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Rur folde Werte 


Fünnen eine Beſprechung Anden, bie ber Nebaction vorgelegen haben. Bei Gorrefpondenzen über Bücher bitten wir fietö den Namen der Berleger berfelben auzugtben. 
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Theologie. 

AMuler, Prof. F. E. Karl, Symbolik. Vergleichende Darstellung 
der christlichen Hauptkirchen nach ihrem Grundzuge und 
ihren wesentlichen Lebensäusserungen. Erlangen, 189%. 
Deichert. (VI, 548 8. Gr. 8.) .£ 8, 50. 

„Das Bedürfniß einer Neubearbeitung der Symbolik im un: 
gefähren Umfange des vorliegenden Buches werden wenige, und 
Das Bedürfniß einer Bearbeitung vom kirchlichen Standpunct 
des Verfaſſers aus wird vermuthlich niemand in Abrede ftellen.* 
(S. 111.) In der That fehlte uns bisher ein reformiertes Lehrbuch 
der Symbolik, während die einen andern Standpunct ein: 
nehmenben älteren Werke im Einzelnen und Allgemeinen ber 
Berbefjerungbedurften. Sobezeichnet M. zunächit im Allgemeinen 
als Biel der Symbofit“ den Erwerb einer umfafjenden und nach 
den fegten Orundjägen forichenden Erlenntniß des Unterſchiedes 
ber verichiedenen hriftlichen Glanbensgemeinichaften ... . , mit 
den Zwecke der Begründung, bez. Berichtigung des eignen Stand- 
punctes“ (S.1 1 )umddengemäßalsihren Stoff „nicht die Sumbole 
allein, ſondern auch das gegenwärtige Leben der Glaubens: 
gemeinihaften in Lehre, Gottesdienſt und Verfaſſung, jedoch 
nur infoweit die Kenntniß diefer Dinge eine wifjenichaftliche Er⸗ 
kenntniß der Glaubensgemeinſchaften in ihrer Einheit und ihrem 
Gegenſatz bedingt“ 5.13). Ob freilich dieſe Einheit nicht doch noch 
mehr einzujchränten fei, als bei M. ſchließlich geihieht (S.57 fp.), 
möchten wir bezweifeln; jedenfalls ift die Beſtimmung des 
Lebenstriebs des Proteftantismus als des Suchens einer per: 
fönlichen, des eignen Heil gewiflen Berührung mit Gott in 
Ehrifto (S. 67 fg. nicht genügend. Auch die Definition der Secte 
als derjenigen Gemeinſchaft, die fich aus unberechtigten, über 
das Evangelium hinausgehenden Gründen abjondert, ift nicht 
durchzuführen. Der Name bat nur Sinn im Gegenſatz zur 
Staatsfirche, ift aber von Kirche begrifflich micht zu jcheiden. 
Uebrigens ſpart M. diefe „Heineren Kirchengemeinſchaften“ 
einer befonderen Behandlung auf und fchildert hier mr ben 


römischen und griehifchen Katholicismus, jorwie den lutheriſchen 
1 


und reformierten Proteftantismus. Die beiden erften Abfchnitte 
bieten, wie auch der über die Ökumenischen Symbole, nichts 
wejentlich Neues, jo werthvoll auch namentlich die Ueberſichten 
über die Quellen der Darjtellung für den Stubenten find, Am 
eigenthümlichſten ift die Beurtheilung des Lutherthums, dem 
namentlich „die volle und Hare Rüdficht aufdas fittliche Element 
im Ehriftentgum* (S. 249) abgeiprochen wird. M. findet dieſen 
Mangel befonders deutlich in der Lehre vom Weſen der firche 
ausgeprägt, während er (unter Thieme's Einfluß) das Vor- 
handenjein wenigjtens der Elemente für die Begründung bes 
jittlichen Lebens bei Luther ſchließlich anerkennt. Aber im Uebrigen 
läßt er ihn im Unterſchied von den Spätern viel zu wenig zu 
Worte fommen; bezeichnet er doch die Concordienformel als 
correcte Interpretation feines Ölaubens S. 276 fg.). Dagegen 
findet fih mun jene allfeitige Lebensgeftaltung im veformierten 
Proteftantismus, nicht mar im feinem dogmatifchen Syftem, 
jondern auch feiner Geſchichte und geſammten Lebenshaltung 
S. 392). „Es giebt feinen Genuß Gottes abgeiehen von der 
jtetigen Uebung des Gehorjams gegen ihn. Demüthiges und 
gehorianes Schweigen vor der gewaltigen Majeftät Gottes, 
welche Alles allmächtig ordnet und jeden Auserwählten an den 
Pag ſtellt, an dem er fich im Dienjte der göttlichen Ehre ver- 
zehre, dankbar zufrieden, wenn Gottes Herablafiung ihm uns 
verdiente Gnade ſcheukt, — das ift der Grundzug calvinijcher 
Frömmigkeit und Sittlichkeit* (S. 452). Gleichwohl werden 
Zwingli und Galvin, deren Selbjtändigfeit gegenüber Luther 
mit Hecht gewahrt wird, auch gegen ben Vorwurf eines ſpecu⸗ 
lativen Bottesbegriffs in Schuß genommen und befonders ihre 
Stellung zurSchrift im Unterſchied von der Luther's vertheidigt. 
Leider verfährt M. namentlich dabei offenbar unbillig. Während 
er die befannte Dogmatifierung der Burtorfschen Anfpirations: 
lehre in der Formula consensus Helvetiei dadurch abſchwächt, 
daß er sive puneta ipsa, sive punotorum selten potestatem 
umſchreibt: nicht die Punete, jondern die dadurch bezeichneten 
Borale (©. 460), ſetzt er den angeblichen Periodenzwang der 
lutheriſchen 44 mit einem thatjächlichen Bibelverbot gleich 
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(©. 455). Und jo jchließt er auch die an die Einleitung wieder ' 


anfnüpfende Schlußbetrachtung über eine künftige evangeliſche 
Union und darauf das ganze Buch mit den Worten: „das aber 
ericheint uns gewiß, daß in derjelben der Geift der allgemeinen 
evangeliich-reformierten Kirche überwiegen wird: das echte 
Lutherthum iſt immer ſeparatiſtiſch geweſen, was aber Luther 
ſelbſt für die Kirche geleiftet hat, ift in den allgemeinen evange- 
lijch reformierten Proteſtantismus weientlic) ſchon im 16. Jahr: 
hundert aufgenommen worden“ (5.540). So zeigt auch diejer 
Schluß nochmals, daß M. die oben als nothwendig bezeichnete 
Ergänzung der ältern Arbeiten über<ymbolif auch in Einzelnen 
und auf Grund der neueren Forschungen namentlich über Luther 
nicht vorgenommen hat. Belonders vermißt man in den Ab— 
ichnitten über Glaube und Buße eine eingehendere Berück- 
fichtigung der modernen Streitigkeiten; aber auch jonjt wäre 
im Einzelnen Manches nachzutragen. Druckfehler ſind dem Ref. 
nur jelten begegnet; Berjehen auf S. 39, 8, wo O. Holtzmann's 
Commentar ſoll heißen: der von dv. Soden bearbeitete 3. Band 
des Handeommentars zum N. T., herausgegeben von 9. J. 
Holkmann ze.) zum Beweis dafür citiert wird, daß auch die 
neuere Kritik von der Anſetzung der Bajtoralbriefe im 2. Jahrh. 
immer mehr zurüdfommt, während gerade v. Soden an ihr 
betreffs des Titus und eriten Timotheusbriejs feithält und 
Harnad als fajt der einzige bezeichnet wird, der die Ignatianen 
bis 135 herabrüde, während doch noch immer Viele ſie bedeutend 
ipäter entjtanden denfen. Auch des Ref. Heiner Aufſatz über die 
Anfänge eines Symbols im N. Teft., den der Verf, S. IV nad» 
träglich anzuführen die Güte hat, erichien nicht in den Studien 
und Kritifen, jondern in der neuen kirchl. Beitjchrift für 1895. 
cc. 


Smend, Dr. Julius, Prof, Die ing ron deutjhen Meſſen 
bis zu Luthers deutſcher Meſſe. Göttingen, 1596. Bandenhoet 
& Ruprebt. (XII, 284 €. Gr. 8.) #8. 

Eine auf weitgehende Beherrihung des Quellenmateriales 
gegründete Arbeit, welche es mit einem Gebiete zu thun hat, 
das in diejer Ausdehnung bisher noch nicht durchforicht und 
bearbeitet worden ift. Der Verf. führt uns in die Geburtszeiten 
der Reformation ein und ftellt uns die Bemühungen vor Augen, 
mit denen die Bäterder Kirchenverbeſſerung Dieevangeliichefirche 
in gottesdienjtlicher Hinficht von der des Mittelalters und deren 
hierarchiſchen Mißbildungen los zu löfen ſich bemüht haben. 
Auer den von den verichiedenen Arbeitern am Werte aufgejtell- 
ten ottesdienftorbuungen, namentlich auch deren, welche die 
Feier des Abendmahles neu zu geftalten juchten, giebt er lite: 
rarijche und andere Ueberſichten, jo daß wir hier eine quellen 
mäßig begründete Einficht in die in Rede jtehenden Vorgänge 
befommen, und überall ift e8 ein gefundes Urtheil und ein wohl- 
begründetes Verſtändniß der Impulſe, welche bei dieſen Neu- 
bildungen gewaltet haben, was uns hier entgegen tritt. Zwar iſt 
der Verf. ja nicht der Meinung, daß das von ihm an alten Formus 
larien Dargebotene in unmittelbarem lirchlichen Dienfte von den 
jet Lebenden benußt und verwerthet werben jolle und dürfe, und 
deshalb mag es ja jein, daß von gewiſſen Braftilern, die nadı 
nichts Anderem mehr fragen, als nad) dem, was ohne Weiteres 
mit herüber genommen werben könne, der Werth diejes Buches 
wicht jehr gejchäßt werden wird. Aber follte es denn auc für 
dieſe nicht doch von Ruten fein, fich in die Anfangs: und Werde: 
zeiten der evangeliichen Kirche zurüdverjeht zu jehen, und zwar 
von einem jo kundigen und urtheilsfähigen Führer, wie es hier 
geichieht? Sie würden dann ohne Zweifel die Nelativität des 
Werthes erfennen, den die überlieferten (yormen auch aus der 
Reformationszeit haben, von wen diefe auch herrühren mögen, 
und dann wohl auch ber wahren Untriebe inne werben, welche 
die „Väter“ leiteten, als fie diefe Formularien aufjtellten, um 
die Kirche von ben Feſſeln zu befreien, von denen es dieſe Damals 


zu befreien galt. Dem Nitualismus, der in unferen Tagen jo weit 
um fich gegriffen hat, dürfte das Studium diefes Buches doch 
ſehr anzurathen jein. Be. 


Allgem, evang.-luther. Kirchenzeitung. Nr. 51 u. 52. 

Inh.: Der Chriſtus der theologischen Linten und der Chriftus der 
Bibel. 4. 5. — Die 6. orbentlibe Synode der evangeliſch⸗ lutheriſchen 
Landeskirche im Königreih Sachſen. 2. 3. — Aus dem Herzogthum 
Braunidweig. — Träumereien und Aindereien. — Nähere Nachrichten 
über die Ermordung der Leipziger Miffienare Ovir und Segebrod. — 
Noch einiges für den Weihnachtstiſch. — Zum Weihnachtefeſt. — 
Weihnachten. — Die Gründung eines „weitherzigen“ Sonntagsblattes 
in Hannover. — Die oſtpreußſſche und jchlefiiche Provinzialfonode. — 
Die evangelifchen Miffionen in den beutichen Golonien und Schup- 
nebieten. 

Proteftantifche Kirchenzeitung für das evang. Deutſchland. Hreg- 
von J. &. Webjty. Rr. 50 u. 51. 

Inb.: H. Baffermann, die praftifche —55 — als eine jelb« 
ſtandige, wilfenihaftlihe Disciplin. — 3. Webſky, zwei Selbft- 
biograpbien deuiſchet Theologen. 1.2. — Wilh. König, Rechenſchaft 
beim Abſchiede von den Prot. euere — M. Maaß, Bemer 
kungen zu Richard Rothe's Ethit. — Ulrich Thomas, Thomas Paine 
der ameritaniſche Reper. 


Deutſcher Dertur. 27. Jabıy. Rr. 49-51. 

Inh.: Die Zukunft des Alttatholicismus. — Briefe Adolf Hol« 
ving’s, des Gründers der Befellenvereine, an Döllinger. (Scht.) — Y- 
dv. Döllinger und die neuen Dogmen vom 5 1870. Schi.) — Der 
armenifhe Patriarch M. Ormantan. — Ueber häusliche Erziehung. — 
Die Segnungen der römiſchen Kirche in Bayern. — Die unfehlbaren 
Päpfte und das Zinſennehmen. 








Ahilofophie. 


—— G., Prof., Untersuchungen zur Phänomenologle und 
Ontologle des menschlichen Geistes. Leipzig, 1896. Deichert 
Nachf. (VIll, 238 S, Gr. 8.) 4 4. 

Bon den drei Hauptproblemen der Metaphufif: Gott, Frei- 
heit, Unsterblichkeit, find es die beiden fehteren, die Claß be 
handeln, die er auf einem neuen Wege beiveilen will. Der 
Menſch ift eine Perſon, ein Fürfichfein; diefe Form aber wird 
mit hiſtoriſchem Inhalte ausgefüllt, wejentlich auf drei Gebieten: 
dem der Religion, des Rechtes und der Moral, und dem der 
Eultur. Als intellectuelle Anſchauungen werden alle diefe In« 
halte vom Individuum erlebt. So ipaltet fi) das Individuum 
in einen fubjectiven und einen objectiven Geift. Der letztere 
ift frei von der Natur, gehorcht feinem eigenen hiftorischen Ins 
halte und ift darum unfterblich, weil der Hiftoriiche Inhalt un« 
vergänglich, in ftetigem Fortſchritte begriffen ift. Die Unfterb- 
lichteit nicht der „Seele“, fondern des perjönlichen, eigenthüms 
fihen an diefem Fortſchritt theilmehmenden Geiſtes ijt ein 
Postulat der Vernunft. Solche Gedanken, einer Kombination 
von Loge und Hegel entiprungen, bilden den wejentlichen Inhalt 
des Buches. Allerlei erbauliche und finnige, niemals flache Be- 
trachtungen find eingeftreut; wer daran Gefallen findet, wird 
auf jeine Rechnung fommen. P. B. 





Bon, Dr. Fred., Grundzüge der wissenschaftlichen und tech- 
— Ethik. Leipzig, 1896. Engelmann. {166 8. Gr. 8.) 
Von der Annahme ausgehend, daß das Sammeln und 
Syjtematifieren der Thatjachen des fittlichen Lebens die erſte 
und grimdlegende Aufgabe einer wiſſenſchaftlichen Ethik, in 
einigen größeren Werfen ber fetten Zeit genügend berüdjichtigt 
it, beginnt der Verf, (ein Schüler Wundt's) im erſten Theile 
des vorliegenden Werkes (S.14—41) mit der wifienfchaftlichen 
Gaujalerflärung des Sittlihen als eines Productes der Ent 
twidelung. Indem er aus der allgemeinen menichlichen Ent: 
widelung gedanklich eine ſpecifiſch fittliche Entwidelung abjon- 
dert, bezeichnet er als den Nullpunct der lepteren einen gewiſſen 


> 

Naturzuftand, wie er noch heute bei einigen bejonders zurüd- 
gebliebenen Völkerftämmen nachweisbar iſt. Eine Vergleihung 
des heutigen Eufturmenjchen mit dem primitiven Menjchen er: 
giebt als bedeutfamftes Merkmal feines Handelns das Vor— 
haudenſein des Sittlichen in uns, „das in der form des Ge— 
fühles als Triebfeder zum fittlichen Handeln, in der Form des 
Gewiſſens als innere Befriedigung oder Neue, in der Form des 
Urtheils als Lob oder Tadel zum Ausdrude kommt.“ Es be 
fteht in der Unterordnung der egoiftiichen ifolatorifchen Inter: 


eſſen unter die jocialen conclutorifchen Intereſſen, jo dab ſich 


das Geſetz der fittfichen Entwidelung dahin formulieren läßt: 


die fittliche Entwidelung vollzieht fich durch allmähliche Super: | 


ordination der conclutoriſchen über die iſolatoriſchen Intereſſen. 
Der vollendetfte Zuftand wird bei der völligen Ueberordnung 
ber Intereſſen der umfaffendften Gejellichaft, der Sefammtheit, 
bejtehen. Auf dieſer hochſten Stufe der Sittlichkeit muß auch 
die Heteronomie ihrer Gebote in die Autonomie des Gewiſſens 
verwandelt fein. Dazu fommt eine Mechanifierung der fittlichen 
Leiftungen: „Ein Gejchlecht, für welches das Sittliche jo AL 
gemeines, Automatijches und Gewohnheitsmäßiges geworben 
ift, wie dem unferen der Gebrauch der Sprache und der auf 
rechte Gang, wird fi von der heutigen Menfchheit vielleicht 
unterjcheiden, wie wir uns von unferen affenähnlichen Vor— 
fahren.“ Der zweite umfangreihere Haupttheil [S. 42—154) 
ift der techniichen Ethik gewidmet und beantwortet bie Frage: 
Wie kann die Menfchheit jenem höchiten Biele zugeführt werden ? 
„Erjt der Gedanke einer planmäßigen Berfittlichung der Menſch⸗ 
heit führt die Ethik hinaus aus der Epoche einer Rednerei von 
der Pflicht um der Pflicht willen zu einer eminent praftifchen 
Lehre von der Menſchheitszucht.“ Anhaltspuncte für den Auf- 
bau einer ſolchen technifchen Ethik erhält der Verf. durch eine 
Analyje der ganzen Summe der fpecifiichen Motive, die man 
unter dem Namen Charakter zufammenzufafien pflegt. Dabei 


ergeben ſich ihm fünf Factoren des Charakters: Anlagen, Ans | 


ſchauungen, Bebürfniffe, Gewohnheiten und Gefinnung. In 
ſcharf gegliederten Einzelunterfuchungen fucht der Verf. zu zeigen, 
welchen Antheil jene Factoren an der Verfittlichung der Menſch⸗ 
heit haben und wodurd fie ſelbſt geläutert und verbollfommmet 
werben fönnen. Was in diefem Zuſammenhange geboten wird, 
ift eine Pädagogik im großen Stile und dürfte den Fachgenoſſen 
manche fruchtbare Anregung gewähren. 


Geſchichte. 

Schulten, Adolf, Die römischen Grundherrschaften. Eine 
agrarhistorische Untersuchung. Weimar, 1896. Felber, (XI, 
1488. Gr.) #3. 

Der Verf. hat die Studien, die er 1892 mit feiner Diſſer⸗ 
tation de conventibus civinm Romanorum begann, mit Aufjägen 
über die Landgemeinden (Rhilologus 1894) und die peregrinen 
Gaugemeinden des römifchen Reichs (Rhein. Muf. 1895) fort- 
geſetzt; das Capitel überdiecanabae/Philologus 1894,S.67 1 fg.) 
ift in feiner Unterfuchung über das territorinm legionis (Hermes 
1594 weiter ausgeführt worden. In den Zuſammenhang diejer 
Arbeiten gehört auch der Aufſatz über die römifhen Grund» 
berrichaften, der zuerſt 1895 im 3. Bande ber Beitfchrift für 
Social: und Wirthſchaftsgeſchichte erichien; in der Separat- 
ausgabe find Juhaltsverzeichniß und Negifter, fowie S. 136 
bis 159 die Infchriften 10 bis 14 Hinzugefommen, darunter 
eine Nr. 10) über die Abgrenzung eines faiferlichen Ghuts: 
bezirkes in Mauretania Caeſarienſis von einem benachbarten 
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! der Berwirthichaftung diefer Güter und der Entjtehung und 
Ausbildung der Grundherrichaft auf ihnen. Die Unterfuchung 
ift mit Genauigfeit und mit Nachdenken geführt und hat bes 
achtenswerthe Nejultate ergeben, wenn der Verf. auch noch nicht 
in dem Maße feines Stoffes Herr geweſen ift, daß er die bejte 
Dispofition getroffen, die Hauptiachen recht herausgearbeitet 
und eine Leichtigkeit der Schreibart erreicht hätte, der man die 
Anftrengung nicht mehr anmerkt. Manches ijt noch nicht Mar 
und präcis herausgelommen und bedarf der Geneigtheit eines 
jelbjtthätigen Leſers. Die Entwidelung der Dinge und die Ab: 
| fichten des Verf.'s werden deutlich, fobald man, wie Ref. es 
oben gethan, zwiichen Gutsbezirk bez. Gut oder auch Gutsherr⸗ 
ſchaft und der Grumdherrichaft conjequent und jorgfältig ſcheidet; 
eine Scheidung, wie fie fich z. B. in den agrarhiſtoriſchen Ab- 
handlungen Georg Hanfjen's, vor Allem in den Arbeiten von 
G. F. Knapp und feinen Schülern, aber auch bei Ranle findet. 
In Meitzen's gelehrtem und überaus lehrreichem, in vieler Hin: 
ficht hervorragenden und bedeutenden Werle über die Siede- 
| fungen, das dem Verf. (vgl. Philologus 1894, ©. 656) bereits 
vor feiner Ausgabe zugänglich war, ift der Sprachgebrauch 
nicht fo ſicher. Am klarſten und ſchärfſten kommt Alles heraus, 
wenn man mit Grundherrichaft den Zuftand bezeichnet, den Die 
Banernbefreiung befeitigt hat, jene Bewirthichaftung des Gutes 
nicht durch den Grundherrn jelber, fondern durch Bauern ohne 
freies Eigentum an Grund und Boden. Der Berf. ftellt ſich 
hierzu nicht etwa in Gegenſatz, wie er denn felber (S. 53) das 
nicht von den grundherrlichen Bauern bewirthichaftete, jondern 
; dem Eigenbetriebe des Grundherrn vorbehaltene Land als Sal- 
land bezeichnet und S. 59, 8. 9—11 die Grundherricaft 
annähernd richtig charakterifiert. Aber das tritt nicht von An— 
fang an in den Vordergrund und ift nicht confequent durchge⸗ 
führt; bei ſchärferer Scheidung von Gutsbezirk oder auch Guts- 
herrſchaft und Grundherrichaft wäre die Entwidelung der Grund⸗ 
herrichaft auf den erimierten Gutsbezirten der Kaiſerzeit, auf 
die der Verf. doc) eben hinauswill, in der Darftellung ganz 
anders zum Durchbruch gefommen. Leber die Grundherrſchaft 
des ältejten und des alten Rom gedenkt Ref. ſelbſt demnächſt zur 
handeln. Die gracchiſche Geſetzgebung hat, wie hiermit bemerft 
jei, eine Grundherrichaft in ganz eigenthümlicher Abficht ge: 
ihaffen, nämlich zum Zwecke des Bauernjchuges. Die von 
Tiberius Grachus gefchaffenen unverfäuflichen Bauerngüter von 
30 Morgen wurden fein freies Eigenthum der Bauern, die fie 
vielmehr in Erbpacht befamen und für die fie dem Staate als 
dem Grundheren ein veotigal zahlten. Die Reaction gegen die 
gracchiſche Adergejepgebung ertheilt zunächft die Erlaubniß zum 
Verlaufe der Güter, d. h. fie entfernt jene Beſtimmung, die den 











Bauern in feiner Erbpacht ficherte, und fie endet mit der lex 
agraria vom %. 111 dv. Ehr., die auch das vectigal und die 
Grundherrſchaft des Staates aufhebt und dieje Stellen als ager 


' privatus zum freien Eigenthum des Befigers macht. Inſoſern 


dieje lex agraria Privateigenthum ſchafft, hat fie demnach die 
Grundherrſchaft aufgehoben, nicht eine Grundherrichaft be 


| gründet, wie der Verf. meint, wenn er ©. 16 fg. durch fie die 


privaten Grundherrſchaften in den Organismus des römischen 
Reiches aufgenommen werden läßt. Wenn der Verf. nach der 
Auffaffung der Grundherrichaft, die er S. 59 vorträgt, mit 
dem Ref. vollfommen fibereinitimmen müßte, jo hat er hier bei 
der Grundherrſchaft am jene eigenthümliche und für fie haraf- 
teriftiiche Meittelftellung der Bauern nicht gedacht und wohl 
nur ein dominium soli im Sinne gehabt, das Die Poſſeſſoren da- 
mals gewannen, der Staat aber aufgab. Auf S. 43 dagegen 
icheidet der Verf. zwiſchen dem provinzialen Grundherrn und 


Nunicipium aus dem Jahre 137 n. Chr. Es find eigentlich | dem Cigenthümer. Volles Eigenthum an Grund und Boden 
wei getrennte oder wenigjtens zunächit von einander zu ſcheidende kann in den Provinzen ja in der That der Gutsherr ſchon 
Fragen, die der Verf. behandelt, einmal die nach der Eremtion | darum nicht befiten, quia in provinciali solo dominium populi 


der Gutsbezirte vom Municipalverbande und jodann die nach 


Romani est (Gaius 2, 7). Wenn der Verf. hier troßdem von 


7 


Gxrandherren redet, jo hat er eben an diejer Stelle, anders als 
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| &p. 1499fg., d. BL.) war der Herausgeber der Bande VII bis 


S. 16 jg., die Mittelftellung der Colonen als das Enticheidende | 


im Auge. Und dieje eigenthümliche Stellung in ihrer Entftehung 
zu erflären ift in der That die Hauptaufgabe; wejentlich ihr 
wendet fich auch das Intereſſe des Verf. 's in ſeinem Artilel colonus 
zu, in Ruggiero's Dizz. epigr. II, 457fg. und in der H. 3. 78, Ifg. 
Die factiſche Lölung der Gutsherridaften aus dem Municipal: 
verbande hat Mommſen mehrfach feitgeitellt und anerkannt, 
gegen einen rechtlichen Charakter diejer Löfung aber Röm. 
Geich. 5, 648 fg. Bedenken geäußert; im Staatsrecht 3, 782 
ift er auf dieſe Bedenken nicht zurüdgefommen. Die Eremtion 


IX, Dr.H. Hilbebrand, plölich geitorben, und an feiner Stelle 
wurde der rigiſche Stadtardivar Dr. Philipp Schwarg mit der 
Führung der Herausgabe beauftragt. Während für die Ein- 
leitung jenes Bandes, die mitten im Drude abgebrochen werden 
mußte, nachträglich das Manufcript gefunden wurde und nun 
bier verarbeitet werben konnte und auch 142 Urkunden bereits 


| bon dem Vorgänger bearbeitet waren, jo waren doch gerade 
die beiden Sammeljtelfen, welche auch noch für diefen Band jo 


der Gutsbezirke, die quafimmmicipale Stellung, die fie ſelber 
für ſich einnehmen, genauer feitzulegen und ihre Folgen auf: 


zuweiſen, hat der Verf. ſich ernjtlich angelegen fein laſſen. 
Für uns am deutlichiten erfennbar find die afrifaniichen saltus, 
wie denn auch der Verf. von dem Studium ihrer Infchriften 
ausgegangen iſt. Die Eremtion der laiſerlichen Güter vom 


municipafen Regiment verjteht jih von jelber, da der Kaiſer 


nicht Municipalbürger ift, und das Gleiche gilt von den 
Senatoren; über ihre herrſchaftlichen Sonberrechte vergleiche 
W. Sidel, die Privatherrichaften im fränkiſchen Reiche, Weit: 
deutiche Zeitfchrift 1896, ©. 119fg. Die Eyemtion der Ber 
figungen anderer Gutsherren mit municipaler origo ſei 
nad) Analogie der jenatoriichen entjtanden. Ref. kann nicht 
umbin, jchon hier an eine Ufurpation zu denfen, wie fie der 
Verf. bei der Entwidelung der eigentlichen Grundherrichaft jo 
vielfach und jo glücklich nachweiſt. Es entjteht ſodann die Frage 
nad Verwaltung und Bewirthichaftung diefer Güter. Bei der 
Verwaltung der faiferlichen Domänen wird beifäufig feitgeitellt, 
daß eine beiondere Verwaltung der res privata bereits unter 
Antoninus Pius bejtand; die historia Augusta, die deren Ber 
grünbung erft unter Septimius Severus erfolgen läßt, erweiſt 
fich alſo wieder einmal als unzuverläjfig. Der Gejammtver: 
waltung eines saltus jteht der procurator saltus vor. In dem 
eonduetor ſah Mommſen's berühmter, für die Gejchichte des 
Eofonats grundlegender Aufſatz über das deeretum Commodi 
de saltu Burunitano den Pächter des Hoflandes, während 
Sch. ihn für den Generalpächter der ganzen Domäne erklärt, 
der das Hofland in eigenem Betriebe halte und alles Andere an 
die Golonen weitergegeben babe, Die endgültige Enticheibung 
kann nur im Aufammenhange mit der Frage nach dem aus ben 


Briefen Gregor's befannten conduetor der Kirchengüter gegeben | 


werden. Die Bedeutung der villa des saltus fönnte durch ein- 
gehende PVergleichung mit dem Frohnhofe der mittelalterlicen 
Grundherrichaft bei jorgfältiger Feftitellung wie der Aehnlic)- 
feiten jo der Unterſchiede in noch helleres Licht gerüdt werben. 
Von einem umfaffenden Domanialftatute, der lex Hadriana, 
beſitzen wir infchriftlich noch) den Paragraphen de rudibus agris, 
ben der Berf. im Hermes 1894 erläutert hat. Was urfprüng- 
lich für die Domänen kraft des Domanialftatutes gültige Ord- 
nung tar, ift jpäter als Reichsgeſetz verfündet worden. Die 
Berwaltung und Bewirthſchaftung der Güter hat bei ber territo- 
rialen Eremtion der Gutsbezirke allmählich die Erbunterthänig- 
feit der Eolonen herbeigeführt; aus diefer Territorialität ift die 
Grundherrichaft erwachjen, zunächſt auf den Beſitzungen des 
princeps. Dan jieht hier das allmähliche Werden: überall ift 
ein thatfächliches Verhältniß älter als die rechtliche Fixierung. 
K. J. N. 


Urkundenbuch, Liv», est- und kurländisches. Begründet von 
F.G. v. Bunge, im Auftrage der baltıschen Ritterschaften und 
Städte fortgesetzt von Hermann Hildebrand und nach ihm 
von Philipp Schwartz. Band v0. 1444—1449. Riga u. Moskau, 
— —— Leipzig, 1896. Steinacker. XLVIV, 576 8. 4.) 


Kurz vor der Drudvollendung des vorigen Bandes der 
obigen großen Urkundenfammlung vgl. Jahrg. 1890, Nr. 43, 








gut wie die einzigen Quellen find, das Königsberger Staat 
archiv und das Revaler Stadtarchiv, nur erft zum allerfleiniten 
Theile durchgearbeitet, jo dab ſich die Vollendung des vor- 
liegenden Bandes etwas länger hingezogen hat, als vielleicht 
erwartet it. Wenn diejer Band etwas Heiner als die letzt⸗ 
dorhergegangenen ausgefallen ift, jo fommt das daher, daß die 
ejammten Mcten für die Stäbtetage einer inzwiſchen in Aus— 
Acht genommenen Ausgabe der altlivländifchen Stäbtetagsacten 
vorbehalten find, und daß durch Hinzunahme des Jahres 1450 
und der zeitlich unbejtimmten Urkunden aus der Mitte des 
Jahrhunderts wieder der Band zu ftarf geworden wäre. Un 
den aus 36 Funborten entnommenen 671 Numm:n hat diejes 
Mal Königeberg mit 374 den Löwenantheil, während aus 
Reval nur 162 entftammen; dann folgt Danzig erſt mit 22 und 
die fünf Sammlungen Rigas mit zufammen 20 Stüd. Die 
unverfürzt abgedrudten Urkunden überragen hier die „im Ne 
get oder in überwiegend auszüglicher Form wiedergegebenen“ 
an Zahl fait um hundert, ganz neu oder zum eriten Male voll- 
ftändig veröffentlicht find 574. Die Einleitung behandelt recht 
eingehend zunächſt den böfen Zwiſt der „Zungen“ im deutjchen 
Orden mit feinen zerfegenden Folgen und den Streit um die 
Drfeln’fchen Statuten, wobei eine enge Beihränfung auf Liv 
land natürlich nicht immer möglich war, dann die zumeift durch 
den Handel bedingten Beziehungen zum Yuslande, in erfter 
Linie zu Nowgorod und Rußland und zu Litauen und Polen, 
weiter zu Holland und dem flandinavischen Norden, endlich die 
nicht immer angenehmen Verhältniſſe des Ordens zu ben 
Lanbesitiften und ihren Borjtehern. Aber auch dem Hrsgbr. 
find doc ſchon ftarfe Bedenken gegen die Zuträglichkeit einer 
derartigen Verwerthung des abgedrudten Materiales zu bar: 
jtellenden Einleitungen aufgeftiegen, und zwar neben den aud) 
fonft in letzter Zeit mehrfach aufgeftellten noch der in allen 
gleichen Fällen als bejonders bedenflich hervortretende Umftand, 
daß die Verfaſſer in der Regel das zeitlich fpäter liegende, erſt 
für folgende Bände beftimmte Material noch nicht überjehen 
fünnen. Was die Terte anbetrifft, jo wird man, glauben wir, 
der Auverläffigkeit und Gewiſſenhaftigkeit des Hregbr.'s volles 
Vertrauen entgegen bringen fönnen, jo daß die Fortjegung des 
großen Werkes nad) jeder Richtung in den beften Händen Liegen 
dürfte. — Bon den drei Regiftern (S.505—575; hat das lebte, 
das 74 enggedrudte Spalten füllende Sachregifter, welches eine 
fajt beifpiellofe Ausarbeitung in Einzelheiten zeigt, gewiß einen 
gewaltigen Arbeits: und Zeitaufwand beanſprucht. K.—L. 





Codex diplomaticus Lusatiae superioris II, enthaltend Ur- 
kunden des Oberlausitzer Hussitenkrieges und der gleichzeitigen 
die Sechslande angehenden Fehden. Heft 1. 1419-1423. 
Herausgegeben von Dr. R. Jecht, Görlitz, 1896. Tzscheschel. 
(X, 178 8. Gr. 8.) 

Festschrift z. 550. Gedenktage des Oberlaus. Sechsstädtebünd- 
nisses. Theil 1. 


Nachdem feit 40, beziehentlich 26 Jahren von Seiten ber 
Oberlauſitzer Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten die ſyſtematiſche 
Herausgabe von Quellenſchriften dieſer Provinz geruht hat, 
ericheint hier als Feftichrift, durch die Kräftigung der Gejell- 
ichaft, der finanziellen Unterftügung feitens der Stadt Görlik 
und der in Ausjicht geftellten Beihilfe des preußischen Mart- 


grafthums Oberlaufig, der 2. Theil des Codex dipl. Lus. 


9 





— 1897. 1. — Literarifhes Centralblatt — 9. Januar. — 


10 





sup., die auf dem Titel genannten Urkunden enthaltend, deren 
Driginale fich fat ſämmtlich in Görlig befinden. Gerade dieſen 
Theil der oberlaufigiichen Geichichte hat der Hrsg. vornehmlich 
deshalb gewählt, weil durch die ausgiebigen und fortlaufenden 
Quellen, die zum allergrößten Theile noch unbefannt find, auch 
die Gedichte unferes großen Vaterlandes und in Sonderheit 
der den Sechslanden benachbarten Länder Nuben ziehen wird. 
In Ausſicht ift genommen, jährlich etwa zehn Bogen zu druden, 
wonach ſich die Arbeit vorausfichtlich über ungefähr 5 Nahre 
erjtreden wird. Bejondere Sorgjalt hat der Hrsg. auf die Dar 
tierung verwendet. Erfreulich ift die Ankündigung, daß derielbe 
zu gleicher Zeit auf Grund der Urkunden an einer geichichtlichen 
Darftellungdes durch den Drud nun fejtgelegten Stoffes arbeitet. 


Brüdner, A. Geſchichte Rußlands bis zum Ende des 18. Jahrh's. 
Band 1. Ueberblit der Gntwidelung bis zum Tode Peter's des 
— * Gotha, 1896. F. A. Pertbes. XXI, 698 ©. Gr. 8 
“a, 


Wie fehr es an einer ruſſiſchen Geichichte fehlt, die auch von 
der inneren Entwidelung des Yandes berichtet, ift Jedem be 
fannt, dem es angeht. Um jo erfrenlicher ift, daß die neue 
Serie der Geichichte der europäiſchen Staaten, die jeht unter 
Lamprecht's Leitung begonnen worden iſt, mit einem Bud) 
über Rußland eröfjnet wird. Wunderlicher Weile hat man 
darüber gefpottet, da das Unternehmen wieder aufgenommen 
und, wie man bon dem Redacteur ohne Weiteres vorausſetzen 
lann, auch friſch gefördert wird, frischer vermuthlich als bisher. 
Ztatt defjen jollte man nur dankbar dafür fein, daß es eriftiert. 
Denn bier liegt wirklich ein Fall vor, in dem ein Sammelwert 
am Pape ift. Mit ſolchen Verleger-Unternehmungen hat man 
fonft nicht all zu gute Erfahrungen gemacht. Dem Ref. ift 
einmal zuOhren gelommen, twie jehr eines von diejen hiftorijchen 
Sammelwerten im Ausland, in Rufland, dem Anjehen unjerer 
ſonſt als autoritativ angeſehenen Wiſſenſchaft geichabet hat. 
Für die Perthes ſche Sammlung aber liegt geradezu eine innere 
Nothwendigfeit vor, denn umfängliche Bücher über portu: 
giefiiche, dänische und ſelbſt über englifche Geſchichte werden 
außerhalb des Rahmens eines ſolchen Geſammtwerkes vielleicht 
aus äußeren Gründen gar nicht veröffentlicht werden fönnen. 
Wir haben aber derartige Bücher ganz außerordentlich nöthig 
und befigen von ihnen viel zu wenig, jo dab aud) aus dieſem 
Örunde der gelinde Drud, den ein Berleger auf die wiſſen⸗ 
ihaftliche Production ausübt, nur wohlthätig wirken kann. 
Die Vernachläſſigung der ausländiichen und namentlich auch der 
allgemeinen, vergleichenden Geſchichte in Deutichland wird durch 
nichts fo deutlich illuftriert, wie durch das Fehlen zahlreicher 
Ueberfichtsbücher, deren Nichtvorhandenfein fich bei Korichungen 
diefer Art ſehr drüdend geltend macht. Es wäre jogar zu 
wünjchen, daß nicht nur alle Lücken der Ufert und Heeren'ſchen 
Sammlung ausgefüllt würden, wie der Hrsgbr. beabfichtigt, 
jondern daß fogar ſämmtliche alte Serien ähnlich durch neue 
zuſammenfaſſende Arbeiten erjegt werben, wie in dem Fall der 
vorliegenden ruffiichen Geſchichte. Brüder, der diefe Aufgabe 
übernommen und fich Durch feine Bücher über Peter den Großen 
und Katharina II ſchon genugjam bekannt gemacht bat, bat fie, 
vielleicht aus all zu großer Rüdficht auf das ſchon längjt anti⸗ 
quierte Werk von Strahl und Herrmann, nicht ganz radical 
durchgeführt. Er Hat eine pofitifche Geſchichte Rußlands im 
hergebrachten Sinne nicht geben wollen, während man fie doch 
im Ueberblid und unter Berücjichtigung der neueren, na 
mentlich heimischen ruffiichen Forihung gern von ihm erhalten 
hätte. Um jo ſtärler tritt die Eulturentwidelung des Landes 
hervor: auch das, was B. iiber den Staat jagt, ift unter diejen 
Geſichtspunct geftellt. So im erften Buch der Wbichnitt über 
das politiihe Verhältniß von Rußland zu Weitenropa und 


feinen übrigen Nachbarländern, der eingefchoben ift zwiſchen die 











Neifeberichte aus früherer und fpäterer Zeit. Denn eröffnet 
ift das Werk, ein ſehr glüdlicher Gedanke, durch die Erzählung 
von der „Entbedung“ Rußlands und den erjten Europäer 
Reifen dorthin. Ein zweites Buch jchildert Land und Leute, 
ein Beitandtheil, der heute leider immer noch in den aller: 
neuejten hiſtoriſchen Schriften fehlt. Dann ift die Entwidelung 
des firchlichen Lebens der Nuffen in feiner Abhängigkeit von 
Byzanz jehr anſchaulich dargeitellt; das vierte Buch jchildert 
die ebenjo ftarfen Einflüfle des Mongolenjoches. und den orien- 
taliſchen Charakter des Staates; den Beſchluß aber macht eine 
Geichichte der erften Berührungen mit Europa, insbejondere 
unter Beter dem Großen. Man hat von dem Ganzen den Ein- 


druch, als jeien hier die einzelnen Elemente der ruſſiſchen Eultur 


aufs Beite analyfiert, und zwar in einer originellen, vom 
herfönmfichen Schema weit abweichenden Weile. Nur Eines 


| wäre wohl wünfchensiwerth und ift vielleicht im zweiten Bande 


nachzuholen: daß der Verf. aud die innere Structur des 
Buches, die Anfänge der Verwaltung, der Wirthichaftspolitif zc. 
und ferner die wirthichaftlichen und ſocialen Auftände, alio 
etwa die Lage der Bauern, die Verhäftnifie des Adels, die 
Städte und ihren Handel und Gewerbfleiß ähnlich getven 
fchilderte, wie die übrigen Zweige des Volfslebens. Leider hat 
zur jelben Zeit, in der dieſe Anzeige niedergefchrieben wurde, 
der Tod den Verfaffer von jeiner Arbeit abgerufen. 


Die Chroniken der ſchwäbiſchen Städte, Augsburg. Wüniter 
Band. Auf Beranlaffung Er. Mäjertät des Königs von Bayern 
beraudg. dur die hifter. Commiſſion bei der Königl. Akademie der 
Wil. Leipzig, 1896. Dirzel, INT, 460 S. Gr. 8) #1. 

A. u. d. T.: Die Ghronifen der deutſchen Städte vom 14. bie ind 
16, Jahrb. 25. Br. 

An dem vorliegenden Bande finden die Augsburger Chro— 
nilen ihren Abſchluß. Das Hauptjtüd deſſelben S. 3—265) 
ift Die „Chronica newer geſchichten“, eine die Jahre 1512— 1527 
umfafjende, weit über die Grenzen der Stadt hinausgreifende 
Deitgeichichte, welche der ſchon im 3. Bande beſprochene Wilh. 
Nem, ein ſehr wohlhabender Stadtbürger aus vorschmer 
Familie, ein Mann von entjchieden ariftofratiicher Geſinnung, 
der aber allmählich ein gleich jeiter Anhänger der Luther'ichen 
Reformation wurde, nad Flugblättern und Heitungen, nach 
Acten und zumeift mach mündlichen Mittheilungen zufammen- 
geftellt hat, jo jedoch, daß er zunächſt „jede Neuigfeit, ſowie fie 
einlief, jofort notierte“, ipäter aber erft, in feinen letzten Qebens- 
jahren, feine Aufzeichnungen in einander verarbeitete. So bietet 
die Arbeit, zumal bei dem nüchternen, freimüthigen und vüd- 
fichtslos ſcharfen Urtheile des Neichsitadtbürgers, über Groß 
und ein, über Hoc und Niedrig, eine erwünſchte Ergänzung 
zu der im vorigen Bande abgedrudten Heitgeichichte bes Möndhes 
Clemens Sender. Der erite Theil der großen Geſammtarbeit 
Nem’s, der auch dieies Stüd entnommen tft, die „Ehronica 
alter und newer geichichten“, d. b. von Anderen entnommener 
und von Nem jelbit zuerſt verzeichneter, war ſchon in den beiden 
vorigen Bänden verwerthet; einige Aufzeichnungen daraus find 
bier noch ala Unhang /S.271— 282) beigefügt. Sodann folgen 
(Tert ©. 295—340) die Augsburger Annalen des Benedic- 
tinerbruders Johannes Frank von St. Ulrich und Afra für die 
Jahre 1430 — 1462, dieje freilich, die ſchon mehrfach, theils 
auszugsweile, einmal auch unverkürzt, veröffentlicht find, nur 
um das hiſtoriographiſche Material für Augsburg bis zum 
16, Jahrhundert vollftändig beifammen zu haben. Endlich 
(©. 363—409) bringt der Herausgeber noch nachträglich fünf 
Beilagen zu der Chronik Sender’s bei. Ueber die hohe Wichtig: 
feit auch dieſer Abtheilung der großen Sammlung und über die 
in jeder Beziehung mufterhafte Arbeit der Herausgeber bedarf 
es wohl keiner Worte mehr. K.—L. 
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Stoll, Adolf, Brof., Der Geſchichtſchreiber Friedrich Willen. 
Mit einem Anhang, enthaltend Aufzeichnungen von Karoline Wilten, 
aeb. Tiſchbein, über ihren Vater Jobann Friedrich Sugut Tiſchbein 
und = eigenes Juaendieben, jomwie 5 Portt. Gafjel, 1896. jFilher & Eo. 
(350 ©. 8.) 6 

lleber Friedrich Willen, den betannten Kreuzzugsſchrift- 
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fteller und den für das Vibliothefweien zu Heidelberg und | 


Berlin fo erfolgreich thätigen Mann, ift bisher eine ausführliche 
Monographie noch nicht veröffentlicht worden. Wohl eriftieren 
über denjelben Nekrologe und Converjationslerifa + Artikel, 
welche aber einer ausführlichen Lebensbeichreibung gegenüber 
faum in Betracht fommen. Stoll ift der Erſte, welcher eine 
folche neuerdings beransgegeben hat. Was er uns hier in 


Buchform bietet, iſt zwar jchon im den Yahresberichten des | 


König. Friedrichsgymnaſiums zu Caſſel für Oftern 1894, 
1895 und 1896 in drei Abtheilungen von ihm veröffentlicht 
worden, hat aber ohne Zweifel nur in bejchränfter Zahl von 
Erempfaren Berbreitung gefunden. Der vorliegenden Ausgabe 
find nur noch beigefügt ein Namensverzeichniß, ebenfalls fünf 
ſehr jchöne Porträts, und zwar dasjenige Friedrich Willen's 
nad) einer Zeichnung von Willen's genialer und kunſtſinniger 
Frau Karoline geb. Tiichbein, ſowie das Porträt der Lepteren, 





und dasjenige ihres Vaters, ihrer Mutter und ihrer Schweiter | 


(diefe vier legteren nad) Delbildern, die Tiſchbein gefertigt hat). 
Huf wie guter und zuverläfjiger Grundlage S.'s Daritellung 
beruht, beweijt die Bemerkung auf Seite 3: „Yu Gebote ftehen 
mir im Folgenden die Sammlung vieler wichtigen Wilten be 
treffenden Noten und Urkunden, Briefconcepte, Reiſetagebücher 


zu Nöfen verjtorbene, in Caſſel begrabene Geheimrath Fr. 
U. Willen, zujfammengeftellt, ſowie die Familiennotizen, 
welche derjelbe in den Jahren 1877 und 1878 aus einem 
treuen Gedächtniffe, mit pietätvoller Liebe, vieler Kenntniß der 
einjchlägigen Verhäftnifie und nad) genauen Studien (nament- 
lich über die mütterliche, die Tijchbein’sche Familie) in ber 
finnigften Weife aufgezeichnet hat; außerdem mehr als 1200 
an Wilfen gerichtete Briefe.“ In einfad) edler und ammuthiger 
Sprache führt uns der Verf. das Lebens und Charakterbild 
Wilken's in feifelnder und auf Schritt und Tritt durch Ans 
führumg jeiner Quellen beglaubigter Weife vor, Daß er 
Wilten’s literarische Thätigkeit vornehmlich ing Auge fahte und 
dabei ganz befonders auf deſſen Hauptwert, die Geſchichte der 
Kreuzzüge, zu jprechen kommt, ift ſelbſtverſtändlich. Nicht 
minder aber jtellt er deſſen hervorragende praktische Thätigkeit 
im Bibliothelsweſen während feines Heidelberger und Berliner 
Anfenthalts ans Licht. Ausführlich berichtet S. auch über die 
Unftrengungen und die glänzenden Erfolge Wilken's zur Rüd: 
gewinnung des Theiles der deutschen Handichriften aus der 


ehemals geraubten und von Marimilian von Bayern dem | 


Papfte geichenkten Heidelberger Bibliothek, fowie über Wilten’s 
ebenfalls unternommene Reifen nach Paris und Bonn in den 
Jahren 1815 und 1816; dann über feine Berufung nach 
Berlin als Oberbibliothefar und Profefjor der Geſchichte und 
feinen Aufenthalt dajelbjt, welcher vom Jahre 1817 bis zu 
feinem im 64, Lebensjahre am 24. December 1840 erfolgten 
Tode gewährt hat, Trotz ſchwerer Krankheit in den Jahren 
1823—18527 und nad) 1830 verzichtete er nie ganz auf lite 
rariſche Arbeit, was auch das von S. mitgetheilte neun Octav- 
jeiten lange Verzeichniß dev Schriften Wilken's beweilt, nad) 
welchem von 1805— 1840 nur die Jahre 1824— 1827, jowie 
das Nahr 1837 feine ſolche aufzuweiſen haben. Der Verkehr, 
in dem Wilfen mit jo vielen gelehrten Männern feiner Zeit ge 


ftanden bat, macht die Biographie über ihn zugleich zu einem | 


auf jorgfältigen Studien beruhenden Culturbild, in welchem 
Wilten’s Beziehungen zu anderen Perfönlichkeiten illuſtriert und 
letztere öfter in einzelnen furzen Bügen tvefflich charakterifiert 
werden. Ergöplich iſt was S. unter Anderem über den Rhilologen 
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Buttmann jagt: „häufig veranftaltete Buttmann auch für die 
befreundeten Familien Ausflüge in die Umgegend; faft täglich 
waren Wilfen’s Kinder im Buttmann'ſchen Haufe, und es fam 
wohl vor, daß die ganze Schar, während er fein Mittags 
ichläfchen hielt, über ihm wegfletterte, ohne daß er ſich ftören 
ließ, oder jogar von ihm aufgefordert wurde, noch mehr Lärm 
zu machen, weil er da beffer arbeiten Tünne.“ Im Anhange, 
wo drei intereffante Briefe an Wilken, je einer von Joh. von 
Müller, von Haller in Bern, und Frhr. v. Stein, jowie das 
Verzeihnih der Schriften Wilken's und ein foldes über die 
ihm gewidmeten Bücher mitgetheilt find, giebt S. auch zwei 
Aufzeichnungen von Wilfen's Frau über ihren Vater J. F. A. 
Tiſchbein und über ihre Jugendzeit (S. 254—338). Diele 
Aufzeichnungen find „von befonderem Werthe für die Kenntnis 
ihres Vaters, eines der bedeutenditen Porträtiſten feiner Zeit, 
über den fehr werig biographiiche Notizen vorhanden find. In 
der Schilderung des romantischen Treibens in Jena oder des 
Weimarſchen Kreiſes, ſowie einzelner Perjönlichfeiten, wie be 


\ jonders Auguſte Böhmer, oder in dem Cabinettjtüd über €. 


Mattei erheben fich dieſe Erinnerungen zu einer werthvollen 
Quelleꝰ, fie befunden aber auch, daß die Verſaſſerin, deren über⸗ 
aus jchönes Porträt dem Buche beigegeben ift, von edler 
Herzens und hoher Geiſtesbildung geweien fein muß. H. Hr. 





Jahrbücher des Bereind v. Altertfumäfreunden im Rbeinlande. Heft 100. 
Inh: &. Renard, die Bauten der Aurfürften Joſeph Elemend 
und Tlemens Auguſt von Köln. Gin Beitrag zur Geſchichte des Ro 


von ihm, welche der ältefte Sohn Wilten’s, der im Jahre 1883 | eco in Deutjäland. 2. Th. (Mit Taf. u. Abt.) — R. Shumader, 


zur römifchen Keramit — P. Joerres, Superi = Ubii? — Mie 
cellen. — Jahresberichte ıc. 





Eomenius-Blätter für Bolkserzichung. 4. Jahrg. Nr. 9 u. 10. 

Inh.: Ziele und Aufgaben. — Rundſchreiben der Gomenind- 
Geſelſchaft. — Amalie Thilo, die Erziehungslchre ald Unterrichte ⸗ 
egenſtand für die weibliche Jugendbildung — ©. Samborff, An 
änge von Volkshochſchulen in Deutſchland. — Frau Marie Fifcher-Pette 
und ihre Schriften. — Karl Mämpel, Peſtalozzi. Gedicht. 


Monats hefte der Comen ud · wefeliſchaft. Hrög. von Ludw. Keller. 
5. Band. 9, u. 10. Heft. 





Inh: Ludwig Keller, die Anfänge der Reformation und Die 
ſetzerſchulen. Unterfuhungen zur Geſchichte der Waldenfer beim Beginn 
der Reformation. — Zur Haltung Strafburge in den Religionshändeln 
des 16, Jahrhunderte. 

Anzeiger für ſchweizeriſche Geſchichte. 27. Jahrg. Ar. 6. 

Inh.: U. Deri, Bafllia und Robur. — Au der Geſchlechts folge 
der reiberren von Wart. — F. E. Welti, Kuntat Auftinger. — 
6. Tobler, Reues über den Kederdichter Beit Weber, — Th. v. 
Liebenau, zum italieniichen Feldzug von 1495. — ©. Tobler, 
Schweizer-Woloniften in Dftpreußen. — W. A. B. Coolidge, Quelques 
noms de lieux dans la vallce de Saas. 


Neichard, Paul, Stanley. Berlin, 1897. Hofmann & Ge. (VII, 
21 


248 8) #2, 40. 
A. u. d. T.: Geifteöbelden, brög. von Anton Bettelbeim. 24. Br. 


Nicht nur die Bücher haben ihr Gejchiet, ſondern auch Deren 
Autoren, nur erringen die Schidjale der letzteren viel weniger 
Beachtung als die ihrer Werke. Der Verf. des vorliegenden 
Werfchens, der früher friegeriiche, erfolgreiche, lange als ver- 
ichollen betrachtete Forſchungsreiſende iſt zum Berufsichrift- 
fteller geworden und vermag auch auf dem neuen Gebiete lobens⸗ 
werthe Leiftungen aufzuweilen. Wie erflärlic) weilt fein Sinnen 
auf dem Gebiete, auf welchem er früher feine unbehinderte Thä- 
tigfeit entfalten fonnte, auf dem er unbeftrittene Erfolge errang, 
und gewiß mit Freuden unterzog er fich der fubtilen Arbeit, den 
mächtigiten feiner Eollegen, H. M. Stanfen, im Lichte des durch 
eigenes Schaffen gereiften Urtheiles der Mitwelt vor Augen zu 
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führen. Wie ein Roman lieſt fich Die Schilderung von Stanley's 
Kindheit und Jugend. Ein Kind umbdiscipfinierter Neigung 
muß er die Folgen der Schuld feiner Eltern tragen und grau 
und trübe verlaufen die Tage jeiner Kindheit, die, weil feine 
Mutter ihn in fremde Hände giebt, jelbjt der Wärme mütter- 
licher Liebe entbehrt. Da er unter fieblofen Anverwandten 


aufwuchs, wurde die Pflicht für feinen Unterhalt von diefen bald | 


als eine Laft empfunden und der Heine Kohn Rowland, dies 
foll der wirflihe Name des kühnen Forfchers fein, in das 
Armenhaus zu St. Aſaph gejandt. Lange Jahre verbrachte er 
bier im ftrenger und fieblojer Behandlung, und die ihm hier 
anerzogene Gewohnheit, ohne Rückſicht anf eigene Neigung feiner 
Pilicht leben zu müflen, mag in Verbindung mit feiner an— 
geborenen Energie in ihm die Befähigung zu feinen ſpäteren 
Reifeleiftungen gezeitigt haben. Bei einem Werwandten fand 
der töjährige Knabe Arbeit als Schäfer, doch widerte ihn die 
niedrige monotone Beihäftigung bald fo an, daß er entlief und 
auf einem Segeljchiffe Dienfte nahm, um ſich feine Ueberfahrt 
nad) Amerika zu verdienen. Es ift zu bedauern, daß der Verf. 
diefe Erzählung nicht durch reichlicheres Beweismaterial unter: 
jtügt. Zwar wird eine in ihren Umrifjen ziemlich befannte 


Thatſache etwas mehr detailliert als gewöhnlich vorgetragen, | 


jo fange fich die Darftellung indeſſen nicht auf beifere Beweiſe 

ftügt als auf ihre allgemeine Verbreitung, jo darf fie nur be 

dingten Anſpruch erheben, für mehr als ein on dit zu gelten. 
In Amerika fand John Rowland einen Wohlthäterin der Ber 


jondes Heinen Kaufmanns Henry Morejon Stanley, defjen Namen | 


der junge Abenteurer jpäter adoptierte und berühmt machte. 
Durch den Tod des alten Stanley jah jich der junge Träger 
diefes Namens wieder auf jich ſelbſt angewwiejen und fein Ein- 
tritt in das amerifanische Kriegsheer und fpäter in die Marine 
führte ihn auf dem erfolgreich beichrittenen Wege der Kriegs: 
berichterftattung zu der Laufbahn des Journaliſten, der er lange 
Jahre treu blieb, bis auch fie nur das Mittel wurde, Größeres zu 
erreichen. Im Jahre 1867 wurde Stanley, wie er num recht» 
mäßig hieß, von dem New Morf Herald als Kriegsbericht- 
erjtatter nach Abeſſynien gefandt, jeine geiftvollen Berichte und 
die ſchlaue Art, wie er den Telegraphen für jeine Berichte allein 


auszumusen verftand, erhoben ihn mit einem Schlage zu dem | 


anerfannt beften Zeitungsberichterftatter der Welt. Als ſolcher 
machte er den Feldzug in Afhantee, jowie den Carliſtenkrieg 
in Spanien mit, bis ihn im Jahre 1869 in Madrid die welt 
befannte Depeche Gordon Bennet's erreichte, welche ihn auf 


die Suche nach dem verloren geglaubten Yivingftone jandte, das | 


durch feinem Leben abermals eine ganz unvermuthete Wendung 
gab und der Anlaß wurde zu den Thaten, mit deren Ruf 
Stanley die Welt fpäter erfüllte. Den Berlauf jeiner all: 


befannten Reifen und deren Erfolge bier zu schildern kann nicht | 


unſere Aufgabe jein. Der Verf. des Heinen Werkes hat diefem 





in voller Erkenntuiß ihrer Bedeutung die Worte Goethe's voran | 


geſetzt, in welcher diefer tiefe Kenner aller menjchlichen Lebens; 
phajen ſagt, daß die Entwidelungsgeichichte des Individuums 
die bedeutungsvollſte Zeit in deſſen Leben jei, da fie den Lauf 
und Verlauf diefes weſentlich beeinflußt. Die Nichtigfeit diejer 
Anſchauung läßt ſich an Stanley’s Leben deutlich nachweiſen, 
was der Berf. im Verlauf jeiner Erzählung mit Erfolg zu tun 
bemüht geweſen ift. Die durch nichts zu beirrende Selbjtändig: 
feit, das unerjchütterliche Selbitvertrauen, welches der fa 
Reifende Stanley hundert Mal beweiſen mußte und bewies, 


find fie nicht die Frucht der Concentration, welche der Mangel | 
an Anſchluß ſchon in früher Jugend zur Nothwendigkeit machte? | 


Sollte die raftloje Thätigkeit, die Schlauheit des Correiponden- 
ten micht zurüczuführen jein auf die Strenge im Armenichul: 
haus, auf die Nothwendigfeit ſchon in frühefter Jugend jeden 
Umftand im Lichte jeiner Verwerthbarkeit zum eigenen Vortheile 
betrachten zu můſſen ? Aber ſelbſt nach erfolgreicher Beendigung 
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feiner Reife zur Auffindung Livingftone's war ſich Stanley feiner 
Kraft noch nicht bewußt geworden. Das freie ungebundene Reife: 
leben, das damit verfnüpfte Gefühl der Autorität, die ftetige 
Thätigfeit, die fi) fortwährend wiederholende Probe auf den 
eigenen inneren Werth hatte ihm eine jeiner Natur fo zufagende 
Ntmoiphäre gezeigt, daß er die Gelegenheit machen half und 
fie dann freudig ergriff, die Arbeiten Livingſtone's, Burton's, 
Spele's und Graut's und Baker's zu einem Ende zu führen. 
Seine große Congo-Reiſe fan fo zu Stande, doch erft als er den 
von ihm entdedten Riefenftrom hinabfegelte, ſcheint ihm die 
Größe und der Werth feiner Arbeit in ihrem ganzen Umfange 
zum Bewußtſein gelommen zu fein, was bei einem jo Fraftvollen 
Charakter, wie dem feinen, nur gleichbedeutend jein konnte mit 
dem energievollen Beftreben, dem bedeutenden Reiultate jeiner 
Neife praftiichen Werth zu geben. Ein quter Stern wollte, daß 
König Yeopold von Belgien ihn für den geeigneten Mann hielt, 
die Ideen zu verwirklichen, welche wiederum erſt durch die 
Congo⸗Reiſe greifbare Geftalt gewonnen hatten; Stanlen, nun⸗ 
mehr im Dienfte des Königs von Belgien, legte Den Grund des 
Congoſtaates. Auf ein ganz nenes Gebiet der Thätigfeit ver 
wiejen, entwidelte der vielbegabte Mann ein eminentes Organi- 
jationsvermögen und legte die Arbeit am Congo erjt dann 
nieder, als die jtets men fich ergebenden Aufgaben die Verwen— 
dung von Specialfachmännern erforderfih machte. Stanley 
fehrte nad) Gründung des Congoftaates noch einmal in den 
dunflen Erbtheil zurüd, um Emin Paſcha zu retten. Daß dieie 
Aufgabe nur vorgejchoben war, um andere tiefere Pläne zu ver 
bergen, darf heute als unzweifelbaft ertviefen gelten, Daß 
Stanley auf diefer Expedition mehr als je zuvor die rauhen 
Seiten feines Charakters vorfehrte, ift ebenfalls befannt, dürfte 
jedod) in den bejonderen Umftänden feine Begründung, wenn 
auch nicht Rechtfertigung finden. Stanley follte zum eriten 
Male mit Menſchen dauernd verbunden fein, die ihm am Fähig— 
feiten nicht nahe famen, an äußerer und innerer Bildung ihn 
tweit überragten. Der Conflict war ebenfo unausbleiblich, wie 
es ficher war, daß Stanley als Sieger aus einem folchen her: 
vorgehen mußte, Was immer ihm mit Mecht oder Unrecht aus 
jeinem Verhalten jener Zeit vorgeworfen wird, ein jeder un: 
parteiiiche Beobachter wird anerkennen müffen, daß von all den 
handelnden Perſonen jenes tragischen Dramas im Sudan, 
Stanley der einzige war, der genau wußte, was er wollte, und 
die Fähigkeit beſaß, feinen Willen in Thaten umzuſetzen. Inter 
efjant jind die Ausführungen des Verf.'s über die Umwälzungen, 
welche Stanley in der Methode afrikanischer Forſchungsreiſen 
hervorgerufen hat, und miemand it wohl befugter als er, in 
diefer Richtung ein Urtheil auszuſprechen. 

Dem Publicum empfehlen wir des Buch aufs Wärmite. 
Wer nicht aus dem Roman, jondern aus dem Leben, welches 
wunderbarer ift als alle Fiction, fich überzeugen will, wie raft- 
loſe Thätigfeit, unerfchütterliche Energie, Wagemuth und Auge 
Berechnung auch die höchst geſtedten Ziele im menjchlichen 
Leben in den Bereich des mit dieſen Eigenjchaften ausgeftatteten 
Individuums bringen, der wird nicht ohne Erjchütterung der 
gewandten Darjtellung des Verf.'s folgen und wird anerkennen, 
mit weld großer Berechtigung er der Yebensbeichreibung feines 
Helden die Worte Shatejpeare's voranfegt: Nur der verdient 
zu haben, der kühn und fiher zu erlangen weiß. 


4. Betermann's Mittheilungen aus Juſtus Pertbes’ geogr. Anftalt. 
Hteg. ven A. Supan. 42. Bant. XII. 

nb.: A. Keilbad, aus dem nordöſtlichen Island. Nach dem 
Reifebericht Ib. Thotoddſen's. — P. Harzer, über geograpbiiche 
Orto beſtimmungen ohne aftronomische Instrumente. Schl) — RB. Yangr 
band, die Verbreitung der Deutichen in den Ländern der ungarischen 
Krone. (Mit Taf. — QFinſch, Durdiyuerung von Britiſch-Reuguinea. 
— 8 Saab, zwei türfiihe Städtebilder aus der Gegenwart. — U. 
Supan, anweſende Bevölkerung Ftankreichs nadı der Zählung von 1896. 
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Beitfhrift der Sefejaf h; Grohunde au Bertin. Pen von Georg | nähere, zum Theil dahlenmaßige Unterfuchungen weiter aus- 


Kolim. 3. Band. 
Inh.: Spen Hein’ — REN nach dem Lop · not. (Mit Taf.) 


— Even Hedin, Bemerkungen zur Keuntniß des Lop -nor Gebietes 


und zur geegraphiigen Nomenclatur in Eentral-Hfien. — K. Rretic: 
mer, die Atlanten des Battifta Agneſe. 


Nittheilungen der. fahlefifben Geſellſchaft für Beltstunde, „de von 
J. Fee u. D. Jiriczet. Jahrg. 1896. Heft 3 
Best Vermachtniſſe der Borzeit in —— —— und 
PR ” ſchleſiſchen Volktee — Stäfdhe, Sagen aus der Gegend 
von Deld. — Warnatſch, ſchleſiſche Legenden. 


Gorreipondenzblatt des Bereins f fetentürgiihe Sandestunde. Rev. 
= J Schullerus. 19. Jahrg Ar. 11 


: Zur Agrargefchichte Ungarns u AR — But 
PH der fiebenbürgifchen Bulgaren. 








Naturwiſſenſchaften. 


Pilctet, Raou), Etude eritique du materialisme et du spirl- 
tunlisme par la physique experimentale. Genf, 1806, Georg 
& Co. (XIX, 5968. 8. Mit 3 Tal.) #8. 

Ein Buch von höchſtem Interefie für Jeden, der im geiftigen 

Befige einer Anzahl naturwiſſenſchaftlicher Einzelfenntniffe das 


Streben nach einer inneren Zuſammenſaſſung derjelben, das , 


Verlangen nach einem Blid auf das große gemeinfame Endziel 
bat. Der Verf. hat ſich das Biel gelegt, anf Grund der Erperi- 
mentalphyſik die Unhaltbarteit der rein materiafiftiichen Auf- 


geführt jind, die in dem Hauptwerk nahe MUENCHEN 
getrennt haben würden, 





Ecker’s, B., und R. Wiedersheim’s — des Be, 
Auf Grund eigener Untersuchungen durchaus neu bearb. von 
Dr. Ernst Gaupp, Privatdoc. 1. Abth.: Lehre vom Skelei 
uud vom Muskelsystem, Mit 114 meist mehrfarb. in den Text 
eingedr. Abb. 3. Aufl. Braunschweig, 1896. Vieweg & Sohn. 
(X10, 229 8. Gr. 8.) .# 12. 


Nachdem die zweite Auflage der zuerft 1564 und 1882 er- 


ſchienenen Anatomie des wichtigiten „phyfiologiihen Haus: 





faffung der Natur zu beweifen und darzuthun, daß außer der | 


Materie eine zweite Wejenheit vorhanden jein muß, deren 
Wirken auf feine Weile durch materialiftiiche Annahmen erklärt 
werden laun. Der Begriff der Erperimentalphyfit ift dabei 


allerdings jehr weit gefaßt, injofern ſogar alle vitalen Vorgänge | 


mit herangezogen werben, bauptiächlich ift aber alle meta- 
phyſiſche Speculation bei Seite gelaffen. Es ift auf diefe Weije 
wohl kein Gebiet der Naturwiſſenſchaft im weitejten Sinne um- 
berüdfjichtigt geblieben und das innere Band, durd) das er fie 
alle verbunden fieht, die Weſenheit, mit der man ſchon allgemein 
hantiert hat, ohne fie recht zu fennen, findet er in dem Potential, 
Diejen Begriff, um den jich die gefanmte Beweisführung dreht, 


dehnt der Verf. aber in ungewohnter und genialer Weite auf | 


Gebiete aus, auf die man ihn bisher faum anwendete; zuletzt 
erfcheint er als Willensfreiheit des Menſchen. „Die Exrperi- 
mentalphyſik hat das Potential endgültig angenommen; alle 
Phyſiler ehren es am allen Univerfitäten der Welt. Die reine 
materialiftiiche Theorie ift tobt.“ 


Und jo ruft er audh dem | 


jungen Phyſiler, den ev uns im feiner lebendigen Daritellungs: | 
weiſe eingangs als niedergejchlagenen, mit jich und der Melt | 


zerfallenen, von feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten unbefriedigten 
Mann voritellt, am Schluffe zu: „Vorwärts, junger Mann, an 
die Arbeit! Vorwärts, Muth! Du haft Selbftvertrauen, du bift 
Etwas; du bift frei und Tebjt! Indem du deine ganze Arbeits: 
kraft daran jeßeft, deinen Wiſſensdurſt zu ftillen, indem du die 
Natur befragſt, wirft du mehr und mehr ein Menfc werden, 
ein thätiger, treuer, alüdlicher Menich; o ja, glücklich, denn du 
wirft dir und den Deinigen]zeigen, daß es ein Glück ift, zu 
leben, eine Freude, vernünftige Thätigkeit zu üben, gut und 
liebreich wirft dir das ganze Gefolge von unſchätzbaren Wohl: 
thaten in Familie, Heimath und Vaterland bringen.“ Die 
außerordentlich gefüllige und lebhafte Darjtellungsweile Läfit 
auch manche jehr in die Breite gehende Ausführung und man— 
ches allzu draftiiche Beiſpiel überjehen, die wohl dem Streben 
entiprungen find, aud) demen, die Schritt für Schritt den Ge— 
danfengang geführt fein wollen, ein treuer führer zu fein. 
Leider verbietet uns der Raum, einzelnen Capiteln näher zu 
treten; erwähnt mag nur noch fein, daß ein Anhang von vier 
Sonderabhandlungen (150 Seiten) beigefügt ift, in welchem 


| Botanifces Gentralbfatt. 


geſchichte der Zingiberacene. 


thieres* vergriffen war, ergab fich die Nothiwendigfeit, die dritte 
Auflage dem neueſten wiſſenſchaftlichen Standpuncte anzupafien. 
Wiederum ift es ein Freiburger Anatom, der ſich diefer Aufgabe 
unterzieht und zwar jo gründlid), daß die vorliegende erite, das 
Stelet und die Musculatur behandelnde Abtheilung wohl mit 
Recht als ein neues Buch bezeichnet werden fann. Die Um- 
arbeitung bezicht ſich ſowohl auf den Text, wie auf die Abbil- 
dungen. Im Tegte, deſſen urjprünglice Angaben durchweg 
nachgeprüft wurden, iſt dem vergleichend morphologiichen und 
phyfiologiichen Standpuncte eine größere Beachtung als bisher 
geichenft worden. In der Mustellehre wird die Durchführung 
einer rationellen einheitlichen Nomenclatur angeftrebt. In den 
faft durchweg neu hergeitellten Abbildungen ift die jo ungemein 
praktische Mehrfarbigleit beibehalten, dagegen meiſt die frühere 
Bezeichnung der Einzelheiten durch in der Unterjchrift erklärte 
Buchjtaben oder Zahlen, durch directen Beidrud der anato 
miſchen Bezeichnung erjeßt worden. Hierdurch wird der Ge 
brauch weſentlich erleichtet. Der Literatur ift in ausgezeichneter 
Weiſe Rechnung getragen: ihr Verzeichniß umfaßt 144 Num:- 
mern. Wie willlommen die Neuauflage diefes längft eingebür- 
gerten unentbehrlichen Yaboratoriumsinventars ift, braucht nicht 
bejonders betont zu werben. N—e. 





Borphetonifhes Iahrbud. Hrög. von K. Gegendanr. 25. Band 


bi 2 E. Goͤxpert, zur Phylogenefe der Wirbelthierkralle. (Mit 
af.) — » Haller, Unterfuhungen über die Öupopbufe und bie 
Infundibularorgane. Mit Taf.) — 9. Adolpbi, über Bariationen 
der Spinalnerven und der —— anurer Amphibien. Ill. (Bufo 
einereus Schneid.} (Mit Ta 


Ardiv für Snteitelungemeanit der Drganismen. Sr. von Bil. 
Hour. 4. Band. 3. Heft. 

Inb.: . Born, über Berwahlungsverfuche mit Amphibienlarven. 
(Aus der entwicke lungs geſchichtlichen Mbtbeilung des anatomiihen In⸗ 
ftitutd zu Breslau.) a Taf.) — Wilbelm Rour, zu $. Driefh's 
„Analvtifcher Theorie der organiſchen Entwidelung“ — Jacques 
Loeb, bat das Gentralnervenfoftem einen Einfluß auf die Borgänge 
der Yarpenmetamerpbofe? (From the Hull Physiological Laboratory 
of the University of Chicago.) 


Archiv für Raturgeſchichte. Hrsg. von F. Hilgendorf. 62. Jabra. 
1, Band, 2, Heft. 

Inh: Marim. Meißner, die von Herm Dr. Plate aus Chile 
beimgebrachten See⸗Jgel. — Deri., die von Herm Dr. ®. Plate aus 
(bite und Feuerland heimgebrachten SeeSterne. Mit Taf, — Karl 
Berboeff, über das Abdomen der Stolytiden, ein vr ver: 
ggg Morphologie des Hinterleibes der Kolcopteren. it Taf. 

u Fig) — 9. Scupin, vergleihende Studien zur Hiſtologie der 
Ganoidſchuppen. (Mit Taf. 


Bitogifges Gentralblatt. Hrög. von I. Rofenthal. 16. Bant. 
r. 24, 

Inb.: Schutze, Bellenmembran, Bellicula, Euticula und Erufta. — 
denmond, über die abbominalen Aörperanhänge der Inſekten. — 


Kismond, Anwendung von Mitrophotographie zur Anfertigung ge 
mauer Aboildungen. — Raubet, die Regeneration der Arpitalle, 


Du ven Dat. Ublmworm u F. ©. 
17. Jahrg. Rr. 50-52 

Wutterer, Beiträge zur Anatomie und Entwidelungs: 
(Fort! — Johannſen, Aether und 





Kohl. 
Anb.: 
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&bloroform-Narloie und beren Rachwittung — Rothdauſcher, über 
die anatomiſchen Verbaltniſſe von Blatt und Are der Phollantheen. 
Sit.) — Anoblaud, Begenbemerkungen. 


Natur Er derauegeg von Mar Hesdorffer. 


Inhe: P. Mangelédorff, Schmalſchnabelſitticht. Mit Abk.) 
— M. vGesdörffer, zwei hervorragende ſtaudenartige Blattgewächie 
Gumnera. Mit Abb — Derſ. Minnomwe. (Mit Abb. — Emil Bud, das 
Paludatium und ſeine Fauna im Zimmer. (Mit Abb.) — Krieaboff, 
das Präparieren der Gropichmetterlinge. (Mit Abb.) — Morell, 
BWildtauben ald Zimmergenofien. — Chr. Schröder, Erperimental- 
Unterfuchungen über Die Kürbung der Raupen. (Mit Abb.) — W. Spren- 
ger, Hecht und Hundafifch im Aquarium. — M. Heöbörffer, die 
Ausftellung des Bereind „Nymphaea“ im Leipzig. — F. Rehnelt, 
der Vogelmord in Italien. — Morell, Lachtaube und Turteltaube. 
Mit Abb) — Hesbdörfier, Giniges über das Treiben der 
Syazintben auf Gläfern. (Mit Abb.) — Marianne Krauie, mein 
Secwaſſer · Aquarium. — Serum. VNamann, neue Beobachtangen über 
die Lebensweiſe der drehenden Mordweſpe. — Rud. Hermann, die 
Mebimurmbede. — M. Hildebrandt, die wiſſenſchaftlichen Ergebnifie 
der Ranſen ſchen Rordpolfahrt. — Emft v. Dombremsti, nabel- 
tbier und Beutelmolf. (Mit Abb.) — Roman Puſchnig, aus dem 
Gefangenleben eines Steinmarders. — W. Möntemever, das Leucht 
moos. (Mit Abb.) — Ellen, meine heizbaren Terrarien. (Mit Abb.) 
— 8. Sangtavel, Zwerge und Riefen unter den Hunden. — Chr. 
Schröder, Schredraupen. (Mit Abb.) — Walter Shöninden, 
eine empichlendwertbe Methode zum Präparieren der Spinnen. — Ari 
Obſt, der rotbe Gardinal. (Mit Abb) — W. Möntemener, die 
Erdnuß. (Mit Abb) — D. Mabias, decorative Fauifetum. (Mit 
Abb.) — Hand Stüpe, Erinnerum: gen an die Aquarien und Terrarien» 
Ausftellung des Bereind „Humboldt“ zu Hamburg. — Grm. Michael, 
die Erdſterne. (Mit Ab 5.) — ©. Sprenger, ein neues Fiſchfuttet. 
— ®. L. Bogel, ein Wafferftandangeiger mit Marmverridhtung. Mit 
Abb.) — M. Hesdörffer, SumpfrNauarien. — Julius Stepban, 
die nach der Eiche benannten Falter, — D. Majewsti, etwas über 
Ankauf, Behandlung und Emährung der Papageien. (Mit Abb.) 


Die Natur. Hrög. von Dito Tafhenberg. 45. Jahrg. Ar. 51,52, 
nb.: D. Luedede, über neue Mineralien aus den Borar⸗-Seen 
von Galifernien. — Mar Fiebelkorn, einige der älteften Lebeweſen. 
— €. Reimann, zur Irelihtfrage. — Georg Bornemann, die 
techniſche Gewinnung und Berwerrbung der Luſtbeſtandtheile. — Hand 
Belart, die ie Rittageſchwl⸗ im Walde in mythelegiſchet Deutung. 


Katurmifienfehaftlice Wochen ſchrift. Rev. H. Potenie, 11. Vd 
r. 51 u. 52. 


Inb.: Die Aljuren von Dalmabera. 





5. . Jabıg. 


— Ueber die Wirkung des 


elefiriihen Bogenlichted auf die Gewebe der Augen. — Das Blut 
und feine Girkulation bei Arebfen. — Ueber den Einfluß des Lichtes 
auf bie Organbiltung im Thierreiche. — Ueber Cacteenaltaloide. — 


Ein Beitrag zur Kenntniß unferes Mondes. — B. Schimfiemitic, 
die Transformiften des 18. Jahrhunderts. — Die geograrbiihe Ber 
breitung der Eufmwafjerproteioen. Verbreitung der gegenwartigen 
nerdameritaniſchen Unioniven Fauna, - — Neue Golderzfunde in Schlefien. 
— Die Derimal-Elajfification. 


Rarnrmiffenjaaftl. Rundisau, Hg. von W. Eflare. 11. Jabig. 
öl u 


Inh.: Joach Biebringer, über die Flektrelyfe organischer Körper. 


Eh) — 2. 9. Scott, phntopaläontologifhe Belege für die Ab 
ſtammung. — F. Ablborn, über die Elekttolyſe organifcher Körper. 
— Bild. Pief er, über die Steigerung der Athmung und der Wärme⸗ 


we nadı Berlegung lebenstbätiger Pflanzen. 


Zeitſchrift f. phoſital — Stödiemetrie u. Berwanbticaftslchre. 
Hrsg. von W. Oftwald u. I. H. van't Hoff. 21. Pb. 3. Heft. 
Inb.: KH. Auweré u. 7 Drien, tryoſtopiſche Unterfuchungen. 
Mit Fig) — ©. Bodländer, über abnerme Sefrierpunctsernicdrir 
grnan. — W. Alberda van Ekenſtein, W. P. Joriſſen und Y. 
b. Reiher, die Notationdänderung Uedergang von Laktonen 
in die correfpondierenden Säuren. — 3. W. Brühl, 
ivectrifche Berſuche. 1. 
balten der Bakterien zu chemischen Reagentin. — ®. &. Bertin, 
über bie magnetijde Drehung. insbefondere aromatifcher Berbindungen. 
1. Ih. (Mit ge) — B. Rayman u. D. Sue, fatalvtifhe Hudra» 
tation durh Metalle. (Mit Fig, — U v. Hemptinne, die Rolle 
der Röntgenftrablen in der Ghemie. mit Fin) — G. Batker, über 
die potentielle re und das Birial der Motekularkräfte x. (Mit 
Fig) — Derf., zur Theorie der übereinftimmenden Zuftände, Mit Fig.) 


ſtereoche miſch · 


— Tb. Baul u. B. Arönig, über dad Ber 
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Mathematik. 


Markoff, A. A., Prof., Differenzenreehnung. Autoris. deutsche 
Vebersetzung von Theoph. Friesendorff wu. Erich Prümm. 
Mit einem Vorworte von R. Mehmke. Leipzig, 1896, Teubover. 
{VI.194 8. Gr.B) #7. 

Die Differenzenrechnung ift in Deutfchland fange Zeit recht 
vernachläffigt worden; es fehlte aber auch an einem brauchbaren 
Lehrbuche, denn die wenigen vorhandenen jind längjt veraltet. 
Die vorliegende Ueberjegung hilft diefem Mangel in der erfreut: 
lichſten Weife ab. In dem Markoff'ſchen Werte findet man alles 
Wiffenswerthe über Differenzenrechnung außerordentlich Mar 
dargejtellt, mit vielen, fehrreichen Anwendungen auf Zahlen: 
beifpiele. Der erjte Theil (S. 1—97) beichäjtigt fich haupt: 
ſächlich mit den verjchiedenen Interpolationsformeln und deren 
Anwendung auf die Berechnung mathematijcher Tabellen, bes 
flinnmter \ntegrale u. dgl, Der zweite S. 95— 191) behans 
Zummation und die linearen Differenzengleichungen. 
Jedem der 14 Eapitel, in die das Buch zerfällt, find ausführ: 
liche Literaturangaben beigefügt und die Ueberfeger haben ſich 
ein beſonderes Berdienft dadurch ertvorben, daß fie dieſe Litera- 


turangaben noch reichhaltiger gemacht haben, als fie im Originale 


waren. Gin Sachregiſter beizugeben wäre bei diefem Buche 
wohl nicht ganz leicht gewejen, doch Hätte wenigitens im Ars 


' haltsverzeichnifle der Anhalt der einzelnen Capitel ausführlicher 


angegeben werden jollen. Gleichwohl kann man Allen, die zum 
Zuftandefommen diejer Ueberjehung beigetragen haben, nur 
dankbar dafür jein, dak das M.’iche Werk nunmehr aud für 
die nichtrufftichen Mathematiker nugbar gemacht worden ilt. 
E—l. 


| Stolz, Dr. Otto, Prof,, Grundzüge der Differential- und Inte- 


sralrechnung. 2. Tueil: Complexe Veränderliche und Funk- 
tionen. Mit 33 Textfig. Leipzig, 189%. Teubner. (X, 338 8. 
Gr. 8) #6. 


Der zweite Band enthält die Ausdehnung der Lehren des 


erſten (vgl. Jahrg. 1814, Nr. 2, Sp. 50 d. BL.) auf das com⸗ 


plere Gebiet. Won den fünf Abjchnitten find zwei der Diffe: 
ventials und drei ber Integralrechnung gewidmet. In jener geht 
der Verf. wiederum zumächft von dem Lagrange'ſchen Reihen, 
ſodann von dem Cauchy'ſchen Functionen-Standpumnet aus. In 
diefer wird erft die unbeftimmte Integration behandelt, unter 
einigen Anwendungen auf die einfachſten Functionen mit dem 
Weierftraßichen Zerlegungsverfahren, jodann werden die Cauchy⸗ 
ichen Theorien der Jutegration durch das compfere Gebiet vor: 


\ getragen, mit Anwendung auf einige beitimmte Jutegrale, auf 


die Entwidelung in Potenzreihen ꝛc. Den Schluß bilden ein 
Anhang über Nectificatton, und einige Nachträge zum erjten 
Band, um die feitherige Literatur zu berüdfichtigen. Diejer 


zweite Band kann nicht nur als ergänzendes kritiſches Lehrbuch 





feiner Disciplin, fondern auch als gute Vorbereitung zur Func 
tionentheorie angejehen werden. —r. 


Mathematiſche Annalen. Hr. von F. Klein, „® Dyd u. N. 
Maper 48. Band. 3. Heft. 

inb.: G.CnstelnnovoetF.Enriques, sar quelques röcents 
resullals dans la theorie des surfaces algebriques. — A. Korkine, 
»ur les &quations differentielles ordinaires du premier ordre, — 
W. Wirtinger, Beiträge zu Riemann's ntegrationdmetbode für 
byperboliſche Differentialgleihungen und deren Anwendung auf Schwin 
aungsprobleme. — L. Gerard, construction du polygons regulier 
to 17 cote⸗ au moyen du seul compas. tto Biermann, 
ber Functionen zweier reeller Bariabeln. — Karl Küpper, projectine 
Exzeugung der Guren mter Ordnung Cm. — Guftav Rados, zur 
Theotie der adjungierten Zubftitutionen. — Wilh. Killing, über 
transfinite Zablen. 
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firiegskunde, 

Krahmer, Generalmajor z. D., Geschlehte der Entwickelung 
des russischen Heeres von der Thrunbesteigung des Kaisers 
Nikolai I. Pawlowitsch bis auf die neueste Zeit. Als Forl- 
setzung der „Geschichte des russischen Hreres von F. von 
Stein“ bearbeitet, I. Abtheilung. Leipzig, 1896. Zuckschwerd! 
& Co. {VI, 134 8. Gr. 8.) .# 4, 50. 

Der Berfaffer, befannt und geihägt als einer der hervor 
ragendjten Kenner des Heerwejens des ruſſiſchen Neiches, giebt 
in dem vorliegenden Werte eine Fortiegung der Geichichte der 
Entwidelung des ruffifchen Heeres von der Thronbeiteigung des 
Katjers Nikolai I Pawlowitich von F. von Stein, welcher leider 
dieſe fleihige, auf eingehendes Quellenjtudium gegründete Arbeit 
nur bis zum Jahre 1525 fortgeführt hat. Zur Darftellung 
gelangt in dem erften Bande die Entwidelung des ruſſiſchen 


Heeres bis zur Einführung der allgemeinen Wehrpflicht. Ein» | 


gehend, aber doch in knapper Schreibart wird die Organtjation, 
die Ergänzung, Bekleidung, Ausrüftung, Bewaffnung, Ber: 
pflegung, Ausbildung und Taktif während bes Zeitraumes von 
1825 bis Anfang 1874 behandelt. Die Aenderungen, die das 
hochwichtige Geſetz der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
am 1. Januar 1874 zur Folge hatte, jowie die rajtlos ge 
förderte und zielbewußte Entwidelung der Armee bis in bie 
neueſte Zeit werden in dem zweiten Bande dargelegt werben. 
Die Durcharbeitung diejes Wertes kann Allen, welche ein Inter: 
eſſe an dem ruffiichen Heertvejen haben, nur warm empfohlen 
werben. 
Fournier, F.&., Contre-amırul, La flottenscessaire, ses avanlages 
strategiques, tactiques et econemiques, Nancy, 1896, Berger- 
Levrault & Cie, (XXIV, 163 8, 8.) Fr. 3. 


Das vorliegende Werk des Directors ber neugeſchaffenen 


franzöfiichen Seekriegs ⸗ Akademie verdient in vollem Maße die 
große Beachtung, die es bei den Fachleuten aller Kriegsflotten 
findet. Admiral Fournier ijt ein gemäßigter Jünger des Ad- 
mirals Aube, des Begründers der jeune &cole. Während Aube 
das Heil und die Erfolge der flotte nur im Küſtenkrieg und 
Kreuzerkrieg ſah, erfennt Fournier, daß nur der Hochieefampf 
der Schlachtenflotten die Entſcheidung über die Seeherrichaft 
herbeiführen kann, 
franzöfischen Flotte ift, macht der Verf. Pläne, wie diefer See— 
macht mit ihren fait unerichöpflichen Hilfsmitteln, ihrer riejigen 
Kriegs und Handelsflotte und ihrem über die ganze Erbe ver 
zeigten Netz von jtrategiichen Stügpuncten beizufommen ift. 
Wenn die franzöfiihe Flotte in den Stand gejeßt würde, einen 
hartnädigen und langwährenden Krieg mit diejer Weltmacht 
erfolgreich durchzuführen, dann würde fie aud) jederzeit mit 
anderen Seemädhten, dem Dreibund, Japan, den Vereinigten 
Staaten fertig werden. Er betrachtet zunächſt den Nriegsfall 
zwiichen England und Frankreich und erkennt die Schwäche 
Englands in der Unmöglichkeit, alle Seewege zwiſchen dem 
Mutterlande und den Colonien genügend zu ſchützen; England 
wird deshalb verfuchen, wie in früheren Kriegen die franzöſiſchen 
Seejtreitkräfte in ihre Häfen zurüdzuwverfen und da feitzuhalten 
(durch Blodade). Deshalb joll ein ſtarler Theil der franzöſiſchen 
Flotte jofort die hohe See und im Mittelmeere die Bereinigung 
mit der ruffischen Flotte fuchen (ein Bündniß mit Rußland wird 
ſtillſchweigend vorausgejegt) und damit den Krieg von den 
franzöfiichen Hüften weg auf das große Schladhtield des Welt 
meeres lenken. Dazu will Fournier eine „homogene“ Flotte 
von etwa 117 Panzerkreuzern nad) der Art des berühmten 


Dupuy de Löme, mir größer (mit etwa 8300 t Waflervers | 


drängung) jchaffen, jchnelle bewegliche Schiffe mit großem 
Actionsradius, alſo großer Selbjtändigfeit. In mehreren 
Eapiteln entwidelt er die Vorzüge und Nachtbeile dieſer 
Panzerkrenzer und conftruiert das feinen Anforderungen ent- 
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\ deshalb auch diejen jehr empfohlen werden. 


Da England der gefährlichite Feind der | 
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iprechende Schiff genau in allen Einzelheiten; in großer 
Schiffsgeichwindigfeit ſieht er die beſte taftijche Eigenfchaft und 
macht fie deshalb zur Hauptbedingung. Als Angrifiswaften 
follen nur ſolche Geſchütze gewählt werden, deren Saliber 
Schnellfener möglich macht. Der Panzerſchutz foll das ganze 
todte Werk des Schiffes (von der Waflerlinie bis zum Oberbed) 
bededen, aber er muß ſtark fein, daß er den gefährlichen Spreng- 
geſchoſſen aller Kaliber widerftehen kann; das Durchſchlagen 
von Panzergeichoflen, fogenannten Stahlgranaten, hält er für 
unvermeidlich. Als Kaperkreuzer jollen nur jchnelle Poſt— 
dampfer der Handelsflotte dienen; diefe Handelszerftörer 
brauchen keinen Panzerſchutz. gepanzerte Kampfſchiffe fünnen 
nie die gleiche Geſchwindigkeit erreichen, und beſondere Schnell- 
freuzer für dieſe Zwede zu bauen, ift ein Lupus, dem ſich nur 
jehr reiche Seemächte erlauben können — dieſe Schlüffe muß 
man aus den Erörterungen des Verfafjers über die Croiseurs- 
eorsaires ziehen. Die Art der Beihaffung und Bemannung 
feiner homogenen flotte jeht der Admiral ausführlih aus: 
einander, giebt auch jeetaktische und jtrategiiche Regeln für ihre 
Verwendung. Sehr intereffant find die Folgerungen, die der 
Verf. aus der grundverichiedenen Taktit in den beiden Ser 
ſchlachten mit Panzerſchiffen, der bei Lifja und der beim Nalu 
fluffe zieht. Auch die Betrachtungen über ben Kampf gegen den 
Dreibund verdienen bei und beachtet zu werbeit. 

Obgleich das Werk für Fachleute geichrieben iſt, wird es 
doch auch für Laien, die einige Kenntnifie des modernen See 
friegsweiens haben, befehrend und anregend wirken fann 
G. Wis. 


Medirin. 


Anonymus Lomdinensis. Auszüge eines Unbeksnnten aus Ari- 
stoteles-Menon’s IHandbuch der Medicin und aus Werken anderer 
älterer Aerzte, Griechisch herausgegeben von H. Diels. 
Deutsche Ausgabe von Dr. phil. Heinrich Beckh und Dr. med. 
us Spät. Berlin, 1896. G. Reimer. (XXIV, 110 8. Gr. &.) 
MH. 

Der von Diels im dritten Bande des Supplementum Ari- 
stotelieum herausgegebene und commentierte Anonymus Londi- 
nensis wird hier durch die gemeinfame Arbeit eines Philologen 
und eines Mediciners in deuticher Ueberjegung vornehmlich den 
Intereſſenten für die Seichichte der Medicin dargeboten. An 
einer Einleitung (S. V—XXI) wird hauptſächlich eine Drien- 
tierung über den Inhalt gegeben. Die Verf. tonnten außer dem 
grundlegenden Werfe von Diels ſchon einige weitere Arbeiten 
Anderer benutzen und berüdjichtigen. An den Tert S. 1—67) 
ſchließen fich die jonftigen Erwähnungen der arijtotelifch-meno- 
nifchen Schrift an (S.68— 70), ſowie ferner reichhaltige, meijt 
auch ſchon von Diels beigebrachte Literaturbelege zu den im 
hiſtoriſchen Theiledes Ercerptes aufgeführten mediciniſchen Lehren 
(©. 71— 107). Nach einer gelegentlichen Bemerkung gehen die 
Herausgeber bon der Vorausfegung aus, dab bei den Medi: 
einen Graeca non leguntur, und jo war ja wohl dieſe Ver— 
deutſchung ein nütliches Wert. Der Ertrag der Excerpte für 
die Geſchichte der Philofophie ift minimal; für die Geſchichte 
der Medicin eröffnen fie theilweife, z. B. in Beziehung auf die 
Stellung des Hippofrates zur Humoraltheorie, ganz neue Ge 
ſichtspuncte. Drag. 





Gentralblatt j. allgem. Gejundbeitspflege. Hrag. von Lent, Stußer, 
Stübben u. Wolffberg. 15 Jabız. 10.12. Heft. 

Inh.: Solbrig, die Wohnungsverkältniffe der Siegniger Arbeiter 
bevölferung vom bygieniſchen Standpuncte. — Arthur Dräcr, die 
Batlow'ſche Arantbeit. Kurze Aufammenftillung der bisher über dieſt 
Arantheit gefammelten Erfahrungen. 
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Pnternationale Monatoſ⸗ riſt f. Anatomie u, Phufolsgie, „st von 


@ 9. Schäfer, 8, Tejtut u. W. Kraufe 13. Db. 


—— P. Bertacchini, ricerche biologiche a sperma- 


togenesi nel gruppo degli anfibi anuri. (Con tav.) — W. Krause, 
Referate. 





Internationale pbetogr. 9 Menassidrit für Mebicin u. Ratunviffen- 
ſchaften. Hrög. ven ©. Fritih w 8. Jankau. 3. Br. 11. Heft. 
Inh: E. Mergl, ſtereoſtopiſche Berfuce. (Mit Abb) — M. 
Hodara, un cas de mycosis fongoide, (Mit Taf.) — n Nie 


dinaer, "ein Fall von Spalthand. — J. Rosenthal, über die Er | 


jengung intenfiver Röntgenftraplen. — Allgemeine yhot phiſch⸗ t 
Hi —— ——— ———— — an 


Redts- und Staatswiſſenſchaften. 


errupsiienisgefek, das preußifche, vom 31. Juli 1895. Nebft 
Zarif, Tabellen und Ausführungsbeftimmungen. Grläutert von ©. 
Eichhorn. Berlin, 1696. Liebmann. (116 ©. Per. 8.) Geh. 43. 
Die Eihhorn’she Bearbeitung des Stempelſtenergeſetzes ift 
für den täglichen Gebrauch des Rraktifers bejtimmt und für 
dieſen Zweck ſehr gut geeignet. Die Beſtimmungen des Geſetzes 
und des Tarifes find unter Berüchſſichtigung der ergangenen 
minifteriellen Anweifungen und Verfügungen fowohl wie der 
Nechtiprechung ber höchſten Gerichte in einer Wetje erleichtert, 
die allen billigen Anfprüchen genügt, die man an einen „Leit- 
faden“ durch das Stempelſteuergeſetz irgend stellen kann. Mehr 
wollte der Verf. nicht Tiefen, eine eingehende Commentierung 
lag außerhalb feines Planes. Innerhalb der Schranken, die 
dadurch feinem Gebrauche gezogen find, it das Bud) in der 
That durchaus empfehlenswerih. 


Behrend, Dr. Reichsgerichtsrath, Lehrbuch des Handel: 
er Erfter a Bin, * en 34 ——— 
S. 871-986 u. IV © 

Mit der jept ker: ſechſten Lieferung ift der erite 

Band des jchönen Buches zu Ende geführt. Es giebt den 

Schluß des Actienrechtes, die Commanditgefellfchaft auf Actien 

und bie Gelegenheitsgelellichaft. Die Fortiegung des Werkes 

hat der Verf. mit Recht bis nad) Verabſchiedung des neuen 

Hanbelsgefegbuches hinausgejchoben. Schon in diefer Lieferung 

nimmt er freilich Nüdficht auf deffen Entwurf, aber wie das 

Geſetzbuch fich ſchließlich geftalten wird, ift ja noch unabjehbar. 

Freilich wäre die Darftellung der Gejellichaft mit beichränfter 

Haftung und der Genofjenjchaften nicht vom Erjcheinen des 

neuen Öejegbuches abhängig. Aber wer kann willen, ob nicht 

namentlich bezüglich der letzteren Materie unfere erperimen: 
tierende Geſetzgebung noch neue Normen treffen wird. Somit 
ift denn wenigitens der zweite Band des Werkes vor Veraltung 
geſchützt. Denn den erften Band wird dies Schidjal unrettbar 
ereilen. Er theilt es mit unferer gefammten handelsrechtlichen 

Literatur. Hoffentlich ift es dem Verf. vergönnt, am Anfange 

des nächſten Jahrhunderts eine neue Auflage des erften Bandes 

au bejorgen, ohne von der Fortiegung des Buches abzuftchen. 


Denn wir gejtehen e3 offen, es würde ung die Veraltung feines | 


anderen handelsrechtlichen Werkes jo leid thun, wie die des vors 
fiegenden. Es nimmt in unferer Literatur einen einzigartigen 


Plot ein, als das einzige umfaſſende wiſſenſchaftliche Lehrbuch | 
Die neue Lieferung fteht | 
daß fie etwas zu viel enthalten. Zu viel, was fi) auf die all- 


des Handelsrechtes, das wir befigen. 
iesfiverkändlig auf dem Niveau der feäheren. 


Seudel, Da von, — zur Berfaffungs-Urtunde ür das 
Dentjche > 2. umgearb. Aufl. Erſte Abtheilung. Freiburg 
i. 8, 1897. obr. (Vi, 2186, Br.) „#4, 80. 


Mit diefem Buche hatte ſich Seydel eigentlich im Jahre 


1873 in die ſtaatsrechtliche Literatur eingeführt und es ift feit- | 


dem wohl fein Buch über deutiches Staatsrecht erichienen, wel- 
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| ches & nicht für nöthig gefunden Hätte, ſich mit den dort: vor⸗ 
getragenen Anſichten auseinanderzuſetzen. Allerdings waren 
dieſe auf deutſche Rechtsverhältniſſe übertragen neu, wenn ſie 
auch wiſſenſchaftlich ſchon von dem Amerilaner Calhoun ver: 
treten geweſen waren. ©. erklärte das Deutſche Reich für einen 
Staatenbund, weil er den Bundesjtaat begrifflich als ein Un— 
ding anfah. In der neuen Auflage hält er diefen Standpunct 
feft. Aber er jucht ihm gegen die bisherigen Anfechtungen zu 
vertheidigen. Seine Polemik ift ſcharf, aber jachlidy und nur 
Zorn gegenüber kann er erflärlicher Weiſe zuweilen eine leichte 
Ironie nicht unterbrüden. Meberzeugt find wir von S.'s 
Theorie darum doc) nicht, wen wir auch zugeben wollen, daß 
jeine Polemik gegen die gangbaren Lehren über die Unterjchei- 
dung von Staatenbund und Bundesſtaat in vielen Beziehungen 
den wunden Punet getroffen hat. Aber nicht bloß die jeit 1873 
erichienene Literatur ift vom Verf. eingehend berüdjichtigt 
worden, fondern aud) die feit dieſer Zeit eingetretene Rechtsent⸗ 
twidelung und die nur zu veichlich fließende Geſetzgebung. So iſt 
denn die erjte jet vorliegende Abtheilung allein von 162 Seiten 
Kleinoctav auf 218 Seiten Großoctav gewachſen. Die äußere 
Gruppierung des Stoffes ift die alte geblieben, nur daß zwiſchen 
Art. 17 und 18 eine Erörterung über die Forderung von 
Reihsminifterien eingeichoben worden ift. So fehen wir denn 
der Bollendung des wichtigen Buches freudig entgegen, von 
welchem wir übrigens nicht recht begreifen, warum es nicht mit 
einem Male erichienen ift, 
Der Personalkredit des ländlichen Kleingruudbesitzes in 
Deutschland. Berichte u. Gutachten veröffentlicht vom Ver- 


ein f, Socialpolitik. 1. Bd.: Süddeutschland. Leipzig, 1996. 
Duncker & Humblot. XVI, 4148, Gr.8) #8. 


Schriften des Vereins f. Socialpolitik. Bd. 73.) 

Das wunderbare Aufblühen der PBerfonalereditinftitute für 
den ländlichen Meingrundbefig in Deutichland wird am bejten 
erfannt, wenn man die vorliegende Erhebung des Vereins für 
Socialpolitif mit der viel befprochenen Wurherenguete des Ver: 
eins vom Jahre 1987 vergleiht. War auch das Bild, das 
jene entwarf, in Folge methodologifcher Fehler der Frageitellung 
büfterer als es wohl der Durchſchnittswirklichleit entſprach, ſo 
iſt doch ein überrafchender Fortichritt jetzt nicht zu verfennen. 
Klagen über Geldwucher werden eigentlich nur noch aus Eljah- 
Lothringen laut S. 341fg.). Ueber den jehr eingehenden 
Fragebogen, der durch die Leiter der Erhebung Knebel, Thiel, 
Sombart, Sering) ausgearbeitet wurde, iſt kaum etwas zu 
bemerfen. Leider ift er nicht überall ausgefüllt worden. Be 
ſonders unrühmlich zeichnen fich in diefer Beziehung die dem 
Neuwieder VBerbande angehörigen Genofjenichaften aus, denen 
ja auch die Herjtellung einer brauchbaren Berbandsitatiftif noch 
nicht gelungen ift. Solche Klagen werden aus Bayern (S. 63) 
und Heilen (S. 407) laut. Dem Ref. ift bekannt, daß in einer 
preußiſchen Provinz nur ein Fünftel aller Neuwieder Genoffen- 
ſchaften den Fragebogen des Vereins für Socialpolitif ausgefüllt 
haben. Abgejehen von folchen nach Lage der Dinge undermeid» 
lichen Lüden enthält der Berichtband außerordentlich reiches 
Material. Berichterjtatter find: Hecht für Bayern (über die 
Hälfte des ganzen Bandes), Layer für Württemberg, Schmid 
für Baden, Lichtenberg für Elſaß-Lothringen, Thieh für Hefien. 
Man wird einzelnen ber Berichte, befonders dem an und für 
ſich meijterhaften bayeriichen, ven Borwurf nicht erjparen können, 





gemeine wirtbichaftliche Lage des betreffenden Landes bezieht, 


und zuviel auf den Perfonaleredit Bezügliches, was bereits all- 


gemein befannt ift. Die Erhebung it ja doch nur Rohmaterial 
für fachkundige Bearbeiter, die auf Grund des dargebotenen 
Materials zur Yöjung der ſchwebenden Fragen der Organifation 
des ländlichen Credits beitragen ſollen. Als folche feien bes 
zeichnet: Verhältniß von genoffenjchaftlihen und communalen 
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Spar- und Darlehnskaſſen, Verhältnig der Perfonal- zu den | im vierten Bande des dritten Theils abgebrudt und Dient hier 


Reaferebitinftituten, Einführung und Anpaffung der laufenden 
Rechnung an ländliche Berhältniffe, Berechtigung des „Stiftungs: 
fonds" ꝛc. Alles das tritt in den Berichten, vielleicht mit 
Ausnahme des heſſiſchen, nicht genügend hervor. Aber ein Zus 
viel iſt beſſer als ein Zuwenig. 





Deutſche Juriften-Zeitung. reg. von P. Laband, M. Stenglein, 
S. Staub. 1. Jahrg. Rr. 24. 

Inb.: Dernburg, Diebftabl an Elettricität. — Kleinfeller, 
das bürgerliche Sefepbud und die Eoncurdorbnung. — Aroneder, 
die Strafprocefnorelle vor der dritten Leſung. — Hilty, das Rechte 
leben der Schweiz. — Staub, juriſtiſche Nundicau. 





Sof a. R. v. Sommerlatt und F. Bulfert. 6. Band 
eft. 

Inb.: Peterfen, Unter welchen Umftänden bürfen dem Reben: 

intervenienten bie Prozeßkoſten auferlegt werden? — Lobe, über die 

Ratur des Scheidungsanſpruchs und Uber die Aburtheilung mehrerer 


durd Klage und Widerklage aultend gemadıter nicht gleichzeitig liquider 


"eins Archiv für bürgerliches Recht u. Proceh. Hrög. von e. | 





Sceidungsaniprüdye. — Üntiheidungen des Reichégerichts und ſächſ. 

Gerichte. 

Blätter f. Rechtspflege in Thüringen u. Anhalt, brög. von R.Schulz 
u 9. Unger. R. x 23. Band. 4. Heft. 


Inh: Frig Krieger, Nadhruf. — 8. Ortloff, zur Lehre von 
der Beleidigung für die Rechtsübung (Schluß). — Aus der Recht: 
ſprechung der thũringiſchen Gerichte. 


Sociale Pragis. Hrögbr. I. Jaſtrow. 6. Jahrg. Ar. I. 

Inh.: A. v. Elm, der HafemStrife in Hamburg. — D. Preuß, 
Berliner Immobiliar-Steuer. — 2. M. Hartmann, Griabrungen 
mit den volfäthümlichen Univerfitätscurfen in Wien. 








Techniſche Wiffenfchaften. 

Handbuch der Architektur, unter Mitwirkung von Fachge- 
nossen hrsg. von J. Durm, H. Ende, Ed. Schmitt und H. 
Wagner. Darmstadt, 1896. Bergsträsser. (Lex. 8.) 

2. Theil: die Baustile. 3. Bd., 2. Hälfte: die Baukunst des Islam, 
von Franz-Pascha in Cairo. 2. Aufl. Mit 232 Abb. u. 4 Taf. 
(v1, 167 5) .# 12. 

3. Theil: die Hochbau-Constructionen. 3. Bd., Heft 1: Erhellung 
der Rüume mittels Sonnenlicht, von Prof, Dr. Schmitt. 
Fenster, Thüren und andere bewegliche Wandverschlüsse, von 
Prof, Koch. Mit 891 Abb, (VI, 3875) 4 21 

4. Theil: Entwerfen, Anlage u. Einrichtung der Gebäude. 2, Halb- 
band, Heft 3: Gebäude für den Post-, Telegraphen- und Fern- 

von RB, Neumann, l'ostbaurath, Mit 00 Abb. 


sprechdienst 
v1, 142 8.) .4 10. 


v5 Taf. [ 


Bon den vorliegenden drei Heften des Geſammtwerles er: 


ſcheint das erfte, dem zweiten Theile „Bauftile” angehörige und 


die Baufunft des Islam behandelnde in zweiter Auflage (nad) | 


neun Jahren). Es hat, wie die erfte Auflage Franz-Paſcha in 
Cairo zum Verfafler und ift diefer gegenüber um 17 Seiten 
Tert und 16 Figuren vermehrt tworden. Die Vermehrung des 
Tertes erftrestt ſich hauptſächlich auf Vervollftändigung der An—⸗ 
gaben über Marmormofaiten, Holzdeden, Stalattitengewölbe, 
Treppen, Gitterwerfe, Beleuchtungsgegenitände u. A, mehr, 
während von den Figuren die Anfichten einer Stalaftitenhuppel, 
der Moichee Salch-Telay Cairo, Sebil des Sultans Ghuri, 
Erfer, Gips- und Holzgitter in Cairo, Marmorgitter aus 
Ravenna u, A. binzugefommen find; Zugaben, welche will: 
fommen zu heien find und ficher zur weiteren Empfehlung des 
Buches gereichen. Auch das Literaturverzeichniß ift entiprechend 
vermehrt worden. — Das zweite der vorliegenden Merle bildet 
das erjte Heft vom dritten Bande des dritten Theils: Hochbau- 
conftructionen, und behandelt die Erhellung der Räume mittels 


Sonnenlicht (Berf. Prof. Schmitt, Darmitadt) und die Feniter, | 


Thüren und anderen beweglichen Wandverſchlüſſe (Verf. Brof. 
Roc, Berlin). Der erjtere Gegenſtand findet ſich ſchon einmal 


gewiſſermaßen als Einleitung {mit Bezug auf die Fenſter 


‘ Dagegen ift der legtere Gegenſtand neu und bildet den Haupt: 


theil des Heftes. — Der erfte Abſchnitt defjelben handelt über 
Senfter, Thüren und andere bewegliche Wandverjhlüffe. Es 
werben zunächſt die Conftructionen der gewöhnlichen Fenſter 


in Brofanbau befprochen und hierbei Fenfter aus Holz und 


ſolche aus Metall unterjchieben; ſodann folgen die Freniterbe- 
ichläge und Verfchlüffe, die Fenfterverglafung, die Kirchenfeniter 
und fonjtige Einzelheiten. Die Thüren und Thore werden 
gleicherweije in folche aus Holz, deren verichiedene Arten, wie 
einfache, Doppelte, geſtemmie innere und Hausthüren, Naloufie- 
thüren u. a. beſprochen werden, und in eiienbeichlagene Holz: 
thüren, Thüren bezw. Thore aus Metall eingetheilt. Lebtere 
werden in jolche aus Gußeifen, Bronze und Schmiedeeiſen 
unterſchieden. Hieran ſchließen fich die Thürbeichläge und Ver— 
Ichlüfje und jonitige Einzelheiten der Thüren. Der fette Theil 
behandelt die jonjtigen beweglichen Wandverjchlüfle, wie Feniter- 
Läden, Jalouſien, Nollvorhänge, Schaufenjter- und Yadenver- 
| jchlüffe, ſowie jonftige Einzelheiten. Der 357 Seiten um— 
fafiende Tert ift mit 891 Abbildungen ausgeftattet, eine bis 
jest in feinem Seite bes Geſammtwerles erreichte Zahl, in ehr 
erjhöpfender Weife bearbeitet und gut durchgeſehen. Trotzdem 
wird man noch manche Einzelheiten vermilien, jo z. B. die 
- horizontal verjchiebbaren Rollläden, ſowie die zum Herablafien, 
behufs leichteren Putzens, eingerichteten Oberflügel der Fenſter. 
Einzelne Figuren und deren Bezeichnungen mit Buchitaben find 
leider ſehr minimal und undeutlich ausgefallen, auch zum Theil 
unvichtig und finden hoffentlich bei einer zweiten Auflage ihre 
Berbeijerung und Ergänzung. Es jei nur bemerkt, dab S. 201 
Abſ. 3 die Bezeichnungen „erite und zweite” zu vertaufchen 
find; ©. 204 Zeile 4 v. o. muß es 446 ftatt 456 heißen; in 
Fig. 672 fehlen die Buchftaben ff; in Fig. 673 der Bud) 
ſtabe C. Auf Seite 304 Zeile 3 muß es 676 anftatt 678 heißen 
‚und ©. 335 Beile 3 v. u. mm anjtatt em. — Das dritte der 
oben angekündigten Hefte, dem vierten Theile des Geſammt 
werfes „Entwerfen, Anlage und Einrichtung der Gebäude“ an- 
gehörig, beipricht die Gebäude für den Poſt- Telegraphen- und 
Fernſprechdienſt und hat den Poſtbaurath Neumann in Erfurt 
zum Berfaffer. Es werden auf 142 Seiten Tert mit 90 Ab: 
| bildungen und 5 Tafeln zunächſt Allgemeines über das Poft- 
| wejen und zwar geſchichtliche Entwidelung, Organijation und 
Geſchichte der Poſtberwaltung gegeben, jodann die Gebäude 
einrichtungen für das Poſt- und Telegraphenamt, die Aus- 
ftattungsgegenftände und ausgeführte Gebäude verjchiebener 
Art, befonders in Deutſchland (ein Beiſpiel aus Dejterreich) be 
ſprochen und endlich noch Gebäudeeinrichtungen für Bezirks 
und Gentralbehörden hinzugefügt. Bei den Abbildungen haben 
neben den Grundriſſen auch die Anfichten bejondere Berüd: 
fihtigung gefunden, Ein reichhaltiges Literaturverzeichnik 
giebt Quellen für das Studium der Boftgebäude aller Länder 
, am. Die Darftellung iſt Har und eingehend. Der Ber. be 
fürwortet das Beſtreben nad) würdiger Ausführung diefer Art 
öffentlicher Gebäude und weiſt den Vorwurf zu weitgehender 
Ausjtattung, den man mit der Benennung „Boitpaläfte” ge 
macht hat, mit Mecht zurüd. Für den Zweck einer jpäteren 
Auflage, die vielleicht auch einige Beijpiele mit Rathhäuſern 
verbundener Pojtämter bringen fünnte (5. B. Leer, Stollberg 
u. 9.) fügen wir einige zu vermeidende Unrichtigkeiten at, wie 
©. 181, wo es Fig. SI und 82, anftatt 75 und 79 heißen muß, 
| und ©. 58, wo in fig. 15 die Bezeichnungen Badraum und 
| Dienftzimmer zu vertaujchen find. 

Wir empfehlen die beiprodhenen Hefte und insbefondere das 
zweite der Gunſt der Fachgenoſſen und betheiligten Kreiſe mit 
‚ warmem Eifer und hoffen, denjelben viele Freunde ſich zu 

wenden zu jehen. A.0. 


\ 
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= Tg Induſtrie. Redig. von Dito n.2 Witt. 19. Zapız. 
t. 24. 


Inb.: Die Lage der Wrbeiter in chemiſchen Fabriken. — 8. 
Bonfen, der Abgabentarif für den Kaifer WilbelmEanal. — 5. 
Erdmann, die Fottſchtitte der Karbeninduftrie, Rärberei, Druderei ıc. 


im Jahre 16595. Schl. — Rob. Nörrenberg, über Reinigung der | 


zur PBeriendung ven Schwefelſaute dienenden Keffelwagen. — Cine 
neue Scugbrille. — Patentberihte. — Gehe & Go, Verzeichniß 
neuerer Deilmittel, mit farzen Bemerkungen x. Schl. 


Ghemiter- Zeitung. Hreg. von G. Araufe. 20. Jahr. Nr. 100-103, 

Inb.: 100.) Sigungeberichte. — 1101.) Gerichtliche Enticheidungen 
in Patent-Angelegenbeiten. — Entiheidungen in Waarenjeibenfaben. 
oew, über die Stidjtofftindung in den Proteinftoffen. (Arir 
tiſche Bemerkungen.) — B. Sjollema, Perdtorat als Urſache der 
ſchãdlichen Wirkung des Ghilifalpeterd auf Roggen. Mittheilung a. 
d. lantwirtbih. ırfuhsftation F Groningen, Holland.) — Defire 
de Paepe,. Bemertung über die Beftimmung des Eiſens in ben 
Kaltiteinen. — ©. Rambor, Bleihung ven Wachs und Stearin. — 
Ib. Bokorny, Beobachtungen über Etärfebildung. — (102.) Ueber 





das Bortommen von Aethylaltohel im rohen Holzgeifte. — 1103.) I. | 


&. Berntrop, eine einfache Methode zur qualitativen und quanti- 
tativen Deflimmung minimaler Bleimengen in Bafler. —D. Foerſter, 
Föslichkeit von Phespbaten in Gitronenjfäure und Ammeniumcitrat. 
(Mittheilung aus d. agriculturchem. Berfuhsftation Dahme) — Tb. 
Bokorny, Berjuche über die Giftigkeit des Nitregincerind. — Deri., 
über Die Wafferlöslichteit des Phosphers und die Giftwirtung wäfle 
tiger Pbospborlöfungen. — Derf., über das Vorkommen des „Gerb⸗ 
ſtoffes“ im Pflangenreiche und feine Beziebung zum activen Albumin. 
— %. Hanemann, über „Brotöl“. — Wilb. 
der Puzzolanen. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Aegyptische Urkunden aus den Königlichen Museen zu Berlin, 


hrsg. von der Generalverwaltung. Berlin, 1895. Weidmann. 
(Gr. 4.) 


Arabische Urkunden. 
#3, 40. 

Den Serien der griechiichen und koptiſchen Urkunden läßt 
die General-Berwaltung der tgl. Mufeen num bes erfte Heft der 
dritten, die arabifhen Urkunden umfajenden Serie folgen. 
Alle Arabiften werden es der General-:Berwaltung Dant wiljen, 
daß fie eine auf Deutjchland ruhende Ehrenpflicht erfüllt, indem 
. fie für die bisher fast ausichließlich in Wien gepflegte arabiiche 
Paläograpbie neue, höchſt werthuolle Materialien Liefert, die 
nicht verfehlen werden, das Studium dieſes ungebührlich ver- 
nacläffigten Zweiges der arabiichen Philologie von Neuem ans 
zuregen, Wann werden die Leiter des Louvre-Muſeums dieſem 
Beifpiele folgen und die dort im der ägyptiſchen Abtheilung 
neben dem Cartulaire d’Arsino& aufbewahrten arabijchen Papyri 
veröffentlichen ? Das vorliegende erfte Heft enthältauf32 Quart- 
feiten außer einem dreilvier)zeifigen undatierten Bruchſtück 
„in jehr alter Curſive“ (man beachte befonders das Schluß-M) 
13 Urkunden, Fürzere und längere, deren Datierung von 143H 
(#71 AD) bis 455H (1066 AD) reicht, alle in Facfimile und 
Transieription. Zur Technik und Methodik der Veröffentlichung 
bemerkt die General-Berwaltung auf der Innenſeite des Um— 
ſchlages u. A., daß einige Nummern duch Rausverfahren ge: 
wornen find, andere nad) Photographien, deren Schriftbild mit 
autographiicher Tinte überdedt worden ift, hergeftellt find. „Die 
Transjeription ift nicht vollftändig, ſondern giebt grunbjäglich 
nur das, was als gefichert angejehen werden durfte; anderenfalls 
find zweifelhafte Lefungen von Fragezeichen oder furzen Bemer- 
fungen begleitet.” Mit dieſen Grundjägen, die gewiß allgemein 
gebilligt werden, ſteht aber die Praris des (uns unbefannten) 
Bearbeiter nicht im Einklange. 
vielen Stellen hervor, da ihm grammatiiche Eorrectheit höher 
ſteht, als paläographiiche Treue. 2, 3 (Mef. citiert nach Ur 
finden und Feilen) ift rahmat offenbar mit echtem T, nicht 
mit punctiertem II geichrieben, vgl. graphiſch 4, 10 B. Außer 


Erster Band, erstes Heft. {Bl, 1—32.) 


Im Gegentheil geht aus | 





dem befannten Braud) des Koran hat diefe Schreibung Paralle⸗ 
fen in ibnat, bier 10,3; 11,2; Faces. Pal. Soc. Or. Ser. pl.19; 
ferner rahmat im Autograph des Ibn Said (Fragmente S.XIV, 
1), tummat — tumma. 3, 5, 13 giebt die Urkunde zwei Mal 
dälika mit Elif, die Transieription ohne Elif. Häufig erfennt 
die Transfeription, daß auslautendes LJ nur L geichrieben 
wird, offenbar, weil der lange Vocal in Folge Verrüdung des 
Tons bereits furz geworben ift und feiner mater leetionis mehr 
bedarf, fo 3, 2 in weli, vgl. damit ila 3. 2, 8, rasali 3. 11, 
maula 3. 2, andererjeits 3. 12; ferner in 8, 2: ile; 11,8. 
12. 16: ile; 11, 6. 15 (bis). 17. 20: “alä; dagegen “alä 3.21. 
Ref, vermißt in der Transfeription 3, 9 das deutlich geichriebene 
K hinter masrür, 3, 12 fies dirhem für darähim. 5, 3 lies 
el-harägt für el-harig vgl. 8.9. 6, 2 lies el-marä für el- 
mardt. 7, 5 hat die Urkunde nur leibi, nicht “aleihi. 10, 4 
Transfcription wähide für wähid vgl. „Bemerkungen“ dazu. 
11,2 findet Ref. die Transfeription el-Hart jehr fühn. 11,14 
jollten die ergänzten Worten eingeflammert jein (we-sabab min); 


| aber das nachfolgende in der Transieription überjehene we 


ihaelie, zur Geneſie 


zeigt, daß es feiner Ergänzung bedarf, alfo: min el-wugüh we- 
iasbab vgl. zu 12,35 11, 15 fies kara 'aleihi (nicht kuri’a), 
wahrſcheinlich in Analogie von tälafa. LI, 21 am Schluffe fehlt 
win. 12, 3 fies el-hosän lädhem vgl. außer 11, 14 noch 
Spitta, Gramm. $ 37; Vollers, Lehrbuch S. 20. Diefem 


Vroceſſe verdanten Wörter wie Lewän, Luksor u. a. ihre Bil- 


' dung; auch das Schimpfivort labwa, in der Negel als „Löwin“ 


gebeutet, ift wohl aus eb-abwak entjtanden zu denen vgl. 
bauwäk, ZDMG XXI 129; Bull, Soc. Geogr. Baris 1884, 
305. 13, 4 lies we-hälis für we-fi-h. 13, 8 wugüh ohne das 
zweite w. 14, Rand möchte Ref. eher Semir als Sahbar leſen. 
14, 15 am Schluffe fehlt hada. Noch möchte Nef. auf einige 
graphiſche Ericheinungen aufmerkſam machen. Elif wird häufig 
mit dem folgenden Buchftaben verbunden, jo 9, 1 in adama 


\ dgl. auch 12 (Fortf.), 10; 10, 12 in ahmed; 12, 6 in hälis; 


12, 7 in el-gum'a; 13, 3 in gawäz; 13, 9 in arba'; vielleicht 
auch 12 oben in Mär (Märi) vor Girgä. igenartig ift fi in 
13, 2.4.9. Uber 13, 10 ift fi = fihli), mit Wegfall des H 
wie jetzt in fıki — fakih. Für inneres H beachte man 11, 16 
und 12,3. Ba’üna wird bald defectiv /7, 1), bald plene ge» 
ichrieben (13, 8). Eine Reihe von Vorſchlägen mag ſchon jetzt 
geftattet jein, da ja die General-Verwaltung jelbjt den noch un: 
volltommenen Charakter der Leſung diefer Urkunden hervor: 
gehoben hat. 2, 1 vielleicht: tanaflulan. 4, 2 vielleicht: 
Lebid ibn Gahm, 6,2 erinnert SNH cher an Sanes Parthey, 
Perjonennamen 101) oder Sines ebd. 105) als an Sambas. 
6, 6 vielleicht el-Baggür, als Koſeform von Abgar. 6, 9 fann 
mitkäl faum fraglich fein; für ahwah Lieft Ref. anwa‘, Arten, 
Sorten. 9, 4 ift Hadid dem Ref. wahricheinlicher als Garir. 
10, 16 vielleicht gätz, erlaubt, für hätz. 10 (Fortj.), 12 Tieit 
Ref. Ahmed as-Salib. 10, 14 Mansür für Mansüb. 11,3 
vgl. ©. 23 jcheint die Leſung Ammiana zweifchhaft, weil die 
leichte Schweifung zwiichen Ja und Elif einen weiteren Bud)- 
ftaben zuläßt, vgl. 3. 14 asbab. Huch 3. 10 ift nicht ent- 
fcheidend. 11, 18 vielleicht Ahmed ibn Kabisa, vgl. den ipa- 
niſchen Namen Cabeca. 12, 5 wohl dakka, Pladerei, für sa a. 
13, 2 wohl Salman ibn Gibära vgl. 13, 5. 13, 5 vielleicht 
Dabiki für Räbii. Die Generalverwaltung meldet uns noch, 
daß die anderen Hefte diefer Serie in rafcher Folge eriheinen 
werben und daß eins von Dielen auch andere jemitiiche, he— 
bräiiche und aramäiiche Urkunden enthalten joll. 


Grundriss der iranischen Philologie. Unter Mitwirkung von 
F. K. Andreas, Chr. Bartholomae etc. hrag. von Wilh. 
Geiger und Ernst Kuhn. 1. Band, 2. Lief. Strassburg i. E., 
15%. Trübner. S. 161—248. Gr. 8.) .# 4, 50. 

Diefes Heft it, wie das erite des erjten Bandes ganz 
von Bartholomae gejchrieben. Es wird in ihm die im erjten 
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Hefte begonnene grammatifdhe Darftellung bes Aveitifchen und | 
des Altperfiichen fortgeführt und abgeichloffen. Der Berf., 

deifen jcharffinnige und tiefgehende Behandlung der Vorge: 
ichichte der iranischen Spradyen ihrerzeit (vgl. Jahrg. 1595, 
Nr. 21, Sp. 761g. d. BL.) gewürdigt worden ift, hat bei der | 
jegt vorliegenden vergleichenden Skizze der amwejtiichen und der 
altperfiichen Grammatit den Wortbeil, den Stoff auf laum 
hundert Seiten bewältigen zu fönnen, da er an ſehr vielen 
Stellen ſich damit begnügen konnte, auf die Ausführungen, Er— 
Härungen und Beifpiele des erjten Heftes einfach zu verweilen. 
So ift diefer Abriß fnapp geworden, aber durch die jcharfe Abs | 
grenzung der einzelnen Theile des Stoffes, die Hare, nie ein 
Wort zu viel jagende Darftellung, deren Ueberfichtlichkeit durch 
verſchiedene typographiſche Hüffsmittel, wie die Heineren Ab— 
fäge innerhalb der Paragraphen, die mit Meineren Typen ge 
drudten Anmerkungen, die gleich der betreffenden Tertitelle an- 
gefügt find, u. U. erhöht wird, ift er, troß dieſer Nürze und 
Knappheit, doch zu einer leicht verjtändlichen Einführung in 
die Thatfachen der altiranischen Grammatik und ihre wiſſen— 
ichaftliche Erklärung geworden, die gar nichts zu wünichen 
übrig läßt. Für die Zuverläffigfeit aller Angaben bürgt der 
Name des Berf.'s, der als einer der grünblichiten und jorg: 
fältigiten Stenner des Jranifchen befannt und dabei ausreichend 
auch mit den anderen indogermanischen Sprachen vertraut iſt. 
Darum muß jeder Indogermanift, mag er auf ganz anderen 
Gebieten Fndogermaniens arbeiten, von dieſen beiden Arbeiten 
Bartholomae's Kenntniß nehmen, die ihm gegenwärtig die be 
quemfte Einführung in das Stubium der beiden altiraniichen 
Sprachen bieten und die auch für manche Erjcheinungen in den 
anderen Sprachen neue und anregende Deutungen bringen. 

G. M—r. 








1) Aeschinis orationes. Post Fr, Frankium curavit Fridericus | 
Blass. zo. minor.) Leipzig, 1896. Teubner, (XV, 3328. 8.) 
Geh. 4 2, 


2) Dasselbe. ish major aucla indice verborum a S. Preuss 
eonfecto. Ebende. (XV, 522 5. 8.) Geh. 4 


3) Index Aeschineus composuit Siegmund Preuss. 
1190 8. 8.) Geh. „4 6, 4 

Eine neue Wischinesausgabe, die erſte wieder nad) zwanzig: 
jähriger Pauſe, hat um jo mehr gegründeten Anipruch darauf, 
mit allgemeiner Freude begrüßt zu werben, als man fie der 
Meifterhand eines Blaß verdankt. Die Berfönlichkeit des 
Herausgebers befigt ja in diefem Falle eine jo große, ja ent: 
icheidende Wichtigkeit, da die Grundlage der handjchriftlichen 
Ueberlieferung bier noch mehr als anderwärts ſchwankend ift. 
Allerdings iſt der kritiſche Apparat von F. Schulz weientlich 
bereichert, von A. Weidner aber mit eindringenden Verjtänd: 
win gefichtet worden, jo daß Blaß ſich gewiß mit Recht feiner 
Werthihäbung der Handichriften in der Hauptjache ange 
ichlofien hat. Während er demnach für die zweite und dritte | 
Rede das Hanptgewicht auf die Codd. e k 1 legt, erkennt er für 
die erfte die Ueberlegenheit des Parifinus f und feiner Genoſſen 
an; die Nede, die in oe und k ganz fehlt, ift in I wohl aus 
minderwerthiger Quelle nachgetragen. Für die Ktefiphonrede 
wird die Bedeutung von kl auch durch die geringen Reſte 
der alten ägyptiſchen Hdichr. eriwiefen (hrsg. von dv. Hertel 
unter den Bapyri des Erzh. Rainer), die freilich im Uebrigen 
auch nur wieder das hohe Alter der meiften ſchweren Verderb⸗ 
niffe darthun. Im Allgemeinen aber ift der Herausgeber bei 
dem Mangel einer eigentlic führenden Hdichr. auf ein eklel— 
tifches Verfahren angerviefen, inden er das Gute nehmen muß, 
wo er es findet. Daß bei einer jolhen Sachlage das Urtheil 
über diefe und jene Stelle verſchieden ausfallen kann, ift begreif- 
lich, und um fo mehr darf wohl hier darauf verzichtet werden, | 
auf Einzelheiten einzugehen. Dabei ift Blaß ja Allen gegen- 
über im Vortheil durd feine jahrzehntelange innige Vertrauts | 


Ebenda. 





| hätten, 
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heit mit ben Werken, dem Sprachgebrauch und ben Kunf: 
mitteln der attischen Redner überhaupt und bes Wischines 
insbejondere. Für die Darftellung der Kunſt diefes Redner: 
in dem Schlußbande der „Attifchen Beredſamleit“, der in der 
neuen Auflage noch ausſteht, bildet unfere Ausgabe eine werth 
volle Vorarbeit. Gewiß allgemeinen Beifall wird die Zurüd: 
haltung finden, die ſich Blaß in feinem Urtheil über Hiatus 
vermeidung und rhythmiſchen Bau der Sätze auferlegt. Denn 
wenn auch der überlieferte Tert der drei Neden in großen zu 


ſammenhängenden Theilen den Hiatus in einer Weife vermieden 


zeigt, die durch bloßen Zufall nicht erflärt werden fann, jo 
ſtehen dieſen doch wieder andere gegenüber, in denen Hiate in 
Mengen auftreten, ohne daß fie kurzer Hand bejeitigt werden 
dürften. Unklar bleibt dabei das Verhältniß diefer verichie 
denen Theile zu einander. Haben wir wirklich ein verichiedenes 
Verfahren des Redners jelbit, jogar innerhalb einer und der: 
jelben Nede, anzuerkennen, wie ift diejes dann zu erflären? 
Und wenn es 3. B. gewiß wahr ift, daß Aischines im der 
zweiten Nede recht glüdlich den Ton des harmlofen Privat- 
manns trifft, wie ſtimmt hierzu die Beobachtung, daß gerade 
dieſe ſich, wenigſtens in unferer Meberlieferung, vor den anderen 
durch Sorgfalt in der Meibung des Hiatus auszeichnet? 
Noch weit unficherer aber find nad) Blaß's eigener Ausſage die 
Spuren für eine bewußte Ahythmifierung der Nede. Ueber 
dies alles und Anderes mehr, wie z. B. über die mit erftauns 
lichem Fleiß vermehrte und benutzte handſchriftliche Grundlage 
der Briefe, ſpricht ſich Blaß in dem fnappen, aber höchſt inhalts- 
vollen Vorwort aus, deſſen Schluß eine reiche Literaturangabe 
bildet. — Nicht minder willkommen als diefer neue Aischinestert 
jelbft ift gewiß; auch das von ©. Preuß dazu gefertigte Wort: 
verzeichniß. Im Verein mit ähnlichen Arbeiten der legten Zeit 
wird es für Alle, die fich mit Dem Sprachgebrauch der attifchen 
Dekas zu beichäftigen haben, ein ſchätzbares Hülfsmittel bilden. 
Vielleicht würde es Manchem erwünscht geweſen fein, wenn 
auch die Briefe troß ihrer Unechtheit Berüdfihtigung gefunden 
Im Uebrigen iſt das Verzeichniß nicht nur mit großer 
Genauigkeit gearbeitet, ſondern auch trefflich geordnet. Nur ift 
es uns, um eine Einzelheit anzuführen, unverftändlich geblichen, 
warum ZFfeyeowıos unter 2Fayw aufgeführt wird. Der Drud 
ift hier und im Tert gut und, von Stfeinigkeiten (5. B. ©. 2,13 
rois; 95,22 dwgwdories; 106,1 re) abgefehen, forgfältig. 


Ceeaumeni strategicon et incerti scriptoris de offleiis reglis 
libellus. Ediderunt Wassiltewsky V. Jernstedt. Accedıl 
exemplum cocdiels phototypicum, Petersburg, 1596, Akademie. 
(IV, 20 u. 114 8. Gr. 9.) 


Der Verf. der erjten und, wie Ref. glaubt, aud) der zweiten 


' Schrift war Kelaumenos, den wir im Jahre 1042 als Soldaten, 


ipäter al3 Beamten in Griechenland thätig fehen. Was über 
feine Biographie fich ergiebt, haben die Herausgeber in der Bor: 
rede jorgfältig zujammengeftellt. Das erjte Büchlein verfaßte 
der Autor zur Belehrung für feine Söhne, den unrichtigen Titel 
Strategien hat ihm ein Ubichreiber gegeben. Nur etwa ber 
vierte Theil beſchäftigt ſich mit den Pflichten und Aufgaben 
des Feldherrn, für uns aber wird diefer Abjchnitt befonders 
wichtig durch die Fülle von Thatjachen aus der byzantinischen 
Gejchichte des 10. und 11. Jahrhunderts. Im übrigen beſpricht 
der Verfaſſer alle Verhältniſſe des privaten und öffentlichen 
Lebens. Die zweite Schrift behandelt in freimüthiger Weile 


‚ das bei den byzantiniſchen Literaten beliebte Thema von dei 
‘ Pflichten des Herrichers. Die Herausgeber haben unjeren Dant 


verdient, obwohl fie die Schwierigfeiten der Ueberlieferung über: 
gangen und für die Tertkritif jehr wenig geleiftet haben. 
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L. Aunnei Flori epitommse hbrı 11 et P. Annii Flori iragmen- 
tum de Vergilio oratore an poela, Ed. Otto Rossbach. 
Leipzig, 1896. Teubner. {LXVIN, 272 8. 6.) .# 2, 80. 

(Bibliotheca script. graec, et rom. Teubnerians.) 


Bald nad) dem Erjcheinen der Florusausgabe von D. Jahn 


wurden von verichiedenen Seiten Bedenken laut, daß das fris | 


tiſche Verfahren zu einfeitig geweſen fei, weil die anderen Hand⸗ 
ſchriften, beſonders der Cod. Nazarianus oder Palatinus 591, 
nicht genügende Berüdfichtigung gefunden hätten. Ohne Zweifel 


hatte man mit diefer Behauptung Recht, aber man verfiel bald 


in den anderen fehler, dab man nämlich den Werth des Cod. 
Bambergenfis herabzubrüden und ihn auf gleiche Stufe mit 
dem Nazarianııs zu jtellen fuchte. Man muß ja zugeben, daß B 
oft mit den Schriftitellern, welche Florus nachgeahmt hat und 
welche ihm als Mufter gefolgt find, im Wideriprud) fteht, aber 
troßdem muß bei allen kritiſchen ragen der Grundſatz gelten, 
daß er einen relativ höheren Werth hat als N und daß in 
Fällen, wo innere Gründe nicht entjcheidend find, B maßgebend 
bleiben muß. Wenn z.B. Opig in jeinem Spieilegium eriticam 
p. 14 Flor. 2, 2, 2 ad eontinentem suam, was N hat, jtatt 
ad eontinentem suum, was in B fteht, ſchreiben will, fo ift dies 
nicht richtig. Derielbe ſchlagt auch vor, in der Verbindung ad 
fretum usque (2, 2, 1), was B hat, ad zu ftreichen, weil es in 
N fehlt; und auch Wölfflin neigt diefer Anficht zu, wenn er 
(Archiv IV, ©. 55) jagt, daß wir allen Grund haben, dem poe—⸗ 
tifierenden Autor die im Cod. Naz. erhaltene Yesart fretum 
usque zurüdzugeben. Aber jedenfalls mit Unrecht, da nach dem 
Sprachgebrauch des Florus bei usque immer eine Bräpofition, 


entweder ad oder in, jteht, wodurch die Güte des Cod. B ber | 


ftätigt wird. Roßbach Hat zuerjt bei der Werthihägung der 
einzelnen Handichriften das Richtige getroffen, auch müſſen wir 
es lobend anerfennen, daß er die von Jahn und Halm benußten, 
aber nicht genau verglichenen Handjchriften wieder collationierte 
und auch die Leidener, beionders den God. Voſſianus 14, jowie 
eineReihe von jüngeren aus dem 11.bis 15. Jahrh. herangezogen 
und in methodiicher Weife berüdjichtigt hat. Yon Wichtigfeit 
it es auch, daß der Hrögbr. den Sprachgebrauch des Florus 
genauer, als es bisher geichehen ift, beobachtete, ſowie and) die 
Handichriften und neueren Ausgaben der Schriftiteller, die von 
Florus bemußt find und die aus ihm geichöpft haben, bei der 
Herſtellung des Textes zu verwerthen verſtand. Daß bei einer 
folhen genauen Behandlung des Schriftitellers eine Reihe von 
wirflicher Verbeſſerungen zu Tage treten, ift Har, und eine Vers 
gleihung der vorliegenden Ausgabe mit den früheren zeigt den 
Fortichritt auf das Deutlichſte. Auf Einzelheiten Tönnen wir 
bier nicht eingehen, aber von allgemeinem Anterefje möchte es 
wohl ſein, daß ber Verf. den Namen des Befreiers Deutid)- 
lands nicht Arminius, jondern IV, 12, 32 (S. 175, 15) nad) 
dem Eod. Bamıb. (Arıneno) und Cod. Naz. und Yeid. (Armenio) 
zum erjten Male Armenius gejchrieben hat. Und wirklich 
ſcheint diefe Schreibweife im Alterthum die gebräuchlichite ge 
weien zu fein, denn wir lejen nicht nur bei Strabo 7, 291 und 
Dio Caſſ. 56, 19 Uguirwg, jondern wir finden aud bei 


den Römern außer in unferer Florusſtelle die Form Armenius | 


bei Tac. ann. 1, 55; 2, 88; 11, 16 im Cod. Medic. (an 
anderen Stellen des Tacitus ift Arminius überliefert) und bei 
Frontin. Strat. 2, 9, 4 in den beften Hdſchr. H (arleianıs) und 
Plarisinus). Velleius Paterculus aber, bei dem auch der Name 
Arminius vorkommt, kann nicht in Betracht kommen, weil zu 
orthographifchen Fragen die handichriftliche Grundlage diejes 
Schrifttellers zu unficher ift. Ein jorgfältig gearbeiteter Inder 
ſchließt dieſe vortreffliche Florusausgabe, die alle früheren ent 
behrlich macht und die von jetzt an die Grundlage für alle 
Florusforichungen bilden wird. C.W. 
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körting, Gusiov, Neugriechisch und Romanisch. kin Beitrag 
zur Sprachvergleichung. Berlin, 1896. Gronau. (165 8. Gr. 8.) 
Aehnlichteit und Verſchiedenheit in der Entwidelung des 
Neugriehiichen und ber romaniichen Sprachen ift Jedem auf- 
gefallen, der fich mit den beiden Sprachjtämmen beichäftigte; 
jo findet jich ſchon in Adelung-Vater's Mithridates II, 426. 
441 (aus dem Jahre 1509) eine hierauf bezügliche Bemerkung. 
Sehr beſtimmt lautet das Urteil W. v. Humboldt’s Verſchieden⸗ 
; heit des menſchl. Sprahbaus ©. 3u1 fg. der Ausgabe von Pott), 
dem fich Heyie (Syftem der Epradwiflenichaft [1856] $ 88) 
anſchließt, daß gegenüber den aus der ertrümmerung des 
' Latein hervorgegangenen romaniſchen Sprachgeftaltungen das 
Neugriechiiche eine veraltete Sprache ſei, die nur in beffagens- 
werther Entjtellung fortdauere; Ernſt Curtius findet freilich in 
der reineren und befferen Erhaltung des Neugriechifchen gerade 
einen Vorzug (Böttinger Nachr. 1557, ©. nn Die „Archäo- 
manen* haben die Einficht in das Verhältniß zwiſchen Nen- 
\ griechiich und Romaniſch verdunfelt, indent fie im Neugriechtichen 
die Fortegung einer uralten Voltsiprache fahen, bie neben dem 
Attiſchen beftand und ältere indog., gräcoitaliſche und Dialel- 
tiſche Beftandtheile aufweifen jollte: dieſe Anſchauungen jpiegeln 
fich in der erften Auflage von Steinthal's Geſchichte der Sprach⸗ 
wilienichaft ab, two im Folge deſſen der Parallelismus alt- 
griechiſch neugriechiſch — lateinifch-romanisch oder — ahd.nhd. 
bejtritten wird. Unbefangene Beobachter haben jedoch immer 
dieje Parallelenentwidelung anerkannt, dabei aber auch bemerft, 
daß das Griechiſche ein langſameres Tempo eingehalten habe als 
das Romaniſche; jo hat z. B. der Romaniſt Paul Meyer in der 
Rey. erit. 1568, ©. 235 den Unterſchied zwiſchen Alt und Neu⸗ 
griechiſch ettva demjenigen zwiichen dem Latein zur Zeit Cãſar's 
und bem Franzöfijch des 12. Jahrh. gleichgejegt. Die parallele 
GEntwidelung beider Sprachjtämme wurbe von Egger, M&m. de 
la soo. de linguist, I, 3—5 kurz ffiggiert unter Zurückweiſung 
jener verfehrten Anſchauung, daß die Aehnlichteit der Ent 
widelung auf romanifcher Einwirlung beruhe. Eine genaue 
Vergleihung beider Sprachentwidelungen (kurze Bemerkungen 
f. noch bei G. Meyer, Efjais I, I14fg.; Thumb, Die neugr. 
Spr. ©. 14.33 und Pfichari, Etudes de philol. neogreeque p. II) 
“ wurde biäfang von Niemand vorgenommen; denn Hans Müller’s 
\ Schrift über ben Gegenſtand ijt ein werthlojes Product eines 
unveifen Dilettantismus. Nur das Programm von St. Rapp 
„Die griechiſchen und fateiniichen Gutturallaute im Neu— 
griechijchen und in den romanischen Sprachen“ (Wien 155) 

‚ ann als eingebendere Vorarbeit genannt werden; dem Verf., 
der fich nunmehr an die vorliegende Aufgabe machte, ſcheint jos 
wohl diefe Schrift wie die ganze vorhin fizzierte Literatur [aufer 
H. Müller) unbekannt geblieben zu fein. Des Ref. Handbuch 

| der neugriechiichen Zoltsiprache hat wohl den Anſtoß zur Ab- 
faffung des Buches gegeben : die Erjcheinungen der neugriechiichen 
Sprachentwidelung werden in der ungefähren Reihenfolge und 
im Umfang des dort Gebotenen vorgeführt. Der Verf. jtellt das 
Romanische und Neugriechiiche meift in ihrer Geſammtheit ein⸗ 
ander gegenüber; jeltener werden einzelne Dialekte unmittelbar 
mit einander verglichen. Das Schlußergebniß, zu dem Körting 

‚ gelangt (S. 162 fg.), beitätigt das Urtheil, das man fchon bei 
| einer ſummariſchen Wergleihung ſich bildet, daß nämlich das 
\ Neugriechiiche in der Enttwidelung des Laut und Formenſyſtems 
| dem Aftgriechiichen erheblich treuergeblieben ift als das Romaniſche 
dem Lateintfchen, daß aber da, wo fich beide Sprachen von ihrem 

| Ausgangspunet entfernt haben, die Entwidelung meift parallel 
verlaufen ift und zu mehr oder weniger gleichem Ergebniß ger 
führt hat. Eine Vergleichung zwifchen Ahd. und Nhd. Alt- 
und Mittelindiſch würde zu ganz ähnlichem Nejultat führen: 
man würde in der Prafeitjtufe 3. B. hinfichtlich der Erhaltung 
und Umbildung der alten Flexionsformen einen noch genaueren 

‚ Parallelismus finden. Die große Zähigkeit des griechiichen 
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Vollsthums ift ſchon oft hervorgehoben worden; deren geſchicht⸗ 
liche Urſachen hat K. in der Schlufbetrachtung geftreift: das 
geichichtliche Leben der Griechen feit dem Ausgang des Alter: 
thums war viel ärmer und trauriger geftaltet als dasjenige der 
romanichen Völker. „Es trat bei den Griechen nicht wie in den 
romanifchen Ländern ein neues Lebensprincip in den Spradjftoff“ 
(Henfe a. a. D.). Daß aber die Kraft und die Keime zu reicher 
und energifcher Differenzierung auch dem Griechiſchen an ſich 
nicht fehlen, zeigt nicht nur der Reichthum an neugriechiichen 
Dialekten, fondern auch die eigenartige, vom gewöhnlichen Neus 
griechiich weit abweichende Entwidelung einzelner Dialekte (wie 
der pontiichen), die losgetrennt von dem übrigen ihren eigenen 
Weg gingen, während die Hauptmafje in viel engerem räums 
lichen Contact blieb als bie verjchiedenen romanischen Sprachen 
oder Dialekte; an der Beripherie des griechifchen Sprachgebietes 
(Unteritalten, Macedonien, Bontos, Nappadocien, Eypern, Kreta 
ſehen wir Sprachphajen, die wir beim Fehlen der Mittelglieder 
ebenjogut als verſchiedene Sprachen auffaifen würden wie das 
Italieniſche, Spanische, Portugiefiiche und Franzöfiiche. Darauf 
bat der Verf. fein Augenmerk nicht gerichtet, weil ihm die neu: 
griechiichen Dialekte zu wenig befannt waren ; nur gelegentlich 
berührt er den fruchtbaren Gedanken, jpeciell die nordgriechiiche 
Sprachentwidelung mit der franzöfiichen zu vergleichen: dabei 
eröffnen ſich viel interefjantere Ausblide als bei einer General: 
vergleihung. Ref. hätte daher folgenden Gang der Unter 
ſuchung gewählt: nad) einer Darftellung der gleichartigen Neue: 
rungen der griechiichen wie romanischen Sprachentwidelung in 
ihrer Geſammtheit würde er den confervativften romanischen 
Dialekt mit der neugriehiihen „Aomn* binfichtlich der Art 
und des Grades ihrer Umbildung —* dann aber müßten 
zu den Dialekterſcheinungen des Neugriechifchen die gleichartigen 
des Romanifchen aufgefucht werden, woraus fi) ergeben würde, 
welche Dialekt oder Sprachſtufen des Neugriechtichen und des 
Romaniſchen fich am genauften entiprechen. Eine jolche Unter- 
ſuchung vermöchte am beiten Parallelismus und Verſchiedenheit 
beider Entwidelungen Harzulegen und zugleich die Grundlage 
zu geben für die weitere Unterfuchung, welche geichichtlichen, 
ethnographiichen, völferpigchologiichen Factoren ſprachzerſetzend 
und jprachbildend hier und dort mitgewirkt haben. Wenn auch 


die Erforſchung der neugriechifchen Dialekte noch vielzu wünschen 


übrig läßt, jo liegen doch für einige der wichtigeren (Unteritalien, 
Macedonien, Bontos, Eypern, Ilaros Arbeiten vor, die mit 
Erfolg benützt werden fünnen. Der Berf. hat allzuichr die Ber: 


hältniffe der Gemeinfprache verallgemeinert, allzu [hnellausdem | 
Schweigen in des Nef. Handbuch auf ein Nichtvorhandenfein | 


geichlojien (tro Handbuch S. XII: jo kommt z. B. prothetijches 
i vor 8 impurum auch im Neugriechiichen vor (f. Idg. Forich. 
VII, 15), WEpentheſe S. 13, 21, 24) findet fich in der jüblichen 
Maine (z.B. udire = narge); die Berdichtung des i zu einem 
Conſonanten (24), jo zu 8 ift z. B. Fretiich (Handbuch $ 12 Anm. 
5); das Pronomen aurög (S. 86) war wohl ebenfo geftaltungs- 
reich wie lat. ille: romanijchen ẽ emen mit Verluſt der zweiten 
Silbe (franz. il) kann pontiſch aͤr — aroü (euroü) und & = 
@rö zur Seite geftellt werden; die Formen des Pronomen 
indefinitum (S. 93), der Adverbia (158 fg.), Präpofitionen 





(160 fg.) und Eonjunctionen find mit den in des Ref. Handbuch 


aufgezählten feineswegs erichöpft. Ofter bemüht fich der Verf., 
zur Erflärung neugriechiicher Formen Eigenes beizuftenern und 
zwar bisweilen im fragen, die ſchon von anderer Seite richtig 
gelöft find; da der Verf. ſich auf einem ihm fremden Boden bes 
wegt, jo find feine Bermuthungen nicht immer glüdlich; ein 
jonderbares Mißgeſchid iſt ihm S. 49 paifiert: er ſucht bie 


Form xheprng Handbud) S. 29 3. 10 (Plural), die lediglich | 


ein bedauerlier Drudfehler ftatt — iſt, zu erflären, 
und zeigt auf derjelben Seite (AUnm.) mit der Erklärung von 
gr in aAlpryg = agr. ldıreng, daß er den Lautwandel 


zer zu pr, den er ©. Löfg. erwähnte, inzwijchen vergejien zu 
haben jcheint. Wer dem Nengriechiichen ferne fteht, möge alio 
diejen Theil von des Verf.'s Ausführungen mit einiger Vor— 
ficht aufnehmen. Ueber die Behandlung rein romaniſtiſcher 
Fragen ſteht dem Ref. fein Urtheil zu. Th. 


I) Seartazzini, Dr. G. A, ‚ Eneielopedin Dantesca. bizionario 
eritico e ragionsto di quanto euncerne la vita e le opere di 
Dante Alighieri. Vol. 1: A—L. Mailand, 1896. Hoepli. (IX, 
1169 S. 8.) L. 12,50. 


2) Moore, Edward, Studies in Dante. First series. Scripture 
and classical authors in Dante. Oxford, 1896, Clarendon. 
Press. (X, 400 8. Gr. 8.) Geb. 10 sh. 6. d. 


3) Dantes Vita Nova. Kritischer Text unter Benutzung von 35 
bekannten Handschriften von Friedrich Beck. München, 1896. 
(Pihotz & Loehle. {LVI, 136 8. 4) 49. 

Bon den drei hier angeführten Büchern, die ſich alle mit 
Dante beſchäftigen, ift das von Scartazzini (1) das umfafjendfte 
und wirklich geeignet, ein Führer durch die faft unüberjehbare 
Danteliteratur zu werben. Es hatten jich allerdings ſchon 
mehrere Vorgänger die gleicheNufgabe gejtellt, wie das Manuale 
Dantesco von Ferrazzi und die Concordanza della Divina 
Commedia von Fay. Die Vorzüge, die das neue Werk vor ihnen 
voraus hat, find zumächit größere Meberfichtfichleit und größere 
Vollitändigkeit. Scart., der in feinen eigenen Forichungen und 
beionders in feiner Polemik gegen deutſche Gelehrte oft nicht 
glücklich geweſen ift, war in Folge feiner Gelehrſamkeit und 
feines unfäugbaren Fleißes der geeignete Mann, wo es fich 
darum handelte, die über das Leben und die Werke Dante’s vor: 
handenen Anfichten zufammenzuftellen und zu ordnen. Er ver- 
fährt dabei mit großer Objectivität und citiert die älteren, 
schwerer zugänglichen Quellen ausführlich, während er fich bei 
den Neueren auf ein furzes Rejume beichräntt, dafür aber den 
Titel des betreffenden Buches oder Aufſatzes genan wiedergiebt. 
Natürlich konnte er, trotz des gewählten Standpunctes, es doch 
nicht vermeiden, an einzelnen Stellen eine bejtimmte Meinung 
zum Ausdrud zu bringen, und wir fünnen es beifpielsweije nur 
billigen, wenn er hinfichtlich Beatricens der idaliſierenden Theorie 
Bartoli's und Anderer entgegentretend jagt: le opere di Dante 
chi le legga senza pregiudizio, sembrano veramente eseludere 
ogni dubbio sulla renlitä corporea di Beatrice (S. 199). Eine 





gewiſſe Ungleichheit in der Naumvertheilung, wie z. B. wenn 


dem Fra Dolcino drei volle Seiten gewidmet werben, obwohl 
derjelbe von Dante nur an einer Stelle des Inferno im Vorbei⸗ 
gehen erwähnt wird, werben ſich wohl bei einer jpäteren Auf 
lage vermeiden fafjen. ine ſolche und eine recht weite Ver— 
breitung ift dem Werk, an dem auch Papier und Drud zu loben 


' find, durchaus zu wünjchen. Zunächſt aber möge ſich der zweite 


Band, der für 1898 veriprochen wird, auf der Höhe des erjten 
halten, und werben wir dann noch einmal auf das Ganze zurüd- 
fommen. — Edw. Moore hat ſich bereits durch frühere Publi—⸗ 
cationen den Ruf eines gewilfenhaften Forjchers erworben, be 
ſonders durch die Herausgabe des Orforder Dante. Seine neue 
Arbeit (2) zeigt diejelbe Gründlichkeit und Umficht und ift reich 
an jelbjtändig gefundenen Refultaten. Moore beſchäftigt jich in 
dieſem erjten Bande feiner Studien mit Dante's Verhältniß zur 
Bibel und zu den Schriftjtellern des Alterthums. Daß Dante 
aus dieſen beiden Hauptauellen der Bildung reichlich geſchöpft 
hat, war längft eine befannte Thatjache. Aber Moore hat dieje 
Frage zum erften Male in ihrem ganzen Umfange methodisch 
behandelt. Es ergiebt fich, daß ſich etwa 1500 fichere Be 
nutzungen von Stellen nachweiſen lajlen, und zwar entfallen 
davon ungefähr 500 auf die Yulgata und 300 auf Ariftoteles. 
M. ift Dabei jo verfahren, daf er unter befonderen Buchjtaben 
gelammelt bat 1) die Stellen, in denen Dante ein wörtliches 
Gitat anführt, meiftens unter Nennung des Autors, 2) die, wo 
der Gedanke nachweislich durch eine bejtimmte Stelle eines Vor⸗ 
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gängers angeregt ift, ohne daß derjelbe wörtlich eitiert wird, und 
3) wo Entlehnung zwar wahricheinlich, aber nicht zu beweiſen 
ift. Diejes Verzeihniß ift an das Ende des Buches geſetzt und 
ihm geht eine Discuffion aller folder Stellen voraus, an denen 
die Benutzung zweifelhaft ift oder die ihres Inhalts wegen ber 
jonderen Anlaß zur Beiprechung bieten. Ein befonders helles 
Licht Fällt auf alles das, was Dante Virgil verdankt. Die Ent- 
lehnung oder Umbildung zahlreicher von dem lateinischen Dichter 


gebrauchter Ausdrüde ift noch von geringerer Bedeutung, als | 


daß ganze Schilderungen von Landicdaften und Berjonen, vor: 
züglich aus dem 6. Buche der Heneis, herübergenommen find. 
Es ift alſo ganz wörtlich zu verftehen, wenn Dante einmal von 
ſich jagt: che lo sai tutta quanta (nf. XX, 114), e8 war ihm 


das Birgilſche Gedicht jo ganz in Fleiſch und Blut übergegangen, | 


daß er fich wohl manchmal kaum mehr der Entlehmung bewufit 


war. llebrigens ſcheute er fich vor derfelben nicht, im Gegen- | 


theil gilt ihm Virgil als eine ebenfo unbedingte Autorität wie 
die Bibel, jo daß er es nicht für erlaubt hält, von feinen Ans 
fichten irgendwie abzuweichen. Intereſſant wäre e8, einmal bie 
Stellung, die Dante, und diejenige, die Betrarca zu Birgil ein: 
genommen hat, mit einander zu vergleichen. — Ueber das dritte 
Verf können wir ung ziemlich kurz fallen. Das Bedürfniß nad) 
einer Fritifchen Ausgabe der Vita Nuova hat ſchon lange be— 
ftanden, fo daß diejelbe jogar von zwei Seiten zugleich ins Auge 


gefaßt worden iſt. Witte's Verfucd vom Jahre 1876 konnte | 


nicht genügen, weil er die werthvollite Handichrift, den Cod. 
Ehigiano LVIII, 305 nicht benutzt hat. Dieje Hdichr. war 
inzwilchen von Cafini (1885) befannt gemacht worden und Bed 
ift ihr, ſoweit wir es haben vergleichen fönnen, überall gefolgt, 
wo nicht offenbare Verjehen vorlagen, wie 3. B. Cap. XXXI 
nf. ebbero per alqnanto lagrimato un tempo jtatt per 
alquanto tempo. Zum erjten Male hat er eine Veronenſiſche 
Hdſchr. (DI, eine Florentiner fondo Ashburnham F) und eine 
Mailänder (K), ferner noch einige weniger wichtige, benußt. 
Wir dürfen alfo hoffen, jet eine definitive, nebenbei jehr 
iplendid ansgeftattete, kritiſche Ausgabe der Vita Nuova zu 
befigen. A. P. 

Rank, Joſeſ, Erinnerungen ans ee Leben, Mit Porträt. 


Prag, 1896, Tempety. 411 ©. 8.) 
% u. d. T.: Bibliothek deuticher Schriftfteller aus Böhmen. 5. Br. 


Die Sammlung, in der das Bruchſtück der Autobiographie 





erſcheint, iſt hauptſächlich für öfterreichiiche Leſer bejtimmt, | 


denen Rank's Perſon und Schriften alte Bekannte find. Für 
teichsdentiche Leſerkreiſe wäre eine einleitende, wenn auch noch 
jo kurz gehaltene Skizze über Rank's Leben und Schaffen eine 
erwünjchte, ja nothwendige Beigabe. Der erite Abſchnitt 
„Elternhaus und Nugendjahre* behandelt die Kinderzeit auf 
dem väterlichen Bauernhofe zu Friedrichsthal (im Böhmermwalbe) 
und die Gymnafialitudien zu Mlattau. Der zweite „In der 
Kaiſerſtadt Wien, neue Welt neues Leben“ umfaßt die Jahre 
1836—48, die Anfänge von Rs jchriftftelleriicher und poli- 
tifcher Thätigkeit. Wenn der erjte Abjchnitt, in dem fich der 
Verf. auf dem vertrauten Gebiete feiner Novellendichtung be 


wegt, in der Darftellung etwas an den Einfluß Nofegger’s | 


mahnt, jo ergänzt der zweite die verichiedenen Schilderungen, 
die wir aus dem Leben, Treiben und Leiden der Schriftjteller 


im vormärzlichen Wien bereits beſitzen. Es ift der intereflantefte | 
Theil des in der Jugendidylle doch jehr breit angelegten Buches. | 


Im Frankfurter Barlamente, dem R. bis zu feiner Sprengung 
in Stuttgart angehörte, ift der Öfterreichtiche Abgeordnete wenig 
bervorgetreten. Der Geſchichtsforſchung iſt aber jeder Bericht 


der Mithandelnden an jenem erjten deutjchen Parlamente 
wichtig; ihr wird auch der dritte Theil von R.'s Autobios | 


graphie, in der er jeine Erlebniſſe in Frankfurt und Stuttgart 
erzählt, als Quelle willlommen fein. Mit einem Beſuche bei 


Uhland und der Schilderung von Uhland's häuslichen Leben 
im Juli 1849 brechen die „Erinnerungen“ ab. Erjt am 
27. März 1596 ift R. in Wien, wohin er nad) längerem 
| Aufenthalte in Deutichland (Frankfurt, Nürnberg, Weimar) 
1861 wieder zurüdgefehrt war, gejtorben. M.K. 


' Hellas. Organe de la societe philhell&nique d’Amsterdam. 6m 
|  annde, 2° livr. 

| Inh: H. E. Mutler, Verſuch einer Ueberſicht der Sprachen der 
Erbe nad genealegiihem Syſtem. — Mary C. Dawes, ancient and 
modern Greek versus Latin and Italian. — La prononciation du 
grec — 6. 6. Muller, Berfuh einer etymologiſchen Erklärung bee 
neugriech. Wortes »ego'r). Einleitung. — Irneh, Üit Bio en Theo- 
| kritos. — Melcager's Centelied, Anthologia Palatina V, 363 — Aug. 
Bolg, Koftas Fiyſtallis Nekrologie. — Derf., Megeneiyuere 
tor yworir, Dorinedereien. Griechiſcher Tert mit deutfcher Meber- 
febung. — U Ednvuch yküaae dv 15 ug naiv Boungarig. — 
Nachtrag. 


Archiv f. latein. Zeritograpbie u. Grammatif mit Einfluß des älteren 
Wittellateins. Hrsg. von Ed. Wölfflin. 10. Band. 2. Heft. 
Inh: Ar. Stel, jur Bildung und Erflärung der römifchen 
Indigeten Ramen. — Louis Havet, Meminens. Mentio = mentior. 
Salüus. Minerise. Latona. — Er. Wolfflin, die Entwidlung des 
Infioitivus historicus. — Elia Pattes, Ergenna. — Dtto Schlut- 
ter, zur lateinischen Gloſſographie. 1, — Ed. Wölfflin, Tesquitum. 
— Ö, Landaraf, der üccuſativ der Beziehung. — Derſ. Nugas = 
nugax, — W. M. Yindfan, vulgärlateiniihes bubis. graba. — 
John E. Rolfe, die Ellipſe von ars. — Ed. Wölfflin, Munerarius. 
— Hugo Krüger, Bemerkungen über den Spradigebraud der Raifer- 
conftitutionen im Codex Justinianus. — C. H. Moore, bie medi⸗ 
ciniſchen Recepte in den Miscellanca Tironians. — Friebr. Fco, Sub 
divo columine. — G. Yandaraf, Nucula: somnia. — P. Menge, 
Acervalis, acervus, — Mlbr. Köhler, die Wlliteratien tectus, 
iutus. — Ed. Wölfflin, Galbanus, Galbianus. — Däfar Dev, 
Acesis, acelum. — Ed. Wölfjlin, Eques = equus. — Louis 
avet, Salveto. — Albt. Köhler, Zum metaphorifhen coqurre. — 
. teffing, a und ab in der Historia Augusta. — 9. Blafe, 
Modo si. — ®Wilh. v. Gümbel, Viride Appianum. 


Archiv . Stan. Philotogie. Brig. von ®. Jagie. 19. Band 1. u. 
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Int.: Diaf Broch, Zum Kleinruffiihen in Ungam. 11. — Gonft. 
Jirecek, der ragufaniiche Dichter Siäfo Mencetic (geb. 1457, + 1527. 
— Aömus Soerenien, Beitrag zur Geſchichte der Entwidelung ber 
verbifchen Heldendichtung. II. fort.) — Friedrich Yorens, die pol, 
niſchen Naſalvocale — W. Bondräf, zur Frage nach der Hertun 
des alagolitiihen Alphabetd (Sl). — M. Brüdner, bie nufflf 
litauſſche Kirchenunion, und ihre literarischen Denkmäler. — Deri., 
Polonica. — Dsfar Ädbött, das zu Zengg im Jahre 1494 gebrudte 
glagelitifhe Miſſale. 

Neue Jahrbücher ſ. Philologie u. Pädagogik, Hrsg. von A. Fled— 
eifen m R. Richter. 193. u. 154. Band. 11, Kart. 

Inb.: G. Friedrich, zur ariech. Geſchichte 411 —404 vor Chr. 
— KR. Linde, Sokrates und Zenorben. 2. — Derj., zu Protagoras' 
megi Her. — H. Pomtom, die dreijeitige Bafis der Meffenier und 
Raupaktier zu Delphi. (Scht.) — #9. Knoke, nod einmal zu ab Tacitue 
exe. 1,64. — R. Nebert, Studien zu Antigenes von Karyſtos 2—5. 
— %. Stangl, zu Gicero’s Briefen an Atticus (V,12,2. XI, 22,4). 
— J. Franke, au Livius (XXI, 50, 1. — 9. Ziehen‘, jur lateiniſchen 
Untbologie. — B. Nate, ein neues Dichterfragment wi Cicero. — 
Bilg Scheel, Ar. hen 4 Wolf’s Collectanten zur deutſchen Sprache. 
— Carl Müller, bella grammaticalis, Schl. — #. Brinter, 
zum Sprachgebrauch Cicero's in der Caſusſyntat. — Ed. Henden: 
reib, Ludwig Scheele, Abriß der lateiniſchen und griechiſchen Modus- 
tebre. — Alfred Bieſe, zum beutichen Unterricht. 


Die neueren Sprahen. Hreg, von Wilb. Bieter. 4. Bd. 9. Heft. 
1 Inb.: Phil. Aronitein, die Entwidiung der höheren Anaben- 

ſchulen in En — — 6 Runder, frangafif e und englifche Leltürc 
auf höheren Madchenſchulen. — G. Höfer, die moderne Londoner 
Bulgärjpradıe, insbejondere nad dem Punh. (Sch) — Seemann, 
Jahresbericht des Neuphilologifden Vereins zu Köln. 


deitfgrift für dentfche Spracke, hteg. von D. Sanders. 10. Jahr. 
. Heft. 








Inb.: Geifter und Menſchen. — Klein. — Schule und Belitit, 
— Gomparativ von „leid“, Gonjunctiv des Amperfects von „ſterben“. 
— Zu einigen Sägen von Georg Hartwig. — Zu einigen Zeilen 
Leifing’d. — Der gehörte Siegfried. — Die Entwidelung des Aus 
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Reungswefene. — Zu Nm in ver Ratienal gig 4, 190 enthaltenen | 


Bericht über die 63. Eipung des deutichen Reichstages (18. März 1896). 
— Schuſter, Schufterei. — Einzelne Bemerkungen zu einer Erzählung 


in der Illuſtt. Zeitung‘ Ar. 2763 ©. 72954. — Pereinzelte beim | 


Leſen miebergefchriebene 


emerkungen. 
Inh.: Wepel, über die Gompofition, den literariidhen Charakter 
und die Tendenz der Platenifhen Apologie des Sofrated. 2. — Pro 
grammſchau. Deutjc»Defterreich 1895: Saliger, zur deutſchen Litera⸗ 
tur. Zur Peetit. Zur ein Sprachwiſſenſchaft. Zum deutjchen 
Unterrihte. — Fechner, zur Geſchichte. Zur Erdkunde, 
— 15, Jabra. Ar. 1. 
Inh.: Dörmald, Tenophens Memorabilien und bie neuere 
arifti. I. — Ptogrammſchau. Deutſches Reich 1896: Mattbiae, 
zum deutſchen IUnterrichte. 





Reform, eitſchrift 1) des allg. Vereins 3 vereinfachte Rectfchreibung | 


2) des Vereins für Lateinſchrift. Herausgeg. von Joh. Spiefer. 
20. Jahrg. Rr. 12. 


Inh.: Gutachten über die Berwendung der Typen Fund B im | 


Altſchrifttheil der Reform. — Berfuhe über irmüdung der Augen. — 
Berein für vereinfachte Rechtſchreibung: Fäger, über die Yanglchigfeit 
und ihre Urſachen. — Die Schwalbe — 
in Negopten. — Briefe Blücher's an jeine Gattin. — Engliſche 
Reclame · Orthographie. 

Kunſtwiſſenſchaft. 

Finke, H., Carl Müller. Sein Leben und künstlerisches Schaffen. 
Köln, 1896. | Bachem in Comm. (119'8. 8.) 

Der 1893 als Director der Kunftatademie zu Düſſeldorf 
verftorbene C. Müller war ein hochbegabter und von Nindes 
beinen an in die Kunftgeichichte eingeweihter Maler, der Rafae⸗ 
liſche Formenreinheit mit herrlicher Farbengebung vereinte. 
Sein Leben und Wirken wirft für eine geraume Zeit weitere 








ochmals Schülerlaufbahn ; 
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Aufjehen erregende Behauptung aufgeftellt worden, dab Baſe dow 
die hauptfächlichiten feiner Reformgedanfen einer Schrift des 
franzöfiichen Staatsmannes La Chalotais entlehnt habe. Ins 
befondere wurde dies für die Anjichten über Zwed und Methode 
des Geichichtsunterrichts, für die Idee der Elementarbücdjer als 
Grundlage des Unterrichts und für die Trennung der Schule 
von der Nirche behauptet. Der franzöfiiche Autor jpigt feine 
Behauptung geradezu bis zum Vorwurf des Plagiats zu und 
findet, ausgehend von der Vorausſetzung, daß die preußiiche 
Schulreforn nad) 1806 hauptjächlich dem Philanthropinismus 
entiprungen jei, eine jchöne Fügung darin, daß das fiegreidye 
Frankreich für die mit der einen Hand geichlagenen Wunden 
mit der anderen das Heilmittel dargereicht habe. 

Der Aufgabe, dieje auffälligen Angaben nadzuprüfen, 
unterzieht ſich mit voller Sachkenntniß und ausgezeichnetem Er- 
folge unfere jehr gut gearbeitete und bei aller Kürze an werth— 
vollem Inhalte überaus reiche Heine Schrift. Das Rejultat ift 
ein faft völlig negatives. Wir erhalten zunächit eine hübſche 
Daritellung vom Leben und Wirken des auch in Frankreich erit 
neuerdings wieder aus der Bergefienheit hervorgezogenen vor- 


‚ trefflihen Staatsmannes La Chalotais und vom wejentfichen 


Lichtjtrahlen auf mehrere Künstler und Gelehrte des Ahein- und 
Auslandes, auf die Thätigfeit und Beſtrebungen der rheiniichen ! 
Kunftelademie und bejonders auf deren religiöje Malerei. | 
Das alles erörtert ausgiebig die oben angeführte, mit inmiger | 


Wärme geichriebene Müller-Biographie. Sie ftügt fich ebenjo- 
ſehr auf eine Fülle gedrudter und handichriftlicher Quellen, wie 
auf die Betrachtung der Werke. Mehrere davon find in Ab: 
bildung beigegeben und alle in einem „Anhang“ chronologiſch 
verzeichnet. P. 
Beitritt &Gritliche Kunft. Hreg. von A. Schnütgen. 9. Jahrg. 
—* Sqhnütgen, ſpätgothiſche Stiderei der vom Strahlenkranze 
umge! nen Himmelstönigin. (Mit Taf.) — Hand Semper, über 
theinifche Elfenbein und Beinarbeiten des XT. und XI. Jabrb. (Mit 
Abb.) — Mar Geisberg, eiſerner Kerzenträger in der Mfarrtirche A 


Kleve. (Mit Abb.) — F. Shaarihmidt, ein unbefchriebener © 
von Daniel Aldenburab. 


Die Aunft-Halle. Hregbt. ©. Salland. 2. Jahrg. Ar. 6 u. 7. 
Inb.: Frig Stahl, der Sturm wider bie Internationalen. — 

Emft von der Jfar, dran von Lenbach als Etzieher. — Julius 

Bierbaum, ein arhäclogiicher Auffap aus dem 30. Jahrhundert. 

— Bollgens von Dettingen, die Grenzen der Jugend. — Georg 

Norden 

bildenden Künftler. — Die Ausbildung des Muſterzeichnere 


Der Kunftwart. Hröger. Ferd. Avenarius. 10. Jahrg. 5.1. 6. Heft. 
nb.: Hiſtoriſche Gonzerte. — Rundſchau. — Schöne Literatur. 
— fit. — Bildende Künfte. — Das Talent bricht ſich Bahn? 


Pädagogik. 

Künoldt, Emil, Oberl., Caradeux de La Chalotais und sein 
Verhältniss zu Basedow. Ein Beitrag zur Geschichte der Pu- 
2, im 18. Jahrh. Oldenburg, 1897, Schulze. {VII, 

In der vortrefflichen Schrift von Rinloche, La reforme de 
l’education en Allemagne au 15. sibele, Baris, 1889, war die 








Inhalte feiner pädagogiſchen Schrift. Sodann wird der An— 
fpruch chronologiſch beleuchtet. Ein erheblicher Theil der Baie- 
dow'ſchen Reformideen findet ſich ſchon im jeiner Kieler Diſſer⸗ 
tation (1752), im jeiner „Praftiihen Philofophie für alle 
Stände“ 1758, ſowie in feiner „Philalethie“, die nicht 1764, 
fondern ſchon September 1763 erichienen ift, während das Ya 
Chalotais’sche Buch nicht, wie Pinloche angiebt, 1761, jondern 
erit Sommer 1763 herausgekommen ift. Die drei Epecial- 
puncte aniangend, jo finden jich die Baſedow'ſchen Anſichten 
über den Geichichtsunterricht forwie die Idee der Elementar- 
bücher jchon in feinen früheiten Schriften. Nur für den Ge 
danken der Weltlichkeit der Schule, der bei Bajedow bejtimmt 
erſt in der Vorſtellung an Menjchenfreunde 1768 hervortritt, 
kann ein Einfluß La Ehalotais’ angenommen werden, wie ja 
Baſedow jelbit zugiebt, auch von diefem gelernt zu haben. Doch 
hätte unfer Autor auf die „Schugichrift" gegen Schlözer, in 
der Baſedow auch für die übereinitimmenden Gedanken Selb- 
jtändigfeit behauptet, genauer eingehen jollen. Jedenfalls bildet 
der von Baſedow energiſch geforderte, von La Chalotais ab- 
gelehnte allgemeine Vollsunterricht eine weite luft zwiſchen 
beiden 


Unfer Autor erwirbt ſich nun weiter das Verbienft, in 
Verfolgung eines von Baſedow ſelbſt gegebenen Hinweiles auf 
die wahre Quelle feiner jchulorgantjatoriihen Vorichläge hin- 
zuweilen. Er weiſt diefe nach in einer 176% erfchienenen Schrift 
des hochachtbaren Pädagogen und Philofophen Martin Ehlers. 
Ueber den Mann und jein Buch erfahren wir hier alles Wifiens- 


\ werthe. Endlich führt er nod die Principien der Weltlichfeit 


van, Bruno Liljefers. — Friß Stahl, ein Verband der | 





und Allgemeinverbindlichkeit der Schule in einer hübſchen Aus- 
wahl von Ausiprüchen Luther's auf die deutiche Neformation 
zurüc und verfolgt das Fortwirfen diefer Prineipien in Inapper, 
aber vortrefflicher Darlegung bis zum Preußiſchen Landrecht 
bon 1792. Intereſſant ift hier die Coincidenz des „General: 
Land-Schul-Reglements* Friedrich s des Großen vom 12. Auguſt 
1763 mit Baſedow's Reformichriften Philalethie September 
1763; Borftellung an Menichenfreunde 1768). 

Als lebten Punct diefer Nichtigjtellung hätten wir noch 


‚ eine Beleuchtung der von Pinloche behaupteten Abhängigkeit 
der preußifchen Schulreform nach 1806 vom Philanthropinis- 


mus gewünscht, die doch auch nur mit großen Einfchränkungen 
zugegeben werden fan. Drag. 


3eitfgeift f. den deutfchen Unterricht. Hrög. von D. @von. 11. Jahre. 
1. Heft. 


Inh: Otto Lyon, Rudolf Sildebrand's Beiträge zum deutfchen 
Unterrihte. — Karl Landmann, die Fabier in G. Freytag's gleich⸗ 
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namigem Zrauerfpiele — Heinrich Gloel, die nachgoethiſche Fiteratur 
in den oberen KRaſſen. — 9. Kullmann, über die Stellung des 
Deutfchen an den höheren Schulen. — €. Albrecht, die Wacht am 


Rein. (Fine literatur und tertaeidhichtliche Betrachtung. — E. Schmid | 


und Fr. Speper, zu unſerm 
ſchulen. 


Zeitſchrift für weibliche | in Schule und Haus. Hrög. von 
Wild. Buchner. 24. Jahre. 24. Heft. 

Inb.: A. Steinberg, der Director der höheren Töchterfchufe 1 
zu Sannever, Dr. Georg Müller +. — A. Kippenberg,'das Mädchen: 
anmnafinm in Bremen. — Radichrift des Herausgebers über das ge 
vlante Mädchengumnafium in Breslau. 


Monatsfchrift für das Turnweſen. Hreg. von 6. Euler u. Gebb. 
Edler. 15. Jabra. 12. Heft. 

Inh.: G. Kalb, imwieweit find amtliche oder amtlich empfohlene 
Leitfäden für den Turnunterriht von Nugen. — Carl Euler, Eduard 
Angerftein. Ein ®ebenäbild. Fort.) — U. Retich, der I1. deutſche 
Kongreß für Volks umd Yugendfpiele in Münden. (Scht.) 


Zeitſchrift Turnen u. Jugendſpiel. 
Wickenhagen. 6. Se Ar. 19 


eutichen Leſebuche für höhere Mädchen: 





Inb.: Kalb, inwieweit find amtliche oder amtlich empfohlene | 


Leitfäden für den Turnunterrit von Nusen? — Baper, Stand der 
jekigen Turnlehrerausbildung und deren zeitgemäße Ausgeftaltung in 
eiterreih. — Widenbagen, die deutichen Turmichrer» Bildun; 
anftalten: Einrichtung und Ychrftoffvertbeilung, Umfang des Unterrichts 

an den verſchiedenen Anftalten, drei Stundenplanmufter. 


Vermiſchtes. 
Gildemei Dite, 8. ogegeb den. E 
—s 
Dieſe Eſſays ſtehen zum überwiegenden Theile in keinem 
inneren Zuſammenhauge mit einander und behandeln ſehr ver⸗ 


iciedenartige Gegenſtände. Immer jedoch mag der Verf. das 
Weſen des „Reichthums“ unterjuchen oder Sir John Lubbod's 


„Freuden des Lebens“ auf das richtige Maß zurüdführen, | 
mag er über „Höflichkeit“, „Jeſuitenmoral“, „Bolitiiche Tugen- | 


den“ und Anderes reden, Adam Smith’s „troftlofe Wiſſen⸗ 
ſchaft“ (dismal seience) gegen die Angriffe der Socialpofitifer 


vertheidigen oder endlich, in den beiden legten Auffäten, ſich 


ale gründlicher Nenner und Schäßer der Mutterſprache, wenn- 
gleich feineswegs als unbedingter Befämpfer der Fremdwörter, 
erweiſen, — immer und überall tritt uns die Stimme des geift- 
reichen, feingebildeten und vielerfahrenen Mannes von weiten 
Geſichtskreiſe entgegen, der aus der Fülle eines ungewöhnlich) 
reichen Wiſſens und inhaltsvollen Lebens ſchöpft und feinerlei 
Behauptungen aufftellt, für die er nicht auch Beweiſe vorzu: 
bringen vermag. Dazu fommt, daß die Aufſätze (was übri- 
gens bei der bewährten Sprachkunft des muftergiltigen Ueber: 
jehers Lord Byron's und Arioft's nicht Wunder nimmt) in 
wahrhaft glängendem Stile geichrieben find, jo daß, ein bei 
deutschen Werten wiffenjchaftlicher Natur befanntlich ziemlich 
jeltener Fall, die Lectüre des Buches nicht nur Intereſſe und 
Belehrung, ſondern auc hohen Genuß bietet. Man kann da- 
her den Freunden des Verf. für die Herausgabe diefer präch- 
tigen Eſſays nur dankbar fein und dem Wunfche Ausdrud 
geben, es möge der in Ausficht geitellte zweite Band recht bald 


ericeinen und an Gediegenheit der Form und des Inhalts dem | 


vorliegenden gleichen. ©. Bid, 








Anzeiger d. Akademie d. Wiſſenſchaften in Krakau. 1596. November. 


Inb.: U. Karbowiat, die Pfarrſchulen in Polen im 13, und 
14. Jahrb. — A. Kruianomäti, über eine im 18. Jahrh. in Pa 


biamice errichtete Borichußtafte zum Ankauf von Zugvieh. — M. Ras | 


tibersti, mytologiſche Studien. 1. Ih. — U. Wröblewäti, An 
wendung des Glan ſchen Spertropbotometers auf bie Thierchemie. — 
8 Zaraweki, über einige Relationen in der Alädentheorie. 
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Univerfitätsjchriften. 
(dormat &, wo ein amberes nicht bemerft if.) 
Bredlam (Hectoratsrede), Rud. Kittel, Die Anfänge der Hebräi: 
ſchen Geſchichtijchteibung im Alten Teftament. (26 ©.) 
| Erlangen (Rectoratädrede), Decai Eperebuſch, Kurzfichtigkeit und 
Schule. 126 ©. 4.) — Hermann Barnbagen, De rebus ab exer- 
citu germanico Werderi ductu contra exercitum francogallicum 
cui Bourbakius praeerat mense ianuario a. d. MDCCCLAXXI 
usque ad exitum pugnae ad Lisanam flumen factae gestis. (79 ©.4.) 
Gießen Inauguraldiſſ. (phil. Geh“ Smits, Unterfuchungen 
mit dem Witramamemeter, Mit Taf. (62 ©.) 
Göttingen Innauguraldiſſ. (phil. ac), Karl Hahn, De 
, Dionis Chrysostomi orationibus, quae inscribuntur Diogenes (Vl, 
a —E Inauguraldiſſ lphil. Fac.), Paul D 
alle: auguraldiſſ. (phil. Fac.], Paul Ding 
linger,,Ginige Deriva des Binjopkenend. al ©.) , 
eidelberg (Atad. Rede), Dr, Heintihb Baffermann, Die praf- 
3 . ie — 8 eine ſelbſtaͤndige, wiſſenſchaftliche theologiſche Die 
ciplin. 4.) 





Die Umfhen. Weberficht über die Fortſchritte und Bewegungen auf 
dem Gefammtgebiet der Wiſſenſchaft, Technik, Yireratur u. Aunft. 
en * 3.9. Bechhohd. 1. Jahrg. Ar. 1. Frankfurt a. M., 

old. 


Inh: Mar Buchner, Völkerkunde. — William Hugaind, die 
Phyſit der Himmeldtörper (Aftrepbufiti und ihre Methoden. — Sure 
Riemann, die Muſit ſeit Wagnerd Heimgang. — Leo Berg, Kritik. 
— J. W. Bruinier, die Heimath der Germanen. — ©. ». Halle, 
vom Börfenjahr 1896. 

Schweizerifhe Rundſchau. Hrög. v. Alb. Müller. 6. Jahrg, Ar. 12. 

Inh.: ©. Giräberger, der Dfenlöwe. (Erzählung — Mar 
Henning, das Lied vom Menſchenſohn. — 8. Zefter, am hoben 
Feſttag. Stizze. — I. Rabm, Emfled und Heitered aus ber nieder 
ländifchen Sprache. — Gedichte. — K. Jofephn, vergeblid acopfert. 
Roman. — Aus Heimath und Fremde. 


Weſtermann's illuſtr. deutſche Monatshefte. Red: Ad. Slafer. 
41, Jahrg. Januar. 

Inh: Wil. Jenſen, Luv und ler. — r v. 1 t, Ernſt 
Curtius. Mit 1 Porträt. — Fran; Herm. Meißner, Hans Holbein 
; der Jüngere. 2. (Schl) M. Abb. — A. en. Gemeinfhaft, Ger 

fellfhaft, Perfönlichkeit. — Piamca Bober nd die Ruderftange. 
Rovelle. — R. v. Lendenfeld, Gletſchet. M. Abb. — 8. Th. Preuß, 
| der Urfprung des Gewiſſens. Ein Problem der Bölterpiuhologie. — 
Abd. Müller, die vernunftwidrige Abholzung der Waldungen und ibre 
Folgen. 1. — Nacträglides für den Weihnachtstiſch. 


| Deutfge Revue, Sr. von A. Fleifher. 21. Jahrg. Decbr. 1896. 
| Inb.: Alerander Otoliefänni, et an Rürft Lobanew. 














— 6. Biete die Schuldige. Novelle. | 
‘ marion, der Stemjchnuppenfall am 13./14. November. — Ein ruffif 
gemjöfrges Alianzprojeft von 1855. — M. ©. van de Belde, die 
rüder de Goncourt. — Alfred Kirchhoff, der Eüdpelarraum und 
der Werth von deffen Weiterforfhung. — Batſch, Erinnerungen an 
Stofh. Fortſ.. — rang Rund-Brentane, Giſte und ſchwarze 
Kunft am geß Ludwig's XIV. Schl) — Heint. Meiöner, Em 
Morig Arndt im Parlamente. — v. Schulte, der preußiſche Staats: 
usbaltsetat und die Aufbeſſerung der Beamtengehälte. — Gurt 
rottemwigp, die Vebeutung ber Farbe in der Tierwelt. 
| Das zwanzigite Jahrhundert. 7. Jahtg. Heit 3. 
Inh: Ant. Aug. Naaff, der —— in Brauch und 
Sitte. — Wilh. Müller, ein verlerenes Paradied. Gedicht. — 6. Ar⸗ 
juna, das Gymnaſium der Zukunft. (Schl.) — Erwin Bauer, ruſ⸗ 
ſiſchpolniſche Beziehungen. — Volker zu Alzey, Wiener Papyti. — 
Guido Lift, die Lohengtin ⸗Sage, iht mythiſcher Urſprung und ihre 
— — Deutung. Schl.) — Sellmuth Thüring, nationale Aufgaben 
Deutihlande, — Das Erdbeben auf Island. — Auf deutfcher Geh 
wacht, — Aus dem Geifted- und Gulturleben unjerer Tage. 


| Nuova Antologia. Rivista di scienze, lettere ed arti. Anno XXX. 
4. serie, Vol, 66. Fasc. 24, 


Sommario; Giuseppe Glacosa, tre senatorl: de Angell, Faldella, Fogazsaro. 
— Cosare Lombroso, il cerrello del briganie Tibursi. 6. Cim- 


L) — Gamille Flam⸗ 





bali, Hakounine nelle sus leitere intime. — L'Impresa africana. XII 
—XVL — E. A, Butti, l'incanterimo (la Sirena, Romanze, (Conki — 
Arturo Issel, l’isola doro. — E. Gorra, un dramma di Federico 
Schlegel. Parle seconda. 





Revue critigue, 30itme annee, Nr. 50-52. 
Sommaire: Schack-Schsckenburg, diuden egzptologiquen, iv. — 
Schwab, bibliograpbie d’Aristete. — Jan, les musii - 
Rizzo, Stisichore, —Justhner, le matdriel des palesteon. — Marchi, 





la religion privea des Bomains, 1. — Dirierich, Ninseripiion d’Aber- 
eius. — Petit de Jullerille, bistolre de Ja Iangue et de le Jittdrn- 
rature francniae, I et II. — Mornchetti e Oreseini, Is Chanson de 
Roland. — More], Thomson, ma vie et ses ıwurres. — Bcehlonsar, 
letires de Lenau & Kmilie Reinbeck, — Marmonnter, la question de 
ia Maddalena. — Percopo, pasquinndes inddites de l’Aritin. — Re 
Torgiato, le romanilame en Ilalie; Mazzini litiöratenr — Fuma- 
galli, qui Ian dit? — Clödat, grammuire olasiqun de Is langus 
Trangaise. — Bushler, palsographie indienne. — Relnt, course pra- 
5 — de langue arabe, — Durand et Cheikko, grammaire aralıe, — 
Bie'sa, nation biblique. — Fischer et Guthe, carte murale de Pale- 
stine, — Kamphansen, le⸗ aacrificen humains ches Ion Häbreux, — 
Driter-Rothstein, introluction a Is Httäratare de VAncien Testa- 
mont. — Lewit, Nidueatlon cher les Aaife — Bornemann, lv 
haptime de Jim. — Blars, acten des Apdires, — Hauler, une tra- 
dnetion de la IHdascalie des apötren. — Kindes Iislienner de plilologie 
elassique, IV. — Duemmlor, nmmmsen 
mas, esialugne des manuserils de elassiqnes Intins de 1a Diblisthegur 
de Bruxelles. — Godefroy, dletionnalre de Vanclenne langue frangalse, 
wompläment, ©, — Baudon de Mony, relations palitlgues des enmtes 
de Fola arcc la Catalogne. — Fournol, Bodin, predicessear de Mon- 
teaquieu,. — SBeeley, la politique anglalee. — don Hourgeois, Soli- 
dariti, — Renei, les Acvins ot lea Dioscares. — Finot, lea lapl- 
daires indiens, — Hartmann, 1a röpabligue de Platon. — Callinicus, 
Vie de salnt Hrpatiun. — Chambry, extrnits de Thucydide — 
Mommsen, monuments historiques de Germanie, XI, 8. — Garo- 
falo, tes Allobröges; Te Plebiseitum Atinium. — Deloche, le port 
des anncanz, — Goos, In politiquo de Hambourg. —Bepel, em runge, 
— Pailletto, livres d’hier ei d’autrefois. — Anbert, ja Norvöge de- 
rant je droit international, — Cauehle, 1a eröntion dune &ools beige 
a Eome. — Catalogue des manupreits de In Biblinthögue de Strasbourg. 





Die Grengboten, Red.: 9. Srunow. 55. Jahrg. Ar. 52. 


Inh: Groknicbreiend, — Evgtiſche Zufänte, 4. — Der Staat ald Crgomiemid 
— 3. Endgram, ber beutichframyöfiicır Fiteraroreieag mb bie franshhiche 
vectüre an be beutfchen höheren Eciulen. Dioßgebliches n Unangeblidies, 


Die Gegenwart, Hrög. von Theophil Zolling. 50. Br. Nr. 32. 
Anh.: Ed v. Bartmann, bie Eocisltematntie. — F Ebotihreler, vom 
Barifer Interwationalen Genofieniheftscongreh. — Huf, Pfizer. bat Abo 
litioneredit. — Pubm. Geiger, Bieter Huao'# Briefe, — Gebwig Abel 
Slbelm Riem. — Milh Bolin, zur Kinellenfrage bes Zhntefpeare'fcen 
„Bterm‘, — 9. v. Hebenftjerna, Wrihmahten — Timon b 2, bie 
Einigfeit im Minifterlum. 


Deutſches Wochenblatt, Hrög. v.D. Arendt. 9. Jahrg. Ar. 5253. 
Inh: Die Bampferfubventiond: Vorlage gefährdet. — Kurd m. Etramy, bir 
Berwaltung der Neichsloude im wntionaler Beleuchtung. G, Kaufmanı,. 
Zreitichte‘® Drmtiche Srfgichte und ber Boriomrf der Zenben. (Shl) — Aus 
den Berlinee Theatre. BDewtfches Theater: Die verfuntese Öflode. — Harf 
Pröll. MWittheilung. ie deutihe Kortichrittepartei in Höhnsen, — An ber 
Jaterüwenbe. — &b. Thern, bie Bank von Aranfreic nmb bie Deutfche 
Beidpöbant. — Gonft. v. Zeblik, allgemeine Staatelrber. — av. d. Gent 
die verfuntene Slorfr. ln Pator, Goethe und Schiller in den Briefen 

dee jlingeren Bob. 


Das Magazin für Literatur, Hrög. von Otto Neumannchofer. 

65. Jahrg. Rr. 50-52. 

Auh Earl Heine, Runfleber in Leiprig — War Förfter, bie neurfle Poing 
der foclalen Frage — G. Hagliarbi, Atalind Schiervtele — Walther 
Benel bie Parifer Theater. — Iob. Schlaf, dat weilte Sträuhhen Hr 
dicht, Berome 8 Derome, brei Mann im einem Boet. (Aortl) — Wil 
denbrech e Saller Heiutich mb Dabei "a Berfunfene (ode. Der 
Pinmenthal-Abenb im Zchaufde "ar Porwengard, „Alie ferac 

















Sarathufirn Der, w . — O A. Zhmiß. Bon, 
— 13.3. Daviv, Wim un. — hmib, Voerhere Köntasteutmemt. 
— M. Harien, and bem Veiptiger Itheater. — Yitersrijche Ehrpmif 
DR. Osborne, Arikrasrd- Anfieinmgm Ghronit der bildenden Fünfte. — 
Tent, Ditter Madlane EB, Nach“. neue bodänttiche Fiteratme. — B, 
A Becgwer, o mein Bott, wie allein dad bleiben die Zabten! — Aue ber 
Mappe eized Sadırnaen Peaitoſophen 4, Fernondee, der Dragstter. 
Gedian 


Ethiſche Cultur. Hreg. von Ar. W. Foerſtet. 4. Jahre. Nr. 50/52. 
Inh: Das ſtaatsethalteude Arümeriiitm und bie Gorfumgenoflenihaften. — 3 
Blatter, Darz gegen die Marziftem (Eds — Rob, Seibel. unit, In» 
bieidenlignes und Grit. — Eihiſche Sonmtagefdurten in Sonden, — Irma 

vo. Zroll-Borofnyani, bie wirtticaftliche aud forial-ethiiche Bedeutung 

im ber Braurate je. — Dir politifhe Boligel. — Ferd Wetter, Sonn unb 


Fefttage der Sufanfı. — Magut, Iaao. — Ferd. Tomnied, dum Dam 
burger Streit. Dffener Fr a ®, Döring, die Veränderungen im 
Sauptoprfiambe der beatichen Geſellſchaft fr rebiiche Eultur, — F Ztans 


dinger, bie fittliche Seſtimmung bes Menden. — Autins, Gitate ane 
den Aunius. Briefen. — Ih. Briz, Autorität unb Freiheit. 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Rr. 287297. 
Inh: E nad, Ada Pegri. — Die Sedeutung der Tracht ber röntlichen Kinder 
— 7 8. Ebrard, bie Guten Frentog-Pibliothet in Prankfurt am Mair. — 

Dom Wrihmaststiih. 5. — R. Arhr. wm. Fillencron. das Yauernbaud im 
Errzogibum Schleswig. — Sugenäbriefe Platen’#. — &. A Ecartayyini, 
Dante auf dem Weitwahtsrifh. — König Saul. — J. Kellen, das deutiche 
Belgiee — 8, Furtwängler, die Dere YHırrel-Fänle in Rom. — Richard 








Krallt, ya Archkoteles' Boetil. — &. 5. Suapp, Ernft Engel + % Dre 
ya, — Der Eanplag des „Eulier-Untergangt im Atrium — Kurt 
Klemm, Zoge und Brand ber Shin, — Zi, Beufemann. Seirmarbriter, 


- + IL. Schiller, Nanmarım. — Sctuh Deffau, neuere Mondforfeinenen. 
— Zur Mechteemmwidelung in der Eiweis. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 151-150. 


Inh.:_ Anna Föhn-Ziegel. aus meinem Zagrbude vom Dreeduer Hoftbratrr. 
2611 — Eriehnife eines Arembentegiondre im franzöffchen Tontin — Aura. 
Dünihe, bie Vilanyenfabel im Unterfhiede von der Zhierfabei, — Otto 
Sodorias, zur Raturgeichicte dee Mirmenmanmes. 











Germ. Bettror, IV.—P, Tho- | 
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Muftrierte Zeitung. Red.: Fran; Metſch. Rr. 2791/02. (107. ®b 





| Baugeſchichte des Basler Münftere. 


Seh: av. Winterfeld, bie Ihronfolge in Mürttembirg, — #. Salomon 
Solger Dradimaun. — #. Habehujd, bie Brtentung ber Iransfibiriikm 
Kilenbanne fir dem Sambeld- weh Heeltoerfehr ter Qufsuft, — Die Boraärner 
im Forenzo Marguet. — Der trimmphierente Ahilied, — Bandermde Mirqiiee 
— Ermit Engel. — Wider Iilg. — DM. Weinberg. der Reubası ber Soc 
fnle für Bodenculter in Wien. — 8, Saulz. Dr. Maun’s Beburtebaus 
in Roda, — Zwei bandertjährige Beteramen. — 4. Kull, jeltene Wagner aut 
Zomaliland. — Meftronomijhe Karte von Deutſchland. — Die Gouver acurt 
und Vandeshanptiente ber deutfchrm Schubnebirie, — Das Erramt. — Zie 
Nebrreeictma der Gordinslahäte im öffentlichen Gonfikorium zu Rom_ 
Zar Moltfe Drewtmal fiir Bresloa. — Red m. Bernard, Mindener Kofler 








hansieben. -— Eine Smeizeriiche Marimbatterie am Zt. Bottbard, — Ailliem 
Steinwan. — B. Bogel. Richard Baht - Derſe Iofeph m Waſie 
Iewett, — Gin Friepensdrehmel mon BR. Maliom — Y. Salomon. Kadıy 


Wehr. ©. Piliencren. P. Srndenberg, in der Berlin Eentsalmarfihetir 
— 3 Müller Vierbenwalde, die Raubhasrantilope apnuifdhe hemir 
E00. Höder, Stiffbrüchig, Erzählung 


Ueber Land m. Meer. Deutise iffuf. Zeitung. Verantw. Hed.: ır 


Schubert. 77. Br. 38. Jahrg. Ar. 121. 

Inh: RM. Fuche Weillmalt. Geb. — 9. Baron v. Hoberts, Eihwiegertäcdtr 
esertf) — fer. Golbern, Weuheiten ber beutihm Serlagsanftalt. — G 
N urilenbad Gerda ⸗ Novelle, 12h) a Nömer. ein Beihnacte 
aneflug mar Frame — Irhr. m Umpteda, ber Serrmoniemmereiiter. 
Fein — Ghriftian Bowien t. € Shabert, dem neuen Serefdier 
Geh, — Dae Zlenter des Weſtene in Berlin. — Der Bicttalienmartt ir 


München. # Nohr beo, tieländiihe Rainen — Mole Karı. dar 
Yieeöbuell bed Serum iRegiftrators, — Über Viebert, — Sul Yabiınnst 
das neue deutſche Ganielagefehbuch. — Siier, Zeidel, alt der Hoggen is 
Biätbr Hand. Ged. — Kurt Yambert, Schuplärbung im Thierreich. — Mar 
Nrrter, bie Meine Mama Wine Berliner Stigze — Herm, Sixſch, bie 
Meteorz-Klößer in Zrfialirn. — Dar angeblide Aanfbant zu Rota m. der 
tineriihe auf. 


Gartenlaube, Rer.: Adolf Aröner. Nr. 52. 
Suh.; E, Yerbad, zum sahrrswschiel rbidt. — Eh Wengerbafl, bie @%r 
Thtsifier. (21) — Rud. v. Gottichall, Erfinderlofe, Salomon de Kane 
Selene Adelmann, in solider Stellung Gin Mahmwort au demtice 
Vehrerinmen Sans Arnold, Turanvor’o Polterabend, M. Abb. ıZhLt - 


— Al. 


Int: WSeimburg, trobine Herzen Moman. — MHauehefer, Tregödier 
und #ondbien bes Aderalaubena viedeoauber. Ent Murllenbad 
Ernſa Yonbadı bie Ha ber. Nomgn. — Fran Dendt, bir Elefricität 











im Sanie, M. Abb. — KewHorts Rieiemhäuter, MW. Abb 
Daheim. Hrsg. von Tb. H. Pantenius. 33. Jahrg. Ar. IH 


Iah.: F. Jacabfen, Elfe Scht Di. RNeibardt, and Emil rommel’s 
Jugendjahren, Aria Zhany, twie der Manine au Ehrrn tam. 3 
Ztinde. Eishlumen M. bb — D. 0. Kranfe, Wort und Waflen Gorti 
— ©. Hlaufmaun, wie ein Soſtal enthicht. — E 3, Oretb. ra wir» 
fchen toner. Ein Beſuch in Yongwoed au] Zt. Selena 


Bromethend. Illuſtt Wedenfcr. üb. d. Fottſchritte in Gewerbe, In 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrdg.v.O.N. Witt. 8, Jahrg. Rr.376— 377. 
Inb.: Die Glikklampe und ihre Herftellung. DW. Abb, — WM, Fitzt m. Fburmen, 

vom Weine. 2 M. Akt. D, Ebert, die folltlem Eislager Neufibirient 
und ihre Vrsichungen zu ben MWammmtsbeihen (Schlı — G. Zterme, 
Ameii naäfte. Di. Abb. (Eli Yinder, bie hogiemifche Bedeutung bes 
Regenwonfiert. — Glettrifche Find m. Föhterrictung für Gasticht DE. Mbt 


Bopulär-wiffenfhaftlihe Monntöblätter zur Belehrung über das 
Iudentbum für Gebildete aller Gonfeffionen. Hrög, von Ir. Brüöll 
17. Jahrg. Ar. 1. 
3ah: mi v. Zchad Über dase Weſen ber Religion. -— Brtenntmik eines ameri- 

kanikchen Rabblums — Üvorg Brandes, Spineza. — Die Ratianal 


Zoeinlen und die lanbenäfreibeit. — Yeop. Komperi. das Faddiſch Gebet 
Der jübifche Friedof zu Verfaillen — Y. Ztein, eine Meine Gihettonehdrichtr 


— 5 





Ausführliche Aritiken 


erihienen über: 


Baldwin, heredity and instinet. Albrecht: Archiv f. Entwidlunge 
medanit der Organiämen IV, 3.) 
Baflermann, A., Dante'd Spuren in Atalien. 


Allg. Zta. Rr. 200.) 


Scartagini: Beil. 3. 


Ztichr. ſ. brifl. Aunſt IX, 9.) 

Yaumeifter, A, Handbuch der Erziehungs u. Unterrichtslehre f. böb. 
Schulen IF, 1. Geußner: Gumnaftum XV, 1. 

Bertram, Ad., die Biichöfe von Hildesheim. Schnüutgen: Ztidr. f. 
chriſtl. Kunſt IN, 9.) 

Bovon, J., dogmatique chretienne, II. Tbeol. Litbl. XVII, 51. 

Brooke, A. E., the commentary of Origen on 8, John’s Gospel, 
Aloſtermann: &bb.) 

Burger, C. P., neue Forſchungen zur älteren Gefdichte Noms. 11. 
(Beiffenain: Mufeum IV, 11, 

Cornelius Nepod, Uusw, vw. Soeben. 1. 
Philol. XI, 52. 

Dael v. Köth ⸗Wanſcheid, zur Agrarftage. Peſch: Katholit, 77. Jahre. 
Jan.) 

Dalman, G, aramäiſche Dialeftproten. (Ztrad: Iheol. Litbl. XV, 51.) 

ER u. land, Sontar der franzöf. Sprade, ren: Gnmnafinm 

7 


Fügner: Wochenſcht. f. claſſ. 
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Sesti Pompei Festi de verborum significatu quae supersunt cum 
Pauli epitome, ed. Aem. Thewrewk .de Ponor. I. (Reif: Neue 
Philel. ndihau Nr. 26.) 

Bine, I Geſchichte Altrußlande. 1. (Iagie: Archiv f. flan. Philol. 


Forrer, R., ſpätgothiſche Wohnräume u. Wandmalereien auf Schloß 
Iſſogne. (Schmütgen: Ztichr. f. hriftl. Kunſt IX, 9.) 

Grasso, G., il »Pauper aquse Daunus« Oraziuno, 
Mir. f. caff. Phil. Nil, 52.) 

Gurlitt, &,, lateiniiche Fibel. Serta. (Wartenberg: Gomnafium XV, 1.) 

Haberland, It. Krieg im Frieden. 2. Thl. Glöͤde: Ziſchr. ſ. d. deutſch. 
Unterricht XI, 1.) 
Hartmann, M., Reifeeindrüde sc. eines deutſchen Neupbilologen in der 
Schweiz u. Frankreich, Leipz. Itg. Nr. 151 Wiſſenſch. Beilage.) 
Hartog, M., some problems of reproduclion. (Albrecht: Ardiv f. 
Entwidlungsmehanit der Organidmen IV, 3.) 

Hoeven, A. van der, Lambert ten Kate. (em: Mufeum IV, 11, 

Hoffmann, E. Th. A., le Tonnelier de Nuremberg, Koſchwiß: 
die neueren Sprachen IV, 8.) 

Hol, A, ag — über die Wohnungen des Arbeiterftandes in 
al Tg Molfberg: Centralbl. f. all 


6 a: in 11.) — 

ubatſch, G. die Tragödien des Sophokles. (Müller: Neue Philol. 

NRundſchau Nr. 26.) ” 

Suppert, Phil., der Lebensverſicherungsvertrag. (Peih: Katholit, 
77. Yabre. Ian.) 

Imborf-Blumer, F., Porträttöpfe auf röm. Münzen. (Brunde: Reue 
Philol. Rundihau Nr. 26.) 

Jaftrebon, B. R., Sammlung von Gebräuchen, Spielen, Aberglauben 
u. Märden sc. aus den Gouv. Jekaterinoslav u. Chartov. (Polinfa: 
Artiv. f. jlan. Philol. XIX, 1.) 

Koschwitz, Ed., grammaire historique de la langue des Felibres, 
(Stengel: die neueren Sprachen IV, 8.) 

—, über die provenzal. Feliber u. ihre Borgänger. (Stengel: Ebd.) 

Kulds, B. M., Moravsk6 närodni pohädky o povesti. 1 (Polinta: 
Archiv f. flav. Philol. XIX, 1.) 

Limberg, H., quo iure Lactantius appelletur; Cicero Christianus, 
(Brandt: Archiv f. lat. Lexikographie X, 2.) 

Fippmann, F. Zeichnen en von Sandro Botticelli zu Dante's Göttl, 

Komödie. Scartaszini: Beil. z. Allg. gtg. Nr. 290.) 

T. Livi ab urbe condita libri, brög. v. U. Egen. 
Gymnaſium XIV, 24.) 

Le livre de l’abb# Guillaume de Ryckel (1249—1272), publ. p. 
H. Pirenne, Blok: Mufeum IV, 11.) 

Loeſche, G. Johannes Mathefius. Monatsh. d. Gomeninsgefellfh. V, 0.) 

N — der Neuzeit in Lebensbildern. (Beil. 4. Allg 

Nr. h 

ra, J. I, Sammlung kleintuſſ. Mär u. Sagen (miff. 
Bolivfa: Archiv f. jlao. Philel. XIX, 1.) . & n 

Melodia, G,, gli studi piü recenti sulla biografla di Lucrezio, 
Weißenfels: Wochenſchr. f. claſſ. Phil. XI, 52.) 

Melger, O., Geſchichte der Karthager. 11. ESwoboda: Neue Philol. 
Rundihau Nr. 26.) 

Mielke, R., Bolkékunſt. Ziſcht. j chriſtl. Kunſt IX, 9.) 

Mougel, A., Denys le Charireux. (Paulus: Ratholit, 77. Jahrg. Jan.) 

Müller, Aeg, das Marterthum der thebäifchen Jungfrauen in Köln, 
die h. Urſula sc. (Raufen: Bonner Jabrbe. H. 100.) 

Mind, W. vermifchte Auffäpe über Unterrichtöziele ꝛc. Weißenfels: 
Vochenſchr. j. claſſ. Philoſ. XII, 52.) 

Miünfterberg, D., Japand auswärtiger Handel von 1542—1854. (Wög: 
deutſches Wochenblatt IX, 53.) 

— Lucretiana, Suſemihl: Wochenſcht. f. claſſ. Philel. 

Oblert, Arn, Lefe u. Lehrbuch, Uebungsbuch. Schulgrammatit der 
franzöf. Sprache. Methodiſche Anleitg. zum Unterriet im Franzoſ. 
(Hengesbadı: die neueren Sptachen IV, 8. 

Teterien, v. Domafzewsti und Galderini, die Marcusſaule auf Piazza 
Golonna in Rom. (Furtwängler: Beil. z. Allg. Ztg. Nr. 203.) 

Piper, D., Burgentunde. (Bonner Iahrbt. $. 100.) 

Plauti comoediae, rec. F. Leo. starften: Mufeum IV, 11.) 

Sabatier, P., vie de St. Francois d’Assise, (Öreeven: Monatöbefte 
der Gomeninsgefelli. V, 9.) 

Die Sammlung römischer Aiterthümer von C. N. Riſſen in Köln. 
Wiedemann: Bonner Jahrbb. H. 100.) 

En ausgewählte Schriften. Wentzel? Reue Philol. Rund 
ihan Rr. 26.) 

Shlie, Friedr., die Kunft- und Geſchichtedenkmaͤler des Großherzogth. 

_Mediend Schwer. (Dolberg: Btichr. |. hrifl. Kunft IX, 9.) 

Schmip, $., der Neußer Krieg. de Hullu: Mufeum IV, 11. 

Schmitz, W., Miscellanca Tironiana, (de Vrice: Muſeum IV, 11.) 


(Meisweiler: 


(Weißenfels: | 


g. Befundheitöpflege XV, 
Homeri Ilindis Carınina ed. van Leeuwen et Mendes da Costa. ı 
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She, A., Gommentar über das Puh Judith, Eelbſt: Katholit, 


77. Jabrg. Ian.) 
sin, P. $ Materialien zur — der ruſſ. Bevölferung von 
Nordweft: Rußland. II. (ruff.) Pollvta: Archiv f. flav. Philol. XIX, 1.) 
Scltmann, C., Angelus Siteftus u. feine Moftit. (Paulus: Katbelit, 
77. Jahrg. Yan.) 
Singer, 9. B., Sammlung Lama, Prag. Kupierftichcabinet. Ziſchr. 
f. hriftl. Aunft IX, 9.) 
Treitichte, $. d., Deutiche Kämpfe. (Beilage z. Allg. Itg. Nr. 297.) 
— Reden im deutſchen Reichötag, bg. v. D. Mittelftädt. Ebd. 
Väclavek, M., Valasske pohädky a povösti. (Polivfa: Archiv f. 
ſlav. Pbitel, XIX, 1.). m 
F. * 


Warming, E., Lehrbuch der öloleg. Pflanzengeogtaphit. 
Natutwiſſ. Rundſchau XI, 51.) 

a P., die Wandgemälde zu Burgfelden. (Itſchr. f. chriſtl. Aunft 
IX, 9.) 

DEREN; R., Goethe im Eturm u. Drang. Koßmann: Mufeum 

‚11. 

Willem, €., Prüm u. feine Heiligtbümer. Itſchr. f. chriſti. Kuuſt IX, 9.) 

Windie, B., On the effects of electricity and magnetism. Albrecht; 
Arhiv ſ. Entwidlungsmerhanit der Otganismen IV, 3.) 

Sevopwrros oixorotzös, by H. A. Holden. Hodermann: Neue 
Pbilol, Rundſchau Nr. 26.) 

Zarnete, fr, Goctheſchriften. Eyon: Itſchr. fi d. dt. Untere. XL, 1.) 


— 2 — un — 








Bom 16. bis 31, Dec. 1596 find nachſtehende 


neu erſchienene Werke 

auf unferem Mebactiombureau eingeliefert worden: 

Abu Hamid al-Gazzsli, die Abhandlungen des. (Antworten auf 
ragen, die an ihn gerichtet wurden.) Nah mehreren Handſchriften 
edirt, mit Einleitung, Ueberfegung u. ——— von Dr. Heinrich 
Malter. Ftantfurt a/R. —8 I Ta Kr Ze 

Adelis, €. Ghr., Ghrijtusreden. Predigten. freiburg i. Br. Mohr. 
8) 43, 50. 

Aufrecht, Theod., Catalogus cetalogorum. An alphabetical 
register of Sanskrit works and authors. Part. 11. Leipzig, 
Brockhaus. {4.) 4 10. 

Bacher, Wilb., die Bibeleregefe Moſes Maimüni’s. Straßburg i. €. 
Trübner. (Ör.8) „#4 

Baifermann, Alfe, Dante's Spuren in Jtalien. Wanderungen u. 
Unterfuchungen. Mit einer Karte von Jalien u. 67 Bildertafeln. 
Heidelberg. Winter. (Fol) Web. 4 40. 


Baumftart, Anton, Babylon. Zur Stadtgeſchichte u. Toponrapbie. 
2 un 1 Kartenfkigge im Tert. Gtuttgart. epler. 
‚34 Sp. Br. 8.) 

Bierbau m, ul, Behr und Leſebuch der frangöfiiden Sprache nad 


der analgtifd"direften Methode für höhere Schulen. 3. Theil. Leipzig. 
Rofberg. 8. Geb. 4 3, 75. 

Boos, Heinrich, Beihihte der rheinifchen Städtecultur von ihren Ane 
fängen bis zur Gegenwart mit —8 Berůckſichtigung der Stadt 
Worms. 1. Theil. Berlin. Stargardt. (4.) Web. „#7 10. 

Bremer, Otto, an Neggels Jirrins, Ferreng an öömreng Allem- 
nack fört Skreggeljuar 1895 me a Ferreng Förian un Ham- 
borreg-Altna sin Bihallep. Halle a. ©. Niemeyer. (RL. 8.) 
‚#0, 50. 

Brevmann, Hermann, die phonetiſche Literatut ven_1876—1595, 
Gine bibliograpbifchefritiiche Weberficht. Leipzig. Deidert. 6.) 
A, 50. 

Bultbaupt, Heine, Dramaturgie ded Schaufpiele. 1. Op. Leſſing 
Goethe, Schiller, Kleiſt. 6,, dutchgeſ. u. erweit. Aufl. Oldenburg. 
Schulze. (8) #5. g* 6. 

Bush, With, Bismart u. die politifhen Anfchauungen in Deutid- 
fand von 1847 bie 1862. lad. Untrittörede. Tübingen. Laupp. 
(Sr. 8) #0, 60. 

Ciceronis, M. Tullii, Tusceulanarum disputationum libri 1. I. 
v. Sri. v. Emil Gihwind, Gpmn.Prof. Mit 10 Abb. Leipzig. 
Freytag. (Br. 8.) #1, 50, geb. „#1, 80. 

Deutjhbein, 8. Shafefpeare-Örammatit für Deutſche oder Ueber 
ſicht über die arammatiichen Abweichungen vom heutigen Sprad- 
gebrauch bei Shakeſpeare. 2, verbeſſ. Aufl. Cothen. Schulze. 
Gr. 8.) .# 1, 80. ar 

Diffelboff, Julius, Alles ift Euer, Ihr aber feid Chriſti. Vor⸗ 
träge x. Kaſſerswerth a. Ab. DiatoniiiemAnftalt. (8) #4, 50, 
web. „#5, 50. 

Egidv, M. v., über Erziehung. Bern. Siebert. (8.1 #0, 60. 

Ehrmann, 8. M., wie war's? und was wird werden? Fin Glaubens 
befenntnig nebſt einigen ſozialpolitiſchen u. ſtaaterechtlichen Forde ⸗ 
rungen. 2., verm. Aufl. Regensburze Wunderling. (8. .# 1, 60. 

en F Eduard, Geſchichte der franzöſiſchen Yitteratur von ihren An ⸗ 
Hängen bis auf die neuefte Zeit. 4. Aufl, lin neuer Bearbeitung) 

Leipzig. I. Baedeker. Gr. 8.) A 5, geb. 4 6. 
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Gngler, M, und 8. Prantl, bie natürliben Pflanzenfamilien nebft | 


ibren Gattungen u. he Arten indbef. den Ruspflanzen. 
Geier . Engler. 143.—145. Lief. Leipzig. Engelmann. 
er.8.) h 
Euler, Karl, encpklopädifhes Handbuch des 
u. ber verwandten Gebiete, ien. Pichler's Witwe & Sohn. 42, 
bis 44. Heft. (Or. 8) A .# 0, 60. 
Fehre, Eduard, Yeben und Schriften des Aurländers Friedrich Ludwig 


Lindner mit befonderer er „Manufcripts and Süde | 


deuticland“. Sonderabdr. (114 

Rrand, K., weide meine Laͤmmer. 

ua u. erflärt in 120 Stinderprebigten. 3. Lieſ. Halle a. ©. 
üblmann. &r. 8) #1. 

Gaupp, 8, die Eivilprocehorbnung für dad Deutihe Reid. 3. Aufl. 
Unter Mitwirtung von Prof. Dr. Friedt. Stein. 3.6. Lief. 
freiburg i. Br. Mohr, (Bers.) #5, 40. 

Gießler, Gar Mar, die phyſiologiſchen Beziehungen der Traum: 
vorgänge. Halle a. ©, Niemeyer. (Gr. 8.) #1, 20. 

BT Beiträge zur deutſchen Culturgeſchichte. Berlin. 

ertz. (8.) 5 

Habernal, M., unser Wien in alter u. neuer Zeit. Teyoarapbiid- 
hiſtoriſches Handbuch. Mit 31 Abb. u. 2 Plänen. 
181.8.) #2, 50, geb. a 3. 

Saidlen, bürgerlihes Geſeßbuch nebſt Ginführungsgefek mit den 
Motiven u. fonftigen seiengebertigen Vorarbeiten. 3. Lief. Stutt- 
gart. Achlbammer. Herd.) u 2 

Hauptmann, F., das 
104 Tertilluftr. Bonn. Hauptmann. (Berd.) .# 15. 

Sellwald, Fr. v, —R ichte in ihrer natütlichen Entwidelung 
bie Gegenwart. 4. Aufl. Neu beatb. ven M. v. Brandt, 

. Dr. 
er8.) 41. 

Henrici, Lebenderinnerungen eines Schledtwig-Holfteinerd. Stuttgart. 
Deutſche Perlagdanftalt. (erd.) #3, geb. „45 

Hinrichs’ Funffahrs Katalog der im deutſchen Buch) 

Bücher, BZeitfhriften, Sandfarten x. Tilelverzeichniß und Sad 
register. 9. Br. 1891—1895. Beatb. v. Heinrich Weife. (Ber«$.) 
A 100, geb. „4 105. 

Jarry, Eugene, les origines de la domination frangaise a Gönes 
(1392-1402). Paris. Picard et Rild. (VII, 632 S. er.$.) 

Joch mann, E, und D. Hermes, Grundriß der Erperimentalpbuftt 


Bappenregt. Mit 2 Farbendrudtaf. u. | 


dw. Büchner x. 1.—2. Lief. Leipzig. Frieſemann. 


Die heil. Geſchichte der Jugend | 


Bien. Herder. 


handel erſchienenen 


und Elemente der Chemie ſowie der Aftronomie u. mathematiſchen 


Geographie. Mit 376 Holzſchn, 4 meteorolog. Taf. u. 2 Stern: 
tatten. 13., verm. u. verb. Aufl. Berlin. Windelmann & Söhne. 
(Gr. 8) #4, 60. 

Jodl, Friedrich, 11 der Pſychologie. Stuttgart. Gotta. (®r.$.) 


“12, geb. 4 

Judas Nazarei, vom alten und neuen Gott, Glauben u. Lehre. 11521.) 
Mit Abbandlung u. Kommentar brög. v. Eduard Keck Halle a.©. 
Niemener. (8) „#1, 20. 

Kaufmann, Beorg, die Geſchichte der deutichen Univerfitäten. 2. Bd. 
eg Gotta. (®r. 8.) 12. 

Kiv, Bitter, Themata und Dispofitionen & deutfchen Auffägen und 
Vorträgen im Anſchluß an die deutiche ulleftüre für die oberen 
rg böberer chranftalten. Berlin. Weidmann. (Gr. 8.) Geb, 
43. 


Krieger, Albert, topographiſches Wörterbuch des Großherzogthums 
Baden. —J v. d. Bad. Hifter. Kommiſſion. 4. Abtbeilung. 
Heidelbern. inter. (Or. 8) #5. 

Rübl, Ernſt, die Briefe Petri und Audae. 6, verm. u. verb. Aufl. 
Göttingen. Vandenhoeck & Rupredt. (Er. 8.) .# 6, geb. „#7, 50. 

Langlois, M. Ch.-V., formulaires de lettres du Xlle, du Xille 
et du XIVe siöcle. Tire des nolices et extraits de manuscrils 


de la Bibliothöque nationale et autres bibliothöques. I—V. 
Parid. Alindfied. (Gr. 4.) Fr. 5, 80, 
Lauter born, Reb., Unterfuhung über Bau, Kerntheilung u. Bewer 
ung der Diatomeen. Mit 1 Sig. im Tert u. 10 za Leipzig. 
gelmann. 4) #30. 
Liljeqvist, Efraim, antik och modern sofistik. En studie i 
filosofiens historin. Goͤtebotg. Wettergren & Kerber. Gr. 5.) 


Ar. 3. 
Masqueray, E., observalions grammaticales sur la grommaire 
Touareg et textes de la Tamahaq des Taitog. Publi6s par R. 


Basset et Gaudefroy-Demombynes. Fasc, 1. Paris. 
Lerour. Ul, 6 ©. Per.8.) 

Menzinger, Johannes, Ftiede der a a Mit einem Anbang. 
Berlin. Schuſter & Loefflet. 8.) .# 


Mifhler, Ermft,gund Yofef Uibrich, öfterreihif—er Staatswörter- 
bud. 29. Lief. Thierſeuchen — Ungarn. Bien. Hölber. Ler.«8.) 
Monumenta Germanise hislorica inde ab anno Christi quingen- 
tesimo usque ad annum millesimum et quingentesimum edidit 

Soeietas aperiendis fontibus rerum germanicarum medii aevi, 
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Poetae latini aevi Carolini tomi II partis alterius fasc. I. 
recensuit Ludovieus Traube. Adieotae sunt tabulae VII. 
Berlin. Weidmann. (Gr. 4.) 14. 


AM 
j — Nanſen, Fridtjof, in Nacht und Eis. 3. Lief. Leipzig. Brockhaus 
ze ammten Turnweſene 


Gr. 8. .# 0, 50. 

Nyrop, C., Samling of Danmarks Lavsskraser fra middelalderen, 
med nogle tilberende besiwgtede hreve, 2. Heft. Kopenhagen. 
Bad in Comm. S. 161—416. 8.) . 

Obmann, D., mineralogifchhemifcher Curſus. 2, Aufl. Mit 99 Fig 
Berlin. BWindelmann & Söhne (8) Gart. „#1, 50. 

PBeterien, Yul., die Givilprerehordnung für dad Deutſche Reich nebft 
Ginführungsgefeg. 3., volft. umgearb. Aufl. 2. ief. Lahr. Schauen 
burg. (©. 161— 320. Vers.) i 

Pfifter, Albert, aus dem Lager des Nheinbundes 1812 u. 1813. 
Stuttgart. Deutſche Berlagdanttalt. Ler$) 4 7, geb #9. 

Picavet,F.Roscelin, philosopheet Ih6ologien, d’apresialegende et 
d’aprös l'bistoire, avec un rapport sommaire sur les con- 
frences de l'exercice 1895/96 et le programme des conferences 
pour l'exercice 1896/97. Parid. Imprimerie nationale. 47 e. 
Gr. 8.) 

Boſchinger, Heinrich v., Fürft Yismard und der Bundesrath. 1. »2. 
rg eutiche Berlagsanftalt. LerS8. #8, geb. 4 10. 
Rade, Martin, zu Ghriftus bin. Neligiöfe Geleitworte. Freiburg 

i. B. Mohr. 8) Gart. #2. 

Reifer, Karl, Sagen, Gebräuche u. Sprichwörter, des Allgäud. Aus 
dem Munde des Volkes gefammelt. 7. Heft. 8. #1. 

Ritfäl, Dtto, Niepide'd Welt u. Lebensanſchauung in ihrer Ent 
ſtehung u. Entwidiung dargeftellt u. beurtheilt. (Freiburg i. Br. 


Mode. (Br. 8) 41. . 
\ Roos, Ent, über Schildprüfentherapie und Jodothytin. Ebd. (Gr. S.) 
“At, 80. 
Rodberg, Guſt, zur Geſchichte des ftanzöſiſchen ». 1. Die Ent- 


ftehung det -Lauted. Upfala. Almgeift & Witiell. (67 ©. 2er-S.) 
Zac, Aug, das Herzogtbum Schleswig in feiner ethnographiſchen u. 
nationalen Entwidlung. I. Abih. Halle a. ©. Waſſenhaus. ($.) 
“a2, 80. 
‚Schede) Die Bialmenüberfegung des Paul Schere Meliſſus (1572). 
Hröa. v. Mar Iellinek Halle a. S. Niemeyer. (8) #3. 


Schiller, Friedr. v, BWallenftein. Für den Schulgebrauh hrag. v. 
En Ullsperger. Leipzig. Fteytag. (A. 9. Mit 1 Karte.) 
eb. 1, 25. 


Schmid, Franz zur Reform der württembergiihen Gemeindefteuern. 
Tübingen. Laupp. (Gr. 8. Mit 2 Tab) #3. , 
Schneidemübl, Georg, Lehrbuch der vergleichenden Pathologie u. 
Therapie des Menichen und der Haustbiere, für Thierärzte, Aerzte 
u. Studierende. 2. Lie. Leipzig, Engelmann. Leps.) .# 6. 
Schubert-Soldern, Rich. v.. das menſchliche Glück und die ſoziale 
Frage. Tübingen. Laupp. Gr. 8. #7, 60. — 

S Waliher, deutſche Geſchichte von der Urzeit bie zu dem 

arolingern. 2. Br. Mit 1 Karte. [Das Wranfenreih nad der 

Theilung von 561.) Stuttgart. Gotta. (@r. 9.) 46. 

Stbawaihi's Buch über die Grammatik, nad der Ausgabe von ©. 
Derenbourg u. dem Gommentar ded Eiräfl überfept u. erflärt u. 
mit Auszügen aus Giräfi u. anderen Commentaren berieben von 
Dr. &. Jahn, Prof. Berlin. Reuther & Reichard. 11,13. Lief. 
(8er »$.) j 

Smend. Julius, über ben Werth der Tobeserinnerung für unfer 
inneres eben. Vortrag. Straßburg i. E. Help. (Ör. 8.) „#0, 60. 

Stern, M., Tabellen zur Geſchichte der Juden und ihrer Pitteratur. 
3. u. 4. verb. Aufl. Kiel. Wiende. (Or. 8.) broſch. #0, 60, 
cart. A 0, 75. 

Syttende ärsberetning fra Samfund til udgivelse af gammel nor- 
disk litterature, stiftet 24. maj 1879. Kopenhagen. Maller. 
208 8) 

Trentlein, P., vierftellige logarithmiiche u. gentometrifdhe Tafeln 
nebſt den we Hilfetafeln. Braunſchweig. PVieweg u. Sohn. 

0. 


8‘, 
Trog, Hand, Conrad Ferdinand Meyer. Sechs Vorträge. Baſel. 
Reich. 8J 42.4 


40. 

die deutſche Reichsverfaſſung von der Mitte ded 9. bie 

zur Mitte des 12. Jabrb. 2. Pr. 2. Aufl, bearb. v. Gerhard 
Seeliger. Berlin. Weidmann. (8. 4 18. . 

Wafielewäti, Wilh. Joſ. v., aus fiebsig Jahren. Yebenderinnerungen 
mit dem Biidniß des Verf. Stuttgart. Deutſche Verlagsanftalt. 

Bert.) ge 4 7. 

Beih Bernb,, der Brief an die Hebräer. 6., verb. Aufl. Göttingen. 
Bandenhord & Aupreht. Gr. ©. 5, 40, acb, „#6, 90, 

Wulf, Harro, de fabellis cum collegii seplem sapientium 
memoria coniunclis qusestiones criticoe,. Halle a. ©. Niemeyer. 
(Br. 8. Mit 2 Tab.) #4 1,60. 

Zimmermann, Paul, Friedrich Wilhelm Zachariae in Braunſchweig. 
Wolfenbüttel. zwißler. Br) 44 


Baik, Berg 
e 


4 


Zoltän. Ferenczi, Petöfi életrajea. 3 Bde. Budapeſt. Franklin 
Berein. {fl.8.) W. 6, 50, 

Zupisa, Julius, Einführung in das Stuoium des Mittelhochdeutſchen. 
5., va. Aufl. beforgt v. Dr. Franz Nobiling. Berlin. Gronau— 
8) — 2., 60. 











Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Eugliſche. 


Egbert, J. C., introduction to the study of latin insoriptions. 
(506 p. 8.) London, Longmans. Sh. 16. 

Gladstone, W.E., the political life of. Illus. with cartoons &c. 
from Punch. Vol. 1. (384 p. 4.) London, Bradbury. Sb. 20 net. 

Haigh, A. E., Ihe tragie drama of the Greeks. Illus. [508 p. 8.) 
London, Frowde, Sh. 12, 6. d. 

Letters received by the East India Company from its servonis 
in the East. Transcribed from the orig. corres. series of Ihe 
India Office Records. 8 vols. Vol. 1: 1602—1613, with intro, 
by F. C. Danvers. (8.) London, Low. Sh. 21. 

Plauti Bacchides. Ed., intro. &e. J. McCosh. (4.) 
Meihbuen. Sh. 12, öd. 

Smith, L. H., ars Iragica Sophoclea cum Shaksperiana com- 
parata. An essay on Ihe tragic art of Sophocles and Shakspere. 
8.) London, Macmillan. Sh. 6 net. 

Sturgis, R., european architecture: an historical study. (606 p. 
Roy. 8.) London, Macmillan. Sh. 18. 

Thompson, E. P., and Anthony, W. A., Roenigen rays and 
phenomena of the anode and cathode principles. (208 p. 8. 
London, Spon. Sh. 7, dd. 








Antiguarifche Kataloge. 


Bielefeld, A, in Karleruhe. Nr. 182. Drdensweien, Freimanerei. 
Rr. 184. Kuntgefchichte, Malerei ı. Nr. 186. Auswahl bei. Werte. 

Druder, Fratell, in Padua. Mr. 19. Geſchichte. . 

Gifenftein & Go. in Wien. Pr, 15. Werthvolle Werte aus allen 


Bi aften. 
42 Alb. in Zürich. Nr. 185. Bibliotheca Helvetica I. Sprache 
u. Litt. 





Nachrichten. 
Der ord. Zieige der Theologie D. Mar Reiſchle in Göttingen 
wurde zu gleicher 
Sternwarte Prof. Dr. Paul Harzer in Gotha zum ord. Profeilor der 
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tellung in Halle a. ©., der Director der herzogl. | 


Afronemie in Kiel, der a. erd. Profeffor Dr. Alfred Schulge in 


Breslau zum ord. Profeffer des Givil- und Handelörehts und der 
deutſchen Rechte geſchichte in Jena, der a. ord. Profeſſot Dr. Heinrich 
Hardel in Jena zum Director des Arantenhaujed Berhanien bei 
Stettin, der Privatderent des deutſchen Rechts Dr. Hurt Burdard 


in Leipzig zum a. ord. Profeffor, der ord. ‘Profejjor der darftellenden ' 


Geometrie und Graphoftatit an der techniſchen Hodichule Dr. Ftiedrich 
Schur in Aachen zum ord, Profeiior der Geometrie an der technischen 
Sohihule in Karlsrube ernannt. u 

zu Münden habilitierte fih Dr. Richard Willftädter für 
Ehemie. 


Der GymnProfeſſot Dr. Georg Gottfried Müller in Dresden 
wurde unter Verleihung des Titels und . ald Schulrath zum 
Brirkeihulinipecter in Zittau, der Dberlehrer Grnft Theodor Rei 
Dresden zum Bezirksſchalinſpectot in Dfchap, der Seminardirestor 
Frierid Martin in Eisleben zum Regierungd und Schultath, der 
Überlehrer am Proyymnafium Dr. Niden in Bierien zum Directot 


der Realihule in Hagen i. W., der Staatdardrivar Archivtath Ir. Wil» | 


kim Sauer in Wiesbaden zu gleicher Stellung in Düſſeldorf, 
Dr, Jean Poubier sum Dirertorial-Aifittenten an der Bibliothek des 
Aunftgewerbemufeume in Berlin ernannt. 


Die ftanzoſiſche Regierung verlieh dem Prof. Dr. Karl Krumbader 
in Münden die Deroration der „Goldenen Balmen der Akademie”, bie 
Univerität Würzburg dem Profeffer Dr. Bebring in Marburg den 
Rinder-Preis ‘eine goldene Medaille und 1000 .4), die kal. Atademie 
der Wiſſenſchaften in Stockholm ermannte den (Eleftrotedmiter In 
geniear ©. Hefner-Altenet in Berlin zum auswärtigen Mitgliede. 
Berliehen wurde: dem ord. Senerarprofeflor Dr. Abelf Stölzel 
in Berlin der Rang als Wirkt. Geh. Rath mit dem Prädicat Ep 
wellen;, den ———— Arhivräthen Dr. Veltman in Weplar 
u Dr. d. Bülow Stettin der Charakter ald Geh. Arhivrath, 
den Regierung» und Sculrätben Bödler in Potsdam, Hilde» 
brand. und Dr. Roß in Wiesbaden, Heiber in Frankfurt a. D. und 
Anderien in Koblenz der Charakter ald Geh. Regierungérath, dem 





den Kreisjchulinfpecioren Kindermann in Minden, Dr, Bere — 


berg und Dr. Dar Schlegel in Berlin, Prawiß in 


London, 
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ord. Proſeſſor an der tehniihen Hochſchule Dr. Friedrih Rent in 
Dreöten der Titel und Rang als Dbermedicinalratb, dem em. Bezirks⸗ 
ſchulinſpectot Schulratb Prof. Michael in Zittau der Titel und Rang 
als Oberſchultath, den Seminardirectoren Dr. Funke in Warendorf, 
Diesner in DOttweiler, Tiedge in Mörs, Stubldreier in Rüthen, 
Dr. Wimmers in Siegburg, Freusberg in Büren, Moll in 
Porig, Modemann in Münftermaifeld und Doye in Neuwied, fowie 


in Marggrabowa und Lange in Neumark der Charakter ald Schul 
rath, dem Director des Nealgumnafiumd Dr, Spanuth in Sonder 
burg, den GumnProfefforn Kownapki in Naftenburg, Boromsti 
in Kulm in Weſtpr, Dr. Strocgel, Dr. Bieling, Dr. Kallen- 

a a zu A 
Dr, Haaje in Aüftrin, Settfhid in Charlottenburg, Dr. Wet: 
pbal im Areienmalde, Dr. Anorr in Belgard, Dr. Orefe in 
Greifenberg, Dr. Rübl, Weife und Dr. Hacnide in Stettin, Wil 
beim Köhler im Polen, Dr. Yorenz in Ratiber, Dr. Blau in 
Wörlig, Bollheim in Eisleben, Dr. Blatb in ur ig Dr, ven 
Hagen in Schleufingen, Dr. Sidionfen in Rendsburg, Dr. Hagge 
in Hadersleben, Dr. Zimmermann in (Selle, Dr. Deiter in Aurich, 
Kübel und im. Wilbrand in Bielefeld, Dr. Keulen in Düren, 


an in Bonn, fowie den Nealgymn.-Profefloren Dr. Städel, 
Dr. Paul Förfter, Dr. Althaus und Roeder in Berlin, Dr. Friedrich 
Müller in Brandenburg a. H. Maennel in Halle a. ©, Wittte 


in Aulm i. Weitpr., Dr. Eblerding in Nauen, Dr. Obljen in 
Altona und Dr. Heveftadt in Münfter ber Rang der Räthe 4. Claſſe; 
er dem Privatdocenten der mathematiſchen Phofit Dr. Emil 
Biehert in Nönigäberg i. Pr, dem Docenten der Öngiene an der 
techniſchen Hochſchule Epriftian Ruß baum in Hannover, ſowie ben 
Privatdoeenten an der Forſtalademie Dr. Schubert und Dr. Ea- 
fein in Eberdwalde das Prädicat Profeifor, dim Gymn»Profeffor 
a. 2 zum Mener in Osnabrüd der k. preuß. rotbe Adlerorden 
4. Claſſe. 


Am 17. Der. + in Peteröburg der Entomolog Dr. F. Morawiß 
im 70, Sebendjahre. 

. Am 18, Dec. + in Leipzig der Reichsgerichtsrath Paul Eduard 
Pape. 

Am 19. Dec. + in Braunlage a. H. der mebicinifche Schriftiteller 
Sanitätdratb Dr. Johannes Rigler, 57 Jahre alt. 

Am 21, Der. + in Wien der Heralditer Hauptmann a. D. Friedrich 
Heyer von Rofenfeld im 69. Lebensjahre; in Leyden der Ober 
bibliothefar der Umiverfitärsbibliothet Dr. W. NR. du Rieu im 
67. Lebensjahre. 

Um 22. Dec. + im Leyden der Profefjor der Augen und Obren- 
beiltunde Dr. D. Doijer, 70 Jahre alt. 

Am 23. Dec. + im Kiel der ord. Profeffor der Mathematit und 
Aftronomie Geh, Rath Dr. Georg Weyer im 79. Lebensjahre. 








Am 24. Der. + in Leipzig der Verlagebuchhäudler Stadttalh 
Wilhelm Boltmann, Mitinhaber der Airma Breitfopf & Härte; 
in Riga der ruffliche Dichter Andreas Aſcharin, 53 Jahre alt. 

m 25. Dee. + in Zürid der frühere Profeifor der Architektur 
am Polgtednicum Ernit lad bad, 84 Jahre alt. 

Am 26. Dec. + in Berlin der erd. Profeſſot der Phufiologie Geh. 
Medicinalratb Emil du Bois⸗Reymond, 78 Jahre alt. 

Am 31. Dec. + in Leipzig der Bezirkeſchulinſpector Schulrath 
Dr. Rudolf Hempel im 58. Lebensjahre. 

Ende Der. + in Salzburg der durch mediciniſche und bifterifi 
Schriften befannt gewordene Begründer der Geſellſchaft für ſalzburgiſche 
Bandestunde Dr. Kranz Balentin Zillner, 80 Jahre alt. 

An der en Sandwirtbihbaftliben Hwhſchule au 
Berlin finden, wie alljährlid, auch in dieſem Jahre, und zwar im 
der Woche vom 9. bis 13. Februar 1897, Unterrichtsturje für 
praftiiche Landwirthe ftatt. — Nusführlide Programme derſelben 
werden auf Wunfch vom Gecretariat der Sandwirtbichaftlichen Hoch⸗ 
ſchule in Berlin N., Imvalidenftr. 42, überfandt. 

Preieftage. Die ür. ungariſche Literariſche Geſellſchaft ſtellt fol 
ende Preisfrage: Darftellung und Würdigung der beſtehenden Organir 
fation der Juden in den einzelnen Staaten Europas 9 aefcichtlicher 
Grundlage. Die Preisſchrift kann im ungarifcher, deuticher und frau— 
zöfifher, engliſcher oder italieniſcher Sprache — es wird 
jedoch auddrüdlich bemerkt, daß bei eventueller öffentlichung die 
Geſtilſchaft nur die ungariſche Sprache gebraucht, dem Verſaſſer jedoch 
ed unbenommen bleibt, fein Werk in einer ihm Sprache zu 
veröffentlichen. inzureichen bid den 30. April 1898 bei dem Praſes 
der Geſellſchaft Rabb. Dr. Samuel Kohn, Hollöntcza 4) Preis 1000 
eintaufend Kronen. 

— In Ar. 50 des vor. Jahrg, Ep. 1821 lied: 
der ord. Profeifor der Zoologie Dr. Satſchet. 
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Dr. phil., Chriſt, bisher Beamter, auch bei Kgl. Bibliothef 
thätig gewejen, mit literar. Leiftungen u. großen Spradjfennt- 
niffen jucht entipr. Beſchäſtigung, auch zeitweife, am liebjten 
bei Bibliothel oder Mufeum rejp. Bildungsinftitut im In⸗ oder 
Ausland. Dfferten sub P. V. an Ed. Avenarius, Buchhand- 
fung Leipzig, erbeten. 
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Dr. phil., Hiſtoriler, feit 4 Jahren i. Anftrage i. d. eriten 
Archiven u. Bibl. des Auslandes wiſſenſch. thätig/Tatein., italien 
franz., engl. ıt. jpaniich) jucht Stelle als Archivar oder Bihl. i 
Staats oder Privatdienft. Beſt. Zeugn., vorzügl. Empfchl 
Off. u. „Arbeit“ a. d. Exped. d. Bl. 








Literarifhe Anzeigen. 


Derlan von Eduard Avcnarins in Leipzig. 


Soeben erihien: 


Die deukſche Pichtung der Gegenwart 


Die Alten und die Jungen. 
Eine litteraturgeſchichtliche Studie 
von 


Adolf Bartels. 


7 Bogen gr. 8. Im eleg. Umſchlag „4 1, 50. 


uhall. 1. 
aroßen Yale der fünfziger und fediziger Dahre.- — 5. Die M 
großen Balente der Aebjiger und a 
die Kodhdecadence. — 1.2 


ie 
Naturalismus. — 13. Der Hymbolismus und die Hpäldecadence. 


Der ald Mitarbeiter und Irititer des „Aunftwart” und anderer 
angeiehener Blätter bekannte ea entſpricht mit dem vorliegenden 
Buche dem vielfach lautgewordenen Wunſche, feine Arbeit, die bei ihrem 
erſten Erſcheinen in den „Grenzboten“ berechtigtes Aufſehen erregte, 
in erweiterter Form heraue zugeben. 

Dieſe Arbeit bildet das Frgebniß langjähriger mit geſchichtlichem 
und äftbetifchem Berftändniffe fnapp aujammengefaßter Studien. Unab- 
bängig von Schulüberlieferungen bat Bartels den reidyen und inter 
effanten Stoff nur nad feiner inneren Berwandtichaft gruppiert, je 








— Gediegenes Festgeschenk! 
Wichtig 


H. Düntzer, 
Rrlänterungen zu den Deutschen Klassikern. 


—— 56 Bändchen a l M. — — 
Complett in 15 Bünden eleg. geb. 


Preis 75 M. 


Zu beziehen durch alle Buchhandiungen oder direet von 


Ed. Wartigs Verlag Ernst Hoppe, Leipzig. 


Die befe, billige, vellfändighe Ueber. ® Jeder Deutsche im Auslande @ 


für Bibliotheken! # 





infeitung. — 2. Das filberne Beitafter der — — — 3. Friedrich Hebbel und ze. — — A4 dit 
ndiner, — 6. 

fziger Dahre. — 8. Der Fenilelonismus und die ardaeologifhe 
err/haft des Ausſandes — 11. Der Hlurm und Drang des jüngfen 


ie Srrüßdecadence. — 7. Der Arieg mo 0m li 
— ati, —9g, Yıdın Bıpın be 
eulſchlands. — 12. Der konfequente 


daß ſich dieſer in überrafchender Einfachheit entwidelt. Das Bus, 
das ohne Nüdficht auf irgend eine litterariihe Partei mit rubiaer 
Offenheit gefchrieben ift, wird in mancherlei Weife Märend fewohl wir 
anregend wirken. Es bildet den eriten sajsiareigen Berſuch, dir 
Litteratur der Gegenwart vom geſchichtlichen Geſichtspunkie aus 
zu behandeln, und wird als folder von danerndem Werthe jein, 
Jeder Gebildete wird an dem Buche, deſſen Gebrauch durd cin 
ausführlihes Namenregifter erleichtert wird, feine Freude haben 


Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen an. 


Verlag der Wedmannschzn Buchhandlung In Barlia 


Soeben ist erschienen: 


Die germanischen (ruttarale 


Ernst Zupitze. 


|Schriften zur germanischen Philo- 
logie herausgereben von Max Rordiger 
VIII. Heft.) gr. 8 (VIII u. 262 8.) geh. 10.4 


R. Gaertner’s Verlag, B. Reyfelder, Berlin S.W. 


Soeben erschienen: 


Runze D. Dr., Prof., Das Zeichen des 
; Menschensohnes und der 


Doppelsinn des Jonäzeichens. 


Glossen und Materialien zur Er- 
klitung der Herrensprüche vom 
„Zeichen“, (Studien z, vergl. Reli- 
kionswissenschh. II.) VIII. 154 Seiten 
8. 











Eine alte angeſehene Betlagsbuchdandlung 


fegungs » Bibliothet fämtl. griech. w. röm. Nest gern die selbst in Überseeischen Län- ſucht Werte wiſſenſchaftlicher, namentlich phile 


Klaffiter iſt die berühmte Oſiander Schwab' ſche ‚dern weit verbreitete u. im 19. Jahrg. er 
749 Bdtn. a 50 2 Die komplete Samınla, | scheinende Deutsche Militair-Musiker-Zeitung 
Man abonnirt bei allen Postanst. 
einzetr. u. Nr. 1813 1. 1897) sow. d. d. Eip. | 

i. Berlin SW. 46 geg. Eins. v. 2, 10.4 tt 


ftatt 3741/52 4 zu 125 4 Stataloge gratie. | (Prager). 


Heinrich Kerler in Ulm. 


Jlegiſcher Richtung jeder Art, ſowie vormehm 
| belletriftiiche Werke zu erwerben. 

Anfragen und Offerten befördert unter 4. 
27 die Eppedition d. DI. 








Berantwortl. Rebactene Prof. Ir. Eduard Zarnde im Leipsig, Menbtrafie 35. — Druf von Wreittopf und Härte! im Peipiig, 
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Aue Bücherfendungen erbitten wir unter ber Abreffe ber Exped. . Di. (Bternwartenftr, 22), alle Briefe unter der bed Herausgebers (Mrubifr. 38. Mur faldie Werte 
Tönen eine Befprehung finden, bie ber Nedartion vorgelegen haben. Bei Gorreipondenzen über Bücher bitten wir ftetö ben Namen ber Berieger berfelben anaugeben. 
— — — — — — ñe — — —— — 


Theologie. 


Bornemann, Johannes, Pastor, Die Taufe Christi durch Jo- | 


hannes in der dogmatischen Beurtheilung der christlichen 
Theologen der vier ersten Jahrhunderte, Leipzig, 189%. Hin- 
richs, (IV, 88 8. Gr. 8.) .# 2, 40. 

Die vorliegende Arbeit ſtammt ihren Grundzügen nad 
ihon aus dem Jahre 1880, wo fie von der theologiichen Fa— 
cultät zu Gießen mit dem Preife gekrönt wurde. Inzwiſchen 
ift fie befonders mit Rüdficht auf Uſener's religionsgefchichtliche 
Unterfuchungen ganz umgearbeitet worden. Im vollſten Gegen: 
ſatz zu Ujener tritt der Verf. dafür ein, daß die Geichichte von 
Ehrifti Taufe nicht ein ſpäter zugekommenes, fondern eines der 
älteften Stüde der Ueberlieſerung ift. Um diefen Nachweis zu 
führen, läßt er die gefammten Zeugniſſe der erjten Jahrhun— 
derte Mevue pajfieren, indem er nicht wie Uſener bei den Öno- 
ftifern einjegt, jondern, dem von Harnad in feiner eingehenden 
Recenfion der Uſener ſchen Schrift Theol. Lit. Zeitg. 1689, 199g.) 
aufgejtellten Kanon folgend, von ben neutejtamentlichen Schriften 
und der anerfannten Literatur der Kirche ausgeht. Daß er 
damit gegen jener Recht hat, ijt ung nicht zweifelhaft. 
nicht jeinerfeits die gnoſtiſchen Quellen zu jehr en bagatelle be 
handelt? ebenfalls zeugt feine Schrift von eindringender 
Beiäftigung mit dem Gegenftand und dürfte zur Aufhellung 
einer ſehr ſchwierigen Frage der ältejten Kirchengeſchichte viel 
eliragen. Sons Har werden wir bier ſchwerlich jehen. 


Luther’s Primary Works * ther wih his shorlter and larger 
Catechisms translisted into English. Edited with Theologicel 
and Historical Essays, by Henry Wace, D. D., Prebendary ete., 
and C. A. Buchheim, Prof. London, 189%. Hodder and 
Stoughton. (XI, 492 8. $.) 


Es iſt erfreulich zu jehen, wie man jeit einiger Zeit jenfeits | 
des Canals bemüht ift, auf eine allgemeine Würdigung Luther's | 
in England und Amerika, namentlich durch Ueberſetzungen feiner 


Werle, hinzuwirfen, und wir nehmen gern Gelegenheit, weitere 
gebildete Kreife hiercuf nachdrücklich aufmertjam zu machen. 
Die Hrsgbrr. der vorliegenden Uebertragung der Hauptichriften 
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Ober | 


Luther's zur Reformation find Dr. Henry Ware, wie man 
weiß, einer der begeiftertiten Anhänger und Verehrer des Ne 
formators, und Profeſſor Carl Adolf Buchheim, durch jeine 
Ueberjegungen Luther's und anderer Elafjiter ins Engliſche 
auch in Deutichland rühmlich bekannt. Nach einander werden 
hier geboten: I. A short Catechism. IL. The greater Cate- 
chism. III. Address to the Christian Nobility of the German 
Nation respecting the Reformation of the Christian Estate. 
IV. Coneerning Christian Liberty. V. On the Babylonian 
Captivity of the Church. VI. The ninety-five Theses. Als 
Appendix find hinzugefügt zwei Essays: On the Primary Prin- 
eiples of Luther’s Life and Teaching, von Wace, und On the 
Political Course of the Reformation in Germany (1517—15 1"), 
von Buchheim. Die Schrift an den Abel deuticher Nation 
wurbe von Buchheim, die über die Freiheit und über die baby- 
loniſche Gefangenschaft, jowie die 95 Thejen von dem jegt ver- 
itorbenen Nev. R. S. Grignon überjegt, und bieje Theile Des 
Werkes find Schon im Jahre 1853 von Murray herausgegeben 
worden, jo daß fich die jegige Veröffentlichung als neue, ftarf 
vermehrte und revidierte Ausgabe darftellt. Die neu hinzuge— 
fonımene Uebertragung der Natechismen rührt von Fräulein 
Buchheim, der Tochter des einen der Heransgeber, ber. Die 
anerfennenäwerthen Grundſätze, die bei ber häufig aufer- 
ordentlich ſchwierigen Weberfegung befolgt wurden, und die 
veinfiche Sorgfalt, mit welcher die überjegten Stüde nach dem 
Vorbericht mehrfach von verſchiedenen Seiten revidiert worden 
find, iprechen für die Gediegenheit des Ganzen. Möge dem 
föblichen — der verdiente Erfolg nicht fehlen. 


| Ritfdhl, Albrecht, Geſammelte Aufjäge. Reue dolae: — 


i 8, 1896. Mohr. m 220 ©. Gr.) #5 

Die Bedeutung, welche Albrecht Ritichl für bie Geſtaltung 
der heutigen Theologie unläugbar gewonnen hat, läßt es für 
die Gegner nicht weniger, als für die Freunde wünſchenswerth 
‚ ericheinen, dab auch feine Hleineren Arbeiten, wie fie in Zeit⸗ 
ichriften und jonft zerftreut find, durch eine Geſammtausgabe 
| zugänglich gemadjt werden, zumal er aud) in dieſen eine Anzahl 
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feiner grundlegenden Gedanlen näher dargelegt hat. So muß 
man es dem Sohne denn Danf wiſſen, dieje Arbeit übernommen 
zu haben, und gewiß enthält auch die vorliegende „Neue Folge“ 
eine ganze Reihe von werthuollen Stüden. Bejonders be 
achtenswerth bürften die „rei Artikel" aus den „Zahrbüchern 
für deutſche Theologie” fein, welche „Studien zur cpriftlichen 
Lehre von Gott“ darbieten und bie Entwidelung biejer Lehre 


von den Urzeiten bes Chriftenthums bis auf unſere Tage ver- | 
„das Votum über das Berhältnif des 


folgen. Dann aber a 
Belenntniffes zur Kirche“, in welchem er fich mit „den neu—⸗ 
lutheriſchen Doctrinen“ (1854) aus einander geſetzt hat, ſowie 
auch ein im Jahre 1876 zu Göttingen gehaltener Vortrag „über 
das Gewiſſen“, wo man freilich allerlei Fragezeichen an den 
Rand ſetzen möchte, nnd endlich auch bie im Jahre 1879 in 
den theologiichen Studien und Kritiken erfchienenen „Lejefrlichte 
aus dem heil. Bernhard“. Hier tritt ganz befonders der Unter: 
ſchied hervor, der zwiſchen R.'s Lehre von der Kirche und der 
der römifch-katholifchen Theologie befteht, was zur Würdigung 
R.'s von Wichtigkeit fein dürfte, Be. 


Allgem. evang.-iuther, Kircheuzeitung. Mr. 1. 

Ind.: Vorwort. — Aus der Erwedungezeit ber bayerifden Landes 
kirche. 1. — Der Einfluß des Militärdienfted auf das Bolt. 1. — 
Die proteftantifhe Gemeinde in der katholiſchen Hauptftadt Bayernd 
und ihre neue St. Lucaskirche. — Ein böfes Neujahr des „Proteftanten 
vereins“. — Aus Baden. — Aus den ruſſiſchen Oftieeprovingen. 


Proteftantifche Kirchenzeitung für das evang. Deutfhland. Hrög. 
von J. ae ri Nr. 52. 

Ind.: With. Brüdner, das Evangelium Jefu ald die Grund» 
lage des evangeliihen Ghriftentbums. — Paul Ziegert, Bemer 
zug über die Ghriftengemeinden in Germanien in der Zeit vor ber 
Völferwanderung. — Wild. Aulemann, bie Stellung ber Gemeinde 
in der braunfchweigiichen evang.-luth. Sandestirche. — Die Etolgebüren 
in der katholiſchen Kirche. 


Deutſcher Merkur. 27. Jahrg. Rr. 52. 
nb.: Das katholiſche Ordensweſen im deutſchen Reiche. — Ueber 
häusliche Erziehung. Schl. 
— 28. Jahrg. Rr. 1. 
Ind.: Internationaler Alttatholiken⸗vongteß. — Ein und Aus - 
—5— ei Uebertragung der confeifionellen Zerflüftung auf Handel 
und Wandel. 


Der Katholik. Hrög. v. I. M. Raid. 3. Folge. 15. Br. Januar. 

Inh.: Joſ. Kolberg, die Einführung der Reformation im Ordens · 
lande. — U. Bellesheim, zwei or. Dominicanerinnen, Auguſta 
Theodoſia Drane i1923—169) und Mary Rofe Kolumba Adams 
(1832—1891). — Karl Maria Kaufmann, die Inſeln der Seligen. 
— Joſ. —— Hiſtoriſches und Apologetiſches zut ſcholaſtiſchen 
Reuelehre. — Joſ. Rieber, über Fluthſagen und deren Beziehung zu 
den femitifchen Fluthberichten. 


Stimmen ans Maria-Laad. Kathol. Blätter. Jahrg. 1997. Heft 1. 

Inh: Dito Braundberger, zum dritten Gentenarium des jel. 
Petrus Caniſius. — Heint. u ch, Lohnvertrag u. gerechtet Cohn. 1. 
— A. Baumgartner, bie Literatur Alt-Javand. — Joſ. Sansız, 
der Werth Afrikas. I. — Otto Pfülf, Fivlands größter Herrmeifter. 1. 
— E Basmann, Selbftbiographie einer Lomechuſa. 

















Geſchichte. 


Fromm, Dr. phil. Emanuel, Frankfurts Textilgewerbe im 
Mittelalter. Ein Beitrag zur Geschichte des Zunftwesens im 
14. und 15. Jahrh, Frankfurt a. M., 1896. Osterrieth. (IV, 
160 8. Lex. 8.) 


(Sonderabdr, a. d. Archiv f. Frankfuris Gesch, u. Kunst, 3. F. VI.) 

Die vorliegende Arbeit, deren erfte 44 Seiten bereits als 
Gießener Doctordiffertation erichienen find, behandelt ihren 
Stoff in zwei Capiteln: „zünftige Autonomie und Zunft 
zwang“ und „jocialer Aufbau und Arbeitstheilung*. Beir 





gegeben find Urkunden (vom 14. Jahrhundert an) aus bem 
Frankfurter Stadtarchiv, die übrigens leider nicht nach den 
Grundfägen behandelt find, bie heute fonft bei Editionen von 
deutichen Quellen des ausgehenden Mittelalters behandelt 
werden. Der Verf. hat fich nicht darauf beſchränkt, nur über 
Frankfurter Berhäftniffe zu berichten, fondern auch die Zuftände 
der Stäbte Bafel, Strafburg, Nürnberg, Köln, Dortmund und 
Lübel in dem Bereich feiner Beobachtungen gezogen. Der 
Hauptwerth ber Arbeit liegt in der Mittheilung bisher unge 
drudten Materials und in den Ausführungen, die das zweite 
Eapitel bietet. Dagegen giebt der Inhalt des erften Capitels 
zu einigen Ausftellungen Anlaß. Der Verf. ſucht hier zu be 
ftimmen, in wie weit die Bildung der Zünfte um des Zunft: 
zwanges willen erfolgt iſt. Er faht aber dabei den Begriff ie 
Zunftzwanges zu eng. Er behauptet z. B. auf ©. 9, daß bei 
der Weberzunft Frankfurts von 1355 „der Bunftztvang fider 
nicht vorhanden ift“. Derſelbe ift jedoch, wie Fromm's weitere 
Mittheilungen lehren, thatiächlich vorhanden. Nur ift es nicht 
gerade ein jedwede Art von Weberthätigfeit bei Nichtmit— 
gliedern ausichließender. Es kommt ja bei der frage, ob ber 
Zunftzwang bei der Entftehung ber Zünfte Bildungsprincp 
gewejen ift, nicht darauf an, ob er einen unbejchräntt erchufiven 
Charakter gehabt hat. Man wird im Gegentheil finden, daß er 
dieſen im vollen Sinne nirgends befigt. Irrig find ferner die 
Ausführungen auf S. 42fg. über den angeblichen Zufammen- 
hang der Zünfte mit hofrechtlichen Einrichtungen. F. ſcheint 
die neuere Literatur über diefe Frage nicht zu fennen. Vgl 
gegen ihn 3. B. Gothein, Wirthſchaftsgeſchichte des Schwarz 
waldes I, ©. 18 und 309fg.; Hifter. Stiche. 58, ©. 1i83 jg 
Bol. neuerdings auch die Abhandlung des Ref. in der Zticr. 
für Social und Wirthſchaftsgeſchichte 5, S. 124g. fiber „die 
Entftehung des Handwerks in Deutfchland*. Auf S. 37 wieder: 
holt F. die längjt widerlegte Behauptung, der Rath in Dort 
mund fei „Rechtänachfolger der alten Gilde“. Vgl. dagegen 
Iahrbücher für Nationalöfonomie 58, ©. 56fg.; Ziſcht. für 
Social» und Wirthſchaftsgeſchichte 3, S. 483 Aum. 7; ſowie 
Jahrg. 1894, Nr. 2, Sp. 43fg. d. Bl. v.B. 





Monumenta Germaniae historica. Auctorum anliquissimorum 
tomi Xili pars Ill. Chronica minora saec. IV, V, VI, VII, ed 
Theodorus Mommsen. Vol. Ul fase. 3. Berlin, 1896. Weid- 
mann. (S. 355470. 4) 4 6. ' 

Zu den im erften und zweiten Bande ber Chronica minors 
herausgegebenen Eonfularfaften, welche durch eingetragene Ver: 
merle zu Annalen und Chroniken erweitert find, trägt Momm: 
jen in dieſem Hefte diejenigen nach, welche jolcher Eintragungen 
entbehren, aljo nicht ſowohl hiſtoriſches als chronologiſches 
Material bilden. Es find L. Latereuli consulum urbis Romae, 
und zwar 1) Fasti Theonis Alexandrini, 2) Veronenses, 3) Au- 
gustani, 4) Heracliani; ferner IL. Latereuli imperatorum Ro- 
manorum, und zwar 1) L. adjuneti Codiei Theodosiano, 
2) Expositio temporum Hilariana, 3) L. finiens in Justino I, 
4) L. Malalianus, 5) L. regum et imperatorum ab astro- 
nomis Alexandrinis conditi; endlich III. Latereuli regum 
Wandalorum et Alanorum und regum Wisigotorum. Monm 
fen hat ſich nicht auf lateiniſch abgefafte Verzeichniſſe ber 
ichränft, welche er felbit bearbeitet hat, fondern auch griechiſche 
{1 1.4; IL, 5) herangezogen, welche, mehr als die Hälfte bes 
Heftes anfüllend, von Hermann Ufener mit vortrefflicher Sach 
teuntniß bearbeitet find: der Hrsgbr. hat affo hier den Orund- 
fa der Monumenta, feine Graeca aufzunehmen, ſelber durch 
brochen und klagt ſeltſamerweiſe gleichwohl (S. 358) darüber. 
„daß die Monumenta unter einer Ausdehnung zu leiden haben, 
welche fein Ende finden fann“. Th. 
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Rekeningen der stad Groningen vit de 164 eeuw uilgegeven | 


door Dr. P, J. Blok. Haag, 1896. Nijhoff. (XXI, 395 $. Gr. 8.) 
A. u. d. T.: Werken uitgeg. door het Hist. Genootschap Ill, 9. 


Die holländischen Hiftorifer haben in der Edition bon 
Duellen zur Stäbtegefchichte und befonders auch in ber von 
älteren ftädtifchen Rechnungen in der Ießten Zeit großen Eifer 
entwidelt. So hat z. B. kürzlich Overvoorbe Rechnungen der 
Gilden von Dordrecht aus den Jahren 1438— 1600 publiciert. 
Jetzt bietet uns Blof, der ſich ſchon mehr als ein Verbienft um 
die holländische Stäbtegeichichte erworben hat, eine Auswahl der 
ältejten Stadtrechnungen von Öroningen, nämlic) Die Rechnungen 
für die Jahre 1526/27 (ältere find auffallenderweije nicht er- 
halten), 1535/36 und 1548. Diefe Zufammenitellung ift jehr 


intereffant. Sie zeigt uns nämlich überaus anfchaulich den ver- | 


waltungstechniihen Sortichritt, der in der Anlage der Ned- 
nungen im Laufe der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts ge 


macht worden ift. Namentlich zwiſchen 1527 und 1535 hat fich | 


das Rechnungsweſen ſehr vervollfommnet. Die Rechnung von 
1548 ſodann unterjcheidet fich von dervon 1535/36 insbeſondere 
dadurch, daß inzwiſchen (durch Rathsbeichluß von 1547) dererite 
Januar als Anfang des Rechnungsjahres gewählt worden war, 
während man vorher von Michaeli bis Michaeli gerechnet hatte. 
Der allgemeine Werth einer Edition von Stadtrehnungen bedarf 
bier feiner näheren Auseinanderfegung. In einem kurzen Ueber 
blid über die Finanzen von Groningen, ben der Herausgeber als 
Einleitung der Edition vorausſchickt, weift er auf die große Bes 
deutung Hin, die den Einnahmen aus dem jtäbtiichen Grund» 
befib zufommt. Leider erjcheint die Publication ohne Regifter. 


Efterladte Papirer fra den Reventiowske familickreds i tids- 
rum met 1770-1827. Meddeloser af arkiverne paa Pederstrup 
og Brahe-Trolleborg. Udgivne paa foranledning af lehnsgreve 
C. E, Reventlow ved Louis Bobe. Bd. I u. Il. Kopenhagen, 
1896. Lehmann & Stage. (XVI, 291; XLIN, 245 s. Gr. 8.) 


Die Rublication diefer Familienbriefe führt recht mitten in 
die Verjchmelzung deutſcher und bänifcher Bildung und Ge— 
finnung im Beitalter der Aufflärung und der philanthropijchen 
Beitrebungen. Ganz abgejehen von den Nachrichten über her 
borragende Perfönlichkeiten umd wichtigere Ereigniffe, haben 
fie ſchon durch den Geiſt, der fie durchweht, ein hohes Intereſſe. 
Die beiden vorliegenden Bände enthalten, der erfte die Briefe 





Chriftian Detlev Friedrich Reventlow’s, der zweite die feines | 
jüngeren Brubers Johann Ludwig, die meijten von ihnen, bes | 


fonders die des zweiten Bandes, gerichtet an bie Schweiter 
Luiſe, Ehriftian Stolberg's Gemahlin. Der Name bes älteren 


Bruders (1748— 1827) iſt mit der däniſchen VBauernbefreiung | 


aufs Engite verknüpft. Durch die Briefe zieht fich denn auch 
die Liebe zum ländlichen Leben und zur bäuerlichen Bevölferung 
wie ein rother Faden hindurch. Der Schreiber wünſcht ſich 
dem Staatsdienſt zu entziehen und ganz in der Verwaltung 
feiner Güter aufzugehen. 


waltung ländlichen Befiges nicht nur nebenher betrieben werben 
fonne und daß ein jorgfältiges Eingehen auf das Detail nicht 
entbehrlich oder gar überjlüffig jei. Seine Briefe find aus— 
nahmslos deutſch geicrieben, wie denn die deutiche Bildung 
bes Aufflärungszeitalters in Dänemark tiefe Wurzeln jchlug, 
aber feidenschaftliche Hingabe an das dänische Staatöwejen und 
feine Dynastie erfüllt ihn darum nicht weniger. Der Unter 
ſchied der Nationalität ift ihm in der hiſtoriſch entmwidelten 
Stellung des Königthums an der Spihe der Gefammtmonarcie 
aufgehoben: „Schleswig-Holjteiner, Dänen, Nortweger, wir 
find alle Brüder, ein Vaterland.” Befonders jcharf tritt diefe 
Geſinnung hervor in den Tagen, wo mit dem Zufammenbruch 
bon Napoleon's Macht die Fehler der dänifchen Politik ſich 
allzu hart am Lande zu rächen begannen. Den in preußiiche 
Dienfte übergetretenen Niebuhr verfolgt er mit bitterem Haſſe 


Er verficht mit Eifer und Gejchid | 
und mit überlegener Sachkenntniß den Sat, daß die Ver | 





und ergeht fich gar in groben Schmähungen über ihn. Doch 


| gewinnt immer wieder Die liebenswürdige, menſchenfreundliche 


Natur die Oberhand, und Bitterfeit hält nicht lange Stand 
bei dem Manne, der als Leipziger Student befonders Gellert 
geſchätzt hatte und ihm dauernd verehrte. — Das allgemein 
Menfchliche, Kosmopolitiſche tritt noch ftärfer hervor bei dem 
Bruber, der fi auf das Lebhafteite für die Beſſerung bes 
Schulweſens nach dem Mufter der Philanthropem intereifierte 
und auf diefem Gebiete auch Berdienfte erwarb. Er ſchwärmte 
für die franzöftjche Revolution und begeifterte fich über die Ber: 
ftörung der Baftille. Am März 1791 trug er fich mit dem 
Gedanken, „ein Ideal für die Schulen in Frankreich zu ent- 
werfen und es ber Nationalverfammlung vorzulegen“, Auch 
die Schredenstage ließen ihn an der Revofution nicht völlig 
irre werben. Beide Brüber fympathifieren troß ber deutſchen 
Grundlagen ihrer Bildung doc ſtark mit dem franzöſiſchen 
Volke, an dem Europa 1814— 1815 dem Welteren ein Unrecht 
zu begehen jcheint. Man erfennt bier deutlich die Folgen der 
politiichen Stellung Dänemarks in den Jahren 1807— 1814 
und der engliichen Gewaltthätigleit. Der jüngere Bruder 1751 
— 1801) ift lebhafter, haftiger als der ältere, faßt Alles über 
aus lebendig auf, ift aber in feinen Intereſſen auch zufahrend 
und abipringend. Seine Bauernemancipation führt zu einem 
lebhaften Streit mit den zu Beglüdenden. Aeußerlich tritt die 
Lebendigkeit feines Geiftes in dem bunten Sprachgemiſch in 
die Erſcheinung, das die erften Briefe zeigen. In einem 
Schreiben find vier, ja fünf Sprachen durd) einander ange 
wandt; fpäter braucht auch er das Deutſche ausschließlich. — 
Der Hrsgbr., dur Aufſätze in deutſchen Zeitſchriften über 
Perſonen bes Reventlow'ſchen Kreiſes auch dem deutjchen Pub⸗ 
licum befannt, ftellt noch zwei weitere Bände in Ausſicht, von 
denen ber eine vorzugsweile Briefe von Luife Stolberg (Re 


ventlow), der andere Briefe an die Reventlow'ſche Familie ent» 


halten jol. Seine Bublicationen find unter allen Umftänden 
werthvolle Beiträge zur Geſchichte des Geifteslebens im Auf 
Härungszeitalter, die auch in Deutſchland volle Beachtung und 
freundliche Aufnahme verdienen. Wohlgelungene Bilder der 
Hauptperfonen erhöhen den Werth der Ausgabe. 





Karkala, R. P., India. Foriy years of progress and reform 
being a sketch of the life and times of Behramji M. Mala- 
bari, London, 1896. Frowde. (VIII, 151 8. Gr. 8.) Sb. Td. 6, 

Voll Bervunderung der von den Engländern in Indien ges 
feifteten Eulturarbeit preift der Verf. die britiiche Miffions- 
thätigfeit dajelbft, nicht wegen ihrer unmittelbaren Erfolge, die 
vielmehr nur entmuthigen könnten, jondern wegen der von ihr 

ausgehenden Ausbreitung einer höheren und edleren Eultur im 

Sinne Macaulay's, der die einheimische Bevölkerung erft zu 

europäifieren und dadurch) zu chriftianifieren rieth. Dieſes Er- 

ziehungsſyſtem hat ein Geſchlecht fähiger und ernfter Einge 
borener herangebildet, die, genährt an dem Geifte des Weftens 
und erfüllt von dem Eifer für höhere Lebensideale, fich die 

Aufgabe geftellt haben, ihre in überlebten Formen eritarrten 

Boltsgenoffen mit den Anſchauungen der Gegenwart in Eins 

Hang zu fegen. Als einen der hervorragenditen Vertreter diejer 

neuen Gattung fchildert die vorliegende Skizze den 1853 ger 

borenen und noch lebenden Parſen Behramji Malabari, der 
ald Dichter, Publiciſt, Schriftfteller, aber vor allem Anderen 
als Philanthropiſt und Sorialreformer aufgetreten ijt, ober 
richtiger gejagt: „er ift Dichter, Publiciſt und Anderes mehr 
allein und ausjchließlich zu dem Zwede, Philanthropift und 

Socialreformer zu fein." Seine in feiner heimathlichen Hindu⸗ 

Gujaratifprache verfaßten Erftlingsgebichte erregten die Auf- 

merffamkeit englischer Miffionäre in dem Mafe, daß fie das 

Heine Buch 1875 unter dem Titel Niti Vinod (Pleasures of 

morality) zum Drud beförderten, dann folgte eine Heine Ge— 
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dichtſammlung in englischer Sprache, der Mar Müller und Un- 
dere lebhaften Beifall jpendeten. Bon da an aber wendete er 
fi dem Berufe als Journalift zu, den er feitdem nicht mehr 
verlafjen hat, denn hier fand er die geeignetite Stätte für die 
Ausbreitung feiner jocialreformatorifchen Ideen, beſonders für 
den Kampf gegen die Kinderheirathen und ben Zwang ber 
Witwenſchaft. Dreimal ift er nach England gegangen, um 
dort die Preſſe, zumal aber die Frauen für feine ungen 
zu gewinnen und diefen ift es hauptjächlich zu danlen, daß die 
Age of Consent Act das heirathsfähige Alter von zehn auf 
zwölf Jahre hinaufgerüdt hat. Das Bud) leidet zwar an vielen 
Wiederholungen, ift aber lefenswerth. 





— — 


Naturwiſſenſchaften. 


Leonardo da Vinel, Il codlee Atlantleo nella biblioteca 
Ambrosiana di Milano. Riprodoito e pubblicato della regia 
Accademia dei Lincei sotto gli auspiei e col subsidio del Re 
e del Governo. Fasc, IX/X. Mailand, 1896. Hoepli. (Taf. 
CCCXXI—CD, Text: S. 301388. Gr. Fol) & L. 37, 50. 

Die erfte diefer beiden Lieferungen (Fol. 106 Reeto a bis 

119 Ra) ſchließt fich größtentheils dem Inhalt der beiden vor: 

hergehenden (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 33, Sp. 1185 d. BL.) an: 

Quadratur und Gleichgewicht der Kräfte; und auch die X. Lie; 

ferung(119Rb—131 Ra) enthält darüber noch eine ganze Reihe 

von Blättern. Das eritere Thema wird weiter, mehr auf dem 

Gebiete der Schäpungen als dem der ftrengen Beweife, variiert, 

gelegentlich auch mit jtereometrifcher Erweiterung (121 Verso a, 

123 Vb); bezüglich des zweiten Thema treten wieder die Be— 

griffe des reellen und potentiellen Hebelarmes (122 Va :c.) 

hervor, vor Allem aber jetzt, 100 Jahre vor Stevin, die Ber: 

legung der Schwere auf jchiefer Ebene (122, 123). Daneben 
ericheinen auch falſche Begriffeüber den Fall derlörper(124 Ra), 
fcholaftifhe über die Schwere (122) und jehr eigenthümliche 
über jogenannte 3 Eentren der Körper (ebenda). Da aber die 
mechaniſche Einficht bei Leonardo ftärfer entwidelt ift, als die 
geometriche, ficht man befonders an feiner Behandlung des 

Stoßes einer Kugel an einer feiten Wand (125 Re). Inter- 

eſſanter find die osmifchen Anfichten &.'3. Zunächſt die Unter 

ſcheidung der „mathematischen Ebene“ von der „natürlichen 

Ebene* (112), von welch Ießterer, der Niveaufläche des Meeres, 

die Schwere abhängt; die „Linie gleicher natürlicher Schiefe“ 

ift folglich eine Spirale (124 Rb). 2. hat eine Theorie der 

Bewegung des Blihes (121 Rb) und der Beziehungen des 

Meeres zu den Bergen (126 Vb). So unklar dabei feine Bor: 

ftellungen über die Erdoberfläche find, jo kommt er doc} (112) 

zu dem Schluß, daß, durch Neflerion des Sonnenlichtes an der, 

die Erdiphäre halb erfüllenden Meeresfläche, die Erde im Uni- 
verſum twie ein Stern ericheinen müſſe; und aus dem wechſeln⸗ 
den Glanze des Mondes jchlieft er auf verichiedene Bededung 
des Mondes mit Wafler, überhaupt auf die Exiſtenz der Ele 
mente auf demjelben. Zu beachten ijt aud) (131 Ra) das 

Inftrument zur Höhenmefjung und die Nivelliermethode. — 

Am bemerkenswertheften in biejen zwei Heften find die phyfio- 

logiichen Betrachtungen L.'s. Sie verbinden fich meijt mit op- 

tijch»perfpeetiviichen (111, 116, 120 2c.), wie er denn (115 Rb) 
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eine Kugel in eine Ovalform projiciert; er verfolgt (125) die | 


Bilder in Spiegel und Glaskugel und wendet die Eonftructionen 
auf das monoculare und binoculare Sehen an; macht Experi- 
mente über das Sehen von Doppelbildern, aus denen er jchließt, 
daß das Licht nicht auferhalb feines Sitzes fei; über das Ber- 
halten der Bupille im Dunfeln und Hellen, über die jcheinbare 
Größe der Körper im hellen und dunkeln Felde, über die Aus— 
breitung von Licht, Schall zc. (126). Und er fpricht von ber 
willfürlichen und umwillfürlichen Thätigfeit der Musteln 


(119 Va). Auch auf die tönenden Flammen (116 Vb) jei 
verwiefen. Noch verzeichnen wir, um die wieder zunehmende 
Mannigfaltigkeit dieſer Hefte zu charakterifieren, allgemeine Be- 
merkungen methodologiſcher Art (130 Va zc.), pathetifche Aus- 
rufe, bejonders einen ftolzen über Erfinder und Nachahmer 
{117 Rb) und eine Selbftvertheidigung (119 Va), Fabeln und 
Scherze (117 Rb, 119 Ra) und einige Meinere lünſtleriſche 
Stijgen (11! Rb, 114 Rb, 120 Rd, 128 Rb.) Gorrectur: 
Taf. 321 ift links mit Fol. 106 Ra zu überfchreiben. N.....r. 





Ziegler, Dr. Julius, und Prof. Dr. Walter König, Das Kiima 
von Frankfurt am Eine Zusammenstellung der 
wichtigsten meteorologischen Verhältnisse von Frankfurt a. M. 
nach vieljährigen Beobachtungen im Auftrag des Physikalischen 
Vereins. M. 10 Taf. in Steindruck, Frankfurt a. M., 1896. 
Naumann’s Druckerei. 4, LXXXIV u. 528, Lex. 8.) 


Eine in vielen Beziehungen muftergültige Darjtellung der 
Mimatischen Verhältniffe von Frankfurt am Main. Die Verf. 
verwerthen die 36jährige Beobachtungsreihe von 1857— 1842, 
die als homogen angejehen werden fann, ziehen aber auch ältere 
Aufzeichnungen zum Vergleich heran. Die ſehr wünfjcens- 
werthe ausführliche Wiedergabe des Materials wird in Ausficht 
geftellt; hoffentlich gelangen dann auch die Beobachtungen von 
Meermann und Greiß mit zum Abdrud, damit alles aus Franl- 
furt vorhandene Beobachtungsmaterial an &iner Stelle ver- 
eint ift. 





u Gentralblatt, Hräg. von I. Rofenthal. 17. Bant. 
r. 1. 


Inh. Bokornn, über die organiſche Ernährung er Pflanzen 
und ihre Bedeutung in der Natur. — Thilo, bie Umbildungen in 
den Gliedmaßen der Fiſche — Margberita Traube-Mengarini, 
osservationi ed esperienze sulla permeabilıta della pelie. — 
Gautier, die Chemie der lebenden Zelle. — Preidausihreiben des 
internationalen zoologiſchen Gongrefjet. 


Meter Gentralblatt, Hrög. von Dit. Uhlworm u. F. ©. 
Kohl. 18. Jahrg. Ar. 1. 

Inh.: Futterer, Beiträge zur Anatomie und Entwidelunge- 
geioigte der Zingiberaceae. Fortſ. — Ikeno, vorläufige Mitthei⸗ 
ung über die Spermatogeiben bei Cycas revolula. 

Beitfchrift für wiſſenſchaftl. 
@. Ehlers. 62. Band. 3. 

Inb.: A. Goette, über den Wirbelbau bei den Reptilien und 

einigen anderen Wirbeithieren. (Mit Taf. u. Fig.) — A. Koretneff, 

t Embroolonle von Salpa runcınata-fusıformis, Mit Taf.) — 
Kos. Meifenbeimer, Entwidelungsaeihichte von Limax maximus 
1. 1. Tb. Jutchung und Keimblätterbildung. Mit Taf. u. Fig) — 
B. v. Ebner, die Chorda dorsalis der niederen Fiſche und die Ent 
widelung des fibrillären Bindegewebes. (Mit Taf.) 


Unterrichtsblatter für Matbematit, u. a ae Stsg. von 
B. Schwalbe u. fr. Piepter. 2. Jahrg. Rr. 6. 





“ug Hrög. von U. v. Kölliker u 
t. 


Inh: B. Schwalbe, über freiband-Berfuche. — E. Abolpb, 
die Methoden der eleftriihen Schweißung. — R. Rebfeld, über den 
verbefferten Mangſchen Apparat und Ben Verwendung im Unterricht. 
— Fr Buſch, uber ein neues Elektroſtop. — E. Lenz, Unterrichts 
mittel für den Unterricht in der Inſectenkunde. — R. v. Staa, ph 
fitafijhe Demonftrationen über Herß'ſche Verſuche in neuer Anordnung 
und uber Nöntgenftrablen. 


Die Natur, or. von Otto Tafhenberg. 46. Jahrg. Rr. 2. 
nb.: Fr. Klinthard, Kirfelfäure im Beildengewande. — Karl 


Müllenboff, Leonatde da Pinci ald Naturferiher. — 9. Hode, 
Betrachtungen über Neftbauten unferer Bögel. 


Batunifenfgeftl, Rundfhan, Hrög. von W. Stlaret. 11. Jahre. 
1m. 





Inb.: P. Drude, das Berhalten der Subſtanzen gegen elektriſche 
Schwingungen. — G. Folaberaiter, Unterſuchungen über die magne-⸗ 
tiſche Inclination zur EtrusterBeit. — F. ©. Menticelli, Adelo- 
tncta zoologica. — E. Grato, Beiträge zur Anatomie und Phofie 
logie des Glementarorganismus. — W. Rour, über die Bedeutung 
geringer! Berfäledenbeiten der relativen Größe der Furchungẽzellen 
fur den Gharafter des Furchungsſchemas x, — Louis Kahlenberg 
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und 9. True, über die eun geld —J 
elettrolytiſche Diſſociation. — E. D. Heald, über die Giftwirtung 
verbünnter Loſungen von Säuren und Salzen auf Pflanzen. 


a Fr ni Bohenfhrift. Red. H. Potonie. 12. Br. 


Inb.: Die zoologi 
tunde zu Berlin. Fortſ. — Eine bequeme Methode, Regenbildung zu 
—— — Entdedung eines neuen Elementts — — Aus 
dem wiſſenſchaftlichen Beben. 





Sammlung des gl. Muſeums für Natur 
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Ionzasi für praftifhe Chemie. Hrsg. von Emft v. Meyet. R. J. 
54. Band. 10. u. 11. Heft. 


Inb.: 3. Kondakoff, über die Zufammenjegung des ätheriſchen 
Deled der Buccoblätter, — Derſ., zur Brage über die Polnmerifation 
der Kohlenwaſſerſtoffe der Aethplenreibe. 1.2. — ©. Reformatätn, 
zur — der 3. Oxyſaͤuren. — Derf., über den Zerfall der 3-Mo- 
nonf urn. — 6. Stochr, über Pyrazine und Piperazine. 6. — 
B. Brandes und C. Stoehr, über die Bildung von Phrazin und 
Hemologen aus Traubenzuder und Ammoniat. — J Altſchul, Neber 


führung von Phenvikudrazin im ar weg reg Mar posnd — 
nili 4 on 


— Derf., über die Diagotierung des 
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und ihre | Bestimmung der Polhöhe und der Intensität der Schwerkraft 


auf 22 Stationen von der Ostsee bei Kolberg bis zur Schnee- 
koppe. M. 4 Tof, Berlin, 1896. Stankiewicz. {XVI, 268 8. 
Gr. 8 

A. u. d. T.: Veröffentlichung des Königl. Preuss. Geodätischen 
Institutes. 


Das Geodätische Inftitut hat im Sommer 1894 auf dem 


| Meridian von Kolberg bis zur Schneefoppe auf 22 trigono- 


metrifchen Puncten der Landesaufnahme, deren Auswahl unter 
Betheiligung eines Geologen getroffen worden iſt, mit von 
Sterned’ichen inpariablen Halbjeeundenpendeln die Schwerkraft 
im Anſchluß an die Hauptitationen Wien und Potsdam be 
ſtimmt und gleichzeitig die geographiiche Breite aftronomijch 
ermittelt, wodurd die Schwereftörungen mit den Lothab- 


' weichungen verglichen werben konnten. Die Ergebniffe, welche 
durch Tabellen und Zeichnungen überfichtlich dargeftellt find, 


Effigfäure oder ungenügender Menge Salzfäure. — R. Walther, zur | 
Dart 


ellung von Chanamid. 





Das Wetter, Meteorologiihe Monatsfhrift f. Bebildete aller Stände, 
Hrög. von R. Afmann. 13. Jahrg. 12. Heft. 
Inb.: Th. Arendt, Beziehungen der eleftrifchen Erſcheinungen 


beftätigen die Rejultate der früheren Helmert'ſchen Unterjuch- 
ungen über die Schwerkraft in der Ebene und bejonders im 
Hochgebirge, können aber auch weiterhin noch nützlich werden, 
wenn von anderen Seiten wiſſenſchaftliche Beobachtungen ober 
Hypotheſen neu hinzutreten. Die Beobachtungen find nad) einer 
von Helmert aufgejtellten generellen Anmweifung im Ganzen eine 


heitlich ausgeführt worden, obwohl in Einzelheiten und Neben- 


N 
l 


unferer Atmojphäre zum Grdmagnetidmus. Schl. — GE. Yindemann, 


Einfluß der verſchiedenen Winde auf die Temperatur in Annaberg im | 


Erzgebirge. — Ueberſicht über die Witterung iu Gentraleuropa im 
Ditober 1596, (Mit Karte.) 





Mathematik. Geodäfie. 


tionen. Mit Figuren im Text. Leipzig, 169. Teubner, (N, 


354 5. Gr. 8) #12 

Ein Werf wie das vorliegende war jchon feit einer Reihe 
von Fahren ein Bedürfniß, denm die bisher erichienenen zus 
jammenhängenden Darftellungen der Theorie der Ael’den 
Integrale und Functionen find theils im Wefentlichen nur bes 
ſtimmt, Riemann’s berühmte Abhandlung über diejen Gegen 
fand dem Verftändniffe näher zu bringen, theils liegt ihr Er- 
ſcheinen zu weit zurüd, als daß man in ihnen über die neueren 
Fortichritte auf diefem Gebiete Aufſchluß erhalten könnte. Es 
war daher ein danfbared Unternehmen, alle die älteren und 


neueren Unterfuchungen, die im Anjchluffe an Riemann durd; | 


geführt worden find, zu einer abgerundeten Darjtellung der 


ganzen Theorie zu verarbeiten. Das ganze Werk zerfällt in 


zwei Theile, von denen der erfte in vier Abſchnitten die alge- 
braifche Grundlage der Theorie entwidelt: die Unterfuchung 
der algebraiichen „Brundgleihung“ zwiſchen x und y, na 
mentlich mit Hülfe der zugehörigen Riemann’ichen Verzweigungs- 
fläche, die Theorie der rationalen Functionen von x und y, die 
Theorie der Abel ſchen in er und das Abel'ſche Theorem, 
endfich die Theorie der eindeutigen Transformationen, Der 
zweite Theil behandelt, wieder in vier Abſchnitten, das Jacobi- 
iche Umfehrproblem. Nachdem die Thetafunctionen aufgeftellt 
und ihre Nullftellen unterjucht find, folgen die Löjung des 
Umfehrproblems und die verſchiedenen Darftellungen durch 
Thetafunctionen. Den Schluß bildet die lineare Transfor- 
mation der Thetafunctionen. Es unterliegt feinem Zweifel, 
dab das Eindringen in die Theorie der Abel’ichen Functionen 
duch das Stahl'ſche Wert ungemein erleichtert ift. Nur das 
Fehlen eines Sachregiſters ift zu beflagen; leider ift auch das 
Inhaltsverzeichniß etwas zu fnapp gerathen. E—l. 





' Frankfurt a/M. vom 2 
Stahl, Dr. Hermann, Prof., Theorie der Abel’schen Fune- 


unterfuchungen den Bearbeitern Schumann, Galle, Haaſemann 
und Borraß volle Freiheit gelafjen worden tft. L. 


Be itſchri 
Eh 








für mathemat. u, natunwiffenfchaftl. Unterricht. Hreg. ven 
Hoffmann. 27. Jahrg. 8. Heft. 

Inh.: W. Heumann, drei algebraifche Aufgaben im geometriſchen 
Gerwande und im Anſchluſſe hieran: Das Problem der Wintelbalbierenden. 
— v. d. Heyden, das Rechenlineal, ein an höheren Lehtanſtalten 
einzuführended Unterrichtämittel. (Mit Taf.) — Bericht über die Ver— 
bandlungen ber —— Section der Raturſorſcher⸗ Ten, | au 
— 26. Sept. 1996. 1. Theil: Schwalbe, 
„über die Vorbildung der Dberlehrer f. Mathem. und Naturw. gegen 
uber den Forderungen ber —5** — —* Prof. Nies „Ber 
tehrtheiten im Eroffallo ug nterriht”. — Elias Fint, Helmbeik 
auf dem Gumnafium, Fin Erinnerungsblatt. — Netrologe. 








Redts- und Ataatswiffenfchaften. 


Platenius, Dr. U, Rechtsanwalt, Örundriß des badiſchen Land- 
rechts mit Ausſchluß des Obligationenrehts (RE. 1101fg.) Unter 
befonderer Berüdfihtigung der neueren beutihen Rechtſprechung für 
Studium und Praris bargeftellt. Freiburg i. B, 1896. Mohr. (XIl, 
3526 Gr. 8) #7. 

Wenn die großen Werke über Particularreht von Dern- 
burg, Förjter-Eceius, Zachariae-Crome noch jept vor Inkraft⸗ 
treten des bürgerlichen Geſetzbuches in neuer Auflage er- 
icheinen, fo ift das wohl zu erffären. Denn Jahre lang werben 
die Richter auch moch nach 1900 jene Rechte anzuwenden haben 


‚ und die wiſſenſchaftliche Bedeutung jener Bücher ift eine blei- 


bende. Weniger verjtehen wir es, wenn jet noch kurze, 
wejentfich für Studierende berechnete Lehrbücher über ein Bar: 
tienfarrecht herauskommen, und noch dazu wenn fie wie das 
vorliegende unvollendet find und einen fo wichtigen Theil wie 
das Obligationenrecht fortlaffen. Doch das find am Ende mehr 
buchhändferifche als wiffenichaftliche Erwägungen. Was die 
Sache ſelbſt anlangt, jo erfüllt das Buch den vorgeſetzten Zweck 
durchaus, in fnapper Form und Marer Darftellung dem Stus 
dierenden und auch dem Richter einen Leitfaden des Rechtes zu 
gewähren, welches der ertere lernen und der andere praktiſch 
handhaben muß. Much die Gliederung des Stoffes (der Verf. 
befolgt die Legalordnung) ift nicht ungwertmäßig, wenngleich ja 
freifich in ſyſtematiſcher Beziehung das Badiſche Geſetzbuch nicht 
hervorragend ift. Ebenjo genügen die Iiterarifhen Nach- 
weifungen, wenn fie ſich auch auf die ſpecifiſch babifche Literatur 
und für das franzöfiiche Recht auf Zachariae-Crome beichränten. 
.. 
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Der Berf. erhofft eine neue Auflage jeines Buches, welche er 


dann vervollftändigen und bei welcher er auch das bürgerliche | 


Geſetzbuch vergleichend heranziehen will. Wir wünfchen, daß 
ihm eine ſolche bejchieden fein möge. 


Rohrfcdeidt, Kurt von, Regierumgdratb, Die Neihögewerbeorduung 
mit der Novelle vom 6. Auguft 1896 und den Ausführumgäbeftim- 
mungen für dad Deutſche Reih und für Preußen. für den prat 
98 Gebraud erläutert. Leipzig, 1896. Hirſchfeld. XIV, 678 S. 

.8) 46. 


Die Reichsgewerbeordnung iſt das Schmerzenskind unſerer 
Geſetzgebung. Auf feinem Gebiete iſt fo herumexperimentiert 
worden wie hier, und fein Reichsgeſetz hat jo viele Abänderungen 


erfahren wie diejes. Wer fic über das geltende Recht aus dem | 


Neichögejeblatt informieren wollte, würde eine unendliche und 


doch faum zuverläfiige Arbeit zu abjolvieren haben. Darum ift | 


eine handliche Musgabe dringendes Bebürfniß, und dieſes wird 
durch die vorliegende vol erfüllt. Der Hrägbr. hat nicht die 
Prätention, eine wiſſenſchaftliche Leiftung liefern zu wollen, 
darum bejchräntt er jeine Erläuterungen auf das unumgänglid) 
Nöthige. Namentlich hat er mit Recht ftets auf die zuftändigen 
Behörden und auf die einfchlagenden Ausführungsbeitimmungen 
hingewiefen. Die legteren, fo weit fie vom Reiche und Seitens 


der preußiſchen Negierung ergangen find, find im Wortlaute | 


hinter der Gewerbeordnung ſelbſt in größter Bollftändigfeit 


mitgetheilt worden. So meinen wir denn, daß der Hrögbr. | 


feine Abficht, namentlich ben Gewwerbetreibenden die Kenntniß 
des für fie maßgebenden Nechtes zu vermitteln, voll erreicht hat; 
allerdings ift das Buch jpeciell für Preußen bearbeitet worden. 


Biraghl, Giuseppe, Soelalisme, Mailand, 18%. Hoepli. (XV, 
2858. KI.8) Geb. L.3. 
Manuali Hoepli. 

Biraghi’s Meines Buch über den Socialismus gehört zu 
den beiten Behandlungen des Gegenjtandes, die wir fennen. 
Der Verf. giebt zunächſt eine kurze Gefchichte des älteren 
Socialismus und Eommunismus, ſchildert ausführlich die fran- 
zöfiichen (Saint-Simon, Fourier, Blanc) und die deutſchen 


Theoretiler des Socialismus (Rodbbertus, Lafjalle, Marg), wie | 
die anderen weniger bedeutenden Spielarten (Staat, Ratheder:, | 


Agrar und firchliche Sorialiften). Den Schluß bildet eine ſehr 


inftructive Daritellung der Organifation der focialiftischen Bars | 


teien in ben verjchiedenen Ländern. Sehr danfenswerth ift ber 
Anhang: eine Reihe von für die Geſchichte des Sorialismus 
wichtigen Documenten (im italienifcher Ueberjegung), die mit 
den Decreten Baboeuf's beginnen und mit bem Statut der 
knights of labour endigen. Erfreulich ift, daß B. nicht nur die 
italienische und frangöfiiche, fondern auch die deutſche und eng« 


lifche, weniger die amerifanifche Literatur fennt und benußt. | 


Was die legtere betrifft, jo jcheint er 3. ®. Morgan’s Ancient 
Society nicht zu fennen, da er nur Lubbod und Letourneau 


atiert (S. 12fg.); ebenfowenig ift ihm Charles Nordhoff's | 


wichtiges Buch Communistie Societies in North-America bes 
kannt (vgl. ©. 41). Bei einer Arbeit, die ein fo umfangreiches 
Thema auf beichränktem Raume darftellen muß, find Kleinere 
Irrthümer unvermeidlich. Wir heben nur einige Deutichland 
betreffende hervor: Maßgebend für die Kenntniß von Rodbertus 
iſt micht mehr Kozal's, jondern Diegel’s Biographie (S. 80); 
Rodbertus war nicht molto tempo, jondern nur einige Tage 
Euftusminifter (S. 79). Adolf Wagner gehört zwar zu ben 
Kathederjocialiften, aber durchaus nicht zu den „hijtorifchen 
Nationalöfonomen" (5.115). Der ſchlimmſte Fehler ift wohl, 
wenn B. behauptet, die proteftantiich-fociale Bewegung fei eine 
vorübergehende Erſcheinung des Jahres 1978 geweſen S. 118). 
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Statistisches Jahrbuch deutscher Städte. In Verbindung mit 
seinen Kollegen herausgegeben von Dir. Dr. M. Neefe, 5.Jahr- 
gang. Breslau, 1896, Korn. (VII, 3608. Gr.8) #11. 


Je größer bie Zahl ftatiftiicher Aemter, auch in den deutſchen 
Großſtãdten, wird und je mehr die Maſſe des ftatiftiichen Rob: 
ftoffes anſchwillt, defto dringenber wird das Bedürfniß für bie 
ſtatiſtiſchen Producenten und Eonjumenten, diejen Rohſtoff in 
überfichtliche, feichende, genießbare Form gebracht zu fehen. 
Diejem Bebürfnik wird das ftatiftifche Jahrbuch, deſſen fünfter 
Jahrgang nunmehr vorliegt, in fteigendem Maße gerecht. Mit 
jedem Jahre wächſt die Mannigfaltigkeit der behandelten Gebiete, 
aber auch die Vergleichbarkeit und Zuverläſſigleit ber gemachten 
Ungaben. Denn nur durch langjährige Zuſammenarbeiten 
wird eine Uebereinftimmung ber Auffaffung der vielen Mit: 
arbeiter möglich. Recht bedauerlich ift es, daß fich von den in 
Frage kommenden 51 Städten immer noch 7 beziehungsweiie 
\ 5 von ber Materialbeihaffung ausgeichlofien haben. Um jo 
verbienftlicher ijt die Mitarbeit befonders jolcher Städte, bie 
nicht Über ein georbnetes ftatiftijches Organ verfügen. E.H. 


Begr. von K. Ritter v. 


Deſterreichiſche Zeitichrift für eu 
Jäger. Hrög. von 8. Hugelmann. 29. Yabıg. Nr. 49-53. 
nb.: Karl Hugelmann, bie Regelung der Staatöbienerbezügt. 
‘Ein Radıtrag.) — Stepb. Koczinski, die Aueſchließlichteit der ftaat- 
lichen Stempelbebeit. — Karl Hugelmann, die mberungen ber 
politiihen Landeseintheilung (1868—1896). — Mittheilungen aus der 
Prarie. — Literatur. — Notizen. — Fragekaſten. — Befege und Ber 
re Perfonalien. — Erled gu — Hierzu ald Beilage 
Bogen 97 der Erkenntniſſe des f. f. Berwaltungsgerichtähofes 1895. 


Sociale Pragis. Hröghr. I. Jaſtrow. 6. Jahrg. Ar. 12—15. 
Inh.: Strite und Keule: in Hamburg und in Bremen: 
1) 4. v. Elm, die Arbeitöwerhältniffe im Hamburger Hafen. 2) 8. 
Sanderer, der Standpunct der Unternehmer im Hamburger Hafen 
Strife. 3) Blendermann, das Ginigungsamt im Bremer Hafen 
Strike. — 8. Fuld, das Wuchergefep in der Prarid. — 8. Fried— 
jung, die Reform des Heimathd- und Armenrechts in Defterreih. — 
8.» Mangeldt, Armenpflege und Wohlthätigkeit. Eine kritiſche 
era | — MM. Braun, die Gewerkſchaftsbewegung in Defter 
reih. — M. Duard, Hafenarbeiter in England. — E, Hirfchbera, 
die Gefammtergebniffie der deutſchen Urbeitslofenzählungen. — Die 
deutſche Socialpotitit im Jahre 18%. — Selbfibilfe und Staatöbilte 
im Senoffenfhaftswefen: 1) Hans Erüger, der zweite internationale 
Genoffenihaftscongreh zu Parid. 2) K. Thies, die Staatöbilfe im 
landwirthſchaftlichen Genofjenichaftsweien. — Y. Jaſtrow, bie gr 
beimen Gonduitenliften. — 8. Fleſch, die Entwurfe einer Städte 
ordnung und einer ——— für Heſſen ⸗Raſſau. — K. v. 
Mangoldt, die neuen Bauorbnungsgrundfäge im Aönigreich Sachſen 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Kern, H., Manual of Indian Buddhism. Strassburg i. E., 1806 
Trübner, (1388. Gr.®) #7. 


A. u. d. T.;: Grundriss der indo-arischen Philologie u. Alter- 
thumskunde, hrsg. v. Geo, Bühler. Ill. Bd. 8 Hft. 

In dem „Grundriß der indosarifhen Philologie und 
| Alterthumskunde“ durfte eine Sonderbarftellung des indifchen 
' Buddhismus nicht fehlen. Die Hand, der fie anvertraut wor: 
den, hatte ſchon einmal den nämlichen Gegenſtand behanbelt. 
Kern's Geschiedenis van het Buddhisme in Indie, befier 
befannt durch H. Jacobi's deutiche Ueberjegung (Leipzig, 1882 
‚ bis 1884. D. Schulze) tonnte jedoch nur halbwegs befriedigen. 
Die mythologiich-aftronomiiche Erflärung der Lebensumftände 
Buddha's war und blieb für die Meiften ein Stein des An 
ftoßes. In der Liebe zur Objectivität ift der Verf. des Manual 
of Indian Buddhism nun foweit gegangen, daß er an feiner 
Stelle auch nur den Namen feines früheren Wertes genannt 
hat. Die Selbjtverläugnung jcheint darin doch zu weit ge 
trieben. Denn abgeiehen von dem etwas aufbringlichen Er 
HMärungsverjuche, der überdies nur einem Theil des Werkes bei⸗ 
gemiſcht iſt, bleibt dafjelbe eine hervorragende Leiftung, und 
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wenn diefe, natürlich bedeutend verbefiert und quellenmäßig 
vertieft, thatfächlich die Bafis für die dem „Grundriß“ ein- 
verfeibte Arbeit abgegeben hat, jo wäre auch ein Hinweis dar- 
auf nicht unftatthaft, oft jogar angezeigt geweſen. Plan und 
Anlage beider Schriften entiprechen einander. Die Form des 
Manual aber mit den neben bem Terte herlaufenden Quellen- 
angaben ift weit mehr geeignet, ein Bild vom heutigen Stande 
der Forfchung zu geben, als die mehr zur Lectüre geeignete 
früher erichienene Derftellung. Daß es kein Leichtes ift, die 
über mehrere Sprachgebiete ausgedehnte Literatur mit der nad) 
allen Seiten hin gebotenen Mahhaltung und ohne die ar 
heit und UWeberfichtlichkeit den majlenhaft zufließenden Mate 
rialien zu opfern zur Geltung zu bringen, weiß jeder mit dem 
Gegenitand jelbft Bertraute. Es ift Kern gelungen, feine Auf- 
gabe mit großem Geſchick zu löfen. Den gerade in der buddhi⸗ 
ſtiſchen Forichung der Neuzeit ſich anmeldenden jchäblichen 
Folgen der Iſolierung durch eine die verjchiebenen Arbeiten ein- 
ander näher bringende Thätigkeit entgegenzuwirken, ift ein 
großes Verdienſt des vorliegenden Manual, das darum im 
Rahmen des „Grundriſſes“ auch jo angejehen feine volle Eri⸗ 
ftenzberechtigung hat. Auf ©. 7 N. 6 wäre die Anſicht D. 
Franke's zu erwähnen {vgl. Zeitichr. d. DMG. 46, 1892, 
©. 316), daß Pali die Sprache der Gruppe des indifch-arifchen 
Volkes geweſen, die vom Penjäb aus den Indus entlang nad 
Süden zog. ©. 46 f. 4. 6 ift nad) H. Jacobi's Urjprung des 
Buddhismus aus dem Sänfhya-Moga (Separatabdrud ©. 5 ff.) 
zu verbeflern. — Der Drud ijt nicht fehlerfrei. Zu U. 7 auf 
©. 3 fehlt der betreffende Vermerk im Terte. In der List of 
abbreviated Titles ©. 137 heißt, e3 irrtümlich, daß Säjana- 
vamja und Säfanavamja-Dipa U. B. 2424 herausgegeben find. 
Nur der Saſanavamſa-Dipa (eine Compilation des Vimala- 
fära Thera) erjchien im jenem Jahre. Der Säfanavamfa iſt 
bis jegt nur handichriftlich und durch Auszüge in Minayeff's 
Recherches sur le Bouddhisme, p. 68 sqq. befannt. H—y. 





Goldziher, Ignaz, Abhandlungen zur arabischen Philologie. 
Erster Theil. Leiden, 1896. Brill. (Vilf, 231 8. Gr. 8.) 
Einer der gründlichſten Kenner arabifcher Sprade und 
Literatur, wie fie bei der Arbeitstheilung aud auf jemitiichem 
Gebiete, namentlich jeit dem Aufkommen der Affgriologie und 
dem neuen Aufſchwung der aramätichen Stubien, immer jeltener 


werben, der Berfaffer der inbaltreihen '„Muhammebanifchen | 


Studien” {I II 1889/90), befchenkt uns in vorliegendem Buche 
mit dem 1. Theil von „Abhandlungen zur arabiichen Philologie“, 
einer Art Fortiegung jenes Werkes, nur daß fich dieje neuen 
Studien mehr auf literarhiftoriihem Gebiete bewegen. Der 
Name Goldziher bürgt ſchon am fich für die Gediegenheit ber 
drei Abhandlungen: I. Ueber die Vorgeſchichte der Higäpoefie 
S. 1—121. II. Alte und neue Boefie im Urtheile der arabiſchen 
Kritifer ©. 122—176. IH. Ueber den Ausdrud Sakina 
S. 177—212, welche uns den Berf. nicht bloß als Altmeifter 
des claffifchen und vulgären Arabiich, wie auch als einen der 


erften Kenner ber alten und neueren, ja neuejten arabijchen | 


Literatur, jondern auch als Sprachforjcher und Vollerpfycho 
logen zeigen, wie wir ihn aus den vielen hierauf bezüglichen Auf- 
lägen in ben verjchiedenjten Fachzeitichriften rühmlichſt kennen. 
Die dem Umfang und Gehalt nach bedeutendfte Abhandlung Igreift 
auf die urfprünglichen Bufammenhänge der claffiihen Schmäh— 
(Higa) Poeſie mit dem altarabiihen Dämonen» Dichinuen: 
glauben zurüdund führt u. a. auch diealtteftamentlichenAnalogien, 
Sprüche Bileam’s u. N. an, wie fie auf Form und Entwidelung 
bes Bag‘, des Regez, die Entftehung der äußeren Form der 
arabiichen Poefie überhaupt und fo manche andere hochinte 
reffante Fragen mehr oder weniger eingehend zu fprechen kommt. 
Abh. II entrollt uns ein jehr anfchaulichesund anfprechendes Bild 
bes bis heute dauernden Gegenjages des dogmatiftiichen Elaffi- 


cismus, welcherin der alten vorislamiſchen Wüſtenpoeſie die Ver⸗ 
wirflichung des füralle Zeiten muftergültigen Jdeals der Dichtung 
fieht, und eines gewifjen literariichen Rationalismus, welcher 
den Bedürfnifjen der jeweiligen Gegenwart Rechnung tragend, 
die Dichtung von den engen Fefleln jenes vermeintlichen Ideals 
befreien will. Abh. III behandelt das aus dem jpäthebrätichen 
Schekhinä herübergenommene Sakina und die Geſchichte feiner 
im Arabifchen wechjelnden begrifflichen Bedeutung. Wir fönnen 
nur wünjchen, noch recht viele Fortjegungen diefer Studien aus 
der Feder des großen Arabiſten zu erhalten. Einige Heine 
Verjehen, die theilweife wohl davon herrühren, daß ein Schüler 
des Verf.'s die Drudlegung leitete, fönnen den hohen Werth 
des Ganzen nicht beeinträchtigen, jo wenig wie einige Drud: 
fehler. Folgendes ſei geitattet anzuführen: Seite 7 fteht 
Umäma, ©. 20 Kejs (ftatt Abü U., Abü K.). ©. 71 fcheint bei 
»Ibn al Atir (st. 669)« an den ©. 161 [. 8. genannten 
“Imädeddin (+ 699) gedacht zu fein, welcher bei Wüjtenfeld, Ge- 
ichichtichreiber N. 372 (mit Drudfehler) 669 ftirbt, während 
©. 162 Anm. einen anderen vorausjegt; Nef. glaubt eher, daß 
eben eine faljche Tradition jenes Buch einem der drei berühmten 
Brüder Ibn al Atir zujchreibt, vgl. Ahlwardt zu Berl. N. 6163. 
©. 106 alMuzarrid, S. 133 al Muhalhil unſeres Wiffens beffer 
ohne Artikel. ©. 161 Anm. 2% ift al Kadfftattal Kädif zu leſen; 
ebenda © 1298 ftatt 1289. ©. 167 fies „> ftatt „os; ©.173 
z&in ftatt zain; ©. 188 [nz ftatt ;>). Statt karend 
199° u. d. wäre qarenö zu fchreiben, da q=hr ift. S. 205, 
211 »“Akbaric: fies‘Okbari, Jäküt 3, 705. ©. V der Muzhir 
ift nur einmal 1282 — 1865 in Bülak gebrudt. C. F. 8. 
Schmidt, Richard, Der Textus ornatior der Cukasaptati. 
Ein Beitrag zur Märchenkunde, Stuttgart, 1896., Kohlhammer. 
(VI, 728, Gr.8) #4 
| Die Ausgabe und Ueberſetzung des textus simplicior der 
Cufafaptati von Dr. Ric. Schmidt ift in Jahrg. 1894, Nr 8, 
Sp. 244g. d. Bl. gerühmt worden. In der Vorrede zu ber 
jegt vorliegenden Ueberjegung des textus ornatior giebt ber 
Verf. zwei Gründe dafür an, daß er auf die Herausgabe des 
Tertes vorläufig verzichten müfje und für jegt nur das Wich— 
tigfte im möglichit zuderläffiger Ueberſetzung druden laſſe. 
Erſtens fei ed unmöglich geweſen, für ein jo umfangreiches 
Buch einen Verleger zu finden, und zweitens jei das handichrift- 
liche Material jo durchaus ungenügend, da augenblidfich nichts 
weiter hätte geboten werben fürmen, als ein jämmerlich ver- 
ftümmelter Torfo. Der zweite Grund, ber hoffentlich durch 
Auffindung befferer Hdicher. hinweggeräumt werben wird, ift 
ſo triftig, daf der erfte zumächft wohl außer Betracht bleiben 
könnte. Wenn Sch. erft einen drudfertigen Tert liefern kann, 
fo wird diejer {wie bisher alle tüchtigen Yeiftungen in unjerem 
Fache) gewiß eine Unterkunft finden und der verbienftuolle Be- 
arbeiter „das Ideal feiner Tage und den Traum feiner Nächte“ 
verwirklicht jehen. Kommt doc, wo andere Auswege verjagen, 
die Bibliotheca Indiea in der liberafften Weiſe den Tertaus- 
gaben deutſcher Sanstritijten entgegen. Die Ueberfegung, bie 
jich da, wo das handichriftliche Material lüdenhaft oder unver: 
ſtändlich ift, auf eine Inhaltsangabe und bei enger Ueberein- 
ftimmung mit dem textus simplieior auf Angabe der Ab- 
weichungen beichräntt, ift gewandt und macht einen burdaus 
zuverläfligen Eindrud. Dunkele oder charakteriftiiche Stellen 
find zumeilen im Urtert gegeben; zum Schluß ift ber Tert der 
eingeftreuten Sprüche hinzugefügt. R. G—e. 











Flaril Josephi opera —. Post Immanuelem Bekkerum 
recognovit Samuel Adrianus Naber. Vol. Vi. Leipzig, 1896. 
Teubner. {LI, 37485. 8) 14 

Mit diefem Bande fchließt die Ausgabe ab. Er enthält 
| Buch V— VI des Jüdischen Krieges, die Bücher gegen Apion, 
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ben Jdyog eis Manxapaiovg und das Regifter zu ſämmtlichen 
Bänden. Hinfichtlic) des Schlufies des Jüdiſchen Krieges haben 
wir nach dem, was wir bei Beiprecjung des vorigen Bandes 
(im Jahrg. 1896, Nr. 15, Sp. 546fg. d. Bl.) bemerkt haben, 
bier nichts weiter zu jagen. Ueber die tertfritiichen Grundlagen 


I 


für die Bücher gegen Apion denkt Naber natürlich ebenfo wie | 


Niefe; feine Aufmerkfamfeit mußte fich daher jo gut wie aus- 


Ichliehlich der Emendatio zuwenden, für welche gerade hier noch | 


jehr viel zu thun bleibt, Wie um die anderen Werke des Jo— 
ſephus, fo hat ſich Naber in diefer Rüdjicht auch um diejes ent- 
ſchieden große Berdienfte erworben. Er ift auch hier weniger 
confervativ, als fein deutſcher Vorgänger und hat namentlich 
auf Grund feiner Beobachtungen über den Sprachgebrauch des 
Joſephus Manches, das bisher unangetaftet geblieben war, 
glücklich verbeffert, an anderen Stellen (wie IT $18 aroızlag 


für drreoriag) von Niefe verſchmähte Conjecturen mit Necht in | 


den Tert gejeßt, bier und da aud auf Verderbniſſe aufmerkiam 
gemacht, die es ihm felbft noch nicht gelungen ift zu heifen 
(3. 8.18 119). Auch Holwerda hat wieder eine Anzahl vor- 
züglicher Verbefferungen beigefteuert. Eine ganze Menge treff- 
liher Emendationen ift auch in der Adnotatio eritiea vor— 
gebracht worden, ohne daß fie Aufnahme im Terte gefunden 
hätten. Wenn aber Naber I $ 307, allerdings ſelbſt zweifelnd, 
Aapvarag für gaprag vorichlägt, jo beruht das auf einem 
Irrthum. xeprar find ja auch dünne Platten überhaupt; 
Suetoniuns Nero Cap. 20 ſpricht von einer plumbea charta, die 
Nero auf der Bruft trug. Die neueren Schriftfteller, welche fich 
aus jachlichen Gründen mit Joſephus beichäftigt und dabei 
doch auch nicht. wenig über den Tert gejagt haben, find 
dagegen nicht viel mehr herangezogen worden als von Rieje. 
Ref. notiert als Übergangen beiſpielsweiſe, daß I $122 Oppert, 
Salomon et ses successeurs p.83 Mesovaoraprog geichrieben 
hat, was nicht nur, im Gegenſatz zu Nieſe's Medovoasragrog 





im Phönikifchen vocalifiert werden kann, jondern fi auch an | 


die Lesart des ältejten Zeugen, des Theophilos, anſchließt. 
Auch zu II $ 16 hätte erwähnt werden können, daß Lagarbe, 
gefammelte Abhandlungen ©. 13 gekiam geftrichen hat. Seit | 
dem Erſcheinen von Nieſe's fünftem Bande ift nun aber der | 
Commentar Gutſchmid's zu den erften 183 Paragraphen des 
erften Buches herausgegeben worben, und ba berührt e3 jeltfam, 
daß dieje hervorragende Leiftung von dem neuen Hrögbr. voll | 
ftändig ignoriert wird, So erwähnt 3.B.Raberzu1lg 139 Gut- 
ſchmid's Eonjectur mgouıdovaauerog zal vaywoag nicht, 
führt er zu 1836 iegeig ala Conjectur von Holwerda an, obwohl 
bereits Gutſchmid jo geichrieben hat. Auch zu 1 $ 33 hätte 
Gutſchmid's yeyaunudeng erwähnt werben müſſen; unjeres 


| 


Erachtens iſt es jogar beffer, ald Naber's ynuauerng. — Das | 


fogenannte vierte Buch der Makkabäer hat Niefe von jeiner Auss 
gabe ausgeſchloſſen. Naber hat es in Paragraphen eingetheilt 
und an einer Anzahl von Stellen durch eigene und fremde Ver- 


muthungen verbeifert. Es wäre aber doc) der Mühe werth ge | 


weien, hier auch etwas für den kritischen Apparat zu thun. 


Naber hat ſich indefien mit den Haverfamp’ihen Eollationen 
begnügt, jtatt wenigſtens die zwei Barifer Hbicher., die er für 
die beiten Hält, meu zu vergleichen, was fich Teicht hätte thun 
lafjen und eine geringe Mühe getvefen wäre. Daß Wenige das 
ganze Buch durchlejen werben, ift fein genügender Grund für 
diefe Unterlaffung; dieſe Wenigen brauchen doch auch einen 
möglichit gelicherten Tert. Das Regifter ift das Beller'ſche mit 
einigen Ergänzungen und Berbefjerungen, übertragen auf die 
neue Paragrapheneintheilung; den Niefe'ichen Inder zu plün: 
dern wibderftrebte dem Hrögbr. mit Recht. Faſſen wir unjer 
Urtheil über die nunmehr vollendete Ausgabe zufammen, jo 
muß zugeitanden werden, daß fie ganz und gar auf dem von 
Nieje gefammelten Apparat beruht und ohne die Arbeit Nieſe's 
überhaupt nicht möglich geweſen wäre. Dagegen ift fie, ſowohl 





was die Beurteilung und Verwerthung der handſchriftlichen 
Ueberlieferung, als was die Verbefjerung des Tertes betrifft, 
ihrer Vorgängerin nicht unbebentend überlegen und ftellt fie 
überhaupt einen bedeutenden Fortichritt in der Kritil des Jo— 
ſephus dar. Vor 20 oder 30 Jahren hätte man erwarten 
dürfen, daß fich jet die Philologen mit lebhaftem Eifer dem fo 
lange vernachläſſigten Schriftfteller zuwenden würden; heute 
ſcheint das Intereſſe an der Tertkritik jedoch jehr in den Hinter⸗ 
grund getreten zu fein. Immerhin hat Naber in einem Anhange 
zu feiner Adnotatio nicht nur eine Anzahl feit dem Ericheinen 
der früheren Bände gelegentlich veröffentlichter Verbeſſerungen 
verzeichnen können, unter denen bie von van Herwerden in ber 
Mnemofyne von 1893 die bedeutendſten find, fondern Her- 
werben hat ihm auch noch eine nicht unbeträchtliche Menge 
nener für die Vita und die erften vier Bücher des Jüdiſchen 
Krieges mitgetheilt. Den Hauptnutzen aus ben beiden neuen 
Ausgaben werden indeß vermuthlich die Hiftorifer ziehen, und 
fie werden feine von beiden miflen wollen. 


Bar. Ph. ws Die alte französische Wilhelmsage und 

Br Beziehung zu Wilhelm dem Heiligen. Studien üher das 

—* vom Monisge Guillaume. Halle a. 8. 1896. Niemeyer. 
1755, Gr.8) #4, 40. 

Ihrem Hauptinhalte nach beichäftigt fich Becker's Unter: 
fuchung mit dem Moniage Guillaume, und fiefert zu den er- 
gebnifreichen Forſchungen Cloetta's (in Herrig's Archiv Bd. 93, 
94) einige willlommene Ergänzungen. In Bezug auf die Ent- 
ftehung der Chanſon darf vielleicht B. Necht gegeben werden, 
der in dem nur in Bruchftüden erhaltenen Moniage Guillaume I 
die ältefte Form der Chanfon überhaupt erblidt, während 
Cloetta auch für dieje Dichtung noch epische Vorftufen anfeht. 
Zur Entſcheidung anderer Puncte, wo die Anfichten der beiden 
Gelehrten auseinandergehen, wird man die von Cloetta ver- 
ſprochene kritifche Ausgabe abwarten müffen. Der Verf. geht 
zugleich auf die Entftehung des ganzen Wilhelmschflus ein umd 
trägt hierüber ebenjo neue wie kühne Anfichten vor. Seine 
wichtigjten Theſen find die folgenden. Daß das Andenken des 
hiftorifchen Grafen Wilhelm von Toulouſe in epifchen Liedern 
fortgelebt habe, ift zu läugnen. Im der erhaltenen Geſte find 
ganz verſchiedene Eyflen zufammengejchtveißt, deren Helden mit 
dem Feldherrn und Heiligen nicht identifch waren. Der Helb 
der älteften Dichtung des Kreiſes Ludwig's Krönung), den die 
Sage Wilhelm Kurznaſe oder Fierebrace nennt, iſt wahrſchein⸗ 
fich der hiſtoriſche Wilhelm von Poitiers genannt Ferabrachia 
(geft. 995). Ein anderer Held war der Markgraf von Orange, 
dem das Charroi de Nimes und die Prise d’Orange gewidmet 
find, und der vielleicht nur mönchiichen Erfindungen der Vita 
8. Willelmi fein Dajein verdankt. Vielleicht ift er aber der aus 
Unteritafien nach Orange verjegte Held Wilhelm der Boreljage. 
Der Sarrazene Borel ijt urſprünglich ein Graf von Sangro in 
den Abruzzen. Ferner ift der Held von Alifcans auszufondern, 
neben dem Vivien ald Hauptperjon fteht. Für Wilhelm von 
Toulouſe bleibt fomit von den älteren Chanfons nur das 
Moniage, worin der heilige Wilhelm mit Wilhelm Fierebrace 
und mit Wilhelm von Orange verfchmolgen ift. Die Anipie- 
lungen des Moniage an Aliſcans find interpofiert. Dieſe 
Hypotheſen verdienen Beachtung; doc darf die Forſchung fich 
nirgends bei ihnen beruhigen. Manches fordert ſchon jetzt den 
Widerſpruch heraus; fo, wenn der Verf. an die Möglichkeit 
glaubt, daß manche Chanfons Tebiglich kurze Angaben der Vita 
8. Willelmi aufgegriffen und weiter ausgeiponnen hätten. ®. 
huldigt auch jonft der Meinung, daß zuweilen die kurze An— 
fpielung eines Epos zum Thema einer neuen Dichtung geworden 
fei. Eine unbefangene Auffafjung wird in ſolchen Fällen ftets 
der umgefehrten Annahme den Vorzug geben, daß nämlich die 
Lieder älter find als die Anfpielungen an ihren Anhalt. Wie 
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B. die Thatfachen in vorgefaßte Meinungen hineinzwängt, lann 
noch folgendes Beifpiel zeigen. Er glaubt, daß jeder ber ver» 
ichiedenen Wilhelme einmal feine Berwandtichaft in ben Sagen: 
freis mitgebradht hat. Wenn nun bei mehreren Wilhelmen ein 


Neffe Bertraut auftritt, jo erflärt B.: die Namensgleichheit | 


muß auf Zufall beruhen, und hält den Bertrandus des Haager 
Bruchitüdes jchon deshalb für befeitigt, weil er hier nicht aus- 
drüdfich ber Sohn Bernart's genannt wird. Nun aber tritt 
im Haager Bruchſtück Bernart unmittelbar neben ihm auf, und 
er heißt im Lateinifchen Bertrandus palatinus, wie im Franzö- 
ſiſchen Bertrant le palazin. Wer wird da noch an ber bentität 
der beiden zweifeln wollen? Den unmillfürlichen Veränderungen, 
weldye die Sage erleidet, fteht B. allzu jfeptiich gegenüber. Doc 





bat er darin vollfommen Recht, daß oft genug für die inhaltliche | 


Ansgeftaltung des Epos der Dichter verantwortlich zu machen 
ift, der aus unbeftimmten Andeutungen eine anfchauliche Hand⸗ 
lung bildete und zuweilen auch vor ftärferen Nenderungen der 
überlieferten Angaben nicht zurüdichredte. Die Schrift ift an- 
regend und leſenswerth, nicht mr wegen des Moniage. Gegen die 
vorgetragenen Hypotheſen hegt Ref. allerdings ftarke Bedenten, 
auf die er fich vorbehält an anderem Orte zurüdzulommen. 
—ier. 


Morsbach, Lorenz, Mittelenglische Grammatik. 1. Hälfte, 
Halle a. $,, 1896. Niemeyer. (VIII, 192 8. Gr. 8.) 4. 


A. u. d. T.: Sammlung kurzer Grammatiken germanischer 
Dialekte, Hrsg. von Wilh. Braune. VII. 

Trog Kluge's und Sweet's werthvollen Skizzen ber mittel- 
engliichen Laut: und Flexionsgeſchichte in Paul's Grundriß“ 
und der » New English Grammar «, um von Anderem zu jchweigen, 
durfte man Morsbach's „Me. Grammatik“, als der erften zu⸗ 
ſammenfaſſenden Darjtellung feit Stratmann's wunderlichem 
Buche gleichen Namens, mit Ungeduld entgegenfehen. Ein 
günftiges Worurtheil war ihr theils durch des Verf.'s frühere 


Lernende, für den das Buch doch vor Allem berechnet ift, nicht 
einen befjeren Ueberblid gewounen, wenn an Stelle der gleich⸗ 
mäßigen Behandlung verſchiedener Dialektgebiete hintereinander 
das Hervorheben je einer beftimmten Mundart für jede ber 
Hauptperioden beliebt worden wäre, 5. ®. für das Frühme. 
Orrm, für das „Gentralme.“ Chaucer (oder, wenn M. das 
vorzog, London), für das Spätme. Caxton (oder, was im Grunde 
dafjelbe ift, wiederum London)? Mangel an Rüdficht auf das 
praktische Bedürfniß verräth u. a. auch das Weglaſſen von Bei- 
ipielswörtern bei der jeitenlangen Aufzählung der Hauptmerf- 
male der Dialekte $ 6—9. Hier und da hätte ſich wohl eine 
ichärfere Faſſung gewinnen oder fonft der Ausdrud beffern 
laffen; jo S.66: „Auch bei [befier: vor) der nebentonigen Endung 
+ (ae. ig) tritt gelegentlich Kürze ein"; S. 11: „Sorgfältige 
kritische Sammelausgaben haben herausgegeben” u. dgl. m. 
Hoffentlich bringt der zweite Theil mit den veriprochenen Sach ⸗ 
und Wortregiftern das Wert bald zum Abſchluß. Daß es, wie 
der Verf. wünſcht, zur Stärkung unferer fprachgeichichtlichen 
Studien beitragen und zum tieferen Berjenten in die me. Sprach⸗ 


| probleme anſpornen wird, läßt ſich mit Sicherheit vorausfagen. 
W. V. 





Philologische Studien. Fesigabe für Eduard Sievers zum 


Arbeit, theils durch die Zugehörigkeit zu Braune's Sammlung | 


gefichert. Soweit der großentheils compilatoriiche Charakter 
des Buches dies erlaubte, hat M. fich auch hier als den gründ- 
lichen Forſcher bewährt, den man aus der Schrift „Ueber 
den Urjprung der me. Schriftiprache” kennt. Vergleicht man 
feine Grammatif mit anderen Bänden der Sammlung, wie der 
ag). von Sievers oder der ahd. von Braune, jo fällt bei jener 
fofort der größere Umfang auf. Diele (ficherlich Heinere) erfte 
Hälfte bleibt auf ©. 192 in der Behandlung der me. Ent: 
Iprechungen bes ae. ü ftehen; d. h. außer der allgemeinen „Ein- 
leitung“ ift nur ein Theil der 1. Abtheilung des 1. Abjchnittes 
ber „Zautlehre“ erledigt, von Vocalen im Einzelnen nur die 
me. Eutſprechungen der ae. betonten Kürzen. Wllerdings ift, 
entgegen dem herrichenden Gebrauch, der jpeciellen Unterfuchung 
über die Qualität der Vocale die allgemein über die Ouantität 
vorweggenommen, und dem Capitel über die Vocale überhaupt 
geht auf 24 ©. als dankenswerthe Neuerung ein Zuſatzeapitel 
über den Mecent (Satz und Wortaccent) voraus. Auch fließen 
ohme Zweifel beim Me. die Quellen jo viel reicher, daß ein An- 
ihwellen der „Einleitung“ gegenüber Sieverd ober Braune 
begreiflich erfcheint. Und ſchueßlich kann Niemand dem Berf. 
vorjchreiben wollen, wie knapp oder ausführlich er zu fchreiben 
habe. Eine andere Frage aber ift, ob die Ueberfichtlichkeit und 
Brauchbarkeit des Buches bei größerer Bejchränfung des Stoffes 
und der Darftellung nicht gewonnen hätte, Ref. möchte bieje 
Frage bejahen. Sievers hat in feiner Grammatil die weitfächl., zu⸗ 
nädjit die altweſtſachſ. Brofadentmäler in den®ordergrund geftellt, 
Anderes zurfdtreten laflen ; Braune ift ähnlich verfahren. War 
es nöthig oder auch nur räthlich, unter den Quellen des Me. 
fo viele, zeitlich wie örtlich doch recht unficher eingeorbnete Denk: 
mäler (insbefondere Romanzen) zu nennen, wie M. in ben Unm. 
iu 8 3 auf drei Seiten Retitbrud gethan hat? Und hätte der 


1. October 1896. Halle a. $., 1896. Niemeyer, (VI, 442 ©. 


Gr. 8.) 4 12. 

Am erften October hat Eduard Sievers jein fünfundzwanzig- 
jähriges Profeiforjubiläum gefeiert. Es ift jelbftverftändlich, 
daß feine Schüler den Tag nicht haben vorübergehen laſſen, 
ohne dem ala Foricher wie als Lehrer gleich ausgezeichneten Ge⸗ 
lehrten ihren Dank in hergebrachter Weife durch eine Feitichrift 
abzuftatten, Der anſehnliche Band, zu dem vierundzwanzig 
Mitarbeiter beigefteuert haben, bezeugt auf jeder Seite, daß Die 
fein ausgebildete Methode des Meifters an den Jungern nicht 
verloren gegangen iſt. Da eine ftattliche Unzahl von ihnen be 
reits feit längerer oder fürzerer Beit im afabemijchen Lehramt 
thätig iſt, jo ift die Bürgichaft gegeben, daß der glüd- 
lich angeſponnene Faden der Tradition fo bald nicht wieber 
abreißen werde. Wenn man bei mancher der Feltichriften, bie 
uns die legten Jahre fait überreichlich beſcheert haben, nicht 
immer alle Bebenten über die wiſſenſchaftliche und die praftifche 
Berechtigung folder Sammlungen hat unterbrüden können, bei 
der vorliegenden müſſen fie ſchweigen. Es ift eine treffliche 
Gabe, die und geboten wird, von reichem und, was nicht minder 
erfrenfich ift, einheitlihem Inhalt. Wohlthuend wirkt auch, 
daf wir e$ bei der Mehrzahl der Beiträge mit abgerunbeten 
und jorgfältig Durchgearbeiteten Unterfuchungen zu thun haben, 


‚ denen Raum genug gegönnt ift, ihr Thema zu erjchöpfen, nicht 
bloß mit abgerifienen Skizzen, bie mehr andeuten als ausführen 


und deshalb Teicht ein gewiſſes Unbehagen beim Leſer zurüd- 


laſſen. Die Hauptmaffe der Aufſätze gehört dem Gebiete der 


älteren und neueren deutſchen Literaturgeichichte an. Ihnen 
reihen fich einige Beiträge zur engliichen Philologie an. Die 
germanifche Grammatit tritt merfwürdiger Weife ziemlich in 
den Hintergrund. Noch auffallender ift, daß fich nur eine einzige 
Unterfuchung auf dem von Sievers mit Vorliebe angebauten 
Boden der Metrit bewegt. Es ift natürlich nicht möglich, alle 
Studien an diefer Stelle zu würdigen. Ein Hinweis auf das 
Wichtigere muß genügen. In erfter Linie find bier bie drei 
werthvollen Arbeiten von C. Voregich über das Merowinger- 
epos und die fränkische Heldenfage, von Fr. Kauffmann über 
das Hildebrandalied und von Fr. Saran zur Metrit Dtfrib’s 


\ von Weißenburg zu nennen. Voretzſch unterfucht ſcharſſinnig 


und unbefangen die Gründe für die epifche Herkunft der chro⸗ 
niftifchen Ueberlieferungen über die Merowinger und kommt zu 
einem vorwiegend negativen Ergebniß. Ebenjo läugnet er die 
Nöthigung beim Franzöfiichen Helbenepos Eantilenen oder Ro- 
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manzen als Vorſtufe anzunehmen. Kauffmann untertvirft das 
Hilbebrandslieb einer eingehenden Unterfuchung, die den hd. 
Urfjprung erweift. Daran jchließen fich Beiträge zur Inter 
pretation, Quellentunde und Technit des Gedichtes, die viel 
Anregendes, wenn auch nicht immer Veberzeugendes bringen. 
Saran fucht, von dem Ergebniß jeiner Schrift über Vortrags- 
weije und Zweck von Otfrid's Evangelienbuc ausgehend, das 
dem Sprechvers bes Gedichtes hiftoriich zu Grunde Tiegende 
mufifalifche Metrum zu beftimmen und feitzuitellen, wie weit 
das Schema der mufifaliichen Urform bei Otfrid noch bewahrt 
jei, um fchließlich die Frage nach der Herkunft feiner Technif 
zu behandeln. Die Har geichriebene Abhandlung macht einen 
durdaus überzeugenden Eindrud. Bon den Übrigen Beiträgen 
jei Burchardi's interefjante Erörterung des Nom. Pl. der ah. 
#Declination hervorgehoben, die freilich mehr Fragen aufwirft 
als beantwortet. Einezufammenhängende Darftellung der Accent- 
theorie des Verf. wäre dringend zu wünſchen. Beadjtenswerthe 
Einwände gegen einige Buncte von Wimmer's Runenlehre macht 
Hempf, ohne jedoch zu greifbaren Ergebniffen zu gelangen. Wechßler 
giebt Andeutungen über die Quellen Wolfram’3 und veripricht | 
fpätere Ausarbeitung. Elſter vertheidigt feine Auffafjung von dem 
Verhãltniß des zweiten Theiles des Lorengel zum zweiten Theile 
des Lohengrin gegen Panzer. K. Kehrbach liefert einen an— 
fprechenden Beitrag zur Geſchichte des deutſchen Unterrichtes 
im 18. Jahrhundert. J. Meier endlich macht ung mit einer 
von ihm entdedten populären Synonymil bes 16. Ihs. befannt, 
die in der Wetterau entitanden zu fein fcheint. Daß aud die 
übrigen Heinern Aufjäge Förderung und Unregung bieten, bedarf 
nicht erft ausdrüdlicher Verficherung. W. Str. 








Joseph,‘ Eugen, Die Frühzeit des deutschen Minnesangs. | 
I, Die Lieder des Kürenbergers. Strassburg i.E., 1696. Trübner. 
(87 8. Gr. 8) #2, 50. 


A. u.d. T.: Quellen und Forschungen zur Sprach- u. Culturge- 
schichte d. german, Völker, hrg. v. A. Brandl, E. Martin und 
E. Schmidt. 79. Heft. 

In diefer die Gefammtbehandlung der frage nad} Urſprung 
und Wejen des deutichen Minneſanges einleitenden Schrift ent: 
widelt der Berf. etwa folgende Anfichten: Nach Ausicheidung 
der dialogiſchen Strophe und des Falkenliedes bleiben von ben 
unter Kürenberger's Namen überlieferten 13 Strophen des 
2. Tones 10 übrig, 5 Frauen und 5 Männerftrophen, von 
benen je 2, genau in der handichriftlichen Ordnung, zu einem 
Wechſelgeſang zufammengehören; als 6. Baar ftellen ſich dazu 
die beiden Strophen des 1. Tones, in deren zweiter ber Verf. 
durch eine Aenderung in ber legten Zeile (wider für und bezw. 
umbe) die Antwort des Ritters ficht. Den inneren Zufammen- 
bang zwiſchen den beiden Strophen jedes Wechielgefanges ſucht 
er, von dem einen fall, wo er jchon immer anerkannt wurde 
(diu lant rümen) ausgehend, durch die entiprechende Erflärung 
des Inhaltes zu begründen: Die Antwort des Ritters enthalte 
jedesmal eine mehr oder minder offene Verjpottung der in der 
Frauenftrophe ausgeiprochenen Werbung. Gerade aus biejer | 
etwas geringichäßigen Auffaſſung der Frau heraus jchließt dann 
der Berf. im folgenden Eapitel, daß die ganzen Wechjelgefänge 
nur von einem Manne gedichtet fein könnten, und zwar nicht 
auf Grund thatfächlicher Verhältniſſe, fondern zur Unterhaltung 
eines Publicums; und daf fie alle Schöpfungen eines einzigen | 
Dichters ſeien, ſcheine ihm eine Reihe von Lebereinftimmungen in | 
berReimtechnif, der Darftellungsformen, dem Worticha und ben | 
inhaltlichen Broblemen zu beweijen, aus denen er auch eine ganz 
beitimmte Anordnung der Wechielgeiänge zu einem Cyelus 
folgert. Nachdem er ſich in der vielumftrittenen Frage über die | 
»Kürenberges wise« für die Paul'ſche Auffafiung des Küren- | 
berger’s als des Verfaſſers der Lieder entſchieden hat, jucht er | 
diejen räumlich und zeitlich näher zu beftimmen; räumlich durch | 





die Uebereinftimmung mit dem Nibelungenlied, zeitlich” durch 
den freilich etwas gewagten Verſuch, die Nürenberglieder als un- 
mittelbare Vorbilder der Lieder des Königs Heinrich zu erteilen, 
wonad) fie um 1180 entftanden jeien. Für eine eingehende Be 
urtheilung dieſer Anſchauungen ift hier nicht der Plag; nur jo- 
viel fei gejagt, da die vorliegende Arbeit nicht das letzte Wort 
in der Kürenbergfrage gefprochen hat; namentlich erfcheint 
ung für bie im zweiten Theil gezogenen Schlüffe die'thatfächliche 
Grundlage doch zu gering, als daß man 3. B. ein paar in dieſem 
Gedankenkreiſe jelbjtverftändliche Uebereinftimmungen im Wort- 
ihag mit zum Beweiſe der Einheit des Verfaſſers verwenden 
könnte. Ob fichfernerjeine durchgängige Auffafiung des Inhaltes 
aller Lieder als auf die Verjpottung der Frau abzielend viele 
Freunde erwerben wird, möchten wir ftark bezweifeln; wenn er 
ſelbſt das Fallenlied davon ausnimmt und es gerade deswegen 
unjerem Berfaffer abipricht, jo wird auch leicht dem einen oder 
anderen ber übrigen Lieber ein Vertheidiger entſtehen. Jeden 
falls hat der Verf. die ganze Sürenbergfrage durch alljeitige 
Erwägung wieder in Fluß gebradt. 


Schmidt, Charles, Wörterbuch der Strassburger Mundart. 
Aus dem Nachlasse Schmidt's herausgegeben. Mit einem Por- 
trait des Verf., seiner Biographie u. einem Verzeichnisse seiner 
Werke. Strassburg i. E., 1896. Heitz. (XX, 124 8. Gr. ®. 
“HT, 50, 


Es iſt ſchwer zu verſtehen, wie man fich dazu entichließen mochte, 





‚ dem großangelegten Elſäſſer Wörterbud) von anderer Seite ein 


Straßburgifches vorauszufchiden und gegenüberzuftellen, wenn 
man nicht aus den Borreden des letzteren den Gegenſatz zwiſchen 


| Altftraßburgern und „Eingewanderten“ zur Erklärung beizieht. 
| Schmidt wollte mit Martin nicht zufammenarbeiten. Der Schaden 


ift nicht groß und fällt wohl fait ganz auf den Berleger. Es iſt 
zwar unnöthig, aber doch nicht unwillkommen, aus dem mund: 
artlihen Sprachſchatze des Eljafjes den von Straßburg heraus- 
gehoben zu bejigen. Sch.'s Werk beruht auf einer Sammlung 
Stromwald's, eigenen Ergänzungen und Mittheilungen zweier 
Strafburger Bürger. Zu Grunde gelegt ift die lebende Mund- 
art, in bejchränktem Maße ift die munbartliche Kunftdichtung 
Hirtz fehlt z. B. im Literaturverzeichniß ganz), jehr ausgiebig 
dagegen die ältere oberrheinische Literatur beigezogen, zumal 
Fiſchart und Geiler, Murner und die Moftifer. Die zahlreichen 
Belege, die in Martin’d Worterbuch faum alle Play finden 
können, haben bleibenden Werth. Die Beifpielfäge aus der 
lebenden Mundart beweifen, daß Sch. erniten wiſſenſchaftlichen 
Anforderungen zu genügen bemüht war. Auf Bergleichungen 
mit anderen Mundarten hat er verzichtet, nur Schmeller ift 
fleißig citiert. Die Lautbezeichnung ift einfach und Har. Für 
die Worterflärung verfügte der Verf. anjcheinend nicht über 
ganz genügende eigene germaniftiiche Kenntniffe, vgl. aase = 
gar, ganz; doch ſehen wir nicht, daß dadurch nennenswertber 
Schaden angerichtet wäre; gerade bei aase wird z. B. auf 
Schmeller und also hingewieſen. Tas Verzeichniß derzahlveichen 
Arbeiten Sch.s gehört ftreng genommen nicht in dies Buch, es 
enthält aber fo viel, was für ben Germaniften bedeutſam it, 
daß man es gerne in auf nimmt. Als Hrsgbr. des (nad) 
gelaffenen) Wörterbuches iſt Rud. Neuß unterzeichnet. —nn— 
Alegander von Humboldt's Yugenbbriefe an Wilhelm Gabriel 

Wegener. Hrög. von Albert Ceipmann Leipzig, 1896. Göſchen 

IN, 126€. Gr.) #2, 50. 

Der wichtigere Theil des Inhaltes dieſer Briefe aus den 
Jahren 1788—H0 ift bereits von Karl Bruhns im erſten 
Bande feiner Humboldtbiographie verwertet und mitgetheilt 
worden. Die Zeugnifie einer empfindfamen Jugendfreundicaft 
des zwiichen alter Philologie und Naturwifjenichaft noch 
ichwanfenden Humboldt verdienen aber ungelürzt und ge 
ichloffen gedrudt zu werben. Humboldt hatte während ber 
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kurzen Studienzeit zu Frankfurt a. D. die Freundichaft mit dem | 
Theologen Wegener geichloffen. Er berichtet ihm von Berlin 
aus über die durch das Neligionsedict geſchaffenen Verhältniſſe, 
über Dalberg's Aufnahme in Berlin (S. 27), den Erfolg von 
Morig' Vorlefungen (S.54u. 108), Blanchard's Luftichifferei. 
Wichtiger als der Verſuch, auf der ungenügenden Grundlage ber | 
Mendelsjohn'schen Philofophie den Begriff des Wunders zu er- 
läutern, find die herrlichen Aeußerungen über des Schreibers 
gemüthvolles Verhältniß zur Botanik (S.53). Die Schilderung 
Göttingens, „diefer Poikile großer Männer“, und der einzelnen 
bervorragendjten Profeſſoren, Michaelis, Spittler, Eichhorn, 
Kaſtner, Hugo, bildet den wichtigiten Abichnitt der Briefe. Wie | 
Humboldt in Göttingen ganz der Philologie lebte, jo zog ihn 
auch Heyne am meiften an; er preift ihn (S.66) als den Mann, 
dem das 18. Jahrh. am meijten verbanfe. Die Abneigung 
gegen religiöfe Befangenheit und Priejter fommt wiederholt in 
den Briefen, deren Iehte aus Orford und Hamburg ftammen, | 
icharf zum Ausdrud. Für die Erläuterungen (5. 83—117) | 
konnte der jorgfältige Hrägbr. die handichriftliche Autobiogra- | 
phie Wegener's, deſſen Briefe an Humboldt verloren fcheinen, 
benugen. Auch ein bisher unbelannter Brief Humboldt's an | 
Graf Dohna findet ich in den Erläuterungen (S. 106), deren | 
Berdienft der Hrögbr. durch ein fehr nutzliches Regifter noch | 
vervollitändigt hat. M.K. 





a geiſchrift. Hr. vn. 8. Krumbage r. 6. Band. | 
. Heft. 


Inh.: Heine. Hagenmener, der Brief des Kaiſers Alerios I 
Komnenod an ben Grafen Robert I von Flandern. — E. W.Brooks, 
on the lists of the patriarchs of Gonstantınople from 638 to 715. | 
— Johd. Dräfete, Vrokepies' von Gaza „Wiberlegung des Proflos“. 
— J. van den Ghbeyn, le siöge £piscopn! de Disulia en Pho- 
cide. — Th. Büttner-Wobft, die Berebrung der heiligen Glykeria. 
— Dav. Kaufmann, bie Chtonik des Achlmaaz über die Kaiſer 
Bafiliod I und Leon VI. — ©. Wartenberg, das Geſchichtewert 
des Leon Diakenes — Karl Praechter, ein Ghroniffragment aus 
eod. Bern. 450. — Grorg Garo, zur Chronologie der drei leptem | 
Bücher des Badhnmered. — Sac. Giov. Mercati, gli aneddoti d’ un 
codice Bolognese, — Rob. Grampe, neh einmal Philopatrid. — 
Er. Lurg, zu der itagiftifchen Spielerei. — Theod. Reinach, un 
podme meconnu du patriarche Gennadius, — C. Ferrini, no- 
tizie su alcuni manoseritti importanti per la storia del diritto 


greco-romano. — R. Wünſch, zur EscoriaHandfärift 7—1Y—22. 
— 4 Elter, zu Kotrones der Verfaſſer des Hermippus und 
anderer Dialoge 





Nittheilungen u. Nachrichten des deutſchen Paläftina-Bereind. Hrög. 
ven D. Seefemann. Nr. 6. 
Ind.: Shumader, unfere Arbeiten im Oſtjordanlande. — Br. 
bentſchel, ein muslimifher Schwur. 


Zeitſchrift des deutſchen Paläftina-Bereins. Hreg. von Herm. Gutbe. 
19. Band. 2. Heft. 

Inb.: Lydia Einsler, arabiihe Sprichwörter, — R. Röhridt, 
die Jeruſalemfahrt des Ghriftian Perband (1614-1616). — Mar 
». Berchem, arabifhe Infhriften aus Sprien. — I. B. Praset, | 
ein söhmischer Baläftinapilger des 15. Yabrb.'# — G. Schid, zur 
Einwohnerzahl bed Bezirted Jeruſalem. 


Englifhe Studien. dieg von E. Kölbing. 23. Band. 1. Heft. 

Inh: K. D. Dülbring, zu den Handichriften von Richard Rolle's 
„Pricke of Conseience*. — 8. Schnabel, Dffian in der ihönen 
Literatur Englands bie 1832. — E. Kölbing, zur Tertüberlieferung 
ven Byton's Ehilde Harold, Cantus 1. II. 


Zeitſchrift für die öfterreichiihen Gymnaſien. Red.: 8. Schentl u. 
3. Suemer. 47. Jahrg. 12. Heft. 

Inb.: G. Spengler, zwei Termini der Grammatik, indbefondere 
der lateinifchen, und ihre Verwendung — J. Minor, zu ©. 586. — 
8. Barta, über den Betrieb des ftenegrapbiihen Unterrichteö an den 
öfterr. Gymna ſien mit deutfcher Unterrihteipradie im Schuljahre 1695/96. 
— M. friedwagner, der 7. allgemeine deutſche Neupbilologentag 
m Hamburg. — Miscellen. 























Gentralblatt — 16. Januar. — 
Alterthumskunde. 


Müller, Dr. Sophus, Nordische Alterthumskunde nach Funden 
und Denkmälern aus Dänemark und Schleswig gemeinfasslich 
dargestellt. Deutsche Ausgabe unter Mitwirkung des Verf. 
bes. von Dr, Otto Luitpold Jiriczek. Mit mehreren Tafeln. 
250 Textabb. u. 1 Karte, 1 u. 2, Lfg. Strassburg i. E., 1896. 
Trübner. S. 1-96. Gr. 8) #2. 


In Deutichland ift leider die Vorgeichichte des Landes und 
des Volkes von je her jtiefmütterlich behandelt worden. Wieder- 
holt haben uns unfere ſtandinaviſchen Stammesbrübder, gemahnt, 
wie viel es auf dieſem Gebiete zu thun giebt und welch jchöne 
Rejultate man für die Urgefchichte des Landes erzielen kann. 
Wir befiben weder ein Werk, das die überall vertreuten 
prähiftoriichen Funde der Erde im geichichtlicher und über 
fichtlicher Form allgemein zugänglich macht, noch viel weniger 
eins, das fie verarbeitet. Lindenſchmit's Handbuch der beutichen 
Alterthumskunde ift ein Torfo geblieben, und außerdem ift hier 
der Gegenftand am falſchen Ende angefaht. Dem Norweger 
Undfet verbanfen wir das einzige und zujammenhängende 
Werk über eine Periode unferer Vorgeichichte, über die Eifen- 
zeit, aber es hat in Deutichland feinen Nachfolger gefunden, 
Faft nirgends nimmt fich die Negierung dieſer ſtummen Zeu- 
gen längjt vergangener Zeiten an, und wenn nicht hier und 
da ein Privatmann Augen und Hand für diefe Dinge offen 
bielte, jo verſchwände noch viel mehr von diefen prähiftoriichen 
Gegenftänden von der Welt, als jo gejchieht. Will der Germaniſt 
daher die Eultur feines Volkes in vorgeihichtficher Zeit gründlich 
tennen lernen, jo muß er ſich auch Heute noch zu dem claſſiſchen 
Boden der Vorgeſchichte, nad Skandinavien wenden. Das ijt 
für uns Deutſche ebenfo betrübenb wie beſchämend. Hier in 
Skandinavien ift unter dem Schuge der Regierungen jeit Jahr: 
zehnten rüftig gearbeitet worden. Männer von ernſteſtem 
Streben haben ſich der Borgeichichte der Heimath gewibmet 
(e$ jei nur erinnert an Namen wie Niljon, Montelius, Hilde 
brand, Worjaae, Engelhardt, S. Müller, Vedel, Rygh, Undfet), 
und aus der Fülle von Einzelunterfuchungen ift das Bild von 
dem ganzen Gulturzuftande des Volfes in vorhiftorifcher Beit 
entworfen worden. Worjaae, Montelius, E. Hildebrand ver- 
danfen wir vor Allem ſolche conftruierende Arbeiten. Zu ihnen 
gejellt fich jet die S. Müllers, des Directors des nordiſchen 
Alterthumsmufeumsin Kopenhagen, der mit gründlichem Wifjen 
Haren und j md vereint. Seine dänische Alter: 
thumstunde (Bor Oldtid, Kbh. 1894—96) iſt ebenſo wiſſen⸗ 
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ſchaftlich wie leicht verſtändlich. Die reiche Literatur, bie er in 


der Originalausgabe jedem Hauptabichnitte beigefügt hat und 


| die aud) wirkfich verarbeitet ift, zeigt, wie wohlgerüftet er an 
‚ feine Arbeit gegangen iſt. Es ijt daher freudig zu 


rüßen, 
daß diejes Werk in deuticher Sprache ericheint, und D. Jiriezef 
war eine bortrefflich geeignete Kraft, ſich diefer Aufgabe der 
Ueberjegung zu unterziehen. Es liegen von biejer deutſchen 
Uebertragung die erjten Lieferungen vor. Von der Original: 
ausgabe unterjcheiden fie fich hauptjächlich dadurch, daß in ber 
Ueberſetzung den einzelnen Abjchnitten kurze Inhaltsangaben 
vorausgehen und die Anmerkungen an den betreffenden Stellen 
unmittelbar unter dem Terte ftehen, während die dbänifche Auz2- 
gabe am Schluſſe jedes Hauptabichnittes die Literatur zu den 
einzelnen Capiteln giebt. Auf feinen Fall verliert durch dieſe 
Aenderung die deutſche Ausgabe. Allein die Anmerkungen find 
auch nicht unweſentlich vermehrt. Namentlich finden fich wieder- 
holt Hinweife auf das Archiv für Anthropologie, worin von 
Frl. Meftorf ja ausführlich über die Fortichritte der nordiſchen 
Alterthumskunde referiert wird. Das vorliegende Heft behandelt 
die Zeit der Küchenabfälle, die Eultur der damaligen Bewohner 
Dänemarks, die Periode der Stein, und ihre Eultur. Die 
verschiedenen Anſchauungen der Gelehrten über einzelne Er- 
ſcheinungen werben in objectiver Weife dargelegt, woburd in 
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das Werk zugleich eine Geſchichte der nordiſchen Archäologie 
verwebt ift. Dabei hat M. jederzeit jeine Blicke auf die 
Barallefericheimungen und die Forjchung bei anderen Völlern 
gerichtet und dadurch den Werth feines Werkes über die Grenzen 


der norbifchen Archäologie erweitert. Bejondere Anerkennung | 


verdient auch Die Mare und jcharfe Erklärung techniicher Aus- 
drüde. Hier hätten wirnurgemwünfcht, daß die Heineren Grabſtuben 
im Hinblid auf die äußere Umfteinung „Langgräber” genannt 
worden wären, da fie fich dadurch näher zu den „Rundgräbern“ 


ftellen; „Hünenbette" kann zu leicht eine Verwechjelung mit | 


„Riefenftube* zur Folge haben. — Mehrere wichtige Fragen, 
die ſich an die Vorgejchichte des Nordens nüpfen, werben erft 
die folgenden Hefte bringen. Ref. ift hier in einigen Buncten 
anderer Anficht als der Verf., doch jollen dieje erjt berührt 
werben, wenn bie deutiche Ausgabe vollendet vorliegt. —gk- 


Aunftwiffenfcdaft. 


Hirth, Friedrich, Ueber fremde Einflüsse in der chinesischen 
Kunst. München, 1896. Hirtb. {XVIII, 84 5, 8.) 4 3. 
Diefe neue Arbeit des gründlichen Kenners der chineſiſchen 
Literatur muß ebenio willtommen geheißen werden, wie jeine 
„Ehinefifchen Studien“. 
Anficht, daß die Sinologie als ein Zweig oftafiatiicher Studien 
im Allgemeinen behandelt werben bürfe, da nach feiner Unficht 


und Darjtellung ift der engliiche Katalog ſachgemäß mehr zu- 
ſammengezogen und wo möglich verkürzt, dagegen um die jehr 
praftiiche Chronological Table, mit überfichtlicher Gegenüber: 
ftellung von Rulers und Monuments (4 Seiten), vermehrt; 
Meine Verſehen und Ungenauigkeiten des Originals find ftill- 
ſchweigend verbefjert worden. Bon den herrlichen zwanzig Illu 
ſtrationen find nur einige mit denen des Catalogue sommaire 
gleich, ſo da der engliiche Katalog in mehrfacher Beziehung 


‚ eine Ergänzung bes Originals bildet. Dieſer Catalogue raisonn‘ 


Im Borworte befämpft der Verf. die | 


für einen Europäer ein Menjchenleben kaum hinveicht, um der | 


Schwierigkeiten der chineſiſchen Sprache und Literatur völlig 
Herr zu werben. Seine Darftellung beruht daher fait aus- 
ſchließlich auf Schriftauellen, und er verhehlt ſich nicht, daß die 
Kunſtwiſſenſchaft noch gehört werden muß. In der That macht 
ſich Einjeitigkeit vornehmlich in der Behandlung der Malerei 


fühlbar, welcher Abjchnitt den Leſer oft im Dunkel darüber | 


läßt, von welcher Technif die Mede ſei. Dieſem Uebelftande 
ſoll jedoch eine eigene größere Arbeit in Bälde abhelfen. Den 
eriten fremden Einfluß weiſt H. an Metallziegeln nach mit dem 
nichtchinefiichen Mebenornament, das gegen Ende des erften 
Jahrhunderts v. Ehr., wahrſcheinlich zugleich mit dem Wein: 
ftode jelbt, durch Vermittelung von Ferghana aus Baltrien 
herübergelommen ift. 67 n.Chr. bringen chineſiſche Abgejandte 
aus Indien bubdhiftiiche Kunftgegenftände zurüd; vom dritten 
Iahrhundert an verbreiten fi) Buddhismus und buddhiſtiſche 
Kunftübung; ungefähr um 700 werden die „nördliche Schule“ 
der Eolorijten und die „jübliche“ der Schwarzweiiimaler unter- 
jchieben, und im zweiten Jahrtaufend gewinnen tartariiche, 
japanifche, koreaniſche, perfiiche Kunſt Einfluß, und 1699 enb- 
lich erfcheinen die Jejuiten. Die Benugung der Schrift wird 
durch ausführlichen Inder und eine Beittafel jehr erleichtert. 


Der verheifenen Geichichte der chinefiichen Malerei dürfen wir | 
ke a ice | ber Review of Reviews die allgemeine Aufmerfiamfeit jenjeits 


mit Spannung entgegenfehen. 


(Arab Museum.) Laue-Poole, Stanley, Catalogue of the 
National-Museum of Arab Art by Max Herz Bey. London, 
1896. (XXX, 915.8) #2. 

Der würdige Großentel Edw. Lane's und Herausgeber von 
Part 68 von deijen großem Arabie-English Lexicon, hat ſich 
namentlich jeit der englifchen Occupation Aegyptens durch ſach⸗ 
fundige, aber bei aller Gelehriamkeit auf weitere Kreiſe berech- 
nete Darftellungen der arabiichen Kunſt und des focialen Lebens 
im Nilland verdient gemacht, man vergleiche nur befjen reich 
illuftrierte Werke The Art of the Saracens in Egypt 1886 und 
Cairo: Sketches of its history, monuments and social life, 
2. Ed. 1895. Diefen höchit danfenswerthen Beftrebungen dient 
auch die billige englifche Neuausgabe von M. Herz, Catalogue 





mit feinen kurzen und treffenden Einleitungen zu jedem Special» 
gebiet: Stucco, Stone, Marble; Metal-work; Glass; Texts; 
Woodcarving; Pottery ; Bookbindings, iſt nicht nur für jeden 
Bejucher der Schäße des arabijchen Muſeums in Cairo unent- 
behrlich, jondern auch für jeden KHunftfreund, vor Allem auch 
für Deientelifien hoͤchft Inpruciin ©. F. 8. 


3eifärif für Bildende Kunf. Hrög. von Ak. v. . Rüpem | 8. 5. Jadıg 


Inh: Wild. Shölermann, Walter Grane. — ©. „grlagoni, 
neue pᷣhotographiſche Aufnahmen aus Italien. — 8. v. Lüpom, bie 
Ausftellung der Seceffien in Münden. 

Aunftgewerbeblatt. N. F. 8. Jabra. 4. Heft. 
Inh: U. Brüning, der Kronleuchter. 3) Die Gotbit. 
— Steg. von A. v. Lũtzoweu. A. Roſenberg. N. FJ. 

9% Jahtg. Rr. T—10. 

Inh. Rud. Reinide, Bie ftellte Phidiad_die Athena Promaches 
dar? — Odtar Dllendorf, Michelangelo’ Stlaven im Loupre. — 
v. Schleinig, der neu erwäblte Präfident der engliihen Afademie. 
— Derf, ber er  F des britiihen Muſeums. Ausgrabungen 
und Entdetungen. — M. Schmid, bie Rabierungen Rembrandt'd. — 
Aus dem Wiener Künftlerbaufe. — Architettoniſche Wettbewerbe. 


Beistarie riſtliche Kunft. Hrög. von U. Sänütgen. v "Zabız. 


Inh: Shnütgen, feätgottiige deutſche Leinenſtickerei mit ber 
Jagd des Einherns. (Mit Taf.) — Hand Semper, über tHeiniige 
Elfenbein und Beinarbeiten des 11. u. 12. Jahrhunderts. Schi.) 

3. Braun, Roermender Häufer des 16. Yabrhunderts. (Mit Abk 


Pädagogik. 


Kron, Dr. R., Oberlehrer, Die Methode Gonin oder das Serien- 
System in Theorie und Praxis auf Grund eines Lehrerbildungs- 
cursus, eigener sowie fremder Lehrversuche und Wohrneh- 
mungen an öffentlichen Unterrichtsanstalten unter Berück- 
sichtigung der französischen und englischen Gouin-Litteratur 
dargestellt. Marburg, 1896. Eliwert. (1648, Gr.8.) #2 


Die Methode Gouin ift in Deutichland erjt in dem legten 
Jahren durch Auffäge in pädagogiichen Zeitichriften bekannt 


\ geworben. Das Buch von Francois Gouin, L’art d’enseigner 


et d’ötudier les langues ift jhon 1850 in Paris erjchienen, hat 
indeſſen erft durch die engliiche Ueberjegung und das Eintreten 


des Canals und dann auch in feinem Urſprungslande auf ſich 
gezogen. Die Borausfegungen der Methode find diefelben, auf 
denen ſich die jegt allgemach zur Herrichaft gelangenden deutjchen 
Reformmethoden aufbauen: Nachahmung des natürlichen Pro- 
ceffes, durch den das Kind jeine Mutterjprache erlernt, ind 
bejondere starkes Heranziehen der Anſchauung. Indeſſen geht 
fie durchaus eigene Wege, indem fie ganz bejonders viel Gewicht 
fegt auf die Innehaltung gewifler logiiher „Serien“ zur Er- 
langung des Woriſchatzes. Das vorliegende Buch enthält eine 
genaue ſyſtematiſche Darftellung der Gouin'ſchen Grundjäge, die 
um jo mehr willtommen geheigen werden muß, als die Dar 


\ ftellung des Erfinders jelbit an einer gewifien Verworrenheit 


sommaire des monuments exposds dans le Musde national de | 
l’Art arabe, le Caire 1895: LXV, 159 p. 8. 7 Fr. In Drud | 


leidet und die ſchnelle Ueberficht erſchwert. Kron ift, obgleich 
fein Bericht durchaus objectiv ift, ein Anhänger der Gouin'ſchen 
Methode. Wer fich für fie intereffiert und auch die Bedenten 
fennen lernen will, denen fie begegnet, leſe die auf ausgiebige 
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Beobachtungen in Frankreich ſelbſt gejtägten Ausführungen 
4. Hartmann’s in der „deutſchen Zeitichrift für Rute 
Unterrichtsweſen, Jahrg. I, Heft 1. 


Parmentier, Jacques, Prof,, Histeire de l’ödueation en Angle- 
terre, les doctrines et les &coles depuis les origines jusqu'au 
—— du XIX® sitele. Paris, 1896. Perrin & Cie, 
Ä 

Das treffliche Buch enthält in feinem erften Theile acht Biogra- 
phien: Bives, Thomas Elyot(1490-1546), Roger Aiham(1515 
bis 1568), Richard Mulcajter (1530— 1611), John Brinsley, 

Milton, Lode und Lord Chefterfield. Anhangsweiſe ift auch 

eine Arbeit über einen modernen Pädagogen, Rob. Herbert Quick 

(1831— 1891), mitgetheilt. Im zweiten Theile (S.171—272) 

bietet uns ber Verf. eine Geichichte des engliſchen Schulweſens 

in feinen Grundzügen von ben frühejten Anfängen bis zu Be 
ginn des 19. Jahrh.'s. Die einzelnen Capitel find früher in 
der Revueinternationale de l’enseignement veröffentlicht worden. 

Für den vorliegenden Wiederabdrud hätte ſich der Verf. aber die 

Mühe nehmen dürfen, wenigjtens was den erſten Theil betrifft, 

durch Einleitungen, Ueberfihten und Aufammenfaljungen die 

zufammenhanglofen Einzelbilder zu einer wirklichen Geſchichte 
der pãdagogiſchen Yehrmeinungen umzugeftalten, was ihm bei 
feiner jehr anfehnlichen Sachkenntniß gewiß ein Leichtes geweſen 

wäre. Nicht gerade angenehm berührt feine Eitelkeit. Nicht 
nur, daß er feine Vertrautheit mit der englüchen und deutichen 

Sprache hervorhebt (eine ziemlich jelbftverftändfiche Sad), er 

farın auch nicht umhin zu berichten: „On nous a fait l'honneur, 

un jour, de nous mettre au nombre des historiens les plus 
eonseiencieux de la pedagogie.‘ 
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Berue internationale de l!enseignement, Red.: Eidm. Dreyfus- 
Brisac. 16° anne. Nr. 1 
Sommaire: F. Buisson, lecon d’ouverture du cours de 
science de l’education. — Blie Halevy, les seminaires philo- 
sophiques et l’&tat actuel des etudes de philosophie aux univer- 
sites de Berlin et de Leipzig. — Charles Dejob, le roman po- 
litique dans Vltatie contemporaine. 


Süddeutfche Blätter f. höhere rg mit Einfluß der 
Kunftihulen u. der höheren Mädchenichu Hrög. von K. Erbe. 
4. Jahrg. 12. Heft. 

Inh: ©. Schmid, noch etwas zum Krebögang bed Geſchichts. 
unterrichte. — S aag, die untere Schule zu Bern im 17. Jahrh. und 
die Bearbeitung der Janua lingunrum reserata des Comenius für 


Diefelbe. (Sch) 


Seife eift für weibliche 2 Sidung I, in m und daue Hr. von 
Seen 25. Jabıy 
: D. Sommer, —— — A. Sprengel, Alterd- 
EN jung nicht venfionäberecht ter Lehrerinnen. — Bulafjung ber frau 
verergung nicht beruf. — Witihbſchaftliche Frauenjhule auf dem Pande. 
— ug aa für Schule und Wiffenihaft. 


er 


ten von der kal. Geſellſchaft der Fr a zu Göttingen. 

Philologiſch · hiſtoriſche Claſſe. 1996. Heft 

u u. v. Biiqmonip.Mectienterft, desMädchend Alage, 
eine ——— Arie. — W. Helbig, über die Nekropole von 
Afarlit in Karlen. — Fir Leo, zum Briefwechfel ded Aufonius und 
Paulinud. — Ib. Zacha riae, * dratrit maila und Verwandtes. — 
— 9. Ahelis, über Hippolpt's Oden und feine Schrift „Zur 
greien Ode“. 

— Mathematiſch⸗phyſikaliſche Claſſe. 15. Heft. 3. 

Inb.: Eh. A. Noble, über die Nandwertbaufgabe für eine ebene 
Randeurve mit ſtücweiſe ftetig ſich ändernder Tangente und ohne 
Spigen. — R. Kride, über eine einfache Gruppe von 360 Dpera 
tionen. — W. Bo det Berfuhb zur Beftimmung des wahren ſpeci ⸗ 
Kon elettrifchen mentes eines Turmalined. — 9. Orth, über 

bh ge an jeröien und Schleimbäuten. — Derf., Arbeiten 
aus dem pathologischen Inftitut ſn Göttingen, 3. Bericht. —_—® 
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Beobachtungen in Frankreich felbft geitähten Ausführungen St. | Dei t, eine neue Methode zur Um ung der Wärmeleitu 

Krofallen, 1. — der, a % Lage der —EX 

bũſchel in zweiarigen pleochroitiſchen Aryſtallen. 

— Geſchaͤftliche Mittheilungen. 1896. Heft 2. 
Inh.: Bericht über die öffentliche Sipum 

T. Nov. 1896. — P. Kehr, über den Plan 

der Papfturkunden bis Innecenz Ul. — 


der Geſellſe 
ner Kay we 
Adreffe der 
an Lord Kelvin. — Mbdreffe der A. Geſellſchaft am Wilhelm — 
— nt der —— Mitglieder der K. Geſellſchaft. 


eg he gelehrte - n unter Bw Saint der kgl. Geſellſcha ft 
enſchaften. Kr Ar. ! 
er Techen, 8 der Tert dee —* Hiob unterfi 

N ein ie En rg Hrög. von F. 

KRolde, D. Martin Luthers Werke BD. — den 
Schmidt, Kritik der Sonantentheorie. — —W D. Junii Juvenalis 
satgrarum libri V. u rög. von 8. Friedländer, — Brandi, Rannen 
gießer, Karl V nnd ayimikian Ggmont Graf von Büren. — Huse- 
mann, traite sur le calcul dans les reins et dans la vessie par 
Abü Bekr. Traduction par P. de Koning. 


ne 


Univerftitätsiäriften. 
Bormat $., wo ein anbere® nicht bemerft if.) 

Breslau (Habilitatiendfhrift [mebir, Beh Dr. med, Ludwig 
Mann, kliniſche und anatomiſche Beiträge zur Lehre von der fpinalen 
Hemiplegie. (66 ©.) 

_ —— be Fac.], #. Ribbeg, bie Bekente 
immungen u. Unterfhiede offener Pr u. Ritrket. (186) — 
Iybi as "Bee ey Bun Beiteäge zur vergleichenden Anatomie 

1 Taf. H. Lehmann, Studien zu 
il —ea Lit of 4 ——— 1. Beiträge zur Erflärung 
u. Zertfritit. U. Zur Flexion des Berbums. (40 €.) —  llftep Pillet, 
die neuprovenzali — gang der jü gr Gbeltenhamer Lieder» 
handſchriſt. 88 ©.) Arthur Schwantke, die Druſen ⸗ 
mineratien ded 4 — 26 ©.) 

Göttingen Inauguraldiſſ. lphiloſ. Fac.), Ed. Fitch, de 
Argonaviarvm reditv qvaestiones selectae, 8 €. 

Halle: Wittenberg Inauguraldiſſ. ſphilsſ. Fach, Hermann 
Beim, — und Versbau der Chronik von Floreffe ge 


. von Roſtworowski, bie — 
bauerlichen Verhaͤltniſſe 

| 

FE 


Solanaceae. 


im Königreih Polen im 19. Jahrh. 

— to, Tpiftlethwaite, über die Sprade in Tenn x ae 

of the king in ihrem Verbältniß zur Bibel u. zu ten. elle < 
m 


re An, Inauguraldiſſ. [naturw. 
utterer, — jur Anatomie und —S—— te * 
ingiberacene. 66 1. Taf) — Dito Hader, die 
liche Bedeutung ber — laͤndlicher Grundſtüde 


fperieller Berück — der Feldbereinigung in Baden. (87 ©. mit 
4 Taf.) — Jean Jacobs, über JIſoraleryllden und Denantholiden- 
Diaceteffigefter. 39 ©.) — Erih Janichen, gen E ge 
des Turbellarienanged. (41 ©. mit 2 Taf) — Pau ever, der 

Einfluß des Afparagind auf den Eiweihanfag bei Wiederfäuern, (50 ©, 
mit 6 Zabel.) Aal A. Senter, zur Kenntniß des Pfeubecumenol3. 
34 ©) — Rudolf Sommer, 1) uber die quantitative Beſtimmung 


des Quedſilbers auf elettrolytiſchem —J = mete tie 
—— 2) Beiträge zut Friedel⸗Crafts'ſ eaction. 1 
Marburg (Anau urald nter · 


gr Fac.)), Sand Dr —* 
ſuchun Joſephue. 


chen — JZdu⸗el Fac., Albert neun, mutbo- 
grapbifche Anterfuhungen über griechiſche Gternfagen. (50 ©.) 

Straßburg i. €, —— N u. ſtaatswiſſ. Far.) 
Befigerwerb durch Ronnoffement. (3 


Monatöfchrift für neue Piteratur und Kunſt. 1896. Heft 2/3. 
Inh: C. Bleibtreu, der Symbolidmud de hiſtoriſchen Dramas. 
— Bethge, er ftüh. Stizze. — Otto Jul. Bierbaum, 
Brig v. Uhte. — H. Albert, Barifer Kunſtbrief. — 8. Gouperus, 
be Krämpfe. Fortſ. — Beforegungen. — ®. Paetow, Pan. — 
&, Renner, wo ift bad Recht? Rovellette. — U. Brunnemann, 
die die framöfche Errit der Gegenwart, — Th. Ahelis, ber Urfprung 
der Religion in der —— Bölterkunde. 1.— U. Beetſchen 
im Anfang war der Rhythmus. Stizze. — M. Graf, Eduard Handlid. 


Nord ** > Eine deutfche Monatsfhrift. 20. Jahrg. Januar. 
Inb.: H. Hoffmann, die Puppe. Novelle — W. Bormann, 
Albert Morter. Ue berſchau er Lebens und Dichtens. — U. Rogalla 
v. Bieberftein, die militärifhen Lehren des oftafiatiihen Krieges. 
U. Tille, der Kampf um den Erbball. — E. Maſchte, Bertrand 
bu —— — 1. Abd 5 Gedichte. — Th. Kiräpner, zwei 
Geſchichten vom Blüte. — Bi liographie. 
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u RUUNERRENNE Red.: Zernin. 71, Jahrg. Nr. 996, 
99—100 


Der ReiheMilitär@tat 1897/98, — ‚bie 
PIE. Ari der —AX ach nt Zum 


Pr Todestage ded Landgrafen Philipp Auguſt vom Heffen-Homburg, 
des ehemaligen Gouverneurs von Frankfurt a. M. — Radfahrer⸗Com ⸗ 
ka in Frantreie. — 6. Bernin, Carl Friedrih von Steinmep. 


— Gin neues Franzöfifhes SchnelfenerGeidhüg. 


Revue ceritique, 31itme annde, Nr. 1, 


BSommaire: Fay, le dieu am de 1a fondre. — B, Saint-Hillaire, 
Platon, trad. Cousin. 2 &d.— Bourgin, Foulet,Garnier Maltre, 
Yasbar. D’Aubignd. les es, I, — "Germon, res mär- 

‘ quia de Franclieu, — Clauss, jctiounnire de l’Alsace, 1% — Broglie, 
la mission de Gontaut:Bircn ä Berlin, 


Bolswohl. Organ des Gentralvereind für dad Wohl der —— 
Luſen Hg. * Vict. Br 20. Jahrg. Nr. 5 


Bom Erien, — a len niht? — Dos © 
Anden. — Eentralverein ae: der —— Sleſſen — Der 
er Hm der — Dr. Ernft TE ae 
idee ni — ‘zur Trunffuchtd —— 
it und Cemeimmiktig — Die Aene ie —S— 
Die — Red.: J. Grunow. 56. Jahrg. Ar. 1. 


Inf: Imitere Bart, ober — Sehen Ca — ft. Sanberer, 


&ffane, — Der aan in Mofgeblihes u. Unmafigeblichee. 
Die Gegenwart, Hrög. von Theophil Zolling. 50. — Int 52, 
J a 


demi ſche 
——— 
ng. Rü 

_ an 3 Seven DL "fie Nacken. — Zimon d. 9. 
der höre 


Das Land. Zeitſchri m = Teclalen u. voltäthümlichen (nm 
beiten auf dem Lande. . v. 8. Sohntey. 5. Jahrg. R 
Inh: HAFEN Züge er, —— und mi an ea) — De 


ea —— in —— 8 
Tide ibliotpefen. — ——— Mr ® ienfbotenfrage auf b. den. 


— Zeitung. Beilage. Rr. — 
Merle p. Sets ** ———— und 


Ye m. ehe 
Kun 


— 8. Berner, 


De EN zen ne din Bint m 


© a i e Brethor 
ven" AA _ « I art nn a Naslag * Emannel 
Geibel. — Der Kiwuſee 


Ethiſche Cultur. Hreg. von fr. W. Foerſtet. 5. Jahrg. Nr. 1. 
m arg. ir 140 Tieraturfragen, 0 Der ——— 

Yluftrierte Zeitung, Red.: Fran Metſch. ne * re Br.) 
Ink: Emil * * mut — ber Jul: 


3 3 x "eich Bi 38 M —— Es 
tandau, bie ». RE, Lumere Im ertrama. 


Prometheus. luft. üb. d. Fortſchritte in * In · 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög. v. ic N. — * Jahrg. Nr.378 


Imb.: A. Thieme, die Heimftätten —3 3 m. a — 
Sterne, ee —— der Sultan Savia W Abt — he Meat: 
an! aa am Miogarafe Abb. Sterne, Artillerie im a 


Monatöihrift für Geſchichte u. BWifenihaft de aft des Juden Judenthums. Hrög. 
von M. Brann u. D. Aaufmann. N. F. 41. ee 3. ale 
Ind; 2 — —A — das ns Etrebug, 1 2 85 nn Ion os 


Randnoten 
yet, (Sl) — Simon € verein, ein m BR het ma „Sort. 
— D. Kaufmann, ein 


Ausfabeiiige I Aritiken 


Arsat Ter-Mifelian, di Ei i i byzant. 
——— * EX ER SR 
5 (Horovig: Monatsichr. 


Baker, die Agada d. paläftin. Ameräer. x 
f. Geſch. u. Wiſſenſch. d. Judenth. NLA, 

Barrad, Memoiren. 3.4. (Mabrenholg: Sieh a. d. hiſt. Pitt. XXV, 1.) 

— d. neuteſt. Griechiſch. Draſeke: Wſchr. f. claſſ. 

—3 G., Ihe discovery of Australio. (Auge: Verhandl 

rd, Berlin XXI, 9/10. ei ni 

PR Heldenlieder d. di. Katferzeit. (Volkmar: Mitth. a. d. 

bit. eilt, XXV, 1.) 




















Ralinta, * ** Meichetag 1788—91. (Raindl. Ebb.) 
Kebr, P., über eine röm. Bayerusutuube, —— Ehd. 
———— formae urbis Romae anliquae bb.) 


Kobm, Joſ. Aompoſ. d. Sophokleiſchen —X dyramen“. 

——* Haie Er h. Petiaverf, Marl ikamd 1 u. d (Ai 
an mmern, d. € a ” Ex u. d. 
—E x. (Oro: Mitth. a. d. hift. 2 XV, 1.) 


T. Livi ab .. condita libri.edd. —— et H.. Müller. 
1.2 v. V. 4. Wolff: Wſchr. f. —8 Phil. XIV, 1.) 

Lucas, Be Si ichte won Tyrus F 8 ® . Rreuggüge, (Hagemmene: 
Mitth. a if. Pitt, XXV, 1.) 

Rousset, In no. campagne de France d4—6. Foß: bb.) 

Ei G. auögew. Schriften. (Kern: Wſchr. f. claſſ. Phil. XIV, 1.) 

2 ., das alte Rom. (Dehler: Südd. Bi. f. Höh. Unterrihtd- 

an 


12. 
Semen, 2 im auftral. Buſch ıc. x d. Steinen: Berhandlgn d. Bei. 


ſ. Grötde gu Berlin XXI, 9/10 

Serta Herteliona. tantfurter: ehr. f. d. öfterr, Gumn. XLVII, 12) 

Simondfeld, H. n. Beitr. z. päpftl. Urkundenweſen ıc. (Sepdenreid: 
Mitth. a. d, hifte or. Liti. XXV, 1.) 

—F abn, Verf» u. itthfchaftsgefc. d. Hergogt. Pommern 1475—1625. 


ehrmann: — 

— ‚ Cangrande I. della Scala. Graef: Ebr.) 
RE: C. Tatein. Glementargramm. (Löfhhorn: n. phil. Aſchau 

Tadra, Summa cancellarive. (Roferth: Zſcht. f. d. öfter. Grm 
XLVI, 12.) 


Watchemuth C. rd in d. Studium d. alt. Geſch. Schultheß: n 
phil. Rſchau N 





Bom 1. bis 6. Ian. 1896 ſind nachfiehenbe 


„zen erfihienene Werke 
unferem Redactionsburean eingeliefert worden 
Bergemannn, 2, du Er ar Being Wiesbaden. 


Behrend. (&r. 5 
Waß der Ontologie. 


Braig, Carl, > in 
Herder. (Br. 8. 
Bretholz, ale 8* Tataten in Mäbren und die moderne mäh 
riſche Urkundenfälfhung, Sonderabdr. Brünn. (666. G®r. 8) 
SL deli über das betende Ich in den yo. Gin Beitrag 
ur Erftl u. des Pfalters. Frankfurt a. Kauffmann. Ro 
&r 


92€. Gr. 8) 

Depel, Sein liche Jlonographie. Ein Handbuh zum Ten 

p ndnih der ri Mi Kunft. Zwei Bände. Mit 538 Abb. Frei 
urg i. B. Herder, (Ör. 8) #16. 

Diecionario anonymo de lingua Geral do Brasil publicado de 
novo com 0 seu reverso por Julio ae n. Edicas far- 
similar, Peipgig. Teubner. Gr. 8.). 

Ernault, Emile, glossaire moyen- — doeux ieme edition 
corrigde ei nugmentee, Deuxieme partie. Paris. Bouillon. 
S. 309-831 u. XXVIN ©. Gr. 8.) 

Eusebio, Fed., sopra un'emendazione del Boehrens a un verso 
di Cn. Mazio. Sonderabdr. Turin. Loeſchet. (206. Gr. 8.) 
u e, d., die Schrift der Mykenier. Eine Unterfuhung über Spftem 

Raufwerth der von Arthur 3. Evand entdedten vorphöniziſchen 
Sarg. Mit 4 Taf. u. SO Abb. Göthen. Schuitze. Vill, 
io 

sch Mar, die — der Platoniſchen „Geſetze“ durch 

bilipp von Opus. (Freiburg i. Herder. (Br. 8.3 4 1, 20. 

u Philipp, der unmoralifche "Bertrai insbefondere nad £ 
meinem Recht Leipzig. Dunder & Humblot. (Gr. 9.) 4, 40 

Loewenthal, Eduard, Syſtem und Geſchichte ded Naturalismus oder 
die Wahrheit über die Entftehung der Weltkörper und ihrer Rebe 
* 6. vollſt. umgearb. Aufl. Berlin. Calvary & Ge. (Gr. 8.) 


euimig "Dito Heije'3_gefammelte Werke. gr von der matbematijd 

** ing laſſe der Königl. Bayer. Atademie der Wifjenfhaften. 
Mit einem Bildniß Dito Heſſe's. München. Akademie, 4.) #2. 

Murlo, Matthias, deutſche Einflüfe auf die Anſange der boͤhmiſchen 
Romantit. Mit einem Anhange: - ” Jena und beim Bart 
burgfeft. Graz. Styria. (Gr. 8.) 

Dtten, der Grundgebante, der Gartel * Philoſophie, aus den 
Quellen Berge Zum dreihunder⸗ ns 5 ilaum Dei 
carte’, Fteibutg i. B. Herder. 

" aussen 


Penzig, Rudolph, ernfte Antworten pi Kin k 

— aus einer en Pärdagogit ag Hau Berlin. 
Dümmter. (Gr. 8.) 4 2, 80. 

Bollmöller, Karl, der Kampf um "den romanifchen —— Ein 
Beitrag zur Alärung — er zwiſchen Autor und Yale. 

(Br. 8.) 


Freiburg i. 8. 


Erlangen. Junge. 
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Bülfing, J. Emft, die Sontar in den Werken Alfred's des Großen. 
gs Theiles erſte Hälfte. Zeitwort. Bonn. Hanftein. (Er. 8.) 


Zimmermann, Athanaſius, die Univerfitäten in den Bereinigten 
Staaten Ameritad. Gin Beitrag zur Eulturgefdichte. Freiburg t. 
9. Herder. (Or. 8) #1, 60. 

Benner, J. 8, die Ghorgefänge im Buche der Pſalmen. Ihre 
Eriftenz und ihre Form Mapekn In zwei Theilen. Mit 
Approb. des hochw. Hapitelövicariats Freiburg. freiburg i. ®. 
Herder. (4) 4 10. 

Antiguarifcye Antaloge. 

Gilhofer & Ranihburg, Wien. Nr. 54. Aunft u. Kunftgewerbe. 

Sierfemann, Karl ®., in Leipzig. Nr. 176. Numidmatik, 

“art & BWigand in Peipjig Wr. 95688. Beichreibende 














Naturmifjenihaften 13. 
biſt & Franke in Leipzig. Rr. 263. Kunft u. Architektur, 
Anctionen. 
25. Januar in Wien A. Eindle): Kunftauftion. Biener Spec. 
Nachrichten. 


Der em. Pfarter Dr, Guſtav Adolf Warneck wurde zum ord. 
Honorarprofeffor im der theol. Facultät in Halle a. ©, der Privat 
docent Dr. Heinrih Burkhardt in Göttingen zum ord. Profefior ber 
Mathematik in Zürich, der Privatdocent Dr. Mar Förfter in Bonn 
zum a. ord. Profeſſor der engliihen Philologie in Jena, der Private 
docent der Chirurgie Dr. Mar Jordan in Heidelberg zum a. ord. 
Vrofeſſor, der Privatdocent der Chirurgie Dr. Hoffa in Würzburg 

m a. ord. Profeffor der Orthopädie, der Privatdorent der inneren 

ebicin und Kinderheiltunde Dr. Karl Seip in Münden zum a. ord. 
Profefior, der Privatdorent Dr, Johann Loos in Innäbrut zum a. 
ord. Profefjor der Kinderheiltunde, der Privatdocent der clalfifchen 
Philologie Dr. Kari Praehter in Bern zum a. ord. Pro In ei 
nannt; der a. ord. Profeffor der Chemie Dr, Paul Jacobfon in 
Heidelberg iſt ald Privatdorent in den Sehrförper der Univerfität 
Berlin, der Privatdocent der Chemie Dr. Gäfar Pomeranz in Bien 
in den der deutichen gr Prag eingetreten. 

In Wien habilitierte Dr. Hubert Peters für Geburtöhülfe 
und Gomäfologie, in Amfterdbam Dr. U. 3. Goben-Gtuart für 
Ratienalötonomie, in Öroningen Dr. E. Wierdma fe Pindiatrie. 

Der Borftcher der kgl. Bibliothet Dr. Friedrich Leitſchuh im 
Bamberg wurde zum Dberbibliothefar ernannt. 


Die gl. Akademie der Wiffenihaften in Derlin ernannte den ord. 
Profeffor ber neueren Geſchichte Dr. Mar Lenz dafelbft zum ord. Mitglied; 
der Vorftand des Institute of public health in London verlich dem 
ord. Profejfor Geheimratb Dr. von Pettenfofer in Münden die 
Sar ebaille für 1897. 

Berlichen wurde: den ord. Profefforen DDr. v. Sicherer und 
v Karfier und dem Honorarprofeifer Dr. v. Bümbel in Münden 
der Titel und Rang ald Geheimer Kath, dem a. ord. Profelfor ber 
Medicin Dr. Paul Ehrlich in Berlin und dem früheren ord. Pro- 
feffer der Pharmakologie in Greifswald, jepigen Privatdocenten im 
Berlin Dr. Albert SALE der Gharakter ald Geh, Medicinalrath, 
den Privatbocenten Dr. Martin Freumd und Dr, Ludwig Plate im 
Berlin, dem Director des fol. Naturaliencabinetd Dr. Georg Fiſcher 
in Bamberg, den GpumnDberlehrem Dr. Cybicho wo ti und Spri« 
bille in Snowiaglaw, Weber in Kottbud, Polfter in Schrimm, 
Kampmann in Bodum, Dr. Klinghardt und Dr. Junker in 
Rmdöburg, Dr. Lorenz in’ Gumbinnen, Gehrmann und Swir 
talsti in Braundbera Fried in Weblau, a0 in Bögen, Otto 
Lehmann in Danzig, Shlodwerder in Thorn, Schneider in 
Marienwerber, Gonrad in Newftuppin, Sorbagen in Eberewalde, 
Frädrid, Dr. Milewöti und Dr. Klatt in Berlin, Steinbreht 
in Kelberg Weinert in Demmin, Spohn in Oſttowo, Dr. Aoerber 
und Dr. Töplip in Bredlau, Dr. von Nagp in Hall a. ©, 
Bormd in Meldorf, Walther in Hameln, Sinncrmen in 
Bilelmshaven, Röhrete in Linden, Behrendien in Göttingen, 
ee in Hamm, Wagner in 5* Peliffier in Frant⸗ 
rt aM, Dr. Schäfer in St. Wendel, Weig in Köln, Schöttler 
in Pr.»-Stargard, Diegert in Konig, Dr. Gramer in Erfurt, 
Dr. Höffler und Homfeld in Altena, Dr. Karl Weber In Dapesı 
Merich in Münfter, Dr. Eifenhuth in Aachen, Fiſchet in Stettin, 


Shilling im Glogan, Hermann Böhm in Königdbütte O.S. 
Dr. Anche in Magdeburg Dr. Wege! in Paderborn, Henkel in 
danan, Selverd in Wiesbaden, Dr. Stein in Bonn und 


Dr. Bieje in Koblenz, Franz und Dabm in Brühl, den Realayınn.- 
Dberlehrem Dr. John Koh, Km Böhm und Dr. Fiſch in Berlin, 
Edel in Jentau. Dr. Thieme in Pofen, Dr. Hager in Breslau, 
Gröll in Hannover, Deftern im Hildesheim, Karl Schulge in 
Eimbet, Dr. Raufenberger und Buper in Frantfuit a. M., 





Dr. geitieasene in Münfter, Ropifhein in Schalte und 
Dr. Menzel in Magdeburg, den Realſchuloberlehtern Dr. Mann- 
eimer und Dr. Portmann in Frankfurt a. M. Merp in Köln, 
. Kradauer in Breölan, Dr. Pohler in Kaflel und Hölzer 
topf in Marburg, ferner den Oberiehrern Ueberjelbt in Barmen, 
Dr. Glagel in Hagen, Dr. Lopindti in Samter, Dlfzemfti in 
Heiligenbeil und Dr. Götting in u. ufen, ſowie dem Schrift 
eller Dr. Gamillus Wendeler in Steglig ber Gharafter ald 
for; dem ord. Profeffer und Director der UnivBibllothel 
ng Dr. Dyiagfo in Göttingen ber f. preuf. rothe Ablerorben 
3. Claſſe, dem ord. Profefior Geh. Neg-Rath Dr. Karl Möbius in 
Berlin diefelbe Orbensauszeihnung mit der Schleife, dem Director der 
fl. Univ.»Bibliethet Dr, —* in Berlin, dem Gymn+Oberlehrer 
a. D. Dr. Küpper in Maven, biöher in Düffeldorf, und dem Gymn. 
Proſeſſor a. D. Dr. Shwidor in Biniatoch i. Pr. berfelbe Orden 
4. Glaffe, dem Senatöpräfidenten beim Neidhägeriht Dr. Kanfer in 
Leipzig das Großcomthurfreug mit dem Stern des großh. med 
lenburg. Greifenordens. . 


Am 238. Nov. + in Cordoba in Argentinien der Geograph, Pro- 
feffer der Matbematit Arthur v. Seelftrang. 

Am 28. Dec. + in Danzig der Bafteriologe Dr. Theodor Fid- 
fett im 49. Lebensjahre. — J 

Am 30. Dec. + in Wildbad der mediciniſche Schriftſtellet Dr. Wil 
helm v. Renz, 63 Jahre alt. 

Ende Dec. + in Kolmar i. €. der Schriftfteller Pfarrer Schäffer, 
80 Jahre alt. 

Am 1. Jan. + auf Helgoland der Ornithologe Regierungäfecretär 
Heintich Gaetke, 83 Jahre alt. 

Anfang Ian. + in Rom der Anatom Dr. Karl Heipmann, 
61 Jahre alt. 

Am 2. Jan. + in München der ord. Profeifor der Forſtwiſſen ⸗ 
ſchaft Dr. Kranz Adolf Gregor v. Baur im 67. 2ebendjahre; in 

ülhaufen i. E. der Gymn.Directer Dr. Wilhelm Deede, 65 Jahre 
alt, bekannt burd feine Arbeiten über die Etruster; in Philadelphia 
der Profefior der Ehemie und Torikologie Dr. Theodor G. Wormiey. 

Am 3. Jan. + in Paris der Geograph Blovicn- de Saint-Mar- 
tin, 95 Jahre alt. En : 

Am 4. Jan. + in Breslau der Militärſchriſtſtellet und ehemalige 
Ghefredactenr der „Schlefiihen Zeitung“ Oberftlieutenmt a. D. Hein 
rich v. Blankenburg, 78 Jahre alt; in Paris der Hifteriter Youis 
Gomte de Mas Latrie, Abtheilungschef der Sandesardive, Unter 
director an der Ecole des chartes, Mitglied des Institut de France, 
81 Jahre alt. 2 

Am 5. Ian. + in Blafewip bei Dresden der Dichter und Schrift. 
fteller Theodor Gampe im 52. Lebensjahre. 

Am 6. Jan. + in Darmftadt der Hofbuchhändler Amold Berg- 
fträßer, 56 Jahre alt. 

Am 7. Januar + in Giefen der ord. Profeffor der Mineralogie 
Geh. Hofrath Dr. Auguft Streng im bald vollendeten 67. Lebend- 
jabre; in Bonn ber ord. Profeffor der Kitchengeſchichte Eonfifterial- 
rath Dr. Wilhelm Arafft, 76 Jahre alt; in Hamburg der mebir 
einifche Schriftiteller Dr. 3. Michael im 49. Lebensjahre. 


Die Ianuarablieferung ded Sprachatlas des deutjchen Reiche [ngl. 
Jahrg, ie Ar. Se 1093 d. BL.) umfaßt die Wörter: dir 





(Sag 39), du (Gap il}, Füsse, hast, bat, mein, mir #9, 
Schwester, sein u. Sefammtzahl der fertigen Wörter 113 
(= 331 Karten). 

Marburg. Dr. G. Wenler. 





Dr. phil. (dafi Philologe), ſeit mehreren Jahren wiſſen⸗ 
ſchaftlich und literariſch mit Erfolg thätig, fucht unter beicheis 
denen Anfprüchen angemejjene Stellung oder Beidhäf- 
tigung. Offerten erbeten unter H. 2177 an Haafenftein 
& Vogler A. G. Breälau. 


Dr. phil., Hiftorifer, ſeit 4 Jahren i. Auftrage i. d. erften 
Archiven u. Bibl. des Auslandes wiſſenſch. thätig(latein., italien., 
franz., engl. u. ſpaniſch) fucht Stelle als Archivar ober Bibt. i. 
Staats oder Privatbienft. Bet. Beugn., vorzügl. Empfehl. 
Off. u. „Arbeit“ a. d. Erpeb. d. BI. 

Dr. phil., Chriſt, bisher Beamter, auch bei Kgl. Bibliothet 
thätig gewejen, mit Titerar. Leiftungen u. großen Sprachkennt⸗ 
niffen fucht entipr. Beichäftigung, auch zeitweife, am liebften 
bei Bibliothek oder Mujeum rejp. Bildungsinftitut im In» oder 
Ausland. "Offerten sub P. V. an Ed. Avenarius, Buchhand 
fung Leipzig, erbeten, i 
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Verlag von Fel. Raud’d Buchhandlung in Iunsbrud. 


Zeitfhrift für Ratholifhe Theologie. 


XXI. Jahrgang. | 


Jaͤhrlich 4 Hefte, 

Inhalt des foeben erſchienenen 1. Heftes: 
Abhandinngen. R. v.Noftiz-Riened S.], 
Die päpftlichen Urkunden für Thefialenite 


€. Lingen® S.J,, Die euchariſtiſche u. 
trationdform 
U. Straub S.J.. Sinn des can. 22. — 


VI. conc, Trid. ©. 107 
Mecenfionen, O. Fleischer, Neumen- 
Studien Id. Plenterö 0. 5. B) ©. 141. 


— 6. Butberlet, Der Menſch (B. Rin 
8,3) S. 145. — U. Schöpfer, Pibe 
und Bilenidaft (fir. v. Bummelauer /S. J.) 
©. 152. — J. Bruder S.J, Questions 
—— Schöpfer, Bibel und Willen: 
ſchaft (9. B. Rifius 8. 4. ©. 155. — A, 


Potthast, Bibliotheca historica medit y 


Analelten, Die Verwerfung der anglicanifigen 
198. 


Preis 46, — | 


Gutberlet, Bald: m | 
Ra Müller 8. J. ©. Dubr 

J. ——— Be re Jefu A. 
Pe 3.) ©. 186. — M. Heimbuder, | 
Die Orden und Gongregationen 1. J. 
Biederlad S. 3.) ©. 191. — &. Bäumer, 
Geſchichte des Brevierd "s. Plenters O. 
8. B.) ©. 194. 


Beihen E. Lingens S. J.) ©. 
zu GEmmaudfrage (3. B. Niſius 5. 1.) 

200. — Zur ebendgefhichte eines ver« 
ſchollenen Theologen (D. Pfülf 8. 3.) ©. 204. 
— Den der Kirche (M. Gatteret 
Ss. 3.) 8 


Brelt Zäsfi, Derlag, Züri. 
Franz, engl. u. italien, 
Spradbüder. 


Banmgartner, N, Prof., Lehrbuch der 
franz. Sprache. Drig-Pndbd. 4 2, — 
— jFrangöf. Element. Grammatik. „#0, 75, 
— a Leſe ⸗ und er 
i ®. 
— franz. eberfepungäbut, 2 Aufl 30 0. 
— Grammaire — geb, 41., B. 
Euyes, ®uftan, Dr. und Dttens, Aul. 
lementarbud der fraöi. Errası, 
1. — Pi 1 * u A, 56 
I 


vr — —*S BOHREN 
4240 


— —— vum eherfegen ind Aran 
söfihe . . A, 40, 
Baungartuer, A , Prof, ehrgang ter 
u i "zeit, 4. Aufl. „4 1,80. 
u . 


— 6 —— — Auzeiger Rr. 70 


aevi (G. Michael S. J) ©. 174. || stein, 26. £., 





A, 
Dr., ii Dittir 
übungen . 42 


Geiſt, Carl üb, Ldehrbuch der lin, 
ſchen Sprade . Aa, 20 
Zuberbühler, 4., Keines Sehrbud der 
italienifchen Sprake. P “al, 60. 
Lardelli, Biov., Letture scelte ad use. 
degli "Studiosi della Lingua ital..41,— 


= Borrätig in allen Buchhandlungen — 


m Derlage von Conrad Sfopnif, Berlin NW., Dorotheenftrafie 8, 
efdim foeben in zweiter Unflage: " “ | 














Der Deuifche Reichstag. ianinos = 
Geſchichte feines fünfundzwanzigjährigen Beftchens Bade 2 
1867-1892 | Oiährige >. 


von Dr. Hermann Robolsky. 


Harmoziuns 
von 95 Mk. an. 
J Absahlung taste 
525 Seiten gr. 8, Bei Harzahly. Rabatt. Preisendg 
Breis ME. 7,—, geb. in Halbfranz ME. 8,50, W. EMMER, Berlin C, Seydelstrasse 20. 
— Pianoforte- u. Harmonium-Fabrikant. 
Ueber die erfte Auflage fchreibt Fürft Bismard unterm 26. Juli 1895 an — 
den Derfaffer: Theodor Ackermann, 
Bei der Fülle der new eimgetroffenen * welche idh mir zur Cectare zurüdgele 838 München, Promenadenplatz 10. 
bin ich erft wi — einzelne meld befomd er Imerfrende deko aus Jheem Funde Vom Antiquarist wurde in letzter Zeit 
Irfen und habe namentlic; gefreut, in bemjelben eine fodkundige Hung der —— — ff, N 
Grichichte der Jahre IH67 bis 1679 und drs lrfprungs der Divergenyen mit der Liatienalliberalen ‚ veröffentlicht: Nra.: 
‚416. Schriften über Freimaurerei, Illumi- 


an finden bisherigen Stich · Proben geben mir Deranlafung das Fanze mit vermehrten 
— zu lefen und bitte ich Sie für die Juſendung der mit foniel Sleih and naten, Rosenkreuzer, Tempelherren eic. 
a na hen. 842 Nro. 


meinen nerbindlicjlen Danf entgrgengane! 
417. Volkslieder, 227 Nra. 


ı 418, Sprichwörterliteratur. 380 Nra, 
419. Bavaria. 331 Nru. 

420, Deutsche Belletristik (Supplement zu 
ı Katalog 400). 874 Nrn. 

421. Romanische Sprachen, Allgemeinss, 
| Allfranzösis. Patois, Französ. Grammatik 

u. Literaturgeschichte. 975 Nrn. 

‚422. Geschichte des Theaters etc, Tauz- 
kunst. 484 Nru. 
— — — — 223. Geschichte u. Geographie Oesterreichs, 
n ı Alpina ete. 652 Nrn. 
Literarifche Hadirage. | 424. Philosophie. 1508 Nrn. 

Im einer in Deutſchland (Heipgig?) gedruckten | verfucht im Gebiete der Einnenvenwandticaft. | 426. Onomatologie (Eigen-, Personen-, Thier- 
lat. Differtation in DP. von 1554 oder 55, Leipzig, 1806. bei Cnobloch“ Fluss- u. Orisnamen eic.) 581 Nrn. 
ficht Eingangs 'p. 3 u. 4) ein rühmlicher Nach Fir den Nachweis obiger Differtation und | 427. Alchemie, Hypnolismus, Magnetismus, 
ruf an meinen fel. Bater, Prof. Carl Jahn | befagter Drudihrift igegen Portonachnahme u. Mesmerisuus, Phrenologie, Spiritismus, 
in Bern (+ 1254), am Schluſſe mit Anwen: | befonders für Beſchaffung von beiden gegen; Theosophie etc, 1244 Nra. 
dung dee Horaziſchen:? „ut conviva salur“ | Preid u. Portenahnahme wäre Unterz. höchſt 4128. Geschichte, Geographie, 
anf bemfelben. — Im Kaviers Bücperleriton | dankbar. Bergütungen: 2'/; M. für Nachweis, lanten, 1017 Nru. 
fteht unter dem Namen des Berf.: Garl Jahn 5 M. für Beſchaffung. 429. Pädagogik, Stenographbie, Kalligraphie 
dieſe Drudicrift verzeichnet: Bern, Gngifte. 47. 6. Jan. 1897. etc. Turnen, Heilgymnastik, Schwimmen 

„Bereicherung des hoqhdeutſchen Spradfhages, | Dr. A. Jahn. | etc. 758 Nru. 


Hiergn | je eine Beilage von der Beidmannfhen Buchhandlung in | Berlin und ®. ©. Tenbner in Leipzig. 








BI Zu beziehen durch ale Bnchhandinngen. Tg 








Reisen, Al 

















Berantwortl. Redacteur Prof. Dr, Eduard Barude in Beipsig, Krudtfrage = — Drud won Breittopf und Härter in Leipgig. 


Literarifches Gentralblatt 


für Dentichland. 


Begründet von Friedrid "Inrade. 
Ir, 3.] Herausgeber und verantwortlicher Medactenr Prof..Dr. Ed. Zarnde, [1897. 


Verlegt von Eduard Avenarins im Leipzig. 
Sternwartenfiraße 22 











Erſcheint jeden Sonnabend, > 23, Januar. — Preis jährlih 30 4. 











Autographen, unbelannte u. vergefiene. Hreg. von ©. —— vr „geotogie, Antbropoiogie u. Erhno- ums mifitärijche Eorreiponden;. 2 188.) 
®änther. (u) logie sc. B—1 arfer, Surifche Wediellieder. dree von F. Feld⸗ 
— E. F.M., Antimachos of Colopbon etc, | Derrmann, * die Ted. Derantwortlichteit drd Ber | menm. (Hl 
a ed ac, (90) |Neumann, . 3, die berfünficen Steuern ac. (91.) 
Stuns, 3. *7 Uterart. Porträt der Griechen ꝛxc. MS.) Hesbartier, N, Handbuch der prakt, Zimmergärtnerei. | Putnam, 6. H., books and their makers during the 


Eecind, — — preaf. vᷣrivatrecht. 90.) ss. middle ages, (07.} 

richte bes Diieelaugeto Buonarroti Hreg von oltbaufen &.. bie engliihe Ansiprade re. x) Sandis ben Josef al-Fayyodi, Version arabe d’Isaie, 
Ehouret. (8 Höfer, A. der Dichter der Cheharnichten Bene. 44%.) _ Publ. par J. et A. Derenhonure. (Ki 

®rulid, O,, Katalog der Bibliothet der faif. Seobol- Zunft u. Geichihtädentmäler des Groth Miedlenburg Sägmüller, 3. ®. die Tbätigfeit u. Stellung der 
— &arol. diicn. Madeıie der Raturforiher. 7.| Cchiwerin n Garpinäle sc. 15.) 

Le livre de Y’abbe Guillaume de Ryekel. Pabl. par | Schneider. Zb. 4. zur Pehre vom Berſuch mi.) 

—X jur —— und Ortetunde de Königreichs B. Pirenne (55) Wendland, ©. u. DO. Kern, Deiträge * Geſchiate 
Seern. (5%. ire, A, manus) pratigue du Bibliothecalre de ber griech. Philofophie u. Religien. I 

Sandbuc der Yadagogit, encunopadiſchee hrög. von W. Bible —TT — publiques ete. (102 Zimmermane,. %., die sotonfatwsrktit Portugals a. 





Reim. (el. Melani, A., wanuale dell’ ormatista ece. (101.) |” Zpantent se. (56) 





Alle Bürerfendungen erbitten wir unter der Abreffe ver Emm. » 8. (Stermwartenfir. 22, alle Briefe unter der des Hrrandgebers (Hrubtftr. 38. Nur felde Werte 
tinnen eine Belprehung finden, bie der Nebaction vorgelegen haben, Bei Correſpondenzen über Bücher bitten wir ſtets den Namen ber Berleger berfelben angugeben, 








T l fi Werkes für Erkenntniß der dem Ueberſetzer vorliegenden 
heo ogie. hebräifchen Textgeſtalt, insbeſondere aber auch für das arabiſche 
R. Saadia ben Josef al-Fayyotmi, Version arabe d’Isaie, | Lexilon und die Hebraismen und Eigenthümlichkeiten in der 
publiee avec des notes hebraiques et une Iraduction frangaise | Sprache des Saadia jofort erkennen, weshalb die Arabiften ge 
d'apres l'Arabe parJoseph Derenbourg, membro de Yinstitut, wiß auf den (12.) Schlußband Glossaire de la langue de 
VL 116 0. v1,1808, Ye) m 0. Paris, 1896, Leroux. | guadia befondere geipannt find. Möchten die neun noch fehlen- 


A. u. d. T.: Oeuvres complötes de R. Sasdia ben Josef al- den Bände der Oenvres de Sandia nicht allzu fange auf Ni 
Fayyodmi, publ. p. J. Derenbourg. Il. warten laflen. Jolgende Bemerkungen zu den erſten Seiten 


Vorliegendes Buch bildet den dritten Band der auf zwöff jeien hier geitattet: I 4 kann Ref. noch nicht mit Sicherheit an 
Bände berechneten Oenvres de Saadia le Fayyoamite, welchem | die neue Wurzel gr = 3967 glauben, obwohl fie Dozy (nach 
nur Band I Le Pentateuque, version arabe, und Band VI | Wright) in das upplement aufgenommen hat: denn in ben 
Les Proverbes vorangegangen find. Die große Rubfication it | dort angeführten Pjalmftellen, wie hier (+77) ericheint nur der 
don dem am 29. Yuli 1895 verjtorbenen Neſtor der Hebräos j N A DATE : 
Nrabiften Joſeph Derenbourg A loccasion du millönaire de | Plural, weshalb viel näher Liegt an V zu denfen „fh 
Saadia (392— 942) unternommen und wird mun in Findlicher Be {bit € 5 = zurüdwei 
Fietät von beffen Bohn und Mitarbeiter Sarttwig in Werbin drehen und wenden“ vgl. “>; ſelbſt ein gartcwehes 
dung mit Mayer Lambert und mit Beihülfe einer Anzahl von | mühte man doch wohl etwa von ss ſecundär abgeleitet 
Ktorgphäen der jüdiſchen Wiſſenſchaft weitergeführt, bleibt aber | denten; Ref. möchte daher die Hrsgbrr. bitten, alle Stellen, wo 
als unvergänglicher Ruhmestitel, ein momentum aere peren- | das Wort bei Saadia vorfommt, in dieſer Richtung zu unter: 
nias, an den Namen des altehrwürdigen, noch in der Erblin- | fuchen. V. 5 ift das im vulgären Spaniſch-Arabiſchen jo ge 
dung fo unternehmenden Joſeph Derenbourg genüpft. Der 
dritte Band enthält neu S.1—100 die arabiiche Jefaja-Ueber- | läufige mann von >> — oastigare zu beachten, wobei 
ſehung, S. 101— 147 (150) die in Petersburger und Orforder de j — 
Handichriften erhaltenen Bruchftücte des arabischen Commentars Dozy nur das Subftantiv sh nicht auch das Verb (obwohl 
(beides in hebräifchen Charakteren), mit hebrätichem Vorworte häufig bei Pedro de Alcalä) in jolher Bedeutung anführt. An 
und Noten. Beigegeben ift die 116 Seiten umfaſſende franzi- | * Be frant # N icht alaub 5 — 
ſiſche Ueberſetzung der arabiſchen Verſion und ein Avant- — — * ann Ref. nicht glauben, eher 5 
Propos vom Mitherausgeber Hariwig Derenbourg. Die hohe | medendus. Aus V. 6 iſt X von ze (du) = eutern im ara- 
Bedeutung der älteften arabiichen Verfion des M. Teft. dur biſchen Wörterbuche — 7 — —— og >. 
den ala Religionsphilojoph ebenfo bedentenden Gavn — Ex- | 2 = As panger. In ®. 11 iſt beachten te Webers 
eellentia, Rector) von Süra ift Längft erfannt, deshalb ift auch feung von nr>F durch Aelyo, die im arabiſchen Wörterbuche 
* ——— ſchon NL * * — auch fehlt, u. v. A. C. V. 8 
ſehr mangelhaft, herausgegeben und orn, Geſenius, Munk — 
und Joſ. Derenbourg ſelbſt hatten ſich um Emendation des Wigem, eneng.inther, ee N getan der 
Tertes bemüht. Um fo danfharer find wir aber nun für die | gaperiihen Lantestirde. 2. — Die Gonferenz deutſch · evangeliſcher 
Hattfiche gute Neuausgabe von fo competenter Hand. Wer auch | Pfarrer Italiens. — Der Stundismus in Nukland und die lutherifche 


nur ein Capitel näher betrachtet, muß die Bebeutjamfeit bes Kirche. e 
sI s2 











83 — 1897. M 3. — Literarifdes 


Gentralblatt — 23. Januar. — 8 





Kirchliche Monatsſchrift. Red.: ©. Pfeiffer. 16. Jahre. 4. Heft. 
Ind.: A. Splittgerber, die ee. Chriſti zum Alten Teſta ⸗ 
ment. Ein Spiegelbild für die moderne Kritit. (Sch) — Die Bilder 
lebender Perfonen an der Garniſonkircht zu Hannover. — Nadıträg- 
liches zu der fächl. Provinzialignode. 
Theologiſche Zeitfchrift aus der Schweiz. Redig, von Fr. Meili. 
13. Jahrg. 4. Vierteljahröbeft. 
Inh.: Rud. Schöller, über Berfündiaungen, die als göttliche 
Dffenbarungen ausgegeben worden find, umd über die Folgen, die ſich 
bieraus ergeben baben. 


Zeitfrift für kathol. Theologie. 21. Jahrg. 1. Seit. 

Inh: R. dv. Noſtiß-Rieneck, die päpflichen Urkunden für 
Iheflalenite. — €. Lingend, die euchariſtiſche Konjerrationsform. — 
A. Straub, Einn det can. 22. sess. VI. cone, Trid. 





Studien u. Mittheilungen aus dem Benedictiners u. dem Giftercienjer 
Orden. Red.: Maurus Ainter. 17. Jahrg. 4. Heft. 

Inh: Phil. Wagner, Gillen le Muifi, Abt von St. Martin 
in Tournai. 1. — Ildeſons Beith, die Martyrologien der Griechen. 2. 
— Find Wittmann, Jehannes Nibling, Prior in Ebrach und feine 
Berk. 1. — Gabriel Willemd, Scholae Benedictinae sive: De 
Scientils, opera Monachorum Ordinis $. Benedicti auctis, excul- 
tis, propagatis et conservatis; Libri quatuor a D. Odone Cambier 
monacho Affligeniensis Monasterii Ordinis ejusdem S$. Benedicti. 3. 
— Ludw. Dolberg, die Giftercienfer beim Mahle. — ©. N. Renz, 
Beiträge zur Sefhicte der Schettenabtei St. Jacob und des Priorates 
Weih St. Peter in Regensburg, 8. — Dav. Leiftie, wiſſenſchaft⸗ 
liche und künftleriiche Strebfamkeit im Et. Magnusftifte zu Füſſen, 6. 
NRathanael, Hrsg. von Herm. 8, Strad. 12. Jahrg. 6. Heft. 

u; U Wiegand, nochmals: die Stellung des Judenchriſten 
zum 





eſeß. — Beet für Jörael, — Jüdiſche Ehronit. 








Ahilofophie. 

Wendland, Paul, und Otto Kern, Beiträge zur Geschichte 

der griechischen Philosophie und Religion. Berlin. 1896. 
G. Reimer. (1178, 8) #2. 

Ein Bud, das Hermann Diels gewidmet ift, darf der 
Lefer mit der Erwartung grünblicher Belehrung in die Hand 
nehmen, und in diefer Erwartung wird er fich nicht getäuſcht 
jehen. Die von P. Wendland für jeine Schrift über die Thera- 





Die Bebenten Hirzel's Tonnen bier nicht im Vorbeigehen er 
ledigt werben. Nur jo viel jei bemerkt, daß dem Werte der 
Wendland'ihen Unterfuhung und verwandter fein Eintrag ge 


ſchähe, wenn die Bezeichnung der in Rebe ftehenden kyniſch 


ftoifchen Erbauungsliteratur als „Diatriben“ unzutrefiend 
wäre, jowie daß für manche der als bioneiſch in Anſpruch zu 


| nehmenden Stellen die von Hirzel betonten arroy $eyuara 


feinen geeigneten Rahmen abgeben würden, aber auch da, wo 
man an die arropFEyuara denten könnte, der Zufah gosıcdn 
oft ſtark zu betonen wäre. — Einer zutreffenden Würdigung bes 
Mufonius kam es zu Gute, daß inzwiſchen auch Wendland den 
Lucius als den Verfaſſer der jämmtlichen größeren Mufonius- 
tractate des Stobäus anfieht, und daf er von feiner früheren 


Ueberſchätzung der Parallelpartien des Clemens ler. zurüd- 


gefommen ift. Nun gilt es aber, in die Eigenart der Lucius 
tractate näher einzubringen, fie auf ihre Quellen, in denen ſich 
abgejehen von befannteren auch Einflüffe der mittleren Ston 
bemerfbar machen, zu unterfuchen und das Refultat mit dem 
uns durch Andere vermittelten Bilde des Muſonius zu ver 


\ gleichen. Klar ift Schon jetzt, daß Lucius, der feine Wiedergabe 


der Vorträge des Mufonius ſelbſt gelegentlich als eine nur un- 
gefähre bezeichnet, bei feiner Reprobucierung ungleichmäßig 
verfuhr, eine Ungleichmäßigkeit, die 3. B. in der Verwendung 
der dialogijchen Form in einer Weije hervortritt, die der ber 
Driginalvorträge ichwerlich entiprach und fogar geeignet war, 


| den Blid für die Menge des den Stobäusercerpten in Wortwahl 


peuten in Ansjicht geitellte Aufhellung der zwiſchen Philo und | 


Mufonius obwaltenden Beziehungen wird hier in einer er— 


weiterten Unterfuchung geboten „Philo und die Aynifcheftoifche | 


Diatribe“, auf welche fich die inzwiichen ebenfalls erichienene 
Abhandlung „Ueber die Therapeuten und die Philoniſche 
Schrift vom beſchaulichen Leben“ Jahrb. f. cl. Philol. Suppt. 
XXI, ©. 693g.) vielfach zu ftügen in der Lage iſt. Daß ſich 
zwiſchen Philo und der kyniſch-ſtoiſchen Popularphiloſophie, 
zumal des Muſonius, mancherlei zum Theil wörtliche Anklänge 
finden, dieſe Wahrnehmung hatte der Verf. ſchon früher an 
einem einleuchtenden Beiſpiele erwieſen, in der hier zu be— 
ſprechenden Abhandlung bringt er, den einzelnen Topoi nad): 
gehend, das gefammte Beweismaterial aus Philo bei, abgeſehen 
von gewiſſen Stellen der Schrift De animalibns und der ſchon 
von Anderen in ähnlichem Sinne unterfuchten Q. omnis probus 
lib. Der Werth des gründlichen und mit Berüdfichtigung der 
neueſten Literatur geführten Nachweiſes wird noch erhöht durch 
gelegentliche tertkritijche Ergebnifje für Philo und die Berück 
fichtigung der Echtheitsfrage der Schrift vom beichaulichen 
Leben. Die Eingangs auf ein paar Seiten verfuchte „Geſchichte 
der Diatribe*, die allerdings durch) die zufammenfasjenden Bes 
merkungen S. G1fg.) eine gewiſſe Bervollftändigung erfährt, 
wird man wohl für etwas verfrüht anjehen dürfen, auch wenn 
man nicht geneigt ift, dem Begriff und der Bedeutung der 
„Diatriben“ und andererjeits der Benutzung Bion's durch die 
Späteren jo enge Örenzen zu ziehen, als es jüngjt N. Hirzel 
in feinem verdienftvollen Werke über den Dialog verfucht hat. 


und Stilifierung Gemeinfamen zu trüben. 

Gehen wir zu den beiden religionsgeihichtlichen Auffägen 
O. Kern's über, jo wird der Verfaſſer der Sibylliniſchen Blätter 
auch an diefen jeine volle Freude gehabt haben. Das ſchon 
mehrfach behandelte delphiſche Orakel über die Einführung des 
Dionyjoscults in Magnejia am Maiandros erfährt eine ums 
fichtige Bearbeitung, zunächſt durch eine neue Tertesrevifion 
nad) einem Alfr. Körte verdankten Abklatih. Sehr anziehend 
it der Excurs über das Ericheinen des Dionyfos in der vom 
Sturm zerborftenen Platane, das uns in die Anfänge bes grie 
chiſchen Bilderdienftes zurüdführt. Und mit jener Platane 
wird denn auch treffend der in dem Orakel erwähnte Thiajos 
der Ilierayıornvoi in Verbindung gebracht. Die vorfichtige 
Zurüdhaltung, die der Verf. in der Erflärung des Thiaſos der 
Korapirae inne hält, fowie betreffs der Abfafjungszeit des 
Orakels, verdient nicht weniger Zuftimmung als die Wider 
legung des von anderer Seite gemachten Verjuches, das Drafel 
aus Magnefia für die Erläuterung der Awaı 7 Baryaı des 
Theofrit auszunugen. Auch die Beziehung der einjt bem Apollon 
durch die Magneten gewährten Hülfe, welcher das Orakel danl- 
bar gedenft, auf Barbareneinfälle, jpeciell den großen Galliers 
einfall des J. 279,8, ift aniprechend. Die auf der Inſchrift 
der Bafis fi findende Wendung aegeios wlorns agyalor 
zenouo» in ihrer geflifientlichen Hervorhebung des Altehr 
würdigen jcheint Nef, übrigens cher als ein Moment gegen das 
hohe Alter des Oralels in Betracht zu fommen. Auffällig it 
doyalog aud) in einer Nachbildung anathematiichen Stiles ge 
braucht von Aeſchylus Ug. 557 K. Deoig Irraaaakevaar üg- 
gaioy yarog, wo man geneigtift, «exaionr, ala vom Standpunct 
der Nachwelt gejagt, gegen die Aenderungsvorichläge der Neueren 
in Schuß zu nehmen. Kern's zweite Studie „Anar“ giebt als 
piece de resistance eine ihm von F. Hiller von Gaertringen 
überlaſſene Inſchrift, die in dem nordöftlich von der Mylale 
gelegenen Dorfe Tihanly aufgefunden ift und nad) den Bud 
ftabenformen dem 2. Jahrh. v. Chr. angehört. Es it ein 
Ehrenbecret, zu deſſen genauerem Verſtändniß (zumal der Worte 
dv rön legin od Avazrog) der Berf. ſich durch eine Heine, 
aber inhaltreihe Unterfuchung den Weg bahnt. Der Arad, 
ursprünglich Epilleſis, dann felbftändiger Name, iſt der Kabir, 
wie Die araxrorekigrar die Genoſſenſchaft derer, die ihn ver- 
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ehren. Der Kabir von Theffalonife (Clem. Al. profr. Pp- 16 P)) Ebition entfpricht und durch gute Negifter und eine Karte die 


wie der thebanifche trägt orphiiche Merkmale, und mit diejer 


mojtiichen Seite des Cultus ftimmt, wie der Verf. nachweiſt, 
gut der in der Inſchrift erwähnte jegög olnog. Auch der chtho— 


niſche Charakter des Kabirencult, der Zufammenhang der 


Kabiren mit den Titanen und fo manches Andere findet durch ' 


umfichtige Combination die gebührende Stelle in diejer Studie, 
die neben Robert's Darftellung bei Preller, griech. Mythol. I 
und Bloch's Artikel Megaloi Theoi in Roſcher's Lerikon zu dem 
iu gehört, was über den ſchwierigen Gegenſtand gejchrieben 
it. ©. H...e. 








— — — — — — 


Geſchichte. 


a Dr. J. B., Prof, Die Thätigkelt und Stellung der 
ardinäle bei Papst Bonifaz VIII historisch - canonistisch 


untersucht und dargestellt. Freiburg i. B., 1896. Herder. 


vin, 262 8. Gr. 8) #5. 

Das Bud) ift eine fleißige und ſorgſame Arbeit und dank, 
bar aufzunehmen. Mit einer folhen Ausführlichkeit ift der vom 
Verf. behandelte Stoff bisher noch nicht behandelt worden, obgleich 
er namentlich von Phillips und Hinſchius fchon in dem Rahmen 
des Handbuches erörtert worden war. Und wenn auch) unjere 
Gefammtauffafjung des Inſtitutes nicht weſentlich geändert 
worben ift, jo haben wir doch die Garantie, daß die jegt zu: 
gänglichen Quellen gewiſſenhaft benutzt worden find. Die Dar- 
ftellung ift glatt, aber die ſyſtematiſche Eintheilung hat ung 
weniger befriedigt. Thätigfeit und Stellung find feine logiſchen 
Gegenſãtze und jo berühren ſich namentlich die SS 13 und 14 
vielfach mit den Ausführungen des erften Theils. Uebrigens 
bleibt die intereffanteite Frage bezüglich der Cardinäle noch zu 
erledigen, die Darftellung ber der epiffopaliftiichen parallel ge 
henden Strömung im Cardinalat, dem abiofutiftiichen Bapit- 
thum einen conftitutionellen Charakter zu geben. Dieje Materie 
lann nun jet an der Hand des vorliegenden Buches von be- 
rufener Seite, vielleicht vom Berf. ſelbſt, in Angriff genommen 
werben. 





Le livre de Pahbs Gutllaume de Ryckel (1249-1272). Po- | 


Iyptyque et comptes de l’abbaye de Saint-Trond au milieu 
du XIlle siöcle publies par Henri Pirenne, Prof. 
1896. Engelcke. LX, 440 8. Gr. 8. u. 1 Karte.) 


Die wirthſchaftliche Kriſis in der erften Hälfte des 13. Jahrh.s 


Gent, 


erfaßte namentlich die Benedictinerflöfter. Nicht nur, daf die | 


Neugründungen der Bettelorden die frommen Geber von jenen ab 
und auf diefe zogen. Auch die alte Naturalwirthichaft lieh; fich 


nicht mehr aufrecht erhalten. Da ift es denn für die beigiiche | 


Abtei St. Trond ein bejonderes Glück geweien, daß an ihre 


Spige, wenn auch auf etwas unfanonijche Art, ein Mann ge | 
fangte, Wilhelm von Aydel, der als ein abminiftratives Talent | 


eriten Ranges bezeichnet werden kann. Was er für fein Anftitut 





gethan, in welcher finanziellen Bedrängniß er es vorgefunden, | 


wie er dieſe bejeitigt, jo daf bei feinem Tode fein Kloſter in 


altem Glanze ftrahlte, darüber giebt er uns ſelbſt Auskunft. 
Denn er hat felbft ein Buch geführt, das über alle einichlagen: 
den Buncte Eintragungen enthält, die der Hrögbr. nicht mit 
Unrecht mit einem faufmänniichen Hauptbuche vergleicht. Das 
Bud) gehört jetzt der Univerfitätsbibliothef zu Lüttich (Nr.26$) 
und wird vom Hrägbr. richtig harakterifiert als Rechnungs, 
Grund» und Zinsbuch. Die Herausgabe ift eine höchſt ſchwie⸗ 
tige geweſen. Schon das beigegebene Facſimile läßt erkennen, 
wie peinlich die Entzifferung der Handſchrift gewejen fein muß, 
die noch dazu an zahlreichen Rafuren, Einfügungen, Durd- 
ftreichungen Taboriert. Um jo mehr Anerkennung verdient die 
Thätigteit des Hrögbr.’s, die allen Grundſähen moderner 


Nuhbarkeit des mitgetheilten Materiales ermöglicht hat. Und 
nutzbar ift es. Für Finanz: und Wirthichaftsgeichichte, für 
Recht und Eultur find eine Fülle von Notizen gegeben, die nun 
der weiteren Verarbeitung harren. 





Zimmermann, Dr. Alfred, Die Kolonialpolitif Portugals und 
Spaniens und ihre Entwidelung von den Anfängen bis iur Gegen» 
wart dargeftellt. Mit 1 Karte. Berlin, 1896. Mittler & Sohn. 
{XVI, 516 ©. Br) 2 10. 


U. u. d. T.: Zimmermann, Alfred, die europäifcen Kolonien. 1. Br. 
Der Berf. ift als colonialpolitiſcher Schriftfteller ſchon be 


‚ kannt und erwirbt ſich in dem vorliegenden jtattlichen Bande 


wiederum das unbejtreitbare Verdienft, fein allerorts zerſtreutes 
Material über die Colonien anderer Länder zufammenzufafien 
und dem Leer in einer der raſchen Affimilation günstigen Form 
vorzujeßen. Jedem, der jich mit dem Studium der Colonial- 
politif Deutſchlands oder anderer Yänder befaßt, wird es will 
lommen jein, hier die Begründung, Erhaltung und den theilweiſen 
Verfall großen Colonialbeſitzes von Anfang bis Ende geſchildert 
zu jehen und jomit der Mühe überhoben zu fein, fich in ein 
riefiges Quellenmaterial vertiefen zu müfjen. Das Bud enthält 
eigentlich zwei Bände in einem, der erſte behandelt Portugal, 
der zweite Spanien. Jeder Band hat eine ep Unters 
abtheilungen, die im erften die Namen zweier Riefenländer 
und eines ganzen Erbtheiles, Indien, Brafilien, Afrika führen, 
ein Umftand, der an und für fich ſchon bezeichnend ift für 
die weltumfpannende Thätigkeit, welche von dem Heinen Por 
tugal ausging, folange jeine Bewohner noch einen fittlichen 
Nationalftolz mit energiichem Unternehmungsgeift vereinten 
und ihre Aufgaben noch in der Zukunft juchten und noch nicht 
wie heute, mit dem Blick einer ruhmvollen Vergangenheit zus 
gewandt, ſich unthätig im Schaukelſtuhl der Selbftzufriedenheit 
einwiegten. Welch Fräftiges Vollchen müjjen die im 15. Jahrh. 


nur etwa eine Million zählenden Portugiefen geweſen fein. 


Aus dem Bericht ihrer Thaten klingt es herüber wie klirrender 
Schritt panzertragender Männer auffteingebautem Hafendanm, 
wie rufende Stimmen in weitgedehnten Marfthallen und man 
meint das Naufchen des Windes in den Segeln der feinen 
Galleonen und das Schlagen der Raaen an den Maften zu ver⸗ 
nehmen, wenn die Wogen der weiten Tajomündung die wunder 
fich geformten Fahrzeuge jchaufelt im Vorſpiel des Kampfes 
mit den Wafferbergen am Gap der Stürme. Große Thaten 
heiichen große Männer und als folder wird Dom Henrique 
feinen Pla jtets in der Geſchichte behaupten. Mit der Gewalt, 
welche voller Ueberzeugung ſtets eigen ift, fein indifferentes Volt 
fortreißend, dehnt er defien Handel und Schifffahrt in ſolch uns 
gehenerem Maßſtabe aus, daß ſpäter der Herr ber civilifierten 
Welt, Papſt Alerander VI, ſich genöthigt jah, die uncivilifierte 
mittels jeiner Bulle vom Jahre1493 zwiichen die beiden erften Sees 
mächte der Erde, das Meine Portugal und Spanien zu theilen. Das 
fabelhafte Sagenland Indien, aus welchem in langen Kämpfen 
die Araber vertrieben werben, fällt mit all jeinen Schägen in 
den Beji Portugals. Straffe militärische Behandlung des 
Landes und Einführungeinerenropätichen Verwaltung führen zur 
gewaltigen Einnahmen aus dieſem Lande, allein fie legen auch 
gleichzeitig den Grund zu fpäterem raſchen Verfalle. Anſtatt 
durch vernünftigen Wettbewerb die Production der foftbaren 
Gewürze zur fteigern und auf dem Wege des Handels den Welt: 
markt zu beherrichen, führte leidige Monopolſucht des Staates 
zur völligen Ausbentung der fojtbaren Producte und die Noth: 
wendigkeit, ſtets erneute Einnahmen zu fchaffen, in die ſich die 
Beamten verſetzt ſahen, züchtete faſt fünftlich ein Unterdrüdungs- 
ſyſtem für die Eingeborenen, welches wiederum bie Auswüchſe 
der Corruption unter den Beamten zeitigte. Die geihwächte 
ſtaatliche Organifation zeigte fich natürlich fraftlos gegenüber 
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empörungsluftigen eingeborenen Fürften und konnte fi) der 
von Norden vordringenden Mahratten nicht erwehren, am 


wenigften als der ſpaniſche Nivale nicht mehr allein Portugal 
beläftigte, jondern England und Holland fich als weit gefähr- | 


fichere Gegner entpuppten. Eine merhvürdige Erjchlaffung des 
Charakters der portugiefiihen Nation bedingt die völlige Un: 
fähigfeit, ſich zu irgend welcher entjcheidenden Mafregel, ge- 
ſchweige denn zu der alten Höhe emporzuraffen, die franzöſiſche 
Revolution führte zu engem Anſchluſſe an England, welches jo 
der natürliche Erbe der fich immer mehr dem Untergange zu- 
neigenden portugiefiichen Herrihaft in Andien wurde. Der 
Verlauf von Portugals Herrihaft in Brafilien ift zunächſt der 
felbe. Eroberung, kurze glänzende Herrichaft, trauriger Verfall. 
Allerdings greift hier ein anderes Moment in die Entwidelung 
des colonialen Beliges ein. Während in Indien reiche werth: 
volle Producte nur geſammelt und verfrachtet zu werden 
brauchten, mußten fie in Brafilien zum größten Theile erſt ge- 
ſchaffen werden. Unficheres Hin» und Hertaften nad) zwech 
mäßigen Mafregeln, die fih wegen politiicher Unruhen und 
Wandlungen in Europa nie recht finden oder wenn gefunden 
nicht richtig ducchführen ließen, wurde auch hier einem wirklichen 
Fortichritt verderblich. Zum großen Theile Tag der Grund un- 
genügender Entwidelung wohl auch daran, daß Production 
von Werten zwar immer gepredigt, aber von Niemandem ernſt⸗ 
lid) verjucht wurde, weil der Gedanke an die Entdedung edler 
Metalle alle Aufmerkſamkeit abforbierte. Als fich dieſe Hoff- 
nung jpäter in der Provinz Minas Geraes verwirflichte, trat ein 
wejentliher Aufihwung des Landes ein, enorme Summen 
wanderten in ben portugieftihen Staatsihag, aber man hatte 


aus den in Indien gemachten Erfahrungen keine Lehre gezogen, | 


Braſilien gerieth in Verfall und mußte aufgegeben werden, als 
innere Revolutionen es vom Baterlande trennten. — Afrika 
fah die erften portugiefiichen Seefahrer an feiner Hüfte landen 
und in diefem Erdtheile hat ſich Portugals Macht bis heute 
erhalten. Weniger weil Portugal hier befjer gewvirthichaftet hat, 


als weil weber wie in Indien ein einheimisches Element hier war, | 


noch wie in Brafilien ein eingewandertes Element hinkam, 
ftark genug, die portugiefiiche Herrſchaft zu eıjchüttern, und weil 
im Laufe der Zeiten aud) bie ſtaatlichen Verhältnifje in Europa 
wid genug er daß willfürliche Beraubung eines Staates 
eitens einer überlegenen Macht nicht mehr angängig war. 
Allein aud) hier läßt fich Verfall feſtſtellen und es vollzieht ſich 
in neuerer Zeit ein Proceß, der an das Schidjal Indiens er 
innert. Portugal gründet Gefellichaften mit engliſchem Gelde; 
bat es hier einft abgewirthichaftet, wird England der lachende 
Erbe. — Der zweite Band behandelt faſt ausjchliefilich die auf 
Amerika gerichteten colonialen Beſtrebungen Spaniens. Mit 
nüchterner Kritil ift die Conquiftadorenzeit und ihre Helden 
geſchildert, man erfennt in letzteren Menſchen, die weder Halb- 
götter noch Teufel waren, fondern nur Kinder ihrer Zeit; ein 


wenig Partei jcheint innerlich der Verf. für Las Caſas er: | 


griffen zu haben, der ſicher nicht ganz ohne Grund der beit- 
gehaßte Mann in den Eolonien Spaniens war. Auf die Thaten 


der Spanier in Amerila näher einzugehen, würde zu weit | 


führen, die Gejchichte Mexikos und Berus ift befier befannt als 
die der gleichzeitig von Portugal erworbenen Beſitzungen. 

Das Werk ftellt eine äußerft dankenswerthe und gefchidte 
Compilation dar, wer mit Aufmerffamfeit und dem Willen zum 


Studium lieſt, wird überall merklich die Urfachen des Nieder: 


ganges ber beiden Nationen Portugal und Spanien erfennen 
fönnen, vieleicht hätte das Buch indeffen noch an Werth ge 
wonnen, wenn die zum Verfalle führenden Umſtände mehr in 
das Licht des jubjectiven Eindrudes gerüdt worden wären. 


Dem Fachmann ſowie dem Laien fei das Buch als befchrende | 


ober unterhaltende Lectüre empfohlen. 








Molttke's militärifche Korrefpondenz. Aus den Dienftihriften bes 
Krieges 1870/71. Hrög. vom Großen Generalftabe, Abtheilung für 
Kriegdgeihichte. 2. Abtheilung. Dom 3. Sept. 1870 b. 3. 27. Yan. 
1871, Berlin, 1896, Mittler & Sohn. (©. 279—540 u. XXVIE. 
Or.) #5. 

A. u. d. T.: Moltte'd militärijhe Werte. 1, 3. 


Die zweite Abtheilung des dritten Theiles dieſes Werkes 
behandelt die Friegeriichen Ereigniffe nad) der Schlacht bei 
Sedan bis Ende Januar 1871. Aus den 198 aus den Kriegs- 
acten abgedrudten und mit kurzen, die Sachlage kennzeichnenden 
Erläuterungen verjehenen Schriftitüden aller Art, die fich durch 
muiterhafte Kürze und Klarheit im Ausdrude auszeichnen (Be 
fehle, Berichte und Vorträge an König Wilhelm, Telegramme ꝛc. 
läßt ſich ernent die Größe und Bedeutung des Feldmarichalls 
als Feldherrn eriten Ranges erkennen. Bejonderes Interefje be 
anfpruchen die Vorſchläge und Anordnungen betreffend die Be- 
ſchießung von Baris; legtere wurde bereits auf dem Marſche 

am 8. September in Ausſicht genommen und die Heranführung 
ſchwerer Geſchütze befohlen. Nochmals jei (vgl. auch Jahrg-1896, 
Nr. 24, Sp. 865 d. BL.) auf den hohen und bleibenden Werth 


diejer Correjpondenzen für die Kriegswiſſenſchaft und als wid 
tiger Beitrag zur Geſchichte des Krieges 1870/71 beſonders 
hingewieſen. 





Zeitſchrift des Vereins für die Geſchichte Mährene und Schlefient. 

Redig. von Karl Schober. 1. Jahrg. 1. Heft. (Ericeint ſeit Reu ⸗ 
jahr 1897 an Stelle des bisher vom Bereine herausg. „Notizen 
blattes” und foll im se Umiange von 400 Seiten jührlic 
in Bierteljahröbeiten zur Ausgabe gelangen.) 

Inh.: Bretbolz, die Tataren in Mähren und die moderne 
mährifche Urtundenfälfchung. —Cofertb, Bilder aus der Reformationd- 
zeit in Mähren. 1) Dr. Martin Göſchel, Probft des Frauenſtiftes 
Kanip. 2) Oewald Glayt. — Grolig, das Epicedium des Brünner 
Minoriten· Rloſters. 


Mannheimer Anerthums · Berein. 1897. 

Inh.: A. Baumann, zur Geſchichte Mannheims und der Pfalz. 
Pläne und Bilder aus der Sammlung ded Mannheimer Altertbum 
Bereine. (IV, 78 S. u. 16 Abt. Gr. 8.) 


Aus vergangenen Tagen des Reufenlandes u. der Stadt Schleis. 
(IV, 67 ©, ®r. 8.) lei, Lãmmel. 
zb: W. Böhme, Durchzug der Salaburger Emigranten durch 
bad Neußenland. 1732 und 1733. — Aufzeihnungen des Fürften 
Heinrich XLII Reuß-Shlei; über den Aufenthalt Napoleons in Schleij 
\ und * Durchzüge der großen Armee. 18060 —1810. HKHrsg. von B. 
Schmidt. 











Beiträge zur Geſchichte von Stadt und Stift Eſſen. 17. Heft. 

er Ferd. Schroeder, aus bem mittelalterlihen Eſſen. — 
Bilh, Grevel, die Steeler und Schellenberger Gladbütten. Rebſt 
einem Anhang: Der „Kohlberg an der Glashütte” zu Königäfteele. 
Ein Beitrag zur Intufrigefichte des Niederrhein. — Ar. Arens, 
das Hofpital zum h. Geift in Eſſen. — Derj., die Effener Armen 
ordnung vom Jahre 1581. — Ders, bie Statuten des gräflichen 
Damencapiteld des Stiftes Eſſen. 





Läünder und Hölkerkunde, 


Handbud) zur Gebietd: und Ortöfunde des Königreiches Bayern. 
Mit Unterftüpg. d. Kal. Bayer. Minifteriums des Innern für Kirchen 
und Scäulangelegenheiten und des Kgl. Bayer. — 
hrig. von Karl Köftler, Generalmajor a. D. 1. Äbſchnitt: Ur 

eſchichte und Römerberrichaft bie ig Auftreten der Bajoarier. 

1. (Schluß-Band des I. Abſchnittes. Münden, 1896. Lindauer. 

(XII, 190 ©, 4.) 

Das erfte Heft hatte neben einem Ueberblide über die Ur- 
zeit und über die römischgermanifche Zeit (Gebietsfunde) die 
Ortslunde von Oberbaiern und Niederbaiern gebracht (vgl. 
Jahrg. 1896, Nr. 5, Sp. 151 d. BL). Das Schlufheft giebt 
| die Ortsfunde der anderen Provinzen Baierns, ſodann Nad- 
‚ träge namentlid) zu ber Gebietsfunde des erjten Heftes. Unter 
‚ der Ortskunde giebt Köftler eine ftaunenswürdige Fülle von 
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Nachrichten über die Spuren von Römerftraßen; Angaben bil | 
Schriftftellern und Funde von Ziegeln, Geräthen x. Daran 
ſchließt fich dann jedesmal ein Verzeichnif der erwähnten Dert- | 


lichfeiten, das zugleich ald Nenner (under) dient. Die Boll- | 


ftändigfeit und Genauigkeit kann auch hier wieder nur bei 
längerem Gebraud gewürdigt werben, aber wenn man die 
Grenze menſchlicher Arbeitskraft erwägt, jo bfeibt es doch faum 
begreiflich, wie fich ein Eingelner eine ſolche Auſgabe ſ ag 
fonnte. 


Globus. Sri. von Ric. Andree 71. Bant. Rr.iu?2. 


Inb.: Buß. Oppert, Reife nad Kulu im Himalava. (Mit Abk.) 
—®.@reim, bie Entitebung der nordamerifaniiben Seen. (Mit Abb. 
u Karten.) — Karl Rbamm, die Kortichritte der tichechesjlaniichen 
Ethnographie. — Tb. Poci 6, die Entwidelung rw y — Der 

genwärtige Stand der Gifenbahnen Afritad. — Salbfah, 
Sei hungsergebniffe in Keinafien. — F. Tepner, Baer ein 
neuer Meszofanti. — Per, Erudera und der Facond River (Mostiter | 
füfte), — Borderman, ine Anſchauungen der Javanen betr. 
einiger Pflanzen. — Finſch, Durdauerung von Britiſch-Guinea. — 
Salbfap, de europäiichen Seen über 1 iber 1 qkm Ri Flaqheninbalt. 


Beide Zeitſchrift. Sr. von . von Alfr. 9 Hettner. 3. Jabra. 


Inb.: Aurt Safſert, die Abruzzen. — Aloid Geiftbed, über 
Gulturgeograpbie im Unterrichte — N. Doppel, ne Seh der 
Birthiha — 5; Gewerbe und Induſtrie. — F. Habn, der 
goenmwärtige Etandpunct der landestundlichen Forſchung in Deutic- 
land und einigen Nahbargebieten. — A. Hettner, die Oberflächen 





formen Norwegens, nach Eduard Richter. (Mit Abb.) — Geographiſche 
Neuigkeiten. 


Haturwiffenfihaften. 

Heödörfier, Mar, Handbud der praltifchen Zimmernärtnerei. 
Mit 18 Taf. u. 9326 Driginalabt. Be.lin, 1596. Uppenbeim. 
I, 506 ©. Gr. 8) .# 7, 50 

Für Freunde der Blumenpflege im Zimmer ift das vor- 
liegende Wert ein fehr zu empfehlender Rathgeber. Es ** | 

im erften Theile Allgemeines über die Zimmergärtnerei und 

alle bei derjelben zu beachtenden Regeln. Im zweiten Theile | 

werben bie beſten Zimmerpflanzen für warme und fühle Räume, 
in zwedentfprechenden Gruppen zufammengeitellt, mehr oder 
minder ausführlich behandelt, dabei auch Aquarien» und Terra- 
rien⸗Einrichtung und «Pflege berüdfichtigt und ber britte Ab⸗ 
ſchnitt giebt das Wiſſenswerthe über Blumentreiberei. Die 
dem Werke beigegebenen zahlreichen Abbildungen unterjtügen 
das Verftändniß der an und für ſich ſchon Maren es 
im Terte ungemein. n. 


Grulteh, Oscar, Katalog der Bibliothek der Kaiserlichen Leo- | 
poldinisch-Carolinischen Deutschen Akademie der Natur- 
forscher. Siebente Lieferung. (Band I, 4.) Halle, 1896. In | 
Comm. bei Engelmann, Leipzig. S. XXXIIH—XLI u. 631— 
652, Gr.8) MA. 


Auch diesmal bringt die neuefte Lieferung des raſch fort- 
greitenden Werkes, dejien Anfänge wir Jahrg. 1594, Nr. 35, 


Sp. 1247 d. Bl. beſprachen, ein abgeſchloſſenes Ganze, die ge | 


—— zoologiſchen Schriften. Sie find geordnet in die Ab- 


ungen: Allgemeine Schriften, Geographiiche Zoologie und 


— —* Zoologie. In letzterer find die Werfe wieder 
nad) dem zoologiſ⸗ Syitem aneinandergereiht. Der Abſchluß 
des nüßlichen Buches dürfte in Kürze zu erwarten fein. N—e. | 


Handwörterbuch der Zoologie, Anthropologie und Ethno- 
etc, Liefg. 2911. Bahn, 1896. Trewendt. (Bd. VII. 
865418, Gr. 8.) 4.43. 
A. u. d. T.: Encyclopädie der Naturwissenschafien. Hrsg. v. 
Prof. Dr. W. Foerster u. A. Lief. 68—70. 


Mit den hier beſprochenen drei Lieferungen ift ein weſent⸗ 





ficher Fortſchritt gewonnen. Der Buchftabe R wird auf ©. 148 | 


beendet und ber Buchſtabe 8 faft bis zu Ende gebracht, bis zu 
Synallaxidae, ſodaß mit ein bis höchitens zwei weiteren Liefe⸗ 





rungen der Abihluße erreicht ſein durfte den der ®erf., die Berlags- 
handlung und die Abonnenten ficher gleichmäßig erjehnen. Neues 
läßt fich gegenüber unferen früheren furzen veſprechungen der 
bisherigen Lieferungen nicht jagen. Die Neichhaltigteit ber 
Artilel ift fich gleich geblieben. Die mitunter fchiefe Wahl 
der Stihtwörter fonnte, einmal angefangen, fpäterhin wicht 
mehr gutgemacht werben. Als beachtenswerthere größere Ar- 
tifel heben wir hervor : Rotatoria, Säugethiere, Sauria, Schädel, 
Schildkröten, Schwimmblafe, Schorganentwidelung, Stein 
forallen. Zufällig aufgefallen find uns einige Drudfehler: 
©&.395 Glandula eoceinea ftatt Glandula eoeeygea und S. 436 
und 437 Vocuolen ftatt Vacuolen. N-e. 


Biofogifäen Gentrafblatt, dreg von 3. Rofentbal. 17. Bant. 
tr. 2. 


Inb.: Botornn, über die organische” Grmäbrung grüner Pflanzen 
und ihre Bedeutung in der Natur. 2 — Bryhn, Berbachtungen 
über das Auditreuen der Sporen bei den Eplahnaceen. — Wallen: 
gren, zur Kenntniß der Gattung Trichodina,. — Schentlin, mutb: 
maßlicher Farben wechiel der Bogeleter obne Maufer. 


Drnithologiſ⸗ e Monatsfcrift des deutſchen ‚ Bereind zum Schupe der 
Bogelmelt. Red. von H. R. Hennide, Frenzel, D. Taſchen; 
2. Jahrg. Mr. 1. 

: Sand Fiht. v. Berlepſch, meine Winterfütterung der 

—* — Hurt Floericke, Einiges über den EaraulHäber Mit 

) — 6. Lindner, über einige Aufzuchten. — 8. Timpe, or 
nitbologifhe Plaudereien. 








| Die Natur. Hr. den Otte Tafhenberg 46. Jahrg. Nr. 3. 


Ey Karl Ochienius, über dad Alter einiger Theil: der Anden. 
M. Fübe, im Blute ded Menſchen und anderer MWirbelthiere 


| Iehende Würmer. — Rachrichten über Naturforſcher x. 
| Raturwiffenfgaftlie Wohenfchrift. Ned. 9. Potonie. 12. Br 
t. d. 





Inb.: Emil du Bois Renmond +. — R. Bener, europäiiche 
Neberpflangen. — Die zoologiihe Sammlung bes al. Mujeums für 
Raturtunde zu Berlin. ifortf.) 


Raturniflenjdaftl Rundfhan. Brig. von W. Stlaret. 11.° Jabra. 


ae: Otto Petterdion, über die B:ziehungen vr bydro · 
— und meteorologiſchen Phänomenen. — 9. Rievel, bie 
eneneration des Vorderdarmed und Enddarmes bei einigen Anneliden. 
— Bilp. Pfeffer, über die lodere Bindung von Sauerſtoif in gt 
wiſſen Bacterien. 





Redhts- und Stantswiffenfdjaften. 


Ereins, Dr. M. €, Preußiſches Privatrecht. Auf der Brundlage 
des Werkes von Or. Franz Förfter bearbeitet. 2. u.9. Br. 7. Aufl. 
(vierte der neuen Bearbeitung). Berlin, 19896, G. Reimer, XV, 
531; xvin, 624 ©. Gr. „419. 

Dieje beiden Bände des tüchtigen Buches find in rajcher 

Folge erſchienen. Bd. II behandelt das Mecht der Schuldver: 
ältniffe, Bd. III das Sachenrecht. Damit fteht nur noch ein 
and aus, nad) deijen Ericheinen wir auf das Ganze zurüd- 

kommen werben. 


Herrmann, Dr. Carı, Die rechtliche Verantwortlichkeit des 
Versieberers für seine Agenten nach österreichischem Rechte. 
Berlin, 1897, Heyınann, {VIN, 224 8. Gr. 8) #5. 

Auf dem Gebiete des Verficherungsrechtes, diefem an ons 
troverien jo fruchtbaren Theile des modernen Verfehrsrechtes, 
erheben fich nur all zu oft Fragen betreffend Wejen und Um— 





' fang der rechtlichen Verantwortlichkeit des Berficherers für die 


andlungen jeiner Agenten. Da num diefe Fragen ſowohl 
Seitens der Betheiligten, ald auch, Mangels einer pofitiven 
Negelung, Seitens der Judicatur ſelbſt nichts weniger als 
gleichförmig beantwortet werden, jo hat es der Verf. unter 
nommen, jie vom Geſichtspuncte des diterreichiichen Rechtes 
einer näheren Erörterung zu unterziehen. Er behandelt daher: 
die Stellvertretungshandlungen der Agenten, die paffive Stell- 

’* 
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vertretung des Verficherers durch den Agenten, die rechtliche | Erwägungen indeß jeien es, welche für Württemberg vorläufig 


Berantwortlichkeit des Verficherers für jelbftändige Handlungen 
des Agenten, die rechtliche Beeinfluffung des Verſicherungsver⸗ 
hältniſſes durch Willens: und Wiljensmomente des Agenten 
und die parteimäßige Ausichließung, bezw. Einfhränfung der 
rechtlichen Verantwortlichkeit des Verſicherers für feine Agenten. 
Schließlich werden die Nejultate der Unterfuhung zufammen- 
gefaßt und daran die Vorſchläge des Verf. de lege ferenda ge 
Inüpft. Die auswärtige, insbejondere deutſche Literatur, Ger 
ſetggebung und Rechtſprechung erſcheinen vielfach berüdjichtigt. 
0. 





Schneider, Th. A., Amtsger.-Rath, Zur Lehre vom Versuch. 
Mit Betrachtung unserer Rechtszustände, Breslau, 1896. 
Koebner. (43 8. Gr. 8) #1. 

Der Verf. Magt in der Einleitung über den Zuſtand der 
Nechtöpflege und die unläugbare Thatjache eincs ſtets wachjen: 
den Mißtrauens gegen den Richterftand und jeine Leiſtungen. 
ALS Heilmittel empfiehlt er den Richtern: „den Lehrjag von 
Tongruenz des Nechtes und der Moral im concreten Falle 
aufzurichten.“ Wenn er dabei gegen den Wortlaut des Geſetzes 
verjtoße, jo werde fich die Entſcheidung doch mit den hödhjten 
Prineipien des Rechtes deden. Als Beifpiel für die Löſung 
diejer Aufgabe veröffentlicht der Verf. feine im Jahre 1868 gut 
cenfierte Prüfungsarbeit. Sie handelt von der erjolglofen An: 
stiftung zum Morde. Entgegen der com. op. hat er ſich für die 
Strafbarkeit ausgeiprochen. Es liege nicht Theilnahme vor, 
denn an einer gar nicht begangenen That fünne man nicht 
theilnehmen, jondern Verſuch der eiführung des Erfolges 
jelbjt, im gegebenen Falle aljo Mordverſuch. Nun fteht es 
allerdings feit, daß das preußiſche St. G. B., das darin mit dem 
R.St. G. B. völlig übereinftimmt, die erfolgloje Anftiftung, von 
bejonderen Ausnahmen abgejehen, für jtraflos erffärt, ebenfo 
dab die geieplichen Merkmale des ftrafbaren Verſuches nicht 
vorliegen; aber Schneider hält die erfolglofe Anftiftung zum 
Morde für ftrafwürdig und den Richter für berechtigt, feine 
Meinung über das was Recht fein follte an die Stelle des 
geltenden Rechts zu jeßen. Daß er damit ein Allheilmittel für 
die Schäden unjeres Nechtslebens gefunden habe, werden dem 
Verf. wohl nur wenige Leute glauben. K.v.L. 








Einkommen, verbunden mit Ertrags- oder mit Vermögens- 
steuern, Mit besonderer Beziehung auf würtembergische Ver- 
hältnisse, Tübingen, 1896. Laupp. (VI, 2788, Gr. 8.) „#4, 60, 
Der auf dem Gebiete der Steuerpolitif rühmlichſt befannte 
Verfaſſer nimmt hier wiederum (tie in der vorher erjchienenen 
Schrift: Zur Grundftenerreform in Deutjchland mit befonderer 
Beziehung auf ſächſiſche Verhältniffe) das Wort zu theoretischen 
Unterjuhungen im Anſchluſſe an eine praftiich vorliegende 
Frage. Im vorliegenden Falle ift e$ das zur Zeit in Württem- 
berg zur Berathung ftehende Geſetz, betreffend die Einkommen⸗ 
ſteuer, zu deſſen Beurtheilung Neumann die Unterlagen bieten 
will. Er ſchildert den Sieg der Ertragsfteuern im Süden und 
der perjönlichen Steuern im Norden Deutfchlands, Licht: und 
Schattenfeiten diejer und jener, und zeigt, wie die Vorzüge der 
Ertragsiteuern für die Gemeinden zwar unbeftreitbar find, wie 
für die Staatsfinanzen aber den perjönlichen Steuern der Vorzug 
gebührt. Der Verf. erörtert ſodann fpeciell die Frage, ob die Ein- 
fommenfteuern am zwedmäßigiten mit Ertrag3- oder Vermögen: 
fteuern zu verbinden jeien, um gewiſſe Mängel der erſtge— 
nannten (Schwankungen im Ertrage, Freilafjung von Ver— 
mögensobjecten, welche fein Einkommen ergeben, ungenügende 
Belaftung der jogenannten fundierten Einfonmen 2c.) zu comes 
penfieren, und meint, bei ſolchen Combinationen würden im 


Allgemeinen die Ertragsitenern für die Hemeinden, die Vers | 


mögensjteuern für den Staat den Vorzug verdienen. Praktiſche 





die Einführung der ergängenden Bermögensitener unthunlid) 
ericheinen laſſen. — Die Negierung will befanntlich auch die 
Steuern vom Ertrage mit jenen vom Einfommen verbinden in 
der Art, daß die bisher von fundierten Bezügen gezahlten Er- 
tragsftenern rebuciert und die übrigen ganz und gar t 
werden. Ueber die Awedmäßigfeit dieſer Maßnahme verbreitet 
fich der Verf. des Näheren, ohne allerdings ganz bejtimmte 
Stellung hierzu zu nehmen. Betrachtungen über eine ber 
focialpofitiichen Forderungen Rechnung tragende Ausgeftaltung 
der Eintommenftener bilden den Schluß der ac eiregg 
— r. 


Archivio giuridieo. Diretto da F.Serafini. Vol. LVil. Fusc. 6. 

Sommario: Lollini, sulla necessitä della Exceptio veritatis 
nel reato di diffomazione. — Rinaldi, le decime tributarie « 
due progetti di legge. — Elena, dei diritti della persona sira- 
niera secondo la legge italiana. 


Dame Juriften-Zeitung. — von P. Laband, M. Stenglein, 
9. Sta 


ub. 2. Jahre. Ar. 1. 

Inh.: Binding, Zweifampf und Übrengeriht. — Locbell, 
Rechtswiſſenſchaft und Tagtspteſſe. — Mendel, zur Pſychologie 
jugendlicher Verbrecher. — Petri, der Kaufmannabegriff nad dem 
Entwurf eines Handelsgeſetzbuchs. 





Buchhandel. Techniſche Wiffenfchaften. 

Putnam, Geo. Haven, Books and their makers during the 
middle ages. A study of ihe conditions of Ihe production 
and distribution of literature from the fall of the Roman em- 
pire to the close of the seventeenth century. Vol. I. 476—1600. 
London, 1896. Putnam’s Sons. XXVII, 4598. Gr.8.) Geb. 
sh. 10 d. 6. 

Diejes Buch wird in Amerifa und England willfommen 
fein, da es erjtmalig in engliſcher Sprade eine zufammen- 
hängende Darftellung des mittelalterfihen Buchweſens giebt. 
Es iſt die Schrift eines Buchhändlers in New York, der als 
der Secretär des amerilaniichen Verlegerbundes für Urheber: 
recht fich bereits durch eine beachtenswerthe Arbeit über litera 
riſches Eigenthum verdient gemacht hat. Der Verf. hat diejes 
Wert, das feiner Frau, die ihm dabei als Auge und Hand ge 
dient hat, gewidmet ift, in rechter freude geichrieben, da er 
hierbei jelbjt mit den anziehenden Uebergangszeiten von ber 
alten Welt zum Mittelalter und von diefem zur neueren Zeit 
fich befreumdet hat. Won dem dazwiichenliegenden Mittelalter 
hat er die unbefangene Benugung des Stoffes gelernt, gemäß 
jeinen neuzeitlichen Beftrebungen über das Urheberrecht aber 
gewiffenhaft die Quellen angegeben, wo er, wie oft und vielfach 
in wörtlicer Wiedergabe geichieht, in größerem Bufammen- 
hange Auszüge giebt, jo für die Zeit Caſſiodor's und des h. 
Benedict Hodgfin, für Die erften mönchiſchen Schreiber Mait 











‚ land und Denk, für das Mönchsweien Montalembert, für die 


engliiche Kloſterliteratur Hardy, für die Benedictiner Mabillon 
und Biegelbauer, für den Univerfitätsbuchhandel Wattenbach 
und Kirchhoff, für die Renaiffance Symond, für die Erfindung 
der Buchdrudertunft, nicht zu feinem Heile, Humphrey u. A. 
für die auf die vorausgeichidte Bibliographie von angeführten 
Schriften verwiefen wird. Wattenbad) ift zwar oft bei Einzel- 


| heiten erwähnt, doch ift der thatiächlichen Abhängigkeit für 


Einzelbelege nicht genügend an geeignetem Orte Erwähnung 
gethan; daß dies nicht geichehen ift, liegt aber in der durch Des 
Verf.'s Arbeitsweife erflärlichen Art der Benugung diefer grund» 


| Tegenden fyftematichen Arbeit über das Schriftwejen im Mittel- 
‚ alter. Die Anlage an fich ift zu billigen. Die Handichriftenzeit 


wird in vier Abjchnitten abgehandelt: das Buchweſen in den 
Klöſtern, die Büchereien der Handichriftenzeit, das Buchweſen 
der eriten Univerfitäten, der Buchhandel in der Handichriften: 
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zeit. Die Geſchichte des monchiſchen Buchweſens ift mannigfad) | — G. Döft, Trotenfubftang der mie 


und angemefien gegliedert, ber Fachmann vermißt aber hier, 
wie auch bei dem durchaus entiprechend nad) Ländern abgehan- | 
delten Buchhandel der Handichriftenzeit, das, was einem Buch⸗ 
händler am nächiten Tiegen jollte, die juftematijche Behandlung | 
der techniſchen und wirthichaftlichen Entwidelung des gefammten | 
Bucjgewerbes im Mittelalter, für die Wattenbach eine wohl: | 
geordnete Grundlage bot. Immerhin ift eine Fülle darauf 
bezüglicher Belege bei der geſchichtlich literariſchen Daritellung 
gelegentlich angeführt, fo daß der Leſer fi ein Bild machen 
lann. Zur Zeit liegt nur der erſte Band des Werkes vor, der 
zwiichen des Berf.'s früherem Werke über Bücher und ihr | 
Publicum im Nitertfum und dem zugefagten zweiten Bande 
Inhalt S.463) liegt. Danad) verjteht der Verf. unter Mittel: 
alter die zwifchen dem claffiichen Altertfume und der Neuzeit 
liegende mittlere Zeit des Gefammtbuchhandels, die er vom 
Jahre 476 bis 1709 abmißt und mit dem Aufkommen des | 
fogenannten fiterarifchen Eigenthums jchließt. Der erfte Band 
iſt bis ins 16. Jahrh. geführt, er enthält wegen der Eintheilung 
in gleichitarfe Bände zugleich die Anfänge ber Drudzeit, als 
Vorläufer eine Darftellung der Frührenaiffance und ihrer 
Bibliotheken. Der Erfinder der Buchdruderkunft ift ihm Eofter 
als angenommener Bruder des Blodbuches der Armenbibel, 
Gutenberg der Bahnbrecher und Lehrer der neuen Kunſt, den 
er als Amerikaner mit Columbus gegenüber dem Normannen 
Erif vergleicht, An die Erfindung ijt die Verbreitung der 
Kunft in den hauptſächlichen deutihen Städten angeichlofien, 
wobei fich der Verf. auf die Erwähnung von typiſchen Vers 
tretern der MWeiterentwidelung befchräntt. Dies gilt auch von 
den Druder-Berlegern in Italien, deren Darftellung vorliegen- 
den Band abjchlieht. Das Buch ift gut ausgeftattet und ſorg⸗ 
fältig corrigiert, wenn auch als das Werf eines unzünftigen | 
Schriftftellers nicht frei von Verfehen, Wieberholungen und der 
jemaligen Entwidelung vorgreifenden Urtheilen. Jedenfalls iſt 
das Werft wohl geeignet, die Werthichägung des europätichen 
Buchweſens und die Kenntniß feiner Entwidelung in Amerika 
zu verbreiten. O. v. H. 


Eiſenda hure heliche Entſcheidungen und Abhandlungen. Hreg. von 
6. Eger. 13. Band. 1, u. 2. Set. = — 








Inb.: Mar Mittel ſtadt, das Frachtrecht und Eiſenbahnftacht- 
seht ded Entwurfe eines Handelsgeſeßbuche. — Wilh. Zeller, die 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung und die Eifenbahnunternehmungen. — Rud. 
gene die Veröffentlihung der Eifenbabntarife. — Mar Reindl, 
it die Beftimmung des 575 Ab. 1 der Verlkehrsordnung für die 
Eifenbabnen Deutihlande vom 15. November 1892, dag aud „eine 
nit nen der Eifenbabn verichuldete re des Verfugungäbered« 
tigen“ die Eiſenbahn liberiert, aefeglih_gaültig? — Karl Bilfe, | 
Grundftüddenteignungen zum Zwede von Straßenbahmanlagen. 


Die demifge Iuduftrie. Redig. von Otto N. Witt. 20. Jahrg. 
2 


Iab.: 9. Wich elhaus, über die Staatöprüfung für Chemiter. 
— Die Ausdehnung der Berufsarbeit in der chemiichın Industrie feit 
1582, — —— auf phatmaceutiſch⸗chemiſchem Gebiet ſeit Ende 
1894. — Patentberichte x. 


Ghemiter-Beitung, Hrög. von ©. Kraufe. 21. Jahrg. Ar. 1-4. 
‚Inb.: (1.4 6. Eouncler, zur Furfurelbeftimmung mittelft Bhloro- 
= — 3. Spüller und 9. Brenner, zur Beilimmung deö 
hromd in Ferrehrem und Chromſtahl. — E. Lift, über Malton 
wine. — ®. De Negri u. Shurlati, über den chineſiſchen Pflanzen- 
—* Fris Fuchs u. Fel. Schiff, chemiſche Central ⸗Verſuche ſtativn 
in Bien. Bericht über das Jaht 1696. — 2.) M. C. Schupten, 
über die Additlons und Subſtitutionsderivate von Phenyldimethol. 
veragolen. — Sitzungeberichte. — Patentbeichreibungen x. — 13.) 9. 
9. Niedenführ, Groenys Napbtba-Induftrie feit der Einführung 
eined en Bohrbetriebes im Jahre 1893. — Ghemifdres Reper⸗ 
torium Nr. 1. — 14.) Zur Wahrung der Priorität („Depofita”)., — 
As. Reihard, Keimverjuche mit beregneter Gerfte des Zabrganges | 
1896. — Gerichtliche Entiheidungen in Patentftreitigteiten. — Th. 
Meyer, der Urfengehalt des Superphosphates als eblerauelle der 
Phosphorfänrebeftimmung. — WM. 6. Shunten, über Nitrefeaniline, | 








beim Säuern. — #. Sander, 
eine neue automatiſche Pipette, (Mit Abb.) — John Jandin, Be 
ftimmung eines Hatzgehaltes im fetten und Seiſen. — W. Sonne, 
großh. chemiſche — und AÄuskunſts ·Station für die Gewer be 
in Darmſtadt. Bericht über das Jahr 1895 96. — Sitzungö betichte ıc. 





Spradykunde, Literaturgeſchichte. 


Narses, Syrische Wechsellieder. Herausgegeben, überseizt 
und bearbeitet von Dr. Franz Feldmann. Leipzig, 1896. 
Harrassowitz. (IX, 55, 35 8.8) #5. 


Der in der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts blü- 
hende Narjes (Narfe) ift einer der älteften, wenn nicht der ältefte 


neſtorianiſche „Dichter". Er wird nicht bloß von feiner Kirche 
‚ ala „Harfe des h. Geiſtes“ verehrt, ſondern aud) die Maroniten 


haben einige feiner Lieder in ihr Brevier aufgenommen. Es ift 
daher mit Dank anzuerkennen, daß uns Hr. Feldmann eine 
Anzahl von Gedichten des Narſes vorlegt als Zeugniß der 
Denk: und Redeweiſe der alten Neſtorianer. Es find neun von den 
großen Wechjelliedern, deven eines vor Kurzem ſchon von Sachau 
herausgegeben ift (Berl. Sitzungsber. 1896, 196fg.). Darin 
folgt auf eine Einleitung der Dialog von zwei Perfonen oder 


‘ Barteien, zu denen zuweilen am Schluß nod) eine dritte hin- 
‚ zutritt. Nur jelten wird die Unterredung durch erzählende 


Worte unterbrochen. Die Gedichte beitehen aus Strophen zu 
vier Zeilen im Maße Ephraim’s. Die Einleitung hat fünf 
bis zehn Strophen. Der Dialog jelbft ift alroſtichiſch mach der 
Ordnung der Buchftaben; jeder Buchitabe befommt je eine 
Strophe für jeden der beiden Nedenden, jo daf die ganzen Ge— 


\ Dichte 49 bis 56 (5 bis 104+2><22) Strophen zählen. Der Inhalt 


der meiften diefer Gefpräche beruht auf Bibelftellen. 3. B. giebt 
uns das erjte die Unterredung der Magier mit der Jungfrau 
Maria, das zweite die des verfündenden Engels mit Maria ꝛc. 
Die einfache evangelische Legende wird da breit ausgeführt mit 
vielen Wiederholungen, und auch der Anhalt der Reden bietet 
manchen Anlaß zur Kritik. So widerjtrebt z. B. Maria den 
Magiern gegenüber lange der Anerkennung ihres Sohnes als 
des Weltfönigs troß ber Verkündigung und troß der wunder: 
baren Geburt. — Ganz eigener Art ift das Gedicht S. 19fg., 
das in einer Disputation zwifchen Eyrill und Neftorius den 
Gegenſatz der katholischen und der neſtorianiſchen Lehre über 
die Menichwerdung darftellt. Jeder der beiden Gegner betont 
gewiſſe Stellen der Schrift ala Fundament feiner Lehre; ein- 
gehende Argumentation fehlt glüdlicherwveife. Für dem Kenner 


| der Dogmengeſchichte dürfte Dies Gedicht werthvoll fein. Der 


mag auch entjcheiden, wie weit die angeführten Bibeljtellen für 


‚ beide Parteien wirflich maßgebend geiveien find. Dem mos 


dernen Menichen kommt es allerdings vor, als ob das neſto— 
rianiſche Dogma wejentlich auf feiner relativ größeren Ber- 
nunftmäßigfeit beruhe. Es verlohnte fich vielleicht, dies Ge— 
Dicht mit einem forgfältigen Commentar zu verjehen; Tert und 
Ueberjegung wären dabei noch einmal ganz genau zu revi— 
dieren. — Bon anderer Art ift das lebte Lied, deſſen Anhalt 
ein Geſpräch zwiichen einem König und Märtyrern bildet. 
Man muß bedenken, dab eben die Kirche der perfiichen Surer, 
bevor und nachdem fie Die Lehre des Neftorius angenommen hatte, 
eine wahre Märtyrerficche geweſen ift. Freilich befommen wir 
auch hier durchweg nur befannte Hedensarten. Ganz anders er: 
greifen doch gewiſſe Stüde des Aphrantes, der die Schreden 
der Sapor’ihen Verfolgung ſelbſt hatte ennen lernen. Ueber 
haupt macht die Proſa des Aphraates einen tieferen Eindrud 
auf uns als dieſe Gedichte, denen Leider ein Requifit, Poeſie, 
nur in höchft beicheidenem Maße eigen ift. Das gilt auch von 
dem großen Stüd im Metrum des Jacob bei Cardahi, Thefaurus 
47fg. — Auf der anderen Seite ift anzuerfennen, daß die Sprache 
des Narjes meift einfach und ungeziert iſt. Grammatiſch be 
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trachtet, wird fie als claffiſch anzuerfennen fein. Für das 
Wörterbuch find diefe Gedichte aber auffallend wenig ergiebig. | 

Feldmann hat die Gedichte nad) einer Handichrift der Sachau⸗ 
ihen Sammlung herausgegeben. Theilweife hat er auch eine 
römische Handſchrift benußt, die mit der Berliner ſehr nahe 
verwandt zu fein jcheint. Die erften drei Lieder jtehen (wie wir 
jetzt ficher En können, mit Unvecht) Schon in Lamy's Ausgabe 
von Werten Ephraim’s. Deſſen 





Tert weicht von dem feld: 
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man's ziemlich jtart ab, und es ift daher durchaus zu billigen, , 


daß diejer es vermieden hat, aus beiden einen Mifchtert herzu: 
jtellen. Doc) hätte er immerhin einige deutliche Fehler nach 
Lamy's Ausgabe verbeffern können, z. B. ©. 4 Str. 23" 
wmakkich ; 25° estarrdhath; 5,35" mnappgin; 10,44° 1. Im 
Ganzen ift der Tert gut; bier und ba iſt noch Einiges zu 
beffern. So lies 14,4% wammakkcehä; 16,37” etwa säem. 
19,6* paßt weder döbhä, wie der Hrögbr. ſpricht, nod) d-abhä, 


und jo bleiben auch ſonſt noch einige Stellen übrig, mit denen 


wenigftens Ref. bis dahim nicht fertig geworden ift. Zuweilen 


tät ſich durch Streichung eines w oder eine ähnliche Meine | 


Dperation helfen. Man weiß ja, daß die ſyriſchen Abſchreiber 
mit dem präfigierten w und d manchmal etwas Teichtfinnig ums» 
gehen, während dieje Wörtchen, wo fie richtig ftehen, für den 
Sinn nicht jo gleichgültig find, wie es auch der Hrägbr. zu- 
weilen anzunehmen jcheint. 

Die Handichrift ift wohl, wie faft alle jungen neftorianifchen, 
ganz vocalifiert, Daß der Hrögbr. aber feine Vocalzeichen 
giebt, machen wir ihm keineswegs zum Vorwurf. Tadellos 
wird die Handſchrift auch in diefer Hinficht nicht fein. Wenige 
ſtens hat fie 24,17°; 25,29%; 27,51” mit Unrecht das Beichen 
mhaggjänä. 

Referent erlaubt fi) hier noch eine Bemerkung über eine 
allgemeine Frage. Die Berje diefer Wechiellieder find, wie 
geiagt, die Ephraim'ſchen. Die Siebenfilbigkeit wird ftreng 
durchgeführt, abgeiehen von einigen wenigen etwas verborbenen 
Stellen. Ueberhaupt zeigen die im jelben Metrum verlaufenden 
jyriſchen Gedichte (namentlich fommt hier das Metrum des 
Jacob von Zeilen zu 3>x<4 Silben in Betracht) durchweg die 
gleiche Silbenzahl. Die ſyriſchen Metrifer, die doc) durch die 
tägliche Praxis des Gottesdienftes eine lebendige Kenntniß von 
ihren Versmaßen hatten, willen auch mur von der Silbenzahl 
als Princip der ſyriſchen Verſe. Demnad) ift Grimme's nene 
Theorie über den ſyriſchen Versbau unhaltbar. Die zahlreichen 
Heinen Schwankungen der Silbenzahl in den fünftlichen, für 
den Geſang beftimmten Strophen erklären ſich anders. 

Die Ueberſetzung ift, ſoweit wir fie verglichen haben, ziemlich 
treu, aber im Einzelnen haben wir allerlei Heine und aud) einige 


% 





"gelegen ift, daß neben der antiquariichen Behandlung der alten 
Literaturdenkmäler auch die literarhiftorijche zu ihrem Rechte 
gelange. Das Bild nun, das uns der Verf. von ber Ent- 
twidelung ber literarischen Porträttechnif der Alten entwirft, it 
folgendes. 

Noch bei Herodot ijt bei all feiner Vorliebe für individuell 
charalteriſtiſche Züge ein jeltfames Unvermögen zu conftatieren, 
die einzelnen aus bivergierenden Traditionen gejchöpften Mo- 
mente zu einem einheitlichen Gefammtbilde zu verbinden. Völlig 
‚Herr jeiner jeldft ift hierin Thufydides, dafür ift ihm das Be 
jtreben eigen, das Individuelledem Generellen gegenüber überall 
in den Hintergrund zu drängen. Die Perſonen, die bei ihm als 


\ folche auftreten, find bald gezählt; und auch fie charakteriſiert 


größere Ungenauigkeiten gefunden. Feldmann muB nod) etwas ' 


ſchärfer auf die Bedeutung der einzelnen Worte und auf den 
Unterſchied der Berbalformen achten. Ein Mißverſtändniß 
zeigt u. U. ©. 24 (der Ueberf.), 4°4, wo zu überjeßen war: 
„welche der Böſe durch fein Veriprechen (an Eva) gefangen 
genommen hat.* 31,10" mußte es heißen: „war entiprechend 
dem Hören (d. h. dem Verftändniß) feiner Mutter“ ꝛc. Solche 


Verſehen vermeidet ja Keiner ganz. Sie werben aber in den ! 
Arbeiten des Hrsgbr.'s immer feltener werden, wenn er fort 


fährt, der ſyriſchen Sprache und Literatur ein ernftes Studium 
zu wibmen. Daß er das thue und uns mod) weitere Früchte 
dieſes jeines Studiums darbiete, erwarten wir feit. 

Sowohl ber ſyriſche Text, in neftorianifcher Schrift, wie 
der beutiche ift jo gedruckt, wie man es von der ae ves 
Dffiein gewohnt iſt Auch das Papier iſt gut. Th. N 
Bruns, Ivo, Prof, Das literarische Porträt der Griechen 


im F. und 4. Jahrh. v. Chr. Geburt. Berlin, 1896. Hertz. 
iX, 5945, 8) #9. 


Die Wahl des Themas ift eine überaus glüdliche zu nennen 
und wirb von Jedermann freudig begrüßt werden, dem daran 


zu haben, und ficher 


er am liebſten indirect, indem er die Meinung Anderer über fie 
anführt, und geht auf ihre Privatverhäftnifie nur joweit ein, 
als fie ihre jtaatimännifche Wirffamteit beeinflußt haben. Und 
doch war ſchon zu jeiner Zeit die Technik des individuellen 
Porträts fein Geheimniß mehr; bereits Stefimbrotos und Jon 
hatten, jener als Pamphletift, diefer als Memoirenjchreiber, 
darin Ausgezeichnetes geleiftet, und auch die Komödie durfte fich, 
troß ihrer Tendenz, auch bei hiftorifchen Berfonen das Indivi 
duelle in der tupiichen Caricatur untergehen zu laffen, wenig: 
ſtens einer hervorragenden Leiſtung auf dieſem Gebiete berühmen, 

wobei es denn freilich fein Zufall ift, daß dieje eine Rerjon 
Sokrates ift. Soweitdas 5. Jahrhundert. Für das 4. ift zunädhit 
Siofrates eine höchſt bedeutfame Erſcheinung: fein Euagoras ift 
zwar hiftorifch jo gut wie werthlos und wegen feiner byzanti 
nifchen Gefinmung nichts weniger als erfreulich, aber doch als 
rhetorisches Mufterjchema für individuelle Eharakteriftifen ein 
bahnbrechendes Werl. Eigenthümlich ift die Stellung Xeno- 
phon's. Während feine eigene Natur ihn durchaus zu liebens- 
twürdiger Kleinmalerei befähigt hat, wie fie namentlich in der 
Anabafis Kyros und Klearch zur Geltung kommt, hat er jie 
dreimal verläugnet, um fremdem Beiipiele zu folgen; in den 
Hellenifa hat er fich den ftrengen Stilgefepen des Thukydides 
denen er nadhitrebte, unterworfen, im Agefilaos und ſtellenweiſe 
auch in der Anabafis (Prorenos und Menon) ift das Vorbild 
des Hofrates fürihn maßgebend geweſen und in den Sokratiſchen 
Schriften ift es die jchon vor ihm (S. 361) entitandene Technif 
des Sofratifchen Dialoges, die er ſich anzueignen fucht. Meifter 
der legteren ift natürlich Platon; er ift im Buche am reichlich 
iten bedacht 5.201 — 360). Ericheinen die Nebenfiguren, die So- 
phiften, die Philofophen, die Dichter, die Stantsmännerbei Blaton 
alsdas, was fie im Leben waren, jo darf für die Centralfigur, Co: 
frates,teineAusnahmeftellungpoftuliert werden: „es läßt fich nichts 
abdeuteln an der Thatiache, daß Platon damit den Kernpunct 
feines Syſtems, die Jdeenlchre, der Anregung des Sokrates zu 
verdanlen behauptet” S. 256). Der legte Abſchnitt (über die 
Redner) gehört ftreng genommen, wie auch der Verf. zugejteht, 
nicht zur Sache, da der Redner das Individuum nicht um 
feiner jelbft, fondern um eines beftimmten Zwedes willen zeich 
net; troßdem hat er es hinzugefügt, um die Frage zu beant- 
worten, ob in der Stellung, welche die Verfaffer der Neden 
den von ihnen behandelten Perſonen gegenüber einnehmen, im 
Laufe der Zeit eine Veränderung wahrnehmbar ift. Die Frage 
wird bejaht: um 350 hat ſich in der attiichen Gerichtspragis Die 
Behandlung des Periönlichen betreffend ein Umſchwung voll: 
zogen. Während nämlich bisher in ben Gerichtsreden der 
außerjachliche perjönliche Angriff für unerlaubt galt, wird er 
jett zur Regel; derjenige aber, der „in der Verfolgung perjön- 
licher Feindichaften an Maflofigkeit und Niedrigkeit der Mittel 
jelbjt jeine Umgebung übertroffen hat“, war (und nun wird der 
fangentbehrte Prügellnabe vorgeführt) Demofthenes. — (63 bleibt 
des Verf.'s unbeftrittenes Verdienft, ein neues und originelles 
Thema Fühn in Angriff genommen und geiftvoll durchgeführt 
cher ift, dat; fein Philologe das Buch aus den 
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Händen legen wird, ohne fi dem Verf. für mannigfache An: 
regung zu Danke verpflichtet zu fühlen, Auch glaubt Ref., daß 
manche Refultate des Berf.'s eine wirkliche Bereicherung unferer 
Wiſſenſchaft bedeuten; dahin wären vor allen Dingen die Er- 
gebniffe des erſten Buches (über die Hiftorifer) zu ziehen, das | 
überhaupt das durchdachtejte und gedanfenreichite ift. Leider | 
haften aber dem Buche auch nicht geringe Mängel an. 600 Seiten 
dürften doch hinreichend jein, um über die Technik des litera- 
riſchen Porträts bei den riechen eine vollftändige Ueberficht 
zu geben; der Verf. behandelt nur das 5. und 4. Jahrh., d. h. | 
(da mit Herodot begonnen wird und die Demofthenische Zeit 
nur kurz harakterifiert ift) etwas über ein Jahrhundert. Und | 
auch innerhalb diefer Zeit wird feine Vollftändigfeit erftrebt, | 
wie der Verf. ſelbſt wiederholt hervorhebt: die ganze fragmen- 
tarijche Literatur, fowie die indirecte Ueberlieferung wird bei | 
Seite geihoben, jo erfahren wir nicht, ob die Jſokrateer aud) in | 
der Rorträttechnifauf den Spuren des Meifterd gewandelt find, 
noch ob die Komödie im Lauf des 4. Jahrh.'s ihre Kunftmittel 
auf diefem Gebiete entwidelt hat (das reizende Porträt Epift. 
11 8. jucht man beim Verf. vergebens). Ja jelbit auf dem aljo 
eingeengten Gebiete verzichtet der Verf. auf die Auseinander- 
ſetzung mit Meinungen, welche die feinigen befämpfen ober ftreifen, 
und jomit auf eine Anlage, wie fie Hirzel neulich in feinem dem 
Bruns’schen vielfach, parallel laufenden Buche durchgeführt hat. 
Dafür macht fi) (zumal vom dritten Bude S.201 fg. an) eine 
ermübende Weitjchweifigfeit geltend: wortreiches Ausjpinnen 
einfachiter Gedanfen, Wiederholungen, befonders aber beitän- | 
diges Hereinziehen von Nebenfragen, wobei das Hauptthema 
volljtändig aus den Augen verloren wird. Wie gerne jähe man 
Ausführungen wie die über die Compofition des Platoniſchen 
Staates (S.320fg.), über den Theätetercurs (5. 296fg.), über 
die Anlage von Kenophon’s Memorabilien (natürlich in napperer 
Faffung) in die Anmerkungen verwieſen! wie gerne würde man 
nichts erffärende Erklärungen wie die ©. 328 warum ber 
„Staat“ nicht direct dramatifiert ijt) oder ©. 375 (warum 
Xenophon das Theodotecapitel geliefert hat) vollftändig miffen! | 
— Die meiften Einwände treffen aber das lebte Bud). Daß der 
Abſchnitt, in dem Demofthenes die Erfindung oder Ausprägung 
der Invective vorgeworfen wird, fich ſelbſt zu einer leidenſchaft⸗ 
lichen Invective gegen ihn gejtaltet, mag hingehen, ‚jo verlangt 
es jawohl der Geift der neneften Kritik; wenn nur im Uebrigen 
die Wiffenfchaftlichkeit gewahrt wäre! Die für das Lyſiauiſche 
Porträt entwidelten Gejege find doch nur mit Hülfe von be 
denflichen Annahmen aufrecht zu erhalten; troßdem werben fie 
fofort von der Perjon des Lyſias auf die Zeit bes Lyfias über: 
tragen (wobei freilich Unbofides eine Ausnahme bilden muß), 
um alfo für die Demofthenifche Zeit eine wirkſame Folie zu ger 
winnen. Und doc) beweift Arijtophanes, daß das ai um 
üxovoa olög Lorıw oüurool okieng ſchon zu feiner Zeit be— 
fiebt war, und wären uns für das 5. und ben Anfang bes 
4. Jahrh.'s Neden von Staatsmännern erhalten, jo würbe der 
Eindrud erft recht ein anderer fein. li. 








Benecke, E. F. M., Antimachus of Colophon and the position 
of women in Greek poetry. London, 1896. Swan Sonnen- 
schein & Co. {VIll, 256 5. 8.} 


Der Verf. diefer Eſſays wollte, kurz gejagt, eine Geſchichte 
der Liebesempfindung in Griechenland geben; er ift geftorben, 
ehe fein Werk auch nur im Entwurf fertig war: daher die 
fonderbare Einteilung (I. women in Greek poetry, II. women 
inGreek eomedy), daher die Vorwegnahme der Ergebniffe mitten 
im Buche (S. 114). Als den Schriftiteller, der dem neuen 
romantiſchen Empfinden zuerjt Haren Ausdruck gegeben habe, 
ficht Benede (was ja nicht gerade überrafchen wird) Antimachos 
an, den Dichter der “Cyde’; zweifelhaft jcheint es dem Ref., ob 
B. mit der Polemik gegen Rohde u. A. im Rechte ift, die ſchon 





bei Euripibes ein Heraufdämmern der neuen, vertieften Em— 
pfindungsweife wahrzunehmen glaubten. Uebrigens hätte B. 
wohl des Herondas gedenken können; er vor Allem läßt ahnen, 
daß jene raffinierte Sentimentalität in der Helleniftenzeit nur 
das zweifelhafte Borrecht jehr enger Kreiſe war. 
Die Gedichte des Michelangelo Unonarroti überjept und biblio- 
raphifch geordnet von Walter Robert-storneom. Hrög. von Georg 
er Berlin, 1896. Haude & Spener. {XX, 444 S. Gr. 8.) 
Bon Michelangelo's Gedichten bejigen wir noch feinen zu- 
verläffigen Text, da der von Gnafti (1863) publicierte, obwohl 
er „ben Autographen entnommen“ fein joll, gerade das wid) 
tigfte Autograph, das der Baticana nicht berüdjichtigt. Da— 
gegen wird der große Bildhauer, der ſelbſt wohl kaum auf den 
Ruhmestitel eines Poeten Anfpruch machte, jegt durch eine 
fplendide Ausgabe geehrt, die auf der einen Seite die italieni- 
ſchen Verſe und auf der anderen die Ueberiegung von Walter 
Robert-tornom enthält. Diefer war bis zu feinem 1595 er- 
folgten Tode Bibliothefar des deutſchen Kaiſers und hat wohl 
viele Jahre feiner Muße an ‚die mühevolle Arbeit gewandt. 
Denn Michelangelo's Verſe gleiten nicht in ebenem Flufje da- 
bin, fie tragen ſchwer an ihrem Inhalt, der oft mehr abftrac- 
tem Denken als der Anſchauung entiprang, und mandmal bat 
der Dichter die abſchließende Form überhaupt nicht gefunden. 
Daher darf man es dem leberjeger nicht verübeln, wenn er 
bier und da fich ziemlich weit von feinem Vorbild entfernt, um 
dadurch ein befferes Berjtändni des Inhaltes herbeizuführen. 
Hiervon abgejehen kann die Ueberſetzung als durchaus gelungen 
bezeichnet werden, jo daß auch Diejenigen, die den Urtert nicht 
zu lefen vermögen, aus ihr eine volle Kenntniß des vom Dichter 
Gewollten erhalten und zugleich einen reinen Genuß haben. — 
Dagegen fünnte man, ohne übrigens eine beſſere Methode an- 
geben zu fönnen, die von Robert-tornotw verfuchte chronologiſche 
Anordnung der Gedichte anfechten, weil und gar zu wenig 
fihere Daten befannt find und alles Uebrige auf vagen Ber: 
muthungen beruht. Ebenfo bleibt e8 zu bedauern, daß ihm 
tein befjerer Tert als der oben dharakterifierte von Guaſti zur 
Verfügung ftand. A.P. 


Holthausen, Ferdinand, Die englische Aussprache bis zum 
Jahre 1750 nach dänischen und schwedischen Zeugnissen. 
1. u. 2. Heft. Göteborg, 1896. Wettergren & Kerber. {IH, 
22 u. 11,688. Gr. 8) Kr. 2,2. 

Der Berf. hat fid) der mühfamen Aufgabe unterzogen, eine 
Anzahl dänischer und ſchwediſcher Lehrbücher der engliichen 
Sprache aus den Jahren 1678—1750 auf ihre Verwerthung 
für die Kenntniß der älteren englischen Ausſprache bin zu 
durchſuchen. In richtiger Erkenntniß des Werthes ſolcher je 
eundärer Quellen jagt er jelbit, wie gar Manches bei feinen Er» 
gebniffen zweifelhaft, Einzelnes geradezu unwahrſcheinlich ift, 
ganz abgejehen von der ſchwierigen Frage nach der Abhängig- 
keit jolcher Grammatilen unter ſich und von anderen, früheren, 
auf deren richtiger Beantwortung allein der Werth der Zeug: 
niſſe beruht. Iſt jo die Ausbeute im Vergleich mit der aufge: 
wandten Mühe gering, jo dient fie doc) in vielen Fällen zur 
Beitätigung und Ergänzung, in manchen aud) zur Berichtigung 
der von anderer Seite aus ähnlichen, aber weniger entlegenen 
Quellen gewonnenen Ergebniffe. 











Köfter, Albert, Der Dichter der Geharnfhten Venus. Cine 
ſnerarhinoriſche Unterſuchung. Marburg, 1897. Elwert. UV, 114 S. 
8) 4 2. 


Die anonyme Liederfammlung „Die Geharnſchte Venus 
ober LiebesLieder im Kriege gedichtet .. von Filidor dem 
Dorfferer“ (Hamburg 1660, die Widmungen datiert 1657) 
wurde bisher in Ermangelung eines Beſſern dem niederdeutichen 
Dichter Jacob Schwieger zugejchrieben und unter diefem Namen 
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gab fie Th. Raehſe in Braune's Nendruden (Halle 1885) nen 


heraus. Schon Goedele und Neifferfcheid hatten ihre Bebenten | 


gegen Schwieger's Verfafferfchaft ausgeiprochen, jegt bringt 
Rrof. Köfter in Marburg durch vorliegende Schrift volles Licht 
in das zweifelhafte Dunkel, und zwar im fein durchgeführter, 
das Antereije fteigernder Unteriuhung. Zunächſi führt er im 
erften Abſchnitt die triftigen Gründe vor, die bezüglich der 
Lebensthatjachen, der Sprache und Rhythmik und der fünft- 
leriſchen Gruppierung des Stoffes gegen Jacob Schwieger den 
Ausichlag geben. Im zweiten Abſchnitt fucht er der Spur bes 
wahren Berfafiers näher zu kommen: vereinzelte Dialektformen 
Filidor's weiſen auf Thüringen als ſeine Heimath S. 50 
und 87), der Sprachſchatz S. 73fg.} auf Königsberg i. Pr. als 
längeren Wufenhaltsort des Dichters. Die Wortbelege hier 
wie am Schluffe S. 104 — 111 Tiefern werthoolle Beiträge zur 
deutſchen Lexilographie. Im dritten und vierten Abjchnitt er 
bringt Köfter aus der Uebereinitimmung der Lebensichietjale 
und aus den Anagrammen den endgültigen Beweis: der in der 
Widmung angeredete Freund „Pranjerminto” und „M. M. 
Rerfon“ iſt M. Martin Poser aus Sera, der 1651—59 zu⸗ 
fammen mit bem Dichter in Königsberg itudierte und 1669 als 
Superintendent in Lobenftein jtarb; der „Dorfferer“ ift „Erffor: 
der” umd der Dichter felbjt 
„je beif ich Peilfaraftres” 

(Geh. Venus IL, S, 1) ift fein Geringerer als „Raspar Stieler* 
aus Erfurt (1632— 1707), der belannte Verfaſſer des „Teut: 
schen Sprachſchatzes“, in der Fruchtbringenden Gefellichaft „der 
Spate* genannt, der als furbrandenburgifcher Auditeur. dann 





Archiv zu Dresden; er enthält eine Rechtfertigung von Näi 
ner's beabjichtigtem Weggang nad) Böttingen und ift nad) Ton 
und Inhalt ſehr charakteriftiich. Günther hat, wo es mötbig 
ichten, fachkundige Erläuterungen beigefügt, die bei dem letztet 
Stüd mit Net am ausführlichiten find, auch macht er im Bor 
beigehen S. 7 des S.A. nod) auf einige andere ſchon früher 
veröffentlichte, aber nicht beachtete Autographen, von Goethe 
Käftner, Lichtenberg, Jean Paul, Schiller, K. M. v. Weber, 
Wieland, v. Kein aufmerkſam, jo daß ihm die Literarhiſtorifer 
für feine Gabe in mehrfacher Beziehung zu Danke verpflichtet 
find. 





Beiträge zur Aſſyriologie und jemitiihen Sprachwiſſenſchaft. Sri 
von Sich. Delisia u. Paul Haupt. 3. Band. 3. Heft. 

Juh.: Friedt. Deligich, Notizen zu den neubabplenifchen Con 
tracttafeln. — Ludw. Demutb, fünfiig Rechts und Vermaltung« 
urkunden aus der Zeit bed Königs od 1538-539 v. Ehr.. — 
Emft Ziemer, fünfiig babyloniſche Rechte nnd Berwaltungdurkund:r 
aus der Zeit ded Königd Kambyſes (529-521 v. Ehr.). 





NRheiniſches Wufenm f. Philologie. Hrög. von D. Ribtet u, — 


Kapitän-Lieutenant am Winterfeldzug 1655/6 gegen Polen 


Theil genommen hatte. Dieſe glückliche Entdeckung zieht noch 
weitere Kreiſe: der vielgewanderte Mann, der ſeit 1663 als 
gräfl. ſchwarzburgiſcher Kammerſecretär angeſtellt war, iſt 
auch der Verfaſſer der bei Goedele, Grundriß? 3, 106fg. mit 
einem Fragezeichen zu Jacob Schwieger geitellten) Luſt ⸗ und 
Mih-Spiele Filidor's, ſechs an der Zahl, die 1664—67 an 
Hoffeften auf dem Rubolitädter Schloffe Heyded aufgeführt und 
zu Rudolſtadt reſp. Nena gedrudt wurden; blieb Stieler doch 
aud) jpäter noch der dramatiſchen Mufe treu, wie die beiden 
16890 in Jena erichienenen Stüde: „Willmut, Luftipiel des 
Spaten” und „Ballemperie, ein Trauerjpiel des Spaten“ bes 
weiſen. 





Unbekannte und vergessene Autographen [hrsg. von Dr, Olto 
Günther. Für die Mitglieder der Deutschen Gesellschaft in 
Leipzig besonders gedruckt aus der »Zeitschrift für ver- 
gleichende Literaturgeschichter. Weimar, 1896. Felber. (168. 8. 


Wieder einmal bringt die Zeitjchrift für vergleichende Litera- 
turgefchichte eine Reihe intereffanter Inedita, auf die wir auch 


an diejer Stelle wenigjtens kurz hinzuweiſen nicht ermangeln | 


möchten. Das intereflantejte der Stüde, die D. Günther dort 


Bucheler R. F. 52. Baur. 1. Heft. 


Inb.: O. Roßbach, der prodigiorum liber did Julius Obie 
auend. — 8. Radermacher, über den Cyhnegeticus des Kenepben. 2 
— J. Kaerft, die Begründung des Nlerander- und PBtofemärrculter 
in Aegypten. — P. Wehner, die leberlieferung von Aeli Donati 
eommentum Terenti. — E. Hoffmann, die Buteliaften — & 
Pomtow, Delphiſche Beilagen. — O. Immiſch, Bergiliana. — 
M. Ibm, zum Carmen de bello Actiaco, — M. Manitius 
Hantidriitlices zu Germanicus’ und Cicero's Aratea. — H. Scheeme, 
echzehnſilbige Rormalzeile bei @alen. — G. Wahsmutb, ein neues 
Aragment aus Indus’ Schrift de ostentis. — Derf., das Hervon dee 
Ihemiftolles in Maanefia am Maiandtes — M. Ihm, zu Den gracıe 
ſoriſchen Philofepbeniprüden über Die Seele, — R. Foer ſter, ür 
riacus von Ancona zu Strabon. 





Ink: 8. Bellina, evpitritiſche Studien zu Tibul 1. 


Behfaeife für das Gymnaſialweſen. Serausg. von H. 3. Müller. 
51. Jahrg. Januar. 

Inh: E. Gruhl, Erinnerungem aud dem Leben bed Geh. Über 
Regierungsrathd und Guraterd der Univerität Bonn Dr. O. Gandtner, 
— R. Etoewer, die 22. Öeneralveriammlung des Vereins von Lebtern 
böperer Schulen Oſt und Weſtpreußens. — Aufruf zur Gründung 
eined Orimm-ARufeums in Hanau. — Jahresberichte des Philologiſchen 





' Bereind zu Berlin. 1.9.9. Müller, Livius. 2.H.Rshl, Heratins, 


veröffentlicht, ijt Nr. I, ein Brief Leſſing's vom 17. und | 


25. März 1775, gegenwärtig im Beſitz der Deutichen Gejell- 
ſchaft zu Leipzig, an einen nicht genannten Adreffaten, der vom 
Hrsgbr. ald der Kammerherr von Kuntſch feitgeftellt wird. Ge— 
fchrieben ift er in Dresden auf der Reife nad) Wien und betrifft 
in der Hauptjache die Abficht Leſſing's, „das Terrain dort [in 
Wien) zu ſondieren“, ift aber auch ſonſt von Jutereſſe. Nr. IL, 


ein Brief Schiller’ vom Juni 1802 an den Profeffor Gries- | 


bad in Jena, betreffend den Verkauf feines Gartens in Nena, 
war zwar ſchon gebrudt, fehlt aber bei Jonas, jo dak der 
MWiederabdrud ganz an der Beit ericheint. Was noch folgt, war 
wiederum ungebrudt: Nr. IL, ein Brief von Ramler an Philipp 
Erasmus Reich, Nr. IV, ein folder Wieland's an Neid, Dri- 
ginaf beider auf der Leipziger Univerfitätsbibliothet, Nr. V, ein 





3einfgeift für deutjche Sprache, hrsg. von D. Sanders. 10. Jabra 
10. Heft. 


Inh: Wie geht's? — Weifter und Menihen. — Ben der mo— 
dernen Lyrik. — Frug oder fragte? — Friedrich Fi. — Einzeln: 
.- Bemerkungen. — Nabjahren, Radfahrer, Radfahrt, Radreiter, 
Heitrad ꝛc. 


Renpbilotogiicen Gentralblatt, Hrsg. von B. Kaften. 11. Jabra. 
Kr. 1. 








Inh: R. Sache, Paul Verlaine. — Friedland, akıdemiic“ 
neupbilelsgijce Gorperationen oder Bereinigungen? — Miscellen. — 
Verſammlung deutſcher Philolsgen und Echulmanner. 


Gymnaſium. Greg. von M. Wegel. 15. Jabrg. Ar. 2 

Inb.: Dörwald, Fenephon's Memorabilien und die neuere 
Kritit. (Schl) — Programmihau. Deutſches Reich 1995: Werra, 
zum lateinifchen Interrichte. 


a Ti Stensgraphie. bdieg ven M. Bacten 48. Jahrg 
r. 613. 








Inb.: Haͤufigleitsunterſuchungen. — Das Stenograpbiejnftem Gaul. 
— Ihen. Feſtbuch zur bundertjährigen Yubelieier der deutſchen 
Kurzichrift. 











‘ Die Wadıt. eitfehrift für die vereind. deutſche Stenographie. Red 


Schreiben Abraham Gotthelf Käſtner's an den Oberconfiftoriale | 


präfibenten Grafen Holbendorff, Original im Haupt-Stants- 


von Ferd. Schrev. 9. Jahrg. Ar. 23 u. 24. 
Inh: Rundſchau. — Statiſtil. — Manßel's Kritit der V. Et. 
— Aus der Schule. — Begonnene Curſe. — Prakt. Uebungen. — 
Rachrichten. 
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Kunſtwiſſenſchaft. 

* Kunst- und Geschichtsdenkmäler des Grossherzogthums 
eeklenburg-Schwerin. im Auftrage des Grossherzogl. 
— — des Innern hrsg. von der Commission zur Er- 
haltung der Denkmäler. 1. Bd.: Die Amtsgerichtsbezirke Rostock, 
Ribnitz, Sülze-Marlow, Tessin, Laage, Gnoien, Dargun, Neukalen, 
bearbeitet von Prof. Dr. Friedr. Schlie, Schwerin, 1896. 

Bärensprung. (XVIN, 612 5. Lex. 8.) 


Der ftattliche, Ihöne Band, womit die Dentmäler-Rublica- 


tion des Großherzogthumes anbebt, bietet uns eine Fülle vor⸗ 
geichichtficher Werke in Wort und Bild und verheift uns bezüg- 
lich des ganzen Bandes eine überreiche Ausbeute und eine ſach⸗ 
fundige Darftellung. Beſonders gefallen uns der ausführliche 
Literaturnachweis, die forgliche Unterfuhung der Heinen wie 
der monumentalen, und die Beadhtung der verlorenen Werte, 
außerdem ber treffende Titel (im Gegenjage zu den tautolgiſchen 
„Baus und Kunftdenfmälern"). Nur kann Ref. eine ſolche Be 
handlung nicht zu den fogen. Inventaren rechnen, fie it eine 
bejchreibende Darftellung (die Vorſtufe der Monographie). Die 
vorchriſtlichen Stellen“ des Umtsbezirfes Laage ſchließen S. 481 
mit der Abbildung einer „uralten Linde“. 4. 


Melani, Alfredo, Manuale dell’ ornatista — d’iniziali 
miniate e incise, d'inquadrature di pagina, di fregi e finalini, 
esistenti in opere antiche di bibliotheche, musei e collazioni 
private, 1. Serie. Mailand, 1896, Hoepli. (24 Taf. 8.) 


Das Heine Buch ift zum praftiichen Gebrauch für Kallis 
graphen, Adrefjenjchreiber ꝛc., überhaupt für ſolche beftimmt, 
die Initialen, Titelumrahmungen und verzierte Schrift brauchen. 
Der Herausgeber hat nur ſolche Vorlagen gewählt, die noch 
nicht pubficiert oder die doch wenig befannt find. Die bisher 
noch nicht veröffentlichten Stüde find zumeist Büchern und Manu⸗ 
jeripten aus dem Beſitze bes Mailänder Verlagsbuchhändfers 
Hoepli entnommen. Die farbigen Neproductionen find ganz 
gut gelungen. Für unfere deutichen Gewohnheiten find Unter 
ichriften wie Initiali e Motivi Medievali etwas allgemein ge 
haften, zumal wenn fich darunter Nenaiffanceornamente be 
finden. Bon ben 24 Tafeln geben 22 Initialen und Um— 
rahmungen des (jpäteren) Mittelalters und der itafienifchen 
Remaiffance, 1 giebt 8 Buchftaben eines Bieralphabetes bes 
17. Jahrhunderts und auf der legten 24. Tafel endlich find, 
um auch dem neueften Geſchmack etwas zu bieten, japanijche 
Motive abgebildet. Die Auswahl auf ein Heineres Gebiet zu 
beſchränken hätte fich bei dem geringen Umfang des Büchleins 
—* empfohlen. Doch wird es auch im dieſer Geſtalt * de 

lichkeit fein. 


Repertorium für —— — Redig. von H. Thode und H. 
v. Tſchudi. 19. Band. eft. 

Inb.: Fr. Hard, 6 über italieniſche Bilder in Peteröburger 
Sammlungen. — D. ©. Baud, das 2: deutiche Buchdruder · 
Signet des XV, Jahrhunderte. — Br. J. Schmitt, der Doppelchor 
der Sebalduslirche im Nürnberg — W. v. Seidlig, Alterhümer in 
Reval. — Mittheilungen über neue Forſchungen. 


Deutſche Dramaturgie. Hrögbr. 5. Schreyer. 3. Jahrg. 4. Heft. 


nb.: 9. Schrener, zum k Sbst — 8. Bleibtreu, 
meine bramatifchen berle, Entwurf eines 








vollendet. Indem wir bezüglich der Anlage des Ganzen und 
feiner Bedeutung auf die früheren Anzeigen (vgl. Jahrg. 1895, 
Nr. 3, Sp. 101 fg. und Nr. 35, Sp. 1254 fg. d. Bl.) verweifen, 
beichränten wir uns darauf, das Wichtigite hervorzuheben. 


| Der vorliegende Band zeichnet jih vor Allem durch mehrere 


| 





vortrefflich orientierende Artikel größeren Umfanges zur Ge 


ſchichte der Pädagogik und ihrer Hülfswiſſenſchaften aus. Wir 


erwähnen ben höchſt inftructiven geichichtlichen Abri der Ethif 
von ben früheiten Anfängen bei den Griechen bis zur Gegen: 
wart von Jodl (5. 69—857), einen in gleicher Weije angelegten 
Artikel über die Geichichte der Piychologie von M. Deijoir 
(S. 671—693), den Grundriß der Geichichte des deutichen 
Schulweiens von E. Noble (S.693— 747), eine Ueberficht über 
die Enttwwidelung der Fürftenichulen von Heine (S. 456—496) 
und eine gedrängte Darftellung der griechiichen Erziehung von 
Billmann S. 916— 920). Mit Biographien, die nach dem 
urfprünglihen Plane nur in beichränfter Anzahl geboten 
werden jollten, ijt ber vorliegende Band reicher bedacht als der 
erfte: 3. I. von Felbiger (S.200— 202), Ph. E. v. Fellenberg 
(S. 202— 214), Fendlon von Sallwürk S. 214—217), J. 
G. Fichte von Th. Vogt (S. 243— 250), Flattich von Heine 
S. 255—264), U. H. Frande (S. 336—348) und Francke'ſche 
Stiftungen S. 318— 350), Otto Frid (S. 45 1—459), Friſch⸗ 
lin, Fröbel und Fröbelihe Spiele und Beichäftigungsmittel, 
IM. Gesner, Goethe ald Pädagog vom Herausgeber (S. 857 
— 898), H. Gräfe S. 598— 905) und 3. B. Grajer von 9. 
Keferftein (der leßtere Artifel trog feines Umfanges von elf 
Seiten nicht immer zuverläifig). Unter den allgemeinpädago- 
gischen Materien find bejonders werthvoll die Arbeiten über 
Erziehung und die Compofita von Erziehung (Erziehungs: 
ſchule u. dgl.) von verjchiedenen Verfaflern. Aus der praftifchen 
und beionderen Pädagogik gelangten u. U. Artikel über den 

öjiichen Unterricht, Geographie, Geometrie, Geſang, Ge 
ſchichte zum Abdruck. Nicht zu vergefien find endlich Beiträge 
zur pädagogischen Pathologie, namentlich von Th. Ziehen. 
Der zweite Band reiht fich jomit dem erſten würdig an. 





Lehrproben und Stegimee aus ber Prarid der Gymnaſien und Neal 
ſchulen. Hrsg. von Friee u. R. Menge. 50. Seft. 

Inh: Dit. Altenburg, zwei Etudien zur —— m der 
vierten Dekade bes Livius uch 31%. — EG. Sthnippel, Di — 
von Cicero's erſter —— Rede. — P. Trenkel, vom Be 
brauchewerth der Regel im lateiniſchen Elementarunterricht. — P. Dor⸗ 
wald, Soktates und der jüngere Perifled. Fen. Dem. I, 3. 
Friedt. Perle, franzöſiſche Syntarx in Guerfchnitten. — Endemann, 
die ans der Urtheildkraft, indbeiondere des Redıtäfinned und 
des des Rechtögefii 18 im m geſchichtlichen Unterricht. 


Beitfarift f Zumen u. Ju —J— Hrög. von ».  Shnellu.$. u. 9. 
Bilenhagen 5. Jahrg. Rr. 


Inh.: Pland, der Griff. — —— das fol, gomnaſtiſche 
Gentralinftitut in Stofholm. — Beine, reigenartige Uebungen. 


— — — 





Vermiſchtes. 


AUalre, Albert, Sous-Bibliothscaire, Manuel pratique du Biblio- 


Statuts für die in avtifae Regie übergehenden Theater. — OD. Frande, | 


die Genoſſenſchaft deutſchet Buhnenangeböriger. 








Pädagogik. 
Eneyllopäpifches u dbuc der Pädagogik, hrög. von W. Rein. 
are Bant. ver Unterriht — Grie if&er Unterricht. 
angnjalza, 1896. Beyer & Söhne. [VIN, 920 ©. Ver. 8.) „#12. 


Von dem in erfreulihen Fortgange begriffenen eucyklo— 


pãdiſchen Handbuche von Nein ift nunmehr der zweite Band | 


thecalre de bibliothöques publiques,bibliothöques universitaires, 
bibliothöques privses, Suivi: 1° D’un Lexique des termes du 
Livre, des Lois, Döcrets etc. concernant les bibliotheques 
universitaires, de 1837 & 189%. Avec un plan, 63 figures et 
de nombreux tableaux. Paris, 1896. Pıcard et fils. (XI, 
591 8. Gr. 8.) 

Das Buch ſchließt fich in der Art feiner Anlage den beiden 
älteren Werken von Eoufin (1882) über die franzöſiſchen und 
von Graſſauer (1883) über die Öfterreichiichen Bibliothefen an. 
Eine erihöpfende und methodiſche Daritellung der Bibliothels 
lehre, woran es im Frankreich bis heute fehlt, ift Damit nicht 
beabjihtigt. Nach einer Hiftoriichen Einfeitung über die Ent- 
widelung des Bibliothekweſens, insbeiondere in Frankreich, be 
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handelt der Verf. in acht Capiteln die bibliothefarischen Fach⸗ 
prüfungen, das Bibfiothetsgebäude, defjen innere Austattung 
(Mobiliar), den Bücherichag (Vermehrung, Erhaltung, Binden), 
die Aufitellung der Bücher, die Kataloge, die bibliographiichen 
Syſteme, die Verwaltungspraris. Mehr als die Hälfte füllt 
der Anhang. Er enthält außer einem Wörterbuch der das 
Buchweſen betreffenden Kunftausbrüde eine Zufammenftellung 
der für die Univerfitäts-Bibliothefen Frankreichs ergangenen 
Erlaffe. Das überwiegende Intereſſe der Arbeit liegt darin, 
daß fie eine nähere Kenntniß franzöſiſcher Bibliothefgein- 
richtungen vermittelt. Man verfteht jedoch nicht, weshalb der 
Berf. die beweglichen Buchbretter für Univerfitäts-Biblio- 
thefen und für die Mehrzahl der franzöfiichen Bibliothefen 
überhaupt verwirft und für Büchergeſtelle mit feiten Fächern 
plädiert (S. 61 und 63fg.). Denn die in Frankreich vorge: 
ſchriebene rein mechaniſche Aufitellungsweie der Bücher nad) 
ihrer „Höhe“ (drei Größenclaſſen und der laufenden Nummer 
des Zugangs, ohne Nüdficht auf den Inhalt, ift doch feine 
Rechtfertigung feiner Anficht. Zu großer Raumverſchwendung 
führen die von ihm S. 66) empfohlenen lichten Höhen der 
feften Fächer für drei oder vier Formatclafjen mit 50 Eenti- 
metern (Folio), 38 (Quart), 28 (Octav) und 20 (Duodez), wo⸗ 
bei in allen Fällen ein Ueberſchuß von 2 Gentimetern über 
Buchhöhe vorausgeſetzt ift. Auch ftehen dieſe Höhenabftufungen 
im Widerſpruch mit der Injtruction vom 4. Mai 1878, bie 
eine Dreitheilung mit ganz anderen Maßen angeordnet hat, 
und zwar über 35, von 25—35, und unter 25 Gentimeter 
Buchhöhe S. 111, 433, incorrect wiedergegeben im Wörter 
buch unter „Format“ ©. 336). Im dem Capitel über die Auf- 
stellung der Bücher ift zu Figur 61 bis zwar die Nummer 
nachträglich verbeifert, micht aber der Fehler in der Zeichnung, 
dab die Aufftellungslinie bei den Mittelrepofitorien von der 
Rechten zur Linfen läuft, ftatt umgefehrt. Der Fehler ift um 
fo ftörender, als es ſich um die für die Univerfitäts-Bibliothefen 
„obligatorische“ Aufſtellungsweiſe handelt (vgl. S. 411). Was 
der Berf. vom allgemeinen Standpunct gegen die Bandform 
der Kataloge vorbringt (die franzöſiſchen Univerfitäts-:Biblio- 
thefen kennen nur Bettellataloge), ijt einfeitige Betonung von 
Mängeln, die bei zwedmäßig eingerichteten Bandlatalogen ver 
mieden werben. Ueber deutiche Bibliothelsverhältniffe zeigt er 
fih nicht genügend unterrichtet, wenn er (S. 570) die vom 


preußischen Unterrichtsminifterium erlafjene Inftruction für die | 


Herftellung alphabetifcher Zettelfataloge Dziatzlo zuichreibt. 
Unvollftändig ift das Verzeichniß der Univerfitäten, die ben 
franzöfiichen Schriftentaufch nach dem 31. Mai 1852 us 
1881, wie es in der Datierung des bezüglichen Erlafjes heißt 
beigetreten find (S. 478, an, Es findet feine Ergänzung 
durch die Note im vierten Capitel S. 89) über den Stand bes 
Tauſchverlehrs Ende 1594. 8—n. 


Siyungäberichte d. f. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien philo⸗ 
fopb-bift. Claſſe. Br. 135. 
Inb.: Anton E. Schönbach, Studien zur Geſchichte der alt- 
deutjchen Predigt. IUI. (ll, 142 ©. Wr. 8.) 


Publieations de "ecole des letires d’Alger. XVII, Paris, Le- 
roux, 1896. 

Sommaire: E. Masqueray, observations grammaticales sur 

la grammaire touareg et textes de Ja Tamahaq des Taitoq publ. 

par R. Basset et Gaudefroy-Demombynes. (96 5. Gr. 8. 











Univerjitätsjdriften. 
(Format %., wo rin anbere® nicht bemerft if. 

Leipzig (Lifte der vom Novbr. 95 bis October 95 zu Drs. phil, 
Promovierten). W. Pfeffer, einleitende Betrachtungen zu einer 
Poyfiologie des Stoffwechſels und Kraftweciels in d. Pflanze. 64 ©. 4.) 
— (Znauguraldiii. [philof. Fac.]), ©. Atmanspacer, die Grund» 
Sagen unierer Herrſchaft über die Zahlen. 52 ©.) — €. Bacmeifter, 
die zu des rumänischen Eubftantivumd im Singular. (81 ©.) — 
A. Bentenftein, der Begriff der Chokhma in den Hagiogtaphen bes 











A. Zei. (60 ©.) L$ Beihorner, das Amt Freiberg und fein 
Berwaltung um die Mitte des 15. Jahrh.'s dargeftellt an der Hand 
Freiberger Münzmeifterpapiere aus den Jahren 1445—1439. 1. Theil. 
35 ©.) — Otio Bürki, über den Einfluß der Indivibuwalität un 
der Fütterung auf die Beichaffenheit des Milchfettes ſowie auf die 
Größe und Menge der Fettlügelchen in der Aubmild. (30 ©.) — ®. 
Arthur Byhan, die Entwidelung von e vor Rafalen im den latan» 
ſchen Elementen ded Rumänifcen. (70 ©.) — #. M. Glafien, übe 
das Leben und die Schriften Borbtferds, eines angelſachſiſchen ® 
lehrten und Schriftſtellers um das Jahr 1000. (39 ©. 4) — CL 
Cristea, la morale d’Auguste Comte. (214 ©. u. 1 Zaf.) — Eur 
Dittrich, de aetiis Callimscheis. (40 ©.) — L. L. Dogeett, 
bistory of Ihe Young Men's christian association. (200 ©, — 
W. Fabrenbad, über den Einfluß ber Größe der Fettkügelchen auf 
den Butterungsvergang, (63 ©.) — Aug. Gebhardt, Beiträge jur 
Bedeutungslebre der altweſtnordiſchen Präpofitionen mit Berstid 
Fo felbftftändigen Adverbia. (122 €. u. 1 Taf) — P. Brit. 
ler, Defoe's Theorie über Robinfon Cruſoe. Gin Beitrag zur &e 
ſchichte der Theorie ded Nomand. (33 ©.) — E. Gerbet, die Run» 
art ded Bogtlandes. (75 ©) — A. M. Brimm, über die dem Mit 
tüben im (Futter ziwedmäßig zu reichenden Mettmengen. (81 ©. u. 1Tat 
— W. Hähnel, Gellert's Luſtſpiele (87 ©. u. 1 Taf.) — A. Klotz, 
ceurse Statinnae, (82 ©.) 


Deiterreichifche Monatsſchrift für den Orient. Red. von Av. Scalı 
22. Jahrg. Rr. 11—12. 
b.: H. Vambery, Kafiriftan und die Kafiren. — Fr. Kühnert, 
über fremde Einflüſſe in der chineſiſchen Kunſt. — 9. v. Schweiger 
Lerchenfeld, die Hetbiter. — Die Europäifierung Iapand. 


Deutſche Revne. Hrög. von A. Fleifcher. 22. Jahrg. Januar. 1597. 
Inb.: A. Schlofiar, der deutjche Reichsverweſer Erzherog In 
hann und Graf Anton von Protefd-Often. Ein Er Yin 
wechſel. — Jul. Precht, aus den Paboratorien der X-Strablen — 
Heint. v. Pofhinger, König Wilhelm I umd Herzog Leopeld ren 
Anhalt. Aus dem Nachlaß des anbaltiichen Miniftere Dr, Einteme. 
— Ludw. Büchner, Wahrbeit und Dichtung im Hopnotismus. — 
®. J. v. Wajielewöti, Robert Schumann's Herzensetlebniſſe Fin 
wichtiger Nachtrag zur Echumannbiograpbie. — Batſch, Weneral 
v. Stoſch über die Marine und ihre Golonifatioen. — 9. v. Werner, 
über Aufgabe und Bedeutung der Kunſtakademien. — 3. Turauan, 
onigmond: Erſtes Viertel. Korſiſche Novelle. — 8. v. Kobell, 
ürft Chlodwig und Kardinal Prinz Adel zu HehenlohSchilinzt 
ürft. — P. Graf Antonelli, der wahre Menetil. — CT. Kolde⸗ 
wen, die „Seanette”Örpedition in den Jahren 1879 bis 1881 um 
die Hauptergebnifie von Ranſen's Norbpolfahrt. — E. Harnad, die 
Hausapotbete. 
Die a Monatsjchrift f. Literatur, Kunſt u. Socialpelitif, 
Hrög. v. M. G. Gonrad u. Hand Merian. 13. Jahrg. Het. 
Inb.: 9. Merian, Shönkeit. — W. Buttler, Gormptien. 
— M. G. Gonrad, Reichtsiag — D. A. 8. Shmip, Johanned, 
der Bottfelige. — St. Przybye zewoki, das große lud. — Hand 
Merian, Mar Klinger. — S. ©. Epſtein, Lembroſo und die me 
derne Himpbufiologie. — John Schitomwäti, aus dem Berliner 
Aunftleben. — G. Morgenftern, aus dem Münchner unftleben. — 
B. Petzold, fociale Chronik. 


Nuova Antologia. Rivista di scienze, lettere ed arti. Anno XXXIL 
4. serie. Vol. 67. Fasc. 1. 


Sommario: D.Gnoli, Giuseppe Protonotari. — Un Deputato, tornisme 
allo atatuto. — A, Graf, preraffelliti, simbolisti ed esteti. — Rea⸗va 
Masi, una principessa romans del secolo XVIL — Carlo F.Ferraris, 
la disoceupasione e |’ assieurasione degli operai. — E. A. Butti, lie 
oantesimo. (Oomt.) — G. Alongli, polisia © criminalitä in Italla. — E 
Mancini, alchimis modernn. 


La Cultura di Ruggero Bongi. Nuova Serie. Diretta da E. 
de Ruggiero. Anno XV. Nr. 14—15. 
Sommario: Ferd. Kniep, soeiotas publieanorum. — Maximilian Olaar, 

die Entwiekelung der venetianischen Verfassu bis 

sur Schliesung dos grossen Rathes (1172-1207. — Bernard P. Grer- 

fell, an Alexandrian erotic frogment and otber Greek papyri ehiefly 
Romanzo. 




















De Roberty, Auguste Comte ot Herbert Spencer. — 0. Wachsmuth, 
Einleitung in das Studium der alten Geschich: 





Revue eritique,. Dir.: A. Chuquet, äfitme annee. Nr. 


Sommaire: Wellmann, I\öcole pneumatique junqu’a Archigänes. — Finke, 
actes da coneile de Constance, L — Moorman, les pastorales de 
Browne. — Tamizey de Laroque, motes inddites de Peiresc tur 
quelques points d’histvire naturelle, — Delaporte, la philosophie & 
1a Fontaine. — Publication des professeurs du gymnase d Erfurt. — Pal- 
lication of the American Academy of political and soeial scirnen — 
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Bulletin: Callegari, note chronslogiqus sur le eommencement da 
rögne d'Alexanıdre Serbre, Thaly, er —e de Tekely; Thurr, 
les historiens tures des — de Hongrie; Kolosvari et Ovari, 
les comitats de Hongrie, I 
* —— Red.: J. Grunow. 56, Jahrg. RM. 
of oma unfere 


—— * 
mand, — ches u. Ummaßigebli 


= Golonialzeitung, Red. Guſt. Meinede. 10, ‚Jahre. Sft. ” 


uh.: Kap Deuticen Golonin — Der Hugufe Bict = 
— Rath Das Drutiärgum In Maslande. Die Grbeiopeingen 


Fagenackenn. Die Prömiier * Solonial-Auoftekung. — Der. 
1 A es Zul -_ 
— 


Die Gegenwart, Hräg. von Theophil Zolling. 51. Br. Ar. 3. 
Iah.: #. Dir der ſlaviſche Zug ma ‚en Mt - P, Müller, zar Defono: 


mie des Yebend. — Vector, 6. — A Brunnemann. 
leganber® 
— — D. Stand. die Shweher. — Caliban, die reihen 











Deutſches Bogenbiait. Srtg. ».D. Arendt. 10. ). Jabrz. org. Ar. 1-2. 
Der Streit der Prodbwctenbörie. — 3. Haller, Italien in 5* — 
@, Egel nal. ber han tige Stand der kenftein-Ärage. Dede 28 
iten Sinn em dm achte ven "Ho liarden-Ötate. 
u, bie - is Elemen 
bie fogemasute 


Algemeine Zeitung. Beilage. Rr. 15. 
il 2* ———— Briefe. 11 — Sie Streitberg. 
Tafomweti, eim neues — uch Darien. — 
fan 5 * des Saitaphern ein 
Ridtung it moberurm © 
Felge sr ——— — 


Karl 
Die 
td, über bie ren 
ante, echt 
trafkburg 


Ewiſche Cultur. Hrög. von Pr. W. Foerfter. 5. Jahrg. Ar. 2-5. 
* Bun Baer er; Ir lichten die Zri von — und 
—— Fer ep: Hi 


verfunfene 
völferung Fran. 


Bette, — Monet. die Ent 
Muftrierte Zeitung. Rer.: — Nr. 27M. (108. Br.) 
Inh: Tobtenihau. — — 2 Bey ar ‚of won Neapel. — Guſſav 
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* Kenne t, — — Imolbien. — — ee 

2 Bare — 14 bei Veipii ine 

Fette Erzählung. — So! — — und tele 
E m Sibsie AR * Sortörjeit. 





Die Umfchan. Ueberficht über die Fortichritte und Bewegungen auf 
dem Gefammtgebiet der ai enichaft, a sie u. Kunft. 
Sea. von J. H. Pehbold. i. Jahrg. R 


DR 9. Eulenber ding der Merden 
a DIL * Hindi vn m Hoh m... BE gi 
——* fo — ba — — Bols oehmond — 


— — 


Ausführliche Aritiken 
erfgienen über: 
Irambeaı Kohl⸗ Leieb d, mittl. At. 
Bewer: Biie En Beunehiie LEN nr 
Berger, latein. Stiliftit. 9. Aufl. (Bogrin 
Dahl, Demetrius negi doumreias. sin; on Bis. f. claſſ. Phil. 


xiv, 3) 
Pe d. Naturwiffenfhbaften. (Hammer 


Danncmann, Grunde, & 
(König: Theol. Lbl. XVII, 2.) 


ihmidt: Lehrpt. u. Lehre. 
Driver, Einitg in d. Litt. 5 al Zen. 

bar. Säulen u. d. Gegenwart, (Biegler: Bir. fi d. 
Gpmnaflalw. LI, 
Dräfele: Wſchr. f. claff. 


Friedrich, d. 
m > "of an die Korinther. 
Senfe, dt. Leſeb. f. d. ob. Glaffen höh. Schulen. Kluth: Bir. f. d 
Kiepertu' Hülsen, 1 urbis Romae antiquae. (Nirdhoff: Ebv.) 
Rüfer-Öuttenbrunn, deutfche Eulturbifder aus Ungarn. (Bormeng: dt. 


—8 X, RB vu PR 

an; nt ed: g 50.) 

.. —X ih. 355 (ri hryr. u. ehrg. 
Schlatter, d. a im n. Teſt. (Schaeder: Theol. Lbl. XvIN, 2.) 

ad P., Mn Morceaux choisis. Gemoll: Bft. f. elafl. 

Tilfanen, h. Variation im Mittelalter. 
Kunftwifi. X 


IX, 6.) 
u * evangelifdhe Miffiondtehre. 








Dobbert: Repert. f. 


(Kurze: Airchl. Monatsſchr. 


——— — ‚u 


iopehangen Y der \ 


iftend 
Dumas is ald Woralifi. — U. En er, bichtende Berliner | 





. Sacobu, KH infommten a E A 
Ü te Settiem mc Bones, Sub 8 terem Claſſen in 
®oı —— — € Shaumtell hie von De — 9 8. Hummel, 


‚ Martucei, 


— eehib d franzöf. Eyrade. (Köcher: neupbil. Centralbl. 


Wendt, d. rg Unterr. u. d. philoſ. Propädeutit. (Muff: Lehrpr. 
u. Lehrg. 5 
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Bom 7, bi8 11. Jan. 1606 find nacfiehende 

nen erfchienene Werke 
anf unferem Mebactiomäburenu eingeliefert worden: 

Appell, P., et P, Lacour, principes de la Iheorie des fonc- 


tions ell! pliques * ———— Paris. GauthierBillard et 
Fils. (Gr. 8) Ar 1 


Baafc, Ernſt, die Ganfefäbte und die Barbaredfen. Mit einem 
2406 Gr. $. 


Anbang. Kaſſel. Brunnemann. {VI, } 

Velo, Julius, griechiſche Geihichte. 2. Band. Bis u | Ariftoteles 
und die zu... U vr Mit einer Karte. Straßburg i. €. 
Irüber. Gr. 8, 

Ghevalerie, D. de gr ie Dummallbeit oder wir find ſchon über 
dad Ende hinaus. Ein Trofibüdlein. Leipzig, Hermann sen. 
24 S. Gr. 8.) 

Cumont, Franz, textes et monuments figures relatifs aux my- 
sieres de Mithra publies avec une introduction critique, Fas- 
cieule IV. Supplement et Index. Avec 18 fig. et 1 planche. 
Brüfel. Samertin. S. 457—554 u. VIE. 4) f 

Eichthal, Eugene de, Alexis de Tocqueville et la democratie 
liberale, &tude suivie de fragments des entretiens de Tocque- 


ville avec "Nassau William sen. (1448—58.) Parid, Galmann 
ee. 18) Fr. 3, 50. 

Fridrihowiez, Eugen, die Getreidehandeläpolitit des Ancien re- 
gime, Weimar. ijelber (Gr. 8) 4 6. 

Frimmel, Theodor von, vom Sehen in * Runftwiflenfeaft Eine 
tunſtphiloſophiſche Studie. Wien. Deutide. 18.) #1, 40. 

Goethes Geſpraͤche herausgegeben von Woldemar Freihert von Bie der⸗ 


ge — Band: Rachttäge 1755—1832. Leipzig. v. Biedermann. 


se — die rs ber Zugger ſchen Handlung in Spanien. 
(&r. 


Weimar. Felber. 

Hering, Hermann, die Lehie von dee Predigt. 1. Hate: —— 
der eig t. Berlin. Rewiber & Reichard. Gr. 

Hölderlin’s eiammeit —— Neu en F ne 
Ausgabe in zwei Bänden, it biograpbifher Einleitung herausg. 
von Berthold Lipmann. 1. Band. Stuttgart. Gotta. Gr. 8.) 
41 


Janfien, Johannes, Sans des deutjchen Volkes jeit dem 
ng des Mittelalterd. 4. Band. 15. u. 16, verb, Aufl. bei. vi 
Fudnig Paltor. Freiburg i. B. Herder (Gr 8) #5. 

Ketule d. Stradonip, Stephan, die ſtaatstechtliche Stellun 

Grafen von Dobna am Ende ded 17. und Anfang des 18. Nuhr 
uderts. Mechtönutachten, der Fürſtlich Shaumburg- tin ſchen 
taatöregierung erſtattet. Berlin. Heymann. Gr. 8.) #3. 

Lavisse, Ernest, et Alfred Rambaud, bhistoire —5— du 
Ive siöcle à nos jours. Tome VII. La revolution frangaise. 
1789-1899. Paris. Golin et Cie. Gt. 8.) fr. 12. 

Giov., un — ignorato (Paracleto). 
L’istruzione x, Nr. 5 

Mäpner, Eduard, und ige Bieling, altenglihe Sptachproben 
nebſt einem Wörterbuche. 2. Band: Wörterbuch. 12. Liefg. PVerlin. 
Weidmann. (4) #8. 

Monmouth, Thomas of, the life and miracles of St. William 
of Norwich. Now first edited from the unique manuscripis 
with an introduction, translation, and noles by Augustus 
Jessopp and Montague Rhodes James. Ill. with 5 plates a. 
1 map. Cambridge. University Press. (&r. 8.) Geb. sh. 18. 

{Pascal) Les Pensdes de Pascal disposdes suivant l’ordre du 
cabier autographe. Texte oritique 6tabli d’apr&s le manusorit 
original et les deux copies de la bibliothöque nationale avec 
les variantes des principales &ditions preced6 d’une intro- 
duction d'un tableau chronologique et de notes bibliographiques 
par G. Michaut, freiburg i. Schw. Univerfitätöbuchhbig. (4.) 

20 


Fr. 20. 

Photii, Sanetissimi Patriarchae archieposcopi Constantinopoleos 
epistolae XLV. E codieibus montis Atho nunc primum edidit 
A. —— Kerameus. St. Peteröburg. Kirſchbaum. (XVII, 
132 t. 8.) 

Plan, Mwe Ph., choix de gallieismes et expressions figures du 
frangais parle. Barid. Fiſchbachet. (II, 246. 8) 

Runge, Paul, die Sangesweifen der Golmarer Liederhandſchrift und 
bie en t Donauejhingen. Leipzig. Breittopf & Härtel. 
(Br. 4. Mit 6 Taf.) .# 20. 

Rushton, William Lowes, Shakespeare an archer. 
te & Na iabtingale. 1186. Gr. 8.) 

Schönfeldt, Guftan, Beiträge zur Geſchichte deö — ws 
der roftitution in Hamburg. Weimar. Felbetr. Gt. 8.) .# 


Liverpool. 
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Stein, iFriebrid, bie Bölferftämme der Germanen r römifcher Dar: 
lung. Gin Gommentar zu Plinius Ratur. hift. IV, 28 und 
acitus Germ. c. 2. Schweinfurt. Stoet. VIUI, 1048. Gr. 8.) 
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Stier, Georg, frangöfiihe Suntar. Mit De der älteren 
16. | 


Spraden. Wolfenbüttel. Zwißle. (&r. 8) 4 

Thüna, 8. Frh. von, ein aus Eiſenach ftammendes preußiſches In 
fanterierRegiment im fiebenjährigen Kriege. Eiſenach. MWildens. 
(Gr. 8.) .# 3, 20. 
Ujfalvy, Charles de, les Aryens au nord et au sud de l’Hindou- 
Kouch,. Paris. Maffon. VI, 488 S. Gr. 8. Mit 1 Karte.) 
Willoms, Jos, la loi Aquilienne theorie du dommage aux 
choses en droit Romsin. Löwen. Peetere. (IV, 114 ©. Br. 8.) 
—, essal sur la responsabilits eivile. Articles 1352—1386 du 
code civil. Ebd. {IV, 184. Br. 8) 

Bohgram, J., der deutichrfrangöftihe Literaturvertrag und bie 
frangöf. Lectüte am den deutfchen hoͤh. Schulen. Sonderabdr. Leipzig. 
Grunew. (126, Gr. $.) 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Branzdfifde, 

Epictete, manvel d’Epictöte. Traduction frangaise par Francois 
Thurot, accompagnde d'une introduction et revuo. (XXXI, 
43 p. 16.) Paris. Hachette et Cie. fr. 1. 

La Faye, J. de, !Irlande au XIX® siöcle. O’Connell, ses allies 
et ses adversaires. (LVI, 376 pages et portraits, 8.) Paris. 
Bloud et Barral. 

Lacroix, A., mineralogie de la France et de ses, colonies, 
Description physique et chimique des mineraux. Etude des 
conditions geologiques de leurs gisements. (256 p. avec fig. 
8.) Paris. Baudry et Cie. 














Antiguarifche Kataloge. 


Baer & Go. in Pranffurt a. M. Nr. 378. Jagd u. Forftw., Reit 
u. Fechttunſt . Nr. 381. Kunft d. 19. Jahrhunderts. Mr. 382. 
Periodica, 

— n, ®., in Berlin. Rr. 87. Architektur, Kunſt, ſeltene Kupfer ⸗ 
werke. 

Leifer, $., in Berlin. Nr. 266. Aeſthetit, Culturgeſchichte x. 

Müller, 3. Eckard, in Halle a. ©. Rr. 58. Bibi. philol. classica. III 

Stoll, €, in Tao 1.9 Nr. 82. Militaria, 

Teubner, F., in Düfleldorf. Rr. 67. Drtötunde u. Topographie. 
IV. Saalfeld bis Zwolle. 

Hebelen, C., Radf. in München. Nr. W. 
Curiosa. 





Ar. 86. Bavarica. 





— — 


Nachrichten. 


Der ord. Proſeſſor der Cheiie Geh. Reg-Rath Dr. Theodot 
Gurtiud in Kiel wurde in gleicher Gigenfhaft nah Bonn verfept, 
der ord. Profefior der claffiihen Philologie Dr. Georg Kaibel in 
Strafiburg iM aleiher Stellung in Böttingen, ber erd. Prefeffer an 
der tbierärztlichen Sehichule Dr. Johannes Nütert in Münden zum 
ord. Profeifor der beichreibenden und topographiſchen Anatomie an 
der Univerfität daſelbſt, der a. ord. Profeffor der Mathematik Dr. Paul 
Städel im Königeberg i. Pr. zu gie Stellung in &iel, 
Privatdocent der indogermanifchen pradhneiffenfhant Dr. Sermann 
Hirt in @eip; Hl und der Privatbecent der Pharmakologie Dr. Arthur 
Heffter daſelbſt zu a. ord. Profefforen, ber Privattocent der theo- 
retiihen Maſchinenlehre an der tehnif Hechſchule Dr. Richard 
Mollier in Münden zum a. ord. Profeſſor in Göttingen ernannt. 

In Berlin habilitierte ſich Dr, Heinrich Alfted Schmid für 
ſunſigeſchichte. 


Die faif. Akademie ber ne in Peterdburg ernannte die 
ord. Profefloren DDr. Sophus Lie und Wilhelm Oftwald in einig 
Hermann Dield und Hand Landolt in Berlin, Karl v. Zittel in 
Münden und Johannes Conrad in Halle a. ©., die fgl. Geſellſchaft 

ur Teil von Urkunden zur Geſchichte Standinaviens in Stod- 

Im die Hiftorifer Dr. Eh rnbeim in Berlin und Privatdocent 
Karl v. Bons dorff in Helfingford Ti correfponbierenden Mitgliedern, 
dad Nordiſche Mujeum in Stothelm den Reihsarhivrath Dr. P. 
Wittmann in Münden zum Ebrenmitalied. 

BVerlichen wurde: dem ord. Profeffor 
Dr. Johann Sommer in Königeberg i. Pr. und Reiche: 


ichte⸗ 
rath Dr. Meiſcheider im Leipzig der k. preuß. rothe Ad 


erorden 


der | 


— —— tb | 





2. Elaffe mit Gichenlaub, dem cm. Realgumn,-Brofefior Märtel im | 


Döbeln und dem Schulbirector Urbad in Leipzig dad NRitterfreug 


2. Claſſe des t. ſachſ. Verdienftordend; dem ord. Proſeſſot Dtto Berndt | 


an der Großb. techniſchen Hochſchule zu Darmftadt der Gharatter ale 
Geheimer Baurath. 


| 
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Am 7. Jan. + in Bund der a. orb. Profejlor der Geologie Sven 
Anders Bernbard Lundaren, 53 Jahre alt; in Boten ber Bolt 
bei ig und Statiftiter General Ftancis U. Walker im 57, Pe 
bensjabre. 

Um 9. Jan. + in Amfterdam der Director des Hotterdamer Zoo 
logiſchen Gartend, langjähriger Präſident des Niederländifchen Den 
vereind A. van Bemmelen, 66 Jabre alt; in Stodhelm der Dieter 
Prof. Karl Hermann Sätherberg im 85. Lebendjabre. 

Am 11. Jan. + in Dresden ber frühere Univ.-Profefior k. f. Bo 
gierungsrath Dr. Johann Karl Th. Ritter v. Dtto,. } 

Am 12. Jan. + in Kopenhagen der Ethnograph Bahn Ghriftian 
Bahnſon, Inſpector des Nationalmujeums, im 42. Lebens jahre 

m 13. Jan. + in Wien der Naturhiſtoriker Regietrungerath Aranı 
Kraus, 63 Jahre alt. 

Am 15. Jan. + im Peteröburg der Geſchichtſchreibet Aonitantin 
BVerufhem-Rjumin, Mitglied der fait. Akademie ber Wiffenichaften. 
A um Kent Reichenberg i. Böhmen der Dichter Iofef Reflel, 

abre alt. 


Preisaufgaben der Aubenow-Stiftung. 





' 1. Geſchichte der öffentl Mei i und ſpeciel 
eſchichte der öffentlichen Meinung mn ip 


in Berlin während ber Jahre 1 


63 wird verlangt eine auf eindringendem Quellenſtudium be 
ruhende methodiſche Bearbeitung der Aeußerungen der gebildeten reife 
über bie äußere und innere Politit des Staates, ſeweit folde in 
Zeitungen, Pampbleten, Drudicriften aller Art u . —— fine. 

ie Darftellung bat an geeigneten Puncten die Einwirkung jener 
Aeußerungen ſewohl auf die maßgebenden Perfönlichteiten wie auf bie 
Boltöftimmung zu würdigen. Erwünſcht wäre ein tieferer Einblid in 
die etwaigen perfönlidhen Motive hervorragender Wortführer. 
2. Die Eutwidelung des deutſchen Kircheuſtaatsrecht im 
u Yahrhundert. 

Erwartet wird eine ausführlice, auch in die Sondergeſchichte we 
nigſtens einzelner wichtigerer Territorien und Städte eingebende, mög 
lichſt auf ſelbſtſtändiger Quellenfotſchung berubende Darlegung der 
dem Reformationd-Fabrbundert haratterififchen firdenftaatörechtlichen 
Grundjäge und Berbältniffe. Inäbefendere erfcheint erwünſcht eime 
ge Prüfung der Rechtöftellung der ſtaatlichen Gewalten zur 

irhe unmittelbar vor dem Auftreten der Meformatoren, ſowie ber 

Einwirkung einerjeitd der vorreformaterifhen firbenpolitiihen Piteratur 
auf bie reformatoriiche Bewegung, andererfeitd ber reformatorifchen 
Anſchauungen felbft auf die Defeogebung und Prarid nicht nur ber 
proteftantiichen, fondern auch der fatholifhen Kürften und Stände. 

Dem Grmeilen des Berjafierd bleibt überlafien, ob und wieweit 
er feine Arbeit auf Deutichland beſchränken oder auch außerdeutſche 
Staaten in ben Bereich feiner Darftellung zieben will; ebenio die Bo 
gen | ded Endpuncted der barzuftellenden biftorifhen Entwidelung 
und die definitive Formulierung des Titele, 


3. Entwidelung der Landwirthſchaft in Pommern nad der 
Banernbefreiung. 

Es find bie techniſchen und iwirtbfehartlicen Fol 
denen Maaßregeln der Bauernbefteiung von 1811—1857, insbeſendere 
der veränderten erg für die landwirthſchaftlicht Pro: 
ductien, Verfhuldun: rbeiterfrage x. in der Provinz Pommern an 
einer genügender Zahl einzelner Güter und Bauernhöfe eingehend zu 
unterfuhen und dabei namentlich die Wirkungen für die bäuerlichen 
Wirthſchaften einer und die großen Güter andererfeitd auseinander 
zubalten. Die vorbergegamgene Entwidelung auf den Domänen fol 
wenigitend einleitungsweife behandelt und die ganse Unterfuhung. zeit 
lich weit ausgedehnt werben, daß auch die Wirkungen der leßten 
Mafrenein von 1850—1857 erfenntlih werden, alſo ungefähr bis 
zum Ende ber ſechziget Jahre, bid zum Beginne der modernen Agrar 
triſis. Die Lehren, welche ſich für leptere etwa aus der betrabteten 
Entwigelung ergeben, würden dann den naturgemäßen Schluß bilden. 

Eine Ausdehnung der Unterfuchung auf die übrigen älteren Theile 
der preufifchen Monarchie ift erwunſcht. 

4. Eine fritifche Unterfuhung der Haudſchriften und Receu— 

fionen der im. "Barehnirung wie fie ® Böhmer im feinem Buch 

‚Thomas Kantow’s Chronik von Pommern in nieberbeuticher 

Mundart (Einleitung ©. SO) angebahnt Hat, fol joweit 

durchgeführt werden, daß damit die Grundlage für eine Hünf- 
tige tritiſche Ausgabe gewonnen if. 

Die Bewerbungsihriften find in deutſcher Sprache abzufaflen. 
Sie dürfen den Namen des Verfaſſers nicht enthalten, fondern find 
mit einem Wahlipruche au verſehen. Der Name des Berfaffers ift im 
*8 verfiegelten Zettel zu verzeichnen, der außen denſelben Wabl- 
pruch trägt. 

Die Einfentun der Bewerbungsihriften muß ſpaͤteſtens bis zum 
1. März 1901 geſchehen. Die Auerkennung der Preife erfolgt am 
17. Ditober 1901, 

Ais Preis für Die zwei erften Aufgaben haben wir je 2000 Mart, 


der verichies 
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für die dritte 1000 event. 1500 Mark, befonderd wenn der am Schluß 


der Aufgabe angedeutete Wunſch erfüllt wird und für die vierte 


1000 Mark ausgeworfen. 
Greifswald, im December 1896, 
Rektor und Senat 
biefiger fönigficher Univerfität. 
Bramip. 





Erklärung. 

In der Beiprebung meines Buches: „Die acgenfinnigen Wörter 
im Alte und Reubebräitden im Jahrg. 1596, 4* 46, Sp. 1672 d. 
Bl. finden ſich mehrere unbegrimdete Ausftellungen. 

Ref. ſcheint einige Beiipiele aus dem Deutichen, wie „ſteuern, 
Audlaffung“, nicht als gegenfinnig zu betrachten; denn „es iſt ja dach 
offenbar, daß hier die verfchiedenen Anwendungen beifelben Wortes 
aud einer Örundbedeutung zu erflären find“. Das heißi aber nur die 
ſptachliche Erſcheinung auf ihren Grund zurüdführen — was id in 
meinem Buche iS. 30) in ähnlicher Form thue —; der dur den 
Sptachgebrauch anerfannte Gegenfinn jener Wörter wird damit feineds 
wegs aufgehoben. Führt ded Paul (Prince. d. Epr. ©. 35) gerade 
„steuern“ als Beifpiel für das Vorhandenſein derartiger Gnantiofema 
im Deutſchen an. 

Bei der Zufammenftellung pur» — (re bin ich Hipig Jeſ. 38, 14) 
und Sagarde (Hebr. Wortertl. Gött. Abhdl, Bd. 26, ©. 18 fg.) gefolgt. — 
Ueber dad Verbältniß des z zu S fiche Hoffmann, phön. Anfchr. 13,22. 
Auch werben die Lautgeſehẽ im Semitiſchen nicht immer ftreng befolgt; 
vul. Barth, ES., ©. 46 fg. (Zifchlaute). Uebrigens hat Ref. mohl 
nicht beachtet, daß die Einleitung aud Wörter bringt, die bloß wiesige 
Lautgleichheit bei urjprünglicher Lautverſchiedenheit““ zeigen, ohne mit 
einander verwandt zu jein (vgl. ©. 30 und 41 fg.): dab fie lediglich 
dad Material für die Schlüffe Tiefern foll, die ©. 29 fg. uber Hatur 
und Gründe des Begenfinnd gezogen werben. 
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Bon den vier Beiſpielen für privative Bed. des Niphal (8.69 fg.), 
die Ref. „ſaͤmmtlich falſch oder doch unſicher“ nennt, ift jedes Durch 
Angabe von Gewährämännern belegt; ad 1 vgl. ned Stade (WB. 
©. 154, sv. mem): 1) ind Dafein gerufen werden, 2) privativ 
feiner Eriſtenz beraubt fein. 2), 3) ud 4) ftüpen fih auf die alten 
Bibelüberfegungen, Jon Gandch und Kimdi. 

Dr. €. Laudau. 


Hierauf hat der Herr Neferent folgendes zu erwidern: 


Ref. hat über die fleißige Materialienfammlung des Herm Dr. 
Landau weder im Allgemeinen noch im Einzelnen auch nur im Min 
deſten zu hart geurtheilt; dafür it er der Zuſtimmung Aller gewiß, 
die mit nüchternem Einne auf dem ſchlüpftigen Gebiete des Etymelo- 
gifierend gearbeitet haben. Auf Einzelheiten.an biefer Stelle einzugehen 
iſt zwecklss. Wenn ber Herr Berfaifer awifchen Bedeutungen und 
Ueberfegungsmöglichkeit ſchatf geſchieden hätte, wäre ein großer Theil 
feined Buches ungelchrieben geblieben. TIuüxas plgsır Aönrafe 
überjept der Engländer „to carry coals to Newcastle‘, der Nord 
deutſge „Waffer ind Meer tragen“ (man kann auch fagen: „Holz in 
den Wald“ oder „Sand in die Wüſte“). Und „clericus clerıcum 
von decimat“ überjegen wir „Cine Krähe hadt der anderen die Augen 
nicht aus“, 

Herm, L. Strad, 





thätig geweſen, mit literar. Leiftungen u. großen Sprachlennt- 
niffen ſucht entipr. Beichäftigung, auch zeitweife, am Liebften 
bei Bibliothet oder Muſeum refp. Bildungsinftitut im In⸗ oder 
Ausland. Offerten sub P. V. an Ed. Avenarius, Buchhand- 
lung Leipzig, erbeten. 

Zu Jahrg. 1897, Nr. 1, Sp. 25, 3.6 v. u. berichtigen wir, daß 
— nicht „unbelannt“, ſondern Profeſſor Abel in Er 

gen if. 








kiterarifhe Anzeigen. 


— 


Neuer Verlag von Wilhelm Engelmann in Leipzig. 1896. 


1. Anatomie, Physiologie und Medicin. 


| 
van Bemmelen, J. F., Bemerkungen über den Schädelbau 


von Dermochelys coriacen, Mit 1 Tafel. Gr. 4. (Sep.-Ab- 


druck aus Festechrift f. C. Gegenbaur. Bd. II.) HI 
Boas, J. E. V., Ueber Neotenle, Gr. 4. (Sep.-Abdruck aus 
Festschrift f. C. Gegenbaur. Bd. IL) 41, 20. 


Corniug, H. K., Merooyten und Umwachsungsrand bei Te- 
leostiern. Mit 2 Tafeln. Gr. 4. (Sep.-Abdruck aus Fest- 
schrift £. C.jGegenbaur. Bd. II.) 46, — 

Daridott, M. v., Ueber die Entstehung des Endokardepithels 
bei den Reptilien. Mit 1 Tafel. Gr. 4. (Sep.-Abdruck aus 
Festschrift £. C. Gegenbaur. Bd. II. 

Fer, Charles, Die Epilepsie. Autorisierte Uebersetzung von 
Paul Ebers. Mit einem Vorwort von F. Tuozek. Mit 
65 Figuren im Text und 1 Tafel. Gr. & Geh. 4 11, —; 

geb. „4 12, 20. 

Festschrift zum siebenzigsten ee 
baar am 21. August 18%. Erster Band. 
77 Abbildungen im Text. Gr. 4. 

— — Zweiter Band. Mit 18 Tafeln und 85 Abbildungen 
im Text. Gr. 4. Ai, — 

= Siehe auch die einzelnen Abhandlungen. — 

Fol, Hermann, Lehrbuch der vergleichenden mikroskopi- 
schen Anstomie mit Einschluss der vergleichenden Histo- 
logie und Histogenie. Zweite (Schluss-) Lieferung: 
Die Zelle. (Bogen 14—29 mit Figur $5—220 im Text und 
einem ausführlichen Register zu beiden Lieferungen.) Gr. 8. 

AI 


Mit 5 Tafeln und 


— — Vollständig. Mit 220 zum Theil farbigen Figuren 
im Text und einem — — Register. Gr. ®#. 


| 


von Carl Gegen- | 
5 | 





h. 4 14, —; geb. #16, — | 


Gegenbaur, C., Lehrbuch der Anatomie des Menschen. 
Sechste verbesserte Auflage. Zweiter Band. Mit 
370 zum Theil farbigen Holzschnitten. Gr. 8. Preis pro 


I/II. Band. Geh. „#4 25, —; geb. .# 29, 50. 
Göppert, E., Die Morphologie der Amphibienrippen. Mit 
2 Tafeln und 10 Figuren im Text. Gr. 4. (Sep.- Abdruck 
aus Festschrift f. C. Gegenbaur. Bd. L.) #10. — 


Griesbach, H., Physikalisch-chemische Propaedeutik unter 
besonderer Berücksichtigung der medicinischen Wissen- 
schaften und mit historischen und biographischen Angaben. 
Zweite Hälfte, 1.Lieferung: Bogen I8—37 mit Fig: 45 
—104, Gr. 8. MT, 

Haeckel, E., Die Amphorideen und Cystoideen. Beiträge zur 
Morphologie und Phylogenie der Echinodermen. Mit 5 Tafeln 
und 25 Figuren im Text. Gr. 4. (Sep.-Abdruck aus Fest- 
schrift f. C. Gegenbaur, Bd. 1.) 20, — 

Hertwig, Oskar, Experimentelle Erzeugungen thierischer 
Missbildungen. Mit I Tafel und 7 Figuren im Text. Gr. 4. 
(Sep.-Abdruck aus Festschrift f. C. Gegenbaur. Bd. v7 

Hertwig, Richard, Ueber die Entwickelung des unbefruch- 
teten Seeigeleles. Ein Beitrag zur Lehre von der Kern- 


theilung und der geschlechtlichen Differenzirung. Mit 3 Taf. 
Gr. 4. (Sep. -Abdruck aus Festschrift f. C. Gegenbaur. Bd. II.) 

Pr 2 Bee 

| Hubrecht, A. A. W., Die Keimblase von Tarsius. Ein Hilfs- 


mittel zur schärferen Definition gewisser Säugethierordnun- 
gen. Mit 1 Tafel und 15 Figuren im Text. Gr. 4. (Sep.-Ab- 
ruck aus Festschrift f. C. Gegenbaur. Bd. IL) MT 
Klaatseh, Hermann, Die Brustflosse der Crossopterygier. 
Ein Be ung zur Anwendung der Arebipterrgien- eorie 
auf die Gliedmassen der Landwirbelthiere. Mit 4 Tafeln und 
42 Figuren im Text. Gr.4. (Sep.-Abdruck aus Festschrift 
f. C. Gegenbaur. Bd. I. “#12, —. 


im 
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Koelliker, A, Handbuch der Gewebelehre des Menschen. ' 


Sechste — Auflogn, Zweiter Band: Nerven- 
system des Menschen und der Thiere. Mit 516 zum Theil 
farbigen Figuren in Holzschnitt und Zinkographie. Gr. 8. 

" Geh. #21, —; 4 26, 5, 

— —ZweiterBand,zweiteHälfte: Vierhügel: Rother Kern; 
Nucleus hypothalamieus; Ganglion habenulae; Corpus mam- 
millare; Thalamus, Nervus und Traetus optiens; Streifen- 
hügel; Grosses Hirn, Rinde und Marksubstanz: Bulbus, Trac- 


tus und Lobus olfactorius; Commissura anterior; Ammonshorn 


und Faseia dentata; Fornix; Neuroglia des Hirns; Entwick- 
lung der Hirnelemente; Physiologisches; Gehirn der Thiere; 
Hüllen und Gefüsse des eentralen Nervensystems; Cerebro- 
spinalnerven, Sympathicus, n 25-58. Mit den zum Theil 

n Figuren 549— 815 in Holzschnitt und Zinkographie. 

Nebst Titel und Inhalt zum II. Band. Gr. 8. fe u Em 
Maurer, F., Die ventrale Rumpfmuskulatur einiger Rep- 
tilien. Eine vergleichend-anatomische Untersuchung. Mit 
4 Tafeln. Gr. 4. \ 
baur. Bd. 1.) “#16, 
Pick, Arnold, Untersuehungen über die topographischen Be- 
ziehungen zwischen Retina, Optieus und gekrenztem Traetus 
optieus beim Kaninchen. Ausgeführt unter Mitwirkung des 
Privatdocenten J. Herrenbeiser, bearbeitet n. mitgetheilt. 


p--Abdruck aus Festschrift f. ©. Gegen- | 


Mit 12 Tafeln. Gr. 4. (Nova Acta d. kal. Leop.-Carol. Deut- . 
schen Akademie d. Naturforscher. LXV1. 1. Halle, in Comm.) 


A NO, — 

Rindfleisch, Eduard von, Die Elemente der Pathologie. 

Dritte Auflage. Gr. 8. 

Rosenberg, Ewil, Ueber die Wirbelsäule der Myrmecophaga 

jubata Linnd, Mit 5 Tafeln und 2 Figuren im Text. Gr. 4. 
(Sep.-Abdruck aus Festschrift f. C. Gegenbaur. Bd. Il.) 

8. — 

Ruge, Geo 

menschlichen Leiche. Zweite verbesserte Auflage. 

Mit 51 Figuren in Holzsehnitt. Gr. 8. Geh. #6. —; 


Geh. „#7, 60; geb. .# 8. 0. | 


. Anleitungen zu den Präparieräbungen an der 


geb. „# 5,20, 


— Georg, Lehrbuch der vergleichenden Patho- 
logie und Therapie des Menschen und der Hausthiere für 
Thierärzte, Aerzte und Stndirende. Zweite Lieferung: 
Die Vergiftungen. Die dureh thierische Para- 
sitenhervorgernfenen Krankheiten desMenschen 
und der Thiere. 


Die Konstitutionskrankheiten. | 


Die Hautkrankheiten. (Bogen 141—28.) Gr. 8..46,—. | 


Schul 


Oscar, Grandriss der Entwicklungsgeschichte des | 


Menschen und der Säugethiere, Für Studirende und Aerzte. | 


Bearbeitet unter Zugrundelegung der 2, Auflage des Grund- 
risses der Entwicklungageschichte von A.Koelliker. Erste 
Hälfte: Bogen I—I1 mit Abbildung 1—151 im Text und 
Tatel I-VI. Gr. 8. 


Seott, W.B., Die Osteologie von Hyracodon Leidy. Mit 


45, | 


3 Tafeln. Gr. 4. (Sep.-Abdruck aus Festschrift f. C. Gegen- 


baur. Bd. II. 


A | 


Seydel, O., Ueber die Nasenhöhle und das Jacobson’sche | 


Urgan der Sumpfschildkröten. Eine vergleichend-ana- 

tomische Untersuchung. Mit »s Figuren im Text. Gr. 4. 

(Sep.-Abdruck aus Festschrift f. ©. Gegenbaur. Bd. II.) 
An 


Solger, B., Ueber den feineren Bau der Glandula submaxil- 
laris den Menschen mit besonderer Berücksichtigung der 
Drüsengranula. Mit 2 Tafeln. Gr. 4. (Sep.-Abdruck aus 
Festschrift f. ©. Gegenbaur. Bd. Il.) A, 

Uhthoff, W., und Th. Axenfeld, Beiträge zur a 
Anatomie und Bakterlologle der elterigen Keratitis des 
Menschen. (Aus der Universitäts-Augenklinik zu Marburg. 
Mit 4 Tafeln. (Sep.- Abdruck aus v, Graefe's Archiv £. Oph- 
thalmologie. XLII. Band, 1. Abth.) 8. 4 — 

Wolft’s ar Friedrich, Theoria generationis. 11759.) Erater 
Theil. (Vorrede, je des Plans, Entwieklung der 
Pflanzen.) Uebersetzt und herausgegeben von Paul Sa- 
massa. Mit I Tafel. (Ostwald's Klaas. d.exakt. Wiss. No. 84.) 8. 
In Leinen geb. 

— — (1759.) Zweiter Theil. (Entwicklung der Thiere, All- 
gemeines.) Uebersetzt und herausgegeben von Paul Sa- 
massa. Mit 1 Tafel. Ostwald's Klaas.d. exakt. Wias. No.#5.) 8. 
In Leinen geb. #1, 20. 








Arbeiten, Psychologische, herausgegehen von Emil Krae- 
pelin. I. Band, 4. Heft. Gr. 8. 


Mi 





41. 20, | 





Inhalt: Loswald, Ueber dio psychischen Wirkungen des Broms — 
Roemer, Beitrag zur Bestimmung zusammengesetzter Raactionszeiten. Mit 
4 Figuren im Text, — Aschaffenburg, Praktische Arbeit unter Alkohel- 
wirkung. Mit 1 Figur im Text, Usber Er- 
müdung und Erbolung. 

Archiv für Entwickelungsmechanik der nismen. Heraus- 
gegeben von Wilhelm Roux. Mit Tafeln und Texthguren 
Gr. 8. II. Band, 4. Heft — IV. Band, 3. Heft. ME — 

@raefe’s, Albrecht v., Archiv f. Ophthalmologie. Herausger 
von Th. Leber, H. Sattler und H.Snellen. Mit Tafeln 
und Textfiguren. Gr. 8. 42. Band, 1.—4. Abtheilung. 

44 


- Rivers und Kraepelin, 


Jahrbuch, Morphologisches. Eine Zeitschrift für Anatomie 
u. Entwickelungsgeschichte. Herausgeg. von ©. Gegenbanr. 
Mit Tafeln und Textfiguren. Gr. s. XXIV. Band, 1. Heft 
— XXV. Band, 1. Heft. 54, 





2. Astronomie, Mathematik, Meteorologie 
und Physik. 


Catalog der Astronomischen Gesellschaft. Erste Abthei- 
lung. Catalog der Sterne bis zur neunten Grösse zwischen 
su° nördlicher und 2° südlicher Declination für das Aeyni- 
noetinm 18:5. Gr. 4. 

Elftes Stück: Auwers, A., Catalog von 9789 Sternen 
zwischen 14°%50' und 2#°1#" nördlicher Deelinıtion 1855 und 
Catalog von 372 grösstentheils der nördlichen Berliner Zone 
angehürigen Sternen für das Aequinoetium 175. Nach 
Zonen-Beobachtungen am Pistor'schen Meridiankreise der 
Königlichen Sternwarte zu Berlin in den Jahren 
18691874. Herausgegeben von der Astronomischen Gesell- 
schaft. LE, 

Euler, Leonhard. Zwei Abhandlungen fiber sphärische Tri- 
gonometrie. —— der sphärischen Trigonometrie und 
Allgemeine sphärische — ** (1753 u. 1779.) Aus dem 
Französischen und Lateinischen übersetzt und hera ben 
von E. Hammer. Mit » aren im Text. !Ostwald's Klasse 
d. exakt. Wiss. No. 73.) 8. In Leinen geb. 41. — 

Faraday, Michael, Experimental-Untersuchungen über Elek- 
trieität. I. und II. Reihe. '18%2.) Herausgegeben von A 
J. v. Oettingen. Mit 41 Figuren im Text. (Ostwald’s 
Klass. d. exakt. Wiss. No. 81.) ®&. In Leinen geb. .# 1, 51 

Helmholtz, H., Zwei hydrodynamische Abhandlungen. I. Ueber 


Wirbelbewegungen (155*.! — II. Ueber discontinuirliche 
Fiiissigkeitsbewegungen 1868.) H eg. von A. Wan- 
erin. (Ostwald's Klass. d. exakt. Wiss. No. 79.) 8. In 
‚einen geb. AN, 20 


— Theorie der Luftschwingungen in Röhren mit offenen 
Enden. 1/1859.) Terausgegeben von A. Wangerin. Ost- 
wald's Klass. d. exakt. Wiss. No. 80.) 8. In Leinen geb. 

—* 


Hoppe, Oscar, Merkwürdige Wege und Wirkungen des Blitz- 
strahles, welcher am 20. Juni 1895 die Grube »Silbersegen« 
bei Clausthal traf. Gr. 4. (Sep.-Abdr. n. Leopoldina. Amitl 
Organ der ksl. Leop.-Carol. Akad. d. Naturforscher. XXXII. 
Halle, in Comm.) A, 50. 

Jacobi, C. G. J., Ueber die Bildang und die Eigenschaften 
der Determinanten. !De formatione et proprietatibus De- 
terminantium.) (1%41.} Herausgegeben von P. Stäckel. Ost- 
wald's Klass. d. exakt. Wiss. No. 17.) 8. In Leinen Pn. 

«4 1, 2. 

— Ueber die Fanetionaldeterminanten, De determinantibns 
fanetionalibus.) (1841.! Herausgegeben von P. Stäckel 
(Ostwald's Klass. d. exakt. Wiss. No. 7S8. #8. In Leinen geb. 

AN, 20. 


ar In E., Wolkenhöhenmessungen. Mit 5 Tafeln. Gr. ®. 
!Sonder-Abdruck a. d. Schriften der Naturf.-Gesellachaft in 
N. F. Bd. IX, Heft I. Danzig, 1895, in Vom} 
aM 
Kirchhoff, G., und R. Bunsen, Chemische Analyse durch 
Speetralbeobachtungen. (1860%.) Heransgegeben von W.Ost- 
wald. Mit 2 Tafeln und 7 Figuren im Text. Ostwald's 
Klass. d. exakt. Wiss. No. 72.) 8. In Leinen geb. „# 1, 40 
König, Helmuth, Dauer des Sonnenscheins in Europa. Eine 
meteorologische Studie. Mit einer Karte und einer Tafel. 
Leop.-Carol. Deutschen Akademie der 
IT. 3. Halle, in Comm.) 44 


Danzig. 


Nova Acta d. kal. 
Naturforscher. I.XV 
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Neumann, F. E., Theorie der doppelten Strahlenbrechung, 
abgeleitet aus den Gleichungen der Mechanik. (1832.) Heraus- 
ben von A. Wangerin. (Östwald’s Klasa. d. exakt. Wiss. 
o. 76.) 8. In Leinen geb. fe 60. 
Publieationen des Astrophysikalischen Observatoriums zu 
Potsdam. No. 34. XI. d, 1. Stlick: Lohse, O., Beob- 
aehtun des südlichen Folarſſoeks des Mars und Bestim- 
mung der Elemente des Marsüquators aus Beobachtungen 
seiner Polarfleeken. Gr. 4. (In Comm.) AL 
Riem, Joh., Ueber die Bahn des grossen Komet 1881 II 
ITebbut]. Gr. 4. ‘Nova Acta d. ksl. Leop.-Carol. Deutschen 
Akademie d. Naturforscher. LXVI. 2. Halle, in Dr 
Hl, — 
Steiner, Jacob, Systematische Entwiekl: der Abhängig- 
keit geometrischer Gestalten von einander, mit Berück- 
sichtigung der Arbeiten alter und neuer Geometer über 
Porismen, Projeetions-Methoden, Geometrie der Lage, Trans- 
versalen, Dualität und Reciproeität, ete. Erster Theil. 
H eben von A. J. von Oettingen. Mit 2 Tafeln 
und !4 Figuren im Text. (Ostwald's Klass. d. exakt. Wiss. 
No. 82,; 8. In Leinen geb. A — 
— — Zweiter Theil. 
tingen. Mit 2 Tafeln und 2 Figuren im Text. (Ostwald's 
Klass. d. exakt. Wiss. No. 83.) 8. 


Mit 5 Karten. Gr. 4. (Nova Acta d. ksl. Leop.-Carol. Deut- 
schen Akademie d. Naturforscher. LXVII. 1. Halle, = —* 


Beiträge zur Geophysik. Zeitschrift für physikalische Erd- 
kunde. Herau ben von Georg Gerland. III. Band. 
1. Heft. Mit 42 Figuren im Text und 1 Karte. Gr. 8. #4, —. 

Inhalt: Schmidt, Die Aberration der Lothlinie. Mit 3 Fig. im Text. 
— Gerland, Ernst Zadwig — 
0 J— 


Vierteljahrssehrift der Astronomischen Gesellschaft. Her- 
- v. d. Schriftführern der Gesellschaft R. Lehmann- 
Filhes und H. Seeliger. In Jahr en 4 4 Hefte. 8. 
(In Comm.) XXX. Jahrg. 4. Heft — . Jahrg. 2. Heft 
ä Heft .# 2, —. 
_ Deppäenentheft enth. Generalregister der Jahr; 1—25 
der Vierteljahrsschrift der Astronomischen Ges von 
Alexis v. Tillo. 8. 48. — 


3. Botanik und Zoologie. 


Acta, Nova, Academiae Caesareae Leopoldino-Carolinae Ger- 
manicne Naturae euriosorum. TomusLXV. Cum Tabulis XVII. 
— Auch unter dem Titel: Verhandlungen d.kaiserlichen Leopol- 
dinisch-Carolinischen Deutschen Akademie der Naturforscher. 
65 Band. Mit 18 Tafeln. Gr. 4. Halle. (In Comm.) #25, — 

— — 66.Band. Mit 21 Tafeln. Gr.4. Halle. (In Comm.) 

38. — 

— — 67. Band. Mit 7 Tafeln. Gr. 4. Halle. (In Comm.) 

2, 

Arbeiten aus dem zoologischen Institut zu Graz. V. Band. 

No.4: Stummer-Traunfels, Rudolf Ritter von, Tropische 


I. Das Genus Thysanozoon Grube. Mit 3 Taf. | 


Gr. $. (Sep.-Abdr. a. Zeitschr. f. wiss. Zoologie. 60. Band.) Klatt, F. W., Compositae novae (os 


3, 

Arbeiten, Tübinger zoologische. I. Band. 
No.4: Hesse, Richard, Ueber das Nervensystem und die 
Cuvieri. Mit 3 Tafeln und 
(Sep.-Abdr. a. Zeitschr. f. wiss. 


von 
3 Figuren im Text. Gr. 8. 
Zoologie. 60. Band.) 3, 

No. 5: Pflücke, Max, Zur Kenntniss des feineren Baues 
der Nervenzellen bei ‚Wirbellosen. Mit I Tafel. Gr. 8. (Sep.- 
Abdr. a. Zeitschr. £. wiss. Zoologie. (0. Band.) 

— — Il Band. 

No. 1: Linden, Gräfin Maria von, Die Entwicklung der 
Skulptur und der Zeichnung bei den Gehänuseschnecken des 
Meeres. Mit 1 Tafel. Gr. $. (Sep.-Abdr. a. Zeitschr. f. wiss. 
Zoologie. 61. Band.) 2 


1, 80. 


ey von A. J. von Oet- | 


In Leinen geb. „4 2, 40. | 
Zenker, W., Der thermische Aufbau der Klimate aus den | 
Wärmewirkungen der Sonnenstrahlung und des Erdinneren. | 


August von Kebeur-Paschwitz — Günther, | 


| 
I 
N 
| 
1 





No. 2: Hesse, Richard, Untersuchungen Über die Organe 
der Lichtempfindung bei niederen Thieren. I. Die Organe 
‚ der Lichtempfindung bei den Lumbrieiden. Mit } Tafel und 
ı Figur im Text. Gr. 8. (Sep.-Abdr. a. Zeitschr. f. wiss. 
Zoologie. 61. Band.) #1, 50. 
No. 3: Bär, Max, Beiträge zur Kenntniss der Anatomie 
und Physiologie der Athemwerkzeuge bei den Vögeln. Mit 
. 2 Tafeln und 26 Figuren im Text. Gr. %. (Sep.-Abdr. a. 
Zeitschr. f. wiss. Zoologie. 61. Band.; 4. — 
No. 4: Diez, Rud., Untersuchungen Uber die Skulptur 
der Flügeldecken bei der Gattung Carabus. Mit 1 Taf. S r. 8. 
Ascherson, Paul, Synopsis der mittelenropäischen Flora. Gr. 8. 
Erster Band, 1. — Bogen 1—5: Hymenophyl- 
lacene, Polypodiacese: Aspidioidese und Amlenoldeme, 
‚ Wawsı 
— — 2. Lieferung, Bogen 6—10: Polypodiaceae Pteridoidene 
und Pol acene), Osmundacene, Ophioglossacene, Hy- 
dropterides. Equisetaceae. Lycopodiaceae 2 — 
Bergh, R., Beiträge zur Kenntniss der Coniden, Mit 15 Taf. 
Gr. 4. ‘Nova Acta d. ksl. Leop.-Carol. Deutschen Akademie 
d. Naturforscher. LXV. 2. Halle, in Comm.) AI —. 


Buchenau, Franz, Flora der ostfriesischen Inseln jeinschliess- 
lich der Insel Wangeroog.) Dritte umgearbeitete Auflage. $. 
geh. .# 3, 60; geb. .# 4, 10. 

Bütschli, O., Weitere Ausführun über den Bau der 
Cyanophyceen und Baeterien. Im Anschlusse an meine 
Abhan ung aus dem Jahre 1590. Mit 2 Lichtdruck- und 
3 lithographirten Tafeln, sowie 6 Textfiguren. Lex.-8. «#6, — 


Dalla Torre, C. G. de, Catalogus Hymenopterorum hi © 
descriptorum systematieus et synonymiens. Volumen X: 
Apidae (Anthophila.) Gr. ®. A, —. 


Engler, A., u. K. Prantl, Die natürlichen Pflanzenfamillen 

nebst ihren Gattungen und wichtigeren Arten, insbeson- 

dere den —— per — * — we 

nder Fachgelehrten indet, fortgesetzt von A.En 3 
Mit Holzschnitten. Lex.-8. Lieferung 129—145. 

Subseriptionspreis à Lfg. .# 1, 50; 

Einzelpreis „ „ #3, — 


Graesel, Arnim, ertorium zu den Acta und Nova Acta 
der kaiserl. Leopoldino-Carolinischen Deutschen Akademie 
der Naturforscher. Zweiter Band: Nova Acta Band IX 
—LXII. Erste Hälfte. Gr. 4. Halle. (In Comm.) #3, — 


Greve, Carl, Die hische Verbrei der Pinnipedia. 
wi Mit vier ei (Nova Acta d. ksl. p--Carol. Deut- 
schen Akademie d. Naturforscher. LXVI. 4. Halle, * a 


Gumppenberg, C.Freih. v., Systema Geometrarum zonae tem- 
tioris septentrionalls. Systematische Bearbeitung der 

4 anner der nördlichen gemässigten Zone. Achter Theil. 
Mit 5 Tafeln. Gr. 4. (Nova Acta d. ksl. Leop.-Carol. Deut · 
schen Akademie d. Naturforscher. LXV. 3. Halle, 5 Spam) 
Haberlandt, G. Physlologische Pflanzenanatomie, Zweite, 
nen bearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 235 Ab- 
bildungen. Gr. 8. Geh. A 16, —; geb. .d 18, — 
Katalog der Bibliothek der Kaiserlichen Leopoldinisch- 
Carolinischen Deutschen Akademie der Naturforscher 
bearbeitet von Osear Grulich. Siebente Lieferung. 
(Band II, 4.) Gr. 8. (Halle, in Comm.) “ad, 
für Mitglieder der Akademie .# 2, — 

tarioenses. Gr. 4. Bo- 

tanisches Beiblatt zur Leopoldina. Amtl. Organ d. ksl. Leop.- 
Carol. Akad. d. Naturforscher. 1595. Halle, in er u 
— Neue afrikanische Compositen. Gr. 4. {Botanisches Bei- 
blatt zur Leopoldina. Amtl. Organ d. kal. Leop.-Carol. Akad. 
d. Naturforscher. 1895. Halle, in Comm.) A —, 50. 
Kohl, P. G., Zur Mechanik der Spaltöffoungsbewegung. Gr.4. 
Basel Beiblatt zur ———— Amtl. Organ d. kal. 
Leop.-Carol. Akad. d. Naturforscher. 1895. Halle, n — 
Lauterborn, Robert, Untersuchungen Uher Bau, Kernteilung 
und Bew der Diatomeen. Aus dem noologischen In- 
stitut der Universität Heidelberg. Mit 1 Figur im Text und 

. 10 Tafeln, 4. AO, — 
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Lopriore, Giuseppe, Ueber die Regeneration gespaltener 


u. Gr. d. Mit $ Tafeln. (Nova Acta d. kal. Leop.- 
Carol. Deutschen Akademie d. Naturforscher. LXVI. 3. 
Halle, in Comm.) v, — 


Prantl’s Lehrbuch der Botanik. Herausgegeben und neu 
bearbeitet von Ferdinand Pax. Mit 357 Figuren in Holz- 
schnitt. Zehnte, verbesserte und vermehrte Auflage. Gr. 8. 

Geh. .# 4, —; geb. .# 5, 30. 

Verhandlungen der Deutschen Zoologischen Gesellschaft auf 
der sechsten Jahresversammlung zu Bonn, den 28. bis 
30. Mai 1896. Im Auftrage der Gesellschaft heraus ben 
von J. W. Spengel, Schriftführer der Gesellschaft. Mit in 
den Text gedruckten Figuren. Gr. ®. 6, 

Wettstein, R. v., Monographie der Gattung Euphrasia, Ar- 
beiten des botanischen Instituts der k. k. deutschen Uni- 

* versität in Prag. No. IX. Mit einem de Candolle'schen 
Preise ausgezeichnete Arbeit. Herausgegeben mit 
Unterstützung der Gesellschaft zur Fürderung deutscher 
Wissenschaft, Kunst und Litteratur in Böhmen. Mit 14 Taf., 
4 Karten und 7 Textillustrationen. 4. „Hi 30, 

Willkomm, Moritz, Grundz der Pflanzenverbreitun 

. der iberischen Halbinsel. Mit 21 Textfiguren, 2 

ravüren und 2 Karten. Die Vegetation der Erde. 
mmlung pfanzengeographischer Monographien, heraus- 

gegeben von A. Engler und O. Drude. Bd. 1.) Gr. 8. 
Geh. .„# 12, —; geb. .„# 13, 50. 

Wolff, Gustav, Der gegenwärtige Stand des Darwinismus. 
Ein Vortrag. 8. A 60. 


auf 


Anzeiger, Zoologischer, herausgegeben von J. Vietor Carus. 
Zugleich Organ der Deutschen Zool hen Gesellschaft. 
XIX. Band No. 493—520) einschl. Bibliographia zoologien 


'diario »Zoologischer Anzeiger« ndnexa) adjuvante concilio 
bibli hico quod Turiei praeside H. Field institutum est 
edidit J. Vietor Carus. Volumen I. Gr. ®. 28. — 


,Ribllographia zoologien diario »Zoologischer Anzeiger« ad- | 
nexa| adjuvante concilio bibliographico quod Turiei praeside | 


H. Field institutum est edidit J. Volum.I. 


Gr. 8, 


ietor Carus. 
a) Gewöhnliche Ausgabe 1b, 


b) Schündruck-Ausgabe 'nur auf einer Seite | 
bedru 


ckt hd 20, 

Centralblatt, Zoologisches, unter Mitwirkung v. O. Biitschli 
und B. Hatschek herausgeg. von A. Schuberg. III. Jahr- 
gang. Gr. 8. “A 25, 
Jahrbücher, Botanische, für Systematik, Pflanzengeschichte 
u, Pflanzengeographie herausgegeben von A. Engler. Mit 
Tafeln u. Holzschnitten. Gr. 8. XXI. Band, 4. und 5. Heft, 
XXI Band, 2. u. 3. Heft und XXIII. Band, 1. bis 3. Heft. 
5, 

Notizblatt des Königl. botanischen Gartens und Museums 
zu Berlin. No. i—6 und Appendix Il. Gr. 8. “A 3, 80, 
Zeitschrift für wissenschaftl. Zoologie. Begründet von C. 
Th. v.Siebold und A. v. Kölliker, herausgegeben von 
A.v.Kölliker und E. Ehlers. Mit Tafeln u. Textfiguren. 
Gr. 8. 61. Band, 2. Heft — 62. Band, 3. Hoft. 69, — 


4. Chemie, Geologie, Krystallographie, Mineralogie 
und Vermischtes. 


Berthollet, Claude Louis, Untersuchungen über die Gesetze 
der Verwandtschaft. (1801. er m von W. Ost- 
wald. (Ostwald’s Klass. d. exakt. " No. 74.) 8. In 

' Leinen geb. Hl, 60. 

Cohen, Ernst, Stadien zur chemischen Dynamik nach J. H. 
van't Hoff’s Etudes de dynamique chimique. Mit einem 

‘ Vorwort von J. H. van't Hoff und 49 Figuren im Text. 

- Gr. 8. A 

Dannemaun, Friedrich, Grundriss einer Geschichte der Na- 
turwissenschaften zugleich eine Einführung in das Studium 

‘* der naturwissenschaftlichen Litteratur. 1. Band: Erlän- 
terte Abschnitte aus den Werken hervorragen- 
der Naturforscher. Mit 44 Abbildungen in Wiedergabe 
nach den Originalwerken. Gr. 9. Geh. 46, —; 

‚geb. M 7, 20, 


elio- | 


Gadolin, Axel, Abhandlung über die Herleitung aller kry- 


stallographischer Systeme mit ihren Unterabtheilungen aus 
einem einzigen Prinzipe. (Gelesen den 19. März 1867.) tach 
heras n von P. Groth. Mit 26 Textfi u 3 Taf 


(Ostwald's Klass. d. exakt. Wiss. No. 75.) 8. In — geb. 
al, 5 


' Ostwald, Wilh., Lehrbuch der allgemeinen Chemie. In zwei 
Bänden. Zweiten Bandes zweiter Teil: Verwandt- 
schaftslehre. Erste Lieferung: Bogen 1—13 mit Fig. ı. 
\ Zweite umgearbeitete Auflage. Gr. ®. A, 


Leopoldina. Amtliches Organ der ksl. Leopold.-Carol. Dent- 
en Akademie d. Naturforscher. Heft XXXIL Gr. 4. ‘Halle, 
in Comm.) Ah, 


Schriften der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig. 
N. F. IX. Bd. 1. Heft. Mit 8 Tafeln. Mit Unterstützung d. 
Westprenss. Prov.-Landtages herausgegeben. Lex.-5. Danzig. 
(In Comm.) A, — 

| JIuhalt der oren wissonschaftlichee *æ*z** Friedrich, D% 

Dichte der Berölkerung im Regierungsbesirk Danzig. Mit einer Karte (Taf. Iı. 

— Helm, Mittheilungen über Bernstein XVIL Ueber den Gedanit, Sneeinit 

und eine Abart des letzteren, den sogenannten mürben Bernstein. — Derr, 

Borieht &ber die Thätigkeit der Elbinger Alterthumsgeselischaft im Vereins 

jahr 1°04,94. — Dahms, Westpreusische Mineralien. — Dahmn, Ueber ein 

eigenarti; chleritreiches Geschiebe von der Endmoräne zwischen Mühlen- 
und Breitenbach bei Bublitz in Pommern. — Kayser, Wolkenböhm- 
it Taf I—YL — Bericht über die siebzehnte Wander-Ver 


son. Nachtrag. — Fi Grentzenberg, 
Bericht über die Hasse’sche mit iz 
Berücksichtigung der Myriapoden. — G| Protz, Bericht über meine rom 
18. Juni bis zum 5. Juli 1294 ausgeführte zoologische Forschungsreise im Kreise 
Bchwotz — H) Protz, Arrenürus ragosas n.»p. Mit —58 — IhGraebser, 
rt Em der Kran Patzig, m Hk Ve * — urg in Pommern. 

in zur e Norddeuts: nds. trägen von 
Grasvaon Magnusu Border. Mit Taf. VII u. VIE. — KiıGrütter, Bei- 
träge zur Moosflora des Kreises Schwetz. 


Geologische Speeialkarte d. Königreichs Sachsen. Herausgeg. 


.. , vom Kgl. Finanzministerium. Bearbeitet unter der Leitung 


von H. Credner. Gr. 4. (In Comm.) 
BL 7A. Boct. Ostritz-Bernstadt. Mit Text von J. Hazard, — BI. m 
Sect, Hirschfelde-Reichenam Mit Text von O. Herrmann. 
I Karte des Königreichs Sachsen in 1:25,000 
.n. Gr. Herausgegeben durch das kgl. Finanzministerium. 
Bearbeitet im topographischen Burenu des kgl.Gene 
Imp.-Fol. (In Comm.) Im Jahre 1596 wurden als eurrent- 
gestellt ausgegeben: 


Bect. 16. Riosa, — Beet. 17. Collmnitz — Sock 32. Hirschstein. — 
Beot, 6, Kittlitz, — Bert. 14. Glauchau — Beet. Chemnitz — 
Beck, SU: Zwickau, — Beet. 124 Reichenbach. — Beck. 135. Auer- 

Zeitschrift für —— Chemie, Stöchiometrie und 
Verwandtschaftsiehre. Herausgeg. von Wilh. Ostwald 

ı und J.H. van 't Hoff. XIX. Band. (4 Hefte.) Mit 77 Fig. 
im Text. Gr. 8. 417, WW. 


— — XX. Band. (4 Hefte.) Mit 6$ Figuren im Text. Gr, ®. 
16, — 


— — XXI. Band. 4 Hefte. Mit dem Bildniss von R. Clan- 
sius, 71 Figuren im Text, sowie dem Register zum XIX. 
bis XXI. Band. Gr. 8. “A 17, 20. 

\ Zeitschrift für heran ir hie und Mineralogie. Unter 

Mitwirkung zahlreicher * enossen des In- u. Auslandes 

herausgeg. von P. Groth. Mit Tafeln u. Textfiguren. Gr. 9. 

XXV. Band, 6. Heft — XXVII. Band, 5. Heft. .# 65, —. 


5. Geschichte, Geographie, Kunstwissenschaft, 
Philosophie etc. 


Binding, Karl, Grundriss des gemeinen Deutschen Straf- 
rechts. Il. Besonderer Theil. Erste Hälfte. Gr. ®. 
Geb. #6, —- 

Bon, Fred, Grundzlige der wissenschaftlichen und tech- 
nischen Ethik, Gr. 8. HA 
Cohn, Jonas, Geschichte des Unendlichkeitsproblems im 
abendländischen Denken bis Kant. Gr. 8. A S. — 
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Heinze, H. und ®. Schröder, Aufgaben aus deutſchen Dramen 
und Epen. Sechſtes Bändhen: Aufgaben aus „Hermann 
und Dorothea“ zufammengeftellt ven Dr. Heinze. 8. 

Sch. — 805 tart. „#1, — 

— — — Siebentes Bändchen: Aufgaben aus „Minna von 
Barnhelm“ zuſammengeſtellt von Dr. Erster 8. 

Sch 80; hart. #1, — 

— — — Achtes Bändchen: — aus „Die Braut von 
Meffina“ zufammengejtellt ven Dr. Schröder. 8. 

Beh, 80; hart. A, — 

Ihne, Wilh., Römische Geschichte. Zweiter Band: Vom 
ersten punischen Kriege bis zum Ende des zweiten. Zweite 
umgearbeitete Auflage. Gr. 8, Geh. #4, —; 

geb. .# 5, 50. 

Mau, m Führer durch Pompeji. Auf Veranlassung des 
Kaiserl.DentschenArchäologischen Instituts verfasst Zweite, 
verbesserte und vermehrte Auflage. 
dungen und 3 Plünen. Kl.®. Geh. .# 2, 40; kart. .# 2, 70. 

Biehter, Paul Emil, Bibliotheea geographiea germaniae. 
Litteratur der Landes- u. Volkskunde des Deutschen Reichs 


bearbeitet im Auftrage der Zentral-Kommission für wissen- | 


schaftliche Landeskunde von Deutschland. Gr. 8, 
Geh. .# 22, —; geb. .# 24, 50. 
— Richard, Im australischen Busch und an den Kisten 
es Ko; 
eines Naturforschers in Australien, Neu-Guinea und den Mo- 
lukken. Mit 85 Abbildungen und 4 Karten. Gr. 8, 
Geh. „# 15, —; geb. „# 16, 50. 
Stantögrundgefette, Deutſche, in diplematiih genauem Abdrude. 
Zu amtlichen und zu akademijchem Gebraucht. audgzgeben von 
Karl Binding. Heft V: Die BerfafungsUrtunde des Königreichs 


Baiern mit Beilagen und Anhängen. Vom 26. May 1815. Mit | 


den Abänderungen bi zum Geſeß vom 19, Dezember 1895. 8. 
Kart. 45, — 
— — Seft VI: rg ee des Königreihd Sahjen. Bom 
4. Erptember 1831, Dit allen Mbänderungen bis zum Gefep vom 


20. April 1592. Samt drei ur Zweite Auflage Mit 
dem Wahlgeſetze vom 28. März 1896. 8. Kart. #2, 75. 
Wundt, Wilhelm. Grundriss der Psychologie. $. 


Geh. #6, —; geb. # 7, — 


Beiträge zur Psychologie und Philosophie, her: b 
4 ausgegeben 
von Götz Martius. I. Band. 1. Heft. 8. An 
Inhalt: Martins, Einleitung. — Martius, Das Gesetz des Helligkeits- 
wertes der negativen Nachbilder. Mit 11 Pig. im Text. —- Martins, Eine neue 

Metkode zur ung der Helligkelt der Farben. Mit 4 Fig. ben Text, 
Kretzmann, Einiges über die Helligkeit komplementärer Gemische. — 
Martins, Ueber den Begriff der speeifischen Helligkeit dor Farbensmpfindung. 
Mit 2 Fig. im Text. 2 









Serdber’fhe PVerlagsbandfung, Freiburg im Breiögau. u 
Soeben find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Braig, Dr. C., Die Grandzäge der Khilofophie: Vom Sein. Abriß der On- 
5 


4 2; aeb. in Halbleinwand „4 2, 50. 
e der Philosophie find anf 10 Theile berrchnet. Außer der „„Ontslogie'” Iiegt bereit® vor: 





Gr 8. (vu 


wege, 


Mit 22 Abbil- | 


umeeres. Reiacerlebnisse und — — | 
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Studien, philosophische, herausgegeben von W. Wundt. 
XII. Band, 2. Heft. Gr. 8. A4. — 
Inhalt: Menumann, Beiträgs zur Psychologin des Zeitbewusstseins. Dritte 
Abhandlung. (Mit 7 Fig. im Text.) — Kiesow, Beiträge sur ph siologischen 
Eurchelngin des Goschwackssinnes, (Mit 1 Fig. im Text.) | — — 
Marbe, rie des Talbot'schen Gesetzes. (Mit 1 Pig. im Text.) — Cohn, 
Die Gefühlswirkung der Bogriffe, Ein Beitrag zur psychologischen Erfassung 
der Geschichte der Philosophie. 
— — XII. Band, 3. Heft. Gt. 8. A 
Inbalt: Wundt, Ueber naiven und kritischen Realismus. — Judd, Ueber 
Raumwahrnehmungen im Gebiete des Tastsinnes (Mit 1 Fig. im Text) — 
Klesow, Beiträge zur physiologischen Paychologio des Geschmackssinnen. 
Vierte Nittbeilung 
— — XII. Band, 4. Heft. Gr. 8. 44 — 
Inhalt: Störring, Zur Lehre vom Einfluss der Gefühle auf die Vorstel- 
lungen und ibren Verlauf. «Mit 1 Fig. im Text.) — Stratton, Ueber die 
w chmung von Druckänderungen bei verschiedenen Geschwindigkeiten. 
Mit 7 Fig. im Text.) — Eber, Zur Kritik der Kinderpsyehologie, mit Rück- 
sieht auf neuere Arbeii 
— — XII. Band, 1. Heft. Gr. 8. 44, — 
Inhalt: Wundt, Ueber naiven und kritischen Realismus. II. — Marbe, 
Nene Versuche fiber intermittirende Gesichtereise. (Mit 3 Fig. im Text.) — 
Arrer, Ueber die Bedeutung der Oonvergenz- und Accommodationsbewegungen 
für die Tiefenwabrnehmung. {Mit 1 Fig. im Text.ı— Baldwin, Bemerkung 
zu Mental Development«. 


6. Technologie. 


Fortschritte der Ingenlenrwissenschaften, Erste Gruppe. 
1. Heft: Zaehokke, Conradin, Druckluft-Gründungen. Mit 
42 Textfiguren und 4 Zeichnungstafeln. Lex.-s. .# 3, 60. 


— — 2. Heft: Meyer, Gustav, Der Grundbau unter Aus- 
schluss der Luftdruckgrlindung. Als Ergänzung des ersten 
Bandes des Handbuchs der Ingenieurwissenschaften Ka- 
pitel VII. Mit 45 Textfiguren. x.-8. Hr, 


— Zweite Gruppe. ®. Heft: Doell, Albert, Die Regu- 
lierung geschiebeführender Wasserläufe besonders des, Ober- 
rheines durch eiserne Leitwerke, Grundschwellen u. Bulnen. 
Mit 33 Textfiguren. Lex.-®. MH 


Katie: Walter, Ueber den Einfluss der Eisenbahnen auf 
Kultur a — * — ern 
siehtigung der Thätigkeit des Vereins Deutscher Eisenbahn- 
verwaltungen. Vortrag, gehalten am 28. Juli 1896 zu 
Berlin bei der S0jährigen Jubelfeier des Vereins Deutscher 
Eisenbahnverwaltungen. Gr. 8, fr 880. 

, L., Allgemeine und technische Bedingungen für 

m. Verdingung und Ausführung von Arbeiten nnd Liefe- 

rungen zu Ingenieur-Bauten. Zweite verbesserte 

Auflage. Lex.-*. Geh. #4, —; geb. #5, — 








fetsungs » Bibliothef jämtl. grieb. u. röm. 
; Klaffiter iſt die berühmte Dfiander chwab'ſche 
‚749 Bohn. à 50 2° Die komplete Sammlg. 
ſtatt 3741. zu 125 4 Stataloge gratis. 
Seinrid Kerler in Um. 


Die befte, — — Mar Ueber 


— Bom Denten. Abrif der Logik. Gr. Ss. (VIIIM 2 E) 42; geb. 2, 50. 


Zauſſen, I., Geſchichte des deutſchen Volkes jeit dem Ausgang des Mittelalters. 

8 ie politiſch⸗kirchliche Revolution feit dem ſogenaunten Ange» 

burger Religionsfried eu vom Jahre 1555 bis zur Verkündigung der Goncordien- 

Se während dieſes Zeitraumes, 

uflage, beforgt von 2. Paftor. 
8. XXXVI u. 560 ©.) #5; geb. in Leinwand „4 6, 20; in Halbfrang „#7. 


Krieg, Dr. M., Die Deberarbeitung der Platonischen ‚‚Gesetze‘‘ durch 


ierter Band: 


formel im Jahre 1580 und ihre Befümpfun 
EURER und ſechzehnte, verbefferte 


Philipp von Opus. Gr. 8. (IV w408) .# 1,20. 


Otten, Dr., Der Grundgedanke der Cartesianischen Philosophie, aus den 
Quellen dargestellt. Zum dreihundertjährigen Geburtsjubiläum Descartes’, Gr. 8. 


(Vill u. 142 5.) .# 3, 20. » 


3immermann, A., 8.J., Die Iniverfitäten in den Vereinigten Staaten Ameritas. 
X u. 116 41, 


Ein Beitrag F angry nor Or. 8. 
68. Ergänzungeeft zu den „Stimmen aus Maria Laadı“.) 
Grüßen’ find von bemfelben Berfaffer erfchienen: " 


— dien e i 
Die 1 Buinerfiäten Enns im 16, Jahrhundert, (16. Ergänzungöheit zu den „Stimmen 


— Englands 
Aufturgefsichte. (56. Ergämpun: 


„Öffentliche a vom der Neformation bie zur Gegenwart, Ein Beitrag jur 


zu ben „Stimmen aus DMariaPnad. 1, 





| Den Kommiffionsverlag wirien- 
ſchaftlicher, ſowie gediegener belletriftifcher 
| BerfeübernimmtzugünftigenBebingungen 
Eduard Avcnarius 
Verlagsbuchhandlung in Leipzig. 





Eine alte augeſehene Verlagsbuchhandlung 
sucht Werke wiſſenſchaftlicher, namentlich phile 
logiſchet Richtung jeder Art, ſowie vornehme 
belletriftiiche Werke zu erwerben. 

Anfragen und Dfferten befördert unter Ar 
++ 27 die Erpebition d. Bl. 


60. (Bilder das 
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Gustav Fock — Buchhandlung — Leipzig 


bietet in sauberen ant. Exemplaren an: 


Alomannla. Zeitschrift f. Sprache, Literatur, Volkskunde d. = 
sasses u. Oberrheins. Hrsg. v. A. Birlinger, fortges v. 
Pfaff. Bd. 1—23. 1873—95 (138. —) 0, 

Andree, Handatlas, 3. A. 1896. Eleg. gbd. (28. —) 21. — 

Anglia. Hrsg. v. P. Wülcker. Bd. 1—17. 1877—95, 


bis 1894. 250. 
Baumeister, T., Denkmäler d. klass. Altertums. 3 Bde. M. zahlr. 
INustr, u. Taf. 40. 1889. Orighbfz. (84. —) 
Beiträge z. Kunde d. indogermanischen Sprachen. Hrsg. vR 
Bezzenberger. Bd. 1—19. 1877—H. 125, 
Beiträge z. vergleich. Sprachforschung. 8 Bde. 1856-70. (Alles 
Erschienene.) 60. 
Berichte d. deutschen botanischen Gesellschaft. Jahrg. —* 


188395. 
u. v. G. Dore. 2 Bde. Eleg. abd. 
60. 


Baal Evangel. Ausgabe. 


{125. —) 

Bibliotheca bolanica. Orig. Abhbandlgn. aus dem Gesamtgebiete 
d. Botanik. Hrsg. v. Uhlworm, Haenlein, Luerssen u. 
Frank. Heft 1—35. M. zahlr. Taf, 18986 96. (602. —) 260,— 


Bibliotheca zoologica. Hrsg. v. Leu ckart u.Chun, Kplt. sow. 
erschienen. 18886— 95. Gbd. (859. —) 500. — 
Brandes, G., Die Haupiströmungen d. Literatur d, 19. Jahr- 
hunderts, Uebers. u. eingel. v. A. Strodtmann. 6 Bde. 1894 





bis 96. Lobd. (30. —) 20. — 
Braun, J. W., Lessing im Urteile s. Zeitgenossen. 2 Bde. ._ 
18, _ 
Brehm's rleben. 2.A. 10 Bde. 1891—86. Gbd. (160. —) ae — 
—B3. M. 10 Bde. 1889 - 80. Orighbfz. (160. —) 
Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. A. 16 Bde. 1009.06. 
Gbd. (160. —) 9. — 
Bronn, Klassen u. Ordnungen, Sow. erschienen, zn A. 


Gbd. 

Brugsch, H., Die — Abriss d. Entzifferungen u. 
Forschungen auf d. Ge et aegypt. Schrift, Sprache u. [ap 
thumskunde. 1890, (24. . — 

Calvinus, Opera omnia. 


Ed. sun, Cunitz et Reuss. si voll. 
1863— 9%. (612. —) 240. — 


Centralblatt, Botanisches. Hrsg. v. O. Uhlworm u. F.G.Kohl. , 


Dächsel, Bibelwerk. Die Bibel od. die ganze h. Schrift d. A. u. 
N. Testaments, 7 Bde. Eleg. ebd. (82.75.) 60. 
Jahrg. 1—16 nebst Beiheften. 1580—95, (518. —) 


350. — 


245. — | 
Annales de chimie et de physique. — Kplt. seit Ba 1789 | 





Duruy-Hertzberg, Geschichte d. röm. Kaiserreichs v. d. Schlecht | 


bei Actium u, d. Eroberung Aegyptens bis zu d. Einbruche | 


d. Barbaren, 5 Bde, 1685—59, Eleg. Hbfz. (100. —) 


Einzelbeiträge z. allgem. u. vergl, Sprachwissenschaft. 
Lpz. 1856—92. (80. —) 
u ara britannica. 8. ed. 21 vols. With 408 plates. ‚Boston 
c Eile 4. Iiternlenmunchaften. Hrsg.v.Kenngott, anna 
a efomiieh, Wittstein u. A. Bd. 1—38. Botanik, 5 Bde. 
in 5 Tin.; Mathematik, 2 Bde.; Zoologie, Anthropologie, Ethno- 
logie, 6 Bde.; Mineralogie, Geologie, Paläontologie, 3 Bie. 
Pharmakognosie, 1 Bd.; Chemie. Bd. 1—13; Physik, z * 
Astronomie, 2 Bde. 187996. (585. —) 


12 Tle. 
36. 


f 


.— | 


I — f. wissenschaftl. Mikroskopie. 


Ex-libris. Sammlung von ca. 200 schönen Ex-libris, mit reden | 


abbildungen deutscher Adelsfamilien. 165 davon in vorn. 
Kupferstich. 


Friedrich I. 
140.— 


(200, —} 
Göthe’s Werke. Hrsg. im Auftrage d. Grossherzogin Sophie von 
Sachsen. Soweit bis 1896 erschienen! Eleg. gbd. 
Grimm, Deutsches Wörterbuch. Soweit erschienen! 140. — — 
Grimm, J., Deutsche Grammatik. 4 Bde, (Bd. I: 2. A.) u. Register 
v. Andresen. 1822—60. Hbfz. 40, 
Haeckel, Generelle Morphologie d. Organismen. 2 Bde. 1866. 50.— 
Handbuch d. Botanik. Hrsg. v. A. Schenk. 4 Bde. —— 


(92. —) 
Handbuch der Physik. Hrsg. v. A. Winkelmann. 3 Bde, in — 


Politische Correspondenz. Bd. 1-15. 


1896. (105. —) 
Handwörterbuch d. Chemie. Hrsg. v. A. Ladenburg. 13 "sis. 
1882—95. (218. —) 130. — 


Herzog u. Plitt, Realeneyclopaedie f. d. protestant. Theologie u. 


00. — 
187987. | 


on | Zeitschrift für run BADEN Zoologie. 


ı zu kai 


\—— 5. A. Bd, 1—13. Eleg. gbd. (130. —) 


Hempel, G. u. K. Wilhelm, Die Bäume u, Strüucher d. Waldes in 
botan. u. forstwirihschaftl. Bez, Abih. I. Nadelhölzer. M. 
118 Abb, u. 11 col. Taf. Fol. 1889. Origbd. (20. —) 12. — 

Holtzmann, H., u. R. Zöpflel, Lexikon f. Theologie u. Kirchen- 
wesen. 2. A. m. Anhang. 1895. Hbfz. (17, —) 12. — 

Jahrbuch d. deutschen Shakespeare-Gesellschaft. Jahrg. 1-28. 

Jahresbericht übe unge 5 
res! über d, Erschein n a. d. Gebiete d. 0. 
Philologie. Bd. 1—14. 1881—93 

— üb. d. Fortschritte d. klass. Philologie, Bd. 1—29, — 


Gbd. 
Journal of philology. Vol. 1—22. 186894. 25. 
Just's botanischer Jahresbericht. System. geordn. Repertorium 
d. botan. Literatur. Jahrg. 1—20. 1874— 95. Gbd. 450. — 
Kotschy, T., Die Eichen Europa's und des Orients. M. 40 (ein 
kol. Taf, Fol. 1862. (96. —) 45. 
Kretschmer, A, Deutsche Voikstrachten. 91 Farbendrucktafeln m. 
vielen hundert orig. Volkstypen aus allen Gegenden Deutsch- 
lands m, erläut. Text, 2. A, 40, 1890, (36, 18. — 
Lange, — — Bibelwerk. A. u. N. Testament, 36 Tle. 
Eleg. gbd. (167. 30) 100. — 
Lipsius, R. A., Die apokryph. Apostelgeschichten u. Apostel- 
en 2 Bde, u, Ergünzungshefl. Braunschw. 1883— N. 
0 — 
Madvig, 3. N., Die Verfassung u. Verwaltung d. röm. Staates. 
2 Bde. 188182. (28. —) 14.— 
Meyer, H. A. W. Kommentar z. N. T. 17 Bde. Gbd. 75. - 
Meyers Konversationslesikon. 4. A. 16 Bde. u. 3 Suppl.-Bde. 
1885—92. Gbd. 9”. — 


—) 


“. — 
Rabenhorst, Kryptogamen-Fiora. Neueste Aufl. Sow. erschienen. 
(250. 20) 150, 
Ranke, Joh., Der Mensch. 2.A. 2 Bde. M. 1398 Abb., 6 Karten 
u. 35 Tat, 1894. Eleg. Orighbfz. (30. —) 22. 50 
— L.v., Sämmtl. Worke. 52 Bde, 1800-06. Pp. (300. 150.— 
Realencyclopasdie d. gesammten Pharmacie, Hrsg. v. E. Geissler. 
10 Bde. 1887—91. (150, —) 65 


Repertorium f. Experimentalphysik. Hrsg. v. Carl, Bd. 1—17, 
1865—82 u. Forts, — Repertorium d. Physik. Bd. 18—27, 
1853—91, 27 Bde, u. Reg. (590. 20) 120. — 


Reuss, E., Die Geschichte d. heil. un Alten Testaments. 2. A. 
Braunschw. 16%. Hbfrz. (15. —) 10. 50 

Romania. Publi6 par Meyer et Gaston. Vols. 1—24. 1872 4 9. 
Bound, 500. 

Schlechtendal u. Hallier, Flora von Deutschland. 5. er Jh 
30 Bde. 188087. Eleg. ghd. (266 

Socist6 des anciens textes frangais. Complete set. 57 ER 1875 
a 9. (728 fres.) AM — 

Sybel's bistor. Zeitschrift. Bd. 1—67. 1859—92, (1400,—) 425.— 

Transactions of the Chaucer Society. Complete set. from * ** 
mencement. 1868 to 1894. 

Waitz, Th, Anthropologie d. Naturvölker, 6 Bde. 1859— 72, 8 —) 


Bd. 1—10. — 
155. 


(220 
Zeitschrift 1 1. roman. Philologie. 1-19. 
Pa 5. — 


Zeitschrift t. d. mathemal. u. naturwissenschaftl. Unterricht. Hrsg. 


Hrsg. v. Gröber, 


v3. C. V. Hoffmann. Jahrg. 1—26. 1870— 95. 150. — 
Zeitschrift 1. ge ng u, Sprachwissenschaft, 19 Bde. 
1560—88. {185. 4 so 


Bd. 1-58. 1818-95. 
3100. —. 


= suche in kompletten Serien sowohl als in einz. Bänden 
fen : 

Zeitschrift, f. deutsche Philologie. Paulu. Braune, Beiträge, 
— f. deutsches Altertum. Pertz, Monumenta. 

— f. vergleichende Sprachforschung. a des literar. 


Kürschner's Nalional-Literatur, 'ereins. 

Hermes. Fi inseriptionum  lati- 
Philologus. narum. 

Rheinisches Museum, — — graecarum, 


Kirche. 2. 4. 16 Bde, u, 2 Suppl. 1877—89, Gbd. 1. (225. —) 120.— | Lexer, Mittelhochdeutsches Wörterbuch. 





DSDierʒu je eine Beilage von Paul Wactels Berlag in Freiburg im Breisgau und von d von ®. . ©. Teubner in Leipzig. 
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Segründet von Friedrich Zarucke. 
Ar. 4.] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 1 897 Ä 





Verlegt von Eduard Aucnarins Im Leipzig. 
Sternwarkenfizade 22 £ 




















Erſcheint jeden Sonnabend. > 30, Januar, + Preis jährlih 30 M. 
Benihlag, W., Aus meinem Beben. | Hotkinz tw, M unfere Errlenpflege vratttiche iNieholson, E, W. B., ibe rermacular inseriptions 
donehyendeni, yolitiihe, Larl — von Baden. 1E] of the andent kingdom of Alban, (132) 

5 von 8. Ober. (1ER Kindermann, sur ergamiihen Mhitervertbeilun. 2 Pinto, nuragefa & Handbuch Der norbafbenefichen 
Eden *2 rg. von Sgorbach (13%) Ann 
Enting, I. ſebach einer Reife in InnerUrabi Krarup, J. U, Benkrivelen af Lanäbrugeis Varik- | Pri ee = deu Han! — in England. (136.) 
rl ling | Danmark fra 1836 indtil Nutiden, (131.) 3 8* von Te han» 
@iles, ur arpelidende Grommatit der claffifihen | Rrittien von Zrouee, brag. von @, Poerfter. (111) a Marcel ne on Sim. 2 

Erruen, Birberhandidwift, die Monbfeer Wiener, und der Mönd) e —2 —S Ältere Gefeiahtr u. "ler ung. 
@reeff. Ey iR Bau ber meniglichen — um) som Salgbarg. 1157. 

jemann, 8 europätiche Höhlenfaume, Lowell, A, l., governements and parties in com- er:: ager. 9, Sandbuch der Runfgeii jan. KEY, 
Darwad bie Shroniogie der et "aiteratın *5 Europe. (124.} | @treitbera. B., gothiſchee Elemeuta: 3.) 

bie eine. 1. | 2) Mebengefege. bie firafrechttichen, drd Deutjchen Meihes. —c &, bed Morienburger, ber Er he hson, 
danfien, ©, Ginführung in bie — Cöhmifce Brarb, von MR. Stenalrim. (130) Fr} 

Bolfätunde u ri= Biblioarnpbie. { Ne umanu, H. internatiosales Privatredit sc. (130) © ’ at, 2 8 Dung. ha a3 wer prattiſchen ver · 


| steihenten Anatomie, - 16. 4 








Ale Bürerfendungen erbitten wir unter der, Wdrefie ber Exped. d. BL (Stermwartenftr. 221, alle Briefe unter der des Gerandgeberd (Urndtfir. 381. Rurfolde Werte 
tdautn eine Befpredung finden, die ber Nedattion vorgelegen haben. Bei Korrefpondenzen Über Bücher bitten wir ſtets ben Namen ber Berleger berfelben anzugeben. 
nn — — 


Theologie Gerüchte. 
. Das Marienburger Tresslerbuch der Jahre 1399—1409. Auf 
Sobbing, U., P., JR unſere Seelenpflege praktiſch? Ein Blid Veranlassung und mit Unterstützung des Vereins für die Her- 
auf das tirchliche Arbeitäfeld der Gegenwart. Kaffel, o. J. [1896]. stellung und Ausschmückung der Marienburg herausgegeben 
Röttger. (1008. 8.5.) Kar, #1. von Archivrath Dr. Joschim. Königsberg i. Pr,, 1696. Beyer. 


Belauntlich ift in neueren Zeiten gegen die hergebrachte | 4 5 Gr-S „u. s e 
Praris der evangeliichen Kirche vielfach der Vorwurf erhoben Treffer war bie Bezeichnung für den Schapmeifter bes 
worden, daß dieſe nicht nahe genug an die Seelen der Gemeinde: | deutichen Ordens, und Treßlerbuch ift das Hauptbuch fiber bie 
glieder heranzufommen wiſſe und, twie Dies zu machen fei, das | Rechnungen des Ordensſtaates, wobei wie in jener Zeit über 
üit es, worüber der Verf. in dem vorliegenden Büchlein Vor | baupt die perfönlichen Ausgaben des Hodmeifters von ben 
{läge gethan Hat, von denen man anerfennen muß, daß fie in | für den Orbensftaat bejtimmten nicht getrennt wurben. Ledig- 
der That mitten aus dem Hirdhlichen Leben geihöpft worden lich für bie Jahre 1399—1409 ift es erhalten. Es Liegt 
find und von einem guten Verftändniffe der in den Gemeinden | dor in einer Hdichr. des Königsberger Archives, die von dem 
vorhandenen Bebiirfniffe zeugen. Der Verf. verlangt, mit einem | Händen mehrerer Schreiber geſchrieben ift. Unbefannt war es 
Worte, mehr Arbeit von den Seelforgern in und an ben Ge | bisher nicht; vielmehr ift es ſchon von Mehreren, namentlich 
meinden, wozu denn freifich auch mehr Kräfte nöthig fein | von Johannes Voigt und Lothar Weber benutzt worben. Daß 
würden. Jedenfalls verdient die Schrift die Beachtung der es jetzt gedruckt werben konute, iſt weſentlich dem Verein für die 
Kreife, welche es überhaupt angeht, auf wirklich praktifche Herſtellung und Ausihmüdung der Marienburg zu verdaulen. 
Seelenpflege bei ben Evangeliichen Bedacht zu — Be ; Lohnt die Publication? Dieje Frage iſt durchaus zu bejahen. 
- | Demm nicht nur dab in dem Buche eine vollitändige Ueberficht 
Algen, evang.-Tuther. Kirchenzeitung. Ar. 3, über die freilich nicht gerade mufterhafte Finanzverwaltung des 

Anh.: Haus und Hausvater. — Moderne Sophiftit. 1. — Aus | Ordensftaates gewährt wird, in einer Zeit, die noch als Blüthe- 
dem Herzogtum Braunſchweig. — Noch einmal das neue Hannoverſche periode des Ordens bezeichnet werben kann, daß alle politijchen 
* * —— Gonferenz des deutſchen Hülfsbundes für Armenien, Ereigniſſe ſich in dem Buche wieberfpiegeln: vor allen Dingen 

vung ——ſpringt die cultur- und eng Bedeutung ber 

8. Publication in die Mugen, und au rovinziale wie Local 

Re ar Zeuuſqrint. on» v0. oenderfen er geſchichte, Genealogie, jelbit Philologie finden in dem Buche Stoff. 
ee v. Buchrufer, Sammeln und zerſtreuen. — ©. Weit» Der Hrägbr. bat ſich auf correcte Wiedergabe bes Tertes ber 
brecht, die Apoftel ald die Eehrer der Kirche. — Kloftermann, ſchränkt und im Intereſſe der Raum- und folgegemäß Koften- 
Beiträge sur GutBebungbu läßt Del era — Strauß erſparniß auf jede orientierende Einleitung ſowie erläuternde An 
and Thermen, qui StänE baic Glauben nad ben Werfn. merkungen verzichtet. Wir bebauern das, wenn wir auch das 
den er Merkur. 28. Jabra. Ar 2m. Gewicht der für diefe Methode im concreten falle geltend ge, 
er Aus der — ut und Freimauret. 1-3. — | Machten Gründe nicht zu verfennen vermögen. Dagegen hat er 

— Die Webertragung der confeffionellen Zerflüftung auf Handel und | zwei ausführliche Negifter in mühlamer Arbeit gefertigt, cin 
Bandel. — Zum römifchstatheliihen Vereinsweſen. Orts⸗ und Perfonen- und ein Wort: und Sachregifter. Die 
Wiſſenſchaft hat allen Grund, dem Hrsgbr. für feine jchwierige 
und entfagungsvolle Arbeit dankbar zu fein. Ihr erwächſt jeht 
12 
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die *** die Schätze dieſer Publication zu heben und zu 
verwenden. 


Sells, Georg, Saterlands ältere Geſchichte und Berlefung 
Mit einer adısildun der Harte ded Saterlandes von 15: Dt 
denburg, 1896. Schulze. (XII, 64 ©. 8.) #1, 60. 

Das Saterland, bis zum Jahre 1803 zum Bisthum 

Münfter gehörig, bildet heute den nordweſtlichen Theil des ol- 

denburgiihen Verwaltungsamtes Friesoyhthe. Der thätige 


»La politique de la maison de Bade se troure 
Im Hinblid auf 


der Form: 
inserite sous les canons de Strassbourg«. 


‚ die Ordnung der deutichen Angelegenheiten ſoll erjterem zufolge 


Leiter des oldenburgiſchen Staatsarchivs giebt hier zum erften 


Male eine willenfchaftlichen Anforderungen genügende Bear 
beitung der älteren Geichichte des Ländchens. 
Schriftchen auch zunäcjit nur localgeſchichtlichen Inhalts ift, jo 
gewährt es dod) in jo fern ein allgemeines Intereſſe, als Sello 
den Zufammenbang der Bewohner des Saterlandes mit den 
Friefen erörtert. Er glaubt durch die allerdings recht dürftigen 
Quellen des Saterlandes die einjchneidenden Unterfuchungen 
von Hed über die altfriefiiche Gerichtsverfaſſung beftätigen zu 
fünnen. Mit Vergnügen lieft man auch die Mittheilungen über 
die bisherige Literatur zur Geſchichte des Ländchens. Erjt am 
Ende des vorigen Jahrhunderts ift es durch einen viel reifenden 
Pfarrer „entdedt* worden. Die Lage im unzugänglichen 
Mooren ſchloß es von der Außenwelt fat ganz ab. Ein neuerer 
Autor, der in der Beichreibung jenes Pfarrerd etwas von 


Wenn das | 


„Aſen“ erwähnt fand, jah darin eine Andentung, daß die : 


Saterländer den altfriefiichen Ajega gehabt haben. S. zeigt 
nun, dab es dem Entdecker des Yändchens gar nicht in den 
Sinn gekommen tft, feinen Bewohnern „Aſen“ zuzuſchreiben. 
Ein Tängered Vorwort beihäftigt ſich mit der während des 
Drudes der vorliegenden Schrift erichienenen Arbeit von Klin 
tenborg über die „Geſchichte der ten Brofs“ (vgl. Jahrg. 1896, 
Nr. 22, Ep. 799 d. Bl.). ©. ftimmt den Reſultaten derſelben 
über Vorgänge des Jahres 1309 zu und erweitert fie nod). 


Bolitifche Gorrefpondenz Karl Friedrich's von Baden, 1783 — 1806. 

gu von der Badifhen Hiſtor. Gommilfien. 4. Br. (1801—1804.) 

earbeitet von K. Obſer. Heidelberg, 1696. Winter. (LXXIV, 
574 ©. Mer. 8) #2. 





1892, Nr. 42, Sp. 1405 fg. und Jahrg. 1893, Nr. 47, 
Sp. 1671fg. d. BL Der vorliegende, zum bei Weitem größten 


Theile ebenfalls in Regeſten, oder wenigſtens gefürzter Form | 


ehalten, reicht vom Frieden von Luneville bis zum März 1804, 
Io daß aljo die Acten über den Fall Engbien und bis zur 
Gründung des Mheinbundes für ben folgenden und letzten übrig 
bfeiben. Aber auch ohne dieje enthält er jehr ſchätzenswerthes 
Material, wennſchon e8 dem Intereſſe einigermaßen Abbruch 
thut, daß manche der damals geführten Verhandlungen ohne 
greifbares Nefultat geendigt haben. Es ift die Zeit, wo die Ber 
dingungen des genannten Friedens das Signal zu der allge: 
meinen Hebjagb nach Entichädigungen für die auf dem Tinten 
Nheinufer twirkfih oder angeblich erlittenen Verluſte gaben. 
So widerwärtig dieſes Schaufpiel ift, fo hat doch auch hier das 
alte Wort Geltung, daß Alles verjtehen wenn nicht Alles fo 
doc Vieles vergeben heißt: wo Alles zugriff, war es für Baden 
und die in gleicher Lage befindlichen Meichsitände eine unaus: 
bleibliche Nothiwendigfeit, nicht Hinter den Anderen zurückzu⸗ 
bleiben, und man muß dem Markgrafen Karl Friedrich und 
feinen Staatsmännern doch die igfeit widerfahren laffen, 
daß fie das häfjliche Geichäft mit mehr Auſtand durchgeführt, 


als leitendes Princip das Bejtreben gelten, die Reichsſtände 
dem Einfluffe der präbominierenden Mächte Oeſterreich und 
Preußen möglichft zu entziehen und ihnen auch gegen Frankreich 
größere Unabhängigkeit zu verſchaffen, jo daß ſie gleichlam als 
Barriere zwijchen den drei Staaten fortbejtünden, eine Aufgabe, 
zu der ber fleine Staat, auch wenn ſchon damals feine Hoff 
nungen auf den Breisgau fich eben fo erfüllt hätten wie die auf 
die rechtsrheiniſche Bialz, doch zu ſchwach gewejen wäre. e 
ift jene jelbjtändig ſein mwollende mitteljtaatliche Politik, die 

noch jo oft Schiffbruch leiden follte. Ihr eigenthümliches Ge 
präge erhält die Lage Badens dadurch, daf gerade hier die 
erften Symptome bes wiedererwachenden Antagonismus zwiſchen 
Franfreich und Rufland hervortreten. Während jenes auch 
ohne die Bejtechlichkeit von Talleyrand und Conforten in der 
Bildung eines anjehnlichen, feinem Schöpfer zu immerwähren: 
dem Dante verpflichteten Staatswejens feinen Vortheil ſah 
zeigte der Vertreter Ruflands Morkow trog der nahen Ver 
wanbtichaft des Kaiſerhauſes mit dem marfgräffichen mır 
Gleichgültigkeit gegen deſſen Intereſſen, die erft verblaßt nad 
der Ermordung Paul's I, über die ein in der Aufregung der 
eriten Stunde geichriebener Brief der jungen Kaiferin, der En 
felin Karl Friedrich's, intereffante, wenn auch nicht völlig zu 
treffende Einzelheiten bietet, während ein anderer umftändlicher 
Bericht über dafielbe Ereigniß wohl durch den nach Peteräburg 


‚ entjendeten v. Geuſau nach Karlsruhe gelangt fein mag. Was 


danach in Petersburg erreicht wurde, verbantte Baden ber Ber- 
mittelung des Exrbprinzenpaares, das der Einladung Aleran- 
der's gefolgt war; leider ift jedoch die Correipondenz der Erb 
prinzejfin, Weniges ausgenonmten, nicht mehr vorhanden. Aus 


die Befihergreifung der neuen Gebiete ift badifcherjeits im 


Segenjat zu dem, was anderwärts geſchah, mit Schonung und 
Maͤßigung erfolgt und das Hauptverdienit, die Heine Marl: 
grafichaft in einen anjehnlichen Kurſtaat verwandelt zu haben, 


‚ gebührt Neipenftein. Eine eingehendere Darjtellung von ber 
Ueber die früheren Bände diefer Eorreipondenz vgl. Jahrg. ' 
ſchen und wirtbichaftlichen Zuftände derfelben auf Grund der 


Beſitznahme der Entichädigungslande, insbefondere der politi- 


umfangreichen Specialacten über die Decupation behält ih 
Obſer vor. Eigenthümlich berührt Die Denkſchrift vom Dectober 
1803 aus ber Feder Dalberg’s, des künftigen napoleoniſchen 
Herzogs und Talleyraud's Schleppträgers, über die Bildung 
einer neuen Koalition gegen Frankreich und die Neuorbuung 
der europäiichen Verhältniſſe in Vorausſicht der Unhaltbarkit 
der bonapartiichen Herrichaft. Auf weitere Einzelheiten aus 
den reichen Inhalt kann hier nicht eingegangen werden. 


Lowell, A. Lawrence, Governements and in con. 
tinental Europe. In two volumes. Boston, 1696. Houghion, 
Miffin & Co. (XIV, 378 u. VII, 456 8. Gr. &) 


Der Berf. beabfichtigt eine Darftellung des polittichen Par⸗ 
teiweſens des alten Continents zu geben. Die Parteien find aber 
nur zu verſtehen aus den politischen Inftitutionen heraus. ie 
find einerjeits deren Product und üben dann eits wieder 
einen Einfluß aus auf deren Gejtaltung. Darum ſchick ber 


Berf. bei jedem Lande einen Abriß voran, der in geſchichtlich 





dogmatiſcher Darftellung die Verfaſſung charafterifiert, und läht 


auch die nöthigen Geldopfer für die bodenlofen Tafchen der - 


franzöſiſchen Unterhändfer mit nicht Würde und Zurückhaltung 
gebracht haben, als es meift von anderer Seite geihah. Geführt 
wurden die Unterhandlungen hauptſächlich durch Reitzenſtein 


nad) dem Grundſatz, „daß die badijche Politik durch die Has | 
nonen von Straßburg beſtimmt werde“, ein Sat, den auch 


fein Nachfolger auf dem Pariſer Poſten ſich zu eigen macht in 


dann erjt eine Ueberficht und eine Kritit der Parteiverhältnifie 
folgen. In dieſer Weiſe behandelt er Frankreich, Italien, 
Deutſchland (das Neich und die Einzelftaaten), Oeſierreich- 
Ungarn und die Schweiz. Spanien, Portugal und Rußland 
find nicht berüdjichtigt. Im Anhange find die Grundgeiehe 
jedes Landes zum Abdrud gebracht. Das Werk ift mit großer 
Sachlenntniß verfaßt und ohne politifche Voreingenommenheit 
geichrieben. Es Hat durchweg den Anſchein, daß der Verf. ſich 
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perjönfich eine Zeitlang in den Ländern aufgehalten hat, deren | unternommenen Reiſe nun doch noch eine Veſchreibung zu 


politiihe Berhältnifie er ſchildert. Denn auch die periodiiche 
Literatur ift ihm nicht unbekannt geblieben. Es Hat für den 
Lefer ein gewiſſes Intereſſe, zu jehen, wie feine einheimifchen 
Verhältnifje ſich in dem Blide eines verftändigen und politiſch 
wie publiciſtiſch gebildeten Ausländers wiederjpiegeln. Was 
ſpeciell Deutſchland anlangt, jo find feine Bemerkungen über 
das Parteiweſen im Ganzen zutreffend, wenn auch betreffs Ein- 


zelheiten Widerjpruch erhoben werben muß. So ift feine | 
Charakteriftif des „Eulturfampfes“ doch nur oberflächlich. Die | 
wahren Motive find ihm unbekannt geblieben. Die Auffaſſung 


bes Bunbesrathes als einer Art von erjter Hammer ift felbit 
in dieſer unbejtimmten Weiſe unzuläffig; der Antijenitismus 
wird kaum gejtreift. — Wir möchten das Buch den Praftifern 
r Lectüre empfehlen. Aber aud) die Staatsrechtslehrer wer- 


fajjungsverhältnifte Belehrung finden. 


Dafalıe, Bidibald, Aus meinem eben. Erinnerungen und Er» 
fahrungen ber jüngeren Jahre. Halle a. ©, 1896. Striehn. (VII, 
50 Br to. 


Unter den Schriften Beyſchlag's war es wohl die Bio- 
graphie „Aus dem Leben eines Frühvollendeten“, durch welche 
er ſich Die Zuneigung weiterer Kreiſe erwarb, und dies Haupt 
fächlich deshalb, weil er hierin feinem verftorbenen Bruber ein 
herrliches und ihn jelbft ehrendes Denkmal ſetzte und eim un⸗ 
gemein reiches und tiefes Gemüthsleben offenbarte. Seinem 
chriſtlichen Lebensbilde aus den früheren Zeiten des Jahrhun⸗ 
derts reiht fich der vorliegende Theil der Selbitbiographie 
würdig an. Es ift ein liebenstwürbiges, feſſelndes Buch, voll 
bebeutjamer und Iehrreicher Erinnerungen, eine herzerquidende 
Lectüre. B. lehrt uns darin zuerjt feine Ahnen kennen und 


ihildert dann feine Lebensumftände von ber früheften Kindheit | Bljdragen 


bis zur Uebernahme einer Hofpredigerftelle in Karlsruhe. Von 
bejonderem Intereſſe find die Schul» und Univerfitätsjahre, 
nicht nur, weil das Schul- und Bildbungswejen in ber 
eriten Hälfte diejes Jahrhunderts in das rechte Licht gerüdt 
wird, jonbern auch deshalb, weil B. das Glüd hatte, eine 
Reihe bedeutender Männer in näherem Verkehr kennen zu 
lernen. Was z. B. über Gottfried Kinkel gefagt wird, verdient 
nach mehr als einer Seite Beachtung. Mit dem fortichreiten- 
den Alter verbichten fich die Erinnerungen und Erfahrungen 
zu intereffanten Beitbildern, und namentlich die jüngere Sene- 
tatton ber Geiftlichen, wie iiberhaupt alle diejenigen, denen das 
innere Leben ber protejtantischen Kirche nicht gleichgültig ift, 
werben es bem Verf. nicht genug Dank wiſſen, daß er ihnen 
diefen Schaf nicht vorenthalten hat. Seit Haſe's Autobio- 
graphie ift kaum ein Buch diefer Art erfchienen, das in weiteren 
Streifen mehr gelejen zu werben verdient als das vorliegende. 


Beiträge zur Geſchichte der Stadt Roſtock. Hreg, von Karl Kopp⸗ 
mann. 2. Band. 2. Heft. ° 

Inh.: Er Dragenborff, vie älteften StadtbuchFragmente 
Roſtods 11258—1262. — Th Sohm, Stammtafel der Familie 
Örote. — KH. Koppmann, bie Erwerbung der zweiten Hälfte der 
Dber-Barnew. — Derf., die Einrichtung des Roftoder-Pfingitmartts. 
— Deri., die Rothe Müble am — Wege. — Th. Sohbm, 
Stammtafel der Familie Freſe. — Derſ. Stammtafel der familie 
von der Ya. — 
9. Berger, der Gomponift Mag. Daniel Friderici. — A.Koppmann, 
bie Grereitien der Bürgergarde. — Derj., die älteften Schreib und 
Rechenichrer Roſtocs — Derf., die Särge in der Grabcapelle zu 
Teitenwintel. 








— 


Ränder- und Bölkerkunde. 


Euting, Julius, einer Reise in 





—— 





len. 


Tagebuch Inner-Arab 
1. Theil. Leiden, 1896, Brill. {VIli, 251 8, Gr.$.) .# 7,50. | 
Mit großer Freude ift es zu begrüßen, daß Euting fich ent» | 


ſchloſſen hat, von feiner vor mehr als zwölf Jahren mit Huber 


in der ſchmuckloſen, aber verjtändigen Darjtellung der Ver: | 





Koprmann, die Roſtodet Stadtmufitanten. — | 


\ liefern. Das aus dem Nachlaſſe Huber's herausgegebene, die 
ſelbe Reife behandelnde franzöjiihe Wert hat Nej. in Jahrg. 
1893, Nr. 20, Sp. 721. Bl. beſprochen und möchte, um das dort 
Geſagte nicht wiederholen zu müflen, die Lejer von E.'s Bud 
| nachdrücklich bitten, jene Necenfion wieder zur Hand zu nehmen. 
| Manches, was in Huber's Bud) von E. ſtammte (jo bejonders 
auch Zeichnungen), ift hier wiederholt; den Schlüffel zu dieler 
Ericheinung Liefert jene Beiprechung. Es ift jehr anertennenss 
werth, daß €. in feiner Weile gegen feinen Neijebegleiter, der 
befauntlich ermordet wurde, oder auch gegen die Hrögbrr. von 
Huber’s Reife polemijiert, jondern sine ira et studio nun feine 
perjönlichen Erlebniſſe mittheilt. Seine Arbeit iſt durchaus 
feine überflüffige; die Lectüre des Journals Huber's ermübdet, 
weil fie zu viele Details enthält. E. dagegen verjteht es vor- 
trefflich, jeine Eindrüde kurz und draftiich wiederzugeben ; daher 
\ Tann feine Beichreibung auch einem größeren Lejerkreije warn 
empfohlen werden. Gerade auch der humoriſtiſche Ton macht das 
| Bud) anziehend, und man bemerkt mit Vergnügen, tweld offenen 
Sinn der Berf. für alle Eigenthümlichfeiten der Natur ſowohl 
wie der fremden Menjchen beſitzt. Indem Ref. dem Verf. für 
feine Gabe den wärnften Dank ausipricht, möchte er ſich aus 
drüdfich vorbehalten, auf das Werk zurüdzulommen, wenn dev 
Schlußband mit dem verheißenen Atlas erichienen fein ar 





rg der Geſellſchaft ſür Erdtunde zu Berlin. Hreg. von 
Georg Kollm. 23, Band. Rr. 9 u. 10. 

Inb.: 8. Weule, die Wahehe. — ©. Paffarge über feine 
Reifen in Transvaal. — Ton der Kaifer Wilbelm-Lan»Grpebition. — 
Regel über feine Reifen in Golumbia. — P. Staudinger, der 
See Faquibine, ein neuer aftikaniſcher Landſee. 


tot de taal-, land- en volkenkunde vau Nederlaadsch- 


Indie, XLVIL 1. 
Inh.: P. H. van der Kemp, de economische oorzaken van 
den Java-oorlog van 192530, — H. Kern, een Russisch 


geleerde over de beeildhouwwerken van den Boro-Boedoer. — 
E. L. M. Kühr, Schetsen uit Borneo's Westerafdeeling. {Met 
afb. — L. W. C. van den Berg, de afwijkingen van het 
Mohammedaansche vermogensrecht op Java en Madoers. 


Globus, Hrög. von Rid. Andree. 71. Band. Ar. 3b. 

Inh.: Zeppelin, zur jdweizeriihen Ethnograpbie in der Pfabl- 
bautenzeit. — Die Höhlen vom Urgüb und die anatoliſchen Zuffe 
poramiden. (Mit Abb.) — Lindemann, Ftanz Joſeph Land (Gontro- 
verfen und neue Entdefungen). (Mit Karte) — Die Auswanderung 
der Iapamer. — Fugger, die Wetterlochhöhlen auf dem Schafberge 
im öfterreichiichen Salitammergut. — Die Erfolge der Expedition 
Lauterbach in Kaiſet WilbelmöLand, — Beigand, die nationale 
Bewegung unter den Aromunen Numänen der Türkei). — Schurg, 
peruaniſche Thongefäße. (Mit Abb.) — Zimmermann, der Bich 
reichthum — Mit Abh.) — Krebs, Eiſenbahnbau in China 
bis 1896. (Rad amtlichen und fonft zuverläffigen Quellen dargeftellt.) 
— Deete, über die ſicilianiſchen Schlammpulfane.. — ine alte 
agyptiſche Urkunde über das Volk Jsrael. (Mit Abt.) — Mud, Iſt 
unfere Schrift ein Geſchenk der Phönizier? — Krämer, Bericht über 
——— Ueberlieferungen — Förſte mann, die Mayahiero- 
glyphen. 2. 


Seieigrife f. Scyulgeographie. Hr. v. 9. €. Seibert. 18. Jahrg. 


Inb.: „Bemerkungen und Vorſchläge Pl Unterrichte in der Erd» 
kunde”. — Die ſibiriſche Ciſenbahn. — Ein Beſuch Timbuttus. 


— —— — — — — 


Naturwiſſenſchaften. 


Hamann, Dr. Otto, Prof., Europäische Höhlenfauna. Eine 
Darstellung der in den Höhlen Europas lebenden Thierwelt 
mit besonderer Berücksichtigung der Höhlenfauna Krains. 
Nach eigenen Untersuchungen. Mit 150 Abb. Jena, 1596. 
Costenoble, [XIV, 296 5, Gr. 8.) „#4 14. 


Wir erhalten in dem vorliegenden Buche eine Zufammen- 
‚ Stellung der bisher aus den Höhlen Europas bejchriebenen 
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Thiere mit genauen Diagnojen. Diefelbe ift entiprungen dem 
Bebürfniffe des Verfaffers, fich jelbft ein bequemes Hülfsmittel 
zur Beitimmung der von ihm in den Höhlen Krains und 
Iſtriens gefammelten Thiere zu ſchaffen. Die mühſame Arbeit 
ift gewiß danfenswerth und wird manchem anderen Forſcher 
Literaturftudien erfparen. Sie ift aber aud im Sinne des 
Verf.'s immerhin nur eine Vorarbeit, welche an vielen Stellen 
nur mehr oder weniger wörtliche Auszüge aus den urfprünglichen 
Diagnofen bringt, z. B. in dem Abſchnitte über Käfer, der 
vornehmlich auf den neueren zufammenfaffenden Urbeiten 
Ganglbaur’s und Reitter's fußt. Die Ziele, die der Verf. ſich 
bei dem Beginn feiner Unterfuchungen über die Höhlenfauna 
ſteclte, find aber höhere, nämlich Specialftudien über die Sinnes« 
organe ber Höhlenthiere. Aus den vorläufigen Ergebniffen der 
feßteren iſt denn auch manderlei in die Behandlung der ein- 
zelnen Arten eingeihoben, erläutert duch Detaißzeichnungen 
auf fünf beigefügten Tithographiichen Tafeln. Der vorange- 
ſchiclte „Allgemeine Theil“ ift ziemlich kurz. Sein wefentlichiter 
Beitandtheil ijt der Abichnitt „über den Urfprung und die Ent: 
ftehung blinder Thiere“, in dem betont wird, daß diefe Frage 
zur Zeit noch nicht Äpruchreif ift und fein Grund vorliegt gegen 
die Unnahme, daß die Augenlofigfeit vieler Höhlenthiere durch- 





aus nicht etiwa eine Anpaffung an das Leben im Dunkeln dar: ' 


ftellt, vielmehr von ihnen aus einem oberirbischen Leben in die 
ihre Zuflucht bildenden dunfeln Höhlen mitgebracht wurde, 
Daß eine Polemik gegen die vielen leichtfertigen Angaben von 


353 nicht fehlt, verſteht ſich von ſelbſt. Daß ber Lebensweiſe 


des Olmes eine größere Beachtung geſchenkt wurde, ift Danfens- 


werth. Die jpeciell neuen anatomifchen Angaben beziehen ſich 
vornehmlich auf Tithanetes albus, Brachydesmus subterraneus, | 


Lithobius stygius, Craspedosoma und Gammarus putaneus. 
Bei letzterer Art wird mit richtiger Entichiebenheit gegen die 
unbhaltbare „Gattung“ Niphargus und beren „Species“ 
Stellung genommen. Der Drud und die m. ift un⸗ 
gewöhnlich ſplendid. Ne. 


Vogt, Carl, Dir, und Emil Yung, Lehrbuch der praktischen 
vergleichenden Anatomie. Mit zahir. Abb. Lief. 1—15. 
Braunschweig, 1896. Vieweg & Sohn, [X 8. u. 8. 641-958. 
Gr. 8.) Preis für I/II. Bd. M 58. 


Bon diefem zweibändigen Werke find nunmehr auch im 
deutſchen Buchhandel die legten Lieferungen erſchienen. Die 


monographifche Bearbeitung der Reptilien wird mit der zwölften | 


Lieferung abgeſchloſſen. Dann folgt die Betrachtung der Clafje 
der Vögel, wobei die Taube als Typus herausgegriffen wurde, 
und endlich diejenige der Säugethiere mit dem Typus des Ka- 
nindens. Jeder Elaffe ift eine kurze ſyſtematiſche Ueberficht 
beigefügt und ein recht ausführliches Literaturverzeichniß. 
HZahlreiche Holzichnitte find im Tert vorhanden, manche davon 


farbig. Am Schluffe jeder Monographie werben die Abweich⸗ 


ungen im Bau, welche die verwandten Thiere bieten, zufanmen- 
gefaßt. Der legten Lieferung ift eine Vorrede aus der Feder 
€. Vogt's beigefügt, welche die Ausführung des Werkes betrifft. 
Sie ift Iehrreich und vertrauenerwedend zugleich. Die Autoren 
glaubten naiver Weife, daß fie in Bezug auf viele Mono» 
graphien einfach die Arbeiten ihrer Vorgänger benußen könnten, 
um fie in einzelnen Puncten zu ergänzen und zu erweitern. 
Ein großer Jrrthum. 





„Hinfichtlich vieler organischer Suftente | 


war nahezu Alles Herzuftellen. Präparate, Zeichnungen und | 
die Beichreibungen waren dem bejonderen Zweä anzupafien | 


und die Arbeiten ber Vorgänger waren fo häufig nur in bes 
ſchränktem Maße anwendbar.“ In diefem Geftändnif; Liegt 
die Gewähr für eine treue Bearbeitung der einzelnen Mono- 
graphien, wie fie den Anforderungen der eracten Wiſſenſchaft 
entſpricht. Das Wert ift zweifellos ein recht braudbarer Leit: 
faden bei den praftifchen Arbeiten und Uebungen im Labora- 
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torium wie beim Selbftftubium. Wbgefehen von den guten 
icon erwähnten Eigenſchaften verbindet es aufs Neue die Ge 
biete der Zoologie und ber vergleichenden Anatomie, indem es 
den Unterricht in den Laboratorien in beiden Disciplinen gleid- 


mäßig begünftigt und anregt. 


— ter botan. Monatsjchrift. Orög. von G. Leimbach. 14. Jahrg 
T. 

Inh.: Rurr, über gefüllte Blüthen in der heimiſchen Flora. — 
Zihade, zur Flora von Hedlingen und Sandersleben. — Hofubn, 
die Neffel bei den Slovaken des Trentſchiner Komitates. — Braun 
u. Topig, über einige neue Formen ber Gattung Mentba, — Ypler, 
Beiträge zur Flora von Colmar und Umgebung im Elſaß. — Winter, 
gu Flora Gamiolica. — I. Murr, firabllofe Blüthen bei heimiſchen 

ompofiten. — Nottenbadb, , — Timm, 


ur Flora des Inſelsberges 
vier Wochen im Steigerthal a. 5 — Richter Lajos, uber Herbarien. 


Bar rn part —— er von Dit. Uhlworm u. F. ©. 
Kohl. 18. Jahrg. Nr. 2, 

Inh. Futterer, —* e zur Anatomie und Entwicelun— 
geſchichte der Zingiberaceae. (Schl.) — Hirafe, Unterfuhungen ü 
erhalten des Pollend von Ginkgo biloba. — KHüfter, bie 
anatomifchen Gharaftere der Chryſobalanten, insbeſondere ihre Kiefel- 
—A — Geraſſimoff, über ein Verfahren. kernloſe Zellen 
zu erhalten 


Der zonlog. Garten. Red. von D. Boettger. 37. Jahrg. Rr. 11. 


nb.: Schnee, Anpafjungseriheinungen bei Mü und Steppen- 
d —J— — W. Bolterft eher ie ke Batrachier. 
— Bernb. Langkavel, der Dugong. 


Die Natur, Hrög. von Dito Tafhenberg. 46. Jahrg. Rr. 4. 
na Karl Och ſenius, über das Alter einiger Theile der Anden. 

— 5. 7. Peters, die Wirbelthiere des Drgelgebirged in Brafilien. 

———— Wochen ſchrift. Red. . Potonie. 12. Br. 
v4 








* Regel, Reiſebriefe aus Colombia. — Die zoologif 
na 5 tal Mufeums Ai Naturkunde zu Berlin. (dent, 1 * 


———— Nundſchau. Hreg. von W. Stiaret 11. Jabtg. 


William J. ©. Lodyer, Mard während der Oppoſitien 
im Jahre 1894. — DOrtmann, über „Bipolarität” in ber Berbrei- 
tung mariner Thiere. — Bertbellot, und Andre, neue Unter 
ſuchungen über über den allgemeinen Gang der Vegetation. 


Seiferie fü für : dm en Pf u. dem. Unterricht. Hrög. von F. Poste. 
abrg. 1 

Inh.: E. Mad, über Sedankenerperimente. — Fr. 6. 6. Müller, 
galvanometrifhe Schulapparate. — M. Rai Dur — 
der Luftbewegung in gebeten und offenen Pfeifen. — M. Kopp 
die Gorieliöfhe Kraft. — P. Spieß, die Rogetihe Spirale. — Fa 
richte. — 68. Naturforfcherverfammlung zu Frankfurt a. M. 

















Medirin. 


Greefl, Dr. Rich., Der Bau der menschlichen Retina. Breslau, 
1896. Kern. (1 Taf. Fol., 3 Taf. mit Text) #7. 


Augenärztliche Unterrichtstafeln, hrsg. von Prof. Dr. U. Magnus. 
Heft 10. 


Die Kenntniß der feineren Structur der Neghaut hat in 
den lebten Jahren durch die Solgi-Eajal’ihe Chromosmium- 
Silberfärbung eine bedeutende Erweiterung erfahren. Die 


‚ grundlegenden Unterfuchungen von M. Schulze und H. Müller 


wurden durch den genialen Spanier Ramon i Cajal ergänzt 
und vertieft, indem es ihm gelang, in dem fcheinbar undurch⸗ 
dringlichen Gewirr der jog. granulierten Schichten Klarheit zu 
ſchaffen. Während die genannten Forſcher hier ein lückenloſes 
nerböjes Net jupponierten, in welchem die Leitung ohne Unter- 
brechung ſich fortpflanze, hat Eajal ung gezeigt, daß dies eine 
falfche Annahme war, daß ich die Endverzweigungen und End» 
glieder der zueinander gehörigen Nephantelemente vielmehr nur 
aneinander fegen, die Leitung des Lichtreizes fomit durch Con- 
tact erfolgt. Die Cajal'ſchen Entdedungen find durch andere 
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Forſcher beftätigt und als gefichert zu betrachten. Greeff trägt 
in unferem Hefte diefen neueften epochemachenden Forfchungen 
Rechnung, indem er auf einer großen Tafel in weithin fichtbarer 
Zeichnung ein Mares fchematisches Bild der complicierten 
Structur der Netzhaut, wie fich dieſelbe nach der Golgi⸗Cajal⸗ 
ihen Färbung darftellt, entwirft, während er daneben zum 
Vergleich das claſſiſche Bild, wie es und M. Schulze und 
H. Müller überliefert haben, giebt. Drei Tafeln zeigen Abbil- 
dungen der einzelnen Nephantelemente, ſowie Darftellungen des 
mifroftopifchen Bildes und eines Schemas des Verlaufes des 
Lichtreiges in der Macula luten. Der beigegebene Tert bringt 
auf 19 Seiten eine vollftändige Daritellung der mikroſtopiſchen 
* makroſtopiſchen Anatomie der Netzhaut und erläutert die 
Tafeln. 


Archiv f. die yr Phyſiologie des Menſchen u. der Thiere. Hrög. 
von &. F. ®. Pflüger 65. Band. 9.—12. Heft. 

Inh.: B. Cemwp, die Reibung des Blutes. — Wilh. Gobnftein, 
über die Veränderung der Chnlusfette im Blute. — 5. Koeppe, 
rhrfiolegifhe Aochſalzlöſung — Iſotonie — osmotiiher Druc. — 
Summe. Hofbauer, täglibe Sqwankun 
Zpeield. — A. Hanau, Berfuce über 
drufen auf die ferundären Serualdaraktere. — 3. Loeb u. P. Bud 
gett, zur Theorie des Galvanotropismnd Ueber die Ausſcheidung 
elektropofitiver 
Gebilde ald Urjade der Abweichungen vom Pflüger'ſchen Ertegungs · 

jene. — Th. W. Engelmann, über den myogenen Uriprung der 
ee. und über automatiſche GErregbarkeit ald normale Eigen⸗ 
ſchaft peripheriſchet Rervenfaſern. — Ad. Jolles, Beiträge zur 
quantitativen Beftimmung des Eiſens im Blute. Mit Fig.) — 8. Herr 
mann, Heine pbofiologiihe Bemerkungen und Anregungen. — Glemend 
Fteid. ©. Pirquet, Prüfung der d'Arſonval'ſchen Elettroden auf 
leihartigkeit und Unpolarifierbarteit. 
Dr. 3. Amberger. — franz v. Gebhardt, über den Einfluß ein 
und mehrmaliger Nahrungsaufnahme auf den Organismen. — 9. G. 
Sering, über bie Wirkung zweigelenfiger Musteln auf drei Gelenke 
und über die pieuboantageniftiidhe Synergie. 
Jahresbericht über die Kortichritte der Phyſiologie. Hrög. von 8. 
tebmann. 4. Band. 

Inh: 8. Hermann und I. dv. Kries, Phofiologie der Ber 
wegung, der Wärmebildung und der Sinne. — R. Gobn, Denfologie 
* zes Flüffigteiten und Emährungspbofiologie der Organe 
und des 





efammtorganidmus, 


* Bierteljahrsſchrift für öffentliche Befunpheitöpflege. Rev. 
von A. Spich und M. Piftor. 29. Vd. 1. Heft. 

Inh.: 21. Berfammlung des „Deutihen Bereins für öffentliche 
Gefumdheitöpflege” zu Kiel, — 9. Thiem und Bernd. Fiſcher, 
Grundwaſſe orgung mit befonderer Berüdfichti u Üinteifenung. 
— 5. Brennede, Errichtung von Heimftätten für öchnerinnen, — 
Carl Fraentel, Befämpfung der Dipbtherie. — G. Mertel, bie 
Mitwirtung der Merzte bei Handhabung der Gewerbehygiene — 
Buslen und Nocht, bie gefundheitlichen Verhältnifie in der Handel 
marine und auf den modernen Dampfſchiffen 


bu Ki iltunde u. Ei 
7 autne e wa e = 9. pr lan of L Kne ® 








Red. von D. 
. 43. Band. 
Inh: Rich. Klemm, über Eſelmilch und Säuglingsernährung. 
Bortrag. — A. Steffen, Beitrag zur Ginheilung von Augeln im 
Gehirn. — 8. Braun, über das mäctliche Aufſchtecen der Kinder. 
Vortrag. — DB. Elöner, Hydrocephalus und angeborene Syphilie — 
Scherer, die Refpiration des Neugeborenen und Säuglinge. (rperie 
mentefle. Studie. (Mit Taf.) . 


Hygieia. Hrög. von F. A. Gerfter. 10. Jahrg. 4. Seit. — 

Inh.: G. Liebe, Sozialhygiciniſches. 3) Kod» u. Haushaltungs · 
ichnlen. — Ausbildung des Arztes — Oberdörffer, Nupen körper 
liher Bewegung. 


Internationale Yhotogr. Monatsichrift für Medicin u. Naturwiffen 
ſchaften. Hrög. von ©. Fritſch u. 8. Janfan. 3. Bd. 12. Heft. 
Inb.: M. Hoffmann, zwei Fälle von rubimentärer Entwicke- 
lung der Ohrmuſchel mit hernem Verſchluß des äußeren Ohres 
beiderjeits. (M. Abb) — E. Czaplewski, ein neuer mifrophote 
aphıfher Apparat. M. Abb.) — Allgemeine yhotegrapbiich.techniiche 
ittherlungen: Zur Röntgen' ſchen Entdeckung 








der Eigenſchaften des | 
Einfluß der Geſchlechts⸗ 


onen am der äußern Anodenflädhe protoplasmatifder | 
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Redts- und AStaatswiſſenſchaften. 
Neumann, Dr. Hugo, Rechtsanwalt, Internationales Privat- 
recht in Form eines Geseizentwurfs nebst Motiven und Ma- 
terialien. Ein Beitrag zur Codification des deutschen bürger- 
lichen Rechts. Berlin, 1896. Vahlen, {XVI, 264 8.8.) #6. 
Dieje Arbeit theilt das Schidjal vieler anderer juriftiicher 
Arbeiten der legten Jahre: das bürgerliche Geſetzbuch für das 
Deutiche Reich, auf welches durch fie ein Einfluß beabfichtigt 
war, ift darüber zur Tagesordnung hintweggegangen. Indeſſen 
ift ja der wiſſenſchaftliche Werth derartiger Unterfuchungen von 


| der Erreichung des praftiichen Erfolges unabhängig; und dies 


gilt auch für den vorliegenden Geſetzentwurf und deſſen Motive, 
worin ſich manche jelbjtändige und fruchtbare Gedanken finden, 


| fo ſehr mar auch geneigt jein mag, dem Verf. in anderen 


Buncten entgegen zu treten. Die Publication des „Material 
anhangs“ hätte wohl unterbleiben können, nachdem bereits eine 
fat völlig gleiche Zufammenftellung von Niemeyer veröffentlicht 
war. In den Vorſchlägen jelbit fordert am meiſten Die weit- 
gehende Anerkennung des Rüdverweifungsprincipes zum Wider: 
ipruch heraus. Das damit zufammenhängende Verfahren, zu— 
erit die „Zujtändigfeit“ einer bejtimmten Rechtsordnung zur 
Erlaffung von Collifionsnormen zu formulieren und jecundär 
daran die Eollifionsnormen anzuichließen, ift anfcheinend nad 
träglich dem Verf. jelbft, wie die Zuſatzbemerkung S. 148 ver 
muthen läßt, bedenklich erjchienen. 


Die ſtrafrechtlichen Nebengeſetze des Deutſchen Reiches. Grläutert 
von M. Stenglein, H. Apreliud und &. Kleinfeller. Zweite, 
verm. u. weſentlich veränd. Aufl. bearb. ven M. Stenglein. 
Schluß · Lief.) Berlin, 1896. Liebmann. XVI ©. u. S 433—1041. 
ter. 8) 4 13,50; compl. „4 25; aeb. „#27, 50. 

Mit der vorliegenden Lieferung jchließt die zweite Auflage 
der „strafrechtlichen Nebengejepe des Deutichen Reiches“ ab. 
Sie reicht bis zum 31. Juli 1895. Bon der erften Auflage 
unterſcheidet jie fich durd) die größere Kürze und dadurch, daß 
fie im Weſentlichen von Stenglein allein bearbeitet ift, wenn 
auch in Anlehnung an die Bearbeitungen der erjten Auflage. 
Wie Stenglein im Vorworte betont, jtellt fie ich in vielfachen 
Beziehungen als neues Werf dar. Der Hrögbr. war bejtrebt, 
dem Werke in jeiner neuen Geftalt „erit recht das Gepräge 
eines vorwiegend für die Praris berechneten Hand- und Nach— 
ichlagebuches unter eingehendter Berüdfihtigung der neueften 
Jubdicatur und Literatur zu geben“, und glaubt mit Recht „auf 
die Anerkennung rechnen zu dürfen, daß das Werk hinter der 
erſten Auflage nirgends zurüditeht, in vielen Beziehungen aber 
Verbefferungen enthält”. Gin ausführliches Sachregifter er- 
leichtert die Benugung der danfenswerthen Sammlung, die für 
den Praftifer wie für den Theoretifer jchnell zu einem faft un« 





Kindermann, phil. et jur., Privaidoo., Z 
Gütervertheilung. u. 
der Vereialzlen Stanten von Amerika in ihrer allgemeinen 
materiellen Lage. Leipzig, 189%. Duncker & Humblot. (X, 
308 8, Gr.8.) .# 6, S0. 

Während der Berf. in dem erften Bande jeiner Studien 
„zur organiichen Gütervertheilung“ (vgl. Jahrg. 1895, Nr. 36, 
Sp. 1254 fg. d. BL.) ſich mit der allgemeinen materiellen Lage 
ber Roheifenarbeiter der Vereinigten Staaten von Amerifa be 
ichäftigt hat, macht der vorliegende Band die Glasarbeiter 
Deutichlands und der Vereinigten Staaten zum Gegenftande 
analoger Unterfuchung. Es werden übrigens nicht jämmtliche 


Glasarbeiter, fondern nur ihre wichtigsten Gruppen, nämlich 
' die Arbeiter in Tafel und Hohlglasfabriten behandelt. Die Dar- 


stellung ift mit bebeutendem ftatiftiichen Material ausgerüftet, 
das dem Berf. von jtaatlichen und wirthichaftlihen Organijas 
tionen geliefert wurde. Bei aller Anerfennung des großen 


rs 
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Fleißes, der in der ſchwierigen Sammlung des umfangreichen 
und werthuollen Materiales zu Tage tritt, muß doc) leider auch 
bei dieſer Fortſetzung des Werkes conftatiert werden, dab die 
Verarbeitung des Stoffes in Folge der, wie e3 fcheint, dem Verf. 
inhärierenden Unfähigkeitzu Harerundüberfichtlicher Darftellung 
und Ausbrudsweiie ehr viel zu wünfchen übrig läßt. 0. 
BERUN J. B., Beskrivelse af Landbrugets Udrikling i Dan- 
m fra 183» mall Nutiden, Tille: til ferste Bin: Det 
sydesılige Jylland. Udgivet ved det kgi. danske Landhus- 
holdnings Sel-kab. Kopenhagen, 1896. Schubotheske Forlag. 
{IV, 406 8. Gr. 8.) 

Dem von uns im Jahrg. 1596, Nr.3t, Sp. 1108fg. d. Bl. 
angezeigten eriten Bande von Krarup's VBeichreibung der bäni- 
ſchen Landwirthſchaft ift bald ein Anhang gefolgt. Diejer, ein 
ftattlicher Band von über 400 Seiten, enthält Beichreibungen 
einzelner Wirthichaften in dem in Rede jtehenden Gebiete (den 
Aemtern Nanders, Aarhus und Xejle). Das Material dazu 
haben die Befiger der Höfe (meiit find es größere) felbit ge 
liefert; zum Theil find deren Mittheilungen wörtlich angeführt, 
fo daf dem Agrarpolitifer nicht unintereffante Beiträge zur 
Pſychologie der andwirthichaftlichen Bewegung geliefert werden. 
Notizen über die ältere Beit, die in bdiefem Zufammenhange 
auch ganz gut entbehrt werden können, fehlen; dagegen find 
Angaben über Wirthichaftsweile und Technik bis in die dreifiiger 
Jahre zurück gemacht worden. Da die Beichreibungen die 
Grundlage für das Hauptwerk bilden, ift wichtigeres Neues 
nicht mehr daraus zu entnehmen. Ein Buch wie das K.'s 
(ähnlich Gothein's „Agrarpolitiiche Wanderungen im Nhein- 
lande*, in der „Feſtgabe für Karl Knies“, insbejondere 
©. »0%fg.) regt ummillfürlich zu der Frage an, warum bie 
Entwidelung der intenfiven Landwirthſchaft bisher fait gar 
feine wiijenjchaftliche Bearbeitung gefunden hat, gegenüber den 
unzähligen Arbeiten, die fi) mit der Entitehung der Großr 
induſtrie beichäftigen. Eine Anwort daranf wiſſen wir nicht. 


Archiv fr Bathol. Kirchenrecht. Hrög. von Franz Heiner. 77. Br. 
1. Heft. 





‚,‚Stiegler, Diäyenfation und Diöpenfationöwefen in ihrer ger 
ſchichtlicen Entwitelung bis zum 9. Jahrhundert. — Roefch, die 
Bination in älterer Zeit und mad dem iegt geltenden Rechte. — 
Leitner, die Literae testimoniates für die Meiben nach dem neueften 
Kirchentechte. — v. Schilgen, können Geiſtliche zu den Kirchenſteuern 
herangezogen werden? 





Anuals of the american academy of political and social science. 
Editor: Rol. P. Falkner, Vol, IX, No, 1. 

Cont.: E. J. James, the first apportionment of federal re- 
presentativex in ihe United States, — R. P. Falkner, crıme 
and Ihe census. — W.G. L. Taylor, values positive and rela- 
tive, — E. R, Jobnson, current transportation topics, 


Deutſche Juriften-Zeitung. 
9. Staub. 2. Jahrg. R 


Inh: van Calter, die ſtraftechtliche Zurehnungsfäbigteit. — 
Neufamp, die Gewerbeordnungsnevelle vom 6. Auguft 1596. — 





tig. von P. Laband, M. Stenglein, 
t. 2. 


Meifel, das Bürgerliche Gefegbud u. die Einzelſtaaten. — Jacobi, | 


+ Guſtav don Milmowsti.. 





Statiftifche Monatsigriit. dieg von der 11 ſtatiſtiſchen Central⸗ 


Gommifjien. R. F. 1. Jahrg. 10. Heft. 
Inb.: F. ©. Prest: Production, Ausſchank altoholhältiger Ge 
tränte und die Truntenheitögefe gebung in Defterreich. — Kridl, die 
öfterreichifche Aſſecuran⸗Geſellſchaften im Jahre 1594. 


Sociale Pragis. Hröger. I. Jaſtrow. 6. Jahrg. Ar. 16-17. 

Inh.: 9. Erüger, die ſocialpolitiſche Stellung der Gonfum« 
vereine. — 9. Fur, die Erfindung der Petroleum-lüblampe und ihre 
wirthſchaftliche Bedeutung. — E. Mifhler, Arbeiter Sclafftätten in 
Bien. — 3. Jaftromw, die freien ae. der Gbetreidebändter. 
K. v. Man goldt, Armenpflege und Wopithätigteit. — Schuld» und 
Berdienſtrechnung. 
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' Giles, P., Vergleichende Grammatik der klassischen Sprachen, 
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aprachkuude. Literaturgeſchichte. 


Nicholson, Edward W. B, The vernaenlar inseriptions « 
the aneient kingdom of Alban. Transcıibed, transisted and 
explained, London, 1896. Quaritch, (XXI, 64 u. VI, 908, | 


Diefes Büchlein beichäftigt fih mit 18 in Schottland gu | 
fundenen Steininfchriften, die in Ogam, der celtijchen Nunen 
ichrift, geichrieben find und deren räthjelhafte Sprache als Fir 
tiſch angejehen wird. Der Verf. vertritt die Anficht, daß die 
Sprade der Picten eine gäliiche Sprache war, verwandt mit 
dem iriſchen Gäliſch, und daß das Heutige ſchottiſche Gatis 
der Ablömmling des alten pictijchen Gäliſch jei. Won dieier 
Anſchauung aus erflärt er die dunklen Inſchriften, aber in einer 
Weife, die von feinem ber heutigen Celtologen und Linguiften | 
gut geheißen werden fann, da unfer Glaube an die Sicherhen 
von linguiftiichen Reſultaten jet davon abhängt, wie weit ih 
diefe auf eine ftreng prachgeichichtliche Geſetzmäßigleit ftüten. 
Dieje ift in dem Verfahren des Verf.'s durchaus zu vermiſſen 
da diejer zwar von Lautgejegen Kenntniß hat, fie aber in wilder, 
nicht in hiftorifcher Weile anwendet. Die erſte Inſchrift fanter 
ovobhyahta. Dies joll bedeuten: »Lonesomes: hearthside.: 
Ovobhrv foll der loc.-dat. plur. von ir. omh „roh“ fein; ab 
phonetiiche Schreibweile für gäl. ath „Eiln“, und ta wird ar 
altir. töib „Seite“ zurüdgeführt. Wir bedauern, Derartiges den 
Berirrungen ber früheren Geltomanen gleichitellen zu — 

i. 








Ein kurzes Handbuch fur Studierende der klassischen Phile 
logie. Autoris. deutsche Ausgabe besorgt von Joh. Hertel 
Leipzig, 1896. Reisland. (XVIII, 4948. Gr.8) „#9. 

Den gleichen warmen Empfang, wie das engliſche Original, 
das Ref. vor Tahresfrift zu empfehlen die freude hatte 
(vgl. Jahrg. 1895, Nr. 47, Sp. 1685 d. Bl.), verdient auf 
die deutiche Bearbeitung. Sie ift von J. Hertel mit großen 
Geſchick durchgeführt worden. Seine wichtigite Unfgabe beſtand 
darin, die zahlreichen der englischen Sprache entnommenen Bei 
ipiele, die der Verf. zur Illuſtrierung giebt, durch entſprechende 
deutiche zu erjegen. Die nicht immer ganz einfache Auswahl it 
ihm fait durchweg wohl gelungen. Außerdem zeichnet fich die 
beutjche Bearbeitung noch durch eine ganze Reihe Heiner Ber 
befjerungen vor dem Original aus. Sie rühren theils von 
Verf. ſelbſt her, theils vom Ueberjeger; auch Dr. W. Foh bat 
beigeftenert. Hoffen wir, daß fi) die Erwartungen des lieber: 
ſetzers erfüllen, und daß das Buch feinen Weg zu den angehen: 
den Jüngern der claffiichen Bhilologie finde. Es kann ihnen 
großen Nugen bringen; ift dod) der Verf. ſelbſt aus der Schule 
der claſſiſchen Philologie hervorgegangen, fennt alfo die Wünſche 
und Anforderungen feiner Fachgenoſſen aufs Genaueſte. W.Str. 





Harnack, A., Die Chronologie der altehristlichen Literatur 
bis Eusebius, Erster Band: Die Chronofogie der Literatur 
bis Irenäus nebst einleitenden Untersuchungen. Leipzig, 189. 
Hinrichs. (XVI, 732 S) 4 26. 


A. u. d. T.: Geschichte der altchristlichen Literatur bis Eus®- 
bius., Zweiter Theil: Die Chronologie. 


Im Jahre 1893 erichien der erjte Band (vgl. Jahrg. 1898, 
Nr. 44, Sp. 158%fg. d. Bl.) des großen Werfes, in welchen 
Harnad die Geſchichte der altchriftlichen Literatur in all ihren 
Lebensäuferungen zu verfolgen gedenkt. Er umfahte „die 
Ueberlieferung und den Beitand“ und follte das Material 
möglichit volljtändig in allen jeinen Berzweigungen vorführen, 
es genau kenntlich machen und jo weit fichten, als es die bie 
herige Forſchung ermöglichte. Dem Kenner der altchriftlichen 
Literatur fonnte nicht verborgen jein, daß Damit die Vorarbeiten 


fur die eigentliche Darftellung noch nicht erichöpft waren. Die 
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eigenthümlichen Schwierigleiten, mit denen eine ſolche Dar- 
ftellung zu kämpfen hat, find hauptjächlich in dem Dunkel be: 
gründet, das über der Abfafjungszeit der Mehrzahl wenigitens 
ber im engeren Sinne urchriftlichen Literaturdenfmäler ausge 


breitet liegt. Dieſes Dunkel zu lichten, find zahllofe Arbeiter | 


feit langen Jahrzehnten beſchäftigt. Noch find wir nicht jo 
weit, auch nur in den twichtigiten ragen die Uebereinftimmung 
ber Urtheilsfähigen erzielt zu jehen, und jo konnte H., wenn 
anders er feine Darjtellung nicht im der Luft ſchweben 
laffen wollte, nicht umbin, diefem grundlegenden Theil der 
Aufgabe feine bejondere Aufmerlſamkeit zu jchenfen. Der 
ganze Apparat, ber fih unter feinen Händen jeit nun einem 
Vierteljahrhundert gehäuft hat, ift Dabei zur Verwerthung ge: 
fommen: jein eijerner Fleiß, feine ſtaunenswerthe Sachkunde 
auch auf den entlegenften Gebieten, feine eindringliche Com: 
binationsgabe, die doch gerade in diejem Werfe erfichtlich durch 
nüchternen Sinn gezügelt wird, hat den Meifter in den Stand 
geſetzt, ein Werk zu ſchaffen, daß auch der Gegner jeine Reiul: 
tate bewundern muß. An keiner Stelle des Buches wird auch 
der mißgünftige Beurtheiler mit Grund dem Verf. Vorein- 
genommenheit nachweiſen können: von tendenziös-proteftant- 
tüchen wie von tenbenzidsskritifchen Vorurtheilen zeigt H. ſich 
gleich weit entfernt, und jo überraichend oft jeine Folgerungen 
jein mögen, jo gewiß hat er fie mit dem guten Gewiſſen des 
Gelehrten gezogen, der bei jedem Worte, das er niederichreibt, 
nur der Sache dienen will: die Wahrheit, die ganze Wahrheit, 
und nichts als die Wahrheit ift im Sinne des Verf.'s das 
Motto jeiner tiefgründigen und weitgreifenden Unterfuchungen. 

Der zunächſt vorliegende erjte Theil umfaßt die Literatur 
bis Irenäus, die fanonifche und die außerfanoniiche. Es ijt 
das erjte Mal, daß eine umfafjende chronologiſche Unterſuchung 
der chriftlichen Urfiteratur ohne Rüdficht auf die lanoniſchen 
Schranken dem Publicum vorgelegt wird. Die ungefunde Ub- 
iperrung der neutejtamentlichen Wiſſenſchaft als einer befon- 
deren Disciplin bringt es mit fi, daß die meiften unferer Neu- 
teftamentler gar nicht im Stande fein würden, chronologiſche 
Fragen ber auferfanonischen Literatur mit wirllicher Sad) 
lenntniß zu beiprechen, und der Patriftifer überläht die Löjung 


der Räthjel der kanoniſchen Literatur gerne dem neutejtament- | 


lichen Fachgenoſſen. H., der von je her die „Einleitung in das 
neue Teftament* im feinen Vorlefungen vorgetragen und an— 
dererjeits in zahlreichen Arbeiten das Gebiet der älteften patri- 
ſtiſchen Literatur immer von Neuem durchpflügt hat, der als 


Theologe und Hiftorifer feine lanoniſchen und antilanonischen | 


Borurtheile lennt, war wie faum ein Anderer befähigt, die 
große Aufgabe im Sinne einer einheitlichen Bearbeitung aller 
Theile ihrer Löſung näher zu bringen. Die neuteftamentlichen 
Schriften werben demgemäß nicht in bejonderer Gruppe, fon. 
dern mit, neben und in ben anderen behandelt. Für die An— 
ordnung war lediglich der methodiiche Geſichtspunct maßgebend, 
erit feitzuftellen, was mit einiger (oder jelten genug) großer 
Sicherheit feſtzuſtellen iſt, und jodann mit Hülfe des Feitge 
ftellten zur Erunierung erreichbarer Wahricheinlichfeiten oder 
Möglichkeiten auf unſicherem Gebiet zu ſchreiten. Danach 
gruppiert ſich der Inhalt des Buches in zwei Capiteln: 1) die 
in beſtimmten engeren Grenzen ficher datierbaren Schriften 
(S. 233—40$) und 2) die in bejtimmten engeren Grenzen zus 
nãchſt nicht datierbaren Schriften (S. 409— 700). Auf die 
Reihenfolge der einzelnen Schriften innerhalb der Capitel iſt 
ſachlich und hiſtoriſch fein Gewicht gelegt. Worangeftellt find 
in einem erjten Buch umfängliche „einleitende Unterfuchungen“ 
(©. 3230), die folgende Themata behandeln: 1) die Zeitbe- 
ſtimmungen in der Kirchengeichichte des Eufebius; 2) die litera- 
tur: und lehrgeſchichtlichen Angaben in der Chronik des Eufeb; 
Ndas Berhältnig der Kirchengeſchichte zur Chronik des Euſebius 
in den fiteratur und lehrgejdjichtlichen Angaben; 4) die älteften 





erſt nicht rein abgeichloffen werden können. 


Gentralblatt — 30, Januar. — 134 
Biihofsliften. Alle dieſe Gegenftände ftehen Hauptthema 
des Buches in engjter Beziehung. Wirklich — wird auf 
dem Gebiet der Chronologie altchriſtlicher Literatur nur der⸗ 
jenige fein, der über fie ins Reine gelommen ift. So weit das 
möglich ift, fügen wir gleich hinzu: denn e8 bleiben Schwierig: 
feiten auf Schritt und Tritt, und weil jie bleiben, wird auch 
die chronologiſche Unterfuchung der einzelnen Schriftwerfe vor⸗ 
Soweit Ref. zu 
urtheilen vermag, hat H. die einichlagenden Fragen im Anſchluß 
an bie eigenen und die Arbeiten Anderer (insbejondere Light: 
foot’s) jo weit gefördert, wie fie heute gefördert werben Fönnen. 
Indeſſen ift die Unterfuchung z. B. der Biſchofsliſten fo com» 
plicierter und intricater Natur, daß man in der That nicht 
wiſſen kann, ob nicht ein irgendwie neu hinzufommenbes Datum 
oder fonjtige Aufichlüfle aus neuem Material das Erreichte 
fofort wieder in Frage ftellen würden, und gewiß; werden in 
wichtigen und minder wichtigen Buncten andere Gelehrte aus 
demſelben Material nach wie vor abweichende Schlüffe ziehen. 
Im Vorwort meint H., er ſehe voraus, daß die Kritik fein Buch 
hauptſächlich daraufhin anjehen werde, was es über das Neue 
Teftament bringe. Er wird Necht behalten. Die Einen werden 
es ihm verübeln, daf er fich nicht ſcheut, den Sat auszusprechen: 
„wir find in der Kritik der Quellen des älteſten Chriftenthums 
ohne Frage in einer rüdläufigen Bewegung zur Tradition“, 
und mancher Kritifer wird ihm in diejer Beziehung unliebfame 
Ketzereien nachſagen. Wir rechnen dahin die Chronologie des 
Paulus, bei der 9. auf anderem Wege zu ähnlichen Refultaten 
wie Kellner, Blaß und O2far Holgmann gelommen ift, und die 
Raum läßt für eine Reife des Apoftels nad Spanien und für 
die zweite Gefangenihaft; das Belenntniß, daß Apofalypfe 
und Evangelium einen Verfaffer haben, natürlich) unter der 
Vorausſetzung, daß die Apofalypfe die hriftliche Ueberarbeitung 
einer oder mehrerer jübiichen Apolalypſen tft; die „conier- 
dative* Stellung zur Evangelienfrage und mandes Andere. 
Wer das mürriih oder unmillig aufnimmt, jollte jedenfalls 
nicht gleich mit ber Anklage auf „Apologetif” bei der Hand 
fein. H. dent nicht daran, den Apologeten der Tradition zu 
fpielen; nur ihr Recht Soll ihr werden, und gegenüber Hyper: 
kritifchen Einfällen will er fie ſchützen. Sehr verübeln wird 
man ihm andererfeits die freimüthige Unterfuchung der alten 
Verierfrage vom Presbyter Johannes, und doch halten wir 
gerade diejen Abſchnitt für eine Perle des Buches. Zunächſt: 
er fteht ganz auf der Höhe ichriftitellerifcher Kunft. Man kann 
ihn nicht ohne innere Erregung leſen. Faft dramatiſch ent- 
widelt fich Alles. Aber auch inhaltlich bringt er nur Erfreu⸗ 
liches. Daß auch H. ſich nun zu dem Presbyter belennt und 
die Mär von dem Zebedäiden al$ dem Apoftel Kleinaſiens und 
Lerfafler des Evangeliums in ihrer ganzen Nichtigkeit aufdedt, 
muß Jeden erguiden, der einleuchtender Beweisführung nicht 
wunderfame Berftodtheit entgegenjegen will, Den Ref. hat es 
eher beunruhigt, daß H. die Nefultate hier nicht überall jo 
ſcharf und ſicher zieht, wie es möglich gewejen wäre. Er ift 
3 B. faft zu zaghaft und zurüdhaltend, wo es ich um bie 
Frage handelt, ob der Bebebäide überhaupt in Kleinafien war. 
Indeſſen tritt das vor dem Hauptergebniß zurüd, und daß 
Schwierigkeiten zurüdbleiben, Tann ja der ruhig Urtheilende 
nicht laugnen. Manche Kritiker werben freilich meinen, daß es H. 
leicht gehabt habe, eine längft abgethane Frage nochmals abzu- 
thun, und wir hätten wenigſtens gern geiehen, daß die früheren 
Verhandlungen über den Rresbpter, insbejondere Holgmann’s 
lichtvolle Arbpiten, von H. erwähnt worben wären, Uebrigens 
geht er durchaus feine eigenen Wege, und der Abichnitt will im 
Bufammenhang mit allem Vorbergehenden und Nachfolgenden 
jtudiert werben. Ueberhaupt ift das ganze Buch, trogdem es 
Einzelunterfuchungen enthält, darauf berechnet, im Bufammen- 
bang jtudiert und nicht hier und da angelejen zu werben, 
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Fragezeichen find dem Mef. beim Studium gemug geblieben, 
auch wichtige. Es wäre zwecklos, darüber hier zu verhandeln, 
da es fich immer nur um Meinungsverichiedenheiten, nirgends 
um wirkliche Unrichtigfeiten handelt, die durch den bloßen Hin- 
weis aufgededt werden fönnten. So lange freilich Leute, die 
nicht ganz auf dem Kopf gefallen find, H.'8 Aufjäge bezüglich 
des Hermashirten und, des Barnabasbriefesder erjten Apologie 
Juſtin's, des Geburtsjahres des Irenäus, der Wirfjamfeit 
Marcion’s u. A. nicht ohne Weiteres anzunehmen vermögen, 
bleibt doch recht Vieles unficher. ALS befonders wichtig mag 
noch erwähnt werben, daß 5. im Gegenjah zu feiner Arbeit 
über Ignatius jept für Abfafjung der Briefe unter Trajan ein- 
tritt. Much daß er die Identificierung des Clemens von 
Hermas Viſ. II, 4, 3 mit dem Presbyter-Biſchof nicht mehr 
völlig von der Hand weift. In beiden Runcten find wir feiner 
Meinung. Daß wir dem Buche zum Schluß viele Leſer wün- 
chen, geichieht nur, weil uns der koloſſale Preis '53 Pfennig 
für den Bogen bei durchtveg leichtem Sat) vermuthen fäht, der | 
Verleger firdte einen Yabenhüter ertivorben zu haben. G. en 


Kristian von Troyes, Erec und Enide. Neue und — 
Testausgnbe mit Einleitung und Glossar herauægegeben von 
Dr. Wendelin Foerster. 
231 8.8) #6. 

A. u. d. T,: Romanische Bibliothek Nr. 13. 

Von der großen 1890 erjchtenenen Ausgabe des anziehen: 
den Artusromanes „Erec und Enide“ giebt Foerſter hier eine 
Tertausgabe mit ausführlichen Gloſſare, wie er diesichon früher 
in danfenswerther Weiſe mit „Eliges* und „Joain“ gethan 
hat. Es verfteht ſich, daß der Tert mehrfache Beſſerung 
erfahren hat; wenn fich noch immer einige nicht befriedigende 
Stellen darin finden, jo ift das nicht Schuld des Herausgebers, 
jondern der mangelhaften handichriftlichen Ueberlieferung. 
8.5829 muß einflomma nad) feisoit ſtehen, wie ſchon A. Schulze 
im Archiv Bd. 90, S. 212 bemerkt hat. Als fehlend im Gloſſar 
find Ref. aufgefallen don (®. 5650), guingalet (®. 3957, 
3967, 4087) und vantaille (®. 714); zu dem jonderbaren 
oiseler V. 6468) find daſelbſt zwei Bedeutungen angegeben, 
aber nur eine ift für die Stelle verwerthbar; zu ®. 28372 bes 
durfte estordre son cop einer Gloffierung (nicht estordre allein), 
namentlich im Hinblid auf V. 2874; bei teisir fehlt der Ber: 
weis auf eine wichtige Stelle (B. 7); ift pont V. 5973) mit 
„Schwertgriff“ zutreffend wiedergegeben ? lann man unbedent- 
lich de put’aire, de bon’ aire jchreiben und aire als Femininum 
anfegen? — Der Drud des Tertes ift fehr forgfältig überwacht 
worden, Ref. hat nur zwei Drudfehler bemerkt V. 1548, 2907), 

—ltz—G. 


Julius, Kurzgefasstes Handbuch der nordalbane- 
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Pisko, 


- Sprache. Wien, 1896. Hölder. (IV, 1668. Gr. 8.' 
5. 


Mit dem vorliegenden Buche wird dem deutichen Leſer die 
erſte „praftiiche* Grammatik des Albaneſiſchen geboten. Zu 
Grunde liegt nicht etwa das Gegiſche, wie wir es durch Chriſto⸗ 
phorides lennen lernen, ſondern die nördlichſten Mundarten 
des Gegiſchen Skutari, Prigrend), in deren Ausſprache deutlich 
ſerbiſcher Einfluß zu merken ift, z. B. « ftatt k’, was weder im 
füdlichen Gegifchen noch im Toskiſchen üblich ift. Auch die zahl: 
reichen ſynkopierten und apofopierten Formen diejer nördlichen 


Mundart machen fie wenig geeignet als Norm für eine praftiüche | 
\ zutreffender. Das Ausrufungszeichen in dem ihm beigelegten 


Grammatik, da man von der volleren Form leichter zur ver: 
fürzten, als umgekehrt gelangt. Die phonetifhe Schrift läßt 
Manches zu wünfchen übrig: S.2 madh ftatt math (Stimmhafte 
werben im Auslaute immer jtimmlos); ©. 3 flak ftatt dg'ak 
(F_ hätte eingeführt werden müſſen); die e in per und prej 
lauten doch nicht gleich (es hätte z ober ein anderes Zeichen für 
den gededten Kehllant eingeführt werden müflen) und fo nod) 





william⸗Muſeum und die beiden Colleges). 


mondherfei. Trobdem wird das Bud) feinen Biwed, i in Die prat 
tiſche Erfernung der gegiihen Sprache einzuführen, erfüllen 
können, zumal fänmtliche Uebungsftüde in einem Schlüſſel 
überjegt find; auch iſt den recht paſſend ausgewählten Ge 
ſprächsſtoffen eine Verdeutſchung beigegeben, immerhin würde 
ein Gloſſar Manchem, beſonders auch dem Ref. ſehr —— 
geweſen — 


Priebsch, Dr. Robert, Bass Handschriften in 
beschrieben. 1. Band. Ashbarnham-Place, Cambridge, Cheiteo- 
ham, Oxford, Wigan. Mit einem Anhange ungedruckter Stücke. 
Erlangen, 1896. Junge, {VI, 3558. 4.) 4 16. 

Das verdienftliche Unternehmen, den Reſten deutichen 
Mittelalter& in ben Öffentlichen und Privatbibliothelen Eng 
lands nachzugehen, erfüllt fange gehegte Wünjche. Won befon- 
derem Werthe iſt bei der erfchwerten Augänglichfeit der eng 
lichen Privatbibfiothefen, daß es dem Verf. geglüdt ift, in drei 
der reichiten Eintritt zu erlangen. Der Sprache nach erjtredt 
fich fein Plan auf die ober» und niederbeutichen, bie nieder: 
ländifchen und die friefifchen Piteraturdenfmäler, der Zeit ned 
auf alle über die Scheide des 16. und 17. Jahrh.'s hinauf 
reichenden Hdichrr. Nur ausnahmsweise find auch jüngere her- 
beigezogen. Der vorliegende erfte Band umfaßt außer den 
Univerfitätsbibliothefen zu Cambridge und Orfordb und brei 
anderen in Cambridge befindlichen Sammlungen die Biblio- 
thefen des Lord Aſhburnham, des Sir Thomas Philipp und 
des Earl of Erawford. Ohne Ausbeute war die Durchforfchung 
der Bibliothef des Peterhouſe College zu Cambridge. Die be 
handelten Bibliotheken find alphabetiidh nad) den Orten ge 
orbnet, die Hdſchrr, im Ganzen 192, durchlaufend gezählt. 
Den Hauptftod hat die Bibliotheca Phillippiea in Cheltenham 
geliefert mit 97 Nummern, die jelbft die Bobleiana (47 Num— 
mern) bei weitem übertreffen. Nächſt Orforb fommt Cambridge 
in Betracht mit 29 Nummern (Univerfitäts-Bibliothef, Fit 
Aſhburnham · Place 
hat 11 beigeſteuert, am wenigiten 8) die Bibliothek von Haigh 
Hall (bei Wigan), deren geringer Beitand vollzählig und ohne 
Rückſicht auf die Zeitgrenze aufgenommen ift. Schr willtommen 
find die kurzen orientierenden Bemerkungen über Entjtehung, 
Geſchichte und Anfang jeder einzelnen Sammlung. Die ein. 
ſchlägige Literatur ift mit achtungswerther Belejenheit bemugt. 
Die ganze Arbeit macht einen würdigen und iympathiichen Ein- 
druck. Der überfichtliche Drud ift zu loben. Zu bedauern bleibt 
nur, daß in den abgedrudten Excerpten die Art ber —** 
phiſchen Wiedergabe der löblichen Abſicht des Verf.s 
treues Bild des Originals zu bieten, jo wenig entipricht. Buche 
Notbbehelfe find das umgeftürzte römische Bahlzeichen 50 (7, 
als Abkürzung für Lateiniſches et, oder r mit einem Kreuz als 
Abfürzung für ram im Genitiv Pluralis, Angefichts deſſen 
wird man fich der Ueberzeugung nicht — tkönnen, daß 
es nothwendig iſt, die typiſchen Formen der mittelalterlichen 
Abbreviaturen nachzubilden, wie das bei Incunabelbeichrei- 
bungen gejchieht. Der von M. R. James vorbereitete Katalog 
der Hdſchrr. des Fihwilliam-Mufeums (S.34) ift bereits 1895 
erichienen (N. Archiv der Gejellichaft für ältere deutiche Ge 
ſchichtslunde 22, 313). Danady würde eine deutiche Bilberbibel 
um 1495, vielleicht auch eine Weltchronif bis 1475 nachzu⸗ 
tragen fein. Für die Summe Johann's von Freiburg (Nr. 41 
wäre die Bezeichnung Summa confessorum (ftatt deeretalium; 


Sinne S. V*) jcheint häufiger angewandt, als nöthig. Es hat 
wenigitens feine Berechtigung hinter na eren in dem „ſtarl 
verderbten“ Gedicht auf die Ritterfchaft Chrifti (S. 58), da es 
fich Hier nicht um ein ‚Verſehen der Handſchrift“ handelt, fon- 
dern um eine völlig einwandfreie Me dung, die im Wiga- 
lois S. 121) wiederfehrt. Zum Compendium theologieae 
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veritatis (Nr. 84 und 148) wäre ber Verfafjer anzumerken ge 
weſen. Unter den Orforder Hdſchrr. heben wir den Sachen: 
ipiegel mit Gloſſar am Rande (Nr. 149) hervor. Die ihm 
voraufgehende Kulmer Handfeſte weist auf preußifchen Urſprung 
der Hdichr. Im Anhange ift eine Reihe theils ganz unbetannter, 
theils durch ihre Faflung wichtiger Stüde vollftändig oder in 
Auszügen mitgetheilt. Die Hoffnung auf bedeutende neue 
Funde hat fich nicht beftätigt. Troßdem darf der Verf. für jeine 


patriotiichen Bemühungen des Danfes aller freunde der Deuts | 


ichen Literatur ficher jein. Möchte der zweite Band, der das 
Werk abichliefen und ein Verzeichniß der deutichen Hbichrr. 
des Britischen Mufeums bringen fol, bald nachfolgen. Möge es 
dem Verf. vor Allen: gelingen, noch andere Privatſammlungen 
in den Kreis feiner Unterfuchung zu ziehen. 8—. 





Die Mondsee-Wiener Liederhandschrift und der Mönch 
von Salzburg. Eine Untersuchung zur Literatur- und Musik- 
geschichte nebst den zugehörigen Texten aus der Handschrift 


und mit Anmerkungen von F. Arnold Mayer und Heinrich | 


Rietsch. 
Gr.8. Mit 9 Facsimiletafeln.) 


Acta Germanica 3, 4 und 4. 

Es war ein Plan Scherer's, die weltlichen Lieder ber Mond⸗ 
je Wiener Hdichr., für dem Literars wie den Mufikhiftorifer 
gleiherweife interefjant, in Gemeinschaft mit Jacobsthal her- 


Berlin, 1896. Mayer & Müller. 
“18. 


IXVI, 568 5. 


auszugeben. Neuerdings durch Heinzel angeregt, haben jept | 


zwei Wiener Gelehrte fich diefer Aufgabe unterzogen und die 
Refultate ihrer gemeinfamen Beſchäftigung mit den Liedern in 
einem ftattlichen Bande vorgelegt. Die Arbeitstheifung, die der 
Natur der Sache nach ſich nicht immer ftreng durchführen ließ, 
da befonders die rhythmiſchen Probleme der Metrik ohne be 
ftändige Heranziehung der Melodien unlösbar geweſen wären, 
it im Allgemeinen die, dak Mayer den philologiic>literar: 
geihichtlichen, Nietich den muſikaliſchen Theil der Aufgabe be- 
handelt hat. Beide Gelehrte erweifen ſich als gleich tüchtige 
Methodifer; insbefondere ift den muſikaliſchen Einzelinterpre- 
tationen der Lieber ftrenge Wifjenjchaftlichkeit und arbeit 
nadzurühmen. Die Einleitung behandelt in fünf Capiteln die 
Hdſchr. die fiterariichen Zuftände am Salzburger erzbiichöf- 
lichen Hofe unter Pilgrim II, die Stitiftit, Metrit und Gram- 
matif der weltlichen Lieder (die geiftlichen find, da ſchon in 
Waclernagel's Werk über das deutſche Kirchenfied abgedrudt, 
mit Recht von der Ausgabe ausgeichloffen worden), die Titerar- 
hiſtoriſche Stellung ihres Verfaffers, des fogenannten Mönchs 
von Salzburg, und endlich die Melodien. Die hier in Betracht 
fommenben Fragen find zum größten Theile auf den richtigen 
Reg geführt und man kann im Allgemeinen durchweg mit den 
Darlegungen der Hrögbrr. einverftanden fein. Zweifelhaft ge- 
blieben ift Ref. der Einfluß des Mönches auf die Dichtung 
Oswald's von Wolfenftein, den zu beweifen die vorgebrachten 
Belege jedenfalls nicht genügen, da fie vielerlei Züge enthalten, 
die der ganzen Zeit und Geſchmacksrichtung eigen find, alfo den 
Mönd nicht ſpeciell harakterifieren. Diefe mangelnde Rüd- 
ſichtnahme auf bie Gefammtheit ber zeitgenöffifchen Dichtung ift 
and) der wunde Bunct der ftiliftiich-phrafeologiichen Behandlung 
der Lieder des Mönches; hier laufen die üblichen Fehlichlüffe 
unter, wie fie alle Stileinzelunterfuchungen aufweifen, die Indie 
viduelles und Conventionelles nicht genügend fcheiden. Der 
Excurs über die Stellung der Minnefänger zu Natur und Con⸗ 
vention ift mehr anregend als erfchöpfend. In dem mufifalifchen 
Abſchnitte Scheint Ref. die Melodik beifer gelungen, als die 
Rhythmil, deren principielle Grundlage bier und da etwas 
ſchwankend ift; dagegen wird mit Glück gegen Roethe's Theorie 
über die Leiche polemifiert. Der auf die Einleitung folgende 
Tert der Lieder, unter dem auch wichtige Varianten anderer 
Hbichrr. verzeichnet find, ift mit Mecht jehr conjervativ behan⸗ 
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| delt: die mufifalifche Begleitung legt der Conjecturalkritik einen 
Zaum an und ambererjeits liegt für die Tertbehandlung gerade 
| in jenen Jahrhunderten der Uebergangszeit noch faft Alles im 

Argen. Der Notentert ſchließt fih, von den Ligaturen, dem 

Fünflinienfgftem und der Schlüffelvorzeichnung abgejehen, eng an 

die Ueberlieferung an. Ein eingehender Commentar, der fich 

wieder in einen philologiſchen und einen, wie ſchon oben gejagt, 
| befonders vorzüglichen muſikaliſchen Theil ſcheidet, folgt den 
Texten. Am reichlichiten ift im den Anmerkungen die Motiv 
geſchichte bedacht; die jprachliche Einzelerflärung und die Anter- 
pretation der Realien läßt jedoch den Leſer vielfach im Stiche. 
Wenn nun auch der Umftand als Entihuldigung angeführt 
, werden muß, daß wir für die ganze Uebergangszeit troß ein- 
zelner vorzüglicher, ja fundamentafer Leiftungen eben noch in 
den Anfängen einer wilfenichaftlihen Betrachtung ſtehen, fo 
hätte doch hier ausgebehntere eigene Quellenkenntniß, das erite 
Erforderniß eines Herausgebers und Commentators, erwartet 
werden bürfen, und das Richtige liegt gar nicht immer jo verftedt, 
wie dem Lejer zu glauben zugemuthet wird. Ausführliche Regifter 


acht. 


' erleichtern die Benutzung des Buches erheblich. 





Eden aufffart. Augsburg 1491. Mit bibliographifhen Rachweiſen 
von Karl Scherbad. Leipzig, 1897. Spirgatid. (51 ©. Tert, 
220 ©. Photolithographie 12.) 4 15. 

A. u. d. T.: Eeltene Drude in Rahbildungen. 
Tert von Karl Sherbad. I. 

Das bis ins 17. Jahrh. bei den deutjchen Bürgern und 
Bauern beliebte Edenfied, das den Kampf umd Tod des Riefen 
Ede aus Agripinan oder Agrippian (Köln) gegen Dietrich) von 
Bern und im Anjchluffe daran Dietrich’ Sieg über Ede’s 
Bruder Fafolt und das ihm verwandte Geichlecht von Rieſen 
und Riejenweibern jchildert, ift ung in drei von einander erheb- 
lic; abweichenden Bearbeitungen erhalten, deren ältejte 1832 
von Laßberg und zuletzt Mritifch von Bupiga im beutichen 
Heldenbuche Bd. V (Berlin 1570) herausgegeben wurde, 
während die zweite, leider durch willkürliche Einſchiebungen 
entftellt, im Heldenbuche v. d. Hagen's und Primifjer'3(1828) IT, 
74fg. abgedrudt ift. Die dritte Faffung, die manchen alterthüm- 
lichen Zug bewahrt hat, liegt, außerin zwei handſchriftlichen Bruch⸗ 
ftüden, in einer Anzahl von Druden des 15. und 16. Jahrh. 
vor, die im Ganzen und Großen übereinftimmen. Den Straf: 
burger Drud von 1559 hatte jhon Oskar Schade (Hannover 
1554) neu herausgegeben; jetzt beſchenkt uns Schorbadh mit 
einer borzüglichen photolithographiichen Wiedergabe des zur 
Beit älteften Drudes, Augsburg 1491 bei Hans Schawwr, mit 
40 Holzihnitten. Die Reproduction ift um jo werthvoller, als 
das Original in der Kgl. Bibliothek zu Berlin ein Unicum ift 
und man in dem Facſimile geradezu das Original zur Hand 
hat. Man darf ſich nicht daran ftoßen, daß an vielen Stellen 
einzelne Buchſtaben undeutlich erſcheinen und auf einigen Seiten 
| die ganze Schrift blaß und ungleich ausfieht, es ift eben die ge- 
| treue Wiedergabe der mangelhaften Drucktechnik des Originals. 
\ Die Bibliographie der alten Drude giebt Schorbad) in der Ein- 
leitung umfaifend und aufs Genaueſte in die Einzelheiten ein- 
gehend. Er berichtigt feine Vorgänger und bereichert ihre An- 
gaben: während v. d. Hagen 3, Zupitza 4 und Goedeke 5 
Ausgaben kennt, beichreibt Schorbach abgeſehen von mehreren 
muthmaßlichen) 8 gevettete Drude, die zu Augsburg, Straf: 
burg, Nürnberg und Köln in dem Beitraume von 1491 bis ca. 
1590 erjchienen find. Der Preis des vorliegenden Buches ift 
in Anbetracht der hohen Herjtellungstoften jehr mäßig, und bes- 
halb gebührt auch dem Berleger für feine Opferwilligfeit Uns 
erfennung und Dant, 


Mit einleitendem 
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Streitberg, Dr. W., Gotisches Elementarbuch. Heidelberg, 
1897, Winter. (XII, 200 8.8.) #3. 


A. u. d. T.: Sammlung von Elementarbüchern der allgerman. 
Dialekte, hrsg. von W. Streitberg. 2. Bd. 

Es giebt Bücher, die jo vortrefflic find, daß ein gewiſſer 
Muth dazu gehört, eim neues gleicher Art zu fchreiben. Bu 
jolhen darf man Braune's gothijche Grammatik rechnen. Es 
war jeit vielen Jahren ein bequemes, ausgezeichnetes Hülfs- 


mittel, um gothiſch zu lernen. Seht hat Streitberg ein Ele | 


mentarbuch diefer Sprache neben das bewährte ältere Werk ge- 
be und er muß jich natürlich einen Vergleich mit ihm gefallen 
laſſen. 
feinen Ungunſten aus. Vor Allem tritt und auch hier wieder 
das ausgezeichnete pädagogische Gejchid des Verf.'s entgegen, 
das wir ſchon in jeiner urgermanischen Grammatik fennen ge 
fernt haben. Seine ganze Darftellung ift ein Muſter von 
Ueberfichtlichkeit und Klarheit. Auch bei jenem erjten Werte 
hatte ©. einen Vorgänger. Doc) war es nicht gerade jchwer, 
an bie Stelle von Kluge's Vorgeichichte der altgermanischen 
Dialekte etwas Beſſeres zu ſetzen. Braune's gothische Grammas 
tif erreicht oder gar in gewiſſer Beziehung übertroffen zu haben, 
zeugt noch mehr für das große pädagogiiche Talent des Verf.'s. 
Braune's Grammatik hat mehrere Auflagen erlebt, der Verf. 
hat bei jeder neuen forgfältig die befjernde Hand angelegt, aber 
er hat fie nicht weientlich geändert, jondern ift bei feinem erjten 
Entwurfe ftehen geblieben. Im Laufe der Zeit haben fich aber 
mandje neue Bebürfnifje herausgeftellt. Sie erfüllt S. In dem 
zweiten Capitel werden wir kurz und Har über die literarifchen 
Fragen orientiert, die fih an Wulfila und feine Bibelüber⸗ 
ſetzung knüpfen. Der Anfänger erfährt das Nöthigite über die 
Gothen, die Schreibung des Gothennamens, feine Flexion und 
Deutung, über Wulfila's Leben und Thätigkeit und ſchließlich 
über die Stellung der gothiichen Sprache. Noch wichtiger aber 
ift die Heranziehung der Syntar. Damit ift denn aud für das 
Gothiſche endgültig der Bann gebrochen, der fie ausichloß. Das, 
was gegeben wird, iſt ja noch wenig, aber es genügt doc) für den 
Anfang und kann leicht vermehrt werben. Auch in der Lautlehre 
ift ein wichtiger Fortſchritt erzielt. Der Buchitabe ift vom Laut 
getrennt. Der Berf. jagt darüber mit Recht in der Vorrede: 
„Nicht nur, daß Klarheit und Berftändlichkeit dadurch gefördert 
werben, man hat auch ben Vortheil, dem Anfänger an einem 
verhältnigmäßig einfachen Beiſpiel den fundamentalen Unter: 
ſchied zwiſchen Laut und Buchitabe, Sprache und Schrift zur 
lebendigſten Anſchauung bringen zu können." Die Praris wird 
die Vortheile von S.'s Darjtellung mehr und mehr zeigen. 
Alles in Allem ift es ein vortrefffiches Buch, das ſich bald Ein- 
gang verjchaffen wird, und fich der urgermaniſchen — 
würdig an die Seite ſtellt. 


Die neueren Sprachen. Hrsg. von Wilh. Bietor. 4. Bd. 9. Heft. 


Inb.: Phil. Aronftein, die Entwidelung der höberen Anaben- 
ſchulen in England. 2. — Broder Garftend und Anna Müller, 
Ueberfegungen aus Burns und Tennyſen. — W. H. Fraser, mo- 
dern Language Tenching in Canada. — Fleming, Breal über 
a Unterriht. — Eine neuphilologiſche Eiſenbahn ⸗ 

en 


Neue Jahrbücher |. Phifologie ı u. Püdagenit. Pe von na. Flea 
eifen m. R. Richter. 155. u. 156. Band. 1. Heft. 


Ink: A. Wilms, das Schlachtfeld im Teutoburger Wald. 1. — 

W. Schwarz, Epigraphiſches — C. Gonradt, zu Eopbotled Aias. 
. Bultich, zu Diaphantos von Alerandreia. — Derf., eine 
NRäherungsrehmung der alten Poliorketiter. — E. Hofimann, die 
Arvalbrüder. — Pb. Loewe, zu Vergilius Aeneis U 117) — M. 
Hodermann, de aclorum in fabulis Terentienis numrero et 
ordine. — 2. Potter, Tacitus. — Th. Plüß, die ſechzehnte 
Epode des Horatiud, — Frany Aunperd, Vives in feiner Päda- 
vor, Gine — un ſy ſtematiſche dage5 Guſtav 
afterding, zur lateinljhen Jotmenlehte. — ang, zum 








Und ein folher, das muß man geftehen, Fällt micht zu 
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Entwurf eines Lehrplan Tür den deutſchen unterricht im Realgen 
nafium. — Th. Sorgenfren, zum Unterrichte in ber neueren um 
neueften Geſchichte. 


Singen- und Molkskunde. 


Roscher, W. H., Das von der EEE handelnde 
t des Marcellus von Side. Mit 3 Textfig. Leipzig, 
1896. Hirzel, (ll, 92 5. Lex, 8.) 44. 


A. u. d. T.: Abhandlgn. d. phil.-hist. Classe d. K. Sächs. Ges. 
d. Wissensch. XVII. 3. 

Roſcher geht aus von ber räthjelhaften Stelle der Odyſſee 
die von der Entrüdung der Töchter des Pandareos handelt 
(Od. 20,665g.). Er zieht eine wenig beachtete Scholiennoti, 
ans Licht, nad) der diefe Heroinen von einer Krankheit zur 
befallen wurden, erläutert das Krankheitsbild derzurar dgwirie 
und Arzardgwrria aus Marcellus von Side und feinen Aus 





' fchreibern, und zeigt, wie ſich danach das homeriſche Märden 





als Verwandter der Proetidenlegende darftellen würde. Weiter 
beipricht er die Beziehungen des Hundes und Wolfes zur Unter. 
welt, und kommt ſchließlich zu dem einleuchtenden Ergebniß, dar, 
wie jo oft in neuerer Zeit, die „Rrankheitsform der Ayman- 
thropie als Lyfanthropie einer religiöien Vorſtellung entiprungen 
it“, d. h. daß hier pſychiſch Kranke ihre Wahnideen ausder Sphäre 
des Glaubens und Aberglaubens entlehnt haben. R. hat mit 
der ihm eigenen Findigfeit Material aus allen Eden und Enden 
beranzubringen gewußt; doch hätten die Gejpenjtergeichichten 
aus Petronius und Apulejus (def. Metam. II 25) vielleicht 
eine ausführlichere Behandlung verdient. Zu ©. 9 fei ver 
wieſen auf die Werwolfsnovelle in den Aeſop. 423 Fur.; zu 
©. 13, 33° („reg = Geftrüpp) hatte Nef. ein Fragezeichen 
geſetzt, ſchon che er S. 64 U. 180 [as (wo moderne Beobachtung 
die einfachere Deutung beftätigt). aim — Haarſchwund 
(3. 11,28) fteht bei Herondas (vgl. Nef. Unterf. 139, wo auch 
das ©. 33fg. behandelte Wunder des Apollonios von Tyana 
herangezogen ift). — Im Anhang weiit R. nad, daß geipen- 
ftiiche Flügelweſen, wie die Harpyien, vor Allem am Geier 
ihr Vorbild gehabt haben; nachzutragen ift, daß ſich die Alten 
über die Strip ganz ähnliche naturgeſchichtliche Märchen 
erzählten, wie über den Geier. Diejer Abſchnitt iſt em 
werthvoller Beitrag zu jener Zoologieal mythology, twie fie 
neuerdings befonders von K. Tüimpel gepflegt ift. — Bedeut 
ſam ericheint es dem Nef., daß jet auch bei R. (der in feinen 
Gorgonen noch einen weientlicd anderen Standpunct einnahm 
die, kurz gejagt, animiſtiſchen Anfhauungen mehr und mebr 
das Feld getwinnen. Manche Einzelheiten aus des Ref.“ Keren 
und aus Rohde's Paralipomena werden hier in willfonmenjter 
Weijebejtätigtund ergänzt. Der Titeldes Buches verjteht fihze ca 
Juröorgra; R. hat es nicht ſowohl mit dem Fragment des 
Marcellus von Side zu thun (defien Wortlaut ja nicht einmal 
twieberzugewinnen ift), als mit den einfchlägigen antifen BER 
ieferungen und Anſchauungen überhaupt, 


Hanffen, Adolf, Einführung in die dentſch· bohmiſche KAT 
on nebft einer Bibliographie. Prag 18%, Culve. (224 © 


. d. T.: Beiträge zur deutid»böhm. Bolfstunde. Hreg von Ne 
ekeafaafı zur Mn rl Wiſſenſchaft, Aunft und Pitera- 
tur in Böhmen. 1. Bd 

Seit einer Reihe von — haben die Tſchechen der Volls⸗ 
kunde eingehende Aufmerkiamteit geihentt, haben den volls⸗ 
fundlichen Studien in einer eigenen Zeitſchrift eine Sammel: 
ſtelle gejchaffen und in der tichechijchen ethnographiſchen Aus 
jtellung vom Jahre 1895 gezeigt, was vereinte Thatfraft, 
unermüblicher Sammeleifer und enges Zufammengehen mit dem 
Volfe vermögen; daß diefem Streben zumeift eine deutjchfeind- 
liche Spige gegeben wurde, muß freilich und mit Nachdruck be; 
tont werden. Dieſen Arbeiten gegenüber blieben die Leiftungen 
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der Deutſchen auf dem Gebiete der Volkskunde bislang noch 
weit zurüd; es waren mur gelegentliche und wenig umfafjende 
Studien, die hier und da auftauchten. Erſt die große Samm- 
tung deutſch⸗böhmiſcher Woltslieder, die wir Hruſchka und 
Toiſcher verdanten, zeigte die reichen Schäße, die auf dem Ge 
biete der Volkskunde in Deutjc Böhmen noch zu heben feien, 
und nun wollen bie vorliegenden Beiträge aud) einen Mittel: 
punct Schaffen für dieſe Studien, der lange und jchmerzlich ver- 
mißt wurde. Die Einleitung und der Führer für Alle, die an 
der Bewältigung dieſer Aufgabe mitarbeiten wollen, liegt in 
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dem erften Hefte vor und. Daß es Hauffen, der treffliche Kenner | 


der Gottichee, geichrieben, bürgt von vorn herein für feinen 
Werth. Eine kurze, aber trefilich geichriebene und alles ein- 
ſchlägige Material berüdjichtigende Einleitung umjchreibt die 
Grenzen der vollskundlichen Forſchung überhaupt und giebt 
dann einen Ueberblid über die Gejchichte der Deutichen in 
Böhmen, über den bisherigen Betrieb der deutichen Vollslunde 
in Böhmen und die hier noch zu betvältigenden Aufgaben. Die 
dann folgende Bibliographie der deutich.böhmijchen Volkskunde, 
auf welcher der Schwerpunct der ganzen Arbeit liegt, gliedert 
der Verf, im fünf Abfchnitte, welche Deutih-Böhmen im All: 
gemeinen, im Bejonderen die vier das Land beivohnenden 
Stämme der Baiern, Oberpfälzer, Oberſachſen und Schleſier 
umfafien, und das gejammte Material bringen, das in den ver- 
ſchiedenſten Zeitfchriften älterer und neuerer Zeit verftreut lag. 
Ver die Mühjeligfeit folcher bibliographifcher Zufammentel- 
lungen kennt, wird dem Verf. für jeine Arbeit zu wärmſtem 
Danfe verpflichtet fein und mit ihm bie Hoffnung hegen, daß 
das Studium der Vollskunde fortab auch in Deutſch- Böhmen 
veger jich entfalten und gejunde Bahnen einichlagen werde. 
Dabei will es wenig bedeuten, daß dem Verf. hier und da 
Aufjäge zur deutich-böhmischen Voltskunde entgangen find, die 
in verfchiedenen älteren Zeitſchriften Deutichlands, zum Theil 
nach der Gründung des Vereins für Geſchichte der Deutichen 
in Böhmen erfchienen find; auf folche führt ja zumeift nur der 
Bufall. R. W—n. 


— 





Kunſtwiſſenſchaft. 

& An andbuch der Kun ichte. Bierte Auflage 
De N —ã— ee: Leipzig — 
Seemann. (278; VI, 32 Vill, 412 ©. Ber. 8.) #4, 50; 7; 1. 

Unton Springer hatte eine Erweiterung feiner „Örundzüge* 
zu einem illuftrierten Handbuch der Kunſigeſchichte jelbft noch 
geplant, die Verwirklichung diefes Planes aber nicht mehr an— 
greifen können. Der unermüdliche Seemann’iche Verlag hat 
nun den Gedanken des Berftorbenen aufgenommen und aus den 

Grundzügen ein illuftriertes Handbuch der Kunftgeichichte in 

vier ftattlichen Bänden geichaffen. Der erite Band, von U. 

Michaelis meu bearbeitet, wurde im Jahrg. 1895, Nr. 40, 

Sp. 1450 d. Bl. angezeigt. Band II behandelt das Mittelalter, 

Band III die Renaiffance in Italien, Band IV die Renaiffance 

im Norden und bie Kunſt des 17. und 18. Jahrhunderts. Neu 

ift vor Allem die Illuſtration. Nicht weniger ald 1091 Tert: 

abbildungen und 4 Tafeln ſchmücken die drei Bände. Diejer 

Aufwand ift größtentheils aus dem Holzſchnittſchatz der Kunſt⸗ 

bitoriichen Bilderbogen beftrittenmworden. Doch find für Bilder, 

—55 und plaſtiſche Werke häufig Netzähungen gewählt. 

Das ijt dankbar zu begrüßen. Wir verzichten gern auf die 
größere Beitimmtheit des Holafchnittes, wenn uns jo der An— 
blid jchredfich verunftalteter formen eripart wird. Ueber die 

Aufnahme der Abbildungen in den Tert wird fich jeder freuen, 

der die Benügung der Bilderbogen beider Folgen beim Lejen 

der Grundzüge einmal verfucht hat. Und wie nothwendig die 

Anſchauung für jede Art von Kunſtſtudium ift, das bedarf 
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natürlich keiner Bekräftigung. Der Text ift von Jaro Springer 
durchgejehen worden. Der Herausgeber ftellte ſich dabei die 
Aufgabe, „ein brauchbares Handbuch nach dem heutigen Stande 
der wiffenschaftlichen Forihung zu ſchaffen“. Doc jollten Ar— 
beit und Anfichten des Verfaſſers pietätvoll gewahrt werden. 
Hier fünnen wir eim gewiſſes Bedenken nicht unterdrüden. 
Es fragt ſich, ob ſich jene beiden Gefichtspuncte ganz mit ein 
ander vertragen. Anton Springer’s Grundzüge werden immer 
ein claſſiſches Buch bleiben, das man am liebſten in der Geftalt 
in die Hand nimmt, Die es 1888 erhalten hat. Sollte der 
Tert num aber einmal ergänzt und verbeffert werden, dann 
mußte das auch überall da gejchehen, wo geficherte Ergebniffe 
neuer Arbeit unfer Wiſſen bereichert haben. Das ift nicht durch⸗ 
aus der Fall. Eine gewiſſe Ungleichheit macht fid) in ben 
Aenderungen bemerkbar, die Manches zu rechten gäbe. Während 
3. B. das Meiterbild des hl. Martin am Dom zu Lucca er: 
wähnt, auch Schmarfow’s Datierung dafür angenommen it, 
vermiſſen wir ganz die Verarbeitung der Unterfuchungen Böge's 
über die Anfänge frangöfiicher Bildnerei. Auch find folche 
Lüden der Orundzüge ftehen geblieben, deren Ausfüllung Anton 
Springer noch erlebt und zuftimmend begrüßt hat. So hätte 
er wohl ſchwerlich den Satz über die karolingiſche Malerei in 
eine nee Auflage herübergenommen: „Die Eigenthümlichkeiten 
jeber Schule in feite Grenzen zu bannen, bleibt fünftiger 
Forſchung vorbehalten“ (S. 74). Hatte er ſich doc jelbft zur 
Veröffentlihung der Trierer Adahandſchrift dahin geäußert: 
„Wir find gegenwärtig im Stande, die verſchiedenen Schulen 
auseinander zu halten“ u. j. w. (Gött. Gel. Anzg. 1590, Nr. 16, 
©. 648). Es ift ja durchaus begreiflich, daß der Herausgeber 
nur jehr behutſam an eine Umarbeitung des eigenartigen, feft- 
gefügten Werkes gehen mochte. Wil aber das Handbuch 
ein durchaus zuverläffiges Compendium der Kunſtgeſchichte 
bleiben, dann darf er auch weitergehende Aenderungen nicht 
cheuen. Schließlich geſchieht ja doch dem Andenken Anton 
Springer’$ größere Ehre, wenn das Buch, das ſeinen Namen 
alle Zeit tragen wird, wirklich ſtets auf der Höhe unferes Willens 
steht. Selbjt der einzigartige Burchardt'ſche Eicerone hat ſich 
zuletzt eine gänzlihe Neubenrbeitung gefallen laſſen müſſen. 
Können wir jomit den Wunſch nicht unterdrüden, daß eine 
neue Auflage dem Herausgeber recht bald Gelegenheit geben 
möchte, das neue Werk in jebem Betracht völlig auszu- 
geftalten, jo erfennen wir doch gern und dankbar jeine Mühe: 
waltung am umd freuen uns, daß die Grundzüge durch die Er- 
weiterung zum illuftrierten Handbuch nunmehr eine di 
Wirkfamfeit gewonnen haben. 


Die Kunft- Halle, Hrögbr. or. ©. Gallanı. 2. Jahr. 1 Ar 

Inh.: Roch einmal dad HelmbolpDentmal. — G. Nordensvan, 
Bruno Sitjefore. 2. — Helen Zimmern, die „Internationale“ in 
Florenz. — Düffeldorfer ae Rud. Berger, vom Mündener 
Sctauplap, — Friß Stahl, Berliner Kunſtſchau. 








—— 


Sitzungsbe richte * Mt preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. 1897. Heft I 
Inh. Fiſcher, die Gonftitution des Caffeins, Kanthind, 
Spporanthing und verwandter Bajen. — Hertwig, über einige am 
beftuchteten Froſchei durch Gentrifugalfraft bervorgerufene Mehano- 
morpbofen. — Örman, Brucftüde der toptiſchen olteliteratur. 


Univerjitätsfdriften. 
(&ormat 8, wo ein anderes nicht bemertt a 
Leipzig Inaugutaldiſſ. [philof. War. F Hr 9, ber 
Kiläb mutir al-garäm ilä zijära al-kuds wa Yan des Sıhäbeddin 
Abü Mohmüd Ahmed al-Mukaddasi. (30 ©.) — Ludw. Laue, bie 
Gompofition des Buches Hiob, Gin literar⸗kritiſchet verſuch. (1436) 
— Georglus Lehnert, de schollis ad Homerum rhetoricis. (1128.) 
— W. v. Loewen, über HMetbulbarnfäure (26 ©.) — U. Lotter: 





143 — 1897. M 4. 


meier, — Kenntni 


os yi — Karl Ref, die collegia musica in der deutichen refor- 
mierten Schweiz von ihrer Entſtehung bis zum Beginn des 19. Jabı- 
hundertö. (161 ©.) — Garl Neubauer, über intramolefulare Ums- 
lagerung der Aether einiger ag (35 ©) — Aug. Rhode, 
de L. Munati Planci sermone. (40 ©. 4.) — G. L. Robinson, 
ihe prophecies of Zechariah with special refference to the origin 
and date of chapıers 9—14. (95 &.) — Rud. Rübner, fontattiiche 
Studien u u Bonaventure des Periers. Ein Beitrag zur h er 
Grammatit ber Lg er Spradie. (58 ©) — 7 udeti 
über Ampote's und wi Suterationd-Thori 3 partiellen 
Differentialgleihungen 2. D. (52 ©.) — Aurt Schlabebad, ber 
Stil der aromunijhen Bein 168 ©.) — Ric. Scholz, Beiträge 
ur Geſchichte der finanziellen zu des deutſchen Königs zur 
ge der erfien Staufer. (74 ©) — ©. H. Schönt, die Stellung 
mmanuel Kant's innerhalb der geographi hen iffenfhaft. (80 €.) 
— J. Takakusu, an introdustion to I-tsing's Record of the 
Buddbist Religion as re in India and the Malay Archi- 
pelago, {44 ©. 4.) — Carolus Tittel, de Gemini stoici studiis 
maibematicis quaestiones philologiae. (86 ©.) — P. Tromms- 
dorff, quaesiiones duse ad historiam legionum romanarım 
spectantes. (95 ©.) — Frit Bahl dieg, Beiträge zum Verſtändniß 
bed Buches Koheleth mit befonderer Berückſichtigung des Unſterblich ⸗ 
keitöprobleme. (47 ©.) — Ih. Wetſchke, Fichte und Erigena. Dar 
Lg 1 und Kritit verwandter Typen eines ibealiftiihen Pantheid 
mus. (73 ©) — Karl Zeiß, die Staatsidee Pierre Corneille's mit 
einer Ginteitung über bie politifche Literatur Franfreihs von der Ro 
naiffance bis auf Gorneille in ihren Hauptvertretern. 136 ©.) 


Rerue eritique. Dir.: A. Chuquet, äilitme annee. Nr.3. 


Sommaire: Musces de Berlin, manuscrits grecs, coples et arabes, — Cor- 
aill, introduction A l'anelen t — Holtsmann, manuel de 
theolögie, VerVL — Schwartiskopff, la —— de Jesus. — 
Teichmann, l'eschatologie de ti Pa Franklin, les in- 
duences dpiques dans Eschyle, — Furtwängler, eoples de status; 
intermeszi,. — Bussemaker, la »cission des provinces wallones. — 
Loserth, la —— de dıyrie. — Zwiedineck, les archives des 
Worm de Steyersberg, — Brunetiöre, la möralit6 de la doc- 

trine € drolutive, — Ballen, 


The Forum 1897. Januar, 


Cont.: Vicomte E. M, de Vogü&, Leo XIII, — O0, D. Ashley. Middle 
nd om the tarlll, — 3. M. =. Rice, the essentials in elementary edu- 
«tion, — A. Mosskowski, modern *omposers in Ihs light of com- 
—— — — Alonso #, Cornell presidential eleotions pa- 
ralyzing to business: A. Hemedy. — Fernando A. Ysnaga, the wanton 
destruetion of american —— in Cuba, — D. 8. Jordan, ı tbe ur 
gent need of a national veraity. —J.Gennadius, american 
logical in work in Greece. H. Browne, ———— of me 
liorism. — RB, 0. Ringwalt, > iniercollogiase debatin; 


Bolswohl. Drgan des Gentralvereind für dad Wohl der arbeitenden 
Glaffen. Hrsg. von Bict. Böhmert. 20. Sahne Nr. 
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—— Boltsvorl en Im Raffel. Belämpfung bes jugendlichen Bar 
*3 * liche I der —— — — Das wirt 
he Beilimiinet IL pepen Gtrabent Tel. — id Boltstähen der 
‚emenwierteln Londente — Ktice Wohichätigteit im 
—eS 


Die Greuzboten. Red.: J. Grunow. 56. Jahrg. Nr. 3. 
Be an 
der Scheifthellerel, — a ne es 3. Unmapgebliher k 


Die Gegenwart, Hrög. von Theophil Zolling. 51. Br. Rr. 4. 





Inh.: Sem. € . tler, die Ratiomaf-Sociaten. — Pe Nein, Bol 
——ã— —— 6 vini 
—F den Bi ©. Beiimer, die 
——— — lan —— — Dramatifche Ruf 
— 


Augemeine Zeitung. Beilage. Nr. 6—10. 
Imb.: hab union v “ lojfer, bie ** —— F— — A pratticht a „un 


Bon] en 5 ‚ bie 
16, —* bie 17. s u}; fir Internatien Kr S 
Novellenbuch vo I Seyit. — 8. Schumacher, 


Wiſſenſchaftl. or = Leipziger Zeitung. Mr. Er 
*2 Eu a Dre je. — om 


J——— _ E83 zig a ae mifcer ENTE 
— 


2 Magazin für Eiteratur, örig. von Otte Neumann-Hofe er. 





65. Jahrg. Nr. 1 

&uim. Jacasoı 4 2.0 % fi 
—— HE N BCE 

Soılhe Du BoitNrgmand. min 
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der Gimwirtung » von Natrium auf aromatiide | JUuſtrierte geitung. Re.: gran Metſch. Mr. 2195. (108. Br.) 
garus Martini, quaestiones Posidonianae, I 


Inh.: * Michail Ruraı ner —78 eilt Misiper bes 


das Roi sm Baderbora 
u 


—— 
Ieum anne Ihe im _ Ka Ka —— —* S. Rehm. bie ——— 
— M. ker. 
* —— —— * on 





us. Zı ® üb. d. rit Gewerbe, 
= — —* — 
das Sauaugen 


x 
6b. Kae Sage altöquptiiden EHRE * aa - 


Die Mugen, Meter t über di tte und © i 
dem — aee —— 





Hreg. von I Bechhold. 1. Jahtg. R 
Inh: 2. W. Yurifd, über Gefahren ———— —2* 
Jenfen, die ma des Küdenmartes für * u —28 
— Verdrom, 8* er — 
—— —— 


di 8 
* —E - nad, Nu epn a je nen Kara. * 


Mehler, Be 
Ansführlihe 4 Aritiken 


—— die neuſprachl. Selomlit.v- v. 1876-93. MRambeau: ?. n. 
Pr 


Bülow, 9. v., aus gew. Schriften. e Mara: will. Beil... & 3 
Rr. 6 u. Parka: ki X, \ e RAN E 
(Köfter: Lbl. f. germ. 








Gollin, Goethes Fauft in f. den Geſtalt. 
jele: n. Korreſpbl. It, 12) 
Phil. XV, 


u. rom. Phil. Xvin, 1.) 
gg Reit. d. Beographie. ir 
ittomwäti: Lbl. f. germ. u. rom. 
Srundts, gi. &a de u. Uebsbuch f. Untertertia. (Bräubäufer: n. 
Sorreipbl. 111. 


Bine & * ER Sonettenfranz. 
Hartmann, Refeeinkrüde eines dt. Neuphilologen in d. Schweiz u. 


Frantreih. (Dörpfeld: dt. Zichr. f. ausländ, Fre u, 2 
Rn Hi antinomies linguistiques. Weiſe: Wſcht. f. cdaff. Phil 
Kont, J J 


ae, et Nantiquits, (Munder: Lbl. f. germ. u. rem. 
1.) 


Czuber: Iſcht. f. d. 
Realſchulw. XXI 


Neumann, Karl, der Kampf um bie meue Kunſt. Aunſtwart X, 7/8. 
Schwerzet, rg or 3. Reconftr. des Weitgiebeld der Partbenen. 
(Sauer: Wir. f. claſſ. Phil. XIV, 4.) 
Stier, Schulreden u. Vorträge. Wanct: Iſcht. f. Realſchulw. XXI, 1. 
P. Cornelio Tacito, il libro Il. ed. L. Valmaggi. (Andrefen: Bitr. 
f. claſſ. Phil. XIV, 4.) 
Tobler, die Epridwörter * gemeinen Mannes. (Rifop: Lbl. f. germ. 
u. rom. Phil. XVIII, 1.) 
Uplenbed, etymol. Wörterb. d. got. Sprade. (Auge: Ebr.) 
Walde, latein. Schulgramm. (Primer: n. Jahr. f. Phil. w. Pär. 


LXVI, 1, 
(Sauer: Wichr. f. clafl. 


Bil. BT; 
Lie, Gemeine d. ER TORI: l. 


Hi. X 














Bom 14. bis 3. Yan. 1696 find nadhfichenbe 
neu erfcdienene Werke 

if unferem Rebartiondburesu eingeliefert werben: 

Annusire de l'observatoire munieipal de Montsouris pour l’annee 
1897, Meteorologie — Chimie — Micrographie. Applicstion 
a l'bygiöne. Parid. BauthierPillard & File. (16) Fr. 2. 

Anthologia latina sive poesis latinae supplemeotum ediderunt 
F. Buecheler et A. Riese. Pars posterior. Carmina epi- 
graphiea conlegit —— Buecheler. Fasc. Il. Leipiig 
Teubner. —F “5, 20. 

Baumeifter, U, die Eintichtung und Verwaltung des höberen Schul- 
—— in Ar) Sutterländem von Europa und Nardamerita. Münden. 

ei (Gr, 1 

Beſtmann, . 3. Entwidlungsgejhicte des Reiches Gottes unter 
dem alten und neuen Bunde an der Hand einer Analvfe der Quellen. 
1. Berlin. Wiegandt & Grieben. (®r. 8.) #8, 50. 

Dejob, Charles, dtude sur la trag6die. Parid. Colin & Cie. 
8.) 4. 


ir. 
Dhammapälä'h Paramattha-Dipani * It being the commenlary 
on the Peta-Vatthu edited by Prof. E. Hardy. Lenden. Frewde 


IX, 02€. Gr.) 
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Drad. ©. Alhard von, das Hütte-Beheimnig vom Berehten Stein» 
megen-Brund in feiner Entwilung und Bedeutung für die Kirchliche 
Baufunft des deutſchen Mittelalters dargelegt durch Triangulatur- 
Studien von Dentmälern aus Heſſen und ben 4 a mit 
28 rag“ Zaf. Morburg. Ülwert. (Gr) #14. 

Föppt, A, bie Geometrie der Wirbelfelder. In Anlehnun 
Buch des Verf, über die Marwell'ſche Theorie der Eleftricität umd 
in defien un‘ zum King, Teubner. (Gr. 8) #3, 60, 

Gorp, Leopold Karl, Gedichte der Slavenapoſtel Konftantinus 
(Kprillus) uod Methodius. Quellenmäßig unterjudht und dargeftellt. 
Gotha. Perthes. (Er. $.) #6. 

Gruener, Gustav, the Nibelungenlied and Sage in modern 

Poetry. Sonderabdt. Baltimore. (11, 386. Gr. 8.) 

doff, J. 9. van't, Vorleſungen über Bildung und Spaltung von 
Doppeljalzen. * bearbeitet v. Dr. Theodor Paul, Privatdoe. 
Mit 54 zertng g u Engelmann. (®r. 8.) 3, 

Hunt, W. M., kurze Geſpräche über Kunſt. Autoriſ. Ueberfegung v. 
A. D. J. Shubart. Straßburg i. E. Bein 8) #2. 

Jahrbuch der Deutfchen Gerihtöverfa ung. Hrög. von Garl Pfaff» 
roth, Geh. Kanleirath. 6. Jahre, 1897. 
Gart. #5. 

Kancelliets Brevbeger vedrorende Danmarks indre Forhold. I 
Uddrag udgivne ved L. Laursen af Rigsarkivet. 1566—1570. 
Kopenhagen. Reipel. (11, 746 &, Gr. 8.) 

Kingsley, Mary H., travels in West Africa. Congo frangai: 
Coristo and Cameroons, London. Macmillan & Go, (®r. 8. 
Geb. sh. 21. 

T. Lucrelius Carus de rerum natura, Bud III erflärt von Ric. 
Heinze. Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) #4. 

Mejſiſewice v. Mojsvär, Aug, das Thierleben der öfterreichifchr 
ungarifchen Tiefebenen. Biologiſche und thiergeographiiche Skizzen 
und Bilder iuftriert durch a a 7 von E. Amefeder, 
Heine. Bank und I. Barrone. Mit 8 Taf. u. 26 Abb. Wien. 


Berlin. Heymann. (Or. 8.) 


‚Sölber. (Or. 8) 4 7,20. 
N) Robert, analecta Taciteo. Genberabdr. Prag. (24 ©. 
t. 8, 


Pascal, Blaise, abregs de la vie de Jesus Christ, Texte critique 

kr 5 M re Freiburg i. Schw. Univerfitätsbuchhandlung. 
.) Br. 2, 50. 

Petri de Dacia vita Christinae Stumbelensis ed. Joh, Paulson. 
Fase. II. Gothenburg. Wettergren & Kerber. (VI, 257 ©. Gr. 8.) 

€, Plini Secundi natoralis historiae libri XXXVII. Post Ludovici 
Jani obitum recognovit et scripturae discrepantia adjecta ed. 
iger Tante Vol. 31. Libri XXIN—XXX. ®eipzig. Teubner. 
(8, , 

Plutarchi Chaeronensis Moralia recognovit Gregorius N, Bernar- 
dakis, Vol. VII. Plutarchi fragmenta vera et spuria multis 
sccessionibus locupletata continens, Leipzig. Teubner. 8.) #4. 


an bad | 
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Putnam, Geo. Haven, books and their makers during Ihe | 


middle ages. A study of the conditions of Ihe production and 
distribution of literature from the fall of Ihe roman empire 
to the close of the seventeenth century. Vol. 11. 1500-1709. 
Sonden. Putnam's Son's. Gr. 8.) Geb. sh. 10 6d. k 
Regnaud, Paul, el&ments de grammaire comparde du Grec et 
du Latin d’apr&s la methode historique Inaugurde par l’auteur. 


En Partie. Morphologie. Parie. Colin & Gie. (®r. 8.) | 


Fr. 8, 
Roage, Bern, Melanchthon-Büchlein. Zur 400jährigen Gedächtniß ⸗ 
Ki = Fe ge Kelnakent. M. Abt. —— nn 
Schatz, Jofepb, bie Mundart von Jmft. Laut und lerionsichre. 
— — ve ei A derer Theil. Beipnig Di 
€, tt, die Steuern. onberer ei 
feld. Gr. 8) „#20. Du 
Shsen, Paul, das Recht der Kommunalverände in Preußen. Er 
öband zu: dad Etaatdreht der Preußiihen Monarchie von 
. Qudteig v. Rönne. Leipzig. Brodbaus. (Or. 8.) 4 10. 
Snell, Dito, — e ber 
Berlin. Reimer. fh, 13 .) s j 
Thoroddſen, Th., Geihichte der gay vn Geographie. Auterif. 
ge * Aug. Gebhardt. 1. Band. Leipzig. Teubner. 
(Gr. 8.) #8. 








Michtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Branzöfifde. 

Chossat, M,, les Jesuitss et leurs wuvres à Avignon (1353— 
1768, {xIIl, 522 p. 8.) 

Larroumet, 6., &tude de litterature et d’art, 4® serie, (404 p. 
16.) Paris. Hachette et Cie, fr. 3, 50, 

Leger, L., Russes et Slaves, Etudes politiques et litteraires, 
?* serie, (VII, 361 p. 16.) Möme maison, fr. 3, 50. 


zuzenpfege für Studierende und Aerzte. | 





wiſſenchaft 
Am 2 
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Martha, C., mölanges de littsrature ancienne. (259 p. 16.) 
Möme maison. fr. 2, 75. 

Novaye, de, guerre de r&volution, d’aprös quarante-cing pro- 
phöties anciennes et modernes. Prefaco de Gaston Möry, 
(Xt1, 155 p. ®.) Paris. Chamuel, fr. 3, 50. 

Xe&nophon, Anabase, Texte grec, revu et publie avec une 
introduction et des notes par Paul Couvreur. {LYV, 591 p. 
Petit in-16,) Paris. Hachette et Cie, fr. 3, 

— Economique, Texte grec, accompagne d'une introduction 
d’une »ualyse de l’ouvrage complet et de notes en frangais 
par Ch. Graux et A. Jacob, {179 p. Petit in-16.) Möme 
maison, fr. 1, 50. 

— Les Entretiens m&morables de Socrate. Texte gree, publie 
avec des sommalres et des notes en frangais par K. Sommer. 

(VI, 194 p. 16.) Möme maison. fr. 2. 


— RECHERCHE: 


Antignarifche Kataloge. 

St. Goar, I, in Frankfurt a. M. Rr. 88. Die Schweiz mit bem 
Bodenfee. Bücher, Anfihten u. Karten. 

Kerler, &., in Um Mr. 237. Deutſche Literatut I. Literatur 
geihichte, Serifograpbie, Dialekte, a 

Ciepmannsfohn, %, in Berlin. Nr. 125. eutſche Literatur 
1750—1830. 

Mafars, E. v,, in Bremen. Nr. 5. Literatur u. Sprachwiſſenſchaft. 

Riiboff, M., im Haag, Nr. 272, Ouvrages sur la Russie et la 


Poloane. 
Nr, 100, Literariſche Seltenheiten. 


Scheible, J., in —— 
Shöningb, 9, in ünfter, Pr. 46, Bibliotheca theol, 11 


Predigtlit. u. Katechetit. 
Boldmann & Jeroſch in Roſteck. Nr. 40. Mecklenburgica, 














achrichten. 


Der a. ord. Profeſſor der Nationalöfonomie Dr. Mar Weber in 
Freiburg i. B. wurde zu gleiher Etellung in — der a. ord. 
Profeffor der Aftronomie Dr. Julius Franz in Königäberg i. Pr. 
zum ord. Profeifor in Bredlau ernannt. 

Die Landgerihtödirestoren v. Bülom in Gelle und Petri in 
Goblen; wurden zu besagte in Leipzig ernannt, Geheim- 
rath Profeffer Dr. Bictor Meyer in Heidelberg zum Präfidenten der 
deutihen chemiſchen Geſellſchaft gewählt. 


Die mediciniſche Facultät in Münden verlich dem Profeffor an 
der thierärztlichen Hochſchule Kitt daſelbſt die Würde eined Dr. me- 
dieinae honoris causa. 

: Verlieben wurde ferner: dem ord. Ein an der techniſchen 
Hochſchule Dito Berndt in Darmflabt der rafter ald Geh, Bau 
rath. dem Oberlehrer Bußmann in Krefeld das Präpdicat Profefjor, 
dem are der phyſitaliſch · techniſchen Neihsanftalt Profeffor 
Dr. Koblraufch in Charlottenburg der f. bayr. Marimiliandorden 
für Kunſt und Wiſſenſchaft. . 

Am 11. Jau. + in Bern der vormalige ord. Profeffor der claſſiſchen 
Philologie Dr. Georg Ferd. Ret tig im bald vollendeten 94. Lebensjahre. 

Am 15. + in Wien der Naturforjher Alois Rogenhofer 
im 66. @ebensjahre. 

* in Budapeſt der ungariſche Lyriter Johann 
re alt. 
Am 19. Jan. + in Stuttgart der frühere erd. Profefler der Forſt · 
in Tübingen Hermann v. Nörblinger, 79 Jahte alt. 
i 0. Jan. + in Berlin der GpmmnDberlehrer Alfred Sün- 
dbermann, 42 Jahre alt. 

‚Am 22. Jan. + in London der Erfinder des unter dem Namen 
er al bekannten Stenogravbiefoftemd Iſaat Pitman, 

abrt 


e alt. 
Bor Kurzem + in London der frühere Profeſſor der Medicin in 
Caleutta Dr. J. I. Mouat. 


Die k. preuß. Akademie d. Wiſſ. zu Berlin bat ihrem Mitgliede 
Brof. Dr. Harnad für die Vorarbeiten zu ihrer aus Anlaß des 200j6hr. 
Jubiläums abzufaſſenden Gefchichte 2400 Markt bewilligt. — Die 
phofitalifch-mathematiiche Claſſe bat zur — wiſſenſchaftlichet 
Arbeiten bewilligt: dem Profeffor an der Univerfität Freibutg i. B. 
Dr. 9. E. Ziegler zu entwidelungdmehanifden Studien an din 
dermen- und Gtenopboreneien 600 Mark; die pbilofopbifd-hifteriiche: 
dem Profeffor an ber Univerfitit Halle Dr. Benne Erdmann zu 
De hen ——— 600 Mart, dem Oberlchrer 
Prof. Dr. Heinrih Winkler in Breslau zur Fortſetzung feiner altaifchen 
Sptachſtudien 850 Mark; der Verlagdbuhhandlung Beorg Reimer in 
Berlin zur Drudlegung von „Gerhard, etrudtiiche Spiegel”, Band V 
Heft 14, 180 Mart. 
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Preisansfchreiben. Anfänge der Bildung und Organifatien geiftlicher und weltlichet Zerri» 
torien darzulegen. 

Die Geſellſchaft für Rheiniſche Beichichtätumnde jept auf die Lür Die Bewerbungsicriften find, entweder unter Namendnennung 
fung der folgenden 3 Preidaufgaben einen Preid von je 3000 (Drei- | oder anonym mit einem Sinnſpruche verichen (unter Beifügung eines 
tautend); Mark aus der MevifienStiftung: verfiegelten Zetteld, der auf der Außenfeite ben Einnfprud, immenbig 

1) Darftellung der durch die franzöfliche Revolution in der Rhein» | den Hana des Berfaffers enthält), bis zum 31. Januar 1901 an dem 
vr Ban agtarwirthſchaftlichen Veränderungen. Borfigenden, Stadtarchivar Profefor Dr. Hanſen in Köln, einzuienden. 

Aufnahme und Ausgeftaltung des gothiſchen Bauftild in ber j TE r rap * 
heutigen Rheinprovinz bis zum Jahre 1350° Dr. phil., Hiſtoriler, ſeit 4 Jahren i. Auftrage i. d. erjten 


3 Die Gaue und Braffchaften im Umfang der heutigen Rhein | Archiven u. Bibl. des Auslandes wiffenich. thätig/latein., italien., 
provinz find für die Zeit von der. zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts ‚ 


H Nr franz., engl. u. ſpaniſch jucht Stelle als Archivar oder Bibl. i 
bis zum Beginn did 12. Jahrhunderts nadı Beftand, Grenzen und | — f F Pag 
Berfeflung nes den in üfnen Bar ver Men ren fefttußelen, Im | Staats oder Privatdienit. Beſt. Zeugn., vorzügl. Empfebl 
Zufammenbang mit der Auflöfung der Grafihaftsverbande find die | Off. u. „Arbeit“ a. d. Exped. d. BI. 


Literariſche Anzeigen. 


Wichtig für Bibliotheken! ——— 


| natshefte. Bd. 131. — Zeitschr. f. exacte 


- . 4 „ fi | Philosophie. 11 Bde. — Zeitschr. f. Philosoph. 
Von verschiedenen Seiten an mich gerichtete Anfragen veranlassen mich zu | u. phil. Kritik, cplte Reihe, 1—105 m. Erg. B. 


Sum Hinweiss, dene von Alfred Lorentz, Buchhandlung Leipzie. 


Du Bois-Reymond’s Untersuchungen = 


Katalog 6: Hebraica, Judaica, Orien- 


über thierische Elektrieität | talia (1600 Nummern). 


Berlin, €. 2, e. Boss Nachf. 
die Schlusslieferung, enthaltend Bogen 25—37 mit dem Schluss des Textes, 
Nachträgen, dem Register zum ganzen Werke und Tafel 6, im Jahre 1884 er- || Nerlag von Edward Avenartus In Lriprig- 
schienen und zum Preise von 4 „4 durch jede Buchhandlung zu beziehen ist. — 
Der Preis des vollständigen Werkes beträgt 34 .# 


Berlin SW., den 20. Januar 1887. Georg Reimer, Goethefdhriften 
Anhaltstr. 12. Verlagsbuchhandlung. m. 


—— — — Friedrich Zarncke. 


Mit einem Bildniß Ftiedrich Zarndes und 
einem Fakfimile. 


Preis broſch. 10 4. 


Otto Lyoun ſchreibt in der Zeitſchrift für 
deutſchen Unterricht (XI, 1) über das Wert 
Füt alle Goethekenner und Goethe 
freunde iſt dieſes berrlihe Buch von 
dauerndem Werte, beſonders iſt es aber 
auch dem Lehrer des Deutſchen einfach 
unentbehtlich. Möge es daher in feiner 
Schul: oder Lehrerbibliothet fehlen. 
Der Wiſſenſchaſtlichkeit des Unterrichts, 
die Immer unser berrlichites Mleinod bleiben 
wird, muß es ſich in hohem Grade für 
derlich erweisen.“ 














Bor kurzem erfhien: 





Herder’sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 
Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Festschrift zum elfhundertjährigen Jubiläum des deutschen Campo Santo 
in Rom, Dem derzeitigen Rector Monsignore de Wanl gewidmet von Mitgliedern 
und Freunden des Collegiums. Herausgegeben von Dr. St. Ehses. Mıt zwei 
Tafeln und zwölf Abbildungen im Texte, Lex.-8. (Xll u. 308 8) #12. 


Inhaltsverzeichniss: Das KYPIE EAEHZON bei Epiktet. Von P. Wehofer 
0. Pr. — Die christlichen Cultusgebäude in der vorkonstantinischen Zeit. Von Dr. 
J, P, Kirsch. — Anastasius cornioularius, der Martyrer von Salona. Von Dr. L. Jelid, 
— Prudentius’ Dittochaeum. Von Dr. 8. Merkle. — Die Legendensammlung des Sy- 
meon Metaphrastes und ihr ursprünglicher Bestand. Von 4. Ehrhard. — Das römische 
Palliam und die ältesten liturgischen Schärpen. Von H. Grisar 8.3. — Hirsau und 
seine Gründungen vom Jahre 1073 an. Von P. B. Albers 0.8. B. — Die Summulse 
logicales des Petrus Hispanus und ihr Verhältniss zu Michael Psellus, Von A. Stapper. 
— Zur Geschichte des Archidiukonates. Von Dr, Fr. X. Glasschröder. — Eine Ur- 
kunde der Camera Apostolica vom Jahre 1218, Von H. V. Sauerland. — Das Itinerar 
des zweiten Dominikanergenerals, Jordan von Sachsen. Von P. B. M. Reichert O. Pr. re te Tee e * ne — Fi 
— Die Cardinalsernennnngen Cälestins V. im September und October 1294. Von . 
P. M. Baumgarten. — Die während des 14. Jahrhunderts im Missionsgebiet der 
Dominikaner und Franziskaner errichteten Bisthümer,. Von P. ©. Eubel O. Min. Couv. 
— Itinerarium Johanns XXIII. zum Concil von Konstanz 1414. Von Dr. G. Schmid. 
— Sixtus IV. und die deutschen Drucker in Rom. Von Dr. J. Schlecht. — Zur Ge- 
schichte der Tabula Peulingerisna. Von Dr. K. Miller. — Zu den ersten Verhand- 
lungen der 8. Congregatio Cardinalium Coneilii Tridentini Interpretum, Von Dr. 
A. Hackenberg. — Ein Gutachten des bayerischen Kanzlers S. Eck gegen die officielle 
Duldung des Protestantismus in Oesterreich, Von W. E, Schwars. — Jodocus 
Lorichius, katholischer Theologe und Polemiker des 16. Jahrhunderts. Von Dr. 
St, Ehses. — Die Kölner Congregatio ecclesiastica für die Reform der Erzdiöcese. 
Von K. Unkel, — Instruetion und Relation der Sendung des Cardinals Millino ols 
Legaten zum Kaiser 1608. Von Dr. A. Pieper, — Ürbans Vill. Verhalten bei der 
Nachricht vom Tode des Schwedenkönigs. Von Dr. Schnitzer. — Altchristliches vom 
obergermanisch-rhätischen Limes. Von ©. M. Kaufmann. — Des Macarius Magnes 
Homilise in Genesim. Von A. Sauer, — Ein Königsgebetbuch des 11. Jahrhunderts, 
Von Dr. J. A. Enders und Dr. A, Ebner, 


Waal, A. de, Der Campo Santo der Deutschen zu Rom. Geschichte der 
nationalen Stiftung zum elfhundertjährigen Jubiläum ihrer Gründnng durch Karl 
den Grossen. Mit 4 Abbildungen. 8. (XII uw. 324 5) .# 4; geb. in Leinwand 
mit Deckenpressung „# 5, 28. 
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B. G. Teubner & in Leipzig. 


Erster Bericht (Letzter Bericht 1896 siehe Lit. Centralblatt Nr. 43) 


über die im Jahre 1897 im Verlage von B. 6. Teubner in Leipzig erschienenenneuen Bücher, Fortsetzungen und nenen 
Auflagen, die nur durch Vermittelung einer Sortimentsbuchhandlung zu beziehen sind. 


Soeben sind erschienen: 
Philologie. Altertumswissenschaft. | 


Gilbert, G., Beitrüge zur Entwicke- 
lungsgeschichte des griechischen 
Gerichtsverfahrens und des grie- 
chischen Rechtes. Besonderer Ab- 
druck aus dem 23. Supplementband der 
Jahrb. für class, Philologie. (96 8.) gr. 8. | 


Sammlung wissenschaftlicher Com- | 
mentare zu griechischen und römischen 
Schriftstellern. 


Lueretius Carus, T., de rerum natura | 
Buch Ill, Erklärt von R. Heinze. {VI 
u. 206 5.) gr. 8. geh. m. #4. —; in 

eh. n. 4 3. 80 Leinw. geb. n. .# 5. — 

Höhler, W., die Cornutus-Scholien pp; f F 
zum ersten Buche der Satiren Ju- Bibliothoea Gracea — re 
venals. Besonderer Abdruck aus dem  farlis instruota curantibus Fr. Jacobs et 
23. Supplementband der Jahrb. für class. Val. Ch. Fr. Rost. 

Philologie. (63 S.) gr. 8. geb. m. „# 2.40. Platonis Sophista, Recensuit, prolego- 


Holder, A., alt-celtischer Sprach- 
schatz. Io 18 viermonatlichen Liefe-| menis el commentariis instruxit 0. Apell. 


rungen zu je $ Bogen. 9. Lieferung. | 
1—Liv-ius. {Bd. II Sp. 1—256.) Lex.-B. | 
Preis jeder Lieferung geb. u. #8. — 
Jahrbücher für classische Philologıe. 
Herausgegeben von A. Fleckeisen. n r 
XXUII. Supplementband, 3. Heft. (. 201 ‚Schultexteder „Bibliotheca Teubneriana“, 
—535.) gr. 8. geb. n, „# 6. 50. |Caesars beilum Gallieum. Textaus 
Wertb, A, de Terentiani sermone et | für den Schulgebrauch von J.H.Schmalez. | 
setate. Commentalio ex supplemento | ut | Karte und 1 Tafel, (XX u. 248 5.) | 
annaliom philologicorum seorsum ex- “ 2 


er. 8. geb. n. „# 1. 20. | 
pressa. (87 5.) gr. 8. geb. n..#. 3. — | Demosthenes’ heun Philippische Re-| 
Bibliotheca seriptorum 


den. Textausgabe für den Schulgebrauch 
r | von Th. Thalheim. (XIV u. 144 S.)| 
Graecorum et Romanorum Teubneriana. 
Textausgaben.' 








baum. Vol. II, Sect. II. Editio allera 
emendatior. (VIII u. 217 S.) gr. 8, geh. 
0. #5. 60. 


' 


er. 8.) geb. n. #1. — | 


| 
Schulausgaben griechischer u. lateinischer 
Antho latina sive is lalinae sUp- , Klaasi f 
ee Ediderunt F, Buecheler ei Klassiker mit deutschen Anmerkungen. 
A. Riese. Pars Il: Carmina latina 
epigraphica conlegit F. Buecheler. 
Fasc. II. (IV u. $. 399—8921.) 8. geh. n. 
PR 3. 20. 








Homers Ilias. Schulausgabe von K. F.| 
Ameis und ©. Henze. Il. Band. 4. Heft, 
Gesang XXII—XXIV. Dritte berichtigte | 
Auflage. (10 8.) gr. 8. geh, „# 1. 50. 
‚C. Iulil, commentarii cum |_ — Bao 1. Heft. Erläuterungen zu 
A. Hirtii aliorumque supplementis ex re-) Gesang III. Dritte umgearbeitete Auf- 
sensione Bernardi Kübleri. 3 voll.) jage, (197 8.) gr. 8. geh. .# 2. 10. 
Vol. TIL. Pars 1. —— — bello | 
Alexandrino, Rec. B. Kübler. Commen- rachen 
tarius de bello Africo. Rec. Ed. Wöll- Neusre Bp 2 
tin. Ed. minor. (104 8) geh. n. „4 —. 60. | Platzmann, J., o Diccionario ano- 

— — Ed. maior. (XLIV u. 104 $S.) 8, geh. | oymo da Lingoa Geral do Brasil 
2, Ai. — ' publicado de novo com o seu re- 

Plini Seeundi, C., naturalis historiae| verso. Edigaö facsimilar. (VII u. 160 $.) | 
libri XXXVIL Post Ludoviei lani,) gr. 8. geh. n. .# 20. — 
obitum recognovit et er — — 
pantia adiecta edidit C.Mayhoff. Vol.IV. Pädagogik. 

IXT 0. 500 8.) 8. geh. n. .# 6. — | — 

Piatarchi Moralia. Rec, Bernardakis. Hildebrand, NRud., Beiträge 4. deutichen 
T voll, Vol. II. (LVI u. 544 5.) 8. geh. | Unterricht. Aus Lyons Zeitichrift & den ! 
.4.— | deutſchen Unterricht. Mit Sad» und Namen» | 

— — Epilogus, (47 5.) 8. geh. n. .# 2.— | tegifter, fowie dem Bilde und der Rachbildung 

Leipzig, den 23. Jannar 1897. 
Eine Luftballonpflanze. Der Baumfdulbefiger Herr Albert Fürſt in Schmalbeof, | 

Leſt Bilehofen. Riederbavern, macht auf eine interejjante, Teiht zu ziehende Schlingpflanze auf- | 

mertfam, die aus Malabar eingeführt wurde und ſich im legten Sommer zu einer ftaumend- 

mertben Berpigkeit entwidelte. ds ift dies die Qufttallonpflange /Cardiospermum hir- 
sutum). 


ab t Samen wird in Töpfchen gefäet (je 3 Norm) und Mitte Mat ind Freie eder in 
Veje derpflanzt; fie rankt bald in die Höhe, erreicht hen im Juli eine Höhe von 7 bie 
8 Wetem, a Age aefiederted Laub und zahlreiche, weiße buftende Blümchen ähnlich dem 
Baldmeifler, von den Bienen ſtets umihwärmt find. Das Intereffantefte aber find bie 
Senrefarbigen blafigen Fruchte, die wie ſchwebende Ballons die ganze Drag ihmüden. Eine 
Vrastihlingpflanze für jeden Garten zur Dedung von Sommerhäufern, Söllern und kahien 
Etelien; amperaleidhtih zierend im Topfe vor dem ecke. Die reisenden Fruchthũlſen bleiben | 
menatelang an der PA, und fhmüden faft den ganzen Winter, bis die Frühlings ⸗Stürme 
fe Dermehen . Reifen Samen liefert obige Firma 60 Pig. und 1 Mark die Portion, 
10 andere intereiiante Sorten neuer Schlingpflangen 2 Mark. 





Et. s. t.: Platonis opera ed. G. Stall- @irndt, 


& 


| Thoroddsen, Th., 


eines Tagebuchblaties Rudolf 
(Xu. 446 
geb. n. 4 


iſdebrands. 
4 gr. 8. In ODriginal·Leinwandbd. 


Mathematik, 
technische und Naturwissenschaften. 


Föppl, Dr, A., Professor der Mechanik a. 


d. Techn. Hochschule zu München, die 
Geometrie der Wirbelfelder. In 
Anlehnung an das Buch des Verfassers 
über die Maxwell’sche Theorie der Elek- 
tricität und zu dessen Ergänzung. (X u. 
108 8. gr. 8. geh. n. M 3. 60, 
„ Königl. Baugewerkschul-Lehrer, 
Raumlehre für Baugewerkschulen 
und verwandte gewerbliche Lehr- 
anstalten. In 2 Teilen. II. Teil: Körper- 
lehre. Mit 64 Textüguren. Vm u. 55 8.) 
gr. 8. kart. u. 21. — 
undelfinger, Prof. Dr, 8, Tafeln zur 
Berechnung der reellen Wurzeln 
sämtlicher trinomischer Glei- 
chungen. Hinzugefügt sind vierstellige 
Additions-, Subtraktions- und Briggische 
Logarithmen sowie eine Interpolations- 
tafel für alle Differenzen unter Hundert. 
Vu. 15 8.) gr. 4. Steif geh. n. „#4 1.40, 
esinger, Prof. Dr. L ivatdozent an 
der Universität Berlin, Handbuch der 
Theorie der linearen Differential- 
gleichungen. In 2 Bänden. 11. Band. 
I. Theil. Mit Figuren im Text. (XVII u. 
532 8.) gr. 8. geh. u. 4 18. — 


Serret, Je-A., Lehrbuch der Differen- 


tial- und Integral-Rechnung. Mit 
Genehmigung des Verfassers deutsch be- 
arbeitet von A. Harnack. Zweite, durch- 
gesehene Auflage von Dr. G. Bohlmann, 
Privaldocent an der Universität zu Göt- 
tingen. In 2 Bänden. L Band. Differen- 
tialrechnung. Mit 85 in den Text ge- 
druckten Figuren. (XVI u. 570 S.) gr. 8. 
geh. n. .# 10, — 


Geschichte. Geographie. 


Professor am Gymnasium 
zu Reykjavik auf Island, Geschichte 
derisländischen Geographie. Auto- 
risierte Übersetzung aus dem Isländischen 
von August Gebhardt. In 3 Bänden. 
Mit i Karte von Island. I. Band. (XVi 
u. 238 S.) gr. 8 geb. n. #8. — 

Voranzeigs s. Teubners Mitteilungen 1300 Nr, 2. 


B. G. Teubner. 


Pianinos - 
von 








Harmoniums 
von 95 Mk. an. 
Abzahlung gestaltet. 
Pei Narzahly. Rabatt u. Freisendg. 


W. EMMER, Berlin C,, Seydelstrasse 20. 
Planoforte- 


u. Harmonium-Fabrikant. 


| 
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Verlagsbericht 1896 


von 


Emil Felber in Weimar. 


Europäische Sprachen und Litteraturen. 


Byron’s poetische Werke, In kritischen texten mit ein- 
leitungen und anmerkungen herausgegeben ‘von Eugen 
Kölbing, 


Band |. The Siege of Corinth, A 3, — 


Band ll. The Prisoner of,Chillon and other Poems. #7, — | 


Faust, Albert B., Charles Sealsfleld, der Dichter beider | 


Hemisphären. Sein Leben und seine Werke. Mit dem 
Bildnis des Dichters und den Ansichten seines Geburts- und 
Wohnhauses. „#5, — 


Holthausen, Ferd., Lehrbuch der altisländischen Sprache. 
11. Teil. Altisländisches Lesebuch. Broschiert # 5, —. 
Gebunden #6, — 


Litterarhistorische Forschungen, Herausgegeben von Dr. 
Joseph Schick, o. ö. Professor an der Universität München 
und Dr. M, Freiherrn v. Waldberg, a. o. Professor an der 
Universität Heidelberg. Heft 1. 


Meyer, Edward, Machiavelli and the Elisabethan Drama, 
AA, — Subskriptionspreis „#3, 50. 


Minde-Pouet, Georg, Heinrich v. Kleist. 
und sein Stil. 46. 


Quellenſchriften zur neueren dentichen Literatur: und Geiftes- 
geſchichte. Heraudgegeben von Albert Leiumann, 
V. Briefwechſel zwifchen Gleim und Heinfe, herausgegeben 
von Karl Schüddelopf. 2. Hälfte 25, — 


Schrader, Dr. Hermann, Aus dem Wunde n der 
deutschen Sprache. Broschiert .# 3,50. Gebunden „# 4,50, 


Schrader, Dr. Hermann, Der Bilderschmuck der deutschen 
Sprache in Tausenden volkstümlicher Redensarten. 5., ver- 
besserte Auflage. Broschiert „# 6, — Gebunden .# 7, — 


Zeitschrift für vergleichende Litteraturgeschichte.. Heraus- 
gegeben von Dr. M. Koch, o. Professor an der Universität 
Breslau. Neue Folge. 10. Bund. Preis des Bandes von 6 Heften 
“A 14, — Einzelne Hefte „#3, — 


Seine Sprache 


Orientalische Sprachen und Litteraturen. 
Bibliotheca Samaritana, gesammelt aus den HSS des Brit. 


Museums, der Bodleiana, der Königl, Bibliothek zu Berlin, der | 


Herzogl. Bibliothek zu Gotha, der Vaticana und Barberini und 
herausgegeben ‚von Dr. M. Heidenheim. Bd. III {Heft 5/6.) 
Di 


20, = 

ibn al Attir’s (Mägd Aldin al Mulbärak) Kurja-Wörter- 

buch, betitelt Kitäbal Murassä, herausgegeben von C, F. 

Seybold. (Semitische Studien, herausgegeben von C. Bezold, 
Heft 10/11). „#20, — 


— 

Königlichen Bibliothek zu Berlin in Auswahl herausgegeben, 
übersetzt und erläutert. 2 Bde. (Semitische Studien, heraus- 
gegeben von C. Bezold. Heft 4/9.) .# 70, — 


Wünsche, August, Alttestamentliche Studien. 1. Heft: Die 
Freude in den Schriften des alten Bundes. .# 1, — 


Zeitschrift für Assyriologie und verwandte Gebiete, In 
Verbindung mit J, Oppert in Paris, Eb. Schrader in Berlin, 
und Anderen herausgegeben von Carl Bezold in Heidelberg. 


er neu-aramäischen Handschriften der 


X. Band 1896/97. Jährlich 4 Hefte zum Preise von .# 1, — 
Einzelne Hefte „# 5, — 


Geschichte und Staatswissenschaften. 


Forschungen, Soeialgeschichtliche. Ergänzungshefte zur Zeit. 
schrift für Social- und Wirtschaftsgeschichte. Herausgegeben 
von Dr. Stephan Bauer und Dr. L. M. Hartmann. 


1. Heft: Die Geschichte der Fuggerschen Handlung in 
Spanien. Von Konrad Hähler. 5, — Subscriptionspreis 
4, 20. 


2. Heft: Beiträge zur Geschichte des Pauperismus und 
der Prostitution in Hamburg, Von Gustav Schönfeldt. 
A 5, — Subscriptionspreis „4 4, 20. 


Fridrichowiez, Eugen, Die Getreidehandelspolitik des Aneien 
Regime, #6, — 


Liebe, Georg, Das Kriegsweſen der Stadt Erfurt von An 
beginn bis zum Anfall an Preußen 1802, #2, — 


Mell, Dr. Anton, Die Lage des stelerischen Unterthane- 
standes seit Beginn der neueren Zeit bis in die Mitte 
des 17. Jahrhunderts. .# 2, 50. 


Rae, John, Der Achtstunden-Arbeitstag. Autorisirte leber- 
setzung aus dem Englischen von Julian Borchardt. .#5,— 
Gebunden in Leinwand „#6, — 


Schulten, Adolf, Die römischen Grundherrschaften. Ein 
agrarsistorische Untersuchung. .# 3, 


Beitfhrift für Aulturgefhichte. Herausgegeben von Dr. Geo 
Steinhanfen, Bibliotbefar an der Univerfitätäbibliothet in Jena 
Band IV 1596/97. Jahrlich 6 Hefte. Preis des Bandes ver 
6 Heften „#10, — Einzelne Hefte #2, — 

Zeitschrift für Soelal- und Wirtschaftsgeschichte, Horsus- 
gegeben von Dr, Stephan Bauer in Brünn und Dr. Lade 
Moritz Hartmann in Wien. Fünfter Band. 1896,97. Jübr- 
lich 4 Hefte zum Preise von „# 12, — 


Kunstgeschichte. 


Harnack, Otto, Deutsches Kunstleben in Rom im Zeitalter 


der Klassik, Gebunden in Halbfrauz 


45, — 


Broschiert „# 3, 50. 


Volks- und Völkerkunde. 


Beiträge zur Volks- und Völkerkunde, 4. Bd. Geschichten 
und Lieder aus den neusramäischen Handschriften der 
Kgl. Bibliothek in Berlin. Von Mark Lidzbarski. „4 6,— 


Philosophie. 


Krause, Karl Christian Friedrich, Grundriss der histe 
rischen Logik für Vorlesungen. Aus dem handschriftlichen 
Nachlasse des Verfassers herausgegeben von Dr. Paul Hohl- 
feld und Dr. Aug. Wünsche. Zweite, vermehrte und ver- 
besserte Auflage, Mit einer Kupfertafel. .# 8, 50. 


Krause, Karl Christian Friedrich, Le systöme de la philo- 
sophie. La théorie de Ia selenee. Tome II. 





Hierzu eine Beilage von F. U, Vrochaus in Leipzig. 





"Beramtworti. Mebachrur Prof. Dr. Eduard Harude in Keipsig, Kınbtfraße 3 — Drud von Orelttopf — 





für Deutschland, ) 


Begründet von Friedri 
Herandgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 


Ar. 5.] 





arnke. 


[1897. 


Verlegt von Eduard Ancnarius in Leipyig. 
Stermwartenftrafie 22. 








Erſcheim jeden Sonnabend. 


> 6. Februar, = 


Preis jährlich 30 „A. 
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Albredt, &. das Sam SR mei 

Bopp, €, große Sendiafel werten Syfirme 
als ÜnfSaunnasmirtel bearbeitet 

Brünned, D. no. zur — — ber Geundeigenituns 
in OR- u. Weftpreufen. 2 ( 

Didi o, €, bie moderne Ko = 1155.) 

85 8 €, bie Stadtd ibliethet zu Frantfurt e. M. 


Favaro, A. intorso * vita ed ai lavorl di Tito 
Lirio Buratitni, (10 
Bid, B.. die fociale —8 im nordoſtlichen Indien 
— vn ae I 
er, 3, Um: jagen zur je oftger: 
—2 Rechte. 3, 8 u * 
Güntber, ©. 
nein. €.. Iautafifdhe ei [3 — (150.} 
taigh, A. E., the tragic drama of ibe Greeka. (167.) 


1 Danmark, ünsı 
Mantorani. psical 


ause primum eı 





nn 
6a} 


altisländifches Pefehud. ". 
—Se FAT 1174, 
D 
3** V. die Bunbesvorfielung mh. Left. 


— bie Y IL vreuhifce. (12.1 
viR * alt · ari ee Ni us eivile, 164,) 
“Ms sen, A. P. Grarbeje og grarfund fra stenalderen 


ia fisiolögiea, 1155.) 

Neumann, 8, —E Ramıpf um bie neut Kunſt (180. 

Nieephori Bleimmydae currienlum vitae ot carminn 

„ 4. Hoisenberg. (169) 

Paris, 6., mieits "extreits des postes et prossteurs 
da moyen & äge ete, 1174. 

We kLehrbuch des deutſchen Eipilprocehreihte. 3813 ©, Geſchicht 


Platen, Crof Auguſt vo, von G. 
». kanbmann u. €. b. een a ) 

Polltni, G.. notizle toriche ver, (158 

Schlie, %., Über Witolaus Super en einige feiner 
ge (182) 

@rtbr Unter fustungen Geſchichte u. Altertkume 
kun de 5* 1 

an ith, A,, Ieeturen on Instiee &e, (165) 


wa, uffer. A, zwölf Geflalten ber Hanzırit Athens sc. 


[KE 

€ —* 9. Gramzetit des tunrfifcıen Axrabiſa. cisc. 

Thiele, R.. bie ——— dee wang. Rathaghanna · 
fune in Erfurt. (182 

van der Wulp, F, rn gstalogus of the described 
diptera from suth Asla, sa, 

— niverfitätsbißtiothet zu 

Marburg ven 1525-1887, (184. 
Zupipe, €, bie germanlihen Gutturale (175.) 








Ale Bacher ſrabungen erbitten wir unter ber Abrefle ber Exped. d. BL. (Etermwartenftr. 22), alle Briefe unter ber bed Gerandgeberd Arudeſtr. 381. Mur ſolche Werte 
Fönnen eine Beiprechung finden, bie ber Rebactlon vorgelegen haben. Bel Gorrefyonbengen über Bücher bitten wir fietö ben Namen ber Berieger berfelben anzugeben, 
MT mm — — —— — — — —— ———— — — — — — —— 


Theologie. 
Kraetzschmar, Lic. theol. Dr. phil. Richard, Privatdoc., Die 
Bundesrorstellung im alten tament in ihrer geschicht- 


lichen Entwickelung dargestellt. Marburg, 1896. Elwert,. VII, 
2558. Gr.8) .# 6, 40, 

Das Ergebniß der num vollftändig vorliegenden Unter 
ſuchung Krätzſchmar's über die Bundesvorſtellung im A. Teft. 
möchte Ref. kurz dahin zujammenfaflen, daß in der deuterono- 
miſchen Schicht der Gebrauch von Berith als theologischen 
Ausdrud zur Bezeichnung des Verhältniſſes Jahwes und 
Israels aufkommt und dab erjt von da an die Bundesoors 
ftellung in der jübiichen Religion eine wichtige Rolle ſpielte. 
Der terminus techniens wurde nämlich bald als eine Bürg- 
ichaft für Die bleibende Zufammengehörigfeit von Jahwe und 
jübiicher Gemeinde gedeutet und biente ſchließlich dazu, den 
Bartieularismus des Judenthums auszubrüden, ſo daß „Berith“ 
in der legten Zeit des W. Teft. den Sinn von „Religion“, 
„Cultus“ und „Semeinbe des Judenthums* erhielt. Dieje 
hurze Zufammenfafjung des Hauptergebnifjes zeigt, wie richtig 
diejenigen Darftellungen der altteftamentlichen Religion vers 
fahren, die den Begriff des Bundes nicht in den Mittelpunct 
rüden. Zugleich jei jofort hinzugefügt, daf der Verf. im Ein- 
einen den Wandlungen der Bundesvorftellung nachzugehen 
ſucht. Die Unterfuhung verläuft nämlich in folgender Weiſe. 
Zuerft wird der Bund auf profanem Gebiete, d. h. „in Bezug 


auf Berhältnifie zwiichen Menſch und Menſch“ S. 6) und dann ; 


die Bunbesvorftellung auf religiöfem Gebiete behandelt. Wegen 
dieier bem Ref. künjtlich ericheinenden lafjification ſoll mit dem 
Berf. nicht geredhtet werden; fie hat ihm jelber Schwierigkeiten 
bereitet, denn er muß die Börith ſchon auf profanem Boden 
als „eine Fünftliche Handlung“ (S. 40) bezeichnen, aber fommt 
trogbem nicht recht dazu, das religidfe Moment hervorzuheben 
(vgl. die jaljche Auslegung von Ez. 17, 18jg. ©. 32fg.), und 
behauptet daher, bei dem hebräiichen Berithritus liege im 
Gegenſatz zu den arabifchen Blutbänden das Hauptgewicht auf 
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dem Act des Tödtens (S.42). In der Beſprechung ber Bundes- 
vorſtellung auf religiöfem Gebiete hält er nun bie hiſtoriſche 
Neihenfolge inne. Aber recht Bieles bleibt dem Ref. trop den 
eifrigen Bemühungen des Verf.'s fraglich. So ift es doch ge 
wagt, wenn im erjten Gapitel („Die religiöje Berith der älteren 
Zeit“) auf Grund von Stellen wie Gen. 15, 2. Sam. 23, 1—7, 
und Dt. 33, 9 die unwandelbaren Unrechte Jeraels auf Kanaan, 
der Davididen auf den Königsthron und der Leviten auf das 
Prieſterthum in befonderen Berithichlüfien Jahwes mit den ver- 
Ichiedenen Stammovätern begründet gejehen werden, und wenn 
im zweiten Gapitel als Inhalt der Sinaibundſchließung nad 
JE „die Stiftung der Gotteslade und ihre Ueberweifung an 
Moſe“ (5. 94) behauptet wird. Ebenſo ift es fraglich, ob der 
im dritten Capitel („die religiöjen Vorftellungen ber älteren 
Schriftpropheten in ihrem Berhältniffe zur Bunbesidee”) ziwi- 
ichen Amos und Micha einerjeits und Hoſea und Jeſaja anderer 
jeits ftatwierte Unterſchied wirklich vorhanden it. Zum Ber 
ftändniß von Hof. 11,8.9 hat man doch in erfter Linie Hojea 
jelber 3. B. 13,14 und nicht Jeſ. 31,20 herbeizuziehen, und 
Jeſ. 9,16 und 11,1--8 gar für bie erfte Zeit Jeſajas zu retten, 
wird fchwerlich gelingen. Die folgenden Eapitel reden von der 
Bundesvorftellung in der deuteronomiſchen Schicht, bei Jeremia, 
Ezechiel und Deuterojeiaja, im Priejtercober, von der Bundes: 
lade und dent fpätejten Judentum. Auch hier mangelt oft eine 
präeiſe Faſſung. So foll Jeremia „tief in der Bundesvor⸗ 
ſtellung ftehen“, weil er von „einem neuen Bunde“ rebet 
(S. 158), aber ©. 160 hören wir, daß fie „nur als das Fach- 
werk“ (und zwar erft von 621 am) ums bei ihm entgegentritt, 
dagegen jedoch S. 162 wieder ſoll Jeremia zeigen, „welche ge: 
waltige Kraft ber Bundesvoritellung inne wohnt, freilich nicht 
nach ihrer herfümmlichen Faſſung“. Aehnlich wird in zu wenig 
tiefer Weife PT Jeſ. 42,6. 21 S. 177) auf ein Rechtsverhält⸗ 
niß zwiſchen Gott und Israel gedeutet. In einem Anhange 
wird die Etymologie von mrma verſucht (— „Feſſel, feſſelnde 
Abmachung“ nad dem Afinriichen) und endlich eine Zufammen- 
ftellung der mit Aa gebildeten Bhrafen geboten. Troß den 
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vielen Bedenken, die Ref. g gegen manche nicht unwichtige Buncte 
hat, dient das Buch zur Aufhellung des Begriffes, der fich mit 
pma in U. Teft, verbindet; im Großen und Ganzen läßt ſich 
jegt die Gejchichte der Bundesvorftellung im U. Teft. an ber 
Hand der Unterfuhung Kr.'s Mar durchſchauen. Wandelt 


der Verf. auch oft etwas verichlungene Wege und kann man | 


nicht immer die Faſſung der Ergebnifie eine glüdliche nennen, 
jo bleibt darum doch feine Unterfuchung werthvoll und vers 
bienftlich, der e3 auch an manchen guten Ausführungen, welche 
bier nicht mehr erwãhnt werden können, nicht fehlt. K.M. 








Allgem, evang.-Iuther. Rirgengeitung. Nr. 4 

Inh.: Das Haus und feine Sitte. — Bom Batican. — Stati 
ſtiſches aus Bayern. — Profefforen der Theologie ald Agitatoren für 
den Streit, — Die Sefährdun der evangelifchen Miſſion dur bie 
jefwitifche Gewaltherrichaft in Madagastar. 


Der Proteftant, 1. Jahrg. Ar. 1-5. 


nicht weg! — Warum find wir Proteftant? — Aus der fhlefiihen 

Provinzialipnode. — Der Hamburger Streit. — Die Hodyzeit zu Cana. 

— Bernunft und Offenbarung. — Die Nationalfocialen. — Der taifer: 

liche Duell · Erlaß. — Kaiferthum und Papfithum im Anfang unferes 

Jahrhunderts. — Die Seelforge in der Jrrenanflalt. — Unfichtbare 

vn — Lutber'd shit Anihauungen im Jahre 1520. — 
oltohochſchulen. 


AR Monatöhefte, Hräg. von I. Webſty. 1. Jahry. 


Inh: 3. Webeko, an die Freunde der proteftantifchen Kirchen 
vie — derm füdemann, Setenntnißtpeorie und Theologie. 1. 
Mar Fifcher, Schleiermacher⸗Studien. 1 


Deutſcher Merkur. 28. Jahtg. Nr. 4. 
nb.: Die anglitaniihe Staatdlirhe. — Aus der Alaufur: Alte 
tatholiten und Freimaurer. Fortſ. — Internationale theologiſche 


Zeitichrift. 











Ahilofophie. Pſuchologie. 


Didio, Dr. C., Relig.-Lehrer, Die moderne Moral und ihre 
Grundprincipien kritisch beleuchtet. Freiburg i. B., 0.3. Herder. 
(1038. Gr.&) #2. 


A.u.d. T.: Strassburger theologische Studien hrsg. von Dr. Alb. 
Ehrhard und Dr. Eug. Müller. Il. Bd. 3. Heft. 

Der Berf, verfucht zu beweiſen, daß das Chriftenthum, 
natürlich das römisch-Fathofifche, allein das ethiſche Problem 
theoretiich erflären und die allgemeine Förderung der Sittlid- 
keit praktisch durchführen könne, Darum iſt auch jede „liberale“, 
d. h. nichtlathofische Ethik unfähig, auf die Dauer die Grund» 
lage einer ernften, erfolgreichen ethiichen Eultur zu bilden, und 
die Anhänger jeglicher „liberalen Philoſophie“ haben nichts 
Beſſeres zu thun, als „zu der altbewährten theiftiichen Philos 
fophie des Ehriftenthums* zurüchzulehren. Die aus einer 
Diſſertation hervorgewachjene Arbeit beihäftigt ſich zunächſt 
mit der Frage, wie es zu erklären jei, daß die moderne Philo- 
fophie vornehmlich ethische Fragen behandle, und fucht dann in 
fünf umfangreichen Gapiteln die utilitariftiiche, pofitiviftiiche 
und darwiniftiiche Ethil, das Moralprincip des Eulturfort- 
Ichrittes (Wundt), Kant's Ethil und diejenige des Peſſimismus 
zu „widerlegen“, 


Mantorani, Dr, Giuseppe, Psieologia fisiologica. Con 1 in- 
eisioni. Mailand, 1896. Hocpli. (VIII, 165 5. Kl. 8.) L. 1, 50. 
Die Verlagshandlung von Ulrico Hoepli in Mailand giebt 
feit längerer Zeit eine Sammlung Heinerer wiſſenſchaftlicher 
Handbücher heraus, die etwa unjerer „Sammlung Göſchen“ 
und ähnlichen Unternehmungen vergleichbar ift. Obgleich in 
diefen Mannali Hoepli ſchon eine Piychologie erichienen ift, 








und Wille dürfte zu kurz gehalten fein. 
‚ Stoffes ift mit richtigem Tact getroffen und die — iſt 
überall einfach und beſtimmt. 


Inh.: Die Aufgaben der evangeliiden Gemeinde in der Gegen | 
wart. — Zur Jahreswende, ein Nüdblit. — BWerfet Euer Bertrauen | 


{ (Psicologia di Carlo Cantoni), hat der Verf. diejes Bän 

es mit Recht nicht für überfläffig gehalten, der Shine 
Piychologie eine befondere Daritellung zu geben. Wie er jelbit 
angiebt, bewog ihn dazu die noch allzu geringe Verbreitung der 
phyfiologiihen Piychologie in Italien und die mancherlei Bor- 
urtheife, die über dieſelbe dort herrichen. Das Bändchen ftellt 
in elf Eapiteln die wichtigjten Thatjachen der erperimentellen 
Pſychologie zufammen; in den Anmerkungen werben Die wichtig: 
ſten Literaturnachweife gegeben. Eine Anzahl Abbildungen, 
zumeift mit Clich&s der Wundt'ſchen Grundzüge der phufiolo- 
gischen Piychofogie Hergeftellt, erläutert den Tert. Ein gewiſſer 
Mangel der Stoffbehandlung ift die etwas gar zu Iodere An- 
einanderreihung der Thatjachen und das Capitel über Gefühl 
Die Auswahl des 





Geſchichte. 


Sethe, Dr. Kurt, Privaldoe, Untersuchungen zur Geschichte 
| Alterthumskunde Äegyptens. 1. Heft. 1. Die Thron- 
wirren unter den Nachfolgern Königs Thutmosis I, ihr Ver- 
lauf und ihre Bedeutung. 2. Die Prinzenliste von Medinet 
Habu und die Reihenfolge der ersten Könige der zwanzigsten 
Dynastie, Leipzig, 1896. Hinrichs, (VI, 1298, 4.) 4 24. 
In allgemeinen Umriffen ift zwar feftgelegt, was bie Dent- 
mäler des Nilthals über die Geſchichte des alten Aegyptens er- 
geben; aber im Einzelnen tft noch außerordentlich viel zu thun. 
Wie reiche Ergebniffe hier noch zu holen find, zeigen die vor- 
liegenden Unterfuchungen, deren Haupttheil (eine zweite weit 
fürzere Abhandlung berichtigt Königsfolge und Stammbaum der 
20. Dynajtie) fich mit den jeltfamen Schwankungen der Thron- 
folge unter Thutmofis I und feinen Nachfolgern in der 18. Die 
najtie beichäftigt. Bisher hatte man angenommen, daß auf 
Thutmofis I jein Sohn Thutmofis II gefolgt jet, auf dieſen 
deifen Schweiter und Gemahlin Ha'ttepjut, bie ihn — 
beſeitigt habe; dieſe habe ihren Stiefbruder Thutmoſis II 
officiell als Gemahl und Mitregenten angenommen, aber ganz 
im Hintergrunde gehalten, wofür er ſich nach ihrem Tode da⸗ 
durch rächte, daß er Das Andenken ſeiner Schweſter verfolgte und 
ihren Namen auf allen Denkmälern austilgen ließ. Daß damit noch 
nicht alle Schwierigkeiten gelöft waren, wußte man. Aber erſt 
durch den Verf. der fich auch ſonſt ſchon durch iharffinnige und 
gründliche Unterfuhungen einen Namen in der Aegyptologie 
erworben hat, erfahren wir, wie viel complicierter die Dinge 
fiegen. Durch genaue Analyfe der Denkmäler und namentlich 
der verſchiedenen Arten von Verfolgung, die Ha'Bepfut's Namen 
getroffen hat (dabei waren ihm die forgfältigen Beobachtungen 
in Lepfius' Papieren, die ihm zur Verfügung ftanden, von 
großem Werthe), weift er nah, daß Thutmofis I nicht dem 
Nönigshaufe angehörte, fondern feine Anfprüche nur im Namen 
feiner Gemahlin, der Pringeffin Wahmes, erheben fonnte; fo- 
dann daß er, vermuthlich nach deren Tode nur fie wird in der 
Konigsliſte Manetho’s als Ameffis genannt, nicht Thutmofis I), 
abdankte und auch unter den folgenden Megierungen gelebt hat. 
Der rechtmäßige Thronerbe war feine Tochter von der Ameſſis 
Ha t3epfut; dieje hat er mit feinem Sohne aus anderer Ehe 
Thutmoſis III vermählt, der ihm zunächſt als König folgte. 
Dann wurde berielbe gezwungen, feine Gemahlin als Mit- 
regentin anzuerfennen, ſuchte fich aber alsbald ihrer wieder zu 
erledigen und begann ihren Namen zu verfolgen. Da erft 
wurde, vermuthlich von der legitimen Bartei, fein Stiefbruder 
Thutmofis II (gleichfalls, wie es fcheint, der Sohn einer Prin- 
zeffin) auf den Thron erhoben und nahm die Denkmäler der 
Ha'tsepfut für fich und feinen Water in Anſpruch. Erſt nad) 
ſeinem Tode gelangten Thutmoſis III und Ha’tiepjut wieder zur 
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Regierung, und zwar jo, daß biefe als der legitime König 
überall den Vorrang hat, während Thutmofis III neben ihr 
officiell die zweite Rolle jpielt, aber wiederholt als „der König 
ſelbſt“, d. h. als der thatſächliche Herricher bezeichnet wird. 
Erſt nach ihrem Tode kann er wieder die Alleinherrichaft er 
greifen. Jept läht er Namen und Bild jeiner Schwefter überall 
vernichten. Zugleich jchlägt er eine neue Politik ein: er beginnt 
fofort die Kriegszüge nach Afien, während er bis dahin offenbar 
kriegerifche Unternehmungen nad dem Auslande nicht hat 
er fönnen, weil die Gefahr einer Revolution am Hofe zu 
nabe lag. 

Sethe's Ergebnifje jheinen, jo überrafchend und ſeltſam fie 
find, durchweg wohl begründet; einzelne Bedenken, z. B. gegen 


— 1897. 85. — Literarifhes Gentralblatt — 6. Februar. — 


die Art, wie die Angaben der Biographie des Anna gedeutet | 


werden (S. 6fg., 43), feinen angeſichts der Stringenz der 
fonftigen Beweije verftummen zu müſſen. In überrajchender 
Weile führen uns jeine Reſultate aber auch zu Gemüth, wie 
wenig wir eigentlich von der ägyptischen Geichichte wiſſen. Es 
iſt Nar, daß es ſich vor Allem um einen Kampf der Legitimiften- 
partei gegen bie Eindringlinge Thutmofis I und III handelt, 
deren Anjprüchen dieſer energiſche Herricher fich ſchließlich fügen 
mußte und durch die ein fraftvolles Auftreten des Reiches nad) 
außen lange Zeit hindurch unmöglich wird. Klar ift auch, daß 
Ha'tepfut nicht, wie wir früher glaubten, eine energifche Herr: 
ſcherin, eine äguptiihe Semiramis geweſen ift, jondern nur eine 
Strohfigur in den Händen ihrer Partei. Aber wer fteht nun 
dahinter? Was find die materiellen Grundlagen, auf die Diele 
Vartei und ihre Führer (vor Allem wie es jcheint der Ober- 
baumeifter Senmut) fich ftüben konnten? So mächtig waren 
fie, daß Thutmoſis III es nicht wagen fonnte, ſich der ihm aufge: 
drungenen Gemahlin zu entledigen; denn daß ihn nicht Gewiſſens⸗ 
bebenken davon abgehalten haben, zeigt das Verfahren, das er 
nach ihrem Tode einfchlug. — Hoffentlich laſſen die weiteren 
Hefte diefer Unterfuchungen nicht lange auf fich warten und find 
ähnlich ergebnifreich wie das vorliegende. Namentlich von der 
angefünbigten Unterfuchung über das Sedfeſt, das der Verf. 
al? 30jähriges Jubiläum der Proclamation zum Thronfolger 
deutet, laſſen ſich ſehr werthvolle Aufichlüffe zunächit für die 
Chronologie erivarten. Ed. M...r. 





‚ Stauffer, Albrecht, Zwölf Geftalten der Ölanzzeit Athend im 
Zufammenhange der Eulturentwidelung. Münden, 1896, Didenbeurg. 
LXX, 593€. Gr8) #7. 

Die Glanzzeit Athens ift das 5. Jahrh.; in der Schilderung 
der erften Männer diejes Zeitraumes läßt Stauffer die ganze 
Gufturgefhichte, die Aenderungen auf allen Gebieten des 
geiftigen Lebens an uns vorüberziehen. Künftler, Dichter, Ge 
Ihichtichreiber, Staatdmänner und ein Philojoph find es, deren 
Gejtalten uns im anziehender und warmer Darftellung vor 
geführt werben. In der Benugung alter Quellen und in jeiner 
Stellung zu ihren modernen Beurtheilern ift der Verf. meift 
glücllich; am wenigsten vielleicht in dem Abfchnitte über Kimon. 
Unſere Quellen gejtatten e$ uns leider nicht, das Bild fo lebens- 
voll zu geftalten, wie St. es möchte. Wenn man S.s lieſt, wie 
Kimon betend zum Ufer jchreitet Plutarch jagt renseusaus- 
vog rn Ye zaridaıver Ent Hakaovar), fo fönnte man mit 
Recht fragen, ob das Gejchichtichreibung heißt. Die Darftellung 
in den Abſchnitten über Bolygnot und Pheidias wird wejent- 
lich dadurch beeinträchtigt, daß zahlreiche Vermuthungen von 
Archäologen als Thatſachen aufgenommen find. So findet man 
im Weſtgiebel des Parthenon den Butes nnd Buzyges, man 
lernt den Apoll des Myron und Hegias, von Pheidias ein 
Niobidenrelief fennen ꝛc. Dadurch werben dieſe Abſchnitte 
Solche, bie gern auf feſterem Boden ſtehen, weniger anſprechen. 
Beſſer gelungen ſind die anderen Theile, und wenn auch der 
Verf. leine neuen Ergebniſſe für den Gang der Weltgeſchichte 
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bietet, auch micht bieten will, jo iſt doch bie feinfühlige Art 
zu bewundern, mit der er feine Geſtalten in helles Licht rüdt 
und uns allfeitig zu erſchließen ſucht. Manches reizt auch Hier 
um Wiberjpruch, viele Sähe erfcheinen nur halbwahr, aber 
— bleibt das Buch anregend und iſt deshalb zu empfehlen. 


Pollini, Giacomo, Notizie storiche, statuti antichi, documenti 
e antichita romane di Malesco, comune della valle Vigezzo 
nell’ Ossola, Studi e ricerche, Turin, 189. Clausen, (XXX, 
7028. Gr.®) L. 10. 

Wer wiflen will, wie man es anfangen muß, um über 
einen Heinen Gegenſtand ein dickes Buch zu jchreiben, der mag 
nur bei dem Berfaffer des vorliegenden in die Lehre gehen. 
Malesco ift eine Heine Ortichaft bei Oſſola in den lepontiſchen 
Alpen und diefer feiner Heimath widmet berjelbe einen Band 
bon 700 Seiten. Möglich wird das nur durch eine Umftänd- 
lichkeit, die als Zeichen feines Yocalpatriotismus etwas Rühren» 
bes hat, die aber den Lejer zur Verzweiflung bringen kann, Er 
hat gar feine Empfindung dafür, mit wie vielem Leberflüffigen 
er jeine von der Glaciafzeit bis auf die Gegenwart reichende 
Beichreibung bejchwert, z. B. mit der Auseinanderfegung, daß 
die Alten feine Standesregifter wie wir gehabt haben; doch joll 
deshalb nicht verfannt werden, daß manches ganz Intereſſante 
mit unterläuft, 3. B. die alten Localjtatuten, die wirthſchaft⸗ 
lichen Zuftände der alpinen Gegend, aber das find Körner, die 
man aus einem Haufen Spren herausfuchen muß. Nicht uns 
erwähnt ſei, daß gegen das Ende auch ein Ercurfionsführer in 
die Umgegend von Malesco eingefügt ift. 


Brünned, Dr. jur. Wilhelm von, Zur Geſchichte des Örundeigen- 
thums in Oft und Weftpreußen. II. Die Lehngütet. 2. Ubs 
theilung: Die neuere Zeit. Berlin, 1896. Vahlen. (VIII, 188 ©. 
Br) 44. 

Im erjten Hefte feiner durch fleißige archivaliſche Arbeiten 
und jorgfältige Forſchung ausgezeichneten Studien hatte W. 
v. Brünnes die Geſchichte der loͤlmiſchen Güter (vgl. Jahrg. 1892, 
Nr. 35, Sp. 1244 d. Bl.), im zweiten die der Lehngüter im 
Mittelalter (vgl. Jahrg. 1895, Nr. 44, Sp. 1582 d. BL.) dar: 
geitellt. Jetzt erhalten wir die Geſchichte der Lehngüter in der 
neueren Zeit. Sie ift zugleich zum großen Theile eine Geſchichte 
der Allodification der Lehen, da in den legten Jahrhunderten, im 
preußijchen Ordenslande, theifweife vielleicht noch früher als 
anderswo, das Lehnswejen in verichiedenen Abſtufungen bes 
feitigt wird. Einige Buncte von allgemeinem Jntereffe mögen 
bier aus der Darftellung hervorgehoben werben. v. B. jucht die 
ſchwierige Frage nad) dem Schidjal der alten Preußen adligen 


‘ Standes, denen einjt Güter zu preußiſchem Necht verichrieben 


worden waren, zu beantworten S. 39fg.). Er macht wahr 
ſcheinlich, daß eine Herabdrüdung ihrer Lage erfolgt if. So 
wird es fich erflären, weshalb wir jpäter feine oder jo gut wie 
feine altpreußiihen Familien unter dem ojtpreußijchen Adel 
finden. v. B. ſetzt ferner Umfang und Bedeutung der Allodi— 
fication, die unter König Friedrich Wilhelm I vorgenommen 
wurde, mit befonderer Beziehung auf das Ordensland aus ein- 
ander. Endlich fei auf die Ausführungen über den Zufammen- 
bang der Begründung von Fideicommiffen mit der endgültigen 

Beleitigung des Lehnsweiens in unferem Jahrhundert hin 

geiviejen. 

Conferenze di storia milanese, tenute per cura del circolo filo- 
logico milanese nel marzo e nell’ aprile 1896, coll’ aggiunta di 
note illustrative. Milano, fratelli Bocca edit. (tip. Capriolo e 
Massimino), 1897. (VIII, 550 8. mit Taf.) L. 6. 


Sommario: Attilio de Marchi, il municipio romano. — A. 
Ratti, la chiesa ambrosians, — A. Ferrai, il comune, — 
Ant. Rolando, il ducato. — Romualdo Bonfadinı, la con- 
quista francese (verso l’anao 1500) e la fine dell’ indipendenza, 
— C. Romussi, la dominszione spagauola. — Eman. Greppi, 
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la dominazione austriaca. — Franc. Bertolini, la capitale della 
repubblica cisalpina e del regno italico, 


Niederlaufiger Mittheilungen. Zeitichrift der Niederlaufiper Geſell⸗ 
ſchaft für Anthropologie u. Alterthumstunde. 4. Band. 7. u. 5. Heft. 
gab: 8. Weined, der Straupiger Eifenfund. (Mit Abb.) — 
Deri., vorgeihichtlihe Wohnftätten im Rid bei Straupig. — Georg 
Stepban, die Bronzefpiralübel von Laubſt Ar. Kalau. (Mit Abt.) 
— Hugo Jentſch, Feuerftahl mit Feuerſtein nebft anderen provinzial« 
romiſchen Funden aus den beiden Öubener reifen. (Mit Abb.) — 
Derf., dreifächeriges Gefäß und Töpfe mit Durhbohrungsverzierungen 
ſowie gleichzeitige Funde ebenbaber. (Mit Abt.) — Wold. Lippert, 
die politiihen Beziehungen der Niederlaufig zu Meißen und Branden- 
burg während des Mitrelalterd. — U. Werner, die älteiten Kirchen ⸗ 
bücher der Stadt» und Hauptfirde von Guben. — D. Shlobach, 
aus zwei Leichenpredigten für lieder der Familie Diedtau in Finfter 
walde 1597. — v. d. Sende, die Mannen des Areifed Buben i. 3. 
1356, — 9. Jentſch, das Werderthor zu Guben. Nah alten Zei 
nungen, Bodenfunden und mündlicher Meberlieferung. (Mit Taf. u. Abb.) 
Kleine Mittheilungen. 
Neues Archiv für die Geſchichte der Stadt Heidelberg u. der rbein. 
Pfalz. 3. Band, 2. Het. 

Inh: 8, Ehrift, Statiſtik des Schloßberges = Heidelberg um 
das Jabr 1700. — R. Sitlib, ein Nachtrag zur Matritel der Unie 
verfität Heidelberg. — R. Chriſt, Bappın und Farben von Heidel- 
berg. — 8. Dipfer, die älteften Zeitungen in Baden. — 4. Thor 
bede, Mittheilungen aus Heidelberger Kirchenbüchern. 


Neues Berner Taſcheubuch ef dad Jahr 1897. Hrög. von Heinr. 
ZTürler. Bern. Wyß. (VI, 34C, 8. Mit 3 Iluſtt. 14. 
Inb.: Friß Burg, Diätungen des Niclaus Manuel. — ®. F. 
v. Mülinen, Saw und Malactida. — Em. Rud. v. Tavel, der 
Feldzug der Frutiger im Jabre 1798. — ©. Tobler, aud der Ghronit 
des Ulmers Fiſchet. — Ar. Fluri, Mathias Apiarius, der erfte Buch 
druder Bernd, 15371554. — Der altbernifbe Staatsihas im 
Spiegel der Tagespolitit ven 1798-1853, aus den Verhandlun— 
des bifter, Vereins von Biel. — ©. Tobler, aus dem katholiſ 
Bern. — Hein. Zürler, Berner Chronik des Jahres 1695, 














Ränder- und Bölkerkunde, 


Hahn, C., Prof., Kaukasische Reisen und Studien, Neue 
Beiträge zur Kenntniss des kaukasischen Landes, Leipzig, 
1896. Duncker & Humblot, {Vill, 2998, Gr.8) #6. 


Der Berf., Profeffor am erften ruffiihen Gymnafium in 
Tiflis, vereinigt in dem vorliegenden Bändchen, ähnlich wie in 
feiner früheren Veröffentlichung „Aus dem Kaukaſus“ hübſche 
Einzelbilder von der Natur und dem Völferleben des Raufafus: 
gebirges. Der Aufja über die Gletſcher des Kaufafus ift eine 
auszugsweife Bearbeitung einer ausführlicheren Arbeit über den- 
jelben Gegenjtand vom Oberlehrer Dinnik (in ruſſiſcher Sprache), 
desgleichen die Bejchreibung der Höhle Dliffai-Dona in Digorien, 
einer der wildeften Landichaften des nördlichen Kaulaſus. 
Ferner beruht die Darftellung des bisher fo wenig genau ber 
fannten Volles der Kumylen Kumuchen) am nördlichen Theile 
des dagheitaniichen Geſtades auf einem in der Geographiſchen 
Gejellichaft zu Tiflis gehaltenen Vortrage des Anthropologen 
Dr. Bantjuchorw (wobei nur der windige Verweis nicht der 
Wiedergabe wert war, daß Ortsnamen wie „Chunſach“ oder 
die Benennung „Öuenen“, die fi) eine „Meine Gruppe von 
Leuten in dem Aul Enderi* beifegt, auf Refte der Hunnen 
deuten, die in den Stummpfen aufgegangen ſeien). Die übrigen 
acht Skizzen find ſämmtlich aus umfajjenden eigenen Streif- 
zügen durch das für die Wiſſenſchaft noch lange nicht aus: 
geihöpfte Gebirge der taufend Gipfel und der Hundert Sprachen 
hervorgegangen.. Die touriftiichen Slizzen, die in friiher An- 
Ichaulichkeit Land und Leute dem Lefer vorführen, betreffen die 
Groß-stabarda am Fuße des Eibrus, das Quellgebiet des 
Kuban, das nördliche Dagheitan, Kreuz und Querzüge durd) 
den Heinen Naufajus und eine „Schülerfahrt von Tiflis nach 
Bakı“. Lebtere, von den Tiflifer Gymnaſiaſten unter Leitung 


— 1897. 385. — Literarifhes Centralblatt. — 6. Februar. — 


' tataren am Elbrus, die Nabardiner, die 
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ihres trefflichen Directors Staatsrath v. Markoff ausgeführt, 
zeigt uns nebenbei, in wie großartigem Stile jenes aftatiiche 


Gymmafium die Theorie, daß echte Vaterlandsfunde den 
Schülern am beiten auf methodifchen Wanderfahrten gelehrt 
wird, in Thaten umgefeßt hat, während unfere deutſchen 
Directoren zwar auch die Pflege der Baterlandsliebe hochhal⸗ 
ten, aber jeltener den Sat betätigen, daß man deutjches Land 
und Volk vor Allem geographijch kennen lernen muß, wenn 
man es bewußtvoll ſchätzen joll. Recht anziehend ift der Ab- 
ſchnitt über die Heiligen Haine und Bäume im Kaulaſus. Auch 
die fonjtigen völferlunblichen Schilderungen (über die Berg: 
gheſtaner bringen 
namentlich zur Sittenkunde manden willfommenen Beitrag. 
Ueber den Wahnwitz der nad; Kaukafien verwiejenen Duchoboren- 
Secte gewährt der Verf. draſtiſche Aufihlüffe. K—f. 


Globus. Hrög. von Rich. Andree. 71. Band, Nr. 6. 

Inb.: Nebring, einige Bemerkungen über Anton Wied's „Mos- 
covia* und das zuehäri Urusbild. (Mit Abb.) — Grube, dad 
Schamanentbum bei den Bolten. — v. Shaubert, ein Sanditurm 
in Güdperfien. — Brinder, Beihreibung der „Eumbo* des Häupt- 
lings der Ovaluinjama in Nerd-Ovamboland. (Mit Abb.) — Foexſtet, 
Nigeria und Nupe. — Halbjaß, bie Fortihritte der Seenforſchung 
in den öfterreichifchen Alpenländern. — Gatſchet, die orſchung 
der Ruinen von Copan in Honduras. 














Naturwiſſenſchaften. 


van der Wulp, F. M., Catalogue of the deseribed Dipters 
from South Asia. Published by the Dutch entomologica! 
society. Haag, 1896, Nijhoff. (VII, 220 8. Gr. 8.) 

Das vorliegende 2889 Arten enthaltende Verzeichniß joll 
alle bisher bejchriebenen Zweiflügler Südafiens bis nach Neu- 
Guinea hin umfajfen. Die nordchineſiſchen und japanijchen 
Formen blieben unberüdfichtigt. Bei jeder Gattung wird Ort 
und Jahr der Aufftellung, bei jeder Art die Literatur und Ver- 
breitung angegeben, bei vielen aud; die Synonymie. Diefes 
von der holländiichen entomologijchen Gejellihaft heraus- 
gegebene Werk joll den 1891 und 92 von Bigot publicierten 
Catalogue of the Diptera of the oriental region erfegen, deſſen 
Mängel in dem Vorworte ausführlicher beleuchtet werben. In 
tie weit ber Verf. ſelbſt Vollftändigkeit erreicht hat, entzieht 
fich unferer Nachprüfung. Die einzige uns aufgefallene Aus— 
lafjung betrifft die Deftriden, unter denen die 1654 von Brauer 
aufgeitellte Gyrostigma sumatrensis fehlt. Es ift dies aber 
leicht erflärlich, da dieje Art Tediglich auf die Beſchreibung der 
im Magen des ſumatraniſchen Rhinoceroffes lebenden Larve 
gegründet wurde. S. 4—10 jdjildert die allmähliche Ent- 
wiclelung unferer Kenntniß der jüdafiatifchen Zweiflügler. Auf 
S. 11—28 erhalten wir ein alphabetifches Verzeichniß der bes 
nupten Werke und Aufjäge. Für Specialforiher und Sammler 
ift ein danfenswerthes neues Hüffsmittel geſchaffen. N—e. 


Favaro, A., Intorno alla vita ed ai larori di Tito Livio Bu- 
rattini, fisico Agordino del secolo XVII. Estralto dalle »AMe- 
morie del Reale Istituto Veneto di scienze, letiere ed artie, 
Yol, XXV, Nr. 8. Venezia, 1896. Tipografia Ferrari. 

In einer umfangreichen Monographie ftellt und der be- 
fannte Hiftorifer anf dem Gebiete der mathematischen Wiflen- 
ſchaften eine Menge intereffanter Einzelheiten aus dem Leben 
und Wirfen feines gelehrten Yandsmannes Tito Livio Burattini 
vor, welcher bisher in der Geſchichte der eracten Wiſſenſchaften 
faum aus einigen flüchtigen Erwähnungen (bei ©. Libri u. U.) 
befannt geweien ift. Den emjigen Forjchungen Favaro’s in 
den italienifchen und ausländiſchen Bibliotheken und Archiven 
gelang es, ein anfehnliches biographiiches Material zu ſammeln, 
welches ein ganz neues und unerwartetes Licht auf dieje inter- 
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eſſante Perjönlichleit wirft. Geboren gegen 1615 in Ngorbo 
(Brov. Belluno), macht er in feinen jüngeren Jahren mehrere 
Reifen, u. A. nach Aegypten, wo er zujammen mit dem be 
fannten Orientaliften John Greaves die Pyramiden bejucht 
und in deren Innerem Meffungen unternimmt in der Abſicht, 


die altägyptiiche Metrologie aufzuffären. Seine jpäteren Schid- | 


ſale vertrieben ihn nad) Ungarn, von da nad) Wien, wo er als 
Zubalterne des Paolo del Buono, eines hervorragenden Mit: 
gliedes der Aceademia del Cimento, in ber dortigen Münzftätte 
Kenntniſſe in diefem Fache erwarb. Am Jahre 1641 fam er 
nach Bolen, nahm mit anderen Italienern die Blei- und Silber 
bergwerte in Ollkuſz in Pacht und fiedelte fich ichliehlich feit in 
Bolen an. In Krakau ward er durch Vermittlung des Uni— 
verfitätäprofeffors Stanislaus Pudlowsti mit den Schriften des 
Galileo befannt, und nachdem er deſſen Tractat » La bilancetta« 
gelefen, projectierte er eine neue Conftruction der Präcijions: 
wage. Die Anfertigung derjelben, die Gebrauchsweiſe, ſowie 
ihre Anwendung als bydroftatifche Wage zur Beitimmung der 
jvecifiichen Gewichte, beichrieb er in feinem Schriftchen »La 
bilaneia sincera«, welde fih als contemporäre Handichrift in 
der Pariſer Bibliotheque nationale, jowie in der Hamburger 
Städtifchen Bibliothek erhalten hat. In Bolen befaßte ex fich 


mit Bergbau, Mechanik und Architeltur; in nicht langer Zeit | $ 


wuhte er fih am Hofe des Königs Ladislaus IV, und befon- 
ders jeines Nachfolgers Johann Cafimir nüglich zu machen 
und erhielt den Titel eines „königlichen Architelten“. Während 
der ſchwediſchen Kriege 1655 —56 bejehligte er eine Heine 
Infanterieabtbeilung, welche er jelbit ausgejtattet hatte, und 
fämpfte tapfer gegen den Feind; für dieſe und andere Verdienſte 
befam er das polnische Indigenat von dem Landtage zu War- 


ſchau im Jahre 1658. Vier Jahre jpäter gelingt es ihm, | 


Generalpächter der jämmtlichen Münzitätten des Königreichs 
zu werben, wobei er ein beträchtliches Vermögen erwirbt. In— 
zwiſchen läßt er doch ſeine beliebten wiſſenſchaftlichen Beichäf- 
tigungen nicht fallen und betreibt Phyſik, insbejondere Me 
chanik, Hydraulik und Optik, errichtet in Ujazdow bei Warſchau 
eine Werkſtätte für Präcifionsmechanit und eine Schleiferei der 
Glaslinſen, führt verichiedene phyſikaliſche Erperimente (u. U. 
mit ſchwingenden Pendeln) aus, baut Heinere und größere 
Fernrohre, arbeitet an der Vervolllommnung der Methoden 


zur Verfertigung von Theilungen an aſtronomiſchen Mefinftrus | 


menten und pflegt eine ziemlich ausgedehnte Eorrefpondenz mit 
den nambaftejten Gelehrten jeiner Zeit, wie Marino Merienne, 


Ismael Boulliau (Bullialdus), Johannes Hevelius und Ans | 
deren, welche fich theilweife erhalten hat. Er jtarb im Jahre | 


1682 oder 1683. 

Der zweite Theil der Monographie befaßt ſich mit ber 
Analyje eines ſehr intereffanten Tractates, betitelt »Misura 
universale, overo trattato nel quale si dimostra, come in tutti i 
luoghi del mondo si puö trovare una misura et un peso univer- 
sale senza che habbiamo relazione con niun’altro «, welchen 
Burattini in Wilna im Jahre :675 herausgegeben hat. Diejes 
Bud (in Fol, mit Kupfertafeln) wird heute zu den größten 
bibfiographiichen Seltenheiten gezählt; es find nur drei Erem- 
plare defielben befannt, davon eines defect. Unter anderen in⸗ 
tereifanten Entwürfen und Ideen projectiert der Verf. darin 
die Anwendung der Länge des Secundenpendels als allgemeine 
Längeneinheit, welche er Meter nennt, belehrt über die Be 
ftimmungsweife derielben, führt feine eigenen hierauf bezüglichen 
Erperimente an, leitet daraus die Einheiten der Flächen und 
des Volumens, ſowie eine allgemeine Gemwichtseinheit ab, in- 
dem er in analoger Weife wie gegenwärtig, den Zuſammen— 
bang zwiſchen Eubifcentimeter und Gramm feititellt und hebt 
die Bortheile hervor, die für Wiffenichaft und Praxis aus einer 
derartigen Unification von Maßen und Gewichten entipringen 
würden. Mit diefem Project fam T. 2. Burattini Bouguer, 








reſp. den Schöpfern des metrijchen Syftems um mehr als ein 
ganzes Jahrhundert zuvor. — Aulept verdient erwähnt zu 
werden, daß er gegen das Jahr 1672 den Plan hegte, die 
Meſſung eines Theiles des Erdmeridians vermittelit der (mor 
dernen!) Methode, d. h. Mefjung der geographiichen Breite und 
der Azimuthe in Angriff zu nehmen. Bu diefem Zwede waren 
ſchon Präciſions-Meßinſtrumente vorbereitet, die er jelbit in 
feiner Werlſtätte conftruiert hatte. Ob und inwiefern jedoch dieſer 
Plan zur Ausführung gelangte, ließ fich bisher nicht ermitteln. 


Botanifhed Gentralblatt. Hrög. von Dit. Uhlworm u. F. ©. 
Kohl. 19. Jahtg. Ar. 4. 
Inb.: Küfter, die anatomifhen Charaktere der Chryjebalaneen, 
indbefondere ihre Kieſelablagerungen. Fortſ. — Zahariad, über 
einige mittochemiſche Unterfudhungsmetboden. 


ui botan. Monatsicrift. Hr. von ©. Seimbad. 15. Jahrg. 
4: 





Inh.: U. Sträbler, Salix silesiaca Willd. im Eulen» und 
Baldenburger Gebirge. (Mit Taf) — Münderlcein, die formen 
ven Equisetum paiustre L. — 5. Potonie, der Herkunft Des 
Blatted (vorläufige Rotiz. — €. Sagorsti, Euphrasia Petrii (E. 
nemorosa Pers. >< stricla Host.) nov. hyb. — €. Figert, Luzula 
campestris >< multiflora nov. hyb. = L. intermedia m. — JJ 
Murr, zur Flora der Infel Leſina. — GE. Baenig, über zwei 
ormen der Oryza clandestina L., a, inclusa, b. patens Wıesb, 


Die Natur, are. von Dite Tafhenberg. 46. Jahrg. Nr. 5. 
Inh.: Gräfin M. v. Linden, über die Artbildung und Berwandt- 
ſchaft bei der Schmetterlingtgattung Papilio, Auf Grund der Eimer. 
ſchen Unterfuhung dargefiellt. — 9. Freih. v. Berlepid, meine 
Rifttäften. — Paul Jenſen, Emil Du Beis ⸗ Reymond. Nachruf. 


Raturwifienfgafttice Wochenſchrift. Rev. 9. Potonie. 12. Br. 
5. 

Inh: 68, nl ergeng Pie Geſellſchaft deutiher Naturforider 
und Herzte zu Frankfurt a. M, vom 21.—26. September 1896. 1.— 
Die Heritellung ven Abgüffen von Foſſilien im geologiſchen Mufeum 
zu Göttingen. 


Raturmifienfaftl. Rundfhan, Hrög. von W. Stlaret. 11. Jahrg. 
t. 5. 











Inb.: 3. 3. Thomfon und E. Rutberford, über den Durchs 
gang der Eleftricität durch Gaſe, die den Nöntgenftrahlen ausgejept 
waren. — F. Schaudimn, über das Gentraltorn der Heliozoen, cin 
Beitrag zur Gentrofomenfrage. — Bertbellot und Andre, neue 
Unterfuhungen über den allgemeinen Gang der Begetation. Schl. 
Journal für praktiſche Chemie. Hrög. von Ernſt v. Meyer R. F. 

54. Band, 12. Heft. 

Inh.: 3. Troeger und W. Voigtländer-Tegner, Beiträge 
jur Renntnib der o-Zoluolfulfiniäure. — fr. Riedel, über die Ein 
wir.ung von Gpaneffigeiter, besw. Benzylchanid auf Aldchode, Ketene, 
Aldehy dammonial. — Regifter. 








— 


Mathematik. Aſtronomie. 


Die Königlich Preussische Landes- Triangulation. Haupt- 
dreiecke, Achter Theil, Bearbeitet von der trigonomelrischen 
Abtheilune der Landesaufnshme, Mit 1 Taf, u. 24 Skizzen. 
Berlin, 1896. Seıbstverl., bei Mittier & Sohn in Comm. (XII, 
500 5. Lex. 8.) „#15. 

Die Erkundung und der Signalbau für die 31 Haupt- 
puncte umfajiende hannoveriche Dreiedslette fanden 1881 —83 
ftatt, die Meffungen erfolgten 1552 —55, Helgoland wurde 
1591 nachträglich angejchlofjen. Eine erfte Ausgleihung wurde 
ohne Rüdjicht auf fremde Ketten oder Nee, die zweite Aus- 
gleihung dagegen unter Anſchlußzwang an die älteren, auf 
dem Beſſel ſchen Erdiphäroid bereitsendgüftig feitgelegten Syiteme 
der jchleswig + holſteiniſchen Dreiedötette und der hannoveriich- 
fähfiihen Dreiedstette im Südoften ausgeführt. Die abjo- 
Iuten Werthe der Längen ftügen ſich auf die 1883 gemefjene 
Baſis bei Meppen. Das Weierneg iſt ein Füllnep und hat als 





ſolches bei gleicher Genanigkeit der Punctbeſtimmung einen uns 
** 


163 


— 1897. 5. — Literarifhes Centralblatt — 6. Februar. — 


164 








gleich geringeren Arbeitsaufwand erfordert. Hierin Liegt ein 
nicht zu unterfchägender Vortheil der Methode der Stetten: 
meffungen im Gegenjaß zu einem das ganze Land gleichartig 
bebedenden Netze von Dreieden. Des ungünjtigen Geländes 
wegen waren für das Weſernetz dfter bejondere Mafregeln 
nöthig. Unter diejen ift der mehr als 1'/, Kilometer lange 
Durchhau für die Linie Brafe-Bremen zu erwähnen, über dejien 
im Jahre 1555 erfolgte Herftellung im Jahrgang 1887 der 
„geitichrift für Vermejlungsweien“ intereffante Notizen gegeben 
werben. Die Beobachtungen für die Wejerfette wurden 1886 
— 1887 ausgeführt, Durch diefe Publication erhalten die 
Hauptpuncte der Provinz Hannover und der Nachbargebiete 
ihren feſten Pla auf dem Beſſel'ſchen Ellipfoid. Aeltere 
Mefjungen in diefem Gebiete Haben hiernach feinen praftiichen 
Werth mehr. L. 


Günther, Siegmund, Kepler, Galilei. Mit 2 
1896. Hofmann & Go. (VI, 2326. 8) .# 


A. u. d. T.: Geiſteshelden. Hreg. v. U. Bettelbeim. 22. 


Der durch feine Hiftoriichen Unterfuchungen befannte Verf. 
hat es unternommen, das Wirken der beiden großen Gelehrten 
aus dem Ende des 16, und der eriten Hälfte des 17. Jahrb.'& 
einem größeren Lejerkreife zu jchildern. Daß hierbei Galilei 
den größeren Raum in Anſpruch genommen hat, ift jelbjtver- 
—— da ſeine Werle im Großen und Ganzen verſtändlicher 
ind und der berühmte Inquiſitionsproceß, über welchem das 
Dunkel noch immer nicht vollſtändig gelüftet iſt, ein beſonderes 
Interejfe in Unfpruc nimmt, Bei beiden Gelehrten hat Günther 
zuerſt das Leben und jodann die wifjenjchaftliche Thätigleit ge 
ſchildert. Das leßtere ift gerade bei Kepler nicht immer leicht 
gewejen und es ijt anzuerkennen, daß dieje Aufgabe mit be 
merfenswerthem Geſchick durchgeführt worden ift. Leider ift die 
interejjante aftrologifche Thätigfeit Kepler's etwas zu kurz ge 
fommen; die neueren Unterfuchungen von Herz über dieje Seite 
des großen Gelehrten jcheinen dem Verf. nicht befannt geweſen 
zu fein. Die zahlreihen Unmerkungen zeugen von einer un— 
gemein großen Belefenheit und werden auch dem Gelehrten 
werthvolle Anhaltspuncte geben. K. 





Bildniffen. Berlin, 
2, 40. 





Mathematifhe Annalen. Srdg. von 3. Klein, BD. Dod u. U. 
Maver 49. Band. 4. Heit. 
Inb.: 8. Weber, über Zablengruppen in algebtaiſchen Körpern. 


6. Vıvanti, sulle equazioni derivate parziali del second’ ordine | 
a tre variabili indipendenti. — Morig Réthy, über das Princip | 


ber Meinften Action und dad Hamilton'ſche Princip. — R. Dedetint, 
über Gruppen, deren ſaͤmmtliche Theiler Normaltbeiler find. — Felir 
Klein, autograpbierte Verlefungsbefte. 3. — Emil Müller, über 
das gemifchte Product. — J. Franel, sur une formule fondamen- 
tale de Kronecker. — M. Krause, Guſtav Ferdinand Mebler +. 
— Mar Simen, zwei Säge zur nichteuflidiihen Geometrie, 


Zeitſchrift für Mathematit u. Phyſit. Hrög. von D. Schiömild, 
u. M. Gantor. 42. Band. 1. Heft. * 
Inh: Louis Saaljhüg, Studien zu Rabe's Monographie über 

die Jacob-Bernoulliihe Function. — Emft Wolffin g, die fingulären 
Puncte der Flaͤchen. — Fr. Schilling, bie kinematifche Theorie der 
Hpperboleidenreibungsräder. (Mit Taf.) — Heilermann, Zerlegung 
der Gleichung vierten Grades. — Ehr. Beyel, Bemerkung zu den 
Bemerkungen über doppekcentrige Bierede. — AS a tt, Auf · 
abe 1. — Joſeph Blater, Drugfehlet in ©. een gr M. 
Rell's Tafeln zur Berechnung neunſtelliger Logarithmen. — f. Schle- 
finger, Wilhelm Schrengel. — G. Bert hoſd, „Eppur si muove“. 


Zeitſchrift für mathemat. u. naturwiſſenſchaftl. Unterricht, Hreg. von 
3. 6 B. Hoffmann. 28. Jahrg. 1. Heft. 

Inb.: Ftanz Wilhelm, die Maturitätdprüfung an den öfterr. 
Realihulen mit befonderer Berüdfichtigung der Prüfung aus Mathe 
matit; zugleich Mittheilung der (fchriftlihen und mündlichen) Prüfungs 
aufgaben an den neun deutfchen Oberrealfhulen VBöhmens im Schul 
jahr 1894— 1895, — Mathem. u, naturw. Programme der Provinzen 
Preußen, Bofen, Schlefien. — Müller, Bericht über die Berband» 
lungen der pädagegiihen Section der Naturforicher-Berfammlung zu 











Frankfurt a. mM. vom 21.—%6. Septbr. 1896. Th. 2. Vortrag der 
Prof. Stel; über den Schulgarten. 


Sirius. Red. Herm. 3. Klein. N. F. 25. Band. 1. Heft. 

Inh.: Eine Reubildung auf dem Monde. — Wie kann cin Fert- 
fhritt in der Selenographie ermöglicht werden? — Der Komet 1890 VI. 
— Das Funkeln der Sterne. 





Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 
Leist, Dr. B. W., Prof, Alt-arisches Jus eirile. 2. Abtheilune. 
Jena, 1896. Fischer, (XI, 4168. Gr. 8.) 4 10. 
Der erjte Band behandelte „die neum Gebote“, der vor: 
fiegende Band beichäftigt jich mit ber ratio naturalis und dem 
agere.| Dieje Kategorien (vgl. Jahrg. 1893, Nr. 24, Sp. 554 





d. BL.) werden bejonders in den ethiſchen Einrichtungen einmal 


der Gruppe der Inder und Iranier, dann der Griechen und 
Italiker, und endlic) der Germanen, Standinavier und Slaven 
verfolgt. Aber die Einrichtungen vieler anderer VWölter find 
gleichfalls herangezogen. Eine Fülle merhvürdigen Materials, 
ein großer Neichthum von eigenartigen Gefichtspuncten und 
eine ftets lebendige Darjtellung machen das Werk zu einer im 
höchſten Maße anziehenden und befehrenden Lectüre. Die 
Forihungsmethode ift die gründlichite, obwohl natürlich der 
Berf. zum Theil auf jecumdäre Quellen angetwiejen war. Das 
Leiftihe Werk bedeutet einen großen Schritt vorwärts im 
dunfeln Gebiete der „WVorgejchichte der Indoeuropäer“. Wo 
Ihering im Fluge der Phantafie divinierte, iſt hier Schritt für 
Schritt in pofitiver Forſchung vorgegangen. Rejignation bleibt 
freilich bei diejer Methode in Vielem geboten und wie 2. die 
ars ignorandi und die Tugend des Zweifelns übt, iſt bejonders 
anzuerlennen. 





Ficker, Julius, Untersuchungen zur Erbenfolge der ost- 
germanischen Rechte. 3. Bd. 1. Abtheilg, Mit einer Karie. 
Innsbruck, 1896, Wagner. (XI, 238 u. VIIS. Gr. 8) #8. 

Die Kritik Hat den früheren Publicationen Ficker's über Die 

Erbenfolge nicht jelten den Vorwurf mangelnder quellenmäßiger 

Begründung gemacht; die vorliegende Abtheilung jucht num 

diejer Bemängelung abzubelfen, indem fie an einem Eingelfalle 

es handelt ich dabei um das Aasdomsrecht auf der einen, das 
welichflandriihe Recht auf der anderen Seite) durch bloße 

Nechtövergleihung das Vorliegen einer der Wiljenfchaft bisher 

entgangenen Verwandtſchaft zweier Rechtsgebiete zu erweiſen 

ſucht. Indem F. unter Heranziehung des umfangreihen und 
zum Theil auch nur ſchwer erreichbaren Quellenmaterials eine 
weitgehende Uebereinſtimmung der genannten Rechte nicht nur 
in Einzelpuncten, fondern im ganzen Entwidelungsgange dar: 
thut, glaubt er eine ſolche Ericheinung nur durch Annahme 
einer zwiſchen dieſen Rechten beftehenden Verwandtichaft, Durch 
deren Ausgehen von einem gemeinjamen Urrecht erklären zu 
müſſen. F. verfennt freilich nicht, dah auch andere Factoren, 
nachbarſchaftliche Verhältniſſe, Gleichheit in den focialen Zu— 
ftänden ꝛc., eine Barallelentwidelung rechtlicher Inſtitutionen 
herbeiführen können; aber gerade im vorliegenden Falle find 
diefe Momente nicht vorhanden; die Uebereinſtimmung muß 
daher auf ein anderes Fundament zurüdgehen, wenn man, was 
jedoch aus inneren Gründen ausgejchlofjen erjcheint, nicht mit 
der Möglichkeit bloßen AZufalles rechnen will. — Ein abs 

Ichliegendes Ergebniß wird nun freilich durch dieſe erfte Einzel: 

unterjuchung nicht geboten; erjt wenn die Gefammtheit unjeres 

Quellenbeſtandes nach Gleichartigkeit und Nichtübereinftimmung 

in ben einzelnen Recdtsinftitutionen unterfucht fein wird, 

dürften fich feſte Refultate für die Verwandtichaftsverhältnifie 
der Germanenrechte herausitellen; aber damit wird ber Be— 
deutung der bisherigen Forſchungen F.'s fein Abbruch gethan : 
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iſt es doch fein Verdienſt, diefe neue Methode der Rechtsver⸗ 
aleihung und damit den Anſtoß zur erneuten Prüfung bisher 
als unanfechtbar geltenden Annahmen gegeben zu haben. ©... 





Planck, Julius Wilhelm, Lehrbuch des deutschen Civilpro- 
cessrechts. 2. Band, Besonderer Theil. 1. Abtheilung. Das 
regelmässige Verfahren erster Instanz. 2. Abiheilung. Ab- 
weichender Gang des Verfahrens erster Instanz, Rechtsmittel 
und Zwangsvollstreckung. Nebst Register über das ganze 
Werk. München, 1891/96. Beck, XII, 862 8. Gr.#.) #18, 
geb, „#2, 

A. u. d. T.: Lehrbücher des deutschen Rechts, hrsg. v. Max 
Seydel. Band. 2, 1. 2. 

Die im Jahrg. 1887, Nr. 40, Sp. 1378 d. BI. gegebene 
ausführliche Charalteriſtil des erſten Theiles trifft auch für die 
folgenden zu und enthebt uns eines nochmaligen genaueren 
Eingehens auf das vorzügliche Lehrbuch. Was wir damals zu 
rühmen hatten an Klarheit, Bejonnenheit, Eleganz der Dar- 
ftellung und feinem Lehrtact, ſowie an eigenthümficher wiffen- 
ichaftlicher Bedeutung des Wertes, dem haben wir jegt nur den 
Ausdrud dankbarer Freude über die glüdliche Vollendung des 
Ganzen hinzuzufügen. 





Smith, Adam, Leetures on justice, police, revenue and arms 
delivered in the university of Glasgow, reported by a student 
in 1763 and edited with an introduction and notes by Edwin 
Cannan, Oxford, 189%. Clarendon Press. XLII, 24 $. Gr. ®.) 
Geb, sh. 10, 6d. 

Adam Smith, der von 1752 bis 1764 an der Univerſität 
von Glasgow als Profefjor der Logil und Morallehre wirkte, 
hatte noch kurz vor feinem Tode (1790) die eigenen Wufzeich, 
nungen über feine Borlefungen vernichten laſſen. So war man 
denn durch drei Generationen über den Inhalt dieſer Vorleſungen 
im Unflaren. Edwin Cannan ift nun durch Zufall in den Beſitz 
einer Hdichr. gelangt, die ſich als Copie eines vermuthlich im 
Jahre 1763 von einem Hörer S.'s angelegten Kollegienheftes 
barjtellt. Er hat dieje Hdichr., bis auf geringfügige rein for- 
melle Aenderungen volljtändig veröffentlicht und fich in einem 


gründlichen Berichte über die Geſchichte und den Werth diefer | 
Erwerbung ausgeiprochen. Es ergiebt fi) daraus, daß die hier | 


veröffentlichten Vorleſungen zum großen Theile nämlich in den 
Abfhnitten Police, Revenue und Arms) mit S.'s Haupt 
werke vom „Reichthum der Nationen” übereinitimmen und ben 
erjten Entwurf zu diejem Werke bilden. Nur der Abſchnitt bes 
treffend das Recht (Justice), der das öffentliche, Familien- und 
Privatrecht (fo lauten die drei Unterabtheilungen) behandelt, ift 
neu und bürfte als der Grundjtod eines von S. geplanten, 
aber nicht zur Ausführung gelangten felbftändigen rechtswiſſen ⸗ 
ſchaftlichen Wertes anzufehen fein. Der Hauptwerth des vor- 
liegenden Buches ift darin zu fuchen, daß es über die Bo 
ziehungen des Begründers der modernen Voltswirthichaftslchre 
zu den Phyſiokraten Licht verbreitet, den gegen benjelben oft 
erhobenen Vorwurf des Plagiats von Turgot's Reflexions zu 
entträften geeignet jcheint und vor Allem genauen Aufſchluß 
giebt über Die Art und Weife, wie das bahnbrechende Wert Wealth 
of Nations nad) und nad) entjtanden ijt und engliiche, ſowie 
franzöfische Elemente in fich aufgenommen hat. Zu diefem Be- 
hufe iſt auch ein genaues Verzeichniß der Barallefitellen des 
genannten Werkes und der Vorlefungen beigegeben. Außerdem 
ift der Gebraud) des von-der Olarendon Press mit gewohnten 
Geſchmacke ausgeftatteten Buches durch zahlreiche erläuternde 
Anmerkuugen und zwei Indices (vom Verf. und vom Hrögbr.) 
erleichtert. 0. 
Juriſtiſche Bierteljahröfchrift. Hrsg. von D. Ullmann, D. Franti, 
R. Finger. R. F. 12. Band. 4. Heft. 
Aug. Finger, die Rechtſprechung des oberiten Gerichts 


Int.: 
ale Caſſatiens hofes aus Anlaß der Beröffentlihung der Plenarbeſchluͤſſe 
ad Entiheidungen Ar. 1651-1800 mitgetheilt und kritiſch befpradhen. 











sr er R v. Sommerlatt und F. Bulfert. 6. Band. 
eft. 

Inh.: Grügpmann, die zweite Leſung ded Entwurfs eines deutſchen 
bürgerlichen Gefepbuds, — Karl Zimmer, jur Lehre von der Ein» 
wohn nah dem fächftihen und nah dem deutſchen bürgerlichen 
Gefepbuch. 

—* für Staat u. Bolfswirtbihaft, für Literatur u. 
Geſchichte der Staatöwiffenichaften aller Landet. Hrdg. von Aunc 
Frankenstein. 5. Band. 4. Heft. 

Inh.: W. Aulemann, die Gewerbeorbnungs-Novelle vom 6. Aug. 
1896. — 9. Diepel, Beitrag au Geſchichte des Socialismus und 
ded Communismud, I. Morus Utopien und Campanellas Sonnen 
ftaat. — ©. Ragenfein, die Cohnfrage unter dem englifchen Suts 
miſſionsweſen. 111. 


J— Archiv für bürgerliches Recht u. Proceß. Hréeg, von €. 








Techniſche Wiffenfchaften. 

Albrecht, Dr. H., Das Arbeiterwohnhaus. Gesammelte Pläne 
von Arbeiterwohnhäusern und Rathschläge zum Eutwerlfen 
von solchen auf Grund praktischer Erfahrungen. Mit Ent- 
würfen von Prof, A. Messel. Berlin, 1896. Oppenheim. (VII, 
66 8. m. 4 Textfig. u. 12 Doppeltafeln in Folio) In Mappe 
410 


Um Arbeitgebern Fabrikherren ꝛc.), gemeinnützigen Ban: 
geſellſchaften und Baugenoſſenſchaften in der — Be 


‘ handlung der Arbeiterwohnungsfrage an die Hand zu gehen, 
\ hat ber für Arbeiterwohlfahrt allzeit thätige Verf. in der vor: 


liegenden Sammlung eine große Zahl ausgeführter oder im 
Entwurf fejtgeftellter Grundriffe und Unfichten von Arbeiter: 
wohnungen, ſowie verichiedene Lagepläne von Arbeitercolonien 
aus Stadt und Land zufammengeftellt und befehrend erläutert, 
indem er, die wirthſchaftliche und ſociale Seite der Arbeiter 
wohnungsfrage ftreifend, den Bau der in Rede jtehenden 
Wohnungen vom techniihen Standpuncte aus eingehend er: 
Örterte und die finanzielle Seite folher Anlagen, je nachdem 
der Erbauer ein Arbeitgeber, eine gemeinnügige Gejellichaft 
oder eine Baugenoffenichaft ift, unter Beigabe zahlreicher, die 
Verwaltung der Häufer betreffenden Normative auseinander: 
ſetzte. Tert und Tafeln, beide in guter Ausstattung, befinden 
ſich zufammen in einer ftarfen Mappe von handlichen Format. 
Für die größere Klarheit ber Zeichnungen und zur leichteren 
Bergleihung derjelben mit einander möchte es fich empfehlen, 
gelegentlich der — der zweiten Auflage des Wertes 
fämmtliche Grundriſſe und Lagepläne, je unter fi), auf einen 
und denjelben Maßſtab zu bringen und die Lagepläne, welche 
ſämmtlich des Mafftabes entbehren, mit einem ſolchen zu ver- 
ſehen. Bun. 


Die gemifge Indaftrie. Redig. vn Otto R. Bitt. 20, Jahrg. 
2. 


nb.: Job. Walter, eine einfache Kühl» und Heixvorrichtung für 
den Fabrikgebrauch. — Die Ausdehnung der Berufsarbeit in der 
chemiſchen Induftrie feit 1882. Schl. — Fortſchritte auf pharmaceutiſch⸗ 
chemifchem Webiet feit Ende 1894. Fortſ. — Patentberichte xc. 


Ghemiter-Beitung. Hrsg. von ©. Kraufe. 21. Jahrg. Rr. 58. 
Inb.: /5.) Sigungsberichte. — Handelöblatt x. — (6.) Erlafi der 
Borprüfung für NabrungsmittelsGbemiter. — R. Pfifter, über die 
Gigenfbaften des Edart'jden Rhodineld und feine tedniihe Dar 
Relung aus Pelargoniumölen. — 6. Goebel, Streifzüge auf dem 
Gebiete der industriellen Chemie in Italien. — A. Beratoner, über 
die Genftitution der Metonfäure. — G. Glaſer, zur Beſtimmung 
des Schwefeld in Pyriten mittelit Ratriumfupererndes. — Schneider, 
ein Beitrag zu den vergleichenden Manganbeftimmungen in Stahl und 
Gifen von 2. Rürup. — Dtte Foerfter, Darftellung von löslicher 
Stärke und Stärkelöfung. — U. Zega, Rajmak. — (7.) Sum Staats 
eramen für Ghemiter. — Tages geſchichte x. — (9) Zum Ueberein ⸗ 
tommen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Defterreid»UIngarn über 
den gegen bg Schutz der Örfindungen, Marten und Muſtet, vom 
6. December 1891. — 9. Tryller, eine Modification der Eiweiß ⸗ 
ftidftoffbeftimmung nad Stuper für ftärfereihe Subſtanzen. — Ft. 
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Scheiding, Analofe des — 7 vum est. über bie Biuret · 
reaction des Albumine. — Lam, Giniged aus der Praris der 
Nabrungsmittelunterfubung. — Zul. Fels, über die Biscofität des 
Leimes, ein neued Prüfungsverfahren. — ©. Elf inaborft, das löß 
liche Alizarin von *85 und dad Erban⸗Specht'ſche 
Karl Ochſentus, Erdöl und Salz — Karl Boettinger, über das 
Verhalten der Acetylgallusſäute umd des retyltannind gegen Jod- 
quedſilberchlorid. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Stumme, Dr. Hans, Privaldocent, Grammatik des tunisischen 

Arabisch nebst Glossar. Leipzig, 1896. Hinrichs. (VI, 

1838. Gr.) #9. 

Durch längeren Aufenthalt in Tunis (1959— 89), ſowie 
ipäteren Umgang mit Norbafrifanern ift Stumme einer der 
beiten Kenner des Weſtarabiſchen, fpeciell Tunifiichen, fowie auch 
berberiicher Dialekte getworden. Schon 1893 hatte derjelbe in 
der Einleitung zu den „Tunifiihen Märchen und Gedichten“ 
(vgl. TripolitaniichTunifiiche Beduinenlieder 1894) eine vor 
fäufige Skizzierung des tunififchen Vulgärdialekts gegeben, 
wozu namentlich die Bemerkungen von Noldeke WZAM. VIIL 
S. 250— 271 zu vergleichen find. Nun hat er uns aud) die 
erite ausführliche Darjtellung defielben Dialeltes in vorliegender 
gebiegener Grammatik des tunifiichen Arabiſch (nebt Gloſſar 
geliefert und ift damit auch den gegenwärtigen Gebietern in 
Tunis, den Franzofen, zuborgelommen. 
Kenntniß der weſtarabiſchen Dialelte, ſowie auch zur prak 
tiſchen Erlernung des Tuniſiſchen wiewohl letzterer das zu 
complicierte wiſſenſchaftlich peinlich genaue Transſeriptionsſyſtem 
bei philologiſch nicht vorgebildeten Leſern eher ein Hinderniß 
fein dürfte) wird das Bud) von bleibendem Werthe fein und die 
Grundlage zur Weiterforſchung bilden. Die praftiiche Häufung 
von Wortbeifpielen ift behufs Erwerbung eines reichen Wort- 
ſchatzes bejonders anzuerkennen. Auf verwideltere Special: 
fragen einzugehen ift hier nicht der Ort. Der Drud iſt jauber 





Verfahren. — | 


Zur Hebung unferer | 





und correct; Drudfehler ſcheinen jehr jelten: Belot durchgehend | 


mit falichem Accent; S.139 1. 8. qütlek ftatt quültek; S. 163 4 
eliptiich. Zu gürni ©. 177 hätte noch an engliſch Leghorn — 
Livorno = Portus Liburni erinnert werden können. S. 168 
ftimmt die türfifche Erffärung von zauwäli nicht zu ©. 65 fg. 
— An die Ausgabe der Grammatik ſchloſſen ſich gleich an: 

„Neue Tunifische Sammlungen (Kinderlieder, Strafienlieder, 
Auszähfreime, Räthjel, Arobis, — ꝛc. in Ztſchr. 
f. Afrik. u. Ocean. Sprachen Bd. II (1896) S. 97—144. 

C.F.8, 





Haigh, A. E., The trarie drama of the Greeks. Oxford, 1696. 
Clarendon Press. [ViIl, 499 S, 8.) 

Seinem 1859 erſchienenen Buche über das attiſche Bühnen- 
wejen läht Haigh jet eine Gejchichte der griechiſchen Tragödie 
folgen, die nad) ähnlihen Grundſätzen gearbeitet ift. Hier wie 
dort ift e3 dem Verf. darum zu thun, eine auf der Höhe der 
Wiſſenſchaft ftehende, auch dem Nichtfachmann zugängliche Dar- 
ftellung zu geben, die aber der twichtigeren Quellennachweije 
nicht entbehrt. Das Schwergewicht des Buches liegt in den 
drei Gapiteln über die tragischen Meifter, die in je zehn Para- 
gan nach weſentlich gleichen Kategorien behandelt werben. 

ei Aiichylos (S. 46— 135) wie bei Sophokles S. 126— 203) 
werben nach einander befprodhen Leben, Weiterentwidelung der 
Tragödie, Wahl und Behandlung der Entwürfe, Charaktere, 
Sprache, religiöfe und fittliche Jdeen, die einzelnen erhaltenen 
Stüde, Anjehen im Alterthum, wozu bei jenem noch ein Para- 
graph über die Trilogie und Tetralogie, bei Sophoffes über 
feine Jronie tritt; etwas anders ift der Stoff bei Euripibes 
(S. 204—321) gegliedert. Erſt darnadı folgt die allgemeine 
Charafteriftif der griechiichen Tragödie (S. 322—402); im 


eriten und jechiten Gapitel wird ihre ältere (S. 1—45) und 
fpätere (S. 402—461) Geſchichte dargeitellt; endlich in zwei 
Anhängen ein alphabetiiches Verzeichnik aller uns befannten 
Tragifer und eine nach Stoffen georbnete Lifte ihrer Dramen 
gegeben. Man darf das Buch feinem Zwede wohl entfprechend 
finden. H. beherricht feinen Gegenſtand volltommen und weil 


‚ihm mit eben jo viel Geſchmack als wohlerwogenem Urtheil zu 


behandeln. Darum wird auch der Kenner feine Darlegungen 
nicht ohne Anregung lejen, jo Manches er auch im Einzelnen 
beanftanden und vermiſſen kann. Nicht ganz jo geeignet er- 
ſcheint das Buch zur Einführung in das wifienichaftliche 
Studium der griechischen Tragödie ſchon darum, weil es die 
neuere Literatur nur jpärlich und in etwas willfürficher Aus- 
wahl verzeichnet. Dazu kommt, daf der dogmatiiche Ton die 
Unficherheit nicht weniger Angaben nicht genug erkennen läßt 
und gar mande Probleme von einer über das philologiiche 
Intereſſe Hinausreihenden Bedeutung ganz unerwähnt bleiben, 
wie z. B. die metrifche und ſceniſche Sonberftellung des Erg 
theus oder das — der beiden Elektren. 


res Urefärdgon. Die armenische Uebersetzung der 
sagenhaften Alexander-Biograpbie („Pseudo-Callisthenes“) auf 
ihre mulhmassliche Grundlage zurückgeführt von Rchard 
Raabe. Leipzig, 1896. Hinrichs. (VII, 1088. Gr.8) #6. 
Auf Grund der armenischen Ueberſetzung verfucht R. Raabe 
der befanntlich im Griechiichen fchon verderbten urfprünglichen 
Tert des Piendo-Kallifthenes zu veconftruieren, indem er von 
der an fich zweifellos richtigen Erwägung ausgeht, daß bie ar- 
meniſchen Ueberſetzer jeweilen ihre Vorlagen wörtlich übertragen 
haben, ohne den Sinn genügend zu berüdjichtigen. Raabe fommt 
dabei zu dem Reſultate, daß der Urmenier mehrere Recenfionen 


| zur Geftaltung jeines Tertes benupt hat, deren eine bem Cod. A 


{Parisin. 1711, saee, XI}, die andere God. B (Parisin. 1655, 
von 1469), eine dritte einer Form des Stoffes entſprach, wie 
ſie der lateinijchen Bearbeitung, dem fogenannten Jul. Balerius, 
zu Grunde gelegen hat. Begründet wird diefe Anficht mit der 


' Beobachtung, auf die freilich nur beiläufig hingewieſen wird, 


' Raabe jelbjt hat dies eingejehen, da er S. VII ſchreibt: 


indem der Hrsgbr. dem Leſer nichts weiter als das Material 
zur eigenen Beurtheilung darbieten will, daß man an einigen 
Stellen noch deutlich die Zufammenfügung verjchiedener Quellen, 
„die ſchon in der von den armeniichen Editoren zu Grunde ge 
legten Hdichr. vorhanden gewejen fein muß“, erfennen kann 
Ferner damit, daß die armenifche Ueberſetzung feiner der griechi- 
ſchen Recenfionen ganz entipricht, oft ausführlicher, aber auch 
eben jo oft fürzer als A, mit dem diefelbe im Uebrigen das 
Meifte gemein hat, ift und dann mehr B folgt. Wir erfennen 
dieje Gründe an; nur will ung fcheinen, daß Raabe in der Tert- 
verbefferung wohl oft zu weit gegangen iſt und Varianten glaubt 
annehmen zu müflen, wo jolche gewiß kaum zu conftatieren find. 


„Bus 


‚ weilen babe ich der armeniichen Wortjtellung, weil ich fie für 





beabfichtigt hielt, eine größere Conceſſion gemacht, als ihr wohl 


zukommt.“ Immerhin ift dies Zuviel hier nicht vom Uebel; 
dennoch hat die uns vorliegende Arbeit nur einen jehr relativen 


Werth, der gerade jo lange bleibt, als die heut zu Tage voll- 
ftändig vergriffene erite Auflage der armenijchen Ausgabe 
nicht durch eine zweite, kritiſchere erjept jein wird. Es darf 
eben nicht vergefien werden, daß wir an die armeniſchen Edi- 
tionen, jo weit fie wenigitens von Armeniern beforgt werben 
(wobei auch die Mechitariiten von San Lazzaro nicht aus 
zunehmen find), durchaus nicht die Anforderungen philologifcher 
Kritik und Methode jtellen können, die wir von den Ausgaben 
unferer griechiſchen und lateinifchen Elaffifer zu verlangen ge 
wohnt find. Die armeniichen Herausgeber ercerpieren im der 
Regel völlig kritiklos die erfte befte Hdichr., die ihnen unter die 


| Hände gelangt, ohne ſich über ihren Werth ober Unwerth 


169 


Rechenſchaft zu geben oder auch nur wenigitens die Barianten 
der übrigen erreichbaren Codices zu notieren. Alſo io lange 
wir feine wirklich kritiiche Ausgabe der armeniichen Ueberiegung 
des Pſeudo⸗Calliſthenes befigen, was wohl nicht jo bald geichehen 
wird, ift die vorliegende Arbeit Raabe's ein jehr willtommenes 
nnd verbienftliches Hülfämittel, das wir um feiner jerupulöfen 
Genauigleit willen nur bejtens empfehlen fünnen. A. B—dt. 
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| Ticher Bannerträger'auf den Plan getreten, bei verjchiedenen Ges 


legenheiten befürwortet und empfohlen hat, Harzulegen, fei ihm 
zu befonderem Lobe angerechnet. Vorläufig wenigitens fan in 
diejer Hinficht jo feicht nicht zu viel gethan werben. Erfordern 
doch die byzantinischen Studien in der That eine andere Ber 
urtheilung als die des claffiichen Alterthums. Sitte, Kunſt, 


Schriftthum der Byzantiner, kurz alles in bejonderem Sinne 


Nicephori Blemmydae curriculum vitse et carmina nune | 


primum ed. Aug. Heisenberg. 1696. Teubner. 
CX, 136 8.8) #4. 


(Bibliotheca script. graec. et rom, Teubneriana.) 


Heifenberg, ein Schüler Krumbacer's in München, hat 


Leipzig, 


fich durch zwei Leitungen bisher um die bygantiniichen Studien | 


Eigenartige der byzantiniſchen Welt ift noch viel zu wenig ber 
kannt. Ya vielfach iſt es bisher nur deswegen in völlig fchiefer 
Beleuchtung erichienen, weil man ohne genügende Kenntniß 
der einzelnen Theile über die ganze Entwidelungs- und Bildungs- 


‚Stufe ein abfälliges Urtheil gefällt und die byzantiniſchen 


wohl verdient gemacht, einmal durch jeine Toctorichrift „Studien | 
zur Tertgeichichte des Georgios Afropofites” (Yandau 1894| | 


und ſodann durch feine eingehende Beiprehung von Sathas' 


fiebentem Bande feiner Meoawwvezi, BıßhroIhan Byz. Beite | 


ſchrift V. S. 168 185). Dort zeigte er ſich als einen gründfichen 


Kenner der nicht ganz einfachen handichriftlichen Ueberlieferung ' 
des Atropofites und dadurch als befonders befähigt und dazu bes ; 


rufen, den trefflichen Geichichtichreiber mit umfaſſender Berüd: 


fihtigung der handichriftlich überlieferten, bisher nicht beachteten | 
zeitgenölfischen Sonderaufzeihnungen und Bemerkungen im | 


neuem Gewande der Forichung zugänglich zu machen. Hier 
wies er Sathas nad), wie haltlos und wahrheitswidrig feine 
im Vorwort vorgetragene) mit allerlei Geheimthuerei und 
finnbildlichen Spielereien verquidte Annahme ſei, daß das 
eigenartig althelleniiche Geiftesteben während des ganzen Mittel: 
alters nicht ausgejtorben, von römischen Weien zwar unter 
drüdt, aber nicht ausgelöfcht, mit dem Anbruch der neuen Zeit 


in unit und Wiſſenſchaft zu neuem Leben erweckt worden jei. | 


In der vorliegenden, philologiich jehr verftändigen und fauberen | 


Ausgabe der Selbjtbiographie und der Gedichte eines jo her 
borragenden Mannes wie Nifephoros Blemmydes hat er nun⸗ 
mehr den byzantinischen Forichern ein Werk geichenkt, das nad 
allen Seiten über die Rerion des Verfaſſers ſowie über die von 


ihm erfebten und handelnd gejtalteten Dinge und Verhältniſſe 


helles Licht verbreitet. Won der Bedeutung des Blemmydes 
hatte mar bisher nur eine mehr oder weniger mangelhafte 
Vorftellung. Theile feiner Selbitbiographie, und zwar nur die 
auf die Verhandlungen mit den Lateinern bezüglichen, waren 
ſchon von Demetratopulos (Bıß). dari. ©. 380—386) 1866 
veröffentlicht und Ref. hat dieje Stücke bei feinen dieje Beit be 
treffenden Forichungen, zuletzt in feinem Aufjat über „Theo 
doros Laskaris“ Byz. Zeitichr. III, S. 498—515) pflicht- 
gemäß zu Mathe gezogen. Jetzt blicken wir aber in Allem, was 
Blemmydes und feine wiſſenſchaftliche Bedeutung angeht, 
viel weiter. Und das verdanfen wir Heifenberg, der den reichen 
Ertrag jeiner Forichungen über Blemmydes und jeine Schriften 
in feiner 110 Seiten umfafjenden Einleitung niedergelegt hat, 
deren Vorzug darin befteht, daß er zumeift im Anſchluß an die 
Angaben und Mittheilingen des Blemmydes die jchriftftelle: 
riſchen Leiftungen des Mannes betrachtet und uns damit einen 
lebendigen Einblid in den Stand der byzantiniſchen Willen: 
ihaft jener Zeit, und nicht zum mwenigiten in die damaligen 


Dinge mit fremden Maßſtab gemeiien hat. Immer und immer 
wieder hat man das Urtheil hören müſſen, die gewaltigen Neite 
des byzantinischen Schriftthums verdienten es gar nicht im 
Einzelnen durchforſcht zu werben, da Alles unerfreulich jei, Alles 
gleichförmiges Gepräge trage. Daß diejes Vorurtheil in uns 
jeren Tagen endlich zu ichwinden beginnt, iſt Krumbacher's 
Verdienſt. Mit ähnlichem Eifer hat er in jeiner Byzantiniſchen 
Literaturgeichichte, deren zweite Auflage den ungeheuren Forts 
ſchritt der letzten Jahre erfennen läßt, alle Rejte gefammelt, 
geichit und beauem geordnet und jo weit es ihm und jeinem 
Mitarbeiter auf theologiſchem Gebiet, A. Ehrhard in Würzburg, 
möglich war, richtig erläutert, furz alle Hilfsmittel für eine 
weitere eindringende Beihäftigung mit den Byzantinern darin 
zur Hand gejtellt. Der größte Theil der Arbeit ſteht troß alle- 
dem noch aus. In zahlreichen Fällen hat die Erfahrung in den 
legten Jahren jenes Gerede von der ewigen Öleichförmigfeit der 
Biyantiner Lügen geitraft. Sie hat gezeigt, daß erit dann, 
wenn aller Schmutz und alle Entitellung der Ueberlieferung 
bejeitigt ift, die wahre Gejtalt jenes Schriftthums zu Tage 
teitt, erit dann die ichriftitelleriichen Männer, je nach Fähigkeit, 
Begabung und Eigenart ein von einander verjchiedenes, oft 
recht eigenartiges Gepräge aufweilen. Michael Afominatos 
und Michael Biellos find uns bereits jo von Anderen geichil« 
dert worden. An einer Sonderdärftellung des Michael Ölyfas 
bat Krumbacher kürzlich gezeigt, wie fruchtbringend und zugleich 
wie nöthig noch ſolche Einzelichilderungen find. Heiſenberg nun 
hat es unternommen, Nifephoros Blemmydes zu neuem Leben 
zu erweden. Bisher war nicht ficher befannt, wann er geblüht, 
von welcher Bedentung er im buzantiniichen Schriftthum ge- 
weſen. Bei genauerer Beichäftigung mit dem Leben und den 
Schriften des Georgios Akropolites fam Heifenberg zu der 
Ueberzeugung, daß Blemmydes, der Yehrer deflelben, nicht ge: 
ringere Beachtung verdiene. Daher war jeine freude begreif⸗ 
fich, als er in der Münchener Bibliothek Blemmydes' ſelbſtver⸗ 
fahte Lebensbeihreibung (ITeoi rür var ubrov durynars 
uegızi,, Cod. graec. 225, saec. XIV) fand. Dieſer Fund 


| drängte vorläufig feine Beſchäftigung mit Alropolites in den 


\ Hintergrund, 


Blemmmpdes mußte zunächit erit einmal heraus» 
gegeben werden. Dem naheliegenden Bedenken, daß er die 
Schrift einzig nach dem Cod. Mon. veröffentlicht, tritt Heifen- 


\ berg mit der Mittheilung entgegen, daß er, von einigen Bruch- 


Verhandlungen der griechiichen mit der römijchen Kirche und | 


die eigenartige, bislang faum gefannte Stellung des Blemmy: 
des zu dieſer Frage gewährt. Bei der Fülle neuer Ergebniffe, 
deren weientlichiter Ertrag ſchon der fürzlich erichienenen zweiten 
Auflage der Geichichte der byzantinischen Literatur von Krum— 
bacher zu Gute gelommen ift, erjcheint es nothtvendig, wenig: 
ftens die wichtigiten von ihmen aus jener Einleitung herauszu- 
heben. Daß Heilenberg fich im Eingange es nicht hat verjagen 
mögen, Weien, Bedeutung und Eigenart der byzantinischen 
Studien, wie Ref. ſelbſt fie, nachdem Krumbacher als ihr eigent- 


ftüden abgejehen, die er gewilienhaft benugt hat, troß jorg- 
fältiger Nachorichungen feine vollitändige Handichriit des 
Wertes hat anftreiben fönnen. Der Cod. Mon. 225 tft zudem 
fo jorgfältig geichrieben, daß er jelten der nachbeffernden Hand 
des Philologen bedarf. Auch einige Gedichte des Blemmydes 
hat Heifenberg beigefügt, die nunmehr auch in diejer fünjtle- 
rischen Frage zu einem Urtbeil befähigen, zumal da man früher 
in dieſer Hinficht von Blemmydes jo gut wie nichts wußte. 
Blemmmdes’ Leben, von dem bisher nur wenig befannt war, 
erzählt nun Heifenberg, gejtügt auf die eigenen Mittheilungen 
deſſelben in jeiner Autobiographie. Nett erft überiehen wir, 
von welchem Einfluß und welcher hohen Bedeutung der Mann 
feiner Zeit auf religiöfem und wifenichaftlichem Gebiet geweſen 
= 
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it. Die einzeinen Abjchnitte dieſes Lebens, dasi in den Jahren 
von 1197—1272 verläuft, treten jet zeitlich genau hervor. 
Wir kennen nunmehr die Beziehungen diejes ftrengen, wiſſen⸗ 
ſchaftlich ausgezeichneten Mannes zu den politiich und firchlich 
hervorragenden Männern der Zeit; er iit mit dem Ruhme der 
nitäiichen Kaiſer aus dem Haufe der Dufas auf das Engite 
verknüpft. Blemmpbes’ Schrift über fein Leben jcheint Heijen- 
berg's Nachforihungen zufolge nur im Cod. Mon. 225 erhalten. 
Der Hrögbr. erfärt dieſe auffallende Erſcheinung durch den 
Hinweis auf die Thatſache, daß Blemmydes' Gedächtniß in 
dem von ihm geftifteten Kloſter dadurch, daß Diejes nad) jeinem 
Tode einem anderen untergeordnet und nach anderer Ordnung 
geleitet wurde, bei den Mönchen bald in Vergeſſenheit gerieth. 
So blieben nur diejenigen Stüde des zweiten Theiles der Schrift 


befannt und in der Erinnerung ber ſpäteren Geſchlechter Ieben- 
Dig, worin Blemmpdes über die Verhandlungen mit den Las 


teinern berichtet. Diefe wurden öfter abgeichrieben und gefon« 


dert überliefert. Der erjte Theil dieſer Yebensaufzeichnungen | 


it 1264 gejchrieben, 1265 begann er einen zweiten hinzuzus 
fügen. Da hatte er mehr Gelegenheit, feiner Mönche zu ges 





denten, da macht er von jeiner logiſchen Disputation mit | 
Demetrios Karyles, da von jeinem Streitgeipräche mit den Las | 


teinern ausführliche Mittheilung. — Für feine Mönche ſchrieb 
Blemmpdes ferner Regeln, die jehr ftreng waren. Sie find nur 
theilweile erhalten, Cap. 1—3theilt Heifenberg (S.93-— 99) mit. 
— Wo Heijenberg von Blemmydes’ Briefen handelt, erfahren wir 
(S.XXXIV’V), daß bes Kaiſers Theodoros Yasfaris durch Akro⸗ 


polites im Jahre 1251 im zeitlicher Reihenfolge veröffentlichte | 
Briefe, die, vor feiner Thronbefteigung an Blemmydes ge | 


ichrieben, in die Jahre 124044 fallen, von Nikolaus Fejta 
demmächit herausgegeben werben jollen, eine Veröffentlichung, 


der wir mit Spammung entgegenieben. Briefe des Blemmpdes | 
S. LVD). — Außerdem verfahte Blemmydes ein bis jegt nod 


an Kaiſer Theodoros Laskaris find in einem Cod. Vindob. 
Phil, Graee, 321 und Cod. Baroce. 131 saec. XIV vorhanden, 
bisher aber noch nicht herausgegeben. — Zur Beleuchtung des 
Werthes und der Bedeutung der Schriften des Blemmydes 


de spiritu s. giebt Heifenberg (5. XXXVIfq. eine aus forgfäl- | 


tigfter Quellenbenugung geichöpfte Gejchichte der damaligen 
Unionsbejtrebungen. Er geht (S. XL) auf die mit den päpft« 


Blemmpbes in eriter Linie daran betbeiligt getweien, wußte man 
bisher nicht. Die Autobiographie, obwohl etiwa 30 Jahre ipäter 
geichrieben, wirft ein helles Licht auf die Verhandlungen. Die 
zum Schluß derjelben von den Griechen eingereichte zuſammen⸗ 
fafjende Darftellung it von Blemmydes verfaßt und in latei- 
niſcher Ueberſetzung in dem Bericht der päpftlichen Legaten 
uns überliefert. Jene jeine Schrift hat Blemmpdes 30 Jahre 
fpäter in feinem Geſchichtswerke benupt, woraus erfichtlich iſt, 


ſpruch gegen die römiiche Lehre war cs, der die damaligen 
Verhandlungen fcheitern ließ, er ericheint ſchon damals in der 
Lehre vom b. Geift als ein grundfäglicher Gegner des römischen 
filioque, er braucht jtets andere Wendungen, wie de vion 
zugnyoluevor oder wageyouero» oder srepnwog, niemals 


fich aber thörichter Weiſe zu der Annahme eines anderen 
Blemmydes, oder erflärte die Schrift für untergeſchoben. Mit 
unwiderleglichen Gründen hat Heilenberg Allatius’ Behauptung, 
Blemmydes habe in der Lehre vom h. Geifte auf Seiten der 
Lateiner geitanden, als haltlos erwieſen S. XLIV/V). Auf die 
einzelnen Schriften näher einzugehen, würde hier zu weit führen. 
‚Heijenberg weiſt (und damit hat er fich entichieden ein Verdienit 
erworben) mit großer Genauigkeit und eindringendem Scart: 
finn die zwielpältige Lehre vom h. Geiſt im griechiichen Yager 
jelbjt nach umd zeigt, welche Stellung Blemmybes dazu ein- 
nahm, jowohl in der an den Erzbiichof Jakobus von Bulgarien 
zwiichen 1250 und 1254 gerichteten Schrift, wie in ber dem 


Kaiſer Theodoros II Laslaris gewidmeten, deren handichriftliche 


Fundorte ©. XLIX und L verzeichnet werden. Seine auellen- 
mäßigen Darlegungen beweifen, daß Blemmydes die lateiniice 
Lehre weder angenommen noch vertheibigt (S. XLVIEI , dei 
er vielmehr jeine in ihrem Gegenjag gegen Rom übereifriger 
Landsleute eines Beſſeren zu belehren gejucht hat. Blemmudes 
wußte, daß er ſich den Lateinern mehr genähert habe als dir 
anderen Hellenen, und von dieſen unterjchied er ſich auch darin, 
daß er die Kircheneinigung für wünjchenswerth und durchfüht 
bar hielt, unter der Vorausſetzung, dab die Lateiner ihre 
Meinung aufgaben und fich der jeinen auſchloſſen. Blemmndes 
Hoffnung und Erwartung find umerfüllt geblieben, nur Jo 
hannes Belfos ift im Anſchluß an Blemmydes zur Annahme 
der römischen Lehre vom h. Geift und zur Kircheneinigung fort 
geichritten. — Neben einer Heinen, von Heiſeuberg S. L LI 
bandſchriftlich nachgewieſenen Schrift sregi zlorewg erwähnt 
Blemmmydes in feiner Autobiographie noch ein für jeine Mönde 
geichriebenes Buch srepi egerig nal darnaewg, das jchon in 
einer wenig gefannten Yeipziger Ausgabe vom Jahre 1794 av 
druckt worden it, Handichriften nennt ‚Heifenberg nur zwei 


nicht dveröffentlichtes, in zahlreichen Hdicher. (Heifenberg nennt 
zehn) überliefertes Entomion auf den Evangeliften Johannes, 
nicht ein Heiligenleben gewöhnlicher Art, jondern in erjter Yimie 
eine eingehende Erörterung des Lehrgehaltes des Evangeliums, 
ein in den Augen feiner firchlichen Zeitgenoſſen jo tühnes Unter 


‚ nehmen, da Blemmydes daſſelbe jchriftlich zu rechtfertigen fich ge 
lichen Abgeiandten gepflogenen Verhandlungen zurüd. Dah | 


nöthigtiah. — Als Abt und Lehrerin feinem Kloſter hatBlemmnder 
auch einen Heinen geographiichen Leitfaden für Knaben geichnie 
ben, etwa um 1241, als Theodoros Laslaris jein Schüler war. 
Dazu fommt noch eine mehr dem Jünglingsftandpunct angepakte 
otvorız yanygarpern, welde nur eine profaiiche Bearbeitung 
der dichterifchen Periegeje des Dionyfios zu Schulzweden it. 
Bon beiden geographiichen Leitfäden zählt Heiſenberg S. LXII 
— LAU) ef Hdſchrr. auf jowie die Ausgaben, welche ber 


‚ größere erfahren hat. — Betreffs des von Mai Ber. vet. n. 
daf er jeine Meinung nicht geändert hat. Blenmmdes’ Wider: | 


dr vion drwogewöuevor. Beide Parteien jehten den Streit | 


jetzt fchriftlich fort, an dem Blemmydes hervorragend betheiligt | 
ericheint. In einer abermaligen, 1250 zu Nymphäon jtatt- 


findenden Berfammlung jehen wir Blemmydes wieder als | 


Gegner des lateinischen Dogmas:; er mied durchaus den Aus— 
drud Üxrropsveodhee, und zwar jowohl de viou als bejonders 
ix roö vion, was die römische Lehre ausſprach. So mußten 
die Verhandlungen abermals jcheitern. Die Theile der Bio- 
graphie, wo Blemmydes über jene Verhandlungen berichtet, 
find, wie ſchon erwähnt, auch geſondert herausgegeben, und 
ſelbſt Allatius ftellte den Widerſpruch, in welchen Blemmydes 


fih mit der römiichen Lehre befand, nicht in Abrede, veritieg | 


coll. II, Rom 1827, ©. 609-670) zuerjt nach einem Col. 
Vat. herausgegebenen Fürjtenfpiegels des Blemmydes (Bauekr- 
zÖg ardorag), den er jeinem Schüler Theod. Lasfaris wid: 
mete, weit Heilenberg im Gegenjag zu Rrumbader’s Kor 
derung, die Uuellenfchriften dieſes Wertes zu ermitteln, aus 
einer ganzen Reihe von zeitgejchichtlich naheliegenden und durch 
aus der Denlweiſe und den Erfahrungen des Blemmydes ent- 
iprechenden Zügen nad, daf jene Arbeit vergeblich jein würde 
S. LXV). Das Werk zeigt die jelbjtändige politiich-philoiv- 
phiiche Gedanlenwelt des Blemmydes, es it uns in zwei Hand 
schriften, jenem Cod.Vat. Mai's und Cod. Mare, 445 saee. XV er- 
halten und verdiente, da in Mai’s Ausgabe die legten drei Ca 
pitel fehlen, wegen jeines tüchtigen Inhaltes eine neue Ausgabe. 
während man dies von der erweiternden, etwa 70 Jahre madı 
Blemmydes unternommenen Bearbeitung zweier ſchwülftiget 
Rhetoren, die ſogar in ſechs Hdſchrr. überliefert it, nicht be 
baupten kann. — Au Blemmydes’ philojophiihen Schriften 
übergebend, rügt Heiſenberg mit Necht die biöherige Unfitte, 
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den abendländiichen Scholaftifern zwar, Die Platon’s und Artito- | 


teles Werke gar nicht fannten, eingehende Sorgfalt zu widmen, 
den byzantiniichen Bhilojophen dagegen, mit Unsnahme etwa 
nur des Piellos, den Prantl ſich genauer angejehen, keine Be— 
achtung zu jchenten. Auf philojophiichem Gebiete nun hat 
Blemmydes ſich gerade durch feinen Abriß der Logif (Eioe- 
ywyexi, Ireıronn; hoyırig), den er, wie Heiſenberg wiederum 


aus der Autobiographie nachweiſt, im Jahre 1251 fchrieb, ı 


außerordentliche Berdienite erworben. Das Werk iſt wohl von 


allen am häufigiten abgeichrieben und auch, wie die große An | 


zahl abendländifcher Codd. zeigt Heiſenberg zählt, ohne auf 
Bollftändigfeit Anipruch zu machen, S. LXXI-LXXIII über 
60 auf), im Abendlande jehr eifrig geleien worden. Das zuerjt 
1600 von Wegelin griechiich herausgegebene, von Fabricins 
vermuthungsweiie dem Blemmydes beigelegte Iororteror 
ris pihooopias aurreyne dagegen ift, wie Heiſenberg mit 
Höchiter Wahriceinfichkeit zeigt (S. LXXV—LAXVI), ein | 
Wert des Nilephoros Gregoras. Seinem Abriß der Logik lieh 
Blemmpdes 1252 einen Abriß der Phyſil in 32 Gapiteln 
folgen, ein verftändige® Buch, das frei iſt von jenen im joge- 
nannten Phyſiologus enthaltenen Fabeln und uns den Umfang 
der Keuntniſſe zeigt, welche man zur Zeit des Blemmydes von 
der jichtbaren Welt hatte. Auch dies Werk ift außerordentlich oft 
abgeichrieben, griechiich zuerft 1605 von Wegelin herausgegeben. 
Georg Balla hat fi) die ganze Schrift in Inteiniicher Leber: 
jegung angeeignet und fie als jein Wert ericheinen laſſen, ein 
ſtarles Stüd ichriftitelleriichen Diebitahls, das, wie Heiſenberg 
mit Recht hervorhebt S. J.XXXII, und den Werten italieniicher | 
Humanijten gegenüber zu äuferiter Vorſicht auffordern ſollte. 
Zu dieſen philofophiichen Werken kommen noch eine von Blem: 
mydes im Monat März 1263 geichriebene Schrift sregi wuyng, 
von ber Heifenberg (©. LXXXIII zwöff Hdicher. verzeichnet, | 
und eine 1267 verfaßte zregl owerog, in zwei Hdſchrr. über: 
liefert, beide jchon einmal in der oben angeführten Leipziger Aus · 
gabe gedruckt. — Schließlich finden ſich auch vier mediciniſche, in 
Wiener und Pariſer Hdſchrr. unter Blemmydes' Namen über: 
lieferte Schriften, die Heiſenberg mit Grund für unſeren Blem: 
mydes in Anfpruch nimmt, da dieſer ſelbſt in jeiner Lebens. 
beichreibung (Cap. 6, ©. 6,9) erwähnt, nad) feinem Beſuch der 
Schule des Prodromos u. U. auch Aöyoug ‚aarkımadeiovs 
geichrieben zu haben, mit der Bemerkung: ri yon zarahiycınw | 
ononyogiag abrow; — Bon der in zahlreichen Hdicher. er⸗ 
haltenen Bialter-Erflärung des Blemmpdes jei nur des auch 
geiondert überlieferten Vorworts gedacht, in welchem ber Verf. | 
über den Urſprung des Pialters, die in den ältejten Zeiten üb» | 
liche Urt zu fingen, über verichiedene griechiiche Auslegungen 
far und lichtvoll ſich verbreitet. Gleichwohl ift, wie Heilenberg 
bemerkt (5. XC), das Werk noch von feinem Gelehrten berüd- 
fichtigt, obwohl unjere Stunde von den kirchlichen Gejängen in 
verſchiedener Hinficht dadurch gefördert werden fünnte. So 
trägt Blemmpdes z. B. über den Urfprung des Wortes ara- | 
Basuög eine neue Anficht vor, die nicht einmal von Chriſt, 
dem genauen Kenner buyzantiniicher Stirchenpoefie, erwähnt wird. 
Uebrigens redet Blemmybdes auch vom diefer feiner Beichäftigung | 
mit den Bialmen, die Heiſenberg zufolge (5. XCII nach 1250 | 
enzujepen ift, wiederum in feiner Lebensbeichreibung (S. 57). 
ala dieſe ſeine Beicäftigung mit heiliger Dichtung | 
find Blemmydes’ eigene Gedichte, in demen er fich nicht weniger | 
tüchtig als auf anderen Gebieten gezeigt hat. Das Urtbeil 
darüber wird jet weſentlich erleichtert durch Heiſenberg's Ver: 





öffentlfihung einer ganzen Meihe derielben iS. 100— 133). | 


Nach forgjältiger Erörterung der metriichen Dinge, der Hand- 


babung derfjelben durch Blemmmdes und jein Verhältniß in | 


diefer Beziehung zu Johannes von Damaskus (S. XCVig.) | 
' aus Noreen’s Buche fann man fünf, jechierlei Orthographie 


giebt er, wie ſtets zuvor, genaue Auskunft über den handſchrift⸗ 


lichen Fundort der Gedichte. — In einem Schlußabſchnitt 
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(Supplementa varia) endlich berichtigt Heiſenberg einige Irr⸗ 
thümer von Gelehrten, Die zumeift auf mangelhafter Kunde der 
Hdicher. beruhen. — Hoffentlich werden um des reichen neuen 
Stoffes willen, den uns Heijenberg in jeinem Vorwort ge 
boten, auch andere Lejer über die nicht bejondere Gewandt⸗ 
heit der lateiniſchen Form, die nun einmal in der berühm- 
ten Bibliotheea Teubneriana unerläßliche Forderung it, bins 
wegſehen. Der junge Foricher, der fich durch feine jachlich 
in jeder Hinficht ausgezeichnete Leitung den lebhaften Dant 
aller auf byzantiniſchem Gebiet mitarbeitenden Foricher er- 
worben, möge nunmehr recht: bald von den Schriften bes 
Meifters Blemmydes zu denen bes Schülers Georgios Atro- 
polites jich wenden und deſſen Geſchichtswerk in neuer, ge 
veinigter Faftı fung uns vorlegen. Joh. Dr. 








Paris, Gaston, Reeits extraits des poötes et prosateurs du 
moyen üge mis en francais moderne. Paris, 1596. Hachette. 
(VIE, 232 8. 8. 

Ein Buch von Gafton Paris darf anf Beiprehung in einer 
wiifenichaftlichen Seiticheift rechnen, auch wenn es zunächſt als 
Schulbuch gedacht ist. Es joll, einem Erlaß des franzöfiichen 
Cultusminiſters entiprechend, eine Anzahl Lejeftüde vereinigen, 
die der franzöfiichen Literatur des Mittelalters entnommen 
find und geeignet jcheinen, Intereſſe für das franzöfiiche Alter 
thum zu erweden. Bon ben drei Abſchnitten Epiſche Dichtung, 
Erzählung und Fabel, Geichichte) geben der erite und dritte nur 
einzelne Scenen wieder, die ans Chanſons de geite nur Perce⸗ 
val und Jean de Paris vertreten das Kunſtepos und aus 


' Ghroniten entnommen find. Im zweiten Abichnitt handelt es 
ſich um kürzere Stüde, deren Inhalt daher vollftändig mitge- 


theilt wird. Un dem Werlchen wird nicht nur die Jugend ihre 
Freude haben. Der bei aller Einfachheit jo lebensvolle Ton 
der mittelalterlihen Erzählung ift fo gut getroffen, daß das 
Buch auch dem Erwachſenen Genuß bereitet. Und da fachliche 
Schwierigkeiten in zahlreichen Anmerkungen und in einem 
Gloſſar erläutert werden, jo wird hier zugleich eine treffliche 
Einführung in die Enlturwelt des Mittelalters geboten. Mef. 
möchte nur eine Frage hier anjchliehen: weshalb wird hier der 
Tod Eonon’s von Bethune immer nod ins Jahr 1224 geſetzt 
und nicht mit Malente ins Jahr 1219? 





1) Kahle, Dr. U. Altisländisches —— — Heidelberg, 
15%. Winter. IX, 2368. 8) 24. 

A, u. d. T,: Sammlung von Elementarbüchern der altgerman. 
Dislekte, hrag. v. W, Streitberg. 3. 

2) —— Ferd., Prof., Altisländisches —— Weimar, 
1846. Feiber. Xxvim. 198 85. Gr. $.) 

A. u. d. T.: Holthausen, Lehrb. d. altisl. — n. 


An Büchern, die in die altisländiſche Sprache einführen 
follen, dürfte nach dem Ericheinen der vorliegenden fein Mangel 
mehr jein. Beide beichränten fich auf das Altisländiſche, ſchließen 
alio das Altnorwegiiche aus. Durch diefen Plan war der Weg 
gebahnt, die Orthographie der Leſeſtücke und des Gloſſars ein- 
beitlich zu geitalten und den Anfänger über die Schwierigkeiten, 
dienantentlich die Noreen ſche Grammatik bietet, hinwegzuführen. 


Die altislündiſche Orthographie bis in die zwanziger Jahre des 


13. Jahrh.'s iſt eine ziemlich einheitliche, und nach Larſſon's 
und Thorlelsſon's trefflichen Arbeiten konnte dieje in jeder 
Beziehung durchgeführt werden. Leider ift das in der wün— 
ſcheuswerthen Weife von den Verfaſſern nicht geichehen. 
Kahle hätte ſich unſeres Erachtens nicht von dem Heraus— 
geber der Sammlung, wie er im Vorworte angiebt, beſtimmen 
tafien jollen, die Orthographie der Noreen ſchen Grammatik 
„beizubehalten“, denn dieje giebt es eigentlich gar wicht; 


herauskramen, von denen jede eine gewiſſe Berechtigung bat. 
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Hier mußte Larſſon's Ordförräd zu Örunde gelegt werden, nichts 
Anderes. Weil dies nicht geſchehen ift, jo mußten ſich unwill⸗ 
fürlich Inconſequenzen einftellen, die den Anfänger verwirren 
fönnen; fie find bei Kahle größer als bei Holthaufen. Beide 
Verfaſſer hätten zunächſt überall p ftatt d, in den leichteren 
Endungen überall e und o für i und u einführen ſollen. K. 
hat das Letztere im Gloſſar gethan, geht aber wieder zu weit, 
indem er auch die betonteren Suffire mit e reip. o jchreibt: 
drottneng, eineng, erfenge, kenneng find nicht isländiſch (vgl. 
Larfions. v.; beiftahle 146°: kenningom, 1472: kenningar, 147, 
virbing; 1178: büningenn ; 14722: büningr und fo jtets). Und 





haben hier vor Allem die Forjcher beichäftigt, ehn⸗ bis jegt zu 
einer endgültigen Entjcheibung gediehen zu fein: 1) Können die 





labialiſierten Velare des Indogermanijchen unter irgendwelchen 


Bedingungen im Germanifchen zu reinen Labialen werden? 
2) Unter welchen Bedingungen haben die indogermaniichen labia- 
lifierten Velare im Germaniſchen ihre Labialifierung verloren ? 
Die erſte Frage haben jeit dem Erklärungsverſuch Kluge's alle 


Forſcher miteinziger Ausnahme Bartholomae’s bejaht, wenngleich 


man nicht behaupten Tann, daß fie über die Bedingungen bes 
Lautwandels auch nur einigermaßen ins Reine gefommen jeien. 


' Am weitejten ift wohl die jogenannte Göttinger Schule ge 


was macht die Localharmonie, die gar nicht erwähnt wird? Hat | 


jo K. jüngere Formen zur Geltung gebracht, warum dann nicht 
auch die Dehnung vor l+f, g, k, m, p, die er jelbit ($ 141) 
um 1200 eingetreten fein läßt und die z.B. in der Stodholmer 
Homb. ſchon durchgeführt ift? H. hat fie. — Beide Hrögbrr. 
führen mit Fug und Recht isländiich 5 (durch u —— #) 
ein. Leider fehlt auch, bier die wünjchenswerthe Conſequen 
beide ſchreiben z. B. 5 „der Fluß“, oͤss, aber daneben hat 
äst „die Liebe“, ambätt, und beide Hrögber. än (ftatt on Bl 
Sarfion ©. 394; daneben hat K. auch ön; überhaupt regiert 
dieſe Präpofition ebenfo häufig den Dativ und Aceujativ, wie 
den Genitiv). H. handelt ferner conjequenter, wenn er die beiden 
eLaute mit e und e wiedergiebt, denn daß durch i umgelautetes 

a im Isländiſchen zu e getvorben, wie K. annimmt, iſt nicht 
A Eher läßt ſich K.'s Schreibung des Halbvocals i als i 
und des u als u in gewiffen Verbindungen vertheibigen, da fie 
zur Schreibweife der älteren Hdicher. ftimmt. 

In ihrer Anlage deden fich die beiden Werke nicht. K. 
bietet neben ben Leſeſtücken mit Gloſſar einen im Allgemeis 
nen verftändigen Ueberblid über Laut und Formenlehre und 
Syntax, der aber in der Lautlehre manches Unfichere, im 
der Formenlehre verjchiedene rein norwegiiche Formen ent« 
hält, während 9. nur Leſeſtücke mit Glofjar bringt, da 
die Grammatik befonders erichienen iſt. Die Anmerkungen 
finden fich bei jenem unter dem Texte, bei diefem nach dem 
Terte ausführlicher und mit Literaturnachweiſen. ©. giebt 
Proſa und Poeſie, K. nur Proja. Jener verfolgt bei der Aus— 
wahl der Stüde mehr ein literarhiftoriiches Intereſſe, dieſer ein 
mehr iprachliches. Nach weldem Grundjage K. die Stüde ge: 
wählt hat, ift, abgeiehen von dem erften, nicht recht erjichtlich. 
H. it im Allgemeinen Hjalmar Falk gefolgt. Sollte ein frembes 
Leſebuch zu Grunde gelegt werden, jo wäre Wimmer's Old- 
nordisk Lwsebog entichieden das geeignetfte geweſen: es zeichnet 
ſich durch treffliche Anlage und durch ein vorzügliches Gloſſar 
aus und hat ſich bereits in mehreren Auflagen bewährt. Auf 


das Sloffar war überhaupt bei einem Buche für Anfänger das | 


Hauptgewicht zu legen. Beide Werke find bier etwas dürftig 
ausgefallen, bejonders find die Präpofitionen recht ichlecht weg: 
gekommen, denn ein einfacher Hinweis auf die Eyntar erffärt 
die oft nicht leichten präpofitionellen Bindungen nicht. H. hat 
mancherlei in die Anmerkungen gebracht, was vielleicht bejier ins 
Glojiar gehört. Eine Vertiefung des Gloſſars dürfte für eine neue 
Auflage beider Werfeempfchlenswerth fein. In dieſer müßte auch 
nad) den Regeln des Isländiſchen abgetheilt werden. Abthei« 
lungen wie bor-nom, bog-nenne, mon-nom, vi u. dal. 
bei 8. finden ſich in feinem islandiſchen Texte. Auch H. theilt 
zuweilen ganz unnordiſch ab, wie skil-dinum, blan-dask, kol- 
Indu u. dgl. 





Die germanischen Gutturale, Berlin, 1880. 


Weidmann. ‚VIH, 262 8 Gr. 8, .# 10, 
A. u. d. T.: Schriften zur german. Philol. hrsg. von Professor 
Dr, Max Roediger. VIII 
Zu den ſchwierigſten Capiteln der germaniichen Lautlehre 
gehört die Geichichte der labialifierten Welare, „Zwei Fragen 


Zupitza, Ernst, 





gangen. In zahlreichen Etymologien hat fie ihre Theorie 
in die Praxis überjegt, ohne jedoch allgemeineren Beifall zu 
finden. Die Antwort auf die zweite Frage lautete, daß die 
Labialifierung vor den gerundeten Vocalen o und o, u und u 
fowie vor Conjonanz verloren gehe. Beide Probleme unter: 
wirst Zupiga einer eingehenden und forgfältigen Unterjuchung, 
die durch die Sammlung und kritiiche Sichtung des Materials 
anf dauernden Werth Anipruch machen kann. Es iſt daher 
nicht jeine Schuld, wenn das Ergebni nit in allen Puncten 
von abichliehender Bedeutung ift, jondern ungelöfte Reſte zu- 
rüdbleiben. In der Einleitung, die fi mit der Beantwortung 


‚ der eriten frage beichäjtigt, ftellt fich der Verf. vollfommen auf 


den Standpunet Bartholomae's. Doc) vermag er feine Anficht 
nicht ohne Gewaltſamkeit durchzuführen. Ref. wenigitens kann 
ſich nach wie vor nicht entichliehen, aisl. ulfr und ylgr von ein- 
ander zu trennen und verſchiedenen Wurzelauslaut anzunehmen. 
Auch daß es „eine haltloſe Bermuthung“ ſei, in ai. vrkas, das 
ja nicht nur in der Stammbildung, jondern auch in der auf 
fallenden Betonung zu goth. wulfs jtimmt, idg. k* anzuſetzen, 
will ihm jo lange nicht einleuchten, als nicht die Nothtvendigfeit 
dargethan it, das ai. Wort von Tat. lupus zu trennen; dazu 
zwingt aber weder der Unlaut von Iupus, der ſich mach dem 
Geſetz Brabfe-Dfthoff’s ungezwungen mit dem des ai. Wortes 


| vereinigen läßt, noch das p, das nicht befremdficher ift ala das 


bin bos. Zudem verdient doch Beachtung, daß vulpes einer 
ganz anderen Stammtclafje angehört als wulfs. Auch die Er 
Härung des Verhältniſſes von ainlif und fit. vemilika ift ftart 
gekünſtelt. Noch weniger überzeugend ift die Trennung von 
ahd. habaro und agutı. hagre. Kurz es bleiben einige, wenn 
auch geringe Reſte übrig, bei denen man bie Vertretung des 
labialifierenden Velars durch germ. labiale Spirans nicht wohl 
von der Hand weiſen kann. Freilich rechtfertigen fie uns nicht 
ohne die zwingendften Gründe einen ſolchen Uebergang auch 
anderswo anzunehmen. Denn in der weitaus überwiegenden 
Mehrzahl der Fälle ift der Verf. zweifellos mit jeiner Negation 
im Rechte. Auch das Ergebnif des zweiten Theiles ift wejent- 


lich negativ: der Verf. läugnet den Verluſt der Labialifierung 
vor uriprünglichen o-Yauten im Germanifchen, erkennt ihn nur 


vor u und vor Conſonanz an. Das Nejultat hat viel für fich, 
wenn man auch um die Annahme von PRarallefformen u. dgl. 
oft genug nicht herum kommt, wobei ja mur zu leicht ein 
Gefühl von Umficherheit zurüdbleiben wird. Aber unſicher in 
bobem Grad ift auch die Kluge-Möller'ſche Anfiht. Den Be- 
ichluß macht die Sammlung der Belege für die reinen Velare, 
die Balatale und die Gutturale, deren Qualität nicht genauer 
beitimmbar it. Bon intereflanten Einzelheiten jei nur hervor- 
gehoben, daß der Verf. S. 141 Fußnote der Anficht Hirt's 
rüdhaltlos zuftimmt, daß der grammatiiche Wechiel durchaus 
fein untrügliches Nennzeichen der Betonung bilde, aljo einer 
Anficht beipflichtet, über die noch jüngft Kluge die ganze Schale 
feines Spottes ausgegofjen hat. Hojfentlich entichließt fich der 
Berf. die in der Note angebeutete wichtige Frage — genauer 
zu unterfuchen. V. Str. 





177 — 1897. 5. — Literarifhes 


Gentralblatt — 6. Februar, — 178 








Die Tagebüdrer des Grafen Auguſt von Blaten, Aus der Hand- 
ſchrift des Dichters herausgegeben von ©. v. Laubmann an g 
v. Scheffler. 1. Band. Stuttgart, 18%. Gotta Nadıf. (XVI, 
876 S. a. Aue 14. 


Nur ein volftändig ungenügender Auszug aus dem eriten 
Theile der Platen ſchen Tagebücher wurde 1560 veröffentlicht. 
Die 875 Seiten des vorliegenden Bandes find dort auf 167 
zufammengezogen. Da aber in diejer Jugendzeit nicht die Ur» 
theife über die einzelnen Schriften feiner bereits jehr ausgedehnten 
Lectüre das Wichtige find, ſondern der Seelenzuftand, aus dem 
heraus fie gefällt werden, jo ift jener Auszug eigentlich völlig 
werthlos. Mef. hatte fih von dieſem Verhältniffe, das etwä 
dem des Schema von „Dichtung und Wahrheit“ zu dem aus 
geführten Werke entipricht, fchon vor Jahren durch eigene 
Durchficht der auf der Münchener Bibliothek verwahrten hand- 
ſchriftlichen Bände überzeugt. Jetzt hat der Leiter ber E. Hof 
und Staatsbibliothek den muthigen Entichluß gefaßt, als ſchönſte 
Weihegabe zu des Dichters hundertjährigem Geburtstage das 
Original unentftellt der Deffentlichfeit zu übergeben. In den 
Jahren, die diefer erfte Band umfaßt (22. Oct. 1813 bis 31. Der. 
1517) konnte ber an feiner Begabung faſt verzweifelnde Jüng- 
ling nicht an einen künftigen Drud feiner „Bekenntniſſe“ denken. 
Aber er ſprach es bereits aus, daß dieſe Diarien ihm ſelbſt einmal 
zur Rechtfertigung dienen und einem Jüngling von ähnlicher Ge⸗ 
müthsart erjprießlich fein würden (S.537 fg.), da fie aufrichtig 
feien und die allmähliche Entwidelung eines Menichen deutlich 
entfalten. Graf Platen fühlte fih von Rouſſeau's Confessions 
mädhtig angezogen (S. 755) und an jelbftquäleriicher Melan- 
Holie lann er es getroft mit ihm aufnehmen Gedanke an 
Selbjtmord S. 464 und 750). An Wahrheitstiebe übertrifft er 
ihn entſchieden. Es iſt nicht eine einzige Stelle in den Tagebüchern, 
an der er nur die geringjte Affectation verrathen würde. Allein 
ein bis zum Krankhaften gefteigerter Sonderling ift er; jugend» 
lich unreif, aber ohne Jugendfriſche; ungeheuer fleißig und 

irebfem für feine Geiftesbildung, doch nicht frei von Pedan- 
;erie. Er lebt in einer Phantafiewelt und in dieſer jpielen fich 
jeine leidenschaftlichen Freundſchaftstragodien ab. Von den 
beiden Freunden, für die er leidenſchaftlich ſchwärmt, hat er den 
einen niemals eigentlich geſprochen, vom anderen wendete er fich 
mit Abſcheu ab, weil er jagte, daß Neichthum ihn glücklich 
machen würde. ‚Der Grübler hebt ſelbſt hervor, daß in ſein Freund⸗ 
ſchaftsſehnen ein gefährliches Moment ſich einmal einmiſchen 
fünnte (S. 838). Aber wenn etwas aus den Tagebüchern Har 
hervorgeht, jo ift es neben einer lebhaften Frömmigkeit die 
große, man möchte jagen allzu empfindliche fittliche Reinheit 
des jungen Offizierd. Die lagen über die Leichtfertigfeit und 
die unfittlichen Reben feiner Rameraden bilden ein immer wieder: 
fehrendes Thema (S. 281). Ebenſo urtheilt er aber aud) jtreng 
über bie phantaſtiſche Thorheit feiner Liebe zu dem ihm völlig 
fernſtehenden blonden Federigo (©. u Gr verwechſelt in 
feiner Phantafie den wirklichen Küraſſierlieutenant v. B. 





einen ihm ganz unbefannten jtolzen Gefellen, mit dem Helden | 


feines Epos (S. 503), überträgt feine Züge auf das bloß in | 
feiner Seele lebende deal (S. 540, 544). Die Pinchologie | 


wird in den „Tagebüchern“ durch gar manche Frage gefefjelt 
werben. Die deutſche Literaturgefchichte wird nicht nur dieſe 
Selbitbefenntniffe zu dem werthvolliten Beitande an autos 
biographiichen Schriften ftellen, ſondern auch nach diefen Zeug ⸗ 


niffen für Platen’s Entwidelungsgang manch ungerechtes Bors | 


urtheil gegen den Dichter fallen laſſen müffen. Die „Tagebücher* 
gehören fo jedenfalls für Pſychologie und Literaturgeichichte zu 
den werthvollſten Urkunden. Die literarischen Nachweiſe haben 
die Hragbrr., deren Mühe und Sorgfalt wir die Hebung bes 
loſtlichen Schages verdanfen, nicht geipart. Den Lefern wären 
aber wohl Angaben über die erwähnten Perjonen theilweiſe 
wichtiger gewejen. Es ift doch z. B. micht ohme Intereſſe, 


| 











daß Platen's nächſter Freund Lüder der jpätere baieriſche 
Kriegsminifter war; doc ſolch näheres Eingehen hat fi 
v. Schäffle für feine Biographie Platen’s aufgeipart, die nun 
auf Örundlage der Tagebücher zum eriten Male das wirkliche 
Lebensbild des Dichters vorführen wird, Daß Graf Montgelas 
als Opfer der Conftitution gefallen jei (S. 736), ift nicht richtig. 
S. 641 fteht irrthümlich Lüder jtatt Xylander. Derjelbe Mann 
wird ©. 630 Stäff, ©. 637 Näff geichrieben. ©. 732 
Bodenhaufen ftatt Bogenhaufen; S. 668 laſſe für leſe. M.K. 


Sproglik-Historiske Studier tilegnende Prof. C. R. Unger. 
Kristianta. Aschenhoug. (VI, 2268. Gr. 8.) 

Indh.: A. B. Larsen, om de norske dialekters forhold til 
nabosprogene. — 8. Bugge, oldnorske Sammensmtninger 
nautr, — O. Rygh, norske Fjordnavne. — H. 1. Huitfeldt- 
Kaas, om falske Diplomer. — A. Taranger, Abüd jardar 
beimilar tekju. — G. A. Gjessing, Swmund frodes forfatterskab. 
— M. Nygaard, den larde stil i den norrönne prosa. — Alf 
Törp, bidrag til germansk, fornemmelig nordisk Ordforklaring. 
— E. Hertzberg, Endnu et Kristenreisudkast fra det 13de 
Aarbundrede, — H. Falk: om indskud af j med forsterkende 
og navnlig nedsmttende beiydning i nordiske ord. — G. Storm, 
en gammel Gildeskran fra Trondhjem (med en Planche). 


Gymmaſium. Hrög. von M. Wepel. 15. Jahrg. Nr. 3. 
Inb.: Kleinforge, Alopftet im deutiden Unterrichte der Prima. 
Progtammſchau. Deutih.d Reich 1896: Mever, zum kunſtgeſchicht ⸗ 
rt — Hartung, zur Erdkunde. Zum geograpbiichen 
nterridhte. 


Blätter für dad Gnmnafal-Schulmejen. Redig. von Job. Meiber. 
33. Band. 1. u. 2. Heft. 

Inb.: Fr. Gebhard, die Ergebniffe der legten Sanbtagsverband- 
lungen. — Ghr. Wirth, zum Erreit über das Hin-leberiepen und 
Herelleberfegen. — Gg. Ammon, zum lateinifhen Stil in der Ober: 
dafe. — U. Steinberger, rip ar re {varm. l. 4. 8. 9. 
11. 13. 24). — Ghr. Höger, nochmals Schiller's Teil. IV. 1, 27—29. 











Inh: Baufe, Leitſätze zur Schriftirage. — Die Volkswanderung 
innerhalb ded Deutſchen Reiches — Onaud-Rühne, über den Ber 
griff Weiblichkeit. 


— — — — 


Alterthumskunde. 


Madsen, A. P., Grarheſe og gravfand fra stenalderen i 
Danmark, Udgivet paa bekostning af Carl»bergfon-ien. Det 


erllıge Danmark. Kopenhagen, 1596. Gyldendal. (38 $. und 


50 Taf. Fol.) 

Madſen's archäologische Werte bedürfen feiner Empfehlung. 
Seine ganz vortrefflichen Abbildungen der prähiftorifchen Gegen⸗ 
ftände aus dem Stein und Broncgzeitalter Dänemarks find das 
Vollſtändigſte und Befte, was wir auf dieſem Gebiete haben. 
Das vorliegende Werk ſchließt fich würdig den früheren an, es 
bildet ben erften Theil der Ergänzung der Aiterthümer aus dem 
Steinzeitalter und enthält die genaue Darftellung und Be: 
ichreibung der Gräber aus der Steinzeit und zwar des Theiles 
bon Dänemark, der öſtlich vom großen Belt Liegt (von Seeland, 
Möen, Laaland, Bornholm), Der zweite Theil, deſſen Voll- 
endung dem gewiſſenhaften, nicht mehr jungen Forſcher Hoffent- 
lich noch gelingt, joll die Gräber von Jütland und Fünen bringen. 
Außer den vorzüglichen Grundrifien, den ſchönen bilblichen Dar- 
ftellungen, die dem Werte bauernden Werth geben, und genauen 
Beichreibungen der Gräber enthält das Werk auch nod die 
Abbildungen einer Reihe Fundgegenftände, jo die des Grabes 
von Gundjölille (Taf. 9—11), von Egby (Taf. 12—14), von 
Udby (Taf. 18), von Aarby (18— 19), von Bibstrup (Taf. 
—5* von der großartigſten der Rieſenſtuben, von Hiolm auf 
Möen (Taf. 35 —36), von Stensbygaard auf Bornholm 
(Taf. 44), von Flintinge Stov auf Laaland (Taf. 46—47). 
Rechten läßt ſich mit dem Verf. über zweierlei: über die Anord⸗ 
mung und über die Bezeichnung der Riejenftuben. Die Reihen 
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folge der Gräber ift im vorliegenden Werle eine rein focale. 
Sie hat entjchieden viel für ſich. Auf der anderen Seite fpricht 
aber auch Manches füreine Anordnung nad) der Art ber Gräber, 


fo daß zuerft die Heinen Örabfammern fämen(t. runde, 2. lange) | 


und danı erft die Niefenftuben. Lehtere nennt M. gangbyg- 
ning. Im Hinblid darauf, daß auch die Heinen Kammern, die 
dysser, zuweilen einen gangartigen Eingang haben, erfcheint 
die Bezeichnung jaettestue (Miejenftube) glüclicher gewählt. 
Doch muß anertannt werden, daß Die gangartige Erweiterung 
des Einganges eine weientliche Eigenthümlichkeit der Niejens 
Stuben ift. —gk. 


Fick, Dr. Richard, Die soelale Gliederung im nordöstlichen 
Indien zu Buddha's Zeit, Mit besonderer Berücksichtigung 
der Kastenfrage. Vornebmlich auf Grund der Jätaka darge- 
stellt. Kiel, 1897. Haeseler, {XIl, 234 8. Gr. 8) #6, 50. 


Nah E. Senart's geiftvoller Arbeit über den Urſprung der 
indiihen Kaften fommt das Bud, das N. Fick ſoeben der 


Deffentlichkeit übergeben, äußert gelegen. Sind es dod) immer | 


die thatjächlichen Berhältnifje einer beitimmten Periode in einem 
beitimmten Gebiete, aus denen wir lernen müffen, unfere Er: 
Härungsverfuche von denjenigen fubjectiven Elementen zu be 
freien, Die fein objectives Correlat haben und fo der Erkenntniß 
mehr ſchaden als nützen. Das Zeitalter Buddha's hierzu aus« 
zuwählen, empfahl ſich jehr. Denn annähernd wenigitens läßt 
ſich dafjelbe umgrenzen, und eine Literatur, auf die die Zeit 
und Eulturgefchichte reiche Reflexe geworfen, Tadet den Forjcher 
zur Ausbeutung ein. Diefer lohnenden Mühe hat ſich F. unter: 
ogen und, indem er vornehmlich die Jatakas berüdiichtigte, 
ia um bie methodiiche Erforichung diejer einzig in ihrer Art 
daftehenden folfloriftiichen Sammlung ein unbejtreitbares Ver: 
dienjt erworben. Collectaneen wird ſich am Ende nad) feinen 
Bedarfe Jeder anlegen, der ſich dieſem Gegenftande hingegeben; 
das aber, worauf es vor Allem ankommt, ift die Methode, nad) 
der wir die Thatbejtände fejtzuftellen und die für das Eulturs 


leben des nordöftlichen Indiens und zumal die Ständegliederung | 
güftigen Regeln abzuleiten haben. Ref. ficht darım einen | 
\ rifer war er dazu bejonderd im Stande, und jo erheben ſich 
diſchen Tacte, der jeinen Verfaſſer geleitet. Won ben vielen | 


Hauptvorzug des vorliegenden Werkes in dem ficheren metho- 
Vorbehalten, die F. gemacht hat, und die Solche, denen die 


Eigenart der Jatalas und der älteren buddhiſtiſchen Literatur | i 
\ des inneren äfthetiichen Widerſpruches in Rauch's Leben weit 


überhaupt fremd geblieben, leicht als hemmend empfinden, war 
in der That feiner zu entbehren. So hat er auch der Ber: 


ſuchung, jeinen Schlußfolgerungen eine Fategoriiche Formu- | 


lierung zu geben, weife wiberitanden, two immer die Angaben 


nicht voll und ganz jo beichaffen waren, daf fie ein minderes | 
Maß von Vorficht entichuldbar machen fonnten. — Weil die | 


Jatalas „ins volle Menfchenleben“ hineingreifen, fo hat dieje 


Daritellung der jorialen Verhältniffe, worin in einer auch für | 
weitere reife verftändlichen Form die ganze Vielgejtaltigfeit | 
derſelben aufgezeigt und anſchaulich gemacht wird, das faum | 


noch eigens zu betonende Necht, „interejlant“ genannt zu 


werben. Und diejes Recht wird ihr auch fein Widerſpruch ver | 
kümmern, gleichviel ob diefer fich gegen ein einzelnes Unter: | 


fuchungsmoment oder gegen das Geſammtergebniß jelbft richtet, 
welches in dem Satze gipfelt, daß die ſociale Gliederung des 
alten Indiens „die folgerechte Entwidelung der durch ethniſche 
und culturelle Unterfchiede gegebenen Prämiſſen“ ſei. Kleinere 
Nachträge wären bei einer zweiten Auflage zu machen bei den 
„Löniglihen Beamten“, unter denen wir den Hofgartenaufjeher 
(uyyänapäla) vermiſſen Jat. I, 120fg.; 157; IL, 190); und 
in bie gleiche Kategorie gehört auch der Holztarator (därugahe 
ganaka), der nach Vibh. II, 1, 3fg. unter dem Minifter fteht 
und nur mit föniglicher Genehmigung Bauhölzer verabfolgen 


darf. Auf die Sotthiya (Srotiga)-Brahmanen, die Jät. I, 439 | 


(aham sotthiyakule jäto) erwähnt werden, jei gleichfalls hin- 
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| gewiejen. Anderes mag hier unberührt bleiben. Daß der mm 
mehr auögegebene jechste Band von Fausböll’s Jatala-Ausgabe 
wefentliche Aenderungen bedingen werde, hält Ref. für unwahr⸗ 
icheinfih. Immerhin erfordert die Vollftändigkeit Die i 
beziehung diejes neuen Quellenmateriales in einer bo 

nicht ausbleibenden neuen Auflage der Fe'ſchen Schrift. H—y. 





Aunftwiflen ſchaft. 


Neumann, Catl, Privatdor., Der Kampf um die nene Kunk. 
Berlin, 1896. Walther. (IN, 2688 Gr) #5. 

Wer fich für moderne Kunſt interejfiert, Darf dies anregen 
und jeinfinmige Buch nicht ungelejen laſſen. Nicht al$ ob man 
mit Allem, was der Verf. vorträgt, einverftanden fein fönnte, 
aber man hat doc) überall das Gefühl, daf hier ein Beurtheiler 
ipricht, der fich freihält von den Uebertreibungen der modernen 
Tageskritik und ganz auf eigenen Fühen fteht. Daran zeiot 
fich wieder einmal, wie gut es ift, wenn Leute, denen die Kumit 
Herzensfache ift, ſich ihr Urtheil nicht mitten in dem Mode 
treiben der großen Kunftcentren, fondern in einer von Bergen 
und Wäldern umgebenen Kleinſtadt bilden. In der Form von 
Eſſais werden wir über das wünjchenswerthe Verhältniß des 
Nublicums zur Kunſt, über den Einfluß unjerer geichichtlichen 
Bildung auf die Kunft, über die Beziehungen zwifchen Kunſt und 
Naturwiffenichaft, das Vorherrichen der Landichaftsmalerei und 
über den gegenwärtig herrichenden ‚Neuidealismus“ belehrt. Dieie 
fünf erjten Eſſais find aus Vorlefungen hervorgegangen, die der 
Verf. im Winter 1805 am freien deutſchen Hochſtift in Frant: 
furt a. M. gehalten hat. Ahnen find noch vier Einzelftudien 
' über Rauch, Feuerbach, Boecllin und die Münchener Ausftellung 
bon 1858 hinzugefügt worden, die Schon zwiichen den Jahren 
1888 und 1893 in den preußiſchen Jahrbüchern erichienen find. 
Den Hanptwerth diefer Studien erfennt Ref. weniger in der 
geiftreichen Formulierung der Gedanken als in der tieferen 
biftorifchen Auffaſſung, mit der der Verf. das künſtleriſche 
Treiben der Gegenwart zu erfaffen ſucht. Als geſchulter Hifte 


— 








denn auch die Abſchnitte, wo es auf eine Einordnung der Kunſt 
in den ganzen Eulturzuiammenhang anlam, z. B. die Schilde: 
rung ber hiſtoriſchen Bildung unferer Zeit und die Aufdeckung 


über das Niveau der durchichnittlichen Tageskritif. Auch mit 
zahlreichen einzelnen Ausführungen kann man vollfommen ein 
\ verjtanden fein, 5. B. mit dem Werthfegen auf den Dilettantis- 
mus als Vermittelung zwifchen Künftler und Publicum, mit 
den Warnungen vor dem gewaltiamen Losreihen der künſt 
leriihen Subjectivität von dem Empfinden des Volkes, mit ber 
Hervorhebung des Fleißes und Sammeleifers großer Künſtler, 
endlifch mit dem ungünstigen Urtheil über die ſymboliſtiſchneu⸗ 
idealiftifche Bewegung der legten Jahre. Es war wirflid einmal 
nothwendig auszufprechen, daß das Große an Meiftern wie 
Boedlin, Klinger und Thoma weder in ihren fonberbaren 
Farben noch in ihren phantaftiihen Einfällen, jondern in Dem 
tiefen Naturgefühl liegt, das fich in ihren Merken offenbart. 
Ob freilich die umeingefchränfte Bewunderung, die der Verf. 
Boecklin zollt, fich mit feiner principiellen Abweifung des „Neu 
idealismus“ oder auch mur mit feinen lagen über die fchlechte 
Zeichnung und nebenjächliche Behandlung ber nadten menic- 
lichen Geſtalt bei unferen jüngeren Nünftlern vereinigen läßt, 
mag bahingejtellt bleiben. Mef. hat die Leberzeugung, daß die 
newibealiftiiche Bewegung im Weſentlichen durch Boedlin an- 
geregt worden ift und höchitens durch das Wort von ihm los⸗ 
gerifjen werden fanıı: Quod Hicet Jovi, non lieet bovi. 

Am wenigjten kann fi) Ref. mit der Kritik einverſtanden er- 
, Hären, dieder Berf.dernaturaliftiich-impreffioniftiichen Berwegung 
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zu Theil werden läßt. Zwar hat er die Uebertreibungen, die fie 
wie jede revolutionäre Bewegung zeigt, richtig erkannt, aber jein 
Kampf richtet fich auch gegen Dinge, die nichts Anderes als na- 
türfiche Conjequenzen der ganzen modernen Farbenentwidelung 
find. So läßt fid) 5. B. das Auflöjen der Contouren und die 
Herlegung der Farben in einzelne Flecke phyfiologiich begründen 
(vgl. Kunftwart 1893, 49fg.) und kann nicht mit einem kurzen 
Hinweis auf ägyptifche Veleuchtungsverhältnifie oder die ftrenge 
Formenauffafjung ber italienischen Cinquecentiſten abgethan wer: 
den. Und wenn die moderne Malerei das eine Mal ihre Figuren 
ganz in ein ſchummriges Halbdunfel, ein ander Mal in das 
vralle Sonnenlicht ſtellt, einmal fi in die Schatten und Re 
flere folder Figuren verliebt, die mit dem Nüden gegen ein 
großes Fenſter gerichtet find, ein ander Mal das Spielen der 
Sonne im Walde auf nadten Körpern jchildert, jo find das 
alles uriprünglic) feine von der Mode dictierte Ateliermägchen, 
jondern Entdedungsreiſen in nene Länder, die der Kunſt in 
Folge der mangelhaften Technik und Farbenempfindung bisher 
nicht aufgejchlofien waren. Wie unendlih groß ijt dieſer 
Fortjchritt gegenüber der Stufe, die Leonardo mit den Worten 
formulierte, dem Maler tomme es in erjter Linie auf die plaſtiſche 
Illuſion an, die Farben dagegen feien nur ein Verdienſt der 
Fabrifanten, die fie bereiteten! Gerade bei der Unklarheit des 
großen Bublicums über die Gründe jolcher Erfcheinungen wäre 
es richtig geweſen, die Berechtigung diefer Neuerungen möglichit 
ſcharf zu betonen. Die Uebertreibungen hält jich das Rublicum 
ja ſchon jelbft genug vor die Augen. Aus denjelben Gründen ijt 
auch die Klage des Verf.'3 über das gegenwärtige Vorherrichen 
der Landſchaftsmalerei gegenüber der Darftellung des nadten 
menichlichen Körpers wenig am Plage. Ausſprüche, wie der- 
jenige Mar Klinger's, daß die nadte menſchliche Geſtalt die 
vornehmfte Aufgabe der Malerei jei, haben gegenüber ben 
Thatfahen der Hunftgeichichte nicht die mindejte Bedeutung. 
Sie haben vielleicht Geltung für Klinger's Kunſt, nicht ein 
mal für diejenige Boedlin’s, gejchtveige denn für Die ganze mo- 
derne Malerei. Eine Kunſt, die ihr Höchites in der feinen Ber 
ohachtung der „Waleurs“ fieht, muß nothwendig in erſter 
Linie die Probleme der Landihaft zu löſen ſuchen. Es ftünde 
ihlimm mit der Malerei, wenn man ihr die Hauptaufgabe 
der Plaſtik, die fie früher gelöft hat, auch in Zukunft alle Zeit 
als Hauptaufgabe octroyieren fünnte. Bejonders zu bedauern 
it es, daß der Berfafjer wieder in den längft überwundenen 
ibealiftiichen Irrthum zurüdverfallen ift, daß die Kunſt das 
Typifche darzuftellen habe. Die Kunſt hat die Natur deut: 
lid und harakteriftiich darzuftellen, weiter nichts. Damit ift 
Alles geiagt, was ſich vom Standpuncte der Aeſthetik jagen 
laßt. Aus diefem Satze geht ihr Naturalismus ebenjowohl 
hervor wie ihr Stil. Stil ift Veränderung der Natur zum Zwecke 


der Verdeutlichung. Alles übrige, Typifierung, Monumentalifier | 


zung ec. iſt eine Folge zeitlicher, cuftureller zc. Bedingtheit. Das 
iheinbar Typiſche in der Kunſt der Antike und des Cinque 
cento ift theilweije erſt von uns hineingetragen, theilweije eine 
Folge platonischer Ideen, theilweiſe durch die jpecifiichen Auf 
gaben ber entiprechenden Kunſtperioden: Götterbilder, Mas 
donnen, Altarbilder, architektonische Fresken ꝛc. bedingt. Die 


Staffeleimalerei der nordiſchen Völker ift, jo bald fie jich von | 


diejen Bedingungen Losgelöft hatte, ſtets naturaliftiiche Malerei 
geweien. Alles Typifieren ift nur ein Rückſichtnehmen auf die 
ungenane Beobachtung und das jchlechte Formengedächtniß der 
Menſchen. Deshalb empfindet aud) jede Generation die Natur 
auffafjung der früheren als typiſch, weil fie jelbjt die Natur ge: 


nauer jehen, individueller auffajjen gelernt hat. Das ſchließt 


feineswegs aus, daß der Künftler über das momentane Vorbild 
hinausgehen, feine Erfahrung, feine angefammelten Eindrüde 
zu Rathe ziehen fan. Aber das Ziel, dem er zuftrebt, ift immer 
das Schaffen einer Illuſion mit individuellen Formen und 


— 1897. 85. — Literariſches Gentralblatt — 6. Februar. — 


182 
! Farben. Hierin muß unjere Aejthetif über diejenige des alten 
Goethe hinaustommen, eher ijt eine objective Würdigung der 
modernen Kunſt unmöglich. Sein Wunder, daß das Geſammt⸗ 
bild, das der Verf. von der modernen Kunſt entwirft, ein über 
wiegend peffimiftiches ift. Er erklärt es (mit Necht) für eine 
Legende, daß der Claſſicismus uns eine Nunftblüthe gebracht 
habe, er jieht im Naturalismus höchſtens Anſätze zu einer ſolchen 
Blüthe (und Menzel, v. Uhde, Liebermann?) und will von der 
ibeafiftiichen Reaction nichts wiſſen, Hoffentlich wird die Zukunft 
von der Kunſt unferer Zeit günftiger denfen. In Bezug auf die 
Kunft als Volksſache kann man gegenwärtig dem Peſſimismus 
des Verf. nur zujtimmen. K. Lge. 





Sehlie, Friedr., Ueber Nikolaus Knüpfer und einige seiner 
Gemälde. Zugleich ein Beitrag zur Eisheimer Frage. Schwerin, 
15896, Bärensprung. (32 8. mit 13 Taf. Lex. 8) #8. 

Schlie hat hier ein paar bedeutungsvolle Thatjachen zurecht 
gerüdt. Er erkannte in dem Münchener Bild der „Jagd nad) 
dem Glück“, das dem Elsheimer zugeichrieben wurde, ein Werf 
des Nilolaus Knüpfer, der in Schwerin denjelben Gegenjtand 
auch behandelt hat. Die Urheberichaft Elsheimer’s reduciert 
fich darauf, daß er der Vater des Gedanfens war, und ein der- 
artiges Bild von ihm findet fich (bisher unerkannt) im Mufeum 
von Bajel. Bei dem Vergleich zwijchen Elsheimer und Stnüpfer 
ipringt die Ueberlegenheit des zweiten frappant hervor. Stnüpfer 
iſt ein origineller und feiner Künstler, dem die gebührende Be- 
achtung noch nicht zu Theil geworden ift. Deuticher von Ger 
burt, lernte er in Holland und verdankt feine Ausbildung neben 
dem Eindruck Rembrandt'ſcher Arbeiten der Schule Bloemaart's 
in Utrecht. Sein Schüler wurde jpäter Jan Steen. Das Wert 

Knüpfer's ift hier noch nicht vollftändig zufammengetragen, doch 

find die Grumdpfoften eingerammt und eine Reihe vortrefflicher 

Lichtdrucke unterftügen S.'s Charafteriftif aufs Wirfjamite. 

H. W. 


Pädagogik. 
Thiele, Dr. Richard, Gymoasialdir., Die Gründung des evan- 
gellschen Rathsgymnasiums zu Erfurt /1561) und die ersten 
Schicksale desselben, Ein Beitrag zur Schul- und Gelehrten- 
geschichte des 16. Jabrhs. M. urkundl. Beilagen u. 1 Abb. 
Erfurt, 1896, Neumann, {H, 86 8. Gr. 8) #2 
In erfreuficher Weije mehren fich die modernen Anforde 
rungen entiprechenden Specialgeihichten von Gymnaſien, die 
erforderlich find, um zu einer erichöpfenden Geſchichte des 
deutfchen Gymnaſialweſens zu gelangen. Zu ihnen gehört die 
vorliegende Feitichrift zur Feier der Ueberſiedelung des Gym⸗ 
nafiums aus dem Auguftinerflofter, diefer urſprünglichſten Ge— 
burtsftätte der Reformation, in ein neues Gebäude, und ihr Ver⸗ 
faſſer hat fich zu feiner die Zeit von 1561— 1618 umfafjenden Ar 
beit um jo mehr angetrieben gefühlt, als er die Wahrnehmung zu 
machen hatte, daß jein Vorgänger J. Th. H. Weihenborn 
weder die Archive genügend benutzt, noch das Actenmaterial 
volljtändig beigebracht, noch auch ausreichende Quellenkritif 
geübt habe. Zwar den Ruhm, die ältejte Vorbereitungsanftalt 
für die Univerfität zu fein, hat das Erfurter Pädagogium, da 
die Statuten der dortigen philofophiichen Facultät ausdrüdlich 
forderten, daß die Studenten vor der Immatriculation auf ihm 
vorbereitet werben follten; da aber das Pädagogium an der 
fatholiichen Lehre feithielt, jo erllärt jich Daraus das Bedürfniß 
einer folchen Borbereitungsanftalt für die Jugend der befjeren 
Stände evangelifchen Glaubens, wozu noch bei allen Parteien, 
die auf die Yosreifung von Mainz und auf die Erringung der 
Reihsunmittelbarleit Erfurts hinftrebten, der Glaube hinzu: 





‚ trat, daß fie in einer Stärkung der evangeliihen Sache Stütze 
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und Sörberung finden würden. Den Antrieb, dieſe Beitrebungen | 





t umzuſetzen, gab der Tod des legten Mönchs im 
Auguftinerflofter 1556. Nachrichten über das äußere und 
innere Leben der Schule ſowie über die Männer, die als ihre 
eigentlichen Begründer anzufehen find, bilden den Schluß. F. 


Bopp, C., Prof., Grosse Wandtafel des metrischen Systems als 
Anschauungsmittel bearbeitet. Esslingen, 1896. Harburger. 
(16 5, Text 8 u. 1 Taf, gr. Dopp.-Fol.) #3. 

Die vorliegende hübfch ausgeführte Tafel, die bereits jeit 
vielen Jahren in den Elafienzimmern der verichiedenften Schulen 
angetroffen wird, joll Dazu dienen, den ſyſtemaliſchen Zuſammen⸗ 
hang ber metriichen Maße zu illuftrieren und ftets wieder ins 
Gedãchtniß zurüdzurufen, jowie die wirkliche Größe der wich 
tigiten Maßeinheiten durch Anjchauung allmählich einprägen zu 
helfen. Sie gehört jedoch zu den Veranſchaulichungsmitteln, die 
nicht ald Ausgangspuncte für die erjte unterrichtliche Darbietung 
zu dienen haben. Für dieſen Zwed läßt ſich die Verwendung 
eines Meterftabes, eines wenigſtens theilweiſe zerlegbaren 
Kubifdecimeters, allenfalls einer Quadratmetertafel und der 
Heineren Hohl: und Gewichtsmaße nicht umgehen, wie dies 
auch von der fortgeichrittenen Rechenmethodik ſeit Langem ans 
erfannt ift. Die Tafel hat aber ihren Platz da, wo es ſich um 
—— Zuſammenſtellung und überſichtliche Gruppierung 

nbelt. 


itſchri das Realſchul⸗ 8 l 
Ze eitfchr Fche * rei Fr von 3. Kolbe, A. Bechte 








Inb.: 7 Ritſchel, ———— über den Sprachunterricht 
nah Gouin's Methode und über die Berwendbarteit diefer Methode 
in unferen Schulen. (St) — Horäf, zur Unentbehrlicteit der 
ſprachlichen Studien für die Erziehung der Jugend. — Joh. Fegerl, 
der Ghemieunterricht an Realgomnafien. 





ei die Gele rien» und Realfculen 


Neues Corre re »Blatt 
Ba u. D. Jaeger. 3. Jahrg 


wa Hrög. von H. 


ri Treuber, einige Bemerkungen zur Fre _ 
Dfiander, Heiner Bernhard oder Mont Genid? Schl. — Junker, 
über die Bedingungen des ee gemeinihaftliher Puncte 
mebrerer algebreifeen Gurven. 


Deutſche Zeitihrift für —2 Unterrichtsweſen. Hrög. von I. 
Wychgram. 2. Jabra. 2. Heft. 

Inb.: Millicent Hugbes, die Ausbildung der Lehrer in den Ber- 
einigten Staaten von Norbamerifa. — PB. Hoffmann, das belgiſche 
Bollsidulgefeg vom 15. September 1595. — Garl Dorfeld, das 
kn de Gomnafiak und Realſchulweſen unter der dritten Republit. 

tuhm, Boltserziehung in Paris. — C. Rau, die höhere 
Mädchenichule in Finland. 


itſchri weibliche Bild: in Schul d e. 
Be er Be I a 1 ar chule und Haus. Hreg. ven 

nb.: DO. Sommer, Mittheilungen des Engeren Ausſchuſſes des 
Deutihen Bereins für das höhere Mädchenſchulweſens. — Mai- 
länder, melde Anforderungen find an ein Lehrbuch für höhere 
Mädchenfchulen zu ftellen? — Berfchiedenes, 


regt A — Hrsg. von C. Euler u. Gebh. 


: A. Greeff, = —— — Machnig, über die 
Berrbung der Zurncenfur. 





itſchrift f. T 
Be et ar Sri. von H. Schnell u. H. 


Inh: Weber, freie Berfammlung und Deutfcher Turmlehrerver- 


band. — Main y. die Leitung freiwilliger Spielftunden an höheren | 
a 


Lehranftalten. — wel, die Spiele der Thiere. — Schnell, iu 
den Spielregeln des technifchen Ausichuffes. 














Vermiſchtes. 


1) Zedler, Dr. Gotifr., Geschiehte der Universitätsbibliothek 
zu Marburg von 1527—1887. Mit 3 Taf. Marburg, 16% 
Elwert. {X1, 166 8. Gr. 8.) „#4, 50. 


2) Ebrard, Dr. Friedr. Clemens, Stadibibliothekar, Die Stadt- 
bibliothek in Frankfurt am Main. Im Auftrage der städt- 
schen Behörden aus Anlass der Vollendung des Erweiterung 
baues herausgegeben. M. 19 Taf. u. 22 ar Frankfart a. M. 
1896. Knauer. (VII, 180 8. Gr. 4.) .# 

Wir begrüßen es mit Freuden, daß die — literariihe 
Bewegung auf dem Gebiete des deutichen Bibliothelsweſens ſich 
auch der Geſchichte und Beſchreibung unferer einzelnen Bücher 
fanımlungen zuzuwenden beginnt. Denn die beherzigenswertbe 
Lehre, zu der die hiftorifche Betrachtungsweife führt, und die 
der {Berf. der zuerft genannten Schrift in den Vordergrund 
Stellt, kann nicht oft und nicht eindringlich genug in Erinnerung 
gebracht werden. Es iſt die Erfenntniß, dab es im ntereiie 
einer gedeihlichen Kortbildung unjeres gefammten Bibliothet: 
weſens liegt, wenn den einzelnen Anftalten in ihrer Entwide 
lung das berechtigte Maß individueller Freiheit bewahrt bleibt, 
eine Leberzeugung, in der uns am allerwenigiten die m iſche 
Gleichmacherei des Auslandes wankend machen darf. Die 
Marburger Schrift (1) ſchließt mitten in der Periode des Auf 
ſchwunges unter preußifcher Verwaltung. Als Endgrenze il 
das Jahr 1887 deshalb gewählt, weil es den Zeitpunct be 
zeichnet, mit dem die erbenamtliche Leitung der Bibliothek auf- 
gehört hat (1. October 1887). Die Neuzeit wird nicht mehr 
berüdfichtigt. Anders die Frankfurter Schrift (2), die bis im die 
neueſte Zeit reicht. Hier bedeutet das Jahr 1893 den Wende 

unct, von dem die der Jnitiative ihres gegenwärtigen Leiter: 

Feit I. Mai 1554) zu danfende Neugejtaltung der Stadtbiblie 

thef datiert, d. b. der Umbau und die Vergrößerung des vor 

handenen Bibliothefsgebäudes (aus dem Jahre 1825) in Ber 
bindung mit der Nenorganifation des Beamtenftandes wie dei 

Dienftes. Der reiche Inhalt der Schrift gliedert fich im ſech 

jelbjtändige Arbeiten. Den Hauptinhalt bilden die beiden Auf: 

jüße des Stabtbibliothelars jelbft über die Gefchichte der Biblio— 
thet und über ihr Eintheilungsiuften, denen die Wiedergabe der 
beiden älteften Kataloge (betreffend die Schenfung Ludwigs 
von Marburg und die Barfüherbibliotgef) durch den zweiten 

Bibliothekar an die Seite tritt, und die Darftellung der Ban: 

geihichte durch den leitenden Architelten. Dazu fommen zwei 

Heinere Abhandlungen, die eine von dem Stadtarchivar über 

den Frankfurter Syndicus Ludwig von Marburg (} 1502), der 

feiner Baterftadt die bereits erwähnte erjte vücherſchenkung 
teſtamentariſch vermachte, die andere von dem Director des 

Stäbel’ihen Kunftinftituts über die mittelalterlichen Elfenbein 

Ichnigereien auf Bucheinbänden in der Stadtbibliothef. Vor⸗ 

züglich gelungene Lichtdrudtafeln und Tertabbildungen geben 

erwünfchte Anichauung von der äußeren Ericheinung, den Be 
ftandtheilen und Ginrichtungen des Gebäudes, ſowie Kor 
träts der um die Bibliothel verdienten Perſonen und die zu ber 
letzten Abhandlung gehörige Abbildung einer Elfenbeintafel. 

Die ganze Ausftattung, durchaus von Frankfurter Firmen ber: 

rührend, deren Namen auf der Kehrſeite des Titelblattes ver: 

— ſind, iſt ſo glänzend und vornehm, daß ſie den ſtädtiſchen 
hörden zur höchſten Ehre gereicht. Die Verwaltung der 

Stadtbibliothel aber hat ſich mit dieſem Prachtwerk ein Denk; 

mal gelegt, auf das fie mit berechtigtem Stofze zurüdbliden darf. 

S—n 





Sitzungsberichte der tgl. Akademie der Wiltenfe age 
Berl an. — preuß. Atademie ſſenſchaſten je 


Inhe Schmoller, über das deutſche Münzweſen des Mittel 
alters und ber — neueren an 
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Univerfitätsfdriften. 
(Format 8, wo .eim anderes micht bemerti ifL) 

Baltimore Johns Hopkins University (philos. Doctordiss.), 
J. N. Anderson, on Ihe sources of Ovid’s Heroides I, IIl, VII, 
x, XH. (140 8.) 

Bern (Rectoratärede), Rud. Ste, die Piscatorbibel und Ihre 
Einführung in Bern im Jahre 16%. Cine Studie zur Vorgeſchichte 
der Kamigciteen Bibelüberiegung. 164 ©.) 

Freiburg i. B. (Fnauguraldiit. [philof. Fac.], Eug. Linden, 
de bello eivili Sultano. i6$ S.) ! 

Giehen (Inauguraldif. [ohilsf. ger), Wilhelm Reuß, bie ! 
bichteriihe Perjönlipfeit Herbort’s von Ariglar. 98 ©.) | 

. Göttingen (Inauguraldifi. [philof. Fac.), Joh. Wegehaupt, 
de Dione Chrysostomo Xenophontis sectatore, (86 8.) | 

Groningen Theolog. Doctordiſſ.) R. Vorenkamp, het ag- 
noslicisme van Herbert Spencer, (162 $.) 

Heidelb Inauguraldiſſ. ljuriſt. Fac.. Rud. Hie, die Do | 
mänen ber römiſchen Rallerzeit. v1, 15 8.) — [naterw.:math. Fac.] 
Gharled Gundlich, über den Abbau einiger cycliſchet Hepenont. 
Kets · · herene (30 ©.) — Alfred Polat, Beiträge zur Kennt 
niß ded Ortbopbenylencarbamide. 30 ©.) — 3. A. Roclofien, Bei 
träge zur Kenntniß der Friedel ⸗Craft'ſchen Neaction. (30 ©. 

Helfingfors philoſ Doctordifl.), Carolus I. Hiden, de casvvm 
syntaxi Lucretiana 1, (112 8.) 

Kiel (Fetihrift zum Geburtstag ©. Maj. bes Ktaifers), Ivo 
Bruns, de schola Epieteti. 123 8.) 

Marburg Inauguraldiſſ. [philof. Fac.), Herm. Seeliger, der 
Bund der Schäftädte in der Überlaufip während der Zeit von 1346 
bid 1437. (98 ©.) 

Paris Theſe der littet. Fac.), A, de Ridder, de eotypis | 
qulbosdam zeneis qua falso vocantur »Argivo-corinthiacas | 
1,92 8.) — Edmond Spalikowski, Antonius Musa et Fhydro- 
therapie froide a Rome /thöse). Paris, Bailliöre et fils, [47 8, 8.) 

Brag (jum Rertoratswecleli, Die feierliche Inſtallation des 
Rectord der £. £. deutſgen Sarkiferbinandseliniverfitit in Prag für 
das Studienjahr 1896,97. Am 16. Rover. 1896. Prof. Dr. 3 8 
Suppert, Beriht üb. d. Studienjahr 1895/96. — (Inaugurationd- 
un‘, Dr. U. Marty, was ift Philojopbie? (36 ©.) 

Tübingen Inauguraldiff [philof. Fac.)), B. Knüll, die Burg · 
warde. (60 &.) 

_, Bien (Habilitationd-Bortrag), Dr. Mattbiad Murko, bie erften 
Schritte bed ruffiihen Romanes. 21. ©. 81. 8.) 


Rerae eritique, Dir.: A, Chuquet. Jliems annse, Nr.d. 


Sommajre: Griffith et Newbarry, les tombes da Bersheh, — Maneini, 
io drame autirique gree. — Masıueray, theorie des formen lyriques 
de la ıragödie gresgue, — Witte et Wolfram, cartulaire de Stras- 
bwarg. V. Frederieq, eorpus de Vingquisition nderlandaie, — 
Gailloir, in marguisa de Cimdorcet, 


ERW t haben Pusaicarei u ————— 
Xuora Antologis. Rivista di scienze, lettere ed arti. AnnoXXXIl. 
4. serie, Vol. 67. Fase, 2. 


sommario: G. Gadda, Varresto di Guribaldi a Sinalunga. —F. D’Ovidio 
fonti dantesche, L Dante e san Paolo, — Vittorio Fiorini, le origiel \ 
del trieolore itsllano, I-V, — A. Graf, preraffelliti, slmbolisti ad 
erteti,.— E. A. Butth, Yineanterims, Bomanso, (Üont.) — Carlo F, 
Ferraris, la disoceupazione e |" assleurasione degli operal, (Fine,) — 
Paolo 1.ioy, le eingue strane case di Föntern, 











La Cultura di Ruggero .Bongi. Nuova Serie. Diretia da E. 
de Ruggiero. Anno XVI. Nr. 1. — 


Sommario: Soꝰ⁊. E. Armatrong, Lorenzo de’ Mediei. — L Gnidl, E 
R. W, Budge, the stories eollacted by Bar Hebraeus. — A. Cima, Kief, 
Werth der Llisslestüre für die Jugendbildung. — 6, Fraccearoli, RK 
Betbe, Prolegumena zur Geschlobte des Theaters im Alterthum, — V, 
Cortanzi, Sofoele. Elettra eon note di D. Bassi; Omero, L’ÖOdissea | 
eomm,. da G. O. Zuretti; Omero, L’fliade eomm. da V. De Crascenzo, i 
P. del Giudice, A. Binaldi, ie terre pubbliche @ la questione sweinbe, | 
— BR Labanca, F. Kdimasn, le relasion! del’Italis col papato in 
«so di guerre. — G. Cantalamersa cd A. Vontari, larte di Im 
<opo Bellini. . . 

Die Grengboten. Red.: I. Grunow. 56. Jahrg. Nr. 4. ! 

Inh.: Unfer Officiererfan. u AR die Berfehrmittel in Deutic-OR- | 

— Zur mittelatterfihen Wirihichaftageidhichte. — Ab. Bartels, dir 


afrite. 
—— Acttun. — Die Pflicht der Einzelnen. — Die Geldſammlungen 
hr den Hambitrger Aıraand. — Mafigrhliches u. Unmahgeblihes, 


Die Gegenwart. Hrög. von Theophil Zolling. 51. Br. Ar. 5. 
Ib: Kufriacns, bie Lase in Defterreih, — ©. I. Plagge. ber Sumpf 
gen die Urbeitsloflgleit. — 2. Zlages. Bilbelm Yorben, — G. Kurs» 
aner, Dante'd Eyuren in Italien. — D, Brandes, rin Profrilor wıb 
Senrmalilt. — iedr. Morber, Meit-Scheimnlk. — Zimont I, Bis 
wart-Bohlen‘a Bodyelt. — Erih Urban, vom ber Eonceriaifon. } 


Dentfhes Wogenblatt. Hrög. v. O. Arendt. 10. Jabry. Pa 


Inh: W. Benfchlag, bie alademifche Hengrarfenge im neuen preußifchen Ctat. 
— Ruflands Budget fiir 1697 und die Währungspolitit dei Ainaneminiiters 
Bitte, — €, Glemen, bie ſogenanute Sritienents.Bereegung zur Debung 
der unteren Elafjen im tonbon. G. Ellinger, ein Eomtiagsphilofeph, 
— Die Einbritlicteit des Miniieriume. — Schmätikher Ariel. 




















' Siejebrecht, W. v., Geſch. d. dt. Kaiſetzeit. IV. 





Blätter f. liter. Nuterhaltung. Hrög, von A. Heinemann. Rr. 1/5, 


Auh. W. Reder, Alfted von Berger. — Hort Kohl, Heinrich vom Zreitfehte 
— #. Opip, Altertgum und Orgenwart. — Derf., Annette Efifebeth von 
Erefie-Hülshofl, — Bari Buffe, beuticheamerifanische Dichtung. — Th. 
Adelie, zur Boltertunde. — Mud, Wullmenn, Beiträge jur beutihen, 
Zulturgeihichte. - RM, Weitbreht, aus — — — Friehr. 
Kummer, bramatifhe Werte, — (franz Berndt, taturieiffenfchaftlide 


Suh.: 3. Sadger, Wiener Humor und Wiener Humeriften, — Karl Röfe, der 
groftifche Arge und bes humaniftikde Gymmahm, Cine Ermwibrrung. — W- 
Kluge, ein neues aotbiichen Sprachbentmal — © A. Anapp. mn 

x, 


und Helferich, — Sarl Boll, Friedrich MWasmann(1805 — Balthe 
Me Köntgentrablen im Dienſte der Mebicin. — 8. Meute, Eula wub 
Sulsaffen in Deutfh> Ofefrile, — 


G dv Mayr, bie a rauen T- 
under 


Deuticden Reid. — #, Sohnde, Pidtenberg und die Bäyfit vor 
Jahren. — Zur Eoftdmhenbe. 





} Wiffenfcaftl. Beilage der Leipziger Zeitung, Rr. 18. 


Inb.: Otto Berbromw. keyau und Emilie von Reinbek. — Milkelm Maute, 
Müntener Künftler. Streiflichter anb Cchlagihatten. 2 — Sulfers Ge 
bertötog im Aegupten. — G@ottfcheb’s Berbienfir um Sprache und Fiteratur. 


Ethiſche Cultur. Hrdg. von Fr. W. Foerſtet. 5. Jahrg. Rr. 4-5. 
Ink: 3. Batter, iur Ethit des Gollegiengeltes, — 9. Monet, die Entwöl 
ferung Rranteoidis. — . Zönntes. Rievfche umb bie Sumanität. — Tb. 
Brig, zationaler Dohmuih und nationale Serehtigteig -— Gelbfamminng 

für die Strritenden in Hamburg. — Enlturpolitit oder Militarisund, 


Minftrierte Zeitung. Red.; Kranz Metich. Ar. 2796. (108. Bb.) 
Inh: Saite Wilhelm II. — I. @ © Worrz, des Kranz Ssubert Aubilaum 
in Bien. — Hangersuoth und Perf in Indien. — Hibercht Kicchhefi. — Ein 
Norbliht. — ©, Horber, ein beit der Dredörser Runfigenoffenibeft. — 
Ein aufbentiiches Blid Andreas Hofer's — @. Michel], unfere fünf Sinne, 
3. Obrenfunde. 


Ueber Land u. Meer. Deutie illuftr. Zeitung. Berantw. Red.: €. 











Schubert. 77. Bd. 38, Jahrg. Ar. 15—18. 

Jeh: A.w Roberts; Schmirgertöchter. Roman. (St) — Auft Niebermann 
Bleinair, Bovelle, — Heinh. Unde, Anmeite von Droftvhülsheff. — U 
Betfelt, Wotan’e Geſausg. Originalcompofition von Aber: Richter. — 
Dugs Arnoıb. Moßer Andehs in Oberbayern: — DL Bern. ruffelhe 
Simnfprüde. Prosinciellen Eprühmörtern nadgrbilse — AHeorg von 
Ompteba, drr Grremonienmeiiter. Homa*, (MfFortf.i — Dos Yubiläums: 


reiterfefi zu Stuttgart Dir Bent bu Mibi in den Walltjer Alpen — Wr 
Falm, >e finmibe Frupp — 3 e. Dürom, mer. Waſitt, Ehre. Eimer 
ttalien iſchen Boltoſage nacheriäßlt IR, pur Megede, Quitt! KRonzan. 
Fort) — & Wltimanın, Kerrugſchnabel — Mar R leifhmann, Fran 
Seikvarıze. Ein Orbenfblatt zu feinem Zobestage 21. Damtar 1572 — U 
©.Rlanfimagn, auf ber Eprer Dusch Berlin. — Pad. Dolthof, Sendrit 
Abien und feitt neieehes Mer! — Emil bu Bolz-Hayınoad +. — Paul von 
Schöntlas, Alten — Baul Hey, allerlei Winteeipont,. — Nataly bon 
Eigfirutd. Yung gefreit! Mrorti.) 


Daheim. Hrög. von Tb. 9. Panteniued. 3% Jahrg. Rr. 16-17. 
Inh. D, ©. Sranfe, Wort und Waften, Roman aus ber Zeit der Reformation 
iGertl.) — Das Rlofier Boceum. — pr. Bugs. im Aufflärungsbienft des 
deuttichen Herres — Roreftiara, Rom im Schmi Daflo Harden, bas 
Thrrmuomeier. Ein aligemeiner Sausireumd, — &, Erudow, mein eier 
Rehbot. Kumerente. 


Prometheus. Illuſtt. Wochenſcht. üb. d. Fortſchritte in Gewerbe, In: 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög. v. O. N. Witt. 8. Jahrg. Rr. 391. 
Inh: &, Jaher, die Serpelang ber Kohlenftifte für Bogenlampen. — 2. Sell. 
phetograpülider Trud. WM. Abk. — m Bir v. TEhnemen, vom Weine. 
Sl.) — Verbefierungsverinhe am Eifenbahngleis. Di, Abb. 


Die Umſchau. Ueberfiht über vie Fortſchritte und Bewegungen auf 
dem Gefammtgebiet der Wiſſenſchaft, Technit, Literatur u. Kunft, 
Hreg. von 3. 8. Bechhohd. 1. Jahrg. Rr. 5. 

Inb.: ©, O pet, geiftiges Eigentham m. moderne Rehtsorbmung. — 8. Mebler, 
Meberblik über bie Mortihritte ber Mebicim im Sabre 156 — U. Wiede- 
mann, ein Meformalor anf bem Throne ber Pharaonen. — Die Besichangen 
teifchen dem Harbftoif eb Blutes und der Blätter. — Die Silberigat von 
Woscoreale 2. Hlliuman, Nophtarfenemng — #. Tehner. fprad- 
liche Fragen. 

















Ausführlidye Kritiken 
erfähienen über: 

Deitweiler, Didattit u. Methodik d. Patein. 
Gymnaſialſchulw. XUNXIH, 1/24 

Dittenberger u. Purgeld, die Infchriften von Olympia. (Kern: Wſchr. 
1. claff. Phil. XIV, 5.) 

Dörpield u. Neid, das griedb, Theater. (Bodenfleiner: BL. f. d. 
Gymnafialw. XXXIM, 1/2.) F 

Eberhard, die Grundgebilde der ebenen Geometrie. Willgred: Bir. 


f. Math. u. Phoi. XLIE, 1.) i j 
Fiowridon "Eiden ed H. v. Herwerden. (Eyfert: n. phil. Rſchau 
‚Simondfeld: BL f. 


Deuerling: BL. f. d. 


Nr. 2) 


d. Gymnaſialw. XXXIII. 1/2.) j 
Gitlbauer, die drei Enfteme der griech. Tachhgraphit. Ruck: Ebd.) 
Bemperz, zu Ariſtoteles Poetit. (Döring: Wichr. f. clafl. Phil, XIV, 5. 
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erodot · Au 
efiod ind 
claſſ. 

Hildebrand, 


aben. Kuoll: Bl. d d. Gymnaſialw. XXX, 1/2.) 
F Marge ai von R. Peppmüller. (Haeberlin: Wir, f. 


ehr u. Eitte auf d. verſchied. DR Cultut · 


—** — juriſt. Vierteljahr. XXVIII, 
Hodermann, quaest. oeconomicarum ee (Matthias: n. 
(Jahnke: Iſcht. 


phil. Ric. Rr. 2.) 
Holzmüller: metbod. Lehtb. d. Elementarmatbematit. 

. Math. u. AR XLH, 1 u. Richter: Zſchr. f. math. u. naturw. 
Interr. ve 
(Höger: Bl. f. d. Gymnaſial · 


1.) 
Heraz’ Satiren ef. v. Ad. Kießlin 
—* XXX, 1/2.) ng: 
Kiy, Them. u. Disvof. zu deutichen Auff. (Niklas: Ebb.) 
Kraufe, M., Theorie d. dorpelperiod. ‚Bundt einer veränderl. Größe. 
(Fride: 9* f. Matt. u. Pr XL 
(Koh: BL. f. ?. 


1.) 

Lehmann. Rid., der Bildungewerth * "Erdkunde. 
Gymnafialm. XXXIM, 1/2.) 

rs Hanbleriton zu Gicero. (Prümerd: Wir. ſ. claſſ. Phil. 

Müdk, Ant Janffen. %g. 15. (Boffert: theol. Lbl. XvIII, 4.) 

—— storin ella litteratura latina. (@uterbader: n. phil, Hi. 


2.) 

—2 — das Doctrinale des Alexander de Villa-Dei. Fleiſchman 
Bl. f. d. Gynnaſtalſchulw. XXXIII. 1/2.) 

Schiee, Fr., scholia Terentiana. (Wadermann: n. phil. Ric. Rr. 2.) 

Schwarzkopit, vi prophetifche Offenbarung ar. u. zu Gottesoffenbarung 
in Jeſu fto. (Böhmer: Theol. Lbl. XvII 

Thumb, ann. d. neugriech. Voltsſprache. (Morig: DB. fd. Gymna ⸗ 
ia. XXX, 1/2.) 

Vergilii Maronis opera ed. O. Ribbeek. I, III. Weyman: Gbr.) 

Dom 21. dis 27. Ian. 1896 find macfichende 


neu erfchienene Werke 
auf unferem Redactionsburean eingeliefert worden: 

Adda, Lorenzo d', le marine da guerra del mondo al 1897, 
Con 77 illuste. Mailand. Hoepli. (16.) 2. 4, 50. 

Sancti Ambrosii opera. Pars prima. Recensuit Carolus Schenkl. 
Wien, Tempsiy. (Gr. 5.) .# 12, 80. 

Berkeley, Ch. de, Marcelle (Suite de lettres) et Avenlure en 
voyage. Paris. Golin & Cie. l. 8.) Fr. 3, 50. 

Bolze, U, die Praris des et ote in Givilfahen. 21. Band. 
Leipzig. Brodpaus. (Gr. 8.) 

Daun, Berthold, Adam Krafit = ie Künftler feiner Zeit. Ein 
Beitrag ur ar Rürmberge. M. 10 Taf. in Lichtdr. 
Berlin. Herp- (X, 1446. Gr. 8.) 

Delesalle, Georges, diclionnnire argot-frangais etfrangais-argot. 
Preface de Richepin. Paris. Ollendorff. Gr. 8.) fr. 7, 50. 

Gilbert, Guſtav, Beiträge zur Entwickelungsgeſchichte d d grieifchen 
Gerihtöverfahrend und des griechiſchen Rechtes. Gonderabdr. Leipzig. 
Teubner. #3, 60, 

Graefel, Amim, Repertorium zu den Acta und Nova Acta der 
Kaiferl. 2eopoldin»Garolinifhen deutſchen Afademie der Natur 
ferfber. 2. Band. Rova Aa Band IN—LXI. 1. Hälfte. Halle. 
(Beipzig, Engelmann in Gomm.) (&r. 4.) 4 3. 

Gundelfinger, ©, Tafeln zur Beredmung der reellen Wu nn 
ämmtlicher trinomifder Glei 35 Hinzugefügt find vierſtellige 

drition®, Subtraltiond und Briggiſche Yogarithmen ſowie eine 
Jnterpeationdtael für ui Differenzen unter Hundert. Leipzig. 
bner. Br.) #1, 

Höbler, Wilbelm, die —— zum erſten Buche der Satiren 
Juvenals. Senderdt. — Teubner. #2, 40. 

Jeep, Eruſt, centrale Poltöbibliothel. Vortrag. Gharlottenburg. 

— 9 Abe den of d feine Energie. I. Theil. ei 
eller, 9., über den Urftoff und feine Energie. L i pi 
Teubner. (Gr. 8.) #2 * 

Leach, Arthur F., english schools at the reformation 1546—48. 
Deft eftminfter. Sonflable. (®r. 8.) Geb. sh. 12. 

Gotthelf Ephraim Leſſing's fämmtlihe Schriften. Hrög. von Karl 
Lahmann. 3. Aufl. beforgt durh Fran Munmder 12. Band. 

Seipiig. Göfcen. (Gr. 8) #4, 50. 

Der Gommentar Margah's des Eamaritanerd in der bebräifden 
Duadratihrift nebft Einleitung Ueberfegung, Roten und Appendites 
Dub In Dr. M. Heidenheim. Weimar. Felber. (XL, 212 ©, 
(®r. 8.) 


Meyer, Edward, Machiavelli and the Elizabethan drama, Weimar. | 


Felbet. Gr.s.) #4. Eubfrriptiondpreis #3, 50. 
Pages choises des Auteurs contemporains, Tolstoi p. 
Candiani). Paris. Colin & Cie. (X. 8.) Ft. 3, 50, geb. 
Pitt Press 
introd. and notes by A. R. Ropes. — Moliere, J.-B. P., 
l'avare, ed. etc. by E. 6. W. Braunholtz. 
versity Press, (?onden, Clay & Sons.) (1. 8.) sh. 2 u. sh. 2 6d. 
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Planta, Robert von, Grammatik der ostiſe en Dialekte 
2. Band. Straßburg i. &. Trübner. Gt. 8.) 

Platonis Sophista, Recensuit prolegomenis et — in · 
struxit Olto Apelt. Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) — 5, 60. 

Pobedonofzew, K. P., Streitfragen der Gegenwart. Autor. beutit: 
Ueberfei vr R. Borhardt u. 2. Kelchet. Bertin. Deubne. 
(vi, 232 8.) 

Rabl, Garl, Theorie des Mefodermd. 1. Band. Mit 11 Zaf.u 
47 — Leipzig. Engelmann. (Gr. 8.) .# 20. 

Ridder, A, de, de l'idee de la mort en Gröce a l’&poque 
classique. Parid. Fontemoing. (VII, 2046. ®r. 8.) 

Ridella, Franco, una sventura postuma di Giacomo Leopardi. 
Studio di eritica biografica. Zurin. Glaufen. (&r. 8.) 8. 5. 

Rigault, Abel, le progres de Guichard, #vöque de Troye 
gg Barlı. Picard & File. (Xu, 356 GEr. 8 

Robida, A., Le mystöre de la rue Car&me—Prenant. Paris, 
Colin et Che. {8.) Fres. 3, 50, 

Schlefinger, a Handbud der Theorie der linearen Differential 
erg In zwei Bänden. 2. Bandes 1. Theil. Mit Terfig 
eipzig. Teubner. (Gr. 8.) 4 18. 

Schmarfow, Auguf, Barod und Rofoto. Gine tritiſche Audcinanber 
fe = Baer über a Malerifde in der Architettut. Leipzig. Sitzel 

1. 8.) 6. 


Semper, Fran de Sammlung alttirelifher Zafelbilder im tr 
— Glericaljeminar zu „ ng. Eine Studie. Sonderabtr. 
Münden. Franz. (108 S. 
Serret, 3. U, Lehrbuch der Öiferential und Antegralrechmung. 
Deutich bearb. von Arel Harnad. 2. Aufl. von G. Boblmanı 
1. Band. Differentialrehnung. M. 75 Tertfig. Leipzig. Teubner. 


&r8) „#10. 
© tan, I it der Geſchichte der Päda 
—— —c buch ri ee Dürr. (ee. 


wre, Heinrich, das Ganze dei —— für Gewerbe 
und Realſchulen, ſowie zum Selbſtunterricht. 2. Abtheilun Mit 
30 Taf. 4. Aufl. neu bearb. von DOberlehrer Dr. Ma, idhter 
Leipzig. Zieger. (VII, 91 ©. 8. Atlas IE. u. 30 Bl. Duerfel. 

Werth, Alfred, de Terentiena sermone et actate. Gonderabtr. 
geipzig. Teubner. 4 8. 

Bippermann, Karl, deutfcher Geſchichtatalender für 1896. Sachlic 
ordnete Bufammenftellung ber politiſch-wichtigſten Borgänge im 
Se und Sul und Ausland. 1. Band. Leipzig. Gruuow. Gr. 8.) Geb. #6. 


Michtigere Werke der ausländifchen Fiteratur. 


Gransöfifdhe. 

Phadri fabularum libri quinque. Texte latin, publi€ avec une 
notice sur Phedre, des notes en frangais et les imitations 
de La Fontaine et de Florian, par E. Talbert. (ll, 142 p. 16. 
Meme — fr. 0, 80. 


Ribot, T., | a psychologie des sentiments. (443 p. 8.) Paris. 
Alcan. fr. 7, 50. 

Roux,A.,la litterature con re en Italie. Derniere periode 
(1883-1596). (vll, 344 p. Paris. Plon et Cie, 


Stalienifde. 
Garutti, Dom., storia della eittä di Pinerolo, rivedula e cor- 
reita dall'autore. (XVIll, 661 p. 8.) Pinerola, tip. Chisnlore- 
Mascarelli. L. 8, 


' Conferenze tenute nei giorni 29 febbraio, 7, 21 e 28 marzo 1896. 


Vol. I (commissione senese di storia patria nella r. accademia 
dei Rozzi). (259 p. 16.) Siena, tip. Sordomuti di Lazzerı. L. 2. 

Lungo, (del) Isidore, Florentia: uomini e cose del quatirocenio. 
vul,. "460 p- 16.) Firenze, Barböra. L. 4. 

Panzachi, Enr., nell campo dell’ arte: assa, 
(326 p. 16.) Bologna, ditta N. Zanichelli di 
Zanichelli. L. 3. 

Pettinati, Nino, Vincenzo Troya e la riforma scolastica in 
Piemonte: note biografiche e critiche. (150 p. con ritratto e 
tavola. 16.) Torino, Paravia e C. L. 2, 50, 


Englifde. 
Bund, J. W. W. the celtic church io Wales. (8.) London, Nult, 
Sh. 12, 6d. nel, 
Hamerlon, Philipp Gilbert, an autobiography, 1834—1858. 
Memoir by bis wife, 1858—1894. (662 p. 9.) London, Seeley. 
Sh. 16, 


i di eritica. 
are e Giac. 


| Simpson, W., the buddhist praying-wheel: a collection of ma- 


Er 


©Seriet. About, Edm., le roi des montagnes, ed. with | 
Cambridge. Uni“ | | 


terial bearing upon the symholism of the wheel, and eircular 
movements in custom and religious ritual. (312 p- 8.) London, 
Macmillan. Sh. 10 net, 

Wroth, W. and Wroth, A. E., the London pleasure gardens 
of the 18ıh century, 62 illus. (356 p. 8.) The same house, 
sh, 15 net, 
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Niederländifde, | 


Avonden, historische. Bundel, uitgegeven door het historisch 
genoutskhap te Groningen, ter gelegenheid van zijn lienjarig 
bestaan. (6 en 312 bi. Gr. 8.) Groningen, Wolters. Fl. 3, 50. 

Bouwfragmenten, bijeengebracht door A. C. Boerma en J. de 
Haan. Af. 1. {Plt. 1—13, m. titel en 1 bl. inh.) fol. per dl. 
(10 af.) Amsterdam, Uitgevers-Maatschappij »Vademecum«, 
Prinsengracht 303.) Fl. 7. 

Mayer, L. Th., een blik in het javaansche volksleven, 2 din, 
{10 en 1310, 6 en 311—568 bl, m. 26 pltn. Gr. 8.) Leiden, 
Brill. Fl. 10; geb, n. 12, 50, 


— en 


Antiguarifche Kataloge. 


Boas Nadıf. in Berlin. Nr. 6. Hebraica, Orientalia, 

Furhbeim, J. in Neapel. Rr. 21. Napoli. R 
eribel, D., in Stuttgart. Nr. 20. Jugendſchriſten, populäre 
Wiſſenſchaften. Nr. 59. Verſchiedenes. 

Kerler, S., in Ulm. Nr. 238. Deutfche Literatur 11. 

Aohracher, F., in Linz. Nr. 35. Geſchichte, ält. Literatur ac. 
Nr. 36. Seltenheiten. 





— 











— 


nachrichten. 


Der ord. Ptoſeſſor der Chemie am der techniſchen Hochſchule 
Dr. Heinrich Kiliani in Bun wurde zu gleicher Stellung an 
der Univerfität ... ‚der a. ord. Profeifor der Arzneimittel» 
lehte Dr. Julius Pohl in Pra (deutiche Univ.) zum ord. "Profefior, 
der Privatdorent des römifchen Rechte Dr. Karl Wieland in Ball, 
der Privatdocent der Philojophie Dr. Karl Joel und der Privatdorent 
der orientalifhen Sprachen Dr. Adam Mez daſelbſt zu a. ord. Pros 
fefforen ernannt. ü 

In Gießen babilitierte ih Dr. E. Jung für deutſches bürger- 
lihed Recht, Handeldreht und R töobilefepbie, in Heidelberg 





Dr. zn Mittermaier in der juriftiichen Facultät. 
berlandesgerichtörath Beiel in Stuttgart wurde zum Reichs · 


geigteran in Leipsig, der Realjchuloberlehrer Dr. Paul Redlich in 
ottbus zum Director ded Realprogymnaſiums in Eilenburg ernannt. 


Die tgl. Atademie der Wiſſenſchaften im Berlin wählte den ord. 
Profefor der Zoologie Dr. Ehlers in Göttingen zum cortefpon- 
dierenden Mitgliede; die ord. Profefforen DDr. Ufener in Bonn und 
Hittorf in Münfter i. W. wurden zu flimmfähigen Rittern des 
Drdend pour le mörite für Wiffenfhaften und Künjte ernannt, dem 
ord. Profeſſot Dr. Shmoller in Berlin wurde die große goldene 
Medaille für Wiſſenſchaft verlichen. 

Berliehen wurde ferner: dem Re —* und Schultath Prof. 
Dr. Rovenhagen in Düffeldorf der Gharakter ald Geh. Regierung 
tath, dem Docenten der Geſchichte an der Ariegdakademie Dr. Albrecht 
Stauffer in Münden der Titel Profefjor, den Reichägerichtäräthen 
v. Streih und Wittmaad in Leipzig der f. preuß. Sronenorben 
2. Claſſe mit Stern, dem Privatdocenten der Meteorologie Profejlor 
Dr, Aßmann in Berlin derfelbe Orden 3. Glaffe. 


Um 24. Januar + in Rom der Romanjcpriftfteller Dr. Konrad 
Zelmann im 43. Lebensjahre; in Budapeft der Profefior ded Waſſer ⸗ 
baued am Polytehnicum Michael Alimm, 45 Jahre alt. 

Am 25. Jan. + in Kajfel die Romanfchriftitelerin Frida Stord 
im 47. Lebensjahre. 

Am 26. Jan. + im Heidelberg der ord. Profeffor der neuteftament- 
lihen Eregefe Kirchenrath Dr. Karl Holften im 72. Lebensjahre; in 
Tübingen der frühere ord, Profeiior des Airchenrechtd und der Päda- 
gogit in der Fathel.stheolog. Facultät Dr. ra a. v. Kober, 75 Jahre 
alt; in Neuruppin der pharmaceutiſche Schriftfteller Dr. Hermann 
Hager, 81 Jahre alt. 

Bor Kurzem + in Glinton (Ontario) der Gthnograph und Sprade 
forſchet Horatio Sale, 80 Jahre alt. 


Dr. phil., Hiftorifer, feit 4 Jahren i. Auftrage i. d. erjten 
Archiven u.Bibl. des Auslandes wiſſenſch. thätig (Tatein., italien., 
franz., engl. u. fpanifch) ſucht Stelle als Archivar oder Bibt. i. 


Staats- oder Privatdienft. * — borzügl. Empfehl. 
Off. u. „Arbeit“ a. d. Exped. d 











Literariſche Anzeigen. 


— Gediegenes Festgeschenk! 
Wichtig für Bibliotheken! #» 


H. Düntzer, 
Erläuterungen zu üen Dentschen Klassikern. 


— 


— — 56 Bändchen & I M. 


Complett in 15 Bänden eleg. geb. 


Preis 75 M. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direct von 


Ed. Wartigs Verlag Ernst Hoppe, Leipzig. 





Mitarbeiter 
für eine Fachzeitung der Metall: u. Metall: 
waaren- Brande 
geſucht. 
Gefl. Offerten an Rudolf Mosse, Breslau 
unter Chiffre Z. 232. 


R. Gaertner’s Verlag, H. Heyllder, Berlin SW. 


Soeben erschienen: 
— 


Der 
Winterfeläzug in Preussen 
1678—1679, 
Dargestellt von 


Dr. Ferdinand Hirsch, 


Prof. am Königstädt, Resigymnasiam zu Berlin. 
Gr. 8. 8 Mark, 


Napoleon I. 














Heinrich Freese, Fabrikantensorgen! 
— 2, Der Achtstundentag. 
3. Wohlfahrtseinrichtungen und Arbeiterausschüsse. — 4. vie Gewinn- 


Inhalt: 1. Die Arbeiterschutzgesetze. 


betheiligung. — 5. Die Arbeiterwohnungsfrags. 
M. Wilckens, 1896. 66 Seiten gr. 8. Preis 1 Mark. 


Eisenach, Verlag von 


und der Überfall des Lätgow’schen Freicorps 
bei Kitzen am 17. Juni 1813, 


Ein Beitrag 
zur Geschichte der Befreiungskriege 
von 
Adolf Brecher. 
Mit einer Karte von Kitzen und Umgegend 1813, 
Gr. 8. 3 Mark. 


N 
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Neuigkeiten aus dem Verlage von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Felix Dahn, Was ift die Liebe? 

geb. 3 4 
— Balladen und Lieder. Gedichte. Dritte Sammlung. 

XI, 350 8. geh. 7 4 50 2, geb. 5 #4 50.7 

Karl von Hast, Zrinnerungen an ralien in Briefen an die Eünftige Geliebte. 
Abdruck. VI, 272 8. geh. 4 „#, in Halbfranz geb. 5 .# 50 7 

Handbuch der Unfallverficherung. Die Reichs-Unfallversicherungsgesetze dargestellt von Mit- 
gliedern des Reichs-Versicherungsamtes nach den Akten dieser Behörde. Zweite, neu bear- 
beitete und erheblich vermehrte Auflage. Zweite Hälfte. 5 .#. Preis des vollständigen 
Werkes geh. 10 .#, in Halbfranz geb. 12 .# 

Yietor Hugo, Strahlen und Schatten, Autorisirte deutsche Debersetzung von Hildegard Stradal. 
Geh. 3 #4, geb. 4 M 


ufgeben und Beifpiele für die Harmonielehre. (Exereises and examples for the 

STUDY IN HARMONY appertaining to the MANUEL OF HARMONY.) Text deutsch und 

erglisch. Zweite Auflage. VII, 96 Seiten, geheftet 1.4 80.5 

Dr. Ferd. Krome, Die Anfänge des mufifslifchen Journalismus in Deutfchland. 
1.4 50.% 

Gustay Meyer, Griechifche Grammatik, (Bibliothek indogermanischer Grammatiken Band IIL) 
vermehrte Auflage. XVII, 715 Seiten, geheftet 13 .#, gebunden 14.4 50 5 

H. von Petersdorfl, Der erfte Hohen zollernkaiſer im Dienfte preußifcher und deurfcher Groͤße. 


Zum hundertjährigen Geburtstage Kaiser Wilhelms I. Motto: ‚‚Ich habe Schritt vor Schritt 
Preussens Ehre im Auge haltend nach meinem Gewissen gehandelt.‘‘ König WILHELM am 4. Juni 
1866. Mit einem Bildnis, etwa s Bogen. 1.4 50.7 


Die Sangesweifen der Colmarer Handſchrift und die Liederhandſchrift 
Donauefchingen. XX, 200 Seiten Folio. Mit 6 Faksimiles in Lichtdruck. 20 „4 


Erzählung. 5. Auflage. IV, 87 8. 12°, 


In Originalband 


Zweite durchgesehene- Auflage. 


Dritter 


8. Jadassohn, A 


71 8. 8°, 


Dritte 


Paul Runge, 








Yerlag von Eduard Anmatläs in Peipzia. 





Soeben erfhien: 


Die deukſche Dichtung der Gegenwart 
Die Alten und die Jungen, 
Eine litteraturgeihichtliche Studie 


Adolf Bartels. 


7 Bogen gr. 8. In eleg. Umfchlag .# 1, 50. 


Inhalt. 1. Linfeitung. — 2. Das Alberne Beitalter der deulfhen Dichlung. — 3. Iriedrid Hebbel und Dfto Sudwig. 
e Mündner. — 6. Die Früßdecadenee. — 7 
tjiger Dahre, — 8. Der Fenilefonismns und die ardaeofogifhe Dichtung. 


großen Talente der fünfziger und fedhziger Jahre. — 5. Die 
großen Ya der ſiebzi J und .d 


— 4. Die 
er Krieg vom 1870 umd die 
— 9. Richard Wagner um 


die Sochdecadence. — 10. 4 aft des Husfandes. — 11. Der Sturm und Drang des jüngfien Deutfhlands. — 12. Der konfequezie 


Walnralismus. — 13. Per Symbolismus und die Hpäfdecadence. 


Der ald Mitarbeiter ‚und Kritiker des Kunſtwart“ und anderer 
angejebener Blätter bekannte Verfaſſet entipricht mit dem vorlieginden 
Buche dem vielfach lautgewordenen Wunſche, feine Arbeit, die bei ihrem 
erſten Erſcheinen in den „Grenzboten“ berechtigtes Aufſehen erregte, 
in erweiterter Form herauszugeben. 

Diefe Arbeit bildet das Etgebniß langjähriger mit geſchichtlichem 
und äfthetifchem Verſtändniſſe Mmapp zufammengefaßter Studien. Unab⸗ 
bängig von Schulüberlieferungen hat Barteld den reihen und inter 
eifanten Stoff nur nad feiner inneren Berwandtichaft gruppiert, jo 


daß ſich diefer in überrafchender Einfachheit entwidell. Dad Bus, 
das ohne Rüdſicht auf irgend eine litterariihe Partei mit rubige 
Dffenbeit gefchrieben ift, wird in manderlei Weife Märend ſowobl mie 
anregend wirken, Es bildet den eriten erfolgreihen Berfud, die 
Litteratur der Gegenwart vom geſchichtlichen Gefichtöpunfte aus 
zn behandeln, und wird als folder von dauerndem Werthe fein. 
Leder Gebildete wird an dem Buche, deifen Gebrauch durd cin 
ausführliches Namenregifter erleichtert wird, feine Freude baten. 


Alte Buhbandfungen nehmen Zeſtellungen an, 











Hierzu eine Beilage von Leopold Boh in Hamburg. 





Berantwortl. Redactenr Prof. Dr. Eduard Barnde tn Peipzig, Arndtſtrahe 36, — Drud von Breittopf und Härtel im Leipzig. 


Kiterarif lat 


t Deutfchlant. — 


— von Friedrich — 


Ur. 6.] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 1 897 








Verlegi von Eduard Ancnarius im Leipzig. 
Gternwertenfirafe 22. 














Erſcheint jeden Sonnabend. > 13, Februar. + Preis jährlih 30 4. 
A zwiſchen Karoline v Gumbolbt, Nahel m. Kaufmann, R. ©, die Eifenbahnpolitif Prranfrriche. | — oberrheinifde. Bearb. von R. Schröber. 
Barnhagen, Pr von &. feigmanı. (Alb 1205.) . (21 
Rrawa, 3. T.T,, tbe autborsbip of the Kingis Kürfie. Triton, allgemeimet, Hreg. v. 9. MW. Singer. 35 * ine laughabl», Ed, by R. A. W. Budee, 
Qealr, A) 


Isin in Dratfchland. 1. 119% 


2) (208) 
Drude, 8, zur Thiorie ſtehender eleltrifdher Drabt- e48 Borbed, ©. v, —— des Krieges von ———— Dwabrüder. Grez. von F Philippi 
. 20. 11a5.} 
A. v. Beiträge zur Reichegeſchichte 15:95 Pre bie Jenaer. Bor 8.8. Müller (216) | Verhandlungen der Gonferenz ber internationalen Erb- 





F etto, €, Borlefungen über Algebra, (2u2.) mie ſſuug sc. Red. bon #. Hirfd. 1. 2 208} 
gler R. Brantl, die natürlichen Planen» | Pessi, D,, magei d’indiei nistematici ece. (M11.) !Waehtler. J., de Altmneone Crotoniata, (210.) 
familien :c. 19 120, 1200.) Binlode, A, efdhichte bes Wbilanthropimieau Ian. )| Bernide, 3 der objective Werth u Preit. (207.) 
5 sinit. E, Eommentar zum prruft. Stempelgefeb sc. | Kichter, P, E., Bibliotheca geograpliea Germanine. | ®lebemann, D., Handbuch der Titawifchen Sprache. 
100) 
Runimann, ar die Geſchiane der deutichen Univer: Robinson, J, A. Euthalinna. (1) Wülter, R. Gefchichte ber englifhen Fiteratur von 
fitäten. 2. ( | Shubart, ®. @., bie Gloden im Herzogthum An | den Alteften Zeiten bis zur Gegenwart, (213.) 
halt. (195) 








ie Bünerfenbungen erbitten wir unter der Adrefle ber Fred. d. BI. (Etermoartenftr. 22), alle Briefe unter ber des Gerangebers (Arubtfir. 381. Nur folthe Werte 
Fönzen eine Beſprechung finden, die der Rebartion vorgelegen haben. Bel Eorrefpondenzen über Bücher bitten wir ſtets ben Namen der Berleger berfelben anaugeben. 
FEB ee eh di ia aa A Ko art ai a ini gear iger — — —————————— 


„Euthalius“, der er in richtiger Erklenntniß die Aufgabe ftedt, 


Theologie. | nicht nur den echten Euthalius, ſondern auch all das um diejen 

Robinson, J. Armitnge, Euthaliana. Cambridge, 1896. Uni- | gelagerte Material zufammenzuftellen. Jedenfalls aber hat R. 
versity press. {X, 1205. Gr.8.) sh. 4. durch feine Unterſuchung dem ganzen Problem zu viel Harerer 
(Texts and studies, contributions to hiblical and patristie lite- | Formulierung verholfen und ſich jo das größte Verdienſt er— 
rature, vol. III, Nr.. 3.) worben. Dazu fommen als weitere höchjt werthvolle Beiträge 


Euthafius von Sulce figuriert in jeder neuteftamentlichen | die Entzifferung von 16 nur nod) in Abbrüden auf anderen 
Einfeitung und überall wird das in diefem Namen zufammen: Blättern vorhandenen Seiten des Gober H, welche größentheils 
gefahte Problem aus der neuteftamentlichen Tertgeichichte als | Bonflet's Beobachtung von ber Verwandtſchaft von H mit 8° 
ein ebenjo twichtiges wie verwirrtes bezeichnet. Doch haben wir | glänzend bejtätigt. Mehrfach ſtammen, wie R. nachweift, byzar- 
erft jet in diefer Schrift einen füftematifchen Verjuch zur Ex» | finifche Lesarten i inH erſt von zweiter Hand. Ganz ſelten ift 
fedigung der Frage zu begrüßen. In jcharfiinnig eindringender | das Fehlen von ayasig 1 Tim. 15, fonft nur G (F). Sn H 
Unterfuchung fichtet Robinfon zunächft das von Zacagni kritillos war es wohl von erfter Hand am Rande uachgetragen; nicht 
zujammengehäufte, von Gallandi und Migne einfach abgedrudtte | Überzogen hat ſich dies nicht auf der Gegenſeite abgebrüdt. Uns 
Material: danach bleibt Euthalius nur eine Ausgabe der | ficher find bie Grgänzungen ©. 5515. Gal. Bio-eire oder 
Paulusbriefe und der Apoftelgeichichte nebſt den Fatholifchen | -Nsere, ©. 623 Hebr. 1321; wohl fiher falſch ©. 615 
Briefen im ſtichiſcher (cofometrifcher) Schreibweife mit drei | Hebr. 1218 zeugt, 100 wahrfcheinfich nur -Pare vor 9. 14 
Trologen, Eapiteleintheifungen und den ausführlichen Citaten, | and, fonft höchſtens üger. Ob wow Col. 124 auf S. 564 
tegiftern. Was feinen Namen bejonders befannt gemacht hatte, richtig gelejen iſt, und ob nicht jedenfalls von erſter Hand nur 
die Stichometrie diefer Schriften gehört fammt den Notizen | ein N bier jtand? Schr wichtig ift jodann die Zurückführung 
über eine Collation mit dem Coder Pamphili in Cäfarea wie | der Grundlage ber ipäter nach griechiſchen Hoſchrr. aus Con⸗ 
fie Zacagni zu Cath., Cod. H zu Paul. bietet, einem ſpäteren ftantiropel corrigierten armenifchen Ueberjegung auf den alt- 
an, der eine neue Ausgabe des „Euthalius“ beforgte und ſich ſyriſchen Tert. Das hebt num aber die von Boufjet und Cony— 
wohl Euagrius nannte. Bon ihm ſoll auch das Martyrium | beare beobaditete Verwandtſjchaft zwiſchen Arm. und Cod. Pam: 
Pauli ſtammen in jeiner fürzeren auf 396 weifenden Form. | Phili nicht auf, zeigt vielmehr höchitens, daß aud) in dieſem 
Euthalins wäre alfo älter, der Adrefiat im Prolog zu der | altiyrifche Elemente jteden, oder wahriceinlicher, daß beide auf 
Apoftelgeichichte der berühmte Athanafins von Alerandria. | Einflüffe des Drigenes zurüdgehen. Für den fünftigen Hrsgbr. 
Ginge wirklich, wie R. zu beweifen fucht, die Capiteleintheilung | der Synopfis Athanafit endlich ift bie genaue Collation des 
in BR, Fuld und An. auf Euthalius zurüd, jo müßte diefer | CtomManufcriptes mit dem Nachweis, daß dies eben bie 1600 
gleich nad) Eufebins, deſſen Kirchengeſchichte ex benutzt, ge; | von Felclmann benuhzte. Montfaucon ſchon nicht mehr zugäng- 
ihrieben haben. Doch fäht ſich die unzweifelhaft vorhandene liche Hdichr. ift, eine höchſt werthvolle Vorarbeit. „So Fönnen 
Verwandtichaft wohl auch noch anders erflären, und fpeciell in | wir dem Verf. nur in jeder Weije dankbar fein für dieje ein- 
der auf das Martyrium Pauli aufgebauten Schluffolgerung | dringende Arbeit und wünfden, baf fie recht anregend und 
geht R. zuletzt etwas zu raſch vor. Es ift unmöglich, hier auf fördernd auf die weitere Discuffion dieſer Probleme einwirken 
alles Einzelne einzugehen. Mit Hecht ertvartet R. die Entfchei- | möge. v.D 
dung erft von einer auf Ducchmufterung des gefammten hand- 
chriftlichen Materiales auferbauten kritiichen Ausgabe des 

193 194 





195 


Allgem, evang.-futher. Kirchenzeitung. Rr. 5. 

Inh.: Gemeinde und Prediger. — Moderne Sophiftif. 3. — Aus 
der Erwedungäzeit der bayeriſchen Landeskirche. 5. — Der Stundie 
mus in Rußland. — Die Leipziger Miſſion und die indiſche Kaſte. — 
Zur Entwickelung der National-Soctalen. 








Der Proteftant. 1. Jahrg. Rr. 6. 
Inb.: Jeſus ftillt den Sturm. — Zum Gedächtniß D. Nüdert’s. 
— Das Gonfiftorium in Stade und Paftor Dreyer. — Haben wir 


die Bibel noch? 1. — Deutiher Glaube. 








Geſchichte. 


Osdnabrüder Urknudeubuch. Im Kuftrag des Hifter. Bereins y 
Dönabrüf bearb. u. hrögb. v. Arhivrath Dr. J. Philippi. Br. 2: 
Die Urkunden der Jahre 1201—1250. Dsnabrüd, 1896. Selbft- 
verlag d. Ber, Radfborft in Comm. (XI, 524 ©. ter. 8.) 

Der erſte Band des Osnabrüder Urkundenbuches ift im 
Jahrg. 1893, Nr. 41, Sp. 1461 d. BI. angezeigt worden. Der 
vorliegende zweite enthält 593 Nummern. Etwas über 100 
werden davon hier zum erjten Male veröffentlicht, und zwar 
ftammen diefe größtentheils aus dem fürjtlihen Archive zu 
Rheda. Gegenüber den aus Möfer's osnabrüdiicher Geſchichte 
bereits befannten Urkunden bietet Philippi in jo fern Neues, 
als er auf die Originale oder doch jonftige ältere gute Quellen 
zurüdgegangen ift. Die räumliche Umgrenzung des berückſich— 
tigten Gebietes ift für den zweiten Band diejelbe geblieben wie 
für den erften; nur find jegt die Nachrichten über die Grafen 
von Bentheim mit aufgenommen worben, da dieſe jeit dem An- 
fange des 13. Jahrhunderts fih mehr und mehr aus ihren 
niederländischen Beziehungen föjen. Die wiſſenſchaftlichen Er: 


gebniffe, die die mitgetheilten Urkunden liefern, hat Philippi in 


einer jehr lehrreichen Einleitung furz angedeutet. Namentlich 
fommen fie dem Probfem der Entjtehung der Yandeshoheit zu 
Gute. Daneben wären die ländlichen Gemeindeverhältniſſe zu 
nennen. Für die frage der Bedeutung der Allmenden, die 
neuerdings wieder mit befonderem Eifer erörtert wird (vgl. N. 
Hildebrand, Necht und Sitte auf den verſchiedenen wirthichaft- 
lichen Eulturftufen I), ift z. B. Nr. 110 interejfant. Wllges 
meine Aufmerfiamfeit verdient es, daß Philippi (Nr. 123) das 
Tedlenburger Dienftrecht, eines der wichtigjten Minifterialen- 
rechte, wieder abdrudt. Er jet es in die Zeit „um 1200*. 
Uebrigens hat er dabei den Drud bei v. Fürth, die Minifte- 
rialen, zu notieren unterlafjen. Aus Ar. 210 jchlieht Philippi, 
daß der Biichof von Baderborn „einen ſtändiſchen Beirat“ ge 
habt habe, Es ift jedod) in der betreffenden Urkunde nur von 
Näthen überhaupt die Rede; daß es fih um eine ſtändiſche 
Vertretung handle, wird nicht gejagt. — Wie Philippi in der 
Vorrede mitteilt, muß die Fortfegung der Publication einft- 
tweilen wegen ber erihöpften Mittel des hijtoriichen Vereins 
von Osnabrüd unterbleiben. Hoffen wir, daß diefe Schwierig: 


feit bald befeitigt wird, damit der thätige Leiter des Vereins | 


uns bald mit einem neuen Bande jeines ſehr geihägten Ur 
fundenbuches beſchenken könne. 





— — Winfrid, Hofpred., Die Glocken im Herzog- 
thum ts Ein Beitrag zur Geschichte und Altertbums- 


kunde Anbalts und zur allgemeinen Glockenkunde. M.300 Abb., | 


gezeichnet von W. Peters. Dessau, 1896. Baumann. 
580 8. Lex, 8.) Cart. A 28. 

Wie die Kunft des Glockengießens ihre Gefchichte hat, fo 
erzählen aud die Öloden Gedichten in der mannigfaltigiten 
Art, was die Sprache ihrer Inſchriften nur im Zuſammien- 
hange mit ihrer Beitgefchichte überhaupt zu deuten weiß. Daher 
iſt es eine willtommene Gabe, welche dem Hiftorifer hier ge: 
boten wird, zumal aud der Fleiß, den der Verf. aufgewendet 
hat, um fein Werk in möglichjter Volllommenheit herzuftellen, 
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in hohem Grade anerfennenswerth if. Wenn hier oder dort 
Unrichtigfeiten mit untergelaufen jein follten, wie der Berf 
jelbjt meint, daß es geichehen fein könnte, jo hat dies gewis 
nicht in feiner Emfigfeit im Forichen und Sammeln gelegen. 
Auch die Anordnung des ganzen Materials, deſſen Bewältigung 
bei feiner Fülle nicht Leicht gewejen fein mag, verdient Aner 
fenmung, da fie die Meberfichtlichfeit durchaus erleichtert. & 
find zwei Hauptabtheilungen, in welche der große Stoff unter 
gebracht ift, 1) allgemeine Zufammenjtellungen über Zahl unt 
Größe der Gloden, über ihr Alter und ihre Gejchichte, ihren 
Schmud und ihren Gebrauch, und 2) eine Beſchreibung un 
Beiprehung der im a ee Anhalt befindlichen Gloden 
im Einzelnen nad) der alphabetifchen Reihenfolge der Irt 
ichaften, in denen fie fich vorfinden. Ein dreifaches Inhalts 
verzeichniß nach den Orten, Perfonen und Sachen dient aus 
zur Erleichterung des Nachſchlagens, und die beiden Abhand 
lungen, welche der Anhang bringt, dürften auch nicht ohne In 
terejfe gelefen werden, die eine über die vielfach ſich findende 
Anichrift »O rex glorie Christe veni cum pace«, und die andere 
über das Kreuzeszeichen und die Kreuzigungsbilder auf den 
mittelalterlichen Glocken. Auch über die Örenzen des Herjoy 
thums Anhalt hinaus möchte das mit vielen Abbildungen und 
Facfimiles von Anfchriften ausgeitattete Buch der Beachtung 
werth fein. 2 





' Kaufmann, Georg, Die Geſchichte der deutſchen Umiveritäten, 

2. 2b: Entſtehung und Entwidelung der deutfden Univerfitäten 

bis zum Ausgang des Mittelalters. Stuttgart, 1896. Gotta. XVI. 
558 Gr 4 12. 

Das Ericheinen dieſes Bandes hat etwas lange auf ſic 
warten lafjen (über den eriten vgl. Jahrg. 1888, Nr. 11, 
Sp. 140559. d. BL). Der Verf. erflärt dieje Zögerung durh 
den Umstand, daß ihm immer neues Material zugänglich wurde 
und daf es ihm jchwer wurde, die für die Darjtellung ange 
meſſene Form zu finden. Was ben erfteren Punct anlangt, \o 
hat der Verf. alles benutzt, was die deutfche, aber auch was dir 
itafienifche und franzöftiche Literatur bot, welche letztere ſih 
ja befanntlich in neuerer Zeit eingehend mit der Geſchichte der 
Univerfitäten beichäftigt und wichtige Materialien zugängis 
gemacht hat. Ungedrudtes Material hat der Verf. dagegen, 
wir möchten jagen, nicht fuftematifch, fondern mehr zufällig be 
mußt, und es fpielt auch für feine Ergebniffe feine hervor 
ragende Rolle. Der Darjtellung jelbft ift die Zögerung mur zu 
Gute gelommen. Die Tispofition it Har, das Urtheil des 
Verf, rubig und abgereift, die Form plaftiich-gefällig und les 
bar. Wenn der Verf. die Abficht verfolgt hat, nicht eine Ge 
ſchichte der einzelnen Univerfitäten geben zu wollen, ſondern 
ein Geſammtbild der Entwidelung und Verfaſſung, jo ift e 
ihm gelungen, fie in muftergültiger Weije zur Ausführung zu 
bringen, Der vorliegende Band zerfällt in zwei Abjchnitte 
Der erite behandelt die Gründung ber deutfchen Univerfitäten 
! und ihre Organifation. Der andere betrachtet die Fortent 
widelung bis zur Reformation. Dabei hält der erfte Abſchnitt 
fich nicht ganz genau innerhalb der angegebenen Zeitgrenzen; 
denn vielfach waren auch fpätere Erſcheinungen zur Erklärung 
der uriprünglichen Einrichtungen heranzuziehen, zumal dieſe 
legteren fih im Laufe der erften Zeiten nicht jehr weſentlich 
verändert haben. Man kann wohl jagen, daß der Leſer in dem 
Buche Alles findet, was er über die deutſchen Univerfitäten zu 
wiffen wünjchen kann. Ihre Gründung, Austattung, Ver 
faffung, die Studienordnung, die Methode des Unterrichts 
Ulles wird mit gleicher Ausführlichfeit und Akribie behandelt. 
Vielleicht hätten wir nur eine etwas größere Berückſichtigung 
‚ der Localfrage gewünſcht, d. h. Mitteilung über die Auditorien, 
! deren Einrichtung 2c., wie wir fie jüngjt in dankenswerther 

Weife über Bologna erhalten haben. Aber dieje Unterlaffung 
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wird ſich wohl hinreichend durch die LZüdenhaftigteit unſerer 


Quellen erflären. Sehr intereſſant find die Ausführungen des | 


Verf. betreffend des Verhältnifies der Umiverfitäten zur Kirche. 
‚Hier wird mit manchen übertommenen Irrthümern aufgeräumt 
und namentlich erfcheinen uns die Ausführungen über Die Ge— 
richtsbarfeit S. 91 fg. beachtlich, Im zweiten Abſchnitt feſſelt 
beionders die Stellung der Univerfitäten zu den Neformcon- 
alien und zum Humanismus. Die Darftellung diefer Epoche 
ſcheint uns bejonders gelungen zu jein. So haben wir denn 
alle Beranlafjung, den Berf, zu jeinem jchönen Buche zu be: 
glüchvünjchen. Es giebt uns Etwas, was wir in der bisherigen 
Literatur noch nicht bejahen. 





Druffel, Aug. v., Beiträge zur Reichsgesehichte 1535—1555. 
Ergänzt und bearbeitet von Karl Brandl. München, 189. 
Rieger’sche Univ.-Buchh. (XIV, 810 8, Gr.8) 4 20. 


A. u. d. T.: Briefe und Akten zur Geschichte des sechszehnten 
Jahrhunderts mit besonderer Rücksicht auf Bayerns Fürsten- 
haus. 4. Bd. 

Vom Tode übereilt, hat v. Druffel nicht mehr die lebte Hand 
an bieje Urkundenfammlung, den Beweis jeines ftaunen 
werthen Fleißes und feiner Vertrautheit mit dieſem Zeitalter, 
legen können. Es war fein leichtes Stück Arbeit, das an feiner 
Statt der Hrögbr. zu übernehmen hatte; denn wenn auch der 
Stoff, jo weit es fih um Auszüge und Abfchriften von Archi— 
valien handelte, noch von D. zum Drude fertig geftellt worden 
war, jo hatte er doch weder Literaturnachweife noch Anmer⸗ 
kungen dazu hinterlaſſen. Zum Glück zeigt ſich Brandt feiner Auf 
gabe vollfommen gewachſen. Er hat die einichlagende Literatur 
torgfältig verglichen und wo nöthig berichtigt. Und zwar geben 
die hier vorliegenden Actenftüde Gelegenheit zu mancherlei Be- 
richtigungen, von Verbeflerungen bereits gedrudter urkundlicher 
Terte ganz zu gefchweigen. Wenn Voigt die Fehde zwiſchen 
den fränkiſchen Biichöfen und dem Markgrafen Albrecht erſt 
Ende März 1553 und zwar von Seiten der Biichöfe begonnen 
fein läßt, jo zeigt Nr. 15 unzweifelhaft, daß die eriten Feind» 
feligfeiten jchon bedeutend früher von den Martgräflichen aus- 
gegangen find. Aus Nr. 77 und 93 ergiebt fich, daß bei den 
Heibelberger Verhandlungen die großen Fragen der Reichs— 
politif, der Abſchluß des Bundes, die Schreiben an den Kaiſer zc. 
ihon vor Moritz' Ankunft erledigt waren, diefer aljo die be 
deutende Rolle, die man ihm wohl zugeichrieben, dort nicht ges 
ipielt hat, daß auc in Bezug auf die Kriegsfrage feine Ent 
iheidung ftattgefunden hat, Morit beim feiten Entichluß zum 
Kriege gegen den Markgrafen, die Heidelberger Fürſten bei 
ihren frommen Wünſchen geblieben find. „Die biendenden 
Öruppierungen Maurenbrecher's find aufzugeben. “ Wenn man 
für das Verhalten des Kaifers und des Königs Ferdinand nach 
Mori’ Tode unter Anderem auch Erwägungen wegen der fpa- 
niſchen Succejfion verantwortlich gemacht hat, jo it doch in 
Wirklichkeit für den Kaiſer wegen der franzöfiichen und eng- 
lijchen Politik in erfter Linie das Bedürfniß nach Ruhe im 
Reiche, für Ferdinand ſchlechthin die erprobte Verbindung mit 
den Ulbertinern maßgebend geweien. Ein merhvürdiges Acten- 
ſtüd ift unter Ar. 348 der vom Vicekanzler Seld eigenhändig 
geichriebene, undatierte aber jedenfalls in die erſte Hälfte 1553 
zu jegende Entwurf zu einer Erklärung des Kaiſers über die 
Verträge von Paſſau und Meh. Der Schluß deſſelben enthält 
offenbar den berühmt getvordenen, aber bislang nur aus einem 
Briefe Granvella's befannt gewordenen Proteit des Kaiſers 
gegen den Paſſauer Vertrag. Nach B.'s Auffaſſung find Gran— 
vella's Behauptungen ganz erheblich einzufchränfen und geſtatten 
nicht entfernt die weitgehenden Folgerungen, die Barge, Ver- 
bandfungen zu Linz und Paflaı, daraus gezogen hat. Karl 
gebe hier eine ausdrüdliche Anerfennung des Vertrages, wenn 
auc unter gewiſſen Borbehalten. Es fei ein Gewiflensproteft, 











den der franfe Kaifer erhebe; er glaube nad) feiner cafuiftifchen 
Moral, dem Prlichtgebote dadurch zu genügen, daß er feine 
Handlungsweije aus einer Nothlage erflärt und ſich jeder Ver 
antwwortung dafür durch einen feierlichen Reueact entichlägt. 
Das dürfte zuzugeben fein; wozu würbe aber dieſe caſuiſtiſche 
Moral gegebenen Falls geführt haben? Im Ganzen genommen 
bildet der Inhalt dieſes Bandes für die Zwiſchenzeit zwiſchen 
dem Paſſauer Bertrag und dem Augsburger Religionsfrieden 
eine hochwichtige Quelle. Die Verhandlungen zwiichen Moritz 
und dem Markgrafen Albrecht, die fich in wechſelnder Stim- 
mung fat bis zur Enticheidungsichlacht binziehen, ſowie die auf 
den Heidelberger und den Egerer Bund jich beziehenden, die 
Hoffnungen, welche Johann Friedrich auf den Zug des Mark 
grafen fegt, die Mori feindliche Stimmung der lutheriſchen 
Theologen, das diefe ganze Beit beherrichenbe allgemeine Miß⸗ 
trauen und vieles Andere finden darin ihren lebendigiten Aus— 
drud. Iſt etwas daran zu bedauern, fo iſt es die freilich durch 
äußere Nüdfichten gerechtfertigte Beſchränkung der Mittheilung 
in vollem Wortlaute auf das überhaupt zuläffige Mindeſtmaß. 


— 2* Qeear von, Oberſt a. D., Geſchichte des Kri 
von 1866 in Dentſchlaud. Griter Bant. Gaftein-Fangenfa = 
M. 1 Karte, 8 Skizzen u. ge — Mittler & Sohn. 
XVII, 390 ©, i. 8.) 


Der Verfaffer ift jofort nach Fertigitellung des bedeutſamen 
Wertes über den Feldzug von 1806— 1807 an die Bearbeitung 
einer Geſchichte des Nrieges von 1866 in Deutfchland herangetreten. 
Wichtiges und bisher unbenutztes Material bot ſich hierzu in 
reicher Fülle dar; der Verf. hat mit Umſicht und Geſchick aus 
Quellen geſchopft, die bei der Darſtellung jenes Feldzuges von 
den Generalitäben der betheiligten Armeen noch nicht vorlagen. 
Auch fallen jet, nad Verlauf von 30 Jahren, die Rüdfichten 
fort, welche auf einzelne hervorragende Perſönlichkeiten in den 
zwiſchen 1867 und 1870 erſchienenen amtlichen Arbeiten zu 
nehmen waren. Der Oberft betont in der Einleitung bejonbers, 
daß er bemüht geweſen ift, den Stoff objectiv zu behandeln, 
feine Arbeit aber die Feder eines Officters erkennen laſſe, der 
den größeren Theil jeines Lebens unter den fiegreichen Fahnen 
König Wilhelm’s gedient und die energiſche, zielbewußte 
Thätigfeit des Feldmarjchalls von Moltfe aus eigener Ans 
ſchauung kennen gelernt habe. Diefe Thatjachen verleihen 
aber unjeres Erachtens dem Werke einen befonderen Werth. 
In dem vorliegenden erften Bande, der mit der Capitulation 
der hannoverichen Armee am 29. Juni 1866 abjchlieht, werben 
im erſten Capitel die diplomatischen Verhandlungen, Rüftungen 
und die Feldzugspläne behandelt. Die überaus verwidelten 
politiichen Berhäftniffe gelangen in einer hochintereffanten Weije 
zur Darftellung; in großen Zügen, oft den Anfichten Sybel's 
entgegentretend, wird eine Darlegung der Lage in Deutjchland 
vor dem Kriege gegeben, die als muftergültig bezeichnet werden 
fann. Die Operationen gegen Hannover, die Verhältniſſe und 
die Mängel in der hannoverſchen Armee, werden unter Uner- 
tennung ber tapferen Haltung derſelben, ebenjo wie die zahl 
reichen Fehler und Verſäumniſſe der politischen und militärischen 
Leitung mit Freimuth beiprochen. Die mangelhafte unent- 
ichloffene Rührung der Truppen war vor Allem die Veran: 
lafjung der Kataſtrophe. Scharfe aber gerechte Urtheile werben 
über die Perjonen gefällt und eingehend begründet, die berufen 
waren, die politifchen und militärischen Angelegenheiten des 
ehemaligen Königreichs Hannover zu leiten. Beigefügt find 
zahlreiche Anlagen und Skizzen, unter Anderem auch der Bericht 
des preußiichen Gejandten Prinzen von Nienburg über bie 
Aubienz am 15. Juni 1866 beim Könige von Hannover. Das 
Wert, deſſen Fortichreiten nur mit Spannung entgegengejehen 
werden kann, bietet befonders dem Officier und Geſchichtsforſcher 
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47 Figuren. Da die Ordnung in der betreffenden Lieferung 129 
abgeſchloſſen vorliegt, ift mit Rüdficht auf die große Wichtigkeit 
und die vertidelte Synonymie derjelben ſchon jegt ein Special: 
regifter beigegeben. Im Gegenſatze zu vielen anderen Forichern 
auf dem Gebiete der Balterienkunde hat der Berf. die Zahl der 
Familien und Gattungen vernünftiger Weiſe bedeutend be 
ſchränkt; doch kann mit Rückſicht auf den zu Gebote ftehenden 
Raum an dieſer Stelle anf Einzelheiten nicht eingegangen 
werben und es jei Daher die auch jeparat zu beziehende Lieferung 
allen ntereffenten auf das Wärmite empfohlen. — Bon der 
vierten Abtheilung des dritten Theiles Liegt nunmehr der 
Schluß vor. Er umfaßt die Bearbeitungen der Rutaceen, Si— 
marnbaceen und Burjeraceen von A. Engler, der Meliaceen 
von 9. Harms, Trigoniaceen und Vochyſiaceen von D. ©. 
Peterſen, Tremandraceen und Polygalaceen von R. Chodat, 
iowie der Dichapetalaceen von A. Engler nebit Nachträgen und 
Berichtigungen zu früheren Familien und ift durch 1384 Ein- 
zelbilder in 129 Figuren illuftriert. Außerdem iſt eine ſchöne 


Heliogravüre beigegeben , ein Wäldchen von Boswellia papyri- | 


fera bei Mai Mafales in Nord-Abyifinien (nach Photographie 


von Profeſſor Schweinfurth) darftellend. — Auch die fünfte | 


Abtheilung des dritten Theiles iſt jet in den Lieferungen 128 
und 136 zum Abſchluß gebracht. Diejelben enthalten die Fa- 
milien der Sabiaceen O. Warburg), Melianthaceen (M. Gürke), 


zelbidern in 41 Figuren. — Bon dem vierten Theile des 
Werkes Liegt die zweite Abtheilung mit der hier als Schluß 
folgenden Bearbeitung der Aſclepiadaceen von K. Schumann 
(299 Einzelbilder in 31 Figuren) jetzt gleichfalls vollftändig 
vor. Außerdem ift dem betreffenden Doppelhefte eine Helio— 
gravüre, Landſchaft mit Cacteen im Staate Hidalgo in Mexilo, 
als Ergänzungsblatt zur Abtheilung 6* des dritten Theiles 
beigefügt. — Die Abteilung 3* des vierten Theiles wird mit 
dem Schluß der Berbenaceen und dem Anfange der Labiaten, 
beide von J. Briquet bearbeitet, fortgejegt [129 Einzelbilder in 
25 Figuren). — Endlich Tiegt von Abtheilung 3" des vierten 
Theiles das Schlufheft vor, welches die Bearbeitung der Acans 
thaceen (Fortiegung) von ©. Lindau, Myoporaceen von R. 
v. Wettjtein, Phrymaceen von X. Brigquet und Plantaginaceen 
von O. Harms und K. Neiche (zufammen mit 125 Einzelbildern 
in 15 Figuren) enthält. Lssn. 
Drude, P., Zur Theorie stehender elektrischer Drahtwellen. 
— Tafel. Leipzig, 1896, Hirzel, (ll, 110 5. Lex.-&.) 


A. u. d. T.: Abhdig. d. math.-phys. Classe der Kgl. Sächs. Ges. | 


d. Wiss, Bd. XXUI Nr. 2. 
Der Verf. hat im lebten Jahre einige erperimentelle Unter: 
juhungen veröffentlicht, in denen er die von Lecher angegebene 
Anordnung zur Herftellung ftarter elektrifcher Schwingungen 


auf Drähten benußte, um den Verlauf folder Schwingungen | 


in Flüffigkeiten zu jtudieren und aus der Meſſung der Wellen: 
(ängen in Luft und in der Flüffigleit den efeftriichen Brechungs- 
erponenten der Flüffigfeit für die betreffende Schwingung zu 
ermitteln. Die vorliegende Arbeit bringt zu diefen erperimen- 
tellen Unterfuchungen den ausführlichen theoretiichen Commen- 
tat. Er bildet eine jehr eingehende, unter jorgfältiger Berüd- 
ſichtigung aller Nebenumftände durchgeführte Theorie der elef- 
triſchen Schwingungen in einem Lecher'ſchen Drahtſyſtem, 
eritens für den Fall, daß die Drähte von Luft, zweitens für 
den Fall, daß fie theilweife von einem leitenden Mittel umgeben 
find, deſſen Leitfähigkeit jedoch ftets ſehr viel geringer als die 
der Drähte anzunehmen ift. Dieje Enttoidelungen geben in be 
friebigender Weiſe Aufichluß über die Reſultate der erperimen- 
tellen Unterfuchung und gejtatten aus dem letzteren noch einige 


| weitere Schlüffe zu ziehen; jo können mit Hülfe der gefundenen 

‚ Formeln für die vom Verf. unterfuchten Flüffigfeiten nunmehr 

| außer den Brechungsexponenten aud) die Abforptionscoefficienten 
berechnet werben. W. kK. 


—2 —— Ceutralblatt. Htsg von Diät. ublworm rn 2.9. 


Kohl. 19. Jahrg. Rr. 5. 


nb.: Küfter, die anatomifchen Gharaktere der Ehryſobalaneen, 
ondere ihre Riejelablagerungen. Fortſ. 


| Bielogiined Gentrafblatt. dreg von J Nofenthal. 17. Band. 
t. 3. 








Inb.: Rojentbal, Emil du BoisReymond. — Heller, biolo- 
gifhe Studien. — Lebedinſty, zur Entwidelungsgeihidte der Rer 
mertinen. — Unbebaun, Verfuh einer philoſophiſchen Selection 
theorie. 

Die Natur. Hrög. von Otto Tafhenberg. 46. Jahrg. Nr. 6, 

Inb.: Werd. Sin 7 der Globus ald Modell der Erd⸗-Maſſe. — 
5. X. Peters, bie 9 tbeithiere des Orgelgebirges in Brafilien. 


Rgmrpiſenſchaftliche Wochen ſchrift. Red. H. Potonie. 12. Br. 
t. 6. 








Inh.: D. Herrmann, die chemiſchen und mineralogiichen Grund: 
lagen des Auer'ſchen Glüblichted. — Arpftall und Organismus. — 
MWanderbeufchreden. 


\ Raturwiffenfhaftl. Rundfhan, Hräg. von W. Stlaret. 11. Jabra. 
Baljaminaceen (DO. Warburg und K. Reiche), Rhamnaceen A. Nr. 6. MEERES NENNEN: RR VO Ki —* 
Weberbaner) und Vitaceen E. Gilg) mit zuſammen 283 Ein: | 


Inp.: U. — 5 Komet Perrine und der Biela'ſche Komet. 
— 6. TZammann, bie Thätigfeit der Niere im Lichte des odmotischen 
Drudis. — 9. Convenz, über engliſchen Bernflein und Bernitein 
im allgemeinen. 


Annalen der Phofit u. Chemie. Htsg. von G. u. E. Wiedemann. 
N. F. 60. Band. 1. u. 2. Heft. 

Inb.: P. Drude, zur Theorie ftebender elektriicher Drabtwellen. 
— 8%. Bebnder, über die Behandlung von Hochſpannungsaccumula- 
toren. — R. HE Dieleftricitätsconftanten bei tiefen Temperar 
turen. — J. F. Martens, die magnetiſche Inbuction horizontaler, 
im Erdfelde rotierender Scheiben. — &. Müller, erperimentelle Unter 
ſuchungen über die abfelute Wärmeleitungsconftante der Luft. — U. 
Dahms, Nadıträge und Bemerkungen zu der Arbeit über Gefrier- 
duncte binärer Gemenge. — A. Hagenbach, ein Berfuch, die beiden 
Beftandtbeile des Gleveitgafes durch Diffujfion zu trennen. 
ga über die — der Diffufionscoefficienten einiger 
ür Water. — I. A. Grosbans, über correjpondierende 
turen bei gleichen Dampfdtucken. — PB. Blan, tbeoretifhe Unter 





Gaſe 
empera« 


ſuchungen über elaftifhe Körper und Licht. — A. Oberbed, über 


das Ausitrömen der Gleftricität aus einem Seiter in die Luft und über 
den Einfluß, welden eine Temperäturerhöbung des Leiters auf Dielen 
| —8 ausübt. — K. Weſendonc, Beobachtungen über die Po— 

tentiale, bei denen die Spißenentladung in Luft und Waſſerſtoff beginnt. 
\— 8 Bolgmann, über die Umentbehrlickeit der Atomiftit in ber 
Naturxwiſſenſchaft. — 8. Tallgviſt, über bie oscillatoriiche Ladung 
von Gendenjatoren. — M. W. Hoffmann, über Entladungsftrahlen 
‚ und einige Beziehungen berfelben zu den Kathodenftrablen und Röntgen 
ftrablen. — ©. Fritſch, über das eleftrolgtifche Leitvermögen fefter 
Körper. — F. Kohlrauſch, über planierte Eleftroden und Wider 
ftandebeftimmung. — Derf., über Rheoftatenftöpfel. — Derf., über 
jebr raſche Schwanfungen des Erbmagnetismud, — M. Thieſſen, 
A. Scheel und H. Dieffelhorft, uber eine abjolute Beſtimmung 
der Ausdehnung ded Waſſers. — W. Voigt, eine neue Methede zur 
Unterfuhung der Wärmeleitung in Amftallen. — Ders, Berſuch zur 
Beftimmung des wahren ſpecifiſchen eleftrifhen Momentes eines Zur 
malind. — R. Millitan, eine erperimentelle Prüfung der Glaufius 
Moffotti'fhen Formel. — 93. 3. Balmer, eine neue Formel für 
Spectralmellen. — 2. Bolpmann, zu Hm. Zermolo's Abhandlung 
„Ueber die mechaniſche Erklärung irreverfibler Borgänge. — Deri, 
Rotationen im conftanten elektriſchen Felde. 





Journal für praktiſche Ghemie. Hrög. von Ernft v. Mever. R. J. 
55. Band. 1. Heft. 


Inh.: Wi. Ipatiew und W. Wittorf, zur Eonftitution von 
Iſopren. — Bl. Ipatiemw, über die Gonftitution und Syntheſe von 
‘ Iopren. — E. Bedmann, Unterfuhungen in ber Stampherreibe. 
6. Ach, Menthol und Reduction ded Mentbond. 7. Abh. Bomcol und 
Reduction des Rampberd. — R. Waltber, über ifomere Amidine. 








** 
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Das Wetter. Meteorologiſche Monatsichrift f. Bebildete aller Etände. 
Htag. von R. Aßmann. 14. Jahrg. 1. Heft. 

Inh: Rich, Amann, die Erforihung der höheren Schichten der 
Atmoſphäre. — G. Hafner, das Ummetter am 2. Auguſt 1896 in 
Mitteldeutihland. — E. Findemann, Ginfluß der verjchiedenen 
Winde auf die Temperatur in Annaberg im Erzgebirge. — A. Stan 
boye Eyre, Beobahtungen über Wogenwolten und ihr Werth für 
Wetterprognofen. (Mit Abb.) 








Mathematik. Aftronomie. 

Neito, Dr. Eugen, Prof., Vorlesungen über Algebra. In zwei 
Bänden. Erster Band. M. eingedruckten Holzschn. Leipzig, 
1896. Teubner. (X, 3888 Gr 8) #12. 

In kurzer Zeit das zweite deutiche Lehrbuch der Algebra, 
welches die feit lange beitehende Lüde ausfüllen joll: auf Weber 
folgt Netto. Dort ein ſyſtematiſcher Gang von hohem arith- 
metiſchem Gefichtspunet aus; hier weniger Einheitlichkeit, dafür 
größere Vieljeitigfeit, die fih den Bedürfniffen der Einführung 
in verichiedenartige algebraifche Unterfuchungsgebiete noch mehr 
anpaßt. 
im Vordergrund, treten hier vor den Eliminationsmethoden 
zurüd; auf dieſe, als jene Gebiete erſt vorbereitend, wird hier 
aller Nachdrud gelegt. So nähert ſich das vorliegende Bud) 
viel mehr dem eriten Band des vielbenugten alten Serret'ichen, 
um es aber mit neuem Geifte zu durchjegen. Die Methoden, 
welche der Verf, vorträgt und in logiſcher Folge auf der Theorie 
der ganzen Funetionen aufbaut, beruhen vorzugsweile auf 
Kronecker ſchen Abhandlungen über Elimination und algebraiſche 
Gleichungen (aber nicht auf den arithmetiichen). Auf eine kurze 
Einleitung über die compleren Größen folgt, ungefähr die 
Hälfte des Bandes einnehmend, der erite Abſchnitt über die 
ganzen Aunctionen und algebraiſchen Gleichungen: die Grund⸗ 
begriffe über die Gleichungen und die Beweife der Wurzel 
erijtenz, die Interpolation, gemeinjamer Theiler, ſyſtematiſche 
Functionen der Wurzeln, Rejultanten, auadratijche Formen. 
Uufgefallen ift dem Nef. dabei die, ſchwerlich haltbare, Meinung 
des Verf. S. 167), daß die im feinen 88 141, 144 vorge 
tragenen Beweiſe die Vorausſetzung der Wurzeleriftenz impli- 
cierten. Der zweite Abjchnitt behandelt die numerische Auf- 
löjung der Gleichungen nad) Realität, Berechnung der Wur- 
zeln 2c.; der dritte die Yöjung der Gleichungen 2. bis 4. Örades 
und der Hreistheilungsgleihungen. Ein Namen: und Sad 
tegifter fchließt das Buch, welches allen Studierenden jehr em> 
pfohlen werden darf. —t, 





Verhandlungen der vom 25. Sept. bis 12, Oct. 1695 in Berlin 
ahgehaltenen 11. allgemeinen Conferenz der Internationalen 
Erdmessung und deren permanenten Commission. Red. vom 
ständigen Secretär A. Hirsch. 1. Theil: Sitzungsberichte, 
2. Theil: Specialberichte über die Fortschritte der Erdmessung 
und Landesberichte über die Arbeiten in den einzelnen Staaten. 
Berlin, 1896, G. Reimer in Comm. {tl, 309; IV, 316; XXIV, 
326 5. 4. mit 16 Beilagen.) 


Die internationale Erdmeſſung ift in Berlin reſp. Pots- 
dam) bejonders heimisch. Von hier ift einft die Anregung zu | 


dem Unternehmen ausgegangen, bier find in den erjten General: 
conferenzen die enticheidenden Beichlüfje für die Duchführung 
gefaßt worden, hier ift das Gentralbureau und auch die Er— 
weiterung aus der europäijchen zur internationalen Erdmeſſung 
beruht auf den 1856 hier gefaßten Beſchlüſſen, die für eine 
zehmjährige Dauer vorgejehen waren. Die Erneuerung und 
Erweiterung diefer Beſchlüſſe fielen nun der elften allgemeinen 
Conferenz zu, die daher naturgemäf; wieder in Berlin tagte. 
Ihre Aufgaben waren umfangreicher und fchwieriger als die 
der gewöhnlichen dreijährigen Generafconferenzen, auch größer 
als die der conjtitwierenden Conferenz von 1556. Denn das 


Invarianten-, Subftitutionen-, Zahlentheorie, dort | 


mals war der internationale Vertrag bereits vor der Cm 
| —— beinahe von ſämmtlichen Regierungen angenommen 
Auf die wichtigen Berichte des Secretärs der Erdmeſſung um 
des Directors des Tentralbureaus kann Ref. an diejer Stck 
nicht eingehen, noch weniger auf bie Berichte der einzelnen fir 
beftimmte Fragen eingejeten Commifjionen und der Delegiericn 
ber einzelnen Länder, auch nicht auf den Verwaltungsberich 
\ ber permanenten Commiffion. Er muß ji damit begnügen, 
die Hauptpuncte der von ben Delegierten angenommenen neu 
Convention anzugeben. Gin Entwurf hierfür, den die per 
' manente Commifjion ausgearbeitet hatte, fand Widerſpruch bei 
ben nieberländifchen, franzöfifchen und öfterreichiichen Gelehrten, 
die dann ein Gegenproject ausarbeiteten. Als Reſultat der 
Berathungen über beide Entwürfe ergab ſich das Folgende: 
Die „Generalconferenz* bleibt das leitende Organ und tmit 
mindejtens alle drei Jahre zufammen. In den Zwiſchenzeiten 
fungiert das „Präſidium“ (Präfident, Vicepräfident, ftändiger 
Secretär der internationalen Erdmeſſung und der Director dei 
Gentralburenus) als ausführende und verwaltende Behörde, 
mit der Verpflichtung, im nicht vorgejchenen Fällen auf dem 
Wege der Gorreipondenz eine berathende „permanente Com- 
miffton“ zu befragen, die in Zukunft aus Delegierten aller 
Staaten, je einem für jeden Staat, zufammengejegt fein wird. 
Die internationale Dotation wird jo bemeſſen, daß die Ein 
richtung eines internationalen Bolhöhendienites zur continuier- 
lichen Beitimmung der Schwanfung der Erdare wahricheinlih 
verwirklicht werden lann. L. 


Sirius, Red. Herm. I. Klein. R. F. 25. Band. 2. Heft. 

Inh.: Das Rewton'ſche Gravitationggefep. — Eine Neubildun 
' auf dem Monde, Fortſ.) — Eriheinungen der Jupitermonde und ihrer 
Schatten. — Die Bewegung der Monde um ihre Hauptplaneten in 
Heigl die Sonne. — Der angebliche Farbenwechſel des Sirius 
feit dem Alterthum. — Die totale Eonnenfiniternig im Auguſt 18% 
in Babiö und aſttonomiſcher Humbug 








Red)ts- und AStaatswiſſenſchaften. 

Oberrheinische Stadtrechte. Herausgegeben von der badischen 
historischen Commission. Erste Abtheilung: Fränkische Rechte. 
Drittes Heft. Bearbeitet von Richard Schröder, Heidelberz, 
1897. Winter. S. 178—298 u. IV S. Gr. 8) #6. 

Das joeben erichienene dritte Heft ſchließt fich feinem In— 
halte nad) unmittelbar an das vorhergehende an. Ja die 
erſteren Stüde charalteriſieren fich als eine Nachleje zum Mer: 
gentheimer Stadtrecht, indem fie vier Oberhofentjcheidungen von 
Gelnhauſen bringen; mertwürdiger Weiſe jind drei davon aus 
der Zeit, wo eigentlich Wimpfen den Oberhof für Mergentheim 
bildete, Die zweite Ubtheilung bezieht ſich auf die Städte 
Lauda, Ballenderg und Krautheim, die dritte auf Amorbach, 
Walldürn, Buchen, Keilsheim und Tauberbifchoisheim. In— 
terefjant ijt, dab für Krautheim und Ballenberg ſchon im 
Jahre 1528 die Carolina in Geltung geiegt wird, obgleich 
dieſe doch erjt 1532 Neichsgeieß wurde, Bis auf zwei Stüde 
enthält das Heft nur bisher Ungedrudtes, jo daß die Wiſſen⸗ 
ſchaft des deutichen Nechtes dem Hrägbr. aufs Neue für Mit- 
theilung bisher unbekannten Materiales zu Dank verpflichtet ift. 


m 








Heinis, Ernſt, Nehtsanwalt, Gommentar > preußiſchen Stem · 
— nebſt Zarif vom 31. Juli 1695. Berlin, 1896. 
iebmann. [XVI, 587 ©. ter 8) #12, geb. .# 14. 


Der Commentar, den Heinig zum preußiichen Stempel 

ſieuergeſetz giebt, tann allen Juristen und Nichtjuriften, die jich 
praltiſch dver theoretiich mit dieſem Geſetze zu beſchäftigen in 

der Tage find bringend empfohlen werden. Das erforderliche 

Gejeheämgn ! a6 Üt darin vollftändig enthalten, bie erfaffenen 

| Ninifter; ar pissen und Auweiſungen find mit Umficht und 
ei 
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Grüundlichkeit bei der Erläuterung verwerthet. Literatur und 
Rechtiprehung fowie die Entjcheidungen der Verwaltungsbe: 
börden find in weitem Umfange herangezogen und kritiſch ver- 
arbeitet. Kurz der Commentar entjpricht in Form und Inhalt 
wiſſenſchaftlichen und praftiichen Anfprüchen in hohem Maße. 


Kaufmann, Richard von, Die Eisenbahnpolitik Frankreichs. 
Zwei Bünde. Stullgart, 1896. Cotta Nachf. (XL, 488 u. XXXI, 
8128. Gr.8) dm. 

Daß wir unter dem Zeichen des Verkehrs ftehen, wenn wir 
es nicht ſchon wühten, jo würden es uns Die bedeutenden wiſſen⸗ 
ichaftlichen Leiftungen jagen, die gerade die legten Jahre auf 
dem Gebiete des Verkehrsweſens aufzumeiien haben. ine der 
werthvollſten Erfcheinungen der bezüglichen Literatur ift Kauf⸗ 
man's „Eifenbahnpolitif Frankreichs". Diefes Werk reiht fich 
(e8 jei dies dem Schlußurtheil vortweggenommen) würbevoll an 
G. Cohn's Unterfuhungen über die engliiche Eifenbahnpofi- 
ti. Der beichränkte Raum diejes Blattes geftattet allerdings 
teine eingehende Beiprechung, ſchon wegen des Umfanges von 
nahezu 1400 Seiten, den das Werf befigt; es wird ſich daher 





neben einer allgemeinen Darftellung der Gliederung des Stoffes | 
vornehmlich darum handeln, zu den Schlußfägen Stellung zu | 


sehmen, und dabei der Lockung ernft zu wiberjtehen, auf einzelne 
Ausführungen näher einzugehen. In gewiſſer Hinficht wirken 


dieſe letzteren und das ungeheure, zu Tage geförderte und jelbit | 
iprechende Thatfachenmaterial geradezu überrajchend, weil wir | 


gewohnt waren, die Geſchehniſſe der franzöſiſchen Eijenbahn- 
politit aus der zufammenhanglofen periodifchen Literatur und 
Einzelbildern, die meift nur den Hauch des Wahren an ſich 
trugen, ſowie, fagen wir es furz heraus, aus dem Gucloche 
preußiſcher Eiſenbahnpolitiker anzuſehen. Vor dem groß- 
artigen, in das Ganze franzoſiſchen Voltsfebens und ſtaatlicher 
wie wirthſchaftlicher Entwidelung Frankreichs eingefügten Bilde, 
das K. uns vom franzöfiichen Eiſenbahnweſen, und zwar nicht 
vom Standpuncte der Technik, ſondern ausschließlich der 


Staats: und Vollswirthſchaft giebt, fallen num allerdings zahl- | 
Es tritt | 


loſe Widerfprüche und Irrmeinungen zufammen. 
das hervor, was K. auch mit Geichid herauszulöfen verfteht, 
immerhin aber auch noch Raum für gegentheilige Meinung 
freiläht, daß ſich in Frankreich troß aller Sturmläufe und 
jocial· ſowie pofitischrevolutionärer Bewegungen ein conſerva⸗ 
tiver Geiſt in der Berivaltungs und Wirthichaftspolitif erhalten 
bat, der gegen unfere conjervative Verfaſſungspolitik, aber viel: 


fach revolutionäre Wirthichaftspolitit einen greflen Gegeniag | 


bildet. Der erfte Theil der Arbeit hat die Geſchichte der fran- 
zoͤſiſchen Eifenbahnpolitit zum Gegenftande, deren Bedeutung 
unter den jeweiligen Umftänden und in ihrem derzeitigen Ein— 
Hufe auf die treibenden Kräfte im Zuſammenhange der chrono⸗ 
logischen Erzählung, und zwar vielfach in der anziehenden Form 
gelennzeichnet wird, daß die Vertreter der verfchiedenen Rich 
tungen ihre Anschauungen ſelbſt fundgebend vorüberziehen 
gelafien werben. Die Zujtände und Verhältniffe werben hier in 
der Wechſelwirkung ihres Werdens und ihres unmittelbaren 
Einfluffes auf die Weiterentwwidelung zur Erkenntniß gebracht. 
Im zweiten Theile werden die verſchiedenen Seiten jener Eijen- 
babupolitit in ihren weientlichen Einzelheiten einer eingehenden 
und zufammenhängenden, jowie durchaus ſyſtematiſch durchs 


geführten Erörterung unterzogen, das Bild des Weſens und 


der Bedentung diefer Politik hingeftellt, wie es fi) dem Rück- 
wärtsichauenden barbietet, der die Entwidelung unter dem Eins 
drude ihres ſchließlichen Mefultates überſieht. Als Schluß: 
ergebniß des eriten Bandes kann bezeichnet werden: Die 
Garantielaft des Staates ift (in Confeguenz der offenbar uns 
genügenden Einficht und Vorausſicht oder wirkam geweſener 
Einſlüſſe bei Abſchluß der Verträge mit den Eijenbahngeiell- 
ſchaſten vom Jahre 1883) fehr groß geworden und wird vor» 





ausfichtlich noch weiter wachien. Dieje Laſt könne jeboch, meint 
R., im ihrem Effecte die Durchführung der Grundidee bes 
franzöfiihen Eijenbahniyftems, das ift die Amortifation ber 
fämmtfichen (Eiienbahn:) Gejellichaftscapitalien und »-Schulden 
einschließlich der Garantievorihüffe bis zum Ablauf der Con: 
ceifion und womöglich die theilweile Nüderjtattung ber vom 
Staate zu den Anlagekoſten der Eifenbahnen beigefteuerten 
Summen mittel der Gewinnantheife, nicht in Frage ftellen. 
Dies zu beweifen, alſo die Bedeutung der Zinsgarantie Mar- 
zulegen, wie dieje fich nach einer 10jährigen Wirkfamfeit ber 
Verträge darftellt, werden im zweiten, fpeciellen Theile die 
Vorausſetzungen zu einer anzuftellenden, alle einfchlägigen Fae— 
toren in Betracht ziehenden und bis zum Ablauf der Gon- 
ceffionen reichenden Wahrſcheinlichkeitsrechnung geichaffen. 
Das Ergebniß diefer Rechnung läßt K. Die franzöfiiche Eifen- 
bahnpolitit am fich, insbejondere aber im Gegenfahe zur preußis 
ſchen in Teuchtendften Farben fehen. Frankreich hat zwar heute 
noch gewaltige Paſſivrenten zu zahlen, in der Zukunft fällt aber 
dem Staate das gefammte Eiſenbahnweſen ſchuldenfrei heim, 
und damit eine Neineinnahme aus werbendem Staatseigen- 
thum, die nach oben erwähnter Rechnung mit 11/, Milliarden 
Francs zu bemefjen ift, während inzwiſchen der Stant Eijen- 
bahneigenthum und Verkehr ausgiebig befteuert. Frankreich, 
darbt alfo gewiffermaßen in der Gegenwart, um in der Zukunft 
reich zu fein; es tilgt die Capitalfchulden feiner Bahnen gegen- 
wärtig mit über 0,58%/, und dieſe Tilgungsquote wird jährlich 
gefteigert. Preußen hingegen, das große Activrenten als „Unter: 
nehmergewinn“ aus feinen Bahnen zieht, diefen Gewinn 
für allgemeine Staatszwecke verzehrt, tilgt nur 0,09%, feiner 
Eiſenbahnſchuld und lebt auf Koften der Zukunft. Soweit K. 
Diefen Schluffolgerungen müſſen jedoch ernfte Bedenken ent: 


| gegengejeßt werben. Zunächſt ift es durchaus nicht jo ficher, 


daß Frankreich das Fiel feiner angeblich in politischer und öfo- 
nomiſcher Tugendhaftigfeit verfolgten Eijenbahnpolitit wirklich 
erreichen wird. Bis dahin ift noch viel Zeit und die Auffaſſung 
hat viel für fich, daß Frankreich in feiner Eifenbahnpolitif viel: 
mehr der politiichen Noth, d. h. dem Dictate des übermächtigen 
Grofcapitald gehorchte und dem Intereſſe defielben feine Eifen- 
bahnpofitif auch fünftighin wird unterordnen müfjen. Der 
Grundjag, die Eiſenbahnſchuld energifch zu tilgen, iſt gewiß 
jehr gut und richtig; aber wer bürgt dafür, daß Frankreich auch 
wirklich diejes Biel erreichen wird auf dem eingeichlagenen 
Wege? Die Wahricheinlichkeitsrechnung K.'s ift hierfür feine 
Gewähr, und auch die bisherige Eifenbahnpolitit Frankreichs 
mit allen ihren twechielvollen Erreigniffen läßt dies nicht mit 
ſolcher Beitimmtheit voransfagen, wie K. es thut, Es ijt 
dies ein artiges Rechenkunſiſtüd: Frankreich tilgt jetzt mit Zus 
ſchüſſen die Prioritätenfchuld; dann aber hat es mit neuen 
Zuſchüſſen die alten zu tilgen? Hierauf müfjen die neuen 
durch neuere, und dieſe wieder durch neueſte Zuſchüſſe ger 
tifgt werden und fo fort ohne abjehbare# Ende. Thatjächlich 
entzieht Frankreich heute ungeheuere Summen der nationalen 
Production, um fie, in vorläufig noch wachſenden Zuſchüſſen, 


‚ einer Handvoll Netionäre zu geben. Da es aber auch feine 


Activrente aus den Bahnen zieht, mu es den Betrag, den dieſe 
ſonſt ausmachen würde, gleichfalls im Steuerwege für die all- 
gemeinen Staatsziwede hereinbringen, aljo gleichfalls der natio- 
nalen Production entziehen. Sollte diefe Schwächung ber 
nationalen Production in der Gegenwart nicht Befürchtungen 
für die nationale Wirtbichaft Frankreichs in der Zukunft be 
rechtigt erjcheinen laſſen? Preußen dagegen jpart feinen 
Steuerträgern die Garantiezuichüffe und in Folge des „Unter 
nehmergewinns“ auch noch 160 Millionen Mark und mehr 
Steuern; dieje „geſparten“ Millionen können alle in der natio— 





nalen Production Verwendung finden. Sollte dies für bie 
twirtbichaftliche Zukunft Preußens ohne Belang fein? — Der 
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Fehler in der preußifchen Politik Liegt darin, daß es zu wenig 
für die effective Tilgung feiner Eifenbahnihuld Hingiebt; das 
ift unbeftreitbar. Aber es ift ſehr wahricheinlich, daß Preußen 
biefen Fehler über kurz einfehen und Wege einjchlagen wird, 
um ihm gut zu machen; denn Preußen ift hinfichtlich feiner 
Eijenbahnpolitit nicht an das Dirtat der Capitalmächte ge 
bunden. Der „Unternehmergewinn“ der preußiichen Staats- 
bahnvertwaltung ift 8. vollends ein Dorn im Auge. Wenn er 
etwas weniger Theoretifer und etwas mehr Praftifer wäre, 
müßte ihm dieſer „Unternehmergewinn* des Staates aus 
den Eifenbahnen fogar als eine jocial wohlthätige Inſtitution 
ericheinen. 

Wir haben nicht zurüdgehalten mit dem wohlverdienten 
Lobe und nicht mit den ung berechtigt jcheinenden Bedenken. Das 
große und, wir wiederholen es, hoch bedeutende Werft würde 
jedoch in der wiſſenſchaftlichen Werthſchätzung noch höher ftehen, 
wenn K. auf jo weitgehende, der fichern Thatjachenunterlagen 
entbehrende Schluffolgerungen verzichtet hätte. Much die fol- 
gende Eombination ift wohl zuläffig: das reiche Frankreich, mit 
feinen ſchier unerſchöpflich ſcheinenden natürfihen Hilfsquellen 
kann fich den Luxus feiner Eifenbahnpolitik geftatten; zweifellos 
aber würde auch Frankreich innerlich gefräftigter und wirth: 
ſchaftlich noch mächtiger jein, könnte es jeine eifenbahnpolitiiche 
Vergangenheit auslöjchen und über Nacht das preußiiche Syftem 
mit feinen Wetivrenten übernehmen. Das ärmere Preußen 
hingegen würde bei Uebernahme der bejtehenden Verhältniſſe 
im franzöfiichen Eiſenbahnweſen, wirthichaftlih vernichtet 
werden; es kann fich jolchen Luxus micht geitatten und muß 
eben feine eigene Eifenbahnpolitif machen; und daß dieje von 
Mangel an Bielbewußtjein und Kraft, ſchwachem Wollen und 
geringem Verſtändniß Zeugniß giebt, kann auch ihr Gegner 
nicht in allen Stüden behaupten. —.sn 








Wernicke, Dr. Johannes, Der objeetire Werth und Preis. 
Grundlegung einer realen Werth- und Preistheorie. Jena, 1586. 
Fischer. (196 8. Gr, 8) .# 2, 40. 


In der Werthlehre ftehen fich bis jept zwei Theorien un— 
vermittelt gegenüber, die objective und die jubjective, Der Verf. 
ſtellt fich die Aufgabe, die Grenzen zwifchen den fubjectiven und 
objectiven Gebieten der Werth: und Breisbildung zu fteden, und 
gelangt am Schluſſe feiner wohlgeordneten, wenn auch an eine 
zelnen Stellen fi, wiederhofenden Ausführungen zu dem Er: 


Deutſche Auriften-Zeitung. dr von P. Laband, M. Stenaltin, 
H. Staub. 2. Jahrg. Ar. 3. 

Inh.: Dove, die Rehtöentwidelung im Jahre 1896. — Delius 
der Zeugniß zwang in Dieclplinarſachen. — Schulpenftein, die in 
ehung verjönlicher gewerblicher Gonceffionen. — Koffta, die Min 
lichkeit im Lichte der Praris. 


Stariftifhe Monatsihrift. Hrsg. von der R. f. ftatift. Gentrals 
en ee 4 rn Seft. — 





Inh.: Siegft. Roſenfeld, die Beziehungen des Alterdauftaus 
det weiblichen Beoölteruna zur Geburtenhäufigteit. — Bericht übe 
die Tätigkeit des ftatiftiihen Seminard 1895/96. — Sridi, m 





gebniſſe, daß die jubjective Werththeorie fich auf die Erflärung | 


der Werthitandsbildungen in der Privatwirthſchaft und damit 
verwandter Erſcheinungen beichränte, während der volfswirth: 
ſchaftliche Werth und Preis, mit deſſen Erflärung es die natio- 
nalöfonomische Theorie zu thun hat, ein objectiver jei, beftimmt 
durch das Verhältniß von objectiv normierten Bedarf und von 
producierbarem Vorrath, der durch die von der Natur gebotenen 
Stoffe, jowie durch die vorhandene Menge von Arbeit und 
Capital ebenfalls objectiv betimmt jei. Die Ausführungen bes 
Verf.'s zu dem Vorderſatze, daß die Bedürfniſſe eines Volles 
beziehungsweiſe der Gefammtbedarf in jedem Zeitabſchnitt eine 
objectiv normierte Größe ſeien, beitimmt durch bie Größe des 
Einkommens, durd den Claffenbedarf, durch Sitten, Gewohn- 
beiten, Mode zc., gipfeln ichließfich in dem Sage, daß die eins 
zelnen Nünncen der jubjectiven Bebürfniffe durch das Geſetz der 
großen Zahl bedeutungslos werden und der Gefammtbedarf 


daher in jedem Augenblick als fefte, ſtarre Maffe ericheine. Da 


aber der Gejfammtbedarf feine von dem Geſammtvorrath ob⸗ 
jectiv unabhängige Größe ift (dev Verf. macht ja ſelbſt auf das 
Wechſelſpiel zwifchen diefen aufmerffam), fo iſt nach Anficht des 
Ref. die Arbeit Wernide's feine abſchließende. Sie wirkt aber 
mannigfach klärend. Bl—r. 


im oroßeng u 
— Beilag 


öfterr. Affecruran — im Jahre 1894. — Die Deſtenciae 
re. - 


m Suremburg, 
e: Die Arbeitdeinftellungen und Ausjpernungen is 
Gewerbebetriebe in Deflerreich während des Jahres 1895. 
Sociale Bragis, Hrögbr. I. Jaſtrow. 6. Jahrg. Nr. 19. 
nb.: B. Karpeles, die Hungersnoth in Indien. — Die Yar 
- rbeitdmarktes und die Markt-Berichterftattung. — Weiß, m 
berioll. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

The laughable stories collected by Mär Gregory John Bar- 
Hebraeus. The syriac text edited with an english trau 
Iation by E. A. Wallis Budge. London, 1897. Luzac. \, 
204, 166 S. 8.) [Auch mit syrischem Titel.) 

Dieſe „Lachenerregenden Erzählungen“ find nicht etwa eine 
Sammlung von lauter Iuftigen Anekdoten, jondern mindeſtene 
die Hälfte des Buches ift recht ernithaft. Namentlich gilt das 
von den Ausſprüchen chriftlicher wie nichtchriftlicher Weiler, 
woraus die erften Capitel bejtehen; fie predigen zum Thal 
ſelbſt mönchiiche Askeſe und Weltverachtung. Nicht zum Be 
nigften thun das die Sprüche von musfimiichen Lehrern, von 
denen manche deutlich jufiiche Geſinnung zeigen. Allmähls 
geht das Buch dann aber zu jcherzhaften Erzählungen übe, 
deren Moral durchaus nicht immer zu den Weisheitslehren de 
Buches ftimmt und von denen einige derartig find, daß ber 








| Hrsgbr. fie dem Lefer wicht in englifcher, ſondern nur im late 


niſcher Ueberſetzung vorzulegen wagt. Manche diefer Heinen 
Geſchichten find ſehr hübjch, andere freilich auch recht platt 
Ein Eapitel giebt uns echte Kabeln und zum Schluß erhalten 
wir gar ein Gapitel über Phyſiognomik. Ein fo bumt oe 
mifchtes Werfchen zu verfaflen, wäre einem ernjten Syrer, dem 
zweithöchiten Geiftlichen feiner Kirche, gar nicht in den Zinn 
etommen, wenn er nicht das Vorbild der arabijchen Adch 
ücher gehabt hätte. 

So mannichfad die legten Quellen dieſes Buches find, Io 
brauchen wir doch nicht anzunehmen, daß der Verf. jelbit ein 
große Anzahl von Werten benugt hätte: einige wenige arabiſcht 
und ſyriſche, vielleicht auch eine oder die andere perjiiche Com: 
pilation lieferten ihm Stoff in Fülle. Die Gefchichten von 


chriſtlichen Einfiedlern jtügen fich, wie der Hrögbr. zeigt, auf 





die füriiche Ueberfegung des Palladius. Das Eapitel mit den 
Fabeln (10) wird auf einer arabijchen Sammlung beruhen oder 
aber auf der ſyriſchen Ueberjegung einer folhen. Nur ein 
Heiner Theil der Geichichten findet fich bei Halm, aber ;. ®. 
die ganz äfopiich gedachte Fabel vom Jagdfalfen und den 
Hähnen (383) iſt auch arabiſch vorhanden. Die mehr 
märcenhafte vom Wogelfteller und dem Wögelchen (352) 
die aus Barlaam und Joaſaph itammt, it dem Referenten 
in verichiedenen arabiſchen Texten befannt, manchmal ol 
zweiter Theil an eine andere Zabel gehängt. Dies Eapitel ent 
hält auch noch die orientalische, oft wiederfehrende Geſchichtt 
von den beiden Eulen, die um die Ausftener von jo und io 
vielen Ruinenftätten feilichen 375). Und jo lichen fich gewiß 
noch von jehr vielen Heinen Erzählungen ältere Gejtalten und 


252 — | Barallelen nachweiſen. Das gilt auch befonders von den Aus 








arabiiche Literatur reich. Natürlich kommt dabei nicht all zu 
viel darauf an, welcher Philofoph gerade dies oder jenes gejagt 
haben fol. Wird doc gleich im zweiten Paragraphen des 
Buches Sofrates mit Diogenes vermechjelt, indem jener da im 
Fafie (oder vielmehr dem großen Thongefäh riFng) wohnt. 

Der Verf. hatte die ganz verjtändige Abficht, fir die fyri- 
ichen Kleriker und Mönche, die mit erbaulicher Literatur hin« 
reichend verfehen waren, ein Meines Buch zu Ichreiben, an dem 
fie fich etwas befuftigen und erholen fönnten. An muslimische 
Leſer, wie es die Ueberjegung der Vorrede darftellt, dachte er 
nicht; Muslime konnten ſyriſche Bücher nicht leſen. Auch darf 
man micht etwa zu viel Tieffinn im dem Büchlein fuchen. 
Sicher ſoll $ 515 nicht die Frauenrechte im modernen Sinne 
verfechten:: der Nusipruc der frau da tft im Sinne des Verf.'s 
durchaus ſcherzhaft zu nehmen. Enthält doc das Buch nad) 
echt orientaliicher Art eine Menge von fehr abichägigen Ur- 
theilen über die Frauen. 

Die Sprache des Buches ift, wie man das bei BarsHebracus 
vorausjegen wird, ein fließendes Syriſch. Einige ſprachliche 
Unftöße werden auf Tertentjtellungen beruhen. Allerdings 
icheint in dem Buche auch nach den Auszügen aus dem Vati— 
caniſchen Coder (ZDMG Bd. 40) manchmal ein 1 zu jtehen, 
das in dem alten Syriſch nicht ftatthaft gewwejen wäre. Ara- 
biiche Wörter, die wenigftens Ref. bei früheren ſyriſchen Schrifte 
ftellern noch nicht gefunden hat, find unter anderen va (für 
mp, I. Hariri, Durra 151) „ein Gericht, das man frieren 
läßt“ 512 (worauf eben die, von Budge mißverjtandene, Rointe 
binanstäuft); 1,5 „Kürichner* 374 (Fuchsfleiich kam doch nicht 


auf den Markt!); ,durchſuchen“ 405. 658. 666; (5,6 
„Eielvermiether* 568 20. Vgl. häjöcha nad &A.l> „Weber“ 
14779. und res mala nad SU 1, „Eapital" 664. Ara— 
bijchen Einfluß glauben wir zu erkennen in“al'al = Je > 
456. 677, und fo 335 nach ZOMG 40, 427 unten zu ver 
beilern, in pgadh b= ‚| 49 umd in der Conftruction von 
ar mit zwei Objecten 416 wie |„Le) oder aud) s,, Das 
griechiiche Wort mimsä ninog (Cap. 15) bedeutet hier „Spaß: 
macher“, „Hanswurſt“, nicht etwa „Schaufpieler“; von ſolchen 
konnte der Verf. nichts wiſſen. Ein interefjantes Wort ift das 
Verbum “arret >pedit« 637. 642; bisher fannten wir von 
diefer ficher gemeinjemitifchen Wurzel (= 5 im Aramaiſchen 
nur ein Abſtractum, und zwar bloß aus BB. 

Man ſieht, das Buch iſt in mehr als einer Hinſicht in⸗ 
tereffant, und wir find Budge für die Herausgabe aufrichtig 
dankbar. Uber freilich dürfen wir nicht verichweigen, daß der 
unermüdliche Gelehrte fich etwas mehr Zeit zu der Arbeit hätte 
nehmen fönnen. Er hatte eine ziemlich gute Handſchrift des 
India Office aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts und 
eine weniger gute, für ihn ſelbſt gemachte Abichrift, die jedoch 
nur einen Auszug bietet, zur Verfügung. Im Batican befindet 
ſich aber eine Handſchrift, die, mit Ausnahme des leiten Theiles, 
im Jahre 1333 geichrieben iſt. Es wäre gewi nicht ſchwer 
geworben, eine genaue Gollation dieſes Coder zu bekommen, 
Schon durch) die, dem Anſchein nach nicht immer völlig genauen, 
Auszüge von Morales in ZDMG Bd. 40, wird hier und da 
ein grober Fehler von Budge's Tert berichtigt, und erſt ein 
wirklicher Sinn hergeftellt. Das wäre ficher in ausgebehnter 
Veife geſchehen, wenn bie römiſche Handichrift zur Grundlage 
der Ausgabe gemacht wäre. Denn leider enthält der gedrudte 
Tert nit; wenig ‚Stellen, die entweder nur duch Conjectur 
!esbar gemacht werden konnen oder deren Sinn wegen Ent- 
ſtellung des Textes wenigftens für den Ref. nicht ficher zu er⸗ 





auch über richtige, aber etwas ſchwierigere Stellen leicht hinzugleis 
ten; der aufmerkame Lejer aber, wenn er auch des Syriſchen 
nicht mächtig ift, mag doch wohl manchmal merken, daß da nicht 
Alles in Ordnung ift. Kurz, die Ueberſetzung ift in ber Eile 
nicht genügend durchgearbeitet. Diejer Eindrud hat fich dem 
Nef. aufgedrängt, obgleich er fie nur von Zeit zu Zeit nachge⸗ 
ſehen, Teineswegs auch nur für ein einziges Eapitel Durchver- 
glichen hat. 

In Budge's Handichrift ftehen hinter dem Buche noch einige 
Gedichte, die aber nichts mit dieſem zu thun haben, und daher 
eigentlich nicht mit abzudruden waren. Sie find allerdings 
vielleicht fänmtlich von demjelben Verf. wie jenes; wenigſtens 
haben wir den größeren Theil in Scebabi'3 Ausgabe der Ge 
dichte des Barhebraeus gefunden. — Die Ausftattung des bei 
Drugulin gedrudten Wertes ift tadellos. Th. N. 





Wachtler, Joannes, De Alemaeone Crotoniata. Leipzig, 1896, 
Teubner. (104 8. Gr. 8) .# 3, 2%. 

Wer es nicht über fich gewinnen kann, feine Anfichten auf ehe 
mals allgemein bejweifelte oder verworfene Berichte zu bauen, 
dem bleibt für die Erforfchung der aus der Philoſophie hervor⸗ 
gehenden Anfänge der griechiichen Wiſſenſchaft, insbejondere der 
Lehren des Pythagoras nichts übrig, als rüdwärts jo weit als 
möglich in ihre nächite Umgebung einzubringen und da nad) 
Rüchſchlüſſen zu ſuchen. Auf diefem Wege haben die Fragmente 
des Altmäon von jeher einen twichtigen Ausfichtspunct geboten 
und das mag dem Nef. zur Entichuldigung dafür dienen, daß 
er bejonders in der Hoffnung auf neue Ausblide von dieſem 
Puncte aus das Bud) des Verf.'3 in die Hand genommen hat. 
Die Beifügung des Wortes medico hätte den Titel deutlicher 
gemacht, denn für die Geſchichte der Medicin, für Die unjere 
Zeit durch die gründliche philologiiche Behandlung ihres reichen 
Quellenmaterials fo viel thut, hat Wachtler gearbeitet. Im 
erften Theile find die Lebensumftände des berühmten Arztes 
beiprochen und die allgemeine Beichaffenheit feines Werkes, des 
eriten ſchriftlichen Dentmals der Heilfunde, das mit feinem 
weitverbreiteten Grundſatze von der Harmonie der Gegenjähe 
jeinen Autor zum eigentlichen Vater diefer Wiſſenſchaft macht. 
Im zweiten Theile werden die Fragmente vorgelegt, im britten 
wird das Verhältniß des Krotoniaten zu anderen Nerzten und 
Philoſophen unterfuht. Die Behandlung der Fragen zeigt 
große Gelehrjamteit, treffendes, überzeugendes Urtheil und eine 
Tertkritif, die eben fo wenig zaghaft als unvorfichtig ift, wie 
gleich die Seftaltung der erhaltenen Anfangstworte des Wertes 
darthut. Dazu entiwidelt der Verf. meiftens einen erftaunlichen 
Fleiß, jo vorzüglich in der Verfolgung des Auftretens und der 
Bedeutung der einzelnen Worte des erhaltenen Eingangs durch 
die ganze maßgebende Literatur. Der gejuchte Nachweis, daß 
Altınäon ionisch geichrieben habe, Tonnte troßdem nur zu einer 
gewiſſen Mahrjcheinlichkeit gebracht werden. Wielleicht hätte 
nicht ohne Vortheil noch dazu gefragt werden können, warum 
er nicht wie andere Zeitgenoffen in Verſen, jondern wie Philo« 
laus in Proſa gejchrieben habe. Am zweiten und dritten Theile 
tritt diefer Fleiß ftellenweile ſehr zurüd. Es zeigt fich, daß die 
Specialforſchung nicht im Stande ift, einen Zweig der das 
maligen Wiflenichaft von dem allgemeinen Stamme, der Bhilo- 
fophie, zu trennen. Erhob auch Allmäon gegen Kenophanes 
die Fahne der empirischen Forjchung, Sollte er ſchon unter die 
Aerzte zu rechnen fein, die in der Lage waren, fich die Ber- 
flüchtigung ihrer Fachwiſſenſchaft durch allgemein philoſophiſche 
Behandlung zu verbitten, die Verachtung feiner Fragmente 
ftellt ihm doch unter die Philofophen. Wie die Phyſik, Mathe 
matit und Geographie, jo war auch jeine Heiltunde aus ber 
Philoſophie entiproffen und mit diefer und ihren Schweiter- 
twifienichaften noch enge verbunden. Das läugnet natürlich W. 
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gar nicht. Er ift gezwungen, nad diefer Sachlage zu verfahren, 
aber hier eben hätte für die Philojophie mehr abfallen müffen. 
Die kurze Eharakteriftit des Zenophanes, Rarmenides und 
Heraffit 5. B. genügt durchaus nicht; die Lehre von der Einheit 
der Gegenfäe ift auch für Barmenides nicht unwichtig; die Er- 
örterung der wichtigen aftronomiichen Fragmente S. 597g. 
hätte wenigſtens verfucht werden müfjen, wicht nur nach Seller, 
ſondern etwa nach Schiaparelli. Hingegen konnten gewiſſe Aus- 
drüde der Geringichätung, wie die Bezeichnung der Anficht des 
Barmenides und des Heraflit von der Unzulänglichleit der 
finnlichen Wahrnehmung als insolentia, beifer wegfallen. 
Bor. 
Pezzi, Domenico, Saggl d’indiei sistematiel illustrati con note 
per lo studio delle espressione melaforica di concettii psico- 


logiei. Serie prima. Esempi tratti della lingua greca antica, 
Saggi tre. Turin, 1896. Clausen. (fl, 156 8. Gr. 4.) 


Dieje Arbeit des ſchon durch frühere Arbeiten vortheilhaft 
befannten Verf.'s, der Profeffor an der Univerſität Turin ift, 
fteht in den Schriften der kgl. Akademie der Wiffenfchaften in 
Turin, fie behandelt oder, richtiger geſagt, ftellt Material zus 





ſammen für Erjcheinungen, welche die alte Grammatik unter | 


dem allgemeinen Namen „Metapher“ zufammenfaßte (auch 
Jean Paul hat ja bekanntlich gelagt, jede Sprache fei ein 
Wörterbuch verblichener Metaphern); dann hat man den Namen 
Semafiologie eingeführt (Ref. glaubt, der Erfinder defjelben ift 
der Bhilolog Friedrich Haafe); Pezzi hat den Titel: „metapho- 


rifcher Musdrud pinchologiicher Begriffe“ vorgezogen, der aber | 


dem Ausjchnitte jenes Metaphernmwörterbuches entipricht, den 
er fich zu bearbeiten vorgenommten hat. Diejes ziemlich unte 
Fangreiche Heft giebt nach einigen einleitenden Bemerkungen eine 
nad Begriffsfategorien geordnete Sammlung von Beifpielen 
aus dem Altgriechiichen. Dabei ift die Heit, in der die ver- 
ichiedenen Bedeutungen eines Wortes belegt find, knapp ans 
gedeutet, und von der Etymologie ift ein anerfennenstwerth 
vorſichtiger Gebrauch gemacht worden. Denn ihre Lichter find 
noch immer hier und da rrlicher, die in den Sumpf loden. 
Das Richtige ift das, was P. angeftrebt hat, die Bedeutungs- 
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) Unterfucjung bietet Gerhard Franz im Programm des Wettiner 


Gymnaſiums zu Dresden von 1890. Der Berf. hat jeinen 


‘ Stoff in drei Abfchnitten vorgeführt, von denen die beiden 





entwidelung der Wörter zunächit in einer Sprache durch ihre | 
ganze Literatur zu verfolgen; und zwar nach den Quellen, das | 


wäre das deal. Neuejtens darf man verlangen, daß die be 
mußten Stellen alle nachgeichlagen werden, damit die Ueber: 
zeugung feititeht, daß die Auffaſſung der Wörter an den be 
treffenden Stellen richtig iſt; und da ift es eigentlich zu 
verwundern, daf der Verf. das dürftige Wörterbucd von Jaco- 
big und Seiler jo bevorzugt hat und den häufig haarjpaltenden 
Unterfcheidungen von Schmidt in feiner griechischen Synonymil 
doch mandmal mehr gefolgt it, als er jelbit veriprochen hat. 


Im Anſchluſſe nun an eine jolche genaue Durchforichung einer | 


Einzelfprache, müffen dann die verwandten idg. Sprachen in | 


derjelben Weile in Angriff genommen werden, aber auch fremde | 


und unverwandte dürfen nicht bei Seite gelaffen werden, denn 
auch in diefen fommen die merkwürdigſten ſemaſiologiſchen 
Uebereinftimmungen vor, die für jene nicht felten aufflärende 
Fingerzeige geben Fünnen. Nun, das könnte freilich nicht in 
bemfelben Umfange behandelt werden, wie die Erjcheinungen 
einer Einzelfprache auf dieſem Gebiete; und der Verf., der ja 
in Ausficht ftellt, jeine vorliegende Arbeit durch weitere folgende 
zu ergänzen, wird wohl die Menge der Beiſpiele bloß durch 
befonders bezeichnende vertreten lafjen. Vorarbeiten find ja 
vorhanden, unter denen außer den befannten von Heerdegen, 
Hey, Schroeder u. A. die der Verf. zum Theil jelbit aufführt, 
bejonders die tiefgehende, mit Beilpielen aus verichiebenen 
Sprachen erläuterte, methodiſch wichtige Darlegung über die 
Gründe des Bedentungswandels, von Karl Schmidt (Programm 
des Realgymnafiums zu Berlin 1894), zu nennen iſt. Eine 
auf dem Gebiete des Lateiniſch-Franzöſiſchen ſich beivegende 


| erften eng zuſammen gehören. Der erite enthält fünf Unter 


abtheilungen: 1) Begriffe der Räumlichfeit, 2) der Eigenfchekt, 
3) des Raumes und der Zeit, 4) der Bewegung und Huke, 
5) Begriffe aus der Natur und Aehnliches. Hier vermißt Ar. 
3. B. eines, was zu intereffanten Folgerungen Beranlafjun 
geben kann: unter Nöug hat P. zo ndog „Eifig“ micht auf 
geführt, das man vergleichen kann mit ngr. yAuzadı „Eifig*“ 
in Chios, Syllogos VII 491, Cerigo, ITeröcga XI 452, im 
Peloponnes, Papagafiropulos 413 x., während umgelehr 
rirgadı in Cerigo (a.a.D.) „Honig* bedeutet. Altind. amlas 
„Sauer“ ift gleich alb. ämel’e „üß“ G. Meyer, Alb. Wtb. 10. 
goth. salt „Salz“ gehört zu lit. saldüs all. sladukü „für 
(3. Schmidt, Pluralbildungen 182). Das darf nicht für bes 
wahnichaffenen Abel’jchen „Segenfinn der Urworte“ gemifbrandt 
werden, fondern findet in jedem Falle feine bejondere Erklärung 


| Der zweite Abſchnitt, der die biologischen Begriffe verzeichne, 


zerfällt im zivei Abtheilungen: 1) die organiiche Natur (dariv 
Pflanzen, Thiere, Nörpertheile, Einnesausdrüde) und 2) bie 
durch die Bildung entitandenen Begriffe (Urbeit, Handieert, 
Unterhaltung, Werkzeuge dazu; das ſociale Leben. Der dritte 
Abichnitt endlich beichäftigt fi) mit dem menfchlichen Geitte, 
und es werden hier kurz, mit Verweiſung auf die beiden erjten, 
Bulammenftellungen gegeben für die Nebertragungen ſinnlichet 
Begriffe auf fogenannte geiftige. Bekanntlich hat hier Bechtel 
eine gute Vorarbeit (Weimar 1879) gegeben. Die Abtheilungern 
des Verf.’3 find hier: 1) der menfchliche Geiſt im Allgemeinen, 
2) das Gefühlsleben, 3) das Wunfchleben (Liebe, Haß ı. a. 
4) das Willensfeben, 5) die Aeußerungen des Geiftes, hast 


fächlich die Sprache. G6.M-r. 
Brown, J. T. T., The authorship of the eng 2 Quair. & 
now eritieism. Glasgow, 1896, Mac Lehose Sons. XI, 


100 8. Gr. 8.) 


In den bisherigen englischen Literaturgeihichten wurde das 
Kingis Quair gewöhnlich mit wenigen Worten abgethan; die 
Fragen nad) Berfafierihaft, Entjtehungszeit und Ueberlieferung 
ichienen fo einfad und Har zu liegen, daß fein Literarhiftorifer 
Urſache zu haben meinte, fi) länger dabei aufzuhalten. Tas 
wird in Zukunft anders werden. Denn das Brown'ſche Bud 
hat mit gewichtigen äußeren und inneren Gründen und mit 
icharfjinniger Beweisführung die bisherige Anfiht, König 
Jakob I von Schottland habe die Dichtung im Jahre 14? 
verfaßt, jo von Grund aus erfchüttert, dab fünftig nichts 
Anderes übrig bleiben wird, als entweder B. mit noch triftigeren 
Gegenbeweifen zu widerlegen, oder das Ergebniß feiner For 
ſchung einfach anzuerkennen. Diefes Ergebniß ift nun kurz das 
daß König Jakob I der Verfaffer des Kingis Quair micht fein 
tönne, und daß dieſes überhaupt erjt nach 1440 entitanden jein 
müſſe. Tem Verf. ins Einzelne feiner mit juriftiicher Schärie 
verfolgten Beweisführung nachzugehen, ift hier nicht der Ort. 
Geſagt muß aber fein, daß er überall fieghaft und überzeugend 
auftritt, und daß ihm jchwerlich ein Gegner wird Stand halten 
lönnen. Nur in einem Puncte traut er fid) fein abichließendes 
Urteil zu, fondern will dies einer Mehrheit von getwiegten 
Literaturforichern überlaflen, darüber nämlich, ob der Verfaſſer 
des Kingis Duair die lange Zeit Chaucer zugeichriebene Dich 


' tung The Court of Love als Borlage benupt habe, oder ob das 


Verhältniß ein umgefchrtes fei. Es iſt dies allerdings der 
ipringende Punet für die Entjcheidung der ganzen Frage, und 
bier gerade wird eine erneute Unterfuchung einzuſetzen haben. 
Mag aber der Ausgang fein, welcher er wolle; jedenfalls hat 
ſich B. mit feiner Sheift ein hoch anzuſchlagendes Verdienit 
erworben, indem er den Finger auf einen Punct legte, der ſeit 
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langem zu einem tobten Puncte in ber englifchen Literatur | fondern find nach Muswahl und Ausführung wohl geeig: 


forihung geworben war, und indem er dadurch zugleich zeigte, 
daß eine ſcheinbar längſt gelöfte Frage jehr wohl eine Neu: 
behandlung erheiichen kann. Ldw, Pr. 





Wälter, Dr. Ritard, Prof, Geſchichte der cugliſchen Literatur | 


von den älteften Zeiten bis zur Gegenwart. Mit 162 Abbildungen 
im Tert, 25 Tafeln in Farbendruck. Aupferftih und Solzſchnitt und 
11 FacfimileBeilagen. Leipzig und Wien, 1896. Bibliograpbiices 


| 


Inftitut. XII, 632 ©. er. 8.) 4 14, geb. „4 16, Einbanddede | 
“1, 50, 


Das weitausihauende Unternehmen, mit dem das Biblio | 
graphische Inſtitut im feinen Literaturgeichichten der Culturs | 


völfer vor die Leſewelt tritt, gehört zu den erfrenfichen Beichen 
unſerer Zeit. Es beweiit, daß die Vertreter der ftrengen Wiſſen⸗ 
ichaft es heutigen Tages nicht mehr für unter ihrer Würde halten, 
ſich durch gemeinfaßliche Darftellung wiſſenſchaftlicher Gegenitände 
in den Dienſt der Verbreitung wahrer Vollsbildung zu ſtellen. Die 
Reihe der populär gehaltenen Literaturgeſchichten eröffnet nun 
die engliſche Wülter's in vielveriprechender Weiſe. Ueber den 
dem Sefammtunternehmen zu Grunde gelegten Plan können 
allerdings die Anſichten getheilt fein; hat man ſich aber einmal 
mit ihm als ettwas Öegebenem abgefunden, jo fommt man bald 
zu der Einficht, daß innerhalb feines Rahmens W. dasjenige 
geleiitet hat, was bei einer erſten Bearbeitung eines jo gewal⸗ 
tigen Stoffes wie der engliſchen Literatur überhaupt zu erreichen 
war. Fa, man möchte glauben, daß die von dem Verlage ge 
wünfchte Form der Literaturbehandlung der Eigenart W.'s 


genau entjpreche; denn wer ſich erinnert, wie W. vor vierund- | 


zwanzig Jahren zum erften Mal ein Colleg über engliiche 
Literaturgeichichte las, dem wird die Aehnlichkeit zwiſchen jenen 
Vorträgen und dem jet vollendeten Werfe auffallen. 

Bas das W.'ſche Bud) von vorn herein als eine hochbedeut- 
jame Erſcheinung charakterifiert, ift der Umftand, daß es that- 
jählic das erſie Werk ift, das in einem handlichen Bande die 


geſchichtliche Entwidelung der geſammten engliſchen National: | 


literatur zur Darjtellung bringt. Wohl iſt eine große Zahl von 
Einzelſchriften vorhanden, und aud) an jogenannten Literatur: 
geſchichten iſt fein Mangel; allein die Erfteren kommen für einen 





größeren Lejerkreis nicht in Betracht, weil fie zu eingehend find | 


und den Geſammtüberblick eher erichweren als erleichtern, die 
Legteren dienen entweder ganz ipeciellen Studienzweden (mie 
Nörting's Grundriß oder entbehren der ſoliden wiſſenſchaftlichen 
Grundlage wie Engel, Bleibtreu u. A.). Was es nun heißen 
will, als einzelner Mann an eine gleihmäßige Durcjarbeitung 
aller Epochen der engliichen Literatur heranzutreten, das weiß 
Jeder zu ermeſſen, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, nur 
ein einzelnes Zeitalter im Großen wie im Kleinen zu durd)- 
forihen. Daß W. im Angeljächfiichen, im Alt- und Mittel: 
engliſchen nur aus dem Vollen zu ſchöpfen brauchte, wirfte man 
aus feinen früheren Beröffentlichungen. Daß er aber auch die 
Gefammtliteratur der Nenzeit beherrſcht und fich bis in jede 
Eimelfrage hinein vertieft hat, davon legt jein jegiges Werk 
vollgiftiges Zeugniß ab, und zwar mehr als fich beim erjtmaligen 
Durchleſen ermeſſen läßt. Nur der Kenner vermag herauszufühlen, 
was für weitreichende Einzelitudien am vielen Stellen hinter 
der ſchlichten Darftellung verborgen Tiegen. In vier Haupt: 


abihnitten handelt W. die Feltiihe (S. 1—14), die angel- | 
ſachſiſche S. 16— 73), die altengliiche (S. 74—192) und die | 


nenengliiche Literatur (S. 193— 8606) ab. Im Eingange jedes 
Capitels giebt er eine anfprechende Skizze der jeweiligen poli- 
tiſchen, focialen und culturellen Verhäftnifie, befpricht dann in 
biographifcher Weife die einzelnen Dichterperfönfichkeiten und 
giebt von ihren Werfen nicht nur knappe, aber wohlorientierende 
‚smbaftsangaben, fondern bringt auch ihre Eigenart durch treff⸗ 
lich ausgewählte Proben zur Anſchauung. Auch die beigegebenen 
luftrationen gereihen dem Werte nicht nur zum Schmude, 





net, jeinen wijlenichaftlihen Werth zu heben. Während nun 
die Inhaltsangaben einerjeits das deutlichite Bild von dem 
reichen Schaffen W.’s gewähren, jo find fie es doch andererjeits 
gerade, denen bei einer zweiten Auflage erneute Sorgfalt zu: 
zuwenden fein wird. Hat ber Berf. auch nur in den wenigiten 
Fällen aus abgeleiteter Quelle geihöpft, jo kann es doch jelbjt 
bei Wiedergabe des Selbitgelejenen nicht ausbleiben, daß da 
oder dort eine Inhaltsangabe mit unterläuft, die in ihrer hnap⸗ 
pen Form fein entiprechendes Bild von dem Gedanfenreichthum, 
der Größe und Bedeutung eines Wertes zu geben vermag. Als 
Beleg dafür verweifen wir auf die Wiedergabe von Shaleſpeare's 
Hamlet S. 274) und von Didens’ David Eopperfield (S. 577). 
Daß bei der Urt, wie W. die Literaturgefchichte vorträgt, die 
äfthetiiche Seite der Betrachtung etwas kurz weglommt, iſt nicht 
zu läugnen; dem jeichten Gerede anderer Bücher gegenüber iſt 
aber die nüchterne, ruhige Darftellung eher ein Vorzug als ein 
Nachtheil. Das ſchließt indeſſen nicht aus, daß man zuweilen 
die Empfindung hat, als künne der Ton, der durd) das Wert 
geht, im Allgemeinen etwas gehobener fein. Wo ſich die per- 
ſonliche Vorliebe W.'S für einen Autor nur mühſam hinter den 
Zeilen verborgen hält, da erwärmt ſich freilich auch Die ſprach⸗ 
liche Darjtellung. Im diefer Hinficht will uns die Behandlung 
von Ehautcer, Milton, Wordsworth, Didens und bejonders von 
Kingsley als bejonders herborjtechend bedünken. Ausitel- 
lungen im Einzelnen zu maden, ift ein Leichtes für Jeden, 
der ein Kleines Gebiet oder einen eng begrenzten Zeitraum zum 
Segenjtande von Specialftudien gemacht hat. Die Facyzeit- 
ichriften werden es daher an Winfen und Wünjchen nicht fehlen 
laſſen. Eine objective Kritik wird aber unter allen Umjtänden 
anerlennen müjlen, daß W.'s englifche Literaturgeſchichte ala 
Ganzes, jowohl was ihren Öejammtinhalt als auch ihre äußere 
Ausitattung angeht, eine hervorragend tüchtige Leiſtung iſt. 
Eine allgemeine Bemerkung jei zum Schluß noch vorgebradht, 
dab nämlich der Verf. bei einer neuen Bearbeitung Bes 
dacht darauf nehmen möge, auch die Entwidlung der englischen 
Metril anjchaulicher zur Darftellung zu bringen. Gerade die 
Kreiſe, für die jein Buch beitimmt ift, werden ſich über die Vers- 
formen nicht erjt Belehrung aus dem großen oder Heinen Schip- 
per holen wollen; jie werden ſolche bei W. zu finden erwarten. 
Aber auch jo, wie es vorliegt, iſt das jchöne Werk berufen und 
befähigt, von neuem das Anterejje für die reich entwidelte enge 
liche Literatur in unjerm Baterlande zu weden und zu heben; 
möchte es recht zahlreiche und danlbare Lejer finden. Ldw. Pr. 





Die Jenaer Liederhandſchrift. Facſimile-Ausgabe in Lichtdruck 
Phototypie] nebit paläographiichem Tert von Dr. A. K. Müller, 
Director der Univerfitätdbibliotbef in Jena.) Jena, 1896, Strobel, 
(11, 266 ©. Gr. Fol. (60><42cm]) auf 133 Blättern.) Im 
“#200. In gepreftem Schweinsleberband mit Beſchlägen 

Dieje Reproduction, auf die wir ſchon früher hingewiejen haben 

(vgl. Jahrg. 1594, Nr5, Sp. 168 d. Bl.) liegt nun jeit einigen 

Monaten vollendet vor und rechtfertigt Durch die ganze Art ihrer 

Ausführung in der That alle gehegten Erwartungen. Die Her- 

ftellung, in 140 Abzügen, wovon 30 nur auf der einen Seite 

bedrudt find, ift in der genauen Größe des Originals nad 
photographiicher Aufnahme durch Wiedergabe in Phototypie 
in der Anjtalt von Meifenbach, Riffarth und Co. in Berlin ers 
folgt, und zwar in höchſt rühmenswerther, jauberer und jorg- 
fältiger Weile. Man merkt, wie ſehr fich der verdienſtvolle 

Hrögbr. die Ueberwachung bes Ganzen hat angelegen fein laſſen. 

So hat er offenbar das Unterlegen von Papier unter Löcher 

oder jchadhafte Stellen eifrig controliert; wenn er gleichwohl 

nachher noch einige Stellen verzeichnet, wo dies überjehen 
wurde, jo find das nur folche Fälle, im denen der Deutlichkeit 
fein Eintrag geſchieht. Der Vorbericht des Hrsgbr.'s enthält 
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alles Wifjenswerthe über die Hdichr. ; wir wollen dazu beiläufig 
bemerten, daß Meifter Stolle auch 1892 von Eeydel heraus» 


gegeben worden ift, und daß in dem Echriftdien von Kunge 


über Wizlaw audy Noten aus der Jenaer Handichrift abgedrudt 
find, die allerdings wegen ihrer mangelhaften Transicription 
wenig Werth beſaßen (vgl. Jahrg. 1594, Nr. 22, Ep. 747 d, 
BL) — Es wäre jedesfalls zu wünſchen, daß alle größeren 
Bibliotheken fi das Wert anjchafften; wir find einigermaßen 
erjtaunt gewejen, wie mande von ihnen unter den eingangs 
aufgezählten Subjcribenten fehlten. Seit dem Erſcheinen des 
Werkes hat jedoch eine größere Nachfrage ftattgefunden, und 
um jo mehr jollten ſich unſere Inftitute mit der Erwerbung 
beeilen. Das Prachtiverf verdient fie durchaus; für feine Her 
ftellung kann man dem Herausgeber, der Verlagshandlung, die 
ganz allein die großen Koſten trägt, und der ausführenden 
Offiein nur zu aufrichtigem Dante verpflichtet fein. 








Briefwechſel zwiſchen Karoline von Humboldt, Nabel nnd 
Barnhagen, brög. von Alb. Leigfmann. Weimar, 1896. Böhlau, 
(X, 222&. 8) #4, 50. 


Der Briefwechſel zerfällt in zwei Theile: aus den Jahren 


1795— 1801 erhalten wir 16 Briefe Karolinens an Nabel und | 


einen von diejer jelbjt; den Jahren 1811—15 dagegen ent: 
ftammen 18 Briefe Narolinens an Rahel und 14 an Varn— 
hagen, jowie 15 Briefe Varnhagen's und 21 Rahel’s an Karo— 
line. Während Frau v. Humboldt glaubte, fie und Rahel jeien 
für einen längeren vertrauten Umgang gemacht, und jich uns 
befangen der Freundin hingab, waren Nabel und Varnhagen 
der Frau, die fie überſchwänglich ihrer Freundichaft verficherten, 
feineswegs twohlgefinnt. Sie wollten fie nur als Fürſprecherin 
bei ihrem Gemahl ſich warm halten von der Zeit an, da Varn— 
hagen eine diplomatiſche Anftellung in Preußen ſuchte. Im 
erſten Theile der Briefe ſtehen Herzenswirrungen Sarolinens 
im Bordergrunde der Berichte aus Paris, wo das Humboldt’iche 
Haus den point de ralliement für die Deutjchen abgab (S.19), 
und Jena, two Goethe jeine Idylle „Hermann und Dorothea“) 
vorlas. Im zweiten Theile hebt ſich alles Perjönliche von dem 
großen Hintergrunde der Befreiungsfriege ab. Rahel's Briefe 
ſchildern die Noth in Brag nach dem Siege bei Kulm, ihr Ver— 
haãltniß zu Marwitz und Geng, deſſen Breußenfeindlichkeit (5.147) 


von beiden Freundinnen gebührend charakterifiert wird. Barnı- | 


hagen’s Briefe find höchſt formvollendet und geiftreich, aber zu 
geſucht und gelünftelt. Karoline erfannte auch jchließlich das 
Umwahre darin. Aber die Briefe aller drei Perſonen jpiegeln 
die Natur ihrer Schreiber wie die hohe Afthetifche Ausbildung 
des Kreiſes wieder, dem ihre geiftige Ausbildung angehört, die 
Briefe enthalten eine Reihe intereffanter Einzelheiten und ber 
Hrögbr. hat zu ihrer Erläuterung bejonders den Briefwechjel 
zwijchen Nabel und Varnhagen felbft herangezogen. M. K. 





Wiedemann, Oskar, Handbuch der litauischen Sprache, 
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Grammatik, Texte. Wörterbuch. Strassburg i. E., 1896. Trübner. | 


(XVI, 354 5. Gr.8.) #9 


Seit langen Jahren jchon hat jeder, der Vorfefungen über 
litauiſche Sprade zu halten gezwungen ift, den Mangel | 


eines paſſenden Handbuches aufs Schmerzlichite empfunden. 
Schleicher's ausgezeichnetes Werk ift aus dem Buchhandel ver- 
ihwunden und faum noch erreichbar, Kurſchat's Grammatik 
nicht für Anfänger berechnet. Daher braucht Wiedemann, der 
verbiente Verfaſſer der ſcharfſinnigen Monographie über das 
litauiſche Präteritum, nicht den Vorwurf zu fürchten, über— 
flüffige Arbeit gethan zu haben, fondern darf des Danfes bei 
Lehrer wie Schüler gewiß fein. Allerdings bietet er nicht ganz 
das, was man am liebjten von ihm empfangen hätte: ein 
Elementarbuch, das in erjter Linie der Spracyerlernung, nicht 
der Spracherflärung zu dienen beſtimmt ist. Mancher wird es 
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| daher bedauern, daß er ſich nicht Leskien's mufterhaftes dand 


buch der altbulgariſchen Sprache zum Vorbild genommen hat, 
ſondern der Verſuchung erlegen iſt, ſtatt einer einfach be 
ſchreibenden eine vergleichende Grammatik zu geben. Sicht 
man von dieſem rein praktiſchen Bedenken ab, jo wird man der 
Verf. zugeftehen müfjen, daß er verjteht, auch auf dem eiumcl 
gewählten Standpuncte allen Anforderungen an Klarheit un 
Ueberjichtlichleit gerecht zu werden, jo daß jeine tüchtige Yeiitung 
alle Anerkennung verdient. Freilich bedarf das Lob einiger Ein 
ichräntung. Es joll fein Gewicht darauf gelegt werden, daß be 
einer vergleichenden litauiſchen Grammatik eine ſyſtematüche 
Heranziehung des Lettijchen und Preußiſchen zu erwarten ge 
weien wäre; etwas ſchwerer wird man jchon einen Abriß der 
Syntar vermijjen; am empfindfichiten aber fällt die klaffende 
Lücke auf, die gerade bei dem vom Verf. gewählten vergleiden- 
den Standpuncte unbegreiflich ift: der volljtändige Mangel 


‚ einer Necentlcehre. Man verjteht nicht, wie gerade in einen 


Beitpuncte, wo Aller Augen auf die litauiſche Betonungslehet 
gerichtet find, der Verf. es über ich hat gewinnen können, ab- 
gewandten Antliges an dem Problem vorüber zu gehen. Diek 
ſchwere Unterlaffungsiünde hat fih denn auch in zahlreicher 
Fällen gerät. Mehr als eine Erklärung wäre von vor 
herein bei Seite geblieben, wenn auf die Betonungsverhälmint 
gebührend Rüdficht genommen worden wäre Aber aud) ab 
geiehen davon fehlt es an Gelegenheit zum Widerfpruche mid: 
So wird noch immer die Hypothefe des Verf.'s aufrecht erhalten 
daß idg. on im Sonderleben des Litauiſchen zu inlautendem ü 
geworden ſei; jo lehrt noch immer die alte Theorie I. Schmidr 
wieder, wonad) das i in mödis zc. über iji aus jja entjtander 
ſei, obwohl fie Allem widerftreitet, was wir von ber litauiſchen 
Lautentwidelung mit Sicherheit nachweiien können. Faſt nes 
räthjelhaiter ift, wie eine Endung -ejen über -ijen zu geftoßenen 
-& werden fönne; denn ber Hinweis auf KB. 27, 385 bring 
feinen Aufichluß. Doc es ift hier der Ort nicht, noch weite: 
auf Einzelheiten einzugehen; jo viel Einwendungen man jedes 
auc machen kann, ja machen muß, an dem oben ausgejprochener 
Gejammturtheil, daß wir es bei der Grammatif mit einer 
tüchtigen Arbeit zu thun haben, wird dadurch nichts geändert 
Die Lefeftüde find der von Kurſchat revidierten Ueberſetzung 
des N. Teit., den Dichtungen des Donalitius und dem Lejebus 
Schleicher’8 entnommen. Nicht ungern hätte man auch nod 
einige Proben des modernen Zeitungsfitauifch geiehen. Ju 
bedauern ift, daß, abgejehen von den Stüden aus dem N. Tett. 
Schleicher" 3 Accentuationsigftem beibehalten worden ift. Ein 
ausführliches Wörterbuch macht den Beſchluß, jo daß der Band 
Alles umfaht, was der Anfänger nöthig hat. Möge das Wer! 
der litanifchen Sprache recht viele neue Freunde werben. 
W. Sir. 
Hermes. Zeitſchrift j. claii. Philologie. Hrög. ven G. Kaibelu 
8. Robert. 32. Band, 1. Heft. 

Inb.: W. Ditten Bergen Antipbon’s — und das attiſc 
Criminalrecht. 23. — R. Wuenſch, iu Tertgeihichte der Germaniz 
— 6. Thomas, zu Dionyfiod von Halitarnaf über bie alten Hedner. 
— ©. Thiele, zu den vier Elementen des Empedokles. — J. van 
der Bliet, die Borrede ber Apuleiſchen Metamorphoien. — W. Hel- 
big, eiferne Gegenftände an drei Stellen des homerifchen Epos (Niss 
3125, 485. 2 34). — F. Stutjch, Goniectanea. — U. v. Wila- 
momigp-Moellendorff, die Kenopbontifche Apologie. — 2. Cohn, 
fritifcheeregetifche Beiträge zu Philo. — F. Blaf, zu Ariſtophanes 
Fröſchen und zu Wischvlos’ Chocphoren. — H. Kaesiner, Adden- 


dum ad Pseudodioscoridis de herbis femininis ed. Hermar 
XXXI p. 578, 





| Zeitfchrift für die öſterreichiſchen GEymnaſien. Ned.: A. Schenti u. 


3. Huemer 48. Jabra. 1. 

Inh.: A. Wotke, über die geplante Reform des böberen Unten 
richte weſens — Secondary Education — in England. — 3. Golling, 
€. Camphell über Platon's Sprachgebrauch im Sopbifted und Politicus 
— W. Toiſcher, deutſche Grammatik in der V. Glajfe. 


Heft, 
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Franco-Gallia, Hrög. von nn. Krefner. 14. Yahıy. Ar. 12 

Inh.: Karſchut, Studienreiſe nad Paris — Neupbilologifc: 
Beftrebungen in Sachſen. — Nachtrag zum Führer durch die fran- 
zoͤſiſche Schulliteratur. 


Hamburg. — Säaıt, Dr. 6. Horn, Colleg und Honorar. Ein Bi 
trag zur Berfaſſungẽgeſchichte der deutſchen Untiverfitäten. — R. norsk, 
was ar wog Pädagogen über bie ae Boltöfchulen denken. 

F. Debo, zur Gharakteriftit des fpäteren Anabenalters, — 
—A zur Frage: „Iſt mein Junge begabt?“ 








Kunſtwiſſenſchaft. 


Allgemeines Künstler-Lexikon. Leben und Werke der be- 
rühmtesten bildenden Künstler. 3., umgearb. und bis auf die 
neueste Zeit ergünzie Aufl., vorbereitet von H, A. Müller, hsgb. 
v. Hans Wolfg. Singer. 3. Halbbd.: Gaab—Janinet. Frank- 
furt a. M., 1896, Rütten & Löning, (5. 1—256. Gr. 8.) 

Dasselbe. 3, umgearb. u. bis auf die neueste Zeit ergänzte 
Auflage, hrsg. von Hans Wolfg. Singer. 4. Halbband: Jank- 
Lezla. Ebida., 1896. (8. 257—523. Gr. 8.) 


Das Künitler-Leriton, das Singer in neuer Auflage be 
arbeitet (vgl. Jahrg. 1895, Nr. 16, Sch. 582 d. BL.), ſcheint 
allmählich, je mehr der Bearbeiter freie Hand befommt, das- | 
jenige Maß von Zuverläffigfeit zu gewinnen, das man bei 
billigen Ansprüchen verlangen darf. Es ift in jedem Fall lobens- 
werth, daß die Lieferungen fich jo rafch folgen. Im Intereſſe 
der Vereinfachung könnten auch die Orden unerwähnt bleiben, 
mit denen das blinde Schidjal die einzelnen Künſtler behängt | 
hat. Derartige Dinge haben dod; allzuwenig hiftorijches Inter: | 
ejie. (Uebrigens find dem Berf. nicht einmal die Lebenden 
Anhaber des Ordens pour le merite alle befannt.) U. W. 


Die Kunftl-Halle. Hrögbr. ©. Galland. 2. Jahrg. Ar. 9, 

Inb.: Auch ein Kunftkrieg. — Grünewald, die Brüde zwiſchen 
bober Kunft und Induſtrie. — Friß Stahl, zur Frage des Kunſt- 
fiudiume. — Guſtav Fteytag über ® late Kunft. 
beim, Wiener Kunftbrief. — Rud. Berger, Münchener Aunſtbrief. 


Der Kunſtwart. Hregbt. Ferd. Aven arius. 10. Jahrg, 8. u. 1.9. Heft. 


Inb.: Ad. Bartels, Detadenz. — F. Flinzer, bemußtes Sehen. 
— #. Tanera, eine Aluffion. — Rundſchau — Dichtung und bil 
dende Künfte — Theater — Mufit ıc. 











_ Püdagonik. 


‚Prof, Geſchichte des Philanthropinismus. Preis 
Deuiſche Bearbeitung von 
Leipzig, 1896. Brandfietter. 





Finfoche, A 
act. von "der Akademie frangaise. 
3 ———— — u. A. Fisteqhe 

4M ©. Gr. 8.) 47T 
& gereicht * Ref. zur beſonderen Freude, daß der Verf. 
den ihm bei der Beſprechung der franzöfiichen Originalausgabe 
des vorliegenden Werles ertheilten Rath, eine deutiche Ueber: 
ſehung zu veranstalten (vgl. Jahrg. 1890, Nr. 41, Sp. 1446 fg. 

d. BL), befolgt hat. Befigen wir doc) bis heute fein deutſches 

Verf, welches uns in gleich gründlicher Weife und mit ebenjo 

großer, aus den Quellen gejhöpfter Sachlenntniß über eine 

der merhvürbdigjten und für die Fortbildung der theoretifchen 
und praftifchen Pädagogil ſolgenſchwerſten Perioden belehrte. 

Wenn auch die Darſtellung nicht immer gerade großzügig iſt, 

ſondern ſich manchmal in belangloſen Einzelheiten erſchöpft, ſo 

wird dieſer Nachtheil doch voll aufgewogen durch die Treue und 

Gewiffenhaftigkeit in der Benugung und Herbeiziehung des oft 

ſchwer zu beichaffenden Materials, Nicht zu unterſchätzen ift 

auch die Liebenswürdigfeit, mit welcher der Verf. auf Fund- 
orte feltener Werfe und Handjchriften hinweift. Für die vor 


liegende deutiche Bearbeitung, um welche ſich außer Pinloche 


Rauſchenfels verdient gemacht, wurde die jeit 1889 erjchienene 


Literatur herangezogen. Hoffentlich beichentt uns der Verf. | 


nod mit anderen Beiträgen zur Geichichte der Pädagogit. 


Frranssifces — Htsg. von Arumme. Fortgeſ. v. "€. Dabn. 
39. Jahrg, N 
U. ins, die geiftige Bildung der Gegenwart und die 


Inh.: 
deutichen höheren Schulen. — Aler. Bernide, die Echulreform in 


— Paul Bil | 


Beitfhrift für weibliche eg | in Schule und Haus. Hrög. von 
Wilh. Buchnet. 25. Jahrg. 3. Heft. 
Inb.: Horn, Bebürfen wir auf der höheren Mäbchenfchule zweier 
fremden Sprachen? 


Bermifchtes. 


Univerfitätsfäriften 
(Format 8, mo eim anderes wicht bemerft iſt 
Halle Inau ee Me Sch Sem, Me ‚gun, über 
PER er Bu er. (38 lenbuts, Beiträge zur 
Kenntniß der Iſorazolone. 42 ©) — lihest. Far.] Bild. Anz, jur 
Frage nad dem Uriprung des Gnofticidmus. (58 ©.) 

Heidelberg Sabitatinsfenften Dr. phil. Walther Arus · 
| perger, Se Wolf Berhältnig zu Leibniz, (72 ©.) — Dr. phil. 
Julius Pre Unterfuchun: über Aathodenftrahlen. (38 ©) — 
nau uraldif. [neisrm. ‚math. Fac,)), Ludw. Ed. Hof, über Dir 
| Prompfeudocamenetbromib, «hlorid u. »jodid. [42 ©.) — Andpew Turn» 
bull, üb. Benzelazwanstetrahppro-mNaphtbol u. jeine Derivate. 426.) 


Nord uud Süd, Eine deutihe Monatsihrift. 20. Jahrg. Februar. 
Inh.: W. Garſchin, Nadeihda Nitolaemna. Aus dem Ruffiichen 
überfegt von Nathalie von Befiel. — M. Wallerftein, wie dichte 
riſche Schilderungen zu anal kom find. — D. v. Lilieneren, bie 
Königin. — SL Meiere Graefe, die Kunft im Haufe. — E. Maike, 
| Bertrand Bueschin. Schl) — Karl du Prel, die unbekannte 
Raturwifienichaft. — F. Tepner, Ghriftian Donalitins und feine 
Zeit. — M. v. Renp, Liebig's Friß. Skizze. — Bernftein-Sa:- 
wersfi, Melitta. © je. 


Schweigerifche Aundjhau. dreg v. Ab. Müller. 6. Jahrg. Ar. 1. 


Inh.: Herm. Lin gg, Reujahrs-Trinkſpruch. Gedicht. — E. Zahn, 
Adi, der Narr. Novelle. — F. Meili, der internationale Geiſt in 














der der rer rg — 1.8. Oewald, Pip. Eine Karmevalögefhichte. 
= edichte. — 9. äbty, die Segnungen der Politit. — Kunft 
erichte. 


Rerue — Dir.: A. Chuquet, äliäme année. Nr. 5. J 


ergaben mayıs — Chabot, le 
me Enile Thomas * et Yempire 
* deux premiers aeele⸗ notre bre. — —X manuel du 


gorbigun 
ien. — Bulletin. 


— Organ des ‚Gentralvereind für das Wohl der arbeitenden 
Glafien. Hrög. von Bit. Böhmert. 20. Jahrg. Rr. 34 
zur mb die Jugend. eines Siüdfinates 
— — — ——— der Blei Posen a 
En TE 
deuttare rer Echleheneriät. 


Das Land. age für die jocialen u. voltsthümlichen Ungelegen- 
heiten auf dem Lande. 
Des Auafkdıu 


Hrög. v. 9. Sohnrey. 5. Sabre a 89. 
J———— —— fe a “inneren Geier m dm * ha 
—— be en 


2 Be Inne das Anfiei 

Bei mein 
SC — — Ar ortrag. — Bilh, 
Bube, Hermann von Scamid. 


Deutſche Eoloninlzeitung. Ned. Guft. Meinecke. 10. Jabra. Hit.3/5. 


Inf: Drutfche Eonfulste in Mil © 1 dee je. — Dü 
aeg —— — rung von Eneigl mm A vie beutfahen 
Golonien. — Colonira mit —X 














Die — Red.: I. Grunow. 56. Jahrg. Ar. 5, 


Inb.: €. Kü Klei und Son im Reichelande. — Der Ant: 
fand als Baffe im Yohntampf. — Die mung ber Wit, frber Des Reihe, 
| ea e. © Ab. Bartels, die TDitkenf. 
| Bd. —E Ientfi, jenei » ber Woiniiaie — "Die Abſcha hung ben Adele, 
lafgebliches 3 nmahgeb Te 
Die | Gegenwart, Hr Hr von Iheophil Botting 51. Bd. Rt. 6. 
&. tl wirttembergifchen jorm. — 8. Waib 
—— u wi, en — vor arimann e 
—— wrienlehre., — r 8* 5* Ge 


——— - - Saliben, die rothe Ra 8 Stahl, bie era 





L ornim neh 
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Das Magazin | für Siteratur. prag. von Otte Reumanndofer. 
65. Jahrg. Rr. 3A. 
Inh.: Erif Pie, Auguſte Robin. — Di. Dsborn, Ehronit Der bildenden Hünke. 


— Dito Etorkt, —— &. Vorbraur. Gmile Zola; parla- 
mentarifcher Berichterfiatter. 1. — W. Math, Serichtet und Bihter. — 
Beraa, a. Gloefier, fociale Arafte im der 


„die Bölfin ”, — — 2 
beutichen Yiteranur. — &, Engel, Berliner Romane. — DM. Loewengard, 
su Franz Schubert's huendertjährigem Oleburtötag 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrg. 
Inb.: %, Fier, Ibfen’® Drama Dohn Ga 
brattifche Aehetit — 8. Sentim. mr Wirthichaftegefcidte und yur ki 
Äichte 6 Zochalliuus. — 8. Anfie m DM. Mann, Mobemet — Nic. 
Weitbredt, Michelangelo als Dieter. 





von K. Heinemann. Rr.6. 
irf Bortman”,. — Beit Balentin, 


Algemeine Zeitung, Beilage. Ar. 17-22. 


Ich: M. Frhr wm. Filieucron, litwraikde 
Diifionen in Tibet. —— Zemiicer Brick 
der Riofterfirdie von Witeröhnafre 


Strrliiäge — Die griftlicen 
We Minfus, der Sauptalter 
und Feine funftarfhidhtliche Srebentung. 


€ W. Epand, gu dem communiftiftier Beitrehungen in dem Wereinigten 
Staater. — Die brrihiihe Berlane über bir Gehälter ud Sonorare ber 
Unigrütsteproichioren. — oe Berliger der Framılläigen Nomaztiter. — 
@omvers, #leto’s Hhilojophifle Untwictelung. A. Braudl, Adolf 
a „@yätfriditr”, DB. Berbeotw, auf bew Brrtehneiegen dee 
1% Jahre, 





Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Beitung, Ri. 

Inh: IR. HGaarhous. anf Gorthe's Spuren im Eden. Reifeffinen. 21. Die 
Umgebung Neapele — WM. Diaute, zum surläbian ebuntötag Frans 
Edubert 6. Gine Säcularbeiragtung. — Martin Arhf, Bilder aus dem 
Banat. 1. Die ſowebiſcen Bauern. 


Juuftrierte Zeitung. Red.: Franz Metid. Rr. 2797. (108. Br.) 
Si; D Salfellampf, bie teibgensbarmerie des Könige von Preußen, — E. 
örner, Paris im Schnee. — 7, Salomon. Konmb Zelmast. Der 
ten Aeierihe b, Mr. Gin Gedentblatt yum 206 Gebarteteg von 
Das Wreg tes beutichen Samonenboetes Yiris. — Bu 
Dawald Asenbad's 0. Geburtstag. — Der nee Iuftizpalaft in Miündırm. 
Aus dem Mufeum für Bötertu de, 2 





Gartenlaube. Rer.: Adolf Kröner. Rr. 26. 


Int: W. Selmbung. trotzige Herzen. Mortf) — D. 3. Sein. ein Streit um 
die Stunde, Schmitt, die Siegerin der Heimathlieber. Gin Befuch 
der Seimfätten Annetten’s von DrofteSülshoff. — E WNüllenbad, dir 
Sanfebrüber. Care — Ahzred Spiper, Schmngendtinber. im Be 
trashtung für Eltern und Gnichr — MA @rolle,, 

Schnee — A. Svoboda, Arramı Schubert Zum Ehrentag eines Ilnfterb- 

» fiden. M. Porter. a. Abt — 9. Bachuer, Sriundbeit und Kleidung Ein 
Pritrag zur Spgiene der eiderfioffe, — &. Roi, Balmwägrrr Romantik. 
Ztiyye ans ben beutidhen Hipen. — Morgenlich im Wlindenhanfe. Gedicn 
— Aus dem Yeben Philinp Mielandthom'a. M. Abb. — BP, Hort, bie beutiche 
Konfeefiheret. 


Prometheus. Alufir. aftr. Wodsenfchr. üb, d. Fortfchritte in Gewerbe, In 
bufirie u. Wiſſenſchaft. Htsg. v.D. R. Witt. 8. Jahrg. Rr.352. 
Ind,; R. Arche. v. Iniemen, vom Meine M. Abb. — Tv. Keihenan, 
foihle Eir M. Abb, — 8, Bell, bhotographikder Druck. (Sl) — Eine 
neue eleitrijche Elqerheitelamve für Brrgiwerfe, RR. ae 


Die Unmfchan. Ueberfiht über die Fertfchritte und Berregungen auf 
dem Gefammigebtet der Wiſſenſchaft, Technik, Piteratur nm. Kunft. 
Srög. von I. 8. Bechhold. 1. Jahrg. Ar. 6 
Inh: 8. Deifau, was find die Röntgenfirahlen? — A. Wiebeman, ein Me 


formator anf dem AUhrene ber raonen. (Bl — Yes Berg, deutſche 
Piteratargefdhichte bes 19. Aahrk.'e. 


Ausführliche Aritiken 
erfchienen über: 

Gollianen, U, Diderot. frank: Franco-Ballia XIV, 1.) 

Dalman, G., das alte Teftament cin Wort Gottes. (Böhmer: Theol. 
Lbl. XVIl, 5.) 

Gindely's Lehrb. d. Geſchichte. 9. Aufl. bearb. von  M. Maver. 1, 
1, Würfl: Jor f. d. öft. Gymn. XLVI, 1.) 

Gschwiud, E, M, Tult. Ciceronis Tusculanorum libri 1. U. V. 
(Meife: Bid, f. claſſ. Phil. XIV, 6.) 

Haffner, G, die menſchliche Seele. !Sonte: Zſcht. f. Philoſ. u. Päd, 
It, 6.) 

Hartman, J. J., de Terentio et Donato commentatio. 
n. phil. Rihau Mr. 3.) 

Harvard studies in elass.-phil. VI. jSittl: Ebd.) 

Haupt, G., commentat. archaeol. In Aeschylum. (Weizäder: Ehe.) 

Heim, U., Sehen u Zeichnen. (Bauer: Zfchr. f. Philoſ. u. Päd. I, 6. 

Lappsrent, legons de g6ographie physique, Philippſon: Peter 
mann's WMittblan. XLM, 1.) 

Lehmann. D., Elrttricität u. Licht. Wallentin: Iſchr. f. d. oſt. Gymm. 
xuvul. 1.) 

Miscellanea Tironiana hrög, von W. Schmitz. (Mipichte: 
Stenographie Nr. 614.) 

Partſch, Iol, Schleſien. Hettner: geogr. Aldır. III, 2.) 

Paul · Wiſſowa Realenepfiepädie 4. Hbd. Garder: Wir. f. claſſ⸗ 
Phil. XIV, 6.) 

Philo Alexandrinus edd. Cohn & Wendland 1. 
d. öft. Gymn. XLYIN, 1.) 











(Wadermann: 


Ardıiv 1. 


— 1897. M 6. — Siterariigen Centralblatt — 13. Februar. — 


Spiele in Fit umb \ 


‚ Geffroy, A, 


Reiter: Zſchr. f. | 


+.) 





Prien, diu vröne botschaft ze der ehristenbeit. Biriergina: 
Zſchr. |. d. öfl. Gymn. XLVIN, 1.) 

Robert, die Marathonſchlacht in der Poifile x. 
Ribau Ar. 3.) 

Rogge, Bernb., aus 7 Jahrzehten. (Beil. z. Allg. tg. Ar. 18 

Sattler, die religiöf, Anſchauungen Bolframd. (Zmiersima: Iſcht 
d. dft. Gymn. XLYAN, 1.) 


BWeizäder: n ıM 


Vom 23. Ian. bis 3. Febr. 1307 find nachttchende 
neu erfchienene Werke 


auf unferem Rebaetionsiunen eingelichert worben: 

Altmann, Wilh, ausgewählte Urkunden aus brandenburgiid-ereasi 
ſchen Berfafjunge- und Berwaltungsgefhidte. Zum Handgerraus 
zunãchſt für Hiſtoriker hrauegegeben In zwei Theilen. Berſu 
Gaertuer (Gr) 47. 

Ambrosoli, Solone, vocabolarielto pei numismatiei (in 7 lingue 
Mailand. Sorpli. 16) Geb. 8. 1, 50, 

Aftleteonbard, Huge, ein beutjches Zeftament, Einfachſte Fermi 
der wirklichen Welt.) 1. Die Natur ald Organismus. Wien. Eeis 
ver. (XI, 262©. Gr. 8) 

Baedeker, 8, Aegbpten. Handbuch für Reiſende. M. 29 Kern 
u. Plänen, 49 Grundr,, 65 Anfihten u. Bignetten. Leipzig. Batdeln 
#5 Geb. 4 12. 

Beißel, 3, allgemeine Brunnenbiätetil. Anleitung zum @ebreud: 
von Zrint. und Badekuren. Berlin. Sirihwald. (VI, 166€. n 

Bourseaud, H.-M., bisloire et description des manuserils & 
des &ditions originales des ouvrages de Bossuet avec l'indication 
des traduclions qui en ont &16 failes et des &crits ausqwli 
ils ont donns lien & N’öpoque de leur publication. Seosade 
edition, augmentee de Vinventsire des manuscrits du grand 
N de Meaux. Paris. Picard & Fild. (XL, 2928 
Gr. 8.) 

Briefe Samuel Pufendorfd an Chriſtian Thomaſius 1687—16% 
Herausgegeben u. erflärt von Emil Bigad. Münden. Oldenbecn 
(Gr. 8) Geb. „#2. 

Console, Federico, cenni sull' origine e sul progresso del 
musica liturgich eon appendice intorno all’ origine dell’ organ 
Florenz. Le Monnier Nabi. XXIV. 106 ©. Gr.®.) 

Politiihe Gorrefpondenn des Kurfüriten Albrecht Achilles. Heraus 
eben u. erläutert von Felix Priebatid. Zweiter Band 1475- 
450. Peipzig, Hirzel. (ör 8.) „#25. 

Gromwe, Solepb, Lebenserinnerungen eines Journaliften, Staatimami 
und Kunſtforſchere. 1825—1860, And Deutiche übertragen ron 
Amdt von Holpendorff, (Eingeleitet von Dr. Mar Jordan 
Mit 1 Lichter, Sfisge u. Plan. Berlin. Mittler & Sohn. rs 
AT, 50. 

Fauft, Albert B. Chatles Sealdfield Earl Poitel) der Dichter beide 
Hemiſphaͤren. Sein eben und jeine Werke, Mit d. Bilte 
Dichters u. 2 Anf. Weimar. Felbet. Gr. 8) #5. 

Rinte, Seinrich, genetifhe und Meritale Geſchichteauffaſſung. Fin 
Antwort von Profeffor Dr. Karl Lamprecht. ünfter i ® 
Regendberg. (39 Gr. 8) 

Vislande avant le christionisme d’apres le Grag» 
et les Sagas, Patie. Lerour. UV. 2028. 8) 

Handbuch der klaſſiſchen Alterthumsiwiffenihaft in fojtematifcher Dar 
ftellnng mit beionderer Rückſicht auf Geſchichte und Methedit de 
einzelnen Dieriplinen. Unter Mitwirkung vieler Fachgen. hreg ver 
Prof. Dr, Iwan von Müller Atlas zu Band VI: Ardäeleu 
der Kunſt. Münden. Bet. (64 Taf. mit 1000 Abb. w. € 
Tert in Quet Folio.) Web. „#13, 50. 

SHillebrandt, Alfred, Ritual-Piteratur. Vediſche Opfer und Zauber 
Straßburg i. E. Trübner. (Ör. 8.) Subfer-Preid 4 8. — Ginger 
“a8, 50 

Hirſch. Leo, Reifen in Süd⸗Arabien. Mahra⸗rand und Badramit 
Mit Karte. Peiden. Brill. (XII, 246. Gr. 8.) 

Matschey, Antonio, storia politica di Europa dal cominciare 
del regno di Maris Teresia allo sciogliersi della convenziont 


di Kieinschnellendorf. Opera postuma coll’ aggitnta delle 
correzioni da farsi indicate dall" autore. Bellune, tipogr. 
Deliberali, 15498 ©. ®r. 8 J 

MinderPouet, Georg, Heinrich von Alelſt. Seine Sprache und fein 
Stil, Weimar. Felbet. Sr $.) 46. 


Mittler jun, Heinrich, illohalle Konkurrenz und Markeuſchut. (Firm 
Studie aus dem Immaterial⸗Guͤter Rechte unter rechtönergleichenter 
Berüdfihtigung ber öfterreichiichen und deutichen Geiepgebung. Witr 
Manz. ri 458 

Johann Jacob Neiste's Briefe, brög. von Nic. Focrfler. 
Sirzel. ers.) #30. 

Reville, Albert, J&sus de Nazareth, Etudes oritiques sur les 
antecedenis de 'bisteire evangelique et la vie de Jesus. 2 vols 


Feipjis 
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Paris. Fiſchbacher. (X, 500 u. IV, 522 S. Gr. 8. Avec une 
Carie.) 


Sabatier, Auguste, esquisse d’une philosophie de la religion 
d’aprös la psychologie et l'histoire. Ebd. XVI. 416 ©, Gr. 8.) 

Schulpe, Emft, Volkshochſchulen und Univerfitäts-Ausdehnungds Be 
megung Mit einer Einleitung von Prof. Dr. Ed. Never. Leipzig. 
Rreund. Gr. 8) „4 1,80. 

Steinlehner, Paul, das Jena Etbrecht und die Unmittelbar⸗ 
feit der Erbfolge. Rach romiſchem und öfterreichifchem Rechte. Ein 
Beitrag zur Lehre von der Pendenz der Rechte. 11. Theil. Innsbrud. 
Bagner. (VII, 376 ©. Gr. 8.) 

Etern, Bernhard, an der Wolga. 
Rajan. Berlin. Gronbad. Gr. 8.) 

Tiele, 6. P., Geſchichte der erg im Altertbum bie auf Alerander 
den Großen. Deutiche autorif. Ausgabe von G. Gehrid. 1. Band. 
2. Hälfte. Gotha. Vertbed. (Er. 8) LA. 

Beipmweiler, 3, Leitfaden für preußiihe Waiſentäthe. 2. Aufllage- 
Mit einem Sacregifter. Hannover. Mener. 18.) Kart. „40, 50. 


Bon RNiſchny-Rowgotod nadı 
42. 


Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Niederländifde, 


Staatswelten, nederlandsche, met opneming van de oorspronke- 
lijke redaktie der gewijzigde artikelen, en, ten aanzien der 
grondwet, met verwijzing naar de correspondeerende arlikelen 
der grondwetten van 1815 en 1848, en vermelding onder de 
artikelen van verschillende wetten en algemeene maatregelen 
van bestuur, ter uitvoering dier artikelen uilgevaardigd. Vil- 
gegeven door K, Meijer Wiersma. 1. stuk. (Bl. 1—336. Kl. 8.) 





Groningen, Noordhoff, Compl. (2 sikn.), bij inteek, FI.,2, 50; | 


geb. N. 2, 75. 

— — nederlandsche, uitgegeven door H, Vos. Met een chrono- 
logisch en een uitvoering alphabetisch register. 1. stuk. (16 bl. 
en bl. 1—827, 8.) Pro compl. {2 stkn.) N. 6, 50; geb., in linn. 
n. 7: in hiled. N. 7, 50. 

Vellema, P,, bijdrage omtrent indische vraagsiukken, Pand- 
huizen. Regeling van het rechtswezen voor de Chineezen. 
Vendukantoren. Overschrijvingen van vast goed. (215 bl. Gr. #.) 
Samarang, G. C. T. van Dorp & Co, (Amsterdam, Scheltema 
& Holkeına. Fl. 5. 

Vie, la, et les auvres de Jean Etienne Liotard (1702—1789), 
Etude biographique et iconographique par Ed. Humbert, Alph. 
Revilliod et J. W. R. Tilanus, Avec 2 heliogr. et 74 photogr. 
(8 en 222 bl. Imp. 8.) Amsterdam, van Gogh. Fl. 5; geb. fl. 7,50. 


Schwedifde. 


Berg, Wilb., antekeningar om Gödeborgs äldre teatrar. (Pä 
omslaget: Band 1.) {Vil, 474 s. 8.) Göteborg, Wettergren & 
Kerber. Kr. 6, 

Bildt, C. anteckningar frän Italien af en svensk diplomat. 
s. 0. 19 pl, 8.) Stockholm, Norsted & Söner. Kr. 6, inb. 

8 


r. 8. 
DeGeer, Gerh., om Skandınaviens geografiska utveckling under 
—— (160 s. o. 6 kartot. 9.) Stockholm, Norsied & Söner. 


Norberg, Otto, Hernösands kungl. gymnasium. Bidrag till 
svenska skolans historia. (132 s. o. 1 pl. 8.) Stockholm, Nor- 
sted & Söner. Kr, 1, 75, 

Schück, H., bibliografiska och lilteraturhistoriska anteckningar. 
(164 s, 4.) Upsala, Berlings boktr. Upplo. 100 ex. Ej i bokh. 
Seriptores altici. Capita selecta vocabulario et commentariis in- 
siructa. Ediderunt Hj, Appelgvist, I. H. Heikel. (8) Hel- 

singfors, Edlund. 
I, Textus scriptorum et vocabularium. (IX, 128 o. 134 8.) 
I. Index vocabulorum Diodori Sieuli et commentarii. (221 8.) 

Wulff, Fredrik, om värsbildning. Rytmiska undersükninger. 
(XI, 130 5. 8.) Lund, Gleerup. Kr. 3, 50. 


Dänifde, 


Lie, E, den europiiske Litteratur i kulturhistoriske Billeder. 
512 $, 8.) Kopenhagen, Gyldendal, Kr. 7. 

Lind, H. B, Kong Frederik den tredjes Somagt. Det dansk- 
norske Savärns Historie 1648—1670, Med et Titelbillede. 
(434 5, 8.) Odense, Milo. Kr. 6. 

Lütken, O., Sekrigsbegivenhederne i 1864. (344 5. 8.) Kopen- 
hagen, Gyldendal, Kr. 5. 

Zinck, O., Joschim Ludvig Phister, Et Theaterliv. (244 8. og 
2 Portrster. 8.) Kopenhagen, Gyldendal. Kr. 3, 75. 





« der Privatbocent der Mathematik — 


Antiquariſche Kataloge. 

i „M. W., in feip Nr 178. U logie, claſſ. 
9 ohlletogte Tai. Daten. ai ——— 
viſt & Frande in Leipzig Leitres autographes. 


Uachrichten. 
Das ord. Mitglied des Neihögefundbeitdamtes Geh. Neg-Rath 
Dr. Joſeph Brandl in Berlin wurde zum ord. Profeifor der Phar 
mafologie und Pharmacie an der thierärztlichen Serial in Münden, 
ſſor Dr. Maurer in 








Straßburg i. E. zum a. ord. Profeffor in Tübingen, der Privatbocent 
der Phyſit Dr. Heinrib du Bois in Berlin und der Privatdocent 
det Anatomie Dr, Wilh. Felir in Zürich zu a. ord. Profejforen ernannt. 

In ren | habilitierte rs Dr. Walther Arndperger in der 
philoſephiſchen und Dr. Julius Precht in der naturwiſſenſchaftlich⸗ 
mathematiſchen Facultät, in Bonn Dr, War Wentfd er für Philofophie. 

Der Conſervatot am bayeriſchen Nationalmufeum Dr. Hugo Graf 
in Mün wurde zum Director dieſes Inſtituts, der Director der 
Antiquitätenabtheilung B. W. 7. van Riemsdtjt zum Generals 
director des Neihämuieums in Amiterdam, der Unterbibliothelar S. ©. 
de Bries zum Director der Univerfitätsbiblioihet in Leiden ernannt, 
3. Dr. Heintich Mun kein Berlin zum Borſißenden der Phyſio— 
logiſchen Geſellſchaft daſelbſt erwählt. 


Berllehen wurde: den ord. Profeſſoren der Theologie DD. Nitzſch 
und Kloſtermann in Kiel der Chatatter ald Gonfihoriatrath, dem 
Bergſchuldirector Zegen Dr. Schulg in Bochum der Chatakler als 
Geb. Bergrath, dem Bezirköfhuliniperter Hermann Ferdinand Richter 
in Chemnit, bisher in Dippoldiswalde, und dem Dirertor der höberen 
Madchenſchule Dr. Linn in Börlig der Charalter ald Schulrath, dem 
Privatdocenten der Watbologie und Therapie Dr. Klemperer in 
Berlin, dem Privatdorenten der inneren Medicin Dr, Nofenheim 
daſelbſt und dem Privatdorenten an der techniſchen Hochſchule Dr. Kirch« 
ner in Hannover das Präpdicat Profefor, dem ord, Profeifor Geh. 
Reg-Rath Dr. Pohhammer in Kiel der E. preuß. Kronenorden 
3 Kaffe den Gymn⸗Directoren Dr, Reinbardt in Frankfurt a. M. 
und Dr. u in Weglar, dem Prognmn.Direter a. D. Dr. Thome 
in Berlin, früher in Faltenftein, fowie dem Gymn.Profeſſor Dr. Hae- 
nisch in Weplar der rothe Adlerorden 4. Claſſe. 

R Um 1. Ian. + in Manaos Rordbrafilien) der Botaniker Dr. Paul 

aubert. 

Am 28. Jan. + in St. Peteröburg ber Profefjor der Mebdicin 
Dr. Nitolat Zdetauer, f. ruif. Leibatzt, 62 Jahre alt. 

Am 30. Jan. + in —8— der Mathematiket Prof. Hermann 
Theodor Kühne im 80. Lebensjahre. 

Am 1. Febt. + in Gras der ord. Profeifer der Paläontologie 
ha Botanik Dr. Konftantin Fehr. v. Ettingsbanfen im 71. Lebend« 
ahre. 

Am 2, Febr. + in Stuttgart der Feldpropſt und Prälat a. D. 
Dr. theol. v. Müller, 80 Jahre alt; ebenda der Docent der eng 
lichen Sprache an der tedhnifden Hochſchule Prof. Fran Negele, 
nabezu 50 Jahre alt; in Gap h 


mtibes (Frankreich) der engliiche Chirurg 
Sir Spencer Wells, 79 Jahre alt. 
Am 5. Febr. + in Gießen der dur naturwiſſenſchaftliche, und 
localgeſchichtliche Werte befannte ehemalige Gymn.-Proſeſſor Dr. 
Dite Buchner im 69. Lebensjahre. 


Literarifche Nadıfrage. 
Im einer in Deutfchland (Leipzig?) gebrudten lat. Differtation in 
So, von 1854 oder 55, fteht ar rel {p. 3 u. 4) ein rũhmlichet Na 
ruf am meinen fel. Bater, Prof. Carl Jahn in Bern {+ 1854), am 
Schluſſe mit Anwendung des Horaziſchen? „ut conviva satur“ auf 
denjelben. — An Kayſere Bücherleriton sch unter dem Namen bes 





Berf.: Earl Jahn diefe Drudichrift verzeichnet: 

„Bereicherung des hochdeutſchen Sprachſchaßes, verſucht im Ge 
biete der Sinnenverwandtfhaft. Leipzig, 1806 bei Cnobloch.“ 

Für den Nadweis obiger Differtation und befagter Drudichrift 
(gegen Portonadnahme) und befonders für Beſchaffung von beiden 
(gegen Preis und Portonahnahme) wäre Unterz, böchft dankbar, Ber: 
gütungen: 2", M. für Radweis, 5 M. für Beichaffung. 

Bern, Engiftr. 47. 6. Januar 1997. Dr. 4. Yahn, 


Dr. phil., jeit mehreren Jahren auf dem Gebiete der alten 
Geſchichte und Archäologie wiſſenſchaftliche und literariſch mit 
Erfolg thätig, mit bedeutenden bibliograph. Kenntniſſen ſucht 
unter bejcheidenen Anfprüchen angemefjene Stellung ober 
—— ——— Dfferten erb. unter H. 2869 an die Exped. 
d. Bl. 
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xeiterariſche Anzeigen. 


Verlag von €. I. Hirschfeld in Leipzig. 


Neun Briefe an Prof. Dr. Paul Nerrlich 
über die 


Literatur der Griechen 


von 


Julius Schvarcz. 
(ordentliches Mitglied der ungarischen Akademie der Wissenschaften, ö, 0, Prof, der siten Geschichte 
an der Universität Budapest a. s, w.) 


Preis #1,—. 


»Nerrlich hatte in seinem — „Dogma vom klassischen Alterihum‘‘ — verlangt, dass 
die griechische Literaturgeschichte auf dem von Sch yarcz in seinem epoche- 
machenden Werke „Die Demokratie von Athen“ gelegten Grunde neu bear- 
beitet werde; Schvarcoz zeigt nun in der jetzt vorliegenden Schrift, wie bei dieser Neu- 
bearbeitung zu Werke gegangen müsse und verlangt, dass den Griechen gegeben werde, 
was ihnen gebühre, freilich auch nicht mehr; — er giebt dabei, gestützt auf ungewöhn- 
liches Wissen, die beschtenswerthesten, in der That einen neuen Weg anbahnenden 
Hinweise.« Vossische Zeitung, 17. Oktober 1896. 

»Bei seiner vasten Gelehrsamkeit — weist Schvarez auch Lücken oder Irrlümer 
da nach, wo von berufenen Gelehrten Vollständigkeit der Darstellung erstrebt wurde.« 

Wochenschrift für klassische Philologie, 15. Juli 1896, 

»Um das Uebel zu beseitigen, müsse die Literaturgeschichte als Ganzes durch 
philologisch geschulte Männer des betreffenden Faches bearbeitet werden. Das ist, um 
mit Klopstock zu reden, ein grosser Gedanke, ist des Schweisses der Edlen werth. 
— Grosse Gelehrsamkeit — Dass in den Briefen’ „ein relormatorisches Element 
enthalten ist, kann nicht in Abrede gestellt werden ——.» „Die Post“ 19. Juli 1896, 

»Die Ausführung im Einzeluen ist frisch und energisch und bringt manches be- 
herzigenswerthe Urtheil über die einzelnen In Betracht kommenden Persönlichkeiten ...« 

„Literarisches Centralblatt”. 11. Juli 1896, 

»Julius Schvarez — als einer der gelehrtesten Kenner der griechischen Literatur 
geschätzt, wenn auch wegen seiner äzenden, grundstürzenden Kritik, die er an der 
sthenischen Demokratie und an so manchen geheiligten Grössen der griech. Literatur 
geübt bat, von unseren orthodoxen Philologen als Ketzer betrachtet —« 

„Schwäbische Kronik‘', 10. September 1896, 

»Schvarcz hebt, gestützt auf ungewöhnliches Wissen, überzeugend einige der 
Punkte hervor, um welche es sich dabei handle (dass die griechische Literaturgeschichte 
auf dem von Schvarcz gelegten Grunde durchaus neu bearbeitet werde)s, 

National-Zeitung“, 17. Juli 1896. 

»Julius Schvarcz ist auch in Deutschland durch sein Buch über die atbenische 
Demokratie hinlänglich bekannt: man lernt immer von ihm und vielleicht da am 
meisten, wo man Veranlassung hat ihm zu widersprechen. — Für viele seiner Urteile 
im einzelnen, wird er bei Philologen, die er zu den orthorloxesten der Orthodoxen rechnen 
würde, Beifall finden — —. ‚‚Königsberger Hartungsche Zeitung‘‘,-5. August 1896, 





Spnder-Abonnements 
auf die 


Keilage zur Allgemeinen Beitung 


herausgegeben von Dr. Alfred Dove 
nehmen (feit Anfang d. 3.) alle deutſchen und ausländifchen Poftämter an. 
Quartalpreis „2 4, 50; in Wochenheften „a 5, —. 
Leptere Ausgabe ift aud dur die Buchhandlungen zu bezieben. 
Direrte Lieferung mit Portoguihlag. 
Verlag der Allgemeinen Zeitung, München. 





Mitarbeiter 
für eine Fachzeitung der Metall- u. Metall: 
waaren-Brande 
werden geſucht. 
Bel. Offerten an Rudolf Mosse, 
unter Gbi w 2. 232. 


Die befle, u, vollftindiafte Ueber⸗ 
Teyungs » Bibliothel fämtl. ieh, « u. röm. 
Klaffiter ift die berühmte Ofiander-Stwab'fche. 
J — a60 * komplete Sammlg. 
att 374! zu 125 Kataloge gratis. 
Breslau Ka] Kerler in nam. — 





Berantworti Nedacteur Broi. Dr. Edrard Jarnde im Leipzig, Mrndifirafe = — Drug von — und Härter in * 





Dreil Füfft, Serlag, Zürid, 
Franz., engl. u. italien. 


Spradbüder. 
Baumgartner, A, Prof., — der 
franz. Sptache. Orig-twdbd. 4 2 
= Frame Element »rammatil, „40,75, 
ſches Leſe und mr... 


— a Ueberfehungsbuc. 2. — gar En 
— Grammsire Irangaise, geb. # 1,8 
er Guftav, Dr. und Ottens, Jal 
lementarbuch ber N —— 
m Er 80; 1 
hr, 


Orten, a ——— cquigiznpan 
2,4 


— Une zum cberfepen in Ara 
zoſiſch A, 
— 4, ‚Brot; — kı 


—— J. Zeil, 


Pie % $., "Pr., "air im 
übungen. . 42 
Geiſt, Carl Wilh. dehrbuch der lim 
fben Sprade , . 4 
Buberbähler, U., Kleines Bebrbud pe 

italienischen Sprache. 41, 60 
Lardelli, Gieb, Letiure scelte ad uso. 
degli Studiosidella Lingua ital.#1.— 


— Vorrälig in allen Buchhandlungen. — 


Bei H. R. — — Berlin (.2 s 
ſchienen und durch alle ee 
gegen Einjendung des Betrags direct zu beyichen 


Dh. Melauchthon umd D A Sm 


von Lie, theol. H. 
198 ©, Ler-8. Preis #3, — 
Zweck und Aufgabe biefer Schrift it nad 
zuweiſen, wie Delandthen und Servet am 
eitig auf einander ein pr und einer von 
andern gelernt haben. t großem Scharikun 
wird den Spuren folder Seinkufung in den 
Schriften beider madgegangen und wird ani 
dem Gebotenen Jeder reihe Anregung für dei 
Studium, höchſt jhäpbare Beiträge für dei 
Berftändnig ber ganzen reformaterifcen Bo 


wegung ſchoͤpfen. 
Ferner liegen vor: Luther und Sernt. 
64. ©. Ver 8. Preis 1.0 und Buttzer m 


Servet. 272 ©. Ler. 8. Preie 4 42 


ianinos — 
von 450 Mk. an. 
Flügel. 


Mjährige 
Garantie 


— — 













Absahlung gestattet 
Bei Iarzahlg. Babatt u. Freisedi 
W. EMMER, Berlin C,, Seydelstrasse 20, 


Pianoforte- u. Harmonium-Fabrikast. 


Zu kaufen gesucht: Philosophische Nr 
naishefte, Bd. 1—31. — Zeitschr, f, exit 
Philosophie. 11 Bde. — Zeitschr, f. Philosoph 
u. phil. Kritik. eplte Reihe. 1—105 m. Ere-H. 
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Literariſches 


für De 
segrüudet vo 


Ur. 7.] 






Friedrich Iarnke. 
Herausgeber und verantwortlicher Redastenr Prof“ 





Gentralblatt 


ſchlande 


Le 








d. Zarnde 


[1897. 


Verlegt von Edward Aurmarins im Leipzig. 
Sternwartenftrafie 22. 








Erſcheint jeden Sonnabend, 


> 2. Februar, + 


Preis jährlich 30 4. 














AriRotelee Foertif über. von Tb, Gomper tb. 1235.) Kipp. Th. Suetentune, 1 538 Mechts, i Bafty, £., legen sur jes applieations geometrigues 
Zernburg, D.., Sehrbucdh des preuß. Brivatrehtänc. LS.) Kornemann, €, ak sr. Schriftftellerei des G.| de Manalyer, (EI 
barand, A, f. Cheiko, elementa grumma- Aınind geüts. 123%, Reiten. R., enal. Auswanderung ꝛc. 

tieae araliche te 237.1 Xünler, N Sefhicte ber leland Dichtung ber Heu: | Keiff, “Zhrarie moletularei —* änge aa) 

beaitg. > Sehire u. Serie, jeit, — Riti * Albrecht itichts Leben. T 

— * — der aueh za Sclettfiadt | Pichermann, W., Über bie Leges Edwarli Confessoris. | Holland, E., furo pups lalme etc, ‚au 

[77237 Seeliger 2.. die ihein rößerung bes rd: 

intias us ahes- Aatalo. Brarb. v. S. Weife. 1245.) Luclanıs reengn. J. Sommerbrodt. IN. 2. 1217, tient bei Mondfinftern 

Dörmanm, dv, Oumlioffinität. 234.1 »lartin, 87* —8 Folgerungen der Bobenreinertrags | Thimme, An, Pieb u. Märe (2 


h. &, über unfere Nenntnik_ von den Ur⸗ 
heinungen in der organ, Matur. (211.0 
Jahres Berit über Die Erfahrungen u, Rortjchritte auf 
dem Gefammtgebiete der Yandmwirtbfdaft. Krög. von 
€. Fommer. 1:36) 
Mayer, &, das ebai 
fitfüichen Oberla 


theorie 1c. (216) 


Harlen, 
jan ber 


Keumann, 
Perret 
we ahead Rirhenmeire der 
Charles VII. (ZU81 


MNeno-Smitb,MUN. N. 

in — w. Staſilien. 
‚ aritettenifche Vettacuuagen sc. (214. 
P I kistsire des relations de la France 
avec Venise” da XIII, »iöcle & Narinement de 


h h 12} 
Uhlenbed, &. &., Turzı 9 —* Worterdu ch 
ber gothifcdhen Shrade, ur 
Voyage of Ban Sun of Fee to We Land of ie 
Living. = by K. Meyer. 
ULM, , de rundherdaft Yin Nordweſndeutich · 


at Einwanderung sc. 








«le Süderfendungen erbitten wir unter der Adrefie ber Erpeb. » Bl. (Stermwartenr. 22), alle Briefe unter der des Herausgebers (Armdtiir. IR). Mur ſolche Werte 
lanaen eine Befprebung finden, die der Nedbaction vorgelegen haben. Bei Correſpondenzen über Bücher bitten wir ſtets ben Namen der Berleger derſelben anzugeben, 





Theologie. 


Ritiht, Otto, Albrecht Ritſchl's Leben, 2. Band: 1564—1889. 
Freiburgi. B., 1896. Mohr. |V1, 544 ©. Gr.8. Mit Bildn) „#12. 
Dem erjten, 1892 erichienenen Bande von Ritſchl's Leben 
vgl. Jahrg. 1592, Nr. 28, 59.977 fg.d. Bl.) ijt nach drei Jahren 
der zweite gefolgt, der die Göttinger Heit, die bedeutungsvollen 
legten 25 Jahre Ritſchl ftarb am 20. März 1959) umſaſſen. 
And) den 10 Capiteln diejes Bandes ift ein Anhang beigegeben, 
der aus einer Ueberjicht über die reiche jchriftitelleriiche Thätig- 
feit R's während des behandelten Zeitraumes, einem Verzeich- 
siß feiner Göttinger Borlefungen, Ergänzungen und Berich— 
tigungen zu beiden Bänden und einen Namenvegifter beiteht. 
Ter Wunſch des Ref., daß dem Werfe ein Bildniß R.'s bei 
gefügt werde, ijt erfüllt. Daß es lebenstren ift, bezeugt der 
Sohn S. 525); der Leier, der R. nur aus feinen Schriften 
ud den vom Sohne mitgetheilten Briefen fennt, wird brei 
üge in feiner äußeren Erſcheinung entdecken, die feinem 
geiſtigen Bilde genau entiprechen: nüchterner Scharffinn, Selbit- 
bewußtſein und männliche Fejtigfeit. Auch feine Handichrift 
ipiegelt dieſe Eigenichaften wieder. Nef. hat den zweiten Band 
mit noch gleihmäßigerem Intereſſe gelefen, als den erjten. Die 
umftändfiche Beſchreibung weniger bedeutjamer Arbeiten (Ju— 
gendarbeiten, Neubearbeitungen von Collegheften) fällt in dem 
Theife weg, der R. auf jeiner Lebenshöhe zeigt. Der Sohn 
bat es diesmal nur mit wichtigen Schriften zu thun. Er hat 
ſich aber nicht auf die Wiedergabe des Inhaltes jeder für ſich 
und furze Angabe der Veränderungen beichräntt, die fie bei 
neuen Auflagen erfahren haben, jondern auch eine danfens- 
werthe Gefammtbaritellung der Theologie feines Vaters geboten 
‚Sap. XV). In einer Anmerkung auf S. 346 giebt er außer: 
dem eine Anweiſung bezüglic) ber Reihenfolge, in der man Ns 
Werle ftudieren ſoll, um ein gründfiches Verſtändniß feiner 
Anfhauungsweife zu gewinnen. Auch bei noch jo methodiichem 
Studium wird freilich der unbejangen Urtheilende nicht alle 
weientlichen Ergebniffe R.'s ſich aneignen fönnen. Daß „Gott: 
heit“ einjach als Werthbegriff gefaßt und auf die seigichtiche 


! Perjönlichkeit Jeſu Chriſti angewandt wird, erjcheint doch auch 


nicht allen directen Schülern des Meifters mehr richtig. Leber 
die Entftehung der R.'ſchen Schule wird uns ©. 260 fg. (vgl. 
auch ©. 363) Jntereffantes berichtet. Die Anſicht, daß R. auf 
die Bejegung der theofogifchen Lehrjtühle einen weitgehenden 
Einfluß geübt habe, führt der Verf. auf ein bejcheidenes Maß 
zurüd (S. 12059; 331, Anm. 2; 456fg.) Eine Partei wollte 
er übrigens nie gründen, fonbern freute fih nur der Ent 
ſtehung einer Genoffenfchaft von jungen Männern, bie nad) 
jeiner Methode arbeiteten und die theologiſche Jugend bildeten. 
Mit Stolz fand er, „daß in unferer Linie amt beiten und wirf- 
jamften gearbeitet“ werde (S.383fg.). Natürlich fehlte es ihm 
auch nicht an Anfechtungen. Außer in der Literatur und auf 
Fajtoralconferenzen erfolgten Angriffe auf der hannöveriſchen 
Landesiynode, die jedoch nicht zum Hiele führten, jondern nur 
zur Erhöhung der Zuhbrerzahl R.'s beitrugen (S. 398). a, 
aud aus Laienkreifen erhielt er Belehrungsbriefe. Ein Ano- 
niymus aus Hermannsburg kündigte ihm an, daf er und mehrere 
Andere täglich zu Gott beteten, „er möge Sie befehren, wenn 
das aber nicht möglich ift, jo wolle er Ihnen wehren, daß Sie 
weiter (ehren fönnen“. Seitdem pflegte R. bei Störungen feiner 
Geſundheit ſcherzhaft zu Tagen: „die Hermannsburger beten 
wieder" (S. 104). 

Doc; der beichränfte Raum nöthigt abzubrechen, fo viel 
auch noch über Perfönliches und Sachjliches, z. B. über R.'s 
Benrtheilung des herfümmlichen Religionsunterrichtes, die ihn 
zur Abfaſſung jeines „Unterrichts in der chriftlichen Religion“ 
veranlafte (S. 70f9., 75, 257, 270fq., 425fg.), und feine 
geſunde principielle Aufaffung des Protejtantismus (vgl. 3. B. 
S.511fg.) zu fagen wäre. Dem Biographen möchten wir ſchließ⸗ 
lic) unter den Urtheifen, die er über Gegner und Bundes 
genofien jeines Vaters fällt, hier Doch wenigitens eines zu nody 
maliger Erwägung empfehlen. Darf man Prof. Stade „die 
Erneuerung der Gießener Faeultät“ ohne Weiteres als „Ver 
dienst” anrechnen? Die auch von D. Ritſchl erwähnte Gegen: 
ſchrift Weiffenbach's erwedt doch einen wejentlich anderen 8 
druchk. 
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Naber, Ur. Ernft, ef. prim, Das evan gelti@-Intgeri e Kirchen» , lichen Foflung waren e8 vier) Bilden das mertwürbige Reutte 
ven ber De fädı eh Eieriaufs, Fein 1846. F Wigand. der nach entwidelungsgeſchichtüicher Methode angeftellten Unter 


Die —*8 —— bietet in ihren Kirchenverfaſſungs⸗ 
verhältniffen mandes Eigenthümfiche und von der fächfijchen 
Kirchenverfaſſung Abtweichende dar. Cs giebt feine Super ⸗ 
intendenten; die Kircheninſpectionen, die ja eine particulare 
fädhftiche Nedtsgeitaltung find, fehlen theils gänzlich, theils 
werben ihre Befugnifie von ber Kreishauptmannſchaft zu Baupen, 
in ben Stäbten lediglich Durch den Rath wahrgenommen. Die 
Kreishauptmannſchaft fungiert gleichzeitig als nicht-formiertes 
Unterconfiftorium. Der Verf. hat mit großer Gründlichkeit die 
geſchichtliche Entwidelung bargeftellt, beleuchtet dann das gel⸗ 
tende Recht und beantwortet ſchließlich die Frage, ob nicht eine 
vollftändige Angliederung und Anpafjung der Oberlaujig an 
die] Einrichtungen der fächfiihen Landeskirche erfolgen jolle, 
in bejahendem Sinne. Das Bud) ift etwas breit ausgefallen, 
und verarbeitet den Stoff nicht immer in ber erforderlichen 
Weile. Namentlich Hätte die firchenrechtliche Literatur mehr 
herangezogen werben follen. Auch laboriert es an manchen 


fuchung. Unter den Anmerkungen verdienen die größte Beach 
tung die rein anatomiſch gehaltenen, zur Erläuterung und Er 
gänzung des in der Rede Gejagten dienenden (befonders S. 6: 
bis 85). Daneben erjcheinen uns die Ausführungen über die 
Socalifation der Spradhjitörungen und der Erinnerungsbilder 
(S.41—47;54—61), jowie der Geiftestranfheiten (S.87 — 46 
von größerer Bedeutung. Die Ankündigung (S. 6), dat ein 
Berk in Vorbereitung ift, das die Rejultate der „mehr als 
2rjährigen Studien“ des Berf. über den Hirnbau zujammen 


faſſen joll, wird ficherlich allgemein mit Freuden begrüßt werben. 


Nicht ganz vorübergehen möchten wir an der Stellung, die 


‚ Flechfig zur Piychofogie einnimmt. Er ift der Meinung, dei 


Fluchtigleiten. Uber im Ganzen verdient es Lob und Ans | 


erfenmung. 
gen, mung, «father. Rirdenzeitung. Rr. 6. 

Zum Gedaͤchtniß Philipp Melanchthon's. 1. — Melandı 
then's *8 Geburtstag und fein Jubiläumsdentmal in Bretten. — 
Pıterariiche Aleinigteiten sum Nelanhtbonjubiläum. 


Der Broteftant, 1. Jahrg. Ar. 7. 


Inb.: Shriftentbum. — Philipp Melanchthen. — Haben wir bie 
Bibel noh? 2. — Die Prüfung der Konfirmanden. 


Deuter Merkur, 2%. Yabıy. Ru 6 

Inh.: Waldenfermiffion in Italien. — Nus der Aaufur: Ai 
fatboliten und Freimaurer. 5. — Bill. Benfhlag's neuteſtament ⸗ 
Nahe Thrologie. — Die anglitanifche Staatsfirde. 


neu, trat: Zeliſchrift. biog von ©. ſolzhaufen 8. Jahrg 


— dr. Ceztue, zur Chatatteriſtit Melandtbon'd. — N. 
Gerber f — Stellung in der Geſchichte des Dogmas 
der Dogmatit. — J. Blaf, Melanchthon ald Humanift und 
Pädanoge, 


Kirchliche Monatoſchrift. Red: ©. Pfeiffer. 16. Jahrg 5. Heft. 
Int: Wilh, Baur, die Landestirche und die Evangelifation. — 
Paul Bon, bie Reujaheslieter der evangeliſchen Kircht. — Leop. 
—— — ein Gefangbuchſtreit vor 100 Jahren. — Edm. Beten» 
edt 
Weböftes unieres Mrinlichen Vanpmannes, 














Bedeferift, i N Reigionguneriß. Te von J. Fautb 
u. abrg. 2 


Fe ee der 1. — in Prima. — Rumpe, 


Wie weit ift die fociale Frage bei dem Unterricht und der Erziehung | 


in der Zchule zu berüdjihtigen? — Holften, Griehentbum und 
Ghriftentbum im Gymnaſialuntetricht bis zur kg ang — 
Metener, der gegenwärtige Stand der Quellenforſchung 

— Zur —W 


Philoſophie. Pſuchologie. 


Flechsig, Dr, Paul, Prof, Gehirn und Seele, Universitätsrede. 
Zweue verhosserte mit "Aumerkan u,5 Taf, —* ——— 
Leipzig, 1890. Veit & Comp, 1128. Gr.8) #5 

Die Mede, die der Verf. bei Antritt des Nectorats in Leipzig 

1894 bielt, ericheint bier in wenig veränderter Faſſung wieder, 

jedoch mit Anmerkungen von beträchtlichem Umfange bereichert 

und mit ſehr willlommenen Tafeln ausgeitattet. Der weſent⸗ 
liche Inhalt der Rede dürfte allgemein befannt fein, die Schei- 
dung von Zinnes und Affociationscentren in der Gehirnrinde 


der Hopf des angeblichen Wedantoſſes auf dem Wirbel des 


und die Annahme von 23 der lepteren Art (im der uriprüng- ⸗ 


m Serateud. | 





fie es „troß endlojer Bemühungen noch nicht zum Range einer 
eracten Wifjenichaft“ habe bringen Fönnen, nicht zuleßt Deshalb. 
weil fie gezwungen geweien, „unabhängig von der Hi 
ihre Grundbegriffe zu bilden“. Sie jet „dank der wahrhaft 
naiven Borausjegung, daß man die Functionenlehre eines 
Organes wie das Gehirn entwideln könne, ohne das Organ 
jeldft zu kennen,“ „zum Tummelpfag für allerhand jeltiame 
Einfälle geworben, dagegen außerordentlich arın geblieben an 
wirklich fruchtbaren Gefichtspuncten“ (S.7). Abgejehen davon, 
daß es ber Hirnanatomie an der Eractheit, die fie befähigen 
würde, die Grundlagen einer eracten Wifjenichaft zu werden, 
zur Beit in nicht umerheblihem Maße fehlt, ſcheint F. micht zu 
wifien, daß es eine eracte Piychologie feit der Einführung des 
Erperiments in der That bereit3 giebt und da diejenigen 
Theile diefer Wiflenfchaft, die den Anſchluß an die anatomüid- 
phyſiologiſche Forihung Herzuftellen ſuchen, ben Anfprüchen au 
actheit zur Zeit am wenigjten genügen und wohl noch auf 
längere Zeit am wenigften genügen werben. Wir fönnen nich 
umbin, dies Prädicat auch den Ausführungen des Verf. über 
die phyfiichen Bedingungen von Trieb, Wille, Gedächtniß x. zu 
verfagen. Was wir in der Pſychologie vor Allem zu erftreben 
haben, ift die genaue Kenntniß der Thatfachen, die von ſolchen 
Bedingungen abhängig zu denken find. Dieſe Kenntniß fanı 
durch die Birnanatomilde Forfchung weder vermittelt noch er- 
jet werden, — Für eine neue Auflage der inhaltreichen und 


anregenden Schrift empfehlen wir die Befeitigung der auf einem 


einfachen Mißverſtändniß beruhenden Polemik gegen Paulſen 


| (S. 36) und des Drudjehfers „Ausdehnungen* auf ©. 56. 


Seitgrife für Dellefoptie und Pädagogik. Hrög. von D. Flügeı 
u. W. Rein. 3. Jahrg. 6. Heft. 

Inh: D. Flügel, der fuhftantielle und ber actuelle Seelenbegrif 
und die Einheit dee Bewußtieind. Fortſ) — 8. Helltamm, en 
v. Raſſow und die Reform des Sandichuliwefend. — J. Baldap 1, 
Aarmän, über Lehrerbiidun ng in Ungam. — Ratorp, „Ueber volls 
thümliche Univerfitätscurfe”. 


Geſchimte. 


Perret, P.-M., Histoire des relations de la France avec 
Venise du XIlle siecle A lavönement de Charles VIII. Pre 
c&dee d'une notice sur l’auleur par M. Paul Meyer, de !’In- 
stitut, 2 vols, Paris, 1896. Welter. (XXX, 596; IV. 
46985. Gr.8.) 4 20. 


Es ift dem Berf., dem Sohne eines Lyoner Großinduftriellen, 
nicht beichieden geweſen, dieſe Frucht feiner Studien zur Ge 
schichte Ludwig's XI, auf die er einen außerordentlichen Fleiß 
verwendet hat, bis zu ihrer Veröffentlichung reifen zu ſehen; 
erſt zweiundbreißigjäbrig ift er 1893 darüber geftorben, nach 
dem er nur einige Vorarbeiten dazu in verichiedenen wiſſen⸗ 
ichaftlichen Zeitichriften hatte ericheinen laſſen. Das Ganze ift 
nach feinem Tode von Paul Meyer mit Unterftügung Alfred 
Spont's herausgegeben worden in der begründeten Zuverficht, 
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dab es dem jungen Gelehrten zur Ehre 
allen Genüffen äußeren Glüdes die Befriedigung, welche das 


ſelbſtloſe Studium der Gejchichte gewährt, vorzuziehen gewußt | 


hat. Nur ift fein Thema nicht eben ganz glüdlich gewählt. 


Denn der Satz, mit dem er anhebt, daß die politiihen Be | 


ziehungen der Republik Venedig zu Frankreich ihre volle Ent- 
faltung am Ende des 14. und Anfange des 15. Jahrh.'s erreicht 


hätten, ift nicht zuzugeben, diefe tritt vielmehr erſt ein volles | 


Jahrhundert ſpäter ein, nämlich mit den Verjuchen der franzd- 
fiichen Könige, ihre Herrichaft jenfeits der Alpen auszudehnen; 


in früherer Zeit find die Berührungen zwiſchen beiden Staaten | 


nur ſporadiſch und fait nur auf Handelsangelegenheiten bes 


ſchrankt, was auch ganz natürlich iſt, denn Frankreichs Kräfte | 


wurben burch den englischen Krieg und innere Kämpfe gebunden, 
während Venedigs Intereſſen nicht nach Weiten, fondern nach 
Diten gravitierten. Perret ift ein zu gründlicher Nenner diefer 
Verhältniffe, um dies nicht ſelbſt zu fühlen, wie aus verjchie: 
denen feiner Andeutungen hervorgeht, Er hat ſich aber dadurch 
verleiten laſſen, der Dürftigfeit feines Stoffes durch Ein- 
beziehung der ganzen italienischen Politik der Franzoſen und 
anderer politiichen Verhältniffe der Halbinfel aufzubelfen. Ty- 
piſch für fein Verfahren ift die Stelle II, 119, wo es heißt: 
„Die Ermordung Galenzz0'3 eröffnete für Italien eine Aera 
der Unruhen und Eonvulfionen. Einige dieſer Eonflicte ſtehen 
nur in mittelbarer Beziehung zu dem Gegenitande diefer Stu: 
dien, es erjcheint mir aber trogdem nothmwendig, fie ausein- 
ander zu ſetzen, wenigftens in Kürze.“ Die Kürze fällt aber 
doh manchmal recht lang aus. Wer würde z. B. erwarten, 
bier eine Erzählung von der Verſchwörung der Pazzi zu finden, 
deren Belanntichaft doch gewiß bei jedem Lejer vorausgefegt 


werden konnte? Die Folge ift, daß die Berührungen Frank: | 


reiche zu Venedig auf weite Streden hinter denen zu Mailand, 
Florenz, dem Papfte und Neapel verſchwinden. Wäre dem 
Verf. längeres Leben bejchieden gewejen, jo läßt fich wohl an« 
uchmen, dab er jeine im Uebrigen jo verbienftliche Arbeit mehr 
in die Enge gezogen haben würde, was der Hrägbr. aus Pietät 
nicht gewagt zu haben jcheint. 
Liebermann, F., Ueber die Leges Edwardi Confessoris. 
Halle, 1896. Niemeyer. VII, 13598. 8.) #3, 60, 
Liebermann handelt hier über bie jogenannten Leges Ed- 
wardi Confessoris, die aber beſſer als Traetatus de legibus zu 


bezeichnen wären und fich ganz bejonders mit Wilhelm dem | 


Eroberer beſchäftigen. Eine doppelte Faffung ftellt die Unter: 
juchung feit, wovon der fürzere Tert auch der ältere ift und 


wohl gegen 1150 entitand. Der größte und interefjanteite | 


Theil der Abhandlung umfaßt eine Betrachtung der allgemeinen 
Jeitverhäftniffe, der Firchlichen, ftaatlichen und rechtlichen des 
12. Jahrh.'s, wie fie fih nad dem Tractatus daritellen. Für 


die Eulturgefchichte des Jahrhunderts nad) der normannischen | 


Eroberung iſt daher L.'s Schriftchen von großer Wichtigkeit. 
R. W. 


tieny, Joseph, Die Jahrbücher der Jesuiten zu Schlettstadt 
und Rufach. 1615—1765. Il. Band: Historia Collegii Sele- 
stadiensis et Residentiae Rubencensis 1631—1765. Strassburg 
i E., 1896, Le Roux & Co. (VI, 8968. Gr.8) .# 12. 
nn T.: Quellenschriften der elsüss, Kirchengeschichte. 


Annaliſtiſche Aufzeichnungen des 17. und 18. Jahrh.'s voll: 


Kändig zum Abbrud zu bringen wird man ſich nur in jeltenen | 


Fällen entſchließen. Bei der hier anzuzeigenden Publication, 
über deren erften Band im Jahrg. 1896, Nr. $, Sp. 255 d. 


ÖL berichtet wurde, liegt aber vielleicht ein folcher jeltener Fall | 
vor. Freilich, jo volljtändig, wie es gefchehen ift, hätten dieje | 


Jahrbücher der Jeſuiien nicht abgedrudt zu werden brauchen; 
Manches hätte gekürzt, zufammengezogen, Manches ohne Schaden 


— 1897. 7. — Literarifhes Eentralblatt — 20. Februar, — 
gereichen werbe, ber | 
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fortgelaffen werben Fönnen. Im Großen und Ganzen aber 
‚ rechtfertigt fi) immerhin der Ubdrud. Die Rechtfertigung Tiegt 
in der Bieljeitigfeit des Inhaltes der Aufzeichnungen. Es 
| handelt fi nicht bloß um reine Localgeſchichte im engiten 
Sinne des Wortes. Denn abgejehen von dem Ertrag für bie 
Kirchengeichichte werden wir aud über den Schwedenfrieg im 
Elia, die Occupation des Landes durch die Franzoſen, die 
focialen und wirthichaftlichen Verhäftnifie, die Art der franzd- 
fiichen Verwaltung unterrichtet. In den Beilagen werben noch 
einige Stüde mitgetheilt, die man nad dem Titel des Buches 
nicht unmittelbar erwartet: fo insbejondere Regeſten und Ur- 
kunden der Propftei St. Valentin in Rufach, die mit dem 
12. Jahrh. beginnen. Das dem im Webrigen jehr fleißig 
commentierten Bande beigegebene Regifter verzeichnet leider fajt 
nur Orts» und Perfonennanen. Und doch kann gerade eine 
Edition, deren bejonderer Werth in der Schilderung der Bus 
ftände liegt, erft durch ein Sachregiſter rechten Nupen fchaffen. 
Wem ift es zuzummthen, den ganzen Band durchzuſtudieren, 
wenn ex fich über eine einzelne Frage unterrichten will? Wer 
3. B. die umftändfihen Verhandlungen über das ius poeilla- 
tionis der Jeſuiten zu verfolgen wünſcht, wird eine Arbeit auf 
ſich nehmen müſſen, die vielleicht nicht einmal ganz im Verhält- 
niß zu ihrem Ertrage fteht. Nicht einmal durch Zufammen: 
ftellung der Capitelüberjchriften hat der Hrsgbr. das Nachſuchen 
erleichtert. 








Wittich, Dr. Werner, Privatdor,, Die Grundherrfhaft in Nord: 
weitdeutjchland, Leipzig 1896. Dunder & Humblot. (XIV, 461, 
1436 8 #13. 

| Es ift befannt, wie Treffliches für die Geſchichte der bäuer- 

lich⸗ grundherrlichen Verhältniffe im Often Deutfchlands geliefert 

| worden ift, vornehmlich von Brünned, Knapp, Großmann u. 
U. ; aber ebenfo bekannt ift auch, daß ſowohl der Weſten als 

| der Süden im Vergleich damit von der Forſchung wahrhaft 

| ftiefmütterlich behandelt worden find. Wie ungereimte Dars 
jtellungen über die wirtbichaftlichen und rechtlichen Urjachen bes 

‘ Bauernfrieges finden fich nicht in manchen fonft jehr gepriefenen 

‘ Schriften zur Reformationsgeichichte! Einen Theil dieſer 

klaffenden Lüde hat nun der Verf. des vorliegenden Werkes 

verdienftvoller Weife unternommen auszufüllen. Freilich wedt 
der Titel noch etwas größere Hoffnungen, als man nachher vom 

Tert beftätigt findet; es handelt fi) nicht, wie man vermuthen 

möchte, um das ganze Gebiet nördlich von Main und Moſel 

und weitlich von der Elbe, fondern im Wejentlichen nur 
um die heutige Provinz Hannover, mit Ausnahme von Dft- 
friesfand, aber mit Einſchluß der kurhannoveriichen Gebiete 
| Weitfalens und von Braunſchweig. Innerhalb dieſer Örenzen 
aber ift die Arbeit Wittich's um fo intenfiver. Uriprünglich 
hatte er wohl beabfichtigt, die Verhältnifje des 18. Jahrh.'s dar- 
äuftellen, denen denn auch der erjte Abſchnitt gewidmet ift; er 
bat diefe Schilderung aber nad) rüdwärts erweitert, erftlich in 
einem Abjchnitte, der die Gefchichte der Grundherrſchaft vom 

11. Jahrh. ab verfolgt, und jodannineinem Excurs, in der er den 

Urfprung der Großgrundherrichaft erforicht. Kurze Para- 

graphen find endlich noch der Entwidelung des 19. Jahrh.'s 

gewidmet. Manche Ergänzung wünfcht man diefer Darftellung 
wohl noch und namentlich läßt fie, ähnlich wie die Knapp's, bie 
vielfach ald Vorbild gedient haben mag, das Eingehen auf die 
allgemeinen hijtorifchen Bedingungen und Vorausſetzungen dieſer 

Specialentwidelung vermiffen, aljo etwa Berfafjung, fociale 

Gliederung oder auch Sitten und Eultur des Landes, Die 

Heranziehung auswärtiger und inländiſcher paralleler Entwide: 

lungen würde manches Ergebniß diefer Forſchungen erſt ins 

rechte Licht gerüdt haben und zulegt macht ſich auch hier wieder 
ein alter Mangel dieſer Arbeiten zur bäuerlichen Rechtsgeſchichte, 
das Fehlen der nöthigen wirthichaftshiftoriichen Ergänzung bes 
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merkbar. Aber der große Werth biefer i in ihren Schranfen über: 
aus gründlichen Darftellung wird dadurch wenig vermindert: fie 
beruht auf einer überaus jollden Baſis von literariichen und 
archivaliſchen Arbeiten und vereinigt ſyſtematiſch-juriſtiſche 
Schärfe in der Begriffsſchilderung und Stoffvertheilung, mit 
einer breiten und tiefen empirischen Forſchung und ift in beiden 
Stüden vielleicht dem Knapp'ſchen Buche noch überlegen. Dem 
Hiftorifer empfiehlt fie ſich bejonders dadurch, daf fie zwiſchen 


— 1897. M 7. — Biterarifges Seutralblatt 


den einzelnen Epochen ſauber ſcheidet und fo die einzelnen | 


Stufen der Enttwidelung Har ertennen läßt. Man hat den Ein: 
drud, als erichöpfe fie den von ihr behandelten Gegenſtand 
endgültig. 


für ſchweizeriſche Geſchichte. 28. Jabıg. Nr. 1. 
: Meyer v. Anonau, Iahreöverfammlung ber allgemeinen 
J—— —— der Schweiz, abgehalten in Sitten am 
ptember 1896. — W. A. B. Coolidge, quelques noms de 
lieux dans la vallce de le (Fin.) — Unt. Kühler, von anfang 
Der Statt Lucern Bndt Irem Namen Rimeswiß. — R. Hoppeler, 
Ladung an Schultheiß und Rath zu Winterthur vor den Freiſtuhl zu 
Herito in Weftfalen. — Derj, bad Jahrztitbuch der Kirche Oben 
Winterthur. 


Naturwiſſenſchaften. 


Huxley, Thomas H., Ueber unsere Kenntniss von den Ur- 
sachen der Erscheinungen in der organischen Natur. 
Sechs Vorlesungen für Laien. 
2. Aufl., bearb. von Fritz Braem, Privatdoc, Braunschweig, 
1896. Vieweg & Sohn, (XV, 14148. Gr.®. #2. 


Die bier zum zweiten Male in deutjcher Ueberſetzung vor- 


Ueberselzt von Carl Vogt. | 





liegenden jechs Vorlejungen, die eine gemeinverjtändliche edle , 


mentare Darjtellung der Darwin ſchen Theorie geben, wurden | nie Theorie der Thermoftröme in den Metallen. Sie führt zu 
befanntlich bereits 1563 in London von Hurley vor einer | einer verhältwifimäßig einfachen Beziehung zwiichen dem Wärme 


weſentlich aus Arbeitern beitehenden Zuhörerichaft gehalten. 
Sie find bejonders wegen der Methode der Darjtellung berühmt 
geworden, welche es ermöglichte, die Grundzüge der rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hypotheſe einem naturwiljenichaftlich in feiner 
Weiſe vorgebildeten Publicum verjtändlic; zu machen. Bald 
nad) ihrem Erſcheinen wurden fie von Earl Vogt überjegt. Der 
nunmehr nöthig gewordene Neudruck it von dem Aſſiſtenten 
des Schwiegeriohnes Carl Vogt's nad) der letzten engliſchen 
Ausgabe durchgeiehen und jo weit nöthig mit den nad) jo 
langer Zeit erforderlich gewordenen Erläuterungen und wohl 
aud) Berichtigungen verjehen worden. 
das Werk auch in diefer neuen Auflage feine alte Unziehungs- 
frajt — wird. N—e, 


Reilt, Dr. R., Prof, Theorie molekular-elektrischer Vorgänge. 
Freiburg i. B., 1896. Mohr. {X, 1948. Gr.8. #6. 
Der Verf. hat ſich vor einigen Jahren durch ein Büchlein 
rühmlichft befannt gemacht, in dem er unter dem Titel „Glafti- 
eität und Elektricität“ die Thomſon'ſche Theorie des quaſi— 


Wir zweifeln nicht, daf | 


| behandelt. 
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immer in der Form, daß dieſe beiden Eonftituenten fi i in ent- 
gegengeiegten Richtungen beivegen. Ihre Ladungen behalten fie 
bei ihrer Vereinigung im Molechle bei; fie ziehen fich daher nadı 
dem Coulomb'ſchen Geſetze an mit einerftraft, die jehr viel größer 
ift, als diejenige, die fich nach dem Newwton'ichen Gravitations 
geiep für die Maffenanziehung der Atome berechnen läht. 
Sollen fich aber die Atome trog diefer angiehenden Kraft mic 
bis zur Berührung nähern, fo wird man zu der Annahme be 
jonderer eleftromolecularer Sträfte geführt, die mar fich zwiſchen 
den Atomen und den Ladungen als abſtoßende Kräfte wirt: 
jam denten muß. Unter dem Einflufie einer eleftriichen Kraft 
erfahren die beiden Eonftituenten Verschiebungen ans ihrer 
Ruhelage, die der wirfenden Kraft proportional find, und deren 
Größe außerdem von der Dielektricitätsconftanten abhäng: 
Auf Grund diejer Vorftellungen entwidelt der Verf. zunächn 
die allgemeinen Gleichungen für die Bewegung der Jonen und 
wendet dieje dann an auf die Eleftricitäts-Leitung in Metallen 
und in Elektrolhten, auf die Thermoeleftrictät und auf die 
eleftrooptifchen Erjcheinungen. Die Leitung in Metallen it 
nach diejer Auffaſſung principiell nicht verichieden von ber 
Zeitung in Eleftrolgten. Auch in den Metallen follen die 
Molecüle diſſociiert fein, und die entgegengejeht geladenen Jonen 
follen durch ihre Bewegung den Elektricitäts-Transport ver: 
mitteln. Dieje Analogie zwiichen Metallen und Elektrolyten 
baut der Verf. dann noch weiter aus. Nachdem er unter Be 
nutzung ber Lehre vom osmotischen Drud die Leitung, die Ent 
jtehung von Concentrationsitrömen und von Thermoſtrömen 
in Elektrolyten behandelt hat, überträgt er den Begriff des 
inneren Drudes, wie er nach van der Waals in Flüſſigkeiten 
beiteht, auf die Metalle und entwidelt aus der Annahme eimes 
folchen von der Temperatur abhängigen inneren Drudes eine 


und dem Eleltricitäts-Leitvermögen eines Metalles, und die 
daraus berechneten Werthe des inneren Drudes ftimmen in ber 
Größenordnung mit den von van der Maals für Hüffigkeiten 
berechneten Druden überein. 

Eine bejondere Betrachtung wird der Frage gewidmet, ob 
die Maffenträgheit der onen, die fih als eine Vermehrung 
der Selbftinduction des Leiters äußern müßte, in Betracht 
fommt, und es wird ber Nachweis geliefert, daß die Finetiiche 
Energie der onen bei den Amducttonsftrömen zu vernach— 
fäffigen tft. Den Schluß bildet die Behandlung der Wellen 
ausbreitung im Dielektricum; Brechung, Disperfion und Ab- 
jorption des Lichtes werden im Weſentlichen nach Helmbols 
Die Bemerkung, daß ftarfe Schwingungen die 
Jonen aus ihren Verbindungen reifen können, wird als mög: 


licher Ausgangspunct einer Erklärung der photochemischen Wir: 


fabilen Aethers vollftändig und folgerichtig und mit fritiicher | 


Dbjectivität durchgeführt hatte. Inzwiſchen hat fich der Verf. 
der Behandlung derjenigen elektrischen Ericheinungen zugewandt, 


die ſich unter dem Einfluß der jpeciftichen Eigenjchaften der | 


Materie vollziehen, und giebt nunmehr, nachdem er einzelne 


Probleme im befonderen Aufjägen in Wiedemann’s Annalen ı 


bearbeitet hat, in dem vorliegenden Büchlein eine zufommen: 
hängende Darftellung jeiner Gedanken. Die Grundlage der Ent- 
widelungen bildet die vom Berf. als Grundſatz von der Beweglich⸗ 
keit der Jonen bezeichnete Annahme, die der modernen Theorie der 
Eleltrolyſe und ebenjo der Helmholtz'ſchen eleftromagnetischen 
Theorie der Disperfion zu Grunde liegt. Darnach beitchen die 
Molecüle aus einem eleftropofitiven und einem elektronegativen 
Beitandtheile, und alle Bewegung der Glektricität vollzieht ſich 


Bliologiſches Gentralblatt, 
Nr. 4. 


kungen hingeftellt. Während für dieſe Betrachtungen die 
SHeihungen für ruhende Körper ausreichen, folgt aus den 
Gleichungen für bewegte Körper eine Erklärung der Drehung 
der Polariſationsebene des Lichtes im magnetischen Felde. An- 
wendungen auf den Hall-Effect und den Thermomagnetisinus 
bilden den Schluß des Vüdjleind. W.K. 


Botanifches Gentratbtat, "Hr. von Dit. Ublwerm u. 8. ®. 


nn 18. Jahrg. R 
Küfter, die — Gharaktere der Ebryſobalaneen. 
— ihre Kiejelablagerungen. Berti.) — Krieger, fungı 


24. Nr. 1151-1200. 
. Rofentbal. 


saxoniei exsiceali. Fase, 


Hg. von I 17, Band 


Inb.: Klebs, die Bedingungen der Fortpflanzung bei ciniaen 
Algen und Pilzen. — Emery, Gedanlen zur Deicendenz und Ber 
erbungötbeorie. — Frenzel, Blologiſches über Dreissensia po'y- 


morpha Pallas, — dv. Erlanger, Beobachtungen über bie Befruc- 
tung und und Theilungen an den lebenden Ciern kleiner Nematoden. 
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ihero Seſchlſchte der neueru Phllofophte in nem Bänden enthält 
in —— Born) ihren unb einfeuchtenber Darftelung bie philofopbiichen 


Syfteme ber neuen Beit fo geordnet, daß bie Sauptfniteme in Ausführlichleit 
dargethan, bie abhängigen kurz zufammengefaht werden, Die Lebensläufe und 
Schidſale ber Philofophen, bie Charakterzuge ihrer Burtenem und 
Zeitalter werden eingehend geſchildert, bamit bem Lefer alles, mas ieſe Bücher 
ibm bieten, in wohlnefügtem Jalam menbange erfheine Daß ein Merk bieles 
Inhalts, don einem folden Umfange und Auftwande, in der Gegenwart eine Laufe 
bahn machen konnte, welche die Zahl feiner Auflagen bezeugt, fpricht für feinen 
Nufen und macht jede Anpreifung © 

In ber „Deutichen Revue' Tchreibt 6. Wiedemann in feinen „Sechzthn 
Yahre in ber Wertitatt Seopold von Maufeg": 

„Banke fuchte nad; anbertveitiger und anders gearbeiteter Belehrung. In Bes 
ziehung auf bie Geſchichte ber neuern Philofophie zog er allen anderen bei 
weitem das Wert von Rune iſcher vor, bem er Geiftesreichthum und eongeniale 
Reproduction der verfchiebenen Syfteme nadhrähmte,* 


-— Slimmen der Preffe —— 


Fiſcher legt hier feine Auffaffung der Geſchichte der Philofophie als Wi 
ſchaſt dar und ſeigzirt ben geichichtlichen Entwicllungsg 
Philoſophie entſpringt und in den fie eingreift, 618 zum Begin ber Neuzeit, Die 
hohen Borzüge von Fiſchers Geſchichte der meuern Philofophie find belannt. Es 
find nicht nur bie formellen einer Ihönen und lichtwolleu. bei aller Ausführlichteit 
doch präcifen Darftellung. Fifcher verfteht 28 auch in feltener Weife, die Gebanken— 
welt ber einzelnen Philofophen in ihrer Benefits unb in ihrem inneren Zufammen» 
hange dem Leſer durchichtig zu machen, fewie ohne Verwiſchung der eigenthitmlichen 
geſchichtlichen Züge ben bleibenden Mahrheitägehalt der einzelnen Syfteme und wicher 
bie für eine immanente Kritit ich aus ihnen ergebenden neuen Probleme ins Licht 
au ftellen, Fury, bas Studium ber Geſchichte ber Philofophie zu einem Studium 
der Philofophie jelbft zu machen," (Zheofog, Zitteraturgeitg.i 

+... Eine umerreichte Aunft zu Icharfer Formulirung ber Probleme, zu präcifer 
Herausſchãlung ber beherrihenben Grundgebanten, zu lichtnoller Recapitulation ber: 
zweigter Gebanfenreihen tritt uns überall enigegen.... Wir wüßten unter ben Lebenden 
Niemanben, ber biejes Weri fo zu Schreiben vermocht hätte, Alademiſche Revite.} 

++. Die hohen Borzüge diefes phänomeralen Merfrs find befannt. Sie bes 
ftehen nicht nur in einer hören und lichwollen, bei aller Ausführlichteit präciten 
Darftellung, fondern ber Nutor berfteht es auch wie kein Anderer, Die Gebanfenmwelt 
ber einzelnen Philofophen in ihrer Entftehung und ihrem inneren Zuſammenhange 
dem Leſer in buchfichtiger Alncheit borzuführen,..... (Allgem, Zeitung.) 

. .. Dos Werk barf in feiner Weife ala Hasfiich gelte Reue pr. FZeitg.) 

.. Fiſchers Eigenthimlichleit befteht in einer fonft fait wirgends erreichten 
Aunſt, eine fremde Bebankenwelt von ihrem eigenen Mittelpunft aus zu erleben unb 
ben Leſer in ber benfhar durchſichtigſten und eindeinglichften Form erleben zu laſſen. ... 
Kuno Fifcher ſteht mie als Üüberlegener, verbeſſernder Schulmeifter hinter den bar- 
geftellten Philofopben. Dieier Geſchichtaſchreiber Täht nicht feine Philoſophen reden, 
ſondern fie reden ſelbſt. Sie tragen ihre eigenen Gedanfen vor, nur freier, nalür- 
licher, in einer Iebhafteren, durchſichtigeren Spradie, als mir fie in ihren eigenen Werlen 
finden, und weit fefter ala in ihren eigenen Werken haben fie den Zeitpunft ihrer 
Gebanfen vor Augen, Aber biefe Gedanten And dennoch niemals terändert, niemals 
verfchönt umd niemals verbilbet, Sie find bas in der Form gereinigte, im Gehalt 
völlig getreue Nahbild des Originalbenters, Diefe Kunft der Darftellung tft ebenfo 
neu als nothwendig. . . Wahrlih, wer die Entwicklung bes iheoretifchen Geiſtes von 
Descartes’ bis zu Kants großen Nachfolgern zum Objeft zu machen im Stande war, 
ber hat ein ſchöpferiſches Merk vollbradit, ,.. (Preuß, Jahrbücher.) 

.... Kumo Fiſchers Darftellung des äußeren Lebens feiner Philofophen ik in 
allen Bänden feines grandioſen Sammelmerfs ein gerabezu litterarifches Meifterſtuct 
zu nennen, ... (Allgem. Kunſichronik. 

„ı... Was Kuno Fiſchers Schriften und Borträge fo intereflant macht, das 
ift bas wahrhaft bramatifche Lehen, welches beibe burchbringt, bie innere Frische und 
geiftige Elafticität, welche beibe auszeichnet... Das Werk gehört nicht nur in die 
Bipliothet bes Fachmannes, fondern ift dazu berufen, als eines der beiten Bildungs⸗ 
mittel allen denen zu dienen, die ben höften Aufgaben und idealen Antereifen der 
ganzen Menſchheit ihre Aufmertſamteit zu wibmen im Stande find," (Gegenwart,) 

— — 





aus dem die abendländiſche 


























In Carl Minter’s Univerfitätsbudhandlung in Heldelberg find ferner 


erſchienen von 
Kuno Fifcher: 


Goethe · Schriften. Erſte Reihe, Goethes Iphigenie. Die Erllarungsarten bes 
Gortheiden Fauft, Goethes Zaffo.) 8", broſch. M. 9,—, eleg. Halbleder 
geb, M. 11.—. 

Daraus find einzeln zu haben: 

Gocihes Iphigenie. 2, Aufl, 8%, broſch. M. 1,20, 

Die Erklärungsarten des Goetheſchen Fauf, 8°. broſch. M. 1,80, 

Gorihes Taſſo. 2. Aufl. 8, broſch. M. 6.—, eleg. Lwd. geb. M. 7.50, 

Goethe- Schriften. Zweite Reihe, 

Gorthes Sonettenkrang. 8°, broſch. M. 2.—. 

Stiller -Schriften. Erſte Reihe. (Schillers Jugend- und Wanberjahre in Selbſt- 
betenntniſſen. Schiller als Romifer) 8%, brofh. M. 6.-, eleg. Halbleder 
geb, M. 8.—. 

Daraus ſind einzeln zu haben: 


Schillers Iugend- und Wanderjahre in Selbſtbekenntniſſen. 2. neubearbeitete und 
. ze Auflage von „Schillers Selbftbefenntniflen*. 8», broſch. M. A.—, 
eleg. Lind, geb. M. 6.. 


Stiller als Aomiker, 2. neubearbeitete und vermehrte Auflage. 8°, broſch. M.2.— 
Schiller · Shriften. Zweite Reige. (Eifer als Philoſoph. 1. und 2, Bud.) 
6.— eleg. Halbleder geb. M. 8.—. 

Daraus find einzeln zu haben: 


Schiller als Philsfoph. 2. neubenrbeitete und vermehrte Huflage, It zwei Büchern, 
Echtes Bud, Die Iunendzeit 1779-1789. 8°. broöſch. M. 2.50. 
Bmeites Bad, Die ahadımifhe Beit 1789—1796. 8°, broſch. M, 3.50. 
Beide Theile eleg. Lob. geb, M, 7,50, 


Shahefpenre's Eharakterentwicklung Kichard's III. 2. Ausg, 8°, broih.M.2.—, 
Rieine Schriften. erfte Reihe. (Ueber die menſchliche Freiheit. Ueber ben Mip. 
Shafeipeare und die Bacon-Dinthen, Kritiſche Streifjüge wider bie Unttitit.) 
8, broſch. M. 8.—, eleg. Halbleber M. 10,—, 
Daraus find einzeln zu haben: 
Ueber die meuſchliche Freiheit. 2. Auflage. 8°. broſch. M. 1.20. 
Ueber den Witz. 2. Huflage. 8%, broſch. M. 3.—, eleg. Lob. geb. M. 4—, 
Shakefpsare und die Saron-Myihen, 8%, broſch. M. 1.60. 
Kritifche Streifjge wider die Unkritik. 8%. broſch. M. 3,20, 


Rleine Schriften. Zweite Reihe, 


Shakeſpeares Qamlet. 8°. broſch. M. 5.—, eleg. Lwd. geb. M. 6.—. 


Das Verhältuiß zwifden Willen und Verfland im Menſcheu. 2. Auflage. 8°, 
broſch. M. 1.—. 


Arthur Schepenhauer. Ein Charakterproblem. &, broſch. M. 1.20, 























in die Geſchichte der geuern Phllofophie. 4. Auflage. ar. 80. 

R 2 4—, ir geb. M. Pkg re aus ber Gefhichte 
ber neuern Philojophie.) 

2. firitik der Aautiſchen Philofophie. 2. Auflage, gr. 8, broſch. M. 3.— 

3. Die hundertjährige Grdächtnißfeier der Kantiſchen Arttik der reinen Vernunft. 
en en I fg and Lehre, Spinoſas Leben und Charakter, 
2. Auflage. ar. 8°, broſch. M. 2,40, 
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Der geeisg. Garten. Red. von D. Boettger. 37. Jahrg. Nr. 12. 
Inh.: Heint. Bolau, lleinere Mittbeilungen and dem zoologiſchen 


Garten in Hamburg. — W. Haade, ein u jur Lebens geſchichte 


der Ohrengualle [Aurelia auritn). Ad. Rör 


— 6, Müller, männliche Brutoflege. 


Ornithofogife he —D res deutſchen Veteins zum Schute der 
Bogelwelt. Red. von K. R. Hennicke, Frenzel, D. Taſchen- 
berg. 22. Jahrg. Nr. 2. 

nh.: Bericht über die Hauptverfammlung des deutfchen Bereins 
m . der Bogelwelt in Leipzig am 21. November 1896. — Hans 

Sehr. v. Berlepſch, meine — — Dötar v. Rieſenthal, 

von Rügen nach Bornholm. — C. Parrot, Verſuch einer Ornis des 

Gröbner Thale (Südtirol). — Dito Leege, abionderlihe Riftftätten. 

— v. Surbaum, die Stockente Anas boschas) am Untermain. 


winde iungen aus dem Ofterlante. N. $ 7 . Band. 

Inh.: Mar a Bericht über die Zeit vom 1. Juli 1894 
bie * Juni 1896 umfaſſend. Derf., Feſtrtede zur Feier Br 
70. Geburtstages des Herzogs Ernſt von Sachjen-ltenburg, — 3 
Schlefinger, Entgeanung auf den Vortrag des Herrn — 
tathes Dr, C. G. Rothe über En Schiefingeriihe Erperiment und 
die Wefenbeit ded Raumes“. Rothe, Erwidetung. — Heinzich 
© Simroth, über Sanpflanzen und Sandtbiere im heimiſchen Süßwafter. 


Die Natur. Hrög. von Dito Tafhenberg. 46. Jahrg. Ar. 7. 
Inh: Karl Shmidt, Popularifierung der Wiſſenſchaflen. — 


‚ über Starenzüge. 











nur die deutſchen Studenten nicht meiſtens zu Bequem wären, 
franzöfiiche mathematische Werte zu leſen, und es iſt doch fo 
leicht, wenn man es nur erft verfucht! Das R.'ſche Bud) ent: 
widelt in 11 Capiteln alle die Eigenfchaften der Eurven und 


‚ Flächen, zu derem Ableitung nur allgemein befannte Säße der 


5. X. Peters, die Mirbeltyiere des Orgelgebirges in Brafllien. — | 
D. Luedecke, über eine neue Leucit führende Feleatt, Miffenrit, aus ; 


Montana. 
u a lan Wodenfchrift. Red. H. Potonié. 12. Br. 
t. T. 





Inh: 68. Verſammlung der Geſellſchaft deutſcher —— — 
und Aetzte zu Frankfurt a. M., vom 21.—26. Sepibt. 1896. 
Ziele und Methoden einer Hafenfunde in der Schweiz. — Die Ber 
farfigung der Luft dur Prof. Linde. — Aus dem wiſſenſch. Leben. 


Le Nundſchan. Sri. von W. Stlare. 11. Jahrg. 


Inh: G. Auinde, über Rotationen im conftanten eleftriichen 
gel. — =. 9. Gaskell, die Abftammung der Wirbelthiere. — 
Emil du Bois-Reymend +. Nachruf. 


Zeitfegrift f. vhyftal Ghemie, Stöchiometrie 1. Berwandticaftsichre. 





Srdg. von W. Oftwald u. 3. 5. van't Hoff. 22. Bp. 1. Heft. | 


Inh: M. Bodenftein, Zerfegung und Bildung von Jodwaſſer- 
24 (Mit ger — Derf., die Zerlegung des Jodwäſſerſtoffgaſes im 
P. Joriſſen, die Saueritoffactivierung bei der lang: 
ni Drydation von Triathylphosphin und Benzaldehyd. (Mit Fig.) 
— Derj., Bildung von Benzopl: und Propiongliuperormd durch acti» 
vierten Sauerfef — ®. Stortenbeter, über y Yoslichteit von 
Intratierten Mifbtrpftallen. 2. (Mit Fi h — P. Fuchs, jur Er 
mittelung der Eiebepunctserhögun 
mungen. ‘Mit Fig.) — 5. Ley, Beiträge zur Genftitution der S 
föfungen. 1. — @utber, eieftrometorijdhe Kraft und Bertteitunge 
— Emiderung (Mit Fig.) — FU. 9. Schreinematers, 
feichgewicht bei Syſtemen von drei Komponenten, wobei zwei flüffige 
Phafen auftreten können. (Mit Fig) — R. Ihle, über die fogenannte 
Autorpdation. — 9. Ambronn u. M. Le Blanc, Aa eiträge 
zur Kenntniß ifomorpher Miichtrpftalle. 2. — B. B. Boltwood, 


ameds 


Beitimmung der moletularen Leitfäbigkeit von Aubidium: und Gäfluns | 
&lerid. — G. Giamician uw. F. Garelli, über feite Löfungen und | 


überflüffige Bemerkungen, eine Antwort an Herrn Bodänder. 





Mathematik. Aftronomie, 


Rats, Louis, Leeons sur les applientions géomötrigues de 
Panalyse, Paris, 1897, Gauthier-Villars & Fils. (VI, 2528. 
6r.8.) Fr. 7, 50, 
Diejes Buch iſt allen denen zu empfehlen, Die mögfichit leicht 
und bequem in die Unmendungen der Differential- und Integral⸗ 
vehnung eingeführt zu werden wünfchen; für Studierende ber 





Mathematik, die eine Vorlefung über diejen Gegentand hören | 


oder fih an das Studium der Bianchi'ſchen Vorlefungen über 
————— machen wollen, wird das Leſen des Naffy- 
ſchen Buches eine änßerſi nützliche Vorbereitung fein. Wenn 


— ——— | 





höheren Analyjis erforderlich find, aljo z. B. die Theorie der 
Enveloppen von Curven⸗ und Flächenſchaaren, Die Lehre von 
der Krümmung der Gurven und Flächen, die Sätze über Haupt: 
tangentencurven und Krümmungslinien. Die Darſtellung ift 
überall Har und leichtverftändlich, kurz das Buch kann unbe 
dingt empfohlen werben. E—l. 





Seeliger, K., Die scheinbare Vergrösserung dos Erdschattens 
bei Mondfinsternissen. München, 1896, K. Akademie. (Franz 
in Comm.) (668, 4. Mit 1 Taf.) .# 2, 20, 

Aus den. Abhh. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. 11. Cl., 
11. Abth. 


Die Frage nad) der Urjache der jcheinbaren Vergrößerung 
des Erdichattens bei Mondfinfterniffen iſt in den letzten Jahren 
mehrfad) zur Sprache gefommen. Der Verf. der vorliegenden 
Abhandlung, der ſchon vor einiger Beit feine Anficht dahin 
ausgeſprochen hat, daß das Phänomen einen weſentlich phyfio- 
logiichen Charakter trage, hat nunmehr in der Anwendung bon 
rotierenden Scheiben ein Mittel gefunden, um dieje Anficht 
näher zu begründen. Es tft ihm gelungen, die beiprochene Er- 
ſcheinung objectiv darzuftellen und die nahe Uebereinjtimmung 
zwiichen Experiment und den thatjächlichen Beobachtungen bei 
Mondfinfternifien zu beweiſen. Am Schluſſe der intereffanten 
Abhandlung wird noch der Einfluß der Venusatmoſphäre auf 
die aus den Durchgängen der Venus vor der acer ige 
erhaltenen Refultate beſprochen. 


u 


XIX. Bd., 








Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Hörmann, Dr. Walther v., Prof., Quaslafiinität. Rechtshisto- 
rische Untersuchungen über Alfinitätswirkungen des Verlöb- 
nisses nach weltlichem und kirchlichem Rechte, 1, Abtheilung. 
Innsbruck, 1897. Wagner. (XVIll, 308 8. Gr. 8) .# 7,60. 


Der Verf. hat ſich ſchon durch jeine Unterfuchungen über 


— — 


desponsatio impuberum vortheilhaft befannt gemacht. Jehzt be 


handelt er die Quaſiaffinität. Es fönnte wunderbar erſcheinen, 
daß ein jo kleines Thema eine jo umfafiende Behandlung er- 
fährt das Buch ift auf zwei Bände berechnet), allein der Verf. 
hat fich die Aufgabe geftellt, auch das Weſen der Affinität und 
den Unterichieb zwifchen Verlobung und Ehe zu erörtern. Die 
jebt vorliegende erſte Abtheilung behandelt nur das römische, 
das byzantiniſche Recht und die Lehre der orientaliichen Kirche. 
Der Verf. hat dabei eine große Arbeit aufgewandt und die zum 
Theil entlegenen Quellen jo wie die Literatur ausgiebig benutzt. 
Wenn es ihm aber auch gelungen ift, im Gegenſatze zu Zhisman 
manche bisherige Irrthümer aufzullären und neue Rejultate zu 
gewinnen, jo vermag doch erjt die nächite Abtheilung Auf- 
ihluß darüber zu geben, ob und in wie weit eine jo ausführs 
fiche Behandlung namentlich des griechiichen Rechtes erforderlich 
geweſen iſt. Denn an und für fich bringen wir diefem nur ein 
geringeres Anterefie entgegen. Darum muß denn auch unjer 
Sefammmturtheil über das Buch bis nach Ericheinen der zweiten 
Abtheilung fafpenbiert bleiben. 


Kıpp, Dr. Theodor, Professor, Quellenkunde des römischen 

hts. Zur Einleitung in das Studium der Institutionen und 
der rönischen ee Tr EMI, Leipzig, 1896. 
Deichert. (VII, 1358. 8) #2 


Dieſes vortrefjliche Heine Buch hat fich zur Aufgabe gejtellt, 


die Quellenfunde des römischen Rechtes in einer dem Bedürfniß 
der Studierenden entiprechenden Weife darzuftellen. Die Aufs 
** 
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gabe ift im muſtergültiger Weiſe gelöft. Der Verf. hat das 

Material nicht nur überfichtlih und zwedmähig geordnet, 

Sondern auch mit gelegentlichen recht ihägenswerthen kritiſchen 

Bemerkungen verjehen. Eine zweifelloje Yüde ift damit bejtens 

ausgefüllt. 

Dernburg, Dr. Heinrich, Prof., Lehrbuch des prenkiichen Privat: 
rechts und der Privatrehtänormen des Heide. 2. Band. Das 
Obligatienenrebt Preußens umd des Reichs und das Urheberrecht. 

ünfte, new bearbeitete Auflage. Halle a. ©, 1697. Buch. d. 

aifenhaufes. IXIV, 1056& Gr®. 215. 

Mit dieſem Bande ift die fünfte und vermuthlich letzte Auf⸗ 
lage des großen Werkes zum Abſchluß gelangt. Denn wenn 
auch noch nad Anfrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches 
lange Zeit gemäß dem preußiſchen Landrechte wird Recht ge: 
ſprochen werden, fo ift doch vorauszuſehen, daß die literariiche 
Production auf diefem Gebiete ins Stoden gerathen wird. Das 
Buch hat einen tiefgehenden Einfluß auf die preußiſche Praris 
ausgeübt und wird für alle Zeit in der juriftiichen Literatur 
‚einen Ehrenplag behaupten, Am meiſten praktische Brauchbar- 
feit für die künftige Zeit wird noch diefem zweiten Bande zu 
Theil werden, da er auch Handels, Wechiel-, VBerlagsrecht und 
Urheberrecht behandelt. Ueberhaupt hat ber Verf. die neuere 
Geſetzgebung in fein Buch hineingenrbeitet. Nur Börfen- und 
Depotgeſetz haben feine Berüdfichtigung mehr finden können. 


Rathgen, Kart, Engtifde Auswanderung u. Auswanderun, spolitit 
im 19, Jahrh. — Mayo-Smith, Richard, u. R. U. hl, Ein» 
wanderung u. Einwanderungsgeſetgebung in Norbamerifa und 
in Brafilien. Seipzia, 1806. Dunder & Humblot. (XI, 302 ©. 
Br. 6, 80, 

Schriften des Vereins j. Socialpolitil. Bd. 72, 
Der vorliegende Band, der eine Ergänzung zu dem im 

Fahre 1892 herausgegebenen Bande des Vereins für Social: 

politit ift, enthält Darftellungen der Auswanderungspolitif 
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eines Hauptauswanderungslandes und der Cinwanderungs- | 


politif eines alten Coloniallandes, das ſich bereits abzuichließen 
beginnt, wie eines jungen Landes, das mit allen Mitteln den 
Bevdfferungsitrom zu ſich zu lenken fich bemüht. Yeider kommt 
gerade das lehzte Land, Brafilien, das jet nad) der Aufhebung 
des v. d. Heydt'ſchen Reſeripts befonders die Aufmerkiamfeit des 
deutſchen Eolonialpolitifers auf fich zieht, micht jehr gut dabei 
weg; der Aufiah von Hehl enthält faum mehr als die äußere 
Geſchichte der Einwohnerpolitik Braſiliens. Mayo-Smith giebt 
im Großen und Ganzen einen Auszug aus feinem befannten 
großen Werfe über die Einwanderung in die Vereinigten 


Staaten, das zuerft in wahrhaft ftaatsmännifcher Weile auf die | 
Gefahren einer unbeichränften Zuwanderung hinwies. Das | 


Hauptinterejfe muß fich auf Rathgen's Unterfuhung der eng- 
lichen Nuswanderungspolitif concentrieren, die den Gegenftand 
vollfommen erichöpft. Die volfswirtbichaftliche wie die jocial- 
politische Bedeutung der Frage, d. h. die Wirkung der Aus- 
twanderung auf die Productions: wie auf die Arbeiterverhäft- 
niffe, die Probleme des Greater Britain, der Widerjtand der 


236 
— Berthelot u. Bieille, Unterfubungen über die erplofiven Eigen 
ſchaften des Acetylens. — Der Gefepentwurf betr. die Abänderung 


des Geſetzes über die Handelstammern. — Fottſchritte auf vharma- 


ceutiſch· chemiſchem Gebiet jeit Ende 1894. Fortſ. — Patentberidhte x 


Ghemiter-Zeitung. Hrög. von ©. Krauſe. 21. Jahrg. Ar. 9—12. 
Inb.: 9.) Zur Vergrößerung der Lehrmittel für Chemie an den 
preuß. Hochſchulen. — Die Pharmacie im vierten Quartale 1896. — 
Jul. Feld, über die Piscofttät dei Leimes, ein neues Prüfungerer 
fahren. Schl. — Eigungsberichte. — Chemiſches Repertorium Rr. 2. 
— 106. Behmer, einige vergleichende Verſuche über das antiier- 
tiſche Verhalten der Benzoefäure und ihrer 3 ifomeren (Monc- Tre 
fäuren. — 17. ordentliche Generalverfammlung der öfterr. Gejellidant 
jur Förderung der chemiſchen Induftrie in Prag am 16. Januar 1997 
— #. Winteler, über quantitative Beftimmung von Verchlorat im 
Salpeter. — 4. Yam, einiges aus der Nahrungsmittelunteriubung. 
Schl. — ®. Elfingborft, die lödlihe Aligarin von Scharffer und 
das Erban ·Specht'ſche Verfahren. Schl. — P. Auliich, chemiſce⸗ 
Faboratorium der königl. Fehranftalt für Dbft,, Wein und Gartenbau, 
Geiſenheim a. Rh. Bericht über das Gtatsjahr 1895/96. — 11. 
Deſierreichiſche und ungariſche 3 in a sie 





— D. Herting, Beitrag zur Beltimmung des Schweſele in Film 
forten. — Wilb. Berſch, Fortſchritte auf dem Gebiete der Brot» 
bereitung. — Ghemiüches Neperterium Nr. 3. — (12) Die Ihätigfeit 
des Patentamtes im Jahre 1896. — Gewerblid-veltswirtbidaftliser 
Jahres bericht. — Wilh. Baubel, über die Grundlagen ciner allge 
meinen Stereochemie. — 9. Flemming, über Dir und Fpichlorbntrin. 
— Joſef Ziegler, ein neuer Kolben zur ſchnellen Deftillation mu 
eipanntem Waſſerdampſe. Mit Abb} — ©. U. Fiebiger, über 
———— (Mit Abb.) 


Land- und Forſtwirthſchaft. 


Jahres⸗Bericht über die Erfahrungen und Fortſchritte auf dem 
Befammtgebiete der Landwirthichaft. Zum Gebrauche für prat- 
tiſche Landwitthe. Begründet von Oekonomieralh Dr. Buerften» 


binder. 10. Jahrgang 1595. Hrög. von Dr. Emil Pommer. 
Mit 161 Tertabb. Braunſchweig, 1996, Vieweg & Sohn. XXX. 
5068. Br) Beh. 


Der vorliegende zehnte Jahrgang der Jahresberichte ift der 
zweite Jahrgang, welcher nad) dem Hinjcheiden des Dr. Bürjten- 
binder, des eriten Herausgebers, durch Dr. Bommer hergeſtellt 
ift. Die Durchlicht beitätigt, daß auch diefer Jahrgang feinen 
Vorgängern in feiner Weife nachiteht, demnad zu hoffen ift, 
daß diejes höchft nühliche Unternehmen auch Beſtand haben 
wird. Jedenfalls find dieſe Berichte für den vielbeichäftigten, 
aber dem Fortſchritt huldigenden Landwirth von größter 
Wichtigfeit, weil er hier alles Wifjenswerthe in gedrängter Form 
bereinigt findet, wozu er ſonſt eine größere Zahl von Zeitungen 
benöthigt hätte, Wie in den früheren Jahrgängen, jo ift auch 
in dem vorliegenden über das Gefanmtgebiet der Landwirth 
ichaft berichtet und zwar in folgenden Abjchnitten: der Boden, 
der allgemeine und befondere Pflanzenbau, die Wieſen und 
Weiden, die Düngung, die allgemeine und befondere Thierzucht, 
Fütterungsfehre und IThierpflege, die Milchwirthſchaft, der 
Garten und Obftbau und jchliehlich die Betriebslehre. Es 


' können diefe Berichte allen Landwirthen angelegentlichit em— 


älteren auftralifchen Colonien gegen eine Gerabdrüdung des | 


durchichnittlichen standard of life ihrer Bevöfferung durch Ein- 
wanderung von Paupers, die Organifation der Auswanderung 


im nationalpolitiichen Sinne, alles dies erfährt die gründlichſte 


Behandlung. Man kann nur wünjchen, daß auch die beiden | 


nachſt wichtigen Auswanderungsländer, die Schweiz und , 
Italien, einen ähnlichen fachtundigen Schilberer finden möchten. 


Techniſche wiſſenſchaften. 


>“ chemiſche Induftrie. Redig. von Otte RN. Witt. 20. Jahrg. 
13. 


Inb.: Bericht über die Berbandlungen der Gonfereng zur Unter 


ſuchung der mit der Handhabung von Acetylen verbundenen Gefahren. | 


pfohlen werden. Die Ausftattung iſt eine jehr gute und auch 
darin ein Fortichritt zu erbliden, daß das Buch jet gebunden 
ausgegeben wird. 





Martin, Dr. 6. gJorfimeifer, Die Folgerungen der Bodeurein: 
ertragätheorie für die Erziehung und die Umtriehözeit der wich⸗ 
tigften deutjhen Holzarten. 3. ©. (Zolk u. Beförderungd-Politit. 
Die Kiefer.) Leipzig, 1896. Teubner. (XI, 249 ©, Gr.) 0 3. 

Wie der erfte und ziveite Band (vgl. Jahrg. 1895, Nr. 45, 

Sp. 1623 d. Bl.), jo enthält and) der dritte eine Abhandlung 

über ein volfswirthichaftlich wichtiges Thema und über eine 

beſtimmte Hauptholzart. Diesmalift die Zoll und Beförderungs- 

Volitil und die Kiefer zur Beiprechung gelangt. Diejelben find 

im Lichte der Bodenreinertragstheorie, für welche der Verf. ein 

warmes Herz befigt, geichildert. Das Fernhalten einer im 
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Streite der Wald» und Boden-Reinertragswirthichaft leider | 


vielfach hervorgetretenen heftigen und großentheils unbegrüns | 


deten Polemik ift auch in diefen Bande mit Freuden zu ber 
grüßen. Dadurd) gewinnen Wiſſenſchaft und Braris gewiß am 
meijten. Ninstr. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Durand, A., et L. Cheikho, Elementa grammatieae arabicae 
cum chrestomathia, lexico variisque notis. Pars prior. Bey- 
routh, 1896. Impr. cathol. (IV, 180 8. Gr. 8.) Fr. 3. 

BVorliegende Grammatik it gewiß praftiich und wohl zu 
empjehlen {auch wegen der Billigfeit), wir hegen aber den— 
noch das Bedenken, ob es ihr nicht gerade zum Schaden gereicht, 
daß fie lateinisch geichrieben ift. In einer lebenden als Vor 
tragsiprache fäht fic eine orientaliiche doch eben viel bejier 
lehren, als dies mit einer todten unter gleicher Verwendung ges 
ſchehen kaun. Wie viele ſchreckt nicht das graufige Latein des 

Freytag’ichen Leritons ab, jich diefes troß feines herabgejegten 

Preifes anzuschaffen. — Daß die grammatifchen termini tech- 

niei überall auch in arabifcher Sprache gegeben find, ift ein Bor- 

theil des vorliegenden Buches vor manchen anderen fürzeftgefaßten 

Örammatiken; dies wird ebenjo wie Die Ueberſicht über die ara- 

biſche Metrif (S. 158— 171) dem willkommen fein, der in einer 

billigen Grammatik Anfangsgründe, grammatiiche Terming: 
logie und Projodie vereint jehen möchte. — ©. 172, 8. 9 iſt 
das erfte Wort mit 3 ftatt > zu fefen. oe iſt nicht confequent 
mit $ transſcribiert, z. B. nicht ©. 17, 8. 13 und 18, wo “asä 
baenlus und isba digitus jteht. Dem Anfänger macht das raſche 

Ableſen der Paradigmata, die oft mit zu wenig Zeilendurch— 

ſchuß gegeben find, vielleicht manche Schwierigkeiten, da er ein 

oberes Kefra von einem unteren Fatha nicht immer leicht wird 
unterſcheiden fönnen. H. St-e. 





Luclanus, recagaovit Jolius Sommerbredt, Yo. 1. pars 2. 
Berlin, 1896. Weidmann, (X, 2868. Gr.8) #5, 40, 

Wir haben die erjte Hälfte diejes Bandes in Jahrg. 1894, 
Nr. 6, Sp. 197 fg. d. BI. beiprochen. Die Einrichtung ift 
geblieben, und über das gegenjeitige Verhältniß der Hdſchrr. 
it fich der Hrsgbr. laut der furzen Vorrede nicht Harer als 
zuvor; doch jtellt er für den nächſten Band etwas Ausführ: 
licheres in Ausfiht. Am Schlufie der Vorrede hängt er ein 
Urtheil von M. Rothitein über die früheren Theile der Ausgabe 
niedriger, tvorin vor dem Gebrauche gewarnt wird, und meint, 
dab eben diefer „Boycottismus“ ihm viele Lejer eingebracht 
habe. Mef. weiß nicht, ob äufriedene Leer, und findet auch 
nicht, daß der neue m. einen Fortichritt zum Befleren 
zeigte. Gleich auf der erften Seite ftöht man ſich an dem 
Acufativ 4groreidn, der wohl die Cobet'ſche Conjectur Fgı- 
vreidnv d’ „für ag noch verbeifern ſoll, und gleich 
darauf an ri) volg aoVg Egwrag, olg sharvg slgEIn Ono- 
rög, wozu — ſelbſt bemerft: non intellego haee. 
Aber Andere verftchen die Stelle mit "Egurag und eugdäng 


(Bk., Jae.) ganz gut. Weiterhin hätte aperrar ftatt ip. aus | 


AT aufgenommen werden follen (BE., vgl. Cap. 3 Ende); dann 


würde man aud) hier verjtehen, und Imagin. Eap.3, wenn son | 


etwas was einem Steine zufommt) zouro Imoinoag belaffen 
und nicht durch eine falſche Eonjectur erſetzt worden wäre. 
Ein Lefer wie Nef. will aber veritehen, und tft unzufrieden mit 
dem Hrsgbr., durch deſſen Schuld ihm das benommen oder 


erihwert wird. Dajelbit Cap. 6 Anfang iſt Grundverfehrtes | 


aus dem Vindob. B aufgenommen, Cap. 5 die leichte Verderbniß 
vo Bhöpagov für loßkkpagor, Cap. 9 die gemeine Corruptel 
Grayıynousode ftatt dvayrcweade, welches man erjt 
auf S.171 in der adnotatio eritiea findet, ohne weitere Gründe 





der Vermerfung, als daß vier Hdicher, areyıyr. hätten und 
die fünfte mit dvayvoozeodeı dies „beſtätige“. Wie un 
genügend und zwedwidrig bei Sommerbrodt die adnotatio 
eritica eingerichtet und behandelt ift, fpringt bei der Ver: 
gleichung von Frigiche in die Augen, bei dem doch jtets erſtlich 
überjichtliche Angaben der Lesarten (fo weit fie ihm vorlagen) 
und dann verftändige Erörterung derjelben zu finden ift, Alles 
an einem Orte natürlich. Dagegen Sommerbrodt hat getheilt: 
die handichriftlichen Yesarten nach Eollation mit dem Teubner- 
ſchen Terte (aljo mit anderen Worten jein Rohmaterial) bringt er 
S. 193fq., und die bürftige adnotatio eritiea vorher ©. 161 
bi3 192°. Für die Conjecturen und Emendationen Neuerer 
aber ift fein Plah. So hat man denn z. B. Gallus Cap. 25 
im Texte: dauuoviwg Eownev [örrwg] iD zokooaralıy waga- 
delyuarı, und dazu S. 259 eine Reihe Varianten, in denen 
man fich fchlecht zurecht findet, S. 192 aber eine ‚Erörterung, 
daß deruorios zu Former gehöre und folglich örrwg Über: 
flüffig fe. Aber daß Övrws nichts weniger als allgemeine 
Ueberlieferung ift, muß man fi) erjt combinieren, und daß 
Fritzſche vorlängft richtig Formev vov Fü zokoowralıp srugad. 
gejchrieben hat, erfieht man erſt aus anderen Ausgaben. Wir 
fragen Herrn Sommerbrodt: wie ſoll da ein Leſer feiner Aus- 
gabe zufrieden fein? und wie fann er fich dann über „Boy 
cottismus“ wundern ? 


Aristoteles’  Poetik übersetzt we eingeleitet v von Theodor 
Gomperz. Mit einer Abhandlung: Wahrheit und Irrtbum 
in der Katharsis-Theorie des Aristoteles von Alfred Freiberrn 
en Bergen Leipzig, 1897. Veit & Comp. (XXIV, 128 8. 8.) 

Die ftattliche Reihe feiner Akademieaufſätze zur Voetik 
bringt Gomperz mit diefem, jeine Ergebnifje für ein weiteres 

Publicum zufammenfafienden Hefte zum Abſchluß. Im der 

Einfeitung behandelt er principielle Fragen. Von einer Be 

leuchtung der Bafis der Ariftoteliihen Kunſtlehre, ber uiunoes 

ausgehend, giebt er auf einem Naume, der nicht viel mehr 
als einen Bogen umfaßt warum fehlen die Seitenzahlen?), 
eine, die wefentlichften Puncte frappant erhellende Kritit des 
ganzen Lehrgebäudes. Was er über das Verhältnif des Arifto- 
teles zur Lyril jagt, iſt fachlich fruchtbar und zutreffend; viel- 
leicht hätte aber noch hervorgehoben werben fünnen, daß Ari- 
ftoteles durch das ihm vorliegende Material zu diefer niedrigen 
Einſchätzung der jubjectiven Lyrik geradezu genöthigt wurde; 
jeine Zeit, wie die attijche Blüthezeit, hatte feine Meifter des 
individuellen Liedes, jo daß der Gedanke, darinnur die Vor- 
ftufe der höheren, Ausjchnitte aus der Sage und dem Leben 
darftellenden Gattungen zu fehen, geichichtlich wohl verftändlich 
und begründet ericheint. Die Ueberjegung joll, das wünſcht 

Gomperz in den Einleitungsfägen, ein „Fenſterglas“ fein, durch 

das der Blick gar oft Hindurchgleiten möge auf das Original, 

ohne durch Staub oder Rauch geftört zu werden. Wenn wir 
dies Bild recht verftehen, denft ſich Gomperz vor Allem Fadı- 
genoſſen als Leſer denen dann freilich mit einem bloßen 

„Fenſterglaſe“ wenig gedient wäre. Der Ausdruck iſt offenbar 


\ zar& Arröenre formuliert; für den philologiichen Leer er: 


weist ſich diefe Uebertragung wirklich als eine feine Coupe, die 
Züge auf den erften Blick zu erfaſſen geftattet, die fonft leicht 
überjehen oder mißdeutet werben; wir haben hier den fürzeften 
Ausdrud der Tangjährigen und erfolgreichen eregetiichen Be 


‚ mühungen des Verfaſſer's vor uns. Aber dem Referenten will 


es jcheinen, als ob dieſe Uebertragung mehr, als irgend eine 
frühere, aud) dem Laien, dem der Zugang zum Original vers 
jchloffen ift, den Gedanfeninhalt des unvergleichlichen Buches 
zu vermitteln im Stande wäre. Wie Wilamowit und Nibbed, 
ift Gomperz ein Meifter in der fchweren Kunſt, alte Schrift» 
werfe deutſch nachzubilden. Dieje deutiche Poetik ift wirffich 
lesbar, ohne Weiteres verftändlich, ohne deswegen verflaut 


239 





und vermwäfjert zu fein; wo die Ausführungen des worte | 


fargen alten Denfers einmal etwas breiter gefaht werben 
mußten, bat Gomperz das obendrein durch den Drud ange 


deutet. — Angehängt ift eine Meine Studie von A. von Berger | 


über „Wahrheit und Irrthum in der Katharjistheorie Des 
Ariſtoteles“; der Verf. jcheint die Nusführungen Rohde's über 
diefe Dinge Pſyche S. 336 fg.) nicht gefannt zu haben, die 
ihm vielleicht für ©. S1 fg. noch einige verwenbbare Einzel: 
heiten an die Hand hätten geben können. — Gomperz's kritiſcher 
Anhang verzeichnet die Abweichungen feines Tertes von Vahlen; 


auf einige Puncte fommt Ref. vielleicht an anderer Stelle 
zurüd. In dem" Namenregifter’ ſoll der Fernerjtehende vor | 
Möge Gomperz's | 
jchöne Arbeit weit über die Fachkreiſe hinauswirken; die Aefthetit | 


Allem einen “Erklärungsbehelf’ finden. 


des Ariſtoteles hat gerade heute eine nicht nur geichichtliche Be— 
deutung. Cr. 





Kornemann, Ernst, Dr., Die historische Schriftstellerei des 
C. Asinlus Pollie. Zugleich ein Beitrag zur Quellenforschung 
über Appian und Plutarch, (Besond. Abdruck a. d. 22. Supp!.- 
Band d. Jahrb. f. class, Philol.) Leipzig, 1896. Teubner. 
S. 557— 691. Gr. 8.) „#4, 40. 


In letzter Zeit ift die Latinität des Aſinius Pollio befonders 


bei der Frage, ob er der Verfaſſer des Tagebuches über das bellum | 
Afrienm ſei oder nicht, eingehend unterfucht worden; aud) die ' 


Fragen, welche fich auf den Umfang feines Werkes über den 
Bürgerkrieg, auf die Zahl der Bücher, die erhaltenen Eitate »c. 
beziehen, jcheinen durch die Specialarbeiten neuerer Gelehrten, 


bejonders durch das grundlegende Werk von Thorbede gelöft | 


worden zu fein. Indeſſen ftellt jich der Verf. vorliegender Arbeit 
eine neue, höhere Aufgabe, indem er das, was Ranle in feiner 


Weltgeihichte (TIL, 2, S. 226) andeutete, daß nämlich das | 


verlorene Wert des Afinius fragmentariich reconftruiert werden 
lönne, hier in die That umzuſetzen verfucht. Der Verf. ift ſich 
der Schwierigfeiten einer ſolchen Arbeit wohl bewußt, aber 
wir müflen gejtehen, daß er aud) jeiner Aufgabe in jeder Weije 
gewachien ift. Mit genauer Kenntniß ber verichiedenften Spe- 
cialarbeiten geht er zuerft an die Unterfuchung der ſchwierigen 
Frage, welche jchriftlichen Quellen Aſinius Pollio in dem erften 
Theile jeines Hiftoriichen Werkes benußte und welchen fpäteren 
Geichichtsichreibern er als Quelle gedient hat. Auf Einzelheiten 
näher einzugehen, iſt bei diefer fubtilen Quellenunterſuchung 
faum möglich, da wir jonft zuviel Raum beanfpruchen mühten; 
wir können deshalb nur die Nefultate der Unterſuchung kurz 


angeben. Aus dem auf S. 589 aufgeftellten Stemma über die | 


Quellen erjehen wir, daß Afinius Pollio die Commentarien und 
Briefe Cäjar’s, den Tanuſinus Geminus fowie auch die phi- 


lippiſchen Neben und Briefe Eicero's benutzte. Das Verhältnik | 


aber von Appian, Plutarch, Sueton und Div Caſſius in Betreff 
der Abhängigkeit von Aſinius Pollio ift nach den Unterfuchungen 
Kornemann's und Anderer folgendes: auf der einen Seite fteht 
Uppian als reiner Repräjentant des Afinius Pollio, auf der 


anderen Dio als Vermittler der Livianiichen Ueberlieferung, | 


zwiichen beiden Plutarch und Sueton, die ſowohl aus Aſinius 
wie aus Livins gejchöpft haben, und zwar der erftere mit ganz 
entichiedener Vorliebe für die Appianiiche Quelle, der zweite mit 
bemerfliher, wenn auch nicht ganz jo zu Tage tretender, Vor— 
liebe für die Livianifche Darftellung. Sodann giebt uns der 
Verf. nach dem Appianiſch-Plutarchiſchen Excerpte eine genaue, 
bie ins Einzelnfte durchgeführte Charakteriftit Pollio's und feines 


hiftoriichen Wertes bis zum Jahre 44 v. Ehr., indem er hierbei | 


auch die befannte Ode des Horaz II, 1), die diejer dem vielieitigen 


Freunde und Gönner Pollio gewidmet hat, heranzieht und eins | 


gehend beipricht. Was über den zweiten Theil des hiſtoriſchen 


den erjten Theil Geſagte, doch liegt die Wahrfcheinlichkeit ſehr 
nahe, daß auch für die legten Bücher des Uppianifchen Wertes 
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über den Bürgerkrieg die Hiftorien Pollio's als Grundlage ge 
dient haben und daß dadurch zugleich bie alte Streitfrage, bis zu 
welchen Jahre das Bollioniiche Wert reichte, beantiwortet iſt, daß 
nämlich die Schlacht bei Artium der Abſchluß des Wertes ge 
wejen ſei. Ob alle dieje Einzelfragen und die Folgerungen 
daraus richtig find, kann nur die jorgjamfte Nachprüfung aller 
einschlägigen Stellen ergeben; denn wie grumdverjchieden die 
Anfichten anderer Gelehrten und infolge deſſen auch die weiteren 
Folgerungen über Aſinius Pollio überhaupt find, zeigt am 
beiten Wölfflin, der in dem Gommentar zu feiner Ausgabe des 
bell. Afrie. S. 146 fagt: itaque eo omnia speetant, ut apud 
Appianum. mulla prorsus Asinji neque commentarii neque 
historiarum vestigia reperiri asservandum sit. Wir wollen 
hiermit nicht etwa jagen, daß wir auf Seite Wölfflin’s jtänden, 
im Gegentheil, wir find den Unterſuchungen K.'s mit lebhaften 


Intereſſe gefolgt und glauben, daß er in den Hauptfragen aud 


das Richtige getroffen hat. Ebenſo ſtimmen wir dem Verf. voll- 
ftändig bei, wenn er die Landgraf-Wölfilin’iche Hypotheſe. daß 
Aſinius Pollio der Verfaſſer des Commentarius de bello Africo 
fei, zurüdweiit. Zuletzt führt der Verf. diewichtigiten Fragmente 
der Pollioniſchen Hijtorien auf und zwar wörtlid, wenn bie 
Rarallelberichte fait aufs Wort übereinftimmen oder wo der 
Name Bollio ſelbſt citiert wird, im Uebrigen verweijt er nur auf 
die betreffenden Stellen. Das Ganze ift eine forgiame, vor 
treffliche Arbeit, in der es dem Verf. gelungen ift, uns eine 
zuverläffigere, Harere Vorftellung von dem hijtoriichen Werte 
des Aſinius Pollio zu geben, als es biäher der Fall war. 





Küchler, Carl, Geschichte der isländischen Dichtang der 
Neuzeit (1800—1900). 1. Heft. Novellistik. Leipzig, 1896. 
Hascke, {VII, 858. Gr.8) #2, 40. 

Eine fleifige und ausführliche Inhaltsangabe der new 
isländiihen Novellen mit äfthetiihen und kritiſchen Rand— 
bemerfungen. Was jeit Jonas Hallgrimsjon auf diefem Gebiete 
von Isländern in der Heimat und in der Fremde (dem i— 
ländifchen Anfiedelungen in Canada) gefchrieben worden ift, wird 
anihaufih und mit Begeifterung für Island und jeine Be 
wohner dargeitellt. Unglüdlich ift die Zeitbegrenzung gewählt: 
1800— 1900, denn ber „Vater der neuisländiichen Novelliftit” 
ift erft 1807 geboren, und in vier Jahren, Die bis zum Schlufie 
des Jahrhunderts fehlen, kann noch manch Bebeutendes ge 
ichrieben werben. Möchte der Verf. in den folgenden Heften, 
die die dramatiiche und lyriſche Dichtung der Isländer bringen 
follen, auch das bieten, was der Titel jagt: eine Geſchichte der 
Dichtung, denn bloße Juhaltsangabe der poetiſchen Erſchei— 
nungen ohne Biographie der Dichter und ohne Berüdfichtigung 
des Werdens und Vergehens der Stoffe, oder der poetifchen 
Formen ijt noch feine Literaturgeichichte. —gk. 


The Voyage of Braun Son of Febal to the Land of the 
Living. An old Irish Saga now first edited, with translation, 
notes and glossary by Kuno Meyer, with an Essay upon 
the irish vision of Ihe happy otherworld and Ihe celtic doc- 
trine of Rebirth by Alfred Nutt. Section Il. The happy 
Otherworld. London. Nutt. XVII, 331 8, 8.) 


A. u. d. T.: Grimm Library. Nr. 4, 


Die Grundlage diefes inhaftreichen Buches, defien feine 
Ausstattung auch zu rühmen ift, bildet Huno Meyer's Bearbei- 
tung der altiriichen Sage von der Seefahrt (mram) des Bran 
nad den mythiſchen Inſeln des Weſtens. Wenn auch feines 
der vom Hrögbr. benugten Manufcripte älter als das 14. Jahrh. 
ift, jo weifen doch erhaltene alte Formen (in den jprachlichen 
Bemerkungen S. XIV hätte aus den Projatheilen auch das alt- 


‚ irifche Perf. leblaing in $31 angeführt werden künnen) darauf- 
Werkes berichtet wird, ſcheint nicht fo ficher zu fein wie das über 


bin, daß diefer Tert im die altiriſche Zeit zurüdreicht. Der 
Hrsgbr. will ihn ins 7. Jahrh. jegen. Das S. oder 9. Jahrh. 
würde vielleicht auch genügen, wer lann das mit Sicherheit ent- 
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ſcheiden! Anſtoß nimmt Ref. an dem eklektiſchen Verfahren, 
mit dem der Tert conſtituiert iſt, doch will Ref. hierüber nicht 
mit dem verdienten Hrögbr. rechten, da diefer num einmal 
anderer Anficht iſt. Aber altiriſch ift die Reſtitution doch nicht 
geworben. Ref. würde den Tert des Rawl. Mamufcriptes 
gegeben und dazu alles Aeltere und Beſſere oder ſonſt Be- 
merfenswerthe aus den anderen Manuferipten in den Anmer— 
fungen zugefügt haben. Der Tert beiteht zum großen Theile 
aus Verjen. Die bald zu knappe bald zu wortreiche Ausdruds- 
weiſe ber irifchen Verſe bietet dem Verſtändniß manche Schwie- 
tigfeit,Jaber es ift leichter, die fchwierigen Stellen als ſolche 
zu erfennen, als im Verſtändniß über K. Meder hinauszugehen. 
Im Ganzen hat er jehr glücklich überfegt, wen man auch hier 
und da ein Bedenken haben darf. In 8 2 ijt etarsearath 
ſchwerlich richtig mit to distinguish überfet; der Sinn ift doch 


wohl, es war nicht leicht, die Blüthen von diefen Zweigen ab: | 


zulöfen. Im erften Verſe, $3, ift zweifelhaft, ob dofed, I bring 
richtig ift. Dofeith $ 16fg. kann nicht Futurum, adfet $ 29 
fanıı nicht Praet. Pass. (has been told) fein, zumal hier das 
wirkliche Praet. Pass. (atfess) unmittelbar vorausgeht, An 
legterer Stelle wird Vers 29 die Votichaft enthalten, welche die 
Fee dem Bran von Ehriftus bringt, und wird Chriftus als 
Subject zu adfet zu denfen jein. 

Die Brau⸗Sage fteht in einem gewiſſen Zufammenhange mit 
der Mongän-Sage, und K. Meyer hat in dbantenswerther Weije 
and eine Anzahl Terte, die fich auf dieſe beziehen, zufammen: 


geftellt und überſetzt. Während uns die Bran-Sage nad) den | 


mythiſchen Inſeln im Weiten führt, müpft fich an Mongan nicht 


nur bie märchenhafte Boritellung, dab er verichiedene Gejtalten | 


annehmen konnte, jondern auch der Haube, daß er die Wieder: 
geburt einer früheren Perjönlichkeit, des Finn mac Cumaill ge 
wejen jei. — So hat denn Nutt am dieje Terte Studien über die 
Happy ÖOtherworld und über die Celtic doetrine of Rebirth 
angeihloffen, deren erfter Theil in diefem Bande vorliegt 
©. 105— 331). Für die altiriichen Vorftellungen von glüd- 


lichen Inſeln im fernen Weiten, nad} denen einige Sterblicdhe | 
gelangen, hat Nutt nicht nur die Bran-Sage, jondern alle | 
irischen Sagen ähnlichen Inhaltes benußt, foweit fie ihm in | 
Ueberfegungen leichter zugänglich waren, und diejen für alte | 


religiöfe Vorftellungen wichtigen Stoff einer eingehenden, in den 
Hauptzügen zutreffenden Analyſe untertvorfen. Unter den Be 


ariff der Happy Otherworld hat Nutt auch die irijchen Bor- | 


ftellungen von den Side, den in Hügeln unter der Erde 
wohnenden göttlichen Wejen, geitellt. Er ipricht daher von 
einem Oversea type und einem Hollow Hill type. Wenn auch 
in biefen Mythen chrüftlicher Einfluß erfennbar ift, fo hält er 
fie doch ihren Grundideen nach für urfprüngliich celtifch. Nutt 
hat aber noch mehr gethan, er hat aud) die entiprechenden Bor: 
fellungen des Chriſtenthums, der griechiichen, nordiichen, ira- 
niſchen, indischen Mythologie zur Vergleichung herangezogen. 


Ungweifelhaft erinnern die fernen Inſeln der irifchen Imram- | 


Legenden am meijten an die griechiſchen Inſeln der Seligen. 
Gemeinfam ift den beiderjeitigen Vorftellungen, daß hier „die 


andere Welt“ nur als das Land der Götter erfcheint und nicht | 


mit der Speculation über das Schidjal der Menjchen nad dem 
Tode verbunden iſt. Nutt erblidt darin the most archaie 
Aryan presentment of the divine and happy land we possess, 


vielleicht mit Mecht, doch ift nach des Mef. Anficht noch nicht | 


fiher ausgemacht, in welchem Verhältniſſe der Zufammen- 
aehörigkeit dieſe griechiichen und iriichen Vorjtellungen zu ein: 
ander jtehen. Ref. glaubt, daß die Vorjtellung von Wunder: 
injeln im fernen W 
fie nicht bei den Iren entjtanden ift und am allerwenigjten hier 
als urariiches Erbgut angefehen werden fan. So viel iſt aber 
ſicher, daß die vergleichende Behandlung, die Nutt feinem 
Gegenſtande angebeihen läßt, mag fie auch hier und da ihre 
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eiten zu dem wandernden Gute gehört, daß 
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| Schwächen haben, vielfach erjt die Augen öffnet für eine richtige 
| Anfchauung und Beurteilung diefer Mythen. Das Bud) ver- 
dient nicht nur von ben Geltologen, jondern auch von allen 
denen, welche die Geichichte der religidjen und mythiſchen Ideen 
verfolgen, gelefen zu werben. Wi. 


Uhlenbeck, Dr. ©. C., Prof., Kurzgefasstes etymologisches 
Wörterbuch der gothischeu Sprache, Amsterdam, 1896, 
Müller. (Vill, 174 8. Gr. 8.) .# 4, 80. i 

Die gothiſche Etymologie hat vor fat 50 Jahren in L. 

Dieſenbach's Bergleichendem Wörterbuche der gothiichen Sprache 

eine Darftellung erfahren, welde durch die Meichhaltigkeit des 

verglichenen Materials noch jet dem Forſcher nühlich fein 
lann, wenngleich die kritiſche Sichtung deffelben ſchon für die 
damalige Zeit zu wünjchen übrig ließ. In Schade's altdeutichem 

Wörterbuch) und Fid’s dritter Auflage wird für das Gothijche 

der Stand der etymologiichen Forſchung im Anfang der jieb- 

iger Jahre zuſammengefaßt. Den durd den neueren Auf 
ſchwung der Spracdwiljenichaft gewonnenen Ertrag für die 
gothiſche Etymologie zu verwertben unternahm 1888 Feiſt in 
feinem „Grundriß der gothiichen Etymologie“. Bei dem ſonſt 
verbienjtlichen Buche waren body gewifje Mängel jehr ftörend: 

‚ vor Allem die Unvollftändigfeit der lexilaliſchen Aufzählung, 
indem Feiſt nur diejenigen Wörter aufnahm, für die er Ety— 

mologien zu bieten hatte, Das von Feilt Begonnene zu er- 

gänzen und zeitgemäß fortzuführen ift num Uhlenbeck's Aufgabe 
gewejen. Wir fünnen im Ganzen feine Arbeit als tüchtig und 
zuverläffig empfehlen. Der Berf., welcher ſchon mehrfach etymo» 

Logische Beiträge veröffentlicht hat, war für jeine Arbeit gut ausges 

' rüjtet. Er hat mit gutem jprachlichen Wiſſen und jorgfältiger 

Kritif aus Fremden und Eigenem fein ethmologiſches Wörter: 

buch zufammengejtellt, welches auch durch die vollftändige Auf 

' zählung des gothiichen Wortichages und durch Die ausgiebigere 

Vergleichung der übrigen germaniichen Sprachen Feiſt's Buch 

überholt. So wird es denn als Nachſchlagebuch gute Dienjte 

leiſten. Freilich bleiben auch hier noch Wünfche übrig: befon- 
ders reichlichere Kiteraturangaben, auch für abgelehnte und 
ältere Etymologien. Solcher Verweifungen laſſen fih auf 
fmappem Raum mit pajlenden Abfürzungen viele anbringen, 
ohne Anichwellung des Umfangs. Auch aus der neueren Litera- 
tur find dem Ref. einzelne Lüden aufgeſtoßen. So fehlt bei 

arms und balfıs der Berweis auf Dfthoff, Beitr. 18, 252. 255, 

bei böka auf die Erörterung von Sievers, Paul's Grundriß L, 

241 (2252) u. A. Immerhin find die Vorzüge des Buches fo 

anerfennenswertb, daß wir dem Berf. die Gelegenheit wünjchen, 

in einer zweiten Auflage es noch weiter zu ——————— 
B. 








Thimme, Dr. Adolſ, Lied und Märe, Studien zur Charakteriftit 
| der deutſchen Vollepoeſie. Gütersloh, 1896. Dertelömann. IV, 


156 S. #2 


Ein kleines Buch, das zeigt, daß allgemach auch weitere 
Kreiſe Sinn für eine Art geichichtlicher Betrachtung der Volks: 
überlieferungen befommen, zugleich aber auch Zeugniß ablegt 
für die granfe Verwirrung, die die Beichäftigung mit derfei 
Dingen in philologiſch nicht geichulten Köpfen anftiftet. Cap. 1 
bis 3 handeln vom Vollsliede. Cap. 1 ijt eine einem Auszug 
aus einem Eollegienheite ähnelnde Skizze der „Woltspoefic“, 
die von ungeheuerlichen Behauptungen über geichichtliche Zur 
fammenhänge wimmelt, Cap. 2, das „zur Charakteriſtik des 
Vollsliedes“ etwas beitragen will, ift eben jo flüchtig wie chief. 
In Eap. 3 über „Blumen und Bäume im Volkslied“ fehlt 
jede Kenntniß der reichen, allerdings zertreuten Literatur über 
dieſen oft behandelten Gegenſtand. Die vier folgenden Ab— 
ſchnitte über das Märchen (von denen jedoch Nr. 5 und 6 in 
der Ueberſchrift nicht als ſolche geleunzeichnet find) find zum 





243 


— 1897. 387. —Eiterariigen Sentralblatt — 20. Februar. — 


244 





Theil etwas beffer. Eine an fich nicht üble S Sie ift das vierte 
Eapitel „Land und Lente im Märchen“, nur daf in demſelben 
jede biftoriiche Sichtung des zu Grunde liegenden Stoffes fehlt 
und fi überhaupt ein bedauerlicher Mangel an hiſtoriſcher 


Kenntniß zeigt, z. B. über das Heirathsalter im Mittelalter. | 


Auch das folgende Capitel „Geburt, Hochzeit, Tod und Ewig— 
keit“ (im Märchen) iſt am fich micht jo ſchlecht, zeigt aber den» 
jelben Mangel, während das fichente über „Fabel- und Wunder: 
weien“ (im Märchen) ganz verkehrt ift. Da hätte den Verf. die 
Lectüre eines halben Dutzends Bücher über Voltsglauben aus 
dem 17. Jahrh. ſehr weientlich fördern können. Ohne die 
Kenntniß diefer Dinge ift in der volfsthümlichen Forjchung nun 
einmal nicht vorwärts zu fommen. In dem lebten Gapitel 
„Antite Märchen in deutichem Gewande“ werden die Grenzen 
der erlaubten Confufion aber allzu weit überjchritten. Wenn 
der Berf. nicht weiß, daß Oberdeutichland vermuthlich gar 
feinen Gott Wuotan, jondern nur einen Winddämon diejes 


Namens kannte, und daß die im Norden in die deutiche Nibe- | 
lungenſage eingejhobene Geſchichte von der in feuriger Ums 


gebung ſchlummernden Walfüre eben dem im 10. Jahrh. aus dem 
Dften eingewanderten Dornröschenmärden ihr Dafein ver 
danft und darıım der jpäter in Deutichland populären Faſſung 
dieſes Märchens jo ähnelt, fo ift ihm das noch nicht jo übel zu 
nehmen. Wenn er; aber ein ‚Julfeſt“ für den Vorgänger des 
Weihnachtsfeſtes hält, allerhand fraufes Zeug über das Schla- 
raffenland zum Bejten giebt, ohne jelbjt Johannes Pöſchel's 
Differtation „Das Märchen vom Schlaraffenland“ zu fennen, 
die doch ſchon älteren Datums ift und genau zu den gegen: 
theiligen Ergebniſſen fommt, jo tjt das jchon jchlimmer. Und 
wenn er gar in krauſer Folge allerhand müßige Parallelen 
aufwärmt, bie jelbit Mannhardt in feiner ipäteren Zeit voll: 
ſtändig aufgegeben hatte, ſo begiebt er ſich damit des Anſpruchs 
auf eine wiſſenſchaftliche Kritik. Ein ſolcher Wuſt von unflaren 
Vorftellungen läßt ſich allenfalls durch ein ganzes Buch auf⸗ 
wirren, aber nicht in einer kurzen Beſprechung. Al. T. 


Betartıre Xoorıxe. Bd. IN. Heft 3 ud. 


Inh.: JS. Maslıaep, vior gt ya rod nelmeu Te- 
nıxod Kurstartivovmöktus. — . Ifavıleyxo, rege zo 





Avexdorww toü Ilgoxoniov ownsy.. — 9. Köos, zeızei en- 
ut tiᷣuet⸗ eig 106 Ivrafegow toü tuumudvou yadagov. — N. T. 
Josios, araröuon aoinue naparstızar fe iEaudrgars. — B. 
Basıkdyaens, ‚Ivo Inırönpe Suueüros. toyosfren. — Abros 
Heodugov Toodoouon dur arigo eis row Teizardiinv 
‚Korte. — 9 ae aegi tür Hinrızör berinaworzar | 
deuarwr. 





Rirista delle Biblioteche e degli Archivi. Diretto dal Guido 


Biagi. Vol. VIl. Nr. 


Sommario: Erm. Losvinsss, Sopra le materie scrittorie N 
negli uffici pubblici. — Lod. Zdekauer, Lettere di donne del | 


contado senese direlte alla curia del Placito (1468-1511). — 
Luigi Callari: Un proemio inedito di Vespasiano da Bisticci, 
— Leo s. Olschki: Delle biblioteche dalla loro origine fino 
all’eta di Augusio. — Cur. Mazzi: Documenti medioevali del 
comune di Roma. — Luigi De Marchi: La classificazione cosi 
detta deeimale del sig, Dewey. — Giov. Bresciano: Bibho- 
grafla statutaria delle corporazioni romane di arti e mestieri. 


Wochenſchrift für claffiide Philologie. Hg. v. ©. Undreien, 
9. Drabeim u. Ar. Harder, 14. Jahrg. Nr. 7. 
Inh: Archäologiſche Geſellſchaft au Yertin Windelmanngjeft. — 
9. Belling, epitritiiche Studien zu Tibull Fortſ.⸗ 


Renphitotogifches Gentrafblatt. Big. von W. Kaften. 11. Jahrg. 


— Fauſt, Unterfucungen den pſeudo· ſbateſpeariſchen Drama 
Locrine“. — Zum deutſch⸗franoſiſchen Literaturverttage. 


Gymnafinm, breg von M. Wepel. 15. Jahrg. Nr. A. 
Inh.: Schülte, eine Vereinfachung im matbematiichen Unter 


richte. — Progtammſchau. Deutſches Reich 1896: Hudert, zum ae 
ſchichtlichen Unterricht. Dort und ‚sguibt, zur Ehemie. 











namen. 


eumann, Robert, 








Volkskunde. 


Rolland, Eugine, Flore populaire ou histoire naturelle des 
plantes dans leurs rapports avec la linguistique et le folklore. 
Tome I. Paris, 1896. Rolland, (VII, 272 8. Gr. 8.) 

Eine ſyſtematiſche Sammlung volfsthümlicher Pflanzen: 
Da behandelte Gebiet umfaht das antife und moderne 
Europa, Nordafrifa und Weſtaſien. An die Aufzählung ber 
Namen jchlieen jic jedesmal kurze Notizen über die Wolle, die 
die Pflanze im Leben des Volfesipielt, ſprichwörtliche Redensarten 
und dergleichen mehr, Es ift nicht zu läugnen, wie ber Verf. 
auch in der Vorrede betont, daß die Bearbeitung jehr ungleid 
mäßig ausgefallen ift. Das liegt an der Beichaffenheit der Bor: 
arbeiten. Wäre es jedoch unter dieſen Umftänden nicht richtiger 
geweien, erſt in engeren Rahmen, etwa für ein einziges Land, 
möglichit vollftändige Sammlungen zu veranftalten, ehe man 
fich an eine allgemeine Neberficht wagt? 


Aunftwiffenfchaft. 


Architektonische Betrachtungen eines 
deutschen Baumeisters mit besonderer Beziehung auf deutsches 
Wesen in deutscher Baukunst. Berlin, 159. Ernst & Sohn. 
vi, 328 8. Gr. 8) #7. 

Das Werk iſt beftimmt, die Weiterbildung des ardjitefto- 
niichen Formen» und Darftellungstreifes in deutſch-vollsthüm⸗ 
lihem Sinne zu fördern und zu diefem Zwede zu erörtern, auf 
welchen Wege ein ſolches ortichreiten der Baukunſt anzu 
jtreben iſt. Der Einleitung, die jowohl das Bedürfniß einer 
nationalen Baukunſt, die Bedeutung derjelben für das Leben 
und ihre Stellung zu den anderen Nünften, als ihre Formen- 
fprache und die Uebertragung der Architefturformen in Folge 
der Berührung oder Vermiihung verichiedener Völkerjchaften 
behandelt, ſchließt fich ein umfafiender Nüdblid auf die Ver 
gangenheit an, welcher, mit der Entwidelung der Kunſt von 
Urzeiten her beginnend, ihre frühejten Geftaltungen ins Auge 
faßt und, durch Orient, claffiiches Alterthum und Mittelalter 
bis in Die neuefte Zeit fortichreitend, hervorhebt, was aus 
arischem und dann germanischem Geifte entiprungen ift, und 
wie diefer Antheil allmählich zur Alleinherrichaft gelangte. 
Auf dieſen Daritellungen jowie anf einer fich daranjchließenden 
turzen Ueberficht und Kritik der Beitrebungen ber Gegemmart 
beruht der die feilelnden Betrachtungen abichlichende Ausbfid 
auf die Aufgaben der Zeit und Zukunft. — Der Verf. beflagt 
nicht, daß unfere Zeit zu einem eigenen Stile es nicht gebracht 


‘ hat. Er ift vielmehr der Meinung, daß von dem Nenbilden 


eines Bauſtiles „unferer Zeit“ überhaupt nicht die Rede jein 
fönne. Er verlangt, daß der Architekt der Gegenwart jich 
bei Compofition jeines Werkes möglichjt in dem Rahmen 
eines hiſtoriſch feitgeftellten Bauftiles hält und nur dann andere, 
aber immerhin noch verwandte Formen herbeizieht, wenn die 
völlig ftilgemäßen Formen für den zu gewinnenden arditefto- 
nischen Ausdrud nicht ausreichen. Jedoch joll der Architekt 
jtets nur ſolche Formen abweichenden Charakters anwenden, 
deren Bedeutung in ftructiver, formafäfthetiicher und ſymboliſcher 
Beziehung er ſich voll und Har bewußt it. Auf dieſem 
Wege, meint der Verf., werde eine willkürliche, verwirrende 
Stilmengerei nicht Platz greifen, dagegen das Neue, joweit es 
muftergültig, langſam fich einführen und allmählich zu weiterer 
Ausbildung gelangen. Die an zahlreichen Baudenkmälern der 
jüngiten Zeit überall im Dentichen Reiche, in erfter Linie am 


| NReichstagshaufe, zu erfennenden fräftigen Anfänge einer meu- 
‚ gearteten, ausdruds- und würdevollen Geftaltung durch Bau- 


kunt, Bildhauerei und Malerei jchätt der Verf. als einen er- 
freulichen Beginn, welcher Zeugniß ablegt für ein in der Archi- 
teftur fpriefiendes neues Leben, das zu der Hoffnung auf eine 
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reiche und große Zukunft unferer bildenden Kunſt und ihrer 


nb.: Ad. Rojenberg, Karl Heffner. — W. Shölermann, 
Gharles Gibſon's Zeichnungen. — ©. Wuftmann, das Bildnif 
Johann Sebaſtian Badı'd. — Win deutſches Künftlerleben. — W. 
v. Dettingen, der moderne Maler. 
Kunftgewwerbeblatt. N. F. 8. Jabra. 5. Heft. 
Inh.: Zul. Leiſching, das Grabmal. 
Kunftchronit. Hrög. von K. v. Lützow u. U. Rofenberg. N. 8. 
9. Jahrg. Nr. 14. 
Ink: Schultze Raumburg, die Vorgänge in der Mündener 
aunfflergenoſſenſchaft. 


geitjarife f. Sriftliche Kunft. Hrög. von 4. Schnütgen. 9. Jahrg. 
11. Heft. 


Inh.: Schnütgen, alte Abbildung der früheren Dreitönigen- | 


capelle des Kölner Domes. (Mit Taf.) — 3. Braun, alte Pafliond- 
und Glorificatienstafeln in der St. Matbiasfirhe bei Trier. (Mit 
Taf.) — Stenh. Beiffel, Verwendung edeler Metalle zum Schmud 
der römifchen Kirchen vom 5. bis 9. Jahrh. — W. Eftmann, die 
Refte der im 10. Jahrh. erbauten St. Clemenskirche zu Werden a. d, 
Aubr, 


Inh.: 9. Schrener, E. v. Wildenbrud und ©. Hauptmann :c. 
— B. Bormann, Diyerologie und Technik der Handlung in Niffel’s 
„Rabtlager Gorein’s". — B. Asmus, Warum wird im N. T. 
niemals des Theaters ꝛc. Erwähnung getban? — 8. Bleibtreu, 
der Uebermenſch. 3. 





Pädagogik. 

Neues Gorrejpondenz- Blatt für die Gelehrten und Realihulen 
De Hrög. von H. Bender u. D. Jaeger. 4. Jabra 
1. Heft. 

Inh: Anapp, zur Frage der Gntitchungszeit des herodotijden 
Sefdihtöwertd, — Reitf, Glementares über Dreiecke mit einem 
Binde = 60%. — Baiſch, der Say vom Neverfionspendel, als eine 
fade Folgerung eines allgemeineren Pendelgeiepes. 

Zeitſchrift f. lateinloſe höbere Schulen. Hreg. von ©. Holgmüller. 
%. Jabre. 5. u. 6. Heft. 

Inb.: Wirkliber Geheimer Tberregierungsratt Dr. Stauder F- 
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literarische Schaffen gegen früher ganz gewaltig zugenommen 
habe, das drängt ſich uns noch in verjtärktem Mahe auf bei 
Betrachtung der vorliegenden Bände. Das Titelverzeichniß 
hat in zwei Theile getrennt werden müſſen, und das Sachregiſter 
übertrifft jeinen Vorgänger um 126 Geiten. Wohin dieſe 
Ueberprobuction noch führen joll, darüber kaun man fich allers 
fei Gedanken machen, wenn man das allmähliche, dann rapide 
Anwachſen der Literatur an der Hand der Hinrichs’schen Nata- 
Loge jeit Mitte diejes Jahrhunderts verfolgt. Der 1874 als 
Umarbeitung der drei eriten Fünfjahrs-Hataloge erichienene 
Katalog von 1851 — 1865 weiſt 1006 Seiten auf, alio für je 
fünf Jahre von 1851 an durchichnittlich 335 Seiten (dod) faht 
der 3. Band in erjter Auflage [15611865] 420 Seiten, aljo 
ſchon mehr als die früheren), dann ftellen jich die Zahlen folgen: 
dermaßen: 1866-—1870: 442, 1871—1875: 590, 1876 
—1550: 744, 18611885: 906, 1856—1890: 1040, 
1891— 1895: 1452 Seiten Lerifon-Dctav. Dazu kommen 
noch die 548 Seiten des Sachregiſters. Diejes letere verleiht 
der Publication, wie wir ſchon in unferer legten Anzeige (vgl. 
oben) hervorhoben, einen ganz bejonderen Werth, es erhebt 
fie von einem am ſich ſchon wertvollen Nadjichlagewerke zu 
einer bibliographiichen Ueberjicht über die Leiftungen auf allen 
Gebieten des geiftigen Lebens in Deutihland, und nicht nur 
unferen einheimischen Buchhändlern, Bibliothefaren und Gelehr: 
ten, ſondern auch allen diejen im Auslande, joweit jie ſich nur 
einigermaßen mit deuticher Literatur befafjen, wird der Katalog 
unentbehrlich fein. Dem Bearbeiter, Heinrich Weije, gebührt 
die höchſte Anerfennung für feine, diesmal von ihm allein 
bewältigte, jorgfältige, ganz eminent mühlame Arbeit. Auch 
die nachbejfernde Hand hat er nicht vergeffen anzulegen. Um 
nur Eines hervorzuheben, fo ift jein Bejtreben geweien, bei den 
Sammelwerfen möglichft den einzelnen alphabetiich aufgezählten 
Heften oder Bänden ihre Nummer in der ganzen Reihe beizu- 
geben, was das vorige Mal lange nicht überall der Fall war; 
gewiß werden wir es weiterhin ganz durchgeführt jehen. Die 
accurate Bibliographische Methode, die faubere Ausſtattung 
find dieſelben geblieben, wie wir fie in unſerer vorigen Be 
ſprechung a. a. O. eingehend harakterifiert haben. Das Wert 
noch bejonders zu empfehlen, ift überflüflig, es redet für fich 
ſelbſt durch feine Brauchbarfeit und feine Unentbehrlichfeit. 





— E Schlee, Refotmſchule und Realſchule. Altes und Neues, 
Der Kampf gegen die Oberrealichule und das Gutachten der technifchen 
vbechſchule zu Karlsruhe. — Ueber unrichtige Mittbeilungen bezüglich 
des Berechtigungstorfend. — Fünfte Hauptverfammlung des Bereine 
Zihfiiher Realſchullehter am 25. und 26. September 1596 in Etollberg- 
Süddeutſche Blätter f, böbere Untertichtsanſtalten mit Einſchluß der 
Aunftihulen u. ber höheren Mädchenſchulen. Hrög. von K. Erbe. 
5. Jahre. 1. Heft. ⸗ 
Inb.: Weizſäcker, das Muſentelief von Mantinea und Prari- 
ieles — Ueber die Eintheilung der Alpen oder Scholaftit der Geo 
arapbie. — Brauden wir ein deutſches Olumpia? 
Zeitfrift j. Turnen u. arg Hreg. von H. Schnell u. 6. 
Bidenhagen. 5. Jabra. Rr. 22, 
Inb.: Pamwel, die Spiele der Thiere. (Schl.; — Randt, ned 
einmal: Spiel · Pflicht oder Areipeit? — Widtenhanen: Meine tume 
id: Zeitfragen: Die dritte Turnſtunde in ber Kölniſchen Zeitung. 











. 
Bermifchtes. 
Hinrichs’ Fünfjahrs-Katelog der im deulschen Buchhandel 
erschienenen Bücher, Zeitschriften, Landkarten elc. 9. Bd. 
1591—1895. Bearb. v. Heinrich Weise, Titelverzeichniss 1, 


Il und Sachregister. Leipzig, 1896. Hinrichs, 1482 u. 548 8. 
Lex. 8.) .# 100, geb. „#105. 


Was wir bei Beiprechung des letzten Fünfjahrs-Katalogs, 
auf die wir auch im Uebrigen unjere Lefer hinweiſen, im Jahrg. | 
1593, Nr. 24, Sp. 861 fg. d. BL. bemerkten, daß nämlich das | 


Sigungöberidte der tal. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. 1897, Heft 6/7. 

Inh: Pland: über irreverfible Strablungsvorgänge. 1. — van't 
Hoff u. Meyerhoffert, Unterfuchungen über die Bildungsverbält- 
nie der occaniſchen Salzablagerungen, insbefondere des Staffurter 
Salzlagers. — €. Eoben, über ein neues Meteoreifen von Locuft 
Grove, Henn Go., Norb-Garolina. — Friedrich Kopſch, dad Rüden 
marf von Elephas indicus, — Stumpf, über die Hermeneutit von 
Baumgarten und Simler, 


Sigungsberichte der vbilofopb.-philolog. u. bifter. Claſſe der k. b. 
Atademie der Wiffenfhaften zu München, 1596, Heft 3. 

Inh.: 3. Kelle, über die Orundiage, auf der Notter'd Erklärung 
ven Boctbius »De consolatione phitosophiae« berubt. — G. F. 
Unger, 1. Die Negierungsjabre der maffabäifden Fürſten. 111. Ro 
gierumggjabre der Kaiferzeit. — Edm. v. Defele, Traditiondnotigen 
des Kloſters Bibutg. — N. Wedlein, Beiträge zur Kritik des Euri⸗ 
vides. — Helbig, ein Äanptifches Grabgemälde und die Myleniſche 
Frage. — Riggauer, Job. B. Fickler ald Numismatiter. — Dove, 
Studien zur Periodologie. 1. 
— Mathematiſch⸗phoſitaliſche Claſſe. 1896. Heft 3. 

Ink.: H. Ereliger, über dad Rewton'ſche Gravitationsgefep. 
— Frindemann, die analytiſche Nortiegung en Functionen, 
welche das Innere eines Kegelſchnittes contorm auf die Halbebene ab« 
bilden. — E. v. Weber, über partielle Differentialgleihungen 2. Ord- 
nung, die ſich durch gewöhnliche integrieren laffen. — 3 Finde. 
mann, sur Geſchichte der Polyeder und der Zahlzeichen — L.Sohncke, 
über die Drei erften Fahrten mit dem Ballon „Akademie. — W. 
v. Bämbel, über die Grünerde vom Monte Balde, — Alfr. Pringe: 
beim, über die fogemannte Grenze zwiſchen Diveraen und Gonver 





genz. — 8. Goebel, über Augendformen von Pflanzen und deren 
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tünftliche Wiederbervorrufung. — €. v. Fedorow, einige Betrad« | 


tungen über die kei der Krnftallographie. — ©. Kanter, 
über n. Momente von Ai: omplegen im Ar. 


Söttingifce gelehtte Angei en unter der Auſſicht der kal. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften. 159. Jabıg Nr. 1 

Inb.: Baur, Johann Eberlin von rm ausgewählte 
Schriften. Br. 1. Hrög. von Enderd. — v. Below, v. Zallinger, 
das Berfahren gegen die landſchädlichen Leute in Süddeuticland. — 
Nöldeke, de Vito, vocabolario della lingua üerieno 
Sudier, Abhandlungen, Adolf Tobler dargebradht. — Robert, 
Bethe, Prolegomena zur Geſchichte des Theaters im Alterthum. — 
Macdonell, Gurupujäfaumudi. 
jubiläum Albrecht Weber dargebragt. — Graeven, Stublfaut, die 
altchriftliche Elfenbeinplaftit. — Werner, aus dem Ardiv der deut 
ſchen Seewarte. 18. Jahrg. Greg. von ber Dineciien d der Seiwarte, 





Univerfitätäfgriften. 
Aermat #., wo ein andere® nicht bemertt if.) 


Jena (Habilitationsjchrift [med. Fac.]), Dr. Hermann Braue, 
re zur vergleichenden Fr der Leber der Wirbeitbiere. 
M. ı Taf. m. 11 Tertig. (68 ©. 

— (Inauguraltii. Finrie. 4 dudw. Herenftadt, über 
die ftrafrechtlihe Behandlung des 10 undraube. (41 ©.) — [philof. 
Fac. 2. v. ——— eiträge zur Syſtematit der Hw 
droiden. (26 ©. u. 1 Taf. 4.) — Th. -Devendorf, zur Entwide 
lun gegeſchichte des —5 md der — Galeopithecus 
Pall, (48 © Emft Devrient, die älteren Grnefliner. 
emealsgifge Sharakteriftit. (40 ©.) — ©. Giehelmann, die Ber: 
Bältniffe Dos dei Baugewerbes in der Etadt und dem Amtsbezirt Jena. 


Feſtgabe zum 50jührigen Doctor | 


ine | 


46 ©.) — Difar Hertel, die Sprache Luther's im Sermon von den | 


guten Werken (1520) nach der handſchriftlichen Meberlieferung. (42 ©.) 
— Horſt Hoffmann, das Braumefen in Jena und Umgegend. Gin 
Beitrag zur gewerblichen Entwickelunge geſchichte. 08 ©.) 


Deutſche NRundfchau. dr. ven 3. Rodenberg 23. Jahtg 45. Hit. 

Inh: D. Schubin, die — * Fortſ. — 8. Grimm, 
Goethe zu Anfang diefes Jahrhunderts. — Friedt. Gurtius, über 
Gerechtigteit und Politit. — Fris Shöll, 
Auguftus und das Feſigedicht des Horaz. — Aus den Tagebüchern 
Theodor von Bernhardi'd. — Paul Kobrkag, Tre der zuifiichen 
— — — J. Ivo Eckardt, Magrebinifche Bolt 
maͤrchen. — J. Minor, ‚Emehe Roffi. — With, Bötfche, Brod- 
baus und Meyer. — #. v. Dubn, die Marcusſaͤule. — L. Stein, 
pindiiher Urjprung und fecialer Gharafter der Sprache. — Mar 
Friedländer, franz Schubert. Zu feinem 100. Geburtstage. — 
Yadı Blennerbafiett, ein engliſchet Hiftorifer über Demokratie und 
Freiheit. — J. Janitſch, über Kunfturtbeile. — Wilh. Diltben, 
aus Eduard Zeller'd Jugendjahren. — PB. Eulp, Gmil du Bois: 
Rinmond. — Das Frauenftubium und die deutfchen Umiverfitäten. — 
Willy Baitor, ein neuer Roman von Jonas Lie. — 9. v. 
England und der Gontinent. 


** Revue. Hrsg. von R. Fleifcher 22. dahn Februat. 1897. 
A. Schloſſar, Politiſches von Anaſtaſius Grün. Unge— 
dmah iriefe deſſelben an Anten Laſchan R. von Moorland. — 
Rooſes, Peter Paul Rubens u. fein Briefwechfel. — A. de Nora, 
die Diebin. Novellette. — Ludw. Büchner, Wahrheit und Biatung 
im Hypnotismus. 2. — 8. Graf Pfeile -Burabauß, das Borfpi 
zum Drama: „Die Weber. — €. Anuttel-Fabiue ein Befuch 
bei dem dollandifchen Meiſtet Joſeph Joraels. — ©. v. Stormarn, 
Arbeitönachmeis und Arbeitsvermittelung. 2. — €. Parbo-Bazän, 
die Stantdmänner Spaniens. Politiſche Eilhouetten. — Gerhard 
Rohlſs, Goethe's Entel. Aus den ungedrudten Aufzeichnungen. — 
John Lubbock, über die engliſch-deutſchen Prefftreitigfeiten. — 6. 
Koldewen, die „Jeanette“Erpeditionen in den Jahren 1879—1581 
und die Hauptergehmiffe von Ranſen's Rordpolfaprt. Schl) — W. J. 
von Wafielewoti, Robert Schumann'd Herzenserlebniife. Ein wide 
tiger Rachtrag zur Schumannbiograpbie. Schi. — v. Schulte, die 
Erhöhung des preußiſchen Kronfideikommißfonds im Jahre 1859. 


Weftermann's ilufir, dentſche Monatöhefte. Ned.: Ad. Safer. 
41. Jahrg. Februar. 

Inh.: Wilb. Jenfen, Yun und fee. Roman. (forti.) -— Adolf 
Bartels, Arolf Stern. Eine Studie. — Guſt. Meinede, oftafrie 
taniſche Städtebilder. 1. Zunge. M. Abb, — Wilh. Berger, Echt 
im Feuer. Novelle. — Ludw. Geiger, aus Thereſe Huber's Hetzens · 
feben. 1. M. 2 Rortt. — ©. Hertlich, das Haus der Vettier im 
Pompeji. N. Plan u. Abb. — Ar. Müller, die vernunftwidrige Ab⸗ 
bolzung der Selturgen und ihre Folsen. (Sät.) 





Revue eritique. Dir.: F —— "time annee. Nr. 6. 


Sommaire: Betbe, prolögomenes & l'histolre du tbäbtre antigque. — Car- 
roll, la podriqu un d’Aristote. — Blass, Eschine — Muenscher, 


Isperate, — L. Weber, les fragments d’Aunercon. — Thompsen. 
Yornithologie greegue. — W, Behmid, Fattiecisme, IV. — Korne- 
mann. Asinius Pollion. — Wolf, Tacite, Germanie. — Meyer, lie 


socte at Namnlette, — Rituel du culte d’Amon. — Amdlinsau, 
nonvelles fonilles d’Abydar. 


Nuova Antologia. | Rivista di scienze, lettere ed orti, Anno XXAll. 
4. serie. Vol. 67. Fasc. 3. 


Sommario: Ferdinando Martini, eommediografi Italiani,. Tommaso Gbe- 
rardi dei Toste, — F, Benedetti, je tramvie & vapore # lo farrorie 
ordinarie in Italia. — Adulfo Venturi, Tarco di Oostantino. — Carla 
Segrt, Giueclardini. A proposito di un’opera recente. — BE. A.Batti, 
Vineantesimo. (Cont) — 0. Z. Bianco, Venere. — Gino Monaldi, ü 
„Falstafl“ e Topera bufla, 


La Cultura di Ruggero Bongi. Nuova, 
de Ruggiero. Anno XVI. Nr. 2, 


Sommarlo: F. Tocco, A, Labriola, Yuniversitäa 0 la libertä della sciensa 
— Ü. Merkel, 1. Klingbardt, die Berücksichtigung der bildenden Kunst 
beim Unterrichte in der Geschichte der Erdkunde, — C. Manfroni, 

Veoffeoy de Grandmaison, Napolion at so — historiens. — 1! 
Karlowa, intra pomverium und exira j. Hitzig et 
U, Bltemner, Pausaniae Grscciae dereriptio, a Festa, Adelpkoe ver 
=. Gitibauer. 


is 








Serie. Diretta da £. 





Die Grenzboten, Red: 3. Grunow. 56. Jahrg. Rr. 6. 

[IM der, Friebe vom Mig Aheba uud feine, Rolgru. — 
ac 17 Fetheung \e3 Eictfenfbernee ei Ban Mantia 
ihn. — Habe Se 
ar — 
4. Ehrenhaudel. — Mapgebli —X — bliches — 


Deutſches Wochenblatt. oreg. v. O. Arendt. 10. Jahrg. Ar. 3 


Inh: Die Bindung der —— — Dre Brock D- Schroeder ® 
Karl Pröll, Wahl Dcfterr, a. Diefe, Sof 
mann. — Scholz, um HH Pre Welanı kn “. — Drr Etemit 
— 8 Seller, Nomiscer ie. — Schmidt: 
= ee hide ER 





| Die Gegenwart, Hrög. von Theophil Bolling 51. Br. Ar. T. 


die Gäcularfeier des | 


Sorn, | 


Ih: Rektor, die Couliſſen 14 —— — Wilh Stoß, die Ber 

Fra der gift. — Bar Fleifchmann, zu Melantben,s 400, Geburt 
rim: Are Bu auf die Shanzen! — franz Servnars, 
Bilder von —E Brandenburg und Urn. 


Blätter f. fiter, Unterhaftuäg. Hrg. von A. Heinemann. Ar.”. 
Inh.: Tb. v. Sosnostn, Wilhelm Ienfen. — 2. O Brandt, neme matioae! 
ötonemifche Schriften. — Yan "rinharb, zur Retigione: unb intern 
arrtighte. — Ludw Yacobowati, drei Dien⸗riunen. 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Ar. 23-27. 
Seh: OD. Heutemann, Staatswohl u. BramtenwohlL — Wilh. Btreitden, 
Fels Zarndı'# Ghortheicriften. — werner ba faekktine Beitiähei 
— Eorregio. — 8. Werner, Gatilima. Drama ®. dit 
bectator, kirtienpolitiiche Briefe, 20. it 
—8 und vileſeph e. — I wäbtn, ‚great Au 
— zb. Ziegler, Gufan Wendt. Meder, Doris v. hm x 
Rom, — Arton ehubert. eine Srift über bie vor 300 Jahren. 


Wiffenfhaftt. 8 Beilage der Leipziger Beitung. | A. on. u 
Inh: Martin Bräß. Dit aus dem Pazat. des wei 
— 2 Grmiidh. ein ri et Hape "Sortetens 








erbifchen Kur Sachſen. 
' Junſtrierte Zeitung. Het.: Franz Metic. Ar. 2108. (108. 3) 
Inh: P. Haifer, Philipp Melantthon Cine Sätnlarerii . — 
Stabert.igcier in Wien. — Die Behrendt ter vom ım "Ralfer geftiiteten 
Sehmembön nder in Berlin, — N. Wucht, maroffaniiche iffyizaten, - 
auer, Sir Maac Pitman. — €, Janet Edunıd Jacohfon. — D. Pol 


tomoln. der Aconcaguı — 
8. Zeimann, eine heifle Di 


Bromethens. Fuuftr. Wochenſcht. üb. d. Fortſchritte in Gewerbe, Im 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög- v.D,R. Witt. 8. Jahrg. Nr.383. 
Sb: Aue Möller, bie Aräite und die Orzranmptarten det bet rule — Dir 
feüchtige, | Dattelpatısıe in Nizza M. beemen 
me, Adb. — Errrgung. Fühmung und en 


biläum des Eulinberhirs — 
dem. I A J 





Ausführliche Aritiken 


erſchienen über: 


Albrecht, M., tuſſiſch Gentralafin. (Wiedemann: Berhandl. d. Gel. 


f. Erdtunde Berlin XXIV, 1.) 
Aſchrott, Voltsbibl. u. Voltsleſehalle. in. Taichopre. bi. Wbl. X, 5.) 
Eos, Comm. soc. phil. ed. a L. Cwiklinski I, 1.) MDembiger 

Wſcht. f. claſſ. Phil. XIV, 7.) 

Freeman, & U, Geſchichte Er Deutiche Aueg von B. Lupus. 

1. (Herzog: Sudd. BI, f. böb. Unterrichtdanft. V, 1.) 

Freybe, N, Fauſt und Parcival, (Bendiren: Theol. Lbl. XVIII. 6. 
Klöpper, engl. Reallericon. (Dore: neuphil. Gentralbl. XI, 2.) 
Cipmann, B. das deutſche Drama im d. Gegenwart. v. Gottſchall 

dt. Herue XXIEI, 2,) 
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eürers, Göeflomatbia Girereniane. (Serzog: n. Gorrefpbl. IV, 

Maag, U, d. Einfluß d. bereifd galanten Romans auf d. FR, 
Drama. (öde: Lbl. f. aerm. u. rom. Phil. XVIII, 2.) 

Maser, &,, das religiöfe Erkenntnigproblem. 1. (Böhmer: Theol. Lol. 


vol, 6. 
Obtert, d. deutiche böb. Schule. Hauber: n. Gorreipbt. IV, 1.) 


Omero, Vllade comm. da C. 0. Zureiti. (Motbe: Wir. f. clafl. 
Phil. XIV, 7.) 

Phardri fabulae ed. L. Havet, (berg: 2OId rg Ai claſſ. Phil. XIV, 7.) 

Robefertd Memoiren. (Bormen 


Schäfer, P. Th, Aaende f. d. (Schmitt: 
Theol. Lbl. XVIN, 6.) 

Zimen, Nedhnen u. — 3 d. Erzieh. u, Untertl. IV, 2, 
D. Jaeger: n. Gorreipbl. I 

Zophocles Electra ertl. v. G. Vien Muff: Gymnaſium XV, 4.) 

Springer, H. das altprovenzal. Klagelied. Zentet: Lbl. f. germ. u. 
vom. Phil. xvill, 2.) 

Spurrell, notes on the text of Ihe book of Genesis, (König: Theol. 
tel, XVIH, 6.) 

Tıffanen, die Palterilluftr. im Mittelalter. (Rirpitänitoff: Byzant. 
Gbrenifa IE, 34.) 

Bieter, W. die nerthumbr. Runeniteine. 
Til XVIl, 2.) 

Bendt, d. deutſche Unterr. u. d. philof. Propädeutit. (Heuffner: Gym ⸗ 
nafium XV, 4.) 

Belt, €, Geſch. d. dt. Fit. d. Gegenwart. v. Gottſchall: dt. Revut 
XXIH. 2.) 


eſte ber —** wiſſion 


Binz: Fol. ſ. germ. u. vom. 


Som 4. bio 10. Febr. 1607 find — 


neu erſchienene Werke 
auf unferem Nedactionedureau eingeliefert worben: 
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Arten, Lord, über das Studium der Geſchichte. Meberf. von I. Imele | 
mann. Berlin. Gaertnet. 8) 1. 2 
ee Walther, Führer durch Florenz. Münden. Prudmann. | 


— Theodor von, aus den Fa Tagen des deutichen Burns 
des. Leipzig. Hirzel. Gr. 8.) 

PBienemann, Brihrig, Dorpater Ehnzerbünde 1512— 1816, Reval. 
Auge. 83 2, 5 

Briefwechfel des —* u. Burggraſen von —— Th. v. Schön. 
brea v. Franz Hübl. Leipzig. — & Humblot 45, 60. 

God, Beorg, Tabellarifche Ueberſicht der Tragen Braun 


idreeig. Bieweg & Cohn. Gr. 8.) 412. 

The original hebrew of a portion of Ecclesiasticus (XNXIX, 15 
to XLIX, 11) togelher with the early versions and an english 
translation followed by Ihe quotations from Ben Sira in 
rabbinical literature edited by A. E. Cowley and Ad. Neu- 
bauer. With two facs. Oxford. Clarendon Press. 4.) Cart, 
Sh. 10, 6d. 

#igenbrodt, Narl, 
bad. Darmitadt. 


die „Roth Gottes“ im Kirchenwald bei Auer 

Maik. a0, 00. 

Endemann, W, die —— der Arbeit im Privatrecht. 
Fiſcher. Gr. 5 42. 

Öretener, X. die Bunchnunseüitet a vehepgebunseſtage. Ber 
lin. Buttfammer & Mühlbredt. (Gr. 8 

Selmbeltz, H. von, Berlefungen über —XRX Porft. Band V, 
Srda. ven Arthur König und Garl Runge Mit 54 Tertfig. 
Hamburg. Bop.i®r. 8.) „4 14. 

Öempel, Guftan und Karl Wilbelm, die Bäume und Sträuder 
des Waldes in botaniſcher und forftwirthichaftlicer Bezichung 12. bis 


Jena, 


15. Lieſg. Mit 12 Taf. Wien. I. Hölzel. &.4 2, 70, 

Katalog der Buchhandlung Karl Heymanns Perlag 1815 — 1896. 
Berlin. (IV, 200. Gr. 8) 
Ketter, Emil, die ößerreicifähe Rivelungendihtung. Berlin. Weide 
man. Gr.s8. #7 


RAutter, Hermann, Slemens Alerandrinus und das neue Teſtament. 
Gehen. Rider. (Or. 8. , 60. 
Nihael, Emil ©. J. Geſchichte des deutichet Volkes feit dem drei 


Bun Jahrh. bi zum Ausgang des Mittelalters.  Erfter Band. 
reiburg i.B. Herder. (Gr. 9) „#5. 
Miller, Edmund, Tonradin von Hohenftaufen. Mit 7 Ill, 1 Plan 


und 2 Stammtaf. Berlin. Ebering. Wr.) .W3. 
Monumente Germaniae historien. Seriptorum rerum Merovingi- 
carum lomus Ill. Ebd. Bruns Krufch. Hannever. Hahn. (VII, 





686 ©. 4.) 

Monumenta Germaniae historica. Scriplorum tomi — Pars 1. 
Hannover. Hahn. (ViIN, 724 ©. u.3 Taf. Gr. Kol. 

Reuter, cl. Geardt. | 


se. das Kieler Erbebub (1411—1604). 
(GH) 48 
Schäfer, Ermit, Luther als Kirchenhiſtoriker. 
mann. Gr. 8. 8. 


Gütersloh. Berteld 


| 
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Shneidemin, —— die antike Humanität. Berlin. 
(ar 8) #12. 
ES hulausgaben, Deutice, brög. bee H. Schiller und B. Valentin. 
Dresden. Gblermann. Gart. 8 
Ar. 19. D. Dichtung ber Befreiungstriege. Htog. von 3. Ziehen. 
“0, 50. 
Ar. 20, Shit Braut von Meifina. Hrög. von B. Balentin. 


Mr. —X Homer 5 Ueberſ. von J. H. Boß. Hrog. von 


Weidmann. 


B. Valentin 41 
Ar. 24. Luthere deutiche Schriften in Auswahl. Hreg. von 
®.Echlee. #0, 50. 
Enelt, Otte, Grundzüge der FB für Studierende und Nerite. 
Berlin. G. Reimer. 8 Gart 
Sonny, Adolf, nd Dionem —— analecta. Mit 1 Taf. 


Kiew. 'vIU, 2428, Gr. 8.) 


‘ Studen, Ed., Aftralmptben der Hebracer, Babylonier und Hegupter. 


1. + Leipzig. Pfeiffer. Mit 1 Taf. wm. Abb. (Gr. 8) #10. 
Ti Mar, Peitfaden zum Unterricht in ber eg | und 
BEA für das Pflegerperfonal. Berlin. ©. Heir 


der Geiſteetranken 
mer. (8.) Bart. 1. 
Trabalza, Ciro, della vita e delle opere di Francesco Torti 


di Bevagna con una letter» di Luigi Morandi. Bevagna. 
Tip. Properziana,. XVI, 240 © 8.) 
Trouessart, E. L.., catslogus mammalium tam viventium quam 


fossilium. Nova editio {prima completa Fase. I. Berlin. 

Friebländer & Sohn. (Br. 8.) „#10. 

Leonardo da Vinei, il codice atlanlic+ nella biblioteea Am- 
brosiana di Milano riprodetto e pubblicato della regia Acca- 
demia dei Lincei sotto gli auspict e col sussidio del Ru e del 
Governo. Fascieolo Xl. Mailand. Hoepli. #37, 50. 

Voelter, Karl und Straf, Sem. ©, — Ba für 
ES Schulen. Gera. Hofmann. Geh. .4 


wichtigere Werke der ausländifcen £ Literatur, 
Norwegiide, 


Bing, Just, tider og idenler. Studier i fransk porsi og maler- 
kunst, {V S., 1 Bl, 352 8, 8) Christiania, Aschehoug & Co. 
Kr. 3, 50. 

Eriksen, Alfr., Vilje. En psykologisk avbandling. [2 Bl., 119 8. 
8.) Christiania, Dybwad. Kr. ?, 40. 

Koren, Charlolte, Henrik den ottende og Anna Boleyn. En 
historisk Skildring fra det sextende Aarhundrede. Med 12 Ha- 
strationer. XX, 361 8. 8.) Christiania, Mallinge. Kr. 4, 80, 


inb. Kr. 6. 
Branzöfifde, 


Babu, J., poesies de Jean Babu, cure de Soudan, sur la ruine 
des temples protestanis de Champdenier, d’Exoudun, de la 
Mothe-Saint-Heraye (1663— 1682). Puhlises avec notices, com- 
mentsires et piöces justificatives par M. Alfred Richard. (150 p. 
18.) Poitiers, Blanchier. 

Fevre, histoire eritique du catholieisme liberal en France 
jusqu’au pontificat de Leon XlII (compl&ement de toutes les 
histoires de l’Eglise). (559 p. 8.) Saint-Dizier, impr. Theve- 
not, Fed, 


Lalanne, L., Brantöme: sa vie et ses ecrits, publie pour la 
} 


Sorciste de l’histoire de France, {ll, 390 p. 8) Paris, Laurens, 
Fr. 9. 

Massa, Mm=e de, Les Annales de Mwe de Sevigne; T. 1er (1627 
—1680). (IX, 492 p. 8.) Paris, Cerf. 

Schlumberger, G., l'epopee byzantine a la fin du Xe sieole, 
Guerres contre les Russes, les Ambes, les Allemands, les 
Bulgares; Luttes civiles contre les deux Bardas; Jean Tzimis- 
chs; les Jeunes Anndes de Basile I, le tueur de Bulgares 
(969— 959). (VI, 804 p. avec grav. dans le texte et hors texte 
et carte en coul. 4.) Paris, Hachelte et Cie. Fr, 30 


Antiquariſche Kataloge, 
Fiedler, ®,, Zittau. Rr. 24. Deutſche Sprade. Mr. 25. Gefhichte, 
Geographie, Mathematik, Raturwiſſ. 
Kerler, 9, in Um. Nr. 230. Deutiche Literatur des 16—18 Jahrh 
nebſt einer Goethes und Echilfer- Bibliothek Ludw. Laiſtnere Bibt. din). 
— & Go, Lenden W. G. Nr. 22. Rough list of second — hand 


ks. 
eine & Frauce in Leipzig. Nr. 264. Slaviſche Piteratur u. Geſchichte. 
Auctionen. 


1. März in Leipzig FIR & Franke), W. Künzel's Autograpbenfamms- 
lung. 2. Abtb. 

















Nachrichten. 
Der a. ord. Profeffor der claſſiſchen Philologie Dr. Erich Bethe 
in Roftot wurde zum ord. Profejio 
Prof. Dr. Kudwig Ehlefinger in Berlin zum a. ord. Profeifor der 
Mathematik in Bonn, der Privatdocent Dr. Pauly in Münden zum 
a. ord. Profeifor der Zoologie dafelbft, der Honotat⸗Docent der Land» 
wirtbfdaftsichre an der deutſchen techniſchen Hochſchule Dr. Pit in 
Prag sum a. ord, Teig der Landwirthichaft, Pedologie und Alima- 
tologie daſelbſt, der Privatborent an der tedmifchen Hochſchule 
Dr. Franz Lafar in Stuttgart zum a. ord. Profeffor der Gährunges 
ponflofogie und Balteriologie an der techniſchen Hochſchule in Mien, 
der Director franz Reh in Aſch gum a. ord. Profefior der Textil⸗ 
induftrie an ber techniſchen Hochſchule in Wien ernannt. 

In Berlin habilitierte fih Dr. Karl Harries für Ghemie, in 
Bonn Dr. Saal Habdermader für claſſiſche Philologie. 

Der Hülfsbibliothefar am der Fal. Bibliothet Dr. Caue in Berlin 
wurde zum Bibliothekar daſelbſt ernannt. 


Die Mlademie der Wiffenfhaften in Turin ernannte den Geb. 
Rath Prof. Dr. Rammelsberg in Berlin zum Mitalied. 

Dem ord. Profeffor der Theologie Gonfiitorialratb Dr. Sommer 
in rn! di. Pr. wurde der f. preuß. rothe Adlerorden 2. Claſſe 
mit Eichenau 


verlichen. 
Am 5. 
ebülfe Leopold v. Nante'e, 64 Jahre alt. 
Am 7. Febr. + im Florenz der Profefior der Phufit Senator 
Galileo Aerrarit. 


— 1897. 47. — Literarifdes Centralblatt. — 20. Februar. — 


t in Bafel, der Privatdocent Tit- | 


ebr. + in Berlin ber Siftorifer Dr. Theodor Wieder | 
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Am 8. Febr. + in Münden der Geh. Ober-Medicinalratb Dr. War 
| v. Schleid-Toemwenfeld, 85 Jahre alt. 

Am 11. Februar + in Wiesbaden der Schriftfteller Dr. Eugen 
v. Goldberg. 


In Folge Penfionierung einer unjerer beiden Schulrätbe 
ift die Stelle eines Stadtihulraths in der Stadt Magde— 
burg zum 1. Juli d. 3. neu zu bejegen. 

Das Anfangsgehalt ift auf 7500 Mark feitgejtellt. 

Bewerber um dieje Stelle, welche entweber als Philologer 
— möglichjt Neu⸗Philologen die facultas docendi für Die oberen 
Klaſſen erworben oder nad) Abjolvirung der theologiſchen 
Univerfitäts-Studien das Rectorats-Eramen beftanden haben, 
werden erfucht, ihre Meldung unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
dem unterzeichneten Vorſitzenden der Stabtverorbneten-Ber: 
fammlung, Kaufmann Fritze, bis zum 1. April d. J. zugeben 
zu laffen. Eine genaue Kenntniß des Volksſchulweſens und des 
Berwaltungsfaches ſowie möglichft der neuen Sprachen ift 
erwünfcht. 

Magdeburg, den 5. Februar 1897. 
Die Itadtverordneten-Verfammlung 
Fritze. 
In Ar. 5, Sp. 153, 3.5 v. u lied kult iſche ft. künſtliche und 
ebenda, 3.1 v. u. Blutbünden ft. Blutkänden. 











Vorlefungen an der Univerfität Zürich. 
Sommerfjemefter 1897. 


A. Theol. Fac. 0. Proff.: Reffelting: Korintberbrf. 4; 
Apolog. Yuftind 1 43 er u. Homil. 3; Dejlge auf d. a. T. in 
d. fonopt. Evang. 2g. Gbrift: Slaubendichre I, 5; Rep. d. Ethik 2; 
Hom. Ub. mit Pred. Bort. 3 9; Sauptprobl. d. Ethit 2, Anifel: 
Ertl. d. Pfalmen 3; 9. T. Theol. 3; Greg. Ub. üb. Ieremia 2 9.; 
Arab. Spr. 11. Kurs 1; Belt. ſyriſch. Schriftiteller f. Brartt. 1. 
v 2 Net Lehre d. Paulus_3; Dogm. Bei. I, 4; 
Soft. Theol. feit Schleiermader 2; Dogm. Ub. 2 9. Egli: Kirch⸗ 

db. U, 6; Konverſat. der Riraeid. 2 9; Hirdbbifter. Ub. 2 4 
Schmiedel: N. T. Hermeneut., Gramm. u. Tertfrit. 2; Ertl. d. 3 
erft. Evang. 4; Pbilipperbrf. 1; Leben Jeſu 3. Prof.t Jurrer: 
Bibl. Geogt. 3; Land u. Volt v. Armenien 2 % Doce.: Heiden: 
beim: A. T. er 4 2; A. T. Zitate im N. T. 1. Meili: 
Ptatt. Theol. 1,3; Kat. üb. 23; Kirhl. Lage d. Gegw. 29. Kap 
peler: Brf, Petri u. neu entdef. Petrusihrift. 1-2 4.; Ronverf. üb. 
n.tef, Eintig. 1-2 9. Rüegg: Brf. Erheſ. u. Reisher, 2. 

B. Staatswiss. Fac. Hon. Prof.: Treidhler: Allg. 
Rechtel. 4. O. Prof. Boat: Geſch. d. Rechtöphil. 3; Allg. Staater. 
5; Begiebg. d. Schweiz 4. Audld. 22 Schneider: Panpelt. allg. T. 
u. Sacht. 8; Pandeltprft, 24 Wolf: Praft. Nat.öt. 5; Weich. d. 
Seorialidm. u. Kommunismus 2. Zürder: Zivilpros. d. Bundes u. 
d. Aant. 3.; geu: 6; Prkt. Bearbtg. v. Schwurgrchtsfäll. 2 9. 
Meili: |. unbessinilr, I. 4; Entwürfe für einbeitl. Private. 
d. Schweiz. 2; Interfant. Private, 2; Internat. Handls u. Prozeßt. 
2; Internat. Strafr. 1; Verglch. Rwiſſſchft. Privatt. u. Progr.) 2. 
Gobn: Diſch. R.geſch. 5; Handel u. Eeer. 6; Berfihrger. 1; 
u. bandler. Jaͤlle 1a. Schollenberger: Berwaltger. d. 
ſchwz. Kantone I, 4; Schweiz. Wemeindeordg. m. Berüdiichtg- d. 
Srädteverfaffe. 2; Konſult. Up. im fant. Staatd u. Verwitadr. 2 a. 
A. Profl.s 9. 8. Dipia: Inftit. d. rim. R. 5; Röm. Zivilprz. 2; 
Greg. Un. an Pandett. f. Brarkt. 14 Fleiner: Einf. in». fr. 
Zirilr. 3; Böltere, 3. Doc: Mäcter: Zürb. Private. 2 ©. 

bmidt: Grundleg d. Rat.öt. 3; Geſch., Ibeor. u. Prar. d. 
Statift, 2; Stat. in Anmdg. a. Yandın,, Induſtt, Handel u. Brfr. 2; 
u Ba u Bſprch. im Anſchl. an vor. Borlig. 29; Stat. Erfre. 
u 1b, j 

c. Biea. Fac. 0. Prof.: ©. Hof: Spgiene I, 4; Ar. im 
Lab; Pädiatr. Alinit 3; Padiatr. Demitr. 1. Rorel: Pin, Kl. 4: 
Hopnot, u. ſugg. Tberap. m. Dmitr. 11. Krönlein: Gbir. At. uw. 
Volill. 7; Ebir. Opetre. 7. Gihborft: Med. A. 7; Bath. u. Tber. 
d. Reſpirat tridt. m. Duſtr. 4: Mag. u. Lebertrkbt. m. Dmite. 1. 
Gaule: Erw. Ponfiel. 11, 6; Praft. Ub. biezu. 2; Phof. Chemie 3: 
Phoſ. Arb. f. Praft. Haabe Upbtbalm. A. 4; Augenſpiegelkrs. 1. 
Prartt. 2. Woder: Sebtbrgnnäk. Al. u. Pol. 5; Gebrib. Or.trt. 3: 
Gpnäfel. Uterusfetbt. 2. Stöhr: Auat. Nom. u. re T; 
Mifrstehn. Kurs d. norm. Gewel 6; Entwicklge geſch j. Geübt. Rib- 
bert: Vatb. Anat. 5; Sett« u. Demſtrikte 7; Batb. Siſtol. 4; Arb. 
im Lab. A, Profl.: Zröndin: Sebrtöb. Rep. 2. Rilleter: Vatb 


w Tdet. d. Munderg. 2; Zabmärzel. Pol. 6. Boll: Srez. Arznei , 


mttl. 3; Arzneivrdgsl. u. Rezeptſcht. 2; Gram. d. MArgmeimtrl. 3: 
Pharmat. ums. von — v Sirmd u. Rüdenmarts ı, 2; 


. Ehultbei: Phnfiol. d- —— 2. Delbrüd: 
ejundhtspfl. u. Schulbva 

f. Lehramtetd. w. Nichtmed. 2; Arb. im Hung. Inft.; Balt. Are. im 
März); Serumtberap., Serumdiagn. u. Immunit. I g Schlatter: 
hir. Berbdl. m. prkt. Up. in Wund- u. Frakturvrbd. 3; Ghir.-pelifl 
Prattit. 2; Maffagetre. 1 
D. Phit. Fac. 1. Sekt. 0. Proff.: Aum:Piych. 3; Mint. 
Phil. 3; Phil. üb. 2. Meyer von Knonau: A. Geh. II: Gri:d. 
Geſch. 4; Reueſte Gef. f. 1814, 4; Mrit. Ub. a. d. mittl. Geſch 
29. Päd. Bortr. Ub. a. d. a. Geſchichte 14 Blümner: Geſch 
d. griech. Skulptur I, 5; Archäol. Ub. I g.; Erfl. im ar. Mufeum 2 
Rabn: tal. u. nied.länd, Maler f. d. frätr. Renaiſſ. 1; Kunftgeit- 
Ub. m. Erfrd. 2 9. 8. Hipig: Erfig. d. Bakchen d. Euripides 2; 
Rom. Lit geſch 11, 4; Vet. lat. Autoren 2; 5 29 Baͤchtold 
Dt. Litgeſch 15.—17, Jabrb. 3; Schiller 2; J. P. Hebel 1; Lit geſch 
Ub. 14 Dipäd. Ub, 14. Mori: Pbonet. d. gi ° 1; Ex. et 
intrprt. de france. mod. 2; Neuere ft. Lit.; Bon, d. Aufkirgäzt. ı 
Romant. 3; Let. neuer. ital. Pprife. 2; Pit-bifl. Ub, 29. Kägi: 


' Zandtritkrd. Fortf. 3; Pet. griech Autoren 2; Italiſche Dialeftin- 


ſchtift 1; Griech. u. lat. Stilüb, 2 9. Dechs li— Reueſte Schweiz» 
Geſch. ſ. 1798, 4; Arit. üb. a. d. Schweizgeſch 24 A. Prof.: 
Ulrich: Rom. Sont. ?; Les proverb. frg. 1; Ertl. d. Alcalde de 
Zalamea; Einf. in d. engag. Spr. u. 8it. 2; 9. fg Ub. 2.5 
Stiefel: Ub. d. Tragiihe 1: Di. Fit. f. 1850, äſth. u. fultrbifte. 2; 
Aber. Sit.behdlg. 1 $ Reddeüb. 1’, g Dändliter: Schweiz. 





| 3; Lord Byron a. h. contemp. 1: Sbaleſpeares Denm V, 


Bıfiigdacib. b. 1519, Sawi pie Konverfat. 2 Sunaziler: 
Bertaleszi u. 1. 38. 2: Schweiz. VBolteihulwi. 2 a; Bif.-päd. Ub. 2 a. 
Berter: Seid. d. engl. Lit. ©. d. König, Glifaberb b. 3. engl. — 

— Aungel · 
ſachſ. Kor.) 2 a: Miltone Dichtg. Ub. u. Bertt. 24, Schw dr 
Di. Reformatgeib. 2; Archivlebte m. Ub. 2; Üb. betr. Quell. d. neur. 
Geſch. 29 abmann: ot. Gramm. m. Ub. 2; Sieder d. Edda 
Forti. „2; Hill, Gramm. d. R. b. de. I, 1; 9. 6. di. Ub. 2 $; R. 
b. di. Ub. 2 a. Doce.: Arerenbübl: Eine. i. d. Phil. 1; Relig- 
lebte Kante, m. Ub. 1. Seierli: Die Shmeiz in d. Bronze» u. 
Gifenzt. Ig Brun: Pet. Paul. Rubend u. d. ihm zugewdt. Ste 1. 
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Boſch; Phil. Beiprdg. 19; Die foziale grape 2. Säirmer: Eim 
führg. in d. iriſche Epr. 2. Soffmann: Walter v. d. Pogelwd. 19. 
Morel: Polyeucte p. Corneille, Phödre p. Racine, Zaire p. Vol- 
tsire 2. D. Schultheß: Gpigr. Ub. an attiſch Woitsbefalüf. 1 
—2 9; Urt b. Thukydides 1. Stüdelberg: Röm. Rumiem. m. 
us. I a.; Gef. d. röm. Kaiſerzt. 2; Aunſt d. a. Orientsilg. Bloc: 
Ertlg. v. Octavia 2; Ezemen griech. "Tragöt. in Bafenbild. m. Ub. 19; 
Röm. Eitten- u. Wirtbisaftegeis. 4.3. d. Republit 2. Bep: Rep. 
d. frz. LitGeſch. Menaiff. b. frz. Revol.) 1 9.; 
Bezichg. im 16,, 17, u. 18. Jabıbg. 1 9.; Boctbe i. d. frz. Bit. 1 
Garftanjen: Empiriotritiz. 2; Pinh. Suft-UnluftsIheor. in ihr. Berieh, 
i. allg. Aftbet. 1. Gars: Eint. i. Geſchichtswiſſſchit. 1; Geſch. d. dt. 
Raifert. 3; Hift. Üb. 2a. Eleutberopules: Phil. ?. riechen 3; 
Ethit 2; Phil. Diet. m. ſchriftl. Art. 29. Gauchat: Dinlectol. de 
la Suisse rom.; Lect. de text vaud. 2. 


— 1897. M 7. — Biterarifges Gentraiblatt — 20. Februar. — 


Fitr. u. Engl. fit. | 
| ler: Orgechem. Tehnel. 1. 
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Deflung, be. d. geogr. Drtebeftimm 3; Rep. m. Ub. im affron. 
Rechnen 1; Ub. im aftton, Beob, Ken. 8—11; Phof. d. Himmels! 
. Doce.: Shall: Elettrochem. 1 9; Poof.chem. Meth. d. Dptit 
H har — ft. Aündig: Rep. d. Bot. f. Med. 2; Deſzendzl. 





beor. d. Baje I1g. Kraft: Funkt. tbeor. 5; Anal. 
4 y® 5, Aur. böb. Brad. im d. Ebene 3 g.; Math. Scm. 
29 Doverton: Phyts-Mikrotechn. u, Phnte-Mitrohem. I. Weiler: 


Anal, Geom. 2; Darft. Geom. m. Ub. 4. Wrüb: Dceanogr. inf. 
Sen ?. Standfuß: Prft. Entomol. 2 9.; Entom. Ertt. g. Biſch— 
Feiſt: Reaft. d. org. Chm. 11, 1; Be 
ſprch. neut. Arb. d. org. Chem. 1 9. Seufher: Planttenfauna d, 
Süßwafl. I 9; Parafit. d. Menidh. 1 g.e; Protojoa 1 9. Gubler: 
Algebr. Anal. m. Ub. 3; Beft. Intgt. m. Ub. 2; Beſſelſche Funki. 2; 
Geom. Untercht. in d. Mitt-Schule 1. Meſſerſchmitt: Gradmeifg. 1; 
Nivellrg. 1. 


1. Sekt. 0. Prof. Dodel: Biol. d. Pilz. 2; Pilz. Phnfiol. 2; 


Zahnärztliche Schule. 
Mike. Dinftr. in Pfljanat. u. Phyſiol. f. Anf. 2; Bot. Hlbprkt. i. 


Gchrmtstd. 23 Hlbt.; Bot. Vollprkt. f. Brartt. Kleiner: € Path. u. Ther. d. Mundorg. 2, Prof. Billeter. Theot. d. conſtord. 
Phoft 5; Theor. ne 2; — dal i. gi Phnf. Pıtt. m Zabnhite. m. Demftr. 2, Macwürtt,. Theor. Zahntechn. u. Metallurg. 1, 
Borgrtt. tal. Heim: Geol. 3 Schweiz 2; Geol Gntwelgefb. d. or, | Kölliter. Politl. 6; Grtrakt. u. Narkof. Billetter u. wild. Klin. 6, 
ganifirt. Natur 2; Beiprechg. geol. Grkurs. 1; ®eol. Erkure. Sang: | Mahmürtb. u. Stoppani. Techn Bab., techn. Dem. Kölliter u. Fröhner. 
Zoot. 1, 5; Rey. u. Gram. din. 19; Ural. Anat. Mirbellofei 2; | Dystrt, Y Vrtt. Madwürtb. Chir. Protbef., Obturat., Kieferprotb., 
ep. u. Gram. dan. 1 9; Host..mitr. Uegstre. f. Anf. 4; Zoot. | Anomal. Zahnſtllg. 1, Stoppani. Conlinuous Gum.; Gtellge 
Hlbprft. |. Lchrmtetd.; Vollprkt. f. Brorft. jelbit. Ark. Abeljanz: anemal. » "gäbne; Alumintechn., Freöbner. Hiftel. d. norm. u. pathol. 


Zabngewebe m. Einführg. in den mitr. Techn. 1; 
Pret. Ub. in Kronen u. Brüd.-Arbt. Stoppani. 


Zuant. em. Anal. 2; Chem. d. Metalle 19; Anlt. 5. meb.h. Arb. 1; Mit. Yab. Gyfi. 
Chem. Colloq. 1 9.;_ Chem. Lab. f. Med.; Chem. Pikt. f. Anf. u. 
Brartt. tal.; Ehem. Ub. f. Lehrmtafd. 11% 'T. Grubenmann: Pe 
trogt. 3; Min. .petr. Brit. tgl. Stoll: ht. Geogt. 3; Pändrfv. v. 


Die den einzelnen Kollegien beigefügten arabifchen Zahlen bedeuten 
Afrika, Auftral., Amerita 3 9.; Geogt. Brbrtg. d. Tiere 29. Schinz: 


die wödentlihe Stundeniabl; 





== gratid. 
Er. Bot. II, 4; Rey. u. Erm. diu. 1 9; Pflsbeftimm. f. Anf. 1; | Beginn der Borleig. 21. "aloe, Schluß — Immatritula · 
Soſt⸗bot. Hlbprkt. f. Lehrntstde Bouyrtt, f. Prartt.; Bot. Erfr. tionen 20,, 24. und 25. April, Ausführl. Borleiungsverz. auf Ber 
Berner: Org. Chem. 5; Ghem. Anal. f. An. tal; Yab. Ark, |. langen v. ?. Univerfitätdtanglei. 
Brarkt. tgl; Stereod. 1. Burkhardt: Algehr. Anal. m. Ib. 4; Züri, 29. Januar 1897. 
Integr.-redin. m. Ub. 5; Kau Ub. f. Btgrtt. 2, A. Proft.: Maner« Der Rektor: 
Fymar: Stratigr. 5. Wolfer: Theor. d. aftren. Anftrumt. u. Dr. Gerold Meyer von Knonau. 





Literariſche Anzeigen, 


Serderꝰſche Berlagshandlung, Freiburg im Breiögau. 
Soeben find erſchienen und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Geſchichte des dDeutfhen Volkes 


feit dem 13. Jahthundert — zum Ausgang des Mittelalters. 


Bon Em ihael 8. J., 
Doctor der Theologie und ber Emil 26 or iger „Profeor der Kirchengeidichte 
an der Univerfi ität 


Erfler Band: Deuſchlands wirtſchaftliche, sefenfhafttige und rechtliche Zuftände 
während des breizehnten Jahrhunderts. 
(XLVI u. 344 ©.) .4# 5; geb. im Yeinwand mit Teberrüden und 
Goldpreſſung „4 6. 80. 
Das Werk foll in 6—7 Bänden von 300-500 Seiten im Format und mit der Aus- 
Rattung von Ianffens Geſchichte des deutſchen Volkes erfcheinen. 


Verlag der Weitmannschen Buchbandlnng In Berlin. 
Soeben erschienen: 
DIE 2 
ANTIKE HUMANITAT 


vor 
MAX SCHNEIDEWIN. 
gr. 8. (XX u. 558 8.) geh. 
Preis 12 Mark. 





gr. 8. 


DIE ÖSTERREICHISCHE 


NIBELUNGENDICHTUNG. 


UNTERSUCHUNGEN 
ÜBER DIE 
VERFASSER DES NIBELUNGENLIEDES 
von 


EMIL KETTNER. 


Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Victor hugo —— 
Strahlen und Sıhaften. 


Autorisirte — Übersetzung 


gr. 8. {IV u. 307 5.) 7 Mark. 








— .m 
H. Heine's Jamilienleben 
von H. Uaſſen. 

Gr. 8. 1768 #2, 30. 

Dieſes ſeht inhaltreiche Köln. 3.“ — ſtreng 
objettiv gehaltene Bud wird allen eine will⸗ 
tommene Gabe fein.” Im Anhang findet ſich 
die gefammte H.Literatur („Liter Central» 
blatt“) mit peinliher Sorgfalt zuſammen⸗ 


geftellt. 
Verlag der Fuldaer Actiendrucerei, Fulda. 


Hildegard Stradal. 
Geh 3.4, geb. 4.4 


Anna Grasbey + Für uns! 
Gedichte. 
X, 189 8. In Originalband geb. 3. 50.4 
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Georg Reimer in Berlin. 
Verlagsbericht 1896. 


Abhandlungen der Königl. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin, 
Aus dem Jahre 1895. 4. kart MAL. — 
Daraus einzeln: philolog. u. historische Klasse. 
physikalische Klasse. „# 24. 50. 
Anonymus Londinensis, Auszüge eines Unbekannten aus Aristo- 
teles-Menons Handbuch der Medizin ete. Deutsche Ausgabe 
von H. Beckh u. F. Spät. 8 #3.— 
Anzeiger, archäologischer. Beiblatt zum Jahrbuch d. Arch. In- 
stitars, 1846, 4 Hefte. #3. — 


Archiv für pathologische Anatomie und Physiologie und für 
klinische Medizin. Herausgegeben von Rud. Virchow. 8. 
Bd. 143—146. à Bd. (3 Hefte) „#12. — 

— — Supplementheft z, 144. Band: 8 Abhandl. von Fr. Goeppert, 
Th. J. Tschistowitsch, H. Schmaus u. E. Albrecht, 
V. Liebmann, A. Sack, J. A. Notkin, J. Donath, R. 
Virchow. Mit 5 Tafeln, 8. .# 7. 50. 

— für Philosophie I. Abtheilung: 

Archiv für Geschichte der Philosophie. 
von L. Stein. 8 X. Band 189697; 
Einzelne Hefte „#3. — 

— für Philosophie Il. Abtheilung: 

Archiv für systemat. Philosophie. Herausgegeben von P. Na- 
torp. 8. Il. Band 1896-97; 4 Hefte. #12. — 
Einzelne Hefte „# 3. — 


“4 15. 50. 


4 Hefte. #12. — 


Herausgegeben von | 


Journal für die reine und angewandte Mathematik, begründ« 

von A. L, Crelle 1526. Herausgegeben von L. Fuchs. 
Band 117, 4. (4 Hefte) 12. — 

Er E., Lehrbuch d. speziellen pathologischen Anatomie 
4 14. — 

Kirchenzeitung, protestantische, für das evangelische Deutsch. 
land, Herausgegeben v. J. E. Websky. 4. (43. Jahre.) #12-— 

Koerte, 6., I rilievi delle urne etrusche. (Herausgegeben won 
Kais. Deutschen Archäolog. Institut.) 11.2. 4. Mh, — 


Lähr, Hans, Die Wirkung der Tragödie nach Aristoteles. % 
3 


43. — 

Liste, Amtliche, der Schiffe der deutschen Kriegs- und Handek- 
marıne. Herausgegeben vom Reichsamt des Innern. 8. 16% 
karı, „#1. 60. 

Mareinowski, F., Die deulsche Gewerbeordnung. 6. Außer 
«#4 16. —; geb. in Hfz, „# 18. 50, 

— u. E. Frommel, Bürgerrecht u. Bürgertugend. Volksbucd 
des Staaiswesens für das Königreich Preussen. 2. Auf, » 
AL 


Martens, O., Ein Caligula unseres Jahrhunderts. 8. dL- 


ı Mehler, F. &., Hauptsätze der Elementar-Maihematik zum Gr 


Cichorius, C., die Reliefs der Trajanssüule, herausgegeben und | 


histor, erklärt. I. Tafelband, fol.; Il. Textband, gr. 8, zu- 
sammen „A 54. — 
il. Textband allein .# 6. — 
Commentaria in Aristotelem graeca edita consilio et aucto- 
ritate academiae lilterarum regiae Borussiae, Lex. 8. 
Vol. XXI. pars u. Anonymi et Stephani in arten rheto- 
ricam commentaria ed. U. Rabe. .„# 17 


Dames, W., Die Plesiosaurier der süddeutschen Liasformation. | 


Mit 5 Tafeln. [Aus den Abhandlungen der Akad. der Wis- 
sensch.) 4. #6. — 

Du Bois-Reymond, E., Gedächtnissrede auf Hermann v. Helm- 
holtz. (Aus den Abhandlungen der Akad. der Wissensch.) 4. 
42. — 

Eeeius, A. F., Preussisches Privatrecht. 
des Werkes von Dr. Franz Förster bearbeitet, 
7. Auflage. (Vierte der neuen Bearbeitung.) 8. 

I. Band: Die Grundbegriffe und die Grundiehren des Rechts 
der Schuldverhältnisse. „#4 15.—; geb. in Hfz. „# 17.50. 

Il. Bond: Das Recht der Schuldverhältnisse. .# 9. —; geh. 
in Hiz. .# 11. 50. 

Il, Band: Das Sachenrecht, „# 10. —; geb. in Hfz. „# 12.50. 


Engler, A., Ueber die geograph, Verbreitung der Rutaceen im 
Verbältniss zu ihrer systematischen Gliederung. Mit 3 Tafeln. 
(Aus den Abhandlungen der Akad. der Wissensch.) 4. kart. 
pP Zr Be 

— lieber die geograph, Verbreitung der Zygophyllaceen im Ver- 
hältniss zu ihrer systematischen Gliederung. Mit I Tafel. (Aus 
den Abhandlungen der Akad. der Wissensch.) 4. #2. — 

Ermann, A., Gespräche eines Lebensmüden mit seiner Seele, 
Aus dem Papyrus 3024 der Königl, Museen herausgegeben. 
Mit 10 Tafeln. (Aus den Abhandlungen der Akad. der Wis- 
sensch.) 4 #6. — 

Funcke, H., Methodisch geordnete Aufgaben zu Mehler's Haupt- 
sätzen der Elementar-Mathematik. 8. #4 — 650; geb. u — 9. 

@erhard, E., Etruskische Spiegel. 4. V. Band. 14, Heft. „#9. — 

Haeckel, E., systematische Phylogenie. Entwurf eines natürl. 
Systems der Organismen suf Grund ihrer Stammesgeschichte, 
it, Band: Wirbellose Thiere (Invertebrata). 8. .# 17. —; geh. 
in Lwd. #18. — 

Handbuch für die Deutsche Handelsmarine. Herausgegeben im 
Reichsamt des Innern. Jahrgang 159%. MT. — 

Heymons, R;, Grundzüge der Entwickelung und des Körper- 
baues von Odonaten u. Ephemeriden. Mit 2 Tafeln. (Aus den 
Abhandlungen der Akad. der Wissensch.) 4. kart. „dA. — 

Jahrbuch des Kaiserlich Deutschen Archtologischen Instituts. 4. 

X1. Band (4 Hefte). „4 16, — 

Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik, Herausgegeben 
von F. Müller, A. Wangerin und E. Lampe. 

XXV. Band. Jahrgang 189 —H. 1. Heft. 4 21. — 2. Heft. 
411. — 


Auf der Grundlage 
4 Bände, 


brauche an Gymnasien u. Realgyınnasien. 20. Aufl. 8. „21. 
geh. 42. — 

Meurer, M., Die Ursprungsformen des griech. Akanthusorns- 
mentes und ihre natürlichen Vorbilder. {Sunder-Abdr. au 
dem Jahrbuch des Kais. Deutschen Archäolog. Institmts 
a1. 60. 


' Oppenhoff, F., Das Sırafgeseizbuch für das Deutsche Rect 


nebst dem Eioführungs-Geseize vom 31. Mörz 1570 und dee 
Einführungs-Geselze für Elsass-Lolhringen vom 30. Aug 
1871. 13. Ausgabe. 8. .# 16. —; geb. .„# 18. 50. 


‚ Pagel, J. L., Neue litterorische Beiträge zur mittelalterliche 





Hierzu eine Beilage von Garl Winters Mniverfitätsbuchhandfung in Heidelberg. 


Medizin. 8.43. — 
Pfieiderer, O,, Religionsphilosophie auf geschichtlicher Grund- 


lage, 3, neubearbeitete Aufl. 8. .# 10. 50; geb. „#12 3 
Philonis Alexondrini opera quae supersunt ed. L. Cohn u. } 
Wendland. Vol. 1. Mit I Tafel. &. 49. — 


— — Rec. L. Cohn u. P. Wendland. Editio minor. Vol | 
8%. 1. 60. 

Programm zum Winckelmannsfeste der Archäologischen (x 
sellschaft zu Berlin. 4. 

56. Griechisches Pferdegeschirr im Antiquarium der ke] 
Museen v. Erich Pernice, Mit 3 Tafeln u. 23 Abb. ır 
Text. #4. — 

Bitter, H., Ob Gott ist? Reitrüge eines Suchenden auf die wich 
tigste Frage der Menschheit, 2. Aufl. 8. .#.2. 40. 

Schmoller, &., Gedächtnissrede auf H. v. Sybel und B. v 
T .. hke. (Aus den Abhandlungen der Akad. der Wissenseh 
4 42 — 

Schulze, F. E., Hoxactinelliden des indischen Oceans. (Aus der 
Abhandlungen der Akad. der Wissensch.) 

Il. Hexasteropbora. Mit 8 Tafeln. 4. kart. #9. 50. 

Schwartz, E., Fünf Voriräge über den griechischen Roman. \ 
MI 

Sitzungsberichte der Königl. Preuss. Akademie der Wiswı- 
schaften zu Berlin. Jahrgang 18%. 8. #12. — 

Staöl, Frau von, Essai sur les fietions (1795) mit Goethe’s Leber- 
setzung {1796}. Herausgegeben von J. Imelmann. 8. #2- 

Stein, L., Das Ideal des ewigen Friedens und die sociale Fras 
Zwei Vorträge. 8. .# 1. 20. 

Stetter, E., Compendium der Lehre von den frischen traumr 
tischen Luxationen, Für Studierende u, Aerzte. 4. Auf. * 
AM A. 

Verhandlungen der im Herbst 1895 in Berlin abgehaltenen Cor 
ferenz der permanenten Commission der internationalen Er* 
messung. Redigirt von A. Hırsch. 2 Theile mit 16 Tafeln 
4. 212. — 

Weinhold, K., Zur Geschichte des heidnischen Ritus. (Aus de 
Abhandlungen der Akad. der Wissensch.) 4. #2. — 

Wendland, P., und O. Kern, Beiträge zur Geschichte der 
griechischen Philosophie und Religion. 8, #2. — 

Zeitschrift, Allgemeine, für Psychiatrie und psychisch-gerichtl 
Medizin. Herausgegeben von Deutschlands Irrenärzten dur 
H. Lähr. Bd. 53. 8. #18. — 








Beramtwerti. Rebachear Prof. Dr. Ehuasd Zarnde in Leipyig, Hrnbifrafe 3%. — Drad vom Brelitopf und Härtel im Leipnig, 
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Begründet von Stiedrid Barnke. 3 1807 ° / 
Ur. 8.] Herausgeber und verantwortlicher Redaeteur Prel. Ar. Ed. Zarn ae [1897 


Verlegt von Eduard Aucnarius in Leipzig. 


Sternwartenftrafe 2. 














Ericheint jeden Sonnabend, > 27, Kebruar, ⸗ Preis jahrlich 30 4. 
AbG Bekr al Räzi traitd sur Io enleul danı les | 3413 Ku die Holsfchnitte der Sölner Bibel von. Schneren’s, O. van der, Teuthanlsta of Duytsch- 

reins et dans ia vewie. Trad. par P. da Koconig. ru. dm londer, (276) ö 

270) Keidel, 8 ©.. romance and other euer 475.) Schmwary, ®., Iran im Mittelalter nach den arabiſchen 
®sd, A. aus einer Tleinen Univerfitäteftabt. (202) Puedede, DO, die Minerale des Harzet, (166. Grographen. (2«5.) 


Ersmwe, 3, rbenserinnerunge: eines Journaliften rc. Materialien , "Seihicte u. Geographle der Greite Difina | Sepp, I. M.. Görme. 

Bu Bileifa des Wilnefchen Gouvernemente, Sreg. von | Weisbad, * der Sehe der Dergmann'iden Offi- 
Dad, &b. &,, Grunbfäte der Boltswirthichaftsichre, 

ms, 


R — Fir 20. Drntsfon-Pmbetafn| chee (278 
Enrcceruß, zur Ioteinifchen u. framzöliichrn Eulalia. 
270) 





Derf., bie Vateter Buhilufration bes 14. Yahrk.'e. 
| are. E. die Gntftchumg bes Iubenthumd. (359,) ara 

2 el, €, Beihtdite bes beuticen — vom | Wislicenus, &, Deutichlande Seernacht font und 
Gelenin®, W. bebrälicge Grammatik, (774.) I 13, Yahrh. bis zum Ausgange des Mittelaltert (2n0.} jet. (208) 
Halbe — Tr —— — aueh. | 1275) — Br. Pisliographie au Wolfram von Eichen: | Zdekauer, L., Il comatituto del onmune di Siens 
Sanptmann, | appr: —* 
Iaphet, um. ve Mccente der Beitigen ain Br.) Pr rien a, die philoiephilden Ghrundgebanten in! 

I Goethe's Wilhelm Dleifter. (277. 


dell’ anno 1262. (272. 

















Alle Bürherfendungen erbitten wir unter ber Mbreffe ber Frped. d. BL. (Eiermwartenftr. 22), afle Briefe unter der des Herausgebers (Mrubtfr. 38). Nur folde Werte 
Finnen eine Veſprechuug ſiaden, bie ber Redaction vorgelegen haben. Bei Eorrefpondbenzen über Bücher bitten wir ſtets ben Namen ber Berieger derfelben anzugeben, 


berechtigt gehalten habe, wenn, wie in einigen Fällen, feine Ans 


Theologie. fichten fich nicht mit denen des Verf.s dediten“, jo ift das feine 
Sache; das allgemeine Urtheil dagegen wird wohl eher dahin 
— Thon z —— ER ar A "ia gehen, daß es richtiger geivefen wäre, wenn er diefe feine ab- 


— — weichende Anſichten in Anmerkungen oder in ſeinem Vorworte 
Die vorliegende Schrift iſt ein Opus postumum. Ihr Verf., —— pad Hätte, 9 f 


der im Jahre 1872 im Alter von 74 Jahren gejtorben ift, war | ie Arbeit, jo wie, fie uns vorliegt, it wohlgeeignet jenes 
Lehrer und Eantor bei der israelitiichen Neligionsgemeinde in RN. e Bebii en a) beftiebigen gr — * 
eh hi praltiſch rfniß zu befriedig hrer p 
FKantfurt a. M. In ſeinem Nachlaffe fand ſich die nun durch Fogiſch durchdachten Form befonders auch ſoichen dienen, für 
Dr. S. Heinemann veröffentlichte Schrift über die Accente der | dis eine ftreng wiffenichaftfiche Haltung zu hoc) fein würde. 
beifigen Schrift vor, deren ern ſammt der Vorrede abgeichloffen | Dagegen ift der wifienichaftliche Werth der Arbeit nur gering. 
war, während ber zweite Theil, ber die Leſelehre enthalten jollte, | Wit glauben es gern, daf; der Verf. nicht blof Heidenheim’s 
und bie Einfeitung, bie zwar feine eigentliche Geſchichte des emosun mern und feine anderen Arbeiten, au die er ſich 
Arrentuationsfuftens und yemier ichriftlichen Sirierung, aber hauptiächlich anlehut, ausgeſchrieben hat, fondern auch auf die 
eine allgemeine Darftellung der hierüber aufgeftellten Anfichten | Quellen zurüdgegangen ift. Aber die neuere Literatur hat er 
geben joflte, nicht zum Abſchluß gekommen waren. Aber gleich⸗ nicht berüchfichtigt. Er erwähnt nirgends das trefffiche Buch 
wohl hat bie Veröffentlichung defien, was fertig vorlag, „als von W, Wides avıEo X so, kennt ımter Anderem nicht 
Sinzeichend gerechtfertigt zu gelten, wenn man an das praftiiche | die Auffäge von E. dv. Ortenberg (im Programm des Don: 
Vebürfniß dentt, das der Verf. bei jeiner Arbeit im Auge hatte. gymnaſiums zu Verden 1857 und in der ZOMG. 1887, 
Er wollte „ein mit Klarheit geichriebenes und auf wiſſenſchaft ©. 301 fg.) und von Ed. König (in der geitichrift für lirch⸗ 
licher Grundlage ruhendes Werk ſchaffen. das die wichtigſten liche Wiſſenſchaft und Kirchliches Leben, Jahıg. 1889, Heft 5 
Regeln in ihrer Geſammtheit als abgerundetes Ganzes zu | md 6) über das PAscq, wofür er nach alter Weile Pefig jchreibt, 
Jammenfafiend darſtellen follte*, in erjter Linie zu dem Zmede, | up ebenfowenig fan er bie nene — der F 
um eine correcte Vortragsweiſe bei der gottesdienſtlichen Vor⸗ orasan Ben Ader's von S. Baer und H. 2. Strad (Leipzig 
Iefung ‚ber allabbatlichen ‚Perifopen aus dem Pentateude FU | 1879) benußt Haben. In Folge deffen fteht feine Arbeit nicht 
ermöglichen. Daß er dabei analytiich verfuhr und den Inhalt | Auf der Höhe der modernen Forfehung, wie ſich z. B. bei der 
der Gejege am veichlihen Beiſpielen erläutert, erleichtert das Beiprehung und Vocaliſation der Namen der Accente befonders 
Eindringen in den Stoff. So rechtfertigt das prattiſche Ber deutlich zeigt. So muß es 37% ftatt My heißen, armer ift 
dürfniß und die Schwierigkeit des Gegenſtandes die neue und nicht von PN, fondern von Ms abzuleiten, O1C Hat nichts mit 
dem allgemeineren Verſtaͤndniſſe angepaßte Behandlung des | reeig, rolag “oder tres zu thun, was ſchon der fich fo ergebende 
Stoffes binlänglich, ohne daß der Verf. es deshalb nöthig ge | Sinn der Bezeichnung und die Analogie der fonftigen Accent: 
habt hätte, H. Ewald # Abhandlung über bie Accente nad) Form benennungen widerräth, fondern es ift, wie wir jeht wiſſen, 
und Inhalt zu verunglimpfen. — Der Hrsgbr. hat das Werk im * BEE an z . 
Weientfichen fo Herausgegeben, wie es aus der Hand bes Verf.'s — Figeos Schild (höchjitens fönnte nad) dem ſyr. w;g, das 
bervorgegangen ift, und für correcte Wiedergabe Sorge getragen, | nad) Bar Bahlul obolns bedeutet, aber wahricheinlich das 
ohne daß jedoch vereinzelte Drudfehler ausgeichloffen wären (4.®. | lateintiche tressis it, auch diefe Bedeutung in Betracht fom- 
Anm. 114, ©. 86), Wenn er am Schluffe feines VBorwortes | men, vgl. MOD in Levy's Neuhebr, Wörterbuch IL, 191), 
jagt, daß „er fich zu fachlichen Aenderungen ſelbſt dann nicht für Tore müßte, wenn es wirklich die Bedeutung „der Weiter 
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gehende* hätte und nicht vielmehr „Strid* (— xoe] bedeutet, 
Rors.vocalifiert fein. Zu dem, was der Verf. auf S. 2 über 


Jon Esra jagt, muß verglichen werden, was A. Adermann in | 


feiner Schrift „Das hermeneutiſche Element der biblischen Aecen- 


tuation“ (Berlin 1893), ©. 58fg. über die ſehr mangelhafte | 


Durchführung jenes Grundſatzes von der oberjten Geltung der 
Accente in eregetiichen ragen von Seiten Ibn Esra's jelber 
mittheilt. Der Hrögbr. hätte um fo eher auf diefe Darlegung 
hinweifen können, da er bei feinem Hinweis auf die neuefte 
Literatur S.VI feines Vorwortes doch augenfchernlich Diefe Mono» 


graphie Adermann’s neben anderen Werken im Auge hat. Ant | 


fechtbar iſt auch, was der Verf. an jene Neuerung über Jon Esra 
anfügt, daß „wir ohne diefe Zeichenſetzung keinen jicheren Maßſtab 


mehr für die richtige Auslegung irgend einer zweifelhaften | 


Stelle hätten“. Denn die Accente fünnen uns wohl lehren, 
welche Auslegung die Schöpfer der Accentſetzung für die richtige 
hielten; doch kann diefe Tradition für uns nur einen hiftorifchen 
Werth, keinesfalls aber abjolute Verbindlichkeit haben. — Ein 
Schlußcapitel handelt über den Gebrauch der Accente als 


muſilaliſcher Zeichen unter Vorführung der einzelnen Tonfiguren | 
und der einheitlichen Melodien, die jich durch eine Verbindung | 


des Tonwerthes der Einzelaccente ergeben. 
Allgem, evang.-luther, Kirdenzeitung. AT. 
Inhe: Prediger und Hochſchullehrer. — Nachträglices von ber 


6. Synode der enangelifclutber. Landeskirche im Hönigreih Sadfen. 
— Etand der Mifffen in Japan. — Fortſehungen. 


Der Proteftant, 1. Jahrg. Nr. 8. 
Inh.: An Jeſu Seite. — Nachtlänge von der Melanchthonfeier. 
— Jeſus und die Ehe. — Die Schulbibel. 


Theologifche Zeitfchrift aus der Schweiz. Redig. von Fr. Meili. 
14. Japık 3. Biertelfabräheft. 

Sub.: Ehr. Roth, Dneſimus. — Herm. Kutter, dad Hohe 

priefterthum Jeſu Chriſti nah dem Hebräerbrief. — Ed. Plaphoff, 





Gharled Secretan, der Philofopb der Freiheit. — Die neue Kirche im | 


Zürid Wicditon, 


Stimmen aus Maria-Laad), Kathol. Blätter. Jahrg. 1897. Heft 2. 

Inb.: 
Peſch, Lohnvertran und gerechter Lohn. — 2. Fond, dad Grab, der 
Gottedmutter. — Otto —J Livlands größter Herrmeifter. — Tb. 
Schmid, zu Eberalfunde, 


Der Katholit. Hrsg. v. I. M. Raid. 3. Folge. 15. Br. Februar. | 


Inh: Joſ. Mausbach, Hiſtoriſches und Apologetiſches zur 
ſcholaſtiſchen Reuelehte. — Garl Maria Kaufmann, die Inſeln der 
Seligen. — Jeſ Kolberg, die Einführung der Riformation im Or 
dendlande Preußen. — Joſeph Hieber, uber Alutfagen und deren 
Beziehung zu din femitijchen Flutberichten. — Friede. Schneider, 
Stonsgraphiidies. 


Gecchichte. 


Meyer, Eduard, Die Entstehung des Judenthums. Eine 


historische Untersuchung. Halle o. $., 1696. Niemeyer. (VIII, | 


24 S. u. I Tal. Gr. 8) #6. 
Die Unfichten über den Gang der GEreigniffe in Jeru— 


jalem von dem Sturze der haldäifchen Macht durch Kyros bis | 


ans Ende des 5. Jahrh.'s dv. Chr. weiſen zur Zeit eine ähnliche 
Berwirrung auf, wie fie vor der Hülfe, die Ezra und Nehemia 
aus Perjien brachten, in Jeruſalem bejtand. Ban Hoonader 
—F Jahrg. 1892, Nr. 31, Sp. 1073fg. u. Nr. 34, Sp. 1193 

. BI. ſowie feine Nouvelles etudes sur la Restauration Juive 
[1896]), Rofters (vgl. Jahrg. 1894, Nr. 37, Sp. 1321 d. BL), 
Wellhauſen (Nachrichten d. Nönigl. Gef. der Wifjenich. zu Gött. 
1895, 166186) und Charles C. Torre) (The Composition 
and Historieal Value of Ezra-Nehemiah 1896) haben ſich be 
müht, die Räthſel zu entwirren, aber ein Jeder in feiner Art. 
Ref. neigte Sehr zu der Koſters'ſchen Auffaſſung Hin; mit 
hohem Jutereſſe it er daher an die neue Unterfuchung von Ed. 


Iof. Dahlmann, der Materialismus in Indien. — Heint. | 


| Meyer hinangetreten, und jo wenig angenehm eine Nenderung 
des Urtheils ift, muß er doch befennen, daß auch hier das 
löfende Wort von Perfien d. h. von dem gewiegten Kenner der 
| orientalifchen, hier der perjiichen Geſchichte kommt. Das 

Buch M.'s ift ein Meifterftüc hiſtoriſcher Unterſuchung; das 
Kleinſte ift nicht anfer Acht gelaflen, und doch geht der Bid 
auf das Allgemeine und Ganze nicht verloren. In methodiſcher 
Weife prüft M. das Material für die Geſchichte des Nuden- 
thums, er erweiſt in grümblicher Beiprechung, welche Sprade, 
ı Form und Inhalt gleich jehr berüdjichtigt, die Echtheit der 
perfiichen Urkunden in Ezra 4—7, ftellt die Ergebnifje und 
\ Folgerungen, die ſich daraus für die Geihichte der Nüdkehr 
unter Kyros, des Tempelbaues unter Darius und bes Zuges 
Ezra's ableiten laffen, zufammen und behandelt dann in eben jo 
‚ genauer Unterfuchung das jũdiſche Gemeinweſen vom Eril bie 
| auf Nehemia, befonders feinen Umfang, feine Zufammenjegung, 
feine Organifation und feine Geiftlichfeit, und jchließlich das 
Geſetzbuch Ezra's. Ein geidichtliher Rückblick faßt kurz Die 
Reſultate zuſammen. Wie M. ſelbſt jagt (S. IV), find es we 
fentlich die alten Pofitionen, zu denen die Unterfuchung geführt 
bat, d. h. nicht die der Tradition, die fi) auf die Chronif ver 
läßt, ſondern die, welche vor den Zweifeln und Angriffen der 
legten Jahre die altteftamentliche Wiffenihaft und namentlich 
Stade eingenommen hat; aber diefe Poſitionen find klarer ge 
macht und ficherer fejtgeftellt. Die Nüdfehr von Exulanten 
unter Kyros ijt nicht zu bezweifeln; allerdings haben jie nicht 
fofort mit dem Tempelbau begonnen, „man errichtete wenigitens 
‚ einen Altar" oder, wie Ref. nah er. 41,5 lieber jagen 
möchte, man fand denielben jchon vor. Ezra ijt mit jeinem Zuge 
nicht erſt nach Nehemia, jondern jchon im Jahre 458 in Je 
ruſalem angelommen, ausgerüftet mit ber Föniglichen Bollmadit, 
das Geſetz, das er verfaht und rebigiert hatte, unter den Juden 
einzuführen. Diejes Geſetz ift aber der Prieftercoder und micht 
ber ganze Pentateuch. Erſt die zweite perfiiche Intervention 
' mit Nehemia 445 hat die Rejtanration zu Stande gebradt. 
Neben diejen Hauptpuncten ift noch jo vieles Andere von M., 
der von ähnlichen Studien über Stammes: uud Gejchlechtsor- 
ganifation anf griechiichem Gebiete her zu der Unterfuchung 
der verſchiedenen Geichlechtsliften in hervorragender Weije ge 
\ übt war, Hargeftellt, da die altteftamentliche Wiſſenſchaft dem 
hochverdienten Hiftorifer für die ihr zu rechter Zeit und in jo 
ausgiebiger Weife wieder gelichene Hülfe den größten Dant 

ſchuldet. K. M. 


Michael, Dr. Emil, S.J., Prof, Geſchichte des deutſchen Soltkes 
vom 13. Jahrh. bid zum Ausgan Mittelalterd. 1. Band. 
Deutichlande wirtbicaftlice, ge —R und rechtliche Zuftände 
während ded 13. Jadrb.'d. Freiburg I. B., 1897. Herder. (XLVI, 
34 ©. Or. 8) #5. 

| Die bekannte deutſche Geichichte Janſſen's jegt mit dem 
| 15. Jahrhundert ein. Michael beginnt mit dem 13. Jahrhun- 
dert und beabfichtigt die deutſche Gejchichte bis dorthin fortzu⸗ 
| ſetzen, wo Janſſen begonnen hat. Es unterliegt wohl kaum 

einen Zweifel, daß gerade die Geſchichte des 13. Jahrhunderts 
in polittjcher wie culturgeichichtlicher Beziehung für die Gefchichte 
unjeres Volles eine bebeutjame Epoche bezeichnet. Die erften 
| drei Bände follen fich mit der Eulturgefchichte befaffen, ver Inhalt 

des erſten ift oben angezeigt. Zwei weitere find der Darftellung 
der religiös-fittlichen Yuftände, der Erziehung, dem Unterricht, 
der Bitfenichaft, Muyſtik und der Kunſt gewidmet. Die Be 
handlung der politiichen Gefchichte behält M. ipäteren Bänden 
vor. Das Werk ift johin auf breitefter Grundlage aufgebant. 
Der verwerthete und gewiſſenhaft verzeichnete literartiche Apparat 
ift geradezu gewaltig zu nennen und bie Controle ift darıım 
leicht. Die Sprache iſt jchlicht, von edler Einfachheit und all 
gemein verjtändlich, ohne Reflexion und auch ohne alle Polemif. 
Der vorliegende erfte Band fünnte feinem Inhalte nad), twie Di. 














261 — 1897, 188. — Siterarifhes Centralblatt. — 27. Februar. — 262 





ſelbſt im Vorworte treffend hervorhebt, „Die ſociale Frage in 
Deutichland während des 13. Jahrhunderts und ihre Löſung“ 
betitelt jein. M. ftellt fich damit auf den Boden der neuen 
Richtung der Geſchichtswiſſenſchaft, welcher die fociafe Welt- 
anſchauung zu Grunde liegt; er führt uns zur höheren Einficht, 
wie der Staat mit der ellichaft —— und zeigt 
uns die Ineinanderwebung aller Schichten des Volkes. Die 
deutſche Landwirthſchaft des 13. Jahrhunderts, die gefellichaft: 
liche Stellung und das Leben der Bauern, die Bejiedelung der 
oftelbifchen Gebiete, die „Großthat der Deutichen im Mittel: 
alter“, die Entftehung der Städte, die Geldwirthichaft, die 
Bünfte, Handel und Verkehr, die Hanja, das Lehnsweien und 
das Ritterthum, das Raub- und Fehdeweſen, die Gottes- und 
Landfrieden, die Stäbtebündniffe, Königthum und Kaiſerthum, 
die Königswahl, das Hurfürftencolleg, die Entftehung der Lan—⸗ 
deshoheit, die deutſchen Rechtsbücher, das gerichtliche Verfahren, 
die Gottesurtheile und das römiſche Necht find der Gegenſtand 
des Buches. Der Stoff ift überaus reich umd feine Gliederung 
darf wohl als gefchidt und in jeder Hinficht gelungen bezeichnet 
werden. Mit Recht hebt der Berf. die Bedeutung des allgemeinen, 
in der Geichichte unferes Volfes einzig daftehenden wirthichaft- 
lichen Umfchtwunges ſcharf hervor, der fich während bes 13. Jahr: 
hunderts in Deutichland vollzogen hat. Wir können dem Worte 
Schmoller’3 nur beiftimmen, welcher fein Bedenken trägt, zu 
behaupten, daß dieſe Gegenſätze, Die damals in raicher Folge 
ſich auseinander entwidelten, jedenfalls mindeſtens ebenjo groß 
find, wie in unferen Tagen, noch größer als die in der Nefor- 
mationszeit, Ein bisher viel zu wenig getvürdigtes, überaus 
reges und zu hoher Blüthe führendes Leben auf den Gebieten 
des Landbaues, des Gewerbes und des Handels erfüllt die Ge- 
ſchichte jenes denfwürdigen Jahrhunderts, für deſſen Großartig⸗ 
feit denn aud) der Verf. unverlennbare, ſehr begreifliche Sympa- 
thien verräth, ohne indeffen die Schattenfeiten zu überjehen, 
welche den Perioden ſchwerer Umwälzungen eigen zu fein pfle— 
gen. Als bejonders interefjant mögen auch die quellenmäßigen 
Ausführungen über das Nittertfum und über das römijche 
Recht hervorgehoben werden, das nad) den erbrachten Belegen 
bereits im 13. Jahrhundert eine größere Nolle gejpielt hat, als 
man bisher anzunehmen geneigt war. Es ift nicht vorauszus 
iegen, daß jeder Leſer den principiellen Standpunct des Verf. 
tbeife. Aber das glaubt Ref. mit Beitimmtheit ausiprechen zu 
dürfen, daf feiner das Buch bei Seite legen wird, ohne ein 
lebhaftes Intereffe für den behandelten Gegenſtand gewonnen 
zu haben. Bejonders möchte Nef. jedoch die wiſſenſchaftliche 
Bedeutung des Werkes vom Standpuncte des Social- und 
BVirthichaftspolititers hervorheben. Denn die Geſchichte bildet 
die nothwendige Ergänzung der theoretiichen Nationalöfonomie; 
fie war es, welche das Weſen der nationalöfonomiichen Wiſſen— 
ihaft nach und nach geändert hat. Nachdem die Lehren eines 
Rocher, Hildebrand, Knies lange genug unbeachtet geblieben 
find, waren es bie praktischen Bebürfnifje des modernen Lebens 
jelöft, welche die Mängel der älteren nationalötonomifchen 
Methoden aufdedten und den Glauben an die eiwige Wahrheit 
jener Lehren zerftörten. Immer zahlreicher werden nun Die 
jenigen Nationalöfonomen, bie ſich an die hiftorifche Forſchung 
und die Beobachtung wirfficher Thatjachen halten, und unter 
ihnen wieder wächſt die Zahl der Forscher, welche fich nicht mehr 
die Mühe geben, nad allgemeinen Formeln für die Wechiel- 
beziehungen zwiichen den einzelnen Gliedern der Gejellichaft 
eines gegebenen Beitabichnittes zu forichen, fondern bejtrebt find, 
die Geſetze der ſocialen Entwidelung zu entdeden, und zwar 
durch ellung allgemeiner Sätze über die Eutwickelungs- 
ſtadien des Wirthſchaftslebens. Und gerade in dieſer Hinſicht 
muß man die Arbeit M.'s beſonders ſchätzen; ſie hilft ganz 
weſentlich dazu mit, ung in den Stand zu ſetzen, auch die ſchwie⸗ 
rigen Fragen der Gegenwart beſſer zu verjtehen. — sn. 








Bock, Alfred, Aus einer kleinen Universitätsstadt. Kultur- 
geschichtliche Bilder. I. Giessen, o. J. Roth. (IV, 1165. 8.) 
41, 50. 

Das Heine Buch gewährt eine anmuthende Lectüre. Wefent: 
lich find es literarhiftoriiche Beziehungen zwiſchen Gießener 
Profefforen und Goethe, Klinger, Börne, Fichte, Schleiermacher, 
die behandelt werben. Dabet ift der Verf. auch) in der Lage, 
ungedrudtes — ſoweit es von den Gießenern herrührt, 
beibringen zu können. Das Capitel „Blücher in Gießen“ ift von 
geringerer Bedeutung; das „Narl Vogt im Jahre 1848” wirft 
ein recht übles Licht auf den” Charakter dieies Volfstribinen. 





Sep, , Prof, Görres, Berlin, 1896. Hofmann & Go. xv 
208 dr „a 2, 40. Subieriptiondpreid #2. 

Ein Heines Büchlein, das man gern leſen wird, auch wenn 
es im Grunde nicht eine Biographie ift, die es enthält. Der 
Schüler von Görres, der Vertraute feiner letzten Lebensjahre, 
jegt ſelbſt ein Achtziger, berichtet von feinem Lehrer und 
Meifter, nicht eigentlich um ein abgefchlofienes Bild von ihm 
zu entwerfen, jondern um die Wärme, die ihn für den Alten 
im Greifenhaar und mit dem Jünglingsherzen erfüllt, auch 
Anderen mitzutheilen. Man hat gar nicht den Eindrud, als 
leſe man ein Bud), das in der fühlen Stille der Studierjtube 
entworfen ift, jondern als höre man einen alten Veteranen am 
Kaminfeuer von feinen Feldzügen erzählen. So [oder ift die 
Form, im der fich dieſe Blätter geben, jo warm aber auch die 
Stimmung, in der fie erzählen. Es find mehr Erinnerungen, 
als eine Lebensbejchreibung; fie find überall belebt durch Briefe 
und perjönlich gehaltene Mittheilungen. Dieſer wınderbare 
Menſch, der zuerft Jalobiner, dann der Herold der deutichen 
Einheit und zulegt der Berkünder einer durchaus firchlich-Tatho- 
liſchen Welt: und Geſchichtsauffaſſung wurde und der dies 
alles mit Feuer und ehrlicher Begeifterung war, tritt dem 
Lefer wie eine leibhafte Gejtalt aus dem Buche entgegen. 
Aber man empfindet wohl das Bedürfniß, aud von dem 
Werdegang feiner inneren Wandlungen einmal noch mehr zu 
erfahren, wie feine oft wunderlich-baroden wiſſenſchaftlichen 
Keen zufammenhängen mit feinem Erleben und feiner öffent» 
lichen Rarteinahme, vor Allen wünjcht man von den Ergebniffen 
feines hiftoriichen Schauens und Ahnens, das bei ihm die 
Forſchung durchaus zurücddrängt, wenn nicht ganz erſetzt, mehr 
u hören. Uber auch künftige Biographen von Görres werden 
N von dem warmen Hauch diefes Buches anwehen und be 
geiftern laſſen müfjen, das der Lejer doch mit einem guten Ge: 
fühl aus der Hand legt 


Mareplaısı no neropiun u reorpapin ucneneraro u Bu- 
aehesaro yhazonz Buaeneroä ryÖepnim. Hoaruie A, 
Camysom u wu. B, Apyukaro-Todenzaro. Birresers, 1896; 
(Materialien zur Geſchichte und Geographie der reife Diſſna und 
Wileika des Wilnaſchen Gouvernements. Hrög. von A. Sſa punew 
i Fürft W. Druttfoyn-Qubetäln. Witehst, 1896.) (262, 144 ©. 

Gr. s. Mit 2 BWappenbildern in Farbendrud, mehreren Karten, 
vielen Runftblättern und Zerthelgichnitten.) 


In dieſer ſorgfältig gearbeiteten und reich ausgeftatteten Mono» 
graphie wird über ein wenig behandeltes Gebiet von 223?/, DM. 
weißruffiichen Landes berichtet: den nördlichen Zipfel des 
Gonvernements Wilna, den im Nordoften die Düna auf ihrem 
Laufe zwifchen den Städten Polozk und Dünaburg begrenzt. 
Wie der nördlich gelegene Diffnafche Kreis entichieben zum 
oberen Syſtem diefes Stromes, alſo nad Rußland weift, fo 
der füdlichere Wiltjafche Kreis beitimmt zum Memelfluß bin; 
in ihm fand denn auch das einzige welthiitorifche Ereigniß 
ftatt, das in diefen Gegenden ſich zugetragen hat: in Molo» 
detichno wurde am 3. Dec. 1812 das 29, Bulletin von ber 
Großen Armee verfaßt und entſchloß Napoleon ſich zur ſchleu—⸗ 
nigen NRüdtehr nad) Paris. Im Uebrigen bewegt ſich das 





263 





— 1897, 488. — Literarifhes Centralblatt. — 27. Februar. — 


24 





geichichtliche Leben dieſes Landitriches im Rahmen der ruffiich- 
Titauifchen und ruſſiſch⸗ polniſchen Grenzfehden und des Kampfes 
um das Vorwalten der griechiichen ober der lateinischen Kirche. So 
fiegreich legtere in den zwei Jahrhunderten nad) der Gründung 
der Brefter Union, oft genug mit Gewalt, vorgejchritten war — 
feitdem die beiden erſten Theilungen Polens das urjprünglich 
ruſſiſche Land, einft zum Fürſtenthum Polozk gehörig, dem ins 
zwiſchen gefammelten ruffiichen Reiche zurüdgebracht, war das 


Ergebniß die erneute Ausbreitung des orthodoren Hirchenthums | 


auf feinem alten Geltungsgebiete. Mit denfelben Waffen, durch 
die es einft zurüdgedrängt worben, mit ben Mitteln der Staats: 
gewalt, ift es wieder zur entjchiedenen Herrichaft gelangt. Das 
iſt geichichtlicher Ausgleich, und den fr fein Vollsthum und 
für jein Kirchenweſen warm fühlenden Ruffen darf es mit Ge 
nugthuung erfüllen. Eine andere Frage ift die um die Gefühle 
der Bewohner des Landes, das den erneuten Glaubenswechſel 
über ſich hat ergehen laſſen müffen, und die nad dem Fortichritt 
der religiöfen, fittlichen und geiftigen Bildung des Volkes unter 
der Pilege der rechtgläubigen Priefterichaft. Dieſe Fragen 
werden von den Verfaflern der Monographie nicht gejtreift; 
auch die wirthichaftliche Lage der Kreife wird nur gelegentlich 
des Flußhandels durch einige Daten berührt. Hierauf einzugehen 
lag aber auch nad) dem Titel nicht in der Abſicht des Buches, 
und bei dem Mangel anderer gejchichtlicher Vorgänge ift die 
biftorifche Arbeit wwejentlich dem Nachweiſe gewidmet, daß das 
Land von altersher ruſſiſch und griechiichen Glaubens geweſen, 
daß eine große Anzahl kirchliche Stiftungen vom 17. Jahrh. ab 
ihrem Zwede entfremdet und erft in ben legten Jahrzehnten ihm 
zurüdgegeben worden, fie auch durch Umwandlung urfprüng- 
lich römischer Inſtitute in orthodore vermehrt find. Das Buch 
ericheint, wie auch das dem Dedel aufgeprägte Symbolum am- 
deutet, als eine im ruhigſten Tone gehaltene Jubeljchrift auf 
die vor Hundert und Hundertfünfundzwanzig Jahren angebahnte, 
nun aber innerlich vollzogene Rückkehr des einft entrifienen 
Landes ins alleuffiihe Vaterhaus. — Dem Terte folgen 
86 Seiten Urkunden; joweit fie in polnischer und lateiniſcher 
Sprache verfaßt find, in ruſſiſcher Ueberjepung; wo ſolches 
nicht angegeben, muß man auf ruſſiſche Originale fchliefen, die 
von Polens Königen in lateiniſchen Lettern unterzeichnet find. 
54 Seiten reichhaltiger Anmerkungen bilden den Schluß des 
von lebhaften und opferwilligem Patriotismus zeugenden 
Buches. 
Growe, Sir Jofepb, Lebenserinnerungen eines Journaliſten, 

Staatömanne® und Aunftforicere, 1825— 1560. Ins Deutiche 

übertragen ven Arndt v. —— Eingeleitet von Dr. Mar 


Jordan. M. 1 Lichtdt, Stijje u. Plan. Berlin, 1897. Mittler 
& Sohn. (XI, 382 ©. Gr. 8) #7, 50 





Wer in dem Anfange der fechziger und fiebziger Jahre ſich 


in der gebildeten Leipziger Geſellſchaft bewegt hat, der fannte 
auch den groß gewachſenen, knochigen, rothhaarigen und roth- 
bärtigen engliſchen Conſul, der als Mitverfaſſer kunſthiſtoriſcher 
Werke auch in den literariſchen Kreiſen ſich eines wohl begrün- 


deten Mufes erfreute. Im ſpäterer Zeit wurde er Seitens der | 


engliichen Regierung zu wichtigen, handelspolitiichen Stellungen 
verwendet; jetzt ift er geftorben und ein Theil feiner Autobio⸗ 
graphie, Leider nur die Zeit von 1825—1860 umfafjend, zuerft 
engliſch erichienen, liegt uns in treffficher Ueberſetzung vor. 
Schade, daß ſolche Perjönlichkeiten fi nur in England oder 
Amerika entwideln fönnen, während bei uns die Militärpflicht 
eine jchabfonenhafte Ausbildung bewirfen muß. Als Sogn 
eines Journaliſten genoß Crowe feine ſyſtematiſche Schul: 


bildung. Früh wurde er mit ſeinen Eltern nach Frankreich ver | 
pflanzt, beffen Sprache er wie die Mutterfprache und fpäter | 


auch die deutfche vollfommen beherrichte. Früh empfing er 
Beichen- und Malunterricht und dieſe künftlerifche Vorbildung 
ift ſowohl feiner jourmaliftiichen wie feiner wiſſenſchaftlichen 


Thätigfeit zu Gute gekommen. Denn zumächjt wandte er ſich 
der Preſſe zu und feine Schilderung des engliichen Journaliften- 

und Zeitungsweiens ift eben fo anmuthig wie belehrend. Als 
| $riegscorreipondent wohnte er dem ruffiich-türfiichen Kriege 
| wie fpäter dem öfterreijiicheitafienifchen bei. Weiter übte er 

eine journafiftiiche Thätigkeit in Indien aus, wo er gleichzeitig 
‚ Beichenunterricht ertheilte und als eine Art von Secretär der 
Handelsfammer fungierte. Endlich wurde er Seitens des eng 
liichen Minifteriums dazu verwendet, dieſem über die deutſchen 
Verhältniffe, wie fie fich feit dem öfterreichijch- Franzöfiichen 
Feldzuge geftaltet hatten, Mittheilungen zu machen, und der 
\ Lohn für feine erfprießlichen Bemühungen war das Conſulat 
in Leipzig. Damit bricht das Buch) ab. Aber was der Verf. 
geichrieben hat, wird auch in Deutjchland, und auch über den 
Kreis der mit ihm befannten Perfonen hinaus, lebhaftes In— 
tereſſe erweden. Der Verf. hat Vieles geiehen und verſteht ee 
anſchaulich und einfach zu ſchildern. Wichtigen Beitereigmifien 
bat er als Augenzeuge beigewohnt, mit vielen politijch wie 
literarifch bedeutjamen Perjönlichkeiten ift er in Verbindung 
gelommen und über Alle und Alles berichtet er in anmuthiger 
Weiſe nicht ohne trodenen Humor, und ſtets hinterläßt er den 
Eindrud, mit dem auch Max Jordan in der warm geichri 
Vorbemerkung feine Perjönlichkeit chararakterifiert hat, eines 
good old fellow. 





Neues Arhiv der Geſellſchaſt für ältere deutſche Geſchichte kunde zur 
Beförderung einer Geſammtausgabe der Quellenſchriſten deutſcher 
Geſchichten des Mittelalters. 22. Band. 2, Heft. 

Inh: Karl Hampe, Reife nah England vom Juli 1895 bis 
1896. 2. — Georg Karo, ein untergeihobener Schiedeſpruch ven 
1231. — Wilh. Erben, die Annalem-Kompilation bed Dedhanti 
Gold von Mattiee. — Dsw, Holder-@gger, aus Handſchriften dei 
Grfurter St. Peteröflofterd. — Th. Mommien, dad Nonnenalter. — 
Derj., zur Weltchronit vom Jahre 741. — Paul v. Winterfelt, 
zur Beurteilung der Handidrift des Waltharius. — Bernd. Sepp, 
ein unebiertes Carmen de translatione s. Bartholomaei. — 
Maria Baumgarten, ein Drief deö Gegenpapſtes Anaclet, 2. 


Forſchungen zur brandenburgifhen u. preußiichen Geſchichte. Hrez 
von U. Naude. 9. Band, 2. Hälfte. 

Inb.: &. Schmoller, Zum Andenten an Aibert Naube. — Frit 
Arnheim, Eind die „Petits fragments des Momoires du Roi de 
Prusse, 6crits de sa main* ein Bruchſtüd der erften Nedactiom der 
„Histoire de mon temps“ Friedtich's des Großen? — Bernb. Butt: 
mann, die Sermanifierung der Slawen in der Mark. — &. Künpel, 
die Weltminfterconvention. — Guſt. Schmoller, Gebähtnißrede auf 
Heinrich v. Sybel und Heinrich v. Treitſchte. — €. Friedlaender, 
Schreiben des Hanzlers Frledrich Seſſelmann an den Kurfürften Albrecht 
von Brandenburg vom 18. Juli 1473, — Ferd. Hirich, ein Bericht 
über das Ende der Kurfürftin u Henriette von Brandenburg. 
Alft. Stern, aus dem Briefwedhiel dei Fürften Wittgenftein 190% 
und 1809. — Ft. Wacht er, 
Herzog von Kovige. 


Zeitſchrift f. die Geſchichte des Oberrheind. R. F. 12. Bd. 1. Heft. 

Inh.: Alb. Werminghoff, die ſchriftſtelleriſche Ihätigfeit des 
Biihofs Otto II von Konſtan. — Alft. Dvermann, die Reihe 
ritierſchaft im Unterelfaß bis zum Beginn des 30jähr. Krieges. — 
| Guft. Boffert, die Reformation in Kümbach bei Eppingen. — Sei. 
Deder, bie —— Verpfaͤndung der Reichslandvogtei Eſſaß 
von 1408-1634, — Bericht über die 15. Plenarfigung am 19. umd 
20. Drtober 1896. — Mittheilungen der bad. hifter. Commiſſien 
Rr. 19: Bericht über die Ordnung und Berzeichnung der Archive und 
Regiftraturen der Gemeinden, Pfarreien, Grundkerriaften, orpora- 
tionen und Privaten bed Großherzogthums Baden im Jahre 1895/96 
durch die Pfleger der bad. hiſtot. Gommiffion. 


Deutſche Zeitichrift i. Sesigthwifengeft. Hräg. von ®, Seeliger. 
N. F. 1. Jahrg. 9. Heft, 


Inh.: Th. Mommjen, die römischen Biichöfe Liberius u. Felir It. 
— Emft Maver, dad Herzogikum des Biſchofs von Würzburg und 
die fränkischen Sandgerihte. — R. Hafiencamp, über die Berfuche 
des gleuerafen Philipp —— a | Karl II von England auf 
den Thron zurüdzuführen. — Rob. Da vib ſohn, Consules und bon: 
| homines. — Dit. Maflomw, Bibliographie zur deutſchen Geſchichte 








richt des Grafen Beugnet an Savam, 

















265 





Zeitſchrift der hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz deſen Gig. | 


von R. Prümers. 11. Jahre. 3. u. 4. Seit 
Inb.: Hans Zehlin, die Schlacht bei Frauftadt. Eine militär- 
aeſchichtliche Studi. — Rob. Halfencamp, die Bewerbung des 


Gebieted, — Ad. Warſchauer, die mittelalterliben Stadtbücer der 
Stadt Voſen. — Rodg Prümers, eine Simultan-Bürgerfhule in 
fürpreuglicher Zeit. — Deri., ein Brief über Samuel Linde. — Av. 
Baribauer, die Poſener Malerinuung. — P. Tieg, der lepte 
Stadtmufitus von Birnbaum. — Jul. Kobte, Wiederherſtellung der 
Krenztirhe in Life. — Sitzunge berichte. 


Badifche Nenjahrsblätter. 7. Blatt 1897. 
Inb.: 3. Wille, Bruchſal. Bilder aus einem geiftliben Staat 
im 18. Jahrb. (100 ©. Gr. 8. Mit 6 Tertabb.) 











fänder- und Hölkerkunde. 


Schwarz, Paul, Iran im Mittelalter nach den arabischen Geo- 
graphen. 1. Leipzig, 1896. Harrassowitz. (VI, 42 8. Gr. 8.) „#2. 
Das umfangreiche, im den Ichten Jahrzehnten angehäufte 
Tert-Material über arabische Reifen und Erdbeichreibung iſt, wie 
die Herausgeber diefer Terte am beiten wiſſen, als Rohmaterial 
anzujehen, das in mehr als einer Hinficht der Verarbeitung be 
darf. Ueberjegungen mit oder ohne Kommentar würden uns 
bier nicht viel weiter bringen ; was wir nöthig haben, find theils 
tritiich jichtende oder orientierende Ueberblide über die jtattlichen 
Sammlungen wie die appunti e cenni eritiei des G. Cora und 
€. U. Nallino über die große Leidener Eerie: la Bibliotheca 
Geographorum Arabicorum di M. J. De Goeje aus dem Cos- 
mos, ser, II, vol. XII, Turin 1594— 95), theils Beichreibungen 
einzelner Orte oder Läuder nad) dem gejammten Material. Zu 
den Arbeiten letzterer Art gehört die vorliegende Beichreibung 
Itaus; durch ausgiebige Benupung neuerer europäiicher Be— 
richte wird das Alte durch das Neue und umgefehrt aufgellärt. 
Wie wichtig gerade die arabiichen Berichte über ran find, mag 
man aus der Thatfache ermeijen, dab „von Ptolemäus, deſſen 
Nachrichten ausdem zweiten vorchrüftlichen Jahrhundert jtammen, 
bis auf Marco Polo's Reife es feinen Bericht über jene Yänder 
in einer europäijchen Sprache giebt.“ Das vorliegende Heft 
giebt von der Provinz Perſien (der Perſis der Alten, bem Fürs 
der Araber) erjtens eine allgemeine Beichreibung (die Gebirge, 
Fluſſe, Seen, das Klima, die Einteilung), ferner die Städte und 
Bezirle der beiden „Provinzen“ beſſer Gaue oder Dijtricte) 
Iſtacht und Säbür, nad) der Angabe des Verfaflers etwa die 
Häffte des über Perfien vorhandenen Meateriales S. IV). Wir 
erfahren hier Vielerlei über die Flora und den Anbau der ein- 
zelnen Gegenden, über alte Denkmäler, Feuertempel, über Sitten 
und Euftur bezw. Uncultur der Bewohner. Am meiften ver: 
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mißt Ref. die Abgrenzung von „Iran“, des Landes zwiſchen 


Tigris und Indus. Wird der Verfafjer es auf das heutige 
Ferien einichränfen oder Oſt-Iran mit einſchließen ? Neben: 
falls wäre die obige Provinz beijer als „Perfis“ bezeichnet, da 
wir „Berfien“ nun einmal anders zu fallen gewohnt find. An 
Einzelheiten hebt Ref. hervor: Das Jahr der Schladht von 
Rehävend (S. 1) ift unficher (Nöldele, Auf. zur perſ. Geſch. 
©. 133). S. 15: Mallab ift ein archäologiſcher Begriff, wenn 
auch etwas ſchwanlend, infofern es bald dem Gymnaſion, bald 
dem Hippodromos der clajliichen Stätten entſpricht. ©. 16: bei 
den Ruinen von Perjepolis vermißt Ref. einen Hinweis auf die 
claſſiſche Bejchreibung, die Nöldete diefer Stätte gewidmet hat. 
©. 17: die 10 Mithläf d. h. an 30 Gramm ſchweren Beeren 
der Trauben von el⸗Baida erinnern an Numeri XIII, 23. 9.24: 
die Vertretung des perſ. & durch arab. 3 liegt auslantenb vor 
in küfes, kKöt=kufs (ZDMG 1892, 765, vgl. 1895, 666fg.), 


abgejehen von Appellativen. ©. 33 N. 2: die Verlürzung von | 
Käzerün 


in Käzer erinnert an den grammatijchen Unfug, der 


WHalzgraien Philipp Wilhelm von Neuburg um die polniſche Krone. | Verhandlungen der Beielicaft 


Mar Beheim⸗Schwarzbach, Geidichte der Stadt Filchne und ihres 


\ ». Siebold'e „Rippen“ in neuer Auflage. (Mit Abb.) — it 
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mit Enderün-Androna getrieben wurbe. In Käzartın ift auch 
der Mittelpunct der Welt S. 39). 











für Grbfunde zu Berlin. Hreg. ron 
Georg Koltm. 24. Band. Rr. 1. 

Inh.: Karl Lauterbach, Bericht über die Kaiſer WilbelmFand- 
Erpedition im Jahre 1896. (Mir Taf) — 9. Volakowſty, neue 
Rorfchungsreiien im ſüdlichen Gbile. — Vorgänge auf geograpbifchem 
Gebiet. 


Globus. Hrög. von Rich. Andrec. TI. Band. Rr. Tu. 8. 

Inb.: Bielenftein, eine Fahrt nad Rund im Rigaſchen Mecr- 
buſem ‚Mit Abt.) — Ischl, die einbeinige Rubeſtellung der Ratur- 
völfer. (Mit Abb.) — Die Bewaldung einzelner Gebiete der Sabara. 
— Finſch, Gold in Britiſch Reu-Guinea — Thoreddſen, eine 


200 Jabre alte Echrift über isländifche Gletſchet. — Die Dahl'ſche 


Erpedition in _Nordauftralien. — HSalbfaß, der Lago di — in 
Sicilien. — Forſter, Hourft'd Nigererpebition. — Arüger, 
yatagenien und die Erpeditivn zu feiner Erforſchung. — Dh. 
Balparaifo und fein Deutſchthum. Mit Abb.) — Henning, Religion 
und Völkerkunde. (Ein Beitrag zur ee, ro der Religion.) 
— Seidel, die Senegal-Rigerbabn. — Sanien, D. Bruuns ar 
chãologiſche Unterfuhungen in Island und Grönland. 


Mittheilungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft für Boltstunde. Hreg. ven 
F. Boigt u. D. Jiriczet. Jahrg. 1596. Heft 4. Nr. 1. 
Ind: R. Wenpdriner, das italienifhe Volkelied. 








— — — — — 


Naturwiſſenſchaften. 

Lauedécke, Dr. Otto, Prof., Die Minerale des Harzes. Eine 
auf fremden u. eigenen Beobachtungen beruhende Zusammen- 
stellung der von unserem heimischen Gebirge bekannt ge- 
wordenen Minerale und Gesleinsarten, Mit einem Atlas von 
27 Taf. u. 1 Karte, Berlin, 1896, Borntroeger. [X1l, 644 8. 
Gr. 8.) Preis mit Atlas „#56, 

Die Mittheilungen über Harzer Steinarten find in einigen 
älteren Sammelwerten und Einzelabhandlungen, in der mine 
ralogiſchen und petrographiichen Zeitichriftenliteratur, in Ber 
einsberichten und Sartenerläuterungen vielfach zerftreut und 
zum Theil Schwer zugänglich. Nach dem neuerlichen, recht ſchwaͤch⸗ 
lichen Verſuch von Erwin Schulze, in jeiner Lithia hereyniea 
(189%) eine geordnete Zuſammenſtellung zu bieten, ift nun aber 
durch das jegt erjchienene große Werk von Luedede dieſe dankens⸗ 
werihe Aufgabe in recht volllommener Weife gelöft. Durch 
zahlreiche Originalftudien über Harzer Mineralvorfommnifie 
3. B. Unaleim, Miiy, Feuerblende, Plagionit, Zundererz, 
Beolithe, Arinit, Datolith ꝛc.) hatte ſich der Verf. ſchon feit 
einer längeren Reihe von Jahren verdient gemacht und jo 
bringt man feiner Arbeit von vorn herein volles Vertrauen 
entgegen. Die Mineralien find in üblicher Weife nach hemijchen 
Geſichtspuncten geordnet, für jedes ausführliche Yiteraturver- 
zeichniffe gegeben. Sehr jorgfältig werden die Verhältnifie der 
tryſtallographiſchen Ausbildung behandelt, und wo ein ausge 
zeichnetes Dlaterial dazu aufforderte, wie z. B beim Antimonit, 
Manganit, Schwerjpath, den berühmten Kalkipathen und Roth: 
gültigerzen, da find fürmliche umfangreiche Monographien ent 
ftanden, die wegen ihrer vielen neuen Wahrnehmungen bei 
allen ferneren allgemeinen und fpecielleren Forſchungen zu 
Nathe gezogen werden müſſen. Diejen Beziehungen ift auch 
der prächtige kryſtallographiſche Atlas mit vielen neuen Figuren 
und jtereographiichen Projectionen gewidmet. Was die Fund⸗ 
puncte betrifft, jo ift im einer fehr die Kenutniß fördernden 
Weiſe auf das geologische Auftreten ber Mineralien und ihren 
Aufammenhang mit den Gebirgsgejteinen Gewicht gelegt. So 
find z. B. beim Kupferglanz das mansfeldſche Rupferichiefer- 
flög, beim Kupferlies die Erzlagerftätte des Rammelsbergs, 
beim Bleiglanz die Geologie und Sangverhältniffe von Claus: 
thal, beim Kalkipath diejenigen von Andreasberg eingeflochten, 

*+ 
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die Granite mit ihren Contactwirkungen ericheinen beim Ors 
thoffas, die Gejteinsbejchreibungen der Diabaje, Epilofite, 
Desmofite, Adinolen beim Abit und Labrador untergebracht. 
Diejer Modus dient gewiſſermaßen als Erjag für ein allgemein 
einleitendes geologifches Capitel. Die ihrem Urjprung nad) 
nicht näher verfolgten accefioriichen Beſtandmaſſen im Kerjantit 
von Michaelitein mit ihrem Gehalt an Cordierit, Öranat, 
Korund, Spinell x. müſſen wohl als Bruchjtüde von unter 
irdiſchen, granitiich-contaetmetamorphifchen Zonen gelten, wie 
dies von K. Vogeljang für die Einſchlüſſe in Eifeler Andefiten 
beſchrieben, von R. Reiniſch für diejenigen in den Rorphyren 
von Beucha ermittelt wurde. 
auch die vielleicht etwas ungenauen älteren find an den eins 
zelnen Orten gegeben. Daß bei der großen Menge von jehr 
werthvollen neuen mineralogiidhen Daten nicht jedes Material 
gleihmäßig behandelt werben konnte, ift jelbitverftändlich; hier 
und da hätte man eine abermalige Unterfuchung von jeltenen 
Borlommmiffen gewünfcht, die jeit alter Zeit in der Literatur 
fortgeführt werden und wenig befannt oder etwas zweifelhaften 
Charakters find, wie z. B. das Allopalladium von Tilferode, 
der jogenannte Sardinian von Zellerfeld, der problematische 
Digenit. Der Atlas enthält außer den Kryſtallzeichnungen 
auch Karten über die Andreasberger Gänge, fowie eine photo: 
graphifch verfleinerte Copie der großen Clausthaler Gangfarte. 
Das Bud) ift außergewöhnlich gediegen ausgejtattet und ver- 
dient mit feinem reichen und vortrefflich durchgearbeiteten In— 
halt eine Stätte in der Bibliothek jedes mineralogischen Forſchers 
und erfahrenen Sammlers. 


Archiv für Naturgefhichte. Hrög. von J. Hilgendorf. 62. Jahrg. 
1. Band, 3. Seh. 

R Inb.: Karl VBerboefi,. Beiträge zur Kennmiß paläarktiiher 

Myriopoden. 4} Ueber Diplopoden Tirols, der Oftalyen und anderer 

Gegenden Europas, nebft vergleichend morphologiſchen und biologiichen 

Mitteilungen. (Mit Taf.) — Paͤnl Mühling, Beiträge zur Kenntniß 

der Trematoden. (Mit Taf.) 





Botaniſches Gentralblatt. Hrsg. von Dit. Ublworm u. F. ©. 
Kohl. 18. Jahrg. Nr. 7. 

ae Küfter, die anatomijdhen Gharaktere der Chryſobalaneen, 
inöbefondere ihre Kielelablagerungen. Fortſ. — Borbäs, flotiſtiſche 
Miscellen. — Degen, über die morphologiſchen und biologiſchen 
Gigenfchaften der Prangos carinata Grb. — Mägöciw-Diep, über 
die geldtragende Weintraube. — Borbäs, die neuen Bürger ber 
Flora Budapeſts. — Degen, eine neue Umbellifere. — Derf., neue 
Beiträge zur Kenntniß der Flora Südoft-Ungarns und der angrenzenden 
Wallachei. 
Der zoolog. Garten. Rev. von D. Bocttger. 38. Jahrg, Ar. 1. 

Inb.: Ad. Steuer, der neue Wiener Thiergarten. — N. v. 
Lendenfeld, der Thierftamm der Spongien. (Mit Abe.) — Mr. 
Rörig, über Schupfürbung bei den Gerriden. — 8. Burbaum, 
die deutfcben Singuögel im zoologiſchen Garten zu Frantſurt a. M. 
— Ludwig, vom „Wandern” des Rehwildes. 


Die Natur. Hrög. von Otto Tafchenberg. 46. Jahrg. Nr. 9. 

Inh.: G. Breddin, eine Wanderung nad den Lavaquellen am 
Veſuv. — C. Moeſch, nah und aus dem Pfeffetlande. — frit 
Witt, „über die Heformbeitrebungen auf dem Gebiete des naturkund: 
lichen Unterrichtes“. Nad der gleichkeritchten Schrift des Dr. ©. 
Schmeil gr pie — Kart Alberté, über das Erwachen und das 
Wefen des Vewußtſeins. 


Raturwifenfcafttihe Wochenſchriſt. Red. 9. Potonie. 12. Br. 
t. 8. 





geb Wild. Babſt, Ihierfährten in dem mittleren Rothliegenden 
von Kabarz in Thüringen. — Zum gegenwärtigen Ztande der Peſt⸗ 
frage, = Der Geſchmack der Eleftricität. — Ein Beitrag zur Ihrorie 
dee Echens in grehen Meerestiefen. — Sibiriſche Wineraltobten. 


Ratuewifienfaftl, Riand ſhan. bien von D. © riaret. 11. Jabız. 
t. 8 


Inb.: Douglad Arhibald, die indiſchen Wertervorberfagen für 
fange Perioden. — M. Greenwood, über die Strueturveränderungen 


Sämmtlihe chemiſche Analyjen, | 


in den Hauptfernen der Protogoen. 1} Der Mafronuclens von Car- 
chesium polypinum. — ©. Ikene, vorläufige Mittheilung über bie 
Spermatozeiben bei Cycas revoluta, 





Rriegskunde. 


Wislicenus, Georg, Kapitänleutnant a. D., Deutſchlauds Ser: 
macht fonft und jest. Nebit einem Ueberblig über die Befcricte 
der Seefahrt aller Völker. M. 65 Abk. von W. Stömwer. Yeipsia, 
1896. Gtunow. (IV, 208 ©. Gr. fol) Geb. .# 10. 

Mit dem vorliegenden Buche bietet der auf dieſem Ghebiete 
bereit3 vortheilhait befannte Berf. ein Werk dar, das in hohem 
Grade Beachtung verdient, Es ijt feine Frage, daß im deut 
ſchen Wolfe ein lebendiges Intereſſe für unfere Marine Herridt, 
\ aber leider iſt es im weit überwiegenden Maße nur ein äuker- 
\ liches und durch den romantischen Hauch, der das Seeweſen 
umſchwebt, gewedt. Es fehlt das tiefere Eindringen im die 
Sache und damit das Berjtändnif dafür, welche gewaltige Be 

deutung einestriegsmarine für die politische und vollswirthichait 
liche Entwidelung eines Volles befigt, jowie daß deren Unter 
ſchãtzung von ben ſchwerwiegendſten Folgen ſowohl für Die Gegen: 

‚ wart, wie für die Zukunft werden kann und muß. Diefer Mangel 

an eingehendem Verſtändniß zeigt fich jo recht in unferem Reichs: 

tage, in dem leidige Parteifämpfe, falſche Spariamfeit und 
nicht zum Wenigiten Mangel an Patriotismus das allgenteine 

Intereſſe fürdas Baterlandvergefien laſſen und ſelbſt die in engiten 

‚ Grenzen gehaltenen und über die unabweisliche Nothwendigken 

nicht Hinausgehenden Forderungen für eine Vergrößerung der 

Marine als „uferloje Pläne rabiater Flottenenthuſiaſten“ zuräd- 

gewieſen werben. Als Kergesmit jeinem Millionenheere Griechen: 

land bedrohte, da rief Themijtoffes feinen Landsleuten zu „Baut 

‚ Trieren!“ Glücklicher Weiſe folgten diefe, deren Charakter in 

Bezug auf Uneinigkeit große Aehnlichkeit mit uns Deutichen 

beſaß, feinem Mathe, und der Seeſchlacht bei Salamis danfte 

es Griechenland und Europa, daß fie nicht unter das Noch des 
orientalischen Deipoten geriethen, ihre Cultur wicht vernichtet 
und die Geſchicke unſeres Welttheils nicht von Satrapen au 
leitet wurden. In einem ähnlichen Falle befindet fich Deutic- 
land. Sind wir bei einem ausbrehenden Kampfe mit unſeren 
Nachbarn, der doc; feineswegs in das Neid, der Unmöglich 
| keiten gehört, nicht im Stande, von unferen deutjchen Meeren 
durch eine gemügende Schlachtjlotte Blodade und Landungen 
abzuwehren und durch moderne Areuzer unferen Seehandel 
zu ſchützen, deſſen Ausbreitung bereits die Eiferfucht Englands 
in hohem Grade wachgerufen hat, dann hilft auch die größte 

Tapferkeit unferes Heeres nicht, Deutjchland vor dem Wer: 

derben zu bewahren, jeinen Welthandel vor dem Ruin und der 

Ableitung auf andere Völfer zu ſchützen und zu verhindern, 

daß wir ausgehungert und zu einem ſchimpflichen Frieden ge 

zwungen werden. Wie nahe hat uns jchon in ben letzten 
zehn Fahren der Concurrenzneid Englands Öfter einem Con- 
flicte gebracht! Könnte in einem ſolchen Falle unſer Heer 

\ uns etwas nutzen? Nicht im Geringiten, denn Englands 
Flotte kann uns zu Allem zwingen und unjeren ganzen Bolts- 
wohlitand zertören, jo lange wir nicht im Stande find, ihr 
verhältnißmäßig zu ſchaden und fie wenigftens aus unferen 
deutjchen Meeren fernzuhalten. Alleinftehend vermögen mir 

‚ das nicht, und um bündnißfähig zu fein, müjlen wir eine 

| größere flotte haben. Won diefem Gefichtspuncte ausgehend, 

hat Wisficenus verſucht, an der Hand der Geihidhte Dem 
deutſchen Volke Verftändnig für unſere Marine jowie für 

deren außerordentliche Bedeutung für unſer Vaterland nahe zu 
| bringen, und man darf jagen, daß er das fich geitedte Ziel 
durchaus erreicht hat. In ebenfo objectiver, wie Harer und 
überzeugender Weiſe fchildert er, wie die Marinen von je her, 
theils jelbftändig, theils im Verein mit Landheeren die Ge 
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idide der Wölter entfchieden haben und auch fpäterhin ent: 
iheiden werden, jowie, daß diejenige Großmacht, welche es aus 
irgend welchem Grunde verfäumt, den ihr zufommenden Theil 


an der See» und damit an der Weltherrichaft zu beanfpruchen | 


und zu erhalten, ſich jelbit aufgiebt und fie ſich dann nicht 
wundern darf, wenn andere feemächtige Nationen fie mit Füßen 
treten. 


Weiterhin befpricht der Berf.die Thätigfeitunferertriegäflotte | 


jeit Wiederanfrichtung des Neiches. Er zeigt, wie Officiere und 
Mannſchaften es verftanden haben, ſich überallim Auslande durch 
ihre Tüchtigfeit hohe Achtung und dem deutſchen Namen Anſehen 
zu verihaffen, wie fie ftets mit glänzendem Grfolge bejtrebt 
geweien find, die Ehre ihrer Flagge hochzuhalten. Sie haben 
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen Außerordentliches geleiftet, 





feindlic) aufgeben und im Intereſſe Deutſchlands die fargen, wenn 
auch lange noch nicht ausreichenden Forderungen in der Marine 
verwaltung anftandslos bewilligen muß. Der jo oft gemachte 
Einwand, daß Deutfchland zu arm fei, neben der Armee aud) 
noch eine leiltungsfähige Marine zu unterhalten, ift hinfällig. 
Ein Volk, das, abgejehen von allem anderen Luxus, jährlich 
für 2500 Millionen an Getränfen durch die Kehle jagt, iſt 
nicht arm. Gegen die Forderung von 200 Millionen für Neus 
bewaffnung der Artillerie, welche kürzlich ventiliert wurde, hat 
fich jelbjt von vadicaler Seite faum ein Einwand erhoben. 
Nun unfere Marine bedarfebenjonothiwendig einer entiprechenden 
Vergrößerung, ohne die aus den angeführten Gründen aud) 
die Schnellfenerfanonen die vorausfichtliche Enticheidung nicht 


, ändern würden. 


wir danken ihnen die Beſitznahme und Erhaltung unferer Eolo: | 


nien, fie haben ſich an Muth, Ausdauer, Tapferkeit und Treue 
bis zum Tode für Kaiſer und Reich der Armee vollitändig 
ebenbfirtig gezeigt und bewieien, daß wir in den Bejagungen 


unſerer Marine ein Menjchenmaterial beiigen, das jowohl in | 
perſonlicher wie facjlicher Beziehung von feiner Nation über: | 


troffen wird, und auf das Deutjchland mit vollem Rechte ftolz 
jein darf. Was hilit das aber alles, wenn es an Schiffen 


fehlt? Unfere Seeleute können und werden fich opfern im | 
Ernftfalle, aber ihr Tod würde dem Vaterlaude nichts nützen 
und fie fönnen fein Verderben nicht aufhalten, wenn uniere | 


Flotte auf ihrer jegigen niedrigen Stufe ftehen bleibt, die troß 
aller Hingabe und Tapferkeit den Beſatzungen ein ſicheres Unter: 


liegen in Ausficht jtellt. In den folgenden Abjchnitten führt der | 
Verf. uns die verichiedenen Schiffsclaffen unjerer Marine in | 


fuer nnd allgemein verftändlicher Weife vor, und der Maler 
Stöwer ftellt fie in ihrer äußeren Ericheinung dar. Nur ben 
Thatſachen entiprechend ichildert Erjterer ihren kriegeriſchen 
Werth, ohne ihre Mängel zu vertufchen oder ihre Vorzüge auf 
zubauſchen, und ijt namentlich dieje Abtheilung des Buches 
dazu angethan, dem Leier durch Vergleich mit anderen See 
mächten die vollitändige Umnzulänglichkeit unjerer Marine 
ſchlagend vor Augen zu halten. Um nur ein Beifpiel hier an- 
zuführen, ſei der 1873, alfo vor 24 Jahren genehmigte Flotteis 
gründungspfan erwähnt. Won den damals geforderten adıt 
Kanzerichiffen I. Claſſe find vier vorhanden und zwei im Bau, 
deren Fertigftellung aber noch Jahre erfordert. Die Panzerſchiffe 
H. und III. Claſſe find da, aber theilweije jchon über 25 Jahre 
alt und von nicht ausreichendem Gefechtswerth. Die drei Panzer 
U. Glafje „König Wilhelm“, „Kaiſer“ und „Deutichland“, 
welche fürzlich zur Panzerkreuzern degradiert find, fönnen ſich als 
völlig veraltet umd viel zu langiam in feiner Beziehung mit 
den modernen derartigen Schiffen anderer Nationen meſſen. 
Aehmnlich verhält es fich mit den Banzern IV. Efaffe und Panzer⸗ 
tanonenbooten, welche für die Küſtenvertheidigung in Betracht 
kommen. Am ſchlimmſten aber jteht es mit den zwanzig 
Kreuzern, die ſchon 187% für den Schup unjeres Seehandels 
als nothwendig erachtet wurden, Der Legtere hat ſich inzwiſchen 
verdreifacht, die früheren ungepanzerten Kreuzer find vollitän 
dig unbrauchbar und von modernen bejigen wir vier. Mit 
Mühe und Noth hat jich der Neichstag herbeigelafien, den Bau 
von noch ſechs zu bewilligen, die erit in Jahren fertig werben, 
und dann fehlen immer noch zehn an der damaligen Zahl, ob- 
wohl das Doppelte mindejtens nothwendig wäre. Nach England 
bejigt Deutjchland die meiften Handelsdampfer (1043), Frank: 
reich hat für je acht einen Kreuzer als Schub, wir gegenwärtig 





einen für 261, und wenn die ſechs im Bau befindlichen fertig | 


find, immer nur erft einen für 87. 
Bir, denken, dies eine Beiſpiel jollte jeden patriotiichen 


Deutichen hinreichend von der Nothwendigkeit überzeugen, daß | 
der Reichstag endlich einmal feine Pflicht thun, feine voll | 


itändig verfehrte Sparjamteit in Marinefachen als vaterlands- 


Jedenfalls, jo hoffen wir, wird das Studium des von echt 
patriotiichem Geiſte getragenen Werkes von W. nur dazu beis 
tragen, unferem Volke die Augen darüber zu öffnen, wie es in 
Wahrheit mit unferer Marine fteht, was wir in Zufunft von 
ihe zu hoffen und zu fürchten haben, und deshalb fei es auf das 
Wärmite jedem guten Deutjchen empfohlen. KReinh. Wrur. 


Medirin. 


Abü Bekr Mulammed Ibn Zakariyä al-Räzi, Traits sur le cal- 
eul dans les relns et dans la vessie. Traduction accompagnee 
du texte par P. de Koning. Leiden, 1896. Brill. (VIH, 
286 S, Gr. 8.) 

Der Verf. giebt hier eine Meihe arabijher Abhandlungen 
über Nieren» und Blafenfteine aus dem 10. bis 12. Jahrhun: 
dert unſerer Zeitrechnung heraus, die alle arabiſch noch nicht 
gebrudt find. Er beginnt mit einer Heinen Monographie über dies 
Thema von dem großen Hippokratifer unter den Arabern Abü 
Bekr al-Razi (Rhazes, zu Anfang des 10. Jahrhunderts ge 
fchrieben, die theilweife als traetatus de preservatione ab 
egritudine lapidis in den Opera parva Abubetri, Lugd. 
Batav. 1510, in lateinijcher Bearbeitung gedrudt ift, aber im 
Driginal für verloren galt. Ferd. Wüjtenfeld nennt, jie nach 
Caſiri unter ben nur nod) dem Titel nad) befannten als Nr. 57 
Traetatus de renum et vesicae caleulis. Der arabiiche Tert 
ift wie alle folgenden einer Hdfchr. des Legatum Warnerianum 
der Leidener Univerfitätsbibliothef entnommen. An zweiter 
Stelle wird der entiprechende Abichnitt aus dem Fakhir („Liber 
pretiosus“, de morbis partieularibus membrorum a vertice ad 
pedes) defjelben Nhazes gegeben; leider ift der arabiſche Tert 
der Leidener Hdſchr. Nr. 570 ftellenweile beichädigt und bie 
Neihenfolge der Blätter nicht immer zweifellos. Es folgen 
fünf Eapitel aus dem erjten und zweiten Theile des Malatı 
(Liber regius) des Ali ibn al⸗ Abbas (Haly Abbas + 994), nad 
zwei Hdicher. der Leidener Bibliothek herausgegeben, Latei- 
niſche Bearbeitungen diejes vor dem Kanon des Avicenna 
berühmteften arabifchen Handbuches der Medicin waren 1492 
zu Venedig und 1523 zu Lyon im Drud erſchienen. Nacavi- 
cenniſch ift der Mofhtär fi ilm altibb (Bud) des Beiten in der 
Medicin) des Ali ibn al-Habal (12. Jahrh.), aus welchem an 
vierter Stelle die Abſchnitte über den Stein im Nierenbeden 
und der Blaje zum Abdrud gebracht werben nach der einzigen 
erhaltenen Leidener Hoſchr. Nur in franzöſiſcher Ueberſetzung, 
welche auch in feinem der bisher genannten Abſchnitte fehlt, 
find noch beigefügt, weil arabiſch jchon gedrudt, die entjprechenden 
Abſchnitte aus dem qänün N-tibb (Canon medieinae) des Abu 
Ali ihn Sina Avicenna 950— 1037) und aus der Chirurgie des 
Abulkafim (vor 1000). Bei Avicenna hat er den Drud von 
Bulaq mit einer Leidener Hdichr. verglichen, bei Abulfafim die 
DOrforder Ausgabe J. Channing's (1758) zu Grunde gelegt. 
Die franzöfiichen Bearbeitungen find, wie der Verf. jagt, mög: 


271 — 1897. 38. — Literariſches 
lichſt wörtlich gegeben, doch leſen ſie ſich recht gut. Zu einer wei⸗ 
teren Beurtheilung derſelben fehlen dem Ref. die nöthigen Sprach⸗ 
tenntnifje. Zahlreiche erläuternde Fußnoten und einige längere 
Notenfam Ende find vom Hrögr. beigefügt; fie zeigen tüchtige 
Fach⸗ und Literaturfenntnii und dienen namentlich der Feit- 
ftellung der zahlreichen empfohlenen Heilmittel pharmatolo- 
giſcher und diätetijcher Art. Der Zweck der Herausgabe ijt 
zunächit der, die noch ungedrudten arabifchen Terte befannt zu 
geben, und weiter diejelben durch getreue Ueberſehnng dem 
Studium der Fachgelehrten zugänglich zu machen. Er tft für das 
Heine Gebiet der Harnfteine trefflich erfüllt. Der Hregr. hat 
fich nicht minder den Dank der Sprachforicher verdient als ben 
der Hiftorifer der Medicin, denen gerade eine Erweiterung ihrer 
Kenntniß der bis heute nur in jo beichränftem Maße zugäng- 
lichen arabiſchen medicimischen Geſchichtsquellen freudig will: 
fommen it, zumal dieſe Kenntniß zum größten Theile mur 
auf entitellten und fehlerhaften Ueberſetzungen beruht. Es 
gewährt einen großen Reiz, durch) dieſe Zuſammenſtellung einer 
Reihe von Bearbeitungen deffelben Themas durch zwei Jahr: 
hunderte der Blüthe arabifcher Heilkunde die Abhängigkeit der 
einzelnen Uutoren von einander, ihre relative Selbitändigfeit 
und die fFortichritte zu verfolgen, joweit letztere bei der fait 
alljeitigen Gebundenheit an die Weisheit des Galen und der 
anderen griechiichen Yehrmeifter eben möglicdy waren. Schade, 
daß der Hrögr. das reiche pharmalologiſche und diätetiiche Ma- 
terial des Buches nicht durch ein Sachregiſter dem alljeitigen 
Gebrauche bequemer zugänglich gemacht hat. K.8. 








Internationale Monatsihrift f. Anatomie u. Phofielogie. Hrög. von 
E. A. Schäfer, 8. Teftut u. W. Kraufe 14,82. 1. Heft. 
Inh: A. Geberg, über die Holftrablungen fi theilender Zellen. 
Mit Taf.) — Den zur Derftändigung über den Drüfenbau_ ber 
Reber bei Segewen (Mit Taf; — G. Kamtoff, zur Frage über 
den Bau ded Ganglion Casseri bei den Sängetbieren. (Mit Taf.) 


Archiv . die gem Phofiologie des Menſchen u. der Thiere. Hrag- 
ven E. 5. W. Pflüger. 65. Band, 3. A. Seit. 

Inh.: Fr. R. Schulz, über die Vertheilung, von fett und Eiweiß 
beim mageren Thier, zualeih ein Beitrag 5 Methode der Fettbe- 
flimmung. — €. Wilmannd, die directe (Erregung der Atbmunge 
sentra durch den Weingeiſt. M. fig.) — Tb. Fobnftein, über den 
Bredhungsinder der menfchlihen Hormbaut. — Fran; Hofmann u. 
Rud. Bunzel, Unterjuchungen über den elettriſchen Geſchmac. — 
76. H. Dan de Beide, über unwilltürliche Vermehrung ber Pulds 
ftequenz beim Menichen, 
Albrecht v Graefe's Archiv für Ophthalmologie. Brig von Th. 

Leber, H. Sattler u. $. Snellen. 43. Band. 1. Abthlg. 

Inh.: Oftimann, über die Berichungen zwifchen Auge und Ohr. 
— 8. Haring, Beitrag zur Kenntniß der patbologiihen Anatomie | 
des Bramitalfiaars mit Hornbautadhärenz. (M. Tat.) — W. Shim» 
melpfennig, über einen fall von infantiler Gonjunctivalreroje mit 
Keratomalacie. (M. Taf) — WB. Schlodtmann, über fulzige In 
filtration der Genjunctiva und Stlera. M. Taf) — U. Bag 1 
mann, einiges über Hugenerfrantungen bei Gicht. — E. Frante, 
weitere Unterfuchungen über Aſepſis und Antifepfis in der Augen 
chiturgie. — gr Mannbardt, dad Golobom der Aderhaut und feine 
Belgen. (M. Taf) — 8. Goh, Beiträge zur Kenntniß ber Augen 
veränderungen bei ſeptiſchen Algemeinertrantungen. (M. Taf.) — ®. 
Walſer, vorläufige rg | über Berjuche erperimenteller Er 
zeugung von Lidemphyſem am Gadaver. — B. Fukala, zur Ber 
bejierung der Schihärfe nad Moopieoperationen. M. Fig.) — Tb. 








Leber, Bemerkungen über die Sebſchärfe hochgradig myopilder Augen | 


ver und nad operativer Dejeitigung der Yinfe. (M. Fig) — 6. 
Grabie, zur Gerrection ded Nitigqmatismus durch ungleidmähige 
Anſpannung Des Gitiarmusteld. — E. Heß, über dad Borlommen 
partieller Biliarmustelcontrastion. 


Gentralbfatt f. allgem. Geſundheitevflege. Hreg. von Lent, Stuper, 
Stübben u. Wolffberg. 16. Jabra. 1.—2. Heft. 

Juhe: Banſelow, die Echupblatternimpfung und ibr Ruben, 
Gntwitelung des Impfweſens in Preußen. Vortrag. M. Taf.) — Ber 
richte aus dem Bereinsgebiete des Niederrbeinifchen Vereins für öffent | 
liche Gefundbeitöpfloge. — Aleinere Mittbeilungen. 








— | 


Gentrafblatt — 27. Februar. — 212 
| Ongiein, Hrög. von 9. 8. Gerfter. 10. Jahrg. 5. Heft. 
Inh: A. Kraft, die Emäbrung des Kindes durch Die Mutter 
\ — Zum Gapitel „Gorfet”. — Georg Liebe, Eerialbpgiriniisee. 
| 4. Der Altohotl. — Albrand, der Winterfpert vom gejundbeitlidhen 
Standvunet. 


da hrduch für Kinderbeilfunde Ei Red. von c 
J See G. 8 a ee 44. Bant. 
. Heft. 


Inb.: E. Fronz, Beitrag zur Lehte der Broncialdrüfentuber 
culoſt. — Deri., die temporäre Tubage bei der Tracheotomie. — 
Arbeiten aus der Univerfitäts-Hindertlinit zu Breslau. 








Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 
Hauptmann, Dr. jur. F., Das W; ht. Historische und 
dogmatische Darstellung der im Wappenwesen geltenden 
Rechtssätze, Ein Beitrag zum deutschen Privatrecht. Mit 2 
Farbendrucktaf. u. 104 Textillustr, Bonn, 1896. Hauptmann. 
{XVI, 584 5, Lex. 8.) 4 15. 

Es ift ganz richtig, was der Verf. in feiner Vorrede hervor: 
bebt, daß in unferer Literatur eine ausführliche Behandlung 
des Wappenrechtes fehlt, aber es ift auch erflärlih. Denn die 
Behandlung der Materie jet juriitiiche und hiſtoriſche Kennt: 
niffe voraus und vor allen Dingen auch heraldiiche, Die heute 
felten in einer Berjon vereint gefunden werben. Much ift die 
Periode der jogenannten iurispradentia heroica vorüber und 
die Wiſſenſchaft jtrebt darnad), Themata von actueller Be 
deutung zu behandeln. Mit diefer Bemerkung foll aber dem 
vorliegenden Buche nicht etiva feine Eriftenzberechtigung abge 
fprochen werden. Vielmehr pflichten wir auch in der Beziehung 
dem Verf. bei, daß jede Behandlung eines neuen Wiſſensge 
bietes verdienftlih und als eine Förderung der Wiſſenſchaft 
anzujehen fei. Der Verf. hat redlich gearbeitet und ſtützt 
feine Erörterungen auf ein großes, jedenfalls ausreichende: 
Material. Seine Behandlung ift, wie er jelbjt gefühlt hat, 
etwas breit ausgefallen, was wohl nicht allein in dem Umſtande 
feine Beranlaffung hat, daß er nicht bloß für Juriften ſchreiben 
wollte, jondern durch eine andere Dispofition des Stoffes hätte 
vermieden werben fönnen, die den Berf. von zahlreichen Wieder: 
holungen, denen er fo nicht entgehen kann, bispenfiert haben 
würde, Warum der Verf. eine Erörterung über die Entftehung 
der Wappen ausgejchlofien hat, begreifen wir eigentlich nicht. 
Hier wäre wiſſenſchaftlich noch viel zu leiſten geweſen. Die 
dogmatiichen Ergebnifie find zum Theil recht intereflant, weil 
fie der faienhaften Meinung nicht entiprechen. Wan glaubt je 
allgemein, daß ſich niemand ein Wappen wählen bürfe, dat 
bier eine ftaatliche Verleihung erforderlich ſei, daß die entgegen: 
gejegten, unferes Erachtens richtigen Ausführungen des Verf. 
Aufjehen erregen werben. Nicht indefien ftimmen wir mit feinen 
Ergebniffen überein, daß Bürgerliche, die fich heute ein Wappen 
wählen, den Beltimmungen des R.St.G.B. verfallen. Am 
Einzelnen möchten wir hervorheben, daß wir die Anmerkung 
©. 149, daf heute die Zünfte durchgängig aufgehoben feier. 
nicht für richtig halten, da uns ©. 18% eine im Jahre 1743 
eritierende juriftiiche Facultät in Bremen wohl ein Drudfebler 
zu fein fcheint, und daß S. 204 wir nicht zugeben, daß heute 
noch katholische Biſchöſe (abgejehen von Dejterreih) wappen- 
fähig werben. Fügen wir nod) hinzu, dab das Buch vortrefi 
lich ausgeftattet it und zahlreiche Beiſpiele und Slluftrationen 
den Tert erläutern, jo wird unfer Gefammturtheil über das 
Werk, daß es als jchöne Gabe dankbar zu begrüßen fei, gerecht: 
fertigt ericheinen. 

Zdekauer, Lodovico, Prof., I eonstituto del eomune di Siens 
dell’ anno 1262 pubblicato sotto gli auspici dello facoltä giuri- 
y —— Mailand, 1897. Hoepli. (CXVI, 520 8. u. 1 Taf. 

Seit einer Reihe von Jahren beihäftigt fich der gelehrte 
Hrsgbr. mit dem Stadtrecht von Siena und feine Arbeiten find 
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theils befonders erfchienen; theils in dem Bulletino Benese di 
Storia patria zum Drud gelangt. Jetzt giebt er uns eine pracht- 
voll ausgeftattete Ausgabe des Stadtrechtes, deſſen Entjtehungs- 
zeit in den September 1262 fällt. Dieſe Geſetzgebung charafte- 
rifiert ſich indeſſen wejentlich doch nur als eine Mevifion der 
früheren, die der Hrögbr. von 1179-1240 und von 1242 bis 
1262 in befonderer der Ausgabe voransgehender Abhandlung 
erörtert. Ebenfo hat- fie in der Folgezeit Veränderungen er 
fahren, die im Coder an den Rand geſetzt find und bie der 
Hrägbr. in den Fußnoten zum Abdruck bringt. Die Gejeh- 
gebung von 1262 ift das Befte, was der politische Genius der 
Stadt in der Meriode ihrer Blüthezeit hervorgebracht hat. 
Ihre Originalität wird nicht beeinträchtigt durch Einflüffe, 
welche genuefifche, pifanifche, bolognefifche Einzelgejete aus 
geübt haben. Dagegen läßt fich und nicht bloß in ber Öfiederung 
des Stoffes der Einfluß der Bolognejer Auriften- und ſelbſt der 
Grammatiter-Schule conftatieren. Bon den fünf Diftinctionen, 
in welche das Stadtrecht eingetheilt war, enthält der hier edierte 
Coder des Archives von Siena nur vier und auch die vierte 
nur verftümmelt. Freilich ift am den Coder noch ein von ſpä— 





terer Hand geichriebenes Stüd angebunden worben, welches | 


den Reit, aber auch wieder verftümmelt wiebergiebt. Aber der 
Hrsgbr. hat fich und das wohl mit Recht, dafür entichieden, 
ſich anf die Edition der officiellen Hdoſchr. zu beichränten. Be 
fondere Sorgfalt ift auf die Herftellung der Regifter vertvendet 
worden; denn außer den üblichen Ort” und Namenregütern 
find moch acht weitere beigegeben worden, welche über den In— 
halt des Buches nad) Materien geordnet Rechenſchaft ablegen 


— 1897. 88. — Literarifhes Centralblatt. — 27. Februar. — 





und fo jenen erſt voll nußbar machen. Dagegen hat der Hrsgbr. | 


von commentierenden Bemerkungen Abitand genommen. Das 
Buch wird aud von den beutichen Hijtorifern und Juriſten 
danfbar aufgenommen werden. Namentlich finden auch die 
Proceffualiften in der dist. II. de indieiis et modis iuris red- 
dendi reichen Stoff. 





Teva, Chatles ©, Grundfäte der Bolkswirthſchaftslehre. 
lleberjegt und bearbeitet von Dr. Walter Kämpfe. Freiburg i. ®, 
1596. Herder. (XXIV, 521 ©. Or. 8) #7. 

Es ift ein vornehmer und unabhängiger Geiſt, deſſen Ber 
fanntichaft der treffliche Ueberſetzer Claudio Jannet's uns ver- 
mittelt. Devas gehört zur fatholischen Schule, die Boltswirth- 
ſchaft ift ihm angewandte Ethik. Nirgends drängt jedoch in 
feinem Buch die ethiſche Erörterung bie eigentlich volfswirth- 
ihaftliche zurüd und, was noch wichtiger, nirgends werden 
gegen eine vollswirthichaftlich begründete Meinung ethiiche 
Gründe angeführt. Nur den Socialiften wird D. unferes Er- 


achtens nicht ganz gerecht. Die Darftellung ift jehr anfprechend, | 


und durch geſchickt gewählte Beiſpiele ift der trodene Stoff 
weiteren reifen, an die ſich das Buch richtet, mundgerecht ges 
macht. Es dürfte neben der Jentſch'ſchen Vollswirthſchafts- 
lehre, die einen entgegengefegten Standpunct vertritt, das befte 
neuere populäre Lehrbuch fein. Bemerkenswerth iſt das Ein- 
treten für Goldwährung S. VIIL, 246fg.), für Conjumvereine 
[S. 54, 199, 301), für das Termingejchäft (S. IX, 279). Die 
Auseinanderjegung des Unterjciedes zwiichen rationeller und 
intenfiver Wirthihaft (S. 21 fa.) ift ganz vortrefflich; die 
Iharffinnige und originelle Analyje der Confumtion (S. 138 fg.) 
macht au& dieſem Verlegenheitscapitef der gebräuchlichen Hands 
bücher einen der Glanzpuncte. Etwas ftörend wirkt, daß die 
Citate zum Theil veraltet find; jo wird für die Zahl der deut- 
ſchen Conſumvereine ein franzöfiiher Auffay Crüger's von 
1892 angeführt S. 201), für die gegenwärtige handelspolitiſche 
Sage Deutichlands ein Aufjag Ripley's aus dem gleichen Jahre 
S. 222). Eine Rede Schmoller’3 auf dem Wiener Congreß 
des Vereins für Sorialpolitit wird nicht nach dem Verhand: 
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Schwerer als dieje Heinen Verjehen wirft ein Irrthum, der ſich 
im Capitel über das Geld eingejchlichen hat S. 224); niemand 
braucht eine Reichsbanknote in Zahlung zu nehmen Banlgeſetz 
vom 14. März 1875, & 2). 


Deutſche Juriftenefeitung. Hrög. von P. Laband, M. Stenglein, 
9. Staub. 2. Jahrg. Ar. 4. 

Inh: Hamm und v. Maſſow, die Nichtergebaltsjrage umd die 
Gleichſtellung der Richter und Berwaltungsbeamten. — Gebn, der 
Begriff der Börfe und die Aulärfigfeit freier faufmännifher Ber 
einigungen. — Dernburg, nodmale Diebftabl an Elektrieität. 


Sociale Praxis. Hrögbr. 3. Jaftrow. 6. Jahrg. Ar. 20—21. 

Inh: 3. Jaſtrow, die Lehren des Hamburger Hafen-Striked. 
— M, v. Mangoldt, Armenpflege und Wohltbätigkeit; Geſammt ⸗ 
urtheil und Reform. — E. R. J. Kreſesi, der üngariſche Feld⸗ 
arbeiter Gongref. — G. Hartenitein, Arbeiteloſigteit und Arbeite⸗ 
nachweis. 


























Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Gesenius, Wilh., Hebräische Grammatik. Völlig umgearbeitet 
von Prof. E. Kautzsch. Kleine Ausgabe der 26. vielf, verl. 
u. ver. Aufl. Mit einer Schrifttafel von J. Euting. Leipzig, 
1896. Vogel, {VII 2848. Gr.8.) .#3, 50. 

Kurze Zeit nad) dem Erjcheinen der 26. Auflage diefer mit 
Recht gebrauchtejten (weil brauchbariten) der hebräiichen Gram⸗ 
matifen ift jegt als ein Novum eine Heine Ausgabe davon 
erjchienen. Wie der Verf. im Vorwort mittheilt, war ſchon jeit 
dem Erjcheinen der 22. Auflage immer wieder an ihn das Ver 
langen herangetreten, daß er neben der größeren Grammatif 
ein kürzer gefaßtes Schulbuch, das dem Anfänger ein jchnelleres 
Heimifchwerden in dem Stoff ermögliche, ausarbeiten möchte. 
Indem er jich endlich diefem Verlangen fügte, hat er ſich (in 
Rückſicht auf fein „Uebungsbuch*, das 1893 die 4. Auflage 
erlebte) eng an die äußere Eintheilung der größeren Orammatit 
angeſchloſſen, was auch darum einen bemerfenswerthen Vorteil 
bietet, weil jo die häufigen Verweifungen auf die Grammatik 
von Geſenius Kautzſch, die in Commentarwerken wie in den alte 
tejtamentlichen Borlejungen gegeben werden, nicht bloß auf die 
„größere Ausgabe“, auf die fie zunächſt Bezug haben, jondern 
zugleich auch auf die „Heine Ausgabe“, falls diefe den in Frage 
itehenden Stoff bietet, pafjen. Ju der Auswahl des Stoffes 
nun ift der Verf. mit vollem Recht davon ausgegangen, daß 
man den für die Anfänger beftimmten Stoff nicht im Intereſſe 
derer, „denen auch ein beicheidenes Maß der Stoffmittheilung 
noch viel zu viel iſt“, auf ein allzudürftiges Maß herabſetzen 
dürfe. So iſt denn auch dieſe „Heine Ausgabe” ein Werk, das 
zu einem wirklichen Verſtändniß der ſprachlichen Ericheinungen 
des Hebräiichen den Grund legt, ohme doch die grühere Gram: 
matil entbehrlich zu machen, zu deren eriprießlihem Studium 
es zugleich) vorbereitet. Da die Heine Ausgabe 284 Seiten 
umfaßt, alſo hinter der großen von 560 Seiten nur um die 
Hälfte an Stoff zurüditeht, fo ift auch der Schaden nicht zu 
groß, wenn wirklich einzelne der Studierenden bei diefer Heinen 


' Ausgabe bleiben jollten, und zwar nur deshalb, weil man ihnen 


als Anfängern diejes Wert in die Hand gegeben hat. Immer: 
bin ftimmen wir mit dem Verf. auch hierin überein, daß man 
aus eben dieſem Grunde am bejten thut, nad) wie vor den Au— 
fängern fogleich die große Ausgabe in Die Hand zu geben, wobei 
es die Pflicht und Aufgabe des Lehrers ift, durch die geeignete 
Auswahl des Stoffes die Nachtheile zu verringern und wenn 
möglich ganz zu bejeitigen, die mit dem Gebrauch einer für den 
Anfänger allzu reichhaltigen Grammatik an fich verbunden fein 
fönnten. Dem Berf. gebührt aber der wärmfte Dank aller derer, 
denen das Studium des Hebräifchen und der altteftamentlichen 
Literatur am Herzen liegt, dafür daf er in unermüblicher Sorg- 


lungsbericht, fondern nad) Tageszeitungen citiert (S. 490). | falt und mit ſachtundigſtem Urtheil in diejer „Heinen Ausgabe” 
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feiner großen Grammatit ein vortrefffiches Hütfemittel zur Er⸗ 
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lernung bes Hebräifchen den Lehrern und Schülern an die Hand | 


’giebt, das troß feiner praftifchen Anlage und Tendenz doch auf 
der Höhe der gegenwärtigen Spragwitienigaft steht. 





Halbertsmae, Tjallingi, Adversaria eritiea. E Schedis de- 
funeti selegit disposuit edidit Henricus van Herwerden. 
Accedit epimetrum de codieibus bibliotheoarum exterarum 
'quos descripsit aut adhibuit Halbertsma. Leiden, 1896. Brill. 
(XXXVI, 17558, Gr, &,) 

s Aus den Papieren des Verf.'s der unvollendeten prosopo- 
graphia Aristophanea hat van Herwerben, einem Wunfche des 
verjtorbenen Freundes und feiner Familie entiprechend, zahl: 
reiche Eonjecturen und Bemerkungen zu griechtichen (5.1— 132) 
und lateinischen Autoren |S. 135 — 175) zufammengeftellt, 
hoc negotio ita funetus, ut religiose ex ingenti..numero ens 
fere seligerem, quas aut nondum ab aliis oceupatas esse seirem 
aut einsmodi esse indicarem, ut nec scriptoribus antiquis nee 
ipsi auctori dedecori esse videri possent, non omissis tamen 
quibusdam, quas quamquam minus fortasse prohabiles tamen 
ad verum reperiundum eonducere posse existimarem. Troß 
dieſer Beichränkungift eine Stichprobe, Die Ref. bei Halbertsma's 
rege Arijtophanes machte, nicht, gerade günjtig aus 


gefallen. S . 58 heißt e8 zu Veſp 237 zare iregiraroöwre 
rÜzrug: legendum fortasse zregu rokoöwre’, ©. 59 zu 
Veſp. 291 tyehnasıs ri uor obv (mit, Apofiopeje):, "lege zu- 


eisen av al, zu Veſp. 330 nüneır” dvehor u’ doeopr- 
orvag! 
Seirar —— ums roim deugaxrog! 
ef. Ecel. 1107, zu Veſp. VVV——— Ötxaı-uilkovam: 
"lege ⸗ 700018 nodol. Richtig, oder auch nur wahrjcheinlich 
iſt feine einzige diefer “ Emendationen’ und manche verwiſchen 
geradezu beabjichtigte Feinheiten. Doch mögen andere Bartien 
der bie verſchiedenſten Dichter und Proſaiker berührenden Samm⸗ 
fung gelungener fein. Vorausgeſchickt hat Herwerden ein Ver- 
zeichniß der zahlreichen von H. abgejchriebenen oder verglichenen 


Hdicher. ; die Papiere find jegt in der Leidener Bibfiothel. Yu | 


bedauern ift e8, daf (wie v. Herwerden mittheilt) hochgradige 
Kurzfichtigfeit H. verhindert hat, feine Arbeiten ſelbſt auf irgend 
einem Puncte zu einem Abſchluſſe zu führen; wer das feine 
Bildniß betrachtet, das dem Heft beigegeben ift, wird gern 
glauben, daß fein Original ein vir probus, facetus, idem doetus 
et aeutus geweſen iſt 


Keldel, — C. Romance and other "studio. Number 
two: A manual of Aesopic fable literature. A first book of 
reference for the period ending a. d. 1500. First fascle. 
(With three facs.} Baltimore, 1896. Friedenwald Comp. 
(XXIV, 768. 8) 

Keidel's neue Arbeit hat einen weſentlich bibliographiichen 
Charakter. Verzeichnet werden die Werke zur Fabelfiteratur im 
Allgemeinen; die Quellenftudien; die Arbeiten auf den Einzel 
gebieten der Fabelliteratur; die Studien zur Definition der | 
Fabel; die Unterfuchungen zur Gedichte einzelner Fabeln, | 
endlidh die alten Drude von Boner’s Edelſtein 1491 mit 
bibfiothefariichen und buchhändleriihen Nachweifen. Man wird | 
die Emfigfeit des Berf.'s anerkennen, darf aber die Thatjache 
nicht verjchleieen, daß bejonders die eriten Abſchnitte feiner 
Arbeit auffällige Lüden zeigen. S. 4 fehlen die „Unter 
ſuchungen“ Keller's und Hausrath's, jowie die Differtation | 
Neubner's; ©. 6 vermißt man vor Allem Herzberg; ©. 7 | 
werden die Fabeljtudien von Rohde und anderen Philologen 
nicht erwähnt (f. 3. B. Rhein. Muſ. XLIL 30%, XLIV 156, | 
IL, 1894, 209; Philol. XLVII 185). Der Nachdrud bei den 
Arbeiten des Verf.'s liegt eben Es man nicht vergeffen darf, 
ohne ungerecht zu werden) durchaus auf der mittelalterlichen 
und modernen Geite. 


— —— ——⸗1 


2 


‘pro ürehem legendum fortasse d ündun, zu Veſp. 38h | 
‘Pro dd lege £ir, ! 


2i6 


Enecoerus, Zur lateinischen und französischen Eulalia. 
Marburg, 1597. Elwert. (15 $. und 2 Taf. in Lichtdruck. 
“a1, 50. 

Die Eulaliafequenz, bekanntlich das älteſte franzöfiiche Ge 
dicht, ift zwar jchon oft unterjucht worden; doch findet fich nos 
immer Gelegenheit zu weiterer Forſchung. Der Verf. beiprict 
bier nochmals die muſikaliſche und die paläographiiche Seite. 
Zunãchſt ſtellt er einen eingehenden Vergleich zwiſchen dem Fach, 
miile von Hucbald's Hand mit den Schriftzügen der Inteiniichen 
Sequenz an, und ftellt jet, dab die Schrift der legten nich 
von Hucbald herrühren kann. Er fragt ferner, wie der Scluf 
des lateinischen Gedichts zu beurtheilen ſei: ob wirklich eine 
Zeile fehlt und ob der jiebenfilbige Schluß als jelbjtändiger 
Vers aufzuführen ift. Beide Fragen werben, auf Grund einer 
Beweisführung, die hier nicht wiederholt werben joll, verneint. 


' Den Schluß bilden paläographiiche Bemerkungen zu dem fran 
zöſiſchen Tert, welche in den früheren Facſimiles einige Fehler 


nachweiſen. Beigegeben find zwei vorzügliche Lichtdrudbilder 
der lateinischen und der franzöfiichen Sequenz. Won jener 


' eriftierte noch fein Facſimile (doch hatte Koſchwitz das wichtige 


' Stüd photographieren laffen); 





von diefer war das im Atlas 
der Bocidtd des anciens textes veröffentlichte nicht mit der 
nöthigen Klarheit und Sorgfalt ausgeführt worden, Die num 
mehr Berg icheint. 


Bebmsrendı, 6. van der, Tenthonista of Duytschlender. In 
eene nieuwe Bewerking van wege de Maatschappjj der Neder- 
landsche Letlerkunde uitgegeven door J. Verdam. Leiden. 
1896. Brill. (XX, 5128. Gr. 8.) 

Das Wörterbuch von G. van der Schueren ift befannt. 
Man weiß, daß es aus zwei Theilen beiteht, einem nieder 
rheiniſch⸗· lateiniſchen und einem lateiniſch⸗ nie derrheiniſchet 
Theil, Der erſte iſt herausgegeben von Bonzajer-Clignett 1804 
der zweite beſteht bis jept nur in der Incunabel von 1477, 
wovon nur wenige Eremplare (drei in Holland) befannt find 
Der Werth dieſes Wortichapes einer mittelfränkiichen Mund 
art am Ende des 15. Jahrhunderts ift von bejonderer Beben 
tung für die Kenntniß des Mittelniederländiihen und des 
Mittelniederdeutichen, was auch Verdam in feiner „‚Inleiding“ 
Xilfg. hervorgehoben hat. Die Frage für uns ift alſo mar. 
wie Berdam feine Aufgabe ausgeführt hat. Sein Zweck war 
nicht, einen neuen Abdrud des Wörterbuches zu geben, ſondern 
das darin enthaltene Material für das Studium des Nieder: 
ländijchen unmittelbar zugänglich zu machen; feine Arbeit hat 
er übrigens nicht einen Neudrud, ſondern eine Bearbeitung 
genannt. So find alle Wörter in normaler mittelniederlän 
diſcher Orthographie angelegt, weil v. d. Sch.'s Orthographie 
jo jehr abweicht und fo willfürlich ſcheint und andererjeits ſeite 
Mundart jo eigenthümlich ift, daf man bei weitem nicht immer 
die form, worin feine Wörter vorfommen follten, bejtimmen 
kann. Zwar iſt diefes Verfahren nicht ohne Beſchwerde, wenn 
3. B. das mittelniederländiiche Wort nicht belegt it oder das 
dv. d. Sch.'ſche Wort fpecifiich niederrheiniſch iſt; doch ift in allen 


\ Fällen die urjprüngliche Ortbographie hinzugefügt und im der 


alphabetischen Ordnung angeführt. Jetzt ift auch die Ordnung. 
was überhaupt nicht der Fall im Original, ftreng alphabetiich. 
Tiefer alphabetiich aufgeftellte Wortihag iſt nicht nur der des 
niederrheiniſch / Lateinischen] Theiles, jondern er umfaßt auch 
alle Wörter bes lateinijcheniederrheinijchen Theiles, die im erjten 
Theile fehlen, und außerdem alle Wörter aus v. d. Sch.'s er: 
Härenden Synonymen und umichreibenden Sägen, die von ihm 
ihren alphabetiichen Platz' nicht erhalten hatten. Verdam hat 


‚ alfo mit dem v. d. Sch. ſchen Material ein neues Buch gefchaffen 


und dem Studium des Niederländiichen einen neuen Dienit 
geleijtet. J. V-ie, 
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Panzer, Friedrich, Bibliographie zu Wolfram von Eschenbach. 
Mit 1 Karte und Wappentafel, München, 1897. Th. Ackermann. 
‘v1, 38 8, Gr. 8.) #1, 20. 

Das vorliegende Büchlein bildet einen danlenswerthen Weg⸗ 
weiler durch die immer jchwerer überjehbare Wolframliteratur. 
Aus praftiichen Collegzweden entitanden, ift e3 zunächſt auch 
für die Verwendung in Borfefungen beftimmt; fritiiche Be 
merfungen find daher mit Recht ausgeichloffen und dem Vortrag 
des Docenten überlaſſen. Die weitere, rein wijjenfchaftliche 
Brauchbarteit hat der Berf. leider durch eine Beſchränlung ge: 
ichädigt, die mit jener rein praftiichen Rüdficht zufammenhängt: 
denn wenn ihn auch vielleicht ein Capitel über das Nachleben 
Wolfram's in der jpäteren Literatur „auf allzu heterogene Ge 
biete" geführt hätte, jo entbehrt man doch ungern eine Ueber: 
ſicht der handjchriftlichen Leberlieferung ; trotzdem find z. B. die 
von Golther veröffentlichten Münchener Fragmente des Titurel 
verzeichnet. Ferner hätte, beſonders für den Barcival, ein fort: 
laufendes Verzeichniß der behandelten Tertitellen nach ihrer , 
Folge beigegeben werden follen; jo, wie fie jegt vorliegen, find 
die Ueberfichten über die Heineren Fritiichen und eregetiichen | 
Beiträge \S. 7, 13, 31) weder für den Forſcher noch für den 
Studenten brauchbar. Erwünicht find die Stammbänme zum 
Farzival, die am Schlufie des Heftchens angefügt find. Auf der 
beigegebenen Karte vermißt man, abgeiehen von Dertlichleiten, | 
die über ihre Grenzen hinausliegen, Wehlenberg Wiltenberc, 
Parz. 230, 13) und das Waldgebirge Virgunt (Willeh. 390, 2). | 

akı. 











Schubert, 3., Die philoſophiſchen Grundgedanten in Goethes 
Er Meiſter. Peirzig, 1896. Naumann. iV, 155 ©. 8. 
20. 


Der Verf. diefer gehaltvollen und flott geichriebenen Arbeit 
hebt heraus, was ſich an äjthetiichen, ethiſchen, ſocialphiloſo⸗ 
phiſchen, veligiöfen und pädagogischen Gedanken in „Wilhelm 
Meifters Lehrjahren“ (5. 1—67) und in den „Wanderjahren” 
S. 69— 155) findet. Wie Goethe feine Anſchauungen „nicht 
in fühlen phifofophiichen Formeln, jondern plaſtiſch verkörpert 
in einer Meihe lebensvoller Perfönlichteiten" zum Ausdruck 
beachte, jo gefällt fich auch der Verf. nicht in der Eruierung 
ohiloſophiſcher Termini und in der Herübernahme mühlam auf: | 
geleiener Belegitellen (ein jonjt vielfach befiebtes Verfahren), 
jondern er hat ſich die Dichtung in einer Weile zu eigen ges | 
macht, daß es ihm nicht ſchwer fiel, jedesmal den fpringenden | 
Lunct zu entdecken und die einzelnen Beitandtheile der Goethes 
ihen Weltanfchauung, joweit fie in „Wilhelm Meifter* zur 
Tarftellung gelangten, zu einem anregenden und einheitlichen 
Öefammtbild zu verarbeiten. Wir haben auf dieie Weife feine 
fühle hiftorische Arbeit, jondern die Frucht eines Denters, der 
es als eine Art Culturmiſſion zu betrachten jcheint, auf den 
tiefen Gehalt der Goethe ſchen Dichtung von Neuem und nad): 
drüdlicher als bisher hinzuweiſen. 





Jahrbücher für claſſiſche Philologie. Bei. Abdt. aus d. 23. Suprio 


mentäband. | 
Int: Wilh. Höhler, die Cornutus-Scholien zum erften Bude | 
kr Satiren Juvenalis. — Alfredus Werth, de Terentiani ser- | 


wone et artate. — Guſtav Gilbert, Beiträge zur Entwidelunge | 
arbihte des griechifchen Gerichtsverfahrens und des griediichen Redtee. 
Wocheuſchrift für claffiihe Philologie. Hr. v6. Andreien, | 

d. Drabeim u. Ar. Harder. 14. Jahrg. Ar. 8. 


Inb.: A. von Wessem, de Hugonis Grotii epistola ad J. 
Vossium data. — 9. Bellin 9, epitritiſche Studien zu Tibull. (Forti.) 
— R Reunzig, zur Beurtbeilung des preußiichen Schulmelens, 


Jahresberichte f. neuere Deutiche Yitratungefgiche Hrög. von J. 
Elia u. May Os born. 5. Band. 3. Abtblg. 
Inh: Minor, Metrit. — Gurlitt, Kunſtgeſchichte. — Rei« 
mann, ee — Kehrbach, Unterrichte und Erzichungs ⸗ 
mein. — R. M. Meyer, Didattit. — €. Schmidt, Leſſing — €. | 
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Naumann, Herder. — B. PBalentin, Goethe, Allgemeines. — 

Heinemann, Goethe's Leben. — Pniewer, Goethe‘s Lyrit. — 

Wittowety, Goethe's Epos und Drama, — A. Köjter, Stiller. 

O. F. Walzel, Nomantit. 

Se für deutſche Sprache, hreg. von D. Sanders. 10. Jahrg. 
11. Seit. 

Inb.: Kleinere Schriften Gocthe'd zur Aunft und Piteratur. — 


Rirfätig. — Did in die Purpen. — Die Halligen. — Zu meinem Er 
gänzungswörtereudh. — Altertbümliche und mundartlice Ausdrüde. 


Reform, berauegen von Ich. Spieier. 21. Jahtg A 2. 
Inb.: Gutachten über die ſee⸗ß Frage. — Entwickelungs geſchichte 

der beftehenden deutſchen Orthographie. — Meter Ausiprade nicher 

deutſcher Ortänamen. — Wörter mit anlautendem flimmloiem €, 


Kunſtwiſſenſchaft. 
Kautaseh, Rudolf, Die Holzschnitte der Kölner Bibel von 


1479. Mit 2 Lichtdrucktaf. Strassburg, 1896. Heitz. [XI, 
»08$. Gr. 8) #4. 


2) Weisbach, Dr. Werner, Der Meister der Bergmaun’schen 
Offlein und: Albrecht Dürer's Beziehungen zur Basler Buch- 
illustration, Ein Beilrag zur Geschichte des deutschen Holz- 
schnittes. M. 14 Zinkätzungen u. 1 Lichtdr. Ebd. {IV, 685. 
Gr.) 4 5. 

' Ders., Die Baseler Buchillustration des 15. Jahrh.s. M. 
23 Zinkätzungen. Ebd. (IV, 76 8, Gr. 8 u. 14 Taf) #6. 


A. u. d, T.: Studien z. deutschen Kunstgeschichte, Heft 7. 6. 8. 


Bon den Studien zur deutſchen Kunſtgeſchichte liegen drei 
neue Hefte vor, die rühmlich beweifen, mit welchem Eifer die 
junge Funfthiftoriiche Generation in dem Bergwerk der vater: 
ländifhen Kunſtgeſchichte arbeitet. Die Unterjuchungen bes 
ziehen fich alle auf den Holzichnitt des 15. Jahrh.'s. KRaubich (1) 
behandelt die berühmte Kölner Bilderbibel von 1479. Man 
überjchägt ihren Werth, wenn man in den Bildern Original 
compofitionen fieht: für die ganze Bücherilluftration gilt der 
Grundſatz, daß die Holzſchnitte an Handichriftbilder ſich ans 
fehnten. Es ift ein principieller Mangel von Muther's Werk, 
daß er dieſe Beziehungen aufer Acht läßt. In der Kölner 
Bibel find die Vorlagen für das A. Teft. bisher unbekannt ge 
weſen. Kauhzſch findet fie in einer Berliner Hdichr. (Ms. germ. 
fol. 516), wobei er eine Urhandſchrift annimmt, aus der ſich 
das Berliner Mi. und die in Köln benugte Vorlage ableiteten. 
Ueber die Herkunft des Künftlers läßt fich Beſtimmtes nicht 





ſeſtſtellen, aus der Kölner Schule kann er’ jedenfalls nicht erklärt 


werden, die Technik weiſt nach den Niederlanden. - Die Holz 
ichnitte befiten ebenfalls weder in Köln noch im übrigen 
Deutichland Verwandte, die genaueften Analogien dagegen 
fiefert Frankreich, und fo ergiebt ſich als Nejultat der Unter 


ſuchung, daß die Holgichnitte der Kölner Bibel zwar wohl in 
' Köln entitanden find, aber weder inhaltlich noch jachlich mit der 


ſehr beicheidenen Kölner Kunſt des 15. Jahrh.'s zufammens 
hängen. 

Weisbach hat den Bajeler Holzichnitt bearbeitet. Ein befon- 
ders intereffantes Problem ift zunächſt in einer bejonderen 
Schrift (?) erörtert. Man weiß, daß unter den Holzichnitten des 
15. Jahrh.'s einige reizvolle Folgen fich finden, die einen offen: 
baren Zuſammenhang unter ſich haben uud von der übrigen 
Localproduction ſich deutlich genug abheben. Es find dies (um 
nur das Wichtigſte zu nennen) die Bilder zum Ritter von Turn 
(1493), Mehreres in Brant's Narrenſchiff (1494/95) und die 
von Dan. Burdhardt publicierten Terenzzeichnungen. Burd⸗ 
bardt hatte Dürer als Künſtler vorgefchlagen und ſich Dabei auf 
einen Holzſtoch mit Hieronymus berufen, der deutlich Dürer's 
Namen trägt. W. läugnet nicht den Dürer'ichen Urjprung diefes 
Stüdes, ftellt es aber ganz ijoltert bei Seite, als das einzige 
nachweisbare Werk, das Dürer für eine Bajeler Officin ge 
fertigt habe, und poftuliert als Autor dev übrigen Werke einen 
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eigenen Künftler, den er den „Meifter der Bergmann’schen 
Officin“ nennt, weil alle in Zuſammenhang mit diefem vor- 
nehmen Verlage entitanden find. Das Deuvre diefes neuen 
Meifters, dem man von vorn herein eine mehr als mittelmäßige 
Begabung zufprechen muß, wird nun hauptjächlich Dadurch reich, 
daß ihm der ganze Cytlus der Terenzzeihnungen zugetheilt 
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wird, während Burdhardbt nur eine Auswahl als Dürer's | 


würdig hält. 
Was diefe Abhandlung einleitend enthält, die Erörterung | 
der Iocalen Bajeler Holzicnitte, ift das in erichöpfender Breite 
durchgeführte Thema von Weisbach's zweiten Hefte (3). 
verſucht zunächft, beftimmten jtiliftischen Zufammenhängen nach. 
zugeben und auf Grund davon das Bild der localen Production 
zu zeichnen. Es folgt fodann eine Aufammenftellung der Werke, 
die eine Verwandtſchaft mit Iocalen Erzeugnifjen nicht erfennen 
lafjen, und endlich befommen wir ein jorgfältig ausgearbeitetes 
bibfiographiches Verzeichniß jämmtlicher illuftrierten Bajeler 
Drude des 15. Jahrh.'s. Die reichliche und vorzügliche Illu— 
ftrierung giebt dem Buche einen befonderen Werth. H. W. 


Die KHunft-Halle. Hrsgbt. ®. Galland. 2. Jabrg. Re. 10, 

Inh. : undfchreibin des Bayt. AunftgewerberBereind. — Ugnes 
Auf, ein Münchener Porträtmaler. — Frig Stahl, Mertwürdiges 
von Goncurrenzen. — G. Galland, les quarante Fouquet. — Jur | 
Rubentforidung. — Arthur Seidl, Dresoner Kunſtbrief. — Hub, 
Berger, Mündener Kunſtbrief. 


Vermiſchtes. 


Sigungäberidhte der fl. preuf. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. 1897. Heft 9. 
Inh.: Kebflraufch, Statiftit der Löslichkeit einer Gruppe won 
— in Waſſet bei mittlerer Temperatur. — Holborn, die May 
neti ierung von n Stahl unb Gifen in chwachen Feldern. 


Sie sungöberi Mte d. ?. Alademie der Wiffenihaften in Wien philo⸗ 
foph..hift. Claſſe. Rr. 2/4. 

Ind: Wiffenfhaftlihe Mittheilungen aus Bosnien und ber 
Hercegopina, berandgegeben vom besnifc-bercegowiniihen Landesmuſeum. 
4. Dr. — Jeſeſ Schag, die Mundart von Imft. — Anton Schön- 
34 über die Sage von Biterolf und Dierleip. — Hugo Aftl- 

Leonhard, ein deutihes Teſtament. Die Natur ald Organismus. | 
— Johann Topeoloväet, die badkosflaviiche Sprachtneinheit, 1. Br. | 
— Corpus soriptorum ecolesissticorum latinorwm. Vol. XXX. | 
$. Ambrosii opera (Pors I) ex recensione Caroli Schenkl: pars 
prior. 


Ungeiger d. Atademie d. Wiſſenſchaften in Krafau. 1896. December. 
Ink: C. Studzineti, Gharakteriftif und Geueſis der Didıt- 
ne. von Ambrofius Metlinsti. — W. Ketrzineti, über die fg. 
riſch · polniſche Chronit. — Berichte der phofiograpbiiden Gem 
br on. 31. Db. 














ua de 


(Geormat &. 

Iena Inauguraktiff. "phil Sach. ouseim, über 
die Gimvirtung von Natrium und Altobol auf Antipprin, Metbol- 
antipprin und (1 Phenyliämetbufiäidiametbnlppragolon. (42 © 
Walter Kintel, dic Jdcalität und Apriorität des Raumes und der | 
Zeit, nah Kant. (78 ©.) — Arthur Lüttriughaus, über Verbin 
dungen von Porazolen mit Metalljalgen. (45 &.) — Ludovieus Ma- 
ekensen, de Verrii Flacei libris orthographieis, (62 ©) — ®, 
©. Painter, Herbert Spencer’ Gvolutioustbeorie dargefteilt, ber | 
urtheilt und mit einer Weberficht über die Geſchichte des Entwicke ⸗ 
fungsbegriffes verfehen. 56 ©) — Bernb. Paque, Beitrag zur 
Lehrte vom Gefühl. (43 ©.) — Henricus N. Patrik, de Critine 

Pedestri oratione conseriptis. (55 ©.) — F. Pidarbt, 





ribus. 
de Beränderung in der Betrieböweife der Deutichen Landwirthſchaft 
feit dem Jahre 1878. 114 ©) — Karl Raufer, Unterſuchungen 
über die Sage der Landwirthſchaft im Rönigreich Württemberg. [78 ©.) 
— Armin Reiche, die fünftleriichen Elemente in der Welt: u. Lehent: 
Anſchauung des Öregor von Anita. (60 ©.) — Ernft Reimerdes, 
Unterfuhungen über die Ausdebnung ded Quatzes dur die Wärme. 
38 ©. u. 1 Taf.) — v. Schulge, Beitrag zur Softematit der Auti— 
yatbarien. (40 ©, u. 1 Taf. 4) — Paul Simmiſch, Beiträge zur | 
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Renntnip ı der Amidoppragoke. 40 ©.) — Joh. Unbehans, Berius 
einer ybilofephifchen Seleftionstbeorie. (34 ©.) 


Schweigeriihe. Rundſchau. Srög. v. Alb. Müller. 7. Jahtg. Ar. 

Inh.: M. 2866 Rürftin Beatrir. Novel. 5 
Leukander, kein „PBarnajfien“! Refignationsipnlie. — 8. Ft 
Beſchauliche Gänge. — Ernit Zahn, Abi, der Narr, Novelle. — 
Ueber das Nicht-Widerſtandleiſten. Gin Brief Leo Tolſtoi's an einem 
Amcritaner. Aus dem Ruſſiſchen überf. von L. AlahsKofihancanı 
— F. Garflanjen, einiges über Kunftbetrahtungen im Allgemeinen 
— Aus Seimatb und Ficinde. 


Die Gefelſchaft. Monatofchriſt de Literatur, Kunf u. Socialpelitt 
Htog. v. M. ©. Conrad u. Hand Merian. 13. Jabhrg. Heft 2 
Inh: M. 8. Conrad, deutihe Rationaffete. — R. Bartolo- 
mäus, die Notblage der Landwirthſchaft. — Karl Bleibtrem, das 
Geheimniß in Byron's Leben. — Dichteralbum. -— Dia Haniien, 
aus Iteimuth's Weifen“. — Karl Klinge, die Sabiſch Jungen — 
Piter Altenberg, Marionetten-Theater. — Rut. Klein, Ola Hanfien 
— Arthur Moeller-Brud, Richard Debmel's Lotit. — Artber 
Piungft, Religion innerhalb der Grenzen ber Humanität. — * 
SchnapperArndt, zur Dieuſtboteufrage. — Guſt. Morgenfiern, 
aus dem Münchener Aunftleben. — Otto Sachs, aus dem Wientt 
Kunftleben. — Bruno Peßzold, jeciale Ghronit. 


The Forum 1897. Februar. 

Cost.: Darid R Hill, future of Ihe demoeraic organization. — Fidel 0 
Plorra, the present and future of Cuba, — W, Wondvrile Rockh In 
eriis 10 be remedied in our commular service, — Allee Zimmer, ladier 
elnbs in Londan. — Edward MeGlynn, Ihe results of cardinn! Satallis 
mission, — J, M, Rice, economy of Time in teaching. — Charles N. 
Fowler, spoedy ünancial and currency reform ve WA 
Peffer. the cure for a vielons munetary eystem, — Joel Benton, 
Pue's opinion of »the ravene. — Josiah Fiynt, ibe eriminal in Ui 





2. 
8 
‘m, 








yon. _ Frederic Harrison, tbe new memoirs of Edward Gibbem. 
La Cultura di Ruggero Bongi. Nuova Serie. Diretia da E 
de Ruggiero. Anno XVl. Nr. 3. 


Sommarlo: C, Merkel, F, Schmidt, die Verwendung der Heimasıbkande 
im Geschichtsunterricht. — L. Marlani, H. Kluge. die Schrift der 
Mykenier. — I. Guidi, RB, Hilgenfeld, labnlahae re eatholiei nestorian 
via, — N, Tamassia, 8. Fragapane, il problems delie origini &| 
dirittn, — A, Grasiani, W, 8. Kechnie, the rate and The indi- 
vidusl. — G. Rosmini, H. Mazel, ia synergie soelale. 





| Boltswohl. Organ des Gentralvereind für das Wohl der arbeitendes 


Glaffen. Hrsg. von Vict. Böhmert. 20. Jahrg. Rr. 5—6 

Ieh.: Dis MU — alt —I ——— — Der Plan eines Benticen 3 Rationel 
fen Soltehohitulm in — — Die Zunahme — 
it im Sandale, und Gewerdeſtand a Hülfsbum arte um 
baltungsidulen. — Aırzlide rn wi Norbasnerita, 


Die Grenzboten. Red.: 3. Srunom. 56. Jahrg. Rr. 7. 


Ink: Antiler und moderner Wiliteriemme. — Zoll. und bandelspolitiide An 
fühten, — Carl Ientih, zur Feitit ed Marriemme. —— _— Ile 
Gabriel Borkman. — Iul. Aranz, die em. — Da haeblichee und Unwa 


gebliches. 
Die Gegenwart. Hr. von Theophil BZolling. 51. Br. Ar. 8. 


Inh.: —— türlifche Meioımen. — Sans Gerftienbergt, aus den 5 
en chen des Kiheinbunder, — Ich. Gaulte. u. die & gr 
Kalt Ch Rhrinboldt, Gounod a Schriftiteller. 
bauer, eim denticher Sumorift. — a Raul. bie „ —— 
Polarnaht. — Caliban, Womorrhag u 


Blätter f. liter. Unterbaftung. Hrög. von 8. deinemann. Wr. J 
Sub: Ich, Meinhard, Philipp Melandiibon. (Zum 18 —— — Rider: 





F 





FR zur ge * Suite Katar 3 55 2. fier. mem 
Erzählungen omane. — Belt Balentin 
Eubw. Jacobomsti, neue Dramen. — — if Metzger, a 





Allgemeine Zeitung. Beilage. Nr. 2833, 


Imb.: 3. Folerth, bie Anfänge der Gegenteformation in Inneröfterreid. — 
Fiterariichen ans Eirbenbürgen, — 8 Shumader. im ng ber brutır 
—— Iren = Heine orig: de Sungfraube Mufiklitere — 
Ges. — Paul Kollmann, Karl Beder, ein deuticher — — 
Ebere, eine neue Apuzulice Enltergeibidte. Wine. Philippe *5 
tr al 5 Kmmanifl. -®, Güniber, Sopeopraphie des Dxrgebicten. 


Inh: Abmngl "Zsafice Eommmiffion fir Ohrfhichte. — Phil 
Zum erächteifi feines 1ojäbrigent Geburtetag®, 16, 


eter. wie man Im Wil — rauf. Gin sin Faſchns 


Ethiſche Cultur. oreg von At. ®. jo Foerſer 5 * Nr. 6— 6. 
Inh: Nationale Boiitit. — A. Doring. Pietaph Ri und Yet. - Dre Prüi 
fein reiner Sittlichleit. Ueberfett von Dacob ** ie 
Grmwerbileben, — Ferd. Zönnies, das Ende des —E — 2. r 
tämpirr in Rukland. — Hand Horber. Demokratie unb Nrfehate m - 
Jul. Platter, der erfte Margit. — Ethifte Tıteraturinagen. — im eibikte 
Anaben- und Mädhen-Eiib in Yondon. — M. v. Egidy's . ‚Berföhnung‘- 


Funrierte Zeitung. Kev.: Franz Metic. Rr. 2799. (108, ar 


b: Tie Korginge in Süpafrifn umb Gecil Mhodeb. -— Gen. d. Inf. Erberei 
res Friehri von Babe, — Das meine franzöfiiche Schmeilfewergeigüg. — 
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Dre Wiederansbruch ber auf Kreta. — Hugo Bürkner tm Für Berdolt, W., der Folgeſa bei Plato mit Gifor.g ramm. Sinleitung: 
Bumparbinfe Windenfpiet alt Inder, —— —— Ened. | der Gerfeuojg I Iteren griech. @iteratur. Grlangen. (104 
Das Ye: reiben Haifer H * * er *6 8. Mit einer Tab.) 

FE H, “il, Re denzichleh au Dresden. — $. nr —RB — Ft 1. Theil. Material. 

Srometheus. Illuſtt. Wochenſcht. üb. d. Fortſchritte in Gewerbe, In⸗ Ins | Blok, P. }, verslag sangsande een voorloopig onderzoek te 


duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög.v.D.R. Witt. 8. Jahrg. Nt. 384. 
Ab: € Bea # D, Bogel. dapane Sifeninbufeig mit 6 beionderer Brrüd- 








ferhti jabrication. M. Abb, — bie Kräfte und 
3 8 wngsarten bed Stoſſes — N. Frhr. dv. Thuemen, vom Beine 
Dentfche a ne Guſt. Meinede. 10. Jahn. Hft.6/8. 
Ih: &. Warnde, m RL unfere kan Gelo- 
Selen nie. * de —5 Rue Au t über di oe Kaufen 
huperbiete von Süpwef Sp _ “ Berol Ba HR ber Neger. 


Die Umſchau. Ueberſicht über die Fortſchritte und Bewegungen auf 
dem Gefammigebiet der Wiſſenſchaft, Te = Literatur u. Kunit. | 
von I. 9. Bechhold. 1. Jahrg. —$, 

RB Srhr. v. Stengel, bie deutſchen Colo⸗ — — fo Berg 


— Sn u 


beutfche 

rancd, das Yand ve lebeuben 

er, Be Entdertung neuer Ele: 

e#. Bürste, de * 
& de. - 








über das 


Se ae — — zur et —— 
.Dru 


* für Gebildete aller Conſeſſionen. Htog. von 
17. Jahrg. Nr. 2. 
Iab.: G Pevimftei ine Stimme aus dem Belerfreife, — 
af NE Etrberifum Bus dar Rede von nen. FA ad 
as Ende Vrager Gotta 


Ausführliche Aritiken 
erfhienen über: 


Benndorf und Bormann, arhäol.epigr. re en aus Dcfterreich- 
Ungam. ESchultheß: n. ol Hundid. Ar m 2 


Berger, S., hist, de la Vulgata pend. }. — sideles de moyen 
age, Meſtle: Ebd. 
Binder, I. J. Lautrion. (Wadermann: Ebd. 
Fessler, institutiones patrologias ed, B. Jungmann, ſtneller: Stim ⸗ 
men a. MariaLaach 1897, 11.) 
Francotte, H., l’antidosis en droit athenien. (Schulteh: Wir. f. 
cal. Phil. N XV, 8.) 
Fride, ©. A, if Gott perfönlih? (Böhmer: theol. bl. XVII, 7.) 
Heimbucher, M. die Orden u. Gong) Bau catb. Kirche. (Aneller: | 
Stimmen a. Maria-taahı 1897, 1 | 
Hoppe: Bilder ;. en der Glicchen u. Römer, Gorge: Zſcht. ſ. 
d Realſchulw XXI, 2.) 
Hunt'd turze Gefpräde nn: Du Ueberj. von D. I. Schubart. 
(Schumann: *unfhvart X, 
Kirftein, U, Entwurf einer enkrtit der Natur u. Kunſt. (Der Hatbe 
fit LXXVII, 1.) 
». Botanik. (Rothe: Zichr. f. d. Realſchulw. XXII, 2.) 
„ de bello civili Sullano, Kornemann: Wſcht. f. claſſ. 


Sandäber: 
Linder, E 
Phil. xiv, 8.) 
Subenog Ludwig Salvater, die Balearen. (Globus XXI, 8.) 
5 ng. Sanſen: n. phil. 
Nr. .) 


* ER Herodot und die Heilichriftforfi 

un! 

a. — ertl. v. G. Kaibel. Holzner: Wſcht. f. claſſ. Phil. 
Swoboda. griech. Geſchichte. (Frant: Zichr. f. d. Realſchulw. XXI, 2. 
Baal, Anton de, der Campo Tg der Deutſchen zu Rom. Belles ⸗ 

heim: d. Katholit, LXXVIL, 1 

ne ®., der Inf. bei elsius x. Wolff: Wide. f. claſſ. Phil. 
Zarnte, ð oetheſchriften. Lier: Kunſtwart X, 10.} 














Bom 11. bis 17, Febr. 1597 find nadfiehenbe 


nen erfchienene Werke 
auf unferem ebactiomdbureau eingeliefert worben: 
Anfhütz, ©, de 8 Bermögensbeihäd du 
—* ige ee a ——ã— 1 


Bar, 4. E. von, Lebens geſchichte se. —9 a Ludw. Stieda. 





Braunfhweig. Bieweg & Sohn. (Gr. [ 


Benedetti, C., essais diplomatiques — serie) precde⸗ 
d'une introduction sur In question d'Orient. Marie. Plon, | 
Reurrit & Cie. (LVL 4146 &r 8) 


| Thieme, H. 
Thukydides erflärt von 3. Elaffen. 1. Fr 


Paris naar "archivalia belangrijk vor de geschiedenis van Neder- 
land, op last der Meng ingesteld. Haag. van Stockum 
& Zoon. 546 Gr8& 
Au: E. die Huslegung ” Rechts geſchafte. Jena. Bilder. (Br. 8.) 
siert han, J. A. ſynonymiſches Handwörterbuch d. deutjchen Sprache. 
— Brarh. von Dito Enon. Leipzig. Brieben. (8.) „4,12. 
—8* das Airchſpiel Ftauenhain nebſt den eingepfarrten Ritter: 
a und Dörfern von ber er Reit bis zum Yabre 1895. 
rohenbein. Statte. Gt. 8. #3. 
Grupy, ©. Dettingen-Wallerfteiniiche Sammlungen in Maihingen. 


Nördlingen. Reifhle. 8) 41. 
grage in ber Porfie. Leipzig. Freund 


Hanftein, A. von, die un 
& Möfchte. (Br. 8) 41 

vausding, A, bie Fremdwertfrane für Behörden, Fachwiſſenſchaft 
und Gewerbe, "nebft einem Berbeutichungäwörterbuc. Berlin. Heu 
mann. (Br. 8.) #1, W. 

Heilner, R,, Softem der Logik im Einne eined —, Or * 
der menfelichen GErtenutmiß. Leipzig. Veit & Go. 

Koenigeberger, B., Hiobeſtudien. teölau. Kocbner. "er. 9 8 

Knight, E. F. lettres from the Sudan by the special corre- 
spondent of »The Times«. With illustrations and plans. Son 
den. Marimillan & Go, (Er. 8.) Geb. Sch. 8, 6 

ba Pe .. Philipp Melanchthons. Bubapeft. Kofai. 
{ t af) 10. Mr 

Krumbader, 8, ein Ditborambus auf den Ehroniften Theophancd. 
München, Atademie (Franz in Gomm). 

Le Blant, E., 750 inseriptions de 
I connues. Parid. Alindfiet. (4. Mit 2 Taf) Fr. 9, 75. 

Mihelitih, A, Atomidmus, Hylemorphismus u. Raturwiffenfhaft. 
Graz. Sibſwenag Gr. 8.) 41. 40. 

Monuments Egyptiens du musee d’antiquites des Pays-Bas A 
Leide, Publies d’aprös les ordres du gouvernement par 
W. Pleyte. II. Leiden. (1, 46, Mit 7 Taf. Gr. Fol.) 

eg Glemente der Mineralogie. Dreigehnte, vollſt. 
wer ar von F. Zirfel. 1. Hälfte. Leipzig. Engelmann. 


Sir ii Wilhelm der Große. Berlin. Salle. (8) 41 

Petit de Julleville, L., histoire de la languo et de la litte- 
ralure frangaise des origines & 1900. Tome Il. Paris. Golin 
& Ge. (VII. 540 ©. Gr. 8.) 

Peteräbor f, 8. v., ber erfte Hobenzollernkaifer im Dienfte rg 
Are 13 ‚Größe Leipzig. Breittopf & Härte. (&r. 8. Mit 

b.) 1, 

Plebn, 8, der politische ggg von zn Parifienfid. eeipzig 
Dunfer & Humblot. (Gr. 8.) 3, 6 

Schauenburg, Ed. und R. Hode, — Leſebuch für die Ober 
Pr höherer Schulen. Kiten. Bacdeker. (Gr. 8.) Geb. #4, 20. 
Sheriff f, ®. von, Er: in kriegsgeſchichtlichen Beifpielen der 
a. * 5. Def, 1 Karte und 3 Sfiggen. Berlin. Mittler 

ohn. Gr. 8.) 

Pb er, 8, zeiten, de Biau. Sein Leben u. feine Werke. 
Paris. elter. —F 

Schreiber, €. El, — für den ärztlichen Gebrauch 
befonderer —E Haug a Hg EN: 2. Theil. 

3. Aufl. Frankfurt aM. Alt, b. 43, 80. 

Schwab, M., vocabulaire de — a aprös les manusorils 

—** de la bibliothöque nationsle. Parid. Alindfiek. (4) 


ectin M., die Vererbung des ländlichen Grundbefipet im König 
m 1. Vd. Bearb. von W. Wygodzinéti. Mit 4 Karten. 

Fr u Gr. 8) #5. 
la litterature frangaise an 19° siecle. Paris. 


2,50. Geb. 3, 
1. Bud. 4. Auflage 
(&r. 8.) 


pierres gravees inddites ou 


Welter. (Or. X Fr. 


bearb. * J. Steup Mit 6 Abb. Berlin. Weidmann. 
44 
zönnlen, 9 der Nietzſche · Cultus. Eine Kritit. Leipzig. Reisland. 
2. 


#., der evangelifche Diafonieverein. Seine Anſaaden und 

feine Arbeit. 4. Aufl. Herbom. Eelbftverl. (8) #1 

Zorn, Philipp, das Staatsredht des deutſchen Reiches. 2. Bant. 
2. Aufl. Berlin. Guttentag. (8) 4 10. 
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Antiguarifche Kataloge, 


Bejers, 3.8, in Utrecht. Nr. 179. Eracte Wiſſenſchaften. Nr. 178. 
re Fiteratur u. Alterthumskunde; Theater. Nr. 180, 
e. 


Bermann & Altmann im Wien. Rr. 127. Muſit und Theater. 

Calvary & Ge. in Verlin. Rr. 188. Gemitica. 

Halle, 3. in Münden. Rr. 19. Gtädte Anfihten und Städte 
Geſchichte Deutihlande. 

Harraſſowitz, D. in Leipzig. 
Eüdfee. 

Hauptvogel, M. in Gotha. Nr. 8. Geogtaphie nebſt Hülfswilf. 

Sierfemann, 8.W. in Leipzig. Ar. 183. Naturwifienihaften. 

Kirchhoff & Wigand im Leipzig. Rr. 989. Driientaliſche und 
ah Finquiftit. Nr. 990, Sat. Pbilologie u. Alterthumswiſſen⸗ 

a 


Nr. 222. Americana. Auſtralien. 


— — — 


Nachrichten. 
Der ord. Profeſſor der byzantiniſchen und neugtiechiſchen Philo- 
logie Dr. Karl Krum bacher in Münden wurde zum Ordinarius, der 
a. ord. Profeffor der Ohren und Hehltopfbeiltunde Dr. Dito Körner 
in Roftot zum ord. KenorawProfejlor, der a. ord. Proſeſſot der 
Mineralogie und Geologie in Karlörube zum Ordinarius, der Privat 
docent der Hngiene Tit-Prof. Dr. Bernide in Berlin zum a. ord, 
Profeffior in Marburg der Gerichtsaſſeſſot Dr. Ludwig Traeget in 
Berlin zum a. ord. 
der Privatderent der Phyſtologle Dr. Karl Kaifer in 2 ie! um 
a. ord. Profeffor, der Privatdorent der romaniſchen Spradıen Dr. uftan 
Weigand in Leipzig zum a. ord. Profefior, Dr, Job. Eobotka zum 


a. ord. Profeffor der darftellenden Geometrie an der techniſchen Hody« | 


ſchule in Wien ernannt. z 

In Wien habilitierte fih Dr, Matbiad Murko für ſlaviſche 
Philologie mer ya in Breslau Dr. Heinrich Sad in der 
mebicinifhen Facultät. 

Der Seminaroberlehrer Dr, Lewin in Schlüchtern wurbe zum 
Director des Schullebrerieminard in Ufingen, der Sıminaroberlebrer 
Dr. Linde in Erfurt 
Schlüchtern ernannt. 


Die kal. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin wählte den ord. 
Profefior der Zoologie Geh. RegRaih Dr. Ehlers in Wöttin 
um correfpondierenden Mitglied; der ord. Profefjor der claffif 

bilologie Dr. Blaß in Halle a. ©, der Wiceliſ⸗Forſcher Seminar 
director Dr. Bubdenfieg in Dresden, der ÖnmnÜberlehrer Dr. Frey be 
in Parhim und der Eonfiftorialpräfident Richter in Stettin wurben 


Ghrendoctoren der Univ. Greifswald, ber Profeffor der Theologie | 


u 
dr. Holgzmann in Gießen zum Ebrenbocter der Univ. Straßburg, 
der ord. Profeifor der clafſiſchen Philologie Geh. Hoftath Dr. Gelzet 
in Jena zum Ührendoctor der Univ. Giesen ernannt. 

Berlichen wurde: den ord. Profeiferen Dr. Riede und Dr. Wal: 
lab in Göttingen der Gharakter ald Geh. Death, den Sani« 
tätdräthen Dr. Junge in Berlin und Dr, 

Charakter ald Geh. Sanitätdratb, dem Privatdorenten der Chemie 


rofeifer in der juriftifchen Facultät in Marburg, | 


zum Director des Schullehrerfeminard in | 


indan in Thorn der | 





\ Dr, Bredt in Bonn und dem Privatdocenten der Botanit Dr. Heil 
dajelbft das Prädicat Profeffor, dem a. ord. Profefior Geh. Med.-Katt 
Dr. Hirſchberg im Berlin der kal. preuß. rothe Adlerorden 4. Elafie, 
dem ord. Hon-Profeffer Wirkl, Geh. Rath Dr. Pland in Göttingen 
der fal. bayr. Berbienfterben vom h. Michael 2. Claſſe mit dem Stern, 
dem Archivar Prof. Dr. v. —A in Berlin das Ritter 
kreuz des Ordens ber fal. würtemb. Krone, dem Gumn-Profefjer a. D. 
Dr. Hirſchfeldet in Gifenberg (Sadbi.-Altenb.) Das Nitterfren; 
1. Claſſe des herzogl. ſachſen-erneſt. Hausordend, dem ord. Profejier 
Geh. Medicinalrath Dr. Liebreich in Berlin das Dfficierfren; des 
frangöf. Ordens der Ehrenlegion. 


Um 4. Febr. + in Hamburg der Bühnenſchriftſteller Eliad Dre 
im 76. Lebensjahre. 

Am 11. Febr. + in Sonden der Kirchenhiſtoriler George Ghredin 
Perry, Nester von Wadbington und Erzdechant von Stow. 

Am 15, Febr. + in —* London) der Proſeſſor der Erperi 
| mentalwäjlenihaften am Kings College Chatles Tomlinfon im 

89, Lebensjahre. . 

Am 17. Febr. + in Erlangen der orb. Profeſſor der altteftament- 
lichen Eregefe Gcheimrath Dr. Auguft Köhler, 62 Jahre alt. 

Am 19. Febr. + in Berlin der ord. Profeifor der Mathematit 
Dr. Karl Weieritraf im 82, Lebensjahre. 








Dr. phil., Siftorifer, jeit 4 Jahren i. Auftrage i. d. erften 
Archiven u. Bibl. des Auslandes wiſſenſch. thätig (latein., italien, 
franz., engl. u. ſpaniſch) ſucht Stelle als Archivar oder BibL. i. 
Staats: oder Privatdienft. Beit. Zeugn., vorzügl. Empfeht. 
Off. u. „Arbeit” a. d. Exped. d. Bl. 


| In Folge Benfionierung einer unferer beiden Schulrätbe 
iſt die Stelle eines Stabtfhulraths in der Stadt Magde— 
burg zum 1. Juli d. J. nen zu beſetzen. 
Das Unfangsgehalt ift auf 7500 Mark feitgeftellt. 
| Bewerber um diefe Stelle, welche entweder als Philologen 
— möglichft Neu-Philologen die facultas docendi für Die oberen 
Klaſſen erworben oder nad Abjolvirung ber theologischen 
Univerfitäts:Studien das Rectorats-Eramen beftanden haben, 
‚ werben erjucht, ihre Meldung unter Beifügung ihrer Zeugnifie 
‚ dem unterzeichneten Borfigenden der Stadtverordneten-Ver⸗ 
| Sammlung, Kaufmann Frige, bis zum 1. April d. J. zugeben 
' zu laffen. Eine genaue Kenntniß des Vollsſchulweſens und des 
\ Verwaltungsfaches ſowie möglichft der neuen Sprachen ift 
erwünfcht. 
| Magdeburg, den 5. Februar 1897. 
Die Stadtverordneten-Verfammlung 


| Fritze. 





Literariſche Anzeigen. 


Herder’sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau, 
Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Kaufmann, C. M., Die Jenseitshoffnungen der Griechen und Römer 
nach den Sepucralinschriften. Ein Beitrag zur monumentalen Eschatologie. 


gr.6. (VIu$s68) M.2 
u 


Rauschen, Dr. 6., Jahrbücher der christlichen Kirche unter dem Kaiser 


Theodosius dem Grossen. Versuch einer Erneueru 
des Baronius für die Jahre 378 -395. gr. ®. Ruf 


der Annales ecelesiastici 
u. 610 8.) 





„Zum 22. Mär. 
Die deutfhe Nation 
und das deutſche Kaiſerreich. 


Rede 
zur Feier des 18, Januar 1871 


n Moriz 


bo Nitter, 
aM. 12. Prof. der Cofldite & d. Univerfität Bonn. 








Berlag von Ferdinand Echduingh in Paderborn. 


Geſchichte des griechiſchen und römiſchen Theaters. | 


Ton Guftav Körting. 390 ©. gr. 8. br. .# 9. 
terd von den Zeiten des Alter 
sichungen bed Theaters zu ber 


Das Werk bildet den erften Band einer Geſchichte des T 
thume bid auf die Gegenwart, in ftetem Hinblide auf die 
Entwidelung der dramaͤtiſchen Dichtkunft bearbeitet, 


Preis 14 
Nöhrfcheid & Ebbecke in Bonn, 





| ermanistische Bibliothek, auch ein- 

zeine Werke, namentlich Klassiker- 
Erstausgaben kaufl Dr. phil. Ad. Goldbeck, 
"Leipzig, Yorkstr. T. j 
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we Wertvolle antiquarische Werke, 


J. Hess, Buch- und Antigarbandlung in | 
Ellwangen (Württemberg) bietet an: 
Bibliographie, Allgem. Deutsche. Bd. 1 
—4l, Leipzig, 1875—96. In hübschen | 
Halbleinwandbdn. m. Goldtitel. 8 572) | 
A325. — 
Centralblatt, Literar., hrsg. v. Zaracke. 
Leipzig 1651—95. Gutgeb. Sehr selten 
in dieser Vollständigkeit, da viele Bände 
vergriffen sind. A 520. —| 
Literatarzeitung, Deutsehe, begr. v. M. 
Roediger, 1850—95. Vollständig! Geb. u. 
brosch. 4.# 420) “#180. 
Pertz, Monumenta Germaniae historien. 
Folio. Seriptores Bd. 1—29 (ohne die 
Binde 5 u. 6) nebst Leges Bd. 1—5 u. 
Diplomato. Bd. I. Zus. 33 Bde. .# 3300.— 
Jahresberichte für deutsche ts- 
wissenschaft, hrsg. v. Jastrow. Berlin 
1878—94, In hübschen Halbleinwandbdn. 
m, Goldtitel (.# 360) A 180 — 





Zeitschrift, historische, hrsg. v. Sybel. 
Bd. 1—77, München 1859 %. Inhübschen 
Halbleinwandbdn. m. Goldtitel (ca. „# 900) 

400. - 

Zeitschrift für Stantswissensch. hrsg. v. 
Mohl u. And. Tüb. 1844—1888 wovon 
nur die 4 Jahrg. 1854. 1859. 1870. 1871 
fehlen, 350, 

Bochmer, 3. Fr., Fontes rerum germanie. , 
4 Bde. Stuttg. 1841368. In neuen Ppbdn. 
Selten. #10. — 

Zeitschrift f. österr. Gymnasien. Wien 
1851— 9. In neuen —— m. 
Goldt. (ec. 900) 5 

Grimm, Deutsches Wörterbuch. Soweit 
bis Ende 1895 erschienen. In 11 elegant. 
Halbfranzbdn. Rest brosch. 4 280) 
Schönes Exemplar! A, — 

Anzeiger für Kunde der deutschen Vor- 
zeit. 1832—1894. Auch einzeln. 


| "Eheodor Ackermann, 
Müschen, Promenadenplatz 10. 
Vom Antiquariat wurde in letzter Zeit 
veröffentlicht: Nrn.: 

426. Onomatologie (Eigen-, Personen-, Thier-, 
Fluss- u. Ortsnamen etc.) 581 Nrn. 

427, Alchemie, Hypnotismus, Magnetismus, 
Mesmerismus, Phrenologie, Spiritismus, 
Theosophie etc. 1244 Nrn, 

428. Geschichte, Geograpbie, Reisen, Al- 

\ lanten. 1017 Nro. 

'429. Pädagogik, Stenographie, Kalligraphie 
ete. Turnen, Heilgymnastik, Schwimmen 
etc. 758 Nrn 

4308, Geschichte, Geographie, Reisen. 

4306, Kunstgeschichte, Kunstgewerbe elc., 
Architektur, Ingenieurwissenschaft, Ma- 

| schinenkunde etc. 

430°, Literaturgeschichte, Encyclopädien, 

' Biographien eto., Belletristik. 

431. Populäre Mediein. 637 Nrn. Medici- 
nische Curiositäten, ältere Badeschriften, 





Jahresbericht über die Erschein. auf d. 
Gebiete der german. Philologie 1879—06. 








Gebunden. „u 110, — | liquar. 
H.Heine' 5 Familienleben P: P2>2283 + 
von $. UNaſſen. Flügel. 


Gr 8. 176 „42,30. 

„Diefes ſeht inhaltreiche Köln. 3.“) — fireng | 
objektiv gehaltene Buch wird allen eine weitle | 
fommene Babe fein.“ Im Anbang findet ſich 
die gefammte 5.8iteratur („2iter. Gentrals- 
a! mit peinlichet Sorgfalt zuſammen · 
zeftell 

Verlag der Fuldaer Actieudruceret, ER 


' Mährige 
Garantie 





Verlag von Karl J. Trübner i in Strassburg, 


Kataloge 43. 44. 45 über mein an- 
-Bücherlager stehen gratis zu Gebot. 







Bei Narzahlg. Babatt u. Freisendg. 


W. EMMER, Berlin C,, Seydelstrasse 20. 


Pianoforte- u. Harmonium-Pabrikant. 


Kräuterbücher etc. 865 Nrn. - 
432. Forst- u. JagdWissenschaft (Fischerei, 
Fischzucht, Hundezucht, Vogel - Fang, 
-' Zucht etc. 465 Nrn. 
‚433. Haus- u. Landwirihschaft, Obst-, Ge- 
müse- u. Blumengärtnerei, Kochbücher, 
Gastronomie etc., Landwirthschaftliche 
Gewerbe, 966 Nro. 





—— 
— em 


Harmonlams Die vefte, billig e, sein fie 

von 96 Mk. an. ſetzungs⸗Bibliothet jämt!. " 

Abzahlung gestattet. Maffiter iſt die berühmte Dfanfine gms 

749 Bode. a 50 2° Die komplete re 3. 

ſtatt 37442 4 au 125 4 Kataloge gratis. 
dei inrich Kerler in Ulm. 








Neuigkeiten des Jahres 1896. 


Minerva. Jahrbuch der Gelehrten Welt. Herausgegeben von 
A. Trübner. VI. Jahrgang 1896-97, Mit dem Bildnis M. J 
de Goeje's, radiert von Therese Schwartze in Amsterdam, 16, 
XXIV, 1082 S. Gebunden # 9. — 


Bacher, Wilh., Die Ugada der —— Amorder. 
N. Band: Die Schüler Johanand. 8. VI, “#10, 

— Eu Bibelexegese Moses Weimar s. Gr. 8. vn, 

7 44. — 

Gornill, Cari Heinr., Der ifraelitifhe Prophetiämug. In 

fünf Borträgen für gebildete Laien gef N 2. verbefferte Auflage 

r L 4. Taufend). A. 8. VI, 184 eg Ai. 71*8 ger 
bunden 4 


Beloch, Julius, Griechische Geschichte. II. Bond: Bis 
auf Aristoteles und die Eroberung Asiens. Mit Ge- 
samiregister und einer Karte. Gr. 8. XII, 720 8. 

Broschirt „# 9. —; in Halbfranz gebunden .# 11. — 

Früber erschien: I. Band: Bis auf die sophistische Be- 
wegung und den peloponnesischen Krieg. Gr. 8. XII, 
78 Broschirt .„# 7. 50; in Halbfranz geh. „#4 9. 50. 
I. u. II. Band’ complet in 2 Bände geb. „# 20. — 

Collignon, Maxime, Geschichte der griechischen Pla- 
stik, Ins Deutsche übertragen und mit Anmerkungen begleitet 
von Eduard Thraemer. I. Band. Mit 12 Tafeln in Chromolitho- 
grapbie oder Heliogravure und 278 Abb. im Text. 3. und 
4. Lieferung add 

Die 5. (Schluss-Lieferung des I. Bandes erscheint im April. 
Der 11. Band ist in Vorbereitung. 

Goette, Alexander, Holbeins Totentanz und seine Vor- 
bilder. Mit 95 Abbildungen im Text, 2 Beilagen und 9 Tafeln. 
Lex. 8. X, 291 8 HM 20. 

Hortus slllaren, par l’abbesse Herrade de Landsperg. Re- 
production heliographique d’une serie de miniatures, calquees 
sur l'original de ce manuscrit du Xlie sidcle. Texte explicatif 
par le chanoine G. Keller, Livr. VII. Gr. Folio. 4 S, Text u. 
10 Tafeln, 418. — 


Urkunden und Akten der Stadt Strassburg, herausgegeben 
mit Unterstützung der Landes- und der Stadtverwaltung. 1. Ab- 
teilung: Urkundenbuch der Stadt Strassburg, V. Band 
2. Hälfte: Politische Urkunden von 1365—1380. Bear- 
beitel von Hans Witte und Georg Wolfram. 4. VIII u. S. 521 
—1128, 2 

Baum, Rud., Oberlehret am a Straßburg), Engliſche 
Grammatik und Übungsbud für — Schulen. 1. Abt. 
Grammatik. 2. Abt. Übungsbuch. 3. verbefferte u. vermehrte Auf 
hu 2 xX,236€ Beh. „# 2. 50. 

Festschrift zur onrigen Doctorjubelfeier Karl Weinholds 
am 14, Januar 1896, 8. VI, 170 8, „KH 4.50. 

Inhalt: Zum Versbau der Schnaderbüpfel,. Von Olto Bren- 
ner. — Horgr. Von Finnur Jönsson. — Deutsche Suffxstudien. 

Von Friedrich Kluge. — Zur Geschichte des. Volksnamens 

‘'Griechen”. Von Gustav Kossinna. — Die Freunde der Auf- 

klärung. Geschichte der Berliner Mittwochsgesellschaft. Von 

Heinrich Meissner. — Totenbreiter im Schwarzwald. Von Elard 

Hugo Meyer. — Märchen aus Lobenfeld. Von Friedrich Pfaff. 

— Zur Behandlung des nachvokalischen -n einsilbiger Wörter 

in der schlesischen Mundart. Von Paul Pietsch. — Markikreuz 

und Rolandsbild, Von Richard Schröder. — Die deutschen 

Munidarten in der Frankfurter Nationalversammlung. Von Her- 

mann Wunderlich. — Etzels Burg in den Nibelungen. Von 

Oswald v. Zingerle. 

Grundriss der germanischen Philologie unter Mitwirkung von 
K. von Amira, W. Arndt, O. Behaghel, A. Brandl, H. Jellin 
haus, K. Th. von Inama-Sternegg, K. Kälund, Fr. Kauffmann, 
F. Kluge, R. Koegel, R. von Lilieneron, K. Luick, J. 4. Lundell, 
J. Meier, E. Mogk, A. Noreen, J. Schipper, H. Schück, A. Schultz, 
Th. Siebs, E. Sievers, B. Symons, F, Vi Ph. Wegener, J. te 
Winkel, J. Wright, herausgegeben von Hermanon Paul, ord. 
Professor der deutschen Sprache und Litteratur an der Uni- 
versilät München. Zweite verbesserte und vermehrte Auflage 
in 3 Bänden. 1. Band 1. Lief. dl 

Die zweite Lieferung erscheint Ende Februar 1897. 
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Verlagsbericht von Karl J. Trübner in Strassburg 1896. 
(Fortsetzung. 


Grundriss der Indo-arischen Philologie u. Altertumskunde 
unter Mitwirkung von A. Baines-London, RA. &. 
Puna, M. Bloomfield-Ballimore, J. Burgess-Edinburgh, O. Franke- 
Königsberg, A. Garbe-Tübingen, W. Geiger-Erlangen, K. Geldner- 


Berlin, 6. A. Grierson-Calcutta, A. Hillebrandt-Breslau, H. Jacobi- | 


Bonn, J. Jolly-Würzburg, H. Kern-Leiden, E. Kuhn-München, 
€. R. Lanman-Cambridge (Mass.), E. Leumann-Strassburg, B. 
Liebich-Breslau, 4. Macdonell-Oxford, AR. Meringer-Wien, AR. 
Pischel-Halle, E. J. Rapson-London, J. S. Speyer-Groningen, 
MN. 4A. Stein-Lahore, G. Thibaut-Allahabad, A. Venis-Benares, 
Sir R. West-London, M. Winternits-Oxford und Th. Zachariae- 
Halle hrsg. von Georg Bühler. 
Bis jetzt erschienen: 1, Band, 6. Heft: Vedische u. Sanskrit- 
Syntax von J. 8. Speyer. .# 5.— (für Subseribenten „4 4.—) 
I. Band, 11. Heft: Indische Palüographie von G. Bühler. Mit 
17 Tafeln. 18, 50 [für Subseribenten „# 15, — 
Il. Band, 8, Heft: Recht u. Sitte von J. Jolly. 
AH 8. — (für Subscribenten „4 6. 50). 
tl. Band, 2. Heft: Ritaal-Lilteratur, Vedische, Opfer u, Zauber 
von A. Hillebrandt. „#9. 50 (für Subscribenten „#8. —). 
ill, Band, 4. Heft: Samkhya u. Yoga von R. Garbe, 
A 3. — (für Subseribenten „# 2. 50). 
ill. Band, 8. Heft: Indian Buddhism by H. Kern. 
A 7T. — (für Subscribenten „# 5. 50). 
Grandriss der iranischen Philologie unter Mitwirkung von 
Fr. Andreas, Chr. Bartholomae, C. H. Eih6, K. F. Geldner, P. 
Horn, H. Hübschmann, A. V. W. Jackson, F. Justı, Th. Nöldeke, 
C. Salemann, A. Socin, F. H. Weissbach, E. W. West und F. 
Zukovskij hrsg. von W. Geiger und E. Kuhn, 
Bis jelzt erschienen: J. Band, 1.Lief. .#8.—; 2. Liel, „4 4.50. 
11. Band, 1. u. 2. Lief. [er 7 


Nöldeke, Das iranische Notionalepos (Separatabdruck). m. 8. 
“AH 4. 50. 


Hiebölar, O'Clarus, Engliſſche eg a ie Gebrauch 
lãcherlichet, anſtoͤßiger, oft unanſtändiger Worte und Redensarten 
von Seiten englifch Kfpreiperher Deuiſcher. Zur Belehrung Ermachiener. 
Gin humoriftiicher Vortrag gehalten im Londoner deutſchen Athenaum. 
Mit einem Anhang über deutihe Familiennamen in England, Ber 
baltungsregeln in engliücher Geſellſchaft, Titel, Anrede, Briefadreſſen, 
enalif bfürzungen. Vierte Auflage. 8. N, 156 S. #2, 

Huth, Dr. Georg, Geschichte des Buddhismus in der 
Mongolei. Aus dem Tibetischen des Jigs-med nam-mk’a 
herausgegeben, übersetzt und erläutert, 11. Teil: Uebersetzung. 


Nachtröge zum 1. Teil, Gr, 8. XXX, 456 S, AI, — 
Früher erschien: 

I. Teil: Vorrede, Text, kritische Anmerkungen. Gr. 8. IX, 
288 8. 1893, “A 20. — 


Kluge, Friedrich, Bon Luther bis Leifing. Sprachgeſchichtliche 
Auffäpe. Dritte Auflage. 8. VII, 151 © mit Pre Den 
A 2.50; geh. A 3.50. 

Luiek, Karl, Untersuchungen zur englischen Laut- 
geschichte. 8, XVII, 334 8. MU — 

Nordische Altertumskunde nach Funden und Denkmälern 
aus Dänemark und Schleswig, gemeıinfasslich dargestellt 
von Dr. Sophus Müller, Direktor des Nationalmuseums zu 
Kopenhagen. Deutsche Ausgabe unter Mitwirkung des Ver- 
fassers besorgt von Otto Luitpold Jiriczek. Mit 441 Ab- 
bildungen, etwa 5 Tafeln und einer archäologischen Karte. 
Lief, 16. ad — 

Das Werk wird in 2 Blinden von je 10—12 Lieferungen 
vollständig sein. 

v. Plan Grammatik der oskisch-umbrischen 
Dialekte. 11. Band: Formenlehre, Syntax, Sammlung der 
Inschriften u. Glossen, Anhang, Glossar. 8. XX, 765 8. 20.— 

Früher erschien: 
1, Band: Einleitung u, Lautlehre. 8, VIII, 600 8. 1892. „4 15.— 

Quellen und Forschungen zur Sprach- und Kulturgeschichte 
der germanischen Völker, herausgegeben von Alois Brandl, 
Ernst Martin, E. Schmidt. 

LXXVIT, Studien über die ältesten deutschen Fastnachtsspiele. 
Von Vietor Michels. 8. XII, 248 S. 6. 50. 
LXXVIII. Place Names in the English Bede and the Locali- 
sation of the Mss. By Thomas Miller, 8.908 22. — 
LXXIX, Die Frübzeit des deutschen Minnesangs von Eugen 
Joseph. I, Die Lieder des Kürenbergers, 8. VIIT, 88 8. .#2.50. 


Bhandarkar- | 





LXXX. Quellen zur Geschichte des vorsbakespeareschen Dramas, 
Von Alois Brandl. ca. 15 Bogen (unter der Presse). 
LXXXL William Browne, His Britannias Pastoral’s and tbe 
Pastoral Poetry of the Elizabethan age. Von Frederic W. 
Moorman. X, 159 5, 44.4 
LXXXII. Quellenstudien zu den DramenGeorge Chapman’s, Philip 
Massinger’s und John Ford's, Von Emil Koeppel. IN, 
229 S. A — 
LXXXII. Lydgate's Fabuls duorum mercatorum aus dem Nach- 
lasse des Herrn Professor Dr. J. Zupitza, Litt. D. nach 
sämtlichen Handschiiften herausgegeben von Dr. Gustav 
Schleich. VII, XCt, 154 5. 6. 50. 
Schatz, Dr. Josef, Die Mundart von Imst (Tirol). Lant- 
und Flexionsiehre, Mit Unterstützung der kaiserl, Akademie 
der Wissenschaften in Wien, 8. VII, 179 8. Ak. 50. 
Spiegelberg, Wilhelm, Rechnungen aus der Zeit Setist, 
(ea. 1350 v. Chr.) Mit anderen Rechnungen des neuen Reiches 
herausgegeben und erklärt. 2 Bände folio. Pr; 


Viljoen, W. J., Beiträge zur Geschichte der Cap-hol- 


ländischen Sprache. 8.58 5, 1. 60 
Wiedemann, Dr. Oskar, Handbuch der litauischen 
Sprache. Grammatik, feste, Wörterbuch, 8. XVI, 350 8. 
HI.— 

Wilmanns, W., Deutsche Grammatik. Gotisch, Alt-, Mittel- 


und Neuhochdeutsch. Erste Abteilung: Lautlehre. 2. verbesserte 

Auflage, gr. 8. XX, 425 S, .#8.—; in Halbfrz. geb. „# 10.— 
— — Zweite Abteilung: Wortbildung, gr. 8. XVI, 663 8. 

Broschirt „# 12.50; in Halbfranz gebunden „# 15.— 

Daraus einzeln die 2. Hälfte 8. I—XVI u. 353-663, MM 6. — 

Das Werk wird in vier Abteilungen erscheinen: Lautlehre, 

Wortbildung, Flexion, Syntax. Eine fünfte, die Geschichte der 

deutschen Sprache, wird sich vielleicht anschliessen. 


Indogermanische Forschungen, Zeitschrift für indogermanische 
Sprach- und Altertumskunde, herausgegeben von Karl Brug- 
mann, ord. Prof. der indogerm. Sprachwissenschaft in Leipzig, 
und W. Streitberg, ord. Prof. der indogerm. Sprach wissen- 
schaft in Freiburg i. d. Schweiz, mit dem Beiblatt: Anzeiger 
für indogermanische Sprach- und Altertumskunde, redigir! 
von Wilhelm Streitberg. Vi. Band. IV, 390 S.; IV, 2328 

“# 16. —; in Halbfranz gebunden „# 19. — 
Vil. Band unter der Presse, Früber erschien; 1.—V. Band 
a #16. —; in Halbfranz gebunden „# 18. — 


Hoppe-Seyler's Zeitschrift für physiologische Chemie, unter 
Mitwirkung von Prof. G. Bunge in Basel, Prof. E. Drechsel in 
Bern, Prof.. Emil Fischer in Berlin, Prof. O0. Hammarsten in 
Upsala, Prof, F. Hofmeister in Strassburg, Prof. G. Hoppe-Seyler 
in Kiel, Prof, Hüfner \n Tübingen, Prof, Huppert in Prag, 
Prof. Jaffe in Königsberg, Prof. E. Ludwig in Wien, Prof. E. 
Schulze in Zürich, Prof. H. Thierfelder in Berlin u. Prof. H. Weiste 
in Breslau herausgegeben von E. Baumann, Prof. der Chemie 
in Freiburg i. B. und A. Kossel, Prof. der Physiologie in 
Marburg. XXIl. Band 1896-97. 4 12. - 

Früher erschien: I.—XXI. Band. 1877—1896. a .# 12. — 


Ludwig, Theodor, Der badische Bauer im 18, Jahrhun- 
dert (Abhandlungen aus dem staatswissenschaftlichen Seminar 
zu Strassburg, Heft XVI) 8. VII, 211 5. 6. 

Die Gemeindeordnung für Elfah-Lothringen vom 6. Juni 15% 
nebſt den zu derielben ergan —* er Ha sbeftimmungen. Bear 
beitet von A. Hallen, alt Geh. Oberregierungsrath, Kommitar 
des Haiferlihen Stattbalterd von — — beim Bunder; 
rath. 8. VII, 379 ©. In Ganz⸗Leinwand gebunden .4 5. — 

Sammlung der in Elfah:Lothringen geltenden Geſetze. Auf An 
ren des Wirt, Geheimen Rate Dr. von Möller bearbeitet und 
berausgegeben in Berbindung mit anderen reihäländifi Juriſter 
von F. Althoff, ordentlichem Proſeſſot, R. Förtſſch, Landgerichts 
direeter, A. Harjeim, Juſtizrat und Goubernementsauditeut, U 
Keller, Dberlandedgerihtsrat und U. Leoni, weiten drat. 


VI Band: Die Gelege von 1811—1895 mit Gefamtregifter für ale 
Bände enthaltend, Bearbeitet von C. Jacob, Miniftertalrat. Gr. * 
XXXV, 1073 &, Broihiet #20. —; in Halbirz. geb. „#4 22.— 





dierzu eine Beilage von B. G. Tenbner in Leipzig. 











Verantwort. Nedacteur Prof. Dr. Eduard Jarnde in Beippig, Arndigrede 3%. — Drud von Breitfopf und Härtel, im Peipyig- 
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Erigeint jeden Gomabend. 6. Mir. Breis jährlich 30 „4. 








En Byron’ Berfe. Berausg. von E Kölbing 2| | Oitabrend, N, Beiträge yam bemifchen Unterricht 8 R. u, Gemmnii! der oatiic » umbrifchen 
Halekte. 2 (af, 
Gönrann, €. o., Prben und Wirten des Generals der | ek or, A. van, nourallen dtudes sur la ro- Io oagt, 2., ans fieben Sahrzehnten, 1293. 
Infanterie Carl v. Grolman. 3. 38.) stauration juire aprıs Vexil de Babrlone, (2Uf.) Schmidt, %, Gfeichidte der ——— his teratur von 
Frerfdhrift zum elfhundertjähr. Yubiläum bes bentfchen | Kinesiey, M. H.. travels in Went-Afrika, (204.1 | *3 bie auf mufere Zeit. 5. Bd 1 
Campo Santo in Rom. Hrög von St. Ehfet. (24) | Kluge. 9. die Schrift der Dinfemier, (102) !Säreiber, bas alte Rome (Jut.) 
Briedberg. &, die Tanonc® Sammlungen ywiicen 80, €. bie Pindologie in der Religionswillenftnft. | Egwar, E. fünf Vorträge Über den griechiſchen Ro- 
raten ü. Beratern von Bavta, (297.} | m. (0) 
D0.98, M., Pathologie u. Irrenredt, [Kfiper. K., Studia Callimachea, I De bymnoram | V illari, P., Niceolö Machiavelli . i auoi tempi 
Heigel, 8. üb, pr elärice 2ilber. (22 |_ 11V Sietibne epiea, (905.} ilustrali son nuovi docnmenti, (202) 
Silbebrand, Ru und Sitte auf en m verfäe- | a 9% D. 3, arüe ſte Anfhaınungen über Eleftelchät 
& ae 


bein mwirtbichaftlicen ulturſtufen. 1. (298. 











Ale Bücherfendungen erbitten wir mnter ber Abrefle ber Erped. d. DL. (Sternwartenftr. 22), alle Briefe unter ber bed Derausgeberd (Arndtitr. 381. Rue ſoiche Werke 
Fönmen eine Beſprechung finden, bie der Nebnetion vorgelegen haben, Bei Eorrefpondenzen Über Bäder bitten wir hetö ben Namen ber Berieger berfelben anzugeben. 





T loni veformationsgeichichtlichen Beiträge find meiftens furz und von 
heo ogie. geringer Bedeutung. Der erſte Platz darin kommt dem Lebens⸗ 
Festschrift zum elfhundertjährigen Jubiltum des deutschen | bilde des Jodocus Lorichius S. 242—255) von Stephan 
Campo Santo in Rom. Dem derzeitigen Rector Monsignore | (Ehfes zu, welches ein größeres Intereſſe beanipruchen kann, 
de Waal gewidmet von u u. — — Der Verſuch Schniger's, „über Urban's VII Verhalten bei der 
rd Aka ne —— rege win en —— Nachricht vom Tode des Schwedenkbnigs“ (S. 250-283), bie 
, i durch Gregorovius befonders vertretene Beurtheilung ber politi- 
Der reiche Inhalt diefer Feſtſchrift (vergl. Tauf. Jahrg. ſchen Haltung des Papftes zu jener Beit der Fatholifchen Vor 
Nr. 4, Sp. 147fg. d. BL.) umfaßt vorwiegend mittelalterliche | macht gegenüber zu widerlegen, verfehlt ſeinen Fwed. K. M. 
und neuere Kirchengeihichte und Beiträge zur Hriftlichen Kunft | Kaufmann's Bericht über „Altdhriftliches vom obergermanifc; 
und Wrchäologie. Unter den letzteren ift befonders hervorzus | rhätiichen Limes“ S. 285—290) verdient bei der Seltenheit 
heben Griſar, das römische Pallium und die älteften liturgiichen | aftchriftlicher Denkmäler auf deutſchem Boden Beachtung. Auf 
Schärpen (S.53— 114). Derjelbe bringt zum erften Mal Orde | den übrigen Inhalt des ſchön ausgeftatteten Buches einzugehen, 
nung und Klarheit in die verworrenen Borftellungen über den | verbietet der Raum. Das allgemeine Urtheil uͤber das Wert 
Urjprung und die ältefte Geſchichte des firhenpolitiich naher | kann mur günftig lauten. Vielfach; ift bisher unbekanntes ur: 
zu großer Bedeutung gelangten römiihen Palliums und liefert kundliches Material, größtentheils aus römifhen Archiven, 
überzeugend den Nachweis, daß das Pallium nichts Anderes ift | verwerthet. 
als das antike lorum, alſo eine Schärpe, welche die Biichöfe | 
ſich als auszeichnenden Schmud anlegten. Allmählich zog Nom 
die Verleihung an fi, verfnüpfte aber erft jeit dem 8. Jahrh. Inb.: Aufforderung zum gemeinfamen Gebet für die Kircht. — 
die Idee der Einheit mit dem Papfte und feinem Primate da- | Zum "Gedächtnis Philipp Melandtbon’s. 3. — Ideale und Irribümer 
mit, wodurch ſich eine neue Phaſe der Entwiclelung in der Ges | —* her n a wor ee 1. * Statififged aus der preußifchen 
ſchichte des Pallinms einleitet. Wie die Bedeutung diefes In. an etinge. — Armliheh Hanbieriten. ei 
ſigne, fo jtellt der Verf. auch die Formengefchichte defjelben mit | Her Proteſtant. 1. Jahtg. Ar. 9. 
Sülfe ſachgemãß ausgewählter Abbildungen feit. — Zur Litera⸗ Inh.: Zum Gedächtniß Karl Holſten's. — Der Zweifel im Lichte 
turgeſchichte des Mittelalters hat einen werthvollen Beitrag | des bangeſiums — „Aus meinem Leben.“ — Der Hamburger Streik. 
beigefteuert Alb. Ehrhard, die Legendenfammlung des Symeon 2 - — 
Metaphraftes und ihr urfprünglicher Beſtand S. 46—82). Broteſtantiſche Monatshefte. Hräg. von J. Webſty. 1. Jahrg. 
Die Brauchbarteit diefes hagiographiſchen Wertes ift erſt jept | > Pelt- 
von Dem Berf. durch den Nachweis feiner urjprünglichen Ans Pi ee vausta ii — — Melanchthon. en 18. ‚Februar. 
ordnung und feines urfprünglichen Inhaltes, die jehr weient: | sum. URDEMER, Graninipigende men Tpewiägke. 3 
fich von der Migne’ichen Ausgabe abweichen, fichergeftellt und | Deutfiher Merkur. 29. Jahrg. Ar. Tu 8. 
damit überhaupt ein deutlicher Einblid in das umfangreiche Int.: Philipp Melandtbon. — Hymnus biblicus B. V. Marlae. 
bagiographiice Material der öftlichen Kirche ermöglicht. Eine | — Aus der Maujur: Altkatbofiten und Freimaurer. 7. 8. — Replit 
Ausgabe des authentischen Metaphraften darf von dem Verf. | in Sagen der anglitaniſchen Staatstirde. — „Die anglitaniſche Staate 
hoffentlich bald erwartet werden. „Zur Geſchichte der Tabula | Nike.“ 
Peutingeriana“ (S. 212—220) theilt Konrad Miller einiges — — 
Weitere in Ergänzung einer früheren Publication mit. Die 
20 
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Allgem. evang.-iuther,. Kirchenzeitung. Pr. 8. 
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pſuchologie. | 


Koch, Dr. Emil, Die Psychologie in der Religionswissenschaft. 
Grandlegung. Freiburg, 1896. Mohr. (146 8. Gr. 8.) 42,80. | 
Als das einzige Mittel, eine möglichit Hare Einficht in das 
Weſen der Religion zu gewinnen, erjcheint dem Verf. die Piucho- 
Togie, aber eine von allen metaphyſiſchen Feſſeln befreite Biycho- 
logie. Demgemäß verfucht er eine wirklich pſychologiſche Bes 
ftimmung des piuchologiichen Gegenjtandes, wobei fich ihm drei 
religionspfgchologiihe Aufgaben ergeben: 1) die Sammlung 
aller religiöſen Etwas, d. i. der Erfahrungen der Geſchichte wie 
des eigenen Dajeins, und ihre Unteritellung unter den pfucho: 
logifchen Gefichtspund. 2) Die Aufzeigung und Bearbeitung 
der religidien Phänomene als Complicationen. Als pfycho— 
logiſches Geſetz, d. i. als das Etwas und die Bewußtſeinsart 
und weiſe, die in feinem religiöſen Phänomen fehlen dürfen, 
die deshalb diejes Phänomen als religidſes charakterifieren 
und jedermann ausweijen, wird dabei der Ewigkeits- oder Un« 
endlichfeitsgefichtspumet eruiert. 3) Die Verarbeitung, d. h. 
Klärung und Ausbildung des pfuchologiichen Gejches reip. der 
Thatjadhe, die in ihm zum Ausdrud kommt. Das religiöfe 
Etwas oder die Etwas werden durch den Zuſatz „piuchologiich“ 
als Erfahrungen, d. h. als bewußtieinsmäßige Daten, charak⸗ 
terifiert, wobei die metaphyfiichen Kategorien „immanent“ und 
„transſcendent“ als irreleitende Geſichtspuncte von der Hand 
ewieſen werden. Trogdem es aber in den religiöfen Gegen 
Ständen feine Wahrnehmung, aber auch fein der Wahrnehmung 
analoges Berwußtiein, etwa eine „innere“ Wahrnehmung, fon- 
dern nur Vorftellungen giebt, jo bringt es der Verf. doch fertig, 
die religiöfe Welt als Erfahrung zu bezeichnen: „bie religiöfen 
Vorjtellungen . . . find zwar nicht wahrnehmungsmäßig oder 
dem analog bewußt, aljo im ftrengen Sinn erfahren; wohl 
aber herricht bei den Gläubigen das Vertrauen, daß man die 
religiöje Welt augenblidlih (wenn die nöthigen Bedingungen 
erfüllt wären) wahrnehmen könne und am Ende der Tage wahr: 
nehmen werbe* (S. 99). Dieje Wendung zum Illuſionismus 
ſcheint uns einer der ſchwächſten Runcte der ſonſt jo vorfichtig 
abwägenden Schrift zu fein. Mit größerem Glüd hat der Verf. 
fpäter (S. 112 fg.) den Begriff des Erhabenen verwerthet. Troß- 
dem die Arbeit noch viel genetifch-didaktiiches Nüftzeug enthält, 
deſſen der in philofophiichen Dingen Erfahrenere nicht bedarf, 
jo wird fie niemand ohne nachhaltige Anregung und ohne 
Hochachtung vor dem Ernft und der Unparteilichteit ihres Ber: 
fafjers leſen. 





Geſchichte. 


Hoonacker, A. van, Prof., Nouvelles études sur la restaura- 
tion juire aprös Pexil de Babylone. Paris, 1896. Leroux. 
(vı1, 3118. Gr. 8.) 

Es ift geradezu rührend, mit welcher Unverbrofienheit der 
Verf. immer von Neuem feine Auffafjung von der jüdiichen 
Reſtauration gegen andere Anfichten vertheidigt. Diesmal gilt 
fein Buch hauptſächlich der Widerlegung von Koſters Het | 
Herstel van Isra&l in het perzische tijdvak (vgl. Jahrg. 1994, 
Nr. 37, Sp. 1321 d. BL). Der Verf. bleibt bei jeiner Anficht: 

„Richt nur iſt unter Arc eine große Erulantenichar in die 

Heimath zurüdgekehrt, ſondern fie hat auch jofort mit dem 

Tempelbau begonnen. Allerdings mußte diejer alsbald ſiſtiert 

werden und konnte erſt zur Zeit Haggai's und Sadarja’s 

wieder aufgenommen und glüdlich zu Ende geführt werben. 

Der Zuzug Ezra's aus Babylonien erfolgte aber erft 398 im 

fiebenten Jahre Artagerges’ U.“ Leider find die Argumente 

feine befferen geworden, nur das Eine bleibt feit, daß die Rück⸗ 
lehr der eriten Schar unter Kyros nicht zu bezweifeln ift. Im | 





‚ breitung finde. 


Uebrigen ift aber mittlerweile über van Hoonader und Kofters 


| in Eb. Meyer (Die Entjtehung des Jubenthums 1896) ein 


Stärferer gelommen, der in Bezug auf den Beginn des Tempel 
baues Koſters und im Bezug auf das Verhältnif von Ezra zu 
Nehemia keinem von Beiden zuftimmt (vgl. lauf. Jahrg. Wr. 5, 
Sp. 259 fg. d. BL). Es ift zu hoffen, daß Hoonader jegt von 
feiner Hartnädigkeit läßt und nicht zu einer noch größeren neuen 
Publication gegen Ed. Meyer ſich anfchidt. Um ihm das Radı 
geben zu erleichtern, möchte Nef. gerne zugeftehen, daß in ein- 
zelnen Puncten durch des Verf.'s Arbeiten Die Löfung ber 
Frage gefördert wurde und daß der Berf. z. B. über P. La— 
grange und Prof. A. Schlatter, die ſich fozufagen mehr als 
Freifchärler auf diejes ſchwierige altteftamentliche Gebiet gewagt 
haben, einen entjchiedenen Sieg errungen hat. Auch in anderen 
Puncten ift jein Buch förderlich; denn die Unmöglichkeit ber 
vom Berf. immer noch feitgehaltenen Faſſung von De 2,18 
und Sacharja 8,9 muß zu dem Schluffe führen, daß an biejen 
beiden Stellen die zweite Zeitbeitimmung eine auf Grund der 
chroniſtiſchen Annahme eines fofort nach der Heimlehr begon⸗ 
nenen Tempelbaues eingeſetzte Gloſſe iſt. Sacharja 8,9 iſt dies 
beſonders durch die Beifügung 7152777 („um nun wirffüch ge 
baut zu werden“) Kar, die daran erinnert, daß nach der Anſicht 
des Gloſſators, wie des Chroniften, früher einmal eine Grund 
fteinlegung erfolgt war, die micht zur Vollendung des Tempel 
baues führte. Wenn allerdings Hoonader, wie bisher, auf dem 
Schein beteht, den er in ſolchen einzelnen Stellen zu haben 
meint, umd wenn er das Uebrige, was nicht dazu paßt, mit 
aller Gewalt in Einflang damit zu bringen fucht, jo wird man 
einer neuen Studie über bie jüdifhe Rejtauration * — 
Hand entgegenſehen ei 





Segel, Karl Theodor, Prof, Belaiättige Bilder = a. 
mchen, 1897. Lehmann. Vili, 412 S. Gr. 8.) 


Der Verf. verwahrt fic) gegen die levis notae — die ihn 
jüngſt durch die Bezeichnung als Eflayiften zu Theil geworben 
jei. Wir meinen eigentlich unnöthig. Denn wir halten es ge 
radezu für nöthig, daß dieje Species der hiftorifchen Literatur 
in Deutichland ftärker gepflegt werbe als bisher und jo das 
Intereffe für gefchichtliche Fragen aud) in weiteren reifen Ber 
Daß aud Hier ernite Forichung aufgerendet 
werden kann, verjteht fich von felbjt und wird auch durch die 
vorliegende Sammlung bewiefen. Deren Inhalt ift jehr mannig: 
fach. Einzelne mehr aphoriſtiſche Abhandlungen wechjeln mit 
ausführlicheren, auf tieferen Quellenftudien beruhenden. Inter: 
eſſant ift die legte Abhandlung: Ein Reid) ein Recht, weil fie 
im Jahre 1872 dazu beftimmt war, dem König Ludwig I 
unterbreitet zu werden, um biejen für ein einheitliches Necht zu 


' ftimmen. Intereſſant ſchon allein deswegen, weil der Miniſter 


von Pfeufer mit diefer Aufgabe ausdrüdlich einen Nicht-Juriſten 
betraut wiljen wollte, Glaubte der Minifter wirflih, daß nur 
die Arbeit eines Dilettanten auf den Nönig einen Einfluß auszju: 
üben vermöge? Uebrigens tft dieſe Abhandlung ganz ordentlich 
ausgefallen und noch heute geeignet, über das jeitbem erreichte 
Ziel des einheitlichen bürgerlichen me aud weitere Kreiſe 
— 





—E Pasquale, Nieoolö Machiavelli e i suoi tempi illu- 
strati con nuovi documenti. 2* edizione rivedula e correta 
dal!’ autore, Volume Ill. Mailand, 1897, Hoepli. (IV, 5788. 8. 
L. 15. 


Mit diefem Bande erreicht Die zweite Auflage von Villari's 
teefflichem Werke ihren Schluß (über Bd. 1 und 2 vgl. Jahrg 
1595, Nr. 185, Sp. 648 und Nr. 48, Sp. 1710fg. d. Bl 
Kann man ihm einen Vorwurf machen, jo betrifit dieſer die um 
begrenzte Bewunderung, die er gegen feinen Helden hegt. Sie 
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erflärt fich aber aus den Worten, mit denen er ſchließt: „Sein 
großer Gedanke blieb ein Traum und er war daher der am 
wenigiten verftandene und am meisten verleumbdete Mann, ben 
die Geſchichte lennt. Heute, wo das italienische Volk begonnen 
bat, fich politisch anfzurichten, wo das Vaterland fich conftituiert 
hat gemäß der Weiſſagung Machiavelli’s, deſſen Traum Wirt: 
lichfeit geworden ift, ijt der Zeitpunct gelommen, wo ihm end» 
lich Gerechtigkeit erwieſen werben fann.* 


Gonrady, E. von, Leben und Wirken des Generals der Im: 
fanterie Garl von Grolman. Dritter Theil, 1815—1843. M. 
A Berlin, 1896. Mittler & Sohn. (VI, 312 ©. Gr. 8.) 
46, 50, 


Das Bud, defien dritter und letzter Band heute vorliegt, 
ift wicht das, was man in einem hohen Sinne eine Biographie 


zu nennen berechtigt ift. Aber indem e3 eine Anzahl wohl aus | 
gewählte Schriftftüde theils ganz, theils im Auszuge wieder | 


giebt und dazu fleißig gefammelte Nachrichten über Yeben und 
Thätigkeit feines Helden in fchlichter Darftellung fügt, hinter: 
läßt e8 einen wohltuenden Eindrud. Nur wäre erwünscht 
geivefen, der Verf. hätte feine fahmännijchen Kenntniffe noch 
mehr angewandt und wäre noch tiefer und gründficher auf die 
mifitäriiche Berufsarbeit Grolman's eingegangen. Für die 
politifche Geſchichte Preußens find aus diejem Bande vor Allem 
wichtig die Notizen über Grolman's Auffaffung von der Be 
herrſchung Polens: fie ift dadurch hinlänglich charalterifiert, 
daß Fürjt Bismard in einer feiner großen parlamentariichen 
Reden über die Polenfrage Tange Stellen ans ihr verlefen hat. 
Sie ift im Anhang abgedrudt. Ferner hat die Geſchichte des 
Entlaffungsgejuches von 1819 ſowie die jechs Jahre jpäter er- 
folgte Wieberanftellung Grolman's allgemeines Intereſſe. Prinz 
Auguft von Preußen hat fich in diefer Angelegenheit ein nicht 
geringes Verdienſt erworben. 
Rogge, D. Bernbart, Hefpredigen, Aus fieben Jehrehmen. Et · 
innerungen aus meinem Leben. tſter Band: von 1831—1862, 
Sannover, 1897. Meyer. (VII, 308 ©. Gr. 8.) 4 4. 


Der Verf. iſt in einem ſchleſiſchen Pfarrhauſe geboren, hat 
jeine Gymnaſialbildung in Schulpforta genoffen, in Halle und 
Bonn jtubiert, ift dann in den praktischen Schuldienit getreten, 
bat ein Pfarramt in der rheinifch-weitfäliichen Kirche, eine 
Rilitärpfarritelle in Koblenz übernommen und endlich 1862 
einen Ruf als Hof- und Garnifonprediger nad) Potsdam erhalten. 
Damit jchließt diefer Band ab, Man ficht, es find feine welt: 
erihütternden Ereigniſſe, welche der Verf. erlebt hat und durch 
deren Daritellung er Interefie erweden fünnte. Und doch wird 
das des Leſers vom Anfang bis zum Ende gefeffelt. Denn der 
Berf. jchreibt qut und vermag es, die verichiedenen Perſönlich⸗ 
feiten, mit denen er in Berührung gekommen ift, treffend und 
ſcharf zu charakterifieren. Das Letere ift nicht dahin zu verftehen, 
daß der Werf. irgendwie ein äbendes Urtheil abgäbe.. Im 
Gegentheil. In Tiebenswürdiger Weife verfteht er die Lichtjeiten 
der geichilderten Perfonen, uud unter dieſen find auch jolche, 
welhe größere Kreife intereffieren, hervorzuheben und die 
Schattenfeiten nur leicht anzudeuten. Auch die theologische 
Stellung des Verf.'s ift eine vermittelnde. Ex lann ſich nicht 
mit dem ftarren Confeſſionalismus ſeines Vaters befreunden. 
Er geht ganz auf in den Gedanken der Union; er hat nicht um— 
fonft die fpecielle Freundichaft Albrecht Ritichl's und bie freie 
Luft des rheinischen Kirchenthums genoſſen. Der Verf. macht 


das Erjcheinen der Fortfegung feines Buches von der Aufnahme | 


abhängig, die diefer erfter Band finden werde. Wir glauben, 
er lann getroft weiter jchreiben; er kann mit Sicherheit erwarten, 
daß auch der zweite Band ein freundliches Willtommen finden 
werde, zumal es ja dem Verf. vergönnt war, in diejer zweiten 








Yebenshälfte an von großen Ereigniſſen der Zeit einen a perjön: 
lichen Antheil zu nehmen. Alſo auf Viederſcheni 


Zeirgrift Sir Suttuneieiene Srög. von Georg Steinpaufen. 
Band. 





Inb.: Siem. Güntber, zur Kalenderfunde. — Fb. Dito, er 
Wehrverfafiung einer Meinen deutichen Stadt im fpäteren Mittelalter. 2 
— U.Bömer, die deutichen Humaniſten und das weibliche Geſchlecht. 2. 
— 2. Berbing, ein Schlofinventar des 17. Jahrb.'s. — Joh. Meier, 
eine Sammlung Odenwälder Gen. 
Mittpeilungen dus Pereins für Sefhichte, ‚dr Deutcken ü in Böhmen. 
Rev. von ©. Biermann u. N. Sorciöfa. 35, Jahrg. Ar. 3. 
Inb.: Ad, Bachmann, Beiträge zur Aunde böhmiſcher Geſchichte ⸗ 
uellen des 14. und 15, Jahrh.'s. — D. Weber, die Schlacht bei 
ulm und Rollendorf. — Wold. Lippert, meißniſch-boͤhmiſche Bes 
tiehungen zur Zeit König Johann's und Karl’d IV. — Ferd Menbit, 
Lieder aus der Zeit des SMjähr. Ariegee. — Rud. Müller, das Todes 
jahr der Katharina von Rädern. — Bal. Schmidt, das Urbar ber 
Serrſchaft Hoienberg von 1598, Rortj.) 
Monatöhefte der Gomenind-Gefellfcaft. Hrög. von Ludw. Keller. 
6. Band. 1. u. 2. Heft. 
Inh.: Seeger, ded Gomenius Schrift „Eins if not“ (Unum 
necessarium). — ©. Bittmer, Joſeyh Artbur Graf von Gobincau 
11816— 1882). — Georg Ellinger, Philipp Melanchthon's Frübzeit. 





Ränder- und Hölkerkunde, 


Kingsley, Mary H., Travels in West-Afrien. Congo francais, 
Coristo and Cameroons. London, 1897, Macmillan & Co. 
(XV, 743 8. Gr. 8.) Geb. 21 Fr. 

Ein dies Buch. Der Verf. iſt gewandt im Ausipinnen 
Heiner Thatjachen zu beträchtlicher Länge. Hinfichtlich der Form 
der Darjtellung haben ganz ohne Zweifel der amerifaniiche 
Humoriſt Marc Twain und der Engländer Jerome K. Jerome zu 
Vorbildern gedient. Schon in der Borrede kündigt fich diejer, bei 
einem naturforjchenden Berfaffer gar nicht erjtaunliche Trieb 
zur „Mimikry“ an, faft auf jeder Zeile ertvartet man Jerome's 
Mittheilung „that this book want elevate a cow“ zu finden. 
Der Berf. hat fich indefjen mit dem baroden Zuge begnügt, auf 
den Humor dagegen wohlwollend verzichte. Es ift aber 
weder in England noch Deutjchland jehr guter Geſchmack, den 
naturwiſſenſchaftlichen Hintergrund eines Buches im Lichte ideo- 
matischer Wißeleien zu zeigen. Bon Cambridge begiebt ſich der 
Verf. auf I—5 Monate nach Weitafrifa, ohne eigentlich dem 
Leſer mitzutbeilen, warum und zu welchem Zwed. Die Goldküſte 
und Fernando Bo werden befucht, an letzterem Orte Dr. Baur 
mann's Werk über dieje Inſel gefefen und citiert. In Lagos 
wird mit fchredlichen Farben das Fieber gemalt und der Leer 
durch barode Form der Daritellung und Raftlofigteit der ans 
ſcheinend ziellos jchweifenden Gedanken jelbit in eine Art fieber- 
haften Zujtandes verjeßt, in dem er fliegenden Auges weitereilt, 
um zu ergründen, was denn ber Berf. eigentlich in Afrika er- 
ftrebt und wo er hin will. Mit Hülfe von jehr viel „slangy 
style“ überwinden wir erjtaunlich werig Thatjachen und finden 
uns endlich am Ogows mit dem Verf. in einem Mangroves 
Didicht, in welchem er zu unferer Freude ebenfo verwidelt und 
feitgehalten wird, wie wir in den gefünftelten Süßen und end» 
loſen Gapiteln des Buches, und wo Verfafjer und Leſer fich zum 
eriten Male einigen in dem beiden gemeinfamen Zuſtande des 
Sefühls von Beflommenheit. Nach Durchbrechung von viel 
Geäft und Ueberichlagung von vielen Seiten gelangen Verfaſſer 
und Lejer zum oberen Theile des Ogomwe, Hier erfcheinen eng- 
liſche, franzöſiſche und deutiche (Schreiber ift fich über die Deut- 
schen nicht ganz ficher, wagt aber nicht mehr nachzufehen) Capi- 
taine Heiner Flußdampfer, welche mit verborbenen Broden 
‚ fremder Sprachen den „slang“ des Verf.'s vertiefen, vergründ- 





pr" = 


295 





fichen, jozufagen ideafifieren. Nach Einführung von Miffions- 
ſtationen und frangöfiichen Plantagen wird im ſchwanken Ganoe 
der trübe und reißende Ogowé befahren, Waſſer eingejchöpft, 
mit dem Strome abgetrieben, geichaufelt, da man, noch vom 
Fieber in Lagos geichwächt, jet auch feefrant oder vielmehr 
flußkrank zu werben Gefahr läuft. AI die Unfälle ftören den 


energiichen, tapfer auf fein Biel losrudernden Verfaſſer nicht. | 
Er jucht nach Fiſchen, übt rudern im Ganoe, wird nah und | 


wieder troden und erzählt das alles in feinem Cambridge „Var- 
sity style“, daß man glaubt, einen jungen „undergraduate* im 
Kreiſe feiner Nameraden reden zu hören, bis uns endlich bei 


einem wegen Negens oder ins Canoe gelaufenen Waffers wieder | 


einmal nöthigen Kleiderwechſel Har wird, daß diefer Verfaſſer 
eigentlich eine Verfafjerin ift. Jetzt müſſen wir nicht mur aus 
Intereffe für das Urtheil einer naturforichenden Dame über 
unfere Eolonien, fondern and) aus Höflichleit für die Touriftin 
dieſe nad) Kamerun und Togo ihres Weges durch den noch jehr 
bieten Reſt ihres Buches begleiten. Schließen wir alfo mit der 
wahrhaften und glaubiwürdigen Verficherung, das ganze Buch 
bis zu Ende gelejen zu baben. 





eitfchrift der Seenigaf f. Erdkunde zu Berlin. Hrög v von om Georg 
Kollm. 31. Band, Ar. 6. 

Inb.: F. ——— neue Nachrichten über die Subanon 
Inſe Mindanao). Rad P. Francisco Sanchez — 6. Polatoweky, 
der Nicaragua⸗Canal. — Alft. Philippfon;, Reiſen und Forſchungen 
in Rord· Griechenland. 4. [ it Tafel.) 


Gorrefi yondenzblatt de des Dereind j. ienduſce dandestunde Red. 
von Schullerus 20. Jahrg. N 
Inh.: Joh. Reihart, der ki Flügelaltat. Schl. — 
A. Schullerus, Meine Studien zur fieb»deutichen Literaturgeſchichte. 
— Kinderfpiele und Ainderreime, 


Globus. Hrög. von Rich. Andree. 71. Band. Nr. 9. 

Inh.: Raim. fr. Kaindl, Haus und Hof bei den Rusnaken. 
Mit Mbh) — Emft 9. 2. Araufe, die Anfänge der Eultur in 
Standinavien. — Walter I. So JInasn: der Hut des Ghenenne 
Indianerd Spotte- Bull. Mit Abb.) — Sübdafrikaniihe Thierſeuchen 
in ihrer geesravbifsen Bedeutung. — F. Grabowsky, die Stein 
zeit am Congo 
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Lodge, Oliver J., Prof., Neueste Anschauungen über Elek- 
eität. Uebersetzt von Anna von Helmholtz und Estelle 
du Bois-Reymond, herausgegeben durch Richard Wachsmuth. 
Leipzig, 1896. Barth. (XV, 540 8. 8.) 4 

Auf dem in unferer Zeit fo viel beaderten Felde der Elek 
tricitãtslehre gehört Oliver Lodge zu den eifrigften und origi- 
nellften Arbeitern. Seine Unterjuchungen fteuerten zu gleicher 
Beit wie diejenigen von Heinrich Hertz demielben Ziele einer 
experimentellen Beitätigung der Marwell’ichen Anfchauungenüber 
die Ausbreitung eleftrifcher Wirkungen zu. Nachdem diejes Ziel 
durch Herb erreicht worden war, unternahm es Lodge, die Mar: 
well’ichen Ideen, ihres ſchwer verftändfichen mathematischen Ges 
wandes entfleibet, in möglichft finnfälliger Form darzuftellen und 
bat fich damit ein entfchiedenes Verdienſt erworben. Das Bud, 
das 1889 zuerft erfchien, hat inzwiſchen die 2. Auflage erlebt, und 
wird nunmehr auch dem deutjchen Leſerkreiſe im einer Ueber⸗ 
fegung zugänglich gemacht. Als eine populäre Darftellung 
der modernen Elektricitätslcehre, etwa im Sinne der Bücher 
Tyndall's über Wärme, Schall und Licht, kann man das Buch 
von Lodge allerdings nicht bezeichnen. Dazu jet es doch im 
Grunde eine zu genaue Belanntichaft mit den eleftriichen Vor⸗ 
gängen voraus. Der Schwerpunct der Darftellung liegt nicht 
in der Beſchreibung der Erſcheinungen ſelbſt, ſondern in der 
Verſinnlichung ihres Zuſtandekommens mit Hülfe mechaniſcher 
Modelle. Dieſe Modelle werden demjenigen, der bie Erjchein- 
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ungen nicht kennt, ſchwerlich irgend eine braudbare Boritellung 
beibringen, Für den Fachmann find fie auf alle Fälle anregend, 

wenn man auch über ihren Werth und Erfolg jehr verfchiedener 
Anficht jein lann. Sie werden vielleicht Manchem willkommene 
Hülfsmittel zur Verdeutlichung der Vorgänge fein. Aber 
Anderen, und vielleicht der größeren Zahl, wird vielmehr die 
Unzulänglichteit diefer Bilder und die Schwierigkeit ihrer 
jtrengen Durchführung in die Augen fallen, zumal nachdem in 
den legten Jahren durch Boltzmann's Unterjuchungen eben dieie 
Schwierigleiten einer conjequenten mechanijchen Deutung der 
elektriichen Erſcheinungen gründlichſt erörtert worden find, 
Stellenweife mihlingt die Durchführung diefer Bilder geradejz. 
So ift die Auseinanderjegung über die Function eines jtron: 
führenden Drahtes auf ©. 251 entichieden verunglüdt; denn 
der Schluß, daß fich die Räder, die die magnetiichen Wirbel 
darftellen, feſtllammern müßten, wenn der Draht nicht da wäre, 
it offenbar hinfällig, da fich die Räder, wie unmittelbar vorher 
erwähnt wird, im entgegengejeßtem Sinne drehen. Einen 
anderen auffälligen Irrthume begegnet man auf S. 350, wo 
ber Verf. bei Beiprechung der Drehung der Polariſationsebene 
einem cireularpolarifierten Lichtſtrahle magnetifierende Eigen- 
ſchaften beifegt; für einen Schüler Maxwell's ift das um fo ver 
wunderlicher, als Maxwell im 21. Capitel jeines Lehrbucdes 
ausdrücklich auf das Verfehlte diefer Analogie hingewieſen hat; 
einem cireularpolarifierten Lichtitrahfe kann man micht die 
Eigenſchaften einer magnetifchen Araftlinie, höchſtens für jer 
zum Lichtſtrahl ſenkrechte Ebene diejenige eines magnetijchen 
Drebfeldes zufchreiben. Aber trog des Widerſpruchs, zu dem 
das Buch an manchen Stellen herausfordert, gewährt es durch 
die Fülle von Problemen, die es aufwirft, eine anregende Ye 
türe. Es darf allerdings nicht unerwähnt bleiben, daß bat 
Buch vom Standpuncte eines Stodengländers geichrieben it 
Es ijt nicht Unkenntniß, wenn der Verf. die Namen ausländiſchet 
Autoren häufig verſchweigt und gelegentlich behauptet: „Uniere 
Fortichritte in der Erfenntni des eigentlichen Weſens der Eid: 
trieität, abgefehen von der bloßen Prüfung und Verallgemeine 
rung bereits befannter Thatſachen, nüpfen fi an die Namen 
der großen englischen Forſcher Franklin, Cavendiih, Faraday 
und Marmwell, denen ber Name Thomſon hinzugefügt werden 
müßte.“ Auch der deutiche Herausgeber fieht ſich veranlakt, 
diefen Mangel ausdrüdlich anzuerfennen, bemerkt aber, bet 
er ſich nicht hätte befeitigen laflen, ohne ben Charakter dei 
Buches zu verwifchen. Mef. muß doch geftehen, daß gelegent- 
liche Anmerkungen für den deutjchen Leer angemefjen geweſen 
wären. Die Ueberjegung ift gut. Auf zwei Stellen, die Heine 
Ungenauigkeiten enthalten und dadurch mihverjtändlich find, 
möge bingetviejen werden. Auf ©. 298 giebt der Satz: „m 
folchen Fällen nimmt der Aether an dem Vorgange nicht Theil“ 
den Sinn des Driginals nicht ganz genau wieder, und auf 
©. 477, Zeile 4 v. o. iſt durch ein ausgefallenes „nicht“ ber 
Sinn des Satzes verkehrt. W.K. 


Botaniſches — * Hrög. von Diät. Uhlworm u. F. 6 
Kohl. 18. Jahrg. Ar. 8. 
Inh.: Küfter, die nelemiſchen Sharattere der Ghrpfobalaneen, 
inäbejondere ihre Kiefelabla, erungen. Schl. — Scott, on Cheirosiro- 
bus, a new w ype of fossil cone from the calciferous sandstont 


Der sooton. og. Garten. Hr. von D. Boettger. 38. Jahrg. Ar. 2 
R : EM. Köhler, vier Fabelweſen chineſiſchet Zool 
Gendenfeld, der Thierftamm der Spongien. (Mit Abb.) — 
— Er Greve, die geograpbifhe Verbreitung der jept lebenden Sirenia, 
mebft einer Weberfiht der er ausgefterbenen A Arten. 


Die Natur. direo. von Dito Tafchenderg 46. Jahrg. Rd 


Inb.: Schenkling-Prevöt, Melanchthon und die Naturwiſſen 
haften. — C. Mori, nadı und aus dem Pfefferlande. — S. Pre: 
wazet, bie Rarbenempfindung. 
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Bei ehe Wochen ſchrift. Red. 9. Potonie. 12. Br, 
1. 9. 


Inb.: 68, —— x Gefellibaft deutſcher Naturfericher 
und br zu Frankfurt a. M., vom 21.— 26. September 1896. 3. — 
Zuberfelbactlten im einem nicht der Krankenpflege dienenden Raum, — 
Neuere Berfuche über künftlibe Badefhwammenltur — Die Litoral- 
fauna von Termate, — Ueber die Beziehungen der myrmekophilen 
Sepismiden zu den Umeifen. — Abfonderung ven Zuder in Tropfen- 
ferm aus den Blättern verichiedener Pflanzen. — Darftellung und 
eg des Urans. — Ueber das Vortommen von Ammoniak: 
tifdof im Urgeſtein. — Die Ausgeftaltung und Ameliorierung des 
Waſſerſtraßennetzes von Kanada. 


Returwifenfeeftt. Rundican. bicz von ®. Sflarek. 11. Jabra. 
t. 9. 


Inb.: With. Meinarbud, über eine Methode der Vorauébe— 
fimmung bed allgemeinen Witterungscarakterd längerer Zeiträume. 
— Mar Berworn, zellphyſiologiſche Studien am Rothen Meere. — 
Bengt Lidfork, zur Bhufiologie und Biologie der wintergrünen Flora. 


Journal für praftifcde Chemie. Hrög. von Emft v. Mener N. F. 
55. Band. 2. u. 3. Heft. 
‚. Inb.: GE. Stechr, über Pyragine und Piperazine. 7. — Derf., 
über enlifche Aether mehrwerthiger Alkohole. 1) Ueber Gincerinäther. 
— A. Cla us u. W. Güntber, zur Kenntniß der Tetrabydrohinolin- 
o-fulfonfäure. — G. Aym, zur Aenntniß der p-Ritres und p-Amide 
vhenerpleffigfäure, fowie einiger ihrer Derivate. — ©. 
über Metolanthranilfäure u. einige Chinazolinderivate. — 
Dinitrilpbenpihydragone und deren Umlagerungsproducte. 





Balther, 


Redhts- und Ataatswiffenfhaften. 

Goetze, Dr. Rudolf, Pathologie und Irren-Recht. Leipzig, 
1896. Mutze. (VII, 130 8. Gr.8) #3. 

Wie der Verf. in dem Vorwort der vorliegenden Brochüre 
angiebt, hat er fich in derjelben die eingehende Erörterung der 
innerhalb der fetten Jahre öffentlich umstrittenen Fälle von 
Irrfinns-Erflärungen zum Ziele geſetzt. Er gelangt hierbei zu 
dem Refultat, daß pſychiatriſche Voreiligkeit in der Abjprechung 
geiftiger Geſundheit wiederholt die verfaflungsmäßige perjön- 
liche Freiheit bedenklich gefährdet habe, und fordert, daß hier- 
gegen durch Einführung eines Reichsirrengeſetzes Abhilfe ger 
ſchaffen und auf diefe Weife die Herabjehung des ärztlichen 
Standes zu einem „Werkzeuge wiberwärtiger Intereffenwirth- 
ſchaft und unfittlicher Machtgelüfte” verhütet werde. So be 
herzigenswerth in diejer Schrift auch einzelne Erwägungen und 
Hinweife fein mögen, fo charafterifiert ſich dieſelbe doch nad, 
ihrer ganzen Darjtellungsweife als eine zu Gunſten der Queru⸗ 
lanten gejchriebene Tendenzichrift voller Animofitäten gegen die 
Pinhiatrie, die nur dann zu verftehen wären, wenn der Berf., 
bevor er an die breite Deffentlichfeit gegangen wäre, den Ber» 
fuch unternommen hätte, in fachlich wiſſenſchaftlicher Weiſe feine 
Anfichten im medieinifchen Beitfchriften und Vereinen zum 





— 





Ausdruck und zur Geltung zu bringen, und dieſes ſein Vor- 


gehen ein vergebliches geweſen wäre. Sch. 


Friedberg, Emil, Die Canones-Sammlungen zwischen Gratian 
und Bernhard von Pavis. Leipzig, 189. B. Tauchnitz. (VIII, 
208 8. Gr. 8.) #12. 

Die kanoniſtiſche Literatur, welche Friedberg ſchon die Aus« 
gabe des corpus juris und der quinque compilationes verdanft, 
erfährt durch ihn eine weitere werthvolle Bereicherung. F. ver: 
mittelt ung die Kenntniß der Canones-Sammlungen zwiſchen 
Gratian und Bernhard von Pavia. Zwar waren uns vier 
folder Sammlungen bereit3 bekannt, fie waren zum Theil be: 
ichrieben, zum Theil analyfiert, zum Theil jogar gedrudt. F. 
giebt uns aber nicht nur eine dem heutigen Stande der Wiſſen⸗ 
ſchaft entiprechende Beichreibung diefer vier Sammlungen, 
ſondern macht uns auch mit vier weiteren Sammlungen be 
fannt, von welchen zwei vor 1179 liegen. Die gewählte Me- 




















Zutmeam, | 





das Bortrefflichite. Gehen auch die Tertvarianten auf dieſe 
Weiſe verloren, fo ift doch dieſer Verluft nicht befonders hoch 
anzufchlagen. Das ungedrudte Material der Sammlungen 
(Collect. Cantabrig. 93 Be. fteht übrigens in O. 7 X 3,32) ift 
nicht gering. Es ift für viele Partien des Firchlichen Rechtes 
von großem Werthe. Wir verweilen auf das Eherecht. Wie 
viel Intereſſantes enthält in diefer Hinficht nicht allein ſchon 
die Brugensis. Man beachte z. B. Tit. 49 C. 13: welch ein 
intereffantes Seitenftüd zu der berühmten Decretafe Licet 
praeter Solitum! Scharffinnige Ausführungen leiten die Ana— 
Iyje der einzelnen Sammlungen ein. Sie geben uns namentlich 
Aufſchluß über das Verhältniß der Sammlungen zu einander, 
fie zeigen uns, und dies betrachten wir als ein befonders werth- 
volles Ergebni der F.'schen Forſchungen, die allmählichen 
ſyſtematiſchen Fortichritte von Gratian bis auf Bernhard von 
Pavia, der befanntlich in der Compil. I zuerjt die Eintheilung 
in fünf Bücher vornahm. — Die Anlage des Werkes wie die 
Durdführung im Einzelnen find muftergültig und zeigen den 
Meijter des Faches. 





Hildebrand, Dr. Richard, Prof., Recht und Sitte auf den 
verschledenen wirthschaftlichen Culturstufen. 1. Theil. 
Jena, 1896. Fischer, (IV, 19285. Gr.8) #5. 

In feiner 1894 erfchienenen Rectoratsrede hatte Hildebrand 
bereits den Gedanken ausgeführt, daß die genetische Aufeinander- 
folge der einzelnen bei den verſchiedenen Völlkern zeitlich ver⸗ 
ſchieden auftretenden Rechtsverhältnifje und Sitten ſich nicht 
aus der einfachen Vergleihung der Einzelerfcheinungen ergebe, 
daß hierfür das gewonnene Material vielmehr auch nad) wirth- 
ichaftlichen Eulturftufen gruppiert werben müffe Das vor- 
liegende Werk bietet nun den Verſuch einer auf diefer Grundlage 
gebauten Entwidelungsgeihichte, die uns von der ältejten Stufe 
des Jäger: und Fiicherlebens durch das Hirtendafein bis zum 
Beginn und zur Ausbildung des Aderbaues führt. —H.'3 Grund⸗ 
gedanke jcheint durchaus zutreffend. Es ift Har, daß in Folge 
der überall, wenn auch nicht gleichmäßig, wachſenden Bevölfer- 
ungszahl die wirthichaftliche Gultur überall den gleichen Ent⸗ 
widelungsgang nimmt, und daß die Mechtögeftaltungen der 
einzelnen Völker nur den jeweiligen Stand ihrer Wirthichafts- 
zuftände wieberfpiegeln, jo daß wir wohl erwarten dürfen, 
überall da eine Uebereinftimmung ber grundlegenden Rechts- 
inftitutionen zu finden, wo bie Wirthichaftsftufen einander 
gleichen, wenn auch die ethnologische Berwandtichaft der Unter: 
fuchungsobjecte gering oder gar nicht erweisbar ift. — In den 
Einzelheiten führt num H.'s Methode vielfach zu neuen, mit der 
berrichenden Anſchauung unvereinbaren Ergebniffen, namentlich 
im letzten, der Entjtehung bes Aderbaues und des Grundeigen- 
thums gewidmeten Abſchnitt. Während es üblich ift, die Ent 
widelung mit einem genoflenichaftlichen Eigenthum an Wald 
und Weide, einem gemeinschaftlich betriebenen Uderbau anheben 
zu laſſen, deſſen Subject eine corporativ organifierte Dorf- 
gemeinde gebildet habe, ergiebt die H.'ſche Daritellung, daß die 
Rechtsform des Grundeigentgums bei ihrer Entftehung nur für 
wenige, die Frjten und Reichen, beftand, daß dagegen die Mafie 
in Hlavenähnlicher Colonenſtellung den Aderbau betrieb, nicht 
als freie Genoſſenſchaft, ſondern als gezwungener, der jolibariich 
faftenden Abgabenpflicht wegen zuſammengeſchweißter Herr- 
ichaftsverband. Den Nachweis für dieſen Entwidelungsgang 
jucht H. durch Darftellung der die Entftehung des Grundeigens 
thums an ganz verichiedenen Buncten der Erde begleitenden, 
oder zutrefiender gejagt, veranlajienden Umftände, die ſich für 
Rußland, Indien und die Germanen als weientlich überein- 
ftimmend ergäben, zu erbringen. Die communis opinio hat 
freilich mit den Nachrichten unferer älteſten germanischen Quellen, 
foweit fie ihr widersprechen, furzen Proceß gemacht, indem fie 


thode der „Analyje“ erfüllt den vom Verf. erjtrebten Ziwed auf | einem Tacitus mangelndes Verſtändniß für das deutſche Agrar: 
“. 
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weſen vorwirft, Beſtimmungen ber lex Salica von den Verfafjern 
der farolingiichen Capitularien als unrichtig aufgefaht erachtet, 
dagegen nachweisfich erjt viel ſpäter entjtandene Verhältniſſe 
zum Urtypus germaniſcher Inſtitutionen ſtempelt, ein Borgeben, 
das naturgemäß zu Mißdeutungen dev entgegenſtehenden Quel⸗ 
fenausiprüche führen muß. In der Feititellung diejer Unrichtig- 
feiten, in der energiichen Betonung, dab die Forihung als 
Quellenforichung, nicht als Nachbeten auellenwidriger Ansichten, 
betrieben werden müfle, liegt ein Hauptverbienft des H.'ichen | 
Wertes, das hoffentlich der wirklich quellenmäßigen Forſchungs⸗ 
methode zahlreiche Anhänger gewinnen wird. Ob allerdings 
H.'s Unterfuchung die Berichte der Römer durchgehends richtig 
ausfegt, dürfte wohl nicht ohne Weiteres bejaht werden; Be— 
denfen macht uns, in den »ceteris servis« der Germ. Gap. 25 | 
heruntergekommene Vollsgenoſſen zu ſehen; deren Tödtung hätte 
doch kaum »impune« vor fich gehen fönnen, wie es Tacitus doc) 
ausdrücllich hervorhebt; volle Billigung fcheint dagegen die 
Gonjectur in Cap. 26 der Öermania zu verdienen, wo H. ſtatt 
des unlateinifchen und unerflärlichen agri pro numero eul- 
torum ab universis in viees oceupantur ein »ab universis 
vieinis« zu leſen vorichlägt, wobei ber Begriff der vieini 
eine durch den fit. de migrantibus der lex Salien und ben 
das Heimfallsredht der vieini aufhebenden $ 3 des Chilperich- 
ichen Ediets beftätigte Bedeutung erhält. — Die Mutterrechts- 
hypotheſe als Ausgang der Familienrechtsentwidelung verwirft 
H. da das Wirthichaftsleben der Jäger- und Fiſcherzeit nur 
mit der Exiſtenz von Ginzelfamilien vereinbar gewejen jei; erit 
auf der zweiten Wirthichaftsftufe, dem Hirtenleben, fände fich 
eine Frau im Beſitze Mehrerer, da hier die Armuth, ebenfalls 
erft ein Product der neuen Wirthichaftsform, es nicht mehr 
Jedem ermöglichte, eine Frau ausichliehlich für fich zu erwerben. 
9. ftügt jeine Annahme durch zahlreiche Beläge, die thatjächlich 
zu ergeben jcheinen, daf die Horde, die Vorausſetzung geichlecht- 





licher Promiscwität, einer jpäteren Entwickelungsſtufe angehört. 
— Nicht umwiderjprochen möchten wir jedoch, 5.'8 Dreitheilung der 
Gheformen lafjen. Neben Kauf und Raubehe ftellt er die Schenk: | 
ungsche, dadurch charakterifiert, dak das Mädchen von den | 
Eltern gegen freiwillige Geichenfe dem Bräutigam abgetreten 
wird, als ältejte Eheform, die fich Damit erffäre, daß die Urzeit 
keinen Unterjchied zwischen Arm und Reich gefannt habe, daf; | 
aljo den Eltern durch Fortgabe der Tochter feine Vermögens- | 
einbuße, kein wirthichaftlicher Verlust, deſſen Ausgleihung im | 
Brautkauf beabfichtigt ſei, gedroht habe. Das dürfte jedoch mit | 
H.'s eigener Darjtellung nicht völlig übereinftimmen. Danach 
liegt dem Weib ſchon in ältefter Zeit alle Urbeit ob, während 
der Mann, ſoweit ihm micht zeitweife die Jagd in Anſpruch 
nimmt, müßig bleibt. Die Verheirathung einer Tochter war 
alfo ftets mit dem Entzuge einer Arbeitstraft gleichbedeutend, 
der deshalb wohl durch Yeiftungen des Bräutigams ausgeglichen 
werden mußte, in jener capitalarmen Zeit etwa durch Dienite; 
jo erffärt fic) wohl die weit verbreitete Verpflichtung des Bräuti« | 
gams, ein Jahr oder noch Länger im Haus der Scywiegereltern 
zu arbeiten, eime bei H. nicht erwähnte Inſtitution. — Eigen: 
thümlich berührt die Form des H.'ichen Buches; die Belegitellen 
find ſämmtlich direct nach dem Original, joweit möglich auch | 
in der Originaliprache, gegeben; ein jolches Verfahren hat gewiß 
feine Vorzüge, es erleichtert die Controle der gebrachten Aus: 
führungen, jtört aber ungemein die Leetüre, indem es dem Lejer 
den Ueberblid über die fich fortipinnende Gedankenreihe er 
ſchwert. Bielleicht entſchließt fich der Verf. bei Fortſetzung feiner | 
Arbeit zur üblichen Darftellungsform durch Verwendung von 
Anmerkungen überzugeben. J9 
Blätter ſRechtspflege in Ihüringen u. Anbalt, hreg von R. Schulz | 

u. 9. Unger R. ! 24. Band. 1. Heft. 

Inh Unger, über die ſchriftlichen Arbeiten aur zweiten juriftichen 
Vrüfung. — Aus der Rechtſprechung der tbüringiichen Gerichte. 








| Soriale Pragis. Hreabr. 3. Jaftrom. 6. Jahrg. Nr. 22. 


Inh: W. Aulemann, bie nationalliberale Partei. — Sans 
Müller, die faweizerifhen Conſumgeneſſenſchaften. — Henrierte 
Fürth, (rwerbe oder Hausarbeit der Arbeiterfran? 
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Techniſche Wiſſenſchaften. 





| - hemifhe Juduſtrie. Redig. von Otto N. Witt. 20. Jabra. 
r. 4. 


Inh: B. Hölbling, Bericht über die Fortſchritte in der Rabri. 


cation und Anwendung von Bleihmaterialien. — Kertidritte auf 
vbarmaceutifchschemifchem Gebiet feit Ende 1694. Foriſ. — Patent 
berichte x. 


Ghemiter- Zeitung. Hrög. von ©. Kraufe. 21. Jahrg. Ar. 13— 16. 

Inb.: (13.) Ausländifche Patentgefepe. — Wlad. Jettel, die Zümt: 
maarenfabrication im Jahre 1896. — Eipungsberihte sc. — Ghemiihrt 
Repertorium Ar. 4 — (14) T. F. Hanaufek, über den kaukaſiſcen 
Thee nebft Beiträgen zur vergleichenden Anatomie der Bacciniumblätter. 
Mit Abb. I. ?oevv, öffentlidied Laboratorium und Verſucht 
ftation in Johannesburg Südafrikaniſche Republit,, Beriht über das 
Jaht 1896. — Hugo Amfel, Unterfuhungsamt des deutſchen Maler 
bundes in Kiel. Bericht über das Jahr 1895 46. — (15. Das 
yharmaceut, Inftitut und Laboraterium für angewandte Chemie der 
Umiverfitit Münden. (Mit Abb.) — (10.) Zur Frage der Collegien 
gelder der Univerfitäte-Brofefforen. — Gerichtliche Entjheidungen im 
Sebraucämufter und Waarenzeichenweſen. — Berfiherungsweren. — 
8. C. Thiele, Mittheilungen aus der Zuderinduftrie in Yonifiana. — 
Um. Waltte u Co, Beimmun von freiem Aepaltali und Alkali 
carbonat in Seifen mit und ohne Anwendung von Altchel. — ©. 
Ambübl, zur gewichtsanalnt. Zuderbeftimmung nah Febling-Allise 
— ÖDtto Herting, Gag © zur Beſtimmung bes Phosphers im Eifer 
und Stahl. — line neue Kappenflaſche für hygroſtopiſche, leicht zer 
Vepliche und ftark riechende Körper. Mit Abb. — James Juft 
Inarainfarben. 


‚ übe 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Schwartz, E., Fünf Vorträge über den griechischen Roman. 
Berlin, 1896. G. Reimer. {V1, 1488. 6) #3. 

Fünf Vorträge, vor einem gemifchten Bublicum in Frant- 
furt gehalten; nun unverändert, jo wie fie gehalten worden 
waren, als Buch veröffentlicht. — Bald nad) dem Eingang über 
raſcht den Leer, der von griechiſchen Nomanen etwas erfahren 
zu jollen erwarten durfte, das „Geſtändniß“, daß es einen 
griechifchen Roman gar nicht gebe. Es fehle „den Hellenen ber 
Roman als echt poetiiche Erzählung einer erniten, leidenſchaft⸗ 
lichen Begebenheit, als Darjtellung des Lebens der Gegenwart, 
als piychologiiche Geſchichte“. Soll es ohne diefe Erfordernifie 
[die übrigens jo unbedingt auch den griechijchen Romanen nicht 
abgehen) einen „Noman* überhaupt nicht geben, jo werden eine 
große Menge von Erzählungen moderner Literaturen auf diejen 
ihnen bisher allgemein zugejtandenen Namen verzichten müſſen. 


‚ Nicht alfo von griechiſchen Romanen will der Berf. erzählen, 


fondern von „dem Nomanbaften in der erzählenden Literatur 
der Griechen“. And zwar im deren Poefie nicht minder als in 
ihrer profaifchen ‚Literatur. Das „Romanhafte“, griechiich, 
meint der Verf., mit ırendog, regarokoyia, wiederzugeben, 
bedeute „eine Entfernung von dem feiten Boden der Tradition 
und der Ueberlieferung" ; es mache, wenn es eindringe, „das 
Epos zu einer Art Robinſonade, die Hiftorie zu einer Art von 
biftoriichem Roman“. Diefem recht vagen und unbeftinmten 
Begriff des „Romanhaften“ geht nun der Verf. in griechiicher 
Literatur nad. Er findet es ſchon in der Odyſſee, über Deren 
allmähliche Entjtehung er einen ganz genauen Bericht zu geben 
weiß, der wohl felbit als gute Probe des „Romanhaften“ in 
griechticher Literaturgeichichte neueſter Fagon gelten Tann. 
Odyſſeus ift ihm michts Anderes als ein epiicher Abaris, ein 
„wandernder Bettelpriejter" des Apollo, eigentlih der um: 
wandelnde Sottjelbft, der nun auf Reifen feine „Robinfonaden“ 
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erlebt ac. Ariſteas, mit ſeinem Epos von den Arimaſpen, ſchließt 
fih unmittelbar, als noch jo ein wandernder Bettelpfafle, dem 
Odyſſeus und der Ddyfiee an. — Im Weiteren Einiges von 
„muthofogischen Romanen“, von Hefatäos und von Herodor aus 
Herallea; von romanhaften politifch-ethiichen Utopien; von 
Plato's Atlantis; von mythologiſch⸗philoſophiſchen Romanen, 
dem Heralles, dem Kyros des Antiſthenes; nun des Breiteren 
von Kenophon’s Eyropädie, in der Kyros nichts Andres jei als 
ein verfappter Agejilaos, Tigranes (was ſich eher hören Läht) 
ein verfappter Xenophon; die Liebesgedichte von Panthea und 
Abradates ſoll eine nicht recht deutliche polemifche Beziehung 
baben. Darnach wird Einiges erzählt von der „romanbaften 
Geichichtichreibung der Jonier“, insbejondere der des Kiefias; 
und dann gleich von den jabulojen Bejtandtheilen der Er: 
zählungen von Wlerander dem Großen, feinen Thaten und 
Zügen bejonders im Induslande, Einiges aud von Pieudo- 
fallifthenes. Hiernach auch Etwas von Reiſerontanen, von 
Jambulos, Amometos, auch von Euhemeros und jeinen Ent: 
dedungen auf Pandjaia. Bon romanhaften Biographien, des 
Pythagoras und anderer Bhilofophen (wobei Herallides Bonticus 
und Ariftogenus in wunderlich verzeichneten Charakierbildern 
vorgeführt werden). Zulegt von Apollonius von Tyana und 
dem Werfe des Philoftratus über ihn (im dem der Verf. viel zu 
viel eigene Erfindung des Philoſtratus findet, der Doch in Wahr: 
heit nichts erfunden hat im Materiellen jeiner Darftellung, mur 
Eolorit und rhetorifche Gruppierung zu ben aus Damis u. U. 
entlehnten Berichten hinzuthut). Dann noch, um einen Ueber: 
gang zu Antomius Diogenes und jeinem Roman zu finden, 
einige Angaben über Zaubergeichichten, insbeiondereden „/otzıng 
7 "Orog. — Alle dieje mannichjaltigen Gegenftände werden nur 
kurz betrachtet; vielfach berührt fie der Verf. nur in Andens 
tungen, aus denen michtgelehrte Hörer fich faum recht werben 
haben vernehmen können. Um jo länger verweilt er jich bei der 
hiſtoriſchen und eulturhiftoriichen Umrahmung, in die er die 
einzelnen Capitel romanhafter Schriftitellerei hineinjtellen zu 
fönnen meint. Bon den politischen und literariichen Berhält- 
niffen des 4. Jahrhunderts, der ionijchen Eultur des 5. und 4. 
Jahrhunderts im Bejondern, von Alerander dem Grofen und 
helleniftifcher Cultur, von ioniicher Geographie, von den Cultur⸗ 
zuftänden im Dften des römiſchen Meiches, bejonders von dem 
Synkretismus aller Bildung und Unbildung- in Alerandria 
wird nicht uninterefjant, aber im Verhältniß zu der Behand» 
fung des eigentlichen Gegenjtandes der Vorträge viel zu um— 
itändfich geredet. Der Roman und jelbjt das „Nomanhafte” 
in griechijcher Literatur verschwindet während diejer überlangen 
Abſchweifungen ganz aus dem Gefichtsfreis. Einmal wird eine 
völlige Biographie Xenophon's eingelegt. „Er war“, beginnt 
fie, „wie man jo jagt, vom Lande, aber aus guten Verhältnifien, 
denn fein väterliches Gut warf genug ab, um ihm den Dienft in 
der Cavallerie zu erlauben.“ Und in diefem muntern Tone 
weiter. — Mit Antonius Diogenes (S. 136) ift der Verf. end» 
lich bei den wirklich ſo zu nennenden Nomanen der griechiichen 
Literatur angekommen. Aber nun drängt es ihn zum Abichluß; 
von den Elementen des griechiſchen Romans, von der erotijchen 
Erzählung der alegandrinischen Dichter, den Formenkünſten der 
Sophiſtik der Kaiferzeit, wird nur flüchtig noch Einiges geſagt; 
die einzelnen uns erhaltenen Romane werden nicht einmal alle 
genannt, für alles Uebrige wird auf den „Öriechiichen Roman” 
des Referenten verwieſen. Ebenſogut hätte aber für den Haupt: 
teil der Betrachtung, mehrerer Kürze halber, auf Chaſſang's 
Histoire du roman et de ses rapports avee l’histoire dans 
Vantiquit6 greeque et latine (Paris 1862) verwiejen werben 
tönnen: denn in deſſen Spuren geht ja doc) der Verf. überall 
einher in dieſen Hauptabichnitten jeiner Betrachtung. Nur daß 
Ch. den reis des „Romanhaften“, d. h. der begenerierten Ge— 
ſchichtichreibung noch erheblich weiter ausdehnt, aus dem ber 








„Roman“ fi), man begreift. nicht recht tie, eines Tages ent: 
widelt haben joll. Dem Verf. hätte dod) aber dieſes auffallen 
follen, daß bei Chaſſang's, von ihm erneuetem Verfahren ſich 
nirgends eine Entwidlung nad einem Biele hin ergeben will, 
vielmehr nur eine Neihe verfprengter, von der rechten iarogtı 
abgejprengter Blöde fich darjtellen, die untereinander ohne Zu: 
jammenhang bleiben, ohne Zuſammenſchluß zum Aufbau eines 
neuen Ganzen. Am werigiten hätte diefes Ganze der Roman 
fein fönnen. Bon einem Roman fan man doch nur reden, wo 
man eine profaifche Erzählung (weiterer Ausdehnung) eines 
erfundenen (allermeijt eingejtändlich erfundenen) Themas, zum 
Zwed der Unterhaltung höchſtens nebenjächlich einmal auch 
einiger Belehrung) ausgeführt, vor fic hat. Solche Bücher 
hatte die jpätgriechiiche Literatur; wahrfcheinlid gab es zahl: 
reiche Vertreter dieler im Ganzen recht obſcur geblicbenen 
Viteraturgattung. Gegen Ende jeines Buches (S. 137) Tann 
auch Schwartz nicht umhin, zögernd zwar, zuzugeitehn, daß man 
dieje griechijche Unterhaltungswerte „Romane“ nennen müſſe, 
doch, meint er, ſei „dieſer Gattungsbegriff ein der antiken Lite 
ratur fremder“ geblieben. Nicht einmal der antiken literariſchen 
Theorie war er ganz fremd: was find dem die deduare, 
deryiuara Ögaperıza, argumenta, von denen antife Rhe— 
toren veden, Anderes als proſaiſche Romanerzählungen in nuce ? 
Und thatfächlich Liegen uns ja eben eine Anzahl voll ausge 
wachiener „Romane“ (man fann fie gar nicht anders generell 
bezeichnen) aus antifer Viteratur vor. Das Hervorwachſen 
diejer Art der Literaturerzeugniſſe aus dent, ihrer Entwidlung 
ſcheinbar jo ungünftigen Boden lebendiger literarischer Kunſt 
der Alten, das Zufammientreten der verschiedenen Factoren, aus 
denen fich, am legten Ende des Alterthums, eine in moderner 
Literatur jo bedeutend gewordene Gattung profaiicher Poefie 
zum eriten Mal producieren lieh: das vor Augen zu führen, 
wäre die Huigabe deſſen, der ſich die an mancherlei Problemen 
reiche Unterfuchung des Weſens und Werdens des „griechiichen 
Nomans“ vorgelegt hätte. Die perdn und regerosopiee, die 
uns Schwarg unter dem Titel des „Griechiſchen Romans“ aus: 


‚ breitet, hätten dabei allergrößtentheils außer Betrachtung 
‘ bleiben müſſen; fie haben ihre Stelle andersivo; fie jelbft find 


feine „Romane“, und fie haben auch zur Erzeugung eines wir 
lich jo zu nennenden Nomans nur wenig EEE E.R. 


Kluge, H., Die Schritt der Mykenier, Eine Untersuchung 
über Sysiem und Lautwerlh der von Arthur J. Evans ent- 
deckten vorphönizischen Schriftzeichen. M. 4 Taf. u. 80 Abb. 
Cöthen, 1897. Schulze, (VII, 110 8. Gr. 8) #8. 


Die von Evans mitgetheilten zahlreichen Anschriften der 
„myteniſchen“ Gulturperiode Griechenlands haben jo unge 
theiltes Intereſſe erweckt, daß jeder Verſuch fie zu deuten höchſt 
willfommen fein muß. Dieſer ſchwierigen Aufgabe hat ſich der 
Berf. der vorliegenden Schrift mit großartiger Hingabe an den 
ipröben Stoff unterzogen. Seine Ueberzengung, dab dem uns 
befangenen Leſer die Nichtigkeit der dem einzelnen Schriftzeichen 
beigelegten Lautwerthe wenigitens der Hauptſache nach eins 
leuchten werde, ift daher erflärlich und berechtigt, ſelbſt wenn 
die bleibende Lejefrucht für den Nachprüfenden in einer vors 
wiegenden Stepfis beitehen jollte. — Bekanntlich jcheiden fich 
die myfenijchen Inſchriften in zwei Claſſen: eine Bilderfchrift 
und ein allmählich in linenre Formen übergehendes Schrift: 
ſyſtem. Die erjtere, in der bisweilen das Fünjtleriihe Element 
den injchriftlichen Charalter fat ganz überwucherte, diente nad) 
Anficht des Verf. nicht als Schrift des Tages, jondern fand als 
Cult⸗ oder Runftichrift ihre Verwendung, um eine Weihung den 
Göttern werthvoller zu machen, einen Fluch oder ein Amulet 
mit geheimnißvoller Straft zu begaben oder um einem Siegel und 
dergleichen individuellen Charakter zu verleihen. Die zweite 
Claſſe, die troß der Anwendung bildlicher Darftellungen deut- 
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lichen Schriftcharakter trägt, ftellt den Ausgangspunct einer 
Linearjchrift dar, die offenbar das eigentliche Schriftinftem der 
möfenifchen Eulturwelt bildete. Mit diefer Schriftform und 
ihrer Entwidelung aus der urfprünglichen Bilderſchrift befaßt 
ſich hauptſächlich die vorliegende Unterfuchung. Bei dem 
Mangel an Bilinguen (nur eine punifche Votivftele aus Lily: 
bäum mit zwei furzen Weihinjchriften des Hannon, Sohnes 
des Adonbaal, in phönikiich.myfeniihen Charakteren wird S.67 
angeführt; eine afiyrifch-hethitiiche oder vielleicht ajfyriich-my- 
leniſche Bilingue, S. 106fg., ift unficher) mußte der Verſuch 
gemacht werden, von der Sachbedeutung der Bilderzeichen 
auszugehen und die Benennung der abgebildeten Gegenftände 
in der als Subjtrat der Infchriften vorauszufegenden griechi⸗ 
ſchen Sprache feitzuftellen. So entitand das auf Tab. 1 dar- 
geftellte, auf akrophoniſchem Princip beruhende Lautzeichen- 
alphabet, in welchem folgende bildliche Darftellungen in einer 
reichen Fülle allmählich fich vereinfachender Zeichenformen als 
Lautträger Verwendung gefunden haben: «/&iry)und algorem), 
Blefrag), yluria), d{paneir), Kgzog)oder Felgxos ?) — letz⸗ 
tere Doppelform bisweilen — spir. asper, zu deſſen Bezeichnung 
aud ein Thierrachen jowie das Bild eines offenen Mundes 
dienen fönnen, — ein nur in der Bedeutung Zeus, Zn»- vor 
fommendes Ideogramm, Kög?), z(epakn) = x[üge), Ads) 
= Aaxrile), ulauun) = ulaorös), vleo) = vlnoreg), 
Slipog), oluwe), a{vkar), ze{vgeyga), zrlorjgeor) und 
slelor), oluxarn), afwegue?) und oleArvn), rlouere) 
= rl£ureır) und zlöfor), tldge), üldgie) zc., glurge) und 
xlöos). — Geſucht ift hier unter Anderem bie Deutung eines 
gefrümmten Beines, aus deſſen Darſtellung fich allmählich die 
A⸗Form entwidelt haben fol, — dpaueiv, die des nienden 
Beines — A.d5 und Aaxrileev, des Fiſches (IyIüg) = reiw, 
vhorıs (legteres = nüchtern!), die Erflärung einiger ſchwer 
beitimmbarer Darftellungen als sevgayoa (Feuerzange), rglun 
Säge), duxawı (Hobel), einer dreifachen Blume als arrdgue 
Samentapfeln), eines jchnedenhausartigen Gebildes ald wehren, 
eines Köchers (?) als üdge. Denkbar wäre es freilich, daß 
bier nur ein Benennungsfehler vorläge und der Nante der bes 
treffenden Gegenftände gleichwohl mit dem angenommenen 
Laute beginnen könnte. Schwerwiegender iſt, daß, während ır 
durch ro dargeftellt wird, fich bereits ein eigenes Zeichen für £ 
finden ſoll; nicht erfichtlich, warum das Alphabet, dem eigene 
Zeichen für z und «p (leßteres jedoch nicht in den hier behan- 
delten Inschriften) nicht fehlten, ein jolches für (dafür jtets 1) 
habe entbehren jollen; höchſt unwahrſcheinlich auch jo frühe 
Differenzierung der kurzen und langen e& und oLaute, bie 
häufig unterlafjene Bezeichnung des rauhen Hauchlautes, ſowie 
das fehlen eigener Zeichen für die lautlich bereits „abgeblaften“ 
Spiranten Fund; leteres wird jtets bezeichnet in der kypriſchen 
Syllabarjchrift). Demnach muß bereits der für das griechiiche 
Uralphabet angenommene Lautzeichenbejtand die ſchwerſten 
Bedeunlen erregen: von h, Fund j), die nachtveislic bis in 
ſehr jpäte Zeit fich lebendig erhielten, fehlt erfteres jehr häufig, 
die beiden letzteren ftets; die Schaffung eigener Zeichen zur 
Differenzierung der Wocalquantitäten jowie für die Aipiraten 
und Doppelconjonanten ijt eine Erfindung der Milefier, bie 
nicht über das d. Jahrh. hinausreicht. Hierzu fommt, daß eine 
große Zahl von Buchſtabenvarianten der Tabelle einen Zu: 
re mit den Grundzeichen laum glaublich ericheinen 
Abt. 

Darf jomit die Lefung der Infchriftterte unter Zugrundes 
fegung jener Lautzeichentabelle keineswegs als geiichert bes 
trachtet werden, jo wächſt die Schwierigkeit einer richtigen 
Interpretation noch durch den Umftand, daf ein Theil jener 
Zeichen auch ganze Silben bedeuten kann, einige jogar nur als 
Silbenzeihen vorkommen ſollen. Einen ungemein breiten 


Raum nehmen ferner zahlreiche, nach dem indivibuellen Ges | 
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ſchmack der Schreibenden wechjelnde, die mannigfaltigften und 
vieldeutigſten Verbindungen eingehenden Ligaturen ein, beren 
Anwendung in griechiichen Inſchriften fich erft in jehr junger 
Beit belegen läßt, vom denen jedoch einer ganzen Anzahl der 
genaue Lautwerth der entiprechenden kypriſchen Silbenzeichen 
vom Verf. zugeiprocdhen wird (S. 13, Tab. 3). Auch joll in 
den meijten Inichriften der Gebraud von Abbreviaturen eine 
große Nolle jpielen, deren Verwendung den älteren Schaft: 
inftemen durchaus frembartig war und demgemäß auch bei den 
Griechen erſt in ziemlich ipäter Zeit (4. Jahrh.) fich einbürgerte. 
Hieraus erhellt, daß ben Deutungsverjuchen ein umgemein 
weiter Spielraum geboten ift, und es darf dem Verf. nich 
zum Vorwurf gemacht werben, daß er die „kühne Seglerin 
Phantafie“ durch „ein muthlojes Unter“ in der freien Ent, 
faltung ihrer Sräfte gehemmt habe. So follen z. B. von ber 
rohen Zeichnung einer menſchlichen Figur (Fig. 59*) die beiden 
ne 2E, die durch Kreuze (!) markierten Brüfte (?) ein ı, 
(1. 0. uapıın, uaorös), ber Kopf ein o, bie geipreigte Stellung 
der Beine ein », das Ganze die Beliginfchrift: duo” Kor 
bedeuten, In Fig. 8* wird in ähnlicher Weife aus der Dar 
ſtellung eines Fiſches das Wort viod herausgelejen. In Fig. # 
foll ein Schiff mit zwei Halbmonden im Tatelwerf olor, in 
Fig. 19° der „augenförmige Leib des Thieres“ o, die „Hörner 
mit der Schnauze“ »o bedeuten. In allen angeführten Fällen 
würden die bildlichen Darftellungen nur als „decorative 
Formen“ und „Verhüllungen“ der Buchitabenzeichen anzuiehen 
fein. Wäre ein folches Beiwerk in der Ausdehnung, die der 
Verf. ihm beilegt, wirklich zur Anwendung gefommen, jo mühte 
die mijkeniſche Schrift zu einem großen Theile zu einer voll 
ftändigen Kryptographie entartet geweſen jein und es Tiefe ſic 
mit Sicherheit behaupten, daß die alten Myfenier ihre durch 
decoratives Beiwerl aller Art verichleierte Schrift jelber nicht 
hätten leſen, oder vielmehr, daß fie den bilbfichen Darftellungen 
ungefähr jede beliebige Deutung hätten unterlegen können 
Seine „Beweife” für die richtige Leſung der Inichriften letztere 
jollen fat ausichliehlich Weih: oder Beligcharalter tragen) fait 
der Berf. S. 100fg. in folgenden Argumenten zujammen: 
t) Die Subjtituierung des angenommenen Lautwerthes jell 
überall einen angemefjenen Sinn ergeben, wobei den fich häufig 
wieberholenden Formeln oder parallelen Legenden eine bejon- 
dere Beweistraft beigemefjen wird, — Doch wurde bereits be 
merkt, daß die Deutungen des Verf. durchweg der Stringen; 
entbehren und daß den gleichen Beichengruppen recht wohl auch 
ein anderer, vielleicht verwandter Sinn zu Grunde liegen kann. 
2) Als directer Beweis wird bie angebliche Uebereinſtimmung 
der puniſchen und mykeniſchen Legende in ber erwähnten Bi- 
linguis betrachtet. — Doc find die myleniſchen Zeichen in 
derart verſchwommenen und flüchtigen Linien eingerigt, daß 
bei der Bielgeftaltigkeit der Buchftabenuarianten die puniiche 
Lejung mehr in fie hinein interpretiert werben muß, als jıe 
aus ihnen herausgelejen werben kann. 3) Die linearen Zeichen, 
deren Entwidelung aus ben primären Bilderzeichen deutlich 
fichtbar tft, jollen die engjte Verwandtſchaft mit den hypriſchen 
Silbenzeihen und ganz nahe Zujammengehörigteit, vielfach 
völlige Gleichheit, mit den verſchiedenen griechiſchen Alphabeten 
zeigen. — Allerdings weift die Gegenüberftellung kypriſcher 
Syllabarzeichen mit den angeblich gleichen Lautwerth repräjen- 
tierenden myleniſchen Ligaturen (S. 13, Tab. 3) in einigen 
Fällen frappante Aehnlichkeiten auf. Doch wird man angefichte 
der vom Verf. angenommenen zahlreichen Varianten der myfe 
niſchen Schriftformen gewifje Aehnlichkeiten mancher derſelben 
mit dem kypriſchen Syllabar vorausjegen bürfen, ohne daß 
eine lautliche Verwandtichaft der ſcheinbar parallelen Zeichen 
mit Nothwendigkeit gefolgert werden müßte. Auf Grund äbn- 
licher Berwandtichaftsverhältnifie haben Halevy und de Rougẽ 
die Abſtammung der phönikiichen Schriftzeichen von ägyptifchen, 
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Hommel von babylonifchen Urtopen behauptet, während Friedr. 
Deligich in feiner neueften Schrift die Möglichkeit einer Ver— 
ſchmelzung der beiden älteren Schriftarten zu dem phöniliſchen 
Alphabet in Erwägung zieht. Hier mag der Zufall eine große 
Rolle jpielen. Jedenfalls kann der vom Berf. behauptete Ur: 
iprung bes kypriſchen Syllabars aus der myteniſchen Linear» 
ichrift erit dann als wahrſcheinlich gelten, wenn es nicht ger 
fingen follte, die Abftammung bes erjteren aus den von Beier 
und Jenſen in Angriff genommenen hethitifchen Hieroglyphen 
oder anderen afiatiichen Schriftarten zu erweilen. — Ge 
radezu bedenklich erjcheint der Umſtand, daß der Verf. die 
Bariantenreihe faft fämmtlicher miyleniſcher Zeichen ſchließlich 
in Charakteren endigen läht, die fid) mit den älteren Buch— 
itabenformen des phönifischen Alphabetes nahezu in allen Fällen 
deden. Hier erhebt fich die Frage: Wenn bie Griechen der my: 
feniichen Beit bereits ein jo ausgebildetes, dem Boden ihrer 
eigenen Sprache entiprojienes Lautalphabet beſaßen, deſſen 
Buchſtaben in ihrer einfachiten Form mit den entiprecjenden 
phöniftichen Zeichen fast durchweg übereinjtimmten, was fonnte 
fie dann veranlafien, dieſes genuine Gewächs preiszugeben, um 
weſentlich dafielbe Alphabet mit einer dem Genius ihrer 
Sprache theilweife widerjtrebenden und dieiem erit anzupajlen- 
den Yautwerthung und mit einer ihnen völlig unverjtändfichen 
Beichenbenennung durch Vermittelung der Phönikier als eine 
völlig neue Erfindung (fo einhellig die griechiiche Tradition) 
wieder aufzunehmen? Denn thatjächlich geht die Anſchauung 
des Verf. dahin, daß das fpätere griechtiche Alphabet von den 
Phoͤniliern, die die myleniſchen Zeichen ihrem Spradidiom 
gemäß modificiert und umgewerthet hätten, den Griechen 
eigentlich nur zurüdgebracht worden fei. — Bevor hier ein ent- 
icheidendes Wort geiprochen werden fann, iſt es vor allen 
Dingen dringendes Erforderniß, dab wir in der frage nad) 
der Herkunft des phönifiichen Alphabetes Harer ſehen, als dies 
bisher der Fall iſt. Sind die phönitiichen Wiphabetzeichen 
äguptifch- babyloniichen oder müyfeniichen Uriprungs? Vor 
diejer Frage tritt an Wichtigfeit das weitere Problem zurüd, 
ob, wie der Verf. vermuthen möchte, auch die Alphabete der 
Porygier und Karier in ähnlicher Weife, wie angeblid) die 
vhönifiiche Schrift, mit den myfeniichen Zeichen übereinftimmen, 
ſodaß das als Urquelle jener Alphabete anzunehmende „aftattiche 
Alphabet“ entweder mit dem miyfeniichen Schriftſyſtem identisch 
oder direct aus demſelben herzuleiten jei. 

Mag man nun zu der höchit intereffanten Studie des Verf, 
eine Stellung einnehmen, weldye man wolle, als Biadfinder 
auf einem äußerſt dunkelen Eultwrgebiete der griechiichen Bor- 
zeit gebührt ihm vollfte Anerfenmung und wärmjter Danf für 
jeinen mit jo außerordentlichen Wagemuth unternommenen 
und beharrlich durchgeführten Deutungsverſuch eines Schrift: 
iyitems, dem die aıjuara Aura Homer's entſtammen mögen. 
Sollte e3 ihm auf den erſten Wurf noch nicht gelungen fein, 
den geheimmißvollen Schleier, der die in jenen uralten Ju— 
ichriften niedergelegte Gedankenwelt der Heitgenofjen eines 


Agamemnon und Menelaos umhüllt, zu lüften, cin verheißungs⸗ 


voller Anfang für ihn umd Andere ift gemacht und — deyi 
Fuuov srawrog. W. Lrild. 


Lupe, K., Studia Callimachen. I. De hymnorum I—IV 
d ne epien. Leiden, 1896. Sijthoff, (238 8. Gr. 8.) Fl. 3,50. 
Eine Art wejentlich unter jprachlichen Gefichtspuncten ge 
arbeiteter Commentarius perpetuus zu den vier tomtichen 
Öymnen des Kallimachos; ein angehängter conspeetus obser- 
vationum fucht über die in dem etivas weitichweifigen Dar: 


legungen gewonnenen Ergebniſſe zu orientieren. Außer den | 


Homerischen Epen fommen, wie zu erwarten war, bejonders 
die homeriſchen Hymnen und Hefiod in Frage; auch Anklänge 
an die Lyriker und Tragifer ſowie an zeitgenöffiiche Dichter 
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Lytophron) fehlen nicht. Mag auch Manches in Abzug fommen: 
das Geſammtbild von den fprachlichen Mitteln des Dichters, 
das K. zeichnet, wird richtig jein. Ein Hauptinterefje liegt in 
der Frage, wie Kallimachos die alten Epifer verftanden bat; 
auch dafür bietet Auiper qute Beobachtungen. Die Tertbe- 
handlung it, wie das bei der guten Weberlieferung dieſer 
Dichtungen fich ziemt, im Ganzen conjervativ; bei einer aus 
Leiden jtammenden Arbeit darf man das mit bejonderer Genug: 
thuung feſtſtellen. In einem Hauptpuncte freilich muß Ref. K. 
wideriprechen: daß artis Callimachei ingenium aus ben 
Hymnen erlannt werden könne. Damit thut er dem Dichter, 
der nicht hier, jondern in der Hekabe und den Yitia fein wirklich 
jefbftändiges Talent bewährte, bitter Unrecht. So erklärt ſich's 
wohl auch, wern K. meint, daß wir Kallimachos hodie tantum 
non spernimus. Mac) den Arbeiten von Dilthey und Rohde 
(im „Roman“) darf man jo nicht mehr reden. 


Planta, Robert von, Grammatik der oskisch -umbrischen 
Dialekte, Zweiter Band. Strassburg, 1897. Trübner. (XVI, 
7728, Gr.8) 420 

Der 2. Band diefes wichtigen, für das Studium der osfifch- 
umbrifchen Denkmäler und der Geichichte der altitalifchen 

Sprachen fortan unentbehrlichen Wertes behandelt zunächſt die 

Formenfehre und die Syntax der oskiſch-umbriſchen Dialefte 

S. 1—490). Dann folgt eine Ausgabe aller Infchriften mit 

beigefügter Inteiniicher Ueberjegung und eine Sammlung der 

bei den antifen Schriftitellern vorfindlichen Gloſſen S. 491 

— 595), denen fich tegtfritiiche und jonjtige Bemerkungen zu 

den einzelnen Inſchriften, vorzugsweiſe zu denen bes osliſchen 

und des jabelliichen Gebietes, anſchließen (S. 596 —6 73), 

Den Schluß macht ein Wortverzeichniß, das für jede Wortform 

alle Stellen ihres Vorkommens angiebt nnd auf die voraus— 

gehenden Theile des Werkes verweiſt, wo fie grammatiſch erläus 
tert iſt S. 676— 764), — Was zunächſt den ſprachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Theil des vorliegenden Bandes betrifft, jo haben wir es, 
wie Ref. jchon bei der Bejprechung des eriten, die Lantlehre 

enthaltenden Bandes jagen konnte (Jahrg. 18593, Nr. 10, 

Sp. 328fg.), mit einer auf volliter Sachlenntniß und grünblicher 

Durcharbeitung des Materials beruhenden, höchſt jorgfältigen 

und im mancher Hinficht mufterhaften Leiftung zu thun. Dem 

Berf. ſcheint nichts irgend Wichtiges entgangen zu fein, was 

über dieje Dialekte bisher geichrieben ift, und bei allem nod) 

Aufflärungsbedürftigen erörtert er mehr oder minder eingehend 

die früheren Deutungsverfuche, um entweber einem von ihnen 

beizuſtimmen oder einen neuen zu bringen oder auch, und das 
ift naturgemäß häufig der Fall, mit einem non liquet zu ſchlie⸗ 
ben. Dabei hätte wohl manche Deutung aus älteren Tagen, 
wie 5. B. Savelsberg's Indentificierung des Ausgangs -eme in 
umbr. toteme mit griech. &ri (S. 93), mit Schweigen bededt 
und der Weg zum non liquet hin öfters kürzer genommen werden 
fünnen, wenngleich des Verf.'s Hinweiſe auf entferntere Mög- 
lichkeiten vermuthlich bier und da noch zur Entdedung des eis 
dent Nichtigen führen werden. Faſt Alles, was der Verf. neu 
bringt, it wohl erwogen und Bieles wird allgemeine Zujtimmung 
finden. Hervorzuheben find die fcharfinnigen Bermuthungen 
über die das compficierte Berfectiuften des Ostiich-Umbr. aus: 
machenden Formationen (S. 326fg.). Auch die Gefchichte der 
lateiniſchen Sprachformen erfährt ab und zu erwünjchte Auf—⸗ 

Märung, vgl. 5. B. die überzeugende Zurüdführung der lateini— 

ichen Perſecta mövi, fövi auf *move-vi, *fove-vi (©. 354). 

Marche Entſcheidung des Verf. wird freilich aud auf Wider 

ſpruch stoßen. So, wenn er ſich (S. 171, 181 fg.) der Duvans 

ichen Erflärung des Acc. Plur. der confonantiihen Stämme 

anfchließt, nad) der voritaliiches - ns — gr. -ds, Tat. -es) id) 

nicht zut vollem -ens entwidelt hätte, jondern - ns geblieben oder 

bloß zu ns geworden wäre. Biel näher als diefe fünftliche 
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Conſtruction liegt boch die Annahme, daß nach der Synfopierung 
des & der Endung des Nom. Blur, -&s der Acc, dem Nom. | 
bezüglid der Zahl der Wortjilben angeglichen worden ift nad) | 
Maßgabe des bei den vocalijchen Stämmen bejtehenden Verhält-⸗ 
niffes, -Ons: -ös, -üns: -äs (vgl. aud) oskiſch *atdilif: afdilie). | 
Die Darftellung der Syntar des Oskiſch-Umbr. empfehlen wir 
insbejondere ber Beachtung der lateiniichen Syntaltiker, von 
denen manche bei VBergleihung mit anderen indogermanifchen 
Sprachen immer noch alle anderen Sprachen eher heranzuziehen 
pflegen als die dent Latein nächitverwandten Mundarten. — Bon 
großem Werth, nicht bloß für den Grammatiler, iſt die In— 
ichriftenfammlung. Der Verf. hat die meiften Juſchriften im 
Original gejehen, und er verzeichnet zahlreiche Leſungen, die von 
den bisherigen abweichen. Hierdurch find alle älteren Ausgaben, 
mit Abſehung von denen der iquviniichen Tafeln, antiquiert, und | 
der Sprachforſcher wird gut thun fich fortan jede ost. und jabell. 

Form bei von Pl. auf ihre Gewähr anzuſehen. So ift z. B. 

das vielgenannte ost. üiniveresim (= lat. universim) jett zu 

den Todten gelegt. — ¶ In der Deutung des Sinnes der ost.-umbr. 

Terte und in der entwidelungsgeichichtlichen Beurtheilung der | 
Sprachformen ſcheint durch unfer, die geſammte bisherige 
Forſchung zufammenfafiendes Werk ein gewiſſer Abſchluß herbei- 
geführt zu jein. In manchen Einzelheiten wird man durd) 
glüdlihe Combinationen gewiß noch weiter kommen. Gründ— 
lichere Veraltung aber fönnte dem Bud in nächſter Zukunft nur 
die Entbedung neuer Sprachdentmäler bringen, die unfere Keunt⸗ 
niß der osl.sumbr, Sprache ganz wejentlich bereicherten. Bgm. 





Lord Byron’s Werke. In kritischen Texten ‘mit Einleitung 
und Anmerkungen herausgegeben von Eugen Kölbing. Bd. N. 
The prisoner of Chillen and olher poems. Weimar, 1596. 
Felber. (X, 450 8.8.) .# 7. 

Den eriten Band diefer Ausgabe: »The Siege of Corinth« 
haben wirim Jahrg. 1893, Nr. 23, Sp. 828 d. Bl. beſprochen. Das 
nleiche Lob fünnen wir über den vorfiegenden Theil ausiprechen. 
Sogar muthet uns der zweite Band in einer Hinficht noch mehr 
an, Man fan mit dem Hrögbr. jehr rechten, warum er »’The 
Siege of Corinth« an den Anfang ſtellte, da diejer Dichtung 
weder durch die Entitehungszeit, noch durch den Inhalt oder 
die Formvollendung diefe hervorragende Stellung gehört. Wenn 
Kölbing, wie es ſcheint, die Neihenfolge ganz beliebig beſtimmt, 
jo hätte man wohl ein anderes Gedicht am Anfang erwartet. 
Allgemein aber wird man beijtimmen, unter obiger Voraus: 
fegung, daß der Prisoner of Chillon in einem der eriten Bände 

cheint, da er zu den befannteften und beliebtejten Gedichten | 
zählt. Die Art der Einrichtung diefes Theiles entjpricht genau 
der bes erften. Nach einer Abhandlung über die Entjtehung | 
des Prisoners und der Heinen Gedichte, die mit ihm zufammen 
veröffentlicht wurden, folgt eine ausführliche Bibliographie, 
woran jich die Entjtehungsgeichichte und äfthetiihe Würdigung 
ſchließt. Im vierten Abjchnitt werden Behandlungen des 
gleihen Stoffes, Nahahmungen und Parodien beiprochen. 

Einen Ueberblid der jprachlichen und metriichen Eigenthitmlich- 

feiten der Dichtung umfaht der fünfte, eine Bibliographie der 

commentierten Separatausgaben beichlieht die Einleitung. Als 

Haupttheil folgt der Text des Prisoner of Chillon, and other 

Poems, an den Anmerkungen in veicher Fülle angeſchloſſen 

werden. Die Sorgfalt Kölbing's als Tertberausgeber it ges 

nügend befannt, fie braucht nicht noch bejonders hervorgehoben 
zu werben. Auch die Unmerlungen find mit großem Fleiße 
aus den Ausgaben zufammengetragen, bisweilen giebt Kölbing 
auch Eigenes. Es ift daher dies Werk jehr für das Selbit- 
ſtudium zu empfehlen, oder, jo weit der Anhalt paht, den 

Lehrern, um die Dichtungen an Schulen leſen zu lafjen. Für 

Seminarübungen an Univerfitäten ijt allerdings, gerabe durch | 

einen Vorzug, die Ausgabe ungeeignet: fie giebt fo vollftändig | 
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Alfes, was man zu Uebungen braucht, daß dem Studenten gar 
nichts zu thun übrig bleibt. — In der Einleitung hätte ſich 
wohl beſſer Abſchnitt I umd III (die Abfaffung und die Ent: 
ſtehungsgeſchichte von Prisoner) in einen faſſen laffen, ebenio 
IL und VI (Bibliographie und commentierte Separatausgaben). 
In den allermeiiten Fällen wird man Kölbing in feinen Aus 
führungen beiftimmen: doch hier und da jcheint ung feine Be 
weisführung nicht geglüdt zu jein. So z. ®. hat die Be 
gründung, daß Chaucer, oder Dryden (vgl. ©. 103) auf Byten 
eingewirkt habe, wenig Ueberzeugendes. Tie Parodie Snowed 
up hat jo wenig mit bem-Prisoner zu thun, daß fie nicht 
hätte erwähnt zu werben brauchen, um jo weniger, als Kölbing 
Selbftverjtändfich jollen die un- 
bedeutenden Meinungsverichiedenheiten durchaus nicht den 
Werth des Buches beeinträchtigen, das die einzige kritiſche 
Boronausgabe in Deutichland ift. Am Geburtslande des 
Dichters hat jetzt auch eine Fritiiche Bearbeitung von deſſen 
Werfen zu erjcheinen begonnen. Doch fängt diefe nicht mit den 
Gedichten, jondern mit den noch ganz unbefannten Jugend 
briefen an: es werden ſich daher die Arbeiten des englischen 
Herausgebers Henley mit denen Köfbing’s noch nicht jo bald 
berühren. R. W. 








Schmidt, Jullan, Geſchichte der deutſchen Literatur von Leiknis 
bis auf unfere Zeit. 5. Br. 1814—1866. Berlin, 1596. Ser. 
vi, 604 ©, Gr 8) #8. 

Der fünfte Band von Julian Schmidt's Literaturgejchicte 
behandelt die Zeit vom Wiener Congreß bis 1566; wie in ben 
früheren Bänden werden mit weiten Blid alle Neuferungen 
des geiftigen Lebens in ftreng chronologiſcher Anordnung in 
einander berflochten, jehr geichieft find hier wiederum die charaf: 
teriftiichen Stellen ausgewählt. Die großen Vorzüge und bie 
Schwächen des Verf.'s wie feines Hauptwerles find jchon of 
genug hervorgehoben worden, natürlich zeigen ſich beide immer 
entichiedener, je mehr wir uns der Zeit nähern, in der Schmidt 
jelber mitten im literariichen Leben ftand. Wenn man bier den 
Mangel an Objectivität betonen wollte, jo würde das der Veri, 
jelber gewiß nicht als Vorwurf betrachten, mit volliter Um 
geniertheit läßt er feiner Voreingenommenheit für die guten 
Freunde wie auch feinem blinden Haß gegen Gutzkow freien 
Lauf. ©. 





Prhokoyızös aulkoyog Tlugvasaos. "Eros «. 


Inh.: I. K. Eareiiegororkos, hopdwrızi sic Tariror, 
aeyyoageis. — M. Novaryoos, ai Toöuneı usa niranos. — 
Tr Korrzuarr, Mürus n Edkeiys wer sizoros. — Biros 4. 
Hakoöunos, negi vis dr Norig Irelig "Eiinvoaedersrüs 
dnorzias. — K. JS. Ziyyeins, 10 vergnödgerag dahızor dir. — 
Stanislas Prato, ro zoxxalo noü rouyandet. — K. 4. Ziyyeirs 
ägutousrgexh Zuyös. Niu avaxevi; noös sus roö sldıxoü Fo- 
gaus rar bygaw werde oynuaros. — M. I. Aaungos, ai li 
alueros Sooyei wer’ elxovos, — M. Xovooyoos, üurdeor war 
ayiuetos,. — I. IT. Aüungos, Inerogdong napeyrwgıahir- 
ros rouisueres vis Konten eperörens were ilvre —— 
— N. T. Hokirns, "Olvuntex& aralezte. Hagernonasıs ei; 
rein yugie toü Invanriov. — N. X. Hnoarolidns, imor- 
nomıxos zebogauös zür Ev ro Hoviolöyp kragsgouiror aır- 
vor, — ©. di Xiidoaiy, uellen megi voö Ilapderion, puo- 
nersdors Borarns wege Tois doygalors. Tıuodiwur N. 
Hoyvgonovkos, kruxowwars dio a) Ivoxeun moos rngseır 
106 Jeintou dıasicoeng or bygär werk ayiunros 3) Haperı- 
onesıs dni rür derivor N. — 4. Piheos, rü Elevairie Me- 
amp, — Znvg. IT. Adungos, n droueroioyle ing Herz, 
zei 5 eis rue won» dnoienas or Herr. — Nex. Dso- 
uerog, Ivyromeni zei Puloyertrizei wagermorasg Ini ver 
srroxopadhior uore roımr eixorwr. — N. TI, Hokiens, Inum- 
ders negmuier iv ueoamrıxols aoınuaoı. — Abrös, Iooahızı 
eis a. 98—106), — Aoyodonin. — — — 
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Zeitfhrift f. vergleichende Literaturgefchichte. Hreg. von M. Koch. 
R. 3. 10. Band. 5. u. 6. Heft. 

Inb.: Eug. Kölbing, die Sigurdar snga pogla und die Bevis 
sage. — Karl 9. Clarke, Lenz’ Ueberfehungen aus dem Engliſchen. 
2.3.1561) — Edward Stilgebauer, Wieland ald Dramatifer. 
2 Der Dichter des Eingipield. 3. ESchl) Wieland’s Einfluß auf 
Goethe und Schiller. — Otto Günther, unbelannte und vergefiene | 
Autographen. — Gottl. Kraufe, Goitſched, Schönaich und der Oft 
preuße Scheifner. 


Rene Jahrbücher j. Philologie u: Päpagonit. Hrsg. von A. Flec 
eifen w R. Richter. 153. u. 154. Band. 12. Heft. 

Ink: 8. Arauth, verfhollene Sünder des Altertbume. 6. — N. 
Garde, zur Iiad (F. 243-313). — U. Berde, der Frtoſchmauſe ⸗ 
krieg bei Plutarh. — P. Boigt, die Phoiniffai des Euripides. — 
[2 Helfer, zu Batullus. — 8. Alzinger, der Werth bed Coder 
Gpraldinus für die Kritik des Aetna. — E. Schweikert, au Ho 
ratind (Barm. 1 17, 25), — J. Tolfichn, zu Libius Andronicus, 
— Berzeichniß der im Jabız. 9596 beurtbeilten Schriften. — ade 
ngifter, — Einſt Schwabe, zur Geſchichte der deutichen Horazüber 
fepungen. — Baul Bogel, Stoffe zu den deutihen Auffägen. — F. 
Debley, Bericht über die 33. Berfammlung des Bereins rheiniſchet 
Schulmänner (1896). — Inbaltöverzeihniß. — Berzeichniß der an 
biefem Bande beteiligten Mitarbeiter. 


Gymnafium. Hr. von M. Wepel. 15. Jabrg. Rr. 5. 

Inb.: Franke, Imvieweit empfiehlt es ſich, im ſprachlichen und 
geſchichtlichen Unterricte Anjhauungsmittel zu verwertben? — Pro 
arammfhan. Deutſches Reich 1896: Sipler, zu Homer. — Mener, 
zu Plate und Ariftoteles. 














Alterthumskunde. 


Schneider, Arthur, Dasalte Rom. Entwickelung seines Grund- 
risses und Geschichte seiner Bauten. Auf 12 Karten u. 14 Taf. 
dargestellt und mit einem Plan der heutigen Stadt sowie einer 
stadigeschichtlichen Einleitung herausgegeben, Leipzig, 18%. 
Teubner. (128. Text, 12 Karten, m. 287 Abb. u. 1 Plan Quer 
Fol.) Geb. „# 16. 

Mit der Herausgabe des vorliegenden Atlas hat ſich der 
Verf. ein unbejtreitbares Berdienft erworben. Er unternimmt 
es darin zum erften Male, in zwölf Tafeln eine Geſchichte der 
allmähligen Entwidelung der Stadt Rom von ihren erjten 
Unfängen auf dem beichräntten Raume des Palatin bis zu der 
Zeit ihrer größten Ausdehnung jowie des beginnenden Verſalls, 
im vierten nachchriſtlichen Jahrhundert, zu geben. Die Abſicht 
des Verf. ift mit Freuden zu begrüßen. „Es jtörte* auf 
allen bisherigen Karten Noms, jagt er in der Vorrede mit 
Recht, „wenn man fich im Angufteifche Beiten zurückdachte, 
Konftantinifche Bauten im Plane zu finden; auf Karten der 
legten Zeit den Umfang des Goldenen Haufes eingezeichnet zu 
jehen. Hier mußte eine neue Methode gefunden werden. Auch 
das Terrain im feinen Wandlungen mußte mehr zu feinem 
Rechte fommen. Man möchte 5. B. den Spinon bald als Bad), 
bald cloaciert, bald eingebedt jehen; desgleichen die Petronia | 
amnis und ihr allmähfiges Verjchwinden ; erſt ift das Maranas 
thal Sumpf, dann Eircus ac." Daß die Abficht des Verf., die | 
Bandlungen, die die ewige Stadt im Laufe einer tanfend- 
jährigen Geſchichte erfahren, zu einer überfichtlichen Darſtellung 
zu bringen, feine leicht durchzuführende war, weiß jeder, der 
ſich mit der Geſchichte Roms beichäftigt, aber Schneider hat 
feine Aufgabe glänzend gelöft. Wohl ift uns von einer Menge 
bon Gebäuden, Straßen und Pläten die Zeit ihrer Entjtehung 
genau befannt, aber eben jo groß ift die Zahl derjenigen, deren 
Urſprung uns nicht überliefert, nur durch umfichtige auf völliger 
Beherrihung des Materials beruhende Erwägung erichloffen 
werden kann. In dieſer oder jener Kleinigkeit wirb vielleicht 
Mander anderer Meinung jein als S. aber es wäre Unrecht, 
mit ihm darüber zu rechten; jedem fünftigen Foricher wird 
und muß fein Werk das unentbehrlichite Hülfsmittel fein, Der 
Verf. hat die Einrichtung getroffen, daß die zwölf, ſämmtlich 








in 1:11,400 ausgeführten Pläne der alten Stadt auf durd- 
fichtigem Papier, der der heutigen Stadt in demjelben Maß— 
ftabe auf feitem Papier gedrudt iſt. Er gejtattet durch bie 
dadurch geſchaffene Möglichkeit, zwei aufeinanderliegende 
Blätter gleichzeitig zu lefen, einen ebenjo überfichtlichen, wie 
bequemen Vergleich der einzelnen Perioden des alten Roms 
unter fich, aber auch die genaue Erkenntniß des Verhältniſſes 
der antifen Bauten zu der heutigen Stadt zu gewinnen. Bier 
zehn Tafeln mit hunderten mit Geichid und Geſchmack ausge 
wählten Illuſtrationen zur Baugeſchichte Roms und eine lehr⸗ 
reiche Einleitung zu jeder Narte verleihen dem Buche einen 


' erhöhten Werth. Darf Nef. eine Bitte ausfprechen, jo iſt es 


die, daß ber Verf. und Verleger fich entichließen möchten, eine 
Schulausgabe des vorliegenden Werkes etwa in ber Art zu ver- 
anftalten, daß der Maßſtab der Karten, unter Zufügung zweier 
größerer Specialpläne der Umgebung der Fora, auf 1:20,000 
veduciert und deren Inhalt auf diejenigen Namen beichränkt 
wird, bie für die Schule im weiteiten Sinne des Wortes in 
Betracht kommen fünnen. Die Verbreitung der uns von ©. 
gebotenen Geſchichte Noms nicht bloß unter den Philologen 
und Geographen, fondern auch unter den Schülern unferer 
Gymnaſien hält Ref, für in hohem Grade wünfchenswerth. 
Um dies aber thatfächlic erreichen zu fünnen, muß das Format 
etwas feiner, der reiche Inhalt der Karten, den Bedürfniſſen 
der lernenden Jugend entiprechend, etwas fnapper gehalten 
werden. Der jo entjtchende „Heine* Schneider würde gewiß 
jeine Wege finden und der Verbreitung des „großen“ feinen 
Abbruch thun. Sgln. 








Pädagogik. 

Hildebrand, Rudolf, Beiträge zum deutfchen Unterricht, Aus 
Dito Lyon's Zeitichrift für den deutichen Unterricht. Leipzig, 1896. 
Teubner. (X, 446 S. Gr. 8) Geb, #6. 

Zu den geiitvolliten und anregendften Schriften über den 
deutjchen Sprachunterricht, ja zu den beiten pädagogiſch-didak⸗ 
tiichen Arbeiten überhaupt gehört Rudolf Hildebrand’s bereits 
in mehreren Unflagen verbreitetes Buch: „Vom deutichen Sprad;- 
unterricht in der Schule und vom deutjcher Erziehung und 
Bildung überhaupt.“ Es hat auf die gefammte deutſche Lehrer 
welt einen unverkennbar vortheilhaften Einfluß ausgeübt, trotz⸗ 
dem, ober richtiger, gerade weil es keinen jchablonenhaftzünf 
tigen Zujchnitt hatte und ſyſtematiſche Behandlung gefliſſentlich 
verichmähte. Es half den Unterricht in der Mutterjprache „von 
dem Schematismus und Formalismus, in den er verfallen 
war*, befreien und ihn „in innige Verbindung mit dem Leben 
und Denken des Volles“ fegen. Sollte aber das Bud) als 
bloßes Programm nicht aud das Schidjal fo vieler anderer 
vor und nad) ihm theilen, jo mußte eine erfolgreichere Vertehrd- 
form gefunden werden. Diefe bot ſich Hildebrand in der „Beit- 
ſchrift für den deutichen Unterricht” dar, als deren geiftiger 
Begründer ev anzujchen iſt. Ju zahlreichen Aufjägen hat er 
nicht bloß wegweilend und richtunggebend gewirkt, fondern auch 
an vielen Beiſpielen gezeigt, was eine geidhichtlich-kritiiche Be⸗ 
trahtung des Sprachgutes, wie es in Sprichwörtern und 
Nedensarten, in den Begriffen und Spracdhformen, ſowie in den 
Werken unferer Dichter vorliegt, vermag. Außerdem ift er als 
wachſamer Anwalt gegen „Sprahdummbeiten“ und unarten 
wiederholt zu Felde gezogen. Al das nun, was H. nad) ben 
angedeuteten Richtungen in ben acht eriten Jahrgängen ge 
nannter Beitichrift gelegentlich veröffentlichte, ift in dem vor- 
fiegenden, gejhmadvoll ausgeitatteten Bande vereinigt. Es 
find im Ganzen 51, oder wenn man die unter befonderen 
Ueberichriften zufammengefaßten Ginzelbeiträge eigens zählt, 
57 Arbeiten. Die Anordnung it die hronologiiche; eine ſach⸗ 
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liche hätte fich auch nicht völlig durchführen laffen. Ans ben | 
reichen Inhalte ſei noch Folgendes hervorgehoben. Wenn man 
von dem Geleitsbrief, mit welchem das erite Heft der „Sehr. | 
f. d. d. U.“ eingeführt wurde, abfieht, jo enthält der Band 
nur zivei eigentlich didaktische Beiträge: „Etwas vom Sprich— 
wort in der Schule” (©. 16—32) und „Das Deutjche in der 
Schule der Zukunft“ (S. 107—112; Grundgedanke: das 


Deutiche, das Vaterländifche, das Heimiiche und Eigene muß | 


in dem innerjten Kreis unſeres Erziehungswejens und damit 
unjerer Bildung einrüden). Gewiſſe Beziehungen zur Päda— 
gogik Hat auc die jorgjältige Studie: 
Sprache des vorigen Jahrhunderts, auch ein Beitrag zur 
inneren Gefchichte unferer Literatur“ (S. 289— 302). Gr 
innerungen aus der Schulpraris mit feinfinnigen Nutzan⸗ 


wendungen bieten „Ein Schulſpaß, dabei etwas vom Humor | Argentine Gaucho. (88 S 


in der Schule überhaupt, aud) etwas Grammatisches" und 


„Roc ein Schulſpaß oder ein paar, dabei etwas von Denk: | 


übungen“. Was der Band jonjt noch enthält, den legten Auf 
fag über „Humor im Kinderliede“ etwa ausgenommen, find 
nur mittelbar „Beiträge zum deutſchen Unterricht”. Das 
Meiſte lommt der Literatur und Culturgeſchichte zu Gute. Am 
Ganzen ift das Buch eine herzerquidende Leltüre, die allen 
denen, welche Sinn für die feineren Negungen des Sprad; und 
Volksgeiftes haben, aufs Wärmfte empfohlen ſei. Für eine 
Neuanflage empfehlen wir die Boranftellung einer Biographie, 
am beiten ber aus der Feder des Herausgebers Dito Lyon, 
Ziſchr. f. d. d. Unt. IX, I, ©. 1—21. 


Be — das Realſchulweſen. Hrsg. von J. Kolbe, *. Bechtel 
fer. 22. Jahrg. 2. Heft. 
Inb.: Frans Barker, Bericht über das im Jahre 1596 in 


Gambrivge abgehaltene Summer-Meeting. — W. Swoboda, zur 
Schreibung der Appellativa mit großen — — und der 
Br fammenfepungen. — Hand Huber, Apparat zum Rachweiſe 


ay⸗vuſſat⸗ —2 ſchen Gefepes, 
ne gr der Kegelſchnitte — fr. Kemenn, das Mittelſchul⸗ 
weien Bosniens und der Hercegovina auf der Millenniums-Ausftellung 
in Budapeſt 1896, 


Süddeutjche Blätter f. böbere Unterrichtöanftalten mit Einſchiuß der 
gg u. der böberen Maädchenſchulen. Hrög. von K. Erbe 
5. Jahrg. 2. Heft. 
Inh: Wartb u. E. Heller, Erjabrungen mit der Steilichrift. 
— Weisfäder, das Muienrelief von Mantinea und Prapiteles. Schi. 
— Das Außere unferer Schulpregramme. — Verbreitung der deutfchen 
Aurzfchrift im Jahre 18.6, 


Die Madcheuſchule. 

Inh: Karl Hefjel, Sedanfen und Erfahrungen über die An: 
forderungen an ein deutiches Leſebuch für höhere Mädchenſchulen. Mit 
Besugnabme auf die preußifchen Beftimmungen vom 31. Mai 1694. 
— Jabreöverfammlung des ſchleswig- holſteintſchen Amweigvereind für 
das böbere Madchenſchulweſen. — Zur O betlehterinnen Prüfung. 


Zeitſchrift für weibliche Bildung in Schule und Haus, 
Wilh. Buchner 25. Jabrg. 4. Heft. 
Ind.: Buchner, die deutſche Pertüre_ in den rg der 
höheren Madchenſchule. — Wunder, einiges Statiſtiſche über Mädchen 
ſchulweſen in Preußen, dejonterd das b tt. 


Monatsfgrift für das Turnweſen. Hg. von 6. Euler u. Webb. 
Edler. 16. Jabra. 2. Heft. 


Inh: Machnig, über die Befreiung von der Iheilnabme am 
Turnunterriät, — Gari Euler, Eduard Angerftein. Fortſ.) 














Hrdg. von 





_ Menmifihten, 


Si ungöberidte 5 tl preuß. Akademie der Wiffenichaften zu 
Verlin. 1897. Heft 10. 
Snp.: — he die Verzögerung bei der Funkenentladung 
— vant Hoff und Meperboffer, (zweite Mittbeilung) Unter: 
ſuchungen über die Bildungsverbältniffe der oceaniichen Salzablage 
ungen, indbefondere ded Staßfurter Salzlagere — DO. Yobie, 


— Levin Kuglmayr, über | 


Hteg. von 8 Hefte. 10. Jahre. 1.2. Het. j 


„Eharakter in der | | 





‘ Minoriten Gabriel von Berona 


tn des violetten Theild einiger Finienreicher Metallfpectra. 
Dümm nlen, über den furor Teutonicus. 


Univerfitätsjdriften. 
(fermat &., me ein anbere® nicht bemerft iR.) 

Breslau (Jnaugu uraldiſſ. lphiloſ. ac], E. Schlesinger, 
Gregorli Abulfarogti Bar-Hebraei scholia in libros Samuelis quae 
ex quatluor en horrei mysteriorum in Germania asser- 
vatis ed. (32 

Gießen — —— — Fac., Erich Jung, Delitt 
und Schadensverurſachung. (1 

erl Georg Wissowa, anslecta romana topographica. 
‘19 
Heidelberg [Inauguraldif. [naturw.-mathem. Fac.], Aurı 
Zaar, über die drei iſomeren Brombenzolazopbenole und ihre Ah 
fümmlinge. (38 ©.) — [philef. Fac.]) Fred. M. Page, los pays 
dores Gauchos, The descendants of the Juglares of old Spain 
in La Plata a — to the folk-lore and language of Ihe 


Roſtock —E lphilof. R ]), Otto Voss, de Hen- 
elidis Pontiei vita et scriptis. (95 ©. 


Shulprogramme. 
Format 4, wo ein anderes nicht bemertt if.) 


Amberg (Önmnaf.), Johann Echmid, die Oberpfalz ale Kricgi- 
ag = im arg 1796. (44 ©. Gr. 8. mit 1 Kart 
usbach (Sumnaf.), Mar Brüdner, zut Beurtbei una der 
Seidichtäidweibers Protopius von Caeſarca. (63 S. $.) 
Augsburg Gymnaſ, b. St. Anna), Emil 54. Philo wegi 
tod narıe enovdalor elvaı laudenor, die Eätheitäfrage. Be‘ 
— Gymnaſ. St. Stephan), Eugen Su N die pieudochpria: 
niſche Schrift De Pascha Computus. 40 1 Tabelle. $.) 
— Realgumnaf.), Paul ——. "bie Streitirift ii 
A den Böhmentönig Georg Pr 


Gerhard Butt, Homeriſche Unten 


amberg Altes Gumnaf.), Johann RAT die allgemeinen 
Auffäge in den oberen Önmnaftalcafien. (35 ©. 8 
Neues Gumnaf.), Karl —A die fcenifchen Un 
meifungen in den Echolien zu Aiihnles, Sophotles —— un 
Ariſtephanes und ihre Bedeutung für die Bühnenkunde. (54 ©. 

Bayreuth Snmnaf.), Theodor Keppel, die Deinbereitung" im 
Altertbum und in der Neuzeit. (45 ©. 8.) 

Bielit (Staatsaymmaf.), Henrieus Fleischmann, quaestiones 
ef ge ses 8.) 

Böhm, Leipa Staats-Db.: Bomnaf.), 
samilicnnamen. (30 ©. 8.) 

Bremen Gymnaſ., Oskat Henke, aus den Lehtplänen der 
Gomnaftums in Bremen. 3. Heft. Des Horaz Brief an die Pifonen 
über die Dichtkunſt. era und Parapbrafe. (19 ©.) 

Brilon Somnaf.), Eduard Shmig, einige jeltenere Prlanzen 
der Briloner Gemarkung. (7 ©.) 

Brody Obergumnaf.), \, ©. Santel, de troporum apud Hors- 
tum usu soripsit s. U. Pars prior: Cormina. (42 ©. 8.) 

io (Gnpmnaf.), O.Spath, analecla eritica ad —— 
20 © 


ta en für den Orient. Ned. von U. v. Scala 
ahtg. Nr. 1 


R Fe Leo Reinifh, ein Blit auf Aegypten und Abejfinien. — 
reta. 


diebrad vom Jahre 1467. (43 © 
Baden-Baden (Gnmnai.), 


| aa = 20 ©.) 


Aler. Tragl, Yeipar 





Nuova Antologin. Rivista di scienze, lettere ed art. AnnoXXXIl. 
4. serie. Vol. 67. Fase. 4. 


Sommario:r Pasquale Villari, j disnrdini universitari. — D. Gnoli, ms- 
zionalith c arte. — Vittorio Mainmani, il teatro drammatico, le ma- 
rionette e | burattini a Venezia nel sccolo XVIIL. (Cont.)} — Rieca 
ösierno, i risultati della riforma tribataria in Prassis. — E. A. Batti, 
Vincantesimo, Romanzo. — Vitiorie Fiorimi, le origint dei tricolore 
Italiano, VI=-XIl. — Raffhele Mariano, gli antecedenti storiei dei 
cristianesimo. U Giadalsme. I—IIE 


Revue eritlque. Dir.: A. Chuquet, Zlitme annee, Nr. 7. 

Sommaire: Raabe, la version arımönienne de Yhistoire de ’Alexandre. — 
Peyrie» Quiball Nagadeh et Ballas, — Kireb hoff, les sources de 
Thacydide, — Smild da, le Claude de Budtone, — Nestle, sappldmest 

au N, Test. — Weiss, le texte des epitres. — Ropes, les paroles . 
Jesus qui ne sont as dans los erangiies officiels — "Corssen 
rologues des dv les. — Holsmann, tbdologie du N. du* “tr 

TI, — Jagie, codex slorenicus rerum grammaticarum. 


Die Orengboten. Ba. 3 Yrunom 56. 8 Rus. 8. 
Inh: Zu — 
Gate 

der —E 





Test, 


—X ——— Salı — @ol — 
—8 Nezai — und int F 
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Die Gegenwart, Hrög, von Theophil Zolling. 51. Br. Nr. 9. 
Iah.: Midas, die Efiectenbanten, — Mid, Drews, bie Beulcupeſt. — Gottfr 
telaborff. Guvier in Deutſchland. — Renee bom Sobert und Glare 
Sumann. — Botapento, mas ift Liede? Mutorikerte Meberfertumg and 


dem Ruffiiden von d. Mobr. — Ealiban, Bravo linfs, — fi. Bervars, 
Diuncdely und frir leutes Bilb. 





Blätter f. fiter, Unterhaltung. Htog. von R. Seinem ann. Rd. 
— Buhgram, Ferdinand geihe ſen⸗ fran X diteraturge ſchſchte· — 


ut Tchmann, die Zeitihrift_ Pan, — Erin Pange, bikter. Homan- 
und Erzählungen. — Ärierrih Kummer, anfarführte und unanfgeführte 
Tanken, 





Deutfhes Wochenblatt. Hräg. v. D. Arendt. 10, Jahrg. Rr. T—$. 

Inh: Die Bermehrung ber beutichen flotte. — Otto Arendt, die Reichebant 
und bie Dat von frnnfreih, — P. Malmen, Brief ans Arhen — 
Ellinger, Welanhtbon ald Prediger. — Die Wirren im Orimt — Bil 
von Rarborfi-Mahnig, Ballons ‚Fundarons of bellef“, — Bilter 
Dateja, die Aeform der Öhnwerbegerichtöbarteis im Oeſterreich. — Gottlich 
Kranfe, rein Peiteng zur Gefcicte der perwhlichen Beditapfirge im 
18. Iahrh. I. — Ehmider. rin fichenbirgiih-Tächfiicher Diärtrrr, — 
— Al Heitterfheis, aus dem Literaturaichive in Berlin, 

Allgemeine Zeitung. Beilage. Nr. 31—39. 

Yahı: Pujo Brentano. Inftns Möler. der Bater der neueſten perufiichen Agrat 
reform. — Der Bagenlenter von Delohl. — Yubm. Kareil, Oftern anb bir 
Mertensatit. — German v, Belmholg' Vorträge und Mm — Gin fatho 
Ufer Pitreaturlalender. — Nelancatijon ala wäbagoatfcher —53398* 
— Sugo Arnold, Prählftarifche Jor ſcuung im Sahern B. E@tlene, der 
&rrenwahn. — Die a und Somorarzrform vor ber Bubaeicom- 
—58 des preufiichen Abgror ductenbaufee — 6. Neftle, eins Ermeiterineg 


—— Su — Ab. Hauffen, das neue Mufeun filr öfterericiiche 








Nuftrierte Zeitung. Red.: Fran; Metſch. Nr. 2500. (108. Br.) 
Iel.: Be militärische Priftungsfähigteit Griechenlande und ber Türkei. — D 

Run ber Gellenen. — Der —X — Die Nelanch honfeſer in Witieeberg, 
— #. irabein, zur filbernen Hoczeit des Okbeimrarhs vd. Cimarh mb 
keiner Semabli, — &. Rocder, der Pramb der Sremafirche zu Drrdden. — 
Bee Gmatiet: 00 ——————— Seien. Fr D Bogel. 

— ernes, 2 Irtentie r 
riem. — & Serter, eine Berliner Brüdemderoratien — 


Prometgend. Illuſtr. Wochenſcht. üb. d. Fortſchritte in Gewerbe, In- 
duftrie u. Wiffenfchaft. Hrög. v. D. R. Witt. 8. Jahrg. Rr.385, 
Iah.: Di. Möller, die Kräfte und bie Meier 
—— So: ur) Binegirim. Di a Rn 
ehur Draht — 8 Heder u. ©, . i * 
fenberer Beridfichtigumg ver Ewertfa Na reeindußrie 


Die Umjhau, Ueberſicht über die Fortichritte und Bewegungen auf 
dem ee der Wiſſenſchaft, Technik, Literatur u. Kunft. 
Srig. von I. 5. Behhold. 1. Jahrg. Rr. 9, 

Inh: Paul Bafig, der Pens in Hegnbten — E Below, bie Aſchung wurd 

Pelämpfung der Ir Ebritem. — Meubaur. Di D 

hen Scifftdauwerften in Jahre Jod > 8 Se ana e Br 











bauwerften im 


Brindt, Melanchthon ale Mathrmatifer. 


Bopufär-wiffenfaftlihe Monatöblätter zur Belehrung über had 
Yudentkum für Bebildete aller Gonfeffionen. Hrög. von Ir. Brüll 
17, Jahrg. Nr. 2. 

Inb.: Eine brennende Trage des gegenwärtigen Derarls. — Farl Diener, der 


Untergang von Eobom und nmostha, — Bor Iäı te ei 
Sahrhundert. — Ein ernfter Haftundhtöfther; —— ENIE Balken 











Ausführliche Aritiken 
au erfgiemen über: 
Häglos’ Oreftie von U. v. WilamowigMoellendorft. I. (Hackerlin. 
Bir f. clajf. Phil. XIV, 9.) r " " 
Deder, R,, der mittelalterliche Minnedienſt in Deutſchland. i@vette: 
Bier. f. Eulturgefh. IV, 3.) 
Ber, 8, Pierre Banle und die Nouvelles de In Republique des 
Lettres. (Roc: Zichr. f. vergl. Lit Gefch X, 5.) 
Brron’d Werke, brög. von €. Kölbing. (Schnabel: Ebd. XI, 1.) 
Daun 6 a Bike Bagner, Golthet: Ebd. X, 5.) 
ieteri, t., die Grabſchrift des Aberkioe. V. t . 
il XV 8) ſchrift des Aberkiod. V. Schulpe: Theolog 
Doeting. D,, des Augdburger Patrizierd Ph. Hainbofer Begiehungen 
r Herzog Philipp IE ven Pommern-Stettin. (Steinkaufen: Zichr, 
r —— id. IV, 3.) 
sarinelli, A. Grillparzet und Lore de Bega. v. Wurzbach: Bir. f. 
vergl. Lit·Geſch. vs, —— — 





merkungen 4 Eingefeubt des Serru Dr. ®. Bitter. - Schenfling- | 





Fder, K. die Hunnen im ſchweiz. Cifiſchthale. Schulterus: Gorrefn. | 


Blatt d. B, f. ſiebenb. Yandestunde XX, 2.) 
Hatch and Redpath, a conenrdince fe the Septusgint. VI 
(Strad: Theolog. Litbl. XvIII. 8.) 
Sand, A, Realencyklopädie f. prot. Theologie u. Kirche. 1. Bd. fBeit. 
3 k u: Bu RL 39.) 
ubas Ragare m alten u. neuen Bott, hrög. ven Kück. [Boffert: 
Theolog. Eitbl. xvni, 8 en lweſſent. 





Inthnet, 3., über antike Turngeraäͤte. Krampe: Monatsſcht. ſ. d. Zum 
weſen XVI, 2.) 

Kammel. O., der Werdegang des deutſchen Volkes. Dieſtel: Fleceiſens 
Fahre. LXVI, 12.) 

Kaker, &., das enang.-luth, Kirchenweſen der ſächſ. Oberfaufig. Scheuff 
ler: Theolog. Litbi. XVIII, 8.) 

T. Livi ab urhe condita libri I. II, etc, brög. ven Zingerle. Ed 
Bolt: Wir f. claff. Phil. XIV, 9.) 

Die Piaimen, meir. Ueberſet v. #. Eyanjeraherford. Stattk: Proteft. 
Monatäbefte I, 2.) _ 

Quellen 3. Geſchichte der Stadt Kronitadt in Siebenbürgen. II. 
(Gorrefp. Blatt d. Ber. f. ſiebenb. Landeskunde XN, 2.) s 

Schanz. M., Geſchichte der rom. Literatur. I, Garder: Wicht. f. 
cafil. Phil. XIV, 9) 

Scheftzit, üb. d. Abfaſſungézeit der 1. philipp. Rede des Demoſthenes. 
(Nofenberg: Ebd. . 

Eireufi, W, Thomas Carlyle als Vermittler bentjcher Literatur ar. 
(Schnabel: Iſchr. f. vergl. LitSGeſch. N, 5.) 

Weißenfels, R. Goelbe im Sturm und Drang. 1. (Munder: Ebd. 


I x, 1.) 
Weffeloföto, A, Boceaccio, feine Zeit und feine Alterögenofien. Ba» 


Houihtew: Eb®.) 
Willmann, D., Geſchichte des Idealismus. 1. Br. (Erhardt: Zicht. 
f. Culturgeſch. IV, 3,} 


Bom 1% bis 24. Febr. 1597 find nachfie hende 


nen erfchienene Werke 
auf umferem Mebactionebarenn eingeliefert worben: 

Bobe, L., Efterladie Papirer fra den Reventlowske familiekreds 
i tidsrummet 1770—1827, 3. Dh. Kopenhagen. Lehmann & 
Etage. Gr, 8.) 

Büttner, Ric, der jüngere Scipio, Mit Plan. Gütersloh. Berteld 
mann. 18) #1. 

C. Julii Caesaris De bello eivili commentarius tertius. Hrög. 
v. Wenzel Eumer, Mit Abb. u. Karten. Leipzig. Freytag. i5.) 
#0, 70, geb. #1. 

Ghbantepie de la Sauſſaye, P. D., Lehrbuch der Religiond- 
geſchichte. 2. Aufl. Lief. 1. Freiburg i. B. Mohr. (Gr. 8.) a4 1. 

Eberhardt, E, Seele, Bewußtiein, Geiſt auf Brund bei Polaritätd- 
geiepes. Beine Finde. 8.) 1, 80. 

Ferdinand, M. Serual-Moral der Gegenwart. 2. Theil. Leipzig. 
Friedrich. 8.) 42, 50. 

Fit, G. M. die handelspolitiſchen und fonfligen wölterrechtlihen Be 
— en zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten von 
merifa. Stuttgart. Gotta. (8) 45, 60. 

Friedjung, H., der Kampf um die Borberrichaft in Deutihland 
1859-1866. 1. Bd. Mit 3 Karten. Etutigart. Gotta. (Br. 6.) 
10, geb. #12. 

Beib, D., Theorie der gerichtlichen Gompenfation. Tübingen. Paupp. 
KIT 8) 47. 

Geographiſches Jahrbuch, brög. von Herm. Wagner. 19. Br. Gotha. 
I. Perthes. Ir. 8.) Mit 28 ©. Ueberfihtöfarten. „4 15. 

Jaeger, E, der Eoncurd d. offenen Handelsgeſellſchaft. Freiburg i. ®. 
Mohr. (Gr. 8) #3, 60. 

Kablbaum, Georg W. U, u. Hug. Hoffmann, die Einführung der 
Lavoiſier ſchen — im Beſondern in Deutſchland. Ueber den 
Antheil Laboiſier's an der Feſtſtellung der das Waſſer zufammen- 
fenenden Gaſe. —J I Ambr. Barth. (Br. 8.) 

Kaifer Pauls 1 Ende. Don R.R. Stuttgart. Gotta. (9) 4. 

Katich, Ferd, die Entſſehung u. d. wahre Cudzweck der Fteimaurerei. 
Berlin. Mittler & Sopn.. ker. 8) 412 

Reller, 8, die Anfänge der Reformation u. die Ketzerſchulen. Berlin. 
Gärtner. er. 8.) A, 50. 

Ker, W. P. Epic and Romance. 
{&r. 8.) Geb. sh. 10. 

note, F, das Barnölager im Habichtäwalde, Nachtrag. Berlin. 
Sarrtner. Br. 8) 40, 00, 

Marabint, Ed. die Papiermühlen im Gebiete ber weiland freien 
Reichsſtadt Rürnberg. Nürnberg. Selbfiverlag (147 S. 8) 
Derf., die Papiermüblen im ehemaligen Burggrafenthum Nürnberg 
den brandenburgansbahr u. banrenth. Landen. Ebd. (176 ©. 8.) 
Die Medaillen und Münzen des Geſammthauſes Witteldbad. Brsg- 
vom £ Goniervatorium des Münzcabinets. 1. Bd. 1. Theil. Mit 


London. Macmillan & Go. 


5 Tafeln u. ©. Beidm. im Texte. Münden. Franz in Gomm. 
4.) #15, 

Mener, Paul, Notice du ms. bibl. nat. fr. 6447. Paris, Klindfied. 
4) 81.3, 20, 


Mortet, ‚Victor, Un nouveau texte des traitös d’arpeniage et de 
geometrie d’Epaphroditus et de Vitruvius Rufus. @bb. {4.) 
Mit 2 Taf. Fu. 2, 60. 
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Möfer, J. Patriotiiche or rg Hräg. ©, $. Dieter, 


| 


Leipzig. Fieytag. Kl. 8. Geb. 
Müllner, ob., die Seen dei Gall —* ut und bie öfterreicbijdge | 
Traun. 17 Zub. Bien. Hölzel. 


it 2 Tafeln, 7 Zertiig. 
50. 


46. 
Pend, U, u. E. Richter, Atlas der öſterreichiſchen Alpenſeen. Wien. 
Hölgel, Quo.) 1. Lief.: die Seen des Salztammerguts. #8, 50. 
2. Lief.: Seen von Kämthen, Arain u. Südtirol. .# 8, 50. 
Bauinpenig, €. v., Grundriß der er —— 1. Bd. 
2. Aufl. Freibutg i. B. Mohr. (Ber. a 

Pilhel, R,u. 8. F. Geldner, ade "Stöbien. a, 2. Heft. 
Stuttgart. Aohlhammet. (X &. und ©. 193-334. 8.) 

BEN: ©., und 8. Bourget, Handbuch der —— mit 

su u. Zertfig. Berlin. Epringer. 2er. 8.) Geb. 
hen, Serb., Jahrbücher der qriſtlichen Kirche —* en Dr 
——— d. Ör. Freiburg i. B. Herder. XVIt, 609 ©. Gr. 8. 

Rocher, W., Grundlagen der Rationalötenomie. 22. Aufl. Bear- 
er v. R. "Pöhlmann. Stuttgart. Gotta. (Gr. 8.) „E11; geb. 
KM. 

Nuvarac, Bafa, * Abfluß · und Niederſchlagsverhaltniſſe von Böh- 
men. — Pend, U, Unterfuhungen über Verdunſtung und Abfluß 
— oe Mit Aarte, Taf. u. Tab. Wien. Hölgel. 

. &r. 8. 


fr A 
5. Jonas 
RXvi ©. 8, 


he . Hr ». vul. Ber 
—8 (415, 
es tter, 9., der Dienft des Chriſten En der älteren Dogmatit. 
üterölob. Bertelömann. (11, 81 ©. 8.) 
ottmülfer, Hurt, bie Erganifatien der Gentralverwaltung in 
leve-Mart vor der brandenbur a im Jahre 1609. 
Leipzig. * & Humblot. dr. 8 
Schumann, 8, u. E. Bilg, dad Yan, Mit Abb. u. Taf. 
Neudamm. Reumann. ter. 8.) Geb. 50. 
Schwarzſchild, K., die Poincars'ſche Zac des Blei 
einer bomrgenen rotierenden, glüffgteitömaife. Münden. 
{Rranz in Gomm.) 14.) 
Spielmann, ®ilh., ——* der Anſtalten und Einrichtungen zur 


Stuttgart, 


ewichts 
fademie 


Pflege von Wiſſenſchaft und — in Berlin. Berlin. Maher 
& Müller, (8) Gart..# 2 
Spiper, 6 rer, Etudien * Aeſthetit der Gegenwart. Leipzig. 


u? 

Sullv, 3. Unterfangen: ber die Kindheit. Ueberſ. v. 8 Stimpfl. 
Leipzig. Wunderlich. (Gr. 8) Mit Abb. #4; geb. #4, 80. 
Sweet, H., The Student’s dictionary of Anglo-Saxon. Orford. 

Glarendon Preds. (R1.4.) Geb. Sh. 8, 6. 
Thurnenifen, Friß, das Mündener Sihreinergewerbe. Stuttgart. 
Gotta. 8) #3, 60. 
Toland, ., Pantheiftiten. Reipzig. Windel. (8) #2, 40. 
Volz, vᷣ. sie ———— gohmepropbetit und ber Meffiad. Göttingen. 
Ban denhort unrecht. (Gr. 8.) 4 2, 80. 
Wehner, U, die Glode. Darlegung des “ee Year \ 
des „Sieded von der Glode*. Leipzig. Wehner. (8) 1, 


ni 5. Tiberind und die Zerſchwoͤrung des — 
Guͤtersloh. Bertelsmann. (8.) #0, 6 





— — — 





—*— Werke der ausländifchen Literatur. 


Englifde. 

Hymnus of the Atharva-Veda; together with extracts from ritual 
books and commentaries., Trans, by M. Bloomfield. {8.) 
(Sacred books of Ihe east.) London, Frowde, 21 sh. 

Gardner, E. A., handbook of greek sculpture. Part. 2, (Cr. 8.) 
304 p. 5 sh. ditto 2 parts in 1 vol. (Cr.8) 588 p. London, 
Macmillan. 10 sh, 

Higgs, H., the Physioorats: Six lectures on french Economisles 
of 15th Century. (Cr. 8.) 168 p. 8. 3 sh. 6d, net, London, Mac- 


millan. 
#Branzöfifde, 
Blanc, E., bistoire de la philosophie et particulierement de 
la philosophie contemporsine; T. 2: Philosophie du XVIl® et 
du XVIlle siecle. (8) 660 p. Paris, Vic et Amat, F. 3, 50. 


Les Origines de deux &lablissements frangais dans V’Extröme- 


Orient: Chang-Hai, Ning-Po, Documents insdits, publies avec 
une introduction et des notes par Henri Cordier. 8.) 
P. XXXIX—81 et plan. Le Puy, imp. Marchessou, 

Liwoff, G., Michel Katkoff et son öpoque. Quelques pages 
d’histoire eontemporaine en Russie F 5—1887). (18.) 324 p. 
Paris, Plon, ‚Nourrit et a Fr. 3, 
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Antiguarifche Bataloge. 


Baer & E. in Frankfurt a. M. Nr. 384. Numismatit, Genealogie, 
Heraldit und Sphragiſtik. 

Kerler, — Um. Rr. 240. Deutſche claſſiſche Literatur bes 
19. 

Liebifch; B. im Leipzig. Rr. 104. Ace eu 

Liſt & Frande im Leipzig. Mr. 285. Neuere deutſche Geſchichte 
vom wejtfäl. Frieden bie jur Gegenwart 

Simmel & Go. - Feipgig. Nr. 170. Semitica. Abth. 1. 

Stargardt, I. A, in Berlin. Rr. 205. Der SOjährige Krieg. 

Teubner, #, in Düfleldorf. Ar. 69. Robinfon-Literatur. 

Weigel, Up. in Leipzig. Nr. 24. Goethe, Schiller und ihre 3 
genoſſen. Literatur und Sittengeſchichte des 18. Jahth. Nr. 25 
Romaniſche Sprachen. 


NAachrichten. 


Der Ptivatdocent der Mathematik Dr. Georg Landaberg in 
une wurde zum a. ord. Profeifor, der Prediger Dr. Pijper zum 
Brefefier er Kitchengeſchichte in Utrecht, der Docent der techniſchen Hoc» 
ſchule Dr. 3. de Bries in Delft zum Profeifor der Weometrie in 
Leiden, George Learned zum ord. Profejior der beutiden Sprach 
und Siteratur in Gbicage, der Privatbecent der tehniihen Hochſ 
Prof. Dr, Ernſt Kötter in Charlottenburg zum etatdmäßigen 
feffor der darfiellenden Geometrie umd gerigen Statif an dar 
techniichen Hochſchule in Aachen, der Privatdocent der neueren Sprachen 
an der techniſchen Hochſchule Dr. Rich. Koppel in Dresden zum 
außeretatmäßigen a. ord. Profeffor, der Ingenieur Richard Bater in 
ee zum zn der Mafdinenlehre an ber tedhmifden 
Hochſchule in Aachen ernannt. 

In Berlin habilitierte ih Dr. Anibüg für preußiſches ums 
deutſches Berwaltungsrect, in Bonn Dr. Hermann Wendeljtadt für 
Pharmakologie, in Öroningen Dr. Wierdma für Pſychiatrie. 

Der ord. Profeifor der Botanit Alerander Fiſchet v. Wald 
beim in Barihau wurde zum Director ded botaniihen Gartens in 
Prteröburg, der Profefior am ftädtifchen Realgumnafium am Zminger 
Dr, Ludwig in Breslau zum Director diefer Anftalt ernannt. 


Berlichen wurde: dem Kanzler der Univerfität re Prof. 
Dr. v. Beizfäter der Titel und Rang ald Geheimer th, dem 
fändigen Mitarbeiter am geodätiichen Inftitut Dr. Louis Krüger in 
Potsdam das Prädicat Profiffor, dem Director des herzogl. braun 
ſchweig. Muſeums Prof. Dr. Riegel in Braunſchweig ng} preuf- 
rothe Adlerotden 3. Glaffe, dem ord. Profeſſor Geh. ee Ratb 
Dr. Olshauſen in Berlin das Ebrencommentburkfreuj des fürftl. 
bobenzollerniden Hausordens, dem Profeffor Geh. Sanitätsrath 
Dr. Zobold daſelbſt das Ehrentreuj 2. Claſſe b defielben Ordens. 


Am 19. er + in Orſord der Profeffer der Moralpbilejopbie 
William Wallace. 

Am 22. Febr. + in Wien der frühere Profefier der Theologie 
Domberr D. Karl Arükl im 72. Lebensjahre; in Parid der Profeſſe 
ber Pflangenvbnfiologie am naturgeihichtlihen Muſeum Georges Bille, 
3 Jahte alt; in Graz der Vollsdichtet Karl Morre im 65. Lebens ⸗ 
abre. 

Am 25. Rebr. + in Karldrube der frühere ord. Profeſſor der 
deutſchen Fiteratur Dr. Michael Bernane im 63. Lebensjahre. 

Bor Kurzem + in Wien der Profejjor des Reugriehiihen am ber 
Oriental Atademie Dr, Konftantin C. Damianos. 


And dem Fonds der — Mlbrehtfiftung an der Univerfität Leipzig 
haben für das Jahr 1897 die machflehenden Gelchrten ren 
ur Förderung ihrer Studien erhalten: Die Profefforen Buchho ’ 
— BFiſcher, Hirt, Holz, Iumiid. ie, Rarſhal 
Steindorff, Weigand; die Privatborenten Barth, Gonrabdp, 
Böp, Haflert, Neumann, P. Schwarz, zur Straßen und 
der Dr. phil. Rartini. 





In Folge Penfionierung einer unferer beiden Säufräthe 
iſt die Stelle eines — in der Stadt Magde⸗ 
burg zum 1. Juli d. I. neu zu bej 

Das Anfangsgehalt ift auf 7500 Mart feitgeftellt. 

Bewerber um diefe Stelle, welche entweder als Philologen 
— möglichft Neu-Bhilologen — die facnltas docendi für bie 
oberen Klaſſen erworben oder nach Wbfolvirung der theologiſchen 
Univerfitäts-Studien das Nectorats-Eramen bejtanden haben, 
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Dr. phil., Siftorifer, ‚feit 4 Jahren i. Auftrage i. id. eriten 
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werden erfucht, ihre Meldung unter Beifügung ihrer Zeugmiſſe | 
dem unterzeichneten Borfigenden der Stabtverorbneten:Ber- | Archiven u. Bib!. des Auslandes wiſſenſch. thätig (Tatein., italten., 
jammlung, Kaufmann Frige, bis zum 1. April d. J. zugehen | franz., engl. u. jpanifch) fucht Stelle als Archivar oder Bibt. i. 
zu laſſen. Eine genaue Kenntniß des Volksſchulweſens und des | Staats oder Privatdienft. * on, vorzügl, Empfehl. 
er fowie möglichft der neuen Sprachen ift Df- u „Arbeit“ a. db. Erped. d 


Br Berigti ung. 
| 








In Nr. 6 Sp. 197 lied Brandi ftatt Brandl. — Im Ber; —* 
niſſe der meu erfchienenen Werte Rt. ?x Ep. 250, 3. 9fg. v. o. 
Homer's Odyſſee. Ueberf. von J. H. Voß. Hrög. von 8 * 
ſſatt B. Balentin). Ebenda it vor 8. Mi eneflgn Ar. 23. Goethe's 
| Hermann und Dorothea. Hrög. von ®. Balentin. 


eiterariſche Anzeigen. 


B. G. Teubner & in Leipzig. 
Zweiter Bericht (Erster Bericht 1897 siehe Lit. Centralblatt Nr. 4) 
über die im Jahre 1897 im Verlage von B. G. Teubner in Leipzig erschienenen’neuen Bücher, Fortsetzungen und neuen 


Auflagen, die nur durch Vermittelung einer Sertimentsbuchhandlung zu beziehen sind. 
Soeben sind erschienen: 


Magdeburg, den 5. Februar 1897. 


Die Stadtverordneten-Verfamminng 
Fritze. 





Reitzenstein, eg + — — Mathematik, 
griechischen tymologika, in | . — — 
Beitrag zur Geschichte der Philologie in | technische und Naturwissenschaften. 
Al i u N 211 VE — 
Kuais) er. nen n. ". . | Bobek, Dr. Karl, Einleitung in die 
Geometrie der 


| 2 
i projektivische 
2 rn Re an et ee rei Ebene. Ein Lehrbuch für höhere Lehr- 


Wandel der Jahrhunderte. Ein Vor- Anstalten und für den Selbstunterricht, 
trag. (IV u. 102 8) 8. Geschmackvoll) Nach den Vorträgen des Herrn C. Küp- 
kort.n. #2. 40. per bearbeitet, Zweite, wohlfeile Aus- 
ar: . gabe, (Vi u, 2108.) gr. 8. geh. n. #4 2.— 
Bibliotheca seriptorum Kirchhoff, Gustav, Vorlesungen über 
Graeeorum et Romanorum Teubneriana. 


mathematischePhysik. Erster Band: 
Apulel, Lucii, Metamorphoseon libri Mechanik. Vierte Auflage von Prof. 
Xl. Recensuit J. vonder Vliet, 


Dr. W. Wien, Dozent an der technischen 


Classische Altertumswissenschaft. 


A. Eduard, Geschichte Sici-! 
liens. Deutsche Ausgabe von Bernhard | 
Lupus. Zweiter Band. Von den ersten 
Zeiten der griechischen Kolonieen bis zu 
dem Anfange der athenischen Einmisch- 
ung. Mit vier Karten, {XIV u. 546 $,) 
gr.8. geh. n. #20. — 

Heinichen, Dr. Fr. Ad., Iateinisch- 
deutsches und deutsch-lateini- 
sches Schulwörterbuch, Erster 
Teil Lateinisch-deutsches Schul- 


wörterbuch zu den Prosaikern Cicero, 
Caesar, Sallust, Nepos, Livius, Curtius, 
Plioius d. J. (Briefe), Quintilian 10, Buch), 
Tacitus, Sueton, Justin, Aurelius Victor, 
Eutrop, und zu den Dichtern Plautus, 
Terenz, Catull, Virgil, Horaz, Tibull, Pro- 
perz, Ovid und Phaedrus. Sechste ver- 
besserte Auflage bearbeitet von C. Wa- 
sener, {XXIX und 926 S.) Lex.-8. geh. 
#6. 30. Dauerhaft in Halbfranz gebun- 


Seaenieae Romanorum poesis frag-| 


B. G. Teubners Schülerausgaben griechi- 


Homers Gedichte, 


XXX 
u.2925) 8 gehn. #3. — j 


menta tertiis curis recognovit Otto 
Ribbeck. Volumen I. Tragicorum frag- 
menta, {VIll u.335 8.) 8. eh. a. 44. — 


scher und lateinischer Schriftsteller. 


Zweiter Teil: Die 
Ilias. Bearbeilet von Prof. Dr. Oskar 


Hochschule in Aachen. {X uw. 464 8.) 
er. —* ni 13. — bs 

Schu Dr. Hermann, Professor an der 
Gelehrtenschule des Johanneums in Ham- 
burg, fünfstellige Tafeln und 
Gegentafeln für logarithmisches 
Rechnen. {Vi u. 15785) gr. & In 
Leinwand gebunden n. #4. — 


Verschiedenes. 


den „#7. 50. 


—— ausführliches, der grie- 
chischen und römischen Mytho- 
logie. Im Verein mit vielen Gelehrien | 
herausgegeben von W. H. Roscher. Mit 
zahlreichen Abbildungen. 34. Lieferung. 


Henke, Direktor des Gymnasiums in 
Bremen. Kommentar {IV u. 329 8.) 
er.8. geb.n. „#42. 40, 

Sophokles®’ Tragödien, herausgegeben 
von Prof. Dr. Carl Conradt, Direktor 
des Kgl, Gymnasiums zu Greifenberg 

(Mercurius-Min. (Sp. 2817—2976.) i. Pom. Hilfsheft. (VII u608) ger. 8. 

Lex.-8. Jede Lieferung Geb, n..#2.—| Kartoniert n. 4 —. 70. 


Leipzig, den 23. Februar 1897, 


Drofign, — — weiland DOberlehrer am 
Gymnaſium zu Neuftettin, deutſche Kin- 
derreime und Berwandtes aus dem 
Munde des Volkes vornehmlich in Pommern 
geſammelt. Rad jein ode herausgegeben 
von Garl Bolle in Berlin und — 
Polle in Dresden. (IV u. 200 S.) ar ®. 
Kartoniert m. 42. — 


_ B. G. Teubner. — 
H. Heine's Jamilienleben 
von 9. Hafen. 


Gr. 8. 1166 .# 2,30. 


tig fehr inhaltreiche [„Röln. 3.") — ftren: 
objektiv gehaltene Buch wird allen eine will 

tommene Babe fein.” Im Anhang . ſich 
die geſammte H.Riteratur Lier Gentrals 
halt. mit peinlicher Sorgfalt zufammen- 


"erlag der Suldeer Zcttendruderel, Sue. 








Berlag von F. W. Gorbier, Heiligenſtadt (Eihöfelb). 


Sorben if erfchienen und durch alle Buchhandlungen au beziehen: 

Kleekamm, J., Die menfchliche Seele, ihre Geiftigfeit und Unſterblichkeit. 
—— “ 0, 50, 

—— im ee ee Die bie 











a. keit und Umfterblicteit der Serle in ligtvouer 
at Ba Art an ern ser 


den re mde and ber barung 
34 a N ae 
n ingern ichtung g 
ber gerechte Würdigung finden. 


* Der 
ie ea anna 





pe —— 


eifall. 





En | di Berlagsbudtandt 
Cambridge, England. ee Bat — 


High class Boarding House close to Ihe a iſcher Richtung jeder Art, ſowie vornehme ermanistische Bibliothek, auch ein- 
Colleges and University Library. Home Com- | belletriftiihe Werke zu enwerben. zelne Werke, namentlich Klassiker- 
forts. Moderate terms, Proprieiress, 32 Jesus Anfragen und Dfferten befördert unter As EN kauft Dr. phil. Ad. Goldbeck, 
Lane, Cambridge, England. + 27 bie Eppebition d. BI. Leipzig, Yorkstr. 7. 
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_ Eine neue kritische Rückert-Ausgabe! 
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Demnächst erscheint Im Format und in der Ausstattung meiner „Meuen Leipziger Klassiker-Ausgaben“: 





Fneanch Rückers Werke 


in 6 Bänden. 


Berausgegeben 
von 


Professor Dr. Conrad Beyer. 
Mit Fiterarifcßen Anmerkungen, 
Einfeitung: Friedrich Rückerts Leben und Gedeutung im Grundriß. (Umfang 191, Bogen. 
6 Bände, brojchiert „4 4,50; in 3 Drig.sLeinwandbänden „4 u, — ; in 6 Drig.-Unbdn. „4 8,—. 
Feine Ausgabe auf ſtarlem Papier in 3 joliden Halbfrangbänden „# 9, 50. 


Rücherts (Porträt, zwei Gedichten in Originalhandſchrift und einer 


Der Herausgeber diefer Ausgabe, der Hofrat Profejior Dr, Conrad Veyer in Stuttgart, ein Schüler Rückerts und fein bekannter 


Biograpb, jagt im Vorwort u. a.: 


„Die vorliegende Dolldausgabe vindiziert fih den Borjug, die 
einzige autbentifche, gemiti 
autorifierte Ausgabe zu fein. 

Bor etwa 37 Jahren nämlich wagte id den ſchüchternen Verſuch, 
den bedwerebrten Aitmeifter Nüdert auf das bunte Durdeinander in 
Anordnung feiner gefammelten Dichtungen aufmertfam zu machen. Id 
neftattete mir, Gedichte zu bezeichnen, die nach meiner Anficht ins Pan» 
tbeon gehörten, wobei ich ein neues Einteiluugsprinzip empfahl, indem 
ich auch die Herbeigicbung und Einverleibun 
anregte, welche ſchen damald jogar dem 
bifterifer entgangen waren. 

Der weile Brahmane vernahm meine Ausführungen freudig und 
zuftimmend, meinte aber bedauernd, daß die von feinen Freunden ber- 
rührende Anorbnung feiner Gedichte im Hinblit auf die Berlagsver 
rer wohl erſt 30 Jahre nad feinem Tode durch eine vietätwolle 

and geändert werben bürfte, 

Da meine Intentionen den Beifall des verklärten Genius Rüdert 
efunden hatten, — da ferner die vorliegende Ausgabe Geiſt und 
— Rüdertd pr Ausdrud bringt und — damt ihrer Bollftändig- 
feit — auch nicht einen einzigen, für eine richtige Zeichnung bes er 
habenen Bildes unferes Senius wefentlihen Zug vermiſſen läßt, fo 
darf ſich diefe Ausgabe wohl fühnlih ald eine ureigene That 


cheimtultus der Litterar ⸗ 


ſermaßen die von Kücert jelbft | 


enet jerſtreuten Gedichte 


Nüderts, ja, als eine gewiſſermaßen von dem Dichtet 
ſelbſt autorifierte Bublikation bezeichnen. 

Nicht eine Zeile von denjenigen Gedichten wurde unterbrüdt, bie 
Rüdert der Aufnahme in eine Geſamtaus gabe für würdig erachtet 
baben dürfte, wohl aber mußte id dasjenige beifeite liegen laſen 
worauf der Dichter felbit keinen ſonderlichen Wert gelegt bat. 

Aber trop diefer zielbewußten Auslafungen kann ſich die neue 
Ausgabe rühmen, vollftändiger, umfafiender um 
inbaltsreiher zu fein ale alle feitherigen Aut 
gaben, 

da fie den Forifer, Epiter und Didaktifer in feiner Totalität in leict 
überjehbarer Anordnung dem Blide der Nation vermittelt. 

Ohne durdı die Überfülle des Stoffes zu erdrüdın, giebt fie that 
fächlicd den ganzen Nüdert, wie er lebte und webte, und — wie er 
fortleben foll. 

Gin wichtiger Borzug dicker Ausgabe dürfte indbefondere aus 
darin ſich finden, daß fie die beften Lyriten Rüderts bietet, die jeitber 
keiner Ausgabe und keinem ——— zugänglich waren, und die 
nunmehr in ihrer klaſſiſhen Schönheit gerehtes Auffchen 
| erregen werden u. ſ. w. 





An ber Reibe meiner „Neuen Leipziger AlaffiterAusgaben“ erihienen: 


Chamissos Werke in 2 Bänden. Mit biograph. Ein— 
feitung von K. Stegen. In 1 Lubd. 4 1, 75. 


Eichendorffs Werke in ı Bänden. Mit biograph. Ein- 
leitung von G. Karpeles. In 2 Lnbon. „4 3, 50. 


Gaudys Werke in 3 Bänden. Mit biograph. Einleitung 
von K. Siegen. In 1 Lubd. 4 1, 50. 


@vethes Werke. Auswahl in 16 Bänden. Mit biograph. 
Einleitung von S. M. Prem. In 4 Lnbon. „#6, — 


Bauffs sämtl. Werke in 6 Bänden. Mit biograph. 


Einleitung von Ad. Kofahl. In 2 Lnbon. „#3, 50. | 


Beines sämtl. Werke in ı2 Bänden. Mit Biographie 
von Guflav Starpeles. In 4 Lnbon. #4 6, —. 


B. v. Kleists sämtl. Werke in 2 Bänden. Mit biograph. 
Einleitung von K. Siegen. In 1 Lnbd. 4 1, 75. 


Feine Ausgabe auf ftartem Papier in foliden Halbfranzbänden: 
In ı Hbfjb. „#2, 50. — Eihendorfl. In 2 Hbfib. .# 


Chamiſſo. 
45, 50. — Seine. In 4 Hbijb. 4 9, 50. — 8. v. Afeifl. 
In 1 Hbfjb. 4 2, 50. — Leffing. In 3 Höfe. „#7, 50, — 


Abland. 


m 1 Sbfib. „4 2, 50. — q enan. 
iffer. In 4 Hbfjb. „2 9, 50. — Shafefpeare. In 4 Hbizb. „4 9, 50 
In 1 Hbfib. „#4 2, 50, 


Körners sämtl. Werke in 2 Bänden. Mit biograph. 
Einleitung von A. Kofahl. In 1 Lubd. „7 1, 60. 
‘ Lenaus sämtl. Werke in 2 Bänden. Mit biogranh 
| Einleitung von Guflav Karpeles. In 1 Enbd..# 1,75 
' Lessings Werke in 6 Bänden. Mit biograph. CEinlei- 
tung von M. Brafh. In 2 Lnbon. „4 4, 50. 
Lessings poet. u. dramat. Werke in 2 Wänden. 
Mit biograph. Einleitung von M. Braſch. In 1 Lubd 
MN, 60. 
Schillers sämtl. Werke in 12 Bänden. Mit biograph 
Einleitung von Guſtav Karpeles. In 4 nbdn. 4 6,—. 
Shakespeares sämtl. dramat. Werke in ı2 Bänden. 
Überjegt von Schlegel und Tiedi. Mit biograph. Ein- 
leitung von Mobert Pröfß. Ju 4 Lnbon. „2 6, —. 
' Uhlands Werke in 4 Bänden. Mit biograph. Einleitung 
von Tudwig Geiger. u 1 Lnbd. 4 1, 75. 


5, — Gboelhe. 4 Hbfiben. „a 9, 50. — . In 2 ® 
* —— ob, * = a 


Verlag von Guftav For in Leipzig. 


Ausführliche Verzeichniffe koftenftei! 








Berantwortl. Redactear Prof. Ir. Edward Jarnde in Peippig, Mrmdtfiraie 38. — Drud von Breittopf und Härtel im Feippig- 


Literarifches Centralblatt 


für Deutfdhland. 


Begründet von Friedrid Iarırtr. (an. 
Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 1 8 97 


Ur. 10.] 





verlegt von Eduard Ancuarius in Leipzig. 
Stemmartenftuaht 2. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


— 13, März. — 


Preis jährlih 30 4. 





Haillaud, B, eours d’astronomlio a 1'wage des Atu- | Orock Papyri, Series II. Bd. by BP, Grenfelland Obratfhem, ®.. aus China (325.) 


Hants des fapaltda den sciences. 2 (IM) 8. Hunt 3i, 


ljper. F, geschiedenis der Bocte em Biecht in de 


13 
Baudon de Mony, relations politiques des Comtes Seideih »., der geſdriſche Erbfolgefizeit 1597-1548, ehristeiljke Kerk. (122. 


de Foix — [3 atalogne te. (8ER) 


Binder, ®., Lhrorie der umicurfaten "lancarven 14 aidır. Beomulf, II, I. (HR) 


Pardingen D. ®, Kür Bismart aud der Bundes 


[vr Sagrbudı der beitkichen Geriatoerfoftung. Srög. von Rede: E., Weicichte der Neicheſtadt Nürnberg ꝛc. 
) 


Blaydes, F. H.M,., adversarla in onımicorum grae- 8. Piotferoth. (kl, 
coram fragmenta, 77 IKH.} 
Driver, S R., Einleitung in bie Piteratur be alten | % Heincmenn. f 


Ratterinenbun, das Iopm. vom Iadre 1577. Hrog vom | aleaer, M., Minger in feine —A—— 1337. 
m 


rift u. bie 


Zeflaments, (ı TR] Kiepert, r: J Cb,Huelsen, forma urbis Romae | “ur ondigriit Tmaxefchingen. Drög. v. P. Runge. 


Orbbrrg» Breseneienfti, 8. v. Johann InsdHm — 


Beer. (33 Rütler's, oh. Grundbrig der Phuft, Bearb. von (sn Divas Augustus Ed. by BE. 8. Shuck- 


@rrlamb, © die foätromanifichen Wandmalereien im| OD. Schwan, (17. 
Sefiemhof zu "Schmallalden. (M2) 


| burgh, (ah 








Alle Bücerfenbisegen erbitten wir unter ver Adreſe Erved.d. vi. f Stermwartenfte. 22), alle Briefe: unter ber —* SHerandgeberd (Mrmbiftr. 38. Rue ſolche Werte 
tauntu eime Beſprechung finden, bie ber Redaction vorgelegen haben. Bei Gorrefyonbenzen über Bilder bitten wir ſtets den Namen der Berleger berfelben anzugeben. 





Theologie. 


Driver, R., Einleitung in die Literatur des alten Testa- 

—— Nach der 5. engl. Ausg. übers. von Dr. J. W. Roth- 

ie: Prof. Berlin, 1896. Reuther & Reichard, [XXIlf, 620 8. 
Gr. 8.) .# 10. 

Die von Rothftein ins Deutiche übertragene engliſche Ein- 
leitung Driver's hat in England eine außerordentlich günftige 
Aufnahme gefunden. Binnen weniger Jahre ift eine fünfte Auf- 
fage nöthig geworben. Diefe ift in vom Verf. vielfach ertveiter- 
ter Gejtalt der dentſchen Bearbeitung zu Grunde gelegt. Es it 
fein Zweifel, daß das Buch auch in Deutjchland gut wird auf- 
genommen tverden, zumal uns zur Zeit noch) eine eigene genuin⸗ 
deutjche Einleitung von gleichem Umfang und von ähnlicher 
Art fehlt. Das Buch hat nämlich jeine eigenthümlichen Vor 
züge: Es ift ihm einmal darum zu thun, in ben Inhalt des 
A. T. einzuführen, ferner gewährt es dem Leer durch eine 
überfichtliche Darftellung leicht einen Einblid in die Compofition 
ber zufammengejegten Theile des A. T. Mit vergleichenden 
Tabellen und genauen Verzeichniſſen der ſprachlichen und jady: 
lichen Eigenthümlichkeiten der verfchiedenen Quellen ift nicht 
oelarat. So legt das Buch es dem Leer nahe, daß er die 
Schlüffe über die Entftehung der einzelnen Schriften gleichfam 
felber zieht. Und Driver fanın im Allgemeinen auch nicht anders, 
als die Nefultate der neueren Kritik beftätigen: Der Prieiter- 


toder ift die jüngfte der pentateuchiichen Quellen, Joel ijt nur | 


ala ein nacherilijches Product zu veritehen, Jeſ. 23—27 ent: 


halten eine jpäte Apofalypfe. Wber in andern erſt neuerdings 


aufgetauchten Fragen (3. B. über Tritojejaja) bewahrt er feine 
befannte Burüdhaltung, und auch wo er die Argumente alle 
darlegt, hat er ein bischen Angſt, die volle Conſequenz zu ziehen, 
ober ift er bemüht, die Tragweite abzuſchwächen. Das mag ge 
rabe jeht auch in Deutichland dem Buche als Empfehlung dienen, 
dient aber nicht Dazu, die Vorurtheile gegen bie Kritik zu zer- 
ſtreuen und endlich einmal eine Hare Stellung derſelben gegen- 
über zu ſchafijen. Nur nebenbei und darum fehr furz ijt bie 
Entitehung des Kanons behandelt, und eine Beiprechung der 


Geſchichte des Tertes und feiner Leberjegungen fehlt gänzlich. — 
321 





Der Ueberjeger hat durch manche bier und da recht umfang- 
reihe Anmerkungen den Anhalt des Buches noch bereichert, 
3.8. ©. 333 (wo der Eolumnentitel „Amos“ verfrüht ift) und 
334 theilt er feine Anficht, die er bald ausführlich zu begründen 
verſpricht, mit, daß das Buch Noel in einen voregiliihen Theil 
(Cap, 1 u. 2) und in einen nacherilifchen (Gap. 3 u. 4) zu zer 
legen jei. Vorderhand erjcheint der Verſuch, Joel 1 u. 2 als 
vorerilifch nachweifen zu tollen, dem Ref. vollitändig ausfichts- 
los. — Das Buch wird auch denen, die etwas beftimmtere und 
fchärfere Schlüffe aus dem vorgelegten Material ziehen, als zu- 
berfäffige und gut bisponierte Materialfanımlung danfenswerthe 
Dienfe leiſten. K. M. 





rue: Dr. F. Gusehiolsnis der Boete en Blecht in de 
ristelijke Kerk. Tweede Deel, 1ste stuk. Haag, 1896. 
Nijhoff. (VII, 246 $. Gr. 8.) 

Die Fortſetzung des Buches Hat etwas lange auf fich warten 
lafien. Auf den 1891 erichienenen erften Theil (vgl. Jahrg. 1891, 
Nr. 32, Sp. 1066 fg. d. BL) folgt jet erſt vom zweiten die 
erſte Mbtheilung. Dieſe führt die Darftellung vom 7. Jahrh. 
bis zum €. Lateranenje IV (1215) fort und giebt dann eine 
ausführfiche Erörterung über die Entftehung der Bußbücher. 
Namentlich die letztere Unterfuchung hat uns jehr interefiiert, 
weil hier der Verf. anf Grund jelbftändiger Forſchung doch 
mannigfadh die Ergebnifie von Waſſerſchleben verbeſſert und die 
Unbaltbarfeit der Schmig’jchen Behauptungen von ber Eriftenz 
eines römijchen Bußbuches evident nachweiſt. Die Arbeit des 
Berf. trifft zeitlich mit dem Erjcheinen des Lea'ſchen Buches 
zujammen, Diejes hat mehr Material zufammengebradht, jteht 
aber in Bezug auf Methode durchaus dem Pijper'ſchen Buche 
nach. Freilich bezüglich der Literaturbenugung lönnte aud) bei 
diefem noch Manches befier fein. Die fränkischen Capitularien 
find nicht mehr nad) der Pergifchen Ausgabe zu benugen; für 
Alcuin's Briefe hätte Dümmler’3 Ausgabe benutzt werden 
follen, für Regino die Ausgabe von Wafjerichleben. Bon Fried: 
berg’s Kirchenrecht ift die erfte Auflage benugt, während eine 
vierte eriftiert. Einige Einzelunterfuchungen find dem Berf. 
entgangen. So die des Grafen Noftiz.Riened (Archiv f. Mur 

3 
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KR. 63, 391 über das ſechſte Buch des Haligar- v. Gambrai 
Seebaf) über Eolumb. Bußbuch Dresden 83 und Ziſchr. f. 
Kgeſch. 14, 330, namentlich aber die Unterfuchungen, die Hin- 
ſchius in feinem Kirchenrecht $ 243 fg. angejtellt hat. 
jehen der Fortſetzung des tüchtigen Buches begierig entgegen. 





Ps nung. Auther. Kirchenzeitung. Rr. 9. 
: Der Berratb eined Dieners am Wort. — Die Ghemniger 
Genf, — Die Miffionsconferenz in Halle. — Der fittliche Nieder 
gang in der Jugend Frankreichs. — Fortfegungen. 
Der Proteftant, 1. Jahrg. Nr. 10. 
Inh.: Eonfirmandenftunden. — Die Berfuhung Jeſu. — Bibel 


glaube und Bibeltritit. 1. — Die Staatägufdjäfie e zum Ginfommen 
der Geiſtlichen. 











Geſchichte. 


Baudon de Isar, Ch., Relations pelitiques des Comtes de 
Foix avee In atalogne jusqu’ au commencement de XIV* 
siöcle, 2 Vol. Paris, 18%, Picard & Fils. (XVI, 428; IV, 
412 8, Gr. 8 m. 4 Taf. u. 1 Karte,) 

Das Werk verdankt feine Entftehung wohl einem äußeren 
Anlaß. Die franzöfiiche Diplomatie erörtert heute von Neuem 
die Andorrasirage, und über deren hiſtoriſche Grundlagen will 
Baudon de Mony Aufklärungen 
Eapitel Origines de la question d’Andorre überjchreibt. Die 
eigenthümlichen Berechtigungen Frankreichs in ber Mepublit 
Andorra hängen bekanntlich mit den alten Beziehungen der 
Grafihaft Foir, deren Rechtsnachfolger Frankreich ift, zu Cata—⸗ 
lonien zufammen. Der Verf. unterfucht nun, mit der faro- 
lingiſchen Beit beginnend, wie ſich das Verhältniß der Grafen 
von Foir zu Catalonien geftaltet hat, wie fie hier insbeſondere 
mannigfache Rechte und Befigungen erworben haben, und führt 


feine Darftellung bis zum Beginn bes 14. Jahrh.'s, d. h. bis | 
dahin, wo der Einfluß der Grafen in Eatalonien feinen Höhe | 


punct erreichte. Im Vorwort macht er intereffante Mittheilungen 
über die Stellung der franzöfiichen Regierung unter Ludwig XIV: 
fie war feineswegs geneigt, die alten Anrechte der Grafen von 
Foir auf catalonisches Gebiet fallen zu laſſen. Wenn Ref. be 
merkt, daß die vorliegende Arbeit wohl praktiſchen Erwägungen 
ihre Entjtehung verdankt, jo ſoll ihr dadurd durchaus nicht 
der wifjenfchaftliche Charakter abgeſprochen werden. Sie befigt 
ihn vielmehr in vollem Maße, iſt die Frucht gründficher Studien, 
fleißiger archivaliicher Arbeiten. Der erſte Band enthält die 
Darjtellung, der zweite Urkunden. Dieje, franzöfiichen und 
fpaniichen Archiven entnommen, gehören der Zeit von 1007 bis 
1311 an. Sie werden zugleich den Forihungen auf dem Ge— 
biete der romanischen Rechtsgeſchichte des Mittelalters zu ftatten 
fommen. 


Reide, Dr. Emil, Ge sjaidte der ‚r Reicjöftadt Nürnberg von dem 
erften urtundlichen Nachweis ihres Beſtehens bie zu oe Ueber 
gung an das Aönigreih Bayern (1806). M.210 Ill, 3 Bollbildern, 

er u. 1 Plan. Hürmberg, 1896. Raw. (X, 1078 &. ©. 8) 





ai Entjtehungsgeichichte diejes urſprünglich Tieferungs- 
weife und jet unter etwas verändertem Titel erichienenen 
Buches giebt der Berf. jelbit folgendermaßen: da die 1875 ers 
ſchienene Geſchichte Nürnbergs von J. B. Briem ſeit vielen 
Jahren vergriffen war und außerdem auch deshalb nicht mehr 
genügte, weil in den letzten zwei Jahrzehnten die Ergebnifje 
zahlreicher neuer Forichungen hinzugetommen find, erhielt 
Reicke vom Verleger die Aufforderung zu einer Neubearbeitung 
des Buches. Obgleich erit anderthalb Jahre in Nürnberg 


geben, twie er dem auch ein | 


Wir | 





weilend und obgleich bis dahin mit Studien beichäftigt, die 


dem mittelalterlichen Forjchungsgebiete und damit der Geichichte 


Nürnbergs völlig fern lagen, ließ er fich, da fich kein Be 
rufenerer fand, beftimmen, den Vorſchlag anzunehmen, Ex be 
abfichtigte, eine im Ganzen populäre Darftellung zu geben, bie 
in entjprechender handlicher Form, mit gelehrtem Beiwerte nur 
wenig beladen, jchnell über das MWichtigfte zu belehren im 
Stande jei. Indeß erwies ſich die Urbeit jchwieriger als er 


‚ gedacht, nämlich nicht bloß durch die neuere Forſchung überholt, 


fondern von vorn herein auf feiner hinlänglich wiljenjchaftlichen 
Bafis aufgebaut, daher er fich entichloß, jede Anlehnung an 
feinen Vorgänger aufzugeben und die Bearbeitung feiner Auf 
gabe jelbftändig in die Hand zu nehmen. Nachdem aber ein- 
mal die erfte Lieferung erichienen war, mußte er eine auf die 
andere folgen laſſen, ohne daß es ihm möglich geweſen wäre, 
ben reichhaltigen Stoff zuvor im Ganzen durdzuarbeiten und 
ihn wenigftens zum größeren Theil in die Form der Darjtellung 
zu bringen, gejchweige denn die reichen urkundlichen und 
fonftigen handſchriftlichen Schäge dafür auszunugen. Die Auf 
richtigkeit diejes Selbftbefenntniffes entwaffnet eigentlich jede 
Kritif, dieſe kann nur die nothwendigen Folgen, die ſich aus 
biefem Sachverhalt ergeben, beftätigen. Obgleih R. Vieles 


umgeſtaltet und ergänzt hat, jo fehlt doch die einheitliche Durch 


arbeitung des Ganzen, manches Ueberflüffige ift breit au& 
geführt, befonders auf den erjten Bogen, wo 5. B. die Wunder 
des heiligen Sebaldus in ihrer ganzen Langiweiligfeit aufgetiſcht 
werben, während die Zeit jeit dem weitfäliichen Frieden auf 
faum 90 Seiten abgemacht wird, die legten Schichſale der freien 
Reichsſtadt geradezu übers Knie gebrochen find. Auch hier iſt 
zu ſehen, wie ſchwer es ift, gut populär zu fchreiben; das Po- 
puläre fällt nur zu oft ind Triviale, und wenn R. den diden 
Band als einen „handlichen“ anfieht, jo muß er fich dabei eine 
gewaltig große Hand vorftellen. 


Bofdinger, Heinrich v., Fürſt Vigmard und der Bundesrath. 

Band: Der Bundesrath des Norddeutſchen Bundes (1867— 1870. 

Erutigart, 1697. Deutſche ——— (xii, 351 ©. Lex. d 
A 8, in Halbftz. ach. 4 10, 

Es ift ganz richtig, was der Verf. in feiner Borrede hervor: 
hebt, daß wir eine Geſchichte des Bundesrathes nicht befigen. 
Aber wir. empfangen fie auch nicht in dem vorliegenden Buche 
ſondern beiten Falles ann man dieſes als Vorarbeit für ein, 
Geſchichte des Bundesrathes bezeichnen. Die Schuld daran 
trifft nicht den Verf. Denn bekanntlich hüllt jich der Bundes 
rath in denfelben Schleier tiefen Geheimnifjes, der einſt ben 
jeligen deutjchen Bundestag, wie eine officielle Denlſchrift der 
Bayeriſchen Regierung ſich ausgedrädt het, zum Gegenjtand 
„exit der Schen, dann Falter Anwiderung“ gemacht hat. Aber 


‚ wir glauben doch, dab diefer Schleier vielfach gelüftet werden 


fönnte und mehr als der Berf. das vermocht hat. Auch bie 
Mitglieder des Bundesrathes find jterblih und ihre machge- 
laſſenen Bibliothefen wandeln zum Antiquar oft ohne daß die 
Bundesrathspapiere ausgejchieden werden. Hier könnte ein 
Sammler einjegen. Aber würde eime ſolche Mühe lohnen? 
Lohnt es die Geichichte der inneren Frictionen der beutjchen 
Regierungen zu fchreiben? So lange Bismard’3 Stern über 
dem Bundesrathe leuchtete, nahm biejer an dem Interefie Theil, 
welches dem genialen Staatsmann zugewendet war. Seit 
Bismard’s Abgang ift vielleicht die reale Macht des Bunbes- 
rathes jehr gewachſen, aber nicht das allgemeine Interefje für 
ihn. Jedoch der Verf. beabfichtigt, fich auf die Bismardperiode 
des Deutichen Neiches zu befchränfen, und fein Buch gehört in 
die Neihe der Bublicationen, die er dem großen StaatSmanne 
gewidmet hat. Dies ift leider auch infofern der Fall, daß mehr 
eine Sammlung als eine Verarbeitung der Materialien vorliegt 
und die Darjtellung viel zu wünſchen übrig läßt. In erjterer 
Beziehung thut der Verf. oft zu viel. Was foll der wörtliche 


‚ Abdruck Bismard’icher Briefe, in denen er dem Adreſſaten eine 
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Beförderung oder eine Orbensverleihung mittheilt ımter ben 
Formen ber Courtoiſie, die dabei ſtets Übfich waren und auch 
von Bismard beobachtet nichts Eigenthümliches annehmen. Uber 
auch die Briefe Seebach's am feine Tochter find des Intereſſes 
bar, während die von Sintenis (diefer hatte das Rigorosum 
in Jena als omnins (!) dignus beſtanden wenigſtens einen Ein- 





blid verichaffen in die Savigny'iche Unfähigkeit, für Preußen | 


Sympathie zu erweden. Ebenfo find die abgebrudten Mitthei- 
Lungen Bertrab's interefielos, der Verf, uns erflärt, 


daß die intereffanten Verhandlungen über den Frankfurter | 


Fürftencongreiß noch nicht abgebrudt werden könnten. Wir 


ſehen freilich nicht ein, warum, denn mach Fröbel’s claſſiſcher 


Schilderung kann doch Pilanteres faum noch geſagt werben. 
Die Darftellung ift nicht abgefeilt. Daß jemand mit Tode abgeht, 
wie es dem Minifter von Harbou (S. 113) widerfährt, ift 
ſchlechtes Zeitungsdeutſch. Das Wort „derſelbe“ wird in dem 
ganzen Buche geradezu zu Tobe gehegt. Trotz alledem freuen 
twir ung über die Publication und wunſchen ihr guten Fortgang. 
Sie wendet die allgemeine Aufmerkſamleit nad) einer Richtung 
bin, die bisher zu jehr überjehen wurde. 


Heidrich, Dr. Paul, Der geldrische Erbfolgestreit 1587— 1543, 
Kassel, 1896. Brunnemann. (1118. Gr. s. „42,80. Subser- 
Preis „4 2, 10. 

(Beiträge zur deutschen Territorial- und Stadtgeschicht 
von v. Below, Diemar u. Keutgen. 1. Serie, 1. Heft) 
Die Entftehung, der Fortgang und die ſchießlich durch bie 
fiegreihen Waffen Karl's V erzwungene Löfung der Geldern, 
ſchen Erbfolgefrage, die von 1538—1543 die niederländiiche 

Bevölferung und bie ihr benachbarten Staaten mehr oder 

minder in Spannung und Aufregung erhielt, ift der Gegenftand 

diefer hiſtoriſchen Monographie, zu der der Verf. neben der 
gedrudten Literatur auch nicht unbedeutendes ardivaliiches 

Material, namentlih aus den Staatsarchiven zu Brüſſel und 

Marburg jowie aus dem ſächſiſch-erneſtiniſchen Geſammtarchive 

zu Weimar herangezogen und benußt hat. So ijt es ihm ge 

lungen, manche bisher nicht völlig aufgefärte oder noch ganz 
dunkele Vorgänge und Berhältnifje in dem langen bipfomatifhen 
und Friegeriichen Ringen um den Befig des begehrten Landes 
in helleres Licht zu jeßen, ſodaß feine Arbeit als eine will 
fommene Bereicherung der hiftoriichen Literatur der Nieder 





lande und theilweife ſelbſt derjenigen von Deutichland während | 
der großen religiöfen Bewegung des 16. Jahrh.'s zu bezeichnen | 


iſt. Die Unordnung (die ganze Arbeit zerfällt in fieben Ab— 
ſchnitte) ift verftändig, die Darftellung dem Gegenftande durch 
aus angemeffen. 


oriſches Jahrbuch. a ber Goͤrres · Geſell 
= (ae Et 8 Pe ek BERN. 

Inh.: Dielamp, das Zeitalter des GErzbifhofs Andreas von 
Gäfare. — Sägmüller, der Schag Johann's XXI. — Grauert, 
nene Dant 
sr ne . eh in t s 
censis J. — U) . i ü * 
—e— € eifter Johannes Rellach, ein Bibelüber 














— 


Ränder- und Völkerkunde. 


Ob rutſchew, W. Aus China. Reifeerlebnifte, Ratur- und Volter · 
„ bilder. Zwei Bände. Leipzig 1896. Dunder & Humblot. (VII, 
2 262; vIll, 236 ©, G®r. 8. mebft einer Karte) 4 8. 

Wer ſich an den fibiriihen Briefen von D. erfreut hat, 
die die natürlichfte Auffafjung und Darftellung in der jeltenen 
Verbindung mit Geift und Zartfinnigkeit zeigen, griff ficherlich 
mit Spannung zu dieſen beiden Bänden. it es doch ein noch 
viel weniger befanntes, reicheres, eigenthümlicheres Gebiet, das 
fie beſchreiben. Der Verf. hat als Geolog die Mongolei in ver- 
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orſchungen. — © nürer, Lamprecht's deutfche Geſchichte. 
tiefe Papft Leo's I im Codex Mona- | 
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ichiedenen Richtungen burchreift, erft Die Gobi von Kiachta nach 
Kalgan, dann jpäter die noch felten von Europäern bejuchten 
Landſchaften Ordos und Alaſchan mit großem Bogen in die 
Gentral-Mongolei hinein und auf dem Rüdhveg die Wüfte von 
Chami auf dem Wege Sütihon-Chami-Kuldiha-Sjemipafatinf. 
Ehina hat er im Norden gekreuzt von Peling nad) Ninghia, 
und die jüdlichen und wejtlichen Brovinzen hat er bis Sſetſchuan 
und Kanſu kennen gelernt. Und endlich ift er in Gebiete wo 
Tibetaner und Tanguten wohnen vom Kukunor aus borge- 
brungen. Ueberall jchildert er die Landichaften mit der genauen, 
nüchternen Beobachtung des Naturforfchers; aber auf feiner 
Palette find noch viele andere Farben als die zur Linien 
führung abſolut nothwendigen und er bat die unerlernbare 
KRunft, den Bildern Stimmung zu verleihen. Niemand, auch 
nicht Prſchewalsli, hat die Gobi jo padend geichildert, wie Ob: 
rutſchew. Seine Kunſt zeigt fich gerade im Kleinen, Einfacdhen, 
Unfcheinbaren des „farbe und reizlofen Bandes“ einer ſolchen 
Steppe. Für den Geographen und Naturfreund find die zwei 
Bände ein kaum zu erichöpfender Schag von Steppen- und 
Wüftenjchilderungen. Die Darftellung der perfünlichen Erleb- 
niffe ift durch ſcharfe Umriffe und feinen Humor ausgezeichnet, 
Das bunte VWöfterbild Chinas und der Mongolei zieht in einer 
Reihe von Scenen an uns vorüber, aus denen die Erniedrigung 
der Mongolen zu einer ausgeſogenen und unfriegeriichen 
Vaſallenbevöllerung, der traurige Zuftand des ohme Geift und 
Gewiſſen regierten China und der Verfall des Buddhismus 
hervorgehen. Glücklicherweiſe trübt bei Obrutichen foviel Staub 
und Moder nicht den Blid für das Gute und Schöne in eins 
fachiten Menfchennaturen. Sein Humor verjhönt ohne vers 
ſchoͤnen zu wollen. Nur an manchen Stellen zeigt der Stil eine 
geiftreichelnde Neigung zur Manier, vor der fid) der Verfaffer 
hüten muß. Das hindert aber gewiß nicht, daß dieje beiden Bände 
eine ſehr hervorragende Stellung in der deutfchen Reifeliteratur 
einnehmen. 





A. Betermann’s Mittheilungen aus Juftus Perthes' geogr. Anftalt. 
Hrdg. von U. Supan. 43. Band. Il. 

Inh: Nik. An druſſow, der Arfdirdarja- oder Karabugas · Buſen. 
' (Mit Karte.) — I. Rein, das Seebeben von Kamaiſhi am 15. Juni 
1896. (Mit Karte.) — 3. Partſch, der Oderſttom, fein Stromgebiet 
und feine wichtiaften Rebenjlüffe. Cine hydrographiſche. waſſerwirth ⸗ 
fhaftlihe und waſſerrechtliche — Bericht über das große 
Wert des gr — Fenn ſiſche Städte mit mehr ale 
30000 Einwohnern am 29. März 1696. — Hans Grammer, eini 
Bemerlungen über die Karrenrinnen der Mebergofienen Alm. — 4. 
Supan, Johannesburg. — Rid. Paper, die Revolution in ben 
Gummibiftricten des öftlichen Peru. Brieflihe Mittheilung. — B. 
Sievers, das peruaniſche Amazonas-Gebiet. — A. Vollmer, bie 
Wallis · Inſeln. 


Globus. Hrög. von Rich Andree. 71. Band. Ar. 10. 

Inh.: v. Bülow, der Stammbaum ber Könige von Samoa. — 
Bambern, Bilder aus Samarkand. (Mit Abb.) — Deutſches Pflanzer- 
leben im Urmalde von Kamerun. — Hoffmann, die Wapitiberden 
am oberen Snake River (Wyoming). — Zur Erklärung der fogenann- 
ten ie ul des Altertbumd. Mit Abb.) — Nufier-Aeport, 
die Stämme der öftliben Indianergrenze in Bolivia. 


u Sala Zeitſchrift. Hrög. von Ale. Hettner. 3. Jahre. 
3, Heft. 


Inh.: Emil Dedert, politiſch-geogtapbiſche Betrachtungen über 
Weftindien. — P. Schwarz, bie altere geogtaphiſche Literatur der 
Araber. — F. Hahn, der gegenwärtige Stundpunct der fandedtund 
lichen Jorſchung in Deutfchland und einigen Nachbargebieten. 2) Mittel- 
deutihland. — U. Oppel, Ueberfihten der Wirtbichaftägeograppie. 
5; Gewerbe und Induſttie. (Sch) — 9. Hettner, die — 
und die menſchlichen Wirthſchafis formen. Nah Er. Hahn. — Kleinere 
Mittbeilumaen. — Geogtaphiſche Neuigkeiten. 


Beitfchrift f. Schulgeographie. Hrög. v. U. 6. Seibern 18. Jahrg. 
3. u. 4. Heft. 

















dv. Böhm, Friedrih Simony. — F. Mäbge, von 
8 wir brauchen. — Ad. Tremnau, über Vergleiche 





Inh.: bg 4 
einem Buche, da 
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im erbfundlichen Unterricht. — DO. Storch, oe mung und Blei 

Hänge in den geographiſchen Namen. Zum Gebrauche in der Schule 

Sep t. — Ant. Beer, zur Syſtematit der Katpathen — 
atebenicn. 











Haturmiffenfchaften. 

Dr. Joh. Müllers Grundriss der Physik mit besonderer Be- 
'rücksichtigung von Molecularphysik, Elekirotechnik und Meteo- 
rologie bearbeitet von Prof, Dr. 0. Lehmann. 14. völlig 


umgcearb, Aufl. Mit 510 Abb. u. 2 Taf. Braunschweig, 1896. 
Vieweg & Sohn. (XXIV, 8208, Gr.8) #7, 50. 


Die erfte Auflage des Grundriffes der Phyſik von Johannes 
Müller erihien vor 50 Jahren. Bis 1875 fonnte der Verf. 
ſelbſt 12 Auflagen feines Buches redigieren. Die 13. Auflage 
erſchien 6 Fahre nad) feinem Tode, 1851, herausgegeben von 
E. Reiſert. Die Verlagsbuchhandfung hat nunmehr eine 
14. Auflage durch Profeffor Lehmann bearbeiten Laffen. 


Man kann die Frage aufwerfen, ob es angemefjen ift, ein | 


folches Werk immer wieder unter dem alten Namen erſtehen 
zu laſſen, jelbft dann, wenn jeit jeinem letzten Erſcheinen 
15 Jahre eines ganz rapiden Fortichrittes vergangen find. Die 
„völlige Umarbeitung” vepräfentiert in jolhem Falle eigentlich 


ein neues Werk, wenn anders das Buch dem mobernen Anfor- | 
derungen entiprechen joll, und der „Bearbeiter” muß mehr als | 
ein folder fein. Bon der vorliegenden, völligen Umarbeitung | 


des M.'ichen Grundriſſes und ihrem Autor kann man das jeden- 
falls behaupten. 





hinaus zu erweitern. Am Schluß der einzelnen Paragraphen 
ift in fetter Schrift nur durch Stichworte auf foldhe Gedanken 
hingeriefen, auf Verſuche, Lehrjäge, Apparate, Demonftrationen, 
‚ Vergleiche ꝛc. welche bei ausführlicher Behandlung des Stoffes 

fih an das im Grundriß Vorgetragene anichliejen würden. 
! Die meiften diefer Hinweiſe beziehen fich auf die ebenfalls von 
' Prof. DO. Lehmann bearbeitete phyſikaliſche Technik von Frich 
' die in dieſer Weife gerabezu eine Ergänzung des Grundrifies 
bildet. Durch diefe Einrichtung dürfte das Buch vor allem 
Docenten bei ben erperimentalen Vorträgen über Phyſik ein 
willtommener Führer fein, da es eine vollfommene Dispofition 
| des ganzen Lehrſtoffes darbietet. Aber auch ohne dieje Hinweiſe 
enthält das Bud) jchon eine außerordentliche Fülle von Stoff; 
es iſt in gedrängtem Stil, in einzelnen kurzen Paragraphen 
‚ geichrieben (auf 770 Seiten enthält es 609 Paragraphen). 
Die Haupteintheilung ift abweichend von der üblichen. Ir 
6 Büchern werben behandelt: Statik (der feſten, flüffigen, ga# 
fürmigen Slörper und der Wärme), Dynamik (ebenjo), eleltriſche 
Erſcheinungen, Strahlung oder phyſilaliſche Optik, Lichtwahr- 
nehmungen und Schallwahrnehmungen. Auch innerhalb ber 
einzelnen Bücher ift die Anordnung des Stoffes häufig recht 
eigenthümlich, und Ref. muß bekennen, daß fie ihm nicht immer 
überfichtlich erſcheint. Es iſt ſchwer, ſich in dem Buche zurecht 
u finden. Das gilt ganz bejonders von der Elektricitätslehre, 





Das Buch hat faſt in allen Theilen eine | 


gründliche Modernifierung erfahren, und fpiegelt in feiner neuen | 


Geſtalt vor Allem die perfönliche Eigenart feines derzeitigen 
Bearbeiters deutlich wieder. Schon die Nebentitel lafien das 
erfennen, früher führte das Buch den Titel: Grundriß ber 
Phyfit und Meteorologie, jet heit es: Grundri der Phyfit 
mit befonderer Berückſichtigung von Molecularphyſik, Elektro 
technik und Meteorologie. Auf dem Gebiet der Molecularphyſik 
ift ber jegige Bearbeiter, Prof, D. Lehmann, ja vor Allem zu 
Haufe. In einem großen, zweibändigen Werte über Molecular 
phyſik hat er vor $ Jahren den erftaunlichen Reichthum feines 
Wiſſens auf diefem Gebiete niedergelegt, und Mandjes davon 
ift in den vorliegenden Grundriß aufgenommen — vielleicht ge: 
legentlich mehr, als für einen ſolchen Grundriß gerade nöthig 
wäre. In der Eleftricitätsichre find die technijchen Anivens 


ren Darjtellung dadurch compliciert ift, daß fie ſich in eimen 
qualitativen und quantitativen Theil jcheidet. In dem erfteren, 
ber in 5 Capiteln alle Erfcheinungen der Eleftricität behanbelt, 
wird jede Erörterung quantitativer Beziehungen vermieden; 
aud die einfachiten Beziehungen z. B. zwiſchen Stromſtärle 
und eleftromotorijcher Kraft bei conftanten Strömen, werben 
erſt im 6. Kapitel behandelt, fo daß jede jhärfere Formulierung 
ber Vorftellungen in diefem erjten Theile unmöglich ift. Der 
Verf. motiviert dies in dem Vorwort damit, daß für jüngere 
Schüler das Verſtändniß der quantitativen Beziehungen zu 
ſchwierig ſei. Ref. muß die Anficht vertreten, daß auf diejem 
Gebiete ebenfo gut wie in der Mechanik die quantitativen Be 


ziehungen ſchon in den Anfangsgründen erörtert werden fönnen 


dungen, bejonders der eleltromagnetiihen und der In— 


ductionserfcheinungen ausführlich behandelt; mit großen, | 


eigenartig erbachten Demonftrationsapparaten erläutert der 
Berf. Bau und Wirkungsweife der Majchinen und Motoren. 
Die Meteorologie dagegen ift im Vergleich zu den beiden anderen 
Nebenfächern in diefer neuen Auflage entichieden ſchlecht weg: 
gelommen, injofern, als fie am wenigiten eine ihrer modernen 
Faſſung entfprechende Darftellung gefunden hat. Die Aus— 
einanderfegungen z. B. über die Winde und Stürme auf S. 337 
—343 mit der Erffärung durch Rolars und Aequatorialftröme, 
mit der ausfchliehlichen Nennung Dove's, mit dem Beifpiel eines 
Sturmes aus dem Jahre 1821 und der ganz ſchematiſchen 
Karte diefes Sturmes muthen durchaus veraltet an; bier müßte, 
wenn dieſe Fragen überhaupt berührt werden follen, das bariiche 
Windgeſetz erläutert, Einiges über Enclonen und Anticyelonen 
im modernen Sinne geiagt und die ſchematiſche Karte auf 
©. 341 durch Wiedergabe einiger modernen Wetterfarten erſetzt 
werden. Die jehr nügliche Einrichtung der Uebungsaufgaben 
mit Löfungen iſt von der früheren Gejtalt des Buches her beis 
behalten worden; nur bilden dieſe Aufgaben nicht mehr einen 
Anhang, jondern find zwedmäßiger den einzelnen Baragraphen 
als Beifpiele beigefügt. Eine andere Einrichtung tft der neuen 
Auflage eigenthümlich und dient dazu, gewiſſermaßen den Ge- 
bdanfenfreis über die eng gezogenen Schranken des Grundriſſes 





und müffen, gerade aus pädagogischen Gründen; denn Die letzte 
Aufgabe des Phyfikunterrichtes muß immer in der Erziehung 
zum eracten Denken gefucht werden, nicht in bem bloßen Kennen: 
lernen möglicdjit vieler Einzelthatfachen. Aber jelbit werm ber 
angeführte Grund als ftihhaltig anerfannt würde, möchte die 
— Scheidung im vorliegenden Falle dod) als unnöthig 
erfheinen; denn das Buch iſt ja gar fein Schul-Lehrbucdh, mit 
ftreng ſyſtematiſcher Gedantenentwidelung, fondern ein Grund- 
riß, d. h. ein Kurz gefaßtes Compendbium. Als folches wird es 
feinen Zweck durch jeinen reichen Inhalt ficherlich erfüllen. Auf 
Einzelheiten der Darftellung einzugehen ift hier nicht der Ort. 
Nur die Berichtigung eines Heinen Verjehens möge: noch ge 
ftattet fein. Auf S. 255 ift die Formel für die Schwingung®- 
dauer eines koniſchen Pendels irrtümlich; fie muß nicht die 
Länge des Penbels, fondern die Höhe des Kegels enthalten. 

W.K. 





Ashandiumgen hrög. von der Sendenbergiſchen naturforihenden Ge— 
ſellſchaft. 23. Band. 1. u. 2. Heft. 

Inh.: 8. S. Schulpe, Beitrag zur Softematif der Antipatbarien. 
— M. Schent, Glavulariiden, Zeniiden und Alchoniiden von Ternate. 
— W. Külentbal, Alchonacten von Ternate. -— R. #. Germanoi, 
Gorgonaceen von Ternate. — W. Mich aelſen, Dligehaeten. — J. 
Römer, Beitrag zur Syſtematit der Gorbiiden — B. v. Gamr- 
baufen, Hubreiden von Ternate. — Gaf. R. Awietniewfti, Acti— 
niaria von Termate. 


Ardiv für Entwidelungsmehanit der Organismen. Hrög. von Wilb. 
Rour. 4. Band. 4, Heft, 
Inh.: ©. Born, über Berwachlungsverfude mit Ampbibienlarven. 
Schl) (Mit Zaf) — A, Herlitzka, sullo sviluppo di embrioni 
completi da blastomeri isolati di wova di tritone (Molge eristata). 
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(Con tav.) — R.Rhumbler, Stemmen die Strahlen oder ziehen fie? 
Mit Taf) — 5. Driefch, einige Worte der Erläuterung. — W. 
Rour, Bemertung zu der vorftehenden „Erläuterung“ 9. —E 


—— Gentralblatt, Hrög. von 3. Rofentbal. 17. Band. 


Inb.: Brandt, über die fogenannten Hundemenſchen, beziebunge- | 


meife Hypertrichosis universalis. — Gräfin M. v. Linden, bie 


Artbifdung und Verwandtſchaft bei den Schmetterlingen. — Frenzel, | 
Seefſchetel auf | 


lesons sur la | 


zur Planttonmethodit. — Mapdorff, die deut 
der Berliner Gewerbeausſtellung. — Hennegu 
cellule, morphologie et reproduction. — Das 


Botanifche Iabrbücer & Syſtematik, Pflanzengeſchichte u. 
geograpbie hrög. von A. Engler. 22. Band. 4. u. 5. Gef 
Inb.: F. Höck, Pflanzen der uni enge Norddeutich- 
lands. (Schl.) — E. Huth, über Schwierigkeiten und Ungenauigteiten 
in ver Nomenclatur der Gattung Putsatilla. (Mit Fig.) — D. B. Dar⸗ 
bifhire, die deutſchen Pertufariaceen mit befonderer Berüdfichtigung 


Tierreich, 





ihrer Eorebienbildung. (Mit Fig) — ©. Hieronymus, erfter Beitrag | 


flanzen | 
t 





zur Kınntwiß der Siphonogamenflera der Argeniina und der angrenzens | 


den Sünder, befonderd von Uruguay, Paraguay, Brafilien und Bolivien. 


Botanifhes Gentralblatt, Hrög. von Diät. Uhlworm u. F. ©. 
Kohl. 18. Jahre. Nr. 9. 
Inh.: Brevel, anatomiſche Unterfuchungen über die Familie der 
Diapenftaceae. — Sitzungsberichte der botan, Section der Königl. une 
gariihen naturwifienfhaftt. Geſellſchaft zu Budapeſt. 


Der zoolog. Garten. Ned. von D. Boettger. 38. Jahrg. Ar. 9. 

Inh.: Adalb. Seig, Mitteilungen aus dem passen Garten 
zu Frankfurt a. M. — R. v. Lendenfeld, der Thierſtamm der Spon⸗ 
gien. (Mit Abb.) Schl.) — C. Greve, das Kamel bei den Kirgifen 
des Embar@ebieted. — Kranz Werner, allerlei aud dem Rrichthier 
leben im Käfig. 


Die Natur, Hrög. von Otto Tafhenberg. 46. Jahrg. Rr. 10. 


Inh: Schwalbe, über bie Borbilbung der Lehrer der Mather 
matit und der Naturwilfenfchaften an höheren Yehranftalten den For 
derungen der heutigen Zeit gegenüber. — H. T. Peters, die Wirbel 
tbiere des Orgelgebirges in Brafilien. 


Menmaitenfhefitie Wocheuſchrift. Red. H. Potonie, 12. Bd. 
t. 10, 











Id Dad Reich Sarawak auf Borneo. — Fremdkörret im 
menſchlichen Magen. — Ueber die Schuppenbekleidung des regenerierten 
Sawanzes bei Eidechien. — Die Straußenzucht. — Synutheſe des 
Caffeins. — Beitrag zur Kenntniß des Etdbebenphäänomens im Gebiete 
dir unteren Donau. 


Messzuijpenfpaitt, Rundidan, "Brig. von W. Stlarek. 11. Jahrg. 


Inb.: W. Mutbmann, Beiträge zur Bolumthrorie der Irpftalli» 
nifhen Köıper. — N. E. Tutton, über den Zuſammenhang zwiſchen 
den kryſtallegraphiſchen Eigenſchaften von iſemorphen Salzen und dem 
Atomgewicht der darin enthaltenen Metalle. — R. Heymons, die 
————— der Dermarteren und Ortbopteren unter beſon⸗ 
derer Derüdfichtigung der Keimblätterbildung. — 9.6. Schellenberg, 
Beiträge zur Kennmiß von Bau und Functionen der Spaltöffnungen. 








Mathematik. Aftronomie. 


Binder, Prof. Wilh., Theorie der unleursalen Planeurven 





vierter und dritter Ordnung in synthetischer Behandlung. 


Mit 65 Textfig. u. 2 Taf, Leipzig, 1896. Teubner, (XII, 398 $. 
Gr.) 12. 

Das Buch behandelt in der rein ſynthetiſchen Weile, die 
fich feinerzeit jo großer Veliebtheit erfreut hat, jegt aber immer 
mehr in den Hintergrund tritt, die ebenen rationalen Curven 
vierter und dritter Ordnung, die der Verf. jehr geichmadvoll 
als unicurfale Plancurven bezeichnet. Nach einem einleitenden 
erſten Theile, in dem die nothwendigen Vorbegriffe erläutert 
werden, behandelt der zweite Theil die ebene rationale Curve 
4. Ordnung als Erzeugniß zweier zweiszieidentig auf einander 
bezogener Strahlbüfchel. Der dritte Theil ift den rationalen 
Eurven britter Ordnung gewidmet, Das Werk fei allen Lieb: 
habern diefer Art Geometrie empfohlen. E—I. 





Baillaud, B., Cours d’astronomie a l'usage des dludiants des 
fsculies des sciences, Part 2, Paris, 1896. Gauthier-Villars 
et fils. (VI, 520 8. Gr. 8.) Fr. 15. 


Der Verf. hält mit Recht die Ajtronomie für befonders 
geeignet, zur Einführung in die eracten Wiſſenſchaften zu dienen; 
die Methoden der Aitronomie find für alle Naturwifjenichaften 
vorbildlich. Wegen des erften Bandes diejes Lehrbuchs ver- 
weiſen wir auf Jahrg. 1894, Nr. 7, Sp. 209g. d. Bl. Der 
vorliegende zweite ift viel umfangreicher. Er giebt in 21 Capi⸗ 
teln die eingehend begründeten Theorien der theoriichen und 
phyſiſchen Ajtronomie, ferner der höheren Geodäfte und in einem 
Schlußcapitel die Lehren der Aſtrophyſil. Die Probleme der 
Bahnbeftimmungen von Planeten, Kometen, Meteorihwärs 
men 2c., bie Elemente der Mechanik des Himmels und bie 
Grundtheorien der Geodäfte werden in ſolcher Ansführlichkeit 
dargeitellt, wie es für vorgeichrittene Studierende nöthig und 
nüglich ift. Das legte Eapitel, über moderne Probleme ber 
Wiſſenſchaft, befonders über Spectroflopie und Photographie 
des Himmels, würde vielleicht beifer im erften Bande Platz 
gefunden haben; nad) der getroffenen Anordnung hat der Leſer 
aber den Vorzug, die neueften Beſtrebungen der Wiſſenſchaft 
im Bufammenhang ſlizziert fernen zu lernen. Die Austattung 
des Wertes ift zu loben, dem guten Rufe der Verlagsfirma 
entiprechend. L. 
Wathematifce Unnalen. Hrög. von 9. Klein, B. Dyd u. 1. 

Mayer 49. Band. 1, Heft. 

SInb.: Fed. Enriques, sulle irrazionalita da cui può farsi 
dipendere la risoluzione d’un’ equazione algebrica fizyz) = 0 
con funzioni razionali di due parameiri. — W. Boumman, bie 
Pluͤcker ſchen Zahlen der Abweichungscurve. — P. Hoper, Anwen 
dungen der Theorie des Zufammenbanges in Reihen auf bie Theorie 
der Subftitutionengruppen. — Arth. Hirfch, über eine charakteriſtiſche 
Gigenfchaft der Differentiaigleitungen der Variationsrehnung. — Ludw. 
Baur, über den Zufammenbang zwiſchen der Dedikind-Beber'ihen 
Normalbafis und dem Henſel'ſchen abfeluten Fundamentalinftem,. — 
7 Weber, über Zahlengruppen in algebraifh.n Körpern. — Lothar 

effter, über Tripelinfteme. — Alt. Bochert, üter die Zahl der 
verſchiedenen Werthe, die eine Function gegebener Buchſtaben durch 
Vertauihung derjeiben erlangen kann. — Derf., über die Claſſe ber 
tranſuiven Subflitutionengiuppen. 2 — Paul Städel, über die 
Integration der Hamilton'ſchen Differentialgleichung mitteld Separation 
der Bariabeln. — €. Netto, eine arithmetiiche (formel, Mitgetbeilt 
von E. Study. 


Sirind. ed. Herm. J. Klein. R. F. 25. Band. 3. Seit. 

Inh. Der Lichtſchein im Plate, — Eine Neubildung auf dem 
Monte. Schl.) — Mard-Beobahtungen. — Die meritaniihen Meteor 
chen. — Der für das afttephuftalifce Obſervatorium zu Potsdam 
beftimmte große Refracter. 











Redts- und Staatswiſſenſchaften. 

Jahrbuch der Deutschen Gerichtsrerfassung. Herausgegeben 
auf Veranlassung des, Reichs-Justizamts von Carl Pfafferoth, 
Geb. Kanzleirath. 6. Jahrg. 1897. Berlin, 1897, Heymann. 
{IV, 309 8. Gr. 8) Cart. #5. 

Mit gewohnter Pünctfichkeit ift wieder das nützliche und 
bewährte Buch erjchienen. In der inneren Anordnung des 
Stoffes ift keine Veränderung zur vorigen Auflage bemerkbar. 
So fünnen wir uns denn damit begnügen, ben Wunſch auszu« 
iprechen, daß der Abſatz des Buches fo befriedigend fein möge, 
daß es nicht wieder, wie das ſchon einmal geichehen ift, vom 
Büchermarkt verichtwinde. 


, Erdberg-Krezeneiewski, Dr. R. v., Johann Joachim Becher. 


Ein Beitrag zur Geschichte der Nationslökonomik. Jena, 1896, 
Fischer. {VI, 142 8. Gr. 8.) 4 3. 
Eine fleißige Monographie zur Geſchichte der älteren deutſchen 
Gamerafiftit, die man um jo lieber willtommen heißen wird, 
** 
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weil zu fürchten war, daß gerade biejes Gebiet der Geichichte | 
der Nationalötonomie vernachläffigt werden würde, nachdem 
ihr Roſcher jo viel Aufmerkſamkeit zugewandt hatte, Den leiten: 
den Gedanken der Einleitung, die ich mit einer allgemeinen 
Würdigung des Mercantiliyftens bejchäftigt, wird man freilich 
nur zum Theil zuftimmen können. Sie vernadhläffigen vor 
Allem die eine ausichlaggebende Erwägung, daß der Mercanti- 
lismus nicht nur eine Wirthichaftstheorie, ſondern auch und 
noch mehr eine Staats und NRegierungspraris war. Deshalb 
wird man Schmoller’3 Darlegungen nicht jo nebenher, wie der 
Verf. es thut, abthun können, ſondern wird fie cher in den 
Mittelpunet ftellen müſſen. Es würde fich dann auch heraus: 
ſtellen, daß manche der von E. vernadhläffigt gewähnten Puncte 
doc ſchon jehr ſtark hervorgehoben worden find. Aber dabei 
bleibt jeine Würdigung, als Ueberficht über die Theorie wohl 
beftehen. Und ebenfo nüglich ift jeine ſyſtematiſche Wiedergabe 
der Becher'schen Ideen. Sie ift jehr zwedmäßiger Weiſe nad 
Materien geordnet; Politik, Landwirthſchaft, Bevöfferungsweien, 
Gewerbe und Handel bilden die Rubriken, unter die fie der Verf, 
einorbnet. Man wäre nur erfreut, wenn dieſe Ueberficht etwas 
gedrungener und kürzer ausgefallen oder zum Wenigften jebes 
Gapitel mit einem Schlußrefums ausgeftattet wäre. 


Hi Juriften-Zeitung. Fi} von P. Saband, M. Stenglein, 
aub. 2. Jahrg. N 
— Dove, bie — lies und die Gleidftellung der | 
Richter und Verwaltungs beamten. — der Entwurf einer Reichs · N 
Peer en — Staub, bie Heiätngevoriage des Handeld« 
geiegbuche 


Zeitſchrift für das Privat u. — Recht der Gegenwart. —— 
von F. ©. Grünhut. 24. Band. 1. Heft. 
Inb.: Paul Dertmann, ber Zufall bei der Werfverbingung. | 
— Th. Kern, die gefepliche Erbfolge in *5 — Guſt. Seidler, 
über den Begenfar dee imperativen und frien Mandates der Bolti- 
vertreter. 


ie rege a Zeitfhrift für Berwaltung. Begr. von K. Kitter v. 
Ja — Hrég. von A. Hugelmann. 30. Jahrg. Nr, 1-8. 

: Tb. Eglauer, das Erkenntniß über die gebührende Abgabe 
bei Übgabevertüngungen. — Karl Hugelmann, die Regelung der 
Staatädienerbezüge. (Ein Epilog) — Rudolf Kit. v. Scherer, 
über StolatarWontraventionen. — Mittbeilungen aus der Prarid. — 
Literatur. — Notizen. — Fragekaſien. — Geſehe und Verorbnungen. 
— MBerjenalien. — gi — Hierzu ale Beilage Bogen 1—16 
der Erkenntniffe des f. f. enwaltungögerihtehofee 168 6. 


Iaprbüce ri. Nationalötenomie u. Statiftit. Dr von 3. Gonrad | 
Ifter. 3. Folge. 13. Band, 2, Heft. 
Inh.: Dite Seed, die Statiſtik in dir alten Geſchichte. — Dliv. 

v. Göomörp, der Preis als jelbftändige Kategorie. — Ludw. Eliter, 
die Gehälter der Univerfitätäprofefferen und bie Vorlefungshonorare | 
unter Berücfichtigung der in — genommenen Reformen in Preußen | 
und Defterreih. — Anut Widjell, der Bantzind ald Nequlator der | 
Warenpreife,. — F. Kermauner u. Praudnip, par iſche — 
ſuchungen über die Sterblichteit der Säuglinge an en» Darm- 
ertranfungen, unter befonderer Berüjichtigung des Einfluſſes der 
Woblhabenheit der Eltern. 


Sociale Pragis. Hrdabr. 3. Jaftrom. 6. Jahtg. Ar. 23. 

Inh.: 9. Rettich, praftiihe Wohnungsftatiftit und ſtädtiſche 
Bohnungsämter. — B. Karpeles, Arbeitögenoffenidaften und öffent | 
liche Submiffionen. 
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Die Thätigkeit der Orforder Gelehrten Grenfell und Humt | 
für die Auffindung und rajche Herausgabe griechiicher Papyri 
ift erſtaunlich. Schon wieder ijt ein Band da, ftärter und 


noch werthnoller als der 1896 erkäjienene, der das exstifäe 
Fragment enthielt, und weiterer Vorrath tft fchon da. Die Ent: 
zifferung und Behandlung ift gleich trefilich und forgfältig wie 
damals; daf es Nachträge geben wird, verjteht fich, und, um 
das gleich zu erwähnen, diefer Band enthält jeinerjeits Nach 
träge zu dem früheren, darunter ein Meines neues Stüd des 
erotijchen Papyrus, welches die zweite Columne volljtändiger 
macht, jedoch nicht bis zur BVerjtändfichkeit. Aber G. ſpricht 
jet die Meinung aus, daß bei UI, 21 das Ende des Ganzen 
jet. Die neuen Funde nun reichen, was bie Zeit der Schrift 


' ftüde betrifft, vom 3. vorchriftlichen bis zum 9. nachchrift- 


lichen Jahrhundert, und für die Schrift find zur Veranſchau— 
lichung die nöthigen Proben auf den fünf Tafeln beigegeben, 
leider nicht alle literariſchen Fragmente umſaſſend. Dieſe lite 
rariichen gehen von Nr. I—XIU; XIV—XXXIX find Privat- 
urkunden aus der ptolemäiſchen Zeit; dann folgt die römijche 
mit ihren Privaturfunden [XL—LXXIX), ſchließlich die byzan- 
tiniſche; unter Nr. CVII- CX werden dann noch lateiniſche 
Stüde gebracht, wovon das erſte ein kleines Fragment einer 
juriftiichen Schrift auf Pergament. Endlich die jorgfältigen 
Negifter. Unter den literarischen Fragmenten nun vagt vor 
allen hervor das Fragment des Pherefydes von Syros, ein 
leider allzu Heines Stüd (zwei Columnenanfänge) einer wunder 
ihönen Hdichr. etwa des 3. nachchriftlichen Jahrhunderts. 
Es nimmt nicht fo viel Naum ein, daß wir nicht dieſen Reit 
des ältejten gricchifchen Proſaikers herſetzen fünnten: au)rün 
aoovow va olÜxia mohha re wui neyahartzrei Öf radru 
lZerileoer marre, zul yenuara nal Yegünovras wei 
Jegaraivag, xal rühhe | do« dei carre, Ensidn srawra 
Eroiua ylyverat, zov yanov rorsboem. "ndreıdh rolrn 
jugo ziyveraı ron zauon, rore Züg ou yägos ueya 
TE zul wahr, xal dv aurölı worihkeı ——— 
zei r@ 'R\ynwoo (deuera (rg. bei Clem. Aler.). Dann 
Anfang der folgenden“ Eolumne: zag 080 ToVg anorg 
elvan, rovrwe ge run @?). WdE wor xaige zalli'e'a{?)) 
lodi. raurd are dvanakurrigıa oörov yeriaden ia 
rorrou de) vönog iyivelr)o zai Yeoloı nal ardglo- 
rouıy. £ de uilfıs ziypwelrae desu[luerng ro] pa|gos 
ſehr gut ergänzt von .). radra ıpaoır xrt. fteht am 
Rande ein s, doch wohl Kapitelzahl, wiewohl doch etwas wirf- 
lich Neues hier nicht beginnt. Zu Anfang von II redet ja wohl 
ficher Zeus; es fehlt vorher ein Barticip, aber ſchwerlich des 
Anordnens (G.), wozu eivas nicht ftimmt; vielleicht waren 


noch weitere Gejchenfe auch anderer Götter (Preller-Robert, 


Mythol. 785), und e3 wäre rende zu jchreiben und vorher 
dxovgag oder dxovwr zu ergänzen. Nachher haben wir oc 
— yagır ergänzt, mit Anfpielung natürlich an Hon, falls 
Pherelydes hier die Hochzeit des Zeus und der a beichreibt. 
So nimmt nämlich der Hrägbr. an; indefjen da Diefe Hochzeit 
bei Pherekydes vorgefommen, ift wenigſtens nicht bezeugt, indem 
die von ©. angeführte Stelle bei Eratosth. Catast. 3 auf den 
Lerier Pherefydes geht. — Von den anderen Fragmenten er- 
wähnen wir zuerſt die poetischen. I. II Reſte aus Tragödien, 
winzig Hein, aber paläographiſch wichtig, weil Hier zuerſt 
das epigraphiiche vierjtrichige Sigma zum Vorſchein kommt, 
und in II auch das & mit ſenkrechter Mittellinie, aljo völlig 
die epigraphifche Schrift der Zeit. Nach G. braucht man auch 
dieſe älteften Stüde nicht vor 300 anzufeßen; die Baptrus 
des Platon und der Antiope mögen nad ihm um 260 fallen. 
Es folgen unter I—IV Fragmente der Jlias, welche gleich den 
Tragddienreften unter I aus einem Cartonfarkophage ſtammen, 
ähnlich wie die eben erwähnten, von Mahaffy veröffentlichten 
Fragmente, Auch unter diefen war ein Heiner Reſt von Jlias XI, 
jet aber find fünf Vücher betheifigt: IV, VIIL XXL XXLL, 
XXI. Leider find diefe werthvollen Mefte des 3. vordjrift 
lichen Jahrhunderts ſämmtlich Mein und dazu fchredlich zerfegt, 


338 — 1897, 4810. — Literarifhes Centralblatt — 13. März. — 334 





iaſen fich aber ergänzen, außer wo fie neue Verje bieten, bie | nigaha ragraga re |yüs) | 4-0: (Gr. au) öde xara- 


auch nicht etwa anderswo in der Ilias ſtehen. Durch die nicht 
geringe Zahl ſolcher, mindeſtens an ihrem Orte neuer Verſe 
nnd auch ſonſtiger kleineren Varianten dienen dieſe Reſte zur 
weiteren Aufhellung der alten Geſchichte des Homeriſchen Textes. 
Wir begnügen uns hier mit wenigen Beiſpielen. Vor Jlias XXI, 
224 (ws Ayıkeug Eragoıo üdigero horda »alav) finden 
ſich eingeſchoben : xijeuoty dit yuvalna uugg Yakduoıo 
ri), denrov d rloxsüor yüov zal revrdog E9nze, vol. 
XV, 36/9. Mit zngwoer fängt das Fragment an. Run 
bat Plutarch, der befanntlic) vielſach Benugung eines älteren 
Homertertes zeigt, bie Verſe vor wg nei. in folgender Geſtalt 
Consol. ad Apoll. 30): Üg ‚ge arg ob audog ödügsrau 
voreu xalom, vuupiov Gare Hardy dschovg anaynos 
TOrhas, ügonrov d8 roxsüoı ybov nal erdog —* 
— Lori areareooıv(}1.IX,482). 
Man fieht, wie die Rhapſoden erweiternd geichäftig geweſen 
find ; denn an der Interpolation fann ja fein Zweifel fein, und 
nur barüber wundern ſich die Hrögbr. mit Recht, daß micht 
auch der Vers yrigwaen dE xr£. bei Plut, ſteht, da bie Ein- 
ſchiebung bes ganz übel wiederholenden ägonrov Öl roxsüaı 


xri. nur durch j jenen veranlaßt ſcheint. Nach XXIII, 165: * de Scholien zu biefer ober zu der vorhergehenden Columne ges 


ve bear (wohl 3* jo der Pap.) vexgöv Hdoay äyr- | görten, ift nicht Mar. Das Fragment jelbft ift leider wieder 


. zJar& — 


mevos FÜR, steht die Erweiterung: . . 
dunoa|weror ..., gewiß nach XXIV, 165 (zörgos) zıv de 
zuludöuevos ‚arauı)oaro zegalv £ jew; nad) 160 fteht: 
#000: znÖlsuoveg, oned[aoer d üno had ö ünavra, ganz 
überfläffig nad 160, und nad) 162: zdmyıooar re zard 
xlıolag zal deizvov Ehowro, ein durch 158 veranlaßter 
Einſchub aus IL, 299. Die Rede Hektor's an Achilleus XXL, 
250fg. hatte am Schluß aus der anderen Vers 337 fg. eine 
Erweiterung erfahren: wir finden in Fragment IV, 5 und 
bem damit zu combinierenden Stüde Fragment 7 als legten 
ers Toweg zal Tocww ükoy oı kelay\woı Havivr\a. 
Unzweifelhaft ift es den Alerandrinern als großes Verdienſt 


anzurechnen, daß fie den Homertert von ſolchen Yuthaten einiger: | 


mahen jäuberten, wiewohl ja natürlich fie, oder wenigitens 
* Handſchriften, mitunter auch aus dieſen alten Tegten i in 
Nleinen Dingen corrigiert werden fönnen: XXIL, 154 roh 
ftatt 592, XXI, 198 ra de ges (Conjectur von Bentley, 
Vigamıma) für drda Öle. Sehr mertwürdig ift, daß 
XXI, 397 bas in den Scholien als Lesart des Untimachos 
verzeichnete Örrovöapıov Eyyog (ftatt srawdıpıo» £.) fich hier 
vom Eorrector übergeichrieben findet; aljo es hatte doch ſchon 
Kritit und Vergleihung der Hdſchr. ftattgefunden. Schade, 
daß ſich gar feine Beziehung zu Lesarien des Zenodot findet, 
weder Uebereinftimmung nod) Verſchiedenheit. Am größten 
icheinen die Abweichungen von unferem Terte im achten Buche 
geweſen zu ſein; hier finden ſich auch nach 252) awei, ‚Bere, 
die jet nirgends im Homer ftehen: Zeus d& warn ürgvre 
p---elfar d& Toürg rurdor d’a--. Sonft iſt aber auch 
der Eindrud ſtark vorhanden, daf im Ganzen und Großen der 
Homeriſche Tert, in Anbetracht diejes Alters und diefer Art 
feiner Neberlieferung durch Rhapſoden, in einem ganz vortreff- 
lich feiten Zuſtande fei; man vergleiche nur das Nibelungentied. 
— Unter VI find Fragmente von Tragödien (3. Jahrh. v. Chr.) 
zufammengejtellt, wovon bie vier erften von einer Hand; hier 
ſcheint Sophofles’ Niobe zu erkennen, und eine Möglichkeit vor⸗ 
banden, troß aller Zertrümmerung in den Sinn einzubringen. 
In a (wovon auch das Facſimile vorliegt) fönnte man etwa ſo 
herſtellen: Vers 2) XO. Ted’ Eoyla Woipov wis #6 öno- 
smrögo|v xöonS. ziv’ VErlavveıg Ödoudruv lvo? at 
rel, KOPH. Khvrläs Tofias (aoroyılnı Or.) mAev- 
eüv eiae[seraro | Blog) “= ru oklororor »- | d- 
regov] Exeige ri Enovgiow mode | - ds (wg Gr.) Ö2 








ro ;|7]-- Dhaasonar dearowalo | v-v-v-V undle 
ue) xralveir; Eine Combination mit ben anderen Stüden 
ſcheint ſich, wie auch die Hrsgbr. fagen, leider nicht zu —— 
In 2 könnte man ergänzen BEd)nze srlatlg aog eis xe —; 
3,3 Aöyam urröoregor erinmert an Antigon. 631 ray —* 
neode | uavreuv segregon; daſ. 4 etwa ürarre zuelel 
nühng &g breb Zuyot | Auteis polooduer. Dei. 8. 5 
ſteht das Sopholleiſche apriws (wie 1 olate, Trach. 907); 4,2 
6 eig 83 — Nr. VII a Lyrik oder 
Tragödie, u ſehr zertrümmert. b neuere Komödie, ats 
ſcheinend init cene in Aegypten, da ein vönagy[og vorkommt. 
Bis hierher gehen die Reſte ans dem 3. Jahrh. v. Chr.; unter 
den fpäteren iſt noch XII (3. Jahrh. n. Chr.) poetiſch, ftammt 
aber ganz gewiß nicht aus einer Tragödie, fondern wird wohl 
Ariftophanes fein. Denn für Euripides’ Melanippe Desmotis 
(woran der Hrögbr. benft) ift Doch der Versanfang 7 zara rw 
Mekawin an völlig unmöglih, während gerade die Eitier« 
form mit xara für den Komiker gut paßt, und ebenfo das in 
den links ) fehenden — feicht zu ergänzende srewra[av- 
erzyov Dükor, dv &.. [x0]Aalorreı. Ob übrigens die 


jammerboll Hein: abraı kakovoaı wor — | zgdgovan woh- 
holg r — | zarouueveug ap» — | Umo un, re zali 
— | ovr — Berk, eine 7 |vür olv ——— r Bu 
zura ri Mekavin ven v Dahı is) — |. Dann eg 
und mit Einrüdung Anapäften: ihü Keorüw er —. 

Ganze hat eine gewiſſe Achnlichkeit mit Thesmophor. 765 m 
784, und man könnte zu ergänzen verfucht fein zunovueva 
züg- . Uno unreuüy re zal zargvor Eigiiöng oux A 
GorSor. Es gab Osouoyogıelovsae devregar; aber wir 
wagen feine Eonjectur. Die Profodie unrgror (die Hdichr. 


Hat Hier Wecent) ift ſehr merkwürdig, ſcheint aber ‚hier feſtzu⸗ 


ſtehen. — Bon den proſaiſchen Fragmenten find zwei Heine 
aus Demofthenes (XIX, $ 10 und XXXIV, 5fg.), eins aus 
Xenophon (Nr. XII, Memorab. I, 3,15. 4, 13, Beilenenden 
und Zeilenanfänge); es find dies Reite jüngerer Hdſchrr., 
während die von jolchen des 3. vorchriftl. Jahrh.'s (Nr. VIL, a 
und b} nicht näher bejtimmbar jein möchten, außer daß a) einem 
Dialog regt Wdorng, die arg zerftürten Reſte b) einer Schrift, 
wie e8 bie Ariftoteliichen Probleme (78084. lurgıxd) find, an« 
zugehören jcheinen. Auf die Privaturkunden, die Hauptmaſſe 
des Bandes (S. 26— 171) einzugehen mangelt hier der Raum. 
Aus dem 3. Jahrh. v. Chr. find nur die Briefe XIV, a—d; 
hervorzuheben ift daraus (c, 7) die Form yagıeiee (fo, nicht 
zagleıwsaı) für yagın, entſprechend neuteſtamentlichen Formen 
wie zaugüge für zanya. Die Herren Entbeder und Heraus 
geber können für ihr jeher mühevolles Werk des aufrichtigiten 
Danfes aller Philologen aller Länder verfihert fein, nur 
wũnſchen dieſelben ſtets noch mehr. F. Bl. 








— Fred. H. M., Adversaria in comicorum m 
fragmenta. Pors Il. secundum editionem Kockianam. Halle 
». $., 1896. Buchh. d. Waisenhauses. [VIl, 360 8. Gr. 8.) #7. 


Blaydes hat es befanntlich für nöthig gehalten, der Hrsgbr. 
feines eigenen Titerariichen Nachlaſſes zu werden: d. h. er 
ſchreibt jonder Wahl von den Rändern verichiedener Handerem- 
plare ꝛc. feine Einfälle, Eonjectürchen, Notizen, Parallelen ab 
und macht daraus, ohne den Dingen ſelbſt weiter nachzugehen, 
die Wdverjarien Bände. So ſchenlte er der Welt, lange nad) 
dem Ericheinen des Kochſſchen Werkes, als pars prior zum vors 
liegenden Opus, feine Adverſaria zu den Komilerfragmenten 
secundum editionem Meinekianam; jegt haben wir ben Schmerz 
als ebenbürtigen Bruder die Adversaria secundum editionem 
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Kocklanem zu begrüßen. Was in dieſem Blatte jüngft von 
jeinem Tragiter-geit gejagt ijt (Jahrg. 1895, Nr. 20, Sp. 727), 


fann in verjchärfter Form auch von feinem neuen Machwerk 


gejagt werben. Hier ift eine noch unerquidlichere Wieberläuerei 
alter, längſt abgethaner Dinge, ein noch unfruchtbarerer, öderer 
Sceinflei Gleich S. 2 leſen wir zu der befannten Gaoie 
177 un Kratin’s: Archilochum intelligit Naber, sie propter acri- 
moniam dietum. Coloniam autem ille Pariorum in insulam 
Thasım deduxit. Aber das fteht ja alles fchon bei Meinefe 
I, 1,17. So wird immer wieder als inventum des Verf. und 
feiner freunde (beionders Naber's und Herwerden’s) vorgetragen, 
was längst in den befannteften Büchern dargelegt war; den 
Hermes und Philologus oder gar Zielinski's Arbeiten rechnen 
wir nicht dazu; mit jo ſchwer erreichbaren Publicationen ſich 
abzugeben, kann man dem fingerfertigen Verfaſſer nicht zur 
muthen. Faſt ein Drittel des Buches nehmen bezeichnender 
Weife Addenda mit einem abermaligen Supplementum ein. 
Darunter werben auch, im Wejentlichen nad) Koch's Aufſatz im 
NH. Muf., die neuen Fragmente aus dem Lexicon Sabbaitieum 
mitgetheilt (S. 344). Cine weitere Beigabe find fragmenta 
adespota maximam partem comicorum fortasse in fragmen- 
torum eollectiones nondum recepta. Sehr bezeichnend iſt im 
diejer Ueberfchrift das fortasse: nachzuprüfen, twie viel ber 
Neuigkeiten nen find, würde BI. zu viel Zeit und Mühe Tojten. 
Es iſt ein völlig unkritiſches Sammelfurium; foweit die Frag: 
mente Gewähr haben, find fie Längjt befannt (5. B. ©. 352 die 
Stelle aus Ariftot. Poet. bei Naud ad. 89, ©. 354 Hei. 
drzegogehsuern bei Meinefe x., wie Bf. hier und da ſelbſt 


anmerkt); joweit fie nicht befannt find, haben fie feine Gewähr. | 


Das Heft ift Kock gewidmet; ob er ſich der Gabe freuen wird, 
bezweifeln wir. — 


Wie manche gute Arbeit muß der deutjche Philologe in Auf 
fägchen und Programme verzetteln, und hier wird, obendrein 
von einem altangeiehenen deutichen Verlage, die ſchönſte Buch— 
ansftattung an die ungefichteten Notizenhaufen von Blaydes 
verſchwendet Ob Blaydes endlich doch noch Erbarmen haben 
und nicht immer wieder ſchonungslos die ganze Spreu mit in 
den Sad jchaufeln wird? Wir wagen es faum zu hoffen. 





c. Suetoni Tranquilli Divus ———— Edited with historica! 
introduction, commentary, appendices and indices by Evelyn 
8.Shuckburgh. Cambridge, 1896. University press. (XLIV, 
2158. Gr.8.) Sh. 10, 

Preparer une @dition eritique des vies de douze Üdsars par 
Sustone jo lautet die Aufgabe, auf deren Löfung die Academie 
R. de Belgique einen Preis von 3000 Fr. gejeßt hat. Diele 
Preisaufgabe, beichränft auf das Leben des Auguftus, hat ber 
Hregbr. des vorliegenden Buches mun zwar nicht gelöft. Die 
wichtigen Höicher., namentlich den Memmianus, hat er nicht 
verglichen, fondern nur zwei ziemlich werthlofe Hdicher. in Cani⸗ 
bridge (S. XXXIV) herangezogen; den Tert giebt er alfo wejent- 
lich nad) der Ausgabe von Roth. Doch müſſen wir zugeben, 
daf jeder Schriftiteller das Necht hat, fich feine Ziele ſelbſt zu 
ſteclen. Der Hrögbr. beginnt feine Einleitung mit den Worten: 
The main objeet of this volume is historical, Sehr wohl! 
ein hiſtoriſcher Commentar zum Werte des Sueton ober einem 
Theile defjelben ijt ohne frage ein dringendes Bebürfnif. Wer 
für Sueton dafjelbe leiftet, was Nipperdey für Tacitus geleiftet 
hat, wird ficher auf Dank rechnen dürfen. Leider fehlt aber viel 


daran, daf wir Nipperdey und Shudburgh auf eine Linie ftellen | 


dürften. Namentlich vermiffen wir eine jelbjtändige Durch— 
arbeitung bes epigraphiichen und numismatiichen Materials, 


ohne bie jeder hijtoriihe Commentar Sueton’s unvollftändig | 


bleiben muß. Einige Infchriften werben allerdings in den Ans 


Auf dem Umfchlage droht man uns mit noch | 
ſechs weiteren Abverjarienbänden. Das ift wirkfic) beffemmend. | 
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Exempla und Rufbforth's Latin historical inseriptions die 
eigentlichen Quellen find, aus benen der Hrögbr. geihöpft = 
Von Münzen hat Wroth, einer ber Beamten des Britiſh Mu 
feum, ihm einige ausgefucht, die in loſem Zuſammenhange mit 
dem Tert in feineswegs ſcharfen Abdrüden wiedergegeben wer: 
den. Des Deutjchen fcheint der Hrögbr. nicht in genügender 
Weife mächtig zu fein; Marquardt und Mommſen werden nad 
der franzöftichen Ueberſetzung citiert; bie neuefte in Deutjchland 
bereits 1891 erjchienene Monographie über Auguftus fenut der 
Hrsgbr. überhaupt nicht, auch Eiccoti’3 Auguftus in Ruggiero's 
Dizionario epigrafico ift ihm unbefannt geblieben. Die lange 
Lifte von dem, was er für unficher oder falich hält, hier mit- 
zutheilen, verbietet dem Ref. der Raum; namentlich aber wäre 
es auch wichtig, auf das Hinzuweifen, was fehlt, d. h. das was 
Wilmanns nicht hat und nicht haben kann; vergebens fucht man 
3. ®. ©. 12 (M. Anton. in epistolis) Class. Review 7, 1893, 
p- 476; ©. 31 (Bieulum bellum) Not. d. seavi 1594, p. 388. 
Hermes 30, 1895, ©. 460; ©. 40 (Fulvia) Monumenti An- 
tiehi 1, 1891, p. 573; ©. 47 (Sallajer) Not. d. scavi 1891, 
p- 369; ©. 51 (Duinetil, Varus) C. I. A. 3, 584%. Ausgrab. 
dv. Pergam. 1882, ©. 50; ©. 71 bie große Säcularinſchrift; 
©. 73 (grassatores) C. I. L. IX, 3907 und 4503; ©. 125 
Agrippa Pojtumus) C. I. L. II, 1528. X, 403. 1240. XI, 
3305, Not. d. scavi 1891, p. 90. Bull. d. corr. hellen. 8, 
1884, p. 155; ©. 156 (Nicanor) Gardthaufen, Auguftus 2, 
S. 21,4. 18. Ephemeris Urchaiolog. 1895, ©. 121,2. Die 
trilingue Injchrift des Cornelius Gallus (SB. d. Berl. Alad. 
1896, ©. 478) wurbe wohl erft befannt, als der Drud bes 
Buches ungefähr vollendet war. Wenn der Hrögbr. alſo auch 
den höchiten Anſprüchen nicht genügt, die wir zu ftellen berechtigt 
find, fo mag Ref. doc; nicht ſchließen, ohne anzuerkennen, dat 
fein Commentar mit Fleiß gearbeitet und für die erfte Drien- 
tierung brauchbar iſt. Angehängt ift ein Abdrud bes Monu- 
mentum Ancyranım nad) Mommſen's Herjtellung und Dates 
in the life of Augustus (C. I. L. X, 8375). ferner eine Liite 
der Gäjarmörder (ohne Kenntniß von Siloevelorn, de proseri- 
ptionibus a. a. Chr. 43... faetis), endlih Stammbäume bes 
juliſch⸗ claudiſchen Haufes und die Inſchrift Wilmanns Erem- 
pla 850. Megifter zum Tert und zu den Noten erhöhen bie 
Brauchbarkeit. Ausjtattung und Drud find, wie ſtets bei der 
Gambridger University press vorzüglid). V.G. 





Holder, Aifr,, Beowulf. Il.b. Wortschatz mit sämmtlichen 
eye Freiburg, 1896. Mohr. (94 S.8.) 4 2 


u. d. T.: Germanischer Bücherschatz, herausgegeben v. Alfr. 
Nrioider. 12,b, 


Nachdem Holder bereits im II vor zwölf Jahren ein kurz 
gefahtes Wörterbuch zum Beowulf gab, folgt hier eine Zu- 
janmenftellung aller Wörter nebjt Stellennachweijen. Soweit 
Stichproben beweifend jind, ſcheinen bie Stellennachweije recht 
volljtändig zu fein. Es ift daher, beſonders da der Preis bes 
Werlchens niedrig angefeht ift, ein recht nützliches Hülfsmittel 
für jeden, der Beomulf lieft oder darüber arbeitet, und wir 
müflen dem emfigen Verfaſſer für die große Mühe, * er ſich 


mit dieſer Arbeit machte, ſehr dankbar fein. R. W. 

Die Sangeöweifen der Kolmarer Liederhand Arift und Die 
Liederhandfhrift Donaueſchingen. er Paul Hunge Frrue 
1896. Breittopf & Härtiel. XX 08. u 6 2 ® 4. 


20. 
Unfere Kenntniß der mufitalifchen Seite der künſtleriſchen 
Thätigleit der mittelalterlichen deutichen Dichter mußte bisher 


| troß der verdienftuollen Forihungen Jacobsthal's und Rie— 


mann’s noch immer an dem Webelitande kranken, daß fo wenig 
für weitere Unterfuchungen brauchbares Material von alten 
Melodien bisher durch den Drud allgemeiner zugänglich war. 


merfungen abgedruct, aber man jieht fofort, dag Wilmanns’ | Das vergangene Jahr hat darin eine erfreuliche Abhülfe ge 
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bracht, jo daß wir einen Aufſchwung der mufifhiftorifchen 
Studien nad dieſer Richtung hin erhoffen fünnen. Die ganze 
Ienaer Liederhandichrift Liegt in mufterhaftem Abdrud, von 
Müller beforgt, vor (vgl. lauf. Jahrg. Nr. 6, Sp. 214fg. d.Bl.). 
Die Mondiee Wiener Handichrift it durch Mayer und Rietſch 
vollftändig herausgegeben (vgl. Tauf. Jahrg. Nr. 4, Sp. 137g. 
d. Bl.. Dieſen beiden wichtigen Quellen reiht ſich die Pubfi- 
cotion der Sangesweifen der umfangreichen Kolmarer, jetzt 
Münchener Handichrift ebenbürtig an, die Paul Nunge in 
Kolmar, Componijt gefälliger Chorwerfe, in einem jtattlichen 
Bande vorlegt. Der muſilkaliſche Theil der Aufgabe ift muſter⸗ 
gültig gelöft. Vor Allem ift der Fundamentaljag, den der 
Hrögbr. im Verein mit Riemann fand, daß die Notierung der 
Hdichr. lediglich Neumierung und menfurierter Werthbeftimmung 
gänzlich fremd iſt (S.\VII), unanfechtbares Ergebniß. Un 
diejem feſten Buncte werden nun die Einzelunterfuchungen ein» 
zuſetzen haben, Die Einleitung orientiert ausführlich über Die 
Geſchichte der Hdichr., wobei Bartſch's Ungaben in feiner Aus: 
gabe der Meijterlieder (Stuttgart 1662) an mehreren Buncten 
verbeifert werben, und über alles wiffensnöthige Technische zum 
Verſtändniß umb zur richtigen Auffaffung der Melodien. Im 
Abdruck iſt die nachahmenswerthe Einrichtung getroffen, daß 
die rhythmiſche Structur der Melodien nicht durch moderne 
Tactftriche, die leicht den empirischen Eindrud verwirren können, 
iondern durch Abbrechen am Ende der Neimzeile kenntlich ge 
macht ijt, aljo das einzig fichere Princip, die a priori feſtſtehende 
Abhängigkeit des mufifaliichen Schemas vom poetischen, zu 


Grunde gelegt wird, Dem Abdrud der Kolmarer Melodien | 


folgt ein furzes Inhaltsverzeichniß der Donaueſchinger Lieder 
handſchrift, die Runge mit Recht nicht, wie Bartich, als einen 
Anszug aus der Kolmarer anficht, jondern mit diefer auf eine 
gemeinfame Quelle zurüdführt. Weniger gelungen ijt der 
literarhiftortichprachliche Theil der Aufgabe. Der Fachmuſiler 
braudt freilich für derlei Dinge nicht competent zu fein: aber 
er hätte jich hier entweder germaniftiicher Hülfe verfichern oder 
ganz fchweigen jollen. Daß Runge's literaturgeichichtliche 
Kenntniffe nicht ausreichten, zeigt die kritilloſe Aufzählung der 
Dihternamen (S. X), wo Heinrich von Dfterdingen und 





dem es ſich vollzog, in feiner mit ben Zeiten wechſelnden Geftalt 
ſchildern. Nach dem lehtgenannten Gefichtspunct urtheilend, 
unter dem fajt ein Drittel des ftarken Bandes gejchrieben ift, 
erkennt Ref. dem Berf. unter allen reichsdeutſchen Schriftitellern, 
die über Rußland und deſſen baltifche Provinzen fich geäußert 
haben, den unbejtreitbaren Vorrang zu an grünblicher Kennt⸗ 
niß der Gefchichte und der berührten Verhältniffe, an Einficht 
in fie und ihre Bedingungen, an Verſtändniß namentlich und 
Gerechtigkeit für die Haltung und Thätigfeit ber baltifchen 
Nitterihaften, und an der Unabhängigkeit von irgend welchem 
Borurtheil auch) dem ihm jo nahe jtehenden Helden jeines Buches 
gegenüber. Die baltischen Lande werben den Verf. jein 20. Cap. 
„Dörptifche Dinge“ befonders Dank wiffen, in dem er bei ber 
Darjtellung der Berwaltungswirfiamteit Klinger's als Curator 
der Univerfität eine gejchichtliche Skizge der erften 15 Jahre 
der Hochſchule bietet, die bisher noch fehlte. Natürlich ift fie 
tnapp und lüdenhaft, da fie ja nur als fortlaufender Commentar 
zum Eingreifen des Curators erjcheint und die vorgeführten 
Perfonen nur joweit gefennzeichnet werden, als fie aus ihrer 
Berührung mit Klinger erfennbar find. Daher giebt es viel zu 
ergänzen, bejonders über die wichtigſte Perjönlichkeit jener 
Periode Dorpats, den erften und mehrmaligen Rector Barrot, 
deilen Biographie unter der Feder iſt. — Jenes von allen 
anderen als rein fachlichen Gründen freie Urtheil des Verf. 
ſpricht fich übrigens vielfah aus, fo gegenüber dem ungerecht- 
fertigten jpäteren Verhalten Klinger's zu Lavater, während doc 
die, eine echte und rechte Biographie erft ermöglichende, Her- 
zenstheilnahme am barzuftellenden Menfchen das ganze Bud) 
durchpulſt. Der Eindrud, den dieſes zurüdläßt, dedt ſich ja 
wohl im Ganzen mit dem ber letzten zwölf Seiten, die 
Erich Schmidt im feinem „Lenz und Klinger“ 1878, zwei 
Jahre vor dem Ericheinen des eriten Bandes Rieger’s über 
Klinger*), der Enttwidelung des fegteren in feiner ruffiichen 
Zeit gewidmet bat. Nur, daß Schmidt die Entwidelung 
der Weltanfhauung Klinger's eigentlich verneint; nur daß der 


Leſer Schmidt aufs Wort glauben muß, während er im Rieger: 


Rlingfor paradieren, und die Behauptung (S. VI Anm.), dah 


der Inhalt der Kolmarer Hdſchr. dem Minner, nicht dem 
Meiftergefang angehöre. Die ſprachlichen Erläuterungen zu 
den Terten aber find geradezu ärmlich und enthalten dabei noch 
Fehler wie nüvrage (= nü vräge Bartſch 6,505) „ichiffbrüchig, 
in Unglück“ (S. 49), Ue „Minne” (©. 66), dieren [= tieren 
Bartih S. 17) „Sich bemühen, fich geberden* (S. 79)! ad. 


Rieger, M., Klinger in seiner Reife dargestellt. Mit einem 
Briefbuch. Darmstadt, 1696. Bergsträsser. (XII, 644; IV, 
2968. Gr.8) 412. 


A. u, d. T.: Rieger, Friedr. Maxim, Klinger, Sein Leben u, seine 
Werke, II. Theil nebst Zugabe. 

Bei diefem lang erwarteten und nun zu Ausgang vorigen 
Jahres erjchienenen Bande ift das Horaziihe nonum prematur 
in annum in dreifachen Mae zur Erfüllung gebracht worden. 
Bereits 1869 hat der Verf. in Petersburg und Dorpat feine 
örtlichen Forjchungen betrieben und fich den Boden angeſchaut, 
auf dem der Großoheim zu feiner Reife gedieh, und dem Ent: 
ſchluß zur Fahrt in den Norden wird jedenfalls eine gründliche 
Vorbereitung vorangegangen fein. Das Gepräge folc eingehen: 
der liebevoller Beichäftigung mit feinem Gegenjtande trägt das 
Buch denn auch in jedem einzelnen Abfchnitt, er mag dem ein- 
dringenden Verſtändniß der Dramen und Romane von 1780 
— 1802 und der gefchichtlichen Darlegung ihres Erwachſens 
gewidmet fein, oder den perfönlichen Beziehungen zu früheren 
und neugewonnenen Freunden nachgehen, oder Klinger's Stel- 
lung und Leben in Rußland verfolgen und den Schauplag, auf 








ſchen Werk Alles mit Klinger erlebt und vermittelft der ausführ- 
lichen Analyje der Dramen, Nomane und der „Betrachtungen“ 
den Dichter felbft kennen, ſchätzen, vielleicht lieben lernt; nur 
daß er von Schmidt nicht erfährt, da Klinger der erſte Dichter 
gewejen, der Montesquien’S politiiche Gedanken ſtark und ein- 
dringlich im deutſchen Drama wie im deutſchen Roman erörtert 
hat. Eine ichwere Aufgabe wäre es, wo es nicht Berufes halber 
geſchieht, die heute abliegenden Werke Klinger's zu lefen, von 
ben „Betrachtungen“ abgejehen, die in Aphorismen die Summe 
feines inneren Lebens als Abſchluß feiner ſchriftſtelleriſchen 
Thätigkeit ziehen; aber in den gediegenen Unszügen, die ber 
Verf. bietet, fie lennen zu lernen, dünft ben Ref. geijtiger Ge 
winn. Die literarifche Betvegung, die neben der Boethe- Schil- 
ferzeit einherging, wird durch „Klinger in feiner Neife* gegen 
ſtändlich. — Dem den Band begleitenden werthvollen Briefbuch 
ift, nach ber erften Anhangsgruppe zu ſchließen, die gleiche Treue 
wie der Biographie gewidmet. 


*, „Alinger in der Sturm- und Drangperiode”, vgl. Jahra. 1880, 
Nr. 49, Er. Yan d. Bl. er ig „ 
Arkiv för nordisk Filologi, Utgivet genom Axel Kock. Ny füljd. 

®, Bandet, Hüftet 3, 

Inneh.: Sophus Bugge, Sagnet om hvorledes Sighvat Tords- 
sön blev Skald. — Evald Ljunggren, make och maka. — Elof 
Hellquist, etymologiska bidrag, — Amund B. Larsen, an- 
tegnelser om substanlivböiningen ı middelnorsk. — Th. Hjelm- 
qvist, nägra anmärkningar till elt ställe i Heilagra Manna so- 
gur. — Finnur Jönsson, et par bemerkninger om manglen af 
womiyd i kortstavede ordstammer. — Evald Ljunggren, Lau- 
rentius Petri om svensk akcent. — Ludvig Larsson, anmälan 
av »The saga of king Olaf Tryggwason, translated by J. Sephton«. 
— Fionur Jönsson, anmälan av »Ferd. Holthausen; Altislän- 
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disches Lesebuch« och »B. Kahle: Altisländisches Elementarbuch«, 


— Verner Dahlerup, Nekrolog över Karl Verner,. — E. H, 
Lind, bibliografi för är 1895. — E. H. Lind, genmäle. — 
Axel Kock, en slutanmärkning. — Axel Kock, smä etymolo- 
giska bidrag. 











Feſtſchrift zu der am 24. u. 25. Detober 1896 ftattfindenden 350jähr. 
zen des Großberzoglichen Bymnafiums in Heidelberg. Heidel⸗ 
erg. Winter. (70 ©.) 

Inh.: Brandt, ad Ciceronis de re publica libros adno- 
tationes. — Hilgard, des Urbanus von Pelluno „Iastitutionum 
in linguam Graecam grammalicarum libri duo“, — H. Müller, 
de l'influence considerable des maringes princiers, et des femmes 
en gendral, au moyen dge; particuliörement pendant la „Guerre 
de Cent ans“ entre la France et l’Angleterre. — Schaefer, 
methodifcher Beitrag zur perjpectivifchen Geometrie der Kegelichnitte. 
— Stabtmüller, zu einigen Grabſchriften der Balatinifdien Antho- 
logie und ihren rl — Sütterlin, die erſpitatoriſche Be 
tonung in der Heidelberger Voltämundart. 


Zeitſchrift für das Gymnaſtalweſen. Herandg. von 8. J. Müller. 
51. Jahrg. Februar u. März. 
Inh.: 6. F. Müller, Imponderabilien in der Pädagogik. — 
$ Aly, die neuen Sehrpläne und die altiprahlice Leltüre. — €. 
achtmann, über Umfang, Einrichtung und Kontrole der fremdſprach⸗ 
lichen Privatleftüre auf dem Sumaniftifgen Gymnaſtum. 














= — 


Alterthumskunde. 


Kiepert, H., et Ch. Huelsen, Formae urbis Romae antiquae. 
Accedit nomenclator topographieus a Ch. Huelsen compositus. 
Bun, IE: D. Reimer. (X, 110 8. Lex, 8, u. 3 Karten.) 

eb. „4 12. 


Fajt gleichzeitig mit dem Schneider’fchen Atlas (vgl. lauf. 
Jahrg. Nr. 9, Sp. 309g. d. BL.) erſchienen, von H. Kiepert 
und Hülfen gemeinfam verfaßt, die vorliegenden 3 Karten des 
alten Mom. Hilfen it feit Jahren als ber tüchtigfte Kemer 
diejer Stadt befannt. Seit er feine Thätigfeit an dem archäo— 
logiſchen Inftitut aufgenommen, hat fein Gelehrter der Gegen: 
wart in gleicher Mannigfaltigkeit und mit gleichem Erfolge die 
ſchwierigen Fragen der römischen Topographie zu fördern gejucht, 
wie er. Kein Wunder, daß ein zufammenhängendes Werk von 
ihm längft mit Spannung erwartet wurde. 

Die beiden erſten Blätter des vorliegenden Werkes, in 
1:10,000 ausgeführt, geben 2 Karten des republifanischen und 
faiferlichen Rom, das dritte in vierfachem Maßſtabe (1: 2500) 
bringt die Umgebung der Fora und des Ralatin zur Darftellung. 
Die Zeichnung, die wohl größtenteils auf 8.’ Meifterhand 
zurüdzuführen fein wird, it mit jener Sauberkeit, Weberficht- 
lichfeit und Gefälligkeit ausgeführt, die in K.'s Formae orbis 
antiqui jeden Leſer entzüdt. Die erhaltenen antifen Reſte find 
von ben reconftruierten Theilen deutlich geichieden, die Grund: 
riffe jedes Gebäudes bis in die Einzelheiten genau und ſcharf 
wiedergegeben; das moderne Nom zur beſſeren Orientierung 
des Lejers in zartem Roth untergedruct. Daß die vorhandene 
Literatur von den beiden Verfaffern mit faft ſouveräner Voll: 
ftändigfeit ausgenugt worben ift, bedarf faum der Erwähnung. 


— — 


Aber auch neuen Forſchungen begegnen wir auf Schritt und | 


Tritt. In das Werk fich zu vertiefen und die Arbeitsweiſe der 
Verfafier zu verfolgen, iſt ein wahrer Genuß. Den Schöpfern 
eines fold hervorragenden Werkes die verdiente Anerkennung 
durch unbedeutende Ansftellungen zu verkürzen, wäre eime Uns 
gerechtigkeit. Ref. wünfchte ziwar den Campus sceleratus im 
Einffange mit der antifen Ueberlieferung nicht außerhalb, ſon⸗ 
bern innerhalb der Porta Eollina angeſehzt, er hätte dem Vicus 


Cyprius einen anderen Lauf, den kaiſerlichen Negionen bisweilen | 


andere Örenzen gegeben. Im republikaniſchen Rom war: die 
urſprüngliche Form Terentum beizubehalten, Tarentum ift eine 
Umbildung der Kaiferzeit. Aber folche Kleinigkeiten thun ber 
Güte des trefflichen Wertes feinen Abbruch. 


beigegeben, ein Verzeichniß aller antifen Zeugniſſe über die 
einzelnen Gebäude, Strafen, Haine, Hügel und Brunnen x. 
der Stadt, mit Ungabe der wichtigiten modernen Unterfuchungen 
und Ausführungen über diefelben. Nur bei ſolchen Orten, bei 
denen die Zahl der alten Erwähnungen allzuſehr angejchmollen 
wäre, hat er eine Auswahl getroffen, und nur diejenigen Eitate 
hervorgehoben, die für die Gejchichte derjelben von Bedeutung 
twaren. Dies Berzeichniß ift für jeden Nomforicher von großem 
Werthe; dem Anfänger wie dem Fortgeichritteneren wird es 
fünftige Unterfuchung weſentlich erleichtern. Nur ein Mann 
wie H. befigt die umfaſſende Gelehrſamkeit, um ein jolch über- 
reiches Material zufammenftellen zu Können. Auffallender 
Weiſe fehlen in dem Verzeichniffe, in dem die entlegenfte Literatur 
herangezogen und bejonders das C. I. L. mit erftaunlicher Roll: 
ſtändigkeit egcerbiert erfcheint, hin und wieder Stellen, von 
denen es ausgeichloffen ift, daß fie H. entgangen fein follten. 
Es find darunter ſolche, die H. felber in früheren Arbeiten ver- 
werthet hat. Es kommt vor, daf von zwei Namen, bie in einem 
und demſelben Satze eines antifen Autors erwähnt find, der eine 
ſich aufgenommen findet, der andere nicht. Ref. vermag diefe 
jeltfame Ericheinung nur fo fich zu erflären, daß H. feine Samm- 
lung Anfangs lediglich für den eigenen Bedarf angefertigt, und 
erſt fpäter den Entſchluß hat ausreifen laſſen, die werthvoll 
gewordene Collection zu verbollitändigen und herauszugeben. 
Ref. hat bei den Vorarbeiten für jeinen Atlas antiquus im Lauft 
der Jahre eine ziemlich ausgedehnte Sammlung der antifen 
Literatur auf dem Gebiete der alten Geographie ſich anlegen 
müflen. Die Sammlung ift, weil für feine perfönlichen Bedür' 
niſſe verfertigt, ungleihmäßig. Orte, von denen unſer Wifien 
ein geringeres ift, find mit größerer Sorgfalt behandelt, als vick 
beiprochene. Rom ift demgemäß nicht fo reichhaltig vertreten. 
wie z. B. Mlerandria; Jtalien, für das wir das Corpus befigen. 
nicht jo vollftändig wie Griechenland und der Orient. Er mus 
\ deshalb um Nachficht bitten, wenn er aus feiner Sammlung 
dasjenige auswählt, was er in dem H. ſchen Nomtenclator ver 
mißte. Vollftändigfeit kann und will Nef. nicht geben. Aber 
er hofft, das Wenige, das er bringt, wird bis zu dem Erſcheinen 
der zweiten Auflage des Nomenclator nicht ohne Nutzen fein 
An fehlenden Stihwörtern find ihm folgende aufgefallen: 
Ampbhitheatrum Statilii Tauri: Suel. Aug. 20; Die C. 
‚ LI, 23, 1; LIX, 10,5; LXI], 18, 2; Strabo p. 236; Tar. 
Ann. III, 72. Ara Fontis: Cie. legg. II, 56. Ara malae 
fortunae in Esquiliis: Cie. /egg. II, 28: Nat. deor. III, 63: 
Plin. II, 16. Ara Jovis Elieii in Avent.: Liv. I, 20,7: Orid 
Fas’. III, 328: Vurro L. L. VI, 94; vgl. Lie. 7, 31. 
8. Ara Jovis Inventoris: Dion. Hal. I, 39; Solin. I, 7. 
Ara Jovis Viminii: Festus p. 376; Varro L. L. P, 51. 
Ara Lavernae: Varro L. L. V, 164. Basilica Gai et 
Luei: Suet. Aug. 29. Basilica Junia in Esäuiline: es 
genüge hinzuweiſen auf O. Marucch', Bull. eımun. 1892. 
p. 89— 104. Campus Tiberinus: Plin. XXXIPV, 25; Gellus 
| VII, 7, 4. Carceres in Circo Maximo: Farro L.L. W, 153. 
Cirens Metinus: Farro L. L. V, 153. Curia athletarım: 
vgl. Rieci, la £varızn ovvodog e la curia athletarum = Bull. 
cum, XIX (1891) 185— 209. Delphini in Cireo maxime: 
Chron. a. 354 p. 114 Fr. Delubrum Fontis! Cie. nar. devr. 
11], 52. Domus Flaminia (flaminis Dialis): Gellius X, 73. 
7; Festus p. 89. Domus Pescennina: Spart. Pescenn. 12. 
Euripns in Circo max.: Suet. Caes. 39; Plin. VIII, 21, Laur. 
\ Zyd. mens. J, 12. Gymnasium Cleandri: erodion. 7, 12, 4. 
Horti Agrippae: Di» ©. LIV, 29. Horti Aquilü Reguli: 
Plin. es. IV, 2, 5. Horti Commodiani: Spart. Pescenn. #. 
8; vgl. Lamprid. Comm. 4, 5. Horti Furii Crassipedis: Cir 
Qu. fr. 3, 7; Cie. Fam. I, 9, 20. Horti spei veteris: Zamyr. 
| Helog. 13, 4. Lucus Junonis Lueinae: Varro L. L. V, 4%. 
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Lueus Lavernae: Festus p. 117; Plut. Sulla 6 ; (Suidas s, v. 
Aißegvog??). Lucus Robiginis: Ov. Fast. IP, 907. Nemora 
Naeviae! Festus p. 168. 169; Varro L. L. P, 163. Obeli- 
sens in foro: Plin. XXXVI, 69. ÖOppidum in Cireo max.: 
Varro L. L. P, 153; Festus p. 184. Palus in Velabro mi- 
nore: Farro L, L. V, 156. Porta Taurina: Urlichs, Cod. 
Topograph. 115; 127—141; 150. Portieus Gai et Luei: 
Suet, Aug. 29. Bacellum Dianae ad vicum Cyprium: Liv. Z, 
48, 6. Sacella Jovis, Junonis, Minervae in Capit. vetere: 
Varro L. L. F, 158. Sacellum Jovis Fagutalis: Varro L. 
L. V, 152; Festus p. 87; vgl. Plin. XVI, 37. Sacellum Ju- 
ventatis in’Capit.: Dion. Hal, III, 69; Liv. V, 54, 7; Flor. 
1,1,7, 8: Pin. XXXF', /08. Sacellum Orbanae: Cie. nat. 
deor. III, 63; Plin. II, 16. Sacellum Termini: Lie. I, 55, 
4: P, 54, 7; Fiorus I, 1,78; Dion, Hal. III, 70: Festus 


p. 162; 368; Sere. Aen. IX, 448; Ov. Fast, II, 669. Sa- 


line: Frontin. Aegu. 5; Liv. XXIV, 47, 15; Solin. 1, 7. 
Sepulerum Cinciorum: Festus p.263. Sepulerum Corneliorum: 


Cie. legg. II, 56, vgl. Plin. VII, 187. Spelunca Martis: Dion. 


H. I, 19; Sere, Vırg. Am. I, 273; VIII, 630. Templum 


Fidei in Palatio: Festus p. 269. 'Templum Fortunae hujus- | 


que diei: Plin. XXXIV, 54. 60. Ein zweiter Tempel diejes 
Namens: Plut. Mar. 26. Templum Hereulis Fundani: Vopise. 
Tue. 17, 2; egl, Porphyr, Horat. Ep. I, 1, 4. Templum 
Hortae: Plut. qu. Rom. 46. Templnm Palis: Flor. I, 15, 
20; vgl. Tibull. II, 5, 28. Templum Silvani: Vopise. Zac. 
17,1. Templum Veneris Verticordiae: Val. Mar. VIII, 15, 
12; Ovid, Fast. IV, 133— 162; Serv. Aen. VIII, 636; Plin. 
VII, 120; Obsequ. 37 (97). Templum Vieae Potae infra 
Veliam: Ziv. II, 7, 12; vgl. Cie. legg. II, 28. Theatrum 
Cassii: Liv. Per. 48; Vell. Pat. I, 15, 3; App. b. e. I, 28; 
Or». IV, 21, 4. Theatrum Lepidi: Zar. XL, 51, 3. 

Im Uebrigen hätte Ref. folgende Stellen nachzutragen. 
Bu Aequimelium: Val. Max. II, 3, 1: An. vir. M. 17,5. 
Amphitheatram Flavium: Zerodian. I, 8, 61; 15, 2. Anio 
vetus; An. rir. ill. 33, 9. Aqua Claudia: Zutrop. II, 9. Aqua 
Virgo: Ovid. Fast. I, 464; Ov. Pınt. I, 8, 38; Sen. ep. 83, 
5; Martial. WI, 42, 18; XI, 47, 6. Argiletum: Cie. Art. 
X11, 32, 2. Asylum: Tue. Hist II, 71; Virg. en. VIIT, 
342; Sere. Aen. II, 761; An. vir. ill. 2, 1. Basilica Ulpia: 
Gesgr. I. min. p. 120. Carinae: Dion. Hal. I, 68; VIII, 79; 
Horat. Ep. 1, 7,48; Flor. 17, 18,4. Circus Flaminius: Hu- 
qu. Rom. 66. Circus Maximus: An. vir. il. 6, 8; Georg. 
Cedr. I, p. 258 Bonn. Cloaca Maxima: Serr. Aen. XIT, 603; 
An. rir. ll. 8, 3; Georg. Cedr. I, p. 260 Bonn. Colossus 
Neronis: Herodian. I, 15, 9. Curiae veteres: Fest, p. 174; 
Serr, den. VIII, 361. Domus Pompei in Carinis: Flor. II, 
18,4, Forum Paeis: Proc. b. Got. IV, 21. Fons Camenarum: 
ib. Segu. p. 152 R. Forum Trajani: Geogr. lat. m. p. 120 
R. Graeeostasis: Plin. VII, 212; XXXIII, 19; Cupit. Anton, 
8, 2: Chron. a. 354 p. 121 Fr. Worti Antoniani: App. b. 
e. III, 14. Horti Caesaris: App. b. e. II, 143. Horti Getae: 
Spart, Ser. 4. Horti Pompeiani: Fell. Pat. II, 60, 3; Petr. 
Sat. 53; Ovid. a, am. I, 67; Cie. Phil. II, 27,67; App. b. 
«11,115; Propert. 111,30, 1. Horti Serviliani: Plin. XXX VI, 
25. 33. Lacus Juturnae: Flor. I, 28, 15. Lacus Curtins: 
Dio €. fr. 30, 1 Dind.; Plut. Rom. 18; Zon. VII, 25; Suid, 
«©. Aldeorog. Lucus Furinae: Cie. Nat. deor. III, 46; 
Plut. G. Gracehus 17; vgl. Varro VI, 19. Lucus Petelinus: 
Liv. VIT, 41, 3. Luens Semeles: Liv. XXX/X, 12, 4; Or. 
Fast, VI, 503. Mausoleum Hadriani: Capitol. Anton. 8, 2. 
Obeliseus in Cireo max.: Georg. Cedr. I, p. 302 Bonn.; Chron, 
@. 354 p. 115 Fr. Oppius m.: Varro V, 50. Palus Capreae: 
Chron. a. 354 pag. 113 Fr. Pons Sublieius: Die ©. XXX VII, 
55, 3; An. vir. dl, 11,1; Capitol. Anton. 8; Georg. Cedr. 1, 
pP. 257 B. Porta Trigemina: Dion. Hal. I, 32. 39, Plin. 





XXXIP, 21; An. vir. ill. 65,5; Liv. IV, 16,2; XXXV, 
10, 12; XL, 51, 6; Plin. XFIII, 15; XXXIV’, 21; Plaut. 
Capt. 90. Porta Esquilina: Liv. II, 11, 5; III, 66, 5; VI, 
22,8; XXXIII, 26,9; Tae, Ann. 11,32; Cie. de orat. IT, 276; 
pro Cluent. 37; Cie. Pis, 55. 61. 74; Frontin. Aequ. I, 21; 
Flor. II, 9, 6. Porta scelerata: An. vir. il. 14, 5. Portieus 
Aemilia: Die beiden Porticus find zu trennen. Die eine, Ziv. 
XXXF, 10, 12 bededte die Strafie a Porta Fontinali ad Mar- 
tis aram, die andere Ziv. XLI, 27, $ führt extra Portam’Trige- 
ıninam zum Emporium. Prata Mueia: An. eir, ill. 12, 6. 
Remuria: St. B. s. v. pag. 544; An. orig. gent.. Rom. 23. 
Sacellum Carmentis in foro holit.: Gell. XVIIT, 7, 2. Bacel- 
lum Ditis: Muerob. 1, 7, 30; Arnob. VI, 3. Sacellum Minueii: 
Fest. p. 122. Baxum Tarpejum: Dion. Hal. III, 69; IV, 60. 
61, Liv. 1, 55: VI, 17,4: VI, 20, 12; XXV, 7, 14; Dio 
©. fr. 11, 8 Dind.; Zn. VII, 11; Tac. Ann. VI, 19; Si. 
Ital. X, 360; Virg. Aen. VIII, 347; Plut. Rom. 18; Numa 
T: An. rir. ill. 2, 7; 24,7; 66, 8; Ampel. 27,4; Plin. VII, 
143; XXVIIT, 15; Tertull. de speet. 5; St. B. p. 355; 604. 
Sealae Caei: Diod. IV, 21, 2. Templum Aeseulapii: An. rır. 
22, 1. Templum Bellonae: Plut, Sul. 7; Div ©. fr. 109, 5 
D.; XLIT, 26, 2; Put. Cie. 13. Templum Cereris: App. b. 
e. 1,78. Templum Dianae Avent.: App. b. e. I, 26; Plut. G. 
Gracch. 16; Zom. VII, 9, p. 110 D.: An. vir. ill. 7,9. 
Templum Florae Quirinalis: Fitrur. VII, 9, 4. Templum 
Fortunae: Dio C. fr. 76 D. Templum Hereulis: Strabe 230; 
Athen. IV, 153 ©. Templum Divi Juli: App. b. . I/, 148. 
Templum Jovis Statoris: Plin. XXXIV, 29; Flor. I, 1,13; 
An. vir, ill. 2, 8. Templum Juventatis: Dien. Hal. IV, 15; 
Dio C. LIV, 19; Plin. XXIX, 57; Munum. Ane. 4, 8. 6, 
33, Templum Larum in saera via: Cie. nat. deor. III, 63; 
Flin. II, 16; Solin. J, 23. Templum Magnae Matris in 
Palatio: Lie, XXXVT, 36, 3; An. vir. il. 46, 7. Templum 
Neptuni ad eircum Flamin.: Dio C. fr. 57, 60 Dind. Tem- 
plum Paeis: Herodian. 7, 14.2. Templum Quirini! An. vir. 
il. 2, 14. Templum Saturni: Plut. gu. Rom. 42. Templum 
Summani: Zie. XXXII, 29, 1; Varro L. L. P, 74. Tem- 
plum Veneris: Plut. gu. Rom. 45. 'Templum Vestae: zum 
Brande von 241 v. Ehr.: Dion. Hal. II, 66 ; Val. Moz. I, 4,4. 
Theatram Pompei: App. b. e. II, 115; V, 15; Flor. II, 13, 
8; 13, 91. Thermae Antoninianae: Olympiod. Theb. 43 (Fr. 
H. Gr. IV, 67). Thermae Neronianae: Lamprid. Alex. Sev. 
25,3. Vieus sceleratus: An. eir. «4. 7, 19. Villa publica: 
Dio C. fr. 109, 5 D.; Ampel, 42, 3. Vulcanal: An. rir. ill. 
11,2. Seln. 


Kunſtwiſſenſchaft. 

Gerland, Dr. Otto, Die spätromanischen Wandmalereien im 
Hessenhof zu Schmalkalden. Nach Originalaufoshmen ver- 
öffentlicht u, beschr. u. mit Unterstützung d. kgl. preuss. 
Ministeriums der geistlichen, Unterr.- u. Mediein.-Angelegen- 


heiten herausgegeben. Leipzig, 1596. Seemann. {32 8, u. 
14 Taf. Gr. 4.) Geb. #8. 


Es werden hier Wandmalereien aus dem Heifenhof zu 
Schmallalden publiciert, die bisher nicht richtig verſtanden 
worden find. Es handelt fich um Bilder zum Iwein des Hart- 
mann von Are und die Localität diente offenbar profanen, nicht 


ſacralen Awedten. Die Fresken haben nur geringen künſtle— 


riſchen Werth und find jehr ichlecht erhalten. Sie ſtammen aus 
ber eriten Hälfte des 13. Jahrh.'s. Die Sorgfalt der Auf 
nahmen und die Ausführlichkeit der topographiichen Unter: 
juchung ehren den Eifer des Localhiſtorilers; Fernerſtehenden 
mag der Aufwand im Verhältniß zum Werth des Objectes wicht 
jo ganz verftändlich erſcheinen. H. W. 
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Die KunftcHalle. Hregbt. G. Galland. 2. Jahız. Ar. 11, 
Inh: Guide Haud, Über innere Anfhauung und bilbli 
Denten. — Helen Zimmern, Telemaco Eignorini. — R. Büdlin, 
die Palette des Goldſchmiedes — Arig Stahl, Berliner Kunſtſchau— 





Pädagogik. 





Das sogenannte Katharinenbuch vom Jahre 1577, Im Auf- | 


trage und auf Kosten der Freiburgischen Schulherrenkammer 
zum ersten Male hrsgb. von Dr. Franz Heinemann. Mit 
hist,-krit, Einleitung, einem Glossar und 6 artist, Beilagen, 
— * i. Schw., 1896. Untv.Buchh. (XCIV, 187 8, Gr, 8.) 
Durch die vorliegende Beröffentlihung wird ein Berfäumniß 
nachgeholt, durch welches die wichtigite ſchulgeſchichtliche Quelle 
ber fatholifhen Schulreform der Schweiz vor Berufung der 
Jeſuiten bisher verjchlofien geblieben ift. Es ift die Echul- 
ordnung des Peter Schneuwly (1540— 1597), des edlen Schul: 
freundes und Schulreformators der Stadt Freiburg. Der 
Name Katharinenbuch rührt ohne Zweifel daher, daß die Hl. 
Katharina ald Schutzpatronin des mittelalterfihen Schulweſens 
hohe Verehrung genoß. Aus der umfangreichen Einleitung ift 
die Vorgeſchichte der Schulorbnung und ihr Verhältnif zu ans 
deren Schulordnungen des 16. Jahrh.'s für weitere Kreife von 
Intereffe. Ein Gloſſar hilft dem Leſer über dialeltiſche Eigen- 
thümlichfeiten hinweg. 


Gomenind- Blätter für Volkserziehung. 5. Jahrg. Nr. 1 v 2. 
Inh.: Paul Natorp, zur Frage der Volkshochſchulcutſe. — C. 

Nörrenberg, Fortſchritte der Bücherhallen- Bewegung. — E.Schmid, 

9. Schierenberg'd Lehrplan für die höhere Mätchenichule in Lüdeniheid. 








a weibliche Ding —8 und Haus. Brig. von | 


ner. 25. Jahrg. 
.: 8 ‚ die wiſſenſchaftlichen Beigaben b breöbericht 
Gaben Diane ale Barturer —— 


geuſchrift f. Turnen u. Jugendſpiel. Hreg. von 6. Schnell u. H. 
Wicenhagen. 5.9 * Ar, 23. * 
Inh.: Wickenhagen, Heine tumerifhe Zeitfragen: 2) Der Eyort 
in den Berliner Schulen. — las, ein Zurnbetrieb obne Matrapen. 
— Boetble, Stabübungen. Stöße mit Ausfällen. 





— zu ar er nn  —— 


Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der tgl. preuß. Atademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. 1897. Heſt 1. — 
Inh.: Stumpf, zur Theorie der Conſonanz. — Diele, zur 
Pentemychos des Pherekydes. — Mommsen, prosopographia im- 
perii romani saec. I, II. II, Pars. I. 11, — Starten von Uttita, 
auf Peranlaffung des Kaiferlih Deutſchen Archäologiſchen Inftitute 
mit erläuterndem Teyt ig ua ven E. Gurtius md I. A. 
Kaupert. Heft 9, Lieferung 1. 


— —9 d. taif Atademie der Wiffenfhaften in Bien, philo⸗ 
ſophhiſt. Claſſe. Rr. 5/6. 

Inh.: Otto Benndorf, vorläufiger 5* über den Beginn 
einer neuen kleinaſiatiſchen Unternehmung. (Mit Stiszen.) 


Göttin; Hr gelehrte 3 en unter der Aufſicht der kgl. Geſellſchaft 
der Wiflenfbaften. 15 Ss Rr. 2, 

Inh.: Wellhauſen, Meyer, die Entitehung des Judenthums. 
— Ders., van Hoonacker, #tudes sur la restauration juive 
aprös lexil de Babylone, — Ublirz, Haud, a ichte 
Deutichlande. — Schwind, Vuntſchart, Schuldvertrag umd Treu⸗ 
gelöbnig des ſachſiſchen Rechts im Mittelalter. — Wisso wa, formae 
urbis romse antiqune delinesverunt Kiepert et Huelsen. — 
Ders, Schneider, das alte Rom. — Haebler, Baudon de Mony, 
relations poliliques des comtes de Foix avec la Catalogne 
jusqu’au commencemen! du XIV, siöle. — Schneegans, Bernar- 
din, Tristan l’Hermite, sieur du Solier, un precurseur de Racine, 
— Bitafel, Stöhr, die Vieldeutigkeit des Urtheites. 











— 1897. M 10. — Literarifhes Centralblatt. — 13. März — 
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Shulprogramme, 
tormat 4.. wo ein amberes nidt bemertt if.) 


Brünn (Grfted deutſches Gymnaſ., Julius Midlau, Bemen 
fungen und Borfdläge zum Unterrihte in der Erdtunde. (15 ©. 9.) 

— Zweites deutii Db.-Gomnaf.), Franz Klein, über bie 
zu. bei den lat. Schulauteren und deren Ueberſetzung 
(S. 1—12. 8.) 

— itee Deutſches Ob.-Gumnaf.), Leo Langer, der Befurint 
von M. Orig. (©. 13— 25. 8.) 

Buhöweiler (Bomnaf.), Edward Grupe, aus Buchsweilers 
Geſchichte zu Ende des vorigen Jahrhunderts 1788—1795. (35 ©. 

Bndweis Deutſches Staatd-Gpmnaf.), W. Epmer, Reifeerinne 
rungen aud Italien und Griechenland. (37 ©. #.) f 

or pe (Gpmnaf.), Franz Abert, die Quellen des Plinius 
im XVI. Buche der naturalis historia, (75 ©. #.) 

Gannftatt Real-Anftalt), Otto Krimmel, Beiträge zur Be 
urtbeilung der joben Karli-Schule in Stuttgart. (37 ©.) 

Gapodiftria (Obergumnaf.), Giac. Babuder, L'eroicomies « 
generi affini di poesia giocoso-satirica, Uno studio. (67 ©. ®. 

Chemnis Realgumnaf.), Otto Groß, die Gottesichre des Then 
philus von Antiocbia. (34 ©.) 

Eili (StaatsDOb.-Bumnaf.), Karl Duffet, die Wetterpropbeten 
aus den brei Naturreihen. (35 ©. 8.) 

Gzernowig (Dberaumnaf.}, C. Kozaf, über den Streit bie 
öfterr, Herzogs Friedrich 11 von Babenberg mit Kaiſer Friedrich 11. 
IXXXV ©, 8) 

Deſſau Realgumnaf.), H. Suble, zur Theorie der reellen Curven 
einer rationalen Function mten Grades für complere Variable. (16 € 

Diedenhofen (Gumnaf.), Karl Spindeler, ein Beitrag zur 
aan in das Gebiet der räumlichen Eonfigurationen. (Kortiegung. 

Dillingen (Gymnaf.), U. Ulfamer, Beiträge zur Pollak'jchen 
Flora von Dillingen. (55 ©. 8.) 

Donauefhingen (Pro-Realgumnaf.), K. Heck, de vita Claudıi 
Cloudiani poetae, (21 ©.) 

Eger (Böhmen) (Staat#-Obergomnaf.), nd Stippel, Sandfiein 
vom Jahre 1433 bis auf die Gegenwart. Schluß.) (©. 1—28. 8.) 

— erg ea ofef Zröticher, Diretor Johann 
Naſſl + Nachruf.) S 29—32. 8.) 

Eichſtätt Gymnaſ., Franz Binhack, Geſchichte des Gifter 
zienſer⸗Stiftes Waldſaſſen unter dem Abte Wigand ven Deltſch 1756 
—1792, nad handſchriftlichen Quellen bearbeitet. (47 €. 8.) 

Elbing (Gumnaf.), H. Kirfhftein, analyses des Iragedies 
du Cid, d’Horacs et de Phödre, (22 ©. 8.) 

— (Real-pmnaf.), Rudolf Nagel, die naturhiſtoriſchen Samm 
lungen des Glbinger Nealgymnafiums. (15 ©.) 

Ellwangen (Önmnaj.), Ritter, Platos Politicus: Beiträge su 
feiner Erklärung. (32 ©.) 

Erfurt (Kealgymnaf.), Ida Auermann, Beitrag zur Ge 
chichte Erfurts zur Zeit der Fürftenrenolution: Sechs Briefe des 
azarud Freiherrn von Schwendi. 6 ©.) 

Erlangen (Gymnaf.), Chriftopb Schoener, über ein Gefep der 
Wortftellung im Pentameter des Dvid und über bie Bedeutung der 
Gäfur für den Sapten. (31 ©. 8. 


Altpren iſche Monatsſchrift. Neue Folge. Dög. von Rud. Reide ". 
Ernſt Wichert. 33. Br. 7. u. 8. Heft. 
nb.: M. Zoeppen, die preußiſchen Landtage während der Ar 





gentſchaft des brandenburgiihen Kurfürften Johann Sigismund (16u0 
—1619). — gm ring ur Geſchichte des Latermann' ſchen 
Streites. — Georg Conrad, eine Handfefte über 1440 Hufen im 


Lande Saſſen vom 15. Aug. 1321. — Derf., die erneuerte Hanpfefte 
von Gilgenau (Areid Orteldburg) von 1472. — Derf., bie ermeuerte 
Handfefte der Stadt Bilgenburg Kr. Ofterode) von 1663. 


Deutſche Rundſchau. Hrög. von J. Nodenberg. 23. Jahre. 6. Hit. 
Inh.: Ditofar Lorenz, Halter Wilbelm I. Zum 22. März 
1797-1897, — Bei Buftan Freytag. — Dffip Shubin, die Heim 
tehr. Roman. (Forti.) — Jul. Rodenberg, Erinnerungen aus ber 
Bes 1. — Barras’ Glüd und Ende. — E. Hübner, Jacobe 
obel de Zangröniz. Gin Lebensbild aus ber Jüngften Vergangenheit 
der Peilippiniihen Infeln. 1. — W. Rein, Schulbildun 
——— — M.v Brandt, Chinas innere Schwierigleiten und 
äußere Sefabren. — Zur neueften Handeldpolitit. — Politifhe Rumd- 
ſchau. — D. Külpe, Wundt's Pinchologie. — U. Biefe, Eucken's 
Vebendanihbauungen der großen Denter. — W. Paftor, neuer 
Belletriſtit. 


Nord und Süd, Eine deutfche Monatsſchrift. 20. Jabra. NRär. 
Inb.: Heine. Kruſe, Kriegezeiten. Cine Sergeihihte. — J. 

Runge, was bedeutet das Wort „Deutib"? — Karl Blind, Goctk 

und Heine über bie irifche Frage. — Ang. Wünſche, deutſche Männer 





und Bolts 
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und Frauenfpiele während des Mittelalter. — Balerie Matthes, 
Siofud Carducci. — L. Fuld, Frauentecht. — G. Garbucci, Ge 
dihte, — W. Kar ſchin, Nadeihda Rikolaewna. Aus dem Nuſſiſchen 
überjept von Nathalie v. Beſſel. Schl.) 


Berue eritique. Dir.: A. Chuquet. 





3jltme annee, Nr. 8-9. 
we, 
les 
arten Hoche, — Muchlenbeck , Schneider, 
— Himoires de Birras, I—IV. — Grosjean, et Russie sous 
le direstoire, — Rittard des Portes, larmde de 384 — Huon 
de Penanster, cumspiration de lan X. — Marmottan, le royaume 
d’Pirurie; in republi ue * Lucgues,. — Strfensuh memalren de la 
eoantesae esse Potocke, oris, Nice et Menton France. — Duquet, 
Parls, Le Bourget et Avon — La — l'ordro de Malte, — Finot, 
Jes Ispideires Indlans, — Hoigh, 5. greeque. — Davion, 
Taeite, histoires — Gow, ie „„— Auden, Piaute, 
Preudulas, — Hin les domalnes de Tanne romain. — Wilmanns, 
erammalire allemande, I J — Heimon, Corneille, Don Banche 
d’Aragon, — Deichthein Torquevilie et is demoeratie liberale. — 
Nolhas ot Pdrats, le musce nafional de Versailles, 


Boltswohl. Drgan des Gentralvereind | für das Wohl - — 
ae fen. —F von Vict Böhmert, 20, Jahrg. 
nm eines Lalen über je eftrafun in der rum —* — 
ar —83 Aut 
Bene Seiteihenp In ⏑ Des Garkungr: Def 
arbeiteritreite. — Brrangöffege Sendelehochſuien 


Die Grenzboten. * — —8 56. Jahrg. Ar. 9. 











m; — ee * en u & sofa HH deit- 
a. — 0 gi ——— use PNA 1 
ee ches uud Unmafgebtides. 


Die Gegenwart, . Srög. von * Bolling. 51. Br. Nr. 10. 


dub: Reuticus, bie beu Flotte Rerta. — 2. Müller: ern, 
aus ber Leswoig- Holftelmer —— — Mbolph Rohut, 
Briefe von Emil du Boid-Reymand. uber, gain — 
in feinen Briefen, — Emilie Bardo, ran. N * je Kaffee, — 


Saliban, bei feitliher Beieua tung 
@ervars, Ponis Gorinth unb dies xı“ 
Dünger, Goethes Hanf ein fabbaliktifees Cr 


Das Sand. 8 Bee 


en nu Hana Säge, Seine 


für die fociafen u. vol u. volfsthümlichen Angelegen · 


heiten auf dem Sande. Hrög. v. 9. Sohnren. 5. Se | t. Mn 
Ih; Mitbeitungen des Ausichufiee für Wolfe ge auf m. de. 
“ od öfpra vorn 
wein in Bote In ehveraken — 33 ae 


Blätter f. liter, Unterhaltung. = von &. Htinemann. Ar. 10. 
Iab.: A. Wirufsomsti, Otto Gierte — 5. Bıttmann, Mille iften. 


2 v. TE ZUULE Erzühfungsliteratun. — Rich, Weitbrecht, alte und | 





Dentfches | Wochenblatt, Hrdg. v.D. Arendt. 10. Jahrg. Rr. 9. 
Ih: Diäten 


— 1897. 3 10. — Literariid es 








für dem Meidhsteg, — Die ü — 
Malmen, — 328 em Pelirag aa | 


preußifhen Nehtepflege im 18. Jahr. 1Sch 


Allgemeine Zeitung. . Nr. 40—45. 
Inf: Wohin treiben wir? — = 
— Burke, gi Se Ans — de us as ee lee ein 
et Be ua Site Eimbal. neue Brobadit- 
zum „sin hal Nee * sans —S E wand. Dune 
Der guchiiäen Silent — Deuhaei N — 
— 3 für iteratur, Hrig, von — Neumann-Hofer. 


a Nr. 8— 
—— ——— David, ——⸗ 











and) in einem me -33% 


1 Aleus, ine Plattöeutfäe Olias. = Huang Bypenkein 
alaiomarhicn me en I i 
die Folnng Futt ir op = Fun aubenbeimer, 
born, Waſſil ie. — Dert. mit der bi n Künfte, 
ogen, Düm Ereigeiffe. — Paul Berlaine, ans „Em 


€. v. @s1 jami r 
J geile”. ar Schmid, Kunfgewerblicen. — DM. Osborm. teilen Urg. 
. Eultur. Hrög. von fr. W. Bene 5. Jahrg Rr. 9-10. 
: Werd, Tönmies, Streil-Zerrorien: L Platter, der 
erfte Dia: _ 

zrift. ea 14 Edmisfun 3 — * der Eitern, 


"ER — Rob, Saitihid, — ee 9 Tociater Each 
22 tin, ber Oli 
——— 


— Beitung, Reb.: Franz Dit, Nr. 2801. (108. Br.) 
ar Pa te rn Stein. = STE rain Mlefegedndent 


Pe — jener ſtenbrs rd der 
int Ib, Wrie 
Er —— a ie i ee et 3 Sarnen 


iR auienticee Bil * Rlaufmann, videant comsulen 
Gartenlaube. Red: Adolf Kröner. Rr. 7—10. 


3 m. i Es ige — 
Te a ak: Sa 








| —c 


GCoppoe, —Xx Rovellen. hrög. v. Franz. 
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Rein- 


Gentralblatt — 13. März. — 


Fe Hanfebrüder. Mub. Kleinpaul, 





bb — & % Far 33 li sun — * “ 
ber Wertenp em zu —S Yabrh.'d, — E. —224 
Fr end nat Hiftort de SERIE Tg ig. m. 
Abb F N Duboe, ur il allein feine ein 
Abenteuer a and der Zeit ber Pohtuticen Dr 
Prometheus. Illuſtt. Wochenſcht. üb. d. —— in Gewerbe, In- 
duftrie u. Wiſſenſchaſt. Fe O. N. a 8. Jahrg. Rr. 386. 


In aabebeg. Mi 
dB. ebe e 


Tayans Sifentapußde it def 
mi m 23 
cation. ER Die Sandtrsmben der Re 


Iniernatioenaien ven Fol ro — Er zn 


ee weriabn. 


Ausführliche Aritiken 
erſchienen über: 
Annual Reporis of m — States Geological Survey. Phi⸗ 
lippfon: Geogr. Zr. I 
A —— Ha ‚SIR a. Bolldtfümtig? (Arufe: ZIſchr. ſ. d. Gymna · 


ze e "Natur u. Geſetz. Theol. gr XVI, 9.) 
Biefe, U, Lyriſche Dichtung. (Züm: 3; a d. Ghumaſialw. LI, 2.) 
Blume, ®. v., Novation, Delegation u. ir dübertt. (Krüger: hr. 
f. d. Priv.» und öff. Recht XXIV, 1.) 
mM. v., bie rom den 9 Brandgräber bei Reichenhall. 
Hettner: Wſcht. f. claſſ. Phit. 
Claß. &., Unterſuchungen zur Sinti Dntologie d. menſchl. 
Geiftes. (Walther: She. Litbt. XVIN 
MRohr: Bihr. f. d. 











Gumnafialw. LI, 
. @., Er Atomen & BWillenderflärung. (Krüger: Zihr. f. d. 
tiv.» u. Ö 
Gn 5 u. van. — Pflanzenfamilien. Hoͤck: Iſcht. ſ. 
1 
Flügel naibt-Langer, en H engl. und deutſchen Spracht. (Dpip: 
Bichr. f. d. Gymnaſialw. LI, 2.) 
Burlitt, 2., latein. Fibel. (bar : Ebb.) 


Harder, 8. Werden u. Wandern un, Wörter. (Storh: Ebb.) 

Hartmann, E. die Behandlung des erften Zeichenunterrichts an höbh. 
Lehranſi. (Matthaei: Ebd.) 

dartog, 3 * deutſchen Aiterthümer des Ribelungenliedes. (How 

Pen eh C. bie rechtl. Berantwortlichteit des Verſicheters f. ſ. 
im u öfkt. Redt. (v. Herzfeld: Bichr. f. d. Priv. u. öff. Kal 

Helttaufen, 2 Ft rg Leſebuch. Joneſon: Arkiv f. nordisk 
ılo N. F. 

Sorovig, A., dad des vor den Börfenfhiebs; SCHE) in Defter 
reich. Pollat; Zar. f. d. Priv.» u. öff. Recht X 

Johow, F., Estudios sobre la Nora de las Islas de Juan J 
Reiche: "Botan. Jahrbb. XXII, 4.) 

a B. Atisländ. Elementarbuch. (Iondfen: Arkiv f. nordisk 

ilol. R. FIX, 3.) 

KAuiper, 8., studia Callimachea, 1. Polat: Mufeum V, 1.) 

De Limburgsche Sermoenen, uitg. door J. H. Kern, (Muller: Ebb.) 

erg TA öfte, Reichsgeſchichte. Adler: Iſcht. f. d. Priv.» 
u. e 

Sur, H. bie le Beilntung von Berlin. Frantf. Big. Rr. 52.) 

Maspero, G., Histoire anclenne des peuples de l’Orient classique. 
(Henning: Blobus LXXI, 10.) 

Mau, U., Führer durch Pompeji. 

Nanfen, 3. In Naht und Sie (Zindemann: 
— Kinzerman: Mufeum V, 1.) 

Neff. P. Beitr. Lehre * m fraus legi facta. 


d. Priv, u. öff. Reht XX 1.} 
Der Nibelunge a brög. . Ngsilker. (Wagenführ: Iſcht. f. d. Gym⸗ 


naſialw. LI, 
Dypermanı, €, geogr. Ramenbuch. (Öhlmann: Ebd.) 

Pindari carmina ed. Christ, {van Herwerben: Mufeum V, 1.) 
Puntſchatt. P. Schuldvertrag und Treu il des Abu Reis im 
"Sorten: Afchr. f. d. Priv u. Öff. Recht XXIV, 1.) 
ri 8, latein. Saplehre. (Ziemer: ihr. f. 


das ng Schleswig. en as Geogt. Zichr. 

— — Sanjen: Petermann's Mittheil. 43, 2.) 

Shin, M., die Ebed⸗Jahwe⸗Lieder in Jeſ. —8 w. Orelli: Theol. 
uil. XVII, 9) 

Scoen, >. er Recht der Gommunalverbände in Preußen. (Franff. 

Pr 8 6, % Immunität der Mitglieder der Pertretungstörper nadı 
öftr. Recht. (Epiegel: Zichr. f. d. Priv. u. Off. Recht XXIV, 1.) 


(Strootman: Mufeum V, 1.) 
Geogt. Iſcht. I, 3. 


(Rrüger: che. f. 


* Gymnaſialw. 
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Sophokles —* ne, brög. v. Muff. 
ſialw. LI, * wii » 


Sopbotles' iagiien, überf. v. Hubatih. — Die Chorlieder u. Wede 


felgefänge aus den Tragödien des Sophokles, über. v. Hoffmann. 
a. nu — —V— 48 — 

Sramer'd großer Handatlad. {ftir off: Geogt. x. Ill, 3.) 

Die ftrafrechtl. Neben 5% 
(Schiffer: deutfches Wochenbl. 

Trutter, 9., das öftr. — Pr Darftell. 1. 
Ber. f. ?. Priv. u. Öff. Net X 

Waddington, R., Louis 
(de Beaufort: Mufeum V, 1.) 

Walded, 9, latein. Schulgrammatit, (Dettweiler: Iſcht. f. d. Gym⸗ 
nafialw. in 2.) 

Wattenbach, u, das Schriftweien im MU. (Hendenreih: Ebd. 

Wauwermans, "H., Histoire de l’&cole REITEN Beige ei 
Anversolse. (Dinfe: eh 3fchr. II, 


(Ortlef: 


Rolf, E. Gedichte d. deutſch. Lit. in der —— Büm: Iſcht. 
ed. Oymnafialı. L1, 2.) 
3ie ae u. König, das Klima von Frankf. a. v3 use: Geogr. 
hr. Ul. 3. — Güntber: Beil. z. Allg. gig 4.) 


Zupipa, E. die german. Gutturale. (1b Ei la v1) 





Bom 24. fiebr. bie 9. März 1897 find madhfichende 
neu erfchienene Werke 
auf unferem Rebactionäburess eingeliefert werben: 

L. Apulei Metsmorphoseon libri XI, rec, J. van der Vliet, 
Leipzig, Teubner. 8.) #3. 

Autenrietb, Dr. BWilh., kurze nr, E Auffindung der Gifte 
und ftark wirfender Arzneiftoffe. M. Abb. 

Mohr. (Br. 8) 4 2, 80; cart. 3 , 20. 

Baur, P. Joa. Bapt,, argumenta contra orientalem ecclesiom 
eiusque synodicam encyclicom anni MDCCCXCV. Innsbruck. 

ö * in Comm. (®r. 8.) Fi. 1. 
eazley, C, Raymond, M.A., Ihe Dawn of modern Geograph 
London. Murray. (Ör. 8.) Geb. Sh. 18. er 

Bobet, Dr. Karl, Ginleitun 
Ebene. W. Fig. 2. wohlf. Ausg. Leipzig Teubner. (Or. 8.) 4 2. 

Brentano, Dr. Luſo, die Stelung der Studenten zu den focialpefiti- 
ſchen Auf; inaben der Zeit. Vortrag Münden. Bot. (8.) .# 0, 40. 

Brynildsen, J., tysk-norsk (dansk) Ordbog. Christiania, Cam- 
mermeyer. H 1—12 {A—M). A 35 Öre 

Chryſander, Friedt, Händel's Bibliſche Dvaterles in isigtilge 
Betrachtung. Vortrag. Hamburg. Meißner. 8.) .4 1 

Gicero’s Rede asgen Q. Gäciliud und das 4. Budı der Anklage 
ſchtift gegen C. Verres. 2, verb. Aufl. M. Abb. Leipzig. Freytag. 
(8) #0, 80; geb. „#1, 10. 

Eicero’d Antlage chrift gegen C. Bertes. 5. 2., verb. Aufl. 
Leipzig. Frteytag. 8.40, 70; geb. 41 

Dante Alighieri, la divina commedia, illustrata nei luoghi 
e nelle persone a cura di Corrado Rieci. Mailand, Hoepli. 
(4.} Fasc. 5—12. 

Deden, € v. d., die gebildete Frau und die neue Zeit. Göttingen. 
Bandenhert & Auprect. 6) 41 

Dorner, 4, Ike aur 400jähr. Geturttagefr Melanchthon's. 
— Hartung. (9) .4 0, 5 

Dreſcher, Adolf, Werden, Sein ee. M. Abb. Gießen. 
Rider. (Gr.5.) #2, 50. 

Drofihn, friedr., deutide Rinderreime und Verwandte, aus dem 
Munde des Vollkes — in Pommern gefammelt. Leipzig. 
Teubner. (8) Gart. .# 

Verzeichniß_der gedrugten 


Findler, Georg, —— 
on von und über Zwinglt. Züri. Drei Fußli. (X, 187€. 


) 

Fiſcher, Dito, Beiträge zu einer Musfeldynamit, 2. Abh.: eher 
die Wirkung der |. und beliebiger Musteln auf das zwei⸗ 
aliehrige Softem. M. Taf. u. ig. Leipzig. Hitzel. (4) 4 6. 

Freeman, Edw. 4, Seihichte Siciliens. 2. Br.: Bon den erſten 
Beiten der gien. Kolonien bis zu dem ag der athen. Ein 
miſchu elpzig. Teubner. Ber. 8.) #4 20 

Frieder dorff, Krani, ae: ulgrammatik. 2. Aufl. Berlin. 
Dümmier. (®r. 8.) Web. „#1, 80, 

Gabler, Wilh, Ludwig — 3 ᷣſoriſche Streitfrage u. ihre 
@öfung. Prag. Rivnad. (239 S. 8.) 

ae, RR das altſpaniſche Berbum. Halle a/S. Niemener. 
(Br. 8.) 5. 


che des a Reihe, bearb. v. Elengfein. 


verm. Aufl. Freiburg. | 


in die projeftiviiche Geometrie der | 


Klement: Iſcht. f. d. Gymna. I Handbud der 


Selnze, 9. u „ Säriter, Aufaa 


XV et 5% — des alliances. | 


(8) MA 
| Shäjfle, Alb, 





ı6& 





we m ‚bie rangöfihe Interpunktionslchre. Marburg. Elwert. 

{ "0 

Sabn, kun Bibtisthet der Symbole und Slaubensregeln der alten 
Kirche. Aufl. Breslau. Morgenftern. (VI, 412 ©. Gr. 8.) | 


DE ROEREN. 4. * Die Baumaſchinen. 
reg. v. F. Linde 1. Abth. 2 * M. Fig. u. Taf. Leipzig 
er (ter. 8.) #11, geb. 
—5 B. Hr. v. F. Eoewe und H. ——— 1. Abth 
M. Abt. —* (8er. 8.) #6; geb. „#8, 60. 
aus beutihen Dramen, 
* = fon. 9 . Br. (Scherfel, Frehtagh Ebd. 41,50; 
ca 70 


Heußel, Adam, fFricbrih’d d. Gr. Annäberung au England im 

Di 1755 umd die Sendung * otges⸗ von Nivernais nad 
erlin. Gießen. Rider 18.) 

Heudenreic, Eduard, Fr grober Bi iſtoriſche Feſtrede. Mar 
burg. Elwert. Gi 8.) 

Hilty, Ueber Reuraſthenie. gt Wyß. (5) #1, 60. 

Jünger, Olto, Min ven Homed Ali Saadi en Moskefest i Tanta. 
Christiania. Cammermeyer. (119 S. @r. 8.) 

Kirchhoff, Guſtav, Borlefungen über mathematifhe Phyſit. 1. Dr. 
4 er bab. von W. Wien. M. Fig. Leipzig. Zeubner. (Ber. 8. 
A 

BAR Emil, zur Meberbürdumgsfrane. Jena. Fiſchet. Gt. 8. 


A, 
| guffar-Gopn, die Gbemie im tägtihen Sehen. 2. Aufl. MR. Mb 
Ge 


Hamburg. Vo. 
Lenz, Mar, —8 3 ſchtift der Stadt Berlin zum 


Bei 
10, Nov. 1883. M. Bild. 3, Aufl. Berlin. Gaertner. (8.7) 3, 


eb. 44 

Keuter, Rud, ein Ueberblit über das neue bürgerl. Geſeßbuch 
Vortrag. Dresden. v Zahn & Jaenſch. (8) 4 1. 

May, R. €, die wirtbihaftliche Entwidelung. Januar 1897. Berlin. 
Putttammer & Müblbreht. (Gr. 8) 4—42. 

Nef, Karl, die Collegia musica in der deutſchen reformierten Schmeis 
3 ihrer en bis zum Beginn des 19. Jahrh.'d. St. Ballen. 

ehr. 8.) 

Gin deutiches Borfpie, verfertii ige von Friederica Garolina Neuberin 
11734). Hab. von Arthur Richter. Leipzig. Göſchen. 8. #0, 60. 

Päpold, 4 fe., die individuellen Gigenthim ichteilen einiger zur 
rn Trobadord im Minneliede. Marburg. Glwert. ( 


giatond Bacon. Hgb. v. 3. Stender. Halle a /S. Buchh. d. Waifen- 
hauſes. 8 #1, 50, 


' Reipenftein, Rich, "Beichichte * Mechiſchen Einmologifa. M. Taf. 


Leipzig. Teubner. (ter. 8.) 

Scaenicae Romanorum en — tertiis curis recognovit 
Otto Ribbeck, Vol. I: tragicorum fragmenta. Leipzig. Teub- 
ner. (8 — 

und Paul Lechler, Reue — jur nationalen 


Wohnungsreform. Berlin. Hofmann & Co. (8.) #0, 75. 
Schubert, H.. Rünfftelliae Taf. u. Gegentaf. j. logarithmifches und 
trigonemetr. Reden. eipsig. Teubner. i8r. 8) Geb. a 

Ben. Hanftein. 


Schulten, Adolf, * Porta Paphia zu Köln. 
(168. 8. Mit 2 Taf.) 
umann, Hugo, dle Kultur Pommernd in —— Zeit, 
it 5 Taf. Berlin. Mittler & Sohn. 19.) . 
Steptifche Briefe. Wichen. Rider 8) #1. 
Stormer, C., Sur l'application de la Ih6orie des nombres entiers 
complexes à In solution en nombres ralionnels =, 2... 
Ey € Eger Car K de 'öquation ec, arc ig m, + are gu + **- 


ca aro iß . ⸗ kn. Ehriftiania. Cammermeper. (95. Gr. $.) 


Tiftin, 9., Rumänifg-deutfhed Bin Lief. 2. Bufareft. 
Staatödruderei. ter. 8.) „#1, 60, 

Wachemuth, Gurt, Neue Beiträge” zur Zopograpbie von Athen. 
Be Hirzel. A.) 43. 

Wessel, Casp,, om Directionens analyliske Betegning, et For- 
sog, anvendt fornemmelig Lil plane og sphariske Polygoners 
Oplosning. Med en Fortale af Sophus Lie. Gbhriftiania Gam- 
mermener. 189 ©. ®r. 8.) 

G. 3. Biner’s Brammatit des — Sprahidiome. Bör 
tingen. Vandenhoeck & Ruprebt. (8) 41 

Winge, P., den reismedieinske Undersogolse al den Sindssyge 
Lovovertreder, Ehriftiania. Gammermeyer. (X, 138€. ®r. &., 

— Hovedtriek i Psykiatriens Udvikling i de senere 3—4 Decennier. 
Ebd. (156. Gr) 
—, om de paa Alkoholmisbrug beroende Sigdomme i Nervesys- 
temei. Ebd, (146 Gr 8) 
—, om Fingselssirsf som Aarsag til Sindssygsdom, Gbenta. 
(20 ©. ®r. 8.) 

Zielinfti, Tb, Giro im Wandel der Jahrhunderte. Vortrag. Lein 
sin Teubner. 8.) .# 2, 40. 
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_ Wihtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Schwedifche. 


Ärsskrift, Göteborgs högskolas. (8.) Göteborg, Wetlergren & Kerber. | 


3. Liljeqvist, Efraim, antik och modern soßstik. En studie 

i filosofiens historia. (188 s.) Kr. 3. 
Bihang till kongl. svenska vetenskaps-akademiens handlingar. 

21. bandet. (8.) Stockholm, Norstedt & Söner. 

Ad. I. Mathematik, astronomi, mekanik, (ysik, meteorologi, 
och beslägtade ämnen. Kr, 4, 50, 

Md. U. 
slögtade ämnen, Kr, 8, 50. 

Afd. Ill. Botanik, omfattande bäde lefvande och fossila former. 
Kr. 19, 

Afd. BEN omfattande bäde lefvande och fossila former. 
kr. 


Ekman, E.J., den inre missionens historia. 1. delen. 18. ärhun- 
drader till 1840. (375 8. 8.) Stockholm, Ekman. Kr. 3, 50, 
Finland i bilder, Suomi kuvissa. La Finlande pittoreske. Foto- 
erafier och text af I. K. Ihna. 9,—12. {slut-)häfte, (32 s. dub- 
beipl. o. 26 textblad. 4.) Helsingfors, Hagelstem & Wassstjerna, 

9, o. 10. häfte à kr. 1, 70; 11. o, 12. hafte ä kr. 2, 75, 
Lagerberg, Swen 
Dowlet-Gherey 1710—11. {XIl, 268 s., 1 porir. 0. 1 karta. 8.) 
Göteborg, tr, hos Zachrison. Ej i bokh. 
Seriptores latini medii aevi svecani ediderunt Johs. Paulson 
et Lars Wählin. ($,) Göteborg, Wettergren & Kerber. 
I. Petri de Dacia uita Christins Stumbelensis. 
Paulson. Fasc. Il secundum de nita Christin» libram 
eontinens. (257 s.) Kr. 5, 50. 


Wawrinsky, Rich., om barnavärden och särskildt forsterbarns- | N ri 
geſchichte an der böhmif 


värden i üldre och nyare lid. (132 s. 8.) Stockholm, Nordin 
& Josephson. Kr. 2. 


Norwegiſche. 


Drolsum, A. C., for Norges Sag. Ti Aars Arbeide i Afhand- 
linger og Foredrag (1885—189). 7.—8. Hefte. 
8. 259-393, 8,) Christiania, Dybwad. Kr. 1, 20; kplt. Kr. 5. 


Däniide, 


Bergsse, V., danske Medailler fra 1782—1892. XV Tavler i 
Lystryk med dansk y fransk Text. (34 8. og 15 Tavler i 
Tveer 4.) Kopentragen, Gyldendal. Kr. 20. 


Antiguarifche Antaloge. 


Dertling, R., in Dresden. Rr.30. Die jühfiihen Lande: Geſchichte, 
Topographie, Anfihten. Nr. 31. Folklore, Liederbüchet, Dxcultid- 
mus, Guridja. 

Bot, G., in Leipzig. Rr. 126. Medicin. 

BOUHEIEIHEN in Genf. Rr. 14. Franzöſiſche und deutſche 
iteratur. 

Jolowicz, 3., in Pofen. Rr. 125. Deutſche Fiteratur. 

Kirhhoff & Wigand in Leipzig. Ar. 991. Medicin. Thierheiltunde. 

Daper, H., in Stuttgart. Rr. 2, Verſchiedenes. 

Diihti, 8. S., in Venedig. Rr. 38. Seltene Incmabeln. 

a 3, in Gichen. Sr. 22. Deutibe Fiteratur nebft Uebet ⸗ 

ungen. 

Roten that, 2, in Münden. Nr. 98. Manufcripte, Incunabeln, 
Theologie, Mufit. 

a G., Nachſ. in Münden. Nr. HM. Werte aus allen Wiſſen ⸗ 
ſchaften. 

Aurtionen. 
8. März in Wien Kubaſta & Boigtt Berſchledenes. 
Nachrichten. 

Der ord. Profeſſot der Ratienalskonemie Dr. Fuchs in Greife 
wald wurde zu gleichet Stellung in (Freiburg I. B., der a. erd. Pros 
ſeſſer der Nationalöfonomie Dr. Walther Log in Münden zum Ordi⸗ 
narius, der a. ord. Profeifor des Kirchenrechtd Dr. Walther v. Hörmann 
in Inndbruf zu gleicher Stellung in Gzernemwig, der Privatdecent der 
englifhen Sprache Dr. Mar Förfter in Bonn zum a. ord. Profeifor, 
der Privatderent Dr. Rudolf Merkel in Freiburg i. B. zum cetat- 
mäßigen a. ord. Profeſſot des jrangöf. Civilrechts und ded Ginilpr: 
dajelbft, der Privatdocent der Anatomie Dr. Ernſt Gaupp daſelbſt 
jum a. ord. Projeifer, der Privatbocent Dr. Sinmenomicz in Krakau 


sum a. ord. Profeffor der Hiftelogie und Embryelogie Lemberg 
emannt. 














Kemi, minerelogi, geognosi;, fysisk geografi och be- 
1 


degbok under vistelsen hos tatar-chau | 


Edidit Johs. 


f 





vm Ss. } 
\ ‘| Deutfchlande, wie und mitgetheilt wird, 


Der ord. Profefior der eo te Dr. G. v. Below in Münfter 
i. W. hat einen Ruf iu gleicher Stellung in Marburg i. H. angenommen. 

In Wien habilitierte fi Dr. Auguft Haffner für femitifche 
Spradyen, an der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg Dr. Schoch 
für Chemie und Hüttenfunde, in Prag (czed. Univ.) Dr. Jofef Petar 
für öfterreichifche Geſchichte; der Aifittent am kgl. Mufeum Dr. Winne- 
feld, früher Profeffor der clajfiihen Archäologie an der Atademie in 
Münfter, ift ald Privatborent in den Vehrkörper der Univ. Berlin 
eingetreten. 

Der Director Dr, Junge in Magdeburg wurbe zum Director 
des Friedrich» Werder ſchen Gymnaſiums in Berlin ernannt, 


Dem Regierungd- und Schultath Karl Eremer in Trier wurde 
der Charakter ald Geh. Hegierungsrath verlichen. 


Am 16. Febr. + in Dorpat der Aftronom Beheimratb Wilh. von 
Doellen, 77 Jahre alt. 

Am 26. Febr. + in Wien der frübere Proftifor der Mathematit 
an der tedmiichen Hochſchule Hofrat Dr. Iofepp Moltre im 
72, Yebendjahre. 

Am 25. Febr. + in Arafau der Profefior der gerichtlichen Medicin 
Dr. Lee v. Halban, 59 Jahre alt; in Görlip der Director der 
böberen Maãdchenſchule und des Lehrerinnenfeminars Schulratb Dr. W. 
Vinn im 59. Lebensjahre 

Am 1. März + in Baupen der cm. Gymn.Mectot Oberſchultath 
Profefjor Dr. Otto Areußler im 84. Lebensjahre, 

Anfang März + im Anzio (Italia) der frübere orb. Profeffer der 
Numismatit und Archäologie zu Budapeſt Karlv. Torma, 79 Jahre alt. 

Am 3. März + im Leipzig der Senatspräfident am Reſchsgericht 


a. D. Dr. Friedtich v. Hahn, früher ord. Profeffor in Jena, im 


74. Lebensjahre; in Prag der Prorector und Profeffer der Gultur 


techniſchen Hochſchule Karl Bointa im 
55. Lebensjahre. 





| 68 dürfte für viel gejer von Imtereffe fin gu erfahren, 
| daft die —E —— A Be für —*— 


wohl die größte und koſtbarſte rg Bug = regen 
m ihrem wollen ande cr» 


! balten bleiben umd denen, die fie zu wifjenfchaftlichen Zweden bennpen 
‚ wollen, zugänglid; gemacht werden ſoll. Auch wird die Abfaflung und 


26 | 


Drudiegung eines Katalogs geplant. 





Nah einem und zugegangenen Gircular follen die Biographiſchen 
Blätter, die bisher im Werlage von’Ermft Hofmann & — Berlin, 
von Anton Bettelheim herausgegeben wurden, fortan als Biogra: 

ſches Jahrbuch und Deusfder Nekrolog, Neue folge ber 
tographifchen Blätter, im Verlage von Georg Reimer, „im Weſent ⸗ 
lichen unter ſtaͤndiger Mitwirkung derſelben Haupt-Mitarbetter, geleitet 
von demjelben Herausgeber, im gleichen unfam na te ipäteftend 

' Mitte November alö Band von 480-500 Seiten YeritomDctau ver- 

‚ Öffentlicht werben. Wie biöber, follen biograrbiide Kunft und 

Forſchung theotetiſch, kritiſch und praftiic gepflegt werden, Abhand ⸗ 

lungen, Gans, Biographien, Selbſtbekenntniſſe, Briefe und Dent- 

mürbigfeiten nah Maßgabe dei vorhandenen Haumes eine Stätte 

—81 Bielſeitigen. von berufenſten Fachmännern ausgeſprochenen 
ünjchen gemäß, ſoll indeſſen fortan das Hauptgewicht auf einen ſotg ⸗ 

jam und vollitändıg gearbeiteren — im vorangehen; 

den Kalenderjahr heimgegangenen Deutſchen von Bedeu» 
tung gelegt werden,“ da „jeit dem Abſchluß dei 30. Jahrgangs des 

Neuen Netrolegs ber Deutichen im Jabre 1854 unferer Biteratur 

ein zuverläffiger, mit Tag und Jahr gehender Nefrolog fehlt.” Außet ⸗ 

dem „follen — nad Maßgabe des vorhandenen Raumes — Ergän 

! u en und Verbeiferungen zu ben bi Sammelverten der 

ation Aufnahme finden; endlid wird die gefammte einſchlägige 

biogtaphiſche Literatur, wie bisher, bikliograpbiih und kritisch, ges 

wiſſenhaft und regelmäßig gewürbigt werben.“ Alte Betheiligten und 

Ber werden gebeten, auch ohne beiondere Aufforderung, für bie 

‚ emäbnten Zwede geeignete handſchriftliche und gedrudte Materialien 

‚an den Herausgeber Dr. Unten Reden (Wien XIX, Kar 
e 


Ludwigſtt. 57) oder den Ber leger Georg imer (Berlin SW., 
Anbalttr. 12) gelangen zu laffen. 

Dr. phil, Chrift, bisher Beamter, auch bei Kgl. Bibliothek 
thätig geweſen, mit fiterar. Zeiftungen u. großen Sprachfennt« 
niſſen jucht entipr. Beichäftigung, auch zeitweife, am Tiebiten 
bei Bibliothek oder Mufeum refp. Bildungsanftalt im Ans oder 
‘ Ausland. Offerten sub P. V. an Ed. Abenarius, Buchhand- 
‘ handlung Leipzig, erbeten. 
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Literarifhe Anzeigen. 


m” Wertvolle antiquarische Werke 


7. Hess, Buch- und Antiquarbandlung in 
| Ellwangen (Württemberg) bietet an: 
Biographie, Allgem, Deutsche. Bad. I 
—41. Leipzig, 187506. In hübschen 
Halbleinwandbdn, m. Goldtitel. („#572 
325 
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R. Gaertner's Verlag, H. Heyielder, Berlin SW. 


Soeben erschienen: 


Über dasStudium derGeschichte, 





Grösstes deutsch-englisches 
Wörterbuch. 


MURET-SANDERS 


Encyklopädisches Wörterbuch 


der 


englischen u. deutschen Sprache. 


Eröffnungsvorlesung 
gehalten zu 
Cambridge 11. Juni 1895 
von 


Lord Acton, 
Begius Professor der Neusren Geschichte, 


Übersetzt von J, Imelmann. 


Centralblatt, Literar., hrsg. v. Zarncke. 
Leipzig 1851—95. Gutgeb. Sehr selten 
in dieser Vollständigkeit, da viele Bände 
vergriffen sind. A320. — 

Literaturzeitung, Deutsche, begr. v. M. 
Roediger. 1880—95. Vollständig! Geb. u. 
brosch. {.# 420) AH 180. — 

Pertz, Monumenta Germanine historiea. 


8. 1 Mark. 





. u | Folio, Seriptores Bd. 1-29 (ohne die 
— Martin Luther. Bände 5 u, 6) nebst Leges Bd. 1—5 u. 
TEIL U Festschrift der Stadt Berlin || , Piplomsta. Bd. 1. Zus. 33 Bde. „# 3300. — 


} Jahresberichte für deutsche Geschiehts- 
zum 10. November 1883. wissenschaft, hrsg. v. Jastrow. Berlin 
> —— Es | 187884. In hübschen Halbleinwandbda 

Prof, der Goschichte an der Universität Berlin m. Goldtitel — 380) “180, — 
‚Jahresbericht über die Erschein. auf d 

Dritte verbesserte Auflage. | Gebiete der german, Philologie 1879—9%6 

3 M., elegant gebunden 4 M. P ltschrift, RER 4 ee 

„LI ze storische, hrsg. v. Sybel. 

ui ae) A bleibender Be- || "na. 1—77. München 1858-96. Inhübschen 
| Halbleinwandbdn. m. Goldtitel (ca. „# 900) 

- #400. — 

Die befte, biligfe, vofänigte 1 Ueber: gig für Staatswissensch. hrsg. v 


ſetzungs· Bibliothek füntl. grie . röm. Mobil u. And. Tüb. 1844—1888, wovon 
| Riaffiker ı ift die berühmte Dfiander&tmas’ "che. * die 4 Jahrg, 1854. 1859. en. 1871 
749 Bochn. a 50 2° Die komplete Sammig. 'ohlon. 350. 7 
ſtatt 3741/40 zu 125 Kataloge gratis Boehmer, J. Fr., Fontes rerum germaniec. 
Heinrich Kerler in Um. 4 Bde. Stutig. 1843—68. In neuen Ppbdn. 
5 — Selten, 4 10. — 

Zeitschrift f. österr. Gymnasien. Wien 
1851—95, In neuen Halbleinwandbda. m. 


(deutsch-englisch) 
von 
Professor Dr. Daniel Sanders 


{Fortsetzung zu dem Mitie dieses Jahres 
komplett vorliegenden englisch-deutschen 
Teil von Prof. Dr. Ed, Muret) 


begtunt von jetzt ab in Lieferungen zu erscheinen. 








Subscriptions-Bedingungen: 
Umfang entsprechend dem I. (englisch- 
deutschen) Teil: c». 24, je 6—T Bogen 

starke Lieferungen. 
Preis Be. —— 1 M. 50 Pf. — Jühr- 
lich 4—6 Lieferungen. 


Voranssicktlicher Vollendungstermin inetwa 4Jahren. — 


BEP” Nach rollatündizem Erscheinen 


Dre Fükli, Verlag, Bürid. 





Preiserhöhung vorbehalten. ug —— ner 
Lieferung], Sehe geianetesist von jeder Franz, engl. u. Italien. | Gniz"snde 1805 erschienen, In 11 elegant. 
der f 2 j { 77 
gabe gelangte, ist von je Spradbüder. Halbfranzbdn. Rest brosch. {.# 280 
RE 1 — 

Sortimentsbuchhandlung ur Ansicht Baumgartner, U., Prof., Lehrbuch der ee er ar 


‚Anzeiger für Kunde der deutschen Vor- 
' zeit. 1832-1994. Auch einzeln. 


A Kataloge 43, 44. 45 über mein »n- 
Aufl. ‚20, tiquer, Bücherlager stehen gratis zu Gebot 
BR Ueberfegungsbuß. 3. Fire 40, 70. i j _ y 
— Grammeire frangaise. geb. „#1, 25. 
Luppe, Guſtav, Dr. und Dttens, Aul., 
Elementarbuch der frangöf. Eprade, 
1. X. .# 1,50; I ZL .# 1, 80, 
1. 02, — 
Dass, Jul., Franzöfiiche —— 
“2, 40. 


erhöltlich, franz. Sprache, Orig-wdbd. 4 2, 7 
— Franzöſ. ElementGrammatik. u, 75 


— Frarieſiſces Leſe · und Uekungsbu, 


Prospekte und Probeseiten aus 
Muret-Sanders liefert die Langen- 


scheidtsche Verlagsbuchhälg, 
(Prof. G. Langenscheidt), Berlin SW. 
46, Hallesche Str. 17, gratis und 
franko. 


Verlag von Breitkopf & Härtel 
in Leipzig. 


Ringblätter zur Kaiserfeier 


& 10 Pfennig. 
Nr. 36. Heil Dir im Siegerkranz! 





— ———— zum Ueberfegen ind Fran. 
zöfiche . “ “1, 40, 
Baumgartner, U 


‚Prof, * vehiga ng der 


janinos — 
von #50 Mk. an. 
Flügel. 


Ihährige € x s % 


Garantie, 
von 95 Mk, an. 
Absahlung gestattet. 







* 


Bei Rarzablg. Rabatt u. Preisendg. 


W. EMMER, Berlin C,, Seydelstrasse 20. 


Pianoforte w ‚Harmoalam- Fabrikant. 


Harmoniams 





u Fetage. 1. 12a 4. Aufl. „4 1,80. 


11. Zeil. . . Hr, 
Klein, 2. S., Dr, "ale Dittir 
übungen. . Ar 
Geif, Ger Mitt, Ldehrbuch der italien 
ſchen Eprade . . Aa, 50, 
Zuberbühler, 4, Kleines Rehrbud, der 
italienifchen Sprache. A 1, 60. 
Lardelli, Giov., Letture scelle ad uso 
degli Studiosi della Lingua ital..#1,— 


= Borrätig in alen Buhbandfungen. — 





Nr. 87, 


Mit einem kräftigen Porträt Kaiser 
Wilhelms I. von Ernst Klotz. 
König Wilhelm sass ganz 
heiter. Mit einer Composition von 
Fritz Koch, welche den launig- 
ernsten Charakter des Liedes präch- 
tig trifft. 


Das Kaiserporträt von Klotz in Lieb- 


haberausgabe auf Chinapapier mit 
Goldhöhung 1 Mark. 








Hierzu eine Beilage von Iohann Anbrofins Barth in Leipzig. 





Berantwertl. NRedactrur Brof. Dr. Eduard Barmde in Leipzig, Urmbtitraße 38. — Drud von Breittopf und Härtel im Leipzig. 


Literariſches 


Ceutralblatt 


für Deutſchland. 


Begründet v on Friedrich Iarnd e. 


Ar. 11.) 


Herausgeber und verantwortlicher eg Prof. Dr. Ed. Zarnde. [ 1 89 7 





verlegt von Edunrd Avenarius in Erlass. 
Stermibertenfteafte 22. 








Erſcheint jeben Sonnabend. 


> 20, März. = 


Preis jährlich 30 4. 











—— — ed, F,Buecheleret A,Rieae, | Fiiyrund senpinare #. v2, (I6R,) 


Mabentehnere. M. M, Hamerling. 1. (370. 
fi 


Fitienthal, Ho, Srundlagen eiäer Sehmmungeichee Ritter E Rlatoe Grfepe. (HAN. 


—A 
iu A. bie beutihe Dichtung der Gegenwart. der Carvenicharen (361.4 


Shäitle, N, Pau u. Beben dee oeialen Körpers. 1304) 


|Marzerie, K ann — des bibliographies | Schorn. %, das Necht der Gomminalverbände im 


Bosk of Daniel, the, ed. by A, Kamphausen. (5) “olagiqurs etc. 


Breußen. (362 


nauckler, P. I archenlogis de In Tanisle. (372) | Minerue Sehr, werg ehren Belt Srög m. Teübner. | Schnioe, ©, Wege umb Ziele deutſcher Literatur und 


Alafenupd. &. %., das Peben Midard Wagner'd in| fi. (374, 


Kunde. 1469.) 


Br a) willen O. !Senale Soncurrng u Vartenfaut. (2) | Akent, W, W.. a atudent’s pretime. 


Erden D.. die älteen Todtenbucher bes Kanumenl sntichi ece. V. (371.4 

iftes —— — ec. San ‚Niemann, 9. bie „hotsaraphiiche Rusraftung dee nt os } 

— öreiienden ıc. 01. 

ia 1 v and bem Eagır bee Mbeinbundes tx12 w. u4 ————— (368. 
j 


fercienii 
Grote, E.. die formen ber Ramilie u. die Barmen | 


N 
rien 3, Einführung in das Studlum der As 
falside. PEN 


1s14. (158.) 


Tiftsnen, 9.0, bie Paltrelliwretion in Writtefattr 
I, Grmablegung für eine moderne prattiſch ⸗ 
Wright, W,, a grammar ofthe arabie langusge. (306.) 








Ale Dücherfendungen erbitten wir unter der Hdrefie ber Exrpeb. d. BI. (Stermwartenftr. 22), alle Briefe unter der des Geraudgebers (Arndtfir. 38, Mur folhe Werte 
foanen rine Beiprecbung finden, die ver Redartion vorgelegen haben. Bei Gorrefpendrazen über Bacher bitten wir ftets den Namen der Derieger berfelben anzugeben. 





Theologie. 


The Book of Daniel, Critical Edition of the Hebrew and Ara- 
maic Text printed in Colors, With Notes by Prof. D. A. Kamp- 


hausen. English Translatton of the Notes by B. W. Bacon and 


D.B. Macdonald, Leipzig, 1896. Hinrichs. {lV, 44 5, Lex. 8.) 
4 3. 


4.0. d. T.: The sacred Books of the old Testament ed. by 
Paul Haupt. 18. 

Der Schwerpuuct dieſer Lieferung der „Regenbogenbibel“ 
ſcheint dem Mef. in ben reichhaltigen Anmerkungen zu liegen. Das 
mit will nicht gejagt fein, daßß K. es für den Tert am jeiner be- 
kannten Sorgfalt habe fehlen laſſen. Aber es kommt dem Ref. 
vor, als ob die Anmerkungen noch weitere Tertänderungen 
nabelegen müßten. So it mit Ausnahme des aramäiſchen 
Theiles, der in rothem Drude erjcheint, Alles ſchwarz geblieben: 
die von v. Gall für Ausſcheidung von H,a—20 geltend ge 
machten Argumente find nicht für ftarf genug befunden und 
nirgends ift ein Wort, nicht einmal mens (2,4), als Glofie 
an den Fuß des Tertes verwieſen. Zwar erachtet K. den majo- 
rethiſchen Tert durchaus nicht für unantaftbar, er verzeichnet 
und beurtheilt vielmehr in den Anmerkungen die Eorrecturen, 
die Ewald, Bevan, Behrmann, Ref. u. A. vorgeichlagen 
haben, und nimmt manche Aenderung in den Tert auf; aber 
er bat doch eine entichiebene Neigung, nur im äußerſten Noth— 
fall zu ändern. Die hebräiiche Form ya (2,10; 5, 16) iſt nicht 
durch die aramäifche Er erjeßt, 8°%7 (3,20) ift nicht in 52 ver- 
beffert und der Anſtoß des Ref. an dem Aberfieferken Tert von 
2,21 it für unberechtigt gehalten, obſchon doch zweifellos 
geändert werden muß und Ref. nur ftatt der Streichung von 
STR viel mehr diejenige von 59 hätte vorichlagen follen, weil 
°7 reine Dittogrophie des folgenden Wortes und nie mit der 
Präpofition *7 verbunden ift, während nad) Esra 4,24 578 mit 
57 gebraucht werben kann. In den Anmerkungen ift kaum ein 
bemerfenswerther Vorichlag überjehen. Nur der Roman, der 
auf dem beiten Wege iſt, fich um die in des Nef. aram. Gramm. 
gegebene Erflärung von S37”5> zu bilden, erheiſcht noch eine 
Bemerkung. Nöldele nannte nämlich dieje Erklärung „einen 


dous und Rahlis hat die Entdedung gemacht, daß fie unlängft 
ihon von Mayer Lambert gegeben ſei. Dieſe Erflärung ift 
aber jchon bedeutend älter; denn jeit 1873 ift fie in der deutſchen 
Ueberjegung von Luzzatto's Gramm. der bibl.schaldäifchen 
Sprade (S. 18) als die wahrjcheinliche zu leſen und etwas 
Wehnliches ift in Abraham Geiger's Lehrbuch zur Sprache der 
Miſchnah aus dem Jahre 1545 S. 25f.), wie bei Luzzatto mit 
Hinweis auf NOI”>>, zu finden. Neues meinte daher Ref. den 
Bhilologen damit nicht zu bieten, daB er dieje Erflärung als 
die einzig richtige einfach binftellte. Einige größere Einichal- 
tungen, die fich diesmal P. Haupt in den Anmerkungen erlaubt 
hat, find beachtenswerth (vgl. zu 2,4 und zu 8,9— 14). An Drud- 
fehlern find dem Ref. folgende aufgefallen: 2,5 1. 9% ſtatt 
"a8, ©. 20, 3. 50 893% für a9, ©. 24, 3. 50 iımnmn 
für Imrrm. K.M. 


eraus Auther. Kirdengeltung. Re. 10, 
: Die Berlaͤugnung des Jüngere. — Unerfreufiched aus dem 
FI dns — — von Geiſteetranten — - Borifi gungen, 
Der Broteftant. . Jahry. Mr. ıl. 
Inh: Mad er ih mit Jeſus machen? — Natur und Unnatur. 
— Bibelglaube und Bibelfiitit. 2, 
Deutſcher Merkur, 28. Jahtg. Re. du. IM. 
Inh.: Gedanten, Wünſche und Vorſchläge er den mächiten inter 
nationalen Congreß. Philipp Melanchthon. Schr.) — Aus der 





Alauſur: Altkarbolifen und Freimaurer. 9. 10. — Nochmals die 
„anglitanifhe Staatetirche“. — Eociale Hülfsthätigteit in unferen 
Bemeinden. 


Jahrbuch der Geſellſchaft für die Geſchichte des —— lemus in 
Dchterreih. Hreg. von G. Loeſche. 18. Jahrg. 1. u. 2. Heft. 

Ink: Georg Loeſche, zu Melanthon's vierter Gäcularfeier. 
Welantbon’s Beziehungen zu DeferreitslUngern. Atad. Feſtrede. — 
Lich, Bibl, Melantbon und Rinerud. — Ferd. Menöit, Caſpar 
Nndbruf's Berbältmiß zu den Kalirtinern in Böhmen. — Georg 
Budwald, Beiträge zar Kenntniß der ewangeliichen Geiſtlichen und 
Lehtet Drfterreichd aus den Wittenberger Ordiniertenbüchern jeit dem 
Sabre 1573. (Kortf.; — Heine. Beer, böhmiſche Baiteren, in Anhalt 
erdintert 15831609, ESchl.) — W. Sillem, boͤhmiſche Flüchtling>, 
unterftüpt ton der niederländifdwreformierten Gemeinde in Hamburg 


hübſchen Fund“, Kamphauſen S. 23 f.) erjcheint jie hazar- | Altona in den Jahren 1623—1631. — I. Unger, über eine Wieder 
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täufersbandichrift des 17. Jahrb.'d. — In memoriam. — Erlaß des 
k. £; Oberkirchenrathes zur Förderung unjerer Geſellſchaft. 


Neue tirchliche Beurfgrift. Hrög. von ©, Holzbaufer. 8. Jahrg. 
3. Heft. 


Inh.: Föber, etwas oder nichts; eime ſchwierige Wahl. — 
Alofermann, Beiträge zur Entftchungsgeihicdte des Pentateuchs, 
(Bortf.) — 3. Böhmer, BDeutſchthum und Ehriſtenthum. 


Nathanacl. Brig von Herm. 9. Strad. 13. Fabız. 1. Heft. = 
Inb.: R. Bieling, zur (Erinnerung an Pajtor Franz Hafig. — | 
3. de le Roi, di: Miftten unter din Juden in den Jahren 1595 und 








von & 

Inb.: Schumader, unsere Arbeiten im Oftjerbanlande, (fForti.) 

— 6. Schi, driftiihe Grabanlage im Norden von Jerufalem. — 
A. Socin u. I. Bollers, Bemerkungen und Rachträge. 











Ahilofophie. 


Unold, Dr. Johannes, Gruudlegung für eine moderne prak- 
tisch-ethische Lebensanschauung. [Nationale und ideale 
Sittenlehre.) Leipzig, 1>46. Hirzel. (VIII, 393 8. Gr.6.) #5. 

Es ift ein merfwürbiges und bedeutendes Buch, das wir 
hiermit zur Anzeige bringen und einem weiteren Leſerkreiſe 
warm empfehlen wollen. Das Refultat einer langen, unaus⸗ 
geſetzten Arbeit an den ethiihen Problemen der Rerfafler 
berichtet in der anziehenden Vorrede jelbjt, wie er auf fic 
lam und mit ihnen gerungen), ſchließt es fich auf das Engſte au 
die in der Ethif der gefammten neueren Philoſophie charalte- 
riftiichen Beitrebungen nad) Unabhängigkeit von Metaphnfit 
und Religion an. Es holt feine Vorausjegungen nicht aus einer 
individuellen Weltanfhanung, nicht aus geoffenbarten "Bor; 
ichriften, jondern jtellt die Lebensanichauung mitten hinein in 
die aus den Wiffenfchaften abgeleiteten Vejtrebungen über Leben 
und Fortichritt der Menſchen. Doc nicht mit der fühlen Klar: 
heit des reinen Forjchers, ſondern mit der urfprünglichen und 
padenden Wärme des Menichens, des Wolfsfreundes verkündet 
es feine Ergebniffe. Ueber aller Nüchternheit und Vollftändigkeit 
der Unterjuchung liegt ber Glanz eines hoffnungsvollen Ver: 
trauens auf die Kraft und den idealen Sinn unjeres Volfes, 
erhebt ſich die eindringliche Forderung an den Staat, in Unter: 
richt und Erziehung für eine gefunde Praftif und Ethik feiner 

Bürger gebührende Sorge zu tragen. — Nur die Örundlegung 

und den Entwurf des ethiſchen Syſtems, nicht diefes ſelbſt, bietet 

unfer Buch. Eine „ausführende Praltik und Ethil* wird für 
eine jpätere Zeit verſprochen. Die Grundlegung befteht aber in 
der Herftellung einer ſehr breiten, tragfähigen Baſis für bie 
eigentliche Sittenlehre. Ein erftes Capitel handelt über Noth- 
wendigfeit und Wejen ber letzteren. Daß die Mächte ber 

Sitte und der Kirche nicht jernerhin als ausreichende Garantien 

bes ſittlichen Wollens und Handelns angejehen werden dür— 

fen, wird bier ausführlich dargethan. Als neue Stügen werben 

Vernunft und Wiſſenſchaft bezeichnet. Aus ihnen ergiebt ſich 

die neue national:ideale Ethik, die alles religidjen, politiichen 

und nationalen Fortichritt® Vorbedingung ift. Sie zerfällt in 
eine Lehre von der Erhaltung und eine Lehre von der VBered- 
lung der Einzelnen, der Völfer und der Menichheit, im eine 

Praftil und eine Ethik. Jene entwidelt die Vorfchriften für 

die Tüchtigfeit in einer Gejundheitd: und einer Wirthichaftlich- 

teitslehre, diefe zerfällt in eine Anftands- und Tugendiehre, die 
den „edlen“ Menjchen zum Ziel haben. Zunächſt für eine indi⸗ 
viduelle Stufe beitimmt, erweitern fich beide Theile auf die 
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Deffentlichkeit, die Nation und gipfeln in einer Humanitätsfehre, 
die die Nusgeftaltung einer allgemeinen fittlichen Weltorbnung | 
als deal aufjtellt. In dem zweiten Gapitel werden Die biofo: | 
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des Lebens überhaupt, alfo auch des fittfihen, behandelt. 
Erhaltung der Gattung, Entwidlung zur größten QTüchtigfeit 
und Bervolllommnung erweilen ſich als Örundgejehe des Lebens. 


Zum Schluß wird (ein unbewußter Anklang an das systöme 


de la nature) die Natur ſelbſt redend eingeführt, fie fordert von 
ihren Geichöpfen die Beachtung ihrer allgemeinen Regeln. Da: 
dritte Capitel fügt die joctologiichen (äußeren) Vorausſetzungen 


' des fittfichen Lebens hinzu. Da werben Geſellſchaft und Eitte, 


Staat und Recht, Ehe und Familie, Religion und Kirche und 
(in ganz kurzer Ueberficht) Umgebung und Lebensweije in ihrer 
Bedeutung für bie Sittlichleit gejchildert und gewürdigt. Wir 
heben daraus beionders den Abjchnitt über Staat und Recht 
hervor. In keiner modernen Ethif, abgejehen vielleicht von der 
Wundt'ſchen, finden wir jo treffend und vieljeitig die pofitive 
Wichtigkeit diefer Factoren für das fittliche Leben gefennzeichnet. 
Ein viertes Capitel bringt die piychologiichen (inneren) Voraus 
jegungen des Sittlichen in einer eingehenden Darlegung der im 
Mollen, Fühlen und Denken enthaltenen Anlagen und Kräfte, 
die fich zu einem bewußten fittlihen Thun vereinigen laſſen. 
Das weg Eapitel endlich, die Krone des ganzen Gebäudes, 
entwidelt die teleofogiihen Vorausfegungen oder die Zwede 
des fittlichen Lebens. Nach einer trefflichen Kritil des Eudi- 
monismus und des Utilitarismus werden im Sinn des oben 
mitgetheilten Entwurfs die Erhaltung und die Weredlung als 
höchſte und legte Zwecle gerechtfertigt. — Im Großen und Ganzen 
tft der Verf. feiner Aufgabe in bewunderungswürdiger Weile 
gerecht geworden, Einfach und Mar find die Grundgedanten, 
von ſyſtematiſcher Geichloffenheit ihre Ausführung, offen und 
praftijch die Conſequenzen. Trotz der natürlich» empiriichen 
Vorausſetzungen wird auf fein noch jo hohes Ziel fittlichen 
Strebens Verzicht geleiftet, diefe Ethik iſt ebenſo ibeal, mie fie 
real begründet ijt, und wird dem verſchiedenſten Stufen der 
Lebensführung und haltung zu einem gleich brauchbaren Führer. 
Welch anderes Bild gewährt diefe biologische Grundlegung, alt 
die jo pomphaft verkündete „Umwerthung aller Werthe“, das 
Necht des Stärkeren, der brutale Egoismus, die auch der Be 
trachtung des natürlichen Lebens ihr Daſein verdanken! Mar 
mag eine Vorunterfuhung über den Begriff des Sittlichen ver 
miffen, man mag die Schilderung des Einfluffes der Religion 
und der Kirche auf das fittliche Leben nicht ganz richtig finden, 
man mag enblid den oft in fchwungvoller Darftellung ſich 
äußernden Optimismus des Verf.'3 bezweifeln, jedenfalls hat er 
uns mit einem Werke bejchenft, das eine ernfthafte Berüd- 
lichtigung von Allen fordern darf, denen die Zukunft unſeres 
Volkes und die Fragen der Sittlichfeit am Herzen Tiegen und 
denen beides unauflöflich zufammenzuhängen ſcheint. O. K. 
Seitihrift fü 

berg. 0. F. 109. Band. 2. Heft. 

Inh.: Theod. Gomperz, die Komwett:Gampbel’ite Ausgabe dei 
„Staates“ und die —XR Ghronologie. — Heint. Gomperi, 
über die Abfaſſungszeit des platoniſchen Rtiten. — A. Döring, 
Thales. — Ih. Eiſenhang, das Bethältniß der Logit zur Binde 
logie. — Itz. Erhardt, Cauſalität und Naturgefeplichkeit. 


Beitfchrift pe Philoſophie und Pädagegit. Hrög. von D. Flügel 
u. W. Rein. 4. Jahrg 1. Seit. 

Int.: D. Flügel, der fubitantielle und der actuelle Eeelenbrarif 
und die Einbeit des Bewußtſeins. Schl — G. Noble, über Gogem- 
wart und Zukunſt im böbern Schulweſen. — U. Pidel, Mutbeiine 
und die Stellung des Rechenuntertichts im Lehrplan der Boltöihule. 





Geſchichte. 
Brent. Ernst, Die Formen der Familie und die Formen der 


Wirthschaft. Freiburg i. B., 1896. Mole, (VI, 245 8. Gr. ®. 
„#5, geb. „#7, 50, 


Eine ganz ausgezeichnete Arbeit, die man mit Freuden 


giſchen Vorausſetzungen des Sittlihen, die Gefege und Ziwede | willkommen heißen darf. Schon die Formulierung des Themas, 
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it der Große beginnt, zeigt große Befonnenheit: er erflärt 
ausbrüdlich, nur dejeriptiv verfahren, nicht einen neuen verfrühten 
Verſuch zur Herjtellung einer Entwickelungsgeſchichte dieſer ge 
jellihaftlichen Urformen machen zu wollen. Das bedeutet eine 
Selbſtbeſchränkung, die man für dieſes dunkle Gebiet und eine 
noch in den Kinderſchuhen ſtedende Wiſſenſchaft nur billigen 
fanıı. Aber auch materiell wendet ſich der Verf. ſehr entſchieden 
gegen angenblidlich noch feft eingewurzelte Unfchauungen; er 
befämpft mit allem Nachdruck die namentlich auf Morgan zus 
rüdgehende Meinung, als habe man es bei diefen Forſchungen 
immer mit geradlinigen und zweitens immer mit ähnlichen 
oder doch analogen Entwidelungsreihen zu thun. Des Weiteren 
ift verbienjtlich, daß G. zur Einleitung die Begriffe, mit denen 


er zu operieren gebenkt, ſcharf von einander abgrenzt, in jehr | 


wohlthätigem Gegenſatz zu der ſonſt üblichen Negellofigkeit. 


Er unterjcheidet Sonderfamilie, Großfamilie, Sippe, Bater- | 


und Mutterfippe, Patriarhat und Matriarchat und jo fort. 


Die Definitionen find fo glücklich und begrifflich ſcharf, daß 


man nur wünjchen kann, jie bürgern fich ein und auch die 
Naturforfcher und Ethnologen, die jelbit beobachten, bedienen 
ih ihrer. Das leitende Princip, das die nun folgenden Unter 


ſuchungen beherrſcht, iſt die Ueberzeugung. daß die Wirthichafts: | 


formen der Natur» und primitiven Eufturvölfer mit beren 
Familienorganifation in einem inneren urjächlichen Zuſam⸗ 
menhang jtehen. Um dieje Theje im Einzelnen zu erweiſen, 
geht G. von einem Echema von fünf Birtbiehaftstormen aus; 
er unterjcheidet niedere und höhere Jäger, Viehzüchter, niebere 
md höhere Aderbauer. Won diefen fünf Stufen hebt der Verf. 
ausdrüdlich hervor, daß er in ihnen nur zum Theil zeitlich aufs 
einanderfolgende Entwidelungsftadien ſieht. und er erfennt 
überdies an, daß fie durchaus nicht reine Typen daritellen, jon« 
dern daß fich jehr zahlreiche Uebergangsmuancen zwiichen fie 
drängen. Das Schema nun, dem er eine große Anzahl glaub: 
wirdig beichriebener Völker einorbnet, liegt dem Hauptitod 
der Unterfuchung zu Grunde: jebe der fünf Gruppen wird nach 
ihrer allgemeinen Wirthichaftsverfajjung und demnächſt nad 


ihrer jocialen Gfiederung beſprochen. Das ethnographiiche | 


Material it maßvoll beſchränkt und von allem berwirrenden 
Tetail freigehalten, obwohl zahlreiche Beiſpiele aufgeführt 
find. Der Verf. beichränft fi) dabei auf den vorhandenen 
Stoff und hat ihn weder durch eigene Beobachtungen erweitert, 
noch fcheint er bei jeiner Vertheilung unter die verſchiedenen 
Rubriken auf Bollftändigfeit Werth zu legen. Aber die Ueber 
fitlicfeit der Anordnung und die Durchfichtigkeit der leiten⸗ 
den Ideen wird dadurch eher noch vermehrt. Die Ergebnifje 
diefer vergleichenden Zufammenftellung können hier nicht ein- 
mal in der roheiten Skizze wiedergegeben werden, mur ein 
einziges fei hervorgehoben. Gleich zu Anfang tritt G. mit 
aller Entichiedenheit der Meinung entgegen, als müſſe die 
iernelle Promiscuitãt als das uriprüngliche Stadium der Be 
ziehungen zwifchen den beiden Geſchlechtern angejehen werden; 
er weiſt mach, daß gerade bei den niederften Völlern fich die 
Zonderfamilie in der Form der Einehe oder der Vielweiberei 
findet. Der Verf. nimmt alfo die Theje auf, die Schon Weiter: 
mard aufgeftellt hat, verficht fie aber ſehr viel glüdlicher. 
Man wird von ihr, die fchon durch den Hinweis auf das Bor: 
fommen der Thierehen erichüttert werden fann, doch wohl Ab- 
itand nehmen müſſen. Aber auch fonft wird eine Fülle von 
fehrreihen Combinationen und Nachweifen in dem trefflichen 
Buche geboten. Man muß es um jo freudiger begrüßen, 
weil der Sociofogie, fo jung fie auch iſt, Schon ſchwere metho- 
diſche Gefahren drohen. Es fcheint auch) ihr, wie der National- 
ölonomie in einer rein begrifflich verfahrenden Nichtung ein 
ihlimmer Feind im eigenen Lager erftehen zu follen. Ihre 
Träger find die Leute, die feine Empfindung für Fleiſch und 
Blut des friſchen mannichfaltigen Lebens haben, und die 





nicht nur ihre graue Theorie für ſich ausbilden, fondern ſelbſt 
allen Andersdenlenden das Necht ihrer Meinung abiprechen 
wollen. Gottjried Keller nannte fie jehr draſtiſch, aber fehr 
hübſch Kümmelipalter. Es zeigt fih da eine wunderbare 
Divergenz in dem geijtigen eben unferer Beit, die Hiftorie 
franft an allzu roher Empirie, und in diefem Falle, wie in bem 
der Nationalötonomie ijt man überabjtract, übertheoretiſch. 
Nur aus der Vereinigung aber kann Gutes entjtehen, eine 
inftematiiche Methode ijt nötbig, aber fie darf nicht ohne einen 
reichen erfahrungsmäßig getvonnenen Stoff im Iuftleeren Raum 
operieren wollen. G.s Buch ift ber befte pofitive Gegen: 
beweis gegen dieſe unerfreuliche Strömung. Nur einige nicht 
allzu erhebliche Bedenken jollen hier geltend gemacht werden. 
Dieſe urgefchichtfichen und ethnologiſchen Studien haben für ihre 
Fundamentalarbeiten noch feine feſten Methoden durchgebildet. 
G. Hagt jelbjtüber dieReijeberichte, auf die fie ſich meift verlafien 
müſſen; hier wäre auch für Die Benugung etwas mehr philo- 
logiſche Kritik geboten, aljo vor Allem die Vermeidung von Dar- 
ſtellungen zweiter Hand, namentlich jo unficherer Mache, wie die 
Bücher Hellwald’s, die Brüfung der primären Berichte auf ihre 
Haubwürdigfeit und Aehnliches mehr. Sodann darf dieſe 
Wiſſenſchaft doch nicht ohne Weiteres als Sociologie auftreten. 
Deren Hülfswiffenichaft ift fie wohl, aber fie mit ihr zu ibentifi- 
cieren geht nicht an. Eine Geſellſchaftswiſſenſchaft großen 
Stiles muß doch ehr viel umfaflender fein. K. Brag. 





Grillenberger, Dr. Otto - ältesten Todtenbücher des ci- 
stercienser-Stiftes Wilh gg ? in Oesterreich ob der Enns, 
Graz, 1596. »Styria«, (vi, 828. 8) 45, 40. 

A. u. d. T.: Quellen u. Forschungen zur Geschichte, Literatur u. 
Sprache Oesterreichs und seiner Kronländer, Hrsg. v. Dr. J. 
Hirn und Dr. J. E. Wackernell, Prof. 

Die älteften Todtenbücher von Wilhering, die uns hier ger 
boten werben, reichen nicht im eine befonbers frühe Zeit zurück. 
Sie beginnen nämlich erſt im vierten Jahrzehnt des 14. Jahrh.'s. 
Darum ift ihr Werth verhältniimäßig gering. Immerhin bie 
ten fie manche Belehrung. Denn wenn ſich aud) für die Sprady 
forichung nicht viel aus ihnen entnehmen läßt, fo unterrichten 
fie doch über die Verbreitung von Namen in einer beftimmten 


‚ Gegend und find ferner eine Fundgrube für genenlogiiche For- 





ichungen. Der Hrögbr. hat fich feiner Aufgabe mit dem emfigjten 
Fleiße gewidmet, für die Gommentierung des mitgetheilten 
Stoffes alles Erdenfbare gethan und ihm durch ein ausführliches 
Regiſter zugänglich gemacht. Von allgemeinem Intereſſe ſind 
ſeine Unterſuchungen über das Todtenbuch des Simon Daz aus 
dem Jahre 1654 deſſen Lesarten er mit Recht nicht berũckſichtigt 
bat). Er weift nach, daß Daz feinen Glauben verdient, daß 
3. B. von 36 feiner Eintragungen nicht weniger als 17 Todes 
tage und 37 Regierung, Nejignations- und Todesjahre un 
richtig angegeben find. Der Hrögbr. hebt mit Recht hervor, 
daß die Arbeitsweiſe des Daz geeignet ift, nachdrücklich vor 
undorfichtiger Benügung von nekrologiſchen Aufzeichnungen zu 
warnen, die uns nur in jüngeren Redactionen wie es die des 
Doz ift) vorliegen. 





Bfilter, Dr. Albert, Generalmajor J. D., Aus Dem Bager bed Rhein- 
bundes 1812 u. 1513. Stuttgart, 1897. Deutfät Verlagdanftalt, 
(Xi, 418 ©. Ser. 8) #7, in Halbfrz. geb. A 9. 

Vorzugsweiſe aus den Gefandtichaftsberichten in dem kgl. 
württembergiichen Hausarchiv und aus der Brivatregijtratur 
des Königs Friedrih von Württemberg, jodann aus Acten 
des Föniglich württembergijchen Kriegsminifteriums und eins 
zelnen Actenftücden des Generalſtabs in Berlin hat der Verf, hier 
Bilder aus dem militäriichen umd politiihen Leben und aus ber 
allgemeinen Volksſtimmung Württembergs in den Jahren 1812 
und 1813 gegeben. Es iit feine geſchloſſene Darftellung, es 
find meift Berichte und Briefe, die durch Ueberfichten aus der 
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Beitgefchichte und kürzere oder längere Urtheile verbunden und 
erläutert werben. Das Buch zerfällt in zwei Abichnitte. Der 
erfte (S. 1—175) behandelt das Schidjal der Württemberger 
auf dem ruffiichen Feldzuge und ift in hohem Maße werthvoll 
für das Verſtändniß des Looſes der unglüdlichen deutichen 
Truppen im DienfteNapoleon’s, dann aber für die Beurtheilung 
des ganzen Unternehmens jelbft. Man fieht, wie jtarf das Mih- 
trauen Napoleon’s gegen die Deutichen war und mit welchem 
Uebermuth die Fran ojen die Aheinbündfer behandelten. Ein 
frangöfifcher Arzt “r einem MWürttemberger die Verbandſtücke 
weg mit den Worten: La grande nation a toujours une telle 
preference (5. 94) und in Bezug auf bie Verpflegung wurden 
die Württemberger jo vernachläjligt, daß vier Wochen nad) dem 
Uebergange über den Niemen nur noch etwas über '/, (4500) 
unter dem Gewehr ftanden, obwohl fie eigentlich noch gar nicht 
an ben Feind gefommen waren S. 68). Dieje Berichte bejei- 
tigen jeden Zweifel, daf Napoleon ſchon dadurch jeine Nieder 
lage herbeiführte, daß er mehr Truppen in das Land trieb ala 
er verpflegen konnte. Die Schidfale auf dem Rüdzuge waren 
nur eine Steigerung der Leiden, durch bie Napoleon’s Nach— 
Täffigfeit diefe tapjeren Soldaten jchon auf dem Hinmarſch nutz⸗ 
108 geopfert hatte. Leider find manche Briefe und Acten, die 
man auch in diefer mehr populären Darftellung geen im Oris 
ginal gelefen hätte, in Ueberjegung gegeben. Auch die Art des 
Eitierens und der Anordnung erweckt manden Wunſch. Aber 
im Ga bietet das Werk eine willkommene Bereicherung 
unferer Kenntniß und einen lehrreichen Spiegel für die erbärm- 
fiche Rolle, die unjere Fürften damals fpielten, welche Demüthi- 
gungen fie hinnahmen, während fie gleichzeitig forderten, daß die 
Unterthanen ihre Krone als das Heiligfte verehren follten. 
Wenn man im dem zweiten Theile lieſt, was fich der württem- 
bergifche Gefandte von Wintingerode von Napoleon bieten 
ließ, fo verjteht man das ſcharfe Wort Scharnhorft’s, daß die 
Gefühle und der Geijt der höheren Stände jener Tage eher den 
Sflaven bezeichneten als den freien hochgeborenen Deutichen. 








ai der s aubrepeag Beienjaaf in Wien. Red.: Franz 
Heeger 3 16. Band. Ar. 

Inh.: ——— die mepitte Ufritas. — Nowotny, 
Nahbildung von Hörpertbeilen als Örabbeigaben. — Szombathh, 
bemalte neolithifche Thongefäßreſte — Maoner, Mumıenbilder und 
Masten aus der T Sammlung Graf. 


Wefdentfge Zeitſchrift J —J u. Kunſt. Sr». v. — Hettner 
u. z von 16. Jahrg. 1. Heft. 

— olff, römiſche Straßen in der Wetterau. (Mit 

af, hen — Rilh, idel, die Privatberrfchaften im fräntiichen Reiche. 

8. 8. Sauerlan?, trierifhe Taren und Trintgelder an der 

päpfttichen Eurie während des fpäteren Mittelalters. it 2 urfunde | 

lichen Beilagen.) 








Hoturwiffenfihaften. 


Margerie, Emm. de, Catalogue des bibliographies göologiques 
redıge avec le concours des membres de la commission bib- 
liogrephique du congrös. Paris, 1896. Gauthier-Villars & Fils. 
(XX, 734 8. Gr. 8.) 





A. u. d. T.: Congres geologique intern. 516* session. 


Das vorliegende Nepertorium ift, wie der Titel angiebt, | 
nicht eine Bibliographie der Geologie, jondern eine Biblio: 
grapbie geologiicher Vibliographien, d. h. es zählt alle Schriften | 
auf, in denen fich geologiſche Literaturverzeihniffe enthalten 
finden. Die Ausarbeitung eines jolchen Werkes ift 1891 auf 
dem. internationalen Geologencongreß in Waſhington be 
ichloffen worden. Nachdem die zuerjt gehegte Abficht, daffelbe 
durch die vereinigte Arbeit zahlreicher Gelehrten zu Stande zu | 
bringen, fi) wegen des abweichenden Werthes der einzelnen | 


Leiſtungen als unthunfich erwieſen hatte, wurbe bie Herftellung 
nun durch de Margerie (man kann fagen, glüdicherweife) allein, 
ans einem Guß und Fluß bewirft. Bei der Anorbmung zer 
fallen die Materien in zwei große Abtheilungen, eine allge 
meine und eine „regionale*. Die erftere enthält Bibliographien 
über die univerjelle Geologie (anhebend mit bem Jahre 1726, 
periodifche Bibliographien (3. B. die in allgemeinen Zeit» und 
Geſellſchaftsſchriften ab und zu gegebenen Iuhaltsüberfichten,. 
perjönliche Bibliographien (d. h. die für gewiſſe Autoren eri- 
ftierenden Berzeichniffe von neueren Schriften), nach Materien ge- 
ordnete Bibliographien (jolche nicht periodiichen und nicht ört- 
lich beichränften, welche ſich auf einen bejonderen geologiichen 
Gegenstand beziehen). Für die zweite weitaus größere Hälfte 
wiederholen fi) die Geſichtspuncte, nad) denen die erjtere ge 
ordnet ift, mit Bezug auf Die einzelnen alphabetisch auf einander 
folgenden Yänder der Erbe; hier find aud) die im Drud er- 
ſchienenen Kataloge geologischer Bibliothefen hinzugefügt, ferner 
unter Angabe der Adreffe der Befiger jogar die nur im Manu: 
jeript vorhandenen privaten Literaturverzeichniffe über befondere 
geologiiche Materien. Scheint auch die Dispofition auf den 
erſten Blid etwas ſchwerfällig, jo wird man fie doch nicht Teicht 
durch eine beflere erjegen fönnen und wenn man fich einmal 
mit der Bedentung und Abgrenzung der einzelnen Rubrifen 
vertraut gemacht bat, fo bietet die Orientierung, namentlich mit 
Hülfe der vortrefjlichen jpeciellen Berjonen:, Orts- und Sach⸗ 
regifter feine Schtwierigfeit mehr. Die Zahl der angezogenen 
Schriften beträgt 3918; fofern nicht der Anhalt aus dem 
Titel ſelbſt erfichtlich ift, wird in einer kurzen Note erläutert, 
weshalb die Nummer mit aufgenommen ift. Die ganze Arbeit 
it ein Werk bewundernswerthen Fleißes und auferordentlicher 
Sorgfalt, die fi) in allen Namen und Zahlen und insbejondere 

auch in der correcten Wiedergabe der überwiegenden frembd- 
—— Citate ausſpricht. 


ER? Dr. Icilio, Prof., Einführung in das Studium der 
—* mit besonderer Berücksichtigung der vegetabilischen 
Alkaloıde und der Ptomsine, Mit Genehmigung des Verf, in 
deutscher Bearbeitung hrsg. von Dr, Hermann Kunz-Krause 
Erste Hälfte, Berlin, 1896. Gaertner. (VIII S. u. S 1304. 
Lex. 8.) #18. 


Eine ſyſtematiſche und umfaffende Ueberfiht über die 
fämmtlichen befannten ftiditoffhaltigen Verbindungen mit ba- 
ſiſchen Eigenfchaften, die Altaloide im weiteften Sinne, war in 
unferer Literatur erwünjcht und es iſt daher bie vorliegende 
deutſche Bearbeitung des italienischen Originals freudig zu be- 
grüßen. Die darin gebotene Zuſammenſtellung fieht von der 
zu engen Erklärung der Alkaloide als der Pyridin und Chino- 
lin-Derivate ab und bietet die Möglichkeit, nicht nur die or⸗ 
ganischen Bafen und natürlichen Allaloide nad Erforjchung 


' ihrer Gonftitution in das Syftem einzureichen, ſondern auch 


das Vorhandenjein weiterer Bajen vorauszufeßen. Die bis 
jegt erichienene erjte Hälfte des groß angelegten Wertes mit 
vorftehenden Worten anzuzeigen, ſei fürs Erfte unfere Heutige 
Aufgabe; erwähnt fei nur noch, daß der erite Theil die mit 
literarischen Notizen reichlich verfehene geihichtlide Einleitung 
und von ben geplanten fünf Abjchnitten die zwei erften (die 


Baſen mit offener und die mit gejchlofiener Kette behandbelnd) 





enthält. 
Ornithofogifche e —D dee deſen Verinẽ * Shupe der 
Vogelweli. Red. von KH. N. Hennide, Frenzel, DO. Taſchen- 


berg. 22. Jahrg. Nr. 3. 

Inb.: D. Kleinihmidt, Plauberei über uniere Buffarde. Mir 
Taf.) — 6. Parrot, Verſuch einer Ornie des Grödner Thale (Sür- 
tirol). Schl — W. Baer u. O. Uttendörfer, auf den Epuren ge 
fiederter Räuber. 
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Botanifhes Gentralblatt, Hrög. von Ost. Uhlworm u. F. ©. 
Kohl. 18. Jahrg. Rr. 10. 

Inb.: Grevel, anatomifche Unterfuhungen über die Familie der 
Diapenſiateae. Fortſ. — Wiesner, über die photemetriihe Ber 
ſtimmung beliotropifcher Eonftanten. — Eipungsberichte der taiferlichen 
Gejelichaft der Naturforfcher in Modtau, der f. Akademie d. Wiff. in Wien. 


Die Nater. Hrög. von Dite Tafchenberg. 46. Jahrg. Rr. 11. 

nb.: € 
IR 2 3 Rutunsifienffufen an höberen tehranftalten ben Fer 
derungen der heutigen Zeit gegenüber. — D. Tafchenberg, Erinne: 
rungen an die Berliner Gewerbeauäftellung von 1896. 


Returwiflenfgaftt. Rundfhau, Hrög. von W. Stlaret. 12. Jahrg. 
—* U. Berberich, die Bahnen der Doppelſterne. — Alfred 


Fi g% über Variabilität und Wachsthum des embryonalen Körpers. 
— B. Renault, Unterfubungen über die foifilen Bakteriaceen. 














Das Wetter, Meteorologiihe Monatsſchrift f. Gebilbete aller Stände. 
h | 


Hrög. von R. Aimann. 14. Jahrg. 2. Heft. 


Ind: E. Kafner, die Riederihlagsverhältniffe ven Bad Hari | 
burg. — W. Reinardus, übereine Merhode der Borauöbeftimmung des | 
allgemeinen Witterungscharakterd längerer Zeiträume — G. Linder | 


wann, Einfluß ber verihiedenen Winde auf die Temperatur in Annas 
berg im Erzgebirge. (Schl) 








Mathematik. 
Lilienthal, Dr.R. v., Prof., Grundlagen einer Krämm hre 
— — Leipzig, 1896. Teubner. VIIi, 114 8. 
Gr. 8, I 
Der Verf. führt für Scharen von 00! ebenen Eurven und 
für Scharen von oo! und von oo? Curven des Naumes die 
felben Unterfuchungen durch, die bei einer Curve oder einer 
Fläche als Krümmungstheorie bezeichnet werden, er unterjucht 
alſo im Sinne von Lie die Differentialinvarianten einer folchen 
Curvenſchar gegenüber der Gruppe der Euffibifchen Bewegungen, 
allerdings ohne die Ausdrüde: Gruppe und Differentialinvari- 
ante zu gebrauchen. Er bedient ſich dabei unter Anderem ge 
wiffer Operationen, die er in einem früheren Auflage (Math. 
Aun. Vd. 42, S.508fg.) eingeführt hat und die er „Ableitungen 
nah den Bogenlängen“ nennt. Dieje Operationen find im 
Sinne von Lie nichts Anderes als gewiſſe infinitefimale Trans» 
formationen, die bei der Öruppe der Euffidiichen Bewegungen mit 
den betrachteten Curvenſcharen invariant verknüpft find. Das 
Bud) zerfällt in drei Theile; im erjten werben die einfach unend⸗ 
lichen Eurvenfcharen behandelt, im zweiten und dritten Die zwei⸗ 
fach unendlichen, die zuerjt durch endfiche Gleichungen und dann 
durch Differentialgleichungen feftgelegt werden. Es ergeben fi 
dabei eine ganze Menge bemerkenswerther neuer Begriffe, zu 
denen namentlich die Betrachtung der orthogonalen Trajec- 
torien einer zweifach unendlichen Curvenſchar Anlaß giebt; 
3 B. werden zwei Arten von Krümmungslinien eingeführt, 
ferner Aſymptotenlinien und geodätiiche Linien. Erwähnt ſei 
noch, daß auch gewifje unendliche Gruppen auftreten, wenn fie 
auch nicht als ſolche bezeichnet werden; fie find enthalten in 
gewiffen Gleichungen, die den Uebergang zwiſchen zwei verſchie⸗ 
denen Darftellungen einer Curvenſchar vermitteln. Die zahl- 
reichen und zum Theil verwidelten Rechnungen würden uns 
zweifelhaft jehr an Durchfichtigleit gewonnen haben, wenn der 
Berf. die Lie'ſchen Begriffsbildungen und Ausdrucksweiſen hätte 
anwenden wollen. Erfreulich ift es, da dem Buche ein Namen- 
und Sachregiſter beigegeben ift. Im dem jehr ausführlichen 
Inhaftsverzeichniffe ift auf S. VII in der Ueberichrift des dritten 
Theiles „Eurvenſchar“ ſtatt „Flächenſchar“ zu leſen. E—L. 


eitfhrift für Matpematit u. Phofit. dreg von D. Schlömilch— 
u. M. Gantor. 42. Band. 2, Heft. 





Ind.: W. Ahrens, über Beziehungen zwiſchen den Determinanten 
einer Matrir. — B. Heymann, die Eransformation und Auflöfung 


walbe, über die Borbildung der Lehrer der Mathe | 





der Gleichung fünften Grades im elementarer Darſtellung. — N. 
Mebmte, über das Ginftellen der dreitheiligen Fluchtpunet chiene. — 
Kilbinger, zur peripectivifchen Sage coflinearer ebener Felder. — 
A. Karl, über ein Problem der Mechanit. — Rud. Schüßler, zur 
zn des Areifes. — Chr. Bepel, eine Aufgabe aus der Schatten 
ehre. 








Beitfährift für matbemat. u. ir Unterricht. Hrdg. von 
3.6.8 Hoffmann. 29, Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: A. Korſelt, über die Unmöglichkeit der Conſtructien eines 
(allgemeinen) Dreiedd aus den drei Winkelhalbierenden. — fra. Wil« 
—* die Maturitätöprüfung an den öfterr. Mittelſchulen. it ber 
onderer Deruafißtigung der Mathematik. Th. 2. Die Maturitätd 
zräfung en Fchrerinnen). Im Anhang hierin: Notig der 
Redaction über den Stand diefer Angelegenbeit in Deutihland. — 
53.6 B. Hoffmann, emeutkr Kam egen eingeroftete wunde 
Puncte im mathem. Elementarunterricht betreffend incorrecte Auddrüde. 
— Gin Etüddyen Dilettantenmathematit. a) Mertwürdige Zahlen. 
b) 3. C. B. Hoffmann, Bemerkungen zu diefem Artikel, 


der Frau 


— — — 


Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Schoen, Dr. Paul, Proſ, Das Recht der Kommunglverbäude in 
Preußen. biſtoriſch und dogmatifch ine Grgänzungsband 
zu: Das Staatsrecht der Preußiſchen Monarhie von Dr. Ludwig 
— ER: Reipzig, 1897. Brodhaud. (XVI, 508 © Gr. 8.) 

Die vierte Auflage des befannten Rönne'ſchen Wertes ift 
bis jet unvollendet geblieben. Denn anjtatt der fünf projec- 
tierten Bände erfchienen nur vier, während ber Verf. den fünften, 
welcher das Necht der Communalverbände enthalten follte, mit 

Nüdficht auf die damals bevorjtehenden gefeplichen Verände⸗ 

rungen noch hinausſchob. Dieſe fönnen nun jegt ala abgeichloffen 

angejehen werden, aber der Tod hat den fleißigen Rönne an der 

Ausführung feines Planes behindert. So ift denn die Arbeit 

des Verf. mit um fo größerem Dante entgegenzunehmen, als noch 

immer fein Werk ertjtiert, welches die wichtige Materie in einem 
ihrer Bedeutung entiprechenden Umfange behandelt. Darım 
rechtfertigt fich das abgejonderte Erfcheinen des Buches. Diejes 
ift als fünfterBand einer demnächft ericheinenden fünften Auflage 
des Ronne ſchen Buches aber in jo fern gedacht, als die Materien, 
welche in den vier erjten Bänden jchon behandelt find und 
wieder behandelt werden follen, hier principiell entweder ganz, 
ausgeſchloſſen oder doch nur, jo weit e$ der Zufammenhang er» 
fordert, furz ffizziert werden. Die Arbeit des Verf. iſt eine 
folide und fteht auf der Höhe der heutigen Rechtswiſſenſchaft. 
Daß wir nicht allen feinen Ausführungen beizuftimmen ver: 
mögen, verfteht fich bei einer fo controverjereichen Materie von 
felbft. So erheben wir z. B. gleich gegen jeine Begriffsbe: 
ftimmung der Selbjtverwaltung Einfprade, Warum es mur 
eine ftaatliche geben könne, ift und unerfindlich. Es erinnert 
das an die Lehre, welche auch nur im Staate die Eriftenz des 

Rechtes für möglich erachtet. Wir ftehen auf dem Boben ber 

Anſchauung, die auch das Völferrecht und das Kirchenrecht als 

Necht betrachtet, und ſehen nicht ein, warum man nicht auch 

juriftifch von einer firchlichen Selbitverwaltung ſprechen dürfe, 

wenn wir auch dem Verf. darin beipflichten, daß dieſe nicht ala 
eine ftantliche angefehen werden dürfe. 











Mittler jun., Dr. jur, Heinrid, Yloyale Concurrenz und Marken ⸗ 
ſchutz. ine Studie aus dem Immaterial-BüterrHechte unter rechtä · 
vergleichender rg der öfterreichifchen und deutſchen We 
fepgebung. Wien, 1896. Manz. XIl, 254 © Gt. 8) #5. 

Im Gegenſatz zu den zahlreichen Commentaren unternimmt 
es der Verf. feinen Stoff ſyſtematiſch zu erörtern, ohne doch 
auf die Interpretation der Geſetzesbeſtimmungen Verzicht zu 
leiften. Er zeigt dabei eine völlige Bertrautheit mit dem Stoffe, 

Hares und unbefangenes Urtheil, ſowie präciien Ausdrud. 

Seine Ausführungen verdienen auch in Deutichland um fo mehr 

.. 
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Beachtung, weil fie fich auch auf öfterreichifches Mecht beziehen 
und dieſes mit dem deutjchen vergleichen. So wird aud) für das 
legtere ein höherer Standpunct der Betrachtung gewonnen. 





Scäfle, Dr. U, Ban und Leben des focialen Körpers. 2. Aufl. 

wei Bände. Specielle Seriologie. Tübingen,1896. Laupp. (VII, 

571; VIL, 656 ©, 8er. 8.) #4 25. 

Diefes, twie man weiß, ganz originale und höchſt gedanfen- 
reiche Buch, wird jeßt, zwanzig Jahre nach der 1. Aufl, von 
Nenem veröffentlicht und es wird wie damals Beifall und mannig- 
fachen Widerjpruch weden. Aber vielleicht follte ber verdiente 
Verf. fi an jenem freuem, fich durch diefen aber nicht jo jehr 
verdriehen laffen, wie er gethan hat. Auch diefe Anzeige wird 
ihn öfter befämpfen, als ihm zuftimmen, aber das find nicht die 
ichlechteften Bücher, die Leidenichaftlich angefochten werden; fie 
jtehen hoch über denen, die zum zehnten oder hundertſten Male 
alten Brei in neue Näpfe gieken. Wie oft entjteht eben das 
Beite aus der Gontroverfe. Und unter diefer Borausfegung 
möge das Folgende anfgefaht werden. Zwei Charalteriſtila find 
es, die dieſem Buche fein eigenartiges Gepräge geben: einmal 
und das iſt das allgemeinere, geht es vor allem Andern auf die 
Herftellung eines fgitematifchen, begrifflich geordneten Aufbaues 
feiner Wifjenfchaft aus, und zum weiten fucht es für diefe Gliede⸗ 
rung wie für zahlreiche einzelne Thatjachen und Beziehungen 
den reichiten Gewinn aus einer fortwährenden Bergleihung und 
Barallelifierung mit einem Zweige der Naturwiſſenſchaften, mit 
der Phujiologie. Beide Örundzüge haben unzweifelhaft auch gün- 
ftige Ergebniffe herbeigeführt, aber fie erklären auch), man möchte 
jagen, alle Mängel diejes Wertes. Die weſeutlich abjtraete 
Richtung erftlich hat doc; auch dazu geführt, daß der Verf. das 
Nadrichten- Material, das ihm Geſchichte und Statiftit hätten 
darbieten fönnen, mehr vernachläffigt hat, als wohl räthlich 
war. Der Grundfehler aller überwiegend beductiv verfahrenden 
Forſchung macht jich da geltend: man vergift gänzlich, daß das 
Spftem, die Begriffe, die Kategorien doch nicht um ihrer ſelbſt 
willen da find, ſondern lediglich zur Ordnung und Durch— 
dringung einer großen, empirisch zu gewinnenden Stoffmajie. 
Daran denkt man aber nicht mehr, jondern läßt das Mittel zum 
Zwecke werben; jo war es noch immer, jo verfuhr die allzu ſyſte⸗ 
matische Philoſophie des vorigen Jahrhunderts und der Geſell⸗ 
ſchaftswiſſenſchaft drohen jegt von ähnlich gerichteten Forichern 
ähnliche Gefahren. Schäffle ift weder der einzige, noch auch der 
rabicalite Vertreter diejer Richtung; es regt fich heute jchon eine 
Arffaflung, die diefe junge Disciplin gleich zu Beginn ihrer 
Laufbahn mit Definitionen erdrofleln und in Begriffen erjtiden 
will und die ſogar verfündigt, das fei nicht nur die beite, jondern 
auch die einzig mögliche Art, Sociologie zu treiben; alles Andere 
ſei vom Uebel. Vor jolhen Uebertreibungen iſt Sch. jchon dar 
durch bewahrt, daß ihm für weite Gebiete, insbejondere für 
die wirthichaftlichen Dinge die reichiten Einzelfenntnifje zu Ge 
bote jtehen; und auch der, der manchem Abſchnitt und manchem 
einzelnen Worte nicht im Mindejten zuftimmen würde, wird ihm 
hier gern folgen. Aber wie übermäßig abjtract in Gedanken 
und Form ift ein Sag wie ber folgende: „bie intellectuelle 
Bildung des Volts ift ruhend gedacht eine Maſſe individueller 
der Wechſelwirkung fähiger Nervenanpafjungen nebft zugehörigen 
äußeren Symbolen“ (I, S.365). An diefem Happernden Stelett 
von Formeln und Begriffen haftet doch am vielen Stellen nur 
allzuwenig Fleiih und Blut. Das Entwidlungsgejeh 3. B. 
I. S. 306 ff.), auf das Verf, ſehr viel Werth legt, erregt in dem 
Socialhiſtoriker ſogleich die dee, wie verhalten ſich denn die 
untergegangenen Eufturen, an benen es fid) doch nicht bewährt 
bat, zu ihm? Und die Ueberficht, die Sch. am Schluß des 
I. Bandes S. 637 ff.) über die Gejchichte der einzelnen Cultur⸗ 
völfer giebt, ift doch allzu fragmentarifch. Ein Beitgenofie Well- 
hauſen's ſollte über die gejellichaftlichen Zuſtände des jüdiſchen 


Volkes wirklich nicht mit einer Handvoll willkürlich gewählter 
Bibeleitate aburtheilen. Andrerjeits ift Sch. durch feine Be 
weiſe aus phyfiologiihen Parallelen unzweifelhaft ebenfalls 
zu mehr als einem Fehlichluß gelangt. Ein Naturjoricher jelbit 
würde vielleicht Anjtand nehmen, jo viel Einzelheiten etwa von 
den Säugethieren auf pflanzenphyfiologiihe Forichungen zu 
übertragen, und wie unendlich viel größer iſt ber Abftand zwischen 
dem thieriich-menichlichen Körper und dem Organismus der 
Gejellichaft. Vielfache erzwungene und deshalb ſchiefe Vergleiche 
ergeben ſich bei ſolchem Verfahren nur allzu leicht. Aber man 
würde bier wie dort ein ſchweres Unrecht begehen, wollte man 
über den Nachtieiten den erbrachten Gewinn überjehen. Keinem 
ſociologiſchen Forſcher der nächſten Zeit ift zu rathen, dieſes 
Werk ungelefen zu laſſen; er wird aus der begrifflihen Durch 
dringung des Ganzen, wie aus diefen naturwiſſenſchaftlichen 
Parallelen den mannigfachiten Nugen ziehen. Und vollends 
von großem Werthe find diejenigen Theile des Werkes, für die 
dem Verf. jeine ausgedehnten langjährigen nationalöfonomischen 
Forichungen zu Gebote ftanden. Sie gipfeln wohl in dem Ab— 
ſchnitt, in dem Sc. ein begeiftertes Bild von feinem fociafen 
Zukunftsideal entwirft, einem Staatsjocialismus, für deſſen 
Ausbau er zahlreichere Einzelvorichläge macht als die Eocia- 
Tiften zu thun pflegen. Auch darüber würbe ſich viel bebattieren 
laſſen; hier joll zum Schluß nur auf einen Punct aufmerkjam 
gemacht werden. Sch. ſetzt in feinem durchweg jocial organi- 
fierten Staat3-Wirthichaftsbetrieb eine je nach der Leiſtung ab- 
geftufte Einfommensvertheilung voraus. Wie aber meint er, 
lann dann der Neid der geringer Bedachten, d. h. gerade das- 
jenige pfychologiſche Motiv, an das die Socialdemofratie von 
heute, vielleicht ohme es eigentlich zu wollen, ſich am legten 
Ende wendet, vermieden werden? Sch. antwortet Darauf nicht. 
Es ijt das problema, an dem wahrjcheinlic die jociale Frage 
zukünftiger Jahrhunderte fich von Neuem entzünden wird. 
K. Brag. 

Sähfijges Ardiv für bürgerlides Recht u. Proceh. Orig. ven ©. 

det oh R. dv. Sommerlatt und F. Bulfert. 7. Bank. 

«Mm. 2 nel. 

Inh: Schanze, die Patentertheilung. Vortrag, — Fobe, die 
Beſtimmungen des Geſeßes gegen unlauteren Wettbewerb über Reclame 
in ihrem Berbältnifie zum deutſchen bürgerlichen Gefegbuh und den 
übrigen gewerblichen Schuggejegen. Bortrag. — Reinhard, der eim 
feitige Rudtritt vom Dienjtvertrag und die Rechtswirkungen ded_bered 
tigten und unberechtigten Rüdtrittd nach Reichsrecht Handelsgeſetzbuch, 
bürgerlichen Geſezbuch, Gewerbeorbnung) und nach fäd. bürgerlichen 
Recht. — Entſcheldungen des Neichögerichts und ſaͤchſ. Gerichte. 
Sociale Praxis. Hrögbr. I. Jaftrom. 6. Jahrg. Ar. 24. 

Inh.; Die deutiche Grmwerbeinfpection 1896, I) M. Hecht, ber 
badiſche Rabrikinfpectiond-Beriht. 2) M. Quard, Prauem- und 
Kinderarbeit in Bayern und Baden. — G. Brintmann, Ziele und 
Zwedtmäßigteit der Armenpflege vom Standpuncte ber Prarie. 











— — 


Techniſche Wiſſenſchaften. 
N nn Die photographische Ausrüstung des Forschungs- 


reisenden mit besonderer Berücksichtigung der Tropen, Mit 
21 Fig. Berlin, 1896. Oppenheim. {#4 8. 8.) .# 1.80. 


Herr N. ſcheint gründliche praktische Kenntnifie der Photo- 
graphie zu befigen, weniger zeichnet er ſich durch das Talent 
aus, fein Wiſſen Anderen zugänglich zu machen. Er bietet in 
Geſtalt von Tabellen eine Menge techniicher Auseinander- 
ſetzungen über Objective, Brennweite, Abblendung ıc., überfieht 
indeflen, daß diejes Material nur dem Fachmann, in feltenen 
Fällen dem Laien einen Begriff giebt. Der Laie hört am liebſten 
die directe Anweifung, in dem und dem falle thue das und das, 
Here N. dagegen macht uns mit einer Anzahl Principien be- 
fannt und überläßt uns die Auswahl. Schr anjhaulich be- 
ichreibt der Verf. die Berpadung der Platten in Plattenfäjten, 
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ein Verfahren, welches wir entjchieden empfehlen können, an 
vielen anderen Stellen läßt die Darftellungsweife der Verf.’s 
an Klarheit zu wünjchen übrig, was natürlich den Werth jeiner 
Nathichläge herabmindert. Wir möchten Herrn N. empfehlen, 
feine anjcheinend wirflich bedeutenden praftiichen enntniſſe in 
einfacherer und mehr durchgearbeiteter Form dem Laienpublis 
cum, namentlich den reifenden Amateurphotographen zugänglich 
zu machen. 


a Hemijge Induſtrie. Redig. von Otto N. Witt. 20. Jahrg. 
5. 
Inh. Berufẽgenoſſenſchaft der chemiſchen Induftrie. — Die Novelle 


den Unfallverficherungsgejepen. — B. Hölbling, Bericht über 


u 

Kortfahritte in der Fabrication und Anwendung von Bleihmaterialien. 
Sol) — Wertichritte auf pharmacewtijchechemiihem Gebiet jeit Ende 
1894. (Schl.) — Patentberichte xc. 


Chemiter · Zeitung. Hräg. ven G. Kraufe. 21. Jahrg. Ar. 17—20. 
Inh.: (17.) Zur Wahrung der Priorität (Depofita — Sipungd 
berihte. — Chemiſches Reyertorium Rr. 6. — (18.) Das Waaren ⸗ 
zeihengefep vom 12. Mai 1594 und feine Handhabung feitend des 
faiferl. Patentamted, — NHaufmännifce und industrielle Rechtetunde. 
— 15. ordentliche Generalverſammiung des Vereins der Stärke 
Intereffenten in Deutihland am 17. Februar 1897. — 45, Generals 
verfammlung dei Bereind der Spiritus Fabrifanten in Deutſchland am 
18, Februar 1897. — 17. Öeneralverfammlung des Bereind deutſchet 
| Hay feuerfefter Producte in Berlin am 23. Februat 1897. — Th. 
Ritter v. Weinzierl, £f. Samen-Eontrol-Station in Wien. Bericht 
über bie Zeit vom 1. Auguſt 1595 bie 31. Juli 1896. — (19.) Aus 
ländifches Patentweſen. — D. Böttcher, über die Beſtimmung ber 
„citratlöst. Phosphorfäure* in Thomasmehlen. — Traug. Günther, 
ein neuer Ertractiondapparat. (Mit Abb.) — 20. Seneralverfammlung 
des Vereind deutiher Bortlandement-iFabritanten am 24. u. 25. Febr. 
1897 zu Berlin. — (20.) Meber die Aulafiung von Ausländern Erd 
Prüfung von Nabrungsmittel-Ehpemitern in Deutfgland. — Br. Tade, 
übır Die er | der freien Dumudfäuren im Moorboden. Mit 
Abb.) — Emft Kobbert, Fortſchritte in der Gadtechnit. (Mit Abe.) 
— 8.5. Riedenführ, zur Aritit des Lunge⸗Rohrmann'ſchen Platten 
apparates und des Kegelthurmes „Bettenhauien*. (Mit Abb.) 








Spradkunde. Literaturgeſchichte. 
Wright, W., A grammar of the Arabic language, translated 
from the German of Caspari and edited with numerous ad- 
ditions and corrections. Third edition revised by W. Robert- 
son Smith and Professor M. J. de Goeje. Vol.1. Cambridge, 
1896. University Press. (XIV, 317 8. Gr. 8) 12 sh. 6. d. 
Freudig begrüßen wir diefe ſchöne Neuausgabe der längſt 
vergriffenen zweiten Auflage (1875) von Wright'3 engliſcher 
Bearbeitung von Caspari's arabijher Grammatik. Wenn auch 
bie von U. Müller bei Beſprechung der zweiten engliichen Aus- 
gabe in ZOMG 30, 200—216 geäuferten, ihm jelbit freilich 
ſchon als äußert jchwer ausführbar ericheinenden Wünjche 
(waren diejelben doch mit einer gänzlichen Umarbeitung des 
Buches in Bezug auf Anordnung und vielfad auch Darftellung 
des Materials gleichbedeutend) weder von Wright ſelbſt (+ 1889) 
noch von defien Nachfolger Robertion Smith (+ 1844) noch 
von dem mit jonftigen großen Arbeiten allzu jehr beichäftigten 
Leidener Altmeifter de Goeje nicht erfüllt werden konnten, jo 
müflen wir doch für die reichlichen Eingelbefjerungen und Zus 
jäge jener drei Gelehrten (zum Theil nach Bemerkungen von U. 
Müller und Noldeke und nad) Fleischer), fowie von Du Pre 
TIhornton und dem den Drud überwachenden Profefior Bevan 
(Cambridge) dankbar jein: ift doc) das Buch wiederum zum 
neneften und treuejten Nepertorium arabiicher Grammatit ge 
worden, worin freilich immer noch der pädagogiiche Zweck von 
einem wiſſenſchaftlichen durchfreuzt wird. Bei der volliten Un- 
erfennung der Verdienfte der Herausgeber, welche eben die 








Niefenarbeit einer völligen Umgeftaltung des Ganzen jept ge | 


rade weder übernehmen konnten noch wollten, bleiben jomit 
jene Wünfche U. Müller's immer noch zu Recht beftehen und 


| mögen einer künftigen fyitematifchen Neubearbeitung als wenn 
aud mit viel Mühe zu erreichendes Ziel vorjchweben. Auf 
| Einzelheiten und die jehr jeltenen Drudfehler einzugehen, ift 
bier nicht ber Ort; bemerkt jei nur zu ©. 108 A, daß bie 
Ausſprache bint tabak nicht fibk) für Schildkröte fejtiteht; 
©. 230D lies uskuf jtatt uskufl. ©. 2330 follte MER doch 
nicht mit zuſammengeſtellt jein, da es zu wuöt gehört, 
wie das aramäiiche RIP zeigt. Dem unter der Preſſe ber 
findlichen zweiten Band Syntax jehen wir mit Spannung 
entgegen, zumal er aud) die Indices enthalten wird. C.F.B. 


1) Ritter, Constantin, Plato’s Gesetze, Darstellung des Inhalts, 
Leipzig, 18%. Teubner, {X, 1628. 8.) .# 3,20. 


2) Ne 2 el zum griechischen Text, Ebd. {X, 416 8. 
Der Verf. giebt (1) eine Darjtellung des Inhaltes der Ges 
jeße, welche mehr umjcreibend als überjegend die Gedanken 
erichöpfen, dabei aber moͤglichſt eng allen Wendungen ber dias 
logiſchen Einkleidung ſich anichließen und damit den nicht er 
fannten Zujammenhang der einzelnen Abſchnitte Marlegen jo. 
Sie wird denen gemügen, die nur ein allgemeines Intereſſe an 
dieſer Schrift nehmen; namentlich hat der Verf. an Theologen 
gedacht. Sodann giebt er einen für philologiich gebildete Leſer be- 
rechneten Commentar (2), der die Inhaltsangabe nichtzur Voraus⸗ 
ſetzung bat, aber jie doch an manchen Stellen näher begründet und 
rechtfertigt. Er hatte dabei die Ubjicht, den 1859 erjchienenen Com⸗ 
mentar von Stallbauın zu erjegen, indem er die Fortichritte, die 
nicht nur die Erflärung im Einzelnen, jondern auch die Ser 
ſammtauffaſſung der Platonifchen Philojophie und der Geſetze 
gemacht hat, zur Geltung brächte, auch eigene neue Auffajiungen 
darböte. Böllig hat er fich hierin nicht genug gethan; Teich⸗ 
müller's Hupotheie, Plato habe in den Gejegen an der Niko: 
machiichen Ethik mehrfach Kritif geübt, war er verhindert näher 
zu prüfen, wie er denn felbjt andeutet, daß jeine Arbeit unter 
vielfachen Hemmniffen zu Stande gelommen jei. Nicht unberüd« 
fichtigt ift die Tertkritif geblieben; Auseinanderfegungen mit 
dem neueſten Hrögbr. find micht fjelten. Daß der Verf. mit 
feinem Schriftiteller vertraut it und des Anregenden und 
Fördernden nicht wenig geboten hat, ſei gern anerfannt. Und 
fo möge fich denn auch fein Wunſch erfüllen, daß feine Ausgabe 
Anſtoß zu erneuter Beihäftigung mit dem inhaltlich jo be 
deutenden Werte gebe. Whirh. 











: Aenyipera usa zär elxövor zür geyygarpiur, 

Atken, 1806. u IV, 530 8.) Fr. 4. rreay⸗ 
Gegenüber den anmuthigen und reichen Blüthen, welche die 
neugriechiſche Lyrik gezeitigt hat, wollte die Erzählungsliteratur 
bei den heutigen Griechen nicht jo recht gedeihen; Ueberjegungen, 
meift aus dem Franzöfiichen auf Beitellung und jchlecht gemacht, 
befriedigten und befriedigen noch heute das Leſebedürfniß der 
großen Mafje. In den legten Jahren aber hat die Novelliftif 
beſſere Pflege gefunden in einem Kreis von jungen und begabten 
Schriftſtellern, die fih meijt um die (im vorigen Jahre leider 
eingegangene) gut geleitete Zeitichrift "Eori« gruppierten; deren 
Herausgeber Drofinis ijt ſelbſt Schon länger als geihmadvoller 
und geichidter Erzähler befannt, Einiges von ihn, fo das reizende 
Idyll „Umaryllis“ auch ins Deutjche überjegt (von U. Boltz 
in O. Hendel’3 Bibliothek der Gejammtliteratur). Eine Auswahl 
deſſen, was dieſer Kreis hervorgebracht hat, wird vom einftigen 
Verleger der" Eoria in der vorliegenden Sammlung dargeboten; 
fie ift viel reichhaltiger als die vor einigen Jahren erichienene 
Sammlung Foygeova Iınyiuara (in Barth's und Wilberg’s 
“Ehhnyean, Bıßkiosan), umfaßt jedoch mit wenigen Ausnah— 
men (Rhangavis, Bolylas, Vlachos, Nhoidis) nur Erzeugnifie 
| jüngerer Autoren und geftattet aljo in erfter Linie ein Urtheil 
über den neueften Stand der Erzählungsliteratur. Die aus— 
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gewählten Stüde find pr zwei Seiten intereffant, nad) der 
formellen (fprachlichen) und inhaltlichen. Die Gegenfäge, welche 
das neugriechiiche Culturleben durchdringen, einerfeits die Ein- 
wirkung entweder des Alterthums oder des Auslandes, anderer 
feits das Streben nad) freier Entfaltung des unverfälichten 
neugriechiichen Boltsthums, laſſen ſich auch in diefem engeren 
Literaturgebiet ftudieren. So zeigen die 34 Erzählungen des 
Buches in ihrer Sprachform die ganze Unfertigkeit der litera- 
riſchen Sprachzuſtände: von der übertrieben archaifierenden, 
nicht mehr neugriechiich zu nennenden Sprache eines Rhangavis 
bis zur Vollsſprache eines Pliharis, Ejtaliotis, Epachtitis 
finden wir alle möglichen Zwiſchen und Mifchformen; ja nicht 
einmal jede einzelne Erzählung zeigt eine gleichmäßige Sprache. 
Unverfennbar ijt aber die Tendenz der meisten jüngeren Schrift: 
fteller, fich einer einfacheren Sprache wenigitens zu nähern. 
Was den Inhalt betrifft, fo dedt fich gewöhnlich die Anwendung 
einer archaifierenden Sprache mit der Wahl und Nahahmung 
fremder Stoffe, die Anwendung einer volfsthümlichen Sprad> 
form mit der Wahl von Stoffen, die dem Leben und Fühlen 


ji 
des Volles entnommen find; gegenüber internationalen The 
| 





mata, wie fie z. B. Rhangavis (Nr. 1 „Die goldene Reitiche” 
— aus dem Leben der Franzofen in Algier), Vellianitis (Nr. 20 
Der erjte 2) Zenopulos (Nr. 27 „Sein Fenſter“ ohne 
Localcolorit und in nicht neuer Weife behandeln, oder gegenüber 
einer phantaftiichen naturwiſſenſchaftlichen Wlauderei à la Flam⸗ 
marion (Nr. 33 „Tod und Leben“ von Epiffopopulos) treten 
Schilderungen und Scenen aus dem Seelenleben des heutigen 
Griechen als Verſuche einer originalen und volfsthümlichen 
Novelliftit harakteriftiich hervor. Wer das Denfen und Fühlen 
des neugriechiichen Volkes kennen lernen will, findet in vielen 
ber Erzählungen piuchologifch intereffanten Stoff: Teihen doch 
die Erzähler demjenigen Worte, was fie als Kinder ihres Volkes 
fühlen und ſchätzen; ſie erinnern bisweilen an die Art, wie unſer 
badiſcher Volksſchriftſteller Hansjalob ſeine Schwarzwälder 
Bauern ſchildert. Gern wird das religiöfe und ſittliche Empfin⸗ 
den, ſowie der Aberglaube des Volkes in jeinen ftarfen piychiichen 
Wirkungen gezeichnet (vgl. Nr. 2 „Das Gelübde“ von Aiteris 
und Nr. 9 „Die Sünde meiner Mutter“ von Vizyinos); mit 
feinem Tact weiß Polylas (Nr. 2 „Die Verzeihung“) dem un- 
heimlichen Bampyrglauben mit feinen widerlichen Folgen eine 
menjchlich-verjöhnende Wendung zu geben. Die Vorliebe für 
die Schilderung heftiger feeliicher Qualen, die Folge der melan- 
Holifchen Grunditimmung des modernen Griechen, zeigt ſich 
bejonders deutlich in der Bevorzugung von Stoffen, welche 
unglüdliche oder hoffnungslofe Liebe behandeln (Nr. 21 „Ir 
nula* von Nirvana, Nr. 23 „Idyll“ von Spiliotopulos, 
Nr. 18 „Die Flöte" von Drofinis); wie gar der Schmerz des 
Berrathes einen rauhen Seemann dem Wahnfinn überliefert, 
erzählt Ejtaliotis (Nr. 7 „Kapitän Georg"). Die Liebe zur 
Heimath, das Leid der Fremde, die Freude des Wiederjehens, 
Züge, welde im neugriechiichen Volkslied ergreifenden Ausdrud 
gefunden haben, find die Motive zweier Erzählungen mit glei 
chem Titel „Beihnachtstraum“ von Ehriftovafilis (Nr. 22) und 
Moraitidis (Nr. 12); ein ftarfes Heimatbsgefühl leuchtet auch 
aus den liebevollen Schilderungen der heimischen Landſchaft 
hervor, die ſich bei Papadiamantis (Nr. 11 „Um den See“) 
und Kryſtallis Nr. 28 „Die Lehrerin“) finden; jelbftloje Vater 
fandsliebe wird gegenüber egoiftischer Habſucht von Karlavitſas 
(Nr. 25 „Das Vaterland“) beredt gefeiert. Wie griechiiche 
Frauen über den benfen, der aus Feigheit im Kampfe für Freis 
heit und Vaterland nicht feine Pflicht thut, darüber belehrt uns 
bie Erzählung „Der Ring“ von Damvergis (Nr. 15) und „Mag- 
dafena* von Palamas (Nr, 17); beide Erzählungen führen uns 
nad dem aufitändifchen Sreta, von wo uns auch Kondyla— 
fis (Nr. 19) eine Schilderung (Schredensfcene aus dem Auf 
ftand) bietet, Bemerkenswerth wegen ihrer Unlehnung an | 
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die Voltstiteratur (ie im ı Rahmen der Erzählung en gern 
zur Erzielung größerer Anjchaulichkeit und localen Colorits 
verwendet wird) ift die Erzählung „Das Gelb* von Blades 
(Nr. 4}; fie behandelt die befannte Fabel vom glüdlichen Armen 
und unglüdlichen Reichen, die auch dem griechiichen Volle geläufig 
ift (vgl. Die frabel aus Naxos in des Ref. Handbuch der neugriechi⸗ 
ſchen Voltsfpradhe ©. 153). Dem Ref. fcheinen freilich ſolche 
Verfuche, eine kurze befannte Fabel in eine lange Erzählung 
auseinanderzuziehen, ebenjo wenig der Nahahmung werth, wie 
der Verſuch eines anderen griechiichen Schriftitellers, die neu 
griechiiche Verſion der Leonoreniage in ein dreiactiges Drama 
umzuarbeiten: die Prägnanz und eindringlie Wirkung ber 
Vorbilder wird verflacht und die Nahahmung wird leicht lang: 
weilig. Nicht alle Erzählungen unferer Sammlung find glei 
werthig; mancher Schriftjteller (jo 3. B. Chatzopulos hätte mit 
einer beſſeren Brobe feines Könnens vertreten fein dürfen; aber 
die meiften Schilderungen und Skizzen (es find nicht immer 
genau und fauber ausgeführte Kunſtwerke) zeigen die Nührig- 
keit des jüngjten Griechenlands im Gebiete der erzählenden 
Proſa und verrathen eine Summe von Kraft und Talent. Wer 
das Ringen diefer Kräfte um den Beſitz einer nationalen Sprache 
und Profa-Literatur ſtudieren will, aber aud) wer nad) neu— 
griechiſchem Leieftoff zum Zwecke der Spracherlernung fjucht, 
greife nach dieſem — das eine reiche Auswahl * — 
bietet, 





Anthologia latina sive poesis latinae supplementum ediderunt 
F, Buecheler et A, Riese, Pars ior, Carmina epi- 
graphica conlegit Franseiscus Buecheler. Fasc. IL Leipzig, 
1897, Teubner, (8, 399-921 u. IV S, 8) „#5. 20 


Bibl. seriptorum graec. et rom. Teubneriana. 


Mit diefem zweiten, umfangreichen Bande ijt die äußerjt 
verbienftvolle Sammlung abgeichloffen. Den weitaus größten 
Theil feines Inhaltes nehmen die Inſchriften im elegiſchen Maße 
ein, dann folgen Henbefafyllaben, Joniker, Choriamben, poly- 
metrifche und kommatiſche Entwürfe, eine große Anzahl Bruch 
ftüde, ſchließlich Addenda. Die Art, wie die einzelnen Stüde 
bearbeitet find, ift fchon in der Anzeige des eriten Bandes ge 
kennzeichnet worden, weshalb wir den Lejer einfach auf dieſelbe 
verweiſen. Beigegeben find Indices der Infchriftenanfänge, 
der Eigennamen und jener Schriftfteller, an welche Anklänge 
nachgewieſen find. Dieſe Verzeichnifje find von Schülern Bueche 
ler's angelegt, den wir zur Beendigung feiner ebenfo gediegenen 
twie mühevollen Arbeit aufrichtig beglüdwünjchen. H. 


Skeat, Rev, Walter W., A Student’s Pastime, being a select 
Series of Articles reprinted from »Notes and Queries«. Oxford, 
1896. Clarendon Press, (LXXXIV, 410 8, 8.) Geb, 7 sh. 6d. 

Mit Freude begrüßen wir dieſe ftattlihe Sammlung der 
duch 30 Jahrgänge einer Beitihrift zerftreuten Heinen No— 
tigen und Abhandlungen des hocverdienten Nejtors unter 
den einheimijchen Vertretern der englifchen Philologie. Enthält 
fie auch Manches, was heute zu den Örundanihauungen und 
jelbftverftändlichen Vorausfegungen philologiſcher Betrachtungs- 
weife gehört, jo jpiegelt fi gerade darin der gewaltige Fort- 
fchritt wieder, den die wifjenichaftliche Erforſchung englifcher 

Sprade und Literatur in England jelbjt gemacht hat, mit durch 

Steat'3 Verdienit, und lebhaft gefördert durch dentiche Gelehrte, 

deren Namen und Werke oft genug in ehrenvoller Weife erwähnt 

werden. Faſt noch willlommener aber als der Tert jelbft dürfte 
den meiften Leſern die umfangreiche Einleitung fein, worin der 
greife Gelehrte intereffante Mittheilungen über fein Leben und 

Wirken giebt, die id naturgemäß zu einer kurzen Geſchichte 

der englischen Philologie in England jelbft erweitern; wenn auch 

bier der Verf. jeinen eigenen Antheil befcheiden genug zurüd- 
treten läßt, jo ftellt fich uns deiien Bedeutung um jo Marer vor 

Augen in der den Beſchluß der Einleitung bildenden banfens 
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werthen Ueberficht jeiner Werke: fie ift ein ebenfo icjlichtes ala 
— Zeugniß ſeines raſtloſen Fleißes auf den verſchiedenſten 


1 Schultze, Dr. Siegmar, W und Ziele 

tur und Kunst. Berlin, 1897. C. a 

Gr. 8) #2, 40. 
2) Barteld, Adolf, Die deutſche Dichtung der Gegenwart, Die 

Alten und die en. Eine li 

1897. a er 8) RE 

‚Die erfte ber beiden Schriften erwedtt gleich auf den eriten 
Seiten die beften Hoffnungen, denn der Verf. bemerft, daß 
unfer Jahrhundert auf der Örenze zweier Weltalter ftehe und 
man jpäter vielleicht nicht mit der Reformation, fondern’ dem 
19. Jahrh. die neue Zeit beginnen werde. Dieje Hoffnungen 
erweiſen fich jedoch jehr bald als trügerifch, denn unfer Autor 
verſteht eben jo wenig die Gegenwart, wie er die Vergangenheit 
fennt, und es muthet jeltfam an, wenn ein philoſophiſch in 
jeder Hinficht unzureichend gerüfteter Schriftiteller gegen bie 
Nüngftdeutichen den allerbings berechtigten Borwurf bes 
Mangeld an philofophifcher Bildung erhebt. Das vorige 
Jahrhundert, meint er, betete die Idee an, das unſrige die 
Thatfache. In welche Zeit, fragen wir zunächft, ift dann Hegel, 
der doch wohl das Jahrhundert nicht wenig beeinflußt hat, und 
find dann Hegel’s Nachfolger (wir erinnern 3. B. an das bie 
Idee feiernde Schlußwort des Strauß’shen Lebens Jeſu) zu 
jegen ? war, fragen wir zweitens, bie in ung Deutfchen lebende 
Sehnfucht nach dem Deutichen Reiche eine Idee oder eine That: 
ſache? wie fonnte, fragen wir drittens, der Verf. über die ge 
waltigfte Manifeftation der Idee, über die franzöfifche He 
volution jo urtheifen, wie er es ©. 127 gethan hat? Doc; es 
bereitet und alles diefes nur vor. Derjelbe, welcher von einer 
jeht anbrechenden neuen Beit fpricht, Magt über die Glaubens: 
lofigfeit unſerer Zeit; mit einem anderen Satzt ein auf der 
Höhe ftehendes Volt müfje „den Glauben an ſich jelbjt über 
diefe Erde hinaus profongieren“, wifjen wir überhaupt nichts 
anzufangen, ebenſo wenig freilich mit der Behauptung, ein 
öder Materialismus habe fi angemaft, „die Naturwifien- 
ihaft zu einer Naturphilofophie zu erheben". Gin anderes 
Mal rühmt Sculge Unzengruber als „Pſychologen fonder 
Gleichen“, als „Verkünber einer iternden, weltfrohen 
Moral“; gleichzeitig aber führt er an, daß Anzengruber die 
Billensfreiheit als ein Märchen veripottet und eine die ganze 
Belt durchziehende ununterbrochene Eaujalität gepredigt habe. 
Eben daſſelbe freilich, was hier bei Anzengruber rühmenswerth, 
erſcheint bei den Jüngftdeutichen als Verbrechen, denn dort 
meint er, daß ſich ihre die Willensfreiheit läugnende Seelen 
analyje auf eine mechanifch conſtruierende Piychologie redu⸗ 
ciere, Daß gerader. Niepiche von unferem Autor ala Welt: und 
Lebensapoftel gepriefen wird, kann nicht überraſchen: er ift ihm 
ein Nachzügler Ehrifti, ein Verwandter Luther’s, der Blut und 
Leben in die alt gewordene Welt gieft. Auf dem gleichen 
Niveau ftehen S.s Anſchauungen vom Wejen der Kunſt und 
die Bemerkungen über einzelne Rünftler und Dichter; auch hier 
fönnen wir nur Einiges anführen. Die Kunſt ift ihm „in erfter 
Linie Nahahmung der Natur“. Erſt verfichert er, im 16. Jahr: 
Hundert habe die höchſte Vollendung der Malerei in der Schön- 
heit der Linie und in der Farbenpracht beruht; unmittelbar 
darauf fährt er fort: „ber Umriß, die Linie galt als einzige 
Haupt * und rühmt bie {mpreffioniften als Farbenvirtuoſen. 
Die Stimmungslgrit, meint er, jei bei allen Vollern und Zeiten 
diefelbe, Sappho aljo und Hafis ſeien nicht von Goethe und 
Uhland verjchieden, denn ihre beiden Hauptfactoren, die äußere 
Natur und das innere Wejen des Menfchen blieben im Allger 
meinen diefelben; S. 100 vollends findet fich eine Darlegung 
des Verhältnifjes von Lyrik zur Epit und Dramatik, die den 





elementariten Geſetzen ber Logik Hohn ſpricht. Um ſchließlich 
noch die Belanntichaft des Autors mit einzelnen Dichtern zu 
illuftrieren, führen wir an, daß Keller's „Dichtungen, die zum 
größeren Theile längft geichrieben waren, zuerft die deutiche 
Rundichau einem größeren Publicum darbot.* 

Dem zweitgenannten Buche liegen Aufſätze aus den Grenz 
boten zu Grunde; der Verf. bezeichnet es jelbft nur als einen 
Verſuch zur Orientierung, denn er habe nicht die Muße gefun- 
den, die moderne Literatur jo gründlich zu ftubieren, wie es 
ihr Geſchichtsſchreiber müßte. Wir haben auch Hier jo Manches 
einzuwenden, trohdem ſcheuen wir uns faft, e8 in einem Athen 
mit dem vorher befprochenen Buche zu nennen. Wir möchten 
zunächft feinesiwegs bie Kenntniß der Gegenwart bemängeln, im 
Gegentheif, hier erfreut ung gründliche Vertrautheit, wohl aber 
erachten wir auch bier, wenngleich nicht in dem Grade wie 
bei &., die mangelnde Kenntniß der claſſiſchen Periode unferer 
Philofophie für verhängnifvoll, Es iſt ein trübes Bild, 
welches uns der Verf. von einem großen Theil der mobernen 
Literatur, und zwar vielfach durchaus mit Recht, entwirft; er 
mußte aber bis auf Feuerbach, der auch hier fich als den 
epochemachenden und weit über feine Zeit hinaus forttwirfenden 
Geift offenbart, zurüdgehen, um die legten Wurzeln ber 
Decadence aufzuzeigen. Feuerbach hätte ihn dann weiter auf 
Hegel geführt, und fo hätte er den einzig zuverläffigen Pfad» 
zeiger für Gegenwart und Zukunft gefunden. Auf Einzelheiten 
fönnen wir nicht eingehen; nur das jei erwähnt, daß Hebbel 
und Ludwig in ihrer Bedeutung iberjhägt werden, Freytag 
und Reuter unterichäßt; auch Ebers wird Bartels nicht gerecht, 
wenngleich er fich nicht zu Ungeheuerlichkeiten, wie fie ©. bietet, 
verfteigt. Trotz Diefem und Anderem hat aber das Buch im 
Großen und Ganzen einen wohlthuenden Eindrud hinterlaffen, 
und wir jehen der Enttwidelung des Autors mit Theilnahme 
entgegen; nicht wenige der Charakteriftifen und Urteile find 
durchaus zutreffend; auch der Stil ift frei von Anftößigem, wie 
es ſich bei ©. findet. Zu dem bejonders gelungenen Theile 
rechnen wir die Darftellung der Münchener; Keller wird zwar 
bei Weitem nicht nach Gebuͤhr erichöpfend behandelt, aber auch 
bier fpricht ein feinfinniger und fundiger Beurtheiler zu uns, 
nicht ein Ignorant; das Gleiche Fönnen wir von den Wilden⸗ 
bruch und überhaupt den Nenejten gewidmeten Theilen jagen. 
Daß B. für die, welche vor ihm die Literatur der Gegenwart 
darftellten, den richtigen Maßſtab befigt, zeigen feine Urtheife 
über Eugen Wolff und Adolf Stern; Alles in Allem: das 
Büchlein gehört zu den erfreuficheren Productionen, die fo 
—— des Guten ſchon jehzt geben, noch mehr aber erwa 
laſſen. 





Rabenlechner, Dr. Michsel Maris, Hamerling, sein Leben und 
seine Werke. Mit Benutzung ungedruckten Materials, Erster 
Band. Hamerlings Jugend. Mit Titelbild u. Facsimile, Ham- 
burg, 1896, Verlagsanstalt, (XIV, 4328. 8.) #5. 


Mit dem durch den vorliegenden 1. Band begonnenen, auf 
drei Bände berechneten Werfe foll dem Bedürfniß nach einer 
umfangreicheren Hamerling-Biographie, das namentlich) in dem 
Heimatlande des Dichters lebhaft empfunden wird, entiprochen 
werben. Der 1. Band behandelt die Jugendgeſchichte Hamers 
ling's bis zum Beginne feines Hochſchulbeſuches (1830— 1846.) 
Der Verf. gliedert den reichen Stoff in drei Abjchnitte: 1. „Wald- 
heimat“, 1830—1840 (S.3—45). 2. »In elara valle«, 1840 
— 1544 (S. 49— 117): der Aufenthalt im Sängerfnabenconvict 
bes, Stiftes Zwettl, ſcherzweiſe die ‚Karlsſchule des Warbviertels* 
annt. 3. „Neues Leben“, 1844 —1846 (S. 119— 374]: 
die Zeit der Gymnaſialſtudien, der erften Liebe, aber auch ſchwe⸗ 
rer innerer Kämpfe. Anhangsweije (S. 375—432) ift Hamer- 
ling's „Tagebuch meiner Heimatreife im Jahre 1867" zum 
Abdrud gebracht. Das Buch erhält hauptiächlich feinen Werth 
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durch die ck Menge handichriftlichen Materials, das dem 
Verf. zur Verfügung geitanden hatte und das hier zum erjten 
Male gedrudt vorliegt: Tagebuchaufzeichnungen, dichterijche 
Verſuche und Entwürfe, Briefe an die Eltern u. dgl. m. 
Daneben kommen allerdings die eigenen Authaten des Verf. 
weniger zur Geltung. 


eitfchrift f. lei i 
sr 1r A rar EA: Hrög. von M. Koch. 








 Imb.: Ar Ziheh, Greppi's Luftipiel „Witwe Tereſa“ und 
feine Beziehung zu Ugo Foscolo's Roman „Jacope Ortis“. — Rod. 
Barfentin, Gemeinſamteit der Quellen für Goethe's Paralipomena 
ur Walpurgiönaht und Heine's Fauſt. — Auguſt Wünſche, zwei 

hrger von Hans Sachs nad ihren Quellen. — Tb. Diftel, die 
zweite Verdeutſchung des 12. Lutianiſchen Todtengefprähs durch Ring 
man. — obs. Bolte, zu den Schwantjtoffen im Meiſterliede. — 
—— e, Gottſched, Schönaich und dir Oſtpreuße Scheffnet. 


Renphitetogifches Gentrafblatt, Hrög. von B. Kaften. 11. Jahrg. 





Juh.: Kauft, Unterfuhungen zum pfeudossbakejpeareihen Drama 


zn — Bundt, Barum wir corporativ find. — Beridite aud 


ereinen und Berfammlungen. 


Zeitſchrift für die öfterreichifhen Gymnafien. Red.: K. Schenti u. 
3 Huemer 48. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: J. Loos, unſer drittes Semi — 3. Öolling, 

8. Gannben ker Platon's ehren m rntißet In Politicus. 

(Shl.; — W. Toifcher, die deutichen Perfonennamen in der Schule. 

— 3 #nöpfler, aus meiner Gompofitiondmappe. — Programmicau. 


Chronik des Wiener BoctberBereind. Ned. Rud. ev. Thurn. 
10. Band, Ar. nr WE BAU FAHFR 


Inh.: Georg Wittomsäti, Goethe und Rolfram von Eſchenbach. 
— Karl Federn, Renalffance und Nomantit. ' RER 


Alterthumskunde. 


Monumenti antichi pubblicati per cura della Reale Accademia 
dei Lincei. Vol. V. Con 14 tavole e 136 incisioni. Mailand, 
1895. Hoepli. (463 8. Gr. 4.) L. 50, 

Der Band (über den jechiten, dem Nef. früher zugegangenen, 
vergl. Jahrgang 1896, Nr. 41, Sp. 1515 dieſes Blattes) 
wird faſt ganz durch die Beichreibung einer vorhiſtoriſchen“ 
Begräbuißftätte bei Novilara, halbwegs zwiihen Pejaro und 
ano, eingenommen. Sowohl die Ausgrabung felbit, um die 
der Ingenieur Mengarelli das Hauptverdienſt hat, wie die 
Darlegung ihrer Ergebniſſe bi E. Brizio zeigt durchweg 
jene peinliche Sorgfalt und erichöpfende Gründlichteit, zu der 
fich die italienische Technit und Wiſſenſchaft in langer Praxis 
über alle anderen Nationen erhoben hat. Zahlreiche Tafeln, 
Zeichnungen, photographiihe Aufnahmen erläutern die Der 
ſchreibuug; fein Broden wird verjchmäht, der möglicherweiie 
ein geihichtliches Zeugniß abgeben fönnte. Dagegen ift Brizio 
in den hiſtoriſchen Schlüfjen äuferjt zurüdhaltend; er läßt Zeit 
und Abjtammung der Menſchen unentſchieden, die er in ihrem 
friegerifchen und feſtlichen Aufpuge, in ihrer Leiblichteit und 
ihrem Tobesichlafe vorführt. Nur die eben jo unvermeidliche 
wie unleidliche Etruskerhypotheſe weift er direct ab, die na- 
türlich auch bier hervorgetreten iſt, da eine umfängliche un 
verjtändliche Inſchrift im italiicher Schrift gefunden war, bie 
in Wahrheit bekräftigt, was man auch jonjt jagen würde, daß 
die Menfhen weder Etruster noch Kelten noch Umbrer gewejen 
find. Das entjcheidendjte Kennzeichen ift die Bejtattung der 
Leihen, die mit ftarf gebogenen Knien auf ber Seite Tiegen, 
gebettet auf Kies von dem nahen Meeresitrande, deſſen Kall 
bie Knochen häufig zerftört hat. Die Gräber lagen ohne jede 
Drientierung auf einem eingefriedeten Plage durch einander, 
zum Theil über einander; einzelne Familiengräber bejonders 
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mentafem oder figürlichem Relief; an anderem Orte derjelben 
Gegend ift auch eine große Grabftatue gefunden, jehzt in Ancona. 
Ganz vereinzelt Liegt ein Fremder dazwiſchen; daher giebt es 
ein paar Brandgräber. Im Leben wohnten diefehochgewachienen 
Menfhen in runden Hütten zufammen; die Männer gingen 
dem Siriege zu Sande und zu Waffer nah und jagten ben 
Bären; die Frauen trieben gewaltigen Stleiderlurus, behängten 
fich über und über mit Schmud, führten Nägelreiniger, Ohr⸗ 
Löffel und Pincetten zur Enthaarung der Haut. Hausrat und 
Kleidung ward ganz überwiegend im Lande angefertigt, wenn 
auch viele Formen und Ornamente von aufen ftammen; wenig 
tam aus dem nahen Feljina, mehr vom Meere, Hellenijches, 
aber auch Orientaliſches z. B. Elfenbein, Glasperlen, nadte 
weibfiche Idole, Darjtellungen von Affen und dergleichen. Die 
Schrift haben fie wohl von den Sabellern; fie zeigt, daß dieſe 
Euftur, jo primitiv fie ſcheint, faum älter als die Schlacht von 
Sentinum fein kann. Aber in dem Sinne ift fie allerdings 
prähiftoriich, als dieſes Voll vermuthlich autochthon war; 
jonft könnte man wohl nur an Eindringlinge aus Syrien 
denten, denen ja z. B. Pauli die unverftändfichen jogenannten 
fabelifchen Inſchriften zugewieſen Hat. Alſo ift der Fund von 
hoher Bedeutung, die nur fteigen kann, wenn ähnliche hinzu⸗ 
treten. Eine andere Frage ift, ob die Fundthatjachen im dieſer 
Fülle und Gründfichfeit mitgetheilt zu werden verdienten. 
Unfere unmaßgebliche Meinung geht dahin, daß die hiſtoriſche 
Uchäofogie fi darauf einrichten muß, mit wohlgeordneten 
Mufeen und handichriftlichen Fundberichten zu operieren, de 
gegen die Publication auf Negeiten zu beſchräulen. Die wiflen 
ſchaftliche Verarbeitung ſoll Alles voll ausnutzen, aber nicht ihr 
ganzes Material der Deffentlichkeit vorlegen. — Sonſt enthält 
der Band Berichte über Ausgrabungen im palatinifchen Stadion, 
einen Reconftructionsverfud) von A. Cozza und B. Mariani 
und eine Ausgabe der Eingelfunde von ©. Gatti. Unter dieſen 
ragt ein ſchoner griechiſcher Mädchentopf, 5. Jahrh. hervor. 
In Betreff des Stadions und ber Topographie jeiner Um: 
gebung find die Forſchungen über das hier Gegebene hinaus 
bereits von Fr. Marr und Chr. Hülfen gefördert worden. Am 
Unfange publiciert und beipricht Donna Erfilia Gaetani Lova⸗ 
telli einige Darftellungen von Stefetten. Die Becher von Bosco 
Reale waren noch unbefannt und weſentlich Neues lieh ſich micht 
jagen, aber namentlich, wenn man ſich pflihtmäßig an den 
tnidebeinigen Steletten der Leute von Novilara müde gejehen 
bat, thut dieſe Art von Archäologie ungemein wohl. Ehre dem 
unverdrofjenen Männerfleige, der aus Staub und Moder bie 
wiſſenſchaftliche Erkenntniß Herausholt: aber wenn weibliche 
Grazie auf den Gräbern Blumen ſucht und uns einen duftigen 
Strauß reicht, dankt man noch anders. U. v. W. M. 








Gauckler, Paul, L’areh6ologie de la Tunisie. Avec 16 plan- 
ches, Nangy, 1896. Borger-Levrault et Ci. (70 8. Gr. 8. 
Fr, 2, 50, 


In raſcher, aber geſchickt angelegter Ueberſicht führt der 
Verf. dieſer Vrofchüre die Alterthümer, welche der tumiſche 
Grund und Boden enthält, auf. Das Land hat eine Lange 
Blüthezeit gehabt; ſelbſt ſchon vor der römijchen Periode war 
es mit reichen Stäbten überjät, unter der Sicherheit bietenben 
römischen Herrfchaft Hat fih das Land in großartigfter Weile 
entwidelt. Die Verfehröwege waren damals bis in die Meinten 
Ortichaften vortrefflich, der Erport von den Seehäfen aus jehr 
bedeutend. Freiheit war bis zur im vierten nachchriſtlichen 
Jahrhundert eintretenden monardiichen Gentralifation reichlid 
vorhanden; durch letztere und die in Folge der Einführung 
des Ehriftenthums eintretenden Streitigleiten wurde der Ver: 
fall der afrilaniſch-römiſchen Cultur herbeigeführt. Der Verf. 
hat es verjtanden, von diejer Eultur, namentlich; auch joweit 


abgetheilt; nur die vornehmften trugen Grabjtelen mit orna» | fie fich in den noch theilweiſe erhaltenen öffentlichen und privaten 
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Bananlagen ausfpricht, eine anziehende Schilderung zu ent 
werfen; weſentlich Neues bietet er dabei faum. Die dem Tert 
beigegebenen Bilder find ſehr hübſch. A. B. 


— —— —— —— —— EL — 


KRunſtwiſſenſchaft. 


7Rxanen, J. J., Die Psalterillustration im Mittelalter. Bd. 1, 
Heft 1: Byzantinische Psalterillustration. Mönchisch-theolog. 
Redaction. Mit 6 Taf. u. 87 Textillustr. Helsingfors, 1695. 
Druckerei der finn. Litteratur-Gesellschaft. (908. 4.) 


Auf die kunſthiſtoriſche und archäologiſche Bebeutung der 

Piafterilluftrationen wies bei uns zuerſt Anton Springer nad 
drücich Hin; neben ihm hat Kondakoff die größten Verdienſte 
um die genauere Kenntniß und das richtige Verſtändniß der 
bzantiniſchen Denkmäler diejer Gattung. Bon keinem Gemälde: 
chilus der chriftlichen Kunſt führen fo zahlreiche und beachtens- 
werthe Fäden in das kirchliche und refigidje Leben als von hier 
aus ; zudem ift die Tradition eine erftaunlich alte; fie reicht vom 
chriſilichen Alterthum bis in das 17. Jahrh. herab. Der Verf., 
dem wir treffliche Unterfuchungen über „die Genefismofaiten 
in Bendig und die Cottonbibel“ fchulden, hat daher eine in 
hohem Maße dantenswerthe Aufgabe übernommen, indem er 
diefe Jluftrationen nad} allen Seiten hin zu erplicieren ſich vor» 
ſetzte. Das vorliegende, reich ausgeftattete Heft behandelt die 
bwantiniſchen Pfalterillnftrationen aus „möndjiich-theologiicher 
Nedaction*, unter denen der Chludoff⸗Pſalter (IX. saec.) den 
Preis hat. Nach Aufzählung der Denkmäler, die wir etwas 
ausführlicher gewünſcht hätten, werben die Darjtellungen nad) 
beftimmten, nicht immer jcharf zu jcheidenden Gruppen be 
ſprochen. Darin beanfpruchen die eigenthümliche Eoncretifierung 
der Bilderipradje (auch im Abendlande wohlbefannt) und die 
aus typologifcher Betrachtungsweiſe herausgewachjenen neu 
teftamentlichen Scenen (hier bejonders Abendmahl, Kreuzigung, 
Höllenfahrt) vor Allem Beachtung, nicht minder die Beziehungen 
auf Firhengejchichtliche Vorgänge (Ronftantin, Arius, Bilder- 
ſtreit. Der Verf. hat mit größter Sorgfalt und gründlicher 
Sachtenntniß alles Wichtige, foweit Ref. urtheilen kann, heraus: 
geitellt und damit ein reiches, ber weiteren Verwerthung 
harrendes Material überfichtlich vorgelegt. Seine Vertrautheit 
mit der cultifchen und theologischen Literatur, die hier allerdings 
erite Bedingung des Verftändniffes iſt, hat ihm die fichere 
Löfung feiner Aufgabe erleichtert. Die Beſtimmung des Ber- 
hältwiffes diefer Kunſt zur Gelehrjamkeit und Neligiofität der 
Beit jowie Des Maßes der künstlerischen Freiheit (einin der byzan⸗ 
tiniſchen Kunſtgeſchichte wichtiger Bunct) hat des Ref. volle 
Zuftimmung. Auffallend aber ericeint, daß die Wirkung des 
Pialters auf die altchriftliche Kunſt fo gering veranjchlagt ift; 
in Wirflichfeit war fie groß (vgl. Victor Schule, Archäo—⸗ 
logie d. altchriftl. Kunft ©. 182fg.). Was jept ſchon hervor- 
tritt, der hohe Werth der Pialterilluftrationen für die Kunſt 
und das Leben des Mittelalters, wird in der Fortjegung bes 
Werkes, dem wir einen den Anfängen entiprechenden Fortgang 
wünfchen, noch deutlicher hervortreten. v8. 


Viele; Gar! Ar, Das Leben Richard Wagner’ in ſechs 

Bühern dargefiellt. Dritte, gänzlih neu bearbeitete Auflage. 
Zweiter Band. Erſte Abtheilung (1843—1853). Leipzig, 1896. 
Breittopf & Härte. (XVII, 480 ©. Gr. 9) 49. 


Zu einer Beit, wo die neue Ausgabe der Biographie Nic). 











Wagner’s abgeſchloſſen fein follte, ift ihr zweiter Band erfcjienen. | 


Er behandelt die Jahre 1843—1853 als drittes Buch. Wie 
die nun noch ausftehenden 3 Bücher in einem einzigen Band 
Platz finden follen, ift uns nicht recht begreiflih. Es ift zum 
Glüd aber auch nicht wejentlih. Denn Jedermann wird fi 
eine Vergrößerung der Glafenapp’ichen Biographie, auch wenn 
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follte, gern gefallen fafjen, wenn damit eine ähnliche Vermeh- 
rung des Materiald verbunden ift, wie fie in diefem zweiten 
Bande vorliegt. Wir glauben kaum, daß das Leben Wagner's 
eine noch ausführlichere Behandlung erträgt, als fie Glajenapp 
vornimmt; wenigitens dann nicht, wenn man ſich den Be- 
fchränfungen im Stoffe unterzieht, die unjer Biograph beliebt. 
Für Glaſenapp eriftieren viele Fragen nicht, die Andere in der 
Betrachtung einer Künftlereriftenz Tebhaft beichäftigen. Wir 
hätten z. B. gern eine genaue Statiftit der Aufführungen 
Wagner ſcher Opern in diejem Bande gehabt, da fie nad) 1850 
häufiger werden; wir hätten gern über die in dem bier behan- 
beiten Jahrzehnt entjtandenen Schriften und Auſſätze Wagners 
einige gründlichere Ausführungen gehört. Der Verf. wird ſolche 
Erwartungen als Heinliche Zumutgungen ablehnen. Gein 
Standpunet ift der alte geblieben: er treibt einen ganz unbe 
dingten Heroencultus und ftellt ſich grundſätzlich in allen Fällen 
von vorn herein auf die Seite feines Helden. Die Biographie 
Glaſenapp's bietet lange vor Nietzſche eine Anwendung von deſſen 
Lehre vom Uebermenſchen. Nun kann man einen joldyen Ueber 
ſchwang von Liebe und Verehrung einem Künſtler jehr wohl 
gönnen, dem im Leben durch niebrige Gefinnung fo viel Unrecht 
geichehen ift wie R. Wagner. Aber die Methode birgt große Ge— 
fahren für die Jugend und ſchädigt die Wahrheit, indem fie große 
principielle Begenfäge der Anfchauung überfieht. Die beitanden 
3 B. zwiichen R. Wagner und Robert Schumann. Berechtigt 
ift dagegen Gl, wenn er die Gegnerichaft der Dresbner Kritik 
und der von ihr ans beeinflußten Blätter gegen Wagner auf 
weniger hohe und ehrbare Gründe zurüdführt. Das Strafge 
richt, das der Verf. über die deutjche Preſſe und den fünftles 
riſchen Geift vollzieht, der in ihr vor 50 Fahren herrichte, ift 
vielleicht der wichtigjte Theil feiner Arbeit. Auch wer bie 
Pflichten eines Biographen anders auffaßt ald Glaſenapp, wird 
ihm die Anerkennung zollen müſſen, daß er an Fleiß und Gründ- 
lichkeit jehr gewachſen ift und an Material Alles zufammen- 
getragen hat, was von feinem Gefichtspuncte aus überhaupt zu 
erreichen war. 


Zeitſchrift für bildende Kunſt. Hrög. von K. v. Lützow. 8. Jahrg. 
6. Heft. 


Inh.: O. Baifh und U. Rofenberg, Reinhold Begas. — 
D. v. Schleinig, die neue faatlihe „Rational Pertait-Ballery“ in 
London. — X. Arand’ Geſchichte der hriftlichen Kunſt. 

Aunftgewerbeblatt. R. F. 8. Jahrg. 6. Heft. 

Jab.: Jul. Leifing, Aufgabe der Aunftgemwerbe-Mufeen. — Jul. 
Leiſching, dad Grabmal. (Schl.) 

Aunfthronit. Hreg. von K. v. Lügom u. A, Rofenberg N. F. 

9. Jahrg. Rr. 15—17, 

Inh.: R. Klein, Dswald Achenbach. — 5. U. Lier, Gore 
fpondenz aus Dresten. — ®. v. Seidlig, Austellung chineſiſcher 
Malereien in Dredten. — reg | aus Fleren. — D. von 
Scleinig, die Winterausftellungen in Yonden. 1) ©. F. Watts in 
der „R allern“, — Babemecum für Künftler und Kunſtfreunde. 1. 
Der Runftwart, Hrägbr. F. Avenarius. 10. Jahrg. 10. u. 11. Heft. 

Inh.: Kunſtgeſetze. — Rundſchau. — Schöne Literatur. — Midi 
ri Schaufpielaufführungen. — Kranz Schubert. — Wichtigere 

ufifaufführungen. — Kunſtliteratur. — Bon der Märchentrantheit. 
— Friedrich Mitterwurzer. — Berichte über bildende Kunſt. 








Rermifchtes. 


Minerva. Jabrbuch der gelehrten Welt. Herausgegeben von 
K» Trübner. 6. Jahrgang 1896—1897. Mit dem Bildniss M. 
J. de Goeje’s. Strassburg, 1897, Trübner. (XXIV, 1082 8. 8.).4# 8. 

Im Allgemeinen können wir auf unfere früheren Beſprech-⸗ 
ungen diejes wichtigen Verzeichniffes, in dem ſich allmählich die 

Perjonalien jo ziemlich der ganzen gelehrten Welt vereinigen 





fie den urjprünglicen Plan um mehrere Bände überjchreiten | jollen, verweiſen (vgl. 3. ®. Jahrg. 1899, Nr. 35, Sp. 1241 
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und zufeßt Jahrg. 1896, Nr. 19, Sp. 710 d. BL.) und dabei 
feitftellen, daf auch in diefem Bande wieder ein großer Schritt 
zur Erreichung des geſteckten Bieles durch Hinzulommen einer 
Maſſe neuen Materials gemacht worden tft; der Umfang wuchs 
um nahezu 1000 Seiten. Das beigegebene Bild iſt das des 
Leidener vrofeſſors M. J. de Goeje. Abgejehen von der freund: 
lichen Unterftügung durch ausländiſche Gelehrte, die auch bies- 
mal in der Vorrede dankbar conſtatiert wird, hat Trübner für 
diefen Jahrgang die ganze Mühe allein bewältigen müfjen, da 
fein bisheriger Mitarbeiter Dr. Kulula ſich großer Arbeitslaft 
wegen gezwungen gejehen hat, von der gemeinfamen Arbeit 
zurüdzutreten. Wünfchen wir, daß dem nun auf ſich allein an: 
gewiefenen Herausgeber auch) die Fortſehung jo gut gelingen 
möge wie der vorliegende Band. 














Berfärift zur 5ojährigen Jubelfeier der fgl. ſächſ. Gef. d. Will. zu 
cipzig- 


Inh.: Rede des Borfigenden, des Eerretärd der matbemat.-phnf. 
Glaffe, Job. Wislicenus. — Rebe des Ercretärd ber pbilolog.-hift. 
Glaffe, Dito Ribbed. — Berzeihnig der Mitglieder der Königlich 
Sachfiſchen Gefellihaft der Wiſſenſchaften in chronologiſchet Folge. — 
Ramentegifter der Abhandlungen und Berichte. 





Berichte über die Berhandlungen der fal. ſächſ. Geſellſchaft der ng | e 
fhaften zu Leipzig. Philologijd-hifteriiche Claſſe. 1896. Heft 2/3. 
Inh.: Gelzer, zur armenifhen nn — Böhtlingk, 
Miscellen. — dein terra salica. — Delitzſch, über den Ur 
fprung der babyloniſchen Keitf@riftgeidhen. — Hanpid, über dere 
arggtaf. Borgelegt von Herin Raßel. — Hirt, die Betonung be 
Polabifchen. Vorgelegt von Herr Lestien. — Böhtlingk, Beer 
kungen zu Ranu's Gejepbudh. — Meifter, ein alttheſſaliſches Ehren ⸗ 
derret für den Korinthier Sotairos. — Derf., die Depofitiondurtunde 
des Zutbiad. Mit einer Lichtdtuctafel. — Hirzel, die Homonymie 
der griechiſchen Götter nad der Lehre antiker Theologen. 


— Mathematifc-phufifhe Claſſe. 1896. Heft. 46. 

Inh.: G. Frege, über die Begriffsichrift des Herm Peane und 
meine eigene. — Wilh. Pfeffer, über die lockere Bindung von 
Sauerftoff im gewiſſen Bakterien. — Derf., über die Steigerung ber 
Athmung und der Wärmeproduction nah Berlegung lebensthaͤtiget 
Pflanzen. — ©. ie, zur allgemeinen Trandfermationdtbheorie. I. I. 
— jFriedr. En Pfaff ſche Problem. — Paul Drude, eleh 
trifhe Anomalie und chemiſche Genftitution. — A. Maper, bie 
Kriterien ded Minimums einfacher Integrale bei variabeln Greng 
wertben. — ©. Cie, zur Imvariantentheorie der Gruppe ber Be 
megungen. — Paul Städel, Beiträge zur wläcentheorie. — W. 
Pfeffer, über den Einfluß des Zellternd auf die Bildung ber Bell- 
baut. — Derf., über regulatoriihe Bildung von Diaftafe. — A. 
Maper, bie he g — eines finetifeen Potentialed. — I. 
Ihomae, über die die leuchtende Sonnenkugel und den Saturn 
ring erzeugte Schattenfläde. M. Fig, — P. Drude, über Meffung 
der. Dielektricitätsconftanten Meiner Subſtanzmengen vermittelſt elet- 
trifcher Drabtwellen. M. Fig. — 9. Ambronn, über Pleshroidmus 
anne und thierifcher Faſern. die mit Silber und Goldfalzen 
gefärbt find. — Yange, ein elementarer Beweis des Reciprocitäte 
Tages. — Ernſt Neumann, ein Beitrag zur (leftroftatit. — E. 
Studp, über Besegungsinvarianten und elementare Geometrie. — 
Otto Biermann, ze Fie'fchen Theorie von den partiellen Differen» 
tialgleihungen. — M. Heinze, Gedächtnißrede auf M. W. Driobiſch. 
Anzeiger d. Akademie d. Wiſſenſchaften in Krakau. 1596. Januar. 

Inh.: {®. Kruczkiewicz, Rovzius, jein eben und feine 
Schriften. — Pewidi, die kirhlice Union unter den Jagellonen. — 
We Notbert, über den Bau der Membran der pflanzli Gefäße. 


Die Gefell Halt Monatöfhrift f. Fiteratur, Kunſt u. Sorialpolitit. 
Hrög. v. M. G. Gonrad u. Hand Merian. 13. Jahrg. Seit 3. 
Inh: ©. M. Konrad, Harnevaldefpiftel. — Bil. Unfeld, 
die heutigen Gulturfragen und das Bürgerthum unterer Zeit. — Alfr. 
Maned, die deutichen Arbeittlofen. — Unſer Dichteralbum. — 8. 
—— die Kraniche, — Jul. Knopf, ehrliche Leute. > ©. 
Hochſſtein, Die Befilde der Seligen. — ©. R. Landau, Henmt 
Sientiewig. — E. Schur, Meldior Lechter. — Rich. Schautal, 
Nanfen und D’Annunzio. — zefel Fup, die Urſache der heutigen 
Nerpofität. — John Schitomsti, aus dem Berliner Kunſtleben. — 
B. Pepold, jeciale Chronik. 











— 1897. M ii. — Literarifhes Eentralblatt — 20. März. — 





376 





Shulprogramme, 
(Gormat 4., we ein amberes nicht bemertt ift.) 
Feldlird (Real und Obergumnaf.), M. Piſchl, die Menähmen 
des Plautus und ihre Bearbeiten durd) En (38 ©. 8.) e 
— Priv. Gumnaf. an der Stella Matutina), Roland Herken- 


rath aa zu ben Fehlern — 56 ©. 8.) 
rogumnaj.), — i 
| eu an Y) edler, Beiträge zur Geſchichte der höheren 


! 


| 








eiburg i. Br. (Gymnaf.), a 

Auguſt Rüflin. Mit 1 Bildniß Rüfflin's, 

ifing Gymnaſ., AR 

bei den attifden Hebnern. (42 

Freiftadt in Dberöfterreih (Staatd-Gymnaf.), Jojef Zaun 

müller, Kritit des Herbart'ſchen —— enthaltend bie 

Er Si diefed und bie Grumblegung eines neuen Syſtemes 
{ . 8, 

Zriehebers Am. Gymnaſ., Ferdinand Schneider, Ueberſicht 

N ee Pix —— —— 25 Jahre ihres Be 

ald anerkannter t. 25jähr. 

Jubel ser be Ankelt ER ee 

(Staat-Gymnaf.), Ed. Scholz, lüſſel Beftimm: 
* — —— ed —X 2a 


Graz Erſtes Staatd-Gymnaf.), Andread Gubo, Steiermarf 
während des öfterreichijchen Grbfolgelrieges. I. (37 ©. 8.) 
— Gweites Staatd-Gnmnaf.), Werdinand Khull, des Ritters 
Hand von Hirnheim Reifetagebuh aus dem Jahre 1569, {32 ©. 8.) 
— tandessOberrealih.), E. M. Mayer, eine Galzburgifde 
Vifitationdreife in Steiermarf und Kärnten im Jahre 1657. is & 8.) 
Sonderabprud. 


Baumgarten, Friedrich 
(22 ©.) 
Pl u t, bie jonongmen Berbindungen 


Rerue eritique. Dir.: A. Chuquet, äiitme annee. Nr. 10. 


Sommaire: Dalman, chresiomathie nramdenne, — Blaydes, adversaris 
sur les camiques — I. —Jurandie, la grammaire perl pateticenne. 
AL par Kuchlewein, L — Chapot, la Sotte de Mintne. — 
Les rg romalon p. re Valtı les iers missio- 
naires em Hongrie. — Gruyer ature à Chantilly, les quarantie 
Fougquet, — Alexandre, deoie llalienhe. —Lafenestre'et Kichten. 
berger, Yan. Enrmentler, les fermes rs de chom- 
gropfie. — Krauss, 


Nuora Antologia. Rivista di scienze, lettere ed arti. Anno XXXIL. 

4. serie, Vol. 68. Fasc. 5. 

Bommario: E. Catellani, Creta. — A. Chin 11, la lusione 
religiosa del roclallemo. — F. d’O vidio, Eiperäl e Rantert. A * 
sito d'un recente Ubro. — Raffaele de Üesare, agro romano e Tavo- 
liere di Paglia — E. A. Butti, Vincantesimo, Romaszo. — Vittorio 
Malamani, il teatro drammalico, le marionette # i buratlini a Vensria 
nel secolo XVII. (Cont) — Piero Cantalupi, uisti 6 legittimitä 
delle colonie. — Ippolito Valeita, rassegna municale, 


La Cultura di Ruggero Bonghi. 
de Ruggiero, Anno XVI. Nr. 


Summarlo: L. Marlani, 8, Reinach, la seulpture en Europe 
Aluences gröco-romainen. — 4. Maneini, Violet 
schen Märtyrer des Eusebius von 


Serie. Diretta da E. 


avant ler in- 
Bruno, die Palästini 
Cäsarea, — P, Spesi, C. Trabalza, 


della vi _ - 
—— an Francesco Torti di Beragna. B. de Rug 
Die Grengboten, Red.: I. Grunow. 56. Jahrg. Ar. 10. 
Ind.: Griechenland und Kreta — etenfteuerveranlag: Preu 
ae de el, Gottfried Fe — Rovellen. ee — 


Die Gegenwart, drog von Theophil Zolling. 51. Bb. Nr. 11. 
Inh: Der i di — — Tagen 
aa Ber ih Eu sn Dun Sin Sranfareiben is von 24 
@ qratteniho iz. — Joh HBanlte, bie Ghrofiproduction in ber Zunft umb 
A a — 5 Weiß, das Ende — Caliban, Edle und 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hräg. von R. Heinemann. Rr. 11. 
Inh: M. Neder, Bolfelt's „‚Aekbetit des Tragiihen", 1. — A. Echloifar, 
© ‚Boltstunde. — in Ijer, 
—— nd Rrasger und Aaaz Toast mr ar 





Allgemeine Zeitung. Beilage. Rr. 4651. 





Inh.: Karl Frle driche, Frauenvererdang und Lebirat. — Mitte: 
Alt und Meugriechenland, = Mitar! Brrnaye +. — v. Dobened 
bie Beſtre ſen für einen ſteatlich geregelten ah 5: Unfree Um- 
gr — Gpectater, Firdenpolttiide Berl in —8* 
diqum̃ pri & haigıa bes Berabaiiee une der an in * —* 
Mr ben. — Earl Niebubr, Syrien und Senaan um 1 v. der 


Iuftrierte Zeitung. Red.: ran Metſch. Nr. 2502. (108. Vd. 


Inh: Das Gohämfen im tul. loſſe Berlin. — Aue Kreta - 5* 
trögerinnen bei Nimmegen, — Ghnerallieut. d, Bomsderfl. — Der Au 
auf Gube. — Die Ducchlendgtung elner Mumie. — Ded Nebenphännenen 
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 geinfaus. — Stettiner Ciodreder in der Of fee. — Detlen v. Sili u 
3 Kan Generbemufeun in Nürnberg. Guam Hrbbel. * — 


Die Unfdan. eberficht über die Fortichritte und Bewegungen auf 


dm ee der Wiſſenſchaft, a Literatur u. Runft. 
St von Y. 5 —— 1, Sehne. Nr. 10, 


Shinefrm — Ri 
nein se —E 








Ausfuhrliche Kritiken 
trſchlenen über: 


Ardouin-Dumazet, Voyage eu France. 5—9. (Hahn: Petermann's 
Mittbeil. XLIII, 2.) 


Armeldt, E., keit. Ercurfe in der Rantforfhung (Rönig: Bir. f. 


Philef. CIX, 2.) 
Dörpield und Rei, das griech. Theater. (Szanto: Zihr. f. d. öftr. 


Gnmn. XL 
Dres, A. 24 Ahtawhilolephie (König: Iſcht. f. Philoſ. CIX, 2.) 


—— Tombouktou. (Staudinger: Berb. d. Bei. f. Erdt. zu Ver⸗ 
lin XXIV, 2.) 
B — Felderplan. Cantor: Iſcht. f. Math. 


Eiſenlohr. A 

u. Phi. X 
Eitle, J. — der Philoſephie. (Ziegler: Iſcht. f. Philoſ. CIX, 2.) 
Gross, ., die Spiele der Thiere. Alt: Ebd.) 
Grundrif der roman. u. breg. v. Sröte. Meyer⸗Lũble: Zichr. 

f. d. öjtr. Gymn. XLYI, 


Grunmadı, 9, Lehrbuch d. —* u. elettt. Mafeinbeiten ꝛc. Wal⸗ 
lentin: Er.) 
Günther, O., Epistulae imperstorum 1. v. NoftipNiencd: Hift. 


Jahtb. der Götres · Geſ. XVIII, 1.) 
—, Abellana⸗Studien. Ebd. 
babenicht, B., die analytiſche Form ber Blätter. 
math. u. natur. Unt. XXVIM, 2 
Iſcht. f. d. öfter. Gymn 


.) 
Seiberich, %, die Erde. (Meingartner: 
2.) 
Seat, J. v., der tanfenbjährige he Tag Staat u. jein Bolt. 
(Zupan: Petermann's Mittheil. 
G. Geſchichte des 8* ns rom. Theaters. (Zielindfi: 
Di: 1. f. caf. Pbilol. XIV, 11.) 
Rrumbader, 8., er * bnzant. Lit. 
Lauridsen, P., om a danske lL.ondsbyformer. (Hanien: Peter | 
mann’d ARitipeil. XLII, 2.) 
iv. Böhm: Ebd.) 
Mackensen, il de Verrit Flacci libr, orthogr. 
1. daff. Phitol. XIV, 11.) 
Ürpermann, E. me Namenbuch. (Weingariner: Iſchr. f. d. öftr. 
Opmn. XLYII, 
ea. Handwbech. ;. Seid. d. un yinexſchafien. 
Soffmann: 304 
Rabimes, F., die Reformation ald Cube. 
Regel, J. Thüringen. It, Supan: Petermann's Mittbeil. XL, 2.) 
Earre, 3, Reife im Kleinaſien. v. Luſchan: Verb. d. ©. f. Erdt. 


XLYill, 
Körting, 
Wepmann: Hift. Jahrb. d. 
Goͤrtes · Geſ. Xvin, .. a 
Lentheric, Ch., Phomme devant les Alpes, 
Frochde: Wſcht. 
Boggendorff's bio; 
t. f. math. a. naturw. Unt. XXV & r A 
{ offert: l. 
Litbl. xvm̃. 10.) be⸗ 
Bi came XAIV, 2.) 
& gere®erchenfeld, Frhr. Br die Donau als Böltermeg. 


(Ule: 
Fehermann’d Mittheil. XLIN, 2. 
Fü 3 — iricgegciangener Slaven in Altbayern. Kirch- 
1J 


Sievers, Ir Europa Ule: ML 
v. Spruner-&ieglin, — Geſch. d, Altertb. sc. (Bauer: Zſchr. 
öfte. Gymn. XLVIH, 
Zei bifter. Schriften in ——2** brög. v. Weidner. (Hanna: Ebd. 
Zürd, $., der geniale Menſch. Rauſch: Iſcht. f. Philof. u. Päp. IV, 1.) 
Selma, P., erfenntniätheoret. Grundzüge d. Naturw. ı. «Lukas: 
Vollmöller, frit. Jahresbericht über die Fortfhritte d. roman. Philol. 
Meyer-Lüble: Ebd.) da 








Bom 4. März bis 11. Mär, 1597 ſind nahfehende 


nen erfchienene Werke 
auf unferem Mebactionsbuream eingeliefert worden· 

Die aftrenomifch »geodätiichen Bm Lie u 5 er 
ze in Wien. Vi. BB MWeflicher Theil. ? 
rg. vom f. u. f. militärgeogr. San Wien. Drud der f. 

Hof u. Staatätruderei. (4) #1 








eudwig: Bir. h 





B. v., Katharina I, Kaiſerin von Rußland, im Urtheile 
der Weltliteratur. Ueber. aus dem Ruſſiſchen. t Borwert von 
Tb. Shiemann. 2 Dre. Berlin. Räde. [X, 706; 739 ©. Gr. 8.) 

. f. d. Deutſche Reich v. 22. Juni 1846, Erläutert u. brög. 

v. JSahn. Münden. Bed. 112) Geb. 3 


Bilbafjofi, 


| Dandelmann, E. v, Kant ale Myſtiker?! Eine Studie. Peipzig- 
Saale. (8. #0, 50. j 
— be gr in feinen Sonetten. Ebd. (8.) 4 0, 50, 


Delisie, L. Notice sur les sept psaumes allegorises de Chri- 
stine de Pisan. Barid. Klindfied. (13. 4) 
Dubm, B., die Entftehung des Alten Teſtaments. Freiburg i. B. 
Mohr. 8 40, 60. 

Fiſcher, Kuno, Geſchichte der — biloſophie. Jubil ⸗Ausg. 
1. Lief. Heidelberg. Winter. (8.) 


Gide, Charles, neipes d’ —— — 5° ödition, re- 
fondue et sugmenter, Parie, Yarofe. vl, 6165. 8 
Grimme, Brip, De der Minnefinger. 1. 8b. Paderborn. 


Schöninab. 18) 46 

Hadfeld, Herm., ber tleine Aatehidmus Martin Luthers. 
Helmstedt. (Berlin, Wiegandt & Grieben in (Gemm.) 
“2, 50. 


Haeckel, €, Syſtematiſche Phylogenie ber a und Pfla 
der wirbelloien Thiere und der Wirbeltbiere. 3 Theile. Berli 
G. Reimer. (ker. 8.) „#10; 17; 16. 

Hude, Anna, Aktstykker vedrorende Erik af Pommerns afse!- 
telse som Konge of Danmark, Kopenhagen. Sad in Comm. 


8.) 50 Dere. 
Kahl, W., Betenntnißgebundenbeit und Lehtfreiheit. Berlin. Beder. 
1. 
Gießen. Rider. 


(4) 
Bon E. v. Reneiie, 


a 

Die Lehre der al Apoftel. 
Ber. 8.) #5. 

gitttom, Wunder des Himmels. 8. Aufl, bearb, v. dm. Weiß. 
Mit 14 lith. Taf. u. 155 Holzſchn. Berlin. Dümmler. (Gr. 8.) 

#14, geb. „A 16. 

Keine vudw. kurzes Lehrbuch der chemiſchen Technologie zum 
Sebraude bei Borlefungen auf Hochſchulſen und zum Selbitftudium 
für Ghemiter. 4. Lief. Tübingen. Yaupy. Gr. 8) .# 10. 

Mercer, Henry C., Researches upon the Antiquity of Man. 
Boston. Ginn & Co, {178 ©. 8. m. Abb.) 

Murray, Gilbert, a History of ancient Greek Literature. London. 
Heinemann. wir, 420€. 8 

Naumann, D., dad Deuteronemium, das prophetiſche Staate: eich 
des tbeofrat. Königthume, Gütersloh. Berteldmann. (8.) 

Pedroli, Überto, il regno di rise Studi e ricerche, Turin, 
Loescher. (v1, 68 ©, Gr. 8) 

Peörin, Charles, premiers er d’economie politique, 2° &d. 


1. Theil. 
(Gr. 8.) 


Paris, Lecoffre. (X, 437 ©. 
Prosopographia imperii A — 1. U. I. Pars I, ed. 
Elimarus Klebs. Pars Il. ed. Hermannus Dessau. Berlin, 


G. Reimer. (Ler-8.) 4 24 u. 4 20. 

Ringbeofer, Karl, ein Desennium preufifcher Orientyolitit zur Zeit 
des Zaren Nitolaus (122150). Mit zahle. Netenbeil. Berlin. 
Burkhardt. (V, 443 ©. Gr. 8 

Schaefer, Rudolf, das Herrenmahl nah Urfprung 
mit Rückſicht auf die meueften Borfgrungen unterſucht. 
Bertelemann. (8) #6, geb. #7 

Schiller, H., der Stundenplan. Gin Kapitel aus der yädagogifchen 
Vogoleee u. Vhyfiologie. Berlin. Reuther & Reihard. (3. 


eur, Ar, Borträge- Gotba. F. A. Pertbed, (6) #2, 40. 

Strad, War 8, die Dynaftie der Ptelemäer. Berlin. Serp. (Gr. 8. 
m. Stammtaf,) AMT. 

Wernie, Paul, der Ehrift und die Sünde bei Paulus. Freiburg i. B. 
Mohr. (Br. 8) #2, Su, 

Woſſidlo, Rid., Dedienburgitche — — Band. 
Ratſel. Wismar. Hinſtorff. XXIV, 372 ©, 


und Bedeutung 
Wüterdloh. 








Wichtigere Werke der ausländifchen Piteratur. 
Frauzöfſiſche. 

Revillout, E, Notice des papyrus demotiques archaiques et 
autres textes juridiques ou historiques. Traduits et commentes 
ä ce double point de vue, & parlir du rögne de Bocehoris 
jusqu’au rögne de Piolemse Soter, avec une introduction 
compietant l'histoire des origines du droit ögyptien. (4) 544 p. 
Paris, Maisonneuve. 

—80 A., NMémoire sur l’sccentustion du latin, presents à 
‚institut de France et publi6 dans le Neochorisme. (63 p. 

8.) Chätillon-sur-Chalaronne, impr. Chaduc. Saint-Andre, par 

Bourg, l’auteur. Fr. 2, 
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(Trochu), @uvres posihumes du general Trochw, T. der; 
siöge de Paris; t. 2: La Societe, letat, Narmee, suivi d’un | 


appendice: l'histoire anecdotique, (VII, 663; X, 403 p. 8 
Tours, Mame et fils, Fr. 15, 
Italienifde. | 


Amabile, Gius., le fonti del diritto costituzionale, con speciale 
riguardo all’Inghilterra e all’ Italis. Vol. 1 (Parte generale e 
prima parte speciale). (X1, 261 p. 8.) Catanie, Giannotta. L. 5. 

Carnazza Amari, G., del blocco marittimo. (254 p. 8.) Catania, 
tip. di Pasiore. L. 5. 

Battistella, Ant, la repubblica di Venezia dalle sue origini 
alla sua caduta: undici conferenze tenute all’ Ateneo venelo 
nella primavera del 1896. (VI, 399 p. 16.) Bologns, N. Zani- 
chelli di Cesare e G. Zanichelli. L. 4. 








Baer & Go. in Frankfurt a. M. Nr. I80._ Helfen, Frankfurt a. M. | 
Mr. 383. Natienalötonemie in deutiher Epradıe. 
Hierfemann, 8. W., in Leipzig. Nr. 179-182. 

americana, 
Hoepli, U, in Mailand, Pr. 111. Rom. 
Kerler, 5., in Ulm. Pr. 242. Linguiftit db. europälichen Sprachen. 
Meper, Friedt, in Leipzig. Mr. 2. Geſchichte des Mittelalters und | 
der Neuzeit. 
NRauneker, A, in Klagenfurt. Rr. 94. Berſchiedene Wiſſenſchaften. 
Rofentbal, Yara., in Münden. Mr. 15. Biblietheca homi- 
letien. 
Schad, D., in Veipzig. 
Shöningb, S., in 
Twietmener, A, 
Theaterftüde ꝛtc. 


Bibliotheca 


‚Rr. 86. Staat und Socialwiſſenſchaft, 
ünfter. Rr. 47. Katholiſche Piteratur. 
im Leipzig Nr. 114. Franzöſiſche Romane, 





Nachrichten. 

Der a. ord. Proſeſſor der Botanik Dr. Eduard Fiſchet in Bein 
wurde m Drpinarius, der a. ord. Profeſſor der Geburtöhülfe und 
Gonätolegie Dr. Albert Döderlein in Leipzig zum ord. Profeffer in 
Groningen, der Privatbocent der Ainderfrantbeiten und gerichtlichen 
Medicin Sanitäterath und Tit.-Prof. Dr. v. Heufinaer in Marburg 
i. 9. zum Ertraorbinarius ernannt. | 

In Halle a. ©. habilitierte fh Dr. Sobernheim für Hygiene, 
in a | i. B. Dr. Jonad Cohn für Pbhilofophie und Pincdologie 
und Dr. Sieveting für Nationalötonemie, in Berlin Dr. Paul ' 
Straßmann für fArauenhriltunde, in Würzburg Dr. May Borft für | 
vatboisgifge Anatemie. 

Der Regierungd und Echulratb Dr. Schlemmer in Straßburg 
1. E. wurde aum fait, OberSchulrath, der Seminardirerter Dr. Steble | 
in Kolmar zum Regierungs - und Schulrath in Straßburg i. E. 
ernannt. 


Die Univerfität Cambridge ernannte den ord. Profejlor der 
Mathematit Dr. Klein in Göttingen und den ord. Profejior der 
Theologie Dr. Zahn in Erlangen ir Ehrendoctoren. 

Dem a. ord. Profeffor der Medicin Dr. Baginéky in Berlin 
wurde der 8. preuß. rothe Mdlerorden 4. Claſſe verlichen. 


Um T. März + in Gießen der ord. Profefjor des Sanskrit und 
der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft Dr. Beter v. Bradke, 44 Jahre 
alt; in Stettin der Geb. Sanitätsratb Dr. Ernſt Brand, 70 Jabre 
alt; in Paris der militärgeſchichtliche Schriftfteller Major Eunrard; 
auf Künen der Dänische Boltsfchriftfteller Anton Nielfen. 

Am 8. März + in Barmen ber Dichter Emil Nitteröbaus, 
64 Jahre alt. 

An 9. März + in Potedam der Schriftfteller Hofrath Dr. Georg 
Horn, über 70 Jahre alt. 

Am 11. Märg + in Strelitz der Perifonrapb Prof. Dr. Daniel 
Sanders im 78. Lebensjahre. 


Beneke'ſche Preisſtiftung. 


Der tihtzeitig eingelirferten Bearbeitung der Preidaufgabe für 
dad Jahr 1897 konnte cin Preis nicht zuerfannt werden. — Die neue 
Benete’fhe vbilofophıfhe Preisaufgabe für das Jahr 1900 
it folgende: „Der Einfluß Gerlach Adelph'e von Mündbaufen auf 
die Hebung des geiftigen Lebene in Hannovet“. Bewerbungeſchriften 








—— 


Le; 


\ zufenben, 


\ Varianteniammlung Rabbinevicz'e in einer an Nachdruck 


find im einer der modernen Sprachen abgutaffen und bid zum 31. du 
guft 1899, auf dem Titelblatt mit einem Motto verjehen, an und ein 
rang mit einem verfiegelten Briefe, der auf der Außen 

feite dad Motto der Abhandlung, innen Ramen, Stand und Wehner 
ded Berfaſſers anzeigt. Im anderer Weile darf der Name bed Ber: 
faſſers nicht angegeben werden. Auf dem Zitelblatte muß fermer die 
Fr verzeichnet fein, am weldhe die Arbeit en rein ift, falle 
fie nicht preidwürdig befunden wird. Der erfte Preis beträgt 3400 4, 
der zweite 680 4. Die Entibeibung erfolgt am 11. März 1900 in 
öffentliher Sigung. Die gefrönten Arbeiten bleiben unbeichränftcs 
Eigenthum ihrer Berfaifer. 
Göttingen, 11. März 1897. 

Die philoſophiſche Fakultät: 

Der Detan Th. Liebiſch. 


Erklärung. 

Erft kürzlich tam mir dad von ®. Goldſchmidt Pieferung 3 feiner 
Zalmudausgabe Belgegeiient lugblatt zu Geſicht, im welchem der 
Berk. ſich gegen meine Beurtbeilung feines Unternehmens in Nr. 26 
des vorigen Jahtganges dieſer Zeitichrift wendet. Da er glaubt, fit 
der Waffe perfönlicher Beihimpfung zur Unterflügung feiner Sacht 
bedienen zu dürfen, if ein Verkehr mit ibm unter meiner Würde. 
Aber im Intereſſe der in diefen Dingen über fein eigenes Urtheil Ber» 
fünenden jei bier erwähnt, daß ©. in feinem Flugblatt felbft zugiebt. 
daß feine Talmudausgabe fein Vertrauen verdiene, wenn nur eine 
nicht verbeſſerte Genfurftelle fih darin finde. Damit bat er cm 
ſtrengeres Urtbeil über feine Arbeit ausgeſprochen. ald jeine bieberigen 
Resenjenten. Denn, während ee eine befannte Thatſache ift, das die 
Geniur die Einiepung ded Werted gemara für talmusd in den 
Zalmudtert veranlaft bat, hat G. dad Erftere ©. 10 3. 30 fteben 
gelaſſen. Und das if um fo feltjamer, da er dazu in der Note bie 
Lesart talmud aus der Münchener Handſchrift ald Bariante mit 
theilt, während doch die Benediger Ausgabe, welde er abgedrugt 
haben will, gany richtig »talmmde bat. Die Nadläffigkeit iM eine 
um fo gröbere, ald bie Quelle, welchet G. die Lesarı der Münchener 


 Handfhrift entnimmt, ausdrüdlich Das gemara der fräteren Aus 


gaben ald eine Kenfurledart begeichnet. — ©, 44 3. 21 bat ®. richtig 
dad minut der Venediger Ausgabe für das da'at hamınim fpäterer 
Drude gelegt; aber 3. 24 ift das Gchtere ſtehen geblichn. — ©. #2 
3. 30 fehlt, wie aud aus meinem Schriftchen „Was fagt der Zal- 
mub über Jeſum?“ zu fchen, im Benediger Drud der Name Jeſu ein‘. 
Hier iſt nun der von ©. bedeutend überfhäpte Rabbinovicz im feiner 
Zartantenfammlung ungenau, indem er behauptet, daß jesu fich hier 
in allen alten Druden finde, während er in den Talmudandgaben von 
Anfang an (auch in Ausg. Soncino) fehlt, wogegen id es in ber erſten 
Ausgabe des Yalkut (Salonihi 1521-26) feh, Aber Rabbineoric 
theilt dod aus der Münchener Handfhrift dad wichtige Je da auddrüd: 
lich mit, und Died konnte G. nicht wohl überfchen Ke da cr tie 
grengenden 
Wenn &. die Lesart tropdem 
ufall zu denfen, und es tritt 

GB. 18 „eine bemußte Un 


Weiſe ohne jeglide Gontrole auenũtzt. 
nicht mittheilt, iſt es ſchwer, an bloßen 
dadurch in ein eigentbümliches Licht, da 


ı wabrbeit* nennt, wenn id auf das PVorbandenfein ſolcher Mängel 


aufmerkfam machte. Diejenigen, welche die Art der Arbeit G.'s mäher 
kennen lernen wollen, ſtien bier auf die forgfame we... von 9. I. 
Kaban, Teolog. Litztg. 1896 Rr. 19 verwieſen. — Im Uebri— at 
jenes Flugblait felbft aufs Neue, daß G. der Aufgabe, den Talmudter: 
nad 5 Grundfägen zu bearbeiten, nicht gewachſen ae 
weien üft. 

Da ©. andeutet, daß er perſonliche Beriebungen zu mir hake, 
bin ich veranlaßt zu erwähnen, daß ich im Antereite feiner Lage ibn 
in dem mir unterftellten Miffiondieminar Ausbülfsitunden er tie$. 

Ganz ungutrefiend iſt in Anſehung ded Gharafterd des Gentral- 
Hatt 3 die Beihuldigumg, ich bäte, entgegen meiner Berfiberung, auf 
die falfche Auffaffung des Tertes „näher u. fönnen. amit 
endlich nicht eine unmahre Behauptung, weil unwiderſprochen. ale 
wahr gelte, fei bemerkt, das ich ber von anderer Geite geplanten 
Seraudgabe der Mündsener Talmudhandſchrift niemals irgend melde 
materielle Unterfiugung oder auch perfünliche Mitwirfung in Ausſicht 
aeftellt habe. 

@eipzig, den 3. März 1897. G. Talman. 


Dr. phil., Chrift, bisher Beamter, auch bei Kgl. Bibliothet 
thätig geweſen, mit fiterar. Leiftungen u, großen Sprachkennt- 
niffen jucht entipr. Beichäftigung, auch zeitweiſe, am Tiebften 
bei Bibliothek oder Muſeum xeip. Bildungsanftalt im Ins» oder 
Ausland, Offerten sub P, V. an Ed. Avenarius, Buchhand- 
handlung Leipzig, erbeten, 
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Erwiderung. 


Obwohl ich zen abhold kin, fo nothigt mich der 
Borwurf bes Herrn Prof. Dr. Wiſſowa in den Göttinger gelehrten Unz. 
©. 13959. dieſes Jahtganges, mein Atlad von Nom Fi unwiſſen · 
ſchaftlich und eine Spielerei, doch zur Rechtfertigung vor den Fach ⸗ 


amofen. Mein Buch foll zuerſt unberchtigt fein, weil es fich außer | 


an Fachgenoſſen auch an bie Allgemeinheit wendet. Thaten das 
Demmien, Curtius, Overbet, Mau und ODtto Kichter nicht auch? 
Letzteren erfennt aber auf dem fraglichen Gebiet Hülfen fogar ald un 
entbehrlich an. Daß einem Atlas ein kurzer Tert, den der Speialift 
überiblagen kann. beigegeben fein darf, hat auch Drovien 4. B. ar 
laubt. Auf meinen Tert im Einzelnen einzugeben, ift überjlürfig; ibn 
Alt W, der Beurtbeilung eines Gelehrten für ummürdig und veriept ibm 
nar je nebenbei einige — krieg. re Daß das unſchuldigt Wort „Spiel 
trieb" zu einem geiftwellen Schlußwitze berbalten muß, ftatt, wie es 
die Wirfenden thun, ale Schlagwort verftanden zu werden, das on 
tab Lange gebraucht, daß — Wickhoff's Darlegungen Abbildungen 
tömifher Karferbüften ald Gefährdung des Berftändniffes römiicer 
Kunft behandelt werben, beruht in einer abweichtnden Beurtheilung 
tes Bert! diefer Gelehrten. Verbitten muß ich mir aber, aus 
meinen Worten politische Anjvielungen auf die Gegenwart heraus: 
frären zu wollen. Die einzige Parallele, die ich beabjichtiate, bejaat, 
daß Auguſtus den gleichen Hochſinn gezeigt bat, wie Friedrich der 
Steße, das Recht da zu ehren, wo er Gewalt brauchen konnte. Ob 
diefe jedem Geihmat entfpricht, kann zweifelhaft jein, unzweifelhaft 
it, daß fie richtig ift. — Uebrigens habe ich mic hier nur vor dem 
Zepograpben zu verantworten. Et belehrt mic, der ganze Plan, die 
Baugeſchichte Roms biftoriih zu entwideln, fei „eine Bermeiienbeit, 
teren ich mir gar nicht bewußt wäre“, Vermeſſen wäre er, fünde von 
Ausgrabungen in abjehbarer Zeit noch reicher, ſicheret Aufſchluß zu 
erwarten. Hülſen, Sicpert und Lantiani baben das offenbar auch 
nicht angenommen, als fie and Wert gingen. Wenn alfo „der Wunſch, 
und in jeder hiſtoriſchen Situatien das Stadtbild in möglichfter Boll 
ſtaͤndigkeit und Klarheit vor Augen flellen zu fünnen, ſicher ein ber 
tehtigter if“ umb „ein ichöner Gedante“, warum follte er unverſucht 
bleiben? Und wenn er unerreichbar ifl, warum bemüht fid; denn WB., 
mir zw zeigen, wie es zu macen war und zu den 12 unbrauchbaren 
Plänen einen 13. {der Republik) zu verlangen? Aber, ich „erftrebe 
nicht das Biel, Iocale Firierung der antiten Namen und Leberrefte 
auf der durch Die heutige Stadt —V Grundlage zu geben“! Wie 
entficht denn eine Karte, die das nicht erfirebt? Wozu find die antiken 
Karten meines Atlas durchſichtig gehalten und ein moderner Plan zum 
Unterlegen beigegeben?? Wenn „wir über den inneren Ausbau der 
Stadt nicht viel mehr als Richts wiſſen und auch keine Hoffnung haben 
je mebr zu willen“, konnte ich da mehr thun, als ausgehend von den 
wiheltenen Abbildern ältefter Hausform, den urne capanne, eine Ent- 
widelung des römijchen Privatbaufed, noch dazu unter Rüdficht auf 
Iocal bedingte Abjonderlicteiten zu geben? Man kann Niemand vor 
werfen, micht gewußt au haben, was nicht wißbar if. Wenn W. 
freitih fürdtet, dab die Studenten über dem Bilderbejeben feinen 


Vortrag überhörten, fo it das ein hartes Urtheil entweder über die | 


Studenten oder über die Vorträge. Ein Auäftellen oder Herumteichen 
der vielen Publicationen dürfte noch ärger zerftreuen — oder follen 
die Studenten die Abbildungen überbaupt nicht fehen? Wozu dann 
der Rothichrei nach folden auf den Philofogenverfammlungen? In 
den Karten habe ich, fomweit dies anging, den Privatbau berudfictigt. 
Wenn nur ausgeführt werden dürfte, mas nad Art der Hülfsmittel 
volltommen ausführbar if, dann darf feine Entwicelungstarte des 
—* des roͤmiſchen oder karthagiſchen Reiches verſuͤcht werden. 
— Rum zu bern einzelnen „recht kräffigen Schnigern“. Mid ärgſte 
Audlofigteit — gefperrt — wirft er mir vor, daß ich in der „römi« 
ihen Zeit“ das Eindringen des Mithrascultus — denn ich babe fhon 
bei dem Iſiscult vorfichtig zwiſchen heimlichem Eindringen und allge 
meiner Anerkennung are — feititellte. Er hätte dad mohl 
unterlaffen, wenn er Plutarch geleſen hätte, der Bompeius c. 24 meldet, 
daß jeit dem Seeräubertriege ſich diefer Eult in Italien verbreitet babe. 


; grapbiichen WAngaben, wie Richter betonte, daran dad 





Die Urtunde unter Tiberius Henzen, Suppl. zu Fotelli 5544 kenne ih. ' 
Servorgehoben ift, daß ich dad Capitolium vetus ale „Erhebung“ | 


bezeichnet habe. Daß diefe Erhebung unter Urban VI. abgetragen 
wurde, wien Hülfen (Rhein. Muſ. 49, 409 dert Citt. und Yanciani. 
Andere wußten das eben aud. Bei „Sanqualis“ bin ich Hülfen ge 
folgt. Das Mlarfte Bild unjerer damaligen Erwägungen giebt ein 
Blatt des Ei ge Zettellaftend: „Kollis Sangualis von Hülfen, 
Ah. Muf. 49, 415 m. Plan offenbar = Collis Mucialis angenommen; 
woher ift aber Coll. Sanqualis bezeugt ?" Wenn wir trog diefes Zweifels 
beide Hülfen folgten, fo geſchah es, weil er, wie Hert W. anerkennt, jept 
zu den angeiehenften Topograpben Roms gehört und ibm im feiner 
amtlihen Stellung Urkunden baue früher bekannt werden, ald An 
deren. Ferner: 3 babe die 4. Region „Quitinalis“ genannt. Ich 
that es, da Michter, auf den ich meine Leſet verwiejen hatte, fie 
©. 30 bezw. 754 b. Top. jo nannte, zumal id; das Befondere des 
Collis“ hervorgehoben hatte, Bei der nachſten Schandtyat, daß ich 





Subura“ ſchrieb, weiß ich nicht, worauf ſich das „No)* bezieht. We 
auf die regio, dann muß dies „ei“ ftehen bei Nichter, Sienlin, 
Glter, Debler, Hülfen»Kiepert. Bezüglich der Sage der „Subura* 
bat — und das iſt des Pudeld Kern — Herr W. eine andere Meinung 
als ich. Borſichtig wäre, abzuwarten, welcht ber vorgetragenen Anſichten 
den Beifall ber Fachgenoſſen erlangen wird. Unperantwortlid aber ift — 
felbft angenommen, er babe Recht — mich dafür verantwortlich zu 
madyen, daß ich W.’E Gedankengang nicht vorgeabnt habe. Denn wenn 
er fo auf der Hand liegend war, daß jeder halbwegs wiſſenſchaftliche 
Menih — mir fpriht er je daraufhin dieſe Eigenſchaft ab — auf 
ibn verfallen mußte, weshalb würdigte er ihn dann der Veröffentlichung 
als eined neuen und beadhtendwertben Ergebniiies feiner Studien? 
Oder kränkt ibn, daß ic nicht „Zuburana” schrieb? Da mir meine 
Aufgabe nicht mur durd den „Spieltrieb“ dictiert war, ſuchte ich 
wiederholt Beſprechungen mit Otte Richter in Berlin. Diefer teilte 
mir eine Anficht über den Namen „Subura* und fein Scidfal mit, 
die mir damals beſtechend erſchien, die ich aber hier nicht vorwegnehmen 
darf; aus Leichtfinn alfe habe ich micht geſchrieben, und wenn ih mit al 
den Genannten geirrt babe, jo befand ich mich in ge Geſellſchaft. Das 
find die „recht träftigen Schniper“, die mir Herr W. sum Vorwurf macht. 
Run in dem nicht Geſperrten. Daß Namenstilgung heitel fei, hatte 
auch ich bemerkt; erflaunt war id, daß Jemand, der „Abftractiond: 
vermögen genug befigt”, ſich die eingetretenen Aenderungen ſonſt weg 
zudenfen, „im hohen Maße ftörend empfand, die porta Kaudusculana 
und Quirinnlis im fehten Plane zu finden.” Aus dem modernen Plan 
hätte Herr W. erichen können, daf unmittelbar neben der Randustu ⸗ 
lana Die Mauer noch heutigen Tages ſteht. Thore beionders dauern 
oft länger, ald die Mauer, wie Münden, wie das Holſtenthot in 
übel u. a. wege und länger ned haften die Namen, wie an dem 
„Grimmiſchen Thore“ in Peipzig Gar nicht weit von ter „Quiri- 
nalis“ hat fidh in Palazzo Antenelli ein Piörtdhen bis heute erhalten 
und ein Mauerreft fteht dort „herum“, was freilich auch Bliemchen 
Rom ©. 24, auf den meine Aufſmerkſamteit dur Herrn MW. mitteld 
der a reundlichſt gelenkt wurde) mißſiel. Wenn Her W 
den „famojen terreus murus“ auf dem Plan der Zeit der juliſchen 
Kaifer gefunden haben will, fo irrt er. Er erſcheint im Sertimontium 
und ift im ſervianiſchen Rem bereit punctiert. Später tritt nur 
noch der Name auf, der ſich bis Barro fiher erhalten bat und, mic 
unſer „Betersichießgraben“, Peteröbrüde, Peters, Hauiſches x. Thot 
wohl noch ein halbes Jahrbundert wahren konnte. Um an die Argeer- 
tapellen überhaupt zu erinnern, ariff ich zu der, die allein als erhalten 
von Gattl) angeiproden worden tft, denn „gewiß mag die Gapelle 
des Dppius mond da gelegen haben“ W.). Aber ich verfah es noch von 
vorn brein mit einem Fragezeichen. Konnte ich vorſichtiger fein? 
Oder behielt ich es zu lange bei? Ich kannte das Aiter der Inſchrift 
wohl, dadıte aber am die audes Romuli, aud in der Argeerurfunde 
genannt; „die Hütte, von Zeit au Zeit wieberbergeitellt, wird noch in 
der Regionsbeihreibung erwähnt” (Richter ©. 100). Im Uebrigen 
berufe ih mich auf den in en Dingen beſonders conjerpativen 
Zinn der Römer, der ſich in der häufigen Wiederherftellung uralter Heilig. 
tbümer bekundet. 

Nun zur Methode. Im der That glaube id, daß in „Sagen“ 
ein topograpbifch brauchbarer Kern fteden kann), ja daß die topo 
icherfte find 
und juft der Archäolog lernt in vorderafiatiiben und pelopenne 
ſiſchen Trümmerfeldern die Hnperkritit abzulegen. obne deshalb bic 
ganze Sage als Thatſache zu nehmen. Helbig, Belger u. A. haben 
der Kritik den am Die Annahme einer „ättelogifihen That⸗ 
ſache“ wird W. vie eicht erjchüttert finden durch eine recht einleuch⸗ 
tende Ertlarung des Offenſtehens dee Janus, die Reipenftein — hof 
fentlih bald oͤffentlich — giebt. Meine Schlüſſe bez. des terreus 
murus werden nicht berührt, wenn derſelbe — was dant geſchehen 
follen — 40 Meter, d. h. ie mäßige Haudlängen weiter nad den 
Garinen, wo id ihm im Auffap auch annchme, gefegt werben wäre, 
d. b. praftifch, wenn die Linie vor ftatt hinter der Schrift ſtünde. Hoffent- 
lich iſt dieſe Ungenauigkeit nicht zu verhängnifvoll. Was die „aufs 
en Bernadylaffigung* der Culiſachen anlangt, jo habe ih Auſt's 
häpbare Arbeit ebenfo benupt und gekannt, wie Tac. ann. XI, 24. 
Dft habe ich feptere mit Hilfen beiprodhen, doch brachte biefer fo ger 
wichtige Bedenken gegen Richters Verſuch des Pomeriumeintrags vor, 
daß ich von einem ſolchen abftand, was um fo natürlicher war, da 
Hichter ein ganz neues Syſtem, anſchließgend an Die Urgeerfrage 
in Ausficht ſtellt. Deshalb fehlt der mundus und eben um zu ver ⸗ 
meiden, ein Bräfuftis argmöhnen zu laffen, bielt ih mich am die 
fortificatorifche, nicht an die facrale Linie. Hier werde ich Abbülfe 
fuhen. Denn daß der deibalb gr ausdrũdliche, nochmalige 
Verweis J— Richter an einer Stelle (Tf. I 6) ſteht, wo ihn der 
flühtige Beſchauer nicht vermutbet, beweiſt die Thatſache, daß W 
nicht einmal bemertt, daß das Yupercal (dj gegeben if. Ich konnte 
den Namen aus praktiſchen Gründen nicht einjegen, denn ich hätte 
ihn beibehalten müffen, wollte ich nicht in den Verdacht verfallen, die 
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Regionsbeſchreibung nicht zu fennen. Da wollte ich mir denn helfen. 
Das find die „Heinen Berftöße, die ich dur die Unficherbeit eined neuen 
Berfabrend zu entſchuldigen“ bat. ch werde jedem danfen, ber mir 
angtebt, wie aus folder Schwierigfeit zu fommen war. Die via 
sacra trug ich, wiewohl „fie in den Sumpf führt“ ein. Denn alle ſolche 
Burganlagen haben wie Richter gezeigt einen Burgweg, und müſſen 
ihn baben, wie follte man aus der „Mugeonia porta“ fein Vieh in | 
die Ebene bringen? Daß ich ihren Berlauf micht wifje, deuten die 
verlaufenden Puncte an; eingetragen mußten aber die »vine« werden, 
weil ihre Bereiänung ald »vine nur zur palatiniſchen Stadt paßt. 
Auf der Tafel habe ich die Inconfequenz, vor der mich Richter betreiid 
der Pläne warnte, gewagt und aud »vıa sacra« geſchrieben, der 
9. hotaziſchen Satire zu Viebe. (Das if von W. nicht beanftandet, 
ich möchte mich nur vor Mißverſtandniß ſchützen. Meine Anſicht ber 
treffd der Brüde und des Peftatempels habe ich bereitö anderöwo zu 
begründen gejucht, die ara Consi fehlt überhaupt, was nichts über die 
Zeit ausjagen will, jondern daß mir die Anfepung zu unficer jchien. | 
Wie wenig Mar W. fib über die Aufgaben eines Fineriihen Atlas 

iſt, zeigt ſich gerade hier. Gr wirft mir vor, eine Serie von Ger 
bäuden (7) nicht aufgenommen zu haben, von denen Niemand, felbit 
er nicht, weiß wo fie liegen: „bei Schneider iſt ihr Fehlen eine Inconfir 
auenz, bei Kiepert»Hülfen fehlen fie mit Recht“. Ja, wo jollte ich denn fie 
— und nody ſechs weitere — hin eichnen? Beliebig? Dann wäre doch 
gerade „ein bloßet fartograpbiicher Ausdrug einer fubjectiven Boritellung“ 
entitanden, „mit dem doch Niemand gedient fein kann“. — Wenn ein | 
Seiligtbum des Quirinus nah W.'s Anfiht im der 4. Hegionenftadt 

eriheinen muß und bei mir erjcheint, jo it das doc in der Ordnung | 
und ein erfreuliches Zeichen der Mebereinftimmung. Daß ich nicht an 

den jpäteren Tempel dachte, bewies ide in dielem und verwandten 

Fällen dadurd, daß ich mur den Namen oder einen Heinen Kreis hin⸗ 

fepte, jpäter dann den Grundrifi, jo weit id ihn kannte. Daß ic 

gang willtürlid einen Tempel des Sancus früher angefegt hätte, iſt 





ein Jrrthum; id; habe »area« Sanci nur deshalb an die Stelle des 
fpäteren Tempeld gejept, weil diefer gelegentlich mit Titus Tatius in 
Verbindung gebracht wird und id jo dem Bebürfniß der Lectüre ent- 
gegenzutommen glaubte, Eben um einen Jrrthum über meine Anficht 
von dem Altar deö Tempeld zu vermeiden, ſchrieb id »area»; das if 
taum mifiverftändlich, für falſch halte ih es nicht. Der Floratempel 
ebört zu den „nicht ſicher beſtimmbaren“. Das circa 4 Meter breite 
apellden des Juppiter Feretrius wegzulaſſen, bewog mic cin äußerer 
Grund. Es hätte bid Auguftus fliehen bleiben müſſen; das batte 
felbft bei Andeutung durch Ziffer Schwierigkeit; zudem: wo follte 
ich diefe genau binjegen? Daß ich Richter bie S. 96 aeleien hae, 
wird W. dody nicht bezweifeln? Gerade der Anſchluß am Richter ber 
ftimmte mich, den Saturntempel erit im 5. Plane einzutragen, ba er 
Livius 11,21 und Dienys 17,1 gefolgt if. Gin wirflides Berjeben 
bei der Gorrectur S. IX Mitte) bat W. zum Glück nicht bemertt, 
und fo ftehen wir, wenn ich nichts überfehen habe, am Ende des topo- 
graphiſchen Sündenregifterd. Ich babe den Atlas ald einem erfm 
Wurf betradtet, der verbefferungsfäbig und verbefferungsbedürftia if, 
und gerade die Mitforjchenden jollen angeregt werden, den Problemen 
näberzutreten; ich bin wohlwollender Belehrung, die ich von Epecial 
ſotſchern erboffe, dankbar. Auf eine mit der „Buchhol;“ verbrämt: 
W.e'ſche Polemit werde ich aber nicht mehr antworten. Ich mag dan 
Borwurf verdienen, bei dem Beftreben, bei großer Kürze vicl geben 
zu wollen, zuweilen dem Untundigen die Möglichkeit eines Mih- 
berftändniffes gelaſſen zu haben: daß aber am meiner Arbeit nicht „ber 
Spieltrieb des Menſchen mehr Antheil ald die Wiſſenſchaft“ hat, beife 
ich erwieſen zu baben. Hülſen's eigene brieflidh mitgetbeilte Anfiht 
bier wiederugeben, wäre indiscret. ebenfalls werde ich mich nicht 
abſchreden laſſen, eine zweite Huflage diejed weder für das grehr 
Publicum, noch für Gnmnafiaften, weder für Gomnafial- noch für 
Univerfitätslehrer braudbaren Buches vorzubereiten. 
Münden, den 8. Mär, 1897. Arthur Schneider. 
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Theologie. | 
Acta apostolorum sive Lucne ad Theophilum liber alter. Se- | 
cundam formam quse videtur romanam ed. Frid. Blass. | 
Leipzig, 1896. Teubner, (XXX, 96 8.8) #2. ! 
Vorliegende Tertbearbeitung der Apoſtelgeſchichte unter ' 
icheidet fi von ber früheren in Jahrg. 1895, Nr. 17, Ep. 
601 fg. d. Bl. beiprochenen zunächit fachlich duch vermehrtes | 
Material und etwas veränderte Auffaſſung. Zu den Beugen | 
der zweiten Tertform find zwei Bulgatacodices mit ſtarker 
Einmijchung altlateinifchen Tertes hinzugelommen, das von | 
Sam. Berger befannt gemachte Manufeript von Perpignan 
(Barif. 312) und eine Handichrift zu Wernigerode, beide von 
Blaß felbft verglichen, der auch bie befannten Zeugen aufs Neue 
durchgeichen und gründlicher ausgeichöpft hat, 3. B. M (= Ac 
137). Intereffanter find die Heinen Wendungen in der Auf 
faffung des Probfemes jelbit, welche die Kritik der erften Aus 
gabe veranlaßt hat. Auf Neſtle's Darlegungen zu Het. 2,47 und 
3,14 Hin giebt Blaß jest für den Anfang der Up. eich. eine ſemi- 
tische Quelle zu: erſt hat ſich Lucas in diefer verleien, Daher die 
Lesarten z6agov und dagurare, dann hat er wohl noch einmal 
nachgefehen und fich jelbft corrigiert: Audr und neunoaasel 
Ferner find Bla von allen Seiten Belege für Doppelausgaben 
antifer wie hrijtlicher Schriftfteller zugeftrömt. Man könnte 
diefe noch unendlich vermehren, wenn man an die Ehronifen- 
literatur bentt; 5. B. nimmt Th. Mommfen für Profper Tiro 
fünf vor dem Autor jelbft beforgte Ausgaben an, von denen 
mertigjtens drei handſchriftlich überliefert find (Chroniea minora 
I p- 345). Bon dem Glanz feiner eigenen Entdedung geblendet, 
Hatte Bloß früher fih in das Dunkel einer Kladde geflüchtet, 
die natürlid von der Reinjchrift ſehr in den Schatten geftellt | 
wourbe. Seht treten beide Tertformen als ganz felbjtändige 
Ausgaben auf, deren erfter in jeber Hinſicht ber Preis gebührt: 
bie ältere forma Romana (R=/), gleich nad} des Paulus zwei⸗ 
jähriger Haft zu Nom entitanden, hauptfächlich im Oecident 
verbreitet und von Rom aus aud) zu den Oreet und Hegyptern 
gelangt; jpäter entitand die für den im Orient (?) [ebenden Theo: 
philus beftimmte Antiochena/A=a«). Merkwürdig nur, daß = | 


' Debication an Theophilus ſich auch in R findet! Einen Beweis 


für dieſe geographiiche Differenzierung erblickt Blaß vor allem 
darin, daß in R der Anfang der Seereije Cap. 27 (befonders V. 
11 fg. bei Kreta) kürzer ift als in «, der Schluk, die Ankunft 
in Rom (28,,), ausführlicher. Lucas erwähnt alfo für jeben 
Leſerkreis das ihm Belannte; fonft pflegt das bei einem Hiftorifer 
eher umgefehrt zu fein! Die Hauptfache aber ift der formale 
Unterſchied der beiden Ausgaben: 1895 gab Blaß den üblichen 


‚ Tert, dazu die einzelnen Abweichungen bes #+ Textes; jebt hat 


er es unternommen, die forma Romana vollitändig herzuftellen. 
Nichts kann fchlagender die Richtigkeit der damals vom Ref. 
aufgeftelften Behauptung erweifen, als dieſer Verſuch: der fog. 
ArTert ift Teine einheitliche Necenfion, fondern ein Chaos ver 
ichiebenartigjter theils guter, größtentheils jchlechter Lesarten. 
Nur mit der äußerſten Willkür hat Blaß darans einen einheit: 
lichen Text zufammenfehen können. Zuweilen jcheint ihm jelbft 
davor bange geworben zu fein (S. XIII fg.). Gewiß iſt es 
richtig, daß Eoder D mit feinem Mifchtert nicht ber entjcheidende 
Vertreter diefer Recenfion fein kann, daß die Verſionen und die 
lateinischen Väter auch mitzureben haben, und es tft jehr lobens 
werth, daß Blaß die Unficherheit diefer nur durch Netroverfion 
zu verwendenden Zeugen durch andere Typen angedeutet hat 
(ebenfo ijt es jehr praftiich, daß charakteriftiiche Lesarten von 
PB dur Sperrdrud ausgezeichnet und aud die Auslaffungen 
gegenüber ce markiert find). Uber daß ohne jede Rüdficht auf 
die Verbreitung einer Lesart, oftmals nur auf Grund eines 
einzigen Zeugen, ein Tert gejchaffen wird, der fich nur dadurch 
documentiert, daß er von dem üblichen abweicht, einen Schein 
der Wahricheinlichteit an fich trägt und auch wohl eine entfernte 
Hehnlichteit mit Tonftigem Incantichen Sprachgebrauch bat, ſonſt 
aber aus handgreiflichen Gloſſen und willtürlichen Confor- 
mationen befteht, ift nicht zu leugnen. 1,23 hat nur Aug. die 
Wendung rör zei Ioheror nad 13,9, ebenfo hat 15,37 nur 
Caſſiodor rör sat Mägrov: jenes wird aufgenommen, dies 
verworfen, und doch ift Caſſiodor ſonſt öfters z. B. 24,24 der 
einzige Zeuge für den Blaß'ſchen Tert. 1,26 dwmdgxaros [mtr 
Aug.), 2,9 co yereı (Aug. und ein wohl von ihm abhängiger 


Anonymus), 12,18 5 wg 25549ev (p in eorr.) u. a. m. find 
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Gloſſen, wie fie jeder Schreiber fertig bringt: fie finden Auf 
nahme; andere ebenfo finnvolle, zumal die zahlreichen Aus- 
laſſungen, bleiben unberüdfichtigt. Un einer Stelle hat Blaß 
ſelbſt inzwiſchen den alofjatorijchen Charakter diejes Textes er- 
fannt: feine Argumentation S. XVII fg. iſt befonders lehrreich: 
Längit ift erkannt, daß die Epifode von Judas Ende 1,18 fa- 
nicht in die Petrusrede hineinpaßt. Jrenäus kannte fie hier 
auch nicht [?]. Sie fehlte alfo in R. Nachher hat der Verf. 
* höchſt unpaſſend ſie ſelbſt hier eingeſchoben. Dennoch 

ndet fie ſich in allen Zeugen, auch von R (außer Iren.,, ja 
Aug. hat dabei einen Zuſatz, der jo jehr der jonjtigen Art des 
P-Tertes entipricht, daß Blaß ihn 1595 unbedenklich dahinein 
aufnahm. Da nun aber (1896) der ganze Abichnitt dem 3+Tert 
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der rg 1. — Dogmatifde Tractate. — Gumnafialrecter Dr 

Areußlet + — „Die Sorialvemokratie in Theorie und Pra a ober 
ein Blit hinter Die Couliſſen“. — Drangfale der evangeliſchen 
meinden in Madagaskar durdh die Sefuiten. — Ein Urteil des —4 
| Dberprocurators | tatord Pobedonoſſzew über die chriſtl. Eonfefjionen. 


1. Fabıg. Ar. 12. 





nb.: Zu Kaiſer Wilbelm's Gedädtnig. — Bekenntnißgebund 





| beit a a — Die Halleſche Müffiensconferenz. 


R) fremd ift, fo muß jener Zuſatz wohl oder übel erſt einem | 


päteren angehören; man fieht, wie es um die Einheitlichkeit 
diejes Tertes beftellt ift. Im Stile der Blaß'ſchen Hypotheſe 
hätte man freilich eher folgern follen: der Verf. hat alſo 
in einer 3. Ausgabe die H- Form um die Zufäte des a» Tertes 
bereichert nnd jelbitändig, in der Art des Hr Tertes erweitert. 
Das Merhvürdigjte bei der ganzen Sache aber ift, daß alle die 
für die erfte Ausgabe reclamierten Lesarten ſich (nad) Blah] 
als jo vortrefflich finnvoll und contertgemäß erweijen, während 
die Lesarten des gewöhnlichen Textes demgegenüber entſchieden 
als Verfchlechterungen erſcheinen. Fragt man, wie der Berf. 
dazu Fam, feinen Tert felbft jo zu verſchlimmbeſſern, fo antwortet 
Blaß S. XXIX fg.): suns quasdam rationes seeutus quarum 
rationum ut ipse rationem reddam, cum non sim ariolus nullo 
jure postules. Allerdings bequem! Oder aber er belaftet nicht 
den Berf. ſelbſt damit, Sondern beſchuldigt die böfen eorrectores 


Alexandrini, deren plögliches Anftauchen aus der Verjenfung | 


um jomehr befremdet, als Blaß S. XII ausführlich auseinander: 
jet, was für eine Thorheit es jei, einen unbezeugten emendator, 
d. h. Tertverderber, anzunehmen. Blaß legt Werth darauf, dab 
fein nad) Aug. conftitwierter Tert von 1,2 mit der forma Ro- 


wohl | 





Zeitfchrift für fathel. Theologie. 21. Jahrg. 2. Heft. 

Inb.: A. Straub, nehmald vom Einn des 22. Ganend der 
6. trid. Sigung. — Y. Saite, der 90. Pfalm. — 9. Zimmermann, 
en .._ — 3. 2. Rifius, zur Erklärung von 


Der Kathotit. * v. J. M. Raid. 3. Folge. 15. Br. Mär. 

Inhe: Constituiio apostolica de prohibitione et censurs |i- 
brorum. — Aufruf zur Ueberwindung der religiöſen Trennung. Ver 
einem evang. Geiftliben. — Joſ. Kelberg, die Einführung der Kr 
formation im Ordenslande Preußen. — Karl Maria Kaufmann, 
die Legende dor Abetkioeſtele im Lichte urcriſtlichet Eshateloge. — 
A. Bellesheim, Gharled Garbinal _ tie, Etzbiſchof von Kar 
thago und Primas von Afrifa 1825—1592). — Englert, dur 
Summen der Entwidelungstbeorie auf dem Gebiete der Geſel— 
waſtelebre. — Schanz, Segen und Gonfecration. 
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Ahilofophie. 


Veh Wiehl, Glifabetb, Das Leben Friedrich Niegfche's. 
Zweiter Band. 1. Abtheilung. Leipzig, 1597. Naumann. Xi, 
316 ®r. 8) 

Der vorliegende Halbband (über Band 1 vgl. Jahrg. 1895, 

Nr. 41, Sp. 1477 fg. d. BL.) jchildert das Leben Niesice'? 

während ber Jahre 1869—1880; wir lernen Hier erjt den 





' Schriftfteller kennen, den Berfafjer der Werke, die in dem drei 


mana des Evang. ſtimme, die von der Himmelfahrt noch nicht 


gehandelt habe: ob er auch bedacht hat, zu was für Conſequenzen 
fein Tert führt? indem er ftatt &ygıs Ws nuegag einjept dr 
Hilger, kann man den Verf. nur ſo derſtehen d dab fein wo@rog 


Kane mit der Apoſtelwahl Luc. 6,14) und derApojtelausjendung | 


(Luc. 9) begonnen habe. Jit alio die ganze Vorgeſchichte der 
forma Romana fremd? Mit einem Wort: der Tert wie er bier 
vorliegt, hat nie als folcher exiftiert außer in Blaß' Eonjtruction. 
Schr müglich aber ift dieje Ausgabe, jofern fie bisher am voll: 
ftändigjten knapp zufammenjtellt, was wir an oceidentalen 
Varianten beſitzen. Inſofern iſt es auch nicht jo ſchlimm, daß 
doch wieder vereinzelt z. B. 11,24 B, 11,26 8) nicht occibentale 
Textzeugen eingemifcht find; bedauerlich it es, daß ber Apparat 
fo napp gehalten ift, daß man ihm oft nicht ohne eine größere 
Ausgabe verjtehen kann, ja geradezu falſche Vorftellungen 


(3. 8. zu 1,9) befommt. Die Aufgabe wird nicht fein, an dieſer 


Tertrecenfion weiter zu feilen, denn es iſt eben feine alte Text: 
recenfion wenn dies auch neuerdings, freilich in ganz anderem 
Sinne als Blaß, Bouſſet behauptet hat), fondern ein Sammel 
jurium von Lesarten. Bei der Äirchlichen Revifion des Tertes 
haben die Eorrectoren zumeift das richtige Urfprünglichegetroffen, 


daher ift der neuerdings verbreitete fritiiche Text dem vecidentalen | 
im Ganzen überlegen; hier und ba aber war ihre Kritik nicht die | 


richtige, daher ſteden in den von ihnen nicht aufgenommenen 
Lesarten, d. h. in dem jog. oceidentalen Tert, noch einzelne 
urjprüngliche Lesarten. Dieje gilt es herauszuheben und 
fruchtbar zu machen. Im Uebrigen kann die forma Romana auf 
fich beruhen. v. D. 


Allgem. evang.-Inther, Kirchenzeitung. Mr. 11. 


Inh: Die Heuchelei in der Erforſchung der Wahrbeit. — Die 
Augsburgiihe Confeſſion in ihrer Bedeutung für das Kirchliche Leben 











eriten Bänden der Gefammtausgabe vereinigt find, Das heiht 
der Geburt der Tragödie, der unzeitgemäßen Betrachtungen, 
und der Aphorismen „Menjchliches, Allzumenſchliches“. Gin 
bejonderes Interefie, auch für weitere, um philojophifche Probleme 
wenig bekümmerte Kreiſe, erhält diefer Band dadurch, dat in 
ihm die Beziehungen Niegiche'S zu N. Wagner dargeftellt find, 
und daß twir bier die Entitehung und den Fortgang des Bau 
venther Unternehmens, das jeiner Zeit als eine Culturthat 
fondergleichen in Scene gejegt wurde, ziemlich genau verfolgen 
fünnen. Charakteriftiiche Briefe des , Meiſters“ und jeiner Frau, 
anmuthige Bilder aus ihrem häuslichen Leben, allerlei Menſch 
liches von der Wagnergemeinde, dies zufammen bildet ein 
Stüd Eulturgeidichte, das ſich unterhaltend und jpannend wie 
ein Roman lieft. Nur würden diejenigen fi in ihren Gr 
wartungen getäujcht fühlen, die hier pitanten Klatſch juchten; 
das Ganze ift in durchaus vornehmem Tone gehalten. Wie in 
dem erften Bande der Biographie ift auch in diefem zweiten die 
Verfaſſerin bemüht geweien, fo viel als möglich die Thatjachen 
jelbjt iprechen zu laſſen, jeien es Aeußerungen Niegiche's und 


| feiner Freunde, fei es das im Zufammenleben mit ihrem Bruder 


ſelbſt Exlebte und Beobachtete. Sicherlich hat die Verfafierin 
auch hier die Mbficht gehabt, volltommen wahrhaft zu fein, 
nichts zu verſchweigen und nichts zu verjchleiern, und Doch zeigt 
die Reihe der in Betracht lommenden Thatjachen jehr auffällige 
Lüden. Niehtzſche giebt fich als tiefen Welt: und Menjhentenuer. 
Wo hatte er dieje Kenntniß her? Vom praftifch-thätigen 
Leben fühlte er ich ſchnell angeekelt, jobald er ji darin ver 
fuchte. Den mit Anderen mied er, je länger beito 
mehr, ſodaß er ichliehlich völlig vereinjamte. Dieſe Quellen der 
Weltkenntniß floſſen ihm alſo recht ſpärlich. “Aber dafür 
grübelte er unabläjfig und wurde nie müde über ſich gt zu 
teflectieren.” Wohl! Hat er —— alle a — 
obachtungen, die er in aaa ge 


liches“ zum 
Beſten giebt, an ſich jelbjt gemacht af wird bier 
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ihmerfich zugeben, und doch wehrt fie mit einer faft leiden⸗ 

ſchaftlichen Energie die Vorftellung ab, als ob Verhältniſſe, 

Umgebungen, die Gedanken Underer einen nennenswerthen 

Einfluß auf die geiftige Production Nietzſche's hätten üben 

tönen. Von den alten Religionsftiftern wird uns erzählt, daß 

fie von der Gottheit eine Neihe von Offenbarungen erhalten 
hätten, die fie nach und nad) ihren Jüngern mittheilten. Das 
ih Mar und fahlih. Wenn die Verfaflerin Niepfche's Schaffen 
als eine immer reichere Selbftentfaltung feines „unermehlichen“ 

Geiſtes bejchreibt, fo fcheint das auf daſſelbe hinauszulommen, 

ift aber doch minder Har und minder wahr. Jeder Geift, auch 

der größte, muß verfümmern, wenn ihm feine Nahrung zus 
geführt wird, komme fie vom Himmel ober von der Erde, 
von Gott oder von den Menfchen, aus dem Leben oder durch 

Bücher. Womit ſich Nietzſche's Geift genährt hat, erfahren wir 

nicht. Er felbft thut fich nicht wenig auf feine Unzeitgemäßheit 

zu gut, und doch wie zeitgemäß find die Themata feiner unzeit- 
gemähen Betrachtungen: Schopenhauer, Wagner, der Bildungs 
philifter, das Ueberwuchern der Hiftorie im Betriebe der Willen: 
ſchaften! Nicht nur derjenige ift von feiner Zeit abhängig, der 
fi, willenlos von ihrem Strome forttragen läßt, fondern auch 
derjenige, der gegen bie herrichenden Strömungen reagiert. 

Ohne Action feine Reaction. Es giebt Naturen, denen es um- 

behaglich ift, mit der Maffe zu ſchwimmen, und die von vorn 

herein geneigt find, das Gegentheil von dem zu thun und zu 
fagen, was die Maſſe thut und jagt. Bei Niegiche war bieje 

Neigung beſonders ausgeprägt, und fo fann es auch gar nicht 

befremden, daß er fich in einer Periode der Deutjchthümelei 
mit einer gewiſſen Dftentation ben Franzofen zumendet. Und 
wie abhängig zeigt er ſich von feinen franzbſiſchen Vorbildern 
in „Menschliches, Allzumenſchliches“ — Merkwürdig, daf die 

Verfaſſerin die eigentliche Originalität Nietzſche's fo wenig oder 
gar nicht hervorhebt. Sie preift ihn als „eines jener unge 
heuren Weſen, einen ber großen Philoſophen, bie in ihrer 
Sirlung unermeßlich find, da fie der Menſchheit ein neues 
Ziel geben.“ Davon iſt wirflich, in der hier geichilderten 
Periode wenigjtens, nichts zu merten. Niekiche war weit mehr 
Künftler als Philofoph, wie er ja auch jelbit feine Dichtung 
Zarathuſtra unter feinen Echöpfungen aın höchſten ſchätzt. Wer 
Nietzſche wohl will, mühte fogar dagegen proteftieren, daß der- 
jelbe überhaupt als Philofoph betrachtet wird. Mit dem Philo- 
ſophen und feiner Wahrheitsliebe müßten wir hart ins Gericht 
gehen, wenn er Schopenhauer ala den Weiſen, den Erzieher der 
Menichheit feiert, während ihm feine Philofophie innerlich be⸗ 
reits als eine abgethane Sache gilt, wenn er R. Wagner ala 
dem herrlichen Genius huldigi, während er bereits eine Reihe 
von Aphorismen über den Aberglauben vom Genie in Bor» 
bereitung hat. Mit dem Künftler nehmen wir es weniger 
genau, wir begreifen ihn einigermaßen, wenn er, ähnlich wie es 
Goethe in feinem Werther that, überwundene Zuftände feines 
‚Inneren zum Bilde geftaltet. Auch das „Schleifen“ von Apho- 
tismen iſt, philofophiich betrachtet, eine höchſt bebenkliche Ar- 
beit; was bie einzelnen Sätze durch ünftleriiches Schleifen an 
funlelndem Reiz gewinnen, das büßen fie nicht ſelten an Wahr⸗ 
beit ein. „Auch dem ehrlichſten Schriftfteller entfällt ein Wort 
zu viel, wenn er eine Periode abrunden will“, ift einer der 
wahrften Aphorismen Niehiche's. 

, Die Verfafferin Hagt darüber, daß der erfte Band dieſer 
Viographie nicht immer richtig verftanden ſei, und in etwas 
erregtem Tone wendet fie fich gegen falſche Beurtheilungen 
Niepiche's. Ob fie dabei aber wohl recht bedenkt, daß man 
diefelben Thatſachen ſehr verſchieden beurtheifen fann? Ein 
Beifpiel dafür! Die Verfafferin jagt S. 194: „Ich war es 
aber jo gewöhnt, Alles was Fritz that, gut zu finden, daß ich 
mich ſelbſt gegen das Unvernünftige nicht aufzulehnen wagte.“ 
Und ©. 305: „Nun verftanb es fich von jelbit, Daß ich meinem 
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Bruder niemals widerſprach.“ Das ift nicht leicht mißzuver⸗ 
ftehen, und doch wird es einerfeits Leute geben, die das für 
jehr liebenswürdig halten, e8 wird aber auch andererjeits folche 
geben, die das jehr jchlimm finden und die daraus den Schluß 
ziehen, daß die Verfafferin nicht befähigt ift, Nieiche richtig 
zu beurtheilen. Und das könnten jehr überzeugte Jünger 
Nietzſche's fein. Sagt diefer doch jelbit: „So lange man noch 
fiebt, malt man gewiß feine jolhen Bilder; man betrachtet 
noch nicht, man ftellt ſich nicht dergeftalt in die Ferne, wie es 
der Betrachtende thun muß. Zum Betrachten gehört ſchon 
eine geheimnißvolle Gegnerſchaft“ Warum will ji) alſo die 
Verfaſſerin nicht auf die Aufgabe beſchränken, zu deren Löſung 
fie befähigt tjt tie fein Anderer, uns das thatſächliche Material 
zu geben, deſſen wir zum Verſtändniß der Perfönlichleit und 
der Schriften ihres Bruders bedürfen? So lange ſie das thut, 
wird fie des aufrichtigen Danfes aller derer ficher jein, die ſich 
für das piychologifche Problem, das den Namen Nieiche führt, 
interejfieren. —h. 





Geſchichte. 
d’Arbois deJubainville, H., Deux manteres d'éerlre l’histoire. 


Critique de Bossuet, d’Augustin Thierry et de Fustel de Cou- 
langes. Paris, 1896. Bouillon. {XXVII, 278 5. 8.) 


Die beiden Methoden der Geihichtsichreibung, von denen der 
Verf. ſpricht, find die, wie er fie nennt, a priori oder „Philo⸗ 
fophie der Geſchichte“ und die a posteriori oder auf exacten 
Forſchungen beruhende. Jene gehe von einer vorgefaßten dee 
aus und fuche dieſer Jdee die Thatfachen anzupaflen. Dieje er- 
foriche die Thatſachen und Stelle daraus ein geſchichtliches Bild 
zufammen. Als Vertreter der erjten diejer beiden Methoden 
betrachtet der Verf. Boſſuet, Fuftel de Conlanges und Auguſtin 
Thierry. Der Erjtgenannte habe Alles aus einem religiöjen 
ober, befier gejagt, Firchlichen Standpuncte betrachtet; Fuſtel 
läugne die Eroberung Galliens durch die Franken und behaupte, 
Chlodwig habe fi) nur als den Stellvertreter des oftrömiichen 
Kaiſers betrachtet; Thierry endlich jehe in der ganzen franzöſiſchen 
Geſchichte einen fortgeiehten Kampf des fränfijchen erobernden 
und fendalen) mit dem gallischen (frieblidy.bürgerlichen) Elemente 
und in der Revolution von 1530 und ber Regierung Ludwig 
Philipp's den Sieg diejes letzteren Elements. Dieje Conftruction 
eines enjabes der beiden Methoden ift nicht ganz zus 
treffend. Bei Boſſuet allerdings ift es eine allgemeine, in ge 
wiſſem Sinne geſchichtsphiloſophiſche Weltanfhanung, die 
feine Behandlung der einzelnen Thatſachen beeinflußt; bei den 
beiden Anderen aber find es doc; nur abjonderliche Nuffaffungen 
gewiſſer einzelner Thatfachen jelbjt (aljo nur eine faljche Ans 
wendung dev Methode a posteriori), welche fie zu jo eigen- 
thümlichen Ausführungen verleitet haben. Der Verf. kritifiert 
nun dieſe Ausführungen, ebenjo wie die Geſchichtsdarſtellung 
Boſſuet's. Die Einfeitigleit diejer Iehteren (zumal in der Ber 
urtheilung Ludwig's XIV), jowie die barode Hypotheſe Fuſtel's 
zu widerlegen, fällt ihm micht ſchwer. Mit Thierry hadert er 
darüber, daß dieſer das friebfiche Element zu jehr betone; in 
der Negierung des „Bürgerlönigs" Ludwig Philipp und deſſen 
ganzer Zeit vermißt er den militärifchen Geiſt, durch den bie alten 
Könige geglänzt. Hier verläuft ſich feine Geſchichtsbetrachtung 
in lauter politiſches Räfonnement, wie fie denn überhaupt jo 
viel Abſchweifungen von ihrem eigentlichen Gegenſtande enthält, 
daß ihr der Charakter einer wirklich geſchichtlichen Methode 
(gleichviel ob a priori oder a posteriori) darüber verloren geht. 
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Sch E. 0., Die Colo 
Gebiete zwischen Saale und 
(XIV, 4218. Lex.) 4 20. 


(Preisschriften, gekrönt und hragb. von der fürstl. Jablonowski- 
schen Gesellsch. zu Leipzig. XXXIII.) 

Die vorliegende Arbeit behandelt ihren Stoff in folgenden 
Abſchnitten: die Sorbenzeit; die Eroberung des Landes unter 
Heinrich I. und Otto d. Gr.; die Coloniſation; Periode der 
Golonifation (jeit dem Jahre” 1100); die Germanifierung des 
Landes; Lage und Schichtung der bäuerlichen Bevölkerung feit 
dem 12. Jahrh.; Laften, Abgaben und Dienfte der Bauern; 
die Burgwartverfaffung; die Anfänge der Nittergutäverfaffung. 
Eine zu diefem Abjchnitt gehörige Beilage handelt über „Bor 
werks⸗ und Gutswirthichaft“. Sechs Excurſe erörtern: die 
Decupation der Elbländer durch die Slawen und der Zug der 
Heruler; dieDaleminzier und die Magyaren im Jahre932/933; 
die Claſſen der bäuerlichen Bevölkerung nad) dem Sadhjen- 
fpiegel und der Glofje; „Ueberland* und Nachmeſſung; die 
Serichtsverfaffung; Schriftfaflen und Amtsfaffen. Die Arbeit 
ruht auf jehr umfangreichen Studien. Der Verf. ftrebt danach, 
überall den Dingen auf den Grund zu gehen. Er hat unzweifel- 
haft einen werthoollen Beitrag zur deutſchen Wirthichafts- 
geſchichte geliefert. Wir würden ihm zu noch größerem Dante 
verpflichtet fein, wenn er jeinem Buche den Charakter ftrenger 
Geichlofjenheit gegeben hätte. Hier mangelt es jedoch ; e8 werben 
zu viel Dinge hineingezogen, die mit dem Thema in feinem 
nothtwendigen Zufammenhang ftehen. Zwar erfahren wir auf 
dieje Weife viel Lehrreiches (e8 ſei z. B. auf den S. 234 Anm. 3 
erwähnten intereffanten Fall zur Gefchichte des Grofbetriebes 
aus dem Jahre 1587 hingewieſen; vgl. Hiſtor. Ztichr. 85, S. 447 
Anm. 1). Aber jchließlich bleiben ſolche Zugaben doc mehr 
oder weniger nebenfächlich behandelte Dinge; zu ihrer vollen 
Würdigung gelangen fie nicht. Es hätte z.B. aus dem Capitel 
fiber die Bede Vieles fortbleiben können. Entweder kurzer Hin⸗ 
weis oder eingehende Unterſuchung; ein Mittelding hat feinen 
rechten Zwed, Sodann findet Ref. bei Schulze eine Meine Hin: 
neigung zu denjenigen Wirthichaftshiftorifern, die ein unberedy- 
tigtes Miftrauen gegen die Jurisprudenz haben (vgl. dagegen 
Gothein, agrarpolitiiche Wanderungen im Rheinland, Separat- 
abdrud aus den Feſtgaben für Knies S. 16, Unm. 1; Hiftor. 
Ztſchr. 63, ©. 2941 fg.). Eine in diefer Hinficht harakteriftiiche 
Wortbildung wie S. 174 „bevogtete Freie" ift dem Ref. uns 
erträglich (vgl. au S. 110). Bejonders aber tritt der eben 
erwähnte Mangel in dem Abjchnitt über die Rittergüter hervor. 
So lehrreich diefer im Einzelnen ift, fo befriedigt er doch im 
Ganzen nicht recht, weil S. nicht oder wenigftens nicht genügend 
zwiſchen Rittergut im rechtlichen und im wirthichaftlichen Sinne 
unterjcheibet. Nur bei ftrenger Durchführung einer jochen 
Unterſcheidung läßt ſich etwas Befriedigendes über das Rittergut 
fagen. Aur näheren Begründung verweiſt Ref. auf jeine Aus 
führungen im 64. Band der Jahrbücher für Nationalöfonomie 
und im erſten Supplementband des Handwörterbuchs der 
Staatswiſſenſchaften ſowie auf das kurz darauf erſchienene 
Buch von W. Wittich: die Grundherrichaft in Nordweitdentich- 
land. ©. 335 ſpricht S. von der Inftitution des „Nittergutes 
ſchlechthin“, die fih „nur in den öftlichen Colonialgebieten“ 
finde. Er geht hierbei von einem Sprachgebrauch aus, der fich 
erjt in jüngfter Zeit gebildet hat, den aber der Hiftorifer feines: 
wegs gelten fafien darf. Zum Schluß wollen wir nochmals 
hervorheben, daß troß der zu machenden Ausftellungen das 
Buch doch mit großem Nugen jtudiert werben wird. v. B. 


Gribble, 3. D. B., History of the Deccan. In 2 volumes, wilh 
portraits, maps, plates and illustrations. Vol. I. London, 1896, 
Luzac & Co. {IV, 4068, Gr.®) #22, 

Vorliegender Band enthält eine reich ausgeftattete und ſchön 
illuſtrierte Gejchichte des Deffan von der mohammebanijchen 


und Germanisierung der 
& Leipzig, 1896. Hirzel. 
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Inpafion in ber erften Hälfte bes 14. Jahrh.'s bis 1723, dem 
Jahr der Begründung der noch regierenden größten einheimi- 
ſchen Dynaftie des Nizam von Heiderabad, zujammengeftellt 
aus den auf das Delfan bezüglichen Materialien, die namentlich 
in der Ueberjegung der großen Geſchichte Indiens von Firiichte, 
in dem überreichen Quellenwert Elliot Dowſon's History of 
India as told by its own Historians, im Bombay Gazetteer ete. 
zerftreut Tiegen. Wir befommen ein im Ganzen gutes Bilb 
vom Auffommen (1347) und von der Blüthe des Bahımami- 
fönigreichs von Gulburga (nebenbei auch von dem jüblicheren 
Hindufönigreid von Vijayanagara)und wie fich jenes große Reid 
am Ende des 15. Jahrh.'s in Heinere mohammedaniſche Stau: 
ten, befonders Bijapur, Golconda und Ahmedragar, auflöft, 
welche im 17. Jahrh. den Großmoguls von Delhi zum Opfer 
fallen. Dabei fallen auch Streiflihter auf die Anfänge der 
Mahrattenherrihaft und auf die Gejchichte der Mongolenkaijer 
ſelbſt bis zum allmähligen Bufammenbrud ihres Reichs und 
der factifchen Unabhängigkeit des Nizum (Äsaf Gäh) 1723. — 
In der eritmaligen, freilich oft etwas loſen Zufammenftellung 
und äußerlihen Uneinanderreihung der Quellenberichte liegt 
das Hauptverdienjt des Werkes, dem noch ein zweiter, die wei- 
tere Geſchichte des Nizamats enthaltender Band folgen joll 
Die in einem populären Geſchichtswerk nicht jo jehr ins Gewicht 
fallende ſehr ungleihmäßige und oft incorrecte Wiedergabe der 
orientaliichen Namen hätte fich ſchon durch Benugung und An- 
ſchluß an Lane-Pool's Mohammadan Dynasties (1594) leicht 
verbeſſern laſſen. Auch fachliche Incorrectheiten und Flüchtig- 
feiten Haben fich vielfach eingeichlichen, welche durch Befragen 
von Sanskritijten und Arabijten theilwetje zu vermeiden geweien 
wären. Nur einige wenige Puncte ſeien in dieſer Hinſicht er 
wähnt: der oft vorkommende Name‘ Aläaldin erſcheint in vielen 
Bariationen meijt in der unrichtigften Form Allahuddin (als 
ob es von Allah „Bott“ herfomme); jtatt des ebenjo häufigen 
Giätaldin figuriert meift falſch Ghaziuddin. Die phantaftiice 
Etymologifierung von Delfan ſollte neben der einzig richtigen 
feine Stelle haben (S. 1). Ma'bar S. 10, 19 hat mit Malabar 
nichts zu thun und ift nur an der Südoftfüfte zu juchen. ©. 58, 
59 wird der geblendete Mahomed Sanjer plöplich immer 
Ghaziuddin genannt. S. 61 herrſcht Confufion über des be 
rühmten Cankaräcarya (hier Sanfaradjariar) elften Nachfolger 
Vidyarauha Madhava, der mit jeinem Bruber Säyana identi 
ficiert wird. ©. 69 fteht zweimal Vartherna ftatt Varthema, 
©. 212 Sultan kuli ftatt Subhän kuli. ©. 267, 268, 24" 

„Mahmud* ftatt Mohammad; ber Mogul derruthaver heißt 
durchweg Ferofihere u. v. U. 


wenn, Dr. Pius, Reichserchivrath, Abriss der — 
dischen Geschichte, Auf Grund neuester Quellen und 


Hılfsmittel verfasst. Breslau, 1896. 9» S. 


Gr.8) 2. 

Wenn wirklich, was nicht bejtritten werden joll, für die 
beutjche Welt, d. h. für die nichtgelehrte, das Bedürfniß nach 
einer gebrängten Ueberficht der ſchwediſchen Geſchichte, Die fich ja 
bisweilen recht nahe mit der deutjchen berührt hat, vorliegt, jo iß 
das oben angezeigte Schriftchen im der Hauptiache durchaus 
geeignet, diefem Bedürfniß zu entiprechen. Der ganzen Arbeit 
wird man zugejtehen müjlen, daß ihr durchaus die neueſten 
Darftellungen, welche die Geſchichte Schwedens oder einzelne 
Theile derjelben von heimifchen und fremden Bearbeitern ge: 
funden haben, zu Grunde gelegt find. Auch die zweite Haupt- 
forderung, die an ein populäres Geſchichtsbuch geftellt werben 
muß, ift in dem umfangreichiten Theile, welcher der neueren 
Geſchichte (von S. 21 ab) gewidmet ift, erfüllt. Gier ift Die 
Darftellung durchaus ruhig, veritändlich und recht gut Tesbar 
gehalten, die Auffaſſung iſt ftreng jachlih und frei von jeder 
perjönlichen Befangenheit, was bejonders in firchlicher Beziehung 


Koebner. (VI, 
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anerfannt werben muß, da der Verf., obwohl, wie er deutlich 
genug erfennen läßt, der katholischen Kirche angehörig, doch 
Fürften wie Guſtav Waſa und Guftav Adolf jo voll und ganz 
zu-würbigen weiß, wie es von protejtantiicher Seite nicht beſſer 
eihehen fünnte, Nicht gut gerathen ift aber die mittelalterliche 
rtie, in welcher die zu jehr zufammengedrängte Schilderung 
der ben Hauptinhalt ausmacenden wirren Ihronftreitigkeiten 
jeder Ueberjichtlichfeit entbehrt. Wenn bei einer nenen Auflage, 
die wohl zu wünjchen wäre, hier eine vollftändige Umarbeitung 
vorgenommen wird und zugleich das Ganze durch Abtheilung 
in Gapitel eine beſſere Gliederung erhält, jo wird ſich das ent 
piehlenswerthe Büchelchen fchon feinen Weg bahnen. Auch Stel- 
len wie ©. 38 oben, wo Lefer, welche die Sache nicht kennen, 
zu der Auffafjung fommen müflen, als wären die Schweden 
1626 von Livland aus und zu Lande nach Preußen gegangen, 
müßten richtiggejtellt werden. — Ein jehr ausführliches Namen- 
verzeichniß von 12 zweilpaltigen Seiten (S. 84—96) ift eine 
ſehr nügliche Zugabe. K—L. 


Henrici, Dr., Wirkl. Geh. Rath, Lebenserinnerungen eines 
Schleswi » Holfteinerd. Stuttgart, 1897. Deutiche Verlags 
anftalt. {VIL, 191 ©. er. 8.) 4 3, in Halbfrz. ach. #5. 

Der Verf. erzählt in anfpruchslojer Weile die Gefchichte 
eines arbeitjamen, doc äußerlich nicht ſehr bewegten Lebens, 
welches ihn durch Juſtiz - und Vertaltungsjtellen hindurch 
ſchließlich an das Reichsgericht und in den wohlverdienten 

Ruheſtand geführt hat. Bedeutungsvoll ift das Buch, weil der 

Verf. über einige Puncte der modernen jchleswig-holfteiniichen 

Geſchichte neue Aufchlüffe geben kann, die Sybel verbefiern 

und nad) jeder Richtung hin glaubwürdig erjheinen. Der 

Verf. iſt Vorfigender der Negierung geweſen, welche 1864 

von den Bundescommifjarien eingejegt wurde, und er zerjtört 

die Tandläufige Verfion, ald ob dieſe Behörde lediglich ein 

Drgan bes Herzogs Friedrich geweſen jei. Bedeutungsvoll aber 





ift, Daß er mittheilt, wie fchon 1864 Seitens des preußiichen | 


Königs eine birecte BVerftändigung mit dem Herzoge von 


Auguftenburg geſucht und wie diefem noch in den Februarbe | 


dingungen die Möglichkeit zur Regierung zu gelangen eröffnet 
wurde, die er, wie man weiß (Henrici weift auf die dabei maß⸗ 


gebenden Factoren hin) verjchmäht hat, Antereffant ift auch | 


was der Verf. über das preußiiche Kroniyndilat mittheilt, und 
durchaus zutreffend jeine Erörterung über den Vertrag, den der 
Herzog Chriftian Auguft mit der däniſchen Krone geſchloſſen 
hat. Möchte doch dadurch die fable convenue, daß ber 


Vater des Herzogs Friedrich jein Sueceffiondrecht verkauft | 


habe, endlich einmal ein Ende nehmen. Was der Verf. über 
das Reichögericht, die Kärglichleit feines anfänglichen Perſonals 
mittheilt, ift eingeweihten Kreifen befannt gewejen, verdient 
aber um fo mehr allgemein befannt zu werben, je peinficher ja 
die Öffentliche Aufmerkſamkeit durch Stellenbejegungen der 
legten Zeit erregt worben ift. 





— —— — ne 


Ränder- und Völkerkunde. 


Ardouin-Dumazet, Voyage en France, 5t—9* Serie. Nancy, 
1896. Berger-Levrault & Cie, (8) a Fr. 3, 50. 
5° Serie: Iles frangaises de la Manche et Bretagne peninsulaire. 
Avec 26 carles ou croquis. (373 8.) 
6e Serie: Cotentin; Basse-Normandie; Pays d’Auge; Haute 
Normandie; Pays de Caux. {IV, 425 $.) 
7° Serie: La region Lyonnaise, {lV, 340 5.) 








8e Serie; Le Rhöne du Leman a la mer; Dombes, Valromey et 
Bugey; Bas-Dauphine, Savoie Rhodanienne; La Camargue. | 


{321 $.) 
9° Serie: Viennois, Graisivaudan, Oisans, Diois et Valenlinois. 

(353 8.) 
Die fünf weiteren Bänbe dieſes von uns mehrfach erwähnten 
Werkes (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 14, Sp. 496fg. d. BL.) bringen 





die Beichreibung der Canal⸗Inſeln umd der Bretagne, der Nor- 
mandie, Lyons, des Lyonnais und Forez, der Rhone vom 
Genferjee bis zum Meer, der Dombes, der Niederdauphind und 
der Camargue, endlich des Viennois, Diois und Valentinois. 
Die Darftellung beruht auch in diefen Bänden durchweg auf 
eigener Anſchauung. Es find lebendige Schilderungen des 
Selbſtgeſehenen mit befonderer Berüdfichtigung wirthichaftlicher 
Verhältniffe. Auch die Naturfhilderung gelingt dem Verf. gut, 
wie 5. B. der Abſchnitt über die Dombes zeigt. Die zahlreichen 
in den Tert gedrudten Kärtchen find ſehr nühlich. Wir empfeh- 
len die Bändchen Allen, die fich ein Bild von der Natur und 
dem emfigen Innenleben Frankreichs machen wollen. 


Berhandiungen der Gelelljchaft für Erdkunde zu Berlin. Hrdg- von 
Georg Koltm. 24. Band. Rr. 2, 

Inh.: Mar Effer, meine Reife nach dem Kunene im nördlichen 
Gremigebiet von Deutid»Südweft-Airika. Mit Taf.) — Hartmann, 
das KaotosWebiet in Deutih-Südtwert-Afrifa auf Grund eigener Reifen 
und rg Mit Taf) — Paffarge über feine Reifen in 
Süd· Afrita. — Borgänge auf geographifdem Webiet. 


Globus. Hreg. von Rid. Andree. TI. Band. Nr. 11 u. 12. 

Inb.: Ambrofetti, die Entdedung megalitbifcher Dentmale im 
Thale Tafi. Prob. Tucuman der argentin. Republil.) — Zeichnungen 
von Federico Voltmer, (Mit Abb.) — Rhbamm, der heutige Stand 
der deutſchen Hausforfhung und das neueſte Werk Meipens. 1. 2. (Mit 
Abb.) — Bollmer, die auftralifchen Berfäungdgüye 1595. — 
Krebö, die Beulenpeſt ShwPi. — Sapper, die Boltödidhtigteit der 
Republit Guatemala. (Mit Karte) — Der fpanifhe Wagen. (Mit 
Abb.) — Förfter, die Sonrban. 


Witteitungen der — Sefeufhaft für Volkskunde. Hrög. von 
8. Boigt m. O. Jiriczet. Jahrg. 1896. Heft 4. Ar. 2. 

Inh: Patſchovety, Beiträge zur ſchleſiſchen Boltstunde aus 
dein Tiebauer Thal. 

















Naturwiſſenſchaften. 
Heusler, Dr. Fr., Privatdoc., die Terpene. Braunschweig, 1896. 
Vieweg & Sohn, (XII, 193 5, Gr, &) #5. 


Im Jahre 1891 hat D. Wallach in größerer Abhandlung, 
welche durch die Deutfche chemische Gejellichaft (Bd. 24, 1525 
bis 1579) jedem Fachgenoſſen zugänglich gemacht ift, eine 
meifterhafte Ueberſicht von dem derzeitigen Stande der Terpen- 
forfhung gegeben. Um jetzt bei enger Anlehnung an dieje 
muftergiltige Vorlage (der Abdruck der ſchönen Wallach'ichen 
Ueberfichtstabellen brauchte ja nicht gerabe ohne Quellenangabe 
zu erfolgen, wie dies Heusfer ©. 21, 31, 40 ac. gefiel) ein 
Buch über die Terpene zu jchreiben, war bie Literatur ber 
legten fünf Jahre nachzuholen und zu bem jo ergänzten 
Walah'ihen Aufſatz ein gutes Sachregijter anzufertigen. Letz— 
terer Aufgabe hat fich fer entzogen, erjterer war er leider 
nicht recht gewachſen. Auch durch) die an vielen Stellen fichtbare 
ſelbſtloſe Nachhilfe eines fehr verdienten Gelehrten Kat fich diejer 
Umſtand nicht verdeden laſſen. In allen Fällen, wo die Cons 
ftitution eines Terpenderivates noch wicht abjolut feſtſteht, zeigt 








der Verf. die größte Umficherheit, weil ihm der kritiſche Blick 
fehlt, der nur Durch eigene Arbeiten auf dem behandelten Ge- 
biete erworben werden kann. Bon dem Linalool z. B. berichtet 
Heusler die wunderbarften Dinge, ohne den leiſeſten Zweifel an 
ihrer Nichtigkeit zu äußern oder doc auf die Wideriprüche 
wenigftens hinzuweifen; lehrt auf S. 8, daß es ein primärer 
Allohol fei, lehrt dagegen auf S. 139 mit der größten Suffifance 
daf es ein tertiärer Alkohol ſei. — Artikel, die für ein großes 
Sammelwert beftimmt find, müflen fich dev Faſſung des Ganzen 
unterordnen und Fönnen nicht im Einzelnen fein ausgefeilt 
‚ werben; die Haupftſache ift, daß fie rechtzeitig im Manuſeript 
vorliegen, um das Fortſchreiten des alphabetiich geordneten 
‚ Wertes nicht aufzuhalten. Das ift ungefähr der Gedanlengang 
**+ 
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des Berf., durch welchen er im Vorwort die Mängel feines zu- 
erjt in einem Handworterbuch der Chemie erichienenen Aufjages 
zu entjchuldigen verſucht. Wenigjtens die wichtigſten Capitel 


hätten aber doc) etwas forgfältiger behandelt werden können. 


Wer ſich irgend heute für die Terpenchemie interefjiert, ſucht 
nähere Angaben über das Veildhenaroma. Gelingt es nun wirk— 
fi, troß des vollftändigen Fehlens eines Sachregifters den 
dürftigen hiervon handelnden Paſſus bei Heusler aufzufinden, 
fo fieft man mit Staunen S. 145): das Iron fei der riechende 
Beitandtheil der Veilchen! Und das in einem Zufammenhange, 
der völlig ausschließt, da es fih um Drucdfehler handelt, der 
vielmehr beweift, daß dem Verf. die hervorragenden Arbeiten 
von Tiemann ganz unklar geblieben find. — Heusler hat eine 


bejonbere Borliebe für ſchwülſtige Namen. Den harakteriftiichen | 
Aldehyd des Eitronenöls bezeichnet man kurz und treffend als | 


Eitral; Heusler will dafür die verlaffene Semmler'ſche Be— 
zeichnung „Geranial“ wieder einführen (S. 142). Die Literatur 
nachweiſe find ziemlich vollftändig, aber an fo verjtedten Stellen 
des Buches gegeben, daß ein befonderer Inder dafür nothivendig 
war (S, XII); diefes Verzeichniß der Literaturverzeichniſſe iſt 
aber wieder unvollitändig (fiehe S. 11). Die Schlußabtheilung 
des Buches (S. 156— 185) bildet die Tabelle der ätherijchen 
Dele, welche eine befannte Handelsfirma von Zeit zu Zeit 
berausgiebt. Aweifellos dient diefe Tabelle einem Handels- 
bericht zur außerordentlichen Zterde und man wird es an ſolcher 
Stelle ganz jelbjtverjtändlich finden, daß die Bejtandtheile 
einiger ätheriſchen Dele angegeben, die Arbeiten über andere 
Dele dagegen abfichtlich nicht mitgetheilt werden, weil dies nicht 
im Intereſſe der Firma liegt. Für den Specialforicher ift ein 
ſolcher Bericht, mag er auch noch jo parteiiich gefärbt fein, 
immer ein ihägbares Material. Einen kritiffojen Abdrud einer 


ſolchen Publifation in einem Buch, das wiſſenſchaftlichen 
Bweden dienen will, wird man jedoch mit der Würde ber 


Wiſſenſchaft nicht vereinbar finden. —». 
rg Gentralblatt, Hrög, von Dit. Uhlworm u. F. ©. 
Kohl. 18. Jahtg. Nr. 11. 

Inb.: Grevel, anatomifdhe re re oe über die Familie der 
Diapenfiacense. Fortſ. — Bandevelde, über 
Reagentien und des Lichtes auf die Keimung der Samen. — v. Eidhen« 
feld, zwei Önbride zwiſchen Asplenium trichomanes L. u. A. sep- 
tentrionale Hoffm. — Fritſch, über Xanthium mscrocarpum DC. 
— v. HSalacſy, Phlomis agraria Bunge, — Bablbrudner, eine 
neue St der Gattung Ajuga, — v. Halacſy, über Scrophularia 
vernalis, 


Bintogifges Gentralblatt, Hräg. von J Rofentbal. 17. Yant. 
t. 6. 








Inh: Schröder, die Schwebeflota unferer Seen (bad Phnto- 
planten). — Schreiber, über die phoſiologiſchen Beringungen der 
endogenen Eporenbildung bei Bacillus anthracis, subtilis und tu- 


mescens. — Gräfin M. v. Linden, die Artbildung und Verwandt: | 


ſchaft bei den Echmetterlingen. (Schl.) — Brandt, über den Bart 


der Mannweiber (Viragines). — Brandes, nachträgliche Bemerkung , 


zu meiner Notiz über die Entwidelung von Ascaris Jumbricoides. 


Annalen der Phyſit u. Chemie. Hrög. von ©. u. E. Wiedemann. 
N, F. 60. Band. 3. Heft. 

Inh: E. F. Richols, über dad Berhalten des Quatzeé ge 
Strahlen großer Wellenlänge, unterſucht nach der rapiometrilgen te 
thode, — 9. Rubend und E. F. Nichols, Berſuche mit Wärme 
ftrablen von großer Wellenlänge. — F. Kohlrauſch, über ein 
Ihermometer für febr tiefe Temperaturen und übır die Wärmenud: 
debnung des Petrolathete. — E. Dorn u. B. Böllmer, über die 
Einwirfung von Ealzfäure auf metalliſches Natrium bei niederen Tome 
peraturen. — ©. Brandes u. E. Dorn, über die Sichtbarkeit der 
Röntgenftrablen. — €. Golditein, über die dur Kathodenſtrahlen 
bervoraeiufenen Färbungen ciniger Salze. — P. 
Anomalien und chemiſche Gonftitution. — E. Wiedemann u.®. 6 
Schmidt, über jogenannte Anterfereniflächen an Kathode u. die elektro, 
ſtatiſche Abſtoßung der Hatbodenftrabten. — W. König, ein eleltro— 
magnetiſcher Rotationsappatat. — E. H. Loom is, der Geftierpunet 
verdünnter waſſeriger Lsſungen. 3 — Derf., über das fpecifiice 
Gewicht und das Aektriſche Yeitungsvermögen der Normallöfungen von 





en Einfluß der chemiſchen 





rude, eleftrifche 


Ratrium- und Kaliumbydroryd, von Salzfiure, Schwefeljäure, Salyeter- 
fäure und Dralfäure. — J. Braun, über ein Berfahren zur Demon 
ftration und zum Studium des zeitlichen Berlaufes variabler Ströme. 
— W. Boigt, über die Lage der Abſorptienebüſchel in zweiarigen 
pleochtoitiſchen Arnftallen. — P. Glan, theoretifche Unterfuchungen 
über elaftifche Körper und Licht. 


Raturmifenjgeftl. Runbfgan. Griy. von M. Etiaret. 13. dat 


* : Dito Krigar-Menzel, Gravitationstonſtante und mitt 
lere Dichtigkeit der Erde, beflimmt durch Wägungen. — 3. Blech, 
die embryonale Entwidelung der Ratula von Paludina vivipara. — 
FM. Ianfe, die Wurzelendopbpten einiger javanifcher Pflanzen. 


Die Natur. Hrög. von Otto Tafhenberg. 46. Jahrg. Rr. 12. 
Inb.: Gräfin M. v. Linden, unfere Kenntniß über die Einwit ⸗ 

fung äußerer Einflüffe auf die Färbung und Zeichnung der Schmetter- 

linge. — Wilh. v. Neihenan, Bilder aus dem Mainzer Boden. 


——— Wochen ſchrift. Red. H. Potonie. 12. Dr. 
t. 11. 


Inh.: Rich Hennig, die Eharakteriftit der Tenarten. — 68. Ber 
ammlung ber eelidart deuticher Raturforfher umd Merzte zu Franb 
ur a. M, vom 21.—26. September 1896. 4 





6. 4, — Naniın auf br 
Iroßjagd. — Ueber das Abbängigkeitöverbältniß zwiſchen dem 


Kohlenſaͤutegehalt des Meerwaflerd und dem Plankton des Meeres. — 








Arienskunde. 


Die Heere und Flotten der enwart. — ver von 
Dr. J. von Pilugtedarttung, Arhivar. 1. Band, Deutſchland. 
Berlin, 1896. Echall und Grund. (710 ©. Gr. 4.) Prachtband 
mit reichem Golddruc 15. 

Das Werk ſoll ein Hand- und Nachſchlagebuch für Alles 
fein, was die Heere und fFlotten der Gegenwart in ben 
europäiichen Staaten betrifft. Fir die Bearbeitung der ein⸗ 
zelnen Bände diefes Sammelwerkes find höhere Officiere ge 
wonnen worden, welche als hervorragende Kenner der be 
treffenden Heere ꝛc. gelten. Der erfte Band behandelt das 
Heer und die Flotte des Deutſchen Neiches, in befter Weiſe er- 
gänzt und erläutert durch reichen Bilderihmud. Schon Die Na— 
men der Berjafjer beweifen, daß nur Borzügliches geboten wird. 
General von Boguslawsli jhildert das Heer, Contreabmiral 


‚ Wichenborn die Flotte; der letzte Abjchmitt ift dem „rothen 


Kreuz“ gewidmet (Genfer Convention, Organifation der Hilfe 
fräfte für den Sanitätsdienft in den verjchiedenen Staaten, 
freiwillige Krankenpflege xc.) und vom Major von Strantz ver- 
fat. Won ber Entwidelung der Wehrverfaflung und Heeres 


‚ organifation feit 1971 ausgehend, werben im eriten Theile in 


einer bis in die Einzelheiten fich vertiefenden und doch Überficht- 
lichen Weife die Wehrpflicht, das Erſahweſen, die Organifation 
der einzelnen Waffen und Behörben, die Beileidung, die Be 
waffnung, Mobilmahung, das innere Leben im Heere, ber 
Dienft im Felde, die taftiichen Verhältniſſe, das Feſtungsweſen, 
Militär-Serichts- und Kirchenweſen, der Heereshanshalt, ſowie 
die Organifation und der Dienft der Schugtruppen in den Eolo 
nien behandelt. Beſonderes Intereſſe beaniprudjt das 19. Ca— 
pitel: „Der Kaiſer und das Heer, die moraliihen Kactoren, 
das Verhältniß zu der Bevölkerung, Heer und Parlament“ 
überfchrieben. Mit den Darlegungen des Verf. wird man nur 
allenthalben einverftanden fein tönnen. Beigefügt find ein An- 
hang, die Armer-Eintheilung mit Ungabe der Standorte der 
Stäbe und Truppentheile und im Nachtrag die Veränderungen, 
welche während der Fertigitellung des Werkes auf dei verichie 
denen Gebieten des Heerivejens eingetreten find, fowie zahlreiche 
Abbildungen in Bunt: und Schwarzdrud und eine große Karte 


‚ der Truppenftandorte. In gleich vorgüglicher Weile wie das 


Heer gelangt auch die deutſche Flotte hinfichtlich ihrer Entwide 
lung und dermaligen Organifation, des Materiald und des 
Dienftes anf den Schiffen 20. zur Darftellung. Der Lejer gewinnt 
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einen Einblid in die Einrichtung und den Dienjtbetrieb auf den 
Kriegsichiffen, wie er beffer nicht geboten werben fan. — In 
Schneller Folge follen jich dem vorliegenden Bande die übrigen 
Bände anſchließen; auch beabfichtigt Die Berlagshandlung, der 
für die treffliche äußere Ausjtattung befonderer Dank gebührt, 
um das Werk nicht veralten zu laſſen, alle fünf Jahre eine neue 
Ausgabe herauszugeben. In den beiden nächiten Bänden wird 
das Landheer und die Seemacht Franfreihs und Ruflands 
zur Darftellung gelangen. 








Medirin. 
Uhthoff, Dr. W., Prof, und Dr. Th. Axenfeld, Beiträge 
thol schen Anstemis nd Bakteriologie der ee 
eratitis des Menschen. Mit 4 Tafeln. Leipzig, 1896. Engel- 
mann. {lV, 130 8. Gr. 8) 44. 

Upthoff und Arenfeld haben 50 Fälle von eitriger Steratitis 
des Menſchen bakteriologiih und z. Th. mikroſtopiſch unter 
fucht, darunter 35 Fälle von typijchem Uleus serpens, d. h. 
jenes Geihwürs „bei welchem unter jchneller Abſtoßung der 


zuerſt erkrankten Theile der Proceß fich hauptjächlich im ber | 
Flãche in Geftalt eines bogenförmigen eitrig infiltrierten Nandes | 


ausbreitet.* Diejer Form von Hypopyon⸗Keratitis in erjter 
Linie ift die Arbeit gewidmet, mehr nebenbei werden einige 
andere Formen abgehandelt, von welchen der Seltenheit wegen 
ein Fall von Anfection der Hornhaut durch einen Schimmelpilz 
(Aspergillus fumigatus) Erwähnung finden mag. Während 
nun die genauen anatomijchen Unterfuchungen, deren Einzel: 
heiten und Feinheiten im Original ftudiert zu werden verdienen, 
und zu deren Illuſtration inſtructive Zeichnungen beigegeben 
find, nichts wejentlic Neues bringen, verdient der bakteriolo- 
gifhe Theil der Arbeit unfere vollite Beachtung. Die Verf. 
fommen zu dem Schluſſe, daß die jog. Pneumococcen (die 
Fränfel-Weichjelbaum'ichen Diplococcen) als die tupifchen Er⸗ 
reger des Uleus serpens anzufehen jeien (in 24 Fällen werden 
fie als einziger Befund conftatiert, fünf Mal vergefellichaftet mit 
Anderen aber in der Ueberzahl: in den jechs übrigen Fällen er 
Härten Fehlerquellen das Fehlen), „daß jomit die ſchon oft vom 
Hintichen Standpuncte erhobene Forderung, es müſſe dieſer 
eigenthümliche Proceß feine eigene Urjache haben, erfüllt ſei.“ 
Mit Necht weilen die Autoren daraufhin, wie das Charafte- 
riſtiſche des Uleus serpens, bösartiger Proceß und ſchnelle 
Reinigung nebeneinander, ſich aus der Natur des Coccus, der 
bei anfänglich ftarfer Virulenz an jeinen eigenen Stoffwechjels 
producten ſchnell zu Grunde geht, ungezwungen erflären Lafie. 
Wir ftehen nicht an zu erflären, daß die gründlichen Unter 
fuchungen uns vollites Vertrauen einflöhen, und wir bezweifeln 
nicht, daß auch andere Forſcher, ſobald fie mit gleicher Sicherheit 
die Technik der bakteriologifchen Forſchung beherrſchen und mit 
gleicher Umficht ihre Verfuche anftellen, zu denſelben Reſultaten 
gelangen werben, und damit wäre in der That ein guter Schritt 
vorwärts gethan auf dem Wege der Erkenntniß der eitrigen 
Hornhanterkrantungen des Menſchen. 2. 





Ardiv f. die rn Phyſiologie des Menſchen u. der Thiere. Hrög. 
von F. ®. Pflüger 65. Band. 6.—8. Heft. 

Inh: Fr. Shend, kritiſche und erperimentelle Beiträge zur Lehtt 
von ber Protoyladmabewegung und Gontraction. — 5. Boruttau, 
der Gieftrotonus und die phaſiſchen Actionsſtröme am markloſen Ge 
phalopodennerven. (Mit Taf.) — GE. Glen, Bemerkungen über bie 








unction ber Schilddrüſe und ihrer Nebendrüfen. Bemerkungen zu dem | 


uffage des Herm 2. Blumreih und M. J 
Unteriuhungen über die Bedeutung der Schilddrüſe und ihrer Reben 
drüfen für ben —— — 
Berworn's Mittheilung 4: „Ueber die polare Erregung der 
Subſtanz und zu einigen anbangsweile beſprochenen entwidelungs · 
mechaniſchen Thematen. — 2. 3. % Mudtens, über Reflere von 
der Herzlammer auf dad Herz des Froſchee. — D. Langendorff, 


acoby: „Erperimentelle | 


üb. Rour, EOS de | 
ebendigen | 


| 


Unterfuhungen am überlebenden Säugetbierhergen. 2. Abhpig. Ucber 
den a} von Wärme und Kälte auf das Herz der warmblütigen 
Thiere. Mit Taf) — Guillery, zur Phofiologie des Nephaut: 
sentrumd. (Mit fig.) 


Jahrbuch für inderheiltunde u. Phyſiſche Ergiehung. Red. von D. 
Fezuſen. A. Steffen, H. v. Widerhefet. MöF. 44. Band, 
. Seit. 


Inb.: Job. v. Bökan, die Heilferumbebandlung & en Dipbiberie 
in dem Budapefter „StefanieStinderfpitale. (402 Fälle.) — €. Hey» 
meond, über Encephalitis diffusa reip. Poliencephalitis des indes. 
— Ferd. Steimer, Beiträge zur Kenntniß ber hyſteriſchen Affectionen 
bei Kindern. — Guſt. Zimmermann, Diganerktankungen in folge 
von geringen Wucherungen im Nafenradenraum. — Dionys Pos: 
piſchitt, Streptofoffencreup der Trachea bei ſeptiſchem Scharlad- 


Hygieia. Hrög. von F. 8. Geriter. 10. Jahrg. 6. Heft. 
Ind.: Heinr. Lahmann, die natürlibe Behandlung der Pet. — 
Gerfter, die Erfolge des Diphtherie-Heilſerumée. — Mar Bogel, 





Anſtaltsbehandlung von Lungenkranten. 








Rechts- und Ataatswiſſenſchaften. 


Diehl, Dr. Karl, Prof, P. 8. Proudhon. Seine Lehre und sein 
Leben. 1. Abiblg.: Die Eigenthums- und Werthlehre. 2. Ab- 
thlg.: Das System der ökonomischen Widersprüche, die Lehren 
von Geld, Credit, Capital, Zins, Recht auf Arbeit und d. übrigen 
Theorien, sowie die praktischen Vorschläge zur Lösung der 
sozialen Frage. 3. Abthlg.: Sein Leben und seine Sozialphilo- 
sophie. Jena, 1888/96. Fischer, (128; 228; VII, 239 8. Gr. 8.) 
“2, 50; 6; 4, 50, 

A. u.d. T.: Sammlung nationalökon. u. statist. Abhandlungen d. 
staatswiss, Seminars zu Halle a. $. Hrsgb. von Joh. Conrad, 
6 Bd., H. 2—4. 


Unter den namhaften franzöftichen Socialiften unferes Jahr⸗ 
hunberts hat Proudhon zu feinen Lebzeiten am wenigſten Schule 
gemacht und Anhänger gefanmelt, aber kein Anderer hat auf 
die Folgezeit entfernt ſoviel Einfluß geübt, und feiner verdient 
wie er, daß noch jet jeine Schriften mach den mancherlei darin 
enthaltenen muthigen Wahrheiten burchfucht werden. Deshalb 
fann eine Arbeit wie die vorliegende, die der Verf. nunmehr zu 
Ende geführt bat und worin er mit Unbefangenheit Proudhon's 
Lebenswerk zu ſchildern unternimmt, nur als recht nüßlich be 
zeichnet werden. Sie ift wie ein erwünſchter Führer, ber die 
Wanderung duch ein weites und von Schwierigkeiten und 
Hinderniffen nicht ganz freies Gebiet erleichtert, da fie die bedeu⸗ 
tendften Lehren und Gedanken eines originellen Geiſtes hervor: 
hebt und beleuchtet und zur weiteren Verfolgung der von ihm 
gewonnenen Einfichten Anregung und Unterjtügung giebt. 
Dffenbar ift beim Verf. jelbft während der Beſchäftigung mit 
feinem Gegenjtand die Vorftellung von ver Wichtigfeit jeiner 
Aufgabe und vom Werthe des Schriftitellers, den er behandelt, 
mehr und mehr gewachien, Der erjte Theil begnügt ſich noch 
im Wejentlichen damit, Proudhon's Lehren vom Gigenthum 
und vom Werth je nach einer einzigen Schrift darzuftellen und 
rein dogmatisch und darum auch) abfällig zu kritifieren. In den 
beiden fpäteren Bänden erjt tritt Proudhon’s Eigenart, ber zer 


| jeende und doch zugleich enthuſiaſtiſche Charakter feines Den 


tens, die Beweglichkeit feines Geiftes bei aller Feſtigleit feiner 
Grundüberzeugungen, viel deutlicher hervor. Hier hat der Berf. 
das ganze Material, das zum Verſtändniß und zur Würdigung 
jeines Autors dienen kann, mit rühmenswerthem Fleiß heran 
gezogen, nicht bloß die Schriften Proudhon's felbit in -ihrer 
großen Menge, jondern auch ſolche Vorgänger, die fich in ihren 
Anfichten und Beitrebungen mit ihm berühren. Gerade diefe 
Vergleihung enthält Intereffantes und Neues, wenn auch 
Manches, wie namentlich der Hinweis auf die engliichen Soria- 
fiften, mehr ala eine Anregung zur weiteren Unterfuchung auf 
zufaſſen ift. Dadurch daß der Berf. im legten Theil die ganze 
Lebensgeichichte Proudhon's ſchildert, hat er Gelegenheit gefun⸗ 
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den, auf diejenigen feiner Schriften einzugehen, die in dem | 
früheren, nach Stoffgebieten fortfchreitenden Abſchnitten nicht | 
berüdfichtigt wurden. Auch hat er fi Hier in zuſammen⸗ 
bängender Weife über die Socialphilojophie Proudhon's und | 
über jeinen Einfluß auf die Gegenwart ausgejprocen. In 
Bezug auf die Gefammtauffaffung der merhvürbigen Perfönlich- | 
keit theilt Ref. mit dem Verf. die Ueberzeugung, daß jede Be 
griffsbeftimmung des Socialismus jich felbft widerlegen würde, 
bei deren Feſthaltung Proudhon micht zu den — zu 
rechnen wäre. 





Blätter rg Redig. von Ddkar Wirtt. 0. Band. 


gr G. Muepel, Schuldlofigkeit der Strafanftalts-Einzelbaft 
an den in ibr zu Tage tretenden Geiſtestrankheiten. — Woren, Ent 
wurf 1) der Beitimmungen bed een bürgerlichen trafgeiche 
buches, welche die iFreibeitäitrafen behandeln, 2) eines Gefepes über 
das Gefän ißweſen und über die Vollfiretung der reiheitöftrafen im 
Königreich Nonvegen. — 8. Krauß, eine Strafanftalt in ber argen ⸗ 
tinifhen Republif. — €, Mendel, zur Pſychologie jugendlicher Ber 
brechet. — 8. Krauß, aud der Schugvereindprarid. — Derf, ein 
ra des vorigen Jahrhunderte. (Oberamtmann Schäffer von 
ulz.) 
Deutſche Juriften-Zeitung. — von P. Laband, M. Stenglein, 
6. er 2. Jahre. ET ’ 
: Zaband, ‚m Hunderten Geburtötage Kaiſet Wilhelms. 
—tv ne dad Geſetz über die Amangsverfteigerung und die 
Bwangsverwaltung und feine Berathung im Reichstage. — Meili, 
die rechtliche Unverantwortlichkeit der Staatstelegrapbenverwaltung. — 
Oſtwald, bie Frage des Diebftabld an Elektricität vom chen 
Standpundte. — Simson, die neue Gefhäftsorbnung für die Ber 
en der preußifchen Amtögerihte. — Staub, juriſtiſche 
un 














Ur gg Fr u. Criminal · Recht der kgl. preuß. Rheinprovinz. 
an 
Jah.: Entfheidungen des Dberlandedgerihtd zu Köln. — nt: 
ſcheidungen des Reichsgerichts, des Kammergerichts, des Berichtähofes 
zur Gntlheidung der Kompetenz(Gonflicte und bes Oberverwaltungs · 
gerichtö in KompetengGonflictsfällen. 


> vreris. Hrägbr. J. Jaftrem. 6. Jahrg. Nr. 25. 
Br v. maugaidt Mietbötafernen und Bauſchwindel. — 
E. Fr die Ausführung cantonaler Arbeiterſchußzgeſetze. 











Aprachkunde. £iteraturgeftjiche. 


Aristophanis ranse. Cum prolegomenis ei commentariis edidit 
= 3) van Leeuwen, Leiden, 1896. Sijihofl, (XX, 228 8. 

ec. B. 

Die Bemühungen des verdienten Leydener Helleniiten um 
die Erflärung des Ariftophanes find den Fachgenoſſen wohl: 
bekannt; jo fan denn auch die vorliegende Ausgabe der 
Fröfche eines freundlichen Empfanges ficher fein. Die Proles 
gomena erörtern in flüffigem, wenn auch mitunter etwas 
pretiöfem Yatein eine Neihe einfchlägiger Fragen: die Genefis 
der „Sröfche* Ir Sängerkrieg das ältere Motiv, Heraufholung 
des beiten Dichters das jüngere, erſt nach Sophokles' Tode 
entjtandene), die Frage nach der doppelten Necenjion (feine 
Diasfeue, Discrepanzen auf die Kombination der beiden Motive 
zu erflären, daneben freilich 1109fg. bei der zweiten Auf 
führung eingejchoben, auch ſonſt verba hie illie in operis edi- 
tione retractata, deleta, addita; 143 1fg. 1463 fg. vielleicht aus 
den „Demen“ des Eupolis), das Thema der Haderfomödien, 
Charakter und Tendenz des Stüdes. Der Tert ſelbſt weicht 
zunächſt in doppelter Beziehung von dem gewohnten Typus 
ab: erjtens nämlich find die das Spiel betreffenden Bemer⸗ 
fungen in lateiniſcher Sprache geeigneten Ortes in ben Tert 
aufgenommen, eine durchaus willlommene Neuerung. Zweitens 
it das ganze Stüd in 23 Scenen eingetheilt, und das ift nun 
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die reine Unbegreiflichkeit, es ſei denn daß der Hrögbr., etwa 
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wie Wilamowig mit feinen „Gefanguummern“, eine Demon 
ftration gegen die rationelle Gompofitionstheorie beabfichtigt 
bat. Denn ber leßteren ſpricht feine Eintheilung allerdings 
Hohn: wenn die Ode des Agons mit ben vorangehenden 
Trimetern die 16. Scene, das Epirchema mit der Antode die 
17., das Untepirchema mit dem folgenden Stafimon die 18. 
bildet, jo ift jede Frage nach einem Compofitionsprincip ver» 
geblich, der Kosmos erjcheint als ein zcaig wailwr reoaedewm. 
So ift denn aud der Katafeleusmos 905fg. 1004fg- beide 
Mal der Analogie zum Troß dem Dionyjos gegeben, freilich 
hatte der Hrsgbr. den Koryphäus ©. 446 entfernt und jo ben 
Chor das ganze Drama hindurch ohne Koryphäus gelafien. 
Bon dieſen Eonceffionen an bie liebe confusio, der ratio zum 
Troß, abgejehen, haben wir eine recht erfreuliche Leiftung vor 
und, Der Tert erjcheint confervativer gehandhabt, als wir es 
jonft von unferen batavifhen Fachgenoffen gewohnt find; trotz 
dem wird, wenn erjt für Ariftophanes (wie jüngit für So 
phofles) die Aera rationeller Tertgeftaltung angebrochen jein 
wird, manche restitutio in integrum zu vollziehen fein. Im 
Commentar wird der Leſer viele ſchätzenswerthe Gebanten 
finden, um berentwillen er die unvermeibliche congeries trodener 
Verweiſe auf Baralleljtellen gern mit in Kauf nehmen wird. 
li. 





€. Valeri Flacel Setini Balbi 
Enarravit P, Langen. Berlin, 1 
574 8. Gr. 8) 4 15. 

Valerius Flaccus ift ſchon wiederholt, aber in ungenügen- 
der Weije commentiert worden. Nimmt man nun bazu noch, 
daß in den lepten Jahrzehnten brei Fritifche Ausgaben nad 
einander erichienen find, die ben Text vielfach umgeftaltet 
haben, jo wird man bie Frage, ob eine neue erflärende Be 
arbeitung ein Bedürfniß fei, entſchieden mit Ja beantworten 
müfjen, wenn auch ohne Frage der fchlecht überlieferte Dichter 
mit feiner gejuchten und dunklen Sprache felten gelefen wird 
und dem Erflärer jomit fein dankbares Feld der Thätigfeit 
bietet. Doch der Beurtheiler hat lediglich den wiſſenſchaftlichen 
Werth einer Arbeit zu unterfuchen und das vom Berfaffer fi 
aggr Biel ins Unge zu faſſen. Langen hat es unternommen, 

en Dichter hauptſächlich durch Vergleichung mit den übrigen 
römischen Dichtern, vor Allem ben Epitern, zu erläutern, und 
diefes ift ihm Dank feiner eingehenden Kenntnif der römischen 
Poeſie einfchliehlich der chriftlichen Dichter in hervorragender 
Weiſe gelungen. Dabei find natürlich die Eigenheiten bes 
Ralerius in Betracht gezogen worden, wie denn beijpielsweite 
feine Snappheit im Ausdrude ſowie die jelteneren Wortbe- 
deutungen und Verbindungen in eigenen vorausgefchidten 
Gapiteln beiprochen werben. Die ſprachliche Erklärung läßt 
fomit faum etwas zu wiünfchen übrig, cher ift des Gurten zu 
viel gethan. Aber auch die Sachen find nicht weniger ein, d 
behandelt. Hierher gehören unter Anderem bie fteten 
weifungen auf Apollonins und anf deſſen Behandlung des 
Stoffes, dann die in der Negel jehr ausführlichen mytholc- 
gischen und geographiichen Bemerkungen. Selbitveritändfich iſt 
es bei der fpröden Eigenart des Dichter nicht gelungen, Alles 
und Jedes zu erflären, aber in folchen Fällen müffen wir auch 
mit den gemachten Verſuchen zufrieden fein. Ein kritischer 
Apparat iſt nicht beigegeben, weshalb der Benutzer der friti- 
chen Ausgaben nicht entbehren kaun. Doc find die hauptjäd- 
lichten Lesarten des Baticanıs und bie wichtigft 














mauticon libri octo. 
. Calvary & Co, {XIl, 


en Ber- 
muthungen angegeben und wo nöthig beiprochen worden. Ju 
der Auswahl der Emendationen verfährt Langen durchaus 
jelbftändig, wie er aud) zahlreiche eigene Vermuthungen giebt, 
die allerdings nicht jelten recht bedenklich find, wie 1213 pelagi 
für fremere et. Manche können fogar nur als Nothbehelfe der 
Rathlofigfeit gelten, wie zu II,102 und 177. Zu 1696 me- 


aut 


dioque in erimine fonnte Aen. VII,577 verglichen werben. 
punct des Commentars nicht entiprechend bezeichnet werden, jo 
zu IV,500: supra modum augetur Celaenonis aviditas. Der | 
lei erinnert allzuſehr an antile Schofiaften. n. 


Miscellanea Tironlana. Aus dem Codex Vaticanus Latinus Re- 
ginae Christinne 846 (fol. 99—114) herausgegeben von Wil- 
heim Schmitz. Mit 32 Tafeln in Lichtdruck. Leipzig, 189%. 
Teubner, (79 $. 4.) 


Der Hauptwerth diefer Schrift liegt natürlich darin, daß 
ihre in Tironianifche Zeichen geMeidete Form hier zum erften 
Mal vollitändig die ſchon längſt jehnlich erwartete Löfung ge: 
funden hat. Unfere Kenntniß der lateinischen Stenographie ift 
noch fange nicht abgeichloffen: zuerſt bedarf es noch einer ſorg⸗ 
fältigen Durchmufterung fänmtlicher Handfchriften, welche ſich 
dieſer Noten irgend einmal bedient haben, und zweitens müſſen 
auch dieſe Tironianischen Stüde jelber mit der größten Ge 
nauigfeit unter einander verglichen werben, da die in denfelben 
beobachtete Schreibmethode durchaus nicht überall die gleiche 
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| ftehenden Geſetzen ber Kritik zu behandeln. Unter ſolche Stellen 
Einige Bemerkungen müfjen als dem wiffenfeaftfichen Stand- | zählen wir ©. 7 Col. 2 praeter id, wofür praeterit zu Iejen; 


©. 12,19 führt das verborbene serenus eher auf serius zurüd; 
©. 13,8 turbavit] leg. turbabit, ef, S. 17,16 murmuravit] leg. 


' murmurabit, ©. 32,21 habitabit| leg. habitavit, S. 33,3 susei- 


ift. Gehören die aufzulöfenden Terte Schriften bekannter | 
Autoren an, jo findet die Deutung ber Beichen barin eine | 
fichere Grundlage und erwünjchte Leitung; handelt es fich jeboch | 


dabei um bisher ganz unbelannt gebliebene Schriftitüde, fo 
häufen ſich die an und für fich genug großen Schtwierigfeiten 
in ganz ungeahnter Weije, jo daß wir dem kenntnißreichen 
Herausgeber berjelben für feine kundigen Enträthjelungen 
nicht genug danfen können. Die von Wilhelm Schmig bier 
entzifferten Bartien beziehen ich auf die Blätter f. 99—114 


der im Batican aufbewahrten Handihrift Reg. Chrift. 
Nr. 846; davon enthalten die Blätter 99° bis f. 103» 


eine vom Mönch Defenfor aus den Kirchenvätern und ben 
Büchern der heiligen Schrift zufammengetragene Sammlung 
von Belegftellen über Fragen der Moral, welche unter dem 


Namen liber Seintillarım bereits mehrmals veröffentlicht | 
worben ift. Erwähnt werben hier die Capitel II—XI, XXIII | 


—XXXU und XL—XLIIL, welche (das vorangejchidte zweite 
Eapitel behandelt die patientia) handeln III de paenitentia, 
IV de abstinentia, V de relinquentibus seculo, VI de virgini- 
tate, VII de iustitia, VIII de invidia, IX de silentio, X de 
superbia, XI de sapientia, XXIII de eupiditate, XXIV de 
diseiplina et inerepatione, XXV de doetoribus sive reetoribus, 
XXVI de fide, XXVII de spe, NXVIII de gratia, XXIX de 
discordia, XXX de iuramento, XXXI de acceptione persona- 
rum, XXXII de itinere, XL, de senibus et iuvenibus, XLI de 
contentionibus, XLII de euriositate, XLIII de mansuetis et 
temerariis. Darauf folgt f. 103® eine epistola consolatoria ad 
pergentes in bellum, drittens f. 104* sententiae defloratae de 
diversis causis, eine Art Katechismus, beftehend aus Fragen 
und Antworten über verichiebene theologiſche Gegenftände, 
Dogmen, Gebräuche xc.; IV f. 106% allerlei Notizen über die 
—— 8 Vf. 108* Stüde aus dem zweiten Buch 
- Inſtructiones, d. 5. Eucherius von yon; VI f. 108% das 

bei Iſidor Orig. I, 27 befindliche Capitel über die Ortho— 
graphie; VILf. 109% His f. 114% eine große Zahl mebicinifcher 


tavit) leg. suseitabit, vgl. unjern Gradus ad 'Criticen ©. 10 
und ©. 68; ©. 15,19 leg. spontanie, ef. ©. 19,25. 20,5. 
11. 46,11; ©. 23,9 fteht opere für operae; ©. 27,18 leg. in 
fortitadine, ©. 27,19 fteht seutum im Sinne von seuto, ef. 
1. 18 auxilium; ©. 28,2 fteht Domino ftatt des Accuſativs, 
wie ©. 27,17 Christo deleetet; S. 33,25 leg. hagiografa, 
S. 35,10 leg. supertraxerit, ef.1. 13. 14; ©. 44,24 fann bas 
vor b et p litteras vermißte inter leicht wegen bes vorange⸗ 
gangenen ponuntur mittels des Fehlers der Haplographie aus- 
gefallen jein und darf daher getroft ergänzt werben; ©. 45,30 
leg. in fine; ©. 45,32 gnarus] leg. gnatus; ©. 46,16 fit] leg. 
sit; ©. 53,9 leg. neeare ef. ©. 52,14; ©. 53,23 fcheint po- 
terit aus proderit verborben, ef. ©. 53,14; ©. 55,3 leg. in- 
lita, ©. 55,9 leg. inpone, S. 55,12 leg. de eoquis, ef. ©. 56,20. 
56,24. 57,13. 61,14. 21. 62,25; ©. 58,4 leg. inline, ef. 
©. 59,9, wo inlita zu leſen; ©. 58,11 leg. infricet, ib. 15 
perunguis; ©. 61,8 leg. induratas, ©. 61,28 leg. instillatus. 
©. 62,16 führt ured... wegen des vorangehenden bamit iden⸗ 
tificierten Ad vesicam auf uredinem; S. 65,1 liegt in irid ber 
Reit von viridis, ef. ©. 59,8. 

Wir find Wilhelm Schmib zum höchſten Dante verpflichtet, 
daß er ſich der mühevollen umd erfolgreichen Bearbeitung diejes 
fo jchiwierigen Gebietes mit folder Unverbroffenheit unterzogen 
bat und namentlich dafür, daf er durch die photographiich ge- 
treue Beifügung der einichlagenden Tafeln dem Lejer das Ber- 
ſtändniß diefer nur Wenigen nahe liegenden Materie mit kun⸗ 
diger und ficherer Hand, wenn nicht geradezu erjt ER 
fo doc} jedenfalls bedeutend erleichtert hat. 





Le Chevalier du Papegau. 
schrift zum ersten Mal herausgegeben von Ferdinand Heu- 
BESnEemE Halle a. 5., 1896. Niemeyer. (LXIV, 144 5. 8.) 
45. 

Dieſer aus dem 14. oder 15. Jahrh. ſtammende und in 
nur einer Hdſchr. überlieferte Roman ift in fo fern von Bebeus 
tung, als er aus einer bisher noch nicht entdedten franzöſiſchen 
Duelle herrührt, welche zugleich die Vorlage des mittelhoch- 
deutſchen Wigalois geweſen ift. Das Verhältniß des leteren 
Werkes zu unferem Projaromane ift vor Kurzem ſchon von 
Saran im 21. Bande der „Beiträge zur Gejchichte der deutſchen 
Sprache” einer Unterfuhung unterzogen worden, an beren 
Ergebnifje die Nachprüfung, welche Heudenfamp vornimmt, 
nichts Weientliches ändert. Der Hrögbr. hat es an Sorgfalt 
nicht fehlen Lafen, und dem Texte außer einer Juhaltsangabe 
und einer Erörterung über die Sprade ein jehr ausführliches 
Gloſſar beigefügt; die ae find freilich etwas kärglich. 


Nach der einzigen Pariser Iem- 


| Was zum Terte und zum Gloſſar zu bemerken ift, hat jchon 


Necepte. Davon haben die letzteren jedenfalls noch für die Ge- | 


ſchichte der Medicin und Arzneimittellehre einen jpeciellen Werth, | 


jowie wegen ihrer Sprache, da fie in regelrechtem Bulgärlatein 
abgefaßt ſind. Nüdfichtlich der kritiſchen Behandlung der re 
—— Texte hat Schmitz einen durchaus richtigen Weg 

eingeſchlagen, wenn er die größte Zahl der ſich darbietenden 
groben Verderbniſſe, weil fprachlicher Eigenart entiprungen, 
feiner Aenderung zu unterwerfen wagte. Immerhin find von 
dieſen Berberbniffen jene weiteren jtrengftens zu unterjcheiden, 


welche der befannten Nachläffigeeit der Abichreiber ihr Entftehen | hagener Bibliothefen Liegen, viel Material zur 
verdanken, und biefelben find demgemäß auch nach den feft- , Schullomöbie herbeigebracht, und da ſich diefe unter 


Tobfer im 97. Bande des „Archivs“ ©. 439-441 gefagt. 
Das handjchriftliche elle (28,20) in el le zu zerlegen ift bedenl⸗ 
lich, da die Form el für elle ſonſt in dieſem Texte nicht begeguen 
bürjte; bejier wird es daher fein, ein le hinter elle einzujchieben. 
—Ita—6. 


Smith, 8. Birket, Studier paa den wldre danske literaturs, 
serlig skuespillets, omraade, Anden rirkke, Kopenhagen, 
1896. Gyldendal. {VIll, 128 8. Gr. 8.) 

Birket Smith'3 Studien über das ältere dänische Schau- 
fpiel haben allgemeine Anerkennung gefunden. Der Berf. darf 
zur Zeit als der erfte Kenner auf diejem Gebiete gelten. Nas 





| mentlich hat er aus den Manuferipten, bie auf den Kopen, 


te der 
Ein 
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fluſſe der deutſchen Schulfomöbdie entwidelt hat, jo haben feine 
Arbeiten nicht nur für den dänischen, fondern auch für ben 
deutſchen Literarhiftorifer Werth und Bedeutung. — Die vor: 
liegenden Studien können als zweites Heft der 1883 erſchie— 
nenen Studier pä det gamle danske Skuespils Omräde 


Drthographie, deren Syſtem und Verhältniß zu Vorgängern 
und Nachwelt er in überfichtlicher Zufammenftellung vor Augen 
führt. Die zweite Hälfte des Buches füllt der Neudrud: „Di 
; Psalmen Davids In Teutifche gefangreymen, nad) Frauzoͤſiſchet 
melodeien ünt folben art, mit ſoͤnderlichem fleife gebracht von 





gelten. Wie dieje faft durchweg, find auch die einzelnen Ab Meliſſo“; den Schluß bildet als Anhang der Abdrud des im 
ichnitte der neuen Sammlung alle ſchon früher gedrudt und | Göttinger Exemplar handichriftlich überlieferten 128. Pialme. 
zwar in den Einleitungen der betreffenden Werke, die von | Der Neudrud ift mit großer Sorgfalt hergeftellt, nur ift zu be 


1887—1893 als Schriften des Universitets-Jubilwats-danske 


dauern, daß einige harakteriftiiche Typen nicht in ihrer Dri- 


Samfund erjhienen find. Wuch die wichtigen und intereflanten | ginalgeitalt wiedergegeben worden find (vgl. S. XII), der Ber 


Beiträge zur Geſchichte des dänischen Schaufpiels von dem 


leger hätte die geringen Koſten des Typenguffes nicht ſcheuen 


Kalmarkrig waren ſchon in der Einleitung von Hegelund's | follen. 


Sufanna und Calumnia gedrudt. Die übrigen 4 Stüde find 
dann die Einleitungen zu den Ausgaben jelbit, und zwar zu 


Peder Hegelund’s Schullomödie Susanna og Calumnia, wovon | 


die Sufanna auf das lateinische Stüd des Augsburger Rectors 
Sirt Bird zurüdgeht, zu den Schulfomödien von Tobias und 
De Mundo et Paupere, die beide ſicher auch fremden Vorbildern 
entlehnt find, und zu der däniſchen Bearbeitung des Berners 
Nicolaus Manuel Satire „Bon der Mei Krandheit und irem 
letften willen", — Mit vollem Rechte hebt B.-S. hervor, daß 
die bänifchen Verfaſſer überall eine gewifie Freiheit bei der Be— 
handlung ihrer Stoffe bewahrt haben, wie ja aud) das Sing: 
fpiel Calumnia in der Suſanna ausfchließlich Hegelund zuzu- 
Schreiben ift. — Die wenige Literatur, die jeit dem erften Drude 
der Arbeiten erjchienen ift, hat der Verf. gewiffenhaft bemupt. 
Eines hätte er bei feiner Arbeit berücfichtigen follen: ein Ber: 
weis auf Stellen in ben Ausgaben genügt wohl in der Einleitung 
zu den Werfen, nicht aber in einer Sammelichrift wie der 
vorliegenden. In diefer hätte er vor Allem die wichtigen und 
beweifenden Stellen des Tertes in den Anmerkungen abbruden 
sollen. —ek. 





Die Psalmenübersetzung des Paul Schede Melissus (1572). 
Herausgegeben von Max Hermann Jellinek. Halle a. $., 
1896. Niemeyer. (CLX, 2038. 8) #3. 


{Neudrucke deutscher Literaturwerke des 16, w. 17. Jahrh.'s. 
Nr. 144—148.) 

Die franzöfiihe Pfalmerüberfegung in Liedern, die Marot 
1533 begonnen und Beza 1562 vollendet hatte und die den 
Heldenmuth der Hugenotten in Siriegesfturm und Tobesnoth 
begeifterte, erivedte bei den deutſchen Meformierten das Ver: 
langen, dieſen Pjalter in deutſcher Uebertragung, genau den 
vierjtimmigen Melodien der Franzoſen angepaßt, in ihre Liturgie 
einzuführen. Im Auftrage des Kurfürſten Friedrich III von der 


Karl Immermann. Eine Gedächtuissschrift zum 100. Ge 
burtstage des Dichters, Mit Beiträgen von R. Feller, 
J. Geffeken, O. H. Geffeken, R. M. Meyer und Fr. Schulless, 
Mit 1 Porträt Immermanns in Photogrephie und 1 Lichtdruck. 
Hamburg, 1896. Voss. (VIII, 220 8. Gr. 8.) .# 6. 

| Es ift ftille genug zugegangen beim Säculartage von 

’ Immermann’3 Geburt; ein Liebling der Menge wird biejer 
berbe, vornehme Schriftfteller nad) jeinem Tode eben fo wenig 

' werben, wie er's bei Lebzeiten war. Auch die Gedenfichrift, 

| deren Veröffentlichung wir dem mit dem Dichter nah vertvandten 
Bruderpaar Geffden verbanfen, ift fein Aufruf ans Volk; fie 

| wendet fich vor Allem an die Kenner und Freunde des Dichters, 

' an die Heine „Semeinde*, die in ihm den einzigen Lebendigen 

| aus der Zeit der Romantik verehrt. D. H. Geffden ſchildert 

| Immermann als Patriot; für die Entwi Seit find die 

Bekenntniffe und Erinnerungen in den Memorabilien die Grund: 

lage, für die Zeit der Vollendung die Dichterifchen Werte. D. F 

Schulte hat jeinen trefflichen Aufſatz über Beitgeichichte und 

Beitgenofjen in den Epigonen wieder abdruden laſſen. R. Fellner 

ichildert, auf Grundlage feines bei Cotta erſchienenen Wertes, 

aber unter gelegentlicher Verwe neuer Materialien, 

Immermann als Dramaturg, und macht dabei für die Düffel- 

dorfer Shafefpearebühne und ihr Wiener Gegenjtüd Propa- 





ganda. I. Geffden veröffentlicht aus Immermann's Papieren 
Beiträge zur Entjtehungsgeichichte des Mündhaufen und ‚zeigt, 
en 


' wie viel treue, jtille Arbeit hier aud) dem Meinen und Kleinſt 

| zugewandt wurde. Aus berjelben Feder ftammt ein ſchönes 
| Eharakterbild von Immermann's Marianne. Mit dem ſchwerſten 
| gelehrten Nüftzeug arbeitet R. M. Meyer; jeine intereffanten 


Hypotheſen über die Bedeutung des Tulifäntchen werben be 


ſonders den zunftmäßigen Piterarhiftoriter intereffieren. Den 
| Ref., der fi) von jeder Vorliebe für panegyrifde Schönrebnerei 


Pfalz unternahm es der poeta laureatus bes Kaiſers Ferdinand | 


und Hofdichter Marimilian’s II, der Neulateiner Baul Schebe 


aus Mellrichftadt, der fich nach feiner aus Meliß im Grabfelde | 


gebürtigen Mutter Melifjus nannte, das berühmte Werk 
Marot's und Beza’s umzudichten, und er veröffentlichte 1572 
in Heibelberg die erften 50 Pialmen, mußte es aber zu feinem 
Schmerz erleben, daß der Kurfürſt 1573 die coneurrierendbe 
Rialterüberfehung des Königsberger Profefjors Ambrofius Lob- 
waſſer wegen ihrer Vollſtandigleit den pfälziichen Kirchen zum 
Gebrauch vorſchrieb. Schede arbeitete trogdem weiter an dem 
Werk, ohne je einen Buchjtaben davon druden zu laſſen, jedoch 
ift von diefer Fortſetzung nichts erhalten geblieben außer dem 


war ein Neudrud ſchon Tängft-der ftille Wunſch manches Ger- 
maniften, in danfenswerther Weiſe hat ſich der Privatdocent 
Dr. Jellinef in Wien dieſer Aufgabe unterzogen. In feiner 
reichhaltigen Einleitung giebt er zunächſt einen kurzen Abriß 
über Schebe's Leben und Werke, beipricht genauer die Ent 
ftehung der Pjalmenüberjegung und ihre Verhältniß zum fran- 
zöfifchen Original, ſodann Schede's Versfunft und am ein« 
gehendften (S. LXXI— CLIX) des Dichters eigenthümliche 


frei weiß, ftörte hie und da doch die Schärfe des Tond. Daß 
Immermann troß der vielberufenen Schwerflüfiigkeit feiner Verfe 
im lebendigen geichichtlichen Verſtändniß dichteriicher Formen 
Anderen überlegen war, das zeigt (troß ©. 48) feine treffliche 
Abhandlung über den Aias, wo er die Iocale Bedingtheit des 
dramatiichen Stils der Antike ganz vortvefflich entwidelt hat, in 
durchaus berechtigtem Gegenſatz zu Schiller und Platen. Immer⸗ 
mann's Feindichaft gegen bie Burfchenfchaft nennt M. S. 67 
„ungerecht erbittert“: wie gerecht fie war, hat O. H. Geffden 
wenige Bogen vorher nachgewiejen. Gegen die berufsmähige 
Jagd nad) Neminiscenzen und Anleihen wird fein Verſtändiger 
etwas einwenden, mag dem Verf. jeine eminente Belejenheit 


| Aſſociati als Immermann i 
128. Palm. Bei der Seltenheit des Schede’ichen Bruchftüds a nd R. 


Sinne lagen. Aber wer ift wohl originell in dem Grade, twie M. 
zu fordern fcheint! Das ſchöne Feitipiel „Dürer's Traum“ 
3. B. foll „die Einwirkung von Künftlers Erdenwallen nicht 
verläugnen“, der burleste Briefwechiel zwiichen Autor und Ver- 
leger im Münchhaufen joll, als eine Art Yutoplagiat, bie „Eorre- 
‚ Tpondenz mit dem Arzt“ in ben Epigonen zum „Boripiel“ 
haben. Später wird I. gar vorgehalten, daß er „auch in feinem 
Hauptwerk noch“ (dem Münchhaufen) Bwifts battle of books 
„ganz harmlos“ benußt habe. Auf derartige Nörgeleien bat 
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ſchon Immermann jehr Fräftig geantwortet mit einem Gab, 
den man bei M. ſelbſt (S. 84) nachlejen kann, ähnlich wie ©. 
Keller einmal den Driginalitätsfanatifern heimgeleuchtet hat. 
Schließlich meint Meyer: „ALS Dichter hat Platen wohl doch 
JImmermann befiegt. Er war der größere Künftler, er war das 
reichere Talent.“ Verſemachen iſt, wie wir feit Ariftoteles 
wiſſen, nicht Dichten: wo find die Schöpfungen Platen's, die 
mit den Epigonen, dem Münchhaufen, dem Merlin fich meſſen 
fönnten ? —6. 





Eos. Commentarii societatis philologse editi a Ludov. Cwik- 
lidski. Vol. II. Fasc. I, 

Inh.: Jan Boloz Antoniewicz, historya, filologia i historya 
sztuki. — Stan. Witkowski, fabulae de apibus ex cadavere 
procreatis origo declaratur. — Ders., ad Herodam (VII, 1—14). 
— Z. Dembitzer, Sallustianum. — Mich. Jezienicki, Lau- 
rentil Corvioi Silesli epistula ad Conradum Celtem. — Z. Dem- 
bitzer, Hussovianea,. — Emil Konopezydski, kilka siow o 
iyeiu i pracach Jözefa Piechowskiego., — Winc. $mintek, w 
sprawie slownika laciriskiego u nas. 


Euphorion, Zeitihrift für Eiteraturgefbichte brög. v. Aug. Sauer. 
4. Band. 2. Heft. 


Anh.: Jac. Minor, die innere Form. — Der ſ., Stichteim und 
Dreireim bei Hand Sad. 2—5. Mit Beiträgen von Karl Dreier, 
Ad Hauffen, M. & Jellinet, Karl Kraus, Ab. Yeipmann, 
a. Runder und M. Rahel. — Mr. Hauffen, Fiſchart Studien. 
3) Der Malleus moleficaram und Bodins Demonomanie. (Schl.) — 
veonh. Reubaur, Tobias Fleiſchet. — Jhd. Niejahr, fritifche 
Unterfuhungen zu Goethe's Kauft. 1) Aeltefte Bejtalt. — Ant. Reicht, 
Goche’d Fauft und Agrippa von Reitesbeim. — E. U. Eggert, 
Go:tbe und Diderot: Ueber Schaufpieler und die Kunſt tes Schau 
irielerd. — Wold. Frhr. v. Biedermann, cin Antirenion. — Ernſt 
Müller, G. Reinbed ald Borbild von W. Sauf; — Jche. Bolte, 
Lenau's Gedicht Anna. Mit Benupung von Reinhold Höhler's 
Gellestaneen, — 3 Miner, Amor und Ted. — Derf., au Hoffmanns 
—* — Th. Diſtel, Schiller und Egmond's leßtes Schreiben an 

ilipp. 


Zeitfehrift für veutihe Philologie. Hrsg von 9. Gering und Ar. 
Kauffmann. 29. Band. 4, Heft. 





Inb.: O. Hertel, die Sprade Qutber’d im Sermon von ben 
en Werken (1520) mad der handſchriftlichen Ueberlieferung — E. 
trend, Studien zum TZatian. 2. 


Die neneren Sprachen. Hrsg. ven wWilh. Bietor. 4. Br. 10. Set. 

Inb.: Phil. Aronftein, die Entwidelung der böberen Anaben- N 
ihulen in England. 3. — James ®. Bright, die neueren Spraden | 
in Amerita (Ber. Staatin). | 


Neue Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogik. Hrög. von A. Fled: 
tiſen u. Eidıer 155. u. 156. Yan. 2. Heft. 
Ing: U. Wilms, das Schlachtfeld im Teutoburger Walde. 2. 
— R. Bogel, zum Rüdmarfh des Kerred. — K. Niemener, zu 
Ammianud Mareellinus. — D. Keller, " Bitruvius de architec- 
tura 1, 11. — 9. Buchholz, über die Abhandlung de poema- 
Uhus des Diomeded. — D. Höfer, zu I. A. Gramerd Anecdotr 
Parisiensia (IV, 341). — Az. Kuppers, Vives in feiner Pädagogit. 
Berti.) — D. Schulze, über einige Puncte der lateiniſchen Gram- 
matit. — Jul. Zieben, zur Weiterführung des Franzöſiſchen in ben 
Mittelelaffen des Gumnafiumd mit Frankfurter Fcbrplan. 


Gymnafium, Hrög. von N. Wepel. 15. Jahrg. Nr. 6. 

Inh: P. Mever, & Außerlihen Tattit im Unterrichte. — Pro⸗ 
arammfhau. Deutſches Reich 1896: Sipler, au den griech. Elegitern 
und Tragikern. 

Neform. Herausgeg. von Ich. Spiefen 21. Fabrz. Ar. 3. 

Inh.: Verein für Altſchrift. — Nichtbeachtung der ee 
— Gutachten über die fedßfrage. — Ein trauriged Orthogranbie 
Siftörlein. Gedicht. — Weber Lehnwörter. 


Chronit des Wiener GoctherBereins. Red. Rud. Paper v. Thurn. 
11. Band. Nr. 12. 

Inb.: Eufebius Mandyezewski, Goethe's Gedichte in Aranı 
Squderis Werten. (Mit Porträt Schubert's u. Facfimile von Schubert’ 
Renichrift feiner Compoſition des Goethe'jden Tijhliedes). — Georg 
Bitfomäti, die Ode an den ug — Mignens Urbild. — Ar. | 
Iiwof, Goethe und das unfihtbare Orcheſter. 


























Kunſtwiſſenſchaft. 


Boetticher, Aroli, die Bau- und Kunſtdenlmäler der Provinz 
Oſtpreußen. Im Auftrage bed Oſtpreußiſchen Provinzial-Fandtages 
bearbeitet. Heft VI. Mafuren. Stönigsberg, 1896. Teichert in 
Gomm. (VI, 124 ©. @er. 8.) 

Im vorliegenden Hefte (Mafuren) erregen vorzugsweije 
unfer Augenmerk dievielen vorgeichichtlichen Alterthümer, manche 
Kirchliche Möbel in Barod und befonders als Holzbauten einige 
Kirchen und Häufer. Als Quelle ift ſehr bemerfenswerth (S. 1) 
ein Manufcript von 1738, worin der ehemalige General- 
juperintendent Quandt Nachrichten über einzelne Kirchen Oft 
preußens von ben einzelnen Pfarrern gejammelt hat. Die 
Schlußbitte um Angaben, „was wir in Mafuren etwa überjeben 
haben“, ift hoffentlich nicht jo zu deuten, als ob für das vorlie⸗ 
gende Heft nicht Alles zur Aufgellung der Denkmäler geichehen 
fei, was ſich zur Zeit nur irgendwie ermöglichen Tieß. P- 


Broussolle, J. C., Pelerinages Ombriens, Etudes d'art et de 
voyage. IN. de 46 grav, Paris, 159%. Fischbacher, (302 8. 


Gr. 8.) 

Ein Bud, in dem Stubium und Echtwärmerei, gewiſſen⸗ 
hafte eigene Beobachtung und anfängerifche Unberathenheit 
durcheinander gehn. Es handelt von Benedetto Bonfigli, von 
der Berfchleppung perufinischer Kunſtſchätze durch die Franzofen, 
von umbriicher Landichaft und von einzelnen umbriichen Kirchen 
und Städten. Unter den 46 Abbildungen ift Feine gut, viele 
ſchlecht und die meiften ganz fchlecht. Man ift geneigt, die Stil 
Tofigfeit der Jluftration ala harakteriftiich für das ganze Buch 

u nehmen, allein der Verf. hat doc; Vieles gefehn umd durch 
rn ehrlichen Ernſt zeichnet er fich jehr vortheilhaft von ande: 
ven franzöfichen Neifebeichreibungen aus, wie etwa von den 
viel gelejenen Bensations d’Italie Baul Bourget’s, der in Perugia 
Shateipeare'jhen Stimmungen nachgeht und von dem Hamlet» 
charalter der Verugino-Typen redet. i H.W, 


Deutihe Dramaturgie, Hrdgbr. 8. Schrener. 3. Jahre. 6. Heft. 

nb.: H. Schrever, E. v. Bildenbruh u. ©. Hauptmann xc. 2. 
— ©. Bormann, Vſychelogie und Technik der Handlung in Riſſel's 
„Nactlager Corbins“. Schl.) — M. M — Friedtich Mitter 
wurzer +. — A. Bleibtreu, der Uebermenſch. Schl. 


Die KHunft-Halle. Hregbt. ©. Galland. 2. Jahrg. Nr. 12. 
Inh.: Bu. Pauli, der lepte Claſſiler des deutſchen Holzſchnittes. 

— Aug. Shmarjomw, ber Baroditil in der darftellenden Kunſt. — 

Ar. Tismar, ned cinmal: Photographie und Kunft. — Hand Ifarius, 

das Hohelied vom Städtebau. — Fr. Imbof, drei wichtige Rechter 

fälle — B. Ihomas, Londoner Kunftbrie 

Mündsener Kunſtbrief. 


Seittarit f. Griftliche Kun. Hrög. von A. Schnütgen. 9. Jahrg. 
12. Heft. 


Inb.: Otto v. Falke, ein Wandteppih des 16. Jahrb.'d in Et. 
Maria Lyetlirchen zu Aöln. (Mit Abb.) — Steph. Beiffel, Berwen- 
dung edeler Metalle zum Schmug der römijhen Kirchen vom 5. bie 
um 9. Jahrh. Schlj — U Menten, die neue frühgetbiide St. 
ofepbätirche in Efien. (Mit Abb.) 











— ud. Berger, 





——— 


Grupp, Dr. G., Oettingen-Wallersteinische Sammlungen in 
Maihingen. Handschrifienverzeichniss, 1. Hälfte. Nördlingen, 
1897. Reischle. (VI, 368. 8.) 

Der Eulturhiftorifer Grupp verzeichnet hier die Hälfte der 
auf der fürftlichen Bibliothek zu Maihingen befindlichen Hand: 
ichriften, und erwirbt fich Damit den Dank zahlreicher Forſcher. 
Es werben 968 Nummern aufgeführt, die den verjchiedenften 
Gebieten angehören (dev Geſchichte, Kirchen, Literaturgefhichte, 
Medicin 2c.), doch iſt die Zahl der beſchriebenen Handichriften 
nicht ganz jo groß, da Sammelbände nicht an einem Ort, ſon— 
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dern in ihre Bejtandtheile aufgelöft unter verfchiedenen Rubriken 
aufgeführt werden. Die folgenden Hefte follen Dettingifche Re— 
geiten, ein Berzeichniß der Kunſtgegenſtände und zuletzt ben Schluß 
des Handichriftenfatalogs (Zus und Theologie)bringen. G. glaubt 
fich entjchuldigen zu müſſen, weil er nicht ausführliche Beſchrei⸗ 
bungen mit erjhöpfenden Literaturangaben geliefert hat, Dieje 
Entihuldigung wäre nicht nöthig geweien; fein Vorgehen würde 
vielmehr Nahahmung verdienen. Wird in dem Tempo fort 
gefahren, in welchem die Verzeichniffe der in Deutichland vor- 
handenen Handichriften zu ericheinen pflegen, fo vergehen noch 
Jahrhunderte, bis Alles verzeichnet fein wird. Nun haben wir 
allerdings z. B. in dem Erfurter Handjchriftenverzeihniß von 
Schum, in dem Göttinger von Wilhelm Meyer wahre Mufter 
an Gründfichkeit und Sorgfalt erhalten. Es ift jehr wünjchens- 
werth, daß auch andere Handichriftenbeftände in dieſer Weiſe 
bejchrieben werben. Allein einftweilen thäte man beffer, kurze, 
Teicht herftellbare Verzeichnifie druden zu laſſen und die ausführ- 
licheren einer ipäteren Zukunft vorzubehalten. Dann würde die 
wiſſenſchaftliche Urbeit ſchon jetzt zahlreiche Handſchriften ver 
werthen können, die einftweilen im Dunkel ruhen und bei dem 
bisherigen Verfahren noch auf lange dem Gros der Forſcher 
entzogen bleiben. —ier. 





Sigungäberichte der 

Berlin. 1897. Heft 

Inh.: van't Hoff: über die Bildungsverhältniffe der orcanifchen 

Salzlager. 3. Mittheilung. Die Eriftenzbedingungen und Löslichfeitd 
verhältniffe ded Gamallite, Der Gamallit gist ſich in feiner Eri- 
ſtenz begrenzt burd zwei Ummanblumgen, die bei bei. — 126 und 167% 
Hattfinden. Ginerfeits tritt unter Wafferanfnahme Bildung von Mag— 
neſiumchloridoetohydrat und Kaliumdlorid auf. Undererjeits findet 
eine Theilihmeljung ftatt, wobei 75 Procent des Chlorkaliums aud« 
fallen, während die Schmelje fämmtlices Magnefiumchlorid und den 
Reit des Ghlortaliums enthält. — Klein, dad Meteoreifen von 
otſyth Go., Georgia, Vereinigte Staaten. Das in Rede fiehende 

fen gehört zu den Atariten und aeg infofern merbwürdige Etruc 
turverkältniffe ald die eine Partie des Blode förmia, die andere dicht 
iſt. Die chemiſche Zufammenfegung beider ift annähernd die gleiche 
und beträgt im Mittel etwa 98.37 Procent Nideleifen NRamazit), 
1.36 Phospbornideleiien, 0,11 Troilit, 0.16 Yatorencit. — L. Könige: 
berger, über verborgene Bewegung und unvollitändige Probleme. 
Die Fälle von Bewegungsgleihungen, welche Helmholg in einer Arbeit 
über bie phnfitafifhe Bedeutung des Princips der Heinften Wirkung 
ald Fälle mit verborgener ‚Bewegung und als — Probleme 
bezeichnet, werden zum Ausgangspuncte einer allgemeinen Unterfuhung 
genommen, aus welcher unter Anderem fid die HSelmholß'ſchen Fälle 
ald finguläre ergeben, 
— pbiloſophiſch· hiſtoriſche Claſſe. Heft 13. 

Inh.: Weinhold, über die myſtiſche ng bei ben Deutichen. 

Die Neunzabl, die Bervielfahung der Drei, wird zuerft in mythiſchen 
und profanen Gruppenbildungen nachgewieſen, dann im Opfermeien 
und in den Segnungen, die ih an uriprüngliche Opfergaben befteten. 
Es werden dadurd übernatürliche Begabungen geionnen, die fid na 
mentlih in dem Zauberweien und in der Abwehr der Krankheiten 
äußern. Es wird dann übergegangen auf die Neum im der Zeit- 
theilung, in Raums und Mafbeftimmimgen und ichlichlih im Rechts, 
weſen. Mit einem Hinweis auf die Zurüddrängung der indogermani» 
ſchen Neun dur die orientaltihe und firhlihe Sieben wird ger 
(alofen. — Harnad, über die Juden im boeporaniſchen Reiche und 
die Genoſſenſchaften der oesoueror Hear ünearor cbendafelbit. In 
diefer Abhandlung wird gezeigt, daf die antouereı Heor ünıorer 
im boöporanijchen Reich einer Mifchreligion angebörten, u die dad 
Judenthum ftarten Einfluß ausgeübt hat. Diek Miſchreligion wird 
an der Formel Seas önearos (nerroxgerwp) bid ind 4. Jahrh. und 
bis zur Seete der Hnpfiftarier in Kappadocien verfolgt. 


ig vaf. Atademie der Wiſſenſchaften zu 








Nachrichten von der kal. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften u Göttingen. 
Philologiſch⸗·hiſtoriſche Claſſe. 1996. Heft 4. 
° gt: > ve —A pr — — 6. Fredrid u. 
engel, Anecdota a ihrift. — 9. 
—8 Florentiner —E Va bi 
— Matbematifdephufitalifhe Claſſe. 1896. Heft. 4. 


— 1897. 312. — Literarifhes Centralblatt — 97. März. — 





Inh: U. Scheenfliee, über die Abbildung von Würfeln ver 
Schiedener Dimenfionen auf einander. — 5. Burkhardt, zur Theorie | 
von lincaren Scharen von Punctaggregaten auf algebraiſchen Curven. 
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— H. Weber, über einen in der Zahlentbeorie angewandten Eat 
der Eee rg © — E. v. Weber, über Linienconnere. — ®. 
. Dögood, über die ungleihmäßige Convergenz und die gliedweiſt 
ntegration der Reihen. — P. Städel, über Goldbach's empiriihes 
heorem. — P. Bahmetjew, Hauptrefultate der Unterſuchung 
über die Abhängigkeit der eleftrijdhen Erdſtröme von Nivea 
kungen · des Grundwaſſers in Bulgarien. — D. Wall ach, Unter 
fuchungen aus dem Univerfitätd-Yaberatorium in Göttingen. 5. — 4 
Hurmiß, über die Bahlentbeorie der Quaternionen. — W. Voigt, 
einige kinetiſche ——— die mit der Theorie der Berdampfung 
und verwandter Vorgänge im Zujammenbang zu ſtehen feinen. 





— —*— d. taiſ. Atademie der Wiſſenſchaften in Wien, phile 
foph.-hift. Claſſe. Nr. 7. 

Ind.: Gonftantin Jiredet, das chriſtliche Element in- ber tepe- 
taphiſe Nomenclatur der Baltanlaäͤndet. — Friedt. Müller, die 
emitiichen Elemente der Pablawi-Eprade. — Mar Büdinger, zu 
eda's Chronit. — Th. Gomperz, literarifdse griechiſche Pappri. 


Schulprogramme, 
Format 4., wo ein anderes nicht bemerkt if) 


Hall Ober-Bomnaf. der Francikaner, Bar Straganz, Br 
träge zur Geſchichte Tirols I. S. 1—105. 8.) — Mbjut. Troger, 
P. Flavian Orgler. S. 107—122.) 

Heidelberg (Oberrealfh.), Julius Rusta, dad Steinbuch an 
der Aodmograpbie des Zakarijg ibn Muhammad ibn Mahmud at 
Kazwini, überfept und mit Anmerkungen berieben. (44 ©.) 

Heilbronn Gymnaſ.. R. Fang, über Vorherſagung im ber 
BWiffenihaft. (10 S. — Rudolf Hartmann, über den Gebraud 
des Infinitivs im Deutſchen und Franzöſiſchen. S. 11—52. 

— (Real-Anftalt, Baiſch, eine Erweiterung des Saped vom 
Reverfionspendel. (16 ©.) 

of Gymnaſ., Karl Dietſch, Beiträge zur Geſchichte dei 
Gymnaſiums in Hof. 1. Theil. Aus Anlaß der S5ujähr. Iubelfeier 
des Gymnaſiums berausgeacben. (57 ©. 8.) 

Horn LandedRralib. u. Ob⸗Gymmaſ., Aloig Theimer, Bir 
ai zur Kenntnig des Spradigebrauhes im Neuen Teftamente. 
40 ©. 8.) 

Ialau (StaatsOber-Gnmnaf.), Ignaz Braubofer, die Iglauer 
Gymnaſialbibliothek. Giſtoriſche Skisge und Aatalog der Jeſuiten- 
bibliothet. (40 €. 8.) 

feld Aloſterſch, Feſtſchrift, Paul Frener, Michael Neandere 
earmen scholastieum. 15 ©. 8) — Hugo Küblemwein, bie 
Zinsheberolle des Prämenftratenier-Klofterd ©. Mariä in Alfeld. 
(Um 1300.) [30 ©. 8.) — Sermann Lattmann, de coniunctivo 
Latino. (13 ©. 8.) 


Weſtermaun's illuſtr. deutſche Monatshefte. Red.: Ad. Glaser. 
41. Jahrg. Mär. 

Inh.: Wilh. Jenſen, Yun und lee. Roman. (Sl) — Ludwig 
Geiger, aus Therefe Huber'e Herzensleben. Schl. M. Portr. — Th 
Bus: über dad Naturgefühl bei Natursöltern. — ®. Bebeim- 
Schwarzbad, die Ienolan-Höhlen in Reu⸗Süd ⸗Wales. M. Abt. — 
M. v. Reihenbad, Wilma. Gine Geſchichte aus der römiiden 
Fremdentolonie. — Frig Stahl, Erdmann Ende M. Portr. u. Ahr. 
— Leo Hilde, der Liebling. Rovellette — W. Schwarz, bie 





Schweftern Bardua. Ein Lebensbild. M. Portr. 


Schweizerifhe Rundſchau. Hrög, v. Alb, Müller. 7. Jahtg. Rr. 3. 

Inh.: 3. Eihenberger, der neue Waldbruder. Erzählung. — 
I. Stauffacher, eine Herbſtnacht im Gebirge — Tb. Felbet, 
materielle und ideelle Forderungen an den Wald. — Gun de Man- 
paffant, der Dieb. Ueberſ. von Ad. Bögtlin. — Gedichte. — Alfı. 
Beetſchen, Volyhymnia's Stammgäfte. — J. Rahm, das politiide 
Jabrbuch der fchweizerifchen Eidgenoffenfhaft. Fin Ueberblig über die 
feit 18861896 erfhienenen zehn Bände — 3. Mähle, die Platit 
in unferer Sprache. 


Voltswohl, Organ des Gentralvereind für das Wohl der arbeitenten 
Glafjen. Hrög, von Bict. Böhmert, 21, Jahrg. Rr. 9 
Sa a, Men tr ⏑⏑⏑— 
Die Grenzboten. Red.: I. Grunow. 56. Jabrg. Ar. 11. 
hl nahm m Gt Va Dee Bappen m Bor 
Kinzel, Gottfrieb Keller und feine Novellen. BT er ans 
die nächte. — Mafgebliches amd Unmafigebli 
Die Gegenwart, Hräg. ven Theophil Zolling. 51. Dr. Nr. 12. 
en en Le 7 m re 3 — 4 — 23*31 Dt 
em 3 — ebe, Boltsheii Hätten . 
—— Beta dımo gou und fein neues Drama. Dee 
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Sommerregen. — Galiban. die Gunbertjahrfeier. — I. Baulte, Berliner en Red. Guſtav Meinecke. 10. Jahrgang. 
11/1 


Arhiteftur. 


Blätter f. liter. Unterhaltung. —X von a. Heinemann. Nr. 12. 
I: M. Reder, Sean. ——— dee Eragifcen”, —3 — a Kohl, aus 





dem Lager des Rpeinbun) de — 2 ————— tmurf eimer ii 
- vSallı z% 88 Fade. in —8 Sosnodtn, 
Fisfungätiteroter. — Brandt ——— 





Das Land. Zeitſchrift * die fecialen u. veitethümlicen Angelegen- 
beiten auf dem Sande. Hrög.v. 5. Sohnren. 5 2 ” NN: 


Ieh.: ——— en des Ausſchu für 
Sie — — et 


13 die confirnierte Yan ——— Böttger. 
die Bererbung des läubliden Orunbbrfiges im ju Rönipreich Brei m 1. — Die 
ie inneren Colonijatios mit beiomnberer i auf bie Provinz 


2* — Hs dem Krrie⸗ "Steinburger Okrmeinn tigen Berin. 


Deutſches Wochenblatt. Sr v.D. Arendt. 10. Jahtg Rd. 
Iub.: .- * !Benf ——— Lu Mberglanbe? — Balticas- 


@. 
Sale —— —— ae der Unter 








a Zeitung. Beilage. Rr. 52—57. 
Iah.: 3 Ethit be aufgeiaßt O. € i di 
en hr a yapsın —— — — Go. Rayr. heit um 
iu —* veal * —— —— 
— Ze 
nn er Gerfaille. — 8. 26 Bixgeler, De 


öl 
—5* 2 Sum Nabe — © Die „ „Tänger * ee den 
Das * azin * — Hrög. von Otto Neumann-d ofer. 
66. 50. Jade 2 11. 
Klaus "gatkerina 
Rath, weibl Bionterazbeit. 3 
nenimaza. ital, — P, Grae — 
om Pal, Auſeuni. — M. Loewengatd, ehe drou⸗ 
Ethiſche Cultur. Zr von It. W. Aoeriter. 5. — Nr. 11,12. 








Anthh. Orientpolitit. — Sure. Büchner, * ie dee Glaubens (ShL) — 
Bi rhter, Grrehtigfeit in Sadın Religion und Kirche. — Klara 
Zbierbad Intwerten auf Sinderfragen. — 8. ih? Bened- 

fi ti —— — 


6* und ÖMmwerffcaftstämpfe im Die 
— 2. Rirhbad. —— hung our 
Proletarier, — z Ir Rustin, % Herr — Die Frauen ⸗ 


8 in Deutichland, 


Fnftrierte Zeitung. Red: Franz Metfch. Nr. 2803. (108. Br.) 


Yıah.: E. Scherenderg, gum 1 . Geburtötage Rnifer Milhelm's 1. — 
von AR Kalle Bi em - UFER bus giationafdenfzint 2 
Bungert, — Aidelm· died. Dichtung u. 
* —2 334. ober. Isnbesväterliche — Bosporus und Darta- 
nellen. — Belytechreifche wittbeifungen. — Bescaidan vo 


Ueber Land u. Meer, Deutſche illufir. Beitung. Verantw. Red.: €. 
Schubert. 77. Bb. 38. Jahrg. Nr. 19— 23, 


R) M. de, Onitt! M — Rd. Eh 
ar: * — va —— Belle. . a us 





ie IS der ram Trinins, auf dem Hörfelderge, - Puitipp 
Melenaigen. —F „Sehe Drutihlande, — A, Sutbmann, bie Ach, 
igfeit ber opüer für —— — m reutfhmar, der 

imbt hrdin. — .Holthof, Gerhard — — J 20en 
paulır, Londoner maler, — #. —— * Bettbeiverb wm 
tanzende Mänade, — Br Ebero. Wifienda rg vomn 
diem — mM. — 33 Kt vom Fra bont 


—&8.Mi bi ji 
Saar Bel Bat u. — ehe Reuber. — Sie 


Daheim. Hrög. von Tb. $. Panten 8. Bantenins. 33, Jahrg. Ar. 1823, 


ron 


Rt Wort und Wa; — 

Seh ss gufut 8. en after (Dil F N ne von 
Er ge tr Bots, ——— — 58 Santenius. 
Bee ‘ —— 4a dan Aue Imeifamp‘ ir wie an tan — 

renfur J 
St, 8. Scolare, dr! — * —E * a — 
Dirronkmas Freiherr von Mündihe 


Promethens. Aluftr. — üb, d. Fortſchritte in Gewerbe, In⸗ 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög.v.O.N. Witt. 8. Jahrg. Rr.387—388. 


Iub.; Baul Bätigenbed, Be re ber Erifen und ber in 1 bei | dor- 
'ommenben Got — Hapier- et 

* Möller, bie Mr Demigtngarten toffes. Ma — 

I Bemtn, vom a Bin. €. Sterne, Hirten un. 


fruerfanone und ee 


Die Umſchau. Weberfiht über bie — und Bewegungen auf 
dem Gefammtgebiet der Wiſſenſchaft, Technik, Fand u. Kunft. 





Hrög. von I. 9. Behhold. 1. Jahre Nr. 

Inh: 3. Ettlinger, die moderne beutiche — — Balenta, ber 
heutige Stand der Photo ——— im Tichen Rarben. — —— 
* — L- m und ortidyritte im Mili 

5 bie ei ver Rönigenfrohlen in der Mebicin. — 
Itehen. der Panbelen 











Hit 
a aflene nationale Me ze in 3 er une —— — — * —— — 
——— 


u0, — Das * ie neoäfleneagen 


weitafrifa. — Die Prattite des Bien, Bi 
Itniffe in Oflafrifa nnd ber m. rn 
— inbrüde und Ginbtide. — Die f ud  Brutidin Golonial: 
ejeltfchaft. — Die En vom Bacher 966 t. — 8 Oftafrife. — Vom 
Sören jer td D tn a zur Aletteniragr, 
Bonen is Aufunft bes Deutjcht hum⸗ in Sidiraftien 


über das 


Bopulär-wiffenfchaftliche  Monatöblätter ur: Belehrung . 
rü 


Judenthum für Sebildete aller Confeſſionen. Hrög. von 
17. Jahrg. Re. 4. 
Ih: Mnifer Wilhelm ter Ohofie. — Was haben Ekiken und Pärarliten m’t 


einander gemein? — Auch eine Stimme and dem Yelerfreife — Heimic 
Seine. — Bor länger als einem halben Iabrhanbdert, 


Ausführliche Aritiken. 
erfcdienen über: 
Analecta Groeclensia, Weizſader: Neue philol. Aundihau Nr. 6.) 
Anonymus Londinensis, brög, von Diele. Fuche: Wſcht. f. clafl. 


Philol. XIV, 12) 
— D, biblifhe Studien. 1. Nifins: ZIſchr. ſ. fath. Theol. 
, 2. 

PR Dh. A, die hg e Wilhelmfage x. (Schläger: Litbl. f. germ. 
u. roman. Bil, xvu 

Dleuler, E., der geborene Berbreder. Kim: Blätter f. Gefängnißt. 
XXX., 5.) 

Böhme, F. W., volkothüml. Lieder der Deutſchen. Fränkel: Zihr. f. 
d. Bhilol. XXX, 4.) 

Devrient, H., Ich. Friedt. Schönemann. (Schlöfer: Euphorion IV, 2., 


Ert u. Böhme, deutſcher Liederhott. (Meier: gie: 1. d. Philol, XXIX, 4.) 
Hirzel, R,, * Dialog. (Schneider: @os it, 2.) 

Hodermann, R „Geſch. d. Gothaiſchen Hofthenters. (Fürft: Eupborion 
iv, 2.) 
Biederlack: Iſcht. f. 


Huppert, Pb., der Lebenẽverſicheungevertrag. 
tath. Theol. XXI, 2.) 

Jaden, H. R., Theod. Körnet u. ſ. Braut, (Steig: Eupberien IV, 2.) 

Körting, ©, Beichichte d. griech. u. röm. Theate (Zielinfti: Wſchr. 
f. claff. Philel. XIV, 12.) 

a *88 & Seisihte der hrifll. Kunſt. Wilpert: Zſcht. f. kath. 

co 

Fach, 8., vie "tung * Tragödie nach Ariftoteled. Kauer: Wichr. 
f. dal Pbilol. XIV, 12.) 

Levy, E. provenzal. pepreneith Echultz · Gora: Litbl. f. 

Sienici: Eos IN, 





germ. u. roman. Phil. X 
Ludwich, U, die bomer. —— 


Möller, 5, "Pas oberaner Antborlied, (Woltber: Zfchr. ſ. 2. u⸗n 
XXIX, 4.) 

Portig, G. Schiller in f. Berhältn. zur Freund. w. Liebe. Arleth: 
@upborien IV, 2.) 

Rob, E. Friebr. Greuger und Karoline v. Günderode. (Steig: Ebr.) 
— Pine. Dembiger: Eos 111, 2.) 
—— W., Karl Müllenhoff. Mogt: vitbl. f. germ. u. roman. Phil. 
xvul, 3) 

Steinmeper u. Sievere, die ahd. Gloſſen. 2. 3. Piper: @b®.) 

Tacitus’ Annalen, hreg. v. 2% Rühker, bearb, v. Chriſt. 1. Ed. Wolff: 


Neue rau Rundicau Nr. 6 

Vancſa, M,, das erite Auftreten der ag ve Sprade in den Urt. 
Seydenreich: Zichr. f. d. deutich. Unt. XI, 

Winkler, % Friesch woordenhoek. — Iſcht. f. d. Philol. 


XXIX 
————— S., Priot in Deutſchland. Wyplel: Gupborion IV, 2.) 





Bom 12. Mär bis 19. Marz 1907 find nachſte hende 


nen erſchienene Werke 
auf unferem Mebactionäburens eingeliefert worden: 
Die altiähfiibe Bibeldichtung Heliand und Genefid). 1. Theil: Tert, 
hrsg. v. P. Piper. Stuttgart. Gotta Nach. 18.) .# 10, 
Bartmann, B., St. Paulud u. St. u über die Rehtjertigung. 
Freiburg i. VB. Herder. (IX, 163 
Briabt, 3.7. Joſeph I. dondon, Tara Ge X, 2228. 8.) 
aria Therefa. Ebd. (X, 2246 8) 
Buf olt, ©, griedhiiche Geschichte bis zur Schlacht bei Chäroneia. 
DBr.ım, Theil: die Pentefontawtie. Gotba. F.A. Pertbes, (Gr. 5.) 410. 
Ghabte, Florenz, die zn Jeſu in ihrem innen Zuſammenhange 
betrachtet, Freibur Herdet. Gr. 8.) 42. 
— C. die Lehe * Trajandfäule. Pi u. bifter. erklärt, 
2. Tertband. "Berlin. ©. Reimer. (V1, 372€. Gr. 8 M. 1 Karte.) 
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Dalla T C. G. de, Catal h hucı 

deseriptarem systemeilonn 8 Treue wel TU "een Nachrichten. 

Engelmann. Gr.s. 433. Der ord. Profeffor der Geſchichte Dr. Georg v. Below in 
Freidant, W. Kunft und Mfterkunft auf dem Gebiete der ſchönen Münfter i. W. wurde in gleicher aft nach Marburg i. 9. ber 


Literatur in unferer Zeit. Leipzig. Scelper. (5) #0, 40 


vu der He ten. 3.28. 3. verm. Aufl. Hrea. 

ranzius, U zen ®. Serie 2 Schlichting it) 

Le. nu 2. Abtbeil., Nint Lief. Reipzig. Engelmann. 
(Ber. 8. Mit 6 Taf) #6. 

W. Berne Hilfebuch für die deutfche u eſchichte. 7. Anfl., 

* umgearb. v. E. Brenning. Gotha. . Perthes. (®r. 8.) 


En ann, E.M., die Ienfeitähoffnungen der Griechen und Römer 
ae Sepucralinichriften. Freiburg i. B. Herder. (VII, 85 ©. 


saufen, * G. BücherPericon. Sach- und Schlagworttegiſtet 

gar 189194, bearb. v. Alb. Drejiel m. Aug. Hilbert. 
—*8 Sir. Herm. Taudnip. (M-Fol.) 4 20, geb. „#22. 

Kobiwen, D., Arten u. Ra ienbildung. M. Bonner von Eimer, 
M. 5. Terti Reipzig. Gngelmam. e 60, 

arte Gommentar über dad Neue —— begt. von 

Meyer. 8. u. 9. Abth. (7. bezw. 6. Aufl.): die Geſangen⸗ 
haftäbriefe, ** 8* Göttingen. Vandenhoed & Ruprecht. 
(8) #10, geb. #11, 50. 

%ouns, P. eilt "ein antifes Gittenbild. Cini auterifierte 
Berbeutii ung, Budapeſt. Grimm. (8) „#4, 50, 

Meinte, D, BWandkarte zum deutich-frangöi. Krieg, von 1870/71. 
Gölingen. " Harburger. 4 BU. in Mappe 4 7; auf Leinwand 
aufgez. in Mappe „#4 11, mit Stäben und era “13. 

—— el Deutſche "Sharaktere. Berlin. E. Hofmann & Ge. 
( 

Pariset, G. Fiat et les Eglises en Prusse sous Frederic- 
Guillaume ier (1713—1740). Parid. Golin & Eie, (XX, 989 €, 8.) 

Pages choisies des Auleurs contemporains. Emile Zols. Paris. 


Golin & Ele, 8.) Fr. 3, 50, 
Raubberg, 9, Die Haifer Franz Joſef 1. a et Sram 
em 


ri un und Wohlfahrteeinrichtungen. 
een E die Pädagogik vor Peftalorzi_in ihrer Entwidelung im 
ufammenbange mit bem Gultur u. Geiſtesleben u. ihrem Einfluß 


auf die Geftaltung bes * tziehungs · und Bildungsweſens bargeftellt. 
Lelpzig. Brandſtetter. 2.8.) #8. 


u Lied vom der Binde. Bearb. von Fr. Wegener. Gotha. 
U. Pertbes. (8) 40, 80 

© jerning, W., der Pin gau. M. 1 Karte, 9 Taf. w. 1 Abb. im 
ert. Stuttgart. ngelborn. ir. 8.) #8, 80. 

Schoemann, ©. F, griechiſche Witertbümer. 4. Aufl., bearb. von 

Schwieger, aut der Zauberer Bergil. Berlin. Mittler & Sohn. 
Sipfius 1.Bd. Berlin Weidmann. (Gr. 8) „#12. 
8) MN, 50, 

Sell, K. Philipp Melanchthon der —— ng proteftant. Deutſch⸗ 
land. Freiburg i. 9 Mohr. (8) 40 

Sombart, W., Socialismus und ſociale Bam im 19. Iabrh. 
Jena. Fürcer. (ör. 8.) #0, 50, 


Die Sparcaffen u. Vorſchußbereine in Steiermark im I. 1895. Bearb. 
im Statift. Yandedamte von Steiermark, Graz. Leuſchnet & Lubenäty 
in Gomm. (1,53€. ter. 8.) 

Tabeller vedkommende Skibsfartsbevangelsen 1872—1694 og Han- 
delsflaaderne 1886—1896. Udgivne af det Statistiske Central- 


—— Ehriftiania. Aſchehoug & Go. in Cemm. XI, 93 ©. 

T. 8.) 

Thudichum, & Promabiavell. Stuttgart, Gotta Nadıf. (B.) #2. 

Wadmann, 8. J. ae u. Intelligenz im Thierteich. Frei— 
burg i. 8. Herder. (8.) 30. 

Wundt, ®, Grundriß ber — 2. Aufl. Leipzig. Engel- 
mann. (Sr. 8) 4 6, geb. 


—, Outlines of Psychology. Trans, by Charles Hubbert Judd. 
(Ehb. XVII, 3128 Gr. 8 
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Antiquariſche Kataloge. 
Bus & Schmitt in Heidelberg. Ar. 31. Altclaffiihe Philor 


serien, F. in Wien. Nr. 31. 1000 gute, alte Bücher. 
od, ©., in Leipzig Nr. 125. Llaſſiſche Philologie. 
ift —I in Leipzig. Rr. 287. Deutſche Literatur des 186, 
. ja 
Rider, J. in * Ar. 23. Deutſche Sprache. Drientaliſche u. 
ſlaviſche Spraden 











— 





Pſhchologie 


igenſch 
ord. Profeſſor der alten Geſchichte br. Chriſtian Bolquardien in 
in gleicher Gigenfhaft nah Kiel, der orb. Profefjor der 
alten Geſchichte Dr. Georg Bufelt in Kiel in ehe: Eigenjchaft 
nach Göttingen verfept, der a. ord. Profeſſot der Aunftgeihicte 
Dr. Joſeph Reumirtb im Prag deutſche Univ.) wurde zum Ordinarius 
befördert, der Privatdocent ded Strafrehts und Völferrehts Dr. Ent 
Beling in Breslau, die Privatdocenten der Gbirurgie Dr, Gönner 
und Dr. &. Burdhardt im Bafel und der Privatdorent der inneren 


Mebicin Dr. Hermann Müller in Züri zu a. ord. Profefforen, der 
Regierungsratb im kaiſ. Gejundbeitdamt Prof. v. Buchka Berlin 
m Docenten der Ebemie an ber techniihen Hochſchule in Chat-⸗ 


ottenburg emannt. 

In Berlin habilitierte 1 Dr. Paul Strafmann für Fraum 
muB in Münden Dr. Georg Preuß für Geſchichte, in a 
Dr. 3. 8. Meiferfhmitt für Geodäfte, im Amſterdam Dr. 

dondius Boldingh für analptifhe Chemie. 

Der a. ord, Profeffor der Chemie Dr. Töhl in Roſtock wurk 
zum Br Regierungsratb und Mitglied des Patentamts in Berlin 
emannt. 


Die f. Alademie der Mi 
Profefforen der et Dr. 
mann in .,. 


Bilfenfäaften en in Berlin ernannte die ort. 
ütfchli in Heidelberg und Dr. Weis- 
u correfpondierenden Mitgliedern, die 
— ten in Zurin den or. 


f. Alademie der oieffer der 
here . Spradwifienfbaft Dr. Brugmann in Leipzig zum ans: 
wäh, en ord. Mitalted, die R eliofepsitde Racultät in Jena den erd. 


Profe ot Geh. Rath Dr. Kuno Fiſcher in Heidelberg zum @bren- 
bertor. 

Verlieben wurde: dem Schriftfteller auf bem Gebiet ber De 
beilfunde Dr. Ludwi 4 Stade in Erfurt dad Prädicat Profeffor, em 
ord. Profeffor der Mathematit Dr. Brill in Tübingen das Gbren 
ritterfreug des k. württ. Kronenorbend, dem Bibliothefar der f. Landet⸗ 
bibliothet Prof. Dr. Th. Schott in Stuttgart bas Ritterkreuz dei 
felben Ordens. 


Am 8. März + in Milwaufee der deutſch-ameritaniſche Dichter 
Konrad Arez. 

Am 10. März + in Glasgew der Profefier am Free Church 
College Henry Drummont. 

Am 12. März + in Halle a. S. der Profeffor der Zahnheiltunde 
Dr. Ludwig Holländer im 64. Lebensjahre. 

Um 13. März + in Petersburg ber — und Gultur 
Dr. oec. pol. Johannes v. Keule 
PR * Pr 4. März + in Löwen ber mebichnifee Scriftficher Dr. de 

arbair. 

Am 15. März + in Wien der Kunftbiftoriter Sertiomäche 
Dr. Guſtav Frhr. v. Heider, 77 Jahre alt; in Mapfair der ee 
Profeffor der Mathematik John James Sylveſter im 83. Lebend 


abre. 
Mitte März + in Lugano der frühere erd, Profeifor ec Minera- 
logie in ig, Dr. Guſtav Adolf Kenngott, 90 Jahre alt. 
Am 17. März + in Kiew der Profeffor ber Hautfranfheiten 
Dr. wu de en Stufowentew; in Delft der Mathe 
matiter Prof. Dr. Gh. M. Schole, 48 Jadre alt. 





Durh das Ableben des verbienten Prof. Dani Ganvers wirt 


in der Weiterführung feines legten Wertes, dee im Verlage ker 
Ra Be Berla Ebuchhandlung Prof. ©. Langenicheidt) in 
erlin erſcheinenden enchtlopabiſchen Wörterbuches der engl. u. eur 


ſchen Sprache von Muret:Sanderd, Theil I, feinerlei Stocung ein 
treten. Der engliſch· deutſche Theil, der von Prof. Dr. Muret be 
arbeitet ift, wird mit der im Juli d. 94. erfcheinenden 24. Lfg. > 
Händig. Der deutfcwengl. (11.) Theil it von Prof. Sander bie F 
vollendet und wird ven dort ab von Prof. Immanuel Schmidt mit 
Unterftüpung einer Anzahl Sptachgelehttet beider Nationalitäen der 
artig bearbeitet, daß wir in etwa brei Jahren auf bie Bollenduns 
des Werkes hoffen dürfen. 


Preisausfhreiben. 


Der am 14. Juni 1893 verftorbene Profeffor der Phileforbie 
Dr. Iatob Frohſchammer bat durch teftamentariiche er ng vom 
9, December 1890 an der t, Yubwi re range t Münden 
eine Frohjhammer «Preis Sti begründet. Aus den 32288 
derſelden ſoll alle vier Jahre ein — von 1600 Mart 
voran enden phileſophiſchen Arbeit zuerlannt werben, und 

a 


zwar = ol 
dabei 


uptfächlich Arbeiten über een ie, —— 
thit und Paͤdagegil tigung finden. 
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Brei ſieht re erftenmal zur Berfügung am 1. Januar 1900, Die 
mit Ausihreibung eines Preistbemas betraute philofophiiche Facultät 
erfter Section wünjbt für diefen Termin 
eine eingehende piychologifche Analyſe der Thatfahe des 
Wolens Dr Bearbelie ded Themas kann ste Örenzen 
m oder weniger eng fleden. Gr kann mehr auf das Gemeinſame 
alles Wollens oder aller Willensthätigkeit ſich beſchränken oder 
in böberem Grade — die manderlei Möglichkeiten und 
Modificationen des end foftematiih ind Einzelne verfolgen. 
Gr kann audihliehlih bei der Arage verweilen, was dad Wollen 
fei, oder gs in höherem Maße auf die Bedeutung eingeben, 
die dad Wo oder dad Bewußtſein des Wollend auf ben ver 
ſchie denen Webieten des Pipdifhen Lebens befigt, auh denen, welche 
von den pfycholegiſchen Difeiplinen der Logit oder Erkenntnißlehre, 
der Aeſthetik, der Ethik ıc. behandelt werden. Gr kann endlich 
auf die Kritik vorhandener Anſchauungen fich einlaffen, heiichungd- 
weife von denjelben ausgeben, oder gefliſſentlich Auf ſolche Kritit 
verzihten. Die wiffenfhafttich vollftändige, bie zu den lepten 
auffindbaren Thatſachen und Befepen dis — Lebens zurüde 
bende Feſtſtellung des alggemeinen Weſens dee Wollens fol in 
En Falle den Kern der Arbeit ausmachen. 

Die Bearbeitungen diefes Themas find in der für Preidaufgaben 
üblichen Ferm bis zum 1. October 1899 an das f. Univerfitäte 
fecretariat einzujenden, worauf am 1. Januar 1900 die eventuelle 
Preiszuerkennung erfolgen wird. Falls keine der eingeliefertem Arbeiten 
den Anforderungen der Bacnität genügen follte, bleibt dieſet das Recht 
vorbehalten, nad eigenem Ermeſſen auch einem anderen bid dahin 
erfchienenen philofopktiäen Werte, welches den obigen Bedingungen 
entipricht, den Preis au ertheiten. 

Münden, im März 1897. 
Der Dekan der philofophifchen Facultät 
erfter Section der 8. Ludwig-Marimilions-Univerfität. 


Dr. Ernft Kuhn. 


Erwiderung. 

Die Befprehung meiner Schrift „Lied und Märe“ im lauf. Jabıy., 
Nr. 7, Ep. 212 fg. d. Bl. zwingt mich zu erwidern 

1) Sie verfennt durchaus die Tendenz meines Buches, das nicht 
bifter.-tritifhe Abhandlungen, jondern für ein weiteres Publicum nur 
nah Grimm’? Märden und bekannten Piederfammiungen darakteri» 
fierende Skizzen, befonderd nad der poetifchen Eeite, giebt, und 
das Siſtoriſche nur zur Erläuterung heranzieht. Es war leicht, Dies 
zu erfennen, body bedaure ich nunmehr das Fehlen eines Vorwortes. 

2 Meinem entiprebend babe ih jede Fiteraturangabe ver 
micden, daraus folgt nicht meine Unkenntniß. Wenn ich —* ®. über 
Dornröschen nicht nah der Benfey'ſchen Ginwanderungstbeorie urtheile, 
fo folgt nur darand, daß ih fie niht billige. 

3) Der Borwurf biftoriicher Unkenntnis 4 B. in Beziehung auf 
das „Heirathöalter im Mittelalter“ ift aus ber ve. egrürfen, da ich 
kein darüber fage. Deögleihen ift der Rath, Belksbüdher des 
17. snec. zu leſen, für mein Thema finnles, 

“ Die Parallelen des Iegten Gapitels find als ſolche von nie 
sıanbem fallen aber nur ausnabmöweiie eine 
biftoriihe Berwandticaft. 

> 5) Die Behauptung ih hätte dad Julfeſt für einen „Borgänger 
des Weibnachtsfeſtes“ erflärt, ift unmabr, und beruht offenbar auf 
einer lung mit ber en Zeile. Bielmehr ftimme ich bierin 
3. B. mit Meyer G. Morb. ©. 196 überein. 

Rach diefen Proben darf ich das Urtheil über den Ton der Be 

ſprechung gettoſt dem Leſer überlafien, der darin allerdings „Methobe* 


erfennen wird. 
Magdeburg. Dr. Adolf Thimme. 


Hierauf geht uns von dem Herrn Referenten das Nach— 
stehende zur Richtigftellung zu: 

1) Ref. fann die Behauptung des Verſ, daß fein Buch „das 
Hiſtortſche nur Grtlärung beranziceht“ nicht ermit nehmen, wo eine 
von den fieben Kapiteln ded Buches die Ueberichrift tr 5 Zurt Ge 
ſch ich te der Voltepoeſie“ und ein anderes „Antite Rargen in 
deutſchem Gewande“ heißt. Auch theilt Ref. weder die Anſchauung 
dee ir — 3* in _ dere für 8 —— 
über Die bniſſe der geichicht! orſchung hinwegſe no 
Ne andere, —8 eine Pr Gharafterificrung ohne — auf 
geſchichte möglich ſei. 

2) Ref. hat nirgends geſagt, daß aus dem Fehlen der Literatur⸗ 
angaben die Unkenntniß , Tondemn be; air vielmehr aus den 
groben Widerfprühen geiäloften, die fi zwiſchen Angaben des Verfe 
und der einihlägigen Fachliteratur finden. Daß der Verf. die Ben 





fen’she Wanderungdtbeorie, die feitdem auf Boltöbraud und Volle 
lauben erweitert worden ift, mißbilligt, if ‘ja fehr intereffant zu er 
hät. wird aber in den Mugen von Fadienien wohl dem Verf. mehr 
baden ald Benen. 
3 ©. 72 und 73 handeln über dad Alter, weientlih der Köni 
töchter und Nönigdföhne im Märden. Dabei ſpricht ber Berf. ü 
ı deren Jugendlichtelt mehrfach feine Berwunderung aus. „Die fiegbaften 
Prinzen und Helden wäre man wohl verſucht für etwas älter zu 
halten“ .... „Diefer Held könnte beim beiten Willen noch nicht 
über dad fröhlidhre Tertianeralter hinaus fein.“ Das wird auf d 
Eigenart ded Märdend geiheben; denn der na Sap wird fort 
nejept: „wenn es mit derartigen Angaben der Märden irgendwie genau 
m nehmen wäre.“ Das Rictigere aber wäre eien, ſich auf dad 
ltr viel frühere Heirathöalter des alten Indiens ing. noch M 
üller'® Chips from a German Workship. 1, (1894) p. 156468 


- beziehen. Nab Meinung des Ref. begründet bad fchr wohl ben 


Wenn ber ſich durdı die Pectüre von einigen Werten lepterer Art 
überzeugt haben wird, daf dies zwei verſchiedene Dinge find, dann 
wird ed Beit fein, die Frage zu erörtern, eb der Rath finnlos war, 
Ref. verdankt der Pectüre derartiger meiſt lateinifch geichriebener Bücher 
| einige Kenntnif über Uriprang und Welen vieler an den „Kabel 
und Wunderwefen,“ mit denen fih Gap. 6 ausſchueßlich beidäftigt, 
fo daß er fie dem Herm Berf. ebenfalls wünſcht. 

4) Im lepten Gapitel „Antite Märhen in deutſchem Gewande“ 
' wird, wie ſchon ber Titel jagt, durchweg eine biftorifche — 
behbauptet (der Berf. bat nah Gap 3 feiner Envide feit er das 
Buch fhrieb, feine Anfhauungen geändert und mißb jept die 
Migrationdtbeorie, bie ibm dei ienbar den Titel des Gapiteld 6 
‚ tingab). Es wäre gewiß intereflant, wenn der Berf. die Kolkloriften 
angeben wollte, die in der fräntiſchen Lecalſage von ied noch 
einen Brigtingkuwiend ichen, Wuotan für den deutichen Fruhlingdgett 
erflären, die . zum griechiſchen (Früblingdgett maden, neben 
ibn den Adonis ftellen, die in den Amazonen das „Jagdgefolge der 
afiatifhen Mendgöttin“ chen u. f. w. All diefe Eonfufion findet ſich 
M * Seite, ©. 155. Jede der Rachbarſeiten gewährt eine gleiche 

usbeute. 

5) ©. 7, Zeile 3 ift von einem „Sonnwend» und Julfeſt“ bie 
Rede, und 3. 7 heißt es „Die chriſtliche Kirche war un ug, bier 
fomweit ala möglih Rachſicht zu üben und mandyes heidn en 
das Früblingäfett der Oftern und bas Julfeſt in den chriſt lender 
zu übernehmen." Welchem Tag des rn Kalenderd entipriht 
denn das „Auffeit“, wenn nicht dem 25. Dete ? Die alten Deutichen 
| fannten aber auch fein Sonnwendfeſt, wovon fid ber Beri. ;. B. in 
Mogt's a > überzeugen kann. Hatten fie dod weder ein gemein« 
ſames Wort für Sonnenwende noch für Tag und Nachtgleiche, jondern 
find doch die fpäter dafür entitehenden Wörter genaue —5 en 
aus dem Lateiniſchen, fo daß ſich . B. mhd. sunnenwende gleich lat. 
solstitium einzig auf die Sommerfonnemwende bezieht. 


Gladgom. Dr, Alegander Tille. 


Dr. phil., Ehrift, bisher Beamter, and) bei Kgl. Bibliothet 
thätig gewejen, mit fiterar. Leiſtungen n. großen Sprachkennt ⸗ 
niſſen ſucht entſpr. Beichäftigung, auch zeitweile, am Tiebiten 
bei Bibliothek oder Muſeum reſp. Bildungsanſtalt im In- ober 
Ausland. Offerten sub P. V. an Ed. Avenarius, Buchhand⸗ 
handlung Leipzig, erbeten. 


Großherzogl. Techniſche Hochſchule 
Karlsruhe. 
Das Sommerſemeſter 1897 begiunt programmgemäft 


‚ am 15. (Borlefungen am 20.) April, Bon da au werden 
die Anmeldungen entgegen genommen und finden die Ein- 
ihreibungen jtatt. 

Karlsruhe, den 13. März 1897. 
Der Reltor: Bunte, 





— 1 m Sem 
erz er I) 
des deutſch beigeneben werben, 
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Fiterarifche Anzeigen. 


B. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, Berlin $W. 
Monatshefte derComenius-Gesellschaft 


Deutsche Zeitschrift zur Pflege der 
Wissenschaft im Geist des Comenius. 
Herausg. von Archivrat Dr. L. Keller, 
Erscheint seit 1892, Jährlich 10 .# 


Comenius-Blätter 
für Volkserziehung. 


Mitteilungen der Comenius-Gesellschaft. 
Erscheint seit 1893. Jährlich 4 .# 





Vorträge . 
und Aufsätze aus der Comenius-Gesellschäft, 
lo zwonglosen Heften.) 
Bisher sind erschienen: 
1. L. Keller, Die Comenius-Gesell- 
schaft. Geschichtliches u. Grund- 


sätzliches. 0, 75 .# 


. W. Heinzelmann, Goethes reli- 
vr Entwicklung. 0,75 .# 

» Loserth, Die kirchliche Reform- 

bewegung in England im 14. Jahr- 


hundert und ihre Aufnahme und 
ihre Durchführung in Böhmen. 
0,75 ,# 

L. Keller, Wege und Ziele. Rück- 
schau und Umschau am Beginn 
des neuen Gesellschaftsjahres. 
075.4 

. K. Reinhardt, Die Schulordnung 
In Comenius’ Unterrichtslehre und 
die Frankfurter Lehrpläne. 0,75 .# 

3. L. Keller, Die böhmischen Brüder 
und Ihre Vorläufer. 0,75 .# 

. L, Keller, Comenius und die Aka- 
demien der Naturphilosophie des 
17. Jahrhunderts. 1,75 .# 

. P. Natorp, Ludwig Natorp. Ein 
Beitrag zur Geschichte der Ein- 
führung Pestalozzischer Grund- 
sätze in die Volksschule Preussens. 
0,75 4 

1 u. 2. 1. Keller, Die Anfänge der 
Reformation und die Ketzerschulen. 
Untersuchungen zur Geschichte 
der Waldenser beim Beginn der 
Reformation. 1,50 .# 





Soeben erschien: 
Zwingli-Bibliographie 
Verzeichnis der gedruckten Schriften 
von und über Ulrich Zwingli 


Zusammengestellt von Georg Finsler. 
Herausgegeben durch die Stiftung von 


Schnyder von Warteusee. 
8. 187 Seiten, broschirt. 
Preis 44. 
Vorrätig in allen Buchhandlungen. 
Verlag: Art. Institut Orell Füssli, 
Zürich. 





München, Promenadenplatz 10. 


Vom Antiquariat wurde in letzter Zeit 
veröffentlicht: Nen.: 

428. Geschichte, Geograpbie, 
lanten. 1017 Nra. 

429. Pädagogik, Stenographie, Kalligraphie 
etc, Turnen, Heilgymnastik, Schwimmen 
etc. 758 Nen. 

| 430%, Geschichte, Geographie, Reisen, 

430b, Kunstgeschichte, Kunsigewerbe etc., 
Architektur, Ingenieurwissenschaft, Ma- 
schinenkunde etc, 

430%, Literaturgeschichte, 
Biographien etc., Belletristik. 

431. Populäre Mediein. 637 Nra. Medici- 
nische Curiositäten, ältere Badeschriften, 
Kräuterbücher etc, 865 Nrn. 

432, Forst- u. Jagdwissenschaft (Fischerei, 
Fischzucht, Hundezucht, Vogel - Fang, 
-Zucht etc. 465 Nrn. 

433. Haus- u. Landwirthschaft, Obst-, Ge- 

‚  müse- u. Blumengärtnerei, Kochbücher, 
Gastronomie etc, Landwirthschaftliche 

' Gewerbe. 966 Nrn. 

434, Der Adel Deutschlands und Oester- 
reichs in Porträts des 17. Jahrhunderts. 
740 Nrn. 

435, Kirchengeschichte, zum grossen Theile 
aus dem Nachlasse des k. Oherconsisto- 
rialrathes Dr. W. Preger. 93 Nru. 


| Theodor Ackermann, 





Reisen, At- 


| 





B. Gaertner's Verlag, H. Heylelder, Berlin SW. 


Soeben erschienen: 
— 


Das 
Varuslager im Habichtswalde 
bei Stift Leeden. 
Von 
Prof, Dr. F. Knoke, 
Direktor des Ratsgyınnasiums zu Osnabrück. 
Nachtrag. Gr. 8. .# 0, 60. 
im Anschluss an das vor kurzem er- 
schienene Hauptwerk. 
{Mit 2 Tafeln = 4 Mark.) 


Von demselben Verfasser sind 
ferner erschienen: 


Die 


Kriegszüge des Germanicus 


in Deutschland. 
Mit 5 Karten 15 „#. Nachtrag 5b .# 


Die 
römischen Moorbrücken | 


in Deutschland, 
Mit 4 Karten, 5 Tafeln u. 5 Abbildungen 
in Holzschnitt. 
Preis 5 Mark. 





I Die befte, billigfte, vollftändigjte Ueber · 
ſetrungs-Vibliothet ſamtl. griech. u. töm 
Haffiter iſt die berühmte Dſiander ⸗Schwab'ſche. 
749 Bohn. a 50 2° Die komplete Sammlg 
[Matt 374. au 125 4. Kataloge gratie. 
Heinrich Kerler | in Ulm. 














12. 


Encyclopädien, | 





Für die in der Vorbereitung begriffene 
| Herausgabe der 


Vorleſungen ge . Treitfähkes 

über Politik 

werden noch ſtenographiſche Nad 

ſchriften der folgenden Vorleſungen 

geſucht 

1. Geſchichte der politiſchen Theorien von 

Plato bis auf die Ge — 

Ueher Staat und Ki 

3. Aritif und Sefdiichte, des Barlamen 
tarismus. 

4. Politik der Staateubünde. 

5. Volitik und Geſchichte der europäiſchen 
Staatengeſellſchaft Geſchichte und Bo 
litik des europäiſchen Staatenſyſtems 

Angebote erbittet die Verlagsbuch 
handlung von 
3. Hirzel in Leipzig, 
Königsitraße 2. 





Dentsche Sprache und Litteratur 


bis ins 18. Jahrhundert. 
(Bibliothek eines bekannten Gelehrten. 
Katalog versendet gratis 


Stuttgart, R. Kanfmanns "Antiquariat 









Soeben erschien 1. 4. nächste Semester 


Vorlesungsverzeichnis 
sämtlicher Universitäten und Hoch- 
schulen des deutschen Sprachgebietes. 


Preis so —— 
Eitterari- 


Deden Eehiraibiantee für Deutschland 
Eduard chin in Leipzig. 





Cambridge, England. 


High class Boarding House close to the 
Colleges and University Library. Home Com- 
forts. Moderate terms. Proprieiress, 32 Jesus 


Lane, Cambridge, England. 


| 1Mährige 
| Garantie, 





janinos — 
Ton 450 Mk. an. 
Flügel. 









Absablung gestattet 
Bei Darsahlg. Rabatt u. Freisendg 


[ EMMER, Berlin C,, Seydelstrasse 20, 


Pinnoforte u. Harmonium-Fahrikant. 





Hierzu je eine Beilage ı von ®. &, Teubner in Leipzig und Fiſcher & Fraute in Gr. Lichterfelde Berlin. 





Verantwortl. Vedactrur Vroſ. Dr Eduard Zarnde in Leipzig. Arndtitrafe 38. — Drudk von Breittopf und Härtel im 2eipyig. 


Literariſches Centralblatt 


für Denifhland. 






Ar. 13.] 





Verlegt von Eduard Avenarius in 
Sternmwartenfirade WR 








_ Ericheint jeden Sonnabend. = 3. April, = Preis jährlich 30 M. 














Altmann. ®, ansgewöhlte Urkunden jur branden | BoIt, Ne Sacra Parallels bed Johannes Banssce | Seulbfutenſchad elntfiider. Sreg. von F. v. Reber u 
burglich- prof. Berfa) mng® m. Berwoltungsgefchtihte. | tms, 1491.) Baperspörfier, (8 
Iarger,, E.. der Coxcure ber offenen Ganbelögriell- 27 te u Ituterfuchungen aux Wektiichte ber altchriftlichen 


ar. 
abenbie. &.. Dierimm. (421.) init. (Io) terater. Prag. von Od. Kebbarbi u A. Bar- 
cihmpoll,D., 3 endiel franersi delta R. biblioteca | 8örting, 7 weiihichte des griechiſchen vw, tömifhen | "4 XIV. 2,1818.) 
naskunale dk N, Marco in Venexis. (#4.} Ihratere. 1457 !oller. bat ruubtwotler in Sambarg_ 2 
E——— Septangint and the other Gresk | Lucretias — de rerum natura, Ull, erflärt von | Briharbi, 8, Pomneil vor ber Zerkbrung. 4304 
Versions of tl * —— by E Batch and R. Selnye 9) abe, E, die aralogiihe Mond im Hambolbihain zu 
Murine frangaise, ia au sinele prochain, fi =. Bertin, ZU 


Dellsidh, 5 Bari bie, der Inioerfität Moftod. TE 1.2 Brise. Zimmermann, B.. Friedrich Wilhelm Zachariae in 
Flores Saga ok Blankidür, hrög. von E. Röfbing. | — —— Sotmeifter. (122) Braunfi Mein I 1435.) 

[LET] 2.6 Easrtemmer, ausführliches Bon ® —2- —ES des Dentſchen Reiches 
friebjung, &, der Kampf um die Borberrichaft in] „art ger Ehemie. [LP | 3, 


Ernitchlemd. 1. (4221 . ber Pe Rormatarbeiterog, 4437.) 











aun⸗ Süsrrfendungen erbitten wir unter der Wbrefie ber Erved. d. Fr (Stermwartenfir. 22), alle Briefe unter ser des Herauögeberd (Arnbtfir, DB. Nur folche Werte 


Tiauen eine Beipredung finden, bie der Reduction nargefegew haben. Bel Eorrefponbenzen über Bücher bitten wir ſtets ben Namen ber Berieger berfelben anguge ben. 
———————ä6ä nee 


Theologie. 

A Coneordanee to Ihe Septuagint and the other Greek Versions 
of the Old Testament (including the Apocryphal Books) by the 
late Edwin Hatch, M. A., D. D, and Henry A, Redpath, M. A, 
Aseisted by _otber scholars. Part. VI. 7PÖS—QXPIALIE, 
Oxford, 1897. Clarendon Press, {$. 1207—1504, Gr. 4.) sh. 21. 

US Ref. im Jahrg. 1896, Nr. 45, Sp. 16250. BL. die 5. Liefe- 
rung anzeigte, ſprach er es aus, dafı die letzte noch ziemlich ſtarl 
werden müſſe, um das Merk in den im Ansficht genommenen 

5 Theilen zu Ende zu führen. Das ift in der That der Fall; 

diefe letzte Lieferung ift weitaus die ftärkite, aber mit ihre tft 

aud ein Werk beendet, das jeinesgleihen in unferem Jahrhun—⸗ 
dert juchen wird, und nur mit dem Danke gegen Alle, die an 
demjelben betheiligt waren, kann der Berichterftatter dieien 
legten Theil zur Anzeige bringen. Dieſer Dank gebührt ins- 
beiondere auch denen, welche die Collationen ausgeführt haben 
und die nicht mit Namen aufgeführt werden lönnen, weil die 
eriten Aufzeichnungen nicht voflftändig waren. Die Namen der 
Serausgeber, befjen der das Unternehmen plante und begann, 
aber nicht einmal das Ericheinen der eriten Lieferung erlebte, und 
deſſen ber das Werk hinansführte, werben wie die eines Saul 
und Jonathan für immer verbunden bleiben; Hatch-Redpath 
wird die kürzeſte Bezeichnung fein ſals Siegel H-R), mit der 
das Werk in der Folgezeit genannt werben wird. Bibliographiſch 
muß es nach dem am Schluß beigefügten Titeljeug künftig 

beichrieben werben, als in Oxford 1597 erſchienen: Vol. L 

I. VL p. 1- 696. Vol IL K—82 697—1504, gr. 4 

nicht Folio, troß jeiner Blatthöhe von 34 em). Vom 1. Januar 

1597 ift die Vorrede datiert, welche weientlich den Inhalt der 

Preliminary Notice vom Detober 1588 wiederholt, Die legten 

Seiten (1499 fg.) enthalten Addenda et Corrigenda. Unter den 

eriteren find, was bejonders erfreulich ift, ſämmtliche Wörter 

aus Aquila, Symmachus :c. zufammengeftellt, die im dritten 

Band von Swete's J.xX und von Pitra's Spieileginum Boles- 

mense vorfommen und in die 5 erften Lieferungen gehört hätten. 


Au den Corrigenda wird ein längerer Gebrauch noch diejes und | 
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| jenes fügen müſſen. 


Wo findet ſich z. B. arngp9r aus Jud. 5, 
5? Im vorliegenden Theil fehlt 1401 unter weng nicht die 
Stelle, aber das Wort meog zu Sir. 1, 1; 1285° einer ber fel- 
tenen Drudfehler aroudarog. Welche Arbeit es mit ſich bradıte, 
daß noch fein ordentlicher Erptungintatert vorliegt, dafür nur 
ein Beifpiel. Sir. 43, 17 lieft Swete mit BS wreidioer, bie 
alte römiſche Ausgabe von 1587 (mit A) das einzig richtige 
Wirnoe. Alſo mußte nun die Stelle ſowohl S. 994 unter 
ivedl£e, als S. 1492 unter öiverr gebucht und jedesmal 
die gegentheifige Leſung in Klammer vermerkt werden. Dadurch 
iſt aber auch die Concordanz zu einem weientlichen Hilfsmittel 
zur Herftellung eines richtigen Tertes getoorden. Daß aber and 
fie noch nicht alle Arbeit abnimmt, möge im Anſchluß an ein 
Beiſpiel gezeigt werden, das unlängit in einem Theol. Literatur: 
blatt erörtert wurde, Gen. 4, 1 überjebt Die LXAX mr 
de ron zugeon; in Uebereinſtimmung mit Dillmann, Ball und 
vielen Anderen jchreibt noch Spurrell (notes on Genesis 1896), 
es laſſe fich nicht jagen, ob das eine freie Ueberſetzung jei oder 
MRS vorausſetze. Bei Präpofitionen und derlei Heinen Wör⸗ 
tern giebt die Eoncordanz deren hebräiſches Aequivalent nicht 
an; thäte fie dies, jo wäre längft befannt, daß in demſelben 
Buch auch jonft noch m genau jo wie hier durch da wieder 
gegeben, die Ueberſetzung aljo durchaus nicht zu beanftanden 
iſt; ſ. 40, 14. Wichtiger tft die principielle Frage fiber die beſte 
Anordnung einer Concordanz, die im Blick auf künftig zu unter 
uehmende Werke targumiſche? fgriiche? zc.} noch einmal erör⸗ 
tert werden muß. Wie früher beichrieben, tft hier hinter jeder 
griechifchen Belegitelle das entiprechende hebräiiche Wort durch 
eine in Klammer beigefügte Zahl bezeichnet; das iſt bei Worten, 
die nicht häufig find, vielleicht jogar noch bei jochen, die einige 
bundertmal vorfommen, ganz genügend. Wie aber bei jolchen, 
deren Belegitellen bis zu 60 Spalten füllen? Nehmen wir aus 
diefem letzten Theil wing: das fteht unter anderem auch für 
ArESS; wollen wir nun willen, two dies der Fall iſt. mäflen wir 
9 Spalten & 55 Linien durchſehen, um bei Num. 4,28 den erjten, 
dann tweitere 50 Spalten, um — feinen zweiten Beleg dafür zu 


finden, und find erft nicht ficher, ob wir bei dieſer Durchficht feine 
41% 
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einige tauſendmal „(3)“ jchreiben und jegen müjfen, um uns zu 
belehren, daß griehiih veog — hebräiſch 73 ſei. Ober wer 
pigchologiiche Studien machen und wiſſen will, wo griechiſches 
Yyegn = hebräiſches TES, und wo — 25, und wo = N, 
der muß es aus einer ganzen Reihe von Stellen zuſammenſuchen. 


Bei ſolchen Wörtern hätte fih ganz entichieden die von Troms ' 


mins und Sircher befolgte Anordnung gelohnt, die Beleg: 
jtellen nad) ihren Weauivalenten zu gruppieren. Aber Ref. 
wenigitens nimmt dieſe Uebelſtände gern in den Kauf in 
der freude darüber, daß das Werf überhaupt da ift, und daß 
der Schlußlieferung jofort eine weitere Ankündigung beigegeben 
war, daß von demfelben Herausgeber a Concordance of all 
Proper Names occurring in the Septuagint in Vorbereitung ſei 


und von den Verwaltern der Ularendon Press fobald als mög: 


lich veröffentlicht werden jolle. Wohl einem Lande, wo der 
Wiſſenſchaft ſolche Mittel zur Verfügung jtehen! E.N. 





Texte und Untersuchungen zur Geschichte der altchrist- 
lichen Literatur, Hrsg. von Oscar v. Gebhardt und 
Ad. Harnack. Leipzig, 1896. Hinrichs. 


Inh.: Lätare: freue dih! — Einer Gonfirmandin ind Geſang 
buch. — Zum Gedaächtniß Karl Holften'd. 1. — Sociales aus Schlefien 
— Zur Eonntagöfrage. 


Bratzhantifäe Monetöhefir. Hrög. von 3. Webstn. 1. Jahız. 
. Heft. 





Inh.: Gottw. Karo, der Glaube in der Wiffenihaft. — Herm. 
Füdemann, Erfenntniätbeorie und Theologie. 3. — I. Webeto, 
aus dem Yager der landeskirchlichen preuß. Yutheraner. 


Deutſcher Merkur. 23. Jahrg. Rr. 11 u. 12. 


b.: Hirtenbrief. — Bi S Predigten. — Aus der 
Sta a ne und rang Ar Die anglıfaniidı 
rche. 


Kirchliche Monalsſchrift. Red.: ©. Pfeiffer. 16. Jabrg. 6. Seit. 

Inh.: Zul. Werner, Kaiſer Wilhelm 1 im religiöfer und kirden 
politifdier Beleuchtung. — N. Jentich, Rebtfertigung und Heiligung 
in ihrem genenfeitigen Verhältniß nach ber Lehre des Apoftels Pauins, 
Eine biblfdetbeologiih: Etubir. — Frobeniud, Gedanten über mie 








ſittlichrelgiöſe Bewahrung unferer confirmierten Jugend. — K. Köhler 


XIV. Bd. Hft.2: Ropes, James Hardy, Die Sprüche Jesu, die in den |; 


kanonischen Evangelien nicht überliefert sind, Eine kritische 
Bearbeitung des von D, Alfred Resch gesammelten Materials. 
v1, 176 8. Gr. 8.) .# 5.50. 
Es erjcheint als eine Art Sühne, daß die unwiſſenſchaftlichen 
Theorien von Reich über die „Agrapha* in den „Texten und 


Unterfuchungen“ (V,4) in demjelben Sanımelwert ebenjo treffend | 
wie entichieden abgethan werden (als Stofiiammlung behält 


Reſch's Arbeit jelbjtverjtändfich ihren vollen Werth). Mit höchſt 
gefunden Sinn erweift der Verf., daß 47 von den Ausſprüchen, 
die Reich auf Jeſus zurüdführt, von der leberlieferung und 11 
weitere wenigjtens von ber älteften Ueberlieferung gar nicht als 
jolche bezeichnet werden und daß jieben, die als ſolche bezeichnet 
find, keinen hijtoriichen Werth haben. Man könute jogar fragen, 
ob er nicht oft zu mild geurtheilt hat bei den 13 Sprüchen, die 
er für möglicherteife, und bei den 14, die er für wahricheintich 


' Schwarz, der Werth Afritas. 


echt hält. Bon Tegtern hat Reſch fünf jelbft für zweifelhaft bezw. 


unedjt erflärt und Neftle in jeiner Auswahl in Novi Testa- | J 


menti supplementum 89— 92, welche 26 Nummern umfaßt, 
2 ausgeichlofien. Doc wir erwähnen nur den einzigen Fall, 
wo der Verf. fich deutlich als voreingenommen erweiſt S. 149). 
Der Scyluß des Agraphon: „ich werde mir jene Öuten erwählen, 
welche mein Bater im Himmel mir gegeben", „hat johanneijchen 
Klang . . und künnte als ein jehr willlommenes Seitenftüd zu 
Matt. 11,27 gelten. Ich jehe aljo feinen Grund ein, warum 
dieje Stelle nicht aus einer guten Ueberlieferung dev Gedanken 
Jeſu herftammen foll.“ Und kennt ein jo unterrichteter Mann 
wirflich nicht den älteften Tert von Matth. 11,27? Ober reicht 
die Klarheit feines Blides nicht aus, um zu jehen, daß dieſer 
auch micht eine Linie über die ſynoptiſche Chriftologie zur 
johanneiſchen hinausgeht? Auffallend ift auch, daß öfters recht 
naheliegende Bibelſtellen nicht eitiert find, z. B. I Petr. 2,11 zu 
Nr. 29 Ende, Jeſ. 1,10 zu Nr. 33, II for. 5,1 zu Nr. 122, 
Marc. 13,14 zu Nr. 123, Hebr. 4,10 fg. zu Nr. 134, ferner Di: 
dache 8,2 zu Nr. 113. 
aus Eujebius, fordern aus Dionyfins von Korinth bei Eufebius. 
Schm. 


Allgem. evang.-Inther. Kirchenzeituug. Nr. 12. 

Inh.: Die Beratung des Heiligen. — Die Augsburgiſche Gen 
fejften in ihrer Bedeutung für das kirchliche Leben der Gegenwart. 2. 
— Berirmungen in der römifd»katbotiichen Kunſt. — Aus der braun 
ſchweigiſchen Pandestirhe. — Aus Rußland. — Die „Belfspichterin“ 
Johanna Ambrofius. — Verztichniß der Vorlefungen am den proteft. 
ſheol. Facultären im Sommerfemefter 1897. 


Das Eitat S. 47 2. 11 fg. ift mit. 


Wefchichtsmaterialidmus und Religion. 


Nömifhe Quartalſchrift für chriſtl. Altertbumstunde u. für Kirchen 

— Hteg. von Ant. de Waal uw. Heint. Finke. 10. Jahta 

eſt. 

Inh. Griſar, der Sartkopbag des Junius Baſſus. — de Baal, 
die Taufe Chriſti auf vorconſtantiniſchen Gemälden der Katakomten 
— Webofer, eine neue Abertieshypotheſt — Marucehi, mis 
cellanea archeologica. — de Waal, Darftellung eines Martorers 
auf einer althriftlichen Lamp. — Griſar, die Ausſtellung von 
Gegenſtaͤnden der —* und der chtiſtlichen Kunſt zu Orvieie — 
Webofer, zur Bita des Abertiod. — Buſchbell, die Professione 
fidei der Päpfte. Schl) — Sievert, das Vorleben des Papfite 
Urban IV. — Eubel, Welches Berfabren wurde im großen Schiema 
beobachtet, wenn ein in der einen Obedienz geweibter Biſchof zur 
anderen übertrat? — Fromme, der erite ‘Prieritätöftreit auf dem 
Konftanzer Genkil. 


Stimmen aus Maria-Laad), Kathol. Blätter. Jahrg. 1897. Heft 3. 
Inh.: G. M. Dreves, des bi. Ambrofind Lied vom Morgenrerb. 

— Heintih Peſch, Lohnvertrag umd gerchtir Lehn. 3. — Joſert 
2. — der. Dabimann, der Mais 

rialiemus in Indien. Schl. — Tb. Schmid, zur Chotaltunde. (Sl. 








Geſchichte. 

Altmann, Privatdocent Dr. Wilh., Ausgewählte Urkunden 
zur brandenburgisch-preussischen Verfassungs- u. Verwaltungs 
geschichte. Zum Handgebrauch zunächst für Historiker 
herausgegeben. In zwei Theilen, Derlin, 1897. Gaertner. 
(vn, 246; VIII, 316 s. Gr. 8) #7 

Der Nuten von Bublicationen wie die vorliegende für 
biftorifche und juriftiiche Unterrichtszwede hat ſich ſchon durch 
die früher von dem Herausgeber mit Bernheim gemeinfam ver 
anftaltete Sammlung berausgeftellt. Jetzt ift der Plan etwas 
verändert. Denn es handelt ſich nicht um die gejammte 
deutſche Nechtsentwidelung, jondern um bie des bedeutenditen 

Particularſtaates. Aber wenn auch dem jegigen Unternehmen 

nicht die praktische Brauchbarleit des früheren nachgeſagt wer- 

den fann, denn die Juriften werden um jo weniger davon 
profitieren, je mehr fie neuerdings bloß auf das Bürgerliche 

Geſetzbuch dreifiert werben jollen, fo erhellt doch, daß es eine 

wejentliche, ja nothwendbige Ergänzung des früheren ift. Alt 

mann theilt im eriten Buch 51 Actenjtüde mit und wir jeben 
nicht, daß irgend ein wichtiges Übergangen worden wäre. Der 


‚ zweite Band giebt uns 41 Nummern, ift inbefien doch wegen 


des größeren Umfanges der einzelnen ſtärker ausgefallen als 
der erfte. Hier wären aber doch vielleicht bei neuer Auflage 
des Buches einige Lücden auszufüllen. Zunächſt jehen wir nicht 
ein, warum die PBrovinzialordnung fehlt, da doch Landge 


' meinde und Nreisordnung mitgetheilt werden. Dann fcheint 


uns aber auch der Firchlichen Entwidelung eine etwas größere 
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Aufmerkſamteit gejchenft werden zu mühfen, zumal wenn man 
erwägt, welche politifche Bedeutung dieſe gerade in neuerer 
Zeit gehabt hat. Das ganze Werk begnügt ſich in diejer Be- 
ziehung einen Auszug der Confiftorialordnung von 1573 zu 
geben. Das ift zu wenig. Ueber bie Stellung der latholiſchen 
Kirche erfährt der Benutzer nur Spärliches in den Anmerkungen 
zur Berfaflungsurkunde, über die der evangeliichen gar nichts. 
Daß der Hrsgbr. die neueren Geſetze in der Puttkammer'ſchen 
DOrthographie abgedrudt hat, Fönnen wir micht billigen. Bei 
ÖSefepabbrüden muß auch die Orthographie des Gefehgebers 
refpectiert werben, zumal da der preußiiche ſich in bewußten 
Gegenſatz zu dem ſchulmeiſterlichen Experiment des Cultus 
miniſters geſetzt hat und dieſer ſelbſt ſeine Verordnungen in der 
gewöhnlichen Orthographie abfaßt. 


d. J. 14711 1526, hrsg. von Ludwig Hänselmann. Hilden 
heim 1896, Gebr. Gerstenberg. {lH, LI, 370 8. Gr. 8.) .# 13, 50, 
Den großen und mannigfachen Verdienſten, die fich Hänfel- 
mann um die Geſchichte Niederjachiens und um die Kenntniß 
niederbeuticher Dinge überhaupt erworben, hat er durch bie 
Heransgabe des oben ftehenden Buches ein neues und zwar 
nicht das Heinfte Hinzu gejellt. Die Aufzeichnungen des Hildes- 
heimer Bürgers Henning Brandis, der in den letzten Nahr- 
zehnten des 15. und in dem eriten des 16. Jahrhunderts eine 
hervorragende Stellung in feiner Baterjtadt eingenommen, 
mehrmals das Bürgermeiiteramt in ihr beffeidet und als Staats⸗ 
und Kriegsmann eine einflußreiche Nolle geipielt hat, find wohl 
von einzelnen Provinzial-Geichichtsichreibern wie Krötz, Lünel, 
Priebatih u. U. hie und da bruchitüdsweie benutzt worden, 
aber in ihrem ganzen Umfange haben fie bisher vergebens auf 
eine den Forderungen der heutigen Wiffenfchaft entiprechende 
Herausgabe geharrt. Diefe ift ihnen Durch die ebenjo mühjame 
wie forgfältige Bearbeitung des Herausgebers zu Theil getvorden, 
wofür dieſem die Hiftoriler Niederſachſens zu lebhaften Dante ſich 
verpflichtet fühlen werden. Denn dieſe Aufzeichnungen find im 
der That für Hildesheim und die ihm benachbarten Gebiete eine 
Quelle erjten Ranges. Mit Recht bemerkt der Herausgeber, daß 
„unter allen bis zur Stunde befannten Ueberlieferungen diefer 
oder ähnlicher Art es fchwerlich eine zweite gebe, worin fich die 
Geſchichte einer Landichaft und einer Zeitſpanne von 57 Jahren 
fo Har und jo mannigfaltig fpiegele wie in diefer“. Und der 
bier herborgehobenen Bedeutung der in Rede ftehenden Dent- 
würdigfeiten entipricht die Art und Behandlung ihrer Veröffent- 
fichung durch den Herausgeber volltommen. Die handicrift- 
fiche Ueberlieferung, in ber fie ſich erhalten haben, bot in ber 
allein noch vorhandenen Ueberarbeitung einer fpäteren Heit der 
Herftellung eines möglichft correcten Tertes ganz befondere 
Schwierigkeiten dar. Soweit aber Ref. in der Lage ift, dieje 
Editionsichwierigfeiten zu beurtheilen, glaubt er es ausſprechen 
zu bürfen, daß der Herausgeber bei ihrer Ueberwindung nicht 
nur eine mühlelige Arbeit vollbracht, Sondern auch einen an- 
erfennenswerthen jprachlichen Tact und ein feines hiſtoriſches 
Gefühl bethätigt hat. Die Iehrreiche Einleitung, die feiner Urbeit 
vorausgeſchidt it, giebt willtommene Auskunft über die Fami— 
Tie, welcher der Berjaffer der Dentwürdigfeiten angehörte, vor 
allem aber über dieſen felbft, jowie fiber den zum Theil recht 


verwirrten Zuftand, in welchem jene auf uns gekommen find, ' 


und über bie Orundfäge, die bei der ſchwierigen Heritellung des 
Tertes maßgebend waren. Ausgiebige, mit großer Sorgfalt 
bearbeitete Regifter (Rerjonen, Orts, Sad: und Wortregifter 
erleichtern die Benupung der fchönen Edition. Auch die ge 
ichmadvolle tupographiiche Austattung des Buches verdient 
rühmend hervorgehoben zu werden. : 


— 1897. 413. — Literarifhes Eentralblatt. — 3. April. — 





‚ weiterzuführen. 
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Die Matrikel der Universität Rostock. Ill. 1. 2, Mich. 1552 
— ich. 16%. Mit Unterstützung d. Grossherzoglich Mecklen- 
burg-Schwerinschen Ministeriums u. der Ritter- u. Landschaft 
beider Mecklenburg herausgegeben von Custos Dr. Adolph 
NS: Rostock, 1893/96. Stiller, XX, 320 85, 4.) 
410. 


In der Beſprechung des zweiten Bandes (vgl. Jahrg. 1892, 
Nr. 46, Sp. 1648 fg. d. BL.) ift dieſe Ausgabe der Roſtocker 
Matrifel als eine weientliche Förderung unferer Keuntniß der 
Geſchichte der Univerfitäten bezeichnet worden und für ben 
dritten Band ift dies Lob nur auf das Wärmſte zu wiederholen. 
Hr. Dr. Hofmeifter hat ſich offenbar gründlich eingearbeitet in 
die Geſchichte der Univerfität Roſtock und weiß, worauf es an- 
fommt. Wenn äußere Umſtände es nöthig machen, die Aus— 
gabe nicht weiterzuführen, wie er in der Vorrede mittheilt, jo 


= - - iſt das aufs Höchfte zu beffagen, aber mit vollem Recht hat er 
Brandis, Henning, Diarflum. Hildesheimische Geschichten aus | 


es abgelehnt, den Drud der Matrifel nach einem beſchränk⸗ 
teren Plane, one die Mittheilungen aus den Defanatsbüchern 
Gerade in der glüdlichen Verbindung diejes 
Materials mit der Matrifel Tiegt ein Hauptvorzug diejer Aus— 
gabe. Der Schlufband foll das Regiſter bringen, aber Neferent 
möchte die Hoffnung ausiprechen, daß die vortreffliche Aus: 
führung der Aufgabe und die ungemeine Bedeutung, welche 
dieje Matritel außer für die Gefchichte der deutschen Univerfi- 
täten im Allgemeinen noch ganz bejonders für die medlen- 
birgifchen und die angrenzenden Lande und für die Stadt 
Roftod hat, in mafgebenden reifen das Intereſſe weden, daß 
die Mittel bereitgeitellt werden zur glüdlichen Vollendung des 
ganzen Werkes. Die Mitteilungen aus den Delanatsbücern 
gewähren für die verichiedenen Seiten der Verfaffung wichtige 
und zahlreiche Thatjachen, und wir jchließen mit dem Wunſche, 
dies reiche Material möge den jo jachkundigen Herausgeber 
veranlafien, die Entwidelung zu jchifdern, die z. B. der Lehr⸗ 
förper, die Verfajjung der Facultäten, die Gerichtsbarkeit, das 
PBromotionsweien zc. in Roftod genommen haben. Die Ge 
ſchichte der Univerjitäten bedarf folder Monographien jehr. 
—n. 
Heinrih, Der Kampf um die Vorherrihaft in 
Dentfchland 18591566. 1. Bd. Mit 3 arten. Stuttgart, 
1897. Gotta. {XV 435 ©. Gr. 8) 4 10, geb. „#12. 

Der Berf, dieſes Buches, der jich übrigens für das größere 
Rublicum etwas näher auf dem Titelblatte hätte harakterifieren 
fünnen, hatte urfprünglich die Abficht, die Entwidelung Defter: 
reichs vom Jahre 1866 am darzuftellen. Durch die Eröffnung 
des öfterreichiicheungarischen Kriegsarchives, welches ihm zuletzt 
übrigens wieder gejperrt wurde, gewann er aber Einblid in 
die Begebenheiten des Jahres 1866 und der dieſer Kriſis 
vorangehenden Jahre, und feine Nenntniffe wurden gemehrt 
durch Umfragen bei Moftfe, Blumenthal, Bismard, Baum: 
garten, dem Generalſtabschef Benedel's in der Schlacht von 
Nöniggräg, Schmerling, Graf Nechberg und Anderen. So wurde 
aus dem, was der Ausgangspunet der Darftellung werden 
follte, deren Hauptinhalt und erwuchs das Buch zu einem mit 
dem befannten Sybel ſchen Werke concurrierenden. Daß dabei 
eine Lüde unſerer Kenntniſſe ausgefüllt wird, lann nicht ge 
läugnet werden. Zwar haben das preußiſche und öfterreichiiche 
Generalftabswert den Berlauf des Krieges von 1866 in ge 
wohnter Meifterjchaft geichildert. Indeſſen der Verf. hat ganz 
Recht, wenn er das ein Anochengerüft von Thatfachen nennt, 
aber von den Adern und Nerven ganz losgelöſt. Bielleicht 
hätte er noch richtiger jagen künnen, daß die Verüdjichtigung 
des Perfönlichen fehlt und ja wohl fehlen mußte, welches erſt 
das Skelett mit lebendigen fleisch umhüllt. Zwar hat Sybel 
die ſchleewig⸗ holſteiniſche Frage und die erſten Phaſen der 
Bismarck ſchen Politit in klarer und plaftifcher Darjtellung 


ie 


— | vorgeführt. Aber er hat doc) ausſchließlich aus preußiſchen 
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archivaliſchen Quellen geihöpft, die öfterreichiichen nicht benutzt, 
ja iſt zuweilen jelbjt an gebrudten itafienifchen Publicationen 
achtlos vorübergegangen. Eines Mannes Rede ift aber feine 
Nede, man joll fie hören alle beede. Die viel verichlungenen 
Pfade der öſterreichiſchen Politit hat er nicht zu ergründen 
vermocht und die öſterreichiſchen leitenden Perjönlichkeiten nicht 
voll erfannt. Dies holt der Verf. diefes Buches nad) und dabei 
kann man ihm keineswegs einer Parteilichkeit für Defterreich 
zeihen. Er verfennt nicht die gewaltige Perfönlichkeit Bis- 
mard’s und würdigt die des Königs Wilhelm vielleicht richtiger 
als das bei preußiſchen zeitgenöfliichen Schriftſtellern thunlich 
iſt; Dagegen jcheint er uns allerdings der Perſönlichkeit des noch) 
lebenden öfterreichiichen Kaiſers gegenüber behindert. Der erjte 
jet vorliegende Band geht bis zu dem Beitpunct, wo die öfter- 
reichifche Armee aus Mähren nad) Böhmen aufmarjchiert. Der 
zweite, vermutblich auch der legte, wird eine Anzahl von Ucten- 
ftüden bringen, auf die der Verf. jest fchon verweift und die 
das höchſte Interefje in Anſpruch nehmen werben. Daß wir 
mit allen Meinungen des Verf. einverftanden wären, können 
wir nicht jagen. Wir halten es mit Senrici für unrichtig, daß 
der Vater des Herzogs Friedrid von Auguftenburg fich fein 
Succeffionsrecht habe ablaufen laſſen. Wir vermifjen bei der 
Beurtheilung der Politit des Herzogs Friedrich die Hervor— 
hebung derjenigen Factoren, über deren verhängnißvolles 
Wirken wir jegt durch Bernhardi'3 Tagebücher genauer infor 
miert tworben find. Wir halten auch die Würdigung der ent- 
ſcheidenden Sigung des beutichen Bundestages nicht für zus 
treffend. Aber das kann unjer Gefammturtheil über das 


tüchtige Buch nicht beeinfluffen, welches niemand ohne veges | 


Intereſſe leſen wird. 


Anzeiger des germaniſchen Rationalmufeums. 1896. Nr. 7. 
Inb.: Chronik des germanifhen Mufeums. 

Beilagen: Mittbeilungen aus dem germanischen Nationalmufeum. 
1896, Wiſſenſchafti. Inftrumente im germ. M.; Richard v. England; 
Ganerben), — Kessel der Gewebeſammlung bed germanifchen Na- 
tionalmufeumd. 1. Theil. Bogen 10—13. 


Zeitſchrift für Rumismatit. Sri. von Afr. v. Saltet. 20. Band. 
3. u. 4. Heft. 


Inb.: F. Quitling, audgewäblte römifhe Münzen und Medaillen 
der ſtadtiſchen Münglammlung in Frankiurt a. M. (Mit Taf.) — U 
v. Sallet, Silbermünze eines baktrifhen Königs Antiohus. — €. 
Pernice, über den Werth der monumentalen und literariſchen Quellen 
antiter Metrologie. — E. J. Seltmann, unedierte römifche Kaiſer- 
müngen. (Mit Zap) — F. Imboof-Blumer, zur Münztunde des 
Tontos, von Papblagonien, Tenedos, Hiolid und Lesbee. (Mit Taf.) 
— 9. Bacbler, zur Münztunde Matedoniend. 2. — 9. Buchenau, 
die älteften, bisher unbetannten Münzen der er = von Kapenelen« 
tagen. — 8. Müller, ein Ansbader Schilling des Markgrafen Albrecht 
Achilles von Brandenburg. — K. Koctichau, die Medaille auf Degen 
bard Pferfinger. (Mit Taf.) 


Bismard-Jahrbud. Hrag. von Hort Kohl. 4. Band. 1. Abth. 

Inh.: Siebichn Briefe König und Kaiſer Wilbelm’s I an Bismard. 
— Drei Schreiben Biemarck's an den Prinzen von Preußen. — Fünf 
undereißig Briefe Bismatg's an König und Kaiſer Wilhelm I. — 
Fünfunddreifig Briefe Albrecht's v. Roon an Bismard. — Nachleſe 
zu den Briefen Bismar!'d an Albrecht v. Roon. — Kin Brief des 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm an Graf Bidmard. 











Naturwiſſenſchaften. 

Zache, Eduard, Die geologische Wand im Humboldthain zu 

Berlin. Ein Anschauungsmittel zur Einführung in die Lehre 

von dem Bau und den Schätzen der Erdrinde in unserem 

Vaterlande. Mit 1 Taf, Berlin, 1896. Stankiewicz. (IV, 96 8. 
Ks) #1. 

Im Berliner Humbolbthain findet fich eine im Freien auf 

geftellte Wand, welche durch eine Verbindung größerer Partien 


von natürlich vortommenden Gejteinsmaterialien ſowohl diefe | — $ 





jelbjt als ihr Auftreten und ihre gegenjeitige Lagerung in ber 
Erdrinde dem Beichauer darbieten und jomit das Verſtändniß 
geofogiicher Erfcheinungen in größerem Mafitabe fördern joll, 
als es die in Sammlungen zur Schau gejtellten ofen Hand- 
ftüde vermögen. Man fann der Ausführung im Ganzen nur 
Lob entgegenbringen, wenn es auch den Nenner verwundert, 
wohlbekannte, von weit entlegenen Orten herjtammende Mate 
rialien unmittelbar mit einander verknüpft, ober z. B. am 
linfen Ende der Wand den Unkeler Bajalt anſcheinend das 
Quartär duchbrecdhend zu ſehen. Auch auf das Gefüge der 
Erdrinde im Großen ift Gewicht gelegt, indem u. A. Ber 
werfungen, Graben, Horſte, Hänge und Stöde, Mulden und 
Sättel, Concordanz und Discordanz der Schichten in Beifpielen 
zum Ausdrud gebracht find. Die productive Steinkohlenfor⸗ 
mation iſt in ihrer geringen Erftredung etwas ichlecht wegge- 
kommen. Das Meine Schriftchen giebt einen erläuternden 
Führer beim Betrachten der Wand, nennt die Herkunft ihrer 
geichidt ausgewählten Glieder und enthält in ganz wohlgefällig 
populärer Weife einen kurzen Abriß über die Baufteine der 
Erdkruſte (Schichtgefteine, Maffengefteine, kryſtalliniſche Schiefer, 
und ihre Arditeftur, jowie über die Entwidelung der geolo- 
giichen Formationen, 








Boscan, 1. E., u. C. Sehorlemmer, Ausführliches Lehrbuch 

der Chemie. Fortgesetzt von Prof. Jul. Wilb. Brühl. Fünfter 
Band. Die Kohlenwasserstoffe und ihre Derivate oder Orga- 
nische Chemie, Dritter Theil. Bearbeitet in Gemeinschaft mit 
Prof, Ed. Hjelt und Ossian Aschan. M. eingedr. Holzschn. 
Zweite Abtheilung. Braunschweig, 1896. Vieweg & Sohn. 
(8. 465—1048 u. XII S. Gr. 8.) „#12. 

Es ift jchon lange her, daß wir zum legten Male über dies 
Werk berichtet haben. Die Fortführung des trefflichen Lehr: 
buches der Chemie erlitt nach Vollendung ber im Jahre 1591 
erichienenen I. Abtheilung des V. Bandes (der organiichen Che: 
mie 3. Theil) durch den Tod des verdienftvollen C. Schorlemmer 
eine jähe Unterbrechung, bis es gelungen ift, in Brof. Brühl 
den Fortjeger des ganzen Werkes zu gewinnen, der den Nachlaß 
Sch.'s zu fihten, wo nöthig, zu ergänzen unternahm und von 
Bogen 50 bis 66 den für biejen Band vorgeſehenen Stoff im 
Sinne der Begründer und in Gemeinſchaft mit Brof. Hjelt und 
Aſchan bearbeitete. Hoffen wir, dab für die Vollendung des 
Werkes alle Vorkehrungen getroffen find, daß jomit das Ver— 
ſprechen des Verlegers in Erfüllung geht. 

Botaniſches Gentralblatt. brog von Det. Uhlworm u. 9. ©. 
Kohl. 18, Jahrg. Rr. 12. 

Inb.: Grevel, anatomische Unterfuhungen über die Familie der 
Diapenfiaceae. Fortſ. — Kuene zow, der botanifhe Garten der kai. 
Univerfität zu Jurjew (Dorpat). 

Die Natur. Hrög. von Dito Tafhenberg. 46. Jahrg. Ar. 13. 


Inh.: Gräfin M. v. Linden, unfere Kenntniß über die Cinmwir- 
fung äußerer Einflüffe auf die Färbung und Zeichnung der Schmett ı- 
linge. — Wilh. v. Reihenau, Bilder aud dem Mainzer Becen. 


Raturwifienfgaftlice Wochen ſchrift. Red. 9. Potonie. 12. Br 
t. . 








Inh.: 68. Verſammlung der Geſellſchaft deutſcher Raturforſcher und 
Herjte — aM, vom 21.—26. September 1896. 4. — 
Der hs mn. — Ueber arttiſche Gewitter und Hagelfälle. 





| a, Mundſchau. Hrög. von W. Stlarek. 12. Jabra. 
x. 13. 


nh.: Otto Arigar-Menzel, Gravitationdconftante und mitt- 

tere Dichtigleit ber Erbe, beftimmt dur Wägungen. (Schl.) — Rur. 

Rojemann, über den Berlauf der Sticſtoffausſcheldung beim Menſchen 

= 5* Kraus, über das Berhalten des Kalloralates beim Machien 
er Organe. 


Beitfchrift für den phofifat. u. hem. Unterricht. Hreg, von F. Poste. 
10. Jahrg. 2. Heft. 

nb.: B. Schwalbe, das geologiſche Erperiment in der Schule. 

Kleiber, ein Schulverſuch zur Meffung der Polftärke und des 
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maanetiſchen Momented. — B. Kolbe, ein leicht berftellbared und | 


deguemes Anallga®Boltameter. — D. Lehmann, das abjolute Map- 
inftem. — 8. Pilgrim, ber Gap von der Unveränderlichteit ber 
Nãchengeſchwindigkeit bei einer Eentralbewegung — &. Schwalbe, 
dad Klima von Berlin im Bergleich mit anderen enropäiihen Städten. 
Zeitſchrift f. pbofital. Chemie, Etöcdiometrie u. Berwandtichaftslehre. 
vᷣreg. von W. Oftwald u. J. 5. van't Hoff. 22. Bd. 
Inb.: Et. v. Riementowfti und Joh. v. Rofztowfki, über 

die Diazotierumg des Anilins — 9. Lahman, zur kryoſtopiſchen 
Gonftitutiondbeitimmung der Säureamide. — B. Szyſzkowfti, über 
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republifanifches Streben, das Marineminifterium feiner jegigen 
Macht zu berauben, um es zu einem bequemeren Werkzeuge für 
die gerade regierende Coterie von Miniftern und Parlamen: 
tariern zu machen. Es ift wohl fein Zufall, daß folche Beſtre— 
bungen unter einem Marineminifter auftraten, der jchon als 
Journaliſt und Communard eine hervorragende Rolle fpielte, 


‘ Da nirgends ſich die guten altfranzöfiichen Traditionen beſſer 


die Affinitategrögen organisher Säuren und ihre Bezichunaen zur | 


Gonftitution derielben. — €. Overton, über die oemotiſchen Eigen 
haften der Zelle im ihrer Bereutung für die Toritologie und Phar- 
mafologie mit beionderer Berüdfihtigung der Ammoniale und Alta 
leide. — 4. A. Noyeé md R.S. Wafon, dic Reactionsgeſchwin ⸗ 
digkeit zwiſchen Eifendhlorür, Kaliumchlorat und Salzſaute. — P. ©. 
Wedell-Wedellöborg, Notiz über Poyntinge Theorem. — B. v. 
Schneider, über die Schmelzpuncte einiger organifcher Berbindungen. 
2. Mittblg.) — 8. E. Jones und E. Maday, cine wirkſame und 
bequeme Methode Waffer zu reinigen. (Mit Fig.) — 8. E. de Goppet, 
über eimige ältere Beſtimmungen des Gefriſrpunctes gefättiater Ealz- 
löfungen. — &. E. Rodcoe u. N. Harden, die Geneſis der Atom 


‚ treibungen) jehr anjchaufich ſchildert. 


tbeorie. — 9. 8e GChatelier, über einige Löelichteitsanomalien | 
Mir Fig) — J. Wald, die chemiſchen Proportionen. — D. Anob« | 


lauc, über die ig eg der Gfterbilbung und itergerfehung. 
— 6. Batter, über den Moletulardrud. 2, 





Rriegskunde. 


La marine francalse au sitele prochsin. La r&organisation, 
reformes necessalres. Nancy, 1896. Berger-Levrault & Cie, 
(VI, 249 8. Gr. 8.) Fr. 4. 

Das Bud) ift eine Sammlung von Neuerungs-Borjchlägen 
für die künftige Geftaltung der franzöfiihen Marinebehörden. 
Der jegigen Leitung und Verwaltung werben eine Reihe von 
Borwürfen gemacht; fie feien zu ſchwerfällig und umſtändlich, 
von Goterien beherricht und »personne dans la marine n'est 
aujourd’hui ä sa place, personne n’y fait son veritable mötier« 
und Achnliches mehr. Nun, jede jcharfe Kritik iſt berechtigt, die 
fehlerhafte Zuſtände ernftlich beſſern will; aber zweierlei fehlt 
in diefem Buche, was nicht fehlen dürfte: die Verfafjer werfen 
mit Behauptungen um fich, ohne fie zu bemweiien, und verjäumen 
es, mit ihrem Namen für die Sache, der fie dienen wollen, ein- 


zutreten. Mancher verftändige Vorſchlag wird gemacht, um die | 


Marine von allerlei Ballaft zu befreien, der mit dem einzigen 
Zwed ber Flotte, den Seekrieg zu führen, nichts zu thun hat. 


An Stelle des „Marine‘-Minijteriums fol ein „Seefriegs*s | 


Dlinifterium gejegt werden und die Organifation derart ver- 
bejjert werden, daß jede Beriplitterung der geiftigen Kräfte und 
der Geldmittel verhütet werden fan. Viele Angriffe auf die 
bejtehenbe Ordnung gehen ohne Zweifel zumeit und find vielleicht 
nicht ganz fo ichlimm gemeint; denn das Buch treibt Partei⸗ 
politik, und jede Partei ſieht befanntlich nur Teufeleien bei den 
Gegnern. Fir und fertig arbeiten die Verf. mehrere Neorgani- 
fationsgejege aus, Artikel für Artikel kann jofort angenommen 
werden, wenn ber neue inzwiſchen jchon wieder abgedantte) 
Marineminifter Lodroy ihrem Plane beitreten will. Ueber: 
haupt, den Minifter betrachten die Verf. als einen von den 
ihrigen, mit dem fie glauben rechnen zu fönnen; feine ganze An- 
trittSprogrammtrede ift abgedrudt und zeigt auch überrajchende 
Berührungspuncte mit den Ausführungen des Buches. In den 
neuen Gejegvorichlägen fol vor Allem die Macht des Marine 
minifteriums eingeichränft werden, ſowohl durch Abichaffung 


der Inseription maritime und anderer Einrichtungen, die der | 


Marine Einfluß auf die Küftenbevöfferung, die Handelsmarine 
und die Rolizei in den Seehäfen geben, als auc durch Theilung 


der Eommandogewalten in eine nörbliche und eine ſüdliche 


Admiralität, die eine für die oceanifchen Häfen, die andere für 
das Mittelmeer. Damit zeigt fih in dem Werke deutlich ein 





erhalten haben, als in der Marine, jo wird man dort gewiß 
nicht ohne ernfte Prüfung bewährte Einrichtungen umftürzen 
fafjen. Trotz mancher jonderbarer Vorjchläge ift das Buch aber 
lejenswerth und lehrreich, weil es viele verftändige Anregungen 
enthält und dem Marinefahmann wie dem Hiftorifer die hiſto—⸗ 
rifche Entwiclelung und den jegigen Zuſtand der Marineorgar 
nation (abgejehen von den leicht zu eliminierenden Leber- 
G. Wis. 








— — — 


Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Zorn, Dr. Philipp, Prof, Das Staatsrecht des Deutſchen Reiches. 
Zweiter Band: dad Verwaltungsrecht, einſchließlich des äußeren 
Staat, des Militär und Seerechted. Zweite völlig neu bearb. 
Auflage. Berlin, 1897. Guttentag. (XVl, SEE 8) .# 10. 


A. u.» T.: Guttentag'ſche Sammlung von Lehrbüchern des Deut 
ſchen Neihörchtes VI. 

Mit dem vorliegenden II. Bande ijt die neue Auflage des 
Zorn'ſchen Buches vollendet. Auch diefer Bandift ſtark gewachien. 
Aus 677 Seiten ber I. Auflage find 933 der II. geworben. 
Dadurch hat der Band jeinen Charakter ald Lehrbuch einiger 
maßen eingebüßt und hat auch äußerlich ein bei dem feinen 
Format etwas unſchönes Ausjehen angenommen. Namentlich 
it das Staats-Seerecht jehr ausführlih behandelt worden. 
Schade nur, daß für deſſen Grundlage, die Seemannsordnung, 
eine neue gejegliche Umarbeitung bevorjteht, wodurch dieſer 
Theil des Buches, auf den der Verf. ein befonderes Gewicht 
legt, einer Veraltung anheimfallen muß. Auch fonft jind die 
Nejultate der neueren Nechtiprehung, Literatur und Gejeh- 
gebung vom Verf. fleißig verarbeitet, beziehentlich in den Rad) 
trägen verwerthet worden. Die Grundanſchauungen des Verf. 
haben aber ſelbſtverſtändlich feine Weränderung erfahren, 
ebenfowenrig die Art der Darftellung. Demnach können wir ung 
davon diöpenfieren, hier näher darauf einzugeben. 


Jaeger, Dr. Ernft, Der Eoncurs der offenen Handelsgeſellſchaft. 
Rreiburg i. B. 1907. Mohr. (XI, 1866. Gr.) „#3, 60. 

Der vom Verf. behandelten Materie ift es wie jo vielen 
auf Grenzgebieten liegenden ergangen. Sie hat eine mangelhafte 
Behandlungsweile erfahren. Die Handelsrechtsfchrer haben die 
Fragen mehr gejtreift als erledigt, und zum Theil das Schwer- 
gewicht ihrer Behandlung nicht anf das deutſche Recht verlegt. Die 
Schriftiteller des Concursrechts wiederum haben die einfchla- 
genden Fragen nicht im ſyſtematiſchen Zufammenhange behan- 
delt, und fo bietet denn unſere Literatur hier eine empfindliche 
Lüde dar, welche durch die Arbeit des Verf. in danfenswerthefter 
Weile ausgefüllt wird. Dabei hat er auch das BGB. und ben 
neuen Entwurf zum HGB. benupt, ſodaß feine Arbeit vor 
frühgeitiger Veraltung wohl gefichert erjcheint. Auch das dfter- 
reichtiche, ſchweizeriſche und franzöfifche Recht ift vergleichend 
herangezogen worden. Daß der Verf. alle einichlagenden Fragen 
zur abichließenden Löfung gebracht habe, behauptet er ſelbſt 
nicht und fann auch bei einer jo umfangreichen und ſchwierigen 
Materie nicht beanjprucht werben. Aber er bezeigt fich ftets als 
ein wohlgeichufter Juriſt, der Handels: und Concursrecht gleich: 
mäßig beherricht, Har denkt und klar feine Gedanken zum Auss 
drude zu bringen verfteht. Auf einzelne Eontroverjen einzugeben 
ift an diefer Stelle nicht angebracht. 
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Moſt, Dr. Bernbard, Der adıtflündige Normalarbeitätag. Leinzig, 
1596. Dunder & Humblot. (VII, 086, Gr.8) 4, 40. 
N. u. d. T.: Etaatd- u. ſocialwiſſ. Beiträge, brög. von A. v, Minds | 

tomäti. 111.1. t 
Eine fleißige, ganz verftändige, aber doch fehr füdenhafte | 
Bufammenfaffung der bisher über den Gegenftand von anderer | 
Seite veröffentlichten Arbeiten. Für Deutſchland, Oeſterreich 
und Schweiz berüdjichtigt Roſt wenigſtens die Berichte der 
Fabrifinfpectoren, für England einige Rarlament-Reports. Die | 
beiden außer England für die Frage des Normalarbeitätages 
twichtigiten Länder, Auftralien und Norbamerifa, werden nur 
auf Grund der befannten Darftellungen von St. Bauer, Ruh: | 
land, Eheyney ꝛc. behandelt, andere Länder faum erwähnt. 
Die Ergebniffe der englifchen Royal Commission on Labour 
eitiert R. zwar, benutzt fie aber fajt gar nicht; die Berichte der 
amerikanischen Arbeitsänter, die Publicationen des franzöfiichen | 
und des belgiichen Office du Travail jcheint er überhaupt nicht | 
8 lennen. Ohne Zurüchehen auf die ſehr reichlich vorhandenen 
uellen iſt eine fruchtbare Behandlung der Frage des Normal | 
arbeitstages nicht möglich. 
Annals of Ihe american academy of political and social science. 
Editor: Rol. P, Falkner, Vol. IX. No. 2. 


Cont.: In memoriam: Francis Amasa Walker. — E. Le- 
vasseur, concentralion of industry, and machinery in Ihe 
United States. — C. G. Tiedeman, silver free coinage and the | 
legal tender deeisions. — W. A. Scott, the quantity theory. — 
E. D. Durand, political and municipal legislation in 1896. — | 
The american economie association meeting. 


Statiftijche Monatsjhrift. Hrög. von der f. f. ſtatiſt. Gentralsoms 
miſſien. R. F. 2. Jahre. 1. Heft. 











Inb.: Ernteergebniß der wichtigſten Körnerfrüchte im Jabre 1596, 
— Seint. Raudberg, der Clearing- und Gireverkehr in Oeſterteich- 
Ungarn und im Auslande. Fortſ. — Karl Kraft, die Feuer- und 
Hagelihäden Defterreihd und deren Berfiderung in ben Jahren 1891, 
1592 und 1893, im Vergleiche mit den Borjahren. — Meinzingen, 
die Ergebniffe der Boltssählung in Bosnien und der Hercegovina vom | 
22. April 1895. 





— — — 


Techniſche Wiſſenſchaften. 
Voller, Dr. A., Prof., Das Grundwasser in Hamburg etc. 


4. Heft, enthaltend Beobachtungen aus dem Jahre 1895. Mit 
6 Taf, Hamburg, 1896. Grüöfe & Sillem. (6 8. Gr. 4.) 


Beiheft zum Jahrbuch der Hamburg. wissenschafllichen An- 
stalten XII. 

Zu den Verdffentlihungen über das Verhalten des Grund- 
wajlers in Hamburg während der Jahre 1892, 1893 und 1594 
gejellen fih nunmehr die Beobachtungen des Jahres 1595. | 
Da nad) leterem das im Vorjahre eingeführte neue Syitem | 
für die Gruppierung der Beobadhtungsrefultate (vgl. Jahrg. | 
1896, Nr. 27, Sp. 974 d. Bl.) fich bewährt hat, fo ift es als 
Bafis der Zufammenftellungen beibehalten. Je länger deren 
Reihe fich geftaltet, um jo werthvolfer werden die Beobachtungen 
für die Nupanwendung werden. Dem Unternehmen ift | 
daher auch ferner ein guter Fortgang zu wünjchen. Bm. 


Die Gemifche Induftrie, Redig. von Otto N. Witt. 20. Jahre. | 
Nr. 6. 








Ind.: Ein Zoll auf bolzeffigfauren Kalt und amdere Producte der | 
Holjteftilfation. — Paul Zultowfti, über die Natur einiger Aupfer 
gläfer. — Patentberihte. 


Ghemiter-Beitung. Hrög. von G. Krause. 21. Jahtg. Nr. 21-24. 
Inb.: (21.) Zur Prüfung von Nabrungsmittel-ühemitern. — 4. 
Bau, über Melibiofe. — E. F. Hanaufel, über Neuerungen in ber 
Maarentunde (Robftofftunde, einfchliehlih der Pharmatognofid. — | 
Hugo Michaelis, automatiihe Gasverfchlüfe beim Abiperren ber | 
Wafferleitung. (Mit Abb.) — Eipungsberichte. — 22. Enticheidungen | 
der Beihwerde-Abtbeilung 1 des Patentamtes in WaarenzeihenZacen. | 
— Berichtliche Entſcheidungen in Gebrauhsmufter-Angelsgenbeiten. — | 





laum ein zweiter berufen. 


F. Filſinger, Fottſchritte in der Yabrication von Chocolade und 
ihr verwandten diätetiidhen Präparaten in den Jahren 1895 u. 1596, 
— C. Leif, Feder Quetſchhahn mit einihnappbarem Dffenbalter, Mir 


‚ Abb.) — Ernſt Aramer, landwirtbihaftlibetemiihe Beriuheftation 


der £. f. Landwirthſchafts · Geſellſchaft für Kärnten in Alagenfurt. Bo 
richt über das Jahr 18%. — 23.) Ueber das Grawiß ſche Anilin- 
ſchwarzpatent. — Berſicherungeweſen. — &. Lift, Jahresbericht über 


| bie Fortſchritte auf dem Gebiete der Chemie des Weines, ſowie der 


Nabrungsmittel. — Karl Boettinger, chemiſchtechniſches Yabora- 
torium ın Darmſtadt. Bericht über die Zeit vom 1. Juli 1896 bis 
10. März 1897. — 24.) Das Waarenzeihen-eiep vom 12. Mai 
1894 umd feine Handhabung jeitens des halter Patentamtes. — M. 


\ Schumann, über Riuerungen in ber Darftellung chemiſch-pharmacen- 


tiſcher Präparate. — Patentbefchreibungen. 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Delitzsch, Dr. Friedrich, Prof., Assyrisches Handwörterbuch, 
Er Theil. Leipzig, 189%. Hinrichs. (XX, 730 S. Gr. $. 
A 50. 

Während Delitzſch's größeres „concordanzartiges“ Wörter- 
buch (vgl. Jahrg. 1888, Nr. 32, Sp. 1079 fg. und 1890, 
Nr. 44, Sp. 1543fg. d. BL.) nicht über die dritte Lieferung 
hinaus fortgeichritten ift, d. h. den aſſyriſchen Wortihag nur 
bis zur Wurzel SSR enthält, liegt das feit längerer Zeit ge 
plante afiyriiche Handwörterbuch nun jeit etlichen Monaten 
vollendet vor. Als Jahreszahl des Ericheinens hatte der Verf. 
in feiner afjyriichen Grammatif (Vorwort ©. VII) „1589* 


‚ angegeben, und in dem Proipect des Handwörterbuchs von 


1. September 1894 hieß «8, „dab das ganze Werk noch in 


dieſem Jahre fertig vorliegen wird“. Längſt alfo erwartet, iit 
‚ die Vollendung des Handwörterbuches aufs Allerlebhaftefte zu 


begrüßen. Der Verf. der jeine Kräſte jeit mehr denn zwanzig 
Jahren ganz jpeciell in den Dienft der ajiyriih-babylonijchen 
Lexilographie gejtellt hat, war zu einer ſolchen Arbeit wie wohl 
Die Anordnung des Stoffes, die 
äußere Einrihtung des Wörterbuches (mit geringfügigen Aus- 
nahmen), die große Genauigkeit in ben Eitaten, von bemen 
wir beionders die der hiſtoriſchen Terte näher zu prüfen Ge 
fegenheit hatten, der unverlennbare Fleiß und die Sorgfalt bei 


‚ der Sammlung des gewaltigen verarbeiteten und zum Theil ja 
' äußerjt jpröden Tertmaterials und obenan die weile Zurüd- 


haltung in der Beitimmung der einzelnen Wortbedeutungen 
und in der Deutung ſchwieriger Phraſen und Wörter, die ſich 
gerade in diefem Werke D.’8 gegenüber manchen feiner früheren 
Arbeiten durchwegs und wohlthuend geltend macht, Das alles 
verdient uneingefchänftes Lob. 

Wenn wir troß aller diejer glänzenden Vorzüge nun doch 
eine Reihe von Ausstellungen an dem Buche zu machen haben, 
jo geichieht dies mit um jo größerem Bedauern, als dem Verf. 
dieje jeiner Bearbeitung des aſſhriſchen Wortihages anhaften- 
den Mängel ſchon aus verjchiedenen über jein größeres Wörter: 
buch erichienenen Necenfionen, u. A. aud) aus den beiden oben 
erwähnten des Ref. befannt waren und beshalb im Hand» 
wörterbuch leicht zu vermeiden gewejen wären. Der größte 
Vorwurf, den wir ihm nach wie vor zu machen haben, iſt, daß 
er die aſſyriologiſche Literatur der legten acht, ja zehn Jahre 


| jo gut wie gar nicht berüdfichtigt hat. Das offene Eingeftänd- 


niß: „der lehteren (der aſſhriologiſchen Fachliteratur) konnte 
ic) leider während der Vorbereitung und Ausarbeitung meines 
Handwörterbuches eingehendere Beachtung nicht jchenten, da ich 
vom erjten Anfang an entſchloſſen war, diejes lexilaliſche Ge— 
bäude ganz nad) eigenem Plan und eigener Methode im Großen 
wie im Stleinen aufzuführen“ Vorwort ©. III ändert, io 
lobenswerth es am und für ſich it, an dem Thatbeſtand diejes 
für den Aſſhriologen fortwährend fühlbaren, für den Semi- 
tiften, der nicht zugleich Aſſyriologe Üt, verborgenen, aber deſto 
gefährlicheren Mangels nichts: was würden die Semitijten 
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wohl jagen, wenn etwa Brodelmann während der Vorbereitung 
und Ausarbeitung feines Lexicon Syriacum die betreffende 
Fachliteratur nicht „eingehender beachtet“ hätte? Mef. hatte 
bei der Benugung ber erften Lieferungen zunächit nur gejehen, 
daß feine eigenen Arbeiten (mit Ausnahme der unter D.'s 
Leitung begonnenen Edition der babyloniichen Achämeniden- 
terte) vom Berf, des Handbwörterbuches befonders ftiefmütter 
Lich behandelt feien. Verſchiedene von den in den Proceedings 
der Soc. of Biblieal Archaeology mitgetheilten Terten, 3. B. 
die Nabonid⸗Inſchriften SI—T—1, 9 und 85—4—30, 2, in 
deren erjterer (Col. I, 31) beifpielsweife die einzige Belegitelle 
für tibibta „Helligkeit“ aus einem zufammenhängenden Tert 
erhalten ift; eine Neihe von Heinen Beiträgen in der Zeitfchrift 
für Aſſyriologie (wo ſich beifpielsweife Bd. IV, 1889, ©. 433 
die Nebenform ahmis zu ahamiS verzeichnet findet); die leri« 
falifche und grammatische Bearbeitung der Londoner Amarnar 
terte in Oriental Diplomaey (erichienen im November 1892), 
die beifpielsweije willfommenes Material für die Wurzel wu 
fiefert (S. 101); inbejondere aber des Ref. Catalogue der 
Londoner Kujundicit- Sammlung, dejien Ercerpte aus ums 
publicierten Terten ein nicht ganz dünnes Quartbändchen 
füllen würden (vgl. Jenfen, Theol. Ltrztg. 1897, Sp. 29), find 
in De's Werk alle unberüdfichtigt geblieben. Aber nicht viel 
beſſer ergeht e3 auch den anderen Aſſyriologen, die in der letzten 
Dekade Tertpubficationen geliefert haben. Statt die mit einem 
großen Aufwand von Mühe ſyſtematiſch, möglichit vollftändig 
und meift trefflich edierten Terte, mit denen R. F. Harper, 
Knudgon, Tallgvift, Zimmern u. A. unfere Wiſſenſchaft be- 
reichert haben, in toto zu egcerpieren, twas in den meiften 
Fällen durch ein den betreffenden Werken beigegebenes Gloſſar 
ganz wejentlich erleichtert war, eitiert der Verf. nad) feinen vor 
Jahren gefertigten „eigenen Abſchriften“ nur einen Bruchtheil 
der von Jenen bearbeiteten Inſchriften, und wir erhalten für 
die Verwerthung der betreffenden Bücher einen Wechiel auf die 
Zukunft Vorw. S. IIIfg.). Ya, nicht einmal die (zu einem 
großen Theil vom Ref. herrührenden) Additions and Correetions 
jur zweiten Ausgabe des vierten engliichen Anfchriftenbandes 
haben im „Handwörterbuch“ Berüdjichtigung gefunden; vgl. 
Zimmern, Bab. Religion I, ©. 54, Note i. Daß eine 
Neihe der vom Verf. „erjtmalig ausgebeuteten“ conjtantino» 
volitanifchen Fragmente ſchon von Scheil in der Zeitichrift für 
Aſſyriologie veröffentlicht und von Meißner ebenda beiprochen 
worden find, jcheint ihm gleichfalls entgangen zu fein. Hand 
in Hand mit dieſer eigenthünmlichen Auffaſſung der Lerifographie 
geht D.'s äußerſt merhvürdige Weile zu citieren. Daß in 
einem Furzgefahten „Handwörterbuch“ das Citieren aſſhrio—⸗ 
logiſcher Autoritäten ganz und gar unterlaffen wird, damit 
wird fich jeder Billigdenlende einverjtanden erflären können; 
dat aber ganz nad) Gutdünfen und nur gelegentlich einmal die 
Namen der Gelehrten erjcheinen, denen D. einen nicht zu unter 
ihätenden Theil von dem ſchuldet, was in jeinem Buche jet 
als Semeingut der Wiffenfchaft vorliegt, kann Ref. nicht gut⸗ 
heißen. Sollte einmal das von Brünnom geplante große Wert 
glüdlich zu Ende geführt werden, in dem bei jeder Tertitelle 
jede der bisher verjuchten Erflärungen mit dem Namen ihres | 
Urhebers verzeichnet fteht, dann würde fich zeigen, wie jehr 
viel die aſſyriſche Lerifographie Männern wie Jenſen und 
Zimmern (um nur zwei beſonders hervorragende jüngere Ge— 
Ichrte zu nennen) zu verdanfen hat; ftatt deijen lejen wir ganz | 
gelegentlich einmal Jenjen’s (S. 16, 209, 222, 524 fg.) oder 
Zimmern’s (S. 12, 60 ıc.) Namen, was den Anſchein eriweden 
önnte, als fämen die Studien der betreffenden Gelehrten nur 
an diejen wenigen Stellen in Betracht. Andererfeits figurieren 
wieder Citate wie Boiſſier's DA (4. B. ©. 349; vgl. ©. VI) 
wonach man annehmen könnte, D. habe wirklich die erſte 
‚Lieferung von Boiſſier's Werk durchgearbeitet und ercerpiert; 





und das iſt, wie der Verf. gerne zugeben wird, bis zur Stunde 
wegen einiger enorm jchtwierigen dort mitgetheilten Terte ge 
radezu unmöglich. Auch die Erwähnung einer „sehr irreführen- 
den Leſung Oppert's“ (S.339) wäre gewiß befjer unterblieben. 
— Damit würde Ref, am Tiebiten die Aufzählung feiner Aus: 
ftellungen an dem verdienftvollen Werke, die er hier natürlich 
nur hırz andenten konnte, bejchließen. Aber der Verf. fordert 
auch für das Handwörterbud, die Kritil heraus, die ihm ſchon 
nad) den erjten Lieferungen feines „großen afiyriichen Wörter: 
buches“ von mehr als einer Seite widerfahren it. Wem das 
Glück nicht zu Theil geworden ift, fürzere oder längere Zeit im 
Britiſh Muſeum zu London dem Studium der dortigen Ori— 
ginale zu widmen, für ben ift es bis jegt faum möglich, einen 
Einblid in die einzelnen Textelaſſen zu erhalten, aus denen ſich 
die Literatur von Kujundſchik zufammenießt; von D. aber 
fonnte man hoffen, daf er wenigſtens die Hauptelafjen dieſer 
Literatur berüdjichtigt, daß er inftematijch gearbeitet hätte. 
Aber ſchon die alten Bowler-numbers (vgl. Jahrg. 1890, 
Nr. 44, Sp. 1544 d. BL.) kennzeichnen zur Genüge den Stand» 
punct, auf dem der Verf. heute noch fteht; ein Citat wie 
„K. 4602* (S. XI) läßt Kenner der Kujundichil-Sammlung 
Sofort wiffen, daß D. den bruchſtückweiſe IIR 44 Nr. $ ver 
Öffentlichten Tert jeit dem 1. Auguft 1890 nicht mehr zur 
Hand gehabt hat; nicht einmal die Stüde der zweiten Nm.» 
Sammlung bat er nad) jeinen Copien zu verificieren für der 
Mühe werth gehalten, was doch, wie Ref. aus Erfahrung be 
zeugen fan, in nur zwei» bis dreiftündiger Arbeit hätte ge 
ſchehen fünnen; vgl. jetzt Catalogue, ©. 1638fg., 1651, 
1675, 1686. Mecht oft befchenft uns der Verf. mit einem 
Eitat aus „einem Londoner Fragment“ [oder einem „Heinen 
Fragment“); ſ. ©. 38, 48, 45, 47, 59, 77, 78, 106, 110, 
123, 131, 146, 153, 159, 280, 338, 341, 347, 356, 357 ac. : 
was würden die Arabiften, was würde der Interpres legati 
Warneriani dazu jagen, wenn ein Fachgenoſſe einen Belegvers 
„aus einer Leidener arabiichen Handſchrift“ citierte! — Die 
Refultate der Urbeiten des Verf.'s an den Originalen, die Nef. 
im Britifh Mufeum feit ca. acht Jahren zu beobachten Ges 
legenheit hatte, find leicht verftändlich: Die Tafeln des großen 
aſtrologiſchen Wertes, das beiläufig bemerkt, betitelt ift: inuma 


kakkab Bil Sanoas, f. Cureton, Spie.p. ou, 1. 15) „wenn 


der Bel-Stern“, find fo gut wie unberüdfichtigt gelaſſen; die 
ungemein zahlreichen Omen-Terte, Traumbücher zc. theilen das 
Schidfal der aftrologischen Infchriften, der Mond: und Wind: 
beobadhtungen und der nahe vertvandten Serie inuma alu. 
Nicht beſſer ift es den großen — Werlen, den Serien 
inuma zalmu, inuma marsu ina TI. Ka, muma SU.A.LAM. 
GIG und inuma amilu ili-Iu isätu urib ergangen. Für die mit 
KA.KA.MA beginnenden Gebete, reſp. Beſchwörungen er— 
halten wir ©. 247 ein paar Citate aus IVR. 1,6, 8, 16, 28* 
und 29*, während doch jo leicht nachzuweiſen ift, daß im 
Britiſh Mufeum gegen hundert verſchiedene ſolche KA.KA. 
MA vertreten find, die fich auf mehrere Hunderte von Frag. 
menten vertheilen. Auch die ritualen Terte, die Opfercere⸗ 
monien, die wichtige und große Sammlung der mit Fiptu 
Sama$ bil dini Rammän bil biri eingeleiteten Infchriften und 
noch eine ganze Neihe von Tertelafjen find in dem Hand« 
wörterbuch gar nicht verwerthet. Nah all dem glaubt Nef. 
nicht zu viel zu jagen, wenn er behauptet, daß der Verf. beim 
„Anbahnen* einer „ebenfolhen umfafjenden und methodischen 
Darjtellung* das aſſyriſchen Wortſchatzes, „wie fie das Heb⸗ 
räifche durch Geſenius und neuerdings durch Siegfried und 
Stade gefunden hat“, noch nicht jehr weit vorgejchritten it: 
giebt es einen unglüdficheren Vergleich als den der Ierifo- 
graphiichen Darftellung des altteftamentlichen Wortichages mit 
dem einer Menge von über 80 000 Anjchriften im Britifh 
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Muſeum allein, von denen erſt ein Bruchtheil geleſen, ein no | 
verſchwindend Meinerer Bruchtheil verstanden werben kann! 
Unwillkürlich iſt der Recenſent des 
verſucht, das faſt zu gleicher Zeit wie diejes erichienene und 
noch erjcheinende „aſſyriſch-engliſch- deutſche Handwörterbuch“ 
von Muß/Arnolt zum Vergleiche heranzuziehen. Von dieſem 
Vergleiche jehen wir ab; D.'s Arbeit ift dazu zu vornehm und 
zu vortrefflih. Haben wir auch im Vorftehenden uniere Bes 
denfen gegen des Verf.'s mangelhafte Kenntnißnahme der Fadı- 
literatur, feine Citiermethode und jeine unſyſtematiſche Ber: 
werthung ber unpublicierten Londoner Originale offen zu 


äußern für unfere Pflicht gehalten, fo ſei doch zum Schluffe | 


nochmals freudig anerkannt, daß, was in feinen Werte wirklich 
geboten wird, der Aſſyriologie als ausgereifte und köſtliche 
Frucht in den Schoß fällt. Möge es D. vergönnt jein, bald 
in einer zweiten Auflage nachzuholen, was er in der eriten 
verjäumt hat! Die Urbeit iſt groß und erfordert einen jahre: 
langen Aufenthalt am Britiſh Mufeum; aber fie iſt gewik in 
feinen Händen am beften aufgehoben und ununghng li ag 
wendig. 


Holl, Lic. Dr., Privatdoc., Die Saera Parallela des Johannes 
— Leipzig, 1896. Hinrichs. XVI, 392 8. Gr, 8.) 
Für die neue von der Berliner Alademie in Angriff ge 
nommene Ausgabe der griechiichen Kirchenväter find, abgeſehen 
von der Erforihung der Ueberlieferung [ber intact erhaltenen 
Schriften zwei umfangreiche Vorarbeiten zu erledigen: 1) eine 
Unterfuchung der Florilegienliteratur und 2) eine Unterſuchung 
der zahlreichen Catenen. Die letztere Arbeit jtedt noch in den 
eriten Anfängen. Nur über die Genefiscatene iſt durch Wend- 
land und Cohn Licht verbreitet worden. Für die eritgenannte 
Aufgabe lagen werthvolle Arbeiten vor (von Eohn, Wendland 
und Loofs, für die jacroprofanen bejonderd von Wachsmuth 
und Elter), durch die das verzwidte Ueberlieferungsproblem 
ſchon wejentlich geflärt erichien. Es hatte fich dabei ergeben, 
dab die dem Johannes Damascenus zugejchriebenen Saera 
Parallela in der Form, wie fie gedruckt vorliegen, nicht das ur- 
iprüngliche Wert darftellen Fönnen, vielmehr als eine jüngere 
Recenſion anzufehen find; daß das urjprüngfiche Werk über 
haupt nicht mehr vollftändig erhalten iſt. Dieſes, "/eoa ge 
nannt, zerfiel in drei Bücher, von denen das dritte den Specials 
titel Iagakında führte. Die beiden erjten Bücher das erfte 
erhalten im cod. Coisl. 276, das zweite im cod. Vat. 1553) 
waren alphabetijch geordnet, eine Anordnung, die nad) der 
Natur der Sache für das dritte micht durchgeführt werden 
konnte. Da das urjprüngliche Werk zu umfangreich ichien, hat 
man die brei Bücher zu einem verjchmolzen und die alphabe- 
tiſche Eintheilung hierfür zum Princip erhoben. 
Bearbeitung geht der Berf. aus. Es liegt auf der Hand, daß 
gerade bei einem derartigen Werke nur zu leicht die Abſchrift 
jelbft wieder zu einer neuen Necenfion wird, und jo liegen denn 
nicht weniger als vier verichiedene Recenfionen vor, Die 
Fäden diefer Ueberlieferungsgeſchichte hat Hol auf Grund 
äußerft jorgfältiger Unterfuchung der Mehrzahl der in Betracht 
tommenden Handichriften entwirrt. Die Recenfionen find a) die 
vaticanische, die Lequien feiner Ausgabe zu Grunde gelegt hat 
(nad) eod. Vat. 1236, der eine Abichrift des Ottob. gr. 79 ift; 
erhalten auch im cod. Ambros. H. 26 inf., alle drei saee, XV, 
dazu der noch nicht näher unterfuchte cod. Scor. R. II. 9 
saec. XI]; b) die rupefucaldiniſche (cod. Berol. Phil. 1450, nad} 
feinem früheren Befiger cod. Rupefucaldinus genannt, saec. XIL, 


nad Hol S. 27 vielleicht jünger; von Lequien benußt), im die | 


mehrere unorganijche Beitandtheife hineingerathen find; ©) eine 
dritte Recenfion, erhalten in’cod. Paris 923 saee. IX—X, Mare. 
135 saec. N—XI (hieraus abgejchrieben Matrit. O. 5) und ein 


Bon diejer | 
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Bruchjtüd im ood. Laur. VIII, 22 saec. XIV, f. 46°—7 ar, 
Dieje Recenſion ftellt eine Michrecenfion aus a und b dar, für 


„Sandwörterbuches“ | deren beiberfeitiges Alter fie zum wichtigen Zeugen wird, wie 


ſich auch durch fie die Ueberlieferung jener beiden eriten Recen 
fionen controlieren läßt; d) aus vier verſchiedenen Recenftonen 
ift endlich im cod. Hieros. 8. Sep. 15 eine neue Necenfion ber- 
geitellt, und zwar fo, daß er unter jedem Buchſtaben nad) 
einander den Stoff von vier Necenfionen giebt. Die erfte iſt 
mit ber vaticaniſchen identisch, die zweite die Necenfion des 
Coislin. 276 (= erſtes Bud der Parallela), die dritte die 
e) zu Grunde liegende Verkürzung der rupefucaldiniſchen, und 
die vierte ein Florileg, das aud) im cod. Coisl. 294 erhalten 
ift. Als abgeleitete Afterrecenfionen fcheiden jomit ce und d 
aus, die ihren Werth für die Ueberlieferungsgeichichte natürlich 
behalten. Aus der nun (S. 176fg.) aufgenommenen Unter 
fuchung der Handidriften des urfprünglichen Wertes (Evist. 276 
und Bat. 1553) ergiebt ſich, daß auch in ihnen nur jehr ftarte 
Verfürzungen des Driginales vorliegen. Aus der Vergleihung 
der alphabetijchen Recenfionen mit diefen Handjchriften und 
unter Zuhüffenahme der wagasrousrel und ayökıe läßt ſich 
aber der uriprüngliche Beitand ziemlich vollitändig ermitteln. 
Schwieriger liegt die Sache bei dem dritten Buche (S. 309 fg.) 
für das feine directe handjchriftliche Ueberlieferung vorliegt. 
Zu feiner Reconftruction find die Melifja des Antonius (das 
Florileg des Marimus) und die alphabetiichen Recenfionen mit 
ben Verweilen in den oyökra zu benußen; doc) find hier die 
Nefultate natürlich unſicherer. So ift denn das Nejultat im 
Grunde ziemlich troftlos. „Das Ziel, das allein ins Auge ge 
faßt werden fann, bejteht darin, dem überlieferten Stoff voll- 
ftändig unterzubringen und die Capitel in einer Unordnung zu 
geben, die der urfprünglichen möglichit nahe kommt“ bemerkt 
9. felber (S. 255). Noch troftlofer ift das Ergebniß in tert- 
kritischer Hinfiht. Hat man im Ganzen geändert und gelürzt, 
jo hat man auch im Einzelnen die Tertgejtalt der Eitate wicht 
unverändert gelajien. Man fanıı, meint 9. (a. a. O.) an ber 
Ueberlieferung ftudieren, „was bei nachläſſigem Abjchreiben 
aus einem Terte werden kann“. Der zweite Theil (S. 256 fg.) 
bejchäftigt fi mit dem Verfaſſer und feinen Quellen. Als 
Verfaffer hat H. überzeugend Johannes Damascenus nachge⸗ 
wiejen. Gegenüber den von H. beigebrachten Parallelen aus 
den Schriften des Johannes ift ein Zweifel an der Jdentität 
der Verfaſſer nicht wohl möglich. Bezüglich der Quellen hat H 
ben Nachweis verjucht, dafı Johannes von Marimus im mei- 
teften Umfange abhängig fei (S. 342fg.). Wäre das richtig, jo 
würde dieſe ganze Unterjuchung darauf binauslaufen, zu zeigen, 
daß man wieder von vorne beginnen und die urjprüngliche Ge 
ftalt des Marimus reconftruieren muß. Gegenüber den Ein- 
wänben, die fofort Wendland (TH. Lit. Zeit. 1897, 1, Sp. 12fg., 
erhoben hat, läßt fich jedoch dieje Theſe H.'s nicht halten. Wiel- 
mehr ift das umgefehrte Verhältniß, die Abhängigfeit bes 
Marimus von Johannes, ficher. Offenbar benußt iſt der 
Pandeltes des Antiochus, auf deſſen Berwandtichaft mit den 


' Parallelen bereits Loofs hingewiejen hatte, — H.'s Arbeit it 


ein Mufter umfichtiger, forgfältiger und bejonnener Erörterung 
eines literar-fritiichen Problems. lm das Berliner Corpus 
und um die gefammte Florilegienliteratur hat er . mit ihr 
ein bleibende⸗ Verdienſt erworben. F 





P. — Caru 
Richard Heinze. 
44. 


A. u. d. T.: Sammlung wissenschaftl. Commentare zu griech. u. 
röm. Schriftstellern. 
Dem Programme diefer Sammlunggemäß vgl. Jahrg. 1896, 
Rr. 45, Sp. 1735fg.d. Bl.) wird auch in dieſem Bande das Haupt 
gewicht auf eine allen Forderungen der philologiichen Akribit 


de rerum natura, Buch Ill, erklärt vw. 
eipzig, 1897. Teubner. (VI, 206 S, Gr.&. 
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genügende Erflärung gelegt. Nicht als ob die Tegtkritif darüber 
vernachläffigt würde. Der kritische Apparat unter dem Terte 
enthält Alles, was zu wiſſen frommt; vor Allem läßt er nie 
über die Lesarten des Oblongus und des Quadratus im Uns 
Haren. Uber die Tertkritiforbnet fich principiell der Erflärung als 
einem höheren Ziele unter, Offenbar ift es die Abficht bei dieſer 
Sammlung, an einigen Mufterbeifpielen zu zeigen, was eine 
den höchſten Anforderungen genügende, wahrhaft wiſſenſchaftliche 
Erffärung zu leiften habe. Run kann man ſich aber drei Arten von 
Gommentaren vorftellen: erſtens ſolche, die fih an dem Meg: 
räumen der groben Hinderniſſe genügen lafjen, zweitens ſolche, 
die wijlenschaftlich ausftaffiert find, aber zum tieferen Beritänd- 


niß des Autors doch nichts Erhebliches beitragen, weil ſie im Banzen | 


über das Citieren, Kramen mit Worten, Regenwürmerjuchen 
nicht hinaustommen. Dieſer Gattung haben von je her faſt alle 
fogenannten wiffenichaftlichen Gommentare angehört. Eine 
dritte und höchite Art würden Diejenigen bilden, welche in die 
Tiefe tauchten, ſich zum Mit- und Nachdenfer ihres Dichters 
ober Schriftſtellers machten, über alle Theile feines Wertes 
helle Klarheit ausbreiteten und zugleich aus der Entitehungs- 
geihichte wie aus den Nacwirtungen der commentierten 
Schrift alles Wejentliche herbeizögen, wovon man fich für ein 
ichärferes und tieferes Erfaflen Gewinn verſprechen dürfte. 
Einem jolden Ziele ungefähr ftrebt diefer Commentar zu. 
Sicherlich ift der Hrsgbr. auch gut ausgerüſtet an feine Arbeit 
gegangen. Es ift uns zweifellos, daß mit diefer Ausgabe für 
die Erflärung des Lucrez etwas Erhebliches geleiftet worden 
ift. Aber eine Ausgabe, die jenem Ideal einer erllärenden 


Ausgabe völlig entipräche, würde unjeres Erachtens nod) anders | 
ausjchen. Um das ganze Net läftiger Gewohnheiten, welches | 


die pedantiiche Gelehrſamleit geſponnen hat, zu zerreißen, dazu 
bedarf es eines wirklich ftarlen Armes. Vor Allem ift diejer 
Commentar zu weitläufig: das dritte Buch des Lucrez umfaßt 
in diefer Ausgabe 30 weitgedrudte Seiten, mit Einſchluß des 
kritifchen Upparates, der Commentar dazu 172 eng gebrudte 
Seiten defielben Formates. Omnia longius eireumdueta sunt. 
Das geflärte Nejultat des angeitrengten Nachdentens über eine 
Stelle, mag fie jelbit einem dumfeln Schriftfteller angehören, 
nimmt nie jo viel Raum in Anſpruch. Gin wiſſenſchaftlicher 
Eommentar von höherem Werthe, wie ihn doch dieſe Ausgabe 
bieten will, müßte ſchon anders eingerichtet jein. Es wirft 
verjtimmend und verfinfternd, daß Wichtiges und weniger 
Wichtiges hinter dem Terte fortlaufend behandelt wird. Mar 


follte doch aud) in Zukunft den allgemeinen und den bejonderen | 


Theil des Commentars äußerlich von einander trennen. Eine 
Einleitung müßte über die Quellen des Lucrez handeln und 
über die Art, wie er feine Aufgabe gelöft. Auch in diefer Ein 
leitung aber müßte Fortichritt und Zuſammenhang jein, müßte 
ein geflärtes Reſultat geboten werben. 


gemerft werben. 
Zeller's Gejchichte der Philofophie. Daran müßte ſich eine zu- 
ſammenhängende Analyje des commentierten Schriftwerkes 
ihließen. In diefem Abichnitte könnte man die Schärfe und 


Klarheit gar nicht weit genug treiben. Ein Mufter fann 3. | 


Bernays bieten mit jeinem lateinisch geichriebenen Commentar 
zum größeren Theile des erften Buches von Lucrez (im zweiten 
Theile der gefammelten Abhandlungen ©. 167), Auch fein 
Com mentar ift breiter als für denfende Leſer nöthig wäre, aber 
er ift Doch von einer völlig reifen, Alles fein abtwägenden Klarheit. 
Unter dem Terte ſchließlich müßte der Fritifche Apparat von den 
erffärenden Bemerkungen zu den einzelnen Stellen gejondert 
werben. — Daf die von ung geäußerten principiellen Bedenten 
die an ſich tüchtige Leiſtung des Berf. nicht herabfegen jollen, 
brauchen wir wohl nicht bejonders hervorzuheben. W. 








Unter dem Striche | 
könnte dann allerhand, was der Hrsgbr. für nöthig fände, an- | 
Das Mufter für eine ſolche Behandlung ift | 


' Ciämpoli, Prof. Domenico, I eodiei francesi della R. biblio- 


teea nazionale di S, Marco in Venezia descritti e illustrati, 
L. 20. 


Venedig, 1897. Olschki. (XVII, 226 8. Gr, 8.) 
Vorliegende Bejchreibung ber auf der Marciana befindlichen 
franzöfiichen Hdfcher. ift recht danfenswerth, da der alte Cata- 
logo Zanetti unvollitändig und jehr ſummariſcher Natur war, 
und die Angaben von Jacob aud) nicht genügen fonnten. Es 
find 77 Hdſchrr. aufgeführt und näher gekennzeichnet worden. 
Bon diejen rechnen jedoch nicht Nr. XXXVIII. L, LXIX, LXX, 
da ihr Inhalt in anderen Sprachen abgefaht ift; hinzu kommen 
\ dagegen noch zwei erjt nad) dem Drude aufgefundene und im 
Anhange ©. 223— 225 bejchriebene Codices, deren zweiter, 
nad Ciampoli aus dem 13. Jahrh. jtammend und eine alt« 
\ franzöfiiche (oder franco-itafieniiche?) Ueberfegung des neuen 
| Teftamentes enthaltend, von Wichtigfeit zu fein fcheint. Es 
find alfo im Ganzen 75 Hdicher., von denen 9 dem 13., 26 dem 
14, 2 dem 15., 5 dem 16., 16 dem 17., 15 dem 18. und 2 
\ dem 19. Jahrh. angehören. — Was die ans dem Mittelalter 
| herrührenden provenzaliſchen und aftfranzöfifchen Codices bes 
| trifft, jo find dieſe, abgejehen von der eben erwähnten Hbichr. 
und einem S. 70—71 verzeichneten, augenicheinfich proven⸗ 
zaliſch geichriebenen medieiniſchen —— Jahrh.), alle 
befannt, wiewohl nicht alle hinreichend unterſucht geweſen. In 
einzelnen Puncten hätten auch die Angaben von C. noch ge: 
nauer jein können, jo wird z. B. nicht bemerft, daf der im 
God. XIV überlieferte Beuve de Hanstone unvolljtändig ift, 
ſ. Stimming im Toblerbande S. 1. S. X heifit es, daß eine 
von fämmtlichen Hdichrr. dem 12. Jahrh. angehöre; das kann ſich 
nur auf Cod. XIII oder Cod. XIV beziehen, von dem erfteren aber 
wird ©. 35 gefagt: see. XII o prine. del XIII, und von dem 
zweiten S. 42: see. XII—-XIII. Ueber das Verhältniß der 
beiden Hdichrr., Die den Foncon de Candie enthalten (Cod. XIX, 
XX), Hätte man gerne etwas Bejtimmteres erfahren; der Titel 
| übrigens, Folco di Candia, di Eoberto Duca di Dammartin, 
den Zanetti und Jacob geben, ift ganz zutreffend und nicht 
etwa errato, dagegen ift dies leßtere der Fall mit der Ueber: 
ſchrift Guillem de Orange. ©. 71 fehlt ein Hinweis darauf, 
daß der mediciniſche Tractat bei Bartſch, Grundriß der pros 
venzaliſchen Literatur nicht verzeichnet ift und überhaupt unbe 
kannt fein dürfte. Die überrafchende Bemerkung, welche man 
gleich auf S. 2 lieſt, da die Sprüche des Guillem de Cerveira 
noch nicht herausgegeben jeien, ift ſchon von Erescini in einem 
Briefe an den Verf. berichtigt worden, welchen man am Schluffe 
des Buches abgedrudt findet und welder eine Reihe von Er 
gänzungen zu den Literaturangaben Liefert; im Anſchluſſe an 
diefe jei noch gejagt, daß auf S. 56 der Drud eines Theiles 
| des Foucon de Candie von Tarbs (Reims 1860) angeführt 
werden mußte, und daß die Stodholmer Hdichr. diejes Epos 
nicht die Nummer 120, fondern vielmehr 44 trägt, fiche des Ref. 
Bemerkung in der Zeitichrift f. roman. Philol. XVI, 240. 
—Itz-G. 


| 


Flöres Saga ok Blankiflür, herausgegeben von Eugen Kölbing. 
Halle a. 8, 1896. Niemeyer. [XXIV, 888. Gr.8) 43. 


A. u. d. T.: Altnordische Saga-Bibliothek. N. 5. 


Die Flaresſaga it die erfte romantische Saga, die die Saga- 
bibfiothet bringt. Einleitung und Anmerkungen geben an 
Trefflichkeit den vorangehenden Heften nichts nach. Won dieſen 
weichen die Anmerkungen dadurch ab, daß in diejem Hefte 
nicht nur öfters die franzöfiihe Duelle, jondern auch die 
ſchwediſche Umdichtung der verloren gegangenen norwegiichen 
Bearbeitung herangezogen wird. Auch auf den Sprachſchatz 
der romantischen Sagas ift in den Anmerkungen beſonderes 
Gewicht gelegt. Der Tert bot feine bejonderen Schwierigfeiten, 
da er volljtändig nur in einer Membrane eriftiert, an die ſich 

, Köfbing hält. Die arnamagnäaniſchen Bruchſtücke find dabei 
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mit herangezogen und am Schluffe Titeral abgedrudt, jo weit 
fie fich nicht verwerthen ließen. In der Einleitung intereffiert 
beſonders bas Gapitel über die romantischen Sagas. Wohl 
nur Drudfehler ift es, wenn bier die Konungs skuggsjä in der 
erften Hälfte des 12. Jahrh.'s entitanden fein fol. — Die reiche 
Ueberjegungsliteratur aus dem Franzöſiſchen erflärt ſich doch 
am beften aus der Annahme, daß mordiiche Geiftliche die 
Quellen während ihres Aufenthaltes im Süden in den Klöftern 
kennen gelernt haben. Dann verftehen wir auch, weshalb 
- nichts von den Quellen im Norden erhalten ift. 





Zimmermann, Paul, Friedrich Wilhelm Zachariae in Braun- 
3 he Wolfenbüttel, 1897. Zwissler, {Il, 206 8. Gr. 8. 


— zur Literatur, Geschichte u. Kunst, hsgb. von 
G. Milchsack u. P. Zimmermann. 1.) 


Der Berf. vereinigt in dem vorliegenden Bändchen, von 


localen Funden und Ueberlieferungen ausgehend, allerlei Heine | 


Beiträge zur Kenntniß der Lebensgeſchichte Zachariä's, für den 
die Stizze Zimmer's (Leipzig 1892) nod viel zu thun übrig 
gelaffen hat. Unter Mittheilung ausführlicher, zuweilen zu 
ausführlicher Auszüge aus Uctenftüden, die weniger literarische 
als Iocale Bedeutung haben, wird Zachariä's Berufung an das 
Braunschweiger Carolinum, feine dortige Pehrthätigfeit als Hofe 
meifter und Profeffor, feine langjährige Leitung des Braun: 
ſchweiger Intelligenzweiens, feine Erfahrungen als Borfteher 
der Waifenhausbuchhandlung und »Druderei eingehend und 
wohl überall abichließend behandelt. Mehr literargeichichtlichen 
Werth haben die Abichnitte über Zachariä’s Beziehungen zu 
dem Helmftebter Profeffor Bertling, an den zehn Briefe aus 
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der erjten Braunschweiger Zeit mitgetheilt werden, zu Gleim, 
wo Pröhfe's Briefpublication manche wichtige Ergänzung und | 
Berichtigung erfährt, und zu Gottiched, gegen den Zachariä ein | 


auf feinen befannten Streit mit jenem ſich beziehendes ano⸗ 
nymes Gedicht „Die Poeſie und Germanien“ ericheinen Tieh, 
das hier zum erjten Mal feinem Verfaſſer vindiciert wird. Das 
werthvollſte Capitel ijt die am Schluß angefügte biblio- 
graphiiche Ueberficht über Zacharia's Schriften, eine unentbehr⸗ 
liche Ergänzung zu Goedele's Grundriß. Bei der Afribie, mit 
der Zimmermann die Terte der Briefe wiedergiebt, muß man 
ſich wundern, daß er die im vorigen Jahrhundert jo geläufige 
Wendung „etwas in Abrebe fein“ (S. 148) in das ung geläufige 
„in Abrede jtellen“ ändern zu müſſen glaubte. akı. 


Seitieheift f. Afforiologie u. verwandte Gebiete. Hrög. v. I. Bezol. 
« Band. 2. u. 3. Heft. 
ger Th. Nölvdee, Harrän. — 6. 8. Lehmann, die Mond 
finfterniß vom 15. Sabatu unter Samabsumutin. — . — — 
die athiopiſche Gvangelienüberjegung Matth. 1-10). — G. F. v 
mann, Kur kılgati. — ©. Hoffmann, aramäifche zu! en aus 
zen bei Aleppo. Neue und alte Götter. — P. Jenſen, Nikikjal- 
rtalu, m='isin Harrän. — Sorechſaal. 








Satura Yiadrina. Feftichrift zum 25jähr. Beficben ie — 


Bereins zu Breslau. Breslau, Schottlaͤnder. (161 ©. 

Inh. G. Wiffomwa, Seplimontium und Subura. + Beitrag 
zur römifchen Stabtgefchichte. — I. Partich, die Berbern bei Go 
rippud. — 8. Münfcher, der ſechſte Iſokratiſche Brief. — F. Wil» 
beim, zu Tibullus il, 0. — W. Kroll, ſceniſche Iluſion im fünften 
Yahrkundert. — 6. Sübte, über bie thodifchen Liebeslieder in ibren 

naar 0 zur neugriedhifcen Voitsrihtung. — G. Türk, Ariftipp’s 
enntnißtheorie. — 8. Schmidt, zur kunſtgeſchichtlichen Bebeutung 
des homeriſchen Schildes — 8. Cohn, Diafierines und Turnebus. 
Ein Beitrag zur Textgeſchichte der Philonifden Schriften. — F. 
Stutib, Jambentürjung und Synizeſe. P. Hoppe, Beiträge 
zur Grelärung des Propern 


Bhilofogus, Zeitfehrift | für das dajl. Altertum. Hrẽg. von Otte 
Grufius. 55. Band. 3. Heft. 
nb.: 9. Heifterbergf, Municepd. — 9. Dünker, cine 
Reifefatire und eine Reifeepifkl bes Horatiud. — H. Deiter, zu 
Livius XXI. — €. Radermader, cin metriſches Befeg bei Babries 
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und andern Jambendichtern. — B. Maurenbreder, Tibullſtudien 
— Karl Weyman, Beiträge zur Geſchichte der althriftlihen Literatut 

— Tb. Baunad, neue Brudftüde gortunifher Belege. — Tb. 
Bielinfti, Ercurſe zu = Tracinierinnen. — R. Ihberner, Du 
namis und Thefie. D. Erufius, die illuftrierten ZTereniband» 
Tori und Tacitus' Dial. XX. — Derf., der Tanz der Mänaden. 
— Mikellen. 


Seirfaprift für deutjches Alterthum u. deutſche "Literatur. Hrsg. ven 
dw. Schroeder u. Guit. Roethe. 41. Band. 2. Heft. 

Inh.: Much, die Städte in der Germania bes — — 
Lohmever, ee und Gliſcerium, eine wnebierte elegiſ 
mödiee — Denning, Sceaf und die weitfähfiihe Stammta F 
Roethe, Wolfram arzival 115, 21. — Sceemüller, led auf auf 
Köni $ Friedrich und Ehriftof —— — Prem, ein Spottlied auf 
die Bauern aus dem 15. Jabrb .M. Meyer, der Urrieie. — 
Scheel, Berliner Fragment aus En Karl. 


Hellas. Orzane de la soci6te philhellenique d’Amsterdam. 6m 
annde, 3® livr. 
Inb.: Bexyuhidne 6 uekomews. — 9. E. Muller, Beiträ 

zur bitteriichen Grammatik der helleniſchen Sprade. — Derf,, * 
chiſche Aecentſtudien. Borarbeit zu einem: Berfuh einer griechiſchen 
Aetentlehte. — Aug. Bolg, Fidoyla. Beitrag zur Geſchichte ter 
Medicin. — H. C. Muller, het Grieksch als levende taal. Open 
brief aan alle Nederlandsche geleerden en hooggeleerden. — 
Ders., John Stuart Blackie. — Ders, een nieuw wordenboek 
der Gothische tasl. — Bibliographie. 





Ai 


Weichardt, Carl, Pompeji vor der Zerstörung. Reconstruc- 
tionen der Tempel und ihrer Umgebung. Mit 12 Taf. und 
150 Textillustrationen. Leipzig, 1897,_K. Fr, Köhler in Commiss, 
(125 S. Fol.) 4 50. 

Ein Werk über Pompeji, wie diefes, in welchem die Muinen 
dur die Hand eines im Sehen, Verſtehen und Ergänzen 
gleihmäßig geübten Künstlers zu neuem Leben erwectt werden, 
darf mit Sicherheit auf Beifall in weiten Sreifen rechnen. Seit 
Mazois’ und Roſſini's Beiten war für die bildliche Herftellung 
der verichütteten campanifchen Stadt nicht viel mehr geſchehen, 





\ obgleich die Einzelforihung die größten Fortichritte machte. 
Der Verf, der als Architelt durch eine Reihe monumentaler 





Bauten befannt geworden ift, aber auch als Maler eine unge 
wöhnfiche Begabung befigt, bringt für feine Aufgabe Gigen- 
ſchaften mit, die bei Künftlern felten, bei Gelehrten überhaupt 
nicht zu erwarten find, ein Verſtändniß auch für die Meinten 
technischen Merkmale der übrig gebliebenen Baurefte, verbunden 
mit der Fähigkeit, fie im Geifte antiker Kunſt für eine eigent- 
liche Bervollftändigung zu verwerten. Durch die unfreitwillige 
Muße eines längeren Aufenthaltes im Süden zu diefen Studien 
angeregt, hat er fie auf der Grundlage eingehender Prüfung 


eh> | der älteren Unterfuchungen weitergeführt und nunmehr ben 


eriten Theil, die Neconftruction der Tempel, in einer Fülle von 
Gefammtanfichten, Einzelaufnahmen, Durhichnittsbildern und 


Planſtizzen zum Abſchluß gebracht, ein Material, wie es in 


ähnlicher Weiſe fein anderes Werk enthält. Er giebt mehr als 
den bloßen geometrifchen Aufriß, fucht die Tempel mit ihrem 
gejammten ehemaligen Kunſtſchmuch dem Sierat der Statuen, 
Reliefs und Geräthe in ihrer malerischen Wirkung wiederherzu- 
jtellen und verfteht es, Bilder von feflelnder Schönheit zu 
ichaffen, die auch im ihrer Tandichaftlichen Umrahmung von 
hohem künftlerischen Reiz find. Hier und da wird unebiertes 
architeltoniſches und bildneriiches Detail in neuen Aufnahmen 
verwerthet. Vrächtige, frei erfundene Bierleiften enthalten 
weitere Belegitüde für den Tert. Gelegentlich ftellt der Verf. 
verſchiedene Löjungen der Wiederherftellung neben einander, jo 
bei dem fogenannten Aesculaptempel drei Möglichleiten einer 
Neconftruction neben ber von Mazois gewählten, um dann 
Für und Wider gegeneinander abzuiwägen. Der Tert enthält, 
außer der Beichreibung und Erläuterung der Bilder, in Cap. 6 
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einen intereffanten Exeurs über die früheren Ausgrabungen 
nad der Verichüttung, dazu einige abgefonderte polemiſche Ab- 
fchnitte. Auch fehlt es nicht am anregenden Bermuthungen über 
die den Tempeln einft beigegebenen Sculpturen (z. B. über 
die ehemalige Drapierung der im Iſium gefundenen Iſisſtatue. 
So wird das Werk nicht bloß fachwiſſenſchaftlichen Werth 
haben, jondern bejonders auch dem Kunftfreund Genuß bringen 
und für höhere Lehranftalten ein ausgezeichnetes Anſchauungs— 
mittel werben. Behandelt find nächſt den Tempeln einige 
Triumphbögen und die Südoftede des forum triangulare. Die 
öffentlichen Gebäude und die Brivathäufer hat der Verf. einer 
jpäteren Publication vorbehalten. 
nerjeits, daß in der polychromen Ausftattung des griechiſchen 
Tempels der Blätterfranz des Echinus nur einer alten, für fein 
einziges doriſches Capitäl beweisbaren Vermuthung fein Dafein 
verdankt und daß die jchöne Herſtellung des Tempels in An⸗ 
betracht der geringen Reſte doch nur eine mögliche, feine „wahr- 
icheinliche* ift. Die Austattung des Wertes iſt REN 
vornehm und gejchmadvoll. T.8 
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Körting, Gufiav, 
ya Pabderbern, 1897. Schoͤning 


er u. & T.: Geſchichte des Theaters in feinen Beziehungen zur Ent 
widelung der dramat. Dichttunſt. 1. 

Das vergangene Jahr iſt bejonders ergiebig geweſen an 
Arbeiten über das griechiiche Bühnenwejen. Doch che das 
langerwartete Theaterbuch von Dörpfeld und Reiſch ausgegeben 
war, das für eine Reihe von Unterfuchungen erft die unerläß- 
liche Grundlage geliefert hat, veröffentlichte Bethe jeine Prole⸗ 
gomena zur Geſchichte des Theaters im Alterthum und etwa 
gleichzeitig mit jenem erichien das uns heute zur Beſprechung 
vorliegende Bud) von Körting. In zwei wejentlichen Stüden 
unterjcheidet es fich von den beiden anderen Werfen. Einmal 


beichränft es fich nicht auf Unterjuchungen über das griechiiche | 


Theater, jondern will eine Geſchichte des griechiſchen und rö- 
miichen Theaters geben als erften Band einer Geſchichte des 
Theaters vom Alterthum bis zur Gegenwart und zwar in jtetem 
Hiublick auf die Beziehungen des Theaters zur Entwidelung 
der dramatiſchen Dichtlunft. Undererjeits will es auch den 
Nichtgelehrten voll verftändfich fein und verzichtet darum auf 
Anmerkungen und Quellennachweiſe. Dafür werden in einem 
zweiten Theile S. 250—381) chronologiſche Ueberfichten über 
die Gefchichte des griechiſchen und römischen Theaters und in 
lexikaliſcher Anordnung „Ueberfichten über die Nealien und 
Perſonalien“ beider Theater ſowie Verzeichniffe griechiicher und 
lateiniſcher auf das Bühnenweſen bezüglicher Ausdrücke und 
bibliographiiche Angaben zujammengeftellt. Die Leritalifche 
Anordnung jener Ueberſichten follte zugleich die Aufftellung 
eines Regiſters entbehrlich machen; fie hätten aber dann nicht 
ohne Verweis auf die Stellen des darjtellenden erften Theiles 
bleiben jollen, in denen die in jenem behandelten Dinge ſchon 
berührt waren, Freilich wären dabei die nicht jeltenen Wider: 
— — beiden Theilen noch augenfälliger geworden, 
—X B. ©. 95 und 310, ©. 97 und 312, ©. 135 und 293, 

129 und 297, ©. 245 und 354, ©. 264 und 357 u. ö. 
Durch jolde Verweile hätte auch ber zweite Theil ſich erheblich | 
fürzen Lafien, während er jeßt jehr Vieles wiederholt, was ſchon 
im erjten zu leſen fteht. Won mod) wejentlicherer Bedeutung 
für Die Anlage des Buches mußte es werden, daß es das antife 
Theater nur als Theil der Gejammtentiwidelung bes Theaters 
und zwar in bejonderer Nüdficht auf feine Beziehungen zur 
Entwidelung der dramatischen Dichtlunft behandelt. Daraus 


Erwähnen möchte Ref. ſei 





' ausgeführte Titelzeichnung von ber Han 





begreift ſich die ® Boransicicdung einer längeren Erörterung über 
das Wejen des Dramas und der Poefie überhaupt (5. 8— 72), 
die fich zwar als Einleitung nur des vorliegenden erſten Theiles 
giebt, aber mit dejjen bejonderem Anhalt in feinem näheren 
Bufanmenhange fteht und darum hier aufer Betracht bleiben 
darf, jo manchen Anlaß fie auch zum Widerfpruche bietet. Aber 
aud) in der Darjtellung des griechiichen und römischen Bühnen» 
wejens ſelbſt wird die Entwidelung des Theaters bis zur Neuzeit 
überall zum Vergleich herangezogen, deshalb z. B. in den Para- 
graphen über die griehifhen Schaujpieler, deren Bedeutung 
übrigens erheblich unterjchägt wird, eine Auslaſſung über Licht 
und Schattenfeiten des weiblichen Schaufpielerthums S. 102 
— 109) eingelegt, die mit dem letzteren ftreng ins Gericht geht. 
Aus der Stellung de3 Verf.'s zu feinem nächiten Thema mag 
man aud manche Bemerkung erklären, die ben Kenner bes 
Alterthums befremden muß, wie die Annahme, daß die Schau: 
ipieler fi in Griechenland vorzugsweile aus den reifen der 
Tempelbeamten recrutierten (S. 118), oder die Meinung, daf 
Euripides zu feinen Dramen politiſcher Tendenz von ber Ne 
gierung angeregt worden jei (S. 168), und dagegen bie Ver⸗ 
wunderung, daß feine Regierung Athens den Verſuch gemacht 
habe, die Komödie zur Vertheidigung ihrer Politik zu be 
nutzen (S. 193). Auch der Bezeichnung des Buches als Ges 
ſchichte kommt mehr Berechtigung für jeine Gefammtheit, als 
für den vorliegenden Band zu. Die Wandelungen, die nament- 
lich die griechiiche Bühne durchgemacht hat, fommen bei ber 
ſyſtematiſchen Form der Darftellung nicht zur Geltung, und wo 
ihrer gedacht wird, werben fie nicht ſcharf genug zeitlich abge 


, grenzt, fondern nur zu oft mit der vieldeutigen Datierung von 


früher und fpäter abgefunden. Die legte und entſcheidende 
Frage ift die nach der Berläffigkeit des gegebenen Berichtes. 
Denn daß auch eine für weite Sreife der Gebildeten bejtimmte 
Darftellung nicht ohne volle Beherrfhung des Gegenftandes 
unternommen werden jollte, gilt heutzutage doch wohl als 
jelbftverftändfich. Gerade hierin kann leider das Urtheil über 
8.'$ Buch am wenigften günftig lauten. Das Bild, das vom 
antifen Theater entworfen wird, ift jo vielfach unflar, daß es 
unthunfich ift, dafür einzelne Belege auszuheben; denn fie 
bieten jich fait auf jeder Seite der berichtenden Partien, zum 
Theil mehrfach. Die dankbare Aufgabe, von demantiten Bühnen 
wejen eine auch den Nichtgelehrten zugängliche er: zu 
geben, harrt nad) wie vor ihrer Löfung. 





Classischer Seulpturenschatz. Hrsg. von F. v. Reber und 
A. Bayersdörfer. Heft 1—7. München, 1897, Bruckmann. 
(Taf, 142 u. 7 Bil. Erläuterungen.) & .# 0, 50. 

Unter diefem Titel läßt die befannte Münchener Verlags 
anjtalt dem raſch beliebt gewordenen „Claſſiſchen Bilderihag“ 
aus gleicher Redaction eine der Bildhauerkunft gewidmete, 
halbmonatlic in Heften von je ſechs Tafeln erjcheinende 
Sammlung folgen, die vor jener Publication noch den Meiz 
größerer Mannigfaltigkeit (da fie auch die Sculptur des Alter⸗ 
thums von ihren Anfängen an berüdfichtigen wird) und den 
Werth unmittelbarer Wiedergabe der Wirkung der Originale 
voraus hat. Eine fithographiich mit techniſcher Meiſterſchaft 
d des belannten 
Klingerjchülers Otto Greiner ziert den Umſchlag der 
Die Antotypiedrude der Tafeln ſcheinen diejenigen des erſteren 
‚ Werkes an Klarheit und Feinheit zu überbieten. Ref. würde 
fie noch emergijcher Toben, wenn fie ſämmtlich jo wie die legten 
beiden Blätter des zweiten Heftes ihren natürlichen Hinter 
grund ohne Abdeckung bewahrt hätten. Denn das Retouchieren 
des Grundes wird allzu leicht, jelbft bei jo trefflicher Behand- 
lung, wie fie das Brudmann'sche Atelier auszuüben verſteht 
die Umriſſe der Figuren in Gefahr bringen. Der Tert orien- 
tiert in danfensweriher Kürze über Beichaffenheit, Geſchichte 
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und Bedeutung der Originale und enthält auch die nöthigiten | 
Literaturangaben, ja jogar in einzelnen Vignetien ergänzendes | 
Bildermaterial. Wenn damit immer ein genauer Verweis auf 
die betreffende Tafelnummer ber wichtigften und zugänglichiten 
älteren Publication verbunden würde (was bei dem ſidoniſchen 
Sarkophag, den Iudovifiichen Thronreliefs und ſonſt unter- 
laſſen it), wäre die Benupbarfeit des Werkes zum Nachſchlagen 
und Eitieren noch größer. Für die lehtgenannten Reliefs 
(Nr. 37 und 38) hätte die franzdfiiche Ausgabe von Helbig's 
Führer (Nr. 892), dazu Wolter's Aufſatz in der ’Erp. &gy. 1892 
©. 227 die Herausgeber bejjer unterrichtet. Wir werden das 
Unternehmen gern in jeiner weiteren Entwickelung verfolgen. 
Bei der Billigkeit des Preifes, der Güte der Tafeln und der 
bewährten Erjahrenheit der Herausgeber wird es bald ein uns 
entbehrliches Hülfswerf aller Nunftfreunde werden. P. 8. 
Repertorinm für Aunſtwiſſenſchaft. Nedig. von H. Thode und ©. 
v. Tſchudi. 20. Band. 1. Seit. 


nb.: Bruno Sauer, die Nandreliche am Filarete's Vronzetbür. 
von St. Peter. — ©, Gronau, zu den Künftierwiten des Giovanni 
Bartifta Gelli. — Zuder, zu Dürer. — Muſeen und Sammlungen. 








Pädagogik. 


De gie Schulmann, Hrög. von Albert Richter. 46. Band. 
. ent. 


Inh: Georg Kälter, der erjte Artikel. Zwei Entwürfe für das 
5. Schuljahr. — Karl Billerbed, zur Bebandlung der Leſeſtücke 
auf der Unterftufe. — Zu Schiller's „Lied von der Gioce“. — Alb. 
Richter, die deutſhen Borfilben. — Zur Geſchichte der Hanſa. — 
®. Mittenzweh, die erften Lectionen der Geometrie. — Th. Weit» 
phal, die neueren Beitrebungen auf dem Gebiete des naturkundlichen 
Unterrichted. — 9. Dannenfeldt, Arbeit der Donamomafcbine und 
eleftromagnetifdie Mafeinheiten. — Die Farben. 


Inb.: Ftanz Söhns, unfere Pflanzen binfichtlich ihrer Ramens 
erflärung und ihrer Stellung in der Moptkologie und im Boltsglauben. 
— Umold Zebme, zur Stellung der germanischen Mythologie im 
deutichen Unterricht. 

Neues Gorrefpondenz: Blatt für die Gelehrten- und Realichulen 
zeug Hrög. von H. Bender u D. Jaeger. 4. Jahrg. 
. Belt. 

.. Inb: Spiro, zum deutſchen Auffagunterriht. — Stübler, 

über den Unterricht im Franzöſiſchen an einer zmeiclaffigen Realſchule. 

— Fink, Iſt od der Mühe werth? 


Beitferift für weibliche ee | in Schule und Haus. Hreg. bon 
Wild. Buchner. 25. Yabrg. B. Heft. 5 i ' 

Inh: Brindmann, über den geographiſchen Unterricht an 
höheren Mädchenichulen im Hinblit auf den amtlichen Lehrplan von | 
1594. — Verfügungen der Staatsbehörden. — Berſchiedenes 


Die Madchenſchute. Hrög. von K. Heffel. 10. Jahig. 3. Heit. 
: nt: Die fogenannte öſterreichiſche Eubtractiond- und Divifions- 
mett ode 


Zeitſchrift f. Turnen u. Jugendſpiel. 
Widenbagen. 5. Jadtg. Nr. 24 
Inb.: Schröder, Bemerkungen zu dem Aufſatz: Freie Derfamm- 
lung und deuticher TurnlebrerBerein. — Milbelm, dad Turnen und 
die Schulbvgiene an den öfterreichiichen Vehrerbildungsanftalten. — | 
Bitenbagen, Heine turneriſche Zeitiragen: 3) Der Preisbanner der 
böperen Schulen Schleewig⸗Polſteins vom 22, März 1697. 4) Die | 
Zurncenfur auf den Abgangszeugniffen. — Lindemann, ber Bismard» 
tburm und das „Olympia“ in der Norbmart. 








Hrög. von H. Schnell u. 9 





Vermiſchtes. 
Sitzungsberichte der kgl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. 1897. Heft 14. 


Int: Shmendener, die Gelenkpolfter ven Mimosı pusica. 
63 werden besünlich des anatomiſchen Baus einige Merkmale bervor- 


‚ äder, k. Stubienreitor, fortgifept von Ur. Emil Renn, E 


geboben, welche die echten Gelentkpolſtet ganz allgemein tennzeicdnen, 
und im Anſchluß bieran auch die Beionderheiten erwähnt, melde 
ſpeciell bei Nimosa für die Pewegungen der Blätter in Betracht 
fommen. In phyſiologiſcher Hinſicht wird auf Grund ven Beot« 
achtungen an Welenten, deren obere oder untere Hälfte weggeſchnitten 
war, aezeiat, dab diefe Hälften auf Helligfeitdihwantungen nicht, mıe 
bisher angenommen wurde, gleichſinnig, fondern entgegimatiept tea 
gieren. Die obere Hälfte verliert in Folge von Berbuntelung an Er- 
vanfionstraft, Die untere dagegen gewinnt. Umgekehrt bei zunehmender 
Selligteit. Blätter mit operiertem Gelenk fegen demgemäß Die Bu 
mwequngen ber Tagesperiode in gewohnter Weile fort, nur mit eimas 
ihtwächerem Aueſchlag. — Köhler, über Probleme der griechiſchen 
Vorzeit. Bezicht ſich auf die Bevölterungsverbältniffe der Infein tes 
geilen Meeres in der myteniſchen S— auf die Wanderungen in 
Griechenland und auf den Urſprung und die Zeit der Wanderungen. 
— Airchhofſ, Mittheil. des Prof. Rräntel) Epigrapbiihes aus 
Aegina. Unterfuhungen zur Feflftellung der Provenien; der zahlreichen 
früber im Gentralmufeum auf der Inſel Aegina vereinigt geweſenen 
Inſchriftſteine. 





Schulprogramme. 
(format 4., wo ein anderes nicht bemerkt if.) 

Ilfeld (Klofteric.), Meftichrift, Rubelf Müde, de praestantia 
codieis Velcensis in priore parte epistularum Senecae philosopht 
recensenda, 16 ©. 8.) — GBuftav Shimmelpjeng, carmen 
saeculare, (?©. 8) — Otto Tüfelmann, eine Studienreife durs 
Italien im Yahre 1562. Nah Briefen des Johann Gafelius aus 
einer Ilfelder Handihrift. 4 ©. 8.) — Drei Urkunden. ı2 ©. 8.; 

Justbrnt Staatögommal.,, Guſtav Heigl, —— Bolza 
ein — zwifchen der deutſchen und italienifchen Literatur. 
35 ©. 8. 

Kaiferslautern (Gumnaf., Ewald Mann, über den Eprat- 
gebrauch des Kenopbeon Epheſius. 41 ©. 8.) 

Karlöruhe (Önmnaf.), Hermann Lucken bach, die Aropelid von 
Athen. (38 ©. 8.) 

— Mealgymnaſ., P. Treutlein, der Lehtrlan für den matte 
matiſchen Unterricht des badiſchen Realgymnaſiums. (31 ©.) 

Kempten (Gymnaf.), Joſ Schreiner, über diejenige Garbieite, 
bei welcher die Ebene des rollenden und des feiten Areifed au einander 
ſenttecht bleiben. (34 ©. 8. u. 1 Taf.) 

Klagenfurt (Staat-Ob-Gomnaf.), Franz Streinz, de Necyis 
Homeriea, (21 ©. 8.) 

Komotan ECommunalOb Gymnaſ.), Gregor Fiſcher, der ae 
ftirnte Himmel. Berfud einer Ueberiepung der Aratea des Rufus 
Reitud Avienus. (28 ©. 8. 

Krems (Staatdgnmnaf.), Ant. Baran, Weitfeier des 9OOjäbr. 
Jubiläums der Stadt Arems dur ehemalige Aremier Studenten am 
13. Auguſt 1695. IS. 1-9, 8.) — Deri., dramatifde Etoffe von 
elf Gharakterftüden aus der Zeit des JeſuitenGymnaſiume in Kremt 
1616—1773. 6. 10-49. 8. 

Kremfier Deutſches Staate-Gymnaſ., Ar. Näbötek, » ein 

Beitrag zur Förderung des Unterrichtes in der Aittonomie an Gnm 
nafien. (5. 1—46 u. 1 Taf). b) Eine Notiz über die Verſuche mit 
Röntgen’jhen Strahlen mit Hülfe einer Influenzmaihine (obme ten 
Rubmeorfiben Funkeninducter). (S.47—50. 8.) 
* a Gymnaſ.), W. Scharf, zur Heimathdtunde von Yahr. 
{ .) 
Laibach Staats -Ob Gymnaſ., Ich. Matthäus Klimeicb, zur 
Geſchichte des Laibachet Gymnaſiume 1 ©. 8.) 

Landau Gymnaſß., Geotg Henger, der Dialekt der Südejtrfalz. 
1. T.: die Laute. M. 1 Pauttarte. 40 ©.; 

Landöhnt (Gumnai.), Betzeichniß der Programme und Gelegen- 
beitsichriften, melde an den tal. Loceen, Gymnaſien und atein- 
ſchulen vom Schuljahr 192324 am erichienen find, Ein Beitrag zur 
Schule und Literaturgeſchichte Bayerns, begonnen ven Dr. 3. Guten- 
Gpm- 
V erzeſor. V. Abtheillung. Die Schuljabte 188990 — 189 1/95. 
vr © 8 

Landskron in Böhmen (StaatDb-Öpmnaf.), Franz Hamwr- 
Sera ald Freund der Natur nad feinen Gedichten. 11. Tbeil. 

% S. 8) 

Lauenburg a. 3. &. Real: Progomnal. und Healich.), Geerg 
Witte, zur Heimathtunde Fauenburge. 112 ©.) 

Weſtermann's illuſtr. deutſche Monatshefte. Red.: Ad. Glafer. 
41. Jahre. April. 

Inb.: G. Stamper, Kaifer Wilhelm I. Gedenfblatt. — Emit 
Wichert, Herrenmoral. Rovelle. I. — F. d. Meifiner, Tizian's 
Leben und Schaffen. Eine Studie. 1. M. Abb. — 6. Thümmel, 
deutſche Eultur in der Vorftellung der moslimiihfünflaniihen Belt“ 
Heldendichtung. — Ile Frapan, Cie. Novelle. — Luiſe Hagen, 
Sharaktertöpfe aus dem 17. Jahrh. M. Portt. — 5. I. Klein, die 
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aroßen Fernrohre der Neuzeit. M. Abb. — K. Mutbefius, Kinder 
feiel und Kinderſpie 8, — M. Grundſchöttel, Mittenwald und 
jeine Geigenmadher. Abb. — Friede. Spielhagen, Streifblide 
über die neuere deutſche Novelliftit, Eine Plauderei. 1. 


Nuora Antologia. Rivista di scienze, lettere ed arti. Anno XXXII. 
4. serie, Vol. 68. Fasc. 6. 

Sommario: Paulo Fambri, Giscinto Gallina. — La finanza nel Governo 

e ia nazionnle, —'G, A, Cesareo, ja nuova eritica del Petrarcn, 

— 6. Mantica, lo stato eivile Novelle. — — Mariano ante 

eodenti atorici del cristianesimo, Il Giudalsmo, IV-ViL, — G. E. Sal- 

u tragedie Medicee. Cammilla Martelli, —— "moglie di Oosimo I. 





Rerue eritique. Dir.: A. Chuquet, 31löme annee, Nr. 11/12. 
sommaire: Griffith, Mömolren, — Erman, maire dgypti 
Steindorff, grammaire sopla. Pisani", udes d’histoire reli 
- trarers Orient. — Budhaus, eme, — Drerup, troisd — 
d’Isoerate, — Merlot, 1a chronique do Nanten — Pirenne, le livre 
de Guillaume de Byekel, — Polaczek, le style de transition en Al- 
sace, — Hollaender, Strasbourg et los politiques. — Himon, La 
Rochefoucauld. — Sassenay, les derniers jours de Murat, — Mun- 
kacsi, Budenz, — Toutain, les eltde romaines de la Tunisie, — 
Maitre et Berthon, cartulaire de Yabbaye de Sainte-Croix de 
Quimperk. — Perey, Marie Mancini. 


Bollswohl. Drgan des Gentrafvereind für das ; Wohl der arbeitenden 
Glaffen. Hrög. ven Bict. Böhmert. 21. Jahrg. Nr. 10—11. 
Sup; Die ar Kevefein 1. — Meidhe, 1. — Der Boltefrcund Dr. * 


Orseniaten se 
een 


Die Grenzboten. Red.: I. Grunow. 56. Jahrg. Nr. 12, 
Inh: Eer — 8 eon innerer und au 3 Bernit. — € Rübn, E 
der Frage rechte Eine Gejchii — Neue Ro 








vellen. *3 dAndere. en um here — Boitsteben. Neue 
Bolge. 5. der Herr IL. für Erfahrungen marte, — Map: 
es und Unmafgeblicher. 





Die Gegenwart, Hräg. von Theophil Zolling. 51. Br. Ar. 13. 
Imtı.: 2 Bicberſtein, I 
— nie: * Srpeiment, = \ 


Koreiteen, — —S 
Deutfches Wochenblatt. Hräg. v. O. Arendt. 10. Jahrg. Rr. 11/12. 
—— Duo in Sr rag zur ( 3 des Raifer Wilhelm Denkmals. — Rail 


zarbesit, +Babrib, die japaniice Bolb- 

SH m E. Finr, ar BWitwitrage, 
rölt, * ei rer Da TER 
je. — Die mung 
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men, ans Athen. — A Keirferfart " Schiller Bri 
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Blätter f. liter. — et von R. — — Rr. iä. 


In “97. 

ni ie) Sir re Er lies unb bie yo Yo 
PA] -R. alien w R. Pange, Romane und Sizahlungen. — FJ. 
Kummer, Dramatifi 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Nr. 58—62. 
Snh.: ve: RKrarger, Lord Byron'e u Balkan u zu Amerita. 
Stade "al als Waffe im Ihierrei ug. Wünide, 
Ha w orientaliichen und Klafklare eiteratar. —®. si 
baum ber barger a1 — — 5, Pol 
deutibe Eolonie an der ® 
Banrın — 


@®» 
M. € Mengbins, Amferkam an reiner Mheimmin ung. 


Ethiſche Cultur. Hrög. von Fr. W. Foerſter. 5. — Nr. 13, 
Inh.: 3. Matte, einige, een zum —— —— Sir. — ®. 


5 Arab a, Gabriel 
— ——— Br fung a per ie feat . —3 


—— Zeitung. Rer.: Fram Meifch Ar ch. Ar. 2804. (108. Br.) 
Inh.: Der Seſuch de Könige von Serbien in Zefa — Aus Kreta — 8. 
eine, bom unferer Xriegemarine, — Daniel Saudere — . Salomon, 
mil Mittersbaue — Der Nonumentaltimanen im oamburger Ruthnnehel 
— €. Hörner, ber Remrval im er Baı 8 ber Ba tenpeft. 
— Ras Alala.— 2. v. Scherger, die Kiparifdhen a — rn 
Fawinenzeit, 


PBromethend. Iluftr. Wochenſcht. üb. d. Fortſchritte in Gewerbe, Im · 


off, ans drei Erbtheilen 





ir Snangeafabei 
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duftrie u. Wiſſenſchaft. Band u D. * Bil 8. abrg, Rr. 389. 

Iab.: ©, Zadıer. dad Orium. WM. R v Eburmen. vom 
Weine. Mm. Abb — €. Sterne, Ole. un gel. (El) — Otte 
Bogel, Molvboän und feine Verwendung in Be Teninbuftrie, 





. Iabrz. gun 12. 

nd 100 Iabren. er, über den Wi Hashalt 
jest ta, ber heutige —* us Photograp! ie m — ———— — ». 
Ritterband, bie —E ee 








bed Axiſtoteles in neuct 


Duͤnhzer, H., Göthe, Karl Auguſt u. Ottokat Lorenz. 
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Ausführliche Eritiken 
erſchienen über: 
Apolloniue von — x. htsg. von H. Schöne Dobbert: Rep. f. 
Kunftwifl. XX 
Bahlmann, P. ve a. Dramen von u on = zut 
Mitte des 16. Jahrh. Herrmann: Iſcht. ſ. deulſch. A 
Becker, R., der mittelalt. Minnedienſt in Deutſchl. Ric. Mae Ei 
Brudner, ®., die Spradye der Langobarden. v. Grienberger: Ebb.) 
Gauer, P. Grundfragen ber Homerfritik. Relger: n. Gorrefp.«Bt. f. 
d. Gelehrten: u. Realih. Württ. IV, 2.) 
Gemill, C. ®,, Einleitung in das x. Zeit. Böhmer: theol. Litbl. 


XVII, 12.) 
Dienel, R., Unterfub. üb. d. Tacit. Rednerdialog. Ed. Wolff: Wichr. 
(Samad: Zihr. 
f. deutſch. Alt. XLA, 


f. claff. Bbilol, XIV, 13.) 

Espagno le, J., le vrai dietionnaire &iym, de la langue frank. 
Meverfübte: Wſchr. f. claſſ. Philol. XIV, 13.) 

Die Wiener Genejis, ri ven v. Hartel und Wichhoff. (Winter: 


Rep. j. Aunſtwiſſ. XX, 
er E. Ulrich v. in (Plülf: Stimmen aus Maria⸗Laach 
Lu, 


Sem. DM a, Tai Wörterbud. Edw. Schröder: Iſcht. f. deutſch. 


HS L., ars Iragica Sophocles, Weißenfels: Wſchr. f. 
claſſ. Philol. xiv, 13.) 
Flav. Josephi opera er Niese, vol. VI, VII. (Jacoby: Ebr.) 
— rec. Naber. Ebd 
Loewe, R., die Refte der Vernanen am Schwarzen Meere. Tomaſchet: 
Behr. f. deutfch. Alt. XLI 
Loreng, F. über d. ihwade PN des Germaniſchen. Meringer: Ebr.) 
—— mwappae mundi. Die älteft. Weltkatten. Gelmolt: öſterr. 
it I, 6.) 
Olrik, A., Kilderne 9 Sakses Oldhistoris. (Kauffmann: Zihr. ſ. 
deutfch. "at. Xu, 


Redendorf, H., bie ‚pt Verhältniffe des Arabifhen. Jenſen: 
3ichr, f. Aforiel. X . 
— — * —* = Chriſtoph. Schoͤnbach: Zihr. f. deutid, 
Schillers dramat. Nachlaf, hrög. von Kettuet. (Köfter: Ebd.) 
Schmid u. Speyet, 8 hei 8 f. hoöh. Mäpdchenfhulen. Wacßtzoldt: 


Zicht. f. d. deutfch. Uni. X 
Sqhnort von —— 8 Zn Alberus. 
deutſch. Alt. XL, 

Billmann, D,, — des Idealismus. 1. 2. 
Stimmen aus Maria-faah LI, 3.) 


Midels: Iſcht. f. 
(0. NoftigHienet: 





Bom 20. März bis 7. März 1897 And nachſtehende 


neu erſchienene Werke 
auf unferem Rebactionsburean eingeliefert worden: 

Ardiv für Geſchichte des deutſch. Buchhandels. Hrsg von der Hifte- 
riſchen Gommiffien des Bö ienvereind der deutihen Buchhändler. 
ne Beipgig, Börjenverein d. deutichen Buchhändler. (VIN, 

ar le Gleim u. Heinſe. Hrög. v. Karl Schüddeto 

Bath — Ger rin, 3 & 6%. 8 8.) ’ = 


C. Fon Caesaris de bello Gallico Mr Yu, with an introduction, 


notes and vocabulary by Francis W. Kelsey. 8. ed. Boften. 
Alyn & Bacon. (454 u. 1226. 8 Mit Abb. u. Plänen.) 
Chamberlain, Houston Stewart, Recherches sur la söve ascen- 
dante, Reuchatei Attinger. (VII, 340 ©. Gr.s. Mit 7 Taf. 
Dietionnaire des antiquites greeques et romaines d’aprös les 
textes et les monuments, Ouvrage r&dige etc. sous la direction 
de Ch. Daremberg et Edm, Saglio. 5° fasc. (Hercules- 
Hoplomachia,) Paris. Hadıette & Ge. (fol) Fr. 5. 
Doerr, Friedt. über das Object bei den frafbaren Angriffen auf 
vermögendredhtliche Intereffen. Breslau. Schletter. (Gr.8.) „44, 60. 
Friedrich, Adolf, calturtechniſchet Waſſerbau. Mit 602 Abb. und 


32 Taf. Berlin. Paren. (fer. 8.) Geb. „#28. 
Gildemeifter, Otto, Eſſaye. Hrög. von Freunden. 2. Br. Berlin. 
Her. 8 46. 


— James, die Strafbarkeit der widertechtlichen Nötigung 
nach dem ee ſetzbuch. Breslau. Schletter. (Gr. 8.) „#1, 30. 
Grunwald, M., Ueber fanandifchen Vollsglauben. Frantf. a. M. 
Brönner's Drud. 12©. 8 
' Saud, Alb. Realenchtſopädie für proteft. Theologie = Kirche. 
3., verb. u. vetm. Aufl. Leipzig. Hinrichs. 1.—20. 9. (A— Bibel 
tert.) (ter. 8) a.#1 


| Heinze, M., Merip Wilhelm Drobifch. Leipzig. Hirzel. (8) 4 0,60, 
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Hiftoria 2. obannie Fauſti vet BZaubererd. ch G. Milchſaa. 


1. Theil. olfenbüttel. Zwiſſlet. Gt. 8.) 

Hölderlin’d Tlegeend Dichtungen. Mit biegrapb. Ginleit. brög. von 
Berthold Pigmann. 2. en: Soperion, (Empedofled. Stuttgart. | 
Gotta Rachf. 18.) Geb. #1 | 


lezienicki, Mich., O rekopisie bibliotheki krölewskiej i uni- | 
wersyteckie) we "Wrochswiu z. vr, 1515, — syen. IV. 
F. 36. Srafau. Nfar.d. Wiſſ. (29 © “er 8 

“ammfremm, Herm, Theilung, Darlchen, — u. Umfagvertrag. 
Leipzig. Dunder & Humblot. (Gr. 8.1 #6, 


Landéberg, Bernd, Streifzüge durch air und A 2. Auflage. 
Mit 84 Il. er. Teubner. (XIII, 234 ©. s.) 

geirner, Dito v Äritentkum Fa bildende u der Gegenwart. 
Berlin. Nauck. 8.) #0, 5 

Meillet, A., De Indo-Suropaen Ra *men- "mente agitare', 
Pari. Bouillen. (61 ©. 8.) 

Militäriihe Schriften weil, —X Milhelmd dee en Maj. Auf 
Befehl Sr. wi * on u. Königs brög, vom Aal. Preuß. Ariegs- 
minifterium. Bd. Berlin. BR & I (VL, 618; | 
504 ©. Mer. 8. "li 6 Plänen u. 2 Karl.) 


Mittbeilungen er Antiauatiſchen Geſellſchaft (d. Geſellſchaft j. vater 
länd. Altertbümer) in Zürid. LXI. Die —— NERN 
ie Zürich. Fäſi & Beer in Gomm. (4. M. 7 Taf. u. 28 Abb.) | 
Di 


Reufahräblatt, brög. v. d. Stadtbibliothek in Zürich auf d. J. 1897. 
Zürder Briefe aus der (Franzofenzeit von 1798 u. 1799. Mitgetb. 


ir Zeller-®erdmüller Züri. Ei. 36 ©. 4 Mit 
Abb.) 4 2, 40. 

Peters, ?, B. Uebungsbuch zur ſozriet —— 2., verb. 
Aufl. kein Neumann. (Gr. 8 ‚80. 

Pettersen Udlendingers De ee Norge, Bibliografiske | 
meddelelser. Shriftiania. Cammermeher. (69 ©. fer. 8.) 


Volitiſche Geſchichte der Gegenwart. Begt. von Wild. Müller und 

{grtgefübrt von Aarl Wippermann. XXX. Das Jahr 1896. 
Springer. (8.) .# 4, 60. 

Ritter, B. Erziehungs und Unterrichtötehre * vr Mäddyen- | 
ſchulen Wenat un Nachſ. (Br. 8.) | 

Schultheg’ —— e N, Fl Fr gabe 1896. 
Hräg. v. Guft. Roloff. Münden. Bed. (380 ©, 

Seydel, M.v., Gommentar zur Berfaffungslirkunde für: nd Deutſche 
Reich. 2. —** Aufl. 2. Abth. (Schl) Freibutg i. B. Mohr. 





(Gr. 8.) 77 5, 20. 
Steuert, %, dad Puch vom gelunden und kranken Hausthier. Mit | 
298 Tertabt. u. 1 Anhang. Berlin. Parey. (Gr. 8.) Geh. #5. | 
Zapletal, Fr. Vince, Hermeneutica bibliee. Cum approbntione 
rev. episcopi Genevensis etc. Freiburg i. ©. Veith. (VI, 
1756. Gr 8.) 
Antiguarifce Antaloge. 
Bacr & Go. in Frankfurt aM. Nr. 457. Memoiren. 





Hierfemann, 8. W., im Leipzig. Rr. 184. Kunſtgeſchichte, Archi⸗ 
teftur, Aunftgewerbe, 

Hoepli, U, in Mailand. Rr. 111. 

Nacobfohn & Eo. in Predlau. 
profane Wiffenichaften. 


Das heibn. u. chriſtl. Rom. i 
Rr. 141. Kathol. Theologie und ' 
Lehmann, P., in Berlin. 


Nr. 88. Gulturgefhichte, Geographie 
und Aalen Anthrovolegie. ii Kar 


%oreng, U, in Leipzig. Nr. 92. Alte Aetzte und Naturforicer, 
Oeheimmiffenfchaften. 
Schweiger, 3, in Münden. Rt. 28. Nehte u. Staatöwifienihaften. 
Stargarbt, 3.9, in Berlin. Rr. 206. Deutiche Piteratur. 
Auction. 


29. März fg: Burgerödijt & Niermans in Leiden: Verſchiedenes. 





Widtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Italienifde, 


Comba, Em,, i nostri protestanti, 11 {Durante la riforma nel 
Veneto e nell’ Istria). (XV, 700 p. 16.) Firenze, tip. Claudiana, 
L. 5. 

Cortese, Giac., il dramma popolare in Roma net periodo delie | 
origini e sui rapporti con la comedia dell'arte: appunli. (54 p. ı 
8.) Torino, tip. Baglione, 

Ferrari, Aurelio, saggio di uno studio sul genere pastorale, 
applicato principalmente a Teocrito e Vergilio. (34 p. 8.) Pa- | 
lermo, tip. Barravecchia e figl. 
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| Pinchologie der Tonkunſt, in Marburg i. H. Dr. 


' fehler Eduard 


genommen werben follen wie c. 3.“ 


nacqhrichten. 


Der ord. Profeſſor der Zoologie Dr. Robert v. Lendenfeld m 
Gzernewig wurde zu gleicher Stellung an der deutſchen Univerfität in 
Prag, der Privatdocent Dr. Ludwig Heim in Würzburg zum a. er, 
Brofeffer der Balteriologie in ae a Dr. franz Simone zum 
a. ord. Profeffor der inneren Medien in Wien, der Privatderen 
Dr. Heinrich Boenneten in Bonn zum a. erd. Brofeffor der Zahn 
beittunde in Prag deutſche Univ.), der Docent für Plangeihnen an 
der techniſchen Hochſchule Dr. Mar Pepold in Hannover sum Pre 
feſſot, der Privatbocent Profeſſor Dr. Ernſt Kötter in Berlin zum 
etatdmäßigen Profefior an der techniſchen Hochſchule in Aachen er 
nannt. 

In Wien habilitierte ſich Dr. Emil Redlich für Aeſthetit und 
J. Gadamer für 
mittelhemie; Dr. Wolfgang 
engl. Sprache in den Lehr 


pbarmacentiiche Chemie und — 
Keller tritt am 1. April ale Lector ber 
törper der Univ. Jena. 


Berlichen wurde: dem ord. Profeffor Geh. — Dr. vom 
Esmarch in Kiel der Gharafter ald Wirt. Geh. Rath mit dem 
Prädicat Eriellens, den Areisihulinipetoren Dr. Hilfer in Schnei 
mübl, Schid in Gjamifau und Dr. Schlegel in Gneſen der Ebe— 
rafter ald Schulrath, dem ord. Profeffor Geb. Rath Dr. Onden in 
Bichen das Gomthurkreuz des tal. Haudordens von Hohenzollern, dem 
Spmn-Profefjor Dr. Meyer und dem Gymn⸗Oberlehtet Dr. Thouret 
in Berlin der f. preuß. rotbe Adlerorden 4. Glafie, dem Beh. Schul⸗ 
rath Dr. Bornemann in Dreöden das Gomthurkreuz 2. Claſſe dire 
5 ſachſ. Berdienftorbend, dem a. ord. Profefor der landwirtbicdpafti 

uchführung Dr. Howard in Leipzig dad — 1. Claſſe dee 
berzogl. anhalt. Hausordens Albꝛechis des des Bären 


Am 16. März + in Agtam ber gram der ſudlawiſche Philolog Profefier 
Matija Baljarec, 66 —— alt 

m 19, März + in armftadt der Prof, an der techn. Hochſcult 
Geh. Baurath. Dr. Heinrich Wagner. 

Am 20. März + in Inndbrud der a. ord. Pr for der Aftı= 
nomie Eduard Frhr. v. Haerdti, 36 Jahre alt; in Wien der Schrift 
ulfe im 66. Lebensjahre; in Kopenhagen der däniite 
Dichter Eduard Lembke. 

Um 22. Mär; + in Mattiee der öſterreichiſche Dialektdicter 
Auguſt ——— („int von Mattſee“ im 87. Lebensjahre. 

ärz + in Paufanne der frühere Profefier der griech 
ſchen "ck und Literatut am der Akademie Germann Wiener, 


82 Yahre alt. 
Am 25. Mär + in erg i. Pr. der Stadtbibliethetat 
Auguſt Wittich, 70 Jahre alt; im Wien der Meteoroleg Profefier 


Dr. Jacot Breitenlohnen 


Die Verlagstudbandlung Georg Reimer in Berlin tbeilt un? 
han das feit Dem 1. Januar 1897 Scparatabdrüde der Arbeiten aut 

„Sigungsberichten ber Berliner Afademie der Wiffen- 
ne Hat ten“ veranftaltet werden, die, je nadı dem Umfang, zum Preis 
ven ©, 50; 1; 3, 50 einzeln käuflich find. 





Entgegnung. 


In der Anzerge meines Pucianus Vol. II P. II im lauf. Jahraanı 


Ar. 7, ©p.237fg. d. Bl. he der Referent B. (doch wohl Herr Profeiier 


Dr. Blaf in Halle): leich Amores c. 1 ftößt man fib an dem 
Accuſativ Horareidn.* Dafi Hoseidn ein Drudfehler iſt, ergiebt fit 
aus ©. 161 der Adnotatio, wo Hasareidnr ficht. Meine Bemen 
fung ©. 276 Sieubi textus” discrepat ab adn. crilica rogo prae- 
feratur adnotatio ift wohl Herm DB. entgangen. 

„Oteic darauf zu #7 Tobs ons fowras, ole Naæric zbeidr 
axonos" wo ih ein + gefept und non intellexi binzugefügt — * 


ſagt Hr. B.: „Andere verſtehen die Stelle mit "Fowres und zdgisr 


IBk., Jac.) ganz gut.“ Ich märe dankbar geweſen. wenn Hr. B. wir 
das Verftändniß eröffnet hätte, zumal da Bk und Jacob., auf bie cr 
ſich beruft, keinerlei Austunft geben. 

„Weiterhin hätte nad Hrn. B. dpeiree ftatt Ipeira and AT auf 
Ich meine Igpeirei aoa mode 
jimmittitur) und ©. 3 ef ri a0: deiviaror — dgysire (remitliter, 
ar fteben beide an der rechten Etelle, beide find aus 

bandichriftlic. 

Imagines c.3 war nach B. odxen» Zuei Aidon toöro ye us 
ddndör Fnoinaus Fi belaffen und nicht „dur eine falihe Gon- 
ieetur (Aöbos cr)“ zu erfepen. Ich überfege: Du bait di dabei ie 


| fteif wie ein Etein {wir jagen „mie ein ‚Stod*) benommen und füg: 


die Gonjectur durch c, 1 adra yüao ro tod uidon dxziro uixgoö . 
Altos EE krdgwnon nd und c. 14 Aisos dE ders 

yeröueros, we daſſelbẽ Wort in derielben Weije von derfelben ver 
geſagt if. Dr. B. erwähnt diefe Beifpiele nit und erklärt 
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den Genetiv Aldor durch die Worte „eimas was einem Stein zur 
fommt“. Ich überlaffe die Enticheibung dem Leſer. 
„Daieltit Imag. c. 6 Anfang it Grundvertehrtes aus bem 
Bindob. B aufgenommen“. Worin dies befteht, fagt Sr. B. 
wicht, fo daß der Peer fit das Gräßlichſte denken kann. Da er 
aber wenigftens „Anfang“ und „Cod. B* angiebt, wo bie Stelle ſich 
findet, fo iſt fein Zweifel, daß es folgende fein muß: ei un» fd ao 
ogär nagiyeı yıroulenv an elxowe, wofür ich mit der einzigen, 
zu den vorzüglihften Handſchriften gehörigen Bind. D jdreibe age 
#epdiyeır. Wenn au die Bulgata ogar meglyer ſprachtichtig ift und 
einen micht ungeeigneten Sinn giebt, fo wird doch Hrn. B. nicht un 
betannt fein, daß ge mit ober ohne Zar und tem folgenden In— 
finitiv nicht minder ſprachricht ig ift (vgl. Jcarom. 0.32 wpu aoı- 
koyizesder); 08 verdient um fo mehr ben Borzug, ald es durdaud 
paſſend ben langen vorangegangenen Auseinanderjepungen ſich anfhlieht: 
„Es iſt nunmehr der rechte Ort, die rechte Zeit, das entitehende 
Bild vor Augen zu ſiellen“. Jedesfalle ift megdyee (imperfonell fieri 
potest ut —, expedit videre) unbeftimmter und ungenauer ale 
age napfyeır tempus est exhibere). Eine Grundverderbniß 
babe ih bierin nit entdeden können, ſondern die beſſere 
Yesart einer vortrefflichen Handicrift. 


Imag. c. 8 führt Hr. 2. die leichte Verderbniß 16 AAlpe- | 


vor flatt loslkpapor gegen mid an. Dr. B. it im Jrrtbum, 
da ro Blpeoor bandicriftlih, während foslfpegor ohne ro eine 
Sonjectur von Solanus it, die Verderbniß alfo nicht von mir ftammt. 

Imag. c. 9 verwirft Hr. B. Öreyıyraazsosm ftatt drayro- 
It wirklih bier krapıyrooreade unmöglih, das von 
arciana, 7’ Baticana und Binde. B 


Dir 20m 
drei der beiten Handfchriften 2 
empfoblen wird? 

Es bieibt nur ned eine Stelle übrig, die ich gan; ausſchreiben 
muß. „Für die Gonjecturen und Emendationen 
Blagi'. So hat man denn z. B. Gallus e. 25 im Texte: dauuo- 


euerer iſt fein, 


via; Foızer |örtwg) 1ö zoloanıeip nupadeiyuers und dazu cine . 


Reibe Barianten” ſes find ihrer vier Zorxivu au A, Former onıog I 
dos. obrws I’ lorx. oürw Upsal.) „in denen man ſich ſchlecht zurecht» 
findet. ©. 192 aber eine Grörterung, daß Jeruoriws zu Foızer 
gehöre und felglih örrasüberflüffig lei“ (Dies Repte zu 
beweijenwarallein meine Aufgabe). „Aber daß orrwgs nichte 
weniger ald allgemeine Ueberlieferung if, muß man ſich erſt combinieren 
und dag Frigihevorlän ge richtig Zorzer go w geichrieben hat, erficht 
man erſt aus anderen Ausgaben“. Aumädft iſt richtig zu ftellen, 
dag wir Beide geirrt haben, infofern örrws nicht nur nicht 
allgemeine Weberlieferung, fendern überhaupt nicht Weberlieferung, 
vielmehr eine Gonjectur von Guyet ift, im unmittelbaren Anſchluß an 
die bandſchriftliche Legart oörws; daß aber Frißſche „vorlängft 
richtig Fowdr son“ (wohl auf Grund des händſchriftlichen ar) 
seihrieben bat, fomnte ich jo nicht mittheilen, weil ich die Gonjectur 
son nicht für richtig hielt, fondern das Borbandenjein eines 
Wertes zwifchen forzer und zo m. überhaupt in Abrede 
tellte. b cs mir gelungen iſt, die Wahrſcheinlichteit diefer Ber 
muthung nachzuweiſen, überlaffe id) der Beurtbeilung Anderer. 

Das ift Im Einzelnen der ganze Inhalt der Anzeige meines 
Budes, wei davon, dab I B. auch die Einridtung dee 
Buche nicht gefällt. 

Wenn nun bei dieſet Sachlage Hr. B. ſchließlich mich fragt: 
„wie fell da ein Leſer feiner Ausgabe zufrieden fein?“ 
fo ift das doch wohl maiv und legt den Gedanken nahe, daß gi 
Brofeſſor Blaß, deſſen Gelehrfamteit ich aufrichtig hochachte, feine 
Anzeige nicht sine ira et studio geſchrieben hat. Soll ich ehrlich 
fcin, Te muß id darauf antworten, e1 ich die vorliegende Recinfion 
als eine Empfehlung meines Budes betrachte, für die 
dankbar zu fein id alle Veranlaffung habe. 

Breslau, 19. März 1897. Julius Sommerbrodt. 


Hierauf geht uns von dem Herrn Meferenten das Nach— 
jtehende zur Nichtigftellung zu: 

Es war mir gar nicht angenehm, dieſe Necenfion ſo fchreiben zu 
müffen, und der Herr Berf. ift völlig im Jrrthum, wenn er ira {gegen 
ibn ſelbſt?) oder studium für wen?) bei mir voraudfent. Bezug 
ib der in der Entgegnung erörterten Stellen ift es im Allgemeinen 
unzweifelhaft richtig, das Urtheil dem Lejer id. h. ded Lucian, nicht 
bob der Kritif und Entgegnung zu überlaffen; alfo gebe ich mur bie 
nötbigen Bemerfungen. Amor. e. 1 Hossreidn ift alſo Drudichler 
und ſcheidet aus; id bedaure die Bemerlung auf ©. 276 mit ihrer 
Tragweite überjehen zu haben. Daf. ols wAarus evoldns axenos 
beißt: „für welche (die Eroten) du ald eine breite Zielicheibe erfunden 
biſt die im dir — gefunden baben).“ Aypeiree daf. „ist liegen ger 
laffen“ = „mod nicht erzählt”, ehenſo c. 3. Imag. c. 3 natürlich 
mit Hüdbeziehbung; aber Addos sr heißt nicht „wie ein Stein“. 
0.6 awelye scil. 5 Aöyos wie vorher; übrigens lefe man die 


ganze Stelle nah. C. 8 babe auch ih ro * für handſchrift · 


liche /verderbte) Lesart gehalten, dos. aber für eine ganz unzweijel⸗ 


hafte Beſſerung. Wäre ich ıratus, jo würde ich mehr jagen; mun aber 
bedaure ich, auch dies fagen zu müflen. 
Halle, d. 28. März 1897, Prof. Dr. D. F. Blaß. 


Preisaufgaben der Fürkt. Iablonowfki’fden 
Gefellfhaft für die Jahre 1897—1900. 


1. Hiftorifch-nationalökonomifhe Section. 


1) Für das Jahr 1897. — Unterſuchung über die 
Sprade der deutjchen Urkunden in der faiferlichen Kanzlei 
Narl’s IV. 

2) Für das Nahr 1898. — Eine eingehende Unter: 
ſuchung und vergleichende Darjtellung des nationalen Gewerbes 
bei ben eingeborenen Völkern eines oder mehrerer außereuro⸗ 
päiicher Erbtheile unter beionderer Berüdfihtigung der Be 
triebsformen der Stoffummwandlung und der Abſatzweiſen der 
Fabrifate. 

3) Für das Jahr 1899. — Eine Darftellung der wirth- 
ichaftlichen und focialen Eutjtehungsurfachen, der Lebensbe- 
thätigung und der Einflüffe der Genoffenichaften in der jpäteren 
griechiihen Geſchichte. 

4) Für das Jahr 1900. — Eine die infchriftlichen ebenfo 
twie die litterariſchen Quellen verwerthende Darjtellung der jo- 
cialen und rechtlichen Stellung der Handwerker und der wirth. 
ichaftlichen Organifation des Gewerbebetriebs im griechiichen 
Alterthume. 


U. Mathemaliſch-nalurwiſſenſchaſtliche Section. 


1) Für das Jahr 1897. — Die Integrationsmethoden 
partieller Differentialgleihungen zweiter und höherer Ord⸗ 
nung, welche eine unendliche Gruppe von Berührungs- 
transformationen geftatten, follen enttwidelt und an möglichit 
infteuctiven und volljtändig durchgeführten Beiſpielen illuftriert 
werden. 

2) Für das Jahr 1898. — In Green’s Unterfuchungen 


über Kräfte vom Geſetze I finden ſich gewiſſe Aufgaben und 


* 
gewiſſe Schwierigkeiten nur ganz beifäufig beiprocdhen. Die 
Sejellichaft wünjcht eine wirkliche Löfung diefer von Green in 
jeiner Abhandlung nur angedenteten Aufgaben, ſowie auch die 








s Ansfüllung und Aufklärung der in der genannten Schrift vor- 


bandenen Lüden und Duntelheiten. 

3) Für das Jahr 1899. — Es follen unter Berüdfich- 
tigung der den Gegenitand behandelnden Literatur auf erperi- 
mentellem Wege Beiträge zur Yöjung der Frage geliefert werben, 
von welchen Berhältnifien bei kryſtalliſierenden Subjtanzen die 
Entjtehung der verichiedenen einzelnen Kryſtallformen oder die 
gegenfeitige Combination derjelben abhängig iſt. Es wird ge 
wünjcht, daß namentlich) dabei ſolche Subjtanzen in Betracht 
gezogen werden, welche eine Verallgemeinerung der gewonnenen 
Reſultate auf die natürlichen Mineralvortommmiffe zulafien 
würden. 

4) Für das Jahr 1900. — Es wird eine eingehende 
Studie über die Urjachen gewünicht, welche die Richtung der 
Seitenachien des Sproß: und Wurzelinftems bedingen und her- 
beiführen. 

Der Preis für jede gefrönte Abhandlung beträgt 1000 4. 

Die anonym einzureichenden Bewerbungsichriften find, wo 
nicht die Gefellichaft im bejonderen Falle ausdrüdtic den Ge— 
brauch einer andern Sprache geitattet, in deuticher, lateiniſcher 
oder franzöfiicher Sprache zu verfaifen, müſſen deutlich ge 
ichrieben und paginiert, ferner mit einem Motto verjehen und 
von einem verfiegelten Umichlage begleitet fein, welcher auf der 
Anfenfeite das Motto der Arbeit trägt, imvendig den Namen 

und Wohnort des Verfaifers angiebt. Jede Bewerbungsichrift 
muß auf dem Titelblatte die Angabe einer Adreſſe enthalten, 
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an welche die Arbeit für den Fall, daß fie nicht preiswürdig | 
befunden wird, zurüdzujenden iſt. Die Zeit der Einjendung 
endet mit dein 30. November des angegebenen Jahres, und die 
Zufendung ift an den Secretär der Geſellſchaft (für das Jahr 
1597 Geheimer Rath Profeſſor Dr. Rud. Leudart, Thal: 
ſtraße Nr. 33 in Leipzig) zu richten. Die Refultate der Brüfung 
der eingegangenen Schriften werden durch die Leipziger Zeitung 
im März oder April des folgenden Jahres befannt gemacht. 
Die gekrönten Bewerbungsichriften werden Eigenthum der Ge— 
ſellſchaft. 
R. Leuckart, Präſes. 

W. Hankel. A. Leskien. E. Sievers. 


S. Lipfins. K. Bücher. F. Zirkel. 





K. Lamprecht. 
W. Scheibuer. 


— 1897. M 13. — Literariſches Centralblatt. — 3. April. — 
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Bekanntmachung. 
Das Sommerhalbjahr 18597 beginnt bei der Königl. 


Alademie zu Münfter am Mittwoch den 21. April d. J 


Die erite Immatrikulation findet an demjelben Tage vor 
mittags um 11 Uhr im Senatsfaale und die erfte Anmeldung 
der aus den Ferien zurüdgefehrten Studierenden ebendaielbit 
nachmittags um 4 Uhr jtatt. 

Das Vorlefungsverzeihniß für das Sommerhalbjahr it 


| vom 1, Bedell der Alademie zu beziehen. 


Miünfter i. Weftf,, den 24. März 1997. 
Der z. Rektor 

der Königlichen Akademie. 
Mansbad. 








Verlag von E, Morgenstern in Breslau, 


Soeben ist erschienen: 


Bibliothek der Symbole 


und Glaubensregeln der alten Kirche. 


Herausgegeben von Dr. August Hahn, 


weiland ord, Profeasor der Theologie. 


Dritte, vielfach veränderte und vermehrte Auflage von Dr, Ludwig Hahn, 


ord. Professor der Theologie. 


Mit einem Anhang von Dr. Adolph Harnack, 


ord. Professor der Theologie, 


Preis: Geheftet 6,50 Mark. 
Zu haben in allen Buchhandlungen. 





Verlag von Wuard Xvenarius in Leipzig. 


Wilhelm denfen 
Aug den Tagen der Danfa. 


Ein Shizzenbucd) (Mit einem Lichtdruc Bildniß des Berf. 
br. #5, — eb. 6, 


Sowohl dad gehaltvolle „Efiszenbuch“, wie aud namentlich die padenden Schile 
derungen, die und in Novellenform ein lebendiges Bild aus der großen Vergangenheit 
der Hanfa vorführen, gehören unftreitig zu dem Allerbeiten, was Jenſen je geſchrieben, 


und eignen ſich gang vorzüglich zu 
Feitgefdenken. 
Im gleichen Verlage find erſchienen: 


With. Jenſen, Der Kampf fürs Reich. Tragödie 
— — In Wettolähein. Gin dramat. Beridt. 





Werle übernimmtzugünftigenBedingungen 


Eduard Avcnarins 


Anfragen und Offerten befördert unter A, 
# 27 die Eppebition d. Bl. 


Berlagsbuchhandlung in Leipzig. 


Piterarifhe Anzeigen. 


3 Bände 59 Preis br. 4 12. cleg. geb. „#15. 

I. Band. Dietwald Wernerkin (14. Iahrh.) 257 ©. Preis br. 

U. Band. Dsmund Wernefing (15. Jahrh.) 244 ©. Preis br. 

IH. Band, Dietwald Wernefen (16. Jahrh.) 291 ©. Preis br. 
(Die Bände find brod. aud) einzeln zu haben.) 

203 ©. 


in 5 Aufügen. 227©. 8 Preis „7 2,40. 
43 ©. 80 Preis kart. „4 1, 50. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 


Den Kommiffionsverlag wiſſen⸗ Gine alte augeſehene Verlagebuchhandlung 
ſchaftlicher, ſowie gediegener belletriſtiſcher ſucht Werte wiſſenſchaftlicher, namentlich philo- 8. 
logiſcher Richtung jeder Art, fowie vornehme 
beiletriftifche Werke zu erwerben. | 





3. Guttentag, Verlagsbuchhdig in Berlin sw. 48. 
Wilhelmſtraße 119/120. 


Soeben erſchien: 
Bom 


Stoffedeshredhts u.feiner htruktur. 
Das Recht im Prozeh. 


Zwei Abhandlungen 
von 
Erich Brodmann. 
Gr. 8. Preis broſchitt #2, 50. 


Zu bezichen durch alle Buchbundlungen, ſewie 
diret von der Verlagsbuhhandlung. 


GUSTAYV FISCHER, Verlag, JENA. 


Soeben erschien: 


KRAEPELIN, Dr. E., 


Professor an der Universität Heidelberg, 


ZUR ÜBERBÜRDUNGSFRAGE. 


= Preis 40,75. = 
Diese neue Schrift des berühmten 
Psychiaters wird nicht nur die Lehrer- 
welt interessieren, sondern auch die ver- 
diente Beachtung aller Gebildeten finden. 
Von demselben Verfasser erschien 
soeben in zweiter Auflage: 


ÜBER GEISTIGE ARBEIT. 


= Preis 40,0. = 


A, — 
A, — 
A4I,— 


©, Preid 


Soeben erschien: 
Zwingli-Bibliographie 
Verzeichnis der gedruckten Schriften 
von und über Ulrich Zwingli, 
Zusammengestellt von Georg Finsler. 
Herausgegeben durch die Stiftung von 
Schnyder von Wartensee. 

187 Seiten, broschirt, 
Preis 4.4. 
Vorrätig in allen Buchhandlungen 
Verlag: Art. Institut Orell Füssli, 
Zürich. 














i Diejer Nummer Tiegt das Vorlefungsverzeichnih der Univerfitäten und Hochſchulen des deutfchen Spramgebiets bei. 





Berantwortl. Mebactene Prof. Dr. Epuarb Barnde im Keipnig, Arndifrage 3%. — Drud von Breittopf uud Härtel,im Beipgig- 


Literarifches-Eentralblatt 


für Deutfchland. 


Kegründet von Friedrih Zarncke. 


Ar. 1 4.] Herausgeber und verantwortlicher Nedactenr Prof. Dr. Ed. Zarnde, 1 897 





Verlegt von Eduard Avcmarius im Leipzig. 


Sternwartenftrafe U. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


> 10, April, + preis jahruich 30 4. 








26 Diagnetismus u. Glettelcität. (058.) 


Fidgbarsti, Geſchianen u. Picder aus ben men. | Schad, A die Mundart vom Aurſt. (468.) 


Kellin. .. Goethes Fauſt im feiner älteiten Ghkfalt. | eramäilgen Sandidriften der fal. Bibliothef zu Berlin, | Sonny, A., ad Dionem Chrysostomum analscta. 
in 


908, 
Davidfon, R., Sefchichte von Hioren. 1. (48%) 


Beil, horfhungen zur älteren Ü 


E28] [58] 
jesihionn. G. Padagogit der Neuzeit in Lebenobildern. Stolymann, R,, die foriale Kategorie in der Boite- 


cſchichte von Irlorem. | | (470 wirthicafts(eher. 1. (d6t.) 


Wartaraf. S. die Straßen Predlaut nad) ihrer Or : Stromer bon Reidenbah, E. bie Geologie der 


es re} Cancellarii Bella Antiochene. Hreg. von ©. fhicte u. Ihren Namen. (11%) beutichen Echutgebiete im Mirika. (467.4 


scha Paiıf 45. 
obos. Denfd; von x AL pmälten, is.) 
Kit ’s, — Dtto, 


Meyer, P,, notice du ms. Bihl. Nat. fr. U. 1466.) Sturm, R., bie Gebilde erften und zweiten Grades 
Paludan, % Danmarks Literatur | middelalderen ber iniengeometrie »c. A, (464) 
167.1 Waip, ©, Die deuthche Heinevertaflung von ber Mitte 


Aranemberg, . Kant. rein, Ders. Danmarks Literatur mellem Beformationen des 9. bie zur Mitte des 12. Lehrh 2 (456. 
——* bon, bie Shwerbeorbmung für bas| og Holberg. (467.) Barned, ©, evangeliide Miffiondichre. (449. 
Deetſche Reid ec. (460,) Li 


teinnch, 8., rdperisire de la statunire greeque 
et romaine, (479) ! 








Ale: Bünerfendungen. erbitten wir unter ber Adreſſe ber Exped. d. DI. (Eternwartenitr. 22), alle Briefe unter ber des Herausgebers (Araber. ‚38. Nur ſolche Werte 
können eine Befprehung finden, die ber Nebaction vorgelegen haben. Bei Gorrefpondenzen über Bücher bitten wir Hetö den Ramen ber Berleger derfelben anzugeben. 





Theologie. 


BWarned, D. &., Evangelifhe Miſſtonslehre. Gin milfiendtbee- 
retifher Verſuch. Dritte Abtbeilung: Der Betrieb der Sendung. 
Erfte Hälfte. Gotha, 1897. F. A. Pertbes. (XII, 34068, Gr. $.) 


A, 60 


D. Warneck iſt der Erjte, welcher eine umfaſſende, wiſſen⸗ 
Ihaftliche Behandlung ber Miffion verfucht hat. Vor vier Jahren 
wurde der erjte Band feines bahnbrechenden Werkes mit un- 
getheilter Anerkennung in den betreffenden Streifen aufgenommen. 
Er gab die biblische Begründung der Miffion. Weiteres Inter 


| nachgewieien. Daflelbe wird fodann eingehend nad) jeiner 
ſprachlichen, Mimatifchen, volklichen, politifchen und culturellen 
Verichiedenartigfeit dharakterifiert. Zur Darlegung der religiöfen 
Beichaffenheit des Gebietes bringt W. eine eingehende Unter 
ſuchung über das Wejen und die Entwidelung der Religion über: 
haupt, wobei bie naturaliftiiche Auffafjung über die Entjtehung 
der leßteren widerlegt wird. Dann folgt ein Abjchmitt über die 
Wahl desMiffionsgebietes. Der zweite Abſchnitt handelt von der 
Sendungsaufgabe, deren religidjer Grundcharakter betont wird, 
Freilich ift das Chriftenthum auch ein Culturfactor, aber die 





eſſe fand der zweite, in dem die Organe der Sendung dargelegt , Eultur ift Folge der Miffion. Leider geftattet der Raum hier 


find. Der dritte führt uns zu dem Object der Miffion und 


nicht, die Auffaſſung des Berf. im Einzelnen zu beleuchten. Dieſer 


zeigt uns den Betrieb der Sendung, die Arbeit unter den Heiden. | Punct wird noch weiterer Erörterung bedürfen. Der Zuftand 
Wer die beiden eriten Bände mit Gewinn durdhgearbeitet hat, | mancher Völler oder Schichten der Bevöllerung macht die rein 
wird ſich hier in erhöhten Make angezogen fühlen. Man merkt | religiöfe Einwirkung in den Unfangsftadien geradezu illujoriich. 
es, wie der Verf. unter ber Arbeit jelbjt gewachſen ift, und fann Inſofern kann diewirthichaftliche, ſanitäre, ſociale oder culturelle 
fi nur freuen über die immer weiter reifenden Früchte jeiner | Einwirkung fehr wohl die nächitliegende, vorbereitende Aufgabe 
Forihung. Jedenfalls find die hier behandelten Gegenftände | bilden. Auch was hier über die Beziehungen der Miffion zur 


intereffanter; aber ihre Behandlung war auch ungleich ſchwie⸗ 


Colonialpolitit gejagt ift, bietet noch Raum genug für weitere 


riger, wegen der jchier unermehlichen Fülle des Stoffes, jowie | Erörterungen. Die beiden folgenden Gapitel: die Miffions- 
auch wegen herfümmlicher durch Pietät janctionierter Auffaſſung. aufgabe als Ehriftianifierung und als Volkschriſtianiſierung 
Nach beiden Seiten hat ®. feine Aufgabe vortrefflich gelöit. | find von großer Wichtigkeit. Mar und einleuchtend wird die 
Nur wer mit unferer fait unglaublich angeihwollenen Miffions: | Aufgabe, aus Nichtchriften Chriſten zu machen, dargelegt. Aber 


literatur etwas näher bekannt ift, weiß die Arbeitsleiſtung zu 


aus Heiden laſſen ſich nicht mit einem Male Idealchriſten 





Ihäten, die in dieſem Bande ftedt. Wie er im fachlicher Beurs | machen, wie man früher ziemlich allgemein annahm. Hier find 
teilung befonnen und maßvoll von früher her geltenden Vor- | die thatjächlichen Ergebniffe der Miſſion mit nüchternen Bliden 
urtheilen entgegentritt, twird von jedem Umnbefangenen als ein | gewürdigt. Danach geitaltet fich die Aufgabe als Berufung, 
wichtiger Dienft für die große Sache anerfannt werden. Zus | Taufe derer, die die Berufung annehmen, und Eingewöhnung 
nächſt wird das Sendungsgebiet behandelt, die nichtchriftliche | der Getauften in ein chriftliches Leben. Die Miffionsaufgabe 
Welt. Das chriſtliche Kirchengebiet ijt ausgejchloffen. Das | wird gegen Ueberſpannung, ebenfo aber auch gegen Verflachung 


Bereich der jogenannten „inneren Miffion“ gehört hier nicht ber. 


abgegrenzt. Werm der Verf. dabei polemifiert gegen des Ref. 


Das Profelgtieren im Gebiete anderer Denominationen, wie | Auffaſſung als „Einjchulung“ (vgl. Miffionsftudien und Kri— 
es von Amerifa aus viel geichieht (in den Berichten einer | tifen S. 139, 174), fo beruht das auf einem Mißverſtändniß. 
MiffionsgefellihaftericheintDeutichlandundStfandinavien neben , Unter Einjchulung ift natürlich nicht bloß der betreffende Act, 
Indien und China als Miffionsfeld) wird als ungehörig ab- | nicht ein formaler Vorgang zu veritehen, ſondern der in dem: 
gewiejen. Die Größe des noch vorhandenen Sendungsgebietes | jelben fich vollziehende Anfang des geſammten Schullebens. 
(1006 000 000 Nichtchriften gegen 494 10n 000 Ehriften) wird . Völlig zutreffend dagegen iſt die Polemik gegen die von engtüich- 
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amerilaniſcher Seite jept mit großem Eifer betonte Evangeli- 
jierung der Welt in diefer gegenwärtigen Generation. — Im letz— 
ten Capitel behandelt W. im Einzelnen vier bejonders wichtige 
Probleme: die Stellung der Miffion zur Sflaverei, zur Viel: 
weiberei, zur Kafte und zum Ahnendienfte in China. Seine 


Unterfuchung it durchaus jachlich ; er prüft ruhig und beſonnen 


nad beiden Seiten. Die Abſchaffung der SHaverei erwartet 
er nicht durch einen von außen geübten Zwang, jondern durch 
die von innen heraus wirkenden geiftlichen Nräfte. Auch was 
die Polygamie betrifft, fommt er (natürlich foweit es ſich um 
Ehen handelt, die vor der Taufe geſchloſſen find) zu einer bes 


ſchränlten Duldung. Der Kaſte gegenüber vertritt er nicht | 


ganz den radicalen Standpumnct, der bis jegt bei den meijten 
Vertretern der Miffion herrſchend ift. Er lehnt alle Zwangs- 
maßregeln ab, andererjeits warnt er vor Nachgiebigleit. 
Ref. glaubt, daß dieſer ſchwierige Punct auf Grund Lite: 
rariſchen Materials allein nicht zu löſen ift. So dankbar 
W.'s mildernde Auffafjung zu begrüßen it, wird es noch 


einer weiter gehenden Discuffion bedürfen von Männern, | 


die die Kaſte und ihre Wirkungen aus eigener Beobachtung 
tennen gelernt haben, bis eine einigermaßen befriedigende 
Löjung des Problems erreicht wird. Darin, daß W. den Ahnen- 
dienft als eine durch und durch heibnifche Ordnung von Anfang 
an abgefchafft jehen will, wird man ihm nur zujtimmen können. 
Aber auch in diefem Puncte bleibt noch die weitere Aufgabe, 


eine angemefiene, chriftliche Form für die Pflege der Pietät | 


gegen bie Vorfahren zu finden, welche den ichönften Ueberreft 
eines verlorenen Erbtheils im chineſiſchen Wolke bildet. 

Wenn wir bei aller Anerkennung der W. chen Arbeit noch 
manche Punete für die weitere Erörterung finden, jo trübt uns 
das keineswegs den Dank, den wir dem Verf. ſchulden, der und 
die Bahn gebrochen hat. Möge feine Anregung zu einer jyite 
matifch-wiljenichaftlihen Behandlung der Miffion, die er nun, 
nad) jeiner Berufung auf den Lehrſtuhl in Halle, in noch wirk 
famerer Weife fortführen wird, der Sache reichen Segen bringen. 


Möge es ihm vergönnt fein, ein Gejchlecht junger Theologen | 
heranzubilden, die der Miffion in ihrem Berufe mit herzlicher | 


Begeifterung, aber auch mit vollem Sachverjtändniß ihre Dienite 
weiben. 


R. Grodınnn. 


Allgem, evang.-(uther. Rirhenzeitung. Ar. 13. 


Inh.: Gewiſſen und Rüdfihten. — Die Augsburgiide Confeffion | 


in ihrer Bedeutung für das firchlihe Pebın der Gegenwart. 3. — 
Bilder aud der Erweckungsgeſchichte des religiögtirhlichen Lebens in 


Deutihland in diefem Yahrbundert. 1. — Die evangeliſch-lutheriſche 


Kirde Rußlande in dem Werke ihrer Unterftügungscafe im Yabre 
1895. — Das Neue Teftament in der Hand eines jüdischen Belchrten. 
Von den kirchlichen Kampfen in Baden. 


Der Broteftant. 1. Jabıg. Ar. 14. 
Inh.: Die ır des inneren Lebende. — Zum Gedächtniß Karl 


Solften'd. 2. — Au 
ſatze. — Vereinigungen und Mohljahrtöbeftrebungen in Berlin. 





Ahilofophie. 
Stronenberg, Dr. M., Kant, Sein ®eben und 
1897. Bel. vi, 312 © Br) 4 





feine Lehre. Münden, 
50. 


Es ift ein jehr zeitgemäßes Unteruchmen, ein umgrenztes | 
Totalbild von Kant's Leben und Lehre auch dem größeren | 


Leſerkreiſe darzubieten, und da der Verf. dies in ſeinem gut ge 
ichriebenen Buche mit Wärme, Geſchick und in verjtändficher 


und lesbarer Form thut, jo wird gewiß Manchem die Selegens | 


heit willfommen fein, ſich über den vielgenannten Gegenitand 
bequem zu informieren. Freilich konnte das Syſtem auf den 


ihm gewibmeten 130 Heinen Seiten nur in fehr verdiiunter | 


Faffung zur Darjtellung fommen, wobei noch in Betracht zu 
stehen ift, dab der general reader erfahrungsmähig weit 


— 1897. M 14. — Literarifhes Gentralblatt — 10. April. — 
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weniger ans dem Gefchriebenen herauslieſt, als der Verf. zum 
Ausdruck gebracht zu haben glaubt. Das eriteCapitel: „stant's 
geſchichtliche Stellung” jtellt Kant in eine univerjalgeichichtliche 
‚ Beleuchtung; vielleicht hätte der Verf, beffer gethan, ihm aus 
dem Hintergrunde der philofophifchen Bewegung der Zeit ber- 
vortreten zu laſſen. Man kann die relative Bedeutung Kants 
und jeinen formal+didaftiihen Werth nicht hoch genug am 
ichlagen; der abioluten Bedeutung nach hat ihn der Verf. wohl 
\ zu hoch gerückt. Was in diefer Beziehung (au) durch entſchie 
denere Darlegung der Irrgänge des Syſtems in Abzug zu 
bringen war, konnte durch Fruchtbarmahung der reichen Ge 
bantenfchäge, die fich auch abgejehen vom Syſtem, zum Theil 
in den vom Verf. ganz übergangenen Heineren Arbeiten finden, 
wieder eingebracht werden. Freilich jpricht der Verf. als im 
Weſentlichen überzeugter Nantianer; ob er ſich aber Die Trag- 
‚ weite auch nur der Lchre von der Identität von Raum und 
Beit zum vollen Bewußtiein gebracht hat, ift und zweifelhaft 
geblieben. Mit dem zweiten Gapitel: „Kaut's Jugendentwide- 
lung und äußerer nögang“ hätte vielleicht das vierte: 
„Kant's Entwidelung bis zur Kritik der reinen Vernunft“, ſo 
twie auch das Meifte aus dem dritten: „Kant's Charakter und 
Seiftesart” zur Einheit verichmolzen werden fönnen. Bei der 
vom Verf. gewählten Anordnung tritt eine unliebjame Zer- 
ſchneidung des chronologiſch Zuſammengehbrigen ein. Ueber- 
haupt liefern dieſe biographiichen Capitel bei allem Intereſſe, 
das den beigebrachten Einzelzügen anbaftet, nichts Neues, keine 
' eigenartige einheitliche Gefanmmtcortception. Bon den der Lehre 
' gewidmeten Capiteln ift ung die Darjtellung der Aeſthetik dieſe 
allein wird aus der Kritik der Urtheilsfraft behaudelt 
befonders ſchwach vorgefommen. Insbeſondere ift der Begrifi 
der reflectierenden Urtheilstraft ſchwerlich verjtändlih darge 
ftellt. Der im Schlußcapitel „Fortwirkung Kant's bis zur 
Gegenwart“ auf die nachtantiſchen Syfteme geworfene Blid iſt 
doch viel zu flüchtig, als daß er belehrend wirken fönnte. Won 
Einzelheiten ſei Folgendes hervorgehoben. S. 47 wird trot 
des gegentheifigen Nachweijes bei Arnoldt, Kant's Jugend 
©. 19—25 der alte Jrrthum wiederholt, daf Kant als Theo- 
loge immatrieuliert geweſen ſei. ©. 120 wird die im Kants 
erjter Schrift gegebene Löjung der Differenz zwiſchen Des 
cartes und Leibniz faum zutreffend, jedenfalls nicht verſtändlich 
| angegeben. Der bedentjamfte der allgemein charafteriftiichen 
Ausſprüche in diefer Schrift fehlt. S. 124 fg. hätte doch die 
von Hant in der Naturgejchichte des Himmels noch behauptete 
göttliche Wirkjamteit bei der Entitehung des Planeteniyjiems 
‘ hervorgehoben werben müjjen, und S. 127 wird der alte Irt 
' tum, daß ſchon Lambert die Kant⸗Laplace'ſche Theorie aufgejtellt 
‘ habe, wieder aufgetiiht. S. 153 wird der „einzig mögliche 
‚ Beweisgrund“ unzutreffend angegeben. ©. 154: das Befennt- 
niß Kant's über den Einfluß Rouſſeau's bezieht fich nicht auf theo- 
retiſche Stepfis, jondern auf eine veränderte leberzeugung im 
Bezug auf die Beitimmung des Menſchen. ©. 174 wird das 
a priori im Kautiſchen Sinne nicht genau gefaßt und die für 
ben kritischen Ausgangspunet wejentliche Gleichiegung des All 
gemeingültigen mit dem Aprioriichen nicht hervorgehoben. 
©. 180: „Ob die Dinge an fich räumlich und zeitlich geordnet 
find, wir wiſſen es nicht“ ift fein tantifcher Gedanke. ©. 221 fg.: 
Kant macht die empirifche Umnfreiheit nicht vom Caufalnerus, 
fondern von der Zeitfolge abhängig. Intelligibel bedeutet nicht: 
für den menschlichen Intellect noch fahbar. Erklärt doch S. 224 
der Verf. jelbjt den intelligiblen Charakter für dem unertenn- 
baren Bereiche angehörig. ©. 230 und 256: das Primat. 
Drag. 











| Archiv für npmanite Phitofoyhie. Hrög. von P. Natorp. M. A 
eft. 


3. Band. 2. 


: M. 3. Monrad, das Din 


Inh. an fih ald Noumenen. — 
Benno Erdmann, die pſychologiſchen 


runblagen der Beziehungen 


453 


— 1897. MB 14. -- Literarifhes Centralblatt — 10. April. — 


454 








wiſchen Sprechen und Denten. 2. — U. Marti, über die Gieibung 
= ¶omeuiſchem. logiſchem und pincelogifhem Subject reip. 
räbica 


Geſchichte. 
Galteril Caneellarli Bella Antiochena,. Mit Erläuterungen 


und einem Anhange herausgegeben von Heinrich Hagen- 
(VII, 392 8. Gr. 8) 


meyer. Innsbruck, 1896, Wagner. 


412. 


In ähnlicher Weiſe bearbeitet wie (1877) der Effehard 
Hierofolymita und (1890) die Gesta Francorum et aliorum 
Hiersolymitanorum bietet uns der um bie Specialforjchung 
im Gebiete der ivenzzugsgeichichte hochverdiente Pfarrer von Hie⸗ 
gelhaujen eine nene Ausgabe der Bella Antiochena des feiner 
Verſon und Herkunft nach nicht genauer beftimmbaren antios 
cheniſchen Kanzlers Galter. Sie beruht auf dem von dem 
Grafen Riant mit Hilfe der bisher bekannten fieben Höichrr. 


für den Reeueil des historiens des eroisades hergejtellten Text, 


bat diejen jedoch mehrfach, abgeändert und emendiert, meiſt 
mit gutem Grunde. Auffallend ift, daß er conjequent das u 
der Hdſchrr. beibehält, ftatt es, wie üblich, durch v zu erjegen. 
— Wie bei feinen früheren Arbeiten, jo legt der Hrögb. auch 
hier den Hauptnachdrud auf den Commentar, in dem er eine 
Fülle von Stoff zur ſprachlichen, fachlichen und hiftoriichefriti« 
ſchen Erfänterung feines Autors angeführt hat. Er fcheint 
nun darin des Guten etwas zu viel gethan zu haben. Bon den 
iprachlichen Erklärungen wird ein großer Theil für den Lefer- 
kreis, den die Bella Antiochena naturgemäß allein finden fönnen, 
unmnöthig fein. Da wei; man gewiß, was vela S. 121), 
praelibare (S. 124), seriatim S. 144), fimen (S. 158), libere 
et absolute (©. 304) ꝛc. heißt. 
Erklärungen nicht immer zutreffend, z.B. ©. 296 zu Bell. 
Ant. I, e. 15, 3 stimuli miseriarum „Steden des Elends“, ftatt 
Stacheln, Qualen. Auch die Deutung von B. A. I, Prolog. 4 
S. 124) trifft wohl nicht das Richtige, man wird an etwas 
wie die im Mittelalter vorfommenden Keuſchheitsgürtel denken 
mäffen. Nicht jelten wird der Sache ganz Fremdes herbeigezogen, 
z. B. die gelegentliche Erwähnung von Damaskus B. A. I, 





ward“; er beabfichtigt, das langſame Werben darzuftellen, 
welches der hohen Geiftesblüthe von Florenz voraufging, bisher 
aber zum großen Theile im Dunfeln lag. Denn die Vorgänger 
Davidfon’s vermochten, jo weit fie überhaupt der älteften Ge 
ſchichte der Stadt ihr Augenmerk zumandten, von ben Fabel, 
welche hier früh eindrangen, fich nicht völlig frei zu machen. 
Hier legt num D. an der Hand des forgfältig gelammelten und 
kritiſch durchgearbeiteten authentischen Quellenmaterials für 
alle Zukunft feiten Grund. Während aber die längeren Er— 
Örterungen und Wuseinanderfegungen einem als bejonderen 
Buche gleichzeitig ausgegebeuen Anhange, den „Forichungen zur 
älteren Gejchichte von Florenz“ (2) zugewieſen find, gejtaltet 
fich das Hauptwerk, ungeachtet der kritiſchen Grundbeſtimmtheit 
des Ganzen, zu einer angenehm lesbaren, durch Klarheit und 
Gefälligkeit der Dietion ebenjo wie durch Weite des Gefichts- 
kreifes ausgezeichneten Darftellung. Schon bei der Beiprechung 
der erjten Anfänge von Florenz zeigt ſich die glückliche, nicht 
bloß zertörende, fondern in mindeitens gleichem Maße auf: 
bauende Kritik des Autors, welcher im Widerſpruch zu der all- 
gemein geltenden Anficht die Lage des älteften, etruskiſchen 
Florenz jharffinnig und unwiderleglich nachzuweiſen unter 
nimmt. Die römijche Eolonie Florenz betrachtet D. als in 
Folge der Juliſchen Adergejege um das Jahr 59 v. Chr. ge 


| gründet: bier fallen die Ergebniffe feiner Forſchung mit der 


Zudem find die gegebenen | 


c. 4, 5 zu einem Excurs benupt über mittelalterliche Beichrei- 


bungen von Tamascus S. 171) und I, e. 5, 3 S. 180) ber 


digt zu Vermuthungen über deren Tert ıc. 
Uebermaß abgejehen aber verdient Hagenmeyer aud für dieje 


ueueſte Leiftung feines unermüdlichen Sammelfleißes den Dank | 


aller Fachgenoffen. Die Geſchichte der „antiocheniſchen Kriege“ 
iſt durch dieſe Ausgabe der wichtigiten Quelle dafür weientlich 
flarer gejtellt, zumal die des eriten, von dem Galter als Augen 
zeuge berichtet. Wejentlich gefördert ift Hagenmeyer bei feiner 
Arbeit durch Derenbourg, Dufanıo ibn Mountidh, das Leben 
des den behandelten Ereignifien gleichzeitigen und innerlich und 
perſönlich naheftehenden ſyriſchen Emirs. — Beigegeben find zwei 
ihon anderweitig befannte Urkunden Roger's von Antiochien 
von 1114 und 1118 mit ausführlichen Commentar. Den Ab- 
ſchluß machen ein bibliographiiches und ein chronologiſches 
Regifter fowie ein erichöpfender Index rerum et glossarium. 
Ins Prtz. 


ı Davidfon, Hobert, Geſchichte von Florenz. Erſtet Band: 
Aeltere Geſchichte. Mit einem Stadtplan. Berlin, 1596. Mittler 


& Sohn XIi, 558 S. Gr 8) 18 
2 Deri,, Forſchung en de älteren Geſchichte von Florenz. 
@benda. VI, 188 ©. La Aue 27 


Im vorliegenden erſten Bande feiner Gejchichte von Flo— 


Bon diefem | 


localen Tradition zufanmmen, welche den größten Römer als 
Gründer der Stadt bezeichnet. Die erften vier bis fünf Jahr⸗ 
hunderte des Beſtehens ber letzteren können freilich nur durch 
einige Notizen über das kirchliche Leben (San Lorenzo; Cult 
der h. Reparata ; Anfänge des Bisthums) gekennzeichnet werden; 
das Florenz der römijchen Kaiſerzeit war eine italieniiche Pro⸗ 
vinzialjtadt wie viele andere ohne bemertenäwerthe Entwicke⸗ 
lung. Auch zur gothiſchen Zeit änderte ſich darin nicht viel; 
damals pulfierte das Leben des Landes in Ravenna, die üb- 
rigen Städte blieben geichichtslos. Mit der Einwanderung der 
Langobarden beginnt dann der Proceh der Bildung einer 
neuen Nationalität; das Ergebniß der zweihundertjährigen 


\ Periode der Yangobardenherrichaft ift Die Schaffung eines neuen 


enttwidelungsfähigen Vollsſtammes durch Vereinigung und 
Durhdringung uriprünglich feindlicher Elemente. Als Defi- 
derius erliegt, wechjelt im Grunde nur die Herrihaft; an die 
Stelle der langobardijchen Herzöge treten fränkiſche Grafen. 


Hinweis auf eine am Tage der Kreuzerhöhung gehaltene Pre, | Eben bier aber Haben wir nun ein Zeugniß von ber ſchon vorge: 





ſchrittenen Bebentung von Florenz; diefe warb Haupt und 
Mittelpunct des größten Grafichaftsbezirkes Mittelitaliens, des 
einzigen, welcher zwei Bisthümer (Florenz und Fieſole) um- 
ſchloß. Dagegen ift die Ueberlieferung von engeren Beziehungen 
tichen Karl den Großen und der Stadt Florenz mindeftens 
ausgeſchmückt, und ficherlich waren die tuskiſchen Marl: 
grafen, welche die Grafſchaft von Florenz handhabten, für die 
Stadt wichtiger als die fernen 5* das gilt auch noch 
für die Periode Otto's des Großen, deſſen Kaiſerthum über: 
haupt ohne tiefere Einwirkung auf Tuscien blieb, wogegen be 
fonders der Markgraf Hugo, Sohn Hubert's (ca. 970—1000) 
die Entwidelung der Stadt erheblich gefördert hat. Bei Beginn 
des neuen Jahrtaufends nehmen wir die erften Regungen der 
friegeriichen Unternehmungsluft von Florenz wahr; den Be 
richten über Kämpfe gegen Fiejole, welche eine zu weit gehende 
Bweifelfucht neuerdings in Baufch und Bogen hatte verwerfen 
wollen, Liegt nach D.'s Unterfuchungen etwas Thatjächliches 
zu Grunde. Als ein noch heute fichtbares, glänzendes Zeichen 
des Aufihwunges von Florenz aber ift die eben damals neu 


‚ erbaute herrliche Kirche von San Mintato zu betrachten; im 


inneren Zuſammenhang hiermit, beziehungsweile mit dem 
Eultus, der den Bau hervorrief, jet freilich an diefer Stelle 
auch die lange Reihe gefäljchter oder erbichteter Florentiner 


venz (1) will der Verf. ichildern „wie Florenz wurde, was es Heiligenleben ein, welche die ältere Geſchichte der Stadt jo jehr 
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Epochen. Ausführlich beleuchtet der Verf. die firchliche Reform: | 


bewegung Tusciens im zweiten Drittel des 11. Jahrh.'s; in 
und bei Florenz haben ſich die neuen Tendenzen zuerft kräftig 
geregt. Im Bunde mit der Reformtirche fommt deshalb auch 
die Stadt in die Höhe, welche in den Kämpfen, die den Aus: 
gang der Regierung Heinrich's III und die lange Herricherzeit 


feines unglüdlichen Nachiolgers erfüllen, bereits eine nicht mehr 


untergeordnete Rolle zu jpielen vermag. Bis in die Beiten 
Heinrich’s IV reichen auch die Wurzeln municipaler Selbjtän- 
digkeit in Tuscien und in Florenz zurüd. Im Einzelnen be 
trachtet zeigen die Verfafjungen diefer mittelalterfichen Städte, 
bejonders aber die von Florenz, eine eigenthümliche Mifchung 
von Elementen der Abhängigkeit und der Selbitändigfeit. Der 
Berf. unterfucht die in Betracht kommenden Factoren auf das 
Gründfichite, jpeciell die Frage des Auftommens der Conjuln, 
in denen er den Ausdruck der vollzogenen Entwidelung zur 
Autonomie, nicht den treibenden Anlaß zu diejer erblidt. Die 
folgende Periode, welche mit der jtürmijchen Regierung Hein 
rich's V zujammenfällt, bezeichnet der Verf. vom florentiniichen 
Standpunct aus ald Epoche der Machterweiterung. Inmitten 
der Kämpfe, welche die ganze Landichaft erfüllen, verfolgt 
Florenz eine ihrer Ziele Har bewußte, auf jtädtiiche Intereſſen 
geftellte Politik zur Erweiterung feiner Macht. Die Stadt 
bleibt Siegerin im Nampfe gegen Prato und die mächtigen 
Grafen Alberti; gleichzeitig aber ſchafft fie ſich durch die end- 
gültige Befiegung und Berjtörung der alten Nebenbublerin Fieſole 
freie Bahn für eine fernere, weit bedeutendere Machtentwicke⸗ 
lung, auf deren nächſten Stadien (mämlic bis ans Ende des 
12. Jahrh.’s) wir die Stadt in den folgenden Abichnitten un- 
ſeres Wertes begleiten, welche überichrieben find: „Kämpfe 
gegen Friedrich I" und „Florenz unter Heinrich VI und der 
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von der Mitte 
des 9. bis zur Milte des 12. Jahrh.'s. 2. Bd. 2. Aufl., bearb. 


von Gerhard Seeliger. IXIW, 
6258, 8) 4 16. 


A. u. d. T.: Waitz, G., Deutsche Verfassungsgeschichte. 6. Bd. 


Die neue Auflage dieſes Bandes rührt nicht mehr von dem 
Bearbeiter des vorigen her, jondern ift Seeliger's Bemühungen 
zu verdanken. Wir bedienen uns nicht ohme Abfichtlichkeit 
diejes Wortes. Denn große, entiagungsreiche Arbeit wird er: 
fordert, wenn ein vor 21 Jahren erichienenes Buch auf den 
Stand der heutigen Wiſſenſchaft gebracht werden fol. Und noch 
Eines fommt hinzu. Man denft fich Waitz ftets als ein Mufter 
von Afribie, und das, große Gitatenmaterial, welches feine 
Werte ſchmuckt, ift jtets auf Treu und Glauben hingenommen 
worben. Aber in Wahrheit wimmeln die Eitate von Fehlern, 
die vielleicht der bekannten unleſerlichen Hdichr. des Verf., zu- 
weilen einer doch nicht zu entjchuldigenden Flüchtigkeit zuzu 
fchreiben waren. Seeliger hat mit peinficher Sorgfalt die 


Berlin, 1896. Weidmann, 


Citate verificiert, wenn er auch zwanzig nicht auffinden fommte. 


Im Uebrigen hat der Hrsgbr. mit Recht das Princip befolgt, 


‘ den Tert möglichit unverändert zu laffen, und nur das gänzlich 


tusciiche Bund“. Hier geht die Darftellung allerdings mand- | 
mal übermäßig in die Breite und erichwert das Feſthalten des 


Fadens der Fortentwidelung;- um jo gehaltreicher jind dann 
aber die den Schluß des Bandes bildenden Darlegungen der 


inneren Verhältnifje, wo in fefelnditer Weiſe die Ausgeſtaltung 


der Stadtverfafjung beiprochen, bie Bebeutung des Firchlichen | 


Elementes gewürdigt, ſodann das Bild der Stabt eingehend 
gezeichnet und endlich das häusfiche und bürgerliche Dajein des 
Florentiners, einbegriffen Landwirthichaft, Handel und Ge 
werbe, Kunſt und Literatur, gefchildert wird, durchaus, wie ſich 
verjteht, auf ber ficheren Grundlage der Urkunden oder anderer 


unverbächtiger Zeugniffe. Auf das Einzelne einzugehen, ift an | 


diefer Stelle nicht angängig, wo ber überreiche Inhalt des 
ftarfen Bandes, dem noch ein jorgfältiges Berjonen- und Orts: 
regifter und ein nad) den Angaben des Verf. gezeichneter und 
mit Erläuterungen verjehener Stadtplan des mittelalterlichen 
Florenz beigegeben find, nur eben angedeutet werden kann. 
Nur fei noch bemerkt, daß die Unterjuchungen des Verf., 
welcher die Entwidelung von Florenz durdaus im Rahmen 





der Zeitereigniffe verfolgt und darftellt, auch für die allge 
meinere Geſchichte an mehr al& einer Stelle reihen Ertrag ab» | 


werfen; man jehe beiipielsweife die Erörterungen über ben 
Aufenthalt Kaifer Heinrich's IV in Pia 1052 S. 271). Eine 
bisher ungedrudte, recht beachtenswerthe hiſtoriographiſche 
Duelle, die Vita Johannis Gualberti, ift von D. in den bes 
rührten Forſchungen zur älteren Seichichte von Florenz zum 
Abdrud gebracht worden. So bildet das vorliegende Wert 
eine jehr erfreuliche Bereicherung ber hiftortichen Literatur und 
reiht fich dem Beten an, was von Dentichen über ausländiiche 
Geſchichte geichrieben worden iſt. 


veraltete Capitel über die Kanzlei hat eine Umgeftaltung er- 
fahren. Die Zufäge des Hrögbr.’3, welche über jeine abweichende 
Anficht orientieren, oder die Rejultate neuer Forſchungen nach 
tragen, find in die Anmerkungen verwieſen und durch edige 
Kammern kenntlich gemacht. Sie haben doch bewirkt, daß das 
Buch um 113 Seiten gewachſen ift, und jo ftellt der meue 
Band ſich um jo ftattlicher dar, als auch das lappige Papier 
der vorigen Auflage einem feiten und ſtarken gewichen ift. Die 
Herausgabe des fiebenten Bandes ift in Vorbereitung. Hoffent 
lich wird nicht wieder ein Wechlel in der Perſon des Heraus 
gebers ftattfinden. 


Markgraf, Hermann, Die Strafen Breslaus nad ihrer Geibict: 
und ihren Namen. Mit 1 Stadtplan. Breslau, 18%. Morgen 
fern. (X, 2414 ©. Or 8) #4. 

A. u d. T.: Mittheilungen a. d. Stabtarhiv u. d. Stabtbiblietbet 
zu Breslau. 2. Heft. 

Das Buch über die Straßen Breslaus bildet das zweite 
Heft der Mittheilungen aus dem Stadtarchiv und der Stadt 
bibliothek zu Breslau, deren erftes der Verf. dem Ringe ober 
Alten Markte der Stadt gewidmet hatte. Die Einleitung giebt, 
neben einer Auskunft über den Plan des Werkes und die wid 
tigiten Hülfsmittel, einen Weberbfid über die Geſchichte der 
Stadt, der mit folcher Sicherheit das Wefentlihe hervorhebt 
daß man fofort das Zutrauen gewinnt, hier einem Führer zu 
folgen, der das wilfenschaftlihe Material voll beherrſcht und 
dem der Urtenftaub die Augen nicht verdorben hat. Er hat der 
Verſuchung widerftanden, die Strafen und Plätze nach Stadt 
vierten oder hiſtoriſchen Gruppen zufammenzufafien, obſchon 
das eine mehr zufammenhängende Darftellung gejtattet hätte, 
und behandelt die jegigen wie die jegt verichwwundenen Straßen 
ohne Rüdjicht, ob fie der alten Stadt oder den neuen Bor 
jtädten angehören, in alphabetiicher Reihenfolge. So kann 
man ohne Zaudern finden, was man jucht, und welch eine 
Fülle antiguariicher Nachrichten ift in den Artifeln zufammen- 
gedrängt! In verfaffungsgeichichtliche Streitfragen verläuft 
fich der Verf. nicht, aber er bringt viele Nachrichten in urkund 
licher Faſſung (vgl. 5. B. den Artilel Junfernftraße, Elbing- 
ftraße, Graupenjtrahe), die den Forihern für die Geſchichte 
mancher Rechtsinititute Aufichluß geben. Die Arbeit zeigt alle 
Vorzüge des auf dem Gebiete der ſchleſiſchen Geichichte jo 
vielfach bewährten und Fräftig anregenden Forſchers. —n 
a a der eg Befellihaft in Wien. Red.: Franı 

Heeger. R. F. 17. Band. Ir. 1. 
Inb.: Peister, die öfterreihiihe Wirthſchaftsgeſchichte und ib 


« wichtiger Behelf, die Rataftraltarte. — Wallaſchet, Anfänge unferer 
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Auftfoftems in der Ugeit. — Miöle, Bronzefund bei Belem-St. 
Beit. — Reinicke, Depötfund von Steinwertzeugen in Dalmatien. 
— Zeliäte, Steinwall Bone in Eüdböhmen. 


Märttembergifche Bierteljahräbefte für i Landes geſchichte. Neue Folge. 
5. Jahtg. 3. u. 4. Heft. 





ab.: W. Neftle, Bemerkungen zu einigen Gigennamen auf rö- | 


—* Inſchriften in Württemberg, — Schmid, über die römiſchen 
Denttteine zu Rißtiffen. — Paul Joabimfschn, Frühhumaniemud 
in Shwaben. — 3. Jofenband, Geſpräch zwaier autber Freundt, 
da der eine ein zeitlang in der Frembde genefen und dem andern 
türplih referiert, was er in dem Yand zu Württemberg geſehen. — 
2. Klaus, Gmünder Künſtler. II. Maler. Nadıtrag 
meiſtein. — 4. Wintterlin, der Bildhauer Georg Konrad Weit 
brebt. Gin Beitrag zur Geſchichte tes württ. Kunftgewerbes. 1796 
bis 1896. — Wintterlin, ein Weisthum über Nellingen bei Eß ⸗ 
lingen vom Jahr 1354. — Derſ., Dorfrebt von Gültlingen DU. 
Ragold vom Jahr 1405. — Th. Rnapp, Bemerkungen über ſüdweſi ⸗ 
deuſche Beibeigenfchaft. (Aurbanern und Reicheſtadt Heilbronn.) — 
Steiff, Mittbeilungen aus Schriften und Zeitjhriften. — P. Weter, 
die Burgfelder Wandgemälde, — G. Mebrina, Urtundenlefe aus den 
pähftlihen Regitern. — D. Peibius, württ. Geſchichtslitetratut vom 
—8 — B. Pfeiffer, zur Baugeſchichte von Weingarten im 
15, tb. 


E den Baw 


Naturwiſſenſchaften. 
Stromer von Reichenbach, Dr. Ernst, Die Geologie der 
deutschen Schutzgebiete in Afrika. Mit 3 Karten und 


mehreren Profilen. München, 1896. Oldenbourg. (VIII, 204 8. 
Gr. 8) .# 7,50, 


Obſchon der Verf. die behandelten Länder nicht aus eigener 


Anſchauung kennt, it ihm doch eine gute und müßliche Arbeit | 


gelungen, indem er das fchon befannte, aber in zahlreichen 
Heinen Abhandlungen und Reifeichilderungen zerjtvente Material 
in überfichtficher Form zufanımenftellte und, * weit es anging, 
an den vielfach nur von Laien herrührenden Berichten und 
Theorien eine angemeijene Stritif übte Die auf Anrathen 
dv. Zittel's in Münden verfahte Schrift trägt entſchieden dazu 
bei, das Bild von der geologiichen Zufammenjepung und Archi- 
teftur unferer afrilaniſchen Schußgebiete zu entwirren und ans 
Ihauficher zu machen. Den meiften Raum nimmt natürlich 
Deutjch Oſtafrila ein, deſſen Beichreibung gegliedert ift in das 
Vorland (Hüfte, Jurazone, Sandjteinzone), die oftafrikaniichen 
Sciefergebirge, die Nyafja-Hochländer, die centralafrifaniichen 
Schiefergebirge, die innerafrifaniichen Hochländer (der große, 
mit Qulfanen bejehte Depreifionsgraben von Sueh und die 
Gebiete öftlich und weitlich davon). Weiterhin folgen Deutich 
Südweitafrifa, Kamerun und Togoland. Allenthalben hat der 
Verfaſſer fich bemüht, die Einzelangaben nach Ausſcheidung 
der minderwerthigen oder zweifelhaften zu einer Betrachtung 
von allgemeinen, namentlich auch teftoniichen Gefichtspuncten 
aus zu vereinigen, und er jcheint dabei kenntnißreich ſowie durch⸗ 
aus objectiv zu Werke gegangen zu fein. Am Schluß ber ein- 
zelnen Abtheilungen findet fich jedesmal eine Aufzählung der 
aus diefen Bezirken bis jept befannt gewordenen Geiteinsvor: 
fommnijje, nebſt Autorencitaten, jodann ein Verzeichniß der 
geologifchen Literatur, welches, wie Stichproben ergeben, recht 
vollitändig ift. Die Angabe der nutzbaren Mineralien mußte 
leider der Natur der Sache nad) etwas hırz und dünn aus: 
jallen (dev im Herbit 1896 durch Bergaſſeſſor Bornhardt ge- 
machte Fund von Steinfohlen konnte noch nicht aufgenommen 
werben). Wohl zu ſanguiniſch iſt der Ausſpruch, daß die große 
Aehnlichteit der Geologie Deutſch-Südweſtafrilas mit den be 
nachbarten Gebieten zu der Annahme berechtige, daß auch dort, 
wie im Kapland und Transvaal, dem Betrieb von Bergwerken 
eine große Zukunft bevorjtehe; für gewiſſe Nupfererzlageritätten 
mag dies vielleicht zutreffen, aber der Reichthum an Gold und 
Diamanten im jühlichen Afrika iſt dort an ganz bejondere geo- 
logische Bildungen gebunden, die ſich in die deutichen Schub: 


gebiete wicht bhinüberzuerftreden jcheinen. Für alle dorſchungen 





Benisehke, Dr. Gustav, Magnetismus und Elektrieität ‚mit 
Rücksicht auf die Bedürfuisse der Praxis. Mit 202 Texifig. 
Berlin, 189%. Springer. (XIV, 2728. Gr. 8) #6. 

Wie der Verf. in der Vorrede betont, ift das Wert be 
ftimmt, „allen jenen, bie fid) mit der Elektricität und ihrer 
Anwendung befafjen wollen, eine gründliche allgemeine Kennts 
niß diejes Gegenjtandes jo weit zu vermitteln, daß fie ohne 
Schwierigkeit fich auch in einen bejonderen Zweig des Gebietes 
einarbeiten fünnen. Der vorliegende erfte Theil joll insbejon- 
dere jenes Maß von theoretiichen Kenntniſſen vermitteln, 
welches nothwendig iit, um alle elektriichen Ericheinungen vers 
ftehen zu können.“ Demgemäß bringt das Buch zunächſt die 
Grundgejege des Magnetismus und ber Elektricität, alsdann 
in einer Reihe von Abjchnitten die verjchiedenartigen Wirkungen 
der Gleftricität, unter Ableitung der dabei in Betracht lom— 
menden gejegmäßigen Beziehungen. Die bezüglichen Gapitel 
find überichrieben: „Chemilhe Wirkungen des Stromes“, 
„galvaniſche Bellen“, „magnetische Wirkungen“, „magne 
tüche Induction“, „Eleftrodynamit“, „elektriiche Induction“, 
„Eriheinungen bei Wechjelitrömen von jehr großer Berioden- 
\ zahl“. Drei meitere Abjchnitte behandeln furz die efel- 
‚ teifche Kraftübertragung, das abjolute Maßſyſtem, und Mef- 
inftrumente und Mefkunde. Bon diejen gehört ſtreng ge 
nommen nur ber mittlere in ben Rahmen der Schrift. Der 
Hauptwerth des vorliegenden Wertes befteht darin, daß es dies 
‚ jenigen modernen Anſchauungen über die magnetischen und 

eleftriichen Erjcheinungen zulammenfaßt und einheitlich bes 
handelt, welche in Folge der Entwidelung der Eleltrotechnit 
ſich in dem legten 15 Jahren ausgebildet haben. Da es dem 

Verf. gelungen ift, Mare Darftellung mit Kürze zu vereinigen 

‚ und doch alle für den Techniker in Betracht fommenden Runcte 

zu berückſichtigen, fo bietet jeine Schrift dem Studierenden wie 

‚ dem praftifchen Ingenieur ein bequemes und zuverläffiges 

Mittel, alle die theoretiichen Grumdlagen kennen zu lernen, 

deren er für die Thätigkeit in irgend einem Zweige der Stark: 

ſtromtechnik bedarf. Insbeſondere jeien als jolche genannt die 

Grundlagen zur Berechnung der Dynamomaſchinen und Trans 

formatoren, ſowie alle Anwendungen der Wechieljtröme. Durch 

Benupung aller wichtigeren in den legten Jahren veröffent⸗ 

lichten Arbeiten in diejen Gebieten eripart es das mühevolle 

Nachſuchen in Beitichriften und Specialwerten. Als ein Bor: 

zug des Werkes jei noch genannt die möglichite Beſchränkung 

des mathematischen Apparates und die reichliche Benugung 
graphiicher Daritellung. Es jei hiermit warm empfohlen. 
©. H. 








Botanifhes Gentralblatt. Hrsg. von Det. Uhlwerm u. 9. ©. 
Kohl. 18, Jahrg. Nr. 13, 
Inb.: Grevel, anatomische Unterfuhungen über die Familie der 
Diapenfiacene. (Echl.) 


Biotogifces Gentralblatt, Hreg. von 3. Nofenthal. 17. Band. 
T, 


Inb.: Ketter, Fortſchritte auf dem Gebiete der Pflanzenpbofiolegie 
und «biologie. 4. — Rimety⸗Korſatow, über cin neues holotriches 
Infuferium Dinophrya eylindrica no. sp. — Rusbaum und Ra«- 
towjti, ein Beitrag zur näheren Kenntniß der Anatomie des Nüden- 
gejaßes und des fog. Herzlörpers bei den Endhytraeiden. — Emety, 
neuere Unterfuchungen über bad Leben der Wespen. — Stabr, zur 
Function der Seitenorgane. — Baer, zur phyſiologiſchen Bedeutung 
der Luftſaͤde bei Bögeln. — Lauterbern, Unterfubungen über Bau, 
‚ erntbeilung und Bewegung der Diatomeen. — Apätbn, die Mikro 
technit der thietiſchen Morphologie. ine kritiſche Darftelung der 
ı mifroifopifden Unterfuhungsmethoden. 
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Die Natur. Hrög. von Dito Tafhenberg. 46. Jahrg Nr. 14. | ftammen, hier zum erſten Male erſcheinen. Hieran ſchließen 
Inh.: Sigm. Schentlin, die Vetwendung des Veilgens. — 6. ſich 26 S. Anmerkungen zu den Abhandlungen und zum Nad- 
2. Peters, die 2 Wirbelthiere des Drgelgebirges in Brafilien. laaſſe und auf 12 ©. ein ausführlicher Lebenslauf H.'s. Eudlich 
Naturwiflenfhaftlihe Wodenfchrift. Red. 9. Potonie. 12. Br. | Tolgt noch ein Verzeihniß der ſelbſtändig erjdjienenen Werte 
Rr. 13 u. 14. A 9.8 und ein Verzeichniß feines wiſſenſchaftlichen Nachlafies, 
* ng Die ieh —— des al. une en der im Beſitze der Münchener techniſchen Hochſchule it. — 
nde zu n. (Fortf.) — Die Pellagra. — Der Mageninhal r ih i ie Schrei . v “auf 
Saatträht. = Die Wunderpalme, Coce de mer, — Seychel- | un iſt die Schreibart: Cardani ſche ar 
Ph Pr Pag Fe rn bei —— er} — en i £ ’ 
ülfdtafel für mumeri echnungen. — Joh. Frenzel, die Diator — — = 
meen und ibr erieial. — ind der Gnie. — Ausjchei- , Starm. Dr. Rudolf, Prof,, Die Gebilde ersten und zweiten 
dung von Waſſertropfen an den Blättern. — Phylogenetiſche Unter Grades der Liniengeometrie in synthelischer Behandlung. 
indyungen bei den Feguminofen. — Ueber die Entwickelungögeſchichte 3. Theil: Die Strahlencomplexe zweiten Grades, Leipzig, 18%. 











der Dreane. — Zur Themie der Monacitbeftandtbeile. Teubner. (XXIV, 518 8. Gr. 8) „#18 
Raturwifienfhaftl. Rundfcau, Hrsg. von W. Stlaret. 12. Jahrg. Der dem Andenken J. Steiner’s gewibmete dritte Theil 
Rr. 14. des Werkes übertrifft die beiden erjten (vgl. Jahrg. 1595, 


Inh: W. Pie In, einfeitende Betrachtungen zu einer Phyſie | Nr. 9, Sp. 282 und Nr. 25, Sp. 884 d. Bl.) an Umfang, was 


logie des Stoffwechield und Kraftwechſele im der Kilanze. — Ed. fich theilweiſe daraus erflärt, daß er noch Unterfuchungen, bie 
Ylkerin ‚eine neue Serie von Waſſerſtofflinien in Sternipeitren. — 1; — e Ri er 
B. Beemann, über den Einfluß nF — auf die Natur | Mit jenen Theilen zufammenhängen, wiederholt und in einem 


de von einer Cuhftanz emittierten Lichtes. — ®. B. Grafii, die | Anhange einzelne Lücken derjelben ergänzt. Auch diejer Band 
Fortpflanzung und Metamerphoje des gemeinen Aals (Anguilla vul- | zeichnet fich wieder durch den rein fonthetiichen Gang aus, der 





gar. _.. Nih auf ebenen Raum bejchränft, ohne von der Juterpretation 
Das Wetter. Meteorologijche Monatejerift Gebudeie aller Stände. | der Liniengeometrie durch die Geometrie der Gebilde zweiten 
Srög. von R. Afimann. 14. Jahrg. 3. Heft. Grades im Raum von fünf Dimenfionen Gebrauch zu machen; 


Inh.: C. Kaßner, die Niederfhlagäverhäftniffe von Bad Harz | nur die Abbildung in den vierdimenfionalen ebenen Raum wird 
burg. Fortſ. — Th. Arendt, bie Theorie des Polarlihtes von Adam | furz herangezogen. Der Verf. hält die Bücher von Schröter und 


Paulfen. — Ueberficht über Die Witterung in Gentraleuropa im Januar Ri E . Pr 
1897. (Mit Karte) — 6. Rafıncr, ir Sejsihte der Wegnwolten | NE, nebft der Kenntuiß einiger Säge über bie höheren 


— Ueber eine eigenthümliche St, Eimsfewerartige Naturericheinung. — Eurven, für eine hinreichende Vorbereitung für das Bud; für 
5. Dverboff, Ueberficht über die Witterung im November u. Decbr. | ein Werk indeh, das in die Liniengeometrie einführen will, it 
1896 in Holland. — Bergbolz, der Iltis-Taifun vom 22.25. Juli | es doch zu ausführlich gerathen, indem es auf alle möglicen 
A008, ' Unterfälle faſt ermüdend eingeht; es ift eine wiſſenſchaftlich er 
= — — —— ſchöopfende Darſtellung. Inhaltlich bietet der Verf. die Theorie 
Mat tik. A des allgemeinen Complexes zweiten 78 a = fpeciellen 

Pier. 5 mit Doppelitrahlen; wobei neben jehr vielem Eigenen die 

R hena ſtrouomie ganze eingehendere deutſche und italieniſche Literatur bemußt, 


Ludwig Otto Hesse’s gesammelte Werke. Herausgegeben von lich di — 
———— Classe der köniel. * aber freilich bie allererſte Duelle nicht immer ausbrüdtid 


Bayr. pp er pr fl Fi — 
Akademie der Wissenschaften. Mit einem Bildniss Olto Hesse's. | nanut iſt. Den Schluß bildet wieder ein Verʒeichniß der im 
München, 1897. Akademie, (X, 7325. 4.) #2. Buche gebrauchten Benennungen. —r. 


r Der von ee Atademie veranlagten Ausgabe der 
gejammelten Abhandlungen Plücker's ift jegt die von der Mün— 3. Schwalbe u. fr. Biester. 3. Jahrg. Ar. 1 

chener Alademie verauſtaltete Ausgabe der geſammelten Werte | A Mar Rab Age — Bandtafeln. — 3. 
Heſſe's gefolgt. An Originalität der Gedanken kann ſich freilich | Schwalbe, Freidand-Berjuhe. — WM. Möller, über Matpenait 
H. mit Plüder nicht meſſen, aber er bejah etwas, was Plüder | und Naturwifjenicaft in ihrer Beziehung zu dem Etubium dei je 


nahezu volljtändig abging, nämlich Sinn für Eleganz der Red): enieuriweiene. — €. Schöter, Demonftrationen mit dem elettrüjdes 
mungen und in diefer Beziehung Hat 9. unfreitig einen großen | zig in der Unereunde. == 8. Buruder, Miifhe Bemetanen 


Eh, ya je ** der he ausgeübt, einen | über die Mathematik der höheren Schulen. 

influß, der ihm neben jeinen anderen Leiftungen, namentlich a ri 

für die Entwidelung ber Juvariautentheorie, einen ehrenvollen an — a. > ee i nr tinfeen 
Plag unter den Mathematifern des 19. Jahrh. fihert, Man | irren. — Der Photograppiide MondAtlas der Lit-Stermwarte. — 
fann ſich daher nur darüber freuen, daß die Münchener Ala- Beobahtungen des Merkur auf der Manora-Sternwarte 1896. — 
demie diefe Ausgabe veranftaltet hat. Der 740 ©. ftarfe | Rotationsdauer und Oberflädengeftaltung des Planeten Benus. — 


Quartband ift in jeder Beziehung glänzend ausgeftattet, ein | Fur — ee N eg —* * 
ni on “3 m ı ".E } ne 18% ihr. 8. — 
vortreffliches Bild HS ſchmückt ihn, Drud und Papier find von | Gejdnwindigteit die Stabilität eines Planetenfoftemd beeinflufen® — 


ausgezeichneter Schönheit und die Namen der Herausgeber | Der für das oftrophufitalifche Obfervatorium zu Potsdam beftimmn 
(Dyd, Gundelfinger, Yüroth, Noether) find die beite Bürgichaft | große Refrakter. (Scht.) 
dafür, daß die Ausgabe an Correctheit und Sorgjalt nichts zu | _ = a — — 
—— —* — Nur Eines fünnte man vermiſſen, näͤmlich 

ie regelmäßige Angabe der Seitenanfänge der Originaldrucke, in i 
doch hat allerdings H. jeine Abhandlungen durchweg in Para— Nechts und Staatswiſſenſchaften. 
graphen eingetheilt, ſo daß bei ihm diefe Angabe leichter ent: | Yandmann, Dr. Robert von, Die Gewerbeordnung für des 


behrt werben kann; wollten ſich nur auch die Mathematiker A _ rel nr a 


bequemen, nicht bloß die Seiten, jondern auch die Paragraphen |  vorichriften herausgegeben. Dritte Huflage, unter Mitwirkung det 
anzuführen. — Die Ausgabe enthält 44 von H. felbjt veröffent- | Berf. bearb. von Dr. Guſtav Roh mer. Band I, 1. Hälfte. Pin 
fichte Abhandlungen und deren 5 aus dem Nachlaß, von denen | Gen 1897. Bet. S. 1351. Gr. 8.) ..4 4, 50. 

zwei („Eonftruction der zweien gegebenen Oberflächen zweiter Der obengenannte Commentar tft wicht mur der umfang 
Ordnung gemeinjchaftlichen geraden Linien“ und „Beweis einis | reichfte, jondern er hat ſich auch das berechtigte Anjehen erworben, 
ger Sätze von Chasles“), die aus den Jahren 1537 und 1845 daß er jet zum dritten Male hinausgehen fan. Dabei haben 














| Unterrihtöblätter für Matpematit u, Ratumeifienfsaften. Hteg ma 
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arbeitung einzelner Theile bedingt (fo bei den Beſtimmungen 
über den Gewerbebetrieb im Umberziehen), fondern auch Recht: 
iprehung und Literatur ift nachgetragen. Das Letztere iſt aber 
doch nicht immer in der erforderlichen Weife gejchehen. 3. B. 
wird Laband's Staatsrecht in der 2. Auflage citiert, während 
doch die 3. feit mehreren Jahren vorliegt, Die Anführungen 
nach den neuejten Auflagen der citierten Werte feftzuftellen, ift 


aber die nicht zu überjehende Pflicht eines Herausgebers, wie | 
mühevoll fie im Allgemeinen auch fein mag. Das Buch joll in | 
zwei Bänden, jeder zu zwei Abtheilungen, in vafcher Folge 
‚ fraten) I. B. Say's, Schäffle's, Hermann’s, Knies!. Say und 


ericheinen. 


Stolzmann, Rud., Geh. Reg.-Rath, Die soziale Kategorie in 
der Volkswirthschaftsiehre, 1. grundlegender und krit. Theil. 
* 1896. Puttkammer & Muhlbreent. (Vlll, 427 8. Gr. 8.) 

Wenn öfters die neuere Nationalökonomie gegenüber der 
älteren dahin charakterifiert wird, daß dieje das Problem der 

Production, jene das der Vertheilung in den Vordergrund ftelle, 

jo ift dies zweifellos infofern richtig, als lange Zeit hindurch 

gegenüber den naturalstechniichen Productionsbedingungen 
die jeweilige jociale Gliederung ungebührlich vernachläſſigt 
worden ift. Socialiftifche Denker waren es, die zuerjt ſyſtema⸗ 
tiſch, aber zugleich einjeitig, auf bas foriale Moment in der 

Boltswirthichaft hinwiefen. Im Anſchluß an Robbertus ftellte 

dann Ad. Wagner Scheidung der jocialen oder hiſtoriſchen und 

der rein öfonomifchen Kategorie an die Spitze feiner Grund- 
legung, ohne biejelbe jedoch principiell und in gleichmäßiger 

Behandlung durchzuführen. Ein neuer Verſuch in diejer Rich— 

tung wird in dem vorliegenden Bud; von Rud. Stolzmann unter 

nommen. ©. will nicht nur die rein Öfonomifchen Elemente 
der neben einander ftehenden Einzelwirthichaften als eines „Lojen 

Aggregats jelbjtändigerSonderorganismen* unterfuchen, ſondern 

vor allem auch die jocialen Beziehungen und Geſetze aufdeden, 

durch die jene mit der höheren umfaſſenden Einheit des jocialen 

Sejammtförpers verfnüpft und im ihrem eigenen jelbjtändigen 

Weſen vielfach maßgebend bejtimmt werden. Er will zeigen, 

wie einfeitige beziehungsweife übertriebene Betonung eines 

Moments oder unkritiſche Vermiſchung beider nothiwendig zu 

irrigen Schlüffen und zu jenen »contradictions &eonomiques« 

führen mußten, die bei forgfältiger, methodiicher Auseinander- 
haltung beider ohne Schwierigkeit auf die verjühnende Einheit 
gebracht werden fünnen. — Der vorliegende I. Band ijt weſent⸗ 
lich kritischer Art. An einer eingehenden Nevifion der bie 
herigen Lehren über Werthbildung, Capital, Zins und Nente 
will der Verf. die Fruchtbarkeit jeiner Methode erweilen, Er 
geht aus von der Werthlehre als der fundamentalen Grundlage 
aller Volkswirthſchaftslehre. Der Werth, als Größenmaßitab 
aller wirthichaftlichen Güter, muß ſelbſtverſtändlich beide Kater 
gorien in fich vereinigen. Der Verf. verwirft demnach die 

Zweitheilung des Werthes. Es giebt nur einen Werth; Gebrauchs 

und Tauſchwerth find nicht Unterarten dejjelben, jondern nur 

wiſſen ſchaftliche Hüffsbegriffe zur Erfaffung des einen begrifflich 
untheilbaren Werthes. Diefer wird beftimmt von zwei Mo: 
nenten: bem rein öfonomifchen des natürlichen Zwecknutzens, 
das ſtets, auch in der ifolierten Wirthichaft, gültig ift Gebrauchs ⸗ 
werth), und dem variabeln hiftorischen, das ich aus dem jocialen 
Weſen des Wirthichaftsorganismus und den Machtverhältniffen 
der einzelnen Producenten überall dort ergiebt, wo Arbeits- 
theilung und Production fürfremden Gebrauch vorliegen Tauſch ⸗ 
werth). Es ift nicht möglich, an diejer Stelle dem Verf. auf 
den vielfach verichlungenen Pfaden feiner kritischen Auseinander- 
jegung mit den bisherigen Theorien zu folgen. — Der 1. Haupte 
abichnitt des Buches beichäftigt fih mit den („drei“) Werth: 
theorien Ad. Smith's, der Ricardo ſchen Arbeitstoftentheorie 








und ihrer „Vollendung“ durd 3. St. Mill; diefer befeitige 
zwar, indem er Arbeitslohn ftatt Arbeitsloften ſetze, Ricardo's 
logiſch faliche Koordination von Arbeit (als rein dlonomiſche 
Kategorie) und Gewinn —Bertheilungsquote), erfläre aberdamit 
zugleich den Banterott der Theorie. Denn nunmehr jege ſich 
der Werth, beziehungsweiſe Preis Tediglic zufammen aus 
den im Verlaufe der Production am Gute Liquidierten Abfin- 
dungsantheilen. Hieran jchließt fich weiterhin die (ablehnende) 
Kritik der Werththeorien von Rodbertus und Mare. — Der 
2. Hauptabjchnitt behandelt die „den Gebrauchswerth (Nuten) 
und den Koftenwerth combinierenden* Theorien [dev Phyfio- 


Hermann betonen in erjter Linie Brauchbarkeit und Nachfrage 
als werthbildende Elemente, während Schäffle, ohne das Bedeut- 
fame der Brauchbarkeit zu verfennen, doc in Anlehnung an 
Ricardo und die Socialiſten die Koſten wieder in den Vorder: 
grund jchiebt. In dem »inbivibuellen Geſammtbedarf“ Her- 
mann's und in der „Socialkraft" Schäfile's findet der Verf. 
bereits Anmäherungen an die von ihm als Werthmaßitab auf 
geitellte „Nahrungseinheit“. Knies wendet jich als erſter ent: 
ſchieden gegen die Arbeitstoftentheorie. Er bezeichnet als Subſtanz 
des Tanihwerthes das in allen gejellichaftlih anerkannten 
Gütern vorhandene Quantum fungibeln Gebrauchswerthes 
[ben Gebrauchswerth »in genere«), ohne jedoch diefe gefellichaft- 
liche fungible Gebrauchswertheinheit zu erklären und ohne zu 
beachten, daß der Gebrauchswerth es überhaupt nicht mit der 
ſocialen, ſondern nur mit der technifchnaturalen, rein öfono- 
mifchen Kategorie zu thun hat, dab er in Umfang und Inhalt 
beftimmt wird nicht durch die Geſellſchaft, fondern durch die 
bebürftige Natur der Individuen. Wichtige Anfäge für die 
Erlenntniß der jocialen Kategorie findet der Verf. in Knies' 
Lehre vom Gelde, Capital, Rente; bejonders in der Unter: 
ſcheidung des Capitals als Productionsfactor und als Beſitz 
eines disponibeln Gutervorraths; doc werde die ſociale Func⸗ 
tion des letzteren „Aneignungs“Capitals wicht ſcharf genug 
hervorgehoben, — Der 3. Hauptabſchnitt beichäftigt ſich in ebenfo 
Scharffinniger wie eingehender Weije mit der Grenzuugenlehre 
der jogenannten Oeſterreichiſchen Schule, die in einfeitigiter 
Weiſe den Gebrauchswerth, die jubjective Natur des Werthes, 
hervorhebt, und die wirthichaftlichen Güter ihrem Wejen nad) 
als unabhängig von focialen Momenten hinjtellt. Mit Recht 
wird darauf hingewieſen, wie Menger lediglich deduciert aus 
einzelnen, tolierten Tauichfällen, die als ſolche natürlich ganz 
dem individuellen Angebot und Nachfrage, der Dringlichkeit 
des Bedürfniffes und der Größe des Vorraths unterliegen, 
während doc) zur Erkenntniß des modernen Wirthichafts- und 
Erwerbölebens nur jociale Typen brauchbar find, nicht Beiſpiele, 
bei denen ber jociale Zufammenhang, den man ja eben in feinem 
Weſen erkennen will, zeritört oder unterbrochen oder zum Zerr⸗ 
bild geworden ift. — Im legten Theil faßt ©. unter gleich. 
zeitiger Kritik der Capitalzinstehre von Böhm’s und der Grund- 
vententheorie Ricardo's die pofitiven Ergebnifje jeiner kritiſchen 
Unterſuchungen zufanmen, antmüpfend an die Typen der kriti- 
ichen Claſſiker, aber dieſelben erweiternd und ausbauend, 
fociale Typen an die Stelle der Robinjonaden jegend. Er 
jelbft bezeichnet (S. 400) feine Theorie ihrem enticheidenden 
Weſen nad) als die Lehre von den ſocialen Abfindungsantheilen. 
Dieſe febteren richten fich nicht nach dem lunmeßbaren ſachlichen 
Ertragsantheil der Productionsfactoren, fondern die Abfin- 
dungsfäge, d. h. die Honorierung der Inhaber der Productions« 
factoren, der Werth der lepteren und der Werth aller Güter 
überhaupt, beruhen auf Vertheilungsgeſetzen. Lohn und Capital- 
gewinne find Abfindungsquoten, deren Größe ſich auf die Dauer 
durch die Eoncurrenz auf einen Durchichnittsfag im Minimal» 
umfang ihrer erlangbaren focialen Eriftenzanfprüche feſtſetzt. 
Enticheidend für die Größe diefer Abfindungsgnoten find nicht 
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die technischen nabıralen Produetionsfeiftungen der Arbeiter | 
unddes Capitals, jondern Arbeiter und Capitaliſten ala Menichen, 
als febendige Perjönlichkeiten, die ihren Unterhalt aus der 
fociafen Gefammtproduetion nadı Mafgabe ihres Einfages und 
dem Gewicht ihrer fociafen Beitrags- und Zurechnungsfähigleit 
zu ziehen angewieſen und mächtig find. Größenmäßig find diefe 
Abfindungsantheile nur zu erfajien durch Bezugnahme auf die 
Nahrungseinheiten, (die das primäre Moment der Werthbeitim- 
mung abgeben); die Löhne durch Bezug auf die Arbeiter: 
nahrungseinheiten, der Gapitalgerwinne durch Bezug auf die 
Eapitafijtennahrungseinheiten, genauer auf die Nahrungs 
einheiten der noch comcurrenzfähigen und für die productive 
Berforgung der Geſellſchaft unentbehrlichen „leßten“ Capitaliſten 
(Unternehmer).* — Das Bud) ijt nicht frei von Wiederholungen, 
und ftellenmeife ermüdet eine gewiſſe Breite der Darftellung. 
Eine nochmalige Ueberarbeitung hätte hier ficher Manches gebei- 
fert. Immerhin bietet fich dem Lefer, dem Theoretifer wie dem 
praftifchen Socialpolitifer eine Fülle von Anregung, aud) dort, 
to er, wie Ref., den Ausführungen des Verf.'s nicht beis 
zuftimmen vermag. — a0. 
Iapesü er j. Nationalötonoimie u 1. Statiftit. arg. von 3. Gonrad 
Ifter. 3. Rolge. 13. Band. 3, Heft. 

a Jul. Beloch, zur Bevoölkerungégeſchichte des Alierthums. 
— Bit. Mataja, die Statiftit_ der Arbeitseinftellungen. — Ludw. 
Gliter, Bericht ung, betr. die Gehälter der bayeriſchen Umniverjitäid- 
profefforen. — van der Borgbt, zur Reform der deutichen Ar 
beiterverficerung. 


Sociale | Pragis, Hrögbr. 9. Jafttom, 6 Jahrg. Nr. 27. 
Inh.: E. Pernerftorfer, die Eocialdemotratie und der öfter | 
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reichiſche Wahlkampf. — KR. Fleſch, die Städte ⸗ und d.e Landgemeinde 
Didnung für Heſſeu-Raſſau. — J. Platter, der „Muſter-Sttite“ an 
der jchmweigeriihen Norboitbahn. 








— —— 
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Lidzbarski, Mark, Geschichten und Lieder aus den neu- | 
aramäise Handschriften der Königlichen Bibliothek zu | 
Berlin. Weimor, 1896. Felber. (XVI, 3128. Gr.8) #6. 


A.u.d, T.: Beiträge zur Volks- und Völkerkunde. IV. Band. 


Aus der früheren Publication deſſelben Verfaflers „Die 
newaramätichen Handichriften der Königl. Bibliothek zu Berlin“ 
in €. Bezold's „Semitiftischen Studien“ IV—IX werden hier 
die deutfchen Ueberjegungen eines großen Theils der dort mit- 
getheilten Terte einem größeren Publicum dargeboten. Die 
eigentliche Arbeit der Herausgabe und nterpretation jener 
Terte ift alfo nicht hier zu beſprechen. Zweiſelsohne wird die 
Sammlung von Märchen und volfsthümlichen Erzählungen 
auch jolche, welche nicht literariſche Fachſtudien treiben, lebhaft 
intereffieren. Sie gewährt einen nicht überall zu getvinnenden 
Einblid in das Leben und Empfinden der Orientalen. Theologen 
jeien aufmerkſam gemacht auf die Geichichte des weijen Chifär, 
des Secretärd des Nönigs Sanherib und feines Schwefterjohns 
Nadan, Im Buche Tobit wird I, 21fg. 11, 17. 14, 10 ein 
Achiachar (fo 30 Vat.; Sin. Achichar und Achikar) genannt, 
welcher Neffe Tobia'8 und Minijter Aſſarhaddon's nach Ein. 
auch Sanherib’s) geweien jei. Der Neffe dieſes Achiachar 
(Adjikar), Namens Nafbas (fo 11, 17 Vat.; Sin. Nabad) oder 
Adam (fo 14, 10 Vat.; Alex. Aman, Sin. Nadab) wird als 
warnendes Beifpiel der Undanfbarkeit anfgeftellt. Die dabei 
vorausgeſetzte Erzählung ift ohne Zweifel in ihrem wejentlichen 
Beitande die von Lidzbarsti (S. 5—4 1) mitgetheilte.  D. 








Sonny, Adolf, Ad Dionem Chrysostomum analecta, acosdit 

tabula phototypies. Kiew, 1596. Zavadzki. (VI, 2418. Gr.8.) 
Der Verf,, welcher ſchon vor elf Jahren kurz und Har den | 
richtigen Weg zur Elafjification der Diohandichriften gewiejen | 
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hatte, ſchickt dieſes Buch der ihm von on Teubner übertragenen 
Neuausgabe des Dio Chryjoftomus voraus und erbringt 
bier den Beweis, dak and nad H. v. Arnim's trefflicer 
Leiſtung noch mancherfei zu thun und daß er der richtige Manz 
ift, über dieje Hinauszuführen. Der erjte Theil handelt über 
die Diohandichriften (S. 1—82), der zweite enthält eine Dar- 
Stellung von Arethas' Thätigkeit an Dio's Reden und die erjie 
vollftändige Ausgabe der Arethasicholien (S. 83—130), der 
dritte bietet nach einem lüdenfojen zugleich beuriheilenden 
Verzeichniß der jeit Emperius’ Ausgabe (1844) bis 1895 er 
ichienenen Dioliteratur eine Reihe eigener kritiſcher und ereae 
tiicher Bemerkungen des Berk. zu den Reden (S. 131— 22%. 
Regifter über Sachen und Namen, über die kritiſch behandelten 
Stellen, über bemertenswerthe fprachliche Ericheinungen bei 7. 
und die Photographie eines Blattes aus Cod. Urbinas 124, 
dem Führer der erften Handichriftenclaffe, bilden den Schluß 
Aus der glänzenden Darftellung der Tertgefchichte des Die, 
welde H. v. Arnim, in der vom Verf. gezeigten Richturg 
energijch weiter forichend, geliefert hat, hat der Verf. wie billig 
viel und Wichtiges gelernt; er zeigt aber auch mit jelbftän- 
digem Urtheil die Puncte, an denen die Arnim'ſche Ausgabe 
der Verbefierung bedarf: v. Arnim hat das Werthverhältnik 
der drei Handſchriftenclaſſen micht ganz richtig bejtimmt, die 
vereinzelten Leiſtungen für die Emendation, welche vor ihm 
veröffentlicht waren, nicht gehörig berüdfichtigt und jo eine be 
trächtliche Zahl von aften Conjecturen im kritiſchen Apparat 
nicht ihren erjten Findern zugejchrieben, und namentlich hat ır 





es zu feinem Schaden am einer gründlichen Durchforſchung vor 


Dio's Sprachgebrauch) fehlen laſſen. — Die wichtigjten Ergeb 
niffe des erſten Theiles, der bejonders durch Die genaue Be 
fchreibung des Urbinas auch paläographiſch werthvoll ift, können 
hier nur angedeutet werden: die verichiedene Reihenfolge um 
Vollftändigkeit der Reden in den drei Handſchriftenclaſſen er 
Märt fi) aus der Art, wie die jechs von Arnim feitgeitellten 
Papyrusvolumina der ältejten Dio-Ausgaben im die di 
eodices archetypi umgeſchrieben wurden: nur Archetyp. U 
(= eodex Photii) enthielt alle ſechs Volumina in ber altım 
Unordnung, Archetyp. I in der Anordnung 1.2. 6. 3.4.5, 
Archetyp. III nur 1. 2. 5; or. VIL lief als uorößeßog auher 
halb der Sefammtausgabe; daher die verichiedene Stellung der 
Rede in den drei Elajien. Beachtenswerth find die von Sonch 
(S. 162. 163. 165. 168. 177, 191. 193. 194. 199. 218 
geiammelten Indicien dafür, daß Div jelbft feine Reden nicht 
zur Herausgabe vorbereitet hatte, Uebrigens find fie jchon zu 
Dio’s Lebzeiten in Abjchriften verbreitet getvejen (or. XLIL,ATe-: 
XLVL7; XLVIL 1, 16), und jeder Herausgeber wird, bevor 
er die Klammern hervorholt, gut thun, ſich an Dio's eigene 


' Weußerungen über jeinen Stil or. 11,27; VIL 127 fg.; XII '6. 


35. 43 recht eindringlich zu erinnern. "A werthvollſten it 
die Ueberlieferung in der allein nicht interpofierten zweiten 
Claſſe, nad) deren Tert derjenige der erſten Claſſe mehriah 
eorrigiert ift. Die Anterpolationen S. 70fg.) ber britien 
Elafje ftammen von einem gelehrten und ſprachkundigen, die 


| der erften von einem unfähigen Urheber (wahricheinfich vor 
Arethas jelbft). 


Die Borlage des eriten venezianiſchen Drude⸗ 
hat S. in einer Moskauer Hdſchr. entbedt (S. 18 fg.). Die 
Schedae Patmiacae fonnte S. noch nicht benutzen; fie beftätigen 
feine Anfitellungen. Daß die Arethasicholien für Kritik umd 
Erflärung des Dio völlig werthlos jeien, ift längſt ausgejprocen. 
Für ihre Herausgabe werden aber die Byzantiniſten banfbar 
fein: fie enthalten werthvolle Abdenda zu Du Cange, wel 
Sonny©. 58 fg. zufammengeftellt und aus den Arethasicholien zu 
Lucian und Philoſtratos vermehrt hat (beizufügen iſt @rrguıres 
Schol. IV, 100; mn vıradda »irraltaBchol. XXVIL; dırc- 
wresche XXXIU praef,; arayı eine Wurzel XXXIII,28; uvse- 
‚rkaoria LIN,t), wobei auch auf die Arethasicholien zu Platon 
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und Gulturgejchichte (S. 87 fg.; ſ. auch über die Bartlofigteit 
der Byzantiner Schol. XXXVL9; XLVIL,25; über bygan« 
tinifche Porträts XXVIIL 4) und zur Charalteriſtik des Arethas; 
über Realien handelt Arethas etwas eingehender KXVL,3 
(dersaleıw) und LXXIL,! ($tleidung); die Archäologen feien 
aud) auf XXXVI7 (Brunnenfigur an der Peirene?) hinges 
wiejen. In der kritiſchen Behandlung des Scholientertes iſt 
auffallend, dab ©. es an 15 Stellen, wenn wir richtig gezäblt 
haben, nöthig findet, vor das jcholieneinleitende 314 ein [aller- 
dings jonft dem Arethas beliebtes) anueiwone zu ſetzen. Dies 
öre des Errerptoren- und Schofiaftenjtils ift doch längjt aner- 
kannt (j. 3. B. Lehrs Arijtarch.? 14,2). 
Der Hauptwerth des dritten Theiles befteht in der erfolg⸗ 
reichen Bertheidigung vieler handichriftlichen Lesarten gegen 
neuere Bermutherei. Der Verf. zeigt ſich hierbei im Sprad: 
gebraud) Dio's vorzüglich bewandert. Seine eigenen Belle 
rungsverſuche freilich ſcheinen uns größtentheils unnöthig oder 
mißglüdt zu fein. Schlagende Berbeiferungen wie öweidn 
(©. 223 zu LXVI20) find vecht dünn gejät. Unnöthig ift 
3. B. die Einſetzung von &v 1,3 (S. 148): die Partikel fehlt 
beim irrenlen Indie. auch XXXV1,29; XLV,6; LXXIL6 in 
den Handſchriften; XLVI. 10 ſogar in den Ausgaben (f. auch 
W. Schmid Attieism. IV,59fg.); nichts ift auch zu ändern an 
folgenden Stellen: 1,19 ©. 149 (oUrwg = uxavrug Galen. 
ze. 23öw I ©. 10, 20 Mueller; Philostr. vit. Apoll. II,d4 
©. 118,17 Kayſer); III, a1 ©. 163 (e8 ift an die Elientel- 
fönige unter dem römiſchen Kaiſer gedacht; wegen der Syntar 
vgl. or. 1,65; LVIIL6; LXXII, 15); IV,29 ©. 166 (in der 
Leichtigkeit der göttlichen sraude/« beruht einer ihrer Vorzüge; 
ſelbſt die Thiere verjtehen fie: XII, 27fg. 35); IV,92 ©. 169 
daß dusıdiarog dem Sinn nad) bleiben muß, zeigt IV,96 
ouögreore ueıdıom); V1,5 ©. 174 (um Häfen in Efbatana 
oder Babylon handelt es fich hier natürlich nicht, ſondern um 
Aufzählung der Schönheiten Athens, Ephejus und Korinths, vgl. 
XXXIII, 24, wo v. Urnim jehr mit Unrecht die Worte 1) Auuiw 
in Klammern fpannt); V117 ©. 175 (gejeseu jcheint terın. 
techn.: vgl. or. V1,20 extr.; Ath. XII ©. 604d; Achill. 
Tat. V,5, 3; VL15, 2; Herond. mim. VI,78; Plut. Gryll. 
V1,3); VIL,59 ©. 178 (die Worte Zei ron p—yıyvöuera find 
Appofition zu pekopgorjasig; VIL,121 ©. 179 (rüg Kad- 
uelag olaovuerng iſt als Umftandsjag zu verftehen, eine in 
der Korwngewöhnliche Structur: vgl. Dio Chr. XXXLSE. 156; 
XXXIL 24; XXXV,20; Le Bas, Asie min. Ill nr. 26. 53. 128. 
519. 734. 758. 985. 1078,7. 1215 u. f. f.; Anfche. von 
Bergam. 140,20; 441,17 ;zur&ache Paus. IX, 7,6); XXXILLS0 
5.203 (vgl. Philostr. Heroie. VIII! ©. 174,32 Kayjer); 
LXXIX,5 €. 227 (f. die Schilderung von Spanien bei Strabo 
3. B. ©. 139. 142. 145 ıc.). Wir wünjchen aljo den Verf. 
in feiner fünftigen Ausgabe noch weiter auf der Rechten zu 
ſehen. Seine eigenen Bermuthungen namentlic) möge er, bevor 
er fie in den Tert ſetzt, noch einmal ftreng prüfen; IV,107 
(S. 171) ift wohl mit swoogdueros, XXL14 (S. 194) mit 
wgogeveröngag, XXXV1,55 (5.210) mit üre Adxı$og, was 
freilich ein derbes, für einen Eynifer aber nicht zu derbes Bild 
ergäbe, das Richtige herzuftellen. Schwankend ift des Berf.'s 
Stellung zu ber viel erörterten frage, ob und wie weit directe 
Benußung des Antifthenes durch Dio anzunehmen ſei: ©. 156 
äußert er ſich ſteptiſch zuverfichtlicher 157. 185, und ©. 164. 
176. 194g. macht er gar das Abenteuer mit, Anklänge des 
Dio an Schriftfteller, von welchen er ftiliftiich und fachlich 
überall abhängt, an Kenophon und Platon auf Gemeinſamleit 
der Quellen, das heißt Benutzung des Untijthenes zu deuten! 
— Für die Biographie des Dio nimmt der Verf. S. 159. 213) 
die Anfjäge von Emperius an; S. 209 und 215 werden die 
Daten für or. XXXVI und XILVIII richtig feftgeftellt. Für die 
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Favorinus haben, gejtügt wird. — Schmerzlid berühren in dem 
fonft correcten Latein die Worte temeris conatibus S. 133 
und illo als Dativ S. 225 zu LXXIV,14. — Bon jtörenden 
Drudfehlern find unberichtigt geblieben S. 21 8. 21 v. o. XIX 
ftatt XXIX; ©, 160 8. I v. 0. $ 48 ftatt 78. 





Hesiodos. Ins Deutsche übertrogen und mit Einleitungen und 
Anmerkungen verschen von Rudolf Peppmüller, M. 2 Taf, 
=. a. 8, 1896. Buchh. d, Waisenhauses, [IV, 296 8. Gr. 8.) 
46. 


Seit mehr als einem Jahrzehnt ſteht Peppmüller in der 
vorderſten Reihe der Kenner und Kritiler des Heſiod. In 
gewiſſem Sinne bringt das vorliegende Heft ſeine Arbeiten zum 
Abſchluß; denn auch ſeine textkritiſchen Ergebniſſe wird man 
ſich danach in der Hauptſache reconſtruieren können, wenn 
man auch wünfchen muß, von ſeiner Hand noch eine wirkliche 
Tertrecenfion zu empfangen. Die Ueberjegung erfüllt in ihrer 
Haren, durchdachten Faſſung vor Allem den Zwed einer Inappen 
Interpretation; kurze Fußnoten und gehaltreiche Einleitungen, 
aus dem Bollen gejchöpft und mit pädagogiichem Takte verar- 
beitet, geben in der Hauptiache alles Material, das für das 
inhaltliche Verſtandniß und die Analyie des Gedankenzuſammen⸗ 
hanges nöthig ift. So ift Peppmüller's Buch zur Zeit wohl 
die befte Einleitung in das Studium diefer merhvürdigen alten 
Gedichte, die in Verhältniß zu ihrem religiond- und cultur- 
geihichtlichen Werthe noch lange nicht genug geihägt werben. 
— Daß P. in feiner Ueberſetzung nicht die pedantiichen Regeln 
Voh-Minhvigiicher Wieudo-Projodie befolgt, wird jeder Eine 
ſichtige billigen; vielleicht hätten ihm eher die feinen Beobad)- 
tungen M. Hifdebrand's über den dentfchen Herameter hier und 
da nügen fünnen, die ihm wohl entgangen find. — Bei der von 
Beppmüller ausgeiprochenen Abficht, auch dem Ferneritehenden 
ben Zugang zu dieſen ſchwierigen Dichtungen zu ermöglichen, 
würdeesfich vielleicht empfohlen haben, ihre Gliederung durch typo⸗ 
graphijche Mittel hervorzuheben, wo fichere Anfichten gewonnen 
find. Mit vollem Recht verweigert Beppmüller Kirchhoff die 
Gefolgichaft, wenn diejer in den Erga alle nicht perfönlich 
gefärbten Partien als unecht ausicheidet (vgl. Jahrg. 1890, 
Nr. 6, Sp. 187fg. d. Bl.); aber daß vor Allem in diefem Stüde 
mit Kirchhoff und Anderen eine Reihe jelbftändiger Lieder unter- 
ſchieden werden können, wird auch er nicht fäugnen. Ueber bie 
einleitenden Hymnen der Theogonie denkt Peppmüller ähnlich 
‚wie Ref; nur V. 35 möchte Ref. nicht für einen bloßen 
\ Uebergangs und Füllvers halten, der zwiſchen bie beiden 
Proömien eingeichmuggelt jei; er wird urfprünglich zum 
Zrelkoyog des erjten Prodmiums übergeleitet haben, deſſen 
Trümmer vielleicht in dem Schlußtheil 104—115 verfprengt 
find. — Für das jehr ausführlich behandelte Gedicht vom Hera⸗ 
Mesihild wird Peppmüller jegt bei Studniczka manche neue 
Anregung finden. Doc auf Einzelheiten einzugehen hält Ref. 
um fo weniger für angezeigt, als wir wohl auch eine Ausgabe 
des Tertes von Peppmüller baldigſt erwarten dürfen. 


Meyer, Paul, Notiee du ms. Bibl. Nat. fr. 6447 (traduction 
de divers livres de la Bible. Lögendes des saints). Paris, 
1896. Klincksieck. (78 S. 4.) 

Aus: Notices et Extraits des manuscrits, Tome XXXV, 2* Partie. 

Der Vorrath altfranzöfiiher Terte jcheint ganz uner- 
\ ichöpflich zu fein. So viele und aud Paul Meyer in jeinen 

Handichriftenbeichreibungen kennen gelehrt hat, es finden ſich 

immer noch neue. Diesmal ift es eine Pariſer Handichrift, die 

hauptſächlich Bearbeitungen bibliſcher Bücher in ihrem erften, 
\ Legenden in ihrem zweiten Theile enthält. Wenn wir von jonft 
belannten Terten hier abjehen, fo iſt bort eine Brofabearbeitung 
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der Genefis von Intereſſe, die bis zum 31. Capitel ſich als | rüdjichtigung des fremden Ginfluffes, wie ihn ſchon Bolte an 


Auflöfung eines Gedichtes in Furzen Reimpaaren entpuppt. 
Diejes Gedicht war bis jegt ganz unbefannt. Für das, was | 
folgt, hat der Bearbeiter der Proja Hermann von Valenciennes | 
zu Grunde gelegt. Cine ähnliche Bedeutung hat eine Bear: | 
beitung der Maccabäer, der eine in verjchiedenen Metren abge 
faßte Darftellung zu Grunde liegt, die gleichfalls font unbelannt 


ift. Die Legendenfammlung des zweiten Theiles, in etwa | 


30 Handichriften, die einen Kern vom mindeftens 29 Legenden 
berichiedenartig erweitert haben, wird durch eine Concordanz 
von ſechs Hanbichriften und durch werthvolle bibliographiiche 


Erläuterungen zu jedem Stüd illuftriert. Auch hier finden ſich 


mehrere Stüde, die aus Dichtung in Proſa aufgelöft und und 
zum Theil noch in poetiicher Form erhalten find. Co ein 
Leben der heiligen Martha, deſſen Verſe, wenigftens ftellens 
weiße, intact geblieben find. Es war Margarete von Flandern, 
einer Tochter der Gönnerin Chrijtian’s von Troyes, gewidmet. 
Die ganze Handichrift fcheint in Flandern (in oder bald nad) 
1275 hergeitellt. 


1) Paladan, J., Danmarks Literatur i middelalderen. Med 
Henblik til det evrige Nordens, Som Grundlag for Universi- 
tetsundervisning fremstillet, Udgivet med bidrag af Pro- 
fessorernes Fritryksconto. Kopenhagen, 1896. Prior. (IV, 2728. 
Gr. 8.) 


2) Ders., J., Danmarks literatur mellem Reformationen og 
Holberg, med Henblik til den svenske, Som Grundlag far 
—— fremstillet, Ebenda. (VI, 

r. 8. 
Die ſchwediſche Literaturgefchichte des Mittelalters hat in 

H. Schüd einen vorzüglichen Bearbeiter gefunden. Jetzt er- 

halten wir auch eine däniſche Literaturgeſchichte, die in einigen 

Puneten in der Anlage gewifje Achnlichteit mit dem Schück'ſchen 

Werle nicht verläugnet. In der Ausführung dagegen weicht 

fie von diefem vielfach ab. H. Schüd hat jeine Arbeit auf 

lauter gründlichen Einzeljtudien aufgebaut, er beleuchtet den 

Stoff und formt die ungeftaltige Maſſe zu einem anfhaulichen 

Bilde. Das kann man von Paludan nicht immer jagen. Bei 

ihm treten die Anſichten der Forſcher über die einzelnen lite 

rarischen Werke in den Vordergrund; über dieje wird eingehend, 
zuweilen zu eingehend referiert. Neben diefen kann man bis 
weilen gar nicht Har ertennen, welche Anficht der Verf. jelbit 
ober ob er fich überhaupt eine feſte Anficht in dem einzelnen 

Fragen gebildet hat. So iſt das Buch in mehreren Abjchnitten 

mehr eine Literaturgeichichte der dänischen Literaturdenkmäler, 

als eine lebensvolle, auf eigener Forſchung beruhende Litera- 
turgeichichte. Und nach diefer Richtung Hin ift das Buch aud) 
recht praftifch angelegt und wird namentlich dem dänischen 

Studenten, für den es in erfter Linie beftimmt ift, zum Can— 

didateneramen gute Dienfte leijten. 

Paludan’schen Werkes find es, daß fein Verfaſſer den Tultur— 

ftrömungen ber Zeit, den Einflüflen fremder Völler, befonders 

der Deutihen, genügend Rechnung trägt, daß er die Enttwide- 





357 8. 


lung der einzelnen Literaturziweige auch bei den anderen ffan- | 


Weitere Vorzüge des | 





binavifchen Völfern, vor Allem bei den Schweden, zugleid) mit | 


ins Auge jaht. 
einzelnen ſtaudinaviſchen Volkes nicht recht beurteilen ohne 
BVerüdjichtigung der anderen Stämme: es herricht auf dem 
ganzen Gulturgebiete im Norden eine tete und ganz- vegel- 
mäßige Wechſelwirkung, jo daß die literariihen Anfhammgen 
eines Stammes ſich mur durch Vergleihung mit denjelben der 
anderen Stämme in das rechte geichichtliche Licht ftellen laſſen. 
Auch nad) diefer Richtung hin find nicht alle Abſchritte gleich 
behandelt. In der nachreformatoriichen Zeit ſteht P. auf 


feiteren Füßen, als in der früheren Periode. So wäre 5. B., | 


zumal nad Steenftrup’s Borgange, ein tieferes Eindringen 
in die Entwidelung der Folfevifer und vor Allem mehr Ber 


Denn thatfächlich läßt ſich die Literatur eines | 





gedeutet hat, recht erwünſcht geweſen. Ueberall blickt auch hier 
zu ſehr das Leitfadenartige des Werkes hervor. Möchte dies 
vor Allem bei dem Holbergſchen Zeitalter mehr — das 
der nächite Band bringen ſoll. -gk. 


Schatz, Dr. Joseph, Die Mundart von — Laut- u. Plexions- 
lehre. Strassburg i. E., 1897. Trübner. {X1V, 179 8, Gr.& 
AA, 50. 

Eine Laut: und Flexionslehre aus einem bisher wenig be 
arbeiteten Gebiet. Die Imiter Mundart ift, was man nad) den 
älteren Sprachkarten nicht vermuthet, bairiſch, nicht alemannifd 
(& ift o geworden, der jüngere Umlaut bes a helles a, ui und 
die Deminutivendung lo find nicht bloß ſchwäbiſch; die Be 
handlung der ausl. n ift allerdings ganz die ſchwäbiſche Der 
Verf. hat fich feine Aufgabe weit gejtedt. So hat er drei Ca— 
pitel LO—E, die man meist in Mumndartdarjtellungen nicht 
findet: über die Silbe, zur Kenntniß des eripiratorifchen Wort 
und Sataccentes, zur Kenntniß des toniſchen Wort- und Sap- 
accented. Bon befriedigender Ausdehnung find die Abjchnitte 
über die Quantitäten. Wenn der Verf. die Dehnung vor aus 
fautender spir. fort. in einfilbigen Worten, die weit verbreitet 
ift, aus dem ſchwach geichnittenen Accent erklärt, jo ift damit 
noch nichts gewonnen, warum iſt diefer bloß bei Spiranten auf 
den Auslaut beihräntt? Warum bloß hier die ſtarke Scheidung 
zwiſchen Fortis und Lenis? Es Liegt der Grund doch wohl in 
der Dehnungsfähigkeit der Spiranten; dem grif geht ein grif 
(mit langem f} voraus; die Quantität ift umgeiprungen. Die 
weite Verbreitung diejer Quantitätsregelung auch mittelbentice 
Mundarten zeigen fie) weift auf hohes Alter, ihre werjchiedene 
Ausprägung (m. vergl. jonneberg. kräk aber kranker, ober: 
pfäßz. load:loider) erjchwert zumächit die Erlärung, wird fie 
aber ſchließlich am fiherjten geben. Die Dehnung in offener 
Silbe ift ein geſonderter Vorgang, ihr Gebiet ift ein viel weiteres 
als das der Dehnung einfilbiger Worte, fie kreuzt dieſe und 
ihafft darum fo verwidelte Verhältnifje. Iſt in Diefem Punc 
der Verf. wohl nicht zur legten Löfung vorgedrungen, fo find 
doch feine Ausführungen jehr beachtenswerth. Auch was er 
über das Notter ſche Anlautgeieg bringt ($ 26, er nimmt bei 
Notker nur jtimmloje Lenes an) und jonjt über Sprachgeſchichte 
äußert, zeigt von guter Ueberlegung und von fleigiger Berüd- 
fihtigung neuerer Forichung. Das Wichtigite ift aber natürlich 
an jeiner Urbeit die genaue Verzeichnung des Ange 
So find 3. B. die Angaben über die Fortes in röt (Rat), raite 
(reiten) $15 und 60fg.für eine bairiiche Mundart höchſt über: 
rafchend. Hoffentlich wendet der Verf. auch der Syntar noch 
jeine Aufmerfamteit zu, verfäumt dann aber nicht, feiner Ab- 
hendlung ein Wortregiſter beizugeben. —nı— 


Collin, J., @oethe’s Faust in seiner ältesten Gestalt. Unter- 
suchungen. Frankfurt a. M., 1896. Literar, Anstalt. (X, 2758 
Gr. 8) #5. 

Die eriten beiden Theile diefer Publication (1: der erſie 
Monolog und die Erdgeiftfcene, II: die fatirishen Scenen 
lagen ſchon früher im Drude vor. In ihnen hatte der Verl. 
den Tert des Urfauft Schritt für Schritt mit feinen Erflärunger 
begleitet und namentlich durch Beibringung zahlreicher Parallel⸗ 
ftellen aus Werfen Goethe's und feiner Mitftrebenden den ſpe 
eififch ftürmerifchen ‚und drängerifchen Gehalt diefer Scenen 


| dargethan, eine jehr willlommene Arbeit, deren Werth dadurd 


nicht beeinträchtigt wird, daß der Verf. nicht immer die nahe 
tiegende Gefahr vermieden hat, auch rein äußerlihe und zur 
fällige Uebereinftimmungen mit herbeizuziehen. In berjelben 
Weife wird jeht in einem dritten Abjchnitt die Gretchentragöbie 
behandelt. Als Entftehungszeit der Scenen des Urfaujt be 
zeichnet der Verf. gewiß mit Necht die Zeit vom Sommer 1771 
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bis Herbft 1775; die genaue Datierung der einzelnen Scenen 
innerhalb diejer Zeit wird wohl in den meiften Fällen ein ver- 
gebliches Beginnen bleiben. Am Schluß des Ganzen jaht 
Collin die Ergebnifie der drei Theile jeiner Unterfuchung noch 
einmal in einem Rückblick kurz zuſammen; er betrachtet bie 
fpätere Ausführung der Dichtung afs eine innerlich nothiwendige 
Weiterentwidelung des Urfauft, ohne jedoch dieſe Anficht näher 
zu begründen und die entgegenjtehenden Schwierigleiten zu 
würdigen. 





Gymnafinm. Hrög. von M. Beet. 15. Jahrg. Rr. 7. 

Inh; Plagmann, die Quadrattafel im matbematifchen Unter | 
San Programmibau. Deutſches Reid 1896: Widmann, zur 
Seicichte. 


Beitfgrift für deutihe Sprache, hräg. von D. Sanderd. 10. Jahrg. 
. Heft. 

Inh.: Mitteilung. — Meltere Mittheilungen aus meinem Schreibe 
vult. — Wort und Sprachreichthum. — Das Alter. — Schwager 


Poftillon. — Awifchen. — Schaften der Bergangenheit. — Vereinzelte 
beim Leſen nicdergefchriebene Bemerkungen. . 





Annftmiffenfchaft. 
Reinach, Sal., Repertoire de la statualre greoque et romaine. 
Tome J. Clarsc de poche, Paris, 1597. Leroux. {LXIV, 

617 8. Abbildungen, $. 619—660 Register. K1.8.) #4. 

Reinach hat in feiner Bibliothöque des monuments figures, 
von der bisher vier Bände erſchienen find, ſchon manches ver- 
ichollene oder ſchwer zugängliche Werk der Wiſſenſchaft wieder 
leichter zugänglich gemacht, jenes Unternehmen wird aber in 
praftiicher Beziehung noch übertroffen durch das Corpus sta- | 
tuarum, don dem nunmehr der erite Band vorliegt. Für den 
‘Preis von 4 Mark erhält man hier in einem Bande, den man | 
zur Noth in eine Rodtafche fteden kann (14 zu 19 Centimeter), | 
alle 617 Tafeln von Clarac's Musde de Seulpture, die antike | 
Sculpturen enthalten, mit Ausnahme der Büften und jonftigen 
ifonographifchen Denkmäler des jechiten Bandes, die heutigen 
Anforderungen durchaus nicht mehr entſprechen. Die Tafeln 
find auf etwas weniger als die Hälfte (linear) der urſprüuglichen 
Größe reduciert, was bei den bloßen Umrißzeichnungen umd 
da niemand Clarac's Tafeln zu ſtiliſtiſchen Unterfuchungen 
benugen wird, eine ausreichende Größe ergiebt; man wird jelten 
im die Lage kommen, auf die Originalausgabe zurüdgreifen zu 
müfjen. Cfarac'$ Musce wird fortan das verbreitetite archäolo⸗ 
giſche Hülfsbuch fein. Und welche Erleichterung für typologiſche 
Arbeiten ober für Unterfuchungen in den Mufeen bietet diefer 
Taſchen⸗Clarac“! Mit je einem doppelten Exemplare, alfo | 
für 8 Marf, fann man fich die Möglichkeit ichaffen, ſei es die 
von Clarac jo entjeglich durch einander gewürfelten Exemplare | 
des gleichen Typus mit feinen Variationen zufammenzuitellen, 
fei es den Beſtand der einzelnen Sammlungen im Abbild zu 
vereinigen. Ref. jpricht aus Erfahrung: es wäre ihm unmöglich 
gewejen, in der gebotenen Kürze der Beit die Untifenfammlungen 
Englands zu inventarifieren, hätte ihm nicht jein verjtorbener 





‚ Freund G. Scharf feine nach Mujeen geordneten Durdhzeich« | 


nungen nach Clarac zur Verfügung geftellt. Dies orientierende 


\ Material kann fid) jegt jeder Archäologe ohne Aufwand felbit 


bereiten. Und ein zweiter Band des Repertoire wird zu dem 
gleichen Preife Clarac's Werk durch nicht weniger als 6000 Sta- 
tuen ergänzen, im Wejentlichen aus den vorhandenen Kupfer: 
werfen und der jonftigen Literatur entnommen, aber auch durch 
viele unedierte Stüde ergänzt. Für die Inventariſierung 


‚ unferes antifen Statuenſchatzes und für eine Orientierung in 
dieſem ift damit ein großer Schritt gethan, wenn auch die Her- 


ftellung eines für tiefere archäologiſche, namentlich ſtiliſtiſche 
Forihung genügenden Corpus statuarum eine noch immer zu 


| 
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Löfende Aufgabe bleibt. Der eigentliche Tert ift für den dritten 
Band vorbehalten; einevorläufige kurze Notiz giebt auf 20 Seiten 
die nöthigjten mujeographiichen und literariſchen Nachweiſe für 
jede Statue; ein Regijter erleichtert das Auffinden. Sehr lefens- 
werth ift ber vorausgeſchickte Lebensabriß des Grafen Clarac 
(&. XV—XLIVj. Er enthält viel Unbelanntes oder kaum 
Gekanntes über diefen Edelmann, ber fich mit ibealer Begeifte- 
rung, aber mit echt ariftofratiicher Gleichgültigkeit gegen alles 
Finanzielle Durch dies fein Lebenswerk zu Grunde gerichtet hat. 
Einige intereffante Briefe des mit Elarac befreundeten Letronne 
zeigen von Nenem deſſen verachtungsvollen Haß gegen Raoul: 
Rochette. Zu einigen Bemerkungen giebt die Einleitung Anlaß, 
in der R. über den Plan des Wertes und feine Hilfsmittel bes 
richtet. ©. XII bedauert er, daf zwei Quellen ihm verichlofien 
geblieben ſeien, der Statuenapparat des archäologiſchen Inftir 
tuts in Berlin und die Sammlungen des archäologiſchen Inſti— 
tuts in Rom. An das erfte hat er fich überhaupt nicht gewandt, 
weil er in einer das Inſtitut garnicht berührenden Angelegen- 
heit deſſen Generaljecretär durch eine beleidigende Wendung 
verletzt hatte, die R. jelbit beim Wiederabdrud in den Chroni- 
ques d’Orient IT, 473 durch einen höflicheren Ausdrud zu 
erfegen für pafiend erachtet hat. Hätte R. fih an die Gentral- 
direction des Inſtituts oder auch nur an den Ref. gewanbt, der 
jene Vorarbeiten für das vom Inſtitute geplante Statuencorpus 
geleitet hat, bis dies Unternehmen einftweilen zurüdgelegt 
werden mußte, jo würde er erfahren haben, daß die bisherigen 
Vorarbeiten ausichliehlih Scheden und Auszüge aus gedrudter, 
ihm Leicht zugänglicher Literatur enthalten, und damit würde 
jener ganze unfreundliche Hinweis wohl unterblieben fein. 
Ueber das römiſche Inftitut bemerkt R.: je me suis adressd à 
Institut allemand de Rome et n’ai regu qu’un refus de con- 
cours, d’ailleurs tr&s courtois: »Je ne puis vous venir en aide, 
m’a &erit un savant de ce lien, tout d’abord parce que je n’en 
ai pas le temps«. Cette raison dispensait de toute antre. Je 
dis cela sans la moindre aerimonie. Si j'avais pu me deranger 
et aller passer un mois a Rome, je sais, par exp6rience, que 
j’aurais &t6 tr&s bien recu à l’Institut du Capitole. Angefichts 
letzterer Thatſache würde R. ohne Frage auf beftimmt formus 
fierte Wünfche entiprechende Antwort erhalten haben; ift es aber 


' in der That billig von dem vielbeichäjtigten erſten Serretär 


unferes römischen Inſtituts eine Arbeit zu begehren, die ein jo 
leiftungsfräftiger Arbeiter wie R. ſelbſt auf einen Monat an: 
ichlägt ? und wenn jener erffärt, dazu feine Zeit zu haben, ihn 
gewiffermaßen an den Pranger zu jtellen? Daß beide uns 
angenehme Erfahrungen, die eine vorfichtig vermiedene in Ber: 
lin und die andere gemachte in Nom, gerade deutiche Anstalten 
und deutſche Gelehrte betreffen, iſt ficherfich nur ein Zufall; 
wenigitens befennt ſich R. für die verhältnißmäßig geringen 
Dienfte, die Ref. ihm hat leiſten können, allzu überichwänglich 
dankbar. So wollen wir uns denn auch durch jenen unerquick⸗ 
lichen Ausfall die Frende an R.'s neuer Gabe und die Dank 
barfeit gegen den Hrsgbr. nicht trüben Iafjen, fondern diefem 
erften Bande ein vivat sequens zurufen. Ad. M—s. 


Pädagogik. 
Lothholz, Dr. &., Prof., Pädagogik der Neuzeit in Lebendbildern. 
@üterslob, 1897. Bertelämann. (XII, 562 ©. Gr. 8) #8. 

A. u. d. T.: Raumer, Karl v., Geſchichte der Pädagogik. V. 

Daß die Geſchichte der Pädagogik in erfreulichem Auf 
ſchwunge begriffen ift, ift eine Thatjache, die fich auch denen 
aufbrängen muß, welche jonft die Wiffenichaftlichkeit der Päda— 
gogif im Frage zu ſtellen für gut finden. Nicht allein, daß die 
Zahl auellenmäßiger Einzelunterfuchungen ftets zunimmt, and) 
eine Neihe zufammenfajjender Arbeiten von größerem oder ge: 
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ringerem Umfange fommt bereits dem Ideal hiſtoriſch-⸗kritiſcher 
Darftellungen jehr nahe. Daß angefichts diefer Sachlage 
manche der früheren Schriften veraltet ift und darum bereits 
felbjt der Gejchichte angehört, kann nicht befremden. Auch die 
einft viel citierte und heute noch weit verbreitete Haumer’iche 
Geſchichte der Pädagogik ift von dieſem Schidjal ereilt worden. 
Das darf man zugejtehen, ohne im Geringften das vierbändige 
Werk in jeinem wahren Werthe herunterzujeßen. Schrieb doch 
Raumer jelbft am Ende der Vorrede zum erjten Bande (1842): 
„Auch mein Buch wird früher oder fpäter Leſer finden, welche 
unbefriebigt von demijelben, es durch vollfommenere Werte ers 


ſetzen.“ Nach alledem ift es uns nicht recht verftändlich, twie | 


der heutige Verleger dazu fam, ein Menichenalter nach dem 
Tode des Verf.'s 2. Juni 1965) in dem vorliegenden Bande 
„eine Fortfegung und Ergänzung“ folgen zu laſſen. Doch 
könnte man über dieſe Pietätsfrage noch hinwegſehen, wenn der 
Inhalt dem entſpräche, was man heutigentags von einer Ge 
ſchichte der Pädagogik verlangen muß. Was uns Lothholz 
bietet, ift eine Zujammenftellung von 72 zu verſchiedenen Zeiten 
entjtandenen, mehr oder weniger umfangreichen Yebensbildern 
deutſcher Philologen und Schulmänner. Darunter befinden 
fih aud Biographien einiger unferer großen Dichter und 
Denker. Aeußerſt charakteriftiich für das Buch und für des 
Verf.'s Auffaffung der Pädagogik ift die Thatſache, daß die 
behandelten Schulmänner faft durchweg ihre Lebensarbeit dem 
Gpmnafium gewibmet haben. L. meint nämlich: „Die Geſchichte 
der Philologie ift nach dem Ausſpruche eines geiftreichen 
Mannes in gewiſſem Sinne eine Gefchichte der Pädagogik“ 
©. X). Daß es aber für die Gefchichte der Pädagogik als 
olcher völlig belanglos ift, wenn ein Schulmann, und wäre er 
als anregender Lehrer feiner Zeit noch fo jehr geichäßt worden, 
ein Lerifon verfaßt oder die Ausgabe irgend eines Clafjifers 
beſorgt hat, braucht faum erwähnt zu werden. Wenn der Verf. 
fein Augenmerk wenigftens auf die methodifche Seite des alt- 
ſprachlichen Unterrichts gerichtet, wie dies neuerdings Lattmaun 
gethan, oder wenn er den Verſuch gemacht hätte (ähnlich wie 
Rethwiſch), eine Organiſations- und Lehrplangeicdhichte zu 
geben, fo hätte man das Buch als einen Bauftein für die Ge 
ſchichte der Pädagogik begrüßen fünnen. Ja, wo jpecifiich päda- 


gogiſche Arbeiten erwähnt werden, wie bei Nägelsbad), wird | 
nicht einmal der Anlauf genommen, fie in ihrer Eigenart zu | 


würdigen und mit früheren oder fpäteren Schriften diefer Art 
zu vergleichen. Weiterhin ift es höchit merkwürdig, daß man 
in einem Buch, das den Separattitel: „Pädagogik der Neuzeit 
in Zebensbildern“ führt, Namen wie Mager, Benele, Ralmer, 
Rofenkranz, Stoy, D. Frid, Froebel und Andere völlig ver- 
miſſen muß, daß Peitalogzi und Herbart nur erwähnt und 
Schleiermacher in zwei (Übrigens zum Theil fich wiederholenden) 
Anmerkungen abgethan wird. Auch unter den eigentlichen 
Gymmafialpädagogen, den lebenden wie den abgeichiebenen, 
fehlen jo manche Namen; um nur einen anzuführen, hätte ber 
Berliner 5. 2. W. Schwark, einer der Begründer der ver- 
gleihenden Mythologie, der Verfaffer der Schrift: „Der Or- 
ganismus der Gymnaſien in feiner praftiichen Geſtaltung“ 
(1876), erwähnt werden dürfen. F. ©. Kießling dagegen er: 
fährt die bejondere Ehre, daß am zivei verichiedenen Stellen 
(S. 221—225 und 411g.) von feinem Leben und Schaffen 
erzählt wird. Muften wir dem vorliegenden Buche gegenüber 
nach dem, was es ala Fortſetzung der Raumer'fchen Rädagogif 
zu jein beftimmt ift, eine ablehnende Haltung einnehmen, jo 
fol ihm damit nicht jegliche Bedeutung abgejprochen werben. 
Es befigt vielmehr einen ausgeprägt hodegetiihen Charakter 
und vermag angehende Philologen und Guymnafiallehrer anzu: 
regen und wohl auch zu begeiftern. Mit Mecht hebt der Verf. 
hervor: „Das Werden eines Gelehrten iſt lehrreich für Men: 
ichen, die fich bemühen, etwas Tüchtiges zu lernen. Deshalb ift 
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das Leſen von Biographien ein wichtiges pädagogiſches Bil: 
dungsmittel.“ In diejem Sinne fei das Buch, das übrigens 
eine auögebehnte Literaturfenntnii verräth, warm empfohlen. 





Sing f. den deutfchen Unterricht. Hrög. von D. Lyon. 11. Jabtz 


Inh.: Dito Lyon, dem Vaterlande. — Hand Morſch, cin 
verſchollene Ratiönalhymne. — Hein. Rinn, zur (Erinnerung an 
Philivp Melanchthon. — Rob. Schneider, die Minmelieder des Burg 
grafen von Rietenburg erläutert und ind Neuhochdeutſche übertragen. 
— D. Weife, die Ausfprade und Schreibart griechifcher 5 
— 8. Bräutigam, eine Erziehungstragödie — Aug. Bünic:, 
die Raturbilder einer Sprade. — Rud. Weſſſely, der Gefhmad der 
Gertaner. — D. Glöde, die Genieperiode in der deutichen Fiteratar 
und das Programm ihrer Vertreter. 


Süpdeutfche Blätter f. höhere Unterrihtsanftalten mit Einfhluf der 
Kunftichulen u. der höheren Mädchenſchulen. Hrög. von K. Erbe 
5. Jahrg. 3. Heft. 

pub Borepich, über Studienreifen nah Paris. — Karl Erbe 
über Voltehochſchulen im allgemeinen und die Boitshohjdule zu Erraf- 
burg i. E. insbe. — Schulnachrichten, Verordnungen u. dal. 


Be für weibliche rg | in Schule und Haus. Hrdg. von 
Wild. Buchner. 25. Jahrg. 7. Heft. 

Inh.: Buchner, die wiſſenſchaftlichen Beigaben der Jabretberiäte 
höherer Maͤdchenſchulen für 189. Schl. — Lüdedle, zur Angabe 
des Atlas in den Jabresberichten. — Verfügungen der Staatebxherden. 


Monatsfcrift für das Turnweſen. Hreg. ven C. Euler u. Echh 
Edler. 16. Jahrg. 3. Heft. 

Inb.: Zur HundertjahrFeier. — K. Koch, die neuen Rictunge 
auf dem Gebiete ded Turmend. — Fr. Peter, das Schnerfhublauien 
— }; M. Fride, Gedanten über den Spielbetrich am mehrclaffen 
Boitsihulen. 

















Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der Fal. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften ; 
Berlin, philof-bift. Starte 1897. Seft 15. 

Inb.: Harnad, Mitteilungen zur älteften Geſchichte der & 
Preupiichen Alademie der Bifenfhaften. Er ſptach über bie Guellen 
Ve DEM Geſchichte der Atademie und fchilderte einige Abidwitt: 
erfelben. 


— Ponfitaliigmathematifhe Claſſe. 189. Heft. 16. 

Inh: Virhom, über die Bevölterung der Philippinen. Die 
felbe theilt ſich a re in eine ſchwatze 2* und eine bei 
farbige Indios der alteren Schriftfteller) Abtbeilung. Die Hegrite 
müflen als eine wirkliche Urbewölterung betradptet werben, nerman! 
den Andamanefen und Satais. Die Indios, die neuerlich als Malaneı 
aufgefaßt werden, dürften im mehrere ethnifhe Gruppen eingestine 
werden müjfen. Wie alt fie find, iſt micht zu erfennen. Die ältekın 
präbifteriichen Höhlenjhädel bieten andere Gharaktere, ald die heutigen 
Gräberjhädel; fie haben am meiften Wehnlichteit mit dem Anal 
Schäden von Hawali. — Aleim, über Leucit und Analcim und ihr 

egenfeitigen Beziehungen. Die Arbeit wird eröffnet durg cin 
Fektifche wjammenftellung der vorhandenen Literatur, dann folat dir 
Betrachtung neuer Methoden, geeignet mit ihrer ülfe emticheidentt 
Unterjuchun: anzuftellen. Dieſelben lehren die Syſteme fennen, in 
denen fi Yucht und Analcim zur Zeit befinden und bringen Dalm 
über den Uebergang diefer Mineralien in das reguläre Softem. Ta 
Schluß bildet eine Ueberficht über die Refultate und daran angerribtt 


‘ Echlußfolgerungen. — Schulze, über die Spermatogoen der Diis 


deden Im Gegenfage zu den meiflen Angaben der biäberian 
Forſchet, welde den Bau der Dekapoden-Spermatozoen ftudiert babım, 
wird nicht der fogenannte Mittelzapfen der Detapoden-Spermatoserm. 
jondern der färter lichtbrechende, sum Gindringen in das Ei anir 
neter erſcheinende ſtiletaͤhnliche Theil als Homelogen des Koyfet da 
Spermatozoen der übrigen Thiergruppen angeſprochen. — Deri., üht 
die Organtjation und Gntwidelung ven Bacillus rosii Faber. \* 
werden die Etgebniſſe meuer, felbtändiger Unterfuchungen über di 
erften Entwidelungsitadien von Bacillus rosii Faber jonie über di 
Anatomie des ausgebildeten Thiered mitgetbeilt. Die fchlaucförmgn 
Drüfen, welde oberhalb der Malpighiſchen Befähe am Mitteldare 
figen, werden ebenſo wie die Malpighitichen Gefäße ſelbſt ale Bil 
ungen dis Proctodarumd, alfo des Eftodermd, aufgefaßt. — Fir 
Rlatau, das Geſet der ereentritdhen Lagerung der langen Babnın 
im Rüdenmart. Es wird der Nachweis geführt, daß Die eprentriidt 
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der langen Rervenbahnen im Rüenmarte als eine allgemein 
egel gültige Regel anzufehen üt. 
Sisungsberichte te d. taiſ. Alademie der Wiſſenſchaften in ı Wien, philo · 
ſoph.biſt. Claſſe. Nr. 8. 
Inb.: Guſtav Meyer, Albaneſiſche Studien. VI. Beiträge zur 
—— verſchiedenet albaneſiſcher Mundarten. — Georg Bühler, 
aullenger. 


Univerfitätöjdhriftem. 
‘Sormat #, wo ein amberes aicht bemerkt if.) 

Berlin techn. Hochſchule, Guido Haud, Rede 3 Geburtofeſte 
Sr. Majeſtat des Kalſers und Königs Wilhelm 11. Weber innere An 
ſchauung und 1* Denten. 20 ©. 4.) 

Gzernowii % Bericht über das Studienjahr 1696/97. (74 ©.) 

Erlangen Feſttede Dr. Heinb. Seebera, Die eg Melandı: 
thon's in der Geſchichte der Kirche und dir iffenfhaft. | 25 ©. 4.) 


kam 
gültige h 


— an me Irhilof. Fac.]), Otto Bilg, der Phado 
'Plato’s und Mendels ohne. (63 ©.) 
Halle» Wittenberg Habiitationdfgrift [mebic. Far.]), ®. 


Reinebotb, erperimentelle Studien über die Wicderausdehnun " 
der Lunge bei offener Bruftböhle, indbefondere nad Operation d 
Gmpyemd. (34 ©.) 

— (Inauguraldif. ljuriſt. Fac.)), Emil sale die Be 
frafung von Sklavenraub und Stlavenhandel. (54 


©) — Georg | 


Schmwarge, Landeöverrath und —— nach dem Stande un⸗ 


ierer heutigen Deutſchen Reichs⸗Straf— u 5, VE — 
Irhilof. Fac.] Garl Gherubim, al ald Grenzen von Staaten 
und Nationen in Mitteleuropa. Gin Beitrag zur Unthropegeograpbie. 
34 ©.) — Arthur Kunoetſch, über fletomiäuren. 134 ©.) — jeder 
Beinihend, das Voltsvermögen mit befonderer Berüdfihtigung dır 
jr > des Grund und Bodens darin. (50 ©.) 

Heidelberg Ya Dr. B. Erdmanndbörffer, Kaiſer 


Wilhelm 1. (18 ©. 4 
— — [med. Fac.]) Arthur Meyer, über den Nad 
weis und die Entſtehung der Producte der Eiweißverdauung. ſowie 
über ihr Schidjal im Organiemus. 41 ©.) — [philef. Far.], Otto 
@blers, die Stellung der Hebühr im Abgabenfuftem. (81 ©.) — 
Anna Gebſer, die Bedeutung der Kaiferin Kunigunde für die Ro 
gierung Heintich's U. 71 ©.) — Karl Hofmann, Heinrih Mühl 
pfort und der Einfluß des Hohen Liedes auf die zweite ſchleſiſche 
Schule. — einem Anhang: Cormeteriam Henrici Mühlpfortii, 
17 ©) — * Schneider, der Preis oder BVaterlandäverein 
1832/33. Gin Beitrag zur Gefhichte des Arankfurter Attentats. 
183 ©.) — Herm. Urtel, Beiträge zur Kenntniß des Neucateller 
Patoid. I. Bignoble und Berode. (73 ©. 8; — [naturw.-math. 
Fac.] Friedrich Baum, über die Genftitution d rag 
umenolbromidd und feiner ig de et Altbe 426) — 
Heine. Buff, I. Zur Kenntniß der tertiären Alkohole. II. Ueber 3 
Metbolalisarin. 55 ©) — . Deifmann, — 
über die Zujammenfepung der —EXE und Ermittelung 
Stoffveränderungen beim Uebergange zur normalen Milch, ausgeführt 
bei — verſchiedenen . angebörigen Kühen und Schafen. 
= = ) — Sigmund Frip, Beiträge zur Frledel-Craft'ſchen Reaktion. 
ilh. Grevel, — ——— über die 
25 der Diapensincene, (42 m. Taf) — ®. Dart: 
mann, über die Gfterbildung 35 Säuren. 136 ©, I— ds 
Yütjend, über einige jodierte arematifche Säuren. (32 ©.) 6. G. 
Demicden, 1. zur Kenntnif der Ormnapbtoeiäuren. IT. Ueber Het 


des Phenelphtalein- und FluoresceinPhenub-Hydrasid. (27 ©) — John 1 


Sarrifon Wigner, über das Aethulmefitolen. 47 ©.) 

Marburg Inauguraldifl. [pbilof. Fac.] Rud. Porſch, die Be 
.. 
des Tjähr. 

— Johns Hopkins University) Johnson 
W.L., ‚„ Musical Pitsch and the Measurement of Intervals 
among 5 bei Greeks. (Dectorthefe.) (75 ©. 8.) 

Paris J. Viteau, abbe. Etude sur le grec du Nouveau | 
Testament, compar6 avec celui des Septante. Sujet, Complöment 
»t Atribut (these). V, 330 p. ®. Paris, Bouillon, 

(114* fascicule de la Bibliotheque de l’Ecole des hautes 
&tudes.) 


Krieges. (4 ©.) 


Säulprogramme, 

(Format 4, wo ein ambere® micht bemerkt if.) 
Leitmerig (Dbergumnai.), W. Kaperomwäti, une 

Nachrichten aus den Ardiven der Stadt Feitmerig. 32 ©. 
Lem (2. Obergomnaj.', Albert Bingen, ‚Basar Werner 

und die Familien Srodoldti und Gholoniewäti. (49 ©. 8 
Liegnit (RitterAtad.), Ana. Anfhüs, Betrieb des Tutnunter· 
richts am der fal. Ritterafademie zu Yiegnip u. methediſcher Uebungs ⸗ 


Friedrich’E d. Gr. zur Türkei bis zum Beginn und während | 








Charles 


| 
| 





\ Tiroler Bergen. (56 
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Din, * dae Gerathturnen ver unteren Br mittieren Glaffen. 
in 


Fin (Staatsaumnaj.), ey ‚PEABEN, tie Sage vom Oreſt 

in w 2 iſchen Dichtung. 34 €. 

—9— eid (Renlpregumnai.), Ns Haberland, Krieg im 

— = Ritter u. Turniere "im heutigen Deutſch. Eine ſprach ⸗ 
lich Pr a Stizze. 76 ©. 8.) 

ban Staatdobergumnaf.), Hud. Böd, das Zeichnen 

als ar und Sernbebelf am Gymnafium und an der Hocjcule. 


1568 
Rud. Maletichet, Beir 


map 4 Weiß tirchen (&tantigymnel., 
träge zur Privatletüre. 35 ©. 8.) 
ainz Gymnaſe I. Klaſſert, die Mufit ald Erziehungsmittel 

und ihre ethiſche Wirkung überhaupt. (28 ©.) 

— Realgymnaſ. mit Renlic.), Bernbard Schädel, De Könige 
früple bei Mainz u. die Wahl König Konrad 11. (36 ©. 8.) 

Marburg (Staatögumnaf.,, Fr. Jerovsek, Kako dokazuju 
John Locke v 1. Knjigi (Cap. II et III} svojega spisa »an essay 
on the buman understandings da ni prirojenih idej. (27 ©. 8.) 

Markirch (Realic.), Vhilivp Wirth, Geichihte der Realſchule 
u Markirh. 1. Theil: Die Scute unter franzöfiiher Benmaltung 
1863-1871. (28 ©.) 

Meißen (Fürften-Lantesfchule), Johannes Gilbert, Ovidianae 
questiones erıticne et exegeticae, m ©. 

Memel Gymnaſ.), Eduard Küfel, „Sei getreu“. be an 
die Abiturienten bei der Gntlaffungsfeier am 22. Mär 1895. 9 ©.) 

Meran Obergomnaf.), Adelgott Schap, Franz Ebsrhöfer von 
Martell, genannt der une Gin Pebend- und Gulturbild aud den 

8.) 

Merfebnrg (Önmnaf.), Otte Scheibe, Melanchthon's Perdienite 
um Erziehung und Unterricht der Jugend. (1. Hälfte.) 20 ©.) 

Metten rei ) Benedict Contzen, die Negel des beiligen 
Antonius, (66 ©. 8 





Deutſche Rundfhan. Hrsg. von I. Rodenberg, 23. Jabra 7. Hit. 
Inh.: D. Shubin, die Heimkehr. Roman. Fort.) — E. 

Hübner, Jacobo Zobel de Bangröni;. Ein Pebensbild aud ber 

he ften Bergan enbeit der Philippinifchen Inſeln. 2. St.) — Jul. 
enberg, Erinnerungen aus ber Jugendzeit. Berliner Anfänge. 2. 


Schl.) — Gerland, über Ziele und Erfolge der Polarforfbung. 
— 5. Grimm, Beltharaktere. 1. Goethe's Ipbigenie. — P. Guß ⸗ 
feld, ein Rachtlaug zur Gentenarfeier Kaifer Wiſhelm's 1. — Karl 


Frenzel, die Berliner Theater. 


Nord und Süd. Tine deutſche Monatsjhrift. 20. Jahrg. April. 

Du .: 5. Abo, Ginfam. — Dagobert v. Gerhardt-Ampntor, 
das fchöne Schrifttbum und der Staat. — F. Kunze, die Seide im 
Licht der Eufturgefbihte. — Ariede. — 8. Bienenitein, Marie von 
Ebner Eſchenbach — P. Pehbammer, Bilder aus Dante. — Ar. 
Rubinfein, Mann und Weib. — Felir Philippi, wer wars? 
Schaufpiel. 


Der Urquell, Hreg, von Ar. ©. Krauß. R. F. 1. Br. 1.—2. Heft. 

Inh: Krauf, Wenſchenfleiſcheſſen. Cine Umfrage. — M. 
Landau, ſoeltloriſtiſchhe Parallelen. — Ab. —— Jatuten ⸗ 
brauche. — Das Kind in Glaube und Brauch der Boltet. Eine Um ⸗ 
frage. — M. Höfer, der Bilmiz Baum. — F. Branky, Ueber- 
namen aus dem Egerlande. — Arauf, Guslarenlieder. — Ber 
ſchie denee 








Raeyue SEHR: Dir.: A. IS Bei annee. Nr. 19. 


rononciation a — Van 


Bolfswohl. Drgan des Gentralvereins für das Wohl der —— 
Llaſen. Htoa. von Bit. Böhmert. 21. Jahrg. Pr. 12. 


Imb. : erh Nahflänge von der Hun! Kaifer Bil L— 
ee —— 
dem Geblete * —e Reform. — Raufnännifce En 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrög. von % Heinemann. Rita. 


u — Jacobowati, deteb von Fr Duttuenn. Militär 
ften, — 8. Schrattienthal, Weder, der 
FH der Moderne. — #. Brieger, a 


Die Sesenwert. se vom Theophil Zolling. 51. Bd. Ar. 18. 
niammenhatg von äuferer 
von Flerem. (Sl) — 











: Der Hathelii 
und innerer St nn — rg HE 
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— — ——— —— jur Motungefälihte der vialen— | von. —* gphioue⸗ acta ed O. "Braunsberger. Sun 


Algemeine Zeitung. Beilage. Nr. 63-67. 


Sp: ®. Berbrom, gs und Efeftricität in ihrem feitigen Bieitbenens 
3 fürern, ar idial des te —F At ner Königin tu wie 
Birh. Stieba, de — des den 


.— 8 Eco! — —— ee 
2 en er, —— —— — 8. 2. Bieter ungarifce 
Preit, en aus dem nömifchen A 





Das Magazin für —— Srẽg. von = — — 
66. Jahrg. Ar. 12— 


sh, a kenere armeniiche Yiteratur. — Seh. Er . 
ku Oe born, Ehrenit der bildenden Hünfle, — ze Bacosometi, 
u Ritterehaus. — Dh. delid, zur Entwidelung ber Ehe — Ya 
Giestien.nens en — B BMabpenkere, 5 —— 
und feine meueiten us rinem Zt 
briet. — €. Peihfau. Ir ar det Doktor 





— DEI: Red.: Franz Retſ ch. Rr. 2805. (108. Bb. 
a; DE 


i u Berlin, — — 
Vor Kreta. — Der ai Ambrofins * allaud. — Au Sat und 
©. dp. Beanlien, eine moderne Frau. Novellette. 


Gartenlanbe. Rer.: Adolf Kröner. Rr. 11—13. 
Ah: © Brimb i = 
NEUES BE RE 
o 











2 Kolsutheizt Bonie, — * und — 8. Boet, ein 

* m in Inner Indien. Di, Abb, — ampert. bie Bogelmarte 
md. — 18. Berdbrom, bie Inbufrie der tebensinit. — Kein 
aut. die Wiederbelebung Händel’jcer Zomtverte. M. Mtb. — Fer 
rtappr. MM. Abb — P. Taubert, gramm und Anrsien. abe — 
MHolde Kurs, der Yctiem — & Falltenborft, die et auf 
Rreta, Di. Abt. — I Trojan, Frühling. Geriht. — Soh Prorik. 
Emil Ritteräbaug, Na 3, - * der Traum vom 
Oftrrbajer. —— t. M. Bild. — Hand old, bad Ta; . Eine Bad 


6 Boeidh, eek Rinderieben. 
Prometheus. Illuſtt. BWocenfär. üb. d. Fortferitte i in reg Ins 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög. v.D.R. Witt. 8. Jahrg. Nr. 


Ieh.: das Opium, 1) — Di deu! — 
Mara! [3 ne m ee w. a —— labriten und Sk 
ungen, 





Die Umſchan. Ueberfiht über die Fortſchritte uud Bewegungen auf 

dem Gejammtgebiet der Wiſſenſchaft, Technik, Literatur u. Kunſt. 
— ven J. 9 main 1. Jahrg. Ar. 13—14. 

- an Dattingen, 


"Daniel Neftler, der Etidhiofl und bie Qanzen. - ®. 
Bend ee in der vorgeichii en — Aumirboche — 
v. eh Cinflub von Kraı mn tem 1 55 auf Kochen 
und Zühme bei ne — Der. die Borfah ‚ven des Menden. — 

Satans, 1. — R For rich 1 von Hohenftanfen. — D. 
R —— Be ran Ueberauft rer gung bein Rab. 
Keimen. 2. — . Scentling, bie Safetten ald Berbreiter aufedender 


erfhiemen Über: 





— Intina hrög. von Märklin und Erbe. WBetere: n. phil. 
Pr " ntenfäte J eg d. Pia es Wolfg. With. v. New | 


burg. (Radikofer: Berl. 4 gt 
Devas, Grundſaͤtze der Seile er Greuzboten LYI, 13, 
Grbe, K., viermal ſeche Säge x. über die Aueſprache d. Deutfcren. 
(Gartner: ZIſcht. f. d. bi. kr X, 4.) 
v.d. . grieksch woordenboek. [Koutdma: Mujeum V, 2.) 
Gurlitt, ae De enei von Ciceros epist. libri xVi. 
„etc phil. Ric. Mr. 7.) 
Samad, D deutich. delt in Rom im Zeitalter d. Maffit. 
iv. D.: Greniboten LVI, 13.) 


Hartmann, K. A. M., Reifeeindr. u. Beobadıtan. e. > Neupbiloiogen x. 


ESchott: Sudd. vi. f. böb. Unterrichteanſi V, 

Hooykhaas, de SophoclisOedipode Coloneo, erlag: Muſeum V. 2. 

Joachim, Geſchichte d. röm. Literatur. 
Phil. XIV, 14.) 

Kluge, heutfhe nat Symons: Mufenm V, 2.) 

— F. &, Eſſaye. 1. (Beil. z. Frantf. ie Kr. 87.) 

ſJ. "Schulgebr. bearb. v. N. Egen. elf: Weiche, f. claſſ. 
Bil. XIV, 14.) 

ig Grunde. d. röm. Geſchichte. (bad: Ebd.) 
v. Petrazyci, d. Lehre vom Gintommen. 1. 
Natienalöt. u. Stat. 3.8. X, 3.) 


R. Diener: 


(Weißenfels: Wir. f. Mail. ! 


Beiperé, Da das proteftantifche Belenntniß. Beltıan 
Jahre, f. | 


| Boridal, @r., Flota de öfterr. Küftenlandes. 


4.) 
—8 A., Leſeb. ſ. hoh. Schulen. (Weninger: Südd. Bl. . Kit I 
terrichtsanft, v3.) " 
Rühl, Gbrensingic Mittelalters u. d. Neuzeit, Fruin: Mujenm vr 
ey üb. d et d. erften philipp. Rede des re 
(Kor: n. phil. 
Semon, R., zoolog. Forihungdreifen sc. Naturw. Arge. xu, 13 
— — Sidonius rec. P. Mohr. te. d. Bist: Au 
eum V, 
Bancja, Ar ae en der deutſchen Sprache im den Urkunde. 
— * Itſcht. ſ. d. deutſchen Untert. X1, 4.) 
Wattenbad, d . Schriftweien im Mittelalter. (Rueh: n. phil. Reit, 
7 


Ar. 7.) 
BWernide, U, Eultur u. Schule (Büchle: Sudd. BI. f. höh Unter 


richtsanft. V, 3.) 
Windiſch, Mära und Büddha. (Km: Mufeum V, 2). 


(Roth: Glebue LXXL 


— — = = — —2 





Bom 28. März bie 4. April 1597 ſind nachſtehende 


nen erſchienene Werke 
anf unferem Rebectionsbirenn eingeliefert worden: 

Aegypliaca, Feitichrift für Georg Ebers zum 1. . un Bu 
1 Taf. u. 9 Trifig. Leipzig. Engelmann. Gr. 8.) 

Aiayvkou seäuure amfonere zei dnokwlsrwr — 

cre Iinynuxar zu xoıxör anutiwarw» Th Gerede 
Een Zwuugidov dxdidöpera und N. Wedlein. Billa 
m. 1. Athen. Gere ! "in einzig bei Harraffomwip). * 844 

Baumgartner, Aler, Geſchichie der Weltliteratur. Die Eitero 
turen Weftafiend und der Rilländer. 1. Lieferung. Gel 8 
Herder. (Br. 8) „#1, 20, 

Behrens, 9, Anteitung zur mikrochemiſchen Bunt der widtighe 
gut en Berbindungen. Bierted Heft. M. 9 Teptfig. Hamkırı 

Voß. t. 8. 4 4. 30. 

Buchner, Ed., a study of Kant's psychology with reference I 
the eritical philosophy. [Tbesis.) Lancaster Pa. (Br & 
Doll. 1, 25. 

Colenbrander, H. D., 
buitenlandsche Brscheiden, 
Nijhoſſ. (XX, 432 S. Gr. 8.) 

Daß, Petter, die Trompete ded Norblande und andere Beridie 
Aus dem Norwegifden übertragen von 9, Paffarge. Getta 
8 A. Perthes. GrsA 2. 40. 

Engel, &b., William Shateipeare. Ein Handond. Mit einem an 
bang: der Bacon-Wahn. Leipzig. J. Baͤdelet. Gt. 8.) Geb. 41 

— Geſchichte der engliſchen Literatur von ihren Anfängen bit az 
bie neueſte Zeit. Mit einem her Geſchichte der Literatr 
—— 4., völlig neu beatb. Auſi. 9.1. Ebd. EGu 


J — M., das Judenthum in der vorchriſtlichen ariehijse 
Welt. Ein Beitrag zur uiſdur ga deſchichte des Ehtiſtenttun 
Wien. Breitenftein. IYl, 

Sildemeifter, “ie det. "Fertige von Freunden. 2.9 

46 


de Patriotentijd hoofdzakelijk um 
Deel 1. 1776—1784. Hass 


Berlin. Pag (@r. 8.) 
Sirih, Sa ſocialpolitiſche Studien. Beiträge zur Politik, Geidräu 
und adn der ſocialen Frage. Zwei Buͤcher. Berlin. Pragt 


Gr. 8.) 

Solzjmüller, 6. die Sn enieur-Mathematit in elementarer Babant- 
lung. 1. Theil. Mit 287 A und ihn Uebungsaufaahn 
Leipzig. Teubner. Gr. 8. eb. 

*ampert, Kurt, das eben der Sinnaagewifie. M. ca. 12 fair 
Taf. u. vielen Stan Lieſerung 1. Leipzig. Chr. 6. Tandas 

1 


Gi. 8.) 
Marauart, 3. er zur ii von Gran. He! 
Göttingen. Dieterich. G 41 
— idraelitiicher ei "jüpifher Seicichte. Ebd. rt 
“3 
Meillet, A., recherches sur l'emploi du genitif-accusalif © 
vienx-slave. Pariö. Bonillon. (VII, 1986 Gr. &) 
Merrill, G., a trealise on rocks, rock-wealhering rg sol 


New Dort. Macmillan & Gemp. /®r. 8.) Geb. Doll. 
Müller, DO., Hilfätafeln für prattiſche Arie nebft ep 


trigenometrifcheu Tafeln. Züri. 

FA Kim; 
der Belenntnikfrage in der — 
befondere der hannoveriſchen Landes Kirche (nebit Artenftädi 
Göttingen. Dieterid. (Gr. 8) #7, 50. 
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Sammlang Goſchen. Leipzig, 1897. Göſchen. 8.) Geb. A. 0, 80. 
10%, Der Nibelungen Röt in Auswahl u. mittelhochd. Grammatik 
m. kurzem Wörterb, von Pref. Dr. W. Golther. 4. Aufl. 
16. Griecchiſche Altertbumstunde von Rich. Maiſch. M. 9 Bol- 
bilden. 2., verm. Yufl., bearb. von Dr. ©. Pohlbammer. 
20. Deutiche Grammatik u. kurze Geſchichte der deutſchen Sprache 
ven Dr. Otto Lyon. 3. Aufl. 
29. Mineralogie von Prof. Dr. R. Brauns. 
2. verm. u. verb. Aufl. 
32. Die deutſche a von Dr. Otto Yuitpold Jiriczet. 
2. verm. u. verb. Aufl. it 3 Taf. 
60, Tierfunde von Dr. Franz dv. Wagner. M. 78 Abb, 
61. Deutiche Redelehre von Gymnaſiallehret Hand Probft. 
Steinbach, Emil, Rechtsgeſchäfte der wirthſchaftlichen Organifation. 
Bin Man. (Or) #8 
Parus, ©. €, vergleichende Ueberſicht vollſtandige Spnopfis) der 
—* — in unvertũrztem Wortlaut. Leipzig. v. Dot. (8. 
eb, 4 2, 40. . 


Wictigere Werke der ansländifcyen Literatur. 
Italieniſche. 


Frammenti della melica greca da Terpandro a Bacehilide, ri- 
veduti, tradotti e annotati da L. A. Michelangeli. Parte VI 
ed ultima (Pratins, Diagora, Prassilla, Bacchilide), con agglunte 
alla parte V. (V1, 102 p. ®.} Bologna, N. Zanichelli di Cesare 
e G. Zanichelli. L. 1, 50, 

Magani, Fr, l antica liturgia romana. (X, 298 p, 8.) 
Milano, tip. Giuseppe. L. 3. 





Vol. I. 


Seiascis, Pietro, larte in Catullo: studio eritico. (254 p. 16.) | 


Palermo, Reber. L. 3, 
Segre, Car, profili storiei e letterari, 


Le Monnier. L. 3 
Franzdfifde. 


Basch, V., essat critique sur lesthetique de Kant. (XIV, 628 p. 
8.) Paris, Alcan. Fr. 10. 

Begis, A., curiositös revolutionnsires, Louis XVII, Sa mort 
dans la tour du temple, le 8 juin 1795 (20 prairial an II), 
d’apres les documents officiels et les l&moignages des con- 
temporains, [112 p. 8.) Paris, Champion. 

Chevalier, U, @uvres historiques. I: Annales de la ville de 
Romans (manuscrit inedit). (XX, 327 p. 8.) Paris, Picard, 

Christol, F., au sud de l’Afrique. Avec 150 dessins et croquis 
de l'auteur, {XLI, 309 p. 16.) Paris, Berger-Levrault et Cie, 
Fr. 3, 50, 

Crousaz-Cretet, L. de, le Duc de Richelieu en Russie et en 


(305 p. 16.) 


Firenze, | 
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Hadıridıten. 


Der ord. Profefjor der claffifchen — Dr. Eduard Schwartz 
in Gießen wurde zu gleicher Stellung in Straßburg i. E. ber ord. 
Profeffor des öfterreib. Civilrechts Dr. Joſeph Arbr. v. Schey in 
Graz zu pe Stellung in Wien, der ord. Proſeſſor der Chirurgie 
Dr. Ludwig Rodvgier in Kratau und der erd. Proſeſſor der inneren 
Medicin Dr. Wladislaw Ant. Gluzinski dafelbft zu gleicher Stellung 
in ®emberg, der a. ord. Profeſſot Dr. Heinrich Finke in Münfter i. W., 
zum ord. Vrofeſſor der mittleren und neueren Geſchichte daſelbſt, der 


a. ord. Profefior der claffiichen Philologie Dr. Dieterich in Marburg 





France (1766—1822). Avec un portrait grave sur bois d’aprös | 


Lawrence, (XIl, 512 p. 7.) Paris, Firmin-Didot et Cie. 

Feret, P., la faculte de thöologie de Paris et ses docteurs les 
plus celöbres. Moyen äge, T. 4 et dernier. (11, 460 p. 8.) Paris, 
Picard et fils. 

Foa, E,, ä travers l’Afrique cenirale. Du cap au lac Nyassa, 
{vill, 383 p. avec 16 grav. d’apres des photogrophies, une 
carte et un vocabulaire. 8.) Paris, Plon, Nouvrrit et Cie, Fr. 4. 

Lanessan, J. L. de, principes de colonisation. (IV, 287 p. 8.) 
Paris, Alcan. Fr. 6. 

Le Bourgeois, L. L., les martyrs de Rome, d’apres l'histoire 
et l’archeologie chretienne.. T. ler: Les mäartyrs des voies 
Nomentane et Tiburtine. (XXXI, 418 p. 8.) Paris, Lamulle et 
Poisson, 

Martrin-Donos, C. de, legendes et conles de Provence, (324 p. 
18.) Paris, Flammarion. Fr. 3, 50. 

Muguet, P., recherches historiques sur la persecution religieuse 
dans le departement de Saöne-el-Loire pendant la Revolution 
(1789-1803). T. 2: l’Arrondissement d’Autun. (XXX, 782 p. 8.) 
Chalons-sur-Saöne, Marceau, 

Memoires de la comiesse Potocka, (1794—1820.) Publiss par 
Casimir Stryienski. (XXXI, 429 p. avec portrait en helio- 
gravure et un fac-simil& d’aulographe. 8.) Paris, Plon, Nourrit 
et Cie, Fr. 7, 50. 


Antigtarifche Antaloge. 
Beorg & Go. in Bafel. Rr. 84. Helvetica. 
Sannemann's Buchb. in Berlin. Rr. 5. 


eracte Wiſſenſchaften. 
Nutt, David, in Fonden. Wr. 55. Celtic history, philology & 


folklore. 








Naturwiſſenſchaften 





w- 
| Orden 4. Klaffe. 


zum Orbinarius in Gießen, der a. ord, Profefjor der Nationalötonomie 
br. Paaſche in Marburg zum Profeifer an der techniſchen Hochſchule 
in Eharlottenburg, der Privatderent der vergleichenden Epradymwilien- 
{haft Dr. Paul Kretſchmar in Berlin und der Privatbecent ber 
Nationalötonomie Dr. Karl Oldenberg daſelbſt u a. ord. een 
in Marburg, der Privatdecent der Archäologie Dr. Franz inter 
in Berlin zum a. ord. Profeifer, der Privatdocent der Ghemic 
Dr. Mar Siegfried im Leipzig zum a. ord, Profeffor, der Privat 
docent der Matbematit Dr. Georg ig 2 bie elbft zum a. ort. 
Profeffor an der techniſchen Hochſchule in Darmftadt, der Privatdecent 
der Mineralogie Dr. Wülfing in Zübingen zum a. ord. Profeflor, 
Dr. Alfred Dove in Münden zum Profeffor der neueren Geſchichte in 
Freiburg i. B. Dr. Specht in Erlangen sum Profefior der Jrren- 
beiftunde daſelbſt, der ‘Profefior am der Anduftriefhule Dr. Lipp in 
Münden zum ord. Profefior der Chemie am der techniſchen Hochſchule 
daſelbſt ernannt. 

In Halle a. S. habilitierte ih Dr. H. Reineboth für Medicin, 
an ber techniſchen Hochſchule in Charlottenburg Dr. Hermann Hedt 
für Keramit. 

Der Profeffor an der Dberrealfdhule Dr. Baer in Kiel wurde 
um Director der neuen Realſchule daſelbſt, der Dberlebrer an der 
Seat chule U Dr. Thöne in Haunover zum Director biefer Anftalt, 
der Önmn-Dberlehrer Alau in Micsbaden zum Dirertor des Real 
Progumnafiums m Limburg a. ©, der Hilfsbibliothelat Dr. Drerler 
in Sie a. ©. zum Bibliothefar an der Univ.-Bibliothet in Greifs- 
wald ernannt. 


Der ord. Profeffor der Mineralogie Hofratb Dr. Tſchermal in 
Wien wurde zum correipondierenden Mitgliede der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Paris gewählt. 

Berlichen wurde: den Privatborenten ber pathologiſchen Anatomie 
Dr. Hanjemann in Berlin und dem Privatgelehrten Dr. Wolf in 
Kammerforit dad Prädicat Profeffer, dem Gymn.Director Projeijer 
Dr. Ri A dı in Bielefeld der f. preuß. rothe Adlerorden 3. Claſſe mit 
der Schleife, dem Gymn⸗Profeſſor Or. Witte in Merjeburg derſelbe 


Am 6. Febr. + in Tokio der ord. Profeffor der Nerventrankheiten 
Dr, Schutu Satati, 41 Jahre alt. 

Am 27. Febr. + auf der Station Luebo am Kaſſai der belgiſche 
Naturforfcer Dr. Alfred Dewbore. 

Am 8. März + in Petersburg der rufſiſche Dichter und Schrift» 
fteller Apollon R. Maitom, 76 Jahre alt. 

Am 24. März + in Gannever der em. Rector Ferdinand Boll- 
brecht im 85. Lebens jahre. 

Am 29. März + in Tübingen der ord. Profefior der Frauenbeil- 
funde Dr. Johannes v. Säringer, 60 Jahre alt. 

Am 2. April + in Dredven die Yugendihriftftellerin Thella v. 
Gumpert im 57. Lebensjahre. 


In Wiesbaden hat fih am 18. Mär d. 3. ald Sertion des 
Vereind für Naſſauiſche Altertbumstunde und Geſchichtsforſchung eine 
„Biftorifche Commiſſion für Raſſau“ gebiltet, deren Zme die Heraud- 
aabe von Quellen und Darftelungen der naſſauiſchen Geſchichte im 
weiteften Umfange im einer den forderungen der Wiſſenſchaft ent 
ſprechenden Weiſe iſt. Die der Gommilfion gegebenen Eapungen fowie 
eine die Ziele und Aufgaben derſelben darlegende Denkihriit find im 
Drud ericdienen. nr i erhalten dieſelben gratis und france 
durch den Schriftführer der Gommilfien Wiesbaden, Friedtichſtr. 1). 





Dr. phit., Hiftoriter, jeit 4 I. im Auftrage i. d. eriten Ar- 
chiven u. Bibl. des Auslandes wiſſenſch. thätig (Tatein., italien., 
franz., engl. u. jpanifch) fucht Stelle als Ardivar oder Bibl. i. 


‚ Staats oder Privatdienſt. Bet. Zeugn., vorzügl. Empfehl. 
' Dff. u. „Arbeit“ an die Erped. d. BL. 


— * en — 
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| Im Drug und Berlag von J. Schalte 
in Zürich ift erjhienen und durd alle But 
bandlungen zu beziehen: 


‚Hilfstafeln für praktifcje Mebkume 
nehht Fogarithmilh-Irigomomekeifcien Rarılı, 
Zufammengeftellt von 


Herder’fhe Berlagshandlung, Freiburg im Breis gau 





Dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Geſchichte des deutfden Volkes 


feit dem breizehnten Jahrhundert bis zum Ausgang bes Rittelalters. 


Bon Emil Mihael, 3. 9. D. Müller. 
Erſter Band: Deutichlands wirtſchaftliche, geſellſchaftliche und rechtliche Zuftände | °- Preis broſch. 4 2,40; in Yeimwand ar 
während des breizehnten Jahrhunderts, Zweite, unveränderte Auflage, “#3, 20. 


Die Schrift umfaßt der Hauptſache nad un 
überfichtlicher tatellarifcher Anordnung die wis 
tigiten terreftrifchen u. aftronomifchen Refjunge 
soweit fie mit einfachen Mitteln und ohnt guin 
Zeitaufwand ausführbar find. Perandgritnt 
ind Togarithmifch-trigenemetrifche Zafeln mir 

\ Einfluß der Mdpitiond- und Euhtraktient 
5 logarithmen. Der übrige Inhalt mit vun 

| nüglichen Formeln und jerafältig ausgerähles 
In kurzem erscheint und ist durch alle Buchhandlungen von F. A. Brockhaus’ Zablenangaben, ſowie ein Anhang, ven in 
Sortiment u. Antiquarium in Leipzig zu beziehen: | Bing und Zinjesjinsrehnung bandeind, dürite 


A Study of I — 
the five Zarathushtrian Gathäs with the Zend, Pahlavi, Sanskrit 
and Persian Texts with Translations, Commentary &c. 


by L. H. Mills DD. Hon. M. A. Oxon. 


Part V: 
A Dietionary of the Gäthie Language of the Zend Aresta, 


Dieser Theil ist ungeführ 22 Bogen stark und wird ca. 15 .„# kosten, 
Die Theile I—IV des Werkes, Preis 30 sh., sind nahezu vergriffen. 


Verlag von Fel. Rauch's Buchhandlung in Innsbrud. 


Beitfhrift für Ratholifhe Theologie. 
XXL Jahrgang. 
Jährlich 4 Hefte. Preis u 6, — 
Inhalt des ſoeben erjhienenen 2. Heftes: 


Ausgabe in 5 Lieferungen gr. D AM, 1, | 


Das Wert joll in 6-7 Bänden von WO—500 Seiten im Format und mit ber Ausfinttung von Fanfiens 
Geſchichte des beutichen Boltes erfcheinen und bie drutiche Gelhichte feit dem breischmten Jahrhundert bie 
dorthin behambeln, wo Janfſen begonnen hat. 


Die foeben erfchienene erite Lieferung iſt im jeder Buchhandlung 
zur Anficht erhältlich. 








Soeben erschien: 
Zwingli-Bibliographie 
Verzeichnis der gedruckten Schriften 
von und über Ulrich Zwingli. 
Zusammengestellt von Georg Finsler. 
Herausgegeben durch dje Stiftung won 
Sehnyder von Wartensee, 

s. 187 Seiten, brosehirt. 
Preis 4 .#. 
Vorrätig in allen Buchhandlungen 
Verlag: Art. Institut Orell Füssli, 
Zürich. 














Abhandlungen. U. Straub S. 5, Nochmals, and his office A. Zimmermann 8. 4.) „. In Berlage von Imberg und Lrfjon ı 
vom Sinn des 22. Canons der 6. trid. ©. 31. — A. Smith Lewis, Some | Berlin Alte Jacobitrape 64° ift erfdienen 
Sipun ©. 209 ges of Ihe four Gospels u. Holzhey, 3 

I HH 5, J., Der 90. Pfalm ©. 255 4 Codex syrus Sioauicus (3. 8. Nifius | Aramatifce Humoresken 
A. Zimmermann $, J,, Seinitenmiffien 8. 3.) ©. 343. — A. Baldus, Juftın u. von 
in Ganada ©. 2364| die Synoptiker C. A. Anellr 8. I.) ©. MT. Bari Bilt. 
3: 8. Rifius S. 3, Zur Grtlärung von | Aualekten, Diöceien in Dalmatien (A. Hofer un, Freie Brofh. 3 .# ‘ 
Phil. I, 511. 1. Artikel ©. 276, 8.9.) ©. 353. — Beiträge zur Erflärung Inhalt: Prolog, Warum die Deutiser 


Necenfionen. DO. Bardenbemwer, Bibliſche 
Studien I. (I. B. Nifius S. 3.) ©. 307. 
— Ph. Huppert, Der Lebensverſicherungs⸗ 
vertrag J. Biederlad 8. I.) ©. 313. — 
F. & Kraus, Geſchichte der chriftlichen 
Kunft (3. Wilpert) ©. 318. — J.K.Zenner, 
Die Chorgesänge im Buche der Psalmen 
(3. Sontheim $. J.) ©. 323. — 0.Brauns- 
berger 8. J., Canisii Epistulse und 


Hansen, Rheinische Akten (A. Sröf | 


8.3.) S. 337. — T. W. Allies, The 


des 7. Pialms J. Hontheim 5. J.) ©. 368. 
— Die Gpıklefe und die Winfegungsworte 
B. Goecken ©. 372. — Zur Veräußerung 
von Kirhengütern (3. Biederlad 8. S. 378. 
— D. Dogma v. R. T. (3. B. Rifius 8. 4. 


©. 384. — Lebensende Futbers (E. Michael | 


s. 49 ©. 387. — 3. driftlichen Geſell 
ichaftslehre 13. Biederlad S. 9.) ©. 368. — 
Das Duell in Deutfchland E. Michael S.). 
©. 392. — 3. d. Homilien des bi. Ehrh ⸗ 
foftomus (©. Haidaker) ©. 398, 





feine Komödie haben. — Mein Mann itreik 
Tragöbien. Schwant in zwei Aten. — Bed 
der Vertaͤther? Euftfpiel im zwei Alten nad vn 
gleihnamigen @octhe'ichen Novelle. — Patı 
tus und feine Verwandten. Hiftorice-Romötr 
in wier Alten. (Die Diemard’fche Ara ir 
Lichte des Humers). 

Die Bilg’ihen Humereöten — unter it 
obigen befonder# die dritte — leiten in ab! 
licher Wetie bei und die Periode der dehern 
bumoriftifhen Romödie ein, der wir entzege 


See of St. Peter; St. Peter, his name |Literarifher Anzeiger Nr. 71 5, gegeben, nadıdem bie naturaliftiche Richtung ws 





Soeben erschienen: 
Katalog 278. Inennabeln und Drucke 


Pianrinos > 
von 






ſerer Biteratur mit ihrer Nahahmung der ©r 


ihmadslofigteiten eines Ibſen, Tolftei um 
anderer Ausländer, ebenfo wie die „Märhen 
dramen“ mit ihrem Gemiſch von Luſternheit un 


aus dem 16. Jahrhundert. Mit einem TA Myſtit gruͤndlich abgewirthſchaftet haben 
Drucker-Verzeichniss, 1199 Nru. Flü ke * — nn . N 
Wird gratis und franco versandt, KOjährige wei. * Soeben erschien 1. a. nächste Semester 


Haag (Holland). Martinus Nijhoff. 





Garantie, 







Vorlesungsverzeichnis 


sämtlicher Universitäten und Hoch 
schulen des deutschen Sprachgebietes. 


Preis so Pf. 








: Cambridge, England. Absahlung gestattet. 


High class Boarding House close to the| Bei Narzahlg. Rabatt u. Froisondg 


Collegs and University Library. Home Com- | W, EMMER, Berlin C. Seydelstrasse 20. 
forts. Moderate terms, Proprietress, 32 A| Pianoforte- u. Harmonium-Pabrikant, 


schen Geiraibianer 3332 
Eduard Avenarlus in Leipzig. 








Li terariſches Gentralblatt 


für Deutſchland. 
Begründet von Friedrich Zarncke. 
Ur. 1 >.] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 11 897. 


Verlegi von Eduard Autnarius im Belpzig. 
Sternwartenfiraße 22. - 








_ Erieheint jeden Sonnabend. 0 > 17. April. re u — Preis jährlih 30 4. 











Biblioibeen geograpbica. Vearb. von O Bafdhim 2 3* 4 pr Entſtehungegeſchichte des ——— G. die alihrifliche Elſenbeintechnit 
—8 Nahr. eges. 
Bimbin ®., Grundrik des gemeinen deutſchen Straf | Nestie, Bo Phnoloeter & Knera, sie an, ©, srenrka pressens historia till stats- 
redıte. II. 1. ca9%) Faulieh, * Geich chte dee Gelehrten Unterrichts »c hrälfningen" 1772, (48) 
Bücher, &., Arbeit m. Rhythmus. (495.) | 20 Torr, ©, on he interpretation of Greek musik, 
Sautier, U, bie —— ber lebenden Zelle. (190.) Riede — Sebtduq der Erprrimental-Bhnfit sc. (490.1 | 1501.) 
Hartmann, J.L. V, zur eritieae nd Platonis | Miemann, ®. ®.. Seldicte bet Ieverlanden. 1. (486.1 | Bierfandt, 9, Raturblter u. Eutturbötter. (481.1 
de republiea libros. 1. (497 Schhiemann, Th, Heinrich v. Treitichte's Behr und Boltelieder von der Mofel u. Saar, Srög. 0.2. Meyer. 
karhr. D., Die Wirkung der Aegbdie nach Aristoteles, Wanderjahre — 4 — — 
Sclelimgaer, Handbuch der Theorie der lincaren Beitttenett, W. 3. v. aus ſiebzig Yahrem. (503.) 
nit —— ⸗aaera⸗ © tilulis eolleeiae, Ed, J. Dıfernttaiiungen IL 1. (amt,) Billmenn, ©. Wefhicte des Ibealiemus. 2 (49%) 
de ProttetL. Zieben, I, 101.) tau O., die rocnleigenichaften der Flachen zweiter | Simmern, her „Beiträge ver Srantniß der babpieniiaen 
Miller. DO. vo, bie Berforgung ber Städte mit Elet- omg, dis) Religion. 1. 
tricität. (iM) Bödter, ©. Hatcle a. Möndtfum. 1. (481.) 








Auc® Bünerfendungen erbitten wir unter ber Anrefie der Erper. » vi. (Eternwartenftr. 22), alle Briefe unter ber des Herausgebers. (Armdiftr. Fr Nur fetdhe Berte 
Tönnen eine Beiprehung finden, bie der Nebaction vorgelegen haben. BeiGorrefpondenzen über Bücher bitten wir ſtets den Namen der Berleger derfelben anzugeben, 





Theolo ie ! hinzu, befieres Buch geworden ift. Denn jene erfte Auflage 
F gie. | war in der Hauptjache nur eine Aufzählung der Ericheinungs- 
— — — — — —— Du ae \ formen der AÄsleſe, während die vorliegende der entwidelungs- 
ee geichichtlichen Betrachtung Genüge thut. Der Berf. hat feine 
— Beier, RR Eh OR Aufgabe in dem Mahe weitgefaßt, daß z. B. much die oftafia- 

_ Arnold Meyer hat in jeinem Buche über „Jeſu Mutters | tiichen und amerifanifchen Religionen Berüdfichtigung erfahren; 
iprache“, obgleich mit Nejtle in dem Streben einig, durch Auf | an fich ift dagegen nichts einzutvenden, nur hätte wohl die 
jpürung eines jemitiichen Orundtertes dunkle Stellen ber | Faffung fürzer fein können. Andererſeits ift die gründliche 
Evangelien (und der Apoftelgeihichte) aufzubellen, doc deſſen Anseinanderlegung der asletiſchen Stimmungen und Gepflogen- 
Borjchläge jaft jämmtlich verworfen. Dies bildete für N. den | Heiten in der Antike höchſt willkommen, da das chriftliche As- 
höchſt erfreulichen Anlaß. auf bie Sache zurüdzufommen und | fetenthum direct mit ihnen verflochten iſt. Im Chriftenthum 
fie zum Theil mit nenen Mitteln zu vertheidigen. Dadurch er- | ericheint das Asketenthum zum erfter Mal organifiert bei ben 
halten wir ftatt der in vielen Zeitſchriften zerſtreuten Aufſätze Hierafiten. Zödler weift mit Recht ihre Charakterifierung als 
ein feines handliches Buch, in dem deren Inhalt wenigitens | Mönchsverein ab, aber er weiß feine ausreichende geichichtliche 
berührt wird, außerdem aber noch viele neue Beobachtungen. Erklärung für fie. Unferes Erachtens find die Hierafiten als 
die ſich bem Verf. bei jeiner jo jehr ihägenswerthen Achtſamleit Nachahmung der neuplatoniichen astetiichen Gemeinſchaften 
auf Das jheinbar Unbedeutendfte aufgebrängt Haben. So une  aufzufaffen; auch die S. 178fg. geſchilderien Wander-Asteten 
ficher num auch das Gebiet dieſer Rüdüberfegungen ift (auf | haben Vorläufer in der Antike (Upollonius von Tyana). In 
Einzelheiten einzugehen müfjen wir uns verfagen), jo reizvoll | der Zuweiſung der Schrift de vita eontemplativa an Philo 
und zugleich wichtig iſt bod das darin liegende Problem. Auch | stimmt 3. mit Wendland überein; hierin liegt befanntlich eine 
das immer ſtärler in den Vordergrund tretende über die Bes | wichtige Entfcheibung binfichtlich der Frage nach den Anfängen 
deutung des codex Cantabrigiensis fommt vielfach ins Spiel. | des Mönchthums. Die Echtheit der Vita Antonii des Athana- 
Zum Beleg dafür aber, daß and) abgeſehen hiervon noch genug | fing wird feftgehalten und im Einzelnen begründet. Wortreff- 
des Intereſſanten ſich findet, fei nur auf den Beweis für das | fich iſt die Kritik der älteren Monchsgeſchichtſchreiber, Ru 
Fehlen der Stindertaufe hingewieſen, der in der Fortdauer der | finus, Palladins zc., obwohl nicht alle Duntelheiten auf 
Bejchneidung (Apoftelgeih. 21,21) Liegt, oder auf die Ber | gehelft find. Der vorliegende Band umfaht das dhriftliche 
feßung von Apoſtelgeſch. 26,8 an den Anfang von 26,23. Altertum mit eingefnem Hinausfchreiten über daffelbe und 
Schm. ſchließi mit der Asteje des Alam. Das Buch ift ein neues 

—— = Sperimen der umfajienden Gelehrſamkeit feines Verfaſſers und 


D. Otto, P Zweite, ganz ⸗ BES 2 er 
en —— ya BES | wird mit feinem fehrreichen Inhalte auch, über den Streis der 
Sefcicte der Astefe*. Grfter Band. Krantfurt a. M., 1897. theologiſchen Wiffenichaft hinaus als eine werthvolle Gabe an 


Sender & Bimmer. [VIN, 322 ©. 8.) ' genommen werden. Der zweite (Halb-)Band, der das Wert 
Der Verf, anerfannt der grünblichfte Kenner der Monchs- | zum Abſchluß bringt, ſoll im Laufe dieſes Jahres erſcheinen. 


geichichte in Deutjchland und darüber hinaus, hat feine 1863 R — 

in erſter Auflage erſchienene „Kritiiche Geſchichte der Asleſe“ Ause. wong. iauer. angeni ung. Ar — 

nn Ba age 3. Iub.: Das Kreuz. — Die Augs burgiſche Conſeſſion in ihrer Ber 

vgl. Jahrg. 1563, Nr. 22, Sp. 506g. d. BL.) im einer Weile | yeutung für das kirchliche Leben der Gegenwart. d. — Bilder aus 

untgearbeitet, daß daraus faft ein neues und, fügen wir gleich | der rocdungsgeſchichte des religiös-tirchtichen Lebens in Deutiihland 
481 
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in, diefem Jahrhundert. 2. — Unberechtigte und berechigte Sorgen 
binſichtlich des theologiſchen Studiumd. — Nahllänge vom Melanch ⸗ 


Thonjubiläum. — Neueſte Nachrichten von den Miſſionenöthen auf | 


Dadagastar. 


Der Proteftant, 1. Jahrg. Nr. 15. 
Inh: Das Kreuz Jeſu ald der Mittelpunct der Welt. — Palm: 
Kane: — Zum Gedachtniß Karl Holften’d. 3, — Heinridy von 
ütpben. 1. — Der evangeliſche Kirchenbau. i 
Deutſcher Merkur. 28. Jahrg. Nr. 13 u. 14. 
Inh.: Anſprache. — Zum 100, Geburtätag weiland Kaiſer Wil- 








helm I. — Ruffiiche — und Wallfahrtsorte im Abendland. | 


— „Fragen ohne Antwort.” — Aus dem frommen Mittelalter: Papft-, 
Bilbois, Kaifermorde. — Römiicher Aberglaube und Patriorigmus. 
— Religiondgefhidtlihe Aphorismen. 





a — a ee Se a Elemente des Chriftentbums: das myſtiſche, das iperulatio, 


Inh.: Emft Sellin, Auguft Köhler. Rekrolog. — Kloftermann, 


Beiträge zur — ichte des Pentateuchs. Fortſ. — @. | 


Wohlenberg, Jeſus © 


radı und die ſociale Frage. — Frip Hommel, 
Arpatihad. 





Ahilofophie. 
Willmann, Dr. Otte, Prof, Geſchichte des Idealismus. In 3 Bon. 
Aweiter Band, Der Idealismus der Kirchenväter und der Healids 
mus der Scholaftiter. Braunjdweig, 1996. Vieweg & Sohn. (VI, 
628 Gr Be 9. 
Der erjte Band diefes Werkes ift im Jahrg. 1895, Nr. 26, 
Sp. 907 fg. d. Bl. beſprochen, und dabei ijt bemerft worden, 
daß der Verf. aus einem Herzensbebürfnig jchreibt, daß er aus 








rüdt, daß diefe nicht mehr als feine Schöpfung verftander 
werben konnte. Anders in ber hrijtlichen Weltanſchauung: die 
Welt ift hier aus nichts und gut geihaffen, die ganze Schöpfung 
ift durch den Logos zu Stande gefommen; „die rationale e 
trachtung kann der jchöpferiihen Weisheit in Demuth nad 
gehen, und wenn fie auf eine Grenze ftößt, jo ift dies nicht die 
irrationelle Materie, jondern der göttliche Wille, deſſen Wallen 
die Vernunft nicht mehr zu ergründen vermag.“ Es wird dan 


der Anſchluß an die vorplatonifche und platonifche Philoiophir 


behandelt, ebenfo werden ariftoteliiche Elemente der altchriftlihen 
Gedankenbildung dargelegt. Für jehr werthvoll halten wir den 
Abſchnitt über Auguftinus, dem jelbftverftändlich die erite Rolt 
unter den Vätern der Kirche angewieſen wird; diefe fei ihm gr 
fichert durch die Gemüthstiefe und Geiftesgewalt, bie „ihn ale 


das gefephafte und das hiſtoriſche zu der innerlichen Einkeit 


wieder verbinden” Laffe, der jie entftammten. Die fpeculativen 


' Elemente des Johannesevangeliums und der pauliniſchen Brieie 


! feien es geivefen, von denen aus er den Idealismus Plato’s 


dem Bollen und aus der Tiefe ſchöpft, daß, wer Gejchichte der | 


PHilofophie nicht nur in philofogiichem, ſondern in philo- 
fophifchem Sinne ſucht, Befriedigung finden werde, wenn auch 


fönnen wir von dem vorliegenden Bande jagen, nur müſſen 


wir das Urtheil dahin befchränfen, daß ber Verf. zu ehr den | 
religiöfen Standpunct einnimmt, wie das bei der Behandlung | 


der Batriftif und Scholaftif leicht gejchehen fonnte. Mande Sätze 
allgemeiner Faffung, wie der: „Alle Philoſophie fußt auf Reli- 
gton, echte Philofophie auf der ganzen Religion, die wahre 


Bhilofophie auf der vollendeten Religion“, geben Anlaß zu | 


ernſteſten Bedenken. Man dürjte bei diefen Unnahmen jehr 
viel, was fonft als Bhilofophie gilt, nicht als folche anerkennen, 
ober es müßte der Begriff der Religion ſehr erweitert werden. 
Dagegen kann man dem zuftimmen, daß die chriftliche Philo- 
ſophie auf einem &laubensinhalt ruhe, defjen Keim lebendige 
Wirklichkeit, eine im hellen Lichte der Geſchichte ſich vollziehende 
Thatjache geweſen fei. 

Der zweite Band ebenjo wie ber erſte umfaßt ſechs Eapitel: 
Neubegründimg der Philofophie durch das Chriftenthum, An- 
ſchluß des chriftlichen Idealismus an dem antiken, Auguftinus, 
der Idealismus als jcholaftiiher Realismus, Thomas von 
Yauino, der jcholaftifche Realismus als Hüter der idealen Prin- 
cipien. Bon bejonderer Bebeutung jcheinen und hier das zweite, 
dritte und fünfte zu fein. Der chriſtliche Idealismus wird 
feineswegs als etwas ganz Neues, jondern ganz mit Recht nur 
als Vollendung des antiken angejehen. So beruft, um nur 
Einiges zu erwähnen, nah Willmanı die Kosmologie der 
ibealiftiihen Syiteme des Alterthums auf dem richtigen Dua- 
lismus von Gott und Welt umd zeigt auch das richtige Streben, 
Mittelglieder zwiſchen den beiden zu fuchen, aber die religiöfen 
Vorausſetzungen jollen nicht gejtatten, die beiden zu vermitteln: 
den Endglieder befriedigend zu faſſen. Verſtand man Gott als 
Schöpfer, jo wurde er doch nicht ala unbedingt aufgefaht, viel- 
mehr ihm eine coäterne Materie oder auch ein ewiges Schöpfungs- 
vorbifd beigegeben, fo daß er Weltbaumeifter wurde, und nahm 
man ihm als unbedingten, jo wurde er der Welt jo weit ent- 


und Plotin’s dem Evangelium bienftbar gemacht habe: „die 
auguftinifche Philofophie ift, fo zu jagen, die Ausführung der 
johanneisch-paulinifchen, der Metaphyfil des Neuen Tejtaments*, 
Bortrefflich ift auch der Abichnitt über die gefchichtfiche Stellung 
Auguſtin's. Nach dem bedeutendſten Kirchenvater tritt der 
Princeps scholasticorum befonders in den Vordergrund, der 
in feinem Verhältniß zur Vergangenheit und zu feiner Zeit zu 
nächſt anſchaulich und treffend gejchildert wird nad) dem be 
fannten Gemälde Taddeo Gaddi's in dem Capitelſaal dei 
Dominicanerffofters bei S. Maria Novella in Florenz; hierauf 
wird feine Stellung zu Auguftin richtig gezeichnet, indem der 
Satz: Augustinus eget Thoma interprete, fo gedeutet wird, dak 


\ „der mit idealer Kühnheit vordringende auguftinifche Jdealisma: 
im Einzelnen manche Ausſtellungen zu machen ſeien. Daffelbe | 





des thomiftischen Realismus als feines Kommentars“ bedürk. 
Thomas ift im Vergleich mit dem kämpfenden, die Gedaule 
mehr herausjchleudernden Auguftin der maßvollere, harmoni- 
ſchere, er breitet ſich nach allen Seiten aus und aſſimiliert ale 
in feinen Gebanfenfreis der Reihe nach eintretenden Element 
mühelos. Bon der thomiftischen Philofophie rühmt ®. je 
jammenfaffend, daß in ihr Erfahrung und Vernunfterlennen 
Wiffen und Glauben, Moftit und Dialektit und darum cıd 
Theologie und Philofophie in Eintracht zufammenwirten, io 
daß fi) in ihr auch die idealen Principien zur vollen Einheit 
verbunden hätten. Es wird ſchließlich dargelegt, daß die echt 
realiftiiche Scholaftif, das heißt die thomiftiiche keineswegs mit 
dem Beginn der neueren Beit erloichen fei, und das muß and 
bereitwillig den Anfichten mancher Geſchichtsſchreiber gegenüber 
anerkannt werden; daß fie fi) aber als Hüterin der idealen 
Prineipien vor allen anderen Lehren bewährt habe, können 
wir nicht jo unbebingt zugeben. Wir müflen die Treftlichkeit 
der Darftellung ſowie die Wärme für den Idealismus in dem 
Buche jehr rühmen, können uns aber der gar zu entjchiedenen 
Lobpreifung des Thonrismus nicht anfchliegen, wenn wir au 
die Große des doctor angelieus bereittwilligft anerfennen. Ab 
auch er hat feine Zeit gehabt! 


— 








Culturgeſchichte. Geſchichte. 

Vierkandt, Alfred, Privatdoc., Naturvölker und Culturrölker. 
Ein Beitrag zur Socislpsychologie. Leipzig, 1896. Duncker 
& Humblot. {XI1, 4985. Gr. 8.) .# 10, 50. 

Das Leben und Streben der Gegenwart im Spiegel de 
Vergangenheit zu ſchauen und zu verftehen, könnte als ber Amel 
diefes Buches bezeichnet werben. Dieſer Zwecdk ftand vielleicht 
dem Verf. nicht im Vordergrund; aber bei dem Lefer, der diejen 
mühevollen Gedankenbau als Ganzes auf ſich wirken läßt, wird 


485 


der Endruck lebendig bleiben, daß hier ein höheres und praf- 
tiſcheres Ziel angeftrebt ift, als die Vereinigung von einer Menge 
ethnographiſcher Thatfachen unter einem neuen völferpfycholo- 
giſchen Geſichtspunct. Das ergiebt ſich ſchon aus der Form, 
die wir, wider allen kritischen Gebrauch, von vornherein ala 
anziehend Har bezeichnen müffen. Warum die Form in den 
Vordergrund ftellen? Weil bei einem ethnographiichen Werk 
die Zurüddrängung des Füllmaterials an bunten Eitaten hinter 








die großen Züge des Aufbanes ungewöhnlich ift. Es tft feine | 


äußerliche Eigenfchaft, jondern ein inmerer Vorzug, der tiefer 
zufammenhängt mit ber Aufgabeftellung. Die verjchiedenen 
Eulturftufen der Menfchheit jollen pſychologiſch charakterifiert 
und zergliebert werben, wobei der Verſuch gemacht wird, den 
Unterfchieb zwifchen den willkürlichen und unwillkürlichen 
Willensacten oder triebartige und veflectierende als ben Stern 
aller diefer Culturunterſchiede zu erweiſen. 
dabei nicht an eine ſcharfe Elaffification, fondern an eine Zur 
ordnung im Sinne des Charakteriftiichen und Mafgebenden. 
Die Reflexion Löft ihm nicht den Trieb ab, jondern gejellt ſich 
zu ihm. Doch hebt er ſchon in der Einleitung die mächtige 


Wirkung diefer Verfchiedenheiten auf das folgenreiche Verhälts | 


niß der Einzelnen zur Gefellichaft hervor. Allerdings nicht ohne 
zu betonen, daß die Selbftbejtimmung viel öfter als Forderung 
denn als Thatjache in dem Leben höherer Stufen hervortrete, 
weshalb er von vornhein vor der Ueberſchätzung der Unter 
ſchiede zwiichen höheren und tieferftehenden Wölfern warnt. 
Diefe umfichtige Vorbereitung führt zu einer piychologiichen 
Begründung der alten Eintheilung ber Völfer, die den Voll- 
culturbölfern die Halbenftur: und Naturvölter entgegenitellt, 
wobei bie freie Berönlichkeit und die Gebundenheit des Bewußt⸗ 
feinszuftandes gleichiam als die Signaturen der beiden Haupt: 
gruppen hervortreten. In dem einleitenden Eapitel, die Enttvides 
lung focialpiychologischer Vorftellungen und die allgemeinen 
Eigenſchaften des geiftigen Geſamtlebens, wird die pſychologiſche 
Unterſuchung vorbereitet, die dann im dritten Capitel Die Unter: 
ſchiede zwiſchen Natur» und Eulturvöllern ins Einzelne verfolgt. 
Das vierte Capitel zeichnet die Naturvölfer, das fünfte und 
ſechſte das Wejen der Volleultur und das fiebente die Gebrochen⸗ 
heit der Volleultur, d. h. die inneren und äußeren Hemmungen 
und Neductionen. Diejes legte Eapitel ſchließt mit einem philo⸗ 
fophifchen Ausblid von dem Puncte aus, wo die Kluft zwiſchen 
den treibenden Idealen unferer Gefittung und der ihnen fich 
ſpröde twiberjegenden Mirkfichfeit unüberbrüdbar erjcheint. 
Wir legen das Buch mit dem Eindrud aus der Hand, daß der 
Berf. eine dualiftifche Weltauffaffung, wenn auch fern, aufs 
dbämmern fieht. — Im Gegenfat zu jehr vielen völkerkundlichen 
Werfen zeigt das V.'ſche eine weife, überlegte Benützung des 
Thatjachenmaterials. Wir find faft ſchon daran gewöhnt, dafı 
in der Bölfertunde Mojatkbilder vorgeführt werden und zwar 
meifl nicht jehr feine. Bei ®. ift das Material volllommen den 
Gedanken untergeordnet. Diefe Gedanken aber find Har und 


in einem jo burchfichtigen Logiichen Zuſammenhang gegeben, | 


daß man ihnen gern folgt und an mancher wahrhaft geiftreichen 
Benterfung ſich erfreut. Wir können nicht beurtheilen, was das 
Buch für die Piychologie ift. Für die Völferfunde bedeutet es 
eine ganz weientliche Bereicherung. Die Untericheidung und 
Bedeutung der Eulturftufen, diejes ethnologiſche Grundproblem 
fördert es in hervorragendem Mafe. Zur Entwidelung bejon- 
ders ber geiftigen Seite des Völferlebens bringt es viele werth— 
volle Beiträge. Wir bedauern nur im Aeußerlichen den Mangel 
eines genauen Inhaltsverzeichnijies und im Wejen des Buches 
die Lücke, die durch die ungenügende Berüdfichtigung des Bodens 
in der. Gulturentwidelung entfteht. Damit hängt wohl auch 
das Zurüdtreten der politifhen Ericheinungen der Gultur 
zufammen. 
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Niemann, F. W. Geſchichte des Jeverlaudes. 1. Band. ever, 
1896. Mettcker & Söhne. (VI, 412 S. Er) #7 
Der vorliegende erfte Band zerfällt in zwei Bücher: das 
eine ftellt die Geſchichte des Feverlandes bis zum Aufkommen 
\ der Häuptlinge dar, das andere ſchildert die Häuptlingszeit 
{1355 —1511). Im Vorwort erzählt der Berf., was ihn zu 
feiner Darftellung veranlaßt hat. Die Bibliothet eines Freundes 
‚ der vaterländifchen Geſchichte jei von deffen Erben dem Gym⸗ 
naſium zu Jever geichentt worden. Der Berfaffer als Biblio: 
‚ thefar habe fie der Gymnafialbibfiothet einzureihen gehabt. 
„Bei diefer Arbeit überzeugte fich derjelbe immer mehr von der 

‚ gänzlichen Unzulänglichfeit der bisherigen Darftellungen und 
\ dem Vorhandenfein eines reichhaltigen Quellenmaterial® zur 
Neubenrbeitung einer Geſchichte Jeverlands.“ Jene Bibliothek 

‚ lieferte ihm das Material, aber, wie es fcheint, im Wefentlichen 
auch nur fie that es. Denn, wie G. Sello, der Vorſteher des 
oldenburgiſchen Staatsarchivs, kürzlich ausführlich dargethan 
| hat, iſt von einer annähernd vollſtändigen Benutzung der vor— 
\ handenen Hülfsmittel bei Niemann feine Mede. Die Ber- 
werthung ber Vorarbeiten trägt einen zufälligen Charakter und 
ift durchaus unkritiſch. Es gehört zu den betrübenden Erfchei- 
nungen, daß noch heute jemand (j. S. 110) einen detaillierten 
Bericht über einen Zug von „Sriefenfcharen unter dem Grafen 
Aldo von Alvensfeben* nah Rom im Jahre 800 druden 
lafjen kann. Sehr bejcheidenen Anfprüchen mag R.'s Bud) ge- 
nügen; es ift nicht gerade eins von denen, aus denen man gar 
nichts lernen fan. Allein das Publicum könnte es auch ent- 
behren; es wird jetzt namentlich dazu dienen, die Veröffentlichung 
eines fpäteren befjeren Verſuches zu erſchweren. 





 Schiemann, Theodor, Heinrid von Treitſchte's Lehr» nnd 
| Wanderjahre 1834— 1866. München, 1896, Didenbourg. (VII, 
| 270 S. Gr. 8) Geb. #6. 


ı a ud. 2: Hiftorifde Bibliothek, hreg. von der Redaction d. hiſt. 
Btihr. Bd. 1. 

Im Grunde ſind es nicht die Lebensläufe der Gelehrten 
und Dichter, die den echten Biographen am meiſten locken: fie 
verlaufen in der Regel zu ftill, als daß fie feine Kunft durch 
ſchwere und darum Erfolg verheißende Aufgaben auf die Probe 
ftellen fünnten. Aber dafür bieten fie, wem nicht dem Autor, 
fo doch jeinen Lefern einen Erſatz in dem authentiichen Ma- 
terial, das der Held feinem Biographen felbit überliefert nnd 

das ſich in dem Nachlaß literariſch thätiger Männer weit reich 
| Ticher zu finden pflegt, ald in dem von Staatsmännern und 
Feldherren. Eine jo heißblũtige, active Natur nun auch Treitſchle 
! war, jo trifft auf ihn und auf die jet ſchon veröffentlichte 
, Theilbiographie Schiemann's doch dies alles durchaus zur. 
Freilich ift Treitſchle's Leben wenigitens in feiner erften Hälfte 
etwas bewegter gewejen, als das eines deutſchen Profefjors in 
der Regel ift, dennoch wendet fich das Intereſſe des Leſers 
auch bei ihm der inneren -Entwidelung des Mannes zu. Und 
daß gerade Treitſchte's Nachlaß für feine Biographen die köſt⸗ 
| fichften Gaben fpenden würde, war von vorn herein zu vermuthen; 
| wer hätte von diefem Manne der glühenden Farben und der 
glänzenden Schilderung etwas Anderes erwarten können. Das 
vorliegende Büchlein nun hat das Verbienft, die Kleinodien, 
die es überliefert, im fchlichter, einfacher Faſſung darzubieten. 
Die eigenen Aufzeichnungen Treitſchle's bilden überall den Kern 
der Darftellung; auf eine pſychologiſche Reconftruction deſſen, 
worauf fie feine Antwort geben, hat fi) S. jo wenig einge: 
laffen, wie auf eine abſchließende Beurtheilung feiner Werte. 
Selbit an den Wendepuneten dieſes Lebens ftellt er feinerlei 
derartige Erörterungen an. Es ijt bei der Erzählung von 
Treitſchle's Abgang zur Univerfität z. B. mit feinem Worte 
die Frage aufgeworfen, warum diefer jo reich und vielſeitig 
begabte Züngling gerade diejen Beruf gewählt hat (S. 13fg.). 
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Ueber die Gefellichaftswiffenfcjaft (S.128fg.) und die freiheit 
{S. 1695g.), Schriften, die von Gedanken ftrogen und denen 
man auf jeder Beile faſt leidenſchaftlich zuzuſtimmen oder zur 
widerfprechen geneigt ift, find nur ſehr jummarische Inhalts— 
angaben gemacht; und auch diefe laſſen für den fpäteren Aufſatz 
Manches, was für den damals in vielen Stüden radical frei« 
finnigen Treitichte höchſt charafteriftiich ift, ganz oder fait ganz 
bei Seite, Und ein fociologiih Intereffierter würde heute 
ichwerlich übers Herz bringen, jo kurz, wie der Verfaffer es 
thut, von der Gejellichaftswifienichaft zu jagen: „aber in der 
Hauptjache hatte Treitichte wohl Recht“. Um fo ungejtörter 
aber widelt fi) das Bild des äußeren Lebensganges Treitichte's 
vor dem Lejer ab; es iſt mit erfreulicher Hingabe au den Stoff 
und mit großer Verehrung für den ber deutſchen Hiftorie zu 
Aller Schmerz Entrifjenen gezeichnet. Als ein freundlicher, in 
ruhigen Farbentönen gehaltener Rahmen, der beicheiden zurüd- 
tritt, umgiebt es die von Anfang an herrlichen Briefe des 
jungen Treitſchle, des Mannes, der ja bis zum letzten Athem: 
zug nie aufgehört hat jung zu fein, und der uns num heute 
noch über das Grab hinaus, wie einit, das Herz warm und ben 
Sinn friſch macht. Sein ſchönheitsdurſtiger Formenfinn und 
feine feurige Begeiſterung waren ſchon damals mit ihm. 

Naube, Albert, — u. Entpehungsgeihii te des Sieben: 


jährigen A sr Theil. Peingig, 1 * 96. Dunder 
& ee (96; II, 328 & Er) u 80. 


—— aus den Forſchan z. brandenburg. u. preuß. Geſch. VII, 
2.1X, 1. 


Die Eontroverfe, die durch Lehmaun's Buch über die Ent 
ftehung des Sichenjährigen Krieges angeregt worden iſt und 
über deren Anfänge an diejer Stelle berichtet wurde (vgl. 
Jahrg. 1895, Nr. 15, Sp. 528fg. d. BL.), hat jeht jo weit 
läufige Dimenfionen angenommen, daß es dem Ref. auf dem 
bier zu Gebote ſtehenden Naume unmöglich ift, was an fich 
wünfchenswerth wäre und was damals wenigftens in jummas 
riicher Form verfucht wurde, über den jetzigen Stand des 
Streites zu urtheilen. Inzwiſchen haben ſich Mards und 
Heigel, zu wiederholten Malen auch Kofer, Wiegand und 
Delbrüd vernehmen Tafjen, außer dem Lehtgenannten Alle im 
Weſentlichen gegen Lehmann's Anficht; hier aber ſoll Lediglich 
der Inhalt der vorliegenden Schrift Naudé's refumiert 
werden, bie freilich die Frage am umfajjendften und ein- 
gehenditen erörtert hat. Ein erſtes Gapitel hat N, der Kritik 





von Lehmann's Urfundenbenugung gewidmet; er reproduciert | 


zunächit einige Stellen des politiihen Tejtaments von 1752, 
die im u zu der Yehmann’ichen Auffaffung diefes Acten- 
ftüces ſehr friedfertig lauten. Er weift ferner darauf hin, daß 





j 





die Friegerifcher gefärbten Stellen doch vielfach begrenzt und | 


bedingt find; der an diejer Stelle (vgl. Jahrg. 1895, Nr. 15, 


Sp. 528 d. Bl.) gegen Lehmann's Anficht vorgebradhte Ein | 


wand hätte hier vielleicht aud) ‚vertwandt werden fünnen. N. 
wirft Lehmann ferner in diefem und dem folgenden Abichnitt, 
ber fich mit den öfterreichiichen Acten beichäftigt, die Auslaſſung 
wichtiger, hier num nachgetragener Stellen an, die wenig zu 
Lehmann's Theſen paſſen. Daß er dieje Uebergehungen für 
tendenziös und abjichtlich erlärt, ift von ihm, dem zuerjt ohne 
Noth aufs Perjönlichite Angegriffenen, wohl zu verjtehen, den, 
nod wird man nicht mit N. eine bewußte Abweichung von 
ben urkundlichen Nachrichten anzunehmen haben, ſondern das 
höchſte Maß von jener Nachgiebigleit einmal gefaßten Meinungen 
gegenüber, mit der jeder Forſcher fort und fort zu ringen hat. 
Dann geht N. auf die Frage ſelbſt ein und bringt zunächit eine 
ſehr große Anzahl Nachrichten dafür bei, daß weder das Heer, 
noch die Finanzen, weder Fejtungen nod Magazine bis zum 
Jahre 1756 in den Zuſtand der Striegsbereitichaft gejegt worden 
waren, den Lehmann annimmt. Auch in der erjten Hälfte des 
Juni habe Friedrich, jo deduciert ein weiteres Capitel, keinerlei 


Unterfuchungen getroffen, die auf die Abficht, Krieg zu u führen, 

ſchließen laſſen könnten. In der Zeit nach dem 19. uni, führt 
N. im Gegenfah zu Lehmann aus, hat der Nönig auf die be 
drohlichen Nachrichten aus Defterreich und Rußland hin gear 
jenes faum nennenswerthe Urlauber-Einziehungen, gegen deu 
öftlichen Nachbar aber umfaſſende Rüftungsmafregein ang 

ordnet. Bis zum 15. Juli hat Friedrich dann noch, das iſt der 
Suhalt des legten Eapitels, geitügt auf die plößlich jehr viel 
friebficher lantenden Nachrichten Ruflands gehofft, der Fricde 
werde im Jahre 1756 noch aufrecht zu erhalten jein, cine 
Meinung, die ihm aber durch Amsterdamer Berichte in der Jait 
vom 15. bis zum 21. Juli gründlich benommen wurde umd die 
nunmehr dem feſten Entichluß zur defenfiven Offenfive gegen 
Defterreichh Pla gemadt hat. Ein Anhang liefert die Re 
plifen auf Lehmann's und Delbrüd’s Angriffe gegen N. — 
Ueber die Frage, ob dieje Schrift nun die Controverſe endgültig 
gelöft hat, Fünnte nur der ein bejtimmtes Urtheil fällen, der 
nicht nur das gejammte Material ſelbſt nochmals durdjorihte 
und ſich über jede der zahlreichen Detaildifferenzen, die ſich er 
geben haben, eine eigene Meinung bildete, jondern ſich aud cin 
ganz beftimmtes Geſammtbild von Friedrich's Perfönlichkeit zu 
machen vermöchte. Denn, das muß doc) auch jegt wieder gelost 
werden, wie ſchon ein Mal an dieſer Stelle, es handelt ſich in diejen 
Streit noch um mehr, als um die Frage nad) dem Urjprung 
des Siebenjährigen Krieges: um die Berjönlichkeit König Frie- 
rich's wird gefämpft. Lehmann kann auch heute mod), nachdes 
unter feinem Detail üble Verheerungen angerichtet worden find, 
das Recht in Anipruch nehmen, daß jeine Generalhypotheh 
von einem jehr viel rüdfichtsloferen, jehr viel renaiffane 
mäßigeren Friedrich geprüft und discutiert werde. N. hatte 
ſich auf jo weitgreifende Debatten nicht einlaffen mögen; is 
feiner, des uns und der Forfchung nun leider viel zu früh Ent 
riffenen, Art lag es nicht, ſich auf pſychologiſche Eombinationen 
einzulafien, mit denen hier freilich hätte operiert werben müſſen 
er zog es vor, alle Kraft und Mühe auf die Klarſtellung und 
Sicherung des Einzelnen zu concentrieven. Darin aber war eı 
Meifter; die vorliegende Schrift hat dafür einen letzten jchönen 
Beweis erbradt, denn fie zeichnet jich aus durch hingebende 
Fleiß in der Sammlung und Durdarbeitung des Stoffes und 
durch unübertreffliche Genauigkeit und Gewifienhaftigfeit in der 
Unterfuhung. Um jo ungerechtfertigter aber war, and bi 
muß heute nochmals gejagt werden, daß fein Gegner bier 
ruhigen und befonnenen Forſchernatur Tendenziofität vorwar, 
Ein Vergleich des Tones in den Arbeiten der jüngeren preuhi 
ſchen Hiftorifer, mit dem, den Droyfen, Treitichte und die 
ältere Generation in ihrer ganz erflärlichen Erregung gegen 
Defterreich anfchlugen, führt ja ohne Weiteres zu der Be 
obachtung, daß die Gemüther in der wifjenschaftlichen wie in 
der politischen Debatte ruhiger geworden find. Wollte Ic 
mann aber, was fein gutes Recht war, gegen die jubjectivn- 


\ tionaliftifche Geichichtsichreibung kämpfen, warum griff er dem 





nicht ihren erſten Vertreter, Treitichle, an? Warum wandte 
er die ganze Schärfe diejes Ausfalles gegen einen ruhig für fit 
hinarbeitenden Einzelforicher, der nie ein Leidenschaftliches Bart 
ausgefprochen hatte? Warum vor Allen mußte diejer Angrif 
jo perjönlich gefärbt und im Innerſten verlegend fein? K. Bir 


— ⸗ 


Ränder- und VNölkerkunde. 


Bibliotheen geographiea, Herausgegeben von der Geselischll 
für Erdkunde zu Berlin, bearbeitet von Otto Baschis 
Ge ll. Jahrgang 1893. Berlin, 1896. Kühl. 

Gr. 48. 


So wie den erſten Band (vgl. Jahrg. 1895, Nr. 25. 
Sp. 881g. d. BL.) heißen wir aud) dem zweiten dieſes nüßlicer 


(XVvi, 3818 


489 


— 1897. 15. — Literarifdes Gentralblatt. — 17. April. — 


490 





Unternehmens danfbar willlommen. Aber jo wie beim erften, 
glauben wir auch beim zweiten einige Wünſche im Intereſſe der 
Sache äußern zu follen. Bon der Anficht ausgehend, daß eine 
ftreng logiſche Gliederung und Anordnung der Wiſſenſchafts- 
zweige auch praktisch unerläßlich fei, müflen wir den bunten 
Inhalt von A!Y Hiſtoriſche Geographie beanftanden. Niemand 
dürfte zweifeln, dah dort 1—4 umd 8 als Geſchichte der Geo⸗ 
graphie für fich ftehen follten, daß 5 (Geogr. Verfammlungen) 
befjer eine Abtheilung für fich bilden würden, während 7 und 
8 der Anthropogeographie zuzuweiſen wären. Der Mangel 
einer Abtheilung für Politische Geographie wird fih immer 
ftärfer geltend machen. Warum ftehen Eis, Gleticher und Eis- 
zeit unter Gebirgskunde, da fie doch zu den Gewäſſern des Feit- 
Tandes gehören? Was haben nun gar die Korallenriffe, Dünen, 
Löß, Torf u. a. mit Gebirgstunde zu thun? Soll Gebirge 
kunde Morphologie bedeuten? Dann ift es eine Schlechte Ueber⸗ 
jegung. Unter VII E finden wir den Titel 2. Bereinigte 
Staaten von Nordamerifa unberechtigt, ſeitdem die Eolonien 
der Dominion ſich ebenfalls zufammengeichloffen haben; er ift 
übrigens auch formell unrichtig. Eine beiondere Kategorie für 
die „Indianer“ wäre unter VII gewiß ebenjo wunſchenswerth, 
twie die Sammlung der reichen ethnographiichen Literatur jedes 
einzelnen Erdtheils in einen befonderen Abſchnitt Völferhunde. 
Barum ift nur bei Afrika die Politische Geographie ausgeſchie⸗ 
den, da doc; entiprechende Schriften für andere Theile der Erbe 
im noch größerer Zahl da find? Nur aus Verjehen kann Graf 
Beppelin’s Bodenfeefarte unter II A* (S. 52) gerathen fein, 
während Sieger's Bodenfeeftudien richtig unter IL A® ftehen. 





Die Vollitändigkeit des Gebotenen und die jorgfältige Reviſton 
R. 


des Drudes möchten wir bejonders anerlennen. 


U. Betermann's Mittheilungen aus Juftus Pertbes’ geogr. Anftalt. 
Hrög. von U. Supan. 43. Band. il. 


F. 


Inb.: Sm Schudardt, zur Geographie und Statiſtit der | 


thattweliſchen (jüdkaukafiihen; Spraden. Mit Karte.) — Emil 4. 
Soeldi, eine Naturforfherfahrt nah dem Litotal des ſüdlichen 
Guyana zwiſchen Onbod und Amazjonenftrom October und November 
1895). — WM, vo. Bülow, die Dürre res Jahres 15096 auf der Infel 
Eavari, Samoa-Infeln. — Geographiſchet Monatsberiht. 


Globus. Htog. von Rich. Andree. TI. Band. Ar. 13—15. 
Inb.: Zur Deutung eines altmerikaniſchen Ornamentmotivd. (Mit 
Abb.) — Blomberg, beim Kabeljaufang auf den Lofoten. Mit Abb.) 
— Müller, die Fortſchritte auf dem Bebiete der ameritaniihen Lin 
auistit. — Rbamm, der heutige Stand der deutichen Hausforichung 
und bad neuefte Wert Meigend. Sch.) (Mit Abb.) — Böpe, die 
trojan.fhen Eilberbarren der Schliemann- Sammlungen. (Ein Beitrag 
u Urgefhichte des Geldes. (Mit Abb.) — Reue Forſchungen in den 
uinen von Urmal ‚Dukutan), 1. Mit Abb.) — Oppert, Bupddbas 
Geburtsort. — Palleste, die Reifen von Karl Lumbolg in Merite. 
— et und Golonifierung der Infel Anticofti. — Lore N 
der Relittenſee Moſilnoje. — Die Negerfrage in den PVereinigten 
Staaten. — Poeſche, europäifche Einwanderung in die Dereinigten 
Staaten von 152, bis 1894. — Goldzihet, aus dem ır ohammeda- 
niſchen Heiligencultus in Aegupten. — Nebring, cin Gericht über 
Ur und Biſon aus dem Jade 1552, — Immanucl,. bie Gun 
besiehungen zwiſcen Britiihe Indien und Afgbaniftan. 


Geographifhe Zeitſchrift. Hrsg. von Ale. Hettner. 3. Jahrg. 
4. Seft. 





Orient. — fr. Hahn, der gegenwärtige Standpunct der landes 


lichen Forſchung in Deutihland und einigen ta Hari a) Süd | 


deutichland. 5) Deſterreich · llngarn. — Geograpbiihe Neuigkeiten. 


Gorrejpondenzblatt des Bereind f. ſiebenbütgiſche Landestunde. Rır. 
von N. Schuͤllerus. 20. Jahrg. Ar. 3. 
Inh: Aus alten Stammbühern von Siebenbürget Sachſen. 


Mittheilungen der deutih n Geſellſchaft für Natur u. Völkerkunde 
Oſta ſiene in Tokio. 58, Heft, 
Inb.: H. Weipert, das Shinteschet der großen Reiniaung. 
— R. Dittrich, Beiträge zur Aenntnig der japaniiden Muſit. — 
€ igungsberihte. 





BeBiaek f. Schulgeographie. Htsg. v. U. €. Seibert. 18. Jahrg. 


Inh: Hein. Kerp, über Die Abgrenzung und Benennung ber 
ru Lehreinheiten natürlichen Gefihtöpuncten. — Makedonien. 





Naturwiſſenſchaften. 


Biecke, Eduard, Prof., Lehrbuch der Experimental-Physik 
zu eigenem Studium und zum Gebrauche bei Vorlesungen, 
Zwei Bände, Mit 615 Texfig. Leipzig, 1896. Veit & Co. 
(XVI, 418; XI, 4928. Gr.8.) #18. 

Wenn an dem ganz vortrefflichen Buche, das über das 
Niveau der gebräuchlichen Lehrbücher der Erperimentalphufit 
weit hinausragt, etwas auszufegen ift, jo it es das, daß fein 
Titel fich nicht ganz mit feinem Inhalte det. Viele Ableitungen 
und Darjtellungen weifen viel mehr auf theoretifche als auf 
erperimentale Phyfit hin. Zum Beweis nur einige Beifpiele: 
Die Ableitung der gleihmäßig beichleumigten Bewegung aus 
der graphiichen Daritellung; das Naturgemäße wäre wohl die 
Ableitung aus dem Verſuch, etiva an der Atwood'ſchen Fall: 
maſchine; bie Definition der Maſſe ald des Verhältniſſes der 
Kräfte zu den Beichleunigungen an Stelle einer durch Verſuch 
leichter zu controlierenden Proportionaljegung zu dem Gewicht. 
In diefes jelbe Gebiet Fällt auch die äußerſt jpärlich vorkom ⸗ 
mende Beichreibung von wirklich ausgeführten Verfuchen und 
bildliche Darftellung wirklicher Apparate, an deren Stelle aller: 
meift fchematifche Zeichnungen getreten find. Diefem allen 
gegenüber aber zeichnet ſich das Buch durd eine große Fülle 
von Stoff aus, der in anderen gleichartigen Werfen vermißt 


‚ wird. Es ijt jelbftverftändlich, daß die Disciplinen, die der 





' uns in Folge deſſen zuweilen mit fertig 





Verf. als Specialgebiete bearbeitet, auch hierin reichlicher ber 
dacht find, als die übrigen. Die Raragraphen über Strömungen 
und Wirbel in Flüſſigleiten z. B. find unferes Wiſſens noch 
nicht in anderen Lehrbüchern aufgenommen und gewinnen doc) 
immer mehr an Bedeutung wegen der homologen Erſcheinungen 
auf eleftrijchem Gebiete. Die Marwell’iche elettromagnetiiche 
Theorie des Lichtes, die Teslaftröme, ausführliche Darftellungen 
der Herp’ichen Verſuche find Dinge, die man anderwvärts meift 
vergeblich ſucht. Ebenfo ift in der Lehre vom Magnetismus 
vieles Wichtige zufammengeftellt, was man jonft in vielen 
Einzelwerken und Abhandlungen zufammenfuchen muß. Daß 
in der Lehre von ber Eleftricität ein großer Abichnitt ber Elek⸗ 
trochemie gewidmet ift, wird gleichfalls viele Leſer beſonders 
befriedigen. Auch die im allen anderen gleichartigen Lehr: 
büchern immer wiederkehrenden Gegenftände find oft von einer 
anderen ungewohnten Seite angefaht, wenn auch nicht immer 
mit Glück. Die jehr reichlich gegebenen mathematiichen Ableis 
tungen find durchaus elementar gehalten; freilich müſſen wir 
egebenen Formeln 
begnügen, zu deren Ableitung uns ber . auf die Original 
abhandlungen verweift. Hiffm. 


' Gautier, Arm., Prof, Die Chemie der lebenden Zelle, Autori- 
Inb.: Alft. Philirpfon, Griechenland und feine * - | 
m 


sıerte Uchbersetzung. Mit 11 Abb. Wien, 1897. Martieben, 


{IV, 130 8,8.) .# 2, 50. 

In einer Zeit, in der die phyfiologiichen Forſchungen die 
Begriffe der Selbjtvertheidigung des Organismus entiwidelt 
und die Serumtherapie begründet haben, ift für Alle, denen die 
phyſiologiſchen Vorgänge in irgend einer Hinficht von Intereſſe 
find, eine Schrift wie die vorliegende höchſt willfommen. Um 
den Stoffwechjel in dem lebenden Organismus, jener mächtigen 
Anhäufung von (nad) ihren Functionen und Formen verichie, 
denen) Zellen, in allen einzelnen Phaſen erläutern und übers 
fichtfich darlegen zu können, jchildert zunächft der Verf. die che⸗ 
miſche Seite der Lebenserſcheinungen bei den denkbar einfachften 

** 
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Organismen, indem er als Beijpiele mehrere der befannteften 
einzelligen, aöroben und anasroben Lebeweſen wählt und jo den 
typiſchen Unterfchieb dieſer beiden Lebensthätigkeiten feititellt. 
Nachdem er jo den Leſer vorbereitet hat, führt er ihn in die 
neuen Ergebnifje jeiner Forjhungen ein, wonach Zellfern und 
Protoplasma der tierischen Zellen im Wefentlichen ohne Mit- 
wirkung des Sauerſtoffs functionieren und erſt ganz zuleßt 
Berbrennungsvorgänge ftattfinden, welche dem Thiere den 
größten Theil feiner Körperwärme und Energie liefern und 
welche bisher als für den Stoffwechſel des thieriichen Organiss 
mus charafteriftiich galten. Es wird die Aſſimilation und die 
Desajfimilation beiprochen und die Entftehung der Derivate 
der Eiweißjtoffe, der Peptone, der Fermente, Torine, Leulo— 
maine und Ptomaine, der Ureide x. geichildert und in ihrer 
Wechſelwirkung beichrieben. Die Ueberjegung lieſt fich gut; der 
Drud und die Abbildungen find lobenswerth; mehrfach vor« 
fommende Drudfehler laſſen ji vom aufmerkſamen Leſer als: 
bald verbejiern. In dem Lejerkreis, den wir dem Büchlein 
wünjchen, möchten wir befonders die Merzte nicht miſſen. 

Botaniſches Gentralblatt. Hrög. von Dit. Uhlworm u. F. G. 

Kobl. 19. Jahrg. Nr. 14. 

Inh: Lindau, Bemerkungen über die heutige Syitematif der 
Pilze. — Fritſch, ein für Defterreid»Ungarn neuer Baltard, Cala- 
ee Torgesiana Hausskn. — indbauer, über Ameiſen- 
pflanzen. 


Beiträge zur Geophyſik. Hrög. von G. Gerland. 3. Br. 2. Heft. 

Inb.: Ehrenberg, der „Zräghritsbahnglobus“, ein Apparat zur 
erperimentellen Darftellung der Windablenkung durd bie Grdrotation. 
Mit Fig) — Ar. Schmidt, über die Nothwendigkeit einer Bervoll⸗ 
ftändigung des Nepes der erbmagmetifdhen Obſe watorien. — N. 
Straubel, über die Beftimmung zeitlicher Veränderungen der Loth- 
linie. Mit Fig) — GE. Rudoſph, über fubmarine Erdbeben und 
GEruptionen. 2. Fortſ. (Mit Taf. u. fig.) 


Die Natur, Hrög. von Otto Tafhenberg. 46. Jahtg. Ar. 15. 

Ind: W. Kobelt, zoogeographiſche Fragen vom Mittelmeer, — 
5. Lorenz, neuere Methoden der Berflüffigung fchwer coercibler Gaſe. 
— 6. 9. Wrene, einige Beobachtungen über die Ueberwinterung von 
Inſeklen, Spinnen und Tauſendfuͤßern. 


Rqrrwi ſſenſchaftliche Wocheuſchrift. Red. 6. Potonıe. 12. Bo. 
r. 15. 


Inh.: Hand Schmidkunz, Herrenmoral und ethiſche Evolution. 
— Die zoologiihe Sammlung des kgl. Mufeumd für Naturkunde zu 
Berl n. Fortſ. — Eugen Sell +. — Ennäjtbefie. 


Rasurmifenfaaftl Rundfgan, Hrsg. von ®. Stlaref. 12. Jahrg. 
t. 15. 

Ind: W. Pfeffer, einleitende Bettachtungen zu einer Phnfie- 
logie ıe8 Stoffwechſels in der Pflanze. (Fortj.; — M. Wıllib. Hofjr 


mann, über Entſadungeſtrahlen und einige Beziehungen derjelben zu 
den Aatbodenitr.blen und Köntgenftrablen. 

















Yonrnal für praktifche Chemie. Hrög. von Emit v. Meyer N. J. 
55. Band. 4. u. 5. Heft, 

Inh: Ft. Stolz, zur Gonftitution der Säurederivate dei 
1-Phenylhmpthuleporagolene. — Ad. Elausd und fr. Prebari, 
u Nenntniß der Azoopianſäute. — M. Fileti und G. Bonzio, 

mwandlung der Ketone in «Ditetone. 2) Aliphatiſche Ketone 
R Cö Cite. — JJ Troeger und U. Hinze, über das Ad— 
ditionsvermögen ungejättister Sulfene gegenüber Halogen und Halogen ⸗ 
wajierftoff. — W. Baubel, zur Kenntn 5 des im Herne bromirten 
Phenacetins. — Derf., über die Weberfübrung ven Phenylhydrazin 
in Diagobengol, — Derf., der Benzoltern. $. Ueber die Enantıe- 
morpbiederivate, 











Mathematik. 
Schlesinger, Dr. Ludwir, Prof, Handbuch der Theorie der 
linearen Differentialgleichungen. in zwei Bänden. Zweiten 
Bandes erster Theil. Mit Texttig. Leipzig, 1897, Teubner, 
(XVıll, 532 5. Gr. 8.) „#18, 
Während ber erfte Band des umfangreichen Handbuches 
(vgl. Jahrg. 1595, Nr. 32, Sp. 1125 d. Bl.) das Verhalten 








der Integrale aus der Differentialgleihung behandelte, wendet 
fich der zweite zu den Begriffen, welche an beſonderen Tinearen 
Differentialgleihungen ausgebildet worden find. Dieſer Stofj 
ift aber ein jo weitjchichtiger, daß der Verf. den Band in zwei 
Theile zerlegen mußte, von denen der erſte hier vorliegende den 
ganzen eriten Band an Umfang übertrifjt. Indem mun ber 
Leſer in Gebiete eingeführt werden ſoll, die auf neuen, von 
verichiedenen Seiten her aufgelommenen Ideen beruhen, bat 
der Berf. in weit höherem Grade als im erjten Bande Gelegen- 
beit, außer kritiſcher Schärfe feine Vielſeitigleit und jeine 
Fähigkeit zu überfichtlihem Zuſammenfaſſen nachzuweiſen 
Der ganze neunte und zehnte Abjchnitt (13 Cap., über 200 S. 
ift der Öruppentheorie gewidmet, jpeciell der Bedeutung der 
Transformationsgruppe für die Integrationsprobleme, wie al- 
gebraiicher Beziehung zwijchen Integralen, Neductibilität ; der 
Bedeutung der Monodromiegruppe für Die Verzweigungsart 
der Fundamentafigiteme; der zugehörigen Invariantentheorie x. 
Der elfte Abjchnitt (9 Cap., gegen 200 ©.) behandelt die Um: 
fehrprobleme im Allgemeinen, jpeciell die Umkehrung bei Inte 
gralqguotienten bei gewiſſen linearen Differentialgleichungen 
zweiter Ordnung, aljo eine Einleitung in die Theorie der 
„automorphen“ Functionen, Erweiterungen Riemann’jdyer 
Problemftellungen ꝛc. Abſchnitt 12 (6 Cap., 128 ©.), über 
ichrieben: „Theorie und Anwendungen der Eufer’ichen Trans 
formierten“, beſchäftigt fi) mit der Theorie der Vertaufchung 
von Parameter und Argument und mit der Fuchs ſchen Methode 
der veränderlichen Integrationswege, mit vielerlei Unmwendungen. 
Ueberall it eine überaus reichhaltige Literatur benußt, die 
wieder überfichtlich im Inhaltsverzeichniß angeführt ift. Der 
noch ausjtehende Theil jo in das Detail der Theorie der auto 
morphen Functionen und der Differentialgleichungen mit 
doppelt periobijchen Coefficienten eingehen. or 





Staude, Dr. Otto, Prof,, Die Foealeigenschaften der Flächen 
zweiter Ordnung. Ein neues Capıtel zu den Lehrbücher: 
der analytıschen Geometrie des Raumes. Mit Textäg. Leipzig, 
1896. Teubner, (VI, 186 8. Gr. 8) #7, 

Der Verfaſſer dieſes Buches hat, wie er ſchon vor bald 

12 Jahren in mehreren Abhandlungen auseinandergeſetzt hat, 

bezüglich der Flächen zweiter Ordnung neue Focaleigenjchaften 

entbedt, welche zu den befannten jolchen bei den Segelichmitten 
eine jehr bemertenswerthe Analogie zeigen. An Stelle der 

Brennpuncte diejer Curven treten bei Ellipfoid und Super: 

boloid die vier Hauptbrennpuncte: die Brennpuncte ihrer beiden 

reellen Focaleurven; und die hier in Frage fommenden ge 
brochenen Hauptfocalbijtanzen find die fürzeften über einen ber 
beiden Focaltegeljchnitte gemefienen Entfernungen des laufenden 

Flähenpunctes von den vier Hauptbrennpuncten. So erhält 

man für das Ellipfoid eine einfache Erzeugung durch eine 

Fadenjpanmung, wozu der Verf. auch ſchon jeit lange ein Modell 

conjtruiert hat (Verlag von L. Brill, Darmftadt, Mean bat 

bier, wie der Titel jagt, ein neues Capitel der analytijchen 

Geometrie des Raumes vor ſich, das fi unmittelbar am bie 

erite Discuffion der flächen zweiter Ordnung anreihen läßt. 

Daß der Verf. feine Ergebniffe in diefem Buche ſyſtematiſch zu- 

jammenfaßt, ausgedehnt auf alle Arten von Flächen zweiter 

Ordnung, und dab er jie in einfachiter Weife, an die Haupt 

arengleihungen anſchließend, erichöpfend vorträgt, iſt daber 

jehr zu begrüßen, nicht nur im Intereſſe der Wiſſenſchaft, ſon 
dern auch in dem des Unterrichts, welchem ein jolides neues 

Hülfsmittel dargeboten ift. —r. 
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Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 
Binding, Dr. Karl, Prof., Grundriss des Gemeinen Deutschen 
8 hts. Il. Besonderer Theil. 
1896. Engelmann. [X, 306 8. Gr. 8.) Geb, .# 6. 
Eine Daritellung des befonderen Theiles des Strafrechts 
von der Hand Binding’s ift ficher eine jedermann hochwill- 
fommene Gabe. Daß fie den Nebentitel eines „Lehrbuchs* 


führt, darf dabei nicht ftören. Man wird zweifeln fönnen, ob | 
den Bedürfniffen gerade des Lernenden genügend Rechnung ge | 


tragen ift, ja man wird unferer Ueberzeugung nach dem In— 
hafte und jeinem wijjenichaftlichen Werthe am beiten gerecht, 
wenn man ihn überhaupt nicht unter dem Geſichtswinkel des 
„Lehrbuchs* betrachtet. Im erſten Buche jind die Verbrechen 
wider den Einzelnen und die familie behandelt, das heit die 
Verbrechen gegen Leben und Geſundheit, Willen und Freiheit, 
die Ehre, das Glaubens: und Empfindungsleben, die Ge 
ichlechtsehre und die Familie. Das zweite Buch beichäftigt fich 
mit den Verbrechen wider das Vermögen. Sie find eingetheilt 
in: I. Berbrechen gegen das Eigenthum: Beſchädigung und Ge 
fährdung von Sachen, widerrechtlihe Aneignung fremder 
Sachen (Unterihlagung, Diebftahl, Raub), widerrechtliche Ent 
eiguung: Verringerung von Jmmobilien, Futterdiebftahl als 
Gebrauhsanmahung; Il. die Piandkehr; IL. Gebraudsan- 
maßung; IV. Berbrechen gegen das Eigenthum und die übrigen 
Bermögensrechte (Betrug, Erpreflung, Sehlerei, Untreue, 
GStüdsipiel); V. Verbrechen gegen obligatorische Pflichten (Bruch) 
des Heuervertrages, Wereitelung der Zwangsvollſtredung, 
Banferutt und die Concursverbrechen); VI. Ausbeutungsver: 
brechen; VII. Creditgefährdung; VIII. unlauterer Wettbewerb; 
IX. Berbrecgen gegen fremde Occupationsrechte; X. Verletzungen 
der Urheber: und Erfinderrechte. Der Umfang der Darftellung 
iſt ſehr verjchieden; Kurz wo der Berfafjer im Wejentlichen 
in den hberfümmlichen Bahnen fich bewegt, ausführlich wo er 
ſich bewußt iſt Neues zu bringen. Mit bejonderer Vorliebe find 
die Verbrechen gegen die Ehre und gegen das Vermögen, und 
unter den letzteren wieder die Aneignungsdelicte und der Be 
trug dargeſtellt. Hier tritt denn auch die Eigenart der Auf 
faffungen B.'s am deutlichjten hervor. Ob fie immer richtig find, 
ob namentlich feine neue Eonftruction der Bermögensverbrechen 
haltbar ift, das zu unterfuchen fehlt hier der Raum. Inter 
eſſant in hohem Grade find fie jedenfalls und für die Entwicke- 
fang wiſſenſchaftlicher Erkenntniß fiher von großem Werthe, 
ichen deshalb, weil fie zu erneuter Prüfung der Thatbejtände 
aeg m Denn mag er fie billigen ober verwerfen, wer ſich 
das Recht zufpricht in diefen Fragen mitzureden, fann einer 
ernjthaften Auseinanderjegung mit B.'s neuem Werke nicht 
aus dem Wege gehen. Erleichtert wird eine ſolche Auseinander- 
jegung erheblich dadurch, daß die Normentbeorie jehr wejentlich 
nicht in den Vordergrund tritt, erſchwert dadurch, daß gerade 
bei den auffallenditen Abweichungen von der herrſchenden 
Meinung häufig eine nähere Begründung nicht gegeben wird. 
Hoffentlich läßt der zweite Theil, der die gemeingefährlichen 
Verbrechen, die Fälfchungen und die Staatsverbrechen ent 
halten foll, nicht lange auf ſich warten. K. v. L. 





Blätter f. Rehtöpflege in Thüringen u. Anhalt, brög. von R. Schul 
u. U. Unger. R. Ei 24. Band. Heft. . de 
Inb.: Unger, über die durd die Einführung des B.G. B. ber 
Sandesgefepgebung eg Aufgaben. — Ghrift, das gothaiſche 
Ebeaefeg vom 15. Auguft 1934 in jeiner heutigen Geltung mit bes 
fonderer gs ng | des preuß. Yandredhts ſowie der einichlägigen 
Beftimmungen des 8.6.9. — Schmid, zur Frage, inwiefern bie 
Färbung der Geroelatwurft gegen $ 10 des Reichsgeſeßes vom 14. Mat 
1879 verftößt. — Dölipih, In melden Umiange beſchränkt die 
Entmündigung den Berfhwender in feiner Bejchäftsfähigteit nach ae 
meinem and altenburgijhem Rechte? — Aus der Rechtſprechung der 
thüringifchen Gerichte. 





| 


Erste Hälfte. Leipzig, | 








Deutſche Yuriften-Zeitung. —R von P. Laband, M. Stenglein, 
9. Staub. 2. Jahrg. Nr. 7. 
er Dertmann, das Verhältniß des bürgerlichen Geſetzbuches 
um Reichöbörfengefeg. — Laband, die Gopification ded bürgerlichen 
echts der Schweiz, — Weißler, die Grundfragen des öffentlichen 
Urkundeniweiend. — Rebbein, + Friedrich von Hahn. — Staub, 
juriſtiſche Rundſchau. 





Siati ſtiſche Monatsihrift. Hrög. von der L f. fatift. Gentral«Gom- 


mifften. N. F. 2. Iahra. 2. u. 3. Heft. 

Inb.: Die ſtatiſtiſchen Er; ver der Landtagswablen des Jahres 
1895 und 1896. — Hein. Naudberg, der Slearinge und Giro 
Verkehr in Defterreich-Ungarn und im Auslande. (Shl) — Mein 
ungen, die Reorganifation der Etatiftit der Bevölkerungsbewegung 
= ac Ergebniffe der Bewegung der Bevölterung im 1. Quar- 
tal 1895. 


Soriale Praxis. Hrögbr. I. Jaftrom. 6. Jahrg. Nr. 27 u. 28, 

Inb.: Heint. Adler, landwirthſchaftliche Ansfubrprämien. — B. 
Nocht, die geſundheitliche Fürferge in dem Neichägejepentwurf über 
das Auswanderungsmeien. — 9. v. Frantenbera, der Beichäfte 
betrieb des Heihönerfiherungdamtcs für 189%. — J. Yaftrom, bie 
Berufung in Etraffahen. — 8. Fleſch, die Strite&laufel in ben 
Statuten der öffentlichen Arbeitdnadmeife. 











Terhnifche Wiſſenſchaften. 
Miller, Oskar von, Die Versorgung der Städte mit Elek- 
trieftät. Unter Mitwirkung von Ingenieur A. Hassold, 


Erstes Heft. Mit 90 Textabb. und 12 farb. Taf, Darmstadt, 
1896, Bergströsser. (Vlll, 122 8. Gr, 8) .# 10. 


A, u. d. T.: Der städtische Tiefbau. Band V, 


Schon bei Beiprehung der erjten Abtheilung des von 
Dr. Otto Lueger verfaßten „Die BWafjerverforgung der Städte“ 
genannten Beitrages zu dem Buche: „Der ſtädtiſche Tiefbau” 
vgl. Jahrg. 1895, Nr. 44, Sp. 1583 d. Bl.) wurde auf bie 

edeutjamfeit des neuen, in Lieferungen ericheinenden ins 
genienrtwifjenjchaftfihen Sammelwerfes hingewiefen. Die nun- 
mehr vorliegende zweite Lieferung, welche von der Anwendung 
der Elektricität für ftädtifche Gemeinziwede (Beleuchtung, me- 
hanifche Arbeit zc.), von dem Stromconfum, den Leitungsneßen 
und den Stromvertheilungsfgftemen handelt, bildet das erite 
Heft des fünften Bandes. Das noch zu erwartende Schlußheft 
wird mit dem einzelnen Theilen der Elektricitätswerfe, mit dem 
Material und den Koften wie auch mit ben Lieferungsbeding- 
ungen, Eoncejfionen, Tarifen und dergleichen mehr fich beichäf- 
tigen und zufammen mit dem vorliegenden Hefte das im Titel 
genannte Ganze bringen. Die hohen Erwartungen, zu denen 
die erfte Lieferung berechtigte, werden durch die zweite vollauf 
beftätiat. Bm. 


” Gemifge Imbuftrie. Redig. von Dito R. Witt. 20. Jahtg. 
ET: 





Sub.: np Kunheim + — Aus dem Protocol der Borftandd- 
ſizung. — WM. Klar, die moderne Holzdeſtillation zum Zwece der 
Gewinnung und Reindarftellung von Eſſigſaure, Holzgeiſt und Aceton, 
— Mitteilungen über den Verbrauch von Kupferwitriel im Kaukaſus. 
— De Ginfubrhandel nach der Golonie Bictoria. — Patentberichte. 


Shemiler-Zeitung. Hrög. von ©. Krauie. 21. Jahrg. Ar. 25—28, 
Inb.: i25.) Hugo Kunheim 4. — D. Loew, Richtigſtellung in 
Betreff der Gondenfationsproducte des Formaldehyds. — Ghemilched 
Repertorium Ar. 9, — (26.19. 6. Brinfen® eerligd, zur Garbonatation 
der Zuderrohrfäfte. — Dffian Aſchan, über die Natur der Naphtene 
des ruffifben Petroleums. — DO. Loew, einige Bemerkungen über die 
Structue der Formoſe. — H. Ailiani, zur Digitalisfrage. — €. 
Fride, zur Beſtimmung der organiichen Eubftanz im Trintwailer. — 
Karl Goldfhmidt, uber die Einwirkung ven Formaldebhhyd au 
Tettahydrochinolin. — I. Spüller, Beitrag zur Beſtimmung d 
Nideld im Ridelftahle. — Kaufmänniſche und induftrielle Rechtskunde. 
— Mar Kaebler, über Rübr und Ecüttelapparate mit cleftrifchem 
Antriebe. Mir Abb.) — Eipungsberichte, — 127.) A. Partbeil, 
über die Kennzeidnung der Margarine mit Dimetbulamidoagobenzol. 
— Lonid Edgar Undes, über Neuerungen in der Fabricafion von 
Anftrifarben. — 8. 3. Herz, mildwirtbicaftlihe Unterfubungs- 
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anftalt Memmingen. Bericht über das Jahr 1896. — Ghemifhes Re- 


pertorium Ar. 106. — (28.) Alb, Atterberg, der Mindergehalt der 
in Schweden re ig Staffurter Düngefalze. — Aenderung des 
amerif. Patentgefeped. — Entſcheidungen ın Waarenzeichenſachen. — 


U. Goldberg, zur Entmiihung der Dlivenöle beim partiellen Er 
ftarren derfelben. (Jodzablbeftimmung im erfarrten, ſewie im flüſſig 
ig Antheile.) — Leon Frand, über Stitftoffaluminium, feine 

arftellung und fein Verhalten. — D. Luedede, über die Arsitalle 
form des Yangbeinitd, — D. Loew, eine Bemerkung über Brom- 
albumin. — Karl Goldſchmidt, über Phenetidinderivate dei Banilling, 
Methulvanilline, Protocatechualdehydes und der Dpianfäur. — FJ. 
Lichtſchlag, getrennte Beitimmung der Gefammt-Thonirde und des 
Sefammi-Eifineopbes in reg — Garlo Befana, über bie 
ſchwatze Farbung eines Kaſes. — John Pandin, über Crfinöl, ein 
neues Schmieröl. — 9. Landmart, Deitilationdapparat für jode- 
metrifche Beitimmungen. Mit Abb.) — Shumader, chemiſch⸗angalyt. 
Laboratorium Luzern. Bericht über dad Jahr 1896. 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Bücher, Karl, Arbeit und Rhythmus. Leipzig, 1696, Hirzel, 
(IV, 1308. Gr.8. #6. 


A. u. d. T.: Abhandlungen d. phil.-hist. Classe für kgl. sächs. 
Ges. d. Wiss. XVIH, 5. 

Die Eigentbümlichkeit diejer Arbeit liegt in der Verbindung 
weier Gebiete, die weit aus einander zu liegen jcheinen, ber 
hyfiologie und Piyhologie der Arbeit und der urältejten 
Literaturgejchichte. Auf beiden bringt fie viel Wichtiges und 
Neues, und fo iſt es faum überrajchend, daß auch das Ergebniß 
der Vereinigung beider Felder eine Entdedung oder eine Theorie 
ift, die man getroft neben Herder's Theorie über den Urſprung 
der Sprache jtellen fann. In den drei Capiteln, „die Arbeits: 
weile der Naturvölter*, „Rhythmiſche Geftaltung der Arbeit” 
und „der Rhythmus als ökonomiſches Entwidelungsprincip* 
(I, U und V) wird zur Theorie der Arbeit eine Fülle neuen 
Materiales beigebracht, das keine künftige Studie auf diefem 
Felde wird vernacjläffigen dürfen. Die Ausichaltung der Auf 
merfjamfeit de3 Arbeitenden durch eine Mechanifierung der 
Arbeit nach dem Grundiage des jparfamiten Kräfteverbraudhes 
führt uns tief in die Piychologie der Arbeit des primitiven 
Menjchen hinein, und die Feititellung des Bereiches, der Vers 
breitung und ber jocialethijchen Bedeutung des Arbeitsrhuthmus 
ift ein wichtiger Beitrag zur Geſchichte der menjchlichen Arbeit. 
Die Veränderung der Wirkungsweije des Arbeitsrhythmus nad) 
den Entwidelungsitufen der Technik, ihre guten oder böjen Folgen 
für den Arbeiter, und die Kennmale der Rhythmik der Arbeit 
im Mafcinenzeitalter reihen fich diefen Dingen ebenbürtig an, 
und bei der naturgemäß großen Lüdenhaftigkeit des Materials 
ift die geijtige Durcharbeitung des Stoffes doppelt anerfennens- 
werth. — Eapitel III und IV tragen bie Ueberichriften „Arbeits 
geſänge“ und „Urjprung der Poeſie und Muſik“. Das Problem 
bes Ursprungs des Rhythmus ift bisher faum genügend ernſt 
genommen worben; und bennoc läßt ſich ſchwerlich etwas 
dagegen eintvenden, wenn Bücher behauptet, derjelbe ſei weder 
der Sprache noch der Muſik urfprünglich eigen. In der That 
haben wir bisher noch feine rhythmiſche Sprache kennen gelernt, 
und in der That ijt die Melodie durchaus ohne Rhythmus dent: 
bar und findet fich nicht jelten ohme folchen, fo daß uns eine 
beionders thithmiſch vorgetragene Melodie wie die des Spinner: 
liedes in Wagner's Fliegendem Holländer fajt feltfam anmuthet. 
Wenn der Rhythmus weder der Sprache noch der Melodie 
uriprünglich angehört, woher ftammt er dem? Die Antwort 
lautet (S. 22): er „fommt von außen und entſtammt der Körper⸗ 
bewegung, welche der Geſaug zu begleiten bejtimmt ift und ohne 
welche er überhaupt nicht vorfommt. Darum hat jede Arbeit, 
jedes Spiel, jeder Tanz fein bejonderes Lied, das bei feiner 
anderen Gelegenheit gelungen wird.” Noch Heute laſſen fich 
eine große Menge Arbeitsgeſänge bei den verſchiedenſten Völker: 


ſchaften beobachten, und noch heute läßt ich der Zufammenhan 
ihres Rhythmus mit einer bejtimmten Arbeit nicht felten nad- 
weiſen. Einzelarbeit nebſt Gefellfchaftsarbeit, Arbeit im Wedie- 
takt und Arbeit im Gleichtaft bildeten die drei vorkommenden 
Hauptgruppen. Da ber ſprachliche und mufikalische Rhythmus bei 
den Arbeitäfiedern fraglos von der Körperbewegung, alfo von 
der Art der Arbeit abhängig ift, fo ift die Arbeit der Kern des 
Dreigebildes von Tert, Melodie und Rhythmus, das uns in 
| der primitiven Lyrik entgegentritt. Das Arbeitögeräufc bilde 
' das Mittelglied zwiichen Rhythmus und Melodie; aus Arbeits 
inftrumenten entjtehen Mufifinftrumente. Tanz und jonjtige 
| Eultushandlung erſetzen burg eine beftimmte Art Arbeit. Der 
Keim der dramatiichen Poeſie liegt in dem Verhältnif des Tor: 
arbeiterd zur Arbeiterjchaar eingejchloffen. — Alles fommt 
darauf an, für primitive®erhäftniffe die enge Jufammengehörig, 
leit gewiffer Geſänge und gewiſſer rhythmiſch gegliederter Hand» 
lungen nachzuweifen; denn mit dieſem Nachweis fteht oder jällt 
die Theorie. Die rhythmiſch ſtark herausgeprägten Lieder der 
Kinderftube, das „Schade, jchade Reiter”, das „Hocke, hode 
Mäſte“ ꝛc., hat ſich der Berf. offenbar entgehen laſſen, weil 
diefe Dinge mit dem Tanze eine nahe Verwandtſchaft zeigen, 
obwohl z. B. das Hüpfenlaffen eines auf den Knieen eines Er 
wachjenen figenden Kindes mit „Schade, jchade Reiter“ kein 
twegs damit zufammenfällt. Aber ein anderes Gebiet, das dem 
nahen Zufammenhang von Arbeitschythmus und Lied deut 
licher zeigt als vielleicht irgend ein anderes, hätte eine Behand 
fung in einem befonderen Eapitel verdient: das der Zauberiprüde 
und der fie begleitenden Zauberhandlungen. Daß die Zauberhand 
fung älter ift als das Zauberfied, wird wohl nicht mehr beſtritten 
Daß für die Erflärung des Rhythmus, z. B. der Merjeburger 
Zauberſprüche, die Schablone eines vierhebigen Stabreimveried 
nicht ausreicht, wird immer mehr eingejehen. Ueber die die 
metriichen Zauberiprüche begleitenden Zauberhandfungen befiger 
wir eine große Menge Material. Beruht doch bie ganze io 
genannte ſympathetiſche Eur auf einer Art feierliher Nachahmung 
der Heilhandlung. Allerdings fpielt bei ſpäteren chriſtlichen 
Bauberliedern das Bekreuzigen nad) dem Takt des Liedes oder 
das Blafen, auch kreuzweiſe Blafen eine große Rolle, und jet 
diefe Handlungen etwas in Mißeredit gefommen find, ift vie. 
fach) das Heimlichiprechen an Stelle des jcharfmarkierten Vor 
trages getreten, aber in zahlreichen Fällen jpielen das Streichen 
| der Wunde, das Nuflegen eines Steines, da3 Umwinden eines 
Fadens :c. während des Herfagens des Spruches eine großt 
Rolle. Wie wir uns die Begleithandlung zu dem einen 
burger Zauberſpruch zu denfen haben, darüber giebt R. Chan 
| 
| 
| 








ber&, Popular Rhymes of Scotland, Edinburg 1858, ©. 120 
das Wresting thread Auskunft, und über die Behandlung vor 
Warzen, des Blutlaufs, des Brandes ec. geben z. B. K. Bartid’s 
Sagen, Märchen und Gebräuche aus Medlenburg, Wien 1879, 
eine Mafle Material (Bd. I, ©. 319, 356, 357, 360, 369, 
359, 435, 437 2c., desgl. Vernalefen, Mythen und Bräude 
des Vollkes in Dejterreih, Wien 1559, ©. 314, 322, 339, 
too auch andere Begleithandlungen vorfommen). Vielleicht nah 
wichtiger find Dinge wie das Darrabbaden und Darrabmahler 
Friſchbier, Hexenſpruch und Zauberbann, Berlin 1876, S. 13h.) 
das Knüpfen von Knoten (S. 54), das Beiprechen unte 
Begleitung von Axtſchlägen (ebenda ©. 69), das Beſtreichen x 
Leibes S. 70), das Streichen mit einem ftruppigen Bel 
(S. 56fg.), das Ausitechen von Erde (5.87), oder das Streichen 
des Rüdens mit einer Spedichwarte (Birlinger, Aus Schw 
ben I, Wiesbaden 1874, ©. 146), Alles unter gleichzeitigem 
Herfagen von Reimen mit harakteriftiihem Rhythmus. Aelter 
vollsthüämliche Quellen, namentlich HegenproceBacten enthalten 
eher noch bezeichnenderes Material an rhythmiſchen Begleit- 
bandlungen zu metriichen Zauberiprüchen. ALT. 
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Laehr, Dr. med. Hans, Die Wirkung der Tragödie nach 
Aristoteles. Berlin, 1896. Georg Reimer, (160 8. Gr.8) #3. 
Laehr's Buch ift, kurz gefagt, ein Verſuch, die ziemlich all- 
gemein aufgegebene Lehre Leſſing's von der „Reinigung ber 
Leidenschaften“ wieder zu beleben und weiter zu bilden. Die 
berühmte Entdedung von Jalob Bernays drängt nach ber 
Anficht von L. einen nebenfächlichen Befichtspunct in den Border: 
grund und vergißt ober verneint vielmehr die Hauptjache. Zur 
nächit wendet fich 2. gegen die einjeitig mediciniſche Färbung, 
die Bernays jeinem Grundgedanken gegeben hat; Aehnliches 
haben auch ſchon Leute vorgetragen, die jonft auf Bernays' 
Seite jtehen: aber die Fafjung und Durchführung, die hier ein 
Arzt dieſen Eimvendungen giebt, iſt doch lehrreich und jelb- 
ftändig. Im Uebrigen hat 2. den Ref. freilich nicht überzeugt; 
die ſprachlichen Bedenken vor allem, die er gegen die Bernays 
ihe Deutung erhebt, fallen mit doppeltem Gewicht auf feine 
eigenen Ausführungen zurüd (arakteriftiich it 3. B. wie ©. 122 
das jchwierige zo» rende einfach ignoriert wird). Doc 
meint Ref. auf jede Polemik verzichten zu fünnen; wer Bernays’ 
Aufſatz kennt und daneben etwa noch die Ergänzungen ver: 
werthet, die neuerdings Rohde (Piyche S. 336° ıc.) u. U. zur 
Katharfisiehre beigeftenert haben, ber hat die Waffen zur Hand, 
fich aller Angriffe des Verf.“s zu erwehren. Ref. hebt lieber 
einige Buncte heraus, an denen er einen wirflichen Fortichritt 
wahrzunehmen meint. Das ijt einmal die Darlegung über 
bie Begriffe Furt und Mitleid (S. Sofg.), wo 2. ſchließlich 
mit feiner Wendung ben Gegenjat zwiſchen Zuichauer und 
Schauſpieler aufhebt; ferner das berechtigte Zurüdgreifen auf 
den Gentralbegriff der ariftoteliichen Aeſthetil, die dunaıg 
(S. 114, 136), mit der er ganz richtig in Uriftoteles’ Sinne 
die Verwendung der Unluſtaffecte erflärt. Freilich ift gerade 
vom bier aus die Pofition des Verfaffer- auch wieder am leich- 
tejten angreifbar; denn wer in der uiunoes (modern gejprochen, 
in ber Jllufion) das eigentliche Wejen der Künſte erfennt, wird 
ichwerlich als Zweck eines Kunſtwerkes feine moraliihe Wirs 
tung auf den Genießenden hinftellen. Bon derartigen Geſichts- 
puncten fieht Arijtotels in der Poetik jonft durchaus ab: was 
um jo bemerfenswerther iſt, als er ihnen, in anderem Zuſammen⸗ 
hange, nad) dem Vorgauge Plato’s und entiprechend der Doppel: 
ſtellung ber Kunft, wiederholt nachgegangen iſt. — Der Verf. ift 
Arzt, arbeitet aber mit den Terten und dem literarischen Apparate 
wie ein geichulter Philologe; auch weiß er feinen Stoff ſach⸗ 
gemäß zu gliedern und jchlicht und Mar darzuftellen. Auch wer 
fich, wie Ref., zu dem Hauptergebnif; des Büchleins nicht zu 
befennen vermag, wird es doch mit dem Gefühle innerer Förde 
rung aus der Hand legen und dem Berf., der die unfreitillige 
Diuße des Krankenlagers jo zu benußen wußte, als berufenen 
Deitarbeiter dankbar begrüßen. Für die Anhänger geihichtlich- 
humaniſtiſcher Bildung ift überdies die bloke Thatſache, da 
ein Arzt ein ſolches Buch ſchreiben konnte, eine wahre Genug: 
thuung. Cr. 


Hartman, J.L. V., Notae eritioae ad Platonis de Republiea 
libros. Pars prior. Haag, 1896. Nijhoff. (XVI, 160 8, Gr. $.) 





Dem Verf. fehlt es weder an Gelehrſamleit noch an Scharf- | 


finn; beides zeigt er in mancher treffenden Bemerkung, bejonders 


in der Befämpfung faljcher Anfichten und in der Zurücdweifung | 


von Conjecturen. Und doch ift ſehr fraglich, ob feine notae 
eritieae etwas Erhebliches zur Verbeiferung des Tertes der 
Republik beitragen ; denn von einer methodischen Verwerthung 
der Handicriften ift kaum die Rede. Ein felbjtändiges Urtheil 
über diejelben hat ficd der Verf. überhaupt nicht gebildet; er 
begnügt fid) damit, fie anfzuzählen und über die Verſuche, ihr 


gegenfeitiges Berhältni zu beitimmen, zu berichten, wozu er | 


bemerkt, dab er fich nicht durchaus, aber doch vorwiegend an 
Schanz auſchließe. Freilid die von dieſem Gelehrten aufge: 
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ftellten Geſichtspuncte durchzuführen, fiegt ihm gänzlich fern. Ex 
nimmt meift bie von den Handichriften gebotenen Lesarten und 
prüft fie nach ihrer inneren Wahricheinlichkeit. Grammatijche 
GErörterungen fpielen natürlich eine große Nolle. Ihre Ergeb- 
niffe fan niemand ungeprüft hinnehmen. Wie leicht ift es, 
Bejonderheiten de3Sprachgebrauches zu bejeitigen und zu glatten 
Negeln zu gelangen, wenn man die Haudichriften fo jehr außer 
Acht läht! Wie das ein Tertkritifer z. B. bei der Behandlung 
des Artikels, der Partikeln thun lann, ift jchwer verſtändlich. 
Wenn er dann nach feinen Regeln den Tert corrigiert, jo wirb 
er nicht Viele überzeugen. Auch in den orthographiichen Fragen 
wird heutzutage kaum jemand gerade die Platohandichriften jo 
wenig beachten. Daß unter dieſen Vorausfegungen die Cons 
jectur einen weiten Raum einnimmt, ift ſelbſtverſtündlich. Aber 
ſollte man ſich nicht vorher Durch eine intenfive Beichäftigung 
mit den Hdicher. Har werden, inwieweit fie berechtigt ift? Es 
genüge dieſem principiellen Widerfpruch in der fundamentalen 
Frage der Platoniichen Tertkritit Ausdrud zu geben. Ihn durch 
Beiſpiele zu belegen, ift hier fein Raum, wohl auch für die mei- 
ften Leſer dieſer Zeitichrift nicht nöthig. Whlrb. 


Sylwan, Otto, Dorent, Srenska pressens historia till stats- 
hvälfningen 1772. Lund, 1896. Gleerup. VIl, 498 8. Gr.®.) 
Sylwan hat jeine Sammelarbeit fleißig fortgefegt. Als 
1592 fein Werf Bveriges periodiska Literatur under Frihets- 
tidens förra Del (vgl. Jahrg. 1893, Nr. 35, Sp. 12341 fg. 
d. BL.) erfchien, war zu vermuthen, daß dieſe treffliche Abhand» 
lung eine Fortiegung erhalten werde. Dieſe liegt im vorliegen 
den Buche vor: es vertieft die Geſchichte der ſchwediſchen Prefie 
und jegt fie fort bis zum Staatsact Guſtav's III 1772. Wohl 
berührt ſich das Buch mehrfach mit dem 1892 erjchienenen, 
doch finden wir nirgends unangenehme Wiederholungen und 
erfennen allerorten, daß der Verf. bemüht geweſen ift, auch 
über dieien Zeitraum (die Mitte des 1». Jahrh.'s weiter zu 
ſammeln und zu forjchen. Die Tagespreife und die periodiiche 
wifjenichaftliche Literatur werden mit gleicher Genanigfeit, be 
handelt. Nirgends tft die ſchwediſche Literatur aus ihrem ges 
ſchichtlichen Zuſammenhange berausgerifien, und jo erhält das 
Werk nicht nur Bedeutung für das ſchwediſche Geiſtesleben, be- 
jonders des 18. Jahrh.'s, jondern aud für das der anderen 
europäifchen Culturvölfer, Englands, Fraukreichs, und vor 
Allem Deutichlands. Für letzteres Land wichtig tft beſonders 
die Darftellung der Beitrebungen Gjörwell's und der Frau 
Nordenfigcht. — Es wäre zu wünſchen, daß das Bud, ins 
Deutiche überjegt würde, denn es bietet dem deutichen Cultur⸗ 
und Citerarhiftorifer ungemein viel intereſſanten Stoff, der ſich 
fonft nirgends verarbeitet findet, da das Material zum Theil 
aus handſchriftlichen Quellen geſchopft ift, die für den Nicht 
ichweden ſchwer zugänglich find. Dem Berf. gegenüber aber 
möchten wir den Wunich ausiprechen, daß er jeine Arbeit fort- 
fee und uns recht bald einen zweiten Band ſchenle, der die 
Geſchichte der periodiſchen Literatur Schwedens unter Guſtav III 
und der folgenden Zeit enthält. 








Boltölieder von der Mofel und Saar, Mit ibren Melodien aus 
dem Boltämunde | Tine von Karl Köhler. Mit vergleichenden 
Anmfgn. u. einer Äbhdlg. brög. von John Meier. I. Band. Terte 
und Anmerkungen. Halle a. ©., 1896. Niemeyer. (XVII, 474 S. 
Gr. 8.) #10, 

Band I enthält mur 368 von dem Lehrer Karl Köhler, der 

in Veldenz und jpäter in von ber Heydt angeftellt war, im 

Kreis Bernkaſtel am der Mosel und im den Streiien von Saar- 

brüden, Saarlouis und Ottweiler gefammelte Vollslieder mit 

ihren Sangweifen und neunzig enggedrudte Seiten Unmerlungen 
dazu von John Meier, meift aus Nachweiſen über den Fundort, 
die Art des Vortrages und die Verbreitung der Lieder beftehend. 
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Titel, Anordnung und Interpunction der Lieber ftammen eben- 
falls von John Meier. Die Ausgabe ift fait muftergiltig zu 
nennen. Sie bricht entichloffen mit allerhand üblichem Unfug, 
fo 3. B. mit der Unterfcheidung zwiſchen Vollslied und volls— 
thümlichem Lieb, die Weddigen's „Geſchichte der deutichen Volks— 
Dichtung“ entftellt und die meiften localen Voltstiederfamms 
lungen zu höchſt lüdenhaften Wiedergaben der in einem beftimmten 
Bereiche gefungenen Lieder macht, da die Sammler das volfs- 
thümfich gewordene Kunſtlied“ meift grundſätzlich fortlaſſen 
und ſo zur Verbreitungsgeſchichte moderner Lyrik in ihren 
Büchern überhaupt fein Material liefern. Soweit man aus 
den zahlreichen Schwankungen in Einzelheiten überhaupt jchließen 
fann, jcheint die Aufzeichnung eine recht genaue zu fein. Die 


eigentliche Abhandlung über die Lieder fteht noch aus. Hoffent- | 


lich enthält fie auch in Baragraphenform mit zehnfad jo großer 


Ausführlichkeit wie das Vorwort die Örundiäge für das Sam: | 


meln und die Herausgabe von Liedern aus dem Vollsmunde, 
wofür eine genügende völlig durchgedadhte und nicht anfechtbare 
Anweifung, die z.B. Volksichullehrern als Norm für dergleichen 
Arbeit in die Hand gegeben werben fünnte, noch durchaus fehlt. 
ALT. 


Gentraittt | Bibliothefwefen. Orig. von O. Hartwig, 14. Jahrg. 
J t. 


Inb.: Ad. Schmidt, Unterfubungen über die Buchdruckertechnit 
des 15. Jahrh's. Schl) — Karl Lehner, Nactrag u Dlmüger 
Agenda des Biſchofs Stanislaus Pawlowstn. — wird. Eichler, zu 
Hom’d Schrift: „Die Disputationen und Promotionen“ x. — Mit 
theilungen aus und über Bibliotbeten. 





Bulletin de la societ6 pour la propagation des langues dtran- 
geres en France. 5° annde. No. 4. 

Sommaire: Conseil d’administration. — Nouveaux membres 
titulaires. — Sixieme banquet annuel suivi de bal, — Bal, — 
Toast de M. Bossert. — Toast de M, Schweitzer, — Tonst de M. 
Chantavoine. — Toast de M. Wahl. — Toast de M. Dejob. — 
Toast de M. Steeg. — Toast de M. Deniker. — Reprösentation 
en anglais. — Reprösenlation litieraire et musicale en russe, — 
Representation allemande, — Indication des devoirs. 


Le moyen äge. Revue d’histoire et de philologie. Direction: Ma- 
rignan, Pou et Wilmotte, 2° serie, Tome I, 
Sommaire: Ch, Petit-Dutaillis et Paul Collier, la di- 
plomatie frangaise et le trail& de Bretigny. 











Englifhe Studien. Hrsg. von E. Kölbing. 23. Band. 2, Heft. 

Inh: ©. Sarrazin, neue Beowulfſtudien. — G. Kölbing, 
Veiträge zur Tertkritit und Erklärung der Liederdichtung des 16. Jahrh.'s. 
— 6. Rader, über engliſche Privatlectüre an öfter. Realſchulen. — 
P. Beilezza, Choucer s’& trovato col Petrarca? — M. Kaluza, 
der Reim: love: behove, Rom, of the Rose v. 1092 f. 





Blätter für das ee Redig. von Joh. Melber | 


33. Band. 3. u. 4. Hei 

Inh: C. Wunderer, Tacitus nad jeiner Biographie dei Agrir 
gola jur Behandlung diefer Schrift in der Oberelaſſe. — ©. Land» 
graf, über eine Ausſprache der Silben ci nnd ti im Sateınifchen. 
— 5. Stadtmüller, zu den eng rn (im Anfchluffe an 
Blandes’ Adverſatia. — Pb. Keiper, zur Geſchichte des Gymnahumd 
zu Tratbach. — 8. Weber, zu Calp. Flaccus, excerpta decem 
rhetorum minorum. — Ög. Schepß zu des Boethius Cotegoriae 
und Syllogismi hypothetici. — A. Rüd, zu Plinius nat. hist. XVIN 
85 359, 362, 364. — Zum Geben des Sopheflce, 

Zeitſchrift für die öfterreihiichen Gymnaſien. Red.: 8. Schentl, 3. 
Huemer u. F. Mary. 48. Jahrg. 3. Heft. 

Inh: A. Primokic, das Stieptiton ald Lehrmittel an Mittel 
ſchulen. — 8. Marr, Appius Glaudius und Philemon. Zum alte 
lateinifchen Epos. — A. Ritſchel, eine lateinjtunde nach Goͤuin'ſcher 
Methode. — %. Enfert, unfere Schulausgaben des Homer gegenüber 
der Goncentration im Unterrichte. 








Alterthumskunde. 


Zimmern, Dr, Heinrich, Professor, Beiträge zur Kenntniss der 
babylonischen Religion. Erste Lieferung. Die Beschwo- 
rungstafeln Surpu. Leipzig, 1896. Hinrichs. {80 S, u. XIX Tat 
4.) #20. 

A. 0. d. T.: Assyriologische Bibliothek, herausgegeben von 

Friedr. Delitzsch und Paul Haupt, XII. 


In diefem trefflichen Buche hat uns ber befannte Leipziger 
Afigriologe mit dem erften Theile eines Werfes beichenft, das 
eine der twichtigften Terteditionen der weitaftatifchen Epigraphit 
zu werben verfpricht. Mit wieviel Recht 3.3 Urtheil (S. II 
dahin geht, daß heutzutage eine „Religion der Babylonier“ zu 
ichreiben noch ein Ding der Unmöglichfeit jei, haben die bethei, 
ligten reife ja leider ſeit zehm Jahren mit und feit dem Erichei, 
nen von Sayce's Hibbert Leotures zur Genüge erfahren. Statt 
nun den früheren mißglückten Berjuchen, aus der vorhandenen 
veröffentlichten Keilfchriftliteratur ein Syſtem der babyloniſch 
affyriichen Neligion aufzubauen, einen weiteren jolchen Verfuch 
an die Seite zu fehen, hat der Verf. den einzig richtigen Wer 
eingejchlagen, indem er fich anſchickte, zunächit das Tertmaterial 
ſelbſt, ſoweit es jeht geordnet im Brit. Mufeum zugänglich 
ift, zu erweitern und mit einer wortgetreuen deutſchen Ueber 
fepung den Fachgenofien zugänglich zu machen. Tab 8. für 


| diefe Arbeit wie faum irgend ein Anderer vorbereitet ift, wird 


Niemand bezweifeln, der jeine Ausgabe der „babylonischen Buß 
pialmen*, feine Ueberfegung der Keilichriftbriefe aus Jeruſalen 
im VI. Bd. der Zeitichrift für Aſſyriologie und der babyloniiden 
Weltihöpfungs- und Sintfluthberichte in Gunkel's „Schöpfung 
und Chaos“ fennt. In der vorliegenden erjten Lieferung giebt 
der Verf. die jämmtlichen bis jept befannten Fragmente der 
von den Afiprern Surpu betitelten Beſchwörungen heran 
Für eine weitere find die äußerſt wichtigen Opferritual-Tert 
(in des Nef. Catalogue »regulations for making offerings- 
genannt) in Ausficht genommen. Die transjeribierten Terte 
denen jeweils die Ueberſetzungen gegenüber gejeßt find, find tbeil- 
weile, natürlich mit der nöthigen Vorficht, ergänzt, und unter 
dem Eontert find eine Reihe von tertfritiichen, zum Theil aber 
aud fachlichen Anmerkungen, Varianten u. dgl. mitgetbeilt. 
Die „erläuternden Bemerkungen” (S. 52fg.) enthalten je eim 
furze Einleitung zu jeder einzelnen Tafel und, darauf folgend, 
einen äußerft fnappen aber vortrefflihen Commentar. Vielleicht 
würde es fich für die Zukunft empfehlen, gerade wegen der Kürze 


dieſes „Commentars* die betreffenden Erörterungen in die „An 


merkungen“ unter den Contert mit aufzunehmen, wodurch dem 
Leſer das Hin- und Herblätternerjpart und zugleich die jeweils ein 
leitenden Worte zu einer eigentlichen orientierenden „Einleitung“ 
verbunden werben fönnten. Das vollftändige Wörterverzeichmit 
(S.62fg.), indem nur die Kolophons und die ſumeriſchen Wörter 
unberüdfichtigt geblieben find, ift nad) einigen vom Ref. am 
geitellten Stichproben mit ausgezeichneter Sorgfalt gefertigt 


Ob es ſich für die Dauer empfiehlt, dort ein I, > und gar ein” 


(bei Wurzeln III. infirmae) figurieren zu laſſen, erjcheint aber 
doch ſehr zweifelhaft. Die Autographien der Originalterte 
find vorzüglich gelungen. Den aus den verfchiedenen Frag 


‚ menten „bergejtellten“ Text der einzelnen Tafeln, den Die Trank 


feriptionen bieten, hat ber Verf. in Autographie nicht wiederbelt, 
zunächit wohl mit Rüdficht auf die Dadurch unvermeidlich ent- 
ftandene Vertheuerung des Buches. Auch in diefer 5: 
möchte ihm Ref. zur Erwägung anheimftellen, ob in der Zukunft 


| von diefem Verfahren nicht gelegentlich einmal eine Ausnahme 


zu Gunften eines Plus in der Autographie gemacht werben 
follte. Eine große Anzahl der hier mitgetheilten Terte und 
Tertfragmente hat auch Ref. in den Jahren 1859 und 189" 
jelbftändig copiert, ſchon um möglichit vieler Duplicate und 
Joins!“ habhaft zu werben, eine Arbeit, die fich, unter Anderen 


‚ durch die Einfügung des von Budge im Mai 1891 nach Europe | 
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gebraten Stüdes der dritten Tafel (Bu. 91—5—9, 1; 
Catal. Vol. II, p. XXI), reichlich lohnte. Ein Vergleich diejer 
Eopien mit den vom Verf, gebotenen Lejungen zeigt jo gering: 
fügige Abweichungen, daß feine Tertebition als im Ganzen 
durchaus verläjfig gelten darf; immerhin find (mie bei jeder 
editio princeps) Berbefferungen in Stleinigfeiten nicht ausges 
ſchloſſen, wozu man jept Sing im American Journal of Sem. 
Lang. Vol. XII, p. 144. vergleichen möge. Wir jcheiden von 
3.8 verdienjtvoller Arbeit mit warmem Dank und mit dem 
Wuniche, es jei dem Verf. vergönnt, Durch die baldige Ausgabe 
einer zweiten Lieferung unjere Kenntniß der babylonischen R 
Tigion weiter zu fördern und zu vertiefen. ©.B. 








Leges Graecorum saerae e titulis eolleetae. Ediderunt et 
explanaverunt Joannes de Prott et Ludovicus Ziehen. Fa- 
scicufus I: Fasti sacri edidit Joannes de Prott, Leipzig, 1896, 
Teubner. {Vi, 60 8. Gr. 8). .# 2,80. 

Zwei junge in Bonn gebildete Philologen legen eine Samme 
lung der griechiſchen Inſchriften vor, die Sacralvorjchriften ent 
halten. Das von J. v. Prott bearbeitete erſte Heft umfaßt die 
Fasti saeri, 25 mehr oder weniger fragmentarijche Injchriften 
(aus Attifa, Myfonos, Kos, dem Peloponnes, Pergamon), in 
denen Stüde des Feſtlalenders von Gemeinden oder Genoſſen⸗ 
ichaften gegeben werben; am belangreichſten find nächſt den 
attiichen die jhon von Paton und Hids gut behandelten In— 
ſchriften von Kos. Die den einzelnen Stüden beigegebenen Er- 
läuterungen berühren nicht nur heortologiſch⸗ rituale Dinge, 
jondern wagen ſich mit Umficht und Bejonnenheit auch an 
weiter abliegende mythologiſche und religionsgejchichtliche 
Fragen heran. Etwas ausführlicher hätte ſich P. wohl über 
das Aovroöv im Anthejterion verbreiten können ($ 11), das er 
zweifellos richtig mit dem Todtencult in Zufammenhang bringt; 
dem Sinne nad) wird jegreig (wie Pr. will, unterdrüctes z vor 
Vocalen iſt jehr häufig auf nachchriſtlichen Infchriften) yuzag 
“ges, zu verftehen fein Heſych. 8. v. ayrirns-natalgeın 
iegizeen]: 68 ift von dem zaYtagpos wuganim Anthejterion die 
Rede (Rojcher's Lerifon II, 1145 Keren 30). Doch auf Einzel: 
heiten einzugehen it hier nicht der Ort. Der Kommentar Prott's 
genügt, um auch dem fyernerftehenden zu zeigen, wie viele Aufs 
ichlüffe für griechiſche Religions und Mythenkunde aus diejen 
Inſchriften, wie aus den Sacralalterthümern überhaupt zu ges 
winnen jind: mehr als ans aller Sprach und Mythenvergleichung. 
Hoffentlid fönnen wir bald über die Fortjegung des nützlichen 
Unternehmens berichten, Der dem Umfang nad) wohl bedeuten» 
dere Theil jteht ja noch aus und eben werden wieder mancherlei 
Bunde befannt (5. B. die in der revue arehéol. veröffentlichten 
Steine aus Amorgos), über die man die Bemerkungen der jach- 
kundigen Herausgeber gern hören wird. 





ur 


Kunſtwiſſenſchaft. 


Stuhlfauth, Georg, Die altchristliche Elfenbeintechnik. 
Mut 5 Tal. und 8 Abb, im Text. Freiburg i. B., 1896. Mohr, 
(IV, 2118. Gr.) #7. 

A. u. d. T.: Archäologische Studien zum christl. Alterthum u. 
Mittelalter, hrsg. v. Johannes Ficker, 2. Heft. 

Der Berf. hat die Löfung einer Aufgabe in die Hand ge 

nommen, zu ber fi) die kunſthiſtoriſche Forſchung in richtiger 

Wuürdigung der überaus großen Schwierigkeiten bisher zurüd- 


vgl. | fo mehe überrafeht bie erftaunfiche Buverfichtfichleit, mit welcher 


diefe Unterſuchung die Hindernijje überwältigt, und die auf 
unjerem Gebiete bisher wohl beifpielloje Sicherheit der Ergeb- 
nifje, wie S. 198fg. überſichtlich zu erjehen ift. Der Verf. 
ftellt nicht nur das Vorhandenfein von vier Schulen im Abend» 
lande jejt (Rom, Mailand, Ravenna, Monza, dazu im Oſten 
Byzanz), jondern theilt auch in dieje Schulen, ja jogar in die in 
ihnen vorhandenen Richtungen die einzelnen Stüde auf und 
gewinnt für diefe faſt ausnahmslos Datierungen im engjten 
Spielraume. Wäre er im Rechte, jo hätte er der altchriftlichen 
Kunftforihung den allerwichtigiten Dienft eriwiejen und uns jo 
auf feiten Boden gejtellt, wo wir bisher nur ſchwankenden 
Grund jahen. Leider muß Ref. urtheilen, daß diejes Buch zwar 
das Berdienft hat, das Problem in jeinem ganzen Umfange 
auseinandergelegt und an einzelnen wichtigen Buncten erfolg: 
reich die Aufgabe erfaßt zu Haben, daß es aber in der Mehrheit 
jeiner Aufjtellungen und Ergebnifje verfehlt ift und den Peſſi⸗ 
mismus der vorjihtigen Leute, welchen der Verf. „jept ſchon 
zu Schanden machen“ verjpricht, nicht erjchüttert. Re. bedauert 
um jo mehr, jo urtheilen zu müfjen, als der Fleiß und das 
Wiſſen des Verf.'s uneingejchräntte Anerkennung verdienen. 
Der Abjchnitt über die römische Schule ift vielleicht der unvor⸗ 
ſichtigſte und lehrreichſte in Beziehung auf die befolgte Methode. 
Hier werden zwei hervorragende Denkmäler, die Pyris bes 
Berliner Muſeums und die jogenannte Lipfanothek in Brescia 
untergebracht. Die Berliner Pyris ijt hiernad im „erjten 
Jahrzehnt des 5. Jahrh.“ in Nom entjtanden; ihre Chrono» 
logie und Dertlichfeit wird durch das Moſaik in S. Pudenziana 
(Ende des 4. Jahrh.) und das Diptychon des Rufius Probianus 
aus dem Anfange des 5. Jahrh. feſtgeſtellt. Für die Dertlich⸗ 
keit enticheide außerdem noch der ſpecifiſch „römiiche Klapp⸗ 
ſtuhl“. Hier gleich iſt Alles Hypotheſe und höchſte Umwahr- 
icheinlichkeit. Die durch die Berliner Phris gebotene Gompofition 
kann nicht nach, jondern muß vor dem Mojait in S. Buden- 
ziang liegen; diejes zeigt eine weitere Stufe der Entwidelung. 
Die Annäherung ferner an das Probianusdiptychon ift nicht jo 
groß, als der Verf. ſich einredet, wie es überhaupt wahrſchein⸗ 
licher iſt, daß in der Geitaltung jener Gompofition vielmehr 
antile Götterftatuen ausſchlaggebend geweſen find; Ref. nennt 
nur Braun, Borjhule der Kunſtgeſchichte 1854 Taf. 14 (vgl. 
Taf. 30). Für den chronologiſchen Werth der Entwidelungs- 
geichichte des Klappſtuhls wird ſich wohl ſchwerlich ein Gläu- 
biger finden, und dennoch, wieviel jegt ber Verf. darauf! 
Ebenjowenig ift der Erweis ber römiſchen Provenienz ber 
Lipfanothet in Brescia gelungen, richtig aber beobachtet, daß 
der bildneriſche Schmud auf dem Schema der Dreiheit ruht. 
Die Randfiguren werden vorläufig noch dunkel bleiben, nur ift 
das jicher, daß der an einer durch das Maul gezogenen Schnur 
an einem Nagel aufgehenkte Fiſch nicht Chriſtus jymbolifieren 
kann; vielmehr ift auf das Gewerbe des Petrus hingewiejen, 
wie durch den gegenüberftehenden Hahn auf feine Berläugnung. 
Was über die Mailänder Schule ausgeführt ift, ijt im Allge 
meinen bejonnener; in Beziehung auf Ravenna hält Ref. die 
ı entichiedene Hineinziehung der ravennatijchen Kunft in die 
abendländiiche Entwidelung für unrichtig. Die Sarkophage 
allein verbieten dies ſchon. Andererjeits läßt der Berf. in 
Murano und Monza eine Elfenbeinſchnitzſchule erjtehen, die 
unter bejtimmter Einwirkung importierter jyro»paläjtinifcher 
Runftgegenftände arbeitete! Ref. muß ſich aud) hier vorläufig 
' ungläubig verhalten troß der Zujtimmung in manchen Einzel- 











Haltend jtellte, nämlich die Locale und chronologiſche Firterung | heiten. Größere ober geringere Uebereinftimmungen geben an 
Der altchriſtlichen Effenbeinbildwerke. Unſer dürftiges Wiſſen ſich und zumal in diefem Falle noch fein Recht zu folchen fühnen 
ire Beziehung auf das Kunftleben des 4.—b. Jahrh., die geringe | Gebilden. Es ift ein Grundfehler diefer Unterſuchungen, daß 
Zahl und die Zerjtreutheit diefer Denkmäler und die verworrene | fie aus wenigen, oft recht fünjtlich geſchaffenen Baujteinen ein 
byzantinifche Frage (von anderen nicht zu reden) find nicht hoch | hohes Gebäude aufzurichten eine unwiderſtehliche Neigung haben 
genug zu veranſchlagende Erjhwerungen auf diefem Wege. Um | und im Drange heftiger Beweisführung Schwierigkeiten über- 
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ſehen oder unterſchätzen. Das ift aber gerade auf einem jo uns 
fihern Boden verhängnißvoll. In $ 9 werden unter der 
Ueberfchrift „Karolingiſches“ mehrere Elfenbeinwerte ausge 
fchieden, die bisher als altchriftlich galten, worunter ein Mais 
Länder Diptychon und die jogenannte Trivulzi'iche Tafel. Gerade 
hinſichtlich Diefer beiden hat uns der Verf. in feiner Weile 
überzeugt. Seine Gründe find unzureichend. Man ſoll mit 
der „tarolingiichen Renaiſſance“ vorfihtig umgehen. Ein 
Excurs über die Thürrelieis von S. Sabina, in welchem der 
Verf. weientlich Grifar folgt, ſchließt das illuſtrativ reich aus- 
geftattete Bud. V. 8. 


Torr, Cecil, On the interpretation of > musik. London, 
1896. Frowde. (268. Gr.8.) Sh.1 

Allerlei, oft wohl begründete Bedenten gegen bie Verfuche, 
antife Noten in moderne umzuſetzen. Man kann ihnen prins 
cipiell beipflichten und troßdem ber Meinung fein, daß die 
Umfcreibung, 3. B. beim Seikilosliede approrimativ und relativ 
richtig ift. Uebrigens ift der Verf. doc) gar zu kurz angebunden; 
da jeine Brojchüre doch einmal Polemik ift, hätte er den Nach— 
prüfenden die Arbeit erleichtert, wenn er die Adreſſen an die 
er ſich wendet, genauer bezeichnet hätte. 





Bafielewsti, Wilh. Jeſ. v., Aus ſiebzig Jahren. Lebenserinns ⸗ 
ne mit dem Bildniß des Berf. Stuttgart, 1897. Deutſche 
agdanftalt. (278 ©. Ber. 8.) #5, in Halbirz. geb. „#7. 
Der literariiche und perjönliche Charalter W.'s zeigt fich 
in biefen Erinnerungen wieder jo, wie wir ihn aus jeiner 
Schumann-Biographie und aus jeinen Beiträgen zur Geſchichte 
der Inftrumentalmufit fennen: fed und oberflächlich. Der Verf. 
fagt: „Es wird darauf anfommen, ob der Selbjtbiograph Mit: 
theilungen von irgend einer Bedeutſamkeit zu machen hat. In 
dieſem Falle glaubte ich mich zu befinden und fo ging ich daran, 
meine Lebenserinnerungen niederzufchreiben.“ Mit bedeutenden 
Berfönlichkeiten hat W. allerdings verkehrt: mit Mendelsfohn, 
Schumann, R. Franz. Aber Bedeutendes mitzutheilen hat er 
weder über fie, noch über Andere, weil feine Beobachtungen 
entweber nicht in das Bedeutende eingedrungen find oder ſich 
ihm im Lauf der Zeit wieder verwifcht haben. Denn Tagebücher, 
Briefe oder andere fichere ichriftliche Aufzeichnungen haben den 
Erinnerungen W.'s erfichtlich nicht zu Grunde gelegen. So ge 
hören fie auf dem Felde der muſilaliſchen Memoirenliteratur 
neuerer Zeit zu den ärmlichiten Beiträgen. Das verhältniß- 
mäßig lohnendſte Capitel ift das: „Silhonetten aus dem Leip- 
iger Muſilleben“ der vierziger Jahre. Doc auch hier darf 
man nur geringe Anjprüce machen, ſelbſt Irrthümer und 
Flüchtigleiten im Statiftiihen laufen unter. Daß W. für 
die gelehrten Arbeiten aller Vorbildung und Methode entbehrte, 
theilt er an ben Stellen, wo er darauf zu reden kommt, naiv 
und ahnungslos ſelbſt mit. Stil und Sprachbehandlung find 
häufig unter der Stufe ber Halbbildung. 


Betasitt für bildende Kunſt. Hrög. von K. v. Lüpeom. $. Jabıg- 


* I: Bogel, Altes und Neues von Mar Klinger. — C. 
v. Luͤtzow, ber tunfpiftorifge Congteß 1996 zu Budapeſt. — Kleine 
Mittbeitungen. 
Kunftgewerbeblatt. N. F. 8. Jahrg. 7. Heft. 

In.: R. Rüdlin, die Seele des Materfaled, — Fr. Minkus, 
die menfichlide Rigur 'ald deroratives Element. 
lineares Ormament in der präbifterifdhen Aunft. — Aleine Mittheilungen. 

ſtunſtchtonik. Hrög. von 8. v. Lügom u. U, Rofenberg. R. F. 

9. Jahrg. Rr. 15—20, 

Inh.: Aus dem römischen Kupferſticheabinett. — W. Schöler- 
mann, aus dem Wiener Künſtlerhauſe. — U. Rofenberg, Dante'd 
Spuren in Italien. — A. v. Wurzbacd, die Cuellen der Biographie 
des Antoncllo da Meffina. — Hüdwardt'd Arhitefturidhag. — R. 
Rofenverg, das Nationaldenfmal für Kaifer Wilhelm I in Berlin. 





1) Figurales und | 





— Dramaturgie. Hrögbr. H. Schrever 3. Jahig T. Seh. 

: Großberzo bergogin Sophie von Sachſen +. — Herm Shrexer, 

E. v. ee u. 6. Hauptmann ıc. 3. — Emit Braufemetter, 

iii Kunft und Moral. — Leonh. Lier, Voltäfeite und Brite 
nen. 


Die Kunf-Halle. Hrsgbhr. ©. Galland. 2. Jahrg. Rr. 13. 
Inh: Franz Imhof, zur Entbüllung des Kaiferbentmals ix 
Berlin. — B. Thomas, der neue Präfident der Royal Atadest — 
Frig —*4 Runftprefetariat. — Alb. Wirth, über TemperaMalitei 
— Apberiämen. — Waltber Genſel, Parijer Kunftbrief. — Am. 
34 Munchener Kunſtbrief. — Danziger Kunftbrief. — Berliuer 
niticau. 


Der Kunftwart. Hrögbr. F. Anenarius. 10. Jahrg. 12. u. 13.5 

Inh: U, Dresdner, der Regifjeur. — Rundſchau — Dietunz 
— Bildende Künſte. — Der moderne — ven deeder 
Flinzer. — Zur Jabrbundertfeier Kaiſer m's I. — Eine giej⸗ 
Kriegergedenfballe. — Ueber Inihriften an ; entlichen Gebäuden. — 
Die vom Kaiſer ausgeſchriebene Goncurrenz. — Anemarius, Bait 
zettel. — Das Nationaldentmal für Wilhelm den Erſten. — Beriät 
über bildende Aunft. — Die Großherzogin Sophie von Sadfen-Bainır. 








Pädagogik. 

Paulsen, Dr, Friedrich, Prof., Geschichte des gelehrten Unter- 
richts auf den deutschen Schulen und Universitäten vom Aus- 
gang des Mittelalters bis zur Gegenwart, Mit besonderer Rück- 
sicht auf den klassischen Unterricht. Zweite umgearb. und 
sehr verm. Aufl. Band 1, 2. Leipzig 1896/97. Veit & 
IXXIV, 608; VI, 726 5, Gr. 6) #14 u. 16. 

Die Verdienfte Diefes Buches find nun ſchon Jahre lan 
befannt und vielfach nad) Gebühr gewürdigt worden. € 
Jahre nach jeinem Erjcheinen ift erfreulicher Weiſe eine zweit: 
Auflage nöthig geworden, für ein Buch fo jpröden Stoffes un 
fo ernfthaften Inhalts eine kurze Spanne Zeit. Der Verf, hat dir 
Gelegenheit benußt, den Umfang feines Buches ganz auferordert 
lich zu erweitern, jtatt 811 Seiten bietet er jegt 1334. Tie 
Vermehrung ift, wie begreiflich ift, zur größeren Häffte der 
zweiten Bande zu Gute gefommen, doc; hat auch das Heitalter 
von 1500—1805, das der erſte behandelt, einen ftattlichen Je 
wachs erfahren. Daß die Darftellung im Ganzen die erfte grob 
Bearbeitung eines fruchtbaren und trogdem bis dahin mur hier 
und da und fait durchweg nur monographiich bearbeiteten Felde 
ift, daß fie dieſe Aufgabe nicht allein durch die Gliederung de 
ausgedehnten Stoffes und feine überfichtliche Zufammenfaflum 
gelöft, fondern aud) eine Fülle von Einzelforichung an fie geiept 
hat, das braucht heute nicht mehr gejagt zu werden. Auch die 
Schilderungsweiſe des Verf.'s iſt bekannt, er liebt es die Queller 
häufig ſelbſt ſprechen zu laſſen; er wünicht wohl allgemein 
Gefichtspuncte zur Beurtheilung feines Gegenftandes und aus 
der allgemeinen Gulturentwidlung zu geben, im beren de 
ſammenhang er ihn zu jtellen ſtets bemüht ift, aber vor Alm 
ift es ihm um die Bereithaltung und überſichtliche Darlagenı 
des Stoffes zu thun. Schulmänner, wie Hiftorifer find = 
dadurd) gleichermaßen zu Dank verpflichtet, auch N 
unter ihnen, die vielleicht die allgemeinen Unfchauungen u 
die letzten Ergebniffe, etwa in zujammenfafjenden Edlı 
überfichten mehr hervorgehoben jehen möchten. Denn P. wi 
Lejer finden, denen der Vorwurf gegen das Buch, es jei im 
denziös, nicht nur nicht als ein Vorwurf, ſondern als Lob w 
jcheint und die fich und ihm deshalb nod) etwas mehr Tender; 
im höchten Sinne wünfchen würden. Das gilt vor Allem vor 
dem legten Abjchnitte des Buches, der die regfte Theilnchm 
erweden wird. Er iſt der Zeit jeit 1840 gemibmet und ix 
Verf. hat ihm mehr als den doppelten Umfang gegeben. Sir 
handelt es ſich im Grunde weniger um Geichichte als um iv 
Beurtheilung der gegenwärtig noch im Fluffe befindlichen En 
wicklung und um Vorfchläge für die Zukunft. Allgemeine Ir 
ftimmung wird fiherlich erfahren, was P. über die brennend* 
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Feage auf dieſem Gebiete fagt, über bie neueften preußiſchen 
Lehrpläne von 1891. Er tadelt an ihnen namentlich die Ein- 
richtung des ganz unglüdlichen Bwifcheneramens und hierin 
werden ihm nicht nur die Gegner, fondern auc) die Anhänger 
des altelaſſiſchen Gymnaſiums Recht geben. Aber wenn er dann 
in feinen pofitiven Ausführungen für das Realgymnaſium ein: 
tritt, das doch eine in fich verfehlte Zwifchenbilbung ift, wenn 
er für die Gegenwart allerlei anderen Compromißvorichlägen 
das Wort redet, jo widerfpricht er damit am legten Ende feiner 
eigenen innerften Meinung, wie fie der Schlußbetrachtung des 
Werkes auch offenfichtlich zu Grunde liegt. Er ift doch, wenn 
man diefe Zukunftsbetrachtungen folgerichtig ausdeutet, der 
Anficht, daß wir auf eine Schule hinftenern follen, die beide 
alten Sprachen aufgiebt. Wozu dann aber all diefe Uebergangs: 
ftufen, die nichts als Halbheiten darftellen. Gerade P.'s Hare 
und überfichtliche Darftellung der letzten Jahrzehnte unjerer 
Unterrichtspolitit führt zu der Erlenntniß, daß man hier feilicht 
und handelt um die Theile, während man das Ganze im Grunde 
ſchon verloren giebt. Noch gegen eine andere Auffaffung P.'s 
ſoll hier ein Einwand erhoben werden. Er zieht einmal ganz 
furz eine Thatjahe aus der neueften franzöfiichen und jfanbi- 
naviſchen Schulgeidichte als Beiipiel heran, aber nicht ohne 
dabei ausdrüdlich zu jagen, es fei nicht für uns maßgebend. 
Sollte das wirklich jo fein? Dem Ref. würde es im Gegentheil 
äußerft erwünfcht erſcheinen, wenn wir in bie Lage verſetzt 
würden, uns auch über die Schulentwidiung aller geiftig 
führenden Völker Europas bequem zu unterrichten. Das zu 
unternehmen, wäre P. gerade der rechte Mann. Und um nod) 
zwei minder bedeutende Anliegen vorzubringen, warum find die 
Univerjitäten für das 19. Jahrh. anf einen jo knappen Raum 
bejchränft und warum ift das Juhaltsverzeichniß im Vergleich 
zur 1. Aufl. jo jehr verkürzt worden? Nichts erleichtert den 
Gebraud) eines Buches mehr, als eine ganz ausführliche Inhalts: 
angabe. Doc alle diefe Bedenken, wichtige und geringfügige, 
haben nicht im Mindeften den Zwed, den Werth diejes Buches 
herabzuſetzen, für das Viele, und mit ihnen der Ref., nur dant- 
bar jein werden. 


Der yra er prattifge Säuimann, Hräg. von Albert Richter. 46. Band. 





Inb.: 8. Green, Echulwanderungen. — Albert Richter, die 
deutichen Vorfilben. (Ferff.) — Johann Heinrih Boß. — Otto Lange, 
ur ge der deutichen Kun. — Flüſſige Luft. — Boltswirth- 
Mei aArthümet. — Zur Boitsfhullefebuchftage, — Kleine Mit 
theilungen. 


Neues Gorrefpondenz: Blatt 
—— Hteg. von . 





ür die Gelehtten- und Realſchulen 
ender u. D. Jaeger. 4. Jahrg. 


Inh.: Statiftifche —58 über den Stand des Gelehtjenſchul · 
weſens in Württemberg . Januar 1897. — Statiſtiſche Na: 
richten über den Stand bes Kratfchul end in Württember J 
1. Januar 1897, — Statiſtiſche Rachrichten über den Stan 
Elementarſchulweſens in Württemberg auf 1. Januar 1897. — leder 
ſicht über die im Nönigreih Württemberg beitehenden, der tgl. Cult⸗ 
minifterial-Abtheilung für Gelehrten⸗ und Reaiſchulen untergeordneten 
böheren Lehtanſtalten nebſt Angabe der * aueſenten Beamten, 
Lehrer x. nach dem Stande vom 1. April 1 


En Aopandiungen. "Hreg. von ®. Bartholomäng. 
NR 2. veft. 


: C. Ra demader, Staatäminifter DDr. Falt und die Volls 








feputichrer. Zum * Antejubiläum des Dberlandedgerichtöpräfle | 


denten Staatemin 
1897. 


Ze itſchrift f. Turnen u. 
Widenbagen 6. Jahtg. 
Inb.: Schnell, Beiträ 
tuswurf. — Mahnig, I Erg 
— — —— ae 





ee Hrög. von H. Schnell u. 9. 


we —— der — 2) Der Die 
die Ertbeilung von 





ters DDr. Paul Ludwig Adalbert Falt am 30. März 


‚ rifchen Enntar der een 


Vermiſchtes. 


Situngsberichte d. faif. zus der Wiffenihaften in Wien, philo⸗ 
foph.-hift. Claſſe. Ar. 9. 
Inh.: Heinrich Kretfämanı, das deutſche Reichsvicefanzleramt. 
— U, Beer, Kübel und Metternich. Dentiäriften und Briefwecfel. 
— Sie gel, Berichte über die Unterfuhung von Handſchriften des 
fogenannten Sdwabenſpiegels 


Göttin fen gelehrte Says en unter der Aufficht der kgl. Sefellichaft 

der 3 enſchaften. 159. Sarg. Rr. 3 

nn Ficker, Rrauf, Geſchichte ber chriſtli Aunſt. 1. Br. 
— De sth, Schweizer, Geſchichte der ſchweizeriſchen Neutralität. 
2. Ip. — Meyer von Anonau, Welti, bie Stadtrechnungen 2 
Bern aus den Jahren 1375-1354. — Wrede, Lauttecho. N 
von Barnbagen. a, a deutſche Reichsta satten. IF 4 
Reihe. Karl V. hiele, Dionysii Halicarnasei 
quae ferlur ars rhelorica rec, Hermannus ÜUsener. — Well» 
haufen, Goldziher, Abhandlungen zur Arabifchen Philslogie. — 
Hübner, Schulge, die langebardiiche Treuhand und ihre Umbildung 
jur Teftamentsvollftredtung. 


Univerfitätsfdriften. 
(Format 8., mo F anderes nicht demerti If.) 

Gießen Imangs —— — — a Fac.]), Euaen Bauer, über 
die Elettrolyſe von Heetaten verihiedener Metalle. (74 ©.) 

Halle-Wittenberg (Habilitatiensihrift [mebie. Far.]), Dr. ©. 
Sobernheim, erperimentelle Unterfuchungen „8 Frage der artiven 
und paffiven Milzbrandimmunität. (40 ©. u. 1 b.) 

— (neuenranif, liuriſt. ac], Aurt dorwenfeim, der 
Borfap des Anftifters mac geltendem Hecte. (62 ©.) — Iphitof. 
Fa Big Dirtenkeraen, über die fpecifijche Wärme des Argon. 

aut Mever, metrifche Unterfuhungen über den Blant- 

John Dryden's. (84 ©.) — Hand v. Meyerind, prattiſche 
Bhafıagein zur Bekämpfung Der Arbeitölofigteit. Eine kurze Dar 
ftellung der biäher angewandten Mittel und Meformvorfchläge für 
Deutihland. (84 ©.) — Joh. Sun x Frage nah dem Ur 
beber der Zerftörung Magbeburgs 1631. 

Heidelberg | abilitatio ſchrift iso: gae P. Dr. F. Ed. 
Schneegand, über die Gesta Karoli Magni ad Carcassonam et 
Narbonam. (40 ©.) — [naturw.-mathem. Fac.] Philipp Aryd, 





ht riedel · Craft'ſche Reaction bei balogenjubftituierten Pbenoläthern. 
) — Ab. Meyer, Beiträge zur Anatomie der Artocarpeen. 
I €. u. 1 Taf) 





Schulproegramme, 
(format 4, wo eim anberes nicht bemerft if.) 

Mey (Syceum), Ferdinand Wed, Homeriiche Probleme. (50 ©.) 

— [Dberrealfd.), Eichel, über Unterfuhung von Nahrung u. 
Genußmitteln. 14 ©.) 

ie8 i. B. Staats ⸗Ob.Gymnaſ.), ©. Ju riſch, die Feſtfeiet 
am 13. Juli 1895 anläßlich des vo Beftchens des f. f. Staat® 
gumnafinind in Mied. Böhmen. (18 © 

wa! E. (Gomnaf.), Zofeph Lebierre, lart de tra- 
duire, 49 & 

Dierreatig), Georg Ailbinger, der Arencompler der Ho« 
tationsfläden aweiter Orknung. Gonbscale Rotationsflähen zweiter 
a ©) 

hen Ludwigs -Gymnaſ.), M. Doell, Wieland und bie 
Antite. Beitrag zur Gefchichte der Entwidelung ber deutichen Pitera 
tur im 18. Jahrh. (81 ©.) 

— uitpold-Gymnaf.), Matthiad Graf, in Dionis Prusaensis 
orationes ab J. de Arnim editas {Vol. 1.) eonieclurae et explana- 
tiones, quas seripsit M. G. (32 ©.) 

— Marimilian®-Öpmnaf.), Heinrih Zimmerer, Hand Sad 
und fein Gedicht von ben 110 Alüffen des deutſchen Landes (1559) 
zu Far ati ſchen Landkarte beranägegeben und erläutert von 

3. 160 m, Radıtrag.) 

Wilhelms» Gumnai.), Albert Bean mythographiſche Unter 
A, über griedrifche Sternfage. 48 6 

— (Luitpold Kreie-Realſch., Theodor Geiger, Gonrad Geltis 
in feinen Beziehungen zur Geographie. (42 ©.) 

Münnerftadt (Gomnaj.), Anton Röger, Präpefitionen bei Jo 
hannes ri 1. Th. . Bere ng Beiträge zur hilto: 

rache. 


Nenburg a. d. D. (ymnal.), —* 38, die Metapber bei 


' Dante, ihr Syſſtem. ihre Quellen. (82 ©. 


urnunterricht eine | 


euftabt a. d. 8. —8 —X Summa, symbolse 


j Eine ad senecae tragoedias. [34 


i 


) 
Nitolöburg nn) ‚Konrad Böhm, zu Grillpatzer's 
| Metrit. 2.6. (4 © 
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Nordhauſen giegeeg „Wilh. Schumann, der Fottſchritt 
in der Nalturerkenniniß. (18 ©.) 

Nürnberg Altes Gnmnaf.), Emil —— Beiträge 
zum Unterriö im deu‘ chen Aufſaß (7. Elaffe.) (30 & 

— (Neued Gnmnaj.), Hans Be: Supplemente > Neneis aus 
dem 15. und 17. Jahıh. 143 ©. 8.) 


Handbud der Anftalten und Einrichtungen zur un ie, zur Pflege von Wiſſen 
ſchaft und Aunft in Berlin. a a von Spiel» 
win Berlin, 1897. Mayer & Mü (61 ©. 8) Cart. 





: Reihde und Staatöbehörden. — Königliche Alademie der 
Bi en Jaften und Königliche Akademie der Rünſte. — zunE 
riedrih"WilhelmdUniverfität. — Hochſchulen. — SupuE ſſen· 
chaftliche Anſtalten und Einrichtungen. — Sammlungen für 2 
und Wiſſenſchaft. — Archive und Bibliothefen. — Bereine für Sun 
und Wiſſenſchaft. — Prüfungs-Commiffionen. — Berzeihni des Per 
—X Univerfität und der Hochſchulen. — Alpbabetifches Namen 
etzeichni 


Rerue eritique. Dir.: 
Sommaire: Henr 


A. Chuquet, ileme anne, Nr. 14. 


sa Vie de Jdsur Christ, — Robertson, Bucklo ei nen — 
Die Grenzboten. Reb.: J. Srunow. 56. Jahrg. Rr. 14. 





A: Deu dei tion. — ht und 5 — Re 
Riters. — Die Memoiren von Paul Ba 
Br er Dootinben Die 


Ag 1 iffus Baal u erg — 


fein erfied Buch zu fchreiden. 


Die Gegenwart. Hrög. von Pre Zelling. 51. Br. Rr. 15. 


R.v. Strang, die A -— ®. Berdrom, 
J — Kung bar u Ra Th F un Aa 
el. En 


ker — Caliban, Vergefienes Seraeen. 


—— Kr liter, Unterhaltung. Hrög. von 8. —— Nr. 15, 


214 EHE aus den Kreifen Frit Reuter's, — 8. Sturm set, 
a EEE 
Mün, rufride Eitteratu. ’ 


Deutſches Wochenblatt. Hrög. v.D. Arendt. 10. Sahız. Ar. 13/14. 








Sub: Stunt. — Ei röll, die Mä pmadlen MD ber none Reichora 
Drfterrei * Mi vr a neh Sein — lee > 
nase, 2 reader ie Rünbiau —— 

D. Brendt, die "inbierete ie Subeentionierung 


hi ab Bottefäute — dynuuıne. Er ut na cn 55* 
Allgemeine Beitans, Dre: Rr. 68— 73. 


Inh; 4 ars: Wilhelm vw. Humboldt als Sueimenn, — Morig Wit: 
öfer, Seciaiperitifäet, sur Givilprocekorbn: ung. — - Su. Meuer, 
it — er Wären. — Das Ehneibewin, ein —— 
vom 22. März 1707. — Karl Brom en Auge! 32538 
Yalına Groffes Eribfbio: Om. Diet Peter v bie 4. 
v.Rromes, ein neues Bach —E Romano. — Spectator, 
rhenpolitifche FB N, 


Iuftrierte Zeitung. Red.: Franz Metſch. Rr. 2806. 0m — 
If; Bent ae Ser Lynn 78 3— Briedif A 
e 
Set eelun Samen it dem 
Let. Reuce von nalen © ri nn en 
x geben ru d — Ka Man, — Bom —8 weh 
fahrt ie im rin . das Bild ohne Gnade. 


1897. def 10. 











Berföhnung. M. v. an 


Inh.: Ernfte cnsermeheung. — Boltsidule. — —* 
— 
Frauenbewegung. 





Bromethens. Alluſtt. Wochenſcht. üb. d. Fortfchritte in Gewerbe, In« 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög. v. O. R. Witt. 8. Jahrg. Rr.391. 
Inh: €. Sterne, ‚Dirnamict und Sur m. Ay} — 6. Breuer, 


—— . Abb, — & Brand, erwas über 


m Gore des Nautilus, M, Abb, 
Dentihe ‚Sefonistzeitung. Red. Guſtav Meinede. 10. Jahrgang. 





om Yuswanberer unb für 


* a Sentrafturran für Austunftdertheilun 
— unft unferer Nationalität. 


deutfche ungen im Ruslange. — * 


— a En tmurf * uewanderuugsgeſ vr jarinevorlage. — Güb- 
afsiteniäee, — Bom malen — * der Geflügeljucht in Dentfg- 
na ah her — fer, zu u —— a 553 a Pre 
edfen Weimar mar. — n in Cübafelte, = 8 2 
— — 55 in Kendeland (Oftafrital. 
Kar ale * — * Deutſch — Ein Ruf aus dem 
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| Hehn, Jtalien.“ 5. Aufl. (Müd: 
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Die Umfen. Ueberfiht über bie Fortferitte und Bewegungen auf 
dem Gefammtgebiet der Wiſſenſchaft, Technik, —— u. Aunſt. 
Hrög. von I. 9. Behheld. 1. Jabra. Rr. 15. 

Inh. : —8 die an des Hipbabetes. — DO. Ehlers, das Gelb. 
* Ber or, — nn 

— —&X 
Populãrwiſſenſchaftliche Monatsblatter zur Veleh 

— tt ar Gonfeffienn." Orig. von 

ahtg. Mr. 5. 


Inb.: Urber Diffion im „Dubeattum. Die des mittelalterliex 
Yuben‘ nd Nat _ bei 
—— — — 

„erriburga” in gt 


® 


Ausführlide Aritiken 


Arrö, Al., noterelle — 
Phil. XIV, 15.) 
Berger, 9. Frb. v., Studien u. Kritiken. (8ier: Aunftwart X, 13. 
Brugnola, Ciceronis in Verrem actio prima. (Sirfhfelder: Witr. 
f. el. Poil, XIV, 15.) 
er, A,d Gebrauch d. A. Teſt. in d. neuteft. Echriften. (Wohle 
1a: theol. vLbl. xviil. 14.) 





über das 
d. Brült 





— — — — 


Bunte: Bihr. f. cl. 


Dani v. bluͤh. Tal hreg. v. ©. Rofenbagen. Lambel: Zſcht. fh 
öft. a3 XLVIM, 3.) 
m. ‚» Borgefichte d. Neumark. Jacobeweti: Globus LAXI, 


Süncker und Kirchhoff, 


Divattit und Method. d. Geograpbicunten. 
Wallentin: Zichr.” 


r. öft. Gymn. XLVIll, 3.) 

1. f. d. Gymnaſialw. XXXIM, 34) 

Juvenalis saturarum I, V. Ertl. v. Friediander. (Wenman: Gbr. 

Keutgen, Unterjchgn. über d. Utſprung deutſchen Stadtverfaffung 
(Espinas: Le moyen age. ? serie, T.1.) 

Kraus, F. &., Effans 1. (Bartile: Kunftwart x, 12.) 

an d. byzantin. Pitt. Preger: BL. f. h. Gymnafalm. 
XXX ) 

BY Si Etgebn. einer zool. Forſchgereiſe 11. (Raturm. Rſchau X, 

tem, © ad . Sb. b. — Staatengeſch. Marthauier 

ymna hal. XXX, 3/4.) 

& Fafere Grunde. d. Phyſik. 14, Aufl v. D. Lehmann. (D. Müller: 
Die Natur XLVI, 15.) 

Neubauer, d. — auf höh. Schulen. Stich: BL. fr. 
Gymnaſialw. XXXiI, 3/4.) 

Neumayr, Erbgefhihte. (Zimmerer: Ebd. 

Pausanine Graeriae descriplio edd. Hitzig et Blümner. 11. 
(Bender: Ebd. 

Pobedonofjew, Etreitfragen d. be Theol. bl. XV, 14. 

Ritter, Conſt, Platod Gefepe. iſſche: Wſchr. f. cl. Phil. XIV, 15. 

Schanz, Sei. d. röm. Pitt. II. (Xhielmann: BL. fd. Gymna ſialr 
XXX, 3/4.) 








55 Aeſthetik d. bild. Künfte I. (Schumann: Kunt- 
wart X 
Staufier, U öl Geſtalten aus der Glanzzeit Abend. (Bauer: 
Iſcht. j. d. öft. Gymn. XLVII, 3.) 
Bom 5, April dis 12 April 1897 find nadjfichende 
neun erſchienene Werke 
auf unferem Mebactionsburrau eingeliefert worden: 
Aftronomifche Arbeiten des #, f Gradmeſſungs · Bure au. VI. Bam 
Breiten, un und Winkelbeſtimmungen. Wien, Zempatn 


iv, 212 © 4) 
a — vhiloſophiſche Aufjäge. Hannover. Hahn. 62 2. 


Bollinger, D,, Atlas und zum - vpathologiſchen Anatomie 
Münden. echmann. 8.) @eb. 

Deveria, M. G., noles * ER -chinoise. Avuı 
une Nolice di M. W. Bang. Poris. Imprimerie nationale 
87€ ®r. 8.) Sonderabdt. 

Dörpjeld, F. B. gefammelte Schriften. Siebenter Band. Des 
Rundamentjtüd einer eg gefunden, freien und friedlichen Schu) 
verfaffung. Zweite Ausgabe. Güterdloh. Berteldmaun. ı@r. $ 
a, 50. 


Ditwald, P ‚ die Formenbildungsdgelepe ded Hebräifchen. Ein Silit 
buch für Ce des Hebräifhen an Gymnaſſien. Berlin. Mer 
& Müller. (Gr. 8) #2, 40. 
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Fiſchet, Fa bie chemiſche Technologie der Brennftoffe. 1. Chemiſcher 
— 5, — ee Sraunfhneig, — & Sohn. 

Gi. 8. 

Gerber, P., Wilhelm Raabe. Cine Würdigung feiner Dichtungen. 
Leipzig. Friedrich. (Gr. 8) #5. 

Le Lamentezioni del profela Geremis. Tradotte e commentate 
con uno studio sulla Poesia elegica nell’ antico Oriente de 
Sac. Dott. S. Minocchi. Rom. Dedclee, Lefchure & Ei, XVI, 


127€. 16) 

Auguſt Hagen. Eine rg 4 feinem hundertften Geburtd- 
tage 12. April 1897. M. einem Bildniß Hagens. Berlin. Mittler 
& Sohn. (Er) #4, 50. 

Hansen, F., sobre el hiato en In antigua versificacion castel- 
lans. Santiage. Gervanted. (346. Gr. 8.) Goutberabbr. 

Häfeler, €, der Brüdenbau. M. Fig. u. Taf. Erfter Teil. Die 
Prien — 3. Lieferung. Braunſchweig. Vieweg & Sohn. 

Jahrbuch der Muſikbibliothek Peters für 1996. 


* — Bo “ er er A — — 
ofeph, M., die ologiiche nr — 
Berlin, Mayer & — (Or. 4 BE openhauer 


Kubn, E. und 9. a v. Garoldfeld, die Zrandformation 
fremder Alphabete. richläge zur Löfung der Frage auf Grund 
des Genfer »Rapport de la commission de transeription« und 
mit Berulfihtigung von Bibliothefsiweten. Leipzig. Harraffowig. 
16& Gr) 

T. Lucreti Cari de rerum natura libri sex. Revisione del 
testo, commento e studi introduttivi di Carlo Giussani. 
Vol. I. Studi Lucreziani. Vol. IL. Libro I e I. Turin. 
Loeſchet. [8.) 9.4, 90. 

Lutich, Hand, neuere PVeröffentiihungen über dad Bauernhaus in 
Deutichland, Deſterreich · Ungarn und in der Schweiz. Berlin. Ernſt 
& Sohn. (Or. 8.) „#1, 60. 


Yankers, A. v. Weib und Mann. Berlin. C. Dunder. (Gr. 8.) 
Pitre, G., indovinelli, dubbi, sctoglilingus del popolo Siciliano | 


raccolti ed Hlustrati- 6 preceduli da uno studio sull’ indovi- 
nello. Zorino. Glaufen. 18.) 8. 8. 

Reinach, S, repertoire de la statualre grecque et romaine, 
Tome premier, Paris. Lerour. (8) fr. 5. 

Die Rhagavad Dita. Das Lied vom der Gottheit ober die Lehre vom 
adttlihen Sein. Ind Deutſche übertr. u. erl. von Dr. J. Hart» 
—— 2. Aufl. Braunſchweig. Schwetſchte & Sohn. (ft. 8) 


1, 60. 

Friedrich Rüdert's Werte in 
Leipzig. Fed. (5) 44, 80, 

Sapper, C. das nördliche Mittel-Amerifa nebft einem Ausflug nad 
dem Hochland von Anahuac. M. einem Bilde dei Verf, 17 Zertabb. 
u. 8 Karten. Braunfhweig. Bieweg & Sohn. Gr. 8. 4 9. 

von Schlidting, taktiiche und ſtrategiſche Grundſähe der Begen- 
wart. 1, Theil, Die Taktik der Basen im Lichte der Heereövor 
fchriften. Berlin. Mittler & Sohn. (Gr. 8) 4. 

Beed, D., Phantafie und Religion. Bremen. Nößler. Sonberabtr. 
A 0, 80. 


Vidier, A,, r&perloire melhodique de moyen age frangais, 
Histoire, literature, beaux-arls. Deuxitme anne 1895. Paris. 
Bouilloen. IV, 191 S. ®r.$.), Somterabbr. 

Weidner, A, ShülerGommentar zu Tacitus hiſtoriſchen Schriften 





in Auswahl. Leipzig. Wreitag. (9) #7, 70. 
Michtigere Merke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöfifde, 


Poupgin, A, acteurs et aclrices d’autrefois. Histoire anecdotique 
des theätres à Paris depuis trois cent ans (284 p. avec 
109 illustr, et portraits. 16.) Paris, Juven et Cie, Fr. 3, 50. 

Rosmordue, de, la noblesse de Bretagne devant la Chambre 
de la reformation (1669-1671). Arröts de maintenue de noblesse. 
T. Ier, (XXI, 617 p. 4.) Saint-Brieuc, impr, Prud’homme. 

Seignobos, C., histoire politique de l’Europe contemporaine. 
Evolution des partis et des formes politiques (1814—1896). 
Ier fase. P. IXXII et p. 1 & 80, Paris, Colin et Ci, Fr. 1. 


Englifde. 


Ktteridge, A. H. towards Khartoum: the story of the Soudan 
war of 1696, With maps, portraits, and numerous illustrations 
from photographs taken by author. (382 p. 8.} London, Innes. 
S. 16. 

srun,S.J, tales of Languedoc: being folklore siories of Ihe 
South of France. With an intro, by Harriet W. Preston, and 
ällens. by E. Peixolto. {8.) San Francisco, 8. 10, öd, 


3 Jahrgang. Sr | 


ur Bänden. Hrög. v. Gonrad Bener. | 
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‘ Knigbt, E. F., letters from the Sudan. 
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Fletcher, G., compleie poems. With memorial-introduction 
and notes by Rev. A. B. Grosart, DD. (Cr. 8.} London, Chatto. 
Red, s. 3, 6d. 

Harrison, F., studies in early victorian literature. 2nd series, 
(224 p. Cr. 8.) London, Arnold, $. 3, 6d. 

Herodotus, the text. Canon Rawlinson’s translation, noles 
abriged by A. J. Grant. Maps, plans. 2 vols. (888 p. Cr. 8.) 
London, Murray, 8. 12. 

Jonson, B, works. With notes, critical and explanatory, and 
a biographical memoir by William Gifford. Edited by Col. 
Cunningham, 3 vols. (Cr. 8.) London, Chatto, Red. s, 10, 6d. 

By Ihe special cor- 
respondent of the Times, Reprinled from Ihe Times of April 
to October 1896, Illus., plans, {332 p. Roy. 8.) London, Mao- 
millan. S. 8, 6d. net. 

MacDill, D., the mosaic authorship of Ihe Pentateuch defended 
against the views and arguments of Voltaire, Paine, Colenso, 
Reuss, Graf, Kuenen, and Wellhausen. {8.} Dayton. 8. 10, 6d. 

Madden, J., the wilderniss and its tenanis: geographical and 
other essays illus. of life in a wild country, wilh experiences 
and observations culled from the book of nature in many 
lands. 3 vols. (1610 p. 8.) London, Simpkin. s. 42. 

Maitland, F. W. doomesday book and Beyond: Three essays 
in the early history of England. (542 p. Roy. 8. Cambr. Univ. 
Press. S. 15. 

Murray, R. P., flora of Somerset. Map. (454 p. 8.) Taunton, 
Barnicolt. 8, 16, 


Niederländiſche. 


Bronsveld, W.C. L., het builengewone gezantschap van den 
heer van Sommelsdijk bij den keniog van Frankrijk in de 
jeren 1625 en 1626. (4 en 178 bl. Gr. 8.) Haarlem, De Erven 
Loosjes. Fl. 1, 50. 











Antiguarifcye Antaloge, 
i & Wigand in Leipzig. Nr, 992. M iſch⸗ phyſil⸗ 
BRUT ie haufen geipnig- t. 992 athematiich-pbufifar 
Lüneburg, Dr. H., Münden. Nr. 15. Geſchichte, Mutholegie, 


Kunft. 
Meuleneere, 2. de, Brüſſel. Nr. 69, Gencalogie, Herafbif. 
Nifheff, M, Haag Nr. 273. Impressions du 15° et 16* siecle 
avec une table des imprimeurs. u 








Hadırichten. 


Der Profeffor an der techniſchen Sedtgu: Dr. Ludwig Elaifen 
in Aachen wurde zum ord. Profefior der Chemie in Kiel, der Privat 
doxent Dr. Franz Winter in Berlin zum a. ord. Profefior der 
clafſiſchen Ardäolegie, der Privatbocent der inneren Mebicin Dr. Emft 
Levy in Straßburg i. E. zum a. ord. Profeffor, der Privatdecent 
Dr. Seorg Graf Den in Srafau zum a. ord, Profeiior ber 
Kunftgefacte, der Religiondlehrer an der deutſchen Lehrerbildunge 
anftalt Dr. Joſephh Rieber in Prag zum a. ord. Profeffer des 


Fitchenrechts und der orientafifhen Spraben an der dortigen deutſchen 
Univerfität, der Supplent Dr. Anton Michelitſch in Graz 


um 
a. ord. Profeffor der chriſtlichen Philofophie und Fundamentalt 
logie, Dr. With. Edier in Göttingen zum a. ord. Profefor der Sande 
wirthſchaft in Jena ernannt, 

In Innsbruck habilitierte fih Dr. Michael Radakowitſch für 


! 
theoretiide Phyſit. 
Der 


Dperlehrer am Progymnafium Dr. Seidel in Frantenftein 
(Schylefien) wurde zum Director diefer Anftalt ernannt. 


Die Royal Society in Edinburgh ernannte den ord. Profeffor der 
Mineralogie Geh. Bergrath 54 rfel im Leipzig zum Ehrenmit- 
wlied, den ord. Profeffor der Phyſtologie Dr. Heidenbain und den 
ord. Profeffor der Botanik Dr. Kohn in Breslau zu Mitgliedern; ber 
ord. Profefior der Phyſit Beh. Rath Dr. Quinge im Heidelberg er 
bielt von der faif, Peopoldinif: ig Atademie in Halle bie 
oldene Cotheniusmedaille, Prof. Guſtav Born in Breslau von der 
Eeneentergi hen naturſotſch. Geſellſchaft in Frankfurt a, M. den 
Sömmeringpreis (filberne Dentmünze nebft 500 Mark. . 

Verliehen wurde: dem a. ord. Profeffor der gerichtlichen Mebicin 
Dr. Seydel im Königäberg i. Pr. der Charakter ald Medicinalrath, 
dem Director der Sophienſchule Dr. Benede in Berlin das Prädicat 
Profeifor, dem Profeffor an der techniſchen Hochſchule Dr. Linde in 
Münden der f. preuß. Kronenorden 2. Glaffe, dem Progumn.+Profeifor 
Tauber in Bifchweiler der vothe Adlerorden 4. Claſſe, dem ord. Pro- 
feffor der Staatswifienihaften Geh. Hofrath Dr. Frider in Leipzig 
das Comthurtreuz 2. Claſſe des f. ſaͤchſ. Albrechtsordens, dem ord. Pro- 
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fefior der Pathologie Geh. Med-Rath Dr. Eutiamann, dem orb. 
Profeffer der Natienalötenomie.Dr. Bücher und dem ord. Profeſſot 
des fühl. Rechte Dr. Strobal in keipig das Ritterkreuz 1. Glaffe 
des f. jäcdhf. Berbienftörbend, dem Privataelebrten Dr. Walther Shultze | 


in Berlin das Ritterkreuz 2. Claſſe des großb. bad. Drdend vom | 


Zähringer Löwen, dem Dichter Julius Wolff in Berlin das Ritter: 
kreuz 1. Glaffe des herjogl. anhaltinifdyen Hausordens Albrechtd des 
Bären, 

Anfang April + in — (Schweiz) der Proſeſſor der Geo⸗ 
logie an der dortigen Afademie Oson du Pasauier, 33 Jahre alt; 
im Wien der Schriftfteller f. preuß. Major Leopold v. Hendebrand 
und der Lafa, 71 Jahte alt; in Bad Stuer (Medienburg) der 
Matbematiter Dr. Ernft Barden, 69 Jahre alt. 

Am 4. April + in Bonn der a. ord, Profeffor der Philoſophie 
Dr. Johannes Wolff im 47, Lebensjahre. 

5. April + in Olmüg der mährifche Arhäeleg Dr. Heinrich 


Bantel, En Jahre alt; in Wien der Hiferiter Prof. Ludwig Blumı 
im 52, Lebensjahre, 

Am 7. April + in Stuttgart der Schriftfteller HSuge Ro fentbal 
Bonin im 57. Lebensjahre. 

Am 9. April + in Wiesbaden der Rechtshiſtoriker k. ruf. Witt 
en. Staatöratb Dr. Friedrich Georg v. Bunde, 9 Jahre alt. 





In Mr. 14, Ey. 452, 3. 16 lies: Jreatität von Raum un 
\ Zeit — ftatt: Identität xc. 


Dr. phil., Siftorifer, feit 4 3. im Auftrage i. d. eriten Ar 
diven u. Bibl. des Auslandes wiſſenſch. thätig (latein., italien, 





' Staatd: oder Privatdienft. 
| Df. u. 


franz., engl. u. ſpaniſch ſucht Stelle als Archivar oder Bibl i. 
Bet. Zeugn., vorzügl. Empfehi 
„Arbeit” an die Erped. d. BI. 








Literarifhe Anzeigen, 


Verlag von Ferdinand Schöningh im Enderborn. 


Or Fühft, Berlag, Bürid. 





Die rheinifh-Ihdwäbifhen Minnefinger. 


Urkundlide Beiträge zur Geſchichte des Minnegejangs 


im fübmweftlihen Deutihland von 


FIrik Grimme, 
Geſchichte der Minnefinger. 


I. Band.) 
XYI u. 330 Seiten. gr. 8 


tr. 6.4 


Verlag von Georg Reimer in 


Soeben erschien: 


Wellhausen, .JJ., Reste arabischen Heidentums. 


2. Ausgabe. 


Berlag von Wuard Avenarius in Leipzig. 
Dilhelm Ienfen 


Aus den Tagen der Hanſa. 


3 Bände 89 Preis br. #12. eleg. geb. „#15. 


Franz., engl. u. italien. 
Spradbüder. 


Baumgartner, U, Prof., Lehrbuch der 
tanz. Sprade. Orig⸗ rwobd. „4 2, — 
Hranzöf. Element-Grammatit. „0, 75 

— — ————— Leſe und Uchungetes 

a, 

— I Ueberfepungdbuch. 2. Aufl. 0,0 

— Grammaire frangaise. geb, — 1,3 

Luppe, Guſtav, Dr. und Ottens, Jul 
Glementarbuh der franzöi. Sprake 
1. 2. 0 1,50; ILL #21, 8 
ma. — 

DOttens, Jul, Framgöfiice Schulgrammatit 

Geb. 24 
— Uebungsbud; zum Ueberjepen ind Fra 
zoͤſiſche .» AN, 4 
Banmgariner, ., Bıof., Gchrgang der 
engl, — 1. Zeil, 4. Aufl. 2 1,50 
.» . E 2. — 
aleln, *. OH. oDr. Engliſch Diktir 
übungen. » Mr 

Bei, Garl fh, dehtbuch der italien 

ſchen Sprade . 45 
Auberbähler, A.. Kleines Krbub * 
italieniſchen Sprade. 41. 
Lardelli, Giobe, Letture soelle an usw 

degli Studiosi della Lingua lal. 1,— 


Berlin. 


MS. 


I. Band. Dietwald Wernerkin (14. Jahrh.) 257 ©. Preis br. 4 4, — 
U. Band. Osmund Wernefing {7 


5. Yahrh.) 244 ©. Preis br. #4, — 
II. Band. Dietwald Werneken (16. Jahrh.) 291 ©. Preis br. #4 4, — 
(Die Bände find broch. auch einzeln zu haben.) 
Ein Shizzenbuc; (Mit einem Lichtdtud Bildniß des Verf) 263 ©. ©. 
br. #5, — geb. #6, — 

Sowohl das gehaltvolle „Skigzenbuch“, wie auch namentlich die padenden Schil⸗ 
derungen, die und in Novellenform ein lebendiges Bild aus der großen Vergangenheit 
der Hanſa vorführen, gehören unftreitig zu dem Allerbeften, was Jenſen je geichriehen, 
und eignen fi ganz vorzüglich zu 


Feftgefdenken. 


Im gleichen Verlage find erſchienen: 
Wilh. Ienfen, Der Kamyf fürs Reid. Tragödie in 5 Aufiügen. 227 ©. 9 Preis .# 2,40, 
— — In Wettolshein. Ein dramat. Gedicht. 43 ©. 50 reis kart. „u 1, 50. 
Alle Buchhandlungen uchmen Beftellungen entgegen. 


Preis 





—— in allen Buchhaudlungen — 





Die befte, itigpe, vollfändigfte Ueber 
ET, Bibliothek jämt!. griech. u. rin 
Rlaffiter ift die berühmte Dfienter-Schmat' ihr 
749 Bddn. a 50 2° Die lomplete Samniı 
ftatt 3741/24 zu 125 4. Kataloge gratit 
Heinrich Kerler in Ilm. 





Socben erschien 1. a. nächste Semester 


Vorlesungsverzeichnis 


sämtlicher Universitäten und Hoch- 
schulen des dentschen Sprachaebietes. 


Preis so Pf. 


des Litterari- 
Deutschland 


Ber: 
schen 


entralblatten 1 
Eduard Avenarlus in Leipzig. 











Hierzu je eine Beilage von Neuther & Reichard in Berlin, der Herder fhen Verfagshandlung in Freiburg i. B., der dentider 
Berlagd-Anftalt in Stuttgart und der Nniverfität Senf, betr, „Cours de vacancos de Francais moderne“ 1897. 





Berantiwortl. Nebactenr Brot. Dr. Ebuard Zarnde in Beipsig. Arubifirahe 35. — Drud von  Breittopf und Härter in Peipgig- 





Literarisches Centralblatt 


für Deutfhland. - 


Begründet von Friedrid darncke. 


Ur. 16.) 


Herauögeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarn d e. 





—[(11897. 


verlegt von Eduard Ancnarius im Leipzig. 
Strmmmartenfiraßde 2r 





Erfcheint jeden Sonnabend. 


> 24. Wpril, ⸗ 


Preis jährlich 30 .4. 








Arbeiten, aflronomilce, 3 Lt. — essen | Gurlitt, ®., Totelmifche 

_ von E. Wei R. Sihram, 7. 577.4 abernal, „ unier 

Cohen. E. u. ®. —9 * — aus Rn 521 
verpommern I aan. 524.) Hauvette, 44 

Dieterid, M., die Örabfchr Mn * Abertios. 1591.) de — — 

Espagnolle, J, le —* — “tsmologique 
de Is Jangue francaise 

Eruer, M., ber Hutbeil nn Hal. ſachſ. Armee am Feld · 
suge gegen Außland 1912. Hin. 

Farnell, IL E., the eulis of the grrek states. 15:4.) 

Arey, M.v. Unterfuchungen über bie Sinneöfunctionen 


get 


Lavisnae, HE, 


fübel. (596,) 
Bien im alter u. neuer Beit. 


de Tanthentieiti des epigrammes 
* die —eA 2, Sres von A 

MM — bei den 
franzöfifchen —— (528, 


et A, Eambane, 3* generale | 
du IV. siccle & non Jjonrs, VII, | 


— der, ar fändtiden Hleingrunbbefiger in 
Deut and. ?, 

Rumse. ©, das Selen des Dienfchenfohnes ıc. (513) 
oauite. — Vorſchiage zur Reform bed Irrenrechie ıc. 
eher, * — u843 5* e. 527.) 
Theor len richte Der Nandiichen Go 

grapbie. 1. 1321.) 


Bogel, D., 2. Müllenkoff u. P. Röfeler, feit- 
faden für den Unterricht im der 
Badtrarll, 3.8, Aipeutfeie Walhonsfbiete aus Zirt. 


der menichl. Sant. 1. (616) Lyigate's Fabula duorum ——— Aus 3 2. 
Sehhichtagaeii, wäürtemberg. Stes. von D. Schäfer. _pipa’e Nadlak dres von &, Schlrid,. 1831.) @ı ner, 6. die Sittlichfeit anf dem Bande. 15.) 
617.4 Dtten, ber ®rundg ‚danke ber Garteflanifchen®bitofopbir. Zimmermann, ©, bie Univerfitäten in ben Bereinig- 


@erber, W. 3., die hebräifchen Verba denominatira. (s16.) 


r Sn) 


ten Staaten Amrrifat, (519.1 











tönnen eine Beiprekung finden, die ber Rebartion vorgelegen Haben. Bei Gerrefpendeusen über Bäder bitten wir ſtets ben Namen ver Berieger derfelben anzugeben. 





Theologie. 


Runze, D. Dr. G. Prof., Das Zeichen des Menschensohnes und 
der Doppelsinn des Jonäzeichens. Glossen und Materialien 
zur Erklärung der Herrensprüche vom »Zeichen«. Berlin, 
1896. Gaertner, (VIII, 1548. Gr.8) #4. 

A. u. d. T.: Runze, Studien zur vergleichenden Religions- 
wissenschaft, 3. 


Ref. bedauert jehr, fich über das Buch ganz ungünftig aus« | 


iprechen zu müſſen. 

wird biejem Geſchlecht ein Zeichen gegeben werden". Und damit 

ftimmt vollftändig die Fortjegung Luc. 11,29 Matth. 12,39; 
16, 4: „außer bem Zeichen des Jonas“, wenn man dies nur 

nach Luc. 11, 32 = Matth. 12, 41 richtig dahin verfteht, daß 

es gar fein Beichen, jondern die bloße Bußpredigt fein folle. 

Dieſes Orymoron ift völlig durdhfichtig und dabei unbedingt 
glaubhaft. Denn angedichtet hätte es Jeſu feiner der Bericht- 
eritatter, die jo viel von feinen Zeichen zu jagen wiſſen. Die 
erhobenen Einwände erledigen fi) höchſt einfach: zur Legiti- 
mation des Meffias dient die Bußpredigt zwar nicht nad) des 
Volkes, aber gerade nad) Jeſu Sinn; und geübt haben fie zwar 
alle Propheten, aber wenn Jeſus jeinen Beitgenoffen die buß- 
fertigen Leute von Nineve als Erempel vorhalten wollte, jo 
mußte er gerade Jonas nennen, Eine völlige Mifdeutung des 
Zeichens“ ift Matth. 12, 40: der Menjchenjohn werde 3 Tage 
und Nächte im Innern der Erde fein wie Jonas im Bauch des 
Seethiers. Ein Zeichen macht doch nur dann Eindrud, wenn 
man es mit Augen fieht, was in Nineve ausgeichlofien war; 
die Bekehrung der Nineviten wird aber 12, 41 nicht einmal 
auf des Jonas Erzählung hiervon, jondern auf feine Bußpredigt 
zurüdgeführt. Ohne jeden Zuſammenhang hiermit ift natürlich 
24, 30: bei oder vor Jeſu Wiederkunft auf den Wollen werde 
das Zeichen des Menjchenjohnes am Himmel ericheinen. Was 
madjt num aus diefem Haren Thatbeftand Runge? ©. 21 und 
34 führt er gut aus, nach Marc. 8, 12 ſei das Zeichen nur 
ein Wirken als Prediger. Aber direct vorher überjegt er 
33), ftatt Winer’s Grammatik (S. 166) zu befolgen: „ob 


—* ein Zeichen gegeben werden wird“, und findet es demge— 
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Marc. 5,12 erflärt Jeſus rundweg: „nicht | 


Und es erwedt gleich Luc. 11, 


mäß möglich, daß jogar hier eins gemeint ſei. Nach S. 86 und 
131—133 ift der Sinn zwar wieder: fein Zeichen; aber der 
Sat gilt als Kürzung des aus Urmarcus in Matth. 16, 4 
erhaltenen, weil der fanonifche Marcus das „Zeichen des Jonas” 
unklar gefunden. Nun it Matth. 12, 40, „mit unbefangenem 
und conferbativem Sinn“ (S. 51) betrachtet, echt S. 130fg.). 
30 durch das Futur Forae die 
Erwartung, daß mit dem Zeichen das eschatologische in Matth. 24, 
30 gemeint fein werde S. 35; nach ©. 45fg. ift das Futur, 
weil auf ein femitisches Imperject zurüdgehend, beiveisunfräftig). 
Aber worin befteht das Zeichen? Im Sterben, im zeitweiligen 
Unterliegen nach Matth. 12,40. Da dies aber gar zu begrifis 


| widrig ift, wird S. 140) das Auferftehen Hinzugenommen, ob- 


gleich S. 55fg. (und 131) richtig betont ift, daß die Stelle 
davon gerade nicht Äpricht. Doch die Hauptidee des Buches ift 
damit noch nicht erreicht. Sie ift dem Verf. einmal im Traume 
gelommen. Jona heißt im Hebräifchen auch: die Taube. Alfo 
dachte Jeſus vielleicht an ein Taubenzeichen, Daß bei Jeſu 
Taufe eine Taube herabgeflogen kam, ift der Verf. bis ©. 126 
buchftäblich zu nehmen ernſtlich geneigt (S. 91, 114, 116); 


daß die Taufe der entjcheidende Moment für Jeſu Meſſias⸗ 


bewußtjein war, ſteht ihm feſt S. 73 und 115). Nun iſt die 
Taube Symbol des heiligen Geiſtes. Aber auch des Meſſias. 
Freilich eben erſt jeit Jelu Taufe (S. 115fg.). Daß die Taube, 
wo fie im Alten Teftament vorfommt, ſchon bei Philo allegoriich 
außer auf Anderes aud) auf den Logos gedeutet wird, hilft 
nichts; denn um jolche Spielereien ſoll fid) Jelus doch wohl 
nicht befümmert haben. Der Verf. aber läßt ihn (S. 92 1g.), 
weil er auf Erfüllung des Alten Teftaments in allen feinen 
Theifen gehalten habe (Bewveis: Marc, 12, 35— 371), feine 
Waffertaufe nicht nur als Gegenbild der Sintfluth und die 
Taube als das der Friedenstanbe Noah's fajlen, fondern er 
findet es ſogar „wohl verftändfich”, daß Jeſus fpäter bei einer 
Beichenforderung der yercı uorygaklg „als einziges anueior 
das jpecifiihe Symbol der ehelichen Treue Pſalm 74, 19:c.) 
andentend genannt hätte, da es doch das rechtmäßige augurium 


feiner Meſſiaslaufbahn gewejen war“. Er entdedt neben vielem 
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Aehnlichen auch Porallelen wiſchen Jonas und dem Jona⸗ 
Sohn Petrus (S. 85), z. B. daß deſſen Viſion Apoſtelgeſch. 10, 


10—16 ähnlich ſchnell verlief wie das Leben der Pflanze, in | 


deren Schatten Jonas ſaß, und möchte die Zufammenjtellung 
von Jonas und Salomo Matth. 12, 41fg., die ſelbſtverſtänd⸗ 
lic) nur in dem Eifer ihrer beiderjeitigen Hörer begründet ift, 
©. 94 fg. durch ihre und Jeſu Schifffahrtsliebe, ©. 136 
durch die dem Schidfal des Jonas gleiche Nettung des Noah 
und durch deifen Friedenstaube ‚Salomo etymologiſch: fried- 
reich) veranlaßt denken. Des Ref. Phantafie vermag jo hohem 
Fluge nicht zu folgen. Vollends gegenſtandslos find vorchrift- 


liche ſymboliſche Deutungen der Taube, die ſich nicht auf den | 


Meſſias beziehen, und ſämmtliche chriftliche, da fie auf Jeſus 
feinen Einfluß üben konnten. Sie werden aber (S. 64— 72, 
105— 113, 122— 126 und 137fg.) ſehr weit ausgeführt, 
vielleicht weil der Verf. das Buch feinen „Studien zur vergleir 
chenden Religionswiljenihaft“ einreihen wollte (S. VIII. Für 
Matth. 24, 30 ergiebt ſich diesmal mehr als aus 12, 40. 
©. 100: „das Tanbenzeichen iſt eine correcte Begleitericheinung 


des Tommenden Menſchenſohnes; wenn dort des “ins Fleiſch 


tommenden’ geſchah denn Jeſu Taufe bei feinem Kommen ins 
Fleiſch?, warum nicht fpäter des “wiederfommenden’?“ Alſo 
aus dem Herabjliegen einer Taube wird die ganze Welt dereinſt 
erfennen, daß der Meſſias demnächſt vom Himmel wiederfonmt. 
Noch S. 114 wird dies bejaht und nur die erichredende Wir- 
fung (Matth. 24, 30b) vermißt. Uber nach ©. 127 und 137 
hat Jeſus beſtimmt nicht an die Taube gedacht, fondern mit 
dem „Beichen des Menſchenſohnes“ mur die Baradogie, feine 
unerwartete Verherrfihung gemeint. Alſo gerade das, was 
©. 22fg. und 138g. mit Recht abgelehnt ift, weil das Zei—⸗ 
chen 24, 30a verjchieden fein muß von dem erſt 24, 300 ge 
nannten Kommen (das übrigens nad) S. 16 nur im madhtvollen 
Erhöhtfein zu Gott, nach S. 104g. nur im Sieg des Reichs: 
gottesgebanfens beiteht). Ja, das Wort vom Jonazeichen könne 
vielleicht Miturſache der Tauflegende fein (S. 127fg.). Als 
ernftliche Meinung des Verf.'s bleibt aljo nur dies ftehen, daß 
Jeſus wiederholt, aber in mehrdeutiger Weile von einem „Jona“: 
Beichen geſprochen S. 59, 96, 117, 119, 121). Ein etwas 
mageres Refultat von 153 Geiten. Und Ref. lann durchaus 
nicht finden, daß durch das fortwährende Auftauchen und 
Wiederverſchwinden ſolcher Möglichkeiten auch nur „ein Weg 
enttworfen“ fei, auf dem das Problem „der Löfung näher ges 
bracht werben fünne* (S. 138). Entjchiedener Einſpruch muß 
noch gegen die außerordentlich oft geübte Methode erhoben 
werden, mur einen Buchtitel, nicht Seite oder Capitel und Vers 
zu eitieren. Bei einem Manne, der zugleich Gymnafiallehrer 
ift, befremden auch Doppelt die Betonungen 20010418 und (3 Mal) 
sokvsgiwog S. 10 und 153), bie Unform Ererero (2? Mal 
©. 82) ftatt Ereraro oder Inrraro und der Satanfang: „Feſt⸗ 
fteht als ein Wort), daß“ (S. 143 und 129). Schm. 





Allgem. evang.-Inther. Kirdenzeitung. Nr. 15. 

Inh.: Zum Oſterfeſt. — Oftern. — Die erfte Erwähnung Iſtaels 
in einer altägoptiichen Infhrift. — Bilder aus der Erwegungsgeſchichte 
des religiös-tirhlichen Lebens in Deutichland in diefem Jahrhundert. 3. 
— Aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. — Gründungswefen auf dem 
Gebiet kirchlicher und theologiſchet Zeitichriften. 


Kirchliche Monatsjdhrift. Re.: ©. Pfeiffer. 16. Jahre. 7. dit. 
Ink.: Zul. Leop. Schulpe, Philipp Melanchthon als Deuticher 


und Ghrift. Eine Rachleſe. — H. Köhler, Geſchichtematerialiemue 
und Religion. (Scht.) 








1. Jahrg. 2. Heft. 

Inh: Niebergalt, das Heil im Kreuze Jeſu. — Schiele, 
— — in der evangelifchen Theologie bis Schleier 
macber. 
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philoſophie. Pſuchologie. 


Otten, Dr., Proſ, Der Grundgedanke der Cartesianischen 
Philosophie, aus den Quellen dargestellt. Zum dreihundert- 
jährigen Geburtsjubiläum Descartes‘. Freiburg i. B., 189% 
Herder. {VIl, 142 8. Gr. 8.) .# 3, 20. 

Die Schrift wird in der Vorrede als Jubiläumsausgabe be 
zeichnet (Descartes ift 1596 geboren). Darnach ertvarten wir 
eine objectiv-hiftoriihe Darftellung des Syftems, für die der 
Titel einen neuen Gefichtspunet im Ausſicht zu ftellen jcheint. 
Freilich finden wir diefen veriprochenen „Örundgedanten“ 
feineswegs von vorn herein richtunggebend formuliert. Ja es 
mag bier gleich gejagt werden, daß er überhaupt nirgends 
ausdrůcklich ausgeſprochen wird; wir müjlen die Meinung des 
Verf.'3 errathen. Beim Lejen fühlen wir uns bald überraidt 
durch die bei jedem Lehrpunete auftretende Bekrittelung. Nir 
gends hat e3 der Philoſoph unferem Berf. recht machen können 
überall befindet ſich derjelbe auf der Jagd nad) Widerfprüden 
und Inconvenienzen. Der arme Philoſoph wird wahrhaft zer: 
pflüdt; er befindet fich geradezu auf der Anflagebant. All 
mähfich geht ung ein Licht auf. Wiederholt wird Die ontolo- 
giiche Beweisart getabelt als ein Sprung aus ber idealen 
Ordnung in die reale, oder es wird dem Philoſophen eine 
Bermengung beider Sphären zur Lajt gelegt. Bei der Erfennt- 
nißlehre wird gerügt, daf „das Erfte in der Seinsordnung 
zum Erſten in der Ordnung der menfchlichen Erlenntniß degro- 
diert, ja zum Erfenntnißprineip und fomit zum bloßen Mittel 
gemacht“ werde. Damit fcheint es ferner zufammenzubängen, 
daß ihm Häufig Verwechslung von Grund und Urfache vorge 
worfen wird. Es liegt hierin nämlich ein Gegenfag gegen den 
Thomismus, der in der natürlichen Theologie die apofterioriiche 
Beweisart allein gelten ließ. Unzweifelhaft haben wir einen 
Neuthomiften vor uns. Offenbar liegt im Apriorismus des 
Philoſophen der „Grundgedanke“. Freilich hat der Verf., im 
dem er nur der Metaphyfif und der metaphyſiſch begründeten 
Erfenntnißlehre feine Aufmerffamfeit widmet, die Naturphile 
fophie aber gänzlich aus dem Spiele läßt, ſich auf einen viel zu 
eingefhränften Gefichtspunct gejtellt, um den wirklichen Grund- 
gedanken des Kartefianismus, die Harmonifierungstenden; 
zwifchen der mechanischen Naturerffärung und dem kirchlichen 
Dogma, wahrzunehmen. Ihm ift Descartes nur ein zu be 
ftreitender Concurrent der thomiftiichen Scholaſtik; er ift ein 
Epigone jener Beitgenofien des PHilofophen, bie fein aufrichtig 
gemeintes Friedenswerk von der Hand wiejen, weil es ihre 
ſcholaſtiſchen Zirkel ftörte. So kommt cs, daß von der Dei 
cartes ſchen Philofophie vornehmlich die abftrufeften mete 


phyhyſiſchen Pofitionen der Prüfung unterzogen werben. Da ber 


Zeitfgpeift für Zbeetogie und Mind. Hrög. von I. Bottfcid. ı 


Berf. bei dieſem Geſchäfte Fleiß und Scharffinn nicht ſpart 
fo fann es nicht fehlen, daß dabei auf einige Puncte dei | 
Syftems ein neues Licht fällt und daß manche ſchwache Stelle 
bloßgelegt wird. Doch wirkt das hierbei geübte Häufen von 


Citaten außerhalb ihres natürlichen Zufammenhanges und die 


Auferachtlaffung des vom Philofophen innegehaltenen analı 
tiihen Ganges der Argumentation oft ermüdend und ver 
jtimmenb. Drag. 


Frey, Max v. Untersuchungen über die Sinnesfunetiones 
der menschlichen Haut. 1. Abhandlung: Druckempfindung 
— Leipzig, 1896. Hirzel, (98 8, m. 16 Fig. Lex. ð 
45. 


Abhandlungen der k. süchs. Gesellschaft der Wissenschaften. 
Bd. XXI. Nr. 3. 
Die Unterfuhung, die einige frühere Bublicationen des 
jelben Verfaſſers in den Berichten der ſächſ. Geſellſchaft der 
Wiffenfchaften 1894— 1895 ergänzt, bildet einen jehr wertb 





‚ vollen Beitrag zur Piychophyfit der Hautempfindungen. Ned 


einigen intereffanten Mittheilungen über die Wahrnehmung 





werben kann. Bon größtem Einfluß auf die Empfindlichkeit ift | 


ferner, wie befannt, der Ort der gereizten Haut. Mit Hülfe 
des finnreichen Verfahrens der Reizhaare, das noch hanblicher 
und eracter geworben ift, hat F. eine Anzahl Bejtimmungen 
der Drudpuncte vorgenommen, unter denen die Angabe bes 
fondere Beachtung verdient, daf die mittlere Empfindlichkeit 
bei ihnen für die gefammte Oberfläche des Körpers ungefähr 


gleich iſt. Die bei größeren Neizflächen aufgefundenen Unter | 


ichiede ſtammen ſomit lediglich von der Vertheilung der Drud- 


puncte ber, fo weit fie nicht auf Verjuchsfehler zurüdführbar | 
find. Un dieſe Unterfuchungen über bie Drudempfindung, auf | 


deren Einzelheiten hier nicht weiter eingegangen werben fann, 
ichließen ſich entiprechende über die Schmerzempfindung an. 
Der Berf. ift in der Lage, feine früheren Mittheilungen über 
das Borhandenfein beftimmter Schmerzpuncte, deren Vertheilung 
von den Drudpuncten ganz unabhängig ift, zu beftätigen. In 
viel weiterem Umfange, als bei den Drudempfindungen erwies 
fih beim Schmerz die Proportionalität von Reizichwelle und 


Reizfläche gültig. Damit erfcheint auch hier die Erregung als 


eine Function des hybroftatiichen Drudes. Im Allgemeinen 
ift Die Empfindlichkeit der Drudpuncte beträchtlich größer, als 
die der Schmerzpuncte. Dieje wächſt jedoch) relativ mit der Ab: 
nahme der Reizfläche, jo daß bei Neizen von fehr Meiner Fläche 
die Schmerzſchwelle niedriger jein kann als die Druckſchwelle. 
Die Organe der Drudempfindung find nach v. F. an den be 


haarten Hautftellen die die Haarbälge dicht unter der Mündung 


der Talgdrüfen umgebenden Nervenkränze, an den haarlojen 
die Meißner'ſchen Körperchen, während die Schmerzempfindung 
an bie Erregung der intraepithelialen freien Nervenendigungen, 
fo weit fie durch Reizung der Hautoberfläche entſteht, gebunden 
ift. Den Erregungsproceh endlich denkt ſich der Verf. bei den 
Drudpuncten als eine Concentrationsänderung der Bewebs- 
flüffigfeit (eine Vorftellung, die uns mit der weitgehenden 
Empfindlichkeit der Haut für intermittierende Reize nicht ver: 
einbar erjcheint), bei den Schmerzpuncten als einen ähnlichen 
chemifchen Vorgang. Die Abhandlung ift reich an erperimen- 
tellen Feinheiten, wir jehen mit großem Intereſſe ihrer Fort: 
jegung entgegen. In der Literaturüberficht vermiffen wir die 
Abhandlung von St. Hall und Motora (American. Journ. of 
Psychol. I), die manderfei Berührungspuncte mit der hier be— 
fprochenen hat. O.K. 





Geſchichte. 
Würtembergische Geschichtsquellen. Im Auftrage der wür- 
tembergischen Commission für Landesgeschichte herausgegeben 


von Dielrich Schäfer. 3. Dand. Stultgart, 1896. Kohl- 
hammer XXX, 788 8. Gr. 8) #6. 





Die Arbeiten der württembergifchen Commiſſion für Landes: Ä 


geichichte nehmen erfreufichen Fortgang. Der dritte Band, wie 
das Vorwort belehrt, der erfte, der auf die eigene Initiative des 
2eiters der Commiſſion unternommen worden ift, bietet den 
erften Theil eines ftäbtifchen Urkundenbuches dar. 
Reichsſtadt Rottweil hat danfensiwwerther Weife jelbjt die Hand 
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erleichtert. Andere württembergiiche Städte find dieſem erfrei- 
lichen Beifpiel gefolgt. Der vorliegende Band ijt von Heinrich 
Günter, wie es Scheint mit aller erdenklichen Sorgfalt bearbeitet 
worden. Er reicht vom Jahre 792 bis 1475 und theilt für dieſe 
Zeit theils im Megeft, theils in extenso 1512 Urkunden mit. 
Eine kurze Einleitung berichtet über die archivaliichen Beitände 
und ihre Schidjale in früherer Zeit, über die Provenienz der 
mitgetheilten Urkunden, über früher ſchon veröffentlichte Stüde 
und dergleichen. Beigegeben find ein Siegelverzeihniß mit 
kurzen Bejchreibungen, ein allgemeines Regifter und ein bes 
jonders willlommen zu heißendes Perſonenverzeichniß, das die 
auch ſchon in das große Negifter aufgenommenen Perjonens 
namen noch einmal, in jechzehn jociale und Berufsgruppen ge 
ichieden, reproduciert. Zum Schluß eine Anfrage, die ſich nur 
auf die äußerliche Anordnung bezieht, die aber nicht ohne ein 
weitreichendes ſachliches Intereſſe ift: warum informiert neben 
der allgemeinen Aufichrift dieler Publication nicht noch ein 
zweites Titelblatt über Gegenftand und Herausgeber des be 
treffenden Bandes? Derartige Editionsarbeiten erfordern 
ichon an fich fo viel felbftlofe Hingabe, dafı der Name des Edi⸗ 
tors nicht auch noch geradezu verborgen und dadurch der 





Lavisse, Ernest, et Alfred Rambaud, Histoire générale du 
1V° siöcle à nos jours. Tome VIII. La revolution frangaise. 
— Paris, 1896. Colin & Cie, [VII 992 S. Gr. 8.) 

r “ 

Die Gefchichte der franzöftichen Revolution hat unter den 
Händen der Franzoſen verichiedene Stadien durchgemacht; aus 
dem Stadium der Rhetorik und der Tendenz ift fie neuerdings 
in das der Einzelforjhung auf urfundlicher Grundlage ges 
treten, und was fie hierin geleiftet hat, verdient die vollite An- 
erfennung. Wie ſchwer es trogdem manchem Franzofen, fei er 
auch Hijtorifer von Fach, noch immer wird, ſich zu einer unbe: 
fangenen Auffafjung diefer Epoche zu erheben, dafür Fiefert die 
vorliegende Darftellung einen ſprechenden Beleg (über die frü- 
heren Bände des großen Werkes vgl. Jahrg. 1596, Nr. 52, 
Sp. 1870fg. d. BL). Freilich ift Aularb als beftellter Pro« 


feſſor der Nevolutionsgefchichte gewiſſernaßen ihr Mpologet 


von Beruf, und als folder hat er es ſchon früher (Etudes et 
legons sur la Revolution franzaise S. 16fg.) geradezu ausge⸗ 
ſprochen, um die Revolution zu veritehen, müjje man fie lieben, 
und wer nicht mit ihr fompathifiere, jehe nur ihre Oberfläche. 
Die apofogetiiche Tendenz, die fich von dieſem Standpuncte aus 
ergiebt, wird jedoch, wenigjtens außerhalb Frankreichs, ſchwer⸗ 
lich mehr irgend wen irre führen. Wie in früheren Ver 
öffentlichungen bleibt er auch) hier dabei, die Erceffe der Nevo- 
lution in erjter Linie ans der Nothivendigteit der Vertheidigung 
gegen bie verrätherifchen Pläne des Hofes und gegen die vom 
Auslande drohenden Gefahren nicht bloß zu erflären, fondern 
\ zu rechtfertigen. „Ganz Frankreich ift gleichlam nur eine be: 
lagerte Fejtung, die Strenge des Belagerungszuftandes wüthet 
überall. Die Unfälle und die Erfolge der Heere üben auf die 
innere Politik eine überwältigende Wirkung. Wenn der Feind 
vorrüdt, erhebt fi das Schaffot, der Militärcoder beftraft 
jeden Widerftand gegen die Befehle der Anführer mit dem 
Tode. So hat die Niederlage von Neerwwinden den Untergang 
der Gironde bewirkt, der Verrath Dumouriez's hat allen unglüd- 





Die alte 


lichen Generalen das Leben gefoftet, weil man ihnen nicht Zeit 
laſſen wollte, Verräther zu werden. Aber als der fremde über 
die Grenze zurückweicht, fällt das Schaffot: Fleurus führt den 
Sturz Mobespierre's und das Ende des Schredens herbei“. 
Gewiß wird niemand den Zuſammenhang zwischen den Vor— 
gängen im Innern und der Lage nach aufen läugnen, aber wie 
| viel vorurtheilsfreier hat ihn Sorel II, 539) auf das richtige 
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Maß zurüdgeführt: »La Terreur ne contribua pas à ces vic- 
toires. Les tueries s’organisörent en möme temps que la de- 
fense nationale, elles ne la firent pas«, und wie viel offener 
urtheilt Duruy: »la Terreur est nde... non de l’ämigration, 
non de la guerre ötrangöre et de l’invasion, mais de la révo- 
lution möme«. Bor der Thatiache dagegen, daf der Terroris- 
mus feinen Urjprung in dem Bejtreben Hatte, das Joch einer | 
Minderheit der großen widerftrebenden Mehrheit aufzuziwingen, | 
verichließen Aulard und feine Mitarbeiter die Augen gänzlich, 
und was duch Sybel zum eigentlichen Sclüffel der Revo: | 
Intionsgejchichte geworden ift, der Zuſammenhang der öftlichen 
und ber weitlichen Politik, tritt bei ihnen tief in den Hintergrund. 
Am empfindlichften macht fi das Syſtem der Beichönigung 
bei der Darftellung der großen Revolutionstage geltend. Dah | 
die Revolution durchdrang, verdankte fie ihnen zufolge dem 
Nüdhalte, den fie an Paris fand, und die „municipale” Revo— 
lution des 14. Juli war nothiwendig, wenn Frankreich aus dem 
alten Zuſtande befreit werden jollte. An den Einzelheiten der 
jelben geht Aulard mit einer eigenthümlichen Schen vorüber, 
während er deren bei den folgenden Ereigniffen manche giebt. 
Freilich, von Lafayette's Mitichuld am N. October, von dem 
heuchlerifhen Spiele der Gironde am 10. Auguſt fein Wort, 
auf die Logik des Verfaflers wirft hierbei die Behauptung ein 
eigenthümliches Licht, die Legislative habe bei der Suspenfion 
des Königs fo wenig daran gedacht, eine Republik zu gründen, 
daß fie die Ernennung eines Gouverneurs für den Dauphin 
beeretierte! Solche und ähnliche Schiefheiten beeinträchtigen 
den Werth des auf der anderen Seite viel Gutes enthaltenden 
Buches. Am anjprechendften ift der Abjchnitt über die Cultur⸗ 
geihichte der Revolution, der, ob auch nicht erichöpfend, doch 
einen Anfang damit macht, das geijtige Leben, die Wiſſenſchaft 
und Kunſt diefer Epoche zur Anſchauung zu bringen. 





Bimmermann, Arhanafius, 5 J., Die Univerfitäten in ben 
Bereinigten Staaten Amerilas. Gin Beitrag zur Gulturger 
richte, Freiburg i. B., 1896. Herder. (X, 116 © Gr. 5.) 
#1, 60. 


Der Verf. hat ſich die Aufgabe geftellt, den Leer in die 
Zuftände des amerifanischen Unterrichtswejens einzuführen, 
ihn mit den Hauptzügen befannt zu machen, und für diefen 
Zweck ift das Feine Buch wohl geeignet. Er geht nirgends in 
die Tiefe, aber er ſchaut fih um umd wird nicht Tangweilig. 
Daß er einige Fatholifche Erzieher mit befonderer Liebe be 
handelt, ift erflärfich, aber im Ganzen wendet er allen Anftalten 
und Beftrebungen gleiches Intereſſe zu. Sein Urtheil (S. 77), 
daß die Profejforen in Deutichland größere Freiheit der Be 
wegung genießen als in Amerika, ift gewiß richtig. —n. 





Erner, Moris, Der Antheil der Königlich Sädfifhen Armee am 
Felbzuge gegen Rußland 181%. Nah amtlichen ‚Unterlagen 
bearbeitet, Mit 2 Pichtor. u. 9 Stizzen u. Plänen. Leipzig, 1696. 
Dunder & Humblot. (VIN, 172 ©. Gr. 8) 

Die ſächſiſche Armee hatte 1510 eine neue Organijation 
erhalten, welche das vorliegende Bud) hinfichtlich der Truppen- 
eintheilung, der Ergänzung des Officiercorps, der Verwaltung 
und der Berwandfung der Artilleriezunft in eine wirkliche 
Truppe eingehend erörtert. Auch die Neform des Erſatzweſens 
und der Necrutierung ift erwähnt. Jedoch wäre es wünjchens- 
werth gewejen, zu erfahren, was man unter „Landrecrutierung“ 
verjtand, welche an die Stelle der Werbung getreten war. Da 
die franzöftiche Armee den anderen Heeren damals vielfad als | 
Mufter diente, jo it es wahrscheinlich, dah man das Confcrip- 
tionsfgftem mit Stellvertretung, wie es in Frankreich herrichte, 
angenommen hatte. Ueber die Infanterietaktit ift gejagt, daß 
man die franzöfiichen Gefechtsformen angenommen habe, "und 
wird diejelbe als die Verwendung von „Heinen Eofonnen mit | 
voraufgehenden Schügen“ gekennzeichnet. Wir müffen befennen, 





Polen, Weftfalen und Sachſen 


daß ung dieje Charakterifierung der franzöfiichen Taktik neu it. 
In der Napoleonifchen Armee war das Reglement von 1791 
noch immer in Giültigfeit, welches auf der Lineartaftif aufge- 
baut war. Die Revolutionstriege und die jpätere Entwidelung 
unter Napoleon I führten ftatt der Linie die Bataillonscolonne 
und die Anwendung des zerſtreuten Gefechts herbei Die Bor- 
ichriften des Reglements von 1791 wurden im Felde einfach 
bei Seite geworfen, aber Napoleon I ſetzte auch feine neuen 
allgemeinen Vorſchriften an die Stelle der alten, ſondern lieh 
feinen Generalen darin la plus entiere latitude. Er verlangte 
nur, daß die Truppen die Bewegungen in großen Mafjen mit 
Ordnung und Schnelligkeit ausführen konnten. Hin und 
wieder, 5. B. bei Wagram und Waterloo, ordnete er die For- 
mation ber großen Angriffscolonnen ſelbſt in ihren Einzel- 
heiten an. Es find aber in der ganzen neueren Kriegsgeſchichte 
nie größere Maſſen-Colonnen aufgetreten als in der Napoleo- 
nischen Armee, neben denen allerdings auch das zerftreute Ge 
fecht bejtehen blieb. Won einer Fechtweife in Heinen Colonnen 
kann man daher unſeres Erachtens nicht ſprechen. Die ſächſiſche 
Urmee bildete, als der Krieg gegen Rußland von Napoleon 
beſchloſſen war, das fiebente Armeecorps, welches unter dem 
General Repnier ftand. Diejer General hatte die Sachjen ſchon 
1809 befehligt. Dem jächfiihen commandierenden General 
von Le Eog blieb nur der directe Verkehr mit jeinem Könige, 
die Drganifations- und Verwaltungsſachen und der innere 
Dienft, den eigentlichen militärifchen Befehl führte Reymier. 
Letzterer, heißt es in einer Anmerkung, bezog aus ſächſiſchen 
Fonds fein Gehalt, wohl aber 1000 Thaler monatliche Tafel: 
gelder, aljo die gefammten Competenzen eines deutſchen com: 
manbierenden Generals. Bon diefen „Tafelgeldern” kann in& 
bejondere auch Schlefien in dem Jahre 1806/7 ein Lied fingen. 


' König Jerome und General Vandamme haben darin nichts 


Geringes geleiftet. Die Stärke des von ben ſächſiſchen Truppen 
gebildeten fiebenten Corps belief fih auf 18 Bataillone, 25 E# 
cadrons, 6 Batterien und 20 Negimentsgefhüge. Yon der 
Eavallerie traten die Regimenter der Garde du Corps und die 
Baftrow-Slüraffiere fowie eine reitenbe Batterie unter Befehl 
des Generals von Thielmann zum franzöfiichen vierten, umd 
das Regiment Prinz Albrecht-Ehevauzlegers zum dritten Caval- 
feriecorps. Dem neunten franzöfiichen Armeecorps wurden jpäter 
noch überwiejen: das Cavallerie-Regiment Prinz Johann, die 
Infanterieregimenter von Rechten und Low. Ein Infanterie 
Regiment und eine Batterie gingen zum Küftenfhug nad 
Pommern. Im Ganzen nahmen an jähliihen Truppen am 
Feldzuge (wohl inclufive der Küftenbefagung) Theil 810 Offi 
ciere, 27 707 Mann. Hiermit war die laut Vertrag zu 


| ftellende Truppenſtärle ſchon überfchritten, dennoch wünjchte 


der an Land» und Kriegsvöllern gleich unerjättliche Kaiſer mod 
die Nachſendung der in Sachien verbliebenen Negimenter ber 
Leibgrenadiere und der Küraffiergarbe. Indeß fand man ſäch 
fiicherjeits den Muth, dies zu verweigern. 

Exner hat nun in vier verichiedenen Abjchnitten Die Theil- 
nahme des fiebenten (Fächfiichen) Armeecorps und der den anderen 
Corps zugetheilten fächfifchen Truppentheife geſchildert. Ueber 
die Zerfplitterung der ſächſiſchen Cavallerie herrſchte damals 
im Armeecorps die febhafteite Unzufriedenheit. Jm Anfang 
Mai wurde das fiebente Corps dem rechten Flügel der großen 
Armee, welchen König Jerome, fpäter aber Marihall Davonit 
befehligte, unterftellt. Gerade die Zufammenjegung dieſes 
Urmeetheiles iſt ungemein charakteriftiich für die ganze Na— 
poleonijche Armee jener Zeit. Er war nämlich faft nur ans 
ufammengejeßt. Napoleon 
führte ein Völfergemifch gegen Rußland. Nur etwa die Hälfte 
feiner Armee beftand aus Nationalfranzojen. E. ftügt ſich im 
jeiner Erzählung der Ereignifie auch insbejondere auf wiele 
Privatberichte, und dieje Tiefern ein anſchauliches Bild von den 
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Buftänden der Armee in den verfchiedenen Perioden des Feld» 
zuges. So fehen wir denn wiederum bejtätigt, was aus all den 
Berichten über deutſche Truppen, twelche gezwungen waren, an 
jenem Zuge des fremden Eroberers Theil zu nehmen, erhellt, daß 
ihre Disciplin die der franzöfischen Truppen weit übertraf, und 
dies ift um jo bewundernswerther, als Begeifterung für die 
fremde Sache unmöglich in ihren Neihen herrichen konnte. 
Allerdings wird man nicht läugnen fönnen, daß die 1809 er 
worbene Kriegsglorie und die fascinierende Berfönlichkeit Na- 
voleon’s ihre Einwirkung auf das Dfficiercorps der Rhein: 
bundstruppen nicht verfehlt hatten. Aber auch E. führt das 
Zeugniß eines Mitlämpfers an, nach weldem die pomphafte 
Brorfamation Napoleons bei Eröfinung des Feldzuges anf 
den gemeinen Mann gar keinen Eindrud gemacht hatte. Die 
Ereigniffe, an denen das jächjische Armeecorps, meijt mit dem 
öfterreichiichen „Auxiliarcorps“ vereinigt, theilnahın, find um 
jo weniger in der Allgemeinheit befannt, als die große Kata— 
ftrophe der Napoleoniſchen Hauptarmee die Aufmerfiamfeit der 
Mit-und Nachwelt faſt ausschließlich auf fich zog. Um jo verdienft- 
licher ift e3 von dem Berfajier, fie uns vor Augen geführt zu haben. 
Während Napoleon mit dem Centrum der großen Armee den 
Niemen überichritt und über Smolenst auf Mosfau marſchierte, 
verfuchte eine ruffische Nebenarmee unter dem General Tomaſſow 
von Wolhynien aus gegen Warjchau und ſomit gegen bie 
Verbindungen der großen Armee vorzugehen. Dieje Armee 
war von Napoleon als Gefindel bezeichnet worden, von dem 
fein großer Widerftand zu erwarten ſei. Das fächfiiche Corps 
mußte daher ehrt machen und in der Richtung Breſt-Litowski 
zurüd marichieren. Hierbei wurde aber die nach dem Städtchen 
Kobrin entiandte Brigade Stengel von rujfiichen Mafjen um— 
ringt und nad ruhmvoller Gegenwehr zur Eapitulation ge- 
zwungen. Der Feldzug fing alfo eben fo unglüdlich an, wie er 
endete. Dennoch aber zählt das fächfiiche Armeecorps auf 
diefem Schauplatz ruhmvolle Thaten genug, jo die mit den 
Dejterreichern zuſammen gelieferte Schlacht bei Poddubny, 
welche die Rufen zum Rückzuge nah Wolhynien zwang. 
Sachſen und Defterreicher folgten dorthin, wurden aber durch 
das Anrüden der ruffiihen Südarmee unter Tſchitſchagow, 
welche nach dem Frieden mit der Türkei im Norden verfügbar 
geworden war, wieder gendthigt, nach Polen zurüdzumweichen. 
Auch das für Sachſen und Defterreicher fiegreiche Gefecht bei 
Wolkowsty gegen die rufftichen Corps Saden und Eſſen fonnte 
auf den Marich der ruſſiſchen Südarmee nad) der Berefina, 
wo die franzöfiiche Hauptarmee nur mit genauer Noth ber 
gänzlichen Vernichtung entging, eine Einwirkung nicht aus: 
üben. Die Nadjriht von der Rieienfataftrophe der großen 
Armee hatte natürlich auch den Rüdzug dev Defterreicher und 
Sachſen aus dem Herzogthum Warſchau zur Folge. Nach einem 
ne ger Gefecht bei Kaliſch erreichten die fächftichen 
Truppen, durch Schlefien marjichierend, im März die Gegend 
von Bauen, alio furz ehe König Friedrich Wilhelm III den 
Aufruf an jein Volk zum Befreiungsfampfe gegen Frankreich 
erließ. Die Cavallerie aber unter dem General von Gablenz 
war genöthigt, auf Krakau auszuweichen und fi) dem öfter 
reichijchen Corps anzufchliehen. 

E. geht nun zur Erzählung der Gefchichte der Eavallerie- 
Brigade Thielmann, welche fich bei der großen Armee befand, über. 
Hier ftoßen wir auf eine ganz außergewöhnliche That, das ift die 
Eroberung der Rajewsti-Schange durch die ſächſiſchen Garde bu 
Eorps und die Baftroiw-ffüraffiere in der Schlacht bei Borodino. 
Wenn aud) die Böſchungen der im fandigen Boden aufgeführten 
Feldſchanze zum Theil abgetreten und eingeftürgt waren, bie zer- 
ſchoſſene Bruftwehr fich wohl in feinem befjeren Zuſtande befand, 
fo bleibt doch dieſer Reiterangrifi eine der ruhmvolliten Thaten, 
die deutſche Reiter jemals verrichteten. Die Schanze wurde 


behauptet, da ein franzöfiiches Infanterieregiment im Schnell: | 
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fchritt der tapferen Reiterei gefolgt war. Napoleon aber hat 
ſich nicht zur vollen Anerkennung diejer hervorragenden That 
aufſchwingen fönnen. Die Brigade verlor in diefer Schlacht 
37 Dfficiere und 433 Mann. Dieſer Angriff und die Schlacht 
bei Poddubny find durch Bilder in dem Buche verherrlicht. Die 
Brigade Thielmann theilte num während des Rüdzuges das 
Scidjal der großen Armee. Am 26. October ſchon zählt die 
Garde du Corps nur noch 24 (fage 24) Pferde in Neih und 
Glied. Die Zaftrowftüraffiere deren 38! Bald gingen die 
Nefte beider Negimenter ganz zu Fuß. Won der Garde du 
Eorps Tehrten 7 Dfficiere und 4 Mann, vom Negiment 
Zaſtrow 13 Offictere und 3 Mann in die Heimath zurüd. Aus 
der Kriegsgefangenichaft wurden ſpäter entlafjen 5 Officiere, 
45 Mann. Die Reg.,nenter waren alſo vernichtet. Ganz 
ebenjo erging es dem Regiment Albrecht-Chevauxlegers, welches 
dem dritten Gavallerie-Gorps einverleibt war. Bon 36 Offi⸗ 
cieren und 639 Mann jahen nur 14 Officiere und 12 Mann 
ihr Baterland wieder. — Der vierte Abichnitt des Buches ſchil⸗ 
dert den Antheil der ſächſiſchen Infanterieregimenter von Low 
und Rechten und des Ehevauzlegers-Negiments Prinz Johann, 
welche dem neunten Corps, Marſchall Victor, zugetheilt waren. 
Dafjelbe zählte ebenfalls nur ein Viertel feines Beſtandes zu 
den Franzojen, der Reſt waren Deutihe und Polen, Das 
neunte Corps ging linls vom Centrum der großen Armee vor, 
wurde aber an der Berefina in das Schidjal deijelben verwickelt 
und Löfte fi beim weiteren Rüdzuge vollftändig auf. Bon 
25 997 Mann ſächſiſcher Truppen kehrten nur 3500 in die 
Heimath; zurüd. In der Berechnung der Verlufte jtedt ein 
Nechenfchler. Die Summe derjelben und der Burüdgefehrten 
ftimmt nicht mit der Stärfe des ausgerüdten Corps. Als taktiich 
lchrreich ift der Nachtheil hervorzuheben, in den da$ Armeecorps 
dadurch während des Feldzuges gerieth, daß Napoleon den 
größten Theil der Eavallerie feinen großen Eavalleriecorps eins 
verleibt hatte. Von Napoleon I ftammt die Verwendung großer 
GEavalleriemafjen vor der Front der Armee behufs Aufflärung 
der Berhältniffe. Das deutjche Heer folgte 1870 feinen Spuren. 
Die Tendenz aber, die den Infanteriedivifionen und Armee 
corps zugetheilte Cavallerie möglichit zu ſchmälern, muß nicht 
zu weit gehen. Die dem öfterreichiichen und ſächſiſchen Armee 
corps zugetheilte Neiterei war zu ſchwach, daher die Aufklärung 
mangelhaft. Die Marſcheolonnen jahen fich ſtets von ber zahl- 
reichen leichten irregulären ruſſiſchen Gavallerie umſchwärmt 
und genedt, was einen verjtärkten Sicherheitsdienft und fort- 
währende Bereitichaft mit fich führte. Oberft E., der fich einen 
sehr guten Ruf als Statiftifer erworben, hat in diejem forg- 
fältig gearbeiten Werk viele Einzelheiten gebracht, welche troß 
der vielfach veränderten Verhältniffe ihren Werth in Bezug 
auf die militärijche Erfahrung nicht verloren haben. Aber aud) 
der Zuſammenhang der Operationen iſt Har und überfichtfich 
dargeftellt. Wohl war es eine Zeit der vaterländifchen 
Schmach, jenes Jahr 1812, aber der vaterländiiche Dichter 
(Rüdert) ruft aud: Für feinen Fürften fterben, ift treuen 
Kriegers Brauch. Der Ruhm war zu erwerben bei fremden 
dahnen auch! A. v. Bgalwski. 





ER des ar für Geſchichte und Lande dfunde von Di 
nabrüd, 21. Band. 


—* 9. Meu * — Wilhelm, Biſchoſ von Denabrud. 
Fortſ — A. v. Düring, Ortſchafts-Verzeichniß des ehemaligen 
Hodftiftes Dsnabtuc. — 9. Prejama, die Ergebniſſe der Bohl⸗ 
wegsunterfudhungen in dem Örenzmoor zwiſchen Oldenburg und Preußen 
und in Mellingbaufen im Sreife Eulingen. (Mit Taf. u. Abb.) — 9. 
Platbner, eingetretene Verſchiebungen an dem Bohlmege im Dieven ⸗ 
amme und Hunteburg. (Mit Taf) — Hade, ber 
fog. Ofterberg, öftlid von Reuenhaus, eine alte Kaftelle oder Wacht ⸗ 
tburm-Anlage auf dem Befigttum des Colonen Echolte in Bauerſchaſt 
Graddorf. (Mit Stizze. — Zu den neueften Römerforfi * 

Schuchhardt, We „Paruslager im Habichtswalde“. Anote, 

** 
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Entgegnung — Herm. Hamm, der Leichenhũgel der Legionen dee 
Barıd im Gatihtewalte bei Stift re —* —— 


Ans großer Zeit. Hiſtoriſche Feſtreden von Ed. 8.9. Heydenteich. 
Marburg, Elwert. (130 ©. ®r. 8.) .# 2. 

Inb.: Aaifer Wilhelm I. Seit Leben und feine Politik. Zwei 
eftreden. — König Albert von Sachſen, Generalfeldmarichall, in feinen 
esiehungen zur deutihen Armee. — Das Haus Wettin und feine 

E0Vjährige eo or — Der Tag von Sedan. — Fürft Bismard. 
— Generale) Amarkhatl Graf Moltte. Sein Lebensgang und fein 
Charatter. Zwei Feſtreden. 
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Pänder- und Hölkerkunde. 


Thoroddsen, Th., Geschichte der isländischen Geographie. 
Autorisierte Veberselzung von August Gebhardt. 1, Band: 
Die isländische Geographie bis zum Schlusse des 16. Jahr- 
"aa Leipzig, 1897, Teubner. (XVI, 238 8. Gr. 8.) 

Thoroddjen, der verdiente isländiſche Geologe, hat feinen 
beichreibenden Arbeiten im Jahre 1892 eine geichichtliche ans 
gereiht: eine Geſchichte der isländischen Geographie. Die 
ichwierige Sprache des (isländischen) Originales machte das 

Werk für den Süden unbraudbar. So tft man dem Teubner 

chen Verlag und dem Ueberſetzer Dr. Gebhardt zu Dank ver 

pflichtet, daß fie es in erfter Linie deutichen, damit aber auch 
dänifchen, ſchwediſchen, engliſchen, franzöfiichen ꝛc. Kreifen er- 
fchloffen haben. Der vorliegende erſte Band geht von den 
älteften ſüdländiſchen Berichten über Island bis ins 17. Jahrhun: 
dert. Für die ältere Zeit war jchon gründlich vorgearbeitet, 
bejonders dur Konrad Maurer. Die Quellen für die Beit 
um 1400 waren durch die Unterfuchungen über die Reifen der 

Brüder Beni erichlojjen worden; an Anſätzen zur Darjtellung 

der übrigen Perioden fehlte es gleichfalls nicht; aber Th.'s 

Verdienit ift, eine zufammenfajfende, Lüdenloje Geſchichte der 

geographiſchen Kenntniffe über die Inſel gegeben zu haben. 

Dur fein Buch wird nun wohl die Benigefchichte für alle 

Zeiten aus der Welt geichafft fein, die jo viel Scharffinn und 

Gelehrjamteit für fich verbraucht hat. Es ift dem Verfafer wie 

dem leberjeger entgangen, daß die große Karte des Dlaus 

Magnus vom Jahre 1539 jept leichter zugänglich iſt, da die 

ſchwediſche anthropologische Gefellichaft diejelbe in der Größe 

des Urbildes hat vervielfältigen laſſen, freilich ohne fie in den 

Handel zu geben; der Abdrud zeigt auch feine Angabe über 

Ort und Zeit der Bervielfältigung und nicht den Drudernamen 

(Brudmann in München). Nordenftjöld hat aud) einen Neus 

drud der itafienischen Erklärung der Narte bejorgt. Alte Nach— 

bildungen find in einem römischen Kupferſtich (im Britischen 

Mufenm) und einem handichriftlichen Atlas der Münchener 

Umiverjitätsbibfiothet vorhanden. Der Ueberſetzer hat feine 

nicht Teichte Aufgabe, fo weit fich ohne Einficht der Urjchrift 

urtheifen läßt, ſehr gut gelöft; er hat auch jachlich feine Vor- 
lage an manchen Stellen aus neuerer oder dem Berfafler unzus 
gänglicher Literatur ergänzt. The's Geſchichte der isländischen 

Geographie ift natürlich auch für die Gejchichte des Handels, 

des Verkehrs (auch des geiftigen) von Bedeutung und fei des— 

halb nicht nur dem Geographen, ſondern auch dem Cultur⸗ 
hiftorifer beftens empfohlen. —1m— 











Haberual, M, Unfer Wien im alter umd neuer Zeit. Topogtaphiſch 
hiſtoriſches Handbuch. Mit 31 Abb. u. 2 Plänen. Wien, 1896. 
Herder. (VII, 371 © ALS) Geh. 3. 

Nah einer kurzen Schilderung der Lage und Bodenbe 
Ichaffenheit der Stadt und einem gefchichtlichen Weberblid der 
räumlichen Entwidelung Wiens, folgt die Beichreibung der 
einzelnen Bezirke, wobei an die topographiiche Darftellung der 
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wichtigſten Pläge, Gaffen, Baudenkmale, Hänfer zc. auch die 
damit in Verbindung ftehenden localgeihichtlihen Daten ge 
fnüpft werden. Bei diejer vom Berf. eingeichlagenen Methode 
begreift es ſich, daß ber allgemeine Theil jehr dürftig ausge 
fallen ijt. Man erfährt leider äußert wenig über die Entwide 
lung der Stadt als ſolcher in gejchichtlicher, wifjenichaftlicher, 
cuftureller Beziehung, nichts Über die Nechtszuftände, über die 
Verwaltung der Stadt und dergleichen mehr. Lnichtver würden 
wir dafür manche Sagen mifjen, an denen das Büchlein über- 
reich it. Wenn aber auch diefer Arbeit die höheren Geſichts 
puncte fehlen, jo iſt fie Doch, zumal für den Bewohner Wiens, 
recht wertvoll. Denn es herricht ein empfindlicher Mangel an 
kurzgefaßten Darftellungen, bie, ohne eigentliche „Führer“ zu 
fein, die Fülle von Schägen der Vergangenheit ſeinſchließlich bifto- 
rifcher Erinnerungen) und der Gegenwart, welche die Stadt in 
ſich birgt, anfchaulich zu machen geeignet wären. Darum ift 
auch niemand ſchlechter über feine eigene Stadt informiert 
als der Wiener. m diefer Hinficht wird das handliche Bud, 
das mit warmer Liebe zur Heimath gejchrieben ift, gewiß qute 
Dienſte leiſten. O. 8. 


Berhaudlungen der Geſellſchaft fur Erdkunde zu Berlin. Hreg. ron 
Georg Kollm. 24. Band. Rr. 9. 
Inh.: Sigungsberichte. — Herm. Mehy et, über feine Erpedition 
— Tentral⸗Braſilien. Mit Taf.) — Vorgänge auf geographiſchem 
ebiet. 


Globus. Hrég. von Rich. Andree. TI. Band. Nr. 16. 

Inh.: Oppel, die Griechen nah Zahl. Verbreitung und A 
ftammung. — Greim, die Gletſcherbai in Alaska und ihre Erforfchung 
dur John Muir. (Mit Karte u. Abb.) — Janſen, Mittheilungen 
über die Juden in Warofto. 











Geographifches Jahrbuch. Orig. von Derm. Maaner. 19. Band 
Inh: A. Aumers, geographifche Fänge u. Breite von 237 Stum- 
warten. — & Hammer, Fortſchritie der Kartenprojectionslehte, der 
Kartenzeihnung und der Kartenmeflung. — 9. Hergefell, Kortichritte 
der Phoſit und Mechanik ded Grdtörperde. — E Nudelpb, Fert⸗ 
fdyritte der Geophyſik der Erprinde. — Karl Schering, Magnetismus 
der Erde. — Branı Toula, neuere Erfahrungen über den geoanoiti- 
ſchen Aufbau der Erboberflihe. — D. Krümmel, bie Fortſchritte 
der Dreanograpbie. — E. Brüdner, geograpbiihe Meteorologie 
4181-93). — D. Drude, die Fortichritte in der Geographie ter 
Planzen (1893— 95). — G. Gerland, Bericht über die etbnologiihe 
Forſchung 1894 u. 1895). — M. Heinrich, der Standpunct der 
officiellen Kartographie 1891. — 8. Wagner, Ueberſichtelarten der 
wichtigiten topograpbifchen Karten Europas und einiger anderen Länder 
1596. — Länderfunde der aufereuropäiichen Laͤnder. — Pänderfunde 
ven Europa. — E Dberbummer, Bericht über Sünder u. Bölter 
tunde der antiten Welt. — ©. Ruge, zur Geſchichte der Erdtunde 
vom Mittelalter an (1883—93. — 5. Wagner, Metbodit und 
Stubium der Erdkunde (15,91). — I. 3. Egli, die Fortſchritte 
der geographiſchen Namenkunde 189259. — W. Woltenbauer, 
eogtaphiſche Netrologe 1893 95). — DH. Wagner, die geographiſchen 
chritüble 1596. — ©. Holim, geograph. Getellichaften, Zeitſchriften 
Congteſſe und Ausftellungen (1843—U6). 


m 


Naturwiſſenſchaften. 
Cohen, E., und W. Deeeke, Ueber Geschiebe aus Neuror - 
— und Rügen. Erste Fortsetzung. Berlin, 1596. 

aertner. (ll, 96 85, Gr. 8) #2, 80. 

Durch genauen Vergleich der Diluvialgeihiebe aus Nen- 
vorpommern und Nügen mit den Graniten der Gegend von 
Upſala und Stocdholm, jowie den Gejteinen der Älandsinfeln 
und Bornholms hatten die Verff. 1891 das Ergebniß er- 
halten, daf alles mit Sicherheit identificierbare Material jener 
Geſchiebe fich entweder nur auf den Transport durch einen von 
NND. nah SSW. gerichteten Eisftrom zurüdführen läßt 
oder einer ſolchen Transportrichtung wenigjtens nicht wider: 
fpricht. Neuere Unterfuchungen, welche auch fpeciell in bie 
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Heimath der ſtandinaviſchen Vorkommniſſe hinübergriffen, 
haben nun die Zahl der ficher conftatierten Provenienzen erheblich 
vermehrt; es konnten z, B. unter den Gejchieben weiter nad) 
gewiefen werden Rapafiwi und Granitporphure von Anger 
manland, Diabafe von Björneborg, Rapakiwi von Nyftad, die 
Hälleflinten, Granitporphyre und Granite der fmäländer 
Küftenjtriche, gotlänber und oeländer Silur. Bei dem großen 
Umfang der jet vorliegenden Beweiſe kann fein Zweifel fein, 
daß das Eis von den Mandsinfeln an im Dftfecbeden gegen 
SER. vorgerüdt ift und über den Kalmarſund, die jmalän: 
diſche Hüfte und Bornholm die jegige vorpommeriche Küſte er- 
reichte. Die nur vereinzelt gefundenen Geſchiebe, die ſich von 
dem Granit aus Dalarne, dem Borphyr von Elfdalen und dem 
wiborger Napafiwi nicht unterfcheiben laſſen, würden zwar auf 
Orte deuten, die nicht unbeträchtlich jeitwärts vom Dftfeebeden 
liegen, find aber wahricheinfich durch feitliche Zuflüffe des 
Haupigletſchers mit in die Tiefe der baltifchen Ninne gelangt. 
Zur Annahme einer von Oft nach Weit gerichteten Eisbewegung 
fehlen in Pommern jegliche Anhaltspuncte. 
graphiſch relative Beichränfung der Heimath der pommerſchen 
Geſchiebe ſpricht die Thatſache, daß bisher wirklich typifche, 
weſtlich von der Linie Arcona-Sala gelegene ſchwediſche Vor- 
fommmnifje nicht gefunden wurden, wie denn z. B. die Bafalte 
Schonens, die Hyperite des wejtlichen Smälands, der Hörjand- 
ftein in Vorpommern gänzlich fehlen; letztere Gefteine find 
über mehr wejtliche Gebiete zerſtreut. Die Schrift ift nicht nur 
für die Feititellung diefer wichtigen Daten jehr bemerfenswerth, 
fondern bringt aud) eine große Fülle petrographifcher Beob- 
achtungen über anftehende ſchwediſche und zugehörige erratiiche 
—— Unterſuchungen, die eine erfreuliche Objectivität ver⸗ 
rathen. 


Vogel, Dr. Otto, Prof. Dr. Kar! Müllenhoff und Dr. Paul 
Röseler, Leitfaden für den Unterricht in der Zoologie. 
Nach methodischen Grundsätzen bearbeitet. Neue illustrierte 
Ausgabe. 2 Hefte u. Vorwort. Berlin, 1896. Winckelmann 
& Söhne. (VII, 204; IV, 188 u. 18 8.8) #2, 80. 

Im Jahre 1878 gaben die beiden an erfter Stelle genannten 

Autoren in Verbindung mit Kienitz-Gerloff die erfte Auflage 

diejes Yeitfadens heraus, der mehrere Neudrude erfuhr, und 

laſſen ihn nun, nachdem an die Stelle von Kienitz Nöfeler 
getreten, in neuer illuftrierter Ausgabe ericheinen. Die drei 

Schulmänner haben nah „methodischen Grundſätzen“ gear 

beitet und leßtere in einem bejonderen, für Lehrer beigegebenen 

Heftchen erläutert. Die Grundſätze beftehen darin, daß nicht 

vom Allgemeinen zum Speciellen, fondern umgelehrt von den 

Einzelheiten zu höheren Begriffen aufgeftiegen, mit den be 

fannteren und höheren Thieren begonnen, erjt allmählich zu 

den niederen Gruppen fortgejchritten wird, und anfänglich nur 
die äußeren Merkmale berüdjichtigt werden, während ber 
innere Bau erſt jpäterhin eine eingehendere Betrachtung er 
fährt. Der erjte Curſus befchäftigt fich daher nur mit Säuge- 
thieren und Bögeln, im zweiten fommen Reptilien, Amphibien 
und Fiſche hinzu, der dritte ift ausichließlich den Gliederthieren 
gewidmet und erjt der vierte wendet ſich den niederen Thier- 
typen zu und giebt von dieſen auch nur eine paflend befchränfte 
Auswahl. Diefe durchaus zu billigenden Grundjäge, die ſchon 
den früheren Auflagen zur Richtſchnur dienten, erfahren in der 
jeßt vorliegenden neuen Form in jo fern eine Erweiterung, als 
den biologischen Gefichtspuncten eine größere VBerüdfichtigung 
geichentt wird und Abbildungen nunmehr für alle Abtheilungen 
des Thierreiches gleichmäßig und jehr reichlich beigegeben 
werben. Im Allgemeinen find diefe Abbildungen durchaus zu 
loben, wenngleich durchaus nicht überall Volllommenes geleiftet 
wird. Eine Verfehrtitellung der Abbildung, wie bei den Nager 
zähnen des Eihhörndens $ 18 dürfte nicht vorfommen. Die 
Abbildung der Nebelfrähe auf S. 125 denn diefe, nicht die ge- 





Für die geos | 


meine Krähe, wie es hier heißt, wird behandelt) ift, was die 
Vertheilung der Färbung anbetrifft, völlig falſch. Ferner find 
die Einzelheiten des Infectenbaues für das kindliche Auge und 
für fein Auffaffungsvermögen viel zu Mein dargeſtellt. Da die 
Verſaſſer natürlich ſelbſt wieder meiſt aus Hand» und Lehr: 
büchern ihöpfen, find mitunter befannte alte Irrthümer oder 
ſchiefe Anſchauungen in den Tert übergegangen, ftören aber im 
Allgemeinen wenig. Für weitere Auflagen empfiehlt ſich immer⸗ 
hin eine erneute genaue Durchſicht. Gänzlich ablehnend muß 
man ſich gegen die durchaus ungebräuchliche Art verhalten, in 
welcher die Bahnformeln der Säugethiere geichrieben wer— 


den: der Fuchs Hat nicht die Zahnformel Er 


, ſondern 
3.1.6 6.1.7 
3.1.7 


Zählt man die Ed- und Badzähne auf der einen 


Seite, jo darf man nicht die Schneidezähne beider Seiten 
zählen, ſchon darum nicht, weil dann der Schüler die Bahn: 
formel nicht an der Profilanficht des Schädels richtig abzählen 
fan. Im Allgemeinen aber wird die Urt und Weile, wie bie 
Verff. den Schüler zu jelbftändigem Denken, zur Bildung allge 
meiner Begriffe anleiten, völligen Beifall finden und vielfachen 
Nupen ftiften. N—e. 


Jahrbuch des naturbifter. Yandes-Mujeumd von Kärnten. 24. Heft. 

Inh.: Das BDergbawTerrain in den Hohen Tauern. — David 
Bacher, Beiträge zur Flora von Kärntın, betr. bie Gattung Rubus L. 
— Gabr. Höfner, bie gg des Lavantthales und der beiden 
Alpen „Ror und Saualpe”, (10. Radıtrag) — Derf., 1. Nachtrag 
ur Schmetterlingsfauna der Pepen. — F. Seeland, das Witterungd- 
aht 1996 in Klagenfurt. — Nachträge zu der Beiprehung: „Das 
Ver — in den Hohen Tauern“. — Mettotologiſche Tabellen 
1895 und 1896, 


Botanifches Gentralblatt. Hrdg. von Dit, Uhlworm u. F. G. 
Kohl. 18. Jahrg. Rr. 15. 
Inh.: Zalewöti, über M. Schoennett's „Refinecoften”. Mit Fig.) 


Omithologifche Monatsichriit des deutichen Vereins zum Schuke der 
Bogelwelt. Red. von K. R. Hennide, Frenzel, D. erden 
berg. 22. Jahrg. Rr. 4. 

.: Welir Heller, am Wonderteih. — Dito Leege, einige 
ür die oftiriefiichen Inſeln neue Vogelarten. (Ein Beitrag zu Drofte's 
ogelwelt Borkums.) — Fr. Lindner, ornithologiſche Früchte einer 

Ratte nad Rügen und Bornheim. — Zum Andenken an drei theure 

Beritorbene. — Aufruf. 


Die Natur. Hräg. von Otto Tafhenberg. 46. Jahrg. Nr. 16. 

In: C. Moeſch, nah und aus dem Pfeffetlande. Reifebilder 
und naturhifteriihe Stizzen. — 9. Hode, Allerlei über Deutihlands 
Vogelwelt. — K. Aibertis, die Pflangenjeele. 


a a Ta a Wocheuſchrift. Red. . Potonie. 12. Bd, 
T. . 


Inh.: Leo Brenner, Thätigkeit der Manora-Sternwarie im Jahre 
1896. — Ueber Etzeugung von X-Strahlen. — Neue Verſuche mit 
flüffiger Luft. — BWetter-Monatsüberfict. 


a esſqeftt. Nundſchau. Hreg. von W, Stklarel. 12. Jahrg. 
t. 16, 




















Inh: W. Pfeifer, einleitende Betrachtungen zu einer Phyſio- 
logie Ted Stoſſwechſels in ber Pflanze. des) _ Eher. Horizontal 
pendelbeobachtungen im Meridian zu Straßburg. — 2. Mihaclis, 
die Befruhtung ded Tritoncies. 


Zeitſchrift f. phufital. Chemie, Stoͤchiometrie u. Berwandtihaftslchte. 
Srög von W. Oftwald u. 3. 9. van't Hoff. 22. Bd. 3. Heft. 
nb.: W. Oſtwald, Studien über die Bildung und Ummwand- 
N Körper. 1) Ucherfättigung und Ueberfaltung. (Mit Fig.) — 
R. Malmſt röm, über die Meſſung großer elettrofptit 13 Biderlände 
mit Sleihitrem. (Mit Fig) — N. Kanip, über die innere Reibung 
von Salzlöfungen und ihren Gemiſchen. — #. de Hemptinne, Unter 
fuhungen über die chemiſche Wirkung eleftrifher Schwingungen. 1. Th. 
Mit Fig) — J. W. Brühl, Spektrodemie des Stiditoffe. 5. — 
E. Peterfen, über die Anzahl der Jonen in einigen Kobalt: Ammoniak: 
verbindungen. — 9. Trey, eim weiterer Beitrag zur Birotation der 
Glykoſe. — A. U. Royes und C. W. Hapgood, Sind Dipkenyl- 
jodenium und Thalliumnitrat ifomerpb ? 
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Aftronomie. Geodäfie, 


Astronomische Arbeiten des k. k. Gradmessungs-Bureau aus- 
geführt unter der Leitung des Hofrathes Theodor v. Oppolzer, 
Nach dessen Tode — 1 v. Prof. Dr. Edmund Weiss 
u, Dr. Robert Schram. ll. Band, Längenbestimmungen. 
Wien, 1896. Tempsky. (IV, 1908. Gr. 4.) 


Die 1875 angeführten Längenbeftimmungen Lemberg: 
Krakau, Ezernowig-Wien und Lemberg:Wien wurden nad) bem 
in den früheren Bänden benugten Schema rebuciert und ver- 
Öffentliht. Yon den Beobachtungen für Lemberg-Krafau hat 
ein Tagesrefultat, welches offenbar durch ein jet nicht mehr 
zu unterfuchendes Verjehen gefälicht worden ift, ausgeſchloſſen 
werden müſſen. Sonft geben die Refultate betreffend die Längens 
differenzen und deren Genauigleitsmaß, die Stromzeiten und 
die perjönlichen Gleichungen der Beobachter zu —— 
leinen Anlaß. 


Die europäische LAngeugradmessung in 52 Grad Breite von 
Greenwich bis Warschau, Il. Heft. Geodätische Linien, 
Parallelbogen und Lothabweichungen zwischen Flaghmain und 
Warschau von A. Börsch und L. Krüger. Berlin, 1896. 
Stankiewiez. (VIII, 206 8. 4.) 

A. u. d. T.: Veröffentlichung des Königl. Preuss. Geodüt. Insti- 
tutes u. Centralbureaus d. internat, Erdmessung, 


Nach der Veröffentlichung bes J. Heftes, welches im Jahr 
gang 1594, Nr. 15, Sp. 514fg. d. Bl. ausführlich beiprochen 
worden ift, wurde die weitere Bearbeitung den Herren Börſch 
und Krüger übertragen. Diejelben liefern in dem vorliegenden 
Hefte den Abſchluß desjenigen Theils der Struve’schen Längen: 
gradmeſſung, defien Bearbeitung vor fait 40 Jahren von 
General Baeyer übernommen wurde. Der urfprüngliche Plan 
für das große Unternehmen ift vollitändig, wenn auch mit 
einiger Verzögerung, durchgeführt worden. Die Verzögerung 
ift infofern von Vortheil getvejen, als nunmehr die Brincipien 
der modernen Geodäſie nad) Helmert, nämlich möglichite Flächen: 
ausdehnung bei der Ableitung zujammenhängender Loth: 
abweichungsiyfteme, berüdfichtigt werden Fonnten. L. 


Be für matbemat. u. walten haftl. Unterricht. Hräg. von 
eh Hoffmann. 2%. Jahre. 3 ae 

Er Ueber den mathematiſchen Unterricht an techniſchen Hoch ⸗ 
ſchulen. — Heymann, zum Problem der er res — 
Thieme, jur Lehre von der Schmelzwärme. — 6. 5. Müller, in 
Sachen des Rechenſtabes. — Bericht über die Berhandlungen der 
padagog. Sertion der Frankfurter NaturforfcherrBerfammiung. Tb. 3, 
nebft adyichrift der Hedaction. — Zwei wichtige Erperimentalvor: 
träge in Leipzig. — Netrologe: Prof. Dr. Heinric Fieber, Galileo 
Rerraris (Turin. — Schubert, zum Andenten an Karl Weierftraf. 
Rede. — Zur Volts ſchulleſe huch · Frage. — Internationaler Mathe: 
matifer Congreß in Zuͤrich 1897. 


Unterriätdeikter für Mathematik u. Ratunifenjgaften. Srög. von 
walbe u. fr. Piepker. 3. Jahrg. R 

Inh: M. Möller, über Mathematik und — chaft in 
ihrer Beziehung zu dem Studium des reg Schl — 
Gerden, über bie Nothwendigteit = „ ichkeit, die Kraftlinien in 
den Schulunterricht —— — Plebker, über Lehrmittel⸗ 
Beſptechungen. — B. Budruder, —— Bemerkungen über die 
Mathematik der bögeren Schulen. Schl. 

















Medirin. 


Snell, Dr. med. Otto, Grundzüge der Irrenpflege für Stu- 
dierende und Aerzte, Berlin, 1897, 6. Reimer. van, 1328, 8.) 
Snell hat ſich die Aufgabe geiteltt, die Elemente ber Pflege 
darzuftellen, welche Geiſteskranken in und außerhalb der Irren⸗ 
anftalt zu widmen ift, und fie vortvefflich gelöft, jo dafı das 
Werlchen Studierenden und angehenden Pſychialern zum prakt: 
tüchen Gebrauche angelegentlichit empfohlen werden fann. Als 








ganz bejonders gelungen iſt der Heine Abſchnitt zu bezeichnen, 
welcher „einzelne Schwierigkeiten der Jrrenpflege“ behandelt. 
In der kurzen Beiprehung der Entwidelungsgejhichte der 
Irrenanſtalten erweiſt fich der Verf. wieder als der Kenner ber 


Geſchichte der pigchiatriichen Wiſſenſchaft, als welcher bereits 
durch größere Arbeiten rühmlich befannt iſt. 


Archiv —*— die . Phyſiologie des Menſchen u. der Thiere. Hrög, 
von flüger. 65. Band. 9. u. 10, Heft. 

Anh.: a tech . — der —V — Licht· und 
Schwertraftwirtungen. (Mi Saenger, über die Ent 
ſtehung des Nälelnd. — Eu ®. —XRX über die bei einer Svoftele 
gelieferte erg ri — A. Lown in Bemeinihaft mit I. Socwr 
und Leo gung. S er den Einfluß der verbünnten Luft und des Höben- 
Himas auf den Menſchen. — Leo Zung, zur Aritif von Hammer 
flag’ Methode der Ditebeftimmung von Blut und Zerum. 


Gentralblatt f. allgem. Gejundheitspflege. Hrög. von Lent, Stuger, 
—. u. Wolffberg. 16. Jahrg. 3.—4. Heft. 

:M. Stußer, — zu dem Thema: Die Ausübung 
der Gebendmihtel-Gontrofe. — 6.4 Schlehtendahl, die Barmır 
Badeanſtalt und ihr Betrieb in geſundheitlicher Beziehung. Votttag 
— 4. Os lender, von der Berfammlung der Heigungd- und —— 
— — vom 31. Auguſt bis 4. Septembet 1886 in Berlin. — 

aubygieniihe Rundſchau 


Sygiein. Hrög. von F. K. Gerfter. 10. Jahrg 7. Heft. 

Inh. Kattenbrader, die Einwirkung des Lichtes auf rm 
und kranke Lebetweſen. — "Depolpb, die Bedeutung der Körper 
er! befonders der Bolkd« und Jugendipiele vom rgieinifden unt 
a ug Standpundt. — Wie’! Einem geht, wenn man fein Bier 
mebr trin 











Hedhts- und Staatswiflenfihaften. 


Sehultze, C., Landgerichtsr., V zur Reform des 
Irrenrechts auf Grund einer Vergleichung des italienischen 
mit dem in Preussen geltenden Recht. Berlin, 1896. Gutten- 
tag. (100 8. Gr. 8.) .# 1, 50. 

Nachdem der Verf. in diefem Hefte die in Italien geltenden 
rechtlichen Beftimmungen über Entmündigung jowie über 
Strafbarkeit Geiſteskranker mit ausführlidem Commentar 
wiedergegeben hat, fommt er zu dem Schluffe, daß diejelben den 
in Preußen giltigen Geſetzen bejonders deshalb vorzuziehen 
jeien, weil bei dem Entmündigungsverfahren durch Einführung 
des „Familienraths“ den in erjter Linie interejlierten Ange 
bhörigen des Krauken ein größerer Einfluß eingeräumt und 
weil bei ftrafbaren Handlungen gewifjen Geiftesgejtörten „eine 
verminderte Zurehnungsfähigleit" zuerkannt werde. Dos 
italieniſche Geje kennt außer der Entmündigung noch die 
„Beihäftsunfähigfeit“, welch letztere bei geringerem Grade 
von Seelenitörung ausgeiprochen wird. Ju ihm finden fi 
auch noch befondere Beſtimmungen. welche die Ueberführung 
gefährlicher Geiftesfranfer in Anſtalten vegelt. Schulge ichlägt 
ſchließlich vor, bei einer etwaigen Abfaſſung eines Irrengeſetzes 
für Deutichland die Grundſätze des italienischen — zu 
berüdfichtigen. 


Landmann, Dr. jur. Max, Der Soureränetätsbegriff bei den 
französischen Theoretikern, von Jean Bodin bis auf Jean 
Jaques Rousseau. Ein Beitrag zur Entwickelungsgeschichte 
des — Leipzig, 1896. Veit & Co. (136 8. 
ür, 4 


A. u. d. T.: Ausgew. Doctordissertalionen der Leipziger Juristen- 
faeultät. 

Eine Unterfuhung, die Monographie ift im präguanten 
Einne des Wortes. Man würde ihr vielleicht vorwerfen fünnen, 
dab fie die Staatstheoretifer, deren Anſchauungen über den 
Sopuberänetätsbegriff fie reproduciert, nicht von höheren hiſto— 
rischen Gefichtspuncten beurtheilt. Ein Foricher, dem die ganze 
Summe der hijtoriichen Kenntniß über Die allgemeinen Roraus- 
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ſetzungen aller diefer Theorien zu Gebote fteht, würde ſicher⸗ 
lich ſehr viel mehr über dieſe Dinge zu jagen haben, fie anders 
gruppieren und ein fehr viel farbenreicheres Bild von dieſer 


Gedichte einer dee entwerfen können. Aber tropdem ber | 


Berf., ein Anfänger, von dem allen fait ganz abgejehen hat, 
bat er eine dantenswerthe Arbeit geliefert. Er giebt zunächſt 
gewifjenhaft wieder, was ſich bei den Monarhomaden zur 
Souveränetätslehre findet, verweilt dann jehr viel länger bei 
Sean Bodin, verwerthet Bofjuet, Fonelon und Montesquien 
und Tegt endlich wieder ausführlicher die Anfichten Ronffeau’s 
über die Bolksjouveränetät dar. 
bination biftoriicher Genauigkeit mit fyftematischer Dentichärfe 
in erfreulich hohem Maße wirkſam, eine Verbindung, durch die 
ein hiſtoriſch geichulter Juriſt ſich für derartige Themata immer 
bejonders wohl ausgerüftet zeigen wird. Auf Einzelnes einzu- 
gehen ift hier nicht der Ort; zu wünſchen wäre zuweilen etwas 
größere Kürze, 


Der Berfonalcredit der Ländlichen Kleingrundbeſitzer in Deutſch⸗ 
Sand. Berichte und Gutachten veröffentlicht vom Berein für Soclal« 
politit. Zweiter Band, Mittel- und Rorebeutfgland. Leipzig, 
1896. Dunder & Humblet. (VI, 4568. Gr. * 

Der zweite Band der Perjonalenquete * Vereins für 





Dabei erweiſt ſich eine Com⸗ 
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Socialpolitif ti Berichten Mittel: und Nord- | 
En BR SR Fre: — — weſentlich für die Unterſuchung, daß eine alphabetiſche Anord⸗ 


deutſchland; nur Schleſien fehlt, da der Berichterſtatter bie 
Herausgeber im Stich gelaſſen hat. Die Berichte ſind zum 
Theil ſehr dürftig; der für Hinterpommern umfaßt 2'/,, ber 
für Vorpommern 11/,, ber für Medlenburg 3 Seiten. Die 
Erhebungen jelbft ftammen aus dem Jahre 1894, ihre Bear: 
beitung aus 1895. Inzwiſchen hat ſich unter dem directen und 
indirecten Einfluffe der Preußiſchen Centralgenoſſenſchaftskaſſe 
das Genofjenschaftsweien in Preußen außerordentlich entwidelt. 
So bietet denn die Erhebung ein von den Heransgebern wie 
den Bearbeitern beabjichtigtes „Augenblidsbild des Abſchluſſes 
jener Periode des Genoſſeuſchaftsweſens“ (S. 77, Anm. 1). 
Doc; bietet der Band neben dem hiftorischen ein hervorragend 
praftifches Intereſſe. Sind es doch zum größten Theil Männer 
der Prazis, die in ihm zu Worte fommen. Man twird fich, nach 
Durcharbeitung des maſſenhaften Details, dem Urtheile des 
Berichterftatters für Nheinpreufen (©. 82) anfchliehen müffen, 
daß im Großen und Ganzen als Ereditinftitut für den Bauern 
nur die Ereditgenofienichait in Frage kommen kann. Commu— 
nalipartafje, Bank oder Brivatmann müfjen in erjter Linie ihr 


eigenes Intereſſe verfolgen, nicht nur im Bezug auf die Höhe | 


des Dahrlehnszinsfuhes, fondern der ganzen Heichäftsgebahrung 
(Sicherheitsleiftung, Rüdzahlungstermine, Darlehnsfriſt xc.). 
Die von den Bauern für fich jelbit geſchaffene Genoſſenſchaft 
dient nur deren eigenen Sweden. Ob fie nach dem Syſtem 
Schulze, Reiffeifen oder Haas gebildet ift, das hat bei weitem 
nicht die Wichtigkeit, die man nach dem Streit darüber erwarten 
follte;, die Erhebungen haben vielmehr (und das ijt wohl ihr 
wichtigftes Reiultat) ergeben, daf ſich die Genoffenfchaften aller 
Formen bewährt haben, fofern fie richtig geleitet find. Man 
vergleiche z. B. die Ausführungen des Berichterftatters für Dft- 
preußen, Delonomieraths Stridel, über die jo hart angegriffenen 
Schulze' ſchen Kaſſen S. 436fg.). Die Gründe, die er für die 
MNothwendigleit des Zuſammenwirkens von Stadt und Land 
anführt, haben für alle Gegenden Geltung, wo ähnliche Befit- 
und Siebelungsverhältnifie beftehen. 


8: und fociafwi fi 
——— — 








Inh.: Kurt Shottmüller, die Organiſation der Gentralver 


eu in AleveMart vor ber brandenburgifhen Befiperareifung im 
Sabre 1609 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Gerber, Dr. iheol. W. J., Prof., Die hebräischen Verba deno- 
minativa insbesondere im theologischen Sprachgebrauch des 
alten Testamentes. Eine lexikograpbische Studie. Gedr. mit 
Unterstützung der Ges. zur Förderung deutscher Wissenschaft, 
Kunst u. Literatur in Böhmen. Leipzig, 1896. Hinrichs, (IV, 
2350 8. Gr. 8) 4 7, 50 

Es ift verbienitvoll, Daß der Verf. bie hebräiſchen Verba 
auf ihren denominalen Charakter unterfucht und dabei den 

Sprachgebrauch in Bezug auf Bedeutung und Conftruction 

ſorgſam beobachtet hat. Auch die Scheidung des theologischen 

und nichtstheologiichen Sprachgebrauches giebt Anlaß zu Be 
obachtungen, welche ſonſt nicht gemacht würden. Die Eregeten 
des U. Teft. werden hier einen bequemen Weberblid über den 

Sprachgebrauch der einzelnen Verba gewinnen und das Buch mit 

Nutzen brauchen, auch wenn fie weder den denominalen Eharafter 

der hier aufgeführten Verben noc) die Scheidung des theologischen 

und wicht» theologischen Sprachgebrauches überall zugeben 
können. Der Verf. hat die Verba denominativa in ſechs 

Claſſen getheilt, ſolche, welche in einer, zwei, drei, vier, fünf, 

ichs Eonjugationen von einem Nomen abgeleitet find. Dieje 

Eintheilung, welche zum Theil auf dem zufällig in der alttejta- 

mentlichen Yiteratur vorliegenden Beitand beruht, iſt jo ums 


nung empfehlenswerther geweſen wäre, wenn nicht die Art der 
Nomina, aus welden die denominativen Verba gebildet 
wurden, zum Eintheilungsgrunde gemacht wurde. Auch wäre 
es ein Gewinn geweſen, wenn ber Verf, die Erörterung der 
Grundbedeutung bei Seite gelafjen und fich auf die denomina- 
tiven Verba beichränft hätte, welche für das Bewußtſein des 
Hebräers diejer Natur find. wo „ich freuen“ kaum von einer 
Interjection jtammen; da der Hebräer dieſelbe aber nicht 
fannte, hat er das Berbum doc) nicht denominal gedacht, jo 
wenig als „jubeln” für uns denominal iſt, obwohl es mit der 
Interjection „jo, ja“ zufammenhängen wird. Auch hätte die 
vorausgejegte Bedeutung des Nomen, von welchem das Berbum 
abgeleitet wurde, ſtets mitgetheilt werden ſollen. Was it 
"22, von weichem 2 „eine Frendenbotichaft melden“ her- 
fammen fol? Schr zu bezweifeln find doch Bildungen wie 
na22 (S.17), maerın (8.41), ypn (©. 105), nyman (S. 145) 
als Ausgangspunct für Denominalia, und dafielbe gilt * 
“u wie 127 (©. 161), 12% (©. 17), mem: (©. 72), 

44). 2EB(S. 63) kann in der Bedeutung „Richter A 
I Pr ed ‚aufgefaßt werben. Aber die anderen Be- 
beutungen von DET müſſen doch nicht von biefer hergeleitet 
werben. Es fteht mit OHG anders als mit F5y. Bei Tod 
(S. 112), war (S. 128) vermuthet der Verf. nominafen Ur: 
iprung, obwohl er fein Nomen nennen kann. Da hätte doch 
irgendwelche Begründung für die Vermuthung gegeben werben 
ſollen. Troß aller Ausftellungen, welde man machen muß, ift 
aber nicht zu bezweifeln, daß eine gründliche Durchprüfung des 
vom Verf. dargebotenen Stoffes für das hebräifche —— gute 
Früchte tragen wird. 


Hauvette, Amedee, Prof., De l’authenticite des epigrammes 
de Simonide. Paris, 1896. Alcan. (VI, 1608. Gr. 8.) 


A. u. d. T.: Bibliotheque de la Facult# des Leltres de Paris I. 
Nah einer Prüfung der alten Zeugniffe ftellt Hauvette 
zunächſt die Epigramme zufammen, die nach jeiner Anficht eine 
genügende urkundliche Gewähr befigen. Durch eine Analyje diejer 
Dichtungen gewinnt er einen Kanon, an dem er S. 69fg.) die 
zweifelhaften Stüde auf ihre Echtheit hin prüft; zweifelhaft aber‘ 
find ihm vor Allem die nur durch das Zeugniß der Anthologie 
dem Simonides zugetviefenen Epigramme. Er meint danad) 
41 Nummern als fimoniderich anerkennen zu dürfen; dem 
ftehen 60 unechte gegenüber. Es verjteht fi von einem Manne, 
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wieg,, daß wir es mit einer fleißigen, umfichtigen und geſchmack⸗ 
vollen Arbeit zu thun haben. Aber an manden Stellen hätte 
er tiefer bohren, manche jchon halb Har gelegten Zufammenhänge 
vollftändiger aufdeden fünnen. Vielfach greifen Elter's Floris 
legienftubien ein, die H. völlig unbefannt geblieben find; ebenjo 
gab Reipenftein Anregungen und Beobachtungen, mit denen 9. 
auf alle Fälle hätte rechnen müſſen — ift Reitzenſtein's 1893 
erichienenes Buch (vgl. Jahrg. 1894, Nr. 20, Ep. 726 d. Bl.) 
H. wirklich nicht zur Hand geweien? Auch ſonſt ift die Einzel: 
forihung oft weiter gefommen als H. meint. Ueber einige 
wichtige Epigramme (145,147 Bgk., 10,839.) haben ſchon vor 
langen Jahren Wilamowit (Herm. XX, 66) und Reiſch Unter: 
ſuchungen angeftellt, von denen H. fehr zum Schaden feiner 
Arbeit nicht Notiz genommen hat. Eine neue NRecenfion der 
Terte hat H. wohl nicht geben wollen; immerhin ift es bebauer- 
lich, dab er manche längft bekannte Beiferung überjehen hat; 
fo hat Nr. 20 (©. 65) duch Wilamowig (in Kaibel's Athe 
naeus III) eine andere und richtigere Gejtalt gewonnen. Doc 
durch dieje Vorbehalte im Einzelnen wird die Achtung nicht 
beeinträchtigt, die H.'s Arbeit, im Ganzen genommen, bean: 
ſpruchen darf. Cr. 


Dieterich, Albrecht, die Grabschrift des Aberkios. Leipzig, 
1896. Teubner. Viit, 568. 8.) .# 1, 60 

Das neuefte Schriftchen Dieterich's, aus einem Vortrage 
hervorgegangen, orientiert den Leſer in anfprechender Weiſe 
über die AberkiosFrage (an das Meine Epigramm, das immer 
wieder für chriftliche reife in Anfprucd; genommen wird, hat 
fich ja eine ganze Literatur angeichloffen) und bringt fie, wie 
dem Ref. fcheinen will, zu einem endgültigen Abſchluß. Die viel 
umftrittenen Verſe 7 fg. bezieht D. auf den von Elagabal vollzo⸗ 
genen iegäg zaros des ſyriſchen Sonnengottes mit der Urania 
von Karthago; frappantift bejonders der Hinweis darauf, daß die 
Schilderung des Heiligen Steines bei Herobian V 3 (deoserj, 
re auror elvar. .ESoxäg Te Tıvüg Beuzelag xal rostovg 
deinrbovow elnöva re Hklov avigyaorov elvaı Hehovorr) 
das räthjelhafte Auor-Auuroav opeuyidar Fyorra faft 
paraphrafiert. Wir wünſchen der friſch gejchriebenen Unter: 
fuchung viele Lejer, befonders auch unter den Theologen. 





er J., Abbe, Le vrai dietionnaire &tymologique de 
francaise. Paris, 1896. Klincksieck. (XXX, 
316 8. 3 8.) Fr. 10, 


Es ift befannt, daß Unkundige mit Vorliebe gerade das 


wierigſte Gebiet i Sprachwi das ber | 
— — eine Heine Aenderung, beſonders durch Einſetzung eines Ende, 


etymologiſchen Forſchung, betreten. Hier haben wir wieder ein 
etymologiſches Wörterbuch) der franzöfischen Sprache von einem 
Laien. Herr Espagnolle Teitet zur Abwechſelung alle franzd- 
fihen Wörter aus dem Griechiſchen ber: rougir kommt von 
dvd (für Zpvhro), ewur von ze, alarme don ahdhuyum, 
bouvreuil von zruggodAag, arranger von dom ıc. Vom 
Altfranzöfifchen und von den Lautgejegen, nach denen es fich 
aus dem Lateinischen entwidelt hat, wohnt dem Heren Abbe 
auch nicht die feifefte Ahnung inne. Sollte für den Verleger 
nicht der Gefichtspunct der Euriofität beftimmend geweſen fein, 
fo begriffe man nicht, wie es zum Drucke folder — 
keiten hat kommen können. —Itz-G 








Lydgate’s Fabula duorum mercatorum. Aus dem Nachlasse 
des Herrn Prof. Dr, J, Zupitza nach sümmtlichen Hand- 
schriften herausgegeben von Oberlehrer Dr. Gustav Schleich. 
Strassburg, 1897, Trübner. (XCll, 156 8. Gr, &,) 


A. u. d. T.: Quellen und Forschungen zur Sprach- und Cultur- 
geschichte d. german. Völker, 83. Heft. 


Es war dem der Wifjenichaft jo vorzeitig entrifjenen Ger 
lehrten nicht beichieden, alle begonnenen Arbeiten ſelbſt zu 


! Ende zu führen und geranszugeben; Freunde und Schüler des 
Verſtorbenen theilen jich jet pietätsvoll in die Aufgabe, aus 
feinem Nachlah zu veröffentlichen, was feine fleiige Feder 
niederzufchreiben angefangen hatte. Das hier zum erften Male 
gedrudte jtrophiiche Gedicht des fruchtbaren Mönches von Bury 
beruht auf einer Freundfchaftserzähfung in der Diseiplina eleri- 
ealis des Petrus Alphonfi, die Boccaccio als Novelle von Tito 
und Gifippo in jein Decamerone aufgenommen hat und die 
auch ſonſt in den abendländiichen Literaturen mannichfach be 
arbeitet ericheint. Die Darjtellung ift breit, wortreich umd mit 
zum Theil höchſt geichmadlojen Erweiterungen verjehen: die 
Krankheit, in welche der Kaufmann aus Baldat verfällt, giebt 
dem Dichter zu einem längeren Exeurs über die verjchiedenen 
Arten des Fiebers Veranlafjung und fein Mitgefühl mit den 
Leiden feines Helden äußert ſich mehrmals in vecht draftiicher 
Weije (vgl. Str. 73). Die Ausgabe enthält zunächſt einen 
Vorbericht des Hrägbr.’s, woraus wir deſſen doch recht bedeu- 
tenden Antheil an der Vollendung der Arbeit erſehen; darauf 
folgt eine von Zupitza herrihrende Unterjuchung über das Ber- 
hältnif der jechs Hdicher. zu einander (S. I-XXX), ein von 
Schleich ausgearbeitetes Capitel über Sprache und Schreibung 
(S. KXXX—LXVI) und jchließlih wieder eine knappe Skizze 
von Zupitza über den Dichter und das Quellenverhältuiß 
(S. LXVII—XCH, wohl bloß Vorarbeiten, bejonders da über 
Lydgate faft nur Notizen beigebracht find. Den fritifchen Text, 
dem die Iateinifche Vorlage in Fußnoten beigegeben ift, fand 
Schleich bis Strophe 49 ausgearbeitet vor, den größeren Reit 





hat er dann ſelbſt aus den Hdichrr. hergeftellt. Ebenſo find die 
Anmerkungen S. 1763) das Werk des Hrsgbr.'s, wobei er 
allerdings Notizen Zupitza's benugen konnte. Den Schlu des 
Buches S. 64— 153) bildet ein Wörterverzeihniß zum Terte 
mit zahlreichen Belegen aus ben übrigen Werfen des Dichters; 
Bupiga hatte diefen wichtigen Beitrag zur Lydgateforſchung 
und zum me, Ceriton jo weit fertig hergeftellt, daß ſich Schleich 
im Wejentlihen auf das Ausichreiben der Citate und deren 
Anordnung beichränfen konnte. Ohne Zweifel würde Zupiga, 
wenn ihm nicht der Tod mitten im Schaffen überrajcht hätte, 
Einleitung und Anmerkungen weit umfangreicher gejtaltet und 
gewiß auch ein Gapitel über Vers: und Stropheubau hinzu 
gefügt haben. Doc) wird man aud) jo die jorgfältige Ausgabe 
gern hinnehmen und Schleich hat für die gewilienhafte Voll 
endung des Torſos aufrichtigen Dank verdient. Ref. hat aller 
dings bei manchen ſchwierigen Stellen des Tertes, den ganz zu 





verjtehen ihm nicht immer gelungen ift, vergebens in Den Noten 
Rath gejucht und glaubt, daß viele holprige Verfe ruhig dur 


hätten lesbarer gemacht werben können. F. Hlthsn. 


Wackernell, J. E., Altdeutsche Passionsspiele aus Tirel, 
Mit Abhandlungen über ihre Entwickelung, Composition, 
Quellen, Aufführungen und literarhistorische Stellung. Graz, 
1897. Styria. (VIII, CCCKXIV, 551 8. mit 1 Skizze Gr. ®. 
#13, 50 
Quellen und Forschungen zur Geschichte, Literatur u. Sprache 
Oesterreichs und seiner Kronländer, | 

Schon im einer früheren Publication (1887) hatte Wader 
nell das gegenfeitige Verhältnik der handichriftlich überlieferten 

Tiroler Rafftonsterte unterfucht. Inzwiſchen ift noch eine Reihe 

von neuen Terten and Licht gezogen worden, jo ein Bozener, 

ein Sterzinger und einer, ber ſich nach Amerika verirrt bette. 

W. hat num fünf diefer Terte heransgegeben und die Abwen 

chungen der übrigen in den Lesarten mitgetheilt, außerdem het 

er Anmerkungen und ein Gloſſar, ſowie eine ausführliche Ein- 
leitung beigefügt, die über die Geſchichte des mittelalterlicher 

Baffionsipiels in Tirol, über die handichriftliche Ueberlieferung 

über ben literarifchen Charakter der einzelnen Verfionen, über 








ihr Verhältniß zu einander und zu anderen deutichen Baffions 


533 


ſpielen eingehend berichtet. Aus feiner anderen Landichaft Tiegt 
eine fo reiche Ueberlieferung vor, nirgend anderwärts fönnen 
wir die allmähliche Entwidelung der Paffionsterte und der 
geiftfichen Bühne auch nur in annähernd gleichem Maße ver: 
folgen. Dadurch wird das Tiroler geiftlihe Drama von typir 
ſcher Bedeutung für die Geſchichte des geiftlichen Dramas über- 
haupt. W. unterzog ſich feiner mühevollen Arbeit mit hingeben- 
dem Fleiß, der offenbar durch die Liebe zum Heimatland noch 
mehr angejpornt wurde. Auch die übrigen deutichen Baifions- 
fpiele hat er jehr gründlich durchgearbeitet. So hat er z. B. 
das Berhäftnif der Frankfurter Dirigierrolle zum ältejten Tiro- 
ler Tert genau unterfucht, was um jo mehr erforderlich war, 
da wir in dieſem Tiroler Tert das ältefte vollftändig erhaltene 
deutjche Myjfterium in großem Stil befigen. Manche von den 
Parallelſtellen, durch die einerjeits die Abhängigkeit der Tiroler 
Baffionsipiele von früheren, andererſeits ihr Einfluß auf jpäs 
tere Spiele dargethan werden joll, find volltommen überzeugend, 
manche erjcheinen zu weit hergeholt. Nach W. müßte der Tis 
roler Dichter mindeftens fünf frühere geiftlihe Dramen benutzt 
haben; aber jelbft zugegeben, daß ſich aus allen diefen Terten 
unzweifelhafte Anklänge finden, jo hätte W. ſich doch die Frage 
vorlegen müffen, ob der Dichter diefe Züge nicht vielleicht in 
einer weniger großen Zahl von Terten vereinigt fand, aus denen 
dann bie jegt vorhandenen Terte hervorgingen. Außerdem ift 
die lateiniſche Erbauungsliteratur al3 Quelle der Paflionsipiel- 
dichter zu wenig berüdfichtigt. Wir dürfen annehmen, daß von 
dorther Manches ftammt, was W. als von früheren beutichen 
Dramatifern entlehnt, oder von den Dichten jelber herrührend 
betrachtet; jo die jymbolische Ausdentung des „Sitio“ und die 
Ermahnungen des Bräcurjors aus Anlaß der Thatjache, daß im 
Uugenblid des Todes des Erlöfers die Feljen jich ſpalteten 
(vgl. Ludolf’s Leben Ehrifti Cap. 63 fg.). — Sehr eingehend iſt die 
äjthetifche Würdigung der Terte. Schon aus den früheren Mit- 
theilungen W.'s konnte man erfennen, daß die älteſten Tiroler 
Taffionsipiele fich durch eine geichloffenere Handlung und einen 
würdevolleren Ton, namentlich auch durch biscretere Verwen- 
dung des komischen Elements vor den meisten anderen derartie 
gen Spielen auszeichnen. Dies wird nunmehr durd) die voll- 
ftändige Mittheilung der Terte bejtätigt. Eine der jchönften 
und wirkungsvolliten Scenen diejer ganzen Literatur ift die 
Gröffnungsfoene des erften Spiels, wo die aus dem Tempel 
vertriebenen Wechsler und Taubenkrämer ſich beim hohen Rath 
bejchtweren. W. hat diefer Scene, in der er auch die Benutzung 
des Evangeliums Nicodemi nachweiſt, mit Necht eine befonders 
eingehende Betrachtung zu Theil werden laſſen. Im Ganzen 
erhebt ſich jedoch die Tiroler Paſſionsdichtung nicht jo ſehr über 
das Durdicdnittsmah, als daß von künjtleriichen Abfichten, 
viychologiihen Feinheiten, retardierenden Motiven u. dgl. in 
dem Umfang die Rede fein fünnte, wie dies W. annimmt. Der 
Stoff ift ihm fo ſehr angewachſen, daf er in dem ftattlichen 
Bande für die Beiprechung der Einrichtung des Schauplages, 
der Eojtüme :c. feinen Raum mehr fand; er beabfichtigt, Darauf 
ipäter nod zurüdzufommen. Doc find ſchon in dem vorlie- 
genden Werk manche jehr intereffante gelegentliche Bemerkungen 
über dieſe Dinge enthalten, vor Allem aus Anlaß der Bozener 
Aufführung von 1514, bei welcher vermuthlich auch Hans Ried, 
der Abjchreiber des Heldenbuchs, mitwirkte. Dieje fiebentägige 
Aufführung ift die größte, die auf deutſchem Boden bekannt ift. 
Auch iſt hier die Mitwirkung von Frauen bezeugt; daß ſolche 
damals aud) in Deutichland auf der geiftlichen Bühne auftraten, 
war bisher nur durch zwei vom Ref. in feiner Geſchichte des 
Dramas (S. 181) angeführte Anekdoten bekannt. Im Uebrigen 
ſoll hier auf Einzelheiten nicht eingegangen werden, nur darauf 
jei hingewieſen, daß die Luzerner Aufführung, auf die jih W. 
mehrmals bezieht, nicht 1450, jondern hundert Jahre jpäter 
ftattfand. 0. 





— 1897. Mis. — Literariſches Centralblatt. — 24. April. — 


534 


tinen. Feſtſchrift für a. Eberd zum 1. Mär 1897. Mit 
1 Taf. u. 9 Zertfig. Leipzig, 1897. Engelmann. Vill, 152 ©. 
Gr. 8) 420. 


Inb.: I. 6. Bondi, gegenfeitige Gultureinflüffe der Aegupter 
und Semiten. — Ludw. Bordartt, ein Rechnungsbuch des fönigl. 
Hofes aus dem alten Reiche. — Adolf Erman, bie Sprüde von der 
HSimmeldgöttin. — Friß Hommel, ir re in den füdarabifhen 
Inſchriften. — Friß Krebs, die Polizei im römischen Uegupten. — 
DO. v. Lemm, Miscellanea Coptica. — Arthur Yinde, Kambyſes 
in der Sage, Piteratur und Kunſt des Mittelalter. — Ed. Mener, 
Gloſſen zu den Thentafelbriefen von Tel cl Amama. — W. Mar 
Müller, das phönikiihe Recept des Papytus Eberd. — R. Pietjch« 
mann, der Verfterbene als Schreibpalette und die Schreibpalette ala 
Dfirie, — 8. Reinhardt, eine arabiſch-toptiſche Kirhenbann-Ur- 
kunde. — Heint. Schäfer, noch einmal die Infhrift von Neapel. — 
Garl Schmidt, eime gricchiſche Grabinfchrift aus Antinos. — Kurt 
Sethe, Amenbotep, der Sohn des KHapu. — Wilh Spiegelberg, 
sine neue Sammlung von Licheäliedern. — Georg Steindorff, ein 
neue Art agyptiſcher Aunſt. Mit 1 Pichtorud-Tafel und 9 Fig. im 
Tert. — Ulrich Wilden, zur äguptifdehelleniftiihen Fiteratur. 


Bediſche Studien von Richard Pifhel umd Karl F. Beldner. 
2. Bd. Heft 2. 

„Sub: R. Piſchel, ätko, — Derf,, khilyd. — Derf., pä- 

ruspi ürgd. — Derf., pastyd. — Derf., ſfrino. — Derj., vi 

vo mäde vivakdase, — Derf., Bebainterpretation. — K. Geldner, 

jräyas. — Derſ., Rüdhi und Nirukti. — Derf., Jtihäfalieder 11: 

RYV, 10, 124. — R. Piſchel, Rachleſe. 

Kritiſcher Jahresbericht über die Fortſchritte der roman. Philologie. 
Hrög. von Karl Bollmöller. 3. Band. 1. Heft. 

Inh.: E. Stengel, romanifhe Metrit. — Karl Borinéki, 
Literaturwiſſenſchaft und Poetil. — 2. Ehr. Stern, celtiiche Literas 
turen. — %. Traube, lateiniſche Piteratur im Mittelalter. — 8. 
von Reinhardftöttner, lateiniſche Renaiſſanceliteratut. — €. 
Stengel, altfranzöfifhe Piteratur. Allgemeined. Narldepos. 
@. Pangleid und M. F. Mann, didaktifhe Literatut. — U 
Jeantoy, Brit. — 3 Bonnard, religiöfe Piteratur — €. 
Stengel, franzöfiibes Drama im Mittelalter. 


Forfhungen iur Eultur u. NEHEERUEN Bayerns. Hrög. von 
Karl v. Reinhardtftöttner 5. Bud. 
Inb.: Ludw. Geiger, bayeriſche Briefe. — 8. v. Reinhard; 
föttner, Gottiried von Bonillen. Ein Jejuitendrama des 16. Jahr 
undertd. — Anton Dürrwäcter, die Daritellung des Todes und 
odtentanzes auf den Iefuiienbühnen, —— in Bayem. — 
Siegm. Günther, Studien zu Jakob Ziegleris Biographie. — Ric. 
Graf du Moulin Edart, cine Ebrenrettung. erm. Stadler, 
Malachias Geiger's Schrift über die bayeriſchen Flußperlen. — Karl 
sr Reinbardftöttner, eine mündener Dramaturgie vor hundert 
abren. 


Ghromit des Wiener Goethe-Vereins. Red. Rud. Paper v. Thurn. 
11. Band. Ar. 34. 

Inh.: Großhetzogin Sophie von Salem Weimar-Eifenach +. (M. 
Portr.) — 6. U. 9. Burkhardt, zur Kenntniß der Goethe⸗Hand · 
ne Mit Facfimilien von Handſchriften Goethiſcher Hilfsarbeiter. 
— Nud. Meringer, cin ſprachliches Thema, das Goethe zuerft ger 
fleilt hat. 

Nene Jahrbücher ſ. Philologie u. Pad 
eifen u R. Richter. 155. u. 156. 

Inh: A. Wilmd, das Schlachtfeld im Teutoburger Walde. 2. 
Schl) — F. Bultih, rerpaurwor, — ©. Friedrich, die Ent 
ftehung bed Thufydideiichen beihichtäwertet. — 9. Dertner, Ei 
mologie und Begrifiebeitimmung einzelner Homeriſchet Wörter. — . 
Ziehen, Zerttritiidhes zur consolalio ad Liviam. — 8. 5. Lieb- 
bold, zu Platon’d Sopbifted. — Derf., zu Platon's Hippiad dem 
Größen. — 2. 8. Schmalz, zu Gäfar de bello Gallieo. — X. 

ulda, bie Erzählung von dem Drafel der Celaeno in Bergil's 

eneid. — P. Stamm, zur lateiniihen Grammatit und Stiliſtit. 
— 8, Polfter, zu Dribius' Metamerphofen. — Fran Kuypers, 
Bives im feiner Pädagogik. (Scht.) — Emil Rofenberg, Homeriſche 
Kleinigkeiten aus der Schulprarid. 


al ed Gentralblatt, Hrög. von W. Kaften. 11. Jahrg. 
Inh: 8. Sachs, Michel Jean Sedalne. — Berichte aus Ber 
einen und Berfammlungen. Ä 
Gymnafinm. Hrdg. von M. Wetzel. 15. Jahrg. Rr. 8, 
w #ert, zur Form ber Sehrbücher der Geſchichte. — Pro- 
——“ —— ia 1896: —X zur Geſchichte. 


—9 Fe von A Fed. 
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Alterthumskunde. 


Farnell, Lewis Richard, The eults of the greek states. in 
3 vols. With illustr, Vol. I and II. Oxford, 1896. Clarendon 
Press. (XVil, 761 u.X 8. Gr.8) Geb. 32 shs. 

Der Verf. will, zunächſt für feine Landsleute, ein Werf 
ſchaffen, das, ohme jich in die problematischen Fragen des Ur- 
iprungs der Eulte und der Urbedeutung der Gottheiten zu 
tief einzulaſſen, die geichichtlich geficherten Hauptthatſachen der 
griechischen Religionen zufammenfaßt. In den zunächſt ver: 
öffentlichten beiden Bänden behandelt er Kronos; Zeus Hera; 
Athena; Artemis mit Adraſteia, Hefate und Eileithyia; WUphro- 
dite. Für die Gliederung des Stoffes dient überall daffelbe 
Schema: Eulte, Eultnamen, Eultlegenden; im Anhang eine 
Zufammenftellung der wichtigften Zeugniſſe; dann die Eult- 
Monumente, möglichit vollftändig; endlich die Entwidelung des 
künftferiichen Idealtypus in einer leberficht. Nef. hatte den Ein- 
drud, daß der Verf. die umfangreiche Aufgabe mit Umficht und 
Geſchick bewältigt hat. Daß er die heifferen, man möchte jagen, 
transfcendentalen Fragen bei Seite ſchiebt, war fein gutes Nedht. 
Verjtummen werden fie deshalb freilich nicht, und Unrecht hatte 
Farnell, wenn er über folche Dinge negativ aburtheilt mit einer 
Sicherheit, die auf diefem problematischen Boden überhaupt 
ichlecht angebracht iſt. Die Hypotheje z. B., daß uriprünglich 
Zeus und Dione zufammengehörten, wie Juppiter und Juno, 
und daß Hera (zu Helios) erjt durch geichichtliche Ereigniffe in 
der Wanderzeit der griehiihen Stämme Zeus an bie Seite 
gerüdt ift, fommt dem Nef. durchaus nicht jo unwahrſcheinlich 
vor, wie F. (S. 199); auch hat fie nicht etwa K. Tümpel und 
8.'5 gelehrte Landsmännin Miß Harrifon durchgeführt, ſondern 
u. A. vor rund 40 Jahren H. D. Müller, deſſen Stamm-Mytho- 
fogie (1. 248. 254) F. fid) bei aller Verjgiedenheit des Stand» 
punctes ebenfogut hätte anſehen fönnen, twie die Arbeiten von 
Kuhn oder das abenteuerliche Buch von G. Goerres (das er bei 
Gelegenheit citiert). Ein bezeichnendes Beiipiel für die ganz 
und gar nicht angebrachte Stepfis des Werf.’s ift die Thatjache, 
daß er auch von der ſchönen Entdedung, durch die der grie— 
chiſche Urſprung der Omphale erwiejen ift, nichts wiffen will. 
In dem Capitel über Athene (S. 258) wird die jedesfalls jehr 
nabe liegende, von ben competenteften Forſchern vertretene 
Anficht, dak /Inwain nichts Anderes bedeute als „die 
Göttin von Athen“, nicht einmal erwähnt. Daß die Form 
Pr vn eben jo urſprünglich jei wie 44nvein (von wo aus 

ch die Entwidelung des Namens gut erflärt), A lediglich eine 

——— F.s; Städte, die ihren Namen von Gottheiten 

haben, find in ältefter Zeit höchft jelten; jo führt die ſcheinbare 

Vorficht, mit der F. Deutungen des Namens ablehnt, thatjäd)- 

lich zu recht gewagten Annahmen. — Enttäufchend war dem 

Ref. die Introduetion, in der F. den Lefer über die Vorfragen 

und die Fachliteratur kurz orientiert. Daß fein Urtheil über 

die deutjchen Arbeiten fehr ri lautet, wird den nicht Wunder 
nehmen, der conftatiert, daß F. es fertig bringt, alte und 
neue Hanptwerfe O. Müller's Profegomena, dieſe bis heute 
unerreichte Methodenlcehre, von H. D. Müller zu geichweigen, 

Wilamowitz'ens Heralles, Rohde's Piyche mit ihrer unvergleich- 

lichen Darlegung der Apollo» und Dionyfosreligion) einfach 

zu ignorieren. Und dabei ſchlägt er fih mit Schwark, Huhn, 

Mar Müller herum. Gerade bei dem Standpuncte 3. 8 ijt das 

befremdlich. — Eine wahre Augenweide find die wunderihön 

ausgeführten Tafeln. Die Abbildungen find mit glüdlicher 

Hand ausgewählt; zu Grunde liegen bei allen wichtigen Denk— 

mälern Originalphotographien und hilfsweife gute Zeichnungen. 

Die ganze Publication hat jenen Charakter geichmadvoller Soli 

bität, den wir bei den Engländern gewohnt jind. Cr. 
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Aüdangogik. 
Gurlitt, Ludwig, Lateinifhe Fibel. Serta. Berlin, 1897. 


Wiegandt & Grieben. Vili, 116@. Ber 8) #2. 


Während in den mittleren und oberen Öymmafialclajien 
vielfach ſchon bildliche Darjtellungen zur Erflärung alter 
Schriftfteller herangezogen werden, da dürfen wir auch ein 
Unternehmen, nach welchem bereits auf der unterjten Stufe im 
Lateiniſchen Bilder zum Anſchauungsunterricht verwendet 
werden follen, nicht ohne Weiteres von der Hand weiſen, um 
jo mehr als die lateiniſche Fibel von Gurlitt es verdient, der 
Schulmännern warm empfohlen zu werden. Denn wenn 
wirklich auf höheren Schulen das künftleriiche Verſtändniß ge 
fördert werben joll, jo genügt es nicht, dieſes ober jenes Bil 
den Schülern einmal gezeigt zu haben, vielmehr muB Das ent 
iprechende Anihauungsmaterial auch zum Bewußtſein der 
Schüler gebracht werden. Das geſchieht aber am beten, wenn 
Bild und Wort in beftändiger Wechſelwirkung zu einander 
ftehen, indem das eine dem anderen erſt zum richtigen Ber 
ſtändniß hilft. Wir müſſen es aber für verfehlt Halten, wenn 
man für den Anfang antike Bildwerke nehmen wollte, da dieie, 
auch wenn fie noch jo Schön find, doch nicht von dem kindliches 
Alter richtig erfaßt werden. Dagegen find die hier gebotenen 
Bilder, zum Theil in farbiger Darftellung, welche von ®. ent 
worfen und von dem Maler Müller-Münfter in Steglig aus 
geführt wurden, einfach und leicht verjtändlich, jo recht für einen 
Sertaner gemacht. Zu den Bildertafeln und Halbbildern, auf 
denen Minerva, Diana, pugna Romanorum et Germanorum. 
schola, agricolae et nautae, castraRomana, Athenae, Aeseula- 
pius, pugna Gallorum, orator Romanus, Apollo et Pythia, 
Inppiter, Neptunus, Germani antiqui, Arminius, Hereules et 
Nessus dargeitellt find, paft genau der Tert der Fibel, welchet 
aus einer Reihe von mythologiſchen Bejtalten und von typi- 
ſchen Bildern aus dem Culturleben der alten Voller beitcht 
Was den grammatiſchen Stoff betrifit, jo entipricht Derjelbe 
genau dem einer preußiichen Serta; die Anordnung ijt rech 
praftiich, überall ift ein fkortichreiten vom Leichteren zum 
Schwereren bemerkbar, die Regeln und Uebungsjäge find leicht 
und für das jugendliche Alter recht verftändlich ausgearbeitet. 
Wir wünjhen von Herzen, daß es bem Verf. gelingen möge, 
auch den Theil für Quinta fo gut auszuführen, wie - - bei 
dem vorliegenden gelungen iſt 





Lehrproben und Lehrgänge aus der Prarid vr Oyanafıen und Rear 
ſchulen. Hreg. von W. Fries u. R. Menge. 51. Seit. 

Inh.: W, Fries, der Geſchichtsunterricht in Quarta. — Zürt- 
gert, Welche Unterftügung tann der altfpradhliche Unterricht, verzuge 
weife die Lectüre in den oberen Glaffen dem Neligiondunterriete 
aewäbren? — P. Dürwald, die Memorabilienlectüre in Oberjenmda 
— F. PBöller, ein Beitrag = Bebandlung der Eberbarb-Rbari- 
a von Ludwig Ubland im Unterrichte der Tertia — W. Müller 

u gr ein Lehrgang über Bewegungen und über bas Wakinten 





hülke, Trigenometrie ohne Logatithmen. — Pfubl, tier 
botaniſche Unterricht während des Winter-Bierteljahres in IB. 
Vermiſchtes. 
Wagner, G., Die Sittlichkeit anf dem Lande. Peinzia, 199. 
ſerthet. (1256. 8) 4 2. 


Auf der VI. allgemeinen Conferenz der deutſchen Sittlich 
feitövereine im Jahre 1894 hielt Paſtor Wagner einen Vortrag, 
der in überarbeiteter Form unter obigem Titel vorliegt. E— 
fommt aber nur „die Sittlichfeit im bejonderen, engeren inne 
des Wortes, die Heiligung des Lebens in Beziehung auf den 
Geſchlechtstrieb, mit einem Worte die Keufchheit“ in Be 
tracht. Der Verf. hat ein umfangreiches Material zuſammen 
getragen, fleißig gejichtet und überfichtlich gruppiert. Ob a 


537 


— 1897. MM 16. — Literarifhes Eentralblatt. — 24. April. — 


538 





indejjen die Urjache der Unfittlichfeit- richtig erfannt hat und 
die von ihm vorgeſchlagenen Mittel das Uebel radical heilen 
werden, erjcheint zweifelhaft. Beiläufig bemerkt, hat nicht der 
berühmte Nechtslehrer von Wächter (get. 1880) die Broſchüre 
„die geichlechtfiche Umnfittlichkeit in unferen Landgemeinden“ 


verfaßt, fondern einer feiner Söhne, der Rittergutsbefiger | über Diejenigen Eäpe 


Dr. jur. Alfred v. Wächter auf Röchnitz. 


Sitzungsberichte der kgl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin, pbuftlaliih-mathemat. Claſſe. 1697. Heft 18. 

Inb.: Auwers, Fundamental⸗Katalog für den ſüdlichen Himmel, 
Der Katalog ift zunächſt aus dem Bedürfnib_ hervorgegangen, für eine 
Fortjepung der Zonen der aftronomijchen Geſellſchaft uber —230 Deel. 
binaus Anhaltspuncte zu ſchaffen. Der Berf. hat für diefen gweck 1887 
ein Verzeichniß von 480 Sternen zwiſchen —20% und —530 ausge: 
geben, um neue Beobachtung diefer Sterne zu veranlajfen, und muns 
mehr die Derter und Gigenbewegumgen bderielben aus jämmtlihen von 


| 


der Südhalbkugel herrübrenden Sternfatalogen, zwei noch nicht ver | 


öffentlihten Beobadytungsreiben der Sternwarten am Gap der Guten 
Hoffnung und in Cordoba, und foweit awetmäßig mit Zuziebung der 
Beftimmungen von nördlichen Sternwarten abgeleitet, jachdem auvor 
die Relationen zwiſchen allen benupten Quellen unterfuht und die 
Reductionen auf ein vorläufiges Mitteligftem feitgeftellt waren. Um 
bie auf der bezeichneten Himmeldflähe vorlommenden Sterne bis zur 
Bröße 3.5 welftändig — wurden dann (mit Uebergebung 
von 3 bereits im A. ©. 8. enthaltenen) nech 19 Sterne, und Ichlich- 
lich ned 24 von Dr. Bill ausgewählte und neuerdings am Gap 
häufig beobachtete Sterne aus der urfprünglic auegeſchloſſenen Gegend 
sunächft am Sübpol Hinzugefügt, fo daß der ganze, demnächſt an an 
derer Stelle zu veröffentlichende Katalog 523 Sterne, zwifchen —2000° 
und —S920’ für Aeq. 1900, enthält. Im dieſet Zahl find 30 Sterne 
aus dem erften Nachtrag au dem urfprünglichen 
der A. G., und weiter 25 Sterne aus dem für die zweite Abtbeilung 
ihrer Zonen 1899 herausgegebenen Berzeihni wieder inbegriffen, ibre 
Derter und Eigenbewegungen aber unabhängig neu und mit den üb: 
rigen gleihmäßig beftimmt. — v. Bezold, zur Theorie ded Erdmag- 
netismus. Der Hauptzweck der Abhandlung ift, die Grundfäge au 

zuftellen, welche man bei der Sammlung, Verarbeitung und Ber 


undamentalfataleg | 


öffentlihung des magnetifhen Beobachtungsmaterials feftzubalten hat, | 


um bajjelbe der theeretifchen Verwerthung er zu machen. Der 
Verfaſſer beipricht deshalb in einem eriten ile die Methoden, durch 
welche ſich die Grundlagen der Gauß'ſchen Theorie an der Erfahrung 
prüfen laſſen. Die dort gewonnenen Säge werden im einem zweiten 
Theil auf die tägliche Variation des Erbmagnetiömus angewandt, 
deren Theorie unter ganz allgemeinen Geſichtspuncten entwidelt wird. 
— philofophifdehifteriihe Claſſe. Heft 19. 

Inb.: E. Schmidt, über die Quellen der Komiſchen Einfälle 
und Züge” Leſſing's. (Er beſpricht die „Komifhen Züge und Einfälle“ 
aus Setings Jugend, die treuer oder freier aus dem Thedtre italien 
Gherardi'd und anderen ausländijchen Stüden entlehnt find, und Mmüpft 
daran Bemerkungen über die Berwerthung fremder Motive in Leſſing'e 
Dramen und feine Arbeitöweife. 


Abhandlungen der al. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Göttingen. 
Phitologifdebifteriihe Claſſe. R. F. Dr. 1. Rr. I. 
Inhe: 3. Wellbaufen, der arabifche Jofippus. — Friedrich 
Sultfd, Pofeidenios über die Größe und Entfernung der Sonne, 


Borträge gehalten von Dr. Alft. Schulz, Prof. Gotha, 1807. 3. 
a. Pertbes. (170 ©, 8) 4 2, 4. 

Inh.: Heinrih IV. — 2. September 1874. Sedan. — Zum 
100jäbrigen Geburtätag E. W. Arnoldi's. — Am 2. September 1880. 
eber die Ribelunge von Jordan. — Gotha im Jahre 1813. — 
Ueber den Tod Kaifer Wilhelm's 1. — Ueber die franzöfifhe Revo- 
fution. — Ueber die Entdeckung Ameritas. — Die poetiſche Behand ⸗ 
lung mittelalterliher Sagen durch Richard Wagner. 


Univerfitätsfdriften, 
format &., too ein anderes micht bemerkt ift.ı 


Berlin Feſtrede, Heinrih Brunner, zur Erinnerung an den 
22. März; 1797, (23 €. 4.) 

Bonn (Feftrede), Dr. Karl Sell, Prof., Philipp Melanchthon der 
Schrmeifter dei proteftantifhen Deutiglant. (41 ©.) 

Breslau (Habilitationsichrift [medic. Fac.]), Dr. med. Heint. 
S 58 8, die Entſtehung der Raumvorſtellung aus Sinnesempfindungen. 
42 ©.) 

— Inauguraldiſſ. liuxift. Fac.h, Gonr. Buhl, Darftellung 
der era mug‘ der Opcatimniunfseftung, nad Urt. 271 
Ziffer 1 des allgem. deutſchen Handelögeiegbuche. (63 ©) — Karl Aug. 








Davidfon, Schuldübernahme ald Zahlung (47 ©) — [philof. 
Fac.]i, Geor ülomw, der pbilofophifde Gedankengang und d 
pbilojspbiegeihichtliche Stellung ven des Dominicus Bunbifalinus 
Schrift „Weber Die Unfterbliteit der Seele“. 41 ©) — Bicter 
Kolgner, Beiträge zur Syſtematit und DRangengesgrankifen Ber 
breitung der Pomaceen. (16 ©.) — Erdmann Yangner, J. D. 
Peftalozsi's anthropologiſche Anihauungen. (1129 ©.) — RomanMoite, 

| acob Steiner'e, welche ſich auf die dur einen 
Punct gebenden Transverfalen einer Gurve nter Ordnung beziehen. 
51 8) — Mar Müller, die Getreibepolitit, der Gedreideverleht 
und die Wetreidepreife in Schleſien während des 18, Jahrh.'s. (93 ©.) 
— Hein. Pyrkoſch, über Boncelet'jhe Dreiede, onderd ſolche, 
welche confecalen Kegelſchnitten ein» umd umgeichrieben find, (59 ©. 
mit 4 Fig) — Emil Schleſinger, Gregorii Abulfaragüi Bar- 
Hebraei scholis in libros Samuelis ex quattuor codicibus horrei 
mysteriorum in Germania asservatis edita. (32 ©.) — Mar Bit: 
ze das Verſicherungsweſen der deutfchen Buchdruder. (174 ©. mit 
31 Tab.) 





Schulprogramme. 
(dermat 4,, wo eim anderes nicht bemerft if.) 

Oberhollabrunn (Staatsgumnaf.), Anton Stalfinger, zur 
una von Oberhollabrunn. (S. 1—12. 8.) — Ludwig Egger, 
das Problem der Urtheiläfumetion. (©. 13—36. 8.) 

Dlmüg Deutſches Staati-Gymnaf.), Jatlob Uebereager, zur 
Schuldfrage der Antigene. (18 ©. 8.) 

Paflan Gpmnaf.), Auguft Wagner, Reifebilder aus Griechen 
land und der Türkei. (50 ©. 8.) 

Pirna (Realid.), Brömel, der Gleihgewichtejuftand einer Flüje 
fr ei vertifafen fapillaren konif Röhre, (22 ©. und 

Taf.) 

ola (Staatd-Gnmnaf.), Joſef Anton Gmeiner, über bie 
Bmın gen im Rationalitätsgebiete der fünften Einheitswurzeln. 
[ . 8.) 

a Altſtadt Staats · Gymnaſ.), Ferdinand Demi, Betrachtung 
der Mittel zur Erreichung klarer und gewandter Ausdrugsweiſe in der 
deutſchen Sprache. (35 ©. 8.) — Franz Schicht, Beitrag zur Theorie 
der Determinanten. (©. 36—37.) 

— Neuftadt Staats Ob Gymnaſ.), Friedrich Korb, der Gebrauch 
des Infinitivus bei Q. Curtius Aufus. (19 ©. 8.) 

— Meuftäbter Deutſches Staat-Ob.-Gymnaf.), Georg Tauber, 
über die grundverſchiedene dramatiſche Verwertbung des Ghbigenien. 
ſtoſſes durch Euripides und Goethe. (26 ©. R.) 

— Ob.Gymnaſ. d. Aleinfeite),, A Strobl, zur Edullectüre der 
Annalen des Tacitus. 38 ©. 8.) 

Rathenow (Pre-Gymnaf.), Guftav Weidter, ſlaviſche Sprad« 


teſte, indbefondere Ortänamen, aud dem Havellante und den angten« 


senden Webieten. 2. Th. (45 ©. 8.) 

Regendburg Altes Gomnaf.), Ludwig Bergmüller, zur 
Latinität der Briefe dei 8. Munatius Plancus an Gicero. (25 ©. 8.) 

— Reued Gnmnaf.), Heinrih Kaſtner, Kritiſches und Exege · 
tiſches zu Pieudo-Diostorided de herbis femininis, (64 ©. 8.) 

Ried (Staats-Cymnaf.), Ernft Sewera, zu den Berbalformen 
der griechifchen Schulgrammatit. (31 ©. 8.) 

udoljswert Ob. Gymnaſ.), Iyn. Fajdiga, bie atmojphärifce 

Glektricität und der Blipableiter. (32 ©. 8.) 

Saaz i. Böhmen (Staat-Ob.-Bpmnaf.), Joſef Schiepet, Unter 


Defterreihifche Monatsfgprift für den Orient. Ned. von A. v. Seala. 
23. Jahrg, Ar. 23. 
Inb.: Pb. Paulitichte, neuere Forihungsreifen auf dem afri» 
taniſchen Gontinent. — Herm. Feigl, Gbineientbum und Gbriften- 
thum. — Die deutichen Schupgebiete bei Beginn des Jahres 1897. 


Deutſche Revue, Hrsg. von R. Fleifcher. 22. Jahrg. April 1897. 

Inh: 2. v. Kobell, Kaifer Wilhelm I und König Ludwig II. — 
W. Wol, Franz v. Lenbach's Erzählungen aus feinem Leben. (Korti.) 
— Mar Kreper, Furcht vor dem Heim. Rovelle. — Zur Borge 
dichte des Arieged von 1877. — Dr. D. Friht. v. Böldernborff, 
im Haufe von Auftus v. Liebig. — I. Lewinſty, das Derbältniß 
des Raumes zur Schaufpiehkunft. — T. Koldewey, der Awet und 
die Ziele der Polarforfbung. — Dr. I. Sadger, das Wunder vom 
bentenden Eiweiß. — Ein dißchen Wahrheit über und und einige Ge 
zes über Frankreich und die Weltlage. — Emmy Giehrl, Kom 

umen. 


Schweizerifhe Rundſchau. Hrög. v. Alb. Müller. 7. Jahrg. Nr. 4. 
Inh: Rud. Goldluſt, in der Leihbibliothel. Humoteste. — E. 
Zahn, —— — * —— * * — — 
das Limay⸗Gebiet mit befonderer ũckſi cht ter Golonijation: 
fäbigfeit. — Bertha Katſcher, bie — Eine 
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ftenaijge Dorigefeihte, —_ Serie. - — 
deelle Forderungen an den Walt. | 


0 Gefenfgaft. 





* Felber, materielle und 


Monatsfchrift i — Kunft ı u. 1. Socialpolitit. 
Gonrad u. Hand Merian. 13. Jabra. Heft 4. 

Inh: M. ©. Conrad, Flammenzeihen. — 8. v. Aunowäfi, 
die Fünfllerifhe Reflame und die moderne Platattunft. — Emil 
Schaeffer, Artbur - — Unfer Dichteralbum. — A. Shnip- 
ler, halb Zwei. — Hurt Aram, der dumme Hanned. — N. Heine, 
Treue. — ©. ©. Epftein, du Bois Reymond und die Encnlepäbiften. 
— % Sadger, „John Gabriel Bortmann*. — John Echifomsti, 
aus dem Serlinet Kunftleben. — Otto Sache) aus dem Wiener 
Kunſtleben. 


Reruo eritique. Dir.: A. Chuquet, #litme annee, Nr. 15. 


— Chabot, histoire de Mar Jabalaha. — Ch. Michel, recueil | 


ptions grecques, 1. — Stolz, grammaire latine. — Lindsa 


la Tanga latine, — Picavet, Hoscelin, — Cogo, emmqulte da Prioal | 


par les Venitiens, — Dorer, le aac de Rome. — Folfano, recher- 
ches littöraires, — L. —— EISEE lögendes religienses bulgarer. 
— Brückner, hintoire de Ru: 


Nuora Antologia. Rivista di scienze, lettere ed arti. AnnoXXXll. 

4. serie. Vol, 68. Fasc. 7. 

Sommarlo: Ad. Vonturi, le aule dei Borgia. — La federanione Europes, 
— Carlo Bressan, il porto di Genora e le sae questioni economiche. 
— Ugo Fleres, M Romanso. (Cont.) — Lucio Mariani. 1a 
eolonna di Mareo Aurelio in Roma. — G. E. Saltinl, tragedie Mo- 
dicer, ia li, seconda moglie di Cosimo 1. VIII-XIL (Fine) 
— R Mancini, la del rise, — 


Nisiolog! letteraria in A] 
Valetta, Girolamo Alessandro Hlaggl. aan — 


Die Gegenwert, Hrög. von Theophil Zolling. 51. Br. Ar. 15. 


t1fe, bie ae des ** ar Meingewerbes. — 9. 
* dt Dftern. — 
Anhten,, antile I: * "nobannre Brei — * 


N 
i _ 
* ele. Sand — 1 ——— — 1-8. ESTER m 


Bolkswohl. Organ des Gentralvereind für das Wohl der arbeitenden 
5 Hrög. von Viet. ———— 21. Jahrg. Nr. 13—14. 


—— 2*4 Te m — Beofiie Zu Seien —— en her be 8f8 Die 


terparab: 
N Sinne bei Mann 
Hure une 2 “ n la DE Hanefond einer englifchen Krbeiter- 


Die Die Grengboten. 9 Rr.: 3. Grunow. 56. Jahrg. Br Fe 











Sb; Der Na Derre. — Deutſche Eolonitation. Diberg. 
* J rk Rationaldentmal in ut 13 
8 Midas Kinder. 3.1. — M ſichee und Unmaß- 


Das — Zeitſchrift für die jorialen u. voltsthümlichen Angelegen- 
ng auf dem Lande. Hrda.v.9. Sohnren. 5. Jahrg. Nr. 13. 


Inh; Mittheilungen des Autihufiee für Mo) Ile auf dem Sande 
— Natural: oder Geld. 





aim. ® went imelhtungen dm 9 
aialater — — #in ron Gute, ® ae u 8 13 ee 
5 er Ingend- Bü —2 Anſprache. 
Allgemeine Zeitung. Beilage. Nr. 71470. 
8. che. u. St 1, bie Recht in ben deut eten. — 
J Evan, * über ven Eee . —— 
— Rub. Dar Buchner, der 
A —6. Hager, arg JiroL. — Baul's 1 
Ende. — gen Hin Der BWilfenfhaften in Ir, — 
9 ——— je mederne Wiener Saule und das Drama. — Defle 


und bitligfie Mrmenpflege. 


* Magazin für DUO, Hrög. von Dito Neumannshofer. 
66. Jabra. Re. 1 
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; Nettlau, M., Bibliographie a — 


Int: Er. — Träume. Gedichte. — M. 8. T. Tielo, Miderb 


eutichi Theaterira Rud, Stei Oroji- 
berzogin Sophie —— — R Dort. Tre Slater Bolero lorofa. 


— ne gm Reb.: jan rn Rr. 2807. (108. —— 





— Reed. = a 3 er im 
eat Das Rtoi Ten os — dmiral —** % 
Noel, das Bild ohne hefla von Gumpert. — Ricard 


Vafhen und feine a un se — In Defſau. 


5 Colonialzeitung. Red. Guſtav Meinecke. 10. Jahrgang. 


ü na — Berba 
— * Er FR — ** — bes 4. 


end im Brofiliem. 


mm ee — — nn nr 


‚ Treitfäte, S. v, Hiſtotiſche und politiſche Auffäpe. 





Dieh, 


Ansführlicye Aritiken 


erfchienen über: 





Beleheim, J. Codex Vercellensic. (Neue Phil. Rundihau Wr. # 
Hartl, I, Geſchichte der Weltliteratur. (Aranff. Itg. Rr. 101.) 
l.vcretius de rerum Natura, erfl. v. Heinze. (Weißenfels: Wihr 


f. claff. Philol. XIV, 16.) 


Reichel, W., Fri bomerifhe Waffen. (MWeiziäder: Neue Phil. Run 
Sammlung de det riefen Dialeftinfchriften, bräg. v. Gellig. 11, 5. 
— the plays and fragmenls, by Jebb. P. 1. Aiax. (H. Muller 
C pe D, Augustus, ed. by Shuckburgh. (Düpem: Ebd 





— — — = 





Bom 13 Aprit bie 20. April 1897 find nacfchende 
nen erfchienene Werke 
auf unferem Mebactionsburean eingeliefert worden: 
Baldenfperger, ®., Karl Au w. Gredner. Sein Leben und ſein 


Werte. M. Sredner's Bilde, einzig. Beit & Go. (Gr. 8.) 1. 

Bed, R, gesloaiiter Wegweiſer du! ik dad Dredbner Cibtpaigetic 
zwiſchen Meißen und —— Mit einer Karte. Berlin. 
träger, {81.8.) Geb. 42 


Bonwetih, G. R,, Studien den Gommentaren Sippolptd zum 
Buche Daniel u. Bopen Liebe. Seinnig, Hinrihe. (Gr. =.) #3. 

Brunner, 9. General_Lagrange ald Gouverneut von Hefjen-Kantl 
(1806— 1807) u. die Schidfale des Aurfürftlihen Haus u. Staati- 
ichapes. Kaſſel. Dill. (Gr. 8) #1. 

ge Geſchichte der Konfirmation. Gießen. Nider. (Gr. $. 


ne ., die Bibel Gotted Wort und des Glaubens eimziar 
Quelle, 2. verm. Aufl. Zwidau Herrmann. (Or. 8) 21. 

Eifenbofer, 8, Procopins von Gaza. Cine literarbifterifche Studie 
Getrönte Preieicrift. Freiburg i. B. Herder. (rn) 02 

saffier D,, drei Eſſais. Gottfried Keller — Nilolaus Lenau — 
Der Stil. St. Gallen. Fehr. (Er. Hl. 

Fiſcher, Ferd, das Studium der techniichen Chemie an den Lniner- 
fitäten und techniſchen gg wong Deutihlands und das Chemiler 
Gramen. Braunſchweig. Vieweg & Sohn. {&r.s.) .2 2, 50. 

Goll, J., Cechy a Prusy ve Sıtedovöku. Prag. Parfit & Kobeut. 
(VII, 314 ©. Gr. 8.) j 

Gomperz, 9., Örunblegung der neufetratiihen Philoſophie. Wir. 
Deutide. (Sr. 8) 2, 50. 

Krämer, A, über den Ban der Korallenriffe und die Planftiomner 
tbeifung an den Samoaniſchen Aüften nebft vergleibenden Bewet⸗ 
tungen und cinem Anbang: über den Palolowurm ven A. Gollin 
Kiel. Lipſius & Tifher (Or. 8) 6. 

Kroned, F. v., Berfafjung und Verwaltung der Marf und Des Ser 
zogthumd Steier von ihren mr bie w —— der Hate 
burger. Graz. Styria. (XXI, 638 

Libri liturgici Biblioihecae ge erh —— manu scripli 
Digessit et — =. Ehrensberger. Freiburg i. ® 


Herder. in 8.) 
Tiejfegan nehm re vornehmlich im Mittel 
alter. reöau. Roelmer. (Gr. 


Preface d’Elste 
Reclus. Annde 1897, Nr. 8, Parie. Stod. (XII, 24 ©. Gr. 8. 
Parmenides Lehtgedicht. Griechiſch und Deutih. Mit einem Anbana 
über griechiſche Thuren und Schlöffer, ven H. Diele. Berlin. © 
Reimer, (Gr. 8) #5. 
Pliilonis — opera quae supersunt. Vol. II. Edidu 
P. Wendland, Berlin. G. Reimer. (Or. 8.) 49. 
Vierter Bant 


Biograpbiiche und biftorifche Abhandlungen, vornehmlich aus der 
neueren deutſchen Geſchichte. Leipzig. Hirzel. (Gr. 8.) #5. 
Wentiher, M., über den el und feine Wurzeln. 

Röbrfheid & Ebbede. 27 S. ©r$ 








Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Englifde. 


Ommanney, G. D. W., critical dissertation on Ihe Athanasien 
Creed: its original language, date, authorship, titles, text, re- 
ception use. (574 p. 8.) London, Frowde. 8. 16. 

Palgrave, F. T,, rot album in poelry, from Homer to Tenny- 
son. Many illustrative examples. (314 p. Cr. 8.) London, Mac- 
millan. 8. 7, 6d. 
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Sidsey, Sir P., compiele puelical works’ including all those 
in ‘Arcadia, With portrait, memorisl introduction, essay on 
the poetry of Sidney, and notes by A. B. Grossarl. 3 vols. 
(Cr. $.} London, Chatto. Red. to s. 10, 6d. 

Skinner, C. M, myths and legends of our own land. 2 vols, 
illus. (12.) Philadelphia. 8. 15, 

Statham, F. R., Soulh Africa as it is, 
Unwin. 5. 10, dd, 

Thaicher, O.J., and Schwill, F., Europe in the middle age. 
Maps, charis. (696 p. 8.) London, Murray. 8. 9. 

Venus and Apollo in painting ond sculpture. Ed. by W. 1]. 
Stillman. Plates, portfolio of engravings. (170 p. !/y-vellum, 
Fol.) London, Bliss. $. 126 net, 

Wallis, 8 T., writings of Severn Teackle Wallis. Vol. 1: Ad- 
dresses and poems. Vol, 2: Critical and political. Vol. 3: 
Glimpses of Spain. Vol. 4: Spain, her institutions, politic«, 
and public men. Memorial ed. 4 vols. (8.) Baltimore. S. 42, 

Warner, C. D., the relalion of literature to life. (12) New 
York. $. 6, 6d. 


{318 p. 8.) London, 


Schwediſche. 


Grill, Claes, Calalogus Coleopterorum Scandinavie, Daniw et 
Fenni® adjectis synonymis gravioribus observationibus et in- 
dieala singulorum distribulione geographica. (Förleckniog 
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öfver Skandinaviens, Danmarks och Finlands Coleoptera jümte | 


deras synonymer och geografiska ulbredning.) 
Stockholm, Entomologiska füreningen I distr, 
folierad kr. 11, 50, 

Rikskansleren Axel Oxenstiernas skrifter och brefvexling, ut- 
gifna al kongl. Vitterhetshistorie- och antiqvitels-akademien, 
(8.) Stookholm, Norstedt & Söner, 

Förra afdelningen: 2. bandet, Bref 16064. 
Styffe.) (XLVIN, 803 8.) Kr. 11. 

Senare afdelningen: 8. bandel. 1. Gusiaf Horns bref. — 2. Len- 
nart Torstenssons bref. — 3. Carl Gustaf Wrangels bref. 
(Ute. af Per Sonden.) (Vlll, 793 s.) Kr. 10, 


Kr. 10, inter- 


(U. C. ©. 


Antiguarifche Kataloge. 
Berca, ©, in Rom. Ar. 142. Berſchiedene Wiſſenſchaflen. 
Galrary & Go. in Berlin. Unzeiger Nr. 28—33. Veiſchiedenes. 
Gerſchel, D., in Stuttgart. Nr, 58. Geographie, Geſchichte, Die 
grapbien, Briefwechfel. 
Hanncmann in Berlin. Ar. 6. 
bau. 
Hotter H., in Regendburg. Ar. 63. 
Solomwicz, I, in Pojen. Nr. 124. 
Sau, G. in Marburg i. 6. Ar. 1. 
“ünchurg, 9, in Munden. Rr. 16. Philofophie, Pädagegit, Schul 
und Univerfitätöweien. 
Schmeiger, 5, in Aachen. Nr. 16. Katholiſche Theologie. Ar. 17. 
Eoriab, Rebtd: u. Staatöwiffenihaft. Nr. 18. Drientalia; Kar 


gand- u. Forſtwiſſenſchaft. Garten 
Berichiedenes. 


Bibliotbeca polonica-slavica. 
Deutſche Sprache u. Literatur. 


x. 


{V, 427 9. 8.1 | 
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Auction. 
10. Mai fg. Lift & Franke in Leipzig (der 305. Krieg, europ. Aus- 
land, Bermiichtes). 


Hadırichten, 


Der Privatdocent an der techniſchen Hochſchule Dr. Friedrich 
Gräfe in Darmfladt wurde zum a. ord. Profeffor der höheren Mathe: 
matit, der Privatdocent an der techniſchen Hochſchule Dr. Alft. Bott 
hold Meyer in Charlottenburg zum Docenten der Geſchichte des 
Kunftgewerbid ernannt. 

Die k. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Kopenhagen wählte den 
ord. Profeffor der claffiſchen Philologie Geh. Reg.-Nath Dr. v. Wila- 
mowip-Möllendorf in Berlin zum Mitglied, die Geſellſchaft für 
Geographie und Statiftit in Merico den Privatbocenten der Beograpbie 
Dr, Karl Dove in Berlin zum correfpondierenden Mitglied. 

Berlichen wurde: dem ord. Profeffor Geb. Juſtizrath Dr. Brunner 
und dem ord. Profeffer Geh. Neg-Nath Dr. Wattenbad in Berlin 
der k. bayr. Marimiliandorden für Kunft und Wiſſenſchaft, dem ord. 
Profeffor Geh. Reg Rath Dr. Bauer in Marburg das Ehrentteuz 
des Ordens der f. würtemb. Arone, dem Privatdocenten Dr, Nige in 
Berlin das Ritterkreuz 1. Claſſe des k. fächi, Albrechtordene, dem ort. 
Prof. Dr. Schulte in Breslau das Nitterfreus 1. Claſſe des großh. 


' bad. Ordens vom Zäbringer Löwen, dem Profefior Dr. Weftpybal in 


Potsdam das Nitterfreus 1. Claſſe des berzogl. braunſgw. Ordens 
Heinrichs des Löwen, dem ord. Ptofeſſot Geh. Juftizrath Dr. v. Bar 


‚ in Göttingen dad Gommandeurfreuz des Ordens der f. italien. Krone, 


dem ord. Profeffor Dr, Fintler in Bonn das Mitterkreug dei f. 
ſchwed. Rordſternordens, dem Director der höheren Mädchenſchule 
dr, Erkelenz in Köln das Nitterfreug des t. beig. Leopoldordens. 


Am 10, April + im London der Dramatifer Georg William 
Gobfren. 

An 11. April + im Berlin der Profeffor der Geſchichte der Muſit 
an der fal. Hochſchule für Mufit Dr. Hand Müller im 43. Lebens ⸗ 
jahre. 

Am 12, April + in Berlin der a. ord. Profeffor der nordifchen 
Philologie Dr. Julius Hofforn, 42 Jahre alt; in Philadelphia der 
Profeſſot der Zoologie an der Pennfolvania-iniverfität Edward Drinter 
Gore, 57 Jabre alt. 

Am 13. April + in Mainz; der Schriftteller Dr. Philipp Waſſer; 
burg Philipp Laicus, 69 Jahre alt. 





Dr. phil., Hiftorifer, jeit 4 $. im Auftrage i. d. eriten Ar- 
chiven u. Bibl. des Auslandes wiſſenſch. thätig (latein., itafien., 
franz., engl. u. jpanifch) fucht Stelle als Archivar oder Bibl. i. 
Staats oder Privatdienft. Bet. Zeugn., vorzügl, Empfehl. 
Off. u. „Arbeit“ an die Erped. d. Bl. 








ton Rr. 30. Prebigt-Literatur. 








Literarifhe Anzeigen, 





VATICANAE 
MANU SCRIPTI. 


Lex.-8%, (XII u. 592 8.) 


Werk von Ehrenberger lösen. 


Rechnung. 


Herder’sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


LIBRI LITURGICI 
BIBLIOTHECAE APOSTOLICAE 


DIGESSIT ET RECENSUIT HUGO EHRENBERGER. 
.# 25; geb. in Halbsaffian „4 30. 

So bedeutsam auch die Ausbeute aus den liturgischen Manuscripten der Vati- 
cana bisher gewesen ist, so fehlte es doch an einem zusammenfassenden Werke, 
in welchem die ganze Fülle dieser für die Geschichte der Liturgie und überhaupt 
für die theolog’sche Wissenschaft so wichligen Quellen nach Zahl und Werth ge- 
wissermassen mit einem Blicke überschaut werden konnte. Diese Aufgabe will das 
Dasselbe darf auf dem Gebiete der Liturgik seinen 
Platz unter den hervorragendsten Quellenwerken aller Zeilen beanspruchen. 
monurmentalen Charakter des Inhalts trügt auch die Ausstattung die gebührende 









'Pianinos > 
von #50 Mi. an. 










jährige 
Garantie, 







2 Absahlung gestaltet. 
Bei Darzahlg. Rabatt u. Freisendg. 


W. EMMER, Berlin C, Seydelstrasse 20. 


rianoforte- u. Harmonium-Fabrikant. 










Soeben erschien 1. d. nächste Semester 


Vorlesungsverzeichnis 


sämtlicher Universitäten und Hoch- 
schulen des deutschen Sprachnebletes. 


Preis so Pf. 


. vom Dei des Eitterari- 
‚entraiblattes für Deutschland 










Bera 
schen 
Eduard Avenarius In Leipzig. 


Dem 





i_ı 
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Gustav Fock — Buchhandlung — Leipzig 


bietet in sauberen ant. Exemplaren an: 


Alemannia. Zeitschrift f. Sprache, Literatur, Volkskunde d. ElI- 
sasses u. Oberrheins. Hrsg. v. A. Birlinger, fortges v. F. 
Pfaff. Bd. 1—23. 1879-95 (138. —) 

Andree, Handatlas. 3. A. 189%. Eleg. gbd. (28. — 21. — 

Anglia. Hrsg. v. P. Wülcker. Bd, 1—17. 1877—95. 245. 

Annales de chimie ot de physique. — Kplt. seit Beginn 1789 
bis 1894. 2250 

Baumeister, T., Denkmäler d. klass, — 3 Bde. M. zahlr. 
Mustr. u. Taf. 40, 1889. Orighbfz, (84. —) 57. 

Beiträge z. Kunde d. indogermanischen Sprachen. 
Bezzenberger. Bd. 1—19. 187794. 1235. — 

Beiträge z. vergleich. Sprachflorschung. 8 Bde. 1850— 76, {Alles 
Erschienene.) 60. 

Berichte d. deutschen botanischen Gesellschaft, Jahrg. 1-12. 
1883—95 0, 

Bibel. Evangel, Ausgabe. 

25. 


Hrsg. v. F. 


1 
ill, v. G. Dore. 2 Bde. Eleg. ebd. 
WW. — 


(125. —) 

Bibliotheca bolanica. Orig. Abhandlgn. aus dem Gesamtgebiete 
d. Botanik. Hrsg. v. Uhlworm, Haenlein, Luerssen u, 
Frank. Heft 1—35. M. zahlr. Taf. 1886—96. (602. — 260.— 

Bibliotheca zoologica. Hrsg. v. Leuckart u. Chun, a Sow. 
erschienen. 1888— 95. Gbd. (859. —) 500. — 

Brandes, G., Die Hauptiströmungen d. Literatur d. 19, Jahr- 
hunderts. Uebers. u. eingel. v. A. Strodtmann. 6 Bde, 1894 
bis %. Lnbd. (30. —) 

Braun, J. W., Lessing im Urteile $. Zeitgenossen, 2 Bde. 
18. —) 

Brehm's Tierleben. 2.A. 10 Bde. 1881—86. Gbd. 

— — 3,A, 10 Bde, 1889-93. Orighbfz. (160. —) 

Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. A. 16 Bde. 
Gbd. (160. — 

Bronn, Klassen u. Ordnungen. 


1803. 
12. — 
1160. —] 45.— 

95. 


1893 95. 
Sow. erschienen, Neueste A. 
Gbd. 400, — 
Brugsch, H., Die Aegyptiologie. Abriss d. Entzifferungen u. 
Forschungen auf d. Gebiete d. aegypt. Schrift, Sprache u. Alter- 
thumskunde, 1890, (24. 16. 
Calvinus, Opera omnis. Ed. Baum, Cunitz et Reuss, 51 voll. 
1863— 96. (612. — 240. — 
Centralblatt, Botanisches. Hrsg. v. O. Uhlworm u. F.G. Kohl. 
Jahrg. 1—16 nebst Beiheften. 1880—95. (518. — 350. — 
Dächsel, Bibelwerk. Die Bibel od. die ganze h. Schrift d. A. u. 
N, Testaments. 7 Bde. Eleg. gbd. (82.75.) 60. 
Duruy-Hertzberg, Geschichte d. röm, Kaiserreichs v. d. Schlacht 
bei Actium u, d. Eroberung Aegyptens bis zu d. Binbruche 
d. Barbaren. 5 Bde. 1885—89. Eleg. Hbfz. (100. —) 
Einzelbeiträge z. llgem. u. vergl. Sprachwissenschaft. 
189692, (80, 
be = Se britannica. 8. 0d. 21 vols. With 408 plates. —— 
1 


60. 
= Tie. 


Ex-libris. Bo von ca. 200 schönen Ex-libris, mit Wappen- 
abbildungen deutscher Adelsfamilien. 165 davon in vorn. 


Kupferstich. 00. — 
Friedrich 11. Politische Correspondenz. Bd. 1—15. 1879-87, 
(200, —) 140. 
Göthe's Werke, Hrsg: im Auftrage d. Grossherzogin Sophie von 
Sachsen. Soweit bis 1896 erschienen! Eleg. gbd. 2350. — 
Grimm, Deutsches Wörterbuch. Soweit erschienen! 140. — 


Grimm, J., Deutsche Grammatik. 4 Bde. (Bd. I: 2. A.) u. Register 
v. Andresen, 1822—60. Hbhfz. 40. 

Haeckel, Generelle Morphologie d. Organismen. 2 Bde. 1866. 50.— 

Handbuch d. Botanik. Hrsg. v. A. Schenk. 4 Bde, BIER 


(92. —) 
Handbuch Ar Physik, Hrsg. v.A. Winkelmann, 3 Bde. in 5 Tin. 
1896. 75. 


—) 
Handwörterbuch d. Chemie. 
1882—95, (218. —) 
Herzog u. Plitt, Realeneyclopaedie f. d. protestant. Theologie u. 
Kirche, 2. A. 16 Bde. u. 2 Suppl. 187789. Gbd. (225.—) 120.— 
Hempel, 6., u. K. Wilhelm, Die Büume u. Sträucher d. Waldes in 
botan. u. forstwirthschaftl. Bez, Abth. 1. Nadelhölzer. M. 
118 Abb. u. 11 col. Taf. Fol. 1889. Origbd. (20. —) 12. 
Holtzmann, H., u. R. Zöpffel, Lexikon f, Theologie u. Kirchen- 
wesen. 2, A. m. Anhang. 1895. Hbfz. (17. —) 1 
Jahrbuch d. deutschen Shakespeare-Gesellschaft. 
1665— 93. Ghd. 


Hrsg. v. A. Ladenburg. 13 Bde. 
130 


Jahrg. 1—28. 
200. 





Jahresbericht über d. Erscheinungen a. d. Gebiete d. ty 
—— Bd. 1—14. 1881—93. 100. — 
— ib, d. Fortschritte d. klass. Philologie. Bd. 1—29. 1866. 
Gbd. 250. — 
Journal of philology. Vol. 1—22. 1868—94. 225.— 
Just's botanischer Jahresbericht. System. geordn. Repertorium 

d. botan. Literatur. Jahrg. I—20, 1874—95. Gbd. 450. — 
Kotschy, T., Die Eichen Europa’s und des Orients. M. 40 fein 
kol. Taf. Fol. 1862. (96. —) 45. — 
Kretschmer, A., Deutsche Volkstrachten. 91 Farbendrucktafeln m. 
vielen hundert orig. Volksiypen aus allen Gegenden Deutsch- 
lands m. erläut. Text. 2. A. 49, 1890. (36. 18. — 
Lange, Theolog.-homilet. Bibeiwerk. A. u. N. Testament. 36 Tie. 
Eleg. gbd, (167. 30) 1 
Lipsius, R. A., Die apokryph. Apostelgeschichten u. Apostel- 
legenden. 2 Bde, u. Ergänzungsheft. 1883—90. 60. — 20. — 
Madvig, J. N., Die Verfassung u. Verwaltung d. rüm. Staates 
2 Rde, 16581—82. (28, —) 14. — 
Meyer, H. A. W., Kommentar z. N. T. 17 Bde. Gbd. 75. - 
Meyers Konversationstexikon. 4. A. 16 Bde. u. 3 a Age 


1885— 92. Gbd. 
— — 5.4. Bd. 1—13. Eleg. gbd. (130. —) ”._ 
u Kryptogamen-Flora. Neuesie Aufl, Sow, — 
(250, 150. — 
Ranke, » "Der Mensch. 2. A. 2 Bde. M. 1398 Abb., 6 Kartes 
u. 35 Tar, 1894. Eleg. Orighbfz. (30. —) 22.5 


— L. v., Sämmtl. Werke, 52 Bde. 1869—%. Pp. (300. —) *8 — 
Realencyclopaedie d. gesammien Pharmacie, Hrsg. v. E. Geissler. 
10 Bde. 1887—91. (150. —) .—_ 
Repertorium f. Experimenlalphysik. Hrsg. v. Carl. Bd. 1—I17. 
1865—82 u. Forts. — Repertorium d. Physik. Bd. 18-21. 
1883—91. 27 Bde. u, Reg. (590. 20) 120. — 
Reuss, E., Die Geschichte d. heil. Schrift Alten Testaments. 2. A. 
1590. Hbfz. (15. —) 10. % 
Romania. Publi6 par Meyer et Gaston. Vols. 1—24. 1872 49. 
Relie, Su0. — 
Schlechtendal u. Hallier, Flora von Deutschland. 5. ineueste) A. 
30 Bde. 1850--$7. Eleg. gbd. (266. —) 17 
Soci6t6 des anciens textes frangais. 57 vols. 1875 a 9. By fres. 


$ybel’s histor. Zeitschrift. Bd. 1—67. 1859— 02. (1400. = 2 
Transactions of the Chaucer Society. Complete ser. from the com- 
mencement. 1868 to 1894. 625. — 
Waitz, Th., Anthropologie d. Naturvölker. 6 Bde. 1859— 72. (63. — 


45. — 

— f. wissenschaftl. Mikroskopie. Bd. 1—10. 18%4— 3. 
—) 155. — 
Zeitschrift f. roman. Philologie. Hrsg. v. Gröber. Bd. 1—i8. 
1877—95 245. — 


Zeitschrift 1. d. mathemat. u. naturwissenschaftl. Unterricht. Hrss. 
v. 3. C. V. Hoffmann. Jahrg. 1—26. 1870— 95. 150. — 

Zeitschrift #. Völkerpsychologie u. Sprachwissenschaft. 19 Bde 
1860—88, (185, 40) so. 

Zeitschrift f. wissenschaftl. Zoologie. Bd.1-—58. 184895. 3100.— 


Soeben erschienen folgende Lagerverzeichnisse, die gratis 
und franko zur Verfügung stehen: 


Lagerverzeichnis No. 125. Klassische Philologie enihalten« 


' u. A. die Bibliothek von + Prof. Dr. W. Hoerschelmans. 


Dorpat. 1. Abteilung: (Inhalt: I. Zeitschriften u. Sammelwerke, 
N. Scriptores graeci et latini.) 3147 Nummern. 
Lagerverzeichnis No. 126. Auswahl wertvoller Werke und 
Zeitschriften aus dem Gebiete der Medizin enihaliend u. A. dir 
Bibliothek des Geh. Rat Theodor Ackermann, vormals Profi 
an der Universität Halle. 1385 Nummern. 
in Vorbereitung befinden sich: 
Lagerverzeichnis No. 127. Klassische Philologie und 
Altertumskunde. (Bibliothek Hoerschelmann IM.) 
Lagerverzeichnis No. 126. Dissertationen-Kollektiomen. 
Lagerverzeichnis No. 129. Kunstarchaeolegie. (Bibliothei 
von Prof. H. Brunn, München.) 
Logerverzeichnis No. 130. Strafrecht, (Bibliothek v. Proi 


A. Merkel, Erlangen.) 
Lngerverzeichnis No. 131. Bibliothekswerke. 





Hierzu eine Beilage von R. Gaertners Berlag ($. Heufelder) in Berlin, 





Verantwerti. Rebacteur Prof. Dr. Eduard Jarmde im Beipsig, Mrmbiftafe 39. — Drud vom Breittopf und Härtel im Feipsig. 


Literariſches Gentralblatt 


für Deutfhland. - —_ 


Kegründet von Friedrich Farude, 
Ir. 1 1.] Herauögeber und verantwortlicher Redactenr Prof. Dr. En Fa rucke. [1 897 


Verloagt von Eduard Aucnarius in Leipyig. 
Stermwartenfiraße 22. 




















Erſcheint jeden Sonnabend. > 1, Mai. = Preis jäßefid 30 4. 
Baffermann, U, Dane’s Spuren in Italien. (5603 1 erriant, €. 2, minderjährige Verbrecher. 587.) Rrü &,, Schwierigkeiten de® Emglifchen. 1. it.) 
Beltrami,L., storia documentata dalla Cerfosa di ainbe! Ir Gone. , egriften über Kunft. Drag. von | Ruh] enbed, £., der Sccultiemus der nertamerifan. 


} 9. Marbadı. Inbianer. (518) 
Blok,P.J. Geschiedenis van hot Nederlandsche | Fren's, Jacob, entengefrttfaaft, hrog v.9. Bolte. sutderdt. Ch E.. Gompenbium der throl Ethit 617.) 
Volk, (5851.) 63.) Latuwslawaki, W., sur une nourelle methode 
Brandt, ©, Beiträge zur Geſchichte der framöfiihen | Horthe'# Beipriäe drög. von ®. firhr. v. Bieder⸗ pour determiner ia ehronalogie des dialngues de 
Sandetäpsiiit von Golbert bis kr Grgenwart. 155) 52 | mann 10, (6%) Platon, — 
Galand, ®, * an Tobien · u. Beftattungd- — E. Tngesfragen. 1568. Maier, S., die Spllogifiit es Ariſtot les 1. (548) 
aebrände 2c | ‚ der @ieterfeingen in Preußen 1078-1670. | © niert M.. die deutfche höhere Schule, (f08,} 
Gliemen, S — Vupper von Boch, 510.) PA Le ut, DR., beutiches Yamd u. Bolt im Bollsnund. 1561.) 
Diceionaris anonymao da lingus Gersi do Brasil publ, Hoffmann. R. 9, bie Abendmahlsgedanten Jeſu 302* E. bie Beethoteen’ schen Clavier · So naen. (364,1 
** ————— Christi. (545,9 Schwab. 9, dat Schaufpiel im Schaufpiel zur Zeit 


Pavis, 1. Bü, 





Dürr, 3, 26 est u He Zreuber, Pehrbucd der Dacobien, €. dem: tod. Repertoriunm. m. mSh) | Eher 'efprare'®. (502.1 
Eeigeläiän, 04 |Rtefemetier, ‚ der Oceultidmue Deo Alteribims, 2. — * Se die Lage des Handwerke in Deutſch 
in ft zum 70. Seburtötage vom . Wegenbauer.1.2.| (51 ıc 57. 
I Rlinnhardt, D., Artitalatione ıL Hörübungen. (559.) @inpermann. *. "deutieier Seichichtöfalender 1c. 1583.) 








Alle Büdterfenbungen erbitten wir unter ber Abrefle ber Fgped. d. BI. (Etermwartenftr. 22), alle Briefe unter der folde Werte 
Tonnen eine Befpredung finden, die ber Nedaction vorgelegen haben. Bei Gorrefyonbenzen über Bücher bitten wir ftetö ben Namen ber Berleger berfelbden anzugeben. 
— — — — — — nn 


T loni noch ftehen gebliebene Reſt bereits ganz piuchologiich gefaßt: 
heo ogie. Jeſus habe geglaubt, daß „die Berjtodten erſt auf Grund dieſes 
Hoffmann, Richard Adolf, Die Abendmahlsgedanken Jesu | Opfers der höchſten, ſie aufs Tiefſte beſchämenden Liebe zur.. 
Christi.” Ein biblisch- -theologischer Versuch. Königsberg, Bußjfertigleit getrieben würden“, um jo überflüffiger ift bereits 
1896. Thomas & Oppermann. (1518, Gr. 5.) .4 2, 80. die Fortſetzung: „und ſich zugleich die in dem Opfer ihnen 
Als Schüler Klöpper's ift der Verf. ausgerüftet mit Umficht | angebotene Sündenvergebung zueigneten* (3.63). Einftweilen 

in der Erfaffung und Darftellung jeines Problems, mit geſun- aber kommt heraus, dab Jeſus feinen Jüngern „feinen leben: 
dem Urtheil und einer anjprechenden Auffafjung der urchriſt⸗ | digen [NB] Leib als den Träger des ihm innewohnenden gött⸗ 
lichen Berhältnijfe und bietet Bieles, twas man einfad) acceptieren | lichen Geiſtes“ zu effen giebt (S. 94) und daß er an das Paffa- 
fann. Troßdem hat ein einziger Fehlichluß Hingereicht, ihn zu | feſt gar nicht gedacht haben darf, obgleich Hoffmann nichts 
ganz unannehmbaren Hauptrefultaten zu führen. Mit Mecht | dagegen bat, daß die Handlung mit der Feier des Paſſa zus 
befämpft er S. 54—57) die Nuffafjungen, bei denen Jeſu Tod fammenfiel. Und doch hätte ihn eine richtige Betrachtung dieſes 
feine directe Heiläbebeutung haben würde; aber faum hat er Feſtes, ja ſchon fein eigener treffender Ausdrud, Jeſus fei „in 
letztere conjtatiert, jo jeßt er jie (S. 59), als ob fich das von | den Riß getreten“ S. 63 und 67), darauf führen können, daß 
ſelbſt verftände, in die Sündenvergebung. Und nicht bloß dem | Jelu Selbjthingabe aus der Abficht erflärt werden kann, den 
Bunbdesopfer (S. 52), fondern auch dem Paſſaopfer weilt er | Haß der Feinde auf fich zu concentrieren und dadurch von feinen 
Dieje als Zwed zu (S, 72). Aber daf Jeſus feinen Tod als | Jüngern abzulenten, während er bei längerem Zögern leicht fie 
Vaſſaopfer gefaht, muß; er dennoch läugnen, weil er einen | mit ihm treffen konnte. Und wenn der Berf, vor dem Gedanken, 
Sühntod nicht mehr für Jeſu Jünger, jondern nur für das | den Tod der Jünger habe Jeſus als jündentilgend für Andere 
verjtodte Bolt und die Heiden nöthig findet (S. 63—65). Das | betrachtet, billig zurüchſchrecken mußte, worin anders fonnte er 
Urr&o duo des Paulus und Lucas muß aljo für Mifverftänd- deſſen wahren Werth als Löfegeld erbliden als in der Bewah— 
niß erffärt und das örrdg beziehungsweife zregi eoA Ar des | rung ihrer dereinftigen Glaubensgenoffen vor Verfolgung 
Matthäus mit Ausſchluß der Jünger gefaßt werden. „Bere | und Vernichtung? Das tft ja in der That der eminent wahre 
goffen wurde fein Blut für das ungläubige Volk, zu trinfen | Gedanke von Col. I, 24. Der Beachtung empfehlen wir die 
gab er es aber den Seinen. Denn als die.. finder des Lichts... | Idee, Jeſu Handlung nebenbei nad) Analogie eines Troftmahls 
waren fie bereit3 mit Gott verjöhnt und fonnten demnach auch | für ſchwer Trauernde zu faſſen Jerem. 16, 75 ©. 115—117) 
Heiliges, Jahwe gehöriges Opferblut trinfen, ohne daß fie dabei | und bei Paulus wegen des Ausdruds „geijtvermittelnde [?) 
als Unreine an dem Heiligen ſich verjündigten“ (S. 86). Und | Speife“ (I. Cor. 10, ?fg.) als Bedeutung des Todes Ehrifti 
zwar ging dadurch jeine Seele in fie über, „fein ganzes inner: | neben der Sündenvergebung die Vernichtung der Sündenmacht 
ſtes Selbit mit der Fähigkeit, für Andere fein Opfer. .zu ſcheuen“ und Ermöglidung eines neuen Lebens nah Rom. 8, 3ig. 
(S. 96), „damit fie.. auch ihrerfeits ihre Seele als Löſegeld hereinzuziehen (S. I 30—136),  jowoie die Aufzählung der ftatt- 
für Andere dahinzugeben im Stande wären“ S. 87), d. h. lichen Reihe von Theologen (5. 98—103), die nicht erjt jeit 
„auf alle Fälle* nah ©. 60 als Löjegeld für Sünde, Um | dem Bonner Feriencurs von 1594, fondern jeit Anfang des 
Dieje wunderliche Idee nicht kritifieren zu müfjen, will Nef. ſich Jahrhunderts die (vom Verf. übrigens feftgebaltene) Uufforde- 
Der Hoffnung hingeben, fie bedeute einen nur halb ausgeführten | rung Jeju zur Wiederholung der Feier für unhiſtoriſch erklärt 
FHüdzug von der Pofition, daß Jeſus zur Sündenvergebung | haben. S. 10 fehlt aus Brandt ©. 584. Entitellt wird das 
einen Sühntod für nothwendig gehalten habe. Wird doc) der | jonjt gut geichriebene Buch durch fortwährende Anwendung 
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einer Gonftruetion nad dem Muſter auf ©. 95: man „darf.. | 
an das infolge des Trintens bald verſchwunden fein Werben des 


Weines deuten". Schm. 





Leipzig, 1896, Dörfiling & Frante. (VII, 379 ©. 8.) 
Das vorliegende Compendium der Ethik bildet kr Um- 
fang und Anlage ein Seitenftüd zu des Verfafjers bereits in 
neun Auflagen verbreitetem Compenbium der Dogmatif. 


Ahilofophie. 


| Maier, Dr, Heinrich, Privatdoc., Die Syllogistik des Aristo- 
Luthardt,. Dr. br. Ernſt, Gomyendium der iheotosiigen ‚so | 


Die ı 


einzelnen Gapitel werden in der Hegel durch Literaturangaben | 


eröffnet; darauf folgt, meift jehr Kurz gehalten und 52*8 


gedrängt, das, was vom Standpuncte einer theologiſchen Ethit 
über das betreffende Thema zu jagen ift. Am umfangreichiten 
find die trefflich bisponierten Anmerkungen, großentheils Hiitos 
riſcher Natur, gerathen; in ihmen ift eine jolche Fülle von Ge- 
lehrſamleit ————— 


ſchwer fallen dürfte, fie ſich völlig zu eigen zu machen. Daß 


dab es dem Studierenden | 


andererjeits bei einer compendiariſchen Verfaſſung die eigent- 


liche Gedanfenentwidelung, die unterfuchende, abwägende Dar: 
ftellung zu kurz kommt und daß gewiffe Schwierigfeiten ethi- 
ſcher Unterfuchungen dem Lejer nicht zum Bewußtſein fommen 
können, wird man ſich kaum verhehlen dürfen. Dan beachte 
beijpielsweife nur, wie der Berf. S. 122 den Begriff der 
Tugend definiert: „Das fittliche Verhalten trägt zunächſt die 
Geſtalt der Gejinnung an fi, und zwar der zum fittli 
Wollen und Handeln befä 


ichen | 
bhigenden Gefinnung, das heit der | 


Tugend.” Immerhin befleifiigt fich der Verf. durchweg einer | 
gewiſſen Eractheit, fo daß man das Buch mit gutem Gewiſſen 


als einen zuverläffigen und reichhaltigen Leitfaden empfehlen 
fan. Sogar die Gegner einer theologijchen Ethik dürften von 
dem vieljeitig befefenen Autor Manches zu lernen haben. 


Allgem. une. Auther. Kirhenzeitung, Nr. 16. 

Inh: Zeugniß oder ri za ug N je Auferſtehung Jeſu? — 
—— und Mofticiämus. 1. — Bilder aus der an 1 
dichte ded ei ei er Lebens in Deutihland in dieiem Ja 
undert. 4. — Rom aus Hom. — Predigten über Schleiermader. 
— Ueber dad Kampfmittel der Arbeitseinftellung. — Katholiſches aus 

Frankreich. 


Der ——— — Jahrg. Nr. 16 u. 17. 








Inb.: erfeſt. — Dftertag! — Heinrid von Zütphen. 
Echl) — us ron und die Heichen dieſer Welt. — Gin mo 
derned Marchenbuch. — Die Jefuiten in Matagastar, — Das prote 


ſtantiſche Bekenniniß. — Die Auſerſtehung Jeſu. — Zum Dfterfeft. 
— Ein Kampf um Gott. — Die Sorialdemokratie und die Kirche. 


Dentiher Merkur, 28. 28. Jahıg. Rr. 15 u. 16. 


Inh.: Gommiffiondgutachten, betr. Vereinigung der —— — 
Kirchen des Weſtens mit den are en Kirchen des Oſtene. — Res 
ligione geſchichtliche Aphorismen. — Alttatholiſche Geſchent· 
literatur. — Stimmen aus der — Kirche des Orients über 
Alttatholiciemus und tirchliche Union. 1. 


Beiträge zur derd un⸗ Ani: Theologie. 
u. 9. Gremer. 1. Jahrg. 2. Heft. 
Inb.: Martin v. Ratbuf ind, die chriſtlich-ſocialen Ideen der 
Reformationgzeit und ihre Heikunft. 


Der Kathotit, dreg v. 2. m. Raid. 3. Folge. 15. Br. A April. 
Inb.: Engiert, der Zuſammenbruch der Entwidelungätbeorie 
auf dem Gebiete der Geſellſchaftslehre — Aufruf zur —— 
der religiöfen Trennung. Bon einem evangeliſchen Geiſtlichen. — et 
Kolberg, die Einführung der Reformation im Orbenslande Preu 
— 4. Bellesbeim, Charles Gardinal Lavigerie, Erzbiſchof von 
Karthage und Primas von Aftila 11925—1892. — Der Friedhof 
nach frangöfiihem Rechte. 


Mirtheifungen u. Nadrrichten des deutichen n Paläftina-Bereine. arg. 
von H. Wutbe. Nr. 2. 
Inh: Schumacher, unfere Arbeiten im Oftjordanlande. (Scht.) 
— Ötte Keriten, meine Ibätigteit für den beutichen Paläftina- 
Verein während meines Aufenthalti# in Paläftina 1898, — Zheod. 
Faſt, Wadi el-Kelt. 





Sr. v. A. Schla ner 








teles. Erster Theil. 
Gr. 8.) #4, 60. 
Der Verf. beabfichtigt nach der Vorrede, feinen Stoff drei- 
theifig zu behandeln. Die vorliegende Lehre vom Urtheil bildet 
den erften einleitenden Theil. Folgen ſoll die Logische Theorie 
des Syllogismus und die Anwendung des Syllogismus auf dem 
apodeiltiihen und dialektiichen Gebiete. In der Frage nad) 
der Gejammtftellung der Ariftotelifchen Logik tritt er in einen 
gewiflen Gegenſatz zu Trendelenburg und Prantl, denen mande 
Andere gefolgt find. Während er in Uebereinftimmung mit 
diejen Forſchern der Ariftoteliihen Logil einen ontologifchen 
und erfenntnißtheoretiichen Charakter zuerfennt, verwirft er die 
weitergehende Annahme, Ariftoteles habe feine logische Theorie 
aus feinen metaphyſiſchen Prineipien abgeleitet oder doch auf 
diejelben gejtügt, und will nur einen gewiſſen unbewußten Zu: 
fammenhang zwiſchen dem Allgemeinen bes univerjalen Urtheils 
und des Syllogismus einerfeits und dem metaphufifchen Be 
griffe andererfeits zugeftehen. Speciell hinſichtlich des Syllo- 
gismus führe erft in den zweiten Analytiken die Apodeiltik das 
metaphufiich Allgemeine in die ſyllogiſtiſche Form ein, die da- 
neben ihrer vollen Eigenart nad) auch in der Diafektik ihre An- 
wendung finde. Der Verf. ſelbſt hält dieſe Nichtung der Logit, 
unbeſchadet großer Mängel in der Ausführung bei Ariftoteles, 
für die principiell richtige. Die Anordnung der Schrift ift die, 
daß zunächſt in zwei Abfchnitten von den Begriffen Wahrheit 
und Faljchheit und von den Geſetzen des Widerſpruchs und des 
ausgejchlofjenen britten bei Arijtoteles und ſodann in eimem 
dritten vom Wejen und den Nrten des Urtheils gehandelt 
wird. Die Darftellung ift forgfältig und eindringend. Sie 
hält durchweg den aufgeftellten principiellen Geſichtspunct feit 
im Auge und Liefert vielfach zur Auslegung, zum Gedanten 
gang und jelbit zur Lefung der behandelten Terte Erläuterndes. 
Aber die Arbeit leidet an einer gewiſſen Trodenheit und Unan: 
ſchaulichleit. Sie ift durchaus Fachſchrift und verzichtet ganı 
darauf, durch Anwendung weiterer Geſichtspuncte, Vergleichung 
mit Analogem, plaftiiche Geſtaltung und dergleichen auch dem 
Uneingeweihten den Zugang zu den behandelten Gebieten zu er 
leichter. as 


1 Riefewetter, Karl, Der Decnitiöinne des gr il. 
Bearbeitet von Dr. 8, eg Leipzig, ©. Frietrid. 
(vl, ©. 439—006. Gr. 8.) #0 


2) Knhlenber, Dr. &, Der Deenttiömns der norbamerifanifcher 
Indianer, aan ms BETA DEN] Beipsig, 
v. I. Ftiedtich. 60 ©. 8 

Nummer iſt der u. * im Jahrg. 1806, Mr. 5, 

Sp. 147fg. d. Bl. angezeigten Werles und zugleich das legte 

Glied in der Neihe oceultiftiicher Veröffentlihungen, bie mit 

dem Namen Siejewetter verknüpft find. Der inzwiichen ver- 

ftorbene Verfafler, der zwar feine Kraft bedeutend überſchätzt 
zu haben fcheint, hat bei aller Unvolltommenheit feiner Arbeiten 
doc das Verbienft, ein weites, zum Theil völlig unangebautes 

Gebiet durchwandert zu haben, und wenn er nichts weiter ge 

leiftet hätte, als das, daß er gezeigt hat, wie viel Stoff noch 

einer Fritifchen Bearbeitung harrt, jo wäre das ſchon genug. 

In Kuhlenbeck, vermuthlich demjelben, der vor einigen Jahren 

eine nicht uninterejjante rechtsphilofophijche Arbeit veröffent: 

lichte („Der Schuldbegriff als Einheit von Wille und Bor 
ftellung in urfächlicher Beziehung zum Berantwortlichkeits 
erfolg“, Leipzig 1892), hat das nachgelaffene Wert einen ſach 

fundigen Vollender gefunden (vgl. übrigens Arch. f. Geſch. d 

Philoj. VI, 4, Sp.574fg.). Wie weit jedoch jein Untheil veicht, 

iſt nicht erfichtlich; nach einer Bemerkung auf S. 692 war nad 


Tübingen, 1896. Laupp. (X, 214 & 
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dem Tode Stiefewetter's nur das 8. Bud) (der Decultismus der | 

Aerandriner, Neupythagoreer und Neuplatoniker, S.-691 bis 

“ drudreif. — Rummer 2 ift eine vollerlundlich interefiante 
e. 


— 1897. Mi7. — Literariſches Centralblatt. — 1. Mai. — 


550 





(nicht ſchon 1451) gegründet; jedenfalls ift er ſelbſt aus ber 
Brüberichaft in den Orten der Auguftinerfanoniler eingetreten; 
fein Todesjahr ift nicht 1475, fondern weientlich jpäter anzu⸗ 


ſetzen. Die Unterfuchungen über Goch's Schriften erjtreden ſich 


' auf Abfafjungszeit, Drudort und »jahr, Herausgeber. Der in 


— —— 


Geſchichte. 


Dürr, Prof. Dr. J., Prof. Dr. Th. Klett und Prof. Dr. O. Treuber, 
Lehrbuch der Weltgeschichte für obere Classen der Gym- 
nasien und Realschulen, Stutigert, 1896. Neff. (Gr. #.) 


1. Alterthum, Ausgabe für Gymnasien, (XII, 370 $.) 
Il. Mittelalter. (XI, 254 5.) 


Dieſem neuen Lehrbuche der Weltgeichichte läßt fich die An- | 
erfenmung nicht verfagen, daß es verſchiedene Vorzüge befigt: 
es ſteht durchweg auf der Stufe der neueften Forſchung, es 
ordnet den Stoff überfichtlih, und wenn die Bearbeiter des | 
Mittelalters nicht geglaubt haben, Firchliche Unbefangenheit und 
Unparteilichteit durch Ausicheidung des größten Theils der 
Kirchengejchichhte und deren Zuweiſung an den Religionsunter: 
richt beweifen zu follen, jo wird aud) diefes Verfahren bei 
jedem Unbefangenen Zuſtimmung finden. Soll ein Bedenken 
erhoben werben, jo richtet fich diejes gegen die zu große Aus: 
führfichkeit, die der perſönlichen Tätigkeit des Lehrers, die doch 
immer die Hauptfache bleibt, zu wenig Spielraum läßt; wenn 
jelbit Beinamen wie Corvus und Torquatus im Tert erffärt 
werden, jo heifit dns doch des Guten zu viel thun. Gegen die 
Behandlung bejonders der alten Geſchichte in der Weiſe, daß 
die Schüler in das Verftändniß ftaatlicher und geiellfchaftlicher 
Begriffe und Zufammenhänge möglichit eingeführt werben, ift 
an fich um fo weniger etwas einzuwenden, als diejelbe durch 
weg geichidt ausgeführt ift; nur wird der verftändige Lehrer 
ſich dabei immer gegenwärtig halten, daß für den Schulunter- 
richt, auch auf deſſen oberfter Stufe, das önlihe Moment 
in der Geſchichte immer die Hauptjache bleiben muß. 











Clemen, Lic. Dr. Oito, Johann Pupper von Goch. Leipzig, 
1896. Duncker & Humblot, (X, 290 8. Gr. 8) .# 6, 40. 
A. u. d. T.: Leipziger Studien auf dem Gebiet der Ge- 

schichte II. 3, 

Die vorliegende Schrift füllt eine ſchmerzlich empfundene 
Lüde in beſter Weife aus. Denn weder Ullmann (Reforntatoren 
vor ber Reformation 2 I, S.17— 148), noch Knaake (Studien 
und Srititen 1891, ©, 738774 und 1894, ©. 402fg.), auf 
die wir wejentlich bisher für unſere Kenntniß über Johann von | 
Goch angewiejen waren, haben alle hier jchwebenden Fragen 
auch nur erfannt, geichweige gelöft, jo dankenswerth aud) na- 
mentlich die Ausführungen Knaale's zu begrüßen waren. Mit 
ficherer Methode und mit einer wohl erihöpfenden Literatur 
fenntniß ausgerüftet, fat Elemen jeine Aufgabe an, um fie mit 
beſtem Erfolge zu löfen. Wir fönnen den jungen Gelehrten 
zu dieſer vortrefflichen Leiftung nur beglücdtwünichen. Seine 
Abhandlung zerfällt in zwei Theile, deren erjter Goch's Leben 
und Schriften, deren zweiter Goch's Lehre in pofitiver Dar- 
ftellung und in ihrer Bedeutung für die Dogmengeichichte be: 
handelt. Die jorgfältigen Ermittelungen C.'s, die in jeder Be 
ziehung immerhin nicht abjchließend jein mögen, ergänzen, aber 
erjchüttern auch das Wenige, was wir bisher als ficher für 
Goch's Lebensgang annahmen, und ftellen dafür folgende Data 





auf: God ift Anfang des 15. Jahrh.'s („gegen 1420*) ge 
boren; feinen erjten Unterricht empfängt er von den Brüdern 
vom gemeinfamen Leben (fo jhon Ullmann und Anaafe), viel- 
leicht in Zwolle; er hat jeit 1454 in Köln, vielleicht auch in 
Paris ftubiert; nachdem er ein Mal, möglicher Weiſe jogar 
zwei Mal einem Fraterhaus vorgeftanden hatte, hat er höchſt 
wahrjcheinlic; das Nonnenkloſter Thabor in Mecheln 1459 | 


‚ tereffantejte Nachtveis iſt hier der, daß Luther als Verfafler der 


epistula gratulatoria zu den Fragmenten (abgedrudt in Beis 


lage I, Nr. 4, ©. 262) erkannt wird. Uns wenigftens fcheint 


der Beweis fait vollfommen erbracht, Sie joll, wie Beilage V 
Zur Chronologie des Federkrieges zwiſchen Luther und Emſer 
©. 283 fg.) näher beweijen wil, in der Zeit von Ende März 


| bis Ende Juni 1521 abgefaßt fein. Mit großer Sorgfalt ift 


die Lehre Goch's dargeſtellt. Hier namentlich war Ullmann 
und Knaake zu ergänzen. €. zwängt Goch's Anfchauungen 
nicht in die alte bogmatische Localmethode, wobei jo leicht ein 
ſchiefes Bild der darzuftellenden Gedantenwelt entjteht, ſondern 
er gruppiert Goch's Lehre um die beiden, bei Goch jelbit im 
Vordergrund jtehenden Gedanken von der Autorität der Schrift 
und von der Sünde und Gnade. Gewiſſermaßen das Facit 
aus diefer Darftellung zieht der nächſte Abſchnitt: Goch's 
Stellung in der Dogmengeihichte. Er zeichnet ſich durch eine 
ſehr frische, beiwegte Darftellung, durch große Sachlenntniß und 
durch Sicherheit und doch Borjicht des Urtheils aus. Wer wie 
E. in der Beurtheilung der Reformation Ritihl und Harnad 
folgt, wird fich wicht durch den Mythus, Goch jei ein „Refor- 
mator vor der Reformation” gewejen, bienden laſſen. Die 
Frage: War God ein Reiormator? beantwortet C. dahin: 
„dogmatiſch jteht Goch in der Juftificationslehre noch ganz auf 
mittelalterlihem Boden, in der Schriftlehre auf der Schwelle 
zur Reformation, jofern er innerhalb einer Gruppe von Theo: 
fogen am Ausgang des Mittelalters, welche die in der Nefors 
mation zu einem vorläufigen Abſchluß gelangte Reduction der 
Traditionsmafje beginnen, damit beginnen, daf fie die Trabis 
tion auf das lirchliche Alterthum beichränten, fic dem Stand- 
punct der Neformatoren am meijten nähert. Das Neforma- 
torifche liegt bei Goch da, wo man es bisher noch nicht gefucht 
bat: in der Bekämpfung des Mönchthums und der doppelten 
Sittlichfeit. Ob er fich über das mittelalterliche Lebensideal 
erhoben hat, jteht dahin. Iſt es der Fall, dann hat Goch 
„etwas der Reformation des 16. Jahrh.'s Eigenthümliches anter 
cipiert* (5.208). Im feiner Religiofität und Theologie gehört 
God im Wejentlihen zu den Männern der auguftiniichen Re 
action bes ausgehenden Mittelalters: Augustin „hat fich ges 
wifjermaßen mit der ganzen breiten Fläche feines Syitems auf 
ihm abgebrüdt“ (S. 247). Darin liegt feine dogmengejchicht- 
liche Bebeutung. Er hat mit geholfen an der Wiedererwedung 
Auguftin's, ohne die es nicht zur Neformation gekommen wäre; 
freilich ift die Reformation ſelbſt etwas ganz Anderes, als nur 
eine Erneuerung Auguſtin's. Diefe Rejultate der jorgfältigen 
Unterfuchungen von C. werben ſchwerlich umgeftohen werden 
fönnen. Es ift C.'s Verdienſt, Goch die richtige Stellung in 
der Dogmengeichichte angewieſen zu haben. In den Beilagen 
giebt E. die Vorreden zu den gedrudten Schriften Goch's, 
Varianten zu den von Walch (Monimenta medii aevi) abge 
druckten Werten Goch's nad) den alten Originalbruden, ferner 
eine hurze Abhandlung über Cornelius Orapheus, den Ber 
ehrer und Herausgeber Goch's, und eine ſolche über Nicolaus 
Buscoducenfis (Herzogenbufh). Die letzte Nummer, Luther 
und Emfer betreffend, ift oben erwähnt. 

Zum Schluß einige Bemerkungen. Ein Eremplar ber 
epistola apologetica (S. 50) befigt auch die Univerj.-Bibl. zu 
Jena. — Der mehrfah (S. 55, Ann. 1; ©. 66, Anm. 2; 
©. 184, Unm. 1) citierte Aufſatz des Verfaſſers über Hinne 
Rode iſt in Beitkei. f. Kirch. Geſch. XVII, Het 2, wo er 
ftehen fol, nicht zu finden. — Warum jchreibt der Verf, immer 
Ethymologie S. 25, 81, 89, 90)? Warum Gemiſthus (Pletho) 
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S. 227 und 228) ftatt Gemiftiuns ober Gemiftus? Man | Alba’s, die Verwaltung von Nequeiens, die Verſuche der Pari- 


ſollte auch endlich aufhören Huf zu ſchreiben (©. 246 und 284). 
S. 62 Anm. 3 fies 740 ftatt 750. Schmerzlich vermift man 


ein Namensregifter. Das trefflihe Buch hätte dieje —— 


wirkuch verdient. P. D. 





Blok, P.]., Geschledenis van het ——— Volk. Derde 
deel. Groningen, 1896, Wolters. {X, 548 5. Gr, $ u. I Karte.) 
Geb. Fr. 6, 2%. 

Mit diefem Bande des ausgezeichneten Werkes, deſſen erſte 
beiden Bände ihrer Zeit in dieſem Blatte eine wohlverdiente 
anerfennende Beiprehung gefunden haben, beginnt der Verf. 
die Darjtellung des vielleicht bedeutjamiten Abſchnittes der 
ganzen niederländifchen Geichichte. Der „achtzigjährige Orlog*, 
wie ihn der Berf. nennt, das heit der Aufitand der nieder 
ländifchen Provinzen gegen die ſpaniſche Herrichaft, der den 
Bufammenbang des von den burgundiichen Herzögen in den 
altlothringiichen Gebieten erworbenen und dann an die Krone 
Spanien übergegangenen Ländercomplexes auf immer zerriß 
und das einzigartige jtaatliche Gebilde der vereinigten General: 
ſtaaten der Niederlande ſchuf, ift zu allen Zeiten ein Lieblings- 
gegenftand der Hiftorifer gewejen und von ben verichiedeniten 





Seiten, bald im Aufammenhange mit der Gefammtgefchichte 


der Niederlande, bald für fich allein, wie von Bor, Hooft, 
Grotius, van Materen bis auf Schiller, Balhuizen van den 
Brink, Motley, Fruin u. W., behandelt worden. Auch die un: 
mittelbaren Quellen fließen für diefe Beriode, dank namentlich 
den Beröffentlichungen von Groen van Prifterer und Gachard, 


| fication unb die Utrechter Union, ſowie endlich den Kampf 
zwiſchen Oranien und Wlerander von Barma behandeln. Im 
Mittelpuncte diefer bewegten Zeit jteht felbftverftändlich die 
Heldengeitalt des großen Oraniers, deſſen Bild uns in meifter: 
haften Zügen geichildert wird. Den zweiten Hauptabjchnitt hat 
der Berf. in ſechs Unterabtheilungen zerlegt; von ihnen ent- 
wirft die erfte einen Ueberblick über den Zuftand ber Nieder- 
lande im Jahre 1584, die zweite ſchildert Leicejter's Eingreifen 
in den Kampf, die dritte die allmähliche Eonjolidierung und 
Befeftigung der jungen Republik, die vierte das Bündniß mit 
England und Frankreich, während die beiden letzten fich mit 
der Entwidelung des indiihen Handels, die Fortſetzung bes 
Krieges und den zu dem Waffenftillftande führenden Verhand⸗ 
lungen beſchäftigen. Wir fönnen nur wünjden, daß dem Berf. 
Kraft und Arbeitsluft nicht verfagen mögen, um jein jo ver» 
heißungsvolles Werk zu baldigem glüdlichen Abſchluß zu 
führen. 





Brandt, Dr. TER Beiträge EEE der franzö- 
sischen Handelspolitik von Colbert bis zur Gegenwart, 
*58 1896. Duncker & Humblot. (XIV, 234 8. Gr. 8 
“Ha, 80. 


Eine Monographie, die nicht jo jehr durch eigene Forſchung 
ober neue Gedanfengänge, als durch die ſehr willfommene 
Ueberficht über ein weites Gebiet die Wifjenichaft bereichert. 
Der Verf. giebt zunächſt einen Ueberblid über die Handels, 


‚ namentlich Zollpofitit Frankreichs in der Epoche von Colbert 


reichlicher als für irgend eine andere Zeit der nieberländifchen h 


Geſchichte. Mit Recht jagt deshalb der Verf.: „derjenige, der 
die Gejchichte des niederländischen Volles während diejes Zeit- 
raumes jchreiben will, hat bei feiner Arbeit nicht, twie in Bezug 
auf frühere Zeiten, über Mangel an Quellen oder an Vor— 
gängern zu Hagen, vielmehr liegt hier die Schtwierigteit vor, 
immitten der mannigfaltigen, verjdhiedenartigen Stüde und 
Studien den rechten Weg zu finden.“ Als feine Aufgabe be 
zeichnet er dann, „jene Schwierigkeit, fo viel wie möglich, zu 
überwinden und eine Darftellung von den Ereignifjen zu geben, 
die, gegründet auf ſelbſtändige Quellenftudien, doch auch, jo 
weit als möglich und nöthig, die über diejen Zeitraum vorhan- 
dene Literatur benugt und aus ihr ihöpft.* Nach diefen Grund» 
jägen ift der vorliegende Band bearbeitet worden und, ſetzen 
wir gleich Hinzu, mit dem beiten Erfolge. Beim Durchleſen 
des Buches fühlt man (troß der nur in jehr mäßigem Umfange 
gegebenen gelehrten Verweiſe) durchweg doch den fejten Boden 
forgfamer und jelbftändiger Quellenforfhung unter den Füßen 
und gewinnt zugleich den Eindrud, daß der Verfajler mit ber 
neueren Forihung über den behandelten Gegenitand durchaus 
vertraut tft, ihren Refultaten gegenüber fich jedoch die Unab- 
hängigfeit bes Urtheils zu wahren weiß. Dies tritt namentlich 
auch, was bejonders anzuerkennen ift, bei der Beurtheilung von 
Berfonen und Sachen in Bezug auf ihre politiiche und kirchliche 
Richtung hervor. In einer fo parteizerrütteten Zeit, wie die 
bier behandelte war, iſt es nicht leicht, den unparteiifchen 
Standpunct einzunehmen und zu wahren, ber dem echten 
Hiftorifer geziemt. Die Fülle des Stoffes hat den Verf. ge 





nöthigt, nicht, wie es feine urfprüngliche Abficht war, den | 


ganzen Verlauf des niederländiichen Befreiungstampfes in 
diejem Bande zufammenzubrängen: ex ſchließt Dielen vielmehr 
mit dem Abichluffe des zwölfjährigen Waffenftillitandes von 
1609. Diefe erite Hälfte des welthiftorifchen Ringens ift, abge 
ſehen von der furzen Einleitung (Het Vorspeel), in zwei Ab: 


ichnitten behandelt, von denen der erfte der Zeit Wilhelm’s des | 


Scweigiamen, der zweite aber derjenigen von Moriz von 
Dranien und Dfldenbarnevelt gewidmet iſt. Der erite dieſer Ub- 
ſchnitte zerfällt wiederum in vier Capitel, welche die Negierung 


bis zur Rejtauration und jcildert dann in neun verhältnih: 
mäßig eingehenderen und ausführlicheren Eapiteln die Entwide 
fung bis zur Gegenwart, d. h. im Wefentlichen bis zum Erfah 
deö Tarif von 1892. Brandt läßt es fich angelegen fein, vor 
Allem die Zollgefeggebung und bie Handelöverträge in allen 
ihren wichtigeren Stadien zu verfolgen, und ergänzt dieſe Dar- 
ftellung hier und da durch Mittheilungen aus der allgemeinen 
Wirthſchaftsgeſchichte Frankreiche. Er benutzt dazu insbeſon⸗ 


dere die vorhandenen Darſtellungen, vervollſtändigt ſie aber 
auch hie und da aus dem veröffentlichten ſtatiſtiſchen Material. 


Zuweilen fällt auf, daß auch befanntere Sperialarbeiten nicht 
herangezogen find, wie z. B. bei Gelegenheit der Schilderung 
der revolutionären Agrarpolitif die Schrift von Minzes über 
die Nationalgüter-Beräußerung. Aber man wird das Buch B.'s 
trogdem und obwohl es in dem Urtheil über die Dinge häufig 
viel weiter hätte dringen können, dankbar aufnehmen, als die 
äußerft bequeme und überfihtlich angelegte Zufammenfaffung 
eines Disparaten und — — Stoffes. 


Dr. Ferdinand. Prof., Der Wi * u 
ER, Ser, 18bl. Diner | 
Seitdem der Major Rieje vor mehr als 30 Jahren (1864 
den zur Vertreibung der Schweden aus Preußen unter 
nommenen „Winterfeldzug“ des Großen Nurfürjten von 1678 
bis 1679 im einer Specialdarftellung behandelt hat, ift derſelbe 
allerdings mehrfach in größeren Werfen, deutichen wie fremben, 
in deren Zufanımenhang er hineingehört, mit behandelt; dem- 
noch kann nicht beitritten werden, daß für ihn das Bedürfniß 
einer neuen eingehenden, auellenmäßigen Bearbeitung vorhan- 
den geweſen ift; iſt Doch Rieſe, dem die Fähigkeit der biftoriich- 
kritischen Behandlung feiner Quellen abging, gewöhnlich nicht 
im Stande gewveien, die ihm häufig genug entgegentretenden 
icheinbaren oder wirklichen Widerjprüche derjelben richtig zu 
verftehen und auszugleihen. Da hat denn der Verfaſſer der 
vorliegenden neuen Arbeit in folge feiner guten hiftorijchen 


in — Breuben 


S. 


| Schulung wohl immer verſtanden, Sicherheit und Klarheit zu 
‚ Ichaffen, wozu dann noch als ein zweiter, entjcheidender Borzug 
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binzufommt, daß Hirſch, wenngleich fein Vorwurf, der Vor— 
gänger hätte nur gebrudtes Material zur Verfügung gehabt, 
nicht völlig zutrifft, fait ausichlieplich mit jehr reichem ardji- 
valiichen Actenvorrath arbeitet, von dem ber Haupttheil aller: 
dings den Berliner Archiven entnommen, jehr viel aber von 
dem Königsberger Staatsarchiv beigeftenert ift. Dem Inhalte 
nach unterjcheidet ich das neue Buch von dem älteren dadurch 
jehr bedeutend, und zwar auch hier zu feinem großen Vortheil, 
daß jowohl in dem die „Angriffspläne gegen Preußen und 
Anftalten zur Bertheidigung des Landes 1678 — 1678 ſchil⸗ 
dernden erjten Abſchnitte S. 1—37), wie in den beiden Haupt: 
abſchnitten durchweg auch die ſtändiſchen Verhäftniffe und Ber- | 
bandfungen ausführlich dargeftellt find, wodurch deutlich er- 
fichtfich wird, wie dem Kurfürſten auch bei diefem Unternehmen 
auf Schritt und Tritt die größten Schwierigleiten vom Lande | 
ſelbſt bereitet wurben, auf der anderen Seite aber auch, wie | 
der Fürft ſich in der rüdfichtslofen Durchführung defien, was | 
ihm für das Land Preußen und für feinen gefammten Staat | 
einmal geboten erichien, nur durch die äußerſte Nothwendigleit 
hemmen ließ. Und nad) diefer lehteren Seite hin will uns 
H.'s jedenfalls jehr dankenswerthe Arbeit wichtiger ericheinen 
als nach der militärischen. Die meift jehr langen, oft recht 
ihwerfällig gefügten Sätze wären wohl befjer zu vermeiben 
und in der Schreibung der Namen etwas mehr Eractheit ans 
zumenben geweſen. K.—L. 








Wippermann, Dr. Karl, Deutſcher Gefhichtstalender für 1896, 
Sachlich geordnete Aufammenftellung der politiſch wichtigſten Bor 
gänge im In und Ausland. Erſter Kan. Leipzig, 1896. Grunow. 
(XIV, 432 ©. Gr. 8) Gh. #6. 

Ref. ift in der angenehmen Lage, auch diesmal feine Be- 
friedigung über das pünctliche Eriheinen und den Anhalt des | 
Geſchichtslalenders ausiprechen zu fünnen. Seinem Titel und 
jeiner- Beſtimmung entiprechend nehmen die deutichen Ange 
legenheiten weitaus den größten Theil des etwas ftärfer ge 
wordenen Bandes ein, 358 Seiten von 427. Auer ihnen 
enthält er nur Defterreih"-Ungarn, Rußland und Frankreich. 
Großbritannien und Ftalien werden zu Bermeidung ungleichen 
Umfanges der beiden diesjährigen Bände auch bezüglich des 
eriten Halbjahres im zweiten Bande Aufnahme finden. 


Bericht über die vierte Berfammlung deutſcher Hifterifer zu Innsbrud 
11. bis 14. Sept. 1896. Leipzig, Dunder & Humblot. (73 ©. $.) 
Inb.: Redlich, über das Inſtitut für öſterreichiſche Geſchichts · 
ſorſchung in Wien. — Prug, Welche Wünſche haben die Hiſtoriker 
gegenüber den been rl aus zuſprechen? — Richter, über 
die Anlage eines biftoriihen Atlas der Alpenländer. — v. Luſchin- 
Ebengreuth, über die Entftchung der Landſtände. — v. Scala, 
über Individualismus und Socialismus in der Geſchichteſchreibung. — 
Heigelm v. Weech, Welche geſchichtlichen Aufgaben verdienen von 
Atademien gemeinfam gefördert zu werden? 


Denuigge Betigni — : ginsmienfsaft. Hrög. von G. Seeliger. 


Inb.: E. Brandenburg, Luther, Kurſachſen und Magdeburg in 
den ng 1541 und 1542. Mit jehs ungebrudten Briefen Futher's. 
— Georg Witlomwäti, der hiſtoriſche Fauft. 

— — Monatöblätter Nr. 11 u. 12. 














Inh: U. Mörath, Beiträge zur Corteſpondenz des Aurprinzen 
riedrih Wilhelm von Brandenburg mit dem Grafen Adam zu 
warzenberg (1634— 1640). — Breve Papſts Paul V im betreff der | 
religiöfen Saflung des ka Da Bolfgang Wilhelm von Neuburg, 
1612, 22. Des. — ®W. Harlef, Bericht über die Heimfahrt des 
Kurprinzen Georg Wilhelm von Brandenburg nebft Gemahlin nad 
Gleve, ui und Huguft 1616. — Privilegienbeftätigung für die Stadt 
Werden, 1648, 4. April. — €. Friedlaender, Kechnungen des 
Eiftercienfertlofters Mariawald aus dem Ende bes 15. Japrh.'s. — 
3 Wolters, Chronologie des Iheaterd der Reicheſtadt Köln. | 





Schadlosbrief Herzogs Gerhard von Jülich Verg für feinen Rath Rabod 
Stael von Holftein, 1447, 14. Juli. — €. Sauls, Gulturgeihichte 
liches. Fortf. — Herzog Wilhelm II von Jülich-Berg ernennt Matthias 
von Düren zu feinem Peibarzt, 1509, December 24. — O. R. Redlich, 
Rranfreichs Rbeingelüfte im Jahre 1492, — W. Harleß, ungebrudte 


Cleviſche Urkunden. — Beftallung für Hand Klingenftein ald Herold 


des Herzogs Adolf von Jülid»Berg, 1423, 5. October. — W.Harlef, 
ein Gedicht auf die Grunder des Areugbruderklofters u Düffeldorf. — 
Nebe, Pereinenahrichten. (Mit Kunftbeilagen.) — D. Schell, die 
Sammlungen bes Bereins. 
Monatshefte der Comenius-Geſellſchaft. Hrög. von Ludw. Keller. 
6. Band, 3. u. 4. Heft. 

nb.: Tb. Klähr, Ichanned Duracıd. Sein Feen und feine 
Schriften über GErziehungsichre. 1. Tb. — Ludw. Keller, neuere Um 
tbeite über Sand Dend (+ 1527). — Georg Ellinger, Pbilipp 
Melanchthon's Frühzeit. Beiträge zu einer neuen Biographie. (Korti.) 





Naturwiſſenſchaften. 

Festschrift zum siebzigsten Geburtstage von Carl Gegen- 
baur am 21. August 1896. 1. und 2. Band. Mit 33 Taf, und 
162 Textabb. Leipzig, 1896. Engelmann. (VII, 436; VII, 
486 5.4) 4 50 u. «4 56. 

Wie bei Kölliker's Jubiläum und Leuckart's Geburtstags · 
feier (vgl. Jahrg. 1893, Nr. 10, Sp. 323 d. BL.) haben fich 
auch bei Gegenbaur's 70. Geburtstage zahlreiche Schüler ver- 
anlaßt gefunden, den Meifter durch Ueberreichung von wien: 
ichaftlichen Arbeiten zu erfreuen. Wiederum ift es and die 
Engelmann’sche Verlagshandlung, welche diefe Gaben in zwei 
muftergültig ausgejtattete Bände vereinigt hat. Wie in der 
Leudartichen Feitichrift, fo führt auch hier ein annähernd 


\ gleichalteriger Gelehrter den Reigen der Gratulanten: Hädel 
‚ bietet „Beiträge zur Morphologie und Phylogenie der Am— 


phorideen und Eyftordeen“, bekanntlich der ältejten und ab- 
weichendjten paläozoiſchen Echinodermen. Der Verf. ftellt bei 
dieſer Gelegenheit ein ganz neues, bis auf die Arten herab 
ausgearbeitetes Syſtem diefer Gruppen mit vielen neuen 
Familien und Gattungen auf. Die Art und Weife, wie hierbei 
verfahren wird, kann jeder Kenner der früheren ſyſtematiſchen 
Arbeiten Häckel's leicht errathen. Auch hier fehlen nicht völlig 
hypothetiſche, durch keinerlei paläontologische Funde geſtützte 
Urformen (Eoeystida S. 30) und der ziemlich eingehende Ver- 
ſuch, den durchaus unbelannten Weichlörper, das Malaton, 
der einzelnen Wbtheilungen hypothetiſch zu reconftrnieren, be 
weift deutlich, daß es der Verf. mit einem Ausiprache Johannes 
Müllers, den er feiner Arbeit als Motto vorjegt, bitter ernit 
genommen hat. Er beginnt mit dem Sage: „Die Phantafie ift 
ein unentbehrliches Gut.“ In den drei folgenden, den Reſt des 
Bandes I ausfüllenden Arbeiten behandeln dagegen die jüngeren 
Heidelberger Fachgenoſſen des Jubilars ſpecielle Themata 


aus der vergleichenden Anatomie ber niederen Wirbelthiere. 


Maurer unterfucht die ventrale Rumpfmuskulatur einiger Rep⸗ 
tilien und vergleicht fie mit der der Amphibien. Klaatſch 
bringt anſchließend an verwandte Arbeiten des Jubilars eine 
genaue Anatomie des Stelettes und der Weichtheile der Bruſt⸗ 
floffen von Polypterus und Calamoichthys d. h. der recenten 
Vertreter des uralten Fiihftammes der Erofjopterugier. Be 
fondere Bedeutung gewinnen feine Ergebnifle durch den Ver— 
fuch, mit ihrer Hülfe das Gliedmaßenſtelett der Landthiere mit 
dem der Fiſche zu verbinden. Göppert bringt eineMorphofogie 
der Amphibienrippe und zeigt, daß ihre Bejonderheiten jich 


zwanglos ableiten faffen von den einfachen Verhältniffen der 


oberen Fiichrippen. — Band II enthält die Beiträge der ferner 

twohnenden Schüler. Boas-Slopenhagen behandelt die Erſchei⸗ 

nungen, die man neuerdings mit Kollmann als Neotenie ber 

zeichnet. Belanntlich giebt es in ſehr verichiedenen Thier: 

gruppen Formen, die auf einer Ausbildungsftufe geichlechtsreif 

werden, weche bei anderen, nahe verwandten Gattungen ledig: 
**+ 
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lich ein vorübergehendes jugendliches Durchgangsſtadium dar⸗ 
ftellt. Vielfach ift verfucht worden, erjtere Formen als die pris 
mären, phylogenetiſch älteren hinzuftellen, z. B. den auf dem 
Stadium der Fementragenden Molchlarve dauernd verharren: 
den Olm. Der Verf. jucht nun an zahlreichen Beifpielen zu 
erweifen, daß dies unrichtig üt, daß hier vielmehr Fälle von 
Neotenie vorliegen, das heit einer ſecundär auftretenden 
Hemmung der Entwidelung, und daß die genannten Kormen 
phnlogenetiich von höher entwidelten Borfahren abſtammen. 
Nihard.H ertwig- München bringt Unterfuchungen über die Ent: 
widelung des unbefruchteten Seeigeleies. Bei Gelegenheit ans 
derer Unterſuchungen fand der Verf., daß auch dem unbe— 
fruchteten Seeigelei ein geringes Maß von Theilfähigkeit zu- 
tommt. Jetzt erhalten wir die Ergebniſſe weiterer jpeciell zur 
Erörterung diejer Thatſache vorgenommener Verſuche, nebit 


einer Reihe allgemeiner Betrachtungen über ihre theoretifche | 


Tragweite. Oslar Hertwig-Berlin ſchildert die Ergebniſſe ver- 
ſchiedener Verfuche zu experimenteller Erzeugung thieriicher 

ißbildungen. Wprolotleier wurden in ſchwachen Kochſalz- 
löfungen gezüchtet. Hierdurch wurde die Entwidelung des 
Gentralnerveniyitems beeinträchtigt, das heißt die in der Ilm: 
wandelung zu Ganglienzellen begriffenen Theile des äußeren 
Keimblattes geihädigt. Corning-Baſel hat die „Merocyten 
und Umwachſungsrand bei Teleoftiern“ unterſucht, das heißt 
gewiſſe feinere Vorgänge bei der Entwickelung der Knochenſiſch- 
eier, auf die namentlich durch die Arbeiten von His aufmerfiam 
gemacht wurde, Seine Ergebniffe, fo wie die von v. Davidoff- 


Villafranca über die Entjtehung des Endofardepithels bei den | 


Reptilien namentlich) Ascalabotes find jo jpecieller Art, daß fie 
ſich auch zu einer furzen Charakterifierung an diefer Stelle nicht 
eignen. Das Gleiche gilt von den Rejultaten, die Solger- 
Greifswald über den feineren Bau der Submarillau, Speichel 
brüfe des Menſchen gewann. Hubrecht⸗Utrecht behandelt ein 
gehend die Keimblaſe des Koboldmali's, einer nächtlichen, auf 
den großen oſtindiſchen Inſeln lebenden Zwergform, welche ji 
im Bau ihrer Eihäute viel mehr dem echten Affen, wie den 
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übrigen „Halbaffen“ nähert. Der Verf. leitet hieraus die | 
Nothwendigleit ab, die Gattung Tarsius von Lemur und Ber- | 
wandten zu trennen, die höchite Claſſe der Säugethiere, die | 


Primates auf Menſch, echte Affen und Tarsius zu bejchränfen, 
die Lemuren dagegen als eigene Claſſe den Inſectenfreſſern an- 


zureihen. Seidel-Amfterdam ſchiidert die morphologiſchen 


Verhaltniſſe der Nafenhöhle und des ſogenannten Jacobſon'ſchen 
Drganes der Land und Sumpfihuldtröten. Leßteres wirb 


bier eritmalig nachgewieſen und gezeigt, daß ſich die Verhält. 


niffe bei den Cheloniern an die der niederen Amphibien an— 
Schließen Tafjen. Drei weitere Arbeiten find rein ofteologiich. 
Ban Bemmelen im Haag berichtet über den Schädelbau ber 
Lederjchilbtröte (Dermochelys), welche er phylogenetiſch und 
daher auch ſyſtematiſch enger mit den übrigen Meerichildtröten 
verbinden will, als dies von anderer Seite geſchieht. Roſen— 
berg-ltrecht unterfucht an nicht weniger wie 11 Wirbelfäulen 


des großen Umeifenfrejfers (Myrmecophaga), ob hier ein 


ähnlicher Umformungsproceh nachweisbar fei, wie an der 
Wirbeljäule der Primaten. Scott +» Princeton giebt eine 
volljtändige Dfteologie der im nordamerikaniſchen Dligocän 
nicht gerade jeltenen, aber bisher ungenügend befannten 
Gattung Hyracodon. Es iſt dies befanntlich ein aberranter 
Typus der großen Familie der Rhinoceronten. Much der 


Darmftadt behandelt in allgemeiner Ueberficht das Skelett 
der Steinforallen, das heißt der Madreporen und Ru— 
gofen, beſonders das Verhältniß deffelben zu den Weich— 
theilen, und fucht aus den gefundenen Thatjachen Schlüfie auf 
die phylogenetiiche Entitehung der Korallen abzuleiten. Wir 


lönnen dieſe furze Ueberficht nicht ſchließen, ohne noch einmal | 





' Guftav v. Große und feine wiſſenſchaftliche T 


die fhöne Austattung des Wertes, fowohl was den Drud, wie 
die Tafeln und die zahlreichen Tertabbildungen betrifft, her⸗ 
vorzuheben. Jeder Aufſatz ift auch für fich bejonders paginiert 


und mit Ausnahme der Steinforallenarbeit auch getrennt zu 


beziehen. Mit den vorliegenden Bänden ift das Werk aber 
noch nicht abgeſchloſſen. Ein dritter Band ijt in Vorbereitung. 
N—e 





Jacobsen, Dr. Emil, Chemisch-technisches Repertorium. 
34. Jahrgang. 1895. Zweites Halbjahr. Berlin, 1896. Gaertner. 
456 8. Gr. 8.) 


Von dem chemifch technischen Repertorium Tiegen uns bie 
zwei Hefte vor, welche über die neuen Erfindungen und Er: 
fcheinungen der technischen und induftriellen Chemie aus dem 
zweiten Halbjahr von 1895 in der hergebrachten, überfichtlichen 
Weiſe referieren. 


Sigungsberichte der Naturforſcher-⸗Geſellſchaft bei der Univerfität 
Jurjerf Derpat) redig. von I. v. Kennel. 11. Br. 2. Heit. 
Inh.: Ich. Bartelt, über Thyrojodin. — K. Greve, über die 
PBebendweife der eentralafintifchen Arten der Gattung Scapbirbundus. 
— K. Debio, über Balantidium coli. — 4. rt zwei Sim 
über Bewegungen in der Nähe Tabiler Gleihgewichtslagen. — R. J. 
Kudnezom, die ruffifihen Steppen. — Guſtav v. Große +. Aus 
defien Rachlaß beraudgegeben von Amejer: Die Bewegung eines 
mathematiſchen Pendeld von veränderliber Länge. — U. Ancier, 
Hetigtet. — 5. Ein 
tenid, Bericht über Ergebniffe und Beobachtungen an Öoumenopteren, 
Sepidopteren und Dipteren im Frühling und Sommer 1596. 


Bitogiges Gentralblatt. Hrsg. von I. Rofentbal. 17. Bant. 
rs 








Inh.: Müller, die Ortebewegung der Bacillariaceen. — Dal. 
linger, Unterfuhungen an Biflagellaten. — Ammon, der At 
änderungdfpielraum. — Ghun, Atlantis, biologiſche Studien über 
pelagiſche Organismen. 


Botanifhes Gentralblatt. Hrög. von Dit. Uplmorm u. R. ©. 
Kohl. 18. Jahrg. Rr. 16. 
Inh.: Siegfried, Exsiccatae Potentillarum spontanearum 
cullarumque. 


Ardiv für die Naturkunde Liv, Ehft u. Aurlande. 2. Serie, 11. Dr. 
2. Lieferung. 

Ind.: Ed. Lehmann, Nachtrag (1) zur Flora von Polniic- 
Livland mit befonderer Berüdfichtigung der Flotengebiete Nordweir 
rußlande, des Oftbalticums, der Gouvernementd Pitew und St. Peters 
burg fowie der Verbreitung der Pflanzen durch Eifenbahnen. 


Ratar uud aus. Heraudgeg. von May Hesdörfier. 5. Jahız. 
T—12. t. 








Inh: Roman Puſchnig, Meerſpinnen. (Mit Abb.) — Julius 
Stephan, die nad der Eiche benannten Falter. — Frz. Obi, 
japaniſche Mövdıen. [Mit Abb.) — Schnee, der ſpaniſche Rippen 
meld. (Mit Abb.) — Bernd. Grenberger, der Durblüftungsapparat 
für Zimmeraquarien. (Mit Abe.) — W. Hefi, Grasſittiche. — Detar 
Schulg, Zucht von Agrotis Ambria L. (Mit Abb.) — E. Sprenger 
Zebra: en in Gefa eufaaft. (Mit Abb — Moelf Steuer, 
Krebie als Fiſchnahrung ht bb.) — W. Hinderer, einige Gi 
thümlichteitin des Fadenmoſchs — Mar Heädörffer, fihelblätt 
Didblatt. (Mit Abb.) — E. Sprenger, die pradtlilien Japand. — 
Aud. Hermann, dad Braunkehichen. (Mit Abb.) — chubert, 
Streifzüge eines Terrarienlicbhabers in Italien. — Hurt Lampert, 
Gurami. Mit Abb.) — F. Rehnelt, über Cyperus Papyrus. (Mit 
Abb.) — Chr. Schröder, Blattwelpen-ballen. Mit Abt.) — Fl. 
Radl, milchweißes Dieblatt. (Mit Abt.! — Mar Heöbörffer, der 
deutſche Schäferbund, (Mit Abb.) — F. Rehnelt, über Zierfträuder 
für Meinere Bärten. — Ed. Rüdiger, Haidelerche. (Mit Ag. — 
Schnee, einige Bemerkungen über die Brillenihlange und ibr fra 


n : je ⸗ Tanzen. — B.Langtavel, Welche Thiete werden v Itiviert 
Band II bringt eine Arbeit über wirbellofe Thiere: v. Koch— i n — rs * 


Voͤltern in der Geſangenſchaft gepflegt? — Ernſt Ringel, mein Eüf- 
waſſer · Aquarium, (Mit Abb.) — Karl Müllenboff, die Aunſtbauten 
der Thiere. (Mit Abb.) — Fr. Obſt, unfere Wildtauben. (Mit Abb. 


Die Natur, Hr. von Dtto Tafhenberg. 46. Jahre. Ar. 17. 

Inh: 6. Moeſch, nad und aus dem Pfefferlande. Reifebilder 
und naturbifterifde Stizzen. — Ew. Schüpe, die Triad bei Jena. — 
©. Prowazet, zur Entwidelung der pſychiſchen Fähigkeiten. 
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Ratırnifenfaafttihe Wochenſchrift. Red. 9. Potonie. 12. 9 
t. 
Inb.: C. H. Kuhn, das Sterben der Individuen als Ausleſe- 


Borgang. — Der auf dem Biber wohnende Käfer Platypsyllus | 


eastoris. — Nanſen auf der Bärenjagd. — Die rotben Algen des 
Schntes. 


xgnrpiſſenſchaſti. Rundſchau. Hrsg. von W. Stiaret. 12. Jahrg. 





Inh.: Clem. Winkler, über bie Entdeckung neuer Elemente im 
Verlaufe der lepten 25 Jahre und damit zufammenbängende Fragen. 
— W. Boigt, über Thiere, die ſich — aus der Eiezeit ber 
in unferen Bachen erhalten haben. — Derf., die Einwanderung ber 
Planariaden in unfere Gebir —88 — 2. Any, üter ben Einfluß 
von Zug und Drud auf die Nichtung der Scheidewände in ſich theilen- 
den Pflanzenzellen. 


Nedhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Ferrianl, Cav. Lino, Staatsanw., Minderjährige Verbrecher. 
Versuch einer strafrechtlichen Psychologie mit Original-Gut- 
achten. Deutsch von Alfred Ruhemann. Autoris. Ausgabe, 
Berlin, 1896. Cronbach, (XVI, 5008. Gr.8.) #8. 

Der Berf., Staatsanwalt in Como, jchildert an der Hand 
langjähriger Beobachtungen über 2000 minderjährige Ver 
brecher zumächit die Faetoren des Verbrechens, unter denen er 
die lajterhafte Umgebung und die ererbten Mängel der geiftigen 
und Förperlichen Eonftitution mit Recht für befonders wichtig 
hält. Er weijt nach, wie unter diefen Umftänden alle im Rinde 





idlummernden gefährlichen Eigenjhaften zur Entwidelung | 
fommen, undentroflt dabei Bilder einer grauenhaften Entartung. 
Diebftahl und blutige Verbrechen jpielen nach ihm bei den Din | 


derjährigen die Hauptrolle. Aber in zahlreichen Rüdfälen ent» 
wideln fie ſich zu den gefährlichiten Mitgliedern des Heeres der 
gewerbsmähigen Verbrecher überhaupt. Weiter weilt Ferriani 
darauf hin, wie verderbfic namentlich die Deffentlichfeit der 
Serichtsverhandlungen wirke, bejonders vor dem zu theatra- 
liſcher Schauftellung geradezu herausfordernden Schwurge- 
richten. Ferner daranf, wie ungeeignet fich die heutigen Formen 
des Strafvollzuges für Minderjährige erwieſen haben. Abhilfe 
fönne nur durch gründfiche Aenderungen gejchaffen werden. 
Zunãchſt durch Beſſerung der Lebensbedingungen der nothlei- 
denden Bevölferungsihichten überhaupt. Dann durch Zwangs- 
erziehung der gefährdeten, nicht bloß der jchon zu Verbrechern ge 
wordenen Kinder. Aber eine wirlliche Körper und Geiſt krüftigende 
Erziehung ſei nothwendig und zwar auf religidſer Grundlage. 
Einfacher Unterricht ohne gleichzeitige ih Beeinfluffung 
des Charakters ſchade mehr, als er nütze. Das m. 
Alter jolle erft mit vollendetem 13. Jahre eintreten. Der ältere 
Minderjährige ſei entweder in ein Arbeitshaus oder in eine 
Aderbaucolonie zu bringen, je nachdem im einzelnen Falle eine 
erziehfiche Einwirkung noch für möglich zu halten ſei. Unter 
allen Umftänden dürfe die Freiheitsentziehung feine zu furze 
fein und erft enden, wenn der jugendliche Verbrecher gebefjert 
erjcheine oder wenigftens im Arbeitähaus eine Arbeit erlernt 
habe, die ihm das Forttommen in der Freiheit ermögliche. Den 
reichen Juhalt des vortrefflichen Buches auch nur einigermaßen 
au erjchöpfen, ift hier unmöglich. Niemand, der für fociale Auf⸗ 
gaben ein Herz hat, jollte es ungelejen laffen. Naturgemäß 
ichildert der Verf. italienische Verhältniſſe, aber er zieht auch aus- 
tänbdifche, namentlich franzöfiche Literatur heran. Und wenn 
er auch Deutichland jo gut wie gar nicht berüdjichtigt, fo trifft 
doch das Meifte leider and für unfere Berhäftniffe zu. Das 
gilt befonders fir feine Aenderungsvorichläge, die auch bei uns 
aufmerffame Beherzigung verdienen. Die leberfegung ift leider 
ſtellenweiſe wenig gelungen. K. v.L. 











' bar ift es, daf er gar nicht kommt. 





Unterfuchungen über die Lage des Handwerts in Deutſchlaud 
mit befonderer Nüdficht auf feine Concuttenzfaͤhigkeit gegenüber der 
Großinduſtrie. Leipzig 1896. Dunder & Bumblet. °( r 8) 


5. Band. Königreib Sachſen: Arbeiten aus dem —— 
ſzugiqen Erninar der Univerfität Peipgig, 2. Th. (XI, 624 ©.) 
“AN, 


7. Band. Königreih Preußen. 3. Theil. (XII, 603 ©.) 
a. ud. 7: apa des Beteins für Socialpolitit. 
und LXVIN 

Bu den im Jahrg. 1896, Nr. 41, Sp. 1508fg. d. Bl. bes 
ſprochenen vier erjten Bände der „Unterfuchungen über die 
Lage des Handwerks in Deutichland“ find inzwiſchen der 
fünfte und fiebente Band hinzugefommen; vier Bände ſtehen 
nun noch aus. Der Gefammteindrud, welchen die vorliegenden 
Unterſuchungen machen, ift derjelbe, welchen die früheren her 
vorgerufen haben: ein lauteres Streben nah Wahrheit, 
nach gründlicher Erforfhung der thatjächlichen Zuftände und 
urſächlichen Zufammenhänge tritt überall hervor. Erfreulich ift 
es, daß einige bisher noch nicht erforjchte Gebiete diesmal 
durchquert worden find, Wir denfen vor Allen an die Dar- 
ftellung der Handwerksverhäftniffe eines ſächſiſchen und eines 
oftfriefiichen Dorfes, an die Abhandlungen über die ſächſiſche 
Uhrenfabrication, das Leipziger und Berliner Buchbinder- 
gewerbe, das Berliner Steinfegergewerbe und das Berliner 
Barbier, Frifiers und Berrüdenmachergewerbe. Die Unter 
juchung über „Uhrmacerhandwerf und Uhrenfabrication* 
bietet viel Neues, leider ift der zweite (die Glashütte betreffende) 
Theil nicht jo Har und durchſichtig gehalten, wie der erfte. 
Daß ungelöfte (aber Leicht zu löjende) Diffonanzen beftchen, 
wird Niemand befremden (die Urtheile über den Grofbetrieb 
in der Berliner und Leipziger Buchbinderei, über Die Bedeutung 
der Großbäderei in Berlin und Breslau zc.). Der wiſſenſchaft⸗ 
liche Werth der Unterfuchungen liegt unjeres Erachtens wieder 
darin, dab fie die fchablonenhaften Vorftellungen von dem 
Kampfe zwiſchen Großbetrieb und Seinbetrieb (Leipziger 
Glaſerei), von dem fieghaften, in das Zeichen der Kunſt ge 
tretenen Handwerk, von der wirthichaftlichen Bedeutung der 
Innungen und Genoſſenſchaften zerftören. Die foctalpolitiiche 
Bedeutung befteht wohl darin, daß fie den von der Social 
demofratie genährten Glauben an den auf allen Gebieten bereits 
errungenen Sieg des Großbetriebes gründlich widerlegen. 
Vielfach find die Verhäftnifie noch von Gewerbe zu Gewerbe 
ſchwankend, die Zuſtände verworren und chaotiich oder es ift die 
Entwickelung noch jo unreif, daß auch das Auge des geübten 
Forichers das Ende nicht abzufehen vermag. Der große, für 
1898 angefündigte „ladderadatih“ wird wahricheinlich im 
nächiten Jahre noch nicht kommen, wir müflen möglicherweije 
noch bis 1899 warten, vielleicht fogar noch 50 Jahre. Dent- 
Daß die Unterfuchungen 
die Volitik zu beeinfluffen vermöchten, wagen wir nicht zu 
glauben. Die Reichstagsverhandlungen über die Handwerler- 
vorlage zeigten ſich von ihnen faum berührt, auf allen Seiten 
Parteierwägungen und roftige Schlagwörter. Allerdings wäre 
die unumgängliche Vorausſetzung einer derartigen Beeinfluffung, 
(was wir noch einmal hervorheben wollen), daß nämlich der 
Verein "für Socialpolitik die Ergebuijfe der Forihung kurz, 
fnapp und Har in einem handlichen Bändchen zufammen- 
jaſſen ließe. 


Deutice gurifien-Beitung. 
—— uab. 2. Jahre. 
: Wiener, Begriff der Bötſe. — Spahn, das Handels- 
im Reichstag, — Bel ler, die Grundfragen des öffent 
taub, juriftifhe Rundſchau. 


#12, 60, 
Vd. LXVI 








+ von P. Laband, M. Stenglein, 





PM 
lichen Urtundenweſens Schl. 
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Techniſche Wiffenfchaften. 
— — Entſcheidungen und Abhandlungen. Srög. von 
. Eger. 13. Band. 3. Heft. 


Inb.: 9. Ehrift, die legislatoriſche Thätigfeit der Schweiz auf 
Grund des internationalen Uebereintommins über den Eiſenbahnfracht ⸗ 
verfehr vom 14. October 1890. — W. Shelder, Grundfäpe über 
die Serftellung, Unterhaltung, Abänderung von Nivcauübergängen, 
Ueber- und Unterfübrungen von öffentlichen Wegen bei der Areuzung 
mit Eiſenbahnen im Königreich Sachſen. — Fr. Bolmar, Ümtwide 
fung und gegenwärtiger Stand der Frage der Eifenbabnverftaatlichung 
in der Schweiz. Mitgetheitt von A. Zeerleder. 





Ehemiter-Zeitung. Hrög. von ®. Kraufe. 21. Japız. Ar. 9—32. 


Inb.: (29.) 1. Berſammlung der Vertreter öfterr. Berfuchöftationen 
am 1., 2. und 3. April 1897. — Sißungeberichte. — (30.) Rudolf 


Koepp +. — Ausländifdes Induftrieihugredt. — Entſcheidungen in 


Patentfaben. — Georg W. U. Kahlbaum, zur Geſchichte der Ent 
deckung des Sauerftoffed. — Fr. Echrader, Nurebefändige Aöbeft- 
fabrifate für die chemiſche Induftrir, — Arthut Borntraeger und 
Biulio Paris, Analyſen von Beinen Süditaliens. — Difian Aſchan, 
über die Natür der Naphthene des ruffiihen Petroleums. (Schl.) — 
t H.Ricdenführ, Beiträge zur Kenntniß kautaſiſchet Erzlagerftätten. 

ie Schwefellager des norböitlihen Kaukaſus. — Karl Buchner & 
Sobn, rg Unterfubungs-Faberatorium Münden. Bericht über 


das Jahr 1896. — 131.) Die Pharmacie im erſten Quartale 1807. | 


— 9. Spindler, zur Frage der Unſchaädlichmachung der Kocherlaugen 
der Sulfitcellulofefabriten. — E. Fride, zur Arenunterfuhung in 
ein Fällen. — ey zur Kenntniß des Gieröled. — 

. Goldberg, über das Verhalten von Gemiſchen von Dlivenöl 
(bezw. Baumöl) und Baumwollſamenol in der Kälte. — Berficherungd 
weſen. — Hand Stodmeier, Kortichritte der chemiſchen Dtetall- 
bearbeitung und verwandter Zweige. — (32.) 3. Berfammlung öfterr. 
— J — und Mifroftopiter am 4. April 1897. — 
A. v. Asboth, die Unteriheidung der Aunftbutter von der Marga 
rinebutter und eine neue Methode zur Unterſcheidung der verfchiedenen 
Fettarten von einander. (Mit Abb.) — Yonid Edgar Andes, über 

euerungen auf dem Gebiete der Lad: und Fitnißfabrication. Mit 
Abb.) — Patentbefhreibungen. 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Klinghardt, H., Artikulations- und Hörlibungen. Praktisches 
Hülfsbuch der Phonetik für Studierende und Lehrer. Cöthen, 
1897, Schulze. (VI, 256 8. Gr. 8.) .# 5, 50. 

Klinghardt ift als einer der eifrigften und erfolgreichiten 
neniprachlihen „Reformer“ befannt, Auch das vorliegende 
Buch hat die Unterrichtspragis im Auge. Bei faft allen alt- 
und den meiften meufprachlichen Lehrern (davon geht K. aus) 
ift die Kenntniß von den Articulationsvorgängen und den Laut- 
effecten des Sprechen gleich Null. Eine Minderheit von Neu: 


ſprachlern hat fih an der Hand eines phonetifchen Lehrbuchs | 


— 1897. M 17. — Literarifhes Centralblatt — 1. Mai. — 





560 


phonetifer eine treffliche Vorſchule fein. Freilich micht beim 
bloßen Lejen; dazu ift es fo wenig bejtimmt wie etwa Badı's 
„Wohltemperiertes Klavier“. Hier gilt es jahrelang fortgeſetzte 
Uebung, als deren Preis das Können winkt. Ob nicht ber 
Stoff, namentlich im erften Theil, dieſe oder jene Kürzung ver: 
tragen hätte, mag dahin geftellt bleiben. Ueber die Verbienit- 
lichfeit der Leiftung wird ſchwerlich Zweifel herrichen. W. V. 





Lutowslawski, W., Sur une nourelle methode pour döter- 
miner la chronologie des dialogues de Platon. Paris, 15%. 
Welter. (34 8.8) Fr. 2. 

Der Verf. hat fich befonders mit der Logik bejchäftigt und 
deren Enttwidelung in den Platoniichen Dialogen nachgeforſcht. 
In einer demnächſt erſcheinenden Schrift, zu der die vorliegende 
die Ankündigung bildet, hofft er von diefem Gefichtspuncte aus 
die Frage nad) der Chronologie der Platoniſchen Schriften 
ihrer Löſung näher zu bringen, indem er den Nachweis führt, 
daß Sophiftes, Polititos und Parmenides der Entftehungszeit 
nad) zu Timäos, Kritias und den Geſehen gehören, alfo nad 
dem Staat, Phädon und Sympofion geichrieben find. In der 
Methode der Forjchung würde er ſich aljo an Ueberweg an- 
ſchließen. Den größten Raum des intereffanten Schriftchens 
nimmt der Nachweis ein, welche Wege ſchon zu dem bezeichneten 
Ergebniffe geführt haben. Obenan ftehen hier die jpradhitatifti- 
fchen Unterſuchungen, als deren Urheber der den Deutjchen in 
diefer Beziehung unbelannt gebliebene Schotte Lewis Campbe 
bezeichnet wird. Whlrb, 


Bassermann, Alfr., Dante’s Spuren in Italien, Wanderungen 
u. Untersuchungen, Mit einer Karte von Italien u. 67 Bilder- 
tafelo. Heidelberg, 1897, Winter. (VII, 303 8. Fol.) In 
Leder geb. „# 40. 


Ein Prachtwerl in jeder Beziehung, das nicht nur jedem 
Dantefreund, fondern jedem Literatur» oder Kunſtfreund über- 


\ haupt aufs Wärmite zu empfehlen ift. Den Dante nicht nur im 


Tornifter, fondern auch im Kopfe, hat derBerf. es unternommen, 
alle Orte Italiens, von denen man weiß oder vermuthen kann, 
daf Dante fie aus eigener Anſchauung gefannt habe, aufgejucht 
und fie mit Nüdficht auf die Stellen, an denen Dante von ihnen 
ſpricht, oder auf die Ueberlieferung, die fie mit Dante in Ber 


‚ bindung gebracht hat, auf das Genaueſte unterſucht und befchrie 


mit den wichtigiten Anjchauungen und Lehren der Phonetik | 
befannt gemacht. Andere bemühen ſich auch nach Möglichkeit, | 


die Ergebniffe der nenen Wiſſenſchaft für ihren Unterricht 
dienftbar zu machen. Sehr klein aber ift die Zahl derer, die 
fich und Andere gewohnheitsmäßig phonetifch beobachten. Ihre 
Zahl möchte K. mit den Anregungen jeines Buches vergrößern 
helfen. Den Gebrauch jeines phonetiichen Lehrbuchs ſetzt er 
voraus. Das behandelte Gebiet vertheilt ſich auf die zwei 
Hauptabſchnitte: „Nichtiprachliche Articulationen und Schalle* 
und „Sprachliche Articulationen und Schalle*. Die Mittel, 
die K. für alle von ihm erörterten Beobachtungen zu Hülfe 
nimmt, find feine anderen als Auge (Spiegel), Hörvermögen, 
Mustelgefühl. Kein Inſtrument als ein Spiegel? Das könnte 


in dieſer Periode der fiegreichen Erperimentalphonetif als ein | 
veralteter Standpunct ericheinen. Aber auch die Erperimentals | 


phonetif kann und wird für die nur Neceptiven, mit Sweet zu 
reden, „papierne Phonetik“ bleiben. Das eigene Beobachten ift 
durch fie nicht minder nöthig, vielmehr erſt recht unerläßlich 
geworden. K.'s Bud wird auch dem künftigen Experimental: 





ben. Eine Karte von Italien im Maßſtab von 1: 2,750,000 
und eine Nebenkarte, die die weitere Umgebung von Florenz 
im Weften bis nad) Pifa und dem Meere, im Süden bis Siena, 
im Dften bis Arezzo und Forli, im Norden bis nach Jmola 
und den Apuanifchen Alpen im Maßſtabe von 1 :1,350,000 
darftellt, find dazu bejtimmt, duch Einzeichnung aller in Frage 
fommenden Orte und damaliger Verkehrswege uns die Reije 
genau verfolgen zu laffen, die Baſſermann mit feinem Einne, 
fünftleriichem und bichteriichem Empfinden, in ſchöner und 
ſchwungboller Sprache ungemein anziehend ſchildert, überall die 
damit im Zuſammenhang jtehenden Ereigniffe und Perſonen 
bejprechend und natürlich ſtets den veränderten örtlichen Ver- 
bältnifjen Rechnung tragend. Manchmal wird einem vielleicht 
icheinen, als ob der Verf. zu viel den von ihm beigebradhten 
Stellen entnähme; fo hätte Bartofi (vgl. deſſen Storiad. lett. it.V, 
215) gewiß arg gezetert, wenn er es erlebt hätte, daß auch hier 
(S. 6) aus Inf. XV, 4—6 gefolgert wird, Dante fei in Flau— 
dern geweſen. Aber B. theilt uns ſtets gewiſſenhaft das Mate 
rial mit, dem er feine Anficht entnimmt, fo daß der Leſer Alles 
controfieren und ſich feine eigene Ueberzengung bilden kann. 
Die Belegitellen, die naturgemäß meift der Commebdia entnom- 
men find, theilt B. in feiner eigenen Ueberfegung mit, die er 
ja für das Inferno ſchon früher vollftändig veröffentlicht hat. 
Sie ift jtellenweife recht ichön, es Tann aber nicht verſchwiegen 
werden, daß fie, beionders in den beiden anderen Cantiche, 
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öfters gegtoungen und ſchwer verjtändlich ift, woran ftellenweife 
auch die Interpunetion Schuld trägt, die, zum Theil wohl aud) 
in Folge von Druckfehlern, nicht immer correct ift. Sonft ift der 
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von 30 Spalten die Benutzung des ſchönen Buches ungemein 
bequem machen. —tta, 


Dr. Hans, Das Schauspiel im Schauspiel zur Zeit 








Drud prachtvoll und zeigt nur jehr wenig Fehler; geitört hat | "slakesperon Wien, 1896. Braumüller. (VIII, 688. Gr. 8.) 


uns aber, daß der ziemlich oft vortommende Name der Mag- 


liabechiana durchweg ein e zu viel hat. Doch das find Kleinig⸗ 


feiten; das Geſammturtheil über diefen, 205 große Quartjeiten 
und 40 Spalten Anmerkungen umfaſſenden Haupttheil des 
Werkes kann nur das der danfbaren Anerkennung fein; ift Achn- 
liches auch jchon von Anderen unternommen worden, jo hat 
noch feiner in der Weile die Arbeit durchgeführt, die nicht nur 
ein jahrelanges, unausgeſetztes und Tiebevolles Studium des 
Dichters, ſondern auch mehrjährige Wanderungen durch ganz 
Italien erforderte. Nur hätten vielleicht die anderen Werfe des 
Dichters noch mehr herangezogen werben können. Dat Dante 
z. B. felber in Bologna war, ift aus mehr als einem Grunde 
nicht zu bezweifeln; wenn aber B. (S. 89—93) die Gründe 
anführt, jo vermifit man ungern die Stelle aus der Vulg. eloq., 
wo er von Bologna jagt, daß darin im verichiedenen Theilen 
der Stadt eine verfchiedene Sprache geiprochen werde (I, 9), 
und aud die übrigen Capitel diefer Schrift, in denen Dante 
von den Dialekten ſpricht, hätten hier und andersiwo herange- 
zogen zu werden verdient, da fie für gewiffe Gegenden Italiens 
* auf eigener Beobachtung an Ort und Stelle beruhen 
müũſſen. 

Der zweite Haupttheil des Werkes umfaßt das Capitel: 
„Drvieto. Dante und die Kunſt“, S. 206—254 nebit 6 Spal- 
ten Anmerkungen und nicht weniger als 67 Bildertafeln, von 
denen 46 Wiedergaben von Miniaturen, Holzichnitten u. a. aus 


alten Dante⸗Hoſchrr. und -Druden, die übrigen Reproductionen | 


von Gemälden, Zeichnungen ꝛc. enthalten, und die von B. mit 
feinem Kunſtverſtändniß ausgewählt find, um an ihnen die Ent: 
widelung der Dante-Jlluftration und die Richtung, die fie ein 
ichlagen jollte, nachzuweiſen. Bei aller Werthihägung für 


PH 
‚ A. u. d. T.: Wiener Beiträge zur englischen Philologie, hrsg. 
\ von J.Schipper. V. 
Der Verf. behandelt das vor allem aus Hamlet bekannte 
Kunftmittel des Schaufpiels im Schaufpiel und jein Vorkommen 
' bei Shaleſpeare's Zeitgenoffen. Dabei zieht er auch andere mehr 
oder weniger verwandte Kunſtmittel, die inductions, die dumb- 
shows, die Chorusreden, die Zwiſchenactsgeſpräche in den Be: 
reich feiner Betrachtung. Er hat offenbar die dramatische Lite: 
' ratur des elifabethanischen Beitalters, joweit fie ihm zugänglich 
war, für feinen Zweck ſorgfältig durchmuftert; eigentlich Neues 
vermag er jedoch nicht vorzubringen; auch find die Einflüffe des 
antifen und des mittelalterlihen Dramas nicht deutlich genug 
auseinandergebalten. Dabei ift außer Acht gelafien, daß ſich 
für die allegorifchen induetions ſchon in Plautus’ Trinummus 
\ ein Vorbild findet. Im Uebrigen will Ref. hier auf einzelne 
Lücken und einzelne unrichtige Angaben nicht hinweifen; doch 
\ muß betont werden, daß es emtjchieden verfehlt ift, wen aus 
‚ der alterthümlichen Sprache des eingelegten Schaufpiels gefol- 
gert wird, ein ſolches eingelegtes Schaufpiel habe fich ſchon 
im „Urhamlet“ befunden. C. 


| Krüger, Dr. Gustav, Oberlebrer, Schwierigkeiten des Eng- 
'  lischen. 1. Theil: Synonymik und Wortgebrauch,. Dresden, 
1897. Koch. (XII, 484 5, Gr.8.) #9. 
Die Aufgabe, die ſich der Verf. in dieſem ftattlichen Bande 
‚ geftellt hat, ift im Weſentlichen praftiiher Natur: unter Aus- 
ſchluß aller wifenfchaftlichen Erörterungen über Herkunft und 
Entwidelung der einzelnen Bedeutungen giebt er in alphabes 
tiicher Anordnung unter den deutichen Stichwörtern bie ent 


Volkmann's große Verdienfte, der auch ihm, wie er im Vorwort | fprechenden engliſchen Ueberjegungen, und zwar nicht bloß 
gerne gejteht, als Wegtveijer gedient hat, weicht B.'s Auffaffung | wirkliche Synonyma, die durch Beiſpiele und nötgigenfalls durch 
doch in weientlichen Dingen von Volkmann (Bildliche Darjtel: | Definition unterſchieden werden, fondern auch jolde Wörter, 


Lungen zu Dante's Divina Commedia) ab. Ref. muß geftehen, 
dab er B.'s Vegeifterung für die Miniaturen des Niccar- 
dianus 1005 nicht theilen kann. Auch einige Heine Verjehen | 
find ihm aufgefallen: jo ſieht Ref. auf Tafel 33 keinen Apollo, 
von dem B. S. 220 felber jagt, daß er nicht hergehört, ſondern 
die in der Mitte ftehende Geſtalt mit der Laute ift auch eine | 
Mufe; fonjt wären es ja nur 8. Auf Tafel 36 ficht Nef. in 
dem Gjjen und Trinken der Schlemmer feinen Widerſpruch mit 
der Commedia, wie B. S. 222 will, jondern die beiden effen- 
den und trinfenden Gejtalten jollen wohl bloß andeuten, two: 
durch die neben ihnen befindlichen gepeinigten Verdammten im 
irdiſchen Leben gefündigt und fich bie betreffende Höllenftrafe 
zugezogen hatten, ähnlich wie in den Miniaturen des Riccar- 
Dianus, wo auch „nicht nur die Seelen im Jenfeits...., fondern 
aud Schuld und Berdienft ihres irdiichen Lebens“ dargejtellt 
werden. Dagegen müffen wir B. durchaus beiftimmen, wenn er 
ben Dante-lluftratoren auch Erzählungen und Schilderungen | 
von Ereigniffen der Oberwelt, die in der Commedia Erwähnung | 
finden, zur Darftellung empfiehlt, und es ift nicht zu zweifeln, | 
daß das jo vielfach anregende Bud) auch nad diejer Richtung 
hin großen Nugen ftiften wird. Wie Ref. hört, will Herr Dr. 
Vollmann, der in England und Frankreich feine Studien erivei- 
tert hat, bald eine abichliehende Arbeit geben. Das ift mit 
Freuden zu begrüßen und wir haben davon gewiß viel neue 
Belehrung zu ertvarten; das vorliegende Bud) wirdaber daneben 
auch in feinem zweiten Theile feinen jelbftändigen Werth behal- 
ten. — Erwähnt jei no, daf ein genaues Inhaltsverzeichniß, 
ein Verzeihnii der Abbildungen mit Angabe der Seite des 
Zertes, wo über fie gehandelt ift, und ein jehr genauer Inder 





ducch deren Verwechjelung der Deutjche beim Engliich jchreiben 
und ſprechen grobe Germanismen begehen würde. Als Quelle 
feiner reihen Sammlungen hat ihm die Proſa des 19. Jahrh.'s 
gedient im weiteften Umfang; und gerade da drängt fid) eine 
allgemeine Wahrnehmung auf: daß der Verf. die neueften Er⸗ 
ſcheinungen und vor allem bie Tageszeitungen und Beitichriften 
berüdichtigt hat, ift an fich jehr anzuerkennen, nur hat er fich da- 
bei, jheint e8, etwas zu fehr von ber Sprache diefer Art Literatur 
beeinfluffen laſſen, worüber die natürliche, wirklich geſprochene 
Sprache manchmal zu kurz fommt. Sit es doch mit Stil und 
Wortgebrauch dieſer periodifchen Erjcheinungen nicht anders 
als auch) bei uns: wer aus deutjchen Zeitungen allein die Sprache 


\ erlernen wollte, befäme ein merfwürdiges Gemisch aus jaloppen 


Alltagswendungen und noch weit mehr aus übermäßig gezierten 
und geichraubten Wörtern und Medensarten. Wenn aud) der 
Berf. meifticharf zwifchen gewöhnlichem und gewählterem Sprach 
gebrauch unterfcheidet, jo hat er ſich unferes Erachtens doch 
manchmal durch das öftere Auftreten einzelner Wörter in den 
Tagesblättern in diefer Scheidung beirren lafien, ſodaß Wörter 
und Wendungen, die gerade der lebenden Sprache angehören, 
ohne im Geringften ſchriftwidrig zu fein, geradezu fehlen; fo ift 
als „Andenken =Erinnerungszeichen, Öedenfgabe“ nur memento 
angeführt, nicht aber das ganz gewöhnliche keepsake. Aehnlich 
fehlt bei den Synonymen von „unterjcheiden“ to tell; wenn übri- 
gens letzteres in der Bedeutung zählen als ganz veraltet ange» 
geben wird, fo trifft das nicht jo ftreng zu, namentlich nicht für 
die Nebensart all told — alles in allem, die wohl auch der 
Erwähnung bedurſt hätte. — Solcher eingelnen Ausftellungen 
und Ergänzungen ließen fi) noch mande an einem Buche 


563 


machen, das feiner ganzen Art nad ja nur aus Einzelheiten | 


beſteht, doch wäre das Unrecht gegen den Verf. Die Haupt: 
fache ift, daß er mit großer Umficht und rühmenswerthem Fleiß 
nicht nur die vorhandenen —— benutzt, ſondern auch ſtets 
durch eigene Prüfung die Bedeutungsunterſchiede genau jeſtzu- 
ftellen verfucht hat. So ift ihm jeine Aufgabe im Wejentlichen 
gelungen und das Buch fann als ein verläßlicher Führer auf | 
diefem nicht eben leichten Gebiet einpfohlen werden. 


Jakob Frey’s Gartengesellschaft, hrsgb. von Johannes Boite. | 
Tübingen, 1896, Literar. Verein. {XXXIV, 3125. Gr. 8.) | 


(Publicationen des Literarischen Vereins in Stuttgart. CCIX.) 


In danfenswerther Weife veröffentlicht Johs. Bolte einen | 
Neudrud der jelten gewordenen „Gartengefellihaft” von Jar | 
fob Frey, genannt Echarwechter, Stadtichreiber zu Maurs | 
münfter im Elſaß. Zunächſt theilt er das Wenige mit, was 
wir über Frey's Lebensumjtände wiljen, zu deſſen Namen im 
Maursmünfterer Gerichtsbuch ein Beitgenofje noch in Frey's 
Todesjahr die Worte beifchrieb: „Gnad dir gott! it auch ein 
guiter zechbruber geweit. 1562*. Sodann bejpricht Bolte die 
Schriften des Elſäſſer Humoriften, indem er den von Goedele 
(Grundriß ?2, 465) angeführten vier noch zwei weitere anreiht: 
1) „Ein jchön gefpräche, von einem waldtmann, Philalethes | 
geheihen, welchem die Jundfram Veritas (die Warheit) gang 
übel verwundet, geichlagen und noch vol blüts hangend begeg- 
net 2c.* (Straßburg 1555), eine freie Ueberſetzung des Phi 
lalethes des Neulateiners Mapheus Vegius Laudenfis, und 2) | 
„Von den drey vnd viertzig alten, nohtveiten und ſtarcken Helden, 
wie die ihre feib, Leben, güt vnd blut für den gemeinen nuß.. | 
dargeftredt ꝛc.“ Straßburg 1562), eine Sammlung von 43 
kurzen Bibliographien nad) Urt des@orneliusNepos. Im dritten | 
Abſchnitt geht der Hrägbr. näher auf die Gartengeiellichaft ein, | 
giebt eine Bibliographie der alten Drude (16), weift nach Goe: | 
deke's Vorgang die Quellen auf und hebt endlich die Verbrei- | 
tung und Nachwirkung der Schwanffammlung hervor. Den 
Haupttheil des Buches nimmt der Abdrud der nachweisbar 
älteften, der Straßburger Ausgabe von 1557 ein, am Fuße | 
der Seiten von den Varianten des Mühlhauſer Nachdrucks von 
ca. 1560 begfeitet, „um die fortichreitende Ummandfung der 
alemannischen Mundart ins Gemeinhochdeutich zu zeigen"; als 
Anhang des Tertes ericheinen zwei Zuſatzerzühlungen des Frank: 
furter Drudes von 1565 und des anonymen von 1618, bie 
nicht von Frey herrühren. Bejonderen Werth erhält das Buch 
duch die nun folgenden Abfchnitte: den wörtlichen Abdruck 
verwandter Erzählungen neulateinifcher, niederländiicher, nieder» 
und oberdeutſcher Schriftiteller des 16. und 17. Jahrh. (©. 159 
— 211) und die ftoffvergleichenden Anmerkungen (S.212—64), 
zu denen die Hinterlafienen Collectaneen. Reinhold Köhler's 
beigefteuert haben. Eine erite Zugabe (S. 265— 75) behandelt 
die handſchriftliche Schwankſammlung (von 1608) des bisher 
unbefannten Schmalfaldener Dichters Dietrich Mahrold, von 
dem die Caffeler Landesbibliothef noch drei andere handichrift- 
liche Reimwerle (bibliichen Inhalts) befigt; eine zweite Zugabe 
giebt 12 ©. Nachträge zu Valentin Schumann's Nachtbüchlein, 
das Volte 1893 im Literarifchen Verein neu herausgegeben 
hat. Den Schluß bildet ein forgfältiges Namen- und Sad) 
regifter. Der fachkundige Hrögbr. würde ſich ein neues Verdienſt 
eriverben, wenn er bie Fachkreife mit dem Neudrud eines 
anderen ebenfalls felten getvordenen Schwankbuches, der Hiftor 
rien von Claus Narren, beichenfen wollte. 


Goethes Gefpräde hrsg. von Woldemar Freiherr v. Biedermann. 
10. Band: Nachträge 1755— 1532. Leipzig, 1896. v, Biedermann, 
(XVIN, 268. 8) #5. 

Die Nachträge des 10. Bandes enthalten 219 Nummern, jo 
daß die Gefammtzahl der von Biedermann zufammengebrachten 
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Geſpräche damit auf 1800 geftiegen ift. Sie reichen, wie die 
dantenswerthe chronologiiche Ueberficht lehrt, von 1755 bis 
1832. Etwa ein halbes Hundert der neueften Nachträge 
ftammt aus des Kanzlers von Müller Nachlaffe, der nun endlich 
dem Goethe-Archiv einverleibt wurde. Die Nachträge ent: 
halten zwar höchſt charakteriftiiche Neuerungen Goethe's, vor 
Allem S. 29, 102, 117, 194, im Ganzen aber doch weniger 





Bedeutendes als die früheren Bände. Unbenugt ift W. Peter's 
‘ Programm des Frankfurter Friedrichs Gymnaſiums geblieben, 


das (1890) in Briefen Böttiger's Goethe ſche Aeußerungen 
über Wolf's Prolegomena enthält. Der unermüdlihe Sanım- 
lerfleiß v. B's, dem wir die 10 Bände der Geſpräche, umd 
damit ein ganz einzigartiges Werf verdanken, hat fich auch in 
diefem nenen Bande wieder rühmlich bewährt. 


Diceionario anonymo da lingun Geral do Brasil publicado 
de novo com 0 seu reverso por Julio Platzmann, Edicas 
facsimilar, Leipzig, 1896. Teubner. [XVill, 160 5. Gr. 84 
420 

Der erſt vor wenigen Monaten erſchienenen Neuausgabe 

des Katechismus der Kaririſprache (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 40, 

Sp. 1174 d. Bl.) läßt der unermüdliche Hrsgbr. amerifaniicher 

Sprachwerle mit dem vorliegenden Wörterbuche eine weitere 

Bereicherung feiner Sammlung folgen. Die von dem Guaraui 

und Kariri verichiedene jogenannte allgemeine brafifianiice 

Spradje wird dem Prologe des Buches zufolge von etwa zehn 

Bollsftämmen geredet, die meilt an der Küſte, einige auch land- 

einwärts wohnen. Das vorliegende Lerifon der allgemeinen 





braſilianiſchen Sprache kann als eine Ergänzung gelten zu ben 


bereit$ vor zwanzig Jahren von Herrn Platzmann berausge 
gebenen Heinen Grammatifen der PP. Anchieta und Figueirn. 
Der erſte portugiejiich-brafilianische Theil des Wörterbuches it 
von einem nicht genannten Herausgeber nad) dem Manufcripte 
eines unbelannten Miffionars gedrudt; der zweite brafilianijd- 
portugiefifche Theil wurde von dem erjten Herausgeber zwar 
in Ausficht geftellt, aber wicht geliefert, daher ſich der gegen: 
wärtige Herausgeber der Mühe diefer Bearbeitung unter Zu 


‚ grundelegung des eriten Theiles unterzogen hat. E. W. M. 





Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen. Herausg. von H. 3. Müller. 
51. Jahrg. April. 

Int.: J. Bödelmann, die fchriftlihen Arbeiten im Franzd- 
ſiſchen und die Reifeprüfung auf dem Gymnaſium. — Jahresberichte 
des page ae Vercins au Berlin: &. Gemf, Gormcliud Repes 
Ed.) — ©. Andreſen, Zacitus mit Aueſchluß der Germania. 


Reform, Herandgeg. von Joh. Spiefer. 21. Jahrg. Rr. 4. 

Inh: Altichrijt und Brucichrift im Jahre 19955. — Deutider 
Spradwerein Trier. — Einfluß der Becikanifrgteit auf bie Griernung 
der Rechtſchreibung — Unleöbarkeit deuticher Screibichrift im Aus 
lande. — Ueber Yehmwörter. Schl) — Des Leſens und Schteibens 
untundig. — Ueber den Lehrerbenuf. 








— — eher — — 


Volkskunde. 


Plant, M., Deutſches Land und Bolt im Bollsmund. Eint 
Sammlung von Sprihmwörtern, Sprüden und Redensarten als Bei 
trag zur Aunde des deutſchen Landes umd Volkes. Breslau, 1897. 
Hirt. 1WE. 42 

Der Inhalt diefer fleifigen Sammlung war Anfangs als 
Anhang zu einer Schulgeographie gedacht, ift aber mit Recht 
gejondert erjchienen. Der Gewinn für die Geographie ijt doch 
wohl geringer als der für Die Volkskunde. Ein Theil der darin 
aufgeführten Sprüche giebt allerdings nur Thatjächlihes, was 
in dieſer Form fich Leicht dem Gedächtniß einprägt. Vielfach 
handelt es ſich bei ihnen nur um Bollswig, Vollshumor, Orts- 
nedereien. Wer in diefer Richtung das Büchlein ausn will, 
muß es ſich freilich umordunen, denn es ift geographiich abge 


565 


— 1897. M 17. — Siterarifges Gentralblatt — 1. Mai. — 





tbeilt. Merhwürdig, daß dabei das gentige Nürnberg zwifchen 
Schwaben und München eingereiht ift. Bei 502 ift „das Mün— 


chener Kind“ gewiß mit Beziehung auf das Wappen der Stabt | 


gebraucht; überhaupt würben wohl die Stadtwappen manchen 
Spruch beleuchten. Vollftändigfeit war natürlich nicht möglich; 
doch fällt es auf, daf 3. B. Berlin und Hamburg fo ſchwach 


vertreten find. Umgekehrt dürften mande Ausiprüche, die der | 


Literatur entnommen, nicht volfsthümlich find, entbehrlich 
iheinen. Doc ſoll der Verf. ihrethalben nicht getadelt fein. 
Das Duellenverzeichniß giebt Zeugniß von dem Fleiß deijelben, 
Ref. vermißt darin die Alemannta, die Bavaria ift wohl benützt, 
aber nicht unter den Quellen genannt. Dem gegenüber ift her: 


vorzuheben, daß eine große Zahl abgelegener, zum Theil alter | 


Zuellen ausgezogen ift, jo daß eine gute Grundlage für weitere 
Arbeiten gegeben ift. Es mag ſchließlich noch erwähnt fein, daß 
auch Defterreih, Ungarn, die Schweiz, Belgien und Holland 
berüdfichtigt find. —ım— 


— — 5 = = — 


Alterthumskunde. 


Caland, Dr. W., Die altindischen Todten- und Bestattungs- 
gebräuche mit Benützung handschriftlicher Quellen dargestellt. 
——— 1896, Müller. (XIV, 1928. Gr. 8) 


A. u. d. T.: Verhandelingen der Koninkl. Akademie van We- 
tensch. te Amsterdam. Afd. Letterkunde I. 6. 

Zu diefer Arbeit, mit der Dr. ®. Caland feine eindringen: 
ben Studien über das altindijche Ritual fortgeiett hat, ift das 
Material von dem Verf. mit auferorbentlichem Fleiß gefammelt 
und in weit größerem Umfange herangezogen worden, als das 
die früheren Darfteller deſſelben Gegenftandes gethan haben; 
denn €. hat die Ritualterte von nicht weniger als dreizehn 
vediſchen Schulen (überwiegend ungedrudte Terte) ausgebeutet. 
Er behandelt das ſehr complicierte Ceremoniell in vier Haupt: 
abſchnitten; 1) die Verbrennung, 2) das Sammeln der Knochen, 
3) das Sänti-karman (abwehrende und fühnende Handlungen‘ 
und 4) die Anlage des Grabmals. In dem erjten Nachtrag 
Zum älteften Ritus“ (S. 163g.) hebt der Verf. mit Necht 
die Bedeutung hervor, die das Todtenritual der Sütra-Beriode 
für das Verftändnif der vielbeiprochenen Todtenlieder des Nig- 
und Atharvaveda und für die Berichtigung der bisherigen Er— 
Mlärungen dieſer Lieder beſitzt. Daß jenes Ritual der Hauptſache 
nad) jchon in der Beit beſtand, als die Veden ihre jegige Nedaction 
erhielten, wird wohl faum mehr irgendwo bezweifelt werben. 
So nüßlich auch diefe nee Arbeit C.'s für die Indologen ift, 
jo läßt fich Doch nicht verichweigen, daß der Verf. in einer Zeit, 
in der die Religionsforſchung unter dem Beichen des Seefencults 

fteht, dem behandelten Stoff mehr hätte abgewinnen können, 
als er in den jummarifchen Bemerkungen in Nachtrag III „Zur 
Erklärung des Ritus“ S. 171fg.) gewonnen hat. Gerade bei 
diejer Urbeit hätte ſich eine ftärkere Berüdjichtigung des mafjen- 
haften von den Ethnologen zufammengebradjten Materials, von 
dem E. nur hier und da etiwas zu vereinzelten Parallelen heran: 





gezogen hat, als fruchtbar eriviejen. Auch die frühere Abhand- | 
lung des Verf.'s „Ueber Todtenverehrung bei einigen der indos | 


germaniichen Völler“ (Amfterdam 1585) geht wicht über die 
Inder, Iranier, Griechen und Nömer hinaus. Wenn noch eine 
Aenperfichfeit erwähnt werben darf, jo möchte Ref. den Verf. 
bitten, bei jeinen ferneren Arbeiten über das altindiiche Ritual 
die zahlreichen Anmerkungen nicht in gleicher Schrift zwiſchen 
die einzelnen Abjchnitte jeiner Darjtelung, jondern in flei- 
nerer Schrift unter den Tert zu jehen. 
jeiner Bücher wird dadurch wejentlich erhöht werben. ü 
—e. 








Die Ueberfictlichteit | 


Kunftwiffenfchaft. 


Conrad Fiedler’s Schriften über Kunst. Herausgegeben von 
Hans Marbach. Leipzig, 1896. Hirzel. (VII, 462 8. Gr. 8.) 
46. 


Der Name Fiedler iſt nur Wenigen belannt. Er war ein 
Mann, der die Berührung mit der Orffentlichteit vermied, der 
fich in feinem Kreife hielt, Kunſtwerke faufte, mit ausgewählten 
Künſtlern in intimer Beziehung ftand und Gedanken über Kunſt 
ausipann, die nicht am Wege liegen. Der Ariftotelifche Begriff 
der „Nachahmung“ war ihm ein Anſtoß. Er ſah in der Kunft 
eine ganz andere Leiftung, fie war ihm die Thätigkeit, die das 
Unklare der Ericheinung, das ®eftaltfofe faht und zur geftalteten, 
ichbaren Form führt. Das ift eine immer neuzuleiftende Arbeit, 


' deren Bedeutung dem Laien ſchwer verjtändlich ift. Man kann 


lagen, dab überhaupt nur der Nünftler im Moment der Arbeit 
jein Wert volllommen genießt. F. hatte die Abficht, mit feinen 
äfthetischen Vorgängern ſich philoſophiſch allfeitig auseinander 
zu ſetzen. Es iſt ſchade, daß ein früher Tod diejen Plan ver- 
eitelt hat, jeine Theſen würden erſt durch den Gegenſatz die 
rechte Wirkungsichärfe befommen. Er jchreibt zwar immer 
ar, aber der Mangel an Beijpielen und perjönlichen Aeußes 
rungen machen die Lecküre zu einer anftrengenden. Früher 
ober jpäter wird man aber intenfiv mit ihm ſich bejchäftigen 
müſſen. Je mehr die Kunſtgeſchichte des 19. Jahrhunderts 
fich zu Ende zeichnet, dejto deutlicher tritt hervor, daß 
wir in Hans von Mares einen der originelliten und wirklich 
geſetzlich jhöpferiichen Nünftler befefjen haben. F.'s Aejthetik iſt 
gewiſſermaßen die philojophiiche Begleiterſcheinung diefer Kunft. 
Die Titel der einzelnen Abhandlungen find folgende: Ueber die 
Beurtheilung von Werken der bildenden Kunſt; Ueber Kunſt⸗ 
intereffen und deren Förderung; Moderner Naturalismus und 
künftleriiche Wahrheit; Ueber den Uriprung ber fünftlerifchen 
Thätigfeit; Hans von Mardes. Alles ift früher ſchon gedruckt 
worden, aber zum Theil nur für Freunde, Anderes war im 
Buchhandel vergriffen. Die Sammlung der Schriften ift nicht 
nur ein Act der Pietät, jondern eine wifjenfchaftliche Nothwen- 
digkeit geweſen. H. W. 


Beltramt, Luca, Storia doeumentata della Certosa di Paria. 
I. La fondazione e i lavori sino alla morte di G. Galeazzo 
Visconti (1369—1402). Mailand, 1896. Hoepli. (230 5, Lex. 8. 
Mit 8 Taf. u. 46 Illustr.) 1.12. 


Die Eertofa von Pavia feierte 1896 den 500 jährigen Ge— 
denftag ihrer Gründung. . Zu dieſem Anlaß ericheint eine 
umftändliche Geſchichte des Baues von dem Architekten Beltrami, 





' dem vortrefflichen Nenner lombardiſcher Alterthümer, Der 


vorliegende erſie Band behandelt den Gang der Dinge bis zum 
Tode des Stifters G. Galeazzo Visconti (F 1402), Wir ber 
fommen einen genauen Einblid in die Umftände, die die Grün— 
dung begleiteten, lernen die erften Architelten lennen, Bernardo 
von Venedig, Giacomo von Campione und Crijtoforo di Bel- 
tramo von Conigo, und Beltrami entwidelt in Zeichnungen 
Umfang und Art der urjprünglichen Anlage. Begleitet werden 
dieje Ausführungen voneiner Sammlung von Documenten, denen 
noch ein erflärendes Verzeichniß ſchwierigerer Wörter beigegeben 
iſt. Die Illuſtrierung ift gut. II. W. 





Reineeke, Dr. Carl, Prof., Die Beethoven’schen Clavier-Sonaten. 
Briefe an eine Freundin. Leipzig, 1896, Gebr, Reinecke. 
(938. Gr.8) #3, % 

So unendlich viel Aber Beethoven’ Werke bereits gefchrieben 
worden ift, jo gab es doch bis zum Erjcheinen des vorliegenden 


\ Buches feine einzige wirflic, belehrende Erläuterung der bes 


| rühmten Elavierjonaten des claffiihen Großmeiſters. Was 
hierüber bisher vorhanden war, Franfte durchgängig an dem 
Fehler, Beethoven's Sunftgebilden ganz willlürlich beftimmte 
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Programme —8 ſtatt ſie auf ihren formellen Bau hin Pũdagogik. 
zu unterſuchen, d. h. ihre Themen und deren motiviſche Ver- 
arheitung —8 Die weiſten derartigen Erflärungsver- e a —E en fen. ylgen und oda 
ſuche gingen hervor aus der ſchwärmeriſchen Beitrichtung, in Bedürfniffen unferer Zeit. Hannover, 1896. Meyer. (XV, 34 €. 
* —** Aeſthetil aufkam und bald ſich * | Gr) u 

eifter bemächtigte. Aber aud) jpäter, nachdem die jormaliftiiche Im erſten e dieſes Werkes (S. 1-—174) ſucht der 
Aeſthetil beſonders durch Ed. Hanslid ſiegreich zum Durchbruch | Verf. die ten —— zu 2 * wel: 
gelangt war, wollte ſich der rechte Mann für die doch außerſt Gen „ein unferem heutigen Wihien wie unferen heutigen Be 
danfbare Aufgabe nicht finden, bis enblid ber Leipziger At dürfniffen entiprechendes Schulwejen“ aufgebaut werden müjle. 
meifter Reinede fi ihrer annahm unb fie aufs Stüdtichfte loſte. Dabei gilt ihm einer der Fundamentalſätze: „Der Kern dei 
Bevor R. auf die einzelnen Sonaten eingeht, fhidt er eine | geutigen Unterrichts ift die alljeitige Betradhtung und Berar 
ausführliche, äußerft Flare Exflärung der Sonatenform boranß, beitung der modernen Eultur; das Studium der Vergangenheit 
um fich ipäter möglichit kurz faſſen ‚zu Fönnen. Die Sonaten ift nur foweit zu berüdfichtigen, als es das Verftändnik; des 
ſelbſt befpricht er nicht etwa in der Reihenfolge, wie fie veröffent- heutigen Qebens erfordert". Daher betrachtet er auch die Ratur- 
licht worben find, fonbern mehr nad) dem Grade ihrer Schwie- | iyiffenfchaften und „die deutfche Cultur, Sprache und Literatur 
rigleit georbnet. Daß er bie Jugendſonaten ohne Opuszahl | ;1 inrer heutigen Geftaltung wie in ihrer geichichtlichen Ent- 
fowie Die beiden Sonatinen Dpus 49 übergeht, wei fie eines widelung“ als die Hanptwifjensgebiete der modernen Bildung 
Eommentars nicht bedürfen, ift begreiflich. Dagegen werben und die Hauptfächer des modernen Unterrichts. Im zweiten Bud) 
es wohl Viele mit uns bedauern, daß der Verf. die Iehten fünf | (S. 175—334) ffizgiert ber Verf. in mehr oder weniger ausführ- 
Sonaten, die belanntlich für die Meiften ein Buch mit fieben licher Weife, wie er fich die Geftaftung der Höheren Schule dentt. 
Siegeln geblieben find, jajt mır gejtreift hat, während fie doch Paz Valeiniſche ſoll bedeutend beichränft werden, der Unterricht 
gerade am eheften einer eingehenden Analyje benöthigten. Der |; Griechiſchen ganz wegfallen. Das Studium der lateiniſchen 
Srund, weshalb er auf biejelben wicht mäher eingegangen, ift und vorzugsweiſe der griechifchen Literatur in Ueberjeßungen 
ja für bie Rünftler gewiß jämeichelgajt; wenn man aber fait | dach dem Vorjchlag des Profefjors Bahnfc fol eine weitgehende, 
jeden Winter au beobachten Gelegenheit bat, wie viel fetbft bes | don der Schuljugend nicht erreichte Nenntniß des Altertbums 
deutende Virtuoſen gerade diejen Werfen oft ſchutdig bleiben, | yermitteln. Daß einer jo grundfägfichen Umgeftaltung unferes 
fo wird ber Wunſch der Verf. möge fein Buch in einer zweiten höheren Unterrichtsweſens „eine längere, von dem Wohlwollen 
Auflage nach dieſer Richtung hin vervolftändigen, ficher gerecht: | yer Unterrichtsbehörden getragene Entwidelungszeit“ vorher: 
fertigt erjcheinen. Als bejonbere Vorzüge des in der anmuthigen gehen müffe, verhehft fich der Verf. nicht. Aber abgejehen von 
Form von Briefen an eine Freundin abgefahten Werkes ſeien allem Uebrigen, fcheint er überjehen zu haben, daf; es feine 
hier nur die intereffanten Hinweiſe auf verwandte Stellen aus größere Gefahr für unfer Geiftesteben geben fan, als der 
den Werfen der großen Vorgänger Beethoven’s, ſowie die nicht gleichmäßige Zufchnitt unferes Bildungeweiens. Immerhin 
genug zu rühmenbe offene Lusfprache über bie willfürfiche Tempo | yerpient das Buch, das einem vielfeitigen Gedanfenkreife ent 
nahme vieler moderner Virtuoſen und Dirigenten erwähnt, bie fprang, Beachtung. Enthält es ja doc) eine Reihe von Ueber: 
in dem gofdenen Sape gipfelt: „So lange ich athme, werbe ih | fegungen methobiicher Natur, die unabhängig von der prind- 
nicht müde werden, gegen ben immer mehr um jid) greifenden piellen Unterlage geprüft und verwertet werden fönnen. 
—* des gar in claſſiſchen Werfen zu eifern, Su ve ———— 
und wenn ich darob geſteinigt würde“. Die hervorragende | Comenins Blatuter für Bolfsersiehung. 5. Jehigs Ar. 3 u. 4 
Schrift wird zweifellos die weitefte Verbreitung finden, einer Inh.: Fr. Sb Ani —— Fu: er, zur Frage 
—— Empfehlung — ſie —— nicht, J.M. des Handfertigkeits-Unterrichte. — Aler. Wernide, das Denfmal 
Jocob Böhme's in ap — Aus einer Rede des öfterr. Gultui- 
minifters, Frhin. v. Gaupfh. — G. Nörrenberg, Püder unt 








Die auuß Hatte. Hrögbr. ©. Satlanı. 2. Jahrg. Rr. 14. ?eiehallen. — Th. Cängin, die öffentliche Sefehalle zu Freiburg i. Br 
Ind.: Ferd. Walter, die Erzi Yebun w Voltes zur Aunft. a 

Agnes Ruft, Hermann Obriſt. — Walther Senfel, Barifer unfe Beifheiie Mir weintige Ditung —8X und Hand. Pre ade 

bericht, (Schl., — Aurelio Conti, Nömifcer Kunftbrief. — Aus o 9 8 

Hamburg. — Düffeldorffer Trübjabrsausftellungen. — Aus Dresten. Ind.: Der Greiſswalder Ferieneurſus. — Mittheilung des Ber- 

— Aus Weimar. — Berliner Kunftidau. ftandes des rheinijhen Provinzial-Bereind für das höberere Mädchen 


ſchulweſen betreffs eines Feriencurſes für Lehrerinnen in Bonn. — 
Beiigeif N Ahrifttiche Kunfı. Hrög. von A. Schnütgen. 10, app. Kromayer, Anidauung auf dem Gebiete der Geiſteswiſſenſchaften 


= eg Fr Ye Bar der Meifter von Frankfurt. M. Licht⸗ 





drud (Ta Schnütgen, ſpätgothiſche feidenbeftidte erm 

—4 iM. A — Anton Dr nier, Dr Schild = Eher a iſchtes. 

{M, Abb.) Hartmann, Eduard von, Tagesfragen. Leipzig, 1896. Haacke 
— — (VI, 2986 8. Gr.8) 46. 

Der Aunftwart. Hrögr. d. Anenarius. 10. Jahrg. 14. Saft Die Auffäge behandeln allerlei fociafe, vefigiöfe, auch phil 


Inh.: Willy Rath, vom Pathos. — Schöne Fiteratur. — Wi i i 
tigere Shaufpielauführungen. = 5* & Brabınd. — —— fophifche üragen, fie wenben fch nad) ber Darıebe au ein ged- 


ßeres Publikum, als die eigentlich philofophiichen Schriften des 
— Kunftblätter und Bild te. — Berichte über bildende Kunſt. — Pad ie ’ s 
u. ir öbler, Ghrofanders Gämeräimmiätungen —_ 8 —F nge Verfafiers, fie jollen aljo populär fein. Leider platſchert er mit 
und J. Filnzer, in Sadıen des „modernen Zeicenunterridts“. — | feinem Redeſtrom über die Oberfläche der Dinge bin, obue 
Bild. Schölermann, der Aufſat über „Aunftgefepe”. — 6. Sans | jemals einen Verſuch zu machen, in die Tiefe zu dringen. Gleich 
v. Weber, zu dem Aufjage „Der Regiſſeur“. der erfte Aufiap „Steuern wir einer Plutofratie entgegen?“ 
zeigt die Unzulänglichfeit feiner Borftubien, die ihn zu fehr all 
gemeinen, unbeftimmten Mebensarten führt. Er glaubt, der 
— — er = — | Mittelftand wachſe nicht bloß an Zahl in gleichem Maße, wie 
die Devölferung, jondern auch in Bezug auf die Höhe feines 
Einfommens. Das Lehtere aber ift nach der wiſſenſchaftlichen 
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Statiftit nicht der Fall. Hartmann ficht auch Alles optimiftiich 
an. Die drohenden oder vorhandenen Monopole, die Trufts, 
die jteigende Verſchuldung des Grundbefiges, der zunehmende 
Luxus und die Anpafjung aller Einrichtungen an die Bebürf- 
nijje der Reichen, das alles jcheint ihm zu entgehen. Wenn er 
für die Zukunft einen Trojt darin erblidt, da die Nachkommen⸗ 
Ichaft der Reichen wachſe, alfo ihr Vermögen fich vertheife, jo 
vergißt er die alte Regel, daß je reicher die Eltern, deſto geringer 


die Kinderzahl. Wenn ex aber weiter and) die Verſchwendung (vl, 81 ©,) 


durch die Nachkommen als Troft anführt, jo ift dies ein jehr 
ſchlechter. Die Verſchwendung erzeugt an fich allerlei üble Ten- 
denzen, im Berjchwender nicht minder als in feiner Umgebung. 
— In dem Aufjage „Die preußiſche Schulreform von 1892* 
werden allerlei, durch feine principielle Debuction geftüßte 
Gemeinpläße über den Unterricht vorgebradht, 3. B. die Frage 
erörtert, ob zur Reife für ben freiwilligen Dienft die Berfegung 
nach Unterjecunda oder nach Oberjecunda befähigen folle. — 
Nirgends erhebt ſich der Philojoph hier über den — 
einer mittelmäßigen Zeitung. P. B. 


Sitzungs berichte x preuß. Atademie der Bifienihaften au 
Berlin. 1897. 

Inb.: 3. ge ein beitimmtes Problem der Bariationd- 
rechnung, zu 95 vollftändiger ze 3 elementare Hülfsmittel_ aus · 
reichen. Der Vortragende behandelt die Aufgabe, dene ftetige 
Funcion = /(x,y) der beiden 7 Beränderlihen z, y zu be 


ftimmen, für melde, wenn zr# vn gefept wird, das Doppel⸗ 


integral J Vr FR azay den Beinftmöglihen Werth annimmt, vor 
ausgeſetzt, daß die Werthe der Function fix, y) längs der Begren ei 
des ntegrationdgebietes vorgeihrieben find. — Koblrauf 

die Temperatur der Planeten. Die Endtemperatur, welche die aa 
vermöge der Eonneneinftrahlung und der eigenen a 02 
balten, wird auf Grund des Stefan'ſchen Strahlungsgeſetzes mi 
Emiffionsconftanten von Graetz und der Eolarenftanten von Sad 
unter ae vereinfahenden Annahmen berechnet. — Dümmler, 
Jahresbericht über die Herausgabe der Monuments Germanise 
historica für das Jahr 1896. — Die philoſophiſch-hiſtoriſche Claſſe 
bat Hın. Prof. Dr. Deifau in Charlottenburg für die .. 
des 2. Bandes der Profopographie der römifchen Naifergeit 832, 50.4 
und dem Oberlehrer Hm. Dr. Ellinger bierjelbft zum Zwed biblio- 
thetariſcher erg über neulateimifche Biteratur in Sũddeutſch· 
land und Dberitalien 500 4 bewilligt. — Die phyſikaliſch- mathe 
matiſche Glaffe bat bewilligt: Hrn. Prof. Dr. Paſchen in Hannover 
su Berfuchen über die Energie in den Spectren ichwarzer Körper 
1100 „4; Hm. Prof. Dr. Dredfel in Bern zur Kortführung feiner 
Unterfuhungen organifcher Jodverbindungen bei Ihieren auf der zools⸗ 
iſchen Station Reapel 500 ; Hm. Dr, Norbert Sen, zur Zeit in 
Srileiserg, me w t weiteren Reduction der von ihm auf der v. Kuffner'fchen 
Sternwarte in Wien beobachteten Zonen 1000 „#. 

Die Atademie hat das correipondierende Mitalied der phyſttaliſch · 

mathematiſchen Claſſe Hm. James Joſeph Sylveſter in London 
durch den Tod verloren. 


Anzeiger d. Akademie d. Wiſſenſchaften in Krakau. 1896. Februar. 

Inb.: 8. Morawski, die ‚otzch Geſandſchaft an dem Con ⸗ 
ftanzer Concil 1414—1418. Giertamsti, über die Methode 
die ya gg dichte Polens im 16. Jabrb. zu ermitteln. — K. 
RK Koll anedi, über die Mechanit der Zeileibstgei ung bei der Mitofe. 

E. Goldesti, über mebrfahe bipolare Mitoje bei der Spermato- 

enefe von Hellix pomatia L. — E. Wologaczak, über die Hat 
Patenflora zwiſchen dem Dunajec und der ſchleſiſchen Grenze, — M. 
Robindti, Berzeihniß neuer Käferarten für die galiziihe Jauna. — 
€. Niezsabitoweti, Beitrag zur Fauna der Blatt» und Sol 
wefpen Galiziend. — Zayalomwicz, Floritiſche Rotizen aus den Oft 
farpaten. y 
Columbia University Bulletin. March, 1897. XVI. 

Cont.: University Hall. — The Gymnasium, — The organi- 
zation of the Columbia Faculties. — The outlook in medical 
education. — The Germanic Langusges and literatures at Co- 
lurmbia University. — Editorials. — University notes, 


Autpertiskininstften. 


@ichen — Imebic. Fac. 
Ammoniat und Chlornattium im Speiche 








Heinrih Thielmann, 
"Sefunder und Rranter. 





(14 ©.) — [philof. Bac.] With. Kalbfleiſch, die Realien in dem 
altfranzöfifhen Epos «Raoul de Cumbrair. (TU ©.) — Chr. Waas, 
die Quellen der Beifpiele Boner'd. (76 ©.) 

Greifswald (Jnauguraldifi. Iphitei, Fac.]. Willy Yüdtte, 
—— —* zu den Miniaturen ber Wiener ag 50 ©.) 

Heidelberg Inauguraldiſſ. [naturw.smathem, Far.], Die R. 
Heidenreich, analptijchehemiiche Unterfuhungen. (31 ©.) Fri 
8230 über Umlagerungspreducte jedierter en 
I} 

Kiel Inauguraldiſſ. [philof. Fac.), Franz Aunpers, Pived 
im feiner Pädagogit. Eine auellenmäßige und ſyſtematiſche Darftellung. 


New Haven (Male Un.) Edward Franklin Buchner, a study of 
Kant’s psychology with reference to the critical bei. 3,23 
Lancaster Po. 1897 (Thesis). (ViN, 208 8. Gr. ak, oll. 1, 25. 





Shulprogramme, 
(Wormat 4, wo ein anderes nicht bemerft ift.) 


Salzburg (Staatögymnaf.), Jof. Baffner, M. T. Ciceronis 
librorum de natura deorum — rer explicavit J.G. (16 ©. 8) 


Gongespaufen Gymnaſ. „. E. Gnau, Mythologie und Kifi- 
hauſe e. 49 ©, 8, 
maltalden Meal · Pro· Gymnaſ. u. Realic.), Feſtſchrift, N. 
5* Geſchichte der höheren Schule in Schmalfalden feit ihrer 
ugründung im Jahre 1846 nebjt Andang. Die Frequenz-Verhältnifie 
an Schule in Schmaltalden von Oberl. Stengel. (46 ©.) 
wäh, Hall Gymnaſ., John, die Briefe des jüngeren Plinius 
und * Dialogue. (11 ©.) 
Schwein furt Somaf, ', Brig Hofinger, Euripides und feine 
Sentenzen. 1. Th. (39 
Sigmaringen ——— „Bernhard Sertro, Abraham a Santa 


‚ Glara. (26 ©.) 


veft Gymnaſ., Goebel, Ueberſezung von Bud A der Metar 
yhufit_des Ariftoteles. (15 ©.) 

Speier (Gymnaf.), roh Dineigen Studien zum 1. Buch von 
Zenophon’d Anabaſis. (56 ©. 8 

trafburg (Prot. Gymnaſ. Henri Ehrismann, lesermon des 
Places Sermon en vers du XIll® sieele, extrait d'un manuscrit 
de la bibliothöque de Mons Belgique) et publi6 pour la pre- 
miöre *— pe E. (26 ©. 8.) 
, Db.-Realichule), Bruns age die phyſiſche Erd» 
kunde 7 * Oberrealſchule * Reichdlandes. (16 ©.) 

Straubing Gymnaſ., B. Weiſſen ber ur die Sprache Plu- 
rd * Cheronea und die pſcadoplutarchif en Schriften. 2. Theil. 
(59 } 

Stuttgart Karls-Gymnaſ.), Gottlob seat gehiraliſche 
Beiträge zur Geſchichte des ihmaltaldiichen Arieged. 

Zefden (Stants&omnaf.), Karl Werber, eh Schrift 
De et in ihnem Berbäftniffe zu Barro’d Rerum divinarum 
libri. (31 

— EStaats· Ob. Real⸗Sch), Emft Haller, die Einführung in 
das defadifhe Zahlenſyſtem beim Unterrichte in ter erſten Realclaſſe 
auf Grundlage der Anfhauung. (30 ©.) 

Zrieft (Öymnaf.), Fran —38 die Bürgihaft. (44 ©. 8.) 

Trospan (Gymnal.), a. Ihpumfer, zur Metbodit des alt: 
oralen Unterriätes, 24 © 

Ulm Gymnaſ. Eberhard — Septuagintaſtudien I. (22 ©.) 

— Hal-Opmnof. u. RealAn.), Neuffer, über die Behandlung 

der in Derter im Elementarunterricht der analytiſchen Ges⸗ 
metrie. (39 ©.) 


Nuova Antologia. Riviste di — lettere ed arti. Anno XXXII. 

4. serie. Vol. 68. Fase. 8. 

Sommario: R,Bonfadini, 9 aure d’Oriente. — F. Petrocchi, la prima 
giovinesse a Fra * 2 _ % Perzaria. MG ig 3* 
male e vineiale. — Ugo Fleres, Miraggio, (Cont.) 
Jessie W Mario, u olinan penitenziario e u don —eS enatto in 
Iıalia. Parte IIL — Carlo Bressan, il porto di Genova e lo sue quas- 
tioni ecosomiche, (Fine,} 


Revue eritique. Dir.: A. Chuquet. 3litme annee. Nr. 16. 


Sommaire: Wiedemann, manuel di lituanien. — Pleshel et Geldner, 
&tudes vediques, IL — P. Tannery, Diophante, — Menge, Eu- 
elide, VL — Heiberg, SBerenun. — oda der, un — des Hippia- 
trlques, — Lauchert, lea dedorets disciplinairen des anciens conciles. 
— Bernoulli, io eoncile de Niofe. — Vaissiöre, Robert Gaguin, — 
Kos ia iogigue de Hegel, — Bernös, sociologie et morale — Letire 











Die Greugboten. Reb.: 3 Grunow. 50. Jahrg. Nr. 16. 
Onh zz SSL Demid IL und Die Mrformen in der 
ermweitrrung der Amt: 


I Barras, 
u Deier, Alarme Pa 
geblies und —— 


nal — Sem. — Dat 
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Die Gegenwert, ou * —* Zolting. 51. Bd. Rr. 17. 
— Bofter Dann — Se — Gegen die f ftRellernden Offi- 


Boli AH eriien hsente Brunnemann, 
(al 83 ®s ne v —— — 
Arne Boote. © Mh. Servach, ker Bun er "bet decadenten (raurn. 





Blätter f, liter. Unterhaltung. Hrög. von K. Heinemann. wa — 


Imb.: Bien —8 Reller's A? 1. — ®. Ule, anahe, en 
— t deittfchen € * 
cite. * ®. Reael, neue a — ich. PN 


br — — dichtung⸗ 


— Beitung. Beilage. Rr. 8085. 
1 2 t wi „ Graf Gobimean. 
RB BU N tr apien 
ef evontualia — Bernb. Deffan —— ofen. 
„bie Ausfihten der Bro gun 
—s— 





—ä ey ifche Arbei 
56 _ Füitgert, das Faubettencath ER 
Das Magazin für Literatur. Hrög. von * Neumann⸗Hofer. 
66. Jahrg. Ni. 15. 
— Mbolf Thlers, an feinem r be 


itotejesitie Kr 
Pr Fo —— Theater. — 
Bergenniin, nen üdner, vom Ur 


* — —— w opener —— "te Bolorofa. Forti — 


Nllnftrierte Zeitung. Red.: Ftanz nen ch. Nr. 2608. (108. Od. 
eh: G. Quade, Daft in — 5— —— 


hen Geburiateg⸗ 
uibt. 


it, — Has Rreta, Der 

Ballen die | (a. R Im er une ** ei uöftellung in 
Leipzig. 1. na Dev ern. Kater Dieien mitte, ber neue ameri- 
Sgrisalie im Berlin. — Bon ven Balligen. — 9. After, mei 


Biemarc · Saus zu Leipzig. 


Prometheus, Illuſtt. Wochenſcht. üb. d. 
duſtrie u. Wiſſenſchaft. Hrög.v.D.R.Wi 
om O Bogrl, bie bunten 'n Kanbbiätter Dee Frühlings 

— ef — €, Sterne, 


1 Beriaungen Im im —— 


HP 3 ei 
der 
— 





zo. in Gewerbe, In · 
t. 8. Jahrg. Rr. 392393, 
— ar Brand, riwas 
= Intel 
pedee —— 
—* —e * aa Safe ver Cöhungen 


Die u u t über bi wit d 8 
kn s rt = kr Bifeital, Zehn, Kuna et 


Hrög. von J. 5. Bechhold Jabra, 
Ab; Min Opkein, am Entyiehungg, 1554 een 9. Riemann, bie 


Jahren. — Wobert 7* über neue Rn 
Brakın’e +. — Halb faß. 
rn Grtruleigeitung, Red. Buftan Meinede. 10, — 





— —— dee Musi et, — Die Eingabe fiber dad Hinterland 
* au en Bor te Sinterlande von Togo. — ie Aır una 
Elaverei ea —— — Eine neue afrikem in Sicht. — 


East J ent: 


[hrlft über den RA a ET —,——— 





Ausführliche Aritiken 


erfdhienen über: 
Die Ehroniten d. dt. Städte v. ar Jahrh. Bo. 23, 24. (Alt 
mann: ze. a. d. hiſt. Lit. XXV, 
Glemen, D., Job. Pupper von God. Begins: Theol. Lbl. —— —9* 
Comenii Physicae ad lumen divinum reformatae ös- 
ven Jof. Reber. (Brügel: Monatöh. d. Gemeniusgef. VI, Te 
.. die u. der Germanen VII, 3. Hahn: Mitth. a. y bift. 


Dionis —2 quem — Chrysostomum quae exstant omnia 
ed. J. de Arnim. (Sonny: Widhr. f. cl. Phil. Xiv, 17.) 
erh N agrgrift + 1100 jähr. Jubiläum d. dt. Samyo Santo in Rom. 
der Katholit LXXVI, 1.) 
— Intermeszi. (Sauer: Wſchr. f. el. Phil. XIV, 17.) 
Bo hr , OO Frbfolneftreit. —X Mitth. a. d. biſt. Lit. 


Pre Eiiperattas 4 Geld. d. dt. Rationallit. Ebd.) 

Linde, A. Sotrates. (Schneider: Zihr. fo Gymnaſialw. LI a 

Rage er —— — u. chriſti. Offenbarungsglaube. 

23 und eg * A, ii urgeſchichtl. Entwidlg. (Mener: 

itth. a, 

Müller, Iob,, ER eg —R und- d. öfterr, Traun. 

a ler ah —2 ich. . ns, * es, 11. Heigel 

Raude, t iſte r. Arieged, 11. Geigel: 
Dr. Bier. . Beisihtemif. N 2. s on 


uen aus Deutih-Ofafritn. | 





' Jakobsen, J 





Raumer, 8 , Geih. d. Bin. 5 Br. von an Lothholz. (Sciker: 


fr. f. d. Gpnnafiain. Li, 4 
e ng ‘ tr —— (Sie: Dt. Zſcht. f. Geſchichtewin 
Strad, 9. 8, Wörterb. au ats Anabafid. 7. Aufl. (Batei: 
sale. f.b. Gpmnafialw. Ll, 
Swete, H. B., the Old — in Greek according to Ihe Sep- 
tuagint, (Be ohlenberg: Theol. El. xVIII, 16.) 


Thiele, R., die Theaterzettel d. er Hamburg. Entreprife. (Moldamte: 
ihr. f. d. Gymnaſialw. Li, 4.) 

Thunert, Acten d. Stänbetage Preußens. 1. (Simfen: Mitt. a}. 
bift. &it. XXV, 2.) 

Wendt, ®., d. dt. Untere. u. d. philof. Propädeutit: G. F. Mühe 


ihr. 4% Gymnaſialw. LI, 4. 
Siegten, . eh. d. Pacbagegit. Gochhuth: Monateb. d. Gomenindgri. 








Bom 21. April bie 38. April 1897 find nachfichemde 


nen erfchlenene Werke 
auf unferem Rebactlonsbuream eingeliefert morben: 
Ceretti, Pietro (Theophilus Eleutherus) saggio circa le ragione 


logiea di lutte le cose (Pasaelogices specimen). Volume IV. 
Essologis. Sezione Il. La Fisioa 1. 1. Turin. Unione tipo- 
arafico-editrice. (CCXX, 1013 ©. @r. 8.) 


Colenbrander, H. T., de 
buitenlandsche bescheiden. 
beff. (XIX, 4326. Gr. 8.) 

Colombant, Alfr., le * sinfonie di Beelhoven. 


©. 
®., die nötige © rap im Alten Teitamat. 
Berlin. Sonderabdr. (19 

Emin Efendi, Mehemed, an Galler und Humanität. MWürzburs 


— hoofdzakelijk naar 
1776—1794. Baag ir 


Zurin. Ars 


Stahel. * 8) —3, 
Friedheim, Leitfaden für Die quantitative chemiſche Amalie 
unter Biierängung von Mafanalofe, Gasanalyſe und Elettis 
analyſe. fünfte, gänzlih umgearb. * von E. F. Rammelt 
berg's Leitfaden fi die auantitative nee IR 36 Abb. ant 
sole an * (AIR, rt * * — 
oßler, ©. v Ihelm d. Große in en Beziehun zur 

Berlin. Mittler & Son. (4.) F 75, ” 

Jahresberichte der Geſchichtewiſſenſchaft {m Kufrage der Hifteriisen 

Seieufaatt zu Berlin brög. von E. Berner. XVIII. Jabrganz 

Berlin —** (@r. 8) 4 30. pi Sheilend, Me 

et **8* sprag Sheilan penhagen. 
Prior. (X, 196 8. Or. 8. 

Rapp, 8, Goranenaföinn * I u. Wechſelſtrom u. Trank 
formatoren. Autorif. dew 1% 8. Holborn u. K. Kable 
2. verb. und verm, a c 165 Textſig. Berlin. Springe 
(Or. 8.) Geb. #8. 

Keller, 2, ” en vi d. raue u. bie Keperihulen. Berlin 
Gaerinet. 

Labriola, & —— sur 7 — materlaliste de N 
Aue u preface de G. Sorel. Paris. Glard & Beim 
(8. t. 3, 50, 

Lambrecht, E., catalogue de la bibliothöque de l’ecole ds 
langues orientalis vivantes, Tome mier. Linguistiger 
Paris. —— notlonalo. (Leroux.) (XI, 622 €. Ber. & 

Negri, G., meditazioni vagabonde, Saggi crilici. Meilant 
Hoepli. ey 

— segni dei tempi, Profili e bozzetti leiterari. Seconde edi- 


zione rived. ed ampl. Ebd.) (8.) 2.4, 50. 
Orsi, P., breve storia d’Itslis. {(Ebb.) {16.) 2.1, 50. 


Rolandskvadet. Metrisk oversat af O, P, Ritto. Illusireret »l 
Niels Skovgaard, Juledning og noter af Kr. Syrop. Kerca 
bagen. Borbing. — 175€ 


die riehifeen Ariftigen Eprf heller der erften drei Jahrhundern 
Hr Kal d. der Kirhenndter-Komm ‚nen der Königl. Preuß. Acarımn 
ifenfhaften. Hippolytus. 1. Bd. Leipzig. Hinri (Or. s, 


aan, Gaevernitz, ©. ©, Carlyle. Seine Welt- und Geil 
nn, E Wil. 2. verb. Aufl. Berlin. Heofmam 
.) 2, 40. 


Siede, ee — * Indogermanen. Berlin. Masc 
& Müller. (II, 38 ©. 


8) 
‚ Stieda, Wilb., die — des deutſch. Handwerls. Roſte 


Etikter. Gr. 8.) 

Unterſuchungen über die % je dee Handwerte in Defterreih mit beim 
derer Rüdhist auf feine "Gonturrengfähigteit iin der Greif 
induftrie. Leipzig. Dunder & Humblot. (®r. A 16. 
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Veniero, A., de hymnis in Apollinem Homericis, Wgrigent. | 


Montes. (606 Br. 8.) 
Berner, 9., die Kunſt, die lateinische Spradye zu erlernen. 2. vollft. 
neubearb. Aujl. Wien. Hartleben. 8.) Geb. 42. 








— — 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur, 
Schwedifche. 


Skrifter, utgifna af Svenska litersiursällskapet i Finland. (8.) 
Helsingfors, Sv. literatursällsk. 
bo universitets lärdomsbhistoria. 6. Naturalhistorien: Hjelt, 
Otto E. A. naturalbistoriens studium vid Äbo universitet. 
(447 s.) Kr. 3, 40. 
— Torsten, Raseborgs slotts historia. (155 s. o, 6 pl.) 
r. 2, 10, 
Wollin, P., Kristi lifsgürning. EU exegetiskt-dogmatiskt fürsök. 
1. hft. (64 s. 8.) Lund, Gleerup. Kr. 0, 50. 


Norwegiſche. 


Studier, Sproglig-historiske, tilegnede prof. C, R. Unger. Med 
-) de 3 BL, 226 8. Imp. 8.) Christiania, Aschehoug & Co. 
v5. 
Ftalieniſche. 


Bertolini, Fr., storis generale d'Italia: il rinascimento e le 
signorie italiane, Illustrazione di Lodovico Pogliachi. (575 p. 
Fo, fig.) Milano, frat. Treves. L. 36. 

Catullo, le nozze di Teti e di Peleo, dichiarate dal dott. Pier 
Marco Rossi. Lanciano, Carabba, (63 p. 16.) 

Gori, Ag. 
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storia della rivolazione italiana durante il periodo | 


delle riforme (1846-14 marzo 1848). (VII, 518 p. 8.) Firenze, | 


Barböra. 

Liverani, Aug., il Culex, carme altribuito a Virgilio. (26 p. 8.) 
Milano, stab. tip. Civelli, 

Lumbroso, Alb., Napoleone I e !’Inghilterra: saggio sulle ori- 
gini del bloceo continentale e sulle sue conseguenze econo- 
miche, con una appendice di documenli e con una biblio- 
gratia relaliva alla lotta economica tra la Gran Breiagna e la 
Francis. (XIV, 514 p. 8.) Roms, Modes e Mendel. 











Antiquariſche Kataloge. 


Bonifaciusd-Druderei, Paderborn. Nr. 31, Kathol. Theologie. 

Determann, J. Heilbronn. N. 18. Medicin, Pharmacie. 

25 G. fengg Ar. 127. Klaſſ. Philologie. 11. Alterthumewiſſ. 
oephi, U., Mailand. Rr. 112. Araldica e genealogia. 

Ielomwicz, Joſ, Polen. Rr. 124. Bibliotheca polonica-slaviea. 

Liebifh, B., Leipzig. Rr. 105. Claſſ. Philologie u. Alterthumswiſſ. 

Roſenthal's Ant, Ludw., Münden Ni. 58. Witronomie um 
Aſtrologie. Rr. 93. Ulte Medicin bie 5. I. 1799. Nr. 94. Me 
dicin feit 1400. 

Weißleder, &., Leipzig. Mr. 15. Alte Theologie. 








— a 





Nachrichten. 


Der vorttagende Rath für bie preußiſchen Univerfitätdangelegen- 
heiten im Eultusminifterium Geh. Frei img, mer Dr. 5. Althoff 
erungsrath und iſterial · 


in Berlin wurde zum Wirtl. Geh. Ob 

Director in demfelben Minifterium, der Deiralderent Dr. Guſtav Jäger 
in Wien jum a. ord. Pro efer der theoretischen Phyſit daſelbſt, der 
Privatdocent der Geburtibülfe Dr. Hermann Nünker in Könige 
berg i. Pr. zum a. ord. or, der Profector am der thierärztlichen 
Sohfäule Dr. 9. Stoß in en zum a. ord. Profejfor ernannt. 
& ru habilitierte ih Or. Julian Nowak für pathologiſche 

matomie. 


Der Dberlehrer an der Sophlenſchule Prof. Dr, Srube in Berlin 1 


wurde zum Director dieſer Anftalt ernannt. 


Die American Academy of arts and sciences in Boften er ⸗ 
nannte den ord. Profeffor der theoretifhen Phyſit Hefrath Dr. Bolp- 
mann in Rien zum (brenmitglied. 

Berlichen wurde: dem Director des Geh. Etaatsarhivs Profeflor 


Dr. Kofer in Berlin der Charakter ald Geh, Oberregierungsratb, | 


dem or. Profeifor Seh. Medicinalratb Dr. His in Leipzig der Zitel 





— 


| lichen Verſuchsſtatlion Prof. Dr. Dietr ich in Marbu 
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ald Geh, Rath in der 2. Claſſe der Hofrangordnung, dem 





und Ran 


‚ ord. Profeffor des römiihen Rechte Dr. Hölder daſelbſt, dem ord. 


Profeffor an der tehniichen Hochſchule Hofratb Dr. Fuhrmann und 
dem Direter des zoologiſch -⸗ und antbrepelogiic- ethnogtaphiſchen 
Muieumd Hofrath Dr. Adolf Bernhard Mener in Dreöden der Titel 
und Rang als Beh. Hofrath, dem a. ord. Profefior an der techmiichen 
Hochſchule Dr. @urlitt in Dresden der Titel und Rang ale Dofrath, 
den ord. Proſeſſor der Theologie Dr, Sach ß e in Bonn ber Charakter als 


‚ Gonfiftorialrath, dem Privatdocenten der Geographie Dr. Wilhelm 


Ule in Halle a. ©, dem Profector am der thicrärztli H. It 
Dr. Baum in Dreöben, dem Überbibliothelar der Stadtbibliothet 
Dr. Buftmann in Leipzig, den Gymn.Oberlehtern Dr. Büttner 
Wobft und Dr. Gaumip in Dreöden, Dr. Braufe, Dr. Brug- 
mann und Dr. Hartmann in Leipzig, Dr. Ecſſtein in Zittau, 
den Realgnmm.»Oberlebrern Dr. Doft und Dr. Wolf in Döbeln, 
Helm in Zittau, den Realfhuldirectoren Dr. Schuberth in Großen 
bain und Dr. Giefing in Löbau und dem Realichuloberlehrer Lonip 
in Reichenbach i. B. das Präbicat Profeffor, dem Gumn+Director a. D. 
Dr, Bühjenfhüp in Berlin der f. preuß. rothe Adlerorden 3. Claſſe 
mit der Schleife, dem Director des botaniihen Muſeums Profeifer 
Dr. Sadebed in Hamburg und dem Direter der rg Er 
. De 

Drven 4. Glaffe, dem ord. Prof. der Zoolegie Geh. Rath Dr. feudart 
in Leipzig das Comthurkteuz 2. Claſſe des t. ſächſ. Verdienſtordens, 
dem ord. Brofefien der Theologie Dr. Heinrici, dem ord. Profeifor 
der Pathologie Geh. Med.Rath Dr. Hoffmann, dem ord. Profeifor 
der Geſchichte Dr. Lamprecht und bem ord. Profeffor der deutſchen 
Sprade Dr. Sievers daſelbſt, ſowie dem Profeifor der Citeratur- und 
Gulturgefhihte Dr. Stern, dem Gymn.Rectot Prof. Dr. Stüren» 
burg und dem Director der Taubftummenanftalt Hofratb Stögner 
in Dresden das Ritterkreuz 1. Claſſe deffelben Ordens, dem Heichd- 
as Dr. Biefand in Leipzig das Gomthurfreus 2. Claſſe des 
. fühl. Albrechtsotdens, dem a. ord. Profeffor Dr. Howard in 
Leipzig, dem Dirertor der Sandesheilanftalt Medicinalrath Dr. Leh 
mann in Untergölgic, dem Realgymn⸗Profeſſor Gonrector Dr. Wil 
denba * in Annaberg, dem Bezirtoͤſchulinſpeetot Schultath Dr. Wintler 
in Preiberg und dem Oberlehrer vom Gadettencorpd Brof. Dr. Zipfel 
in Dresden das Ritterkreuz 1. m dejfelben Ordens, dem Profeffor 
an der thierärztlichen Hochſchule Dr. Johne in Dresden das Ritterkreuz 
1. Claſſe des berzogl. anbalt. Hausordend Albtechte ded Bären. 


Am 10. April + in Wien der ehemalige Innöbruder Univ.Proſeſſot 
Dr. Edmund Neminar. 

Am 14. April + in Roſtock der Vicefanzler der Univerfität Land⸗ 
ginn und Gonfiftorialdireter A. Wendhauſen im 

8. Lebens jahre. 

Am 17. April + in Coblenz der romaniſche Philolog Dr. Johannes 
Baumgarten, Önmn-Dberlehrer a. D., 75 Jahre alt; im Amiter- 
dam der Profejlor der Theologie Dr. A. D. Yoman, 73 Jahre alt 

Am 19. April + in Goblenz der Beneraliuperintendent der Rhein- 
ptovinz D. Wilbelm Baur im 72. Lebensjahre. 

Am 20. April + in Stuttgart der Redacteur und Verleger des 
„Beobachter“ Eugen Binder, 79 Jahre alt. 

Um 21. April + in Berlin der Eulturbifteriter und Kunſtſchriſt ⸗ 
eller Geh. Reg-Ratb Prof. Hermann Weiß, 75 Jahre alt; in Kirch» 
eim unter Ted der Alterihums fotſchet Oberftudienrath Dr. Hermann 
ender, 62 Jahre alt. 

Am 22. Upril + in Wien der Kunftbiftoriter Dr. Karl v. Lüpem, 

en der Gefchihte der Baufunft an der techn. Hochſchule, 
ahre al 

Bor Aurzem + in Athen der Profefjor der Uugenbeiltunde Dr. Un 
dread Anagnoftafis, TI Jahre alt; in Rom der Hifteriter Do 
menico Be nn 77 YJabre alt. 


m Anſchluß an die 69. ammlung Deutiher Naturforſcher 
und erste (20,—25. September 1897} wird, wie ein Gircular der Ge 
ihäftsführung bejagt, in Braunſchweig eine Ausftellung von wifien- 

Haftliben Obſecten und Apparaten ftattfinden. Bon der 
elben follen grumdiäglic ſchon betannte und zur Zeit micht befonders 


wichtige Dinge u Ye fein, fo daß neue und bedeutiame Etr⸗ 


fafien. Nur die neu begründete Wbtheilung für wiſſenſa 

stographie macht 95* eine Ausnahme und wird verſuchen cin 
möglihht vollftändiges Bild der Anwendung der Photographie in allen 
weigen der Raturwiſſenſchaft und der 
ringen, 


a. — * Bes ns ae hehe wird davon 
abge werden, allgemeine Einladungen jur Ausftellung ergeben zu 
* J selig für wiflenjgnftlide 


ebicin zur Darftellung zu 
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Die 25. Plenarverjammlung der Gentralbiretion der Monumenta 
Germaniae historica wurde in biefem Jahre vom 5. big 7. April in 
Berlin abgehalten. Zu neuen Mitgliedern der Gentraldirectien wurden 


die Hm. Prof. Dr. Zeumer in Berlin und Privatdocent Dr. Traube | 
in Münden aemäblt. — Im Laufe ded Jahres 1896/97 erfchienen: | 


in der Abtbeilung Auclores antiquissimi: 1) Chronica minora 
saec. IV. V. VI, ed. Th, Mommsen Ill, 3 (= A. a. Xlll, 3); 
in der Abtbeilung Scriptores: 2) Scriptores XXX, 1, Folioausgabe; 
3) Scriptores rerum Merovingicarum ed. Krusch Ill; in ber 
Abtheilung Leges: 4) Constitutiones et acta publica imperatorum 
et regum ed. Schwalm II; in ber Wbtbeilung Antiquitates: 
5) Poetse latini aevi Carolini 111, 2, 2 Schluß des dritten Bandes) 
ed. Traube; 6) Ben dem neuen Archiv der Geſellſchaft Band XXI, 
beraudg. von Breflau. Unter der Prefie befinden fib 1 Jolioband, 
9 Quartbände und 1 Octavband. Für alle weiteren Einzelbeiten ver 





weijen wir auf ben Jahresbericht über Die Herausgabe der Monument» 
Germaniae historica, der von dem Vorfipenden der Eentraldirectien 
Her Geheimratb Dümmler in den Eigungsberichten der E. preuf 
Akademie der Wiſſenſchaften 1897, XX, ©. 455 fg. erftattet werben ıf 





Ende diefes Jahres wird im Verlage von Artaria in Wien cm 
Pradıtwerk erſcheinen unter dem Titel: „Der Wiener Gongref. Eultur 
geſchichte. die bildenden Künfte und das Kunftgewerbe, Mufit, Theater, 
in der Zeit von 1800-1825.” Die Rebaction hat der Guftod it 
f. f. öfterreichiihen Mufeumsd Dr. Leifhing übernommen, ale Mit 
arbeiter werben lauter berufene Rachmänner genannt (Bucher, Folnchct, 
Buglia, Heveſi, Leiſching, v. Lügomw, Macht, Madner, Riegl, Wedbedir, 
H. Wittmann). ä 


In Nr. 16, ©p. 510, 8.6 lied: Jubifäumdgabe flat Jahr 
läumsdaudgabe. 














Literarifhe Anzeigen, 


Im Verlage von S. Hirzel in Leipzig if fochen erfhienen und burd alle 


Buchhandlungen zu beziehen: 


Biſtoriſche 


und 


Polikiſche Aufläße 


n 
Heinricd von Treitfchke. 
— vierter Band. 
Biographiſche und Hiſtoriſche Abhandlungen, 


vornehmlich aus der neueren deutſchen Geſchichte. 

Preis gebeftet Mk. 8.—; in Haldfranz gebunden ME. 10,—. | 

Diefer vierte Band der Biflerifden und politifhen Auffähe Seinrih von W' 
greiffhhe's umfaßt Abhandlungen aus Älteren und jüngeren Jabren: neben den frübeften 
publicittifchen Berſuchen ftebt darin dad „Gefecht bei Edernförde”, das ein Glange 
fapitel in dem nicht vollendeten ſechſten Theile der deutſchen Geſchichte im 


19. Jahrhundert geworden wäre. 


Theodor Ackermann, 
München, Promenadenplatz 10, 
Yom Antiquariat wurde in letzter Zeit 
veröffentlicht: Nrn.: 

431. Populäre Medicin. 637 Nrn. Medic- 
nische Curiositäten, ältere Badeschriften, 
Kräuterbücher etr. 865 Nra, 

432. Forst- u. Jagdwissenschaft (Fischerei, 
Fischzucht, Hundezucht, Vogel - Fans, 
"Zucht ete, 465 Nrn. 

433. Haus- u. Landwirthschaft, Obst-, Ge- 
müse- u. Blumengärtnerei, Kochbücher, 
Gastronomie elc, Landwirthschaftliche 
Gewerbe. 6 Nrn. 

434. Der Adel Deutschlands und Oester- 
reichs in Porträts des 17. Jahrhunderts. 
740 Nen, 

‚435, Kirchengeschichte, zum grossen Theil 

aus dem Nachlasse des k, Oherconsislo- 

rialrathes Dr. W. Preger. 943 Nrn. 

436. Monographien zur Geschichte fürst- 

| licher, adeliger und bürgerlicher G+- 
schlechter, 547 Nrn. 

Anzeiger158: Kultur-u. Literaturgeschichte 








379 Nrn. 
* 159: Dasselbe, 
396 Nrn. 
160: Literarische Seltenheiten, Co- 


Frauenfrage etc 





Berlag der J. ©. Gotta'fhen Buchhandlung Nachfolger in Stuttgart, | = 


riosa. 268 Nrn, 





Soeben erfchienen! 


* 161: Kriegsgeschichte, Regiment: 
geschichten. 416 Nrn, 





Denkmäler der älteren deutſchen Litteratur. - — - 


Herausgegeben von Paul Piper. 
Erfter Band: 


Die ultfüchfiche Biheldichtung. 


(Seliand und Genefis.) 
Erfter Teil: Kext. 


Herandgegeben von Banl Piper. 


Preit geheſtet 10 Mark, 


In dieſem Pande finden ſich zum erfienmal die jämtlihen Reſte der altſächſiſchen 
Bibelüberfepung einihließlih der von Zangemeifter aufgefundenen hochwichtigen Beneiis- | 
bruchftüce, vereinigt, und zwar find alle Handſchriften vom Herausgeber felbit neu verglichen 
werden. Die Einleitung giebt eine orientierende Meberficht über die Geſchichte der Heliand- 
forſchung und über die fragen, welche fit an die Dichtung knüpfen. 
merfungen find dem Terre beigegcben, fo daß die Ausgabe alles Material für Aritit und 


Grflärung der Dichtung in überfihtlicer Zuſammenfaſſung bietet. 


Der amweite Band der neubegründeten Sammlung foll die Hleineren altdeuticden | 
Pitteraturdentmäler entbalten, der dritte Band wird in einem ausführlihen Wörter: | 


buch zur altfähfifchen Bibeldichtung beſtehen. 


Zu beziehen durch die meiften Buchhandlungen. 


Verlag von Eduard Anenarius in Keipre- 
Vor furzem erfhien: 


Goethefhriften 
Friedrich Zarncke. 


Mit einem Bildniß Friedrich Zamdes um 
einem Fatſimile. 


| Preis brofh. 10 .#. 


Otto Lyon ſchreibt in der Zeitſchrift für 
deutfchen Unterribt (X1, 1) über das Wert 
„nur alle Goetbefenner und Goetde 
freunde iſt dieſes herrliche Buch ven 


Ausjübrlihe An Aauerndem Werte, hefonders ift 6 aba 


auch dem Pehrer des Deutſchen einfad 
unentbehrlich. Möge ed daher im Feiner 
Schul: oder Lehrerbibliothet fehlen. 
Der Wiffenitaftlihkeit des Unterricti, 
bie immer unfer berrlihited Kleinod bleiben 
wird, muß es fid in bebem Grade för- 
derlich erweifen.“ 

















Verantwortl, Medacteat Brof. Dr. Eduard Aarmde in Peipgig, Hrndifitaße 3%. — Drad vom Breittopf und Härtel im Leipgig- 
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für Deutfchland. 


Begründet von Friedrich Barnde, 
Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde, 


Nr. 18.] 11897. 





Verlegt von Eduard Aycnarius in. Leipzig. 
Steramwartenftrafe 22. “ 


er 8. Mai. »<- 





Enſcheim jeden —— 








Preis jahrlich 30 4. 


Murto, WM, —— — auf die Anfänge der 
Höhmifien Romantik 697. 

Reumarf, D.. die Freibeltdichte bei Kant u. Schopen- 
dauer. (58 

Overvoorde, J. C, en J. G. Ch, Joosting, de 
Gilden van Utrecht "tot 1828. 689.) 











—— Trajestenee, Ed. O. Brom. I, 1-IV. 
Garinle, En fociafpolitiihe Schriften. 2. 1500.) 
Gormap, A, Friedrich Wilhelm Dörpfeld, Mur. 
c —— ii, Tuseulanarum etc. Hreg von Serimann, €. v.. Rategorienteßre, (580. 

€. @fhmirk 92} einrici, 6, 9. ®,, der erfte Drief an die Korinther. 
Comınedis, la Divina, di Dante Alighiers «te. di —*8 

C, Rieei. 1-2, (30%) 
Deshampes, @., das heutige Griechenlaud (555.) 
abrpire. ®. ®., grlammelte Echriften. 599.) 

6b. bentfche Art in der bildenden Kunft, (vos) |Fanterbork, 

En E. Geibichte der franzöfifchen Fiteratur von | Tung u Bewegung der Dintomeen, (566. 

ihren Anfängen bis auf die meuefte Zeit. 4. Aufl. wu | Mertens, WM. ch Fir den Unterricht im ber 

dentichen Gehdhi ke ss.) 


HdppL, M., die Geometrie ve Wirbelfelter. 596.) 

üsleni — —V— — Kalbfleisch. (502) 

Goeb, . Wefchichte der Eivomnapenrl Aonſſantiuu⸗ 
ee. v. Methodins. (582 








Ruslton, W, L., Shakespeare an archer, (69%6,) 
nig, ©. 8., die Heftbetif der Zontanf. 439.) Schlegel, ©, Ta toi du parallelleme en #iyle 
ung P.. das bürgerliche 33 file ner Deutihe chinois eic. 1400.) 

Reich mebft dem — — Stammbammer, I, Bibliographte ber Socialpolitit 

N, Unteriudurg ber Yon, Kemihel | in 

Stein. F. bie Bölterftimme der Germanen nach rönt. 
Darftelung. 641. 








Alle Büherfenpungen erbitten wir mter der Adreſſe der Ervedrn » 8. (Sterwwartenftr. 22), atle Briefe unter der des Heranögeberd (Arubtfir. 38), Nur folche Werte 
fönnen eine Befpredhung finden, die der Nedartion vorgelegen haben. Bei Gorrelpendenzen über Bürher bitten wir ftetö den Namen ber Berleger derfelben anzugeben. 





| eine jubaiftiiche Partei bildeten und daß Paulus dort über: 


Theologie. 


Heinriei, Dr. C. F. Georg, Der erste Brief an die Korinther 
neu bearbeitet, Göttingen, 189%. Vandenhoeck & Ruprecht. 
(X, 530 8. Gr. 8) #7. 


A. u. d. T.: Kritisch-exeget. Commentar über das Neue Testo- 
ment begr. von H. A. W. Meyer. V. Abthig. 8. Aufl, 

Während die beiden letzten Auflagen dieſes Commentars 
nur Bearbeitungen des alten Meyer waren, jtellt die gegen: 
wärtige, ohne die Eigenart des lehteren ganz zu verwiſchen, 
doch eben jo wie die übrigen jet erfcheinenden Abtheilungen 
eine neue Arbeit dar, die zugleich die erfte Erflärung der Ko— 
rintherbriefe durch Heinrici erfegen fol. Wie dort, jo legt er 
auch hier bejondern Nahdrud auf den Nachweis des „helle: 
niftiichen Einſchlags“, den er wohl aber namentlich in ber Ger 
meinbeverfafjung noch immer zu hoch anſchlägt. Nach des 
Ref. Meinung kann doc von feinem weitergehenden Anjchluf 
an bie Organifation ber heidniſchen Cultgenoſſenſchaften die 
Rede fein, wenn der forinthiichen Gemeinde fehlte, was feinem 
Euftverein fehlen konnte: beftellte Vorſteher und eine gemein- 
jame Eaffe. H. ſucht zwar die letztere aus I. Cor. 16, IL, 8 zu 
erichließen, aber in Wahrheit fann man fie damit nur dann 
vereinbar finden, wenn man mit Schmiedel annimmt, Paulus 
babe höhere Beiträge erwartet, wenn er fie fich ober feinem Ab⸗ 
geſandten perjönlich einhändigen ließ. Ueberhaupt hat diefer 
doch H.'s Auffaſſung auch im Wejentlichen nicht angenommen, 
fondern mit Recht eine Reihe von Puncten hervorgehoben, in 
denen Letzterer entichieben zu weit geht. Daß ſich die Mif; 
bräude bei der feier des Herrenmahles aus dem ſchlechten 
Vorbild der Gultvereine erflären und fpäter die chriftlichen 
Gemeinden ſelbſt als jolche ericheinen, ift ja richtig, beweiſt aber 
nichts für die Anfangszeiten. Ablehnen muß Ref. auch den 
Verſuch, für das Wirken des Apollo beftimmtere Conturen zu 
gewinnen, jowie im Aufammenhang damit die nachträgliche 
Bejeitigung der vierten Gruppe 1,12. Denn wenn H. zunächſt 
im Allgemeinen in unſerem Brief eine Polemit gegen die 
Ehriftuslente vermißt, jo jet er voraus, daß diejelben bereits 


577 


‘ haupt einzelne Barteien befämpfe, was ſich doch ſchlechterdings 


nicht beweilen läßt. Vor Allem aber ift ohne &y@ dE Neuorou 
weder der erfte noch die jpätern Theile von 1, 13 verſtändlich. 
Denn frug Paulus nur die Bauliner, Apollonier und Petriner: 
fo ift Ehriftus zertheilt? ift etwa Baulus für eud) gefreuzigt ? 
fo fonnten fie mit Recht antworten: wer behauptet denn das ? 
Die letztere Frage hat alfo nur dann (aber dann auch ohne 
Weiteres) Sinn, wenn jenen Lehrern Chriftus fcheinbar gleich: 
geftellt wurde; die erftere dagegen, die dann doch die Chriftus- 
leute widerlegen ſoll, macht aud dann noch Schwierigkeiten. 
Edwards und Schmiebel überjegen deshalb: gehört Chriftus 
nur einem Theil der Gemeinde an, ergänzen alio die Haupt» 
ſache, was natürlich nicht angeht (auch gegen Lisco, Paulus 
Antipaufinus 168fg.). Die richtige Erklärung ift vielmehr aus 
7,34 zu entnehmen, wo troß H. die Ehefrau grundiäglich auf 
Seite der Welt, die Jungfrau auf die des Herrn geftellt wird, 
neutgrorar aljo zu überjegen tft: fteht im Streit. Dann paßt 
1,13 wirffich zu den vorangehenden Worten, während es fonit, 
fo wiederholt Nef., durchaus unverjtändlich wird. Doch Nef. 
fan 9.3 jonftige Aufftellungen hier nicht in derjelben Weiſe 
im Einzelnen verfolgen und beſchränkt jich daher im Uebrigen 
auf einige allgemeine Bemerkungen. Abgeſehen von jenen 
drei Worten und 15, 2°, 45? 56 gilt ihm ber Brief als 
einheitlich, ohne dab die Bedenken Anderer dagegen durch die 
gewiß richtigen Grundfähe ©. 28 fg. und die Einzelausführungen 
zu ben betreffenden Stellen jelbit vollitändig gehoben würden. 
Namentlich entſpricht es doch ficher nicht dem Thatbeitand, 
wenn 9. zu 14,34 jagt: „Ein Widerfpruch mit 11,5 wird con» 
ftruiert, wenn man die dortige Vorſchrift nicht als AZugeftänd- 
niß, ſondern als Sanctionierung einer öffentlichen Thätigleit 
der Frauen anficht, und wenn man nicht zugefteht, da 11,5 
Paulus die Thatjache des öffentlichen Betens und Offenbarungs- 
redens der Frauen hinnimmt unter einer die Sitte regelnden 
Einſchränkung, hier aber ein anderes Reden der rauen (wie 
es pofitiv zu beſtimmen ift, bleibt Wermuthung), das in Ver— 
bindung mit dem Mißbrauch der Gloſſenrede jteht, berüdfich- 

578 


579 


tigt.“ Denn woher, weiß das H., wenn doch vorher vielmehr 
von dem er reveır die Rede ift? Und fo find es noch 
einige andere Stellen, die dem Ref. nicht richtig erflärt zu fein 
fcheinen (3. B. 2,6. 3,10. 4,4. 5,7. 6,12. 7,14. 12,3. 15,2), 
bie er aber nur deshalb erwähnt, um allem Uebrigen jeine 
freudigfte Zuftimmung zu geben. Befonders hebt er das 
treffende Urtheil über die eregetijche Methode des Paulus S. 68 
hervor, die Ausführungen über die Thorheit des Evangeliums, 
mit denen ihm nur die Erklärung von 1,21 nicht zu ftimmen 
ſcheint, die glüdliche Loſung der in 6,18 Tiegenden Schwierigteit, 


die immer wieder beherzigenswerthe Betonung des relativen | 


Charakter von Cap. 7 ©. 218, die Erörterung über Die 
Gloſſolalie S.371 fg., endlich die ausgezeichnete Auslegung von 
Cap. 15, in der Ref. nur zu der Frage: hat Paulus nicht aud) 
eine Auferftehung der Gottlojen gelehrt? auch jeinerfeits ein 
Fragezeichen jegen und die Einfchränfung des Citats V. 45 
auf die Worte dyevero-L oa» deshalb beftreiten möchte, weil 
erſt das Folgende im vorliegenden Fall wirklich beweiſend war. 
Sonft ift die Exegefe H.'3 überall mufterhaft zuverläfftg, nüchtern 


und vorurtheilsfrei und doch vorfichtig und gerecht in der Ber | 


urtheilung des Gefundenen. Die Literaturnachweiſe erftreden 
fich nicht nur auf die üblichen Handbücher, Commentare und 
Beitfchriften, fondern aud auf Specialarbeiten verſchiedenſter, 
u. a. auch philologiſcher und archäologiſcher Art. Auch in der 
Textkritik geht H. jelbftändige Wege, indem er den alerandri- 
nifhen die oceidentalifchen und ſyriſchen Zeugen vorzieht, 
wenn fie gegen jene übereinſtimmen. Alles in Allem ift fein 
Commentar neben demjenigen Schmiedel's unftreitig der beite, 
den wir über ben erjten Korintherbrief haben; befämen wir 
doch bald auch für die übrigen neuteftamentlichen Schriften, für 
die es noch daran mangelt, namentlich alfo für die ai 
Briefe, hans, auägegeläjnete Hülfsmittel. 


Allgem, evang. Anther. Rircengeitung. Rr. 17. 
Inb.: Jeſus oder Ghriftus? — Rationalidmus und 





ſticismus. 2. 


— Bilder aus der Erwedungsgeihichte des A = ichen Lebens | 
as tirchliche Partei | 
Noch eine Grimerung an + Profeſſot Dr. Dite | 


in Deutfchland_in Mu Jahrhundert. 5. 


weien im Elſaß“. — 


Kreufler. — Zur Gbrenrettung der früheren Univerfität Dorpat. — 
Socialpelitiicdhe Schriften. ⸗ 


Der Proteſtant. 1. Jahrg. Ar. 18. 
Inb.: Joh. 20, 21—23. — Liebe und Wahrbeit. — Der Nicder 





ſchlag der orthodo; — Agitation gegen die Civilehe. Der | 


Teufel im 19. Ja rbundert. 1 








Studien u. Mitt eilungen aus dem Benedichiner: * — Ciſtercienſer · 
Orden. Red.: Maurus Kinter. 18. Jahrg. 1. 


Inh.: Beda Plaine, de initiis humilibus — per 


secula inorementis cultus B. Mariae Virginis. Disquisitio historieo- | 


liturgica. I. — Ildefons Beith, die Martyrologien der Griechen. 3. 
— Ben. Ponfhab, das ge pe undacar II und der ſel. 
Utto v. Metten. 1. — Gabriel illemd, scholae Benedictinae 


sive: de scientils, opera monachorum ordinis 8. Benedicti auctis, | 


excultis, propagalis et conservatis; libri qualuor a D. Odone 
Cambier monacho Affligeniensis monasterii ordinis ejusdem 8. 
Benedieti. 4. — Bine Gaffer, das ehemalige Benedictimerftift 
Scharmig-Innihen in Tirel. — Phil. Wagner, Gillen le Muifi, 
Abt von St. Martin in Toumai. 2. — Dav. Leiſtle, —288— 
liche und fünftlerifche Strebfamteit im St. Magnusitifte zu Füfen. 7 
— Pins Wittmann, Johannes Ribling, Prier in Ebrach und feine 
Berte. 2. — 6.4. Henz, Beiträge zur Geſchichte ber —“ 
St. Jacob und des Priorates Weih St. Peter in Regendb . 
Otte‘ Grilinberger, Meinere Quellen und Forſchungen zur efhrihte 
des Gift.-Ordend. 10. — Hofer, Nachrichten uber ein mertwürdiges 
Rituale O. Gift. mit be. Beziehung auf die Abtei Altenberg. — I. 
Böllenrüder, + eo Fiiher. Eine Blume aus dem ni rgarten. 1. 
— Der legte Propfi von une — Rem. Förfter, Beurtheilung 
von landläufigem Gnmnafial-Elafficismus durch Erzbiſchef Ullathorne. 
— Abläffe der Weltoblaten des bi. Benebict. — If. M. B. Clauß, 
Beiträge zur Baw und Kunſtgeſchichte der öfter. 5 
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philoſophie. 
Hartmann, Eduard v., ——— Leipzig, 1896. Haacke. 
(XVI, 556 8. Gr. 8.) „#12. 
A. u. d. T.: Ed. v. —— ausgew, Werke Bd. X. 


Unter einer Kategorie verjteht E. v. Hartmann eine unbe 
wußte Jutellectualfunction von beftimmter Art und Weile, 
| oder eine unbewußte logische Determination, die eine beftimmte 
\ Beziehung ſetzt. Dieſe unbewußten Kategorialfunctionen find 
das Prius alles Bewußtjeinsinhalts, das heißt a priori geieht, 
aber darum dem Individuum durchaus nicht angeboren. Eben 
jo wenig find bie Kategorialbegriffe (als die formalen —* 
feinsrepräfentanten der inductiv erſchloſſenen unbewußten Kate 
gorialfunctionen) eben, weil fie erſt Ergebniſſe der Abftraction 
find, . Ungeboren kann nur eine größere ober ge 
ringere Empfänglichteit ber Centralorgane für die Aufnahme 
diefer die Empfindung formierenden Functionen fein. €: 
werden zunächft zwei Elafjen von Kategorien unterjchieden, die 
der Sinnlichkeit S. 1—172) und die des Denkens S. 173 
—545). Bu jenen gehören die Kategorien des Empfinden? 
(die Qualität, Intenfität und Beitlichleit oder Dauer, & ı 
—106) und die des Anſchauens (S. 107—172). Imtenfität 
und Beitlichfeit werben auch als intenfive und ertenfive Quan 
tität unterjchieden, jo daß ſich Qualität und Quantität als bie 
Hauptfategorien der Empfindung ergeben. Alle Empfindung 
ift urſprünglich bloße Intenfitätsempfindung, die erft buch 
binzufommende fynthetifche Intellectualfunctionen zur Quafität 
erhoben wird. Oder, wenn man die Ertenfion mit in Betracht 
zieht: qualitative Empfindungen fommen nur zu Stande, wenn 
eine Folge gleichartiger Reize ſynthetiſch ujoanmengefaßt und 
der Wechjel der Intenfit iffe als bleibender Zuftand 
percipiert wird. Wie die Intenfitätsverhältniffe der Empfindung 
zur Dualität zufammengefaßt werben, jo werben die abgeftuiten 
qualitativen Eigenthümlichfeiten der Empfindungen zur räum- 
lichen Ertenfion verfrüpft. Die Kategorialfunction der Räum: 
lichkeit ift aljo eine nn ithefe höherer Ordnung als die der 
Qualität; denn fie jet bieje bereits voraus als Die Unterlage, 
‚ auf der fie ſich erhebt. Am Eingange zu den Kategorien dei 
| Denkens tritt uns die Relation entgegen, nicht als eine Kate 
gorie ‚neben anderen Kategorien, jondern als bie Urkategoriz, 
die Sategorie xzar Foxij⸗. Die Kategorien ber Denkens jelbt 
zerfallen in Kategorien der Reflerion (S. 197— 362) und der 
Speculation (S. 363— 545). Als Kategorien des reflectieren- 
den Denfens werben nachſtehende bezeichnet: 1) die Kategorie 
des vergleichenden Dentens (Gleichheit und Verſchiedenheit 
Einftimmung und Widerftreit), 2) die Kategorie des trennen: 
den und verbindenden Denkens (Analyje und Syntheje). 3) Die 
Kategorie des meffenden Denkens (die Zahlen). 4) Die 
gorie des jchließenden Denlens oder die Formen der logijchen 
Determination (Debuction, Induction und die Ausjchließung 
des Widerfpruchs). 5) die Kategorie des modalen Dentens 
Eaufalität, Finalität und Subftantialität, als die Kategorie des 
fpeceulativen Denkens, werden in ben letzten Abjchnitten be 
trachtet. Daß man die Finalität bisher nicht als Kate: 
gorie angejehen habe, daran fei hauptſächlich Kant ſchuld, meint 
€. v. H. ©. 436; ferner der Umftand, daß man nur die be 
wußte und nicht die unbewußte Finalität gekannt habe. Als 
die oberjte und höchite Kategorie erfcheint die Subjtanz, „die 
Grundlage der Weienheiten“. „Die ganze Gejchichte der Phile- 
ſophie ift in ihrem tiefiten ern betrachtet ein Ringen um die 
Kategorien der Subftantialität, wogegen das Ringen um die 
| Äbrigen Kategorien nur eine jecundäre Bedeutung hat.“ Bor 
\ Ev. H. hat nach S. 542 nur Schelling einen Anlauf zu 
| richtigen Würdigung des Subjtanzbegriffes genommen; aber 

die erfchöpfte Productionstraft feines Alters, vor Allem aber 
‚ feine Feindichaft gegen Hegel und feine Unlenntniß Schopen 
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hauer's ließen ihn über die Ahnung des Richtigen nicht hinaus Semmonenhain (Semnonen und „Sueven“ find ihm öfter ganz 


fommen. Den Aufftieg zum Gipfel hat erit E. v. H. gewagt. 
Das war ihm aber nur dadurch möglich, daß er das Logiiche 


und Unlogiſche als gleihberechtigte (und doch durch die gemein- | 


fame Subftanz verbundene) Prineipien aufitelltee Dadurch 
Garakterifiert jich feine ganze Rategorienlehre. Für ihn fonnte 
e3 ſich nad) dem Schiffbruch des Hegel’ihen Banlogismus nur 
darum handeln, „die Kategorialfunctionen zwar als logiſche 
Determinationen des Logiſchen und im Logifchen, aber zugleich 
als Beziehungen des Logiſchen zum Unlogiſchen zu begreifen, 
und zwar nicht zu einem vom Logijchen in irgend welcher Weife 


| 


identifch) in der Germania 39 beruft. Für dieſe habe dann erft 
Plinius die „nicht hieratiichen" Namen der Inghäonen 2. ge 
wählt, die mit dem Mythus erſt jpät, nach des Verf.'s Meinung 
erſt in Nero's Zeit, verknüpft worden jeien. Was den Mythus 
betrifft, jo will er die Stammväter Tuifto und Mannus (Tac. 
Germ. 2) in dem „Buri“ und „Bor“ der Edda wiederfinden. 
Alle diefe Meinumgen find äußerjt Fühn und durch nichts plau- 
fibler als die bisher herrjchenden gemacht. Auch widerſpricht 


ſich der Berf. darin, daß er die Dreizahl der Söhne des Bor 


geießten Unlogiichen, fondern zu einem ihm coordinierten und | 


mit ihm zugleich urſprünglichen Princip* (S. XII). Eine 
weitere Eigenthümlichfeit der vorliegenden Kategorienlehre be 
ſteht darin, daß fie die Kategorien in breifacher Geltung be 
handelt, in der jubjectiv idealen, in der objectiv realen und in 
der metaphyfiichen Sphäre. Demgemäß enthält fie auch eine 
Erfenntnißtheorie am Leitfaden der Rategorien, eine fategoriale 
Grundlegung der Naturphilojophie und eine Metaphyſik. Die 
Geſchichte der Kategorienlehre, die im Vorwort kurz jfizziert iſt, 
wird in ber noch nicht veröffentlichten „Gejchichte der Meta- 
phyſik“ eingehend bargeftellt werben. Das vorliegende Buch 
gehört zu den gedankenreichſten philofophiichen Schriften ber 
legten fünfzig Jahre. Das müfjen ſelbſt diejenigen anertennen, 
die in ihm nichts weiter jehen als den mihlungenen Verſuch, 
mehr ober weniger willfürliche Combinationen durch meta: 
phyſiſche Begriffe zu ftügen. 





Neumark, Dr. David, Die Freiheitslehre bei Kant und 
Schopenhauer. Hamburg, 1896. Voss. (Xll, 8, Gr. &,) 
Mr. 


Borliegende Abhandlung, eine Berliner Differtation, ver: | 


jucht '„die kriticiſtiſche Freiheitsfehre* durch eine vergleichende 
Darftellung derjelben nach den beiden „Hauptvertretern der 
kritischen Philoſophie“ zu entwideln und zwar nur jo weit, als 
es fich um die natwraliftifche und moralphilofophiiche Bedeutung 
des Problems handelt. Im Einzelnen behandelt der Berf. 
folgende Puncte: 1) die Einführung des Freiheitsbegriffs in 
das wifjenfchaftlihe Denten als Grenzbegriff, durch die Be 
ftimmung des Berhältniffes zwiſchen Caufalität und Freiheit 
(S. 1— 25). 2) Die Bedeutung der Freiheit im pofitiven Ver: 
ftande, als Grundlage der Moral (5. 26—55). 4) Die Be: 


jeitigung des Widerſpruchs zwiſchen der Freiheit der Handlung | 


und der unbedingten Naturnothwendigfeit derjelben und die 
Aufhellung des Bewußtſeins der perfönlichen Freiheit im Gefühl 
der moraliſchen Verantwortlichfeit (die Lchre vom intelligibfen 
Eharatter, ©. 56— 89). 








Geſchichte. 
Stein, Friedrich, Die Völkerstämme der Germanen nach 
römischer Darstellung. Ein Commentar zu Plinius Natur. 
hist, IV, 28 und Tacitus Germ. ce. 2. Schweinfurt, 1896. Stoer. 
Viii, 104 8. Gr. 8) 
Der Berf. ftellt fich zunächft die Aufgabe, die Angaben des 
Plinius und des Tacitus über die germanifhen Stämme zu 
vergleichen, und fommt dabei im Gegenfag zu Zeuß u. A. zu 


für fi) anführt, aber doch die Fünfzahl der Urftämme bei 
Plinius der Taciteiichen Dreizahl vorziehen will. Ueberhaupt 
irrt er darin, daß er bloßen Möglichleiten gar gern ohne 
zwingende Gründe bie Bedeutung ermittelter Thatfachen zu: 
ichreibt. In den Stellen der Aiten it der Verf. wohlbewandert, 
nicht aber in der neueren Literatur, jo daß er z. B. in ber 
Kenntnik des Limes auf einem ganz veralteten Standpunct 
steht. Daß Tacitus in der Germania die Sueben viel zu weit 
nach Norden und Dften ausdehnt, ift ihm nicht entgangen, und 
er giebt dafür eine Erklärung, die ſich mit der vom Ref. im 
Rhein. Muf. 1889 vorgetragenen einigermaßen berührt, ohne 
daß er deflen Arbeit kennt. Noch ließen fich mancherlei Einzel: 
behauptungen des Berf. theils in zuftimmendem, häufiger in 
ablehnendem Sinne beſprechen. Zum Schluß ſei anerkannt, 
daß er möglichit einfach und verftändlich, wenn auch nicht 
immer gewandt, feine Gedanken ausbrüdt, und daß er ſich 
fichtlich bemüht, methodisch zu forichen; daß ihm dabei aber die 
Ueberihägung der Sicherheit feiner Ergebnifje und auch bis- 
weilen die Untenntni anderer Forſchungen hinderlich ift, darf 
A. R. 
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Der 1892 durch Profeſſor Friedrich aus dem Nachlafie 
Döllinger’s veröffentlichte Brief des Anastasius bibliothecarius 
aus den Jahren 875—879 an den Biſchof Gaudericus von 
Velletri über die Abfafjung der Vita cum translatione 8. Cle- 
mentis Papae hat den Berf. zur erneuten Unterſuchung der 
Quellen zur vielfach erörterten Gejchichte der Stavenapoftel be- 
wogen. Durch jenen unzweifelhaft echten Brief des Zeitgenoſſen 
und Belannten des Conftantinus werden nicht nur wichtige 
Mittheilungen über deſſen Leben, Wirken und Schriften ge 
geben, jondern auch Echtheit und Glaubwürdigfeit der er 
wähnten Vita et translatio völlig fichergeftellt. Denn es erweift 
ſich nun, daß Gauderich jelbft die erjten neun Capitel der Ge— 
ſchichte und Uebertragung des h. Clemens, wie fie vorliegen, 
(mit Ausnahme der Ungabe über bie Biihofsweihe Conſtantin's 


\ zu Rom am Schluß des neunten Capitels) nad) jeinem eigenen 


dem Mejultat, daß die Angaben des Plinius, der auch die Dft- 


germanen berüdjichtige, weitaus vorzuziehen feien. ferner 
aber, und dies ijt fein Hauptthema, fieht er in den außer den 
„Sugyäonen, Sitriaonen und Hermionen“ (fo fchreibt er die 
Ramen nad Hdichrr.) von den quidam bei Tac. Germ. 2 ge 
nannten Marsi, Gambrivii, Suevi (fo) und Anderen alte „Eult- 
genoſſenſchaften“, wobei er fi) auf das celeberrimum illis gen- 


tibus templum bei den Marjen (Tac. Un. I 51) und auf den | 


Wiffen und den es ergänzenden Mittheilungen des päpftlichen 
Bibliothelars, der bei der Ueberbringung der Gebeine des 
Heiligen nach Rom durch Conftantinus zugegen gewejen, ge 
ichrieben hat, während die drei Schlußcapitel als legendare 
Erweiterung anzuſehen find, Der Verf. geht in der Aner- 
fennung über Friedrich hinaus, der auch Eapitel 1 und 6 und 
zubem fonft noch einige Stellen als nit von Gauderich her- 
rührend verwirft, weil fie nicht mit Anaſtaſius übereinftimmen, 
beziehungsweife die in ihnen gemeldeten Thatfachen von diefem 
nicht berichtet werben. Der Verf. bürfte mit guten Gründen 
für den weiteren Umfang der Echtheit eintreten. Der Haupt 
gefichtöpunet feiner Anſchauung ift der, daß Anajtafius den 
ohnehin fundigen Gauderich anf deſſen Bitte im einzelnen 
Stüden belehren, Gauderich aber die gefammte Chriftenheit 
über den h. Glemens, die Auffindung feiner Reliquien und die 
Berfon des Finders, eben den Eonftantinus, unterrichten wollte, 
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Nach der Feititellung des allererften Quellenranges dieſer 
beiden Schriften wendet die Unterfuchung ſich den einfchlagen: 
den Papftbriefen zu, aus denen, neben einer Reihe allgemein 
als echt anerfannter und einiger angeftrittener, durch ben Verf. 
aber als echt erwiejener, die Schreiben Hadrian's II vom 
Jahre 869 an die Fürften Raſtislav, Swatopluck und Kocel 
»- und Johann's VII an Swatopluck vom Jahre 880 ald ge 
fälſcht erwieſen werden. Aus dieſer jehr feinen Beweisführung 
ergiebt fich die Folgerung, daß die durch Methodius eingeführte 
ſlaviſche Liturgie niemals die päpftliche Billigung oder Zur 
laffung erfahren bat. 





Danach ift aus der Vita 8. Methodii, | 


die die Tendenz verfolgt, den Methodius zu jeinem Wirken in | 


Mähren überhaupt, bejonders zur Einführung der flavischen 
Liturgie als vom Bapft ausdrüdlich bevollmächtigt darzuſtellen, 
all diejes Tendenzidie wegzuftreichen, wonach fie als gute je 
eundäre Quelle zu gebrauchen wäre. 
bon geringem Werthe für den Aufbau des Lebens Conſtantin's 
ericheint Dagegen nad) der eingehenden Begründung des Berf. 
die bisher hochgehaltene Vita Constantini. Der auellenfritiichen 
Vorarbeit S. 1—111) folgt die neue Darftellung des Lebens 
und der Wirkſamkeit der beiden Stavenapoftel, deren Reichthum 
an anziehenden Ergebniffen an dieſer Stelle nicht angedeutet 
werben fann. An das oben hervorgehobene Wichtigfte mag nur 
noch gereiht fein, daß feine der Primärquellen der Erfindung 
der ſlaviſchen Schriftzeichen durch Eonftantinus erwähnt, fon: 
dern dieſe ihm nur die Hebertragung der Perifopen ins Sla— 
vifche zufchreiben. Er bediente fich alſo ſchon vorhandener ſla⸗ 
viſcher Lautzeichen, des glagolitiichen Alphabets, wie das ſchon 
die jlavifchen Sprachforicher und nad; ihnen Dümmler ange: 
nommen haben. Zum Schluß (S. 241—270) wird der Tert 
der drei Hauptauellenichriften, der Epistola Anastasii ad 
Gandericum episcopum, ber Vita cum Translatione 8. Cle- 
mentis und der Vita 8. Methodii mitgetheift. 





Bullarium Trajeetense. HKomanorum ponlificum diplomats 
quotquot olim usque ad Urbanum papam VI fan. 1378) in ve- 
terem episcopatum Trajectensem deslinata reperiantur collegit 
et auspieiis socielatis historicae Rheno-Trajectinse ed, Gis- 
bertus Brom, theol, doct,. Tomi II fasc. I—IV. Haag, 1893 
—1896. Nijboff, (LXXN, 426 8. Lex, 8.) 

Mit dem HeftelV des zweiten Bandes ift diefer, deſſen erftes 
und zweites Heft 1893, befjen drittes 1805 erfchienen war, zum 
Abſchluß gebracht, und damit das ganze Bud. Es find im 
Ganzen 2268 theils Urkunden, theils Negeiten, die bis zum 
Jahre 1378 reichend mitgeteilt werben. Daran jchliehen ſich 
noch 23 Seiten Addenda und Corrigenda, in denen die Zahl 
der mitgetheilten Wetenftüde auf 2292 erhöht wird, und ein 
Appendir von 18 Nummern, die nicht eigentlich in den Rahmen 
der Publication gehören, aber doch auf die Beziehungen des 
Bisthums zur römischen Curie Licht werfen. Sorgfam find 
die Regifter gearbeitet. Sie beziehen ſich auf die Bullen-An- 
Fänge, deren Anhalt, Orts: und Perſonennamen und die benußte 
Literatur. Beſonders brauchbar wird die Sammlung aber 
durch die Introductio, welche den Verfuch macht, aus den Ur— 
kunden den für Utrecht geltenden Rechtsftand feftzuftellen nach 
einer auf S. XXX gegebenen Eintheilung. 





Orervoorde, 1.0, en . G. Ch. Joosting, De #illden van | 


Utrecht 528, Verzameling van rechtsbronnen. Tweede 
Deel. Haag, 189%, Nijhoff. (IV, 494 S. Gr. 8.) 


A. u. d. T.: Werken der vereenigung tot ultgave der bronnen 
van het oude vaderlandsche recht I, 19. 

Overvoorde hat im Jahre 1894 die Rechnungen der Gilden 
von Dordrecht aus den Jahren 1438—1600 herausgegeben. 
Jept bietet er im Verein mit Joofting eine Publication über 
die Gilden von Utrecht. Im Titel ift als zeitlicher Endpunct 
der mitgetheilten Wctenftüde das Jahr 1528 angegeben; that: 


Jünger als fie und nur | 





fächlic erhalten wir jeboch noch mehrere aus der Zeit bie zur 
Mitte des 16. Jahrhunderts. Der bisher allein vorliegende 
zweite Band ift ohne Vorwort und Einleitung. Wie jedoch die 
Verteilung des Stoffes gedacht ift, läßt ſich aus feinem Epe 
cialtitel: „stukken betreffende de gilden in het bizonder“ ent: 
nehmen, Zum Abdrud gelangen hier Nachrichten über die 
Gilden der Gewandjchneider, Barbiere (S. 29: die eyrurgie 
doen ofte hair scheeren), Schneider, Flichſchneider, Bäder, 
Müller, Leinenweber, Wollweber, Fleiicher, Brauer, Fiſch 
händler, Gerber, Kürſchner, Sattler, Schuſter, Schuhflider, 
Krämer, Fetthändler, Kornhändler, Steinmeßen, Zimmerleute 
Schmiede, Weinhändfer, Sadträger, endlich der Gruppe ber 
Hadelaars“, zu der unter Anderen die Bildſchniter, Maler, 
Buchbinder, Bantoffel- und Holzichuhmacher gehören. Mehrmals 
find, wie eben hier, in einer Gilde, die den Namen eines Ge 
werbes trägt, doch verjchiedene Gewerbe vereinigt (wie ja au 
in anderen Orten oft). Die Herausgeber haben fich nicht darauf 
beichräntt, nur etwa die Statuten der einzelnen Gilden abzu 
druden, jondern auch andersartige Quellen zur Zunftgeſchichte 
mitgetheilt. Man kann das Material angefichts der Thatjack, 
daß im nicht wenigen deutſchen Städten von Bebeutung reid- 
lichere Nachrichten über die Gewerbe faum über das 16. Jahr: 
hundert zurüdgehen, ein vecht reiches nennen, aus bem eben 
deshalb aud die Forſchung viel Nußen ziehen wird; bemm für 
Utrecht Tiegt beträchtficher Quellenftoff jchon für das 15. und 
14, Jahrhundert vor. Intereſſant ift es, daß die Gildeſtatuten 
in ſolchen Puncten, die fich nicht auf das betreffende einzelne 
Gewerbe beziehen, vielfach übereinftimmen. Durch den Drut 
find folche Entlehnungen in bequemer Weiſe fenntlich gemadit. 
Bei der Beiprechung des eriten Bandes wird Ref. auf den In 
halt zurüdfommen. 


Mertens, Dr. Martin, eg! re dem Unterricht im ber 
deutſchen Geſchichte. a" 3 Theilen. freiburg i. B., 19%. 
Herder. (XVI, 356 S. Gr. 8.) #3, 80. 


Der als erfahrener Schulmann wohlbekannte Verfafler be 


‚ flimmt diejen in Anlage und Ausführung fi an fein Hülfsbuch 


für den Unterricht in der alten Geſchichte anſchließenden Leit, 
faden als Grundlage für den geſchichtlichen Unterricht auf der 
Mittelftufe der neunclaffigen, beziehungsweife auf der Oberftuie 
der ſechsclaſſigen höheren Schule. Durch überjihtliche Glie 
derung des Stoffes und eine Mare, fließende, nicht allzu jehr 
zufammengedrängte Darjtellung wird es den beiden neben der 
BZuverfäffigfeit der Angaben wichtigiten Erforderniſſen eine: 
geſchichtlichen Lehrbuchs gerecht. Mit vollem Recht ift der 
Grundjag durchgeführt, „daß die großen Menſchen und die 
großen Vorgänge aller Zeiten unter allen Umftänden im 
Vordergrunde bleiben müfjen*, die fogenannte Culturgeſchicht 
ſich mit ber zweiten Stelle zu begnügen hat. Der Darftellung 
Leben und Wärme zu geben, find Ausſprüche und dergleichen 
in den Tert eingeftreut ſowie in Anmerkungen recht anſprechende 
Hinweiſe auf Gedichte und einzelne Dichterftellen beigefügt. 

Zeitſchrift f. die Geſchichte des Oberrheine. R. F. 12. Bd. 2. Ser 

Inb.: Heine. Witte, der beilige Forſt und feine älteftem 

— Th. Ludwig, ein wieberaufgefundener Band der Mainzer Erziitts 
ronit des Grafen Wilhelm Werner von Zimmern. — Fr. v. Werk, 
ttheilungen aus dem vaticaniſchen Ardiv. 4—6. — Heine. Funt, 
J. 6. Lavaler's Aufzeichnungen über feinen eriten Aufenthalt in Sarle 
rube im Jahre 1774. — Emft Mardwald, elſäſſiſche Grihidr 
literatur der Jahre 1894 und 1895. — MWidcellen. 

Mittheilungen der bad. hiſtoriſchen Commiſſien Nr. 19. 

Inh.: K. Neinfried, Ardivalien des Herrn Buräbefiperd Anart 
Röfter auf Schloß Reuweier. Schl. — Hoffmann md Salscı 
Ardyivalien aus Orten des Amtäbezirts Wiesloh. — Maier, Arhı 
dalien ber Gemeinde Edingen. — Pfaff, Ardivalien der Gemein 
Kiechlindbergen. — Derf., Arhivalien aus Orten ded Amtsbezirt | 
Emmendingen. 
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Beiträge zur Geſchichte des Niederrbeind. ". vand. 


Inb.: R. Haffencamp, Karl Immermann. Zur Grinnerung 
an feinen hundertiten Geburtstag, — 3. Schaarichmidt, fürfliche 
Sat e in der Gemitdefammlun 1. Aunftatademie zu Düſſel⸗ 

dorf. — 7. Küch, Beiträge zur unge te Düfjeldorfe. 1. 2. — 
Fr. Paulus Maria de Pos, Reformationd-Berfuhe im Dominicaner- 
Klofter zu Weſel in den Jahren 1460—1471, Otto R. Red» 
A ae Vermittlungspelitit am Niederrhein im Anfang des 
abrh.'s 


Neues Archiv f. fächi. Beidiäte u. Altertbumdtunde. Hrög. von ». 
— 18. Band. 1. u. 2. Heft. 





Inh: $. Ermiid, eine Hofbaltsrchnung Markgraf Wilbelm’s 1. 
11386.) — Felie. Beh, die Anfänge der Reformation in Schneeberg. 
— Adalb. Wahl, kurſächſiſche Politit in den Jahren 1614 u. 1615. 
— Rich Schmertoſch, KAurachien und Kurbrandenburg für die pro» 
teſtantiſchen Ungarn. — Nrih. Richter, die „Raserey bey den 
Porten“ in Leipzig 1724 und Gottſched's „Deutjcher Perfius“, Gin 
Beitrag zur —R des geiftigen Lebens in Leipzig im 18. Zahıh. 
Alt. Meiche, die Exbntptach und ihre Namen. — Konr. Neefe, 
die ag ng der fur und kal. jächl. yhnakaut Bon den 
älteften Zeiten bis Ende des 18, Jabrb.'d, — Joſeph Förftemann, 
vermifchte Beiträge aus Handicriften und Urkunden der Leipziger 
Univerſitãte · Bibliotdel. 





Angeiger für fOnweigerifige Geſchichte. * Jahrg. Mr. 2. 
>. G. Mener v. Anonau, Miele. — F. E. Welti, der 
Rame Bern. — Hiſtoriſche Literatur die Schweiz betr. 1896, 


Ränder- und Rölkerkunde. 


Deschampes, Gaston, Das heutige Griechenland. Autori- 
sierte Vebersetzung von Realschuloberlehrer Dr. Paul Markus. 
Grossenhain, o. J. Starke. (VII, 414 5.8.) — 4. 

Nef. Hat bereits im zweiten Bande jeiner „Eſſays“ 

S. 377 zu S. 237 dem franzöfiichen Original einige Worte 

gewidmet. Es ijt ein mit vieler Sachkenntniß verfaßtes, mit 

Esprit und trefflicher Beobachtung geichriebenes Bud. Die 

deutſchen Lejer dürfen an einigen kindiſchen chauviniftiichen 

Ausfällen feinen Anjtoß nehmen, und es ift jedem, der fich für 

das Heutige Griechenland intereffiert, zu rathen, das Buch zu 

leſen. Da aber alle die, welche an diefem Stoff Antheil nehmen, 
gewiß ein franzöfiiches Buch leſen können, fo ift dem Ref. die 

Dajeinsberechtigung dieſer deutichen Ueberſetzung jehr zweifel- 

baft. Dem Ref. it das jpätere Bud) des Verf. »Sur les routes 

de l’Asie« (Baris 1894) viel anmuthender und jympathiicher. 

Es fehlt hier die durch das frühere Werk hindurchgehende fort: 

währende Selbftverhimmelung des Verf., es iſt ebenfalls gut 

geichrieben, nur frei von gewiſſen Mätzchen des früheren; es iſt 
ein ernjthaftes Bud, das hübſche Landichaftsbilder zeichnet und 
überhaupt über die ſchwierigen, aber auch angenehmen Seiten 
einer Reife in Nleinafien auch dem Lejer, der nie dort war, eine 
Borftellung Ban geben vermag. G. M—r. 





a. Betermann's Müttgeilungen F Zen⸗ Perthe® Kost. Anitalt 
Srög. von U. Supan. 43. Ban 

Snb.: Pater Brard, der 2 ae Mit Karte) — 9. 
Schudardt, zur Geegrapbie und Statiftit der thartwelifhen (füd» 
tautaſiſchen) Sprachen. (Ferti.) — R. Harp, die däniiche Erpebition 
nah Oftgrönland 1591, ” — U. Bludau, bie Areale der außer 
europäifhen Stromgebiete. — Der geographiſche Unterricht an den 
Sochſchulen des deutſchen Epradigebietes im Sommerfemefter 1897 
(mit Einſchluß der verwandten Räder) — Tb. Achelis, moderne 
Völkerkunde. Entgegnung. 


— Hrög. von Rich Andree. 
: Kraufe, vorgeichichtliche Bifgereiperäiie und ya Ber 
aha (Mit Abb) — Nanfen’d Nordpolarwert, (Mit Abb 
Eindenen, die neueren Reifen zur eeskiiten sriericung ver 
Süpdpolarregion und ber deutſche Plan. 1. (Mit Abb.) — HFörfter, 
neue Feribungen am Lualaba und Suapula. (Mit Fey — Der Bald: 
— in we — — = 0 Aterban der Neu Saledonier. 


71. Band. Ar. 17 u. 18 








Gorrefpondengblatt dei Vereins f. heren dũraiſche Landestunde. Red. 
von A. Schullerus. 20. Jahrg. N 
Inh.: Karl Mangefins, —— bei Leſchtirch. — Ar. W. 
Serapbin, alte Boltsbräuhe und Sagen aus dem Burzenland. — 
Kinderipiele und Kinderreime, — Stleine Mittbeilungen. 





Naturmwiffenfchaften. 

Lauterborn, Rob., Untersuchung über Bau, Kerntheilung 
und Bewegung” der Diatomeen. Aus dem zoologischen 
Institut der Univ, Heidelberg. Mit 1 Fig. im Rn und 10 Taf. 
Leipzig, 18%. Engelmann, (165 8. 4.) #30, 

Die vorliegende, ſchön ausgeftattete und beſonders mit 
herrlichen Tafeln gezierte Specialarbeit iſt im Heidelberger 
zoologiſchen Laboratorium unter Bütjchli’s Aegide entſtanden, 
wo belanntlich nicht nur den ſogenannten Protozoen, ſondern 
überhaupt den niedrigſten Organismen, namentlich den eins 
zelligen, bejondere Aufmerkiamteit geichenkt wird. Sie be 
handelt die gewöhnlich den Algen zugerechneten Diatomeen, 


| deren verfiefelte Bellmembranen bisher weit genauer behandelt 
‚ wurden, als deren Weichtheile. Es wird demgemäß das Haupt: 


gewicht auf die Unterſuchung der fegteren gelegt, während bie 
Hartgebilde nur in jo weit Beachtung finden, als die im ihnen 
befindlichen Spalten die Functionen der Weichtheile erflären 
helfen. Auch werden nur wenige, meift aus den Altwäflern 
des Rheines ftammende, größere, ein eingehendes Stubium 
des lebenden und firierten Weichlörpers geftattende Arten 
unterfucht, bejonders die jchöne Surirella calcarata. Das 
Protopfasma und feine Einfchlüffe, der Kern und das Centro- 
oma werben befonders abgehandelt. Der Schwerpunet der 
Arbeit liegt aber in der Darftellung ber faryofinetiihen Vor⸗ 
gänge bei der Kern⸗ und Zelltheilung, welche bisher nur höchſt 
unvolltommen befannt waren und nunmehr, bejonders mit 
Hülfe der neueren Firierung& und Färbungstechnik, zum erften 
Male eine eingehende Behandlung erfahren. Den Schlufab- 
ſchnitt bifdet eine genaue Darftellung der Ortsbewegung einiger 
größeren Formen, an denen die Mechanik diejes Vorganges direct 
itubiert werden konnte. Der Verf. hält, gegenüber den ent: 
gegengefegten Anfichten von DO. Müller, an den jchon früher, 
durch eine vorläufige Mittheilung Bütſchli's, publicierten Er- 
gebniffen feiner Unterfuchung feit, die darauf hinauslaufen, daß 
Strömungen einer nur auf künſtlichem Wege fihtbar zu machen: 
den, von dem Protoplasma abgeichtedenen und meist im der 
Naphe, der Schalenipalte, dahinfließenden, bei manchen Arten 
aber auch aus derjelben austvetenden und fogar Fäden bilden» 
den Gallerte die befanntlicd, gleitenden Diatomeenbewegungen 
— Ne. 


Föppl, Dr. A., Prof., Die Geometrie aer Wirbelfelder.. In 
Anlehnung an das Buch des Verf. über die Maxwell'sche 
Theorie der Elektricität und zu dessen Ergänzung. Leipzig, 
1597, Teubner. {X, 108 8, Gr, 8) #3, 60. 

Bor drei Jahren hat der Verf. eine „Einführung in die 
Maxwell'ſche Theorie der Elektricität“ veröffentlicht, die im 
Jahrg. 1895, Nr. 19, Sp. 693 d. Bl. befprochen worden ijt. 
Der Verf. hat damals einen zweiten Band in Ausficht gejtellt, 
bat fich aber jet, wie er im Vorwort zu dem vorliegenden 
Bändchen bemerkt, auf die Ausarbeitung eines einzigen Ab- 
ſchnities des geplanten zweiten Bandes beſchränkt. Das vor- 
liegende Werk iſt alfo eine Ergänzung des früheren und lehnt 
fich unmittelbar an diejes an; doc; hat fich der Verf. bemüht, 
auch für folche Lejer verftändfich zu bleiben, die das frühere 
Buch nicht fennen. Die gebotene Ergänzung bezieht ſich auf 
die rein mathematische Seite des Segenftandes. Es werben die 
allgemeinen geometrischen Eigenichaften, die allen phyſikaliſchen 
Feldern gewiſſer Art (darunter den beionders ausführlich be- 
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handelten Wirbelfeldern) gemeinjam find, behandelt unter völliger 
Losloſung von der phyſitkaliſchen Bebeutung, die dem Felde in 
den einzelnen Fällen feiner Anwendung zufommt. Syn dieſer 
ſcharfen Scheidung des Mathematiſch⸗Logiſchen von dem Phyfi- 
kaliſch Hypothetiſchen Liegt die Bedeutung des Buches und es 
dürfte gerade dadurd) für das richtige Verſtändniß des Inhalts 
unferer modernen Elektricitätslehre recht nüglich fein. W. K. 





Archiv für Naturgeſchichte. Hreg. von F. Hilgendorf. 61. Jahrg. 
2. Band. 2. Heft. 

Inb.: Rob. Pucas, Bericht über die wiſſenſchaſtlichen Leiftungen 
im Gebiete der Entomolegie während des Jabres 1894. Allgemeines. 
— 5. Stadelmann, Arachneidea. — Karl Berboeff, Myriapoda. 
— ReLucas, Apterpgogenen (Ihnfanura und Gollembola). — Derf., 
Abynchota. — Derf, Ortboptera. — Derf., Reuroptera. — Deri,, 
Thyſanoptera. — Derf., Pfeuboneuroptera. — Derf., Zriheptera. — 
Derſ. Lepidoptera. — Benno Wandolleck, Diptera. — Deri,, 
Apbaniptera. — 9. I. Kolbe, Goleoptera. — 9. Stabelmann, 
Öymenoptera. — J. Dilgendorf und J. Bojfeler, Bericht über 
die Leiſtungen in der Karcinologie während des Jahres 1594. 


Mathematifhe u. naturwiffenichaftl. Berichte aus Ungarn. Red. von 
3. Fröhlich. 13. Band. 2. Hälfte, 

nb.: Noel. Baron Eötvös, Unterfudungen über Gravitation 
und — — Jul. Balyi, über die mehrfachen Involu 
tionen. 13. — Mor. Réeihey, dad Princip der kleinſten Action und 
das Hamilton’she Princip. — Hol. Zellyesniczto, über den Bau 
des ided ſenbodens. — Rud. v. Kövesligetbn, über eine neue 
Mitbode der Morphometrie der Erdoberflaäche. — Derf., Störungen 
im Bieltörperfoftem. — Werd. Gruber, zur Theorie dir Fermat'ſchen 
Gongruenzen. — Rud. v. Aövesligetby, neue geometriſche Theorie 
der feismifcpen Erſcheinungen. 


Botanijced Gentralblatt. 
Kobl. 19. Jahrg. Rr. 17. 

Inh.: Hartwic, über einige bei Aconitumfnellen beobadıtete 
Abnormitäten. — Ludwig, Sarcosoma platydiscus (Casp.) Sacc, 
im Bogtland. 








Hrdg. von Det. Uhlworm u. F. ®. 





| 


Raturwifienfgefttie Wochenſchrift. Rev. $. Potonie. 12. @0. 
t. 


Inb.: Die zoologiſche Sammlung des gt Mufeums für Natur 
kunde zu Berlin. (Korti.) — Rud. Mewes, Huinaben und Stand der 
Südpelarforfhung. — Ueber die Filarioſe des Blutes bei den Kongo, 


Negern. — Entwidelung der chemiſchen Sinne. — Zur Frage über die | 
Fortpflanzung des Aales. — Der letzte Stand der Meeresforihung. | 


— Leber chemiſche Syntheſen mittel 
fadung. 


Die Natur. Hrög. von Otto Tafhenberg. 46. Jabıg. Nr. 18, 


Inb.: C. Moeſch, nah und aus dem Pfeſſerlande. Reifebilder 
und naturbiſtoriſche Stizzen. — R. v. Kendenfeld, die Blindheit 
der im Dunteln lebenden Thiere. Cine deſcendenztheoretiſche Studie. 
— lieber eiweihverbauenden Speidyel bei Infectenlamen. 


Rgrry iſſenſchafti. Nundſchau. Hrsg. von W. Stlharet. 12. Jahrg. 
L he 


der dunklen elettriſchen Ent 








Inh: Clem. Winkler, über die Entdeckung neuer Elemente im 
Berlaufe der lepten 25 Jabre und damit zufammenhängende Fragen. 
ESchl. — Frig Cohn, Beftimmung der Bahnelemente des V. End ter» 
mondes. — Sokat Hertwig, über einige am befruchteten Froſchei 
durch Gentrifugaltraft bervorgerufene Medansmorpboien. 


— — ——————— — ——— — 


Medirin. 


Juternationale Monatéſchrift f. Anatomie u. Phyfiologie Hräg. von 
E. A. Schäfer, 2. Teftutw F. Kopſch. 14.20 2 u. 3. Seit, 
Inh: 8. Tellweönicztn, Bemerkungen au von PBarbeleben's 
neuer Theorie der Samenfädenentwidelung. (Mit Taf.) — G. A. Haus, 
Beiträge zur Anatomie und Siftelogie ded Darmcanaled bei Anarrhi- 
chas lupus, (Mit Taf.) — U. Agababom, über die —— rg 
im Corpus citiare bei den Säugetbieren und Menichen. Mit Taf.) 











Archiv f. die ‚gerne Phyſiologie des Menſchen u. der Tpiere. Hrög. 
von E. F. ®. Pflüger. 66. Band. 11. u. 12. Heft. 

zu: Enoh Zander, vergleihende und kritiſche Unterſuchungen 

zum Berftändniffe der Jodreastion des Ghitind. — Th. W. Engel» 


mann, über den Einfluß der Meizſtärke auf bie Hertpflanzungdgr 
re der Erregung im quergeftreiften gef musfel. int 
itwirtung von H. ®W. F. C. Woltering (Mit Taf. u. Fig; — 
R. Pfleiderer, ein Beitrag zur Pepfin- und Labwirtung. (Mit Fig 
— Ed. Pflüger, eine neue Methode zur quantitativen Beftimmung 
des Zuders, ale Fortfegung meiner Unterfuhungen über die Quele 
der Musteltraft. 
— — 67. Band. 1. u. 2. Heft. 

Inh.: Rich. Heller, Wil. Mager, Herm. v. Schrötter, er 
perimentelle — über die Wirkung raſcher Veränderungen 
des Luftdruckes auf den Organidmus. (Mit Fig.) — Eiam. Fuss, 
Beiträge zur Phofiologie des Nervus dewressor. 1} Die cemtralen 
Wur dan des N. depressor. (Mit Abb.) — 2. 3. 3. Mustens, 
Nachſchrift zu meiner Arbeit „Ueber Heflere von der Herstammer au! 
das Herz des Ftoſches“ — W. W. Norman, Dürfen wir aus ten 
Reactionen niederer Thiere auf das Borhandeniein von Schmerzempfin- 
dungen ſchließen? 


Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 

Lande, Paul, Landrichter, Das bürgerliche Gejehb: r bas 
Derifbe Reid) nen dem —X — ——— 
1-96. Kür die Praxis herausgegeben und erläutert. 2. u. 3. Litg 
Berlin, 1306. Heymann. (Vill, ©. 233-644.) 

Mit der ſoeben erfchienenen dritten Lieferung ift das Bud 
vollendet. Es iſt handlich und brauchbar. Doch glauben wir 
nicht, daß der Hrögbr. fein Ziel, die Benugung größerer Com- 
mentare zu eriparen, erreicht hat. Manche Zweifel, Die dem 
Leer auffteigen müſſen, haben dod feine Löjung gefunden. 
Wir greifen eines heraus. Nach $ 1303 fann ein Diann vor 
Erreihung der Volljährigkeit nicht heirathen. Nach $ 1306 
bedürfen Kinder bis zur Vollendung des 21. Lebensjahres der 
väterlichen Einwilligung; alfo aud der Sohn, der aber au 
fcheinend vor dem 21. Lebensjahr überhaupt nicht, alſo aud 
nicht mit väterlicher Einwilligung zu heirathen vermag. Nadı 
$ 1308 kann ein volljähriges Kind, dem die elterliche Ein- 
willigung verfagt wird, auf Suppfierung dur) das Vormund 
Ichaftsgericht den Antrag ftellen. Aber nach $ 1305 bedarf ein 
volljähriges Kind überhaupt feiner väterfihen Einwilligung. 
Wie ift diefer Knäuel zu löjen? Im Buche finden wir feine 
Antwort. Der Unterjchieb zwiſchen einer volljährigen und 
2 tjährigen Perſon (die erftere kann die Volljährigkeit aus 
durch venia aetatis erlangt haben) ift nicht genügend hervor- 
gehoben. Auch fünnen wir uns troß der beichwichtigenden Be- 
merfungen der Vorrede, der jchon bei Beiprehung der eriten 
Lieferung geäuferten Meinung nicht entichlagen, dab das Bud 


zu früh erfchienen ift, und befier die Abänderung der CPO. und 





der KO. abgewartet worden wäre. 


Stammhammer, Josef, Bibliographie der Socialpolitik. Jens, 
1886. Fischer. UV, 648 $. Lex. 8) 4 18. 

Ein Buch, über defjen Zwedmähigfeit man eigentlich kein 
Wort zu verlieren braucht. Der Verf. hat für fein Ziel, eime 
möglichjt vollftändige bibliographijche Ueberficht über die ſocial⸗ 
politische Literatur zu geben, die Bücher-Erjcheinungen bis zu 
den Heinften Brofchüiren herab verfolgt und von den Zeitjchriften 
nicht nur die der betreffenden Fächer, jondern aud) die allge 
meinen herangezogen. Die Anordnung ift für den Hauptteil 
eine alphabetiiche und zählt die Titel nad) den Namen ber Ver: 
fajfer oder den Stichwörtern der anonymen Werte auf. Ibm 
tritt als wichtige und freilich geradezu nothtwendige Ergänzung 
ein Sachverzeichniß zur Seite, das unter weitgefaßten Gruppen- 
bezeichnungen die Buch- und Aufjaptitel noch einmal abgekürzt 
nach materiellen Geſichtspuncten aufführt, jo daß man von hier 
aus in dem großen Regijter die zufammengehörigen Werte au 
nach ihrem vollftändigen Titel zufammenftellen fann. Zur Be 


‘ handlung des bibliographifchen Apparates könnte man vielleicht 


nur eine Ausftellung vorbringen: es wäre erwünjcdht, wenn 
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von den Werfen, die mehrere Auflagen erlebt haben, durch- 
gehends auch die fpätefte aufgeführt würde. Das ift, wie es 
fcheint, meift, aber nicht immer gejchehen, z. B. nicht in Bezug 
auf Bebel’s Frau (S. 37). Doc verſchwindet ein fo gering: 
fügiger Mangel neben dem Verdienſt, das ſich der Verf. Durch 
diefe nur mit hingebendem Fleiß zu bewältigende Arbeit er- 
worben hat. 


Garlyle, Thomas, Socialpolitiſche Schriften. Aus dem Englischen 
überfegt von €. Pfannfudhe Mit einer Einleitung und Ans 
merkungen herausgegeben von Prof. Dr. P. Henfel. 2. Band. 
Göttingen, 1896. ndenhort & Rupreht. (IV, 500 ©. 8.) 
MT. 

Niemand wird daran zweifeln dürfen, daß es richtig ift, 

Carlyle's Schriften durch eine Ueberjegung einen weiteren 
Lejerkreis zu verihaffen. Man wird dem Herausgeber und dem 
Ueberfeger diejer Bände dafür nur Dank willen. Uber ſchon der 
Titel, den fie für diefe Sammlung von Auffäpen gewählt 
haben und den ihr C. ſelbſt jchwerlich gegeben Haben würde, 
fordert auch zu fritiihen Erwägungen heraus und von ihnen 
ſoll Hier mit zwei Worten bie Rede fein, da ja zu C.'s Lob und 
Preis ſchon genug gejagt worden ift, feinen Freunden auch die 
vorliegenden Schriften längjt befannt waren. Was dem wifjen- 
ſchaftlich geſchulien Lefer an C.'s Büchern vor Ullem auffällt, 
ift das geringe Maß von Methode und Syitematif, das er von 
je her ihnen zugetwandt hat. Ihm widerjtrebt Alles, was einer 
inneren Ordnung und materiellen Dispofition auch nur von 
fern ähnlich fieht. Nicht als ob er, wie Niehſche, jehr viele 
disparate Gegenjtände auf wenigen Seiten behandelte, aber er 
Hat nicht das Bedürfniß, feine Argumente logiſch anzuordnen. 
Er hat über fein Thema eine Anzahl Bemerkungen und jehr 
viefe Eitate gefammelt und überjhüttet uns mit ihnen in ber 
Reihenfolge, in der er gerade feine Feder, oder vielmehr fie ihn 
führt. Das aber will jagen, es iſt nicht jo jehr ein wiſſenſchaft- 
liches oder ein in irgend welchem Sinne ſachliches Intereſſe, das 
feine Schreibweife beftimmt, ſondern ein literariiches, ein for- 
males. €. wollte immer zuerſt Schriftiteller, Eſſayiſt fein. 
Dadurch ift num nicht nur die fiterariiche Wirkung feiner 
Schriften gefördert, jondern auch der augenblidliche factiſche 
Effect deſſen, was er jagen und erreichen wollte, für weite Kreiſe 
eher erhöht, als gemindert worden. C.'s oratoriiche Begabung 
war zu groß, um das zuzulaſſen; aber der intenfivfte, intimjte 
Einfluß, den ein Theoretiter haben lann, nämlich der auf an— 
dere Denfer hat dabei jicherlicd gelitten. Cine geordnete 
Phalang richtet auf dem Schlachtfeld der Ideen mehr aus, als 
plänfelndes und ausihwärmendes Fußvolf. Und was vielleicht 
noch ſchlimmer war, C.'s tumultuariihe, haſtig voreinge: 
nonmene Art zu jchreiben, hat auch fein eigenes Nachbenten 
einfeitig und willkürlich gemacht. Er war zu wenig gewohnt, 
die Dinge von mehreren Seiten aus zu jehen; man leſe nur, 
was er in diefem Bande über Prefrecht, über Barlamentaris: 
mus und Politik überhaupt jchreibt, Alles ift parteiiich gedacht 
und gejagt, Alles voller Vorurtgeile, überall ift ihm ber 
Horizont umjcränkt durch ein Gewölk von vorgefahten Mei: 
nungen. Und aud) feine Apergus, das heit das, was willen: 
ichaftlich und nicht literariſch geſprochen, übrig bleibt, find doch 
niemals zu der Klarheit des Denlens und der Form ausgereift, 
zu der die großen Franzoſen dieſes Genres, und in unferen 
Tagen Nietzſche wiederum vorgedrungen it. Trog Allem 
wird aud; der ernithaftejte Suftematifer nie unbeichentt von 
ihm gehen, denn er hat, was nicht von fo vielen Männern der 
Feder, auch der Zunft, auszufagen it — Gedanken. Und 
Darum fol man fich wohl feine Grenzen vergegenwärtigen und 
gegen Ueberfhägung Einfpruch tyun, aber eben fo wenig dürfte 
man ihn unproductiv jchelten. K. Brsg. 
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Archivio gluridico, Diretto da F.Seralini. Vol.LVIIl, Fasc. 1-3. 

Sommario: Macchioro, introduzione storico-oritica allo 
studio delle leggi sulla glustizia amministrativa. — Rieceobono, 
distinzione delle impensas e la regola fructus intelliguntur de- 
ductis impensis, — Isacco, sull’ esecuzione forzata delle sen- 
tenze e degli atli contro le pubbliche amministrazioni. (Cont.) 
— Sraffa, la cambiale e i non commercianti. — Buonamiei, 
dae piccole note di diritto romano, — Fedozzi, la sessione 
di Venezia dell’ Istituto di diritto internazionale. — Cagli, la 
specislitä delle spese e i trasporli tra i capltoli nel bilancio 
dello Stato, — Barsanto, sulla commixtio e sulla rivendica- 
zione del frumento e del denaro in diritto romano. — Ferrari, 
la nuova teoria dello Ststo nella filosofla del diritto, — Rossi, 
Fimmunita dei deputati in sö e nella sua »pplicazione ai mili- 
tari in tempi di guerra. 


Sociale Praxis. Hregbt. 3. Jaftrom. 6. Jahrg. Nr. 30 u. 31. 

Inb.: Der IntereffemEonflict im parlamentarifchen Lehen: I) U. 
Szadaffp, die „Incompatibilitäts-Frage* in Ungarn. 22: Jaftrom, 
die Principienfrage. — U. Bobmann, das Berliner Strafenbahn- 
Monopol. — R. Bieber, Anarbiften-Procefie. — Marie v. Bogel» 
fang, die chriſtlichſociale Arbeiterpartei in Defterreih. — D. Sue, 
der zweite beutfche Bergmanndtag. 


Sprachkunde, Literaturgeſchichte. 


Schlegel, Gustave, professeur, La lol du parallölisme en style 
chinols d&montree par la preface du Si-yü-ki. La traduction 
de cette preface par feu Stanislas Julien defendue contre la 
nouvelle traduction du Pöre A. Gueluy. Leiden, 1896. Brill. 
(203 5. Gr. 8.) 

In dem vorliegenden Buche unternimmt es der Verf. zum 
zweiten Male, mit Hülfe des chineſiſchen Geſetzes des Paralle- 
lismus die richtige Ueberfegung eines fchwierigen Textes zu 
finden; zum erften Male hatte er e3 zu dieſem Zwecke in feiner 
Abhandlung »Ia stele du Teghin Giogh« (Mömoires de la 
Socidts finno-ougrienne II, 1892) angewandt. Das Unter 
nehmen ift, man darf wohl jagen vortrefflich, gelungen; in der 
That ift es weſentlich dies Geſetz, durch deffen confequente Anz 
wendung das vorliegende Mufter des in Dunfelheit ſchwelgenden 
chineſiſchen Vorredenftiles, an dem fich jelbft Julien nicht mit 
vollem Erfolge verfucht hatte, wie uns fcheint endgültig feine 
Deutung gefunden hat, und damit ift feine grundlegende Wichtig- 
feit für die Analyſe chinefischer Texte aufs Neue Documentiert. 
Unterftügt wird diefe anatomifche Arbeit durch die reiche Ber 
Tejenheit des Verf.'s. Und fo ergeben fich nebenher mancherlei 
danfenswerthe Beiträge zur Kenntniß der chinefiichen Phrajeo- 
logie (3. B. siäng-hod ©. 28) und Grammatik (j. B. Zok-fü, 
nal-fü, Zok-nai ©. 718; bisher haben die Örammatifen 
nur näi-tok [Oabeleng, Chin. Gramm. $ 657] regiftriert). 
Dem gegenüber treffen dann einzelne fachliche Ausstellungen, 
die zumächft zu machen find, nur das Beiwerf, nicht die Haupt- 
ergebniffe der Arbeit. Die auf S. 23/24 geäußerte Unficht, 
daß der Buddha nichts Anderes als die Sonne jei, ift, obwohl 
durch eine Autorität wie Kern geftüßt, Doch wohl faum zu halten. 
Jedenfalls aber ift die chinefiiche Stelle, die einfach einen Vers 
gleich giebt (ähnlich dem vom Berf. ſelbſt als ſolcher aufgefaßten 
auf ©. 108Fg.), ebenfowenig ein Beweis dafür, wie etwa der 
Vergleich in dem Sansfrit-Citat auf S. 24, das der Verf. in 
der Urfprache geben zu müfjen gemeint hat. Sie ſcheint ihm 
jedoch weniger geläufig zu fein; denn ftatt des Prabhus kid- 
ätmä sürya ivAsmadadinäm prakasakah (Drudf. f. praküsa- 
kah) feiner Vorlage (fern in den Sacred Books of the East XXI, 
8. XXVII) giebt er Prabhus kidätmä sürya iväs machAdinäm 
prakagakah. Irrthümlich oder doch nicht richtig ausgedrüdt 
it der Sa, daß China der ſfüdlichen Schule des Budd— 
hismus anhange S. 149,50); es gehört vielmehr zu dem Ge: 
biete der nörblichen, befennt fich aber weientlich zum Hinayana. 
Daß Fa⸗hien's Reife, wie (S. 160) angenommen wird, mur 
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5 Jahre gebauert habe, ift wohl ein Iapens calami. ©. 164 
wird geſagt: >peito-yeh c’est-A-dire fenilles (yeh) de l’arbre 
Patra (Borassus flabelliformis)« und dementſprechend S. 165 
pei-yeh durch “Tenilles de palmier” überjeht. Der Baum heißt 
jedoch) täla und pattra ‘Blatt’, wie e3 Julien (Methode pour 
deehiffrer :c. Nr. 1351 und in dem Citat des Verf. ©. 167) 
richtig angiebt; peil-tö)-yep ift alſo eine ähnliche Bildung wie 
3. B. la-hätha Hand' des verwandten Newäri (two la das Ne 
wäri-, hütha das Hindi-Wort für Hand’ ift) und darum inter» 
ejlant. Zu den Bemerkungen auf ©. 121 2 übrigens vielleicht 
deutlicher hätte gefagt werden dürfen, daß die dort angeführte 
Regel von Gabeleng ftammt) ann als Beleg aus der älteren 
buddhiſtiſchen Literatur noch die Phraſe yiin-tsip “fich wie Wolken 
verfammeln’ bei Fa-hien (V, 1) zugefügt werden. Doch dies find, 
wie gejagt, Kleinigkeiten, die den Werth und Eindrud des vor- 
liegenden Buches nicht beeinträchtigen Fönnen. Mehr thut diejes 
für unferen Geſchmack ichon die nicht eben vornehme Art, mit 
welcher der Verf. den Pore Gucluy behandelt, dejien allerdings 
jehr fehlerhafte Ueberiegung der in Rede ftehenden Vorrede den 
Anſtoß zu diefem Buche gegeben hat. Immerhin hätten ſich 
wohl andere Ausdrüde dafür finden laſſen als “simplement 
ridieule (S. 106), “gächis S 





. 159) oder “les nunges du | 


Taoisme et Bonddhisme paralssent avoir embrouille V'enten- | 


dement du pöre Gueluy’ [S. 114) und “le Taoisme a 6videm- 
ment tournd la töte à notre brave pere’ S. „188). Indeſſen 
war der Verf. wahrſcheinlich über die jJaetanee des Pater Gue- 
luy (S. 4) aufgebradht. Nun, man darf wohl fordern, daß der 
Richter über den fehler erhaben jet, den er jo jtrenge richtet. 
Und da erheiicht denn nun die Auffaffung des Verf.'s von den 
Verdienſten, welche er um die Grundlage dieſes ſeines Buches 
hat, dringend eine Berichtigung. Der Verf. fagt auf ©. I: 

»C'est en 1892, a Yoeeasion de notre traduction de la “Stele 
de Teghin Giogh’ . ‚ que nous avons demontrd pour la 
premiere fois la valeur de la loi du parallslisıme pour arriver 
ä lintelligenee exacte d'un texte chinois möme fortement 


mutile. Si, avant nous, quelques Sinologues ont eu un faible | 
soupcon de cette loi, ils ne lui ont point attribud l’importance | 


quelle merite«. Er faßt das Geſetz des Parallelismus hier 
und am genannten Orte Mém. de la Soc. finno-ougr. II, 30) 
io: »Dans deux phrases parallöles ou juxtaposdes, les lois du 
style chinois exigent que toutes les parties du discours corre- 
spondent mutuellement: sujet A sujet, verbe à verbe, sub- 
stantif à substantif, adjeetif à adjectif, adverbe à adverbe, 
nom de lien ä nom de lien, signe du genitif A signe du geni- 
tif, objet à objet, ete.«, und fügt (M&m. IL, 30) in der An— 
merkung hinzu: >aucune grammaire chinoise, à notre con- 
naissance, nindique cette rögle«. Gewiß, in diefer Faſſung 
findet fich das Geſeß wohl nirgends zuvor. Aber nun vergleiche 
man, twie der »faible soupgon« beichaffen war, den Gabeleng 
davon gehabt hat. In feinem Auflage „Ein Probeftüd von 
chineſiſchem Parallelismus“ (Zeitfchr. f. Völferpiychol. u. Sprach⸗ 
will. N, 230-241), der ausdrücklich geichrieben ift, um die 
Wichtigkeit dieſes Geſetzes für die Analyje hinefischer Texte, ſpe— 
ciell für die Abgrenzung der Sätze und Satztheile in Fällen, 
wo weder Anterpunction noch grammatische Merkmale zu Hülfe 
fommen, darzuſtellen, jagt er z. B.: „Diesmal gilt es eine fti- 
Liftiiche Eigenthumlichkeit zu betrachten, ..... welche, richtig erfaßt, 
für einen der Generalichlüfiel zu den Geheimkammern des ine: 
ſiſchen Schriftthums gelten mag“, oder: „Schärfer fünnen die 
Spigen [der Antithefe) nicht aneinander ftoßen, als wenn man 
beide entgegengeiehte Gedanken in völlig ſymmetriſcher Geſtalt, 
Glied auf Glied einander entiprechend, nebjammen rüdt“, oder: 
„Die Nupanwendung obiger Regel [d. h. des Parallelismus 
ft jo einfach, daß man gelegentlich mit deren Hülfe allein, auch 
ohne Kenntniß der Sprache, ein gut Theil Analyfe leiften kann“ 
(©. 231). Es ijt derfelbe Gedanke, wenn er S. 234, nachdem 








er die Wichtigkeit des Gefehes für die Analyſe am an einem te 

fpiele gezeigt hat, jagt, daß deſſen Sinn „wie durch ein Rede: 

erempel ermittelt“ worden ſei. Aehnlich drüdt fich der Verj ar’ 
S. 30 des vorliegenden Buches aus: » Le systäme que nous arm 
suivi, en fajsant d’abord la charpente d'un texte chinois, san 
nous soueier pour le moment de la signifieation des carasters 
dont il est compose, nous a toujours röussi«, und in der Änz. 
»Ü'est a-peu-prös la möthode suivie par les math&maticiens ge 
ealeulent un problöme selon la methode algebrique et n'intr- 
duisent les chiffres qu'apres avoir ealeulö le probleme « 
lettres«.) Und in feiner Chinefiichen Grammatit ($ sw 
Ann. 2, ©. 345; ©. 346— 50 giebt er Beifpiele der Analyi 
drüdt ſich Gabelentz noch deutlicher aus: „Es leuchtet ein, mes 


\ wichtiges Mittel für das Verſtändniß der Texte gerade in 


Rarallelismus liegt: das einzelne Wort kann von feinen vn 
ichiedenen möglichen Bedeutungen und Functionen an bier 
Stelle nur dieje eine haben, weil es nur jo dem gegenüber 
ftehenden Gliede des Parallelſatzes entſpricht.“ Hiernach it 
man wohl einigermaßen berechtigt zu behaupten, daß der Ver 
des vorliegenden Buches Tediglich die präcife Formulierun 
dieſes Geſehes und allenfalls feine Anwendung auf größere un 
verderbte Terte für fich in Anfprich nehmen darf, die Selba 
gefälligfeit, um nicht zu fagen Ueberhebung, mit welcher ade 
Entdedung dieſes Gejeges mit feiner ‘valeur inappreeishl‘ 
S. 4) fid) allein —8 (ma découverte, ©. 2; "larieb | 
etablie par nous’ ©. 63) muß mit aller Entichiedenbeit zurüd 
gewiejen werden. cr. 








Galeni institutlo loglea ed. Carolus Kalbfleisch. Leipeic, 
1896. Teubner, (XI, 758. 8.) .# 1, 20 


A. u.d. T.: Bibliotheca seript. graec. et roman. Teubnerians 


Die Ausgabe des dialeftifchen Handbuches des Galenns it 
eine Art von Fortjegung zu der 1895 erichienenen Ausgete 
der Schrift des Porphyrios an Gauros (vgl. Jahrg. 1596, Ar. 
Sp. 930. Bl.). Beide Schriften find nämlich ausſchließlich in eine 
nad) Paris gebrachten Athoshandichrift erhalten; während aber 
die Schrift des Porphyrios noch nicht herausgegeben war, rt 
die hier vorliegende von dem Finder der Hdichr., Mindide⸗ 
Mynas, 1544 veröffentlicht worden, indeß im jehr uungemüger 
der Weiſe. Kalbfleiſch nun hat die Hdichr. aufs Genauefte ver 
glichen, was bei dem Zuſtande derjelben feine geringe Arbeit 
war, und hat ferner um die Emendation der zahlloſen Fehler 
fich eifrig und erfolgreich bemüht. Die belangreichfte Beflererg 
ift die Umstellung von 9 Zeilen der Hdichr. aus Cap. au it 
X (S. 27. 25). ©. 5, 3 muß in dem verborbenen afrızur 
das von Prantl gefundene Erıaı Ö8 ftedfen, dann aber möchter 
wirergängen: En. öinüntgrigobeiagn — rouneydsons. 
dr uiv r̃e olag ai roralde —, Urig ÖR roD weyi- 
You —; nämtich dies vie dE fordert durchaus vorher cin 
Vorto ev, und beide zuſammen fordern vorher eine Disjunc 
tion. ©. 6, 4 dernzeiueror (mir) beor. 10 doch wohl r 
Eorı Gina ftatt drrigenue, welches dod unmöglich (tie im 
Inder fteht, ohne weitere Belege als diejen) die Copula bezeic 

nen fann. ©. 12, 9 wohl nadarreg ye zei to »radnra 
Itar« Er (ohne dt) dfiona zal ro »sardaeıra Sir: 
So wird man auch jonft noch wenn auch bei diefer ſchwierige 
und jo jchlecht erhaltenen Schrift nicht ohne Mühe) eine Nat 
feje von Emendationen halten fünnen; aber die Zahl der vom 
Hrsgbr. bereits gefundenen ift in der That jehr groß. B. 





Cieeronis, M. Tullüi, Tuseulanarum disputationum libri 1. n 
V. Hrsgb. von Emil Gschwind, Gymn.-Prof. Mit 10 Abt 
Leipzig, 1897. Freytag. (XXVII, 211 85. Gr. 8) „#1, 50, 
geb. 4 1, 80. 

Die Tuscnlanen Cicero's behandeln Fragen der praftiichen 

Philoſophie, welche für die Führung des Lebens von höchſtet 
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Nichtigkeit find, und fie behandeln fie mit einer dem Leſer, 
fiher dem jugendlichen Leſer, ſich mittheilenden Wärme. Ueber: 
dies werfen fie nad) allen Seiten hin Strahlen in das ganze 
weite Bildungsgebiet des Alterthums. Sie entprechen aljo in 
hervorragender Weiſe den Bebürfniffen der oberjten Stufe des 
Öymmafiums. Weshalb aber gerade das erfte, zweite und 
fünfte Buch, welche in diefer Ausgabe gejondert geboten werden, 
ganz gelefen werben und die beiden anderen völlig bei Seite 
gelaffen werden jollen, ift nicht einzujehen. Das fünfte aller: 
dings verdient vor den anderen den Vorzug und jollte ohne 
Ausſcheidungen gelefen werden. Diefem am nächſten kommt 
an Bortrefflichteit das erjte. Soll aber eine Auswahl getroffen 
werden, jo würde man bier die gleich an die Einleitung ſich 
anſchließenden dialeftiichen Beweiſe für die im erſten Buche 
aufgejtellte Theje auszufcheiden haben. Ebenſo Fönnte man ſich 
aus Dem zweiten Buche an einer Auswahl genügen lafien. 
Wie farın man andererjeits auf das ganze dritte Buch verzich⸗ 
ten wollen? Bor allem muß doch die herrliche Einleitung 
dieſes Buches gelejen werden, jodann was nad) Krantor gegen 
die ſtoiſche airadere vorgebracht wird, ferner das Capitel 
über die Eintheilung der Affecte, jchliehlich die abwägende 
Betracjtung der von Epilur und Ariftipp vorgeichlagenen 
Linderungsmittel. Aus dem vierten Buche aber ift von höchfter 
Wichtigleit der Abſchnitt über Ariftoteles, der, im Gegenſatz 
zur Stoa, die Leidenfchaften geregelt, nicht aber mit Muth ber 
fampft und völlig ausgerottet wiſſen wollte. Was der Hrsgbr. 
in der Einleitung jelbft bietet, hält ſich innerhalb bejcheidener 
Grenzen, ift aber wohl erwogen und möchte für den Durch— 
ihnitt der Schüler ausreichen. Die Anmerkungen find der 
überwiegenden Mehrzahl nach Ueberjegungshilfen. Es findet 
fich darunter manche feine Bemerkung, durch die das Charak- 
teriftifche des lateinischen Ausdrucks ſcharf beleuchtet wird. Dicht 
daneben aber jteht jo Vieles, was man wirklich dem Schüler 
nicht jagen müßte (semper — von jeher, ubi habitet — wo fie 
ihren Sig hat, his auditis — nad) dem, was ich joeben gehört, 
potins = vorzüglicher, si liberet — wenn es mir gefiele). 
Den Schluß bildet ein Wörterverzeichniß von 36 Seiten. Sollte 
es wirklich auf diefer Stufe Schüler geben, denen dieſe Vocabeln 
unbefannt find (ambitio, asper, artifieium, augustus, avere, 
eonelusio, communicare, contemplari, consulto, corrobo- 
rare ete.)? Und hat denn nicht jeder Schüler ein Leriton? Der | 
Text enthält fih aller willfürlihen Aenderungen und weicht | 
nicht leicht von dem im der Teubner’ihen Wusgabe von | 
C. F. W. Müller gebotenen Terte ab. W. 








La Divina Commedia di Dante Alichiert illustrata nei luoghi 
e nelle persone a cura di Corrado Ricci. Con 30 tav. e 
400 illustr. Fase. 1—12. Mailand, 1896/97, Hoepli. (5. 1— 258. 
Lex. 8) à L.1. (Vollständig in 36 Lieferungen.) 


Von diejer Prachtausgabe, für deren Vortvefflichkeit ſchon 
die Namen von Herausgeber und Verleger bürgen, liegen uns 
die zwölf erjten Lieferungen vor, die bis zum V. Gejange des | 
Furgatorio reichen und 255 Seiten umfaſſen. Dazu kommen 
noch zwölf äußerſt wohlgelungene Tafeln in Lichtdrud, von 
denen z. B. die erite die Hölle des Weltgerichtsbildes im Cam: 
pojanto zu Pifa, die zweite den Begräbnißplatz zu Arles (Inf. IX, 
er die dritte Andrea del Caſtagno's Farinata degli Uberti 
‘Inf. X, 225g.) in voller Rüftung, die Rechte auf das an den 
Boden gelehnte Schwert geftügt, die vierte die Slavini di 
Marco (nf. XII, 4jg.) darjtellt ze. Nicht weniger ſchön find 
aber Die 169 in ben Text eingeftrenten größeren und Heineren 
Abbildungen, die in gewiſſem Sinne auch den Eommentar er | 
ſetzen, der dem Texte nicht beigegeben it. Zu Anfang des 
I. Gefanges jehen wir Monte Feltro, dann die Wiedergabe 
einer Fresle, auf welcher (mie man vermuthet) Uguccione 
della Faggiola (zu Pferde und umgeben von einer Anzahl 








Meiter, im Vordergrund drei offene Särge 2c.: Trionfo 
della Morte) dargeftellt ift, wieder auf einer anderen Seite 
defielben Gejanges zeigt und ein Bild die fchlafende Geſtalt 
Benedict'$ XI im Ornat (Sarkophag), und auf der folgenden 
Seite befindet fich eine Anficht von Feltre di Belluno. So ift 
uns durch diefe vier Bilder in finmreicher Weife ein Commentar 
zu ber berühmten Stelle vom veltro Inf. I, 101 fg.) gegeben, 
der uns jagt, daß die wahrfcheinfichiten Deutungen Uguccione 
della Faggiola, Benebict XI und Cangrande find. So giebt 
uns auch die Anficht von Cologua Veroneje zu Anfang des 
XII. Gejanges einen Commentar zu nf. XXI, 62, mit Be 
zug worauf die Meinungen ja zwiichen Köln, dem obigen 
Eofogna und Eluny ſchwanken; freilich kann Ref. hier die Auf⸗ 
fafjung des Herausgebers nicht teilen. Wenn wir ferner im 
XI. Gejange das Panorama von Viterbo jehen, einer Stadt, 
deren in der ganzen Commedia nicht gedacht iſt der Bulicame, 
Inf. XIV, 79, fommt bier nicht in Frage), jo ift das als nähere 
Angabe zu Inf. XIL, 118 fg. aufzufafien, da es die Kirche von 
Viterbo war, in der Guido von Montfort den Prinzen Heinrich 
erichlug. Ueberhaupt wiegen in den Jlluftrationen Darftellungen 
aus der Oberwelt bei weitem vor: Orte und Laudſchaften, die in 
der Commebdia zum Vergleiche, zur größeren Anſchaulichkeit heran- 
gezogen, oder in Schilderungen, Berichten, Geſprächen irgendwie 
erwähnt find, Berfonen wie Vergil, Euflid, Ptolemäus, Avers 
roös u. U. nad) Bildwerken dargeftellt jo wie fie noch auf diejer 
Welt waren u. a. m. Zu Anfang jedes Geſanges findet jich 
eines von den erwähnten großen Städte oder Landihaftsbil- 
dern, und innerhalb, häufig aud am Ende des Gefanges folgen 
noch größere und Heinere Abbildungen verjchiebener Art. Zu 
jeder Abbildung ift der Geſang oder die Gefänge, zu denen fie 
gehört, angegeben (dabei ift zu bemerken, daß die Abbildung zu 
Anfang des IL. Gefanges des Inferno, die Meerenge von Meffina 
mit der Stadt Scilla, ſich auf den VII. nicht auf den VIII. Gej. 
bezieht, wie auch auf den Umſchlägen irrthümlich gebrudtift), was 
nöthig ift, da die in den Tert eingeichobenen bilblichen Dar- 
ftellungen {wie man ſchon aus dem Vorbergehenden theilweife 
hat entnehmen fünnen) oft, ja meiftens von der Tertitelle, zu 
der fie gehören, vecht weit entfernt find. Diefer Uebeljtand ijt 
verichiedentlich getadelt worden, er iſt aber aus leicht begreif- 
lichen äjthetifchen und anderen Gründen, die in der Eigenart 
des Werkes jelbft Liegen, beim beten Willen leider nicht zu 
vermeiden, wie der Herausgeber auf dem Umichlage zu Yiefe- 
rung 11/12 Mar darthut, Natürlich wird jpäterhin ein ger 
naues Verzeichniß der Abbildungen ihre Auffinden erleichtern, 
wenn das jchöne Werk einmal vollftändig ift. Diejes jol etwa 
500 Tertjeiten in Groß⸗Quart mit über 400 eingeſchobenen 
Illuſtrationen und 30 bejondere Tafeln in Lichtdrud enthalten 
und bei Borausbezahlung im Abonnement bloß 33 Lire koſten. 
Der Tert ift vorzüglich, mit großer Sorgfalt und gutem Ber 
ftändniß bergeitellt. Jeder Dantefreund wird dieje prächtige 
Ausgabe befigen wollen, zu deren Herftellung feine Koften ge 
ipart wurden und für deren glüdliche Vollendung der unver- 
drofjene Herausgeber jeit zwanzig Jahren feine Mühe geſcheut 
hat. —tta. 





Engel, Evduard, gg der a ge ng von ihren 
nfingen bis auf die neuefte Zeit. 4. Aufl. (im neuer Bearbeitung). 
Leipzig, 1897. I. Baedeler. (IV, 5606. ®r. 8.) #5, geb. #6. 
Das Beite an diefem Buche ift des Verf.'s jelbjtändiges 
Urtheil, das freilich oft äußerſt jubjectiv ift und überall da zu 
einem fehler wird, wo mangelhafte Sachkenntniß vorliegt. 
Letztere ift leider nicht felten feitzuftellen und befonders uman- 
genehm fühlbar in dem eriten Abjchnitte, welcher bie franzöſiſche 
Literatur vom 9. bis 16. Jahrhundert behandelt (S. 1—112), 
und der auch in diefer „neuen Bearbeitung“ noch durchaus 
den Eindrud des ſchnell Zufammengerafften macht. Man muß 


505 








dies um jo mehr bedauern, als das Buch fich ja an ein größeres 
Publicum wendet umd auf diefe Weile Falſches und Schiefes 
weithin verftreut wird. Se ift z. B. die Auffafjung der altpro- 
venzaliſchen Dichtung als einer „nahezu ausſchließlichen Adel: 
ftandsdichtung* unrichtig; außerdem wird ihre große cuftur- 
geichichtliche Bedeutung und ihr Einfluß auf die übrigen 
mittelalterlichen Literaturen verfannt. Der Verf. ſcheint des Alt- 
franzöfischen und namentlich des Altprovenzalifchen nicht recht 
mächtig zu fein, wie die große Zahl der Fehler annehmen läßt, 
welche ſich in den betreffenden Tertproben finden und zu deren 
Verbefferung bier fein Raum ift Tort n’avetz ©. 55 heißt 
nicht „Unrecht habt ihr nicht“, fondern „Unrecht Habt ihr 
daran“). Daraus erflären ficy denn wohl fo ungeheuerliche 
Aeußerungen wie die folgende (S. 58): „Unter den eigentlichen 
(provenzalifchen) Liebesliedern war troß jorgfältiger Durch 
ſuchung aller befannter Sammlungen kein einziges zu finden, 
das die wörtfiche Mittheilung lohnte*; Vernart de Bentadorn, | 
deffen Bedeutung dem Verf. ganz verborgen geblieben ift, hat | 
allein mindeftens ein halbes Dutzend durch innigen Schmelz | 
und duch Formvollendung gleich ausgezeichneter Lieder anf: | 
zuweiſen, die eine vollftändige Wiedergabe verdienen, nur bürfte 
man fie allerdings nicht in Kannegieherichen Ueberfegungen | 
(welche ber Verf. bevorzugt) mitteilen. Noftradamus wird 
noch immer als Trobadorbiograph bezeichnet, während feine 
Schrift über die provenzafiihen Dichter befanntlich ein förm- 
liches Lügengemwebe ift. Die Liebesgeichihten, weldhe den | 
Schloßherrn von Couch und den Trobador Guillem de Cabe- 
ſtanh betreffen, werben als „gräßfich wahr“ hingenommen 
S. 57, 71), während fie längſt al3 Legenden erwieſen find. 
ober weiß der Berf., da der ar-Brief von Rambant de Vaquei⸗ 
ras ſehr bewundert wordenift(S.57)? Auch die altprovenzalifche 
Dichtung hat Romanzen in der Art der nordfranzöſiſchen be— 
ſeſſen (S. 73), wenigftens machen dies die Romanzenanfänge 
in dem Schanfpiefe von der heiligen Agnes jehr wahriceinlic). 
Der Mitverfaffer des übrigens nicht älteften Alexanderliedes 
heißt nicht Lambert li Cori S. 32, 41), fondern L. le Tort. 
Der Ausdruck laisse hat mit mhd. leich michts zu thun 
S. 32). Man kann nur von einem „Kehnfilbner* reden, nicht 
von einem „jambifchen Zehnſilbner“ S. 22, 32). S. 38 wird 
Doon de Mayence als „feilelnd erzählter Liebesroman“ charak: 
terifiert, aber gerade dieſe chanson de geste ift recht langweilig, 
u. f. 1. — Auch das über die nenprovenzalifche Dichtung Gejagte 
befriedigt nicht. Der Verf. denkt fi, daf im Süden Franf: 
reichs von 1 Millionen ine Sprache geredet werde S. 61); 
man kann aber nur von vielen Mundarten fprechen, die dem 
literarifchen Nordfranzöfiichen gegenüber zwar eine gewiſſe 
Einheit bilden, aber unter einander ziemlich ſtark abtveichen. 
Miftral hat den Dialekt von Saint-NRemy, nicht ohne ihm zu 
mobificieren, zur Piteraturiprache erhoben; ex iſt al$ rhodanien 
die claffiiche Sprache der Feliber geworden. Falſch ift, daß 
Jasmin die jefibriftiiche Bewegung eingeleitet habe (©. 65); | 
fie ift wie der Ausdrud felibre jüngeren Datums. Einen Vers | 
gleich zwiſchen altprovenzalifcher und neuprovenzaliicher Dich; 
tung anzuftellen (S. 65), zeugt von Mangel an biftoriichem | 
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Sinn. Miſtral's Mireio erinnert nur ganz von ferne an 
„Hermann und Dorothen*, es war auf den wenig glüdlichen 
Schluß hinzuweiſen. — Was die Behandlung der Literatur 
feit der Renaiſſance betrifft, jo kann man mit Anlage und | 
Gruppierung nicht immer einverftanden fein; es fehlt nicht an 
ſehr großen Sprüngen, 5. B. von P. de Kod zu Ohnet (S. 458 
—459), Das Nefen der franzöfiichen Romantik ift wicht 
deutlich gekennzeichnet worden, Aber gar Mandjes verdient 
aud) Beifall, z. B. die Beurtheilung von J. J. Rouſſeau, von 
Andres Ehenier, von B. Hugo; ingleichen ift zu loben, daß der 
Verf. Schriftfteller herangezogen Hat, die es verdienen und die 
fonft kaum genannt werden, z. B. Claude Tillier. — Im Ein- 
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zelnen müfjen wir uns auf ganz Weniges beichränfen: Du Bellar 
tft entſchieden zu fchlecht weggefommen. Bei Corneille mut 
gejagt werden, daß er den Fehler begangen hat, nach dem „Eid“ 
in die Bahn der claffisch-chetoriichen, in Seneca’s purer 
wandelnden Tragödie einzulenten. S. 305, 8. I muß es für 
les Charmettes heißen: Annech, 8. 6 für Annecy: Chamber. 
Die Ermitage- und Montmorency:Epifoden dürfen im feiner 
Darſtellung von Rouſſeau's Leben fehlen. Roufleau konnte in 
der Seit von 1762—1765 aus Genf und Bern nicht ausge 
wieſen werben, weil er garnicht dort geweien ift. Der Wortlau: 
ber Dijoner Preisfrage, welcher jchr oft falich angegeben wirt, 
ift: Si le retablissement des sciences et des arts a contribw 
ä dpurer les meurs. ©. 336 muß es heißen: je ne veux point 
mourir encore. Das über Bernardin de Saint-Pierre Gefagte 
ift zum größten Theile unzutreffend. Wie man zwiſchen A. x 


Bigny und Alfred Tennyjon oder Uhland eine Aechnlihtat 


finden kann (S. 405), ift ſchwer verftändlid. Theophile Kar 
tier's Histoire du [romantisme ift troß des Titels feine Gr 
ichichte der romantischen Berwegung, fondern ein Haufen zufam 
mengeflidter Einzelheiten. Wei About war das Buch Les 
mariages de Paris zu erwähnen, ingfeichen bei H. de Balzar 
der Roman La cousine Bette, während deſſen Femme de trente 
ans das gefpendete Lob micht verdient. Das Urtheil über 
Raul Bourget ift viel zu hart. Der Literaturhiftorifer Paul 
Albert wird über alle Gebühr gelobt (S. 523). Beller ift fein 
franzöfiicher Nomanift (ebd.). Um Leon Gautier's IThätigter 
mit derjenigen der Brüder Grimm zu vergleichen (ebd.), muf 
man viel Phantafie Haben. — Die beigegebenen Literaturnach 
weile (ohne Ort und Datum) wären am beten ganz fortge 
blieben, fo bunt zufammengewürfelt find fie (®. Paris hat bie 
jest nod) feine Grammaire historique de In langue frangaise 
geichrieben, S. 16). — An dem furzen Abriß franzöfricer 
Verslehre (S. 10—15) finden fich viele Fehler. — In der Bar 
rede jagt der Verf., daß er bejtrebt war, „ein Hares, veritänd 
fiches Dentich* zu ichreiben; fein Stil läht aber troßbem re: 
zu wünſchen übrig, wie unter vielem Anderen der Ausdrud 
„Gefühligkeit* (S. 33%) und folgende Säte zeigen: „Einige 
Strophen des wie immer bei ihm endlofen Öedichtes genügen...” 
S. 400), und: „Einer höheren Gattung des Yuftipiels gehön 
Frau von Girardin an" (S. 499) (N. Im NRamenverzeidmit 
fehlt Piron 334. —1z—G. 





Rushton, Williom Lowes, Shakespeare an archer. Liverpon 
1897. Lee & Nightingale. (188. Gr. 8) 

Ruſhton ift den deutichen Shaleipearesiundigen jeit lange 
kein Fremder mehr, hat er doch einen Theil feiner zahlreicher 
Shaleſpearſtudien in Herrigs Archiv ericheinen laſſen. Wer 
aber dine Schrift des Verf. kennt, lennt fie auch alle; fie theiler 
die gleichen Vorzüge und die gleichen Mängel. Zeugen fie ar 
der einen Seite von der tiefen Gelehriamfeit und der weiter 
Belejenheit R's, jo ermangeln fie auf der anderen der philele 
aischen Methode. Dafür ift ein nener Beleg das vorliegenx 
Büchlein, deſſen Titel allerdings bis zu einem gewiſſen Grade 
irreführend ift. Denn wenn fich der Verf. auch zum Biele ge 
ſetzt hat, in feinem Schriftchen eine Reihe dunkler Stellen unt 
doppelfinniger Ansprüde in Shafefpeare's Werten zu befeuchten 
und zu erklären, jo beichäftigt er fich doch weit mehr mit ber 
Geheimniſſen der Bogenſchützenkunſt, wie fie im England Hein 
rich's VIII und Efifabeth's geübt wurde, al® mit dem Drama 
tifer. Ref. ift zu wenig im diefer Kunſt bewandert, um ber 
theilen zu fönnen, ob der Präfident der Merjey-Bogenjchüger 
in all den wichtigen Fragen nad) fore hand and under ham! 
shooting ıt. dergl. das Richtige getroffen hat; jo viel weiß er 
aber, daf der für die Shakejpeare-Erflärung abfallende Antbril 
der tiefgrünbigen Studie recht mähig ausgefallen ift. Tes 
Shakeſpeare mit den Schriften Roger Aſcham's, befonders mit 
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deſſen Togophilus vertraut war, iſt jeit lange befannt. Ob er 
ober am jeder Stelle, wo er ein dem Bogenjchieen entlehntes 
Bild gebraucht, gerade den Torophilus nachgeichlagen haben 
follte, oder daß fich alle ſolche Stellen daraus feinem Gedächt- 
niſſe unaustöfchlich eingeprägt hätten, will uns um jo weniger 
eingehen, als gerade zu Shateipeare's Zeit das Bogenſchießen 
nicht nur ein beliebter Voltsiport war, jondern vom Geſehe als 
eine für die Yandesvertheidigung wichtige Kunſt erachtet wurde, 
die von jedem männlichen Bewohner vom 8. bis 60. Yebens- 
jahe bei Vermeidung von Gelditrafen geübt werden muhte. 
Eine anfpredhende Conjectur, die allerdings mit dem Bogen: 
ichiehen gar nichts zu thuu hat, macht R. (S.73 fg.) zu Tim. IV, 
3,38, wo er ftatt des viel umjtrittenen wappen'd voricjlägt 
wapping'd zu leſen. Auch damit kann man ſich einverjtanden 
erflären, daß er in dem 2 Henry IV., III, 2, 45 erwähnten 
Bogenihäügen Double einen Zeitgenoffen und engeren Lands- 
mann Shaleſpeare's anfprechen will. Ins Gebiet der Phantafie 
gehört es aber, wenn R. die lehte Arankheit und den Tod 
Zhaleſpeare's mit feiner Leidenjchaft für das Bogenschießen in 
Verbindung zu bringen fucht, indem er vermuthet, der Dichter 
habe fich bei Gelegenheit ihres Beſuches in Stratford im Früh. 
jahre 1616 mit Ben Jonſon und Michael Drayton am Bogen: 
chießen ergögt und fich dabei im Schießſtande die tödliche 
Grfältung zugezogen. Ldw. Pr. 





Murko, Dr. Matthiss, Deutsche Einflüsse auf die Anfänge 
der böhmischen Romantik, Mit einem Anhang: Kollär in 
Jena und beim Woartburgfest, Graz, 1897. Styria. {XII 
348 Gr8) #5. 


4 u,.d. T.: Murko, Deutsche Einflüsse auf die Anfünge der 
sisvischen Romantik. 1. 

Der Berf., der der böhmiſchen Nationalität angehört, führt 
sis ins Einzelmfte den Nachweis, wie die Wiedergeburt des 
Zlaventhums, vor Allem in den Ländern der öfterreichiichen 
Ronarchie durch die deutiche geiftige Bewegung zu Ende des 
vorigen und zu Anfang diejes Jahrhunderts beeinflußt ift, wie 
uerit Kopſtock's Begeijterung für die Urzeit feines Volkes und 
ann vor Allen die Verherrlichung der deutichen Vergangenheit 
nich die Romantifer bei den Slaven analoge Ericheinungen 
iervorriefen. Es wird gezeigt, wie durch dieſe Anregungen 
ei den Slaven das liebevolle Studium ihrer Vergangenheit, 
hrer Sprache, ihres Volfsthums fich entwidelte und die Bejtre- 
ungen zur Erhaltung der nationalen Eigenthümlichkeit bejtärkt 
surden, wie Die Deutichen in der Zeit nach den Befreiungs- 
niegen dieſen Bejtrebungen durchaus ſympathiſch gegenüber 
tanden, jo vor Allem Erzherzog Johann in Juneröfterreich. 
zchr harakterijtifch iſt auch die Vegeifterung Fouqus's und 


anderer beutjchen Dichter für die 1517 ans Licht gezogene | 


öniginhofer Handichrift. Mit Recht weift Murko darauf hin, 
ah der Verfertiger der Handichrift felber etwas von ber 
ongue'fchen Romantik an fich hatte, doch wird im Uebrigen 
2. 51) die berüchtigte Fälſchung viel zu milde beurtheilt. 
‚zei hervorragende Vertreter der ſſaviſchen Bewegung Palady, 
afaiyf und Kollar werden eingehend beiprochen; alle drei 
aren Protejtanten und verehrten Hus als einen National: 
Aden. Kollär, ein ungarischer Stovaf, ftudierte in Jena Theo- 
'gie, lernte Goethe kennen und nahm Theil am Wartburgfefte, 


e Schilderung Diejer Jenaer Zeit in Kollär’s „Denkwürdig- 


iten aus den jüngeren Lebensjahren“ wird im Anhang in 
uticher Ueberſetzung mitgetheilt. In der Wirfjamteit Kollar's, 
» ein begeifterter Verehrer Herder's war, zeigt fich ſehr deutlich, 
ie die Slaven fich Herder's Anſchauungen über Vollsthum und 
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prache zu Nutze machten und wie vor Allem der Abjchnitt | 


der die Slaven im Herder's „Ideen zur Philofophie der Ges 


ichte der Menſchheit“ fie im Gefühl ihrer Aufammengehörig: | 
it und im Vertrauen auf ihre Zukunft beftärkte. Ginen | den Lejer anregt. Freilich) vergißt er, vom Strome der Dar- 


598 


naturgemäßen Abjchluß findet die hier dargeftellte Bewegung 
in der Vereinigung der Slaven auf dem Prager Congreß von 
1848, wo die Forderung der Freiheit und Öleichheit der Ratio 
nen als eine nothwendige Conſequenz der Freiheit und Gleich 
heit der Einzelindividuen hingeftellt wurde. Aus diejer kurzen 
Inhaltsangabe geht ſchon hervor, daß der Verf. die hier in 
Betracht kommenden Gebiete der jlavifchen und deutichen Lite: 
ratur jehr gründlich durchſtudiert und die Ergebnifje jeiner 
Forſchungen zu einer abgerundeten Darftellung vereinigt hat, 
die nad) vielen Seiten hin eim neues Licht verbreitet. C 


Gymnaſium. Htög. von Mm. Wepel. 15. Jahrg. Nr. 9. 

nb.: Widmann, vom Takte des Lehrers. I. — Programmjdau. 
Deutiches Reih 1896: Widmann, zur Pädagogif. Schufreden. Zu 
gtiech. Profaifern. Zur Gedichte der Philefopbie. Zur alichtiſtlichen 
Yıiteratur. 


— ur ———— 


aunſtwiſſ enfchaft. 


Ebe, Guſtav, Architelt, Deutſche Art in der bildenden Kunſt. 
Mit 100 Tertabb. Leiprig. 1800. J. J. Weber. (XVI, 356 ©. 8. 


— 





A 7. 50. 


Der Verſuch, dem das vorliegende Buch gewidmet iſt, den 
Werfen ſämmtlicher Kunſtepochen Deutſchlands von der Urzeit 
an bis auf den heutigen Tag die rein deutſchen oder ger— 
manifchen Elemente feitzuftellen und von dem entlehnten nicht: 
deutſchen Typen und Formen zu unterjcheiden, hat zwar viel 
Verlodendes für fich, ftellt aber eine Aufgabe von jo ungeheurer 
Schwierigkeit, daß fie im ftreng wiſſenſchaftlicher Folgerichtig- 
feit gar nicht gelöft werden kann. Und jelbft wenn dies dem 
Berf. gelungen wäre, jo hätte er damit doc) nur ein, allerdings 
jehr werthvolles, wiſſenſchaftlich⸗theoretiſches Reſultat gewonnen, 
bie praktiſchen Vortheile, die er ſich von den Ergebniſſen ſeiner 
Unterſuchung für das moderne, deutſche Kunſtſchaffen verſpricht, 
würden jedoch auch im beſten Falle kaum daraus erfolgen. 
Seinem Wunſche, durch die Feititellung die ſpecifiſch deutſchen 
Elemente in der deutjchen Kunſt aller Zeiten, die Grundtypen 
für den heutigen Monumentalbau in Dentichland feitzuftellen, 
ſtellt fich die ganze geichichtliche Entwidelung Deutichlands ent- 
gegen, welches den größten Theil feiner Eultur ja doch den 
älteren, nicht deutſchen Eulturvölfern verbauft, bei denen es in 
die Schule ging und durch deren Einfluß es nicht bloß äufere 
Formen und Gewohnheiten annahm, die es beliebig wieder ab- 
ichütteln lann, ſondern denen es zugleich einen großen Theil 
feines innerjten Wejens, wie e8 jeht geftaltet ift, verbanft, näm⸗ 
lich desjenigen eines hochentwidelten europäiſchen Eulturvolfes. 
Soll Deutichland feine Feitungen heutzutage nad) den Vor— 
bildern von altgermaniichen Ringwällen oder mittelalterlichen 
Burgen bauen, die ihrerieits ja auch nicht vein germanifch find, 
ſondern in Technik und Anlage von römischen und orientalischen 
Errungenihaften abhangen? Oder fol ein Parlamentsge- 
bäude, ein Theater nad) dem Vorbild altgermanifcher Holghäufer 
gebaut werden? Welches ift der germanifche Kirchenftil, den 
und ber Verf. etwa vorichlägt? Die unklaren Forderungen nad) 
einem rein deutjchen Zulunftsbauſtil, welche der Verf. ſchon in 
feinem Vorwort aufitellt, werden nicht ſaßbarer durch Die weitläus 
figen Ausführungen feinerlangen Einleitung, in der er ſich umſonſt 
bemüht, ſeine rein deutſchen Typen und Ueberlieferungen heraus: 
zufchälen, wobei er die ſtets fic) ihm entgegenthürmenden Wider: 
ſprüche durch allerlei Umfchweife vergeblich zu überwinden 
verſucht und dabei nur zu oft den Widerfpruch des Lejers heraus: 
fordert. Der beſte Theil der Schrift it der Funftgeichichtliche 
Theil, in dem er jchöne Proben feiner Belejenheit und jeiner fad)- 
männifchen Kenntniſſe als Architekt niedergelegt hat und auch 
oft durch geiftreiche Upergus und treffende Einzelbemerlungen 
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Rellung fortgeriffen, dabei glüdticherweife ı nur zu oft feine Ten 
denz; wo er dieſe wieder geltend zu machen fucht, um nicht aus 
der Rolle zu fallen, geſchieht es meift nur in ftörenber und 
fünftfich geſchraubter Weife. Wir wiederhofen unjere Anficht, 
daß der Verſuch einer ſyſtematiſchen Ausgrabung des Deutich- 
thums in Deutichlands Kunftgeihichte unmöglich befriedigende 
Ergebnifje erzielen kann, und halten dafür, daß eine geidhicht- 
liche Darjtellung der deutichen Kunſt mit gelegentlicher Beto- 
nung und Schilderung ber deutichen Eigenart und Auffafjung, 
wie fie 3. B. Lübke uns geboten hat, uns eine deutlichere Em: 
pfindung vom Deutihthum in der Kunſt giebt, als der Verſuch 
einer zerfegenden Analyje eines jeden Nunftwerfes in Pi 
deutichen und nichtdeutichen Elemente. H.8 


Hennig, ©. R., Prof., Die Aejthetit ber Zontunft, geipgig, 1996, 1896, 
Barth. (VII, 2322@. 8) 44 

Eine vortreffliche Arbeit, die fich durch große Sadjlichkeit 
und wiſſenſchaftliche Klarheit auszeichnet. Wohl möglich, daß 
jo Manchem die Darjtellung ein wenig troden ericheinen mag; 
da es jedoch in der Wiffenjchaft vor Allem auf pofitive Reful- 
tate anfommt, hat dieſer äuferliche Mangel nicht viel zu bedeu⸗ 
ten. Der Berf. liebt es nicht, viele Worte zu machen, und fo ift 
es ihm gelungen, die reihe Materie in möglichiter Bollftändig- 
teit in einem Bändchen von 230 Octavfeiten zur Abhandlung 
zu bringen. Diejer außerordentlihen Knappheit hat fih Hennig 
offenbar bejleißigt, um feinem Buche durch einen niedrigen 
Preis eine möglichjt große Verbreitung zu fihern. Aus diejem 
Grunde hat er wohl auch von einem gejchichtlichen Ueberblick 
über die Entwidelung der Mufitäftgetit Abjtand genommen, 
was im anderen Falle allerdings als empfindliche Lucke bezeich- 
net werden fünnte, Bon den befannten Mufitäfthetifern ift 
einzig und allein Hanslid erwähnt, deſſen Standpunct H. in 
der Hauptjache acceptiert, ohne jedoch wie jener die faljchen 
Conſequenzen einfeitiger Formaläſthetik zu ziehen. So gelangt 
der Verf. zu dem jehr richtigen Nefultate, daß die abjolute 
Mufit zwar keinen correcten Gedankeninhalt, alſo auch nicht 
denjenigen bejtimmter Stimmungen wiedergeben kann, wohl 
aber die Bewegungslinien von Allgemeinftimmungen, d. h. 
diejenigen von Stimmungen, welde die ganze Menichheit 
gleicherweiſe zu bewegen pflegen, bei denen von bejtimmten 
Berjönlichkeiten abgejehen wird. H.'3 Eintheilung der abjoluten 
Mufit in Stimmungsmufif ohne ausgeſprochenes Programm 
und in rein formal Shöne Muſik billigen wir vollftändig. Ebenfo 
müffen wir uns feinem abfälligen Urtheile über die jüngjten 
Beitrebungen der jogenannten neudeutſchen Schule anſchließen, 
denen gegenüber er geltend macht, daf die Darjtellung natura- 
liſtiſcher Charaktere oder auch nur Charakterzüge der Mufit 
vor Ullem deswegen verjchlofjen jei, weil die conforme Wieder- 
gabe eines ſolchen Stoffes nur auf einem gleichfalls natura- 
liſtiſchen Wege erfolgen könnte, nie aber in ſymboliſcher, ab- 
ftracter Form. H.'s Bud jollte namentlic) von Berufsmufitern 
fleißig gelefen werden, die gebildeten Mufifreunde werden fich 
die Lectüre dejfelben ficher angelegen fein laſſen. JM. 








_ Püdagonik. 


1) Garnap, Anna, geb. Dürpfeld, Friedrih Wilhelm Dörpfeld, 
7 feinem Leben und Wirken. Gütersloh, 1897. Bertelsmann. 
(VI, 664 ©. Gr. 8.) „#5, 40. 


2) Dörpfeld, Friedrih Wilhelm, Gefammelte Schriften, Ebenda, 
1896. (Gr. 8.) 

Fünfter Band. Reale und Sprachunterricht, 
KM 2, 30. 


Schfter Band. Pebrerideale. (VIN, 22 #2 
Die ältejte Tochter Dörpfeld’s, die Kanfmannsgattin Frau 
Anna Garnap, ſetzt in Nr. I ihrem Bater, dem fie namentlich 





{LIV, 96 u. IV, 80 ©.) | 





ſeit dem fruhen Tode der Mutter ſehr nahe geitanden hatte, 
ein Denkmal. Sie erzählt in fchlichter Weife von feinem Leber 
und Schaffen und macht dabei den ausgiebigiten Gebraud ver 
den Briefen und gelegentlichen Aeußerungen ihres Vaters. Sie 
betont ausdrücklich, daß fie fich nicht habe unterfangen wollen, 
Dörpfeld’S Bedeutung für die Wiſſenſchaft der Pädagogik Har- 
äuftellen, feiner inneren Entwidelung pſychologiſch nachzugeber. 
jeine Charattereigenichaften, wie jeine berufliche und auferamt 
liche Thätigfeit von höheren Gefichtspuncten aus in das rechte 
Licht zu ſehen. Sie wollte aljv feine Biographie im ſtrengen 
Sinne des Wortes ſchreiben, jondern mehr eine Art Familien 
buch. Daher durfte fie auch eine Reihe von Daten aus ber 
äußeren Lebensgeſchichte als bekannt vorausſetzen. — Bon ber 
ſeit mehreren ZJehren i in Angriff genommenen Geſammtausgebe 
der Dörpfelb" ſchen Schriften liegen uns zwei weitere Bänke 
vor (2). Der 5. Band enthält in feinem I. Theile die 1559 
erjtmals veröffentlichte Schrift: „Zwei dringliche Reformen im 
Neal: und Sprachunterricht” in 4. Aufl. (unveränderter Ab 
drud der dritten von 1592) und in feinem zweiten aus dem 
Nachlaß Dürpfeld’s ein bisher noch nicht veröffentlichte: 
Manufeript zur Heimathsfunde, das zwar aus dem Jahre 186% 
ftammt, aber trogdem dem praltiſchen Schulmanne mande 
Anregung gewähren dürfte. Daran jchließen ſich zwei Meiner: 
Arbeiten, Erwägungen über Fragen des Nechen- und des i- 
chenunterrichts enthaltend. Unter dem Titel „Lehrerideale” 
find im 6. Bande einige biographijche Gefegenheitsarbeiten 
zufammengefaßt, von denen einige nicht bloß als Beiträge zur 
Schul und Erziehungsgeihichte, ſondern auch als ſolche zur 
Kirchengeſchichte der rheiniſchen Lande anzuſehen find. ‚im 
Uebrigen verweifen wir auf die früheren Anzeigen des Wertes 
(vgl. Jahrg. 1896, Nr. 52, Sp. 1885fg. d. BL). 


Pipagseitge ofanblungen. Hrög. von =. Bart b olomäns 





Inb.: ©. Fröhlich, die Sterne erfter Größe am Himmel der 
Pädagogit. — Derf., die Grundlehren aller Pädagogil. — Drri. 
Goldlörner aus ber wiſſenſchaftlichen Pädazogit. 


Zeitſchrift f. Turnen u. Jugenpfpiel Hrig. von $. Ehnellu ;. 
Bidenfagen 6. Jahrg. R 
Inh.: Gerhardt, über 55 —J und Geſundbein 
pflege an "den böberen Schulen Frantreihe eifebeebachtungen ums 
Studien. — Buttmann, Wie fell man die Geſundheit und kürre» 
liche Ausbildung der Jugend an den öfter. Mittelichulen fördern? 


Seife tft für das Realſchulweſen Hrog. von ‚Em. Giu ber, a" 
telu. M. Glöfer. 22. Jahtg. 4. Heft. 

Inh.: Hofrath Dr. Jojef Kolbe +. — Franz Aemenn, die Be 
deutung ber olumpijchen Spiele für bie körperliche Erziehung der Jugeah, 
Be 3. Ellinger, Beiträge zur Spntar ded „Victorian Eng- 
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Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der kgl. preuf. —— der Wiffenjchaften is 
Berlin. Philof-bift. Slaffe, 1897. Heft 

nb.: Sahau, aeograpbifhe Studien z en afpriihen Kömer 
infhriften. Gine Darlegung der Bedeutung der geograpbifchen Litera 
tur der Araber für die Probleme der älteſten dhakiaen Geograrix 
und Erörterung zweier topographiſcher Angaben ber aſſyriſchen Könızs 
infhriften aus dem Gebiete der merifchen und babyloniſchen Win 
arapbie. — Harnad, die griechiſchen chriſtlichen Schriftiteller ve 
eriten drei SER. Hippelytus Br. I. — Gonze, eirustilt 
Spiegel. V. (Scht.) 
— Noſtauſe „mathematifche Claſſe. 1897. Heft. 22. 

nb.: Munf, weitere Unterfuhungen über die Schilddrüfe. Ti: 
Lehre von der lebenswichtigen Bedeutung der Schilpdrüje findet in ra 
Berfuhen am Tbiere nirgend Bejtätigung. Ein anjebnlicher Tex 
der Thiere erkrantt gar nicht oder mur leicht und vorübergehend nıt 
dem völligen Verlufte der Drüfe. Auch widerfpriht die im Art un 
Verlauf hoͤchſt mannigfaltige Krankheit nad ſolchem Berlufte der Ir 
nahme toriſchet Produste des nermalın Stoffwechſels, welche im ver 
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Norm durch das Secret der Schilddrüſe unfhädlih werben fellen. 
cndlich if weder die eg ufubr von Schilddrüfenfuhftanzen, 
neh die Transplantation ilddrüfe im Stande, die Kran 
nad dem Berlufte der Drüfe zu verhüten oder bejeitigen. ie 
Krankheit findet ihre ——* Erklärung durch 
ter Umgebung der Drüfe befindlichen Nerven und ſteht im ähnlichem 
Bethaͤlmiſſe zur Schilddrüfen-Erftirpation, wie die Rindenepilepfie zur 
Gtoßhitn · Verletzung. 


Sigungsberichte der PAR? ae u. eg sum der ib. 
Alademie der Wiſſenſchaften zu Münden. 1896. Heft 4 
Inb.: Wolfg. Helbig, ein ägyptiſches Grabgemälde und bie 
moleniſche gran. — 8. Krumbader, ein Ditbprambus auf ben 
ge beophaned. — v. Bettenkofer, Eröffnungsrede. — 5. 
Paul, ») Rachtrag zum Gedicht Triftan ald Mönd. 9) Ueber bie 
u der Wortbildungsichre. — W. Geiger, über die Sprache 
digas in Genlon. — len die Vorlagen ded byzan⸗ 
tinifchen ba a Yigg — Führer, Beiträge zur Sicilia sol- 
teraneca. — M. Loſſen, über den götnifcen Krieg. — Rigganer, 
über Münzen des Haufes Wittelsbach. — K. Tb. Beigel, das Mani: 
fer des Herzogs von Braunfchweig vom 25. Juli 179 
— Mathematifdepbofitalifche Claſſe. 1896. Heft 4. 
Inh.: C. W.v. Gümbel, über die Grünerde von Monte Balde. 
— 4 Pringsbeim, über bie en Grenze und die Grenz⸗ 
biete —— ig und Divergen — F. tindemann, zur 
der Polyeder und ber Zabtzeihen. M. Taf.) 





ee det ed. u Wake der Wiſſenſchaften in Wien, phile: 
erd.! t. 
Juh: —8* Beer . —— Bittner, Votarbeiten für die 


Einleitung zu Jehannas de Segovia's hisloria gestorum con- 
cili Basileensis. — Friedt. Müller, die Trandicription fremder 
Alphabet. — Jagie, die Fl ben der Erforihung der füdjlarif 

Dialette, erläutert an dem Bei 
Ipradhe zur bosniſch⸗hereegeviniſchen Mundart. 


Unipersitätst giften 
(Bormat 8., wo ein anderes midht bemertt iR.) 
Baltimore Johns et University, B.J. Vos, Ihe dietion 
and rime-technik of Hartman von Aue, (73 ©. 8) 
Chemnitz u re Fr. Freytag, Dampfmalchine 
und ig 30 € 
en (Inauguralbiff. linrit. Fac.]), Ghr. Edert, der From: 
bote * iticlaltet. Rach dem Sachſenſpiegel und den verwandten 
Rehtäguellen. (VI, 121 ©) — ivhitof, Dal Rrederic G. Mudford, 
Lerſucht über die Einwirkung einer vo von —xä— und Waſſer⸗ 
damyf auf alühende Kohle. 28 © — adariad, die 
Repfihilder-Phylogeneie bei den Beiden. & * mit 4 Taf.) 
Heidelberg |philof. X Alice H. Luce, the countess of 
Pembroke's Antonie. (120 — [naturw.»mathem, Fac.] Frederid 
Na Garven, über bie Spprierungöftufen des me&nlols. (31 ©.) — 
Afted Schürenber Unterfuchungen über die Gonflitution der 
MetönfeteR 3 Enclo rennt. Gondenjationsproducte von Meta: 
Be rg und Heteffigefter. (32 ©.) 
——4 Rippold, mad 
— Recht und Pflicht zu einer MelantbonFeier? 26 
— (Inauguraltifj. [philof. Fac.), Auguft Kugel, Unterfuchungen 
wu Moliere'd Medecin malgre lui und feinen Hauptquellen. in 
Beitrag z. Moliöreforidung u. zur — Literaturgeſchichte. 24 ©.) 


Jurjew (Dorpat) lphiloſ. Fac.J Arthur Bro 
grammaticarum capita duo. 184 

Königäberg i. Pr. (Geftrede) Frag Heinriy Cornill, Melanch⸗ 
then ald Pfalmenerklärer. (18 ©. 4 


auguraldiſſ. [jurift. Sac, Guſtav Banfi, die Gebietd- 


dopeit By: rein ftaatörechtlicher Begriff durchge WS — 

[mebie. Bee.) Brig Embader, le der B der Geburt 
= ibr Einfluß auf das Findliche Leben. 9. E.) — Rob. Schma · 
löwäti, über Nafenfteine. [36 ©) — I[philof. Fac.] Walther 
Ktaffowdfo, Ovidius quomodo in isdem fabulis enarrandis a 
se ipso discrepuerit, (38 ©.) — Rid. Eonrad, Phtaluihndrorpl- 
amin. (34 ©.) — Auguſt Kilp, über pTolhydreramjäureätbyl- und 
‚metbnlefter. (28 ©.) — Friß Roedling, Beiträge zur Kenniniß der 
Reis und Eitrabibrombrengweinfäure. (56 ©.) — Erih Menbtbal, 
über gebromte Bernfteinfäuren und Abtömmlinge derjelben. (49 ©.) — 
Sue Smeltus, uber die Zerfegung der e-Brombutterjäure durch 
Raltonhydrat und feine dabei eatſtehende neue Säure, die „Butodiglycol · 





ſaure 60 ©.) 
PER. [programme, 
— en $ anderes nicht bemerit ift.) 
ae Im —— u. Db.-Gymnaf.), Friede. Bogl, 
Beittã⸗ Mändigung . nn und Refponfien im 
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Ener Georg Mair, "Eidnvızd (XVI ©, 8.) 
— Unten a Studien zum VI. Buche der Anthologia Pal, 
(S. XYII—XXXVII. 8.) 

Weidenan (Staat-Db.Cymnaf. J. A. Weeſe, chtonologiſch ⸗ 
ſtatiſtiſhet Rüdblit auf die erſten 25 Jahre des f. f. Staatdgum- 
nafiums in Weidenau. S. 1—70 9.) — Johann Reidinger, die 
a rar Verhältniffe ven 3 und Umgebung i. J. 1806. 


©. 11-74. 8.) 
Wertheim Gymnaſ., Wilh. Buntofer, die arithmetifchen 
Metbodiihe Studie zum 

: — der Same faimaitemait. u, Abth. Mit 1 Taf. in Stein 


Wien (Ater. ** „Ftanz Hanna, das byzantiniſche Lehr 
ey —— nach dem Codex Vindobonensis Iheolog. 193, 





— (Elifabet re ., Friedt. Bauer, Sterne'jher Humor in 
Immermann'e „ Us en", Als Beitrag zur Geſchichte des deutichen 
Romans. (18 &. 8.) 
tanzJojepknmnaf.), Emanuel Loew, über bie beiden 
bufolifchen Gedichte des Codex Einsidlensis. {XXXIV ©. 8.) 

— Ob⸗Gymnaſ. zu den tten), Anton Sauer, die Lyrik in 
Sparta und deren Hanptvertreter. (88 ©. 8.) 


Dentſche Revue, Hrög. vi von A. Fleiſchet. 22. Jahrg. Mai. 

Ind: 8, Thouvenel, Frankreich und die Donaufürftenthümer 
nad dem Parifer Gongreh 1856. — Mar Kreger, Futcht vor dem 
Heim. Novelle. (Schi) — Groß, bie Führung des Puftballond_und 
ihr Einfluß auf die Gefahren der Luftſchifffabtt. — Adelaide Rifteri 


et 





del Brille, aus meinen fünjtlerifchen Erinnerungen und über meine 


| geigigte ve ſtrieges von 1877, 
thältnifie der jerbosroatifchen Schrift: 





Iſaat Robinfobn, 
| deutjche Spridywörter und Redensarten. — 


Studien. — Seine. v. Pofhinger, Fürft Bidmark und Scheele, 
der erfte Präfident des Rei Gifnbahnamte. — Joſeph u 
das Berhaͤltniß ded Rau zur ne Echl. — Zur Bei 

FJ. Buecheler, Sul 
mgen für Kö K vor Zeiten. — Baronin M. A. v. Zedlig, 
3 laden über Eleonera Dufe. — Andreas Galle, die Entdeckung 
des Planeten Reptun. 


‘ Der Urgnell, Hreg. von Fr. ©. Krauß. N. F. 1. Bd. 2. Heft. 


Juh.: M. tler der Bilwiz-Baum. — Fran; Branky, Neben 
namen aus dem Egerlande. — Kraus, Gudlarenlieder. — Eduard 
Kulte, Refrain ee —— Hodzeitäliehes aus Mähren. — 
bierglaube bei Juden Galiziens. — Juden 
. Ehrlich, Judendeutſches 
Kinderlied aus Böhmen. — J. Gorne iffen, B ichnungen ber 
Trunfenbeit in der Sprache des Bolted. — Kraus u. R. Sprenger, 
Foltloriſtiſche Findlinge. 


Berue eritiqne, Dir.: A. Chuquet, 3li&me annde. Nr. 17. 


Sommaire: F. Duboin, Tombonetou 1a mynleriense, — Vie - ‚Kurphyre 
de Gaza, par lo diaere Marc, — Denys d’Halicarnasse, ars rhetorica, 
p Usener. — —— 2 uerres de Jullen contre es Germains, 
— De La Tour, catalogu as de la bibliothöque nationale, roia 
et reines de France. — ns Sthlrmacher, Thöophile de Viau, — 
Gastd, Malherbe et ses terrains de Tealıa ie calice de Bossust au 
Plessis-Orimoult; le portrait original de d’Alem 
Mourlot, Villars & Densain. — Lenotre, Marie - Antolnelte. — 
Gaulot, "lea grandes journden rivolutionnairen. — Hennet, Alexis 
—— 1 Alombert, Mortier k Dürronstein. — Comte Murat, Murat 
ugne, — Lanzarc de kaberın 2 — de Norvins, II et ar 
_ 2 memoires de Mme — Welschinger 
roi de Rome, — Arnold, le Anlikeilgalemen lemand. — Baec tela. 
Gottfried Keller. — Spoelberch de Lovenjoul, la veritable hir 
stoire de Elle et Lai, 











Nuova Serie, Diretia da E. 


de Ruggiero. Anno XVI. Nr. 51. 

Sommario: N, Vianello, V, Pantoni, Tinno omerleco a Demetra, — © 
Bertaceki, V. Vianello, Luca Paclolo nella storia della 
c, Gioda, Pierantoni —— alla vigua — BR. de Bugsiero, 
0 Forruggis, faselno, — G. Rosmial, ', Ottonieri, Vlialia prosenne 
© i «wol fati.'— P. Serafini, A. Gonnelll-Ciont, educhiamo i 


deboli di mente, — C. Manfroni, P.M. Perrei, histoire des relations 
de ia France arge Veonise, — L. Marianl, W. big, ein Seyplisches 
ische Frage. — 0. Giambelll, A, Th, 
ik des 3558 E. Hermes, kritische Be- 
ften des —— L. Annacus eca. — C. 
— FP.Novati, u V. 


Dante et son preeurseurs. — * Calinse, P, Löfnrgue, Yo 
Iuzione della proprieih. — C. Galisse, "A. Brisson, 


Boitswohl. Organ ! deö Gentralvereind für dad Wohl der arbeitenden 
Glaffen. Hrög. von Viet. Böhmert. 21. Jahrg, Pr. 15—-16. 
Sub; 1 Man oder ‚arißlifhe Sitteniehte? — Die —A— der tatheliichen 


* Vcrein rauch geil Ge: 
Ya Inn —— 
** Zrum! 


tiichen 
Rerintien. — "Die Bemerbung vn ter nahen Tender — 


ts intimen. 
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Die Ürenzboten. Rer.: I. Orunem. 56. 6. Jahrg. Rr. 17. 
Int.: 8. Bartels, Geil * — — 32228 * Drang nad 
einem — Die Dlemoiren von Paul Ba wer I — 

. Defer, Ridaskinber. 6, — Dapgest des umb 





Die Gegenwart. Hrög. von Theophil Betting. 51. Br. Ar. 16, 
Ib: & Döttats, Kr ed Bild un— en — fee Urberbürbung und 
— ai —— — $. Darfop. Sohanned Brahme. — 4. 


Times vd. SEEN em m —8 Fri eg 
Gorrectur 





Blätter f. liter, Unterhaltung. Hr. von A. Heinemann. Nr. 17. 
Inb.: 2. D. Brandt, MWeltanjhanung und Wirt! tif, — 9. Wie 
russomäti, zur ealeaiEien em ARrieprudenz — ie Beder. Gouftled 
Seller e deben. 2 Dianungen und —— gen. — Friedt. 
Summer von ber wirklichen Gh der idealen Bühne 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Nr. 86 80. 
Imb.: Arles mad bie E—— — Carl Aun ker, eine Bibliographie ter ſo · 
eiolötonomifhen Litesatur. — W. Berbromw, tedmilche Reuerungen in der 
deuten Kriegemarine. — Öraeden, Gnrincns von Necona in Kreta, 
emer, *8 edige Hand der Zuberen jofenirage, — Dreddart Aus - 
fellungsbriele: Höpuncte. — &oltber, meienburgiide Soite 
Bunde, — M. — eine Seinen wider Willen, 


Das Magazin für Sievelr. Hrög. von Dite Neumann ofer. 
ahrg. Ar. 16—17 


If: Adine Member die Mörterfroge in Irrenhöufern. — Du Gerhardt: 
Umpntor, Epmerb v, Derimanı'd „‚Rategorimlehre'. Mm. € Fiefer 











bie Ingeldeby:trgenben. — U Eipeffer. = Franfric, — orte 
@teiner, Mater Doioroja. (EL) — Schmid, bos u * 
Matat, — €, 0 godnaget, Iobannee Brahms. — D, Pniewer, Ialins 


offorn — R Bent 0. die Demofrotifierung ber Miffenfchaft — 9. 
‚time bergleihende —— echte, — Laden, Jecotawatl- 
vor ihrer Baber. Gedicht. — Ib. Schlaf, I. R. zur Diegede. — M. Ds 
torn, Chronil der bildenden Kinfte, 


Iuußrierte 3 Beitang, 9 28 any | Reif ch. Rr. 200, 





(108. Sd. 


Int: Dr ben un ber wart ı- Fi ‚guie 
ur eigen eiheup * ae jerlobun, 7 — 

Kg? cs — r —8 Kaller —— eh — an 

tamı in Europa. — Rufeum für öfer- 


Dat n 
male — in Pr, = &, After, drei — San — Die Ans: 
dee Beni as für Serbeflerung ber Srauenfielbung in Berlin Lim, 


Ae.: Adolf Kröner. Pr. 13- 18. 


Inh: @. Heimbarg. tretine Gerken. (Morif) — Yubn Bangkofer. Diger 
feliiling. — Im-noldenen Ketipodenlande. Bearb. oon@chmeiker. Rot. 

— Rub. v, Bnttfiball, beutihe Driginsiharattere des Yalnlı.'a — Der 
Kamburger Raufıtanmafohm Bielfelb. 


— 


— Sans Arnold, das Togebudı. 


Tier Badifhgeidicte (Scht) — MH. Hagenau, Stärkangsmitel. Win 
57 KW ——8 ber Arbeit, — G iſt ſger. bie Sondenjahricier in 
Berlin. “bb. — Eine Anflage graen bir Wielenklumen. — Luile Weit: 


tird, elmmal zur sechten Meit. Erzählung. — Rohannes Brahms. Hadıruf, 


N. Vor, Frarz Ith. die sonlogifche Station des Berliner Aanarhirmd 
in #osigeo N. Anh, — Heinric; vn. Stiphan +, DW. Bilbnik, — Darie 
Bernhard, „Untel Zigenuer Begine Bufh. umjered Heltelten erfier 


Senlanne. Erlebniffe und Erdanten einer Butter. — Serenreiten im ber 
rie 


Bromethend. Illuſtr. Wochenſchr. üb. d. Perfekte | in Gewerbe, In- 
duftrie m. Wiſſenſchaft. Se». D.R. Witt. 8. Jahrg. Nr.394. 


Ih: 2 Deltelzung.s auf Kriegeihiffen, — E. Herder umd — Bo gel, auto: 
— — ‚tea über Wetnuftniien. 4 . M. aib — Eier 
a mar“ x. U. Al 





Die Umſchau. Ueberficht über die Jortſchrute und Bewegungen auf | 


dem Geſammtgeblet der Wiſſenſchaft, . Literatur u. Aunft. 
* von J. 9. Bechhohd. 1. Jabra 


md⸗ —* 
zegar, 





Ausführliche Aritiken 


erfimen über: 
u * d. franz. Lit. (Ftank: Itſchr. ſ. d. Realſchulw. 


Kari Wux Tragödien, erkl. v. Wedlein. V: Rhoeniſſen. | 


(Bogrinz: E 

@ehrt, P. zwei aeg TE des Floevant. 
erm. u. rom, Philel. XVilt, 

Giles. P. vergleichende east d. clafi. Spraden. 
philoi. Rundih. Rr. 9.) 

Hauvelle, A., de lauthenticits des epigrammes de Simonide. 
Preger: Ebd.) 


(Bester: Kitbl. f. 
Stolz: Neue 


Hartmann, A, deutſche Meiſterliederboſchrt. in Ungarn. (Seigmann: 
Litbl. ſ. germ. u. rom. Philel. XVIII, 4.) 

Schn, B., Gulturpflanzen u. Haustbiere x. Poeps: Ebd.) 

Hempel u. Wilhelm, die Bäume — aan d. Waldes. Kornhuber: 


Ziſcht. f. d. Realſchulw. XXII, 


Jurnitſchet, 





vdeſen 1 technif Mytologie. (Kombuber: Ebr.) 

Sotbeißen, J. Geſch. d. franz. Pit. im 16. Jahrh. (Gbb,) 

Pfeitichifter, der Ofgeikimtelis Theoderih d. Gr. u. d. tathel. Kirke. 
(Ruffini: Archivio giuridico LYIN, 1—3.) 

Pfitter, A, Aus dem Lager des Rheinbundes. Obſer: Zichr. f. Erik 
d. Dberrbeind XII, 2.) _ 

Rennert, 5. 9, der fpaniiche Gamcionere des Brit. Muf. C. Mike 
elie: Pitbl. i. germ. u. rom, Philol. XVIII. 4.) 

Sophotled’ Elektra, erfi. v. Kaibel. (Begring: Ziſcht. F. d. Rtab 
ſchulw. XXH, 4.) 
Shmwarp, R., Efiber im deutic. u. neulat. Drama des Refermatienk 
zeitalterd. Dreſcher: Litbl. f. germ. u. rom. Bhilol. XVIII. 4. 
Taritus' hifter. Schriften in Auswahl, breg. v. Weidner. (Kb. Welt 
Rene philol. Rundid. Rr. 9.) 

Urkundenbud der Etadt Baſel. 3. (Schulte: Zichr. f. Geſch. d Dtm 
rheine Xil, 2.) 

Boges, Th. Sagen * Braunſchweig. Jiticzek: Litbl. f. germ. x 
tom. or XV, 








Wülter, R., Geld. d. 3 Literatur. Proeſcholdt: Ebd.) 
Bom 29. Mil Dis 5. Mai 1897 find nodfichende 
neu erfchienene Werke 
| auf wnferem Mebnetiondbarenu eingeliefert worden:; 
Baer, €, $., die Hirfauer Bauſchule. 


Studien zur hg 1a 
des 11. u. 12 Iahrb. Freiburg i. B. Mohr. (er. 8.) 
Beihorner, H, das fähfifche Amt Freiberg und eine Simdin; 
um bie .. des 15. Jahth. Leipzig. Dunder & Humblet. * 
A, 
silant, Pick, Handelohochſchulen. Denkihrift zur (Errichtung 
bandelöwiffenfcha aftl. Abtheilungen an den WORTE Sochſchulen ı 
Univerfitäten. reöden. Böhmert. {B.) 
Büfing, F. W., die Gtäbtereinigung. 1. sit: 
techn. Einrichtungen der BERN: it 14 IM. Stuttgart 
Bergſtraͤßet. ter. 8) 41 
Conrad von Megenberg, Das Buch der Natur, Die erfte Natur: 
geigite in Beutfiber Spradie, In neuhochd. Sprade bearb. u mit 
nm. verfchen von Huge de Greifewald, Abel. (Br. 8.) #9. 
Genrad, Herm., engliſches deieh uch für die Secunda und Prim: 
höberer eher ſaucũ. 2 Theile. Stuttgart. Mepler. i®r. & 
3, 50 u 


——————— für dir 


| Denfwürdigteiten aus dem Leben ded Generals Feltmarfhalls Arirad- 


minifterd Grafen von Roon. Brig. v. Waldemar Graf Reon. 
4. fast verm. Aufl. 2 Halbbde. Breslau. Trewendt. 8.) a 23, W. 

Fornari, P,, i sordomulo ® ia sua istruzione, Com I1 inci- 
sioni. Mailand. Hoepli. (12) 8.2 

Wortichritte auf dem Gebiete der "Arhitettun. Ergänzungäbefte zum 
Handbuch der Arhiteltur. Ar. 10: En wäflerunge- Anlagen ameri- 
taniſcher Gebäude, v. W. P. Gerhard. Etuttgart. Bergiträßer 
[Mit 441 Abb, u. 2 Taf. Ber 8) #15. 

Rride, R., Hauptſäte der Differential und Integrafrechnung, als 


Peitfaden zum Bebraud bei Vorleſungen. 2 Thle. Mit 60 Jia 
Braunſchweig. Vieweg & Sohn. (Gr. 8.) #3, 50. 

sähing und Schulz’ Anleitung zur Unterfuhung der für vie 
Zuderinduftrie in Betradt fommenben Hobmaterialien, Probucte x 
>, umgearb. und verm, Aufl. Mit 127 Abb. ———— Bir 
weg & Sohn. (Gr 8) 412, geb. 4 12, 

Gander, M., 


die Eünpdflut in ihres Bedeutung ir bie ER Vor 

Berfud eines Audgleies 4 yailsen Bibel u. Geologie. Münfteri. R 
Alhendorf. (Br. 8 

Genjmer, @, bie 06 Straßen. 1 Heft. Mit einer Einker 
tung: der fäbtiihe Tiefbau im a ei ten Ed. Schmitt 
Mit 105 IH. u. 3 Taf. Stuttgart. — Lexr. 8. 1. 

Guelfi, conte Guelfo, Vocaholario araldica, con 356 incisioni 
Mailand. Hoepli. 112.) 8.3, 50, 

Solgmann, Heint. Aul., ehrbud der ——6 Ipcolagie 
9—11. Kiel. (Shl.) Freiburg i. B. Mohr. (Or. 8. a. 1, 50 

HomeriOdysseae carmina cum apparalu eritico od, J. van Leuwen 
et M, B. Mendes da Costa. Editio alters. Pars prior 
(Carm. IX. Leyden. Sijthoff. (XRXVII, 292 © Gr $. 


Mit 3 Zaf.) 
Oec., über die wirkliche Entftchuug der Gapitalien. 
Vorarbeiten zur ——— iauigſcher Theoreme. Berlin. Butt 
kammer & Müblbreht. (Gr. Pr 
Kaifer, Joſ. die civilredhtliche Se F Vorſtandes u. Auffichte 
rathes der Actiengeſellſchaften u. Genoſſenſchaften. Münden. Bet 
8.) 41, 80. 


' Satalog der Frhil, v. Lipperheide ſchen Sammlung für Koſtümmiſſen 


ſchaft mit Abbild. 3. Abth.: Bücherſammlung. 
Berlin. Lipperheide. i®er 8. Mit 154 Abb.) #6. 

Anapp, ©. J. Grundberrichait u. Rittergut. Verträge, nebſt bie 
graph. Beilagen. Dunder Humblet. (Br. 8) #3, 20. 


1. BD. 1. Hälfte. 
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v. Lebell's Jahredberichte über die Veränderungen u. fyortichritte im 
Militärwefen. XXIII. Jahtg. 1896. Hrdg. von v. Pelet-Nar- 
benne. Berlin. Mittler & Sohn. (XXIV, 6176. Gr. 8.) 

Mariupolsti, 8, Zur Geſchichte des Entwidelungäbegrifis. Bern. 
Steiger & Ge. (Gr. 8) Fr 1, 75. 


Riemann, Mor, die Berforgung der Städte mit Leuchtgas. 1. Heft. | 
AA. 


Mit 5 ZU. Stuttgart. Bergfträßer. (Per. 8.) 

Bierftorff, Jul, die Karl Zeif-Stiftung, ein Berfuh jur Fortbil- 
dung * a an Arbeitsrechts. Leipzig, Dunder & Hum- 
bist. (8) #1. 

Realencytlopaãdie für proteftant. Theologie u. Kirche begr. v. 3. I. Her⸗ 
joa, in 3. verb. nm. verm. Aufl. ıc. hreg. v. A. Haud. Heft 21 
und 22 (Bibelüberfegungen). Leipzig. (Gr. 8) #2. 
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inriche. 
Schaeidemühl, G., Lehrbuch der Beide Pathologie u. Thera | 


pie ded Menichen u. der Hausthiere. 
Or. 8.) #6. 

Schulge, Die, zen der hg a 7 des Menſchen 
und der Saugtthiere. i 


eiriig Ebd. (Gr. Mit 391 Abb. und 
6Zaf) #11, geb. „m 13, 50. 


Statiſtiſches Jahrbuch d. Haupt: u. Mefidenzftadt Buda ⸗Peſt. 1. Jahrg. 
1894. Bearb, v. G. Thirring Budapeſt. Grill. (Ber. 8.) Fl.4. 

The Statesman’s Vear-book statistical and historical annual of 
Ihe States of Ihe world for {he yenr 1897, ed. by J. 8. Keltie 
with the assistance of J. P.A. Renwick. onden. Macmillan. 
IXXXVI, 1167 €. 8. Mit 8 Starten.) 

Unterfuhungen über die Sage des Handwerfd in Deutidland mit 
bejonderer Rüdficht anf feine eg ee a ai gegenüber d. Groß · 


3. Lief. Leipzig. Engelmann. 


induftrie. geipig Dunder & Humblot, {®r. 8.) 
Schiter Band. Königreich Sachſen. Dritter Theil. (XT, 705 ©.) 
KH 16 


Adter Band. Süddeutfchland. Zweiter Theil. (XI, 550 &) „#12. 

Neunter Band. Verſchiedene Staaten. Mit einem Verjeichniß 
der Mitarbeiter, einem Orte und Sadregifter für Band I—IX. 
(XIV, 704 ©) .# 16, 60 


Barburg, DD. bie Mustatnuß, ihre Geſchichte, Botanik, Gultur, 


Handel und BVerwerthung, ſowie ihre Berfälfchungen u. Eurrogate. 
Leipzig. Engelmann. (Or. 8. Mit 3 Heliogr, 4 lithogr. Taf., 
1 Karte und 12 Abb.) „#20, geb. .# 21, 50. 





— nn — 


Vichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Sranzdfifde. 


Braud, L., trois sieeles de l’'histoire de Languedoc. Preface 


par Louis Ariste. XX, 118 p. et grav. 32.) Toulouse, Marques | 


et Cie, Fr. 1. 
Desdevises du Dezert, G., l’Espagne de l’ancien rögime. 
La Societe. (XXXI1, 294 p. 8.) Paris, Leeöne et Cie, 
Fabreguettes, P., societe, &lat, patrie. Etudes historiques, 
politiques, philosophiques, sociales et juridiques, T. ler. (XIV, 
664 p. 8.) Paris, Chevalier-Mareseq et Cie, Fr. 9. 





= ar — — — ——— 


Autiquariſche Antaloge. 


Doad, M., in Berlin. Nr. 31. Mebicin. 

Determann, 3., in Heilbronn. Nr. 18. Medicin, Pharmacie. 

Bet, G. im Leipzig. Nr. 127. Glaffiihe Philologie. Altertfumd- 
wiſſenſchaften. 

a & Ranfhburg in Wim. Nr. 38. Verſchiedene Wiſſen ⸗ 
idaften. 
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Hierfemann, 8. ®,, im Leipzig. Nr, 185. Neligiondfpfteme aller 
Zeiten u. Bölter, Orbenäwefen, Inquifitioen, Religiondtriege. 
Luzac & Eo. in Sonden. Bibliotheca orienlalis. II. 
Schöningb, 9, in Münfter i. W. Nr. 48. Katholiſche Fiteratur. 
Hadjriditen. 

Der a. ord. Profeffor der Geologie und Paläontologie Dr. Fred 
in Breslau wurde zum Ordinariud, der a. ord. Profeſſor der Chemie 
Dr. Karl Paal in Erlangen zum ord. Profeilor der Pharmacie und 
angewandten Ghemie daſelbſt, der a. ord. Profefior der Muſilwiſſen⸗ 
fhaft Dr. Guftan Jacobsthal in Straßburg i. E. und der a. ord. 
Profeſſot der orientaliihen Philologie Dr. Emft Leumann daſelbſt 
zu Orbdinarien, der Privatdocent Dr. Karl Syannagel in Berlin 
zum a. ord. Proſeſſor der Geſchichte in Münfter i. W. der Privat 
dorent Dr. Bruno Liebich in Breslau zum a. ord. Profeflor der 
indifhen Philologie ernannt. 

In Bonn Fasititierte fh Dr. Eduard Hummeldhbeim für 
Augenbeiltunde, in Zübingen Dr. Marquart in der philofophiiden 
Facultät. 

Der a. ord. Profeffor der Chemie Dr. Wilhelm Will in Berlin 
et an Director des Militärverfuhsamtd in Spandau, der Kammer 
gerichtärath Hellweg in Berlin zum Reichögerichtärath in Leipzig 
ernannt. 








Die philoſophiſche Facultät in Straßburg i. E. ermannte den 
ord. Profefior der Theologie Dr. Holgmann dafelbft zum Ehren 
dxtor. 

BVerlichen wurde: dem Privatbocenten der inneren Mebicin 
Dr. Alerander in Breslau, dem Privatdocenten der Kunſtgeſchichte 
Dr. Semrau dafelbit, dem Lehrer der Hygiene an der Ariegdatademie 
Dr. Ktoder in Berlin und dem Privatdocentcn der Hyglene Dr. Krufe 
in Bonn das Prädicat Profeffor, dem Beh. Reg» und Provinzial- 
fhulratb a. D. Dr. Sommerbrodt in Breslau der Adler der 
Gomthure des Tal. Haudordend von Sen, dem Progumn. 
Direstor Prof. Dr. Kuhl in Freiburg i. B. der Adler der Ritter 
deffelben Ordens, dem em. Gymn-Profeffor Dr. Laſſon im Friedenau, 
bisher in Berlin, der k. preuß. Aronenorben 3. Glaffe, den Gymn. 


| Profefforen Dr. Fifcher in Kempen a. Rhein und Dr, Hidetbier in 





Barmen, dem em. HealgumnProfeffer Bode in Mülheim a. Rhein, 
den em. Dberlehrern Profeffor Dr. Perg in Hannover und Profeflor 
Dr. Reihardt in Zwähen bei Jena, biöher in Herford, der rothe 
Adlerorden 4. Glaffe, den ord. Profefforen Geh. Juftigräthen Dr. Per- 
nice und Dr. Dernburg in Berlin der k. ruf. St. Stanislaus - 
erden 2. Glaffe mit dem Stern, dem Privatbocenten der Medicin Prof. 
Dr. Laſſar dafelbft die 2. Claſſe deifelben Ordend, dem a. ord, Profeffor 
der Medicin dafelbft Dr. Bagindty das Gommandeurfreug des f. 
fpan. Ordens Iſabella's der Katholiſchen. 

Um 2. Aprii + in Kaſſel der Entomolog Oberrealfhulprofeiier 
a. D. Dr. Hermann Friedrih Kepler, 81 Jahre alt. 

Um 19. April + in Lingen ber Erforfcher und Shilderer der 


| Aumftdentmäler des Eichöfelded Gymn⸗Oberlehtet Dr. Robert Engel« 


hard, 43 Jahre alt. 


Am 21. April + in Madrid der Ghirurg Dr. Heinrich Sünder 
y Mektigueh 

Am 23, April + in Dorpat der em. ord. Profeffor der Botanit 
Dr. Ebmund Ruifow, 56 Jahre alt. 

Am 28. April + in Perumelz im Hennegau der Geolog und Palä- 
ontolog Ingenieur Guſtav Faged, 69 Jahre alt. 

Am 29. April + in Berlin der mebicinifhe Schriftfteller Medi 
cinalrath Dr. Henry Menger, 52 Jabre alt; in Dresden der Schrift- 
fteller und Dichter Emft Nocder im 36. Lebensjahre. 





Eine litteraturgeſchichtliche Studie 


Adolf Bartels. 


7 Bogen gr. 8. Im eleg. Umſchlag #1, 50. 


— — Ale Buhbandlungen nehmen Beftelungen an, —— 


Verlag von Eduard Avenarins in Lripgig. 
Die deutſche Dichtung der Gegenwart. 


Pie Alten und Die Iungen. 


1 

Pianinos > 
von 355 Br. an. 

Flügel. 






“ 
— Er 
ur Harmoniums 
* von 95 Mk, an. 


Absahlung gestattet. 
Bei Darzahlg. Rabatt u. Freisendg. 


W. EMMER, Berlin C. Seydelstrasse 20. 


Pianoforte- u. Harmonlum-Fabrikant. 





607 


— 1897. 818. — Literarifhes Gentralblatt — 8. Mai. — 





Oerlag der J. C. Hinrichs ſchen Buchhandkung in Leipzig. 


Nach langahriger Vorbereitung ist soeben erschienen : 


Die Griechischen christlichen Schriftsteller der ersten drei Jahrhunderte. 


Herausgeg. von der Kirchenväter-Commission der Königl. Preuss. Akad. der Wissenschaften. 


Erster Band: Hippolyt’s Werke. 


I. Band: Exegetische und homiletische Schriften. 


1. Hälfte: Der Kommentar zum Buche Daniel und die Fragmente des Kommentars zum Hohenliede, 
herausgegeben von G. Naru. BOXWETScH. 
2. Hälfte: Kleine exegetische und homiletische Schriften, herausgegeben von Haxs Acueuis. 


45'/, Bogen Lex.-S°, 


Preis „# 15—; geb. in halb Leder „4 20. 50. 


In diesem Unternehmen sollen nicht nur die Werke der Vüter im kirchlichen Sinne des Wortes, 
sondern alle in griechischer Sprache geschriebenen Urkunden des ältesten Christentums {einschlies- 
lich der gnostischen, der zuverlässigen Märtyreracten usw.) in kritischen, nach einem einheitlichen Plane gear- 


beitetlen Ausgaben vorgelegt werden. 
annähernd berechnen. 


Der Umfang dieser neuen monumentalen Ausgabe lässt sich im Voraus nur 
Ins Auge gefasst sind c. 50 Bände zu 30-40 Bogen, die in c. 20 Jahren vollendet sein dürfen 


Dem ersten Bande Hippolyt werden die zwei ersten Bände Origenes vermuthlich noch Ende 1897 folgen können. i 
Jeder Band wird einzeln käuflich sein; möglichst sollen jührlich drei Bünde erscheinen und den Preis je 


15—20 „#4 nicht überschreiten. 


Ausführlicher Prospekt mit Probeseite steht zu Diensten, 


Texte und Untersuchungen zur Geschichte der altchristlichen Litteratur, heraus. 


von OÖ. vox Gestaror und A. Harnack. 


I—XV, 1. u. 4. 1882—1897. „4 368.50 


Die diese Serie abschliessenden Hefle (XV, 2 u. 3) befinden sich unter der Presse. 


Dasselbe, Neue Folge. 


Auch unter dem Titel: 


Archiv für die älteren christlichen Schriftsteller in der Ausgabe der Kirchenväter-Commission 
der Königl. Preuss. Akademie der Wissenschaften. 


I, I. Holl, K., Die Sacra Parallela des Johannes |I, 3. Klostermann, E., Die Überlieferung der] befinden 


Damascenus. 1897. 


B ı12.—| 


I, 2. Bonwetsch, G.N., Studien zu den Kommen-|1, 4. Achelis, H., Studien zu Hippolyt. 
taren Hippolyts zum Buche Daniel und zum II, 1. Weiss, B, Der Codex D in der Apostel- 


Hohen Liede. 1897. MM 3.- 


Harnack, A., Geschichte der altchrist- 
lichen Litteratur bis Eusebius. 
Erster Teil: Die Überlieferung und der Bestand. 
1593. #4 35.—; geb. #4 38. - 
Zweiter Teil: Die Chronologie. 


I. Band: Die Litteratur (einschliessl, der neu- 


testamentl. Schriften) bis zum Ende des zweiten 
Jahrhunderts. 1896. .4 25.—: geb. A 25.— 


Weiss, B., Das Neue Testament. 
Textkrit. Untersuchungen u. Textherstellung. 
Erster Teil: Apostelgeschichte, 
Apokalypse, 1594. 
Zweiter Teil: 
des Hebräerbriefes. 


A 20. 
1896. 


Strack, H. L., Grammatik des Biblischen 


Aramäisch. Mit den nach Handschriften berich- ! 


tigten Texten und einem Wörterbuch. 
Zweite grösstenteils nenbearbeitete Auflage. 1897. 


MA 1.50; geb. 4 2.30. | 


In dieser inncı hal weniger als Jahresfrist nötig gewor- 
denen 2. Auflage hat der Verfasser den Inbalt übersichtlicher 
geordnet, monche Lücken ergünzt ({vel. z. B. die Litieralur- 
angaben in dem neuen $ 1), sowie weiterführende Verwei- 
sungen auf die Inschriften und das Syrische hinzugefügt. 
Die erhebliche Vermehrung des Inhnlts rechtfertigt die Ande- 
rung des Titels »Abriss» in »Grammatik«. 





Katholische Briefe. | 


Die Paulinischen Briefe einschliesslich | 
| 


Jeremiashomilien des Origenes. sich 


ım 


a Druck 
geschichte. ® 


\ Resch, A., Aussercanonische Paralleltexte 
| zu den Evangelien. 
Gesammelt und untersucht. 

Vollständig in 3 Theile geheftet „# 60.— 
. Text-u.quellenkritische Grundlegungen.1893..45.— 
. Paralleltexte zu Matthäus u. Marcus. 1994. „# 14.50 
. Paralleltexte zu Lucas. 1695. MN. — 
. Paralleitexte zu Johannes, 1896. a 
. Das Kindheitsevangelium nach Lucas und 

Matthäus. 1897. 


1. - 


Soeben erſchien: 


Urtext und Ueberſetzungen der Wißel in über 
fichtlicher Darftellung. Sonderabdrud der Artilel Bibel 
tert und Bibelüberjegungen aus der dritten Auflage 
der „Realencyllopädie für proteftantijche Theologie und 
Kirche“. 1897. 15 Bogen. „4 3.— 


Die wiſſenſchaftliche Forſchung der lepten Jahrzehnte bat fit 
mit Vorliebe der Frage mad der Ueberlieferung und Gejtaltung 
des Textes der heiligen Schrift und nad der Entſtehung und der 
Wert der alten Bibelüberiegungen zugewandt. Doc fehlt es ın 
der deutichen Literatur an einem Werke, bad die geſicherten Eract 
niſſe der neueren Unterfuhungen zufammenfaffınd 'baritellte. # 
wird deshalb wohl vielfahen Wunſchen entiprecben, wenn bier de 





faſſenden Artitel aus der dritten Auflage der „N⸗E.“ geienter 
veröffentlicht und dadurch weiteren reifen zugänglich gemacht 





werben. 





Berantworti. Redacteur Prof. Ir. Eduard Aarnde in Kelpyig, Yrmbifitaße 3%. — Drad vom Breittopf und Härtel in Leippig- 


von hervorragenden Fachmännetn bearbeiteten, obiges Thema um & 





Literariſches Sentralblatt 


für Deutfdland. 


Begründet von Friedrich Zarncke. 


Nr. 19,] 


Herausgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 





11897. 


Verlegt von Eduard Avcenmarins im Leipzig. 
Sternwartenfiraße 22 








Ericheint jeden Sonnabend. 


> 15. Mai. —— 


Preis jährfich 30 4. 








D’Adda, L,, ie Marine da Gnerra del monde al 


1897. (20. © 1-5, 
Imsleng, ®, Führer durch die Antifen von Wlorenz. ’p- med Bam * “. Beiiicte des rd in 
—X — lrberf. vom @ 


Apniei, L., Metamorphoseon, Bee, J, van der Vitet ſ* 8 


sohn », Beichichte des Unemblicfeitöprobleme, 2 Lane, E W 

‘ 5* Dantesco diritto da G. L. Passe rini 
e,) 

“rimme, &, Exundzuge der hebräifchen Accent» und 
Becalledee. 1623.) 

bend, Mb, Bibliographie der würtembregiiden Ge 
icichte, (6H4.) 

Sanzmd an Apollo. Deutich v. A Thierfelder. m3S.) 


Nenwirth, 3 


Cairo fty 

‚UL | Putas, &, Meihorit bes 

Wojfifonicev. Mojspär. 
—— * Ziefebenen. (018) 

Ra — 8 curopã iſchen 
Cats vn 18%. bie zum 18. 

ittelalterfiche Bentgemäfte n. Tafel · | 

bilder ber Burg Kariftein im Böhmen. (630) 


dateesterit, iesteilärr, ‚gr von 5. Solkmann | 


ie Biftorifche Archiv der Etabt "2 antfurt 


Derf.. der Pildercyflus bes Luremburget Stammbaumen 
Kariftein. (630) 

Odrrfirom, der. (822) 

$rier. E.. Ghrmie u. Phnfiofogie des Dialzrs u. dei 


Bieres. in 
, Grumbrit der Geſchichte der Phllofophie. 


Rehmte, 3. 
“12 
Sarre, 5, Deife im Mleimafien. (017.) 
Shore, F T. im Rönigegarten. ma.) 
Sonnenburg, #.. Serien Anton Ulrich von Praun- 
Pe! * Dichter, (627 
Bar He. „die —S der Straſtuechtſchaft. 


| worrett, 9. aendetit des Trediſchen (632) 


Huth.2. (6 


wars ago. 17.) 
wrnunterriähte. (634.) 
A. das Ihierleben ber 


ar. (it 





Ale Yücherfendungen erbitten wir unter der Adreſe der Exped. d. Bl, (Stermwartenftr. 22, ale Briefe unter der dei Seraudgeberd (Urnbtfir. 381. Mur ſolche Werte 
Tonnen eine Beiprechung Anden, die der Nedaction vorgelegen haben, Bei Eorrefpondenzen über Bilder bitten wir ftetö den Namen ber Berleger derfelben anzugeben, 
— —— — — ee ee. seen ——————— —— — — — 


Theologie. 


Theologischer Jahresbericht. 
ringer, Dreyer u. A. herausgegeben von H. Holtzmann 
und G. Krüger, 15. Band, enthaltend die Literatur des 
Jahres 1895, Braunschweig, 1896. 
({ör. 8.) .# 20. 

1. HT Exegese. Bearb. von Siegfriedu. Holtzmann. 
150 8 
2 Abtheilung. Historische Theologie. 
mann, Krüger, Böhringer u. A. 

3. Abtheilung. Systematische Theologie. 
Mayer, Troeltsch u. A. (115 8.) 

4. Abtheilung. Praktische Theologie u. kirchl,. Kunst, Bearb, 
von Marbach u. A. (142 5.) 

5, Abiheilung. Register. Bearbeitet von Plöthner. (78 8.) 


Das Ausicheiden einiger bisheriger und das Eintreten neuer 
Mitorbeiter hat nichts an der Thatſache geändert, daß wir hier 
äne der danlenswertheſten und zugleich bejtgeführten Unter 
nehmungen vor uns haben, die nur leider noch immer nicht 
genügend gewürdigt wird. Dem Mef. fam jüngjt die Klage 


Bearbeitet von Lüde- 
(208 u. 9 $.) 
Bearbeitet von E. W. 


eines Pfarrers zu Ohren, daß einige öffentliche Bibliothefen | 


das Werk nicht mehr nach auswärts verleihen. Aber warum 
halten es, wenn e8 dem Einzelnen zu koftipielig ift, micht we⸗ 
nigitens bie Leſezirkel, um es dann an ihrem Gentrafort für 
fpätere Conſultation anfzuftellen? Es kann jedoch nicht nach⸗ 
drüdlich genug darauf hingewiejen werben, wie werthvoll es 
auch für Bearbeiter von Örenzgebieten der Theologie und für 
Buchhändler zur Berathung ihrer Hunden ift. 
Eigenichaften des Werkes ijt ja unter Allen, die es nur erit ein⸗ 
mal fennen gelernt haben, auch unter Gegnern des theologischen 
Cienbyuncie der Bearbeiter, nur eine Simme. Schm. 


Shore, T. Teigemouth, ee Im ——— Kinderpredigten. 
Guns dem Üngliichen von Emanuel Ehriften. Mit Borwert von 


D, theo!. Emil Frommel, Bremen, 1897. C. Ed. Müller. IX, 
ME #2 


üb man Sindern überhaupt „Predigten“ halten fol, 
Predigten von acht Seiten Länge, ift eine Frage, die wohl noch 


wicht völlig ſpruchreif ift. Wer weiß, wie jhwer es hält, auch 
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Schwetschke & Sohn. | 





Ueber die guten | 





auch dem deutichen Kaiferkindern zu widmen“, 


ſelbſt Erwachſene bei einem längeren Sanzelvortrage fo zu 


' feifeln, daß fie nicht, um mit Jean Paul zu reden, bloß „mit 
Unter Mitwirkung von Böh- | 


gläubigen Uebergebeden* zuhören, dann müſſen Hinderpredigten 
doch erſt recht als eine bedenkliche Sache erjcheinen. ebenfalls 
aber wird man dabei ganz bejonders entwidelte und gejchulte 
Kinder vorausfegen müſſen. Sollen aber Kinderpredigten ge 
halten werden, dann dürften die vorliegenden wohl als Mufter 
gelten fünnen. ie find von dem „geiftigen Lehrer der Kinder 
des Prinzen von Wales verfaßt“, der, nämlich der Lehrer, auch 
den Wunſch gehegt hat, „ſein Merk in deuticher Ueberſetzung 
und gejagt darf 
werben, daß fie nichts enthalten, was über das kindliche Ver: 
ſtändniß hinausfäge, die Sprache ift einfach und Mar, und 
meiftens find es bie Hiftorien, an welche angefnüpft worden 
iſt, jo daß fie Dadurch etwas Beichauliches und Yebendiges er- 
halten haben, das Kinder ja hauptſächlich anſprechen mag. 
Frommel jagt in feinem kurzen Vorwort von ihnen: „Reber, 
der mit Kindern umgeht und fie lieb hat, wird fich der herz 
gewwinnenden und zarten Art freuen, womit ben Kindern, die 
einft auf den Höhen des Lebens zu wandeln haben, bier Geſetz 
und Evangelium nahe gebracht wird“, und das ift im Allge 
meinen ja richtig. RS. 





Jigs- med nam -mk'u, Geschichte des Buddhismus in der 
Mongolei. Mit einer Einleitung: Politische Geschichte der 
Mongolen. Aus dem Tibetischen herausgegeben, übersetzt und 
erläutert von Dr. Georg Huth, Privatdocent, Zweiter Theil: 
Nachträge zum ersten Theil. Uebersetzung. Strassburg, 1896. 
Trübner, XXXIII, 456 S. Gr. 8.) .# 30. 

Hier Tiegt nun die Ueberfegung des tibetischen Werkes vor, 
die jeinerzeit in der Tertausgabe angefünbigt wurde und damit 
ift fein namentlich für die innere Geihichte des Lamaismus jo 
überaus wichtiger Inhalt weiteren Kreiſen zugänglich gemadıt. 
Da wir ſchon bei der Beiprechung der Tertausgabe (vgl. Jahr: 
gang 1593, Nr. 13, Sp. 433 fg. d. BL.) eine kurze Inhalts- 
überficht gegeben haben, fo fünnen wir jetzt davon abjehen. 


Auch auf die Wichtigkeit des Stoffes und die vielfältigen Er— 


gebniffe etwas näher einzugehen, iſt nicht angezeigt, da den auf 
einen dritten Theil aufgejparten Bemerkungen des Heraus: 
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gebers darüber nicht vorgegriffen werden darf. 6 handelt fich | 
alfo hier in der Hauptſache bloß um ein Urtheil über die Ueber- | 
jegung ſelbſt. Und diefe lann nur jehr günftig lauten; denn 
die Aufgabe einer guten Ueberjegung aus dem Tibetifchen, die 
in der geſchickten Auflöfung feiner befonders in der neueren 
Sprache ſchier endloſen Perioden oder befier Schachtelſätzen be 
steht, ift hier vortrefflich geldft. Es ſei erlaubt, dafür ein bes | 
Tiebig herausgegriffenes Beifpiel zu geben. Der Sab (ober 
vielmehr Theil einer großen Periode) auf S. 51 3. 8—19 der 
Tertausgabe, jo wörtlich überjegt, wie es möglich ift, ohne den 
Sinn für die Nichtgrammatifer ganz unverftändlich zu machen, 
und in Nebenſachen gefürzt, lautet folgendermaßen: „Da diejer | 
Held, nad) dem Wohle feines Nächiten zu allen Beiten jtrebend, | 
die Rohen mit Gewalt vernichtete, die Schwachen, weil er fie 
befonders liebte, ſchützend vertheidigte, feine Gefolgsleute wie 
Söhne hielt, nicht allein, ſondern auch] die mehr als zehn: 
taujend Unterthanen innig liebte, als er, weil, wegen feines 
diefe mit dem Unfchein eines Feſtes die ganze Zeit hindurch 
ehrenden Negierens, fein hoher Ruhm von dieſen, jo daß er in alle 
Gegenden drang, verkündet wurde, . bon einer Schar 
tapferer und kluger Männer zur Führerichaft berufen worden 
war, beherricht er alle Nordoftchinefen“ ꝛc. Huth giebt dafür 
S. 74) folgende genaue und doch amfprechend gegliederte 
Uebertragung:: „Diefer Held ftrebte zu allen Beiten nad dem 
eile feines Nächiten; die Rohen vernichtete er mit Gewalt, die 
wachen vertheidigte und ſchützte er aus bejonderer Liebe; 
feine Gefolgsmannen hielt er wie Söhne. Uber auch die üb- 
rigen Unterthanen, mehr als zehntaufend an der Zahl, liebte er 
innig und hielt fie die ganze Zeit hindurch fo in Ehren, daß 
feine Regierung einem Seite glich, Darum verfündeten fie 
feinen hohen Ruhm, jo daß er in alle Länder drang. In Folge 
deffen übertrug ihm... eine Schar von tapferen und Hugen 
Männern die Führerichaft. So herrſchte er über alle Nordoſt⸗ 
hinefen“ ıc. Auf diefe Weife ift der ſchwerfällige Fluß des Tertes 
durchweg in eine Mare und Teicht dahinfließende Erzählung ober 
Darftellung umgegofjen worden. Zum Schluffe möge noch als 
nebenjählic erwähnt werben, ob es nicht zwedmäßig geweſen 
wäre, die chineſiſchen Namen (derem Geftalt übrigens höchſt in⸗ 
tereffant ift) jtatt in der meift nordchineſiſchen Form der Vorlage 
(3. B. Pei-ein = Peking ©. 276,412 und öfters, Cateinh 
= Kiatsing ©. 70 xc.) in der gebräuchlichen Form (ding-yim) 
zu geben und jene in die Anmerkungen oder den Inder zu vers 
—6 Nach demſelben Grundſatz hätte vielleicht auch bei den 
mongoliſchen Namen verfahren werden können. Das würde 
mutatis mutandis natürlich Damit correipondieren, daß auch bie 
Sanstritworte nicht im ihrer tibetifchen Ueberjegung gelaſſen, 
fondern in höchit anerfennenswerther und erfolgreicher Mühe 
auf ihre einheimische Geftalt zurüdgeführt worden find; jeden 
falls aber wäre es eine Erleichterung für den Leſer geweſen. 
Dem Buche find noch einige Nachträge zu dem erjten Bande 
beigegeben, wovon bejonders die Identificationen der poetischen 
Eitate Erwähnung verdienen. ey. 





Allgem, enang.-Inther. Rirgengeitung. A. 18. 

nb.: Der Fürſprecher. — Nationalismus und Myſticismus. 2. 
— Bilder aus der Erwedungsgeſahichte des religiösrkicchlichen Lebens 
in Deutichland in diefem Jahrhundert. 6. — Aus Banen. — Die 
freie kirchlich · ſociale Conferenz. — Das „Ehriftlihe Kunſtblatt“. 


Der Proteſtaut. 1. Jabra. Ar. 19. 

nb.: Glauben und Schauen. — Ein evangelifhes Predigeramts . 
und Gonfirmationdbelübde. — Wie entftand die Bibel? — Zur 
ſocialen Frage. — Der Teufel im 19. Jahrhundert. 2. 








ar Monatöhefte. Hrög. von 3. Webstv. 1. Jahre. 


Alleluja Veben, Begräb 





Inh: Herm. Püdemann, Erfenntmiftheorie und Theologie. 4. 
— Dito Eageling, die Welt der Geiſter in der Kunſt. — P. Hobls 


feld, Theologie und Wiſſenſchaft. — - Paul Schmidt, Rede kei ter 
Iahrhundertieier Kaiier Wilhelm's 1, gehalten im Münfter au Baid. 


Beltfheift t den ** —— Srsg. von 8 Fautt 

u. Jul. Köfter. ahrg. 3. Heft. 

Inb.: Köfter, + haben die Hohingellern für die Religier 
aetan? eufmeterntn drede. — Ricolai, der 1. Korintherbrief in 
Prima. (Edi) — ft, über Luthers Erklärung des 3. Artiteli 

— — e, bie Bag als Grundlage für die Unterweifung in 
Pu er Wandel. — Klutb, zur Behandlung der Kirchen —8B 

ater· Prima. — Holſten, Griehentfum und Chriſten im 
Gymnaſialunterricht bie zur Abſchlußprufung. 








| Stimmen aus Maria · Laach. Kathol. Blätter. Jahrg. 1897. Heft 4. 


Inh.: Ad. Müller, die Sonnenflete im Zufammenbang mit den 
gang eg — Heine. Peſch, Lohnvertrag und gr 
rechter Lohn. 4. — eſchlet, Maria Novella in leren — 
Dito Pfülf, — hie Heermeitter. 3. — GI. Blume, de 
m iß und Aufetſtehung 


Nathanael, Hrög. von derm. 8. Straf. 13. Jahrg. 2. Heft. 
Inb.: de le Roi, die Miſſion unter den Juden im dem Jabıen 
1895" und 1896, (Sl) — 6. 8. Strad, era ge wir unier 
Geiftliben für die Arbeit an — oder: Die Erweitetung ti 
nflitutum Judaicum in Berlin. — ©. Dalman, das Inſtitutas 
elipihianum 1893—1997. 











Ahilofophie. 


Cohn, Dr. Jonas, Geschichte des Unendlichkeitsproblems im 
abendländischen Denken bis Kant. Leipzig, 18965. Engelmann. 
IX, 262 8. Gr. 8) #5. 

Das vorliegende Buch; enthält eine Ueberficht über die Ent- 
twidelung, welche die Behandlung des Unendlichkeitsproblem: 
von Anarimander von Milet bis Kant genommen, und bilde 
die hiſtoriſche Vorarbeit einer theoretiichen Behandlung Diele 
Problems. Es zerfällt in drei Theile: 1) S. 12—60: die 
griechiſche Philofophie (die Poftulierung des Unendlichen burd 
die Naturphilofophen, das Unendliche als Problem, Zahlen 
möftit und Unendlichkeit, Gefühlswerthung des Unendlichen 
fnftematische Behandlung des Unendlichen durch Uriftoteles, die 
ipätere griechifche Philofophie, der Umſchlag der Gefühl“ 
werthung des Unendlichen). 2) S. 61—82: Kirchenväter und 
Mittelalter (die Umendlichteit Gottes und die Gefühlsbetonung 
des Unendfichen im Mittelalter, die Ewigleit oder der Anfang 
der Welt, das Unendliche im Beweisverfahren, die Lehre vom 
Raume und von der Zeit, Stetigkeitsbetrachtungen). 3) ©. $3 
— 257: Philoſophie der neueren Zeit bis Kant Rengiſſance 
Erweiterung der Welt, Myſtik, Naturverehrung und Natur 
forſchung; Klärung der Begriffe durch Mathematik und Natur- 
wiſſenſchaft; metaphyſiſche Syiteme, erfenntnigtheoretiiche Ge 
genſätze; Skeptiker und Kritiker ohne mathematische Eractkeit: 
Verbreitung und Verarbeitung älterer Lehren im 18. Jahrh.; 
Kant). Die Arbeit zeugt von einem tieferen Einbringen in die 
Geſchichte der Philoſophie. 


Rehmke, Dr. Johannes, Prof., Grundriss der Geschichte der 
Philosophie zum Selbstudium und für Vorlesungen. Berlis. 
1896, Duncker. {VIll, 308 8. Gr. 8.) #4. 

Ob ein neuer Grundriß der Geichichte der Philoſophie 
nöthig war neben den ſchon vorhandenen umfangreicheren unt 
fürzeren, daran kann man zweifeln, aber fo viel glauben wir 
behaupten zu können, daß der von Nehme veröffentlichte, vie- 
leicht durch den Verlagsbuchhändler veranlaßte, geeigneter zur 
Einführung in die Geſchichte der Philofophie ift, al$ mander 
andere; wir meinen, bedeutend geeigneter, als z. B. der jehr 
viel gebrauchte Schweglerjhe. Wir haben in dem R—.'ſchen 
Grundriß nichts pofitiv Unrichtiges von Bedeutung gefunden. 
auch feine beſonders neuen Auffafjungen, die für dem vor 
liegenden Zweck gar nicht zu verlangen find. Die Darftellung 
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ift Mar und verftänblich, fo daß auch der Neuling ſich in fie 
finden wird. Mit der Eintheilung find wir größtentheils ein- 
verftanden; wunderbar berührt es freilich, daß die ganze 
mittelalterliche Philoſophie noch zur alten gerechnet wird, ferner | 
daß der Kirchenvater Auguſtin mit zur chriſtlichen Scholajtit 
gehören joll. Die Philofophie nad) Kant ift unferes Erachtens 
zu kurz weggefommen: Schelling ift auf 3'/, Seiten behandelt, 
während auf Malebranche beinahe drei Seiten fommen. Kraufe, 
deſſen Lehre mehr und mehr anerkannt wird, und Baader find 
überhaupt gar nicht erwähnt; fie hätten wenigftens kurz darat- | 
terifiert werden müſſen, dafür brauchten 5. B. Cruſius und | 
Tetens nur genannt zu werden, ohne daß es nöthig war, auf | 


ihre Lehren einzugehen. 
Zeitf rift fü it i d Pädagegit. Hr .v D. Fü N 
RE De a man 

Inb.: Hand Schmidkung, naturgemäße Körperhaltung. — U. 
Pidel, Mutbefind und die Stellung des Rechenunterrichtes & Lehr · 
plan der Volleſchule. Schl. 








Geſchichte. 
Rande, W., Die Getreidehandelspolitit der europäiſchen 
Staaten vom 13. bie zum 18. Jahrhundert, als Einleitung in die 





preußifche Getreidebandelöpofitif. Berlin, 1896. Paren. [XVI, 
43 © Gr 8) Geb. 4 11. 

A. uw d. T.: Acta Borussica. Die einzelnen Gebiete der Ber 
waltung. 


Der hier vorgelegte Band ift mur der Vorläufer eines 
größeren Werkes, das Urfundenedition und Darftellung ver: 
binden fol, aber er repräfentiert auch ſchon in ſich einen bedeu⸗ 
tenden Werth, in jo fern er die Summe weitläufiger Studien 
zieht und einen ganz felbjtändigen Zweck verfolgt. Naude, | 
der ſich ſchon vor einiger Zeit in einer umfajlenden Mono- 
graphie zur Gefchichte des Danziger, Stettiner und Hamburger | 
Setreidbehandels diefem Specialzweige der Wirthichaftsgeichichte 
zugewandt hat, wird in der großen Sammlung von Rubli- 
cationen und Darftellungen zur Gefchichte der preußiſchen Ber 
waltung im 18. Jahrh. die Getreidehandelspolitif behandeln. 
Um nun diefer Arbeit, die ſchon feit mehreren Jahren vorbe 
reitet wird und die im größten Maßſtabe angelegt ift, einen 
allgemeinen Rahmen zu geben, hat er ihr dieſen Band voraus: 
geſchickt, der eine Neberficht über diefen Theil der Handelspolitit 
in den anderen europäiichen Staaten in ber Zeit vom 13, bis 
zum 18. Jahrh. darbietet. Von dem Inhalt kann hier nur 
das dürre Gerippe der Dispofition mitgetheilt werden. Cine 
furze Einleitung redet von der Ordnung dieſer Verhältniffe in 
Athen, in Rom und im Mittelalter; von dem Haupttheil 
fallen auf Frankreich, England, Italien, Spanien und Rortu- 
gal, die Hanfa und dem deutichen Orden, endlich auf Holland 
je ein Bud. Das legte und zugleich umfangreichite enthält 
auch kurze Abichnitte über Dänemark, Schweden und Rufland. 
Das Schwergewicht des Ganzen beruht in den Capiteln zur 
Geſchichte der Franzöfifchen, der englifchen und namentlich der 
holländischen Getreibehandelspolitit; im ihnen weicht der Verf. 
nicht felten von der bisher geltenden Meinung völlig ab, wie 
in der Darftellung der Colbert'ſchen Verwaltung, oder er 
ſchafft fich aus weit zerftreutem und unbenugtem Material erit 
eine völlig neue Bafis, wie in den Abjchnitten über den hollän- 
diſchen Getreidehandel im 17. Jahrh. Die Arbeit ruht überall, 
auch in diefen ausführlichften und eingehendften Eapiteln faft 
durchaus auf gedrudtem Nachrichtenftoff, nur gelegentlich find 
actenmäßige Angaben zur Hilfe herbeigezogen, Früchte der 
fonftigen archivaliſchen Arbeiten des Verf.'s. Nein Zweifel, 
diefe Beichaffenheit des Fundamentes wird an mehr als einer 
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Stelle dazu führen, daf die fpäter einjeßende Detailforfhung 
zu anderen abweichenden Reſultaten gelangt. Aber daraus 
wird man dem Verf. nicht den mindeften Vorwurf machen 
dürfen: ohne derartige, ja ſelbſt ohne noch viel allgemeinere 
Studien würde unfere Arbeit nie aus dem Schnedenjchritt der 
Sperialunterfuhnng binaustommen. Es muß endlich einmal 
mit dem Vorurtheil unferes Zeitalters, das auch in der Wiffen- 
ſchaft der Arbeitsteilung nur allzu fehr anheimgefallen ift, 
gebrochen werden, als jei nur die Detailunterfuhung Forſchung 
und nur fie diefes ernten Namens würdig. Ueberdem hat in 
dem vorfiegenden Fall gar nicht felten dem Verf. ein ſehr reich 
haltiges Urfundenmaterial, das wohl gedrudt, aber bisher nur 
ichlecht oder gar nicht ausgenußt worden war, zur Verfügung 
geftanden; und auch jonjt befleifigt er fich in der Benußung 
des von ihm zufammengebrachten Materials der größten Vor— 
ficht, zutveilen vielleicht einer allzugroßen. Denn man wirb 
feiner Arbeitsweife im Allgemeinen eher den entgegengefeßten 
Einwand machen fünnen, daß fie fich zu oft mit dem Sammeln 
begrügt und nicht fühn genug in der Verwerthung und Bus 
fammenfaffung des Stoffes vorgeht. Sie würde dann vielleicht 
von der Reproduction manches Details, das die Darftellung 
zuweilen allzu fehr befaftet, abgefehen, einige Abfchnitte über 
feine Staaten, die gar zu wenig über die Aneinanderreihung 
von Nachrichten hinaustommen, wie namentlich der über Athen, " 
ganz ausgemerzt oder in wenige Süße zufammengedrängt, an: 
dere durch umfangreiche Anmerkungen entlaftet haben. Sie 
würde dann auch namentlich zu einem vefumierenden Schluß. 
abſchnitt vorgebrungen fein, ben man jet ſchmerzlich vermißt 
und der in manchen Stüden doch erjt recht den Ertrag des 
Buches voll ausnügen würde. Denn dba die ganze Darftellung 
auf Vergleichung gebaut tft, jo könnte ber Verf. durch bie ab- 


| Schließende Aufammenfafjung, die ſich dann ergeben würde, 
‚ gerade den Standpunct gewinnen, von dem aus fich nicht 


nur die Totalität der Entwickelung überbliden, fondern auch 
das eine oder andere Einzelrefultat in ein meues Licht rüden 
ließe. Aber dieje beiden einzigen Mängel, die fi dem Lefer 
aufdrängen, fallen dem Werth des Bu gegenüber um jo 
weniger ins Gewicht, als der eine vom Leer, der andere aber 
vom Berf., etiva in einem generellen Capitel des zweiten 
Bandes nachträglich abgeftellt werden fann. Die großen, jedem 
auch nur einigermaßen Kundigen fogleich ins Auge fallenden 
Vorzüge des Werkes werben dadurch vollends nicht berührt: bie 
vorfichtig abtwägende und großes Vertrauen einflößende Ma- 
terialbenußung, die überaus durchſichtige ſyſtematiſche Gliederung 
und Anordnung des Stoffes, vor Allem aber der hingebende 
Fleiß, mit dem hier ein außerordentlich weit zerftreutes und 
ſchwer zugängliches Material zufammengetragen und ſodann 
umfichtig und oft in mühfamer Unterfuchung ohne viel Auf 
hebens gefichtet und verwerthet ift. K. Brag. 








Heyd, Wilhelm, Bibliographie der Würtembergischen Ge 
sehichte. Im Auftrage der Würtemb. Commissıon für Len- 
desgeschichte bearbeitet. 2. Band. Stuttgart, 1896. Kohl- 
hammer, (VII, 794 $S, Gr. 8) #5. 

Schon als der erſte Band dieſes Werkes im Jahrg. 1895, 
Nr. 12, Ep. 405fg. d. BL angezeigt wurde, ift hervorgehoben 
worden, daß es ein Mufter von bibliographiſcher Ueberſichtlich⸗ 
feit und Vollftändigfeit darftellt. Kein anderes deutiches Terri- 
torium kann ſich heute eines jo zuverläffigen Wegweiſers durch 
feine hiſtoriſche Literatur rühmen. Wie wertvoll aber ein 
ſolches Handbuch ift, kann nur der recht würdigen, der einmal 
in feinem Leben eine ganze Reihe von Wochen darangefeht hat, 
um fich eine ähnliche Ueberficht auch nur für einen bejtimmten 
Ausſchnitt aus einer Landesgejchichte zu verichaffen. Und je 
weiter die Studien zur Verfaſſungs und Verwaltungs, Social- 
und Wirthichaftsgeichichte fortichreiten, deſto nothwendiger 
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werben derartige Nachweiſungen, auch für die Zwede allge 
meiner Forſchungen. Die Zeiten find vorüber, da man auf 
alle Territorial- und Localgeihichte hochmüthig berunterjah : 
jeder kleinſte Theil deutichen Landes kann heute durch tief 
bohrende und zugleich weitjichtige Unterfuchung typiichen Werth 
erhalten oder das erwünfchtejte Material für große Querſchnitte 
darbieten. Der vorliegende Band des Buches umfaßt in zwei 
Hauptabſchnitten die Schriften zur Geichichte einzelner Gebiete 
und bie zur Geſchichte einzelner Stände, Familien und Perſön— 
lichkeiten. Der Verfafjer diefes Buches wird feinen Lohn vor 
Allem in dem Gedanken fehen müfjen, dab noch durch lange 
Zeiten mancher Forſcher bei ftiller Arbeit ihm dankbar jein 
53 für dieſes Werk ſelbſtloſer Hingabe und mühſamen 
leißes. 





Jung, Dr. Rudolf, Das historische Archiv der Stadt Frank- 
furt am Seine Brstände und seine Geschichte. Mit 
Unterstützung der Stadt Frankfurt a. M. hrsg. von dem Verein 
für Gesch. und Alterthumskunde. Frankfurt a. M., 1896. 
Völckers. (VI, 298 8, Gr. 8) #4. 


Durch Beihluß vom 20. November 1885 hat der Magi- 
ftrat der Stadt Frankfurt am Main dem dortigen Gejchichts- 
und Alterthumsverein eine anjehnliche Jahresunterftügung bes 
willigt mit dem Auftrage, von den geichichtlich wichtigen Be 
ftänden des Stadtarchivs genaue Inventarien zu veröffentlichen 
und auch eine überfichtlihe Inhaltsangabe ber geſammten 
Beitände des Archivs herauszugeben. Diejem Auftrag zufolge 
erichien 1888 ber erjte Band der „Inventare des Frankfurter 
Stadtarchivs“, und ihm haben fic) bis jegt drei weitere ange: 
Ichloffen, mit denen die Verzeichniſſe der politischen Archivalien 
vor 1500 vollendet find. Da eine weitere Beröffentlihung der 
„Inventare“ erjt erfolgen fan, wenn die neuen Hepertori- 
song wesen wieder zu einem Abjchluß gelangt find, jo hat 
der Vorſtand des Hiftorischen Stadtardivs Dr. Jung ins 
zwiſchen die verlangte Ueberſicht über die gefammten Bejtände 
des Archivs fertiggeftellt und legt fie nunmehr der willen: 





ſchaftlichen Welt in einem ftattlihen und ſchön ausgeftatteten 
Bande vor. Danach umfaht das Frankfurter hiſtoriſche Archiv 
zur Beit 19 vielfältig gegliederte Hauptabtheilungen, über deren 
Bejtände und Inhalt der Leſer fnapp, aber hinreichend und 
überfichtlich unterrichtet wird, jo daß fünftig das Vorhandenjein 
oder Nichtvorhandenfein von Archivalien über einen beftimmten 
Gegenftand meift durch einfaches Nachſchlagen in dem Buche 
feitgejtellt werden kann, ohne befondere Anfrage bei der Ardiv- 
verwaltung. ine willfommene Beigabe bilden bei dem ein- 
zelnen Unterabtheilungen kurze Nachrichten über die Geſchichte 


der Verwaltungsftellen, auf bie fi) bie Acten beziehen, fowie | 


Hinweiſe auf die Bedeutung der Archivalien undauf die wichtigfte 
Literatur. Diefe Inhaltsüberficht füllt aber nur wenig mehr 
als bie Hälfte des Buches; im zweiten Theile Liefert der Berf. 
ein außerordentlich ſchätzbares opus supererogationis mit der 
Geſchichte des Frankfurter Stadtarchives, für die ihm Lediglich 
einige unbedeutende Vorarbeiten zur Verfügung ftanden. Er 
bat die Sammlung des Stoffes und die Darftellung als neues 
und jelbitändiges Wert durchführen müſſen und mit feiner 
Arbeit einen fchönen Beitrag zur Geichichte des beutichen Ar— 
chivweſens überhaupt beigejtenert. — Was bei der Entwidelungs- 
geichichte des Frankfurter Archivs befonders in die Augen fällt, 
find zunächſt zwei günftige Factoren. Die Anftalt hat ſchon in 
frühen Zeiten Wertbihägung und Beachtung bei den leiten: 
den Stellen der jelbjtberwußten Neichsftabt gefunden und ift 
dadurch vor dem Schidjale mancher Archive bewahrt geblieben, 
die nur als nothwendige Uebel betrachtet und möglichit ftief- 
mütterlich behandelt wurden, Eine wenn auch nicht immer 





hervorragende, jo doch ſtets wohlwollende und unumterbrochene 
Fürforge der vorgefegten Behörden hat das Frankfurter Archiv | 





| dur) die Jahrhunderte begleitet und ift durch ihre Stetigfei 


von ſehr förderlichem Einfluß gewejen. Am prägnanteften bar 
die Würdigung des Archivs Ausdrud gefunden in der vom 
Senat 1706-an einem Archivgewölbe angebrachten Juice 
„Pretiosus reipublieae thesaurus, patriae ornamentum‘“ ımd 
in dem 1758 gethanen Ausſpruch der beiden bürgerlichen Cal 
legien, das Archiv jei „das edelite Mleinod der Stadt“. De 
zweite erfreuliche Erſcheinung beim Frankfurter Stabtardio 
bejteht darin, daß die Ardivvorjtände jajt ausnahmslos den 
Faden ihrer Vorgänger weitergejponnen haben. Wie oft madı 
man nicht in Archiven die Wahrnehmung, daß ein neuer Vorſtand 
das von feinen Amtsvorgängern befolgte Syitem der Ordnung 
umgejtoßen hat, um ein neues an deſſen Stelle zu ſetzen! Läuft 
das Unternehmen glüdlich ab, fo ift alle frühere Arbeit verge- 
lich aufgewandt worden; aber auch der ungünftige Fall tritt 
ein, daß das neue Syſtem nicht durchgeführt wird, und dann 
ift jo ein Archiv einem unheilvollen Dualismus verfallen, der 
für Verwaltung und Benugung recht unerquidfiche Zuſtande 
mit fich bringt. Diefe Mippen haben die Frankfurter Ardivan 
glücklich umſchifft, indem die anfänglich angenommene Dr 
nungsweije in der Hauptjache beibehalten und nach Bebürfnit 
erweitert und ausgeftaltet worden ift. So befitt Das Ganze 
einen einheitlichen Charakter und die Arbeiten früherer Beamter 
tragen noch jegt unmittelbar oder mittelbar gute Früchte. Ein 
ungünftiger Factor in der Geſchichte des Archivs ift es geweſen 
daß als Archivare nicht Hiftorifer oder Philologen , ſonder 
meiſtens Juriften fungierten, die in eriter Linie auf die Bebäri 
niffe der laufenden Berwaltung Bedacht nahmen, dagegen di 
älteren hiſtoriſchen Sachen mehr oder minder vernachläjfigten. 
Aus diefen Zeiten jtammten Actenfascikel, wie man fie früher 
im Frankfurter Archive fand mit der Aufichrift „Unleferlihes 
aus dem Mittelalter“. Der Verf. theilt die Geſchichte dei 
Frankfurter Archivs in 5 Perioden und behandelt bei jeber die 
Beamten und ihre Leiftungen, die Fürſorge der Stadt, die 
Verwaltungsgrundfäte, die Benutzungen ze. Mit der kurzen 
Behandlung der fünften Periode (18514— 1896) kann ſich Ad, 
troß der rechtfertigenden Eingangsworte nicht recht befreunden 
Wenigjtens bis zu Kriegl's Tode mußte die frühere Ausführ 
lichkeit beibehalten werden, wenn aud) vielleicht das Urtheil über 
Kriegk als Archivvorſtand nicht ganz jo hätte ausfallen follen 
wie über feine literariſche Thätigfeit. Und dann durften jo ein 
greifende Ereignijje wie 1863 die vollftändige und jelbjtändigt 
Abtrennung des hiftorischen Archivs (Stadtarchiv I) von dem 
für die Zwede der laufenden Verwaltung beitimmten Senats 
archiv (Stadtarchiv IT) oder der Einzug des erfteren 1875 ir 
das neu errichtete Archivgebäude nicht innerhalb einer Periox 
behandelt werben, jondern mußten ihrer Bedeutung entſprechend 
den Beginn einer neuen Periode bilden. Allzu kurz jind and 
die Nachrichten über die Benutzung des Archivs ausgefallen, 
denn es reicht doch nicht Hin, wen bloß ganz hervorragende 
Forſcher wie Kirchner, Böhmer, Ranfe, Janjien mit ihren % 
chivſtudien angeführt werden. Bei der Maſſe des Mleinwertes, 
das in allen Archiven überwiegt, ruht der Schwerpunct aller 
archivaliſchen Forjchungen in den Benugungen im engeren 
Rahmen, und gerade da zieht die Wifjenjchaft den umfänglichiter 
und ergiebigjten Nutzen aus den Archiven, Was aber Leifing ir 
mal von den Bibliothelen gejagt hat, daß es bei Darjtelluns 
ihrer Geſchichte hauptiächlicd darauf anfomme, den Gewinr 
nachzuweiſen, der aus Benutzung der Bibliothefsichäge fich für 
die Förderung der Wiffenfchaft ergeben hat, das gilt im gleicher 
Maße auch von den Archiven. 
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Länder- und Bölkerkunde. 


Lane, Edward William, Cairo fifty years ngo. Edited by 
Stanley Lane-Poole, With a plan, London, 1896. Murray. 
xvi, 1628. 8) Geb. .# 6. 

Schon wieder (vgl. Jahrg. 1897, Nr. 2, Sp. TI d. BL.) 
giebt uns Lane-Poole einen hübſchen Beitrag zur Geſchichte 
Ktairos, indem er jeines Großonkels Edw. Lane Beichreibung 
der Stadt ans den Jahren 1825 —27 und 1835—38, in ber 
Abschrift von R. Stuart Poole vom Jahre 1547, mit Noten 
purblicert unter dem Titel »Cairo 50 years ago«. Diejelbe 
bildet eine topographiiche Ergänzung zu den Manners and Uus- 
toms of the Modern Egyptians (1836) und erſcheint um jo 
willfommener, als viele Stellen ans Makrizi überfegt und ver- 
werthet find und manche hier noch beichriebene Mofcheen und 
Gebäude zerfallen find, wie die Stadt überhaupt jeither jo 
wejentliche Veränderungen erlitten hat. Der Plan des mittel: 
alterlichen Kairo nach Lane's Zeichnungen ift auch eine erwünschte 
Beigabe. Eine genaue Vergleihung des arabifchen Textes der 
Bulaler Ausgabe von 1853 hätte manche Beſſerung bringen 
tönnen. So erjcheint der befannte Geichichtichreiber Ihn al Mu 
tawwag (vgl. Wüjtenfeld, Geichichtichreiber Nr. 397) als 
Ibn Mattüg ©. 4; ©. 61 Ibn Sida als Ibn Seyda. ©. 8 
war (or Hodeiba) hinter dem einzig richtigen Gezila zu ftreichen. 
©. 15 ijt es Sariy ftatt es Surey zu lefen; ©. 15 Umm Dunein 
ftatt Umm Denin, Jäküt 1, 359. ©. 16 lies Surriyet ftatt 
Suriyet. ©. 17?fies II 114, I 163. ©. 19 ftatt Awz: Iwazz 
(Wazz). &. 40 Menäkhiliyin; ©. 56 Dukkän, nicht Dukhän 
und Aehnliches. ©. F. B. 





Sarre, Friedr., Beise in Kleinasien, Sommer 1895. For- 
schungen zur Seldjukischen Kunst und Geographie des Landes. 
Mit 76 Lichtdrucktafeln, zahlreichen von O0. Geerke und 
6. Rehlender gezeichneten Text-Illustrationen nach den 
Original-Photographien und mit einer Karte von R. Kiepert 
nach den Routen-Aufnahmen des Verfassers. Berlin, 1896, 
D. Reimer (E, Vohsen). (XV, 2108. Gr.&) .# 16. 


Das überaus vornehm ausgejtattete Werk enthält aufer 
dem Meifebericht die geographiichen Ergebniffe und die auf 
neuere Kunſt bezüglichen Funde und Studien des Unternehmens, 
während die archäologischen Reſultate und griechiichen In— 
ſchriften bereits früher (Wiener archäol.-epigr. Mittheilungen 
XIX, 1896) bearbeitet worben find. Nur der Zert der grie 
chiſchen Inſchriften iſt auch hier wiedergegeben S.173—175). 
Die Reife des Verf.'s ging von Smyrna über die Ruinen von 
Sardes nad Majchehir (Philadelphia), von da über den Mä- 
ander und Hierapolis nad) Diner (Upameia Hibotos), bei der 
Aulofrene des Mariyas, dann nordöftlich nach Tſchai Ipſos ?), 
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von da tet in der Nähe der neuen anatolifchen Bahn über Uf- | 


ſchehir (PHilomelion)undlgün(Tyriaeon) nad) Konia Ikonium), 
dem Mittelpunct der Reiſe. Ein öſtlicher Abſtecher führte von 
da über Obruk Pyrgos?) zum Sultän Han, der von allen 
Bejuchern als das grofartigfte Denkmal der Seldjutentunft 
gepriejen wird, weiter öjtlich nach Akferat (Archelars), am Fuße 
des Halan Dagh, dem öſtlichſten Punct der Reife. Von da an 
den Ufern des großen Salzjees, der Tatta lacus, zurüd nad) 
Konia. Die Heimreife ging über Kawak Köi (Naballa?) nadı 
Doghan Hiffär, zu den Nomaden (Yürüten) des Sultan Dagh, 
über Selfi (Umblada ?) zum hetitiſchen Denkmal des Platon: 
Brunnen (Eflatün bunar), den Südrand des Sees von Beifche 
bir Karalitis Timme) umgehend durch das Quellgebiet des 
Eurgmedon zum See von Egherdir (Afrotirion), endlich über 
Isparta (Baris) zurüd nad; Diner. Am Fuße des Anamas 


Dagh fand man die Trümmer der bisher unbelannten Anfiebe | 


lung Gynada. Aus dem „Anhang“ heben wir hervor: die neu— 
griechiiche Karte der Provinz Konia, M. Heiden’s Aufſatz über 
Die gefammelten Stidereien, und A. Osborne's Ablefungen am 
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Schlenderthermometer. Die zahlreichen Tafeln vergegemwärtigen 
uns Landichaften, Denkmäler, Vollstypen und Stidereien. 
Während der Keifebericht Altes und Neues bejpricht, werben 
nur der unit der Seldjufendentmäler ausführliche Bejchrei- 
bungen zu Theil. Die Anfchriften diefer Denkmäler wurden 
von Dr. Moritz gelefen. Statt kasim, Mitregent ift S. 55, 
159 vielleicht kaljim zu leſen. Bei der Erörterung des Aus 
drudes darb (S, 56) ift dem Bearbeiter der Zufammenhang 
diejes Wortes mit der Infaonischen Stadt Derbe anſcheinend 
unbelannt geweſen. S. 162 wird ein Tepelif, d. h. der aus 
Silberfiligran gearbeitete Schmuck der dortigen männlichen 
Kopfbefleidung in Form einer runden Platte, abgebildet. Ref. ift 
geneigt, eine ähnliche Beftimmungbem aus Gold, aber roh gearbei⸗ 
teten Schmud zuzuſchreiben, ber im Jenatichen Orientaliſchen 
Münzcabinet aufbewahrt wird und von‘. G. Stidel nad dem 
Vorgange des Miffionars Zwick vielleicht übereilt für einen 
Theil der Krone des Djani Bel, eines tatariſchen Herrichers in 
Rußland, erklärt worden ift. ©. 9 fies Pambuf für Tambuk, 
alſo „Baumwollenburg“ für „Schloß der Tröge*. ©. 181 
wohl Jon Schuhba für Jon Schutbe, ©. 35 Silahlit, beſſer als 
Silalil. Geographeu, Archäologen, Islamforſcher, Naturfor- 
ſcher finden jeder das Seine in dem durch a 
und Reichthum hervorragenden Werke, 








geisfarift ber rg : Erdkunde zu Berlin. Srög. von Georg 
Kollm. 32. Band. NR 

Inb.: ©. Kandsts ei die Steinbrücde am Mond Claudianus 

in der öſtlichen Würte Aegyptens. Mit Taf.) — Hand Steffen, bie 

chileniſch· argentiniſche Grenzfrage mit bejonderer Berückſichtigung Par 
tageniend. | (Mit Taf) 


Beitigrit 1 Schulgeographie. Hrsg. dv. 4. 6. Seibert. 18. Jahre. 


9. Harme, eine Stunde Geologie in der Volksſchule. — 

zu uf und ihre geographifche Verbreitung. — ©, Träntel, 
F. Nanſen's Vortrag in der geographiſchen Gefell haft in London. — 
Die Europäifierung Japans. — Die Goldgewinnung der Gegenwart. 





Naturwiſſenſchaften. 


m ſovies v. ee . Pıof., Das Thierleben der 
öfterreihifch-ungariichen T ebenen, Biologiſche und ihier- 
geographiſche Skirzen und Bilder illuſtriert durch Driginalbeiträge 
von E Amefeder, Heinrih Bank und 9. Barrone Mit 
8 a u. 26 Abb. Wien, 1997. Sölder. XII, 344 ©. Gr. 8.) 
KT, 20. 





Diejes ſchöne neue Werk des befannten Erforichers ber 
öfterreichiich-ungarischen Fauna jchildert in angenehm Tesbarer, 
gemeinverjtändlicher, troßdem aber doch ftets wiſſenſchaftlicher 
Form Vorkommen, Leben und Treiben der Wirbelthiere der 
Donau-Tiefebene und des podoliſchen Plateaus. Beide werben 
zunächſt getrennt behandelt und für jede diefer Gegenden nad) 
allgemeiner Schilderung des Alimas und der Pflanzenwelt eine 
Ueberficht der Thierwelt gegeben unter pafjender Vermeidung 
ermübender juftematiicher Aufzählungen. Die Säuger werben 
im Anſchluſſe an das Syſtem, die Vögel mehr nach ihrem Vor— 
fommen behandelt, und es wird überhaupt naturgemäßer Weiſe 
das Hanptgewicht auf diefe beiden Glafjen gelegt. Trotzdem 
werben auch Fiſche, Lurche und Meptilien feineswegs vernach- 
täffigt, vielmehr findet man gerade über fie viele werthvolle 
genaue Fundortsangaben, die der Verf. auf feinen eigenen, 
nunmehr fait 20 Jahre fortgejegten Forſchungsreiſen gewann. 
Diejer Abſchnitt nimmt ungefähr zwei Drittel des Wertes ein. 
Ihm schließen fich „Thierbilder” an, das heißt ipeciellere Schil- 
derungen einer Reihe von Formen, die für das behandelte 
Gebiet charakteriftiich oder wichtig find. Beſonders intereffiert 
haben davon den Ref.: Erdziejel und Perlzieſel, Wildkape und 


Luchs, Donaubirfche, alte und jegige Brutcolonien der Donan- 
*s 
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riede. Auch der Hausthiere, des Viehes jowohl wie des Ge 
flügels, wird in paflender Kürze gedacht. Den Schluß bilden 
einige rein wiſſenſchaftliche Nachweiſe und Erläuterungen, ein 
gutes Literaturverzeihniß und ein brauchbarer Inder. Die 
beigegebenen Illuſtrationen, theils Voll, theils Textbilder, find 
zumeift gute Darjtellungen charakteriftiicher Wohnpläge der 
verfchiedenen Vögel und Säuger mit pafiender Staffage. Ein 
Irrthum muß ©. 112 bei dem jogenannten „Neft der Beutel: 


meiſe“ untergelaufen jein. S. 119 iſt der das Nejt der Gold- | 
amjel darjtellende Holzitod um 90" faljch gedreht. Im Tert 


it uns aufgefallen, daß der Berf. an der Herbit-Nollzeit des 

Dachſes feithält (S. 220) und den typiſchen diluvialen Dam: 

birfchfund in der Mark übergeht (S. 330). Die Gefammtheit 

des Werkes bietet hochanregenden und jehr belehrenden Leſeſtoff. 
N 


— 6. 





a 
A. u. d. T.: Bibliothek für Nahrungsmittel-Chemiker. Bd. V. 


Die Bibliothek für Nahrungsmittelchemifer hat in diefem 
ftattlihen Bande einen wertboollen Zuwachs erhalten, der 
vielen ihrer Leſer willtommen fein dürfte. War doch fein an- 
derer Fachmann zur Bearbeitung dieſes Themas geeigneter als 
der Verfafjer, dem in Theorie und Pragis eine jo reiche Er- 
fahrung zur Seite fteht. „Das Werk, welches, ohne auf die 
Technik näher einzugehen, die hemifchen und phyſiologiſchen 
Vorgänge der einzelnen Proceſſe der Malz und Bierfabrication 
im Zufammenhang an der Hand der neueren Literatur beipricht 
und wiſſenſchaftlich begründet, ift in erſter Linie für die Stu- 
dierenden an techniichen Hocichulen und Univerjitäten, ſowie 
für die Nahrungsmittelchemifer bejtimmt, welche ſich mit den 
auf chemifchen und phyfiologiichen Gejehen bafierenden Bor: 
gängen der erwähnten Fabricationszweige vertraut machen 
wollen, ohne deren Kenntniß weder eine verftändnigvolle Bier- 
unterjuchung, geſchweige denn Beurtheilung der Analyfenreful: 
tate möglich iſt.“ Möge diefes Buch die ihm gebührende Ver: 
breitung und Anerkennung finden. Th. P. 








vgige⸗ Centralblatt. Hteg. von J. Rofenthal. 17. Bant. 


Inb.: Przeemycki, über bie intramitale Farbung des Acınd 
und des Protoplasmad. — Eismond, zur Henntnik des „Bilden 
förperö”. — v. Erlanger, rg über die Befruchtung und 
erften zwei Iheilungen an den lebenden (Fiern Heiner Nematoden. — 
Brandes, zur Begattung der Defapoden. — Möller, Protebafi- 
diomyeeten. 


Botanifches Gentralblatt. drog von Dit. Uhlworm w:. ®. 
Kohl. 19. Jahrg. Nr. 18. 

Inh: Hartwicd, über einige bei Mconitumfnollen beobachtete 
Abnermitäten. (Forti.) — Febbin, über eine neue Methode zur Ber 
fimmung der Rohſaſer. 

Der zoolog. Garten. Rev. von D. Borttger. 38. Jahrg. Ar. 4. 

Inb.: Ab. Steuer, bie Zeichnung der Thiere. — 6. Fiſcher—⸗ 
Sigwart, dad Storhneft auf dem Chordache in Zofingen (Aanton 
Aargau) im zweiten Jabre (1896). — 9. Meerwartb, der mit dem 
neuen Mujeum in Para (Brafilien) verbundene zoologiihe Warten. — 
Müller-tiebenwalde, der Königsberger Thiergarten. 


Annalen der Phoflt u. Ghemie. Hrög. von ©. u. G. Wiedemann. 
N. F. 60. Band. 4. Heft. 





‚Inh; M. Pland, über efektrifhe Schwingungen, welde durch 
Rejonanz erregt und durch Strahlung gedämpjt werden. — W. Nernit, 
über die Berwendung fchneller elettrder Schwingungen für die Brücken · 
combination. — #- I. Smale, Beſtimmung der Dielektricitätscon 
ftanten einiger Salzlöfungen nad der eleftrometrifchen Methode. — 
S. Starte, über eine Methode e Beftimmung der Dielektricitäte 
conſtanten fejter Körper. — M. W. Hoffmann, über einige Wir 
kungen des cleftriihen Feldes auf eine Glühlampe. — W. Kauf: 
mann, über die im Entladungsfunken eines Gondenfators entwidelte 
Wärme. — F. Paſchen, über Gefepmäßigkeiten in den Speitren 
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! fefter Körper. — 5. Rubend und A. Trowbridge, Beitrag zu 
Kenntniß der Diäperfion und Abforptien der ultraretben Strablen ın 
uud und Enlvin. — ©. G. Schmidt, polarifierte Flusteſcean 
— N. Schiller, einige Verſuche über Berbampfung von Flüffigteiten 
dur einen hoben Basdruft. — P. Czermat, Lodhcameraaufnabm.s 
von Röntgenftrahlen. — 4. Pflüger, über polare Unterſchiede ba 
' Zeölaftrömen und über einpolige Nöntgenröbren, die durch ſolche erucı 
werben. 


Die Natur. Hrög. von Dite Tafhenberg. 46. Jahrg. Ar. 18 
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Inh: E. Wiechert, über das Weſen der Eleftricität. — T. 
Israel und Th. Alingmann, oligodinamiſche Erſcheinungen wen 
ı Nägeli) am pflanzlichen und thierifhen Zellen. — 4. Engler, ütıı 

die geograpdiise Berbreitung der Zygophyllaceen im Verhältnis ja 
ibrer ſyſtematiſchen Gliederung. 


Journal für praktifhe Chemie. Hrag. von Emft v. Meyer R. J 
55. Band. 6. u. 7. Heft. 

Inh.: Ad. Claus, zur Kenntniß der Gbinolinfulfonfäuren. — 
C. Paalm. Br. Hildenbrand, über Hamfloffderivate des o-Am- 
dokenzulamind. — E Stochr, über Porazine und Piperazine. 8. — 
C. re u. W. Detert, über die Iricarbonfäure des Prrazind 
und ihre Spaltungsproduste. — F. Stobmann u. E. Haufmann, 
über den Wärmewertb der Amide und Anilide der erfien @lieder dur 
Reihe zweibafiiher Säuren. — W. Bretihneider, über die Em 
wirtung ſchwefliger Säure auf arematiihe Hydroxylamine. 








Rriegskunde. 

D’Adda, Lorenzo, Ing, Le Marine da Guerra del monde al 
1897. Mailand, 1897. Hoepli. (XVI, 320 5. mit 77 Abb. 
L. 4, 50. 

Zuverläffige Flottenfiften find für Fachleute und Laien 
gleich wichtig. . Bisher erichienen jolche jährlich nur in Leiter 
reich, Frankreich und England, die alle in der Behandlung des 
Stoffes große Verſchiedenartigleit zeigen. Das Handbuch des 
italieniſchen Ingenieurs L. d'Adda erinnert am erſten an das 
treffliche Aide-Mémoire de l'ofſieier de Marine von E. Tu 
rafjier (10. Jahrgang von C. Valentino bearbeitet), unter 
icheidet fich aber von diefer Zufammenjtellung dadurch sehr 
vortheilhaft, daß es eben nur Flottenliften und nicht zugleich 
Nangliften des Marineperjonals, Kalendarium und nautiſche 
Hülfstafeln bringt. In der meifterhaften Beſchränkung des 
Stoffes wetteifert U. mit dem ausgezeichneten Naval Poder 
Boot des bekannten engliſchen Marineichriftitellers Laird Elowes; 
der Jtaliener übertrifft aber feinen engliſchen Collegen in der 
Ueberfichtlichfeit der Schiffsliften und in der Reichhaltigteit der 
Ausftattung mit Sciffsplänen. Die Angaben über Größe, 
Bewaffnung, Panzerung, Maſchinenſtärken, Koblenvorrath und 
Geſchwindigleit der einzelnen Kriegsichiffe weichen bei A. öfters 
bon den anderen Flottenliften ab; das iſt an jich fein Fehler, 
weil jeder, der joldhe Zujammenftellung macht, mit vielen 
Widerfprüchen, die die Marineliteratur zeigt, rechnen und das 
ihm Bertrauenswürdigfte ausjuchen muß. Ganz genaue amt- 
liche Angaben aller Eigenihaften der Kriegsſchiffe find ſehr 
ſchwer zu erlangen, weil jeder Staat begreifliher Weife nur jo 
viel von jeinen Schiffen befannt giebt, als ihm paßt. Aber bei 
diejer nicht zu vermeidenden (und auch für das Gefammtbild 
der Flotten unmwejentlichen) Umnficherheit hätte der Verf. qut 
gethan, jeine Quellen mit der altbewährten und deshalb zuver- 
läjligjten Flottenliſte, dem öſterreichiſchen Marine-Almanac, 
zu vergleichen. Thut er dies beim nächſten Jahrgang, jo wird 
er manche Heine Ungenauigfeit bejeitigen können. A.'s Heines 
bequemes Handbuch hat auch vor dem eben genannten Almanadı 
ben großen Vorzug, daß es eben lediglich Flottenliſte ift, daß 





621 





es dabei neben ausführlichen tabellarischen Schiffsliften auch 
furze Angaben über die Organifation jeder flotte, über die 
Stärfe ihrer Dfficiercorps und Mannſchaften, ſowie über die 
Bau» und Betriebsfoften der flotten enthält. Auch die ar- 
tilleriftiichen Ueberjichtstafeln find bejonders zwedmäßig ange 
ordnet, freilich aber nicht ganz fehlerfrei. Wie Duraffier, jo 
hat auch U. das internationale Seerecht in einem befonderen 
Abſchnitt behandelt, der in gebrängter Form jehr wertvolle 
Angaben enthält. Die Flotten ber einzelnen Staaten find, wie 
bei allen derartigen Lijten, alphabetijch geordnet, die Schiffe 
jeder Flotte aber nach ihrer Art. Das handliche Büchlein ift 
von der Berlagshandlung gut ausgejtattet, der Druck ift jehr 
Har und überfichtlich, die Schiffspläne find viel forgfältiger ge 
zeichnet, als in den anderen Flottenliſten. Möge die geichidte 


finden und ſich beim jährlichen Neuerſcheinen — der guten 
Grundlage entſprechend weiterentwickeln. G. Wis. 





— — — — 


Rechts- und Ataatswiſſenſchaften. 


kr pr Julius, Prof, Die Abschaffung der Strafknecht- 
Studien zur Sirafrechisreform. 2. Theil. — 1897. 
Leuschner & Lubensky. (VI, 754 8. Gr, 8) „#14 

Auch der zweite Band zeigt die Vorzüge und die Fchler des 
erjten. Diejelbe warme und aufrichtige Begeifterung, herzliches 
Mitgefühl mit allen Leidenden, umfafjende Belefenheit, aber 
auch die gleiche Syitemlofigkeit, unaufhörlihe Wiederholung 
der trogbem nicht immer genügend begründeten Behauptungen, 
diejelbe Uebertreibung und fchließlich denjelben Mangel an 
Klarheit über das zu erftrebende Biel. Denn wie ſich die „Ber 
vormundungsftrafe* nun in der Ausführung nach der Vor- 
ſtellung des Verf.'s geftalten joll, darüber erfährt man jehr 
wenig, aud im der legten „Die Strafbevormundung dur 
Hülfsvereine* überjchriebenen Abhandlung. Nur fo viel geht 
aus jeinen Ausführungen mit Sicherheit hervor, daß er an die 
Stelle der Freiheitäftrafe Mafregeln treten Taffen will, durch 
die Aufenthalt und Beichäftigung der Verbrecher überwacht 
werben ſollen. Sie jollen dabei nicht in Strafanftalten, jon- 
dern am liebſten in den Familien ber zu ernennenden Vor- 
münber untergebracht werden. Cine wirkliche Einfperrung ſoll 
nur bei Ungehorfam gegen den Wormund und zwar ald Dis- 
cplinarmittel erfolgen. Für befonders ſchwere Verbrecher (nad) 
Vargha höchſtens zwei Procent) wären Bußaſhle von Flöfter- 
lichem Charakter einzwrichten. Im diefer Unbeftimmtheit kann 
das als Reformprogramm faum ernfthaft genommen werben. 
Denn daß man gemeingefährliche Verbrecher, und nur von 
ſolchen ſpricht ®., da er für die anderen Verweis und Geld» 
ftrafen für ausreichend Hält, nicht einfach „bevormunden“ darf, 
wenn man bie Gejellichaft wirklich ſchützen will, das bedarf 
feiner Auseinanderjegung, eben jo wenig wie es befonders her: 
vorgehoben zu werden braucht, daß V.'s „Buhflöfter” in pro 
teitantifchen Ländern keinen Boden finden. Eine ganz andere 
Frage wäre es, ob man ein folches Bevormundungsigften als 
geeigneten Erſatz für kurzzeitige sFreiheitsftrafen anfehen 
fünnte. Auch das wird Vielen noch als eine arge Ketzerei er- 
icheinen, wir halten es für durchaus möglich, ja für jehr em- 
pfehlenswerth, überall wo man von erziehlichen Eimvirkungen 
im engeren Sinne des Wortes ſich einigen Erfolg verjprechen 
darf. Daß die Schwierigkeiten der praftifchen Durchführung 
große fein würden, iſt außer allem Zweifel. Um fo verbienft- 
licher wäre es geweien, hier Mittel und Wege zu zeigen. V. 
aber kommt niemals über Allgemeinheiten hinaus, Das Ber: 
dieriſt feiner Arbeit ift deshalb im Wejentlichen ein Fritifches. 
Er hat mit großer Energie und ſcharſem Blid auf die mannig- 
fachen Mängel unferes Strafweſens aufmerfjam gemacht. Daß 


= 
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wir viel zu viel ftrafen, daß unfere Strafmittel ſehr oft wir” 
tungslos, ja geradezu ſchädlich find, das und noch vieles An’ 
dere wird jedem Lejer des V.'ſchen Buches Far werden. Daß 
es * I großer Menge finde, ift deshalb ein NE 
Bun 


EL 
erg vom Bureau des Hochwaſſer-Ausſchüſſes. 3 ® 
nebſt 1 Br. Tabellen 4. und Atlas in Gr. Fol. Berlin, None. 
D. Reimer. 4 38. 

Das große und in feiner Art wohl einzig dajtehende Wert 
bat die Prüfung und Beantwortung zweier en zum Zwecke: 
A) Welches find die Urfachen der in neuerer Beit vorgefommenen 
Ueberfhtvemmungen und hat das Syſtem, welches bei der Re— 








Zujammenftellung aud in Deutichland gebührende Beachtung | gulierung und Canalifierung der preußifchen Flüffe bisher be 


folgt worben ift, zur Steigerung der Hochwaſſergefahr uud der 
in neuerer Zeit beträchtlich gefteigerten Ueberjchtvemmungs: 
ſchãäden beigetragen, und welche Aenderungen dieſes Syjtems 
find bejahenden Falls zu empfehlen? B) Welche anderweiten 
Mafregeln können angewendet werben, um für die Zukunft der 


| Hochwaſſ efahr und den Ueberſchwemmungsſchäden jo weit 
' wie mögfie) 


vorzubeugen? Die Untworten find in dem um— 
fangreichen Werfe niedergelegt, an deſſen Fertigſtellung eine 


\ große Bahl von Gelehrten, Fachleute der verſchiedenſten Zweige, 


Behörden und Beamte mehr als drei Jahre hindurch gearbeitet 
haben. Der erfte Band enthält eine allgemeine gig. 
des Stromgebietes und der Gewäſſer und zerfällt in 


ſelbſtãndige Abtheilungen, Hydrographie und —— — 


Waſſerrecht und Waſſerverwaltuug, die vor Allem —** 
Intereſſe beanſpruchen. Der zweite Band bringt die Gebiets- 
beichreibungen ber einzelnen Flußgebiete und der dritte Band 
die Stroms und Flußbeichreibung der Oder und ihrer wich. 
tigften Nebenflüfle. Ein umfangreicher Tabellenband enthält 
eine Zufammenftellung wichtiger ftatiftijcher, meteorologiſcher 
und bydrographiicher Tabellen. In einem bejonderen Atlas 
find dem Werke in großer Zahl Karten und Zeichnungen von 
ganz vorzüglicher Ausführung beigegeben. Daß das verbienft- 
volle Werk feine nächitgejegten Zwede erfüllen wird, kann nach 
der ganzen Anlage und dem herangezogenen Upparate als 
gewiß bezeichnet werben, Aber über die Löfung jener Aufgaben 
hinaus wird das Merk auch bei anderen Fragen der Waffer- 
wirthichaft nüglichen Anhalt bieten und für die vergleichende 
Hydrographie von großem Werthe fein. Speciell für das 
Project des Donau-Oder-Canales bildet es, ohne daß dieſer 
Gefichtspunct hierbei in die Zwechſetzung einbezogen worden 
wäre, eine notäwenbige Vorarbeit. — 0. 





Japrbäser f. Nationalötonomie u. Statipit. Hrög. von J. Conıab 
liter. 3. Folge. 13. Band. 4. Heft. 

Inh: Franz Eulenburg, über bie Frequenz der deutſchen Uni 
verfitäten im früberer Zeit. — Die Gefepgebung gegen das Sweating 
Syſtem in dın Vereinigten Staaten Nordamerifad. — Mifhler, die 
Novelle zum öfterreiciichen Heimathörechtägefege. — Die Preife im 
den Jahren 1895 und 1596 verglichen mit den Vorjahren. — Far 
MWernide, Japans wirthſchaftliche Gulturentwidelung und fein Preis 
niveau. 








Techniſche Miſſenſchaften. 


Die niit Induſtrie. Redig. von Otto N. Witt. 20. Jahrg. 


ne —— Komp +. — Eingabe betr. Blase =: en 
Salsbenaturierung. — Der Handelsverteht in der Türkei. — 

die moderne Holzdeitillation zum Zmwede der Gewinnung und Reindar- 
ftellung von Giflafäure, —I und Aceton. Fortſ — Berufe 
genoſſeuſchaft der hemiſchen Induſtrie. — Die Errichtung eines Reichs ⸗ 
golltarifamte. — Patentberite, 








Ghemiter-Beitung. Hräg. von ©. Krauft. 21. Jahrg. Nr. 33—36, 
Inb.: 133.) U. Keller, zur Gitratlöslichteit der Phoäphorfänre 
im Anochenmehl. — M. Dennftedt und F. Boigtländer, über 
Zufammenfegung und Beurtheilung det amerifaniihen Schweine 
dhmalzed. — Haufmännifche und induftrielle Rechtekunde. — I. 
Blumenfeld, Laboratorium des beeideten Handelschemiters. für den 
Brünner reg Bericht über das Jahr 19896. — Hundes» 
hagen und Philip, hemiiches Yaboraterium zu Stutigart. Beriht 
uber die Zeit vom 1. Januar 1895 bis 31. December 1846. — (34.) 





Goldſtein, Eind die befteh.nden Probibitinzölle für die deutſche 


—8 eine Exiſtenzftage? — Mate Weibull, eine einfache 
Methode zur Beſtimmung von Fett in ſepariertem Rahm. — Preird 
ausſchreiben der Societe industrielle de Rouen. — G. Neuhöffer, 
Febendmittel-Unterjuchungsamt zu Muͤnchen⸗Gladbach. Bericht über die 
Zeit vom 1, April 1596 bis 31. März 1897. — (35.) Ghr. Dralle, 
über Neuerungen in der Blasinduftrie. (Mit Abb.) — Patentbefchrei« 
kungen. — (36.) Zur Schaffung einheitlicher Unterfuhungsmethoten in 
der analutiihen Praris. — Entiheidungen in Waarenzeichenſachen. — 
Hauptverfammlung des Vereind deutſcher Eiſenhüttenleute. — Neue 
Zaboratoriumsapparate. Mit Abb.) — Hut. Backhaus, Moltere: 
ſchule und mildhwirtbibaftlihe Verfuhsftation Fulda. Bericht über 
das Jahr 1896 47. — U. Fam, Gemeentelijk Laboratorium van 
den Keuringsdienst van Voedingsmiddelen, Rotterdam. Bericht 
über das Jabr 196. — Ar. geek öffentliches hemiſch⸗mittoſto · 
piſches Laboratorium von Ur, May und Dr. Adolf Jolles, Wien. Ber 
richt über die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dicember 1896. — 
Sigungsberichte. — Patentbefchreibungen. 





Aprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Grimme, Hubert, Grundzlige der hebräischen Akzent- und 
Vokallehre, Mit einem Anhange: über die Form des Namens 
Jahwe. Freiburg i, Schw., 1896. Univ,-Buchb. {XIIl, 148 8, 
4) MM. 

A. u. d. T.: Collectanea Friburgensis. Fase. V. 


Der Verf. diejer Grundzlige der hebräifchen Aecent und 
Vocallehre ift fi bewußt, daß er mit feinen Aufftellungen in 


zahfreichen Kreiſen Widerjpruch finden wird, da ſich fein Bud) | 


in der Grundidee ſowie in zahlreichen Einzelheiten zu weit von 
der bislang vorgetragenen und von Alters her approbierten 
Lehre entfernt. Er will ben Fehdehandſchuh, der ihn von der 
einen oder anderen Seite hingeworfen wird, aufnehmen, voraus 


geſetzt, dab bei diefem Streite nur die von der modernen erace | 
ten Sprachwiſſenſchaft geichaffenen Methoden und Begriffe | 


zugelafjen werden, nicht aber die in ber hebräifchen Grammatif 
vielfach nod geltenden Schlagwörter einer überwundenen 
Periode. Bei diefer Sachlage ift natürlich ein Streit leicht und 
eine Verftändigung jchwer. Thatſächlich hat denn auch jofort 
eine Auslaffung Ed. König's in dem Theofogifchen Piteratur- 


— 1897. 4 19. — Literarifhes Centralblatt. — 15. Mai. — 





blatte Grimme Anlaß zu einer Erwiderung geboten, und in | 


ſehr bezeichnender Weife drehte fich die Controverje um einen 
grammatischen Begriff, den beide verſchieden faſſen. Dem Bor- 
wurfe G.'s (S. 3), daß Nönig in feiner hebräiichen Grammatik 
den „Nebenton“ nicht einmal erwähne, hielt diejer entgegen, 
daß dies in Wirflichfeit doch der Fall fei, worauf &. replicierte, 
daß das eben nicht der „Nebenton* fei, welchen er im Auge 
habe, Ref. möchte nun weder G. den Fehdehandſchuh Hin: 
werfen noch ihm zu einem Streite Gelegenheit geben, da ein 
folcher um deswillen wohl ebenjo verlaufen würde wie der mit 
Ed. König, weil ſich G. der bisherigen Faſſung der gramma- 
tiſchen Begriffe, mit denen die jegige hebräiiche Sprachwiſſen- 
ſchaft operiert, als einer veralteten entgegenftellt. Immerhin 
möchte Ref. in „durchaus fachlicher" Weije einige Beobachtungen, 
die ſich bei der Betrachtung der neuen Accent- und Vocaflehre 
G.'s dem Lejer aufdrängen, zum Ausdrud bringen. Jeder Ein: 
fichtige wird dem Verf. darin beijtimmen, daß noch Manches 
auf dem Gebiete der hebräiichen Sprachwiffenichaft zu leiſten 
und daß auch hier Stillftand Rüdgang ift, und ebenjo Läht fich 
nicht verfennen, daß fich dem Fortſchritte vor Allem dies ent- 
gegenftellt, daß man fich im Allgemeinen ſchwer entichließen fan, 
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mit mancher eingewurzelten Berfennung einzelner Lautlicher 
Ericheinungen, die jammt der ganzen jegt berrjchenden Au 
faffung des hebrätfchen Vocalismus auf die von ben alten 
Grammatitern aufgeitellten Lautgeſetze zurüdgeht, zu breder. 
Mit Necht weit z.B. G. S. 50) darauf hin, daß der Ausdrud 
„Sapton“ für die in alter Weiſe als Pauſa bezeichneten Ber: 
änderungen des Vocalismus der am Satzende ftehenden Wörter 
durchaus unzutreffend ift, und ebenjo kann er für Die Notb- 


\ wendigfeit einer immer erneuten Bearbeitung der hebräticen 


Vocallehre gerade auch von allgemeinen Gefichtspuncten ans 
S. 12) dies geltend machen, daß man 3. B. erjt im meneiter 
Beit ein zweifaches Segol zu unterſcheiden gelernt hat, das 
„nur Auguft Müller als kurzes und langes zu bezeichuen 
wagte”. Aber andererjeits wäre es doch richtiger, wenn ©. 
jeinen neuen Verſuch, die Schwierigfeiten zu löjen, wicht ohne 
Weiteres als das neue Evangelium der hebräiſchen Epra 
wiſſenſchaft betrachtete, wenngleich wir recht gut wiſſen, des 
ohne Begeifterung für die neue Idee ein Fortſchritt micht mög 
lich ift. Denn während er durch dieje Vorausſetzung gegen feine 
Vorgänger leicht ungerecht wird, entzieht er fich zugleich dir 
Möglichkeit, durch tieferes Eindringen in die Fragen der hebrä 
iſchen Vocallehre, deren Loſung Anderen twenigftens noch zweilel 
haft ericheint, dem glücklich angebahnten Fortichritt zu richtiger 
Ausbildung zu verhelfen und vor Alten auch eine beflere Ber 
mittelung mit dem bisherigen Syſtem der Auffafjung des ix- 
brãiſchen VBocalismus, das doch nicht in allen Puncten jalidı 
fein faun, berzuftellen. Er möge doch auch bebenten, daß gerad 
jetzt twieder einer feiner Ausgangspuncte, feine nene Theorie 
über den jgrifchen Beröbau, von mahgebendjter Seite für um 
haltbar erflärt worden ift (j. lauf. Jahrgang, Nr. 3, Ep. vi 


| d. Bl), was bejonders deshalb mißlich ift, weil G.'s Annahme, 


daß die hebräifche Vocalbezeihnung nicht die Quantität der 
Vocale zum Ausdrud bringe, fich in erjter Linie auf Die Achn 
lichfeit mit der ſyriſchen Vocalbezeichnung fügt. Der wirklid 
vorhandene Fortichritt der neuen Betrachtung G.'s liegt mur 
unjeres Erachtens darin, daf er den Unterſchied des hebrätichen 
Rocalismus gegenüber dem altarabiichen reip. uriemitifchen ir 
der „hebrätjchen Accentverſchiebung“ begründet ficht umd deß 
er fi) bemüht von diefem Puncte aus die Fülle der Erſchei— 
nungen des hebräiichen Bocalismus zur Erflärung zu bringen. 
Wie richtig dies Princip ift, ergiebt ſich jchon aus den auf die 
hebräiiche Werentverfchiebung bafierten Hauptregeln (S. 23°: 


a) daß im eintonigen Wörtern der Ton nicht über die Pänul- 


tima hinausgehen fann, was für die meijten nad) dem fait 
allgemeinen Abfall der furzen Endungsvocale Ultimabete 
nung bedentet; b) daß in doppeltonigen Wörtern der oberſte 
Ton gewöhnlich; auf der Ultima, bei Umwechſelung mit dem 
(im Sinne G.'s verftandenen) Nebentone aber auf der Unte 
pänuftima ruht. Dagegen lann ſich Ref. nicht mit den Anſichten 
befreunden, die &. über die Quantität der hebrätihen Bocale 
hegt, wenn er z. B. S. 26 fg. jagt, daß die Form TOT „fie 
iſt Mg“ einen gleich kurzen Vocal in der eriten Silbe habe 
wie miss „Stlugheit“ umd 877 „fie fürdten“ das gleiche 
kurze i wie 387° „fie jehen“, und wenn ex insbejondere die 
„Dehnkraft des Tones“ betreff3 altfemitischer Nürzen läugne 
(S. 49). Und wenn er in leßterer Hinficht den Schluß zieht, 
daß der erfte Vocal in mälekh, sepher, qödesch nicht lang jein 
fünne, deshalb weil die Unalogie von naar auf die Kürze der 
Stammvocale diefer Form leite, jo halten wir dies für einen 
Trugſchluß und nehmen vielmehr an, daf eine genaue Beobadı 
tung des lautlichen Ihatbeftandes den Vocalifatoren gezeist 
hatte, daß der kurze Vocal 5. B. von bajit (und für ein jemi- 
tiſches Sprahorgan auch von na’ar) deshalb fich erhielt, weil 
die Lautfolge jit eine jo rajche Ausfprache ermöglichte, daß der 
Eindrud der Einfilbigfeit blieb, während z. B. bei mäwet Das 
a unter dem Einfluffe des Tones lang wurde, weil die Laut⸗ 
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folge wt feine jo rafche Ausſprache zuließ, weshalb nicht bloß 
die Einfchaltung des erleichternden e zwijchen w und t eintrat, 
jondern auch als Conſequenz deſſen die Länge des a der Stamm- 
filbe. Im Gegenſatz zu diefem rein phonetifchen Vorgange denkt 
fich Nef. das kurze & von kätäb dadurch bedingt, daß das tran- 
fitive Zeitwort im Gegenjaß zum Nennwort, das etwas Abge- 
ichloffenes bedeutet, eine Ergänzung durch das Object erheiſcht 
und das fid) wegen dieſes relativen Charakters des tranfitiven 
Beitwortes das furze & erhielt und aud dann bfieb, wenn von 
der Ergänzung durch das Object aus irgend einem Grunde 
abgejehen wird. Daß aber andererjeits gerade das Imperfectum 
der tranfitiven Verba 6 hat, während das ber intranfitiven 
Verba ä hat, weift nicht darauf hin, daß dies ein furzes o fein 
muß, fondern hängt mit der Natur des hellen ä-Lautes zufam- 
men, ber ja z. B. in Pauſa auch für & fteht, könnte aber eben 
jo gut jich ganz einfach auf Grund der Analogie des Perfectum 
mit ü oder 6 erffären, wie ſolche Analogiebildungen ja aud) 
ſonſt im Hebräifchen häufig find (zu S. 51). Ferner iſt z. B. 
gegen die Erflärung des Unterjchiedes der Bildung von Wörtern 
wie TirR und 787 (S. 35) dies einzuwenden, daß das © immer 
nur bei den mit N anfangenden Nennwörtern fich findet, aljo 
doc) mit der Natur des R zufommenhängen muß, indem es ich 
am einfachiten jo erflärt, daß bei der flüffigen Natur des & 
das Bedürfnig empfunden wurde, dem Worte durch den vollen 
Bocal Erfag für die mangelnde Beftimmtheit des anfangenden 
x zu Schaffen. Alle diefe Beispiele fünnen und follen zeigen, 
daß es auch andere Erflärungen der beiprocenen fprachlichen 
Erjcheinungen als bie G.'s giebt und daß fie ebenfogut dies 
für fich geltend machen können, daß ſich in ähnlichen Er— 
ſcheinungen Analogien dafür nachweiſen laſſen. Anfechtbar 
erſcheint dem Ref. z. B. auch S. 75 die Zurückführung von 
dyed auf sabbauta ſtatt auf sabbäta (mit der jo häufigen Trü- 
bung des urjprünglichen ä zu 6, val. Stade $ 428b), ©. 61 
die Zurüdführung von Op auf die hebrätiche Urform qam und 
nicht auf urjprüngliches qam woraus fic allein die Formen wie 
mop ableiten lafjen) und S. $1 die Erklärung des Unterichiebes 


des Rocalismus der Perfecta des Nifal von Verbis sy. Daß 


fich auch mand)e nene und richtige Einzelbeobadhtungen betreffs 
der hebräifchen Wortbildung finden, fei am Schlufje noch aus- 
drücklich eonftatiert. Wir rechnen dahin ©. 38 und 48 die Er: 
Wärung von 7372 und 7977 als Diminutivformen, die aljo 
igrifchem 120.Rentſprechen würden, und ebenfo S. 37 von 
2SoR, wozu ſich Parallelen in $ 122 von Nöldeke's ſyriſcher 
Grammatik finden. Daß die maſſoretiſche Vocaliſation bei den 
beiden erjtgenannten Nennmwörtern das & in Statussconftructuss 
formen feitgehalten hat, würde alſo auf einer ebenfo richtigen 
Beobadhtung beruhen, wie dies daß in dem Femininum 132 
das ia jejtgehalten ift, weil dies Adjectivum der aramätichen 
Form kätöb entjpricht, Die zur Bildung der Nomina agentis 
dient. BR. 


Hymnus an Apollo. Aus dem 3. Jahrh, v, Chr., wiederauf- 
gefunden 1593 in Delphi, Deutsch übersetzt und für ein- 
stimmigen Chor mit Begleitung von Flöten, Oboe, Clarinette 
und Harfe eingerichtet von A, Thierfelder, Dr, phil. Klavier- 
auszug m. griech. u. dt. Text. Leipzig, 1896. Breitkopf & Härtel. 
(118. Gr.4) #2. 


Den in fihverftändlichen zweiten Theil des delphifchen Apollo: 
hymnus hat Thierfelder für einftimmigen Chor mit Begleitung 
von Flöten, Oboe, Elarinette und Harfe eingerichtet; dem Ref. 
it ein Auszug mit Clavierbegleitung zugegangen. Umrahmt 
iſt Das Ganze von einem kurzen (Thierfelder’ichen) Vorfpiel und 
Nachſpiel: für die Praris gewiß zweckmäßig, wiſſenſchaftlich 
natürlich eine Interpolation. Die Inftrumentalftimme (Flöte?) 
geht eine Detave höher parallel mit der Singftimme; ala Stüße 
tritt Hinzu ein leichter Unterbau von Accorden, der immerhin tact- 





f 





und phantafievoller ausgeführt zu fein fcheint, als in dem Arvans 
gement von Reimann. Freilich, ob die bünnen, leicht dahin 
ichwebenden antifen Notenreihen, deren “athemlojen’ Charakter 
TH. ſelbſt empfunden hat, durch diefen Accorbballaft nicht doch 
zu Boden gezogen werden? Mei. hat einer Aufführung bes 
Verſuches leider nicht beigetwohnt; das ift jedenfalls ficher, daß 
der Löwenantheil einer etwaigen Wirkung dem modernen Bear: 
beiter zufällt, nicht dem antilen Componiften. — Im Gegen 
fat zu Reimann löſt Th. die Notenzeichen nach dem enharmo- 
niſchen Schlüffel auf; und in der That jcheint das Fehlen ber 
biafritifchen Zeichen zunächft für dieje Auffaffung zu ſprechen. 
Nicht beipflichten wird ihnen aber der Philologe und Epigra- 
phiter, wenn er (mit K. von Jan) für das (freilich leiterfremde) O 
immer Theta zu leſen vorzieht: die Stelle des Steines zeigt 
eine völlig glatte Oberfläche Philologus Suppf. LIL, 103). — 
Die voransgeihiete Einleitung zeigt, dak Th. audy mit den 
von philofogiicher Seite dargebotenen Beiträgen wohl vertraut 
ift. Um fo auffälliger ift es, daß er den ſchon in Philol. LI, 
Suppl. 34, 41 corrigierten Tertichniger dexoguvee weiter 
giebt, den übrigens Weil jelbft (Bull. corr. Hell. XVII, 360) 
längſt desavouiert hat. Für den modernen Benußer jeiner 
Arbeit wird das freilich höchſt gleichgiftig fein. Ref. wünſcht 
der feinfinnigen Arbeit Th.'s guten Erfolg, jo wenig er jolchen 
Modernifierungen gegenüber principiell den refervierten Stand» 
punet aufzugeben vermag, den er früher Philol. LEI, 
Suppl. 144 fg.) vertreten hat. Cr. 





[\ Lucii, Metamorphoseon libri XI. Recensuit J, van der 
ve, Leipzig, ae (XXIX, 292 5.8.) 4 3. 
In re eritien neque ita multum neque satis felieiter est 
versatus, So urtheilt der neue Herausgeber über feinen Bors 
gänger Eyfjenhardt. Er jelbit dürfte allerdings vor dem Bor: 
wurfe, „zu wenig“ in ber Tertlritif geleiftet zu haben, ficher 
fein, ob er aber mit feinen zahlreichen Conjecturen und bejon« 
ders mit feinen maflenhaften Ergänzungen „Süd“ gehabt hat, 
ift mehr als zweifelhaft. Ref. fürchtet, der Tadel, der in 
Jahrg. 1891, Nr. 17, Sp. 571 d. Bl. gegen den Tertullians 
fritifer van der Vliet ausgejprochen wurde, daß er „an vielen 
Stellen, wo nad) feiner Anjicht emendationis necessitas (Tert. 
adv. Mare, I, 1) vorliegt, den Schriftiteller* corrigiere „und 


| bejonders zu raſch mit Ergänzungen bei der Hand“ fei, trifft in 


erhöhtem Maße den Apuleiuskritiler, und er beflagt dieſe Will- 
für in der Tertbehandlung um jo lebhafter, als die Ausgabe in 
anderer Hinficht entſchieden danfenswerth iſt. Ban der Vliet 
hat Cod. p (leider nicht auch F) volljtändig neu verglichen, 
den Cober Dorvillianus in Leyden (nad) jeiner und de Bries’ An⸗ 
fiht s. XV), auf den neuerdings Roßbach wieder aufmerkſam 
gemacht hat, jo weit herangezogen, daß jein Verhältniß zu F 
und p beurteilt werden Tann (die Uebereinjtimmung mit 
Fulgentius ©. 101,26 wird auf Interpolation aus legterem 
urüegeführt, vgl. S. 94,28), die hauptjächlichften Vartanten 
des Gudianus 172 s. XII und Proben aus dem Gudianus 30 
s. XIV, dem Pariſinus 8668 und dem Baticanus 3384 
s. XIV mitgetheilt, die zahlreichen feit dem Erſcheinen der 
Eyſſenhardt ſchen Ausgabe (1869) veröffentlichten tertkritiichen 
Einzelbeiträge im Weſentlichen gewiſſenhaft berüdfichtigt (ent- 
gangen ift ihm unter Anderem die 1895 erfchienene vierte Auf⸗ 
lage von Jahn Michaelis’ Ausgabe der Piychefabel) und ein 
Berzeihniß der Eigennamen jowie einen (allerdings jehr ellel⸗ 
tiichen) index voeabulorum beigefügt. Das Erörtern von 
Einzelheiten würde im vorliegenden Falle, einmal angefangen, 
nicht leicht ein Ende finden, weshalb es Nef. vorzieht, bie 
Mahnung des Dichters prineipiis obsta zu beherzigen. 


627 


— 1897. 19. — Literarifhes Eentralblatt — 15. Mai. — 





Giornale Danteseo diretio da G, L. Passerini, 
Venedig, 1896. Olschki. {1l, 6008. 4.) L. 20, 

Der dritte Jahrgang der italienischen Dante⸗Zeitſchrift reiht 
ſich würdig den beiden vorhergegangenen an. Aus dem reichen 
Anhalt möge nur das Folgende hervorgehoben werden. De 
Leonardis handelt über »La Roma di Dante«; de Bit über 
»Dante e Bonifazio VIII.« Finali, Caetani Lovatelli, Ron— 
chetti und Maſſerani beleuchten die im 26. Geſang der Hölle 
geichilderte Entdedungsfahrt des Ulyſſes, indem jie dieſelbe 
einerfeit$ zu den Berichten der Alten über die Inſel Atlantis, 
andererfeits zu der Entdefung Amerikas durch Columbus in 
Beziehung ſetzen. Dagegen fucht de Gubernatis in einem ſehr 
anregend gejchriebenen Urtifel über » Lie type indien du Lucifer 
chez le Dante« nachzuweiſen, daß der von dem irdiſchen Para- 
dies gefrönte Berg der Reinigung, wie wir ihn bei Dante fin« 
den, nichts Anderes ift als der auf der Juſel Ceylon gelegene 
Adamspil, auf deſſen Spike die Muhamedaner das irdifche 
Paradies verlegten, eine Anficht, Die dem Ref. jehr problematiſch 
ericheint, ebenfo wie die weitere in diefem Artikel entwickelte 
Anficht, daf die drei Gefichter (fo, nicht, wie de Gubernatis 
jagt, drei Köpfe) Lucifers auf die indiiche Trimürti, eine Ver— 
einigung von Brahma, Viſhnu und Civa, zurüdgehen. Für 
diefe legtere Anficht ſcheint allerdings die Uebereinftimmung 
der Farbe zu fprechen, denn wie jene drei Geſichter Lucifers 
gelblich, ſchwarz und roth find, fo ift auch in der Trimärti 
Brahma gelblich, Viſhnu ſchwarz, Civa roth. Indeſſen dürfte 
doch diejer Umitand, ſowie das fonft noch für jene Herkunft des 
dantiſchen Lucifer hier Beigebrachte faum genügen, um die das 
gegen fprechenden Bedenken zu zeritreuen, und jo bekämpft 
denn auch in diejem felben Bande (3. 567) de Leonardis jene 
Anficht, und zwar, wie dem Ref. jcheint, mit Glück in einem 
Artikel, der eine werthVolle Ergänzung der Ausführungen de 
Gubernatis’ darftellt, injofern hier für die Beziehungen Dante's 
zur indifchen Bhilofophie (worauf auch ſchon Ozanam im All- 
gemeinen hingewiejen hatte) noch weitere Belege geliefert werden. 
— Einiges Befremden erregt ein Artikel über Beatrice, von 
Garboni, der nachzuweiſen jucht, daß Dante’s Geliebte nie etwas 
Anderes geweſen ift als eine dee oder ein Symbol. Dieſe 


Anno Ill. 


Frage ift doc; längſt zu Gunſten der Nealität Beatricens ent | 


ſchieden. Set. 


Gonnenburg, Ferdinand, Herzen Anton I uirich von Braunfdhweig | 
8.) 


ald Dichter, Berlin, 1596. Simion. (XI, 96 ©. 

Der Verf. des vorliegenden Schriftchens hat ſich auf ber 
Wolfenbütteler Bibliothek in die gedrudten und handjchriftlich 
überlieferten Werke mit Luſt und Liebe eingelefen und die dichtes 
riſche Thätigkeit feines Helden darzuftellen unternommen. Anton 
Ulrich fährt feiner Meinung nach in der literarhiftoriichen Beur⸗ 


theifung zu schlecht. Er wundert fich, daß die dramatiichen | 


Werfe des Herzogs (höftiche Singjpiele und Ballette) von den 
Literarhiftorifern völlig bei Seite geichoben feien, und giebt 
Inhaltsangaben, muß aber doch zugeitehen, daß in der Geſchichte 
der deutichen dramatifchen Kunſt die Singipiele des Herzogs 
eine bejondere Stellung nicht einnehmen S. 31). Enthufta- 
ftifcher urtheilt er über die Iyriiche Begabung des Herzogs. In— 
deffen haben den Ref. die ausgehobenen Proben nicht jehr davon 
überzeugt. Daß es Mode fei, auf die Nomane des Herzogs 


wohlfeife Witze abzulagern, it doch in diefer Allgemeinheit nicht | 


richtig. Gegen ein ſchiefes Urtheil von Gervinus hat faft mit 
denjelben Worten wie Sonnenburg ſchon Bobertag polemifiert, 
deffen Meinung nicht ganz correct wiedergegeben wird, wenn 
es von ihm heißt, er habe dem Herzog eine „Neigung zum 
Gräßlichen und Beftialischen“ beigelegt. Vielmehr iſt bei ihm 
ganz beiläufig von diefer (fo heißt es IT! 231 wörtlich) „ſelbſt 
bei Zeſen und Anton Ulrich, die verhältniimäßig davon am 
freieften find, nicht ganz fehlenden“ Neigung die Rede. Biel 


Beſſeres als Cholevius, der gegen Anton Ulrich gewiß nicht 
ungerecht war, weiß jchließlid au S. nicht zu jagen. Am 
‚ Grunde wird auch der heutige Leer, wenn er unbefangen it, 
| bei dem ebenfo kurzen, als trefienden Urteil der urwüchſiges 
\ Lijelotte ſtehen bleiben, das man bei Bolte (in der Zeitichriit 
f. vergleichende Literaturgefchichte N. F. 2, 454) nachlejen mag, 
und dem der Verf. in feiner Monographie ruhig ein Platzchen 
hätte gönnen fünnen. Intereſſant find ein paar Vergleiche von 
Stellen der „römifchen Octavia“ mit ihren Quellen Tacitus 
und Sueton: wir erhalten einen Einblid in die Arbeitsweiie 
des fürjtlichen Dichters. Hier hätte der Verf. nur weitergehen 
und ein umfajjendes, freilich auch ermüdendes Onellenjtudinm 
anfnüpfen follen. Erſtaunlich iſt und bleibt 5. ®., wie lebhaft jih 
Anton Ulrich in dievon ihm geichilderte Weltder Paläſte und ata- 
fomben bes faijerlichen Roms verjept hat. Stammt dieje An 
ſchauung nur aus antiten Schriftftelleen? Bollends fich zu 
fragen, was dem Herzog von Motiven eigenthümlich ift, we: 
er etwa von Buchholg, Zeſen und Anderen übernommen hat, 
lag dem Verf. völlig fern, der deshalb mit feinem Urtheil an 
der Oberfläche bleibt, troß einiger nicht übler Bemerkungen. 
Auch über Stil und Sprache (and Cholevius ſtrauchelt bei 
diefem Thema) urtheilt S. dilettantiich und hält für Eigen- 
heiten des Herzogs, was ſich allenthalben im 17. Jahrh. findet. 
Mit Recht verteidigt er die Sprache der Nomane gegen ben 
Vorwurf, „ihwülftig, jchwerfällig, unverftändlich“ zu jein, den 
die Nachtreter von Spehr (wer find dieje?) erhoben haben 
ſollen; aber er ſchießt doch übers Ziel hinans, wenn er behauptet, 
Anton Ulrich übertreffe in feiner Sprache alle Zeitgenoſſen und 
zeige Verwandtichaft mit Goethe. Auf diefen ſoll er fogar 
ſtiliſtiſch direct eingewirft haben, was S. beweijen will durd 
| Bufammenftellung von Stellen wie Octavia Il, 1141: Hiermnädi 

von ihren Leuten bei hundert Berjonen mit fich nehmend, gingen 
fie vor Mitternacht aus ihrem Palaſte“ und „Wilhelm Meijter* : 
„Sie trafen auf eine Waldblöße und jahen einen fteilen, hoben, 
nacten Feljen, über Alles hervorragend, die hohen Wälder tiei 
unter fich laſſend.“ Eine verwunderliche Flüchtigfeit ift eS, wenn 
' ©. behauptet, Goethe erzähle jelber, „da unter den Büchern, 
die er in jeiner Jugend las, die romiſche Octavia den Preis 
behielt". Goethe läßt dies befanntlih vielmehr die „Ichöne 
Seele“ von fich berichten und aus ihrem religidjen Sinne a 
Hären, Sehr eritaunt war Ref. auch, in dieſer Monographie ichs 
über das von Bolte namhaft gemachte handichriftlihe Roman 
‚ fragment „die vortreffliche Neronia oder der wüthende Nero“ 
zu finden, was doch mit der „Octavia“ in irgend einem Zu- 
jammenhang ftehen muß. Es jcheint auf der Wolfenbütreler 
Bibliothek, aus deren Katalogen Bolte den Titel citiert hat, 
nicht mehr vorhanden zu fein. Weder im Tert noch in der 
borausgejchidten Ueberſicht über das in Wolfenbüttel vorhan 
dene Material ift es erwähnt. Aber man erführe doch ger 
etwas Sicheres. 


en f. Bibliothelöwefen. Hrig. von O. Hartwig. 14. Jabız 
. Heft. —J 














Inb.:-G. Haecberlin, griechiſche Papyti. Fortſ.. — Erlaß ber 
die Rangverbältnifie der preuß. Bibliotbefedirectoren und Oberbibie 
tbefare. — Mittbeilungen aus und über Pibliotbefen. 


Berliner Studien für claſſiſche Philologie unt Arhävlogie, hrs 
von Dälar Seyffert. R. # 2. Band. 1. Heft. 
Inh.: Haim. Ochler, der letzte Feldzug des Barkiden Hasdrubal 
und die Schladt am Metaurus. Cine bifterifchtopographiihe Studu 
Mit Beiträgen von F. Hultih und B. Pittaluga. (Mit Plan. 


Hermes. Beitichrift f. claſſ. Philologie. Hrig. von ®. KHaibele 
8. Robert, 32. Band. 2. Heft. 

Inh: W, Dittenberger, bie delphiſche Amphittionie im Yabı: 

178 0. Chr. — D. Detlefien, zur Kenntniß der Alten ven der 

Nerdiee. — 6. Wirz, der Goder Razarianus des Salluſtius. — * 

I Meyer, zur Chronologie der praofecti Aegypti im 2. Yahırb. — * 
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v. Fripe, ondei — U. v. Wilamowig-Mocllendorff, der 
Ghor der Hazefihora. — G. Barbt, zur Provenien; von Gicero's 
Briefen ad familtares. — A. Schulten, ein römischer Staufvertrag 
auf Papyrus aus dem Jahre 166 n. Chr. (Mir Taf.) — K. Wernide, 
Votschöre und Satyrdrama. — G. Wiffomwa, ju Cicero de leg. 
1112, 29. 5. 
A. Wilbelm, dvravrös. — ©. Rofentbal, ein vergeffened Theo» 
vhraftfragment, — F. Hiller v. Öaertringen, Gypu-Kdeohjon. 





Le Musee Belge. Revue de philologie classique, Publ. sous la 


direction de P, Willems et J. P. Waltzing. Ir annee. 
No. ler 
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Alphonse Roersch, &ude sur Philochore,. — V. Gerard, la 
langue vulgaire et le langage familier dans les satires de Perse. 
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Die neueren Spraden. Hrsg. ven With. Bietor. 5. Bd. 1. Heft. 


Inh: Anna Brunnemann, die franzöfifchen Lyritet der Gegen 
wart. — Ch.-E. Bretegnier, de la quantits des voyelles dans 








le frangais du territoire de Belfort. — Schnell, die Parifer 
Feriencurſe des Jahres 189%. — Wilb. Bloch, das Romanijche im 
Sprabenfampf Graubündeus. 





Zeitſchrift für die öfterreichifchen Gymnaſien. Red.: 8. Schentl, J. 
Suemer u. F. Narr. 49. Jahrg. 4. Heft. 

—* E. Szanto, zur Helena im „Fauſt“. — E. Hannad, 
Lanwrechts deutſche Geſchichte und die neue Richtung in der Geſchichts ⸗ 
wiſſenſchaft. — 9. Schidinger, der deutiche Aufſaß in der dritten 
und vierten Claſſe. 





Runſtwiſſenſchaft. 

Amelung, Walther, Führer durch die Antiken von Florenz. 
München, 1897. Verlagsanstalt F. Bruckmann A.-G. {X, 290 8, 
kl. 8. Mit 49 Textabh.) 

In derjelben Art, wie Helbig jeinen Führer durch die 
Mufeen Roms gejhrieben, verjucht Amelung in diefem Heinen, 
handlichen Büchlein einen Wegweifer durch die Florentiner 
Sammlungen zu geben. Dütſchke und Heydemann hatten Vor: 
arbeiten geliefert, aus denen die literarischen und fachlichen 
Notizen 3. B. die Provenienzangaben) vielleicht etwas reich 
baltiger hätten herübergenommen werden fünnen. Jehtt macht 
der lalkoniſche Hinweis auf beide Werfe ein gleichzeitiges Ber 
nugen dreier Bücher nothiwendig. Was dem Verf. allein ange 
hört, find die eingehenden ſtiliſtiſchen Erörterungen, die fich oft 
zu Heinen Ercurjen erweitern. So nüpft er an vier Statuen in 
Palazzo Vecchio eine Darftellung der Entwidelung der Pon- 
deration, ſchickt der Führung durch das Arhäologiihe Mufeum 
einen größeren Abriß über die Gejchichte der Etrusfer und über 
die Eigenart derjelben voraus, giebt eine zufammenfafjende 
Orientierung über die Ara Pacis Augustae, über die Niobiden- 
gruppe 2c. Doch ift die Behandlung der wichtigeren Bildwerfe 
nicht immer gleichmäßig. Bei dem Neliefbild Nr. 159 der 
Ara Paeis wird die Frage der Priorität im Vergleich zu ber 
Replit im Louvre, die für die Würdigung der Augufteiichen 
Kunſt jo wichtig ift, überhaupt nicht berührt, dagegen dem 
ziemlich unbedeutenden Gruppenfragment Nr. 95 eine umfäng: 
liche Unterfuhung gewidmet. Auch über den prächtigen, früher 
Seneca genannten Dichterfopf Nr. 165, in welchem mit Recht 


I Reumann, zu den Hiftorien des Salluſt. | 





ein helleniftifches Originalwert erfannt wird, wäre etwas mehr 
zu jagen geweſen, als hier und zu Nr. 15 angeführt wird. 
Uebrigens eriftieren von dieſer Perjönlichkeit nicht bloß zwei 
Porträtvarianten, jondern eine ganze Neihe grundverichiedener 
Aufnahmen; der Verf. bevorzugt augenscheinlich diejenigen 
Denkmäler, über welche er eigene, neue Studien verwerthen 
faun, und zeigt dabei eine feine Beobachtungsgabe mit ausge: 
breiteter Dentmälerkenntniß namentlich in den itafienifchen 
Sammlungen. In vielen Fällen ſetzt er ſich zu Furtwängler's 
legten Aufſtellungen in berechtigten Gegenjat, aber vielleicht 
wäre noch etwas mehr Zurüdhaltung in ſtiliſtiſchen und zeit 
lichen Beitimmungen rathfam geweſen. So kann die joge 
nannte Sappho Nr. 207 doch nicht „mit Wahrfcheinlichkeit“ 
dem Phidias jelber zugejchrieben werden, da diefe Annahme 
wieder andere, feinesiwegs fichere Hypotheſen zur Vorausſetzung 
hat. Auf S. 60 bewegt fich der Verf. in Vermuthungen, die 
hart am die äußerjte Grenze fubjectiver Abihägungen heran 
jtreifen. Daneben fehlt es aber nicht an glüdlichen Beobacht⸗ 
ungen, die weitere Ausführung verdienen. Sp die Scheidung 
der Repfifen des aufgehängten Mariyas in zwei Topenreihen 
S. 62), wenn auch die Wahl des rothen Marmors in dem 
einen Typus (zu dem noch ein Exemplar aus Alerandrien, jetzt 
in Privatbejig bei Boſton gehört, XI. Annual Report of the 
Museum of fine arts, Boston 1858 p. 139 Nr. 225) faum 
richtig damit motiviert wird, daß er „Die Blutſtockung realiftiich 
darftelle“. Der Umstand, daß ſich in der Ville Hadrian’s der 
rothe Marmor für alle möglichen Bildwerte vertvendet findet, 
Scheint eher auf eine faiferliche Marotte, eine befondere Vorliebe 
für diejes jeltene Material hinzuweiſen, welche ſich andere Lieb- 


haber derjelben Epoche aneignen mochten. Den berühmten 


Sceerenfchleifer Hält A. nicht für ein Original, weil er durch 
die profilierte Bafis als Einzelwert ifoliert jei. Aber derjelbe 


' Fall liegt bei den ludoviſiſchen Gallierftatuen vor, an deren 


Zufammengehörigfeit Niemand zweifelt, und die „außerordent- 
liche Güte“ der Arbeit läugnet doch auch A. nicht. Dem 
ichmuden Büchlein find in vortrefflichen Autotypien eine große 
Unzahl von außerflorentinischen Sculpturen zur Bergleihung 
beigegeben. Mögen ſich Verleger und Verfafjer vereinigen, um 
auch für Neapel einen ähnlichen Führer zu ſchaffen. T. 8. 


1) Nenwi itte 





Dr. Joseph, Prof., Mittelalterliche Wandgemälde 
und Tafelbilder der Burg Karlstein in Böhmen. Prag, 1896. 
Calve’sche Hof- und Univ.-Buchhandlung (Jos. Koch), (113 8. 
Fol. mit 50 Lichtdrucktafeln und 16 Abbildungen im Texte.) 
A 60. 

2) Derselbe, Der Bildereyklus des Luxemburger Stamm- 
baumes aus Karlstein. M. 16 Taf. in Lichldr. u. 2 Textabb. 
Prag, 1897, Calve, (VI, 548. Gr, Fol.) In Mappe, 


Forschungen zur Kunstgeschichte Böhmens, veröffentlicht von 
der Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst 
und Literatur in Böhmen. 1. Il, 


Durch diefes Prachtwerk, das fich als Unfang einer größeren 
Serie kunſthiſtoriſcher Publicationen anfündigt, hat ſich die im 
Titel genannte Gejellichaft ein großes Verdienſt um die Kunſt⸗ 
geichichte erworben, Denn die Gemälde der Burg Karlſtein, 
diefer im Jahre 1348 von Kaiſer Karl IV zur Aufbewahrung 
der deutſchen Reichsinfignien und des böhmischen Kronſchatzes 
jowie vieler Reliquien gegründete „Krone der böhmischen 
Burgen“, galten ſchon Lange als die hervorragendite Schöpfung 
nicht nur des farolinifchen Beitalters, fondern überhaupt der 
mittelalterlichen Malerei auf böhmischen Boden. Seit dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts wiederholt, von deutſcher wie 
von tichechiicher Seite, behandelt, hatten fie doch immer noch 
nicht jenes Fünftleriiche Nationalwerk gefunden, das ihnen Fr. 
Schlegel gewünicht hatte. Erſt jegt find fie in wirklich wifjen- 
Ichaftlicher Weife befannt gemacht worden. Die Gejellichaft, die 
dies unternahm, konnte feinen bejferen Bearbeiter des Themas 
finden, als den befannten Hiftorifer der böhmischen Kunft, den 
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man gegenwärtig wohl als den beiten Kenner aller auf dieſe 
bezüglichen Fragen bezeichnen kann. Neumwirth hat die Burg 
Karljtein ſchon wiederholt in größerem Bufammenhange bes 
handelt und verfügt über die beiden Haupteigenichaften, die für 
eine ſolche Arbeit nothwendig find: größte Gewiſſenhaftigkeit in 
ber Beobachtung alles Thatſächlichen und eine Belejenheit in der 
umfangreichen deutjchen und tichechiichen Literatur, die ihn eben 
zur Zeit vor allen deutfchen Kunſtforſchern auszeichnet. Wenn fi) 
hiermit noch eine leichtere Darjtellungsgabe und eine größere in⸗ 
haltliche und ſtiliſtiſche Straffheit verbände, jo würde man an dem 
Tert gar nichts auszufegen haben. Am verdienjtlichiten ift die 
genaue Beichreibung und die auf eingehenden ikonographiſchen 
und hiſtoriſchen Studien aufgebaute vielfach von den bisherigen 
Verſuchen abweichende Deutung der Gemälde, der Nachweis 
ihres Zufammenhanges mit den geiftigen Interefjen Karl's IV 
und der Bejtimmung ber Burg, ferner Die Gejchichte der Bilder- 
Reftauration, endlich die genaue Datierung der einzelnen Eyflen 
und ihre Bertheilung auf bie drei in Karlſtein thätig geweſenen 
Meijter, Thomas von Modena, Theodorih von Prag und 
Nicolaus Wurmfer von Straßburg. Als Reſultat ergiebt ſich, 
daß Thomas von Modena, dem laut Inſchrift zwei Aitarbilder 
(eins davon jegt in Wien) zugejchrieben werden müjlen, außer: 
dem wahrjcheinlich einige Wandgemälde der Katharinencapelle 
und die apofalyptichen Darjtellungen der Marienkirche gemalt 
hat (Ref. möchte Tieber jagen: hat malen laſſen), während Theo: 
dorich von Prag, von dem der Verf. leider dahingeftellt jein 
laſſen muß, ob er Deuticher oder Ticheche war, laut Zeugniß 
des Kaijers jelbft, die Tafelbilder und Fresten der Kreuzcapelle 
(meift Heiligendarftellung) ausgeführt hat, jo dak für Nicolaus 
Wurmſer, deſſen Thätigkeit für Karlſtein nicht beftimmt be 
wiejen, aber doch wahricheinlich gemacht werden kann, nur die 
Bilder im Treppenhaufe des Hauptthurms und vielleicht auch Die 
verloren gegangenen Wandgemälde im Palas (Stammbaum der 
Luremburger und Reliquienwunder) übrig blieben. Die Bilder 
ber Marienkirche von Thomas von Modena find nicht, wie Crowe 
und Cavalcajelle und Andere annahmen, erſt nad) 1357, ſondern 
wahrſcheinlich gleich nad) 1354 ausgeführt, und der Berf. spricht 
die ſehr plaufible Vermuthung aus, daf Karl IV auf feinem 1354 
unternommenen Zugevon Udine nad) Padua die kurz vorher fertig 
getvordenen Wandgemälde bes Künſtlers im Dominicanerflofter 
zu Trevifo gefehen und ihn daraufhin nad) Prag berufen habe. 
Die Gemälde der Kreuzcapelle von Theodorich von Prag, die 
nad) 1357 bis 1362 ausgeführt find, werden jehr eingehend ge- 
würbigt und dabei die Abhängigkeit des Meifters von der 
italienischen Kunſt, bejonders von Thomas von Modena im 
Gegenfag zu anderen Forſchern mur in beichränftem Mahe, 
3. B. in Bezug auf technische Meußerlichkeiten zugegeben. Was 
den fünftlerijhen Werth des ganzen eigentlich mehr interna- 
tionalen als deutſchen Cyllus anlangt, fo ftellt er ſich nad 
Neuwirth's Schilderung wefentlich höher dar als bei früheren 
Forjchern wie Kugler, Engerth, Cavalcajelle ꝛc. Ref. möchte 
fih ohne eigene Anjchauung der Originale in Karlſtein (das 
Wiener Triptychon ift offenbar ſtark übermalt) des Urtheils 
enthalten, aber doch auf Grund der Abbildungen vor leber- 
Ihägung warnen. Keiner der in Karlſtein beichäftigten Künſtler 
gehört zu den beiten Meijtern des 14. Jahrh.'s, und auch in 
gewiſſen Eigenthümlichkeiten der hier zur Verwendung ge 
fommenen Decorationstechnik fpricht fich eine barbarijche Freude 
an Verwendung fojtbarer Materialien aus, die am Hofe eines 
deutſchen Kaifers verwundern muß und einigermaßen an die 
Kunft der germanifhen Stämme der Bölterwanderungszeit 
erinnert. 

Zum Schluß einige Bedenken , die fich bei der Lectüre auf- 
drängen. Erjtens: wäre es nicht praftifcher geivejen, auch die 
Architeltur der Burg Karlſtein bei dieſer Gelegenheit gleich 
mit zu behandeln? In gewifjer Weiſe hat das ja der Verf. 


— 1897. 819. — Literarifhes Gentralblatt — 15. Mai. — 
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gethan, indem er 5. B. die Hypotheſe der Erbauung Sarlitein: 
durch ben Prager Dombaumeifter Matthias von Arras, der 
baulichen Abhängigkeit von dem päpitlichen Palaſt von Avignen 
fehr eingehend beiprochen hat. Leider fehlen aber die ardi 
teftonifchen Pläne, um alles das und auch die Bertheilung de 
Gemälde innerhalb der Burg zu veranichaulichen. Das er 
ſchwert die Lectüre etwas und wird auch nicht durch de 
Umſtand entſchuldigt. daß die Reſtaurationsbauten, Abbruch— 
arbeiten ze. noch im Gange find. Es wäre doch gewiß cı 
Leichtes geweſen, ſchon während diejer Arbeiter einen Ela 
mit Angabe der zu Karl's IV Beiten ſchon vollendeten Theile 
berzuftellen. Und jegt noch, nach Publication der Gemälde 
die Architeltur der Burg zum Gegenjtand eines zweiten Pradıt 
werles zu machen, wäre buchhändferifch gewiß; nicht geidhid: 
Zweitens: war es nöthig, aud) folde Wandgemälde in Hei 
gravüre zu publicieren, die fo jchlecht erhalten find, dat mar 
auf den Tafeln nichts als dunklere und hellere Flecken erkennen 
fann [wie 3. B. auf Taf. IN)? Unſeres Erachtens jollten ie 
ichlecht erhaltene Wandgemälbe überhaupt nicht in Drigina! 
photographien, fondern nach treuen und discret ergänten 
Pauſen, die ja jo wie jo immer angefertigt werben mäffen und 
auch in diefem Falle jchon exiſtierten, publiciert werden. E 
hat doch für den Leſer etwas Peinliches, fange Bejchreibungen 
von Figuren und Compojitionen zu lejen, von denen er auf der 
Tafel. audy nicht das Mindefte erkennt. Endlich nod ein 
Mahnung für zufünftige Bublicationen der Gejellichaft: tihe 
chiſche Citate zu verjtehen ijt fein deutſcher Lejer verpflichtet 
Einer Geſellſchaft zur Förderung der deutichen Literatur wird 
es anjtehen, wenn fie diejelben ins Deutiche überjegen läht 
Immerhin haben wir hier einen rühmlichen Anfang von Publ: 
cationen zu begrüßen, die für die Geſchichte der deutſchen Kur 
eine jehr dantenswerthe Bereicherung des Materials veriprecen 
und deshalb die Unterftügung des deutichen Publicums ver 
dienen. Möge der unermübliche Verfaſſer ſich durch umier: 
Heinen Ausftellungen nicht abjchreden Lafjen, fein Wiſſen und 
feine Gründlichkeit auch weiterhin in den Dienft diefer Unter 
nehmungen zu ftellen. — Nach Abjendung dieſer ohne Schul? 
des Ref. verzögerten Anzeige it auch die zweite Publication 
der „Forichungen zur Kunſtgeſchichte Böhmens“ erjchienen. 
die eine wichtige Ergänzung zu der erften bietet. Sie behandel 
ben „Bilderchflus des Luxemburger Stammbaumes aus Karl 
ſtein“, freilich nicht nach den verloren gegangenen Originalen 
jondern nach einer Nachbildung des 16. Jahrh.'s, die der Werf 
fo glüdlich war in einer Handichrift der k. und k. Hofbibliotket 
in Wien zu finden. K. Lege. 


Boltelt, Johanncd, Prof, . - Trogtfen. Minse 

1897. Bel. (XVI, 446. Gr. s 

Auf feinem Gebiete hat der —— Doctrinarismus ie 
abjonderliche Blüthen getrieben als in der Lehre vom Trr 
gifchen, und es war an ber Zeit, daß ein jo gediegener un? 
tenntnißreicher Denter wie Volkelt jich daran machte, den Neid 
thum an tragischen Motiven und Gejtalten in den Dichtungen 
der Eulturvölfer einer äjthetiichen Würdigung zu unterziehen 
und zu erwägen, was ſich aus diefer Betrachtung an Bauiteinen 
für eine „von einengenden Vorurtheilen“ freie Theorie des 
Tragifchen ergebe. Er thut dies in dem borliegenden Bud) 
nachdem er ſchon in feinen „Wefthetiichen Zeitfragen“ (1595 
im letzten der 6 Vorträge die gegenwärtigen Aufgaben der 
Aeſthetik dargelegt hatte. Ohne gerade ein Berächter der fpecu 
lativen Aeſthetik zu jein (dev Verf. weiß ihre Vorzüge wohl ;- 
würdigen), Tehnt er jedocd ihre Methode ab, ebenjo das Yer 
fahren, das er als Abſtrahieren von autoritativen Beiſpieler 
bezeichnet. Seine Methode ift die pfychologiiche; er richtet da! 
Hauptaugenmerk auf die Gewinnung möglichit bedeutungsvoller 
aͤſthetiſcher Gefühlstypen, auf die naturgemähe Gliederung de 
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werben die äfthetiichen Gefühlstypen einmal mehr ihrem Inhalt 
nach, das andere Mal nad) Seite der mit dem Inhalt ver- 
nüpften Luft und Unluftgefühle betrachtet. Sieht man auf die 
Größe und Urt des Leides, jo laſſen fich zwei Formen des 
Tragiſchen unterfcheiden: 1. Das Tragiiche der abbiegenden 
Art { a, mit verfühnendem Ausgang, b. mit ungewiſſem Aus- 
gang). 2. Das Tragiſche der erjchöpfenden Art, das mit dem 


zweite Untericheidung des Tragifchen ergiebt fi, wenn man 
darauf adıtet, worin die Größe des leidenden Menjchen, die 
dem tragiichen Eindrud eine charakteriftiiche, ausgezeichnete 
Beichaffenheit verleiht, befteht: das Tragiiche, das auf der 
Größe willensgewaltiger Naturen beruht, und das der Inner: 


lichkeit. Man fieht Hieraus, daß es nicht die Erhabenheit iſt, 


von der ®. den tragischen Einbrud abhängig macht, jondern 
die gemäfigtere Forderung menſchlicher Größe. Noch in einer 
anderen Hinficht muß der Forderung des Menfchlich-Bedeu- 
tungsvollen genügt werben: in dem Verhältniß zwiſchen tra- 
giichem Leid und tragiicher Perjon, in der Art, wie das Leid 
an die Perfon herantritt und fie trifft. Das führt zur Forde⸗ 
rung des jhicdjalsmäßigen Charakters im tragiichen Verlauf. 
Wo aber leidvolle Schidjale vorgeführt werden, da fehlen auch 
nicht die tragiſchen enmächte. Durch die Berüdjichtigung 
der letzteren laſſen fich folgende typiiche Geſtaltungen des Tra- 
giſchen unterjeiden: 1. Das Tragiſche des inneren Kampfes, 
a. des ungetheilten reinen Gemüths, b. des ungetheilten ſchuld⸗ 
vollen Gemüths, ec, mittlere Fälle. 2. Das Tragijche des 
inneren Kampfes, a. des fchuldvollen Zwieſpaltes, b. der zwie⸗ 
fpältigen Einjeitigkeit. Die Erörterungen über die vorftehenden 
Puncte nöthigen den Verf. zu einer eingehenden Betrachtung 
bes Verhältnifjes von Tragik und Schuld S. 143—181). 
Weit entfernt, die Schuld in ihrer Bedeutung für das Tragiſche 


zu verfennen, wie Baumgart (Handbuch der Poetif) und | 


E. v. Hartmann, ift er aber doch nicht jo einfeitig, eine völlige 
Berquidung des Tragijchen mit der Schuld anzunehmen; er 
hat eben eine zu ausgedehnte Literaturkenntniß, als daf er das 


Tragiiche des einfachen Unglüds nicht ala eine bejondere Art | 


neben dem bes verjchuldeten Unglüds beftehen laſſen jollte. 
Sp entwidelt der Verf. das Tragiihe Bug um Zug, in bejtän- 
diger Anknüpfung an die Erfahrung. Keiner Theorie oder 
Weltanfhauung zulieb wird den äfthetifchen Thatſachen Gewalt 
angethan. Er läht den ganzen, einem Menſchen zu Gebote 
ftehenden Reichthum an tragischen Beifpielen Revue paffieren; 
nur jo wird er der vertwidelten Mannigfaltigfeit von Arten, 
Abjtufungen, Uebergangs: und Nebenformen gerecht. Daher 
befindet man ſich auch im einer gewiſſen Berlegenheit, wenn 
man in einer fnappen Anzeige auch nur eine annähernde Vor 
ftellung von dem reichen Inhalt des vorliegenden Buches geben 
will. Wir hätten nun auch eine Ueberficht zu geben über die 
geradezu unübertreffliche Gruppierung der erhebenden Momente 
im tragischen Untergang (S. 209— 248), über das Tragiſche 
der befreienden und der nieberbrüdenden Art (S. 249— 267), 
über die tragifchen Charaktere und Situationen (S. 268— 306), 
über die dramatifche Technik S. 327—354) u. a. Statt deſſen 
jei nur in Kürze auf die glänzende und umfaſſende Unterfuchung 
über die fubjective Wirkung des Tragiihen (S. 355—394) 
bingewiejen. Hier wird unter Anderem aud) die Ariftoteliiche 
Lehre von Furcht und Mitleid abgelehnt; V. Iegt dar, „daß 
die Theorie des Tragifchen, gemeſſen mit Maßſtäben, wie fie 
an die moderne Hefthetif angelegt werden dürfen, eine lümmer⸗ 
liche bliebe, wenn fie auf dem Boden von Ariftoteles und Leifing 
verharren wollte”. Die Wirkung, welche das Tragiiche auf das 
aufnehmende Subject ausübt, ift viel zu verwidelt, als daß fie 
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Furcht in erjchöpfender Weife bezeichnet werben könnte. Das 
Bud) ſchließt mit einem Ausblick in die Metaphyſik. Noch jelten 
hat Ref. ein Buch mit mehr Befriedigung und Anregung 
aus der Hand gelegt als diesmal, und er betrachtet es als feine 
Pflicht, es nicht nur dem eigentlichen Fachleuten, ſondern auch 
den Gebildeten überhaupt zur Lectüre angelegentlich zu em: 


\ pfehlen. 
Untergang abſchließt (dreifacher Untergang: a. nur leiblicher, | 
b. nur innerer Art [innere Zerrüttung, Verödung, Vernichtung), | 
e. beides: äußerer Tod und innere Vernichtung zugleich). Eine | 








ı biäher 








— für bildende Kunſt. Hrög. von K. v. Lüz ow. 8. Jahrg. 
2 t. 


Inh.: I. Jufti, Domenico Theotecopuli von Areta — E. 
Philippi, Sandro Botticelli. — M. Schmidt, Weichardt: Pom- 
peji vor der Zerftörung. — Meine Mittheilungen. 

Aunftgewerbeblatt. R. F. 8. Jabra. 8. Heft. 

Inh: W. Neumann, Goldſchmiedearbeiten in Riga. — R. Rüd- 

tin, die Seele des Materials. Schl.) — Meine Mittheilungen. 
Aunſtchronik. Hräg. von K. v. Lügow u. U. Rojenberg R. F. 

9. Jahrg. Nr. 2123. 

Inb.: D. ©. Pr die Winterauditellungen in Ponden. 
2) F. Leigtbon. — R. Klein, die Jabresausftellungen der Düffel- 
dorfer Künftlergenoffenfhaft. — M. Bach, zur Vorgeſchichte des Ulmer 
Münfterbaued. — Rad. Klein, die graphiſche Ausftellung in Köln. 
— = v. Lüge +. — E. Steinmann, das Appartamento Borgia 
im Batican. 


Der Kunfwart, Hrögbr. F. Avemariud. 10. Jahrg. 15. Heft. 
Inh.: Det. Shwindrasheim, der Gedanke einer deutichen Bolte, 


kunt. — Schöne Piteratur. — Wichtigere Schaufpielaufführungen. — 
Wagner's Zriftan. — Wichtigere Nufttanfführungen. — Bildende Künfte. 





Pädagogik. 


Lufas, Guſtav, Methodik des Turnunterrichtes. Mit 168 Abb. 
Wien, 1897. Pichler's Wire. & Sohn. (VI, 162 S. Gr. &) 
42. 








un — — 


In dem ſeit vielen Jahren in Angriff genommenen und 
nunmehr in 14 Bänden vollendet vorliegenden Wiener Hands 
buch der iveciellen Methodik für Volks: und Bürgerichulen hat 
i der den Turnunterricht behandelnde Theil gefehlt. Dieſe 
Lude füllt das obige Buch aus, das ebenjo wie die anderen 
Theile einen bewährten Fahmann zum Verfaſſer hat. Gleich 
den übrigen Theilen ift auch der vorliegende in den allgemeinen 
methodich-technifchen Winten knapp gehalten. Sein Hauptwerth 
liegt in der trefflich geglieberten, von zahlreichen Abbildungen 
begleiteten Skigzierung des Unterrichtsftoffes für die acht Schul- 
jahre. Mit Necht betont Lulas: „Willensarbeit, nicht Gebächt- 
nifleiftungen hat der Turmunterricht zu veraulaſſen.“ Das 
Büchlein wird auch denen gute Dienfte leiften, die die übrigen 
Theile der Serie nicht befiten. 


Bulletin eg ie zu ia et p6edagogique du Musde Belge. 
ie annee, no, 14. 

Sommaire: F. Collard, les auteurs greos au collöge. L’Ana- 
base de Xenophon. — 6. Dobbelstein, la quesiion des huma- 
nites. — F, Collard, faut-il lire dans nos collöges la Cyro- 
pedie et les Helleniques? 


Padagogiſches Archiv. Hrög. von Krumme. Fortgej. v. E. Dahn. 
39. Jahrg. Ar. 3. 

Inh: Tb. v. Hanffftengel, Philipp Melanhtbon der Prae- 
ceptor Germaniae, — Karl Yandmann, Goethe und die Feſtvor⸗ 
träge der Goethe⸗Geſellſchaft. — B. Schwalbe, über Araband-Ber- 
ſuche. — ler. Bernide, Handeleſchule und Realſchult. — Unter 
ſuchungen über den rer ar der Schüler höberer Lehranſtalten 
in Norwegen. — 8. Biere, Beringungen für die Einſchreibung 
(Immatrikulation) von Studierenden an den techniſchen Hochſchulen. — 
Die Wartezeit der Gandidaten des höheren Shulamte. — ©. Zart, 
Sehrftoff für den ewangelifdıen Religiondunterricht in Prima. Die Bor 
ſehung Gotted. — G. Bohn, geht unfere Jugend körperlich zurüd. 
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Beitf in für das Realfchulweien. Hrög. A Joſ. Kolbe, av. 
Behtel u M. Glöſer. 22. Jahıy. 3. 
Inh.: Franz Keméeny, die Bedeutung = olympifhen Spiele 
für bie körperliche Erziehung der Jugend. — A. Bechtel, Stimmen 
über die „Methode Gouin“. 


Der p jrateifge Schulmann, breg von Albert Richter. 46. Band, 


Inh.: Paul Zind, Iſaat Iſelin und Heinrich Peftalozi. (Ein 
Beitrag zur Peſtalo Yen )— Ein vergefiener beutfcher Pädagoz. 
— Johann Heinri ih Boß 1.) — Dito Range, zur Geſchichte der 
deutfchen Kunft. ( Erg — Albert Richter, die deutſchen Borfilben. 
Foriſ. — 3. ©. Klent, der Specht. — Luthers „Er hilſt und frei 
aus aller Neth”, 


a 1 und Haus. Hräg. von 

Inh.: Kromaner, Anſchauung auf dem Gebiete der Beilted- 
wiffenichaften. 2.— Stimmen der Preffe über höheres Mädchenſchulweſen. 
1) Die Gegenwart. 


ee En, für * Dean Hrög. von G. Euler u. Gebh. 
er 

Inh.: Rud. — Ludwig Jahn's Staatseramen. 
Ein Beitrag zur Lebensgeſchichte des Turnvaters. — Frz. Wil helm, 
der neue Lehrplan für den Turnunterricht an den öſſerr. Gymnafien 
und — * — Zu Moffo's Angriffen Ar das deutſche Turnen. 
Literatur · Nachweis, zufammengeftellt von 9. Schröer. — 8. Euler, 
Eduard Angerftein. Ein Eebensbild. Fortſ. 


Zeitſchrift f. Turnen Htsg. von H. Schnell u. 9. 
Wicenhagen. 6. 

Inh.: 2 a Di Erziehung und Terug 
pflege an den ren Schulen Frankreichs. (Fortj.) — 4 er, zu 
dem Artikel: FH Zurnconfur in den Ngangegeu gniſſen“. — dc 7 
Koburg, ber Feftort für die allgemeine Votes ku urmt terverfammlung 
und den 4. Turmichrertag des deutichen Turmiehrervereind. — Witte, 
Schau: und BWettturnen am höheren Schulen Braunſchweigs. 





| 





Vermiſchtes. 
rn a 1a ur zei 9 ge ua Aufficht der kgl. Geſellſchaft 


Inb.: zursll; Dabimann, Nirvana. — Galand, Hillebrandt, 
Ritualliteratur. Berifce Opfer und Zauber. — Speyer, Bader 
nagel, altindiſche Grammatit. — I Quellen und Forſchungen 
aus dem Gebiet der Geſchichte von der Görrei-Wefellichaft. 
4. Band, 1. Abth. — Uphues, — alem, die Urtheileſunction. — 
Brud, Seed, Geſchichte des Untergangs der antiten Welt. Br. 1. 


u 2* itate iften. 
u ah zu f Art 


Amfterbam —— — I. Heinfius, — en bui- 
gingsleer van de faal des statenbijbels. (165 ©. Gr. 8.) 
Heidelberg (Habilitationsfgrift, Guftan Ehridmann, Unter 
fugungen * as mhd. Gedicht von der Minneburg. (185 ©.) 
vr ** mathem. Fac.]), — Zühben, 
über die —8* erungeſtuſen des Toluole, (30 ©.) — Gotthard Wie» 
dermann, über Hydrierungäftufen des m-Ife-Enmols. (47 ©.) — 
Ipbitof- Fac, ‚ William Pierce Shepard, a contribution to 
he Bag: of the Unaccented Vowels in Old French, {104 ©.) 
* Wingenroth, —* 3 des Benozzo Gozzoli. Cine 





tunft chichtli Es ı 
rjew (Dorpat) —R lphiloſ. Fac.)), Bermbarb 
Burjp, de Aristotelis Moiereies Hönraior partis alterius fonte 
et ae — lphiloſ. Fa Sims ub 
g Inaugurtaldi [] c. . Johann ertel, über 
Tert und Berfaffer Se et ee 


Shnivregramme. 
(Format 4., wo rim anderes wicht bemertt ifl.) 

Wien Staats⸗Gymnaſ. im I. Berker, ‚Fomund Hauler, zu 

Cato's Schrift über dad Landweſen. (29 ©. 8 
— Staats⸗Gymnaſ. im IH. Berirte), Yateb Walfer, der Vers 

ald Worteompler oder bie rn rhntbmifcher Formen in der 
ſprachlichen Darftellung. 22 ©. 8 

— (Staatd-Inmnaf. im VI. Decke), Au en ee Flavio 
Biondo's Verhaͤltniß zu Papſt Eugen IV. (XXXVII & 

— EStaats · — im VIII. Bezirke), Joſef — Kur 
bitſchet. Rundſchau über das leßtverfloſſene Duinquennium ber 
antiten Numismatit (18904), Fortiepung und Schluß. (62 ©. $,) 


Wien EStaats · Gymnaſ. im XI. Bezirke), Kart Im. Burkharı 
Gregorii Nysseni (Nemesii Emeseni) negi pisws dr dgu' zer lüber 
a Burgundione in Latinum translatus, Cap. V—XXV. Nun 
primum ed. (31 ©. 8.) 

— Etaats · — —— im XVII. Bezirke), Karl Mueline, 
Apologi Centum Bariholomaei Scalae, Equitis Aurali et Secr- 
tarli a er 40 €. 8.) 

(Zherefianifche Mead.), I. Kututic, Bemerkungen jun an 
— Anſchauun⸗ — mit beſonderet Beziehung auf tu 
rgilPertüre. IS. 1—24 — Auguſt Engelbredht, myfeniit 
bomerifche Anſchauun Fachhr für den Gomnaflalunterridt. (©. 3 
—42.) — Karl Zimfa, Schultath Profeffor Dr. Jacob Rumpf +. 


Ragruf. (©. 43-52.) 

— Marimiliane-Öymnaf.), gı gl ein Rückblick auf m 
ge ” Jahre (1871— 1896) . Marimitiand-Gymnafiams 
(5 ©. 8.) 

— dl. Staats · Realſch. im 11. Bezirke), Cyrill mus —* 
& den chemifchen Unterricht an Mittelſchulen. S. 1 — m 
— die Nassau unferer geograrbijhen — 
ung. [ 

ge —eS 
er * der 
ee (Gymnaf.), Joſ, Frenzel, die Entwickelung it 

temboralen zum ” riedhiihen. I. Die Entwidelung der Sin 
mit ILPIN. (30 ©. 8.) 

Würzburg (Altes Bymnaf), Nie. Spiegel, Unterfugunge 
- N An ar Em Hymnenpoefie. 1. Th. Reimperwentung un 
altwechſel. 

— Neues ——— } ha Düroff, über die Anlage der fteiihr 
Vücperfataloge. (5 © 8 

bern (Sumnaf.), ‚Bitrim Soltau, 1. Die Quellen vi % 
m 21. und 22. Bude. 2. Theil: Livius' 22. Buch u. Plutart, 


“ 
naim (Önmnaf.), Zul. Wiſnar, die Ortänamen der Zmaimn 
Berirföhauptmannfhaft. Gin teponmif er Berfud. 48 ©. „= 
Zweibräden (Gumnaf.), Richard Adermann, Lucan's Pia 
ſuß in den Dichtungen Shelley's. —** Pr Ueberficht ihres Ein 
uſſes auf Die englife® @iteratur, (35 ©. 8 


Deutſche Rundſchau. Hrög. ven J. — 23. Jahrg. 8. bit 

Inb.: Dffiv Schubin, die Heimkehr. Roman. (Schl. — 2 
Thumb, die heutigen Griechen. — D. Hartwig, francois Sabatir 
und Garoline Sabatier-Anger. — 8. Lamprecht, der Entiwidelung« 
ang der deutjdwniederländifhben Materei im 16. m. 17. Jahth. — 
$ Inorf, Moliere. — 6. Bulle, Philemon und BYaucıd. Yur 
Driv’s „Metamerpbofen*. — Die Großer, - Sopbie von Satin. 
er u Krebs, Johannes Brahms. — Billig, Heinrih vo 

tephan. 


Nord und Süd, Mine deutiche Monateigrift. 21. Jahrg. Mai. 


ee Wiener-Reuftadt!, Robert Schemisil. 
le nadı den Quellen dargeftellt und beurtieilt 


vius 


Inh.: Ludw. Jacobomäti, der ie Scheith. — €. Schmar 
die rg ejepbücher in Deutſchland und ihre Verfaſſet — 
Gh. Beiling, Paris nad der Belagerung und während des Grm 


mune-Aufftanded. — Georg Diedenfapp, die Seele im Lichte dar 


Sprache. — — Konftantin, Gedichte. — Zubani Abe 

Einſam. (Shl.) 

Beftermanu's il illuſtt. deutſche Monatshefte. Red.: Up. @lafer 
gt Mai. 


ey E. Widert, Herrenmoral. Novelle. (ShL) — F.*— 
Mei ner, Tirian’s Geben und Schaffen. Gine Studie. 2. M. Ah 
(Schl.; — Jul. Broffe, aud bewegten Tagen. Erinnerungen us 
Münden. Ein Gapitel aus „Urſachen und Wirkungen“. M. Port: 
75 Telmann, Recht. Novelle. — H. E. v. Berhepſch, Plakate. I. 
M. Abb. — Marie vd. Bunien, Sonja Aowalevaky. Eine bi 
gebe Stizze. — Wilhelm Berbrom, dad Eis des Med 
ilder aus den arktifhen Breiten. M. Abb. — Ludw. Fulld, Babe 
heit und Suggeſtion. — Friedt. Spielbagen, Gtreifblidte über dir 
neuere deutſche Rovelliftit. ine Plauderei. (Scht.) 


' Rerue eritique. Dir.: A. Chuquet. Alikme annde. Nr. 18. 


Sommaire: Grimme, laccentuation de l’hebreu. — Perles, eritiger du 
Tancien testament. — Heseling, traductlon md we da peni- 
teuque. — Brooke et Lean, — Zupitza, les guitaraler 

ermaniques, — Sakolowski, P: onlus, — Martini, Antonin: 
iberali.. —Olugnet, dietionnaire iturgique francais. — Palmer, 
Catulle — Hunziker, V'hyperbole dans ingie. — Priebach, msn 
scrits allemands d’Angleterre. — Vetter, mt George. — 
Sattler, ideos religieuses de Wolfram, — Priebach, in VrüneBat 
schaf — Tropsch, Fieming ei la po⸗ie Iatine, — Wukadine 
vie, Prior en Allemagne. — Bolte, * tbeätre de Danzig. — Schles- 
ser, de bourg ü Gotha, treize aundes de thdätre. — Bretin 
les constituante, 
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Die — Red.: J. Grunow. 56. Jahrg. Ar. 18. 


Inh.: era die Drieatpelitif dem Paimange Darpefit, _ iR 2 
346 van einem auterr Wechtı (ShL) — und 
Ronfam. — ae Srjune, — um anonen — — efer, 
Midasfinder, & — Mafgeblides und Unmaßgebliches. 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrög. * — — Rr. 18. 
Inf: A. Alxcho —— ‚Im Ract um) Pe 2 Horam, jur } 





— — or 
inter, jur saßen & dichte. — R. Pt) u. Krarger, 
eue Romane und 
— ng für Literatur, Hrög. von Otto Neumann-Hofer. 
66, Jahrg. Nr. 18, 


In * J — 
8 I an * Re —— 
Sack enflein ide @dhı 


ng. Streitfragen der 
re — € #rauß, 
iner. — 3. Botäpento, 


— — —* Beilage. Nr. 90 95. 
Inh.: ou Ben Eiabe m Imftieut im Dem. — Die Arbei 


—2 
tie FSK ben 3 —— Dar itlke'son Sana 

Be ae m Moberi MB 
Be 3. F% Lowell. — bar he Blei ner, —S 


eburger ©! 


alpins, was vom 
qulen in 


luftrierte Zeitung. Red.: Franz Metfch. Nr. 2510. (108. ea 


Iab.: Das 25 Yubiläum der Kalfer BIT Univerfität i “Se 
a are, ng or fer belmsKniverfi 


3a Budapeft. — Gelefle ». Be ud Sie 


Bromethens. = fr. Wochenſchr. üb. d. Fortſchritte in Gewerbe, In 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög. v.O.N. Witt. 8. Jahrg. Rr.395. 
Imb.: Nafdın über Ik —— —— * ihre Verwendung M. Abb. — rund 
Brand, rtwas ül . Mh. (SAL) — Die Entwide {nung 
des Ba, Kohlen und Eifen in Belgien. 


er E Gotoniaigeitung. Red. Guſtav Meinede. 10. Jahrgang. 


. e Ip oe a ieber der De Colon ialgeſell 7 
— 
BE 


ber 
für Aufwonder * heit 
Tage in Eüdafrile. — Das 
gegen Dr. Pets. — Die colo —— Fine Tettonaie 
Deoktnngenunahe —— —A In’ Winbiat. 
ung heat m 9 ioa. — en 14 13 u 
— Das Cole ee England und Portugal. X 


— — 2 


Ausführlide „Kritiken 


erſchientn 
En: * gtiech. Geſchichte. 2. . Wochſchr. f. claſſ. Philol. 


She G, ———— er b man im Alterth. Weißhaͤupl: 
Zichr. f. d. öftr. Gymn XLVII 

Blaydes, Adversaria in —3 Graec. fragmenta. 2. (Boll 
graff: Mufeum V, 3.) 

ten Brint, B., Shakeſpere. Hengesbach: Die neueren Sprachen V, 1.) 

Dabimann, 3, Rirvana. (Warren: Mufeum V, 3. 

Dank 6, y — argot-[rangais ele. (Stengel; Die neueren 

prachen 1.) 
* an r. Handwbch. Jeremias: Theol. Litbl. XVII, 18.) 











Deisie, 2 
Dieteridh, A rabſchrift ded Aberlios. Boiſſevain: Mufeum V, 3.) 
@iled, ee Grammatit d. claſſ. Sprachen. Be la Baller 


Bouffin: Bol letin bibl. et ped. du musde beige I, a 

Golther, ®., Ares Jélanderbüch. (J. Wagner: Ebr. 1, 

Hann, Hodyftetter u. Potorny, allgem. Erdkunde. Wetenktn: Sir. 
f. d. Realfhulm. XXII, 3.) 

Sarmad, U, Sedicte der altchriſtl. Biteratur. (Kunze: Theol. 
@itbl. XVIN, 18.) 

Heinze, M., Wiorip Wilh. Drobiih. Zſchr. f. Aallet & ara IV, 2.) 

Helmbelg, ». v., Yhvſiologiſche Optit. Medlich: 

Sirt, ©., bie ; Portsfäute x. {R. Bauer: Ebd.) 

Humboldt, W Pr ungebrudte Aufläge, bröa. v. Peipmann. 
(Polat: Rufeum v 


Kauffmann, Fr., deutſche Grammatit. 
ped. . mus6e beige ], 1.) 


(@ecoutere: Bulletin bibl, et 


—— & *F frontiere linguistigue en Belgique etc. (Deleichufe: 

meiner h dvar, 9, das Thierleben a öfte.ungar. Tiefebenen. 
——— nig air f. d. Realſchulw. XXI, 3 

Mufl: Pe forsengl.deutiches Sandiobd,. (Jeremiad: Theol. 


vitbl. XVIN, is.) 


Pawlowsky. 9, die Eculpturen in Attifa vor den Perferkriegen. 
(Malmberg: Wochſchr. f. claff. Philel. XIV, 19.) 
Pohlmann, R., Grundriß d. grieb. Geſch. IM. Bauer: Zihr. f 


öfte. Gymn. "XLvin, 4. — Roerſch: Bulletin bibl, et — ' 
mus6e beige. I, 2) 

Schneidewin. M., "die antife Humanität, Weißenſels: Wochſcht. f. 
claſſ. Philol. XIV, 18.) 
wab, D., hifter. Syntar d. griech. Comparation. (Woltjer: Mu 


eum V, 3.) 
Strider, Daniel von em Blühenden a ‚brög v. Rofenbagen. 
— Ger.) 


Lambel: Zſchr. f. d. öftr. Gymn XLVIIL, 

Tiktin, 5., rumän.deutihes Mich. 

C. Valeri Flacei Argonauticon libr. VII enarr. P, Langen. 
(Karften: Mufeum V, 3.) 

Balois, R., la France et le grand schisme d’oceident. Ehtle: 
Stimmen aus Maria-faad. 4.9.) 

Willens, 8, etude sur Ysengrinus. J Muller: Mujeum V, 3. 

Wallentin: ihr. f 


Zeutben, 5. G, Geſchichte der Mathematik sc. 
d. öftr. Gomn. XLVII,. 4.) 








Bom 6. Mai bis 13. Dial 1697 Amb nahfirkenbe 


neu erfchienene Werke 
anf unferrm Mebactiondburean eingeliefert worben: 
Almanach der fal. baver. Akademie der Wiſſenſchaften für 2. Jahr 
1597, Mün Atademie ag he Gomm.). (261 €. 

Annalen und Ghrenit von Kolmar. Ueberiept v. 5. Pabſt. 2 Aufl. 
Neu bearb. v. W. Battenbad. Leipzig, Dot. (8.5 #3, 20. 
Uns, BWilh., Zur Arage nach dem —— des Gnoſtiziemus. Leip⸗ 

sig Dinrihe, (Or) — 3, 5 
Arber, E, An English Garner, 
and literature, 8 vol. London. Conſtable & 
Borsari, L., Topografia di Roma antica, 
land. Hoepli. (12.) L.4, 50. 
Brobdmann, €, Bom Stoffe ded Rechts u. feiner —— 
Recht im Vrojef. Berlin. 42. 


ngthering from our Baer 
e. 18.) Geb. £ 
Con 7 tavole, —* 


Dae 


| ——— 
Bunſe, Lehtplan der achtſtufigen Ana u. MivgemiRittelfgute 


in Minden i. Weſtſ. Minden. Brund. (Gr. 8.) #1, 50. 
Grümwell, ©. 4, die Beziehungen König Guftafd II v. Schweden 

a — Marie Antoinette von Frankreich. Berlin. Dunder. 

t. 8.) 
Deffoir, M, Gefsigte Fr ** deutſchen Pſychologie. 2. Aufl. 
J 48. 
bermann von Helmbelg. 
42. 


1. Halbbd. Ebd. me 
Gedächtnihrede. 
Leipzig. Beit & —X 6 


du Boid-Renmond, 
M,, ar) Pen in eausa judicati caplum. Bre& 
. (ür. 8.) 
tiedländer, M., dad —— in ber vorchtiſtlichen griechiſchen 
Welt. Wien. Breitenftein. 8.) #1, 35. RR 
Gaedertz, 8. Theod, Emanuel Geibel. ». Abb, u. Facſ. Leipzig 
Georg Wigand. (Gr. 8) #6, geb. ET. 
Jaftrow, Herm. das Recht der Frau nu dem Bürgerlichen Gefep- 
buch. Berlin. Liebmann. 8) #2, 
Kinsto, E., Vade mecum für — Arbeit auf dem a Pr 
taniſchen Gontinent. — Aufl. M. Karte) Wien. Gerold & 


(vll, un - ee. 

Krones, ertha von Lichtenſtein e Rojenberg (+ 1476) 
en die * "von der weißen Frau x. Brünn. Nohrer. (22 ©. 

—38 Joſ. —— J contra - & und Rundholz. Berlin. 
Siemenroth & Trofche Ta; " 

Maronier, J. H. ee * het Protestantisme van den 
Munsterschen Vrede tot de Fransche — —* 
1. en 2. deel. Leiden. Brill. IX, 239; 256 Br. 

ne — ie Goſchen. 

Ho, 


Miltau, > Berzeichnif der Bonner Kr Ya 1818—1885. 
Bonn. Cohen. {XXIV, 406 ®r. 

Schmidt, 9.6, abian' von Dohna. Sehe. Niemeyer. (8) #5. 

Statiftif des auswärtigen Handeld des öfterreihiicd-ungar. Zollgebiets 
im gabe: 1895. Berfaht u. . dom u. gr ement 
im EL. f. Handeldminifterium. Bd. ft. Sof und 
Staatödruderei. u. 8.) 81 8. 


Antignarifche Antaloge, 


Bielefeld, A, in Karlsruht. Rr. 183. Chemie, Pharmacie, Alchemie. 
Nr. 185. Wnft, Glettricität, Meteorologie. 
o#, G. in einzig. Nr. 130. Aunftardhäclegie, antike Rumismatit. 
eiger, ©, in Eluttgart. Nr. 236. ebicin, Ratunvifienihaften. 
Forft- und Jaadkunde x. 
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Reffer, 8, in Breslau. Nr. 267. Mebdicin. 

Rauneder, U, in Klagenfurt. Rr. 96. Verſchiedene Wiſſenſchaften. 

Alle I, in Prag. Bibliotheca bohemica, IV. Geographie 
und Geſchichte Böhmens. 


Nachrichten. 

Der a. ord. Profeſſor der Phyfiologie Dr. Adolf Bet in . 
wurde zum Ordinarius, der Privatdocent der Chemie Tit.-Brof. Dr. Juliu 
Bredi in Bonn zum ord. Profeffor am der techniſchen Hochſchule in 
Aachen, der Privatdorent der claffiihen Philologie Dr, Hofius in 
Münfter, jowie die Privatdorenten der Zoologie Dr. R. Fıbr. v. Er- 
langer und Dr. Samafja in Heidelberg zu a. ord. Profeiforen, der 
Privatdocent Tit..Prof. Dr. Deibhmüller in Bonn a a. ord. 
Profefior der Aftronomie, ber Privatbocent Dr. Wladimir v. Ezer- 
fawsti in Krafau zum a. ord. Profeifor der politifhen Detonemie 
ernannt. 

In Leipzig habilitierte fh Dr. Dolega in der mebicinifchen 
acultät, in Yemberg Dr. Winiarz für polnifches Recht, im Heidel« 
erg Dr. Schneegand für Piteraturgeidichte, in Wien Dr. Topos 

laneti für Augenbeiltunde und Dr. Karl Hillebrand für Aftrenomie. 

Der Philologilos Syllogos „Pamafjos* in Athen wählte den 
Rector ded Gomnafiumd Prof. Dr. Nofher in Wurzen zum corre 
ſpondietenden Mitalier. 

Berlichen wurde: dem ord. Profefior der Mathematit Dr. Ro— 
fanee in Breslau der Charakter ald Geh. Regierungsrath, dem 
PBrivatdocenten der Archäologie Dr. Kaltmann und bem Privatborenten 
der Medicin Dr. Gramip in Berlin, dem GnmnDOberlehrer Dr. Schim: 
berg umd dem Realgymn.-Oberlehrer Großmann daſelbſt, ſowle 
dem Dberlehrer an der höheren Mäpcenichule Lang in Wiesbaden 
der Gharakter als Profeſſot, dem are Realgumm.-Direrter 
Dr. Meffert in Breslau der k. preuß. rothe Adlerorden 3. Elaffe mit 
der Schleife, den Bomn-Dberlehrern a. D. Sudow in Breslau und 
Dr. Domte in ee i. Pomm. und dem Realgumn.-Profeffor 
Dr. Lüdke in Stralfund derfelbe Orden 4. Glaffe, dem Berlagsbud- 
händler Dr. D. v. Hafe in Leipzig der f. preuß. Kronenorden 4. Safe 
dem ord. Profeifor des römischen Ginilrechts Geheimrath Dr. Seuffert 
in Münden dad Ritterkreuz des Berbienftorbend der bayerifchen Krone. 


Am 10. April + auf Ceylon der Zoologe Hugh Nevill. 

Um 30. April + in Torgau der philologiſche Schriſtſteller Oymn.- 
Director a. D. Dr. Hermann Auguft Saade, 79 Jahre alt; in Delft 
der Lectot der Colonialgeſchichte am Indifden Inftitut Prof. Dr. 3. 
U. van den Brock im 54. Lebenejahre. 

Am 1. Mai + im Arnheim der frühere Pendener Profeſſot der 
Pbilefopbie Dr. 3. P. Land, 64 Jahre alt. 

Am 4. Mai + in Stuttgart der Dichter Prof. Johann Geor; 
Fiſcher, im 81. Lebensjahre; in Münden der Oberconſiſtorialra 
D. Adolf v. Stäblim. 

Am 5. Mai + in Gießen der frühere ord, Proſeſſor des römifchen 
Rechte Geh. Juſtiztath Dr. Guſtav Rerbinand Kretidmar, 67 Jahre 
alt; in Brüflel der Director der ſchoͤnen Künſte und Wiſſenſchaften im 
Minifterium ded Innern Prof. Alphons Bancamp, Mitbegründer 
der literarifchen Union. 


Anfrage und Bitte. 
it lã Zeit bli inem Erempl 
von Var h ver Beitfärift: a ——— ro im 











19. Jahrhundert, ihr Stantpunct und die Refultate ihrer Forſchungen 
Eine Rundſchau zur ge! für das gebildete Pubſicum. Sendert 
bauien 1864. ©. Neufe.” Für den Rachweis, wie id fäuflid oder 
leihweiſe im den Beſitz diefes Buches gelangen könnte, würde ich feht wu 
Dant verbunden jein. 


Reipzig, Arndtſtraße 38. 


Aufenf. 


Der Dihter Detlev v. Liliencron begeht nächſtens feinen 
54. Geburtstag, ohne daß es ihm bie jegt gelungen tft, ſich durb 
feine Schriften ein ihrer Bedeutung ber forgenfreies Daſein 
u verjhaffen. Die unterzeichneten Künftler und Aunftfreunde, deren 
lid ſich auf das a. diefer Ericheinung richtet, halten es für 
eine Ehrenpfliht Deutſchlandé, einem Dichter, der wie kaum 
ein anderer deutſche Lebensluſt und Thatkraft in feinen Werten ver 
törpert bat, ein verbittertes Alter zu erfparen. Es ergeht hiermit der 
Aufruf, allgemein nad beftem Bermögen dazu beizuftenern, dat 
ibm (in Form einer Leibrente oder ſonſtwie feine ſtete wirthſchaftlich 
Sorge abgenommen und fein ferneres Schaffen erleichtert werden fann. 
Bur Entgegennahme von Beiträgen ift bie Geichäftäftelle des mitunter: 
Ben ren Gonfuls Auerbach (Berlin ®. Taubenftr. 20) 
ereit; die Einzahlungen wolle man mit der Bemerfung „für bie 
Liliencron-Stiftung“ veriehen. Nach Schluß der Sammlung 
fpiteftend am 1. October d. 3; wird an alle Beitraggeber ald Quittung 
eine alphabetiſche NamenLifte (auf Wunfh nur mit Nennung der 
———— nebſt beigedruckter Angabe der einzelnen Beiträge 
verfandt, zugleich auch über die Verwendungdart der ganzen Zumme 
berichtet werben. 


8. Auerbad. Hermann Bahr. Wilhelm Bode. €. Frhr. v. Beden- 

bauen. U. Bödlin. R. Debmel. Marie v. Ebner-Eihenbad. 

2b. Fontane E. M. Genger Haus Groth, Gerhart Haupt- 

mann. K. v. d, Heydt. &.Hirth. H. Brafv. Kehler. M. Klinger. 

A. Lihtwark Mar Liebermann. Rud. Maifon A. A. Ober 

länder Wilh. Raabe Emanuel Reicher. W. v. Seidlig. 
Richard Strauß. Hand Thoma. F. v. Uhde. 


Dr, Eduard BZarnde. 





Zum 1. October d. 3. ift die Stelle eines Oberlehrers 
am hiefigen ftäbtifhen Matthias Claudius» Oymnafinm nebit 
Realſchule zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 2100 „4, ſteigend durch 
Dienftalterszulagen gemäß dem Normaletat bis 4500 „#, neben 
= Gehalte wird ein Wohnungsgeldzufhuß von 540 4 ge 
währt. 

Bewerber, welche die faeultas docendi in den neueren 
Sprachen für alle Claſſen und die Befähigung zur Ertheilung 
bes Turnellnterrichts befigen, wollen ihre Bewerbungen nebit 
Lebenslauf und Zeugniſſen bis zum 1. Juni bei uns einveichen. 

Wandsbek, den 3. Mai 1897. 


Das Enratorium. 
(gez. Raud). 








eiterariſche Anzeigen. 


in Ferd. Pummlers Verlagsbuch- 
handlung in Berlin SW. 12 erschien 
soeben — zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen: 


Kritische 


Grundlegung der Ethik 


als positiver Wissenschaft 
Dr. med. Wilhelm Stern, 


prakt. Arzt in Berlin. 


Verlag von Eduard Avenarins in Lrivzig. 
Die deutſche Dichtung der Gegenwart. 


Dir Riten und die Jungen. 


Eine Litteraturgefchichtliche Studie 
von 


Adolf Bartels. 


7 Bogen gr. 8. Im eleg. Umſchlag .# 1, 50. 





474 Seiten gr. 8. Preis #4 T, 20. 





Alle Buhhandfungen nehmen Beflelungen an. — — 


Hierzu je eine Beilage von der Dieterich ſchen Verlagebuch handlung in Leipzig und Hermann Starte in Großenhain .® 
Berantworti. Medacteur Yrof. Dr. Eduard Jarnde in Leippig. Arndiftraße 38. — Drud von Dreitfopf und Härtel in Eeipgig- 








Literarifches Gentralblatt 


für Deutſchland. (65 
N 802 |] 
Begründet von Friedrich Jarnke. \ N 418 


If / 
Ar. 20.) Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zamke. Er #8 97. 


Verlegt von Eduard Avcnarius im Leipzig. 
@termwartenftrafte 22. 











Erſcheint jeden Sonnabend. > 22, Mai, = Preis jährlih 30 M. 











Anihüp, ©, ber Grfapanfprud and Bermögensbe- | Genesis, the Bock of, Ed. by P. Haupt. 1. Ws.) Novi testamenti graeci suppl, edit, de-Gebhardt- 
fhäbigungen xc. (652) Grimm, ©, Beiträge zur beutihen Eniturgefchichte. | Tischendorfianis adcomm. R Nestle 16421 


Appell, Pet R Lacour, priscipes de la thiarie (46h jRegnaud, P., €löments de grammaire comparde 
den fonchiums elliptiques et applieutions. 851.) Hennede, E, altcriftlicde Malerei und aftfirchtiche | da Oree et da I.ntin_ete, I6h4.) 

Därwald, R,, Theorie er Desabung, (ick) Literatur. 1681.) Schragen ber Öhliben u. Aemter der Stabt Mina bie 1621. 

Berneder. ©. die premkifche Sprane. — Herdta J photograpbifche Ghrmie u. Shemitalien- Bearb. von W. Stieba u €. Weltig. 1615. 

Drenmann, D. die phonetifdhe Literatut von 1876 Funde, test (#1 |Shulsr, ®. beutiche Geſaichte von der Urzeit bie zu 
bis 1818, (655.) Kleinpanl, R.. das Arembwort im Deutſchen (050.) | _ dem Sarolingern. 2. (644.) 

Effenberger. P,_bos Pllanyemzeihnen u. feine Ans | Roten, E, bie Feitfoffilien, 149.) Schwab, M., hibliographie d’Aristote. (054.1 
wenbung auf das Ornantemt. 3. 63.) Mielte, N, Koltstund. (641.1 Treitihte, 8. », biftorifhe und politiiche Auffäge. 

Erman, H,, Servus Vicarlas,. (652) Monmouth, Tb. of, the life and miraches of St. mas 

Friedland, &., Weqweiler durd das dem Stubium | William of Norwich. Ed. by A, Jessopp and M. | Yorkshire writera Ed. by C. Horstmann. II. (058) 


der franzöf. Sprache n. Viteratur dienende bibliograpb. | El. James. III. (613) Ziebarth, €, das griechiſche Bereinsmwefen. (Ml.) 
Diaterial. (656) I 











Ale Büserfenbungen erbitten wir unter der Moreffe der G der Emer.! d. Bi. (Eternwartenftr. Ir. 22), alle Briefe unter ber bed Herausgebers (Arnbiätr. 38). Nur feläe Berte 
Tonnen eine Beſprechung finden, bie der Aedaction vorgelegen haben. Brei Correſponden zen über Bürher bitten wir Reis den Namen ber Berleger berfelben anzugeben. 








7) r 3. 33 und 36 und ©. 120 letzte 3. nicht vermieden. Im 
U logie Uebrigen kann man nicht bezweifeln, daß die Geneſis von all 


The Book of Genesis. Critical Edition of the Hebrew Text n — 
2 - em | zu den werthvolliten Lieferungen von The Sacred Books of 
printed in Colors. With Notes by the Rev. C, J. Ball, Leip The Old Testament gehört. K.M. 


zig, 1896. Hinrichs. (IV, 1208. Lex. 8) .# 7, 50, 
A. u. d. T.: The Sacred Books of the Old Testament ed. by — = 
Paul Haupt, 1. Sort testament! graecl supplementum edtionbus * * 
Der Text des Pentateuchs gilt für beſſer überliefert als der: ardi=Tischendoriianis adoommadarii ‚Eberä; Maskie 
jenige der übrigen Schriften ve A. Teft.'s, weil der Pentatench | Leipri, 1896. B. Tauchnitz. (965. Gr.) u 0, 7. 
zuerſt eine officielle Geltung erlangt hat. Daß er deshalb Es war ein äuferft glüdlicher Gedanfe, den codex Canta- 
gleihwohl nicht volllommen und jehlerlos ift, kann die Ausgabe | brigiensis der Evangelien und der Apoftelgeihichte, deſſen Be— 
der Genefis von Ball beweiien. Die Anmerkungen, die fich nicht | deutung durch die neueſten Berhandlungen immer größer wird, 
mit der Quellenfcheidung, jondern nur mit der Feſtſtellung des | durch ein Verzeichniß feiner von Tiſchendorf-Gebhardt's Tert 
Tertes und den dafür nöthigen fachlichen Erörterungen beſchäf | abweichenden Yesarten allgemein zugänglich und bequem benutz⸗ 
tigen, füllen ficbzig große Seiten. Iſt es ſchon wahr, daß die | bar zu machen. Die Genauigkeit der Vergleihung, für bie 
jelben ein reiches Repertorium aller möglichen Conjecturen und | übrigens der Name des Verf.'s hinreichend gebürgt hätte, hat 
Varianten bieten, jo geben fie Doch auch Nunde davon, dah man | van Manen in der Theol. Tijdichrift 1897, 101 fg. auf Grund 
bisher an mander Stelle arglos vorüber gegangen ift, die einer | eigener Collationen bereits bezeugt. Nein orthographiiche Ab- 
Verbeſſerung bedarf, und man muB Ball das Lob ſpenden, daß weichungen wie wrroxgehıs für erroxgrderz find mit Necht 
ihm mande glüdliche Tertemendation gelungen ift. Natürlich | weggelafien und eriheinen nur in Wörtern, die zugleich ſachliche 
find nicht alle jeine Berbefferungen von der gleichen Evidenz, | Aenderungen enthalten wie eyoryvoa» für syoyyulor. Bei- 
und auch da, wo der Text belafjen wird, wie die Tradition ihn | gefügt find auch charakteriftiiche Wörter aus der fateinifchen 
giebt, kann man fich nicht immer beruhigen. So wird z.B. | Ueberjegung. Nur hätte man deren gerit noch einige mehr. 
das Schwierige ma in Gen. 4, 1 unverändert gelafien; aber Ball | Wenn der Coder Apoſtelgeſch. 15, 26 ſtatt (air Bagva; Ba nal 
faßt es (S. 49) — „mit“, „unter Mithilfe von", Haupt dagegen | IHevkap) ardounrmg wagadeduwnovı rag Yregag left: 
©. 118) — „gerade jo gut wie“ oder „troß“, ein Beweis, daß drdewsrog sragadedır a0 av ogiw, jo muß man dieſen 
das rechte Verftändnik noch fehlt. Ref. möchte daher im Blid | Andicativ für völlig ſinnlos halten ohne das Lateinische: 
auf 4, 15 bie Leſung MR vorſchlagen; dadurch erhält man den | hominibus qui tradiderunt, aus dem er eine ſtlaviſche Riüd- 
iprachlich kaum anfechtbaren und fachlich vortrefflihen Sinn: | überjegung bildet, ebenfo wie 18, 2 dıc zo rerayeraı Khav- 
Ich babe einen Träger des Jahwezeichens belommen“. Gleich ding (jtatt Khabdınv) aus eo quod pracecepisset Claudius 
intenfiv, wie für Verbeſſerung der Tertgeitalt, it für die (ähnlich 3, 26), ober 21,21 roig ward Ehen elatv lordaiong 
Scheidung der Quellen gearbeitet worden. Doc; fehlt noch die | (ftatt: rovg zura ra Eden ararrag Tovdalovg) aus qui in 
Rechtfertigung diefer Scheidung und das Urtheil hierüber ift —— sunt Judaeos (ähntich auch 13, 29), ober Marc. a, 
daher noch zu vertagen. Eine Anzahl Corrigenda find auf | 23 05 ür. IOTEÜON zo uehkon ü b av ehren yerosrau aurg 
S. 119fg. angemerkt; aber es find nicht alle: 5. B. fteht ©. 39, | (ftatt: ög Gr... weoreon Gr ö haksı yiverar, Foraı ar) 
8.4 mens ftatt mas; ©. 37, 8. 27 9979 ftatt Nam, und | aus qulenmque. .erediderit futaram 'seil. : esse : quodenmque 
troß der richtigen Bemerkung don Haupt über den Flag des  dixerit, erit illi ete. Ein fait noch glüdlicherer Gedanfe war 


Ehofempunctes ©. 58, 8. 24 fg. tft ein ähnlicher Fehler ©. 111, es, die für Studenten nahezu unzugänglichen Fragmente der 
6 642 





643 — 1897. 4320. — Literarifhed Gentralblatt — 22. Ma. — 644 





wirklich wichtigen außerfanonijchen Evangelien nebft anderen 
alten Traditionen und einer Auswahl aus den von Reich zus 
fammengeftellten dieta Jesu agrapha anzufügen. Da aud) das 
Uebrige durchaus nicht ſämmtlich Anſpruch auf Echtheit macht, 
ift die hohe Zahl von 26 jolcher Ausiprüche nicht zu beanftanden 
(vgl. Jahrg. 1897, Nr. 13, Sp. 419 d. Bl. über die Mono- 
graphie von Ropes). Schade, daß die zu einer und derjelben 
Stelle der Evangelien gehörigen außerkanoniſchen Berichte nicht 
zufammengebrudt find. Und ein unzutreffendes Bild entjteht, 
wenn unter Juftin’s abweichenden Angaben die Form der gött⸗ 
lichen Stimme bei der Taufe: „heute habe ich dich gezeugt“ 
und das dabei auf dem Waſſer ericheinende Feuer deshalb fehlt, 
weil beides auch (9 Seiten weiter vorn, und ohne Hinweis auf 
Matth. 3 und Barallefen) im Ebionitenevangelium und Leteres 
auch im codex Colbertinus vorfommt, Nocd weit mehr be 
dauern twir es, daß die im ganzen 2. Jahrh. einmüthig bezeugte 
und fo unendlich wichtige abweichende Form von Matth. 11,27 
feine Aufnahme gefunden hat, und ebenjo wenig die Eigenheiten 
der vor wenigen Jahren im Sinaiflofter entdedten ſyriſchen 
Ueberjegung, 3. B.: „Joſeph, dem die Kungfrau Maria verlobt 
war, zeugte Jeſum“. Doc) wir geben uns gerade deshalb der 
Hoffnung Hin, der Berf. werde uns mit einer umfajjenden Ver- 


gleihung dieſes und der anderen ſyriſchen Texte jowie des | nifgen Briefen. — Fr. Wiegand, Die Auppelmofaiten im tatholifhen 


Diatefjaron in handlicher Form beſchenlen, wozu er wie wenige 
Andere berufen ift. Nachdem die Finderin, Frau Lewis, in 
ihrer englischen Ueberfegung des Sinaitertes unbegreiflicherweife 
nur die Zufäge und Weglaffungen, nicht and die Tertabtwvei- 
Hungen verzeichnet hat und fchon mehrere ebenfo theure wie 
ungenügende Collationen jeparat erſchienen find, wird es hohe 
Beit, daf der neue Schatz unter überfichtlicher Berückſichtigung 
alles Verwandten und in einem für jeden Benutzer gleich vers 
ftändlichen Tateinifchen Gewande zugänglich gemacht wird. 
Schm. 


Monmonth, Thomas of, The life and miraeles of St. William 
of Norwich. Now first edited from the, unique manuscript 
wilh an introduction, translation, and noles by Augustus Jes- 
sopp and Montague Rhodes James, Ill, with 5 plates and 
1 map. Cambridge, 1896, University Press, (XC, 304 S, 
Gr. 8.) Geb. 18 sh. 

In den fiebziger Jahren des 12. Jahrh.'s verfahte der 
Mönch Thomas of Monmouth im Benedictinerkfofter zu Norwich 
eine hauptjächlich aus Mirafeln zufammengewobene Biographie 
des heiligen Wilhelm von Norwich, die nad) der einzigen Hand- 
ſchrift in Cambridge von ben beiden Herausgebern zum erjten 
Male veröffentlicht und mit einer im Einzelnen etwas ungleich 
mäßigen, hauptſächlich zeitgejchichtlichen Einleitung verjehen ift. 
Die Lertüre des in gewandtem Latein geichriebenen Buches zeigt 
den von dem Hrögbrr. nicht hinreichend gewürdigten ſcharfen 
Gegenſatz zwiſchen der Unbedeutendheit des jugendlichen Hei: 
ligen vor jeiner Ermordung durch die Juden und dem zu den 
höchiten Leiftungen ſich erhebenden Wunderwirken nad) jeinem 





Tode. Von den 7 Büchern find allein 5 dieſem Gegenftande | 


getvidmet. Da nun Thomas etwa 30 Jahre nach dem Tode 
des Heiligen jchrieb, und die Wunder zum größten Theil alt- 
befannte Stüde im Repertoire der Heiligenlegende find, fo wird 
das ſchonende Urtheil der Hrsgbrr. über den Verf, (5. XIV) 
zu modificieren fein, und es erhebt ſich die frage, ob jchrifte 
jtellerifches \nterefje oder eine beſtimmte engere, vielleicht eigen: 
nügige Tendenz ihn zur Abfaſſung veranlaßten. In dieſer Ric) 
tung wird die Legende von Neuem zu uunterſuchen fein, 
möglicherweife von der Bafis des 2. Buches aus, wo in Ans 
nüpfung an die Tödtung des heiligen Wilhelm durch die Juden 
zu vitnellen Zwecken in höchſt lehrreicher Weiſe ausführlich und 
anſchaulich der jüdiſche Blutaberglaube beſprochen und durch 
Thatſachen belegt wird. Fir die weitere Geſchichte und Kirchen⸗ 
geſchichte ift Überhaupt diefe Bartie des Buches die werthvollite. 





Da dafjelbe im Uebrigen daneben für die engliiche Kirchen 
geichichte des 12. Jahrh.’s eine eigenartige Quelle ift, betonen 
die Hrögbrr. mit Recht, Der Buch 1, Cap. 2 penitentialis 
brachia ferreis innexus nexibus, welcher den Hrögbrr. unver 
ſtändlich ift, begegnet um jene Zeit auch auf dem Feſtlande 
Es ift eine eigenerwählte Form der Rönitenz. V. B. 








Allgem, evang.-Inther, Kirhenzeitung. Ar. 19. 

Ind.: Ghrifti Gegenwart. — Rationalidmus und Myfticidmud. 4. 
— Rudolf Aögel, Emil Frommel, Wilhelm Baur. 1. — Ein Blid in 
die Blüthezeit einer futberiiden Freitirche. — Gnadauer Dfterconfereni. 
— Die Auflöfung des Bereins für Rranfenpflege innerhalb Dresdens. 


Der Proteftant, 1. Jahrg. Nr. 20. 

Inh: Großherzogin Sophie von SadıfemWeimar +. — Die 
Sadyjengärgerei. — Der Teufel im 19. Jahrhundert. 2, 
Deutſcher Merkur. 25. Jahtg. Nr. 19. 

Int.: Stimmen aus der orthodoren Kirche des Drients über Alt« 
fatholicidmus und Birhliche Union. 4. — Zur Beurtheilung Bobje 
donofzer'd. Schl.) — Religionsgeihichtlige Aphorismen. 5. 


Rene Hrätige Beitfgrift dreg von ©. Holzhauf er. 8. Jahre. 


Inh.: Kloftermann, Beiträge zur Entfichungsaefhichte dei 
Pentateuchs. Schl. — R. Zehnpfund, das Gefek in den Pauli» 











Baptifterium zu Ravenna, 


Theologiſche Zeitfchrift aus der Schweiz. Redig. von fr. Meili. 
14. Jahrg. 2. Vierteljahräheft. 

Inb.: Rud. Shöller, über Berfündungen, die ale göttliche 
Dffenbarungen angeneben worden find, und über die Folgen, die ſich 
bieraus ergeben haben. (Scht.) — Ed. Plaphoff, Charles Serretan, 
der Philoſoph der Freiheit, — Herm. Kutter, das Hohenprieftirtbum 
Jeſu Christi nach dem Hebräerbrief. 


Der Katholik. Hreg. v. 3. M. Rai. 3. Folge. 15. Br. Mat. 
Inb.: Aufruf I Ueberwindung der religiöfen Trennung. Ben 
einem evangeliſchen Geiſtlicen. — Englert, der Zufammenbrud ber 
Entwidelungstheorie auf dem Gebiete der Gefellihaftsichte. — A. 
Bellesheim, John Morris. — N. Paulus, Melandtben und die 
Sewiffensfreibeit, — v. Steine, driftlibe Ilonograpbie. 


Beitfchrift des deutſchen Paläftina-Bereins. Hrdg. von Herm. Guthe. 
19. Band. 3. Heft. 

Inh: v. Hitromo, Gutachten, betr. die Retbwendigteit pbote 
arapbiicher Aufnahmen der Ruinen Paläftinas und Evriend, — Be 
tidptigungen und Nachträge zu der Karte der mäberen Umgebung ven 
SJerufalem Band 18, Takt 4. — GC. Shit uud J. Benzinger, 
Namenlifte und Erläuterungen zu Baurath Dr. C. Schia's Karte der 
tweiteren Umgebung won Jerufalem. — U. Schlatter, einige Ergeb» 
niſſe aus Rieſe's Ausgabe des Jofephus. 














Geſchichte. Culturgeſchichte. 
Schultze, Walther, Deutſche Geſchichte von der Urzeit bis zu den 
Katolingern. 2. Band: Das merewingiſche Frankenteich. Mit 


1 Karte (das Frankenreich nach der Theilung von 661). Stuttgart, 
1896, Gotta. (XI, 5456 Gr) #6. 


Bibliothet deuticher Geſchichte.) 


Der vorliegende Band hat vor dem erſten (vgl. Jahrg. 1895, 
Nr. 23, Sp. Sı9fg. d. BL.) ſchon den großen Vorzug einheit- 
licher Abfafjung voraus, zumal gerade der von Gutjche her» 
rührende Theil deſſelben zu erheblichen Ausftellungen Anlaß gab; 
dieſe find ja num auch dem zweiten Berfaffer nicht ganz erſpart 
geblieben, indem R. Bethge in der Hiſtor. Btichr. 76, 258g. 
jeine Stellung zur Tacitusfritit bemängelte und jeine in einigen 
Einzelheiten hervortretenden Schwächen auf dem Gebiete der 
germanischen Philologie unferes Erachtens etwas zu lebhaft 
betonte; für die Darjtellung der Merovingerzeit ift num aber 
der Verf. weſentlich beifer und gleihmäßiger ausgerüftet; hier 
hat er fein eigentliches Studiengebiet erreicht, auf dem er fich 
mit anerfennenswerther Sicherheit bewegt, wie die Mare, durch 
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wed wohlbegründete und doch lebhaft fortfchreitende Darftellung 


befindet. Obwohl damit den vornehmften Zwecken der „Bes 


ſchichtsbibliothel“ vollauf genügt, dem Wejchichtsfreunde ein 


breiter und einladender Zugang zu einem bisher minder beach 


N 


teten Gebiete aufgethan ift, Täht der Verf. doch auch das Streben | 


nach jelbjtändiger Forſchung nicht vermisjen: jo ift z. B. in 
überzengender Weile die Gejtalt Chlodwig's im Zujammenhang 
mit der ältejten Politit der Merowinger heransgearbeitet, das 


dunkle Gebiet ber Stanmesbifdungen mit Vorſicht und doch 


mit Erfolg durchwandert worden, wie Ref. in Bezug auf Thür 
ringen eingehender zu controlieren in der Lage war. Der enge 
Anſchluß an Brunner und Haud für die rechtlichen und fird)- 
lichen Fragen, vor Allem an Sidel, wird dem Berf. nur als 
Vorzug anzurechnen fein. — In der eulturgefchichtlichen Fehde 
hat der Verf. ſehr glüdlich durch die That Partei ergriffen, 
indem der weitaus größere Theil des Bandes eine alle Zweige 
des rechtlichen, wirthichaftlihen und geiftigen Lebens umfaj- 
jende Darftellung der Epoche bietet, von deren „Eultur“ er ein 
jo reiches und anfchauliches Bild Tiefert, als es die Quellen (im 


weiteften Sinne gefaßt) zulaflen, wobei die Geſetze der Ente | 


widelung, wie die wichtigiten kritiſchen Fragen, vor Allem die 
nach dem römischen oder germanijchen Urjprung ber betreffenden 
Einrichtungen im rechten Zuſammenhaug mit dem Alles beherr⸗ 
ihenden Factor, dem Staate und den politiichen Dingen ge- 
würbigt werden: bie befte Antwort an die Richtung, die eine 
neuartige Eufturgeihichte unter Berufung auf einen erfünftelten 
Gegenfag zur herfümmlichen Methode zu Markte bringt. 
Bejonders wegen dieſer auch formell wohlgelungenen Leiftung 
ijt das Bud) in erjter Linie den Geichichtslehrern höherer Unter» 
richtsanftalten warm zu empfehlen zur lebensvolleren Schilder 
rung eines Beitabichnittes, deſſen weltgeſchichtliche Bedeutung 
3 B. in der Schlußbetrachtung (S. 228 fg.) in das ie Ey 
geſetzt wird. 


Schragen der Gilden und Aemter der Stadt Riga bis 1621. 
Herausgegeben von der Gesellschaft für Geschichte und Alter- 
thumskunde der Ostseeprovinzen Russlands. Bearbeitet von 
Wilhelm Stieda und Constantin Mettig. Riga, 1896. Stieda, 
IXVI, 760 8. Gr. 8.) 

Tas vorliegende Buch zerfällt in zwei Theile, eine Edition 
und eine Darftellung. Jene rührt im Wefentlichen von Mettig, 
diefe von Stieda her. Die Edition umfaßt ihrem Haupttheile 
nah die Schragen (Amtsrollen) und Verordnungen für die 
rigifchen Gilden und Aemter (einichliehlih der Statuten der 
Gejellenverbänbe) bis zum Jahre 1621, d. h. bis zum Beginn 








der ſchwediſchen Serrihaft in Livland. Beigegeben tft eim Ans | 
hang, der vereinzelte auf das Gildervefen und das Handwerk | 


im Allgemeinen fich beziehende Verordnungen und ferner 
Actenftücde aus der Zeit nach 1621, die für die Periode der 
Reformbeftrebungen harakteriftiich find, enthält. Das zu der 


Edition gehörige Gloſſar ift ein Werk großen Fleißes, das aud | 


gute Dienfte eiften wird. Fir zwedmäßiger hält Ref. indeſſen 
ein Sachregiſter nad) Art des von Stein in feinen Acten zur 
fölnischen Se und Verwaltungsgeihichte verfaßten, 
das troß der kürzlich von Lau geäuferten Bedenken im Großen 
und Ganzen doc) wohl das Richtige trifft. Freilich wird das 
Gloſſar nad der Richtung eines Sachregiſters hin ergänzt durch 
die von Stieda verfahte Darftellung. Diefe, durch die der ver- 


diente Forſcher feine Arbeiten zur deutſchen Gewerbegefchichte | 
Recht Beiträge zur deutichen Culturgeſchichte nennen kann. Es 


um ein ſchönes Stüd vermehrt, geht über den durch die Edition 
gegebenen Zeitraum weit hinaus; wir erhalten hier eine Ge— 
ſchichte des Gewerbes in Riga von den Anfängen bis ins 
19. Jahrh. Sind auch die legten beiden Jahrhunderte fürzer 
behandelt, fo wird doch ein Ueberblid über die ganze Entwide— 
lung gegeben. Das erſte Capitel 
Leben“ jchildert die Straßennamen, die Stätten des Gewerbes 
betriebes, die Berfaufspläge, die Einrichtungen des Handels, 


„Alt-Rigas gewerbliches | 


die Vorrichtungen für den Verlehr. Am zweiten „bie Gewerbe: 
treibenden“ giebt Stieda eine vergleichende Gewerbeſtatiſtil der 
Städte Riga, Reval, Stralfund, Kiel, Hamburg, Lübed, Frant- 
furt a. M., Nürnberg, Danzig. Bon den intereffanten Reful 
taten, die er hier gewinnt, erwähnen wir folgende: „Riga 
gegenüber prägt ſich deutlich aus, daß die hamburgiſch- 
fübifche Induſtrie auf einer älteren Eultur beruft. Es fehlen 
in Riga diejenigen Induſtriezweige, die fich bei entwidelterer 
Arbeitstheilung von dem Hanptitamme jelbitändig abzulöfen 
pflegen, für deren Gedeihen aber eine größere, in jtetiger Zus 
nahme begriffene Bevölferung die nothwendige Vorausſetzung 
it. Saft in jeder Gruppe find die hauptfächlichiten Gewerbe 
in Riga fo gut wie in Hamburg und Lübed vertreten; dagegen 
ſucht man vergeblich nach den Bejonderheiten, wie fie die leb- 
hafte Nachfrage in Eulturcentren entjtehen läßt.... So madıt 
in allen Beziehungen das Riga des 14. Jahrh.'s den Eindruck, 
den Hamburg und Lüber vielleicht zwei Jahrhunderte früher 
gemacht haben würden, d. h. einige Jahrzehnte nach ihrer Grün: 
dung.“ Zu dem dritten Gapitel „die Organifation der Gewerb⸗ 
treibenden in Aemtern“ möchte Ref. eine Ausjtellung machen. 
©. 91 jagt Stieda: „Die Heiligefkrenz Gilde umfahte zunächit 
alle Berufe ohne Unterfchted mit nur wenigen Ausnahmen“, 
Statt „umfahte“ wäre zu jagen geweien: „es durften eintreten“, 
Giebt Stieda aber (wie nicht zu bezweifeln) dies zu, fo wird 
damit die von ihm aufgeftellte Entwidelungsreihe hinfällig. 
©. 89 meint er, daß durch Auflöiung jener Gilde der Anſtoß 
zur Bildung von Handwerfergenofienichaften erft recht gegeben 
worden ſei. Dieſe Anficht ift nicht nur unerweislich, ſondern 
wird auch durch das, was Stieda ©. 86 über das 13. Jahrh. 
fagt, ausgeichloffen. Außerdem berüdfichtigt er hier wie in dem 
ganzen Capitel nicht genug den Unterſchied in dem Bwed ber 
einzelnen Vereinigungen. Die verbreitete Neigung, vorwiegend 
gewerbliche mit vorwiegend religiöfen Verbänden in Zuſammen⸗ 
hang zu bringen, erflärt fi) nur daraus, daß man das Weſent⸗ 
liche, d. h. dem Unterjchieb im Zwed, nicht genügend würdigt. 
Das vierte und das fünfte Eapitel behandeln die innere Ver 
fafjung der Handwerksämter und ihren Aufſchwung im 16. Jahrh. 
Das jechite ift einer Schilderung des Berfalls in den Gewerben 
und der darauf folgenden Neformbeitrebungen in der ſchwedi⸗ 
ichen Zeit gewidmet. Die beiden letzten betreffen das 18. und 
19. Jahrh. Hier erfährt zugleich die ruſſiſche Gewerbepofitif 
feit Peter d. Gr. eine Kurze Erörterung. — Wie man fieht, 
bietet das Buch weit mehr, als der Titel andeutet. Zweifellos 
gehört es zu den lehrreichſten wirthichaftsgeihichtlichen Werten 
der legten Jahre und ift keineswegs bloh von Bedeutung für 
die Localgeſchichte. v. B. 


Grimm, Hermann, Beige zur a Culturgeſchichte. Berlin, 
1897. Herg. (459 ©, 5 
Ein nicht gewöhnfiches — deſſen reicher Inhalt ſehr viel 
Anregung geben kaun. Wer, wie der Verfaſſer, das Glüd ge 
habt hat, immer mit bedeutenden Menjchen zu verfehren, auf 
der Höhe des Lebens, von wo das Kleinliche und Widerwärtige, 





das Andere ärgert, kaum fichtbar ift, der verfügt über einen 


Schatz an Erinnerungen, und in feinen fpäten Tagen gewähren 
ihm dann wohl auch die Himmlischen, fein an Perſonen Er— 
febtes und über Bücher Neugedacdjtes in einer jo vornehmen 
und erhebenden Auffaffung vorzutragen, daf er fein Buch mit 


iſt ein Buch zum Behalten, zum Nachdenken. Es handelt zuerjt 
über Goethe (denn bei den Menfchen des 19. Jahrhunderts 
„müfje ihr Verhältniß zu ihm gefucht werden, um den richtigen 
Augenpunct für ihre Betrachtung zu gewinnen“), über Bettina, 
die Nomantiker, Grimm's Märchen. Denn das gehört ja Alles 
zufammen und ift für G. Heimathland. Hier iſt fehr viel 
Neues und Schönes, was zum weiteren Nachdenfen auffordert. 
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Wir deuten einige Gedantenreihen an. Goethes Nomangeitalten 
haben das Eigene, daf fie „erfüllt find von künftlerischen Ans 
terefien, daß jie jung find, ſchön, unabläffig bewegt und zu 





geiftigem Verlehr aufgelegt”, gleichfam durd) eine fefttägliche | 


Eriftenz über das gemeine Tagesleben erhoben. So ging es bei 


Brentanos in Frankfurt zu, und den Geift und die Sprache | 
verftand Goethe. Goethe und Schiller find feine Vertreter von | 
Nord und Süd. Aber Brentano und Arnim find „Provins | 
Von | 


zialen ihrer Geburt nach und aud in ihren Werfen*. 
Julian Schmidt’s, Scherer’, Gervinus’ und Vilmar's Litera- 


turgeichichte heit es: „ES wird ſich noch zeigen, welches von | 
‚ uns beobachten, oft ein überrafchend treffender Ausdrud ge 
über das Verhältniß, in dem die Mitglieder der preußiichen | 


den vier Büchern den Sieg davon trägt.“ Nach Mittheilungen 


Königsfamilie und das höhere geiftige Leben in Berlin zu 
Goethe ftanden, jagt Grimm: „Goethe's Feitalter ift mit dem 
Jahrhundert, dem es den Namen giebt, im Untergehen be 
griffen. Wir begeiftern uns für das Vergangene nicht mehr 
bloß weil es vergangen ift. Mag heute mit nod) fo viel Mitteln 
gegraben und gejucht werden, mögen die Fundberichte der Alter- 
thumsforſcher noch jo emphatijc von der Wichtigkeit neuefter 
Entdedungen reden: der Goethe'ſche Blick ruht nicht mehr 
darauf, unter dem der ausgewühlte Marmor früher in Geift ver- 
wandelt wurde. Und and) das Bublicum fehlt, das früher an 
den geheimnifvollen Werth der in diefen Fundftüden fchlums 


mernden Gedanken glaubte." Gehaltvoll find ferner Worte der | 
Erinnerung an Treitichle, Eurtins und Brunn, zu deren | 
Charakteriftit hier jehr Wichtiges fteht. Es wird der Verſuch 


gemacht, zu zeigen, was dieſe Männer ihrer Zeit geweſen find. 
Auch daraus mögen einige Sätze mitgetheilt werden, deren 
Sinn zugleich weitere Verbreitung verdient. „Wie Goethe ein 
Grieche genannt worden ift, Fönnte auch Curtius heute dieſen 
Namen tragen, wenn er im fanften Märchentone des Herodot 
uns die Schidjale des griechiſchen Volkes erzählt. Die griechische 
Politik aber liegt uns heute ferner noch, als die römische: was 
willen wir benn und können wir von jenen Zeiten und Männern 
wifjen, von denen geiprochen werben mu, als habe man fie 
beinahe gefaunt? All das, fobald es den Schein der Wirklich 
feit annimmt, iſt Rhantafiejpiel.* 


nahe verichwindendes Bedürfniß“, die Dinge im Ganzen zu 
fafjen, das auf Windelmann zurüdgeführt wird und dem Sinne 
Goethe's entſpricht. „Denn fo viel wir heute auch fchürfen 
und das Berfunfene an vielen Stellen wieder ans Licht bringen, 
der eigentliche Glanz der Dinge ift doch auf ewig verloren, und 
aus der ungehenren Menge der Fragmente wird fich nie etwas 
zufammenfügen lafien, was lebend wäre. Das Leben der 
Dinge offenbart ſich immer nur dem jchöpferiichen Geifte, und 
was Windelmann und feine Nachfolger aus den wenigen Werfen 
bherausfühlten, die ihnen vor Augen ftanden, überbietet an Ge— 
halt den Erfolg der heutigen gelehrten Arbeit." An einer an: 
deren Stelle fieht er neben einander Jakob Grimm „auf einer 
ewigen Entdedungsfahrt nach der Urheimath des deutichen 
ichöpferiichen Geiftes, Treitichle nad) der der ftaatenbildenden 
deutſchen Boltskraft, Curtius anf der nach) dem innerjten Weſen 
der Griechen, deren Land ihm als die geiftige Urheimath aller 
europäischen Völker vorjchwebte. Wer fünnte neben dieſen 
Dreien noch genannt werden, die in zerbredhlichen Heinen 
Fahrzeugen immer ſich auf dem großen Weltmeer hielten und 
ich um Wind und Wetter nicht fünmerten ?* Ein ander Mat 
wieber ift mit wenigen Strichen die Charakteriftit eines Ge— 
tingeren gegeben, wen es von Morit Carriere heit: „Er hat 
ein freundliches Andenken hinterlaifen. Faſt ein zu freund: 
liches. Männer, denen angeborene Neigung und die erworbene 
Achtung und Anerkennung der Mitlebenden die jhöne Mufgabe 
geftellt hat, vermittelnd und verfühnend einzuwirken, muſſen 


auf den Dank der Nachwelt, die nicht mehr Beuge diefer Ber | 
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in der Alterthumswiſſenſchaft ſchildert er Brunn’s „heute bei- | 
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| mühungen fein kann, verzichten.“ gwei längere Auffäge enb- 
lich gehören einem Gebiete an, auf dem der Verf. vor Zeiten 


viele Anfechtungen erfahren hat, der Kunſt. Seine Gegner 
leben fange nicht mehr, und er Hat fich durch jeine Art, die 
Dinge zu behandeln, einen Platz geichaffen, von dem aus jein 
Wort nicht ohne Wirkung geblieben ift; wo ihm nicht zufagende 
Richtungen entgegentreten, wie die Muſeumskunſtwiſſenſchaft, 
da ift jein Widerſpruch mild und in der Sache der Ueberlegung 
werth. Der eine Aufſatz handelt über Kunſtvorleſungen an 
Univerfitäten, der andere über die moderne Kunſt mit Rüdficht 
auf die Akademien. Darin ijt für jehr Vieles, was wir um 


funden. Hervorgehoben feien Gedanken über Rubens und Rems- 


‚ brandt, über den Charakter der franzöfifchen Kunſt (vorzüglich!) 
‚ und über den Elaffieismus und den Werth des Griechenthums 


inder Dichtung und der bildenden Hunft. Hermann Grimm’s Blid 
ift auf vielerlei Wiffensgebiete gerichtet, aber es giebt für ihn 
feine todte Wiſſenſchaft. Er zeigt fic überall als Mitlebender, 
und was er jagt, ift durchdacht. Wir finden aud; Manches, 
dem wir widerſprechen fünnten. Aber wozu? Uns liegt daran, 
daß recht viele Menichen das edle Heine Buch Iejen. Sie 
werden dann twahrjcheinlich dieſelbe Erfahrung machen, wie 
wir: daß einem beim Lejen die kritifche Stimmung allmählich 
von jelbjt vergeht. A. Ph. 


if te, Heincih von, Dißorifhe und yoliti . 
ze ale, or von, Hiſto .. politifhe Aufſatze 


ogtaphiſche und hiſto Abhandlungen, vornehmlich 
aus der neueren deutſchen Geſchichte. Leipzig, 1897. Hirzel. (XI, 
661 ©. Br. 

Nachdem der beredte Mund verftummt ift, der jo manches 
zündende Wort in unfere Nation hineingeworfen hat, und bie 
Feder der nie raftenden Hand entjunfen ift, laun es nur ge 
billigt werden, wenn die zerftreuten Reden und Aufjäße pietät- 
voll gejammelt werden, denn jelbft wo fie nur von einem 





actuellen Tagesinterefje bejeelt find, fpiegeln fie die Eigenart 


des Verf.'s wieder. Dies ijt der Fall bei den kurzen Anſprachen 


beim Tode Kaiſer Friedrich's, bei der Feier zu Ehren von Bis: 


mard und Moltle und bei der Adreſſe an Gujtad Frentag. 
Der übrige Theil des ſtarlen Bandes enthält zunächſt eine Anzahl 
von Eorreipondenzen für die Preußiſchen Jahrbücher, die zumeiſt 
aud nur noch als Stimmungsbilder vergangener Tage von 
Werth find; dann aber auch größere Ejjays politischen, 
literarhiftoriichen und geſchichtlichen Inhaltes. Unter den Ich 
teren bie jhöne Abhandlung über Pufendorf, die bisher in den 
Preußiſchen Jahrbüchern verjtedt war, die vortrefflihe Luther⸗ 
rede, die Erinnerung an Rochau und Dunder, die jeparat er 
ſchienene Schrift über Guftav Adolf, und die beiden Beiträge 
zur Hiftorischen Zeitichrift, die Treitichle im Jahre 1895 und 
1896 geliefert hat, über die Aufgabe des Geſchichtſchreibers 


und über das Gefecht von Edernförde, das Lehte was er ge 


ſchrieben hat. Den Neft des Bandes machen Recenfionen aus 
dem Literariichen Gentralblatte aus, deſſen eifriger Mitarbeiter 
Treitſchle geweſen ift und deren Autorſchaft aus dem Hand: 
eremplar Zarnde's feftgejtellt werben konnte. Hier wäre es er- 
wünjcht gewejen, wenn im Inhaltsverzeichniſſe auch die be 
ſprochenen Bücher namentlich, aufgeführt worden wären. — Es 
find literarische Broducte einer beinahe vierzigjährigen Thätig- 
feit, die uns hier vorgeführt werden, von ungleichem Wertbe 
und ungleicher Neife, manche, die der Verf. wohl jelbjt noch vor 
wiederholter Publication überarbeitet haben würde, andere 
formvollendete Eabinetjtüde der hijtoriichen Behandlung, alle, 
twie der Herausgeber Erich Liefegang treffend jagt, Beiträge 
zur Kenntniß „der Perfönlichkeit des abligen Mannes“. 
Anzeiger für ſchweizeriſche Alterthumstunde. 30. Jahrg. Nr. 1. 
Inb.: 3. Heierli, Nachträge zur archäologifhen Karte dei Kam- 
tens Züri. — Gin Goldring au Äeurtites, anten Baadt. — &. 
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Beller- Werbmüller, die Moosburg. — Tb. v. Liebenau, 
Steinmegzjeiden an der Kathedrale in Neuenburg. — E. A. Stüdel- 
berg, die Bedeutung des Sombläfers in der romaniichen Plaftit. — 
Ders, die Agnus Dei Medaillen. — Gb. Schmidt, Malereion im 
Gber der Kirche St. Martin in Bevey. — Rob. Durrer, ein Panier 
Zteuerrodel von Dallenwil 1493. — 9. Zeller-Merdmüller, die 
Seräthicaften eines geiftlichen Nimred im Jahre 1557. — E. N. 
Stüdfelberg, zweiter Bericht über den Etand der ſchweizeriſchen 
Infhrifteniommlung. — Karl Brun und I. Zemp, Mleinere Nadı 
richten. 
Jahrbuch des butowiner Landes: Miufeumd, Ned.: 6. Mandvezewäti, 
A. Mitkulicz, 3. Polet u E A. Romftorfer. 4. Jabra. 
Inb.: Raim. Fr. Kaindl, Kaiſer Fofef II in feinem Berbält- 
niffe zur Butowina, — Joſ. Fleiſcher, zur Gefchichte von Suczawa. 
— PB. Reinede, jfotbiide Mitertbümer in der Bukowina. — Job. 
PBolef, bie ippetwancr in der Bulotwina. 1. — Seil. Sombaibn, 
weite Recognofcierungstonr in die Bukowina. — KariA.Nomftorfer, 
aus den Mittbeilungen der 8. k. GentralsGommilfien. 


die 


Haturmiffenfchaften. 


Koken, Dr. Ernst, Prof., Die Leitfossilien. Ein Handbuch 
für den Unterricht und für das Bestimmen von Versteinerungen. 
Mit ca. 90 Textabb. Leipzig, 1896. Tauchnitz. (IV, 848 8. 
Gr. 8.) #14. 

Diefes qut ausgeitattete Buch ijt nicht als Einfügrung in 
die ſyſtematiſche Paläontologie gedadht, jondern als Hülfsmittel 
einerjeits des Studierenden beim paläontologiſchen Prafticum, 
andererfeits des praftijchen Geologen beim Beſtimmen von Leit: 
foffilien. Das Streben des Verf.'s geht dahin, „beobachten zu 
lehren und von dem mechaniſchen Gebrauche der illuſtrierten 
Handbücher und Tajelwerke zu entwöhnen“. Die trotzdem 
ſehr reichlich beigegebenen Abbildungen unterftügen den Text 
aljo nur jo weit, als dies unumgänglich nothwendig ift: wer 
fünnte z. B. die verwidelte Suturlinie mander Ammoniten 
hinreichend genau beichreiben. Den Schwerpunct der Dar- 
ſtellung legt der Verf. aber auf die genaue wörtliche Schilderung 
der wichtigen Merkmale und auf die zum Theil paſſend in 
Form analytiicher Tabellen gegebenen Ueberfichten der wid) 
tigen größeren Öruppen, Gattungen und befonders aud) Arten, 
Die Auswahl des gebotenen Stoffes ift denn auch durchweg 
nach rein praktischen Geſichtspuncten getroffen. In der erjten 
Abtheilung: „BRaläontologifche Ueberficht” erhalten wir die 
Kennzeichen der ſyſtematiſchen Gruppen, aber durchaus nicht 
aller, bis auf die Gattung herab, Pilanzen und Wirbelthiere 
bfeiben ganz fort. Bon den Arthropoden werden nur Krebſe 
und von diejen nur wieder Trilobiten, Oftracoden und Phyllo- 
poden berüdjichtigt. Die Würmer können natürlich nur jpär- 
liche‘ Behandlung finden. Die zweite Abtheilung: „Die Leit- 
foſſilien“ geht in der Echilderung bis auf die Arten. Hier 
wird aber für die große Gliederung des Stoffes der zoologiiche 
Standpunct verlafien und eine geologische Eintheilung gewählt. 
Getrennt werben behandelt die Leitfoffilien von Cambrium und 
Unterfilur, von Oberjilur, Devon, Carbon und Perm, Trias, 
Jura, Kreide. Wöllig außer dem Spiel bleiben das Tertiär 
und die jüngeren Formationen, weil fich hier für ein doc nur 
auf beichränfteren Umfang angewiejenes Handbuch die Fülle 
der Formen, namentlich bei den Conchylien, in verwirrender 
Mannigfaltigkeit häufen müßte. Seine hier furz dargelegten 
praltiſchen Zwede erfüllt nach Anficht des Ref. das Werk recht 
gut. Nur eine Ausstellung ſei geftattet: das Buch ift zur ſchnellen 
Benugung unbequem eingerichtet, Die „lebende Columne“ ift 
nicht ausreichend verwerthet. Bon S.5—316 lautet fie gleich⸗ 
mäßig: „Erite Abtheilung. Paläontologiſche Ueberſicht“, von 
&.347—805 ebenfo einförmig: „Zweite Abtheilung. Die Leib | 
foſſilien.“ Diefe beiden Ueberichriften hätten doch ſehr wohl auf | 
die Blätter mit gerader Seitenzahl zufammengedrängt werden 
fönnen. Dann wären die lebenden Columnen auf den unge 








raden Seiten frei geiworben für feinere Gliederung des Inhaltes 
behufs leichterer Orientierung. Dies wäre um jo nothwendiger. 
als in Abtheilung II befremdlicher Weife auch im Terte keinerlei 
Abgrenzung zwiſchen den einzelnen großen Gruppen gemacht 
wird. Huch ein ſonſt gut orientierter Leſer lann durch fo directe 
AUneinanderreihung von Eruftaceen- und Eephalopodengattungen, 
wie jie z. B. ©. 354 bietet, zunächſt irre geführt werden. 
Hoffentlich wird in einer jpäteren Auflage diejer ſehr empfind- 
liche Uebeljtand gehoben. N—e. 


Hertzka, Adolf, Photographische Chemie und Chemikalien- 
kunde. Mit 65 Fig. Berlin, 1696. Oppenheim. {VII, 6128. 
Gr. 8) #12, 

Mit Abfaſſung dieſes Buches hat der Verf. den Zwed ver: 
folgt, diejenigen, welche fi aus Beruf oder Liebhaberei mit 
Thotographie beichäftigen, über die Grundbegriffe der bei der 
Bilderzengung stattfindenden chemischen und phyſilaliſchen Bor» 
gänge und die Herftellung und Prüfung der gebräuchlichen 
Chemikalien zu unterrichten. Das Bud) zerfällt in vier Haupt: 
theife: „der erſte macht den Leſer mit den Grundbbegriffen ber 
Chemie und der chemifchen Operationen vertraut, der zweite 
definiert die Principien der Photochemie, während der dritte 
Theil alle zur Photographie in irgend welcher Beziehung 
ftehenden Stoffe in alphabetiiher Anordnung anführt, ihre 
Darſtellungsweiſe, Erlennungszeichen, Verfälihungen und Ver 
wendung in der Photographie bejchreibt. Der vierte Theil 
ſchließlich zeigt in kurzen Umriffen den Weg, den man bei der 
Ausführung ‚von chemiſchen Unterjuchungen (Unalyfen) einzus 
ichlagen hat.“ Der Verf. hat mit großem Gejchid die weſent⸗ 
lichſten Punete aus der überreichen Fülle des zu bewältigenden 
Materials ausgewählt und in allgemein verftändlicher Form zur 
Darftellung gebracht. Der Tert wird durch zahfreiche qut aus- 
geführte Abbildungen erläutert. Schließlich will Ref. nicht 
unterlafien, noch auf einen Irrthum aufmerfjam zu machen, 
Auf S. 12—14 find in einer Tabelle die genaueren und ab: 
gerundeten Atomgewichte unter Zugrundelegung von Waſſer⸗ 
jtoff: H = 1 zujanmengejtellt. Das Atomgewicht des Sauer: 
ſtoffs it dann nicht 15,96, jondern 15,88, alfo 0,5 Procent 
niedriger. Aus theoretischen und praktischen Gründen, auf die 
bier nicht näher eingegangen werden joll, iſt es zwedmäßiger, 
die Atomgewichte auf Sauerftoff O — 16 zu beziehen. Viel: 
leicht trägt der Verf. in der nächften Auflage diefem a 
Rechnung. Th. I 
Botanische Jahrbücher i. Evftematif, „Panzemactöigte u. Pllanzen- 

atograpbie brög. von A. Engler. 24. Band, 1. Heft. 

Inh: K. Schumann, die Gliederung * Gattungen Phyllo- 
enclus Lk. und Epiphyllam Haw. (Pfeil, emend.) — J. Urban, 
adeitamenta ad cognitionem Norae Indiae occidentalis, Part. IV. 
1. Urban, Loranthacese. L. Krug, Pteridophyta. — P. Dietel 
et F, Neger, Uredinaceae chilenses, — 





— Ceutralblatt. ‚ges ven Dt. ublworm u. F. 6. 
Kohl. 18. Jahrg. Ar. 19/2 

Inh.: Hartwid, über — bei Aconitumtnollen beobachtete 
Abnotmitaten. (Sc. — Koltwi die Bewegung der Schwärmer, 
Spermatozoiden und ihre Abhängigkeit ven äußrten Sarioren. 


Ornithotogif e rg des deutſchen Vereins vum Eau der 
Bogelwelt, Red. von K. R. Hennide, Frenzel, O. Taſchen— 
berg. 22. Jahrg. Nr, 5. 

Inh: O. Koepert, die Berbreitung des wilden Truthabns (Me- 
leagrıs Gallopnvo L.) in Guropa. (Mit Buntbild 3.) — Oscar von 
Loewis of Menar, feltene weibliche Eiſerſucht bei Vögeln. — Paul 
Rour, Beobadıtungen über den Alußuferläufer (Totanus hypoleucus) 
im Rreileben und in der Gefangenidaft, — Gurt ®oo$, Abiciefen 
von Netelfräben und ibrer Brut. — v. Burbaum, der Zug der 
‚ Bögel im Herbſt 1596, — E. Hartert, zur Nomenclatur von Co- 
lumbia Iivie, 


r+ 
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Zeitſchrift für wiſſenſchaftl. Zoologie. Hrög. von A. v. Kölliker u. 
E. Ehlers. 62. Band. 4, Heft. 

Inh: R. Hoffe, Unterfuchungen über die Organe der Licht: 
empfindung bei niederen Tbieren. 2) Die Augen der Plathelminthen, 
injonderbeit der trichaden Turbellarien. 3) die Sehorgane der Hiru— 
dineen. (Mit Taf. u. Big.) — R. Heymone, entwicklungegeſchicht⸗ 
liche — an Lepisma saccharina L. (Mit Far u. Kia.) 
— 3. Thiele, Beiträge zur Kenntniß der Molluäten. 3) Ueber Haut⸗ 
drüjen und ihre Derivate. (Mit Taf. u. Fig.) 

Die Natur. Hrög. von Otto Tafchenberg. 46. Jahtg. Nr. 20. 

Inb.: Rich. Krzymowski, dad Weſen der Urzeugung. — FJ. 
Pudwig, die Armleudhterpflanzen Deutfhlande. — E. Below, das 
Grinnell · Land und Der Nordpol in ihrer Bedeutung für das Geſeß 
der „Artenbildung durch Zonenwechſel“. 


Raturwiffenjlaftl, Rundfgan, Hreg. von W. Stlaret. 12. Jahry. 
1 . 


Inb.: E. Wiechert, über dad Weſen der Elektricität. Fortſ. 
— Perrotin, über den Planeten Mare. — J. Oltmanne, über 
rofitiven und negativen Heliotrepiemus 


Raturwiienfgafttite Wochen ſchrift. Red. 9. Potonie. 12. Br. 
T, . 





Inb.: Th. Achelie, Völkerkunde und Pſychologie. — Kris 
Regel, Reifchriefe aus Colombia. — Die polaren Wirkungen des 
sonftanten Stromes am Amoebentörper. — Schußähnlichtein einer 
aſerlarve mit Flechtenfruchtlörpbern. — Die nuhlichen Bögel Frant 
reiche. — Die Bedeutung des oxalſauten Haltes in den Pflanzen. — 
Die Frage der photomettiſchen Einheiten. — Wetter Monatsüberficht. 





Mathematik. Aftronomie, 
Appell, P,etE. Lacour, Prineipes de la theorie des fonctions 
elliptiques et applications. Paris, 1897. Gauthier-Villars 
et Fils. (X, 422 8. Gr. 8.) Fr. 124 
Die Zahl der Lehrbücher über die elliptifchen Functionen 
wãchſt zujehends; das vorliegende nimmt darımter in fo fern 
eine bejondere Stellung ein, als es in einem Bande von 
mäßigem Umfange außer der Theorie zugleich auch Anwendungen 
bringt. Selbſtverſtändlich haben das die Verf. nur dadurd) er- 
reichen können, da fie die Zahl der aus der allgemeinen Func- 
tionentheorie benugten Sätze jo weit berringerten wie nur 
irgend möglich und daß fie ſich auf die Auseinanderſetzung der 
Prineipien der Theorie der elliptiichen Functionen beſchränkten, 
alſo z.B. die allgemeine Transformationstheorie ganz aus— 
ſchloſſen. Auf diefe Weile ift es ihnen aber gelungen, ein 
wirllich elementares Lehrbuch zu Ichaffen, das ein möglicht 
geringes Maß von Vorkenntniſſen vorausſetzt und deflen 
Studium den Leſer befähigt, die größeren Werfe über den 
Gegenftand mit Yeichtigfeit zu leſen. Das ganze Bud) zerfällt 
in 13 Capitel. Nach Entwidelung der nöthigſten Säße über 
die eindenttigen, die rationalen und die trigonometriichen Run: 
tionen werden die elliptiichen Functionen nad) Weieritraß und 
Jacobi eingeführt. Die Unterfuchung der reellen Werthe der 
elliptiihen Functionen wird u. A. auf Eurven dritter Orb- 
nung, auf das ſphäriſche Pendel, auf die Bewegung eines 
ſchweren Rotationskörpers, auf die Wellenflähe, auf die Be: 
wegung eines Geſchoſſes in einem widerftehenden Mittel und 
auf Aufgaben der Glaftieitätstheorie angewendet. Endlich 
werden auch noch Hermite's doppelperiodiiche Functionen 
zweiter und dritter Art und die Modulfunctionen kurz be 
iprochen. In mehreren Anmerkungen werden einige Sätze be 
wiejen, die im Terte des Buches der Einfachheit wegen ohne 
Beweis benußt werden. ine Tafel der wichtigiten Formeln 
bildet den Schluß des Buches, das unzweifelhaft auch in 
Deutſchland zahlreiche Leſer verdient und hoffentlich auch finden 
wird. 
Cirind. Red. Herm. 3. Klein. N. F. 26. Band. 5, Heft. 


Inb.: Der Arater g im Innern des Gaffendi. — Nova Chladni. 
— Die Beobachtungen der totalen Sonnenſinſterniß am 8. Auguſt 


221. 


1896 durch die tuſſiſchen Aftronomen. — Reueſte Putlicatienen über 
Mare. — Der Biela'ſche Komet und der Komet Berrine, — Gin Atlae 
der veränderlihen Sterne. 


m — —— — 


Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Erman, H., Prof., Servus Vicarius, Fesclave de Vesclave 
Roman, Lausanne, 1896. Rouge. (VII, 144 8. Gr. 8.) 

Gefehrt und iharffinnig, originell und lebendig giebt Er- 
man bier eine Specialunterfuchung des „Sfaven:Sflaven“, 
die zwar von actuellem juriftiichem Jutereſſe jo weit wie mög: 
lich abliegt, und die weit eher aus der „eleganten" Jurispru⸗ 
denz des 17. Jahrh.'s hervorgegangen zu fein fcheint als aus 
der hart für die Gegenwart arbeitenden und fämpfenden Rechts: 
forſchung der Gegenwart. Das Buch hat aber gerade darum 
einen eigenen Meiz und ift trogdem gut juriftiich. 








Anihäy, Dr. Gerb,, Der Erfabaniprudi and Bermögensbeihä- 
digungen durch — Handhabung der Staats gewalt. Drei 
öffentlichsrecbil. Studien. Berlin. Gar! Heymann. (V, 136 ©. @r. 8. 
43. 

Während das Enteignungsrecht und der Anſpruch auf Ent- 
ſchädigung wegen Enteignung einer Sache in einer reichen Lite 
ratur eingehend unterfucht und erörtert worden find, hat dagegen 
die allgemeine Frage, ob außerhalb des Nahmens des Enteig- 
nungsrechts und der Specialgejege ein Erſatzanſpruch demje 
nigen zuftehe, defien Vermögen durch rechtmäßige Ausübung 
der Staatsgewalt beichädigt wird, weit feltener den Gegenstand 
wiſſenſchaftlicher Studien gebildet, Der Verf. der oben ange 
gebenen Schrift, die zuerft in dem Verwaltungsarchiv erichienen 
tft, hat ſich ein Verdienft erworben, indem er auf Grund um: 
faffender und gründlicher Unterfuchungen der Beantwortung 
diejer Frage nach gemeinem deutichen und preußiſchem Rechte 
eine Monographie gewidmet hat. In einem erſten Abſchnitte 
unterwirft ev zumächit die immer wieder auftauchende Anficht, 
daß nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen die Beeinträchtigung 
„eriworbener Rechte“, aud wenn fie in rechtmäßiger Weile 
erfolge, einen Anſpruch des Beichädigten auf Erſatz zur Folge 
babe, einer ſcharfen Kritif. In dem zweiten Abjchmitt weiſt der 
Verf. nach, daß aud) das gemeine deutjche Recht einen allge 
meinen Erfakanfprud aus Beſchädigungen durch rechtmäßige 
Handhabung der Staatsgewalt nicht kennt und daß, jofern ein 
Erſatzanſpruch in einzelnen Fällen nicht durch befondere Reichs 
oder Yandesgefege begründet worben ift, ein folder auch nidyt 
beiteht. Der umfangreichite, die Hälfte der Schrift umfaflende, 
aber aud der wiſſenſchaftlich werthvollſte Abichnitt behandelt 
den Erſatzanſpruch nach preufiichem Recht. Der Verf. giebt 
zunäcjt eine jehr intereſſante Geichichte der Gejeßgebung, in 
welcher er aus den Materialien zu dem Allgemeinen Landrecht 
wie aus den Acten des Juſtizminiſteriums Die Entjtehung Des 
befannten $ 75 der Einleitung des Allgemeinen Yandrects, 
wie der Nöniglichen Eabinetsorder vom 4. December 1531 Har 
darlegt. Er zeigt, daß durch Letztere der in $ 75 enthaltene 
Rechtsſatz wejentlich eingefchränft worden ift, daß aber auch 
ſchon nach dem Allgemeinen Landrecht ſelbſt (I, Tit. 22, 8 1, 
2) ein Erſatzanſpruch nicht gegeben ift, wenn die Vermögen 
beihädigung nur die Folge eines allgemeinen, in Geſetz oder 
Verordnung enthaltenen Rechtsſatzes tft. Die Schlußfolgerung 
des Verf, geht dahin, daß nach preußiſchem Nechte ein Erſatz 
anfpruch nur gegeben ift, wenn durch eine Berwaltungsverfügung 
eine Beeinträchtigung eines Privatrechts und ein Vermögens- 
ſchaden verurfacht worden find, ſoſern die Verfügung micht in 
Ausübung eines „Hoheitsrechts“ im Sinne des allgemeinen 
Landrechts erlaflen war. Ref. lann ſich dieier Schluffolgerung 
anſchließen, wie auch die Praxis der Gerichte hiermit im Weſent ⸗ 
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lichen übereinftimmt. Doc hätte unferes Erachtens ein Punct 
ſchärſer hervorgehoben werden jollen. Mehr und mehr gelangt 
der Rechtsjag zur Anerkennung, daß der Juhaber einer Sache 
nad) öffentlichem Rechte verpflichtet ift, dafür Sorge zu tragen, 
daß aus dem Auftande der Sache nicht Gefahren entipringen, 
gegen welche jich dritte Perſonen nicht zu fchügen vermögen, 
daß die Sache in einem fogenannten poligeimäßigen Zuftande 
fich befinde und erhalten werde. Es entipricht durchaus dem 
Gedankengange des Berf,, daß foweit eine polizeiliche Verfü— 
gung nur diefe Verpflichtung geltend zu machen bejtimmt iſt, 
hieraus ein Erſatzanſpruch nicht entitehen kann. Aber es hätte 
einer näheren Unterfuchung über die Bedeutung, die Tragweite 
und den Umfang des obigen Rechtsſatzes bedurft, um das 
Gebiet, auf welchem ein Schadenerfaganipruch durch die recht: 
mäßige Ausübung der Polizeigewalt begründet wird, zu um— 
grenzen. — Wenn wir in den Erörterungen des Verf.'s, die den 
Inhalt des geltenden Nechts darlegen, eine wejentliche Förde— 
rung einer jehr wichtigen, bisher von der Wiſſenſchaft nicht 
genügend beachteten Lehre begrüßen, jo müfjen wir doch gegen 
die kritiſchen Schlußbemerkungen des Verf.'s Widerſpruch ein: 
legen, Der Berf. befennt fich als entichiedener Gegner der 
individualiftiihen Staatstheorie. Verſteht er darunter die 
Unficht, daß der Staat auf einem von den Einzelnen geichloj- 
jenen Bertrage beruhe und daß dem Individuum auch dem 
Staate gegenüber angeborene und unentziehbare fjubjective 


Rechte zuftehen, jo wird er heute in der deutichen Wiffenfchaft | 


faum Widerjprud; finden. Er aber geht weiter. Für ihn hat 
der allmächtige Staat feine Pflichten gegenüber den Unterthanen, 


fondern nur die Unterthanen haben Pflichten gegen den Staat | 


und von diefem Standpunct aus fommt er dazu, den Erjaß- 
anſpruch aus rechtmäßigen Polizeimaßregeln im Princip über: 
haupt zu verwerfen und nur aus Billigfeitsrüdfichten Ausnahmen 
zuzulafien. „Wer fi und jein Eigenthum dem Gejege unter- 
wirft, hat nichts aufgeopfert“ S. 133) und „Bolizeibefehle 
find Aufforderungen zur Erfüllung der Bürgerpflicht. Der 
Gehorjam wird im Zweifel nicht bezahlt." Demgemäß glaubt 
er, „daß er den Beitimmungen des preußiſchen Rechts de lege 
ferenda das Urtheil geſprochen habe“ (S. 133). Die Begeifte 
rung für den allmädtigen Staat und die Mißachtung des 
Judividuums und des Werthes der perfönlichen Freiheit könnten 
den Verf. hier doch zu einem Irrthum verleitet haben. Gerade 
bier rächt es fich aber aud), daß der Verf. nicht genügend unter- 
ſcheidet zwiſchen polizeilichen Befehlen, durch welche nur eine 
dem Inhaber einer Sadje obliegende Pflicht geltend gemacht 
wird, und den Rolizeibefehlen und Anordnungen, durch welche 
in der Verfügung über Sachen eine Perſon beſchränkt wird, 
welcher eine Verpflichtung der Gefahr vorzubeugen oder fie zu 
befeitigen nicht obliegt. Auch diefen Bolizeibefehlen gegenüber 
befteht eine Pflicht zum Gehorfam. Wenn aber dadurch ein 
Bermögensichaden verurſacht wird, jo ift es eine Forderung der 
Gerechtigkeit, daß Schadenerfah gewährt wird. Dieſe Forde: 
rung der Gerechtigleit verwirklicht das preußiiche Necht, und 
nicht die Bejeitigung diejes Nechtsjages, wie der Verf. will, 
iondern feine weitere Ausgeftaltung ift anzuftreben. —ng. 


Ardiv für das Givil u. Eriminal-Hecht der fat. preuß. Nheinprovinz. 
91. Band. 5. Heft. 

Inb.: Entſcheidungen des Oberlandeögerichts zu Köln. — (int 
ſcheidungen des Reichsgerichte, des Kammeigerichte, des Werichtähofes 
jur Eutſcheidung der Competenz-onfliete und des Obervenwaltungs 
arichtd in KompetenpGonflictsfällen. 


Deutſche Juriften-Zeitung. Hrög. von P. Laband, M.Stenglein, 
5. Staub. 2. Yahra. Nr. 9. 
Inb.: Bacher, zur Abänderung der a organ: 0 
— Burgbold, über Rechtshülfepflicht der Gerichte gegenüber Ber: 
maltungäbehörden. — Aroneder, die Befeitigung des Thatbeftandes 
um Anmaltöprocch. — Staub, juriftiide Rundſchau— 
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Säch ſiſches a A iv für bürgerliches Recht u. Prereh. Hrog. von e. 
Bf ig .d. Sommerlatt und F. Wulfert. T. Band, 
ud 3 


Inb.: R. v. Sommerlatt, Berfub einer Enguöte über das 
Berufungsverfabren. — Feilibſch, Das öffentliche Intereſſe und bie 
Staatsamwalticaft im Cheproceß. — Freeſe, Bedanten über bie 


\ michtftreitige Rechtspflege. — Entſcheidungen des Reichsgerichts und 
ſachſiſchet Gerichte. 





Deſterreichiſche Zeitſchrift für Verwaltung. Begt. von st. Ritter v. 
Jäger Hrög von 8. Hugelmann. 30. Jahr. Ar. 9-16. 

Inh.: Tb. Eglaner, Studien zum öflerr. Steuerredhte. 4) Sub» 
jecte des Steuertechtes. 5; Verbältmii zum Auslande. — Moriz 
Gajpaar, die nen der Ef. Bergbebörden auf dem Gebiete der 
—— und der Ueberwachung der Arbeiterrerhältniſſe im Jahre 
1894. — Mittheilungen aus der Praxis. — Literatur. — Notizen. 
— Fragekaſten. — Geſetze und Verordnungen. — Perſonalien. — 
Grlediqungen. — Hierzu ale Beilage Bogen 17—32 der Erkenntniſſe 
des f. £. Berrwaltungsaerichtsbofes von 1896. 


Sociale Pragis. Hröger. 3. Jaftrem. 6. Jahrg. Nr. 32 u. 33, 

Ing.: M. Hecht, die Lage des badiſchen Handwerts. — Raoul 
Jay, das neue franzöflihe Arbeitenachweis ⸗eſetz — E. Hudert, 
die Relrutierung der böberen Schulen, — Ed. Bernftein, die Unter 
fuhung über das Negicamt des Yondoner Graſſchafterathes. — M. 
Quad, Sewerbeinfpection in Württemberg. — Vorachen in Betreff 
der Innungevorlage. 





Spradkunde. Literaturgeſchichte. 


d, Paul, Prof., Elöments de grammaire comparde 

u üree et du Latin d’aprös la methode historique inau- 

gurde par l'auteur, Seconde Parlie, Morphologie. Paris, 18%. 
Colin. {VII, 376 8. Gr. 8.) Fr. 8. 


Nef. hat den erften Theil diefes Werkes im Jahrg. 1895, 


ı Ar. 35, Sp. 1216fg. d. Bl. angezeigt; er enthält die Yaut- 


lehre. Es ift übrigens ein Unfug, der endlich aufhören jollte, 
diefe fortwährenden vergleichenden Darftellungen des Griechiſchen 
und Lateiniſchen; es giebt im ganzen Bereich des Andoger- 
manischen feine Sprachen, die einander jo unähnlich wären, wie 
gerade jene beiden. Ref. hat ſich in diefem Blatte ſchon mehr: 
fach mit den Arbeiten des Verfaſſers beichäftigt, z. B. noch 
Jahrg. 1888, Nr. 13, Sp. 449fg.; 1889, Nr. 20, Sp.684ig.; 
1890, Nr. 37, Sp. 1296 und Wr. 52, Sp. 1810fg., und 
dabei genügend den Nachweis geführt, was für herrliche Blüthen 
aus der vom Berf. erfundenen biftoriichen Methode der Sprach— 
forjchung (!) entjprungen find. Es wiberjtrebt daher dem Nef., 
fi eingehend mit diefen neuen Früchten diefer „hiftoriichen 
Methode”, dem Eigenbau des Verf., zu beichäftigen, und er 
beichränft fich deshalb auf die Verficherung, daß auch der vor- 
liegende Band für die Wiffenfchaft völlig werthlos und nichtig ift. 
6. M—r. 


moire couronne 
IV, 380 8. Gr. 
Eine jehr mühjame Arbeit, die eine von der Alademie im 
Jahre 1852 gejtellte ſchwierige Aufgabe, für deren Löſung jo- 
gleich als Muſter die Bibliographie des Demofthenes von 
Gerhard Beder genannt war, in anerfennenswerther Weile 
bewältigt hat. Bekanntlich giebt es gerade von Nriftoteles, 
namentlich von einzelnen Schriften, ſehr viele Ausgaben und 
eine Fluth von Erklärungsicriften in alter und neuer Zeit, fo 
daß eine genaue Bibliographie jehr wünjchenswerth erichien. 
Der Berf. giebt zuerjt feinen Plan und feine Quellen an, bringt, 
ehe er zu den Werfen übergeht, erft die Bibliographie ber 
Lebensbeichreibungen, dann der Analyses göndrales des oenvres, 
der Manufcripte und Ueberſetzungen. Hierauf folgen bie 
Oeuvres complötes mit den Unterfuchungen, Gonmentaren 
und jonftigen auf fie bezüglichen Arbeiten. Bei den einzelnen 
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Schriften verfolgt der Verf. eine Ordnung, gegen die nichts 
einzuwenden ift: auf die Logik folgt die Philojophie der Natur, 
dann kommen Metaphyſil, praktische Philoſophie, Rhetorik und 
Poetik, die Fragmente und die fiher unechten Schriften; und 
als NAppendir die griechiſchen Commentare, Nachahmer, Fort: 
jeher, Scholaftit: Albertus Magnus, Thomas, Averroes, die 
Araber. Den Schluß macht ein Inder, der für den Gebraud) 
unentbehrlich twar. So weit wir die Arbeit im Einzelnen ge 
prüft haben, ift fie im Verhältniß zur Schwierigkeit jehr jorg- 
fältig angefertigt. Daß Manches überjehen ift, kaun nicht bes 
fremden. Gewundert hat uns, daß der Verf. den Grundriß 
der Geſchichte der Philofophie von Ueberweg, in dem die 
Bibliographie forgfältig berüdfichtigt wird, nur in dritter Auf⸗ 
lage aus dem Jahre 1567 kennt, während 1804 ſchon die 
achte erichienen iſt. Hätte er den Grundriß nachgeichlagen, ſo 
wären ihm Arbeiten von Barelas, Biach, Schönermark u. U. 
nicht entgangen. Um Anderes zu übergehen, fo haben wir 
nicht jänımtliche Commentare des bekannten Joh. Verſor ge 
funden. Daß Schreibfehler in dem autographierten Werte vor: 
fommen, war jo qut wie unvermeidlich, jo daß wir uns darüber 
nicht aufzuhalten braudjen; vermieden hätten folche in griechischen 
Worten am erjten werden müſſen. 





Breymaun, Hermann, Die phonetische Literatur von 1876 
bis 1895. Eine bibliographisch-kritische Uebersicht. Leipzig, 
1897, Deichert. (170 8.8.) .# 3, 50. 


Es hat feine Vorzüge und feine Nachtheile, wenn der Ver: 





fafjer einer Bibliographie, wie die vorliegende es ift, an der | 


wiſſenſchaftlichen Broduction auf dem behandelten Gebiete feinen 
thätigen Antheil nimmt. Ginerjeits iſt er nicht durch liebge— 
wonnene eigene Methoden und Rejultate gehindert, den neueſten 
Wendungen (hier der par excellence jogenannten Erperiniental- 
phonetik) volle Gerechtigleit widerfahren zu laſſen. Andererjeits 
wird ihm, ‚rein äußerlich betrachtet, der Ueberblick über die 
Fachliteratur nicht jo leicht werden, wie einem Mitarbeitenden, 
der in internationalem Austausch von Separatabzügen, Beits 
Ichriftennummern und dergleichen fteht. In Anbetracht ber 
Schwierigkeiten iſt Breymann der von ihm eritrebten „größt⸗ 
möglichen Bollftändigfeit" immerhin ziemlich nahe gekommen. 
Eine Reihe von Nachträgen zu dem erjten Abichnitt der Biblio: 
graphie, „Allgemeine Phonetik“, veröffentlicht Mef, an einem 
anderen Orte. Im zweiten Abſchnitt, „Phonetik der einzelnen 
Sprachen“, verräth fon der Umftand den Verf. als Roma: 
niften, daß das Franzöfifche an eriter Stelle jteht und 23 Seiten 
füllt, während das Deutjche erſt nad) den übrigen romanischen 
Sprachen an dritter Stelle mit 9 Seiten, das Engliſche an 
vierter mit 13 Seiten folgt ꝛe. In dem romanischen Theil 
findet daher auch Ref. faum etwas zu ergänzen; allenfalls 
S. 72 neben P. Paſſy's » Premier livre de leeture« deſſen übrige 
Lautjchriftterte (+25 Cantiques popnlaires«, »L'Evangile de 
Lue« 2c.); &. 92: A. Liptay, »Sovre la vila ben castellano«, 
Santiago 1593; R. Yenz, »Apuntaeiones para un testo de 
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ortolojia i ortografia de la lengua eastellaua⸗, Santiago 1694. | 


Für das Deutiche und Englische und zum Theil weiterhin zeigt 
das Erempfar des Nef. dagegen jo viele Bleiftifteinträge, dah 
er hier nur für eine Auswahl Plat findet. S. 91: J. Hobbing, 
„Die Mundart von Greetſiel . ... Ein lautphyſiologiſcher Vers 
juch“, Emden 1579; A. Diederichs, „Ueber die Aussprache 
von sp, st, g und ng Sep. Abdr. aus der „Itſchr. f. Orthogr.*) 
Noftod 1582, 2. Aufl. 15545 ©. 97: F. Holthaufen, „Die 
Soeſter Mundart“, Norden 1886; ©. 99: F. Nauffmanı, 
„Geſchichte der ſchwäbiſchen Mundart“, Strafburg 1590; 
S. 101: 8. Erbe, „Leichtfaßliche Negeln für die Ausſprache 
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thoepy«, Ningoes, N. J. [15515 ©. 112: A. M. Bl 
»Speech Reading and Artieulation Teaching«, New Nort and 
London [1990], »Guide to Pronuneiation« in „Wehſter? 
International Dictionary", Springfield, Mafl. 1890; &. 115: 
J. Wright, >A Grammar of the Dialeet of Windhille €, 
Dial, Sor.), London 1892, ©. 125: H. Sweet, »Rpoken 
North Welsh« (Phil. Soc.) London 18815 W. Hayden, ©. J 
»Irish Pronuneiation: praotiee and theory«, Dublin 1995. 


\ Unter den im britten Abjchnitt verzeichneten phonetiichen Het, 


schriften vermißt man u. A. die ſeit 1877 erjcheinende „N 
form“ (Btichr. des allgem. Vereins für verein. Nechtichreibung, 
die in neuerer Zeit Häufig auch „phonetifche” Fragen behandelt, 
und die aus gleichem Grunde hierher gehörigen amerifaniice 
»Dialeet Notes« S. 141 im Inder wie auch im Tert fehlt der 
Anzeiger der „Idg. Forfchungen“). Von den zehn phonetiihe 
Beitichriften, die B. nennt, find nicht „die meiften längſt wieder 
eingegangen“ ; mindeftens die Hälfte beftcht weiter (jo auch dus 
1842, nicht 1959, begründete „Phonetie Journal“). Daß der 
Verf. vor 1576 begonnene oder in eriter Auflage erſchienen 
Werke grundſätzlich ausgeichloffen hat, kann Nef. nicht unhin, 
auch bier wie an anderer Stelle zu beklagen. Die Ausfüllang 
diefer tiefgehenden Lüde und eine weniger jtiefmütterlice de 
handlung des Nicht: Romantichen find die dringendften Münice 
die Ne. für eine neue Bearbeitung des zeitgemäßen Bude 
begt. Damit würde fid) von ſelbſt zugleich in dem bifteri& 
fritiichen „Rüdblid* Abſchnitt 4) ein noch bejieres Gleit 
gewicht herftellen, 5. B. auch dort die vom Verf. mit dem ter 
(nicht der Muszeichnung, fondern des Nichtgejehenhabens! ver 
merkte Arbeit Phil. Wagner’s, die nicht 1989 im zwei Bänden 
fondern 1559 und 1591 ganz bejcheidenfich in zwei Neutlinger 
Programmen erichienen it, die Anertennung finden, die ibr als 
Vorläufer von Rouſſelot's fo allgemein bewundertem und br 
W. V. 


phische Mate: Ein Hilfsbuch für Neuphilologen. Götlingn 
1897, Horstmann. [VII, 378, 8.) 

Bon dem Berf. dieſes Wegweiiers muß leider geſagt werde 
daß er, der Anderen den Weg zeigen möchte, jelbit einer ib 
rung dringend bebürftig wäre, Seine Kenntniſſe über die jras 
zöfiichen Schriftiteller find jo gering, daß jedes neuere Haudbad 
der franzöfiichen Literaturgeichichte, das Literaturangaben ent 
hält, ja jedes beliebige Eoniervationslerifon aus neuerer Jet 
ihn weit überholt. Er fennt 5. B. weder Longnon’s Arbent 
über Billon, noch Bengesco's Voltairebibliographie, noch da: 
Werk der Lady Blennerhafiett über Frau von Stasl. Ja kt 
die Hachette ſche Sammlung der Grands derivains frangais it 
ihm unbekannt geblieben, die feit 1897 in (bis jegt) 35 Bände 
eben fo viele, meist trefflich gearbeitete Biographien der herver 
ragendjten franzöfiihen Schriftiteller gebracht hat. Tamı 
dürfte das tranrige Machwerk hinreichend charakterifiert ſtin 


Berneker, Dr. Erich, Die preussische Sprache, Texte, in» 
matik, etymologisches Wörterbuch. Strassburg, 1896. Trübor 
(X, 3338. Gr.8) #8. 

Eine erneute Herausgabe und dem heutigen Stand de 
Forſchung entjprechende grammatifche Behandlung der pıuı 
ßiſchen Sprachdenkmäler war ſchon lange ein Bedürfniß. Ti 
im Jahre 1859 von Uhlenbed unter dem Titel „die drei Gate 
chismen im altprenfischer Sprache“ bejorgte Neuausgabe it ur 
ein Abdrud des Neſſelmann'ſchen Tertes ohne Vergleihung dt 
Originaldruds und hat daher keinen Werth, und man muß ir 


des Deutichen“, Stuttgart 1893; ©. 105: U. J. Ellis, »Eng- | Verf. ſchon aus diefem Grunde dankbar fein, daß er ſich de 


lish Spelling Reform ... With a postseript on Orthoepy« 
(SA) [London] 1551; C. W. Yarifon, »Elements of Or- 





Mühe unterzogen hat, die drei Katechismen und das Borakular 
aufs Neue abzuichreiben, um jo eine fichere Grundlage für dr 
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arammatiiche Behandlung der preußiſchen Sprachreſte zu bieten. 
Im Großen und Ganzen waren ja Neſſelmann's Ausgaben 
zuverläfftg, aber einige Lejefehler haften ihnen doch an, fo daß 
die neue Ausgabe, die fich durch große Treue in der Wiedergabe 
der Originale auszeichnet, durchaus gerechtfertigt ift. Soweit 
Ref Berneter’s Drud mit einer von ihm genommenen Abichrift 
verglichen hat, Hat er nur einen, aud bei Nefjelmann vorhan ⸗ 
denen, an fich aber jehr geringfügigen Lejefehler gefunden: im 
Endiridion 26 (S. 45 bei Bernefer) hat das Original nicht 
gqbe, fondern der erfte Buchftabe ift ein verkehrt geiehtes b umd 
ift deutlich von q zu unterjcheiden. Abgeſehen von ihrer grö— 
heren Zuverläffigkeit unterfcheidet fich Berneker's Ausgabe noch 
in zwei Buncten zu ihrem Bortheil von derjenigen Nefielmann's: 
erſtens giebt fie den Driginaldrud der drei Katechismen mit 
alten feinen Drudfehlern getreu wieber und berichtigt Die Fehler 
unter dem Text, während Neflelmann die Verbeiferungen in 
den Tert aufgenommen bat und darunter die Lesart des Dri- 
ainals giebt; zweitens giebt B., und damit erwirbt er fich ganz 
beionders den Dant Aller, die ſich mit dem Preußiſchen beichäf- 
tigen, auch den deutfchen Tert wieder, deifen Kenntniß bei der 
7 Mangelhaftigfeit der preußiſchen Ueberſetzung unerläß- 
lich ift. 

Der wichtigfte Theil des vorliegenden Buches ift jein zweiter 
Abſchnitt (S. SS— 277): die grammatifche Behandlung der 
preußifchen Denfmäler, die mandes Neue und Werthvolle 
bietet. Dahin gehört vor Allem die Erkenntniß, daß auch das 
Preußiſche zwei Tonqualitäten unterfcheidet und wie das Litau« 
iſche noch beweglichen Ton fennt (S. 102). Hierin ift B. im 
Weſentlichen mit Fortunatov zufanmengetroffen, der die preu- 


ßiſche Betonung einer eingehenden Unterfuchung unterzogen | 


hat, von der bisher nur der erite Theil im Russkij filologi- 
teskij vestnik XXXIII, 252—297 veröffentficht ift, die aber 
auch in deutſcher Ueberjegung ericheinen joll und dann hoffent- 
lich die ihr gebührende Beachtung aud) dort finden wird, two 
jie in ihrer Originalfafjung auf Schwierigkeiten ftößt. (Die 
deutfche Ueberſetzung ift mittlerweile erſchienen: Bezz. Beitr. 
XXI, 153 fg.) Die Ergebniffe, zu denen B. hinſichtlich der 
Betonung gelangt, find: 1) litauiſchem geichleiftem Ton ent- 
jpricht im Preußiſchen gedehnter Ton, bezeichnet durch einen 
über den betreffenden Vocal geſetzten Strid) (”), der beim i im 
Triginal freilich oft ſchwer genug vom Punet zu untericheiden 
it; 2) Titanischem geftoßenen Ton entipricht im Preußiſchen 
ungedehnter Vocal, d. h. es fehlt dann der Strich; 3) der 
Strich wird überhaupt nur dann gejegt, wen der betreffende 
Local betont ift. Im der Yautlehre werden bei jedem Yaut 
alle Wörter, in denen er vorfommt, vollzählig aufgeführt, jo 
dah man das Material überfieht und in den Stand gefeht 
it, überall nachzuprüfen. Der Verf. ift bemüht, für die Ber- 
fretung der idg. Laute auch dort, wo Schwanfen in der Ver 
tretung der Laute herricht, feite Geſetze zu finden; jo wird man 
ihm j. B. wohl zuftimmen dürfen, wenn er S. 151 fg. und 


155g.) ausführt, daß idg. o und idg. a im Preußiichen nach 


Yabiafen und Gutturafen durch ü (was auch ſchon Sauſſure ge: 
iehen hat), jonft aber durch ä vertreten werden (sälin Kraut: lit. 
zold, bräti Bruder: fit. broterälis, aber wükawi er fordert: lat. 
vox, müti, Mutter: lit. möte). Manches fordert allerdings aud) 
zu Widerfpruch heraus, jo namentlich die Lehre, daß geichleift 
betontes idg. & Durch pr. € vertreten wird (S. 138); die dafür 
angeführten drei Beiſpiele genügen feineswegs: dem Nom. Sing. 
semm& jtehen müti, bräti, duckti, die im Litauifchen gejchleiften 
Ton haben (mot6, *brotö, duktö), gegenüber, trenien und ste 
find nur an je einer Stelle "belegt und was bie Präterita wedde, 


ismige betrifft, jo haben fie aller Wahrjcheinlichkeit nad} geftos | 


benen Ton gehabt. Die dem litauiſchen Präteritum zu Grunde 
liegenden jecundären Berbalftämme laſſen fich. von jecundären 














Berbalftämmen wie gäd-6-ti, tek-&'- ti nicht trennen, dieſe aber 
haben durchweg geftoßenen Ton; man muß daher annehmen, 
daß lit. süko, vode für lautgeſetzliches *süka, *vöde ſtehen 
und den langen Vocal der Analogie der Plural: und Dualfor- 
men verdanlen. Irrig ift auch die Annahme, wir- in etwiriuns 
geöffnet decke ſich mit lit. vör- in vo’riau, ve'rgs (©. 136), denn 
wie pr. immusis gegenüber fit. &mes zum Slaviſchen (ot-imä) 
ftimmt, d. h. die zu erwartende Tiehftufe zeigt, jo ift auch wir- 
in etwiriuns Tiefjtufe und entjpricht dem vir- in fit. ätviras 
offen. Die Formenlehre ift, wie es in der Natur der Sache 
liegt, Inapper gehalten als die Lautlehre, bietet aber alles Ma— 
terial zur Nachprüfung und zeichnet fich ebenfo wie die Laut: 
lehre durch gründliche Beherrihung des Stoffes aus. — Am 
wenigften Eignes bietet der Verf. im letzten Theil feines Werkes, 
dem etymologischen Wörterbuch, denn hier war bereits durch 
Rott und Andere tüchtig vorgearbeitet worden, fo daß der Verf. 
fi) meist darauf beſchränlen muß, fremde Anfichten qutzu- 
heißen, wobei allerdings hin und wieder ein wenig Zurüdhal- 
tung angezeigt geweſen wäre, jo 3. B. gegenüber Rozwa— 
dowjfi's Etymologie von peisda, die auf den erjten Blick freilich 
beitechend ift, aber genauerer Nachprüfung nicht Stand hält 
(auf dem rechten Wege find vielmehr Miklofich und G. Meyer). 
Unter senrists, reist hätten die verwandten altindiichen Wörter 
(ragana 2c.) angeführt werden müſſen, aus denen hervorgeht, 


daß die i-Bocale, die diefe Sippe in den Litanifchen Sprachen 


zeigt, auf jecundärem Ablaut beruhen; darnad) ift auch senrists 
auf ©. 117 zu ftreichen und auf ©. 157 einzufügen. — Das 
Wert B.'s ift eine tüchtige Leiftung, wenngleich fie außer den 
bier erwähnten Fällen noch Manches aufweilt, was Ref. nicht 
billigen fann oder was auf einem offenbaren Irrthum bes 
Verf.'s beruht, wie z. B. das ©. 110 angeführte lit. girdame 
(Ref. kennt nur girdime). Alle ferneren Unterfuchungen über 
das Preußifche werben daher fortan von dem vorliegenden Wert 
als einer fiheren Grundlage ai müſſen. Wim. 


Yorkshire writers. Richard Rolle of Hampole and his follo- 
wers. Edited by C. Horstman. Vol. Il. London, 18%. 
Sonnenschein. (XLIV, 458 S. Gr. 8.) 


A. u. d. T.: Library of early engl. writers ed. by €. Horst- 
man. Vol. I. 

Mit feinem eifernen Fleiß und feinem bekannten Enthufias- 
mus für die geiftliche Literatur des engliichen Mittelalters, hat 
es der verdiente Hrsgbr. ſchon nad) Jahresfrift fertig gebracht, 
den zweiten Band des von uns im Jahrg. 1896, Nr. 10, 
Sp. 349 d. Bl. angezeigten Wertes zu liefern. Die Einleitung 
enthält eine höchſt willlommene, warm geſchriebene Lebens: 
geſchichte und Charakteriftit Richard Nolle's nebft einem Ber: 
xichniß der ihm (mit Recht oder Unrecht) zugeichriebenen 
Werfe; wie aus einer Note auf S. XXXVI hervorgeht, ge 
denft Horftman die lateiniſchen Schriften des Autors in einem 
der naͤchſten Bände herauszugeben. Ein Inhaltsverzeichniß 
beizufügen, hat Horftman leider diesmal wieder unterlaffen, 
und es bleibt Sache des geneigten Lejers, fich ein ſolches ſelbſt 
anzufertigen. Nachdem Ref. dies gethan, lann er ver 
zeichnen, daß der zweite Band 41 größere und Meinere Stüde 
a darunter 15 poetiiche. Die wichtigiten derjelben find: 

1) The Lay-Folk's Mass-Book ©. 1fg. nad) dem Mi. Reg. 
17 B XVIL (fon von Simmons für die Early Engl. Text 
Soc. ediert); 2) ein Gedicht an Jeſus ©. dig. (in erweiterter 
Faſſung aud im Vernon-Mſ., aus zwei Hymnen des Mi. 
Harl. 2253 zufammen eſeht und durch eine Paſſionsgeſchichte 
und Strophen an Maria erweitert); 3) Speculum mundi 
©. 241g. (beruht auf Alcuin’s Liber & virtt. et vitiis, wovon 
eine (unvollitändige) Ueberſetzung in Anglia XI, 371fg. ediert 
ift); 4) eine ftrophifche Moralpredigt S. 36fg. (berührt ſich 
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vielfach mit dem Pricke of — ß 5) die Fluth vr Welt 
und das Glüdsrad ©. 67 jg. (an dafjelbe Gedicht anflingend) ; 
6) die Surtees: Bialmen S. 130fg. nad den drei Hdſchrr. 
(willtommene Neuausgabe des vor 50 Jahren von Stevenjon 
edierten Wertes; die erjten 9, der 26., 44, und 67, Palm find 
varallel gedrudt, bei den übrigen giebt H. nur die Yesarten der 
zwei jüngeren Hdjchrr., leider jedoch ohme Bezeichnung der Verie, 
jo daß das Aufjuchen der Varianten ſehr erſchwert ift}; 7) eine 


ftrophiiche Marienklage S. 274g. (nach einer fpäteren, füds | 


lichen Berfion ſchon in den Vernon Poems herausgegeben); 
5) eine Berfification von N. Nolle's Forme of Living 1, 
©. 283 fg.; 9) Spiritus Guidonis S. 292 fg. nebſt einer 
Profaverfion des Mi. Vernon (Ichrhaft + erbaufiche Spukge— 
ichichte, die auch Zupiga herausgeben wollte); 10) W. Nafling: 
ton's Tractat De trinitate et unitate ©. 334fg.; 11) Vety 
Job ©. 450 fg. ſſtrophiſche Bearbeitung von R. Nolle's 
Parvum Job, nach vier Hdichrr.); 12 


Stud. XXL, 201 fg. von Hall ediert). Bon längeren Broja- 
jtüden nennt Ref. nur 1) eine Ueberſetzung von Petrus Ble— 
jenfis’ Twelve Profits of Tribulation ©. 45 ig.; 2) Be 
trachtungen über die Furcht und Liebe Gottes ©. 72fg. (nad 
Wynkyn de Worde's Drud); 3) Mittel gegen die Beſchwerden 
der Verſuchungen ©. 106fg.; 4) Ein Geſpräch von der Liebe 
Gottes S. 345fg. Reimproſa, nad) Horjtman eine Perle der 
mengl. Literatur), Die anderen find meift Kleinere, unbe 
deutende Stüde, Ueberfegungen und ſpätere Compilationen. 
Nicht Alles ift in dieſem Bande von Richard Rolle, in vielen 
Fällen ift die BVerfafjerfrage noch zweifelhaft. Hier hat bie 
angliftiiche Forſchung ein willfommenes neues, fruchtbares Ar- 
beitsfeld. Wir wünfchen dem Hrögbr. die gleiche Ausdauer 
zur Vollendung des glüdlic, begonnenen Werkes und möchten 
ihn nur zum Schluß noch dringend bitten, uns die Benutzung 
in Zukunft etwas mehr zu erleichtern. Dazu gehört nicht nur 
ein ausführlicher Inder zu jedem Bande, fondern aud eine 
{jet ſchmerzlich vermißte Zeilenzählung der Proſaſtücke. 
F. Hlthso. 


Kleinpaul, Dr. Rud., Das Fremdwort im Deutschen. Leipeig, 
1896. Göschen. (176 $5. Kl. 8.) Geb. „#0, 80. 
A. u. d. T.: Sammlung Göschen. 55. 


In dieſem flottgeichriebenen Schriftchen will der Verf. „eine 
vollftändige Entwidelungsgeihichte des Fremdwortes“ geben. 
In vier Abjchnitten erörtert er zumächit die „Quellenſprache“, 
dann bie Naturgeichichte des Fremdwortes, das heißt die Wege, 
auf denen die Fremdwörter in unjere Sprache gelangt find, 
und die verjchiedenen Grade der Einbürgerung, ferner die 
Hauptgebiete der Entlohnung und ſchließlich die Verdeutſchung 
als allmähliche Abtragung der Sprachſchulden. Innerhalb 
diefer Abtheilungen behandelt er in ausführlicherer Weile eine 
Reihe von Fremdbausdrüden nach ihrer Entitehung und Be 
deutungsentwidelung. Im Ganzen wird viel Anziehendes und 
Belehrendes anf engem Raum geboten, aber wenn ein bei- 
gelegter Bettel der Berlagsbuchhandfung die S 
Gompendium der beginnenden Fremdwörterwiſſenſchaſt“ ber 
zeichnet, fo kann man dem nicht beipflichten. Es ift mehr eine 
fenilletoniftiiche, als eine willenfchaftliche Arbeit. Der Verf. 
ift fein ficherer Führer auf dem von ihm bearbeiteten Gebiete. 
Graf Teitet er ab von dem griechiihen yoryeıs, Nabe ift 

„weſentlich eine griechiiche Praͤpoſition“ (S. 128); das Wort 
joll nämlich aus dem lat. catus und diejes aus dem griechiſchen 
zarnezidıog yaheı) ftammen. „Viel Draich haben“ wird mit | 
dem franzöfiichen rage zuſammengebracht; vielleicht auch ſich 
abdraſchen, draſchen, droſchen u. A.? — die im Deuiſchen 
Wörterbuch verſtändigerweiſe zu dreſchen geſtellt werben. 
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Neun Puncte der Tugend | 
ſtrophiſche Bearbeitung von R. Rolle's ?| Novem virtutes); | 
13) Gedichte aus der Hdichr. Galba E IX [eben in den Engl. | 


hrift als „ein | 


660 


N Maufetodt ſoll eine „voltsmähige Entftellung“ aus mortuns 
fein, Vatermörder auf einer Verwechſelung von Barriciden und 
Paraſiten beruhen: die ſpitzen Kragen find „Ichmarogerhaft, 
unnöthige Wucherungen“! Das ftudentiihe Schwager für 
Poſtillon wird troß der treffenden Erklärung in Kluge's Stu— 
denteniprache immer noch von chevalier abgeleitet ꝛc. GEbenio 
unkritiſch find die Uebertreibungen des Berf. „Das Deutjche 
ift eine Miſchſprache wie das Englifche* (S. 8). „Was bleibt 
denn am Ende von der deutichen Sprache übrig, die nur in 
| den Büchern zu ftehen jcheint? Wie bei jeder Miſchſprache die 
Grammatik“ S. 16). Durch das Eindringen lateiniſcher 
Fremdwörter mit dem Chriſtenthum haben wir „unſer Volls 
thum jo gut wie die Langobarden, die Goten und die Franken 
‚ eingebüßt, allmählich) wurde das ganze Volk entdenticht“ (S. 23,. 

Der Hauptichler des Buches iſt die Unklarheit über den Begrifi 
' Fremdwort; ijt doch jogar von „niederdeutichen Fremdwörtern 
im Deutſchen“ die Rede! Lehnwörter und Fremdwörter werben 
durcheinander gemengt. Bureau und Quene find auf ©. 103 
unter den franzöfiichen Lehmwörtern mit aufgezählt. Lehn— 
wörter, die „jeit unvordenklichen Zeiten eingeführt worden 
| find“, die wir für gut deutich halten, „mühten wir eigentlich 
binausiwerfen, weil fie fremd find“ (S. 145). Daß die jetzige 
Sprachbewegung die Lehnwörter als eine werthvolle Be— 
reicherung unferes Sprachſchatzes anficht und ſich nur gegen die 
entbehrlichen Fremdwörter richtet, wird nicht erwähnt. Diele 
Unffarheit zeigt ſich namentlich im vierten Abichwitt über die 
Verdeutichung. Auch die Daritellung leidet darunter, Man 
vergleiche z. B. den eriten Sap über die Naturgeidichte des 
Fremdwortes: „Der Begriff Fremdwort it nicht jchön, aber 
deutlich. Es giebt auch in anderen Sprachen feinen befjeren“ 
(©. 64). 


Renppitotogifges Gentralblatt. Hrsg. von W. Kaften. 11. Jabra 








sr Fauſt, Unterfuchungen zum picudesfbateipearefhen Drama 
„Escrine*. — Berichte aus PBereinen und Verſammlungen. — Zur 
jeichniß neupbilofogifcher Borleſungen auf deutichen Univerfitäten um 
denen der Nadıbarländer Sommer 1807). 


Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen. Herausg. von H. J. Müller 
51. Jahrg. Mai. 

Ink: F. Neubauer, die Culturgeſchichte auf böberen Lehr 
anftalten. — M. Aahane, was man von einem Abiturienten ver 
200 Jabren verlangte. — Jabres berichte des philelogifchen Bereins 
zu Berlin: ©. Andrefen, Tacitus mit Ausjdluß der Germania. 





EBENEN, 
Ziebarth, Erich, Das griechische Vereinswesen, Gekrönte 
vreisschrift, Leipzig, 1896. Hirzel, (VII, 224 8. Gr. 8. 
„#10. 


A. u. d. T.: Preisschriften, hrsg. von der fürstlich Jablonowski- 
schen Gesellschaft XXXIV. 

Eine ſehr zeitgemäße Breisaufgabe ift hier in lobenswerther 
und für unjere Kenntniß einer wichtigen Seite des altgriedi- 
7 Lebens fruchtbarer Weije gelöft. Der Verf. giebt zunächſt 
| (8. 6—1 32) eine ſtatiſtiſche Ueberficht über die uns, zum 
| allergeößten Theil aus Inschriften, bekannten griechiſchen Wer 
eine und Genofienichaften. Auf diefer Grundlage baut ſich 
dann (S. 132— 211) die ſyſtematiſche Daritellung der Vereine 
nach Organtjation, Zwed und Thätigfeit auf. Schon jener 
erſte Haupttheil ift aber keineswegs eine bloße mechanische Zu: 
fammenftellung von Notizen und Quellenjtellen. Vielmehr hat 
der Verf. ganz zwedmäßig bier eine Anzahl Sperialunter- 
juchungen eingeflochten, die, weil fie ſich auf einzelne Vereine 

beziehen, hier beſſer am Plate find als in dem zweiten Theil. 
| Auch für befieres Berftändnib und richtigere Ergänzung der 
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Anfchriftterte fällt Manches ab, z. B. ©. 11 für die halikarnaß 
fiihe Urkunde Nr. 896 der Sammlung des Britiſh Mufeum, 
wo uns nur Beile 31. 32 das Activum Zrrenekeliirwoer be 
denklich vortommt. Beiläufig jet bemerkt, daf die S. 63 unter 
Nr. 11 verzeichnete Inschrift nicht nach Analtorion gehört, 
jondern wie die jehr ähnliche Nr. 12 in Thyrrheion Hagios 
Bafilios) gefunden ift; auch S. 39 Nr. 3 ift wohl nicht nad) 
Theben, wo der Stein ſich allerdings jetzt befindet, ſondern 
nach Thespiä zu fepen. ©. 14 jchließt ſich Fiebarth in der Er- 
Härung des Ausdruds Ausngionr ol uegirar (C. I. A. Il, 
1058) an die vom Ref. zu Eyfl. 440 gegebene Bemerkung an; 
fo weit der Sinn des Appellativums in Frage kommt, halten 
auch wir an derſelben feit; aber daß hier der Demos Kytherres 
genannt fei, glauben wir nicht mehr, weil defien Name in 
attiſchen Infchriften guter Zeit ftets mit doppeltem g geichrieben 
wird. Sollte nicht vielmehr der Compler von Grundftüden, 
der im gemeinfamen Eigenthum ber in der Urlunde als Ver⸗ 
zichter auftretenden Perſonen ftand, den Namen r& Kudngıa 
geführt haben? Hervorgehoben zu werden verdient noch, daß 
U. von Rilamowig:Möfllendorff, dem das Buch gewidmet it, 
wie jchon zu jo vielen Arbeiten feiner Freunde und Schüler, jo 
auch zu diefer wieder eine ganze Anzahl höchſt werthvoller Be- 
merfungen beigejteuert hat. W, Dibgr. 





—“ 


Mielte, Robert, er an. Abb. 
Riemann, 123 © Gr. 

Die alte lage, daß wir ** — Kunſt haben, 
die ſich natürlich mit einer Anklage gegen die Antike nnd allen 
frembländiihen Stilimport verbindet. Der Berf. ſucht die 
bodenwüchjige deutiche Kunſt, die Vollskunſt im Gegenſatz zur 
Induſtriekunſt, und er findet fie bei den Bauern. Bauernkunſt 
und Vollkskunſt find im Grunde identiih. In einzelnen Car 
piteln wird gejprocden über Haus, Wohnung und Mleidung, 
dann über Schrift und Münze und über Kirchen, Es find aber 
mie mehr als einzelne jlüchtige unzufammenhängende Be 
merfungen, die Kenntniß des Stoffes geht nicht weit und der 
Hiftoriler ſtößt ſich an vielen dilettantiihen Behauptungen. 
Ueber das Gute und das Jrreführende der Tendenz wollen wir 
mit dem Berf. nicht rechten; man nimmt ihm hier nicht übel, 
wenn er einfeitig iſt. Um aber die Gegner zu Überzeugen, wäre 
e3 nöthig, jorgfältiger herauszuſchälen, was in der Bauernkunſt 
wirklich originell ift, d. h. auf volksthümlicher Technik und 
Anſchauung beruht. Die „wilde Schönheit” bäuerliher Möbel 


Magdeburg, 1896, 


ift Doch oft mehr das Reſultat einer mißverftändlichen Ber | 


wendung der Formen und völliger Gefühllofigleit der Broportion 
gegenüber als originafer Erfindung und Empfindung. Und 
wie kann man Holbein als dentichen Künſtler retten, wenn 
man jeine decorative Formenwelt über Bord wirft? Das 
Büchlein iſt mit Wärme gefchrieben, doch leidet der Stil an 
Wiederholungen und Alüchtigfeiten S. 60: daß man dem 
Volle einen feiner ſtärkſten Böden unter den Füßen wegzu— 
ziehen tradhte). Die rn ift ſehr ungleih. H. W. 


Hennecke, Lic. Dr. Edgar, Altchristliche Malerei und alt- 
kirchliche Literatur. Eine Untersuchung über den bibli- 
schen Cyklus der Gemälde in den römischen Katakomben. 
Mit 35 Abb. Leipzig, 1896, Veit & Co. (KH, 300 8. Gr. 8. 
„A 10. 

Der Verf. hat die Feititellung des Sinnes und des Zweckes 
der Statafombenmalereien jich als Aufgabe geicht, eine Aufgabe, 
die jeit dem 17. Jahrh. von wechjelnden Vorausſetzungen aus 
und daher mit jehr verichiedenem Abſchluß häufig in Angriff 





genommen iR. Mit den in Frage stehenden Dentmälern nicht 
durch Autopſie, jondern nur durch qute und fchlechte Nepro- 
duetionen bekannt, gelangt er, der bisherigen Deutungen und 
der für fie geltend gemachten Momente fich mühelos entledigend, 
in breiten, gern in abliegende Themata fid) verlierenden Aus 
führungen zu dem Ergebniß, dab es ſich für die altchriftlichen 
Künſtler darum gehandelt habe, „den Ernft und die erhebende 
Kraft des Gottesgedanfens in allen Wirkungen Gottes in der 
Menfchheitsgeichichte und dem correlaten Berhalten feiner 
treuen Zeugen vorftellig zu machen“ (©. 17%). Die alttejta- 
mentlichen Bilder insbejondere bringen zur Verauſchaulichung 
„den Gedanken an die hervorragenden Machterweiſe Gottes im 
Zufantmenhange mit der religiöjfen Führung der in den Dienft 
dieſer Macht gejtellten altehrwürdigen Vertreter des Gottes: 
glaubens* (S. 169), die neuteftamentlichen die „Machtgröße“ 
Jeſu (S. 179). Das wird kurz und einfach durd) Hinweis auf 
eine in der Kirche vorhandene altteftamentliche „Paradigmen-⸗ 
reihe" dieſes Zwedes und ein „Neiume der Heilandsthätigkeit 
Jeſu begründet“. Das VBorbandenfein eines folhen Reſumé 
ift reine Hypotheſe des Verf., die durch nichts ernfthaft geftüßt 
ift. Für die „Baradigmenreihe* dagegen werben zwei Haupt« 
zeugen aufgeführt. Zuerſt Clemens Romanus. „Die Reihe 
der alttejtamentlichen Baradigmen ift hier (in den Katalomben⸗ 
gemälben) wie dort (bei Clemens) nahezu die gleiche (S. 165). 
Mit diefer Behauptung ift der wirkliche Sachverhalt auf den 
Kopf gejtellt. Clemens erwähnt in feinem Schreiben rund 
20 altteftamentliche Perfonen, davon find 7—9 in den Kata— 
fombenmafereien berüdjichtigt und von biefen nur 4 fo vor— 
geführt, wie Clemens fie uns zeigt! Von den durch den zweiten 
Beugen, den um 19/, Jahrhunderte ſpäter lebenden Novatian 
in de trinitate genannten acht alttejtamentlichen Berfonen be 
ziehungsweife Scenen kommen nad derjelben Sonderung in 
Wahrheit nur drei in Betracht. Die geichloffenen Paradigment- 
reihen, welche die altteftamentlihen Stüde des cömeterialcı 
Bilderkreiſes ins Leben gerufen haben follen, find einfach Phan- 
tafieproducte Hennede's, und es gehört der jtarfe, naive Glaube 
an die Nichtigfeit feiner Erfenntniffe und feine wunderbare 
Gewandtheit, über Schwierigfeiten Himwegzugleiten, dazu, von 
bier aus das Ganze und die Einzelheiten der Katakombenbilder 
von Anfang bis Ende unentwegt in dem von ihm aus der 
Literatur feitgeftellten Sinne der „Paradigmen“ und des 
„Reſums“ zu deuten. Aber auch wenn der patriftiiche Beweis 
gelungen wäre, jo wäre damit für die vorliegende Frage noch 
gar nichts entichteden. Zwiſchen beiden Gebieten läge dann 
immer noch der tieffte Graben. Die ganze Unficherheit und 
Subjectivität der neuen Hypotheſe fommt in der Interpretation 
der Einzelheiten zum Vorſchein. Wir werden in genau das 
jelbe Labyrinth geführt, in welchem die älteren Katakomben- 
foricher und jüngjt noch Martigny ihre Phantaſie ſpielen ließen. 
Griechiſche und römische Kirchenjchriftiteller, Apokryphen des 
Oſtens und des Weftens, vorconftantinifche und nachconftan- 
tinifche Literatur werden aufgeboten, um der Enticheidung des 
Verf. gehorfam zu fein. Das ift geman die Schlechte Methode 
der Alten, mit denen Hennede auch in der Zuerlennung eines 
lehrhaften Zwedes an die Bildwerke übereinjtimmt. Der Berf., 
ohne Zweifel ein gründlicher Patriftifer, wie ſchon jeine Citate 
und feine batriftiiien Ercurje zeigen, ift zu einem wirklichen 
Verſtändniß diefer Malereien nicht gelangt. Daß er fi) den 
Stoff bis ins Einzelne angeeignet und feine Aufgabe mit Fleiß. 
Sorgfalt und feſtem Interefje durchgeführt hat, muß ihm voll 
bezeugt werden, und Ref. bedauert darum fein verwerfendes 
Urtheil. Aber es ift zu bezweifeln, ob feinem Selbitzeugniß, 

„dem wirklichen Sachverhalte am nächiten gefommen zu fein“ 
Arhäofogen beitreten werden. Auf einzelne Irrthümer, die 
wir angetroffen, fann hier nicht eingegangen werden. Unter 
den 35 Abbildungen find einige höchſt unvolltommtene, in denen 
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der Charakter der Originale in das Gegentheil verkehrt ift, z. B. 
©. 48. 55 (geradezu Garicatur!). 70. 37. 68. V. B. 





Effenberger, P., Das Pflanzenzeichnen und seine Anwendung 
auf das Ornament in verschiedener Auffassung und Durch- 
führung. Ill. Heft. Bayreuth, o. J. Heuschmann jun, {Nr. 31 
—45. Fol.) In Mappe .# 6, 


Heft 1 und 2 der Effenberger'ſchen Zeichenvorlagen wurden 


(vgl. Jahrg. 1896, Nr. 27, Sp. 38 und Nr. 38, Sp. 1399 
d. BL.) in ihrer Bedeutung Kurz gewürdigt. Was dort geiagt 


wurde, gilt auch vom vorliegenden 3. Hefte, das auf Blatt 31 | 


—45 abermals zwölf, zum Theil farbige Ornamentvorlagen 
enthält. Die Diftelbfätter auf Taf. 31 — 32 find unſchön und 
ſehr ſchwer zu zeichnen. Auf Taf. 42 und 43 erjcheinen die 
Bindenblüthen ſehr verſchwommen. Was jonft geboten wird, ift 
gutzuheißen. 


Pädagonik. 
Bärwald, Dr. Richard, Theorie der Begabung. Psychologisch- 
pädagogische Untersuchung etc. Leipzig, 1596. Reisland. (X, 
290 5. Gr.8) #5 
Unter Begabung verjteht der Verfafjer der vorliegenden 
Unterfuchung, ganz entgegen dem herfümmlichen Gebrauche des 
Wortes, ein dauerndes, gejegmähiges Können, jedoch nur ein 
folches, welches feine erlernte Fertigkeit ift: „Begabung ift der 
dauernde, allgemeine Vorzug eines Könnens, welches feine 


Ferligfeit ift" (S. 2). Etwas anders gejtaltet er diefen Begriff | 


an berichiedenen anderen Stellen, z. B. dort, iwo er von dem 
fundamentalen Unterjchied zwifchen Begabung einer- und, Wifjen 
und Fertigfeit andererjeits ſpricht: „die ertere beruht auf der 
gefammten Structur und Beihaffenheit des Organs, die letz⸗ 
teren auf gedächtnißmäßigen Uebungsdispoſitionen“ (S. 26). 
An der Ichrreihen Unterjheidung von angeborenen und er- 
worbenen Anlagen hält auch Bärwald feit. Bezüglich der 
erjteren vermißt man vor allen Dingen eine Nare und beftimmte 
Hervorhebung der anatomifc-phyfiologiicen Momente, auf 
welche ſich die angeborene Anlage jtügt. Es ift ja freilich nicht 
zu läugnen, daf über dieſen Punct oft die vagiten Behaupt- 
ungen in Umlauf gefeßt werden. Aber das Geficherte oder 
wenigftens Annehmbare ift doch ſchon jo beträchtlich, daß ſich 
ein umfangreiches Capitel jchreiben ließe. Sodann ijt auch die 
Binhopathologie eine Inſtanz, die fich gerade bei einer Be 
gabungstheorie nicht umgehen läßt. Die erworbene Anlage 
tritt bei B. auch unter dem Namen „Begabungsiteigerung” 
auf und wird mit formaler Bildung identificiert. Benele 
gegenüber, der die theoretiihe Möglichkeit einer Begabungs- 
übung läugnete, fucht ex die einheitliche Grundlage ganzer Be 
gabungsgruppen und demgemäß die Möglichkeit einer einheit« 
lichen Uebung ganzer Functionen, auch wenn fie auf Einzel- 
bdispofitionen beruhen, zu retten, Er warnt aber auch anderer 
feit3 vor einer Ueberſchäzung der formalen Bildung und meint, 
daß es ein Unding fei, diefem einen Ziele das ganze Gymnaſium 
zu wibmen. Dan habe das Wiſſen für einen todten Stoff ger 
halten und erkenne jetzt in ihm die fortzeugende Siraft. Man 
werde auch erfennen, daß das Beſte, was die Schule dem 
Menjchen auf intellectuellem Gebiete mitzugeben vermöge, Inte 
terefjen jeien. Die größte Sorgfalt ift der Claffification der 
Begabung gewidmet. Wir mühjen jedoch bei dem Neichthum 
des Gebotenen darauf verzichten, eine Ueberficht über die viel- 
fachen Untericheidungen zu geben. Daß die Darlegungen nicht 
immer Har und bejtimmt, mitunter jogar recht fadenſcheiniger 
Natur find, ift bei einem Gebiete, das fo wenig angebaut iſt 
wie das im vorliegenden Buche behandelte, nicht zu verwundern. 
Auch das wird man begreiflih finden, daß durch Die vor- 








liegende umfangreiche Unterfuhung einzelne Heinere Arbeiten, 
vor Allem aber die ungemein gehaltvolle von K. Andreae in 
Rein’s „Encyflopädiichem Handbuch der Pädagogif“ (1, S. 260 
— 271) nicht überflüffig geworben find. 


Padagogiſches Archiv. Hräg. von Arumme. Fortgeſ. v. E. Dahn. 
39. Jahrg. Nr. 4 u. 5, 

Inh: E. Dahn, zum 22. März 1897. Bortrag — Schmeding, 
die neueften Fotſaungen über das clafüiche Mitertbum, insbrientere 
das claſſiſche Griechenland. — E. Boeſſer, cin Beſuch im Goethe 
—A zu Rranffurt a. M. — Ab. Hamann, Beziebungen zwiſchen 

ifitär- und Givilanftalten auf dem Webiete höberer Jugendbilduna. 
Bortrag. — 8. Arebs, Spfterefis und Selbftinductien. — U. Chiert, 
die — * unſeres hoͤheren Schulweſene. — Derf., der rechte 
Flügel der Gymnaſialpartei und die Schulftage. — Die Bethältniſſe 
der Oberlebrer. — Berliner Gomnafialdirecteren. — E. Dahn, ni 
dagogiſche Fragen. — R. Schöttler, das Gutachten der tehmiiten 
Sehrhule in Karlörube über die Dber-Realichulen. Bortrag — &. 
Graevell, der padagogiſche Wertb des Franzöſiſchen — v. Hanfi- 
ftengel, der Berein für Schulreform. — Die Oberlebrer der böberen 
tehranftalten. — 8. Weinert, Segiehungdfca en. — #. Bot, Was 
können wir rn den Unterricht und die —2 unſetet ſchwachte 
gabten und ſchwachſinnigen Kinder thun? — Gmit Hermann, aus 
der Geſchichtsſtunde 
Neues Gorrefpondenz: Blatt für die Welchrtem und Realſchulen 

er Hrög. von Th. Alett m. D. Jaeget. 4. Jabra. 

4. B 





Inb.: Die Grundzüge einer neuen Prüfungsordnung für das bu 
maniftiiche Lehramt. — Stübler, über den Unterricht im Aranzöfiicen 
an einer zweiclaffigen Realſchule. Schl.) — Realiſtiſche Preofefforate 
prüfung 1996. 


Zeitfchrift für das Realſchulweſen. Hrög. von Em. Czuber, M. 
Behtel u M. Blöfer. 22. Jahrg. 5. Heft. 

Anh: Joſ. Bittner, die Abhängigkeit der Eitten- von ber Alcii- 
note bei der Semeftral-Glaffifcation. Zufap der Rebactien. — €. 
Gorge, die Bedeutung der Geographie Deiterreid-Ungarne für den 
Mittelihulunterricbt. — ©. Mandic, zwei Beweiemeihoden zu dem 
Sape über die in der Prejectiondehene auf eine Strecke im Epurpunite 
errichtete Sentrechte. — Karl Echo ber, Bemerkung zu dem Aufiage 
Augimanr's „Ueber eine Gigenibaft der Kegelihnitte”, — Das Wirte- 
ſchulweſen von Groatien und Slavonien auf der Millenniums-Ausftellung 
in Budapıft 1806. 





Inh.: P. Bof, der Echultampf Des 19. Jabrh.'3 auf norwegiſaen 
Boden. — Helen Zimmern, die böbere Bildung der Frauen in Atalion 
— 8.4. Mart. Hartmann, der internationale Schülerbriefmaniel 
— jr. Bübler, die Anftalten für das vorfhulpflichtiae Alter in ven 
ſchiedenen Yändern. — Hemenpi, von der Millenniums · Ausſte Uung 
in Budapeft 1. Mai bie 31. October 1696. — M. Janenid, üter 
Maͤdchenſchulen und Eorducation in Norwegen. — Guſt. Fleiſcher, 
da& linterrichtöwefen Aroatien-Zlavoniene. 


Vermiſchtes. 


der 8 preuß. Atademle der Wiſſenſchaſten zu 
Seft 23. 


Situngäberidte 
Berlin. 1897, 
Inb.: Koſer, über die von der Archivverwaltung aus dem Nad- 

laß von Feuillet de Conches angelaufte Sammlung der Briefe Fried 
ich's ded Großen an Maupertuid. Der Bortragende fennzeihnete die 
Falſchung diefer Sammlung durh de Ta Beaumelle im Anbang ker 
»Vie de Maupertuis» (Paris 1856) und erörterte die Bedeutung der 
echten, fait a Sa er Briefe als Quelle für die Bejauhte 
der Akademie. — W. 6. Nöntgen, weitere Beobachtungen über die 
Eigenſchaften der X-Strablen, Bon Luit, die von N-Strablen getrerien 
wird, geben N-Strablen aus. Photometer für X-Strablen. Sie Im 
tenjität der NrStrablen ift von 00 bis zu 800 unabhängig vom Gma 
nationdwinfel. Es giebt verſchiedene Arten von X-Strablen; die Ze 
fammeniepung des von einem Apparat ausgehenden Etrablengemiisrt 
bängl von dem zeitliden Verlauf des Entladungsitromes ab. Die iu 
der Abſorption bevorzugten Strablen find für die verſchiedenen Körret 
verihieden. — U. Aumwers, überreidte ein neues Stüt (Merk. I 
St. IX) dei Sternfatalond der Aſtrenomiſchen Gefellichait: Zone 2% 
bis 30, beobachtet auf der Stermoarte Gambridge (Engl). — vor 
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Bezold, Ergebniffe der meteorologiihen Beobachtungen in Potdtam | skog, Claes, Beiträge zur Geschichte der Satzstellung im Latein. 
} 


im Jahre 1895 und Ergebniffe der Beobachtungen an den Stationen 
U. und 11. Ordnung im Jahre 1896. — I. Steenftrup, »Til 
forstaselsen »{ Nordens Guldbrakteat - Faenomen«, Kopen- 
hagen 1897. 


— Pinfifalifdemathematifhe Glaffe. 1897. Heft. 24. 
Inb.: Landolt, über das Verhalten einiger ——7 er 
Subftanzen im eleftrifchen Lichtbogen. Die mitgetbeilten Beobadıt- 
Bern erftredten ſich zunaͤchſt auf die Beichafienbeit des in Brom« oder 
Jodvampf erzeugten und durd eine ungewö gr Größe ſich andzeich 
nenden Flammenbogens. Sodann wird_das Verhalten der Dämpfe 
von Schwefel, Schwefeltrioryd, Kohlenſtofftetrachlotid, Zinntetrablorid 
und Antimonpentachlorid beſprochen. Die Verſuche ſollen weiter 
fortgeſezt werden. — van't ul und F. B. Kenrid, Unter 
fuhungen über bie Bildun 5 Itmiffe der oceaniſchen Salzab⸗ 
lagerungen. insbeſondere des Staßſurter Salzlagers. 
unge» und velichtkeitsverhaͤltniſſe des Tachhydrite. Tachhydrit 
(2MgCl,.CaCl,.12H,0) bietet für die Bildungsverhältnife der Eu 


ungen nur oberhalb 21°95 ausſcheidet, welche Temperaturgrenie 
durch Anweſenheit anderer Merredjalse nicht merklich berabgebrüdt 
wird. — von Bezold, über die Abhängigfeit des photoelektriſchen 
Stromes vom Ginfalldwintel und der rg bed er 
regenden Lichtes und Br — zur Abforption des Lichte an 
der Kathode. Gin Bündel paralleler Lichtſtrahlen fällt durch ein 
Nitol'ſches Prisma auf die natürliche Oberfläche der aus der flüffigen 
Kalium-Ratriumlegierung gebildeten Kathode einer lichtelektriſchen Zelle. 
Bei conftanter Fihtfärte umd conitantem jentrechten Querſchnitte des 
Strablenbündeld nimmt die Imtenfität des durch das Licht audge 
löften Stromes mit wachſendem er eg durdiweg ab, wenn das 
Licht in der (infallchene polariſiert if, fie erreicht dagegen cin 
Marimum bei einem von der Kathodenſubſtanz abhängigen Einfalld- 
winkel, wenn das Licht ſenkrecht zur Einfalldebene polariiiert if. Die 
Stromintenfität folgt in ihrer Abhängigkeit vom Einfalldwintel der 
Cichtabforption, bei in der Einfalldebene pelarifiertem Lichte ift fie 
derjelben proportional, bei ſenkrechter Polarifation findet angenäberte 
Proyertionalität jtatt zwifchen ben Antbeilen der Stremftärte umd ber 
ichtabforption, die der zur Oberfläche ſentrechten und der parallelen 
Gomponente der Lichtſchw . entipreben. Weſentliche Beibülfe im 
optiſchen Theile der auf Koflen des Elizubelh Thompson Science 


Fund ausgeführten Unterfuhung verbanfen die Berfafier den HS. Prof. | 


Drude in Yeipzig und Gcheimratb Quincke in Heidelberg. 
— pbiloſophiſch⸗hiſtoriſche Claſſe. Heft 25. 

Inh.: Fenz, über den Ausbtuch des erſten Revolutionskrieges 
1792, m Anſchluß an feine früheren Unteriuchungen über die Politik 
der Tuilerien und des öfterreichiihen Gabinetts legt der Vortragende 
den Antheil dar, den Ariedrih Wilhelm II von Preußen an der Her» 
beifübrung des Krieges hatte. Seine Bolitit vertrat die Offenfive und 
erfirebte, ohne weiter legitimiftiihe Allüren zu verratben, Annerionen. 
Biſchoffwerder's Miffien nah Wien im Februar und März 1792, die 
Wandlungen der öfterreidifhen Politit in derjelben Zeit und ihre 
Bug mit derjenigen ber frangöfifgen Parteien bis zur Ariegs · 
erflärung bilden den Inhalt der Unterfuhung — Diele, Joh. 
Philoponus in Aristotells de generatione et corruptiane ed. H. 
Vitelli (Comm, Arist, XIv 2). Berolini 1897. 

Univerfitätsfdriften. 
(Format &, wo ein anbere® wicht bemertt if.) 

Halle-Bittenberg — e.|, C.Blanden⸗ 
burg, Studien über die Sprache Abraham's a ©. Clara. Ein Bei— 
trag zur Geſchichte der deutihen Drudiprade im 17. und 18. Jabrb. 
(Einleitung. Gap. 1-3.) 137 ©) — Karl Hobohm, über die Gin» 
wirkung von Aldebyden auf Kelone. (39 ©.) — Guſt. Hönnide, 
Studien zur * des Hoſpitalordens im Königreich Jeruſalem 
(1099—1162,. (39 ©) — W. Reihenbäder, die Geſchichte der 
atbenifdien und maledeniihen Politit vom Arieden des Philotrates 
bis zum korinthiſchen Bund (346-338). (69 ©.) 


IV, Die Bild | 


lyr | 
Fr. ein weſentliches Intereſſe dadurch, daß es fih aus u 


— 1897. 20. — Literariſches Centralblatt. — 22. Mai. — 


666 





(60 s. 

Andra afdn: Kongl. Fysiografiska sällskapets handlingar. 
Kr, 6. 
Grangvist, G., öfver bestämning af induktionskonslanter 
med differentialvibrationsgalvanometer. (36 8.) — Agardh, 4. 6. 
analects algologica. Observationes de spociebus algarum minus 


 cognitis esrumque dispositione, Continuatio Ill. (140 s. o. 1 pl.) 
— Jönsson, B., zur Kenntniss des anatomischen Baues des 





Iberg (Imauguraldif. [philof. Far, Fr Meyer, Ma- | 


Seide! 
chiavelli and the Elizabeihan ma. { 
mathem. Fac.] Auguft Rlages, Studien 
Bengole. (47 ©.) 

Lund. Acta universitatis Lundensis. Lunds universitets ärs- 
skrift. Tom. XXXII. 1896. [4.) Lund, Gleerup i distr, 

Förra afdn: Afhandlingar i jaridik och humanistiska imnen. 
Kr. 15. ! 

Vär üldsta Isgkommentar, utgifven af Carl G. E. Björ- 
ling. (32 0. XIV #.) — Lidforss, Ed., los cantares de myo 


9 — 


luaturw.· 
in der Reihe hodrierter 


Gid. Con una introduceion notas, II. Notas. {Vill, 0. 
®. 98—164.) — Zander, C.M., de numero Saturnio qusstiones, 
— v. Schwerin, H. H., Helgoland, historisk-geogra under- 


sökning. (274 0. XXXVII s. samt I pl. o. 2 kartor.) — Lind- 


Waſſilij Wereftihagin. — Hand Bet 


Blattes. [23 8. 0. 2 pl.) — Bergendal, D., studier öfver Tur- 
bellarier. Il. Om byggnaden af Uteriporus Bgdl jümte andra 
bidrag till Trikladernas anatomi. (Ueber den Bau von Üteriporus 
Bad! nebst anderen Beiträgen zur Anatomie der Tricladen.) Mit 
Zusammenfassung und Tafelerklärung in deutscher Sprache. 
(126 s. 0. 6 pl.) — Kongl. Fysiogratiska sällskapets samman- 
träden 1695—96. (2 3.) — Lunds universitets ärsberättelse 1895 
— 96 af universitetets rektor (Aug. Quennerstedt), (46 8) — 
Förelisningar och üfningar vid Kongl. universitetet i- Lund höst- 
terminen 1895. (16 s.) — Do. do, vär terminen 1896. {17 s.) 

Lyon. (Doctorthefe, Tathol. Yac.) Lepin, M., abbe, l'idse 
du sacrifice dans Is religion chretienne, principslement d’apres 
le Pere de Condren et M. Olier, Lyon, Delhomme et Briguet, 
(450 8. 8.) 

Münden (Fetrede), Franz Ludw. Baumann, der banerifhe 
Geſchichtſchieibet Karl Meichelbet 1669 — 1734. (53 ©. Gr. 4.) 
Al, 50. 


Boitiers, (Thefe.) Nebout, P., Gallici versus melrica ratio. 
Paris, Lecöne, Oudin et Cie, (XII, 128 8. 8.) 

Strahburg ifeftihriften), A. Erichſon, der alten Strafburger 
Hochſchule erſtes Jahthundertfeſt am 1. Mai 1667. Ein Rüfblit am 
25. Stiftungstage der rer am 1. Mai 1897, 
14 ©.) 0, 60, erf., das Duell im alten Straßburg. 
56&) 41,50. — Seinih Hoſeus, die Kaifer-Wilbelme-Uni- 
verfität zu Straßburg, ihr Recht und ihre Verwaltung. Eine eilt: 
fchrift zum I. Mai 1597 der Univerfität Straßburg gewidmet von 
ihrem ehemaligen Gurator. (344 © 4) 4 


10. 








Altpreußiſche Monatöfchrift. Reue Folge. Hog von Rud. Reide u. 
Ernſt Wichert. 34.80 1.2. Heft. 

Inh: M. Toeppen, die preußiichen Landtagt während der Regent 
ſchaft des brandenburgifchen Aurfürften Johann Sigismund (11609—1619). 
Rach den Sandtagsacten dargeftellt. Fotiſ.).— A. Treihel, von der 
Vielen: oder Belltafel. — ©. Konrad, ein Autograpb Friedrich 
Wilhelm I, Königs in Preußen. — BPreisaufgaben der Rubenow⸗ 
Stiftung. 

— für neue Literatut u. Kunſt. Htögbt.: P. Bornftein. 
6. u. J. Seit. 
nh.: Walter Baetow, die Alten und die Jungen. — K. Biebig, 
die Gigarrenarbeiterin. — Rob. Ya ffe, der neue Ibſen. — A. Brunne: 
mann, der franzöfiiche Neman der Gegenwart, — Karl Rosner, 
Müncdener Faſchings und Premier ronik. — Hand Betbge, 
Pan's Tod, — Hand Benzmann, Guſtav Falle. 2. — Mama 
Konopnida, Mein Tantchen. Deutih von Charlotte Dlumberg. 
— Franz Evers, der Eohn der Sonne. — Paul Bornftein, aus 
Lieder eines Einſamen“. — Rud. Wohkan, Prinz Emil zu Schönaic- 
arolatt. — Wil. Hegeler, der Tod und der Dichter. Stijze. — 
Ulyſſe Oxrtenfi, moderne Mufit in Itallen. — Georg Bernhard, 
e, Ef und ich. Nowelette. — 
Paul Wilhelm, zur Kritik der Kritil, — Maurice Maeterlind, 
das Schweigen. Deutih von Clara Theumann. — Emil Shönaid- 
Garolath, Ludw. JZacobomwiti, Gedichte. 


Nuora Antologia. Rivista di scienze, lettere ed arti. AnnoXXXIl, 
4. serle, Vol, 69. Fasc, 9. 


Sommario: Italo Pizei, Vislamismo e In  santa, — Ugo Ojetti, 
Vopera morale ed artistien di Antonio —5 — Le Landwehr in 





Austria-Unghberis, — Ugo Fleres, Mi Romanzo. (Comt)} — @. 
Ricca Salerno, Yimposta sulle succesaloni in Italia. — P,Molmenti, 
“ Paulo Fambri. — Ramegna letteraria tedesea, 


La Cultura di Ruggero Bongbi. Nuova Serie diretia da E. 

de Ruggiero. Anno XVI. Nr. 8. 

Sommario: B.Labanca, T, Lindner, die sogenannten Schenkungen Pipin’s, 
Karls des Grossen und Olto'w I an die Päpste. — ©. Monticolo, L 
Raulich, storia di Oarlo Emanuels I duca di Bavoja. — G Man- 
froni, et, 1a chute de Tancienne France, Th. 
Zielinski, Dicero im Wandel der Jahrhunderte. ” 
Bonino, 3. Tuili Cieeronis de 
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Die Greuzboten. Reb.: 3. Srunem. ha an de Rr. 19, 


3 Dr 3 Tbrilung der im — 
"in vs Beyinte — Bein. 28 Hr a nee 


eg! i. an ven Er gu elle 
dr er, finder. U. — Mafigebliches un —S—— 


Das Land, Zenſchuſt für die jecial (tötpümtichen Angelegen- 
beiten auf = rg ur I ae 7 Ru 


Int.: -Mittheil des Ausichuffed für f -- 
&prinn. Ion or 8 
——— — FE REN 
OGrundbefigek im Komigreih Preufen, (SA) oue 24 
Blätter f. liter, — di * Heinemann. Nr. 19. 
Imi.: tehmann. bes D. Brandt, wien igaefbich, 
er 


he Aecier, unb —— — en. — 
—— — te Der Gbegenma: ande aus ber Erzählungelitera 


Rummer, —S— 
Das Ma est für Literatur, orig. von Otto Neumann ofer. 
66. Jahrg. Rr. 19. 
ESte alten des Slanbens — H. 8 — 
Dub, Besorstin de le hr Kamine. de 


pento, olme €. vor Fügom, — Wi. © 
Im (Chronik der bildenden ®! ‚ 














Allgemeine Zeitung, Bea * ee 
Ri} geltebruuche auf er 
Medien, —ESE— ae * — ee un 
—— "Ride , Srupp, Die Bei eo * Vreiſe in — sr | 
Wapodı Aab fein Seamäit on. nn, Bencn. per drmaniiden Bier 
logie, — Ku —II m. * 
Juuſtrierte Zeitung, Red.: u. — Ar. 2811. (108. 
Inh: P, Dem, bie deutſche Auswa Gate Univerfl 
ubilämm. A — PA —— vs Pd der Are — 
Örner, ——— Sie in 2 ya, n 
Site = en en Feste —— ng or. 
Area fi ty Mate au ee lei. ARE 


— uftr. Wochenſch üb. d. ortfchritte in Gewerbe, In 
=. u. Wiffenfhaft. Hrög. v. O. R. Witt, 8. Jahrg. Rr.396. 3 
mi: R A. Bien Zen emen. N bie te hate und ne Sa land» u mes: 

Ian Zone ee grente: Robin ans ai 








Be ‚Gelsnisigeitung. Rev. Guftav Meinede. 10. Jahrgang. | 


I En Die ti in @übafrita. — Fir 
Beteenebtnine um “er * Arrimat ation in ven —5* — 


aterland der 
colenie. — Stern — Re v 3. *. 


—E — 








Ansfüheliche —— 
Davidſohn, R., Geſchicht «Rio 1. (bet It: DO Litbl. VI, 9.) 
abiMobn, [3 eren © 
— Forfhungen zur älteren Befhiäte vr. Ding, en, ; 


Flori, L. Annaei, epitomae libri II ete. ed. Rossbach, Geraeus: 


wochfan . claff. Philol. XIV, 20.) 
—— * „aus großer Zeit. (Shröter: Ziſcht. fd. Gymn⸗Weſen. 
vu. ee Sy Eharakterbilder. 3. Suppl. (Milan: Ztfhr. f. 
dulw, XXU, 5.) 


Suntet, W. v., ſechs ungebr, ir üb. d. claff. Altertb., bab. 
are age (Braumann: Itſcht. d. Gymn.Weſen. LI, Mai. 
—E 
Des Pauſanias ans von Gritchenland, hab. 
Blümner, 1, 1. Weigfäder: Neue pbilol. Hunt Rr. 10.) 
any 4, „On des Philanthropinismus. errlib: Pädag. 
tchiv X 
Siealenetiepäbie proi Theofogie, bear. v. Hetzo b. v. Sand. 
Fon PA 6 4 N .% v 
v. Carver und Hettmer, ber obergermanifdh »rätifche Limes. Lohr: 
ihr. f. d. Gnmn-Wefen LI, Mai.) 
Schneidewin. M., die antife Humanität. (Alu: Ebd. 
Springer, A, —2 der Kunftgeihihte. 1. 
pyhilol. Rundfb. Nr. 1 


v: Hipig m. 


P. 2 Meier: Neue 


er der engl. Realien und Sprachtunde. (Binde: Neupbilel. 
Bielinsti, — Gicero im Wandel der Jahthunderte. Aly: Wochſcht. 


i. claſſ. Philol. XIV. 20. — Weiſe; 


— 


eue philol. Rundſch. Ar. 10.) 


nme — — — 








limandſcharo — Fer Stammbaum tiner | 
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Bom 19. Mai bis I. Mai 1607 find nahfichende 


neu erfAhienene Werke 
auf unferem Mebactiomsburran eingeliefert worben: 


Ademar de Chahannes. Chronique publice p. J. Chavanon. 
Parid. Picard & File. (LI, 34 8) 

Albredt, ©, bie Elektricität. M. 38 Abb. Heilbronn. Schröder 
& Go 8) Ge. 2. 

Anton, ©. 8, die Entwidelung des franzöfifhen Kolonialreiches. 
Bortrag. Mit 1 Karte und 2 Nebenkarten. Dresden. v. Zahn 
& Jaenfdh. (®r. 8) #1, 20. 

Ausgewählte Selbitbiograpbien aus dem 15. bis 18. Yaprb., brogb. 
v. Ch. Meyer. M.4 Portr-Taf. Leipzig. 9 3. Weber. 8.) #5. 

Barazetti, G,, das internationale Privatredt im bürgerlichen Gejep 
buch f. das Deutfche Reid. Hannover. Helming (123 Gr. 8 


Binding, A. —— d. gemeinen deutſchen Strafrehts. 1. Ein- 
Ku u. allg. Zeil. 5. Aufl. Leipzig. Engelmann. (X, 237 ©. 
8 
! .. Hitſchfeld, 9.8, ag der patholeg. Anatomie. 1. Br. 
| Hälfte. Mit 113 Abb ufl. Leipzig. F. C. W. Vogel. 
FR 8.) 4 10. 
Böhtlingt, U, Dr. Martin .. u. Ignaz v. Yoyola. Heide 
berg. öming. A Laer 
Boenjel,D, u. W. Fid, Sammlung Kane Gerichte. 2 Boch. 
Berlin. Gacriner. 8.) @eb, 





D., der Werdegang des deutfchen Volkes, (Heytenreih: Er.) | 





| Marchand, J., 


Gofad, K. Lehrbuch d. deutichen TE —8 auf der Grumd- 
ia e dei bürgerlichen Geſetzbuchs für das deutſche Reich. 3. Bank, 
1, Abth.: Die allg. Lehren x. 1. Abſch. Jena. Fiſcher. er 8.) #7, 
Gelege, Verordnungen, Ausihreiben sc. in Schulſachen für die Provinz 
ron unter Berüdfichtigung aller Gonfeifionen bearbeitet von 
Blandenborn. 1. Lich. Hannover, Helwing. (VI, 543 ©. 8. 
@ierke, D., der Entwurf des neuen —B Vortrag. 
Dreiven. v. Zahn & Jaenſch. Gt. 8 
Goethe's Faufl. Together with the Variants of Ihe Göchhausen 
Transeript, and the complete Paralipomena. In English. By 
R. McLintock, Londen. Nutt. (XXXVI, 356 Gr. 8.) 
Guares chi, J, Einführung in dad Stubium ber Alfaloide mit be 
fonderer Berufihtigung vd SNEHMEIEeN Altaloide u. d. Ptomaine. 
m deutſchet Bearb. brög. v. 9. Kunze K Kane 2. Hälfte Schluß 
erlin. Gaertner. se 657. ®er. 
Güdemann, M, Nationafjubenthum. —8 Breitenſtein. (43 ©. 8 
— G. a pre. 2. Aufl. 1. Lief. Münden. 
tt! 1 
Histoire de Ia langue et de la littsrature frangaise des origines 
a 1900, publiee sous la direction de L, Petit de Julleville, 
Tom. III: seiziöme sitcle, Parie, Golin & Co. (Gr. 8.) fr. 16. 
Kapenftein, W. Die deutſche Zuderinduftrie und —— 
gisigtlihen Entwidelung. Berlin. Haude & Spener. 
8.) 


Ked, W. Vorträge über Mechanik ald Grundlage für das Bau - und 
Mafcinenwefen. 2. m M. 364 Holzſchn. Hannover. Helwing 
IL, 367 © Gr 8, 

la — des arts de l'universite d’Aviguon. 
Parie. Picard & File (HE. Br. S) 

Maupertuis et ses correspondants. Lettres inedites du grand 
meer Par labbe A. Le Sueur. Parid. Picard & File. 
448 S. 8.) 

Mill, John Stuart, On Liberty. Für den Schulgebrauch bearb. u. 
ertlärt von K. Wehrmann. Berlin. Gaertner. (8.) Geb. 4 1, 40. 

Netoliczka, D., Lebrbuch der a 2. ar Göttingen. 
Vandenhort & Ruprecht. . 

Oestrup, J., Contes de Damas recheillis ei — ven den. 


Brill. Ivın, 103 S. ®r. 8.) 
Orateurs frangais depuis la rövolution jus qu’a nos jours, für 
den Schulgebrauch brög. x. von Th. En gwer. Berlin. Gaertner. 


(8) Web. #1, 20. 

Beier, Heine, bad Geſeß betreff. das Anerbenreht bei Renten» u. 
—— vom 8. Juni 1806. Berlin. Siementoth 

rohe. 8) 43. 

Peters, W., die Gejhäftsordnung für die Gerichtsſchteibereien der 
preuf. Amtsgerichte. 2. Aufl. 1.8ief. (8) 4 1, 50. 

Philippi, A, die Kunft der ri in Italien. 1. Buch: Die 
Vorr cuaiſſante. M. 50 Abb. Leipzig. Seemann. (8.) Gart. „#2. 

Reifchle, M., das Spielen der Kinder in feinem Srjiehungnwerig. 
Vortrag. Göttingen. Bandenhort & Rupreht. 8. #0, 56. 

Riedel, die Geftaltung der juriftifchen Perfonen des Bürgerlichen 
Ghefepbuches, in Sonderheit der Bereine * Stiftungen. Vorttag 

Betlin. Siemenroth & Troſchel. rd.) 41 

azueg dae p qplderotseſer vom 5, Zuli 1896. Berlin. viebmann. 
(8) eb. 
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Aunge, M. das Weib in feiner Befdjledtöindividualität. 
Berlin. Springer. 18.) , 80. 


2. Aufl. 


Auland, ®, die Hameienilang M. Vorwort von H. dv. Scheel. | 
Berlin. Eid. 8) 41 . 

Schierning, ®, die Binjuc, M. 2 Lichtörudtaf, und 2 Abb. 
Stutt en Engeldorn 8) 

Schleid, C. %, 9 ehmerziefe — 2. Aufl. Mit 32 Abb. 
Berlin. Springer. (Br. 8) 46. 


Schönbab, U, das Chriſtenthum in der altdeutichen ra 
4 Abbandlun en. —R Leuſchnet & Lubendiy. *) 46 


Seybold, C. F., Ibn al Atir’s Aunja-Wörterbuch, betitelt Stab al 
— Weimar. Relber. (Gr. 8.) 4 20, 
ende 


und ihre Gefahren, Vortrag. Berlin. Butttammer & Müblbredt. 
8) #0, 

Siabele, ©, Hhd gologie des Auflauſs und der Maſſenverbrechen. 
a deutiche Ueberfegung v. H. Kurella. Dresden. Reißner. 
(8) 

a = bie Dfndolonie de Apoſtels Rue Göttingen. Ban 
dentort & Ruprecht. 87 42. 


Sombart, ®, Eodatiämus und fat rien im 19. Jahrh. 


Bern. Steiger & Co. 8) #0, 

Stern, ®iülb., Aritifhe Grundie u * > als Te Willen 
ichaft, Berlin. Dümmier. (471 MT, 20, 

Stölzle, R, Karl Ernſt von Baer u Teine Bittanfhauung. 
Kegendburg. Nationale Berlagsanttalt. (&r. 8.) #9 

Temple, G., A Glossary of Indian terms relating 10 r Ya 
cusloms, government, land, enden. Luzac & Eo. 11, 332 

Unger, &., bie ſoeiale und ethiſcht ir der Airbiterveriherung, 
Berlin. "Siemenreth & Troicel. 

Urtert und — der Bibel in überfiä” Derfeltung, Leipzig⸗ 
SHinriche. 

Vodskov, H. S, Siledyrkelse og Naturdyrkelse. 


Bestemmelsen af den mytologiske Metode, 1. Bd.: 
og Edda. Fersie bog, 3.—b. Art Kopenhagen. 


& Stage in Gomm. |©. ae 
per . haton Albert de Montes- 


Voyages de —— en 
quieu. U Kite. IXIN, 518 €. 4.) 
3. Aufl. 


Msinpelt, R., die — aa in dem Mittelalter. 
2 Bre. Wien. Gerold's Sohn. Ull, 303; 353€. 8) 
Wilhelmi, J. H. Tb. Carlyle u. F. Rießſche. wie fie Gott fuchten ıc. 
Göttingen. Bandengoct & Rupredt. (8) #1, 60. 
Wundt, ®, Syſtem d. ER 2. Aufl. 
(XVıl, 659 ©. 6r$ 


Bidrag til 
Rigveda 
Lehmann 


Leipzig. Engelmann. 


— 





Wichtigere Werke der ausläudiſchen Literatur. 
Franzdfiide. 


Gain-Montaignac, de, &preuves d'un &veque francais pen- 
dant la revolution. Leltres et meömoires de Mgr. de Gain- 
Montaignac, &vdque de Tarbes, Publies et annotes par Ferd. 
Duffau. en) 271 p. 16.) Paris, Poussielzue. 

Le Glay, A. les origines bistoriques de l’alliance franco-russe, 
Ire serie: Depuis les origines jusqu'au traitée d’Amsterdam 
(1717). (305 p. 16.) Paris, Champion. 

Montiahue, L., le vrai chemin a'Annibal à Iravers les Alpes. 
Avee churtes A l’echelle 1/80,000-1/800,000, (104 p. 18.) Paris, 
Sociele libre d’ödition de gens de leitres, Fr. 2, 50. 

Murat lieutenant de l'empercur en Espagne (1809), d’apres sa 
corröspondanee inedite ei des documents originaux; par le 
comte Murat. (X1, 453 p. avee portrait en heliogravare et 
deux fsc-similös d’autographes. #.) Paris, Plon, Nourrit et Cie, 
Fr. 7, 50. 

Pierling, la Russie et le Saint-Siege. Etudes diplomatiques, 
11: Arbitrage pontifical; projets militsires de Bathory contre 
Moscou; le Tsar Fedor et Boris Godounov, [Xlil, 416 p. et 
pörtrait d’Ivan le Terrible. 8) Paris, Plon, Nourrit et Cie, 
Fr. 7, 50. 

Renon, L., #ude sur l’aspergillose chez les animaux et chez 
’homme. Preface de G. Dieulafoy. {X11, 301 p. avec fig. 8.) 
Paris, Masson et Or, 

Welschinger, H., le rol de Rome (1811—1832). 
et portr. d’apres "Isabey. 8.) Paris, Plon, Nourrit et Cie, Fr. 8, 


Englifde. 


Chesney, A, G. Mallese corps of the British army: 
records. [222 p. 8.) London, Clowes, Sh. 25 net. 
Eitwood, T., Lokeland and Iceland: a glossary of words in 
the Dialect of Cumberland, Westmoreland, Norih Lancashire, 
which seem allied to or identical wilh Icelandic or Norse. 


— 





Historical 


Vm, 499 p. | 


die humanitären Beftrebungen d. Gegenwart, ihr 37 | 











‘ Simmel & Ge. in eipz 


ge r 8.) (English dialect söolety publication.} London, Frowde. 
net, 











arinright, H., the * of the house of Lancaster. (322 Pp- 
8.) London, Stock. Sh. 9 
Hutton, W. H,, Ihe church of the sixth century: Six chapters 


1 ecolesinstia! history. (338 p. Cr, 6.) London, Longmans. 
Ss 
Pegge, S., iwo collections of Derbicisms, containing words and 


phrases In great measure peculiar to Ihe natives and in- 
habitants of Ihe county of Derby. Ed. with two introductions 
by W. W. Skeat aud Thomas Hallam, (162 p. 8.) (Engl. Dialect 
Soc.) London, Frowde. Sh. 12, öd, 

Semitie studies in memory of Rev. Dr. A. Kohut. Ed. by G. A. 
Kohut, Port., Memoir. (Roy. 8.) London, Nutt, Sh. 24. 

Smith, A. D., through unknown African countries: The first 
expedition from Somaliland lo lake Lamu, (488 p, Roy. 8.) 
London, Arnold. Sh. 21, 


Nieberlänbifde, 


Codices graeci et latini photographice depicti duce Gulielmo 
—— du Riea, Lugduni - re, A. W, Sijthoff. 
(br. fol.) 

1. Velus teslamenlum graece, Codieis Sarraviani-Colbertini 
quse supersunt in bibliothecis Leidensi, Parisiensi, Petropoli- 
tana. Praefatus est Henricus Omont. (6 bl. tekst en 306 bl. 
facsimile’s.) Geb. N 


Antiguarifche Rataloge. 


Baer & Go, in Ftankfurt a. M. Mr. 386. Die Kunſt des Mittel 
alters. Ar. 3856. Schul und Univerfitätöwefen. 

Bilhofer & Ranihhurg in Wien. Rr. 55. Aunſt und Sunft» 

geſchichte. Illuſtt. Werte des 15.— 19. Jahrh. Nr. 56, "Argitettur 


= Kunftaemerbe 
Kerler, 8, in Um. Pr. 21. Belletriftit in deutfcher Eprade 
Rr. 13. Mebicin. 


und Ueberfepungen. 
Krüger & Go. in einig: 

g. Mr. 171. Lilterae Graecae et Ro- 
. Nr.172. Geographico, Historica, Mylhologica, Archaeo- 


weh Ferd. in Nümberg. Nr. 5. Verſchiedene Wiffenfchaften. 





Hacrichten, 


Der ord. Proſeſſor der Staatswiſſenſchaften Dr. —— 
in Breslau wurde, zunächſt commiſſariſch, an Geheimtath Althoff's 
Stelle zur Uchernagme des Perfonal-R: rated in Univerfitätd-Anges 
legenbeiten ind preußiſche Gultudminifterium berufen und bat dies 
* Anfang Mai bereits angetreten, der Privatdocent der Aſtronomie 

riedri — ler in Bonn wurde zum a. ord. Proſeſſor, 
rinatbocent der ypatbologifhen Anatomie Dr. Eduard Kauf« 
mann in Breslau m a. er. — Dr. Eht. Seybold in 
Tübingen zum etatömäßigen a. ord. Profeſſot der ſemitiſchen Sprachen 
dajelbit, ferner am der technifcen Hochſchule in Darmitadt der Stadt⸗ 
baumeifter Bauratb Karl Hofmann aus Worms zum ord. Profefier 
der Baukunſt, der a. ord. Profeffor Dr. Konrad Zeiffig zum or, 
Profeffor der Phyſik, der Privatderent Prof. Dr. Ariedr. Graefe 
um a. ord. Profeffor der Mathematik, der dharakterifierte a. ord. 
Srofeffer Dr. Georg Scheffers zum wirtlichen Ertraorbinarius für 
darflellende Geometrie ernannt. 

In Heidelberg habilitierte fih Dr. Guſtav Ehrismann in der 
vhilefopbiihen Facultät. 


Die k. preuß. Akademie aemeinnirpiger u ten in Erfurt 
ernannte den ord, Profefor der Geſchichte De. A. 3. Neumann in 
ala > eg i. E. zum auswärtigen Mitglied. 

erlieben wurde: dem Privatdocenten der Dermatologie Dr. Wol⸗ 
ters in Bonn, dem Director des fädtiihen Krantenhauſes Dr. Starl 
Schuhardt in Stettin und dem Schriftſtellet Dr. Heinrih Als 
bredht in Groflichterfelde das Prädicat Profeifor, den GymnDire 
toren a, D. Dr, Oberdid in Breslau und Dr. Scherer in Arnd« 
berg der f. preuß. reihe Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife, dem 
Gymn-Profeffor a. D. Langner in Breslau, biöher in Oppeln, und 
dem Dberrealihul-Profeifor a. D. Geſelſchap in Gleiwiß berfelbe 
Orden 4. Elafie, dem Gumn.+Director a. D. Dr. Schmieder in 
Schleufingen der Adler der Ritter des kal. Hauserdend ven Hoben- 
sollen, dem WArdivbirector Dr. Wolfram in Dep das Nittertreug 
des großb. luremburg. Ordens der Eichenkrone. 


* 
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Am 16. April + in Tomdt (Sibirien) der Geolog und Archäolog 
Dr. G. Dfjomsäti. 

Am 24. April + im Binz der Porifer Hermann Hilliſcher, 
72 Rabre alt. 

Am 2. Mai + in Jefferſon City Miſſourij der beutfchrameri- 
taniſche Dichter Emft Anton Zündt, im 79. Lebensjahre. 

Am 5. Mai + in Eonden der Alterthumsjoriher James Theodore | 
Bent, 45 Jahre alt. 


Am 8. Mai + in Leipzig ber Dichter Dr. Adelar Gerbard. 

Am 9. Mai + in Oxford der Borfleber der älteren Sternwarte 
@. 3. Stone im 66. Yebendjahre. 

Am 10. Mai + in Bonn der Profeffer der hiſtoriſchen Häljs 
wiffenidaften Dr. Karl Menzel im 62. Lebensjahre; in Stuttgart 
der Berlagäbuchändler I. Engelborn, 78 Jahre alt. 














Literarifhe Anzeigen. 


J. Guttentag, Verlagsbuchhandlung in Berlin SW. 48. 


Zur Fortsetzung erschien: 


Das Kirchenrecht 


der Katholiken und Protestanten in Deutschland. 
Von 
D. Dr. Paul Hinschius, 


urd. Profeasor der Rechte an der Universität Berlin, 
Sechster Band, Abtheilung 1. 


System des katholischen Kirchenrechts mit besonderer Rücksicht 
auf Deutschland. 
Lex. 80, Preis 14 Mürk. 


€. 8. Beck ſche Verlagsbuchhandiung Oskar Sek in Münden. 
— Ein hifterifher Boman vom Derf, der „Fahrt nach der alten Urkunde‘, — 


Soeben ift erſchienen: 


Die Söhne des Herrn Budiwoj 


ven 
Ruguft Sperl. 
Zwei Bände. Glen. geh. 10... Geb. 12.4. 


Syerld neure hiſtoriſe Roman: „Die Söhne des Deren Bubimaj’ ſpielt im Königreich 
Böhmen zu Ende des 13. u. Asiang des 14. Iahrbunderts, alfo in der Zeiten Ottofard und Rubolie vom 
Labsturg. Aus den ſeit dem Erieinen erinigten Befpredim Dre nad der einftimmigen Anficht 
der Benrseiler bihteriih böhft mertvollen und bedeutenden Wertes ferien folgende Urteile 
amgeführt: Mag Worberg urteilt in der „„Krennyeltung“, feit Konend Berbinand Mener habe fein 
Gryähler fo unmittelbar und tief in bie Ucihauupg und dem Geift einer weit entlegenen 
Zeit ein AT vermaht.” Friedeich Dertzen Chriſti Welt): „Umblicd wieder sinmalein 

eihihtiiher Roman, der ben at birefe Didtiumgstorm su flellenben Beringun en ent: 
pridti... Breit sage Glleharb vervienen wenige Werke unter ben vielen bas hier 
ausgriprodenetob.” Profi. Dr. Seine Drau De Zeit) nennt Die Dichtung einen hiferiihen 
Roman in grofem Etile wud rühmt die timmungsvollen,. grofartig achaltenen drama 
tifßen Bilder, Die Tiefe der Fittlihen Kebendauffafiung Die Wiener Dentiche Ztg. ſagt. das 
Bert Tönne mit vollem Necdte ben bebeutembftien bentichen bioriihen Romanen an bie 
Seite gelellt werben. Prof. Ammann (Buoweifer Voltstwrär) fazt, Sperl fei mit ber Winfhel« 
ruthe im die umergründlihen Maldnngen des füdlihen Bohmens, vor bie gewaltigen 
Burgen and Buraruimen gelommen nmb habe bie ganze Zanberwelt wieder deſebt. Seleut 
Bange i,Die rau’; beirihmt ben Moman ala eines ber im — jelten gewordenen Famiien 
büder", Oberbibltoihefar Dr. Aerter — tanz das Wert folden „gar nicht warm genug em 
pichlen, Die fid aus Dunfitreis der Milräntichteit im rine höhere Sphäre zu erheben mwüniden, bie gerne 
mit einem Dicher von groken Sebanten, von rider Phantasie, vom echt portiichem unb reimem 
Empfinden verfel ” Hymm.Direltor Matthiad-Tüffelderf Ihreibt: Die gamze finnliche Macdıt Hang. 
voll beranidenter Sprache verbindet fi mit tiefen und ſchönen Webanten, denen nacudenten fittlidhe Wr 
quidung bringt, und bie ed wert find, Eigentum bes bentichen Hawied zu werben“ Prof. 
Dr. Ai Biefe-Loblenz fdrreibt: „‚Eo if in ber That etwas Figemartiges, etwas Weilelmbes, ja 
Binrribendes in biefer Berihmelgung von Epos und Drama amd Purit, bemm audı Fieber 
von Aimmmmgsvoller Weihe und erhabrner Kraft fehlen nicht. Es in bie eht Tünfleriihe partiihe 
Anihanung und der Abel einer gehobenen, in allen Eomfinten wirtungsenlen Sprache, bie einem wunmber« 
famen Yauber Über diefe Aunkichäpfung breiten Der Dichter macht Sid überall geltend, ber 
Dichter voll Fbhantafie, voll Wrift, voll Kraft.” Dir. Dr. Germ. Defer-farlsrase jagt in einer 
weiten er im ber „hriftl. belt‘: Gerade badurc in biefer Roman ein verpilichtenben Anh, 

fi Fr die Uberzeugung im Yeler erneuert, daß Serlenadel ein Tonliches Ding it Ein Bad für Aite, 
um fid au prüfen, ob fie Treue gehalten haben, rin Bad für Iunge, um Die Wange bon 
ber Ben: anfirnaiten su Iafien, bie bie Offenbarung abliger Seelen in jungen Seren 
entzündet” 


In 2. Auflage liegt vor: 


Die Fahrt nad der alten Arkumde. Geſchichten und Bilder aus dem eben 
eined Gmigrantengeihlehts von Auguſt Sperl, Geh. 3.0.50. 2 Sch. 4 .4.50% 


Sebensfragen. Aus den Papieren eined Denkers herausgegeben von Anguft Sperl. 


Geh. 3. Geb. in Goldſchn. 4 M. 











Ich suche zu kaufen und zahle hohe 
Preise für: 
Pbilosoph. Monatshefte I.—VIl. 
Zeitschift f. Philos, u. phil. Kritik. 
f. die ges, Staalswissensch. 
K—KKXK, 
Uislor. Zeitschrift v. Sybel. Neuere Bde. 
Kürschner's National-Litt, 
Magazin f. d. Litterat. d. Ausl. 
Martens, Recueil de traite. 
Zeitschrift f. deutsches Altertum, I—X VI. 
Liebig's Annalen v. Jg. 1832 an. 
Ankauf ganzer Bibliotheken, einzelner 
Werke u. Zeitschriften-Sammlungen bes. 
a. d. Gebiete d. Stanlswissensch.,, Volks 
wirisch., Jurisprud., Philosophie u. Mc- 
Jiein, Seltenheiten, alter Drucke. 


Alfred Lorentz, 
Leipzig, Kurprinzeirasse 10. 


Verlag von Eduard Anenartas in Leipyig- 


Bor kurzem erjcien: 


Gorthefhriften 


von 


Friedrich Zarucke. 


Mit einem Bildniß Friedrich Zarnces und 
einem Fatlimile. 


Preis broſch. 10 .4. 


Otto Lyon ſchreibt in der Zeitſchrift für 
deutſchen Unterricht {XT, 1) über dad Wert: 
„Für alle Goethelenner und Goethe⸗ 
freunde iſt dieſes berrlibe Buch von 
dauerndem Werte, befonders ift es aber 
and dem Lehrer des Deutichen einfach 
unentbehrlich. Möge es baher in feiner 
Scul- oder Lehrerbibliotgel jchlen. 
Der Wiſſenſchaftlichleit des Unterrichts, 
die immer unier berrlichites Kleinod bleiben 
wird, muß es ſich in hohem Grade für 
derlich erweiſen.“ 
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Abzablung gestatten 
Bei Tiarsahlg. Rabait u. Freisendg 


W. EMMER, Berlin C,, Seydelstrasse 20. 


Pianoforte- u. Harmonium-Fabrikant, 





Hierzu eine Beilage von 6, €, Buchner s Berlag (Rudolf Koch) in Bamberg. 





" Berantwortl. Mebactenr Bra. Dr. Eruarb Jarpde im Kripsig, Aradeirafe 8. — Druc von Breitfopf und Börtel in Bripzig- 


Kiterariiches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


KBegründet von Friedrid Zarncke. 
Herausgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde, 


Ur. 91.) 11897. 





Verlegt von Eduard Aucnarius in Leipzig. 
Stermwartenftraße 22. 


> 29, Mai. — 








—— jeden Sonnabend. Preis jährlich 30 4. 








neti ** ati open, 1, Recene, ©, SchenkLiA$7,)' Serntler. F. die efeftrobumamifchen Ghrumbarfege sc. | Schubart, M., Arramcoid de Theat Eomte de Thorawr. 
Sage, die Mgaba der valäftinenfihhen Amoräer. 1052} dual.) 

287. note, W., das Barudlager im Sabidhtäwalde. 1670.) Sn ann, G., Angrind Silefins uub feine Miftit. 
KH 


ert, die Bibeleregeie Moied Maimdni's. 1072.) Le Blant, E., 100 —— de pierres gravdes | 


ahtold, I. Wottirien Keller's Yebem, (Hw2ı indditen g® u oomnurs, (6 Simonpgi, 8., ndmet #4 magrar snöläsok. 123, 
erger, Mo, Studien m. Pritifen. (90. torens, —— Per Befchichtfreiber des | Spirgelberg, . die üanbtifdhe Sammlung des 
ever, ©. im Pharaomeniande. ii81.) 1, Sr à | rufen Virermanno- Beftreenianum im Hang. Mil.) 
smont,F., texies et monuments Aigurds relatifs | Maban, z —* Enſtuß der Secmnecht auf die Ge Ein D., zur Soogengraphie der Ianbbrwobnenden 
aux mystires de — ul. iv. (u38.} fehichte. 4637.) Wirbeltofen. Rt) 


ildemeifter, O. 

ugler. Pb... Die ‚np bihnität ad Inbividualifatlon 
de⸗ Eingelnen. n76.. 

wisprudentize Antehadrianae quac anpersunt ed. F. 
P, Bremer. 1. (is) 


Rar, der Adıtflunden-Arbeitätag. (6>5.] jvj 
Reber, Ro. u * —— bed miteniſchen zum * V'Hindoa-Kouch, (#81.) 

dorifden Baiti "em —5 äguptifche, and dem tal. Muſeen zu Berlin. 
Heuten, Ehr., hs Rleter Grbehud (1411 nn 6087. 


alvy, Ch, de, les avens au nord et au aud 


Ridter, &, * —— 2. Chrifeph. (8%. tie 9,, die Paulinifden Briefe. WIN 


Schmarfomw, A, Varof u. ofofo. Tri 








ke Bügerfendungen erbitten wir unter ber Adreſſe der Exryed. d. BI. (Etermwartenftr. 22), alfe Briele unterder bed Herandgeberd iftntfer Wilhelmftr. 29). Rur ſolche 
serte Tünnen eine Beſprechuug finden, bie ber Ned vorgelegen haben, Bel Eorrelponbengen über Bücher bitten wir fhetö ven Namen von beren Beriegerangugeben. 





Theologie. 
'eiss, D. Bernhard, Die Paulinischen Briefe im berichtigten 
Text mit kurzer Erläuterung zum Handgebrauch bei der 
Schriftleelüre, Leipzig, 1896. Hinrichs. {VI, 682 S. Gr. 8.) 
4 12, 50. 

Zu der im Jahrg. 1596, Nr. 26, Sp. 929 d. BI. be 
wohenen Tertkritit folgt hier der in den früheren Bänden 
it ihr vereinigte Tertabdrud und Gommentar. Gleich jener 

auch diefer als weitere Kundgebung der Anfichten des Verf.'s 
_bftverftändlich zu begrüßen, zumal da wir zu 8 von dem 14 
er behandelten Briefen (der Hebräerbrief ift eingeichloffen) 
>h feinen Commentar von feiner Hand bejigen. Freilich 
cfßte man fich fait wundern, daß er, der noch 1890 jchrieb: 
man ift heutzutage von den verichiedenften Seiten jehr darauf 
as, die Theologen mit möglichit furzen Schrifterflärungen zu 
rjorgen, um ihnen das eregetiiche Stubium recht bequem und 
ohffeil zu machen“, jetzt jelbjt einen allerfürzeften Commentar 


:jert und dadurch feinen eigenen Beiträgen zu Meyer's Com: | 


entar Eoncurrenz macht. Allein gerade diefe Kürze bringt es 
it fi, dab das Bud) nad) einem früheren eigenen Ausiprud 
3 Verf.'s einen Commentar gewöhnlicher Anlage gar nicht 
jeßen kann. Da fremde Meinungen abfichtlih unberührt 
eiben, merkt ein Uneingeweihter gar nicht die Schwierigkeiten, 
ren Löſung ihm hier geboten werben joll: a, Ref. muß be 
unen, Daß es ihm oft jelbft nicht leicht wird, herauszufinden, 
wie fern in den Mnappen Bemerkungen, in denen Alles jo 
att und felbjtverftändlich jcheint, eine Löfung der Schwierig. 
iten enthalten fei. Schm. 


Bacher, Dr. Wilgelm, Brof, Die Agada ber paläftinenfiichen 
Amoräer. 2. Bd.: Die Schüler Johanan'd. Straßburg i. &,, 1896. 
Trübner. (VN, 456 Br 8) #10. 


Dil, Die u⸗ ee Tiefen WünimiEnTn. Ebd. 1897, (NV, 
16 © Gr.s. 44 

Auf zwei verfchiedenen Gebieten des faſt unüberfehbar 
:oben Bereiches der jüdiſchen Literatur haben wir dem uner⸗ 


üblichen Fleik und der großen Gelehrjamteit Wilhelm Bacher's 
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für je eine ganze Reihe höchſt ſchätzenswerther Werke zu danken. 
Das eine iſt die Geichichte der Haggaba. Haggada (vgl. des 
Verf.'s lichtvolle Darlegung in Jewish Quarterly Review IV, 
©. 406—429) ift zunächft der nicht auf den erften Blid zu er: 
fennende, aber durch Schriftforfchung fich ergebende Sinn des 
Bibelworts; fpäter erft ift für die auf das religionsgefegliche 
Leben bezügliche Gedankenarbeit ausfchliehlid) der Name Halalha 
gebraucht worden. Das Bibelwort ift jo unerſchöpflich, wie 
das Leben und das Denken des Menjchen ein mannichfaltiges. 
Daher iſt eine genaue Elaffificierung des Inhalts der Haggada 
laum zu geben. Dan bat z. B. exegetiiche, dogmatiſche, ethiſche, 
biftorische, myſtiſche Haggada unterjchieden, aber daneben doch 
nod eine Rubrif „Berjchiedenartiges" ſetzen müfjen. Nicht 
genügend beobachtet hat man bei der Beurtheilung der Haggada 
oft einen fehr wichtigen Punct (vgl. Vorwort zu Bd. I der Ag. 
der pal. Amor.): die Haggada war für die Jahrhunderte 
zwiſchen den letzten Musläufern der bibliſchen Poeſie und den 
Anfängen der neuhebräiichen Dichtung des Mittelalters fast 
die einzige Aeußerung der in Israel nach Ausdruck ringenden 
dichteriichen Gaben; die Haggadijten kann man als die Dichter 
diefes Beitraumes betrachten; die, wenn man jo fagen darf, 
immanente Poeſie der Haggada bejtimmt oft den eigenartigen 
Charakter ihrer Ausiprüce. — Der Verf. hat fid) nun die Auf- 
gabe gejeht, zunächſt diejenigen haggadiſchen Aeußerungen, 
deren Autoren überliefert find, in der Form geihichtlicher Dar- 
jtellung zu erörtern. Im Jahre 1878 eridien „Die Agada 
der babylonijchen Amoräer (Straßburg, 151 ©.); dann folgte 
1884 und 1890 „Die Agada der Tannaiten“ ſdaſelbſt, 457 
und 578 ©.); im Fahre 1892 wurde „Die Agada der paläſti⸗ 
nenſiſchen Umoräer. Erjter Band: Vom Abſchluß der Mijchna 
bis zum Tode Jochanan's“ (dajelbit, 587 ©.; vgl. Jahrg. 1592, 
Nr. 42, Sp. 1589 fg. d. BE.) veröffentlicht; jeht liegt auch 
diefes dritten Werkes zweiter Band vor (1). Die Hauptmaſſe 
feines Inhalts ift vier Männern gewibmet S. 1— 142. 205 
—436): dem in Babylonien geborenen Eleaſar ben Pedath, 
dem hauptſächlich in Cäjarea lehrenden Abbahu, dem Schmiede 
Jizchaq Nappacha) und dem weber mit dem Baterönamen 
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noch fonft irgendwie näher bezeichneten Levi. Kürzer behandelt, 
weil minder bedeutend find Ammt und Simon, ferner Asi und 
Chijja bar Abba, die beide aus Babylonien ftammten, und 
einige andere. Sehr erfreulich ift, daß der Verf. das für feinen 
Zweck allerdings mehr nebenſächliche Biographiihe ausführs 
licher als in den beiden früheren Werfen beiprochen hat: Leben 
und Lehre gehören zu einander und bie auf erjteres bezügfichen 
jehr zerftreuten umd in ihrer Bereinzelung meift unfcheinbaren 
Notizen zu ſammeln ift für jeden Anderen mit einem unver 
hältnigmäßigen Aufwand von Mühe verbunden. Aus der 
Fülle von Erläuterungen, welde für Bibelauslegung und 
Geiſtesleben der paläftinifchen Juden während des 3. Jahrh.'s 
n. Chr. und des Anfangs des 4. aus B.'s Arbeit gewonnen 
werben können, Einzelnes herauszjugreifen muß fich Ref. an 
diefer Stelle verjagen. Für diejenigen aber, welche dieje große 
Geſchichte der Haggada noch nicht kennen, will Ref. hier we- 
nigftens angeben, wie bei den hervorragenden Perjönlichkeiten 
der reiche Stoff dispontert ift: Biographiiches; Sentenzen und 
Sprüche; Studium ber Lehre, chriftliche und mündliche Lehre; 
Jsrael, die Völker; Eregetiihes; Zu den bibliichen Perfonen 
und Erzählungen; Homiletiihes; Homiletiſche Gruppenfäße; 
Gott und Welt, Meſſianiſches, Eschatologifches. Bon Drud- 
fehlern feien folgende erwähnt. S. 217, Anm. 7 lies nicht: 
Pesachim, jondern: jeruf. Talmıd Bea. S. 221, Anm. 1, der 
hebräiſche Satz ift verftümmelt. ©. 230, Anm. 4 lies: 455. 
©. 237, 3. 4 lies: Gerſtenlleie. Möge der Verf. den dritten 
Band in nicht ferner Zeit folgen laflen und dann der ganzen 
Arbeit würdigen Abjchluß geben durch einen Band, welcher 
außer der Geichichte der anonymen Haggada auch eine fachliche 
(nicht nad) Perfonen) geordnete Darftellung der Entwidelung 
der haggadiihen Gedankenwelt bringt! 

Eine noch umfangreichere Thätigfeit als auf die Hag— 
gada hat Profefjor Bacher darauf verwendet, die Geſchichte 
der Bibelauslegung und des Studiums der hebräifchen Sprache 
bei den Juden aufzuhellen. Bon jelbjtändig erichienenen 
Büchern und Abhandlungen (das nur in Beitichriften und 
Sammelwerten Beröffentlichte muß bier unerwähnt bfeiben) 
feien genannt erftlich: die auf Abuhvalid Merwan ibn Ganad) 
bezüglichen Urbeiten: Leben und Werke des A., Leipzig 1855 
(108 ©.); Aus der Schrifterflärung des A., Leipzig 1889 
(114 ©.); Die hebräifch-arabiidfe Sprachvergleihung des U, 
Wien 1854 (S0 ©.); Die hebr. meuhebr. und hebr.saramätiche 
Spradvergleihung des A., Wien 1895 (40 ©.); Wurzelwörter- 
buch der hebr. Sprade von A., aus dem Arabifchen ins Heb- 
räiſche überfeßt von Jehuda ibn Tibbon, Berlin 1893 fg.; Le 
livre des parterres fleuris, Grammaire hebrafque en arabe 
d’A,, publice par J. Derenbourg [et W. Bacher, j. Vorwort 
©. XII], Paris 1886 (LXIV, 388 ©.). Zweitens über Ahra- 
ham ibn Esra: U. ibn E. als Grammatiler, Straßburg i. €. 
1851 (192 ©.); U. ibn €.’s Einleitung zu feinem Pentateuch⸗ 
Eommentar, Wien 1851 (86 ©.); Varianten zu A. ibn E.'3 
Pentateud-Commentar, Straiburg 1894 (108 ©.). Drittens: 
Die grammatische Terminologie des Jehuda b, Dawid Chajjug, 
Wien 1552 (54 ©.); Sepher Siffaron, Grammatik der beb- 
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ten", jondern auch aus dem Mifchna-Commentar, dem Ritual: 
coder Mifchne Thora und den Heineren Werfen des zweiten 
der drei großen Mofes, deren Israel ſich rühmt, hat Prof. ®. 
das vielfach jehr zerjtreute Material eben fo fleißig gefammelt 
wie geſchickt geordnet, jo daß man, in erfreulichem Gegenjat zu 
manden anderen ſyſtematiſchen Darjtellungen, bald die Ge 
wißheit gewinnt, daß man nicht die Gedanlen des Snitem- 
ichreibers mit Rarallelftellen aus dem behandelten Autor Lie, 
jondern die wirklichen Gedanfen des Autors, die dieſer nur 
nicht ſelbſt in ein moderner Darftellungsweife entiprechendes 
Syftem gebracht hat. Wie bei den anderen jübifchen Religions: 
philofophen find die beiden Pfeiler, auf denen Weltanſchauung 


und Bibeleregefe ruhen, auch bei Maimonides der feite Glaube 





räiſchen Sprache von R. Joſeph Kimchi, Berlin 1898 (76 ©.); | 
Die hebräiiche Sprachwiſſenſchaft vom 10. bis zum 16. Jahrh., 


Trier 1892 (114 ©.); Die Anfänge der hebrätihen Grammatik, 
Leipzig 1695 (120 ©.). Viertens: Die jüdische Bibeleregeje 
vom Anfange des 10. bis zum Ende des 15. Jahrh.'s, Trier 
1892 (102 ©.); Die Bibelexegeje der jüdiſchen Religionsphilo- 
fophen des Mittelalters vor Maimüni, Straßburg 1892 
(156 &.). Eine recht danfenswerthe Fortfegung zu der legt: 
genannten Schrift, zugleich eine wirfliche Bereicherung der 
großen Literatur über Maimonides ift die neueſte Arbeit des 
Verf, „Die Bibeleregefe Joſeph Maimäani’s (2). Nicht nur aus 
der befannten Religionsphilofophie „Der Führer der Verirr- 


| gie Verfuh. — 


an den Offenbarungscharakter der Bibel einerjeits und das 
feite Vertrauen auf die Ergebniffe der forjchenden Vernunft 
andererjeitd. Da das, was Maimonides für Ergebniß hielt, 
jest in jehr vielen Fällen nicht mehr als joldes gilt, kommen 
viele feiner Säße nur noch für die Geſchichte der Wiſſenſchaft 
in Betracht; unantaftbar bleibt ihm der Ruhm, auf eine Meibe 
folgender Geſchlechter anregend gewirkt zu haben, und gar 
Manches ift noch jest von Bedeutung. Um von der Mannich 
faltigleit des von Prof. B. Dargebotenen in Etwas eine Vor 
ftellung zu geben, deuten wir noch kurz den Inhalt einiger der 
21 Eapitel an: äußerer und innerer Einn des Bibelworts [bie 
menſchliche Redeweiſe der Bibel); die Traditionseregefe ; Gottes 
namen; Engel; Prophetie; Wunder; die biblifchen Gebote 
und ihre Begründung; Erklärung einzelner Bibelitellen. * 
H. 


Allgem. evang.-Iuther. Kirchenzeitung. Ri. 20. 

Inh: Das Gebet zu Jeſus Chriſtue. — Rationaliomus un 
Myſticismus. 5. — Rudolf Kögel, Emil Trommel, Wilhelm Baur. 2 
— Die Dreödener Bereinstage. — Bon der evangelifchen Gonferen 
in Baden. — Das Institutum Delitzschlanum. 


Der Proteftant. 1. Jahrg. Ar. 21. 

Inb.: Betet ohne a — n den kirchlichen Wahlen. — 
„Befitiv* und „Regativ“, — Die neuefte „Einzig vorhandene Gurk 
für ein Leben Jeſu“. — Sorial-Neligiöjes aus Bipius. 1. 


Kirhlihe Monatsſchrift. Ned.: G. Pfeiffer. 16. Jahrg. 9. Seit. 
F. %. E. Gandert, der gefreuzigte Ghriftus. Ein theele 
tobenius, die beilige Schrift, die 
ürgermeral und das Phraſenchriſtenthum. — Mar Bunberlis, 
Sicht es charakteriſtiſche Unterſchiede zwiſchen innerer Miffien une 
riftlidefocialer Reform und welde find es? 


Deutfher Merkur. 28. Jahrg. Rr. 21. 
Inb.: Ein Mann der Wiftenihaft. — Stimmen aud der ortbr 
doren Hirche des Drients über Altltathoticidmus und firdlicde Union. 5. 











Ahilofophie. 


Gngler, Philipp, Die Individultät und Individualisatiom des 
Einzelnen. Leipzig, 1897. Friedrich, IX, 436 8& ür. 8. 
48. 


Was das vorliegende Buch enthält, iſt eine Art Aeftbetit, 
wenigftens in feiner zweiten Hälfte (S. 197— 428), die haupt: 
ſächlich der Eintheilung und näheren Betrachtung der Künfie 
gewidmet ift. Boraus geht eine pſychologiſche Grundlegung: 
1) Ueber das Erfenntnißproblem überhaupt (S. 3 — 13%. 
2) Das Gemüth im Zufammenhang mit der Vernunft S. 141 
— 193). Das Ganze will als „eine confequente Durchführung 
bes Fichte ſchen Standpunctes“ gelten. In Wirklichkeit dürfte 
ein gewiſſer Synfretismus der hervorftechendite Zug des Bude 
fein. Es ift ohne Frage in erfter Pinie aus einem tiefen und 
ernsten Bedürfnif der Selbftbelehrung erwachſen. Man erhält 
den Eindrud, daß der Verf. ein nad) Marheit in den funde 
mentalen @edanten feines bejonderen Urbeitsfeldes ringenber 
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Künftfer fei. Wo er eigentlich äſthetiſche Fragen behandelt, 
verläugnet er nirgends den vielerfahrenen, jelbftändigen Denter, 
von dem man Vieles lernen fann. Was den Titel anlangt, jo 
wird bier unter Individuation die Beziehung auf das Subject 
als Einzelweien, auf das Ach, unter Individualijation die Ber 
ziehung auf ein Äußeres Object, das Nicht-Ich, verftanden. 
„Der Werth der Dinge ift nur im Ich und jeiner Schägung zu 
fuchen, das heißt wie viel es dem Ich nüßt und ihm Genuß be- 
reitet" (S. 192). Das gilt auch von der Kunſt: „Das ch ift 
der Kern und innere Urjache der Kunft* S. V). 











Schmann, Dr. G., Domcapitular, Angelus Silefins und feine 
Mofit. Breslau, 1896. Aderhoij. (205 © Gr 4) 43. 

In ihrem erften Theile (S. 5—53) enthält die vorliegende 
Studie einen m des Angelus Silefius (Johann Scheff- 
ler, 1624— 1677). Sodann werden im umfangreicheren Haupt: 
theile die Hauptgedanten feiner Myſtik in ſyſtematiſcher Anlage 
zur Darftellung gebracht und mit Eitaten aus der Bibel und 
aus der Kirchenlehre verglichen. Dabei ergiebt ſich dem Verf. 

‚der Nachweis, daß die Myſtik des Angelus mit der Lehre der 
hl Schrift und der katholiſchen Kirche vollfommen überein- 
ſtimmt. Befonderes Gewicht Iegt er darauf, feinen Helden vom 
Verdachte des Pantheismus zu reinigen. Dieſe Art der Ehren» 
rettung wird jedoch in den Kreiſen der Eingeweihten wenig 
verfangen. 


Geſchichte. 

Mahau, A. T., Der Einfluh der Seemacht anf die Geſchichte. 
In Ueberfegung hab. von der Redaction der arine · Aundſchau. 
3.—12. xi g. (Schluf.) Berlin, 1805/ 96. Mittler & Sohn. 
XV, ©. 97—634, Gr. 8. mit Portr.) ga mit 4 Karten 
u. 21 Plänen von Seeſchlachten 4 12, 50, 


Bei der Beiprechung der erjten Lieferungen (vgl. Jahrg. 1596, 
Nr. 20, Sp. 731 d. BL.) wurde jchon auf die große Bedeutung 
diefes Werkes aufmerfiam gemadıt. 
Daritellungsweife muß auch auf uns meerfremde Deutiche be 
fruchtend wirken, bemm wer es lieft, dem wird der Einfluß der 
Seemacht völlig Mar. In diefer Beiprechung bes nun volljtäne 
dig vorliegenden Wertes foll der Inhalt jfiggiert werden. In 
der Einleitung wird ausgeführt, dab die Lehren der Geichichte 
der Seemacht in ftrategiicher Beziehung ihren Werth für alle 
Zeiten behalten, wobei zu beachten ift, daß heute jtrategiiche 
Pläne ficherer durchzuführen find, als früher bei der Abhängig: 
feit von Wind und Wetter zur See; die Taktif dagegen iſt ab- 
hängig vom Stande der Technil. M. erläutert das an mehreren 
Beiipielen (Schlachten bei Abulir, Trafalgar, Actium, Lepanto, 
Belogerungen von Gibraltar und an dem ganzen zweiten pu⸗ 
niſchen Krieg). Im erften Capitel werden die Elemente der 
Seemacht beiprochen, als beren wichtigite M. Production, 
Schifffahrt und Eolonien rechnet; die Flotten find vornehmlich 
zum Schuße des überjeeiichen Handels und der Colonialent: 
widelung beſtimmt, und damit zugleich zur Entwidelung und 
Erhaltung der überjeeiihen Macht des Staates, Die See 


geltung der einzelnen Bölter ift jehr verjchieden, fie hängt ab | 


von der geographiichen Lage und phyfifaliichen Beichaffenheit 
des Landes, von der Ausdehnung jeiner Seelüften, von der 
Bevölferungszahl, vom Nationaldarakter und vom Charakter 
der Regierung, wobei die englifche, holländiiche und franzöfiiche 


Seepolitit und der Einfluß von Colonien auf die Seemadt | 
Die Schwäche der Bereinigten | 
Flotten zu einem enticheidenden Schlage zu vereinigen, gelang 


furz cdarakterifiert wird. 
Staaten Tiege in dem Mangel überjeeifcher Flottenftationen, 
und in der Gefahr der Blodierung der Hüften durch eine große 
Seemacht: aljo ganz wie bei uns, nur mit dem ſchwerwiegen⸗ 
den Unterichiede, da Nordamerika jo gut wie gar feine eigene 
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Mahan’s eigenartige | 


\ heutige Weltmachtitellung beruht (Cap. V); 


auch für den Hiftorifer und Bolitifer. 
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Seehandelsflotte hat (fondern nur Binnen. und Küftenfchiff- 
fahrt), während wir die zweitgrößte Handelsflotte zu ſchützen — 
oder preiszugeben haben. Das zweite Eapitel behandelt nad) 
kurzer Darftellung der europäijchen Lage um 1660 den ‚weiten 
englifch-holländifchen Krieg (1665— 1667); die rieſige vier⸗ 
tägige Seeſchlacht im Pas be Calais und de Ruyter's Bor 
dringen in die Themſe beenden dieſen Seekrieg. Im dritten 
Eapitel wirft Frankreich mit England gegen Holland; de Ruyter 
rettet jein Vaterland durch die Seeſchlachten in der Solebay 
(1672), bei Schoneveldt und bei Terel (1673); fpäter muß er 
mit ungenügenden Streitkräften den Spaniern helfen. Zwar 
brachte der Frieden von Nymwegen den Holländern dank ihrer 
Erfolge zur See geringe Berlufte, aber die Kurzfichtigfeit Lud⸗ 
wig's XIV in maritimen Dingen (oder fein blinder Haß gegen 
Holland) hatten den englifchen Serhandel und Golonialbefig 
zum Schaden Frankreichs und Hollands raſch aufblühen laſſen. 
Die Schwächung der holländiichen und fpäter die Vernad;- 
läſſigung der franzöfifchen Seemacht hatten die Erftarfung der 
englischen zur Folge; auch die ſchönen Erfolge Trouville's in der 
Schlacht bei Beahy Head (Eap. IV, der Orleansſche Krieg) 
änderten daran nichts, weil fie Durch die unglüdliche Seeſchlacht 
bei la Hogue wieder vernichtet twurden. Golbert's thatkräftige 
Beſtrebungen zur Hebung der Seemacht wurden von feinem 
König nicht verftanden. Dadurch fonnte England im ſpaniſchen 
Erbjolgefrieg (1702—1713) den Grund legen, auf dem jeine 
Gibraltar, der 
Schlüffel des Mittelmeeres, fiel an England (1704), jpäter aud) 
Minorca, während die Franzofen blutige Kriege an der Rhein— 
grenze führten und den wichtigen Seehafen Dünfirchen auf: 
geben mußten. Alle Früchte des großen Landfrieges erntete 
England allein, das, wie M. zeigt, „eine Seemadjt auf den 
Trümmern derjenigen feiner Nebenbuhler, gleichviel, ob Feind 
oder Freund, aufbaute und befejtigte.“ Im jechiten und fiebenten 
Eapitel vollzieht jich die Zerftörung der Ueberreſte der alten 
ſpaniſchen Seemacht durch England; die Kriege, an benen 
Frantreich als Spaniens Bundesgenofje Theil nimmt, dehnen 
ſich über alle Weltmeere aus, La Bourbonnais gewinnt einige 
Erfolge gegen die Engländer in Indien, in der Schlacht bei 
Toulon (1744) zeigt Englands Macht ſich ſchwach und rettet 
doch dem Lande jeine Stellung, während Frankreichs Flagge 
von der See verdrängt wird. Der fiebenjährigeStrieg (Cap. VIL) 
zeigt den riefigen Einfluß der engliichen Seemacht beionders 
deutlich: Frankreichs Macht in Canada und Indien wird von 
ihr gebrochen, überhaupt wächſt Englands Colonialreich ftark. 
Die nächſten fünf Eapitel behandeln die Seefriege Englands 
gegen Frankreich und Spanien, die durch die nordamerifantiche 
Revolution hervorgerufen wurden, Hier find die Nämpfe 
zwiichen den Admiralen d'Eſtaing und Howe, zwiſchen NRoducy 
und de Guichen, zwijchen be Graſſe und Hood i in Weftindien, 
zwiſchen Suffren und Hughes in Oftindien, fpwie die Kämpfe 
um Gibraltar von höchſtem Intereffe für den Fachmann, aber 
Die großartige Ver: 
theidigung Gibraltars entjchied für England über das Schichſal 
der weitindiichen Inſeln und über den endgültigen Beſitz In— 
diens. Das lehte, 14. Capitel giebt eine kritiſche Beſprechung 
des Seefriegs von 1775, der die Kraftprobe der hart befämpften 
und nicht überall vorwurjsfrei geleiteten englischen Flotte war; 
die Bourbonen in Frankreih und Spanien wollten „der ty: 
ranniſchen Herrichaft ein Ende machen, die England ſich ange 
maßt hat und auf dem Ocean auszuüben beanfprucht“, während 
zugleich der Aufitand in Nordamerika die engliiche Seeherrſchaft 
bedrohte. Da Frankreih und Spanien es verfäumten, ihre 


zwar die Befreiung Amerilas, aber die engliſche Seeherrſchaft 
twurbe bald nod) jchrantenlofer wie je zuvor. M. weit dabei 
überzengend nad, daß der Kreuzerkrieg, den Frankreich mit 
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gutem Erfolg betrieb, nur eine Operation zweiter Ordnung | hervor; die Berjonen find bier nad ihrem Stande gefondert 


war — und ftets fein wird. Nur die Beherrichung der See 
durch Vernichtung der feindlichen Schlachtflotte entjcheidet über 
den Ausgang der Kriege zwiſchen Seemächten. Heute find die 
Weltmächte Seemächte; wer M.'s Werk lieſt, der muß erkennen, 
wie viel Macht und Vortheil die Ueberlegenheit zur See über 
den Gegner gewährt. Das Bud) ift trefflich von der Verlags: 
handlung ausgeftattet; auch das ausführliche mE iſt 
lobenswerth. 


Knoke, Dr. F., Prof., Das Varuslager im Habichtswalde, 
Nachtrag. Berlin, 1897. Gaertner. (23 8. Gr. ®.) .# 0, 50. 
Hr. Anofe glaubte ſich verpflichtet, des Ref. Widerlegung 
feines „Baruslagers“ (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 46, Sp. 1661 fg. und 
Nr. 50, Sp. 1522 fg. d. BL.) mittelft eines Buches todtzuichlagen. 
Leider ift ihm dies, ſo grob er auch zufchlägt, nicht gelungen, und 
feine „jechzehn Gründe“ für ein Römerlager und weiteren „zehn 
Gründe“ für das ziveite Lager des Quintilius Varus beweifen 


nad dem treffenden Urtheil des erfahrenen Limesforihers ©. | 


Wolff (Berliner philol. Wochenſchrift 1897, 471g.) abfolut 
nichts. Nun find neuerdings in den Mittheilungen bes hiſto— 
rifchen Vereins zu Osnabrüd (Bd. XXI, 1596) zwei wichtige 
Abhandlungen zu diefem Thema erfchienen. Die Herren Dr. €. 
Schuchhardt, Archivrath Dr. Philippi in Osnabrüd und Prof. 





Dr. Koepp in Münfter befuchten den Wall, und als Ergebnif | 


ihrer Unterfuchungen theilt erſterer nicht nur mit, daß die Eri- 
ftenz der elavionla ein großer Irrthum Ke's ift und die 
Wallprofile ganz anders find als er angiebt, ſondern auch 
daß gar nichts für einen römischen Uriprung der ganzen An: 
lage jpricht; die ganze äußere Umwallung müffe eine Wallhede 
fein, die — von ber Forſtverwaltung angelegt ift, und deren 
angebliche „Ihore* von Anfang an der Holzabfuhr dienen 
follten. Die andere Abhandlung widmet Dr. med. et phil. 
Hamm dem „Leichenhügel der Legionen“; da Phosphorjäure 
nicht nothwendig für Menſchenknochen beiweife, jo biete auch 
dieſer Hügel nichts Befonderes, was ihn von anderen aufgewors 
fenen Erdhügeln unterſcheide; von Knochenaſche finde ſich feine 
Spur; bei feiner Aufſchüttung feien minimale Spuren von 
Holzkohle, zwei Thierknochen und eine Scherbe in ihn gerathen, 
das fei alles. Dies wird wohl des neuen Varusliedes Ende fein. 





Renter, Ghr, Das \ Kieler Grbebudh | Han —ı000). Im Auftrage 
der Sefellihaft für Nieler Stadtgefhichte, bearbeitet - heraus · 
gegeben. Kiel, 1897, Eckardt. {LXIV, 372 S. Gt. 8. #8. 

Reuter hat ſich um die Geſchichte der Stadtbücher bereits 
mehrfache Berdienfte erworben. Kürzlich erſt hat Mef. (vgl 





Jahrg. 1896, Nr. 36, Sp. 1302 d. BL.) das von ihm in Ges | 


meinſchaft mit Lich und Wehner herausgegebene zweite Stral- 
funder Stadtbuch, früher (vgl. Jahrg. 1893 Nr. 32, Ep. 1100 d. 
BI.) feine Ausgabe des ältejten Kieler Nentebuches, das mit 1300 
beginnt, beiprochen. Wie an legterem Orte bemerkt ift, unter 
ſchied man in Kiel Nentebücher, welche Berpfändungen von 
Erben und Verkäufe von Renten verzeichnen, und Erbebücher, 
welche Beurkundungen von Verkäufen und Eigenthumsver- 
gebungen enthalten. Bücher für ſolche jpecielle Zwede find 
jedoch in Kiel wie auch in anderen Städten z. B. in Stralfund) 
erjt im Laufe der Zeit von dem allgemeinen Stadtbuch abge 
zweigt worden. Erhalten ift ein Erbebuch feit 1411. Der 
Hrsgbr. ſchließt indefjen wohl mit Recht, daß der Kieler Rath 
nicht allzu lange nach Anlage jenes Ren tebuches zur Einrichtung 
eines bejonderen Erbebuches übergegangen iſt. Die Edition 
zeigt wieder denfelben Fluß wie die früheren Arbeiten R.'s. 
Der Stoff ift durch eine Menge Regiſter und Tabellen nutzbar 
gemacht. Wir heben daraus die tabellariiche Meberficht über 


die Auflaffungen von Erben (hereditates) und Buden (easae) | merkungen in diefen Auflägen. 


die Angaben über die Urjahen des Beſitzwechſels zuſammen 
gejtellt. In der Einfeitung wird die Bedeutung des Erbebuds 
in fortlaufender Darjtellung erörtert. Intereſſant find bie 
Mittheilungen über den im Mittelalter jehr geringen, ſeitdem 
jteigenden Grundbeſitz des Adels in der Stadt, ferner über den 
umfaſſenden Antheil eines einzelnen Beiftlichen an der Bewegung 
bes Grumbbefiges, der aber, wie R. vermuthet, die betreffenden 
Geichäfte im Auftrage der geiftlichen Brüderichaft des „großen 
Kaland“ gemacht hat. Der Abſchnitt „Kirchen und Stlöjter 
nad) der Reformation“ Tiefert einen beachtenswerthen Beitrag 
zur Geſchichte des Kirchengutes in den proteftantijchen Terri- 
torien. Den juriftiichen Partien der vorliegenden Publication 
ift das grundlegende Werk von P. Nehme, das Lübeder Ober 
ftadtbuch, zu Chatien acteumen. 


Lorenz, Diäten, Boof, — und Geſchichtſchreiber des 
nennzehnten Yahr! underts. Ausgewählte Bilder. Berlin, 199%. 
Serg. (IN, 360 ©. Gr. 8) #6. 

Man wird von der Ankündigung eines Lorenz’schen Buches 
immer mit Vergnügen hören, und wer diefen Band aus der 
Hand legt, wird fich nicht zu einer anderen Meinung betehren. 
Man kann über die wichtigſten Puncte der hiſtoriſchen Theorie 

anz anderer Meinung fein, als er, und wird doch die Vorzüge 
ke einer Praris nach Gebühr ſchätzen können. Lorenz gehört gan; 
und gar der alten Schule an, die überzeugt ift, daß der wich 
tigſte Theil der Hiftorischen Action fih in den Gabinetten der 

Fürften und Minifter abjpielt und daf alles Uebrige im der 

Hiftorie eigentlich nur die Rolle des ſchmückenden Beiwerks zu 

übernehmen hat. Er hat einmaleine jehr malitiöjeBemerkung über 

die Allerwelts-Eulturhiitorifer gemacht. Aber was bei manden 

Jüngeren rüdftändige Auffafjung und mit Abficht feitgehaltenes 

Vorurtheil ift, fteht ihm wohl an; denn er iſt nach Neigung 

und Urt ein Mann des ancien rögime. Was Wunder, daß er 

ihm auch als Hiftorifer anhängt. Cr weiß von den Großen 





‚ und einen der Höfe fo liebenswürdig und fo voll Grazie zu 
| erzählen, daß man nicht müde wird, ihm zuzuhören. Er iftein 


Charmeur, wie die Gavaliere der alten Zeit. Und jo ift denn 
auch fein Zufall, fondern aus innerfter Wahlverwandtichaft zu 
erklären, daß fein Bid immer wieder in das Zeitalter des 
untergehenden Abfolutismms zurücichweift. Er tritt als jpät- 
geborener Fürjprech des Fürften Metternich auf, er erzählt 
von Kaiſer Wilhelm’s zarter Leidenſchaft für Elife Radziwill 
er erinnert an die jungen Tage der Königin Bictoria, er 
ichildert das: Sachſen Beuſt's und das Preußen Friedrich 
Wilhelm’s IV, Am charalteriſtiſchſten tritt feine Auffafiunge 
weife hervor, wo er periönlich betheifigt ift. Die Grabrede, die 
er feinem fürftlichen Gönner hält, wird Manchen gar zu op 
timiftiich dünfen, aber wer dürfte den Erzähler diejes immerbin 
reichen Fürftenfebens tadeln, daß er mit der lächelnden Milde 
des Weltweiien, der feine Stepfis kaum bliden läßt, die Va— 
jallentreue des Hofmanns verbindet? Immer aber find die 
anmuthig leichten Skizzen, die auch bei dem äußeren Leben der 
Fürften gern verweilen, unterbrochen von einer Fülle feiner 
und weitreichender Bemerkungen zur Gejchichte der Diplomatie 
diefer Jahrzehnte. 2. verjchmäht es nicht zu erzählen, wie der 
alte Herzog von Cambridge einjt in Gegenwart der jungen 
Königin einen Tiſch umwarf, nur um ein firchliches Schriftftüd 
früher als der noch unvermählte Prinz Albert zu unterfchreiben ; 
aber daneben erhebt er aud einen jehr ernfthaften Proteſt 
gegen Treitſchle's und Anderer Schilderung von Metternich's 
Unfähigkeit. Der Verf. hat ſich nie entichließen fünnen, feine 
Studien über diefen Theil der Geichichte Europas im 19. Jahr⸗ 
hundert in einer zufammenbängenden Darftellung niederzulegen ; 
um fo wichtiger für den Foricher find feine verftreuten Be: 
Der literariich ebenjo wie 
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wifjenfchaftlich intereffierte Leſer vollends wird es nicht ber 
dauern, daß ihm in jo anmuthig leichtem Gewande geboten 
wird, was ihn belehrt. K. Brag. 





Länder und Bölkerkunde. 


Ujfalvy, Charles de, Les Aryens au nord et au sud de P’Hindou- 
Kouch. Paris, 1896. Masson. {XVI, 488 S. Gr. 8, M. 1 Karte.) 
Intereffante Studien über die Bölferfchaften indiſcher und 
iraniſcher Zunge, die ihre Wohnfige zu beiden Seiten des Hin- 
dufujch haben, etwa zwiſchen 35 und 40 Grad nördlicher Breite 
und zwiichen 57 und 76 Grad öftlich Greenwich, im Norden 
die iraniſche Dialekte ſprechenden Dadichiten und Galticha (mas 
nad ©. 139 bedeuten joll: „Le eorbeau qui a faim et qui 
s’est retird dans la montagne«, vgl. dazu Geiger, Djtir. Cul⸗ 
tur 73 N.), im Süden die fait durchweg indiichen Bewohner 
von Kafiriitan, Tichitral und Dardiftan. Das anthropologiiche 
Moment ift in den Vordergrund gerüdt. Aus zahlreichen Mejr 
fungen wird ©. 431 geſchloſſen: »que le type de Homo Euro- 
paeus (vgl. S. 153) pur, tel que nous le rencontrons dans le 
nord et le nord-ouest de l'’Europe et dans le nord de l’Amt- 
rique, n’existe point en Asie Centrale, ni dans les regions 
pamiriennes, ni au sud du Caucase Indien.. Dans tous les 
cas, l’Asie Centrale n’a jamais dt son bereeau. Quelques 
Tadjiks de la plaine à l’ouest du Pamir et quelques Brah- 
mines du Cachemire connus sous le nom de Pandites en sont 
les derniers reprösentanta degeneres.« Doc finden wir aud) 
viele und wichtige Bemerkungen über Charakter, Sitte, Religion 
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Süpdpolarregion und der deutiche Plan. 2.3. (Mit Abb.) — Oppel, 
Kretad Bevölkerung. — 20.) Rhamm, über Den Urſprung ber Slaven. 
— Mojer, diluniale Thietknochen aus der Höhle „Tilde* von Gar 
brovita im öfterreihiichen Yitorale. (Mit Abb.) — Altameritaniſche 
Todtengeficht-Hefähe. (Mit Abb.) — Keller, der lintergang der Er 





pedition Bottego. 





und Lebensweije der einzelnen Wölterfchaften, die, wern auch 


nicht alle nen, doch zumeist in jchwer zugänglichen (jeweils am 
Kopf der einzelnen Eapitel namhaft gemachten Schriften ver- 
zettelt waren. Auf die Sprachen wird nur flüchtig eingegangen, 


(vgl. S. 376fg.). ©. 41 hält es der Berf. für wahrfcheinlic: | 


»qu'un jour nons est röserv6, oü, fonillant dans la plaine de 
Baetre, pres de Maracanda et de Hecatompylon, dans les 
valldes qui descendent de l’Hindou-Kouch et de Khotan, ä 
lest de ce plateau, on fera..de surprenantes decouvertes«; 
e3 wäre nur zu wünſchen, daß er Recht behielte. 





Beyer, Gonrad, Im Pharaonenlande, Gin Leſebuch für Negupten- 
reifende und Aegypienfreunde. Mit 25 Tertabt. Leipzig, 1896. 
Beber. (X, 206 Br8) #5. * 

Der als Rückert⸗Forſcher verdiente, auch als Dichter nicht 
unbefannte Verfafier hat ſich hier auf ein ihm fremdes Gebiet 
begeben und, mit der Dilettanten eigenen Verkennung der 
Schwierigkeiten einer Aufgabe, ein dem Ebers'ſchen Eicerone 
ähnliches Leiebuch für Aegyptenreifende zu Stande zu bringen 
verfucht. Das Werk wimmelt von Fehlern und Mikverftänd- 
niffen, manche Theile find ſogar von unfreimwilliger Komik. Auf 
Einzelheiten aufmerfam zu machen, lohnt nicht der Mühe. 
Wenn das Bud an diejer Stelle erwähnt wurde, fo geichah es 
nur, um jeden Hegpptenreilenden und Aegyptenfreund 
rathen, ſich dieſem Führer anzuvertrauen. G. 


BU 
Indie, XLVII. 2, 

Inh.: W. Roosegaarde, onderzoek van siukken in het 
India Office. Verslag. — P. H. van der Kemp, de zendingen 
van Ibbetson en Anderson naar Sumatra's Oostkust in 1820 en 
1825, — H. Kern, een spaonsch schrijver over den godsdienst 
der Heidensche Bikollers. — P. H. van der Kemp, de sluiting 
van het Londensch tractaat van 13 Augustus 1814. — Notulen 
der Bestuurs- en algemeene vergaderingen. 


Globus, Hrög. von Rich Andree. 71. Band. Rr. 19 u. 20. 


Inb.: 119.) 8. de Windt'd Reifen an der Beringäftraße. (Dit Abb.) 
— Lindeman, die neueren Reifen zur geographifhen Erforſchung der 











tot de taal-, land- en volkenkunde van Nederlandsch- | 











\ Geographifche Zeitf—hrift. Hreg. von Alfr. Bettner. 3. Jahrg. 
15. Heft. 


Inh.: H. Bambéry, die Stellung der Türten in Europa. — 
A. Bierkandt;, die Gulturformen und ihre gtogtaphiſche Verbreitung. 
1. Theil. (Mit Karte.) — Fiedt. Napel, die geographifche Die 
thode in der rg er — Albrecht Pend, die Picos de Europa 
und das tantabriiche Gebirge. — 5. Zondervan, Begetationdbilder 
aus Aequatorial-Sumatra. Nah Roorderd. — Meinere Mittbeilungen. 
— Geographiſche Neuigkeiten. 


naturwiſſenſchaften. 


Stoll, Dr. Otto, Zur Zoogeographie der landbewohnenden 
Wirbellosen. Mit 2 Taf. Berlin, 1897. Friedländer & Sohn. 
(1, 114 8. Gr. 8) #4. 


Der Berfafler, Profeifor der Geographie in Zürich, der 
nicht nur durch feine Reifen in Mittelamerika, jondern auch 
durch zoologiſche Specialarbeiten über Arthropoden bekannt ift, 
verſucht in der vorliegenden. Schrift die Aufmerkſamleit der 
Boologen und Geologen auf die merfwürdige Thatſache zu 
lenten, daß verichiedene Iandbewohnende Wirbelloje in der 
Fr eine auffällige ſprungweiſe Verbreitung zeigen, das 
heißt daß diefelben Gattungen und Gruppen über weite Länder⸗ 
itreden auf infelartig von einander getrennte Wohngebiete vers 
theilt vorfommen. Ausgeſchloſſen werben von dieſen Be 
tradhtungen die Süfwaflerfauna, die in der Erde lebenden 
Thiere und die Thierfchmaroger. In dem Abichnitt I werden 
Landplanarien und Landblutegel, Peripatus, Affen, Arad): 
nordeen, Taufendfühe, Inſecten und Landmollusten mit Rüd- 


| ficht auf die oben angedeuteten Gefichtspuncte im Allgemeinen 


unterfucht. Im Abſchnitt II ift dieſer Gedankengang an zwei 
Beifpielen genauer ausgeführt, nämlich an der geographiidyen 
Verbreitung einer großen Yandmilbengattung, Megisthanus, 
von der auch eine neue afritanische Art beichrieben und abge: 
bildet wird, und an ber der Schnedengattung Clausilia. Im 
Abſchnitt III. den Schlußbetrachtungen, werben die allgemeinen 
Ergebniffe zufammengefaht. Dieſe gipfeln in einer Ablehnung 
der von den modernen Geographen und Geologen meijt feitge- 
haltenen Lehre von der Conſtanz der Continentalmafjen und 
großen Meeresbeden. Der Berf. betrachtet vielmehr die An— 
nahme ber früheren Eriftenz ausgebehnter, jetzt wieder zerftörter 
Landbrüden, namentlic; zwiſchen Südamerika und Auftralien, 
als nothwendige Vorausſetzung des ſprungweiſen Vorlommens 
mancher Gattungen. Diele ſolcher Gattungen nimmt er als 
perſiſiente Relictenformen aus vortertiärer Zeit in Anſpruch, 
weift Darauf hin, daf bei manchen derjelben das Entjtehungs- 
centrum nicht auf der nördlichen, jondern auf der füdlichen 


abzu- ı Halbkugel gelegen haben muß, und fucht zu zeigen, daß das 
8t. | heutige Berbreitungscentrum eines beftimmten generiſchen Typus 


durchaus nicht nothiwendiger Weife auch deſſen Uriprungsherd 
darjtellt. N—e, 





Kerntler, Franz, Die elektrodynamischen Grundgesetze und 
das eigentliche Elementargesetz, Budapest, 1897. Pester Lioyd- 
gesellsch, (VII, 68 $S, Gr. 8.) 

Das Problem, ein Gefeg für die ponderomotorischen Wir 
tungen zweier Stromelemente auf einander aufzuftellen, gehört 
dem Syſtem der älteren efeftriichen Theorien an, So lange 
man alle Wirkungen auf Fernkräfte der elementaren Beſtand⸗ 
teile zurüdführte, bedurfte man eines ſolchen Geſetzes als der 
Grundlage der Eleftrodynamik. Für den modernen Standpunct 

** 
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bat das Problem fein phyfitalifches, jondern höchſtens noch ein 
mathematisches oder vielleicht nur ein rechneriſches Intereſſe, 
um jo mehr als die Natur zwifchen den verſchiedenen möglichen 
Löfungen durch den Verſuch gar nicht zu enticheiden geitattet, 
da fie feine Stromelemente, jondern nur geichloffene Ströme 
lennt. Abgeſehen von diefem principiellen Einwande gegen das 
Problem an fi, ift die vorliegende Heine Unterfuchung ganz 
orbentlich geführt. Der Verf. knupft an eine Ältere Arbeit von 
Stefan an, der das Problem einmal in größter Allgemeinheit 
behandelt hat; er entwickelt eine neue Formulierung des Grund: 
gejeßes, die jich, obwohl fie compficierter ift als die älteren 


Formulierungen, doch wenigitens in Bezug auf die Größe der | 


Kraft in ganz eleganter Faljung darftellen läßt, und bemüht 
fich zu beweiſen, daß diefes neue Geſetz plaufibler ald das Am— 
pore ſche und die anderen bisher aufgeftellten Gejege und daher 
das eigenliche Elementargejetz fei. W.K. 





Biglogiſches Centralblatt. Hteg. von J. Roſenthal. 17. Band. 
T. . 


Inh: Przesmveti, über die intraswitale Färbung des Kerns 
und des Protoplaämas. Schl) — Fren ze, zur Planttonmethobif. 
— Birge, Ihe vertical distribution of Ihe Limnetie Crustacea 
of lake Mendota. — Thaxter, contribution towards a mono- 
graph of the Laboulbeniacene. — Tornier, die Kriechthiere Deutſch ⸗ 
Oftafritad. — Henking, die deutſche Serfifcherei auf der Berliner 
Gewerbeausſtellung. — Fol, Lehrbuch der vergleichenden milrojtor 
viihen Anatomie mit ey der vergleichenden Hiſtologie und 
gregnk. — Schulge, Grundriß der Entwicelungsgefchichte des 

enichen und der Säugetbiere. 


Die Natur. Hrög. von Dtto Tafhenberg. 46. Jahrg Ar. 21. 
Inb.: ®. Saubert, Mamertus, Pantratius und Servatius. — 

Karl Müllenhoff, über den .. des Windes auf den fliegenden 

Vogel. — Emft Rothſchuh, Mi 

von Nicaragua. 


Naturwifienfgafttige Wochen ſchrift. Red. 9. Potonie. 12. Dr. 
T. . 


Int: Ed. Zache, die Grundzüge einer Pildungsgefhichte der 
Grdrinde innerhalb der deutfchen Grenze erläutert am der geologijchen 
Wand im Humboldtkain zu Berlin. — Hundemenfdien. — Ueber die 
Kortpflanzung von Nautilus armacromphalus. — Sind die Artbros 
poden eine natürlide Gruppe? — Wirkungen von Alıer und Aranl- 
Du auf Knochen und Zähne von Säugetbieren. — Studien über das 

irngewicht der Säugetbiere. — Die Hestulap-Natter (Coluber Aescu- 
lapil Host.) im Danemart. — Unterfudhungen über die erplofiven 
Gigenihaften des Acetylens 


Raturwifenfaftl. Rundfau. dien von W. Stlaret. 12. Jahrg. 
T. . 











m: E. Wiechert, über dad Weſen der Elettricität. (ShL.) 
— D. Garigren, Beobachtungen über die Mefenterienftellung ber 


Zeantharien mebft Bemerlungen über die bilaterale Sommetrie der | 


Anthozoen. 
Zeitſchrift für den phyſitkal. u. chem. Unterricht. Hreg. von F. Poste. 
10, Jahrg. 3. Heft. 

Inb.: 5. Hartl, neue Nebenapparate für die Schwungmaſchine. 
— Derſ. eg für verſchiedene Berſuche. — 
M. Koppe, zur Methodik der aſſtonomiſchen Geographie. — J. 
Brandfätter, diemiiche Schulverſuche. — R. Mid, zur Demon 
ftration der Galileiſchen Fallgeſeße. — 9. Kurz, neue Operation der 
Myopie in phyſikaliſcher Beleuchtung. — A. Kadeſch, eine Accumu- 
latoren-Anlage für den Unterricht. — Für die Praris. — Berichte, 





Annalen der Phofit u. Ghemie. Hrsg. von ©. u. €. Wiedemann. | 
ee —— gebend waren, laſſen ſich nicht überall erlennen. 


N. F. 61. Band. 1. Heft. 

Inh.: 6. M.Bordon, über Meffung der Polarifationscnpacität. 
— U. Seiler, üter Dfcillatienen bei der Ladung von Gondenjateren 
und ihre Anwendung zur Beitimmung des Selbfipotentials beliebiger 
Feiterfofteme. — &. Fromme, über die Wirkung von Erfhütterung 
und Erwärmung auf den Magnetiemus. — A. Lampa, über dic 
— — einiger Subſtanzen für ſeht turze elektriſche Wellen, 
— A. Boller und B. Walter, Mittheilungen über einige Verſuche 
mit Nöntgenftrablen. — 4. Winkelmann, über die Glettricitätd: 
sorffieienten verfcieden zufammengefegter Glaͤſer in ihrer Abhängigkeit 
von der Temperatur. — & U. Brodband, über correfpendierende 


ittheilungen über Sand und Beute j Zub. 
, 6. Hafner, die Niederihlageverbältniffe von Bad Harzburg. 





Rüdwirkung eines refonierenden Syſtems. — R. Skutſch, über bie 
Bewegung eines gefpannten Fadene welcher gezwungen ift, durch zmei 
jene Dunate mit einer conftanten Geſchwindigleit zu gchen, und zwiſchen 
denjelben in Transverſalſchwingungen von inger Amplitude verfept 
wird. — PB. Bollmann, über notbwend % und nicht nothwendige 
Berwerthung der Atomiftit in der — lot G. Jaumann, 
hahnloſet Regulator für automatiſche Queckſilberluftpumpen. — J. 
röhlich, Notiz über den Waärmeausdehnungscoefſiclenten des weißen 
armors aus Cattata. — 5. Stadtbanen, Unterſuchungen über 
die Abhängigkeit der Längenänderung von Soisftäsen von Feuchtigkeit 
und Temperatur. 
Zeitſchrift ſ. phyſilal. Ghemie, Stödiometrie u. Benwandtichaftslebre. 
Hrig. von W. Dftwald u. I. H. van’t Hoff. 22. Br. 4. Heft. 
Inb.: G. Tammann, über den Theilungscoefficienten und ab» 
norme Diffufion. (Mit ig) — B. Palmaer, über dad Verhältnis 
wiſchen Inverſtonsgeſchwindigkeit und Goncentration der Wafler 
ofienen. — E. Böpdtter, über den Einfluß des Wafferd auf bie 
Löslichkeit einiger Kryſtallwaſſer baltender Körper in Altohel und 
Aethet. — 3.4.9. Schreinemalers, Gleihgewichte bei Syſtemen 
von drei Gomponenten, wobei zwei flüffige Phafen auftreten können. 2. 
(Mit Fig) — A. Ogg, über das Pöfungsaleidyewiht zwiſchen Mmal- 
gamen und Elettrolhten. — W. Nernit, über dad chemiſche Gleich⸗ 
gewicht, elettromotoriſche Wirtſamteit und elektrolytiſche Abſcheidung 


| von Metallgemiſchen. — G. Batkker, der Juſammenhang zwiſchen den 


Geſetzen von Boyle, GayLuſſac, Joule x. — P. Dubem, die dauernden 
Anderungen und die Ihermodunamik. 1) Die dauernden Menderungen 
der Syfteine, welche von einer einzigen normalen Beränderlichen ab 
zen (Mit Fig) — U 5. Bucerer, eleftrometorifche Kraft und 

‚riheilungsgleichgewidht. Bemerkungen get Erwiderung dee Gere 
Luthet. — J. 9. van't Hoff u. P. M. Dawſon, die Schmelz⸗ 
vpunetserniedrigung des Magneſiumchloride durch Zuſaß von Fremt⸗ 
törpern. — E Begmann, Beiträge zur Beſtimmung von Molelular- 
gtößen. 5. (Mit Fig) — W. Meyverhoffer, über einige Abände 
rungen am Begmann'ſchen Upparat. (Mit fig.) 


Das Wetter. Meteorologiiche Monatäfchrift f. Bebildete aller Stände. 
Hrög. von R. Aßmann. 14. Jahre. 4. Heft. 

: Ar. Meißner, ſynodiſcher Mondlauf und ——* PER 

(Sci.) 





Fri age, 
Be 


um Klima des Fichtelberges (1213 m) im füd- 
Kai) — Kurzer Nüdblit auf die Witterung die 





—— — — 


Kechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Jurisprudentise Antehadrianae quae supersunt edidit F. P. 
Bremer. -Pars prior. Liberae rei publicae juris consulti. 
Leipzig, 1886. Teubner. (VI, 424 5.8.) #5. 

A. u. d. T.: Bibliotheca scriptorum graec. et roman, Teub- 
neriana. 


Huſchke's jurisprudentia antejustiniana entipriht aner- 
fanntermaßen in vielfacher Hinficht nicht dem jegigen Stande 





‚ der Wifjenfchaft, ift auch in mancher Beziehung nicht praktiſch 


' angelegt. 


| gegenüber der Huſchtke ſchen Sammlung erweitert. 


Temperaturen bei gleichen Dampſdrucken. — M. Wien, über die ı 


Bremer hat nun für die vorhadrianiiche Zeit die 
Aufgabe einer Zufammenftellung des vorhandenen Materials 
an juriſtiſcher Literatur aufs Neue und in erweiterter Weile in 
Angriff genommen. Der vorliegende Band enthält die re 
publifanische Literatur. Das in den Digeiten enthaltene Ma: 
terial ift, abweichend von Huſchke, aufgenommen. Auch nad) 
anderen Richtungen ift der Kreis des berüdfichtigten Materials 
Die Ge 
fichtspunete, welche im Einzelnen bei der Abgrenzung maß: 
Nicht jelten 
empfängt man den Eindrud der Willkürlichleit. Dies gilt 
auch von der. Berüdjichtigung der. modernen Literatur. Es 
wäre wohl zwedmähig geweien, wenigſtens die Literatur, welche 


‚ nad) der jüngsten Musgabe von Teuffel-Schwabe erichienen ift, 


volljtändig anzuführen, wenn äußere Gründe entgegenftanden, 
die geſammte Yiteratur aufzunehmen, was an und für fich das 
Beſte gewejen wäre. Die mit Umficht und Ueberfichtlichkeit ge: 
arbeitete Zufammenftellung verdient, diefer und anderer Mängel 
ungeadtet, den Dank und die aufmerkſame Beachtung der Fadı- 
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freife. Wo Huichte's Sammlung benugt wird, ift fortan 
Bremer’s Sammlung daneben unentbehrlich). 


Bae, John, Der Achtstunden-Arbeitstag. Autorisierte Ueber- 
setzung aus dem Englischen von Julian Borchardt. Weimar, 
1897. Felber. (VIII, 280 8. Gr. 8) # 


Das Bud) ift etwas unorganiſch entitanden; es beftcht zum 
Theil aus Review⸗Aufſätzen. Zwei der Tapitel, das eine die 
vergefiene englische Achtftundenbewegung vom Jahre 1833, das 
zweite den Achtſtundentag in Victoria behandelnd, fallen, jo 
intereffant fie an fich find, fait ganz aus dem Rahmen des 
Wertes heraus. Rae iſt ein begeifterter Anhänger der Acht⸗ 
ftundenbewegung und weiß jeine Stellung durd eine außer 
ordentliche Fülle von Thatfachen zu jtügen. Er weist zunächit 
nad, daß die bisherigen Verkürzungen des Arbeitötages in 
England (namentlich die Zehnftundenbill) wie im Auslande 
leineswegs den von Vielen prophezeiten üblen Erfolg gehabt 
haben; das Gleiche ift der Fall mit dem Achtftundentag, wo er 
freiwillig eingeführt worden ift. R. zieht aus den letzteren Ers 
fahrungen (allerdings nur für Großbritannien) den Schluß, 
daß der Achtſtundentag für alle Zweige der Induſtrie ohne 
Gefahr angeftrebt werben bürfe, jofern man nur Induſtrie⸗ 
oder Localoption gewähre. Die Reſerven der perfönfichen 
Leiftungsfähigfeit feien bei Weitem noch nicht erichöpft. Freilich 
ihäge die Welt den gewaltigen productiven Werth bloßer Zus 
friedenheit und Freudigleit bei der Arbeit noch lange nicht 
richtig; aber es fei ja auch erſt furze Zeit her, daß das Mügite 
Bolt der Erde Stlavenarbeit für einträglich hielt. Wenn nun 
der Adtftundentag den Lebensgenuß und die induftrielle 
Veiftungsfähigkeit der Urbeiterclaffe hebe und aljo den Unter 
nehmern micht ſchade, jo fünne er der Nation eine andere 
Wohlthat jedoch nicht erweilen: die Zahl der Arbeitslofen kann 
er ermftlich nicht vermindern. Der Nachweis der Irrthümlich- 
feit dieſer Vorftellung, auf der doc) ein guter Theil der Kraft 
der Achtſtundenbewegung beruht, iſt wohl der glänzenbite Ab- 
ſchnitt in R.s Buch. Die Löhne werden allerdings bie alten 
bleiben, in fo fern und in jo weit durch die Steigerung ber 
individuellen Arbeitsfähigkeit der Arbeiter in den Stand gejet 
ift, in der fürzeren Beit das frühere Arbeitspenfum zu leiften. 
Durch jeine Zuſammenfaſſung des gefammten bisher befannten 
Thatjachenmaterials und deſſen geichidte Fritiiche Verarbeitung 
orientiert das Buch augenblidiicd; wohl am beiten über den 
Stand diefer für uns allerdings nicht allzu dringlichen Frage. 





Dentihe guriften-Zeitung. Hreg. von v Laband, M. Stenglein, 
9. Staub. 2. Jahrg. Rr. 10, 
Inb.: Beling, eine darwiniſtiſche Straftechtätheorie. — Eid+ 
sorn, Reicht» und Landeöftempel in Preußen. — Staub, Stölgel's 
Lehte vom der Bemeislaft. — Derf., juriſtiſche Rundſchau— 


Zeitſchrift für das Privat: u. öffentl. Reht der Begemmart. Sr. 
von G. &, Grünbut. 24. Band. 2, Heft. 


Inb.: Emft Hrusa, der Sachbeſigerwerb corpore et animo 
nah römischen und heutigem Rechte. — Iheod. Kern, die geſeßzliche 
Erbfolge in Ungarn. fer eftellung 


r — Rud. Pollat, über bie 

des Maffenirwaltere. — Lahuſen, der Bundesrath des Deutſchen 
Reiches und die Eifenbabnbetriebdornung — Em. Dresdner, dad 
Prototoll der neuen Givilprecehorbnung. 





Sociale Pragid, Hröger. I. Jaftrom. 6. Jahrg. Rr. 34. 

Inh.: 3. geben, die Abſchaffung des freien Bereindredhts in 
Preugen. — 9. Fuld, Theaterrecht und bürgerliches Gefegbud. — 
R. Galmer, die Gartellbeiwegung im Deutfetand 18911897. — 
Beitered Borgeben in Betreff der Innungsvorlage. 











Techniſche Wiſſenſchaften. 


| - Tue Induſtrie. Redig. von Otto N. Witt. 20. Jahrg. 
t. 10, 


Inb.: Berufsgenoffenihajt der hemiſchen Induſtrie: Der neue 
Gefabrentarief; Unfallverhütungsvorfpriften betreffend Acetylengas. — 
Das Invalidenverfiherungsgeieg. — Abänderung des Rosi mac 
der Pereinigten Staaten von Amerika. — Die ZolltarifrBerhältniffe 
wiſchen Canada und dem Deutichen Reiche. — M. Hlar, die moderne 

olzteftillation zum Zwede der Gewinnung und Reindarftellung von 
Gffigjäure, Holzgeift und Aceton. Schl. — Patentberichte. 


Ehemiter-Zeitung. Hreg. von G. Kraufe. 21. Jahrg. Nr. 37—36. 

nb.: 137.) E. Serland, über Neuerungen in ber Gleftrotechnit. 
— Eipungsberihte. — Chemiſches Repertorium Nr. 14. — (38.) Der 
Chemifer ald Gutachter vor Bericht. — Ausländiiches Patentrecht. — 
Gerichtliche Entſcheldungen im Gebrauchsmuſterweſen. — Patente, 
Nufter und Waarenzeihen-Statiftit. — E. Schulpe, über das pflan 
liche Lecithin. — Edm. D. v. Fippmann, Bericht über die fort 
ſchritte der Nübenzuderinduftrie 1896. — 6. Congreß miederländifcher 
Naturfericher und Aerzte zu Delft am 23.—24. April 1897, — A. 
Prager, Rührwert für Laboratorien. — Patentbeihreibungen. — 
(39.) Iſt der Ausdruc „Pilfener Bier" zur Zeit noch Hertunftsangabe 
oder bereit# der Namen eines Biertopus? — Hauptverfammlung des 
Vereins deutſchet Eiienhüttenleute. (Sch) — Chemiſches Repertorium 
Nr. 15. — 140.) Zur — einheitlicher Unterſuchunge methoden 
in der analytiſchen Praris. — ©. Forel, über die Deftillation von 
techniſch reinem Benzol und feinen Somolsgen, * von techniſchen 
Benzolen 90.proc. und 80.proc.) und einigen Miſchungen von Benzol, 
Toluol und Xylol. (Mit Abb.) — 9. F. Stahl, Gold und Platin 
in Ritolaje · Pawdinet (Ural). — 3. Pinette, zur Beſtimmung bes 
Zuders in Sußweinen. — Karl Goldſchmidit, über die Einwirkung 
von Formaldehyd auf p-Phenetivin und p-Anifidin im faurer Löſun 
— Mar Stuhl, über eine neue Epripflafhe mit Habnitopfen- un 
Bentil-Berfchluß zur Bermeidung des Berbampfens und der Ber 
ſchmußung der Spritzflüſſigleit. Mit Abb.) — Verſicherungeweſen. — 
R. Haffelblatt, Hüttenlaberatorium der Bjeloregfer metallurgifichen 
Fabriten Rußland, Orenb. Gouvernement. Bericht über dns Jahr 
1896, — Bernd. Fiſcher, chemiſches Unteriuhungsamt der Stadt 
re Bericht über die Zeit vom 1, April 1595 bis 31. März 

06. 








rund — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Berger, Alfted I von, Studien und Kritifen. Wien, 1896. 
Biterar. Geſellſchaft. (XI, 248 Gr) Mb 

Der Verfafler des vorliegenden Buches zeigt fih auf den 
Citeraturgebieten des Alterthums, des Mittelalterd und ber 
Neuzeit in gleichem Mae bewandert; Homer und Aeschylus 
beipricht er mit derjelben Sachkenntniß und demfelben feinen 
Verjtändniffe wie Dante; die Werke Shafeipeare's find ihm 
eben jo geläufig wie diejenigen Schillers, Otto Ludwig's, 
Ibſen's und Gerhart Hauptmann’s. Dazu verfügt er über 
eine praftiiche VBühnenerfahrung, die feiner Behandlung der 
Dramen befonderes Gewicht verleiht und durch die er ſtark an 
Avonianus erinnert. Am meiften haben den Ref. die Abſchnitte 
des Buches angeiprochen, die ſich mit Shakeſpeare befhäftigen. 
Der Menich wie der große Dramatiker finden hier eine auf 
feinfter pſychologiſcher Durchdringung und ausgedehntejter 
Kenntniß des dramatiſchen Handwerks beruhende Darftellung. 
Auch auf einzelne Geitalten der Shaleſpeare ſchen Mufe geht 
ber Berf. näber ein, bejonders auf Brutus und Hamlet. Das 
berüchtigte Myſterium, das in den Charakter des letzteren 
hineingetragen worben ift, führt v. B. nicht ſowohl auf eine 
tieffinnige Abficht des Dichters, ald vielmehr auf den Einfluß 
zurüd, den die zu Shafefpeare's Zeiten fich ernenernde Schau- 
fpielfunft auf deſſen dichteriiches Schaffen ausübte. Der Berf. 
mag in der glüdlichen Lage fein, ſich durch bie von ihm ges 
fundene Löfung des Hamletproblems befriedigt zu fühlen; ob 
aber viele feiner Leſer dieſes Gefühl der Befriedigung mit ihm 
theilen werben, ericheint fraglich. Immerhin verdient Alles, 
| was er jagt, die größte Beachtung, tveil es, wie es von jelbftän 
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digem Denten zeugt, auch zum eigenen Denken anregt. Wenn 
wir hier neben den Shakeſpeare-Aufſähen keine anderen be— 
ſonders herausheben, ſo geſchieht es nicht etwa, weil wir ihnen 


geringeren Werth beimeſſen, ſondern weil wir deren Beurtheilung 
maßgebenderen Berjönlichkeiten glauben überlaſſen zu müſſen. 


Ldw. Pr. 





herausgegeben von der Generalverwaltung. Berlin, 1896. 
Weidmann, Gr. 4, 
re Urkunden, 

Bon dem zweiten Bande der Urfunden Liegen bereits wieder 
drei Hefte in entiprechender Bearbeitung wie die früheren vor. 
Wir bemerken zu Nr. 551, daß eine Urkunde gleichen Inhalts 
(Bürgihaft), 
und Hunt in dem zweiten Bande ihrer Bapyri ©. 97 (vgl. 
lauf. Jahrg, Nr. 10, Sp. 331fg. d. BL.) veröffentlicht worden 
ift; darnach iſt unzweifelhaft hier 3. 10fg. zu leſen: — drbre 
dar imönriran düv d8 u) agıara, tyo 6 aurög 2 
Bılaoso — — ı) Evogos einv ro dor. Nr. 592 I, 7ig 
wohl drearapıdom os Tngowiodn zal oidenie —* 
tariv urn) zov Lxelvov. Nr. 595,11 doch wohl zai ou 
uöror (Ola 0) — Eygarper, und 8. 13fg. — eigngav. 
zul el a) — vög uov datevel deirös, robrov elvena 
av Hoyöun» (nicht arney.). Großes Intereſſe hat die latei⸗ 
nische Urkunde Nr. 611, Abſchrift einer im Senat gehaltenen 
Rede, d. i. thatlächlich Lerfügung eines Kaiſers, nad) den Ent: 
zifferern wohl des Claudius; es handelt fid) um Regelung des 
Serichtsverfahrens. Die Herftellung kann entjchieden noch 
weiter gefördert werben: jo ijt Eol. I, 3 jedenfall® ne quis 
[minor qulattuor et viginti annorum zu jchreiben, und nachdem 
jo das Maß des Fehlenden auf etwa 7—s8 Zeichen bejtimmt 
it, in der entiprechend verftünmelten Beile 5 nicht prohiberi 
eausas] servitutis libertatisq ue iudieare, ſondern bloß prohiberi 
zu ergänzen. 3. 9 ift aus ani... a advertisse doch nur ani- 
mum adv. zit machen möglich. Col, II, 16fg. cum rerum magis 
natura quam leges t{antum] {oder tam; es ift hier Zeilenende) 
accusatorem quam (cbenjo gut .. wie) reum... ulatum(?) 
eonstrietumgne habeat. Vom 9. Hefte ab iſt für die Umfchrift 
ein etwas verfeinertes Verfahren zur Anwendung gebracht, 
indem nicht vollitändig erhaltene, aber doch unzweifelhaft 
ſcheinende Buchſtaben unterſtrichen ſind; daneben bezeichnen 
untergeſetzte Buncte nad) wie vor das Zweifelhafte. RB. 


2. Band, 7-9. Heft, 


Saneti Ambrosii opera. Pars 1. Recens. Carolus Schenkl. 
Wien, 1896. Tempsky. {IV, 4978. Gr.) 4 12, 80, 


A. u. d. T.: Corpus scriptorum eccles, lat. XXX. 


Für die im erjten Fascilel des eriten Bandes Fasc. 2 und 
BD. II jollen in Bälde folgen) enthaltenen Tractate des Umbro: 
ſius haben folgende Hdſchrr. die Grundlagen der Recenfio 
gebildet. Für das Erameron die dem 7. Jahrh. angehörenden 
Fragmente des Aurelianensis 192 und der Cantahrigiensis 
coll. eorp. Christi 193 s, VII, für de paradiso der Audo- 
maropolitanus (St. Omer) 72 s. IX und der gleicjaltrige Pari- 
sinus 1913, für de Cain et Abel ber Benensis F. V. 8 


und ber liber basilicae Modoetianae (Monza) Ch beide s. XI 
in., für de Noe ber Parisinus 12137 s. IX und ber Tre- 
censis 550 5. Xl in. Das conjervative tertkritiiche Verfahren 
des greifen ‚Herausgebers (nur da und dort begegnet man einem 
wohl motivierten addidi, ganz jelten einem seripsi) ift ebenſo 
lobenswerth, wie fein Beitreben, die Quellen des als Exegeten 
nichts weniger als originellen Ambrofius (im Erameron jchließt 
er fi) eng an Bafilius, in dem übrigen Schriften bejonbers an 
Philo an; vgl. 2. Cohn, Phil. Alex. op. I, p. LXILfg.) Schritt 
für Schritt nachzuweijen. Huch die Bergilentlehnungen, deren 








(BI. 193288.) | 


aber befjerer Erhaltung, kürzlih von Grenfell | 








Hauptmaffe bereits M. Ihm in jeinen stadia Ambrosiana 
p- 83fg. zufammengeftellt hat, find verzeichnet, doch bleibt bier 
noch eine Heine Nachlefe: Vgl. zu p. 21, 25 (igneus vigor, 
Aen. VI 730, zu p. 24, 1 (alarum remigiis) Aen. I 301. 
VI 19, zu p. 27, 21 (omnia tenebris inhorreseunt) Aen. III 
195. V 11, zu p. 61, 9 (quasi ranae veterem canebant 


' querellam) Georg. I 378, zu p. 75, 6 (totis vestibulis undas 
Aogyptische Urkunden aus den Königlichen Museen zu Berlin, | 


vomit) Georg. Il 462, zu p. 199, 11 (noeti decedere) Eclog. 
VIII 88. Georg. III 467, zu p. 215, 18fg. (rumpi de nubibus 
imbres) Aen. XI 549fg., zu p. 218, 17 (ingruat licet telorum 
seges) Aen. III 46. XII 254, zu p. 244, 17 (anelantibus igni- 
bus) Aen. VIII 421. Zu p. 15, 19fg. est enim splendor 
gloriae paternae ift der erite Vers des Hymmus in aurora (II: 
zu vergleichen, für defien ambroſianiſchen Urfprung damit ein 
neues Argument gewonnen ift (vgl. Dreves, Uurelius Ambro- 
fius ©. 605g., Stimmen aus M.-2. LI, 244). Der Ausbrud 
iſt freilich bibliich, aber aus der betreffenden Stelle (Hebr. 1, 3) 
nicht wörtlich herübergenommen, fondern abgeleitet. Bu p. 71, 
12 fg. fehlt der Hinweis auf Bj. 62, 3, zu p. 112, 18fg. der 
auf Röm. 11, 33, zu p. 117, 18fg. der auf IL Eor. 6, 14. 
Zu p. 125, 10fg. vgl. Gregor. M. hom. in evang. 10, 5 und 
Jahrg. 1896, Nr. 18, Sp. 666 d. BL, zu p. 155, 8 Hor. 
serm. I, 2, 34fg.) Ueberflüffig find dagegen p. 118—125 bie 
(allem Anjchein nad aus Wendland, Philo's Schrift über die 
Borjehung S. 29 entnommenen) Eitate aus Brocop von Gaza, 
da diefer an den betreffenden Stellen, wie jept aus den Nad)- 
weilungen Eijenhofer's, Brocopius von Gaza, Freiburg i. B. 
1897, S. 19 erfichtlich ift, aus Baſilius, nicht aus Origenes 
ercerpiert hat. P, 186, 9 würbe Ref. das bejjer bezeugte eum 
(auf aquila bezogen) halten (vgl. des Nef. Ausg. von Apul. Amor 
und Bi. ©. 47fg.), ebenfo p. 317, 16 die einftimmig über- 
lieferte Schreibung Fotino (vgl. vi f. d. bayer. Gymnaſial⸗ 
ſchulw. XXX, 504), wogegen ihm die durchgehende Heritel- 
lung der Form Istrahel gegen die Hoſchrr. nicht gerechtfertigt 
ſcheint. P. 93, 5 ift sursum für rarsum, p. 404, 22 et für est 
zu leſen. C. Won. 





Richter, Konrad, Der deutsche 8. Christoph. Eine historisch- 
kritische Untersuchung. (Sonderabdr, aus Acta Germanica V, 
1.) Berlin, 1896. Mayer & Müller. (VI, 2445. Gr.8.) #8. 


Die Geſchichte der Chriftophlegende ift eine ungemein dum- 


‚ tele, und ſelbſt nad dieſem Buch, das mancherlei Neues bringt, 


bleiben viele Fragezeichen ftehen. Ein großes Geſchick zu ge 
ichmadvoller, munterer Darjtellung, bei der allerdings auch die 
Maniriertheit im Ausdrud hier und da nicht fehlt und das Ich 
des Verf. allzuhäufig in den Vordergrund gefchoben ift, vereinigt 
fich mit einem großen Sammeleifer und dem ernjten Streben, 
den verwidelten Verhältniffen auf den Grund zu kommen. 
Wenn trogdem das Bud, für jeden, außer dem Fachmann im 
engften Sinne, völlig unleſerlich ift, fo ift dies auf Nechnung 
des Umftandes zu jegen, daß der Verf. erjt bei Bearbeitung 
des letzten Capitels entdedte, daß die Theilung in einen zuſam⸗ 
menfaſſenden fürzeren Tert und umfangreichere Anmerkungen 
durch die Art des Stoffes unbedingt geboten war. Nach ihrer 
Tendenz geht die alte Sage auf die Belehrung eines Königs, 
weift aljo in eine Zeit, in der das Chriſtenthum erjt die Könige 
zu getvinnen hatte. Die Auseinanderjegung mit Mufjafta und 
Ujener, deren Beweisführungen allerdings an vielen Stellen 
höchſt bedenklich find, zeigt eine ungenügende methodiſche 
Schulung, und über diefen Mangel helfen auch nicht hübſch durch⸗ 
gedachte Einzelheiten hinweg. So gelingt es dem Verf. nicht, 
das Abhängigfeitsverhältniß der verichiedenen Paffionen zu 
ermitteln, oder auch nur die fich bietenden Fragen Har heraus 
zu arbeiten. Noch jchlimmer zeigt fich dieſer Mangel bei der 
Behandlung ber beiden jpätmittelhochbeutichen Chriftophs- 
gedichte, two der Verf. einen ganzen Künjtlerroman jammt bem 
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Helden defjelben erfindet, uns einen neuen großen Dichter des 
13. 3h.'5 beicheert, demfelben allerhand bejtinmte Erfahrungen, 
Kenntniffe, Beſtrebungen unterlegt, und auf dieſen Roman 
dann eine fingierte Tertgeichichte gründet. Der Stammbaum 
A, wobei B aus A + P erklärt wird, iſt auf jeden Fall 
N falih. Die Eriftenz der Dichtung A ift für das 
VB dreizehnte Jahrhundert nicht erwieſen, und aus 
ihrem Gehalt unbedingt abzulehnen. Der Stammbaum P 
fonmt der Wahrheit mindeſtens jehr viel näher, wenn | 
A nicht fogar aus V (der Legenda Aurea) jtammt. Ganz B 
fraglos ſteht B zwiſchen P und A. Auf die Untericheidung | 
dejien, was uns heute an einer Dichtung des 14. oder X 
15. Jahrh.'s gefällt oder nicht gefällt, eine Hypotheſe A 
über die Arbeit verfchiedener Dichter zu gründen, iſt ganz AV 
unerlaubt. Näheres Eingehen auf die Weltanfchauungsent- 
widelung des 13. und 14. Ss würde dem Verf. gezeigt haben, 
daß A jünger ift als B. Die Weltanfhauungsfragen, die in Bim 
Bordergrunde des nterefies ftehen, hatten für ihre Zeit eine 
gewaltige Bedeutung und regten die Geiſter aufs Tiefite auf, 
jo daf fie die Geringihäßung, die die Arbeit ihnen zu Theil 


werden läßt, nicht verdienen. B ijt eine Weltanfchauungs | 


geihichtsquelle für feine Zeit, wie wir nur ganz wenige haben. 
Mit „verändertem Jutereſſe“ allein kommt man nicht aus, und 
was für uns ein Gemeinplatz ift, war es leineswegs unter allen 
Umpftänden fürs Mittelalter. „Arbeit um Gotteswillen“ als 
Mittel gegen die Folgen der Sünde ift für das 13. Jahrh. etwas 
Grofes, das z.B. Wolfram noch nicht fennt. B's Beredtiamfeit 
ift, an der gleichzeitigen firchlichen Literature gemeſſen, durchaus 


nicht mwohlfeil. Die angeblichen Parallefftellen aus B und A, | 


die die Abhängigkeit B's von A beweiien jollen, deuten ficher 
eher aufs Gegentheil. In B ift ein gutes Theil der alten Le— 
gende verflüchtigt, in A, das gar nicht wien fonnte, was in 


B alt und was neu war, noch weit mehr. Die Ausführungen | 


©. 138 find der befte Beleg, daß B keine „geichicdte innere 
Verbindung feiner beiden Quellen hergeftellt hat,“ und auf den 
Gedanten, in B hinter Vers 925 einen tiefen Einfchnitt für die 
Herkunft des Stoffes zu machen, follte eigentlich Niemand kom⸗ 
men fönnen. Diejen angeblichen Widerſpruch in der Gejtalt 
des Ehriftoph S. 121) hat es nie gegeben. Daß B die Hunds- 
föpfigfeit ignoriert (S. 125), ift fein originaler Zug, P gegen: 
über. Es ſchafft aud den Offerus für den Neprobus. it es 
dod) nach des Verf.'S eigenen Worten manchmal „böchft geift- 
voll“ (©. 128). B, das noch unter dem Einfluß der Mine 
dienſtanſchauungen jteht, ift nur deswegen joeinheitlich (S. 129), 
weil es P, einer anderen vielleicht mündlichen Faſſung der Sage, 
vielleicht auch der eigenen Phantafie folgend, jelbftändig fort: 
bildet. Daß der Dichter von B die Dichtung A mißbilligend 
als voltsthümlich empfunden habe, ift ganz verfehrt. Darliber 
daß V aus B jtammt, vielleicht noch durch ein verlorenes 
Mittelglieb X mit ihm verbunden, follte fein Zweifel fein; denn 
beide benugen P genau nur bis zu derfelben Stelle (S. 132). 
Ebenfo kennen beide die Geburtsgejchichte noch nicht, die erſt A 
dazu erfindet (S. 133), Bei der Scene, wo der Teufel das Kreuz 
ihaut, ift A gefürgt, was X noch nicht war, Erſt A hat ben 
Helden zum Riefen ganz ausgebildet. Seine Quelle B zeigte 
nur Anjäge dazu. Erſt A gab dem Einfiedler feine Stellung 





in den Flußfcenen. B kannte fie noch nicht. Beim Geſpräch im 


Fluſſe (S. 137) ſtimmen B und V gegen A zuſammen. B hatte 
bie pertica noch nicht, wohl aber X, die Quelle von V und A. 


Erſt A hat die ganze Rolle des Alten weiter ausgebildet. B | 


fannte fie jo noch nicht, folglich auch V nicht. Ueber die ſchot— 
tiſchen Legends of Saints, die Horitmann herausgegeben hat 
(S. 143), wiffen wir jet durd) die Unterfuchungen von George 
Neilfon, daß fie ein Werk Barber’s find, und dab das ſoge⸗ 
nannte Reimargument gegen Barber's Verfafierihaft auf Irr⸗ 
thum beruht. Ob Barber am Ende des 14. Jahrh.’s ein damals 





ichon vorhandenes A (natürlich mittelbar) neben V benugte, oder 
ob es eine Faflung von V gab, die jeiner Erzählung ähnlicher war 
als die Vulgata von V, oder ob A Barber (mittelbar) benußte, 
ift ohne Weiteres nicht zu enticheiben, jo lange wir noch feine 
abſchließende Unterfuchung über die Schidjale des Tertes der 
Legenda Auren haben, ebenfalls ftellt Barber wie A eine 
fpätere Entwidelung dar. Schade, daß der Verf, nicht auf die 
Verbreitung von Ehriftophorus als menfchlihen Vornamens 
eingegangen ift. Die Chriftopf-Darftellung auf der Karte der 
neuen Welt von Juan de la Coſa 1500 (S. 203) ift natürlich 
eine Anfpielung auf Chriftoph Colon. Wie man mit folchen 
Namen fpielte, zeigt z. B. der Ehriftophorus Probus in Weyer's 
De praestigiis daemonum, Baſel 1565, p. 617, ein Name, ber 
ganz offenfundig abfichtlich dem Ehriftophorns Neprobus nach⸗ 
gebildet iſt. ALT. 








Schubart, Mart, Fraucois de Theas Gomte de Thoranc, Bor 
ihe's Königslieutenant, Dichtung und Wahrheit, 3. Bud. Mittkei- 
lungen und Peiträge, Münden, 1896. Brucmann. (VII, 153 ©. 
Gr. 8. Mit 7 Photograph., 6 Lichtdr. u. 1 Chromolith. Geb. 4 15. 

Wenn das mit reichem Bildſchmuck ausgeitattete Pradıt- 
werk auch ſtark ins Gebiet der Nunftgeichichte eingreift, jo 
ift es und will es doch vor allem ein Beitrag zur Goethes 
literatur fein, ja ein Commentar zu „Dichtung und Wahr 
heit“. In anziehender Weile, wenn aud) in unnöthiger Breite, 
erzählt der Berf., wie es ihm während eines Aufenthaltes in 

Cannes gelungen ift, in der Stadt Graſſe die Graf Thoranc und 

feinem Bruder gehörigen Häufer ausfindig zu machen, in ihnen 

und auf dem Scloffe Mouans von Thoranc's Großneffen 

Graf Sartoug über 100 Bilder der Frankfurter-Darmjtädter 

Maler Fiedler, Seelatz, Junfer, Hirth, Nothnagel, Schütz, 

Trautmann zu entdeden. Ueber alle dieſe Maler, über die auch 

Veit Valentin im 17. Bande des Goethejahrbuchs bereits ges 

handelt hat, bringt Schubart theils vergefjene, theils neue 

Nachrichten bei und erörtert ihre Stellung in der Kunftge- 

ſchichte. S. 114 wird dabei Seekatz' Selbitporträt mitgetheilt, 

©. 126 ein Brief von Gevatter Seekaß an Math Goethe 
und des letzteren Antwort wieder abgedrudt. Das den Band 
als Titelblatt ſchmückende Porträt Thoranc's weiſt Sc. 

Fiedler zu. Die gleichfalls abgebildeten fünf Stüde des Jojef- 

cytlus, der mit den epiichen Verſuchen des Knaben Goethe zus 

fammenbängt (vgl. Frankfurter Hochftiftsberichte N. 5. 13, 4*) 

weift Sch. Trautmann zu (S. 12, 9), macht uns aber dafür 

mit zwei unbelannten Fphigenienbildern von Seefag bekannt. 

Sc). tritt für die Glaubwürdigkeit der Thoranc ſchen Familien 

überlieferung ein, dab auf dem Bilde, das Joſef's Verkauf 

durch feine Brüder darjtellt, für den Joſefknaben der Knabe 

Goethe Modell geftanden ſei. Daß er den Kopf des jo ins 

tereffanten Joſeftnaben auch noch in vergrößerter Wiedergabe 

vorgeführt, ift ihm bejonders zu danken, und gewiß würde 
niemand ihm freudigeren Dank gewußt haben für die Be 
reicherung und Berichtigung unferer Anſchauungen über Goethe's 

Augendbildnifle als der unvergefliche Sammler und wiſſen⸗ 

ichaftliche Ordner aller Goethebildniſſe, den er in jo ungeziemend 

icharfer und ſachlich ungerechtfertigter Weiſe angreift.f) Auf 


+) Zu dieſer Ervetoration des Herm Schubart ein paar Worte 
anzumerten, hat mir der Herr Referent auf meinen Wunſch gütigft über 
laſſen. Die Seiten 178—180 enthalten einen gebälfigen und ganz 
verfeblten Ausfall aegen die Goethebildnißſtudien des 1991 verftorbenen 
Begründerd und Herausgebers dieſes Blattes. Ich ſehe davon ab, 
das Herm Eh. gar fein Urtheil zuſteht über die kunſtgeſchichtlichen 
Studien Friedrid Zarnde's; feine Bemerkungen in Bieter Richtung 
find ungutreffend und ebenfo geiſtlos wie fie geiftreich fein follen, wie 
wenn cr von „zwei beliebigen Augen, auägeftattet ewa medı mit 
einer Brille” fpridt u. A. m. Auch den Vorwurf des Dilettantismmng 
einem Wanne gegenüber, der zuerft auf diefem Gebiete dem Dilettan- 
tiömusd den Kopf zertreten, zuerſt Alarheit, Orbnung und Methode 


geſchaffen hat, wird jeder Aundige in den Bereich unfreiiwilliger Komik 
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den in Schuh Landihaft abgebildeten tleinen Knaben legt Sch. | Baedhtold, Jatob, Gottfried Keller's Leben. Seine Briefe und 


jeldft wenig Werth, dagegen glaubt er Frau Rath aufdem Bilde ' 


zu erfennen. 

Für den SKönigslieutenant und die frangöfifche Decu 
pation Frankfurts theilt Sch. aus men erjchloffenen und 
nen geprüften Quellen reiches und auch für die politische 
Geſchichtsforſchung jehr intereffantes- Material mit. Er be 
richtigt Goethe's Angaben, denn der Graf ift feinestwegs 
in Weftindien geftorben, jondern hat nach feiner Rüdtehr von 
dort in Graſſe geheirathet und noch das Elend der Schredenszeit 
ausgefoftet. Sc. jtand Thoranc’s Nachlaß zur Verfügung. 
Er giebt uns die Familiengefhichte und ftellt die Schreibung 
des Namens zweifellos feit. Thoranc hat den Plan zum Ueber: 
fall Franffurts, der uns mit weiteren militärischen Äctenſtücken 
mitgeteilt wird, entworfen und bei der Ausführung eine Haupt 
rolle gejpielt. Sein Wirken in Frankfurt, das bis Ende 1762 
währte, jeine vergeblichen Bemühungen um ein Eolonelpatent 
und feine Ernennung zum Neichtgrajen werben unter Mittheis 
fung zahlreicher Briefe von ihm und an ihn geichildert. Als 
ein ganz außergewöhnlich bedeutender, im Dienfte ausgezeich- 
neter, im Charakter edler Mann ericheint uns der Königslieut⸗ 
nant, je mehr wir von ihm erfahren. Er felbft erwähnt in 
feiner Aufzeichnung nirgends den Namen Goethe. Aber Briefe 
des Gevatter Dolmetich Diend an ihn zeigen, daß nod) 1764 
Grüße zwiſchen ihm und der Familie feiner Hauswirthe aus- 
getaufcht wurden (S. 183). Einen Klatſch über Fran Rath in 
den für die Sittengeichichte intereflanten Briefen der Frankfurter 
Malerin Helene Elifabeth Charlotte von Barlhaus-Wiejenhütten 
an Graf Thoranc hat der Hrsgbr. unterdrüdt(S. 151). Es wäre 
in ſolchem Falle beffer, entweder die Thatſache unerwähnt zu 
laſſen oder die volle Wahrheit ruhig mitzutheilen. — Cd. hat 
den großen Danf, den ihm Goethefreunde ſchulden, noch vermehrt, 
indem er die von ihm ertvorbenen Kofefsbilder dem Frank: 
furter Goethehaus zum Gejchente machte. Die Wiedergabe der 
13 in dem Prachtbande enthaltenen Bilder, zu denen noch eine 
Ehromolithographie des Thoranc'ichen Grafenwappens kommt, 
ift jo vorzüglich ausgeführt, wie es dem altbewährten Ruhme 
der Brudmann’schen Runftanftalt entipriht. Das ganze Buch 
aber ift durch das neuerjchloffene Material eine jo jhöne und 
reichhaltige Gabe, wie fie nur feltenes Finderglüd der Goethe 
literatur beſcheeren konnte. AM. K. 
verweifen, beſonders wenn dieſer Vorwurf von jemandem ausgeht, der 
nad) vieljährigen Studien auf einem winzigen Felde and gar nichts 
eleiftet hat, was nicht jeder, dem bie mötbigen Geldmittel aur Ber 

gung fteben, und in weit fürierer Zeit leiften Tann. Der Zorm 
Her Sch.’s richtet ſich im Beſonderen gegen die Zweifel 3.8 hei 
drei Bildern, von denen man annimmt oder für möglich hält, 
daß Goethe auf ihnen porträtiert ſei Z., Driginalaufnabmen von 
Goethes Bildnis, ©. 9fp., Rr. 1-3). In Bezug auf das erfte, das 
Seetatz ſche ſogenannte Kamilienbild, hat unterdeſſen Karl Heinemann, 
einer der wenigen rg Kenner in diefen Dingen, in der vor 
Aurzem erſchienenen Ar. 21, ©. 327 fg. der Blätter für literariſche 
Unterhaltung den unbefugten Arititer nach Gebühr abgefertigt. Ich will 
nur noch hinzufügen, day, wer Methode gelernt hat, in dem von Sch. 
gerünten Austrud 3.8: „H. Grimm beiweifelt — wie ich alaube, 
mit Grund — diefe Annahme” gerade einen Beweis wiſſenſchaftlichet 
Genauigkeit jeben wird; man beachte, daß es micht beißt: „mit Recht“. 


Heinemann bezeichnete baber auch diefe Aeuferung feiner Zeit_im der | 
Delta für bildende Kunſt, R. F. 111, S. 64 als „fchr vorſichtig“. 


ußerdem kommt Sch. mit feinen Yamentationen post festum. on 
im Januar 1891 wurde 3. durdh einen Brief des Herrn Geheimrath 
Nuland genauer über die Sachlage orientiert und unternahm jofort 
eingehende Nacforfchungen, deren Rejultate er in fein Handeremplar 
(jet auf der Peipziger Stadtbibliothek; eintrug, und zwar mit ber 
Bemerkung: „Un der Hutbenticität ip nicht zu zmeifeln“; zugleich regte 
er Seinemann, dem er fein Materia 
Auscinanderfekung über das Bild an, die dann, Allen zugänglich, im 
Sabre 1992 in der Zeitſchrift für bildende Aunft vgl. oben) ericien. 

uch in Seinemann'd Bud über Goethe's Mutter, das Ende 1891 
turg vor 3.'8 Tode beransfam, findet ſich die Sachlage ſchon mit aus ⸗ 
drülicher Berufung auf 3.8 Mittbeilungen flargelegt. Warum Ch. 


mittheilte, zu einer erichöpfenden | 


Tagebücher. Dritter nd 1861—18W. Berlin, 1897. 
1,6726. Gr8) #9 

Gut zwei Jahre liegen zwiſchen der Veröffentlichung des 
zweiten und bes dritten Bandes des Baechtold'ſchen Stellerwer- 
‚ tes. Inzwiſchen haben es die erjten Bände in ihrem fröhlichen 
Siegeslauf ſchon zu einer ftattlichen Zahl von Auflagen ge 
| bracht; und doch ſchildert erft der dritte den Mann und Dichter 
‚ in ber Periode feiner Vollendung. Im fiebenten Abſchnitt jeben 
| wir den Staatsfchreiber in der Arbeit; der alte Radicale arbeitet 
fich zu jener politiſchen und philoſophiſchen Weisheit durch, Die 
er ipäter im Martin Salander ausmünzte. Der dichteriſche 
Duell fcheint zu verfiegen; aber unter dem Boden rinnt er fort 
und tritt endlich nad) der tiefen Erregung des fiebenziger Kriegs 
jahres, rein und mächtig zu Tage in wahren Wunderwerken 
der Erzählungstunft, in den ‘Sieben Legenden’ und den neuen 
Seldwylern. Keller's Befenntniffe, twie die feinfinnigen Quellen⸗ 
ſtudien und Analyien B.'s geben im Ganzen und Einzelnen 
erwünschten Aufſchluß, wenn man auch über manche Keller’iche 
Schrulle, wie bie wunderlich ſymboliſtiſche Deutung der Ritter in 
der Jungfranfegende (5.29. 200), Lächelnmag. Den Briefen aus 
diejer Zeit, unter Anderen an Hettner, L. Aſſing, F. Th. Viſcher, 
€. Kuh (deffen Briefe von unleidlicher Geziertheit fein müflen, 
wenn fie ben mitgetheilten Proben entiprechen) und vor Allem an 
N. Ener und Schweiter, wird fi) Weniges aus ber neueren Brief 
literatur an die Seite jtellen lafjen; mit einer Fülle der treffend» 
ften, allzeit padend formufierten Urtheife über künftlerijche und 
politische Fragen und Perjönlichteiten verbindet fich ein uner- 
ſchopflicher Humor, der auch das Gewöhnlichite und Meinfte zu 
verflären und beleben vermag. Endlich giebt der Dichter fein 
Stiaatsſchreiberamt auf: es beginnt das wundervolle Finale 
diefer Lebensſymphonie. Mit jugendlicher Frifche, wie Die gro: 
hen alten Meifter, geht der fait jechzigjährige an die Arbeit: 
bald reifen die Züricher Novellen, das Sinn-Gedicht und Mar- 
tin Salander; der grüne Heinrich wird aus einem von Keller 
mit merfwürdiger Abneigung behandelten Belenntnißbuch zum 
epifchen Kunſtwerk umgearbeitet, die Gedichtſammlung neu redi⸗ 
giert. Das alles fpiegelt fich in dem Briefwechſel. Unter den 
Gorreipondenten tritt neben die alten Freunde jetzt vor Allem 
Keller's Tiebenswürdiger „Arbeitgeber“, 3. Rodenberg, deſſen 
Zuſpruch den großen Zauberer gar oft mit ſanftem Bmwange 
vorwärts trieb; daneben Th. Storm, W. Peterjen und der 
Landsmann und Kunſtgenoſſe K. 3. Meyer, zu dem er ſich freilich 
in ein engeres perfönliches Verhaltniß zu ftellen nicht vermocht 
bat. Aber mehr, als Alle, war ihm der größte neben ihm in 
der Heimath, U. Bödlin, zumal in den einfamen legten Zeiten 
nach dem Tode der Schweiter. Niemand wird ohne tiefe Er- 
geiffenheit und Bellommenheit die letzten Blätter lefen. Mit 


Her 


biefe längft erledigten Dinge wieder aufrührt, weiß ih nicht und if 
mir auch gleichgültig; vieleicht follen fie nur als Folie dienen für die 
Auslafjungen über die anderen Bilder, die ſich nämlich damals beide in 
Herrn Sches Beſitze befanden, und auf deren einem Sch. nach einer Tra- 
dition der Thorane ſchen Familie Goethe abgebildet glaubt; beweifen fann 
er das auch nicht, um fo mehr poliert er, wobei er feine Ahnung 
daven hat, wie bebutfam ein wiſſenſchaftlicher Forſchet Familien 
traditionen gegenüber fein muß. Bei dem anderen Bilde (J. Ar. 2, 
laßt ihn fein blinder Eifer gegen Windmühlen fechten, denn die Worte, 
die ibn fo erbittern: Anblick und Tradition gewähren wenig Wahr 
fcheintichteit” richten fi gar nicht gegen die von Sch. in Schuß ze⸗ 
nommen? Tradition, ſondern können im Aufammenbange nur jo ergänzt 
werden: „daß nämlich Melfgang Goethe pr | dem Bilde porträtiert 
feit, was Sch. ſelbſt nicht annimmt, er bat alio die Haren Worte nicht 
einmal verftanden. Doch genug Die Werthlofigkeit der Mebrzahl 
der in allen drei Fällen erhobenen Vorwürfe und aufbringlichen Fragen 
wird jeder Rachdenkende von jr einfehen. Die wenigen, die übrig 
bleiben, könnte nur Zarnde ſelbſt, der allein bier zu Haufe war, beant- 
worten, und würde eö, das weiß jeder, von Grund aus thun, wenn 
| er lebte. Aber died Lärmen an feinem Grabe iſt gleich mohlfeil wie 
umnüß. Eduard . 
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feinem Empfinden laht ®. nad) der Schilderung der Begräb- | gern nachweiſen will. T., der ſich den Verf. der ungariſchen 


nißfeier, Keller den Dichter noch einmal zu Worte fommen mit 
einem jeiner legten Entwürfe. Es find fchlichte, majeſtätiſche 
Worte in rhythmiſcher Proja, in Anſchauung und Ausdrud 
von elementarfter Kraft, man empfindet getroft: auch im den 


ſchwerſten Tagen hat den Müden, Todesveifen jein Genius nicht | 


verlaſſen. „Binüber! — Ich ſpähe weit, wohin wir fahren...“ 
Die Gejammmtanlage des Werkes haben wir jchon in dem Referat 
über die erften Bände charakterifiert (vgl. Jahrg. 1895, Nr. 2, 
Sp. 625g. d. BL), auf das wir verweifen müſſen. Wer jet 


das Ganze auf fich wirken läßt, wird ſich auch mit dem erjten | 


Bande befreunden, der einzeln genommen peinfich wirkt; ohne 
jene Urkunden aus, der Zeit der ſchwerſten Noth lernt man 
weder den einftigen grünen Heinrich, noch den fertigen 
Keller veritehn. B. jelbjt, der von jeder Schönfärberei und 
paneghriſchen Uebertreibung weit entfernt ift, vermißt bei 
dem Menjchen Keller das rechte Wohlwollen, „die Milde und 
Gütigfeit der Seele, die auch etwa das Geringere, das in ber 
Welt vorhanden ift, neben fich duldet” (S. 314); in dem Dichter 
rühmt er dagegen den fejten Glauben an die Güte und Schön- 


heit der Welt und des Baterlandes (S. 319), den „Humor mit | 


Reſpect“, mit dem er alle jeine wunderlichen Stäupe jo liebevoll 
neichildert habe. Den Schlüfjel für das Räthſel diefes ſchein⸗ 
baren Widerjpruches bringt der erfte Band. B.'s Profoge und 
Antermezzis find von feiner fchriftitellerischer Kunft getragen; 
ojt meint man etwas von dem Ton heraus zu hören, auf den 
Keller's Stil geftimmt iſt. DB. beabfichtigt außer dieſer Urlun— 
denpublication auch noch eine richtige Biographie Keller's zu 
ichreiben. Hoffentlich erſchließen ſich ihm bis dahin auch noch 
die Quellen, die ihm bislang unzugänglich waren, vor Allem 
der Briefwechjel mit Keller's ebenbürtigitem Freunde, P. Henfe. 
Man kann die Geſinnung, die Heyſe verbot, dieſe brieflichen Be 
fenntniffe veröffentlichen zu lafjen, verjtehen und ehren, und 
doch wünjgen, da wenigitens dem Biographen ein Blid in 
dies Archiv gejtattet werbe. —. 


Simonyi, S., Nömet 68 magyar szöläsok. (Deutsche und unga- 
rische Redensarten.) Budapest, 18%. 1456 8, Gr. 8.) 

Ref. empfiehlt vorliegendes Nachſchlagebuch allen Deutichen, 
die ungariſch treiben, aufs Wärmſte. Die etwa 2200u0— 25000 
Redensarten find von unſchätzbarem Werthe für den praktiſchen 
Gebrauch, und auf wifjenschaftlichen Werth macht diejes Buch 
des hochverdienten Verf.'s feinerfei Anſpruch. Die wenigen 
ſprachlichen und dialektiſchen Unrichtigkeiten im deutſchen Texte 
wird der deutſche Leer, für den das Buch ja gefchrieben ift, ohne 


jede Schwierigkeit jelbft ausmerzen; die Zahl der Drudfehler | 


wird eine neue Ausgabe vermindern müjjen, wenn auch etwa 


überfichtlichen, zufammengedrängtem Drud erklärlich find. Ref., 
der oft genug bewieſen hat, daß er durchaus fein Feind einer 
iharfen, fachlich gehaltenen Fehde ift, muß es ſich verfagen, 
irgend auf den unwürdigen Ton einzugehen, in welchem Arpad 
von Töröf diejes Buch zu discrebitieren verfucht hat, aber er 
mu Töröfis Bamphlet (Ein preisgelröntes Unicum. Kritiſch 
beleuchtet. Budapejt 1896) im Intereſſe der Sache nad) feinem 
wahren Werthe beleuchten. Töröf weit, abgejehen von Drud- 
fehlern und Heinen, freilich auch zu vermeidenden orthographi- 
ichen und ähnlichen Unebenheiten, die leineswegs alle fehlerhaft 
find, in dem umfangreichen Buche noch lange fein halbes Hundert 
wirfliche Berfehlungen gegen den deutichen Stil oder Die normale 
hochdeutſche Grammatik nad; und Töröt hat qut geſucht, ger 
ſteht auch jelbit, daß er die vorhandenen Fehler auf deutſchem 
Gebiete beleuchtet, nicht etwa nur eine Uusleje davon. Türöt 
jelbjt aber würde, nad) den von ihm hier gegebenen Proben, bei 
gleichem Umfange feiner Leiftung etwa 1500—2000 wirkliche 
prachliche Schniger verbrochen haben, wie ihm Ref. gut und 








Sprachforſchungen nennt, begeht auf etwa acht phrafenreichen, 
von Wiederholungen ftrogenden, weit gebrudten Seiten an die 
zehn Fehler aus wirklicher Unkenntniß der beutichen Sprache 


bei Leibe feine Drudjehler). So macht er ©. 13 Simonyi auf 


mehr als 12 Zeilen lächerlich wegen der Redensart „nach dem 
Rechten ſchauen“, es müſſe natürlich heiken „nach den Rechen 
ſchauen“, wenn es überhaupt eine ſoiche Redensart gebe. S. 12 
erflärt er eine völlig Mare Stelle, von Simonpi dem deutſchen 
Originale richtig entlehnt, für bodenlofen Gallimathias, weil 
er feine Ahnung hat, daß der Ausdrud „dies bedeutet aber 
auch Kälte“ heißt „das läßt auf dauernde Kälte ſchließen“. 
©. 14 verhöhnt er das angeblich unfinnige coram vaeuus in 
dem Berje: „cantabit coram vacuus latrone viator“ ; doch das 
ift nicht Scherz, jondern voller Ernft: „Da eoram den Ablativ 
regiert, fo ift coram vaeuus ein Unding*! Der Vers hat fo zu 
lauten: „eantabit vacuus coram latrone viator“. ©. 13 fommt 
nad T. „widerhallen“ von „der Widerhall“. Diefe Beifpiele 
auf weniger als 2 Seiten genügen wohl. Sehr vieles von dem 
bei T. Gerügten hat S. mit vollem Bewuftjein in Ueberein: 
ftimmung mit deutſchen Schriftitelleen jo und nicht anders ge- 
ichrieben und gegen eine veraltete, pedantiſche Schreibweiſe 
Front gemacht, vieles bedeutet Meine, nebenjächliche Uneben: 
heiten, die durch den fortwährenden Wechſel des deutſchen und 
des magyarischen Textes mit ihrer fo verichiedenen Schreibart 
der einzelnen Laute wohl erklärlich find. Ref. ſchließt mit dem 
Wunſche: Da fei Gott vor (Töröt würde jagen: Da fei uns 
Gott davor!), daß Simonyi feine verdienftvolle Thätigfeit auf 
ſolche Angriffe hin einſchränken ſollte! H. Wr. 





Rheiniſches Dinfeum f. Philologie. Hrsg. von O. Ribbet u. Fr. 
Buecheler. R. 8. 52. Band, 2. Heft. . 
Inh.: D. E. Schmidt, Studien zu Cicero’ Briefen an Atticus 
IX, X. — U. Körte, zu attiſchen Dionpjesßeften. — #. Selm, 
Anecdoton Fulgentianum. — 9.0. P 


e 
er — 6. Weyman, zur Anthologia Latina opi- 





nb.: Widmann, vom Takte des Lehrers. 2. — Programmfcau. 
Deutſches Reid 1896: Widmann, zur Archäologie und zu den gried.- 


' rom. Alterthümern. Zur Motbologie und Sagengeſchichte. 
200 Drudfehler bei einer viertel Million Worte und jehr um aa 





Reform, derauogeg. von Joh. Spieler. 21. Jahrg. Ar. 5. 
Inh.; Augenermüdung beim Leſen. — Erfahrungen mit der Alt 
gut in ſchwelzeriſchen gr — Zur Schriftirage. — Zur 
ejoım der franzöfifichen Rechtſchteibung. — Ecarfiinn der Ameilen. 
Aceer ein erſtet Schultag. — Betrachtungen über das Volk“ 
u uhl. 


Alterthumskunde. 
I gg Anke Privatdocent, Die aegyptische Samm- 


lung des Museum nno-Westreenianum im Haag. 
Mit 5 Taf. Strassburg, 1896. Trübner, 


298, Gr.8) #6. 


Der mit unnöthiger Breite abgefaßte Katalog der Heinen 
Sammlung, aus der einige Grabjteine und Todtenfiguren be 
reits früher veröffentlicht waren, führt neben vielem Unbedeus 
tenden auch eine nicht unwichtige Papyrushandſchrift auf, die 
das von Pleyte zuerit bekannt gegebene 166. Capitel des 
Todtenbuchs enthält. Die beigegebenen Tafeln find gut ausge: 
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Füße, bejonderen Dank verdient die Abbildung der intereffanten 
Todtenftatuette der Malers, der einzigen, die wir von dieſer 


Königin bis jetzt befigen. @. St. 
Le Blant, Edmond, 750° Inseriptions de pierres gravdes in- 
6dites ou pen eomnues. Paris, 1895. Klincksieck, {IV, 


210 8. u. 2 Taf. 4) Fr. 8, 75. 
A. u. d. T.: M&moires de l’Academie des Inseriptions et Belles- 
lettres XXX VI. 1. 

Die vom Berf. behandelten Steine ftammen ungefähr aus 
dem 1. bis 5. Nahrh. n. Ehr. Sie find verichiedener Herkunft: 
von Händlern gelauft, in Rom, Ravenna oder anderwärts in 
Privatfammlungen erhalten. In einem allgemeinen Theil wird 





die Beitimmung der Steine (als Siegel, Verfaufsartifel, Der | 


corationen von Verſtorbenen und Götterjtatuen, Talismane, 


Amulette zc.) ausführlich erörtert und das in Betracht fommende ' 
archäologische Beiwerk mit Einfluß der kurzen Inſchriftlegen⸗ 


den eingehend erläutert. Die letzteren beftehen meiſt aus Koſe— 
prädicaten, Grüßen, Glückwünſchen und dergleichen und find 
wegen ihrer eigenthümfichen Orthographie für die vulgäre 
Ausſprache des Griechiſchen und Lateiniichen in nachchriſtlicher 
Zeit nicht ohne Intereſſe. Der fpecielle Theil bietet eine ers 
ichöpfende Beſchreibung der Steine und die Mittheilung der 
Legenden in Majusteln. Eine Anzahl befonders werthuoller 
Eremplare ift auf zwei Tafeln bildlich dargeſtellt. Drud und 
Aueſtattung der Publication find vortrefflich. W. Lrfld. 


dumont, Franz, * Textes et meuuments, figures relatifs 
aux mystöres de 'Mithra, publies avec une introduction 
oritique, Faseicule Ill, IV. Monuments figures. (Seconde 
partie.) Avec 267 figures dans le texte et 5 planches en helio- 
typie. Brüssel, 1895/96, Lamerlin. (Pag. 2831—554. Gr. 4.) 
Fros. 25. 

Mit dem dritten Hefte des zweiten Bandes des monumen- 
tafen Cumont'ſchen Wertes (über Heft 1 und 2 vgl. Jahrg. 1895, 
Nr. 14, Sp. 500fg. d. BL.) ift das Verzeichniß der Bildwerke 
zum Abſchluß gefommen. Das vierte Heft enthält umfängliche, 
wiederum reich illuftrierte Nachträge zu den borausgehenden 
Maoterialfammlungen und einen ausführlichen Inder, der mit 
derſelben peinlichen Gewiſſenhaftigkeit ausgearbeitet iſt, welche 
das ganze Werk auszeichnet. Nachdem diefer zweite Theil die 
Documente gebracht hat, joll der erſte, deſſen Ericheinen für 
das laufende Jahr in Ausficht geftellt wird, die kritische Ein: 
leitung, die Berarbeitung diejes aus allen Eentren und Wins 
teln der an den claſſiſchen Studien intereffierten Welt zufammen: 
gefuchten wiſſenſchaftlichen Stoffes enthalten. Wir dürfen nad) 
dem bisher Geleifteten auf das Erſcheinen des noch fehlenden 
Bandes im höchſten Maße gefpannt jein. TR 








—— — 


— 


Schmarsow, August, Baroek und Rokoko. Eine kritische 
Auseinanderselzung über das Malerische in der Architektur. 
Leipzig, 1897. Hirzel, (1V, 3988. Gr.8.) #6. 


A. u. d. T.: Schmarsow, Beiträge z. Aesthetik d. bild. Künste II, 
_ „Das Hauptanliegen des Aunfthiftorifers, der hier redet, 
ift die Verbindung äfthetiicher und hiſtoriſcher Erkenntniß.“ 








„Es tommt mir auf die Klärung und Durchführung ber | 


Grundbegriffe vom Weſen der drei Nünfte, Malerei, Plaſtik und 
Architektur, ar, mit deren Hülfe meiner Meberzeugung nach 
allein eine annehmbare Grundlage für die Beurtheilung des 
geſchichtlichen Verlaufes gewonnen werden kann.“ Wie diefe 
Grundbegriffe zu conſtruieren find, darüber hat ſich Schmarſow 
ſchon früher wiederholt ausgeſprochen. Er erflärt die Künſte 
aus ihrem Verhältniß zu den drei Dimenfionen: die Grumblinie 
der malerischen Anſchauung ift die Breitendimenfion, wie Höhen 


und Tiefenrichtung je der Plaftit und Architektur zufonmen. 
Der reinlichen Handhabung jo geformter Begriffe dient das 
vorliegende Buch, das einen Zeitraum behandelt, deſſen Archi- 


‚ teftur von je her als eine malerifche bezeichnet worden ift. Sch 


zeigt nun überzeugend, dat von feinem Standpunct aus, der 
Barod weder bei Michel Angelo, noch bei Giacomo della Porta 
ober jelbjt bei Maderna maleriich genannt werden fünne; erit 
mit Bernini kommt der Umſchwung, bie Compofition von 
Breitbildern für das bejchauende Auge. Man muß vollftändig 
umlernen, wenn man die Sch. ſchen Termini richtig jegen will. 
Bernini's S. Undrea am Quirinal 5. B. ift malerijch, weil der 
ovale Grundriß Eingang und Hochaltar an ber kurzen Are bat, 
alſo die Breitanficht betont ift (S. 253). Dagegen iſt das 
Langhaus von S. Peter, das Maderna dem urjprünglichen 
Centralbau vorlegte, in rein architeltoniſcher Abſicht geſchaffen. 
denn es verfolgt die Tiefenrichtung (S. 247). (Der Kuppelbau 
Michel Angelo'3 wieder war von einem plaftischen Gefichtspunct 
aus concipiert — Höhenrichtung!) Bisher ſprach man von ben 
malerischen Wirlungen der ſtark vortretenden Formen bes 
Barod, für Sch. beginnt das Malerifche umgelehrt da, wo bie 
Einzelglieder der Flächenwirkung zu Liebe in der Plaſtik ge 
dämpft werben (5. 248fg.) ꝛc. Ob dieje äjthetiichen Formu 
lierungen tragfräftig find, das Gebäude der Kunſtgeſchichte 
darüber zu errichten, das wird die Zukunft Ichren. Leicht zu 
leſen ift die umfangreiche „Auseinanderiegung“ nicht, da Ab- 
bildungen fehlen und an die Vorftellungstraft des Leſers 
ungewohnte Anforderungen geitellt werden. Ref. würde be 
dauern, wenn die vielen guten Bemerkungen, die das Bud 
neben feiner Aeſthetik bringt, einem weiteren ae — 
verloren gehen ſollten. 


Reber, F . von, Ueber das Verhältniss des mykenischen s zum 
dorischen Baustil. Aus den Abhandlungen der k. bayer, 
Akademie der Wissenschaft. II. Cl. XXI. Bd. IL Abih. 
München, 1896. Verlagsanstalt F, Bruckmann A.-G. (55 5. 4 
u, 2 Tafeln.) 

Eine Fortjegung der Unterfuchungen, welche der Verf. in 
feinen „Beiträgen zur Kenntniß des Bauftils der heroiſchen 
Epoche“ Sitzungsberichte d. Akad. d. Wifjenich. München 1989) 
begonnen hatte. Während damals der ununterbrochene Zus 
fammenhang der müfenifchen Baufunft mit derjenigen des 
doriſchen Stils wohl vermuthet, aber noch nicht ertwiefen werden 
konnte, iſt er jeßt durch nene Funde, die aber noch mandes 
Mittelglied vermiffen laſſen und manchen Zweifel anregen, in 
der Hauptſache augenscheinlich geworden. Vor Allem find bie 
Urformen der dorischen Säule mit ihrer Eanellierung und ihrer 
Eapitälbildung in allerlei Varianten nunmehr jchon für die my- 
fenifche Zeit nachweisbar. Die aus dem Holy in den Tubulars, 
dann in den Steinftil berübergenommene Bafıs iſt noch im 
hiſtoriſcher Zeit (Beifpiele in Aſſos und Akragas nicht ganz 
verichwunden. Für die Verjüngung des vorhomerischen Säulen: 
ſchaftes nad) unten, ftatt nach oben, findet der Verf. die Er— 
Märung in ben breiten Verhältnifien des Holzgebältes, welches 
die Säule zu tragen bejtimmt war. Diejes Gebälf zu recon- 
ſtruieren haben wir allerdings nur das im Megaron von Tiryns 
gefundene Fragment eines triglyphenartigen riefes, den Meber 
in der erftgenannten Abhandlung noch als Innenſchmuck der 
Vorhalle anſah, während ihn das Vorlommen deffelben Motivs 
an der Ragade der Atreustholos und andere Umſtände jetzt 
überzeugt haben, daß der Fries einen weientlichen Beſtandtheil 
des Frontichmudes bildete. Die Nichtigkeit diefer Annahme 
vorausgeſetzt, durfte er dann aus dieſer Steinimitation auf 
Holztriglhphen fchließen und weiter aus ben Bebürfniffen des 
Holzbaues die Entftehung von Taenia und Tropfenregula des 
doriſchen Stils ableiten. Anders fteht es mit der Bedachung 
des Megaron. Die Ausgrabungen ergaben für ihre Beichaffen- 
heit keinerlei Anhalt, wenn man nicht die tempelartige Dar- 
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ftellung einiger Goldbleche aus dem vierten myfenifchen Schacht: 
grabe (Myf. Fig. Nr. 423) zu Hülfe nehmen will. R. lehnt 
das ab, indem er das in dem Goldblech dargeftellte Zimmer: 
wert überhaupt nicht als Gebäude, jondern als einen „Altar 
iyro»paläftinifcher Art mit Unterbau“ erflärt. Vergleicht man 
es aber mit jenem befannten, einen phönififchen Tempel mit 
Cultmal und Vorhof wiedergebenden Münzbild von Paphos 
bei Donaldjon, Architeetura numismatica Nr. 31, jo giebt die 
in allen wejentfichen Zügen ftricte Analogie für das myleniſche 
Bild, für den überhöhten Mittelbau mit den merkwürdigen 
Binten, bejonders auch für die Anbringung des Trigiyphen: 
friefes die erwünſchte Aufflärung, dann aber auch ein Vorbild 
für eine dreiichiffige Reconftruction des myfeniichen Megaron, 


an deren Stelle R. einen Giebelbau jegen will. Gegen einen | 
jolhen und für ein Horizontaldach hat fic neuerdings auch | 


Noack Jahrb. d. arch. Inſt. 1596, ©. 225) ausgeſprochen, in« 
dem er die Dachform des olympiſchen Heraions auch für deſſen 
Vorbild, das myleniſche Megaron, vorausjegt. Das wäre 
freilich feine Vorftufe für dem dorifchen Giebeltempel, Aber 
audı der Typus des älteften, von Dörpfeld in der jechiten 
Schicht Trojas nachgewviefenen Tempels, der in Neandria fein 
Gegenftüd gefunden hat, ift in der jpäteren Entwidelung des 
doriſchen Tempelitils aufgegeben worden. Vielleicht gingen die 
Anfänge überhaupt nicht, wie R. meint, aus einer Wurzel 
hervor und dem von Lebögue (Recherches sur Delos) genauer 
befannt gemachten Heiligthum auf der Inſel Delos wäre noch 
feine Stelle anzuweifen. Den -fogenannten Tempel von Ocha 
baben wir nach Wiegand's Ausführungen Ath. Mitth. 1596) 
unbedingt zu ftreichen. Hoffentlich verfchwindet endlich auch 
der nur in der neueren Phantafie eriftierende, im Altertum 
ie vorhanden geweſene „Blätterſchmuck des dorischen Echinus“, 
den R. (S. 13) auf einem Elfenbeinjäulchen von Mylenai vor— 
gebildet ſieht. Uebrigens hätte der Verf, durch etwas reich 
lichere Beigabe von Tertbildern feinen intereffanten und frucht: 
baren Ausführungen mehr Klarheit und Ueberzeugungstraft 
geben fünnen. Die beiden beigefügten Lichtorudtafeln zeigen 
nach Reconftructionen des Profeffors J. Bühlmann die Innen: 
anficht des Megaronjaales von Tiryns und die Aufenanficht 
des Anaktenhaufes mit einem Stüd des Hofes derjelben Burg. 
T.8. 





Beifrift f- Griflliche Kun. dreg von A. Shnütgen. 10. Jahrg. 
. Dell. 


Inb.: Franz Rieffel, Grüncwald-Studien. 1. (Mit Taf.) — 
Ar. Tepe, Säulen und Weiträumigkeit. (Mit Abb.) — F. Grull, 
“ Bioscatien des Innern der Kirche zn Sternberg in Medienburg. 
Mit Abb.) 


Deutſche Dramaturgie. Hrsgr. 3. Schrever. 3. Jabra. 8. Heft. ; 
Inb.: W. Bormann, Martin Greif, der Dramatiter. 1. — 9. 

Belder, das deutſche Luſtſpiel und Die moderne Dichtung. — Fiht. 

r. Dandelmann, dramatiihe Kunft und Moral. — 9. * 

die Gleichberechtigten. (Fuftfpiel.) 


Der Kunftwart. Htöghr. J. Avenarius. 10, Jahrg. 16. Heft. 
Inh.: Dsfar Shwindrazbeim, der Gedanke einer deutichen 


Volkskunst. — Schöne Literatur. — Mufitliteratur. — Berichte über 
bildende Kunſt. — Itz. Blei, das Decorative in der bildenden Hunt. 














— u — — 


Vermiſchtes. 
Gildemeiſter, Otto, 
Da. eitin, Jon den iv ie Svener 
Der bei Beſprechung des erjten Bandes (vgl. lauf. Jahrg., 
Nr. 1, Sp. 37 d. ÖL.) geäuferte Wunſch nach baldiger Fort- 
jegung diefer Publication ift erfreufichertveife raſch in Erfüllung 
gegangen. Auch die neue Reihe von Eſſays weiſt die den zuerft 
erſchienenen nachgerähmten Vorzüge auf. Dies gilt namentlich 





drever, 


— 1897. 21. — Literarifhes Eentralblatt. — 29. Mai. — 





‚ aus der meueren nordiſchen 
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von der fchönen Gedenkrede auf den Bonner Bürgermeifter 
Johann Smidt und von den Aufjägen über „Lord Byron“, 
„Macaufay*, „zwei Frauengeftalten Shakeſpeare's“ und den 
„Herzog von St. Simon“. Daneben erjcheinen allerdings auch 
einige Artikel (über neue Werke betreffend Napoleon, Talley- 
rand und Renan)aufgenommen, welche dießelegenheitsmache nicht 
verläugnen und in Die Buchform nicht recht pafjen wollen. Doch 
ändert dies nichts an der Thatjache, daß Alles, was Gilde 
meifter jchreibt, genußvoll zu lefen iſt und daf er ohne Zweifel 
zu den glängendften Effayiften zu zählen ift, deren ſich das in 
diejer Hinficht etwas armjelige deutſche Schrifttyum jemals zu 
erfreuen hatte, C. Std. 


Sitzungsberichte d. faif. Akademie der Wiffenfbaften in Wien, philo» 
ſophhiſt. Claſſe. Nr. 12. 

Inh.: Theodor R. v. Sickel, Bericht über die Sammlung und 
Bearbeitung der conciliaren Cotteſpendenz aud den Jahren 1561 bis 
1564 — al R. v. Ktonesé, die Markgrafen von Gteier, ihre 
Anfängs, ihr Berwandticaftstreis und ihre Kärntner Bartgrafigaft 
vor 1122. — Johann Fojertb, Erzberzog Garl I und die Frage 
der Grridtung eined Mofterrathed jur Immeröfterreich, — Hermann 
Ufener, der Stoff des Epos. — Friedt. Müller, über den Ur 
fprung ——* Schrift. — ©, Bühler, eine Legende von 
dem Jaina»Stüpa in Marhurä. 








Univerfitätsfdriften, 
(dormat &, wo eim amberes micht beimerft if.) 
Heidelberg era 5 Inaturw.: mathem, Fac.]), Adoli 
2 u 2 über Dipbinplinden. Anbang: Ueber Dipbenpitbiennimethan. 
.) 


Paris, (Tbeje.) Des Granges, C. M. Geoffroy et la oritique 
dramstique sous le consulat et Pempire (1800-1814). VII, 518 p. 
8.) Paris, Hachette ot Cie, 

Rennes. (Theft) Vandaele, H., qua mente Pheder fabellas 
scripserit, (IV, 113 p. 8.) Paris, Bouillon. 


—— für neue Literatur u. Kunſt. Hrögbr.: P. Bornkein. 
. Heil. 


Inb.: ©. Lupindfi, Kaifer Wilhelm I und die Moderne. — 
Ernſt v. Wolzjogen, dad hölzerne Drafel. — Paul Bornftein, 
Boullevard · Hellenis mus. — Hand Loewenfeld, Johannes Brabms. 
— Dite Plocker-Edardt, intimes Theatet. — W. Paetow, 
Selbſtbekeuntniffe. — E. Schut, die Zukunft der Nationalgalerie. — 
Mar Odborn, Berliner Theater, Der Winter 1896/97. Gine Ums 
ſchau. — Barth. Szaloczn, in der Mühle. 1. Deutid von Ander 
v. Sponer. — Gedichte. 


Monatsichrift f. Literatur, Aunft u. Socialpolitit. 
Conrad u. Hand Merian. 13. Jabra. Heft 5. 
Int.: Gin Gotteslaſterungsproceß. — Fr. Wilh. Bünning, 
Taufchvertehr, gungen und Währung. — Unfer Dichteralbum. — 
Ottotat Stauf v. & March, ein abnormer Menih. — U. Fiſcher- 
Löher, Blütbezeit. — Joſef © AAN, Dttefar Stauf 
von der Mar. — Paul Bari, Pierre d'gubech: Die Barrifons. 
Kuno Fauft, —— Menſchenguãlerei. — Erich Blaich, 
iteratur. — 6. dv. Weber, „Die Lite⸗ 

rariſche Geſellſchaft“ in Peipiig. 


vn 


Revue eritique, Dir.: A. Chuquet, 3fitme annee. Nr. 20. 

Sommaire: Hopkins, les religions de U’Inde. — Alypias, Gaudener, Bac- 
ehiun, .p- Ruelle — Malmaggl, gramm re ne. — Pava- 
nello . — Nottola, les com de Cicdron. — 
Giri, Ve aulcide de Luerdce. — Schlumber er, l'‘&pop6e byzantine 
ha fin du x" siöche, — Peribach, lea Prusiens nax unlversitda, — 
Rolland, flors mlaire. — Rossel, histoire den relstions litkiraires 
entre Ia Prance et l'Allemagne. — Lettre de M. Gnubot, 


Die Grenzboten, Red.: I. Orunow. 56. Jahrg. Rr. 20. 
Yeah: Das ‚Drsiciefienmahtiunem., — Münden und —— her.) — Mbolf 
dem , — Apotheten 








Rige ans R — * —— * 
0 felapot — Sem. Defer, Ribastin _ 
Lies und —— 





Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrög. von R. Heinemann. Nr. 20. 


Inh: 8. Buffe, Platen’d jebücher. — * Kohl, Tb. von Scruhardie 
— E. Er en hits! Pohliche eiteratar, — E&Hoeber, 
erzäblerde Fıteratur. — 9. Schloilar, relfstkümlidhe Ofer- und MWeib- 


nadtefpiele. — MR. Yange, kim beimrfchen Mnterricht. 


Algemeine Zeitung. Beilage. Rr. 102—107. 
— — ft one Coptuo 
a — Be —5—— E 
















699 — 1897. 3821. 
Anfpradel, — (103/104 u. Wi .) Sulins do. eaıoı er, Benebig im 
1%, Yabrhundert,. — (13) A jwräthe und — — (164, IR % 
Schmitt, Barifche Kirchenba im 1%. Sahe — (1 Iul. Sailer, 


Ehriftentbam und Socialitmns, Pod. Karell. von ber 


Gertoflampung 
der Girrächle. — (10%) 8, Arumbader, Dionufios Thertanoe. 
eine Schill errenaiſſauce. 


unftrierte Zeitung. Ned.: Fram Metfc. Ar. 2812. (10%. Br.) 





In}. : A =. —8 monte vegrint jche 55* — m... iriechifch-türfüidpe 
5— Heine, Gontreadmiral Yertome Ks der Oirobem 
tiner — — 8. Wilte, bie Hank ‚hhring tee — 

ans Gewerbe Ku in feipzig. 2 Die deut “onalı ya LE 
—5 — DR Tniferliche eine in Lothringen — 2. & 
MLöff bas Gront onen! in Reuyert. — Die — 
itartad Ian — E Brepmene, Merbl Eine weſtauſtraliſche 
ur 





Ueber Land u. Meer. Deutſche illuftr. Zeitung. Berantw. Red.: 6. 
Schubert. 78, Bd. 39, Jahrg. Ar. 34. 


Ich: ID. zur Wegede, Cuittt Momen. Morti.) — Zur Berlodung d. Herzoge 
Gruft Günter zu Ectemmig-Isoiftele mit der Bringeifin_ Deron won 
Sad ſen · Coburs. DM, Bor. — Die Ereigeifie auf . — Alfeeb Manns, 
zum Eirekturger Iniwrfitäteintiline. W. “bt, — Rd Eihftrut, Jung 
getreit! erti5 — Prinz Zliihelm von Boden +. M. Wort. — Georj 
Scherer, bad Eielwrih. Bedidt. — Bon ber —— — Aus 
firuung in Damburg. 1. M. Abb. — Karl von Pügem }. — Das 
Eeburiohaus von Johannes Brahms in Hamburg. 


Bromethens. Illuſit. Wochenſcht. üb. d. Fortichritte in Gewerke, Ins 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hreg. d. O. N. Witt. 8. Jahrg. Rr.397. 

Inh: 8. Sais, mnlichjamer Zaufchverfehr. Schl — Flettriiche Heuvor · 

richtungen. M. Ach N, Fiht v, Thuemen, bie Zorfmoore und ihre 


land: und volfewirttf—hefttice Bebentung. 2. — Die Entfehung des Kamel. 
hödere. EN. Ub8. 


Die Um ſchau. Neberficht über bie Fortfebritte und Benegungen auf 
dem Geſammtgebiet der Wiſſenſchaft, Technik, Literatur u. Kunft. 
Srdg. von J. E Bechhohd. 1. Jahrg. Ar. 1819, 


Inh: dis) E. Wölffing, De nterte Dimenkon. — S. Schineegans, Rabelaie, 
Alemw, inhiihe Rorkturgsergebnifie bes Jabret ws, — R. Won, 
die Wirkfamteit der deutien Bolt, um» Irlrgrnphenserkonliung im Dice 
der Hffentlichen Wohlfahrt — Meder Biofenöl. — Ich. Kufiter. wrne Fin: 
richtungen an Nöntgerröhren. 119,) Aendernugaen urd Kortihritte im Will. 
täriorfen. 3. Kukland — 8. Yorn. die Brutkde Bersaffungsgeichichte ber 
Gegenwart, — ©, Schaeffler, drr Eutwldelungsgang den Aritgehonenen 
und frine Abbirgigteit von ber Pebenöwriie unb Rörperconfiltutton ber 
Eltern. — 9 Meitler, bie giftigen Kigewichaften Des Dleandert. — 
Serellung ber Gtühlempen Far eleftrifchre Fichte. 


ar Golonialzeitung. Ar. Guftav Meinede. 





10. Jahrgang. 


Hft. 2 
Imb.: ee jur Sanptverfamslung. — Verhandlungen des Ausidufiedl — 
Trancvaal web ber Oranie- geist — Die deutich  oflafeifanifche Aus: 
pedun ns Leipzig. — Das Auswanberumngögefeg. — Zur Ürage des Togo 
interlon 


Ausführlicdye Aritiken 


erſchlenen über: 





Gifele, Fr, Beiträge zur rom. Rechtsgeſchichte iS. Arüger: Iſcht. f. 
d. Brivat- u. öff. Recht d. Gegenw. KXIV, 2.) 

Erman, 9., servus vicarius, (Ebd.} 

Goethes Geiprä Ib v. W. Fehrn. vd. Biedermann. 10, (pen: 
Iſcht. ſ. d. deu ich. nterr, XI, 5.) 

Hildebrand, R,, Tagebuchhlätter eined Sonntagephiloſophen. Sahr: 


Kunſtwart X, 16.) 

KReilinfhriftlihe Bibliothek, hab. v. E. Schrader. 2-5. Theol. Litbl. 
XYvIl, 20.) 

Kerner v. Rarilaun, A., Pflanzenleben. 1. (Ed. & 
Rr. 135.) 

Körting, G. Handtuch der roman. Philologie. 
germ. u. roman. Philol. XVIN, 5.) 

Maier, 9, die Spllogiftif des Ariftoteles. 1. (Sufemipl: Wochſcht. f. 
claff. Philol. NIV, 21.) 

Morsbad, L., mittelengl, Grammatik. 
u. roman. Bbilel. XVII, 5 

Oberziner, %,, le guerre germaniche di Flavio Claudio Giulisno. 
Aemus: Wochſcht. f. claſſ. Philel. Xiv, 21.) 

Pindari carmina ed. W. Christ, iSäberlin; Ebenba.) 


: Hranffurter Itg. 


(Brenmann: Litbl. f. 


Holthauſen: Litbl. f. german. 


Galks, 8 Luther als Kirchenhiſtoriket. Walther: Theel. Litbl. 

XYil, 20.) 

— Grundriß der engl, Metrit. Heuſer: Reupbilolog. Rund» 
ſchau 


Schneidewein. M., die antite Humanitaͤt. Frantf. Zt Nr. 128. 
The Statesman's Vearbook, ed. by J. Scott Keltie. GEbd. 

Roid, W. heilige Schrift u. Kitit. (Böhmer: Theol. ditbl. XVII, 20.) 
Zarncke Arietr., Goetheſchriften. Rundſchau Nr. 117.) 


— Literarifges Gentralblatt — 29. Ma. — 


| 
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Som 7. Bei bie 27. Mai 1897 find nadfchende 


neu erfchienene Werke 


auf unferem Rebactionsburenn eingeliefert worben: 


Altbaus, P., die Heiläbebentung der Taufe im Neuen Teftamente. 
Gütersloh, Vertelömann. (8.) #4, 50; geb. „#5, 40. 

Die aftronomifch-geodätifchen Arbeiten d. k. u. E. militär-geogranbifchen 
Inftituted in Wien, IX. Br. Trigenometriſche Arbeiten. Mit 
3Raf. Wien. R. Lechner in Gomm. (Gr. 4. #16. 

Biermann, ©, Geſchichte des Proteftantismus in Deſterreichiſch 
Schlefien. Prag. Galve, (Gr.H) #5. 

Biehoam, C., A ride Ihrough Western Asis. With Illustrations, 
London. DMacmillan & Go. (XII, 2486 Gi. s. M. 4 Karten, 

La Carte mosaique de Madabu. Decouverle importante. Paris. 
Maison de la bonne presse, Quet⸗-Fol. Mit 12 Abb.) Ar. 5 

Craig, J. A., Assyrian and Babylonian Religious Texts being 
prayers, oracles, hymns etc. Vol. 11. Leipzig. Sinride. 
{vi ©, 24 autogr. BU) #7. 

Inuoodtrovug zura Dıklanov A,’ Olerdraxoi ABIT, With intro- 
duetion and eritical and explanstory noles by J. E. Sandys, 
Sonden. Mamilan & Go. 8.) Geb. 5 ah. 

Deufien, PB, Sechzig Upaniſhad's des Peda aus dem Gandtrit 
überfegt und mit Einleitungen und Anmerkungen verieben. Leipzis 
Brodband. 18.5.4 20, geb. „#22. 

Gdert, Gh, der Fronbote im Mittelalter nah dem Sachſenſpitgel 
u. den verwandt. Rechtöquellen. — Beit & Go, 8.) 4 3, 50. 

Ernſt, U, u. J. Adam, katechetiſcht Geſchichte des Elſaſſes Die zur 
Revolution. Sttaßbutg 1.@. Bull. (Or) 5. 

Fagegi, A. Prineipj di psicologia moderna crilicamente esposti. 
1. Palermo. Reber (IV, 1346 8) 

Garufi, C. A,, Ricerche sugli usi nuziali nel medio evo in 
Sieilta (con documenk ineditl), Ebd. (104. ter. 8. 

Hinſchiué, P., das Kirchenrecht der Katholiten und Proteftanten ir 
Deutihland. 6. Br, Abth. 1: Syſtem des kathol. Hirdienrechts x 
Kortfep.) Berlin. Guttentag. (VII, 425 ©. ter. 8.| 

semmel, %. die altisraelitijche Ueberlieferung in infbriftlicher Br 
leuchtung. Deutſche Ausgabe, Münden. Fran. (8) 45, 60 

Institutionum Graeca parsphrasis Thenphilo Anlecessori vulzo 
tributa. Recensuit E. C. Ferrini. Partis posterioris fasc. 3 
Schluß.) Berlin. Calvary. (Br. 8.1 4 9,00, 

Jahrbuch der Entſcheldungen des Kammergerichts in Sachen der wide 
ftreitigen Gerichtöbarkeit und im Strafſachen. 16. Bd. Berlin. 
Vahlen. (&r.8) HT, geb... 8, 20. 

Aattenbuſch, F, das apoſtoliſche Symbol, feine Entftchung fein 
geſchichtlichet Einn, feine urfprüngliche Gtellung im Cultus und in 
der Theologie der Kirche. 2. Vd.: Verbreitung und Bedeutung des 
Zaufiombole. 1. Hälfte. Leipzig. Hinrichs, (er. 8) 4 11. 

Köbler-Haufen, J. €, Universitas literarum. Gin #eitiriel. 
Leipzig. Fiedler (8) #1. 

Kunftkandbuch für Deutihlant. Vetzeichnig der Behörden, Tamm- 
tungen, ®ebranftalten und Bereine für Aunft, Stunftgemerbe und 


Altertbumstunde. 5., neubearb. Aufl. brög von ber Beneratver 
ee A der fal, Muften zu Berlin. Berlin. Spemann. 8) 
ch 

Talfeon, 3. zur Theorie des chriftlihen Dogmad. Berlin. :IV, 


122%. 8) 
Lo Forte Randi, A., Giacomo Leopardi e i suoi canli d’amore. 
2.00. Palermo, Reber. ME. 8.) 


Ölgelt-Rewin, A. Rodmodicer. eeixiig Deuticke. Ber 5J 28. 

Pollat, Aub, das Concurérecht. Theil. Berlin. Heymann 
Dar 4. 

Prochazta, Rud, Arpeagien, Mufitalifhes aus alten und meuen 
Tagen. Dresden. Damm. (Gr. 8. #3. 

Reber, F. v., Die phrogifchen Feffendentmäler. M. 12 Taf. in Pichter 


u. 20 Tertiluftr. Münden. Franz in Comm. 4 HN. 

Scans, ©., meue Beiträge zur Frage der Arbeitslofen-Berficherung. 
Berlin. Heymann. (Gr. 44. 

Schmeding- Duisburg die neuehten Jorſchungen über das chaffiic: 
Altertbum, nn - claſſiſche Briedenland, Oſterwieck. Zidfeldt. 
rt, 

Stabemig, B. blifiged Chriſtenthum. in Leitfaden für Gem 


firmanden und zum Selbftunterrict. Berlin. G. Reimer. G 
at, 20, 
Stein, 8. &. », Vorleſungen über Aeſthetit. Mit 9. v. Eteim’d 


Biltniß. Stuttgart. Gotta Rachf. 8) #3. 

Das Thierreich. Hrdab. von der Deutſchen Zooleg. Geſellſchaft. 1. Fick. 
(Aves.! Podargidae, Caprimulgidse und Macropterygidae, beart 
von Emft Hartert, Dir. Mit 16 Abb. Berlin. Friedlaͤndet 
& Eopn, VI, 9 S. er 8) 

Tourchäny, 6, Tahnllae chronogrnphicae ad solvende dipto- 
matum dala. "Innsbrud. Wagner. XVI S. Tert, 4 Tab) 2. 
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Ueberweg's, Friedt, Grundriß der Geſchichte der Pbilojophie. 
3 Theil: Die Nemeit. 2. Bd. Rachtantiſche Syſteme und Philo- 
ſophie der Gegenwart. 8. Aufl., bearb. u. van dv. Dr. Mar Heinze, 
Prof. Berlin, Mittier & Sohn. (VI, 527 S. Gr. 8.) 

weil, H., Etudes sur le drame antique. Paris. Hacheite & Gir. 


328 ©. 8) 
Wretſchko, Dr. Alft. Ritter v., das öſterreichiſche Marſchallamt im 
Mittelalter. Wien, Man. (Br. 8) #5. 
Le Yi-king traduit d’aprös les interprötes chinois avec la version 
nn par C. de Harloz. Paris. Lerour. (220 ©. 
t. 


wichtigere Merke der ansländifden Literatur. 
Branzöfifde, 


Arbellot, temple de Jupiter a Ausise, suivi d’une observation 
sur la lögende de saint Martial. (19 p. 8.) Paris, Haton. 

Beauchet, L., histoire du droit privé de la r&publique athe- 
nienne. 4 vol, {8.) T. Ier: Le droit de famille, 1. {Clll, 545 p.); 
t, 2: Le droit de famille, 11, (556 p.); t. 3: Le droit de pro- 
priete, (752 p.); t. 4: Le droit des obligations. (579 p.) Paris, 
Chevalier-Marescq et Cie, Fr. 36. 

Catalogue de la bibliothöque de éeole des langues orientales 
vivantes. T. ler: Linguistique. I, philologie; II, langue arabe; 
par E. Lambrecht. (Vil, 627 p.-8.) Paris, Leroux. 

Franklin, A., la vie privse d’'autrefois. Arts et mötliers, modes, 
maurs, usages des Parisiens du Xll* au XVille siöcle, d’apres 
des documents originsux ou inedits. »La vie de Paris sous 
la regence.« (VII, 347 p. et grav, 18.) Paris, Plon, Nourrit 
et Cie, Fr, 3, 50, 

Henry, V., &tudes de syntaxe comparse. Il: La relation loca- 
tive dans les langues italiques, (39 p. 8.) Paris, Maisonneuve, 

Le Sueur, A., Maupertuis et ses correspondants (lettres inedites 
du grand Frederic, du prince Henri de Prusse, de Labeau- 
melle, etc. (448 p. et portrait. 8.) Paris, Picard et füils, 

Livre (le) de l'apötre. Fragments recueillis par Marie-Theräse 
de la Girennerie. Avec leitres de Son Eminence le cardinal 
Ferrala et de $, G. Mgr Denschau, et lettre-preface de 8. G. 
Mgr Bonnefoy. (XX, 304 p. 18.) Paris, Lecoffre. 

Martin Saint-Leon, E., histoire des corporations de metiers 
depuis leurs origines jusqu’ä leur suppression en 1791, suivie 
dune &tude sur "evolution de l'idse corporative au XIX siecle 
et sur les syndicats professionels. (X, 675 p. #.) Paris, Guil- 
laumin et Cie, Fr. 8, 

Masson, F., Napoléon et sa famille, I (1769-1802). (VII, 429 p. 
8.) Paris, Ollendorfl. Fr. 7, 50. 

Monval, G., les collections de la comedie-frangaise. Catalogue 
historique et raisonne, Preface de Jules Claretie, (XVI, 168 p. 
in-8.) Paris, Societ6 de propagation des livres d’art, 

(Norvins, J. de,) Souvenirs d'un historien de Napol6on. Me&- 
morial de J. de Norvins. Publie avec un averlissement et 
des notes par L. de Lanzac de Laborie, T. 3 (1802-1810). 
(362 p. et portrait. 8.) Paris, Plon, Nourrit et Cie, Fr. 7, 50. 

Sabatier, A, esquisse d’une philosophie de la religion, d’aprös 
la psychologie et l'histoire, {XVI, 420 p. #8.) Paris, Fisch- 


bacher, 

(Thucydide.) Morcesux choisis de Thucydide. Publies avec 
un avertissement, une nolice sur Thucydide, des analyses et 
des notes par Alfred Croiset, XXXII, 268 p. Petit in-16.) 
Paris, Hachette et Cie, Fr. 2, 

Vaimbois, campagne de 1870-71. Le 13° corps dans les Arden- 
nes et dans l’Aisne, ses op@rations et celle des corpa allemands 
opposes (&tude), (224 p. 8.) Paris, Charles-Lavauzelle. Fr.3,50. 

Zeller, B., la minorit de Louis XIli. Marie de Medicis et 
Villeroy, /ötude nouvelle d’aprös les documents florentins et 
venitiens. (XVI, 388 p. 8.) Paris, Hachette et Cie, Fr, 7, 50, 


Italienifde 

Boito, Cam.,, l'altare di Donstello e le altre opere nella basi- 
lica antoniana di Padova, compiute per il settimo centenario 
dalla nascita del Santo a cura della presidenza della vene- 
randa basilics. (71 p. con tav.) Milano, Hoepli. 

Callimaco, gli epigrammi. Versione, varianti e frammenti a 
cura di Alessandro Veniero. (36 p. 8.) Girgenti, tip, Com- 
merciale di Salvatore Montes, 

Cian, Vit, Italia e Spagna nel secolo XVIll; Giovambaltista 
Conti e alcune relazioni letterarie fra l'Italia e la Spagna 
nella seconda metä del settecento: studi e ricerche, (VII, 
360 p. 8.) Torino, Lattes e C. L. 8. 

Gaeta, A. la teoria del suffragio 
Attilio Brunialti. {XXIV, 290 p. 
ec.1L.3,5 








— con prefazione di 
.) Torino, Roux, Frassati 


l 


Öier 


jahre, 


kKufferath, M., Tristeno e Isotta di Riccardo Wagner: note 
ed appunli. (VII, 95 p. 16.) Torino, frat, Bocca, 

Massa, Car,, Filippo Briganti e le sue doltrine economiche. 
(146 p. 8.) Trani, Vecchi. L. 2. 


— — — = 


Antiguarifche Kataloge. 


Brigfhe, ©, in Hamburg Mr. 52. Bibliotheca philologica 
classiea. Nr. 53. Boiofenie und Pädagegif. 
Soldftein'E Antianariat in Dresden. Ar. 26. Theologie, Philo- 
ee und arg Sur 
emann, 8.8, in Leipzig. Ar. 186. Werthvolle Manuferipte 
m at 15. Jabrb.; feltene Drude u. Incunabeln; Geſchichte, 
Yingui 
Hilfiter-Julliard in Genf. Rr. 16. 
de l’Europe. 
Kirbhofi & Wigand in Leipzig Nr. 093. Allgemeine Geſchichte; 
Ki or. Hilfswiſſenſchaften. r. 99. Geſchichte Deutichlande, 
efterreichd und der Schweiz. Nr. 905. Dfl- und Güd-Europa, 
Afien, Polyneſien, Afrita, Amerita. 
Lempertz, M., in Bonn. Geſchichte u. Geographie, Gulturgeicichte, 
Reiſebeſchteibungen. 
Llübde & Hartmann in Lübeck. Nr. 16. Werthvolle gg 
Meder, &, in ug 7 Nr. 14, Philoſophie, Geſchichte, Yiteratur 
1.15. Gedichte von 1847—51. Verſchiedenets. 
Werthvolle Werte aus verſchiedenen 


haften. 
Rauftein, Alb, in Züri, Pr. 186. Bunded- und Gtaatäreht 
Schweiz. Mr. 183%. Technologie, Architeltur. Rr. 159. Be 
ſchichte und Theorie der Mufit. Rr. 190, Naturwiſſenſchaft. 
Rider, 3, in Gießen. Nr. 24. Neuere Sprachen. 
Rofenthal, J, in Münden. Bibliotheca catholico-theologica. 
Cotalogus XVI, pars V. 
Teubner, ig n Düfeldorf. Rr. 70. Bergbau, Hüttenkunde, 
Mineralogie, Geologie. 


nachrichten. 


Der a. ord. Profeſſor der neuteſtamentlichen Eregeſe Dr. Auguft 
Bludan in Münfter i. W. wurde zum Ordinarius, der Abtheilungd 
ef im eidgenöffiichen Yuftisbepartement Prof. Dr. v. Salid zum 
Honorarprofeffor des ſchweizeriſchen Staats und Berwaltungsrechtd in 
Bern, der Privatdocent Dr. Otte Kern in Berlin zum a. ord. Pro 
feffor der claffiihen Philologie in Roftet ernannt, 

In Berlin habilitierte ih Dr, Kobland für Frauenheilkunde, 
in Halle a. S. Dr, Siegfried Rietichel für deutihe Rechtsgeichichte, 
Kirchenrecht und Staaterecht, an der technischen Hochſchule in Münden 
Dr. Emil Sulger-Bebing für neuere Literaturgefhichte, in Prag 
Dr. Julius Jütbner für clajfifche Philologie (deutiche Untv.), Dr, Otte 
far Zututa für Pathologie und Therapie iſchech. Univ.) und Dr. Joſeph 
Lukas für Arbeiterichug im Theorie und Praris (böhm.techn. Hoch ⸗ 
fhule), in Arafau Dr. Julius Matarewicz für öfterreihiiches mar 
terielled Strafrecht. 


Die f. niederländifche Akademie der Wiſſenſchaften in Amſterdam 
mäbhlte den ord. Profeſſot der Phyſit Hoſtath Dr. Bolgmann in 
Bien, den ord. Profejjor der Mathematit Dr. Klein in Göttingen, 
den Director der aſtrophyſiſchen Warte Dr. Bogel in Potsdam und 
den ord. Profeffor der Chemie Geh. Bergratb Dr. Winter in 
Freiberg zu MWitgliebern, bie Academie des sciences in Paris den 
ord. Prof. Dr. alein in Göttingen zum correfpondierenden Mitglied. 

Berliehen wurde: dem Privatdocenten der Anatomie Dr. Zum: 
ftein in Marburg das Prädicat Profeffer, dem ord. Profeffer der 
Beodäfie Geh. m Dr, Selmert in Berlin und dem Gymn. 
direter a. D. Dr. Piefegang im Eleve der E. preuß. rothe Adler 
erden 3. Claſſe mit der Schleife, dem Gymn-Profeffor a. D. Dr. Borm- 

all in Münfter i. W, dem he Fr Dirigenten der israelitifchen 
ebrerbildungsanftalt Dr. Stein in Gaffel und dem Gymm.«Profeifor 
Dr, Albrecht in Golmar derfelbe Orden 4. Claſſe. 


Am 10. Mai + in Riva am Garbafee der a. ord. Brstefor der 
Ghemie Dr. Erwin Fihr. v. Sommaruga in Wien, im 53. Rebend- 


jahre. 

Um 16. Mai + in Pifa der ord. Profeffor des roͤmiſchen Rechts 
Senator Filippo Serafini, 66 Jahre alt. 

Am 19, Mai + in Hermannftadt der ehemalige Präfident des 
ev. Oberkirchenraths beider Betenntmiffe Joferb Andreas Zimmer- 
mann, 86 Jahre alt. 

Am 20. Mai + in Freiburg i. d. Schweiz der ord. Profeſſor der 
Geſchichte Jean Gremaud, d. 3. Rector der Univerfität, im 75. Lebens · 








Histoire et g6ographie 
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Anfrage und Bitte dunteln Gewande von 
Ih ſuche ſchon feit längerer Zeit vergeblich nah einem Eremplar 





dem halb rechts vor ihr fichenden, gleichjalls 


duntel gelleideten Apollo fo undeutlih ab, day der Herr ‚Referent fie 
zu feinem Bedauern überjeben bat. 





von Band 9, Heft 1 der Zeitihrift: „Die Wifjenihbaften im 
19. Jahrhundert, ihr Standpunct und bie Refultate ihrer Forichungen. 
Eine Rundſchau zur Belehrung für das gebildete Publicum. Sonder 
baufen 1864. ©. Neufe.* Für den Nadimeis, wie id käuflich oder 
leihweife in den Beſitz dieſes Buches gelangen könnte, würde ich ſehr zu 
Dant verbunden fein. . 


am hieſigen ftädtifch 


Dr. Eduard Zarucke. 


Berichtigung. währt. 
In der Anzeige von Bajjermann, Dante's Spuren in Italien, 


Bum 1. October d. J. ift die Stelle eines Oberlehrers 


en Matthias Claudius: Gymmafiun nebit 


Realichule zu bejegen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 2100 „7, fteigend durch 
Dienftalterszulagen gemäß dem Normafetat bis 4500 „4, neben 
‚ dem Gehalte wird ein Wohnungsgeldzufhuß von 540 „4 ge 


Bewerber, welche die faeultas docendi in den neueren 


in Rr. 17, Sp. 561 d. BL, war cd als cin Beriehen bingeftellt worden, Sprachen für alle Elaffen und die Befähigung zur Ertheilung 
daß auf Tafel 33 ein Apollo mit den Mufen u fein folle, | des ern Ber * Kein nebt 


während doch mur die 9 Muſen dargejtellt feien. Der Herr Verfaſſer 
madıt die Redaction daranf aufmerfjam, daß er gleichwehl völlig im 
Recht if, was der Herr Referent auch nad abermaliger Ginfiht in Wandsbel, den 
die Tafel zugiebt: es find in der That’ neun Mufen um vine die Laute i 
ſchlagende Geftalt, die wohl Apollo fein wird, Die eine von ben D 
beiden dem Betrachter den Rücken wendenden Muſen bebt ſich im ihrem 


Lebenslauf und Zeugniffen bis zum 1. Juni bei uns einreichen. 


3. Mai 1897. 


as Euratorium. 
gez. Raud). 





Literarifhe Anzeig 


Derlan von Eduard Avcnarins in Leipzig. 


Die deutſche Dichtung der Gegenwart, 


Die Alien und die Jungen. 
Eine litteraturgefhichtliche Studie 
von 
Adolf Bartels. 
7 Bogen gr. 8. In eleg. Umichlag „#1, 50. 
Alle Zuchhandlungen nehmen Beftellungen an. 





. * 
Oswald Weigel’s Bücher-Auction. 

Am 17. bis 23. Juni kommen in meinem Auclions-Local mehrere Sammlangen 
von Büchern und Zeitschriften aus allen Wissenschaften, darunter werthvolle Werke 
aus der von Herrn Baurath Professor Dr, Constantin Lipsins hinterlassenen Biblio- | 
thek, zur Versteigerung. Der über #200 Nummern starke Kotalog steht auf Verlangen 
unentgeltlich zu Diensten; zur Besorgung von Aufträgen für diese Auction halle ich 


mich empfohlen. 
Leipzig, Königsstrasse 1. Oswald Weigel. 





Soeben ist erschienen und steht auf Wunsch gratis und franko zu Diensten: 


Nr. 46 
Katalog 
enthaltend 


Archaeologie, Kunst, Kunstgewerbe, Architektur 
und Ingenieurwissenschaft 





nebst 


Illustrierten und Holzschnittwerken. 


Hierin ist die Bibliothek des verstorbenen Baurats und Conservators Al. Hanser, 

Professors an der Kunsigewerbeschule in Wien, enthalten, | 
Ellwangen (Württemberg). 

J. Hess, Buch- und Antiquariatshandlung. | 


en, 


R. Gaeriner's Verlag, H. Heyisider. Berlin SW. 


Soeben erschienen: 
— 


| Zur heoriedeschristlichen Dognas, 


Georg Lasson, 
Pfarrer in Friedersdurf (Mark). 


128 Seiten. gr. 8. 4 2, 80. 

— — 
Desiderata. 

Ich suche zu kaufen u. erbitte zefl. um- 


gehende Angebote mit Preisangabe : 

Romania, Recueil de philol. rom. Kplte. 
Reihe u. einzelne Bände, besond. I—IIl 

Revue d. langues rom, Kpit. u. einzelne Bde. 
Leipzig, Wintergartenstr. 4. 


Adolf Weigel. 





Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig- 
Ber kurzem erſchien: 


Gorthefhriften 
Friedrich Zarucke. 


Mit einem Bildniß Friedrich Zarndes und 
einem Fatſimile. 


Preis breſch. 10 4. 


Otto Lyon ſchreibt in der Zeitſchrift für 
deutſchen Unterricht (XI, 1) über das Wert: 
„Rür alle Goethelenner und Goethe 
freunde iſt dieſes herrliche Buch von 
dauerndem Werte, bejenderd ift es aber 
auch dem ‚Lehrer des Deutſchen einfach 
unentbehrlib. Möge es daher in Feiner 
Scul« oder Lehrerbiblisthet fehlen. 
Der Wiffenihaftlichkeit des ‚Unterrichts, 
die immer unjer berrlichites Kleined bleiben 
wird, muß es ſich in hobem Grade für- 
derlich erweiſen.“ 















Berantworti. Nebectenr Prof. Dr. Ehmard Aarnde In Leipyig, Kalter Wilhelmftrafe 24. — Drud von Breittopf und Härtel in Leippig- 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutfhland. 


Begründet von Friedrich Zarucke. 


Nr. 99,) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. JZarnde. 





11897. 


DVerlegt von Edunrd Ancnarins Im Ceipzig. 
Eternwartenftraße 72 











Erſcheint jeden Eonnabend 


> 5, Juni, + 


preis jähefih 30 4. 








Beiffel, 3, allgemeine Brumnenbiätetit. (Tt6.) Fattmann, . 
Sartengefeg. für des Deutiüe Reich vom Funk 180 | 
adm. (117, eillei, 
Pie eitrage u römiichen Meditägeichidte. 
2 DMeinardıts, Ci, 
Faggi, A., F. A. Lange @ il materlalisınn. (709. Yaumann, 
Halte, Dr. Vajolifa (727.) 


Oregarit Theolagt liber carnioam jiamlieorum. Ed. 5 Li WS] 


Gefchite ter Methodit des latein, 
Elementarunterrichtes jeit ber Neformalien. (726.1 
&,, recherelies sur Nemploi da gänitif 
— un vionx--lare. 
Prototolie m, Relationen se. 4. (713.) 
Elemente der Diineralonie. 6714. 
Polhinger, ». v. Für Blamard und ber Bundes; 


Schwiftäieller, die grreacufgen dwifflicgen, 
Salrbunberbe, [72 
Siebeting. 5 
Intel se. (121 
Teihmann, &, die Bali lichen Borftellungen von 
Aufrrfiche 1 Bericht ve. 16 
Zünnies, I. Bobbe's Eco und Lehre. (Mun.h 
ener, 4, @ mr 


der geilen drei 


sur ie sleiniigert Gemeinden Erpel und 
mn.) 








B. Gismondli. (ik) ufgen Sahırbücer der Sripliden Rice unter | Boaelfieın. © Weichichte ber Iuben 
Rirrteaoard's, ©, Angriff auf bie hriftenheit. | * ale Tororefus d. Ohr. I ia Kom, 1. Pl 

Ueberſ von A. BDoruer u. Ehe. Schrempf. 1. Mus.) Rint Shr, in Studienreife N Hteg. von N. | Boltert, Tabellen zuwe neiwteftamentlicen Zeitgefchichte, 
Rorspel, ©, Onellenftubirs zu bem Dramen George Genen, 123, 70%.) 

Shapman's. Philip Mafirgrrs m John forb'a. (TIL), Roider FR Wrundlagen der Natiosaldfenomie. 171%.) 








Alle Büherfenbungen erbitten wir unter der Hbreffe der Exved. d. BI. (Sternwartenftr. 22), alfe Briefe unter ber bed Htrausge ders Ralfer Wiiheimftr. 20). Murfolde 
Berte fönmen eine Beſprechuug finden, die ber Med. vorgelegen haben, Bei'Eorreipondengen über Bücher bitten wir Retö ben Ramen von deren Verleger anzugeben. 





Theologie. 


Yollert, Lic. Iheol., Oberl., Tabellen zur nentestamentlichen 
Zeitgeschichte. Leipzig, 1897. Deichert Nachf. (56 8. Gr. 8 
u. 1 Tab) .# 1,40, 


Gute Tabellen zur Neuteftamentlichen Zeitgeſchichte wären 
eine jehr willlommene Gabe. Vorliegendes Heft aber bietet 


einen Auszug aus ber Einleitung in das Neue Teftament (ber | 


fonders dem Lehrbuch von B. Weiß unter Befeitigung aller 
fritiichen Poſitionen defjelben), von dem man nicht weiß, wen 
er dienen joll. Laien können fich in dieſen abgeriffenen Bemer: 
fungen wicht zurecht finden. Studenten der Theologie werden 
hoffentlich nicht zu einem ſolchen Hülfsmittel greifen. Wozu 
der Verf. Tabellenform anwendet, 
lann bei ihm doch nur eine Spalte nach der anderen leſen. Sie 
eignet ſich wohl zu Ueberfichten über Thatjachen, die theilweiſe 
neben einander jtehen, nicht zur Mittheilung ausführlich zu 
begründender Urtheile. Immerhin zeigen die alten, Leider faft 
vergeffenen Tabellen Hertwig’s, welche P. Kleinert für das 
alte, H. Weingarten für das neue Teſtament neu bearbeitet 
haben, was man in Tabellenform wiſſenſchaftlich leiſten kann: 
eine vollftändige Meberficht fiber den bermaligen Stand ber 
iſagogiſchen Fragen. Bollert „konnte fih aus verichiebenen 
Gründen nicht entichliehen, noch eine Spalte für kritiſche Ber 
obachtungen und gelehrte Hypotheſen zu bilden“. So erfährt 
der Lefer allo nur, was der Hr. Verfaſſer über dieſe Dinge 
urtheilt. Bon deijen Sachlenntniß und Genauigkeit aber geben 
Druchfehler wie Banthaenus S. 6 und 12, Forinthiich ftatt 
lerinthiſch S. 44 und 48, Heracdeon (Iroon. 4) ©. 6, Fir 
milian von Gaefarea ec. 280 epist. ad Cypr. S. 11, rd d} 
ſtatt röre) ©. 7, ayyehlow ©. 29, Tert. adv. Mark. ©. 30 
und vieles Andere ein recht bedenkliches Bild. Manche Sätze 
find gar nicht zu verjtehen, 5.8. ©. 12 8. 22fg., S. 21 8. 27 
fehlt wohl „haben“, ©. 26 3. 34 „Charafter*, S.12 3.5 
muß mindejtens „im Abendland* beigefügt werden. Der 
Standpunet des Verf. zeigt fich in feiner Eintheilung: I) Ja⸗ 
cobus, Matthäus, Judas, Petrus, Verfafier des Ebräerbriefes, 
Markus, IT) Paulus und Lukas, IIT) Johannes. Wie fich die 
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iſt unverſtändlich; man 


traditionelle Behauptung über das Matthäus: Evangeliun, 

„daß es im Wefentlichen dem Original entſpricht“ S. 6a mit 

der von B. Wei übernommenen ſynoptiſchen Kritik S. Ta zu: 

ſammenreimt, das erfährt man nicht. Eine ſynoptiſche Tabelle 

unter Zugrundelegung des Lulas wäre vielleicht brauchbar zum 
Vergleich mit den jonjtigen, meift auf Matthäus oder neuer 
dings Marcus geftellten Tabellen; beſſer macht man fie jich 
jelber. Für deutfche Theologie ungewöhnlich it die Werthlegung 
auf die handſchriftliche Ueberlieferung. Doch es ift ja oft zu 
beobachten, daß bei der Scheu vor wirklich hiſtoriſcher Kritik 
die fogenannte niedere Kritik in den Vordergrund tritt. Die 
Tabelle über die Ueberlieferung des N. Teit. in den Uncial— 
codices, der Anregung von Hrn. Prof. Loofs verdankt, was 
deutlicher hätte gejagt werden jollen, wäre das Befte an der 
ganzen Schrift, wenn fie nicht fo viele Fehler enthielte: ACI ge 
hören ins 5. Jahrh. B oder richtiger Q zur Apoe, ift ein Ba» 
filianus, das heißt aus dem Baſilianer-Kloſter ftammend, und 
bat mit Basel nicht das Mindefte zu thun. Wozu nun neben 
diefer Tabelle noch bei jeder Schrift, auch einzeln bei jedem 
Paulusbrief, die Zeugen angeführt werden, ift nicht abzuſehen. 
Dafür hätten die Verſionen eine jelbftändige Kategorie zwischen 
Eodices und Patres) und die patriftiichen Zeugniſſe dieſe beifer 
chronologiſch geordiet) mehr Berüdjichtigung verlangt. Citate 
‚ und Anipielungen ließen fih and auf engem Raum ſcheiden. 
ı Nah ©. S. 7 iſt allerdings das MatthänsEvangelium (sie) 
ca. 30 Mal in den apoftolifchen Vätern bezeugt. Wollte doc 
jemand einmal Kirchhofer's Quellenfammlung zur Geſchichte 
bes neutejtamentlichen Stanons zeitgemäß und mit der gehörigen 
Kritif nen bearbeiten, das wäre eine lohnende Aufgabe. 

v. D. 





Teichmann, Ernst, Die Paulinischen Vorstellungen von 
Auferstehung und &ericht und ibre Beziehung zur jüdischen 
Apokalyptik, Freiburg i. B., 1896. Mohr. (VII, 1268. Gr. 8.) 
“a2, 50 

Neben der Ungelologie und Dämonologie ift ficher die 

Eschatologie einschließlich der Chriftologie dasjenige Lehrftüd, 


in dem ſich das Urchriftenthum am nächſten mit dem Juden— 
To6 
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thum berührt. Es war alfo aud oder vielmehr gerade nad) 
dem Berfuc von Kabiſch durchaus angezeigt, wenn Teichmann 
zunächſt einmal zwiichen Paulus und der jüdiſchen Apokalyptik 
jene Beziehungen aufzuzeigen unternahm. Er verfügte dazu 
über eine eingehende Kenntniß des Judenthums und hat jo 
das vorliegende Problem auf zahlreihen Puncten Hargeitellt. 
Wo Ref. gleichwohl ihm widerſprechen muß, wird das made 
ftehende Referat zeigen. T. conftatiert zunächit, daß Paulus 
Anfangs die Parufie noch zu erleben gehofft habe, ohne doch 
ſchon hier die den Umſchwung bezeichnende Stelle II Eor. 5 zu 
nennen. Auch Röm. 13, 11 läßt ſich gewiß nicht jo verjtehen, 
daß der zukünftige Zeitabjchnitt kürzer ſei als der vergangene, 
noch weniger I Th. 5 dahin, daß das Ende völlig unvermittelt 
hereinbreche. Weiterhin die Art des Kommens Jeſu anlangend, 
laſſen fich die Heiligen 3, 13 nicht auf die entichlafenen und 
überfebenden Gläubigen deuten, die ja vielmehr bei der Parufie 
Jeſu mit feinen Heiligen untadelig daſtehen follen. Eben fo 
wenig liegt in 4, 13, dab der Zwiichenzuftand mit Unannehm⸗ 
lichkeiten verbunden fei, oder in den Ausdrücken zouücdteı, 
draorivar, Lyeigeoher, dah der Ort deijelben das Grab und 
nicht die Scheol ei. Bedenklicher noch) ift die Behauptung, die 
fich übrigens ſchon bei Krauß, Theologijcher Commentar zu 
1 Cor. 15 (1864), 172 findet, daß Paulus im ganzen erften 
Theffalonicherbrief die Auferftehung des irdiſchen Leibes lehre. 
T. giebt jelbjt zu, daß man nad demjelben Necept des argu- 
mentum e silentio auch I Cor. 6, 14fg. mit C. 15 in Wider: 
ſpruch jepen könne, ohne das doch jelbft zu wagen. Vielmehr 
meint er zeigen zu fönnen, daß Paulus zwijchen beiden Briefen 
auf Grund feiner jchmerzlihen Erfahrungen in Korinth feine 
0«g5-Theorie ausgebildet habe und deshalb auch die Aufer- 
ſtehungslehre umbilden mußte. Aber in Wahrheit jpricht er, 
twie jegt auch Wernle, Der Chrift und die Sünde bei Paulus, 
S. 42 zeigt, I Cor. 1, Afg. noch eben fo zuverfichtlid als 
I TH. 3, 13, 5, 23 und hat vor Allem nie das Fleiſch als uns 
lösbar mit der Sünde verflochten bezeichnet. Ueberhaupt ift 
von dieſer I Cor. 15, 35fg. nirgends die Nede denn V. 56 
ift Gloffe); die Auferftehung des Leibes wurde von den forin- 
thiichen Freigeiftern auf Grund ähnlicher Erwägungen wie 
Sap. 2, 2fg. bejtritten, aber auch von Paulus nie gelehrt. 
Noch weiter entfernt er fich von ihr II Cor. 5, ohme doch des⸗ 
halb eigentlich, wie T. meint, die Wiederkunft Jeju zum Gericht 
und zur Mufrichtung des Gottesreichs läugnen zu müſſen. 
Denn and wenn die Gläubigen gleich nach dem Tode mit dem 

vereint werden, fo behielt doc das Gericht über die 
Gottloſen und die Vereinigung mit den Ueberlebenden ihre 
Bedeutung. Wie die jcheinbar widerjprechenden Stellen über 
das Gericht zu vereinigen jeien, hat T. richtig gezeigt, dagegen 
conſtruiert er ſelbſt wieder einen Gegenſatz ziwiichen einer vor: 
wiegend ethiichen und einer endgeichichtlichen (richtiger: vor- 
twiegend religiöfen) Betrachtung des Gerichts, die fich doch nach 
feiner eigenen Ausfage an einzelnen Buncten fehr nahe fommen, 
ja geradezu in einander überzufliehen ſcheinen. Zutreffend ijt 
wieder die Unterjcheidung verichiedener Grade der Seligfeit, 
wenngleich die Heranziehung von II Cor. 12, 2 ſpäter mit 
Recht widerrufen wird; zutreffend aud) die Ausführung über 
die Prädeftination, dagegen irrig die Nationalifierung von 
1 Cor. 15, 21jg. und die auch von Holtzmann befolgte Aus— 
deutung des rdiog ®. 24 auf eine zweite Auferftehung, wos 
gegen jegt einfach, auf Heinrici vertiefen werden kann. Doc) 
all das find ſchließlich nur Einzelheiten, die freilich auf ent- 
iprechende Allgemeinanihauungen hinweifen. T. findet in der 
paulinifchen Theologie mac dem Vorgang von Lindemann, 
Pileiderer, Schmiedel, Holhmann zahlreihe Antinomien und 
meint fie großentheils auf entgegengeſetzte paläftinische und 
helleniſtiſche Einflüffe zurüdführen zu Lönnen. Ref. fürchtet, 
die legteren werden babei viel zu hoch veranjchlagt, eben jo wie 














in der jübifchen Apofalyptif, die T., wohl nad) DO. Holgmann's 
Vorgang, geradezu daraus erffärt. So kommt es denn, daß 
er fogar die Vorftellung von einem Schattenbafein im Todten+ 
reich aus dem Hellenismus ableitet, wenn hier nicht ein lapsus 
calami vorliegt. Im Allgemeinen aber wäre ſicher etwas mehr 
Unvoreingenommenheit am Plage geweien; dann würben nicht 
nur die Barallelenjammlungen, jondern auch die Urtheile über 
Paulus noch wertvoller und haltbarer ausgefallen mr — 





ſtierkegaard's, Sören, Augriff auf die Chriſtenheit. Ueberjest 
von U. Dorner und Ehr. Schrempf. 1. Band: Die Acien 
1. Hälfte: Kierlegaard's legte Schriften (1851—1855) enthaltend. 
IXXIV, 366 ©) 2. Hälfte: Anhang (©. 371-631. 8.) 2 Tple. 
Stuttgart, 189%. Frommann. Zuf. 4 8, 50. 


Ein feltfames Buch, diefe.von den Herausgebern von 
Neuem überjegten agitatoriihen Aufjäge des Dänen Kierle 
gaard, der vor mehr als 40 Fahren die „jokratifche Aufgabe” 
auf fih nahm, „zu revidieren, was ein Ehrift zu fein bedeute“, 
ohme ſich jelbft einen Chriften im wahren und idealen Sinne 
des Wortes nennen zu wollen. Hinter diefer Polemik gegen 
die fogenannte und fich jo nennende Chrijtenheit, befonders 
aber gegen die bejoldeten Pfarrer, fteht eine charalter- und 
geiftvolle, eigenartige Perfönlichkeit, ein „Einzelner“, der 
„ohne Autorität“ feinen inneren Beruf zu erfüllen ftrebt. Seine 
Rede verjegt in eine heilfame innere Unruhe und Spannung; 
fie ift oft ungemein eindringlich, friſch, draſtiſch, padend, aber 
auch vielfach breit, reich an Wiederholungen, phantaftiih und 
von einer verlehenden Schroffheit. Mit der Achtung, bie 
Bischof Martenjen in Deutichland genieht, fteht die verächtliche 
Behandlung, die ihm K. widerfahren läßt, in grellem Wider- 
ipruch; eine harte Ungerechtigkeit ift fein verallgemeinerndes 
abſprechendes Urtheil über „die 1000 Pfarrer“ feines Landes, 
und damit über den ganzen Stand. Auch die (theologifchen) 
RProfefjoren kommen bei ihm jchlecht weg; ihre Arbeit erſcheint 
im Grunde dem Ehriftenthum ſchädlich, denn fie leiten nad 
K. dazu an, auf den Spiegel des Wortes zu jehen, ftatt ſich 
ſelbſt in diefem Spiegel zu beiehen. K. allerdings nimmt den 
Spiegel, das N.:Teft., ziemlich unbejehen Hin; er ift in einer 
dogmatischen Gebundenheit an deſſen Ausiprüche befangen und 
hört aus ihnen den asletiſchen Ton einjeitig heraus. Chriſt 
fein heißt ihm geradezu leiden wollen; wer es auch im der 
Welt zu etwas bringt, kann nicht „am erjten nad) dem Neiche 
Gottes“ getrachtet Haben. Unterjcheiden wir aber an ber nen: 
teftamentlichen Ethik Zettel und Einſchlag, die fittliche Willens- 
richtung, die in ihren einzelnen Regeln und Mahnungen zum 
Ausdrud kommt, und die concreten Zeit, Orts: und Eultur- 
verhäftniffe, auf die fich diefe beziehen, vergejfen wir auch den 
eschatologiichen Rahmen nicht, auf den das ganze Gewebe auf- 
geipannt ift, jo werden wir zu einem anderen Urtheil über 
„das Chriſtenthum“ gelangen als 8. Wir werden zwar an 
den fittlichen Principien des Chriftentfums (Reinheit des 
Herzens und volle Liebe zum Nächiten „wie zu fich ſelbſt“) 
fefthalten, und an ihnen gemeſſen werden freilich auch wir in 
uns Allen nur ein abgeſchwächtes Chriftenthum anerkennen 
können; aber wir werben zugeben, daß die Lebensformen, im 
denen jich Die bleibende chriſtliche Grundgeſinnung zu betätigen 
bat, mit der Zeit ſich verändern müſſen, und daß nicht einfach 
als undpriftlich gebrandmarkft werden darf, was in ber Ber: 
faffung der chriſtlichen Gejellichaft, die das N. Teft. bejchreibt. 
noch feine Stelle hat und mit einzelnen paraboren, vielleicht 
aud nur auf beftimmte Verhäftnifje berechneten Forderungen 
des N. Teft. nicht übereinftimmt. Die Ueberjegung Tieft ſich 
gut, wenn auch Einzelnes, wie Schrempf im Vorwort (S. XX 
ſelbſt jagt, unverftändfich bleibt. Nur zwei öfters wiederkehrende 
Wendungen erfcheinen uns unglüdlih: das Chriſtenthum 
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„eitel nehmen“ und etwas (3. B. ein deal) 
Sinne von „vertreten, geltend machen“. 


Allgem, evang.-Inther, Kirhenzeitung. Nr. 21. 

Inb.: Zur Rechten des Vaters, — Ratienaliämus und Myſii 
ciemus. 6. — Ein Spiegelbild aud der Gegenwart der kirchlichen Be— 
wegungen Englands. 1. — Die Gefährdung der Brüdergemeinde durch 
die moderne Theologie. — Aus der Rheinproving. — Aus dem Guſtab⸗ 
ArolfBereine. 


Der PBroteftant. 1. Jahrg. Nr. 22. 
Inh.: Optimigmus und Peifimismus. — Au den kirchlichen Wahlen. 


Ein Programm. — Trübe Ausſichten. — Diesſeits und Jenſeits des 
tiefen Grabens. — Escial-Neligiöfes aus Bipius. 2. 


Peoispunttiße Monatöhefte. Hrög. von I. Websty. 1. Jahrz. 








Inh.: Heine. Holpmann, Baur und die neuteftamentliche Kritit 
der Gegenwart. 1. — Hermann Lüdemann, Erfenntnißtbeoric und 
Theologie. 5. — Prof. Loman +. 


Beithrift ds Bean Palifina-Bereind. Hrög. von derm Butbe. 





Inh: R. Sache, Beiträge zur hemifhen Aenntnif der Mine 
talien, Gefteine und Bewäffer Paläftinad, — EC. Mommert, die 
Grabedfirche des Modeftus nach Arkulſ's Bericht. — R. Roͤhricht, 
über das Jtinerarium des Johannes von Schaumwenburgb. 


— — — 


Ahilofophie. 


Faggi, A., Prof., F. A, Lange e il materialismo. Florenz, 
1896. Tip. Bondueriana, (120 $. Gr. 8) L. 2, 50. 

Der Verf., der fich durch einige beifälfig aufgenommene 
Arbeiten bereits einen geachteten Namen erworben hat, beſitzt 
eine gründliche Kenntniß der deutſchen Philofophie. Das be- 
weiſt auch die vorliegende Schrift. Er jucht hierin die materia- 
liſtiſche Weltanſchauung im Anſchluß an Lange's „Gefchichte 
des Materialismus“ (ohne jedoch die übrigen Schriften Lange's 
zu berüdfichtigen) in ihrer hiſtoriſchen Entwidelung und in 








ihrem Einfluß auf die Einzelwiſſenſchaften darzujtellen und | 


fritifch zu beleuchten. Dabei hat er es weniger auf eine Analyſe 
des Lange’schen Werkes abgejchen als vielmehr auf die Dar- 
legung feines eigenen Standpunctes. Wiederholt verweiit er 
auf feine »Prineipi di Psicologia« (Palermo 1895), Dem 
Lange'ihen Idealismus, den er zum großen Theil acceptiert, 
rühmt-er nach, daß er einerjeits l’analisi dissolvente della 
Seienza, andererfeits la sete ardente dell’ Ideale verftatte. 
Ueber die Tendenz des Buches bürfte am beten der Satz Auf- 
fchluß geben: Mentre il Materialismo & un sistema rigido e 
unilaterale, l’Idealismo produce delle larghe ondulazioni nella 
vita dello spirito umano, i eni efletti si risentono a distanza 
di tempo e di luogo, e non in una, ma in piü direzioni (©. 59). 
Schließlich fei der Freude Ausdrud gegeben, daß ein Denfer 


— 1897. 22. — Literarifhes ECentralblatt. — 5. Juni. — 


710 





„anbringen“ im | in drei Ubfchnitte gegliebert: a) 15988—1628, b) 1625— 1660, 
M. 


die Zeit feiner Hauptwerle bis zum 72. Lebensjahre, e) 1660 





— 1679, das Greifenalter. Der zweite umfangreichere Theil 
der Arbeit, bie Lehre des Hobbes darftellend, dürfte eine 
größere Belanntjchaft mit den Hauptwerken des Philofophen 
vorausſetzen, als man fie bei dem meiften Lejern derartiger 
Biographien wohl annehmen kann. 


Vogelstein, Dr. Hermann, und Dr. Paul Rieger, Geschlehte der 
Juden in Rom. Erster Band. 139 v. Chr,—1420 n. Chr. 
Berlin, 1896. Mayer & Möller. {VIII 5128. Gr.8) #8. 

Nef. ift in der Lage, über den vorliegenden Band ein 
günftigeres Urtheil als über den zweiten Band, der früher er- 
ſchienen ift (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 34, Sp. 122159. d. BL), 
abzugeben. Die Verfaſſer haben fich bemüht, in die Breite und 

Weite zu gehen, um ein großes Material herbeizufchaffen, wenn 

es auch oft den Zuſammenhang mit der eigentlichen Aufgabe 

vermiſſen oder nicht deutlich erfennen läßt. Dazu gehört vor 

Allem die genaue Erörterung einer Literatur, deren Urfprung 

in Rom ben Berfafjern ſelbſt als nicht ganz gefichert ericheinen 

muß. Wie hinfällig z. B. ift (S. 184) der Beweis, daß ein zur 

Schule Saadia’s gehöriger Commentar aus Rom ftanıme, weil 

fein Verfaffer Jiram Magdiel heiße, letzteres aber eine übri—⸗ 


gens nicht ganz zweifellofe) midrajchiiche Bezeichnung für Nom 


fei. Der neuerdings zur Behandlung gelangte Joſippon foll 
(S. 185 fg.) durchaus Nom angehören, ſodaß darauf hin Vieles 


\ in diefem Buche fpeciell auf Rom bezogen wird, während ert 


jüngit S. Fränfel in der Zeitſchr. der digl. Geſellſch. 1896, 
©. 418 die Sprache des Jofippon unterfucht und hierbei feſt⸗ 
geftellt hat, daß da allerlei, nicht wenige Zeichen verrathen, daß 
der Berf. des Griechifchen fundig war, daher jeine eigentliche 
Heimat in Unteritalien zu ſuchen fei, wo ja in fpäterer Beit 
die griechtiche Sprache aud) die der Juden war, Die Berfafler 
find auch bei anderen Literaturwerlen zu leicht geneigt, fie in 
Rom entftehen zu laſſen. Daher hören fie oft Stimmen aus 
Rom, die in der That viel älteren Quellen entftammen. So 
wird z. B. (S. 172) nad) dem Midraich zu den Pialmen citiert: 
„Wer übt immer Gerechtigkeit? fragt ein italienischer Prieſter 
und er antwortet: Wer Bücher jchreibt und fie Anderen leiht“. 
Diefer Ausſpruch wird aber bereits im Talmud, Kethuboth 50, 
im Namen Rabbi Tarphon's wörtlic angeführt. So werden 
auch viele Bräuche und religiöie Acte, die in diefen Schriften 
erwähnt werden, als von Mom ausgehend angezeigt, während 
fie in den alten talmudiſchen und haggadiſchen Quellen ihren 


Urſprung haben. Bon fehr vielen Berichtigungen, zu denen 


von dem Range Lange's auch im Nuslande die verdiente Ber | 


achtung erfährt. 

Tönnies, Ferd., Hobbe’s Leben und Lehre. Stuttgart, 1896. 
Frommann. XIII, 232 8.8) #2. 

A. u. d. T.: Frommann’s Klassiker der Philosophie. II. 


Das rückhaltloſe Lob, welches im Jahrg. 1896, Nr. 46, 
Sp. 1660fg. d. Bl. dem erften Bande der Frommann’ichen 


eine eingehende Lectüre veranfaßt, Fönnen hier nur wenige ans 
gedeutet werden. S. 22 und 91 wird erzählt, dab man dem 
als Sieger einziehenden Titus einen „Ehrentrunk“ überreicht 
habe. Dem ift aber nach den Quellen nicht fo. Der heimge- 
fehrte Titus’ hatte ein Bad genommen und erhielt hierbei ein Glas 
gewürzten Weines, das aber auch jedem Anderen beim Ber: 


laſſen des Bades gewöhnlich gereicht wurde. Der römische Jude 


Glaffifer der Philofophie gezollt wurde, muß auch auf den vor | 


liegenden zweiten Band ausgedehnt werden. Wie faum ein 
Anderer war Tönnies berufen, das Lebensbild des vielfach ver- 
fannten Denkers zu zeichnen, und wenn er auch im Vorwort 
zur Entſchuldigung anführt, daß er vor 16 Fahren in dem von 
ihm behandelten Stoffe beſſer zu Haufe geweſen fei als heute, 
fo hat doch diefer Umstand, wie wir glauben, der Arbeit feinen 


Thendas, von dem an vier Stellen im Buche geiprochen wird, 
foll durchaus in die hadrianiſche Zeit verſetzt werden, obgleich 
er in der talmmbdiichen Quelle als ein Zeitgenoſſe Simon’s 
b. Schetach erjcheint, alſo noch zur Beit des Tempelbeftandes, 
auf die auch der dort erwähnte Brauch ficher hinweiſt. Wenn 
©. 65 aus Martial XL 94 auch nur die Wahrfcheinlichteit 
herausgelefen werden foll, daß bei den Juden in Rom das 
Lafter der Knabenliebe Eingang gefunden habe, jo geht dies 
ficher über Martial hinaus, der doch wenigjtens nicht verſchweigt, 
daß der dort beichuldigte Zube feine Unschuld mit den heiligſten 


Eintrag gethan. Der auf S. 1—71 enthaltene Lebenslauf ift | Eiden betheure. Reinach in feinem claffiichen Werke Fontes ꝛc 
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(. 288) verfteht den Martial anders und richtig. Daf noch | filius d. Gr. + 379. 4) Das heute in der Meife gebräuchliche 


heute für rauen Bethäufer einen ungeftörten Pla zum Stell- 
dichein böten (S. 65), dies jo allgemein hinzuftellen, dürfte doc) 
zu gewagt fein. Kühn ift es aud (S. 13) in der Anerlennung 


des Betrügers Alerander ein charakteriftiiches Zeichen für die | 
Leichtgläubigkfeit der römiichen Juden zur erbliden und darin | 


fogar einen clafftichen Beleg für das horaziiche »eredat Judaeus 


Apella« zu finden! — Eine danfenswerthe Zugabe find die | 


geſammelten Texte der Infchriften in den Satafomben. Bu der 
von Berliner in feinem Buche angezweifelten Richtigkeit in der 
bisherigen Erflärung der Symbole S. 51 im vorliegenden 
Buche) jei ein von Dr. N. Freimann, einem jungen Gelehrten, 
dem Neferenten mitgetheilter Hintveis auf Plinius H. N. XII, 
11 erwähnt, nad) welchem die Embleme, welche bisher auf 
Lulab und Ethrog bezogen wurden, als Zweige der Balſam— 
ſtaude anzujehen jeien, welche ein Symbol des jüdifchen Staates 
iſt. So berichtet auch Plinius, daß im Triumphzuge Bespafian’s 
die Balſamſtaude zur Schau getragen wurde. — Zu dem Theile, 
welcher die mittelafterliche Geſchichte behandelt, wäre Vieles zu 
bemerfen, bier kann allerdings nur auf einige Stellen binge 
twiejen werden. ©. 279 wird behauptet, dab die Handichrift 
in Verona fein Datum enthalte; fiche aber das ſehr ausführ- 
liche Datum bei Berliner ©. 117. An drei Stellen S. 262, 
299, 341} wird wiederholt, daß die im eriten Viertel bes 
14. Jahrh.'s erwähnte Synagoge Gallico wahricheinlich von 
franzöfifchen Juden gegründet worden ſei. Dies ift ficher nicht 
jo; denn im Mittelalter wurden die Franzoſen in jübijchen 
Quellen Barfatim genannt, Was jenen Namen Gallico betrifft, 
fo hängt er ohne Zweifel mit dem zu Traftevere gehörigen 
Stadttheil von Gallicano zuſammen, wie die Synagoge Buzecco 
mit Buffechio im Kirchenſtaate. — Am Schluffe jei noch eine 
Angabe in der Vorrede richtig geftellt. Die Berfafier bemerken, 
„Berliner's mehrfache Veröffentlihungen aus Gemeindeacten 
(1874) haben uns vielfach gefördert. Wie wenig wir aber aus 
feiner Gefchichte der Juden in Rom für unfere Arbeit entnehmen 
fonnten, zeigen die von ung ftets mit größter Gewiflenhaftigfeit 
gegebenen Anführungen aus feinem Buche,” Jene Veröffent- 
lichungen aber find zum allergrößten Theile in der „Geſchichte“ 
enthalten, da nur ein geringer Bruchtheil den Inhalt eines 
Artikels im Magazin für die Gefchichte und Literatur des 
Judenthums (1874) und der Schrift: Aus den letzten Tagen 
bes römischen Ghetto (1886) bildet. A. Br, 








Rauschen, Dr. Gerh., Jahrbücher der christlichen Kirche 
unter dem Kaiser Theodosius d. Gr. Versuch einer Erneuerung 
der Annales ecelesiastici des Baronius für die Jahre 378 
—395. Freiburg i. B., 1897, Herder. (XVII, 609 8. Gr. 8.) 


Den Haupttheil diefes durchaus gediegenen, von gründlicher 
Vertrautheit mit den alten Quellen und den neueren Forſchungen 
zeugenden Buches bifdet die annaliſtiſche und für jedes einzelne 
Jahr nad) den Rubrifen 1) Kaifer, 2) römische Beamte, 3) Reli— 
gionsgejeße, 4 Eufturgefee, 5) Eoneilien, 6) Kirchenväter, 
7) Bijchöfe (und Möndhe), 8) Häretifer (und Heiden) gegliederte 
Darjtellung der Jahre 378—395. Diefelbe wird umrahmt 
von einer furzen Ueberſicht über bie unmittelbaren (Briefe, 
Gejege ꝛc.) und abgeleiteten (Hirchenväter, Kirchenhiſtoriker 2c.) 
Quellen {ein ftrenges Exempel von Quellenkritif wird an den 


griechiichen Berichten über den antiochenifchen Aufſtand von 387 | 


ftatwiert) und einer beträchtlichen Reihe hauptſächlich der Be— 
gründung hronologischer Anfäge gewidmeter Ercurfe, über die 
wir in thunlichiter Knapyheit berichten müffen. 1) die Abtren- 
nung Illyrieus von Weftrom und das päpftliche Vicariat über 
Jlyrieum (zum Theil bereits überholt durch Duchesne Byz. 
Beitichr. L 531 fg. — Eglises s6pardes p. 229g. und neuer- 
dings durch R. v. Noftig-Mienedt, Zeitichr. f. kathol. Theol. XXI, 
1.) 2) Ambrosius de excessu Satyri 375 abgefaht. 3) Ba- 








Symbol rührt nicht von dem Concil zu Conjtantinopel 381 
ber. 5) Der zweite Canon diefes Concils will feine neuen 
Patriarhalfige ſchaffen. 6) Ambros. epist. 10—14 find echt. 
7} Kaiſer Gratian + 25. Aug. 383 durch die Hand des Andra- 
gathius. 8) Die Hungersnoth des J. 383 ift nicht identiſch 
mit ber von Ambros. of. III, 7, 48 erwähnten. 9) Rüdtritt 
Gregor's von der Kirche in Nazianz 383. 10) Zweite Geſandt 
schaft des Ambrofius an Kaiſer Marimus Winter 384/85. 
11) Angriffe der Kaiferin Juftina auf Ambrofius Karfreitag 
385 und um Oftern 386. 12) Ambros. de parad. und de Cain 
et Abel 375—78, de Noe gegen Ende 378, de Abraham, de 
Isaae :c. früheftens 389, Hexasmeron wahricheinlich nach 389. 
13—15) Predigtthätigfeit des Chryſoſtomus in Antiochia bis 
zum Aufftand von 387, während defielben und nach demjelben 
(vgl. bei. die Zufammenftellungen ©. 5i1fg., 519). 16) Mero- 
baudes + gegen Ende 387. 17) Der Bericht des Pacatus über 
ben Tod des Marimus und des Andragathius (388) ift glaub- 
türbiger als der bes Zoſimus und des Oroſius. 18) Ambros. epist. 
40 und 41 gegen Ende 388 in Mailand gefchrieben. 19) Berftö- 
rung des Serapistempels in Alerandria 389. 20)Ehryfoftomus 
fein Zeuge für die Fortbauer der Privatbeichte in Conftantinopel 
nad) der Aufhebung des Bußpriejters durch Nektarius. 21) Der 
in der Peregrinatio Bilviae al »vir religiosus, etiam monachus 
et confessor« bezeichnete Biſchof von Edeſſa ift wahrfcheinfich 
Kyrus, der Nachfolger des 387 geftorbenen Eulogius. 22) Kai: 
ierproclamation des Honorius 10. Jan. 393. 23) Raulimus 
von Nola Mönd; nicht vor Mitte 394, Vriefter feit 25. Der. 
395 (oder 394). 24) Chronologie des Origeniftenftreites in Pa- 
läftina. 25) Elaudian Dichter des carmen de salratore, weder 
überzeugter Heide noch (weniger) überzeugter Chriſt. 26) Rufin 
feine Quelle für Theodoret’s Kirchengeſchichte. Den Schluß des 
Buches, deſſen fim Vorwort in Ausficht geftellte) Fortiegung 
wir freudig begrüßen würden, bildet ein Anhang über die 
Schriftitellerei des Ambrofius vor und nach der Regierung bes 
Theodoſius und des Chryſoſtomus vor jeinem öffentlichen Auf- 
treten als Prediger zu Antiohia und ein 1) die Schriften der 
Kirchenväter mit den Datierungen, 2) die Gejege, 3) Perfonen 
und Sachen verzeichnendes Negifter. cC. Ww—n. 





Siereking, Heinrich, Die rheinischen Gemeinden Erpel und 
Unkel und ihre Entwickelung im 14, und 15. Jahrhundert. 
Leipzig, 1896, Duncker & Humblot, (70 8. Gr. 8.) „41,80, 


A. u. d. T.: Leipziger Studien a. d. Gebiet d. Geschichte. 2. Bd. 
2. Heft, 


Für die rheinische Gemeinde Erpel, die der Herrichaft des 
Kölner Domcapitels unterftand, Tiegt aus der zweiten Hälfte 
des Mittelalters recht reiches Quellenmaterial vor. Es war 
daher eine Iohnende Aufgabe, den Verſuch der Darftellung der 
Berhältniffe der Gemeinde bis in die Einzelheiten zu machen. 
Indem Sieveling daran ging, zog er zugleich das benachbarte 
Unkel heran. Die Darftellung ift durchweg ſachlich und bietet 
vielerlei Lehrreiches. Es wird uns eine ortsgeſchichtliche Unter⸗ 
fuchung, die überall die allgemeinen Gefichtspuncte im Ange 
behält, geboten, und gerade folche und ähnliche Arbeiten förbern 
gegenwärtig die rechts und wirthſchaftsgeſchichtliche Forihung 
ganz bejonders. Ein intereffantes Nejultat, nämlich die von 
S. belegte Thatſache, daß in jenen Zeiten Bewohner eines 
Dorfes in der Nachbargemarkung Befig erwarben, hat fürzlich 
Sothein in feinen „Agrarpolitiichen Wanderungen im Rhein 
land“ mit verwerthet. Um auch einen leifen Widerjpruch an- 
zumelden, jo bemerft ©. (S. 17), daß das Weisthum von 
1388 „die alte Fronhofsverfaffung vollkommen zerfallen“ 
zeige, und fchildert dann jehr genau den Gegenſatz des neuen 
zu dem alten Zuſtande. Befigen wir denn aber von dem letz⸗ 
teren eine wirfich genaue Kenntniß? 
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meinardus, Dr. Dtte, Ardivar, Pr vototolle und Relationen des 
Brandenburgiihen Geheimen Rathes aus der Aeit des Kurfürſten 
Ariedrih Wildeim. 4. Band, Bon 1647—1654. Leipiig, 189. 
bitzel. {LXIV, 6598 ©. Gr. 8) #26. 

a. ud. T.: Publicationen aus den K. Preußiſchen Staatsardiven. 
66. Band. 


Die Publication der Papiere des brandenburgiichen Ge— 


heimen Rathes, von der nunmehr der vierte Band vorliegt, | 


hat, wie befannt, neben das ſachlich geordnete Syſtem der Ur 
kunden und Actenſtücke zur Geſchichte des Großen Kurfürſten 
eine Actenmafje geitellt, die, den verfchiedenften Zweigen ber 
Staatsverwaltung angehörig, allein in ihrer Brovenienz von 
der höchſten Regierungsbehörde ihr einigendes Princip, ihr 
haltendes Band hat. Diefer Wechſel des oberjten Ein: 
theilungs» und Gruppierungsgrundfages hat gewiſſe Nad- 


— 1897. M 22. — Literarifhes Centralblatt — 5. Juni. — 


' Heilen. Wo der Berf. aus eigener Kenntniß gg rg 





theife im Gefolge gehabt, die Benupung diefer Sonder | 


pubfication iſt nicht ganz jo leicht, wie die der größeren 


Sammlung. Andererſeits aber hat der Publicationsmodus | 


dieſes jüngeren Unternehmens den Vorzug, die gelammte 


Thätigleit der höchiten Stantöbehörde Brandenburgs dem Leer | 


vor Augen zu führen und zwar jo greifbar, wie es Das ältere 
nicht vermocht hätte. Ueberdies hat der Hrögbr., der fich 
diejem Werke fchon eine Reihe von Jahren hindurch mit ber 
größten Hingabe gewidmet hat, durch ein überaus forgfältig 
gearbeitetes Sachregijter diefen Schwierigkeiten ein Gegengewicht 
geihaffen. Endlich find zwei Publicationsgrundfäße, nad 
denen der Hrsgbr. bei Bearbeitung ber früheren Bände ver: 
fahren war, dankenswerther Weiſe und ganz den Wünfchen 
entiprechend, die Ref. feiner Zeit (Forichungen zur Brandens 
burgiſchen und Preußiſchen Gefchichte VII [1894] ©. 252 fg.) 
vorgebracht hatte, fallen gelaffen. Meinardus hat auf die 
Hinzufügung von Actenjtüden, die nicht den eigentlichen Ges 
heimraths · Acten angehören, im Jutereſſe der leichteren Auf: 
findbarfeit im Weientlichen verzichtet und er hat jowohl für 
die in den früheren Bänden enthaltenen, wie für Die geringe 
Anzahl der ausnahmsweiſe in Diefen Theil aufgenommenen 
Actenjtüde diefer Art ein bejonderes, chronologiſch georbnetes 
Regiſter zuſammengeſtellt. Noch bequemer für den Benutzer 





wäre es geivejen, wenn er den in dieſem Verzeichniß oft nur | 
fehr kurz eitierten Actenaufihriften durchgängig ein ganz kurzes | 


Stichwort zugefügt hätte, wie er es in einem Theil der Fälle 
gethan hat; indeſſen bietet jchon dies Regiſter eine gute Hand⸗ 


habe. Der in diefem Bande behandelte Zeitraum umfaßt die | 


Jahre 1647 — 1654, alſo immerhin eine verhältnigmäßig weit 


längere Periode, dody wird der Hrögbr. überzeugt fein dür⸗ 


fen, dag man ihm für jede weitere Kürzung dankbar fein 
wird. Ueber den Inhalt diejes Theiles fann fich eine Anzeige, 
wie diefe, auch der fürzeften Andentung enthalten, die Viel- 
feitigfeit der Publication, die alle Zweige der Staatsthätigfeit 
umfaßt, iſt befannt, und ſelbſt die Einleitung, die M. dieſem 
Bande vorausgeſchickt hat, beichränkt ſich auf eine ſehr will- 


fommene Skizzierung des widhtigiten Theiles der auswärtigen 


Politik der Epoche, des Pfalz Neuburgiichen Handels, Zum 
Schluß aber jei dem Hrsgbr. von Neuem verfichert, wie großen 
Tank ihm alle betheiligten Forfcher für feine ſelbſtloſe, mühe: 
volle und überaus gediegene Arbeit jchulden. K. Drag. 





Boſchinger, SHeinrib von, Fürſt Bismard und der Bundesrath, 
zum Stuttgart, 1897. Deutſche Verlags-Anftalt. IX, 427 ©. 

t. 8) 

Diejer zweite Band ift dem erften ziemlich ſchnell gefolgt. 
Er ift ganz nach dem Syſteme des früheren gearbeitet und and) 
mit gleihartigen Correfpondenzauszügen geihmüdt. Wir be 
dienen uns dieſes Ausdrudes nicht abjichtslos. Denn ein Theil 
der mitgetheilten Briefihaften (wir rechnen dazu Die des Go— 
tbaners von Seebad) kann nur als Ornament angeſehen werben. 
Die biographiichen Notizen find dagegen gewiß nicht ohne 
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Mühe Seitens des Verf.'s aus den ihm zugänglichen Quellen 
anfammengeitellt worden. Da dies aber bezüglich der verſchie⸗ 
denen Persönlichkeiten keineswegs gleichmäßig geichehen fonnte, 


ſo kommt es, dab z. B. ein Mann wie Jolly mit einigen 


Worten abgefertigt wird, während feinem minberwertbigen 
Eoflegen v. Freydorff mehr Seiten gewidmet werden als jenem 


macht, find fie doch trog ihrer apodiktiichen Form nicht ohne 
Weiteres als zutreffend anzuſehen und geben zuweilen nur bie 
officiöfe Verſion wieder. Im Ganzen aber iſt das Werf des 
Berf.'3 ein nützliches und geeignet, die Lücken unferer Kenntniß 
über den Bundesrath einftweilen auszufüllen, das heißt jo 
lange, bis eine gründliche, auf Quellen beruhende Darftellung 
jener Körperſchaft erichienen fein wird. 


Mittheilungen d. anthropolog. Bereins in Schleswigebolftein. 10, Seit. 
Inb.: F. Roll, der Urmenfriedbof Pötterberg. — J. Meftorf, 
die bolfteiniihen Gürtel. — W. Splieth, die Ereina tergräber im 
Gute Hemmelmark bei Edernförbe. 
Mitrheilungen des Bereind für Geſchichte der Deutichen in Böhmen. 
Rer. von ©. Biermann u. A. Horcicta. 35. Jahtg Ar. 4. 
Inb.: A. Pribram, zur Geſchichte des böhmifchen Handelt und 
der bobmifchen Induſtrie im Jahrhundert nach dem weitfälifchen Frieden. 
— 3. ?ojertb, zum Einzug der Gubenoge Ferdinand, Karl, Ernſt 
und Matthias in Prag am 3. Auguft 1599. — 9. Marian, bie 
taiſerlichen Richter in Auſſig (1622—1783). — Rud. Müller, Aunf 
eſchichtliches aus dem Bezirke Auſſig. — Rud. Molktan, deutice 
and des 16. u. 17. Jahıh.'d aus Böhmen. — Ferd. Mendit, 
Lieder aus der Zeit des Sojähr. Krieges. 3. — Bal. Schmidt, das 
Urbar der Stadt Rofenberg von 1598. Schl) — Ad. Herkiöta, 
eine Derfihul-Prüfungsorbnung aus dem Jahre 1786. 


Naturwiſſenſchaften. 
Naumann, Karl Friedrich, Elemente der Mineralogie. Drei- 
zehnte, volist, umgearb,. Auflage von Prof. Dr. Ferdinand 


Zirkel, Geh. Bergrath. I. Hälfte: Allgemeiner Theil. Leipzig, 
1897. Engelmann, (8. 1-38. Gr. 8) #7. 


Nach einer langen Pauſe von 12 Jahren ericheint wieder 
eine neue Auflage der weit und reichlich verbreiteten Naumann- 
ſchen Elemente der Mineralogie und zwar in einer Form, die 
die alten Vorzüge des Wertes bewahrt und doch allen neuen 
Forihungen und wirffichen Errungenichaften der legten Jahre 
gerecht wird. Die bisher erjchienene erjte Hälfte der neuen 
Auflage enthält die allgemeine Mineralogie, die gegenüber der 
12. Auflage um 100 Seiten gewadjen und um ungefähr 
70 Figuren bereichert ift. Es ift ganz unmöglich, im Einzelnen 
anzugeben, was in diefer Auflage Neues hinzugefommen ift; 
es find eben alle neuen Forſchungen und alle neuen Erfennt- 
niſſe, jo weit fie überhaupt in den Rahmen des Werkes paſſen, 
berücfichtigt worden. Mit befonderer Anerfennung muß jedoch) 
hervorgehoben werden, daß ein eigener Abſchnitt „von den 
Lagerjtätten und dem Vorkommen der Mineralien“ faſt ganz 
nen ausgearbeitet worden ift, der für ein Lehrbuch der Minera- 
logie von um fo höherem Werthe ift, als viele neuere Arbeiten 
in mineralogiichen Zeitichriften nicht jowohl die Mineralogie 
als jelbftändige Wiflenichaft bereichern, jondern mehr der all- 
gemeinen Anorganographie zu Gute fommen. Vielleicht regt 
der nachbrüdtiche Hinweis auf das Vorkommen der Mineralien 
an, dab man ſich von Neuem diefem bedeutenden, aber nicht 
genügend gepflegten Gebiete der geologischen Mineralogie zu⸗ 
wendet. In 12 Jahren hat die Mineralogie eine große För- 
derung erfahren, und man muß dem Verf. zu aufrichtigem 
Dante verpflichtet fein, daß er nach Vollendung jeines großen 
dreibändigen Lehrbuches der Petrographie fein umfangreiches 
Wiſſen, feine praftifche Pehrerfahrung und feine unübertreffliche 
Darftellungsgabe ſchon gleich wieder in den Dienft der Al- 
gemeinheit gejtellt hat, um allerivegen das Studium der Minera- 

** 
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logie zu fördern, durch durchgreifende Umarbeitung der „Eles 
mente". Denn in diefer neuen Auflage ift nicht etwa nur alles 
Neue an paſſender Stelle eingefügt, es ift vielmehr der ganze 
Stoff von der erjten Seite an durchgearbeitet worden: Leber 
flüffiges wurde ausgeſchieden, mancher Abjchnitt, mancher Gab, 
ja mande einzelne Figur erhielt eine richtigere Stellung, jedem 
Hauptjaße wurde womöglich eine noch ichärfere, logiſchere 
Faflung gegeben, und Klarheit de? Ausdrudes wurde in be 
wundernswerther Weife überall erreicht, fo dak in Wahrheit 
in diefer neuen Auflage ein beinahe ganz neues Werk vorliegt. 








Seit dem Erfcheinen der vorigen Auflage hat in der allgemeinen | 


Mineralogie befonders die Kryſtallographie eine neue Belebung 
erfahren. Steht man dieſer wiebergeborenen Kryſtallographie 
nicht bloß als Forſcher, fondern auch als Lehrer gegenüber, jo 
wird man der confervativen Gefinnung des Verf.'s, das für 
den Anfänger nad) aller Erfahrung durchaus ſchwierige Gebiet 
in der alterprobten Weife durch Ableitungen aus Grumdformen, 
durch Unterjcheidung von Hemiedrie und Hemimorphie, durch 
Bevorzugung der Rarameterangaben und der Symbole und 
dergleichen näher zu rüden, nur zuftimmen können. Auch ift 
von diefem Standpuncte Alles fogiih und in vollem Umfange 
entwidelt, und alle Begriffsbeftimmungen find fo ſcharf gegeben 
und jo ficher verwendet worben, daß man dem Berf. nichts an⸗ 
haben fann, wenn man auch grunbjäglich einen anderen Stand» 
punet für richtiger hielte. Wer vom Gefichtspuncte ber reinen 
Wiffenfchaft aus verlangen wollte, daß die Darftellung diejes 
und der anderen Theile ber allgemeinen Mineralogie anders 
gehalten jein müßte, beachte doch erft, daß in der gegebenen Dar⸗ 
ftellung alles Wejentliche wirklich berüdfichtigt worden ift, und 
gedenke dann noch der Aufgabe des Werkes, das ein Lehrbuch 
für den Anfänger fein foll. ft es doch bei der Fülle der neuen 
Gefichtspuncte in den Naturwiffenichaften für den Lehrer eine 
recht ſchwierige Aufgabe, zu prüfen, was, tie viel, in welcher 
Weife er in der Einzelwiſſenſchaft feinen Schülern übermitteln 
ſoll. Dem Erſcheinen der zweiten Hälfte der Elemente der 
Mineralogie am Schluffe des Jahres werden gewiß jehr weite 
Kreife mit frober Erwartung entgegenfehen. E. K. 

Botaniſche Jahrbücher k Soſtematik, Pflanzengeſchichte u. Pflanzen- 

geographie hrög. von A. Engler. 23. Band. 4. Heft. 

Inh.: A. Engler, Beiträge zur Flora von Afrita. Schl. (Mit 
Taf) K. Schumann, Rubiscese africanse. Schl.) 8. Diels, 
Beiträge zur Kenntniß der Scrophulariaceen Aftikae A. Engler, 
Scerophulariaceae africanae. 11, (Mit Taf.) #. Par, Eupbor- 
biacese africanae. II, P. Senningé, Fangi eamerunenses. 11. 
(Mit Taf. u. Fig) — 8. Schumann, die Berzweigung der Pan- 
danaceen. 

— Beiblatt Nr, 56. 
Inh.: 8. Harmd, die Nomenclaturbewegung der letzten Jabre. 


Ardiv für Entwickelungemechanit der Organiämen. Sr. von With. 
Rour 5. Band. 1. Heft. 





—F W. Hour, für unfer Programm und feine en 
— 4. Schaper, die frübeften re ee änge im Gentral- 
nervenfoftem. Kritiſche Studie und Verſuch eiuer Geſchichte der Ent 
widelung nerwöfer Subftang. (Mit Fig) — 9. Drieſch, über den 
Wertb des biologiihen Erveriments — Deri., neuere Beiträge zur 
erasten Morphologie in engliſcher Sprache. 3. (1896.) — D. Nargeli, 
über eine neue mit Epelopie verfnüpfte Mifbildung des Gentralvernen- 
ſyſtems. (Mit Taf. und fig.) 


Raturwifenfgaftl Rundfhan. Hrög. von ®. Stlaret. 12. Jahrg. 





Inh 6. Braun, die Gravitationsconftante, die Maſſe und 
mittlere Dichte der Erde nach einer neuen erperimentellen Beftimmung. 
— U Borzi, Beiträge zur Kenntniß der Senfibilitätderfheinungen 
der Pflanzen. 

Die Natur. Hräg. von Dito Tafhenberg. 46. Jahrg. Rr. 22, 

Inb.: C. Moeſh, mach und aus dem Pfefferlande. Reifebilder 
und naturbiftoriiche Stizzen. — Salzer, das Sehenlernen operierter 
Blindgeborener. 








— 1897. M 22. — Literarifhes Eentralblatt — 5. Juni. — 
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ur Wohenjärift. Red. 9. Potenie. 12. Dr. 
t. . 


Inh.: Die zoologiſche Sammlung des kal. Muſeums für Natur 
kunde zu Berlin. Fortſ. — Die Beziehung der Gebirnrinde zu den 
eiftigen Vorgängen. — Die Urfache der Rabitöpfigkeit (Calvities). — 
eber die Entwidelung des Schens. — Arttiſche Bagabunden ans 
dem Thierreih. — Das Syſtem und die geographiſche Verbreitung der 
Sandplanarien. — Ueber einen Verſuch das Helium zu verflüffigen. 








— 


Medirin. 


Beissel, Dr. J., Allgemeine Brunnendiätetik. Anleitung zum 
Gebrauche von Trink- und Badekuren. Berlin, 1897. Hirsch- 
wald. (VI, 166 5. 8.) 


Man muß zunächſt die Schrift als zeitgemäß bezeichnen, 
da wir feit längerer Zeit auf diefem Gebiete eine jelbjtändige 
Darftellung nicht erhalten haben. Sie zeichnet ſich weiterhin 
durch große Klarheit aus und giebt ein ebenfo vollitändiges 
wie überfichtliches Bild von allem Wichtigen. Der Berf. be 
herrſcht den Stoff vollftändig und Äpricht aus eigener reicher 
Erfahrung. Der Stil ift jo, daß auch Laien die Arbeit gut 
benußen können, ohne daß der Berf. trivial wird. Dabei fteht 
der Verf. jelbftverftändlich ſtreug auf wiflenihaftlihem Boden, 
ift anregend und die ganze Arbeit lieſt fich leicht, Mir em- 
pfehlen die Schrift auf das Wärmſte. 


Nordisk medieinskt Arkiv. Ny Följd. Band 8. Festband. 
Förra delen. 

Inh.: K. A. H, Mörner, zur Darstellung und Zusammen- 
setzung der Häminkrystalle. — Ders., Beobachtungen über den 
Muskelfarbstoff. {M. Taf.) — J. G. Edgren, om de accidenteila 
bläsljuden öfver bjärtat, — Carl Wettergben, nägra blad ur 
min praktik. Kasuistik frän Heijkenskjöldska sjukhuset i Arboga. 
— C. 6. Santesson, über das Gift von Heloderma suspectum 
Cope, einer giftigen Eidechse. [M. Abb.) — Alex. Haslund, om 
Zons, i Anledning af et Tilfälde med generaliseret Eruption. — 
F. Holmgren, Undersökning af fürstoringen vid ett fall al 
partiel makropsi. (Med afbildn.) — E. Welander, Gonorrhöe, 
mit Polyneuritis complieiert, Polyneurilis gonorrhoica. M. Taf. 
— C. J, Salomonsen og Thorvald Madsen, om Forskjelligheder 
i Serums antidifteriske Styrke hos aktivt immuniserede Heste. 
{Med Taf. og Afbildn.) — Karl Petren, Beiträge zur Kenntoiss 
der multiplen allgemeinen Neurome. {M. Tal) — A. Gull- 
strand, über Lähmung des unteren schiefen Augenmuskels. (M. 
Taf.) — Ulrik Quensel, om blödninger i pankreas samt s. k. 
multipel fettnekros. — 6. Guldberg, udsigt over en del fund 
af gammelnorske kranier. — M. Möller, zur Kenntniss des 
pustulösen Sypbilides (Syphilis maligna). (M. Taf.) — J. Wid- 
mark, stalistiska studier rörande närsyntheten. — 4. Nico- 
laysen, lidt om Diagnosen og Behandlingen af Fr, colli femori«. 
{M. Taf.) — 8. A. Pfannenstill och A. Josefson, om primär 
lungkancer. (M. Taf.) — J. Petersen, Thomas Bartholin i hans 
Forhold til samtidige nordiske Anatoıner. — John Berg, zwei 
Fälle von Axendrehung des Magens, Operation, Heilung. — E. 
Sederholm, ett fall af mycosis fungoides med allmin körtel- 
svulst, 

— Senare delen. 

Inh.: A. O0. Lindfors och C. Sundberg, Bitrag till puer- 
peral-eklampstens klinik och patologiska anatomi. M. Taf.) — 
J. E. Johansson, über das Verhalten der Kohlensäure-Abgabe 
und der Körpertemperatur bei möglichst vollständiger Aus- 
schliessung der Muskelthätigkeit. — C. D. Josephson, om 
ükta och oükta urethral-divertikel hos kvinnan. (M. Taf.) — Carl 
Flensburg und Artur Vestberg, ein Fall von Urethral-Cyste 
bei einem einjährigen Mädchen sammt einem Beitrag zur Klinik 
und Pathologie der Urethral-Cysten des Weibes nebst einer 
Uebersicht über die Geschwülste der weiblichen Harnröhre im 
Kindesalter. (M. Taf.) — J. Widmark, om läget af det papillo- 
makulära knippet. M. Taf) — K. A. H. Mörner, zur Dar- 
stellung und Zusammensetzung der Hüminkrystalle. Zweite Ab- 
handlung. — Curt Wallis, om den s. k. fosforfrägen i Sverige. 
— A. Josefson, deciduo-cellulära vegetationer i peritoneuemn. 
(Med afbildn.) — F. Lennmalm, om den s. k. hereditära 
cerebellara ataxien. — 8. E. Henschen och K. G. Lennan- 
der, om Röntgens strälar i hjärnkirurgiens tjänst. Rönigen- 
fotografier af T. Stenbeck. M. Taf.) — J. Hjort, äben särbe- 


— 
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handling ved öjenoperationer. — Hjalmar Heiberg, om Be- 
tindelsens Väsen med specielt Hensyn til de kroniske indurative 
Betändelser i Hjerte, Lunge, Lever og Nyrer. — E. G. Johnson, 
eit fall af perniciös progressiv anemi med förändringar i rygs- 
märgens bakre strängar. ſM. Taf.) — A. Levertin, om Urban 
Hjürne som balneolog. — 5. Jolin, Beiträge der Kenntniss des 
Jodgehaltes schwedischer Kröpfe. — H. Marcus, ett fall af 
hypokondrisk paralys med tabetiska symptom. — Rob. Tiger- 
siedt, das Minimum des Stoffwechsels beim Menschen. [M. Taf.) 
Comptes Rendus des traites en langue scandinave contenus dans 
ce volume, 








on Bonfistogie de⸗ menſchen u. der Thiere. die 


Archiv f. die 
Pflüger 67. Band, 3.—6. Heft 


von €. F. 
Inh.: (3/4) ©. Vogel, Unterfucungen über die Wirkung einiger 
Säureäther. (Mit Fig) — Job. Frenzel, zur Biolegie von Dreis- 
sensia polymorpha Pallas. — Hand Hoeppe, der oömotifche Drud 
ald Urfache des Stoffaustauſches zwifchen rothen Blutkörperden und 
Salzlöfungen. — 3. Bernftein, über bie Latenzdauer der Muäfel- 
dung. (Mit Fig) — W. Paſcheles, Unterfuhung über den 
Enfknegbertgen Mit Fig) — Hermann, eine phofitalifche 
Erfbeinung am Nerven. — Derf., über Kernleiter und Quedfilbertern. 
— 5/6.) Samuel Stern Marwell, Beiträge zur Gehitnphyſiologie 
der Anneliden. |M. Fig) — d. E. Hering, über die Wirkung zweis 
tentiger Diusfeln auf drei Gelente und über bie rfeubvantageniftiiche 
Synetgie. — Adolf Bidel, über den Einfluß der fenfibeln Rerven 
und der Labyrinthe auf die Bewegungen der Thiere. Mit einem Nach ⸗ 
wort ven J. Rich. Ewald. 


Hngieia, Hrög. von F. K. Gerfter. 10. Jahrg. 8. Heft. 

Inh.: Karl Gerfter, Robert Koch und feine neueften Präparate. 
— Bilfinger, zur Reform des Irtenweſens. — Marie Yandmann, 
die — her und die Gefundbeit unſetet Schuljugend. — 
Zur therapeutifden Reform. — Mar Vogel, Braunfeld und Billa 
—25 Schweninger“. — Hygtometriſche Stizzen. — Hygieiniſche 
Indu 





(2 


Redts- und Ataatswiſſenſchaften. 


Eisele, Dr. Fridolin, Prof., Beiträge zur römischen Rechts. 
Freiburg i. B., 18%. Mohr, (IV, 256 $, Gr. 8.) 





#7, 20. 

„Baralipomena“ hätte der Verf. diefe Beiträge nennen 
fönnen, die in feinem inneren Zuſammenhang mit einander 
jtehen und theils ausführlichere, teils kürzere Bemerkungen 
enthalten, wie fie der wiſſenſchaftliche Forſcher ja wohl ftets 
auf dem Herzen hat, ohne daß er fie immer zum publiciftifchen 
Ausdrud bringt. Zum großen Theil handelt es ſich um pole- 
miſche Auseinanderjegungen, kritiſch und antikritiich, vorzugs- 
weije auf dem Gebiete des römifchen Eivilproceijes. Außerdem 
giebt der Verf. mancherlei Beobachtungen zum Theil intereffanter 
Art. Der Scharffinn und die Solidität des verdienten Forichers 


bedarf ja keiner Empfehlung. Die Ueberichriften der einzelnen | 


Beiträge lauten: »Arbiter«; »8. N. P. A-; »Die Formel der 
manus injectio judicatic; »actio depensi<; »recuperatores«; 
„Verträge zu Gunften Dritter"; „Die Eivilität der Eognitur“ ; 
Zur Natur und Geſchichte der capitis deminutios; »Das sa- 


eramentum und die lex Pinaria« ; „Zur Latinität Juftinian’s*; | 


»res maneipi« ; „Zur Gedichte der Yadungs-Denuntiation“. 





Börjengejet für das Deutiche Neich vom 22. Juni 1896, Grläutert 
und Beraubgegeten von D. Julius Hahn. üncen, 1897. Bed. 
(VI, 333 ©. 12) Geb. 4 3. 


Das Heine Buch fteht in der Mitte zwiſchen einer Tertaus: | 


gabe mit erlänternden Anmerkungen und einem ausführlichen 
Gommentar. Die Einleitung verbreitet ich kurz über die Ent- 


ftehungsgefchichte des Geſetzes und giebt dann eine Ueberficht | 


über deſſen Inhalt und Verhältniß zu den bisherigen Parti- 
cularrechten. Endlich verzeichnet fie Literatur und Materialien. 
Dann folgt der Text des Geſetzes mit kurzen Anmerkungen, die 
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doch wenigftens die Heifelen Puncte andeuten. So z. B. iſt 
ber Begriff Börfe nicht jo ausreichend erffärt, daß man für die 
Beurtheilung der jet brennenden Frage, ob die bekannte Ver- 
‚einigung ber Berliner Productenhändler als Börſe anzufehen 
fei, einen volllommen fiheren Standpunct erlangen lönnte. 
Der Anhang giebt Ausführungsbeftimmungen des Bundesraths 
fowie der preußiihen und bayerifchen Regierung, und die 
Berliner Börfenordnung. Die gefällige Ausitattung entipricht 
genau berjenigen des von derjelben Verlagshandlung heraus: 
gegebenen Bürgerlichen Geſetzbuches. 


Rofcher, Wilh,, Grundlagen der Nationalölonomie. 22. verm. 
u. verb, Aufl. bearb. v. Rob. Pöhlmann. Mit Roſcher's er 
Stuttgart, 1897. Gotta. (XIV, 557 ©. Gt. 8.) „4 11, geb. A 13. 


A. u. d. T.: Roſchet, W., Syſtem der Voltkswirthſchaft. 1. Bo. 


Roſcher's „Leier und Handbuch für Geſchäftsmänner und 
Studierende“ ift troß vieler, zum Theil vorzüglicher jüngerer 
Eoncurrenten das verbreitetite Lehrbuch der Vollswirthichafts: 
Ichre geblieben. Es verdankt feine große Beliebtheit der, ein 
bischen an Nüchternheit grenzenden Klarheit der Darftellung, 
dem gejunden common-sense des Urtheils und vor allem der 
auferordentlichen Fülle des in den Anmerkungen niedergelegten 
Materials an Thatſachen und Literaturnachweiien. Eine Neu 
bearbeitung bes Werkes mußte zunächſt darauf jehen, ihm dieſe 
Vorzüge zu erhalten, eine Aufgabe, die gleiche Anforderungen 
an das Wiſſen wie an die Selbjtbeiheidung des Bearbeiters 
ſtellt. Pöhlmanu ift beiden Anforderungen durchaus gerecht 
geworben. Der feinfinnige Wirthichaftshiftorifer, deſſen Stu: 
dien über Florenz und Griechenland zu den werthuolliten Bei- 
trägen moberner Wirthichaftsgeichichte hören, Hat jich die Mühe 
\ nicht verdriehen laſſen, die gefammten Anmerkungen, d. b. den 
‚ wichtigiten Theil von R.'s Buch, nach dem gegenwärtigen Stande 
der Thatjachen und Forichungen zu ergänzen ober verbeifern. 
Die Zufäge zum Tert find geringer an Zahl; von größeren 
Abſchnitten ift nur ein Paragraph über die materialiftiiche 
| Geichichtsauffaffung Hinzugefommen. Die Zuſätze Pohlmann's 

find durch Klammern als jolche gefennzeichnet. Sehr dantens- 
werth ift der ftändige Vergleich der theoretiichen Lehren R.'s 
mit denen Dietzel's in feiner „Theoretiihen Socialölonomie*, 
der bebeutendften neueren Erjcheinung auf dem Gebiete ber 
Wirthichaftstheorie. 














— 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


8. Gregorli Theologi liber earminum lambleorum. Versio 
syriaca antiquissima e codıcıbus Londinensibus Musaei Bri- 
tannici, Pars alters. Edidit Henricus Gismondi 8.J. Bey- 

'  ruth, 1896. Impr. catholique. (VI, 588. Gr, 8.) 

Der erfte Band diefer Ausgabe der alten ſyriſchen Ueber 
ſetzung der Carmina iambiea des Gregor von Nazianz ift vom 
Referenten im Jahrgang 1895, Nr. 51, Sp. 1833fg. d. BL. 
eingehend beſprochen worden. Leider mußte dabei conftatiert 
werben, daß die Ausgabe nicht den Anforderungen entipricht, 
die man billiger Weije an die Eorrectheit eines ſolchen Tertes 

jtellen fan. Aus der Vorrede des jept veröffentlichten zweiten 

Theiles erfahren wir num, daß der Herausgeber Gismondi, der 

übrigens einen Theil der Fehler des erften Bandes in einem 

dem zweiten Bande beigegebenen Verzeichnifje verbeflert hat, 
außer Stande war, diejer Fehlerhaftigfeit des Tertes im erſten 

Theile abzuhelfen. Denn als der Hrögbr. die Vollendung der 

Arbeit übernahm, war beinahe der ganze Text ſchon gebrudt, 

ohne daß P. Bollig, infolge ſchwerer Krankheit in feiner Kraft 

gebrochen, die Correctur mit der nöthigen Sorgfalt hätte über» 
wachen können. Nah diejer Mittheilung erwartet man natür: 








freilich nicht alle Schwierigkeiten der Interpretation löjen, aber ; Fih, daß nun diejer zweite Theil, der die in Handſchriften des 
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Britifchen Mufeumd entgaltenen ſyriſchen Carmina iambica | Ausbeutung der ſyriſchen Carmina iambies Gregor'3 bieten 


Gregor's bietet, jich durch Eorrectheit vortheilhaft auszeichnen | 
würde, zumal Budge auf die Bitte Gismondi's die Eorrectur- 
bogen mit dem Texte der Hdſchrr. verglichen hat. Aber dieje 
Erwartung ift trügerifch, md es muß angenommen werben, 
daß die Verbefferungen Budge's eben nicht zur Ausführung 
gelommen find, Denn daß man etwa den Hdicher. die Fehler 
der Tertausgabe aufbürden könnte, davon lann im Ernjte nicht 
die Rede fein, wiewohl natürlich einzelne Tertcorruptionen 
auf die Hdſchrr. zurüdgehen fönnen (wie z. ®. 46, 20 T2,, 


das oft ftatt correctem ]22, in den Handjchriften ſich findet). 
Daß wir es in den weitaus meiften Fällen mit Drudjehlern zu 
thun haben, das zeigt die auch diesmal nicht fehlende Vertau— 
ihung einzelner Buchftaben (indem z. B. h ftatt jj 2, 9 und 





7, 3 ftebt, hj ftatt jh 45, 1 und 47, 4, j ftattn 43, 20. 54, | 


19 und n ftatt j 44, 11. 46, 25 und 47, 14, wo es nahe lag 


an wal,ıs zu denfen, wo aber ein Blid in den griechiichen | 


Text wadua — sierung ficherftellt), und ebenjo aud bie 
Weglaffung einzelner Buchjtaben (wie 49, 10 des j von [has 
und 58,7 von „dal. des k von „aa,to 45, 1, des d von 


{wie 49, 8. 53, 14; 175, 13. 76, 10), die Weglaffung ganzer 
Wörter (wie anT zu rs 47, 4), incorrecte Wortformen 
(wie art ftatt ganı 45, 12), falſche Pluralpuncte (wie 
6, 21 oder ihre Weglaffung, wie 53, 10), und jonftige fehler 
(wie Pas ftatt UI 2, 12 und las ftatt m’ 12, 12). 
Nun ift man zwar bei diefen Tertcorruptionen, da es ſich um 
die Ueberiegung eines uns erhaltenen griechiichen Tertes han: 
delt, in der angenehmen Lage auf Grund einer Vergleihung 
mit dem Urterte zumeift das Richtige ernieren zu fönnen. Daß 


es aber dod) auch Fälle geben kann, wo nur eine Vergleihung | 


der Hdjchr. ein ficheres Reſultat giebt, zeigt die Stelle 49, 22, 
wo zwar as (wie in dem Barallelterte des erjten Bandes, 
©. 76, 8. 12 wirklich fteht) dem zaouara „Rachen“ genau 
entiprechen würde, wo aber doch aud) Tas „Zähne“ als inner- 


ſyriſche Tertcorruption (faum als urjprüngliches Wort der 
Ueberjegung) in der Hdſchr. ftehen fünnte, — Sonft enthält 
auch diefer zweite Theil eine Weberficht über den Inhalt mit 
Angabe der Stellen, wo ſich die überjegten Gedichte bei Migne 
finden. Doc ift hierbei eine Angabe der Stüde zu vermiſſen, 
von denen bereits im erjten Theile der ſyriſche Tert mitgeteilt 
worben ift. Schwerwiegender ift aber dies, daß der Hragbr. 
diefe Parallelterte gar nicht einmal verglichen hat, obwohl 
manche Fehler durch eine ſolche Vergleichung ſowohl im erften 
als im zweiten Theile hätten verbeffert werden fünnen, und 
zwar nicht bloß einfache Drudfehler (wie 56, 18 und 92, 14 
im erjten und 45, 22 und 54, 22 im zweiten Theile), fondern 
auch jolche Buchitabenvertaufchungen, durch die fich ein völlig 
anderer Sinn ergiebt (wie z. B. im zweiten Bande 44, 1. 2. 
10. 45, 14. 19. 47, 15. 21. 48, 8. 50, 10. 51, 5) und wo 
es bisweilen ohne Bergleichung der Hdichr. nicht ohne Weiteres 
möglich tft, das Nichtige herauszufinden. Aber eine Verglei- 
hung diejer Parallelterte zeigt weiter auch dies, daß es garnicht 
nöthig geweſen twäre, dieſe Stücke aus den Londoner Hdichrr. 
in ertenjo abzudruden, da eine Zuſammenſtellung der Varianten 
völlig genügt hätte, wie ein Blick auf die Stüde 46, 19fq. und 
befonders S. 48 fg. und 50 fg. (gleich den Stüden Nr. 35, 
33 und 30 des eriten Bandes), wo ſich nur jehr wenige Baris 


die neuen Terte abermals Material. So findet ſich 48, 19 das 
jeltene Wort 135, deffen Bedeutung Brodelmann nad) Bar 


“Ali mit saccus magnus angiebt, während es an der erwähnten 
Stelle, griehiihem Jepgız entiprechend, „lederne Dede, 
bhaarichtes Kleid“ bezeichnet, was übrigens aud in dem ara 
bifchen Worte, das Bar “Ali als Aequivalent giebt, Liegt, jofern 
es zugleich die Bezeichnung für grobes Teppichtuch ift. Ebenio 
werden auc wieder durch die Parallelterte Varianten des 
griechifchen Tertes beftätigt; fo zeugt das ſyriſche Tertivort IL, 
55, 2 für aioyoög, das parallele dagegen für auycr * 
gne XXXVII, p. 637: Vers ic 





Die griechischen christlichen Schriftsteller der ersten drei 
Jahrhunderte, Hrsg. von der Kirchenväler- Commission der 
Königl. Preussischen Akademie der Wissenschaften. Hipp 
Iytus, 1. Band. Leipzig, 1897, Hinrichs. (XXVII, 375; X. 
309 8. Gr. 8) „#18. 


Das Erjcheinen des erften Bandes einer fritiichen Ausgabe 
der vornicäniſchen chriftlichen Literatur ift ein wiſſenſchaftliche⸗ 
Ereigniß von großer Bedeutung. Die Berliner Afademie tritt 


\ mit diefem Unternehmen in Wettbewerb zu der Wiener Ala 


demie und ihrer Ausgabe der lateiniſchen Kirchenſchriftſteller 


FR / 5.10); ferner auch die itzung eines Wortes in zwei | Pecuniãr fichergeftellt ift die Ausgabe durch die zu Gunſten der 


Akademie errichtete „Hermann und Elife geborene Heclmann 
Wengelftiftung“ (übrigens eine fürchterliche Bezeihmung), und 
die Hinrichs ſche Buchhandlung hat den Verlag unter Garantic 


| vorzüglicher Ausftattung und mäßigen Preijes übernommen. 





anten finden, zur Genüge zeigt. — Für die lexilographiſche 


Beide Verſprechen find, um dieſe Aeukerlichfeit vorwegzu 
nehmen, vom Berleger gehalten worden, und in beiden Be- 
ziehungen fcheint das „Berliner Corpus“ das „Wiener“ weit 
übertreffen zu follen, deſſen frühere Bände in der Austattung 
ſehr zu wünjchen übrig ließen, während die neueren gut ausge 
ftattet, dafür aber unerſchwinglich thener find, Nur eins bleibt 
anszufegen: man kann auf dem Bapier nicht mit Tinte jchreiben. 
Das ift aber bei einer kritischen Ausgabe, die doch nicht un 
ſehlbar ift und Eintragungen nöthig macht, ein gar nicht 
genug zu rügender, dem Nef. völlig unbegreifliher Mangel. 
Ueber Inhalt nnd Geftaltung der neuen Ausgabe jagt der 
Profpect: „Nicht nur die Werte der Väter im kirchlichen Sinne 
des Wortes, jondern alle in griechifcher Sprache geichriebenen 
Urkunden des ältejten Ehriftenthums (einschließlich der gnoftiichen, 
der zuverläffigen Märtyreracten zc.) jollen in kritifchen, nach 
einem einheitlichen Plane bearbeiteten Ausgaben vorgelegt 
werden. Wo die Originale nicht mehr vorhanden find, jollen 
die alten. Ueberſetzungen eintreten. Die Ausgaben werden 
außer einem vollftändigen Apparat hiſtoriſch orientierende Ein- 
leitungen und Regiſter erhalten und jowohl in philologifcher 
als in Hiftorifch-theologischer Hinficht den Anforderungen ent, 
iprechen, die hente mit Recht am ſolche Veröffentlichungen geftellt 
werben. Die Einleitungen zc. werden in deuticher Sprache ab 
gefaßt fein, da unfere Sprache von den Gelehrten aller Zungen 
verftanden wird.” An diejen Ausführungen erregt breierlei 
befonderes Intereſſe. ABunäcft: wenn die Ausgabe der Ata- 
demie alle in griechiicher Sprache gejchriebenen Urkunden des 
ältejten Chriftenthums enthalten joll, jo ift damit geſagt. daß 
fie, ohne Rüdficht anf theologiſche oder dogmatiiche Intereſſen, 
Lediglich den Zwed verfolgt, dem Foricher das gefammte lite 
rariſche Material zur Geſchichte des älteften Ehriftenthums zu- 
gänglic zu machen. Sie dient nicht der „Patriftit“, jondern 
der altchriftlichen Literatur» und Kirchengeichichte. Damit hängt 
eine zweite Eigenichaft der Ausgabe zufammen, durch welche 
fie fih vom Wiener Corpus vortheilhaft untericheiden wird. 
Die Wiener Ausgaben haben theilweiſe neben den philologiſchen 
die hiſtoriſch⸗theologiſchen Intereffen ungebührlich vernadjläffigt. 
Die Mehrzahl ihrer Einleitungen it in diejer Beziehung aufer- 
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ordentlich dürftig, und bisher hat leider feine Kritik Daran | Koeppel, Emil, uellenstudien zu den Dramen George Chap- 


etwas zu ändern vermocht. Es iſt höchſt erfreulich, daß die 
Berliner andere Wege wandeln wollen. Endlich: das Latein 
der Prolegomena, das ihon fo Manchen zur Verzweiflung 
brachte, der fich vergeblich fragte, was wohl der Schreiber mit 
feinen gewundenen, volltönenden, wohlklingenden Phraſen ger 
meint haben möge, und zwar bei Gegenjtänden, die mit der 
größten Nüchternheit behandelt werden wollen, fol durch unfer 
gutes Deutich, das überall verjtanden wird, erfegt werden. 


Darf der Plan der neuen Ausgabe auf volle Zuftimmung | 


rechnen, jo gilt das Gleiche von der Ausführung des nunmehr 
vorliegenden erſten Bandes. Zwei Theologen von ausgezeichneter 
philologiſcher Schulung, N. Bonwetih und H. Achelis, beide in 
Göttingen, find die Hrsgbr. DerGegenftand, die Schriften Hippo- 


lyt's, ift ſehr glüdlich gewählt: mit der erftmaligen Herausgabe | 
' als einen überaus wohlgelungenen lleberblid über das Haupt- 
tiichen Schriften wird das Berliner Corpus glänzend eingeleitet. | 


der bisher nur jehr lückenhaft befannten eregetiichen und homile- 


i 





Bonwetich hat die Kommentare zu Daniel und dem hohen Liebe | 


übernommen, 


Beligen wir den griechifchen Tert des Daniel 


commentars noch nicht vollftändig, fo ift für die noch vorhans | 


denen Lücken die von B. eritmalig aus mehreren Handichriften 
berangezogene altilavische Ueberjegung in deutfcher Wiedergabe 
vorläufig ein willlommener Erjag. Da die wichtigsten Tertzeugen 
Cod. Vatopedi 260 und Cod. Chalk. 11 für das Original und 
4 Hanbichriften für die Ueberfegung ſchwer zugänglich find, 
bat B. den Apparat vollitändig unter Mittheilung der Ab- 
weichungen auch der freier rejerierenden Zeugen, ſowie der 
Differenzen in der Orthographie zu geben gejucht. Schr dan- 
tenswerth ift, daß er binzufügt: 
Sachlage fchien mir das wünjchenswerth zu machen, obſchon 


ich principiell und unter den gewöhnlichen Verhältnifien einem | 


„Die Eigenthümlichkeit der | 


auf das Wefentliche fich beichränfenden Apparat entſchieden das 


Wort rede." Möchten die Hrsgbrr. der fünftigen Bände dieſe 
wahrhaft goldenen Worte ſich tief in das Gedächtniß einprägen, 


damit die Berliner Ausgabe von den mancherlei Auswüchſen 


falich angewandten Editoren-Ehrgeizes freibleibe, die das Wiener 
Corpus verumzieren. Vom Hohenlied-Eommentar kannte man 
bisher nur ein kurzes griechiiches und ein paar Kleine ſyriſche 
Fragmente. B. drudt umfangreiche Bruchjtüde nach einer alt- 
lavischen, von ihm aufgefundenen Ueberſetzung deutich ab. Den 
zweiten bon Achelis übernommenen Theil des Bandes füllen 
die Meineren eregetiihen und homiletifchen Schriften. Hier 
handelt es fid, von wenigen vollftändigen Schriften |ceel 


zqorodv zul gi ob dyriygigrov und die beftrittene Ho» | 


milie eis ra üyıa Heopanveec) abgejehen, um Meine und große 
Fragmente echter und unechter Provenienz, die zu ſammeln, zu 
jichten und mit peinlicher Gründlichleit herauszugeben großen 
Fleiß, beträchtliche Gelehrſamleit und gewiß auch Selbitver- 


läugnung erfordert hat. Der zweite Band der Werfe Hippolht's 


wird auch die Negijter und eine volljtändige chronologiiche 
Ueberficht über die Schriftitellerei des Bifchofs bringen. Warum 
übrigens diejem Bande, der doch jelbjtändig dajteht, fein In: 
haltsverzeichnif beigegeben ift, das man befonders bei den von 
Ahelis herausgegebenen Bruchſtücken ſehr vermißt, vermögen 
wir uns nicht zu erflären. Iſt es zu unbejcheiden, wenn wir 
wünjchen, daß ein entiprecdhendes Blatt dem zweiten Bande 
beigelegt werde? Wir wollen es dem erften, der dann freilich 
ſchon gebumden fein wird, gern nachträglich einheften. Abge— 
ichen von dem zweiten Bande Hippolyt haben wir zunächit 
zwei Bände Drigenes zu erwarten, die noch 1897 ausgegeben 
werben jollen. Die aus den Herren Diels, v. Gebhardt, Har- 
° nad, Loofs und Mommſen zujammengejegte Commiffion hofft, 
dab die 50 Bände, auf die die Ausgabe berechnet ift, in 
ca. 20 Jahren vorliegen werden. Möchte dieje Hoffnung ſich 
nicht als zu ſanguiniſch erweiſen! G. Kr. 











man's, Philip assinger’s und John Ford’s. Strassburg, 1897. 


Trübner, X, 230 8. Gr. 8.) #6. 


Aa. u. d. T.: Quellen u. Forschungen z. Sprach- u. Culturgesch. 
d. german, Völker, 82. Heft, 


Aeußerlich und innerlich find die Ergebniffe von Emil 
Köppel’s eindringlichen Studien über die Stoffe des engliichen 
Theaters in der großen Elifabethaniichen Aera (der ja das 
dramatiiche Schaffen unter König Names I unlöslich ver- 
bumden, aber fo auch, wie es bei K. gefchieht, unmittelbar an- 
zugliedern iſt) in erheblichem Maße gewachien, feitdem unfere 
Anzeige (vgl. Jahrg. 1892, Nr. 26, Sp. 931 fg. d. BL.) bie 
erite Frucht, jeine „Studien zur Geichichte der italieniſchen 
Novelle in der engliichen Literatur des 16. Jahrh.'s“ (Heft 70 
derjelben Sammlung, dem die vorliegende Schrift angehört), 


refervoir der ausgedehntejten und machtvolliten Entwidelung 
dramatischen Dichtens in ber Weltliteratur bezeichnet hatte. 
Auf jenes hundertjeitige Bändchen folgten 1595 die 158 Seiten 
„Quellenjtudien zu den Dramen Ben Jonſon's, John Marſton's 
und Beaumont's und Fletcher's“, in den von K. mit Breymann 
geleiteten „Münchener Beiträgen zur vomanifchen und eng: 
lichen Philologie“ Heft 11 (vgl. Jahrg. 1596, Nr. 8, Sp. 266 fg. 
d. BL), woſelbſt die Spiten der damaligen Bühnendichter 
zweiten Ranges auf Herz und Nieren geprüft wurden, was bie 
Fragen der Ciceronianiichen inventio, der Materiezuftugung 
und Problemformung anlangt. Weite Belejenheit, wie ſolche 
unerlählich iſt, um Antwort auf die meiftens verfigten Zweifel 
fachlicher Art bei der jerupelloien Arbeit für die weltbedeuten- 
den Bretter jener Periode liefern zu fönnen, ſcharfe Einficht in 
die, oft gewaltjam zuſammengeſchweißten, Angredienzen der 
Fabel, ſicherſte Combination, lichtvoll jcheidende Nebeneinander: 
und Aufreihung der Einzelmotive, letztere beide durch jahrelange 
Pflege dieſer Forihungsweile vervolltommmet und gefeftigt, 
zeichnen die 1897 erichienene Serie der K.’jchen Unterſuchungen, 
die wiederum im dem Rahmen wie das fünf Jahre alte Heft 
hervortreten, nicht weniger aus. Diefer dicleibigere Band be 
handelt 46 Stüde, während die frühere Darlegung der Reful- 
tate ſich auf 87 einließ; man fieht, die Dicleibigfeit kommt der 
fpeciellen Ausführlichkeit zu Gute, was freilich mit von dem 
Umftande herrührt, daf für die hier betrachteten zweitelaſſigen 
Dramatiter Shaleſpeare'ſcher Collegenſchaft viel mehr zu thun 
war als für jene, denen fi) der Blid ſchon öfters ſorgſamer 
zugelentt hat. An dieſem Orte fehlt der Raum, den reichen 
Gewinn für Angliftit und vergleichende Literaturgefchichte, der 
aus diefen, trotz des Verf.'s 1895er Erflärung „vorläufig abzur 
ichließen“ (vgl. „Quellenftudien ꝛc.“ S. VI) Gottjeidanf ausge 
führten Unterfuchungen fließt, abzugrenzen. Mögen die Fach— 
zeitſchriften es ſei auf des Referenten Würdigung der Reful- 
tate im Mbjchnitte „Italieniſche Einflüffe auf die engliiche 
Literatur“ in Band III von Vollmöller's „Kritiichen Jahres— 
berichten über die Fortichritte der romanischen Philologie“ ver- 
wiejen) den Intereſſenten einmal entichieden zu Gemüthe 
führen, was die Willenfchaft Emil Köppel an Erkenntniß der 
vielgewundenen und vielverfchlungenen literarischen Strömungen 
verdankt, an deren Ufer als höchfte Achtung heiſchender Ferge 
die gewaltige Gejtalt William Shaleſpeare's fteht; defien Vor: 
bilder, Vorlagen und Parallelen nad K. Simrod's ein viertel 
Iahrhundert alter ſyſtemloſer Nevue jet ganz von frijchem ve 
giitviert werden müſſen. In Robert Boyle's, des bewährten 
Keuners des einjchlägigen Gebiets, von K. neben unferem 
Referat vermerkter Beſprechung in den „Englischen Studien“ 
XXIL, 279fg. vermißt man Entichiebenheit in der Betonung 
des einfchneidenden Fortichritts, den Ke.'s feſtwurzelnde Me— 
thobe in ihrem ungeichminkten und doc fo feſſelnden Kleide 
begründet hat. Nie beherrichen unferen Forſcher Heinlihe Ge⸗ 
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fichtspuncte, ſtets zielt er darauf, die geiftigen Zufanmenhänge 
in dieſem überfruchtbaren Poefieausichnitte der Jugend des 
neueuropäiichen Schriftthums aufzujpüren oder wenigitens den 
Fund folher anzubahnen. Und fo würden jeine mittlerweile 
noch binzugelommenen überzeugenden Wufflärungen „Zur 
Dunellentunde des Stuart-Dramas*, Arhiv f. d. Stud. d. 
neueren Sprache u. Literatur XCVIL, 313—332 (1) König 
Heinrich IV von Frankreich im Spiegel der zeitgendffiichen eng⸗ 


— 1897. 422. — Literarifhes Gentrafblatt — 5. Juni. — 


tischen Bühne. 2) Die Quellen von Thomas Heywood's Drama 


»'The Captives; or, The Lost Recovered«. 3) Ein Vorbild 
für Shafefpeare’s Statue der Hermione), bei einer Geſammt⸗ 
fritif der Ke'ſchen Erfolge, wie fie uns beſonders A. 2. Stiefel, 
wohl der bewanbertite auf dem weitläufigen Felde des Ne 
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fehlte, finden. R. hielt ſich denn vom 28. Auguſt bis zum 
29. September, alſo einen ganzen Monat, im Kreiſe Lavater's 
und feiner Freunde auf. Allein Karl Friedrich ſchien das nicht 
fange genug zu fein; er bemerkte im October gegen Lavater 
über Ich glaube, er hätte länger in Zürich bleiben follen“. 
(Handicriftlid.) ) Unter den Züricher Tagebuchnotizen Rind's 
haben die Auszüge aus Lavater's „Einmaleins der menſchlichen 
Kenntniffe* heute einen befonderen Werth, weil dieſes intime 
handichriftliche Wert des Propheten, für das fich deſſen nächte 
Sefinnungsfreunde auf das Lebhaftejte intereffierten, in welchem 


' Goethe „eine Karte änderte und nad) feiner Art definierte“, bis 


ietzt fich nicht hat auffinden laſſen. 


naiffancebramas und feiner Verwandtichaftsverhältnifie (feine | 


Erfahrungen betätigen gewiß Ke's an die, nunmehr breiter ans 
gezogenen ſpaniſchen Seitenftüde gefnüpfte Hoffnung [Vorwort 
von 1595, ©. Vig.), „daß auf manchen jegt noch dunklen 
Punct von diejer Seite her Licht jallen wird“) gar lehrreich dar: 
bieten könnte, in den Fluß münden, der zu der herrlichen Gegend 
der damaligen blühenden Geijtesrepubfil trägt, dem Zauber: 
eifand der Shaleſpeare'ſchen Mufe. Bei gerade zwei Drittel 
von deren Erzeugniffen verweilt auch die uns heute angehende 
Quellenſondierung Kes länger ober fürzer, allenthalben jeden- 


falls förderlich und zwar in der Regel, nad) dem a | 


der —— auf eigenem Boden, L. Fr. 





Rind, Chriſtoph Friedrich, Stubienreife 1783/84 unternommen im 
Auftrage des Markarafen Karl Sriedrih von Baden. Rad dem 
Tagebuche des Verf. drög. von Prof. Dr, Morig Geyer. Alten- 
burg, 1897. Geibel. {VIN, 255 ©. 8.) 60 

Die väterliche Fürforge des Markgrafen Karl Friedrich von 
Baden für die geiftige und moralifche Bildung feines Volkes 
veranlahte den Fürften wiederholt, junge Geiftliche und Lehrer 
zu ihrer weiteren Ausbildung auf Reiſen zu fchiden. Einer 
diefer Sendlinge des Markgrafen war der Hof und Stabt- 
dicarius Rind zu Karlsruhe, und was der junge Theologe auf 
feiner 1783/54 im Yuftrage feines Fürften unternommenen 
Studienreife feinem Tagebuch anvertraute, bildet namentlich 





auch für die Geichichte der Prediger und der Predigt jener Zeit | 


eine werthvolle Quelle. Diejer Bedeutung des R.'ichen Neife- 
journals wurde jedoch von dem Herausgeber abfichtlic weniger 


Rechnung getragen, indem derjelbe Alles, was darin ausjchlieh- | 


lich fachwiſſenſchaftlichen Werth zu haben fchien, weglieh und 
ſich auf die Veröffentlichung des allgemein Intereſſierenden 
möglichjt beichränfte. 
zuges aus R.'s Tagebuch eine biographiiche Einleitung vorans 
gejtellt. Wenn in derſelben (S. LIT) berichtet wird, dem früh. 
verwaiften R. wäre durch; mitleidige Freunde der Bejuch eines 
Gymmaſiums, wahriheinlich des zu Karlsruhe, ermöglicht 
worben, fo fei hier aus Acten der alten badischen Fürſtenſchule 
feitgeftellt, daß Ch. F. Rind im November 1772 in die Secunda 
des Gymnasium illustre zu Narlsrube eintrat, im Frühjahr 1775 
zu den Exemten befördert wurde und 1777/75 Mitglied der 
Societas latina war, die von dem damaligen ordentlichen Pro: 


feffor der Philofophie am Gymnaſium Karl Friedrich's, G. U. 


Tittel, geleitet wurde; der in R.'s Tagebuch öfters erwähnte 
Hofrath 3. 2. Boedmann, Profeffor der Naturfehre, führte 
das erjte Secretariat der Geſellſchaft. — Im Jahre 1783 war 
der Markgraf Karl Friedrich von Baden in Folge des Verluſtes 
feiner Gemahlin dem berühmten Pfarrer Lavater beſonders 
nahe getreten. Der ausgezeichnete ſchweizeriſche Gottesgelehrte 
hatte im Sommer des genannten Jahres den tiefgebeugten 
Fürften im Bad Langenfteinbach aufgeſucht, und nicht lange 
darauf weilte Karl Friedrich mit den Seinen einige Zeit bei 
Lavater in Zürich. Bei ihn jollte, wie der Markgraf meinte, 
der Hof und Stadtvicar R. den feiten Halt, der ihm noch 


Geyer hat der Publication feines Aus 
' „fand ich wirklich den großen Mann, deſſen Name jchon eine 





Leider aber theilt Geyer 
von den Blättern, die M. daraus am 30. Auguſt als Mufter 
in fein Tagebuch eintrug, nur zwei Blatt mit, und vom dem 
„Auszug aus dem Lavater'ihen Einmaleins*, den R.'s Auf 
zeichnungen vom 22. September enthalten, bringt Geyers 
Publication gar nichts. Von Zürich reifte der junge Theologe 
über Schaffhaufen nad) Tübingen. Darauf beſuchte er Stutt- 
gart, Nürnberg, Altdorf, Erlangen, Jena und Weimar. Den 
10, November 1783 wurde er bei Goethe vorgelaſſen. Der 
Geheimerath war ihm gegenüber (zu feinem Mifvergrrügen) ju 
jehr zugefnöpft; was hatte aber Goethe auch einem Vicar Rind 
zu fagen, einem 24jährigen Yüngling, der fpäter bei einem 
Bergleich zwijchen Goethe und Chr. F. Weihe findet, daß beide 
„wie Licht und Finſterniß“ fich von einander unterjcheiden: 
„der Eine* (Goethe nämlich) „Ichreibt wigig, aber ohne Herz: 
will er gut ichreiben, fo ifts gezwungen, ihm fließt nur Spott 
über Religion und Tugend leicht“ ꝛc. Daß unſer Tagebuch» 
Schreiber von Herder in Weimar zu erzählen weih: „von La: 
vater denkt er qut, beionders wegen feinem warmen Eifer für 
die Ehre Gottes und das Glück der Menſchen, er freute ſich 
von mir gute Nachrichten von ihm zu vernehmen“, iſt deshalb 
bemerfenswertb, weil damals das Verhältniß der beiden ehe: 
mals eng befreundeten Gottesmänner ſchon ein recht geipanntes 
war. Es folgen R.'s Aufenthalte in Erfurt, Leipzig, Halle und 
Deſſau. An letzterem Ort trifft der Sendling des Markgrafen 
Bafedow „tout bejoffen“. Der Philanthrop jagte zu ihm, fein 
Markgraf könne zehnmal kommen, er laſſe ihn nicht vor. Den 
10. December durfte R. der Fürftin von Deſſau, die er ſchon 
bei Zavater in Zürich hatte kennen lernen, aufwarten ; fie fagte 
von Herder: er fei ein fchöner, aber fein guter Prediger. In 
Berlin hielt ſich unfer junger Theologe vom 11. December 1753 
bis zum 6. Januar 1784 auf und bereifte von da noch eine 
große Anzahl deutiher Städte. In Hamburg erichloß fich ihm 
willig der Nopftod’iche Kreis. „An Klopſftoch“, verfichert R., 


große Idee erregt”, R.'s Schilderungen der äußeren Ericei- 
mung des großen Dichters aber erinnert ſtark an das abfällige 
Urtheil, das der badische Hofgelehrte F. D. Ring in feinem be 
fannten Memoire über des Meſſiasſängers Erterieur fällt. — 
Wenn (S. 118,1) Here v. Edelsheim, auf den Klopſtock mit R. 
zu ſprechen fommt, von dem Herausgeber als „Georg Ludwig 
von Edelsheim (F 1814)“ näher bezeichnet wird, jo wird bier, 
wie mehrfach in der Mopftod-Literatur, der Briefgenoffe Mlov- 
ftod’s und Lavater’s, Wilhelm von Edelsheim (F 1793), mit 
feinem jüngeren Bruder, der 1784 erft in badiiche Dienjte trat, 
verwechſelt. 

In einem Anhange läßt Geyer, der ſich übrigens vor Drud- 
legung bezüglich der Verkürzung des Stoffes mehrfach der 
Nathichläge U. Yeigmann’s erfreuen konnte, fnappe Anden: 
tungen über die Weglaffungen folgen. Wäre R.'s Tagebuch 
vollitändig zum Abdrud gelangt, jo würde das vorliegende 
Büchlein mindeftens auf das Vierfache feines Umfanges ge 
fommen fein. 
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Heille ar Au Recherches sur l’emploi du genitif-aceusatif en 
vieux-slave. Paris, 1697. Bouillon. (vill, 198 85. Gr. 8.) 


Mit Genitif-Acensatif bezeichnet der Verfaffer die eigen- 
thümliche,, aber wohlbefannte Ericheinung des Stavifchen, bei 
belebten Weien formell den Genitiv zu gebrauchen, wo die 
Syutag den Accuſativ erfordert, der bei unbelebten aud) an- 
gewendet wird. Zweifellos bedurfte dieje Ausdrucksweiſe 
einer gründlichen Unterjuchung, da das bisher Vorgebrachte 
zur Erflärung nicht genügte, und der Verfaſſer hat daher 
in der Wahl feines Themas einen glüdfichen Griff gethan. 
Er hat e8 auch gründlich und erichöpfend behandelt, freilich 
aber auch mit einer etwas ermübenden Weitſchweifigleit, die 
vieles faum zur Sache Gehörige heranzieht und dem Leſer auch 
nicht den Heiniten, jelbftverftändlfichen Bunct eripart. Doch 
wir wollen uns bei diefem Mangel nicht weiter aufhalten, und 
den Gedanfengang des Verf.'s darlegen. — Der Gebraud) des 
Genitivs für den Accuſativ bei befebten Weſen im Altbulga- 
riichen beruht nicht auf ſyntaltiſchen, fondern auf morphologiichen 
Gründen. Man kann einfach jagen, bei gewiſſen Kategorien, 
die befebte Weſen bezeichnen, iſt für den Aeccuſativ eine neue 
Form gebildet, die mit der des Genitivs übereinjtimmt, und 
zwar tritt dies ein 1) bei den vollbetonten Rerjonalpronomen, 
Sing. mene, tebe, Plur. nasü, vasü und bei sebe, 2) bei den 
bollbetonten Pronomen demonftr. und interrog. togo, sego, 
kogo, wenn fie ſich auf den Sing. und das Masc. beziehen, 
3) bei den bejtimmten, jubftantivich gebrauchten Adject. und 
Barticip., wenn fie im Ging. jtehen und Masc. find, 4) bei 
den männlichen Eigennamen nad) der o-Declination, 5) bei den 
o-Stämmen und einigen anderen befonderen Fällen. Syntaktiſch 
iſt und bleibt diefer Genitiv ein Accuſativ. Daß man hier eine 
neue Form geſchaffen hat, beruht in den legten drei Fällen auf 
dem formalen Zujammenfall von Nom. und Uce,, und daß 
man jie nur für befebte Wejen anwendet, hat feinen Grund 
darin, daß man bei ihnen eines Unterſchiedes diefer beiden Caſus 


befonders bedurfte, wie fich dies durch Beilpiele aus anderen | 


Spraden zeigen läßt. Weshalb aber hat man gerade die Form 
des Genitivs gewählt, um einen neuen Accufativ zu jchaffen ? 


Um dies zu erfflären, muß man eine form fuchen, die nur auf | 


Perfonen anwendbar ift, und die von Anfang an oder durch 
irgend welche äußeren Umftände zugleich Accuſativ und Geni« 
tiv iſt. Diefe findet Meillet in den Formen des Perjonalpro- 
nomens tebe, sebe, mene, nasü, vasü und in den Genitiven 
auf go, togo, sego, kogo ete. Leider ift gerade hier Meillet's 
Verſuch, diefe Formen formell als Accuſative und Genitive zu 
erflären, nicht überzeugend, wenn man auch jeine Ausführungen 
nicht immer widerlegen kann. Bei der protensartigen Natur 
der Pronomina ift das ja faum anders zu erwarten, aber es 
ift bedauerlich, daß dadurch die ganze Frage in der Schwebe 
bleibt. Auf die Berjonalpronomina wird man wohl überhaupt 
verzichten müſſen, denn gerabe bei ihnen find der Genitiv und 
Accuſativ der enklitifchen Formen, die viel häufiger find als die 
vollbetonten, auch formell unterjchieden, aber in den geſchlech⸗ 
tigen Pronominen möchte man gern den fpringenden Punct 
ſuchen. Bei kogo und Lito, bei lat. quis und quid, gr. zug und 
rı, deutich wer und was haben wir ſeit idg. Zeit eine Unter 
ſcheidung zwifchen Belebtem und Unbelebtem, die im Slaviſchen 
weiter ausgebildet ift. Aber das kogo formell zugleich Accu⸗ 
jativ und Genitiv ift, läßt fich nicht beweiſen, wenn auch das, 
was Meillet vorbringt, hier weniger bedenklich ift, als das beim 
Perſonalpronomen Ungeführte. Er führt kogo, togo auf ko, 
to +go, einer angehängten Bartifel, die mit gr. -ye in Zuye, 
goth. -k in mik umd ai. gha zufammenhängt, zurüd und fieht in 
ko, to altes *k'om, *tom, aljo Accuſative. Der Genitiv ift 
formell alter Ablativ, geht aus kröd, *töd hervor, und müßte 
daher mit angefüigter Partikel -go kägo, tägo lauten, die unter 
dem Einfluß von tomu zc. zu togo, kogo geworden find. Das 


— 1897. M 22. — 8iterarifges Centralbtatt — 5. Juni. — 








726 





ſind Amahmen deren Möglichkeit man in Erwägung ziehen 
kann, ohne daß fie als bewiejen gelten dürfen. Im Allgemeinen 
wird man aber den hier zur Löfung eingeichlagenen Weg als 
den richtigen anjehen dürfen. — In den Einzelheiten, die ber 
Berf. an verichiedenen Stellen feines Buches vorbringt, ift er 
oft weniger glüdlich, als in dem allgemeinen Theil. In einem 
Appendir fpricht er auch über den idg. Schwund von Vocalen 
unter Einfluß des Uccentes. Man konnte nach dem, was der 
Verf. verichiedentlich angedeutet hatte, hier bedeutendere Ideen 
zu finden hoffen. Man wird aber arg enttäufcht, und kann dem 
Verf. nur ein gründliches Studium des idg. Accentes empfehlen, 
ehe er mit großen Theorien auftritt. H. Ht. 


Transactions of the american philological association. 1895. 
Vol. XXVI. 

Cont,: Transactions: Ernst Riess, superstitions and po- 
pular beliefs in Greek tragedy. — Alb. Granger Harkness, age 
at marrioge and at death in Ihe roman empire. — Francis 6. 
Allinsou, on the accent of cerlain enclitic combinations in 
Greek. — John Henry Wright, the origin of sigma lunatum. 
— Proceedings: A. V. Williams Jackson, children on the stage 
in the Sanskrit drama, — H. W. Magoun, notes on the ety- 
mology of atrium, — H, W. Magoun, the problem of the atri- 
olum or the meaning of Ihe word in classical Latin. — W. N. 
Bates, the origin of the « form of Zör«e in Greek ms. — France. 
G, Allinson, notes on Lucian. — Jul, Goebel, a stady in ihe 
history of German metries. — H. Rushton Fairclough, an 
important side of Aristophanes’ criticism of Euripides. — Franc. 
A. March, the filological study of literature. — Report on Latin 
orihography. — Charles Knapp, a discussion of Catullus LXI, 
39-58. — Francis Kingsley Ball, Euripides, Hippolytus 42. — 
karl P, Harrington, one of Ihe debts of roman literature to 
early roman tragedy. — B. Perrin, notes on the »ixuıe of 
Peisandros, Aristophanes’ Aves 1554—15b4. — W. A. Eckels, 
@sere in Ihe orators, with special reference to Isocrates, — Car- 
leton L. Brownson, Plato's studies in Greek literature, — W. 
F. Palmer, Rome's foreign population b.e. 100-100 a. d. — 
Arth. Fairbanks, the form of philosophical discussion before 
Sokrates, — W. 8, Scarborough, notes on Ihe function of 
modern languages in Africa — E. M. Pease, the satirical 
element in Ennius. — Report of the committee of twelve on the 
study of Latin. — Report of the committee on spelling reform, 
— H. W. Magoun, Vergil's use of the word alrium. — J. E. 
Harry, notes on the Hippolytus of Euripides. — Geo. Hempel, 
Old-English runie #nipu lufe. — Biographical record, 1894-1896. 


Zeitſchrift für die öfterreichifchen re Rev.: st. Shen, 3 
Hucmer u. F. Marr. 49. Jabra. 5 
Inb.: J. Aubit, Wie kann die — in den Inhalt eines 
elefenen Autors gefördert werden? (Mit er Rüdfibt auf 
lluſt's beilum lugurtkinum.) — F. Mary, Nachtrag zu den Sen— 
tungen des Appius Claudius, 


Mintheilungen der Sefelicaft ; für deutjche Sprade in in Züri. 1. Heft. 

Inh.: 8. Schultheß, die förperlihen Bedingungen ded Sprechens. 
— D. Haggenmaher, Wahrnehmungen am Spradgebraud der 
jüngften literarifchen Nichtungen. 











Alterthumskunde. 


Usener, Hermonn, Götternamen. Versuch einer Lehre von 
der religiösen Begriffsbildung. Bonn, 1896. Cohen. (X, 3915. 
Gr. 3) 9. 

Soll Ref., wie es der Zweck diefes Blattes erheifcht, mit 
wenigen Worten ausfprechen, was er vorläufig als bleibenden 
Gewinn aus dem Studium von Ujener’s geiftvollen und tief- 
gefhöpften Unterfuchungen mitgenommen zu haben glaubt, jo 
ift es, von allen Aufflärungen und Anregungen im Einzelnen 
abgejehen, die lebendige, durch ein überrajgend reiches Material 
vermittelte Meberzeugung, daß ſich aud in der religiöjen Be: 
griffswelt ber Griechen als elementarſte Gruppe eine Menge 
von halbdurchfichtigen "Sondergöttern’ und “Augenblidsgöttern’ 
aufweijen laſſen, ganz entſprechend den Gottheiten der rö— 
miſchen Indigitamenten und der damit überrafchend eng vers 
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wandten litthauiſchen Ueberlieferungen. Anfäge zu diefen Ans 
ſchauungen findet man zwar ſchon bei Milchhöfer, v. Wilamo- 
wiß, Rohde, troß aller Verjchiedenheit der Uusgangspuncte und 
Methoden. Aber der Begriff des Augenblicksgottes', der die 
primitivfte Stufe darftellt, zu der U. vordringt, war unferes 
Wiffens aus antifem Metall noch nicht geprägt; er wird fich, 
davon find wir überzeugt, als vollwerthig erweifen. Innerhalb 


der angedeuteten Grenzen ift die von U. in dieſem Bande ange: | 


wandte, überwiegend, ja faſt ausichließlich etymologiſch-philo⸗ 


logijche Methode im Ganzen zuftändig, mag fie aud im Ein: | 


zelnen einmal verjagen oder irre führen. Aber daß fie uns 
das Wejen höherer Formen wirklich erichliehe, davon hat ſich 
Ref., trotz U.'S Ausführungen über “Wort und Begriff nicht 
überzeugen können; für fie erwartet Ref. viel mehr von den 
künftigen Abſchnitten des imponierenden Werkes, bejonders von 
den beiben legten Eapiteln, die über den Mythus und den 
Eultus handeln jollen. Ehe diefe nicht erfchienen find, wäre es 
auch unzwednäßig gegen manche, dem Nef., vorfichtig geſprochen, 
ungewohnte Anſchauungen, die in dieſem Buche begründet 
werden jollen (bejonders in Sachen des Heroendienftes), zu po- 
lemifieren. Wir heben lieber zum Schluß noch ausdrüdlich her: 
vor, daf U. den Leſer durch eine überwältigende Fülle von 
neuem oder in neue Beleuchtung gerüdtem Material zu feinen 
großen Ergebnifjen zu führen weiß. Verwieſen jei vor Allem 
auf die in Gemeinfchaft mit Felix Solmffen gearbeitete Ueber: 
ficht über die litthauiſche Götterwelt und auf das wichtige 
Eapitel über die menschlichen Eigennamen in ihrem Verhältniß 
zur Religion, eine würdige Fortſetzung der genialen Unter: 
ſuchung von Letronne. 


Kunſtwiſſenſchaft. 

Falke, Otto von, Majollka. Berlin, 1896. Spemann. 
2008. 8) 02. 

A. u, d. T.: Handbücher der kgl. Museen zu Berlin. 
gewerbe-Museum, 

Dieje jehr fleißige Arbeit ift, wie die früher unter gleichen 
Sammeltitel erjchienenen Handbücher, zuförderft für Bejucher 
der Berliner Muſeen bejtimmt und daher vorwiegend auf die 
dortigen Sammlungen begründet. Sie fann aber Jeden, der 
fid) mit Keramik befchäftigt, von Nupen fein, da fowohl die 
technischen Belehrungen wie die geichichtlihen Nachweiſe Mar 
und faßlich gehalten find. Mit dem Titel des Buches dedt ſich 
allerdings der Inhalt nicht genau. Der Verf. veriteht nämlich 
unter Majolica außer der aus dem Driente ftammenden ſpa— 
nischen und italienischen Kunſttopferei auch die Faiencefabrikation, 
ſchließt jedoch hierbei die in der Decoration von dem ojtafia- 
tiſchen Porzellan beeinflußten Faiencen aus. In dem neuer 
dings entbrannten Streit über die wahre Bedentung der 
Bezeichnung Caffagiolo nimmt er eine vermittelnde Stellung 
ein, erfennt an, daß mit diefem Namen Mißbrauch zum Schaden 
Faenza's getrieben worden ift, verteidigt jedoch die Exiſtenz 
einer mediceiſchen Fabrik an dem genannten Orte. Bei Erwäh- 
mung der jogenannten Henri-Deuy-Waare ift von der Aufflä- 
rung, die wir H. Macht in Wien über die Technik dieſer Gefäße 
verdanfen, feine Notiz genommen. 79 Abbildungen illuftrieren 
den Tert angemejien. 





(IV, 


Kunsi- 


nb.: C. v. Fabriczv, toscaniſche und oberitalienifche Aünftler 
in Dieniten der Aragenefen zu Neapel. — A Nebring, Dirdvogel'd 
Beziehungen zu Herberftain’d Werten. — War 3. Friedländer, 
Georg Peng, Jörg Beng, der Meifter „IB“. — Tb. v. Frimmel, 
Semäldefammlungen in Wien. — 4. G. Mener, der Meifter des ©. 
Abondio-Altared im Dom von Como. — M. Lehrs, das ſchönſte 
deutiche Buchdruderfinnet des 15. Jabıb.'e. 





— u — 





Pädagogik. 

Lattmann, Dr. Julius, Gymnaſialdit. a. D., Geſchichte der Me 
thodit des lateiniſchen Glementarunterrichts ſeit der Arien 
mation. Gine ſpezialiſtiſche Grgänzung zur Geſchichte d. Padagegit 
Göttingen, 1896. Bandenhoct & Rupreht. {VIN, 462 ©. Gr. s 
48. 


Wir haben hier einen höchſt bemerlenswerthen Verſuch einer 
Geſchichte der Methodik des lateiniſchen Unterrichts der unteren 
Glafjen aus der Feder eines vielerfahrenen und verdienten 
Schulmannes. Das Bud) ift als Ergänzung zu Fr. A. Editein's 
„Lateinischen und griechifchem Unterricht“ gedacht. Es greift 
aus der großen Menge diejenigen pädagogischen Perſönlichkeiten. 
Kundgebungen und Schulbücher heraus, die geeignet und hin— 
reichend ericheinen, die einzelnen Gntwidelungsphajen zu 
repräjentieren. Mit Sorgfalt und Geſchick ift eine Reihe mehr 
oder weniger ausführlicher Bilder von alten Schulbüchern ent- 
worfen, twie fie die Kehrbach'ſchen Monumenta Germanise 
paedagogica als wünjchenswerth hinftellten. Demgemäß hätte 
Zattmann feiner Arbeit gern den Titel Monumenta inferiorum 
scholarum latinarum didactica excerptim proposita gegeben. 
©. 379—462 giebt der Verf. eine kritiſche Ueberficht über die 
jogenannte Schulreformbewegung der Ichten Jahre, ſoweit fie 
den Lateinunterricht betrifft. S. 376 und auch anderwärts 
wird die Induction als ein Schlagwort der Herbart'ichen Schule 
bezeichnet, was aber den Thatſachen kaum entiprechen dürfte. 
Süddeutfche Blätter f. höhere Unterrichtsanitalten mit Ginfchluß der 

Kunftichulen u. der böberen Mädchenſchulen. Hrög. von 8. Erbe 

5. Jahrg. 4/5. Heft. 

Inh.: Schauffler, das deutſce Rechtsſprichwort und Tleine Rechte 
altertbümer. — Haag, Albrebt von Haller ald Mitglied des Ber: 
niſchen Schulraths. — Erbe, fünf mal ſechs Säge über die Ausiprade 
des Deuticen. 


Beitfheift f den deutfchen Unterricht. Hrög. von DO. &u on. IL. Iabız, 
. Seit. 





Inb.: Edm. Baffenge, die Deutjchen und ihr erſter Kaijer. — 
G. Bart, der geologiſche und literarifde Hintergrund in Hüdert’s 
Parabel „Ehidher“. — Emit Henſchte, zur Würdigung Martin 
Greif'd. 2. — Dite Lyon, Menihenleid. Dramatiihe Handlung ven 
Silvio Pagani, überfegt von ©, Locella. — Dtto Ioon, da 
Bismard:Fahrbud. 
ee für weibliche Bildung in Schule und Haus. Hreg. ven 

Wild. Buchner. 25. Jabra. 10, Heft. 

Inb.: Feriencurfe in Jena. — Kont. Fiſcher, Calisihenies ede 
Anmuthslehre. — Ein Meiner — 9 zur Gntwidelungsacidichte der 
höheren Madchenſchule. — Director Hübn +. 


Die Madchenſchule. Hrsg. von K. Heffel. 10. Jahre. 4. u.5. Heil. 

Inh.: Jobs. Heydtmann, Sollen unjere Leſebücher nah der 
Quellen abdruden? — Beridiedenes. 

Zeitſchrift j. Tumen u. Iugendipiel. Hreg. von 9. Schnell u. & 
Widenhagen. 6. Jabrg. Ar. 4. 

Inh.: Bollert, Körperichönbeit und Körperübung. — Gerbardt, 

über törperliche Erzichung uud gg an den böberen Schulen 

o 


Frankreichs. (Sch) — Schröder, zu 0’8 Angriffen gegen dat 
deutſche Turnen. 











Vermiſchtes. 


Berichte über die Verhandlungen der kgl. ſaͤchſ. Geſellſchaft der Wiſſen 
ſchaften zu Leipzig. Mathematiſch⸗phyſitaliſche Claſſe. 1897. Heft 1/2. 
Inb.: F. Stohmann, calorimetriſche Unterſuchungen. 36. Ar 
handlung. — Otto Staude, die Gleichung der Cllipſoide und Sr 
verboloide als Reſolvente der biquadratifchen Gleichung der gebrochenen 
Focaldiſtanzen. M. Fig, — W. Scheibner, die geftörte elliptiſae 
Bewegung. Hanſen's ideale Goorbinaten. M. die — O. Staude, 
die algebraiſche Grundlage der Focaleigenſchaften der Paraboleite 
M. J ©. vie, das Abel'ſche Iheorem und die Traustatient 
mannigfaltigteiten. 
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Anzeiger d. Alademie d. Wiſſenſchaften in Kralau. 1897. Mir. 

Inb.: W. Luſzeztiewicz, bie St. Martin's KColleglat· Rirche 
zu Opatöiw, ein tomaniſches Eaudentma des 12. Jahrhs. — F. 
vietoſtäseki und G. Diehl, die polniſchen Siegel des Mittelaltere. 
— M. Votkansti, Lachen und Lechiten. — Deri., Arakau in ber 
Zeit dor den Piaſten. — M. Kowaléeti und Et. NRiementoweki, 
über Die Amidine der Antranitfäuren. — Derf., neue Methoden der 
Darftellung der Anhodroverbindungen. — Derj., über die Eimeirkun 
der Efter auf aromatiühe Amine — F. Godlewetki, iur Kenntni 
dr Eiweißbildung aus Mitraten im der Pflanze — T. Bromicz, 
intracelluläre Gallengänge, ihr Berbältniß zu den Aupfer'ſchen Seete ⸗ 
— und gereiifen Formen yathologiiher Vatuoliſation der 
Lebetzellen 





Unipberiitätsfdriften 
(format 8, wo «im anderes wicht bemerkt üfl) 

Groningen (Jnauguraldifi. [fiterarifdhe War.]\, J. Huizinga, 
de Vidüsska in het indisch tooneel, (155 €.) 

Halle-Wittenberg {3 Inauguraldifl. [iurift, Bac.], Georg Reh⸗ 
bein, mora debitoris. Eine Studie zum Pürgerlichen Geiekhuc. 
82 9.) — Gert Schwengler, über die Gompenfation durd — 
48 ©.) — [philof. Fach Ulrich Bünger, das Verbälniß vLudwige 


des Heiligen zu Papit Clemens IV. (1265—1268,) (60 ©.) — Moriß 
Spanier, ercnetiiche Beiträge au Deal „Onomaftiten“. 
4 ©) — Paul Wildner, me „Grofters“ und „Kottard” in den 


Sechlanden und Infeln Schottlande, Gine natienalötenemifch. hiſtotiſche 
Unterſuchung. (03 S. mit 6 Tab.) 

Heidelberg iHabilitationdichrift), Dr. M. Dittrich, das Waſſer 
der Heidelberger Wafferleitung in cemiſch ⸗geologiſcher und bafterio« 
logiſcher Beziehung. (58 ©.) 

(Inauguraldifl. [naturw. ‚mathe. Fac.], Konrad Biglen, 
über Astömmlinge des me Bidincloberang. 140 ©.) — Letbat Wöhler, 
1} Beobachtungen über das Verbalten von Argon. II} über die Durol- 
carbonfäure. [41 ©.) — [philof. Fac. Heine. Küenpie, über die 
Sternfagen der Grieden. I. 46 ©) — W. 3. Long, über Hume's 
Lehre von den been umd der Subftanz_ in ihrem Zufammenbang mit 
derjenigen Lode's und Berketen's. a1 8.) 

Deutſche Ruudſchau. Hreg von 5 3. Rodenberg. 23, Jahrg. 9, Hft. 

Inb.: U. Heine, eine Babe, Novelle. 1. — P. Schulß, Dei 
carted als Naturforiber. — Otto Seed, die Entſtehung des Geldes. 
— Ernſt Elfter, Beiträge zu Heine's Biogtaphie. Auf Grund ums 
gebrudter Briefe Des Dichters I—4. — In Sadın Pferbebürla: 
1) 3. Agnofticus, offenes Schreiben an Herm Profeifer 9. Mar 
Müller; 2) F. Mar Müller, noh einmal das Pferdebürla. — Fr. 
Brubel, die Jungftaubahn. — Marien. Bunfen, auf Niedenheim. 
Etwas Rölferpigholegie. — G. Egelbaaf, ein Werk über Schles⸗ 
wighelfteind Befreiung. 


Allgem, Militär-Zeitung. Red.: Zernin, 72. Jahrg. Ne, 36-39. 


Inh.: 36. Die Be Fe Bien am 22. April 1897. — 
Eine neue Zeitſchrift für hiſtotiſche Warenkunde, — (36/37.) fir. v. d. 











Wengen, die Aurbannoverihe Armee von 1789 bis zu ihrem Unter ! 


aange im Jahte 1603. — (37.) Der Manfer-Selbftlader. — (38,} Die 
neue Badung der Schwetzer Rußtruppen.. — (39.) Otto Wadıs, if 
der indiſche Ocean noch ein engliſcher See? — Die Beförderung 
Berhältnifje im ruffiihen Officiercorps. 


Auora Antologia. Rivista di seienze, letiere ed arti. Anno XXX. 
4. serie. Vol. 89. Fasc. 10. 


Semmario: F. d’Ovidio, fonti Dantesche, 11. Dante oe Gregario VII. — 
D. Trarersi, T’Etiopin d’uggi e I’Eritreo. — G, Alonzi, llorganizea- 
zione delta pollsia in Italls, — Ugo Fiere», Niragpio, Romanıo. — 
F. Flamini, un „virtuoso” dei quatiroeonta. — P, Lioy, voei di 
seomparsi. — A. Radb, rassegna leiteraria ungherene. — F. Marlant, 
la eiriliä del Giappoue Bell‘ nltima guerra. 








La Cultura di Ruggero- Bonghi. Nuova Serie diretia da E. 

de Ruggiero. Anno XVI. Nr. 10. 

Sommario: F. Tocen, F. Tünoies, Hobbeis Leben und Lehre. — G, Nie- 
eolini, F. Beloch, griechische Grachichte. — L. Marieni, U. Köhler, 
über Probleme der griechischen Vorzeit — E Besita, RE Bryant, 
the reien of Antonious Pius, — V. Kossi, E Moore, Btudies in Dante, 
— C, Begr&, grofili storiei e letterari. — L Guldi, Abü Bekr Mu- 
hbamımed Ibn Zaksriyä al-Räri, traite sur le calcul dans les rein et dama 
ls ressie. Trasd. par P, De Koming. 


Die Örenzboten. Rede: I. Brunsw. 56. Jahrg. Rr. 21, 


3 Die oftdeutfhe Fenbieirtbihaft. — Das Dreiclaffenmahliugiiem. (SL) — 
J * * *unft in eure Muſern. — ei euch 
hierfabel. 


Das Land. Zeitfehrift für die focialen ı u. . voltsthümlichen Ungelegen: 


heiten auf dem Sande. Hreg. b. H. Sohnren. 5. Jahrg Nr. 16. 


Kl ttheil des Aus ſaufſes fir Wohlfehrae bem daude — 
—FE I * — —— aan —EX un * io 








dir | 


Fande. — Sprin Wohllaßrtteinrictungen im Araife Hörde. (Mortf.) — 8 
—— bie Gemeinde ald Mittelrunct der focialteformatoriichen Be 
ungen. 


Bollswohl. Organ des Gentralvereind für das Wohl der arbeitenden 





Glafien. Hrög. von Bict. Böhmert. 21. Jahrg. Mr. 20, 
Ink: Zur Frage der Veftrafung der Trunkenheit. — Erzrugung und Verbraud 
ch. — Vergiftung bes Kindes durch AltoheL — 


eifiger etränte in Cefierreich 
Hatittit und Samariterweim. — Stäbteforgen. 


Dentfches Wochenblatt. 6% v. O. Arendt. 10. Jahrg. Rr. 20, 
Anh. Das prenkiiche Bereinägefeg — Otto Hrendbt, bie Ankunft ber ameri 
tanifden —— land van in Europa. — ® PBapprit, Horb und 
Züdframolen — Egeltnaf, Johann Georg Wifher + eo 8 
Hummel, aus Chira. 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Nr. 105113. 
Inte: HEYNE T. Pellen, bie uch ber Bergarbeiter Im Muhrtohlenzenier. — 





(108, Dresdner Auößellungsbriefe: U. Austattung. — 1109.) M, Seiling. 


eine were, epochemacende Sraltmaihine. — lu) ©, Sauer, Brunn 
ariehifche Runfgefchihte. — 13 era, zur Paläoerhuologie Eüdtiraie. — 
1118. Baffe, Heinrich Sri Kein das Eifäffer Wörterbuh. — 


11121 Weiede Turtius, Genre "König Indmig’e. — (113,7. Stein 
derif, die Bermaltung der Alterthäner in Aeghoten. — D. Rrarger, 
ein hollänbifcher Moman. 


Blätter f. liter, Unterhaltung, Hrög. von A. Heinemann. Rr.22, 
sah: Mi, Roeder, Titerariihe Senfationen, — W. Ile, Belfebefsreibungen. — 
8 Sallmans, theslögiſche Fiteratir, — Rab, Wuftmank, vheinifche 
rd Semäntje Ölinnefinger. — Pubm Sacohemwsti, nenxe Interhaltunge- 
iteratur. 


Das Magazin für Literatur. Hrög. ton Otto Reumannıdofer 
60, Jahrg. Nr. 20. 
In: Janus, Heron, — U, Elorifer, aus Brentgin 2 — . Beborytin, 
zur Unterfuhungsmethabe des Romans, ?.— D, M, dr Zilva Wire: 
mafinghe, habein au Grylon. — ih Potä vente, obae Kempf. Fortf.⸗ 


Juuftrierte Zeitung. Red.: Franz Metic. Nr. 2813, 108, Br.) 


. Theod. Friedrich, ba? Maria Therrfin-Dentmal in Preftkurg. — 8 
Schütte, ber newe Dom in Berlin. — Sum Brock Zanfdı. Lion. — D. 
Wifenihiß. Ernete Ancroni Das Aubiläum der Baktei (Säcf, Schmweigt 
— 8. Bille, die Mönsdethächegiide Indafteier und rmwerbe-Kırfiedung 
im Yeipgig. 3. Die Mipendioramen ber Tiroler Beratnbrt. — Bring Franj 








Yoieph und Prinzeiin Aana von Bettenberg, Das Vismard-Denfnal im 
Sranewald bei Berlin, — Die Allgemeine SartenkamAuselung ie Dam 
berg. — Anna Klie, iein Kind, Novelle} — Ser unb Soolbad Steine 
münbe. 





Ueber Land u, Meer, Deutiche iuftr. Zeitung. Verantw. Red.: E. 


Schubert. 78. Bd. 39. Jahrg. Ar. 35. 
Inh: 3, Rich. zur Depehe, 7* Wort.) — Th. Girn Hochberge vom 
Bergftei Eihfruth, Jung gefreit! — Ed. Bredler, vom 


Brunel ins tabinikdhe Enneberg. — Der nene Doppelkdirauben: Esmeldampirr 
„Kalter Wiltelm der Ohraße. — Bon der ——— Gartenban · Aueſtelung 
in Hamburg. 2. — Catull an dem Ufern des Tibez. — 5, ©. Wied, ber 
Stnitter. — Das Breandungtüt in Paris. — Bam türfükt. griedhiicen 
Orenagebiet. 


Gartenlande. Rer.: Adolf Aröner. Nr. 19-22. 
Inh, (10) ©. Heimburg, tropige Herzen. (Echt) — May Dartung, 
wayle, thüriapifhe Inbufrier und Gewerbe Ansfteilung in Wye 
arie Bernbard, „Onkel Zigeuner.” (Schl) — DE Edfein, 
bie HSexe von Maui. — DI. Degenen: ein neues Mittel gegen ER 
jeftenttihe. — 3. Hartmann, aus Uhland's wewerfhlofienem Tagebuch © 
ochzeitöreife im Jchre 124 — 121.) Karl Wolf: Pieren. das Burg at 
auf Rintelfteim, R, Abb, — 6. Ridter, crimimatiftiiche — — 
— (imma Mert, aus Mitleld. — di) Derzogin Sophie von 
Bilsnif. — I. Erinins, Pinzögebräude im hliringer Wathe. M. bb, 
— Tilly im Rothenburg ob der Zauber, Mit Bild, 


Daheim, Hrsg von Ib. 9. Panteniud. 33. Jahrg. Rr. 35. 
beltig, Antje ® f 1 — Tb. 8, Vantenins, 
Yen 0 ber kit Di. Mih. — Graf 
rer HL, — Heus Hoffmann, mein Pomnere- 
land, Gebicht 


Prometheus. Illuſtt. Wochenſchr. üb. d. Fortſchritte in Gewerbe, Ins 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög. v. O. N. Witt. 8. Jahrg. Rr. 398. 
Ink: A Mierhe, Ag Kamel, RM, Abb, — 8, Gais, anlehjamr Taufe 
verkehr. 3 Die eleftrifche Yocomotise von Beilmann, 
Himftliche Zuchtung ber Reiher. 


Deutſche Colonialzeitung. Red. Guſtar Meinecke. 
Rr. 22. 
Iuh.: Ginladung zur Hauptverfammlung. — Berhonblungen bes —— jet, — 
Die Kr: = der EHaverei in Banlber. — Das Auswanberungdgeieg. — 
Die 2 sSonfereng, — Der Pranniwein in Wefofrit« — Die Rinderpef, 
_ * ‚Wejellicaft. — #. © Bülow, zur Frauenfrage in Sud · 
weRafrite. — &. Warnde, gar Befirbelung von Beuth. eeRafrite, — 
Werd. Seifert, die Fiuſlauſe des Namalandre, 





die 





"10, Jahrgang. 








Ausführliche Aritiken 
erfhlenen übre: 
Binz, 8, Doctor Jobann Weyer. (Schwarp: Wochſcht. f. claff. Phitel. 
XIV, 22, 
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Daun, B., Adam Arafft. (Schaefer: Revert. f. Kunfeifl. xx, 2.) Köblen, ©, Schrbud der Bergbaufunde. 4. verb. Aufl. mit 
Grimme, #., Geihichte der Minnefinger. 1. (R. Wuftmann: Bi. f. 706 Zertfig. und 7 Iithogr. Taf. Leipzig. Engelmann. (Gr. 8. 


lit, Unterh. Rr. 22.) 

Saufen, A, Beiträge zur ee Boltstunde I, 1. 
Zſcht. f. d. öfte. Gymn. XLVII, 

Helmpolg, H. v., —— über Hheetetifge Phyſit. 5. 


Die ment XL 
Immiſch, DO. —A zu Plate. 1. Lauciczty: ZIſchr. 
(Burgerftein: Ebd.) 


. d. öftr. Öymn. xXLV 

Reiner v. Marilaun, Dflargenieben. 1. 

Lafaye, G., quelques notes sur les Silvae de Stace, (Zingerle: Ebd.) 

* —— gelerialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung. Airn: Theol. 
t 1 } 


(Ammann: 


(Bangerin: 


T. Lucreti Cari de rerum natura libri sex, ed. Giussani. (Gufe 
mibl: Wochſchr. j. claff. Philol. XIV, 22. 
Müller-Bouillet’s ehrbuch der aooft, bab. v. Pfaundler. (Wallentin: 


Zſchr. f. d. öftr. Oomn. XLVI, 

Philodemi vol. rhetorica, od. —— (Weinberger: Ebd. 

Portig, G. Schiller in feinem Berhältniß zu Freundſchaft u. iebe x. 
Webstg: Proteft. Monatsbeite 1, 5.) 

Simon u. Kichlin erg des Rechnen, Matbimatit- und aus 
Unterrichtes. Ientin: Iſcht. ſ. d. öftr. Gymn. XLVEL, 

Smith, G. A., the historical geography of the holy land. aut: 
Zichr. dd. "Baläfina-Ler. XX, 1.) 

Steubing, H. Denkmäler antifer Kunft. Pold.: Wochſchr. f. claff. 
Phitol. XIV, 22.) 

Vasari, le vite de’ piü ——— — ete., ed. Venturi. 
(Gronau: Repert. ſ. Kunſſwiſſ. X 

BWadernell, 3. E. erg Sarfionaipiee aus Tirol. (Brandl: 
Beil. 3. Allg. at. Nr. 11 

Wegener, R., 9. Ritſchl's ei des Reiches Gotted im Lichte der 

ſchichte. — ik Monatshefte I, 5.) 

Weit, = Nr über das antife Drama. Gomperz: Beil. ;. Allg. 
t. 

A, de Terentiani sermone et aelale. Froehde: Wochſchr. 

. cafl. Bbilol. XIV, 22.) 

Willmann, D, Befgiäte des Idtalismus. (frank: Zſcht. ſ. d. öftr. 
Opmm. XLVII, 

Wittſtock, A, das düpet. Grziehungsinftem. Martinaf: Ebr.) 

Wunderlich, S., Unfere Umgangöfprade ıc. (Jellinet: Ebr.) 











Bom 27, Mei bis 3. Juni 1897 find nachfiehende 


neu erfchienene Werke 
auf unferem Mebactionsbuream eingeliefert worben: 


Bludau, u die aleyanbrinifche Ueberfegung des u Daniel 

ir Berhä ya p maforethifchen Tert. Freiburg i. B. Herder. 
t. 8.) 

Dante —E ir divina Commedia illastratn nei luoghi e 
nelle persone a cum di Corrado Ricci. Mailand. Hoepli. 
Fasc. 13—18. (Gr. 4.) 

Das meue Univerfitätögebäude der fal. 
Univerfität zu Würzburg, deffen Baugefhicte u. Einweihungefeier. 
Im Namen des afad. Senats veröff. vom Rectorate d. Univ. Mürz 
burg. Mit 1 Titelbild, 7 Abb. und 4 Grundplänen. Würzburg. 
Stabel. (Br) #3. 

Deloche, M., Des indices de l’occupation par les Ligures de 
la region qui fut plus tard appellce la Gaule. Parid, Kind 

. 18© Gr4. 

Deutjch-öfterreichifche Literaturgeichichte. Unter Mitwirkun 
ragender Fachgenoſen brögb. v. 3. W. Be und 3: 
1. Viefg. Wien. Fromme. (Gr 5. Mit 3 Taf) 41 

Fink,  Geihichte ?. — Beſuche in Breslau. Bredlan. 
Morgenftern. (8.) 

Frantidco de ca: —— keiten, Melanchthon gewidmet. 
Meberf. v. Sebmwig Boehmer. 
Ed. Vochmer 2. Aufl. a Dürr. 


tbor 
eibler. 


8.) 6, geb. « 


er} £ = 13 Sfiggen im Tert. Berli 

ig, 

Geſeßſammlung für das ürftenthum Schwar; NEIGEN vom 
Jahre 1896, Gomdershaujen. GEupel. ers 3, 50. 

Gusmann, 5., bie praktiſche Anwendung ber —eæe *c— beim 
erften gefeunterricht. Berlin. Reutber & Reidard. 6.) .# 1,50. 

Heder, D,, bie italieniſche Umgangeſprache in foftematifcher Anord- 
nung u. mit — dargeſtellt. Braunſchweig. Weiter 
mann. [8.) Geb. 

Hürbin, Joſ., Peter = Andlau ber —— erſten deutſchen 
Reihöftaatsrehts. Straßburg. Heib. #.) 

Jacobs, P., Werdener Annalen. Düffeverf AR 44. 


ittlet & Sohn. 


(8.) 


baper. Julius-Marimiliand | 


inleitung u. Anmerkun 4 von | 
‚50. 
Brentag-torinabonen, Frhr. v. die Seerführung Napolceng und | 


‚ Stenzel, Karl Guſt. Wilh., 





4 17. geb. „#19, 
Kreibig, 3. 6., die Aujmetfante ald Willenserſcheinung. Wien. 


Hölder. 8.) #2, 
Larſen, 9. M, bie — enſchaft in ihrem ——— 
zum Ghriftenthum. Berlin. euthet & Reichard. 6) 11, 


Laſa, T. vom ber, zur Geſchichte und Literatur des again 


Mit zahlreichen Fig. Leipzig. Veit & Co. (ter. 8.) Geb. „4 8 
Leroy-Beaulieu, P., Les nouvelles socieles a lo-saxonnes. 
Australie, Nouvelle-Zelande, Afrique australe. Parid. Colin 
& Ge, (81.8) Ar. r 
Löb, W., Grundzüge der a ag Mit 43 Abb. Peipzia 
3J. J. Weber. (81.8) Geb. #3 


Yudwig, Friedt. Unterfuhungen über die Reife u. Be ru 
er * Kae und Xitl. Jahrh. Berlin. Mittler & Eobn. *8 


Pe — Werte, Auswahl. Für den Schulgebt. brig. von 
K.Kromaner. 1. Boch. Leipzig. Fteytag. (RI. 8.) Geb. „a0, 50. 

Mandel, das claſſiſche Gymna En Berlin. Salle. (8er. 8.) #1. 

Manzoni illusirato da G. Previati. Mailand. 
(XXI, 24& Gr. 4) 

Medel, J- Grundriß der Tattif. 4., —J 
u. 2 Karten. Berlin. Mittler & Sohn. 

Deitinge n, A. v., — — — 

Münden. Aue Aue 8, geb. 41 

Pottier, E., Vases antiques da a Salles A—E. Parid. 
Hachette — (598 Gr. 4. Mit 51 Taf. 

v. Reichenau, Einfluß der Cultur auf gries und Kriegdruftung. 
erg Mittler & Sohn. 8) #1, 75. 


Fase. 1. Sorpli. 
Auflage. M. Abb. 
AT, geb. MS, 50. 
. Br. Principienichre. 


Roth, G. die Unkräuter Deutfchlande. Hamburg. Berlagdantalt. 
18.) — 50, 

Rider Werte, I 5J v ” Ellingen. 2 Bde. Bibliographiſches 
Inftitut. 18.) 


Ruland, Wil, — —Aã Berlin. Harneig, (Gr. 8.) #1. 
Schiller, Demetriue. Für den —8 ba. v. Filedrich Seiler. 


Leipzig. Freytag. 6. Geb. 80, 
Schwaͤrßkopff, PB. die Irr —A def Ghrifi und der 
Ariftlice Glaube. Gießen. Rider 


Smend, I., der erite erangeliit —ã in ———— Vortrag 


Straßburg Sei. (8.1 #0, 80. 
Stein, 8, die foriale * im Lichte der Philoſophie. Stuttgart. 
Ente. (XX. 7916 Gr. 


8.) 

Guftav Adolf vn Stenzeld Leben 

Mit Portr. Gotha. F. 9. Pertbed. (8) #9 

Verhandlungen der vom 15.21. Det. 1696 in Saufanne abgebaltenen 
Gonferenz der Permanenten Gommiffion der Internationalen Erb 
mefjung. Kedig. v. A. Hitſch. Mit 13 litbegr. Zaf. u. Karten. 
Berlin. ©. Reimer, 3186 Gr. 4, 

Berwaltungsbericht des Rathes der Stadt Leipzig 2 dad Jahr 1895. 
Leipzig. ae & Humblot. (1029 ©. er. 8 

Baniet, ©, Gottſched u. Die beutiche Fiteratur feiner Zeit. 
Ste & SHärtel. (Gr. 8.) 4 12, geb. „X 13, 50. 

Basmann, Eric, S.)., Bergleihende Studien über das Seelenleben 
* Aimcifn und der höheren Thiere. Freibutg i. B. Herder. 8, 


Biheatein. Friedt. v,, Idee u. Charaktere in ua ie Aulins 
Gäfar. — Frommann, 18.) 0, 


Leipzig. 














_ Wichtigere Werke er ansländifigen ——— 
Niederländifde, 


Bibliotheca batava scriptorum graecorum et romanorum, curan- 
tibus K, Kuiper, J. 5. Speijer, J. van Wageningen. 
Groningen, Wolters, (8.) 

1. Phedri Fabulae Aesopise, recensuit J. $. Speijer. (16 en 
84 bl.) Fl. 0, 50. 

Bontenmantel, "Hans, de regeeringe van Amsterdam soo in 
't eiviel als erimineel en militsire, (1653—1672). Uitgeg. door 
C. W. Kernkamp. DI. I. (4, 224 bi. en bl. 1—298. Gr. 8 
's Hoge, Nijhoff. Fl. 5, 50. 

(Werken, uitgeg. d. h, historisch genootschap, gevestigd te 
Utrecht, III, reeks, uo. 7.) 

Houten, 8. van, staals- en strafrechtelijke opstellen, 
295 bl. Gr. 8.) 's-Hage, Mouton & Co. Fl. 2, 50. 

Margadant, C. W., het regeeringsreglement van Nederlandsch- 
Indi® toegelicht. D1. ı11. (4 en 446 bl. Gr. 8.) 's-Hage, Nijhoff. 
FL. 6. 

Theal, G, McCall, geschiedenis van Zuid-Afrika. 14 en 492 bi. 
m. 1 portr., 1 krt., 6 plin. en 75 portr. en afb. in den tekst. 
Gr. 8.) ’s-Hage, Nijhoff, Geb. 0. 7, 50, 


(S en 
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Wetgeving betreffende de zee- en zalmvisscherijen, ingevolge 
opdracht van het college voor de zeevisscherijen verzameld 
en bewerkt door H. van der Hoeven. [4, 135, 38, 102, 16, 
56, 15, 13, 5 en 14 bl. Gr. 8.) Leiden, Brill. Fl. 5, 40. 

Welgeving, sociale, Verzumeling van wetten en besluiten, be- 
treffende de arbeids- en fabrieksweigeving, door J. B. Peyrot. 
[14 en 236 bi. Kl.$.) Haarlem, Willink. Fl. 1,90; geb. fl. 2, 25, 


Rorwegiide. 


Gran, H. H. Kristieniafjordens algeflora. I. Rhodophycew. Med 
2 plancher. Videnskabsselskabeis Skrifter. I. Mathem.-nalurvid. 
Klasse. 1896. No, 2. (56 8. Imp. 8.) Christiania, Dybwad. 
Kr, 2, 40. 

Ihlen, Chr., den paulinske fremstilling af forsoningen. Bibelsk- 
theologisk afhandling belonnet med H. K. H. Kronprinsens 
guldmedalje. (3 Bl., V, 225 8. 8.) Christianie, Kammermeyer. 
Kr. 4, 80. 

Nordhavs-Expedition, den norske, 18761878. XXI. Med 
1 Kart. Zoologi. Tunicata. (4.) Christianis, Aschehoug & Co. 
Kr. 15. 

1. Synascidie ved H. Huilfeldt-Kaas. Med 2 Tavler. 
2 Bl, 27 8.) — 2. Ascidie simplices och Ascidie compositw, 
ved Kristine Bonnevie. Med 2 Tavler. (2 Bl, 16 8.) — 3. 
Fortegnelse over Norges Ascidie simplices. Af Johan Kiwr. 
Med 1 Planche. (2 Bl., 23 5.) — 4. Om Knopskydningen hos 
Distaplia magnilarva og Pyrosoma elegans. Al Krist, Bonnevie. 
Med 3 Tavler. (2 Bl., 16 8.) — 5. Kimbladstudier pas Grund- 
lag af Ascidiernes Udvikling. Af Johan Hjort. Med 4 Tavler. 
(2 Bi, 74 S.) 

Torp, Alf, zum Phrygischen. 
U. Historisk-flosofisk Klasse, 1896. No, 3, Udgived for Hans 
A. Benneches Fond. (19 8. 8.) Christiania, Dybwad. Kr. 0, 80. 


Franzgdöfiidhe. 


de Sully-Prudhomme. 2 vol. (VIll, 412, 515 p. 8.) Paris, 


Lemerre. Fr. 15. 


Maleissye, de, m&moires d’un oflicier aux gardes frangaises | 


(1769-1793). Publies par G. Roberti, 
Paris, Plon, Nourrit et Cie, Fr. 7, 50. 
Stier, G., deutsch-französische Conversationsschule, Ecole de 
conversation allemande. Methode d'enseignement — 
daptes un plan entierement nouveau. (XXV, 283 p. 16.) Paris, 

Welter. Fr. 3. 


(XXVII, 399 p. 8.) 


Italienifdhe 


Videnskabsselskohets Skrifter. | 
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 beimrath Dr. Julius v. Sa 
Aristophane. Traduction nouvelle par Eugene Talbot. Pröface | 


‚ der Universits libre Dr. %. Deroubair. 





Sanctis, Fr. de, la letteratara italiana nel secolo XIX (scuola | 


liberale, scuola democratica): lezioni raccolle da Francesco 
Torraca e pubblicate, con prefazione e note, da Bened, 
Croce. {XXXVill, 581 p. 16.) Napoli, Morano. L. 5. 





Antiguarifche Kataloge. 
Baer & Co. in Franffurt a M. Nr. 459%. Das bugantiniiche 


Reich, Griechenland. { 
Bopfen & Maaſch in Hamburg. Rr. 1. Gewerbe u. Architeftur. 


Geiger, ©,, in Stuttgart. Rr. 236. Populäre Medicin u. Natur 
wihenfhaften, Reifewerke, Lande u. Hauswirthichaft, Fort u. Jagd 
funde. 


Iordan, Ric, in Münden. Ar. 18. Aftronemie u. Geodaſie. 
Kauffmann, I, in Frankfurt a. M. Nr. 24. Hebraica u. Judaica. 
Leeſcher & Go. in Rom. Rr. 42. Claſſiſche Philologie. Nr. 43. 
Theologie und kaneniſches Hecht, ® 
Scheible's Antiquariat in Stuttgart. Nr. 238. Seltene alte Werke. 
Celigöberg, B. in Bayreuth. Rr. 236. Proteftant. Theologie, 
Philofopbie, Freimaurerei, Stenograpbie. Nr. 237. Kathol. Theo 
logie, Kunft, ſchoͤnwiſſenſchaftl. Literatur. 
van Stodum u. Sohn im Haag Mr. 10. 
Nederland, 111. » ; 
v. gehn & Zaenſch in Dredden. Ar. 72-81. Pärdagogit. Nr. 82. 


Lond en Volk van 


tenograpbie. 





Hadırichten. 
Der a. ord. der Pbilofopbie Dr. Huge Münfterberg 
in Aeibeng 8 Ki Et, an der Harvard» 


Univerfität in Gambridge Mafjahuffettd), der Privattocent Dr. Then | 


dor Juchs in Wien 


feſſot der Paläontologie ernannt. 
Berlin babi 


um a. ord, 
Ä Dr. Hermann Strauß für innere 


itierten ſich 


Wir müfen dieie Auffaſſung als durchaus per 
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Münzer für le Philologie, in Göttingen Prof. Dr. E. Wiehbert 
in der philoſophiſchen Facultät. 

Der Gnmn-Profefor_Dr. Nelion in Aachen wurde zum Di- 
rettor des Gumnafiums in Saarbrüden, der Gnmn„Dberlehrer Dr. Alwin 
Schmidt in Berlin zum Director des Gymnaſiums in Schleufingen, 
der Practicant am Germaniſchen Mufeum Dr. Edmund Braun in 
Nürnberg zum Leiter des Franz FofephMufeumd in Troppau ernannt. 





Die ruſſiſche Mineralogiihe Geſellſhaft in St. Peterdburg en 


‚ nannte den ord. Profeifor der hifterifchen Geologie Geh. Bergrath 


Dr. Eredner in Leipzig zum auswärtigen Mitglied, die philoſophiſche 
Facultät in Berlin den Verlagstuhhändler Otte Müller daſelbſt 
n Firma G. W. F. Müller) wegen feiner durch Studien und 
Epitionen erworbenen Berdienfte um die Botanik zum ER. 
Berlichen wurde: den Gumn-Directoren und ord. Mitgliedern ber 
herzogl. Oberfhulcommiffton Prof. Dr. Koldewen und Prof. Dauber 
in Braunihiwcig der Titel Schulrath, dem Priwatdocenten der Kunſt ⸗ 
wiſſenſchaft am der technischen Hedichule Dr. Galland in Char 
fottenburg das Prädicat Profeifor, dem Gpmn Director Noctel in 
Berlin der fal. preuß. Aronmordın 3. Claſſe, dem ord. Profeſſor der 
Philoſophie und get Dr. Bäumter in Breslau, ſowie den 
Gnmn.-Profefforen Dr. Shumader und Dr. Bebnde in Berlin der 
rothe Adlerorden 4. Elafie, dem Neichägerichtsrath Dr. Wieland in 
Leipzig das Gomtburkreuz 2. Claſſe des k. fühl. Albrechtsordens. 


Am 21. Mai + in Sonden der Präfident der Socieiy of anti- 
quaries Sir rd W. Frants im 72, Ccbentjahre. 

Am 26. Mai + im Müniter i. W. der ord. Profeffor der claffiihen 
Philologie Geheimrath Dr. Peter Langen, 62 Jahre alt. 

Am 28. Mai + in Wiesbaden der Hiftoriker Archivrath Rudolf 


| Ppilipvi. 


Am 29. Mai + in Würzburg der ord, —* der Botanik Ber 
8 im 85. Gebensjahre. 
Bor Kurzem + in Brüfel der Honorarprojeifor der Chirurgie an 


Ermwiderung. 

Der Berfaffer der Beſprechung von Heusler's Monographie der 
Terpene in Nr. 12, Sp. 304 fg. d. BI. ift der Anficht, dag die kritit- 
lofe Aufnahme unferer Tabelle über unten, Beſtandtheile xc. 
der ätberifden Dcle in dad Heusler'ihe Wert „mit der Mürde der 





Wiſſenſchaft nicht vereinbar if“, weil er es als op prägte an« 


fieht, daß in diefer Tabelle zwar „die Beſtandthelie einiger ätherifcher 
Dele angegeben, bie Arbeiten über andere Oele dagegen abſichtlich 
nicht mitgetheitt werden, weil dies nicht im Intereſſe der Firma liegt“. 
und beleidigend 
biermit zurüdweiien. Im der Tabelle find ſaͤmmtliche Beitandtheile 
der ätherifchen Dele genannt, welche biäber mit Sicherheit made 
gewicſen und charafterijiert worden find. Wir haben gewiſſenhaft alle 
und bekannt geiworbenen Publicationen berüdfichtigt, haben aber 
feleftverfändlich folbe Angaben, die durd neuere For 
Ihungen als irrig erfannt worden find, weagelaffen und 
nur Diejenigen Arbeiten ae melde wiſſeuſchaftiich einmwurföfrei 
find. a aber die einfchlägigen Arbeiten in vielen verſchledenen Zeit 
ſchriften Deutichlands und des Auslandes zerfirent find, fo in es 
möglich, daß wir eine eder die andere Publication überichen und bed: 
halb nicht berüdfichtigt haben, abſichtlich iſt dies jedoch in feinem 
Falle ee 

enn ber Steitifer — orientiert wäre, fo würde er 
wiſſen, daß unfer Sandeläberiht auf dem Gebiete, welches er behan ⸗ 
deit, überall als vollgültige Quelle angefehen wird, was ficher nicht 
der Fall wäre, wenn wir Interefienpolitik trieben. 


Leipzig, im Mai 1897, Schimmel & Ev. 


Hierauf erwidert der Herr Meferent das Nachftehende: 

Die obigen Auäführungen der Herren Schimmel & Co. tragen 
den Gbarakter, ale ſeien fie nur für Yaienkreife berechnet. Oder dentt 
die — irma in der That einen Fachmann zu finden, dem fie 

laubhaft machen könnte, daß in ihren Handeldberichten alles dasjenige 
che, was die Firma über die von ihr angebotenen Producte weiß? 
Diejelbe Firma Schimmel & Go. pries noch in ihrem Handelöbericht 


| vom April 1893 den fo billig berzuftellenden Rapbtolätbylätber unter 


einem geheimnißvollen Bhantafienamen an und motierte ibm zu 
febr höhen Preifen. Sie bringt, ſeitdem Profeffor_ Ferd. Tiemann 
(Berichte d. d. chem. Geſ. 1893, XXVI, 2711) im Dranaenblütbenöl 
vier Subftanzen: Limonen, Linalool, Linalylacetat, Rbodinol Geraniol) 
entdedt hat, ein Gemiſch dieſer vier Subſtanzen, mit kleinen Mengen 
ebeimmißvoller Aufäpe verſehen (Schimmel & Co.'s Handelsbeticht 
895, Seite 49 und 7N unter maflofen Sobpreifungen in den Handel, 


Medien und Dr. Adolf Marcufe für Aftrenomie, in Bafel Dr. riedr. | Tann ſich aber bei der Abfaffung der bier in Rede ftehenden 
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Zabellen abfolut nicht mehr erinnern (S. 175), daß fon irgend etwas | meine Bemertungen m bellagen und ihre von S.ibfllob überfliegenden 
über die Beftandtheile des Drangenblütbenöles befannt ift. Die Lefer | Handeläberichte als mvollgültige Quelle“ auf dem Gebiete der Terpen 
des Litetatiſchen Centtalblattes werden hiernach leicht beurtheilen forſchung auszugeben. 

tönnen, inwieweit die Firma Schimmel & Go. Grund bat, ſich über Sallea. ©. Prof. Dr. Hugo Erdmann, 


Literarifhe Anzeigen, 














DE“ Werthrolle Werke 
BE 1 autiqnarischen Preisen. 


J. Hess, Buch- u. Anliquarhandiung in 
Ellwangen (Württemberg) verkauft: 
!Onken, allg. Geschiehte in Einzelndar- 


stell. Vollst. in 44 Bdn. mit Registerbd. 
Mit Illustr, Berlin 1893. Schön in Halb- 





“ = fzbin. (180 .#) 420.4 
Rundſchau Jahresberieht für Geschichtswiss. Hrsg. 
(Siteratur, Vheater, Mufk, Wildende Künſte, Aunfgandwerk u. ſ. w.) a ed 
Herausgeber: Ferd,. Avenarius. Pertz, Monumenta Germonise histor. Fol. 

pr inzige Kunſtwart wiegt mehr als der nanze übrige Ha von ä i itera» | _ 33 Bde. 
ir re ganze Übrige Gaufen von Aptetiiden Ikea | n 1) rin tur Setere. Eymnaslen. Ba 


riſchen und Kunftzeitichriften.* Proi. Max Koch, Breslau.) f 

„Unter a len Zeitſchriften erſten Ranges befindet. ſich 5 lan, weiche 143. Wien 1550-1692. Hübsch gebd. 

jenfeits und im gewiſſer Beziehung ſogat über der Goncurrenz ebt: Der Aunjtwart“. (0.0 480 „4 

(Deutfdhe Zeitung, Wien.) Archiv für Mathematik u. Physik. Hrsg. 

„Man würde fih vergeblich nady einem Organ umfehen, das feinen Aufgaben fo trefflich, | Y; Grunert. Bd. 1-71. Berl, 1541—87. 

fo würbevoli und in fo edlem Tone gerecht wird.” (Xeipziger Gorrefp. Blatt.) (100 250 * 

„Bor alten Dingen ein unpartelijches Blatt, das feiner Elique dient und mit gefchäftlicher | Petermanns geogr. Mittheilungen. 1855 
Sperulation nichts zu thun hat. Beftimmt, auf das literarifche und fünftlerifhe Leben anregend, | „bis 1855 oder 1855—95. eleg. gebd. 


ördernd, tärend und läuternd zu wirken.“ N i .) | Goldschmidt, Zeitschrift für Handels- 
—— er BE PR recht. Bd, 10 oder 1—25. 











Abonnementäpreis vierteljährlich Mf. 2,50 Zeitschrift f. bildende Kunst mit Kunst- 

bei allen Buchhandlungen, Poftanftalten und beim Berlag. chronik. 1866—96 oder 1872—96. eleg. 
Probenummern ftchen gratid und france zu Dienften. gebd. 

Jahrbuch der kunsthistor. Samml. des 

Der Kunftwart:Berlag österr, Kaiserhauses. 14 Bde. Wien 1853 

Deorg D. W. Callwey in Münden, —93. eleg. in Halbfzbdn. 1200 u 


Kirehenschmuck v.Laib u. Schwartz volist. 
' in 27 Bdn. 1857—1870. brosch. wie neu 
. 170 4 

Verlag von Wilhelm Hertz Mittheilungen der k. k. Centralkommission 
Beſſerſche Buchhandlung in Berlin W. 9. zur Erforsch. der Kunstdenkmale. Vollst. 
— * — —— — 40 Bde. Wien, 1856—1895. Schön gebd 
Beiträge | 420 4 


zur 'Palastarchitektur v. Oberitalien u. Tos- 
Deutjchen Gulturgefchichte 


Ich suche zu kaufen und zahle hohe 
Preise für; 
Philosoph. Monatsbefte L.—VII. 
Zeitschrift f. Philos. u, phil. Kritik. 

» f. die ges. Stantswissensch. 
L-XXXIN, 

Histor, Zeitschrift v. Sybel. Neuere Bde. 
Kürschner's National-Litt, 


T 
cana. 2 Bde, 1683. (300 „#) 170 .2 
Prisse d’Avennes, L’art Arabe dans les 
monuments. 4 Bile. Paris 1877. eleg. gebd. 





Magazin f. d. Litterat. d. Ausl. ben 450 4 
Martens, Recueil de traite. R Herman Grimm. ‚Rom — le Yatican et la Basilique de Sı. 
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Theologie. 


Cornill, Dr. Iheol. et pbil. Carl Heinrich, Prof., Einleitung in 
das Alte Testament mit Einschluss der Apokryphen und 
Pseudepigraphen. Dritte und vierte völlig neu gearb, Aufl. 
Freiburg i. B., 1896. Mohr. {XVI, 3608, Gr.%) „#5. 


Au. d. T.: Grundriss der theolog, Wissenschaften. 2. Theil. 
1. Band. 

Die neue Auflage der Einfeitung Cornill's in das N. Teft. 
weit in mehrfacher Hinficht werthvolle Verbefferungen auf. 
Einmal ist jehr zu begrüßen, daß fie um einen großen Schritt 
der „objectiven“ Orientierung näher gekommen ift, wozu aud) 
gehört, daß ftatt der früheren, jehr iperiellen Analyje meift 
eine kurze Inhaltsangabe des zu beiprechenden Buches voraus: 
geichicdt wird. Ferner ift nun die wichtige Geſchichte des Kanons 
ausführlicher behandelt, und endlich find die Apofcyphen und 
Pieudepigraphen in den Kreis der Beiprehung einbezogen. 
Das alles, wie die an der Spitze der Abjchnitte beigefügten 
Literaturangaben, wird dazu dienen, dem Buche zu den alten 
Freunden neue zu gewinnen. Am Ganzen darf man fich jetzt 


vollſtändig einverftanden erklären mit der Anlage und dem | 


Plane diejer neu gearbeiteten Auflage; im Einzelnen bleiben 
natürlich immer noch diefe und jene Wünfche. Der wichtigite 
it der, es möchte der Darlegung der Entftehung der einzelnen 
Bücher ebenjo viel Aufmerkſamkeit geichenkt werden, wie ber 
Ktlarlegung ihres componierten Charakters. Ferner hat Ref. 
auf eine günftigere Würdigung der Hypothefe eines Tritojefaja 
gehofft; denn „die ungeahnte Bedeutung“, welde S. 145 
Haggai zur Widerlegung der Annahme eines Tritojefaja zu— 
geiprochen wird, ift doch Angefichts von Jeſ. 45, 14 jehr frag: 
lich. Auch werden Wenige geneigt fein, im Lied der Hanna 
einen „altifraelitiihen Königspſalm“ zu fehen (S. 106), und 
faum werden Viele zugeben, daß die wejentliche Hiftoricität der 
chronologiſchen Angaben in den Königsbüchern über das Alter 
der Könige bei der Thronbefteigung und die Negierungsdauer 
durch Kamphauſen und Rühl bewieſen jei. An den Literatur 


angaben jollte (S. 141) von W. R. Smith's Prophets of 
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Israel die 2. Auflage von 1895 erwähnt fein, und ©. 


dürfte Andre's Le prophöte Aggee 1895 genannt werben. 
Verwundert aber wird Hoonader fein, auf ©. 136 zu lejen, 
daß er dazu fortgejchritten fei, die ganze Darftellung des Buches 
Eira-Nehemia für unbiftorisch zu erflären. Das gerade Gegen- 
theil zu erweiſen, ift Hoonader's Abſicht. Schließlich ſei noch 
daran erinnert, daß ſich für ein Studentenbuch wohl die Mit- 
theilung englifcher Eitate in deutfcher Ueberjegung empfehlen 
möchte. Dieje und andere Einzelheiten können aber den Rei. 
nicht hindern, nochmals feine Freude über die wichtigen Ver— 
änderungen auszufprechen, welche in der neuen Auflage durch— 
geführt | worden find. K. M. 





Plummer, Alfred, A . eritical and exegetical commentary on 
Ihe gospel according to 8, Luke, Kdinburgh, 1896. Clark. 
(UXXXVIIN, 5908. Gr. 8.) Geb. 12f. 


The international criticat commentary on the holy scriptures 
of the old and new testaments. 

Auch diefer Theil des internationalen fritischen Commentars 
(vgl. Jahrg. 1896, Ar. 39 und 40, Sp. 1419 und 1457 d. Bl.) 
enthält viel Gutes: eine äußerſt jorgfältige Worterflärung, 
Heranziehung der lateinischen und der älteren englijchen Ueber— 
fegungen, knappe Mittheilungen aus der eregetiichen Literatur 
und aus der Textkritik. Mit befonderer Liebe ift der Sprad) 
gebrauc) des Autors verfolgt. Dazu kommen allerlei nügliche 
Zugaben, wie z. B. eine Lifte von nterpolationen in der neu 
entdedten ſyriſchen Ueberſetzung vom Sinai S. 56%) oder der 





\ directen Anklänge des dritten Evangeliums an die paulinischen 


| Briefe (S 


Jeſu bei Matth. und Lucas würden nad) 


. XLIVig.). Der Standpunct des Verf.'s iſt freilich 
ziemlich confervativ, und fo fommen manche Behauptungen der 
Kritik in dieſem „ritiichen“ Commentar wenig zu ihrem Rechte. 
Das Evangelium ift zwiſchen 75 und SO von Yucas, dem Be 
gleiter des Paulus, nach Mittheilungen von Augenzeugen ver: 
faßt. Was zu Gunſten feiner Benutzung des Joſephus jpricht, 
wird nicht vorgeführt, jondern mur einige Buncte, an denen 
diefe Anficht Tächerlich gemadht werden fan S. XXIXfg.). 
Die Mittheilungen des Yucas über Jeſu übernatürliche Geburt 
gehen nad S. 27 auf Maria jelbft zurüd. Die Genenlogien 
©. 103 vereinbar 

738 


739 





fein, wenn wir genauere Kenntniß befäßen. Doch hat ein | 


gefunder Sinn den Verf. vor der Ausflucht bewahrt, der eine 
Stammbaum fei der der Maria, Auch die Thatfächlichkeit der 
Schatzung des Duirinius läßt er wenigſtens im Zweifel, ebenfo 
3. B. den Zuſammenhang zwiſchen 16, 17 und 16, 18. Nicht 
zur Zierde gereichen dem ſonſt jo jorgfältig ausgeftatteten Buche 
Betonungen wie zayıg, uigıs, scargia, die ſich im Regifter 
wiederholen, oder zasım, üyesoıs auagrion, ta deflo, 
Nelwgalos. Schm. 





Heimbucher, Dr. Mar, Ipceal-Prof., Die Orden und Gongre- 
ationen der fatholiihen Kirche, Bd. 1 u. 2. Paderborn, 1846, 
Chönings. (X, 583; VL, 557 
A. u. d. T.: Wiſſenſchaftliche 
Lehr und Handbücher. X. X 
Welch große Verbienfte ſich die faiholiichen Orden im Laufe 
der Jahrhunderte um Cultur und Wiſſenſchaft, wie auf dem 
Gebiete der Armen» und Krankenpflege erworben haben, iſt 
eine jelbft von Gegnern des Chriſtenthums zugeitandene That 
ſache. Eben deshalb genofjen fie auch innerhalb der Kirche von 
je ber bejondere Gunſt von Päpſten und Biſchöfen einerjeits, 
von dem gläubigen®olfe andererjeits. Trotzdem ift die Geſchichte 
des Möndthums in feinen hundertfältigen Wandlungen und 
Neubildungen nur wenig bekannt. Die Werke, welche diejen 
Gegenftand behandeln, find theils zu umfangreich oder jelten, 
oder aber bejchränten fie ſich auf Darftellung der Organifation, 
Geſchichte und Leiftungen einzelner Orden und Convente. Um 
jo banfenswerther it es, daß Heimbucher ſich bemüht hat, 
diefem Mangel abzuhelfen. Jeder Unparteiiiche und Sachver⸗ 
ftändige wei die Schwierigfeiten zu würdigen, welche zu übers 
winden waren, und wird dem Fleiße des Autors Anerkennung 
zollen müflen. Das Werk zerfällt in zwei Theile ziemlich 
gleichen Umfangs. Der überreiche Stoff ift recht überſichtlich 
in Abjchnitte, Abtheilungen und Paragraphen gegliedert. Nach 
einer allgemeinen Einleitung folgt (Bd. I, Abichnitt I) die Dar: 
ftellung der Entwidelung des Ordenslebens in Orient und 
Deeident bis auf St. Benedict, Abſchnitt II) die Geſchichte feiner 
welthiftoriichen Schöpfung in all ihren Differencierungen. 
Daran reiht ſich Abſchnitt III) der Franziskaner, (IV) der 
Anguitiners, V) der Dominifanerorden; der Karmeliterorden 
(VI) eröffnet Band II. Sehr umfangreich erweiſen ſich die fol- 
genden Abjchnitte (VIL und VILL), welche die „Negular-Meriter“, 
{darunter bejonders bie Jeſuiten) und bie in neuerer Leit jo 
üppig emporwachjenden „Congregationen“ behandeln. MNö- 
miſcher Katholif ftrengiter Objervanz, fußt der Verf. unentwegt 
anf dem Boden des Vaticanım. Gleichwohl jcheint es fein 
Beitreben zu fein, möglichjt objectiv zu bleiben. Dies ift ihm 
freilich mir theilweije gelungen. Seine Parteinahme für Die 
„Geſellſchaft Jeſu“, welche für ihm volllommen vorwurfsfrei 
dajteht, geht offenbar zu weit. Die Einwendungen gegen ein: 
zeine Auswüchſe und Specialitäten des Jeſuitenordens find 
nicht fo leicht zu entkräften, wie 5. annimmt, und ließen ſich 
noch erheblich vermehren. Die Archive der früher rein fatho- 
lichen Staaten liefern, jo lange fie nicht von „berufenen“ 


.„ Gr) A.# 6. 
Handbibliothet. 1. Neibe. Theologiſche 
1, 


Männern ſachgemäß „purificiert” find, Beweife genug für die | 


Sünden des Ordens, von denen hier nur die Veräußerlihung 
des Chriftenthums, Unterftügung des Despotismus in allen 
Formen, Mißachtung der Volksſprache und des Volksgeiftes ıc. 
erwähnt werden ſollen. Daß in einem Werke vom Umfange 
des vorliegenden fih Mängel und Irrthümer finden, ift jelbit- 
verjtändfich. Kleine Geijter fpfiren denfelben nad, damit fie 
dem Autor, wie man zu jagen pflegt, ettvas anhängen fünnen. 
Jeder billig Dentende aber wird die Gejammtleiftung zum 
Maßſtab feines Urtheils nehmen. Wenn wir hier gleichwohl 
auf einige Fehler hinweiien, jo geichieht es nur, um für die 
hoffentlich nöthig werdende zweite Auflage Winfe zu geben: 
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Ein „Schottenklofter" hat in Augsburg niemals eriftiert, 
' ebenfo wenig ein „berühmtes Birgittinenkfofter“, wie 9. 
‚(1 ©. 124 und 508) ausführt. Ueberhaupt ift der Verf. bei 
Darftellung des „Erlöferordens“ nicht glüdfich geweien. Die 
\ Literaturnachweile laſſen hier jehr zu wünjchen übrig, die Zahl der 
Klöſter ift entichieden zu hoch angegeben; die polnifchen Con— 
vente bejtehen längſt nicht mehr, die irifchen haben mit dem 
Orden der ſchwediſchen) hl. Birgitta nichts gemein. Auch an 
anderen Orten find die Quellen bisweilen nicht mit genügender 
Ausführlichkeit gegeben. So vermifien wir beifpielsweife in 
I, ©. 459 einen Hinweis auf den von F. Bonifacio Moral in 
der »Ciudad de Dios« (Tomus XXXIV) begonnenen und feit- 
dem fortgeführten »Catalogo de eseritores Agustinos Espa- 
noles, Portugueses y Americanos«, in Band II, ©. 179: 
Wittmann’ „Allgemeine Geſchichte der katholiſchen Miffionen“ 
(Band I 1846, Band II 1850), welches Bud) dem Hahn'jchen 
Werfe vorausging, als deifen Grundlage diente und dem 
von H. citierten proteftantiichen Ausländer Kalkar wohlbe 
fannt war. no 





Allgem, evang.+Inther. Kirchenzeitung. Nr. 22. 

Inb.: Zum Pfingitfeite. — Veni sancte spiritus. — Ein Spiegel. 
bild aus der Ge, deu der kirchlichen Bewegungen Englands. 2. — 
Gin erfteulicher Gonfiftorialerlaf aus Anhalt. — Kirdenratb Dr. iheo! 
Ludwig Danneel +. — Eine Erklärung der Lehrer am theologiſchen 
Seminar der Brüdergemeinde zu Gnadenſeld. — Die neunte contincn 
tale Miffiondconferenz. 


Der Proteftant, 1. Jahtg Ar. 23. 

Inh.: Wie kommt heute der heilige Geift zu den Menſchen? — 
Das erſie hriftliche Pfingften. — Der — — Congteß und 
feine Gegner. — Eine Reiſe vor 100 Jahren. 1. 











Geſchichte. 
Meyer, Rich. M., Deutſche Charaktere. Berlin, 1597. Ernſt Sei 
mann & Go. (XI, 280 © 8) „25,5. 
Der Berf., der ſich bekannt gemacht hat durch ein anregen 
des Buch über Goethe, bietet uns in diefem Bande fünfzehn 
Auffäge als Beiträge zu einer Art Biographie des deutſchen 
Geiftes, theils thematisch aefaht (Der germanifhe National- 
harakter, Ueber den Begriff der Individualität, Der Kampi 
um ben Einzelnen, Die Gerechtigkeit der Nachwelt), theils an 
einzelne Perfönlichkeiten angeichloffen, worunter Annette von 
| Drofte-Hülshoff am meiften intereffieren dürfte. Die meiften 
| waren bereits in Beitichriften gedrudt, vier find nem. Im 
' Borwort ſpricht er die Hoffnung aus, daß man „auch im biejer 
Verbindung verichiedenartiger Elemente die innere Einheit 
nicht verfennen möge“. Es kann ja niemandem vorgejchrieben 
werden, wie früh oder wie ſpät er feine Opuscula zu ſammeln 
oder herauszugeben habe, vermuthlich aber würde der Weri. 
die Einheit feinen Lejern noch mehr zum Bewußtſein gebradt 
haben, wenn er mit diefem Geſchäfte noch etwas gewartet und 
die Gedanken, die fich ihm bei längerer Prüfung bewährt 
hätten, und deren gewiß jeber Aufſatz einige enthält, alsdann 
in engerer Verbindung des Gleichartigen und Achnlichen neu 
verarbeitet vorgelegt hätte. ebenfalls würde fich ihm jelbit 
Vieles mehr geflärt haben, was jegt, um mit Nußen aufge 
nommen zu werben, immerhin ſehr reife, urtheilsfähige und 
fritiiche Leſer vorausieht. 3. B. „die romantifche Kunſt jucht 
poetifche, malerische, muſikaliſche Effecte in der Wirklichkeit“ 
(wir haben bisher gemeint: in dem Inhalt oder der Form 
| irgend einer Vergangenheit, die nicht mehr Wirklichkeit ift, 

„die clafficiftiiche bildet fie aus der Wirklicheit heraus“ (mir 

meinen: eher alles Andere, als das). „Arnim und Brentano, 

Cornelius und Overbed, Victor Hugo und Ary Scheffer gehen 

in geographiiche und Hiftorifche Fernen, um dort Effecte zu 








za 
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finden, die fie ihrer Kunſt einverleiben; Leifing und Goethe, 
Sinaus und Herfomer“ (eine Zufammenftellung, bei der und 
idnoindlich wird, wenn wir uns etwas dabei zu denfen ver 
ſuchen) „Suchen, was um fie herum lebt und webt, zu künftle: 
rider Geſtaltung zu bringen“ (S. 165). Noch wunderlicher 
wird uns zu Muthe, wenn wir ©. 101 Iefen, was Nietzſche 
alles fein und zugleich nicht fein joll, es ift, als jollte ung ge 
zeigt werden, daß der Satz des Widerſpruchs der alten Kormal- 
iogil der Wirklichkeit gegenüber Unfinn wäre. Solche Eindrücde 
kann fich der Leer zu Dutzenden jammeln. Der Verf. jchreibt 
ſeht individuell, überoriginell und antithetiich. Er regt unfere 
Gedanken an und feifelt uns durch feine Formulierungen, ex ift 
befejen und kenntnißreich, er wird uns auch befehren, aber die 
Belehrung wird uns vielfach erſt durch unſeren Widerſpruch zu 
Theil werden. Potest enim non solum aliud mihi ae tibi, sed 
mihi ipsi aliud alias videri, jagt Cicero einmal jehr hübſch am 
Schluffe einer feiner Abhandlungen. 





I} Af Geheimeraad Ditlev Ahlefeldt’s Memoirer Dagbogs- 
optegnelser og Brevbeger, Udgivne paa Foranledning af 
Lehnsgrove C. J. F. Alılefeldt-Laurvig efter Originalerne i 
Haseldorf’s Arkiv af Louis Bobe. Kobenhavn. A. F. Host 
& Sön. (XI, 219 8. u. 2 Portr. 4.) {Nicht im Buchhandel.) 

2; Geheimrath Detler v. Ahlefeldt’s Memoiren aus den 
Jahren 1617—1659. Nach der Originalhandsehrifi im Hasel- 
dorfer Archiv herausgegeben von Louis Bobe. Ebd., 1896. 
[XIX, 161 5. 8. u. 1 Stammtaf.) Kr. 4, 50. 


Detlev v. Ahlefeldt, Beſitzer von Hafeldorf, Hafelau und 
Caden in den hoffteinischen Elbmarjchen, warb bei dem Eins 


falle Torſtenſon's in Schleswig-Holftein zwei Compagnien, mit | 


denen er, am 16. März 1644 zum NRittmeifter ernannt, feine 
Güter und die Elbufer vertheidigte. Nach dem Friedensichluffe 


trat er 1645 in den Dienft der Landagräfin Amalie Elifabeth ' 
von Hefien-Eafjel und nahm an dem Hejfiichen Particularkriege 


und zwar an ber Eroberung von Kirchhain, Marburg und 
Rheinfels Theil. Wegen eines Nangftreites mit Rabenhaupt 


erbat er 1648 feinen Abichied. 1652 zum Amtmann in Flenss | 


burg ernannt, eröffnete fich ihm bei dem Ausbruch des erjten 
ſchwediſchen Krieges eine größere Wirkſamkeit. Zunächſt Oberft, 
wurde er am 23. März 1657 zum General⸗Kriegscommſſar 
erwählt und belämpfte als ſolcher den Plan des dänischen 
Reichsfeldherrn Anders Ville, unter Preisgebung Holfteins das 
däniihe Heer vor Karl Guſtav zurüdzuziehen. Im October 
wurde er nach Berlin gejandt, um den Abichluß eines Bünd- 
niffes mit dem großen Kurfürften zu bejchleunigen. In der 
itrengen Winterfälte ging er zu dem polniichen General Ezar: 
niecki und von hier zum polniichen Könige, um dieſen ebenfalls 
zu bewegen, dem Bündniffe gegen Schweden beizutreten. Als 
ihm dieſes gelungen war, brachte er auch in Berlin das Bünd- 
niß zu Stande; aber als die Hunde nad Dänemark kam, war 
diefes bereits unterworfen. Mißmuthig über den übereilten 
Ariedensihluß zog er ſich auf feine Güter zurüd; aber als 
Karl Guftav den Frieden brach und Kopenhagen belagerte, 


folgte er abermals dem Befehle feines Nönigs und brachte das | 


Bündniß mit dem Kaiſer, dem Kurfürjten und dem König von 
Polen zu Stande. Als General-Kriegscommiffar folgte er dem 
Kurfürjten, als biefer Aljen eroberte. Vor der enticheidenden 


Schlacht bei Nyborg auf Fünen (1659) hatte er die nicht feichte | 


Aufgabe, die beiden eiferfüchtigen Feldherren Schad und Eber 


ftein mit einander zu verfühnen. Nach dem Kampfe leitete er | 
die Unterhandlungen mit den Schweden vor den Mauern diejer | 


Stadt. — Hier brechen die Memoiren ab; jedoch fehlen in dem 
zweiten Theil des Manufcripts Koll. 19—48, welche wahr: 
ſcheinlich die Ereignifie von dem Einzuge des großen Kurfürſten 
in Sonderburg (November 1655) bis zu deilen Abmarſch ge- 
ihildert Haben. — Bon den beiden Ausgaben ift die größere (1) 


als Familienausgabe zu betrachten, da fie außer an die Familie, | 


nur an Bibliotheken und jonftige Antereffierte vertheilt if. In 
diefer find Einleitung und Anmerkungen ſowie das Verzeichniß 
der Nachlommen Detlev v. Ahlefeldt's in dänischer Sprache ge: 
geben. Lebteres ift in ber deutſchen Ausgabe (2), in der der 
Tert eine leichte Bearbeitung erfahren hat, durch eine Stamm 
tafel erjegt. Die Familien-Ausgabe enthält auferdem eine 
Auswahl von Briefen an Detlev v. Ahlefeldt aus den Jahren 
1655— 1660, unter denen diejenigen des Kanzlers Theodor 
Lente Aufklärung über deſſen Stellung während der ſchwediſchen 
Kriege geben. Der Auszug aus feinem Tagebuche, geführt 
während der Reife nad) Kopenhagen 1676, giebt mehrere bis- 
ber unbekannte Aufichlüffe über die den Fall Griffenfeld's be 
gleitenden Umftände. Die Reife wurde veranlaft durd) die 
Beſchuldigung Griffenfeld’s, daß Detlev v. Ahlefeldt mit den 
vor Hafelau lagernden Schweden in geheimer Unterhandlung 
geftanden habe. Die auf feinen Antrag eingejegte Unterfuchungs- 
commiſſion ſprach ihn aber gänzlich frei. Liegt die Hauptbe— 
deutung der Ahlefeldt'ſchen Memoiren auch in den detaillierten 
Schilderungen der damaligen Sitten, des Hofe, Lager und 
Feldlebens, fo bringen fie doch wertvolle Beiträge zur Be— 
urtheilung der inneren Politik Dänemarks (des Berhältnifies 
zwiſchen dem Kanzler Theodor Lente und Korfig Ulfeld), vor 
Allen aber eine Scharfe Kritit der Urheber zu dem unglüdlichen 
erften ſchwediſchen Kriege, der Unbrauchbarkeit der Heerführer 
und der Ausfaugung des gänzlich verarmten Landes. 





Jarry, Eugene, Les origines de la domination francalse ä 
Genes (1392—1402). Paris, 1896, Picard et fils. (VI, 632 8. 
Lex. 8.) 

(Documents diplomatiques et politiques.) 


Nach einem einleitenden Ueberblide über die Berfafjungs- 
geſchichte Genuas bis auf Kaiſer Heinrich VII, den erjten aus- 
wärtigen Herricher, dem es fich freiwillig unterwari, verfolgt 
der Verf. den Verlauf der inneren Nämpfe und Erjchütterungen, 
die, ſechszig Jahre lang unter der Herrſchaft demofratiicher 
Dogen fortgejegt, die Republik fo weit herunterbracdhten, daß 
fie nur wieder im Beiftande eines auswärtigen Herrichers ihr 
Heil ſah und, da Johann Galeazzo von Mailand diejen vers 
weigert, im Jahre 1396 dem Könige Karl VI von Frankreich 
die Souveränität über Genua übertrug; nicht jofort mit dem 
erhofften Erfolge, denn ſtatt einer wohlthätigen Reaction bringt 
die franzöfiiche Herrichaft zumächit nur die Verlängerung der 
Uebel, die fie heilen follte, denn an die Stelle des Dogen tritt 
einfach ein königlicher Gouverneur, deſſen Befugniffe ebenfalls 
mehr als unzureichend waren, und fo dauern die inneren Uns 
ruhen fort, bis erft 1401 ihnen Marſchall Boncicaut durch 
Herftellung einer ſtarken Regierung ein Ende macht, jedoch nur 
auf kurze Zeit, denn ſchon 1409 bricht die franzöftiche Herr: 
ſchaft zuſammen und die alte innere Zwietracht geht ihren Gang 
weiter. Die früheren genueſiſchen Geſchichtſchreiber, die fich 
mit diefen Vorgängen bejchäftigt haben, Vincencio und Canale, 
fußen fait nur auf der Ehronif Stella's Muratori XVII) und 
ihre Darftellung bedarf nach Jarry's Berfiherung Schritt für 
| Schritt der Berichtigung. Ob aber deswegen eine jo ins Ein- 
zelne gehende Erzählung diefer mit ermüdender Eintönigfeit 
‚ Sich fortipinnenden Parteitämpfe, twie er fie auf Grund feiner 
zum Theil neu aufgefundenen Quellen giebt, gerechtfertigt fei, 
kann füglich bezweifelt werden, und troß feines Proteſtes wird 
wohl Canale Recht behalten mit jeinem Urtheile: »Ma tedioso e 
lungo sarebbe il racontare ĩ particolari di tutta quella rabia, 
‚ che Guelfi e Ghibellini traeva ad un intestino struggimento«. 

Die deutiche Geſchichte berühren diefe Vorgänge injofern, als 
Wenzel's Verzicht auf Genua zu Gunſten Karl's VI von Frank 
reich unter ben Beichtwerdepuncten der Kurfürſten gegen den 
| felben fiquriert. 
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Thüna, L. Frhr. von, Ein ans Eiſenach ftammendes preußiſches 
Infanterie-Regiment im fiebenjährigen Krieg. Zmeiter Beitrag 
zur Befchichte dieſes Krieges mit arhivaliihen Beilagen. Eiſenach, 
1897. BWildend. (v1, 146 ©, Gr 85 43,20, 

Auf Grund einer Militärconvention zwiichen dem König 
Friedrich II und dem Herzog Wilhelm von Sachſen-Eiſenach 
war das fich im zwei Füfilierbataillone und zwei Grenadier⸗ 
compagnien gliebernde und 1600 Mann zählende Negiment 
1740 im preußiiche Dienfte übernommen worden. Dafielbe 
führte die Nummer 40 in der fridericianifchen Armee und hat 
an zahlreichen Schlachten und an denfhwürdigen Märjchen Theil 
genommen. Das Negiment erhielt jeine Feuertaufe im zweiten 
Sclefiichen Kriege bei der Belagerung von Prag und kämpfte 
tapfer bei Kolin, Zorndorf ꝛc. Mit Recht hat der Verf. den 
befannteren Begebenheiten nureine kürzere Darjtellung gewidmet, 
dagegen in ausführlicherer Weife die weniger befannten Ab— 
ichnitte aus dem fiebenjährigen Kriege behandelt. Das Wert, 
dem ein im Allgemeinen unbelanntes Buch „Hiſtoriſche Nadh- 
richten von dem Füfilier-Regiment des Herru Generalmajor 
von Erbach, zufammengetragen durch von Geifpigheim, Fähnd- 


rich des Megiments, 1775", der 22. Band der politischen | 


Gorreipondenz Friedrichs des Großen und Material aus den 
Kriegsarchiven zu Berlin und Wien zc., zu Grunde liegen, lann 
als ein wertvoller und intereffanter Beitrag zur Geſchichte des 
Siebenjährigen Krieges bezeichnet werden. Wünſchenswerth 
wäre die Beifügung einer Orientierungsitizze des Kriegsſchau—⸗ 
plages gewejen, um an der Hand einer ſolchen die Märjche des 
Regiments verfolgen zu fünnen. 





Hiſtoriſches Jahrbuch. Im Auftrage der Görres-Geſellſchaft breg. 
von Joſ. Weif. 18. Band. 2. Heft. 

Inh: Kopp, Petrus Paulus Vergerius der Aeltere. 1.— Weit, 
der Etreit über den Urfprung des Tjähr. Arieged. I. — v. Schmid, 
der geiftige berg or Johann Adam Möbtler's. 1. — Wen: 
man, Analecta, IV. 
aus dem 13. Jahrh. — Eubel, zu Nicolaus Minerita. 


Zeitſchrift für Culturgeſchichte. Hrsg. von Geoig Steinhanjen. 
4. Band. 4. u. 5. Heft. 

Inb.: Georg Grupp, die Anfänge der Geldwirtbicdaft. 1. — 
R.v. Rozichi, der Humanismus in Polen. — C. U. 9. Burk- 
bardt, Beſchreibung der geleitlichen Annahme eines Fütſten an ber 
thüringiichebeifiichen er ron 1680, — Karl Menne, die Schlacht 
am Birkenbaume — Karl Adam, culturgefchichtliche Streifzüge durch 
das Jabr 1848/49, 3. 


Neues Archiv der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtstunde zur 


Beförderung einer Gefammtausgabe der Quellenſchriften deutſchet 


Geſchichten des Mittelalters, 22. Band. 3. Heft. 


Inb.: Karl Hampe, Reife nad England vom Juli 1896 bie | 


Achruar 1896. 3. — 9. Böhmer, der jogenannte Serlo von Bancur 
und die ibm ggg Gedichte. — B. v. Simjon, zu Jor⸗ 
danie. — Karl Hampe, zur Erklärung eines Briefes Papft Hadrian’s I 
an den Abt von ©. Denis (9. 2491). — Paul v. Winterſeld, zu 
tatolingiſchen Dichtern. — M. Manitius, Handicriftlihes. — DO. 
Holder-&@gaer, zu dien Annales Moguntini. — Ludw. Schmik, 
Wer it Werner von Lüttig? 


Länder- und Nölkerkunde. 
Krieger, Albert, Topographisches Wörterbuch des tiross- 
herzogthums Baden. Hrsgb. v. d. Bad. Histor. Commission. 
4. Abiheilung. Heidelberg, 1897. Winter. S8. 381— 640. 
Gr. 8). 

Diefe Abtheilung reicht von „Nuß“ bis „S. Trudpert“. 
Sie fteht ganz auf gleicher Höhe mit den drei vorangegangenen. 
Die Namen der Ortichaften, Flurtheile, Gaue, Flüffe und 
Berge oder Gebirge werden in muftergültiger Gründlichkeit 
aus der urkundlichen Heberlieferung mit genauer Jahresangabe 
bei jedem Citat belegt; es werden ferner Urkundenſtellen beis 
gefügt über Beſitz- und Lehnsverhältniffe, bei Klöſtern ebenſo 


eichert, adıt ungebrudte Dominifanerbriefe | 








über die Reihenfolge der Aebte und Nebtiffinnen ; etymologifche 
Deutung der Namen wird kurz angeſchloſſen, oft mit fnappem 
Vermerk über ihre Verlähfichkeit; endlich ift auch ſorgfältig 
wiederum angeführt, ob und welche Funde aus der Römerzeit 
bei der betreffenden Dertfichfeit gemacht worden find. Bei ge— 
ſchichtlich hervorragenden Dingen erweitern fich die Nachweiſe 
troß ftets jehr bündiger Faflung zu beträchtfichem Umfang ; jo 
füllt der Artilel über die Mofterberühmte Injel Reichenau im 
Unterfee 11—12 Seitert. K—f. 





A. Betermann's Mittheilungen aus Juſtus Pertbes’ geogr. Anitalt. 
Hteg. von A. Supan. 43. Band. V. 

Inhe: Arabmer, ruffiihe topograpbiide und Tartograpbiide 
Aufnahmen in Sıbirien im Jahre 1895. (Mit Karte) — Emil &. 
Goͤldi, eine Katurferiherfabrt nab dem Piteral des fündliden 
Guyhana zwiſchen Ovapof und Amazonenſtrom. Schl. — 9. Euran, 
Vorſchlage zur ſyſtematiſchen Erbbebenforihung in den einzelnen Yäm 
dern. zung — Deri., der 12. deutſche Geographentag in ena, 
21. bis 23. April 1897. — 9. Wichmann, zur Rouausgabe ven 
Bergbans’ Chart of the world. — A. 4. Wiltizti, über die Ar 
beiten der budregrapbiiden Erpedition im Sabre 1895 nadı den lüften 
Jeniſſei, Ob und dem Gidmeer. 


Globus, Hrsg. von Rich. Andree. 71. Band, Rr. 21 u. 22. 

er Sieger, Seeſchießen, Waſſerſchüſſe, Nebelrülpfe, Yuftpufte. 
— Reichelt, der Tiangpo-Brabmaputrafluß von der Duelle bie 
Zadiva. (Mit Karten.) — Früh, moderne Höhlenmohnungen in ber 
Schweiz. (Mit Abb.) — Boas, die IelupBoa&&rpeditien nad 
Norbweft-Amerifa. — Brinder, die Sage der Ovimbo vom Kalunga 
— (22.) v. Stenin, die Permier. — Henning, Madagaslar unter 
franzöfifher Herricaft. (Mit Abt.) — Janſen, Mittbeilungen über 
die Juden in Marofto. (Scht.) 








Naturwiſſenſchaften. 

Hempel, Gustav, Prof, und Prof. Dr. Karl Vhelin, Die 
Bäume und Sträucher des Waldes in botanischer und forst- 
wirthschaftlicher Beziehung. 12.—15. Liefg. 11. Abtheilune. 
Die Laubhölzer, Erster Theil: Die Kätzchenträger. (5. 65— 14% 
vw. VII S. Gr. 4 nebst 12 Taf) Wien, oe. J. Hölzel. ä 
Liefg. „#2, 70. 

In den vorfiegenden vier Lieferungen erhalten wir den 
Schluß des eriten Theiles der zweiten Abtheilung des vortrefi- 
lichen Werkes, die Kätzchenträger unter den Laubbäumen um: 
faffend. Der Tert bringt zunächſt die Fortjegung der Fagaceen 
(vgl. Jahrg. 1896, Nr. 4, Sp. 120 d. Bl.) mit dem je nad 
Wichtigkeit mehr oder weniger ipeciellen Beichreibungen der 
Eichen, ihres forftlichen Verhaltens zc. und zwar: Traubeneiche 
(Quercus sessiliflora), flaumhaarige Eidye (Q. pubescens., 
ungarische Eiche (Q. hungariea), Herreiche (Q. Cerris), Im: 
mergräneiche /Q, Ilex), Korkeiche (Q. Suber), faljche Korkeiche 
(Q. pseudosuber), SKermeseihe (Q. coceifera) und die mace- 
donifche Eiche (Q. macedoniea) des öfterreichiichen Occupation 
gebietes, an welche fih dann von Nordamerifanern die bei uns 
häufig angebaute Rotheiche (Q. rubra) ichließt. Aus der Familie 
der Walnußgewächſe (Iuglandaceae) findet zuerjt, obgleich 
mehr Objt- als Waldbaum, die ihres Holzes wegen foritlic 
geihägte gemeine Walnuß (Juglans regia) eine ausführliche 
Grörterung, desgleichen die ihres Holzes wegen bei uns ange 
bauten norbamerifaniichen Walnußbäume J. nigra und J. 
einerea), ſowie die ebenfalls aus Nordamerika ftammenden und 
aus gleichen Gründen verſuchsweiſe cultivierten Hidorpybäume 
/Carya alba, C. tomentosa, C. amara, C. poreina und C. sul- 
enta). Die Familie der Gagelartigen Laubhölger (Myricaceae 
twird in dem einzigen deutjchen Repräſentanten, dem gemeinen 
Gagelituauch (Myriea Gale) geichildert. Den Schluß der Kätzchen⸗ 
blüthler bilden die Weidengewäcie (Salicaceae). Bon den 
zahlreichen hier zu berüdfichtigenden Weidenarten finden natur- 
gemäß nur die forjtlich wichtigen, die Weißweide (Balix alba), 
Bruchweide 8. fragilis), Mandelweide (8. amygdalina), Pur» 
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yurweibe (8. purpurea), ), fpigblätterige Weide 8. aentifolia) und 
die Korbweide (8. viminalis), eine ausführlichere Behandlung, 


während die übrigen Weidenarten (im Ganzen kommen 29 in | 


Betracht) fürzer bejchrieben, von den zahfreichen Weibenbaftarden 
nur die hänfigeren und wichtigeren erwähnt werden. Aus der 


Gattung der Pappeln (Populus) find fpeciell gejchifdert die | 


Aspe oder Bitterpappel (P. tremula), Silberpappel (P. alba), 
Graupappel (P. canescens), Schwarzpappel (P. nigra) mit ihrer 
als Byramidenpappel oder italienische Pappel belannten Abart, 
jowie von häufiger bei uns angebauten die canadiiche Pappel 
P. eanadensis). Eine ausführliche Ueberficht des Inhaltes, 
der benutzten Literatur, jowie ein Verzeichniß jämmtlicher 
Pflanzennamen bilden den Schluß des reich und jehr gut illu- 
feierten Tertes. Die nad) Driginalaquarellen des Malers 
W. Liepoldt wie immer von U. Lenz vorzüglich ausgeführten 
Forbendrudtafeln bringen als Schluß des vorliegenden Theiles 
die Silber- und Schwarzpappel, Walnuß, Feld-, Berg und 
Flatterulme. Die weiteren, bereits zum folgenden Theile ge 
börenden Tafeln ftellen Winters und Silberlinde, Spite und 
Feldahorn, Roßfaftanie und Mehlbeere (Sorbus Aria)dar. Lssn. 


et, Dr., Paul Mati ie, Bruno Dürigen Ludwig Stab r 
® 4 a Y Das Zhierreid. A 


6. Krieghoff und Prof. Dr. v. Martens, 
jwei_ Bänden. Mit 1455 Abbildungen im Zert. Zahlreiche Tafeln 
in Schwatz · und Farbendruck. Neudamm, 1994/97. Neumann. 
(Band 1: 832 ©, Band II: 1390 ©. Gr. 8.) Geb. .# 15. 
Die vorliegenden ftarfen Bände gehören zu dem „Hausichat 
des Wiffens“, deijen allgemeinen Plan wir bei der Beſprechung 
von: Böliche, Entwidelungsgeichichte der Natur (vgl. Jahre. 
1896, Nr. 43, Sp. 1567 fg. d. Bl.) kurz darlegten. Während 
aber letzteres Werk die einheitliche Arbeit eines Verfaſſers ift, 
haben ſich in die Bearbeitung des Thierreiches jechs Autoren 
getheilt. Dr. Hed, Director des zoologiſchen Gartens zu Berlin, 
fiefert die allgemeine Ginleitung und die Bearbeitung der 
Zäugetbhiere. 
Dr. Dürigen, behandeln erfterer die Brotozoen, Eoelenteraten, 
Ehinodermen, Würmer und Fiſche, letzterer die Krebsthiere 
und die Amphibien. Paſtor Krieghoff ſchildert die Spinnen, 
Taufendfühe und Anfeeten. Profeffor Dr. Martens: Berlin 
verfaßte den Abſchnitt über die Mollusten; Herr Matſchie, 
Cuſtos am Berliner Muſeum, übernahm die Reptilien und 
Vögel. Die ziemlich ungleichen Bände umfaſſen der erite die 
wirbellojen Thiere und die Fiiche, der zweite bedeutend ftärfere 
die übrigen Wirbelthiere. Da die Behandlung der einzelnen 
Abſchnitte Feine durchweg gleichmäßige ift, müfjen wir jie ge 
trennt charakterifieren. Die niederen Wirbellojen werden ent: 
iprechend der mehr volksthümlichen Beftimmung des Buches 
von Staby unter pafjender Beihränfung der Syſtematik und 
der Einzelheiten mehr allgemein biologiſch, aber dod) mod) im 
Anſchlujſſe an das Syſtem behandelt. Die Darftellung ift bis 
auf einzelne Meine Mängel befriedigend. Daß man die Ent: 
twidelungsgejchichte des Yeberegels und den Import des Epul: 
wurmes nicht kenne (S. 131 und 145), foldhe Bemerkungen 
entfprechen dent heutigen Stande unferer Kenntniß allerdings 
nicht mehr. Noch mehr tritt das Syſtem zurüd in der Dürigen 
ichen Bearbeitung des Krebſe, in der nach einer allgemeinen 
morphologischen Ueberficht namentlich die Entwidelung und die 
Anpaffung an die verichiedenen Lebensverhältniſſe einſchließlich 
bes Schmarogerlebens im ſehr belehrender Weiſe beſprochen 
werden. Die Krieghoff'ſche Darftellung der Spinnenthiere und 
Taufendfühe ift wenig eindringend. Mit Verwunderung lieſt 
man 3. B. auf ©. 287, daß „die Kartoffelkrankheit von einer 
mifroffopifch Kleinen Milbe herrühren“ ſoll, währen die richtige 
und wichtige Sartoffeltranfgeit doch ficher eine Pilzkrankheit 
iſt, wie heute wohl jeder Landiwirth weiß. Viel befriedigender, 
wenngleich von ſchieſen Auffaffungen wicht frei, ift die Natur: 
geſchichte der Inſecten. Beſonders gediegen und muftergältig 


— 1897. M 23. — Literarijges Gentralblatt — 12. Juni. — 


Zwei Berliner Schriftjteller, Dr. Staby und | 


746 


| den ‚Biweden eines gemeinverjtändlichen Wertes angepaht ift 





v. Martens’ Schilderung des Baues und Lebens der Mollusken. 
Was die Wirbelihiere betrifft, jo fällt in der Staby ſchen Be 
arbeitung der Filche die bejondere Hervorhebung der ein- 
heimiſchen und eingeführten praftiich wichtigen Formen ange 
‚ nehm anf. Wie bei feiner Krebsdarjtellung beichränft ſich 
| Dürigen auch in dem Abjchnitte Über die Amphibien auf eine 
allgemeine Morphologie und Biologie und vermeidet völlig die 
ſyſtematiſchen Details. Letztere treten dagegen in vielleicht 
etwas zu reichlicher Weife bei der Darftellung der Reptilien 
durch Meatichie hervor, in der völlig gleihmäßig inländijche 
und ausländiiche Formen neben einander behandelt werben, 
Es kommt daher hier die Biologie etwas jchlechter tveg. Doch 
wollen wir nicht verfennen, daß gerade bei den ausländiſchen 
Reptilien die Kenntniß ihrer Lebensweiſe noch recht unvoll- 
fommen ift, und eine Beichränfung auf die wenigen Europäer 
unthunlich war. Huch die Schilderung der Vögel ſchließt ſich 
eng an das Syſtem an und leidet einigermaßen an der Ans 
führung einer übergroßen Menge für die eigentlichen Leſer 
diejes Buches völlig gleichgültiger Speeiesnamen. Was hat das 
große Pubficum von den Namen der Himatiichen Varietäten 
des Eondors, mit denen es feinerlei Begriffe verbinden kann? 
Den umfangreichiten Abjchnitt bildet die Bearbeitung der 
Sänger durd Hech. Auch hier it eine große Fülle einzelner 
Arten erwähnt, aber zugleich ſehr viel biofogisches Material, 
namentlich auf eigenen Erfahrungen beruhend, gegeben. Sehr 
angenehm berührt die Klarheit, mit der vielfach auf die Lüden 
unjerer wiſſenſchaftlichen Erlenntniß der Sänger, namentlich 
auf die Schwierigkeit der Artabgrenzung hingewieſen wird, 
Die Abbildungen jind fehr verichiedenwerthig: einzelne Farben: 
tafeln find hochvollendet, 3. B. „ſpaniſche Eidechien“ und „in 
tereffante Säugethiere”, andere bei einfacheren Mitteln äuferft 
harakteriftiich, 3. B. „Banther“, einige wenig gelungen. Ber: 
werflich ift dasstrieghoff'iche „Originalaguarell nad) der Natur*, 
‚ nicht nur wegen jeiner jehr minderen technischen Heritellung, 
ſondern deshalb, weil es trog diefer Unterichrift, wenigjtens 
bei jechs von den dargeitellten neun Naupen Copien nad) Rates 
| burg bringt, jofort kenntlich als ſolche an der völlig gleichen 
Anordnung der befrefienen Blätter und Nadeln. Ueberhaupt 
ift der Abichnitt über Inſeeten trotz reichlicher Figurenbeigabe 
am unvollkommenſten illuſtriert. Muftergüftig ift die Illu— 
ftration der Meptilien und der Mollusten, jehr gut auch die 
der Sängethiere. Auch der Abſchnitt über die Vögel weist jehr 
viele gute Zeichnungen auf, Merkwürdig ift die Ungleichheit 
der Leitungen mancher Nünftler, z.B. von A. Held. Man 
lann nur jchwer begreifen, daß z. B. die nahe an die Meifter- 
werte Muͤtzel's heranjtreifenden Abbildungen der Wildpferde 
(S. 1024), die findlihen Darjtellungen der Papageien (5.465) 
und die unzwedmäßig „maleriih“ gehaltenen anatomischen 
Abbildungen S. 226) von einer Hand herrühren. Glücklicher 
Weiſe find die Abbildungen erjterer Art, man vergleiche na- 
mentlich die Hufthiere, bei Weitem die zahlreichſten. Hier ift 
auch ftets in der Behandlung des Hintergrundes und der 
Nebendinge die nöthige Discretion gewahrt, welche die Bogel- 
ſtizzen gleichen Uriprunges mandmal vermiſſen laſſen, wodurd) 
dann das klare Hervortreten der Thiergeftalten, deren icharfe 
Charakteriſtik auch hier zu loben ift, beeinträchtigt wird. Der 
Preis des feinem Umfange nad) weit über den Boranichlag für 
zwei Bände des „Hausichages" hinausgehenden Wertes, iſt 
jehr mäßig zu nennen. N—e. 


Hoff, 3. H. van't, Prof., Vorlesungen über Bildung und 
Spaltung von Doppelsalzen. Deutsch bearb. von Dr. Theodor 
Paul, Privatdoc. Mit 54 Textfig. Leipzig, 1897. Engelmann. 
IV, 96 8. Gr. 8) #3 

In dem vorliegenden Buche legt der Verf. die von ihm und 

‚ feinen Schülern feit einem Decennium fundierten Umſtände 

** 
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dar, die bei der Bildung und Spaltung ber Doppelſalze maß | | 
gebend find, Wehnlich den Erfcheinungen bei dem Schmelz« und | | 
Erftarrungsproceß tritt auch bei den „condenfierten Syſtemen“ 
ober oder unterhalb eines bejtimmten Temperaturs oder Drud- 
grades eine plögliche Umwandlung in dem einen ober anderen 
Sinne ein. Zunächſt werden hier in dem allgemeinen und 
theoretifchen Theil der Einfluß der Temperatur, ferner die 
Tenfion und Siedegrenze bei der Ummwandelungstemperatur, 
ſowie auch die hierbei in Betracht fommenden efeftromotoriichen 
Kräfte beiprochen, um auf diefer Grundlage im zweiten Theile | 
die verjchiedenen Methoden zur Beftimmung der Umwandlungs: 
temperatur darzulegen. Im dritten Theil werden dann die 
Refultate überfichtlich zufammengeftellt, welche ſich bei der 
Unterfuchung einiger ihrer Spaltungserfcheinungen befonders 
wichtiger Doppeljalze ergeben haben. Diefe Bemerkungen 
mögen genügen, den Fachgenoſſen dieje wohlgelungene deutiche | 
Bearbeitung des vortrefflichen, Har und anſchaulich geichriebenen, 

aus den Amfterdamer und Berliner Borlefungen erwwachjenen | 
Werkes wärmftens zu empfehlen. 





— cnnraiat. ‚gs von Dat. Uhlworm u. 3. ©. 
Kehl. 18. Jahrg. Rr. 2 
: Grüß, Etudien gr Referwerellutoje, — Flero w, eine 
turze Ehigge der Pflanzengenofienichaften des nordweſilichen Theiles 
des Wladimir'ſchen Honpernements. 


Raturwiffenfgafttige Wochen ſchrift. Red. h. Potonie. 12. Br. 





Se Frig Regel, Reifebriefe aus Colombia. — Die zoolo— iſche 
Sammlung des kgl. Mufeums für Naturkunde zu Berlin. Fortſ. 
Der Bart des Menſchen. — Ueber die Kopffüher (Cephalopoda), — 
Ueber die magnetiſche Inelination zur Zeit der Etrusker. 


Die Ratur. Hrög. von Otto Tafdhenberg. 46. Jahrg. Ar. 2 2. 
Inh: W. Medicus, über Urjprung und Bedeutung von Pflanzen: 
Se = Karl Mültenbheo ff, über die Entſtehung bes norddeutſchen 
ieflande⸗ 


Raturwifenfgaftt Nundſchau. Hr. von W. Stlaret. 12. 12. Jahrg. 


fe A. Berberich, die Gefammtmaffe der Meinen Planeten | — 
wiſchen Mars und Jupiter — K. Wefendond, einige Berfu 
uber die entladenden Wirkungen ber Flammengaſe. — A. €. Berrill, 
nachträgliche Schupfärbung bei Cäugetbieren, Vögeln, Fiſchen, In: | 
festen xc., durd natürliche Auslefe entwidelt. — Derſ., Farbenände 
ar in der Nacht und am Tage bei einigen Fiſchen und dem Zinten« 
fd (Loligor, mit Bemerkungen über ihren Schlaf. F 


Jourual für yrattifde Chemie. Hrog. von Ernſt v. Meyer 9. 3. | 
55. Band. 8. u. 9. Heft. 

In: R. Walther und P. G. Schidler, Gondenjatien von ' 
Säureeftern und Gnaniden mittelft Natriumätbplate. — M. Buſch, 
zur Kenntniß der o-Amidobenzulamine 1) Ueber Di-o-amidebenzpla- 
min. 2) Ueber die Bildung eines I init aus o-Dethorm: 
phenylthietetrahr drochina elle. 3) Ueber die Einwirkung von falpetriger 
Säure auf o-Amidebeniylamine. — K. Willgerodt, über Azimides, 
Aznitrofor, Orazimidor, Draznitrojor und Nitrofagimideverbindungen. 
— J. Zroeger u F. Dolm, über Sulfontetone der Raphthalin- 
reie. — G. Schall, Notiz über Pentapbenyibiguanid. — Ev. Mener, 
Bemerkung. 


Mathematik. 


Serret, J. A., Lehrbuch der Differential- und Integralrech- 
nung. Mit Genehmigung des Verf.'s deutsch bearb. von Axel 
Harnack. 2. durchges. Auflage von G. Bohlmann. 1. Bd. 
Differentialrechnung. Mit 75 Textlig. Leipzig, 1897. Teubner, 
(IXVI, 570 8. Gr. 8) 4 10, 


Das Serret'ſche Lehrbuch hat jich ſowohl im Original als 
in der leberjegung von Harnad einer wohlverdienten Beliebt- | 
heit erfreut; es ift daher ganz im der Ordnung, da von ber | 
vergriffenen Harnad’jhen Ueberfegung eine neue Auflage ver: 
anjtaltet wird, von der jegt der erjte Band: die Differential- 
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rechnung vorliegt. Der Herausgeber Bohlmann ſpricht allein 
bejcheiden von einer „zweiten, durchgeichenen Auflage“, in 
Wahrheit ift jie wenigitens theilweile eine Neubearbeitung, bei 
der die jchon von Harnad gemachten Zufäge, die der jehige 
Herausgeber für nöthig hielt, in den Tert eingearbeitet find. 
Das erite einleitende Capitel und bas elfte, über die Functionen 
einer compleren Beränderlichen find vollftändig umgearbeite, 
aber aud in den übrigen Capiteln merkt man überall die 
befjernde Hand des Bearbeiters, die beftrebt geweſen ift, dem 
Buche auch die neueren Fortichritte der Analyfis thunlichſt zu 
Gute fommen zu laflen. Uns ſcheint, daß der Hrögbr. dieſe 
Aufgabe, die er ſich jelbjt geftellt hat, jehr glüdlich gelöft hat, 
und dab das S.'ſche Buch auch in jeiner neuen Gejtalt den 
alten Vorzug leichter Lesbarkeit bietet, während es Doch zugleich 


' den feit feinem erften Erjcheinen immerhin gejteigerten An: 


ſprüchen genügt. Auch für die Ueberfichtlichleit des Ganzen üit 
bejtens gejorgt, durch grumndfägliche Einteilung der Eapitel in 
Paragraphen, durd) regelmäßige Ueberjchriften über den ein 
zelnen Nummern, durch ein im Folge deijen viel ausführlicheres 
Inhaltsverzeichniß und duch ein Sachregiſter. Der Umfang 


‘ des Bandes ift nahezu unverändert geblieben. Möge der zweite 


bald dem eriten folgen und möge die Mühe des Hrsgbr.' 3 da 
durch belohnt werden, daß feine neue Ausgabe die verdiente 
Verbreitung findet. E—l. 


Müller, ©., Hilfstafeln für praktische Messkunde nebst lo- 
garıthmisch-lrigonometrischen Tafeln. Zürich, 1897. Schulthess, 
(144 8.8) 4 2, 40. 


Das Büchlein bietet außer zwedmähigen Tafeln eine 
Sammlung von möglichit einfachen Formeln und Beiipielen. 
Es ift für die Unfprüche raſcher Aufnahmen verfaßt und wendet 
ſich hauptſächlich an die Beier von Heinen Inftrumenten, mit 
denen topographifche und einfache aſtronomiſche Mefjungen an 
gejtellt werden fünnen. Für diefe Zwecke gewährt es eine ge 
wiſſe Selbjtändigfeit, die das Confultieren anderer einjchlägiger 

L. 
| Beirfärift fr mathemat. u. Batunenfhat, Unterricht.  Srdg ven 
3.6 Hoffmann. 28. Jahrg. 4. Heft 
Int: 3.68, len Sollen Die Sectionen für marke 
matiichen und naturwiſſenſchaftlichen Unterricht in den Berfammlunaen 
der Naturforjcher und Philologen ausfallen oder * bleiben? — 
.v. Jettmar, das Dreied, weldes die Berübrungspuncte dis Im 
—* und des Ankreiſes verbindet. Mit Fig. Ken Zuſag von 
Emmerid. — M. Neumann, zur Zerlegung ungerader Zablen in 
Factoren. 2. — Deutiche Mathematiker- Bereinigung, Bericht über die 
Jabresverfammlung zu Frankfurt a. M. vom 21. bie mit 26. Ei 
tember 1596. Tinnerungen an MWeierftraß. — Retrologe. 


Unterriptöplätter für Mathematik u. Ratunoifenfgaften. Hrsg. von 
— u. Ft. Pieper. 3. Jahrg. R 
Int. : Pfuhl, der diemifche Unterricht in he —— des 
Gymna um. — 8. Schwalbe, FreibandBerjude. iForti.) — 4J. 
Poste, zur Frage der Araftlinien. — Bodew, die Stellung der 


Decimalrechnung im Rechenuntetrichte. 





Rechts- und Ataatswiſſenſchaften. 


Kniep, Dr. Ferdinand, Prof., Soeletas publieanoram. Gräsr 
Band, Jena, 18%. Fiſchet. (XVI, 520 ©. Gr. 8) „#12. 

Nach weit ausgreifendem Plane, unter jorgfältiger Be 

nutzung auch des entfernt Tiegenden Materials unterjucht der 


‘ Verf. die Nechtsverhältniffe der Bublicanen überhaupt und 


der societas publicanorum insbejondere. Dabei geht er in 
breiter Darftellung auf eine Neihe von allgemeineren Fragen 
ein, überall fih mit Andersmeinenden auseinander fegend. 


' Das Problem der juriftiichen Berjonen, die Bedeutung der 


pollieitatio im heutigen gemeinen Recht, der Urjprung der 
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Gonfenfualcontracte und sabfeeiche. andere Derartige Fragen | Auslieferung der Verbrecher, 


werden bei Gelegenheit ausführlid) erörtert. Das Buch ift von | 


altmodiicher Art, aber ſolide gearbeitet und troß feiner Weit- | 


ſchweifigleit lieſt es fich nicht nur gut, ſondern ift es auch in | 


vielen Einzelfragen Härend und bereichernd. 


Pi Dr. George M., Die — Ber — 
kerrechtlichen Bezi ehungen en Deutsch 
den Vereinigten Staaten von Amerika. Eine histor.-statist. 
Studie. Stuttgart, 1897. Cotta, (XIV, 254 8. 8) #5, 60, 


A. u. d. T.: Münchener Volkswirthschaftl. Studien, 
Brentano u. Lotz. 20. Stück. 


Es ift das erſte Mal, daß ſich die „Münchener Vollswirth⸗ 





Ichaftlihen Studien“ auf das Gebiet handelspolitiicher und | 


völterrechtlicher Beziehungen begeben. Diejer Schritt ift zu be 
grüßen ; zu wünſchen wäre nur, daß, wie im Allgemeinen, jo 
in dieſem bejonderen Falle ein Suftem in die „Studien“ ge 


bracht würde und die Veröffentlichungen diefes Unternehmens 


nicht fo zufammenhanglos, gewiſſermaßen als Kinder des Zu: 
falles erfolgen, wodurch ſie den Charakter geſammelter Differ- 
tationen erhalten. Es wäre jedenfalls danfenswerth, wenn die 
Herausgeber die handelspolitiihen und völferrechtlichen Be 
ziehungen Deutichlands auch zu den anderen Staaten zu Gegen: 
ftänden für Abhandlungen in Ausficht nehmen wollten. Man 
würde dann in abiehbarer Zeit zu einem gejchloffenen Bild der 
auswärtigen Beziehungen Dentichlands in ihrer Entwidelung 
bis zur Gegenwart gelangen. Die vorliegende Arbeit it 
verdienftvoll und intereffant; verdienjtvoll, weil die Ber 
ihaffung des Quellenmateriafes mit nicht geringen Schwierig. 
feiten verbunden war, interefjant, weil fie uns in wirklich 
guter Weife die Entwidelung der deutich-amerifanischen Be 
ziehungen zeigt, von den unbedeutenden Anfängen im Beginne 
diejes Jahrhunderts bis zu den heutigen gegenfeitig tief in die 
innere Wirthichaft greifenden großartigen Bewegungen zwiichen 
beiden Yändern. Dabei wird (dev Verf. ift Amerilaner) der 
amerifanifche Standpunct zwar merfbar, aber nicht einjeitig 
hervorgefehrt und der wiſſenſchaftliche Charakter der Arbeit 
durchwegs gewahrt. Das Gerippe dieſer Darftellung bilden die 
Berträge und Conventionen, die feit 1755 zwiſchen den ver- 
ſchiedenen beutichen Staaten, dem Reiche und der Union ab» 
geichloffen wurden. Bis 1540 waren es nur Freundſchafts- 
Handels: und Schifffahrtsverträge, 1814 war die erite Eons 
vention wegen Aufhebung des droit d’Aubaine (Beichlagnahme 
der Hinterlaffenihaft eines Fremden durch den Staat) und der 
Auswanderungsiteuer, 1852 die erfte Convention über die 


Gonfulargerichtsbarkeit, im gleichen Jahre der erſte Ausliefe- | 


rungsvertrag, 1868 der erfte Naturalifationsvertrag. Nach 


Beleuchtung dieſer älteren Beziehungen folgt eine allgemeine, | 


furz gefaßte, aber recht Mare Darftellung der Handelspofitif der 
Union und Deutichlands zwiſchen 1846 und 1994, die das 
Verſtändniß der gegenwärtigen biplomatiichen und commers 
ziellen Beziehungen vermittelt. Diefe Verträge find nun aller 
dings ungenügend, ungenau und unbejtimmt und können nicht 
als eine fejte und fichere Grundlage für die Förderung der 
volitiichen und verfehrspolitiichen Beziehungen dienen. Hierzu 
fommen noch aus der beiderjeits geübten Intereſſenpolitik Con- 
flicte und Streitpuncte, welche gleichfalls als Hinderniſſe wirken. 
Um diefe leßteren zu vermeiden, „möge“, wie Fisk jehr richtig 
bemerkt, „jedes der beiden Völler die wirthichaftlichen Zuftände 
des anderen bejler und gründlicher ala bisher erforſchen“. 
Das ift ein Satz von allgemeiner Wichtigkeit. Dann aber 
ichlägt er (und aud dem muß zugeftimmt werben) die Vers 
einbarung eines neuen Vertrages vor, der folgende bejons 
dere Züge enthalten müßte: 1) Beſtimmung der territorialen 
Sültigfeit der Meiftbegünftigungsclaufel, 2) Ausdehnung der 
Naturalifationsclaujel auf Eljab-Lothringen, 3) die koſtenloſe 


land und | 


bgb. von | 
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4) Gegenfeitigfeit im Patent: 
rechtsweſen, 5) Sicherjtellung des Privateigenthums auf hoher 
See gegen Erbeutung. Damit würden bie augenblidlich tve- 
ſentlichſten Wünfche beider Voller — werden. — an. 








Archirio giuridieo. Diretto da F. Seraliaı, vol. ivm. Fasc.4- 5. 

Sommario: Perrozzi, intorno alla donazione. (Cont.) 
Tamassia, la delatura. — Diena, sulla legge regolatrice della 
capacita di succedere e in ispecie se un medico francese possa 
succedere per lestamento ad un citladino italiano da lui eurato. 
— Bonelli, delle societa di commercio irregolari e del loro 
fallimento. 


Dentſche Juriften-Zeitung. 

9. — 2. Jahtg. R 

: Jaftrow, die Bedeutung Des ftaatliden Genehmigungs · 

—* Mer die faufmännifhen Börjen. — v. Hippel, zur Ausle egung 

dei 5 4 Nr. 3 des Neichsitrafgefepbuchs. — Buife, über gerichtliche 
Schrüfterpertife- — Staub, juriſtiſche Rundſchau. 


Sachſ des ug m bürgerlicyed Hecht u. Proceh. 
» RO Sommerlatt und J. Pu 


Inh.: Reh bein, Leben und Tod im Deuticen Bürgerlichen Ges 
ſetzbuch. — W. Schulze, die Zweigniederlaffung. — Entſcheidungen 
des Reichögerichtd und Sächfifcher Berichte. 


ge f. Ratienalötonomie u. Statifik. Hrög. von J. Gonrab 
Ifter. 3. Folge. 13. Band, 5. Heft. 

Inb.: R. Ehrenberg, der Ausſtand der Hamburger Hafen 
arbeiter 1896/97. 1. — Felix Rachfahl, über die Theorie einer 
„ellectiviftiihen" Gefwichtänifienihaft. — Paul Kollmann, die 
landwirthſchaſtliche Berſchuldung im Großbherzogthum Oldenburg. — 
GErmit Loeb, bie zn. des Börfengefepes auf das Banl- und 
Börfen eihäft. — W. Kübler, die Bedeutung des Heichsinvaliden- 
fonds für den preußifchen Gommunaleredit. — Ludw. Fi, Aber die 
Möglicyteit eines Werthmaßes. 


Selfarift f. Serials u. Wirtbfaftegefgicte Srdg. ven St. Paucr 
. Sartmanı. 5. Band. 3. Heft. 





Fa von P. Laband, M. Stenglein, 





Orig, ven ©. 
fert. 7. Band. 











< b.: G. v. Below, die Entftehung ded Handwerks in Deutſch⸗ 
land. 2, Die bifteriihe Stellung des Yohnwerts. — Adolf Schaube, 
ein italienischer Gourdbericht ven der Meile von Trohſes aus dem 
13. Jahrh. — Ernſt Baafch, Hamburg und die Compagnie ven 
Oftende. 
Sociale Praxis. Hrägbr. 3. Jaſtrow. 6. Jahrg. Nr. 35/36, 

Inh.: 35.) R. Graeger, zur Dandwerkerfrage: 1) die deutſche 
Innungsvorlage nad) den Gommilfiensbeihlüfien. 2) M. Hecht, die 
dadiſche Gewerbepolitit. — O. Wei Igert, die Arantenverficherung in 
der Hausinduftrie. — G. Cohn, Handelöhohichulen und Handeld« 
wiſſenſchaft. — Job. Timm, der Ürbeiterihug in ber Aleider umd 
Wafdeconfection. 


Tepnifche Wilfenfäjaften. 


Cranz, Dr. Carl, Prof., Compendium der theoretischen äusseren 
Ballistik. Mit 110 Textiig. Leipzig, 1896. Teubner. (XI, 
512 8. Gr. 8) #20. 

Das umfangreiche, mit hervorragender Sadjtenntniß bear- 
beitete Werk joll die gefchichtliche Entwidelung der theoretischen 
äußeren Balliftit ffigzieren und den heutigen Stand derjelben 
in möglichiter Weberfichtlichkeit und Vollſtändigleit daritellen. 
Die hierauf bezüglichen Fragen find in eingehenditer und dabei 
einfachiter Art ſachgemaß erörtert. Vorzugsweiſe zum Gebrauch 
für den Militärtechnifer und Ingenieur beftimmt, iſt das Wert 
doc in einer Form abgefaht, welche auch Nichtfachmännern, 
bejonders Officieren der Artillerie, die Benutzung geftattet. 
Die Darftellungen des Verf.'s, geftügt auf die neueſten Er— 
fahrungen und eigene Unterfuchungen, beziehen fich auf die 
Mitwirkung der koniſchen Pendelung bei dem Verſuch der 
Löſung des balliftiichen Problems, die Aufftellung der Stabili- 
tätsberechmungen, die Unterfuchung der Bahn der Geſchoßſpitze 
während ber foniichen Pendelung, auf die einfachite graphiiche 
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Eonftruction der Flugbahnen ꝛc. Beigefügt find Borfchläge zur | umfaſſende und methodiiche Durcharbeitung diejes weiten &e- 
Aufitellung neuer balliftiichen Tafeln, ſowie Angaben über die | bietes in die Hand eines Fachmannes in rituellen Realien vom 
wichtigſten mechaniichen Hülfsmittel der theoretischen Balliftit | Anſehen Hillebrandt’s Tegte, zeigt das vollendete Wert. Wir 
(Anftrumente, Demonftrationsmittel, balliftiiche Photographie, | haben es mit einer Leiftung erften Ranges zu thun, mag man 
Geſchwindigleitsmeſſer. Dem vorliegenden erften Theil joll | dabei an das Ganze oder an irgend einen Theil des Ganzen 
ein zweiter, die innere Balliſtik behandelnd, folgen. Das mit | denfen. Hier ift wirffich Ebenmaß, überall die gleiche Gründ- 
Sachkenntniß bearbeitete Werk erjcheint wohl geeignet, eine | Tichkeit fogar bis in die bibliographifchen Notizen hinein. Der 
Lüde in der Literatur über die Balliftif auszufüllen, und wird | Gegenſtand vertheilt fich auf vier Abſchnitte. Der erfte, literar: 
vielfach mit Vortheil zur eigenen Belehrung benugt werden geſchichtliche, von dem Werthe, der Vorgeſchichte und den 
lonnen. Quellen des Rituals legt zunächſt durch Beiziehung ſehr gut 

— are | gewählter Fülle die allgemeine Bedeutung der Ritualfiteratur 
eg Hr. * range —* — dar und geht dann zu den einzelnen Quellen über. Die das 

nb.: (41. R. van der Borght, zur Frage der deutſchen Soda: ; H Serfi 

—— ——— — KEN Aur Be ee — — betreffenden Angaben des Rigveba * usfahrus 
Üntfheidumgen in Waarenzeihenfaden. — Tietjeng und B. Apeı, und die ber buddhiſtiſchen Texte in einzelnen Beiſpielen mitge 
Bemerkungen zu dem Artitel von A. Atterberg: „Der Berge theilt. Möge die ſyſtematiſche Durchforihung, die der Ver. 
der in Schweden verfauften Etaßfurter Düngefalse”. — N. Blatiner- | befürwortet, hier bald eingreifen. Auch für das Verhältniß der 
Bhoothatfabricatien Dienenden Phokphatn = © Rürup über das | Deperietigen Literaturen zu einanber dürfte auf biefe eiie 
Dansk von Aluminium. — A. R. Wabf, über eine Berbefferung | ſich mandes Neue ergeben. Iſt es nicht auffallend, wie genau 
der Filtrierflafchen. M. Abt. — Rot. Henriaed, über Neuerungen | einander die Worte (tivuttafa III. 7): ye sattasandam pa- 
in der Kautſchutinduſtrie. — Gerhard Yange, öffentliches chemiſches | thaviın vijitvä | räjisayo yajamänänupariyäya und die im Ait. 


und mitroftopifches Laboratorium. Hannover. Bericht über die Zeit s 
vom 1. April 1896 5i@ 1. April 1897. —- Mnion 9. Kellar, fandın | Dhs.z. 19° wiederfehrenben entipredhen: samantam sarvatal 


em. Unt ungd: und Samencontrellftation der Aderbaw, Op: | Prithivim jayan pariyäyätvena ca medhyeneje, jo daß aljo 
2 tat in Kette Ser Aber die Zeit vom 1. rl ‚ in ber bubbhiftiichen Schrift eine deutliche Anfpielung auf den 
— * Ge Re Pr —— enthalten in? Dex zweite Abpuilt füpct und in 
14 U x . " v . a Hi 7 1 H 
Mat) (44) Das Ozoteritmonopel. — Otte Förſter, Gitrat- er Inhalt der Ep — wenig veränderter 
lösfichfeitsverbältniffe von Ehomasfladen. — Won, die Beftimmung | Ordnung werben bie verſchiedenen Riten, angefangen vom 
der Phosphorfäure ald PhospberjäureMelnsdänäuranhnprid. — E. pumſavang, getren an der Hand der Quellen durchgeſprochen 
Jenſch, zur Drugfeſtigkelt der SERHERIBREREIEN: — Aaufmanniſche und nach ihren allgemeinen Beziehungen unterfucht. Trotzdem 
und induftrielle Rechtstunde. — U. J. J. ——— uͤber einen | gerade hier dem Verf. tüchtig vorgearbeitet worden war, waren 
De ne ie —2 u a ne dennoch genug Lüden geblieben, die wir nunmehr glüdlich aus- 
gefüllt ſehen. Selbſt der Tängjt erworbene Belit jcheint Dant 
— — = = — — dem fejten Gefüge, in das er durch Hillebrandt's mehr dejcrip- 
\ tive Darftellung gefommen, erjt recht unfer Eigenthum geworden 
Sprachkunde. Literaturgeſchichte. u fein. * —— — — der u 
teht der Verf auf dem von ihm mit Vorliebe angebauten 
driss der Indo-Arischen Philologie und Altert - N Larsen . J 
— Unter rer ——8 an — und jammelt die Srüchte feiner vieljährigen Beichäftigung u 
Georg Bühler. Strassburg, 1897, Trübner, (Gr. 8.) diefer Claſſe von Schriftiverfen. Mit dem vierten Abjchmitt 
Iti, Bd. 2. Heft: Ritual-Literatur. Vedische Opfer und Zauber. | Vediſcher Zauber) betreten wir ein um der ſich wie von jelbit 
Von Alfred Hillebrandt, (190 5.) .# 9,50. Subser.-Preis | aufbrängenden Parallelen willen höchſt anziehendes Gebiet. 
48. | Dem Plane des Werkes gemäß hat ſich indeh fein Verf. auf 
Wollte die indische Alterthumskunde mit einem befannten | Indiſches beſchränkt, er hat dazu auch feine Theorien ausge: 
Aphorisma Duesnay's über die wirthichaftliche Lage ihre eigene | bildet, und damit eine wahrhaft brauchbare Grundlage ge 
bezeichnen, jo würde für jenen Zweig, der die jacralen Ge— | ſchaffen, auf der num Andere, ſei es in bejeriptiver oder in ex: 
bräuche behandelt, abondance et chert« est opulence fo ziem- | plicativer Richtung weiter bauen mögen, Die Sorgfalt in ber 
lich dem Verhältniß der Quellen zur Schätzung nach allgemein | Drudlegung beweift, wie jehr in der Drugulin'ichen Officin die 
wifjenschaftlihen Maßen entiprechen. Wohl gab es eine Zeit, | Zucht und Schulung beim Arbeiterperfonal mit der Technit 
da man im ber indijchen Nitualliteratur nur den Niederichlag |, und der Umficht in der Leitung gleichen Schritt zu halten vwer- 
einer ungeſunden Geiſtesatmoſphäre erblidte. Seitdem aber | fteht. H—y. 
haben wir von der Ethnologie gelernt, unfer Urtheil in diefen 
Dingen welentlic zu berichtigen, und jo begehrt heute umge 
fehrt die Ethnologie, ebenjo auch die Culturgeſchichte, die ver- 
gleihende Neligionswiffenihaft und eine ganze Reihe von 
Einzelforfhungen bei der Indologie Rath und Hülfe Der (Klassiker-Ausgaben der griech. Philosophie, I.) 
Grund ift ein naheliegender. Denn nirgends find in fo großer Das erjte Heft dieſer Sammlung ift ſchon im Jahrg. 1996, 
Menge und Auswahl als in Altindien die Materialien aufge Nr. 47, Sp. 1602 fg. d. BL. beiprochen worden. Das vor 
häuft zur Beantwortung der wichtigsten Fragen aus dem Leben liegende zweite Heft enthält, wie ſchon in Heft I in Ausficht 
und Weben des Volksgeiſtes. Nicht jo jedoch, als ob man ſich geſtellt wurde, den Phädon, jedoch unter Weglaffung der phan- 
einfach nur an die Tafel zu jegen und zu den bereitftehenden | taftiichen Beſchreibung der Erde und der Unterwelt in Cap. 55 
Gerichten zuzugreifen brauchte. Jedenfalls will der Zugang | —61, die der Herausgeber als für den Schüler der „Jegtzeit“ (N) 
erſt durch mühenolle Arbeit erobert fein, und aud dann noch ungeeignet erachtet. Dem Terte ift die Fritiiche Ausgabe von 
harren des Siegerd mande Geduldproben. Allein jo Vieles | Schanz zu Grunde gelegt, doc; mit confervativerer Haltung 
gewiß im Laufe der Zeiten enttellt oder an eine fremde Stelle | und ohne kritische Nachweiſe. In der fachlichen Erflärung wird 
gerüdt ift: chinnä pi jiya sandhiyyate puna „auch ein zer- | nicht das genetische Verftändniß der Jdeen- und Unſterblich 
brochener Bogen kann wieder ganz gemacht werden“ lautet ein | feitslehre Platos, jondern nur das Verſtändniß des Textes 
indiſches Sprihwort. Eine wie glüdliche Wahl die verdiente ſelbſt angeftrebt. Vorangeſchickt iſt S. 1—4) eine nach Digg. 2. 
Leitung des „Grundriſſes“ dadurch getroffen hat, daß fie die , zufammengeftellte Einleitung über Beben und Schriften Platos 


Platons Phaedon. M. Einleitung u. Commentar für die Gym- 
nasialprima heb. v. Dr. J, Stender, Prof. Halle a. $S., 1897, 
Buchh. d. Waisenhauses, (X, 1828. 8) .# 1, 50. 
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in griechifcher Sprache. Huf den Text folgt S. 92—139 ein 
ſprachlicher und fachlicher Kommentar. Hier verweiſt Nef. zu 
den Bemerkungen S. 98 und 121 über die Stellung der ſpä⸗ 
teren Pythagoreer zur Unfterblichkeitstehre auf jene Aus— 
führungen Ach. f. Geſch. der Phil, V, 4, 18592, ©. 523fg. 
E folgen ſechs Beilagen, nämlid) außer dem Plato betreffenden 
Abſchnitt aus Arift. Met. I, 6 vornehmlic) die eschatologischen 
Abjhnitte aus dem Phädrus und Gorgias und die Stellen 
über Unsterblichkeit Menon Cap. 14—21 und Nepubl. X, 
Gap. 9—11. Hier vermiffen wir einen Hinweis auf die innere 
Einheit ber eschatologiichen Mythen bei Blato; vergl. des Ref. 
Aufſatz: Die eschatologischen Wiythen Plato's, Acc. F. Geſch. 
der Phil. VI, 4, 1893. Es folgen dann nod) Tabellen zu einer 
inhaltlich zufammenfafjenden Wiederholung S. 172—175 und 
eine Auswahl von Stellen aus Tuseul. I und Cato maior, die 
auf den Inhalt des Phädon Bezug nehmen. Die Schrift ift 
jorgfältig gearbeitet; in Bezug auf die Wahl des Phädon können 
wir nur das bereits bei der Beiprechung von Heft I geltend 
gemachte Bedenken wiederholen, Wir würden eine Auswahl aus 
dem Staat für fruchtbarer halten. Aus dem Phädon würden 
unferes Erachtens die das VBerfünliche betreffenden Anfangs: 
und Schlußabichnitte für eine Platoniſche Chreftomathie genügen. 
Drng. 


Dejob, Charles, Etudes sur la tragedie. Paris, 0. J. Colin & Cie, 
{XXIV, 414 8. 8.) Fr. 4. 

Den Hauptinhalt des Buches bildet eine Unterfuchung über 
die Wechſelwirkungen zwiſchen der franzöfiichen und italienischen 
Tragödie im 19. und 19. Jahrh., ſowie eine Betrachtung des 
zeitgenöffischen hiftorifchen Dramas in Frankreich und Stalien. 
Der Berf., welder ſchon im feiner dankenswerthen Schrift 
:Mme, de Staäl et l’Italie« die literariſchen Beziehungen zwifchen 
Rrankreich und Italien behandelt hat, legt hier wiederum gründ- 
liche Kenntniſſe an den Tag, und die Ergebnifje, zu denen er 
gelangt, find, wenn auch nicht beſonders wichtig und intereffant, 
io doch gewiß richtig. Necht wohlthuend berührt jein fittlicher 
Ernft und die daraus fließende Verurtheilung der abgefchmadten 
und verwerflichen Rehabilitierung von Conrtifanen und Profti- 





tuierten, wie fie die franzöfifchen Romantifer in ihren Dramen | 


und auch fonft vorgenommen oder vorzunehmen verfucht haben. 
Ganz anziehend find die ausführlichen Analyjen und Beur: 


theilungen, welche Ponſard's Le lion amoureux, B. Sardon's | 


Patrie und La haine, H. de Bornier’s La fille de Roland, F. 
Coppee's Severo Torelli, Les Jacobites, Pour ia eouronne er; 
fahren, nur dürfte hier des Lobes zu viel geſpendet fein. Auch 
die den Schluß bildenden Erörterungen über Dramen Coſſa's 
und Cavallotti's kommen erwünſcht. Die Wendung fier comme 
Artaban Hat ihren Urjprung ſehr wahrjcheintich nicht in Le 
mierre'$ Artaxerce S. 157), jondern vermuthlich in Cal— 
prenede's Roman Cleopätre. Sehr eigenthümlich ift die Be 
hauptung auf ©. 294, daß V. Hugo in feinem „Cromwell“ 
die exigences du metier dramatique befjer veritanden habe als 
Schiller im „Wilhelm Tell“. —Itz-G. 





Det Danske Sprogs Historie 1 almenfat- 


rn Dt 
telig mstilling. Kopenhagen, 189. Salmonsen. (lV, 
156 85. Gr. 8.) 


Ueber der Geichichte der dänijchen Sprache ſchwebt der 


Genius der Eonverjationslerifa. Bereits im alten Pierer war | 


ein furzer aber guter Artikel über diefen Stoff von Jeſſen ge 
ihrieben. Dann erjchien in der dritten Auflage des Nordiſt 
Converſationslexilons der inhaltreiche Artikel von 2. Wimmer, 
den Holthaufen im 33. Bande der Germania den beutfchen 
Germaniften zugänglich machte. Auch Noreen’s Abriß »Scandi- 
navian Languages« ift im Original in der Eneyelopaedia 
Britanniea erjchienen. Endlich veröffentlichte V. Dahlerup, 
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Wimmer's wohlbegabter, gewiſſenhafter Schüler, 1595 in Sal- 
monſen's Gonverjationslerifon die für ein ſolches Werk ganz 
ungewöhnlich umfangreiche Ueberficht über die Geſchichte der 

daniſchen Sprache, die in dem Sonderabdrud volle 70 Seiten 

füllte. Dieſe Darftellung erwedte mit gutem Nechte Aufiehen : 
fie war ſeit Peterfen die erfte ausführlichere, die zugleich dem 

Bearbeiter das beite Zeugniß über feine Begabung, jeinen 

hiſtoriſchen Sinn und feine Gründlichkeit ausftellte. Diefe Dar- 

ftellung liegt in ertveiterter und zum Theil veränderter Geſtalt 
in vorliegenden Werke vor. Sie ift beftimmt für ein größeres 

Publicum und deshalb für jedermann verftändlich, klar, überficht: 

lich geichrieben. Aber nirgends entgeht dem Kenner, wie Dahle- 

rup in allen Berioden der dänischen Sprache ſelbſt und gründlich 
geforicht hat. Seinen Höhepunct erreicht das Werkchen in dem 

Abſchnitt über Holberg's Sprache (S. 65fg.), der das Beſte 

birgt, was im dieſer Beziehung gejchrieben ift. D. zeigt, wie 

Holberg's Drthographie eine andere ift, als uns in feinen ge 

‚ drudten Schriften entgegentritt, wie fi) der Dichter im Laufe 

| der Zeit immer mehr und mehr von feinem norwegiſch gefärbten 
Däniſch frei gemacht hat, wie er aber in feiner darjtellenden 

| Profa das Kind feiner Reit, der lateinisch geichulte Denker 

\ geblieben ift. — Für den Sprachforfcher find aufer dem reichen 
Material von bejonderer Wichtigkeit die genauen Literatur: 

| angaben, die fich am Ende der einzelnen Abjchnitte finden, die 

nicht nur die Literatur Iprachgeichichtficher Werte und Abhand- 
fungen enthalten, fondern auch die der Denkmäler, welche für 
die Sprachgeichichte irgendwie Bedeutung haben. Die Sprache 
laßt jich eben ohne genaue Kenntniß der Literatur nicht behan- 
deln; Beides iſt hier in der vechten Weiſe verbunden, wenn auch 
in der Zeit vor Holberg eutſchieden beffer als in der jpäteren. 

Wohl nur Beicheidenheit des Verf.'s ift es, wenn dieſer in der 

Ueberficht der wiſſenſchaftlichen Literatur am Schluffe des 

Buches die von ihm und Jesperſen verfahte »Dansk Lydlaere« 

nicht anführt; fie gehört entfchieden zu den dort angeführten 

‚ Werfen, da fie die bejte däniſche Lautlehre iſt, die wir beſitzen. 

— Bir fönnen nur wünſchen, daß das Buch bald in deuticher 

Ueberjegung erſcheine. Es würde jedem Verlage Ehre 

—gk. 








; Chiarini, Giuseppe, Studi Shakesperiani. Livorno, 18%. Giusti. 
(IV, 478 8.8) L. 5. 

Die Studien Chiarini’s enthalten fieben Aufjäge, die zwar 
nicht mehr ganz men find (fie ftammen aus den Jahren 1887 
' bis 1892), deren Wiederabdrud in einem Sammelbande aber 

nichts deito weniger mit Freuden zu begrüßen ift. Im erjten 

Anfjage (S. 1—112) behandelt der Verf. die Ehe und die 
\ Liebesverhäftniffe Shafejpeare'3, im zweiten (S. 113—182) 
\ die Quellen zum Kaufmanne von Venedig, im dritten (S. 153 
‚ bis 221) die Geftalt des Juden auf der altengliichen Bühne 
\ (beionders die des Barrabas Marlowe's und des Shylod); zwei 

weitere Eſſays bejchäftigen fich mit den Quellen von Romeo 
und Julia S. 222—308) und mit der äfthetifchen Würdigung 
| des Dramas felbft (S. 309—420); in einem jechiten Auffape 
S. 421—460) fennzeichnet Ch. die Stellung Shafefpeare's 
| gegenüber dem weiblichen Geichlechte und vergleicht ihm in 
dieſer Hinficht mit Dante, und im letzten giebt er eine Ge 
‚ Ichichte der Baconfrage, jo weit fich diefe bis zum Jahre 1559 
entwidelt hatte. In feinem ganzen Buche ertveift ſich der Verf. 
nicht nur als ein feiner Kenner des großen Dramatifers, jon- 
dern auch als einen gründlichen Gelehrten auf dem weitſchich⸗ 
\ tigen Gebiete der engliichen und deutichen Shakejpeareliteratur. 
\ Sind die Unfichten, die ev vorträgt, auch jelten original, jo 
\ zeugen fie doc) von der ſcharfen Beobachtung und dem treffen 
\ den Urtheile des Verf.'s. Dazu find fie durch die einfache, 

Mare Sprache, in der fie vorgetragen werben, und durch die 
\ warme Begeifterung, die fie für die Größe und Schönheit der 
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Shaleſpeare ſchen Werke durchglüht, in hohem Maße geeignet, 
dem Stubium des großen Briten in Italien weiteren Boden 
zu gewinnen. Aber auch für uns Deutjche ift es nicht ohne 
Intereſſe, die Perfönlichkeit des Dichters und feine Werke in 
der von deutſchem Forſcherfleiße nicht unbeeinflußt gebliebenen 
Darftellung eines feinfinnigen italienischen Kritilers zu ſehen. 
Ldw. Pr. 








Brynildsen, J., Docen sk-norsk (dansk) Ordbog, Heft 1 
Ben. (AM) eat 1897. ne * 35 Öre. 
Von Brynildfen befigen wir bereits ein vortreffliches nor: 
wegiſch⸗ engliſches Wörterbuch, das bejte norwegiſche Wörterbuch 
für Ausländer. Das vorliegende Wörterbuch ift zunächſt für 
Nortveger beftimmt und fol diefen zum Verſtändniß der deut⸗ 
chen Sprache und Literatur dienen. Wohl wird auch auf die 
Dänen Rüdficht genommen, aber überall ftellt der Verf. das 
norwegiſche Sprachgut in den Vordergrund, und jo tritt dieſes 
einmal im Gegenjag zu dem dänischen ſcharf hervor. Schon 
dadurch gewinnt dies Wörterbuch Werth und Intereſſe für den 
Ausländer, befonders für den Sprachforſcher. Aber auch nad) an- 
derer Seite hin hat das Bud) für den Deutichen praftijchen Werth 
und kann deshalb jedem, der norwegiſch lernen will, nicht warın 
genug empfohlen werden: Das Buch giebt Uebertragungen 
deuticher Wörter und Wendungen in einer Fülle, wie wir fie 
in feinem beutich-normwegtich-dänifchen Wörterbuche finden, 
weder bei Kaper noch bei Helms. Auch die Fremdwörter, die 
Termini techniei und Anderes ift faſt durchweg aufgenommen: 
die Uebertragung lehrt, wie auf biefem Sprachgebiete der Nor- 
weger immer mehr darauf bedacht ijt, feine Sprache von un: 
nühem, fremdem Tande zu fänbern. — Auf einige Einzelheiten 

gedenken wir nach Vollendung bes Werkes zu fommen. 

—gk. 





Ein Urfundenbucd zur Geichichte des Minnefangs, am 
praftiichiten wohl in Negejtenform, ift ein dringendes Bebürf- 
niß und es iſt daher mit Freude zu begrüßen, da die Forichung 
ſich gerade in ben legten Fahren mit erneutem Eifer dem Stu« 
dium der Lebens und Standesverhältnifje der deutſchen Lieder- 
dichter zugewandt hat. In einer Gruppe von Auffägen in den 
fegten Bänden der Germania hat Grimme eine dankenswerthe 
Neihe neuer urkundlicher Beiträge für die Lebenszeit einzelner 
Sänger zuſammengebracht, wenn man auch feiner Behandlung 
des vorliegenden Materials die hier jo nothwendige kritiſche 
Schärfe nicht überall nachrühmen fann. Troß der aus vielen 
Yanbestheifen jchon jo reichlich abgedrudten Urkunden fteht die 
Forſchung noch immer auf diefem Gebiete in ihren Anfängen. 
Man muß daher den Verſuch einer zufammenfaffenden Dars 


ftellung, wie ihn ©. in feinem erjten Bande jept vorfegt, min- | 


deſtens als verfrüht bezeichnen, ſelbſt abgejehen von der That: 
ſache, daß auch hier wieder nene Urkundenbelege für verichies 
dene Dichter dem Verfaffer verdankt werden. Sehr irreführend 
it zunächſt der Titel des Buches, den die Vorrede übrigens 
wieder zurücknimmt: wir erhalten nichts weniger als eine Ge 
ſchichte des Minnefangs oder der Minnefinger, fondern einzelne 
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Heinere und größere Artilel über eine jehr willfürliche und be- | 


ichränfte Auswahl von Dichtern mit folgenden Megeften; bie 


Motive, die bei dieſer Auswahl mahgebend geweſen find, find | 


wenigftens nicht erfenntlich. Die früheren Arbeiten des Verf.'s 
find in ausgiebigfter Weiſe meift wörtlich bemußt, was ihm 
niemand berargen twürbe, worauf aber mit ein paar Worten 
hätte hingebeutet werben follen. Der Stil ift durchgängig zu 
wortreich und zu breit, ja grenzt verichiebentlich hart ans 
Feuilletoniſtiſche und Triviale. Der Inhalt entihädigt leider 
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nicht überall für dieje formalen Mängel: die Vorwürfe, die der 
Verf. von der Hagen macht (S. IV}, „eine gewiffe Oberjläd- 
lichkeit" und eine „Vorliebe für gewagte Hypothejen“, treffen 
mannigfach auch jein eigenes Bud. So find jeine Reſultate 
mindeſtens recht zweifelhaft bei Konrad von Bidenbach, Hawarı, 
Goeli, Wachsmut von Mülnhaufen, Heinrih Offenbach; die 
Literatur über die einzelnen Dichter ift weder volljtändig noch 
überall richtig angeführt; mehrfach fehlen im Tert erwähnte 
Urkunden hinten in den Regeſten; Schulte's letzter Aufjah über 
die Standesverhältniffe der Minnefinger (FDA. 39, 155) ift 
nicht genügend berüdfichtigt. Der Verf. würde ſich unſeren 
Dank in höherem Maße verdient haben, wenn er ein commen- 
tiertes Negeftenbuch zufammengeftellt hätte. 


Onpentinife Beitfgrift. Hrög, von &. Krumbader. 6. Bant. 
. Deit. 








Inb.: J. B. Bury, Johannes Malalas, the text of the coder 
Baroecianus. — Karl Prachter, zu Nitepbores’ Nooroyougızor 
sorrouor. — C. de Boor, die Chronit des Logotheten. — ©. 
Wartenberg, Leon Diakonos und die Ehroniften. — J. Laurent, 
Skylitzes et Nictphore Phocas, — Edwin Papig, über einige 
Quellen des Zonarad, — J. Bidez et L. Parmentier, la Iradı- 
ton manuserite de In vie de Saint Theodose par Theöodore, 
d’spres le Patmiacus 273. — 4A. Hanuadonovios-Kro«r- 
usös, 'adarıza zordaxapiuor irriypape. — U. Semenen», 
eine Inschrift mit dem Namen Kaiſer Jujtinian’s von der HSalbiniet 
Taman. — ©. N. Haßidakie, ein verfanntes Sprichwort. 





Archiv f. latein. Perifograpbie u. Grammatit mit Einjchluß des älteren 
Mittellateing. Htẽg. von Ed. Wölfflin. 10. Band. 3. Heft. 

nb.: H. Blafe, zur Geſchichte der Futura u. des Konjunktivs dei 
Perfectd im Lateiniſchen. — E.Wölfflin, manus tollere — mirari. 
A. Funk, sub sudo. Usque ad quod. — A. Rooſen, zur Bu 
deutung und Schreibung der Partikel etiamnunc, — Rob. Fuchs, nul- 
gãtlateiniſches felgerola = *licarula. — H. Krüger, fides als 
vox medis. — Rob. Kübler, storia.. — D. B. Shlutter, Bi 
träge zur lateiniſchen Gloſſographie. J. — 4. Sonny, Ambr. 
Bambalo, — €. Wölfflin, zur Differencierung der latein. Bartiteln 


| Guft. Landgraf, der Accuſativ der Beziehung nach Adjectiven. — 


A. Sonny, gerrae, gerro. Ardalio. Multo, Mutinus Titinw« 


Tappo. — jr. Stolz, Rachttag zu Ach. X 151 fg. — I. van bir 
Biiet, Perikalifches zu den Metamorpheien dis Apulejus umd zu 
Sidonius Apollinarids. — Emory B. Lease, nee non et. — %. 


Sandaraf, der Hecufativ der Richtung. — Herm. Stadler, Dies 
cotides als Quelle Iſidor's. — U. Souter, aus Auguftin. — ©. 
Bölfflin, Proben der vulgärlateinifhen Mulomedicina Chironis. 
— Deri., Firmieus Maternus, — Miscellen. 





Inh: ©. Sarrazin, der Urſprung der Siegftied-Sage. — ®. 
Hendel, Adam Midiewic; und Alerander Puſchtin. Rach einem Au 
jape von U. Umanjdtij. — Eugen Kölbing, die Secunda Pastorum 
der Towneley Plays und Arie Armitrang'd aith. — I. Kobler, 
Danterlleberfegung oder Nachdichtung? — Otto Lobet, Briefe vet 
Flavius Blondus. Schl. 





Nordisk Tidsskrift for Filologi. 3. Rekke. 5 binds. 1.0g 2. Hırfie, 

Indb.: Johs. Paulson, in Phoenissas Euripideam annola- 
tiunculae. — Elis Wadstein, Förklaringer ock anmärkningar 
till forpnordiskar lager. II, — Holger Pedersen, Bartholoma«s 
Aspiratlov og Lachmanns Tydning af Gellius IX 6 og XII 3. — 
G. Rangel Nielsen, om Overleveringen af Platon. 





Bulletin de la societé pour la propagation des langues etran- 
gores en France. 5° annde. No, 6. 

Sommaire: Conseil d’administralion. — Nouveaux membres. 
Assemblde generale du 2 mai. — Elections au conseil d’admini- 
stration. — Rapport de M. Rauber, — Rapport de M. Herberi. 
— Rapport de la commission de coatröle. — Allocution de M. 
Deniker. — Cours de vacances a Jena. — Indication des devoirs 
du mois de juin, 
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Aleerthumskunde. 
Steindorff, G., Das Grab des Aentuhotep. Berlin, 1896. Spe- 
mann, (46 8. Text und Xil Taf. Fol.) A 80. 


Königliches Museum zu Berlin. Mittheilungen aus den orienla- 
lischen Sammlungen. Heft VIII. Grabfunde des mittleren 
Reiches in den kgl. Museen zu Berlin. 


Den muftergültigen Bublicationen der orientaliſchen Samms 
{ungen zu Berlin jtellt ſich die vorliegende ebembürtig zur Seite. 
Bon dem dankenswerthen Beitreben, die Schätze des ägyptiſchen 
Mujeums durch einfache und darum billige Nachbildungen 
möglichit Vielen zugänglich zu machen, mußte in dieſem alle 
freilich abgejehen werden. Bei der Wiedergabe von Papyrıs- 
terten brauchte nur auf Deutlichkeit gefehen zu werden, während 
das prachtvolle im jeiner Art einzige Denkmal, dem das vor: 
liegende Werk (Heft 5) gewidmet ift, mit den wohlerhaltenen 
Farben wiedergegeben werden mußte. 


Ohne fie würde bie | 
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Publication des Mentuhotepgrabes ihren Zwed nur halb er: | 


füllen; denn es find gerade die Farben, die den verfchiedenen 
Stüden, die e8 umfaßt, und den Geräthen, Gefäßen, Schmud- 
ſachen, Kleiderſtoffen, Opfergaben ꝛc., die ſich auf ihnen darge 
ſtellt finden, einen jo jeltenen Lehrwerth verleihen. Darum 
mußten dem Steindorffiihen Terte elf Tafeln in Buntdrud 
beigegeben twerden, und die Genauigkeit, mit der auf ihnen die 
coloriftiiche Beionderheit der Vorbilder wiedergegeben wird, ift 
um jo anerfennenswerther, je ſchwieriger es oft war, den feines- 
wegs leicht beitimmbaren Nüancen gerecht zu werden, die bie 
Farben im Laufe der Jahrtaufende gewannen. 
hotepgrab iſt indes ſolcher Mühwaltung und der Opfer werth, 
die feine treue Wiedergabe in Anfpruch nahm. Wer das Ber: 
liner äghptiſche Mufeum bejuchte, wird fich feiner erinnern; 
denn es gehört nicht nur zu den intereffantejten und wichtigften 
feiner Schäße, ſondern prägt ſich auch mit befonderer Schärfe 
dem Gedächtniß ein; blieb doch Alles in ihm erhalten, was zur 
Ausitattung der Örablammer eines vornehmen Aegypters 
gehörte. Der Priefter Paſſalacqua, deſſen jhöne Sammlung 
der Kryſtalliſationsſtock ift, an ben fich die übrigen Denfmäler 
im Berliner ägppfticen Muſeum jchloffen, hatte zu Theben 
December 1523) das Glüd, dies Grab jo wiederzufinden, wie 
es vor 5000 Fahren nad) der Beijegung des Verjtorbenen ab⸗ 
geſchloſſen worden war. Die Genauigkeit aber, mit der der uns 


noch perjönlich bekannte Entdeder aufzeichnete, an welchem Rab | 


er jedes einzelne Stüd der Ausstattung fand, und für Abbil- 
dungen der wichtigjten forgte, Tann auch heute noch für vor» 
bildlich gelten. St. jcheint das Mentuhotepgrab und feine 
Ausjtattung, wenn er mit Prof. Nehring S. 44) übereinftimmt, 
in das Jahr 2250 v. Chr. zu ſetzen und jtimmt damit ziemlich 
genau mit dem Anſatze des Ref. überein. Eine ausführlichere 
Behandlung der hronologiichen Frage behält er ſich für die 
Behandlung des Sebk-"o Sarges (warum diefe neue Compli- 
derung der Umjchrift?) vor. Schr verftändig ift es, daß er die 
religiöfen Terte unberüdfichtigt läßt, die die Wände des Innen— 
taumes der beiben großen Sarlophage bededen; wurden fie 
doch ſchon in Lepfius’ älteften Terten des Todtenbuchs publiciert. 
Dazu legte er die Nejultate einer neuen Vergleihung dieſer 
teligiöfen Stüde im Berliner Mufeum nieder. Bei Lepfius 
fonnten die abgebildeten Gegenftände nur in linearer Manier 
wiedergegeben werden; in der St.'ihen Publication wird, 
was das Mentuhotepgrab an Bildern, Sculpturen und Schriften, 
an Gebrauchs- und Opfergegenftänden enthält, farbig abgebildet 
und im Texte Mar und knapp beichrieben und gewürdigt. Die 
bierogfgphiichen Inſchriften giebt der Verf. in Typendrud 
wieder und läßt ihnen eine genaue Ueberjegung folgen. Seine 
Erläuterungen find zutreffend, nur in einem falle müffen wir 
feiner Deutung widerfprechen. Die Mugen auf dem breiten 
Architrav über der Doppelthär und wo fie ſonſt vorfonmen, 


Das Mentus ı 


| 
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follen nämlich leineswegs andeuten, daß der Todie hier aus 
feinem Sarge herausſieht“; fie, die uns ja auch auf dem Steuer- 
ruder wieder begegnen, jtellen vielmehr das Schweiternpaar 
is und Nephthys dar. Le Page Nenouf bewies es in den 
Noten zu jeiner Todtenbuchüberjetung (The book of the dead 
zu Gap. 37 und 125, ©. 55 und 225fg.), An den St. ſchen 
Tert ſchließen fich jehr willtommene naturhiftoriiche Bemer- 
ungen der Profeſſoren 2. Wittmad, A. Nehring und P. Lin- 
dener. Daß das gefundene Brot aus Gerftenmeht befteht, 
nöthigt übrigens feineswegs, foldes für ein von vornehmen 
Aegyptern bevorzugtes Gebäd zu halten. Was fie dem Berftor- 
benen mit ins Grab gaben (Früchte, Augenichminte sc.) war, 
wie V. Loret fand, von allerſchlechteſter Beichaffenheit. Auch 
dieſen Dingen gegenüber follten magische Sprüche eine beffernde 
Umwandlung bewirken. Sunftfreunde möchten wir auf die 
geihmadvolle Bemalung des Steuerruders (Taf. X, 9 und 4) 
und auf bas verwandte in de Morgan’s Dahſchour Hinweijen. 
Der ornamentalen Kunft aus dem fernen Farbenfinn im mitts 
leren Reiche ftellen fie ein glänzendes Zeugniß aus. Der zier- 
lich bekleidete Fuß und Sinöchel (Taf. XI, 4) zeigt die Art der 
Sandalen, die Frauberger noch in nachchriftlicher Zeit häufig 
fand (die Inſchriften erwähnen weiße und fchwarze), bei denen 
der obere Riemen zwiichen dem großen und zweiten Zeh hindurch 
läuft. Der Spiegel Taf. II (lints oben) muß allerdings von 
Silber fein, Der Name dieſes Geräthes m’sw hr, d. i. Schauer 
des Sefichtes, iſt bezeichnend und jegt außer Zweifel, was die 
weiße Scheibe auf dem Geſtelle darftellt. Die Frucht zwiſchen 
der Gurte und Gans auf dem DOpfertiiche (Taf. XI, 5) hatten 
toir für eine Feige gehalten; jetzt beftimmt aud uns ihre Fär— 
bung (dunfelblau) eine Weintraube in ihr zu jehen. — Das 
vorliegende Werk ift reich an Illuſtrationen für das Studium 
der äghptiſchen Cultur im mittleren Reiche. Auch weiteren 
Kreiſen wird es durch die Klarheit des erläuternden Textes zu- 
gänglih. Der Mufenmeverwaltung, dem Herausgeber und dem 
Spemann’schen Verlage find wir für dieſe treffliche — 
zu lebhafter Anerkennung verpflichtet. @. E, 


Kunſtwiſſenſchaft. 


Frimmel, Theodor von, Vom Sehen in der Kunstwissen- 
schaft, Eine kunstphilosophische Studie. Wien, 1897, Deu- 
ticke. {VIII 448, 8.) 4 1, 40. 

Die Heine Schrift wird dem Fachmann faum Neues jagen, 
für ein Laienpublicum mag fie recht nützlich zu leſen fein, 
amũſant jogar, wenn bie Beiſpiele etwas zahlreicher und breiter 
gegeben wären. Eine Menge Literatur ift eitiert. Warum fehlt 
aber gerade die jo jehr Iehrreiche Abhandlung von Brunn 
„Archäologie und Anſchauung“ (Münchener Rectoratsrebe) ? 
Und wenn Fiedler genannt wird, deſſen Darlegungen über das 
Sehen von einjchneidendfter Wichtigkeit für die ganze Kunſt⸗ 
auffaſſung find, fo Hätte er nicht mur in einem anderen Zuſam⸗ 
menhang, jondern auch mit anderer Accentuierung vorgebracht 
werben müſſen (vgl. die hier nicht citierte Schrift „über die 
Betrachtungen von Werfen der bildenden Kunſt“). U. W. 


—8B8 für bildende Kunſt. Hreg. von K. v. Lützow. 8. Jahtg. 


Ludwig Di. — ©. Brandt, 


a P. Shulge-Naumbur 
« ur die Mufeen Italiens und ibre 


Hans Gudewerdt. — ©, Frizzon 
neuen Errungenichaften. 
Kunftgewerbeblatt. R. F. 8. Jahrg. 9. Heft. 
Inh: DO. v. Falke, die Majolitenfammlung Zicilles. 
Kunftbrenit. Hrög. von K. v. Lützow u. N. Hofenberg. R. F. 
9. Jahrg. Ar. 24—26. 
Inb.: (24.7 M. Lehre, Auguſt Sträter. — W. Shölermann, 
die 25. Jahres ausſtellung im Wiener Künſtlerhauſe. — 125.) €. Stein 
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mann, dad Uppartamente Borgia im Vatican. — (26.) U. Rojen- 
berg, die ni Kunftausftellung in Berlin. 1. — Fr. Haad, Studien 
in der Schleiibeimer Gemalde⸗ Galerie. 1. 


Die Kunft-Halle. Hregbt. G. Galland. 2. Jahrg. Nr. 15. 

nb.: Georg Galland, die Galerie Ravene in Berlin. — Frit 
Stahl, internationale Aunftaudftellung in Dresden. — Walther 
Genſel, die beiden Parifer Salons. — Arth. Dir, Leipziger Aus- 
ftellungsbrief. — Münchener Kunſtſchau. 








— — 


Vermiſchtes. 
Sitzungsberichte der fat preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. 1897. Heft 26. 
nd: Schulze, Revifion des Syſtems der Asconematiden und 
Roffelliden. u wiederholter fergfältiger Durdarbeitung des noch 
erhaltenen Unterfuhungsmateriald der altern Autoren wird unter 
Berüdfihtigung aller biäherigen Mittbeilungen über Asconematiden 
und Nofjelliden eine zufammenfaffende überficdhtliche Darftellung eines 
nad neuen Gefichtäpunsten reformierten Soſſems dieler beiden Her 
artinelliden- Familien gegeben. — Eonze, Jahresbericht des Kaiſer⸗ 
lich Deutſchen Archäologiichen Inftitute. — A. König die Abhängigkeit d. 
Sehſchaͤrfe von d. Beleuchtungsintenfität, vorgelegt von vw. Bezold. Bei 
eig ra ai Augen geſchieht die Wahrnehmung der Formen bei wachſen ⸗ 
der Beleuchtung 34 durch die Stäbchen und ſpäter erft durch bie 
Zapfen, es vollzieht ſich alfo bier cin ganz analoger Borgang wie bei 
der Lichtempfindung felbft. Die Schärfe dieſer ———— * 
(Schfhärfe) iſt für beide Elemente eine lineare Function des Loga 
rithmus der Beleuchtungeintenfitit 3 des gm Object, Sa 
log B— log C). er Factot a ift von der Natur ded benukten 
Fichte unabhängig, aber für die Zapfen-Schichärfe ungefähr I0mal fo 
groß als für die Stäbchen-Schibärfe. Die Konftante C ift umgekehrt 
proportional dem Selligteitöwertb des benupten Lichts, wobei zu be⸗ 
rüdfichtigen ift, daß diefe Helligfeitöwertbe weſentlich verſchieden find, 
je nadydem Stäbchen oder Zapfen zur Aufnahme des Lichtreizes dienen. 
Bei angeborener totaler Farbenblindbeit fällt die ftärker anfteigende 
Zayfen-Behfhärfe ort, dafür wächſt aber die Stäbchen-Echichärfe noch 
über denjenigen Betrag binaus, den fie bei Farbentüchtigen erreicht 
hat, wenn die Wirkſamteit der Zapfen einſeßt. 
— philoſophiſch· hiſtoriſche Claſſe. Heft 27. 

Inh.: Weber, vediſche Beiträge VI. Der Buddhismus, als ein 
Appel an die eigene Kraft des Menſchen, fid and den Leiden des 
Lebens, den Wirren der Eriftenz ohne fremde, göttlide, Beihilie ſelbſt 
zu befreien, bat im Anſchluß daran u. 9. die principielle Unterords 
nung der Götter unter den Menſchen zur Folge gehabt. Gr fand dies 
> felbe im Uebrigen tbatfählic bereits ver. ie — des 

vediſchen Rituals hatte cd mit ſich gebracht, daß die Priefter, als die 
Kenner der Mittel und Wege, wie die göttliche Hülfe zu gewinnen 
fei, ſchließlich dazu gelangten, diefelbe durd ihre Sprüche und Riten 
unbedingt zu erzwingen, und jo Gebieter der Götter ſelbſt zu werden. 
Ebenſo hatte aud die monotheiſtiſch-pantheiſtiſche Richtung, welche dem 
Bera von Anka 
der Einheit der 


n 
—X mit der Einzelſeele gipfelt, theils bei den 


Kennern diefer Einheit zur Selbſtüberhebung, theils bei den Uebrigen 


zu der Borftellung von der unbedingten Erhabenhtit der Träger diefer 
Hunde reſp. geradezu zu ührer directen Vergottung geführt, — eine 
Vergottung, welche im weiteren Berlaufe auf alle diejenigen überhaupt 
überging, die durd ibre Lehrſtellung die Spige einer beftimmten 
—— bildeten. Auch der Buddhismus bat, entſprechend 
den fonftigen Wandlungen der Metapbufit und Dogmatik, in Tibet 
ſchließlich mit der Vergottung des Dalai Lama geendet. 

— phyſikaliſch· mathematiſche Claſſe. 1897. Heft. 28. 

Erna Fuchs, zur Throrie der Abel’fchen Runctionen. Es werden 
verſchledene Methoden zur Berechnung der (oefficienten derjenigen 
linearen homogenen Differentialgleidhung entwidelt, welden die Per 
riobicttäte-Medulm der Abel'ſchen Integrale genügen. — Schwarz, 
legt eine Mittbeilung des Hrn. Prof. Dr. 9.0. Mangoldtin Aachen vor: 


n z — 
Beweis der Gleichung 7 = 0, Euler bat behauptet, aber nicht 
kei 
ausreichend bewiefen, daß die unendliche Reihe 
1 1 1 1 1 1 1 1 
1 =3=37- 7, tt — 


die Summe Null babe. Die vorgelegte Abhandlung bat einen auf 
Unterfuchungen ber HH. Hadamard und de la Ballee-Pouffin ſich 
Rüpenden Beweis dieſes Eapcd zum Gegenitande. 








an zu eigen iſt und ſchließlich in der Erkenntniß 





tecten Stellvertretum 


Siyungsberi e d. taiſ. Akadem 

fopb.-bift. Glaffe. Nr. 13—14 

Inh.: Mitteilungen. — W. dv. Hartel, zum Briefwechſel dei 
Aufonius und Paulinus. (Bortrag.) 


u Han gelehrte nr en unter der Aufficht der kgl. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften. 159. Jahrg Nr. 5. 

änb.: Graeven, Molinier, histoire generale des arls appli- 
qu6es & l'industrie, 1. Les ivoires. — Winter, ber Gallierfepf 
des Mufeumd in Glze bei Kairo. — Reinh. Werner, Prien, der 
Zuſammenſtoß von Schiffen. — Klockhoff, Storm, Historisk-To- 
pografiske Skrifter om Norge og norske Landsdele. — Körte, 
Radet, en Phrygie. — Corssen, Burkitt, the old Latin and 
the Itala, 


ie der Wiſſenſchaften in Wien, phile 





Univerfitätsfäriften, 
(Hormat 8, wo ein anderes midht bemerft ifl) 

Greifewald Feſtſchrift zu Melanchthon's AN0jähr. Geburtstas 
D. Dr. Jebe. Haupleiter, aus der Schule Melanchthon's. Ihen 
logiſche Disputationen und Promotionen zu Wittenberg in d. Jahr 
1546—1560. VIII. 163 ©.) 

— Wiſſenſchaftliche Beilage zum Borlefungsverzeihnig Dftern 
1897) Eduard Norden, de Minucii Felicis nelate et genere di- 
cendi. (62 ©.) 

— Inauguraldiſſ. hjuriſt. Fac.), Wilh. Gaede, bie rehtlit: 
Natur des bauerlichen Guteüberiaſſungsvertrages. (51 ©.) — War 
Goldſchmidt, kritiſche Prüfung der gegen bie BSuppät der Dir 

vorgebrachten Argumente. (42 ©.) — Eruart 
Heymann, die Wa et berechtigter Interefien im Sinne des 
$ 193 des Strafgeiepbuches, (42 ©.) — Hein. Mierib, der f. 4 
fombelifche Befigermerb des gemeinen Rechtes in jeinem Berbältnine 
um naturafen. (76 ©.) — Morgenroth, ber Umfang der Abgaten- 
hreiheit der dipfomatifhen Functionäre nach deutſchem Reichsrecht 
136 ©.) — Herm. Diimann, über die Erbfähigfeit einer beim Tode 
des Grblafferd noch nicht concipierten Perfon. (39 ©.) — Waltber 
Plog, bie f. g. Aulpacompenfation bei Schadenerfaganiprüden nat 
römiichem Nedhte. (69 ©) — E. Robowäln, der reihsretlide 
Schuß der in den deutſchen Einzelſtaaten beſtehenden Ihronfelge. (39 € 
— Wilh. Seeger, das Verbot der Perfonalunion im Berfalungsrett 
einzelner deutſcher Bundesftaaten. (36 ©.) — Garl von Selle, das 
Recht des Pfandaläubigerd auf bie Berfiherungsiumme. (38 ©. — 
Rich. Sendpich!, das Blanfoakept, (53 ©.) — Mar Sternberg, 
fann der bonae lidei sessor des praedium dominans die mır 
demfelben verbundenen Serpituten geltend maden? (57 ©.) — Paul 
Weinhold, die Veräußerung von ERBE: nah dem 7 gear 
für die katholiſche Kirche in Hreufen geltenden Rechte. 42 ©.) — #- 
Zwed, über die rechtliche nn des Agenten, unter Berüdfichtigung 
des im Neichd-Fuftizamt aufgeftellten Entwurfs eines Hanteld-Geice 
buche. (40 ©.) — [philof. Far.) Ri. Ewert, über Tylylpbhtalid un? 
Dirylylphtalid und einige Derivate derjelben. (21 ©) — 4. Komar 
lewöti, kritische Analyſe von Arthur Collitt's Clavis universalis. 
49 © — Dite Neumann, über Dimethyldibenzyl und Abfomm 
linge deifelben. (25 ©.) — Edmund Parom, über Aetbulendimitie 
rbenpbdifulfen und einige Derivate deffelben. (23 ©.) — I. Silber: 
mann, der og gie in der Mark Brandenburg. (40 ©. 
— Etepban Werner, über die Einwirkung von Jod auf Calcium 
carbid. (28 ©.) — [theol. Fac.] Herm. Goes, der theologiſche um 
antbropofogiiche Heilduniverfalismus bei Johannes in feiner eregetifhen 
Begründung. |52 ©.) 

Rennes [fae. des lettres| H. Vandaele, prof. au Iycre 
de Lyon. L’Optatif grec. Essai de syntaxe historique, (These, 
In-8°, XXV-260 p. Paris, Bouillon. 


Altprem iſche Monato chrift. Neue Folge. 5%. von Rud Heide = 
Einſt Wichert. Beilagebeft. Jabra. 33. 
‚Inh: Altpreußifche Bibliographie für 1895 nebſt Ergänzungen 
zu jruberen Jabren. 


Defterreichifche Monatsfhrift für den Orient. Red. von A. v. Scala 
23. Jahrg. Ar. 45. 
Inh: Die Abſchaffung der Schaverei auf Zanzibar. — Nippon. 
— Aus Ruffiih-Gentralafin. — Afrika ald diplomatiihes Actions 
gebiet. — Errichtung einer Muflerwaarenandftellung in Zotie. 


Schweizerifche Ruudſchau. Hrsg. v. Ab. Müller. 7. Jahtg. Nr. 5. 

Inb.: Emil Hügli, Fuge und tbörichte Jungfrauen. Novelle. — 
©. Straßer, hoch das Auge! Bei der Hodzeit eines Augemarztes 
— 6. Q. Stüdelberg, die Porträtbildniſſe der römischen Münzen. 
— Gedichte. — Karl Frey, beſchauliche ng 3. — R. Kelter: 
born, C-dur und H-moll. Humoreöte, — iteraturbriefe an eine 
Freundin. 3. — Norwegiſche Männer. 
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BWeftermann's illuſtr. deutſche Monatshefte. Red.: Ad. Glafer. 
4. — Juni. 


: P. 3 die Kette. Rovelle. — H. €. v. Berlepfſch, 


wiaig Ch) M k . — ©. ©. Epitein, Emil du Bois ⸗Rey⸗ 
mend 1818 1896. M. nie — 9. Abt, der Räder. Novelle. — 
Tb. Wundt, das Matterbem. M. Abb. — Emft Edftein, die 


GSaftbäufer im claſſiſchen Alterttum. — P. D. Höder, dad zweite 
Fagott. Stizze. 


Die Greuzboten. Red.: J. Grunow. 56. Jahrg. Ar. a. 


SInh,: Hrimatfhnt. — Die oAbeutihe vandwi t. — — Wissens An 
kr komm. (ShL) — Sufas Kleinert, —& BR H md in 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrsg. von A. SERIEN = 2). 
m; Au KALT un — Gene * it Kohl, ans ber hi ** 
A Dad und — 


tur. — Derby net auem 
—** loſopdiſcheo el d. w Thomas 
Murner. — Bu mir). Meifeuden ” ARmann, — 


Uligemeine Beitung, Beilage. 














Nr. 114—118. 


Der Konie von Rom, — (ilh.) as Yu Don Io Risat, ein Märturer 
tanalifdier Trrribeit. — 16) 3 "Rriele Unterfudrungen ü ie Öhrumb» 
lagen ber irtbichait. — am, der neue ——— sur 


Barteit, ifhelm Denfen’d Enrit. — IS) ©. Wolfram, der Pandtreis 
Ders. ein Territorium ans römijher Zeit. — Bergleichende Nehte und 
@ittengefhichte. 


Prometheus. Hluftr. Wochenſcht. üb. d. Fortfahritte i in Bene, In 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög.v.D.R. Witt. 8. Jahrg. Rr.3 
Inb.: a 8. — ein mwandernber Ser. M. Abb, — u einer 

flefjel von tanfend Pierbeftärten. M. Abb. — A. 
= —E 


JUunſtrierte Zeitung. Red.: Franz Metſch. Nr. 2814. 108. Br.) 


Inb.: S. Yemde, dad Sojähr. —— — der Jensen: Amrrifa-Pinie — DM, 

v Berne, ver Ramolfogel i Degihat # DO, Klautmann, 

der procch Zanfdh: tüsom. — E Bonus De Slandtunihäe Ynburler vu und 
internat. Runftausftelung zu Stod! 

Goethe. — D. Helme, das abertenfhatktif Shaztonte —  BDüder. "ie 

Ruinen bom vaulinzetie 


Die Umſchau. Ueberſicht über die dortſchritie und Bewegungen auf 
dem Geſammtgebiet der Wiſſenſchaft, > Literatur u. Kunſt. 
Hreg. von 3. 9. Bechhold. 1. Jahrg. Ar. 22—23. 

Indb.: 122) €. Däfebet. Friedrich ber Große und Der Uufprun bes fiebenjähr. 
Hrieget, — Reubanr, die Deutichen Golonien, ir dafrita a 
R. Kranck, das „hieriiche Ehlorophnll”. — 
— Grammatit. — 2 F. Auerbat, Die Sant fen a. Walerir, - 
Bulvermader, bie Mübenmelofie nnd ihre Gur 
die heutige Gartentunſt. — May Banner, Diet neuen De 


— 
iethe, 











Srekenig, 

thoden ded Spradunterrichte. 

Bopufärwiffenfhaftlige Monatsslätter zur Belehrung über das 
Judenthum für Gebildete aller Gonfejfionen. Hrög. von Ad. Brült 


17. Jahrg. Nr. 6. 


3 Die —— Aiſterien 1 lem ſchen Tempel. wrragende 

* Fe re en ehe im Böhmen und Prag im vorigen 

ja dert — Der ti Plnim, — Eine lanpländiiche Bibel. — Der Birdor 

— — Friedmangu, bie Sprüche der Väter und ihre hifter, 
ieh 


Ausführlidie Aritiken 
erfienen über: 

Aechinis orationes post F. Frankium cur. F. Blass. (v. Serwerden: 
Muſeum V, 4.) 

Nicephori Blemmydae vita et carmina ed. Heisenberg. 
Byzant. Zihr. VI, 2.) 

Gauer, Grundfragen der Homerkritif. 
filologi 111, 5. 1/2.) 

Columba, le fonti di G. Solin. (tübler: Wicr. f. cl. Phil. XIV, 23.) 





(ur: 
(Hylen: nord. tidsskrift C. 





BDru Inier. ein Wort | 





Culturgeſchichte d. claff. Alterthums. (Ariefenbahn.) (Brunde: N. phil. | 
R 


au. 11.) 
Venetianiſche Depeihen vom Kaiferhofe. 
(Schwarz: Hiſt. Jahre. XVOL, 2, 
en K.. Boccaccio-Steinhöwel de claris mulieribus. (Yandau: 
Bir. f. J. Litgeſch. R. F. XI, 2/4.) 

Ferdinand, Serual-Moftit d. Vergangenheit. (Drabeim: Wſcht. f. 
«1. Phil. XIV. 23.) 

Sicher, U, Unterfüdgn üb. d. Bau d. Cyhanophyceen u. Balterien. 
(R.: Ratumm. Rſchau XII, 24.) 

Fugger, E., die Hochſeen. v. Böhm: Petermanns Mitthlgn. XLIN, 5.) 

Hanotaux, bist. du cardinal de Richelieu. /trämer: 

Kirner, F,, contributo alla eritica del lesto di Solino, (Kübler: 
Wir. f. cl. Phil. XIV, 23. 

Kohler, J. zur Urgefhichte der Ehe. (Biertandt: Globus LXXI, 21.) 


Br». 3. Bearb. von Zurba. 


uſeum V,4.) | 


Sattmann, J. Seid, d. Methodik d. lat. Elementarunterr ꝛc. (fan: 
Mufrum V, 4.) 

Lenz, D., üb. Fr bei d. Raturnöltern. (fräntel: Zichr. f. Eulturgeic. 
IY, 4/5.) 

Liebe, G., das Kriegeweſen d. Stadt Erfurt, (Otte: Ebd.) 

Martini, Snieloge di manoser. greei n. bibl. ital. (Eberbard: Bozant. 


Zichr. VI, 
Mever, E., "ochlavelli and the Elizabeihan drama. Logeman; 
Rufeum v4) 
—— 6, „sieh. Grammatit. (Bartholomae: Wicr. f. cl. Phil. 
m.) 


— aus Deutſchland IM. 2. 4. Brarb. v. Hanſen u. 
Schellhaß. Kies: Hift, Jahrb. XVII, 2.) 

— fein Stromgebiet u. ſ. Nebenflüffe. Petzold: Globus 

Obtert, d. deutiche » Säule. 


Zſcht. f. math. u. naturw. 
Untere. XXVII, 


(Züge: 


DOppenbeimer, F. * ana enihaft. (Biermer: Jahrb. ſ. 
Nationalöt, u. Stat. 3. F. XII, 5.) 
Dätorn, d. Teufelliteratur des 16. Jabth. (Kauffmann: Iſcht. f. 


Culturgeſch. IV, 4/5.) 

Pnulson, Joh., in terfiam partem libri Juliscensis annotationes. 
Loſchhorn: R. phil. Rſchau 11.) 

Wepik F. der Staat u. fein Boden, Vierkandt: Petermanns Mitthlgn. 
XL, 5.) 

Steinmet, R. S. Endotannibalismus. (Schurk: Ebd.) 

Bierkandt, U, Raturoölter u. Eulturvölter, Achelis: Ebd.) 

Wagner, Ginführg in d. gregorian. Melodien. Kotnmüller: Hiſt. Jabrb. 
xXviım, 2.) 

Wiebe, z. Geſch. d. — — vd. 16. * 17. Jahrh. 
Iahrb. f. Nationalöt. u. Stat. 3. F. XII, 

Zimmermann, U., d. europ. Golenien. 1. ns Mittblan. XLIN, 5.) 


(NRaude: 





Bom 9, Juni bis 10. Iumi 1697 find nafichende 


neu erſchienene Werke 
auf unferem Rebactionabureau eingeliefert worben: 

Agnelli, A., libero scambio. Lavoro premiato. Mailand. Hoepli. 
(8r.81 1.3. 

Bunſen, Ar, Ginführung in das Bürgerlice Gelegbudr für Das 
Deutiche er Sachentecht. Roſtock. Werther Berlag. 
(8) Geb. 3 

La estoria de los quatro dotores de la santı eglesin. Die Ge 
dichte der vier großen lateiniſchen Kirchenlehter, in einer alten 
ſpaniſchen Ueberfegung nah Pincenz von Beauvois hreg. von 
Rriedr. Yaucbert. Halle. Niemeyer (8) #12. 

Fautb, #. Dr. Martin Putbers Leben, dem beutjchen Wolke erzählt. 
Mit 25 Driginalabb, von Eduard Kaempffer. Leipzig. Nrentag. 
(rn #5, 

Franf, R, das Strafgeſezbuch für das Deutiche Reich nebit dem 
Ginführungsociere herausgegeben u. erläutert. Leipzig. Hirſchſeld. 


Gaupp, Otto, Herbert Spencer. 
mann. (Gr. 8.) #1, 75. 
Boens, G., Geſchichte der Königlichen Berliniſchen Gatniſonkirche. 
Mit Jabfe. Abb. Berlin. Mittler & Sohn. {Rl.A4.) #2, 25. 
Güttler, E, Eduard Cord Herbert von Gherbum. Mit vildniß. 

Münden. "Bet. (Er 
Handbuch der Erziehungs und Unterrichtelchre für böbere Schulen. 
In Verbindung m. Fachgen. brög. von A. Baumeiften 3. Bb.: 
Divaktit und SRethorit x. 4. Abth.: Evangeliſcher he 
5, 


M. Bildniß. Stuttgart. From— 


richt. Bearb. v. F. Zange Ebd. (Br. 8. 

Hanssen, Fed., miscelänea de versificacion — Sam 
tiage. 50 ©. Gr. 8) Sonderabdt. 

Hepfelder, B., über den Begriff der Erfahrung bei Helmholtz. Berlin. 
Gaertner. (81 ©. Gr. 8. 

Söffding, 8. —— und feine Philoſophie. Stuttgart, From⸗ 
mann, (Gr. 8. 75. 


gwei —A—— die Honsna-Püres und die Bandamanna 
sagn, mit Ginleitung und Gloſſat brdg. v. U. Heusler. Berlin. 
Weidmann. (Or. 8.) „#4, 50. 

Anipping, R, die Kölner "Stadtrehmungen des Mittelaltere mit 
einer Darftellung der Finangverwaltung. 1. Bd. 41Die Finnahmen 
u. die Entwidelung der Staateihuld. Bonn. Behrendt, a. is. 

Fanna, 9. v., Metternich und feine Volitik bis zum Sturze Napo- 
feond, Trieft. Schimpff. (Gr. 8.) „#1, 50. 

Lehmann, R., der deutſche — 
Berlin. Weidmann. Gr. 8.) Geh. 

Leyen, Fr. von ber, Heine eg sur unten —— 
im 11. und 12. Jahrh. Halle. Riemeyer. Gr.s.) 42 


durchgeh. u. Terw. Aufl. 
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Macdonell, A. A, Vedie mythology. Straßburg. Trübner. 
Gt. 8.) 49. Subſct. Pr. #7, 50. 

Meßner, J. ausgewählte Werke, Hröb. u. eingeleitet v. P. Nefner. 
Mit Porträt. Prag. Tempaty. BI #3 


Müller, ©., die Photemetrie der Geftirne. Mit 81 Textfig. Leipzig. | 


Engelmann. (®r. 8) #20 


1] 


Pearson, K., the Chances of Death and other studies in evo- | 


Iution. With ill, In two volumes. Sonden. Arnold. Gr. 8.) 
Geb. 25 f. 

Piceinelli. F., apprezzamento dei valori publici e delle opera- 
zioni di horsa. Seconda edizione. Mailand, Hoepli. 112.) 
Geb. L. 7, 50. 





Tsountas, C., and Manatt, J. ], Ihe mycenaean age: a 
study of the monuments and culture of Pre-Homeric Greece, 
with an introduction by Dörpfeld. (450 p. 4.) London, Mer- 
millon. Sh. 24. 


Ftalieniſche. 


Betocchi, Car, il contralto di lavoro nell’ economia e wi 
diritto. (VII, 650 p. 8.) Napoli, stab. tip. Jovene e C. L. 10. 


‘ Mancini, Girol,, cortona nel medio evo. (Vill, 396 p. 8. Fi- 


Reichel, W. fprahpfochologifhe Studien. Bier Abhandlungen über | 


Wortftellung u. a des Deutfchen in der Gegenwart, Eyar 
Teaser, Begründung der Rormalſprache. Halle. Niemener (Gr. $.) 


Riehl, A, Fr. Nietſche der Künſtler und Denker, Mit Bildniß. 
Stuttgart. Frommann. (&r. 8.) #1, 75, 

Rietfhel, ©, Markt und Stadt in ihrem rechtlichen Verhältniß. 
Leipzig. Veit & Co. (Or. 8.) #6. 

Un testament litteraire de Jan-Jaques Roussan publi6 avec 
une introduction et des notes par O. Schultz-Gora, Halle, 
Niemever. (8.1) A. 

Sceiner, J. die Photographie d. Geſtirne. M. 1 Taf. u. 52 Tertfig. 
Nebt einem Atlas. Leipyig (Er. 8.) 4 21. 

Schwarzmann, M., reciprofe Arpftallformen und reciprofe Kroftalle 
vrojektionen. M. 9 lithogr. Taf. Leipzig. Hirzel. (VI, 55 ©. Gr. 8.) 

Vendell, H., bidrag till köanedomen om alliterationer och 
rim i skandinaviskt lagspräk. Selfingferd. Hagelſtam. (VII, 
286€. Gr. 8) 

Zitelmann, €, internationales Privatrecht. 1. Band. Leipzig. 
Dunder & Humblot. (Gr. 8) #9. 





Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur, 
Englifde. 


Benson, E. W., Cyprian: his life, his limes, his work. (674 p. 
8.) London, Macmillan. Sh. 21 net, 

Bremner, C. 8, education of eirls and women in Great 
Britain. Pref. by E. P. Hughes. (312 p. Cr. 8.) London, Sonnen- 
schein. Sh. 4, 64. 

Buckley, J. M., a history of Methodism in the United States. 
2 vols. with portraits, New York. Sh. 25. 

Concordance to Ihe Greek Testament /A), according to the texts 
of Westcott and Hort, Tischendorf, and the english revisers, 
Ed. by W. F. Moulton and A. 8. Geden. (1050 p. 4.) Lon- 
don, T. & T. Clark. Sh. 26 net; half-calf sh. 31, 6d. 

Davey, R., the Sultan and his subjects. 2 vols. (758 p. 8.) 
London, Chapman. Sh, 24. 

Dionysius the Areopagite, the works of. Now first trans. from 
the original Greek by John Parker. (224 p. 12.) London, 
Parker, sh. 6. 


Gamble, Eliza B., the God idea of the ancients, or sex in re- | 


ligion, {Roy. 8.) London, Putoam. Sh. 10, 6d, 

Geikie, Sir A., the ancient volcanoes of Great Britain, 7 maps, 
many illus. 2 vols. (1010 p. Roy, 8) Londen, Macmillan. 
Sh. 36 net. 


Gregorian music: an outline of musical palwography. Illus. by | 


facsimiles of ancient mss. By Ihe Benedietines of Stanbrook. 
(114 p. and plates. 4.) London, Art & Book Co. Sh. 8 net; 
sewed, sh. 7 net. 

Hogarıh, D. G., Philip and Alexander of Macedon: Two essays 
in Biography. Mad, illus. (324 p. #.) London, Murray. Sh. 14. 

Lowell, J. R., complete poetical works, Cambridge ed. With 
biographical skeich, notes, indexes, fine new portrait, and 
engraved Litle-page with a vignelle of Lowell's Home, Elm- 
wood. (Large er. 8.) Boston. Sh. 9. 


Mahan, A. T., the life of Nelson: Ihe Embodiment of the Sea | 


Power of Great Britain. 2 vols. {970 p. 8.) London, Low. 
Sh. 36 net. 

Mitchell, J. ©., Burns and his times: gathered of his poems, 
(150 p. 8.) London, Macmillan. Boards, sh. 3, 6d. 

Petrie papyri: the hieratic papyri from Kahun and Gurob. Ed. 
by F. LI. Griffith. Autotypes, Kahun, plates 1-37, Gurob, 
plates 38-40. Pt. 1. (18 p. Roy. 4.) London, Quaritch, Complete 
work, sh. 52, dd. 

Russell, 1. C., glaciers of North America: a reading lesson 
for students of geography and geology. Maps and illus. (#.) 
Boston. Sh. 9. 





renze, tip. Carnesecchi e figli. L. 6. 

Mandarini, Enr., i codici manosecritli della bibliotheca Ora- 
toriana di Napoli, illustrati. (XIX, 403 p. 4) Nupoli-Roms, 
Andrea e Festa. L. 35. 

Mori, Vit., "’amministrezione della societä anonima nel dirilio 

“ e nella giurisprudenza, Vol. 1. (VII, 391 p. 8.) Torino, fra. 
Bocca. 

Oddo, Bonaf. Mat., sommario della storia di Messina dalla sus 
fondazione ai nostri giorni. (472 p. 16.) Messina, Principate. 
L. 3 


Righi, Aug., l’ottica delle oscillazioni elettriche: "studio speri- 
mentale sulla produzione dei fenomeni analoghi ai principali 
fenomeni ottici per mezzo delle unde eleitromagnetiche. VII, 
254 p. 8.) Bologna, ditta N. Zanichelli di Cesare e G. Zani- 
chelli. L. 5. 

Sant’Ambrogio, Dieg», i sarcofagi Borromeo ed il monumenw 
dei Birago all’ Isola Bella (Lago Maggiore). (119 p. con Iren- 
tasei tav. 4.) Milano, Hoepli. 

Sincero, Cost., Trino, i suol tipografi e l'abazia di Lucedie; 
memorie storiche, con documenti inediti. (304 p. 8.) Torins, 
frat. Bocca. L. ®. 





Antiquariſche Autaloge. 


Calvary & Co. in Berlin. Nr. 189. Aſtronomie. 

Eimwert'fde Univbuchh. in Marburg. Nr. 31. Neuere Epraden. 

Food, ©., in Leipzig. Rr. 131. Strafrecht, Strafprescch und junit. 
Zeitichriften. 

Rreieslchen’s Nadf. in Straßburg. Nr. 27. Gaſſ. Philolegie 

Jacobſohn & Go. in Breslau. r. 142. Kunſt, Architettut x. 
wertbuolle Werte aus allen Gebieten. 

Jordan, R., in Münden. Rr. 16, Phyſit. Mr. 17. WMatbemant 
eyer's Friedt. Buchh. in Leipzig. Nr. 3. Militaria, Eoftumtunt, 
Tednsologie. , 

Naabe's F. Nadıf. in Königäberg, Nr. 208. Deutice kit. u. Sprackt 

Schimpif's F. S. Buck. in Trieft. Ar. 1/2. Geſchichte u. Ardänlegie 








Nachrichten. 


Der a, ord. Profeſſor Dr. Friß Fleiner in Zürich wurde zum 
ord. Profeffor des öffentlichen Medts in Baſel. der Privatbecent det 
Gonäfologie Dr. Julius Schottländer in Heidelberg und ber Privar 
docent Dr. Theophil Ziembicki in Arafau zu a. ord. Profejforen, der 
Amtsgerichtsratb Dr. Karl Theodot Reinhold in Wiesbaden sur 
a. ord. Profefior der Nationalöfonomie in Berlin emannt. J 
Baridan ift ein Lehrſtuhl für baltiices Provinzialrecht errichtet 
worden, den Prof. J. D. Dodinfki einnehmen wird. b 

In Freiburg i. ®. habilitierte ih Dr. Wilhelm Möride iu 
Mineralogie und Petrogranbie, in Heidelberg Dr. Mar Dittrid ia 
der naturwiſſenſchaftlich / mathem atiſchen Facultät, in Münden Dr. Dürt 
für Patbologie. 





Die ord. Profefforen Dr. Albreht Weber in Berlin, Geb. Kar 
Dr. Rudolf Lendart und Geb. Hefratb Dr, Karl Neumann m 
Leipzig wurden zu ftimmfäbigen Rittern des Ordens pour le merne 
für Wiſſenſchaften und Künfte ernannt; die Gejellihaft zur Nörberes; 
deuticher Wiſſenſchaft, Hunft und Literatur in Böhmen ermwäblte wir 
Profejforen Dr. Hauffen und Dr. Schufter in Prag zu ordentlichen 
Mitgliedern. 


Am 21. Mai + in Blumenau (Brafilien) der Raturforfcber Arır 


‚ Müller im 77. Lebensjahre. 


Am 29. Mai + in Stephandfeld der Pindiater faij. Sanität 
rath Dr. Karl Stark im 61. Sebendjabre. 

Am 30. Mai + in Berlin der Aunftihriftfteler Architett Fram 
Mertens, fait 90 Jahre alt. 

Am 1. Juni + in Bern der erd. Profejior der deutihen Sprad« 
und Literatut Dr, Lud | Sirzel, 59 Jahre alt. 

Bor Kurzem + in Mosfau der frübere ord. Profeffer Sch. Hart 
Dr, med, Braun. 
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Notiz. 


Wodernell macht mic darauf aufmerfjam, dab er den von mir 
in der Beſprechung feiner Ausgabe der Tiroler Paifionsipiele im lauf. 
Jahrg, Nr. 16, Ep. 532 fa. berührten Punct wegen des Luzerner Ofter- 
ipiels ſchon felber am Schluß des Bandes unter der Hubrit „Drud- 
febler und rg richtig aeftellt hat. Daburd wird die von mir 

uöftellung gegenftandelod. Außerdem theilt er mir 


a. a. D. erhobene 


mit, daß er in Bezug auf die Benupung älterer Terte im Tiroler 
Valfionsipiel die Moglichkeit von unbefannten Mittelaliedern, die ber 
reitd mehrere Terte vereinigen fonnten, offen gelafien hate. Es wäre 
angezeigt geweſen, wenn er dies auch im feinem Bude ern 
hätte. Wenn er meine Worte über feine Ausführungen hinfictlich der 
fünftlerifchen Abfichten des Tiroler Paſſionsdichters für nicht zutreffend 
ertlärt, jo muß ich das Urtbeil darüber den Leſern überlaffen. 
Krafau, 30. Mai 1897. Wilhelm Creizenach. 





Literarifhe Anzeigen, 


B. G. Teubner & in Leipzig. 
Dritter Bericht (Zweiter Bericht 1897 siehe Lit. Centralblatt Nr. 9) 


über die im Jahre 1897 im Verlage von B. 6. Teubner in Leipzig erschienenen neuen Bücher, Fortsetzungen und neuen 
Auflagen, die nur durch Vermittelung einer Sortimentsbuchhandlung zu beziehen sind. 


Soeben sind erschienen: 
Classische Altertumswissenschaft. 


Aristophanis Equiles. Rec. Adolphus 
von Velsen. Editio altera quam curavit 
Konradus Zacher, (XXI u. 110 5.) 
ur.8. geb.n..# 3. — 

Beiträge, philologisch-historiche, 
Curt Wachsmuth zum sechzigsten 
Geburtstag überreicht. (VII u. 218 8.) 
er.8. geh.n. #28. — 

Dieterich, Albrecht, Pulcinella. Pom- 
pejanische Wandbilder und rö- 
mische Satyrspiele, (X u. 367 8 
mit 3 Tafeln und Abbildungen im Text.) 
8. geb. n. „# 8. —; geschmackvoll geb. 
0... 10, — 

Gloeckner, Dr. Feodor, Homerische 
Partikeln mitneuen Bedeutungen. 
Beiträge zur Lexikographie und zur Inter- 
preistion der Homerischen Gedichte. 
Erstes Heft: KE. (Ill u. 58 8) gr. 8 
geh. n. I. 60, 

Leſe⸗ und Übungbtäiger, lateiniſche, für 
Serta bis Tertia Bon Ph. Kaup- 
mann, Profejior am — Mann ⸗ 
beim, Dr. 8. Pfaff und T. Schmidt, 
Profefforen am Gymnaſium zu Heidelberg. 
Bierter Zeil: für Tertia. {VII u. 214 ©, 
gr. 8. In Veinwand geb. n.# 2. — 

Lexikon, ausführliches, dergriechi- 
schen und römischen Mythologie. 
Im Verein mit vielen Gelehrten heraus- 
gegeben von W.H. Roscher. Mit zahl- 
reichen Abbildungen. 35. Lieferung. 
Min—Mondgöttin. {Sp. 2077— 3136.) 
Lex.-8. Jede Lieferung geh. n. 4 2. — 

Peter, Dr. Hermann, die geschicht- 
liche Litteratur über die römi- 
sche Kaiserzeit bis Theodosiusl. 
und ihre Quellen. Zwei Bände. XH 
u. 476; VI u. 410 8) gr. 8. geh. je n. 
4 12. — 


B. G. Teubners Schülerausgaben griechi- 
scher und lateinischer Schriftsteller. 


Homers Gedichte. Dritter Teil: Hlifs- 
buch. Bearbeitet von Prof. Dr. Oskar 
Henke, Direktor des Gymnasiums in 
Bremen. Zweiter Band: Die Entstehung 
der Homerischen Gedichte. Aus dem 
Gedankenschatze der llias-Altertümer: 
Der Kriegsschauplatz, Das Waffenwesen. 
Befestigungswesen. Die Kriegführung. 
Mythologie. Der Kultus. Zur Psycho- 


1 





Leipzig, den 3, Juni 1897. 


logie und Ethik. (X u. 197 5, mit 2 Taf, 
und zahlreichen Abbildungen.) gr, 8. 
geb. a. 2. — 


Schultexteder, ‚Bibliotheca Teuhneriana“. | 


Ciceros Rede für den Dichter A. Lici- 
nius Archias. Textausgabe für den 
Schulgebrauch von Prof. Dr. C. F. W, 
Müller, Direktor des Jobannes-Gymna- 
siums in Bresian. {V u. 21 8.) gr. 8. 
geb. n. V —. 40. 

Sallusts Jugurthinischer Krieg. Text- 
ausgabe für den Schulgebrauch von Dr. 
Th. Opitz, Professor am Königlichen 
Gymnasium in Dresden. Mit einer Karte. 
(VI uw 1015.) gr. geb.n..#4 —. 80. 


Deutsche und neuere fremde Sprachen. 
Schulbilcher. Pädagogik. 


Bartels, Dr. Friedrich, Direktor der erften 
Vürgeribulen in Gera, deutiches Leſe; 
bud für Bürgerfhulen. In vier Teilen. 
IV, Zeil: Oberftufe. {VI U.431 ©) ar. 8. 
geb. n..4 2. 40. 

Boerner, Dr. Otto, franzöſiſches und 
englisches Umterrichtswert, nad den 
Neuen Lebrplänen bearbeitet. Englifdher 
Theil: Oberſtufe zum Lehrbuch der 
englifhen Sprade Mit befonderer Be 


rü, a der Übungen im mündlichen 


und ſchriftlichen freien Gebrauch der Sprache 
von Dr. Dscar Tbiergen, Prof. am Kal. 
Kadettenstorps zu Dresden. Mit 12 Bils 
dern umd einem Plane von Sonden, einer 
Karte von Schottland und der Inſel Might, 
ſowie 35 geometriſchen Zertfiguren. {X um. 
326 ©.) ar. 8. In Leinwand geb. n. 4 3.— 

Gholevins, Dr. 2,, weil. Profejfor am Sneip 
höf ſchen Stadtanmnafium zu Rönigsbergi. P., 
aͤſthetiſche und bifteriihe Einleitung 
nebft fortlaufenber Erläuterung zu 
Goctbed Hermann und Dorotbea. 
Dritte verbefierte Auflage von Dr. Bott« 
bolb Klee, Profciior am Gymnaſium zu 
Baugen. (XVII u. 252 ©.) gr. 8 Ju 
Leinwand geb. n. ⸗3. — 

Schütze, Dr. Fr. W., weil. 8. ©. Oberſchul⸗ 
ratb, SeminanDireftor ze, Entwürfe und 
Ratehejenüber Dr. M. Luthers fleinen 
Katehiömus. Für en Vollo ſchul⸗ 
lehret. Zugleich eine prattiſche Anleitung 


N 


um Statechifieren für SchullehrerSeminare, | 


weiten Bandes, dritte Abteilung. Zweites 





' Haupttüd, dritter Artifel. Vierte vermehrte 
Auflage. Nah dem Tode des Berfaflers 
tejorgt von deſſen Sohn, Echulrat E. Ih. 
Schüpe, Kal. Berirtsihulinipettor. (VI u. 
304 ©.) 8. geh. n. 4 2. 40. 

Söhns, Dr. Franz, Oberlebrer am Realpro- 

gymnaſium in Gandersheim, unfere Pjlan« 
zen binfichtlich ihrer Namenserklä« 
tung und ihrer Stellung im der 
Motbologie und im Bolfdaberglaur 
ben. u 928) gr. s. In Leinwand 
geb.n..# 1. 60. 


Mathematik, 
technische und Naturwissenschaften. 


Frischauf, Dr. Johannes, Professor an der 
Universität Graz, Vorlesungen über 
Kreis- und Kugel-Functlionen- 
Reihen. (VI uw 60 8) gr.& geh. n. 
42 


Ganter, Dr. H., Professor an der Katons- 
schule in Aarau, und Dr. F. Rudio, 
Professor am Polylechnikum in Zürich, 
die Elemente der analytischen 
Geometrie. Zum Gebrauch an höheren 
Lehranstälten sowie zum Selbststudium. 
Mit zahlreichen Übungsbeispielen. Erster 
Teil: Die analytische Geometrie der 
Ebene, Mit 54 Figuren im Text. Dritte 
verbesserte Auflage. (VII u. 176 8.) gr. 8. 

| geh. n. .# 2. 40. 

Jahresbericht der Deutscher Mathema- 
tiker-Vereinigung. Fünfter Band. Ers- 
tes Heft. 1896. Entholtend die Chronik 
der Vereinigung für das Jahr 1896, sowie 
kurze Berichte über die auf der Ver- 
sammlung in Frankfurt #. M, gehaltenen 
Vorträge, Herausgegeben im Auftrage 
des Vorstandes von A. Wangerin in 
Halle a. 8. und A. Gutzmer in Halle a. 8. 
(9 8.) er.®. geh.n..# 2. 80. 

Schüller, Werner Yof., Seminarlehrer in 
Boppard am Rhein, ausführliches Lebr- 
bud der Aritbemit und Algebra für 
böbere Schulen und Lebrerieminare, 
beionders zum Selbftunterricht. In 

|  mafter Berfnupfung mit der Geometrie jur 

B Berfinnlihung der Saptbegrife, Theorien, 
perationen, Rehrfäpe und Auflöfung von 

Aufgaben ſyſtematiſch bearbeitet. Zweite, um 

die Logarithmen vermehrte Ausgabe, Mit 

54 Figuren im Tert. (XXVI u. 478 ©.) 

I ogr®. geb. n. .« 2. 50. 


B. G. Teubner. 





Paul Neff Ver in Stuttgart. 
Unentbehrliches Hilfsmittel 
für jeden Schreibenden, jede Privat- und Geschäfts-Bibliothek. 


Deutscher Wortschatz 


Der passende Ausdruck. 


Praktisches 


Hilfs- und Nachschlagebuch 
in allen Verlegenheiten 
der schriftlichen und mündlichen Darstellung. 
Für Gebildete aller Stände und Ausländer, welche einer korrekten Wiedergabe ihrer 
Gedanken in deutscher Sprache sich befleissigen. 
Mit einem den Gebrauch ungemein erleichternden 


Hilfswörterbuch. 


Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
Bearbeitet 


von 


A. Schlessing, 


Verfasser verschiedener sprachwissenschaftlicher Werke, 
Preis brosch. „4 5. —, in Leinen geb. 4 6. — 


Urtheile: 
Jeder Schreibende, ja jeder Sprechende weiss aus eigener Erfahrung, wie häufig | 
man einen »passenden Ausdrucke sucht, um eine Idee in korrekter und bündiger 
Weise wiederzugeben. | 
Der vorliegende „Deutsche Wortschatz‘ bietet nun ein Hilfs- und Handwörter- | 
buch zum Auffinden des „passenden Ausdrucks“, welcher in einfacher und leicht | 
verständlicher Weise nachgeschlagen werden kann, — Sümmtliche Ausdrücke sind | 
nach Begriffen in 1000 Nummern eingetheilt; die verwandten Begriffe folgen einander | 
in unmittelbarer Reihenfolge, während in der nebenan stehenden Colonne die ent- 
gegengesetzien Begriffe sich anschliessen. Um nun zu dem gewünschten Ausdruck 
zu gelangen, schlägt man in dem alphabetisch geordneten Wortregister 
irgend ein Wort nach, welches mit der dem Geiste vorschwebenden Idee, wenn auch 
nur annüherungsweise in Verbindung steht, ein solches Wort kann sowohl ein Haupt- 
wort, Zeitwort oder Eigenschaftswort u. s. w. sein; es zeigt sodann die bei dem Wort 
befindliche Nummer, unter welcher das nachgeschlagene Wort und der stalt seiner 
gewünschte Ausdruck zu tinden ist, 





Wer bier nicht den passenden Ausdruck findet, wird ihn nirgends finden, 
Badische Schulzeitung. 
Für Jeden, der schriftliche Arbeiten, welcher Art immer zu machen hat, ist das 
Buch ein geradezu unentbehrliches und viele Zeit ersparendes. 
Ueber Land und Meer. 
Wir können jeden Gebildeten „ermahnen, anweisen, ermulhigen, ermuntern, 
zurechtweisen, unterweisen, instruiren, informiren, überreden, überzeugen“ können 
ihm (um weiter in dem Wortschatz zu schwelgen, den uns das Buch beispielsweise 
für diesen Fall zur Verfügung stellt), „rathen, anempfehlen, zurathen, Vorsellungen 
machen, an's Herz legen“ u. #. w., sich das nützliche Werk zu fleissigem Gebrauch 
auf den Schreibtisch zu legen. Es macht sich bald bezahlt, denn es erspart viele 
Zeit. Didaskalia, 
BE Zu beziehen, auch zur Ansicht, durch alle Buchhandlungen. 





€. H. Beck’sche Verlagsbuchhandlung Oskar Beck in München. 
Soehee ist erschienen: 
Dr. C. Güttler, Privatdocent an der Universität München: Eduard Lord 


Herbert von Cherbury. Ein kritischer Beitrag zur Geschichte des 
Psvchologismus und der Religionsphilosophie, Mit einem Bildnisse. 
Gr. 8. Vi uw. 248 Seiten. Preis geheftet 6 „# 


Vorstehende Monographie ist bereits jenseits des Kanals von kompetenter Seite 


als: „the most thorough Irentise on the sulgert Ihat has yet appeared‘‘ und „a most 
valuable contribuhon io Ihe history of English Philosophy" anerkannt worden. Der 
Verfasser bleibt jedoch bei der Persönlichkeit des englischen Philosophen keines- 
wegs stehen, sondern giebt eine gedrängte Entwickelungsgesehbichte der Psychologie 
bis zur jüngsten Gegenwart, Bei dem lebhaften Interesse, welches die Individual- 
psychologie erregt, wird dieser Beitrag höchst willkommen sein. 





Hierzu je eine Beilage von Julius Schmidt's Kunſtverlag in Florenz um 
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. Gaertaer's Verlag, H. Heyllder, Beriin SW. 


Soeben erschienen: 


Über den Begriff der Erfahrung 


bei Helmholtz. 


Von 
Vietor Heyfelder. 
Dr. phil, 


82 Seiten gr. 8. .# 1, 60. 








Verlag von Breitkopf & Bärtel in FA * 


134 cm.r 














Verlag von Eduard Avenarius in Leippig- 


Bor kurzem erfien: 


Goethbefdhriften 


ven 
Friedrich Zarucke. 


Mit einem Bildniß Friedrich Zarndes und 
einem Falſimile. 


Preis broid, 10.4. 


Otto Lyom ſchreibt in der Zeitichrift für 
deutiben Unterricht (N1, 1) über das Wert 
„Kür alle Goethekenner und Goethe 
freumde iſt dieſes berrliche Bub ven 
dauerndem Werte, beionders ift es aber 
aud dem Lehrer dee Deutſchen ceinfah 
unentbebrlib. Möge es daher in feiner 
Schul: oder Lehrerbibliothet fehlen. 
Der Wiſſenſchaftlichkeit des Unterrichts, 
die immer unfer berrlichited Aleinod bleiben 
wird, muß es ſich in hobem Grade für 
derlich erweiſen.“ 





Eine alte angeichene Betlagebuchhandlum 
ſucht Werke wiſſenſchaftlicher, namentlich pbile 
logiſcher Richtung jeder Art, ſowie pormehme 
belletriſtiſche Werte zu erwerben. 


Anfragen und Offerten befördert unter A. 
++ 27 die Erpedition d. Bl. 





d Speyer & Peters in Berlin, 





VBerantworti. Nedacteur Prof. br, Eduard Rarnde im Delpsig. Koifer Wildelmfraße 20. — Drug von Breittopf und Härtet im Feipytg- 


Literariſches Centralblatt 


für Deutfchland. TEE Tr 
fd) £ N 


Begründet von Friedrich Zarncke. 
Ar. 9 4.] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. 








Verlegt von Eduard Ancnarius in Leipzig. 
Sterumartenftrafie 22. 


















Erſcheint jeden Sonnabend > 19, Juni, re Preis jährlih 30 4. 

VBirnemann, ©, Dorpater Sängerbünbe 1812-1516, | Rahlbaum, G.M. A. m. A. Hoffmann, bie Ein: |; Bhilinpion. der —* Friedrich Wil- 
| „ führum; Bm: Eavoifier’fdhen Theorie sc. (778) heim von Brenbeaung 1. 1772 

Clausen, 5 ‚ Feoderik Christian, Hertag af Augusten- u I . Schnorr von Garol#ielb, bie »hilipponig. En. — der politiſchen Oelo · 
berg. (173 ranbformation frember Alphabete (77%) none, 1. 17 

Daun, ®. dam Kraft und die Künfler feiner Zeit. (garen, be Papiermühlen x. (7#1.) gar. ü legpichern in friegeichichtl. Beifpielen 
700.4 Meinte, ©. Kerle zum deutich-framzöhichen rieg | dvr Newpelt, 5. (777 

Depel, HS. driflihe Monographie. mn „ron ⸗i. ara) Steinlehner. u, "ya fd4iwebende Erbret und bie 

@ellden, 3. a von Zarent. (T50, Moormaun, F. W., William Browne, (18%) Banitttbernit ber Erbfolge. (178.) 

Hartmann, 94. M. Neifeindrüde * Seobach⸗· Reuberin, ein deutlichen Borjpiel, Heraueg. vom E * das Bud vom —X u. franten Haus 
tumgen eimcd deutſchen —— — Ten Richter. 786.) ihier (778, 

Dang, E, aus dem Yawater‘ » Kreife. 2. (786.) Ousämaibn Mounkidk, sourenirs historiquens et weifinte. a medimbargiiche Boltsäberlieherumg. 1. 

Sitten, über Nenrafthenie. (77 rdeits de chasse par un (mir Syrien da dousikme 

Risteria D. Johannis Fausti . Rauberıre. Von G slöcle, Trad. Derenbourg. (T71.} — D.. das Iobanneifhe Evangelium und feine 
Rildhfad. 1. (78.1 Perle, F. das Maa ————— m. Fran- Abfa ungsseit. (on) 


| — beim Auedrug der Bocftellung. { 











Ale Büherfenbungen erbitten wir unter ber Abrefie ber Erped. d. BI. (Bternwartenite. 22), alle Briefe unter ber des Herandgeberöitalfer Wilbelmftr. 29). Rur ſolche 
Werte fönnen eine Beiprechung finden, bie ber Ned. vorgelegen haben. Bel Correſpondenzen über Büher bitten wir ſtets den Namen won deren Berleger auzugeben. 





und I Joh. I, 1-3, in Örrnpereı an Joh. 18, 36 und in 
—* F )öyov an 1, 1fg. würden dieſe Erzähler mit den Verfaſſern 

Wuttig, Lie. D., Das Yohanneifche Evangelium und feine Mb: f . —— h 
—2 Fred zu ae —*2 nnd * | des 4. Evangeliums ibentificiert. Da ferner Lukas gar nicht, 
vierten —— — Leibig, 1897. Deichert Racht (IV, 1348. | wie er Apoſtelgeſch. 1, 1 doch jagt, über Alles geſchrieben hat, 
Gr.) #2 was Jeſus getban und gelehrt, meine er: über Alles, was noch 
Neuheit fan den Nejultaten des Verf.'s nicht abgeiprochen | nicht im Johannesevangelium jtand. Er vermeide nämlich 
werben. Das johanneifhe Evangelium, d. h. Cap. 1—20 | Wiederholungen aus dieſem, erzähle z. B. zwar nicht die Sal- 
(ohne 5, 4 und 7, 53—8, 11) ift vor den drei anderen ges | bung von Vethanien, wohl aber die durch die Sünderin 

ichrieben im Namen und Auftrag der noch lebenden Apoftel | (7, 36—50), „und dazu faft genau mit denſelben Worten“, 
und fonjtigen Augenzeugen vgl. das „wir“ 1, 14 im Unter jtimme aber sachlich jtet8 mit Nohannes überein. Doc wie 
ſchied von 19, 35), die es wahricjeinlich bei einer Zufammen- | weit der Verf. einer kritiſchen Betrachtung ber haupt zugänglich 
kunft zur Neubeſetzung des jeruſalemiſchen Epiſtopats nach dem iſt, zeigt genügend Folgendes S. 24. 93. 9): den „behaupteten 
Tode Jakobus des Gerechten im Jahre 62 beſchloſſen und Dualismus“ des 4. Evangeliums 324 er durch Anfuh⸗ 
autorifierten. Als Einleitung wurde I Joh. 1, 1—4 beige | rung von Stellen, ohne eine einzige zu nennen, auf die man 
geben (vgl. auch hier das „wir“). Bald nad) dem Tode des | ihn ftüht; „von der Möglichkeit einer jpäteren Trübung“ der 
Petrus fügte der Ausfertiger, der Apoftel Johannes, Cap. 21 | Erinnerungen des Evangeliften „haben wir gänzlich abanfehen“ ; 
des Evangeliums, worin V. 24 nur noch Untergeordnete jeine | „eine freie jchriftitelleriiche Erfindung oder eine tendenzibs oder 
Glaubwürdigkeit bezeugen und V. 25 (oluaı) von einer anderen, | jonftwie unter Alterierung des urjprünglichen Inhalts und 
noch jpäteren Hand hinzugefeht ift, und den Meft des I. Briefs | Charakters erfolgte Umgeftaltung“ der Reben Jeſu „lehnen wir 
hinzu. Das Evangelium ift für Judenchriften beftimmt 'Haupt- | ab“ (ohne auch nur mit einem Worte auf die Sache einzugeben). 
beweis 20, 31, daß es den Glauben an Neius als den Meſſias Wie weit ihm umgelehrt Alles zum Beweiſe für jeine Theſe 
weden will) und zeigt wejentfich den Ton der Neden des Petrus | wird, ficht man 3. B. an feiner Frage (S. 94), ob der Charakter 
in der Apoftelgeichichte; für Kleinaſien hätte es alfo gar nicht der Sprache und Anfchauung des Evangeliums, den er im hohem 
gepakt. Aus der Fülle des Stoffs wählt e3 die ftärfiten Wunder | Grade hebräiich findet, nad) einem vielleicht jahrzehntelangen 
und die dazu paljenden Neden Jeſu ganz frei aus: den drei | Aufenthalte in Kleinafien noch denkbar ſei, während er doch 
anderen Evangeliften blieb dann nur eine Nachlefe, und fie | umgekehrt meint, die Anſetzung der Apokalypfe um 96, alfo nad) 
ergänzen mit Bewußtiein ihren Vorgänger. Speciell Luc. I, | jahrzehntelangem Aufenthalt ihres Autors, des Apoſtels, in 
1—4 wird jo wiebergegeben: „nachdem Viele eine Erzählung | Kleinaſien, würde den Abjtand beider Schriften in Sprache und 
aufzuftellen angefangen (fertig waren fie noch) nicht, und deshalb | Gedankenkreis leichter erklären als die in den letzten Jahren 
fiegt auch jeder Tadel gegen fie fern) von den unter uns ver- Neros. Indeſſen bevorzugt er letztere; und zwar fommt als 
vollftändigten Thatjachen, wie fie uns die anfänglichen Augen: | Grund einzig der in Betracht, daß Nom laut der Androhung 
zeugen und Diener des Worts überliefert haben, beſchloß auch | feines Untergangs von chriſtlichen Bewohnern entleert geweſen 
ich“ x. Damit Juin beide Male dafjelbe bedeute, müſſe es das | fein müſſe S. 108fg.). Oder: Die Ubfaffung des 4. Evange- 
Kirchengebiet der Urapoſtel, d. h. Paläftina und die Nachbar» | liums unter Autorijation aller Upoftel, die das Muratori'ſche 
länder, bezeichnen; die „vervollftändigten” Thatſachen jeien | Fragment berichtet, jei nur bei dem zeitlich erſten Evangelium 
deshalb die zur Vervolljtändigung des Kohannesevangeliums | denkbar; diefe Angabe nebit der Anſetzung des Evangeliums 


erzählten, und durch die Unflänge in aurosrraı an Joh. 1, 14 | unter Nero in vielen (ganz jungen) Gloſſen und Ueberſetzungen 
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hätte nicht auffommen können, nachdem die ſeit JIrenäus feit- 
ſtehende ſich gebildet hatte, daf; es zur Ergänzung ber drei 
anderen gejchrieben jei; alſo „iſt erfichtlich, wie jehr, ja eigent⸗ 
lich wie ausichließlich unfere Datierung. auch durch die Tra— 
dition gerechtfertigt wird“ (S. 121). Die Literaturbenugung | 
des Verf.'s wird ungünftig beleuchtet durch feine Angabe 
©. 105, Lüde und Vleet fänden Apok. 1, 2 eine Verweilung | 
auf das Evangelium. Bon fo hervorragenden Forjchern follte 
doc; ſelbſt ohne ſchriftſtelleriſche Beichäftigung mit der Frage 
befannt fein, daß fie die Apofalypje 68-70 und das Evans 
gelium ſpäter anfegen. Ausdrücklich anerfannt fei der ruhige, 
maßvolle Ton der Polemi. Schm. 
Allgem, evang.-inther, Kirhenzeitung. Nr. 23. 

Inh: Prediget! — „Der Pfarrer in der evangelifdwfscialen Ber 
wegung- Gin Spiegelbild aud der Gegenwart Kr kirchlichen Be 
mwegungen Englands. 3. — Aus der Hermanndburger Miſſion. — 
Erklärung der Direction der evangeliſchen Brüdergemeinde., — Die 
„Evangeliſche Kirche Italiens“, 


Kirchliche Monatsfhrift. Ned.: ©. Pfeiffer. 16. Jahtg 9. Heft. 
nb.: Hohenthal, das Staatdfirhentbum in der Geſchichte 
und Gegenwart. — Mendelfon, über die Regelung der Boltäjchul- 
erg — — Gonſiſtorialtath D. Leopold Echulge in 
Pofen als Religionslehrer in der Toöchterſchule. — Todt, Einſi Sar 
torius. Gin Gedentblatt. 
Dentfher Merkur. 25. Jahrg. Rr. 22 u. 23. 
Inh.: (22.) Bor tauiend Jahren. Ein Stüd Papftgefhichte. — 
Auguft des Starken Webertritt zur römiichen Kirche. — Stimmen aus 
der orthodoren Kirche did Orients über Alttkatholiziämus und kirchliche 
Union. 6. — (23.) Der Tröfter vom Himmel. 


Stimmen ans Maria-Laah, Kathol. Blätter. Jahrg. 1897. Heft 5. 

Inh.: Joſeph Schwarz, der Werth Afrikas. Schl. — Heinrich 
Peich, Lohnvertrag und gerehter Lohn. (Schl) — 2. Dreffel, die 
neueſte Aeſeng der Gravitationeconſtanie dutch P. Karl Braun. — 
Otto Pfülf, Livlands größter Herrmeifter. (Scht.) — G. M. Dreves, 
der Sänger der Aytenaika. 


Nathanael, Hrög. ven Herm. v. Strad. 13. Jahrg. 3. Heft. — 
Inb.: J. de le Roi, Moſes Margoliouth. — ©. Dalman, 
die Grtundgedanken der Kabbala. 

















Geſchichte. 

Onsäma ibn Mounkidh, Souvenirs historiques et Réelts de 
Chasse par un “mir Syrien du douziöme sitele. Autobio- 
graphie d’Ousdma ibn Mounkidh intitulee: L’instruotion par 
les exemples, Traduction frangaise d'après le texte arabe 
par Hartwig Derenbourg. Paris. Leroux. (VI, 238 8. 8.) 


Extrait de la Revue de l'Orient latin T. H. 

Es ift eine ſehr verdienftvolle Arbeit, welche in diefer Schrift 
der Wiſſenſchaft geboten wird. Sie enthält die franzöfiiche Ueber⸗ 
ſetzung der Lebensbeichreibung eines ſyriſchen Emirs, des | 
Ujama, welcher vom Jahre 1095— 1185 lebte und in ſehr an— 
ziehender Weiſe feine Lebensgeichichte erzählt. Derenbourg hat 
im Jahre 1880 im Escurial den arabiichen Text, defien Blätter 
unter verichiedenen andberweitigen Schriften zerjtreut waren, 
wieder aufgefunden und im Jahre 1885 herausgegeben, als- 
dann in den Jahren 1859 und 1894 ein Werk unter dem 
Titel: Onsäma ibn Mounkidh, un &mir Syrien au premier 
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siele des eroisades veröffentlicht, in welchem er in trefilicher 

Weife die Erzählung Uſama's illuftriert und mit ber morgen: | 
ländifchen Geſchichte des 12. Jahrh.'s in Beziehung gefett und | 
insbejondere auc) die von Uſama vernachläſſigte chronologiſche | 
Ordnung der einzelnen Mittheilungen hergejtellt hat. In 
diefem Werke Derenbourg's ift die Erzählung Ujama’s zwar | 
zum großen Theile auch in wörtlicher Ueberſetzung, allein durch | 
das ganze 730 Seiten umfaffende Buch hin zeritrent und in 
anderer Reihenfolge, als fie der urfprüngliche Tert aufweiit, 
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wiedergegeben, jo daß der Geſammteindruck, den die zujanmmen- 
hängende Erzählung Uſama's ausübt, aus demjelben nicht er 
langt werden fann, weshalb fich Derenbourg entichloffen bat, 
eine vollftändige Ueberſetzung zu veröffentlichen, um damit zu- 
gleich auch denen, welde des Arabiichen nicht mächtig find, 
eine höchſt intereffante Lectüre zu bieten. Die Ausgabe des 
arabiichen Textes ift im Jahrg. 1886, Nr. 30, Sp. 10145g. 
und Derenbourg's Werk im Jahrg. 1894, Nr. 25, Sp. 8S4fg. 
d. Bl. befprochen worden, auf welche Anzeigen Mef. hiermit 
verwieſen haben möchte. Es ſei hier nur noch betreffs der 
franzöfiichen Ueberjegung erwähnt, daß die Erzählung mitten 
in einem Schladhtberichte beginnt, da der Anfang derjelben, 
etwa 42 Seiten umfaflend, bisher nicht mehr aufgefunden 
werben konnte; nad) dem Haupttheile, dem Livre intitule: l’In- 
struction par les exemples (S. 1—164), folgen von S. 165 
— 152 Anefdoten, welche Ujama theils jelbit erlebt, theils von 
glaubwürdigen Perſonen erzählt erhalten hat, dann von 
©. 1983— 216 ein intereffanter Bericht über Uſama's Jagd 
erlebniffe und Jagdabenteuer, von S. 217—222 noch kurze 
Auszüge je aus Ad'Dhabi, Fon al-Athir und Abu Schama, 
welche aus dem verloren gegangenen Anfang der Autobic 
graphie Stüce wiedergeben. Ein alphabetiiches Namenregifter 
von S. 223— 238 bildet den Schluß des Buches. H. Hr. 


Philippson, Martin, Der Grosse Kurfürst Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg. Erster Theil: 1640—1660. Berlin, 1897. 
Cronbach. {VIN, 452 8. Gr. 8) 4 7, 50. 

Was der Verf. des obigen Buches zu geben benbfichtiat, 
darüber hat er fich in dem Vorwort, wenn auch nicht mit 
Haren Worten, doc) deutlich genug ausgeiproden. Nicht ein 
abgerundetes, fein ausgearbeitetes, pſychologiſch abgejtimmtes 
Kunſtwerk, wie es eben nur jene verhältnigmäßig geringe Anzahl 
der großen Biographen zu fchaffen vermocht hat, meint er in 
jeinem neueften Werte geleiftet zu haben, er wollte vielmehr 
nur, was bisher gewiſſenhafte Forſchung in Materialfamm- 
lungen und darftellenden Arbeiten in überaus reicher Fülle zu: 
ſammengebracht hat, es hin und wieder in Einzelheiten er- 
gänzend, zu einer einfachen Gejammtdarftellung verarbeiten 
und in lesbarem Gewande vielleicht mehr einem größeren 
Lejerkreife als der Gelehrtenwelt vorlegen. Daß eine derartige 
Aufgabe nicht gerade zu früh unternommen ift, wird man dem 
Verf. zugeben müflen, wie andererjeits jeder unbefangene Leier 
unferer Meinung nach wird anerkennen dürfen, dab der Verfuch 
im Ganzen als wohlgelungen zu betrachten ift. Eingelfragen, 
in Betreff deren auch unbeichadet aller Anertennung der Arbeit 
im Ganzen immerhin Meinungsverſchiedenheiten auftauchen 
tönnen, ja müfjen, bei Seite laſſend, wollen wir uns an diejer 
Stelle darauf beichränfen, der Frage nach der Gefammtaur- 
fafjung, welche der Verf. dem „Begründer des preußischen 
Staates“ entgegenbringt, näher zu treten. Da er nichts Am 
deres als ein ernſtes Gejchichtswert hat jchreiben wollen, jo iſt 
es jelbjtverftändlich, daß er fich von jenem bes Gejchichtichreibers 
wie des wahren Baterlandsfreundes unwürdigen Boruffomanen- 
thum frei zeigt; ebenjo fern aber fteht er denen, die in nicht 
weniger unbiftoriicher Weiſe vergefjen wollen, da man Ber 
ſonen und Handlungen nicht anders als nad) dem Maße ihrer 
Beit meſſen und beurtheilen darf, und vollends denen, die ein 
Gefallen darin finden, auch einen Kurfürſten Friedrih Wilhelm 
in den Staub hinabzuziehen, aus dem fie fich ſelbſt nicht erheben 
fünnen. Dabei ift es denn eben, der hiftoriichen Wahrheit ent- 
iprechend, fein fonderlich angenehmes, fein erhebendes Bild ge 
worden, das da von den erſten ziwanzig Negierungsjahren des 
Großen Kurfürften entrollt werden konnte. Wohl kann dieſer 
Band mit dem erften, wir möchten jagen: mit dem größten Er- 


' folge, welden der Kurfürjt errungen hat, abichliehen, dafür 


aber waren bis dahin nur Zurückweiſungen, Mißerfolge, ſelbſt 
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Niederlagen oft recht jchlimmer Art zu, verzeichnen geweſen, 
von denen man doch nicht immer jagen kann, daß fie allein 
durch die furchtbar beengenden Berhäftniffe, in denen er fich 
überall zu bewegen hatte, herbeigeführt waren. Und doc, 
troß jo mancher eigenen Mißgriffe, trog mancher Befolgung 
unglüdlicher Rathſchläge, gewahrt man jehr bald, wie fich bei 
dem jungen Fürjten ein Blick von jeltener Klarheit, ein über: 
zeugtes Wollen von feltenfter Feſtigkeit entwideln, bie in ihrer 
ftetigen Zuſammenwirkung Großes in Ausficht ftellen. Dem 
Schlußbande wird man jo mit guten Erwartungen entgegeniehen 
dürfen. — Verſchiedene Einzelheiten, vielleicht Folgen etwas 
zu großer Eile, die dem Berichterftatter Hier und dort aufge 
ftoßen find, will derfelbe dem Verf. für eine zweite Auflage 
K.—L. 


Clausen, Julius, Frederik Christian, Hertug af Augusten- 
borg /1765—1814). En monografisk Skildring. Med 2 Portr. 
Kopenhagen, 1896. Schubothe. VIII, 148 5, u. 1 Taf. 8.) 
Kr. 3. 


Friedrich Ehriftian, der Großvater Herzog Friedrich's VIII 
von Schleswig-Holftein, ift von beſonderem Intereſſe, weil zu 
feiner Beit die Gegenjäte zwiichen dem föniglichen und dem 
berzoglichen Haufe fi auszuprägen begannen. Zwar haben 
bereits Droyfen und Sammer (Die Herzogthümer Schleswig- 


Holftein und das Rönigreich Dänemark, Hamburg, 1850) einige | 


Mittheilungen über dieſe für die Vorgeichichte der ſchleswig- 
bofjteinijchen Erhebung wichtigen Ereignifje gegeben, namentlich 


auf Grund des Bebenfens der 1546 zur Unterfuchung der | 


Erbfolgeverhältnifie niedergeießten Commiſſion; auch hat 8. 
D. Lorengen in der „Allg. Deutichen Biographie” (Bd. VIIL, 
©. 24fg.) eine zufammenfafiende Biographie des Herzogs vers 
öffentlicht; aber troß alledem blieb es Elaufen vorbehalten, auf 
Grund feiner Studien der Abtheilung „Neuere Papiere des 
Königshanfes“ im dänischen Reichsarchiv und des herzogfichen 
Archivs zu Primlenau, jowie auf Grund einer handſchriftlichen 
Biographie Friedrih Chriſtian's von Herzog Friedrich die 
Haltlofigkeit der Wegener'ihen Behauptungen („Netenmäßige 
Beiträge zur Gedichte Dänemarks im 19. Jahrh.“) in fait 
allen umftrittenen Puncten nachzumeifen, gleichzeitig aber auch 
einzelne Irrthümer Droyjen’s und Samwer's aufzudeden. Die 
vielleicht bereit? 1778 vereinbarte und 1780 jchon gefeierte 
Verbindung Friedrich; Chriſtian's mit der Schwefter des Königs 
Friedrich VI war unter politischen Gefichtspuncten projectiert, 
da der Bräutigam nur 13 und die Braut 7 Jahre alt war. 
Die Verbindung lag im däniſchen Intereſſe, da durch diefelbe 
dem Gemahl der Hönigstochter, der bei einem etwaigen Aus— 
iterben der männlichen Linie des Königshauſes Anſpruch zum 
Mindeften auf Theile Schleswig-Holfteins hatte, die Thronfolge 
in Dänemark gefihert und fomit die Perjonalunion beider 
Länder aufrecht erhalten werden ſollte. Solches Ausſterben 
war aber 1775 (bezw. 1780) nicht unwahrscheinlich, da Fried» 


rich VI damals nod) ſchwächlich und die Ehe des Erbprinzen | 


Ferdinand bisher finderlos war. Bisher hat man immer die 
twejentlich veränderten Verhältniſſe zur Zeit der Vermählung 
(1785) berüdfichtigt. Das urfprünglic gute Verhältniß zum 
Nönigshaufe erhielt den erften Stoß durch die Beichränfung des 
im Succeffionsvergleih von 1761 den herzoglichen domestiei 


zugeftandenen Steuerprivilegs. Einen ferneren Ri erhielt es 


durch die Verhandlungen über das Patent vom 9. September 
1506. Als die Stellung Holſteins in Folge der Auflöfung des 











Deutfchen Reiches neu geregelt werden jollte, wollte Friedrich VI | 


mit Anderen Holftein in Dänemark einverleiben, während 


Vernftorff abrieth. Die von C. hervorgezogenen Urkunden | 


zeigen, daß die eigenthümliche Faſſung des Patents auf einige 
Bemerkungen Möjting’s zurüdzuführen find, und daf das um: 
ftrittene, von Möfting jtammende Wort „ungetrennt* (von Droyjen 


und Samwer in Gegenſatz zu „unzertrennlich“ gejtellt) nicht lodern, 
ſondern binden, die Wirkung nicht Schwächen, ſondern erhöhen 
jol. Dem Herzoge waren die Pläne bes Königs, die auf bie 
Beſeitigung des Erbrechts der Uuguftenburger durch Incorpo- 
ration Schleswig-Holfteins und durch Einführung der Erbfolge 
des Nönigsgejeges gingen, befannt; aber troß feiner kräftigen 
Verwahrung im Staatsrath jcheint er nach der Veröffentlichung 
des Patents in Bezug auf die Erbrechte feiner Familie be 
rubigt. Zum Bruce führte die Schwedische Thronfolgerwahl 
nad dem Tode Chriftian Auguſt's, eines Bruders des Herzogs. 
Die Bewerbung Friedrich's VI veranlafte die Ablehnung Fried» 
rich Chriſtian's, durch den Friedrich VI immerhin das Biel 
feiner Pläne, die Wiebervereinigung der drei norbiichen Reiche, 
hätte erreichen fönnen. Die Zwangsmaßregeln und das 
Spionierſyſtem Friedrich's VI mußten in bem Herzog, der jelbjt 
bei der Ausfichtslofigfeit der Wünfche des Königs fich dem 
Intereſſe des dänischen Staates opferte, den lebten Reſt von 
Zuneigung erftiden. Hier wird E. dem Herzog nicht geredt; 
das von ihm gebrachte Material zeigt, daß der Herzog jich dem 
Staatsintereffe, aber vergeblich, opfert, daher fein Unmuth, 
daher jeine Hoffnung, dab die Schweden, wenn nicht jeinen 
Schwager, jo (troß der Ablehnung) ihn wählen. Die perjöns 
lichen Erfahrungen konnten den Herzog wohl veranlaffen, der 
Erbfolgefrage in Schleswig-Holftein näher zu treten, feine Ans 
fichten in einem Manuſcript „Aufläge in Beziehung des Haufes 
Schleswig »Holftein » Sonderburg* niederzulegen (fpäter als 
Grundlage für die Halleihe Schrift „Die Erbfolge in Schles- 
wig⸗ Holſtein“ dienend) und auf jeinem Sterbebette die Familie 
zum Feithalten an den Rechten ihres Haufes zu ermahnen. 


Meinke, Oswald, Wandkarte zum deutsch-französischen Krieg 
von 1870/71. Für den Geschichisunterricht entworfen u. ge- 
zeichnet, Esslingen, Harburger. 4 Bil. in Mappe .# 7; auf 
— aufgez. in Mappe .4 11, mit Stäben und lackiert 

Die Herftellung einer Wandkarte über den Krieg 1870/71 
entipricht einem wirklichen Bedurfniß. Es fehlte bis jeht an 
einer anihaulichen Darjtellung in großem Maßſtabe der Grenz: 
gebiete, der Bewegungen der größeren Heerestheile und ber 

Haupiſchlachten, welche bei dem Gejchichtsunterricht über den 

großen Krieg in den Schulen unentbehrlich; it. Mit fräftigen 

verichiedenartigen Linien und Signaturen find die Marjchrouten 
der Armeen, theilweie auch einzelner Armeecorps angegeben; 
zu finden find alle Orte, in deren Nähe Schlachten und bebeu- 
tendere Gefechte jtattgefunden haben. Am unteren Rande ber 

120 em hohen und 144 cm breiten Karte mit einem Maßſtab 

von 1:500 000 find Pläne der Schlachten mit richtig einge: 

zeichneten Aufitellungen der beiberjeitigen Truppen aufge 
nommen, auch ift eine Karte Frankreichs mit Eintheilung in 

Departements 1870 beigefügt, aus der deutlich der Umfang 

des von den beutjchen Armeen Ende Januar 1871 befegten 

feindlichen Gebiets zu erfennen ift. Die Karte verdient als 
brauchbares und gediegenes Anfchauungsmittel für den Ge— 
ſchichtsunterricht in den Schulen die weitefte Verbreitung. 








Anzeiger des germanifchen Nationalmufeums. 1897. Nr. 2. 
Inh.: Ehronit des germanifhen Muſeums. 
Beilagen: wer 7 aus dem germaniſchen Nationalmujeum. 
1896, Bogen 3—5 nebft Taf. 1. 


Katalog der Gewebeſammlung 
1. Theil. Bogen 14 u. Taf. 6-9 


Zeitſchrift des hiſtot. Bereins f. Schwaben u. Neuburg. 23. Jahrg. 

Inb.: Ad. Buff, die Anfänge der Stuccaturfunft in Hugsburg 
bis in das 18. Jahrh. — Lorenz Werner, eine Sammlung von 
Portraitd „befannter und berühmter Augsburger“. — Fri. Weber, 
zur Bor und Frühgefchichte des Lachrainse (Nachträge u. Ergänzungen.) 


des aermanishen Ratienalmuſeums. 
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— Johs. Müller, Veränderungen im Reichmatrikelweſen um die Mitte 
tes 16. Jabrb.'d. — Paul a Augsburger Schulmeifter 
und Augsburger Schulwefen in vier Jabrbunderten. — Karl Mollwo, 


12. Jabra. 1. 
Inb.: Anl. Kobte, Geſchichte des proteſtantiſchen Kirchenbaues 
in der Provinz Pojen. — R. Prümers, Gefangennabme preußiſcher 
Beamten im Snfurseeiionötriege des Jabred 1794. — Golmar Örüne 
bagen, eine ſüdpreußiſche Ariegslieterung von 179. — A. War— 
ibauer, die mittelalterlihen Stadtbücer der Provinz Poſen. (Forti.) 
— Kleinere Mittbeilungen und Fundberichte. — Ad, Warfhauer, 
abreöbericht der bifter. Gefelihaft für Die Provinz Pofen über das 
eihäftsjahr 1896. 

Leipziger Studien aus dem Gebiet der Geſchichte. Hreg, ven ©. 
Buchholz, K. Lamprecht, E. Marta, ©. Seeliger. 1. Band. 
1. Seft. #3, 40. 

Inh: Hand Bungers, Beiträge 
arapbie, Rechtegeſchichte und Socialftatift 


dere der Immunität Unterlan. (Mit Tai. 


zur mittelalterlihen Zope 
it der Stadt Köln, indbejon- 





Naturwiſſenſchaften. 
Steuert, %., Prof. Dad Bud vom gefunden und Eranfen Haus: 


thier. Mit 298 Tertabt. u. 1 Anbang. Berlin, 1897, Parey. 
(XII, 465 ©. ®r. 8.) Geb, #5. 


An dem von der Verlagshandlung jchön ausgejtatteten 
Starten Buche hat der als langjähriger Bezirföthierarzt praftiich 
erfahrene Verfaſſer eine überfichtliche Darftellung der häufigſten 


flügels gegeben und immer aud) die Behandlung und Pflege in 
gefunden Tagen aufgeführt. Außerdem werben Winke gegeben 


— 1897. 24. — Literarifhes Gentralblatt — 19. Juni. — 





1 
I 
Krankheiten ſämmtlicher Hausthiergattungen inclufive des Ges | 


zur Abftellung der verſchiedenen Untugenden, eine Belehrung 


über Ankauf und Verkauf, Berhaltungsmahregeln beim Trans | 


port, bei Ausbruch von Seuchen, Anleitung zur Errichtung 
einer Heinen Hausapothele ꝛc. Bis thierärztliche Hülfe ericheint, 
ift es allerdings häufig zu ſpät oder vergeht foftbare Zeit, und 
lann es nur nügen, wenn eine vernünftige Diätetif und Pflege 
vorhergeht und ſelbſt arzneiliche Hülfsmittel zur Anwendung 
kommen. Im Uebrigen ift auch die ganze Behandlung der 
Krankheiten aufgeführt worden, fo daß der Thierbefiger zu 
förmlicher Medication und jelbit zu Operationen verleitet 
werden kann, was offenbar zu weit geht. Man ſoll ihm nur 
die nöthigiten Medicamente, am wenigiten aber das Meſſer an 
die Hand geben, denn das Verſtändniß für krankhafte Zuftände 
Tann unmöglic; weit gehen, und wird jo Gelegenheit zu Miß— 
bräuchen gegeben. Das Beſte, was der Laie aus dem Buche 
entnehmen kann, wird wohl darin beftchen, daß er durch das 
Studium zu entnehmen vermag, ob er es mit einem leichteren 
oder ſchwereren Kranlheitsfalle zu thun hat, um zu enticheiden, 
welche Hülfsmittel fofort anzuwenden find oder ob es nicht un—⸗ 
gleich vortbeilhafter erſcheint, rechtzeitig thierärztlichen Nath 
einzuholen. Die Schreibweife ift anerfennenswerth Har und 
das Verſtändniß wird für ben Laien durch recht gute Abbildungen 
weſentlich erleichtert. Y; 
Kahlbaum, Georg W. A., und Aug. Hoffmann, die Einführung 
der Lavoisier’schen Theorie im Besondern in Deutschland. 
Ueber den Antheil Lavoisier's an der Feststellung der das 


Wasser zusammenselzenden Gase. Leipzig, 1897. Barth. (XI, 
211 8. Gr. 8) 44. 


A. u. d. T.: Monographien aus der Geschichte der Chemie, hgb. 
von Dr, Georg Kahlbaum, Prof. 1. Heft, 
Der Hrögbr. diefer Monographien giebt dem vorliegenden 
eriten Hefte eine Vorbemerkung bei, in welcher er die Heraus: 
gabe derjelben mit Gründen rechtfertigt, denen wir unferen | 





periodische Syſtem der Elemente. (Mit fig.) — A 
m 
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vollen Beifall zollen können. Wenn bie folgenden zwanglos er: 
ſcheinenden Hefte mit gleicher Gründlichkeit und Umficht bear- 
beitet werden, wie das erite, jo darf das ganze Unternehmen 
mit um fo größerer freude begrüßt werden. Im erften Theil 
dieſes Heftes beichäftigen fich die Verff. mit der zuerjt von Kopp 
ausgefprochenen und von Anderen, z. B. aud von Ladenburg 
beibehaltenen Anficht, daß die von Lavoifier verfündeten antir 
phlogiftischen Lehren, die quantitative Betrachtung der chemiſchen 
Vorgänge und die neue Nomenclatur in Deutichland mehr als 
anderswo mit dem zäheften Widerftand abgelehnt und, wie 
Ladenburg jagt, als aus dem revolutionären Frankreich fom- 
mende Ideen hartnädig befimpft worden jeien. Dieje (der 
deutſchen Eigenthümfichkeit ſchon gar nicht entiprechende) Auf- 
fafjung wird in eingehender, Zeit und Menfchen beleuchtender 
Unterſuchung als ganz irrig nachgewieſen und dargethan, daß 
die deutichen Chemiker in der Aufnahme der neuen Lehre und 
im Dienfte der Forſchung fich ebenjo vorurtheilsfrei und nur 
die Wahrheit ſuchend verhalten haben, wie ihre Zeitgenofien in 
den anderen Ländern. Der zweite Abjchnitt behandelt den 
Antheil Lavoifier'd an der Fejtitellung der das Waſſer zu: 
jammenjegenden Gaſe und bildet durch) einiges neue Material 
eine Ergänzung zu ben feitherigen Forſchungen und insbejon- 
dere zu der eingehenden Darftellung von H. Kopp. Auch Hier 
erhalten wir neue Belege für den Makel in dem Charafterbilde 
Lavoiſier's, der, obichon jo reich an jchöpferischen Ideen, es 
doch nicht verihmäht hat, in unehrlichiter Weiſe fich fremde 
Entdesungen zuzufchreiben. 


Biotopifäes Gentralblatt. Hrög. von 3. Nojenthal. 17. Bant. 
t. 11. 





Inh.: Baldwin, organiihe Selection. — Wierzejfti, über 
die Entwidelung des Meſoderms bei Physa fontinalis, — Wardner, 
zur Frage über die Hiſtogeneſe ded elaftiichen Gewebes. — Bütſchli, 
weitere Ausführungen über den Bau der Cyhanophyceen und Balterien. 
— Haecdel, ſoſiematiſche Phylogenie der mwirbellofen Thiere. — 
Born, über Berwahlungsoeriuhe mit Ampbibienlarven. — Betri, 
das Mitrojfop. Bon feinen Anfängen bis zur jenigen Vervelltomm- 
nung für alle Freunde diefes Anitrumentes. 


Der zuolog. Garten. Net. von D. Bocttger. 38. Jahrg. Ar. 5. 
(Kertl) — 8. 
örig, Unter 





Inh.: W. Medicus, über Urfprung und Bedeutung von Pflanzen 
namen. — Der legte Ausbruch des Nrarat und der Untergang ven 
Arauri, nadı neueren Ermittelungen. 


Raturwiffenfgaftlige Wochen ſchrift. Red. 9. Potonie. 12. Br. 
T. . 


Inb.: R. Koltwig, über die Bewegung mikroſkopiſch Tleiner 
Organismen. — Nomenclatur für die Beamten des botaniſchen Gartens 
und Mufeums zu Berlin. — Ueber die Bildung und den Eriag der 
Giftzahne bei den Giftfchlangen. — Hermaphroditismus bei der Napi- 
ihhnete. — Wie man 1727 über den Aal und beiten Fortpflanzung 
ſchrieb. — Reue Syntheſe der Harnfäure, des Hndrorncaffeins und 
dee Aminopppurind, — Wettermonatsüberficht. 


Raturwifienfgaftl. Rundfan, Hreg. von W. Stlarek. 12. Jahız. 
T. je 








.. Inh: Otto Krümmel, über Gezeitenwellen. — Emil Fiſcher, 
über die Gonftitution des Gaffeins, Kanthind, Hupperantbind unt 
verwandter Bafen. — Derj., neue Syntheſe der Harnfäure, dei H- 
drorcaffeind und des Aminodiorppurind. — U. Nabotiih, Ber 
ſuche und Beobachtungen über dad Auftreten der Entwidelungepbaien 
bei den Pflanzen. 





Zeitfchrift f. phofifal. Chemie, Stödiometrie u. Verwandtidaftsichre. 
Hrög. von W. Oftwald u. 3. H. van't Hoff. 23. Br. 1. Seit. 

Int: E. Loe w, Verfucd einer graphiſchen Darftellung für das 
6 Begojamwienifn 
nd G. Tammann, über den Einfluß des Druds auf die Reactiond- 
— 5 in homogenen flüſſigen Syſtemen. — F Röſch, Rüd 
übrung der Valenz auf die Wirkung anziehendet und abfloßender 
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Kräfte und einer Neibung im Werber. — I. Docterd van Leeuwen, 
üht die Spaltung von Seignettefal; und ber entipredhenden Ammor 
niumverbindung. (Mit Fig) — U U Royes und Gh. ©. Abbot, 
Beſtimmung ded odmotishen Druckes mittelt Dampfdrudmeilungen. 
Mit Fig) — F. Wald, die chemiſchen Proportionen. . — B. 
Suriteft, Anwendung des Maffenwirkungägeieges zur Unterſuchung 
der organijchen MApditiondproducte. Die Keaction zwiſchen Pitrinfäure 
und 3-Napbibel in der währigen Loöſung. — R. Yömwenberz, Nach ⸗ 
trag zu meiner Abhandlung: 
fiumclorid und Raliumfulfat oder von Maanefiumfultat und Ralium- 
dlerid. — E. Haagn, über den inneren Widerſtand galvaniſchet 
Zellen. (Mit 

budreintifchen 


erjegung des Narbonpljulfide. Mit Fig) — Deri., 
über das 


oletulargemwicht des Ferrochanathyl. 


eber gejättiate — von Magne· 


ig) — ©. Buchbeck, über die Geſchwindigkeit der } 


— 1897. 124. — Literarifhes Gentralblatt — 19. Juni. — 
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der Nerventranten und namentlich die Bedeutung einer ge 
regelten und geeigneten Arbeit als Heilmittel unterjchägen. 
Lhn. 





Archiv f. die un Phyſtologie ded Menſchen u. der Thiere. Hrsg 
von E. F. W. Pflüger 67. Band. 7. w 8. Heft. 

nb.: 3* Bernſtein, zur Theorie der negativen Schwankung. 
Ueber die Methode der Rheotomverſuche und über den Einfluß der 
Belaſtung auf die negative Schwankung des Mustels. — Wottbelf 
Marcufe, über das Verhalten der Phosphorausſcheidung bei Stoff⸗ 
wechielverfuchen mit Gafein. — Bernd. Schöndorff, über den Gin- 
fluß der Schilddruſe auf den Stoffwechſel. 





Das Wetter, Meteorologiihe Monateſchrift ĩ. Bebildete aller Stände. 
Srög. von R, Ahmann. 14. Jahre. 5. Heft. 

Inb.: Witterung in Thüringen 1896. — P. Polis, vergleichende 
Riederichlagemefiungen an der metsorelog. Station Aachen. — Fr. 
Meißner, ſynediſchet Mondlauf und Niederihlag. (Schl.) — Ueber: 
ſicht über die Witterung in Gentraleureya im März 1897. (Mit Taf.) 








Ariegskunde, 


Scherf, ®. v., General, Kriegslehren in kriegsgeſchichtlichen 
Beijpielen ber Neuzeit. 5. Heft. Der Feldzug von Eedan, 
Darftellung und u Mit 1 Karte u. 3 Stizzen. Berlin, 
1697. Mittler & Sohn. (IV, 3066 S. Gr 9) #7. 


Auch das vorliegende fünfte Heft, mit dem der Verfaſſer 


das rühmlichft befannte Werk abjchlicht, ift für ein mugbringen- | 
des Studium der Kriegsgeſchichte, Taktit und Strategie unent- | 


ehrlich und von hoher Bedeutung. Die einzelnen Abichnitte, 
welche den ftrategiichen Neuaufmarſch der beiderjeitigen Heere 
nad) den Schlachten bei Me, die Verlegung der deutichen 


Operationsrihtung gegen Norden, die Schlacht bei Beaumont, | 
die Heeresbewegungen am 31. Auguft und die Schlacht bei 

Sedan behandeln, zerfallen in gleicher Gliederung wie in den | 
borangegangenen Heften in einen geichichtlichen Theil und Be | 
trachtungen. Erfterem liegen im Wejentlichen die Darftellungen | 
des Generalſtabswerls zu Grunde. Die Betrachtungen bieten | 


Anregungen und Belehrungen in reicher Fülle, da in denjelben 
nicht nur die einzelnen Operationen in ihrer Entftehung, ihrem 
Verlaufe und in ihrer Wirkung erörtert, fondern auch die Mög— 
lichfeit und Folgen anderer Entſchlüſſe und Handlungen ins 


Auge gefaßt werden. Wir können nur hoffen und wünfchen, | 


dab ſich der General v. Scherff bereit finden möge, auch die 
Nämpfe gegen die Heere der Republik in gleich treiflicher Weiſe 
zu behandeln, wie es bis jept nur mit den Hauptichlachten 
gegen die kaiſerliche Armee der Fall geweien ilt. 


Medirin. 


Hilty, Dr. Prof., Heber Neurafthenie. Bern, 1897. Wyß. (105 ©. 
8 1. 60. 


Der Verf. führt die Entſtehung der Neuraſthenie hauptiäd- 
fi auf unzwedmäßige phyſiſche und moraliſche Lebensweiſe 
zurüd und erwartet Heilung der Krankheit durch ſyſtematiſch 
geübte Selbſtzucht. So bereitwillig man nun auch die Richtig: 
feit einer folchen Auffaffung für manche, befonders fogenannte 
leichte Fälle der Nervenſchwäche zugeben wird, jo wenig ent 
ipricht feine Schilderung, der nicht ſowohl kliniſche Beobacht- 
ungen, als vielmehr theoretifche Ueberlegungen zu Grunde ge: 
legt find, der Mehrzahl der Bilder, unter denen die Krankheit 
aufzutreten pflegt, und es lehrt die Erfahrung, daß bie von 
ihm vorgejchlagenen Mittel leider zu Häufig erfolglos bleiben. 
Immerhin kann vielleicht der Aufjag jolchen Aerzten zur Lectüre 
empfohlen werden, welche den Werth der pinchiichen Behandlung 





Kechts- und Ataatswiffenfhaften. 
Steinlechner, Dr. Paul, Prof., Das schwebende Erbrecht un. 
die Unmittelbarkeit der Erbfolge. Nach römlschem und 
österreichischem Recht. Ein Beitrag zur Lehre von der Pen- 
denz der Rechte, 2, Theil. Innsbruck, 1897. Wagner. {VIll, 
376 8. Gr. 8) #7, 20 
Nach einer Baufe von etwa fünf Jahren ift der Schluhband 
diejes Wertes erſchienen, deſſen eriter Theil bereits im Jahrg. 
1593, Nr. 31, Sp. 1076 d. Bl. angezeigt wurde. Diefer 
Band ſetzt ſich die Durchführung der im erften Theile ent: 
widelten PBrincipien zur Aufgabe und behandelt danach den 
rechtlichen Zuſtand der Erbſchaft vor und nach dem Antritt 
des Erben. An einem Anhange werden die zum ſchwebenden 
Erbrecht in einer gewiſſen Beziehung ftehenden Pendenzverhält- 
niffe beiprochen und zwar die Nechtäverhältniffe des captivus, 
des Berichollenen, des naseiturus und des filius familias miles. 
d, 


vorieyani ‚ Dr. Eugen v., Prof., Grundriß der politischen 
elonomie, 1. Br. Fu Beltswirthitaftslchre. 2., verb. u. 
verm. Aufl. „ 1897, 
#9, 0. 

Die zweite Auflage des Grundriffes ift gegenüber der erſten 
nicht einichneidend verändert. Sie enthält eine Reihe kleinerer 
Zufäge und Verbefferungen, ſowie eine Anzahl redactioneller 
WUenderungen. Am wichtigften unter den legteren dürfte bie 
Scheidung der Probuctionsfactoren in perfönliche und fachliche 
ftatt der gebräuchliden Eintheilung in Arbeit, Capital und 
Natur jein, fowie die Behandlung des Capitaleinkommens der 
Unternehmer unter Unternehmereinfommen ftatt unter Capital 
zins. Der wichtigfte Zuſatz betrifft eine längere Auseinander⸗ 
jegung mit Bücher und Schmoller über die Entwidelung der 
Bollswirtbichaft. PhHilippovich ſucht die Anfichten beider zu 
vereinigen, indem er einmal die gejchloffene Hauswirthſchaft 
von der Verfehrswirthichaft und innerhalb der letzteren wieder 
die drei Perioden des Local gebundenen, des Staatlich gebun- 
denen und des freien Verlehrs untericheidet. Auch das Eapitel über 
das Genoſſenſchaftsweſen ijt beträchtlich erweitert. Für die Ab⸗ 
ſchnitte über Geld · und Ereditwejen hat Philippovich Landesberger 
als Mitarbeiter herangezogen; Landesberger hat ein Capitel 
über die Currencytheorie, die er im Weſentlichen verwirft, 
ganz hinzugefügt. Der „Grundriß“ von P. nimmt unter den 
zahlreichen Lehrbüchern der Voltswirthichaft eine Sonberftellung 
ein, indem fein Verfaſſer, ohne doc) dem Eflektieismus zu ver- 
fallen, zwifchen den verichiedenen Richtungen der Schulen mit 
Glück vermittelt. Auch in diefer Beziehung weicht die Neu- 
bearbeitung von der erſten Auflage nicht ab. Hoffentlich er- 
icheint bald des Verfafjers ſchon lange erwartete „Volfswirth- 
ichaftspofitit“. In der Politit der Boltswirtbichaft erſcheint 
zur Zeit nicht minder als in der Theorie das Urteil eines un 
partetifchen, ruhigen und eminent ſachtundigen Mannes wie P. 
von höchſtem Werthe. 


Freiburg i. Mohr. (XI, 392 ©. ker. 8.) 


** 
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4 e fathol. Kirdenrcht. Pr vn Frang Heiner. 7. ». 
. Heft. 


Inh: Stiegler, Dispenjation und Dispenjationsweien in ihrer 
geſchichtlichen Entwidelung bis zum 9, Jabıb. ‚Korti.) — Ehrmann, 
der canenifche Proceß nad der Collectiv Dacheriona. — Feinz, jur 
Begriffäbeftiimmung der Simonie. — Silbernagl, das Gtrafver 
fabren bei der bayeriſchen Benebictiner-Gongregation im 18. Jahrh. 
— Geiger, die legislative Entwidelung des deutſchen Civileherechts 
vom erften Entwurf bis zur geieplichen Formulierung. — Heiner, 
das Beſteuerungsrecht der Kirche. — Verſchiedenes. 





Strafrenrtiche Abhandlungen, Hrsg. von... Bennede 2. Seit. 


Inh.: Reinh. Bernau, der Begriff des gefährlichen Wertzeuge 
im $ 223a St. G. B. 
Schweizeriſche Blätter jür Wirthſchafts- und Sorialpolitit. Red. 
von Hand Müller, 5. Jahrg. Ar. 11. 
Inb.: 9. Müller, zur Einführung. — Krafft, die Arbeit. 
Eine Studie, 





Württembergifche Jabrbücer f. Statiitit u. Landeskunde. Hrög. von 
dem f. ftatift. Yandesamt. Jabra, 1896, (Stuttgart 1896. Kohlhammer. 
Inh.: Hartmann, Ghrenit und Nefrolog det Jahres 1896. — 
Steiff, würtembergifche Yiteratur vom Jabr 1895. — Ueberficht ber 
amtlichen ſtatiſtiſchen Veröffentlihungen in Württemberg 181. — 
Heint. Meifiner, das Dorf Aleinbottwar, Mine ſchwäbiſche Orte 
chronit. — W. Weinberg, Sterblichkeit, Lebensdauer und Todet- 
urfaden der eg 17 pe Aerzte von 1810 bis 1895 und ber 
Aerzte überhaupt. — A. Köpger, die Anfänge der Lebensverficherung 
in Württemberg. — Trüdinger, die Statiftit der Bwangsvell 
ftretungen in das unbewegliche Vermögen vom Jahr 1805. — Die 
Statiſtit der landwirthſchaftlichen Bodenbenupung und des Ernteertrags | 
in Württemberg im Jahr 1895, — Die Bewegung der Bewölferung | 
Mürttembergs im Jahr 1895, — Die Ergebniſſe der Boltszäblung 
vom 2, Devember 1895 für das Königreich Württemberg, — Die 
Durdichnittöpreife von Getreide Kernen, Berfte, Haber, Dinfel, Weizen, 
Roggen) in Württemberg in den Jahten 15661895. — Statiſtiſches 
Handbuch für das Königreih Württemberg. Jabra. 1596. Bearbeitet | 
im ?. ſtatiſt. Landesamt. — 5. Rettig, die Ergebmifle ber Arbeits 
tojenftatiftit im December 1895, 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Kuhn, E., Prof., und U. Schnorr von Carolsfeld, Oberbibl., 
Die Transformation fremder Alphabete. Vorschlüge zur 
Lösung der Frage auf Grund des Genfer »Kapport de la com- 
mission de transeriplion«s und mit Berücksichtigung von 
Bibliothekzwecken. Leipzig, 1897, Harrassowitz, {16 8, 
Gr. 8) .# 1,20. 

Die für Bibliothefzwede berechnete bebeutfame Heine Schrift 
geht darauf aus, an der Hand der Vorichläge der auf dem 
Genfer Orientaliftencongreß (1894) eingejehten internationalen 
Commiſſion eine einheitliche Löfung der wichtigen Transferips | 
tionsfrage anzubahnen. Sie berüdjichtigt zugleich die für die 
preußiſchen Bibliothelen verbindliche Berliner Transjeription 
(vgl. Centralblatt für die Unterrichts-Berwaltung 1892,S. 386), | 
gegen die fie in wejentlichen Puncten und mit Entichiebenheit | 
(S.7, 8,9, 14) Einſpruch erhebt. Die Frage gewinnt dadurch 
erhöhte Bedeutung, und man wird vom Standpunct der Biblio: 
thefen allfeitige Kärung der Sache wünjchen müfjen. Eine | 
danfenswerthe Vervollftändigung ift die Zufammenftellung ber | 
im Hinduftani und im Afghaniichen zum arabijchen Alphabet 
hinzufommenden Schriftzeichen nebſt Umfchreibung, während 
das Seorgiiche unbeachtet gelaſſen ift. Durchichlagend erſcheint 
der für die Umſchreibung des Serbijchen geltend gemachte Ge- 
fihtspunet der Identität der jerbiichen Schriftiprache mit 
der kroatiſchen, die fich des lateinischen Alphabets bedient, jo 
daß ihre Transjcriptionen auch für das Serbijche allein maß—⸗ 
gebend fein dürfen. Erfreuliche Uebereinftimmung zeigt ſich 
binfichtlich des Ruſſiſchen, mit dem einzigen Unterichiede, daß 
die Verfaffer die Anwendung von h ftatt g bei Wiedergabe 





legenden Erörterungen in der eitichrift für Geſchichtswiſſen 


‚ Ichaft jei nachgetragen, daß das dort nicht citierte Sonderheit 
' vom Jahre 1593 eine freilich nicht ganz vollftändige Wieder: 


holung jener Ausführungen, aber vermehrt durch eine Kurze 
Einleitung des Herausgebers, enthält. Hervorhebung verdient 
noch, daß bei Umschreibung des Arabiſchen die Genfer Com: 
miflion und mit ihr die Verfafjer (folglich auch beim Hethio- 
piichen) fich für q ftatt k entichieden haben. Ein nicht zu unter 
ſchätzender Vorzug ift dabei die Wahrung der Einheitlichkeit 
mit einem jo geläufigen bibliographiichen Hülfsmittel, wie 
Euting's Katalog der gedrudten arabijchen Literatur in Straf 


' burg, oder mit Ahlwardt's unlängit abgeichloffenem Verzeichniß 


der arabiichen Handichriften der Berliner VBibliothef. Wir 


‚ empfehlen die Schrift der Beachtung der Fachgenoſſen und 
‘ hoffen, daß fie gute Frucht tragen wird. Die weitere Förderung 


der Angelegenheit wird von der Deutichen Morgenländiichen 
Geſellſchaft zu erwarten jein, auf deren Anregung die Trans- 
feriptionsfrage in Fluß gefommen iſt. S—n. 


Geffeken, Johannes, Leonidas von Tarent. Leipzig, 18%. 
Teubner. (1648. 8) „#5, 60. 


$.-A,. aus den Jahrbb. f. class, Philologie, 23. Suppl.-Bd. 


Dieſem Verſuch, dem Tarentiner zur rechten Würdigung zu 
helfen, wird ernjtliches, auch erfolgreiches Bemühen ſelbſt ein folcher 
nicht abjprechen, der manchen wichtigeren Nejultaten des Verf. 
nur fubjectiven Werth beilegen Tann. Geffden ift leineswegs 
von Reigenftein’s Anfchauungen in dem Grade abhängig, daß 
er aus diejem Kreis nicht heranstritt, nicht Andermeitiges an- 
erfennt, 3. B. Darlegungen Knaackh's, die ja für Leonidas mehr: 
Tach den richtigen Weg weten, allerdingsauch Zweifelhaftes bieten. 
Für alle Zeit Haben, wenn es gilt das Epigrammeneigenthum 
der Anthologiedichter zu beitimmen, Paſſow und Weigand ge 
fichertes Anrecht auf Dant, indes ſchuldet man ihnen und jolchen, 
die ſich anſchloſſen (Weißhäupl u. W.), daß nunmehr Die Autor 
frage für große Neihen von palatinischen Epigrammen erledigt 
üt, jo bleiben immerhin controverje Fälle in nicht geringer Zahl, 
darunter aud) für Yeonidas, und ficher hat die Behandlung und 
Entſcheidung der legteren mancher neugierig von der Leonide 
iſchen Monographie erwartet. In diefen Fragen nun kann 
der Ref. theilweife &. wicht zujtimmen; wir meinen 3. B. (mit 
Neigenftein), daß V, 187 dem Leonidas nicht gehört (aud) die 


' Auffaffung, daß die Möglichkeit einer fterblihen Natur des 


Gros für den Dichter das Necht zur Gegenwehr begründe, will 
dem ef. nicht einleuchten); als Eigenthum des Tarentiners 
aber ericheint uns VII, 715; G. denkt an ben philojophiichen 
Standpunct des Dichters, und der Kosmopolit darf micht die 
Klage des genannten Gedichtes über ein heimatentrüdtes Grab 
erheben ; wir halten das Epigramm neben VIL, 736 (ui, piteiger 
repenkarıor Bor Ürem — rowmüros ahariow Gptos 
Bios) und in jeder Hinſicht für leonideifch: dem Manne , deſſen 
Beruf das Wandern ift, kann die Stunde fommen, wo er nicht 
bloß das unftäte Leben verwünſcht, jondern auch (jelbit wenn 
er Cyniker vom Anbeginn wäre) das endliche Schidjal des 
Heimatlofen bedauert. Doch, um auf die Zahlen zu kommen, 
5.8 Scheidung zwifchen den beiden Leonidas hat für ung öfter 
wenig Ueberzeugendes; um von Epigrammen nicht zu prechen, 
über die Ref. jene Anficht bereit3 dargelegt, von dem Alkmanep. 
für das auch Rubenjohn Iſopſephie findet, während nach ©. 
ein Diftihon ausgefallen fein joll, von IX, 337 u. U, muß 
Ref. doc befenmen, daß gerade das Studium ber für den 
Tarentiner eintretenden Schrift ihn veranlaht, Weiteres für 
den Alerandriner zu beanfpruchen. Fraglich ift IX, 335 lauf 
den Holzjammler Mifalion); übrigens hat Setti, wovon G. 
irren wir nicht, Feine Notiz nahm, hier bereits Iſopſephie 
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bergejtellt; aber nicht der Tarentiner iſt es unferes Erachtens, 
der das Epigramm auf den Eros aus Weihrauchholz; „ver- 
broden“ hat, auch nicht der Tarentiner, der von dem Grab des 
Alfimenes berichtet; einen Beweis für den Alerandriner wird 
man demnächit an anderer Stelle finden. — Lehrreich aber und 
anziehend iſt die Skizze über die Entwidelung des Dichters, 
wie er nach des Verf.'s Meinung von Anlehnung am über: 
fommene Themata mit allmählicher Erweiterung der Epigram- 
menftoffe zur völligen Entfaltung feiner Eigenart gelangt, die 
ſich in der Schilderung der Intereffen des Handwerks und der 
Werkzeuge „Heiner Leute“ gefällt, die namentlich auch den 
zeitbeherrichenden Eynismus ſpiegele. So entjtehen Epigram- 
mengruppen, die ſich durch Auſchluß an Asklepiades, Kallimachos, 
die „arfadische Bukolik“ im Wejentlichen charakteriſieren, theils 
mehr, theils minder ſcharf abgrenzen: zuleßt fommt die Periode 
der jelbjtändigen Dichtung, welcher es bejtimmt war, das Epi- 
gramm in der gefammten weiteren Entwidelung zu beeinflußen. 
Seinen Epigrammenreigen eröffnet ©. mit VL, 





129, dem | 


aradtnuarızör auf die Lukanerwaffen, ichließt ihn mit dem | 


Gedicht, deſſen Räthiel uns noch ‚nicht gelöft ſcheinen Vu, 472 
(wo namentlich die Worte olor ro wehwdgep areyukwndror 
eine etwas abjonderliche Erklärung finden). Ref. verzichtet, die 
wiſſenſchaftliche Berechtigung der neuen Epigranmenordnung 
zu erörtern; dieſe hat jedenfalls den praktischen Werth, daß 


die von. ©. gebrachten Neuheiten des Tertes aber find vielfach 
derart, daß Mef. wenigftens jie zurüchveifen muß, und wir 
meinen, daß die Tertgejtaltung zu den gelungenften Partien des 
Buches nicht gehört. Im, Tert ‚des Alfimenesepigrammes 


VII 656, 4) heißt es z. B. Ir or Iyum nolow Ahruuerevs 


(bei vorhergehendem zezeumuer), alſo mit einer Neihe von 
Aenderungen zur völligen Umformung des Gedankens, den 
man bisher in dem Tetraſtichon gefunden hat. Annähernd 
das Wahre trifft unferes Erachtens die nicht erwähnte geringe 
Aenderung von Jacobs; übrigens beginnt vielleicht ſchon mit 
VIL, 656, nicht erjt mit 655 die problematifche Partie, über 
welche &. in der Einleitung unter Beziehung auf Reitzenſtein's 
Theorie handelt.) Bedenllich find dem Ref. trotz Yeonidas die 
im Tert erſcheinenden Neubildungen (wie zeorıgensrfag VL, 
288); VIE, 726 ſchließt nun mit 7) wach, zahös (für überliefertes 
D ah zal nahür) Marsis Öprvaudon (nad) voraus: 
gehendem ineodesoe, von Brund): da es ſich nicht um eine 
Kirke am Webſtuhl handelt, fondern um die adhıtzigjährige 
runzlic) gewordene Platthis, jo dürfte doch wohl, bei aller 
Freude an der guten Spinnerin und allen Barallefen, ſowohl 
das gerettete Epitheton (insoneso«) als auch das eingelegte 


‚ (zeAhr;) für manchen etwwas Befremdliches haben. Ueber einige 


folche, die mit Yeonidas weniger vertraut find, das Material | 


leichter überbliden und nad einem nicht gejtern erfonnenen 
Syſtem auffafjen; allerdings ſtand unſeres Erachtens Leonidas 
niemals unter der Einwirkung des Samiers in dem von ©. 


behaupteten Maße, wenigſtens jcheinen uns weder VIL, 253 auf | 


den Schiffbrüchigen noch VII, 13 auf Erinna weſentlich beftimmt 
durch Asffepiades; V, 157 lautet freilich ganz Asklepiadeiich, 
ſtammt aber auch, wie wir meinen, von Asklepiades; auch dies 
bezweifelt He. vorderhand, daß aus dem Spötter auf die Cy— 
nifer ein Sprecher und Anhänger der Schule wurde, um gelegent- 


fi, nach bereits eingetretener Umwandlung mit der Bitte um | 


Befreiung von Armuth (n. 90) wieder u. E. etwas aus ber 


Rolle zu fallen. Das Werthvollite des Buches ift zweifellos die | 


Interpretation der Gedichte; nur jcheint es manchmal, daß der | frangöfifchen Stils unter ogifchem Gefichtspumet und Ipridht 


Berf. ſich lieber nach Ueberraichung gewährenden Pfaden als 
nad) den nächſt liegenden Wegen umfieht; jo ſoll VL, 300 »ooox 
von wieder auftretender „Liebesanfechtung*“ gelagt fein, deren 
Leonidas Herr geworden; IX, 320 (auf die waffenloje Kypris 
wird aͤnum auf den Dichter jelbit, waudtes auf die „Schelme*, 
die „ipöttelnden Genofien“ bezogen, und dem Verf, gelingt es, einen 
Zuſammenhang zwiichen dem Cypris und dem Erosepigramm 
aufzufinden; VIL, 504 ſucht ©. ayeng dx sveseng zu retten: 
Reiske hat dieſe Nettung nicht erlebt, aber fein non intellego 
eo. Luneb. 103, p. 50) ift immerhin ein Troft für den Ref., 
dem die Ueberlieferung hier nach wie vor änderungsbedürftig 
ericheint. Daneben finden jich nügliche Noten fachlichen, ſprach⸗ 
lichen Inhalts in folher Menge, dab kaum Jemand das Buch 
ohne mannigfache Belehrung und Anregung lejen wird; nicht die 
legte Stelle nehmen hier die Rarallelen ein, und wenn auch ihr 
Berhältniß zu Leonidas nicht jelten verichiedenartige Beurthei- 
lung zuläßt, iſt jchon die Zuſammenſtellung etwas BVerdienit- 
volles; erichöpfende Volljtändigfeit wird hier allerdings ſchwer 
zu erzielen fein, leicht das Eine und Andere vermißt werben; 
ie lann unjeres Erachtens, um hier nur ein Beifpiel zu geben, zu 

dem erjten Epigramme VI, 129 verwiejen werden auf Theo: 
doridas IX, 743 (ragaı yuurav orbkor ar Dhvgeon mit 
borangehendem dunzaidsre und YAsarag 'Iroriadog, vgl. 
auch VI, 293, 2; 298, 6); die Theodoridasitelle beweist nicht, 
daß Jacobs’ Conjectur care” (für rede’ 129, 3) richtig üft, 
vielleicht aber, daß dieje doch einige Beachtung verdient. Eigene 
und fremde Gonjecturen jcheint der Verf. nicht mit gleichem 
Maße zu meſſen, das iſt nichts Neues bei einem Herausgeber; 


' de la Hollande entjpricht ; 


\ de resources, 





zweifelhafte Stellen werden wir anderwärts handeln; zu G.'s 
anjprechenderen Bermuthungen gehört eirpıun® VI, 309 und 
namentlich Zußoriorres VIL, 657, 2, nur ift letzteres nicht 
erft von &. gefunden, jondern ſchon von Scaliger, wie bei 
Jacobs zu jehen, der die Ueberfieferung zu halten ſucht. — 
Wenn Ref. dem Verf. lich öfter nicht anſchließt, fo hindert ihn 
dies natürlich nicht, G.'s Buch als ein vielfach förderliches, für 
künftige Yeomidasarbeiten überans wichtiges zu —— und 
au ſchätzen. 1. St. 


Perle, Dr. Friedrich, Dir, Das ſtiliſtiſche — im 
Rranzöfiiden beim Ausdınd ber Vorſtellung. Halberſtadt, 1996. 
Doelle & Sohn. 17 ©. 4.) 

Vorliegende Abhandlung beleuchtet im didaktiſchen Intereſſe 
einige charakteriftiiche und wichtige Eigenthümlichkeiten des 


nach einer nicht durchweg leicht verjtändlichen „Vorbemerkung“ 
I) von der Zerlegung, 2) der Ausgejtaltung und 3) der Ber: 
nüpfung und Beziehung der Vorſtellungen. Mit 1) meint 
der Verf. das Streben, aus der Geſammtvorſtellung das dem 
Zufammenhang entiprechende Moment zum Ausdrud zu vers 
wenden [einerjeit3 beim Subjt., das den Hauptgegenjtand des 
Intereffes nennt, wie wenn Cäſar's eivitati persuasit zu il con- 
seilla aux habitants de la eité wird, oder wenn dem deutſchen 
„Portugal erinnert an Holland“ ein le Portugal rappelle lidee 
andererjeits beim Zeitwort in den 
Umfchreibungen mit faire, aller, venir, voir, entendre, envoyer); 
mit 2) die Neigung, die ganzen Säge durch finngemäfe Aus: 
geſtaltung voll austönen zu laſſen ſz. B. für Schiller's „nordiſche 
Tapferkeit” la bravonre des soldats du Nord), ein Adjectiv 
durch beigefügtes Subitantiv oder durch Compfenente, ein Beit- 
wort durch Beifügung der ſinngemäß zugehörenden Objecte 
deutlicher zu machen („es mit Sechſen aufnehmen“ attaquer 
six adversaires, „dieſes dDürftige Königreich“ ce royaume denue 
„Te dankte” elle m’a remereig). Unter 3) end⸗ 


lich ftellt der Verf. Beiſpiele für die jehr weientliche Verdeut⸗ 





lichung der Rede durch Demonjtrativa, durch Anwendung der 
Fronominafadverbien en und y, durch Einichaltung appofitiver 
Subjtantiva, durch Anwendung von Appellativen an Stelle von 
Fürwörtern der dritten Perjon. Man wird die wenigen Seiten 
nicht ohne Intereſſe und Nuten leſen. Kn. 
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Moormann, Frederic W., Willlam Browne, His Britannie's | zufolge äußerlich braunfehtweigtich-provinciellen, fachlich jedoch 


Pastorals and the pastoral Poetry of the Elizabethan age. 
Strassburg, 1897. Trübner. {X, 160 8, Gr.8) „24, 50. 


A. u. d. T.: Quellen u. Forschungen z. Sprach- u. Cullurgesch. 
d. germ. Volker. 81. Heft, 

Moormann pflügt in feinem Buche denjelben Ader wieder, 
der von K. Windſcheid vorgearbeitet worden war. Wenn der 
Verf. die Windſcheid ſche Schrift trogdem nur in der Biblio— 
graphie mit aufgezählt, im Terte ihrer aber nirgends Er: 
wähnung tout, jo hat das feinen Grund darin, daß M. feinen 
Gegenftand von einem völlig verſchiedenen Standpunct aus be: 
trachtet und in ganz ſelbſtändiger Weife behandelt. Er theilt 
jeinen Stoff in drei große Abichnitte. Im erften beichäftigt er 
ſich mit den Quellen und ber dichteriichen Entwidelung Browne's, 
im zweiten giebt er einen gejchichtlichen Ueberblid über die 
Darjtellung der Natur von Chaucer bis Bacon, im lebten end: 
lich zeigt er, wie ſich in Browne's eigenen Werfen die Natur 
wiederfpiegelt. Dabei ergiebt fih, daß dem letzteren bie 
Schwächen feiner Zeit zwar noch in mancher Hinficht anhaften, 
daß er die Natur in ihrer Großartigkeit noch nicht zu erfaſſen 
vermag, daß er wie Chaucer die Gegenftände der Natur noch 
vielfach nur aufgezählt, ftatt fie zu beichreiben und daß er gleich 


den allgemeinen Intereſſen trefilich dienftbaren literariichen 


‚ Unternehmens erjcheint. Seit mehreren Jahren mag mandyer 


Fahmann nah Milchſachs „Hiltorie des D. Johannis Faufti 
des Zauberers“, die nach Kürichner's Literaturkalender jeit 1992 


in diefem Jahre herausgelommen fein joll, geahndet haben. 


Und auch jept trägt der vorliegende erjte Theil außen zwar 
dieſe Bezeichnung und die Bezifferung 1892/97, aber ber 
Innentitel, der doch in den allermeiften Fällen allein mitein 
gebunden, läßt keinerfei Fortiegung erwarten und trägt biof 
die Jahreszahl 1892. Diefes Factum darf man nicht ver 
ichweigen, ſonſt wird man fich jpäter wundern, daß ein von 
1592 datiertes Wert auf Rublicationen bis 1896 S. COCXXIII 
jogar ein Zuſatz vom 16. Juli 1896) Bezug nimmt umd den 
Hinzutritt eines zweiten Theils nirgends andentet, und zwar 
das alles aus der Feder eines gewiegten Bibliothelars und mit 
unter der Aegide eines erprobten Archivars. Allerdings begeg 
net num, worauf ja viel mehr anlommt, inmitten der weit 


ſchichtigen Unterlagen des ſtarlen Bandes feinerlei ſolche 


Spenjer feine Schilderungen mit romantischen und muytho: | 


logischen Zuthaten beſchwert. Andererjeits ftellt ſich aber auch 
heraus, daß Browne in der Darftellung der Natur jeinen Zeit: 
genofjen in vielfacher Beziehung vorausgeeilt ift. 
lebhaften Schilderungen häuslicher Scenen und Ländlichen 
Lebens, denen all das Gezwungene und Erfünjtelte jeiner ro 
mantischen Vorgänger abgeht, ift er der directe Vorläufer von 
Dichtern wie Thompion, Shelley, Reats und Wordsworth ge 
worden. Was ihn ferner vor jeinen Zeitgenoſſen auszeichnet, 
iſt die warme vaterländiiche Begeifterung, die er fich aus der 
großen Eliſabethaniſchen Beit in die Hera Jacob’s I hinüber— 
gerettet hat. Freilich erweift er ſich zuweilen als einen über 
eifrigen laudator temporis aeti, der, je ſchärfer fein Auge für 
die Schäden der Gegenwart ift, um jo weniger Blid für die 
jenigen der Vergangenheit hat. War man jeit Johnſon ges 
wöhnt, in Denham den eriten engliichen Localdichter zu ers 
fernen, jo weiſt M. nad, daß vor ihm ſchon Browne die 
landſchaftliche Schönheit und die geichichtliche Bedentung jeiner 
heimathlichen Srafichaft Devonihire überall in feine Dichtungen 
zu verweben veritanden hat. Die Urt, wie M. feine Unter: 
ſuchung bis ins Einzelne führt, wie er dabei vor dem Einzelnen 
das große Ganze nicht aus den Augen verliert, iſt mujtergiltig. 
Gerade im biefer Hinficht bezeichnet feine Schrift einen weſent⸗ 
lichen Fortichritt gegenüber derjenigen Dr. K. Windicheid's. 
Es ift das Verdienft M.'s, die Bedeutung Browne's für feine 
Zeit richtig erfannt und gewürdigt und ihm diejenige Stellung 
zugewiejen zu haben, die ihm innerhalb der Gefammtliteratur 
gebührt, Ldw, Pr. 


Historia D, Johannis Fausti des Zauberers. Von Gust. Milch- 
sack. 1. Theil. Wolfenbüttel, 1892/97, Zwissler. [CCCXCIV, 
1248. Gr.8) „#10, 

A. u. d. T.: Veberlieferungen zur Literatur, Geschichte und 
Kunst hrsg. v. G. Milchsack und P. Zimmermann. 2 1. 


Es ijt immer ein fatales Ding, wenn ein im Satze begon: 
nenes wijlenichaftliches Wert, das auf Grund neuer, jei es bie- 
her unbenußter, jei es wirklich erit entdedter Materialien ein 
vielveräfteltes Problem mit dem Anſpruche auf einen gewiffen 
Abschluß darzuftellen unternimmt, etliche Jahre Liegen bleiben 
muß, um dann mit Mücficht auf inzwiſchen herworgetretene 
Parallelforſchungen, die fogar noch theilweile auf Kenntniß der 
unveröffentlichten Drudbogen fußen mögen, ergänzt und fort- 
gejett zu werden. So liegt die Sadje bei dem ungemein wich— 
tigen Buche Guſtav Milchſack's, das jest als erſte Hälfte von 
Band II eines neuen, den angelündigten Stoffen und Autoren 


Mit feinen | 





bibliographiiche Ungenauigkeit. Es zeigt fich durchgängig als 
das mit ſorgſamſter Rüdjicht auf alle Borläufer in der Kritik 
des Fauftjtofis und des Fauſtvollsbuchs durchgeführte Erzeug- 
niß eines gejchulten Germaniften und behauptet jo in der Reihe 
der umfänglicheren Handbücher zur Fauſiſage einen hervor: 
ragenden Rang, obwohl es, indem es ſich jelbjt von vorn 
berein auf die dem eigentlichen Fauſtbuche anhangenden 
Fragen ipecialifiert, E. Faligan’s fleifiges, aber Tüdenhai: 
tes und philologiſch mannigfach angreifbares Compendium 
» Histoire de la lögende de Faust« und 8. Kieſewetter's ganz zu 
Unrecht vernachläffigte reiche Fundgrube „Fauft in der Geſchichte 
und Tradition“ natürlich ebenjo wenig entbehrlich) macht wie 
die verschiedenen älteren rein ſachlichen Sammlungen, 3. B. die 
in Scheible's „Nlofter* von Dünger und Reichlin-Meldegg 
Aber über alle die verftreuten Vorarbeiten, die Milchſack gewil- 
ſenhaft auf Anjagpuncte für feine Zwede fondiert hat, führt er 
durch fichere Methode und an der Hand eines ſtraffgeſpannten 
Fadens hinaus, und jeine ichöne Gabe bedeutet jomit endlich 
wieber einmal einen thatlächlichen und zwar entichiedenen Ruck 
nad) vorwärts in der noch immer fehlenden abjchlichenden Dar- 
jtellung des Fauſtſtoffs vom hiſtoriſch-kritiſchen Standpuncte, 


‚ während G. Witkowski's unlängſt in der „deutichen Zeitichrift 


für Geſchichtswiſſenſchaft“ N. 5. 1S. 298— 350 mitgetheiltem 
Aufſatze „Der hiftorifche Fauft“ das Verdienjt eines zufammen- 
fafienden Ueberblids gebührt, wie er für jenen, hoffentlich bafd 
eritehenden pragmatischen Monographen des Dr. Fauſt redıt 
willfonmen ift. 

Milchſack bietet nun eine jolche Fülle von Einzelheiten zur 
Kenntniß und zum Verſtändniß des Fauſt-Vollsbuchs als des 
eriten wahren Fundaments der weltbedeutjamen Fabel dar, dat 
man, den ungeahnten Reichthum frischen Lichts freudig begrü- 
hend, die bisherige Vernachläffigung der allenthalben herbei. 
geihaften Baufteine kaum begreift. Freilich welcher germa- 
niftiiche Literarhiftoriter weiß; heutzutage in Luther, jeinen 
Grundlagen und Weiterführungen jo genau Beicheid, dab er 
den Nedactor des Fauſtbuchs in ganz ftichjeiten Belegen als 
einen Barteimann des Wittenberger Proteftantismus erweiſen 
könnte? Und Milchjad räumt hier ein wahres Arjenal ther- 
logiſcher Belefenheit aus und zwar beherricht er die fnifflichen 
Diftinctionen der reformatorischen Orthodoxie ficher und fein, 
weshalb er die volle Fähigfeit befigt, die jo oft discutierte Ten. 
benz des Fanftbuchs, mit der unjere Anficht von dem Inhalte des 
Subitrats für Marlowe's Genius bis auf Goethe's und ber 
Gegenwart Fauft-Grübelei herab einjegen muß, aus der Ent- 


| widelnng der religids⸗kirchlichen Ideen im Sinne der Auge: 


burger Confeſſion bis 1557 aufzuflären und daraufhin ein fehr 
verändertes Bild von der Gompofition des Vollsbuchs zu 


785 
zeichnen. Bevor er aber das Leptere, um & mit Recht Titera- 
riich höher beiverthen zu können als jonft, auf Sinn und Geijt 
durchfiebt, mimmt er es bezüglich unmittelbarer Quellen unter 
die Lupe und fügt ben feit 1888 nachgewieſenen Anleihen bei 
geographiichen und Hiftorifchen Compendien des 16. Jahrl.'s 
ein Hauptrefervoir hinzu in Hartmann Schedel s „Buch der 
Ehroniden“ (editio prineeps 1493), Die der Anonymus in ganz, 
directer Anlehnung, ja jogar in der darin innegehaltenen localen 
Reihenfolge recht ungeniert ausgeichlachtet hat. Dazu entdedte 
Milchſack's ãußerſt glüdlicher Spürfinn verſchiedene mittelbar 
ausgebeutete Hilfsmittel des erfindungsarmen Compilators in 


des Jacobus de Theramo Processus Belial, des Dionyfius 


van Leeuwen Qnatuor novissima {hier nad) dem 1493er Drude 
verglichen), in „Ain ichöne matteri...genant der ſündigen ſele 
fpiegel* (Ulm 1487), und jodann erörtert er auf 150 Seiten 
mit behaglicher Breite, was aber angefichts des höchſt lehrreichen 
Falles durchaus angebracht ift, das enge Verhältniß des Fauſt⸗ 
buchs zu Ludovieus Milihius „Hauberteufel®, eine damals 
weit verbreitete Schrift, die längſt als charakteriftiiche Bezugs- 
quelle hätte erfannt werden follen. Daran ſchließen ſich mehrere 
Bogen einjchneidender „Aufäte“, ſämmtlich Nachträge, die 
während oder nach dem Ende der 1592 in die Prefje gegebenen 
Unterfuchungen aufftießen: fie betreffen „Das Büchlein von 
Lucifer's mit feiner Geſellſchaft Fall“, das Ende 1895 J. Baer 
und Eo. in Frankfurt a. M. nad) einem unerwartet auftauchen: 
den Exemplare abdruden ließen, die Beziehungen „zur Simons 
jage* d. h. zu der, übrigens ſchon vorher mehrfach gejtreiften 
Tradition vom nenteftamentfichen Simon Magus, und darauf 
diejenigen zu Wuguftin Lercheimer's, d. i. Profeflor 5. Witer 
find’s, „Ehrijtlich bedenden und erjnnerung von zauberei“, 

wonach dieſer ſchon oft herangezogenen Agitationsbroſchüre ein 
greifbarer Zuſammenhang mit dem gedruckten Spies' ſchen 
Fauſtbuch abgeſprochen wird, im Gegenſatze zur geltenden Ans 
nahme, namentlich zu Wilhelm Meyer, deifen Aufſatz vor dem 
Abdrude der von ihm ausgegrabenen „Nürnberger Fauft- 
geſchichten“ Roßhirt's von 1575 (Abhandlungen ber f. bayer. 
Akademie der Wiſſenſch. I, Cl. XX, 2. Abthlg., 1895, ©. 360g.) 








überhaupt ſcharf angegriffen und als verirrt und fogar unreell 
gegenüber Milchſachs jeit 1892 fertigen Auseinanderjegungen | 


dargeftellt wird. Wir erwähnen diefe unerfreufiche Polemil 


bier bloß deshalb, weil ein gutes Drittel der Milchſach ſchen 


Darlegungen davon durchwirkt ift, überlaffen es aber den beiden 


Betheiligten, fie unter ſich auszutragen. Die Wiſſenſchaft zieht 


übrigens den Vortheif daraus, daß Milchſack 1895 die Reſtanten 
feines Schubfachs hervorholte und ergänzend anhängte. Die 
124 Seiten diplomatifhen Abdruds des Tertes W der 
„Hiftoria und Geichicht Doctor Johannis Faufti des Zau— 
berers ec.“ machen den Beichluß des jo fürderlichen Buches, 
das die Fauft- Philologie um ein erfledliches Stüd vorwärts 
geſchoben Hat und nicht nur reges Combinationstalent für die 
vielen aufgeftochenen Parallelen und Vorlagen, jondern auch 
ein erhebliches Geichid, alles Bekannte mit dem Unbekannten 
in mögliche Gleichungen zu bringen und Ichtere elegant aufzu⸗ 
löjen, Schritt um Schritt bezeugt. 
tigen Beiträge zur Hunde der Fauſtſage, die von anderer Seite 
neuerdings dargeboten worden find, dazu nimmt, jo außer 
Witfowsti’s angeführtem Artikel des Nef. Analekten in Sauer's 
Euphorion“ IL, 754—775 und ©. R. Widmann's Lebens 
ſtizze in der „Allg. dtſch. Biogr. 42, 350— 352, J. W. Bruir 


ier's „Unt Entwidelu ichte des Volt | 
Pr — — nasaehdichte ‚ jener beiden Joh. Georg Müller eng befreundeten berühmten 


ſchauſpiels von Dr. Fauſt“ in der Ztichr. F. dtſch. Philol. 29, 
150—195 und 345—372, U. Reichl's hübiche Nachweiſe über 

Goethe's Faust und Agrippa von Rettesheim* im „Euphorion“ | 
IV, 287—301 (woraus S. 293 die Beiftimmung zu des Ref. | 
a. a. O. S. 2714. ansgefprohener Hypotheſe, Goethe habe 
ſeinen Fauſt Heinrich nach Heinrich Cornelius Agrippa getauft, | 
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ertwähnt jei), dann darf man getroft das alle Leiftungen zus 
ſammenfaſſende Fauft:Handbuc für nicht zu ferne Zeit erhoffen. 
Bielleicht wird es aus dem Lager der Schüler Friedrich Zarnde's 
erwachien, indem W. Braune, Creizenach, Kögel, U. Tille, 
Milchſack, Referent und Andere den Anregungen des Meifters 
nachgegangen find. Möge es nicht innerlich allein jo überaus 
wohl gelingen wie das vorliegende, das über ein Luftrum in 
den Typen ftand, fondern auch äußerlich fich fo ſtattlich aus- 
nehmen. Außer einigen winzigen, ſelbſt jich verbefiernden Drud: 
fehlern wie S. CCVII, 8. 9 v. u. Hoder gegen ©. CCIX, 3.12 
v. u. Hoeder, ©. CCXXIII. 8. 5. v. Mn ©. CCLXXXI, 8. 13 
und ©. CCXCI, 3 11 (Lercheimer), S. CCXC, 8. 6 v. u. 
(Afteristus fehtt), & . COXCVL, 8. 2 (Sommer), ©. CCCVIL 
Aum.* (Bd. II fegtt) wüßte Rei. da gar nichts zu erinnern. 

L. Fr. 


Ein — Vorspiel, verfertigt von Friederica Carolins 
Neuberin (1734), mit einem Verzeichniss ihrer Schriften 
hgb. von Arthur Richter. Leipzig, 1597. Göschen. XVI, 
4 8. 8.) 00,60. 

(Deutsche Literaturdenkmale des 18. u. 19. Jahrh.'s, hgb. von 
Aug. Sauer. Nr. 63.) 

Die dichterifche Thätigfeit der Neuberin hat im Gegenſatz 
zu ihrer Bedeutung für die Gefchichte des deutſchen Theaters 
nur fehr geringe Beachtung und Würdigung, auch bei ihrem 
Biographen Neden-Esbed, gefunden, obwohl bedeutende Zeit 
genoſſen wie Gottſched und Leſſing auch diejer ihre Anerfennung 
nicht verfagten. Das erſte ihrer wenigen im Drud erſchienenen 
Vorſpiele, eine allegoriiche Behandlung des Streits der Neuber: 
ſchen und der Müller’ichen Truppe um das fächfiihe Hof 
tomödiantenprivifegium, ein Gedicht in flüffiger, nicht unge: 
wandter Sprache, dem ein wiiges Vorwort vorangeht, wird 
uns bier in fauberem Neudrud geboten. In der Einleitung 
ftellt der Hregbr. eine genaue Bibliographie der Dichtungen der 
Neuberin, 37 Nummern an der Zahl Goedele verzeichnet 
nur 3), bie aber nicht alle erhalten find, mit eingehenden 
——— zuſammen. 








Pe Gr, Aus dem Leelerſchen Kreiſe. 11. Ich Georg 
Müller als Student in Böttingen und ald ermittier wiſchen ben 
Schoch (1, 122 © 


geisen, und Herder. Schaffhauſen, 1897, 
r. 8.) 

Nachdem der Verf. in dem erſten Theile diefer Abhandlung 
(vgl. Jahrg. 1894, Nr. 43, Sp. 1573 d. BL.) die innere Ent: 
widelung Müller's damit zu jhildern begonnen, daß er deſſen 


Zuricher Studienjahr zur quellenmähigen Darſtellung bradıte, 


entwirft er in dem vorliegenden zweiten Theil ein volles Bild 
des Seelen» und Geifteszuftandes des Göttinger Studenten und 
unternimmt es darauf, die Vermittler-Rolle darzuitellen, die 


' Müller in dem Verhältniß Lavater's und feines Büricher 
| Kreifes zu Herder fpielte in der Zeit, als dieſes Verhältniß ſich 


Wenn man die manniafal- | 


getrübt hatte. Dieje Rolle begann Müller zu ſpielen als Stu: 
dent in Göttingen, und er führte fie fort bis zum Tode Lavater's. 
Indem aber Haug an der Hand von größtentheils bis jept un: 
gedrudten Quellen, welche fich theils auf der Schaffhauier 
Minifterialbibliothet theils auf der Züricher Stadtbibliothet 
und im Finsler'ſchen Yavater-Archiv zu Zürich befinden, uns 
oh. Georg Müller als Student in Göttingen und als Ber: 
mittler zwiſchen den Zürichern und Herder vorführt, liefert die 
intereffante Schrift einen werthvollen Beitrag zur Kenntniß 


Männer, an deren Kraft, Feuer und Tiefe des Geiſtes dieſer 
lange nicht hinanreichte, die er aber an Herz und Adel der 
Geſinnung übertraf. 
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Bienemann, Friedrich, Dorpater Sängerbände 1812 — 1816, 
Lieder aus der Jugendzeit der alma mater Dorpatensis, Neval, 
1896. Auge. (XXXV, 134. 8) 4 2, 50. 

Die Lieder, die meift von Liebe, Wein, Freundſchaft, von 
dem deal, den Lebensaltern zc. fingen, haben ihren Bwed 
eigentlich erfüllt gehabt, als fie im Freundeskreiſe mitgetheitt 
wurden. Größeren dichteriichen Werth haben fie nicht. Wenn 
fie nun doc) gedrudt worden find, jo ift das offenbar geichehen, 
um den einstigen Söhnen der alten Mufenftadt eine lebhafte 
Erinnerung zu erweden. Dazu mahnt ja die Zeit, die jo 
Vieles vernichtet, darauf das Weſen der alten Hochſchule ruhte, 
was fie befähigte mit den deutjchen Univerfitäten zu wetteifern. 


„Biel Lallen und Stammeln des poetiichen Genius findet fi | 


in diefen Verfuchen, ſehr viel Nachahmung ohne dichteriiche 


Anlage, aber auch Neime, die geſunde Blüthen verfprachen und | 


Früchte getragen haben, find vorhanden, Manches überraſcht 
und erfreut durch den Schwung der Sprache“ ꝛc. Dieje Liebe 
volle Charakteriſtik verräth, daf der Herausgeber ſich über den 
poetischen Werth der Lieder nicht Täufhungen hingiebt. Recht 
werthvoll ift das Heine Buch als Beitrag zu dem geiftigen 


Leben der baltifchen Provinzen und durch die Mittheilungen | 
über die beiden Sängerbünde, wie fie ähnlich auch an anderen | 


Univerfitäten beitanden haben, von denen es aber fajt nie mög- 
lich ijt eine jo nahe Vorftellung zu gewinnen wie hier durch den 
Abdrud der Statuten und die zahlreichen Angaben über bie 
Genoſſen. —n. 


Schriarift 1 ee u. verwandte Gebieie. Hteg. v. K. Bezold. 
an 





Inb.: L. Hadjvill, die ätbiopifhe Gvangelienüberfegung Matt. 
IX). — €. Littmann, zu A. W. Schleicher's „Geſchichte der Galla“. 
— J. Guidi, sopra due degli „Netbiopiihe 8efeftüdte* del Dr. 


Bachmann, — G. Reisner, notes on the Babylonian system of | 


measures of area, — Sprehfaal. 


eg 21 Bibliotheföweien. Hräg. ven D. Hartwig. 14. Jabra. 
6. u. 7. i. 

Inhe: O. Hartwig, Karl Adolf Werner als Bibliothekat. — 
C. Hacberlin, grietifie Vapyri. Fortſ. — A. s. Hunt, Ihe 
Library of the Cathedral of Pamplons. — Alb. Wermingbeff, 
die Bibliothet eines Konſtanzer Officiald aus dem Jahre 1506, — 
Mittbeilungen aus und über Bibliotbeten. 


Bhilologus. | geitfhrift für das claff. Altertbum. Hr von Otto 
Erufind. 56. Band. 1. Heft, 

Inh.: P. Hartwig, Dedipus vor der Eybins, eine Phlyaken 
ſcene. — Werd. Dümmler, fitten — Parallelen. — Rud. 
Herzog, Ramenüberfepungen und Berwandtes. — Erufinsd, Anth. 
Pal. XI 17. — 8. &ug, zur Geſchichte Korkorad. — Dite Schröder, 





Pindarica. — R. Hildebrandt, zur Ueberlieferung der Aema. — 


W. Soltau, der Annaliſt Piſo. — €. Schweder, über die Welt- 
farte und Chorogtaphit des en Auguftus. 2, — C. Hackerlin, 
Plautus Afinaria 366. — C.v. Jan, der Mufikfchriftiteller Albinus. 
— Th. Baunad, zur Safanif dd Soarhod von Lebena. — €. 
Bunderer, der Streit um das Sprichwort Toxgoi zus auwähixes 


1 Polybius XI 120), — Alb, Müller, Tagezzuxinun. — May | 


Thiel, Terttritiihes zum 3. Buche der oracula Sibyllins,. — Rot. 
Fuchs, zu den pieudhippokratifhen Epidemien. — Derj, Agfaıs. 
— 6. Bunderer, die ältefte Eidesformel der Römer zu Polnbius 
3,235, 6). 


Nordisk Tidsskrift for Filologi, 3. Rwkke, 5 binds, 3.0g 4, Harfe, 


Indh.: Christ, Mikkelsen, annotationes criticae in Trucu- 
lentum Plauti, — V. Boberg, om sproget i „Vejleder for pil- 
grimme*, 


Renphitotogifges Gentralblatt, Hrsg. von W. Kaften. 11. Jahrg. 
t. 6. 








Inh. : Fauft, Unterfuchungen zum peuderfbatefpearefchen Drama | 


Locrine“. — Berichte aus Bereinen und Verfammlungen. 
Blätter für das Gomnafak Echulwefen. Redig. von Joh. Melber. 
33. Band. 5. u. 6. Heft. 


Inb.: A. Patin, Renes und Altes zur Heraflitiihen Boaosichte. 
— di. Dyroff, zur ſtoiſchen Thierpinchelogie. 1. — 8. Reifert, 





zu Karl ven Holtei's Mantellied. — G. Ammen, zum auctor ad | 





Herennium (Ausgabe von Marz. — K.Rüd, zu Plinius’ natural» 
listoria XVIII, 330, — Ar. Hader, zu Caesar bell. Gall. VI, 27, > 


Pi finer, zu Sopbotles’ Ordipus rex ®. 1132 fi. — 
Rocmer, Hdollayns. — J. Zahlfleiſch, Kritiſches zur Per 
des Ariftoteled. — I. Klug, über Mintel mit bez. parallelen Schenteia 


— A. Steinberger, Herazüberfepungen icarm. 1, 28. 35. 


Gymnaſium. Hrog. von M. Wetzel. 15. Jahre. Rr. 11. 
Inh.: P. Mener, Naivität und Kritit im Unterrichte. — Pre 





' grammjdau. Deutices Neih 189%: P. Mener, zur Pbitefepbie. — 


Widmann, zur griech. Sprachwiſſenſchaft. Zum griech. Unterricht. 
Zur Erdkunde. Zur Bibliographie. — Menzel, zur Matbematif. 








— — — — — — 


— 


Wossldlo, eh, Mecklenburgische Volksüberlieferungen. 
1. Bd. Rätsel, Wismar, 1897. Hinstorff. XXiV, 3725. 8.1.45 
Sehr muthet den Voltstundigen auf der erften Seite die 
Widmung an: „Dem Medlenburgiichen Bolt“. Damit ifl der 
Standpunct des Verf.'s genügend gekennzeichnet. Die Würdi 
gung des eigenen Volksthums ift und bleibt die Hauptjade. 
Der Verf. hat unter Mühen, Opfern und manchen Schwierig: 
keiten die Sammlung zufammengebracht, zu der ihm, weientlid 


\ mit auf jeine Anregung hin, eine große Anzahl Beiträge, nament- 


lich von der Lehrerichaft Medlenburgs, zu Theil wurde. Die 
großherzoglich mecllenburg⸗ ſchwerinſche Regierung bat in 
rühmenswerther Weiſe für das Werk 3000 Mark bewilligt 
und auch die Stände des Stargarder Kreiſes noch 1000 Marl. 
Der Verf. „erlannte (im Laufe der Zeit immer mehr, daß Be 
ichränkung auf beitimmte, dem Sammler vertraute Gegenden 
weit ergiebigeren Ertrag gewährt als ein flüchtiges Durchitreifen 
des Yandes, das doc; immer auf Raubbau hinanslaufen muß“, 
eine Erfahrung, die jeder jelbitthätige Sammler durchaus be 
jtätigen fann. Aber es ijt nicht bloß die Fülle und Sicherheit 


‚ des Gejammelten, jondern der Sammler wird dabei auch zum 


Forjcher, weil er jich tief in die Voltsauffaffung bimeinlebt, 


' was im dieſer Ummittelbarfeit fein noch jo gelehrtes Bücher 


wifjen jemals zu Stande bringt. Die wahre Hochſchule für den 
Vollsforſcher, und Vollsforſcher der Heimath follte jeder Gebil- 
dete fein, zum mindeften jeder Staatsbeamte, bleibt immer das 
Volt jelbit, und da heute das reine volle Roltsthum nur noch 
beim Landvolle zu finden ift, eben mur noch das Landvoll 
— Hier hat denn auch der Verf. die eingehendften Studien 
gemacht. Sein Werk bildet eine ausgezeichnete, höchſt ichägbare 
Bereicherung der deutichen Vollslunde in verichiedener Richtung, 
namentlich auch in Hinficht auf die plattdeutiche Sprache, und 
wie immer in jolchem Falle, für die Eulturgeihichte. Denn es 


geſtattet tiefe Einblide in Das Leben und Denken der Landleute, 


im bejonderen der Medlenburger. Es ift in der That erſtaun⸗ 
fich, welche Lebendige Schaffenstraft, geradezu ipielend, noch der 
Sprache im Medlenburgiichen innewohnt. Man würde eine 
gleiche im Hochdeutſch der Großſtädte vergeblich juchen. Dieſes 
Leben in der Sprache aber beweiſt, welche friiche Lebenskraft 
noch das Volksthum dort hat. Ebenjo bewunderungswürdig 
it die Vieljeitigfeit der Anſchauung und die hochdichteriſche 
Auffafjung der Dinge. Mande Schilderungen, namentlich von 
Bäumen und Kräutern, find von einem auffallenden Liebreiz 
und äußerft malerifch und innig empfunden. Es ift ficher fein 
Zufall, daß Frig Reuter, der wahre „Claſſiker“ des norddeut⸗ 
ichen Volkes, aus Medlenburg hervorging. — Die gelehrte 
Abfaffung des Werkes verdient uneingejchränttes Lob. Auf 
S. 1— 255 werden die Voltsräthjel mit ihren Abweichungen 


| gegeben. Für die Anmerkungen auf ©. 272—330 hat ber 


Verf. 194 verjchiedene Schriften zum Vergleich herangezogen. 
Doch blieb das Wendiſche fait unberüdjichtigt. Wir verfennen 


\ dabei feineswegs die Grenzen, Die menschlicher Zeit und Arbei is 


kraft gezogen find. So fommen von den Voltsräthieln: 17 ab, 
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21, 28, 122, 161d, 163, 165, 241, 243, 639, 775 und 988 
ähnlich im Wendiſchen vor. Bielleicht fönnte noch 974 hinzus 
treten. Auch die, wie es fcheint erft ganz vereinzelt befannt 
gewordene, Hundegejchichte auf S. 360 und 650b ift wendiſch. 
Zu ihe tritt noch eine zweite im Wendiſchen. Ebenfo, wenn 
auch mit abweichenden Anhalt, ift der Zwiegeſang zwiſchen 
Paſtor und Küfter (unter 100) bei den Wenden bekannt. Ref. 


— 1897. M 24. — Biterarifges Gentralblatt — 19. Juni. — 


fand ihn zweifach verichieden auf. Auf Einzelheiten ſonſt ein» ' 


zugehen, ift bei der Fülle des Stoffes ausgeichlofien. Die vom 


Verf. angewendete Nechtichreibung ift jehr anſchaulich, da fie 


Kürzen und Längen beutlid macht. Wir allerdings find der 


Anficht, daß am beiten allein nach dem Laut zu jchreiben (für | 
Norddentichland unter Einführung eines durchaus nothwendigen 


neuen Buchjtaben #), dabei aber die Länge der Selbitlauter 
durch einen Längsftric (ä, &, i, ö, ü) anichaufich zu machen 
wäre. Zum Schluß folgt ein Verzeichniß der Deutungen ber 


Räthſel, welches das Nachſchlagen jehr erleichtert, und von | 


S. 339— 372 ein erſchopfendes Inhaltsverzeichniß. das den 
Reichthum des Inhalts auch in ſprachlicher Beziehung bekundet. 


Wie irgend etwas ift das Werk geeignet, dem Leier die Beben | 


tung des Volfsthums für Bildung und Erziehung des deutichen 
Geiftes in Zukunft Mar zu legen, nur muß derlei in Auswahl 
als Lehrſtoff in die Schule eingeführt werden. Der Verf. hat 
fich mit feiner Arbeit ein bleibendes Ruhmesdenkmal geichaffen. 
Hoffen wir, daß dem erften Bande, unter jeiner betwährten 
Yeitung, bald andere folgen. W. v. 8. 


Kunſtwiſſenſchaft. 

Detzel, Heinrich, Ehriftlihe Ionographie. Ein Handbuch zu 
Berftändniß der chriſtlichen Kunſt. Zwei Bände Mit 538 
Feicats i. B., 1896. Herder. IXVI, 594; XVIII, 714 S. Wr ®. 
416, 

Der um die Erforjchung der kirchlichen Kunſtarchäologie 
des Mittelalters hochverdiente Didron nahm 1943 eine Icono- 
graphie chretienne in Angriff, von der man das Beite erwarten 
durfte; leider ijt fie Über die Histoire de Dien (Paris 154%) 
nicht hinausgelommen. Seitdem ging es in abfteigender Linie 
bis zu den Elöments d'ieonographie chretienne von Cloquet 
Lille 1890), der neueften Yeiftung der franzöfiichen Wiflen- 
ſchaft auf diefem Gebiete. In Dentichland liegt eine ganze 





Anzahl tüchtiger Einzelunterfuchungen vor, aber Alles erjt 


Anfänge in der Richtung auf eine noch in weiter ferne liegende 
Löjung der Gefammtaufgabe. Um jo überrafchender kommt 
diefe ziweibändige „Chriftliche Ilonographie“. Wllerdings 
ſchwindet die Ueberraſchung jofort, wenn man fich einigermaßen 
mit dem Inhalte belannt macht. 


790 
Für den onographifchen Geſchmaa des Verf. find die 9 Aus 
führungen über die HerzJeſu⸗Bilder (S. 91fg.) und darin 
feine eigenen Gedanken über eine ideale Darftellung diefer Art 
höchſt bezeichnend. Wollte man anfangen, die Irrthümer aufs 
zuzählen, fo würden Seiten nicht ausreichen, Kurzum, für die 
wirfliche Wiſſenſchaft der chriftlichen Ylonographie ” ner 
Bud völlig aleichgiltig 


Daun, Dr. Bertholt, Adam Kraft und die Künftier feiner Zeit. 
Ein Beitrag zur Aunftgeihicte Nürnbergd. Mit 10 Zaf. im Lichts 
drud. Berlin, 1697, Ser, N, 14©. Gr 8.) 

Ueber alte Künjtler zu fprechen, ift nicht deshalb ſchwer, 
weil man dabei alte Injchriften und Documente leſen muß und 
vielfah auf Kombinationen und Hypotheſen fich angewieſen 
ſieht, die Schwierigkeit Liegt vielmehr darin, daß man in eine 
andere Art zu ſehen fich einleben muß, wenn die Bildwerke zu 
uns reden jollen. Bei einem deutichen Quattrocentijten ift das 
im allerhöchiten Maße der Fall. Die Leute haben eine andere 
Optik, eine andere Auffaſſung der fichtbaren Dinge, ein anderes 
Formgefühl und es geht nicht an, mit dem groben Maßſtab 
unjerer populären Begriffe wie „Naturwahrheit“ und dergleichen 
da Kritik zu üben. Dilettanten beurtheilen den „Enitterigen 
Faltenwurf“ nach Maßgabe jeiner Möglichkeit bei dem und dem 
Stoffe, der Kenner weiß, daß der Künſtler da mit der Natur 
gar nicht concurrieren wollte, dab das feine Coloraturen find, 





' wo man ihm freien Lauf laſſen muß. Die Landihaften im 


Relief, die hoch hinauf bis an den oberen Rand gehen, künnen 
nicht verglichen werden mit holländischen Landſchaften, die 
Intention ift eine ganz andere: hier handelt es ſich um eine 
gleichmäßige Belebung der Nelieffläche, wo es überall wie bei 
einem Teppich lebendig mit hell und dunkel fich regen foll zc. 
— Daun’s Arbeit ift nicht frei von derartigen Befangenheiten 
eines Anfängers. Er tritt überhaupt auf das Formale, den 
Stil des Adam Krafft wenig ein. Er beichreibt das Inhaltliche, 
aber die Beobachtungen über die eigenthümliche Flächenbehand⸗ 
lung, das Liniengefühl und dergleichen find dürftig. Wie wenig 
enthält die Befprechung der ftilgefälligiten Grabmäler! Die 
Eapitalfrage nach der Polychromie wird in einer Anmerkung 
erledigt S. 79: Die meiften Werte Krafft's waren bemalt) und 
doc) ijt Die verjchiedene Neliefbehandlung bei Krafft gewiß nicht 
unabhängig von ber verjchiedenen Anwendung der Farbe. 
Mit ſolchen Ausstellungen ſoll indeß dem Buch jein Verdienſt 
nicht benommen fein. Wir haben bisher keine fritiiche Mono: 
graphie über den Künftler gehabt. Es war jehr nüglich, den 
literarifchen Quellen und den Dentmälern in der Umgebung 
Nürnbergs namentlich) einmal methodisch auf den Leib zu 


‚ gehen. Negative und pofitive Rejultate jind herausgefommen. 


Sie ift eine ziemlich äußer- | 


liche Compilation, hier beijer, dort jchlechter, je nach den Büchern | 
und Aufjägen, die dem Berf. in die Hand famen. Für die alt | 


hriftliche Zeit it F. X. Kraus, befonders feine Real-Enchllo: 


ädi bend geweſen. Mittelalt d Neuzeit ſind | 
en rt ee aa Gt 008 | neres Wubfirum beredmet finb. = Eehe fürbertidh I bie Bu 
‚ Tammenftellung der Werke auf einigen Lichtdrudtafeln. 


ungleihmäßig behandelt; auf eine gründliche Erfaſſung bes 
Stoffes ftöht man nirgends. Daß hier mur eine ftreng durch⸗ 
geführte entwidelungsgeichichtlihe Methode etwas erreichen 
fan, davon jcheint der Verf. feine Ahnung zu haben. Aber 
auch wenn man den Maßſtab ftrenger Wiſſenſchaftlichleit micht 
anlegen will, fo iſt nicht einzufehen, wie und wen ein ſolches 


Kaleidoflop nützen fol. Führich, Steinle, Seig, die kraftloje | 


Benroner Schule, die äußerſt gefhmadiofen, faden Erfindungen 
des Barons Bethune d'Mevalle, die großen und Heinen Meifter 
der Renaiffance und weiter rüdwärts ſchwirren an unferem 
Auge vorüber. Nirgends ein Hares Bild von der Vorwärts: 
bewegung. Unter den Slluftrationen finden fich einige gute, die 
Mehrzahl erfüllt ihren Zweck nicht, da fie nicht auf wohlüber- 
legter Auswahl beruht, jondern zufällig nahe Liegendes ift. 


Auch einige neue Urkunden haben fich gefunden. Das Bild des 
Nünftlers hat jedenfalls an Klarheit weſentlich gewonnen. 
Der Verf. thut dann noch ein Uebriges und jucht den Mann im 
Verhältniß zu feiner Zeit und zu den großen Kunſtpotenzen der 
Zulunft darzuftellen, Ausführungen, die mehr für ein allgemei- 


Bur 
Beurtheilung der neuen Attributionen reichen die Bilder freilich 
nicht aus. H. W. 





Pädagonik. 

Hartmann, I. A. Martin, Reiseeindrücke nnd Beobachtungen 
eines dentschen Neuphilologen in der Schweiz und in Frank- 
reich, Leipzig, 1897. Stolte. {VIII 1948, Gr.) #3 

Die neuen preußiſchen Lehrpläne ftellen an bie Neuphilo- 

Togen bezüglich ihrer Fähigkeit, die fremde Sprache praktiſch zu 

verwenden, erhöhte Anforderungen. Die Lehrer der neueren 


9 
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Spraden find daher beftrebt, dieſe Thätigfeit in dem fremden 
Lande ſelbſt aufzufrifchen, Land und Leute Frankreichs und 
Englands zu jtudieren, um dadurch ihren neuſprachlichen Unter- 
richt zu vertiefen. Bon dieſem Gefichtspuncte aus hat Hart- 
mann jeine jechsmonatliche Studienreiie nach der Schweiz und 
Frankreich unternommen und feine Wahrnehmungen in ben 
„Neifeeindrüden und Beobachtungen“ niedergelegt. Der fran« 
zöfiiche Schulunterricht, der Gegenftand feiner Studien, wird 
von ihm mit einer bisher nicht erreichten Grünblichkeit behan- 
delt. Kaum ein Schulmann, ſelbſt nicht in frankreich, hat ein 
jo ausgedehntes und vielfeitiges Beobachtungsfeld gehabt wie 
Hartmann. Nach einem einmonatlichen Aufenthalte inSt. Gallen 
und Genf bejuchte er in Frankreich, in den Provinzen und Paris, 
mehr als 300 Lehrftunden, die von 235 Lehrern und Lehre: 
rinnen gegeben wurden. Die franzöffchen Schulverhältniffe zu 
ſchildern ift er daher wohl competent; er jtellt fie unter befon- 


derer Berüdfichtigung des Betriebes der neueren Sprachen b. b. 
des Deutichen und Engliihen auf 158 Seiten feines Buches 
dar. Die „Reifeeindrüde und Beobachtungen“ werben ohne | 


Zweifel die Weiterentwidelung des fremdiprachlichen Unter 
richtes günftig beeinfluffen. Aus diefer Ueberzeugung heraus 
ift das Buch allen Neuſprachlern des In- und Auslandes zu 
empfehlen. — Für weitere Kreiſe interejlant ift das, was der 





bie öfter i in forgfättigem Abdrud mitgetheilt werben; eine er: 
wünfchte Zugabe bilden die zahlreichen Abbildungen, namentlich 
die der Wafjerzeichen. Die Einleitung über die Erfindung und 
erfte Verbreitung des Papiers ift durch Fr. Keinz' treffliche 
Wert „Die Waflerzeichen des 14. Jahrh.* (vgl. Jahrg. 1596, 
Nr. 42, Sp. 1532 d. BL.) weit überholt. ©. 17,3. 3v.u 
fies Sunbenten (Sonnenwenbe), j. Ehroniten der deutichen Städte 
1, 77, 26. 





Shulprogramme. 
(ormat 4., wo ein anberes nicht bemerft if.) 


Berlin Astaniſches Gpmnaf.), Paul Maerkel, Herbart und der 
Retigiondunterrit an höberen Zchranftalten. (28 ©.) 

— Franzöſ. Gommaj., Mar Bierde, das ER Jahr vs Ir 
teinifchen Unterrichts nach dem jegigen Lehrplane des Königl. Franze 
Gpmnafiums. (36 ©.) 

— Inedriche Bymnaſ.. Carolus Lessing, historiae Augusiae 
lexicon. Fase. I. 124 ©.) 
— Friedrich · Werder ſches Gnmnaf.), Theoder Schiche, zu Gi 


227 ©) 


Verf. über feine politiſchen Wahrnehmungen und das Familien⸗ 


leben in frankreich jagt. Seine politischen Eindrüde find die 
denkbar günftigjten: Als deutjcher Yehrer hat er die entgegen: 


tommendite Aufnahme in Lehrerkreiien, bei den hoben und | 


höchſten Beamten und bei Privatperjonen gefunden. Das 
Familienleben ſchildert er als nicht weniger innig und gemüth- 
voll als das beutjche. 





Baraspifeh Air a. Hrög. von Krumme. Fortgeſ. v. E. Dabn. 
ahig. R 

Inb.: Alex. Berner das Gymnaſium umd fein fogenanntes 
Monopol. — 9. Thieme, ber Bildungswerth der Mathematit. — 


Otto Warnatich, eine literariihe Täuſchung und deren folgen. — | 
Zart, Pebritoff für den cvangeliſchen Religiond- 


S:predfaal. 
unterricht in Prima. — Emft Hermann, Gollege —R — JZul. 
Lattmann, Geſchichte der Methodik des lateiniſchen Elementatunter⸗ 
richte ſeit der Reformation. 


8 für das Realſchulweſen. Hrög. von Em. Gzuber, Ad. 
Behtelu M. Blöfer. 22, Jahrg. 6. Heft. 
Inh. Antr. Kotnhuber, zur Erinnerung an Joſef Kolbe (11. Mai 
1825— 27. Febtuat 1897). — Levin Kugimapr, über einige Figen- 
ſchaften der Regeljchnitte und Flachen zweiter Ordnung. 


3 hrift für weibliche Bildung in Schule und Haus. von 
Wild. Buchner. 25. Jahrg. 11. Heft. . 
Inh: W. Buchner, die Berbandlungen des preufiichen Hauſes 

der Abgeordneten über Frauen. und Fehrerinnenbildung. — Verſchiedeneeẽ. 








Beitfchrift j. Turnen u. Itzengrie Hreg. von H. Schnell u. 5. | 


Widenbagen. 6. Jabra. 

Inh.: Rod, Gridet und Freilichttumerei. — Schröer, Getrennt 
maricrieren ? — Manns 
ribt an Gymnaſien. — Guttmann, Beiträge zur förperlichen Er— 
ziehung in Defterreih vom Jahre 1596. — Weber, Mordball, 


eg 


Vermiſchtes. 


Marabini, Edmund, Die Papiermühlen im Gebiete der weiland 
- Keichsftadt Nürnberg und im ehemaligen Burgarafentbum 
Nürnberg, den brandenburg-andbacdh- und bepreutbifigen Landen. 
— Münden, 1594,96, Selbſwerlag des Berf. 
176 .) 


Der Werth diejes Doppelbändchens liegt in der Ermittelung 
und fleifigen Zuſammenſtellung der Wafjerzeihen, die den 
Fapiermühlen der im Titel angegebenen Gebiete zugehören. 
Die Darftellung fuht im Wejentlichen auf archivalifchen Quellen, 


(17, 


griechiſche Befeblsformen beim Turmunter | 


Flidwoͤrter. 


ceto s Briefwechſel während feiner Statthalterſchaft von Gilicien 
— Gymnaſ. zum Grauen Klofter), 


Paul Hildebrandt, Br 
mertungen * Andre Chenier. (22 ©.) 
Unifches a % Sa Jahn, die Art der Abhängigteit 
Bergits von Theotrit. (29 © 
— (Königftädt. Gomnaf.,, ! paul Niefe, Bieter Hugo ald Drama 
tifer. (30 ©.) 
— Leibniz Gymnaſ. 3 Wege, der Procch Galad im Bric 
wechſel Voltaire'd. 2. Th. ( 
— xeſſing⸗Gymnaſ.n Fe Wartenberg, das mittelgriehiid 
Heldenlied von FB afleios Digenie Atritie. (29 ©.) 
— /&uiienftädt. Gymnaſ., Emft Goldbed, die Grapitationd 


bypotheſe bei Galilei und Borelli. 31 ©.) 


— (SopbiemGpmmai.), Wild, Hoffmann, die Gberlicder un 


Wechſelgeſange aus den Iragödien des Sopholles in deutſchet Ueber 


jebung · 1. Theil. (28 ©.) 

(GE barlottenichule‘, Ge Bormann, Kronprinz Friedrich ver 

Preußen 1730— 1740, (37 ©.) 
— (Dorotbeenidule, Fer. Jacob Schmidt, das Aergeruiß der 
pbileſevoi Eine Kantftudie. (29 ©.) 
— Euiſenſchule, Hand Willert, En Bindungen ir 
der eg sin Bibelüberfegung. 1. zb. 1 ©.) 
argaretbenfhule, Karl Staedler, 
Reunde im Reimftrophen verdeuticht. Nebft Einleitung und einem 
Radrrag zu den „Soraz⸗Verdeutſchungen“. (31 ©.) 

—— Grmft Kühne, zur Geſchichte des Fürfien 
tun Antiochia. 4. Unter normannifder Herrſchaft 1008 110 
24 ©.) 

— —— AR ss Johanneſſſon, zur Lehte vom 
franzöfifchen Reim, 2 ©.) f 

(Dorothernftädt. vd ni Heint. Böttger, über natur 
wiffenfchaftliche Greurfionin. (24 ©.) 

— (FalfeRealgnmnaf.), Friedr. Krüner, Berlin als Mitglied dr 
Deutichen Hanie. (31 ©.) 
(Friedridhe-Realgumnaf, ), Herm. Servus, neue Grundlagıs 
der Meteorologie. 24 ©.) 

(Aönigftädt. Real»Gpmnai.), A. Miker, Pierre Loti. 35 € 

— Luiſenſtädt. Realaumnaf.), Karl Holefreund, Anwendungen 
des Sau ſchen Principes vom Mleinften Amange. 241 ©. u. 2 Taf. 

— (Sopbien-Realgpmnaj.), Jul. Schulg, Bemertungen zur Rinde 
logie der Ariome. (30 ©.) 

— friebridBerber'iche Oberrealfchulei, Carl Belgien, üht 
Producte und Potenzen von Determinanten oder über Gompeftien 
von linearen Subftitutionen). (23 ©.) 

— (Luifenftädt. Oberrealihute), Siegfried Heid, framsöfiik 
Gin Beitrag zur franzöfiichen Kerifogranbie. Theil I 


ig RR Den an fein 


3 ©.) 
— 1. Städt. Realfdule), kg R DElMAER, Gaipar Sawens 
jeldt'e chen umd Lehren. 1. Theil 
— (2, Städt. Realichule), u Eiun. der Apoſtel Paula 
und die evangeliiche Ueberlieferung. 3,1. 123 ©.) 
— (3. Etädt. Nealjchule, Paul ide 
(Ein ertenntnifitbeoretiiches Gifan.) (28 ©.) 
— 4. Städt. Realſchulet, Ph. Plattner, zur Lehre vom Artikel 
im Franzöfifchen. (31 ©.) 
5. Städt. Realichule), 


Sprade und Schrijt 


— | 


Heint. Pinbt, . grammatijder 


Unterricht im Aranzöfiichen, ipeciell im erften Sabr. 24 ©. 
— (6. Realidule), Paul S Sarh zur Veldigke der Neumart 
\ während des 3ojähr. Arieges. 1. Theil. (24 ©.) 
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Berlin (7. Reatfchute), Kart Ih. Mibanlis, Guſtav Michaelis. 
(Mit Briefen ven Barnbagen von nje, Alerander von Humblodt, 
Jacob Grimm, Karl Müllenhoff :c.) (29 ©.) 

— 8. Städt. Realfchule), Moriz zürt, — dee Großen 
Dichtungen im Urtheile bes 18. Jahrk.'s 

— (10, Realichule), Frieder. Belle, pn ei Burg iſt unfer 
Gott. Ul. Die fpäteren Bearbeitungen. 23 €.) 

— (11, Städt. —— Garl Cohn, zur literariſchen Geſchichte 
dd inhornẽ. 2. Th. (29 

— (12. Städt. Reatianle, Karl Soerenz, Entwurf eined bibli- 
ſchen Rachſchlagebuches für Realihüter. 128 ©.) 


Dentſche Revue, Hrög. von R. Fleifcher. 22. Jahrg. Juni. 

Inh.: U. v. Werner, Erinnerungen an Heinrich v. Etepban. - 
Sue Schend, Trin' Dorten. — U. Schlofiar, Etzherzog Johann 
von Defterreich über Griechenland. Ungedrugte Briefe an den öfter 
reichiichen Geſandten in Atben U. v. Profeih von 1837—1844. — 
MR, Wol, franz v. Yenbadı'd Erzäblungen aus feinem Leben. Aus 
Weipräden mit dem Meifter mitgetbeilt. (Schl.) — Kirn, über die 
Gntwitelung ber modernen Berbrecherlehre. — Heinr. Ehrlich, beim 
Sijäbrigen 
mit Ernſt Gurtius. — %, Thouvenel, Aranfreib und die Donau- 
fürftenthümer nadı dem Parijer Gongrep 1856. Schl. — A. von 
Berner, offener Brief an Herm Geh. Repierungsratb Dr. W. Bode, 
Dirertor der föniglichen Gemäldegaferie in Berlin. — Czernh, Reile 
briefe aus ben franzöfljchen Mittelmeer-Eolonien. 


Der Urqnell. Srög. von dr. ©. Krauf. R. F. 1. Br. 

Inb.: Kraus, Öudlarenlieder. Mnemotechniſches. —** = 
— Pfäljifher Bauernfalender. Bericht. — Ar. König und f. 
Haase, das Kind in Glaube und Brauch der Bölter. ine ea 
— Krauß u. R Sprenger, Menſchenfleiſcheſſen. Eine Umfrage — 
Er. Aulke, judendentihe Sprichwörter aus Mähren, Böhmen und 
Ungam. — A. Mittelmann, liipelnde Schweitern. (Fine Umfrage 
von U. Treichel. — Jezef Gorneliffen, Uebernamen. Eine Um 
frage bon 
Besen, tähumer aus Böhmen. — R. Sprengeru. D. Heilig, 
foſtlotiſtiſche Findlinge. 


Nuova Antologia. Rivista di scienze, leitere ed arti. AnnoXXXI. 
4. serie, Vol. 69. Fase. 11. 
Sommario: R. Bonghi, iserizioni. — €. F. Rarearin. Yimposts milltare 
seeondo nuori atudl o disegni di logge — PD. Levi, prima fnsa del 
soeialisemo in Italia. II sansimonismo. — Ugo Fleres, Miraggio, Ho- 





5. Seit. 





manzo. (Fine} — D. Sanministelli, 
vagni, 1a sils 
Lucius, rassegn: 


La Cultura di Ruggero Bonghi. 
de Ruggiero. Anno XVI. Nr. 


Sommario;: (C. Manfroni, B, Zeller, la minorit‘ de Louis XIII (Marie de 
Mödieis et Villeroy), — N. Tamassia, U. Vogeisteln u. P, Rieger, Go- 
schichte der Jaden in Rom. — N. Festa, Örazio, satire ed epistole, 
rer, 6 note di G. Bridi; le epistole, eommento e note di G, Fiandra, 
A. Graziani, Cb. Antoine, cour d’cconomie aneiale. — R. de Rug- 
eiero, L. Ferriasi, delingsenti scaltri © fortunati. 


vegia Conti} — Gino Won aldi, Roberto Stagno, — 
a letteraria portoghese. 











erdi. — Hein. Gelzer, Wanderungen und Geſpräche 
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gar Beitrag aus vlämiih Belgien. — Sefefine | 
e 


votsrelle dalmate. — D. Sil- | 
Corpus glossar. Lat. V. Placidus ed. Goetz. 


Nuova Serie diretta da E. 
11. 


‘ Furtwängler, Intermessi. 
3A.) 


Rerue eritique. Dir.: A. Chuquet. 3litme annee. Nr. 21/22. 


Sommaire: (21.} Bades, Barhöbraeus, Rdeits ammants — Vodakor, anl- 
milame et natur „1. —Cauer, la eritigue d’Homöre, — Ali mor 
fläneries romainen. T Balomon, promonades on Italie. — Lumbrose, 
Napolkon et l’Angleterre. — Daurise, la psychologie dans l’opern 
francais. — Lettre de 3, Michaut: Pascal et V’Abrigd de In vn de 
Jen. — au)Binet, ! Veglise de Bethllem. —Lsvoix, monnaies musul- 








manes de la que nationale. — Wedd, Euripide Ze. = — 

DAmieo, le rigente, — Pedroli, ie" royaume de Porga: 

— Kirner, le p en Sei; er — Grasso, dtaden M'bistaire ei ed de f 

BES et 'ı. * 33 les colonies romalnm. — 
essia, Calvus — Le B jont nseriptlons de pierres grarien — 

Cledat, theätre au moyen bee. — Scartazzini, eneyelopddie 


nen — Mott, Yamour dans la podsie de Dante et avant Dante, 
- Perrens, les liberine en France au XVIt slbele. — M. Wolf, 
Vsducation nationale. — Prenx, la loi da Vinodol. 


Die Greuzboten. Red.: I. Fran. he ng Nr. 23. 
Inh: Das —— 233 u ‚at 


= — RR nie Am Ari die Mgrarteform 


Bolkswohl. Organ des Gentralvereind für Das Wohl der arbeitenden 
Glaffen. Hrög. von Bit. Böbmert. 21. Jahrg. Nr. 21, 


nf.: Die Pi — t, — Di —— en der Gentral, 
* — = Bo —— in feier 


— liter. — Hreg. von K. —— Nr. 24. 


rn Kohl, —8 Befreiung. — 1 Sallmann, aus 

Beroh, Müns, Ahle Reifeliteratur. — 

— — ur ——— m Böltertunde. — Helnt. Kracger, Wege 

und Ziele deu deutfeer Pitera d Kun — 3 Faitge, aus ber Erzäbluntgs- 
Iiteratur. — 8. — — —E Bere. 














ı 


I Botonie, Lehrb. d. Pilanzenpalacontologie x. 
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| Das Land. geitfchrift für die e jocialen u. — Angelegen 
heiten auf dem Sande. Hräg.v.H. Sohnren. 5 * 
De BEE Gar SE Bee ST 
rien! Eine Ermun: F sahne lieben 

das Kufede fungötorien 

neues Diittel zur Pöhumg der —E 


2 Magazin für Serien. Hrög. von = Neumann-Hofer. 
66. Jahrg. Pr. 21/22. 
Anh, 121,1 Janus. „Eombenfationen“, — €, —5* Peipsig“r Zunſtieben. 7. 


Hus der —8 eines lachenden —— Optimismus und Eejtme 
mus. — 9. Potäpenfo, ob amp! gr . Osbors, 


tiner Runftaneftellun f 
Gember Sana Berieim 63 —S 3 Mäßhln, bei 
D, Geniel, bie Barifer heater. — Biberfelb, 


dt fr "Fhratergefegenmunt, — Vor Schmid, Chronik der bildenden 


5* die 
—— — RP Y 








u im *5 — —* ne 


Bu 
Ritnfte. 





uftrierte Zeitung. Red.: Franz Metſch. Nr. 2615. (108. Br.) 
Inh: Die Heil ung, In Dom. — Karlebad. — Fran; Srolop, — Klauß- 
mann, im fi jorerelub. — Hendler, das Walhington- Denfmal zu 
BHiladelpbia, Das Rnifer- Wilhelm. Dratwal d. beutfchen Br netten. 
— #4 Amonn, bie — — Eiſenbahn in Zübdtirol. — M. vi 
Motbreaburg. am "Sarbafer. 


Deutfäe Goloniafzeitung. Her. Suftan Meinete. 





10, Jahrgang. 


— Gotonial- 
* a. Mr Golonial- 
bie zum 13. Fumi 


= Betonung Ansicuffes. — Die Page ie Süpwel 
rath, — Die tib-oftafrifaniiche Ausftellung in van 
AusReil im — KRönigl. Orangerie. Scählof vom 
1887, om Zanganyifa-Dampfer, 


Die Umſchau. Ueberfiht über die Fortſchritte und Bewegungen auf 
dem Geſammtgebiet der Wiſſenſchaft, * —— u. Aunſt. 
Hrsg. von J. $. Behhold. 1. Jahrg. N 
En ee 1 HS Arien a 

[3 2 0m Rn — 
——8 Stand — über die die ai des 2 — * 


Ausfuhrliche Aritiken 
erfhienen über: 

Abert, die Quellen d. Plinius im 16. Buche. (Stadler: BI. f. d. Gymn. 
Schulw. NXXII, 5/6.) 

v. Baer, Setensgefichte Guvierd hreg. v. Stieda. 
nature. Ridau XI, 24.) 

Contes de Damas trad. p. J. Oestrup. 
logie X1, 4.) 





v. Hanſtein: 
Bollers: Iſcht. j. Aſſyrio⸗ 


(Deuerling: BL. f. d. 
Gymn. Schulw. XXXIII, 5/6.) 

Dieterich IM ot d Abertios. (Lehmenn: nord. tidsskrift 
1. filol, III 3 

Dörpield u. Beifdh, d. griech. Theater. Uſſing: Ebd. 

Ehſes, Weiche. J. 1100jäbr. Jub. d. dt. Campo Santo in Rom. 
(Braun: St. a. Marie Laach Ull, 5 u. Theol. Lbl. XVII, 23.) 

{Ussing: nord. tidsskrift f. filol. III, V, 


Gomperz, Griech. Denker, I. (Höffding: Ebv.) 

ie: aus dt. Sage u. Geſch. (Steinberger: BE. f. d. Gymn. 
Schulw. XXXII, 5/6.) 

v. Lettow · Vorbeck, d. Krieg 1806-7. Ul. (Amell: Iſchr. d. hiſt. 


Geſ. f. d. Pr. Poſen XII, 1.) 


Loewe, R, d. Reſte d. Germanen . ihwarzen Meere. Schütte: 
nord. tidsskrift f. filol. ul, V, 3/4.) 

Michael, €, Geſch. d. eutichen gehe x. l. Pfülft St. a. Maria 
%aadı LIN, 5.) 

Nanfen, F. in Naht und id, (Affmann: das Wetter XIV, 5.) 

Pauly Kiffowa, Realenpflopäbie IV. (Melber: Bl. ſ. d. Gymn. 


Schulw. XXX, 5/6.) 

Preltfäiften, ®. Oftge Ibeatönig Theoderih d. Gr. u. d. katbel. Kirche. 

Gietl: Ardiv f. fathol. Kirchent LXXVI, 2.) 

Naturw. Mic. XTI, 24.) 

Nocholl. "1 d. ewang. Kirche in Deutſchland. ELezius: Theol. Ybl. 
xviın 

Schmitz, W., micsellanea Tironiana. (Rüß: Bl. f. d. Gymn. 
Schul. XXX, 5/6.) 

Schmeider, * kr alte Rom. nord. tidsskrift f. 
üilol. IM, 3/4.) 


Bom 16, Juni bis 17, Iumi 1807 find nachichende 


neu erfchlenene Merke 
auf umnferem Rebactioneburenn eingeliefert worden: 
Adler, 8, die imperialiftifche Sozialpolitit. D’Firaeli, Napoleon IN, 
Bismark. Eine Skizze. Tübingen. Laupp. (Or. 8) #0, 80, 


(Forchhammer: 
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Bracht, E. fändifche aa Te a n in der Aurmark unter Joadim 
ig 


— Großen Generalſtabe. 


Rt 115981608) Hirſch i. Schl. Tageblatt⸗Buchdt. 
Colin & Go. 

Kriens Er Einzeljhhriften. Pn 
Heft 2 z ou. Ha I Etiggen. Berlin. Mittler 


u, 1008. 8) 
Champion, E., la France d,aprös les cabiers do 1789. Parie, 
8.) fr. 3, 50. 
Ebert, ©, magnetiſche Araftfelder. ” rg Mit 47 Tertabe. u. 
1 Taf. Beipzig. Barth. ir. 8.) 
21. Mitt er und 
& Sohn. (Gr. 8) #3, 


Eltan, @, die —— * Preußens vom Jahre 1895 im Lichte 
Br. 8.) | 
Ellenberger, W. und 9. Baum, topogtaphiſche Anatomie des | 


vd. Fabrit-Infpettion. Frankfurt a. M. Sonderabdr. (32 ©. 


Pferdes. Mit befomderer Ve 3 | der tierärgtlichen Prarie. 
3 Dre. Berlin. Parey. (Gr. 8.) 

Fleiſchmann, 3-8, Jeſuiten⸗Padagogit. Scfalien- Säulen. 46. 
®r. 8.) Sonderabtr. a. d. Sandb. d. Hüte 

Formichi, C. 


il primo capitolo deila Brehma-Upanishad 
coll'annessovi commento di 


ärdyana, Stiel. Lipfind & Tifcher. 
4a) 42 


Georgius Macropedius Rebelled und Aluta. Hrsg. von Joh. Bolte, 
M. Bildern u. Notenbeigaben. Berlin. Beidmann. (B.) #3. 
Sammlung Göſchen. Leipzig, 1897, Göſchen. 8. A #0, 80. 
Nr. 22. Hartınann von Aue, Wolfram von Eſchenbach u. Bottfried 
von Straßburg. In Auswahl brög. von Prof. Dr. 8. Warold. 
2. verb. Aufl. 
Nr. 37. Klein, Dr. Jo, Chemie. Anorgan. Teil. 2. verb, Aufl. 
Ar. 62. Heideric, wor Dr. Franz, Sänderfunde von Guropa. 
M. 1 Karte u. 15 Tertabb 
Nr. 64. Detter, Privatdor. Dr. Ferd, deutihed Wörterbuch. 





Statiftifches — für das Königreich Württemberg, Jahrgang 


1696. Bearb. t. Stat. Landesamt. Stuttgart. Kohlhammer. 
IXVI, 216 ©. 8er. 8.) 

Seubner, Dtte, Säualin —A und a ea Mit 
19 Gurven u. 1 Stizze. Berlin, Dir 13 ©. Gr. 8.) 


Hürten, Ferd. Kurven-Tafeln zur . 9 Beiftunge äbigteit 
unter Drud liegender Bauwerke in Entwälerungd u. Bewäfferungs- 
gräben. Berlin. Parey. (Gr. 8.) Geb. .# 3. 

Jozefowicz, Felix Ritter w. Leliwa, ber son 
Prinz von Polen, Patron der ——— Jugen 
jarth & Czajtoweti. 123©. 16.) 

Jung, 3, Glundriß der — von Italien und dem Orbis 
Romanus. 2, Aufl. M.Regifter. Münden. Bed. (Gr. 8.) „#3, 60. 

m. Klaffiter- Ausgaben Minerva, Leipzig. Minerva. (Br. 8.) 

Schillers jämtlihe Werte Heft 37—42 a .# 0, 30. er‘ Tegner, 
pen, Heft 3—6; Ubland, Gedichte Heft 1-8 a #0, 

Koczpnsti, Et, bie Rechtömittel des er ne —E 
M. Abb. Win. Hofe u. Staatspruderei. 44. 

Lariviere, Ch. de, Alexandre Brückner, sa vie — son oeuvre. 
Parie. ® Soubdier. (Gr. 8.) Frl. 

Livet, Ch.-L., lexique de la langue de Moliere. Tome troisieme. 
M—Z. Paris. Imprimerie nalionale. (IV, 624 ©. ®r. 8.) 
Matbefius, 3. lag Werke. 2%. Br: a a 

Hröy. dv. G. Loeſche. M. Port. Wien. Tempato. (8. 

Mortensen, u ‚ Profandramel i Frankrike. Lund. Möller, "x, 
239€. Gr. 8 

Böttinger Befemalmanad, auf 1772 hrög. von K. Redlich. Leipzig. 
Goͤſchen. (8.) 

Niepiche, F. Werke. Band Xi. XI. 3. u. 4. Bd. der 2. Abtb. 
Schri en und Entwürfe 1676—1885. Leipzig. C. ©. Naumann. 
es 4 18. 

Peine, S. die goldene Pforte in Freiberg u. vw d. Deutung ihrer 
Figuren. — ©. Sonderabdt. #0, 

Peidter, J 
Bebelf, die "Kataftraltarte. Wien. Gonderabdr. (7& 

Rasi, P, in Claudii Rutilii Namatisni de redita suo OR 
adnotationes metricae. Turin. Loeſchet. (486. Gr. 8.) 

Regnaud, P., precis de logique evolutionniste, L’entendement 
dans ses rapporis avec le langage. Parid. Alan. 8.) fir. 2, 50. 

Schanz, ©., das Erbe der Wittwen und Waifen der Univerfitätd 
profefioren. Bamberg. Buchner. (VI, 08, Gr, 8.) 

Sharı, Ed, und P. Zenetti, Anleitung zu analptifchehemifchen 
Uebungsarbeiten auf phatmaceutiſchen und teyifologiichem Gebiete, 
—2 als 2. Aufl. von U. Meyers „Handbuch der qualitativen 

emiichen Analyſe“. MitTertabb. Berlin. Gaertner. (Gt. 8.) 

Shwargmann, M., reiiprote Kryſtallformen und reciprofe Kryſtall ⸗ 
projettionen. Mit 9 lith. Taf. Leipzig. Hirzel. (N, 55 ©. Gr. 8.) 

Schmwieger, P. —* Zauberer Virgil. Berlin. Mittler & Sobn. 


(Gr 41, 
Shafeipeared Berk. Ueberf, von A. W. v. Schlegel und 8. Tied. 
Hreg. v. A. Brandl. 1. und 2. Bd. Leipzig. Bibl, Inſt. (8) 


bad 2 


Kafimir, königl. 
Lemberg. Ein: 





die öfterreichifche Wirtbfäaftineldigte u. I. ehe | 


Vendell, H., bidrag till könnedomen om alliterationer och rim 
Er rare lagspräk. Helfingford. Hagelſtam. [VIIT, 266 © 
Or. 8.) 
Witte, aus Kirche und Aunft. Leipzig Buchh. des evang. Bundes. 
6 46. 
Zitelmann, €, internationales Privatrecht. 1. Band. 
Dunder & Humblot. (&r. 8.) #9. 


Keipsig 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur, 


Branzgöfifde. 

Ayroles, J. B. J., la vraie Jeanne d’Arc. Il: La liberatnce 
d’apres les chroniques et les documents frangais et anglo- 
bourguignons et la chronique inddite de Morosini. (XVI, 696 p. 
et plan. 8.) Paris, Gaume et Ce, Fr. 15. 

Bertrand, E., Cicöron au thedire. (128 p. 8.) Grenoble, impr 
Allier pere et fils. 





| Bittard des Portes, R., un conflit entre Louis XVIlI et Fer- 


dinand VII, d’sprös des sources in6dites. (30 p. 8.) Besangen, 
impr. Jacquin. 

Broglie, de, Malberbe. (191 p. et portrait. 16.) Paris, Hacheti« 
et Cie, Fr. 2. 

Chabannes, A. de, chronique. Publice d’apres les manuscrits 
d'Ademar de Chabannes, par Jules Chavanon. (LI, 236 p. 
8.) Paris, Picard et fils, Fr. 6, 5 

(Challemel-Lacour,.) Oeuvres oratoires de Challemel-Lacour, 
de l'acad&mie frangaise, Avec une introduction et des notes 
par Joseph Reinach. (XXXI, 600 p. et portrait d’aprös un 
dessin insdit de L6on Bonnat. 8.) Paris, Delagrave. 

Escare, F., les Gladiateurs et leur condition juridique. {194 p. 
8.) Toulouse, Riviere. 

Essai historique sur la congregation des religieuses de ’Imms- 
culde-Conception d’Avignon, d’apres des documents inedits. 
(1750-1688.) (371 p. 16.) Avignon, Seguin. 

Falgairolle, E., Jean Nicot, ambassadeur de France au Por- 
tugal au XVle siöcle; sa correspondance diplomatique inedite, 
avec un facsimile en phototypie. [CXVI, 250 p. 8.) Paris, 
Challamel. Fr. 7, 50. 

Godde, C., le credit personnel de l'agrieulteur et les socieles 
de eredit agricole, (173 p. 8.) Paris, Rousseau. 

Laillier, M., et H. Vonoven, les Erreurs judiciaires et leurs 
causes, (IX, 580 p- 8.) Paris, Pedone, 

Legouis, E., la Jeunesse de William Wordsworth (1770-1798. 
Etude sur le «Prelude». (VIII. 495 p. 8.) Paris, Masson. 

(Lentonnet.) Expedition de Madagascar. Carnet de campagoe 
du lieutenant-colonel Lentonnet. Publie par H. Galli. (XV, 
251 p. avec grav. d’aprös des photographies. 18.) Paris, Plon, 
Nourrit et Cie, Fr. 3, 50, 

Levallois, J., un precurseur. Senancour, avec des documents 
inedits, (209 p. et portr. 8.) Paris, Champion. 

Pellenc, les llaliens en Afrique (1880-1896). (221 p. et planches, 
8.) Paris, Baudoin. 

Picavet, F,, Gerbert. Un pa pe philosophe, d’apres Yhistoire ei 
d’apres la "Iögende. (X1, 228 p. 8.) Paris, Leroux. 

Piollet, P, du rögime de la propriet& foncieres en Tunisie. 
(188 p s) Paris, Rousseau. 

Rabut, H. la pensee de Jesus sur sa morl, d’apres les evan- 
giles synoptiques, (147 p. 8.) Alengon, impr. V* Guy, fils et C*. 

Radenac, L., de la dissolution des assembi6es legislativer. 
(216 p. 8.) Paris, Rousseau, 

Ranchon, R., du regime de la dot en Normandie, (216 p. 8) 
Paris, Rousseau. 

Rehrich, E., la composition des evangiles. [522 p. 8.) Paris, 
Fischbacher. 

Seferiadös, S. P., ötude critique sur la Ih6orie de la cause. 
(245 p. 8.) Paris, Rousseau. 

Souvenirs d'un ofßeier danois (1807-1814), publies par sa tille. 
(80 p. avec portrait, 8.) Paris, Baudoin. 

Walizewski, K., Pierre le Grand: l'&ducation; I’homme; 
lauvre (d’aprös des documents nouveaux). (VII, 635 p. ®. 
Paris, Plon, Nourrit et Cie, Fr. 8. 

Wirth, O,, etudes psychiatriques,. L'Imposilion des mains et la 
medecine philosophale. Avec 56 ggures tracdes par lauteur. 
(245 p. 18.) Paris, Chamuel. 


Sähwedifde. 


Cicero, M. Tullius, Leelius de amicitia. Med förklarande an- 
märkningar utgifven af Julius Datsrberg. - s. 8.) Stock- 
holm, Norstedt & Süner. Lärftsb, Kr, 1, 
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Förbandlingar, Nulionslökonomiska föreningens, under senare 
halfäret 1896. (102 s. 0. 15 diagram. 8.) Stockholm, Sam- 
son & Wallin. Kr. 3. 

Molin, Pelle, Ädelens poesie. Efterlemnade skrifter utgifna och 
försedes med en lefnadsteckning öfver fürfattaren af Gustaf 
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al Geijerstam, (192 8. 8.) Stockholm, Wahlström & Widstrand, | 


Kr. 2, 50, 
Dänifde, 


Andrew, P., Geheimekonferensraad Carl Georg Andrew, En 
biografisk Fremstilling med Bidrag til Belysning af hans Sam- 
lidige. Foerste Bind. (332 8. og I portret, 8.) Kopenhagen, 
Gyldendal. Kr. 6. 


#) Kopenhagen, Nordiske Forlag. Kr. 4, 

Joderne som danske Borgere. En Samling Aktstykker fra 1813 
og 1819, (166 S, 8,) Philipsens Ef. Kr. 2. 

östrup, F. L., et psychologisk Bidrag til en Laare om Selvop- 
dragelse. 1256 8. 8.) Kopenhagen, Frimodt. Kr. 3. 

Vodskov, H. S., Sjwledyrkelse og Naturdyrkelse, Bidrag til 
Bestemmelsen af den mytologyske Metode,. Ferste Bind. Rig- 
Veda og Edda. Forste Bog. 5 Hefte. (96 s. 8.) Kopenhagen, 
Lehmann & Stage. Kr. 1 


= — 


Antiquariſche Kataloge. 


Baer & Eo. in Frankfurt aM. Rr. 387. Strafrtecht. 

Burgeröbijt & Niermand in Peiden, bibliothöque J. v. Vloten 
{livres rares et precieux). 

Debrowéty, U, in Budapeſt. Wr. 106. Aeltere u. feltene Werte. 

Lama, 6. v, in rw Ar. 14. Br ar und · Kirchenrecht. 

Langenhuyſſen, C. L. d., in Amſterdam. Rr. 58. Libres anciens, 
rares et curieux. 








Nachrichten. 

Der a. ord. Proſeſſor der römiſchen Aitertfumstunde Dr. Wils 
belm Aubitjchet in Graz wurde zu aleiher Stellung in Wien, ber 
Gulturänfpector Dr, Karl Lüdele in Mainz zum a. ord. Profejlor 
dir Cuſturtechnit in Breslau, Dr. rang Beraboff-Ifing in Berlin 
zum a. ord. Profeſſor der Nationalötonomie in Baiel ernannt. 


An der tedhnijcen Hochſchule in Wien habilitierte fih Dr. Nudel | 


Wegſcheider für theoretiiche Chemie, in Krakau Dr. v. Aledi für 
landwirthſchaftliche Mitrobiologie und Moltereiweien. 

Der Provingialfbulrath Dr. Otte Meinerg wurde zum eh. 
Reg-Ratb und vortragenden Ratb im E. preuß. Gultusminifterium 
ernannt. 

Die Akademie der Wilfenihaften in Paris wählte den ord. Pros 
feffor der pathologiſchen Anatomie Geh. Rath Dr. Rudolf Birchow 
in Berlin zum auswärtigen Mitglied, die philoſophiſche Facultät der 
Univerfität Heidelberg ermannte den GymnRectot Prof. Friedrich 
Oblenſchlager in Speyer a. Rh. zum Ehrendoctot. 

Verlieben wurde: den Kreisfhulinipeitoren Dr. Sch äfer in Rheydt 
und Dr. Fenger in Geldern der Charalter als Schultath, dem Privat 
dorenten rer Hautkrankheiten Dr. Bebrend in Berlin und dem 
Oberbibliotbefar Dr. Rau in Bonn das Prädicat Profeffor. 





Um 6. Mai + in Pretoria der aus Deutſchland gebürtige Pros | 


feffor für fremde Spraden am Staatsgumnafium Dr. 
im 54. Lebens fahre. 

Am 5. Juni + in Brüffel der Profefjor der Anatomie Dr. Alited 
Stocquart, 42 Jahre alt. 

Am 8. Juni + in Leoben der auf dem Gebiete des Berg und 
Hüttenwefend befannte Gelehrte Hofratb Petern. Tunner, 89 Jahre alt. 

Am 9. Juni + in Sorrana bei Abbazia der Gultur und Kunit- 
biftorifer Hofratb Jacob v. Falke, ehemaliger Director des öfter. 
Dufeums für Kunft und Induftrie, 73 Jahre alt; in Newport der 
Afttenom und Telejtoplinjen-Scleifer Alvin Elarte, 

Am 10, Juni + in Wien der Director des Haupfmünzamts Hof 
rath Ritter von Pechan im 67, Lebensjahre; ebenda der ord. Profeifer 
der Phufiologie an der Hochſchule für Bodencultur Dr. Wartin Wildens 
im 64, Lebens jahre. 

Am 11. Juni + in Wiesbaden der Chemiker Sch. Hofratb Prof. 
Dr. Karl Remigius Frefenius im 79. Lebensjahre. 





Der Allgemeine Deutihe Sprachverein hielt im dieſem 
Jahre feine Hauptverfammlung in Stuttgart am 7. und 8. Juni ab. 


Ibelm Rufal | 
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Nach einem uns jugegangenen Rundſchreiben iſt die Zabl der Ziveig- 
vereine feit dem Vorjabre um 19, die der unmittelbaren Mitglieder 
um 305 gewachſen und zäblt der Gefammtverein jegt 190 Zmeigvereine 
und 13418 Mitglieder. Bon dieſen kommen 12192 auf die Zweig 
vereine, während ihm 1226 unmittelbar angehören. Die riften Des 
Vereins erſcheinen im eigenen Berlage, der den Namen Berlag des 
Allgemeinen Deutſchen Sprachvereind Jaähns und Ernit trägt. Ben 
den Vetlageſchriften erjreuen fi namentlich das Verdeutſchungebuch 
„Die Schule“, welches im Auguft v. I. in einer Auflage von 20000 


' erfchien, umd die 2, Auflage des Verdeutſchungsbuches „Die Amts 


ſprache“ fo ftarfer Nachfrage, daß für beide am neue — gedacht 
werden muß. Gin weiteres Verdeutſchungsheft, das 8. der Reibe „Die 


‘ Heiltunde” ift forben erſchienen. In Vorbereitung befinden : 1. die 
Beckett, F., florentinske Kunstners fra Giotto til Fiesole, (1288, | “ is 3 Iarter M 


3. Auflage ded Verdeutichungsbudes „Die Speifefarte” und 2. „Ehren 
kranz deutſcher Sprache”, eine Sammlung von Gedichten zum Preife 
der Mutterfpradhe, 

Ad unmittelbarer Ausdtuck des Vereinslebens können bie vom 
Dberlehrer Friedrih Wappenbans m Zeitihrift und die 
von Profefjor Dr. Pant Pietſch herausgegebenen Wiſſenſchaftlichen 
— gelten. 

it nambaften Beiträgen betbeitigte fi der Verein an der Her 
ftellung der Denkmäler von Jakob Grimm in Kaſſel und von Simrot 
in Bonn. — Die Einnahmen ded Nereins beliefen jid im Jahre 1896 
auf rund 50 130 4, die Musgaben auf 25 774 4. 


j Anfrage und Bitte. 


Ic ſuche ſchon feit längerer Zeit vergeblid nah einem Eremplar 
ven Band 9, Heft 1 der Zeitfehrift: „Die Wiſſenſchaften im 
19. Jahrhundert, ihr Standpuͤnct und die Refultate ihrer Forſchungen. 
Eine Rundidan zur Belehrung für das gebildete Publicum. Sonderd- 
baufen 1864, ©. Neuſe“, worin fi ein Anifag Friedrich Zarnde's 
über Jacob Grimm befindet, Für den Nachweis, wie ich käuflich oder 
leihweife in den Befig dieſes Heftes oder eines Sepatatabzugs von 
jenem Auffage gelangen könnte, würde id; jehr zu Dank verbunden fein. 


Leipzig, Kaiſer Wilbelmftr. 29. Dr. Edward Zarncke. 








Berichtigung. 

Herr Friedland macht die Redactien darauf aufmertiam, daß 
ihm in dem Referat über feinen „Wegweiſer ıc.* in Rr. 20, Sp. 656 
d. Bi. mit Unrecht vorgeworfen wird, daß er Bengeſco's Boltaire 
bibliograpbie nicht gefannt babe; er erwähnt fie unter Nr. 387. Gr 
verwahrt ſich ferner dagegen, Kongnon’s Ausgabe des Billon nicht ge 
fannt zu haben, von der er in Behrens’ Zeitichrift XVIIIS 59 acban- 
delt habe. Der Ref. giebt dies zu, und mennt mum ſtatt jener zwei 
andere Werke, die ungeachtet ihrer Wichtigkeit im Wegweiſer“ nicht 
genannt wurden: Deröme, Editions originales des Romantiques 
‘Br. 1 und 2, 1687) und de Lovenjoul, Histoire des wuvres de 
Th. Gautier (Bd. 1 und 2, 1887). 





Die I. C. Hintiche'ſche Buchhandlung in Leipzig erfucht mid, 
ein Verſehen in meiner Anzeige bes erften Bandes „der griediichen 
chriſtlichen Schriftiteller" vgl. Nr. 22 vom 5. Juni d. I.) zu ber 
richtigen. Das von mir vermifte Inbaltsverzeichniß findet ſich S. IX 
und X ber zweiten Mbtbeilung. 

Die Firma erſucht mich weiter, die Gründe anzudeuten, warum 
fie „io gute Papiere nicht ſtärket leimen laſſe“. Natürlich bat fie ihre 
Gründe, aber fie reihen nicht entfernt zu, Die Thatſache zu entfräften, 
daß ein Papier, auf den man nicht mit Tinte ſchreiben 
fann, für wifjenshaftlide Notizen unbraudbar wird. 
Das leicht verwiſchte Blei und den nur Papidarichrift zulaſſenden Hotb- 
fift kann man dafür doch nicht verwenden. Im vorliegenden Fall 
babe ich darauf verzichten müffen, die nicht unbedeutenden Ergänzun en, 
die Bonwetſch ©. XXIV fg. feiner Ausgabe nadbringt, in den Tert 
einzutragen, was ſeht unerfreulich iſt und fertgefeptes Nadichlagen 
nötbig madıt. Die „KirhenväterGommiffien“ wirb hoffentlich das 
ihrige thun, dieſen Mifftand in den künftigen Bänden zu befeitigen, 

Gießen, 9. Juni 1897. G. Strüger. 


Um Gymnaſium zu Vechta ift zu Anfang October d. J. 
die Stelle eines commifjariichen Hülfslchrers fatholiiher Con⸗ 
fejfion mit der fac. doc. im Englijhen und Franzöfiichen für 
alle Claſſen zu beſetzen, Gchalt 2000 .# Meldung und Ein 
fendung der Zeugniſſe bis 17, Juni 1897. , 

Vechta, 6. Juni 1897, 
Großh. Oldenb. re ar Oberſchulcollegium. 
Grobmeyer. 












Dr. F. Zeßner: 


Geſchichte der deutſchen Bildung 


und Ingenderzichung 

von der Urzeit bis zur Errichtung von Stabtichulen. 
Mit 14 Abbildungen. 
5,50 M., geb. 6,50 M. 


Verlag von G, Bertelämann in Gütersloh. 





Rundfihau über alle Gebiete des Schönen 
($Siteratur, Thealer, Muh, Wildende Künfte, Aunflfandwerk u. ſ. w 
Herausgeber: Herd. Avenarius. 

„Der einzige Kunftwart wiegt mehr ald der ganze übrige Haufen von äſthetiſchen literar 
riſchen und Aunftzeitfchriften.“ Prof. Mar Noch, Freslan.) 

„Unter den literarischen Zeitichriften erften Ranges befindet ſich eine einalgartige, welche 
jenfeitd und im gewiſſer Beziehung fogar über der Gomcurrenz Steht: Der Aunftwart“, 

(Dentiche Zeitung, Wien.) 

„Man würde fih vergeblid nad einem Organ umsehen, das feinen Aufgaben fo treiflic, 
fo würdevoll und in fo edlem Tome gerecht wird.* (Leipziger Gorrefp. Blatt.) 

„Bor allen Dingen ein unparteliſches Blatt, das feiner Glique dient und mit geſchäftlicher 
Speculation nichts zu thun hat. Beſtimmt, auf das fiterarifche und fünftlerifhe Leben anregend, 
fördernd, auftlärend und läuternd zu wirken.“ (Neue Züricher Bolt.) 


Abounementöpreis vierteljährlich ME. 2.50 
bei allen Buchbandiungen, Poftanftalten und beim Berlag. 
Probenummern ftehen gratis und franco zu Dieniten, 
Der Kunftwart-Berlag 
Georg D. W. Callwey in Münden. 











— 1897. M 24. — Literariſches Centralblatt — 19. Juni. — 
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Bei Johannes Müller in Amsterdam 
sind erschienen: 


Wind, Dr. C. H., Een studie over de 
theorie der magneto-optische verschija- 
selen in verband met het Hall-effect. 

| 1, 80 
Mulder, E., Over een perexy-salpeterzuur 
zilver (3e verhandel.) 41, 10. 

Franchimont, A. P. N., Over het smelt- 
punt van organische stoffen. .4 0, 50 

Oudemans, Ü. A. J. A., Revision des 

| champignons trouvds jusqu’s ce jour 

dans les Pays-Bas, Tome Il. „#4 13, 50 

| Mededeelingen omtrent de geologie van 

Nederland, verzameld door de commissie 

voor het geologisch onderzoek No. 21. 

A 1, 40. 

Dito, dito, No. 22. 4 0. 80 

Moll, Dr. J. W., De boekhoudiog der 
planten van een botanischen tuin, „# 1,— 

Dubois, Dr. Eugöne, De verhouding van 
het gewicht der hersenen tot de grootte 
von het lichaam bij de zoogdieren. „# 1,— 
Herausgegeben von der Kgl. Akademie 

der Wissenschaften. 

Soeben sind erschienen und stehen aul 
Verlangen gratis und franco zur Ver- 
fügung: 

Antiquar. Katalog No. 286: Populäre 
Medicin, Homöopathie, Populäre Natur- 
wissenschaften, Reisewerke, Land- und 
Hauswirtschaft, Forst- und Jagdkunde, 
Hippologısches, Tierheilkunde. 1604 Xro 

Antiquar. Katalog No, 287: Theosopbie 
u. Mystik, Seotenwesen, Pietismus, Askese, 
Aberglauben, Magnetismus, Soemnambulis- 
mus, Spiritismus, Geheimbünde, Frei- 
maurerei. 1400 Nrn, 

Antiquar. Anzeiger No. 2: Geschichte, 
Deutsche Litteratur, Alte Drucke, Kunst- 
u, illustr. Werke. 357 Nru. 


6. Geiger’s Buchhälg. u. Antiquariat 
in Stuttgart. 








| e E 
ermanistische Bibliothek, auch ein- 


| zelne Werke, namentlich Klassiker- 
Erstausgaben kauft Dr. phil. Ad. Goldbeck, 
Leipzig, Hauptmannstrasse 13. 





Neuigkeiten aus dem Verlage von Breitkopf & Härtelin Leipzig. 


Boehme, Prof. F. M., Deutsches Kinderlied und Kinderspiel. 


Volksüberlieferungen aus allen Landen deutscher 


Zunge, gesammelt, geordnet und mit Angabe der Quellen, erläuternden Anmerkungen und zugehörigen Melodien 


herausgegeben. 
Cours intuitif d’harmonie et d’accompagnement. 
deuxieme edition, 
Dahn, Felix, Odhins Trost. Ein nordischer Roman aus dem 11. Jahrhundert. 
Preis 


— — Bissula. Historischer Roman aus der Völkerwanderung. 


In Pappbanıt Preis „4 12.— 


Par P. B. F. M.-J. avec la collaboration de J. M. F. M. J. 


Preis „4 A.— 
Neunte Auflage. 


AB in Leinwand gebunden „A 9.— 
(Kleine Romane aus der Völkerwanderung, Band 11.) 


Preis „#4 8.—; in Leinwand gebunden „4 9. — 


Handbuch der Unfallversicherung. 
sicherungsamtes, nach den Akten dieser Behörde. 


Die Reichsunfallversicherungsgesetze, dargestellt von Mitgliedern des Reichsver- 
Zweite, neubearbeitete und erheblich vermehrte Auflage, 


Preis .# 10,—; ın Halbfranz gebunden „# 12—. 


Heinze, A. u. P., Aus Dur und Moll. Gedichte, 


Mason, L. W., K. L. Zeidler u. K. Unglaub, Neue Gesangschule. 
Direktor des Kgl. Domchores in Berlin, Professor Dr. Hermann Kreiz 
Professor Dr. Carl Reinecke u. A. Handbuch für Lehrer. 


Waniek, Director Dr. Gustav, Gottsched und die deutsche Litteratur seiner Zeit. 


Preis „# 3.50; in Leinwand gebunden „# 4.50 
Mit Gutachten von Professor Albert Becker, 


schmar, Professor Dr. Oskar Paul, 
Preis #4 —.50 


Preis „#4 10.— 


IE Zu beziehen durch jede Buchhandlung. BU 





Hierzu eine Beilage von F. 9. Brodhaus in Leipzig. 








Verantwortl. Nedacteur Prof. Ir. Edward Zarnde in Feipgig. Kaifer Wüdelmfirafie 2, — Drud von Breitfopf und Härtel im Leipyig- 


Literariſches 


Ceutralblatt 


für Deutſchland. 


Begründet von Friedrich Zarucke. 


Herausgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Ed. Zarncke. 





[1897. 


verlegt von Eduard Avcnarius in Leipzig. 
Sterntenrtenfimnße TE. 





Ericheint jeden Sonnabend 


> 26. Juni. — 


Preis jährlih 30 4. 





Bantimenz, F. Dentichr 


Arbeiten. bir aftranomish-geordtiichen, Ei Li. mill 
lärgesarapt Inſtitutes in Wien. 3. 814.) 

Aobadı vom. Kaiſerthurn u. Berfafiung bie auf FA Imey, B.. 
Zraiam, (05.3 gegepelin. &., 











Boa8, 5, Seidichte der rhein. Stäbtecultur ıc, 07.) | Krö 
Flarii Josephi anti quitatam ludalcarum epitoma ed. | Hellung * at 

B, Niese. (si6) ? een ad. O. 
@oette, 4, Hotbein's Zobtentanz ir feine Borbilder. | Malonae earlu 


. im 
Meringer, M, 
[DIER) 


1823.) 
Sur, 8. 8,, das Ehriftenthum Euprland. u.) 
Bel, ©. wie der Deutſche jprict. 720.) 
ie das Buch. aberſ. von 8. Bubde. (shl.) 
irfch, S., focialpotitiiche Stadien. (814.1 
Botens 5., bie Kaiter Willens —S au Straß- 
burg. OS) 


Pernice, 
der tal. ae 22 


ter, &. über ben Urftoff m. feine Energie. 1. 05124 
Arten: u Raffenbildung. 612.) 

sur Neberbürdungeitage, (824.) 
‚ die Plantmeirie in ausführlicher Dar 


* —** wen: Nuten ag 

ey 
Yabepermenifas Evingnaifienfiaft. 
Monumenta Germanise histories, Seript. rerum Me- 


voringie, gi Ed. B, Krusch,. (06 
. sriechiiches Blerdegeicire tm Autiquarium 





Metrif 1c. (819.) F Vetereborif, S. v. der erfte Sobemaollermfaifer Im 
Tienfte vet 8 deutſaetr EOrohe v⸗⸗ 
!Ramsay. ‚ 8. Paul the Traveller and the 
Boman Ci en on. 
Raymand, 0 Ion rhythm and harmony in poetry 
and music &e. (hl 
Weittee Iebarn Incob, Bricle hrsg. von ®. Förlter. 
m1T. 
Singer. 6. Sammlung Lana (s21.} 
Stendbing. &, Drntmüler antifer Bunt sc, (522) 
Trentlein, 9. pe logarittunifdhe und gonio 
metrifche Tafeln sc. (81 
Unbehaun. I. —X "einer vhlloſoph. Selretions 
theorie. (1) 











Alle Bücherfenbungen erbitten wir unter der Übrefe der Exped. d. BI. (Stermwartenftr. 221, alle Briefe unterber bed Heranögeberöiftaifer Wilbeimftr. 291. Nur folche 
Berte fönnen eine Seſprechung Änben, die ber Red vorgelegen haben. Bei Gorrefpandenzen über Bücher bitten wir ſtets den Namen von beren Berleger anzugeben. 
a ——— | ——⏑ ——⏑ — F— 


Theologie. 

Das Bach Hiob übersetzt und erklärt von D. Karl Budde, 
Prof. Göttingen, 1896. Vandenhoeck & Ruprecht. (Lv, 
256 5. Gr.8) #6. 

A. u. d. T.: Handkommentar zum A. Test. 
W. Nowack. Il. Abth. 1. Band. 

Das Hauptintereffe bei der Erflärung des Buches Hiob 
durch Budde nimmt die Frage nad) der Echtheit der Elihu— 
reden und der Löſung des Problems des ganzen Buches in 
Anjprud. Denn daß die Einzelerflärung von Budde mit 
genauer Berüdfichtigung auch des kleinſten Details gegeben 
werde, war von vorn herein ficher, und dieſe Erwartung ift in 
der That auch erfüllt; es wird dem Verf. faum irgend eine 
belangreihe Monographie über Hiob entgangen fein, hat er 
fich doch auch die Benutzung der noch ungedrudten Fortſetzung 
der Beer'ichen Arbeit über den Tert des Buches Hiob zu ver: 
Ichaffen gewußt. Dagegen durfte man geipannt jein, welche 
Stellung B. zu der genannten Hauptfrage jegt einnehme, Auch 
jegt hält er nod) an feiner früheren Anficht feſt, daß die Elihu— 
reden zum urjprünglichen Beftande der Dichtung gehören, ja 
daß gerade in dieſen die eigentliche Löfung des Problems Har 
ausgejprochen werde. 
B. einmal nachzuweifen, daß man fon, wenn man die Elihu- 
reden noch außer Acht laſſe, erkennen fünne, das Leiden Hiob's 


Hrsg. von Prof. D. 


gehe nach des Dichters Sinn auf den göttlichen Rathſchluß zur | 


rüd, den Dulder von dem geiftlichen Hochmuth, der ihm Gefahr 


droht, zu läutern und damit feine Frömmigkeit zu fördern und | 
zu fejtigen, Hiob leide aljo zu feiner eigenen Läuterung und 


Verflärung. Dann aber ſucht B. zu zeigen, daß die Neben 
Elihu's das, worauf die ganze übrige Dichtung Hinweile, gerade 
an ber richtigen Stelle, wo alle gezogenen Linien zufammens 
laufen, zum Haren und unverfälichten Ausdrud bringen. Dieſe 


Beweisführung iſt beftechend; aber fie hat den Ref. nicht über: | 


zeugt. Denn unbewußt ſpricht im ihr die Erflärung Elihu's 
doch ſchon da mit, wo fie noch aus dem Spiele gelafjen fein will. 
Erft Elihu aber tonnte auf den Gedanken fommen, Hiob's Leiden 


als Länterungsleiden zu erflären, nachdem er die an Sünde | 
son 


Zur Vertheidigung diefer Pofition fucht | 


| ftreifenden vertvegenen Worte Hiob's gehört oder geleien hatte; 

erſt ihm it Hiob fein Frommer mehr, jondern nur ein einſt 
fromm Geweſener. Daß aber ein altteſtamentlicher Dichter auf 
| den Gedanken gefommen fei, das Yeiden habe den Zwech, die 

| im Menſchen ichlummernde Sünde zuerjt zu provocieren und 
dann ihn von einer wiederholten Aeußerung derielben zu heilen, 
bleibt dem Ref. unglaublich ; aber noch unglaublicher iſt es ihm, 
dab Jemand im U. Teft., wenn dieje jpikfindige Erklärung der 
Leiden eines Frommen gegeben worden wäre, fie als eine Yöfung 
der Frage hingenommen hätte. Dann verdiente das Buch nicht 
Hiob, fondern Elihu zur heißen, und die Conſequenz fünnte nur 
fein, anzunehmen, daß der Dichter Hiob als Heuchler von Arte 
fang an angejehen haben wolle. Anderswo ift Ref. mit dem 
Verf. beſſer einverftanden, 3. B. da, wo von der Entjtehungs- 
zeit der Dichtung die Rede iſt. Erwähnenswerth ift auch, 
daß ſich B. gegenüber der Bidell’ichen Theorie über die me 
trische Form des Buches ziemlich jfeptiich verhält. Ueberall aber, 
wo man beiftimmen fann und two nicht, wird man durch das 
Studium diefes Commentars viele Förderung erfahren und 
dem gelehrten Verf. für feine fleifige Arbeit dem verdienten 
Danf zollen. K.M. 





— W.M., Prof,, St. Paul the Traveller and ihe Roman 
Citizen. London, 1896, Hodder & Stoughton. (XXI, 402 8. 
Geb. Sh. 10, 6d. 


Das vorliegende Werk, in Auburn, Boston, New York und 
Drford gehaltene Borlefungen enthaltend, ertveitert die in des 
Verf.'s früheren Wert The Church in the Roman Empire 
' before a.d. 170 (vgl. Jahrg. 1895, Nr. 25, Ep. 969 fg. d. BL.) 
| veröffentlichten Studien über einige Buncte des Lebens Pauli 
| zu einer vollftändigen Darjtellung defjelben auf Grund der 
| Upoftelgejhichte. Wie dort findet man auch hier im Einzelnen 
reiche Belehrung (3. B. über Simon Magus, die Areopagrede, 
| auch Act. 16, 37), daneben aber allerdings zahlreiche unbeiiejene 
| amd unrichtige Behauptungen. Namfay tft von der Tübinger 
| Beurtheilung der Acten, die er früher vertreten hat, angefichts 

des ausgezeichnet glaubwürdigen Berichts in Cap. 13g. fofort 


s02 


Gr. 8. 
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zu der entgegengefegten Vorausſetzung von der fchlechthinigen 
Gejchichtlichfeit des ganzen Buches übergegangen, die er freilic) 
alsbald mobdificieren muß und im Einzelnen, namentlich in 
Cap. 1—12 nicht durchführen fann. So erkennt er in Cap. 2, 
5—I1 the distorting influence of popular faney, giebt für 
Gap. 3— 5 zu, that at least two aceounts of different autho- 
rities underlie Luke’s narrative, and have been worked up by 
him with little change und findet auch 5, 1fa., 9, 33fg. 
verdächtig. Im zweiten Theil giebt er 19, Ufg. Uffg. in 
diejer Form auf, vermag aber in Wahrheit auch andere Stellen 
troß allerEintragungen und Umdeutungen nicht zu rechtfertigen. 
Ann bedenklichiten iſt in dieſer Beziehung die Auslegung von 
11, 27fg. und ihre Gleichſetzung mit Gal. 2, 1fg., die auch 
ihon Sanday im Erpofitor für Febr. 1896 beftritten und R. 
im nächften Heft nur mit ungenügenden Gründen vertheidigt 
hat. Iſt fie aber aufzugeben, dann (das hat R. deutlich erfannt) 
auch die Geichichtlichfeit von Aet. 11, 27fg. und die ganze 
daran gefnüpfte und vielfach ſehr willfürlich ausgebaute Chros 


— 1897. 25. — Literarifdes Gentralblatt — 26. Juni. — 





nologie R.'s. Er lann jene übrigens um jo cher fallen fafien, | 


als er das zum 11, 28 für nicht urjprünglich hält, wie er 


überhaupt in den meiften Fällen Blaß' Bevorzugung des vecie | 


dentaliſchen Tertes mit Recht widerspricht, ebenjo wie feiner, 
auch von D. Holtzmann und Harnad acceptierten Datierung 
des Amtsantritts des Felix (vgl. auch Erpofitor für Mat 1896), 
Dagegen trifft er mit letzterem in der Anjegung der Acten zus 
jammen, ohne doch das aus Benutzung der Antiquitäten des 
Joſephus zu entnehmende Gegenargument (vgl. Stud. und 
Krit. 1895, 33579.) zu entfräften. Die Behauptung, Ref. 
Täugne die Jdentität des Act. 18 erwähnten Gallio mit Seneca’s 
Bruder, beruht auf einem jchwer begreiflichen Irrthum; er 
beftreitet nur (mit Bla und DO. Holgmann), daß Wiejeler's 
Berechnung jeines Proconfulats irgendwie zuverläffig fei. 
Sonft find die Ungaben des Buches (nach Abzug der in der 
Vorrede berichtigen) durchweg genau, das Urtheil über fremde 
Meinungen nie verlegend, Stil und Austattung vortrefflich. 
Das Werk wird trog feiner Mängel neben Conybeare und 
Howſon, jowie Farrar feinen Platz behaupten und fteht hoch 
über den neueren beutjchen Bearbeitungen des Lebens Pauli 
von Stoſch und Schneller. 0. O. 
Goetz, Lie. K. G., Das Christentum Cyprians, Eine historisch- 
kritische Untersuchung. Giessen, 1896. Ricker, (X, 142 8. 
Gr. 8.) 4 8, 60. 


Der Verf., der ſich vor einigen Jahren durch eine gute 


Unterfuchung über die Geſchichte der cyprianifchen Literatur | 


verdient gemacht hat, behandelt das Chriſtenthum Cyprian's 
nach einer Methode, deren Vorzüge und nicht ganz deutlich 
geworden find. Die Abjchnitte lauten: 1) rationalmorakisches 
Epriftenthum, 2a) dynamiſtiſches und b) dualiftiiches, 3a) natio- 


nales und b) politiſches Ehriftenthum. In jedem Abjchnitt wird | Aefthetif", bie der Verfaffer zu diefem Werte zufammenfaht; 


nad) dem Schema: Vater, Sohn und Geift Kirche und Epis 
flopat) auf Grund eingehender Lectüre und Stellenvergleihung 
ein Ueberbfid über Chpriau's Anfchauung gegeben. Wie dem 
Ref. das letztere Verfahren ſchematiſch und niechaniſch ericheint, 
fo muß er befennen, zum mindeſten unter dem „dymamiftiichen“ 
Chriſtenthum, dasder Verf. conftruiert, fich nichts Deutliches vor: 
ftellen zu fönnen, Das lebte Reſultat, daß nämlich die alte, 
abendländiiche Chriftenheit Cyprian nicht als kirchenpolitiſchen, 
ſondern als erbaufichen Schriftfteller ſchähte, ift gewiß; richtig; 
aber es hätte durch eine ungefuchtere Methode der Unterfuchung 
an Klarheit gewonnen. G. Kr. 
Allgem, evang.siuther, Kircheuzeitung. Nr. 24. 

Inh.: Was foll ich predigen? — Luther's Verbienfte um die Er 
ziebung in der Schule, 1. — Das Jabresfeit der ewangelifch-tutberifchen 
Miſſton zu Leipzig. 1. — Aus Bayern. — J. evangelifchsforialer 
Gongref zu Peipzig vom 9, bis 11. Juni. 
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Der Protejtant. 1. Jabıg. Nr. 24 u. 25. 

Inb.: (24.) Kleinarbeit. — Zur gegenwärtigen Lage des Proteftan- 
tisinus. — Das Ghriftlihe in der heutigen Frauenbewegung. — (25. 
Schnfucht und Erfüllung — Ein Wort jum Frieden. Kertiegungen. 


—— geiufchrift. bieg von G. Holzhaufer. 8. Jabız. 
6. 3 





Inb.: Gafpari, die Fatechetifche Behandlung einiger Haupt: 
puncte des zwiten Artilels durch die Anhänger der neueren Theologie. 
— %. Jaeger, Iſt Jeſus Ghriftus ein Suggeitiondtberapeut geweſen? 
— K. Keerl, die Bildung des erften Menſchen aus Staub der Erbe. 


Der Katholit. Hräg. v. I. M. Raid. 3. Folge. 15. Br. Juni. 

Inb.: Philipp Huppert, der Katholiciemus ald Princip dx 
Fortſchritts. — Joh. Banter, der Name Maria. — Englert, der 
Aufammenbrud ber Entwidelungstbeorie auf dem Gebiete der Beiell- 
ichaftslehre. — R. Paulus, Melantkon und bie Gewiſſens fteibeit. 
— Apalbert Ebner, über die Bonifatindbilder in Fuldaer Kant 
ſchriften des 10. und 11. Yabrb.'s. 








Ahilofophie. Aeſthetik. 


Unbehaua, Johannes, Dr. phil, Versuch einer philosophischen 
Selektionstheorie. Jena, 1896. Fischer. (Vi, 150 5. Gr. 8. 
43. 


Der Verf. will eine rein deductive Selectionstheorie geben. 
Durch Unalyje des Begriffs der Selection fommt er zu der 
Aufgabe, ein Syſtem von Gebilden verichiedener Dauer zu 
unterfichen. Werden die ausiheidenden Gebilde nicht durch 
Neubildungen erjeht, jo muß fchlieflich das ganze Syſtem 
durch fortgejehte Selection auf Null reduciert werden, findet 
dagegen Neubildung ftatt, welche verfchiedenen Fälle jind dann 
möglich? Der Berf. analyfiert num wieder den Begriff der 
Neubildung, wie jeinen Gegenſatz, den des Untergangs ober 
der Auflöfung, und gewinnt jo die verichiedenen Möglichkeiten, 
die dann weiter erörtert werden. Es liegt nicht in der Abficht 
dieſes Neferats, dieſe ganze Unterſuchung zu verfolgen, es jollte 
nur die Methode derfelben angedeutet werden. Man fieht, das 
Ganze iſt angefaht wie ein Problem der rationellen Mechanit, 
es fehlt aud nicht an dem nöthigen mathematischen Apparat; 
dab dabei viel herausfäme, wird man aber faum behaupten 
dürfen. Eingeleitet ift dieſe Unterfuchung durch eine Neberficht 
über die bisherigen Leiftungen auf dem Gebiete der Selections- 
theorie; den Schluß bildet ein Hinweis auf die Anwendung 
der Selectionstheorie in der anorganischen und der organischen 
Natur. ; 


—. 





Raymond, George Lansing, Prof, Rlythm aud harmony in 
poetry and music together with music as a represenutalive 
art. Two essays in comparative arstheties. London, 189, 
Putnam’s Sons. (XXXVI, 3448. 8) 


Es find „zwei Eſſays“ aus dem Gebiet „der vergleichenden 


alſo feine bloße Metrif und Harmonielehre will der Verfaſſer 
geben, jondern der Nachdrud Tiegt in der ganzen Ausführung 
des Buches auf dem äfthetiichen Principien (art methods) 
nach welchen die Entwidelung von Rhythmus und Harmonien 
zu denfen it. WAusführlicher hat der Verf, feine Methode, 
vergleichende Aeſthetik zu betreiben, in feinem früher erjchienenen 
Hauptwerk entwidelt: »The genesis of art form«, ebenio in 
einigen Heineren Schriften: »Art in Theory« und »Poetry as 
a representative art«. Auf alle genannten Werke wird beftändig 
im Tert verwiejen und die Kenntniß berfelben ift für Die vor 


| Tiegende Schrift fajt umentbehrlih. Das erjte Capitel Mmüpft 


furz an die Ergebnifje des Hauptwerfes an, indem es den Leſer 
mit ber Starte der Kunftprineipien (chart representing the 
methods of art composition) befannt macht, die der Werf. in 
dem Hauptwerk aufgeftellt hat. Die ganze folgende Darftellung 
beruht nun auf einer Anwendung der Kunftprineipien dieſet 
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— 1697. M 25. — Literarifhes Gentralblatt — 26. Juni. — 





Karte zur Entwidelung der ‚Einzelheiten der Wejthetit des 
Rhythmus und der Harmonie; von ihrem Werth und der Art 
ihren Verwendung hängt daher der Werth des ganzen Wertes 
ab. Da muß man nun leider jagen, daß diefe Tabelle allge 
meinfter äfthetiicher Principien ein ganz verfehltes Unternehmen 
it. Ihr Cardinalfehler bejteht darin, daß alle ihre Termini 
(Begriffe) für alle Künſte gelten. Sie müflen daher eine vers 
bängnißvolle Vieldentigkeit befigen, und die Entwidelung der 
äfthetifchen Einzelheiten verfällt beftändig in ein Spiel mit loſen 
Analogien. Eo wird in der Karte „Rhythmus“ ebenſowohl 
von Raum⸗ wie Zeitverhältniffen gebraucht, ohne daß ber Verf. 
bemerft, dab man von einem räumlichen Rhythmus nur in 
übertragenem Sinne reden kann. Der Begriff „Harmonie“ 
wird in gleichem Sinne für Farben- und Toncombinationen 
veriwendet und die Elemente der „Harmonie“ jollen in „Qua— 
lität umd Klangfarbe bei Tönen und Farben“ beftehen, kurz 
die heterogenften Dinge werden einfach nach getvifien gemein- 
jamen Benennungen zufammengefaßt. Dieje Karte von Kunit- 
prineipien iſt ferner weder eine logische Tafel äjthetiicher Begriffe, 
nod eine Glaffification der elementaren piychiſchen Functionen, 
auf denen das äſthetiſche Gefallen beruht, ſondern ein voll— 
tommenes Durcheinander von beiden und die Art der Zuſam— 
menjtellung der einzelnen Begriffe iſt weder logiſch noch piycho- 
logiſch noch entwidelungsgeihichtlih gerechtfertigt. Dem 
entjpricht die Art und Weije, wie der Verf. bei der Behandlung 
der einzelnen Thatſachen vorgeht. Die Capitelüberjchriften 
iprechen ftet3 von development und developing, aber dieſe 
„Entwidelung“ der Einzelheiten des Rhythmus und der Har- 
monieausden Kunftprincipien und mittels derjelben ijt wiederum 
ein Gemenge aus piuchologiichen, entwidelungsgeichichtlichen 
und logiichen Verfahrungsweijen. Fehlt es jo dem Verf. zwar 
volljtändig am der nöthigen methodiichen Schulung, fo find 
doch die Einzelausführungen reih an feinen Beobachtungen 
und der Verf. it in anerfennenswerther Weiſe bemüht, auch 
die Ergebnifle der erperimentell-pfuchologiichen Erforſchung der 
Thatjachen des Rhythmus und der Tonharmonie zu verwerthen. 
Freilich Taufen ihm dabei eine Menge Uncorreetheiten unter 
(vgl. ©. 6, 28, 175 u. a. m.) und der erſte Eſſay läuft jchließ- 
lich auf eine phyfiofogiiche und piuchologifche Theorie der Har- 
monie hinaus, die geradezu monjtrös iſt Zuſammenfaſſung 
©. 227). Die unbewuft zählende Seele der älteren Phyfiologie 
wird hier noch überboten, indem der Berf. dem Ohre die Yeiftung 
zufpricht, die richtigen Verhältnifie der Schtwingungszahlen 
auszjurechnen, zu controlieren (natürlich „unbewußt“) und auf 
Grund dejjen den Genuß der Tonharmonien und die Mikfällig- 
feit der Disharmonien zu vermitteln. Der zweite Eſſay trägt 
im Allgemeinen die Eigenthümlichkeiten des erjten, zeichnet fich 
aber durch etwas conlequentere Befolgung piochologifcher 
Methoden aus. Min. 


Geſchichte. 


A«hneh, Dr. phil. Julius, Gymnasialdir., Römisches Kalsertum 
und Verfassung bis auf Traiau. Eine historische Einleitung 
zu den Schriften des P. Cornelius Taeitus., Köln, 1896, 
Du Mont-Schauberg. [X, 1928. Gr.8.) .4 4, 40. 


Dieje aus Auffägen des Hiftorischen Tajchenbuches entjtan- 
dene Schrift, die dem Lehrer bei der Tacituserflärung dienen 
will, bietet in Mmapper Faſſung eine auf Tacitus zugeſpitzte 
Geſchichte der römischen Kaiſerzeit von Auguſtus bis Trajan, 
eva im Sinne der heute geltenden Bulgata, verjtändig in ber 
Auffaffung, präcis und jorgfältig geſchrieben, aber etwas farb- 
los. Am wenigjten tief greift wohl das letzte Kapitel, über den 
politiſchen Standpunct des Tacitus in den Hijtorien und den 
Annalen. Daß Tacitus in den Hiftorien für den Principat des 





sus 
Nerva und Trojan eintritt, ſoll natürlich nicht beftritten werben, 
aber den Unterfchied der Annalen von den Hiftorien hat ber 
Verf. viel zu jehr abgeſchwächt; am wenigſten möchte Mef. 
unterschreiben, was S. 164 über Tacitus’ Stellung za Auguftus 
gejagt wird. Gewiß ift der Verf. weit davon entfernt, Die 
Zuverläffigkeit des Tacitus zu überichägen, feiner Stunft indeſſen 
wird er nicht gerecht, und am wenigften tritt Tacitus uns bier 
als das entgegen, was er am meijten ift, als ſchriftſtelleriſche 
Berjönlichleit. Tacitus ift der unerreichte Meifter in der Kunſt, 
Einfluß auf die Stimmung des Leſers zu gewinnen und fein 
Urtheil gefangen zu nehmen, Teife, unmerklich, unverſehens. 
Freilich lann nur der gereifte Mann das im Ganzen nad: 
empfinden und die Mittel ſich im Einzelnen verdeutlichen; die 
Tacitusfectüre in der Prima, der der Verf. indirect dienen will, 
darf fich ein jolches Biel nicht ſteclen. Aber einfach bei Tacitus 
itehen bleiben kann aud) fie nicht, darf am wenigiten der Yehrer; 
diefem wird die hiftorische Ueberficht des Verf.'s willlommen 
fein. Hie und da wird man Einzelheiten oder Formulierungen 
beanftanden, wie S.3 die Ungaben über die Dietaturen Cäſar's, 
©. 4 über Aegypten als römijche rar ©. 5 über die Crimi⸗ 
nalgerichtsbarfeit des Senates, S. 6 über den princeps als 
alleinigen Bertreter ber Boltsfouveränität, ©. 52 über die 
Motive der Erhebung der ſyriſchen Armee gegen Bitellius, 
©. 95 die Verwerthung des Lydus, S. 112fg. über die domi- 
tianiſche Chriftenverfolgung. Bei der Erhebung des Vinder 
©. Alfg. folgt Asbah nicht Mommfen, jondern Schiller; 
©. 126 find die agrariihen Mafregeln Nerva’s genügend ers 
örtert, während die Zurüdjührung der Alimentarinjtitution 
bereits auf Domitian im Anbange S. 188fg. ausführlich 
begründet wird. ©. 128 glaubt der Verf. immer noch Ent« 
lehnungen aus Tacitus bei Plutarch zu finden. Das Conſulat 
des Tacitus jett er jet wieder ins Jahr 97; die Germania 
habe die Verteidigung der germanischen Bolitif Trajan’s zum 
Biele; ab exe. II, 61 weiſe night auf 117, fondern nur auf 
106 als terminus post quem (©. 153). ©. 26fg. iſt die in: 
tereffante Frage über Seneca als Theoretiter des Principats 
wenigftens aufgeworfen; die nügliche Beittafel S, 165— 150 
hätte nicht mit der ſicher falichen Datierung der Anabafis 
Arrian’s auf 117 n. Chr. Ichließen follen; anf das eigenfte 
Stubiengebiet des Verf.'s führt uns S. 152fg. die Lijte der 
Staijerconfulate. Soviel über Einzelheiten; darüber hinausgehen 
hieße die Vulgata ſelber kritiſieren; ſie wird ſowohl der Ein— 
re wie der Ergänzungen bedürfen. R. J. N. 


Monumenta Germanae historiea. Scriptorum rerum Mero- 
vingicarum tomus Ill, Passiones vitaeque sanclorum aecvi 


Merovingiei et antiquiorum aliquot edidit Bruno Krusch. 
Hannover, 1897. Hahn. {VII 6565. 4) #22. 


Der ftattliche Band enthält die kritiſch bearbeiteten Texte 
von 39 Heiligenbiographien und Paſſionen mit Einleitungen 
über die bandichriftliche Ueberfieferung und den hiſtoriſchen 
Werth der einzelnen Stüde, erläuternden Anmerkungen ſach— 





lichen und jprachlichen Inhalts und onomatologiicdTerikaliichen 


Indices. Eine Aufzählung der jänmtlichen Texte, unter denen 
ſich jo wichtige wie die Vita des Caeſarius von Arelate und jo 
vielbeiprochene wie die Paſſion der jogenannten thebäiſchen 
Legion und die Biographie der Genovefa Kruſch hält letztere 
troß Duchesne's Vertheidigung für eine Fälihung) befinden, 
würde jchr viel Raum beanjpruchen, weshalb wir alle, welche 
ſich für diefe hagiographifchen Urkunden als Literaturgattung 
oder als culturgeichichtliche Fundgruben interejfieren, auf die 
Ausgabe jelbit verweilen und uns darauf beichränten, dem hod)- 
verdienten Herausgeber unjeren Dank in Geſtalt einiger beſchei⸗ 
dener Scholien zu übermitteln. Zu p. 2, 31 (ecelesia) »quas 
talem ac tantum meruit habere patronum« vgl. aus dem (von 
Ebner, Kirchenmuſik. Jahrb. VIII, 73jg. behandelten) praeeo- 
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sus 








nium paschale die Stelle »o felix eulpa quae talem ac | 


tantum meruit habere redemptorem«, zu p. 4, 25 »verbi 
domini non surdus auditor (vgl. p. 377, 25 »evan- 


gelii n. 3. a.«) illius sermonis recordabatur« Sulp. Sev. Vit. | 


Mart. 2, p. 112, 26H., zu p. 149, 15 »nutare muriceos pellito 
sub iudice fasces« Claud. in Ruf. II, 65, zu p. 158, 15 
»puella quaedam juxta saeculi dignitatem non infima« (vgl. 
p- 186, 27 >»parentibus secundum &. d. n. minimis« und 
p- 652, 8) Sulp. Sev. Vit. Mart. 2, p. 111, 27, zu p. 260, 21 
»frigidus extet eircum praecordia sanguis« Verg. Georg. II, 
484. p. 277, 4 »quos aut sexus in corpore aut netas dis- 
cernit in tempore, omnes in unum parit gratia mater infan- 
tiam« ſtammt aus der benedietio fontis Taufwaſſerweihe; 


vgl. Philol. LV, 468). p. 332, 11 »parvulos eogitatus suos | 


ad petram, videlicet Christum, allidunt« geht wohl auf den 
Prolog der Benedictinerregel zurüd (vgl. Wochenſchr. f. clajl. 


zwanges zu finden.“ Mag es wirklich (was Ref. bezweifelt 
eine ſolche Hanja gegeben haben, fo fann doch der Zunftziwang 
mit dem Erwerb des Nönigsichuges nichts zu thun haben. 
Denn die Gewerbtreibenden, welche ſich zu einer Zunft zufam- 
menichließen, haben vegelmäßig ſchon lange vorher Antheil am 


Verkehr (den die „Hanja* gewährleiften foll) gehabt. — Eigen: 
artig find die Slujtrationen des Werkes. Cie find von feinem 
‘ Geringeren als Joſeph Sattler beigefteuert. Im Vorwort iſt 
| darüber bemerkt: „Es handelte ſich hier um das Problem, wie 
, man ein Druchverk in wahrhaft fünftlerifcher Weiſe ausihmüden 
‚ könne, da von der landläufigen Illuſtrationsweiſe bei dieſem 


Philol. 1896, 206). p. 332, 33—333, 11 ift fait wörtlich | eſitt 
ſelbſtandigen Kunſtwerth. Auch um deswillen iſt es zu bedauern, 


aus Gregor. hom. in evang. 32, 9 entnommen. Zu p. 549, 5 
orrere mundum aeterno chaos coepit vgl. Prud. cath. IX, 
81. p. 155, 22 ift, wie Ref. an anderer Stelle zeigen wird, die 
Lesart »ad ipsum inergima« in den Tert zu jegen. C. W—n. 


2008, Heinrich, Gedichte der rheiniſchen Städtelultnr von ihren 
Anfängen bie zur Gegenwart mit befonderer Berüdfichtigung der 
Stadt Worms. 1. Theil. Berlin, 1897. Stargardt. (XIX, 556 
w43& 4) Geb. „#10. 


W. Arnold hat feine Verfaffungsgeichichte der deutſchen 





Buche, das jeinen ftreng wiflenichaftlichen Charakter wahrt, 
feine Rede jein konnte. Uns ſchwebten jene prachtvollen Werke 
der Buchdruderfunft des 16. Jahrh.'s vor Augen, welche aus: 
zuſchmücken die Kunft eines A, Dürer, eines Hans Holbein ıc. 
wicht verſchmähte.“ Die Publication befigt jomit auch einen 


daß fie, wie Nef. erfährt, nur in 250 Exemplaren hergeſtellt 
und auf dem Büchermarft bereits vergriffen ift. — Der bier 
anzuzeigende erſte Band fchließt mit dem Interregnum. Der 


' zweite wird uns erft in den vollen Strom des bürgerlichen 
\ Lebens führen. 


Freiftädte in befonderem Auſchluß an die Berfaffungsgeichichte | 


von Worms geſchrieben; aber er hat auch die Verhäftniffe der 
anderen Freijtädte recht eingehend gejchildert. In dem vor: 
liegenden Werfebildet Worms viel mehr den Mittelpunct; andere 
Städte erhalten nicht wie bei Arnold daneben eine felbitändige 
Behandlung. Umgekehrt ift die eulturgeſchichtliche Schilderung, 
obwohl auch Arnold fein Thema feineswegs engherzig begrenzte, 
bei Boos viel weiter gefaßt; es iſt wirklich ein reiches Stüd 
Eulturgefhichte, das er uns vorführt. Wollen wir den all- 
gemeinen Werth beider Werke beſtimmen, jo kommt dem vor- 
liegenden nicht die Bedeutung zu, Die Arnold's Bud) für feine 
Heit gehabt hat. Auch in formeller Beziehung ift letzteres höher 
zu ftellen. Andererſeits hat die wifienichaftliche Forfchung jeit 
Arnold jo manche Fortichritte gemacht. Der Verf. des vorlie- 
genden Werfes, der befannte Editor der Wormjer Geſchichts— 
quellen, ift mit dem Stoff jehr genau vertraut und hat die 
neuere Literatur nad den verichtedenften Richtungen hin aus» 
giebig benugt. Wir erhalten fo eine Darftellung, die, wenn fie 
auch nicht überall auf felbitändige Studien zurüdgeht, doch 
durchweg auf guter Kenntniß der Dinge ruht. Sie bietet 
vielerlei aud) für den Fachmann, für deffen Bedürfniß B. eine 
große Zahl gelehrter Anmerkungen beigefügt hat, Was die 
Anlage des Buches betrifft, jo würde Ref. etwas mehr Ge: 
ichloffenheit, die Ausmerzung unweſentlicher Dinge, auch, nod) 
abgejehen hiervon, eine jtrengere Begrenzung auf die Schilderung 
der „Städtecultur“ wünſchen. Jebt ift fo viel von der allge 
meinen Geichichte Dentichlands mit aufgettommen, daß der 





Betersdorff, Hermann 5 Der erfte Soßengoflerutaifer im Dienke 
preußifcher und beuticher Größe Zum 100jährigen Geburtstage 
Wilbelm’s 1. arg, 1897. Breittopf & Härte (VI, 120 ©. u. 
1 Abb. Gr. 8.) 1, 50. 

Bor anderen Erſcheinungen gleichen Zweckes, die in jüngiter 
Zeit mit ebenjo großer Prätenfion wie Oberflählichteit hervor: 
getreten find, zeichnet fich die vorliegende in all ihrer ſchlichten 
Anſpruchsloſigleit jehr vorteilhaft aus. Sie giebt bei aller der 


' Sefühlswärme, die der Gegenſtand vorausiegt, Doch ohne 


Ueberſchwänglichkeit ein getreues Lebens und Charakterbild des 


‚ eriten deutjchen Kaiſers, verfolgt die Wandlungen und Ent 





eigentliche Gegenstand des Themas nicht fcharf genug in den | 


Mittelpunet tritt. Hiermit ſoll jedoch feineswegs über die 
Daritellungsform abgeurtheilt werden. Viele Partien find 
anſchaulich und lebendig gejchrieben. Auf Einzelnes einzugehen 
unterläßt Ref. Zu den von B. mit Liebe behandelten Fragen 
der Entjtehung des deutſchen Städtewejens mag man die kürz- 
lic) erfchienene ausgezeichnete Schrift von Rietſchel, Markt und 
Stadt in ihrem rechtlichen Verhältnik Leipzig 1597) vergleichen. 
Nur ein einzelner Punet fei hier erwähnt. S. 377 bemerkt B. 
im Anſchluß an eine Hypotheſe Ernft Mayer’s (die übrigens 
auch von Rietjchel befämpft wird): „An dieiem Zwange des 


Kaufmanns, ſich in den Schuß des Konigs, das heißt in die | 


widelungen jeines Weſens, verichweigt nicht die ſchwächeren 
Seiten deffelben, hebt aber mit allem Nachdruck die hohe ge 
ichichtliche wie fittlihe Bedeutung feiner Rerjönlichkeit hervor. 
Das Wort des Berfaffers: „Wir glauben nicht, daß die Ge 
ichichte Wilhelm I den Beinamen des Großen geben wird, weil 
fich mit diefem Beinamen der Begriff eines gewaltigen, über: 
legenen Geiftes verbindet. .... Wohl aber darf man den eriten 
deutichen Kaiſer als das Idealbild eines Herricher® anjehen“, 
trifft den Nagel auf den Kopf. Der Verf, zeigt bei einer ange 
nehmen, ungelünftelten Darftellungsgabe vollftändige Beherr- 
ichung der einjchlagenden Literatur, namentlich find die Denk 
würdigleiten Boyen’s, Gerlach's, Bernhardi's u. U. eingehend 
aber maßvoll benutzt. Nef. kann der Meinen Schrift nur die 
weitejte Verbreitung wünſchen, insbefondere jei fie Schüler- 
bibliothefen empfohlen. F. 








Sofens, ö., Dr. jur. et phil., Unterflaatd-Eecretär z. D, Die u 
ithelms-Univerfität au Straßburg, ihr Recht und ibre Ber 
mwaltung. ine Feftfchrift zum 1. Mai 1897 der Univerfitär Straf- 
burg gewidmet vom ihrem ehemaligen Aurator. Straßburg, 1897. 
Zul. (VID, 344 ©. Mer. 8.) .# 10. 

Der ehemalige Eurator der Straßburger Univerfität hat 
ihr zum 1. Mai 1597, da fie das Fünfundzwanzigfte Jahr ihres 
Bejtehens feitlich beging, dieje Gabe dargebracht. Er hat das 
Werk unter ichweren törperlichen Leiden vollendet, als ein 
Sterbender, und fonnte es auch nicht felbit mehr übergeben, 
aber das Werk ift vollendet und zeigt feine Spur der Schwäche, 
ein bleibendes würdiges Denkmal der vornehmen und ftrengen 
Art, der Sorgfalt und Schärfe feines Geiftes. Das Bud 
ichildert die Umiverfität nach ihrer Entjtehung, ihrem Befit, 
ihren Inſtituten, ihren Gejegen und ihrer Stellung zu dem 
Reich, dem Lande und der Stadt und dem betreffenden Be 
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bhörden mit einer Klarheit und Wollitändigkeit, wie das 
bisher noch für feine deutjche Univerfität geſchehen iſt. Die | 
Arbeit iſt großentheils entitanden aus dem Bedürfniß der 
eigenen Juformation, das den Verf. namentlich in den eriten 
Jahren feiner amtlichen Thätigfeit zu eingehenden Unterſuch— 
ungen führte, und fie wird wird feinen Nachfolgern, jowie den 
Nectoren, Delanen und übrigen Behörden der Univerjität die 
Führung der Geſchäfte in der trefflichſten Weile erleichtern. 
Das Wert ift aber feine bloße Zufammenitellung der Statuten, 
Geſehe und Mittheilungen, fondern der Stoff ift in gründlicher 
Weiſe juriftiich durchgearbeitet, und damit ift zugleich für das Ber: 
ſtändniß der Nechtsverhältniife der deutichen Univerjitäten im | 
Allgemeinen, des Wejens ihrer Beamten und Behörden und des 
Kreiſes ihrer Befugnifje Erhebliches geleiftet. Am Belonderen 
auch für das Amt des Curators jelbjt, das an preuhiichen Unis 
verfitäten vielfach als eine Einecure betrachtet wird und zwar 
in dem Sinne, daf der Curator jeines Amtes am fegensreichiten | 
walte, der möglichit wenig thue. Die Erinnerung an die „außer: 
ordentlichen Regierungsbevollmäctigten", welche von 1819 
bis 1818 das Amt des Curators mit dem traurigen Amt eines 
Commiſſars der politischen Polizei vereinigten und die Träger 
jener Polizeiaufficht waren, der Metternich die deutfchen Uni— 
verfitäten unterftellt hatte, ertlärt diefe Anficht und wird hoffent- 
lich eine Mahnung für alle Curatoren jein, nichts zu thun, 
was dieje Erinnerung wieder lebendig machen könnte. Aber 
die Darftellung von Hofeus beweift, daß das Amt doch einen ber 
denfamen Kreis von Pflichten hat. Fiele es hinweg, fo würden 
wechjelnden Decernenten ähnliche Befugniſſe zu überweiſen jein, 
wogegen Vieles jpricht. Gin Curator, der feines Amtes mit 
Ernſt und Eifer waltet, wird die akademiſche Freiheit nicht ger 
fährden, jondern der corporativen Selbjtändigkeit der Univerſi— 
tät eine Stüte jein. 

Die Art und Weife, wie H. die geltenden Beſtimmungen 
erläutert, zeigt, wie es ihm fern liegt, die Befugniffe des Eura- 
tors gegenüber Rector und Senat durch Interpretation zu er⸗ 
weitern. Es haben ſich in Straßburg gewiſſe Gewohnheiten 
ausgebildet, die dazu Anlaf geben fönnten, aber H. ftellt feit, | 
daß es nur Gewohnheiten ohne rechtlich bindende Kraft find 
S. 141). Mit gleicher Sorgfalt ift er überall bemüht, den Rechts: 
finm der Vorfchriften zu erfaſſen, und das giebt dem Buche im 
reife der Univerfitätsliteratur einen ganz hervorragenden Werth. 
Als weitere Beijpiele des reichen Inhalts heben wir heraus 
den Abjchnitt über die Verleihung des Profefjortitels an Privat: 
docenten (S. 166), über den Erſatz von Defecten in Anftituten 
und Bibliothefen (5. 172) und über das Disciplinarverfahren 
(3.173fg.). Ueberbfidt man aber das Ganze des Buches, jo erhebt 
fich noch eine allgemeinere Betrachtung. Man fieht, wie zahfreiche 
Behörden der Stadt Strafburg, des Landes ElſaßLothringen 
und des Deutichen Reichs an der Gründung, Ausjtattung und 
Fortbildung der Straßburger Univerfität zufammengewirkt 
haben, wiedieverihiedeniten Männer ausallen Theilen des Reichs 
und aus allen Parteien (mit Ausnahme der Ultramontanen) 
einig darin waren, daß fie zu gründen jei zum Dienft der Frei— 
heit der Lehre und der Freiheit der Forſchung. Und jo ge 
jtaftet fich dieſe Univerfität und ihre Entwidelung zu einem 
machtvollen Zeugniß für den Geift der Freiheit und des Fort 
ſchritts, der die deutichen Univerfitäten in diefer Periode über: 
haupt erfüllt und geleitet hat, und für die fFreigebigfeit, mit 
der für ihre Bedürfniſſe gejorgt wird. Natürlich fehlt es auch 
jet nicht an berechtigten Klagen über faljche Bertheilung der 
Mittel, über büreaufratiichen Hochmuth und faliche Nach— 
giebigfeit gegen politiiche, Firchliche oder ſociale Mächte, die uns 
berechtigten Einfluß auf die Univerfitäten ſuchen, namentlich | 
wird mancher Einzelne mancherlei perſonliche Beſchwerden er⸗ 
heben können: aber manche Einzelne find auch recht beichwer- 
liche Gejellen und im Ganzen bleibt doch die Thatſache un-⸗ 
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zweifelhaft, daß in den dentſchen Stanten in diefer Periode und 
im Bejonderen in dem auch auf diefem Gebiete befonders maß: 
gebenden Staate Preußen wirkliches Intereſſe für die Pflege 





‚ der Wiffenfchaft und die Blüthe der Univerfitäten umd ihre 


corporative Freiheit lebendig und mit Erfolg wirkſam geweſen 
ift. Unter der Fülle der größeren und Heineren Unzuträglich 
feiten und Conflicte, die der Tag bringt, mag man das zeit: 
weile verfennen, aber wenn man fich bei einem Anlaf wie das 
Studium diefes Buches auf das Ganze befinnt und zurädichaut, 
jo überzeugt man ſich bald, daß die Freiheit der Lehre und die 
Selbſtändigleit der Corporation zur Zeit beſſer gewahrt ift als 
in irgend einer anderen Epoche. Bon früheren Jahrhunderten 
und ihrer Willkür ganz zu geichtweigen, erinnere man fi) nur, 
daß wir in der erjten Hälfte diejes Jahrhunderts die Periode 
der Karlsbader Beichlüjie (1819) und der Wiener Conferenzen 
von 1534, dann das Minifterium Eichhorn 1840— 15415 hatten, 
dem fi Raumer 1550—1558 und Mühler 1862—1872 
anreihten. Es iſt bier nicht der Ort, dieſe Minifterien zu 
Gharakterifieren, oder die entiprechenden Vorgänge und Bus 
ftände an den außerpreufiichen Univerjitäten: allein ſchon die 
Erinnerung an Dahlmann's Erfahrungen in Göttingen und in 
Bonn, die Königsberger Kämpfe unter Eichhorn, an Baum— 
garten in Roftod oder Pauli in Tübingen wird erfennen laſſen, 
daß wir uns jeit 1870 auch auf dieſem Gebiete in einer aufs 
steigenden Periode befinden. E3 ift aber den Männern, welche 
in diefer Periode die Ungelegenheiten der Univerfitäten und bejon- 
ders in Preußen zu leiten hatten, dafür um jo mehr Dank zu 
fagen, als die Entwidelung der Dinge im Ganzen dahin brängte, 
die Nechte und Befugniſſe des Stantes zu verjtärten, weil ſich 
der Kreis feiner Aufgaben erweiterte und die Größe feiner 
Leiftungen erhöhte, während gleichzeitig einflußreiche politische 
ſociale und Firchliche Richtungen von dem Staate mit Nachdruck 
verlangten, das freie Wort an den Umiverfitäten ftumm zu 
machen. Dabei umfleideten fie nach altem Necept ihre egoiſti—⸗ 
schen Wünſche mit dem Mantel der höchiten und allgemeinften 
Intereſſen, und auch an Zufälligfeiten und einzelnen Ungehörig- 
feiten hat es micht gefehlt, die ihnen den Angriff erleichterten. 
Sie haben aber doch nur einzelne Siege zu verzeichnen, im 
Ganzen hat die Verwaltung fich ihrer erwehrt, und die Uni— 
verfitäten jollten nicht vergejien, daß, wer in ſolchem Kampfe 
jteht, auch der Erfrischung bedarf, die man aus der Anerkennung 
der Bemühungen gewinnt. Möge dieſe Darftellung der Ver- 
faffung der jüngiten, recht aus dem Geiſte, der die Entwidelung 
der deutichen Univerfitäten in diefer Periode beherricht, ge 
borenen Univerfität zahlreiche Leſer finden, die ſich in ihre 
Probleme denfend vertiefen. Die heutige Verfafjung der 
deutjchen Univerfitäten ift das Ehrfurcht gebietende Product 
einer großen und von manchen ſchweren Stürmen bewegten 
Geſchichte. Sie wird aud) die Stürme der Gegenwart ohne 
Schaden überftehen, wenn nur die Genoffen und Träger ihres 
Nechts in Treue ftehen und nicht bloß auf ihre perjönlichen 
und nächiten Anterefien und Erfahrungen bliden. —n. 
Nene Heidelberger Jahrbücher. 7. Jabra. 1. Seit. 

Inh.: Ad. Haudratb, Philipp Melanchthen. — Nic. Graf 
Du Moulin Ecart, Zreitichle und das Elſaß. — Walther Arne 
verger, Leſſing's Beſchäftigung mit der Leibniziſchen Philoſophie. — 
Fr. Er. Ehmeegans, bie Boltsſage und das altfranzöfiihe Helden. 
De — May Arbr. v. Waldberg, Briefe von Jacob und Mil: 

elm Grimm, Aarl Lachmann, Kreuzer und Joſeph von Lahberg an 

F. 3. Done — Harl Helm, die 

Magdeburg. 

Forfchungen 3. Serfaffungk- u. Berwaltungsgeihichte der Eteiermarf. 
2. Band. 1. Heft. (VI, 216 ©. Br. 8.) #3, 40. 


Ind: Franz Ilmwof, die Örafen von Attemd Freiherren von 
Heiligenkreuz in ihrem Wirken in und für Steiermark, (Mit Porträts 
und aenealog. Tabellen.) 


egende von Etzbiſchof Ude von 
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Mittheilungen vom Freiberger Alterthumsverein mit Bildern aus 
Freiberge Vergangenbeit. Hrög. von Heint. Serlad. 33, Heft. 

a Heint. Gerlach, die Stadt Freiberg in Eatien, Urfprung 
und Geſchichte derjelben bis auf unfere Tage. — Eelmar Peine, 
die goldene Pforte am Freiberget Dom und ihre Deutung. (Mit Abb.) 
— 69. Hendenreich, das Gregoriusfeſt im ſächſiſchen Grageeit ie 
mit bejonderer Berüdfihtigung Freiberger Vethältniſſe. — Neinb. 
Kade, neue Nacrichten über Ghrifeph Demantius. — D. Lehmann, 
das Reiſen vor hundert Jahren. Eine culmrgeihichtliche Schilderung. 


— Seft 32, 
Inb.: Sacregifter Heft 1 bis 31. 


Anzeiger jür jchweizerifche Geſchichte. 28. Jahrg. Nr. 3. 

Inb.: D. Ringbolz, Oberbollingen oder Benken? — F. €. 
BWelti, Ordnung der Shugengefellihaft St. Schaftian zu Baden im 
Aargau. — J. K. Mouth, ein Brief des Abtes Theodor Echlegel 
von St. Luzi in Ehur an Ludwig Tſchudi von Glarud. — D. Feibins, 
zumise: — 5. Beller-Werdmüller, die Page der Burg Alt 

apperöiwil. 





ee 


Ränder- und Völkerkunde. 


Malosse, Louis, Impressions d’Egypte. Paris, 1896. Colin 
& Cie. (IV, 3588. 8) fr.3, 50. 

Vorliegende Impressions d’Eigypte treten vortheifhaft aus 
bem Rahmen einer gewöhnlichen Reifebeichreibung heraus und 


— — - — 


bieten ſchon durch ihre jchöne poetiſche Sprache einen befonderen | 
Reiz, indem der Verf. gegenüber dem meift ganz überwiegenden | 


Cult der koloffalen Steindenfmäler des ägyptischen Alterthums 
ein ungewöhnlich feines Verſtändniß für die eigenartigen Natur⸗ 
ſchönheiten des Nilthals, namentlich hinfichtlich der jonjt nirgends 
fo intenfiven Lichteffecte mitbringt, dem ex auch einen anſchau—⸗ 
lichen, entiprechend ichönen, ſtets dichteriſch angehauchten Aus: 
drud zu geben weiß. Won dem reichen, abwechſelungsvollen 
Inhalt geben am beiten eine dee die Capitelüberjchriften: I. 
1. Les premieres impressions. 2. Tout le long des ruelles 
arabes. 3. Les pyramides et le sphinx. 4. Le charmeur de 
serpents. 5. Um mariage princier. 6. Le couvent des 
Bektaschites. 7. Du Caire au premier eataracte S. 85 — 154). 
5. Au pays du Mahdi (nad) Slatin Pajcha). 9. Alexandrie. 
Il, 1. Le khedive Abbas-Hilmi. 2. L’influenee frangaise. 
3. Les deoles frangaises. 4. Questions religieuses. 5. Choses 
de France. 6. L’oenvre de l’Angleterre [9.282 — 347). — War 
ſchon der erſte Theil von Anfang an mit hämiſchen Bemerkungen 
gan das perfide Albion gewürzt, jo geitaltet ſich der zweite 

heil zu einer Art Anklageichrift gegen England, deſſen Miſſion 
in Negypten zu Ende fei, und deſſen unbejtreitbare Erfolge denn 
doch allzu parteiifch verfeinert werden. Sehen wir von dieſer 
GEinfeitigfeit, welche den franzöfiichen Einfluß immer noch allzu 
hoch ſchaͤtzt, ab, jo kann das Buch reiche Belehrung aud) über 
die gegenwärtigen Zuftände in Aegypten bieten. Daß cs bei 
einer mehr populären Beichreibung aus dem Orient nicht ganz, 
an Heinen Unrichtigkeiten fehlen kann, find wir gewöhnt und 


darf nicht jehr ins Gewicht fallen. S. 193 wird das Menfchen- | 


opfer einer wirklichen Nilbraut behauptet: jusqu’au milien de 


ce siecle, während e3 jchon  Amr im J. 640 abichaffte (ipäter | 


nur eine Puppe in dem Nil geftürzt). ©. 114 ijt Salart wohl 
Schler für die Smaragdminen des Gebel Sobära. ©. 257 
ericheint der hanafitifche Ritus als in Aegypten vorherrichend, 
jtatt des ſchafiſitiſchen und Achnliches. ©. F. B. 





— gie der Geſellſchaft für Erdlunde zu Berlin. Hreg. von 
Georg Kollm. 24. Band. Ar. 4 m. 5. 

Inh.: Fridtjef Nanfen, durch das Polargebiet. (Mit Taf.) — 
A. Philippfen, die grieciichen Infeln des Aegälſchen Meeres. (Mit 
Taf.) — Nübdiger, der Hüon-Golf im Südoften von Kaiſer Wilhelmd- 
Land. Mit al — Mar Ebeling, Vorlage des Schichten-Relieſe 
des Beiun im Maßſtab 1: 10.000, 











Zeitjchrift ver Geſellſchaft f. Erdkunde zu Berlin. Hrög. von Geett 
Kollm. 32. Band, Nr. 2. 
Inh.: Konrad Kretſchmer, die Katalaniſche Weltkarte der 
Biblioteca Estense zu Modena, (Mit Taf.) — ©. Hellmann, bi 
Anfänge der magnetiſchen Beobadtungen. 


Globus. Hrsg. von Ric. Andree. 71. Band. Rr. 23 u. 4. 

Sub: (23. Pallesta, Even Hedind Nüdkebr von jeiner Korihun 
teife durch Mittelafien. — Henning, Matagastar unter frauzöfif 
Serridaft. 2, (Mit Abb.) — v. Stenin, die Permier. 2. — v. Bülem, 
ſamoaniſche Shöpfungsfage und Urgefchidhte. — 24.) Tepmer, bat 
litauifche Sprachgebiet. it Karte) — Steffene, Ebinatewn in 
New ⸗ Yort. (Mit Abb.) — Niederle, über den Uriprung der Elaven. 
— Die Kataftropte von Sodom und Gomorrba vem geelegiidır 
Standpund. — Seifert, klimatiſche Folgen einer KuneneAbleitung 
— Die Eolonifation des Pampa Gentral in Argentinien. 


Geographiſche Zeitſchrift. Hrsg. von Alft. Hettner. 3. Jahre. 
6. Heft. 


Inh: Alfe Philippſon, Theſſalien. — U. Bierkandt, die 
Gufturformen und ibre geographiſche Verbreitung. Schl. Mit Harte. 
— Theob. Fiſchet, die wichtigiten Grundlagen einer wirienichaftlisen 
Landeskunde von Italien. — Eug. Mogk, zur Geſchichte der Geographıe 








Islands. — Georg Wegener, ber 7. deuiſche Beograpbentag in Jana. 
— Albreht Pend, Leon Du Padquier. — Güntber Maaf, zum 


Laibachet Erdbeben. — Geogiaphiiche Neuigkeiten. 
et f. Schulgeograpbie. Htsg. v. A. E. Seibert. 18. Jahtz 
. t. 





Inb.: H. Harms, die jüddeutiche Hochebene. — Die Lage ter 
deutſchen Golonien in Write. — Raguia. — ©. Träntel, Yan 
leben in England. Aus dem „Stizzenbuche“ ven Wafbingten rein. 


Haturwiffenfchaften. 

Kohlwey, Dr. Heinr., Arten- und Rassenbildung. Eine Ein- 
führung in des Gebiet der Thierzucht, Mit einem Vorwor 
von Prof. Dr. Eimer, Mit 5 Textfig. Leipzig, 1997. Engel- 
mann, {VII, 728.8) .# 1,60, 

Die Heine Schrift, das Werk eines die Taubenzucht metho 
diſch treibenden Pädagogen (vergl. ©. 26), joll „bejonders dem 
Thierzüchter anregende Gefichtspuncte darbieten“. Doc hoft 
der Verf., daß es auch „denjenigen leſenswerth fein wird, 
welche vom wiſſenſchaftlichen Standpuncte aus fich für Arten- 
und Raſſenbildung interefjieren, da es ſich vorwiegend anf 
eigene Verfuche und Beobachtung gründet”. In diefen Sägen 
des Nachwories ift das Mejen der Arbeit recht gut gefenn- 
zeichnet, während nad unjerer Unficht der Zufap zum Titel: 
„Eine Einführung in das Gebiet der Thierzucht“ zu viel ver: 
ipricht. Der Verf. vertritt ganz entichieden die Vererblichleit 
ertvorbener Eigenichaften und erklärt den Rüchſchlag als ein 
Stehenbleiben auf Stufen der Entwickelung, welde der Embryo 
nach dem biogenetischen Geſetze durchlaufen muß. Der Bert. 
nähert ſich aljo in diefen und vielen anderen Buncten den Au— 
fihten von Theodor Eimer, deſſen Schriften er oft citiert 
Hieraus erklärt fih, dak Eimer dem Werkchen eim Furzes en 
piehlendes Vorwort vorausgeihidt hat. Ne 
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Keller, Dr. phil, H., Ueber den Urstoff und seine Energie. 
1. Theil. Eine physikalisch-chemische Untersuchung über die 
theoretische Bedeutung der Gesetze von Dulong-Petit und 
Kopp auf der Grundlage einer kinetischen Theorie des festen 
Aggregalzustandes. Leipzig, 1896. Teubner. (58 8. Gr. & 
42. 


Die Frage nach dem Urſtoff iſt teils aus rein phile 
jophifchen Erwägungen behandelt worden, theils aber aud mit 
Nüdficht auf gewiſſe phyfifaliiche und chemische Eigenſchaften 
der Grunditoffe, wie fie zuletzt im periodiichen Geſetz der Ele 
mente zufammengefaßt zum WAusdrud gelommen find. Xor 
Prout an bis zu Eroofes, Preyer, Oſtwald, V. Meyer u. A. 
iſt diefe Frage eingehend behandelt oder doc geſtreift worden. 
Bon einer neuen Seite ber tritt der Verf. vorliegender Schrift 
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Diefer Frage näher. unäcjt entwidelt er eine Theorie des 
feften Aggregatzuftandes, die nur durch die Annahme wider: 
fpruchsfrei zu erhalten ift, da; weder die Mofetüle noch ihre 
Atome, jondern die Beitandtheile der leßteren, die Uratome, 
die Träger der Wärmefchwingungen find. Aus diefer Theorie 


wird die Bedeutung des Dulong-Betit'schen Geſetzes entwidelt | 


und die finetijche Gastheorie als eine nothwendige Folge der 
finetiihen Theorie der feften Körper dargethan. Nachdem nun 
im Zuſammenhang damit das Kopp'ſche Geſetz beiprochen ift, 
wird jchfiehlich dem Urſtoff (Weltäther) etwas näher getreten. 
Ein folgender Theil foll die zahlenmäßig und erperimentell nach: 
weisbaren Beziehungen aufdeden. 


Botaniſches — Hteg. von Dit. Uhlworm u. F. ©. 
Kohl. 19. Jahrg. Rr. 23. 
ei Tepper. — über auftralifche entomogene Pilze 
und Beichreibung füdauftraliiher Varietäten von Cordiceps Gunnli 
Berkeley. — Fartow, na skeich of eryptogamie botany in Har- 
vard University 1874-1896. 


Biologiſches Gentralblatt, 
Ar. 12. 





Hrög. von J. Rofenthal. 17. Band. 

Inh.: Bokorny, Grenze der wirfjamen Verdünnung von Näbr- 
offen bei Algen und Pilzen. — Gar, über den Mehaniömus der 
Yeromotion der Bulmonatın. — v. Lendenfeld, zur phy ologiſchen 
Bedeutung der Luftſaͤke. — Keller, paͤdagegiſch pſochometriſche Studien. 


Ornithologiſche —D des deutichen Vereins ve Schute der 
Vogelwelt. Red. von HR. Hennide, Frenzel, D. TZafhen- 
berg. 22. Jahrg. Nr. 6. 

Inb.: Kurt Floeride, ornithologiſche Plaudereien. 1; Die Schleier: 
eule. Mit Taf.) — Karl R. Hennide, ned etwas vom Wildputer. 
Mit Zaf. u. Illuſtt) — Gmil Rzehat, nordifche Wintergäfte. — 
Heint. Thienen, ein Beitrag zur Pflege des Gelbſpoͤtters oder Sprach ⸗ 
meiſters (Hypolais philomela (L.). (Mit Illuſtt,. — Biniter, 
Vogeliimmen im grübling. — Aolliban, Heifenotizen. 


Die Natur. Hrsg. von Dito Tafhenberg. 46. Jahig. RD. 

Inh.: Wilh. v. Reichenau, Bilder aus dem Mainzer Baden. 
_D. Tafchenberg, Giniged über nüßliche und fchädliche Thiere. 
— Karl Greve, die Verbreitung der Kamele. — Nomentlaturregeln 


für die Beamten des kgl. botan. Gartens und Mufeums zu Berlin. 
ar rg un Wochenſchrift. Hed. H. Potonie. 12. Br. 











Inb.: Fri Regel, Heifehriefe aus Colombia. 5. — Léon Frand, 
über einige Stidftoffmetalle. — Ueber Vernichtung der Raupen ven 
Liparis chrysorrhaea L. durh Empusa Aulicae Reich, — Ein 
mufteriöfes Phänomen der Gtophyſil. 


Raturwifienfgaftl Rundfhan, Hreg. von W. Sflaret. 12. Jabrg. 





Inh.: D. Krümmel, über Öezeitenwellen. (Scht.) — 6. Mehnert, 
Kainsgrache als Ausdrud differenter pholetifcher Energien. — Julius 
Precht, Unterfuhungen über Hathodenitrahlen. 


Biertelj ahreid rift der Yaturforicenten Sefellichaft in Zürich. Hreg. 
von * 41. Jahrg. Suppiement. 
Inh.: ge Wolfet, aftronomiihe Mittbeilungen. — Alfred 
Berner, Eipungsberihte von 1896. — Hans Ehin:, Bibliotheks- 
bericht ven 1846, 





Mathematik. Aſtronomie. 


Treutlein, P., Renlgymn.-Director, Vierstellige logarithmische 
und goniometrische Tafeln nebst den nöthigen Hilfstafeln. 
Braunschweig, 1896. Vieweg u, Sohn. (ll, 728. Kl. 8. 
“40, 60, 

Fünfe, ſechs⸗ oder gar fiebenftellige Tafeln find für Schulen 
ein Ballaft. Sie hindern den Schüler, den richtigen Tact des 
Rechnens ſich anzueignen, da fie der Denauigfeit der den Auf- 
gaben zu Grunde zu legenden Zahlenangaben nicht entiprecdhen. 
Eine vierftellige Tafel, allgemein eingeführt, würde Biel und 
Hülfsmittel des Nechnens in finngemäßes Verhältniß jegen und 
zu einer bedeutenden Zeiterſparniß führen, die der dringend 
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nöthigen Vermehrung und Bermannichfaltigung der Uebungen 
zu Gute fommen würde. Die vorliegende Tafelſammlung kann 
für diefen Zwed empfohlen werden. L. 


Kröger, M., Die Blanimetrie in ausführlicher Tarfellung und 
mit Befonderer erg we neuerer Theorien. Nebft einem An 
bange über Kegelichnitte ca. 500 Tertfig. Für den Handgebrauch 
des Vehrerd und für den DEN — 
1896, Meißnet. (VI, 512 ©. 

Diejes Lehrbuch der — iſt Sr Lehrer und für 
ſolche Schüler höherer Lehranſtalten beftimmt, die ihre Keunt— 
niffe in der Planimetrie über das in der Schule übliche Maß 
hinaus erweitern wollen. Zu diefem Zwede ijt in dem Buche 
nicht nur ein außerordentlich reichhaltiges Material an plani- 
metrischen Sätzen zufammengetragen, jondern es find aud 
überall zahlreiche Uebungsaufgaben beigefügt, die dem Leſer 
Gelegenheit geben, das Öelernte anzuwenden und ihn zugleic) 
zum jelbjtändigen Denken anregen. Den vom Verf. bejolgten 
Gang zu beurtheilen, muß Fachzeitichriften überlaffen werden. 
Daß die nichteuklidiſche Geometrie unberüdjichtigt geblieben iſt, 
wird man nicht tadeln können, auch wenn man mit gewiljen 
Aeußerungen des Verf.'s im Vorworte nicht einverjtanden it. 
Erwähnt jei noch, daß außer den in allen Lehrbüchern der 
Planimetrie behandelten Gegenjtänden, die freilich hier viel 
vollftändiger abgehandelt werben, als es jonft üblich ift, in 
einem Anhange noch die Anfangsgründe der Lehre von den 
Kegelichnitten entwidelt werden. Uber auch ſonſt findet man 
eine Menge Sachen, die man in den gewöhnlichen Lehrbüchern 
vermißt, 5. B. wird die Malfatti’jche Aufgabe gelöft, die Trans: 
formation durch reciprofe Radien wird eingeführt u. dgl. 
Im Ganzen darf man wohl jagen, daß das Buch —— iſt, 
feinen Zweck zu erfüllen. 


Die astrenomisch-geodätischen Arbeiten des. K. 0. 3 militär- 
geograph, Institutes in Wien. VIII. Band. Das Prücisions- 
Nivellement in der üsterreich.-ungar, Monarchie. 11. West- 
licher Theil. Mit 1 Taf. Hrsg. vom k. u. k. militär-geogr. 
Institute, Wien, 1896. Druck der k. k. Hof- u, Staalsdruckerei. 
IX, 3578. 4.) .# 16. 

Diejes Heft bringt die erite Veröffentlichung von Arbeiten, 
die nach dem Eintritt von Prof. Seeliger in die Commijfion 
für die Internationale Erdmeſſung ausgeführt worden jind. 
Auf der Altenburg bei Bamberg hatte zu Anfang diejes Jahr- 
hunderts der Benedictinerpater Ulrich Schiegg Beobachtungen 
angejtellt, welche eine nach Größe und Richtung abnorme 
Lothablenkung andeuteten. Dagen ergeben die hier bearbeiteten 
im Jahre 1884 ausgeführten Beobachtungen der Rolhöhe der 
Altenburg und ber Azimuthe zweier Richtungen daſelbſt nach 
Vergleihung mit den auf dem Beſſel ſchen Ellipfoid geodätiſch 
gefundenen Coordinaten eine Lothablenkung, deren Betrag 
ſowohl in der Richtung des Meridians als ſenkrecht darauf ſehr 
gering ift. Die Beitimmung der Längenbdifferenz zwischen München 
und Bamberg, die 1595 ausgeführt wurde, führt zu demfelben 
Nefultat. L. 


Samburg, 








Red. SHerm. 3. Klein. NR. F. 2. Band. 6. Heft. 
Inh.: Die Auswahl des Ortes für das Nerkes-Obfereaterium. — 


Aupiterbeobachtungen 1897. — Bemetkungen und Berichtigungen zur 
Kometenliteratur. — Gin Atlas der veränderlihen Sterne. (Sct.) 


Rechts- und Ataatswiffenfhaften. 


Hirsch, Dr. Heinrich, Socialpolitische Studien. Beitrüge zur 
Politik, Geschichte und Ethik der socialen Frage. Zwei Bücher. 
Berlin, 1897. Prager. (VIN, 1448. Gr.) #3. 

Die Abficht diefes Buches iſt micht recht erſichtlich. Der 

Verf., der es in der Vorrede eine Dentichrift zum herannahenden 
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Regierungsjubiläum Kaiſer Franz Joſeph's Imennt, wünſcht eine wenn man bei der Lectüre die Erinnerung an das Kind der 
zielbewußte Social: und Cofonialpolitil. Die Begründung | Fabel nicht los werden lann, das den unendlichen Ocean mit 
diefer nicht gerade originellen Forderung ift noch weniger | einer Mufchel ausichöpfen will. Der Juhalt des Büchleins 
originell; das Buch befteht zum großen Theil aus Eitaten und | zerfällt in drei Hauptitüde. Das erfte behandelt in fichtwoller 
Auszügen. Die Behandlung der beiprochenen Gegenftände ijt | MWeife die Lehre von der Sprache und ihren Veränderungen. 
fehrungfeihmäßig. 13 Seiten find der Aufzählung von Arbeiter: | Es umfaßt einen pſychophyſiſchen und einen hiftoriichen Theil: 
wohlfahrtseinrichtungen gewidmet (darunter fungieren Fluß: | jener erörtert u. U. in anziehender Form das Problem der jo- 
bäder und Sparfafjen), 13 Zeilen der Bekämpfung von Mary. | genannten inneren Sprache, ein Problem, das auch den Ref. 
Unter den Literaturangaben zu dem Capitel Trade-Unions, | jeit Jahren lebhaft beichäftigt hat; dieſer wirft einen flüchtigen 
das beifäufig auch nur drei Seiten umfaht, fehlt das Hauptwert, Blick auf die Entwidelung der Sprachen. Das zweite Haupt: 
das Buch der beiden Webb. Auch irreführende Angaben kom» | ftüc ift den einzelnen idg. Sprachen, das dritte, von allen das 
men vor, wie die über die Productivgenofienchaften in Frank: | umfangreichite, der Grammatik der idg. Urſprache gewidmet. 
reich (S. 56); zur Zeit gehören allein der Chambre consulta- | Den Beihlug macht ein Abſchnitt über die Cultur nnd die Ur— 
tive des associations ouvriöres de produetion gegen hundert | heimath der Indogermanen. Es iſt ein Bild aus der Vogel- 
Productivgenoſſenſchaften an, die zumeift blühen. perjpective, das ums der verdiente Verf. bietet. Unter der 
— — Lupe des Forſchers treten die winzigen Details der Zeichnung 
Strafrechtliche Abhandlungen, Hrög. v. 9. Bennede. 7.—10.Heft. | mit hinlängliher Schärfe hervor; ob fie aber aud) für das un- 
Breslau 1597. Saletter. . bewaffnete Auge des Laien deutlich genug ausgeführt jeien, 
un Dihiy in danet Sptnigminı, Ne türen möcte ae 

tümpfung von Ekavenraub und Stiavenandel feit Anfang dieges von Herzen wünſchen, daß die Praxis bie Frage bejahe. 

Jahrhunderte. 2.2, — — 19.) Kurt Ioewenbeim, der Borfag W. Str. 

des Anftifters nach geltendem Rechte. #7 1, 60. — (10.) Karl Klee, — — — 
zur Schte vom ſmräſtechtlichen Bora. #3, — Flavii Josephi antiquitatum Iudaicarum epitoma edidit Bene- 
— * Niese. Berlin, 1896, Weidmanu. {X, 370 8. Gr. 8. 


Techniſche Wiſſenſchaften. ga * — der Epitome hat Nieſe * = 
} . ienſte um Joſephus ein nicht geringes neues hinzugefügt. 
——— Induſtrie. Nedig. von Otto N. Witt. 20. Jabra. jet wird es möglid, fie für ben Ten vollftändi I nadı 
nb.: Ueber Arbeitölogn und Unternehmergetwinn im der chemi eigener Erwägung auszunutzen. Die Ausgabe erichien, wie 
—8 Deutſchlands. G. Kite * P. Be Ins \ feiner Beit Weber's Hegefippus, zuerit in neun Marburger 
Zrommeltrodenapparate. — Patentberichte ıc. Programmen 1587— 1896, Dieje find jet hier zufammen- 
Ghemiler-Beitung. "von ©. Kraufe, 21, Sabıa, Ar. A548. | Heltellt, aber fo, dafs die erjten 16 Quartjeiten völlig umngedrudt 
u tn —— — der en, a ſind. Diefe Uenderung hängt mit der eigenthümlichen Be 
tele. — SKaufmännifche und induftrielle Redhtskunde. Sizunge, | Ihaffenheit der Ausgabe zuſammen, welche lebhaft an Die der 
En a a | e s 
, h j 7 xsgbr. iſt nicht eigentli rauf ausgegangen, ert nad 
Der Chemiker ald Gutachter vor Bericht. — Patent-Statiftit. — Aus- ir * 

i —S — Senkitige Feen In Satent methobifchen Srundfäpen au conftituieren, jonbern = hat ſich 
fahen. — Fr. ippmann, eine Studie über die directe Erzeugung | an die Handihriften gehalten, die ihm gerade zugänglich waren 
ee a een 
h N — den er für ſehr wichtig hält, hat er den Text für die erſte Partie 

über das Verhalten von Gerbfäuren und Berbertracten PR — 
len _ —AA Berfudsanfaltee > Beat itarf umgeſtaltet und ſchließlich noch drei Seiten Addenda * 
über die Ipätigkeit im Gtatsjahre 1795 96. — (47.) 6. Berfammlung | corrigenda hinzugefügt, die hauptſächlich den Varianten des 
der im Dienfte dir öfterreihifch-ungar. Zuderinduftrie ſtehenden öffent Berolinenſis gewidmet find. Hu bemerken ift noch, daß ſich 
eg ag iu Dat Yen ea bei einer genaueren Einficht in die Handidriften der Epitome 
Gentralvereins für Rübenzuder-Induftrie in der öfterr.ungar. Nonardie ! ergab, da ihre Beſchreihung I der Ausgabe des Joſephus zu- 
am 28, und 29. Mai 1697 zu Brap — Won, die Befimmung dir | weilen nicht unbeträchtlich zu berichtigen war. Bon etwas, das 
Phosphorfäure als Phospherjäure-Motvbbänfäureanpndrid. (2. Theil, | einer Necenfio ähnlich ſähe, kann alſo nicht die Rede jein und 
— 2. 3. danaufet, über Neuerungen in der Technik des Mifroffopes es ift daher um fo auffallender, daf der Text des Busbequianns 
und der mifroffopiihen Unterfuhungsmethoden, mit Ausſchluß ber für den größten Theil des Tertes bergeftalt zu Grunde gelegt 
Balteriologie. — EichfifdeThüringifde Induſtrie und GewerberAude 9 4 g zu Drunde geleg 
fteitung in Leipzig. — Patentbefchreibungen zc. worben it, daß jogar orthographiiche Bejonderheiten defjelben, 
welche durch eine Vergleihung der anderen Handſchriften als 
m IT er er werben, Meg gefunden haben. Daneben 
x iſt hauptfächlich der Parifinus 1301, der Laurentianus 69, 23 
Apracjkunde. Literaturgefcjichte. und in Wertretung des Baticanus 9S4 feine Abicrift, der 
Meringer, Dr. Rudolf, Prof., Indogermanifhe Sprachwiſſen- | Hennebergenfis benußt worden. Vollſtändig verglichen ift von 
ar Seipnig, a urn 1136 ©. 8. 8.) Geb. 40,80. dieſen drei Handichriften feine. Eine Claſſe für ſich bildet die 
miung Goͤſchen Rr. 59. | Berliner Hdichr. Sie ftammt aus dem Jahre 1540 und ift 
Im Jahre 1754 veröffentlichte Chr. Otto Freiherr von ſehr fehlerhaft; wie Nieſe wohl mit Recht meint, weil der 
Schönaich, der gefeierte Berfafjer des Hermann, eine Schrift, | Schreiber die Abkürzungen falich aufgelöft hat. Es wäre von 
bie er „die ganze Aeſthetik in einer Nuß“ benannte. An diefen | Werth, wenn diefe Vorlage aufgefunden werden fönnte, denn 
Titel muß man unwillkürlich denten, wern man das ichmude | vorausfichtlich ift fie alt und gut. Es fällt aber ſchwer, in den 
Bändchen erblidt, das auf 136 Seiten zierlichiten Octavformats | Preis einzuftimmen, den Nieſe feinem Eoder gejungen hat, um 
den ungeheuern Stoff der indogermaniſchen Sprachwiſſenſchaft jo mehr, da wir darauf gefaßt fein müffen, hier mancherlei 
zu bewältigen verſucht. Was in dieſem engen Rahmen geleitet | Interpolationen auch aus Jofephus jelbjt zu begegnen. Daß 
werden fonnte, hat der geiftvolle und forngewandte Berfafler | die Hoſchr. eine Anzahl Lücken des Busbequianus ausfüllt, ift 
unzweifelhaft geleiftet. Seine Schuld ift es daher gewiß nicht, | richtig, fie hat auch fonft manche gute Lesarten, aber wir 
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fürdten doch, daß fich bei näherer Prüfung herausftellen wird, 
daß der Hrögbr. feinen Fund bedeutend überihäßt hat, Na— 
mentlich ijt ums nicht Mar, wie ſich Nieje die Entitehung der 
verſchiedenen Handjchriftenclaffen der Epitume und ihr Verhält- 
niß zu Bonaras eigentlich denkt. Wenn jich, was als Beweis 
für die Güte des VBerofinenfis angeführt wird, XX $ 203 und 
213 der Name Mvastag bei Zonaras möglicher Weife aus 
dem Schreibfehler auraocov ftatt Aauveonr erflären läßt, 
den der Berolinenfis an der zweiten diefer Stellen aufweift, fo 
weiß doch Nieje jehr wohl, daß anderswo die übrigen Hdſchrr. 
mit Zonaras und zuweilen auch mit Zonaras und dem lateini- 
ſchen Ueberſetzer gegen den Berofinenfis gehen, und wenn gar 
XIX $ 314 die richtige Wortabtheilung in der Berliner Hdichr. 
die Güte berjelben beweifen fol, während ſowohl die Hdichrr. 
des Joſephus, als der Busbequianus der Epitome eine faljche 
haben, jo beweiſt die Stelle Doch weiter nichts, als daß wir es 
in dem Schreiber mit einem gelehrten und verftändigen Manne 
zu thun haben, gegen deſſen eigenthümliche Lesarten wir aber 
nach allen Grundſähen methodijcher Tertkritit auf der Hut fein 
müſſen. Wenn es fich aljo um einen claffiichen Autor handelte, 
fo würde man der Ausgabe nicht eben ein großes Lob fpenden 
dürfen, bei dieſer Epitome aber müffen wir dankbar für das 
jein, was und geboten wird. ine wirklich Fritijche Ausgabe 
herzuitellen wäre eine große und jchtwierige Arbeit geweſen, und 
gelohnt Hätte fie ſchwerlich. Wie die Dinge liegen, darf man 
ſich auch nicht beklagen, dah der Emendatio wenig Raum ges 
gönnt worden ift, in der ja auch bei feiner Ausgabe des or 
ſephus ſelbſt nicht gerade die Stärke Niefe's liegt. Der Drud 
hätte etwas forgfältiger überwacht werben fönnen; wir haben 
auf Seite VI nicht weniger als fünf Fehler in den Ziffern ent- 
deckt und auch jonft find fie uns mehrfach aufgejtohen. 





Johann Jacob Reiske’s Briefe herausgegeben von Richard 
Förster. Leipzig, 1897. Hirzel. {XVI, 928 8, Lex, 8) 
0, 


Abhandlungen der philol.-hist. Cl. d. K. Süchs, Gesellschaft d. 
Wiss, 16. Band, 

Der Hrögbr. hat ich durch die Sammlung und Redaction, 
die Könige. Sächſiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften durch die 
Herausgabe der Briefe I. J. Reisle's um die claffiiche ſowohl 
wie die arabiſche Philologie wohlverdient gemacht. Freilich, 
wie es im Vorwort heißt, um dem Manne hinterher gerecht zu 
werden, der bei Lebzeiten in Leipzig nicht Ordinarius werden 
fonnte, müßte außerdem auch eine Sammlung der Heinen ge 
deudten Abhandlungen veranftaltet und eine Biographie ge 
ichrieben werben, welche letztere Arbeit vor Zeiten Leifing 
unternommen, aber nicht ausgeführt hat. Wir dürfen uns von 
dem Herausgeber der Briefe auch der Erfüllung dieſes Defi- 
deriums im wohl nicht zu langer Beit verjehen; die Sammlung 
der Briefe iſt eine notwendige Vorarbeit dazu. 


volljtändig, obwohl fie 442 Nummern umfaßt. Der Hrsgbr. 
zählt S. VIII nicht weniger als zehn Namen von Gelehrten 
auf, mit denen R. in Eorrefpondenz geftanden, ohne daß jich 
bie Briefe bisher gefunden hätten, und es ift nicht anzunehmen, 
daß dieje alle verloren gegangen ſeien. Wenn das Erjcheinen 
der gegenwärtigen Sammlung, wie der Hrsgbr. hofft, als An— 
regung zu weiterem Suchen wirft, und dies Suchen Erfolg hat, 
fo wird fich ja ipäter ein Ergänzungsband liefern lafjen. Am 
ſtärkſten ift im diefem Bande die holländijche Eorrefpondenz ver: 
treten, mit J. Ph. Dorville, 2. C. Valdenaer, J. Steph. Bernard 
und Anderen; die Originale diefer Briefe befinden fich in der 
Bibliothek zu Leiden. Das Princip der Anordnung ist durch 
aus das chronvlogishe, und es werden drei Perioden unter 
ihieden: Leipzig 1736—37 nur ſechs Briefe), Leiden 1738 








Auch dieſe 
Sammlung war feine Heine Sache, und fie ift ganz gewiß nicht | 





Auf die Genauigkeit der Wiedergabe, bis in alle Kleinigleiten 
hinein, wird unbedingter Verlaß jein; Correcturen von Schreib: 
fehlen find allerdings vorgenommen, aber vermerkt. Der 
Hrsgbr. hat die Briefe alle, mit wenigen Ausnahmen, entweber 
ſelbſt abgeichrieben oder nach dem Original verglichen. Wenn 
Stellen von Schriftjtellern citiert werden, fo ift der Fundort 
in Anmerkungen beigefügt; nicht geichehen ift dies S. 162 bei 
einer Anführung aus Platon's Theätet S. 173 E), wo aufer: 
dem verfehrter Weife das doppelt ftchende oide des Originals 
(und des Platon) als vermeintliche Dittographie corrigiert 
worden iſt. Was num den Inhalt betrifft, jo verjteht es ſich 
von ſelbſt, daß man den großen Philologen aus nichts jo tie 
aus feinen Briefen fennen lernt. Der Hrsgbr. redet von der 
erquidenden Verientung in den ftarfen und edlen Geift, welcher 
fih in diefen Briefen ausipreche; es iſt freilich nicht Alles er⸗ 
auidlih, was man bier findet. R. hat den größten Theil feines 
Lebens Hindurdy mit allen möglichen Widerwärtigfeiten zu 
fämpfen gehabt, während feines Aufenthaltes in Leiden wie 
nachher in Leipzig; er hat namentlich unter der Mittellofigfeit 
gelitten, mit der es erjt dann beſſer wurde, als er 1755 das 
Amt eines Rectors der Nilolaiſchule erlangte. Er verheirathete 
ſich dann auch, und bekanntlich recht glücklich, indem er ſich au 
feiner Frau eine vorzügliche Gehülfin für feine Titerarischen 
Arbeiten erzog. Die Briefe aljo ans diefer Zeit lefen fich im 
Ganzen behaglich, am allermeiiten die an Leifing gerichteten, 
deſſen Freundichaft R. ſehr wohl that und jeiner Frau den 
Kopf ſchwindlich machte; aber in den früheren wird man allzu 
oft an Pindar's Wort erinnert: eldor yüg — rü mul ir 
duayaviaız Woyegbr Agzikogov Bagvköyors Eydeıw 
sweatwöreror. R. war ein jchlimmer Necenfent und konnte 
feinerjeits ungünftige Beurteilungen feiner Leiftungen nicht 
vertragen; jo kam er auch mit Baldenaer zeitweilig auseinander 
und machte fich jeinen Lehrer Alb. Schultens zum bitteren 
Feinde, worüber er ſelbſt ſpäter S. 471) an Valdenaer fchreibt, 
daß er zwar bie fachliche Richtigkeit feiner Necenfion auch jetzt 
nod) vertvete, aber zugebe, daß diejelbe nicht hätte jo rüdjichts« 
(03 fein follen. Er entjchuldigt fich mit ber menfchlichen ambitio, 
das iſt dem Beftreben, es jelbft allen Anderen zuvorzuthun und 
das auch den Anderen zu zeigen, und ferner mit dem berech— 
tigten Aerger darüber, da Schultens jo gar nichts für ihn ge 
than habe. Gegen die Leipziger war er übrigens vorfichtiger, 
und hütete fich namentlich, es mit dem allmächtigen Ernefti 
zu verderben. Die Briefe enthalten nun aud) eine nicht geringe 
Unzahl Conjeeturen zu dem verichiedenften griechiſchen Schrift: 
ftellern, wobei Werthvolles mit Minderwerthigem gemischt iſt; 
& kommt auch vor, daß N. in einem fpäteren Briefe die erite 
Eonjectur zurüdnimmt und eine andere vorſchlägt. Darüber 
ift ja fein Zweifel, daß M. zu den vorzüglichften Emendatoren 
gehört, und daß er namentlich auch durch die außerordentlich 
große Zahl feiner Beſſerungen hervorragt; mit Recht macht 
man ſich neuerdings daran, hervorzuziehen, was in Nopenhagen 
(wohin jein gelehrter Nachlaß kam) für die einzelnen von ihm 
gelejenen Autoren, das ift ungefähr alle griechiichen, noch an 
ihägbarem Material vergraben liegt. Jedoch find aud die 
Zeiten zu untericheiden, denn er ift mit der Zeit gewachſen. In 
den Briefen aus Leiden fällt die äuferjt große Zahl von falſchen 
Uccenten bei griechiſchen Wörtern auf, und ganz jet iſt R. in 
diefem Stüde auch nachher noch nicht; Nef. möchte wiſſen, twie 
viele Philologen es heute find, wicht nur in dent was fie druden 
laſſen, jondern auch in den Briefen. Auch den Werth der Gram— 
matif hat er erit mit der Zeit ſchätzen lernen, während er früher 
auf dieje Kleinigleiten herabſah. Auf eine Stelle verlohnt ſich 
einzugehen: S. 436 in einem Briefe an J. St. Bernard in 
Anfterdam (vom Jahre 1751) bringt er, was nicht häufig, 
zum M. Teftament ein paar Conjecturen, und darunter zu 


—46 (Nr. 7—100), Leipzig 1746—74 (die große Male). | Lucas 22,51 Züre Zug rourou die evident falſche Conjectur 


819 


— 1897. 425. — Literarifdes Centrafblatt — 26. Juni. — 





lüre obs rovrov, „laßt ihm fein Ohr mit Frieden". Orc hat 
indeh erft der Hrögbr. geichrieben: im Original fteht cs, und 
fo war es ficher auch gemeint. it nun R. zerftreut und unter 
unbewußtem Cinfluffe des Theokrit geiweien, oder hat er ge 
wuht, daß man im Helleniftiichen zö «os gelagt hat? Schwer: 
lich doch letzteres; denn die jetzigen Belege aus Infchriften und 
Papyrus eriftierten damals noch nicht. Solche Conjecturen 
nun, wenn fie in Briefen ftehen, die man herausgiebt, müſſen 
freilich mit ins Licht (und dann unverfälicht); aus Handerent- 
plaren dagegen braucht man fie ja nicht hervorzuziehen, nach 
welchem Grundfage der Pietät Dield Herm. XXIV, 302 fg. 
verfahren ift (über R.'s Conjecturen zu Laertius Diogenes). 
Uebrigens fteht zweierlei ſfeſt: daß auch wir Philologen von 
heute vor Schnigern nicht ficher find, und daß Correctheit und 
Sicherheit damals unendlich ſchwerer zu erreichen war als jebt. 


Das gerade macht die Bedeutung des Mannes fo ungemein | 


groß ericheinen, daß Dentichland in dieſer Zeit diefen Philo— 


logen hervorgebracht hat, und zweitens, daß diefe Lebensums | 


ftände ihn nicht verhindert haben, dies zu leiten. Er hat ſich 
auch bei Lebzeiten zur Anerkennung durchgerungen, hat indeß 
gewußt und in dieſen Briefen öfters mit einem ihm wohlan- 
ftehenden Selbitgefühl ausgejprochen, daß wirklich gerecht ihm 
erjt die Nachwelt werden würde. Die lennt und ehrt ihn jebt, 
und was damals um ihn groß war, iſt jegt vergeſſen. 


Die große Maffe der Briefe R.'s iſt Lateinisch geichrieben, | 


einige wenige holländiich, ein micht unbeträchtlicher Theil indeß 
deutih. N. hat von lateiniicher Poefie in der Gegenwart 
ichlechterdings nichts wiſſen wollen, und lateiniſche Proſa hat 
er, wie es jcheint, nur unter dem Zwange der Umſtände ge 
fchrieben, der ja bei der Correſpondenz mit den Holländern 
Har vorliegt, und aud) bei der mit deutichen Gelehrten wohl 
nicht ganz fehlte. In einem Briefe an Leſſing (S. 848) ver- 
gleicht er die Verfertiger lateinifcher carmina wegen ihrer Selbit- 
peinigung mit den fratres flagellantes, und bemerkt: „schlimm 
genug, dab wir lateiniſche Proſa jchreiben müſſen“. Sein 
Latein ift ſehr lesbar und hübſch, aber er war nicht Latiniſt, 
fondern Gräcift. Intereſſant ift zu jehen, daß er auch jeiner 
Frau einen ſehr ſchönen lateinischen Stil beigebracht hat. 
ift nämlich den Reſchen Briefen ein Unhang von 42 Briefen 
feiner Frau beigegeben, meiftens aus der Zeit nad) feinem Tode, 
über die Herausgabe und Verwerthung des Nachlafjes ıc. 
Darunter ijt denn auch ein lateinischer an Dav. Ruhnken in 
Leiden (Nr. VOL, ©. 892fg.). Einige diefer Briefe der Frau 


N. gewinnen ein bejonderes und eigenthümliches nterefie da | 


durch, daf fie ihre Leidenschaft für Leifing darin eingefteht 
(ohne Namennennung), jo in einem langen Briefe an Dan. 
Wyttenbach in Amsterdam (Nr. VIIL S. 593g). Sie wies 
nach) dem Tode ihres Mannes eine ganze Anzahl Heiraths- 
anträge ab, und wartete auf einen von Leſſing. Das Aus: 
bfeiben des Antrages macht fie eine Zeit lang ganz unglüdlich, 
bis fie fich Schließlich in ihr Schiejal findet und ſich num mit 
mütterlicher Sorge eines jungen Herrn von Egidy annimmt; 
diefem verichafft fie die Pachtung einer braunfchweigiichen Do: 
mäne und zieht mit ihm aufs Land, Es muß eine Dame von 
ungewöhnlichen Gaben und von einem gewedten, munteren 
Geifte geweſen fein; an der Unjterblichkeit R's nimmt die 
„Reislin“ mit bejtem Nechte Theil. Die Ausftattung des 
Bandes ift vorzüglich; der Drud jehr correct. B. 





Kauffmann, Fr., Deutsche Metrik nach ihrer geschichtlichen Ent- 
wicklung. Neue Bearbeitung der aus dem Nachlass Dr. A. 
F.C. Vilmar’s von Dr. C. W. M. Grein herausg. »Deutschen 
Verskunst«. Marburg, 1897. Elwert. (VIII, 236 8, Gr. 8.) „43,60. 

Es war ein glüdficher Gedanke Kauffmann's, Vilmar's 

Deutiche Verskunſt zu erneuern. Dem wohlgelungenen Verſuch 

wird ein dankbares Bublicum nicht fehlen. Wer ſich in aller 


Es | 


520 





| Kürze über die Fortſchritte der metriichen Forſchung orientieren 
und die Hauptergebnifje der tief einfchneidenden Unterfuchungen 
| bon Sievers und Paul, Möller, Wilmanns und Minor ſowie 
‚ ihrer zahlreichen Mitarbeiter bequem überſchauen will, wird 
| an dem praftijch angelegten Büchlein zweifellos jeine Nechnung 


finden. Bei den zahlreichen Streitfragen, die auf metriichem 
Gebiete ihrer Loſung harren, lann es nicht Wunder nehmen, 
wenn auch der öfters in die Lage kommt, ein kritiiches Frage 
zeichen zu den Ausführungen des Verf.'s zu ſetzen, der in den 
Grundfragen diner Meinung mit ihm iſt. So ift es (um 
wenigitens ein Beiſpiel herauszugreifen) mehr als bebenflic, 
‚ den Vers Otfrid's furziweg dem Geſangsvortrag zuzuweiſen. 
In einigen Partien der mittelhochdeutichen Metrif iſt Kauff⸗ 
mann vielleicht allzuweit in der Bewahrung der urfprünglichen 
Form gegangen: unbeichadet der Pietät gegen Vilmar, deſſen 
Verdienst um die deutjche Metril dankbar anerfannt werden 
ſoll, hätte hier zum Vortheil des Ganzen ein radicaferes Ber: 
fahren eingejchlagen werden lönnen. W. Str. 


Hesel, ©., Wie der Deutſche ſpricht. Phrafeologie der velte 

|  shümlichen Sprade. Ausdiücke, Redensarten, Spribwörter um? 

Gitate aus dem Voltämunde und den Werten der Bolköfcriftiteler 

gu und erläutert. Seipzig, 1896. Grunow. Vill. 355 ©. 
eb, 


Unklar wie der Titel, iſt auch die Durchführung der Auf- 
gabe, die fich der Verf. geftellt hat. Er will „eine Phraſeologie 
der deutſchen Alltagsipradhe bieten, wie fie in Werktagskleidern 
wirklich geiprochen wird“, der Sprache, „die zwiſchen den 
eigentlichen Mundarten und der gelünftelten Papierſprache die 
Mitte hält“; es ſoll „ein Nepertorium des volksthümlichen 
Sprachſchatzes“ fein. Gehören dazu auc Redewendungen wir 
Attiſches Salz, Eulen nah Athen tragen, die Sonne vor 
Anfterlig, Stentorftimme, der Berg hat eine Maus geboren, 
auch du, mein Sohn Brutus? Der Gedanke, die vollsthümliche 
Ausdrucksweiſe in ihrer Eigenart ausführlich zu behandeln, it 
| nur zu loben. Ob ſich aber die von dem Verf. gewählte Form 
eines Wörterbuchs dazu eignet, ift eine andere Frage. Man 
hat die Theile in jeiner Hand, fehlt leider nur das geiftige 
Band. Bei den einzelnen Wörtern werden Redensarten, Sprich 
wörter, Wortverbindungen und dergleichen in buntem Durch 
einander angeführt, aber man weiß nicht recht, nadı welchen Ge 
fichtspuncten die Auswahl getroffen ift, was man damit anfangen 
foll. Die Bedeutungen werben oft nicht aus einander gehalten 
(vgl. Pfeife, recht, Sad u. U.) Wider den Stachel leden und 
mit der Zunge leden wird als ein Begriff aufgefaht, Hängen 
und Hangen werden durcheinander geworfen. Auch die beis 
gegebenen kurzen Erklärungen find nicht immer richtig. Ju 
jeinem Eſſe ſein“ hat nichts mit dem lateinischen esse zu thun, 
jondern jtammt aus dem frangöfiichen &treä sonaise. Nemandem 
heimleuchten bezicht fich nicht auf die Velagerten, welche den 
abziehenden Belagerern zum Spotte Strohwijche anzünden 
jollen, fondern auf die Sitte, Abends feine Gäſte mit radeln 
oder jonftigen Leuchten nach Haufe zu geleiten; hier ironiſch 
gebraucht, ähnlich wie heimgeigen. Bafta jtammt nicht aus 
dem Spaniichen, fondern aus dem JItalieniſchen. 





Boujarsıwae Xgovıxa, Bd. IV, Heft 1 u. 2. 

Ioh.: Xororinrıza vrgidars Ir an wiayp Kungp vae 1.1 
Furerop. — Jtogtwrıza zıra sig Te Anecdota Graeco-Byran- 
tina od Vassiliev nd N. T. Mokitov. — Irei rar Ilgades- 
vo» tudugov zui 'Depiaros ums T. N. Kadlıdazı. — Te 
| u@yıor dinrügon de 'Pailvens, suponöueror da ıü sulkoyi zei 
zöuntog I, 2. Iırooyarop tao 8. Hirckug. Hywrcuor 
illnrıxör zeineror teol Tor ngoronin» tod K/aölıı werrgewpyr- 
zod #oorov, Ixdidoueror nera tig nahnioadadıznr aöroen wern- 
| pousewg uno H. Hetiog. — "Er Üinsıxor zeiutvor daxlr- 
| smarızig kropasews negi rör nos arr bueineiar npogepyoniruer 

oriar uno 4. Haug. — Zurodizöor yodnua ron 1213-0r 
Tous megi yanov tiaög uerafh "Eiinros abroxgaropog zul Tis 
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dryargos Houeriov vao 4, Hav)oug. — VO Hapewos züdıE 
ob zoorızod Duueövos trö Aoyoditoe und F. Seorexug. 





Archivio gloitologico Italiano, diretto da G. 1. Ascoli. Supplem. 
period. IV, 

Sommario: Giacomino, intorno ali' opera: Monumenta 
linguae ibericae di Emilio Hübner. — Guarnerio, |!’ intacco 
tatina della guiturale di ce ci, — In morte di Bianco Bianchi. 
— Bonelli, il dialetto maltese. — Ascoli, intorno ai pronomi 
infissi dell’ antico irlandese, 








Mündener Beiträge zur romanischen u. engliſchen Philologie. Stag. 

WR DTRFENGERE u. 3. Schid. 12. Heft. [XX, 144 ©. Or. 8 

Inh.: Fr. Klein, der Chor in den wictigften Tragödien ber 
frangöfiichen Nenaiffance. as ’ 


Die neneren Sprachen. Hrig. von Wilh. Bictor. 5. 3 2. Heft. 
Inb.: F. Anigge, über die Auswahl einer franzöſiſchen Gram- 
matit für dad Gymnaſium. 1. — R. Lenz und D. Nobiling, die 
neueren Sprachen in Chile und — — Senn Maffoul, Ber 
ſuch eined internationalen Schülerbriefwechiele. — Kofdwig, deutſche 
Repetitricen in Frankreich. 
— Phonetiſche Studien. XL. 8, 
Inh: R. J. Lloyd, speech-sounds: their nature and cau- 
sation, Fortf.) 


eitf in für das 
51. Jabrg. Juni. 
Inb.: A. Rohr, die Hölzelfchen Anſchauungsbilder im fremd 
ſxtachlichen Unterricht. — G. Andrefen, Tacitus mit Ausſchluß der 
Germania. Schl. — 5. Kallenbera, Herodot. 


Gymnafium. Sir. von M. Bepel. 15. Jahtg. Rr. 12. 

Inb.: Bort, der naturwiſſenſchaftliche Feriencurſus für Lehrer 
böberer Schulen zu Franfjurt a. M. vom 22, April bis 5. Mat 1897, 
— Programmjdau. Deutſches Reih 1896: Küfter, zu Horaz. — 
Menzel, zur Matbematit. — Franke, Tumen. 


Zeitfchrift für die öfterreihiichen Gymnaſien. Ned.: K. Schenkl, 9. 
Suemer u F. Marr. 4%. Jahrg. 6. Heft. 
Inb.: S. Spiger, die ſtiliſtiſche Abwechslung in Homer's Ilias 
und Oduifer. — 3. Suman, zur Erklärung von Horaz Sat. I. 4, 
185. — 5. Simen, die Biegungsartın der beutichen Hauptwörter. 
— ©. Hergel, der neue Lehrplan und die neue Inftruction für den 
Unterribt im Turnen an Mittelichuten. 


Reform. Herausger. von Joh Spieler. 21. Jahrg. Rr. 6. 
Inb.: Ruſſiſche Schrift. — Uriprung der Runen. — Die Rüd- 
febr zur deutſchen Currentſchrift in den Bajeler Schulen. 





Gpmnafialwefen. Herausg. von H. 3. Müller. 

















Alterthumskunde. 


Luekenbach, Dr. H., Prof.. Hie Akropolis von Athen. München, 
1596. Oldenbourg. 1, 40 8.4.) .# 1, 50. 

Eine von Profefjor Joſ. Durm entworfene Anficht der 
Burg von Athen aus der Bogelihau hat dem Verf. Anlaß zu 
diefer Heinen, vortrefflichen Schrift gegeben, die im erſten Theil 
einen Ueberblick über die Geſchichte der Alropolis, im zweiten 
die Beiprechung der einzelnen Bauten und Monumente enthält 
und im dritten Abichnitt die Methode des Unterrichts über 
diejen Gegenftand erörtert. Zahlreiche Tertabbildungen, unter 
denen das Durm’sche Blatt mit der Anficht der Alropolis am 
werthvollſten ift, begleiten dieje Ausführungen. Bei dem 
Kaupert'ſchen Plan wäre eine tabellariiche Erflärung der Ziffern 
von Nuten geweſen. Die gejchichtlihen Partien geben eine 
befonnene Auswahl aus den Rejultaten der neueſten Forihung. 
Ref. vermißt bei der Erwähnung des vorgeichichtlichen Anakten-⸗ 
haufes auf der Burg den Hinweis auf Wachsmuth's Artikel in 
den Berichten der Sächſ. Geſellſch. d. Will. 1587, S. 403fg. 
Daß die Lemnia des Phidias eine Marmor: und feine Bronze 
ſtatue geweſen, wie die Ergänzung in Fig. 23 vorausjeßt, geht 
aus einer Nede des Aelins Ariftides (Overbet SD. 639, vgl. 
Berl. phil. Woch. 1885, Sp. 1559) hervor. Warum der Berf. 





in der Erflärung der Götterfiguren des Dftfriefes vom Bar- 
thenon die Deutungen von Flaſch zu Gunften einer weniger 
anfprechenden aufgiebt, verdiente wenigftens in einer Anmerkung 
bemerkt zu werden. T.8. 





Pernice, Erich, Griechisches Pferdegeschirr im Antiquarium 
der Königlichen Museen, 56. Winckelmann -Programm der 
Archäolog. Gesellschaft zu Berlin, Berlin, 1896, G. Reimer, 
(36 5. 4. mit 3 Taf. u, Textabb.) #4. 

Gegenftand dieſer Abhandlung ift das neuerdings vom 
Berliner Antiquarium erworbene, angeblich in einem einzigen 
boiotijchen Grabe gefundene, nahezu vollftändige Pferdegeſchirr, 
Bronzegeräthe aus dem 4. vorchriſtlichen Jahrhundert von 
feinen, am Maulforb geradezu eleganten Formen, Der Verf. 
vergleicht jie mit den bisher bekannt getvordenen entiprechenden 
Geräthen und gelangt dazu, die Grundform der griechiichen 
Trenfe feitzujtellen,, deren ftarke und ſchmerzhafte Einwirkung 
auf das Mauf des Thieres es begreiflich macht, daß in den 
Nunftdaritellungen das aufgezäumte Pferd ſtets mit weit geöff- 
netem Maufe ericheint. Auch manche Stellen der Zenophontifchen 
Schrift sregi irrarınjg erhalten durch diefe gelehrte, eingehende 
und Bitdfich reich ausgeftattete Unterfuchung neue Aufklärung. 
T. 8. 





Runſtwiſſenſchaft. 


Stending, Dr. H., Prof., Denkmäler antiker Kunst f“r das 
Gymnasium ausgewählt und in geschichtlicher Folge erläutert, 
Leipzig, 1896. Seemann. (LXVI Taf., 25 8. Quer 8.) Geb, 
42. 


Neben den großen Seemann'ſchen Wandtafeln iſt dieſer 
Heine in demſelben Verlag erſchienene Bilderatlas eine ber er- 


freulichſten Erjcheinungen in der immer mehr anjchtwellenden 


Literatur der Anſchauungsmittel für die claffischen Studien 
unferer Gymnaſien. Der Verf. legt mit Necht den Nahdrud 
auf möglichjt große, deutliche, gute und dem Verſtändniß des 
Schülers nicht zu fern liegende Abbildungen, er bevorzugt die 
Meisterwerke der Blüthezeiten und giebt fie meijt in photos 
mechanifchen Neproductionen wieder. Bildhauerei, Architektur 
und Meinkunft kommen ungefähr im gebührenden Verhältniß 
zur Geltung. Gin furzer Text erläutert die leitenden Gefichts: 
puncte in einer zur Orientierung und dem Schüler zum Repe— 
tieren genügenden Faſſung. Bei einer fpäteren Auflage dürfte 
der Verf. freilich in manchen Einzelheiten nachbeſſern und 
corrigieren. Vor Allem wären wirklich ichlechte Clicheés wie 
I, 4. LXT, 4. LXII, 7. LXIV, 3 zu bejeitigen. Der tiburtiner 
Nentaur des capitolinischen Mufeums LVI, 1, deffen Bewegungs 
motiv ohne die in diefer Mepfik fehlende Erotenfigur nicht ver 
ſtändlich ift, wäre beffer durch die ergänzte Wiederholung im 
Louvre erjegt worden. In den erjten Tafeln hätte ftatt bes 
Ichwerverftändlichen Siegelringbildes II, 4 die Belagerungs- 
fcene des myleniſchen Sefähfragmentes (Tfountas, Myf. Taf. 7,1) 
eingefügt werden fönmen. In dem Vafenbilde IV, 6 ftören die 
von Micali eingezeichneten, zur Verdeutlichung der Farbenver⸗ 
theilung binzugefügten Punctlinien. Auf Tafel VII ift die 
Orientierung der Anficht der Akropolis falich angegeben, man 
fieht ja auf die nad) Weiten gerichtete Nüdjeite des Parthenon 
und auf die Treppenanlage vor den Propyläen. Auch im 
Terte wäre allerlei zurecht zu rũcken, 3. B.ift die Yelythos XXIX, 2 
doc nicht zu den Gefähen mit rothen Figuren zu ftellen, und 
ob es fich empfiehlt, in derartigen Schulbüchern jchon aller: 
neueſte Hypotheſen vorzubringen, fcheint dem Ref. jehr fraglich. 
Was nütt der Schule ein Conglomerat von mehr oder weniger 
unmwahrjcheinfihen Bermuthungen, wie es ©. 15 über die 
meliſche Aphrodite nach bekannten Autoritäten ausgeſprochen 
wird, daß fie, um 100 dv. Chr. nach dem flopafischen Original 
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der Aphrodite von Capua, vielleicht mit Benupung des Typus | 


der melischen Tyche, unter Annäherung an die Nunftart des 
Phidias gearbeitet zu fein fcheine? Wenn ftatt der blechernen 
Venus von Capua und aller übrigen Bilder von Taf LI einige 
Porträtföpfe mehr (aber nicht nach Stichen oder Holzichnitten) 


gegeben worden wären, hätte der Atlas nichts verloren, vielleicht | 


aber bei den Schülern an Intereſſe gewonnen. Trotz dieſer 
Heinen Ausſtellungen ein gutes Buch, das feinen Weg = a 
finden wird. 





Mit 95 Textabb., 2 Beilagen und 9 Tafeln, 
Trübner. (X, 2925. Lex. 8.) .# 20. 

Boltmann und Andere Haben über den Mangel an anar 
tomifcher Einficht bei Holbein’s Todtentanzbildern Klage geführt. 
Ein Freund Holbein'ſcher Kunft, der Straßburger Zoologe 
Goette, tritt nun als Verteidiger des Künſtlers auf: Holbein 
habe gar nicht die Abficht gehabt, wirkliche Gerippe darzuitellen; 
die erftaunliche Lebendigkeit jeiner Todtengeftalten jei gerade 
durch die beffagten, angeblich aus Unkenntniß entitandenen 
Abweichungen von der ofjteologiichen Wahrheit erreicht, die für 
die Erfheinung des lebendigen Körpers maßgebenden Linien 
feien beibehalten, die Muscnlatur in knochenähnliche Bildungen 
verwandelt und jo die Skelettglieder gewiffermaßen nur ein: 
geihrumpfte Abbilder der lebendigen Glieder. Diejer Nachweis 
iſt hübſch und überzeugend geführt. Wo Holbein wirflid Ste 
fette zeichnet, wie auf dem Entwurf zur Dolchicheide mit dem 
Todtentang (Original in Berlin, das Basler Exemplar eine 
verichlechterte Eopie), da übertrifft er an Wahrheit die gleich- 
zeitigen Skelettbilber. Um Holbein's Leiftung ins richtige Licht 
zu jtellen, holt G. weit aus. Er geht zurüd bis zu den erjten 
franzöfiichen Bildreihen, die in engem Anſchluß an das Schau: 
fpiel entjtanden find. Die auch bier fchon in merkwürdigen 


Strassburg, 1897. 


Buncten vom Skelett abweichende Form des Todes (das Bor | 


Springen der Nafe 5. B.) wird erflärt aus der lünſtlichen Masle 
des Schaufpielers, am die fich der Maler hielt. Mit den fran— 
zöftjchen Todtentänzen ftehen in wahrem Zufammenhang die 
niederdeutichen, während die oberbeutjchen eine mehr ſelbſtän— 
dige Entwidelung vorausfeßen. Bezüglich des chronologiſchen 
Verhältniffes der beiden Basler Mauerbilder läßt ſich der Verf. 
in jelbjtändige Unterfuchungen ein und ftellt feit, daß der Groß⸗ 
basler Todtentanz eine jüngere Nachahmung bes Kleinbaslers 
geweſen fein müjje, für den als äußerſte obere Zeitgrenze das 
Jahr 1437 zu gelten habe. Das Bud) ift prachtvoll gebrudt 
und mit vorzüglichem Abbifdungsmaterial ausgeftattet. 
H. W 


Singer, Dr. Hans, Sammlung Lanna, Prog. Das Kupferstich- 
kabinet, wissenschaftliches Verzeichniss. Frankfurt a. M., o. 4. 
Baer & Co. 2 Bde. (XIV, 518; VI, 520 S. u. 31 Taf. Gr. 8.) 
Geb, „#20, 


Die Kupſerſtichſammlung des Herrn v. Lanna in Prag iſt | 


dem werigen dentichen Kunftfreunden, die über dem Sammeln 
von Töpfen, Taſſen und Teppichfegen Sinn und Verſtändniß 
für die feineren Erzengnifje der graphiichen Kunſt noch nicht 
verloren haben, gut befannt. Aber ſelbſt der, dem der liebens 
würdige Befiger das Durchſehen feiner Kupferftihmappen 
geftattet hat, wird den ungewöhnlichen Umfang der Sammt- 
fung kaum vichtig geichägt haben. Ueber die für eine Privat: 
ſammlung feltene Reichhaftigkeit des Lanna'ſchen Kupferftich- 
cabinets giebt jept der Katalog genauefte Auskunft. Die 
Sammlung ift in mehr als 10000 Nummern, bie zwei dide 
Bände füllen, beichrieben. Abgejehen vom 15. Jahrhundert, 
das in 189 Nummern nur jehr ſchwach vertreten ift, find vom 
16. Jahrhundert ab die Hauptmeiſter im ſehr umfangreichen 
Werfen zujammen gefommen. Raritäten fehlen der Sammlung, 
es fehlt ihr aber auch der perjönliche Charakter, den die Privat⸗ 


| obachtungen feine Anfichten geſtützt. 





ſammlung leicht annimmt. Wer den Katalog durchblättert, 
wird nicht erkennen, welche Meifter Herr dv. Lanna nun mit 
bejonderer Liebe und mit dadurch erworbener Specialfenntnik 
jammelt. Kaum wird durch den Katalog deutlich, daß im der 
Sammlung die Stecher beſondere Nüdficht gefunden haben, die, 
wie Sadeler und Wenzel Hollar, dem in Prag Lebenden nahe 
ftehen. Auch unbebeutendere Aupferfteher des 16. und 
17. Jahrh.'s, denen die heutige Sammelluft nicht nachgedt, 
finden fich hier vor. Gewiß kann diefe Vielfeitigfeit der Samm- 


Goette, Mexander, Holbeins Totentanz er seine Vorbilder. | ung ciS Boxyag gepriefen werben. “Der Berpaifer bes — 


logs, Hans Wolfgang Singer vom Dresdner Nupferfticheabinet, 
bejigt die für folche Arbeiten nothtwendigen beiden Eigenichaften: 
Fleiß und rühmliche Eractheit. Wo es nöthig war, wie bei 
Dürer und Nembrandt, ift die Literatur fnapp aber ausfünm: 
lich angegeben, oft hat dabei der Verf. mit einem hurzen Wort 
Stellung genommen. Bei Dürer’s jogenanntem Degenknopf 
B. 23 werben, um eine Einzelheit zu erwähnen, die Unter 
fcheidungen zwifchen dem Original und der Copie genauer als 
bisher in einer Bejchreibung angegeben. Praktiichen Werth für 
Sammlungen haben bann noch die genauen Verzeichnungen von 
Kupferſtichfolgen, die bisher gar nicht oder nur ungenau und 
unvolljtändig in der Rupferjtichliteratur aufgeführt waren. — 
Der Drud des Kataloges iſt leider recht unüberſichtlich Gin 

geftochenes Bildniß des Beſitzers und ein engliiches Gedicht find 
beigegeben. Das Bildniß iſt von William Strang und gg" 
das Gedicht ift von Hans Wolfgang Singer. J. 


Pädagogik. 
Kraepelin, Dr. Emil, Prof,, Zar Ueberbürdungsfrage. Jens, 
1897. Fischer. (41 8. Gr. 8.) .# 0, T5. 

Kraepelin hat bie Frage der Ueberbürbung der Schüler 
ichon feit Jahren zum Gegenjtande eracter Unterfuchungen ge 
macht, das Ergebniß der letzteren auch bereits in feiner Schrift 
über „geiftige Arbeit“ der Deffentlichkeit übergeben und num 
von Neuem durch Kritik von in Schulen vorgenommenen Be 
Das Schriftchen kann 
Lehrern und Nerzten jowie Allen, denen an Heranziehung eines 
förperlich und geiftig gefunden Gefchlechts gelegen ift, micht 
warın genug zum Studium empfohlen werden. Ihn. 





Beifgeif den veutfehen Unterrit. Fee vom D. yon. 11. dabn 


= — ih Briefwechſel Gottſched's mit Bobmer und 
Breitinger. — ‚aus Staatsihriften und Fürftenbrreien 
des 16, Jahrb. ẽ. — ers jinmer, 





| Neues Gorrefpondenz- Blatt für vie Beieeten und Realſchulen 


a Hrdg. von Th. Klett u. D. Jaeger. 4. Jabtg 
5. Deft, 

Inb.: Nekrolog Oberſtudienralh Dr. Hermann Bender). — Grund 
jüge einer neuen Prüfungsordnung für das realiſtiſche Lehramt. — 
Grunoky, Probe einer Schülerpräparation. — Gramer, nochmals 


Statiftifches, 
Die Mädchenſchule. Hrög. von A. Heſſel. 10. Jahrg. 6. Heft. 


Inh.: Karl Heffel, Sollen unfere Leſebüchet nah den Quellen 
abdruden? 2. — Seiſciedere 


Monatsſchrift für das Aurmeen 
ee 16. Jahrg. 5. Heft. 








— von 6. Euler u. Gebt. 


Inh.: 5. Schröer, Getrennt marjhieren? Eine Frage am dir 
deutſche Turnlehrerſchaft. — Fr. Kepler, von ber fal. Turnichrer 
bildungsanftalt in Stuttgart. — Maächnig, über die zeitliche Lage 
der Turnſtunden. 
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Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte d. kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien, phile 
ſorg di Claſſe. Rr. 15. 

Bb. 136. IX. Inb.: Anton €. — über die Sage von 
Biterolf und Ag (11, 39 ©. 8 

(Nr. 15.) R. Ar. Kaindl, Erudien zu den ungarischen Ger 
—R v VI —& vd. Schroeder, die Tübinger Katbas 
Handſchriſten und ihre Bezi au zum ZaittirinaÄranyafa. Hrsg. mit 
einem Rachtrage von G. Bühler. 


Kristiania Videnskabsselskabets Skrifter. 
vid. Klasse. 

(1896. Nr. 2.) H.H.Gran, Kristianiafjordensalgeflora. I. Rhodo- 
phycew og Pheophycem. (56 $. u. 2 Taf.) — (1897, Nr, 2.) Carl 
Stermer, quelques Iheoremes sur '&qualion de Pell =? — Dy? 
= ti et leurs applications, (48 5.) 

— Historisk-filosofisk. Klasse. 

(1896, Nr. 1.) M.J. Monrad, et utrykt beilmansk Digt paa 
Vandring. {7 8.) — {Nr. 2.) P. 0, Schjett, Eschylus’ Agamem- 
non, (50 8.) — {Nr. 3.) Alf Torp, zum Phrygischen. (19 5.) — 
(1897. Nr.2.) A. Chr. Bang, om Dale Gudbrand. (11 S.) 


— ar Videnskabs-Selskabs Forhandlinger 1897. Nr. 4, 
u. 8. 





Mathem.-natur- 





Inh.: (4.) Edv. Ellingsen, Mere om norske Myriopoder. 
{12 S.) — (5.) Ders., Norske Psoudoscorpioner. {21 5.) — (8.) 
Kout T. Strem, om indvirkningen af brom og bromvandstof 
pä «diisohexolneton. (8 8.) 


Feitfchrift zur 100jähr. Yubelfeier des Königl. Friedrich-Wilhelms ⸗ 
Sumnafiums zu Berlin. 
nb.: B. Noetel, Aristotelis Etbicorum Nicomacheorum 
libri IV cap. 1.2.3. quae sunt de liberalitate. Pars prior. — €, 
Wezel, das Adeldgeichledht derer von Bora. — L. Schneider, zur 
literar. Bewegung auf neuprovenzal. Sprachgebiete. — E. Naumann, 
aus Herder's Jugenddichtung. — Scholia in Homeri Tliadem vol- 
gele e endicibus aucta et emendata ed. Ad. Schimberg. A. 150. 
3. E. Kirchner, Beiträge z. Geſch. attifder Familien. — G. 
Brite, die Dentwürdigeiten des Grafen Forbin. Beitrag z. Quellen 
fritit d. Gef. d. 18. Jabrh.'s. 


Sammlung gemeinverfändlicher wiffenfchaftliher Vorträge. Hrsg. v. 
Rud. Birdom u. Wild. Wattenbad. N. F. 12. Serie. Hit. 265, 
266/267, 

Inh.: 1265.) W. v. Seidlig, die Entwidelung der modernen 
Malerei. — /267.) SH. v. Samfonshimmelftjerna, die weitöfl- 
lichen Kontrafte. — 268. Bictot Kaifer, Homer und die Eibnile in 
Kaulbach's Bilderkreis der Weltgcidichte. 


Sammfung gemeinnütziger Vorträge. Hrsg, vom gm Deutichen Bereine 
zur Verbreitung gemeinnüpiger Kenntnife in Prag. Nr. 222/225. 
Ink: 222.) A. Hellmeifen, das Porzellan. — (223/225.) 
Anton Pfeiffer, Baufteine zu einer zeitgemäßen Armenpflege. — 
225.3 W. Ioifcher, die Maht der Schule. 


Schulprogramme, 
ſFormat 4., mo ein anderes nicht bemerkt ift.) 

Bremen (Gomnal.), Ostar Henke, der RR in ber Steno- 
graphie auf höberen Schranftalten. (116. ©. u. T 

Breslan St. Glifabet-Oymnaf.), ), Hugo Binte, Katalog d. Lehrer: 
bibtiotbet. Theil IN. (190 ©. 8 

Bromberg (Rcalgumnaj.), * 9. Müller, Vertheilung der Dr» 
nungsübungen, Freiübungen und Gerätübungen auf bie Stafen © Serta 
bis Prima höherer Lehranſtalten nach u = der aa rt ven 
1591 und des Minifterialsl£rlajies vom 1. April 1895. U. III. B. 
No. 081 U. 11. (46 ©.) 

Büdingen Önmnaf.), ®. Wittmann, wie ift Homer in ber 
Schule zu leſen? 2. Theil. (15 ©.) 

Burgdorf Gymnaſ., Heine. Stitelberger, die Kunſtmittel 
in Gonrad Ferdinand Meyer's Novellen. (172 ©. 8.) 

Gleve (Önmnag.), Helmuth Liesegang, I. De Taeciti vita et 
scriptis. II. Quo consilio Tacitus Germaniam scripsisse videa- 
tur. {11 ©.) 

Dredien (Städt, böb. Töchterfhule), Welir Reichardt, 
voten 3 Madqenſchulweſen in der franzöfiihen Schweiz. (39 ©. 8.) 














das 


üffe si Gymnaſ. u. Realguimnaf.), Paul Serf, bubrocke- 
triſche Analogien. (30 ©.) 
Eifen (Gymnai.), 2. Nicolai, Beiträge zum Wortauskauſch 


zwifchen Stalienifchem und Deutidem. (15 ©.) 
ranffurt a O. (Oberichule), 
des Stadt-Arhivs zu Frankfurt a. ©, IL (1513—1602.) (34 ©.) 
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Adolf Gurnit, die Urkunden 





M.Gtadbadı eng. h, en Ehury, die Militärreorgani: 
fation Hadriau's. 1. Tpeil. 
Gotha (Sumnaf.), Be, die Belehetenbriefe der Gothaer 
Gomnafinlbibliotbet aus dem 16, u. 17. Jabrb. (26 ©.) 
Grimma (Fürften u. Landesichule), Ernſt Uplich, Erfahrungen 
über Reueinrichtung und Brrmalımg eines Schultabinetts. (4 ©.) 
Großenhain (Realichule u. Progumnaf.), Guftav Schubertb, 
die wichtigſten rg der Ghronit von Großenhain. (64 ©. 8.) 
Grop:Strehlig (&omnal.), U. Gombert, Beiträge zur Alter 
neuhochdeutſcher Wortformen. (30 ©.) 
mburg &elebrtenichule des Jobanneums), W. Niifen, bie 
> Bi des Klofterwefens im Nhomäcrreiche bis zum Ende des 
abrh.'6. (30 ©.) 
— (Rea gem) .), Rud. Böger, bie Geometrie der Lage in der 


Säule. 35 

irſchberg i. She, (Könial. Gymnaf.), Wolfgeng Passow, 
de Aristophane defendendo contra invasionem Euripideam. Pars 
prior: de terminis parodiae, (23 ©.) 

Homburg v. d. Höhe Drogrunar. u. Realih.), Wild. Bauder, 
wie lehren wir die elementare griechiſche Syntar im Anſchluß am die 
Lertüre? (11 ©.) 

Fifeld Kloſterſchule, Guftav Schimmelvfeng, Bericht über 
die Jubelfeier der Anftalt vom 2.4. Juli 1896, (23 ©.) 

Kattowis Gymnaſe), Ernſt Ba die erften 25 Jahre des 
ſtadtiſchen Gomnaftums zu : Kattewis. 41 © 

Köln Kal. Friedrich Bilbelme-Spmnafı) "Bernb, Heidhues, über 
die Wolken dee Aritonhanes. (59 ©.) 

Königsberg i. Pr. Agl Wiſhelms · Gymnaſ., Hermann Reich, 
die älteften beruſsmäßigen Darſteller bes griecifcitalifchen Mimus. 

36 S. 8.) 


—— für neue Literatur u. Kunſt. Hrsgbt. PB. Bornftein. 
eft 


"Inb.: Rich. Maria Werner, unfere Zeit. — I. Beizan, die 
hängenden Silke Eine Bläfergehichte. — Paul Bornftein, ein 
ſatitiſches Capriccio. — L. Umbeck, Utopia. — Alfred Neumann, 
Peter Altenberg. — E. Schur, der moderu⸗ Buchumſchlag in Deutſch⸗ 
land. 1. — Carpin, der Jude im modernen Roman. — E. VBtaun, 
Reinbold Begas. — B. Sjaloczv, in der Mühle. Ir. 


Nord uud Süd, Cine deutiche Monatsſchrift. 21. Jahrg. Juni. 


Ind. E. Frhr. v. Dandelmann, König Svend von Däncmarf, 
Novelle. — 3. Minor, F. von Saar ald Iyriter. — Paul Yindan, 
eine Reise nad ben. — — Gb. Beiling, Paris 
nach der Belagerung und wihrend des Gommune-Aufitandes. (Sxhl.) 
— Th. Adelis, Motbologie und Bölkerfunde — ©. Mehring, 
aus „Sageſſe“ von Paul Berlaine. — Ftiß Dliven, der König. 
Allegoriſche Dichtung unter tbeilweifer Zugrumdelegung des Undinen- 
ſtoffte. — Harry Bosberg, die Zielbeiwußten. 


Rerue eritique. Dir.: A. Chuquet, 3lltme annde. Nr. 23. 


Bommaire: Orowley et Nouhbauer, texte hibren de l'eocleninate, — 
Heisterbergk, le tirage au sort des fonctionnairee — Keller, les 
dibats de la röforme et les conventleuies herdiiquen — Catalogue de In 
bibliotböque da baron Pichon. — A. ——— lexique de 1a langue ie 
Reitz. —PArbois de Jubalnrille, manieres d’erire Uhintoire. 
— Beosthy, histoire de ia littäraturo hongroise, — Endroedi, 
tndsor podtique de hi Ntlfrature hongroise, — Ferencei, vie de! Petell, 


Die Gre — — 2. Grunow. 56, Jahrg. Nr. 24. 
Inb.: Die Reform ded faatörisienihaftlichen — in — 
ee | der Procck PBajeine nad 35 Sal om 5 
winiemme. — Deu tie Tampfe mit Magkaren und Teihen, — —ES 
und Unmafgebliches, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hreg. — 8. —— Nr. 25. 


Sub. —* Rrarger, der gentale Menfch. Schwabe, jur alten Gr 
farlchte. — Ich. Neinhard, die Kirche ——— Im Mittelalter. — * 
Romane und Rovetlen. — Furw. Ia 


— 























Spit u. Zb.n. Sosnesty, neue 
cobeomöti, drei Dramen. 


66, Jabra. Mr. 23/2 
Inh. a Deuti ng, u er eauD = 
Sähm ein par her ziel, - WR. Tielo und Mut — 
der ren ee lachenden Philos) ae ander. d Hof umd ei 
— 2) us, im —— * a) Ve, ü ft. — 


8. Settinen zar Geſchlate der enalifchen Piteratun, — Fi Shwann im 
Awielicht. 





Allgemeine Zeitung. Beilage. Rr. 125—129. 
Inh.: (135/128) & Steimmann, Altes u. Neues au der Birtinifchen Cavelle. 
23. Er Mitromwicy, über die Bollinnmen: Bälihe (Dtaliewer), 
Walch, Wind mer umd dam meter. — (126.1 B. Markus, — 
Solonialpolitif in Arte — 27/128) € ©. Belelbarin über 
Untreidied zwifdhen todter und Iedehber Sapftanı — 2) N. i 
—— Lorm e Fyrit. — (128) Kurt Klemm. A irunnisfa, Die Sonne 
—* —— Darm, vergleidende Sprahforihung und Ehilo- 
ogie. — "ie Einführung d +4 bürgerlich G:frabudhe m) das jnriftiihe 
Peifuenwetn in Hanern, 
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Juuſtrierte Zeitung. Red.: Franz Metſch. Nr. 2816. (108. Br.) Bom 17. Juni bis 24. Imei 1897 find machRchenbe 
Inh: WB. &. Brand, zum önjähr. Serefherjubitäem der Königin von England. neu erfihienene Werke 
ro ä iqime * 
al = Br * ans Saba Sr» Hafer N ü 2 unferem Rebactionsburrau eingeliefert worden: Er 
öpNip. — Ülaxlotte Kiel 1. Salomon. el Dentwat bri | Aristophanis Equites recensuit Adolphus von Velsen.  Editio 
Diesane, — 9 Matidie, Die Qafbafın Im Berliner josiagifäen Garim here quam curavit Konradus Zacher. teipjig Zeukner. 
— Hört: — — Gt. 8.) 43. 
Prometheus. Illuſti. Wochenſchr. üb. d. Fortſchritte in Gewerbe, I- Basch, V., essay eritique sur lesthetiquus de Kant. Paris 
duſtrie u. Wiſſenſchaft. Hrsg. v. O. N. Witt. 8. Jahrg. Rt. 400/401. Alan. Gr. 8.) Fr. 10. 
Imb.: (root. R. Wehe,» Thurmen, bie Torfmsore und ihre Tond- und | Baumgarten, H. u. L. Jolly, Staateminifter Jollb. Tübingen 


voltewirtbiaftliche Brbewtung. 1E&1.) -— 40.) Angeihaar, — Mefteind. Blag- 
netismue, — nd.) DM. Klittte, bie Söhlenwrit des Starkes, Mit 
Plan mn. Abb. SL) — ie) Die neuemtdedten Rautfhnfbäume ber nfrie 
Tanifhen Golonien, M. Ab, — (402. Brüchigwerben alter Eifenbabefchienen. 
N. Ach, — Berbeſſern· e Masgtählict 


Deutſche Colonialzeituug. Red. Guftav Meinecke. 10. Jahrgang. 

Nr. 24 - 26. 

Sub: Bertandlangen des Aueſanuges — Der Iahreabericht d deutſchen Coſonioi · 
neielichatt. Die beuti-ohafrifneiihe Ausfellung in Peipiig. (Sl) — 
Sretenperfünierei, Aom Ro=nokant. — Weber diemifche Unterfuctengen oft- 
afritaniktier Beden. — Riuderpen im Südmeflefrife — Wıttbeilangen ane 
ben Hbahrilungen. — Moblimann, die Ziele nad Erfolge der deutſchen 
Selorialpolitif und die Behrebmmgen der brurkden Colontalgetellichaft. — (25.5 
Senderbare Merenjtigteitäpfiege Mioderpeft und Gifenbahnban in Deutfch 
Sud we ſtafrika — Zuderroßibeu in Gaupten und am Bansani. 


Ausführliche Kritiken 
erfchienen über: 

Asmus, J. R., Julian und Dion Ehroſoſtomos. 
d. öfter. Gymn. XI.VIII, 6.) 

Bruns, J., d. liter, Porträt d. Griechen x. Weißenſels: Zicht. f. 
d. Gymnaſialw. LI, 6. 

Byron's Werte brög. v. ©. Aölbing. 2. Vd. (Ellinger: ihr. f. d. 
öftere. Gymn. XLVIH, 6.) 

Corpus Seript, Eccles, Lat. 35, I. ed. O. Günther. Weihrich: Gbp.) 

Demofibened Dlonth. u. Philipp. Reden x. hteg. v. H. Windel, 
(Bottet: Ebd. 

Drüd u. Orunsto, grieh. Uebgsb. (Bader: Gymnaſium XV, 12.) 

Ghrbart u. Plan, Suntag d. franzöf, Spradie. Ilg: n. Gertbl. f. 
d. Gel. u. Realſch. Württemberg IV, 5.) 

Fleiſchnet, 8, öfter. Bürgerkunde. (Mürft: Zichr. f. d. öfter. Gomn. 
XLVIII. 6.) 

rlügelsSchmidt-Tanger, engl. Wörterb. (Junker: d. n. Err. V, 2.) 

Bejenius bebr. Gramm. 26. Aufl. v. E. Kaupih. Dünwald: Zichr. 
f. d. Gymnaſialw. LI, 6. 

Glode. D., franzöf. Leſeb. Wahmer: d. n. Spr. V, 2.) 

Gothein. M., Rilliam Wordsworth. {Stokes Liltle: Ebd. 

Harnack, A,, d. Edict des Antonius Pius, (Merkali: Rivista bibl. 
ital. 11, 8/9.) 

Serpfa, U, pbotogr. Chemie a. Ifm.: nature. Rſchau. XIk, 25.) 

Holm, Deecke und Soltau, Aulturgeih. d. Hafj. Alter. (MWeihenfels: 
Zfchr. f. d. Gymnaſialw LI, 6.) 

Kezenn’d geogr. Atlas f. Mittelih. Iſchr. fe Schulgengr. XVIII, 7.) 

Muff, Ghr., Dt. Leſeb. f. höh. Lehranſt. Gloel: Zſcht. ſ. d. dt. 
Untere. XI, 6.) 

Banzer, 3, Lohengrinftudien. (Kraus: Zfehr. f. 
XLVIin, 6.) 

Paul, H., deutſches Wörterb, 1. 
naſialw. LI, 6.) 

Platond Phaiden ertl. v. Webtrab. 

Kieger, M. F. M. Alinger. 

Rothert, E., Karten und Sktizzen a. d. Geſch. d. Mittelalt. 
Iſcht. f. d. Gymnaſialw. LI, 6.) 

Rudelphi, WB, zur Hirenpolitit Preußens. 
3. J. xV. 6 

Savpet. A, d. nördl. Mittel-Amerifa x. 
d. Geſ. ſ. Erpfme, zu Berlin XXIV, 4/5.) 

Schwarb. E. Vorträge üb. d. griech. Roman. 
el Phil. XIV, 24.) 

Das Thierreich hrag. v. Heck, Matichie, v. Martend, Dürigen, Staby 
u. Ariegbeff. Rörig: naturw. Wide. XIL, 25.) 

Bogel, Maͤllenboff u. Nöfeler, Seitf. f. d. Unterr. in d. Zool. (Baeprer: 
Bicr. ſ. d. Oymnaſtalw. LI, 6.) 

Walch, A, latein. Echularamm, (Madermann: Gymnaſtum XV, 12.) 

Beidner, A, Echsülerceomm. z. Taeitus Germania. {Melf: Wit. 
f. cl. Philol. XIV, 24.) 

Wendt, G. d. deutiche Unter, u. d. phileſ. Propacheutit, 
Aſcht. ſ. d. öfter. Gymn. XVIII, 6. 


Kalinka: Iſcht. f. 


d. öſtert. Gymn. 


3. Aufl. Schneider: Ebd. 

Duͤntzer: Zichr. f. d. dt. Antert. XI, 6.) 
Beh: 
Dr: Der Katbelit. 
(Potatowsty: Verhandign. 


Hactberlin: Wſchr. ſ. 


(Kummer 


($. F. Müller: Zichr. F. d. Game | 


Laupr. (ör.B.) #4 75. 

Pbitologiidehiftoriihe Beiträge, Curt Wachsmuth zum fechziaften &o 
burtötag gewidmet. Leipzig. Teubner. Br. 8 48. 

Bibliotheca geographica Germanine. Beart. dutch P. E. Ri ter. 
Autoren Regifter. Leipzig. Engelmann. (il, 54©. Gr. 8.) 

Borindti, &., über poctiiche Pifion und Imagination. Halle a € 
Niemeyer. (Or 83 8, 60. 

Brudmüller, bie Folgen der Reformation und des 30 jähr. Krieges 
f. d. landl. Berf. u. d. Yage d. Bauernftandes im öftl. Deutſchland x 
Groffen. Zeibler. (IV, 378. Gr. 8) 

M. Tulli Ciceronis Cato Malor de senectufe, With notes by 
Charles E. Bennett. Boſton. eat, Shewell & Sambern. > 
Geh, 0, 60 cents. 

Ciccotti, E., il tramonto della Schiavita nel mendo antico. Un 


saggio. Zurin. Bora. Il, 1408 Gr. $ 

Kohn, E, eleftriihe Ströme. Dit 70 Abb. Leipzig. Hirzel. ®. 
3, 60. : 

Comte, A., la sociologie. Resume par Emile Rigolage, Parts 
Alcan. Gt. 8. Pr. 7, 50. 

Dieterih, U, Pulcinella. Pompejanifhe Wandbilder und römiſcht 
Satoripiele, Leipzig. Teubner 8. 3 Taf) #8 


Feſtſchtift der Naturforſchenden Gefellihaft in Zürih 1746-1546 
2 Zeile. M. 20 Taf. Zürich. Zürder & Furtet. IX, 274 um 
vu, 5988. ®r. 8.) 

Bleekner, R, Hemeriiche Partikeln mit neuen Bedeutungen. Grites 
Seft: KE. Leipzig. Teubner. (@r.8) „#1, 20. 

Gumplowicz, %, allgemeines Etaatörcht. 2. umgeatb. w. werm 
Aufl. des Phileſophiſchen Staatsrechte“. Innetrud, Wagntt 
Br. 5) #12. 

Hapidafid, G. N, zur Abflammung der alten Mafedonier. Athen 
Rerris. 578 Gr®) 

Lenel, ®,, die Eutſtehung der Vorberribaft Benedigs an der Adria 


mit Beiträgen zur Berfafiungsgeihichte. Straßburg. Trübnet. 
Br 8: #3, 50. 

Teifing, &. E, Ratban der Weiſe. Hrög von Franz Munder 
3. Aufl. einzig. Göſchen. 1. 


Majlert, H., essai sur tes slements de la mecanique des parli- 
cules. Aveo 14 planches, Parie. Gauthier, Villars & gila 
(Gr. 8.) Ar. 10, 

Die alten Matrileln der Univerfität Straßburg 1621 bie 1793 
Bearb. v. G. C. Ano d. 2 Bände Straßburg. Trübner. i®r.s. 
A 36. 

Mever, E, Julius Wellbaufen und meine Schrift „die Entütchung 


des Judenthums“. Cine Erwiderung. Galle. Niemener. (br. $. 
“#0, 60. 

Neftte, €, Ginfübrung in das griedbiide Neue Teftament. Mit 
8 Taf. Göttingen. Vandenbort & Huprebt. Gr. 8. a2, 50 


Nieden, Paul van, Geſchichte der Stadt Dramburg Dramkurı. 
Jande. Gr. 6) #6. PR 
Nobbe, M. U, der evangelifdefociale Kongreß und feine Gegner. 


2. Aufl. Göttingen, Vandenhoeck & Rupredt. (Gr. 9. 40, 60. 
Parish, E., zur Aritit bes telepatbifchen Beweiömateriald. Leipzig 
Batth. (Or®) „#1, 50. 


Peter, Ha die geſchichtliche Pitteratur über die römiihe Kaiſetzen 
big Theodoſius I. und ihre Quellen. 2 Bände. Leipzig. Teubner 
Br 8 4 24. 

Rogge, Gh, der irdiſche Befig im Neuen Teſtament. Seine Beut- 
teilung u. Wertihägung durch Chriſtus u. die Apoſtel. Göttingen 
Vantenboct & Huprebt. Gr. 8) #1, Sb. h 

Berthold Sigiemund's Mind und Well. Für Eltern u. Vebrer, jew: 
für Freunde der Pindologie mit Einleitung und Anmerkungen ncı 
breg. v. Chr. Ufer. 2. vorm. Aufl. Btaunſchweig. Vieweg & Eobn. 
16.) Geb, 4 2. 

Stord, A, Dtto von Peiner. Berlin. Schall & Grund 8. 1 


Strada, J., la religion de I» seience et de l’esprit pur. Tome 
premier. Parid. Alan. (Wr. 8) Ar. 7. 

Thalmapr, F, Gocthe u. das tlaſſiſche Alterthum. Leipzig. Bed 
Gr.s. 4 2. 50. 


Trouessart, E.-t.,, Calalogus mammalium tam viventium quanı 
fossilium. Nova Edilio {prima completa) Fasc. I. Berlin 
‚riebländer & Sohn. Or.) #10. 

Barabagen, H., Werder gegen Beurbaifi. Berlin. Schall & Grund 
4) MA, 5. 
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Wagner, U, Grundprobleme der Naturwifienihaft. Berlin. Born⸗ 
traeger. Gr. 8.) Geb. 4 5. 

Windiſch, E., die altindifchen Religionsurkunden und die chriſtliche 
Mifften. Leipzig. Birgel, (Gr. 8.) 40, 60. 

®ifepfi, E, Zeitftromungen in der Geogtaphie. Leipzig. Dunder 
& Sumblot. (Gr. 8.) .# 10. 

Bürn, F. 9, Geſchirtkunde oder Beihirrungsichre. Mit 475 Abb, 
Leipzig. Hirzel. (Gr. 8.) 4 12, 











= — — 


Midtigere Werke der ausländiſchen Literatur, 
Englifde, 


Baker, H. F., an introduction to Abel’s theorem and the allied 
theory, including the theory of the theta, (Roy. 8.) Camb. 
Univ, Press. Sh. 25 net. 

Barlowe, Bishop, dislogue on the lutheran factions. First 
published in 1531 and again in 1553. Intro, bearing on the 
question of anglican orders, and notes by John Rob, Lunn. 
(124 p. Cr. 8.) London, Ellis & K. Sh. 2, öd. 

Bosanquet, B., psychology of the moral self. 
London, Macmillan. Sh. 3, 6d. net. 

Campbell, C. T., british South Afrika: a history of the colony 
of the Cape of Good Hope, from its conquest, 1795, to the 
settlement of Albany by the british emigration of 1819 (a.d. 
1795-a.d. 1825). With notices of some of the brilish settlers 
of 1820. Map of the Zuurveld divided into locations, (230 p. 
8} London, Haddon. Sb. 7, 6d. 

Clowes, W. L., Markham, C., Mahan, A. T., Wilson, H. W., 
Roosevelt, T., Fraser, E., &c., the Royal Navy: a history from 
the earliest times to the present, 25 photogravures. Hundreds 
of full-page and other illus, Maps, charts, &c. (5 vols.) Vol. 1. 
(822 p. 4.) London, Low. Sh. 25 net. 

Courtbope, W. J., a history of english poetry. Vol. 2: The 
renaissance and the reformalion: Influence of Ihe court and 
the universities. (458 p. 8.) London, Macmillan. Sh. 10 net, 

Crozier, J. B., history of intellectual development on the lines 
of modern evolution. Vol, 1: Greek and Hindoo Thought, 
Greco-Roman Paganism, Judaism, and Christisnily down to 
the closing of Ihe schools of Albens by Justinian. (554 p. 8.) 
London, Longmans. Sh. 14. 

Demosthenes, the first Philippie and the Olynthiacs. Intro., 
notes by J. Edwin Sandys. [320 p. 12.) (Classical series.) 
London, Macmillan. sh. 5. 

Early portraits of Queen Victorio, 1820-1855. Pref, by Justin 
McCarthy. 25 plates in portfolio. London, Karslake. Sh. 25 net. 

Ecclesi® Londino-Balave Archium,. Tomi Tertii pars prima; 
Tomi Tertii pars secunda, Edidit J. H. Hessels. [Archives 





(140 p. Cr. 8.) 


eg a a ee Ober Regierungsrath Dr. Schöne in Berlin der Gharakter ale Wirtl. 


Univ, Press, Sh. 84 net. 

Euripides, Troades. With rev, texts and notes by Rob. Yelr. 
Tyrrell. 
sh. 2, 6d. 

Fuller, M., life, letters, and writings of John Davenant, 1572- 
1641, Lord Bishop of Salisbury. (574 p. 8.) London, Methuen. 
Sh, 10, 6d. 

Gardiner, 8. R., Cromwell’s place in history. Founded on six 
lectures delivered in the university of Oxford. (128 p. Cr. 8.) 
London, Longmans. Sh. 3, 64. 

Giddings, F. H, the theory of socinlisation: a syllabus of 
sociological principles. (8) London, Macmillan. Sewed, 
sh. 2, 6d. net, 

Pearson, K., the chances of death, and olher studies in evo- 
lution. Illas. 2 vols. (#62 p. 8.) London, Arnold. Sh. 25 net. 
Sharpe, R. B., handbook to the birds of Great Britain. (332 p. 

Cr. 8.) (Naturalist's library.) London, Allen. Sh. 6. 

Sprigge, $, $., the life and times of Thomas Wakley, founder 
and first editor of the ‘Lancet', M.P, for Finsbury, coroner for 
West Middlesex. 2 ports, (530 p. 8.) London, Longmans. Sh, 18, 

Wallace, J., Ihe history of Illinois and Louisiana under Ihe 
french rule: embracing a general dominion in North America, 
with some account of the english oceupation of Illinois, 8 
Cineinnati. Sb. 10, 6d. 

Walrond, Col. H., historical records of the ist Devon militin 
(4th battslion: the Devonshire regiment), With notice of the 
2nd and North Devon militia. (8.) London, Longmeans, Sb. 42 net. 

Watt, W. A., theory of contraet in its social light, (108 p. 8.) 
London, T. & T. Clark. Sh. 3, 

White, W,, inner life of the house of commons, Ed. with 
pref. by Justin McCarthy, Intro, by authors son. 2 vols. 
420 p. 8.) London, Unwin. Sh. 16. 





(152, 150 p. 12.) The same house.- Sh. 3, 6d. and 








Antiqguarifche Kataloge, 
G. in Stuttgart, Nr. 237, Theofopbie u. Moftil, Secten⸗ 


wein x. 
St. Goat, ., in Frankfurt a. M. Rr. 9. 
Philoſophie u. Pädagogik. 


Staatewiſſ. u. Nationalötonomie. 

Hauptvogel, M., in Gotba. Nr. 9. 

Kirchhoff & Wigand in Leipzig. Rr. 996. Literärgeſch., ſchönwiſſ. 
Literatur. 

Lempertz, M. A., in Bonn. Geſchichte u. Geographie. 

Fit & Francke in Leipzig. Nr. 290. La France. Nr. 291. Letires 


aulographes. 
Ar. 94, Mittelalt. u. neuere Geſchichte 


Sorenp, U, im Leipzig. 
nebit a 7 

Mueller, 3. Edard, in Halle. Nr. 60. Engl. u. roman. Sprachen 
u. Lit, Toltlore. Ar. 61. Geographie, Reiien. 

Beigel, D,, in Leipzig. Nr. 84. Allgemeine Zoologie. Vertebrata. 

Nr. 85. Arthtopoda. Nr. 86. Gvertebrata. 


. Wedticten. 


Der a. ord. Profeffor Dr. Zafrzemwfti in Wien’ wurde zum orb. 
Profefior der Experimentalphyſit in Yemberg, der Privatdocent Dr. ©. 
Ringer in Gießen zum a. ord. Profeffor der organischen Chemie 
an der techniſchen Hochſchule in Darmftadt ernannt. 

Der a. ord. Profeffor Dr. G. Kreutz im Kiel ift unter Ent 
bindung von den Geihäften an der Sternwarte mit der Herausgabe 
der Aſtrenomiſchen Rachtichten beauftragt werden. 

In Heidelberg habilitierte fih Dr. W. Salomon für Mineralogie 
und Geologie. 


Nr. 89. Americana. 





Gelegentlich der Einweihung der neuen Univerfitätdgebäude in Leipzig 
ernannte die theologiſche Racultät die ort. Profeſſoren der Geſchichte 
dr, v. Bezold in Bonn und Dr. Lenz im Berlin, ſowie den Pro 
feffor Berger in Paris, die medicinifche Facultät den Profeflor der 
Chemie an der tedmijchen Hochſchule Dr. Hempel in Dresden, ben 
ord. Profeſſot der Botanik Geh. Reg Rath Dr. Schwendenet in 
Berlin, den ord, Profejlor der Chemie und Phyſit Dr. Hittorf in 
Münfter und den ord. Profeſſor der Piuhologie Dr, G. E. Müller 
in Göttingen, die pbilofophiihe Facultät die ort. Profefioren Geh. 
Mediinafratb Dr. His, Dr. Haug und Seh. Hofratb Dr. Sohm in 
Leipzig Dr. Fi in Würzburg und Dr. v. Fiebermeifter in Tübingen 
zu Ebrendortoren. 

Die k. mel. arhärlogiihe Gefelihaft in St. Peterdburg er 
nannte den Seneraliecretär des kaiſ. deutſchen arhäclogiichen Inftituts 
Geb. Rea-Nath Prof. Dr. Conze in Berlin und den a. ord. Profejior 
der claſſiſchen Atchäologie Dr. Schreiber in Leipzig zu correfpom 
dierenden Mitgliedern. 

Verlieben wurde: dem Generaldirector der kgl. Muſeen Wirfl. Geh. 


Geh. Rath mit dem Prädicat Erzellenz, dem Nector der Uniwerverfität 
Geh. Hofrat Ka Dr. v. Friedberg im Leipzig der Titel und Rang 
ald Scheimer Rath, den Mitgliedern der phoſikaliſch⸗techniſchen Reichsan⸗ 
ftalt Dr. Jäger und Dr. Brodbun und dem Bibliothefar des preuß. 
Abgeordnetenbaufes Dr. Wolfftieg in Berlin das Prädicat Profeifor. 


Am 13. Juni + in Münden der Privatdocent der Thierheilkunde 
Prof. Dr. Dominit Hofer im 80. Lebensjahre. 

Um 14. Juni + im Berlin der vormalige erſte fländige Serretär 
der Akademie der Künſte Geh. Reg-Rath Dr. jur. Karl Zöllner, 
76 Jahre alt; in Straßburg der Director des Elſaäſſer Journals 
Guftav Fiſchbach, 50 Jahre alt. 

Am 15. Juni + in Berlin der Ghemifer Dr. Julind Aron, 
57 Yabre alt. 

Mitte Juni + in Bern der Schriftfteller Jelir Schröder, Ge 
ſchichtslehrer am Gymnaſium von Melun, 34 Jahre alt. 


Anfrage und Bitte. 

Ich ſuche ſchon feit längerer Zeit vergeblih nah einem Eyemplar 
von Band 9, Heft 1 der Zeitfchrift: ie BWifjenibaften im 
19. Jahrhundert, ihr Stantpunct und die Refultate ihrer Forſchungen. 
Gine Rundſchau zur Belehrung für das gebildete Publicum. Sonder 
haufen 1864, G. Reuſe“, worin fich ein Auffag Friedrich Zarncke's 
über Jacob Grimm befindet, (Für den Nachweis, wie id Fauflic oder 
leihweiſe in den Beſit dieſes Heftes oder eines Sepatatabzugs ven 
jenem Auffage gelangen könnte, würde ich jehr au Dant verbunden fein. 

Leipzig, Kaiſer Wilbelmftr. 29. Dr. Eduard Zarnde. 


In Nr. 23, Ep. 757, 3. 29 v. o. lied: Triefter flatt Priefter, 
Sr. 758, 3. 18 v. 0. und dem feinen flatt aus dem fernen und 
3. 25 v. ı. mw flatt ın'aw. u 


— — — — 











831 — 1897. 25. — Literarifhes ECentralblatt — 26. Juni. — 832 





Alfred Lorentz, Kurprinzstrasse 10 Leipzig, 


Saurin, J., Discours sur les even. du vieux et du nouv, testam. 
avec des fig. d’apres de Hoet, Houbraken et Picart. 6 vols. 
1728-39. Hfz “#60. 

Jahresb, d. Geschlehtsw. Jahrg. 1—5. Hiz. (4 4.) #3. 

nes, Opera ed. Delarue rec. Lommatzsch. 25 tom. Geb. 4 42. 

Stieler, Hand-Atlas. Neueste Ausg. m. Ortsverz. Origbd, (Ldpr, 


65.) k 
Böhtlinck, Sanskrit-Wörterb. in kürzerer Fassung. 7 Bde, 1 
50. 

——— sapientiae aeternae ete. 1609. Fol..#88, 


— .sammtll. Schriften, brsg. v. Walch, 24 Bde. H 
—* 
— F., Works. 5 vols. 4%. 1765. Schönes Ex. i. Kalblederbden. 


4 48. 

Ranke, L. v., Sämmt!. Werke. 54 Bde. Hfz. Ldpr. 4324.) „# 180. 
Vierteljahrsschrift f. Volkswirtbsch., Politik u. Culturgesch. 
hrsg. v. 3. Faucher u. A, Jahrg. 130, (Ldpr. «# 616.) .# 200. 
Mas Latrie, Tresor de chronologie d’histoire et de geveraphie 
pour l'ötude des doeuments du moyen-äge. Hfz. („4 0.) 30. 
— * Jar latin. lexicon cur. de Vit. 6 * Geb. (Ldpr. 


4. 41 «80. 
Bibliothek J Kirchenväter, Deutsch v. Reitmayr u. 4 
80 Bde. eleg. geb. Udpr. „# 231.) „4 100. 
Wailly, Elements de pal&ographie. 2 vols. 4. Geb. 4“ 40, 
Zeitschrift für Numismatik, red. v. Salleı. Bd. 1—18, In ha 
kalbleder. Pracht-Ex. (Läpr. br. .d 252.) A 150. 
Grimm, J., Weisthümer. 7 Bde. Br. („#4 83.) Hd 50. 


Lamprecht, K., Deutsches Wirtschaftsichen i. Mittelalter. Fran 
in r Bdn. 1896. br, #80.) Hd 60% 
Scheible, J., Das Kloster, 13 Bde. Cart. (.# 136, 50.) „#60. 
Archiv f. Sächs. Gesch. Hrsg. v. W. Wachsmuth u. K. v. Weber, 
12 Bde. u. N. F. Bd. 1-6. 186380, br, („# 108.) #50, 
Geschlehtsquellen d. Provinz Sachsen u. angrenzenden Gebiete, 


Hrsg. v. d. geschl. Vereinen d. Provinz. Bd. I. 1. 1, IN—Vl. | 


IX. X. 1870-79. (#113, 50.) „di 50. 
Sybel, Die Begründung des —— Reiches durch Wilhelm 1. 
7 Bde. Eleg. Orig. Hlfrz. (.# 66, A 
Zimmersche Chronik. Hrsg. v. Be 2. Aufl. 4 Bde. 188182. 
Br. („4 80.) #50, 
Jos Eee x, Deutsche Geschichte. 1.—5. Bd. („4 36.) r' 2. 
, I. A, Geschichte von Ungarn. 2. Aufl. v. E. Klein, 
a Sie 1867— 83. Lwdbde, (.# 50.) A 2. 
Froude, J. A., History of England from the fall of Wolsey to 
the death of Elizabeth. 6 vols, London, 1858— 60. 1.482) #40. 
Ranke, L. v., Franz. Geschichte vorneml. i. 16. u. 17. Jahrh, 
3. Aufl. 6 Bde, 1677— 79. (.# 60.) Br. AH 16. 
Taine, H., Origines de ke France contemporaine. 6 vols. 1857 
— 94. Eleg. geb. („4 44.) Ah 
Münster, Seb., Cosmographey. Fol. 1548. Origbd. Feibt 
ausgeh. #50. 
Petermanns Mittheilungen aus J. Perthes geogr. Anstalt, Jahrg. 
185545 n. Ergänzungshefte Nr. 1-80. u. Reg. 1855-43, 


Geb, (.# 899.) #210. | 


Sanders, Grosses Wörterbuch d. deutschen Sprache. 3 Bde, 


Hlfrz. (sd 81.) 48. 


liefert zu d. beiges. mässigen Preisen: 
| Magazin, Neues Lausitzer. Bd. 156. 1836--80. Geb. (.# 2 
A 


Acta rectorum universitatis Lipsiensis, ed. F. Zarncke. 2 8 
1859. I. Lwd., I. br. (.# 48.) .# 30. 
BRheinischer Antiquarius, ganz vollständige. 39 Bde. Coblenr 
1845— 71. Wie neu in Hiwdbdn. Einige Bde. Neudruck. „A 130. 
Album d. Rittergüter u. Schlösser d. Königreichs Sachsen. Text 
v. Pönicke. 5 Bde. Geb. („#4 444 br.) a 200. 
Zeitschrift für Völkerpsychologie. Bd. 1—20. 1860— 30. Hiwd 


Originaldruck. (br. „# 167, 40.) .“ 100. 
Carlyle, Th., Gesch. Friedr. d. Grossen v. Preussen. Deutsch 
vou T. Neuberg. 6 Bde, Pr. Ausg. eleg. Hifrz, 36. 


Goethe-Jahrbuch. Bd. 1-16. Geb. Ganz neu. „#136. 

Freytag, Lexicon arabico-latinum. 4 Bde, Hfz. /.4 60.) a 32 

Lane, Arabic-English-Lexicon. $ Bde. Geb, ‚di 150. 

Brunet, Manuel du libraire. 5. ed. avec suppl. et table. * Bde 
geb. in 7. Eleg. roth Halbmaroquin. Pr 7 

| Jahrb. f. Nationalökonomie v. Hildebrand. Bd. 1—65 u. 21 Suppl. 

m, Reg. 1863—95, Geb. A 760. 

| Weigel u. Zestermann, Die Anfänge d. Druckerkunst ın Bil 

! u. Schrift. 2 Bde. Folio, Geb. a 360) #120. 

Starke, Synopsis bibliothecae in Vetus et Nov. testam. 9 Thle 

4. 17456. Geb. 4 50. 

‚ Handwörterb, d. Staatsw., hrsg. v. Conrad, Lexis ete. # Bde. 





| „.*, Suppl. I nebst Reg. Hiz. A 160. 
' Klein, Geschichte d. Dramas. 13 Bde, in 15 geb, Pracht-Ex. Hfz. 
(ungeb. „# 194.) MH 60. 
Broekhaus Convers.-Lexikon, 14. Aufl. 16 Bde. Hiz. Wie nen. 
(dt 160.) Ad 


Dittmar, Gesch. . deutschen Volkes. 3 Bde. 1891—93. Origbt. 
Wie nen, (#1 

' Williams, ey English and Sanskrit. London 1851. Halr- 

juchten. {„# 6%.) 4 40. 


SM Uratis stehen zu Diensten folgende soeben erschien. 

Cataluge: 
Cat. 91: Mittelalterliche u. neuere Gesch. nebst Hilfs. 
| wissensech. (Bibl. Prof. Karl Mendelssohn Bartheldi 
| u. Bibl. + Prof. Albrecht-Hamburg.) 5570 Nos. 
‚ Cat. 93: Anatomie, Physiologie, Zoologie. (Bibi. + Prof. 
| Albrecht-Hamburg.) Auou Nos. 

Cat. 9%: Jurisprudenz u. Staalswissensch. in system. Anordnung 
(144 8.) 


Antiquar. Anzeiger No. 30. 
, Litteratur u. Wissenschaft. Altes u. Nenes für Bücher- 
freunde u. Sammler. 

Antiquar. Anzeiger No. 29. 


| m. Künste, Kunst, Kunstgewerbe, Archäologie u. Iheore! 
N usik. 


Einrichtung u. Complelirung von öffentl. w. Prirat- 
bibliotheken zu den vortheilhaftesten Bedingungen für die geehrten 
| Auftraggeber. Ankauf ganzer Bibliotheken wie einzelner Werkr 
von Werth gegen baare Zahlung oder in Tausch. 


Alfred Lorentz, Buchhandlung, Leipzig. 


Ende November 1896 erschien nnd vom Verfasser (Budapest, u. Bezirk) Pianinos > 


zu beziehen: 


DIE 


ELEKTRODYNAMISCHEN GRUNDGESETZE 


UND DAS 


EIGENTLICHE ELEMENTARGESETZ 


vox 


FRANZ KERNTLER. 


— — s8. 68 Seiten. — Preis I fl. 20 kr. ö W. (2 Mark), — 


Protpect ‚gratis und franco, 


750 Mix. an. 
Flügel. 
Wjährige 
Garantie, 










Harmoniıms 
von 95 Mk. an. 
Abzablung gestatter 
Bei Tlarsahle. Rabatt o. Freisendg. 
W. EMMER, Berlin C, Seydelstrasse 20. 
j Pianoforte- u. Harmonlum-Fabrikant. 


Gemitische Bibliothek, auch ein- 
zeluw Werke, namentlich Klassiker- 


Erstausgaben kauft Dr. phil. Ad. Goldbeck, 
Leipzig, Hauptmannstrasse 13. 














Hierzu je eine Beilage: von 8. G. Teubner in Leipzig (Mittheitungen Nr. 2) und Georg Reimer in Berlin. 
" Berantwertl. Rebacteur Prof. br. Ebnard Barnde in teipaig, Raifer Wüdeimftrafe =». — Drud von Dreittopf und Härtel im Peipnig 








für Deutfchland. Fun 18 }ıe * 
Begründet von Friedrich Zarncke. vn - 
Ar. 96.] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Bernd — 11 897. 


Veriegt von Eduard Anucemariuns in Leipzig. 
Sternwartenſtraht 22. 

















Erſcheint jeden Sonnabend. 23, Juli. — Preis jährlich 30 4. 





abs. bie Berkanttidung dee Wirdicinalweiens im 
Freufee SH.) 

Nanien. %., in Macht u. Eis, (53%. 

' Mealenchflopäbie Für vrotrifaut Theologie und irche 
ieg Son Sand. 42, (SI) 

ormanı. % —* ariedaſche Alicriimucer. . 1440.) 

C&ultkek' curoreicer Grich atets iender iL rag. ©. 

GS.Rolto 


—— die altfächnjehe. 1. Hrea. v. P. Piper, | Geperfpondeng, periit it. R Kimd BALUHR. | 
Priebat [6 

Biten, $. von, ausgewählte Schriften 1850-159%. Ort Torte, ©. 6. de, (atalogus bymennpterum. 

Pr commentarii enım A. Hirtii aliorumque ex | Bun. “2. perehern (Rurl BeRO der 

resens. B. Kübleri. IT. 1. 817) | Seihichte, politiihe, ber Gegenwart Tertzef. von &. 

Giherius, €, bie Reliefs der Trajansfänle X ippermann 30. [ern A 

Sohn, ©. tabellarifehe Ueberſicht der Purnzolberinnte. Bindekrifiel Sr. 74%, Udgiver ved F. Iönsnon| — 2. RN WeA —6 
mis) Saehbriäte der der gaa arewiſenſaef hrea von GE. Wagner, F. ©. Thitrtuude (842) 

erner. 1%. 











Alle Bücerfendungen erbitten wir unter der Übrele ber Exped. d. BI. (Stermwartenfir. 22), alle Briefe unter ber bes Herausgeberöistaifer Wilhelmitr. 29. Nur ſolche 
Werte können eine Befprehung finden, die der Heb. vorgelegruhaben. Bei Correſponden zen über Bucher bitten wir fieid ven Ranten von beren Verleger anzugeben. 





Theolo ie Stuckert, Lic. theol. Curl, Die kathol. Lehre von der Rene. 
g u Dargestellt und beurtheilt. Freiburg i. B., 1896. Mohr. 


Realen uf! 9 für — ae Fi‘ Kirche. 3, — N, 6 8. Gr.8) 242. 
verm. Aufl. hrög. von Haud, ee sie ® Die Aufgabe, die die vorliegende Arbeit löſen fol, um- 
zu 8er. wre: o — ſchreibt der Verf., der ſich auch ſchon durch mehrere Aufſätze in 
' R der Zeitichrift für Theologie und Kirche bekannt gemacht hat, 
a Es find beſonders die ficchengeichichtlichen, dogmengejchicht- in —— * * Fa an der * von der — 
lichen und ſtatiſtiſchen Artiten welche eine Fuͤltle wertvoller werden, wie im Berlanf der Jahrhunderte die magiſch-anſtalt⸗ 
Arbeiten bieten und * erg ee ge erfted liche Auffaffung des Chriſtenthums eingedrungen tft; welche 
Heft wir im Jahrg. 1896, Nr. 24, Sp. 557 d. DI. anzeigten, geftaftungen diefe Lehre in der kathofiichen Kirche annahm feit 
reichlich lohnen. In bibliichen Fragen Tönnen wir bafjelbe leider | den erſten chriftlichen Jahrhunderten bis zur Neformation; wie 
RUF DON ber fleineren Hälfte der Artitel jagen, während viele fi dann im Gegenſatz zum Proteftantismms im Tridentinum 
den berechtigten wiſſenſchaftlichen Anforderungen der Öegenwart up in der folgenden Zeit dieſe Lehre entwidelt Hat und wie 
jogar auffallend wenig entiprechen. Wir erfennen gern an, daß der Proteftantismus ihr gegenüber mit feiner fittlich-perjönfichen 
die Mebaction Mitarbeiter der früheren Auflage nicht leicht bei Auffaffung desChriftentyums Ernft zu machen hat.“ Zu biefem 
Seite ſchieben fonnte. Aber z. B. ber uretonGHRRGe Deniec, Bivede ſchildert er zunächft, wie die Bedeutung ber Rene durch 
mit dem Baur's Ertlärungsv u. * Entftehung des Chriſten⸗ verjchiedene Antüchie, die Genugthuung, die Privatbeichte und 
thums endete“, ftammt aus der Feder eines neu gewonnenen. die Ypfofution immer mehr beeinträchtigt wurde, obwohl 
Dur) energüjdered Eingreifen fönnte es die Redaction gewißz Mater wie Muguftin und Abälard von Neuem auf fie hin- 
nod) oft verhüten, daß en 5* ya = gar 2 wieſen. Die durch Verlegung der Abfolution unmittelbar hinter 
— —— — see og & 0. Dem ef. uch * * die Beichte (Ende des 11. Jahrh.) fraglich gewordene Bedeu⸗ 
über Borlaam un Joſaphat ie reiche neuere Literatur über tung der Genugthuung beftimmte letzterer dahin, daß er eine 
feinen Gegenftanb gänzlich verborgen geblieben ift, von ber dech doppelte Strafe der Sünde unterſchied: in der Vergebung, 
jelbft Perthes Handlerikon wenigitens ein Spur zeigt, jo hätte weiche auf die wahre Reue folgt, werden die ewigen Strafen 
er eine Aufforderung belommen jollen, Ind erit —— gr erlaffen; die zeitlichen Strafen mühten im fFegefener gebüßt 
zu machen. Und über bas neu entbedte Betrusevangelium, Über | \perden, wenn für fie nicht in ber Genugthuung diefer Zeit eine 
das nichttheofogiiche Beitungen ausführliche Artifel gebradit Ablöfung möglich wäre. Aber an Stelle der Neue trat eben 
haben, enthält bie m... — * des — nun immer mehr die Abſolution, die zuerſt Hugo von St. Victor 
Teftaments) ganze 11 Zeilen, von 7 mit Litero urangal N, | nicht bloß declarativ, fondern wirffam dachte. Die Rene dagegen 
worunter aber nicht einmal die editio princeps vorkommt; über | Wurde immer mehr erleichtert, bis mur mod) Furcht vor der 
die gleichzeitig entbedte Petrusapofafypje überhaupt 5 Zeilen. | nöffe erforderlich ſchien. — Soweit kann Ref. dem Verf. 
ir hoffen, Feine Fehlbitte zu tun, wenn wir um Einftellung | yurchans folgen; in der pofitiven Beftimmung des Verhättniffes 
bejonderer Artitel hierüber von hundiger Hand erfugen. Zurüd | yon Buße und Glaube dagegen würde er von vorn herein 
zulommen erlauben wir und auf unſere Bitte um zahlreiche mehr Nachdrud auf bie Nothiwenbigfeit des Vertrauens zu 
Berweifungen. Unter „Altar“ z. ®. wird nur vom qriſtlichen Sottes Liebe legen. Auch die eregetiichen Ausführungen am 
Altar gehandelt; wo vom jüdtichen, ollte angegeben fein. Und Schluß feinen ihm nicht ganz einwandfrei; indes wird der 
bei „Upofryphen des Alten Tejtaments“ hätte auf den jo nahe Werth der vorliegenden Arbeit dadurch kaum irgendwie ein- 
verwandten Artifel überdie'Bjeudepigraphen bingewiefen werden | eihräuft. Sie verbindet mit umfaffender Sadpfenntnih ein 
möüjjen. Sehm. durchaus gerechtes Urtheil, das ſelbſt unter dem Geſtrüpp der 
#33 834 
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ipäteren Scholaftif die Keime reinerer Erlenmniß aufzufinden — Conrad, Die Reltefs der Trajanssäule, Hrsg. u. 


verjteht. Auch der Stil ift (Bis auf die Unebenheit ©. 67fg.) 


flüffig und angenehm; der Drud (bis auf das — * 30 | 


Anm. 1,8. 1) fehlerfrei. 
Allgem, evang.-Iuther, Kirchenzeitung. Nr. 25. 





Inb.: Durchs Herz. — Evangelium und Sorialpolitit. — Fort | 


fegungen. a 


Der Proteflant, 1 1. Jahrg. Nr. 26. 
nb.: Luc. 16, 19—22. — Zu den kirchlichen Wahlen in Preußen. 
as wir nicht wollen und was wir wollen. — Der 8. evangeliſch- 
fociale Gongreh. 


— Monatsheſte. Hrög. von J. Websty. 
Seſt. 


Inh.; Victor Viſcher, Alerander Vinet. 1. — Heint. Help 
mann, Baur und die neuteftamentliche Kritik der Gegenwart. 2. 
Herm. 'güdemann, Ertenntnißtheorie und Theologie. 6. — Dite 
Beet, Dom Straßburger Univeritätd- Jubiläum. 


— Merkur, 28. Jahrg. PTRETE ET 


24.) „Morgen und Abend”. — Auguft bed Starken Ueber 
tritt zur mid Kirche. Schl. — 125.) Zur moraliſchen Geſchichte 
it Tomi — Anton von Padua. — Mit einem Rud? 1. 











1. Jahig. 











— — — — — — — 


Geſchichte. 


Jahresberichte der Geschichtswissensehaft im Auftrage der 
Historischen Gesellschaft zu Berlin herausgegeben von Ernst 
Berner. XVill, Jahrgang. 1895. Berlin, 1897. Gaertner. 
Viil, 206, 431, 328, 286 5. Gr. 8.) .# 30, 

Da auch unter der neuen Redaction die Jahresberichte 
denjelben Charakter und damit diefelben Vorzüge wie bisher 
bewahrt haben, ift um fo natürlicher, als der nunmehrige 
Herausgeber mit dem Unternehmen von deffen Anfang an ver 
wachſen geweſen ift, als auch im Allgemeinen der ſehr achtungs- 
werthe Generalitab der Mitarbeiter erfreulicherweiſe demſelben 
ebenfo treu geblieben ift wie die Hilfe des preußischen Eultus- 





minifteriums. Man kann recht wohl verfolgen, wie von Jahr , 


zu Jahr die unter jo viele Hände vertheilte Berichterftattung 
an GHeihmäßigkeit gewonnen hat. Einzelne Gebiete heben ſich 


durch bejondere Wortrefflichkeit ab; jo ſteht Nef. nicht an, die | 


Berichterftattung G. Türk's in Breslau über die altgriechiiche 


Geſchichte in ihrer Volljtändigfeit, ihrer Anappheit und Objec- | 


tivität der eingejtrenten Urtheile als eine Mufterleiftung zu 
bezeichnen, die von dem jeweiligen Stande der Forihung und 
der Literatur ein ebenfo treues wie überfichtliches Bild giebt, 
und wenn Kornemann in Bezug auf fein zwei Jahre umfaf- 
jendes Neferat über die römische Gejchichte das Bedauern aus: 
ipricht, daß er aus Zeitmangel ſich habe verfagen müſſen, überall 
in der Beſprechung ein auf eigene Lectüre der Arbeiten gegrün- 
detes Uriheil zu geben, fo ift er doch dafür auf bibliographiiche 
Vollftändigkeit in den Anmerkungen bedacht gewejen. Aller 
dings fehlt es auch diesmal nicht an verfchiedenen Lüden, die 
erjt in fpäteren Jahrgängen ausgefüllt werden jollen, Ref. zählt 


deren 22, von denen 12 ſchon aus dem vorhergehenden Jahr: ' 
gange ftammen, doch betrifft die Mehrzahl entlegenere und | 


minder wichtige Gebiete, umd es dürfte fich empfehlen, zu er: 
wägen, ob nicht jolche grundjäglich für mehrere Jahre zufanı- 
menzufaffen jeien. Auch bier fei der dringenden Bitte der 
Redaction jowohl an die Verjafjer felbjtändiger Werke als auch 
namentlich an die von Heineren Abhandlungen, Differtationen, 
Programmen, Feltreden ꝛc., ſowie von Zeitichriften-Aufägen 
gedacht, die Einfendung eines Exemplars an die Jahresberichte 
zu veranlafjen, bei Abhandlungen, die an entlegenen Stellen 
publiciert find, wenigitens fie auf diefe hinzuweiſen. 





historisch erklärt. 1. Tafelband. Die Reliefs des 1, dakischen 
Krieges. 2. Texiband. Commentar dazu. Berlin, 1896, G. Reimer. 
(57 Taf. in Heliograv., in Mappe, gr. Fol. u. VI, 372 S. m. Abb, 
u. farbiger Karte. Gr. 8.) .# 54. — Textband allein „2 6. 


Die Reliefs ber —— Säule, die im Jahre 113 n. Eht. 
Senat und Volk von Rom dem Kaifer Trajan errichtet haben, 
find für Geſchichte und Kunſt von gleich hervorragender Beben: 
tung. Bu den älteren Bearbeitungen von Fröhner (Paris 
1872fg.), von Pollen (London 1874) und ©. Reinach (Paris 
1886) ijt jet ein viertes monumentales Werk hinzugetreten, 
das als eine verdienftvolle Leiftung deuticher Wiſſenſchaft be 


, zeichnet werben fan. Der Verf. hat während der jahre 1891 


und 1893 Siebenbürgen und Rumänien bereit, um den Schau- 
platz der Daferfeldzüge Trajan's, foweit er in ben Reliefs nach⸗ 
zuweifen oder zu verwerthen ift, aus eigener Anſchauung 
tennen zu lernen. Der Abſchluß der umfafjenden Arbeit wurbe 
durch die Liberalität des k. ſächſiſchen Miniftertums des Cultus 
und öffentlichen Unterrichts in anerfennenswerther Weije ge 
fördert. Won den drei erjtandenen Eremplaren des Abguſſes 
der 1861 auf Veranlaffung Napoleon’s III gemacht worden ift, 
wurde das in den oberen Sälen des Lateraniichen Muſeums 
für die Reproduction des Reliefs als das geeignetfte zu Grunde 
gelegt, weil es die 414 Platten des Abgufjes in ihrer urjprüng- 
lichen Form einzeln erhalten hat und ein Photographieren 


ſomit bei biefen weſentlich erleichtert war. Won dieſen Platten 


hat der römische Photograph ©. Lucchetti über 400 Aufnahmen 


‚ gemacht, aus denen die verichiedenen Tafeln für die Wiedergabe 


in Heliograbüre in der Weije zufanmengeftellt find, daß in der 
Negel je vier Platten des Abguſſes fi) zu einer Tafel vereinigen. 
Es war feine leichte Urbeit, verichiedene und bei verfchiebenem 
Licht gemachte Aufnahmen zu verbinden und unter einander 
auszugleichen. Um jo mehr verdient die ausführende Kumit- 
anjtalt Meifenbach, Riffartd & Eo. unfere volle Anerkennung. 
Bon den 115 Tafeln umfaſſen Tafel I, II, II Gefanmtanfichten 
ber Säule und ihrer Bafis, die Tafeln IV—LVII enthalten Die 
Neliefs des erjten, LVII-— CXV Diejenigen des zweiten 
dafifchen Krieges. Weil die alten Künftler nicht eine in einander 
fließende, fortlaufende Darftellung derjelben geben, ſondern eine 
Reihe in ſich abgeſchloſſener Einzelbilder, die den Hauptereig- 
niffen des Krieges in chronologiſcher Folge entiprechen, fo lag 
es nahe, die Darftellung nad inhaltlich zufammenhängenden 
Gruppen oder Bildern einzutheilen. Die Abgrenzung der 
einzelnen Bilder ift mit viel Fleiß und Scharffinn vorgenommen. 
Die Zerlegung des ganzen Neliefftreifens ergab 155 Einzel: 
bilder, von denen 77 Bilder auf den erjten und ebenjoviele auf 
den zweiten Feldzug entfallen. An die einzelnen Bilder ſchließt 


ſich num der Commentar an, ber allemal in Beſchreibung und 


Erflärung eingetheilt ift. Jene zählt das am Melief Wahr: 
zunehmende ganz objectiv auf, jo daß, auch wer die Tafeln des 
Werles nicht befigt, doch eine Vorftellung von dem Inhalte des 
Vildes gewinnt. In der Erflärung wird der dargeftellte Gegen: 
fand zunächft für fich allein erläutert und, wen dies gelungen 
ift, in die Gefchichte des Krieges eingeordnet. Es folgt eine 
Erörterung des geographifchen Schauplatzes des Bildes und 
die Beiprechung wichtigerer Einzelheiten. Nur die Behandlumg 
der Uniformen, der Bewaffnung, der Porträts und der wich 
tigften Völfertypen ift dem ſyſtematiſchen Theile Bd. IV und 
V) vorbehalten. Aber ſchon der vorliegende Band liefert, vor 
Allen für unfere Henntni des römischen Militärweſens, einen 
reichen antiquarifchen Gewinn. Iſt das Werk, das zwei Tafel; 
bände und fünf Tertbände umfaſſen foll, erſt abgeichlofjen, jo 
wird es nad) den verichiedenjten Seiten hin neues Licht ver- 
breiten. Im Commentar wird beftändig Bezug genommen anf 
die zufammenhängenden Unterſuchungen des erften Bandes, 
zumal auf die Abichnitte über die Geichichte der Daferkriege 
Trajan’s, über die am Kriege betheiligten Truppenförper und 
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die bi des Kriegsſchauplatzes. Da auch die Erklärung 
einiger Bilder auf den dort gewonnenen Ergebniffen beruht, jo 
haben wir nur ungern auf die Kenntniß dieſer Ausführungen 
verzichtet. Im Terte des vorliegenden zweiten Bandes finden | 
fich außer Terrainftiggen Abbildungen einer Anzahl von Legions- 
fahnen und Emblemen von Legionsichilden, die für die Er 
flärung wichtige Anhaltungspuncte geben. Wir behalten uns | 
vor, bei der Beſprechung des erjten Tertbandes, beffen Erſcheinen 
in der Vorrede in baldige Ausficht geftellt wird, auf einige 
Einzelheiten einzugehen. Wir wollen bier noch auf mehrere 
beſonders lebendige und anſchauliche Bilder Hinweilen: Tafel 
XXVI: Trajan führt jelbft bei einer Stromfahrt das Steuer, 
Tafel XXVII und XXVIII: ein Neitergefecht zwiſchen römischer 
Cavallerie und einem barbarifchen Volke, Tafel XXIX: ein 
naͤchtlicher Kampf mit den Dakern, Tafel XXX, XXXI, XXXII 
ftellen eine große Schlacht dar. Bei der Erklärung diefer und 
der anderen Bilder beweijt der Verf., daß er in jeder u | 
feiner Aufgabe gewachſen ift. 








Botitifche Cerreſpenven des Rurfärften Abret Adittes, 
yaasele ben und erläutert von gelir Priebatid. 2. Band 
1475—1480. Geipzig, 1897. Hirzel. IX, 74 ©. Gr. 8.) 4 25. 


A. u. d. I: Tublicationen aus den K. Preufiichen Staatsarchiven. 
67. Band. 

Diefe Publication wird in dem vorliegenden Bande (über | 
den eriten vgl. Jahrg. 1895, Nr. 24, Sp. 844 d. Bf.) vom 
Jahre 1475 ab bis 1480 weitergeführt; im nädjiten 
hofft der Hrögbr. feine Aufgabe zu Ende führen zu können. 
Der Urfundentert (S. 71—662) bildet auch dies Mal den bei 
Weitem größten Beftandtheil bes Bandes. Er macht, wie | 
ſchon bei Beiprechung bes erſten Theiles hervorgehoben wurde, 
den Eindrud größter Sorgfalt und Genauigkeit. Priebatich 
bat eine ganze Anzahl auch Hleinerer und abgelegener Archive 
für feinen Zweck durchforſcht, die verftrenten, jchon früher ver- 
öffentlichten Wetenftüde find herangezogen; die Datierung, 
Provenienzbezeihnung, die Drudanordnung der Actenftüde 
überhaupt ift überfichtlich, man vermißt nur häufig furze Ne | 
ferate über den Briefen und Berichten. Der Hrögbr. hat jolhe | 
Inhaltsangaben wohl zuweilen, aber nicht oft genug angebracht. | 
Die Benugung wird erleichtert durch ein jehr ausführliches 
Berfonen» und Ortsregifter. Ueberhaupt zeugt der ganze Band 
von jo viel Fleiß und Liebe zum Gegenftand, daß der Benutzer 
wenigftens hinſichtlich der Stoffmafje eher über ein Zuviel als 
Zuwenig zu Magen geneigt jein wird. Man hat doch auch bei 
diefer wie bei mancher anderen Actenpublication zur neueren und 
ganz jpät mittelalterlichen Beichichte den Eindrud, als ob fie nicht 
ftreng genug im Sichten des Stoffes vorgehe. P. hat zivar, 
wie er jelbft im Vorwort angiebt, nur den bei Weiten Heineren 
Theil der von ihm benugten Archivalien in größerer Ausführ- 
lichkeit (in 710 Hauptbriefen) wiedergegeben und den jehr viel 
größeren Meft zu Noten verarbeitet; trogdem wird man jagen 
dürfen, 600 Seiten Urkunden zur Geichichte von fünf Jahren | 
eines der zahlreichen deutichen Territorien find zu viel. Um jo 
mehr, als dieſe Eorrefpondenz des Fürften zum größten Theil 
nur der auswärtigen Politik, aljo auch wieder nur einen Aus- 
ihnitt aus der Gefammtgejchichte diefes einen Landes, gewidniet 
if. Wohin aber jollen wir gerathen, wenn in diefem Verhält- 
niß fortgefahren wird? Und auch der Inhalt giebt derartige 
Erwägungen an die Hand. So bunt und farbenreich das Bild 
it, das dieſe authentischen Urkunden zur Geichichte eines 
deutſchen Territorialfürften zu Ausgang des Mittelalters liefern, 
ſehr viele von den Vorgängen, die hier mit aller Treue bis ins 
Heinfte Detail hinein verfolgt werden, haben doch nur einen 
ſchlechthin typiſchen Charakter, genau in demielben Maße, als 
wenn man eine Stufe tiefer ftiege und etwa die Gefchichte eines | 
Reichsritters in aller Ausführlichkeit verfolgte. Und man wende 
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nicht ein, daß erft, wenn dies und noch jehr viel mehr Material 
in aller Vollſtändigkeit vorfiege, erfannt werden könne, was 
typiſch und was individuell je. In einem bejtimmten zeitlich 
und örtlich abgegrenzten Bereiche würde auch heute ichon gerade 
ein Herausgeber derartiger Actenpublicationen bei der tiefen 
und gründlichen Sachkennerſchaft, die er fich erwirbt, jehr wohl 
in der Lage zu fein, von jolchen allgemeineren Gefichtspuncten 
aus fein Material zu fichten. Ref. zweifelt gar nicht, daß die 
ähnlichen Unternehmungen einer jpäteren Zukunft cher jo, als 
nad dem Heute beliebten Princip möglichiter Vollſtändigkeit 
verfahren werben. Won diejer wimmelnden Menge von großen 
und Heinen Fürften und Herren, von Kanzlern und Bürger: 
meijtern und Räthen, deren Namen uns von allen Blättern 
diefes Bandes entgegenftarren, intereffieren uns ja doch perfün- 
lich nur einige ganz wenige, alle übrigen bieten Stoff für ein 
fociafes und politisches Geſammtbild, nicht mehr. Warum 
könnte man nicht heute ſchon eine Publication von diefer Anlage 
und Richtung veranftalten? Sie würde wahrſcheinlich ein Viertel 
des Naumes einnehmen und den vierfachen Werth befigen. Die 
Einleitung, die P. dem Bande voraufgefhidt, giebt eine treff- 
liche, jummarifche Neberficht über die Politik Albrecht's in diefen 
Jahren. Die inneren Verhältniſſe treten freilich, wie in dem 
Bande ſelbſt, faft ganz zurüd, indeh fiegt für die Mark ein 
innerer Grund dafür vor: die Uebertragung des Regimentes 
an den Markgrafen Johann. Vielleicht entſchließt fich aber 
der über biefe Dinge jchon fo wohl informierte Verfaffer, die 
ſehr intereffante innere Gefchichte der Mark unter den älteften 
Hohenzollern bei anderer Gelegenheit mehr in den Vordergrund 
zu rüden, K. Brag. 


Bolitifche Gedichte der Gegenwart. Begr. von Milk, Müller 
u. fortgeführt von Dr. Karl Wippermann. XXX. Das Jahr 
1896. Berlin, 1597. Springer. [X, 393 ©. 8) 4 4, 60. 


Das Jahr 1896 wird in der Geſchichte feinen Platz finden 
als ein Jahr eines nur ſtellenweiſe an der äußerſten Peripherie 
gejtörten Weltfriedens, darum aber nicht weniger inhaltsreich 
durch das Vorwalten der foriafen Fragen, für uns Deutiche 
zumal als das Geburtsjahr des Bürgerlichen Geſetzbuchs, es 
bietet alio der zufammenfafjenden Darftellung, wie fie die Po— 
litiſche Geichichte der Gegenwart nunmehr feit dreißig Jahren 
mit Erfolg leiftet, einen banfbaren, vieljeitigen Stoff. Es dürfte 
jedoch zu ertwägen fein, ob die der Chronologie zu Liebe etwas 
zerſtüclelte Anordnung deffelben ſich nicht zwedmäßiger durch 
eine das Zuſammengehörige in der Weiſe des Deutſchen Ge— 
ſchichtslalenders nach Capiteln zuſammenfaſſende zu erſetzen 
wäre. Jene Berjtüdelung würde ſich für den Gebrauch nur 
dann weniger fühlbar machen, wenn das beigegebene alpha» 
betijche Perſonenverzeichniß durch VBollftändigkeit das Auffuchen 
erleichterte, das ift aber nicht der Fall. Bismard z. B., defjen 
im Tert an verichiedenen Stellen Erwähnung geichieht, ift im 
Verzeichniß nur bei Gelegenheit des Empfanges von Li-Hung- 
Chang aufgeführt. 


Sautiheh; —26 Geſchichtstalender. N. F. 
=: rög. von Guſt. Roloff. Münden, 1897. 
5 





12. Yabrg. 
Bed. (VI, 





MS. 


Durch Stichproben hat ſich Nef. überzeugt, daß auch der 
nenefte Jahrgang des Europätichen Geichichtsfalenders durch 
Buverfäffigkeit und richtige Auswahl des Stoffes den erworbenen 
guten Ruf bewährt. Wer fi einmal mit der angenommenen 


' Anordnung befreundet oder wenigitens vertraut gemacht hat, 


wird an ihm ein ſehr brauchbares Hilfsmittel finden. Die 
Ueberſicht der politischen Entwidelung beobachtet, fih nur auf 
\ das Thatfächliche beichräntend, eine Zurückhaltung des Urtheils, 
die feinen —— erlennen läßt. 
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Borträge und Auffäge and der Gomenins-Befelfgaft. 4. Jafrı. h 
1. u. 2. Stüd, 


Inb.: Ludwig Heller, die ara e der Reformation und bie 

Keperichulen. Unterfuchungen zur Geſchichte der Waldenfer beim Be 

ginn der Reformation. (IV, 61 ©. Wr. 8) 

Nene Mitteilungen aus dem Gebiet bifter.-antiguar. Forſchungen. 
Hrög. von G. Herpbera. 19. Band. 3. Heft. 

Inh.: Iof. Förftemann, Fragment aus einem Stadtbuch der 
Altjtadt Bernburg (1401—1420), — Karl Schöppe, gar Geſchichte 
Naumburgs wäbrend des thüringer Bauernkriegs 1525. Rach dem 
rg er regnen — Heine-Erdeborn, Wichmann von Seeburg, der 
16. Gribiichof ven Magdeburg. Kirchengeſchichtl. Lebensbild aus dem 
12. Jahrh. — Neubauer, Briefe aus dem Stadtardiv zu Zerbit, 
— Buft. Bauch, zu Chriſtoph Scheurl's Brieſbuch. — Georg Fiche, 
Requifitionen aus dem Zeughaus auf S. Morigburg 1547. 


Weſtdeutſche Zeitihrift f. Geſchichte u. Kunſt. Hrög. v. F. Hettner 
u. 3. Hanſen. 16. Jabrg. ?. Heft. 

Inh.: Friedt. Henkel, ein römiiher Viergötterftein ald Haus: 
altärden. (Mit Taf) — Borp, linearer Verlauf und Bauart der 
alten Straßenzüge im Hinterlande des rätifhen Times mit Nupan 
wendung für Die Anlage der Hömerftraßen überhaupt. Mit Taf.) — 
Georg Zumbült, zur Geſchichte der deutfchen Stadtverfaffung. Ber: 
I rg De Stadt — in Baden. — Biet. Loewe, Frank⸗ 
reich, Defterreih und die hl des Erzbiſchefs Johann Philipp von 
Mainz im Jahre 1647. 





— —f 





mem —— 


Lünder und Hölkerkunde, 


Ranfen, Aridtiof, Ju Naht und Eis. Die —8 Polar 
erpebition 1893—1596. Mit einem Beitrag von Kapitän Everdrup, 
207 Abb, 8 Taf. u. 4 Karten. Autorifierte Ausgabe. 2 Bänke. 
Seins: 1897. Brodbaus, X, 527; VI, 507 & Gr. 8) 
“#18, 


In zwei ftarfen Bänden Tiegt des fühnen Polarforſchers 
Neijebericht, reich illuftriert und mit Karten verjehen, vor dem 
leſenden Publicum. Die Schnelligfeit, mit welcher der Reifende 
das umfangreiche Wert unmittelbar nad) Vollendung feiner alle 
förperlihen und geiftigen Kräfte aufs Höchſte anipannenden 
Erpedition erfheinen ließ, find ein neuer Beweis für die ihm 
in jo hohem Mafe eigene Thatkraft und Energie, mehr aber 
noch für die ftilleren Seiten jeines großen Charakters. Es 
wäre durchaus menſchlich geweſen, nad Vollendung einer 
großen That ſich zunächt dem Genuß der Tang entbehrten 
Euftur hinzugeben und ſich in der Bewunderung der zujauch⸗ 
zenden Mitwelt zu jonnen. Obwohl Nanfen fi dem Bid der 
Welt feinesivegs da entzog, wo dieſe gerechten Anſpruch auf 
fein Erſcheinen erheben durfte, jtrebte er Doch mehr zur Studier- 
ftube als zum Feſtſaal und fand Beit, die Erwartung der Mit- 
welt zu befriedigen, die nicht aus feinem Munde feinen Bericht 
vernehmen konnte und deshalb mit Ungeduld das Product 
feiner Feder erwartete. 

Als Einleitung dient der Inhalt eines Vortrages, den die 
meiften Geographen Europas wohl noch in der Erinnerung 
haben werden aus der Beit, da Nanjen mit feinen großartig 
fühnen Theorien die Welt zuerſt in Staunen jebte. Aus dem 
Weg, den Trümmer der bei den neufibiriichen Inſeln verun: 
glüdten Jeannette genommen haben mußten, als fie urplöß- 
lötzlich an der grönländiſchen Hüfte gefunden wurden, aus 
dem geringen Salzgehalt des Seewaſſers des grönländifchen 
Meeres, welchen er auf den Verbleib des aus den nordfibiriichen 
Flüſſen entftammenden Süßwaſſers zurüdführt, ſchließt N., 
daß eine Strömung von etwa der Behringſtraße über den Nord: 
pol oder jedenfalls in deſſen Nähe vorbei, nach Grönland führen 
mühe. Wurden Schiffstrünmmer durch diefe Strömung von der 
öftlichen nach der weitlichen Erdhalbfugel geführt, jo mußte 
auch ein ganzes Schiff diefen Weg zurücklegen fönnen, voraus: 
geieht dab man es fo conſtruieren konnte, daß es im Stande 
war, bem gefährlichiten Feinde des Nordpolfahrers, dem Eife 
und feinen Prefjungen, zu widerſtehen. Wer kühn genug war, 


ſich auf diefem Schiffe der Strömung anzuvertrauen, mußte 
den Pol oder doch deffen unmittelbare Nähe erreichen, einen Ein- 
blid in Gegenden thun, welche bisher noch Fein menjchliches 
Auge geihaut, und konnte vielleicht Berichte über geographiſche 
Wunder heimbringen, die man bisher nur ahnen, aber nicht 
voraus ſetzen durfte. Wir jehen hier Wiſſenſchaft und Kühnbeit 
in einem Manne vereint, wie fie fich faſt auszuſchließen jchienen. 
Der Gelehrte, der aus taufend oft unicheinbaren Quellen das 
Material zu feinen großen Theorien jchöpft, war bisher nicht 
der Mann, der Mustel und Sehnen zum Beweis feiner Be 
hauptungen anzuipannen vermochte. Der Forihungsreiiende, 
der mit Energie Strapazen und Entbehrungen ertrug, Schwie⸗ 
rigfeiten überwand, war meiftens nur der Handlanger bes Ge— 
lehrten, dem er Material zur Erweiterung des wiſſenſchaftlichen 
Fachwiſſens herbeitrug. N.’3 nordiiche Hünenkraft war ihm 
nur Inſtrument feines gleich kräftigen Geiftes und gefunden 
Antellects, und wie er feine Theorie erfand, jo fand er auch 
Mittel, ihr nachzugehen und den Muth zur praftifchen Beweis- 
führung. N. conftruiert ein Schiff, die „ram“, defien Boden 


+ fo gebaut ift, daß das prefjende Eis feinen Widerjtand findet, 


fondern es empordrüden muß. Mit minutiöfer Sorgfalt be 
ftimmt der Reiſende ſelbſt jeden einzelnen Artikel der Befleidung, 
des Proviants zc., und mit einer Ausrüftung, wie fie wohl 
niemals eine Bolarerpedition beſeſſen hat, tritt er, begleitet 
von feinem früheren Kameraden Sperdrup und einer Anzahl 
erprobter junger Leute feine Neife ins Ungewifie an, voll der 
Ueberzeugung, daß die Theorie richtig, die Mittel zu ihrer 
Löfung vorhanden und Alle genügend Ausdauer befigen, das 
Unternehmen zu Ende zu führen. Die Fahrt an der Nordküſte 
von Sibirien entlang, bietet auch einige Abwechſelung, man 
muß ſich in das Schiff einleben, deſſen Eigenichaften beobachten 
und e3 zu einem während ber langen Polarnacht behaglichen 
Aufenthaltsort geftalten, zu diefem Zweck werden auch des 
Defteren Umlabungen und Verftauungen vorgenommen. In 
Chabarorowa werden Hunde an Bord genommen, welche aus 
dem tiefen Sibirien herbeigeführt worden waren, deren Führer 
ift der Tehte Menſch, welchem die Erpeditionsmitglieder zum 
Abſchiede die Hand drüden. Als er aus dem Gefichtstreiie 
geichwunden ift, befindet ſich die Expedition wirklich jenfeits 
aller Eulturgrengen, nur auf ihre eigene Kraft angerwiejen. 
Die Arbeit wird fofort in energiſcher Weife aufgenommen, ge 
lehrte Beobachtungen wechjeln mit den nicht zu umgebenden 
niederen Arbeiten, und jo finden wir N. in einem Augenblid 
bejtrebt, die höchſt merkwürdige Ericheinung des „todten 
Waſſers“ zu ergründen, während er im nächjten mit feinen Ge 
fährten vergnüglich Kohlen trägt. So lange ſich die Fram im 
offenen Waller befindet, fehlt es auch nicht an Abwechjelung, 
denn wir leſen jpannende Heine Schilderungen von Jagden auf 
Rennthiere und Bären, und jehen, daß jelbjt bei einem jo genau 
vorbereiteten Unternehmen doc auch dem Glüd ein gemifier 
Spielraum gelafien werden muß, indem die Petrofeumpinafie, 
auf welche große Hoffnungen gejegt worden waren, von ben 
merkwärdigiten Unfällen heimgefucht wird, ja daß fie, wie man 
ipafhafter Weife glauben möchte, all das der Erpedition zu 
gedachte Unheil auf fich zieht und es von erjterer abwendet. 
Ende September hat die Fram endlich einen Ort im ewigen 
Eife gefunden, wo fie überwintern kann. Fruheren Erpeditionen 
waren Winter und Eis die übelmollenditen Feinde, bier find fie 
erjehnte Freunde, denn das Eis joll ja das Schiff zum Pol tragen. 
Baldige Erfahrung zeigt, daß auch die Heftigiten Eispreſſungen 
dem auf fie berechneten Bau des Schiffes nichts anzuhaben ver- 
mögen, und als die wegen diefer Puncte anfänglic; vorhandene 
Spannung der Gemüther fich gelegt hat, überläßt man fich dem 
bequemen, jedoch; nicht beichäftigungstoien, jedenfalls aber jehr 
eintönigen Leben in Nacht und Eis. Die Erzählung wird hier 
zum getreuen Spiegel der Verhältniffe. Die MHeinfte Ab 
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wechielung, und jei e3 nur ein befonders reicher Speifezettel, 
wird Gegenftand des nterefies und darum eingehender Er— 
örterung gewürdigt, jeder politifhe Gedenktag der Heimath 
wird auch an Bord luſtig und Lange gefeiert und fröhlicher 
Scherz mildert den ſtarren Ernft der Situation. Schwer lajtet 


auf den Reiſenden die Ungewißheit, ob ſich die Theorie der | 


Strömung als richtig erweiſen werde umd ba weder burch Ar- 
beit die Löfung der Frage herbeigeführt, noch durch Beluftigung 
die Sorge verjcheucht werden fann, jo finden die Gedanken oft 
Gelegenheit, ihre eigenen Wege zu wandeln. Führt die Phan⸗ 
tafie dann nicht zum geheimmipvollen Pol, jo weilt fie am 
liebiten bei Bildern der Heimath und dem Lieben daſelbſt, welche 
fröpliche Erinnerung in milden Farbentönen vors geiftige Auge 
zaubert. 

NS thätige Natur kann ſich nicht mit der paffiven Rolle 
des Bafjagiers auf dem Eife abfinden. Es drängt ihn zum Hans 
dein, den Erfolg in den Bereich jeiner Thätigkeit zu bannen. 
Er faht den Plan, das Schiff mit Schlitten zu verlaffen und 
dem Pol zuguftreben. Kaum iſt er mit jich im Meinen über das 
wie und wo, fo jchlägt auch die Erzählung wieder ein Fräftigeres 
Tempo an, Wie jein Nationalheld und Namensvetter „ſchrieb 
den Kämpen an Bord er Gejege und Necht“ und er jelbft „zieht 
weit wie der jagende Falk“. Es beginnt nun eine Wikinger: 


fahrt, die an Kühnheit, aber auch an Anjtrengungen kaum ihres | 


Gleichen hat. Ueber zerflüftetes, ſchneebedecktes Eis müſſen 


die Schlitten vorwärts gebracht, unzählige Male die Hunde ab: | 


geſpannt und wieder angejchirrt werden, wobei namentlich Die 
Entwirrung der einzelnen, jeden Hund fefjelnden Stränge als 
bejonders widertwärtige Arbeit gejchifdert wird. Bezeichnend 
für die Heinen Unbequemlichkeiten, deren Summa die großen 
Strapazen ausmachen, ift der Umftand, daß bei den fürchter- 
lichen Temperaturen der Aermel von N.'s Rod fo jteif gefriert, 
daß deſſen Rand dem Träger allmählich eine tiefe Wunde am 
Handgelent fägt. Unter unerhörten Anftrengungen dringen 
N. und Johannfen, jein Begleiter, nach Norden vor, allein 
wenn durch aſtronomiſche Ortsbeitimmung die erreichte Breite 
feitgefegt wird, ergiebt ſich, daß fie ſtets geringer ift als bie, 


geben mußte. Die eintretende Niedergeichlagenheit macht gänz⸗ 
licher Hoffnungsfofigfeit Platz bei der Entdedung, daß das 
Eis, auf welchem die Reiſenden nad) Norden marjchieren, in 
Bewegung nad) Süden begriffen ift. Gegen die Macht der 
Natur verfagen im Kampfe die menjchlichen Kräfte, und M., 
der die Ausfichtölofigfeit weiteren Vordringens erkennt, be 
ſchließt, den Nüdzug anzutreten, kann aber feftftellen, daß er 
56,13 N. Br. erreicht habe, aljo etwa 3 Grad weiter nad) 
Norden vorgedrungen ift als irgend ein lebender Menſch. Nach 
Franz Joſephsland richtet er den Curs und hofft im Herbſt 
des Jahres Cap Fligely zu erreichen. Allein neue Prüfungen 
harren feiner. Wegen Uebermüdung vergeffen die Reijenden 
ihre Uhren aufzuziehen und find nicht länger in der Lage, ge 
naue Längenbeftimmungen zu machen. Gegen Ende Mai 
hofften die Neifenden Land zu erreichen, doch Ende Juli be— 
fanden fie ſich noch im Eije. Alle entbehrlihen Hunde waren 
geichlachtet, der mitgenommene Proviant fat verzehrt. Zum 
Süd fand ſich indefien ein Seehund, deſſen Fleiſch und fett 
willfommene und wohljchmedende Nahrung lieferte. Als in- 
deffen mit dem abnehmenden Proviant die Kräfte ſchon an- 
fingen nachzulaſſen, wird endlich am 10. Muguft, nad) fünf 
monatlicher Wanderung im Eife, Land erreicht, welches N. 
Hoitenland tauft. Die beiden lebten überlebenden Hunde 
werden getödtet, da nunmehr die Reife an der Küſte des Yandes 
im Kajak fortgefegt werben muß. Schon nad) wenigen Tagen 
ftellen ſich Vorboten des Winters ein umd es wird zur Ein— 
richtung eines Standgquartiers gejchritten. Aus Steinen wird 
eine niedrige Ummallung gebaut und diefe mit Walroßhäuten 
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zugebedt, ein niedriger, jchneebededter Gang führte ins Freie. 
In diefer Behaufung verbrachten die Reifenden faft 9 Monate, 
während welcher fie lediglich von Bären, Seehunden und Walroß⸗ 
fleiſch lebten. Erſt im Mai des folgenden Jahres wird ber Aufbruch 
nah Süden möglich. Monatelang, ehe der legte Sommer erjchien, 
hatte man gehofft während feiner Dauer Land zu erreichen, jetzt 
machten ſich die Forſcher auf eine lange Reife nad) Spigbergen 
gefaßt, und fiche da, ſchon einen Monat nad Verlafien des 
Winterlagers treffen fie auf die Erpedition unter Jadjon, der 
ſich auf Franz Joſephsland behaglich eingerichtet hat und im 
Stande tft, den heimfehrenden Siegern einen Empfang zu ber 
reiten, in dem feine Bewunderung ihrer kühnen That hin- 
reichenden Ausdrud zu finden vermochte. Hier ſchließt N., 
faum erwähnt er des fejtlichen Empfanges, den fein Heimath- 
land ihm bereitet hatte, und nur aus den unterwegs entwor⸗ 
fenen Stimmungsbildern vermag man ſich eine Vorftellung 
davon zu machen, wie ſich das Wiederfehen mit ber langent⸗ 
behrten Gattin geitaltete. 

N. hat natürlich nicht vermocht, in dem vorliegenden Werfe 
ichon die Reſultate feiner Geiftesarbeit während der Expedition 
vorzulegen, nur feine phyfifche Arbeit beichreibt er und man 
fann die jeelifche leicht errathen. Nedenhaft muthet den Leer 
das kühne Vollbringen an, und man weiß nicht, wen man 
mehr bewundern joll, Nanjen den Gelehrten, oder den jtahl: 
harten Wiling, der wie einjt Fritjof den Jarl Angantyr in 
Binspflicht nahm, bier den eifigen Bol zwang, der Wiflen- 
ſchaft Tribut zu zollen. N. hat bewiejen, welche Kraft in der 
glüdlihen Combination von mens sana in corpore sano 
liegt. Als Anhang ift dem Werke die Beichreibung Sverdrup's 
über die Drift der Fram, nachdem N. fie verlafien hatte, bei- 
gefügt. Auch zwei Karten begleiten das Wert, von deren 
größerer wir gewünſcht hätten, die Parallelkreiſe mit Zahlen 
ausgezeichnet zu ſehen, um fich beſſer über den nörblichiten 
Theil von N.'s Route informieren zu fönnen. Die zahlreichen 
Illuſtrationen find in Anbetracht, daß fie meift nach Photo: 
graphien oder Skizzen des Autors hergeftellt find, als gelungen 


zu bezeichnen. 
welche ſich aus der Abdierung der zurücgelegten Kilometer er- | 


MittHeilungen der deutſchen Geſellſchaft für Natur u. Voöltertunde 
DOftafiend in Tofio. 59. Heft. 
Inh.: Ludw. Rich, Geſchichte der Inſel Formoſa. — Sipungs+ 
berichte x. 


A. Vetermanns Mittheilungen aus Juſtus Perthes’ geogr. Anftalt. 
Hrög. von U. Supan. 


Inh.: Inbaltöverzeihnig ven 1885—1894. (10 Jabresbände und 
9 Ergänzungdbände. (IV, 192 ©. 4. Rebſt 5 Marten.) 


Globus. Hrög. von Nic. Andree. TI. Band. Ar. 240. 
Inh.: Titel und Inbaltöverzeichnig zum 71. Bande, 
* udenzblatt des Vereins f. ſiebenbütgiſche Landestunde. Red. 

von U. Schuͤllerus. 20. Jahrg. Nr. 6. 


3uf.: Jul, Fulz, Tiperusch Vityäss. Schl. — A. Schullerus 
kleine Studien zur fiebenb.deutich. Literaturgeihichte. 2) Johann 
Samuel Kehler. 17711796, — Kinderfpiele und Ainderreime, 




















Naturmiffenfchaften. 
Wagner, Dr. dran v. Privatder., Thierfunde, Mit 78 Abb. 
Leipzig, 1897. Goͤſchen. (199 © Al. 8.) Geh. „#0, 80, 
U u. d. T: Sammlung Göſchen. 60. 

Die „Sammlung Göfchen*, welche ben Zwechk verfolgt, 
ernfthafte Belehrung in allgemeinverftändlicher Form für wenig 
Geld zu verbreiten, ift durch das vorliegende 60. Bändchen um 
ein nüßliches Heftchen vermehrt worden. In fnappiter Form 
wird eine Ueberſicht der Zoologie geboten. Der Inhalt gliedert 
fich in vier Abſchnitte: Anatomie, Ontogenie, Syſtematik und 
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GEntwidelungslehre, gute, wenn aud) nicht reichlihe Abbildungen, 
pafjend meiſt in ſchematiſcher Form, find beigegeben. Als erjte 
Einführung it das Werfchen ficher zu empfehlen. Angenehm 
wirft die gewifienhafte Beichräntung auf Thatſachen. Hoffent- 
lich baut die Verlagshandlung diefen Anfang weiter aus durch 
neue Bändchen über wichtige Specialgebiete der Zoologie. 
Spätere Auflagen werben einzelne Heine Mängel begleichen. 
Ungerechtfertigt, wenngleich aus praftiichen Rüdjichten erflär: 
lich, fcheint uns die Auslaſſung des Amphioxus. In der 
iyftematifchen Ueberficht der Wirbelthiere dürfte nicht als Kenn: 
zeichen der Fiiche überhaupt kurz „Haut beichuppt” vorangeftellt 
werden, ba gleich darauf, bei den Neunaugen, dieje allgemeine 
Behauptung eingejchränft werben muß. Gegenſätze wie „eigen: 
warm" und „wechſelwarm“ find wenig ſcharf. Eigenwarm 
wäre beijer Durch „gleihtwarm* zu erſetzen. Desgleichen jcheint 
uns die Verdeutihung der Metazoen in „Zellthiere“ fehr un 
glüdlich, da die Protozoen dod) erjt recht diefen Namen ver- 
dienen. „Gewebsthiere“ ijt der gerignetere Ausdrud. Doch 
dies find nur Nebenjadhen. Wir wünjchen dem Büchlein ver- 
diente Verbreitung. N-e 


Dalla Torre, Dr. €. G. de, Prof., Untalogus hymenopterorum 
hucusque descriptorum systematicus el synomymicus. Vol. Vill: 
Fossores (Sphegidae), Leipzig, 1897. Engelmann. (VIII, 7149 8. 
Gr. 8.) 4 33. 

Noch ift fein Jahr verflojfen, daß wir das Erfcheinen bes 
Blumenweipen » Verzeichnifjes anzeigten [vgl. Jahrg. 1896, 
Nr. 25, Sp. 904 d. BL.) und jchon liegt wieder ein unfang- 
reicher neuer Band, die Grabweipen behandelnd, vor. Es 
fehlen alfo nur noch die Schlupfiveipen im weiteren Sinne, die 
allerdings brei Bände erfordern werden, und der Regiiterband. 
Wegen ber allgemeinen Einrichtung müſſen wir auf unſere Be- 
ſprechung des Anfangsbandes verweilen (vgl. Jahrg. 1893, 
Nr. 13, Sp. 442 d. Bl.). As Wunſch für den Regifterband 
möchten wir wieberhofen, wie wünjchenswerth in ihm eine ſyſte⸗ 
matijche Ueberficht bis auf die Gattungen herab wäre, und zu- 
fügen, daß ſich hier auch eine Zählung anfchließen ließe, die 
authentiſchen Aufſchluß über die Zahl der Gattungen und Arten 
brädte. N—e. 


Cohn, Dr. Georg, Tabellarische Uebersicht der Pyrazol- 
derivate. Braunschweig, 1897. Vieweg & Sohn. (VII, 4445. 
Gr. 8) „#12. 

Nachdem im Jahre 16553 von Knorr das Antipyrin entdedt 
und jpäterhin hauptſächlich auch von diefem Forſcher die Frage 
nach der Conititution diejes wichtigen Körpers ftubiert und 
dabei das Pyrazol und Pyrazolon als die Mutterfubjtanzen 
jenes wichtigen Antipyreticums und Antinenralgicums erfannt 
worden find, haben ſich viele Chemiker mit dem Studium ber 
Porazolderivate beichäftigt und ihre Forſchungen in ben zahl: 
reichen chemiichen Beitichriften, Difjertationen und Patenten 
niedergelegt. Die große Zahl diejer Nörper und das große 
wifjenichaftliche Intereffe, weldyes fi) an bie merkwürdigen 
Gonftitutionss und Iſomerie⸗ oder Tautomerieverhältniffe dieſer 
Derivate müpft, macht es in hohem Grade dankenswerth, wenn, 
wie es in der vorliegenden, fleißigen Arbeit geichieht, die Er: 
gebniffe der zahlreichen Arbeiten und Controverjen in einer 
Veberficht jo zujammengeftellt werben, daß die Eigenſchaften 
diefer Körper leicht zu erkennen find und daß das vergleichende 
Studium der mit einander mehr oder weniger nahe verwandten 
Stoffe möglichft erleichtert wird. Diejes Werk wird um fo 
freudiger begrüßt werden, als mit dem Erlöjchen des Untipyrins 
patentes das Intereffe an dieſen wichtigen Körpern fich noch er: 
weitern wird. Das möge genügen, um auf die tabellarijche 
Ueberficht aufmerkſam zu machen, die alle bis zum October 1896 
erſchienenen Arbeiten berüdfichtigt und die wie inhaltlich jo auch 
in typographiſcher Hinficht vortrefflich gelungen ericheint. 











Abhandlungen brög. von der Scend.nbergiihen naturfotſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft. 20. Banr. 1. Heft. . 

Inb.: J. Kintelin, einige feltene Foſſilien ded Sendenbergiicen 
Mufeumd. — Dito M. Reis, dad Skelett der Pliuracanthiden un 
ihre ſyſtematiſchen Beziehungen. 

Botaniſches Gentralblatt. Hräg. von Dit. Uhlworm u. F. ©. 
Kohl. 18. Jahrg. Nr. 24/25. 
Inh.: Friderihfen, Beiträge zur Kenntniß der Rubi coryli- 


folii. — Anutb, Beiträge zut Biologie der Blüthen. — Beftim 
mungen für die Heraudgabe der Flora exsiccata Bavaricn. 


Die Natur. Hrög. von Otto Tafhenberg. 46. Jahtg. Rr. 26. 
Inh.: W. Medicus, über Urfprung und Bedeutung von Bjlanjen- 

namm. — Detar Schneider, die Thierwelt der Injel Borkum mit 

befonderer Rüdficht auf thiergeographiich wichtige Beebabtungen. 


Raturwifienfgaftliche Wochen ſchrift. Red. $. Potonie. 12. Br 
t. 26. 

Inh.: Arip Regel, Reifebriefe aud Golombia. 6. — Ucber Infecten- 
bewohnende Pilze. — Geogtaphiſche Fragen aus der Säugethierfunde. 


— Die Mormecophilen und Termitopbilen. — Neues über Flyſcheen- 
driten. 


Raturwiffenfgaftt, Rundfgan. Hrög. von W. Stiarer. 12. Jahre. 
T. Ir 














Inb.: John Trombridge und Tb. William Ribarde, Die 
Spectra des Argond. — Dies, die multiplen Spectra der Gaſe. — 
W. Branco, die außergewöhnliche Wärmezunahme im Bohtloche von 
Neuffen, verglichen mit dem ähnlichen Berbılten anderer Bohtlöchet 
— W. Pfeffer, über den Einflup des Zellteins auf die Birbung 
der Zellhaut. 

Annalen der Phyſit u. Chemie. Hrög. von G. u. E. Wiedemann. 
N. F. 61. Band. 2. Heft. 


Ak G. Mever, die Diffuſionsconſtanten einiger Metalle im 
Queckſilber. — 5. Siedentopf, über Gapillaritärdconitanten ar 





ſchmolzenet Metalle. — ©. Buinde, moderne Aritit der Meſſungen 


) der Gapillaritäteconftanten von Alüffigteiten und die iperifiihe Gm 


häften geſchmolzenet Metalle. — 8. Holborn, über die Magnet 
fierung von Stahl und Eiſen durd Meine Kräfte, — R. Apt, über 
den Einfluß des primären Grregerd auf Form und ntenfität der 
elettriſchen Schwingungen im Lechet ſchen Syſten. — W. Arnold, 
über Lumineſcenz. — x Precht, Unterjuhungen über Ratboden- und 
Röntgenftrablen. — I. Bauer, Abforption ultravieletter Strablen 
durch Dämpfe und Fluͤſſigteiten. — 9. Traube, Ausdehnung dee 
Gefepes von Bople van der Waals · Gay Luſſac auf ragen Fluͤſſig 
teiten. — Derſ. & Kinetit der Rlüffigkeiten. — Derf., Austchnung 
des Geſetzes von u auf homogene Flüffigteiten. — €. Gum: 
lich, über die Herftellung von Arens’fben Bogenlampen mit Amal- 
en — 9. W. Vogel, über die Mefjung der Helligkeit dee 

ageslichte. — M. Eſchen hagen, Werthe der erdmagnetijhen (le 
mente zu Potsdam für das Yabı 1896. — F. Neefen, Anderung 
an dem inftrömungsort des Quegſilbers bei Quegſilbertelbenluft 
pumpen. 


Medirin. 

Lahs, Dr. med., Prof., Die Verstaatlich 

wesens in Preussen. Marburg, 1896. Elwert. 
Gr. 8.) .# 2, 50. 

Von der Anficht ausgehend, daß die Unzufriedenheit des 
ärztlichen Standes in der Hauptjache auf der materiellen Noth 
eines großen Theiles der Werzte beruhe, ſucht der Verf. nad) 
einem Wege, wie diefem Zuftande abzuhelfen, und erblidt die 
Abhülfe in einer Verftaatlichung des Medicinalweiens, die er 
für unabweislich hält. Im erſten Abjchnitte jeiner Arbeit gebt 
er näher auf die Mängel unferer heutigen Medicin ein, beklagt 
die mangelhafte Vorbildung für die jelbftändige Praxis, die 
ungleiche Bertheilung der Praxis, die Mängel des Specialiften- 
thums und die ungejunden Verhältniſſe der Specialiften zu den 
Aerzten, die ungenügende Betheiligung an ber Hygieine, die 
mangelhafte Pflegehülfe in Epidemien und die ungenügende 
Entwidelung ber Therapie. Es ift ohne Zweifel manches 
Wahre in dem, was der Verf. jagt, aber in der Hauptiade 
\ kann ihm Ref. nicht beijtimmen, daß die materielle Roth der 





des Medieinal- 
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Aerzte jo groß fei, wie fich dies fchon dadurch widerlegt, 
daß der Andrang zum Studium der Medicin nicht nachgelaffen 
hat. Im zweiten Theile feines Werkes entwirft er den Grund: 
riß zu einer vollftändigen umgeänderten Organijation des Me- 
bieinalwejens, auf die im Einzelnen hier einzugehen nicht der 
Pag iſt. Es Mingt Alles jehr ichön, aber der weſentlichſte Vor: 
zug der Werzte, ihre freiheit und Freizügigkeit, ihre Unab— 
bängigfeit wäre damit unrettbar verloren. Ref. glaubt nicht, 
daß der preußiſche Staat je den Vorjchlägen des Verf.'s nad) 
geben wird, zum Glück für die Aerzte. 





Arhiv f. die He Ponfiologie des Menſchen u. der Tbiere. Hrög. 
von de; Pflüger 67. Band. 9. u. 10, Heft. N 
— Art. Biedl, Beiträge zur Phyſiologie der Nebenniere. 


1. Mitthlg. Die Innervation der Nebenniere. Mit Abb.) — Jacaues 
Poeb, zur Theorie des Galvanotropismus. 5. Mittblg. Influenzver- 
ſuche. Mit fig.) — Ar. Schend, dritte Abhandlung über Kaiter'd 
Theorie der uötelzudung. Mit Holichn.) — Edin. Wormfer, 
erperimentelle Beiträge zur Scildbrufenfrane. 





Gentralblatt f. allgem. Gejundheitäpflege. dreg von Bent, Stuper, 
Stübben u. Wolffberg. 16. Jahrg. 5. u. 6. Heft. 

Anh.: Pieper, das neue St. —B8 u Ludingbauſen. 
Mit Abb.) — Steuernagel, über Reinigung ſädtiſcher Canal- 
waſſer durch Torffiltratien. — A. Unna, die Enweiterung des jtädt. 
Waſſerwerta in Iſerlohn. — A. Seiender, von der Verſammlung 
der Heizungs» und Luͤftungs· Fachmaͤnnet vom 31. Auguſt bis 4. Ser 
tember 1596 in Berlin. Sl. Mit Abb.) 


Hygieia. Hreg. von F. 8. Gerſter. 10, Jahrg. 9. Heft. 

Inh.: Pelizäus, einige — 5 zu Dr. Lahmann's Auf- 
jap über Behandlung der Ve. — PB. Aömuffen, Erholung — 
ferziehung zur Arbeit. — 2% Altohol im —X der Voltet. — 
Die Wichtigteit des Athmens. 





—— und ——— 


Unterſuchungen zur deutſchen Etaatd- u. Mechtögefhichte hrag. ven 
Otte Gierke. 53. Heft. 

Inb.: Bit. Domeier, die Päpfte ald Richter über die deutfchen 
a. von der Mitte des 11. bie zum Ausgang des 13. Yabrk.'s. 
“in Beitrag zur rt "ge Einflußes in Deutſchland. 
IN, 115 ©. Br. 8 
Sänfifges Archiv für bürgerlihes Recht u. Proceß. — von S. 

u R. v. Sommerlatt und F. Wulfert. 7. Band. 
3. Seft. 

Inb.: Tränkner, die Form der Rechtögefhäfte nach dem deutſchen 
— Gefegbuche. — Walther Schulze, die Zweigniedetlaſſung 
(& 


*9 Juriſten · Jeitung. Fi? von P. Laband, M. Stenglein, 

oa. 2. Jabra, Nr. 12. 

* : Bierhaus, das —— Geſeh, betr. die sy Ar der 
Rihtergbälter, vom 31. Mai 1897. — GStenglein, die Strafaeiep 
gebung in Etenerfahen. — Bochm, das Localifierungsprincip der 
Nuticıen Rechtsanmwaltsorbnung. 


Deſterreichiſche Zeitihrift für Deweitung. 
Säger Hrög von 8. Hugelmann. 

Inb.: Sagt der Geiſt der morernen Strafgefepgebung. — Joſ. 
Snatek, das Welch vom 11. Januar 1897, R.E.B. Nr. 30, betr. 
ten Schup von Erfindungen Patentgeſet. — Steph. Rossinsti, 
Beitehen die Ergreifersantheile aus ven Gehübhrenfteigerungen nicht 
mebr? — Fr. Aarmindti, zur Caſuiſtit der Reichsrathsordnun 
— Mittbeilungen aus der Prarid. — Literatur. — Notizen. — — 
taften. — Geſeßt und Berorbnungen. — Perſonalien. — —— en. 
— Hierzu ald Beilage a 3348 der Erfenntniffe des k. f er r⸗ 
waltungagerichtähefee von 


Soriale Praxis. Hrögbr. I. Jaſtrow. 6. Jahrg. Nr. 37.30. 
Inb.: (37.) 3. Jaſt row, der Berfammlungsbefudh der Minder 
jährigen vom pädagogifhen Standpuncte. — E. Loew, der öfterreichiche 
Gartellgefeg-E Ar Die Unzuläffigteit von Ortstrantencaflen für 
Sandlungsgebülfen. — (38. E. R. J. Krejcii, die iFelbarbeiter- 








Bear. von K. Ritter v. 
. Jahrg. Nr. 17—24. 








Congte 





zum in Ungam. — P. Söhre, der 8. enangelifch-foriale 

geb — & Mucniterberg, die Neichserbebung über den Einfluß 
der zbeiterverficherung auf dic Armenpflege. — (39) 9. D. Llond, 
die Truſts in Rotdamerita. — W. Heine, flaatlibe Unterflügung 
von Unternehmerkimpfen gegen Arbeiter. — E. Mifchler, bie öfterr. 
Gewerbeinſpeetion im Jahre 1896, 





Spracdkunde. — 


Speyer, J. S., Vedische und Sanskrit-Syntax. Strassburg, 
1896. Trübner. (968. Gr.8) „# 5; Subser. Preis #4. 


A.u.d. T.: Grundriss der indo-srischen Philologie I, 6. 


Der verdiente Verf,, der uns vor einem Jahrzehnt bereits 
mit einer umfangreicheren Syntax des clajfiihen Sanskrit 





ı beichenft hat, unternimmt den fühnen Verſuch den Grundriß 


zu einer hiftorischen Darftellung der altindiſchen Syntar zu 
entwerfen, die der vediichen und claſſiſchen Sprache in gleicher 
Weiſe gerecht zu werden jucht. Bei dem gegenwärtigen Stande 
unſeres Wiffens ijt eine wirflich entwickelungsgeſchichtliche Ber 
trachtung freilich noch ein Ding der Unmöglichkeit; che am fie 
gedacht werden fünnte, müßten zuvor gar manche gähnenden 
Abgründe ausgefüllt und hierdurch erft die Continuität der 
Entwidelung Fargelegt werden. Der Verf. hat ſich daher in 
der Regel damit begnügen müſſen, vediſche und claſſiſche 
Fügungen einfach) neben einander zu jtellen; auf bie ſyſtematiſche 
Aufdedung der Zwiſchenglieder hat er, nothgedrungen, verzichten 
mũſſen. So gewinnt man im Allgemeinen etwa den Eindrud 
einer Gombination von Delbrüd's altindifcher Syntar mit der 
Sandkitiuntar des Berf.'s. Allerdings, was ausdrüdlich her: 
vorgehoben werden joll, einer durchaus felbftändigen, die das 
Necht beanspruchen darf, neben den beiden, ihr als Grundlage 
dienenden Werfen gehört zu werden; denn fie bietet an vielen 
Stellen neues Material, werthvolle Ergänzungen und Beſich— 
tigungen. Daß e8 bei dem fragmentariichen Charakter unjerer 
Kenntniß unmöglich ift, die einzelnen ſyntaktiſchen Kategorien 


‚ gleichmäßig durchzuarbeiten, dab es daher an Maffenden Lücken 


nicht fehlt, ift fein Vorwurf für den Verf. Doc kann Ref. 
nicht umhin hervorzuheben, daß er vor Allem die völlig unzus 
reichende Behandlung der ebenſo wichtigen wie fruchtbaren 
Kategorie der Actionsarten ſchmerzlich empfindet und in ihr 
eines der ſchlimmſten Berfäumnifie Ipeciel der vedifchen Gram⸗ 
matik zu erbliden geneigt ift. Sie hat bis heute auch nicht 
einmal den Verſuch gemacht, die Bedeutung der einzelnen 
Präjensclaffen aus der älteſten Leberlieferung zu beftinmen. 
Und doc) Tiefe fich hierdurch manches ichöne Ergebnik gewinnen. 
Hoffentlich beſchenkt uns der zweite Band von Delbrüd’s groß 
angelegter indogermaniicher Syntax mit einer Löſung dieſer 


' Frage! Bon Speyer's fnapper Darftellung war fie natürlic) 


nicht zu ertvarten; aber man hätte doch gerne wenigſtens Uns 
fäße dazu wahrgenommen, Auch die von Delbrüd aufgeworfene, 
wenn auch keineswegs beantwortete Frage nad} der verjchiedenen 
(intenfiven oder caufativen) Bedeutung der Berba zehnter Claſſe 
je nach der Quantität ihres Wurzelrotal, hätte Erörterung ver 
dient; man vol. die dankenswerthen Beiträge, die jüngft 
€. ®. Be zu einer fünftigen Beantwortung der frage bei- 
geftenert hat (Um. Journ, Phil., Bd. 17, Heft 4). Bei der 
Knappheit und mufterhaften Klarheit von S.'s Darftellung 
wird fie vorausfichtlich dazu berufen fein, in hohem Maße an 
regend zu wirfen, nicht nur durch das, was fie bringt, jondern 
nicht minder durch das, was fie (unter dem Zwang der Verhält- 
niffe) vermiffen läßt. Es wäre zweifellos der ſchönſte Erfolg 
der danfenswerthen Arbeit, wenn fie recht viele jüngere Kräfte 
dem Studium der altindiſchen Syntax gemönne. W. Str. 
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Caesaris Commentaril eum A, Hirtii aliorumque supple- 
mentis ex recensione Bern. Kübleri. Vol. IM. Pars 1. 
Commentarius de bello Alexandrino, Rec. B. Kübler. Com- 
mentarius de bello Africo. Rec. Ed. Wölfflin. Ed. msior, 
Leipzig, 1897. Teubner. (XLIV, 1048. 8) #1. 

Während in letzter Zeit und bejonders ſeit Meuſel's epoche⸗ 
machenden Unterſuchungen die Kritik ſich eifrig mit den Schriften 
Cãſar's beichäftigt hat, ift das bellum Alexandrinum etwas 
ftiefmüttterlich behandelt worden. Neue Anregung gaben erft 
die Ausgabe von R. Schneider, die Entdedung des cod. 
Ashburnhamianus und die gelehrten Unterfuchungen Landgraf's 
nach dem Verf. des bellum Afrieum. Wenn auch feine Hypo» 
theje jegt von allen Seiten aufgegeben ift, jo müfjen wir doch 
dem Verf. dankbar fein, da ja im folge defjen die Kritik ſich 
auch bejonders bem bellum Alexandrinum zugewandt hat. 
Landgraf jelbft gab den „Bericht des E. Afinius Pollio über 
die jpanijchen Unruhen des Jahres 45 v. Chr. (beil. Alex. 
c. 45—64)“ heraus und war durch Wölfflin und Micdonsfi 
in ben Stand gejeßt, für dieſen Abſchnitt zuerft den cod. 
Ashburnhamianus benugen zu fünnen. Dieſer gehört feiner 
der beiden Handichriftenclaffen an, auf denen der Tert des 
bellum Alexandrinum beruht, ſondern ſtimmt bald mit der ſo⸗ 
genannten römischen bald mit der Parifer Familie überein, in 
nicht wenigen Fällen aber auch mit den geringeren Handichriften. 
Kübler ift nun der erſte, der dieſen Coder für das ganze beilum 
Alexandrinum gebrauchen konnte, und er hat es in einer Weile 
gethan, die gewiß den Beifall aller Nundigen finden wird; vor 
Allem müflen wir e8 loben, daß er den Werth deffelben nicht 
überjchäßt hat, wozu er leicht hätte verleitet werden fünnen, 
da er es mit der älteften Handichrift des bellum Alexandrinum 
zu thun hatte, Bon denjenigen Lesarten, die der cod. Ashburn- 
hamianus allein oder mit den geringeren Hdichrr. gemeinſam 
hat, find die meiften jchon von dem einen oder dem anderen 
Hrögbr. aufgenommen, ganz neu und recht gut ijt aber 52, 4 
die Lesart at ipsum für ad ipsum, worüber Landgraf z. d. 
St. zu vergleichen ift. Wir hätten es auch gern gejehen, wenn 
Kübler 57, 3 iis mit dem cod. Ashburnhamianus in den Tert 
gejegt hätte und wenn 48, 3 mit allen Hbichrr. nee multo 
postquam...expugnasset ftatt nec multo post eum...expug- 
nasset geichrieben wäre, vgl. Landgraf Unterfuchungen S. 30, 
dejfen Bericht über Afinius Pollio S. 12 und E. Hoffmann 
Beitpartifeln S. 46. Eigene Conjecturen hat der Verf., was 
wir ihm zum Lobe anrechnen möchten, nur wenige aufgenommen, 
und auch von dieſen jcheinen uns folgende nicht nöthig zu fein: 
5, 2 nam quae e flumine Nilo fertur, da der bloße Ablativ 
recht gut zu verftehen ift; 63, 5 complanarentur ftatt des hand» 
ſchriftlichen complanarent; wenn Kübler 31, 3 impetus fieret 
ſchreibt, fo gefällt uns diefer Zuſatz weniger als der Vorjchlag 
Schneider's irrumperent, weil bei Kübler der Wechjel der Sub- 
jecte ftört; 46, 1 ift der Zuſatz tamen quam fugae zu lang, 
einfacher jcheint es uns, wenn man mit dem cod. Thuéan. 
noluit ftatt maluit ſchreibt; 73, 3 fteht in den Hdicher. nad) 
iubere der bloße Conjunctiv, und da diefe Conjtruction die 
jeltene ift, fo hätte fie auch Kübler beibehalten müſſen; nun ift 
aber, wie Schneider richtig bemerkt, das in diefem Sape vor- 
fommenbe aggerem agere in der Bedeutung „Dammerbe herbei- 
ſchaffen“ auffallend, daher möchte Ref. hier aggerem ex castris 
servitia aggererent iussit fchreiben. Bei der Auswahl fremder 
Vorfchläge ift der Verf. recht vorfichtig gewejen, und wir fönnen 
und mit den meijten nur einverjtanden erflären, überhaupt 
müffen wir diefe neue Ausgabe als eine recht gelungene, vor- 
treffliche Urbeit bezeichnen. — Was wir von dem bellum Alexan- 
drinum gejagt haben, gilt aud) von dem bellum Africum, defjen 
Tert Wölfflin beforgt hat. Doch fünnen wir uns bier fürzer 
fafen, da wir es gewiſſermaßen mit einer zweiten Wuflage zu 
thun haben. Die Arbeiten, die fich mit dem bellum Africum 
beichäftigen, wie H. Mölten, De bello Africano und Mern, 





Müller, De Caesaris belli Afriei recensione, hat der Verf. im 
Archiv beſprochen, und wir erjehen daraus, wie er neben feinen 
vielen fonftigen Arbeiten aud) hier jelbftändig vorgegangen üft. 
Mit Recht jagt der Verf.: bellum Africum mihi reservavi, non 
ut novis conieeturis libellum emendarem, sed ut, quae in edi- 
tione mea (Lips. 1859) minus reete administraveram, et usu 
edoctus et novis suhsidiis instruetus ipse corrigerem. C. W. 





Händskriftet Nr. 748, 40, bl. 1—6, i den Arna-magnzanske 
samling (Brudsiykke af den »Idre Edda) i fototypisk og diplo- 
matisk gengivelse, Udgivet for Samfund til udgivelse af 
gammel nordisk litterotur ved Finnur Jöonsson. Kopenhagen, 
1896. Moeller. (VII, 228. 4.) 

Die vorliegende Ausgabe der eriten ſechs Blätter des cold. 
AM. 748 ift eine treffliche Ergänzung zur Facſimileausgabe 
des cod. regius der Eddalieder. Es ijt befanntlich die zweite 
Sammlung, die mehrere Gedichte theils vollftändig (Baldıs 
draumar, Grimnismal, Hymiskvida), theils fragmentariſch 
(Härbardslj66, Skirnismäl, Vafprüdnismäl, Velundarkvida) ent- 
hält. Sie gleicht in ihrer ganzen Anlage und Ausführung der 
Ausgabe des cod. reg. und ift, wie dieſe, für jeden unentbehr: 
lich, der fich mit der Kritik der Eddalieder beichäftigt. —gek- 


Die altfähfifhe Bibeldichtung (Heliand und Benefis). 1. Theil 
Tert, herausgegeben von Paul Piper. Gtuttgart, 1897. Gotta 
Nadf. (CVI, 487 ©. 8) .# 10. 

U u. d. T.: Denkmäler d. ält. deutichen Lit. hrög. ven P. Piper. 
1. Band. 

Wenn Betriebfamfeit allein den Gelehrten ausmachte, io 
müßte Piper für einen der größten gelten. Denn binnen 
wenigen Jahren hat er in einer ftattfichen Reihe von Bänden 
die Literatur der althochdeutihen und mittelhochdentichen 
Beriode für Kürſchner's Sammelwerf verarbeitet. Nun eröffnet 
er mit vorliegender Heliandausgabe, die zum erften Mal auch 
die Genefisfragmente nebjt dem nur in angeljächfiicher Um- 
schrift erhaltenen Stüd einbezieht, ein eigenes, aber wejentlic 
nad gleichen Principien eingerichtetes Unternehmen, deſſen 
zweiter Theil einer Anzeige des Börſenblattes zufolge die 
Heineren ahd. Sprachdenfmäler, deſſen dritter ein Lexikon zum 
Heliand bringen joll. Das Buch hat die Mängel und die Bor- 
züge mit den früheren Publicationen des Verf.'s gemein. Zu 
lehteren rechnen wir namentlich die forgfältigen und ihrer Voll 
ftändigfeit halber auch für den Fachmann werthvollen biblio- 
graphiichen Nachteile, zu den erfteren insbejondere den grund: 
fäglichen Verzicht auf fefte Stellungnahme ftrittigen Fragen 
gegenüber, welche vielmehr durch ein Neferat über die von An— 
deren geäußerten Anfichten erjegt zu werben pflegt. Wirklich 
Neues und wahrhaft Förderndes wird man darum hier jo 
wenig als jonft bei P. finden. Allerdings verjchlägt das wenig, 
wenn, wie der in usum Delphini beftinmte breite Commentar 
darthut, als Leferkreis ein weiteres Publicum ins Auge gefaht 
war. Mie dies indes an den langathmigen, faft die Hälfte der 
ganzen Einleitung einnehmenden Zahlenreihen Geihmad finden 
joll, welche von den Zeilenſchlüſſen der Hdichrr. und von den 
Puncten am Ende der Halb- oder Langverje handeln, ift ſchwer 
abzujehen. Derartige Zufammenftellungen hätten dort unter: 
gebracht werden müffen, two P. von den Ergebniffen feiner 
Nacvergleihung der Codices berichtet, im 21. Band bes 
Niederdeutfchen Jahrbuchs. Denn nur für die wenigen züni- 
tigen Heliandforfcher haben fie Werth, und aud für diefe nur 
einen relativen, weil fie vielfach der Hinreichenden Deutlichkeit 
entbehren. Es läßt ſich jedoch nicht beftreiten, daß jo wichtige 
Hdſchrr. wie der Cottonianus und der Monacenfis in allen 
Details müfjen nachgeprüft werden können. Bu dem Behuf 
benöthigen wir einer vollftändigen photographiichen Repro— 
duction beider Manufcripte mit literaler Umfchreibung, ähnlich 
ben Facimile's, die wir vom Beowulf durch Zupiga, vom 
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Hildebrandslied und den Merfeburger Sprüchen durch Sievers 
befigen. Wollte fih P. diejer Aufgabe widmen, jo würde jein 
eijerner Fleiß ber Wiſſenſchaft damit einen ganz anderen Dienft 
erweifen als jegt mit feiner nachſammelnden Bieljchreiberet. 


Faust, Albert B., Ph. D., Charles Sealsfleld (Carl Postl) der 
Dichter beider Hemisphüren. Sein Leben und seine Werke. 
Mit d. Bildn. d. Dichters u. 2 Ans, Weimar, 1897. 
(VII, 296 8. Gr.8.) #5. 

Sealöfield’s Romane, jet kaum noch gefefen, feiner Beit 
eine beliebte Lectüre für Alle, die das Ningen und Emporkommen 
des Deutjchthums in den Vereinigten Staaten von Nordamerifa 
intereffierte, bifden die Brücke von ber romantischen zur rea⸗ 
tiftifchen Periode unferer Literatur; er war vor Mügge und 


Felber. 


Gerftäder der Schöpfer des erotischen Nomans, ein ungeichultes | 
ſtarles Talent, als Menſch ohne eigentliches tieferes Interefle. | 


Seinem Biographen Fauft verdanken wir eine vor fünf Jahren 
in Baltimore erjchienene brauchbare Arbeit über Sealsfield's 
Stil und feinen Einfluß auf die amerikanische Literatur, ſowie 
im 9. Bande der Publications of the modern | 2330- 
eiation of America die Veröffentlichung der Hauptmaffe der 
auch in dem vorliegenden Bändchen wieder abgedrudten Briefe 
des Dichters, Die neue biographifche Arbeit bringt zu dem 
bisher Belannten nichts Wefentliches hinzu: eine fürzere Abhand» 
fung in DOctavform mit chärferer Herausarbeitung pſycholo—⸗ 
giſcher und fiterarhiftorifcher Zufammenhänge, als fie dem Verf. 
bier gelungen ift, wäre erwünjchter und pafjender geweien. Die 
Sprache des Berf.'s, der wohl fein geborener Deutjcher ift, 
macht ftiliftiich einen recht ungewandten Eindrud; aud eine 
Reihe von Sprachfehlern fommt vor. 








Zeitſchrift für deutiches zu... u. deutiche Literatur. Hrög. von 
Edw. Schroeder u. Guſt. Hoethe. 41. Band. 3. Heft. 

Inb.: Seemüller, Gbronologie der Gedichte Suchenwirtd. — 
Luft, lateinifh und keltifh e im Germaniſchen. — er die lat. 
Deminutiva auf -eil- und -ill- im Deutſchen. — Roethe, Bruch ⸗ 
flüde altdeutſchet Dichtungen aus Marburg und Göttingen. — 
Schulte, eine neue Hypotheſe über die Heimat Hartmann’d von Aue. 
— Schröder, Colloquium Aelfriei. — Birt und Traube, u 
Pampbilus und Gliscerium. — Ubl und Schröder, der Freuden 
leere. — Archangelety, zur Geſchichte des deutſchen Lucidarius. — 
Roctbe, Walther 10, 9. — Zingerle, Fragmente eines Sonnen. 
burger Pfalters mit deutjcher Interlinearwerfion. — Holtbaufen, 
der Wortijchag ded Heliand. — Jelfine, Berichtigung. 


Eranos. Acta errei Suecana. Ed. Vilelm. Lundström, 
Vol. 1. Fasc. 3 u. 4. 

Cont.: Cl. Lindskog, zur Erklärung der Accusativ-mit-Infin. 
Construction im Latein. — O. A. Danielsson, zu griechischen 
Inschriften I. — Vilb, Lundsiröm, Studien zu spätgriechischen 
und byzantinischen Chroniken I, — Ders., emendationes in 
Columellam I. — Cl. Lindskog, einige Bemerkungen über 
Kondicionalsätze im arch. Latein. 


Studien zur humaniftifhen Literatur Italiend. Nr. 2. Halk, 1897. 
Niemeyer. 
Inb.: Wilbelm Rüdiger, Andread Dactiud aus Florenz. Ein 
biegrapbifcher Verfuch. (VII, 70 ©. Gr. 8) .# 2, 40. 


Rene 85 f. Philologie u. Pädagogik. Hreg. von U. Fled⸗ 
eifen u. R. Richter. 155. u. 156. Band. 4. u. 5. Heft. 
Inb.: U. Ruppersberg, der Bogenmwettfampf in der Odyſſee. 
— €. Shwabe, zu Appianod Syr. 55). — ©. Friedrich, bie 
Entftebung des Thufydidei Geihicdhtämwertes. (Schl.) — F. Rolle, 
u Sephofled Aias. — E. R. Gaft, die Schuld der Sophoklei'ſchen 
ntigene. — €. Steinweg, Kallimahos und die Nomosfrage. — 
8. Frey, zu Aiſchylos Chocphoren iv. 917). — F. Rühl, zu den 
xeoroi ded Julius Afticanus. — D. Meiger, zur Zopograplie des 
puniſchen Karthage. — P.Rabbow, de Donati commento in Te- 
rentiom specimen observationum primum. — $. Stadler, Am. 
v. Plini naturalis historiae libri XXXVII ed. C. Mayhoff, vol. IV 
Leipzig 1897). — D. Keller, lateiniſche Etymologien. — ®. 
Heraeud, zum edictum diocletiani, — M. Thiel, Quellenkritifches 
zu Bitrupius. — A. Meifer, Guintilian ald Didaltiter und fein 
Einfluß auf die didaktiicd-pädagogiiche Theorie ded Humanidmud. — 














| 


&. Plaumann, der Mythos von Admet und Altefid und die Sage 

vom armen Heinrich. — G. Humlert, ein Verſuch, die Lehte vom 

Gebrauch der Zeitjormen, bejonders im Franzöfiichen, au vervollſtän ⸗ 

digen, zu berichtigen und auf ihren Grund zurüdzufübren. — A. Biefe, 

zum deutfchen Unterricht. 

Chronit des Wiener Goethe-Vereind. Ned. Rud. Bayer v. Thurn. 
11. Band. Nr. TB. 

Inh.: E. Schmidt, Minna Hetzlieb. — Friede. Jodl, Goethe'e 
Stellung gen religiöfen nn — Fran Ilwof, Goethes Philine 
und der Kleiderfünftler Worth. — E. U. 9. Burkhardt, zur Kennt 
nit der Goethe-Handſchriften. Mit Facfimilien von Handſchriften 
Goethiſchet Hilfsarkeiter. 4. (8. Job. Andreas Rühl, 9. Job. Chriſtoph 
Ferd. Roft, 10. Job. Friede. Krafit, 11. Chrift Georg Catl Vogel). 





Alterthumskunde, 
Schoemann, F. G., Griechische Alterthümer. 4. Aufl, neu 


bearb. von J. H. Lipsius. 1. Bd.: Das Staaiswesen. Berlin, 
1897, Weidmann. (VII, 600 8. Gr. 8.) „#12. 


Dieje Auflage, deren Drud länger als ſechs Jahre erfor 
dert hat, jtellt eine jo außerordentliche Menge neuer, eigener 
Arbeit vor Augen, da es dem Bearbeiter wahrſcheinlich leichter 
gewejen wäre, ein ganz neues Buch zu fchreiben. Und vielleicht 
wäre auch der Leer noch beffer dabei gefahren. Denn jo jehr 
auch bes Bearbeiters Sorgfalt den Abftand des Neuen von dem 
Alten zu verringern gejucht hat: bie fühle, veflectierende, nicht 
jelten nüchterne und langweilige Darftellungsweije Schömann's 
entſprach doch nicht mehr genug dem Zeitgeichmad, ber ber 
gleichen etwas Tebhafter vorgetragen wünſcht, um den Grund» 
jtod beizubehalten, wenn einmal fo viel geändert werben mußte. 
Daß der Hrögbr. anders dachte, macht ihm alle Ehre, und für 
den Erfolg feiner Arbeit, die das Buch nun im höchſten Grabe 
brauchbar gemacht hat, gebührt ihm ein ſolches Maß von 
Dank und Anerkennung, daß eine Anzeige, wie fie der Zweck 
diejes Blattes erheifcht, dafür nur ein ſchwacher Ausbrud fein 
kann. Lipfins hat fich in den über zwanzig Jahren, die zwifchen 
dieſer und der ihr vorangegangenen Auflage verflofien find, unter 
Allen, die ſich mit griehiichen AltertHümern beicäftigen, ven 
Nuf des fenntnißreichiten, forgfältigiten und, was heute am 
meiften bedeuten will, ſachlichſten VBeurtheilers neuer und ein: 
ander entgegenftehender wiſſenſchaftlicher Anſichten erarbeitet, 
jo daß man wohl das Meifte des von ihm Aufgenommenen als 
vorläufigen Beitand unferes wirklichen Wiffens anfehen darf, 
womit fich freilich die Meinung verträgt, daß auch noch etwas 
von dem, was er verworfen hat, darauf Anſpruch Haben könnte. 
Aus dem allgemeinen Theil find folgende wichtigere Aenderungen 
hervorzuheben: S. 5 über Belasger und Hellenen, ©. 8 über 
Adhäer, ©. 16 über das höhere Alter der Schrift, ©. 22fg. 
Manches über Homer als Geichichtsquelle, S. 68 Etymologie 
von dnuog (de „theilen*), S.79 &gıoror „Frühftüd“ (deilw), 
S. 117 Anfichten der Theoretiter über die Aufeinanderfolge 
der Staatsformen, S. 152 demofratifcher Charakter des Lofes. 
Ueber die Geſchichte der Ipartanifchen Berfaffung und die tiefere 
Bedeutung ihrer Einrichtungen giebt es befanmtlich feit zwanzig 
Jahren eine ganze Literatur, jo daß es manchem, der innerhalb 
dieſer Zeit zu arbeiten anfing, wohl vorgefommen fein mag, als 
fei hier Alles umgeitaltet worden, und die bisherigen Dar: 
ftellungen ſeien nur noch altes Inventar. Wie wenig findet ſich 
dod in die reichlich 100 Seiten bei Lipfius eingereiht! Das 
Wichtigſte dürfte fein S. 219 die Beſeitigung der Lanbaffigna- 
tion Lyturg's, während fonft die ältere Auffaffung über ihn im 
Ganzen beibehalten iſt und vieles Einzelne, 3. B. die Verſe des 
Tyrtäos bei Blut. 6 und Diod. 7,12 gegen neuere Angriffe in 
Schuß genommen werben. Ueber das Doppeltönigthum wird 
©. 231 Einiges, vermittelnd, nachgetragen, ebenfo werden über 
das Ephorat Anfichten referiert, ohne daß an der Auffaſſung 
der Sache geändert wird, und zu der Fünfzahl wird eine Un 
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merfung: „doch wohl nad der Zahl der 5 topiſchen Phylen“ 
©. 242 hinzugefügt. Genaueres über die Etymologie von 
fgeveg und yıdiria ©.270 und 278. Die fpartanische Wehr: 
verfaffung, der Lieblingstummelplag der neueren hiftorifchen 
Forschung, ift weſentlich nur an zwei Stellen geändert, nämlich 
bei den udgae ©. 289, wo Sch. fünf bürgerliche, den fünf 
»ögeae entiprechende, und eine nichtbürgerliche vorgeichlagen 
hatte, wird die Sechszahl unerflärt gelaffen, und dazu wirb in 
einer Anmerkung kurz an bie ariſtoteliſchen fünf Aözoc erinnert, 
ohne daß auf ihre Grundlage eingegangen wird (©. 289). 
Hierüber hätte fi) wohl noch etwas mehr jagen laſſen. Ebenjo 
hätten die viel behandelten Verhäftniffe der meſſeniſchen Kriege, 
binfichtfich deren ber Tert S.295 mehrfach gegen Sc). geändert 
ift, etwas eingehender beiprochen werben fünnen. Sc. ſtand 
noch durchaus im der zeitlos bejchreibenden Richtung, wäh. 
rend man fich jpäter mehr um bie geichichtliche Entwickelung 
der Dinge gefümmert hat. Man wollte ftatt der Alterthümer 
eine innere Gefchichte haben, und den unbeftreitbaren Gewinn 
dieſer Richtung nimmt man auch in der neuen Ausgabe wahr. 
Aber wenn darin, wie es wohl hätte gejchehen dürfen, auch 
noch etwas weiter gegangen worden wäre: ſehr groß im Vers 
hältniß zu dem alten Beftande, und wenn man die doch nicht 
furze, feit der legten Auflage verfloffene Zeit in Anschlag bringt, 
wäre der Ertrag der Ernte dennoch nicht gewejen. Das kann wieber 
befcheidener machen und gerechter gegen das Alte und vorfich- 
tiger in Bezug auf das wirllich oder jcheinbar Veraltete. Heute 
iebt man uns ja befanntlich buntere Bilder, weil man das 
aleidoffop beffer zu jchütteln weiß. Dafür aber ficht dann 
auch der Nächſte, der es anrührt, ſchon nicht mehr daſſelbe 
Bild, und fo ergößlich das manchmal fein mag, für das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lernen hat doch wohl die ältere Art der Darjtellung 
aud noch ihre Vorzüge, und für ſolche Bedürfniſſe iſt nun durch 
dieſe ausgezeichnete Bearbeitung auf Jahre hinaus gejorgt. 
Der Abjchnitt über Kreta ift mit der denkbar größten Sorg: 
falt durchgearbeitet, jehr viel Einzelnes ift geändert, noch mehr 
hinzugefügt worden, aber es läßt ſich fein Punet nennen, wo 
unfer weſentliches Wiſſen durch das Neue wirklich gefördert 
worden wäre. Kreta bleibt Kreta, wie es war. 


von Gortyn“ gemacht! Epigraphit und Grammatit haben 
doch größeren Gewinn davon gehabt, als die Hiftorie. Etwas 
über Sklaven, über Erbtöchter und Ehegüterrecht, über die 
20001 und einige Aeußerlichkeiten über die Phylen, das ift 
alles, was Lipſius verwerthen konnte. Im Ganzen dürftees unter 
inzurechnung ber Aenderungen auf Grund anderer Inſchriften ac. 
Igenbes fein: ©. 304 ftatt 17 Städte 50, aber nur die Zahl! 
©. 307 SHaven nicht im Kriege verwandt, und Anderes über 
fie, ©. 309 aperaıpoı, ©. 309 Phylen, ©. 310 Aoaume, 
©. 313 deoueis, ©. 317 Gortyn, S. 322 Epigraphijches. 
Am meiſten verändert zeigt ſich begreiflicher Weife der Abs 
Schmitt über Athen, in ihm tritt auch in vielen Einzelheiten ein 
Fortichritt der Erlenntniß hervor. Grundlage der Aenderung 
find abgejehen von neuen Combinationen namentlich die In— 
ſchriften. Ebenſo die nene Ariftoteliiche Politie. Gegen den 
vielerlei neuen Inhalt des merfiwürbigen Buches wurden bald 
nad jeinem Erſcheinen fritiiche Einwände erhoben. 
nur im Gefcichtfichen mußte man umlernen, auch die ſyſte⸗ 


matiich vorgetragenen Einzelheiten wollten fich nicht fügen zu | 
anderen bisher befannten und doc) auch gut verbürgten Einzel: | 


heiten. Inzwiſchen find die Bedenlen beihwichtigt, wie es 
ſcheint. Die Harmoniftit hat zwar ihr Merk noch lange nicht 
zu Ende gebradt, und man möchte vielen Differenzen gegen- 
über meinen, fie würde das in Ewigkeit nicht fünnen. Denn 
wenn das Buch von Ariftoteles iſt und Ariftoteles ein ernſt⸗ 
hafter Sammler wirklicher Nachrichten war, wie will fich 3. B. 
die fortgefchrittene Methode und vermeintlich exacte Forſchung je 





Wie viel Auf | 
hebens hat man jeit zehn Jahren und länger von dem „Recht | 


| verwerthet und Ernſt gemacht mit der geſchichtlichen Behan 
Nicht | 








mals abfinden mit dem haarfträubenden Unfinn, der Darin über 
Münz und Gewichtöwejen enthalten ift? Da ift doch mit einem 
„das ift noch nicht gelungen aufzuflären“ beinahe weniger ge 
jagt, als nichts. Aber es würde nicht an der Zeit fein, jetzt 
dem verwöhnten Schoßfinde der Philologen unfreundlich zu be— 
gegnen. Man hat wohl Einzelnes preisgegeben, Anderes läßt 
man einſtweilen unangetaftet, mit allem Uebrigen aber hat man 
fich, fo gut es gehen wollte, eingerichtet und befindet fich we 
jentlich in der Stimmung des Wohlgefallens und der Ver: 
ehrung. Hier wird fiher mit der Zeit eine ftarfe Reaction ein- 
treten, vielleicht jehr allmählich, aber wers erlebt, wirds er: 
fahren. Uebrigens giebt auch für Bemühungen in diefer Rich 
tung die höchſt accurate Behandlung bei Lipfius eine gute 
Grundlage. In der folgenden Ueberſicht der wichtigiten Zuſätze 
ift das Buch mit P bezeichnet. S. 325 Duadratmeilen, 16 
ftatt 40, Bevölferung annähernd, wie früher, nur Sklavenzahl 
(365 000) viel geringer. ©. 328 über die Jonier (aus der 
Peloponnes), Kuthos, Kon. S. 329 Megaris als attifcher 
Landestheil. S. 330 Beichränfung des Königthums nah P 
als „glaubhafterer Ueberlieferung*. S. 332 Localanſatz der 
vier Phylen außer bei Aigikoreis aufgegeben; nicht aus Afien 
importiert, aber auch nicht autochthon, fondern aus ihrem Urs 
fprungsort (Peloponnes?) mitgebracht und Local conftituiert. 
©. 337 Earnuogor ein Sechſtel abliefernd, nicht behaltend 
(übrigens unmöglich). S. 335 Kylon, Drafon viel nach P, 
auch Reihenfolge. S.342 Naukrarien, werigNenes; zuiazoerau, 
Etymologie von zeigsır. ©. 344 Solon, fehr viel neu, zum 
Theil nad) P, Seiſachtheia nad) Imhof und Köhler, das Hiſto 
riſche bei Solfon S. 352 auch neu. ©. 357 vgl. 538 ift über 
Aeſchylus und den Areopag Einiges neu, aber die Auffaſſung 
des coniervativen Dichters die alte geblieben. S. 37% (Dos 
fimafte) „im neunzehnten Jahre“ statt „im achtzehnten“. 


' ©. 380g. Genaueres über Peripolie, Einiges über die Phratrien, 


weniger über die Geichlechter. S. 387 Demen, die Hundert 
zahl bei Sttifthenes aufgegeben, bei Herodot dezayga für deze. 
S. 393 Trittyen der Demen, viel Neues, wichtig, ©. 397 
Rath, einiges Technische neu nad) P. ©. 402 Vertheilung der 
überichüffigen Tage auf die Prytanien bleibt unficher. Mehr 
weiß man inzwiſchen über den Erorarng ©. 402 und bie 
Schreiber ©. 404. Anderes wieder ijt negativ ficher, 3. B. 
daß feine fejten Verfammlungstage für die Elflefie beſtanden 
©. 407, ©. 411 Sechstauſend Berfammelte beim Dftrafis- 
mos ꝛc. it Zahl der Geſammtheit, nicht der erforderlichen 
Mehrheit. S. 413 Zweierlei Piephismen nach Hartel, aber 
ohne deifen Auffaffung von der Bedeutung des Unterjchieds. 
©. 416fg. ſehr viel Neues über Formalien und Aufgaben der 
Vollsverſammlung, Nomothefie ꝛc. Ebenfo über Beamte, Fi— 


| nanzweien, Schaf 5.452, den Zt ci dioranaeı (ganz fpät!), 


die Strategen S. 457. Biel Arbeit jtedt in den Einzelheiten 
der Finanzwirthichaft S. 477, der Berechnung der Staatdaus- 
gaben. S. 495 Steuerweien nach der Soloniſchen Verfaffung: 
die ganze frühere auf Böckh beruhende Ausführung nad Pollur 
erheblich gekürzt, die hiftoriichen Nachrichten über —— 

ng 
des athenischen Steuerweiens. ©. 496 riunua = Vermögen, 
und die zwei bekannten Angaben über die Höhe des gefammten 
Timema auf progrejfive Vermögensitener bezogen. ©. 515 fg. 
über Richter, Gerichterc. jehr vielnen, auch nach dem Eriheinen von 
des Herausgebers Bearbeitung des „Attiſchen Proceſſes“, zum 
Theil nad) P. — Die Zeilen der neuen Ausgabe find etwas 
länger, was für das Volumen im Ganzen eine Berjtärtung 
um reichlich 50 Seiten der alten ausmachen wird. Drud und 
Papier find jehr viel jchöner. Der Preis ift der dreifache 
gegenüber der legten Ausgabe, und dafjelbe Verhältni wird 
jo ziemlich auf alle ähnlichen philologiihen Bücher zutreffen. 
Die Philologie ift in mandem ihrer Theile drei Mal jo ang 
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geworden, wie früher, man kann ſich faum wundern, wenn fie 
auch theurer wird, und es wäre zu wünichen, daß die wihbe: 
gterigen Käufer für ihr Geld in allen ſolchermaßen vertheuerten 
Büchern jo viel Brauchbares befämen, wie in diefem. Es 
ijt ein vielfeitiges wiffenichaftliches Handbuch, das innerhalb 
jeines Faches feinen Concurrenten mehr bat. A. Ph. 





Runſtwiſſenſchaft. 
Bülow, Hand von, Ausgewählte Schriften 1850—1892. Yeipzi 
1596. —XX —X a © Gr. 8. #6. Ba 
A.u. d. T.: Bülow, 6. v., Briefe u. Ehriften. 111. Br. 


Als Fortfegung der zwei Bücher Bülow'ſcher Briefe, mit | 
denen wir vor Kurzem befannt geworden find, ift noch vor | 
Schluß des alten Jahres ein dritter Band B.'ſcher Schriften | 


erſchienen, der bereit3 gedrudte Arbeiten des Künftlers zuſam— 
menftellt. Sie zerfallen in drei Gruppen: Neferate, Necenfionen 
und Meifebriefe. Die Referate berichten (meift für Berliner 
Tagesblätter) über Opern- und Concertaufführungen. Die Re 
cenjionen find zum größten Theil für Brendel's „Neue Zeit 
schrift für Muſik“ geichrieben. Bu ihnen rechnen wir auch eine 
Anzahl Aufjäge, die feine Compofitionen begutachten, ſondern 


Heine biographiſche Skizzen und Aufſätze über brennende Kunſt. 


fragen ihrer Zeit bringen. Von den Neifebriefen endlich find die 
aus den fünfziger Nahren in der Neuen Beitichrift, die ſpäteren 


(von 1872 ab)in den Leipziger „Signalen“ veröffentlicht worden. | 
Die Herausgeberin, Marie von Bülow, hat aud) von diefem | 


Bande des fiterariichen Nachlafjes ihres verjtorbenen Gatten eine 
hohe Meinung und glaubt mit feiner VBeröffentlihung der 
heutigen Mufit einen gleich großen Dienft zu erweiſen, wie dem 
Andenfen Hans von Bülow's. Wir fürchten nad) beiden Nic 
tungen hin eine Enttäufhung. Die Referate und Recenfionen 
2.5 etwa mit dem zu vergleichen, was A. Th. Hoffmann, 
EM. v. Weber, R. Schumann, Berlioz, Liſzt, Wagner oder 
viel geringere Muſiler auf dem jchriftftellerischen Gebiete ge 
leiftet Haben, ijt ganz unmöglich. Das Einzige, was fie aus- 
zeichnet, ijt das Temperament und die Yähigfeit, mit der B. 
überall wieder, auch an ſehr unpafjendem Ort, für die Sadıe 
jeiner Partei, der fogenannten neudeutſchen eintritt. An Wiſſen 
und Bildung find fie mittelmäßig und gering, an Reife und 
Tact laſſen fie außerordentlich viel vermiffen. Und leider find 
diefe Mängel bei dem jpäteren Bülow nur gewachſen. Das 
zeigen die Neifebriefe der legten Jahrzehnte. Ja jie gehen in 
der Sucht, wißig und pifant zu fein, bis an Die Örenze, wo 
die Niedrigfeit der Geſinnung beginnt. 9. v. B. hat feine Ber 
dienfte um die Muſik feiner Zeit, er iſt aber auch bedeutend 
überjchäßt tworden. Ueber diejes Uebermaß allgemeine Klarheit 
zu Schaffen, wird nichts geeigneter fein als die Prüfung bes 
vorliegenden Bandes. 

u f. chriſtliche Aunſt. Hrög. von A. Schmütgen. 10. Jahtg. 

I. eit. 

Inb.: Franz Rieffel, Grüngwald-Stubien. I. (M. Abb.) — 
Bild. Shmig, eine frübgetbifhe Hapelle in Meß. M. Abt.) — 
Hein. Didtmann, alte Kopie eines frübgetbifden Gladgemäldes. 
> Fe — Frit Minkus, der Kirchenſchaß von 


ainz im 
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De ut ſche Dramaturgie, dreger H. Schreyer. 3. Jahrg. 9. Seit. | 


Inb.: W. Bormann, Martin Greif, der Dramatifer. 2. — 6H. 
Weider, das deutſche Luſtſpiel und die moderne Dichtung. 2. — 6. 
Schreyer, bie Gleichbetechtigten. Luffpiel. 2. 


Die Kunft- Hall. Hrögbr. G. Galland. 2. Jabra. Nr. 18. 
Inb.: SH. Schmidkunz, der Eijenfiil. — Friß Stahl, inter 
nationale Kunftausftellung in Dresden. — Nadierung und Helios 
rapbie. — Franz Bolt, 
üundener Kunſtbrief. — Gloſſen zur Berliner Ausftellung. 








vPoetik. 





Der Aunftwart, Htegbt. F. Aven ariud. 10. Jahrg. 17/18. Heft. 

Inh: (17.) Ad, Bartels, ſpecifiſche Lori. — U, Dresdner, 
die Berliner Kunftausftellung. — U. Seibl, —“ — 17/18.) 
3 Avenarius, die internat. Kunſtausſtellung zu Dreöden. — (18.) 
R. Batka, Singen und Sagen. — Lofe Blätter. 


— — 





Aädagogik. 

Beilage zum 27. Jahresbericht über das Königliche FehrerSeminar 
zu Zſchopau. 

ri et Haubold, Geſchichte der deutichen Schulfomödie (1. Theil). 

— . 8.) 


Bierter Bericht über das Königliche Lehrerſeminat zu Annaberg i. 
Erjgeb. Hregb. von Einſt Schwerdtuer, Seminardirectot, Schul 
rath. (VII, 192 ©. 8) 

— Beilage: Bartuſch, die Anmaberger Lateinſchule zur Zeit der 

een Btärhe der Stadt und ihrer Schule im 16, Jahrhundert, (VII, 

192 ©. 8.) 


2 ze Schulmann, Hräg. von Albert Richn r. 46, Band. 
- Beil. 


Inh. Georg Heydner, eine Theorie des Leſebuches. — Paul 
Zind, Yiaat Vetin und Heintich Peſtalozzi. Ein Beitrag zur Pefia- 
ſozzibiegtaphie. Schl. — Johann Friedrich Flattich. Gin Gedent ⸗ 
blatt zu feinem 100. Tadestage. — A. Richter, die deutſchen Bor 
filben. Schl) — S. Tittmann, über Wahsbildung bei Pflanzen. 
— Phyſit und Chemie vor hundert Jahren. 


Süpdentjdhe Blätter f. höhere Unterrichtsanftalten mit Einfluß der 
Kunftihulen u. der höheren Maͤdchenſchulen. Hrdg. von 8. Erbe. 
5. Jahtg. 6. Heft. 

Inh.: Aommerell, aud dem ronöfiiden Unterricht und für 

denfelben. 1. Beobachtungen über den ri. des Lateinifchen im 

franz. Unterricht. — Erbe, fünfmal ſechs Säpe über die Ausſprache 

des Deutihen. (Schi) — Menge, zu Edermann’s Geſprächen mit 

Goethe. — Schulnachrichten, Verordnungen u. dal. 


Pädagogifche Abhandlungen. Hrög. von W. Barthelomäue. 
N. 8. 1. Band. 3/4. Heft. 

Inh.: 13.) W. * welche Aufgabe hat die preußiſche Volks 
ſchule gegenüber den focialiftifchen Itrthümern und Entitellungen? — 
4.) $. Dremte, die matur= und culturaemäße Umgeftaltung ber 
Vebrerbildung. 


Zeitſchrift f. Turnen u. zuauivie, Hreg. von H. Schnell u $. 
Wickenhagen. 6. Jabra. Nr. 6. 
Inh.: Hergel, was iſt auf dem Gebiete der körperlichen Aud- 














‚ bildung unferer Mittelſchuljugend erreihbar? — Guttmann, Bei 


träge zur förperliden Erziehung in Defterreich vom Jahre 1896, (Ferti.) 





Vermiſchtes. 

Sitzungsberichte der Aal. preuß. Atademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. 1897. Heft 26. 

1. Inh.: Bahlen, hermeneutiſche Bemerkungen zu Ariftoteles' 
Beiprehung einer Anzahl von Stellen des Ariftotelifcen 
Buches mit ſpecieller Berüdfichtigung der newerlihen Ausführungen 
von Th. Gomperz. — Hr. E. Schmidt überreichte einen Nachtrag 
u feiner am 1. April d. J. vorgelegten Mittheilung: Quellen der 
„Comiſchen Einfälle und Züge Leſſing'e. — 3. Hr. Waldener 
legt eine Mittheilung des Alfiftenten am I. Anatomiſchen ug — der 
biefigen Univerfität Hm. Dr. Fr. Kopf vor über eine Doppel« 
Waftrula bei Lacerta agilis. Diele Mittheilung enthält die Ber 
ſchreibung einer jungen Deoppel-Saftrula von l.acerta agilis, am melde 
der Berfaffer eine furze Darftellung der wichtigiten neueren Theorien 
über die Entftebung der Mehrfahbildungen antnupft. Verfaſſer ſtimmt 
der von D. Hertwig vorgetragenen Anſicht infofern bei, als nad der 
Theorie des genannten Autors zur Entftchung von Mehrfahbildungen 
stets mehrfache Saftrula-Einftülpungen vorbanden jein müjien, während 
er in Bezug auf den Ort der Entſtehung der Embryonalanlage bei 
den Sauropfiten anderer Meinung it und zur Grflärung des bei 
vielen Mebrfahbildungen zu btobachtenden conjunctiven Wachethums 


| die bei jeder Inpaginatione-Baftrula zu beobachtenden Zellennerfchieb- 


Wiener Kunſtbrief. — Rud. Berger, | 


\ aebniffe der Niederichlagsbeobachtungen i. 3. 1 


ungen beranzieht. — 4. Hr. von Bezold übergab ein Eremplar der 
neueften Beröfientlihung des Königl. Meteotolo * En oh 
— 5. Hr. Ferd. 
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Joſ. DO’ benraud, Profeſſor der Mathematik an der Landes-Oberreal« 
schule in Brünn, überfendet ein Eremplar jeined Werts: „Geſchichte 
der darftellenden und prejectiven Geometrie mit befonderer Berüdfic- 
tigung ihrer Kg rang in Frankreich und Deutfhland und ihrer 
wiſſenſchaftlichen Ing m Defterrih (Brünn 1597). — 6. Die Ata- 
demie hat ihrer zur Veranftaltung einer neuen Herausgabe der Werte 
Kant’s eingejepten Commiſſion zur vollftändigen Ouchfitreng diefes 
im Borjabr begonnenen und mit einer erften Rate unterftügten Unter 
nebmens weiter 25000 Mark überwiefen. Ferner hat dielelbe ihrem 
Mitgliede Hm. Schulze zur Bearbeitung und Herausgabe eines Werts 
„Das Ihierreich“, welches eine überfichtlide Darftelung und SKenn- 
zeichnung aller biäber erfennbar beichriebenen lebenden oder in hifte 
rifcher t —— Thierformen entbalten ſoll, 35000 Mart 
berwilligt. — 7. Die philoſophiſch⸗ hiſtoriſche Claſſe hat zur dertfährung 
ihrer großen Unternebmungen bewilligt: 6000 Mart an 89. Shmoller 
und Koſer zur Herausgabe der Politiihen Gorrefponden, König 
Triedrich's IL; 3000 Mark an Hrn. Airhbhoff zur Fortführung der 
Sammlung der griechiſchen Inſchriften; 7200 Mark an Hm. Dield 
zur Heraus gabe der Commentaria in Aristotelem Graeca. — 8. Die 
elbe Glaffe hat zu meuen wiſſenſchaftlichen Arbeiten bewilligt: Hm. 
Brot. Dr. H. Finte in Münfter i. W. zur Vollendung feiner Aus: 
abe der Acta coneilli Constantiensis 800 Mark; dem Arhivar dir 

tadt Köln Hrn. Prof. Dr. Joſ. Hanſen zu Vorarbeiten für eine 
Geſchichte der Inquiſition in Deutihland 1000 Mark; Hrn. Dr. Joſeph 
Pacıtowsti in —*5 zur Fortſetzung feiner agtarhiſtotiſchen 
Unterſuchungen 1800 Mark; Hm. Prof. Dr. Shiemann in Berlin 
u Borarbeiten für eine Geſchichte Kaiſer Nicolaus’ I von Rußland 
000 Mart; Hm. Dr. Hand Graeven ;. Zt. in Rom, zu einer 
ren der antiten Gljenbeindiptuchen 750 Markt; Hm. 
Dr. Rihard Schmidt im Eisleben zur Herausgabe einer Ucherfegung 
deö Kamaſütram 500 Mark; Hm. Prof. Dr. Fausseli in Kopen · 
hayın $ Herausgabe des VII. (Regifter) Bandes feines Iatafa-Bucds 
1000 Mart. — 9. Die Lang Ser vg Claſſe bat zu willen 
ſchaftlichen Unternebmungen bewilligt: Hm. Engler zur se 
von Monographien aftikaniſchet Pflanzenfamilien 2 art; dem 
Privatdecenten für Botanik an der hieſigen Univerfität Hrn. Dr. G. 
Lindau zu lichenologiſchen Studien 900 Markt; Hm. Dr. fr. Fred 
in Breslau zur Vollendung feiner geologiſchen Unterfuchung der Rad» 
ftädter Tauern 1500 Markt; Hm. Prof. Dr. 8. Hürtble in Breslau 
zur Beichaflung von Anftrumenten für Momentaufnahmen von contra 
bierten Musteln 850 Mark; dem Profeffor der Anatomie an der Unis 
verfität Greifewald Hm. Rob. Bonner zur Bearbeitung eines 
Werts über das elaſtiſche Gewebe der Blutgefäße 800 Mark; dem 
Privatdocenten für rg an der Univerfität_ Königäberg en 
Dr. Lühe zur Unterfuchung der Fauna der Salzieen in Framzöſiſch- 
Norbafrifa 2000 Mark; dem Privarborenten für Zoologie an der 
Univerfität Halle Sm. Dr. ©. Brandes, & Zt. in Neapel, zu 
Studien über Nemertinen in Meſſina 300 Mark; dem Privatdecenten 
für Beslogie an ber Univerfität Tübingen Hm. Dr. Rich. Hefie zu 
Unterfuchungen über die Augen niederer Geetbiere, insbeſondere von 
Mellusten, auf ber zoologiſ Station in Neapel 500 Mark; dem 
uff der Mineralogie am der Univerfität Greifewald Hm. €. 
Goben zu hr von Meteoreifen 1500 Mark; Hrn. Dr. Ludw. 
Wulff in Schwerin i. M. zur Fortſehung feiner Verſuche zur Her 
ſtellung fünftliher Kryſtalle 1500 Mark. 


Das correipondierende Mitglied der phyſikaliſch ⸗ mathematiſchen 
Glaffe Hr. U. 8. O. des Gieljeang in Paris ift ae ſo 


Gottingiſche gelehrte Anzeigen unter der Aufſicht der kgl. Geſellſchaft 
der ent s. Sabre, Rr. 6. * — 

a Koide, Köbler, Luther's rift am den hriftlichen Adel 
deutſcher Nation. — Study, Pie und Schefferd, Geometrie der Be 
rübrungstrandformationen. 1. Bd. — Schröder, Bancſa, das erfte 
Auftreten der deutichen Spracde in dem Urkunden. — Hunt, corpus 
papyrorum Reineri. I, — Witkowski, revenue laws of Ptolemy 
Philadelphus, ed. by Grenfell. — Ders,, an alexandrian erotic 
fragment, ed. by Grenfell. — Bittich, Klopp, ber dreigigjährige 
Arieg bid zum Tode Guſtav Adolf'e 1632. I. 11. — Heyd, Dela- 
ville le Roux, cartulaire general de l’ordre des Hospitaliers de 
s. Jean de Jerusalem. 


Univerfitätsfdriften. 
(Format #., mo eim ambere® micht bemertt if.) 

Leipzig (Inauguraldift. [philof. Fac.]), Philei., Philol, Geſch. 
Nationalöt. x), Herm. Frhr. v. Engelhardt, Beitrag zur Ent 
ftehung der Gutäberrfhaft in Livland wärend der Orbendzeit. (132 6.) 
— Paul Hübler, Friedrich der Große ald Päbagog. (106 ©.) — 

ob. Kleinpaul, das Typiſche in der Perfonenihilderung der deut 
hen Sifteriter ded 10. Jahrh.’s. (63 ©.) — E. Theod. Klette, ber 
Proseh und die Aften des Apollonius chriſtlichen Philoſophen und 
Märtyrerd in Rom unter Commodus, eine kitchenhiſtoriſche Unter 
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fuchung au sg rm h. e. V; 21. 90 ©.) — Jul. Kögel, Petrus 
Lombardue in feiner Stellung zur Philoſophie der Mittetaltere. (37 ©. 
— 55 Kozlomsti, die Erfenntnißlebre Thomas Gampanelat. 
(89 ©.) — Heinr. Herm. Kühn, die Pädagogik Kant's im Verbäl 
ni zu feiner Moralphileiopbie. (49 “ — 8. Melbing, Staaten 
bildung in Melanefien. (56 ©; — Paul Conft. Meyer, Erferfdungs 
geinigte u. Staatenbilbungen bed Weftiudan. I. € re re 
iteratur, Charakter des Landes und feiner Bewohner. (24 ©.) — Gurt 
Müller, die Etaatenbildungen des oberen Uelle und Zwiſchenſeen 
Bebietes. (52 ©, u. 1 Taf.) — R. Nitter v. PfeiferHöchwalden, 
die Entwidelung ber Landwirthſchaft in Sitavenien. (203 ©.) — Carl 
Scherling, quibus rebus singulorum Alticae pagorum incolae 
operam dederint. (102 S.) — Wilh. P. Shumann, Darftelung 
und Aritit des Unendlichkeitbegriffes bei Rode. (61 G. — Gurt 
Ihümmler, zum Pater Unfer Heinrid’d von Arolewig. 77 ©.) — 
Fin M. Waller, über die Phänomenofogie des fittlihen Bewufr 
eins E. v. Hattmann's. (83 ©.) — P. ©. Wappler, Papft Ben 
ditt VII. 1012—1024. (103 ©.) — Mathem. Raturwiſſ. Chemie 
8. ©. 6. Derlon, über Azelaon und Suberon. (33 ©.) — Rob. 


Grote, en zur Gntwidelung des Wiederkäuermagens. (95 € 
u. 1 Taf.) — €. Heidede, über den Schnabelwulft des jugenblicen 
Sperlingd. (50 ©. u. 1 Taf.) — Bent. Jentſch, Beitrag zur Ent 


widelung und Struktur der Seladierzähne. (98 ©. u. 1 Taf.) — Ari 
ftides Sun: über die innere Neibung von Salzlöfungen und ibren 
Gemiichen. (24 S.) — Ad. Lehmann, das Dipbennl-DibenzonGre- 
tonplen und einige feiner Rebuctionsproducte. (38 ©.) — Jul. Schul: 
über die Producte der Gondenfation bed Dibensplfetons und des 
Benzild mit Bernfteinjäurediaetbplefter unter dem Ginfluß alfobel- 
freien Natriumaethplates. (51 ©.) — €. Jul. v. Stodbanjen, übe 
einige Umftände, die den Butterungsvorgang bei verſchiedenet Bauatt 
der Butterfäffer beeinfluffen. (85 ©) — Buy 9. Tammep, über Die 
Wahrnehmung zweier Puncte wei des Taſtſinnes, mit Rüdfibr auf 
die Frage der Uebung und die Entſtehung der Berierfehler. (61 €.) — 
Eug. Thoß, über den Bau von Holostomum Cucullus — nor. 
spec. — Ein Beitrag 4 Kenntniß der Trematoden. 66 ©, u. 2 Taf 
— Heint. Trey, bie Muftirotationdverhältnifte der Ginkofe. (71 £; 
— Th. L. Walker, geological anfl petrographical studies ul 
the Sudbury nickel district, Canada. (29 ©.) 


Deutſche Revne, Hreg. von R. Fleifcher. 22. Jahrg. Juli. 

Inb.: Aus dem Bunſen'ſchen Familienarbiv. — E. Kaijer, au 
bannt. Rovelle. — P. Greppi, der Wiener Hof im Jahre 1791 bis 
1792. — 9. Hegar, Gewohnheit. — v. Schulte, aud meinm 
Tagebücern. 3. — 4. Schleifar, Erzberzog Johann von Defterrit 
über en Unaebrudte Briefe an den öfterreihifchen@efandira 
in At . ©. Proteih von 1837 an. — 5. Gelzer, Wanderungen 
und Geſpraͤche mit Emft Gurtius. Forti. — R. v. Gotticall, 
aus meiner Jugend. Erinnerungen. — M. zur Megede, literariide 
Revue. — Berichte aus allen Wiſſenſchaſten. 


Debereigiigpngarifäe Revue. SHerausg. u. red. von U. Mapcr- 
vde. 22. Br. Seit 1. 


Inb.: H. v. Wlislodi, and dem inneren Leben der Schekazm. 
— 8. Jülg, die Balſuganabahn. — P. v. Radicd, der Abel Krains 
und die Entwidelung des Landed. Eine Geihichtäftudie. — Teamiſcht 
—A in Deſterreich und Ungarn. Der Reubau der f. f. Sch 
chule ie Bodencultur. M. Illuſtr. — Deſterreichiſch » Ungarijee 
Dichterhalle. 


Nuova Antologia. Rivista di scienze, lettere ed arti. Anno XXXII. 

4. serie. Vol. 69. Fasc. 12, 

Bommarlo: A, Graf, il Leopardi e la musica, — E. Catellani, le pro- 
vineie autonome dell'impero ottomano. — G. Boglietti, Hl socialiumı 
in Francla, LIV. — O, Grandi, Fiore di Monte. Novella. — Dar 
Bilvagni, la Bila regis. (Fine) — BE. Romagnoli, soggetti eo fantasıe 
della com attica antien. Parte I. — Mary, la Madonna di Lucs 
della Robbia. — Ramweıma letteraria francese, 


Rerue eritique, Dir.: A. Chuquet, 3litme annee,. Nr. 24/25. 


Sommalre: Traitd loxicographique d’Ibn Es Bikkit, — Conrady, la fur 
mation indo-chinoise des causatifs-dänominativs, — Gomperz, oben 
vations sur dos auteurs grees; la podtique d’Aristotee — Mlies Jes- 
Blake et Sellers, l’'histoire de l’art dans Pline l’aneien. — Seetiger. 
Waits, histoire de la congtitution allemande, VI, ? «dd. — Kaufmanns 
histoire des unlversitds allemanden, II, — Petit de Juteville, hü- 
toire de la langue de la liltdrature aise, 4 — Souvenirs da gemra! 
Fleury, me Delitzsch, lorigine des cundiformen — H 
lettros assyriennes et babyloniennes — Eisenlohr, un plan amdasırl 
de Babylone. — Baumstark, Rabylone. — Apelt, Platon, Le Sophist- 
Hirzel, le diologue. — SBaupe, wruvres es, — Conybeare, 
Philon. — Wendland, les ihfrapeutes. — Menfhini, Aq ı 
— Les registres de l’acaddmie fran — Desderises da Desert, 
Verpagne de l’ancien rögime. — V.Pierre, la diportation eochdsiastigur 
sous le direetoire, 


La Cultura di Ruggero Bonghi. Nuova Serie diretia da E. 
de Ruggiero. Anno XVI. Nr. 12. 

Sommario: C. Manfroni, F. T. Perrens, lea libertins en France au XVI 

sibele. — C, Pascal, Arnand Germain, -exiraita da Ibdatre latin, — C 





arper, 
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Giambelli,. Johann Anzepb — — die excarpſia latins Barbari* 
Teil: Die Sprache des Barbarus, — V. Rossi, @. Gentile, delle eom- 
medio d’Anionfraneesen Graszivi detto II Lasca. — R. de Ruggiero, 
Kdouard Toulouse, enquite — sur lea rapports de la 
superloritd intelleetuolle aveo ia nerropatble. 


Boltswohl, Drgan bed Gentralvereind für dad Wohl der arbeitenden 
Claſſen. Hrög. von Pic. Böhmert. 21. Jahrg. Wr. 23/24. 
Inh: Der —— — Die Rafleter Boltöunirrhallungsabende. — 
Ein Rormallchrgang fir bie Berkaie | ad ——— _ 
Die Lunkjanmlungen an ven — (241 Salenbrtirlei, — 
und frauenaruppen für le — — Der badiſch⸗ en 
— Lerihämte Armut. 








Die Grenzboten, Reb.: I. Orunow. 56. Jahıy Rr. 25. 

Iab.: Detiälenbe Stellung uab Medte am Niger — Bom Reuderwiniemus 
ort) — WB, Egel (nael. & —— ME: Sl hamiotlär Alftanz einft 
und je: € 6ib bung und Wiflenfhaft in der Baufunf, — 

Diakartticen und —E 


Die Gegenwart, Hrög. von Theophil Bolling. 51. Br. Ar %. 





Inh.: 8. v. Birberfkein, der griechſch türtiſche Ri — &,?ublinsti, bie 
*5 aan > Mn & ubenjragt. — ©, ulpe, ein Vorbild ber | 

jerfunfenen CE Memer, Birne gun F em — Gharlotte 

* ——— der —e— — Galiban, dans ım & @ervars, 


die Grohe Berliner Runkansftellung. 4, 
Das Rand. Zeitfchrift für bie ſocialen u. voltsthümtichen Angelegen · 
beiten auf dem Lande. Hregv. . Sohnrey. 5. Jahtg. Ar. 15. 
Int: & Ssumen. bass Mi ae ungeweien in Posen und Meitpreuken. (SchLı 

ning, bie lünehurgiicde Bauernfiube nebit „ileit“, — 
»5 ——— u a Lande — H. Böltger, vom Sanbiwerfe 
ber —S — Boasttutta 


Blätter f. liter, Unterhaltung, Hrög von 8. Heinemann. Rr. 26, 
: M. Reder, Mel übe Harden'g Eſſere — 8. Sturmboelel, Th 
von Schön's Urt über ern uns York. — BR. Weitbre 
*3** 2* Eraeger, nee Remene und 
Duflmaen, rine abet Zoslogie. 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Rr. 190—133, 


Inf. : sets Atıiniamiht, Nitolaue I von Mußland, — (130.) Yulins 
ler preifchen Gemeraliumode. — 1141.) Techniſcer Brief. — 

1132) 3. Eau, Beinbeitune und PWirfenfhaft. — D, Kaufmann, das 
109, Blatt aus dem 838* bes Tho — vom Ierufalem vom Jatıre 

27 mit ber Be u. © — (1) € Müller, Karoline u Wol- 
sogen. — Hömifhe Ficht- Pr Shattenbilber, 


Iluftrierte Zeitung. Red.: Franı Netft. Ar. 2817. (108. Bb.) 


Imb.: Die eier der Bimmeihung ber geipnlaer Tui täIs-Meubanten. — €. 
—— die Yarlier Gartenbas · Ausſtelln KAT ERS in 
HEAHIN 


fen in Köln — 9. De a 
Ye fee fi3 Bi. Siem anf Seh. — Bu 


tenners, — Yalob Ritter 3 
baftian Kaeipy 4. — ehm, ber fu dh; des deutſcen Kaiferd in ber 
—*— Maria: ah. - - u dem Pinfeum für Bollerkunde im Leipjig, 4. — 


2 2Lohmeyer, der braume Koffer. 


Gartenlaube. Red.: Adolf Kröner. Rr. 20 
Inh: (23/726.) €, Eftein, die — von Glauſftadt. — 123.) Die Ginrtenban- 
Auen in Berlie unb Sam) — Enma Mert, and Mitteib. (Sul) 
© die &er, Fr ber —— — Berl Siebric, aue ftillen 
Zeilen — Kies. Ganghofer, ba”. (24/20) Charlotte 
Riese, unfere Srifhane — (28) ®. San en, bie 9 Wargoretbenipenbe, 
— 12.) €. ©. Helle Wartega. ie Bike ha in Bintrrindien. BRit 
Ri — M. Detlratere, Bug und ER * —— Da 

026.1 Mag Hartun 

—— dert — — MR. ab. — ©. Dornbiäih. 
Angkzufä 


ein Saritäten. Gabler 





onellen. - 














Bromethens. Jlluſtt. Wochenſcht. üb. d. Fortichritte in Gewerbe, In- 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög.».D.R. Witt. 8. Jahrg. Rr. 402, 
Hub: ®. Keilhad, der Donszit. — Ansenupung der Kraft der Wellen 


ang 
Bent Be: 4 ei irfmafhine und “= ip! bi 
— * De under. M — Euß Aue 
——ãSSSe * —F—— ARE 





t, allerlei | 








Die Umſchau. Weberfiht über bie Fortſchritte und Bewegungen auf 


dem Befammtgebiet der Wiſſenſchaft, Technit, —— u. Runſt. 
von J. Begsdeld 1. Jahrg. Ar. 2 


pe — ie +, 7: Betrieh D 9. 
wi Müller, stulmebicie 


man im brraangrmen Ja 
um — 5 — dar fr orh, ——— Sorie Ra Eulturgeiinhte, 
— t-Reultauz, ber Solpbergbau in © 





Ausführliche Aritiken 


erſchlenen Über: 





Bahlmann, Jeſuitendramen d. Th Orbenöprorinz. iv. Weiten: 
Bir. f dt. Aiterth. u. Lit. XLI, 3.) 

Berger, d. Entwidlg. v. lee Aeſthetil. (Schweizer: Ebd.) 

Bilß. D., d. und Platod und Mendelsſohns. (Drapeim: Wir. ſ. 
dl. Phil. X 

Böhme, Joh., zur Protagorasfrage. (Derf.: Ebd. 26.) 


Gicero’d audgew. Briefe ertl. v. Ar. Hofmann. 2. Band. bearb. von 
G. be (Solzapfel: n. phil. Rich. Rr. 12.) 
Ehrhardt, J., d. eg Hom. Gedichte. Hylen: Eranss 1, 3/4.) 
ins, d. Hude bei d. Alten. (Bauer: n. phil. —— Nr. 12.) 
ir ler, Intermeggi. rain: GEranss 3, 3/4.) 
neiße, ilſer's Lehre v. d. äſthet. Wahrnehmg. (Schweizer: Zſcht. 
f. dt. Wtertb. u. Bit. XLI, 3.) 
Golthet, Handb. d. getm. Mythol. (Kauffmann: Ebd.) 
Günther, R., dt. Culturgeſch. d. prakt. Schulmann XLVI, 4.) 
Hettnet. Bericht üb. d. Örfejag,» ». — ‚rät. Limeẽ. (&offinna: 
— dt. Witertb. u. Bit. XLI, . 
Janſen, Schleswig.Holfteine Sefreiing Su v. Sammer. weiſſ. Beil. 
d. Geimania Ar. 37.) 

Raufmann, d. Geſch. d. deutſchen Univerf. 11. (Keußen: weit. Afchr. 
f. Geſch. u. Kunft XVi, 2.) 

Kemtler, F., d. tlektrodynam. Grundgeſ. u. d. eigentl. Eiementarges. 
Dberbet: natur. Rſchau. XI, 26.) 

Aluge, H., d. er. d. Mpfenier. Rorpp: Wſcht. f. cl. Phil, XIV, 25.) 

Koblenz, über d. betende Ich in d. Pjalmen. in. Orelli: theol. Lt. 


XVIM. 25.) 
(Wagner: ſuüdd. DI. f. höh. Unter 

riebtsanft. V, 6.) 
Mertes, Gebrauch des Infinitivd im Rhd. 
Müller-ffraureuth, d. Ritter u. Räuberromane. {Köfter: Ebd.) 
The elder der 's chapters on Ihe hist. of art transl, b. Jes- 
Beitgefen, üb, x Seifen ald Desinfeftiondmittel. 

f. allg. Gefundheitöpflege XVI, 5/6.) 

en, Scholia Aristophanico. (Rachler: n. yhit. Rſchau. Ar. 13.) 
Schanz. M. Seid. d. röm, Fit. ıc. I. (Zyeol. 2bl. XV, 25.) 
Schmidt, Ch, Worterb. Straßb. Mundart. 
3.) 

Schreiber, Th., d. Gallierfopf d. Mufeums Gize. (Kiellberg: Eronos 

1, 3/4.) 
Eittl, €, Archäologie d. Aunft. (6 
Smith, c. L., Cieero’s jouraey 8 Sterntopf: Wicht. f. cl. 
Staedlet. H. Horaz' Oden an f. Freunde verdeutſcht. Rothe: Ebd. 25.) 
Tränfner u. — d. bürgerl. Gefepbucd x. Rehbein: ſächſ. Archiv 
Better, Wallenſtein in d. dramat. un, 3 Jahızehnte ſ. Todes. 

Zſchr. f. dt. Ulterth, u. Lit. XL 


Kron, d. Methode Gouin x. 
Wilmanns: Zichr. f. dt. 
Altertb. u. Lit. XLI, 3) 
Blake eic. iftl: m. phil. Rſchau. Rr. 13.) 
Draͤer: Gentralbl. 
Ruihe 
(Sein: Zichr. f. dt. 
Itertb. u. Lit. XLI, 
Sellin, d. Sabin. Landgut d. un: N ea R. phil. Rſchau. 13.) 
Phil. xıv 26.) 
f. bürgerl. Recht u. Progeh. VIEL, 6.) 
Hoeni. 
Boltelt, Beet d. Tragifchen. (Bartels: ——— x, 18. 


Wasmann, E. Salt. 6) Intelligenz im Thierreich. v. Hauſtein: 
natur, Rfhau xu, 
Watienbach, d. Säriftwehen im Mittelalt. 3. (Tangl: Zſcht. f. dt. 





Altertb. u. Lit. XLI, 3.) 
Beber, L., d. Löfung des Trierenrätfeld. (Bauer: n. phil. Nidau 12.) 
Zeibler, der Sünden Widerſtreit. Sirauch ihr. f. dt. Alterth. w. 
it. XLI, 3.) 
Bom 24. Quni die 1. uli 1897 find nadfichenbe 
nen erfcienene Werke 
auf unferem dtedactlonedurcau eingeliefert worden: 
Allard, P., le christianisme et l’empire romain de Nöron A 
Theodose. Parid. Lecoffte. (8) It. 3, 50. 
Batiffol, P. anciennes litleratures chretiennes. La liltörature 
grecque. Ebd. (8) fr. 3, 50. 
Beltrami, L., Yorte negli arredi sscri della Lombardia. Con 
note storiche e descrittive, 80 tavole. Mailand. Hoepli. 
Gt. 4) ®eb. 2.40, 


Birt, Theoder, 1797 u. 1897, Rebe, Marburg, Ülwert. 40, 50. 
Bougaud, Mſgt. Emil, die Kirche Jeſu Chriſti. Deutfche Sale 
2. Bei: Prinz db. Arenberg. ae Kirchheim. (8) 44, 50. 
Brodbaud' Konverfationd.Leriton. 14. vollſt. neubtarb. Auflage. 
17. Dr. Supplement. Mit 54 Taf. - —— u. 144 Tertabb. 
Reipgig. Broghaus. GEr. 6) Geb. 4 
Gonrad, H. Shafipered — 
Stuttgart. Mepler. (Br 8.) A, 50. 
Deufien, P., Jakeb Böhme. Hede. Kiel. Lipfind & Tiiber. „#0, 50. 


"Hamlet u. fein Urbild. 


Dobna, ö. &raf au, an der Schwelle des Orient. Wanderungen 
über ie Shlaptfelder ded ruffifchstürkifchen Krieges vom Sabre 
1877/78. 8) #1, 60. 

Doniol, H., de l’institut, M. Thiers, le Comte de St.-Vallier, le 


general de Manteuffel. La libsration du territeire 18471893, 
Documents inedits. Paris. Golin & Gie. (XVI, 42€ 8) 
Faye, H., nouvelle &iude sur les tempötes, eyclones, irombes 
ou tornados, Parid. Gauthier, Villars & File. (Gr. 8.) Ft. 4,50. 
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sepferift u. Eubenslahen — Carl sun am 
ugu 
— ri 


af. u. 98 Zertabb. Leipzi 
Engelmann. t . en 


= 
Goldfhmidt, R,, Dunkler Drum nad einem guten Rechte 

Leipzig. Örunow. 8) 1 Wer ei s ER 
Günter, 9, 


dad Münzweien in u ni Württemberg. 
Stuttgart. 


Koblbammer, (Gr. 8.) 
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Antiquarifche Aataloge. 


Foucault, $., in Parid. Livres au rabais, d'occasion et d’ama- 


teurs, 
Beiger, G. in Stuttgart. Nr. 237. Theoſophit, Moſtit zc. 


ı toreng, Alft., in Leipzig. Nr. 93. Anatomie, Phyſiologie, Zoolegie 


das, die Pebendweidheit des "Ganlit Bern. Schmid, Frante 


& Cie, Eonderabtr. 8.) 


Hartmann, Eb. von, Een philoſophiſches Spuftım. Leipzig. | 


Haade. (Or. 8.) .# 4, 50. 
Sülfner, G, die Börfengefhäfte im rechtlicher und volfswirtichaft: 
licher —3 — Berlin. Puttkammer & Muͤhlbrecht. Gt. 8.) 42. 
Jacob, M. die 
Frieden. Da — Gr. 8.) 
Janſſen, * ichte des deutſchen Voiteẽ ſeit dem Ausgang des 
— d. 17.1. 18. Aufl, Freiburg i. B. Herdet. #6. 
Jörgenſen, J— — * und Lebenswahrheit. Aus d. Daniſchen. 
Mainz. Kirchheim Pi 
Alöpper, E., franzöfiiches Real-eriton. Unter et — 
— — 1. Sieferung. Leipzig. Renger. (Or. 8.) 
ozir, Ed. Anleitung zum Studium der tangofäen Bälle 
— * erende, Lehrer und Lehrerinnen. Marburg. Clwert. ( 


Kröni 
von 


rübner. 


1.3, und Th. Paul, 
eg und Desinfektion, Reipzig. eit & Go. 
Scparatabdr. (112 Gr. 8. 
Lavisse, E., et All. Rambaud, histoire generale du IV® siscle 
änos jours. Tome IX. Napoleon, 1800—1815, Parid. Colin 


& Ge, (®r 8.) Fr. 12. 
Magnetie, Fa er h II. et la liberts de l'escaut, Le France 
et !’Europe. el. Bebögue & Cie, (11, 34€. Gr. S.) 


Marlin, A. 1. — from Malory’s le morte d’Arthur, 
With introduction, notes and glossary. Leonden. DMacmillan 
& Pr XXXVI. 254 ©. 8. 


M. Anfichten, — und 
Jonck & Bolienäth. IVIH, 490 ©. 8.) 

form bes Imejend im Kurfür! —* Mainz 
1774). Mainz. Kirchheim. (Br. 8.) 


he antichi, Pubblicati per cura della Reale Accademia 
dei Lincei. Vo), VII. Mailand. Hoepli. (Br. 4.) 2.60 

Pedersen, H, aspirationen i Irisk. En sproghistorisk un- 
dersegelse. Forste del. Med et tillaeg. feipzig. Spirgatis. 
IV, 2006, Gr. 8.) 

— ‚ der Glearinge u, Giro-Berkehr in ſtz geich Ungam 
und im Auslande, Wien Hölder. (der. 8) #4, 80, 

Redbeard, R,, the survival of the Fittest or the philosophy of 
power. vn," 10€. 8. 

Sabatier, 3 Leben des Heiligen ran von Aififi. Deutfh von 
es ne. a Neue Ausgabe. 1 Bilde. Berlin. G. Reimer, 

T 

Fe Fr "essai sur Ja notion du miracle considäree au 

int de vue de la theorie de la connaissance. Neuchatel. 

FR —— ce Br. 8.) woaiſchen © — 
nram, ragmente zum kosmischen Berwegungdarieh Incita⸗ 
Hond- Theorie und ur BEIOR des Himmeld. Hamburg. Gräfe 

& Sillem. (®r. 8.) 

Zepner, R., Geſchichte * deutſchen Bildung und Zugendergiehung 
von der Urzeit big zur Errichtung von Stabtichulen. Mit 14 Abb. 
Güterdloh. Vertelöimann. (XVI, 404 ©. Or. 8.) 

ad franzöf. u. engliider 4 Ekriftteler PB v. Schulgebrauch. 

resden. Kübtmann. 
Nr. 27, ershoven, F. J., 8 United States of America. 
Geogt. u. gi eichichtt. Gharakterbilder. Mit 21 Abb. und 
1 Karte. (VI, 1636) .# 1,40, 
Nr. 28. Ders., la France. Lectures g6ographiques. Mit 
45 Abb., 1 Plan und 1 Starte (VII, 198 ©.) YE 
Nr. 29, Ders., England and the English. M. 32 Abt., 1 Plan 
u. 1 Karte, (v1, 246 42 
ai R, a der —R des Baeniden. 1. Band. 
Dei 


132 Zertabb, einzig. Hirzel 
9., Judas Maffabarus. Freiburg i. ® Or. 8). 3. 
nn Ir sem, neue Kritik der reinen —E Leipzig. Haacke 
(Br, N, 


A265 











— — —- 





werbung dee Elſaß durch er im weſtfaͤliſchen 


die chemiſchen Grundlagen der Lehre | 





Ar. M. Jariseprudenj. 

—, Anzeiger. Rr. 29. Schöne Künfte. Nr. 30. it. u. Wiſſenſchaft 
Altes u. Neues f. d. Bücherfreund u. Sammler. 

kur G., in Bern. Nr. 40. Sand u. Forſtwirthichaft, Spert, 


rich. 
Gallen, R., in Btaunſchweig. Ar. 76. Geſch. u. Pit. Rieder 
ſachſens, der Harz x. 
Simmel & Go, h Leipzig. Nr. 173. GEracte Wiſſenſchaften. 


Auction. 
14. Juli. Rich. Bertling, in Dresden. Bibl. Grenfer: Genealogie, 
Hetaldit x. 








NAachrichten. 


Der ord. Profeffor der Anatomie Dr, Philipp Stöhr in Zürich 
wurde & nleiher Stellung in Würzburg, der a. ord. Vreſeſſot der 
alten Geſchichte des Drients Dr. Jacob Krall in Wien zum Orbi- 
narius, der a. ord. Profefior Dr. Friß Fred in Breslau zum orb. 
Profeifor der Geologie und Paläontologie, der Profeiier an der Berg- 
akademie Dr. Franz Mener in Glaudtbal zum ord. Profefior der 
Matbematit in Kö öberg, der Pfarrer Lie. Adolf Deifmann in 
Herborn zum ord. Profeffor der neuteftamentlichen Eregeſe in Heibelberg, 
der Privatdorent Dr. Schneegans in Straßburg ı. E. zum a. ord. 
Profeffor der romanifhen Philologie, der Secretär des Gommerjcolle 
| Dr. Rihard Ehrenberg % Altona zum a. ord. Profefior der 

taatöwifienfhaften in Göttingen, der Privatdorent Dr. Karl Diener 
in Wien zum a. ord. Profeffor der Geologie ernannt. 

In Bonn habilitierte ib Dr. Rauſchen für ern 
in der katholiſch⸗ theolog. Kacultät, in Straßburg i. €. Dr. 


Ludwig für Geſchichte des Mittelalters umd der Neuzeit, 





Die wiſſenſchafilichen eig am Aſtronomiſchen Rechen 
inflitut Dr. Ginzel und Berberich in Berlin wurden zu ftändi 
Mitarbeitern an demfelben Inftitut, der Aſſiſtent an der oole ide 
Sammlung des Muſeums für Naturfunde Dr. Gollin Seth zum 
Guftos an derſelben Sammlung ernannt. 


Verlieben wurde: dem Affiftenten de f. Inſtituts für gu 
krantheiten Dr. Paul Froſch in Berlin das Prädicat Pre be en 
Staatdarhivar a. D. Archibrath Dr. Hagemann in Wied 
biöher in Aurich, und dem Gnmn-Dberlehrer a. D. Dr. errpe im 
Hanau der rothe Adlerorden 4. Glafie, dem em. . „Profefier 


| Dr. Sölfder in Herford der Adler der Ritter des k. Haudorbent 


von Hebenzellern, dem Director der Forſtakademie Dr. Reumeifter 
in Tharand das Gommandeurfreug des f. niederländ. Ordens ven 
DranienRafau. 


Am 29. Mai + auf feinem —I Murran Hill der Ghemiter 
Karl —— in a 70 Jahre alt. 

Am 19. Iumi + in Berlin der Brofeffor am Kaiſer Wilhelms 
Realaynmnafium Dr. Bieter Schemmel im 58. Sehensjahre. 

m 20. Juni + in Kopenhagen der Naturforjcher Prof. Dr. I 
hann ie Steenftrup im 85. Sebendjahre. 

Am 21. "er. + im Aummerddorf bei Hirihberg der Botaniker Ape- 
ibeten Emil Fiet. 

Am 22. Juni + in Bonn ber ord. Profeſſor der Philoſophie Ge 
heimrath Dr. Jürgen Bona Meyer im 6%. Vebensjahre; in Peipsia 
der Shriftfteller auf dem Geblet der ftanzöſiſchen Gultum und Zitera: 
turgefhichte Prof. Dr. Hermann Semmig, 77 Yahre alt. 

Am 23. Juni + in Münden der Hiſtoriket Geh. Yegationdrark 
Haus und Staatsarhivar Dr. Ludwig Ritter v. Troft, 60 Sabre alt; 
in Wien der Profeifor des Eiſenbahn- und Tunmelbaus an der tede 
nifchen Hochſchule Hofrat Dr. franz v. Rziha im 67. Lebensjahre. 

Am 24. Juni + in gg der Naturforider Samurl 
Braffai, Ehrenmitglied der ungar. Akademie der iſſenſchaften. 


100 Jahre alt. 

Kurz ürih db dei ö © 
ur Ehen an eeaarrigen Bertallaimn BIC Brore 6 
Speyer der Gortheforicher Sonfiftorialrath D. Jateb deyker, 


67 Jahre alt. 





— 
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Fiterarifhe Anzeigen. 


Alfred Lorentz, Kurprinzstrasse 10 Leipzig, 


Saurin, J., Discours sur les even. du vieux et du nouv. testam. | 


Houbraken et Picart, 6 vols. 


avec des fig. d'après de Hoet, 
“Hd 60. 


1728-39. Hfz 
Jahresb. d. Geschichtsw. Jahrg. 1—5. Hfz. (.# 94.) 
enes, Opera ed. Delarue rec. Lommatzsch. 25 tom, Geb..# 42. 
- a, Hand-Atlas. Neueste Ausg. m. Ortsverz. Origbd. En 
a 


Böhtlinck, Sanskrit-Wörterb. in kürzerer Fassung. 7 Bde. — 
u 
Khrorath, Amphitheatrum sapientiae aeternae etc. 1609. Fol. 488. 
— N., Sümmtl. Schriften, brsg. v. Walch. 24 Bde, * 
a M 
* F., Works. 5 vols. 40, 1765. Schönes Ex. i. a 37 


Ranke, L. Y., Sämmil. Werke. 54 Bde. Hfz. (Ldpr. #324.) # 7180. 
Vierteljahrsschrift f. Volkswirthsch., 
hrsg. v. J. Faucher u. A. Jahrg. 1—30, (Ldpr. „# 616.) .# 200. 
Mas Latrie, Tresor de chronologie d’histoire et de g6ographie 
pour l’6tude des documents du moyen-äge. Hfz. (.# 50.) 80. 
Forcellini, Jeus latin. lexicon cur, de Vit. 6 vol. Geb. (Ldpr. 
br. „# 166 80. 
Bibliothek a. Kirchenräter. Deutsch v. Reilmayr u. Thalhofer, 
80 Bde. eleg. geb. (Ldpr. .# 231.) „4 100. 
Wailly, Elements de pal&ographie. 2 vols. 4. Geb. ‚u 40. 
Zeitschrift für Numismatik, red. v. Sallet. Bd. 1—18. In Halb- 
kalbleder. Pracht-Ex. (Ldpr. br. „#4 252.) AM 150. 
Grimm, J., Weisthümer. 7 Bde. Br. (.# 83.) 460. 
Lamprecht, K., Deutsches Wirtschaftsleben i. Mittelalter. 3 Thle. 
in 4 Bdn. 18%. br. (.# 80.) 80. 
Scheible, J., Das Kloster. 13 Bde. Cart. (.# 136, 50.) 4 65. 
Archir f. Süchs. Gesch. Hrsg. v. W. Wachsmutb u. K. v. Weber. 
12 Bde. u. N. F. Bd. 1—6. 1663—80. br. {.# 108.) A 60. 
Geschichtsquellen d. Provinz Sachsen u. angrenzenden Gebiete. 
Hrsg. v. d. geschl. Vereinen d. Provinz. Bd. I. II. 1, II—VIl. 
IX. X. 1870—79, .4 113, 50.) Hd 650. 
Sybel, Die Begründung des deutschen Reiches durch Wißelm 1. 
7 Bde, Eleg. Orig. Hlfrz. (.# 66, 50.) 50. 
Zimmersche Chronik. Hrsg. v. Barack. 2. Aufl. 4 Bde. ss 
Br. (.# 80.) 
an mg x, Deutsche Geschichte. 1.—5. Bd. (.# 36.) 7 m. 
Fessler, J. A., Geschichte von Ungarn. 2. Aufl. v. E. Klein. 
5 Bde, 1867—83. Lwdbde, [.# 50.) ‚#26. 
Froude, J. A., History of England from the fall of Wolsey to 
Ihe death of Elizabeth. 6 vols. London, 1858—60. (.4 82) 4 40. 
Ranke, L. v., Franz, Geschichte vorneml. I. 16. u. 17. Jahrh. 
3. Aufl. 6 Bde. 1877—19. (.# 60.) Br, ‚Hd 16. 
Taine, H., Origines de la France contemporaine, 6 vols. 1897 
—94. Eleg. geb. (.4 44.) u 34. 
Münster, Seb., Cosmographey. Fol. 1598. Origbd. Titelbl. 
ausgeb. ‚A 50. 
Petermanns Mittheilungen aus J. Perihes geogr. Anstalt. Jahrg. 
1855—93 n. Ergänzungshefte Nr. 1—80. u. Reg. 1855—#3, 
Geb. (.# 899.) 4 210. 
Sanders, Grosses Wörterbuch d. deutschen Sprache. 3 Bde. 
Hifrz. (# 81.) di 48 


Alfred Lorentz, Buchhandlung, Leipzig. 


Politik u. Culturgesch. | 





17 Bände geb. & 10 M. 


Bu Brockhaus’ 


Stichworte. 


Jregt vollständig vor. 
1039 
Tafeln. 


Jubiläums-Ausgabe, 


322Karten.138 Chromos, 


88. | 





liefert zu d. beiges. mässigen Preisen: 


Magazin, Neues Lausitzer. Bd. 1—56. 1836—80. Geb. [.# 280.) 
“80, 


2 ps, 

1859. 1. Lwd., Il. br. (4 48.) A 30. 
Rheinischer Antiquarius, ganz vollständig. 39 Bde. Coblenz 
1845—71. Wie neu in Hiwdbdn. Einige Bde. Neudruck. „4 180. 
Album d. Rittergüter u. Schlösser d. Königreichs Sachsen. Text 
v. Pönicke. 5 Bde. Geb, (.# 444 br.) 4 200. 
Zeitschrift für Völkerpsychologie., Bd. 1—20. 1800 90. Hiwd. 
Originaldruck. (br, „# 167, 40.) „4 100. 


Acta rectorum universitatis Lipsiensis, ed, F. Zarncke. 


Carlyle, Th., Gesch. Friedr. d. Grossen v, Preussen. Deutsch 
von T. Neuberg. 6 Bde. Pr. Ausg. eleg. Hlfrz, MH 86. 
Goethe-Jahrbuch. Bd. 1—16. Geb. Ganz neu. A 186. 


Freytag, Lexicon arabico-latinum. 4 Bde. Hfz. . 60.) .# 82. 
Lane, Arabic-English-Lexicon. 8 Bde. Geb. „4 150. 
Brunet, Manuel du libraire. 5. ed. avec suppl. et table. 8 Bde. 
geb. in 7. Eleg. roth Halbmaroquin. w. 
Jahrb. f. Nationalökonomie v. Hildebrand. Bd. I1—65 u. 21 Suppl. 
m. Reg. 1863—95, Geb. a 760. 
Weigel u. Zestermann, Die — d. Druckerkunst in Bild 
u. Schrift. 2 Bde. Folio. Geb. (.# 260.) “A 120. 
Starke, Synopsis bibliothecae in Vetus et Nov. testam. 9 Thle, 
4. 174546. Geb, 460. 
Handwörterb. d. Staatsw., hrsg. v. Conrad, Lexis etc. 6 Bde. 
u. Suppl. I nebst Reg. Hiz. 4 160. 
Klein, Geschichte d. Dramas. 13 Bde, in 15 geb. Pracht-Ex. Be 


(ungeb. „# 194.) 
14. Aufl. 16 Bde. Hfz. 


Brockbaus Convers.-Lexikon. 
(«# 160.) 

Dittmar, — deutschen Volkes. 3 Bde. 1891—93. Origbd. 
Wie neu. («#1 12, 

Williams, Dieionary English and Sanskrit, London 1851. Halb- 
juchten. (.# 63.) ‚Hd 80. 


SE” Gratis stehen zu Diensten folgende soeben erschien. 

Cataloge: 

Cat, 94: Mittelalterliche u. neuere Gesch. nebst Hilfs- 
wissensch. (Bibl. Prof. Karl Mendelssohn Bartholdi 
u. Bibl, + Prof, Albrecht-Hamburg.) 5570 Nos, 

Cat, 93: Anatomie, Physiologie, Zoologie. (Bibl. + Prof. 
Albrecht-Hamburg.) 4000 Nos. 

Cat. 96: Jurisprudenz u. Staatswissensch, in system. Anordnung. 
(144 $.) 


MH 
Wie neu. 
Mn 


Antiquar, Anzeiger No. 29. 
— XuUnste, Kunst, Kunstgewerbe, Archäologie u. theoret. 
usik, 


Antiquar. Anzeiger No. 30. 





5 Text, 


Konversatıons - Lexikon 





Litteratur u. Wissenschaft. Altes u. Neues für Blücher- 
| freunde u. Sammler, 


MET Einrichtung w. Completirung von öffentl. u. Privat- 
bibliotheken zu den vortheilhaftesten Bedingungen für die geehrten 
Auftraggeber. Ankauf ganzer Bibliotheken wie einzelner Werke 

| von Werth gegen baare Zahlung oder in Tausch. 





Soeben ist erschienen; 


Verzeichniss der 


meüjcinischen periodischen Schriften 
in den medicinischen Instituten und in der 
Universitäts-Bibliothek der Univers. Leipzig. 
Zusammengestellt von 
W. — a. 0. Prof. a. d. U. 
. Aufl, Preis 


Kossingiche Buchhanalungh. Gran eine 


ermanistische Bibliothek, auch ein- 

zeine Werke, namentlich Klassiker- 

Erstausgaben kauft Dr. phil. Ad. Goldbeck, 
Leipzig, Hauptmannstrasse 13. 
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Gustav 





Fock, 


Buchhandlung, Leipzig 


bietet in sauberen Exemplaren an: 


Geſchichte der deutfchen Höfe feit der Reformation 


Dr. Eduard Vehſe. 
48 Bände, Hamburg 1851—1858. 
(Ladenpreis M. 180.—) für nur 90 Mark. 


Daraus einzeln: 
1. Section: Gefcichte ded Preußiſchen Hoſs und Adels und 
der Lan n dis Diplomatie, 6 Bände. (Apart nicht fäuflich.) 
lH. Section: ichte des Deferreihiichen Hofs und Adels 
—— * anerreichiſchen Diplomatie. 11 Bände. Ladenpr. 


20. 
I. Ph era Welqichte der Höfe des Hauſes Braunjdweig 
in Dentjdland und England, Die Hofhaltungen in Han 
never, Sondon und Braunfdweig. 5 Bände. er 5 .. 
V. Section: Gefchichte vr und Hänfer Baiern, Württem: 


berg, Baden und H 5 Bände. (Labenrr. 3. al | 

r zu | 
V. Section: ct ber Höfe des Haufes Sa nn 7 Bände. 
(Babenpr. M. 12.— 


VL Section: Geſchi — der Meinen deutſchen Höfe. 14 Bände. 
Ladenpi. “is | rM. 22.50 


Anhalt der VI. Section: 


1.—4. Br.: Höfe und Adel Medienburge, Hof zu Oldenburg, Höfe 
des Haufed Naſſan, Höfe der Hub tiner. — m 2 
5.—6. Bb.: Die Höfe von LippeDeimeld und Büdeburs, Waltıt, 
Schwarzburg, Reuß, Lihtenftein, die Hohenzollernſchen Höfe zu 
Hechingen, Sigmaringen, Baircutb und Anfpach. (Yadenpr. M. 7.50) 


für M. 3.50 
7—10, Bb.: Die Höfe der Mediatifirten (die Häufer: Salm, Solms, 
Stolberg, Wied, Sapn-Wittgenftein, Grop Dülmen, Rheina-Wolbet, | 
Würftenberg, Taris, Dietrichitein, Lobkowig, Auersperg, Schwarzen 
berg, Eſterhazh, Windifhgraeg, Eollorede, Khevenhüller, Metternich, 
Rojenberg, Ealm-Neifferideit-Raik ‚ Starbemberg, Trautmannddorff, 
Harrach, ——* Kuefitein, rer Stadien, Burmbrand, 
Fugger, Hohenlohe, Leiningen, Loewenftein, Dettingen, Zum und 
Zarid, Waldenburg, Gaftel, Gieg, Ortenburg, Pappenbeim, Püdler- 
Simpurg, Rechberg, Rechteren, Schonbron⸗Wieſentheid, Törringe&uten- 
el, Waldbott-Bafienheim, Soims-Braunfeld, Truchſeß⸗Waldenburg, 
önigdel-Aulenderf, Quandt · Wytradt, Schädberg- Tannheim, Zörring- 
Butenzell, Neipperg, Rechberg AugaersflirchbergWeißenhorn, Salm- 
Neifferfcheibt- Di von der Seien, Pömwenftein-Wertbeim-Nochefort, 





enburg:Erbach: Platen-Hellermund, Mallmoden, —J Ben· 

tind). Ladenyt. M. 15. — — 
11.—14. 8b.: Gefchichte der deutſcheu geiſtlichen sure ni Binde, 

(Fadenpr. M. 15.—) em. 6.1 


Im Anschluß an das Vehſe'ſche Merk erfchienen in gleicher Aus. 
ftattung: 


Der Auffifde Sof 
vom Peter 1, bis auf Wicolaus J. 
von 
Magnus JIarob von Erufenftolpe. 
Fortgejept von E. Bolthanjen, 
9 Bände, Hamburg 1855—59. 
(Qadenpreid M. 33,75) für WM. 8.—. 


Der Berfailler Sof 
som An’ange des 18, his zur Mitte des 19, Iahrhunderts 
von 
Magnus Jacob von Erufenflolpe. 
8 Bände, Hamburg 1855—61. 
(Ladenpreis M. 30.) für M. 8.—. 


Gefdichte des Dänifhen Hofes 


von Chriſtian IL. bis Friedrich VII. 
von 
EM, Dettinger. 
8 Bände, Hamburg 1857—59, 
(Badenpreis M. 30.—) fir M. 8.—. 


BEE Dbige 3 Werke zufammen, 25 Bände umfafjend, 
(Ladenpreis M. 93.75) — für M. 20.—. 


In completten Serien sowie einzelnen Bänden suche ich zu kaufen: 


Zeitschrift f. deutsches Alterihum. 
f. deutsche Philologie. 

f. vergl, Sprachforschung. 
Kürschner's Nationallitteratur. 
Hermes. 

Philologus. 


Rheinisches Museum. 

Paul u. Braune, Beiträge. 

Periz, Monumenia. 

Bibliothek des literar. Vereins. 
Corpus inseriptionum latinorum. 
Lexer, Mittelhochd. Wörterbuch. 





‚Hierzu je eine Beilage von Julius Grand! — in Heidelberg und von Hermann Walther in Berlin. 








— Gerantwertl Mebacteur Prof. Dr. Ebuarb Barnde in Beipzig. Raiker Wilheimfraße 9. — Drud von Breitfopfl und Härter im Brivgig 


Literarisches 


Gentralblatt 


für Deutfcdland. 


Begründet von Friedrich Darnde. 
Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. * 


Ir. 97.] 





3 -[1897. 


verlegt von Eduard Ancnarius im Ceipzig. 
Sterrmwartenfitaße 21. 








Eriheint jeben Sonnabenb 


>10. Jule - 


Preis jährfih 30 4. 











Bilbaffoff. ©, v., Katharina U. isn.) 
Bugge, 8., Helge-Digtene i den wldre Edda, derer 
Hjem og Forbindelser. (S74,) 


Pllangen sc. (s71.) 


Haetel, €, fufematifche Phnlogenie der Protiften u. | Rante, ®. v. Weltgeichichte. (sn 


Scneidewin, M., die antite Humanität, (662. 


Hoppin,J.C,, Eutbymides, ($81.) 


Codice eivile Germanieo, segnito dalls legse intro- | Lehre, die, der zwölf MpofteL Brarb. vom Em. Reneije. Sdumann K, u €. Gifg. das Planjenzeih. (870) 


duttiva. Trad. itsl, dell’ L. Eusebio, (575. 
ichthal, R. de, Ale PR 
Bichthal, E. de, Alexis de Tocquerille ei ia de öferreihifche Traun. (872) 


moecratie liberale, (969) 
Franeke, K,, social forces in German literature, | a a Niger 


es) 
Werber, P., Wilken Raabe. (B81.F 


an) 
MRüllner, 3, 


877.) 


die Seen des Salztammergutes u. bie 


Pansanise Graeciae descriptio, 


Sombart, ®., Socialismms u. fociale Bewegung im 
10. Jahrk. 76 
| Strad, M. £, die Dymaflie der Ptolomärr. 508} 


Atlas der Öfterreichifchee | Wellet, D., Friedrich Emetana, (84.1 


Wessel, C., om Directionens analyliske Betegning, 


Eikdit H. Hitzig. 875.) 





Cm is md ee ee ———— 
Ale Büherfenbungen erbitten wir unter ber Abrefie der Expeb. d. DI. (Sternwartenftr. 22), alle Briefeunterberbed Herandgeberd(ftalfer Wilhelmftr.29). Nur ſolche 
Berte fünnen eine Beſprechung finden, die ber Red vorgelegen haben. Bei Korrefponbenzen über Bücher bitten wir ſets den Namen von deren Berleger anzugeben, 
u nn nn nn 


Theologie. 

Die Lehre der zwölf Apostel. Text, Übersetzung u. eingehende | 
Erklärung nebst Untersuchungen über die Entstehung, sowie 
die Bearbeitung der Didache in den späteren Schriften. Von 
Prof. Emil v. Renesse. Giessen, 1897. Ricker. (Vi, 1138. | 
Lex.8) #5. | 

„sm Mefentlichen folge ich mit gütiger Erlaubniß des 

Berf. "3 Philipp Schaff'3 ausgezeichnetem Werke: The Teaching 

of the twelve apoatles.* Daneben nennt das Vorwort nur eine 

hoöchſt mäßige Auswahl benußter Literatur. Wie wenig der 

Verf. in der Forihung über jeinen Gegenftand zu Haufe iſt, 

zeigt fich gleich ©. 4, wo er Hilgenfeld eine Eonjectur zufchreibt, 

die diefer jchon feit 12 Jahren nicht mehr vertritt. Dazu fom- 
men höchft elementare Erflärungen griechiſcher Wörter nicht 
ohne philologiiche Schniger (von Xerorsög foll Xgior-iewög 
gebildet fein wie Pompej-anus von Pompej-us), und Gedanken- 
lofigfeiten wie ©. 27: „der Name (Xgıorıevoi) entitand in 

Antiochia . . Act. 11, 26 [aljo um 44—48] .. die Anhänger 

Jeſu erjchienen den Heiden zuerſt ald Juden ..ert jpäter (jeit 

der Berftörung Jerufalems alſo nach 70)) wurden fie mit dem 

Unterjchiede der erjteren von den leteren befannt und nannten 

fie num Christiani.“ Oder naive Bemerkungen wie die auf 

©. 14: „oft dauerte die Vorbereitung zur Taufe kürzere Zeit, 
wie in dem Falle der Pfingftbefehrung, des Nämmerers, Corne | 
lius und des Kerkermeifters zu Philippi“, denen aljo eigentlich 
allen die Didache vorher beizubringen geweſen wäre; ferner 
eine tumultuariiche Beweisführung für höheres Alter derjelben 
gegenüber Barnabas und Hermas S. 84); eine befannte 
Phraſeologie wie S. 71: im Buch Daniel „hat die Gerichts- 
anfündigung eine Vertiefung erfahren: dab das Böſe auch 
innerlich ausreifen müfle, ehe das letzte Gericht eintritt, ift der 
hier bejtimmter ala früher ausgeprägte Gedanke; als geichicht- 
licher Typus diejer zugeipigten Feindichaft gegen das Gottesreich 
gilt Antiochus Epiphanes“ ; endlich eine vollftändige Unwiſſen- 

heit oder Gebanntheit in apologetiiche Nejultate z. B. ©. 83: 

die Didache „Tann nicht nad) dem Jahre 100 verfaht fein; denn 

feine Erwähnung gejchieht eines nenteftamentlichen Kanons“. 


Sogar daß im Judasbrief Vers 14 das Henochbuch genannt 
505 








ift (rgopnirevoer..EBdouog arı Adau ’Evamy köyun“ 
idov nA9ev zr).), wird S. 73 mur mit einem „vielleicht“ zu: 
gegeben. Natürlich jteht in dem Buche auch viel Zutreffendes. 
Aber der außerordentlich hohe Preis wird durch den Inhalt in 
feiner Weife gerechtfertigt. Schm. 


Inh.: Unter allen Völlern. — Luther's Verbienfte um die Ev 
ziehung in der Schule. 2. — Das neue Teftament in Harnac's Ghro 
nologie der altchriftlichen Fiteratur. 1. — Die 27. baneriihe Paftoral- 
onferenz. — Im Kerter vor und mad Chriſtus. — Die lutheriſche 
Gonfereny in Stuttgart. 


Der Proteftant, 1. Jahrg Ar. 27. 

Inh.: C. Remigius Freſenius +. — Sprüche. — „Serrenmoral.* 
— Gonjervativ und Deftructiv. — Zeitgenöifiiche Beihichticreibung. 
— Gine Reife vor hundert Jahren. 5. 





| Ghriftentyum und Weltmoral, Zei Vorträge über das Berhältnif 


der chtiſtlichen Moral zur antiten Ethit umd zur weltliben Gultur, 
61 ©. Gr, 8.) Münfter i, W. 1897, Alchendorff. „#4 1. 
In Joſ. Maus bach, das Verhältniß der althriftlichen Moral 
e aus, oinden antiten Ethit. — Deri., der Werth der meltlichen 
Sultur v rı Standpuncte der chriſtlichen Sittenlehre. 


Mittheitu gen u. Nacırichten des deutichen Paläftina-Bereins. Hreg. 








von H. autbe. Ar. 3. 

Int. C. Schig, ein Ausflug nad) Ain sKärim. — Pd. Shocnede, 
ein Felsb * mit Gräbern bei Jeruſalem. — Inſchriften aus dem 
Dftjordv ide. Aus Briefen von R. Brünom. 

Zeitfhi für kathol. Theologie. 21. Jabra. 3. Heft. 

Int F. Stentrup, bie Kirche umd ihre Autorität in den 
Kämpfer et Gegenwart, — E. Horn, die Promotionen an der Dir 
linger Ur. .verfität 11555—1760). — M. Satterer, Gattaneo, ein 


Borbild für Prediger. — 3. BWeidinger, Paleftrina und Laſſo. 


Geſchichte. 

Nante, Leopold v., Weltgeſchichte. Textausgabe. 
1896. Dunder & Humblot. 762, 508, 737 u. 961 ©, 
AA. 


Es macht nicht den unwichtgften Theil der Wirkung großer 


Menſchen aus, daß fie anf die Generationen, die ihnen folgen, 
866 


4 Bir. Leipzig, 
Gt. 8. 
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einen übermächtigen Einfluß ausüben. Und gewiß ift die Ehr- 
-furcht, die die Nachgeborenen ihrem Andenken zollen, auch da, 
wo fie vielleicht allzugroß ift, menjchlich verftändlich nicht nur, 
fondern auch erfreulich; aber im Intereſſe der Sache liegt doch, 
daß auch fühlere, Fritiichere Stimmen zu Worte fommen. Es 
lann in feines wahrhaft großen Meifters Sinne liegen, die 
natürliche Entwidelung der jpäteren Gejchlechter in Feſſeln zu 
ichlagen, fie für ganze Reihen von Jahrzehnten oder gar für 


die Dauer an ein Programm zu binden, das zu ihrer Zeit Das | 


denkbar höchſte Ziel ſieckte oder von dem fie das vielleicht nur 
glaubten. Auch Ranke, zu dem die Neuausgabe feiner Welt- 
geichichte jet wieder die Blicde zurüdenkt, kaun von der Geltung 
diejes Sabes fchwerlich ausgenommen werden. Aber heute 
läuft jede auch noch jo geringe Einfchränfung feines Ruhmes 
Gefahr, der jegt drohenden Gegenfrage zu begegnen: was iſt 
denn euer Werk, dadurch ihr den Meifter übertroffen hättet. 
Vielleicht könnte man das innere Necht dieſes Argumentes an« 
echten; man könnte einwenden, nicht immer braucht ber theo« 
retifchen Einficht die völlig adäquate Praris auf dem Fuße zu 
folgen. Aber noch ein anderer Ausweg bietet fid) dar, auf den 
es ſich verlohnt hinzuweiſen. Man darf doc) ficherlich die Frage 
aufiwerfen, übertraf denn Ranke's Wert, und infonderheit feine 
Weltgeichichte, alle feine Vorgänger? Daß dabei nicht von 
Thufydides und Tacitus, überhaupt nicht von irgend welcher 
rein literariſchen Ueberlegenheit die Rede fein joll, ift jelbitver- 
ſtändlich; Ranke würde auch ficher diefen Vergleich jehr wohl 
beſtehen. Vielmehr müßte geprüft werden, ob weientliche Be- 
ſtandtheile des wijlenichaftlichen Programms der Hiſtorie 
nicht vor Ranle beſſer verwirklicht worden jind, als von ihm jelbit. 
Von feinem Zeitgenoſſen Hegel, an deſſen Gejchichtsphilojophie 
in diefem Zuſammenhange wohl zu erinnern wäre, foll hier ab- 
gejehen werden; aber der Ideen Herder's verlohnt es ſich aus 
mehr als einem teiftigen Grunde zu gedenken. Sollte man in 
zwei Worten jagen, was fie vor Nante voraus haben, jo mühte 
man zuerjt daran erinnern, daß jein Blick fehr viel weiter 
ſchweift. Er bezieht die uralten Eulturvölfer Afiens, von denen 
Nanfe nur die weitlichen in Betracht gezogen hat, ganz und 
gar in den Kreis feiner Darftellung ein und es ijt nicht abzu— 
jehen, wie hier die Selbitbeichräntung des jüngeren Hiftorifers 
der Menfchheit zu rechtfertigen wäre. Ungleich wichtiger aber 
it ein innerer Unterjchied der beiden Darftellungen. Herder 
bat überall den großen Entwidelungsgang der führenden 
Nationen im Muge; der Geiſt ganzer Beitalter ſchwebt ihm als 


Totalität vor und er ficht die überlieferte Gejchichte der Wölfer | 
‚ ganzen Schönheit und Willenskraft zeigt. 


noch in einem viel weiteren Zufammenhang. Sein Bud ift 
voll von ſyſtematiſcher Wiffenihaft, von Sociologie, Piycho- 
logie, Ethik, felbit von Naturerlenntniß. Alle dieſe Ber 
bindungen müflen die Hiftorie wicht nur überall befruchten, 
ſondern gewähren ihr im Grunde erjt den nöthigen ſyſtematiſchen 


Halt. Sie bewahren fie vor derrüdhaltlofen, oft ganz ummürdigen | 


Hingabe an die vertvirrende Fülle des überlieferten Details und 
geben ihr erſt den ewigen Maßſtab, ohne den fie das Gefühl 
für die Diftance, für das Große und Kleine verliert. Ranfe hat 
alle diefe Bande kurzer Hand abgeichnitten; im Vergleich zu 


Herder iſt er nur Empirifer, nur Pfleger der Ueberlieferung. | 


Die Entwidelung der Menjchheit löſt ſich vor feinem Blick 
wieder auf in eine faum überjehbare Fülle von einzelnen Er: 
eigniſſen und Handlungen. Er begnügt ſich, von ihnen Bericht 
zu erjtatten; er läßt es nicht fehlen am gelegentlicher Wür— 
digung und Vergleihung; er ſetzt die einzelnen Glieder der 
Kette, wie fie auf einander folgen, in Zufammenhang; öfters 
ichweift auch fein Blick weiter hinaus, aber der Sinn für die 
Einheit, die Totalität des Geſammtbildes und feiner einzelnen 
großen Theile und Gruppen ift ihm verloren gegangen. Das 
bünfte ihn Philofophafterei und Sünde gegen den jtrengen 
Ernſt der Hiftorie. Das Erbe des 15. Jahrhunderts ſchien für 





immer verjchleudert. Heute ift vielleicht die Zeit gekommen, 
daran zu erinnern, nachdem Jahrzehnte lang immer nur vom den 
Vorzügen Ranle's vor der älteren Gejchichtichreibung die Rebe 
geweſen ift. Wuch fie jollen nicht geläugnet werden; fie Tiegen 
vor Aller Augen und wehe uns, wenn wir von einer Einjeitig- 
feit in die andere verfielen. Immerhin thut jegt cher noth, am 
ben Nevers der Medaille zu erinnern, und es geſchieht im Geift 
derjelben hiftoriihen Gerechtigkeit und Objectivität, Die einer 
ber leuchtendſten von Ranke's Ruhmestiteln war. K. Brag. 





Strack, Max L., Die tie der Ptolemäer. Berlin, 1897. 
Hertz. (Besser'sche Buchh.) (XVI, 294 8. Gr, 8 mit Stamm- 
tal) #7. 

Die mannigfachen Abtönungen griechiſcher Entwidelung 
auf fremdem Pflanzboden zu erforichen, erſcheint in neuerer 
Beit als eine nothiwendige Ergänzung des Verlaufes griechijchen 
Voll⸗Lebens; das helleniſche Eulturbild ift unvollitändig ohne 
feine helleniftiichen Brechungen. In glänzender piychofogiicher 
Darlegung hat Mahaffy die Beftalten der Ptolemaier gezeichnet, 
die ſich von dem leuchtenden Hintergrund griehiic-äguptifcher 
Eivilifation abheben. Nun hat Strad in jeinem vorliegenden 
Buche die dynaftiichen Einrichtungen erforfcht. In 4 Eapiteln 
unterfucht er „Mitherrichaft und Sammtherrihaft“, „Throm- 
folge und Erbrecht“, „Namen und Beinamen“ und „Chrono 
logie“ und liefert dadurch einen jehr werthvollen Beitrag zur 
Prolematergefhichte wie zur griechiichen Gefammtentwidelung. 
Zunächſt find auf Grund der Datierungen auf den Münzen 
und in den Protofollen, der alleinigen Grundlage für derartige 
Forichungen, feitgeftellt, da die Sitte der Mitregentenichaft bei 
Ptolematos II begonnen, bei Ptolemaios IV fortgejegt, dann 
von Ptolemaios VI Philometor ab bis zum Untergange des 
Reiches feitgehalten wird. In vollftändiger Klarheit fteht mun 
jene wahrhaft eigenartige Entwidelung der Königinnenmadt 
vor uns, die von der Gattin Ptolemaios VI Philometor, 
Nleopatra II in ihren Anfängen begründet, von Kleopatra VII 
auf ihren Höhepunet geführt wird: wir überjchen dieſes hoch 
anziehende Fortichreiten der yurazoxgaria vom Beginn der 


Theilherrſchaft, wo die altägyptifchen N die yiAvı Bauıkien, 
nunmehr als pikor Bauıklwg zal Bacıkisong eridienen, 
bis zum Ende der Ptolemaierherrichaft, da die männlichen 
Teilnehmer der Gefammtherrichaft, die Schattengeftalten der 
Ptolemaios XIV und XV hinter jener gewaltigen Erjcheinung 
vollftändig verſchwinden, die uns das Denderahrelief in ihrer 
Wiegt bier orien- 
taliicher Einfluß vor, jo daß die Zeiten der großen Königin 
Malara Hatjchepfut wiedergefchrt jcheinen, fo ift das allgemeine 
Thron: und Erbfolgerecht durchaus griechiich. Die Krone erbt 
im Mannesftamme. (Vgl. hierzu aud) die Ausführungen S.s 
in den Verhandlungen der 43. Verſammlung deutiher Bhilo- 
logen und Schulmänner in Köln ©. 176g.) Für fie fommen bei 
vollberechtigten männlichen Nachlommen Töchter nicht in Be— 
tracht. Die im Purpur Geborenen find die Erben der Krone, 
fo daß die etiva einem König in feiner Kronprinzenzeit geborenen 
Söhne nicht erbberechtigt find. Der Grundſatz der Reid 
theilung, wie bei den Merovingern ohne ſtärkere Berückſichtigung 
des Erjtgeborenen, jcheint vielfach in Anwendung gefommen zu 
fein. In danfenswertheiter Weife werden dann die wohl von 
den Königen beim Regierungsantritt angenommenen Beinamen 
zufammengeftellt und geichieben von den Spottnamen und den 
Titeln im Alexandercult, nachdem ſich jchon früher herausge- 
ftellt, daß durch den Namen Ptolemaios ein Prinz zum Thron- 
folger beitimmt wird. Der Abichnitt „Chronologie“ enthält eine 
gute Fritiiche Zufammenftellung der Daten mit manden jehr 
bemertenswerthen Puncten (Krönung des Ptofemaios I nicht 
vor dem dritten Monat des J. 304, Geburtsjahr Ptolemaios I 
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Philadelphos um 304 als Purpurgeborenen, Erweis aus den ' einzigen Ueberfehungäfehler, feiner einzigen Ungejchidlichteit, 


Münzen und Papyrus, daß die Sammtherrichaft Kleopatra III 
und Ptolemaios XI nicht unterbrochen wurde, gegen Juſtin IXL 
4,3), der Anhang eine bequem zu benugende Sammlung grie 
chiſcher Ptolemaierinſchriften, die auch einige bisher unver- 
öffentlichte Stüde (22a, 49, 50 aus Thera; 80 aus Kanthos; 
172 aus Kairo) bringt. Ein Inder zu den Infchriften, ein 
Regifter zum Bande und eine Stammmtafel der — 
bilden den Schluß der jehr willkommenen Babe. v8. 


Eichthal, Eugöne de, Alexis de Meeris et la d6moeratie 
liberale, &tude suivie de fragments des entretiens de Toc- 
queville avec Nassau William Senior ——— Paris, 1897. 
Calmann Levy. (3548. 8.) Fr. 3, 50 

Das vorliegende Buch enthält 1) eine Analyſe der beiden 

Hauptwerke des berühmten Staatsmannes, der Democratie en 

Amerique und des L'ancien rögime et la r&volution, 2) einen 


Abriß feines Lebens und feiner politiichen Wirkfamkeit unter | 


Benupung der erjt nad) feinem Tode erjchienenen me&moires, 
3) eine Reihe von Gejprächen Tocqueville's mit einem englüchen 
Kolitifer Namens Naſſau W. Senior über allerhand Fragen 
der inneren und äußeren Politik. Durch letztere lernen wir 
die politiichen, wirthichaftlichen, ſocialen, religiöſen Anfichten 
Toequeville'S von den verichiedenften Seiten her, im Tone famis 
liärer Plauderei Fundgegeben, lennen. Wie der Verf. bemerkt, 
wird Tocqueville jet in frankreich weniger gelejen; feine 
Schreibweife gelte für etwas veraltet, für zu ernft. Um jo ver- 
dienſtlicher ift diefe Rehabilitation eines jo hervorragenden 
Schriftftellers. Der Verf. hebt an Torqueville vorzugsweiſe 
hervor, dab er die Bedeutung der Demokratie richtig erkannt 


und deren zufünftige Herrichaft vorausgeiagt habe. Eine andere | 


Seite ber politifhen Anſchauungsweiſe Toequeville’s ift dagegen 
weniger, vielleicht zu wenig hervorgehoben. Tocqueville war 
feiner Beit, d. h. vor 40—50 Jahren, einer der wenigen fran- 
zoſiſchen Schräftiteller (und darunter der — welche 
das Grundübel des frauzöſiſchen Staats- und Volkslebens, die 
übermäßige politifche, fociale, auch geiftige Centraliſation, zu 
befämpfen unternahmen, natürlich ohne Erfolg. 





Bilbassoff, B. v., Prof, Katharina Il, Kaiserin von Russland, 
im Urtheile der Weltliteratur. Autoris. Uebersetzung aus dem 
Russischen. Mit einem Vorwort von Dr. Theod. Schiemann. 
2 Bde. Berlin, 1897. Räde, {X, 706; 739 8. Gr. 8.) „# 20. 

Als Ende 1892 die beiden eriten Bände von des Berf.'s 

„Seichichte Katharina’s II” erfchienen, konnten die großen Ab— 

meflungen der Anlage des bedeutenden Wertes wohl die Be: 

forgniß weden, es werde jchwerlich feinen Abſchluß erreichen. 

Zu Anfang des laufenden Jahres verkündete das Vorwort des 

vorliegenden Buches, es habe damit feine Gefahr: die Geſchichte 

fei bereits vollendet und werde demnächſt in deuticher Sprache 
in zehn Bänden herausgegeben werden, in deren Zahl eine 
zweite Auflage der erjten zwei Bände in neuer Ueberſetzung 
eingeſchloſſen fein jolle. Jene erſte Veröffentlichung war aller- 
dings mit unerhörter Lieberlickeit und Unfenntniß der ruf 
fiihen wie der deutſchen Sprache, der geidichtlichen Berfonen- 
namen und ber einfachiten ftaatlichen Begriffsbezeichnungen 
vorbereitet worden, jo daß dem Unkundigen das Verſtändniß 
erſchwert wurde, bei einigem Wiffen und Nachdenken die Löſung 
der zahlreichit auftretenden Räthſel ſich dennoch Leicht finden 
ließ. Sedenfalls ift Bilbaſſow's Werk es werth, nur in wür- 
diger Geftalt dem deutichen Leer geboten zu werben, und der 
Vorläufer der großen Geſchichte Katharina's, die oben verzeich · 


nete charakteriſierende und kritiſierende Ueberſicht der in weitaus | 
den meijten europäifchen Sprachen außer der rufftichen verfaßten 


Bücher und Auffäge über Katharina II läßt erproben, daß die 
Ueberjegung jet in den richtigen Händen Liegt. Ref. ijt feinem 








nur jelten einem entſchuldbaren Drudfehler begegnet. Der 
Verf. zählt 1281 nichteuffiiche Schriften über und von Katha— 
rina auf, von denen 776 zu ihren Lebzeiten, 505 nach ihrem 
Tode erichienen find. Immerhin fehlen noch einige; fo ift 
Bergbohm's „Bewaffnete Neutralität“ (Berlin 1884) nur IL, 
©. 96 angeführt, aber nicht befonders behandelt. Bienemann’s 
Buchausgabe der „Statthalterichaftszeit in Liv- und Eſtland“ 
(Xeipzig 1886) ift übergangen; Engelmann’s Aufäge über J. 
J. Sievers, über Derihawin, die Fürftin Daſchlow im ber 
„Balt. Monatsihrift“ fehlen; ebenjo Kleinſchmidt's „Katha- 


‚ rina II als Eivilifatorin“ Heft SO der deutichen Zeit: und Streit: 


fragen (1891). Die trogdem außerordentliche VBollitändigfeit 
ift wohl nur durch dem reichhaltigen Beſtand der Noifica auf 
der Kaiſ. öffentlichen Bibliothek zu St. Petersburg ermöglicht 
worden, jener Abtheilung, die thunlichit alle in nichtruſſiſchen 
Sprachen über Rußland erfchienenen Bücher vereinigt. Sie 
alle durchzuſehen, zu prüfen, ihren Werth zu beftimmen, ift 
eine bedeutende Leiftung. Selbjtverjtändlich haben die grund: 
legenden oder vielgelefenen Werke eine eingehende und tief 
durchdachte Würdigung erfahren, andere kommen mit furzen 
Bemerkungen davon, und nicht immer ift in diejen das Weſent⸗ 
liche der Schrift richtig getroffen; doch hängt das wohl mit 
den Geſichtspuncten und dem Antereffe zuſammen, unter denen 
der Verf. gerade am die gegebene Schrift herangetreten fein 
mag. Wie er in den Anfängen feiner Geſchichte Katharina’s 
fich als umfichtiger, gründficher und gewifjenhafter Forſcher be- 
währt hat, jo ijt auch jeiner Kritik, wo fie länger bei ihrem 
Gegenftande verweilt, wie, um nur einige Beiſpiele zu nennen, 
gegenüber der Arbeitsweile F. von Raumer's, Hermann's, 
Brüdner’s, Waliſzewski's, Billigfeit ſowohl als Schärfe zus 
zuerlennen. Ausführliche Verzeichniſſe erleichtern die Benugung 
des Werkes, das jedem Studium der Geſchichte Katharina's II 
ein völlig unentbehrliches H Huůlfsbuch ift. 
Monatspeite der Comenius · Weſellſchaft. oreg. von Ludw. Keller. 
6. Band. 5. u. 6. Heft. 

Inh.: Ludw. Keller, 
Eine Auseinanderjepung mit literariichen Gegnern. — ©. Ellinger, 
Philipp — Frübzeit. Beiträge zu einer neuen Biographie. 
Schl. — Tb. Alähr. Iohannes Durageus. Sein Leben umd jeine 
Schriften über Gryiehungälchre. ESchl. 


Berichte u. ee des Alterthumẽ · Vereins zu Wien. 32. Bd. 
Inb.: v. Frimmel, Mittbeilungen aus den Gemäldeſamm⸗ 
en von 2 Wien.” 8) Die Galerie des Fuͤrſten *3 Kaunig. 
(hl) — Joh. Fabıngruber, unfere beimijchen Glasygemälde. 
Mit Jlluftr.) — Zur Geſchichte des Frauentlofters St. Jocob in Wien. 
Mit Iufte) — Wendelin Bocheim, Goldſchmiede in Wiener 
Reuftadt im 15. Jabrb. (Mit Yıluftr.) 


Publication des Vereins für die Geſchichte von ae u. Wenpteußen. 
Leipzig, Dunder & Humblot. Vili, 161 ©. Gr. 8.) #4, 80. 
Inh: Otto Rantenberg, Dfb und Weftpreußen. Gin Weg 
weifer durd) die Beitichriftenliteratur. 
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Grundfragen ber eg gg ichte. 








Twee Verhandelingen over de Toquisitie“ in de Nederlunden 

tijdens de 16. eeuw. Hang, 1897. Nijhoff, (XVI, 127 8. Gr. 8.) 

Inb.: Jau-Joris Mulder, de vitvoering der geloofsplakkaten 

en bet stedelijk verzed legen de inquisitie te Antwerpen (1550- 

1566). — Jul. Frederichs, de inquisitie in het herlogdom 
Luxemburg vöör en lijdens de 16. eeuw. 


aaa 


Schumann, Dr. &., Prof, und Dr. E. Gilg, Das Pflanzenreid. 
Mit über 500 Abb. im Tert, 6 Taf. im Aber Neudamm, 
o. J. Neumann. 1859 ©, Ler. 8. Geh. „#7, 50. 

Hausihap des Wiſſens. V. 
Das vorliegende Werk, Har und verſtändlich geichrieben, 
reich und ſehr gut illuftriert, darf als ein „Hausihah des 
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Wiſſens“ allen Pflanzenliebhabern und ſolchen, die es werden 


wollen, warm empfohlen werden. Eine kurze geihichtliche Ein» | 


leitung (S. 3—18) macht den Lefer in großen Zügen mit der 
Entwidelung der Botanit als Wiſſenſchaft bekannt. 


wichtigiten Lebensfunctionen der Pflanzen, infofern Kenntniffe 


in Anatomie und Phyſiologie für das Verſtändniß des natürs | 


Dann | 
folgt (S. 21—683) ein kurzer Ueberblid über den Bau und die | 


lichen Pflanzenſyſtems vorausgejegt werden müflen. Letzteres, 
die „Syſtematik“, bildet den Hauptinhalt des Bandes. In | 


diejem find felbftverftändfich die verichiedenen Familien, reſp. 
Gattungen und Arten derjelben, nach ihrer größeren oder ge- 
ringeren Wichtigkeit in verſchiedenem Umfange behandelt, aus: 
führlicher bejonders die Nubpflanzen, Krankheitserreger wie 
die Bakterien und andere (auf Pflanzen parafitiich lebende) 
Pilze, durch bejonders auffallende Blütheneinrichtungen ausge 
zeichnete Familien (z. B. Orchideen), die infectenfreffenden 
Pflanzen zc. Ein ausführliches Sad und Namenregijter bildet 
den Schluß. Lssn. 


Haeckel, Ernst, Systematische Phylogenle der Protisten und 
Pflanzen, der wirbellosen Tbiere und der Wirbelthiere. 
3 Theile, Berlin, 1894/96. G. Reimer. (XV, 400; XVII, 720; 
XX, 6605. Lex. 8.) 4 10; 17; 16. 

Bei diefem umfangreichen Werke folgte auf Band I, der 
1594 erſchien, zunächſt Band IH. Mit dem kürzlich herausges 
gebenen Band II Tiegt es nunmehr abgeichloffen vor. Eine eins 
gehende Würdigung bes reichen, in ihm nmiedergelegten Ma— 
teriales ift an diefer Stelle unmöglich: wir müfjen uns daher 
auf eine Eharakterifierung feiner allgemeinen Anlage beſchränken 
und glauben diefem Zwecle am beiten durch Wiedergabe einiger 
Stellen des jedem Bande gleihmäßig vorgedrudten Vorwortes 
gerecht zu werden. Der Berf. betont zunächſt, daß der erite 
Entwurf des hier Gebotenen fi im zweiten Bande feiner 
„Senerellen Morphologie“ findet unter dem Titel: „Benealo- 
giſche Ueberficht des natürlichen Syftems der Organismen“. 
Fortgeführt wurde dieſes Thema und ftets erweitert und um: 
gemodelt in den verichiedenen Auflagen der „Natürlichen 
Scöpfungsgeichichte”, hier allerdings in mehr populärer Form. 
„Indeſſen mußte ſich die dort gegebene Ueberficht auf die hurze 
Darjtellung der wichtigften Verhältniſſe beichränfen. . . . Die 
Begründung der zahlreichen dabei aufgeftellten phylogenetifchen 
Hypotheſen verjucht nun das vorliegende Werk zu geben. Der 
Verf. hat darin die bedeutendften Reſultate der ftammgeichicht: 
lichen Forihungen zufammengefaht, welche inzwischen an der 
Hand ihrer drei wichtigiten empirischen Urkunden, der Palä— 
ontofogie, Ontogenie und Morphologie in großer Ausdehnung 
angejtellt werden find... . Selbjtverftändfich ift und bleibt die 
Stammesgejhichte ein HYypothefengebäude, . . . Aber die 
denfende Benugung und fritiihe Wergleihung jener drei 
Stammesurkunden ift dennoch im Stande, uns ſchon jeßt einen 
Haren Einblid in den allgemeinen Gang jenes hiſtoriſchen Ent: 
widelungsproceffes . . . zu gewähren... . Den einfachiten und 
Harjten Uusdrud defjelben liefert uns ein hypothetiicher Stamin- 
baum. Die ſchwierigen erften Verſuche, einen ſolchen aufzus 
ftellen, ftießen ein Decennium hindurch faft allgemein auf leb⸗ 
haften Widerſpruch. Erſt allmählich brad) fich das Verſtändniß 
ihrer Bedeutung als heuriftischer Hypothefen Bahn. Natürlich 
bleiben aber auch die (in dem neuen Werte gegebenen) Schemata 
und vervolltommneten ſyſtematiſchen Tabellen immer nur Ber 
fuche .... fie follen nur den Weg andenten, auftvelchem die weitere 
phylogenetifche Forſchung wahrscheinlich am beten vorzudringen 
hat, und der Ber. mißt ihnen daher feinen Dogmatifchen Werth 
bei. Desgleichen ſoll der vorliegende Entwurf kein Lehrbuch 
fein. Daher verzichtet der Verf. auf alle Literaturhinweiſe und 
bietet nur eim jubjectives Geichichtsbild dar, einen Ueberblick 
über das Sefammtgebiet der organischen Stammesgeſchichte in 


' jectivität der Darftellung entwaffnet jede Kritik. 





tnappem Rahmen nad) jeiner perjönlichen Auffafiung. Die jehr 
ungleiche Ausarbeitung der einzelnen Theile wird motiviert 
objectiv durch den ungleichen Grad des Intereffes und der Reiſe 
der fchon getwonnenen Rejultate bei den einzelnen Thier- und 
Pilanzenabtheilungen, jubjectiv durch das ungleiche Maß ber 
Kenntniffe des Berfaflers.* In dem vorjtehend in Anführungs 
zeichen eingeichloffenen Paflus, in welchem Ref., abgeſehen von 
vielen Auslaffungen und Heinen nothgebrungenen ftiliftiichen 
Umftellungen fi genau dem Wortlaute des Vorwortes an- 
ſchließt, erhäft der Lejer ein durchaus getreues Bild des wirflich 
Gebotenen. Das offene Eingeftändniß der vollftändigen Sub 
Nur jo viel 
fei hier bemerkt, daß ber Umfang von 110 Bogen, den die 
Darjtellung angenommen hat, für eine derartige Sfizze wohl 
als überreichlich bezeichnet werden muß. Cs verjteht fich ferner 
von ſelbſt, daß das Werk alle bekannten Vorzüge und Mängel 
der Hädel’ihen Schreibart in vollem Maße auftveift, z. B. leb⸗ 
hafte Darftellung einerjeits und verwirrende Schaffung neuer 
fateinifcher und deutſcher termini techniei andererjeitd. Die 
gefammte Darjtellungsweiie ift für Fachleute berechnet, dürfte 
aber wohl in jedem einzelnen Abſchnitte bei Specialiften viel- 
fache Bedenken erregen. Daß durchaus hypothetiiche ſyſtematiſche 
Einheiten zur Bervollftändigung der Ahnenfolge geichaffen 
werben, verfteht ſich gleichfalls von ſelbſt. Nühmend ift aber 
hervorzuheben, daß fie diesmal deutlicher als ſouſt als ſolche 
hervorgehoben wurden, Ueber ben Werth ſolcher ſich mitunter 
bis zur hijtologischen Schilderung verfteigender Bhantafiegebilde 
zu rechten ift hier nicht der Ort. Das ganze Werf dürfte nur 
bei einer Heineren Gemeinde geichtworener Verehrer des Verf. 's 
ungetheilten Beifall finden. Jeder Band ift als jelbitändiges 
Ganze gedacht und einzeln Fäuflich. N—e. 





1) Penck, Dr, Albr., Prof., u. Prof, Dr, Ed. Richter, Atlas der 
österreichischen Alpenseen,. Mit Unterstützung des hohen 
k. k. Ministeriums f. Culius u, Unterr, herausg. Wien, 189%. 
Hölzel. Gr, Quer Folio. a Lig. „#8, 50. 


1. Lfg.: Die Seen d. Salzkammergutes. 18 Karten u. 100 Profile 
auf 12 Taf. Hauptsächlich nach d. Lothgn. v. em, Hofr. Prof. 
Dr. Frdr. Simony entw. u. gezeichnet v. Dr. Job. Müllner. 
(1 Bl. Text.) 

2. Lfg.: Die Seen von Kärnten, Krain u. Südtirol, 10 Karten 
u. 32 Profile auf 9 Taf, Hauptsächl, n. eig. Lothgn. entw. v. 
Prof. Dr, Ed. Richter. (1 Bl. Text.) 

A. u. d. T.: Geographische Abhandlungen hrsg. v. A. Penck. 
VI. Bd. 1 Hft. 2. Heft Atlas, 


2) Müllner, Dr. Johann, Die Seen des Salzkammergutes und 
die österreichische Traun, Erläuterungen zur ersten Lieferung 
des österreichischen Seenatlasses,. Mit 2 Tafeln, 7 Textüg 
u.47 Tab. Wien, 1896. Hölzel, {IV, 1168. Gr. 8.) .# 6, 50, 
Allas „#8, 50. 


rer des geographischen Instituls d. k. k. Universität Wien. 
ent 5.) 

Wir begrüßen in der zuerftgenannten Veröffentlihung einen 
ausgezeichneten Beitrag zur Seenlunde überhaupt. Der ver: 
ewigte Neftor der öfterreichiichen Geographen, Prof. Friedrich 
Simony, hatte auch für dieje Hydrographiiche Seite der öfter: 
reichiſchen Alpenforichungen die Hauptanregung gegeben. Die 
erfte Lieferung des vorliegenden Atlas, die Seen des Salz 
fammergutes betreffend, beruht fogar weientlic auf den Auf- 
nahmen und Lothungen, die Simony ſelbſt angeftellt und in 
Manufcriptlarten eingetragen hatte, die er der Stätte feines 
langjährigen Wirfens, dem geographiichen Inſtitut der Wiener 
Univerfität, übertviejen hatte. Dr. Johann Müllner, der Verf. 
ber erjten Mtlaslieferung, hat dann die Simony'jhen Unter- 
ſuchungen vervollftändigt und unter dem Beirat von Prof. 


Penck nad) einbeitlichem Syitem die Karten entivorfen. Nach 


der nämlichen Methode hat der Verf. der zweiten Lieferung. 


\ Prof. Ed. Richter in Graz, hauptjählih auf Grund eigener 
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Lothungen, die Seen von Kärnten, Krain und Südtirol bear- 
beitet. In techniſch tadelfofer Ausführung empfangen wir jomit 
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im Oanzen 28 Karten der Seen und ihrer Umgebung im großen | 


Maßſtab von 1:25000 (fpeciellere Darftellungen fteigern den 


Querihnitten der Seebeden vom gleichen Maßſlab ohne jede 
naturwidrige Uebertreibung der Verticaldimenfion. Es ift auf 
diefen ſchönen Atlasblättern des jauberften Farbendruckes ein 
reicher Schaf verläßlichen Thatſachenſtoffs gefammelt, der für 
alle Zeit der Seenforichung eine wertvolle Grundlage darbieten 
wird, 

Als Erläuterung zur erjten Lieferung des Atlas der öfter: 
reichiſchen Alpenſeen enthält Nr. 2, ein nicht umfang«, aber 
inhaltreiches Heft, zunüchſt eine gründliche Morphographie und 
Morphometrie der fänmtlihen Seen des feenreichen Salz 
fammergutes nebit eingehender Berüdfichtigung ihrer im Laufe 
des Jahres einem nicht unbeträchtlichen regelmäßigen Wechiel 
unterliegenden Waſſerſtandsverhältniſſe. Dazu gefügt iſt eine 
ausführliche Hydrologie der die Seen entwäffernden Traun mit 
vergleichenden Hinweifen auf bie benachbarte, aber nicht durch 
Seen in ihrer Wafjeröfonomie beeinflußte Enns. Die Unter 
juhung über das Verhältniß zwiſchen Niederſchlag, Wafler- 
führung und Verdunftung ift dabei nach derjenigen Methode 
durchgeführt, die Albrecht Penck zuerſt am böhmischen Elbgebiet 
erfolgreich erprobt hat, Die Einwirkung der Seen auf die in 
der Traun abfließende Wajlermenge tritt deutlich hervor, ob⸗ 
wohl jene nur 1.5% der Traunwaflermenge ausmachen: die 
Hochwaſſer werden durch zeitweiliges Zurüdhalten des jtrömen- 
den Bafjers in den Seebeden ermäßigt, in den Zeiten niedrigen 
Waſſerſtandes dagegen wird dieſer aus den Seen erhöht. Der 
Vrocentſatz des in der Traun abfließenden Waſſers erweift ſich 
außerdem durchichnittlich größer als bei der Enns, weil im 
falfigen Traungebiet die Regenmafjen weit raicher in den Boden 
eindringen als in dem minder permeabeln Gebiet der in die 
Gentralalpen reichenden Enns. KA. 


Abhandlungen hrög. von der Sencenbergiſchen naturforfgpenden Ger 
fellfichaft. 20. Band. 2. Heft. 
Inh.: Amold Pagenitehher, Lepidopteren. — Karl Grafen 
Attems, Myriopoden. — 8. Kracpelin, Seorpione und Thely 
phoniben. 








Rerphetonifgen dehehag. Sit von 8. Gegenbaur. 25. Band. 
. Beft. 


Inb.: 8. Frany, über die Entwickelung von Hypochorda unb 
Ligeamentum longitudinale ventrale bei Teleoſtiern. Mit Taf. u. 
Big) — SH. Klaatſch, zur Frage nah der morphologiſchen Beben 
tung der Sopochorda. (Mit Taf.) — W. Sörenien, some remarks 
on Dr. Thilo’s memoir on „Die Umbildungen an den Gliedmaßen 
der Fiſche“. (Wirh fie) — F. Maurer, Blutgefäße im Epithel. (Mit 
Taf.) — ©. Ruge, das Sinorpelitelet des äußeren Obres der Meno- 
tremen — ein Derivat des Hyoidbogens. (Mit Fig) — 6. Klaatſch, 
Bemerkungen über bie Gaftrula des Amphiorus. (Mit Taf. u. Fig. 
— 6, Göppert, Bemerkungen zur Auffaſſung der Morphologie der 
Rippen in Rabl's „Iheorie des Meſoderms“. — G. 8. Hoffmann, 
Beiträge zur Entwidelungsgejhihte der Selachti. (Mit Taf. u. Fig.) 


Annual report of the board of regents of Ihe Smithsonien 
Institution, showing the operations, expenditures, and con- 
dition of the Institution for the year ending June 30, 184. 
Report of the U. $. National Museum. Washington, 1696, 
Governement printing office, 

Cont,: Report of the assislant secretary in charge of the 
National Museum. I. General considerations: History of the 
Museum and its development, — Organization and scope of the 
Museum. — The work of the Museum in public education. — 





II. Special topics of Ihe year, — Ill. Review of work in the | 


scientific departments. — IV. Administration. — Appendices. — 
Part II. Papers describing and illustrating colleetions in the U. 5. 
National Museum: Otis Tufton Mason, primitive travel and 
transportation. — Stewart Culin, Mancala, the National Game 
of Africa. — Thomas Wilson, the Golden Patera of Rennes, 
— The Wooden Statue of Baron li Kamon-no-Kami Naosuke, 
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Transl. from the Japanese by A. Satoh. — J. D. MeGuire, 
a study of the primitive methods of Drilling. — Th. Wilson, 
the Swastika, 





' Mittheilungen der arofb. badi log. Sandesanftalt. 3. Band. 
Maßſtab bis zu 1:10000) und 132 Profile von Länge: wie | 3. Heft. . a a hiesige * 


‚Inb.: D. vu Beiträge zur Stratigraphie und Tektonik des 
Steiner 48 Mit Fig. u. Taf) — A. Futterer, ein Beiſpiel 
t Winderofion am — 7* Schloß. (Mit Fig, u. Taf) — F. 


. Kebrer, über eigenthümliche Goncretionen im Nodofustalt von 
Leimen bei Heidelberg. (Mit Fig. u. Taf.) — F. Schald, der braune 
Jura (Dogger) des Donau ⸗Rheinzuges nach feiner Gliederung und 
Koffilführung. 1. Tb. (Mit fig.) Ba W. Pfaff, über Graphitoid ⸗ 
Bortommnifie im Elzthale. (Mit Taf.) — 6. Thüradı, Mittheilungen 
aus dem Aufnahmegebiet des Blattes Zell am Harmersbach. (Mit Fig.) 


Archiv für Raturgeihichte. Hrög- . Hilgendorf. 58. 
8 Ad ar ai Srög. von F. Hilgenderf Jahre. 





Inh: Ant. Reichenow, Bericht über die Leiſtungen in ber 
Naturgefchichte der Vögel während des Jahres 1891. — Dit. Boctt- 
er, Bericht über die Leiſtungen in der Herpetologie während des 
abres 1891. — Benno Wandolled, Bericht über die wiſſenſchaft ⸗ 
lichen Leiſtungen in der Naturgeichichte der Säugetbiere während dees 
werd 1891. (1. Anatomie, Ghnfiele ie x) — Paul Maticie, 
ericht über die wiffenfchaftlihen Leittungen in der eg Siam 
der Säugethiere während des Jahres 1891. (2, Syſtematik, Biologie 
und grographlie Verbreitung) — W. Kobelt, Bericht über die 
» taphlſche Verbreitung, die Syſtematit und die Biologie ac. der 
o 


usten. 
rar Gentralbfatt, Hr. von Ost. Ublwerm u. J. G. 
Kohl. 18, Jahrg. Nr. 26. 





Inh.: Friderichſen, Beiträge zur Kenntniß der Rubi coryli- 
folii. Fortf.) 


Seotogijäer Anzeiger brög. von I. Bitter Carus. 22. Band, 
Nr. 530—533. 





Inh.: 1530.) Choloedtoveto, aphidolegiihe Mittbeilungen. — 
Deftergren, über die Function ber —B Kalttotper der 
Seewalzen. — 1531.) Bocttger, neue Reptilien und Batrachier von 
den Philippinen. — Köhler, note sur les formes profondes 
a pen recueillies par »!’Investigator« dans l’Ocean Indien. 
— Wasmann, über einige mormecophile Acarinen. — Meiner, 
weiterer Beitrag zur Kenntniß der geographiichen Berbreitung der 
EüfwafferBryozeengattung Plumatella. — 532.) Jaworomwäti, 
zu meiner Ertremitätens und Kiementbeorie bei den Artbropeden. — 
vd. Linſtow, über Molin’s Genus Globocephalus, — [533.) Kara- 
waiew, Nadıtrag s meinem Artikel „Ueber ein neues Radiolar aus 
Billafranca“, — Butſchinsky, die Protozoen Fauna der Salzſee - 
Limane bei Odeſſa. — Villot, les especes du genre Ophryoco- 
tyle. — Czerwinski, Beiträge zur Kenntniß der Termiten. — 
Nassonow, sur les organes du systeme excréteur des Asca- 
rides et des Oxyurides. — Henmond, über den Nacmweis der 
Biviparität bei den Eintagdfliegen. 


Die Natur, Hräg. von Otto Tafhenberg. 46, Jahrg. Ar. 27. 


Inh: Stölze, Karl Emft v. Baer und feine Weltanichauung. 
— 3. Heil, Meilen» und Klimaſchwankungen. — W. Zopf, über 
den Einfluß des Bodens auf die Farbe der Hortenfiablütben. — B. 
Saubert, über die diedjährige Benzwitterung. 


Raturwifenfafttice Wochenſchrift. Red. 9. Potonic. 12. Br. 
14 . 








Inh: Wil. Pabſt, Fährten von „Ichniotherium Cottae Pohlig“ 
im berzeglichen Muſtum zu Gotha. — Ein neues Verfahren zur Ser 


ftellung feimfreien Irinfwailere. — Spermin.. — Ueber das Gift 
unferer Honigbiene. — Neuer Fundort von Lepidosiren paradoxa. 
— Die ruffiiden Stepven. 





Raturwiffenfgaftl. Nundſchan. Hrsg. von W. Stiarek. 12. Jahrg. 
T. . 


Inh: A. Berberich, —— auf der Mondobetfläche. 
— Hl. Henty Perkin jun, w. Joc. Kleid Tborpe, eine Sontheie 
der Gamphorenjäure. — U. Loewy, J. Loewy u. Ko Zung, über 
den Einfluß verbünnter Luft und des Höhentlimas auf den Menſchen. 


Oftwald's Glaffiter der eraften Wiffenfchaften. Ar. 67 u. 77. 

Inh.: 86.) Mid. Faraday, Erperimetal-Unterfuchungen über 
Glettriciät. (1833.) Hreg. ven A. 3. v. Dettingen. 3. bie 5. Neibe. 
(Mit Fig) u 1, 60. — (87) — — (1834) 6. bie 8. Reihe. Mit 
Big) 2, 60. 
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Zeitſchrift i. phnfifat. Chemie, Stödriometrie u. Berwandticaftälebre. 
Hrög. von W. Dftwald u. 3. H. van't Hoff. 23. Br. 2. Heft. 
Inh: PB. Dubem, die dautinden Aenderungen und die Thermo 
dynamit. 2. Die Umwandlungen des Echmefeld. Mit Fig) — P. 
Drude, zwei Methoden zur Meſſung der Dielektricitätsconktante und 
der efektriichen Abiorption bei ſchnellen Echwingungen. (Mit Fig.) — 
G. Zammann, über die Grftarruugsgejcwindigkeit. (Mit fig.) — 
6. Shall uw W. van Rijn, über Reibung von Loͤſungen in Glncerin. 
(Mit Fig) — I. Gibfon, die chemiſche Wirkung des Lichtes. (Mit 
Fig) — 6. Schiff, üter den Einfluß des Waſſers auf die Löelich ⸗ 
feit einiger Verbindungen in Aether. 


Mathematik, 

Wessel, Casp., Om Direetionens analytiske Betegning, et 

Forseg, anvendt fornemmelig til plane og sphiwriske Polygoners 

Opiesning. Med en Fortale »f Sophus Lie. Christiania, 1806, 
Cammermeyer. (69 S. mit 1 Figurentafel. Gr.&) 42 


Diefes merkwürdige Schriftchen von Meffel ift 1797 der 
Kol. Däniſchen Akademie in Nopenhagen eingeliefert worden 
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diſchen Geſetzgebung im Allgemeinen, als auch der deutjchen 
Rechtswiſſenſchaft insbejondere gelten. Die Ueberjegung von 
Rechtsanwalt Eufebio kann, ald Ganzes genommen, als qut 
und zwedmäßig bezeichnet werden, auch find die techniſchen 
deutſchen Ausdrüde häufig neben den italienischen hinzugefügt, 
was gewiß das Verftändniß erleichtert. Nur hält ſich der ita- 
lienifche Tert, befonders in der Zufanmenjtellung der Wörter 
und der Süße, zu jehr an den deutichen Ausdrud, jo daß der 
italienische Leſer den Eindrud erhalten wird, als jei die deutiche 


Faſſung der Paragraphen in der Form ſchwerfälliger als es in 


und 1799 in deren Schriften gebrudt, war aber ganz vergeffen, | 


bis es vor wenigen Jahren (1894) wieder entdedt wurde. Es 
enthält eine volljtändig Mare Darftellung der befannten geo- 
metriſchen Deutung der compleren Zahlen, die unabhängig von 
W. jpäter von verjchiedenen Mathematifern aufgeftellt worden 
it und in den Händen von Cauchy und Riemann die Grund: 
Tage für die moderne Functionentheorie abgegeben hat. Wohl 
möglich, daß dieje Entwidelung einen anderen und jchnelleren 
Verlauf genommen hätte, wenn die W.'ſche Arbeit Beachtung 
gefunden hätte. Außerdem ift aber W. auch noch als Vorläufer 
von Hamilton zu betrachten, denn er jtellt Betrachtungen an, 
die mit Hamilton’s Quaternionencalcul jehr nahe verwandt 
find. Wem die däniſchmorwegiſche Sprache feine Schwierigkeit 
macht, der twird mit Intereſſe den hier vorliegenden Abdrud 
der W.’ichen Originalarbeit leſen, den Sophus Lie beforgt und 
mit einem kurzen, orientierenden Vorwort begleitet hat. Mittler 
weile (1897) hat übrigens die Nopenhagener Alademie diefe 
Arbeit in einer franzöfiichen Ueberfegung herausgegeben. E—. 


Schubert, Dr. Hermann, Prof., Fünfstellige Tafeln und Gegen- 
tafeln für logarithmisches u. trigonometr, Rechnen, Leipzig, 
1597. Teubner. (VI, 1578. Gr.8.) Geb. M 4. 

Wir bezweifeln die Zwechmäßigleit einer weit gehenden 
Einführung ber „Gegentafeln“ für den Uebergang von ben 
Mantiffen zu den Zahlen, von den Logarithmen der trigono— 
metriſchen Functionen zu den Winkeln und von den wirklichen 
Werthen diefer Functionen zu den Winfeln. Der Umfang bes 
Buches wird dadurch verdoppelt und die Mühe des Auffuchens 
der richtigen Tabelle wohl mehr als verdoppelt. Doch geben 
wir zu, daß ſolche Einrichtungen Gejchmadsjahe find. Satz 
und Drud der Tafeln find vorzüglich überfichtlich. L. 
Mathe matiſche Abhandlung en von a Hullmanı. av, 52 ©. 

Sr. 8.) Münden, 1897. Finfterlin Radıf. 

Inh.: Die Reihen. — Die Dreitheilung des Winkels. — Das 

deliſche Problem, 





Kechts- und Staatswiſſenſchaften. 

Codice eirile Germanico, segnito dalla legge introduttiva. 

Traduzione italiona dell’ Avvocato Ludovieo Kusebio. Turin, 
1597. Unione Tipografica editrice. L. 5, 

Ein Jahr ift noch nicht verfloffen, jeitdem das Bürgerliche 
Geſetzbuch endgültig angenommen worden ijt, und jchon liegt 
vor uns in ſchöner Ausjtattung eine italienische Ueberſetzung 
defielben. Das fann als Fingerzeig des regen Intereſſes ber 
italienischen Jurijten für die Fortſchritte ſowohl der auslän— 





der That der Fall ift. Dieje ganze italienische Ueberjegung 
hätte eigentlich noch einmal ins Italieniſche überjegt werden 
müſſen. Da aber diejelbe für Gelehrtenkreiſe und nicht für den 
Laien bejtimmt it, fo jchadet das nicht viel. Die Ueberjegung 
iſt mit einer kurzen Einleitung über die Vorbereitungsarbeiten 
für das Vürgerliche Geſetzbuch, und mit einem Sachregiſter 
verjehen. Die Angabe aber bei jedem Paragraphen, jowohl der 
anderen, die mit ihm in Zuſammenhang jtehen, als der corre- 
ipondierenden des italienischen Civilgeſetzbuches, die für dem 
Gebrauch jehr nützlich geweſen wäre, fehlt. Da die Ueberjegung 
des deuiſchen Handelsgejegbuches und der Ergänzungsgeſetze 
diefes jowohl wie des Bürgerlichen Gejegbuches von demjelben 


| Verlag angezeigt wird, dürften vielleicht vorjtehende Bemer- 


hungen für die künftigen Publicationen von Bortheil jein. 
A. Gal.nte. 


Sombart, Werner, Prof, Socialismus und fociale Bewegung 
im 19, Jahrh. Nebit einem Anbang: Chtonik der forialen Be 
wegung von 17501590. Jena, 189%. fFiicer. (IV, 144 ©. 8. 
4 2. 


Den ernſten Zweck, den dieſe Studien verfolgen, umhüllen 
ſie mit einer leichten, gefälligen Form. Es ſind urſprünglich 
Vorträge, gehalten vor gemiſchten Verſammlungen von Ange 
börigen vericjiedener Kreiſe. Um jo nachdrüdlicher muß auf 
fie aufmerfam gemacht werden. Der Verf. ift zwar zuweilen 
Effayift, nicht nur in Bezug auf das Gewand, fondern auch auf 
den Anhalt jeiner Öedanken; er ftellt zuweilen Behauptungen auf, 
die doch mehr den Eindrud von, im Geſpräch hingeworfenen 
Baradoren machen, als von fundamental bewiejenen, oder 
vielmehr beweisbaren Thejen. Sp in dem an fich und im 
Grundgedanken vortrefflichen Abjchnitt, in dem Sombart auf 
den jehr wenig jocialiftiichen Charakter der meisten Revolu- 
tionen feit 1759 aufmerffam macht. Aber er geht ficher zu 
weit, wenn er der großen franzöftichen Revolution alle Berührung 
mit communiſtiſchen Gedanken abipricht. Sybel freilich, deſſen 


| ftarfe Seite nationalbkonomiſche und ſocialwiſſenſchaftliche 


J 


Diſtinctionen nicht eben waren, irrt unzweifelhaft iehr, 
wenn er fait fberall ſocialiſtiſche Ideen wittert (vgl. 5. ®. IV? 
S. 105fg.), aber aud) S. läugnet von den Theorien Babeuf’s 
ſelbſt nicht, daß fie von Grund aus communiſtiſch waren, und 
man wird doch ihren Zuſammenhang mit den früheren, 
freifich ſehr viel weniger radicalen Borftößen der Revolution gegen 
bie beftehende Gejellichaftsordnung nicht fortbeweijen können. 
Man wird aud; vielleicht finden, daß S. über die Fragen ber 
religiöjen Stellung und der internationalen Gefinmung ber 
Socialdemokratie etwas zu leicht und ſchnell hinweggeglitten 
it. In diejen beiden Problemen wird vermuthlich neben der 
focialen Frage der Inhalt der europäifchen Geichichte in den 
nächſten Jahrhunderten zu juchen jein. Weniger Bedenken wird 
man darüber äußern dürfen, daß der Verf. auch in der Aus 
wahl des Stoffes etwas willfürlich zu Werte geht. So läßt er 
den eigentlich nationalöfonomiichen, richtiger gejagt den wirth 
ihafts-philojophiichen Kern der Lehre von Marx fait ganz bei 
Seite, fo daf es aud) eigentlich nirgends zu einer Fritijchen 
Erörterung der jocialiftiichen Grundprincipien tommt. S. wird 
hier das Recht des Redners, des Eſſayiſten für fich geltend 
machen. Ueberhaupt aber wäre es falſch, dies Buch von der- 
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artigen ſyſtematiſchen Geſichtspuncten aus zu beurtheilen; es 
will offenbar gar wicht in irgend einem Sinne ſchwer und ge 
wichtig auftreten, es will feine Schlacht, ſondern nur leichtes 
Geplänfel herbeiführen. Und das thut es in bejter Form; eine 
ganze Unzahl anregender und weitgreifender Gedanken geben 
ihm einen auch über die augenblidliche erfreulich berührende 
Wirkung hinausreichenden Werth. 


Staats. u. 

3, Band, 

Anb.: Emil Stumpfe, der Heine Grundbeſiß und die Getreide 
preife. (VI, 130 ©. Or. 8.) .# 2, 60. 


Statiftifhe Monatsfhrift. Hrög. von der Ef. ftatiftifchen Gentral 
Gommifften. R, F. 2.Yabrg. 4. u. 5. Heft. 

Inb.: Ferd. Schmidt, Gtatiftit der in Nieder-Dejterreih ver 
walteten Stiftungen nach dem Stande vom 31. December 1893. — 
Piszala, Defterreidhellngarns Außenhandel im Jahre 1896. — Ferd. 
Schmid, die Fortigritte der Haiffeifen-Gaffen und bie bisherigen 
Ergebniſſe ihrer Gebarung in den im Reichstathe vertretenen König ⸗ 
reiben und Sändern. 














Techniſche Wiffenfchaften. 
= 1 Induſtrie. Redig. von Otto N. Witt. 20, Jabra. 

u 12, 

Inb.: R. Freſenius, aus den Verhandlungen des preußifchen 
Abgeordnetenhaufes betreffend — * des Geſehes über die Handeld- 
fammern. — 3. M. Eder und E, Palenta, Fortſchritte und Neues 
rungen in ber Zuran un Verwendung steiotaphifer Präparate. 
— Die internationale Bereinigung für gewerblichen Rechtsſchuß. — 


Berichtigung berreffend das Acetonverfahren nad A. Bauſchlichet. — 
Patentberidte x. 


Ghemiter-Zeitung. Hreg. von G. Kraufe. 21. Jahtg. Ar. 49-52. 
Inh.: (49.) ——B— Induſtrie und Gewerbe Aus · 
rg | in Leipzig Fortſ.) — Chemiſches Nepertorium Nr. 19. — 
50,8. Schmip-Dumont, über Beſtimmung von Schwefeltohlen- 
ſtoff im Altohol, Tetrachlorkohlenſtoff sc. Ueber Heinigung des fäuf- 
lihen Zetrachlertohlenftoffe und über eine Reaction des Tetrachlor 
lohlenſtoffs. — K. Frande, zur Darftellung von Salpeterfäure nad 
Dr. Balentiner’s Verfahren. — 61. Scholg und Klingenftein, 
dad neue chemiſche Inſtitut der Univerfität Breslau. (M. Abb.) — 
Dort Shwarg, unter Mitwirtung von W. Anauer, Prüfung der 
telativen Empfindlichkeit verſchiedener Sorten von Bromfilbergelatine 
Irotenplatten mittelft des Bogel ſchen Nöhrenienfitometere. Beftimmung 
der Verbrennungsdauer der Magnefium-Bliplichtfolie. Bergleich d. 
photohem. Wirkung der Magnefium-Blipfolie mit derjenigen einer enge 
liſchen Rermalterze. (M. Abb.) — R. Kipling, Neued aus dem Ger 
biete der Erdölinduſtrie — W. Ehmip-Dumont, über Be 
ftimmung von Schwefeltkohlenſtoff in Altohol. Tetrachlorkohlenſtoff xc. 








(catnienf@aft Beiträge. Hrög. dv. A. v. Miastometi. | 
2. Heft. 
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Ueber Reinigung des le Tetradjlortoplenftoffe und über eine | 


Reaction des Tettachlorkohlenſtoffs. Schi.) — Eduard Hotter, pomo⸗ 
legiſche Landes · Verſuchs u. Samen-Gontrol-Station in Graz. Bericht 
über die Zeit vom 1. Juli 1895 bis 30. Juni 1896. — Sihungs ⸗ 
berichte. — (52.) Die chemiſche Induftrie auf der allacmeinen Kunſt⸗ 
und Induftrie-Ausftellung in Stotholm 1897. — Enticeidungen des 
öfterr. Handeldminifteriums in Waarenzeichenſachen. — Kaufmaͤnniſche 
und induftrielle Redhtstunde. — ©. Weinwurm, über die Unter 
fubung von Bienenwadhs. — Job. Fiumt, Apparat zur Demon 
fration der Abforption des Ammoniakgaſes durch Waſſer. M. Abb.) 


— Leon Frand:Eih a. d. Alz, über Enanftidftefititan in einem | 


Sohofenproducte. — 9. Kreid, cantenales dyemiihes Yaboratorium 
Baic-Stadt. 











= 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Pausaniae Graeciae deseriptio. Edidit, Graeca emendavit, 
apparatum eriticum adiecit Hermannus Hitzig, commen- 
tarium germanice scriptum cum labulis topographicis et nu- 
mismaticis addiderunt Hermannus Hitzig et Hugo Bluemner. 
Voluminis prioris pars prior. Liber primus; Attica, Berlin, 
gr Calvary & Co. (XXIV, 380 8, Gr. 8 mit 11 Taf.) 





Eine neue Ausgabe des Pauſanias war, nachdem feit der 
von Schubart und Walz beforgten mehr als 40 Jahre ver: 


Bericht über das Jahr 1695. — Patentbefhreitungen. | 
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gangen, ein dringendes Bedürfniß geworben und Niemand für 
dieſe Aufgabe geeigneter, als die beiden Herausgeber, die fich 
in langjährigen Studien mit dem Tert und dem Anhalt der 
Periegeſe genau vertraut gemacht hatten. Seht liegt der erite, 


| Buch I umfaffende Halbband als vielveriprechender Anfang 


vor, drei weitere Halbbände follen das Merk abſchließen. Die 


\ Einteilung verbreitet fic über den, dem Text beigegebenen 


feitiichen Apparat, für den namentlich die Parifer Handichrif- 
ten neu verglichen worden find, enthält aber keine Driens 
tierung über den Schriftiteller, fein Werk, feine Quellen. Nach 
dem an einer großen Anzahl von Stellen berichtigten Tert 
folgt ein ausführlicher Commentar, von dem Blümner den 
archäologiſch⸗ topographiichen Theil, Hitzig die hiftoriichen, 
mythologiſchen, Titerargeichichtlichen und grammatiſchen Er- 
fäuterungen übernommen hat. In diefem Commentar ift mit 
dem gewiſſenhafteſten Fleiß ein weitverzettelted Material zus 
fammengetragen und gefichtet und man lann durch Vergleihung 
mit den von Giebelis in den zwanziger Jahren verfaßten Com: 
mentar leicht erfennen, wie jehr jich ſeitdem unjer Wiffen und 
das Verſtändniß dieſes Schriftitellers vertieft hat. Selbitver- 
ſtändlich haben die Hrsgbr. aus der, namentlich für das erjte 
Buch fat erdrüdend reichen Literatur nur das Wichtigite 
herausheben fünnen, und über das Maf des Aufzunehmenden 
wird man in vielen Fällen verichiedener Meinung fein dürfen. 
Ref. iſt der Anficht, da hier ein Zuviel beſſer als ein Zumenig 
wäre. So vermißt er zu ©. 36,2 nod) den Hinweis auf Furt 
wängler, Deutfche Liter. Zeit. 1887, 1675; zu ©. 36,5 auf 
Ballat, de fabula Ariadnaea p. 61; zu ©. 35,13 auf die Juba- 
tüpfe bei Victor Waille, de Caesareae monumentis quae super- 
sunt p. 92 Fig. 29 und Titelbild, dazu Paul Gaudler, Musde 
de Cherchel pl. 8,2 p. 112 fg.; zu ©. 66,16 {die Lemniſche 
Athena des Phidias) vor Allem auf die ſtets ignorierte Stelle 
bei Arifteides II, ©. 556 ed. Dind. (— Overbeck SQ. 639) 
mit den Ausführungen in der Berl. philol. Wochenfchr. 1855, 
1558fg. Was die eherne Lowin des Amphifrates I, 23,2, 
©. 51, 10) betrifft, jo hat ſchon Stephant in den Parerga 
archaeol. VI und nad) ihm Benndorf, Beiträge zur Kenntniß 
des attischen Theaters S. 70 auf den jpäten Urſprung der 
Sage von der Geliebten des Ariftogeiton und nod) vor Stephani 
Wild. Wahsmuth in den Berichten d. Kgl. Sächſ. Gei. d. 
Wiſſenſch. 1856 ©. 132 [über die Quellen der Geichichts- 
fälfchung) die Barallelen des Örundmotivs des Geſchichtchens zur 
ſammengeſtellt. Es ift ein aitiologiiches Märchen, zu der Das 
vorhandene Kunſtwerk (das altertHümliche, deshalb zungenloſe 
Bild einer Lörwin) den Anlaß gegeben. Zur Datierung des 
Knaben mit dem PBerirrhanterion von Lykios (um 432) wäre 
Nobert, Ach. Märchen S. 49 Anm. 1, über die Frage der 
——— Jahrb. d. Inſt. XI. 1896 ©. 187 zu 
vergleichen. Beigegeben find am Schluß elf Tafeln, darunter 
eine Geſammtkarte von Athen und Umgebung, verichiedene Re— 
conftructionsffizzen der Agora, Pläne der Afropolis mit Grund» 
riffen der wichtigften Gebäude, endlich eine vorzüglich ausge: 
führte Münztafel, welche die von Jmbhof-Blumer im Münz- 
commentar zu Paufanias publicierten Tafeln noch an Schärfe 
und Deutlichfeit überbietet. Bei diejer Reichhaltigkeit des In— 
halts verfpricht das Werk ein in feiner Art einziges Repertorium 
zu werden, namentlich wenn ihm am Schluß ausgiebige Ne 
gifter zu bequemer Benutzung verhelfen. T. 8, 





Bu Sophus, Prof., Helge-Digtene i den wldre Edda, deres 
Hjem og Forbindelser, Kopenhagen, 18%. Gad. (VI, 3568. 8.) 


A. u. d. T.: S. Bugge, [Studier over de Nordiske Gude- og 
Hjeltsagns Oprindelse. 2, 
Bugge hat im zweiten Hefte feiner Studien die edbifchen 
Helgilieder vorgenommen und läßt dieſe, wie es ähnlich ſchon 
Vigfüsſon gethan hat, auf den britiichen Inſeln entſtanden 
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ſein. Um den Gang der Unterſuchungen zu verſtehen, muß von 
der Helgiſage ausgegangen werden. Dieſe hat nach B. ihren 
Urfprung in Dänemark. Helgi Halfdan's Sohn iſt eine ge 
ſchichtliche Perſon, ein dänischer Nönig, der den Hodbrodd, einen 
Fürjten am ſüdlichen Dftfeegeftade, mit einer Flotte befiegt hat. 
Diefer Helgi lebte in hiſtoriſchen Sagen fort; auch die angel- 
ſächſiſchen Quellen wiſſen von ihm zu erzählen. Neben ihm und 
zum Theil in Anlehnung an ihn ſchuf ein dänischer Dichter in 
England auf Grund der agſ. Skyldingen: und mit Elementen 
der dänischen Stjoldungenfage Helgi den Hundingstöbter. Diefer 
Helgi war der ideale Nepräjentant der Stjoldungen, der Sieger 
über Hunding und Hodbrodd, die die dänischen Feinde dar 
ftellten. Die jo in England entitandene Dichtung fam nach Däne⸗ 
mark und mifchte fi hier mit dem alten Sagen von Helgi 
Halfdan’s Sohne. In diefer Geſtalt hat Saro die Helgidichtung 
überliefert. Auf der anderen Seite wurbe die in England ent 
ftandene dänische Dichtung durch norwegische Dichter weiterge- 
bildet, auf welche Dichtung die eddiſchen Gedichte zurücgehen, 
in denen irische und angeljächfiiche Sagenelemente mit dem 
Vorbilde verfnüpft find. Im Weſentlichen giebt die däniſche 
Dichtung H. Hb. II 19— 22 wieder, während der Dichter von 
9. Hb. I jeine Vorlage freier bearbeitet hat. Diejer Dichter 
von 9. Hb. I war ein Norweger, der am nordiſchen Königs 


hofe zu Dublin lebte, Jriih und Angelſächſiſch verftand und fein | 


Gedicht zwifchen 1020 und 1035 verfaßte. Er benugte u. U. 
die irischen Erzählungen von der Schlacht bei Ross na Rig, 
von der Zerftörung Trojas, von Geburt Cormacs, die auf die 
Wolſdietrichſage zurüdgehen fol u. A. Den Grundjtod von 
H. Hb. II bildet die Dichtung von Helgi und Sigrün. Diele ift 
eine ganz neue Dichtung: die Helgifage ift hier tragiſch ge 
worden, und der Nationalgedante ift durch den Valhollglauben 
verdrängt. Der Dichter hat fein Gedicht unter dem Einfluffe 
der Hjadningenfage, der Sigurösfage, der antifen Sagen von 


Protejilaos und Meleager gedichtet. Auch er war ein Norweger | 


in Irland, der Angelſächſiſch und Jriſch verftand und ſich ein 
dänifches Gedicht über denfelben Stoff zum Vorbild nahm. 
Bon demfelben Dichter wie H. Hb. II find aud) die Hrimgerd- 
armal in Hlv. Hjgrvarösfonar verfaßt. Der übrige Theil dieſes 
dritten Helgiliedes ift eine ganz andere Dichtung. Auch fie iſt 
das Werk eines norwegiſchen Dichters in England: mit Be 
nußung der Dichtung von Helgi dem Hundingstöbter ſchuf dieſer 
Dichter die Sagen von Higrvard und Sigrlin und ihrem Sohn 


Helgi, jene hauptjächlic nach verichiedenen weitfräntiichen | 


Sagen von Chlodwid und feinen Söhnen, die er in angel- 
ſächſiſcher Faſſung vor ſich hatte, diefe mehr nad) iriſchen und 
heimifchen Motiven. Auf dieje Helgidichtung geht dann eine 
Neihe nordiſcher und engliicher Balladen zurüd, die auf den 
britiſchen Inſeln ihre Heimath haben follen, fo die Balladen 
von Ribold, von Hjelmer, die jchottifche von Earl Brand. 


Diejer Bau B.'s ſieht ſich im feiner Vollendung jchön | 


an und zeigt überall den geiftreichen Forſcher. Gleichwohl 
iſt wohl jchwerlich anzunehmen, daß er B. neue Anhänger 
zuführe, im Gegentheil, es it zu vermuthen, daß er nicht 
wenige alte an den Hypotheſen B.'s ftark zweifeln läht. Zu 
jenem Rejultate ijt B. gefommen durch die von ihm befannte 
Section nordiſcher Worte, in deren einzelnen Theilen er dies 
oder jenes irijche reip. angeljächjiiche Wort vermuthet, durch 
geiftreiche Combination und durch die Annahme einer Reihe 
verloren gegangener irifcher und angeljächiiicher Denkmäler. 
Faft alle jeine Aufitellungen gehen nicht über die Örenze ber 
Möglichkeit hinaus, nur wenige kommen an die Wahrſcheinlichkeit 
heran, bei manchen jchüttelt man umwillfürlic) den Kopf. Uber 
ſelbſt taufend Möglichkeiten ergeben immer noch nicht ein wahr⸗ 
icheinliches Endergebnif, geſchweige denn eine leibliche objective 
Thatſache. Dann jucht weiter B. viel zu ſehr nach Quellen, ja 
ſogar nach jchriftlichen Vorlagen. Welch ein Gelehrter müßte 





3. B. der Berfaffer des erften Gedichtes von Helgi dem Hun- 
dingstödter geweſen fein! Er verftand außer Norwegiich und 
Däniſch Angelſächſiſch und JIriſch, er kannte und benugte einen 
großen Theil der Eddalieber, er hatte eine dänische Vorlage, 
ihm war eine Neihe iriſcher Sagen, iriicher gelehrter Literatur 
(wie z. B. der Erzählung von der Berftörung Trojas, die Me 
leagerjage) befannt, ferner die Wolſdietrichſage in angelfächfiicher 
und irischer Faſſung u. A. Und aus all diefen Quellen hat er 
doch ein Schön zufammenhängendes Gedicht fertig gebracht! it 
das wahrjcheinfich? B. rechnet viel zu wenig mit den flüchtigen 
Sagenmotiven, die gewiffermaßen in der Luft ſchweben umd zu 
gewiffen Zeiten den poetiichen Apparat der Dichter gewiſſer 
Völter bilden. Solche Elemente finden wir im Mittelalter 
allerorten; fie find auch nach dem jfandinaviichen Norden ge 
fommen, und wir brauchen hier durchaus nicht nach einer ganz 
beſtimmten Quelle oder Vorlage zu ipüren. Warum muß 5. B. 


‚ das Leonorenmotiv, das fich doc) bei faſt allen Völkern findet, 


auf die griechiiche Melengerjage zurüdgehen? warum muß das 
Bufammentreffen Helgi’s mit einem Meerdämon aus der Wolf⸗ 
dietrichjage genommen fein? Enthält z. B. im Nibelungen- 


‚ Tiede die Begegnung der Burgunden mit den Donaumweibchen 


nicht ein ganz ähnliches Motiv? Warum follen die drei Dial 
neun Wallüren in der iriichen Zahleniymbolit ihre Wurzel 
haben, da fich doch dieſe Heiligen Zahlen bei allen germaniſchen 
Vollern finden? (Bgl. jet K. Weinhold, Die mythiihe Neun- 
zahl bei den Deuticen.) So regt ſich ein Bedenken mach dem 
andern, und wenn man z. B. lieſt, wie Atli zum Iömundar sonr 
(9. Hi. 2) geworden, oder woher der Glafisfundr (ebd. 1) ge 
tommen, da fann man ſchwerlich B. noch folgen. So viel feine 
Bemerkungen auch dies Werk im Einzelnen wieder bringt, 
die Beweisführung vermag Nef. ebenjo wenig zu billigen, wie 
die Schluffolgerungen, die ſich auf jener aufbauen. —gk. 





Francke, Kuno, Prof. Dr., Social forces in German litera- 
ture. A Study in the history of civilizalion. New York, 
1896, Holt & Co. (XII, 577 5. Gr. 8) 

Dem Ref. hat das Programm diefer Arbeit einen bejonders 
erfreufichen und ſympathiſchen Eindrud gemacht, denn fie ver- 
jucht von ihm naheliegenden Gefichtspuncten aus eine Brüde 
von der focialen zur Geiftesgejchichte zu fchlagen, ein Unter» 
nehmen, an das auch Nef., von ganz anderer Seite herkommend, 
chen viel Mühe und Arbeit gejegt hat. Daß diefe Studien, 
bon denen erſt ein Heiner Theil veröffentlicht ift, vielfach zu 
einer ganz anderen, öfters zur entgegengelegten jociologischen 
Interpretation Literargefchichtlicher Thatjachen gelangen, icl 
nicht verſchwiegen werden, aber immerhin ift für die geiftige 
Bewegung unferer Tage charakteriſtiſjch, daß von ganz verichie 
denen Ausgangspuncten her umd auf eigenen Wegen doch we 
nigjtens ein gemeinfames Biel erftrebt worden iſt. Frande 
nämlich läßt bei diejer ſocialgeſchichtlichen Deutung ber Litera- 
rischen Entwidelung, ganz ebenjo wie Nef., defjen erjte Verſuche 
in dieſer Richtung gleichzeitig mit dem vorliegenden Buche er- 
ſchienen find, alles Nebenwerk bei Seite und ift nur auf die 
Löfung des Hauptproblems bedacht: wie fic) die beiden Grund⸗ 
ftrömungen focialer Bewegung, Individualismus und „Colle- 


‚ tivismus“ (wie er den Ausdrud wählt) in der Literatur ab» 


ſpiegeln. Schon daß F. nicht mehr Nuancen unterſchieden hat, 
mag ihn zuweilen irregeführt haben; man muß biefe Dinge 
immer wieder und wieder durchdenten, muß vor Allem die 
parallelen Entwidelungen des focialen und Verfaſſungslebens 
auch die Analogien der übrigen Zweige der geiftigen Eultur zur 
BVergleihung heranziehen, wenn man zu differenzierteren und 
wohl auch richtigeren Ergebniſſen kommen will. Man vergleicht 
vielleicht die allgemeinen Bemerkungen des Nef. zu Diejem 
Thema im Jahrb. j. Geſetzgebung, Verwaltung und Volle— 
wirthichaft 1896.) In der hier vorliegenden Form macht dieie 
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Gegenüberftellung nod) einen alu ſchemotiſchen Cindrud. | Hinter dem Zoyllifchen zurüd. Seine Welt ift bie eines Wuz 
\ und Siebenfäs, die des Hesperus und Titan ift ihm verfchlofien, 





Gewiß haben wir alles Recht dazu, dieſe großen Gegenſätze in 
der Gejchichte der Völker nachzuweiſen; der Vorwurf, der noch 
heute mit größerem Recht gegen Hegel's Geſchichtsphiloſophie 
gewandt wird, daß es gefährlich ſei, die Geſchichte in einen dia⸗ 
lektiſchen Proceß aufzuloſen, lann gegen derartige Studien 
nicht mit Grund geltend gemacht werden, denn es handelt ſich 
bier in der That nicht um Begriffe, die der Wirklichkeit fremd 
find, fondern um große Gejammtphänomene, die freilich auf 
der Oberfläche des Stromes der Ereigniffe mit unbewaffnetem 
Auge überhaupt nicht zu erfennen find, die aber in der Tiefe in 
aller Realität exiftieren und zuletzt doch wohl ebenfo viel, wenn 
nicht mehr Recht auf Beobachtung haben, als das bewegte Spiel 
der Wellen oben. Es wäre ſehr verlodend, auf eine Einzel: 
fritif dieſes Buches, eben vom allgemein-focialgefchichtlichen 
Standpunet aus einzugehen; aber das würde jehr weit über 
den Raum diefes Blattes hinausgehen, die umftändlichiten Er- 


örterungen erfordern. Auch im Einzelnen ließe ſich über Bieles | 


rechten: es ift z. B. wirklich weder hiftorisch noch eigentlich ges 
ſchmackvoll gedacht, wenn man Rüdiger den Mar Piccolomini 
des Nibelungenliedes nennt, und es Tiefe ſich ſehr viel dagegen 
einwenden, daß Leſſing ſchon vor Herder den Gedanlen der 
Menihheitsentwidelung auf die Idee der nationalen Indi— 
vidwalitäten gegründet habe, wenn auch weniger nachdrücklich 
(S. 321). Ueberhaupt gleitet der Verf. ein wenig raſch über 
die Dinge Hin, er jtellt zu oft Differierendes zufammen und 
fieht geiftige Freiheiten da, wo ſich jehr viel mehr Unterſchiede 
nachweiſen laſſen würden, Er hat allerdings fein Buch, zum 
Schaden feines Hauptzweckes, mit allzu viel compendienartigen 
Beitandtheilen ansgejtattet. Es ift zu jehr Bwitter zwiſchen 
Eſſay und Veitfaden, als daß die entjcheidenden Gedanken ge 
nügend ſtark hervortreten und auch ausführlich genug erörtert 
werben konnten. Aber dem Verf. geſchähe ſchweres Unrecht, 


wenn über allen diefen Mängeln überiehen würde, wie viel | 
fruchtbare und anregende Gedanken in feinem Wert niedergelegt | 


find, wie Mar und überfichtlich er fie entwidelt und vor Allem 
in wie vielen Stüden feine Auffaffungsweife original ift. 
K. Brag. 

Gerber, Paul, Witheim Raabe, Gine Würdigung feiner Dich 
tungen. Leipzig, o. 3. Friedrich. (VII, 338 € dr. 8) 45. 
Der Verf. theilt die Raabe'ſchen Dichtungen in drei Gruppen. 
Die der erften angehörenden haben einen geſchichtlichen Hinter: 
grund, bie der zweiten, welche den Schwerpunct feines Schaffens 
bilden, find mehr allgemein und lebensphiloſophiſch, die der 


dritten endlich find rein humoriſtiſch. Mit hingebender Liebe | 


und peinlicher Gewiffenhaftigfeit hat fich Gerber in alle dieſe 
Dichtungen vertieft; die Analyfen find muftergültig zu nennen, 
und überall wird mit Feinſinn den Zufammenhängen zwifchen 
einzelnen Schriften oder Charakteren nachgeſpürt. Worin Ref. 
nun aber in feiner Weife dem Autor zu folgen vermag, ift das 
Urtheil, daß Raabe zu den hervorragendften deutichen Dichtern 
in Gegenwart und Vergangenheit gehört. Es hängt dies zum 
Theil mit ©.'3 Ueberihägung Schopenhaner’s zuſammen, aber 


auch abgefehen davon ift es ihm nicht gelungen, den Eriweis | 


feiner Behauptung zu erbringen. Leider geht er auf den fo 
nahe liegenden Vergleich mit Keller, Reuter und K. 3. Meyer 
nicht ein; jchon im Hinblid auf dieſe würde er fein Urtheil nicht 
haben aufrecht erhalten können. Sean Baul wird erwähnt. 
Raabe hat aber über diejen nicht nur nicht hinausgeführt G. 
behauptet e3), ſondern ift Hinter ihm zurüdgeblieben. Jean Paul 
hat ſich thatſächlich mit den tiefften Problemen, die jeine Zeit 
bewegten, auseinandergelegt und nach verjchiedenen Seiten hin 
fruchtbare, bis heute noch fortwirfende Keime ausgeftreut: bei 
Raabe fehlen die Beziehungen auf die Gegenwart nicht, fie 
bleiben aber jhüchtern im Hintergrunde, und das Heroijche tritt 








und vergeblich fehen wir uns nad) dem um, was Jean Pauf 
zur Löſung der religiöfen, politichen, pädagogifchen und äfthe- 
tischen Probleme beigetragen hat. —l. 


Bhonetifce Studien, Hrög. von Wil. Bieter. (16 ©.) 








offmann. 27. Heft. 
Inh.: Emft Ziegeler, aus Ravenna. (VII, 72 ©. Gr. 8.) 
50. 


* 





| Mittheitungen der Gefellihaft für deutſche Sprache in Zürich. 1. Heft. 


nb. 9. Schultheß, bie körperlichen Bedingungen des Sprechens. 
— Haggenma der Wahrnehmungen am Cpradgebraud der 
jüngften fiterarifchen Richtungen. 











Alterthumskunde, 
Schneldewin, Mas, Die autike Humanität, Berlin, 1897. 
Weidmann. {XX, 5588. Gr.8.) „#12. 
In diefem jehr umfänglichen Buche, das dem Geheimrath 
Wiefe zu feinem letzten Geburtstage überreicht worben ift, wird 





‚ uns als antite Humanität die Lebensanſchauung der gebildeten 


Römer von den Scipionen bis auf den Anfang der Beit des 
Auguftus dargelegt, das höhere, alljeitige Menſchenthum, 
welches fich in der befferen römischen Gejellihaft unter den An⸗ 
tegungen des griechiichen Wejens entwickelt Hat, im Gegenſatz 
zu dem Inhalte der einzelnen Nationalitäten. Die Fundſtätten 
dafür find hauptſächlich Cicero's Briefe und abhandelnde 
Schriften, aus denen die einzelnen Stellen ſehr ausführlich 
(mandmal fo, als ob es gar feine Ausgaben mit erflärenben 
Anmerkungen gäbe) behandelt werden: man befommt eine jehr 
vollftändige Vorjtellung von Cicero's geiftigem Lebensinhalt, 
und praftifch wird es fich vielleicht fo machen, daß die Leſer 
diefes Buches es als ein Bud) über Cicero anfehen und benußen. 
| Der Verf. fteilt ihn ſehr hoch, er hat ein wohltuend warmes 
| Gefühl für die wunderbare Ausdrudsfähigfeit, die diefer große 
Geiſt feiner Sprache gegeben hat, und da viele Menjchen jo 
| denten, wie er, und fich geichmadvolle Kenner ſchon feit geraumer 
| Beit deutlich abheben von den vielen geräufchvollen Ignoranten, 
die wieberhofen, was Drumann und Mommſen einſt ſagten: jo 
wird fein Buch einem großen Theil unſerer Gymnaſiallehrer 
jehr willfommen fein. Unter denen, die eine gerechtere und 
fachgemäßere Behandlung Cicero's angebahnt haben, hätte vor 
allem ber verftorbene Ludwig Lange genannt werden fünnen: 
feine Lehrthätigleit iſt ohne Frage auf die Jüngeren von Eins 
fluß gewejen, und der dritte Band jeiner römischen Alterthümer 
mit den Megeften Cicero's ift ein Hülfsmittel, einfach, tüchtig, 
anſpruchslos, das nicht jo leicht überflüffig gemacht werben 
wird. Schneidewin's Buch behandelt die antite Humanität in 
Abſchnitten nach beftimmten Beziehungen: von Menjc zu Menich, 
zu Staat und Vaterland, zu Wiſſenſchaft und Kunft, zu ber 
Sinnlichkeit des natürlichen Menſchen. Dann folgt ein Schluß · 
abſchnitt, der den Begriff noch einmal zuſammenfaßt und einen 
Inhalt vergleicht mit dem modernen Humanitätsfinne, mit bem 
Humanismus derRenaiffance und den (vor allem päbagogijden) 
Bedürfniffen der Gegenwart. Das ift jehr vielerlei, und darauf 
folgen noch zehn ausführliche Anmerkungen (von 47), die ohne 
Schaden hätten wegbleiben fünnen. Wir benfen uns, wie 
geſagt, das Buch zunächft in den Händen folcher Gynmafial- 
| fehrer, die ſich vor Schülern mit Cicero zu beichäftigen haben. 
| Der Verf. hat aber bei feinen Mittheilungen auch nod) einen 

tveiteren Kreis von Gebifdeten im Auge gehabt, und es it feine 
\ Frage, daf dieje vecht viel Intereffantes bei ihm finden können, 


833 — 1897. 8 27. — Literarifhes Gentralblatt — 10. Juli. — 854 








wenn fie den Umtveg über Cicero nicht ſcheuen, der oft ein wenig 
weitum bie Sache herumführt. Aber für ihn war die antife Huma⸗ 


nität natürlich die Hauptfache. Wir perjönlich hätten die vielen | 
hübſchen Bemerkungen aus dem Leben, über Schulerziehung, | 
über einzelne ausgezeichnete Männer und die Weltanihauung | 


und Lebensgewohnheiten Älterer Jahrgänge lieber für ſich ge 
habt und meinen auch, alles dies hätte leichter und beſſer jeinen 
Mann getroffen ohne die Verfuppelung mit Cicero. Und ſollte 
nicht auch diefer anderweitige Anhalt hie und da der Empfeh- 
lung der antifen Humanität ein werig im Wege ftehen? „Wer 
Cicero de finibus lieſt in der Abficht, ſich über das höchſte Gut 
Har zu werden, falls er darüber in Religion oder Philoſophie 
ſich noch feine Ueberzeugung gebildet hat, der allein lieſt die 
Schrift eigentlich in ber höchſten Abficht, denn die Einficht in 


folche Dinge giebt die Elemente einer auch jetzt noch möglichen | 


Univerfalität in dem Allerwifjenswertheften“, aber die philo- 
logiſche Wiſſenſchaft treibt daran alles Andere, als das ac. 
(S. 309). Ganz recht. Wer fich aber zu der Höhe diejer Auf- 
faſſung durchzuarbeiten geſucht hat, muß es dem nicht jeltfam 
vorfonmen, wenn er in dem Schlufcapitel erfährt, wie wenig 
doch eigentlich die Kräfte werth find, die aus den Gedanken 
der antifen Humanität fließen? Denn nicht nur das hriftliche 
Princip, was man ja im biefem Zuſammenhange begreifen 
würde, ſondern auch das Princip der buddhaiſtiſchen Willens: 
berneinung und das „ganz neue tieffte* Princip in E. von Harte 
mann’3 Zeichnung einer Neligion des Geiftes ift der Humanität 
„weit überlegen“ (S. 451). Wir verjtehen das um jo weniger, 
als uns das neue Syftem und „eine beiven namhaften (!) Ant 
hänger, Olga Plümacher und Dr. Arthur Drews“ leider völlig 
unbefannt find, haben auch fein Necht es dem Verf. zu wehren, 
wenn er E, von Hartmann den „umfaſſendſten Geiſt unter ben 
Lebenden” nennt (S. 252), meinen aber doch, daß es minbeftens 
nicht Hug ober praftiich war, um eine, wie er ſelbſt findet, jo 
weniggewürdigte Erfcheinung, wie feinen Humanitätscicero, eine 
fo gefährliche Concurrenz zu gruppieren. — Der Berf. hat 
Geift und Lebenserfahrung genug, uns für feine befonderen 
piychologischen Beobachtungen zu interejfieren. Was er 5. B. 
über die erux der Freundſchaft jagt, den Zuftand, in bem der 
eine Theil dem anderen geiftig nicht zu genügen meint, ohne 
doch es ausfprechen zu mögen S. 155), hat zwar, wie er jelbft 
zu fühlen fcheint, mit der Stelle ad Q. fr. IL, 11, 1 feinen 
Zuſammenhang und ift auch etwas ganz Anderes, als die von 
Roufjeandrüdendempfundene Unterhaftungspflicht, diedeswegen 
ebenjowenig hierher gehörte, aber über beides an und für ſich 
hätten wir dem Berf.gern noch länger zugehört. In dem langen 
Schlufcapitel bedauern wir Nr. 2 (das Humanitäre) und 
namentlih Nr. 3 (Humanismus), weil dabei nichts Nechtes 
herausfommt. Da dem Verf. die Humaniften nicht aus eigener 


Lectüre befannt waren, fo lieh; er fich hauptjächlich durch das | 


Bud von Nerrlich, „das Dogma vom claffiichen Alterthum“, 


deſſen Schwächen ergleichwohlerfennt (3.8. ©. 470), einen Humas | 


nismus vortragen, den er nun Schritt vor Schritt mit feiner 
antifen Humanität vergleicht. Wer hat davon etwas? Wie gern 
fähe man den Raum, den das einnimmt, auf den Anhalt von 
Nr. 4 (Die antife Humanität und die Gegenwart) verwendet, 
wo fehr viel Richtiges in feiner und zum weiteren Nachdenlen 
anregenber Weife vorgetragen wird, z. B. über einen Yatein- 


unterricht, der nach meun Jahren tweder zum Schreiben, noch 


um Sprechen führt, über das frampfhafte Hereinziehen der 
nic Nealien in den Öymmafialunterricht, wobei das, 
um deſſenwillen man überhaupt das Alterthum ins Gymnaſium 
eingeführt hat, ganz zu kurz kommt, über den vermeintlich dem 
Nationalitätsgefühl entgegenftehenden Geſinnungsſtoff der alten 
Schriftiteller. Vielleicht bejchenft er uns noch einmal mit einem 
bejonderen Buche über „Schule und Leben“. Es würbe ficher 
ſehr leſenswerth fein. 











| Aunſtwiſſenſchaft. 


Hoppin, Joseph Clark, Euthymides, A study in Altie vase- 
| painting. With 7 plates and 11 woodcuts. Leipzig, 1896. 
Harrassowitz. (VII, 428, Gr.8) #5. 

Unter den Vaſenmalern aus der Epoche des Euphronios 
verdiente der in dieſer Monographie behandelte Künftler längſt 
eine eingehendere Unterfuchung. Nein hatte auf wenigen Seiten 
feines Buches über Euphronios (S. 262fg. 2) eine gleihwohl 
tief eindringende Charakteriftif des Meifters verjucht, Hartwig 
(Meifterichalen S. 167 fg.) den ihm verwandten Maler Phintias 
ausführlicher behandelt. Hoppin unternimmt es im erften Theil 
feiner gut ausgejtatteten Abhandlung zuerſt das infchriftlich 
geficherte Material zu prüfen, im zweiten Abſchnitt die nach 
jeiner Meinung irrig hierher gezogenen Vaſen auszufcheiden 
und im dritten Theil das Werk des Malers durch unfignierte 
Bilder zu vervollftändigen, wobei er fich mehrfach zu Stein, 
Hartwig und Anderen in Gegenjaß ſtellt. Um in der Stiffritit 
nicht fehl zu greifen, wäre eigentlich Confrontierung ber Vaſen 
felbft, und da dies nicht möglich, wenigſtens die Beihülfe photo« 
graphifcher Reproductionen nöthig. Genaufte Durchzeichnungen 
von geübten Händen können zwar einigermaßen Erfag geben; 
aber wieviel mittelmäßige und jelbit ſchlechte Abbildungen 
werden noch immer gelegentlich jelbjt für die ſubtilſten Beftim- 
mungen verwendet. Anſcheinend recht jorgfältig ift Die Abbildung 
der fignierten Münchener Vaſe Nr. 374, welche auf Tafel 1 
und 2 zum erjten Mafe veröffentlicht wird. Außerdem find der 
Abhandlung noch die Abbildungen von brei unfignierten Yon 
doner Vaſen P, 254— 256) beigegeben, die leider die Köpfe 
der Figuren ſaͤmmtlich in perjpectiviicher Verkürzung zeigen. 

T. 8. 








Wellek, Bronislav, Friedrich Smetana. Mit einem Anhang 
von Correspondenzen Smelana’s an Liszt. Prag. Dominicus. 
(101 5. Gr. 8.) .# 2,40. 


Unter den ausländifchen Tonfegern, welche in Folge des 
‚ unläugbaren Nüdgangs der einheimiichen Production nener- 
dings auf den beutichen Bühnen und im deutichen Concert 
feften Fuß gefaßt haben, nimmt Friedrich Smetana eine hervor: 
ragende Stelle ein. Sein Streichquartett „Ans meinem Leben“, 
feine Oper „Die verkaufte Braut”, feine ſinfoniſche Dichtung 
„Ultlava” gehören heute zu den befannteften Werfen und jeder: 
mann ift begierig, dem liebenswürdigen und cdaraftervollen 
Vertreter der böhmischen Muſil noch näher zu treten. Hierzu 
giebt die Arbeit Wellel's gute Gelegenheit. Sie hat das Ber- 
dient, daß fie den Anfang und die Grundlage einer Smetana- 
literatur bildet, die nad) Lage der Dinge kaum ausbleiben wird. 
Soweit wir controlieren lonnten, ift Die Auskunft, die der Verf. 
| über den Lebensgang Smetana’s, über Entſtehung und Schiejal 
feiner Werke giebt, zuverläffig. Auch hat er fich bemüht, das Bild 
bes Künſtlers nad) Vermögen zu vertiefen. Er giebt S. 14 fg. eine 
' allerdings zu kurze und felbit jo bedeutende Bertreter wie 
Tomafchet weglafiende Geſchichtsſtizze der böhmiſchen Weufit 
vor Smetana und verjucht den Werken Smetana’s ſelbſt ihre 
kunftgefchichtliche Stellung anzuweifen. Das ift ihm bei den 
Opern beijer gelungen als bei den Anjtrumentalcompofitionen. 
Bei ihnen hinterläßt uns die Beichreibung und die Kritik M.’s 
den Eindrud einer unzureichenden theoretiichen Bildung. In 
einem Falle, das Verhältniß Smetana’s zu Lijzt betreffend, 
ſtreift fie an die Begriffsvertwirrung: W. nennt Liſzt in Hinficht 
auf die Form feiner Orceftercompofitionen einen Anarchiſten. 
Erfreulich wäre e3, wenn die Schrift die Aufmerffamteit der 
muſilaliſchen reife nachdrücklicher auf die Tanzcompofitionen 
Smetana’s hinzulenten vermöchte. 


Die Hunft-Halle. Hrsgbt. ®. Ballanı. 2. Jahız. Rr. 19. 


Inh: ©. Nordens van, Anders 8. Zom. 1. — G. Fuss, 
internationale Kunftausftellung in Münden. I. — 9. Chmidfun:, 
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der Eiſenſtil. (Eh) — W. Benjel, 8. 2. Françcais +. — ®. 
Thomas, die Londonet Aunftausftellungen. — B. Mener, noch ein 
mal Kadierung und Seliographie. — Grünewald, das Verbot der 
Ansfahr von Runftwerten in Italien. 


Vermiſchtes. 
Sitzungsberichte der fol. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. Phniitalifdemarbematiiche Claſſe. 1897. Heft 50. 

Int.: Waldeyer, über dad Trigonum vosicae. Am fvat 
nannten Blafendreiede werben mehrere bis jept weniger berückſichtigte 
Eingelbeiten beſchrieben, betreffend insbeſondert die Ureterenmündungen, 
die Geſtalt der inneren Urethralmündung und den Harnleiterwulft. 
Daran werden Mitteilungen über das Berhalten des Trigonum 
vesicae bei verfchiedenen Thieren (Ehimpanfe, Hund, Rind, Schaf und 
Schwein) gefnüpftl. — Bolpmann, Mitteilung über irreverfibele 
Etrablangsoorgänge. Diejelbe wendet ſich gegen die von Hrn. Plant 
in diefen Berichten über diefen Gegenftand gemachten Mittbeilungen, 
indem der Verf. die Ailgemeingültigkeit der bort gezogenen Gonie 
auenzen beftreitet und die von Hrn. Pland gefundene Jrreverfibilität 
vielmehr nur ald Folge der gewählten Anfangsbedingungen anficht. 
— philoſophiſch⸗hiſtoriſche Claſſe. Heft 31. 

Inh.: Schrader, „über eine altbabyloniſche Thontafelinſchrift“. 





Brief des Königs Hummurabi von Babylon an König Zinidinnam | 


von Yarlam. — Grich Ziebarth, neue altiſche Hypothekeninſchriften. 
Der Berf. ſtellt 22 biäber nicht bekannte Urkunden dieſer Art, die er 
in Athen abgejhrichen, zufammen und begleitet fie mit erläuternden 
—— welche ihm Gelegenheit geben, zugleid von einem Stein 
von der Inſel Amergos, der Is egenwärtig in Athen befindet, eine 
correctere Abſchrift mitzutheilen. — Bee über die „Orbinationed* 
im Papſtbuch. Die in jedem Papftleben fih findenden Angaben über 
die Ordinationen der Paͤpſte find bisher nicht unterfucht worden. Der 
Berf. zeigt auf Grund innerer Beobachtungen und je einem Brief dei 
Gelafins und Gregor I, daß ein Theil diejer Angaben u eine offi⸗ 
cielle Urkunde zurüdgebt, die vom Jahre 468 am zuverläfi 
bis zum Jahre 536 Vortisaft; er zeigt weiter, daß die Gintragungen 
von der Zeit Gregor's I ab ebenfalls weientlih glaubwürdig find. 
An dieſe Feſtſtellungen ſchließen ſich Nachweiſe und Erwägungen über 


ig i und | Kunft Schiller's in feinen Jugendwerten. Rebſt einer Beiprehung von 





die eigenthümlichen Gruppen-Drbinationen des ftadtrömijdeen Klerus. | 





Sitzungsberichte d. faif. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien, phile: 
fopp.-bift. Claſſe. Rr. 16. 

Inh.: Anten Shönbad, Mittheilungen aus altdeutichen Hand: 
ſchriften. VI Stüd. Ueber ein mittelhochdeutſches Evangeliummert 
aus ©t. Paul. — Tobulae codicum manuseriptorum in Biblio- 
theca Palatina Vindobonensi asservatorum Vol. IX. 


a ded Freien Deutſchen Sochfniftes zu Frankfurt am Main 
NR. F. 12. Br. Bft. 2. 





Inh.: K. Reborn, was bedeutet und Platen heute? — A. 
Köfter, die Kenien. — Delöner, der Name des heiligen Bonifatius. 
— 5. Bichen, die Berliner „Mänade* und ihre Ergänzung durch 
Serm Garl Rumpf. — Riese, D. Montelius, la civilisation primi- 
tive en Italie depuis introduction des metaux. — Junfer, über 
die Entftehung der großen Männer. Cine Unterfubung auf dem Ger 
biete der franzöfifden Yiteraturgefhichte. — Wilh. Roth, Austunfts« 
ftellen und Wrbeiterfefretariate, — M. Koch, neuere Goethe. umd 
Scillerliteratur. XI. 


_ Univerfitätsfgriften, 
(Format %., wo ein anderes nicht bemertt iſt 
eidelberg (Sahilitationsihrift, [naturw.«mathem. 





Dr. 
art der periadriatifchen granitiſchtörnigen Mafien. (U, 176 ©. Gr. 8 
m. 1 Karte, 7 Taf. u. 2 Anf.) 


| a Gymnafiums. (116 ©. 8 


Alb. (102 5. u. 4 Tal. 4.) Lund, Gleerup, i komm. Kr. 4. 
— Ekedabl, Valdemar, Studier öfver egoismen och altruismen 
i Herbert Spencers eliska system, Akad, afh. (1078. 8) Lund, 
Gleerup. Kr. 1, 50. — Grönwall, K. A., Öfversikt af Skänes 
yngre öfversiluriska bildningar. Akad. afh. |57 5. u. 2 Taf. 8.) 


‚ Lund, Gleerup. i komm. Kr. 1, 25. 


Paris. Des Granges, €. M., De scenico soliloquio (Gallice, 
monologue dramaltique) in nostro medil wvi Ihentro (thöse), — 
Paris, Bouillon. (98 p. 8.) — Deväze, E., De la responsabilite 
eivile de l’Etat en cas d’erreur judiciaire {thöse). (163 8. 8.) 
Paris, Giard et Briöre, 

Upfale. Söderberg, E, N., Samuel Johann Hedborn, 
hans Iif och dikining. Ett bidrag till nya skolans historia. Akad, 
. in 2 (1178. 8. 6 2 porlrätter.) Upsala, Lundquist, i komm. 

r. 1, 50, 


ſFormat 4. wo ein anderes nicht bemerkt if.) 
Lauban (Rönigl. Gymnaf.), Mar Thamm, zur Kritit von Wil« 
beim Herbft's Enchklopadie der Neueren Geſchichte“. (23 ©. 8.) 

Feipsig Nicolai @omnaf.), Ernſt Frieder. Biſchoff, biegrapbifch- 
bibliograpbiihe Beiträge zur Schulgeihicte. (76 ©.) 

. 7 [Realgumnaf.), Oskar Herrmann, über algebraifde Eurven, 
die ſich beliebig eng am gegebene Curvenpolhgone anfehließen. Gin 
Beitrag zur eehre ven der Geſtalt algebraifcher Gurven. [26 ©.) 

— Höhere Schule für Mädchen), Wychgram, Bericht über die 
Feier des 2bjährigen Beftchens der Schule. (34 ©. 8.) 
Lübed (Katbarineum), Joseph Rotthoff, &tude sur le Mithri- 
date de Jean Racine. (24 ©.) 

Oldeunburg Gymnaſ., 3. Segebade, Vergil ald Seemann, 
Ein Beitrag zur Erklärung und Würdigung des Dichters, 19 ©.) 

— &äcilienfchule), Karl Wöbcken, ein Gebenfblatt. (24 ©. 8.) 

Oels (König. Gnmnaf.), Emil von Reneife, Lehre der zwöif 
Apoſtel. 16 ©.) 

Ofterode i. Dftpr. (Realgumnaf.), Albert Schülfe, vierftellige 
Logarithmen für den Schulgebraut. (7 ©.) 

Pforte (Kgl. Landesichule), Hermann Schreyer, die dramatiſche 


E. v. Wildenbruch’s „Heinrich und Heinrich's Gefchleht”. (55 ©.) 

Planen i. B (&ymnaf.), Hand Zürn, das Pendel und jeine 
Berwendung. 39 ©.) 

Rathenow (Progumnaf.), Guſtav Weister, Slaviſche Sprach⸗ 
reſte, insbeſondere Ortsnamen, aus dem Havellande und den angren- 
zenden Gebieten. (79 ©. 8.) 

_ Saarbrüden Kgl Gymnaſ., Jatob Zarth, deutiche Lehnwörtet. 
Für die Schüler der oberen Glaffen zufammengefteilt. (63 ©. 8.) 
Schäfburg (Ev. Gnmnaf.), Richard Schulter, Geſchichte des 
4 


ſeswig Kgi. Domjdule), Herm. Eidhoff, ai Shriften 
das Baſilius umd des Auguſtinus als geichichtlihe Dokumente der 
Vereinigung von claffiiher Bildung und Ghriftenthum. (21 ©.) 
Schönche MNealigule), E. Bartels, die Frankfurter Lehr⸗ 
yläne. 1. Zur Orientierung. (7 ©.) 
Stargard Gröning'ſches Gymnaſ., Ewald Kunow, bie Flexion 


| im Gotiſchen und im Siaviſchen, beſonders im Ruſſiſchen. (16 ©.) 


— (Inauguraldif. [naturw.rmath. Fac.]), Conrad Bartic, | 


über Ginwirfung von Ehlorwaſſerſtoff auf die Methylalfoholiice 
?öiung von Azokörpern. (39 S.) — Hob. Yauterborn, Kern und 
Zeltheilung von Ceratium hirundinella (0. F. M.) 30 ©. u. 2 Taf.) 
— Seint. Beilandt, über Deftillationen und Sublimationen im 
Vacuum des Hatbodenleihts. (44 ©. u. 4 Taf) — [philof. Fac.] 
Friedt. Gottl, der Werthgegante, ein verhülltes Dogma der Natio- 
nalötonomie, SKritiihe Studien zur Selbftbeftimmung des Forichens 


im Bereiche ber fogenannten Werthlehre. (76 ©.) — Jean Heinrih | Ri 


Heiderich, das Leipziger Aürfchnergewerbe. (127 ©.) Jul. Hömig, 
zur Tilgung der Staatsanleihen. — Wilh. Ruhfus, die Stellung 
ded Berbums im althochdeutſchen Zatian. (78 ©.) 


Rund. Bengtson, Simon, Studier öfver insektlarver, 1. Till 
kännedomen om larven af Phalacrocera replicata [Lin Akad. 


Stettin Kgl. Marienftifts-®ymnai.), Joh. Leitritz, education 
and Schools in Early England, (27 ©.) 

Tarnowitz (Rgl. Nealgumnai.), Arwer Walter, Inparianten 
und elliptifhe Modulfunctionen auf thermochemiihem Gebiete. (in 
Bean ur Lehte von der chemiſchen Energie. 40 ©.) 

eimar Wilhelm⸗Ernſtiſches Gymnäſ., Karl. Rüdoldt, elek 
triſche Entladungen in verbünnten Gaſen. (16 ©. u. 2 ©, Taf.) 

Wurzen (Kal. Gymnaſ., Guſtav Herm. Nie h, die kürzeſte Linie 


ac.]' | auf tem Paraboleit. (28 ©.) 
ith. Salomon, über Alter, Yagerungsform und Gain ganche N 





Kleine Studien, Wiffenewerthes "ans allen Lebensgebieten. Hgb. 
von U. Schupp. Heſt 26. #0, 60, 
Inh.: Friß Düpvell, Shakeſpeare-Studien. 1. Hamlet, Romeo 
und Julie (IV, 88 ©. 8) 


Deutſche Rundfhan. Hrag. von 3. Nodenberg. 23. Jahrg. 10. Hit. 
Inb.: Anſelm Heine, eine Gabe, (Schtl.) — Rud. Euden, der 
innere Menih am Ausgang des 19. Jabrb.'s. Cine philoſophiſche 
Meditation. — Emft Elfter, Beiträge zu Heine's Biographie. Auf 
Grund ungedrudter Briefe des Dichters. Schl. — Altreht Wirth, 
Caliſorniſche Zufände. — B. Rhenanus, auf Johannes Brahms. 
. 8. Widmann, Erinnerungen an Johannes Brabnd. — Fritz 
Marti, die Stadt. Skizze. — Garl Frebe, aus dem Berliner 
Mufitieben. — Das Jubiläum der Königin von England. — Por 
litiſche Rundſchau. — Lady Blennerbafjet, der „Shafeipeare” 
von Georg Brandes. — Davidſohn's Geſchichte von Florenz. — R. 
Steig, eine Zeitichrift für Bücherfteunde. 
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Weſtermaun's illuſtr. deutſche Monatshefte. Red.: Ad. Glaſer 
41. Jahrg. Juli 

Inh.: Friede. Spielbagen, Träume. I. Der Läufer von Marar 
thon. — €. Eſchricht, Joſtphinen's Schidſale. Roman. I. — Guft. 
Meinede, Oſtafrikaniſche Städtebilder. 11. Pangani. M. Abb, — 
Fanny Lewald, Pebenserinnerungen. I. — Adolf und Karl Müller, 
Aujklärungen über Iertbumer im Weſen und Wandel einbeimifcher 
yopulärer Ihierharaftere. M. Abb. — Luiſe Schend, Großmutters 
Haus. Novelle. — P. Lindenberg, aus dem neuem und alten 
Barid. I. M. Abt. — Hand Schmidkunz, von den Sephiſten bis 
Niepfche. 


Die ne ne Monatöihrift f. Fiteratur, Aunft u. Socialpolitit. 
Hrög. v. M. 8. Gonrad u. Hand Merian. 13. Jahrg. Heft ©. 
Inh.: Tb. Leſſing, Liebe und Aunſt. — A. Reiner, die Gon- 
eurrenz des Dftend. — Dicteralbum. — Ph. Yangmann, bie Relar 
tionen des Kern Lachnit. — Karl Maria, Armientmädden. — B. 
Rüttenauer, das Teufelsci. — 9. Merian, ber Dichter des Ar 
beiterlebend. — PB. Sivmanf, eine neue Hamletauffaſſung. — 8. 
acobomsti, Hand Hermann. — Guſt. Morgenitern, Münchner 
Brief. — Dito Sabs, aus dem Wiener Kunftleben. 
Berue eritique. D A. Chuquet, 3litme annde,. Nr, 26. 
Sommaire: la Pentemychos de Phördeyde. — Konstantinidir, la Jangus 
greequs, — Waltzing, les corperations professionnelles chez les Bo- 
main, — Communications faltes an eongröa des langues romancs, — 
Booa, histolre de Worms I. — Dorez et Thussne, Pic de la Mi 
randole en France, — Korppel, les sonrees de Chapman, Massinger 
et Furd, — Hanotaux, Richelien, IL, 1. — Loncehay, Franse et 
Espagno aux Pays-Bas, 1655-1700. — Toldo, le thdätre de Gherardi 
% Paris, Trois comedies Imidites de Gohloni, — Croco, la rerolulien 
sapolitsine de 1799. — Lumbroso, miscellanea Napvleonica, — Bonr- 
guet, France et Angleterre en Eirypte. 


Die Greuzboten. Red.: I. Grunow. 56. Jahre. Ar. 26. 
Inb.: E. Elanfen. ir Schwund des Ehrgefühls. — Bon Aeudarwin ieurus 
(ShL) — M. Rade, Weligien und Gefhichte, — Arbeiterverficherung und Armen 
pilege. — Mabgeblihes und Unmafigeblichen, 


Die Gegenwart, Hrög. von Theophil Zolling. 51. Br. Nr. 27. 
Inh.: Die Botitit in der Armee. — H, &raedell vn. Johenonbe, der Epracen- 
Breit in Belgien — Wilh, Berbromw, bie Ausiteliung bed Buchgewrrbes im 
En dv. Hartmann, Etirmer'® Berherrlichung des Ggeismus., — 
Paul Warfop, Lans Pfiguer, — 2b. Artopd, Wioienzauber. — Gali« 
bau. Beine und Rartigı. — Blend, oflene Brieſe und Antworten: Eine 
Ratitifche Derihtigumg. 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Ordg. von K. H einemann. Ar.27. 

Iah.: %, Pier, Ibfen als Ioralif. — H. A. tier, Schriften ur @ehhichte und 

Reftherit Der bildenben Runk. — &, Winter, ir ran des Mittel» 

alterd. — iR. Weitbreht, ans weibliden Federn. — G. Welser, zur 
Kant Fileratur, 


Das Mogazin für Literatur, Hräg von Otte Neumannshofer. 
66. Jahrg. Nr. 25/26, 

.: (25.1 Berby du 8 iß, B varie. — M. Stei r 

a einehofsaten 8. elener, der Guben, — Dier @dmid. 

Platattenf,. — E OD. Nobnagel, Hrgs Wolf, der Brgründer des nem 

Beusien riedee — (dkı 3. Mınor, vileg am Aubilaum Immermann'a 

_ Sinellen, teamyöflfche Itomanı. — Ei. Rath, Ahasver als Bachich. 


























-—&8. Goncowrt, ber Fährmann von Magıtelonne. — Ö. Fudı #, 
Internatiorale Zunftawsftrlung in Mürden — ©. Pafor, ein Dialer dee 
Berliner Oftene 





Allgemeine Beitung. Beilage. Ar. 134-138, 


Inh.: (1301 WB. Pod, and ber Mefchidte bed Eredtiverfehee. — 8. Z. Tielo, 
Eihtrrmadiläfie Graj Schad und Koquetts), — (115) Bilh Wendlandt, 
ein Befuch der finanasilhen KenleanpZaumiung. — ©. Battani-Pova- 
telli. dae Zriobium nnd bie Billa des Serobes artitue — 1180/1375 Chr. 
Schneller, füntirolifche Kandfrhaften: Der Nonöterg (Val di Non). — 1136.) 
€, 9. Evans, Bubbha # Horkdhaft and Tugenbiehre, — 11974 Goctalpetitit 
und Bühnen, — 1,2 Sduhmonn. „Auen Europa“ im ben Auge 
eiwes reifenben Malleners. — Ze Adelige, zur Dorielogir. — E. 3. 
Schmitt, St. Iafob am Anger in Münden. Überbavyernd älteftier He 
mwölbebau. 


Juuftrierte Zeitung. Red.; Fran Netfi. Nr. 2817. (108. 2».) 


Inh: @. F. Brand, dir Jubiliumstage in Lendon. — E, v., Helfe-Warteng, 
die Königin von Elom. — P. Ehumann, aus db. internat. Zunftausftellung 
in Tresden, — Der freigelegte Stephonstharm in Wien. — D. Brandt.» 
Beritton Kalier Wilhelm’s anf Selgsiamt. — Berakarb von Bülow, — Dir 
erfie drutihe enamgelifche Lirde in Iofia — Eh. I. Amonn, das Eagen- 
thal bei Deut w bie neue Dolemitenſtraße — M. v. Meichenbach, in 

wmerglu 








Daheim. Hrög. von Th. 6. Panteniud. 33. Jahrg. Ar. 40. 
Inb.: Rad. Su. bie lezien Ritter. Roman aus beit großen Dauerutrieg von 
1535. — Ih Echott, Batco de Hama und der Sermeg nadı Oftindien. — 
gen v Zobeltig, Antje Bergbolm Cine Eruählung bom Nord-Ofier- 
anal. (MFertf,) — Ein Mid anf bie moderne Berbrecherfirane, 


Prometheus. Jufr. Wocenfchr. üb. d. Fortfchritte in Gewerbe, In- 


duftrie u. Wiſſenſchaft. Hräg. 0.0. N. Witt. 5. Jahre. Rr. 403. 


Inh: M, farbe. dv, Ehuemen, bie Torfmenre und ihre fand» und vollewlrth · 
Ikafttike Bedeutung, 4. — ©. Wentfcher, die Zeilengiekmafdine und 


— 1897. M 27. — Literarifhes Gentralblatt — 10. Juli. — 











' Büttner, R., d. jüngere Scipio. 


' v. Deventer, helleensche sludien. 


ı Sübihmann, S, armeniſche Grammatik, 
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ar Tupograpt von vrudte Locwe & Co, (El) — Der nene Hubfondbampier 
Mbironded. Wi. Abb. — Fin feltfamer Koftskoger ber Ameifen. Di. Abb 


Deutſche Eolonialzeitung. Red. Guſtav Meinecke. 10. Jahrgang 
Ar 4—25. 

ul: da) Wifimann, bie Entreidelarg Feutid-Dftafritot — &. Tappex 

bed, Stephansort und Erima. — MW, BWarnde, zur Bemällerungtitage in 

Dentih-Züdweftafrite Hawali. — 127.) Süpmehafrifaniieet, — Tas Is 

bilammm der Königin von England. — Elieb Forhringer für Matogastar. — 

Ein falichrr Prophet. — Dr. V. Wotf + 20. Jumt 188%, 


Ausführliche Aritiken. 
erfihienen Über: 


Auberee, altſranzöſ. Fablel hrsg. v. G. Ebeling. 
aerm. u. rom. Phil. XVMI, 6.) 

Bajlermann, A. Danted Eyuren in Stalien. 

Baumgarten, Geſch. d. Weltlit. 1. 2. ®ig. 
Zbeel. XXI, 3. 

Boos, H., Weich. d. rhein. Städterulturn 1. 
Nr. 169, 

Brom, Bullarivom Trajectense, 








Euchiet: @Bl. f. 


(Neumann: Ebv.) 
Niſius: Iſcht. f. kathol. 


(€. &.: Franff. tg 


Fruin: Muſeum V, 5.) 

Hol: Wſcht. f. cl. Phil. XIV, 27. 

Chetlle, ihe tragedy af Hollmann or, a reuenge for a faher 
hrsg. v. R. Ackermann. (Eid: Lbl. f. germ. u. rom. Phil 
XV, 6.) 

Dareste, Haussoullier, Reinach, receuil d. inser. jurid. greeques. 
1m. (Scultheß: Wir. f. cl. Phil. XIV, 27.) 

Heffeling: Mujeum V, 5.) 

Dürigen, Deutſchlande Ampbibien w. Heptilien. (v. Hanftein: naturw 
Rſchau. Xi, 27.1 

Die Freimauterei Oeſterr⸗Ungarns. (Brandenburger: Zichr. f. Fathel. 
Theol. XXI, 3.) 

Gaſſner, d. altipan.- Verbum. 
Avill, 6.) 

Kati, Entftchg. u. Endzweck d. Freimaurerei. 
d. Comenius Geſ. VI, 5/6.) 

Kaufmann, Geh. d. dt. Umiverf. U. 
Theol. XXI, 3.) 

Kraepelin, Ercurſionsflora von Nord u. Mitte-Deutfhl. (Bolzmütler: 
Zſcht. f. lateinl. bdh. Schulen. VII, 9/10.; 

Kretibmer, P, Ginltg. in d. Geſch. d. gried. Epr. IV. 
Rice, j. cl. Phil. XIV, 27.) 

Mappae mundi 1—5 hrög. v. I. Miller. Michaet: Zſcht. f. kathel. 
Theol. XXI, 3.} 

** tutzgef. Gramm. d. bibl. aram. Sprache. Matthes: Muſeum 
v. 5. 


Cornu: Lbl. f. germ. u. rom. Phil. 
Begemann: Monardb. 


Zimmermann: Zſchr. f. kathet. 


Rrellwig 


Dinde-Pouet, Heinr. v. Kleiſt. Breuning: Muſeum V, 5. 

Nödgen, die Evangelien nad Matthäus, Marcus u. Lucas. 
Theol. @bl. XVitl, 26.) 

Dite, H. Wortwiederbelgn. b. Sophotleé. 
Phil. XIV, 27.) 

Rasi, P,, in Claudii Rutilii Namatiani de reditu suo libros adnot. 
nelricae, Drabeim: Wſcht. f. cl. Philol. XIV, 27.) 

Hitter, Conſt, Platos Geſeze. Mad: Muſeum V, 5.) 

Schneider: U, d. alte Nom. (Beoifferain: Ebd. 

EStreitberg, urgerm. Gramm. iv. Helten: bb.) 

Thomas, P., Senöque, Morcesux choisis. (v. Helbergen: Ebde 

Walcott, mineralogical sources of Ihe United States. (Brunce: 
Natur. Rſchau. Xi, 27.) 


(Jäger: 
(Soljner: Bihr. f. cl. 





Bom 1. Sult die & Jull 1997 find nadifichende 


nen erfchienene Werke 
auf unferem Btebactiondturenn eingeliefert worden: 

Andler, Charles, Dr. ös lettres, les origines du socialisme d’ötat 
en Allemagne, Parid. Alan. (Er. 8) Fr. 7. 

Aneedote Maredsolaua Vol, 11. Pars I. Sancti Hieronymi 
Presbyteri tractalus sive homiliae in Psalmos, in Marei evan- 
gelium allaque varia argumenta, Edidit D. Germanus Morin. 
Orford, Parker & Go. vull, 423. 4) 

Anteni, ©, Städteordnung für die Provinz Heſſen-⸗Raſſau. Mit 
Grläuterg. wer. Marburg Elwert. (Br. 5) #2, 50, 

Brugmann, K. vergleichende aut, Stammbildungd u. Aleriond- 
lehre der indogermanifchen Sprachen. Zweite Bearbeitung. Crfter 
Band: Einleitung u. Lautlehte. 1. Hälfte. Straßburg. Trübner. 
(r. 8) #16. 

Grünbagen, ., Aerboni und Held im ihren Konflikten mit ter 
Staatsarwalt 17965—18502, Nach ardivaliihen Quellen. Berlin. 


Babien. (Gr. 8.) 6. 

I, Theil. Armeniſcht 
Gtnmolegie. Ir. Abtheilung. Leipzig. Breitkopf & Härte. S. 281 
—575 und XXI ©. Gr Ri 


889 





890 





of Norih and Middle America: a descriptive catalogue of the 
species of fish-ike vertebrates found in the waters of North 
America, norib of the isihmus ol Panama. Part |. Washington. 
Government printing olfice. {LX, 1296. @r. &.) 

Joret, Charles, le plantes dans l'antiquit® et au moyen age, 
Histoire, usages öt symbolisme, Premiere partie. Les plantes 
dans l’Orient classique. I, Egypte, Chaldee, Assyrie, Inder, 


Phenice, Paris. Bouilloen. [&r. 8.) Fr. 8. 
2eonbard, E. die Bollendung des deutichen Geſezbuches. Marburg. 
Elwert. Gr. 81 „20, 80. 


Moſchetoſch, H. M., die Ratientia. Rach der Handſchriſt der Stadt: 
bibliothek zu Damburg zum erftenmal brög. von Ludwig Parifer. 
Münden. Hangbalter. (Gr. 8.) #2, 80. 

Prager, M., die Waährungsſrage in den Bereinigten Staaten von 
Rordamerita. Stuttgart. Gotta Nachf. (Br. 8.) .# 10. 

Richter, A. pädagogiſcher Jahresbericht von 1895. Im Verein mit 
Fachgen. hteg. 48. Jahrgang. Leipzig. F. Brandftetter. (Gr. 8.) „410. 

Satmann, V., Bernard de Mandeville und die Bienenfabel-Eontre 
verſe. Freiburg. Mohr (Gr. 8) 4 7. 

Säiller, 3, Sbakeipere ald Menſch und als Chriſt. Eine Studie. 
Leipzig. Deichttt Nachf. 8.5 4 2. 60, 

Seignobos, Ch, histeire politique de Rurope contemporaine. 
Evolution des parlis et des formes politiques 1914—1896. 
Paris. Golin & Ge, Gr. 8. Ar. 12. 

Spact, Fran; die geicichtliche Gntwidelung der fogenannten Hippo- 
kratiſchen Medicin im Lichte der neueften Forſchung. Berlin. Karger. 
16 Br SER 

Steinmep, R, die weite römiiche Gefangenichaft des Apoſtele 
Paulus. Leipzig. Deichert Nat. (Gr. 8. #3, 60. 

Der Leipziger Student vor hundert Jahren. Neudruf aus den Wan ⸗ 
berg u. Kreuzzügen durd einen Teil Dentjhlands von Anjel- 
mus Rabiofus dem Jüngern. Leipzig. Hintiche. 112€. 8) 41. 

Bollert, W., die Lehre Gregore von Nyſſa vom Guten und Böſen 
u. von der ſchließlichen Ueberwindung des Böfen. Leipzig. Deichert 
Nachft. Gr. s.) #1, 50. 

Zehnder, 8, die Mechanit des Weltalls in ihten Grundzügen dar 
geſtellt. Preiburg Mohr. Gr.s. #3. 


Wichtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Jtalieniſche. 


Benigni, Umb., economis socisle eristiann avanti Costan- 
tino; Ja dottrina, {XI11, 270 p. 16.) Genova, Fassicomo e Scotti, 
Campagne del principe Eugenio di Savoia: opera pubblicata 


I 





dalla divisione storica dell’ ji. e. r. archivio di guerra in base | 


a documenti uffieiali ed altre fonti autentiche, falla tradurre 
e stampare da 8. M. Umberto I, re d’ Italia. Serie I, Vol. IX 
(Guerra per la successione di Spagna: campagna del 1707}; 
serie II, vol. I (Guerra por la successione di Spagna: cam- 
pagna del 1708). (XIX, 347, 222; XXV, 551, 396 p. $.) Torino, 
tip. Roux e C. 

Cavalcaselle, G. B, e J. A. Crowe, storla della pitturs in 
Italia dal secolo Il al secolo XVI. Vol. It [l’arte dopo la morte 
di Gioddo). 2. ed. con aggiunla o correzioni. (504 p. 8.) Fi- 
renze, Le Monnier. L. 10. 

Codice, il, diplomatico del santuario di Monte Allegro, per Arl. 
Ferretto. (530 p. 8.) Genovs, tip. della Gioventü. L. 5, 50, 
Foffano, Fr. ricerche letterarie. VIlI, 341 p. 16.) Livorno, 

Giusti. L. 3, 50. 

Furnari, Lu, Simon Fornari da Rhegeio, primo spositore 
dell’ Orlando Furioso: saggio storico-crilico, con appendice 
di documenti e notizie di storia palria. (64 p. 16.) Reggio di 
Calabria, stap. tip. Morello, L. t. 

Lupattelli, Ang, il sepolero dei Volunni presso Perugia. 
{19 p. con einque lavole, #.) Perugis, Guerrierio Guerra edit, 
L. 0, 80. 

Majorana, Quirino, la »carica eletirica altraverso i gas ei 
raggi Rönlgen, con una prefazione del Blaserua. [X1, 180 p. 
con tre tavole. 8.) Roma, Löscher e C, 

Martini, Martinus, de E. Rutilli Namatiani reduti, 
Florentine, Ciardelli. L, 1, 50. 

Zanoni, Enr., ja mente di Francesco Guiceiardini nelle opere 


(39 p. 8, 


Belle arti, arti industriali. 


Meper, Äriedr., in Seipaig. Nr. 4. PBibliographie, Gedichte ıc. 








Der Profefjor Dr. Wilhelm Engelmann in Utrecht wurde ald 
Rahfolger Du Bois⸗Reymond's zum ord. Profefier der Phyſiologie 
in Berlin, der ord. Profeffer der Chemie Dr, Ernſt Betmann 
in Erlangen zu gleicher Stellung in Leipzig, ber ord. Profefjor der 
Botanik Dr. Hugo de Vries in Amfterdam zu gleider Stellung als 
Radırfolger des Srofeifers Julius v. Sachs in Würiburg, der a. ord. 
Profeffor der hiſtoriſchen Hilfswilienihaften Dr. Michaet Zangl in 
Marburg i. 9. zu gleicher Stellung im Berlin, der Privatborent ber 
vatbelogifhen Anatomie und gerichtlichen Mediein Dr. Rihard Kockel 
in Peipjig zum a. ord. Profeffor, der Pfarrer Lie. Altbud in Brüggen 
zum a. ord. Profeffor der Theologie in Göttingen, ber Privatdorent 
der Kunitgefhichte Dr, Kart Neumann in Heidelberg zum a. ord. 
Profefior, der Privatdocent Dr, Peter v. Bientowsti in Arafau 
jum a. ord. Profefior der claſſiſchen Archäologie, der Ingenieur Pfarr 
in Heidenheim zum Profeſſot des Maihinenbaus an der tehmifchen 
Hochſchule in Darmitadt ernannt. 

In Bafel babilitierten fih Dr. Emil Beter für ſchweizeriſches 
Recht, Dr. Tr. Guring für Nationalöfenomie, Statiftit und Wirth- 
ſchafts geſchichte. Dr. Johannes Haller jür mittlere und neuere Ge: 
ſchichte, im Berlin Dr. Eduard v. Halle für Natienalötonomie, in 
Heidelberg Dr. Friedrih Affelter für römifches Recht, in Straßburg 
i. €. Dr, Emil Tiemerbing für Mathematik. 

Der Provinzialihulratb Dr. Münd in Koblenz wurde zum vor 
tragenden Rath im preußiſchen Gultusminifterium, der Privatbocent 
der Pharmakoſogie Dr. Jacobn in Straßburg i. E. zum failerl. 
Regierungeratb und Mitglied des Reichögefundheitdamts in Berlin, 
der Arhivar Dr. Wachter in Breslau zum Staatdardhivar in Aurich, 
der Gymn.Profeſſor Dr. Wenel in Paderborm zum Director bed 
Gymnaſiums in Braundberg, ber Progomn»Dberlchrer Dr, Baar in 
Malmedy zum Direstor der Realichule in Hechingen ernannt. 


(bifter.» 


Die f. ſächſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Sr > 
ta Ober 


ybilel. Claſſe wählte den Rector der Fürftenihule zu Et. 
ſchulrath Prof. Dr, Peter in Meifen zum Mitglied, 
Verlieben wurde: dem ord. Profeifor Dr. Bictor Schulpe in 
Sreiföwald der Gharafter ald Gonfiftorialratb, dem a. ord. Profefior 
Dr. Mar Sänger in Seipgig der Titel und Rang ald Mebicinalrath, 
den Privatdocenten Dr. Eduard Paulſen und Dr. Aubwig Glaevecke 
in Kiel, dem Bhofiter Dr. Walther Wolff und dem Chemiker Dr. Emil 
Bergmann in Spandau dad Präpicat Profeifer, dem Berlagsbud- 
hänkler Dr. v. Hate in Leipzig der f. preuß. Aronenerden 4. Tlaſſe. 


Am 25. Juni + in London die engliſche Romanſchriftſtellerin Mar 
garetbe Olipbant im 70. Lebensjahre. 
Am 27. Juni + in Göttingen der ord. Profeifor der Pharmakologie 


Geb. Medicinalratb Dr. Wilhelm Marmé, 65 Jahre alt. 





politiche e storiche. (Xlll, 444 p. 16.) Firenza, Barbera. L. 4. | 


Antiquariſche Rataloge. 


Baer & Ge. in Frankfurt a. M. Nr. 359. Deutſche Geſchichte im 
Mittelalter. 

Carlebach in Heidelberg. Nr, 222, Geſchichte und Geographie. 

:chmann, Paul, in Berlin. Rr. 89. Militaria, Genealogie, Heral 
dit, Numismatit, Sport. Vibl. v. Biedermann. 


Ende Juni + in Buitenzorg (Yapa) der Brofeifor der Pharmacie 
und Zeritelegie Dr. P. €. Pius in Gremingen, 50 Jahre alt; in 
Paris der Chemiker Paul Shüpenberger, Beofcfior am Kollege 
de France, Mitglied der Akademie der Winenihaften, 70 Jahre alt. 





Die Juliablieſerung des Sprachatlas des Deutſchen Reihe 'ngl. 
Jahrg. 1897, Rr. 2, Sp. 78 d. Bi.) umfaßt die Wörter: bei (Sap 25, 
ganz, in's) (Gap 40), ja, laut, muss, neue (Cap 21}, lin]’s (Gap du), 
lich) will, fer] will. Gesammtzahl der fertigen Wörter 123 


= 361 Ratten). 
Dr, ©. BWenter. 


Marburg. 

(Internationale bibliographiiche Gonferenz.) Unter bem 
Patronate der belgiſchen Regierung wird vem 2. bis 4. Auguſt d. J. 
in Brüffel die zweite internationale bibliograpbiihe Conferenz flatt- 
finden, zu welcher das Instilut international de Bibliographie forben 
die Einladungen verſendet. Das reichhaltige Programm diefer Gom 
ferenz wird Gelegenheit geben, eine Reihe wichtiger Fragen, insbeſon ⸗ 
dere aber die Herftellung eines allgemeinen bibliographiſchen Reper- 
toriumd, jowie eines eimbeitlichen Syſtems zu erörtern. Anmeldungen 
zur Theilmahme an der Konferenz nimmt das Inftitut (Brüffel, Pluce 
du Musde) und das öfterreihiide Gerretariat deſſelben Wien, TIL, 
Hauptſtraße 6) entgegen; letzteres überfendet auch auf Wunſch gratie 
eine Broſchürt, weſche die Ziele und bieherigen Arbeiten des Inflitutes 
ausführlich barlegt. 





Aus dem von dem Urganijationscomits verfandten Programm 
des vom 9. Eid zum 11. Auguft diejed Jahres in Zürich tagenden 
Internationalen Mathematifer-Eongreffes heben wir 
hervor, daß der Empfang und die Begrüßung ber en am Abend 
dd 8, Anguft 8 Uhr in den Uebungsjalen der neuen Tonhalle, die 


8 


erite Hauptverfammlung in der Aula ded eidgenöffiihen Polytechni⸗ 
tums am 9. Auguft morgens 9 Uhr flattfinden wird. Dad Bureau 
ded Empfangscomites im Bahnhoſe ift während des ganzen Sonntags 
öffnet, Dafelbft werden Informationen jeder Art ertbeilt fowie die 
Feſttarten, Abzeichen und das definitive und detaillierte Programm 
audgegeben. 





„ Die 1. Generalverfammlung ded_Bolld-Hohjähul-Bereind 

Münden wurde am 14. Juni diefes Jahres im Rathhauſe zu 
Münden abgehalten. Der erfte Vorfigende, Herr Profefjor Dr. Brene« 
tano, erftattete den Bericht über das erfte Gefhäftsjahr. Der Be 
fud; der Vorlefungen war mit ganz verſchwindenden Ausnahmen ein 
überrafchenb guter, dagegen zeigte ſich der Stand ber Finanzen weniger 
befriedigend. Das Secretariat des Vereind befindet fih Marimillan 
ftraße 206/01., Alademifcher Berlag. Für alles Nähere verweilen 
wir auf ven Bericht jelbit. 
Soeben ift, wie in einem und zugegangenen Gircular mitgetheilt 
wird, bie Einladung au der am 23. bis 25. September d. J. in 
Köln ftattfindenden Geueralverſammlung des Bereins für Sorial« 
politit verſchiat worden. Aunädft werden die Herren Profeiforen 
Bücher, Hige und v. Philipporih uber die Hanbmwerkerfrage in 
Deutihland und Defterreich referieren; den ameiten Gegenſtand der 
Zagesorbnung bildet der ländliche Perfonaltrebit Meferenten 
die Herren Hefrath Het, Landrath Seidel. Dr. Ihieß); den dritten 
die Handhabung bed Vereind- und Koalitiensredhtä der 
Arbeiter im Deutichen Reihe, worüber ald erfler und zweiter Re 
ferent die Herren Profefferen E. Löning und Herfner berichten werden. 
Ein dritter Referent aus dem Sreife der Anduftriellen des Regierung® 
bezirts Köln ift in Ausfiht genommen. Dorbereitet find die Verband» 
lungen durch umfänglice Vereinspublicationen 10 Bände über die 
Handwerkerfrage, 2 Bände über ländlichen Perſonaltredith. 

Der Eintritt in den Berein wird durch Zahlung des Jahres beltrags 
von 16 .# an den Schapmeifter (Herm Stadtratb Ludwig ⸗Wolf in 
Leipzig) oder an den Geihäftsführer des Ortéausſchuſſee (berm 
Dr. Birmingband, Syndikus der Handeldtammer in Köln) enwerben. 

In den Tagen unmittelbar nach der Generalverfammlung des 
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Vereins für Socialpolitit findet in Brüſſel unter den Auſpicien der 
belgiſchen Regierung und im Anſchluß an die dortige Ausftellung eine 
internationale Konferenz über die Arbeiterſchußgeſeßgebung ftatt, welde 
von zablreihen Mitaliedern des Bereind beſucht werden wird. Nähere 
Auskunft ertheilen ‘Profeifor Dr. ©. Schmoller (Berlin W. 62) und 
PBrofeffer Dr. E. Mabaim Lüttich, 15 rue de l’Etat-Tiers). 


Notiz. 

Herr Profeſſot ©. Schlegel in Leiden fchreibt und im Bezug 
auf die Beiprehung feiner Arbeit: La loi du Parallelisme en Style 
Chinois etc, in diefem Blatte Ar. 18, das fein verftorbener Freund, 
Prof. Dr. &. von der Gabeleng, die (mündliche) Mittheilung dei Go 
ſeßes des Parallelismus ihm verbantte, daß aber dabei Mikverftänd 
niſſe unterliefen, in ‚Folge deren v. d. Gabelentz die in jeinem „Probe 
ftüf von Chineſiſchem Parallelismus“ und in feiner Grammatik an 
eführten Beifpiele vom Parallelidmus unrichtig als ſolche bezeichnet 
abe, da fie nur Beifpiele von Untitheie, bezw. von Begenjag ſeien, 
während der Paralleliömus aus parallel lauſenden Gleichungen be 
ftehe. Don der Babeleng babe dann auch, ©. 231 feines Probeitüdee, 
ſeht richtig bemerkt: „die dafür gewählte Bezeichnung "Paralleliömus 
iſt, wie man flieht, nicht eben bezeichnend“. Yen Prof. Schlegel wirp, 
wie er fchreibt, demnaͤchſt in dem T’oung Pao die wiſſenſchaftlichen 
Beweiſe dafür näber beltuchten. 


Notiz. 

Herr Friedland if durd die von und in Nr. 24, Ey. 7% 
gegebene Berichtigung nicht zufriedengeftellt werben. Kür dies Blatt 
iſt ein genaueres Eingehen auf den fraglichen Differenzpundt nicht am- 
gezeigt, wir wollen aber wenigtens darauf hinweiſen, daß Herr Fries 
land, wie er und mittheilt, eine Enviderung in der Zeitichrift für 
franzöſiſche Sprache und Literatur veröffentlichen wird. 








In der Anzeige von Kauffmann's Deutſcher Metrit, Ar. Fr 
Sp. 820, 3. 13 lied: neuhoch deutſchen Metrik flatt mittelhod- 
deutfchen x. 








Literarifhe Anzeigen, 


Soeben erschien: 

Katharina II. Kaiserin von Russland, im Urtheile 

der Weltlitteratur. 

Von Prof. B. von BILBASSOFF. Autorisirte Ueberselzung aus dem Russischen, 

Mit einem Vorworte von Prof. Dr, THEODOR SCHIEMANN 
in Berlin, 
2 Bde. in gr. 8 (92 Bogen Text) mit Autoren-, Sach- und Personen-Register 

M. 20. — ord, | 
Das Werk enthält eine kritische Besprechung der 1282 Nummern in der Kaiserlichen | 
öffentlichen Bibliothek zu St. Petersburg, welche Katharine II. und Ihre Zeit behandeln. 
Es ist die umfassendste und vollständigste Quellenkunde zur Geschichte Katha- 

rina’s sowie der allgemeinen Europäischen Geschichte, 

Der ausserordentliche wissenschaftliche Werth dieser Quellenkunde besteht 
darin, dass Prof, Bilbassoff die gesammte Weltlitteratur über Katharina und ihre Zeit 
von 1744 beginnend und mit dem Jahre 1896 schliessend, an nur ihm zugänglich 
gewesenen, bisher unveröffentlichten officiellen und privaten Documenten etc. 


aus den russischen Archiven, sowie an den zahlreichen russischen Einzelfor- | 


schungen zu derselben Epoche gemessen und auf diese Weise an den wichtigsten 
historischen Fragen aus der zweilen Hälfte des vorigen Jahrhunderts auf Grund völlig 
neuen Materials eine Kritik geübt hat, die ein wesentlich anderes Licht, als 
es bisher geltend war, auf die meisten Zeitereignisse in Buropa wirft und zum 
mindesten den Anlass zu zahllosen Controversen bielen wird. Wer sich gegen- 
wärtig hält, dass die Entwickelung des russischen Reiches zu einer europäischen 
Machtstellung gerade in die Regierungszeit Katharina Il, füllt und dass diese grosse 
Herrscherin und die hervorragenden Männer ihrer Umgebung in fast alle politischen 
Fragen dieser Epoche thütig eingegriffen haben, der wird einsehen, dass nicht nur 





der Geschichtsschreiber Russlands, Polens, der Türkei und Schwedens, son- 
dern auch der Historiker, der sich mit deutscher (besonders preussischer), 
österreichischer, französischer, englischer und orientalischer Geschichte be- 
schäftigt, in Zukunft ohne das Werk Bilbassoff’s nicht mehr wird arbeiten 
können, Mit einem Worte — eine Geschichte des XVII, Jahrhunderts, sowie der 
Anfänge des XIX. Jahrhunderts ohne genaueste Beachtung und sorgfältigste Berück- 
sichtigung der vorliegenden Arbeit Prof. Bilbassoff's ist ein Ding der Unmöglichkeit, 
und es wird eine der nächstliegenden Aufgaben jeder wissenschaftlichen 
Bibliothek und jedes Historikers sein, sich dieses Werk anzuschaffen. — 
Hochachtungsvoll 
BERLIN, JohannesRäde 
61, Unter den Linden. 


Stuhr'sche Buchhandlung). | 


Für die Bonner Bücher- und Lesehalle 
wird ein 


Bibliothekar 
gesucht. 


Anfangsgehslt 1000 4 jährlich. Aner- 
bieten mit Angabe der bisherigen Laufbahn 
sind einzusenden an 


Eduard Weber’s Verlag 
Julius Flittner) 
in Bonn. 


Verlag von BWreitiopf & Härtel in Leipzig. 
Neue Flugblatter (Bildgröße 27/34 cm.) Preis 16 Bf. 
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Unentbehrliches Hilfsmittel 
für jeden Schreibenden, jede Privat- und Geschäfts-Biblioihek. 


Deutscher Wortschatz 


oder 


Der passende Ausdruck. 


Praktisches 
Hilfs- und Nachschlagebuch 
in allen Verlegenheiten 
der schriftlichen und mündlichen Darstellung. 
Für Gebildete aller Stände und Ausländer, welche einer korrekten Wiedergabe ihrer 
Gedanken in deutscher Sprache sich befleissigen. 
Mit einem den Gebrauch ungemein erleichternden 


Hilfswörterbuch. | 


Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
Bearbeitet 


on | 
A. Schlessing, 

Verfasser verschiedener sprachwissenschattlicher Werke, 

Preis brosch. „# 5. —, in Leinen geb. #6. — 


Urtheile: 

Jeder Schreibende, ja jeder Sprechende weiss aus eigener Erfahrung, wie häufig | 
man einen »passenden Ausdrucke sucht, um eine Idee in korrekter und bündiger | 
Weise wiederzugeben. 

Der vorliegende „Deutsche Wortschatz‘ bietet nun ein Hilfs- und Handwörter- 
buch zum Auffinden des „passenden Ausdrucks“, welcher in einfacher und leicht 
verständlicher Weise nachgeschlagen werden kann, — Sümmtliche Ausdrücke sind 
nach Begriffen in 1000 Nummern eingetheilt; die verwandten Begriffe folgen einander 
in unmittelbarer Reihenfolge, während in der nebenan stehenden Colonne die ent- 
gegengesetzten Begriffe sich anschliessen. Um nun zu dem gewünschten Ausdruck 
zu gelangen, schlägt man in dem alphabetisch geordneten Wortregister 
irgend ein Wort nach, welches mit der dem Geiste vorschwebenden Idee, wenn auch 
nor annäherungsweise in Verbindung steht, ein solches Wort kann sowohl ein Haupt- 
wort, Zeitwort oder Eigenschaftswort u. s. w. sein; es zeigt sodann die bei dem Wort 
befindliche Nummer, unter welcher das nachgeschlagene Wort und der statt seiner 
gewünschte Ausdruck zu finden ist, 





Wer bier nicht den passenden Ausdruck findet, wird ihn nirgends finden, 
Badische Schulzeitung. 
Für Jeden, der schriftliche Arbeiten, welcher Art immer zu machen hat, ist das 


Buch ein geradezu unentbehrliches und viele Zeit ersparendes. | 
Ueber Land und Meer. | 


Wir können jeden Gebildeten „ermahnen, anweisen, ermulhbigen, ermuntern, 
zurechtweisen, unterweisen, instruiren, informiren, überreden, überzeugen“ können 
ihm (um weiter in dem Wortschatz za schweigen, den uns das Buch beispielsweise 
für diesen Fall zur Verfügung stellt), „rathen, anempfehlen, zurathen, Vorstellungen 
machen, an’s Herz legen‘ u. s. w., sich das nützliche Werk zu fleissigem Gebrauch 
auf den Schreibtisch zu legen. Es macht sich bald bezahlt, denn es erspart viele 
Zeit. Didaskalia. 

A Zu beziehen, auch zur Ansicht, durch alle Buchhandlungen, 


Herder ſche Verlagshandiung zu Freiburg im Breisgan. 


Speben beginnt eine neue Subfeription auf das jet vollſtändig vorliegende: 
Seraudgegeben im Auftrage der 


+ 
Taatslexikon. Ein. Ei 
+ der Wiſſenſchaft im Fatbolifchen 








Derlag von Eduard Auenartus in Leippig- 


Vor kurzem erjchien: 


Gorthbefhriften 
Friedrich Zarucke. 


Mit einem Bildniß Friedrich Zarndes und 
einem Fakſimile. 


Preis broſch. 10 4. 


Die Goetheſchriften bilden dem erſten 
Band von Friedrih Zarnde's „Kleinen 


Schriften”. Der zweite Band: Auffäte und 
Reden zur Kultur: und Zeitgefchichte, 
fol im Herbft diefes Jahres erfheinen. 
Otto Lyon ſchreibt in der Zeitfchrift für 
deutjchen Unterricht (XI, 1) über dad Wert: 
„Für alle Goctbefenner und Goethe: 
freunde iſt dieſes herrliche Buch von 
dauerndem Werte, beionders ift es aber 
aud dem Lehrer des Deutjchen einfach 
unentbehrlich. Möge eö daher im feiner 
Schul · oder Lehrerbibliothet fehlen. 
Der Wiſſenſchaftlichteit des Unterrichts, 
die immer unjer herrlichſtes Klelnod bleiben 
wird, muß cs ſich in bobem Grade für 
derlih erweiſen.“ 


Pianinos > 
Ton SE man 
Flügel. 


1ährige 
Garantie, 








Harmonioms 
von 96 Mk. an. 
Absallung gestattet, 
Tei Narzahlg. Rabatt u. Freisendg. 
W. EMMER, Berlin C,, Seydelstrasse 20. 


Planoforte- u. Harmonium-Fabrikant. 





Verlag von Eduard Avenarius in Leiprig. 


Bor kurzem erſchien: 


Die deutfhe Dichtung 


Gegenwart. 
Die Alten und die Inngen. 


Ben 


— Roolf Bartels. — 
7'/g Ba. Or. 8. .# 1, 50; geb. „1,80. 
„ine bei aller Kürze fo gründliche Ueber 





Deutihland dur Dr. Adolf 


Bruder, nad dejien Tode fortaeiept von Julius Badem, Rechtsanwalt in 
Köln. 46 Hefte a4 1, 50 oder fünf Bände bezw. zehn Halbbände (XXVIN S. u. 
7312 Ep.) A 69; fünf Bände geb. in Original-sGalbfraniband „#81. 
Der I. Band gelangt in zehn Lieferungen 4 .# 1,50 zur Ausgabe. Alle 14 Tage 
erfbeint eine Lieferung. Die Fortſebung wird fi, wo nicht anders gewünfcht wird, in 
Dalbbänden anihliegen. — Au beziehen durd alle Buchhandlungen. 





ſicht der dichteriſchen Beftrebungen unſeres 
Jahrhunderte in Deutſchland dürfte ſich 
ſonſt faum finden.“ 


(Neue preuß. Arenzeßeitg. v. 22. März 1897. 
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Gustav Fock — Buchhandlung _ Leipzig. 


Aus der von mir erworbenen Bibliothek von + Professor H. Brunn, München, offerire ich folgende Werke: 


— de la Commission impériale archeologique, 
Publ. p. de Stroganoff et L. Stefani. 1859—1877, 4. Av. 
19 planch. et atlas pour les anndes 1859—1877 de 110 planch. 
in-fol. St. Petersb. 1860—1880, 18 Hinbde. u. 2 Mappen. 525.— 


Sauberes und wohlerhaltenes Exemplar dieser gesuchten Serie, deren 
ersie Ja ers selten sind, 


hrgänge 
Corpus inserl ptionum Graesorum auctor. litt. reg. Boruss. 
Edid. A. Boeckh. J. Franz, E. Curtius, A. Kirchhoff. 
Vol. 1—1V (omnia quae extant). "Fol. Berol. 18251859. 199.50.) 


150.— 
Deecke, W., Etruskische — 4 Hefte, 1875—1880 
u. N. F. Heft 1—16. 1881—1884. (70. 75.) 29. ⸗ 
Denkmäler griechischer und römischer Skulptur, in histot. An- 
ordnung unter Leitung v. H. Brunn, hrsg. v. F. Bruck- 
mann, Lief, 1—91, mit 455 Tafeln unverändert. Phototypien 
nach Original-Aufnahmen. gr.-fol. 1888—1595. In Mappen 
(1820.—) Soweit bis März 1697 erschienen. netto 1370,— 


Jahrbuch d. Kaiserl. deutschen archäolog. Instituts. Bd.1—9. 
4. M. zahlr. teilw. col. Taf. 1886—94. 1—6 Hinbd. (144.—.) 109. 

Istituto di eorres; a archacologica di Roma. Annali 
1829—1885. 8. Bulletino 1829—1%93 u. 1894 Heft I. — 
Monumenti inediti. Vol. 1—12, 1829—1885. Suppl. 1891. 
Fol. — Memorie 2 voll. 1832 u. 1865. — Repertorio 5 voll. 
1834— 1885, Zusammen 100 Hinbde. u. 13 Mappen. 1700,— 


Brunn's Handexemplar,. Die Jahrgänge 184—1 der Aunali u. 


d. Bulletino sind als Ausnahmejshre unter d. Titel: „Monumenti, Annali e 
Bulletini® — auch Re; 


0) in 3 Folio-Bänden erschienen. 
Vollständige Berie mit den seltenen Bänden Memorie. 


ournal, The, of hellenie studies, publ, by the society for 
the promolion of hellenie studies. Vol. I—-XIlI and XIV 1. 
W, many — a. col. plates and atlas to vols, I—VIN. zn 
1890— 1893 

Mittheilungen d. Kaiserl. Deutschen archaeolog. Institut 
in Athen. Jahrg. 1—20. Athen 1876—1895. 

Sammlung Saburoff, Kunstdenkmäler aus ————— Ars. 
v. A. Furtwängler. 2 Bde. M, 149 Taf. in Heliogr., Chro- 
molitb, u. zahlr, Textillustr. Fol. 1883—1887. Hinbde. die 


Tafeln in 2 Hiwd.-Mappen. (375.—) 23.— 
u © e. Hrsg. v. E, Gerhard u, A. Jahrg. 
1—43 u. Reg. (soweit erschienen), 1843—18%5. Kart. Reg. 


Hinbd. 450. ⸗ 
sgrabungen zu Olympia. lirsg. v. E. Curtius, F. Adler, 
H. Hirschfeld u.A. Übersicht. d. Arbeiten u. Funde 1875— 1881. 
5 Bde. ım. 188 Taf. Fol, 1876—1881. In Mappen. 300.— 


Die gesuchte erste Ausgnhe, deren Plotograph. nach den ÖOrij im 
Patras ausgeführt wurden. en un 


Baracco. — La collection Baracco. Publ. p. F. Bruckmann 
d’aprös la classificalion et avec le texte de G. Baracco et 
W. Helbig. 12 livraisons avec 120 planches. Fol. 1892—1894. 
(200.—) 150.— 

Baumeister, A., Denkmäler d. klass. Alterihums. 3 Bde. MN. 
zahlr. Taf. u. Abb. 1885—1888. Origb. (#4.—) 57. ⸗ 

Das Werk bietet eine zuverlässige (Juelle reicher u, doch gründlicher 

Orlentirung über alle Gegenstände u, Fragen d. klassischen Altertumswissen- 

schaft u. fübrt die bis Jetet gehobenen Kunstdenkmäler und sonstigen Ucher- 

—— — ‚rom, Kultur in guter Auslesn und vorzäglicher Iypographischer 

— Griechische u. sicilische res 61 Tafeln m. Text. Fol, 
(1869—1883.) In Merpen. 164 105.— 

Benndorf, Niemann, tersen u. FROM Reisen im südwestl. 
Kleinasien, {Lykien, Karien, Mityas u. Kibyralis.) 2 Bde. M. 
89 Taf. in Heliograv., I Karte u. zahlr. Textabbildg. Fol. Wien 
1884—1889. Eleg. Hinbd. (300.—) 210,— 

Bernoulli, J. J., Römische Ikonographie. 2 Bde, in 4 Abtlgn. 
* a Taf. u. zahlr. Textabb. 1892—1594, Hinbd. H. 3. Abtig. 

x. 98.—) 75.— 
Bd. I: Bildniase berühmter Römer m. Ausschluss d. Kaiser u, Ihr, gr 
fe, Bii Di Kaiserisu. Ahle 3 Von dalbe Us Comm 

Abi $ 4 on Pe bis Theodostus, { 

esi, BD, Oeuyres complötes, Tome 1—6 contenant: Oeu- 
vres numismatiques, 2 vols. (complet) et Oeuvres epi- 
graphiques,. 3 vols. (complet) et Lettres I" vol. Av, 5 
piches. 4. Paris 1862— 1869, 9. — 

Brunn, H., Geschichte d. griech, Künstler. 2. A. 2 Bde, in 1. 
1889, Eleg. Hfz. (23.—) 8.50. 

Diese Geschichte der griechischen Künstler ist nicht allein eine Chronik 
der Künstler und ihrer Werke, sondern untersucht such den Wert derselben 
für die Entwickelung der Kunst; ur zeigt, welche Stellung einem Künstler 
oder einer Kunstschule gebührt in Hinsicht nuf die technische Behandlung 
des Stoi auf die wissenschaflliche Erkenninis der Form und auf die 
künstlerische Darstellu 
schicbte der Künstler 
geschichte gewonnen. 


Comm . 


einer Idee, Auf diese Welse werden durch dis Ge- 
te Orundlinien für den gesamien Bau der Kunst- 








Burlington Fine Arts Club. Catalogue of greek ceramic art, 
exhib. in 1888. W, 54 phototype plates. Fol. Lond. uk In 
Ma — 

Den, da nur in geringer | ‚Auflage für die Mitglieder des Clubs gedruckt 
und nicht in den Handel gebrach! 

Cesnola, L. P., Desoriplive atlas of the Cesnola Collection of 
Cypriote antiquities in the Metropoliten Museum of Art, New- 
York. Vol. 1, (6 par w. preface by W. Birch, w. 150 photo- 
lithogr. plates. Fol. Boston 1885. 200.— 

Es vn die letzte 150. Tafel, die erst mit dem 2, Bande erschienen ist. 
— Heroen u. Göttergestalten d. griech. Kunst, 2 Tie. 
M. 106 Tat. Fol, Wien 1875. Kart. Vergriffen. “.— 

Conze, Hauser, Benndorf u. Niemann, Archaeolog. Untersuch. 
auf Samothrake, ausgef. im Auftr. d. k. k. Ministeriums f. 
Kultus u. Unterricht, M. 72 Taf, u. 36 Hzschn. 4. Wien 1875. 
Hiobd. (100.—) 1.— 

Conze, A. Hauser u. 0. Benndorf, Neue Archäolog. Unter- 
suchungen auf Samothrake. M. 76 Taf. u. 43 Holzschn. Fol. 
Wien 1880. Hinbd, [130.—} S— 

Curtius, A. W., Peloponnesos. 2 Bde. M. 30 Taf. 1851—1852. 
Lnbd, Vergriffen. 50.— 

Denkmäler, Antike, Auswahl, enth. 34 Tafeln in Stahlstich u. 
3 Taf. in Farbendruck. Qu.-Fol. In eleg. Lwd.-M. (32.—) 8.— 


Vorstelhende Auswabl des berühmten Bilderwerkes enthält die inter 
essantesten Denkmäler der Architektur und Malerei, 


Furtwängler, A., u. &. Loeschke, Mykenische Vasen. Vor- 
hellenische Thongefisse aus d. Gebiete d. Mittelmeeres. Text 
in-4, M. Allas v. 44 Taf. Fol. 1886, Atlas in Mappe, — 
(115.—) .— 

&erhard, E., Etruskische Spiegel. Bd. I—IV u. V. Hft. 1—11. 
M. 562 Taf, 4. 1840—1893. Bd. I—IV Pret., V br. nn 
Schönes Exemplar! 210.— 

Gonse, L., L'art japonais, Cont. 64 grandes planches hors texle 
& l'eau-forte, en chromo-lithogr. et facsimiles d’aquarelies 
tipographiques etc. et plus de 1000 gravures. 2 vols. Gr.-A. 
Paris 1883. Orig.-Lnbd. (200 Fres) — Exemplar auf Velin- 
papier. 120.— 

Iwanoff, 8. A, Architektonische Stadien. M. Erläutergn. v. R. 
Bohn. Hrsg. v. K. deutsch. archäolog. Institut. TI. I: Griechen- 
land. M. 44 Taf, u. Text i. russ. u. deutsch. Sprache, en 
1893. In 2 Mappen. Text 4. Hinbd. (96.—) 

Kekuled, R,, Griechische Thonfiguren aus Tanagra. M. 17 Kr 
5 Kupf, u. 12 Chromolith. Fol. 1578. Hmaroquin, (225.—) 145.— 


Kekule, die antiken Terracotten. 2 Bde. {l: Terracotten v. 
Pompeji, bearb. v. H. v. Robden. M. 50 Taf. 11: Terracotien 
v. Sieilien, bearb. v. Kekule. M. 61 Taf. Fol. 1880— 18%. 
55 niada. (140.—) 110.— 


Koldewey, R., Die antiken Baureste d. Insel Lesbos. M. Text- 
abbılden., 29 Taf. u. 2 Krin. v. H. Kiepert, n. Beitr. v. H. 6. 
Lolling. Fol. 1890. Eleg. Hinbd. 80. 60 — 

Lepslus, R., Denkmüler aus Aegypten u. Aetiopien nach Zeich- 
nungen d. von d. Könige v. Preussen nach diesen Ländern 
gesendeten ausführl, wissenschaftl. Expeditiow. 90 Lfrgn. Alles 
Erschienene! 1850—1859. (1350.—) 678 

Millingen, J. V., Ane'ent inedited monuments, 2 parts in 1 vol. 
1: Painted greck vases from collections in various countries 
principally in Great Britain. W. 40 col. plates. Il: Statues, 
busts, bas-reliefs and other remains of grecian art. W. 20 plates, 
Gr.-4. London, 1823—18%6,. Pp. (189.—) 63.— 

Orerbeck, J., Griech. Kunsimythologie. Besonderer (einziger 


Teil. Bd. III (1.5. Buch). M. 37 Taf. u. 49 Holzschn. 
Lex.-8. u. Atlas, Lief. 1—5 m. 26 Taf. (soweit erschienen, 
gr.-fol. 1671—1869. Text i. 3 Hbfzbdn. Atlas in Mappen. 
302.— 220.— 


Schliemaun, H., Allas trojan. Alterlhümer. Photograph. Ab- 
bildungen zu d. Berichten üb. die Ausgrabungen in Trojs. 
218 Tafeln, Fol. 1874. In Mappe. Vergriffen u. selten! 54.— 

Woermann, K., Die antiken O yssee-Landschaften vom esqui- 
linischen Hügel zu Rom. M. 6 color., 1 schwarzen Taf. qu.-iol. 
1576. In Mappe. (80.—) 58 

&., Bassi rilievi antichi di Rome, ineisi da T. Piroli 
colle illustrazioni di G. Zoöga, pubblicati in Roma da P. 
Piranesi. 2voll. C. 115 tavole, kl.-fol. Roma 1808, Pp. 100.— 


Handexemplar F. G. Welcker's mit zablreichen schriflichen Notiss 
von seiner Hand. 


Lagerverzeichnis 180: Kunstarchaeologie (Bibliothek Brunn 
steht gratis und franko zu Diensten. 


Gleichzeitig erschien: Lager-Verz. 125. 127: Klassische Philo- 
logie (Bibliothek v. Prof, Hoerschelmann, Dorpat). 
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Belod. 3. nriehiihe Beicicte, mol.) | Ihalle Rrie — Grafen v. Roon. Hrög. von Petrus de Dacia, Ed, J. Paulsen, 11. {914} 
on. (WM, 


Benedetti, essnis diplomatiques (mour. serie) pre w. Graf! 


Nupilie, A, v., die Paiferliche Fotitit ent dem Regend: 


—— d’ane Introduction sur In question d’Orient. | Geffroy, A. Mr Islande avant ehristianisme d’apris  purger Neichätag von 1653-51. It 


| le (ranas ei los Sagas, 1904,3 
» et. G. ra Geſchſchte bie zur Schlacht bei , Orundrik der Inde-Ariichen Philologie n. —— 
hinte, Hreg. von &. Bühler. I. It. vim, 
Arumbaher, 8, Geſchiche der Eviontintichen tite | Sulln, 3. — — über die Kindheit. Ueberi 


Shäromeia. (1 
Gommentar, se eregetifcher. über das Neue Zefla- 


ment, 16, Bearbeitet von &, Douffet. 197.) ratur. (912) 


A Michel, H., Tidde de l’etat, (MN) 
Gonrab von Megemberg. tas Buch der Ratur. | Perin, ch. prineipes d’dconomte politique. IE.) 


Shöntbah, LE, *5 — in der altdentichen 
Heldendichtung. (917, 


| von I. Etimpfl. 100.) 
Tierreich, bad, 1, Bearb. von €, Hartert. 17.) 


Bearb. vor H. Schals. Mi.) Beterd, W, die Gefhäftsorbnung für die Gerichts. | Zardetti, DO. Schncht oder Durch dem fernen Weſten 


Denfwürbigfeiten aus dem Geben bes Heneral- Feldmar 


fdreibereient der prenf. Amtägericte, ms.) 


Nord-Ameritas. (05. 











alte Buche rſenduugen erbitten wir unter ber Mbrefie der Exved. b. 81. (Sterwwartenftr, 22), alle Briefe unter der des Herausgebers ·Aaifer Wilheimftr. 29). Nur ſolche 
Werte fünnen eine Beſprechung finden, die ber Med. vorgelegen haben. Bel Gorrefpondenzen Über Bädher bitten wir ftetö den Namen von deren Berleger anzugeben. 





Theolonie. 

Kritisch-exegetischer Kommentar über das Neue Testament 
begründet von Heinr. Aug. Wilh, Meyer. Sechszehnte Ab- 
theilung. 5. Auflage, Die Offenbarung Johannis. Neu bear- 
beitet von Lie, theol. Wilb. Bousset, Professor. Göltingen, 
1896. Vandenhoeck & Ruprecht. (VI, 5288. Gr.8) #8. 
Die völlige Neubearbeitung des Commentars zur Apofa- 
lypſe, die Bouffet nad Duſterdieck's Nüdtritt geliefert hat, 
gehört, was bie wiſſenſchaftliche Geſammthaltung betrifft, ohne 
Frage zu den beiten Theilen des Meyer'ſchen Werkes. Die ganz 
neue Phase, in die die Rritif der Apofalypje durch die Quellen- 
scheidung der legten 15 Jahre getreten ift, kommt bier rüd- 
baltlos zu ihrem Rechte. Das wichtigſte Neue ift die Anwendung 
don Bouſſet's Hypotheſe auf unfer Buch, es jei darin eine 
völlig, ja fchriftlich ausgebildete, auf babylonischer Mythologie 
beruhende Tradition vom Antichrift benußt. Unſere Stepfis 
hiergegen (vgl. Jahrg. 1895, Nr. 43, ©. 1545 d. Bl.) ift ung 
dadurch freilich nicht benommen worden. Speciell bei Cap. 12, 
dem einzigen Bunct, wo der Verf. wejentlich mehr bietet als in 
feinem „Antichrift”, muß er den Sonnenmythus, der nad) feiner 
Meinung zu Grunde liegt, erit jo ftarf zurechtrüden, daß ber 
Abſchluß S. 412: „unter diefer Vorausſetzung erflären ſich“ ꝛtc. 
wenig Werth hat. Immerhin verdient gerade hier ſein Verſuch, 
da alle anderen ungenügend find, volle Beachtung, und zwar 
um jo mehr, als die Antichriſtſage feine unerläfliche Voraus: 
ſetzung für ihn iſt. Mef. freut ſich, daß derielbe wenigſtens 
bezüglid der Compofitionsfrage dem von ihm jelbft in Jahrg. 
1888, Nr. 3, Sp. 75 d. Bl. gemachten zur Nechtfertigung 
gereicht. Im Weiteren ift das Wichtigfte, daß der legte Autor 
nicht fertige Quellen nur fofe verbunden, fondern Fragmente 
felbftändig verarbeitet habe. Der Hauptbeweis hierfür, die 
Einheitlichkeit der Sprade, ift aber ſchon deshalb überſchätzt, 
weil der Autor auch ganzen Quellenſchriften, ohne fachlich zu 
ändern, feine Sprachfarbe leihen fonnte, zumal wenn er fie 
etiva aus dem Semitijchen überfegen mußte. Außerdem ift er 
vielfach unmethodiich geführt. Was Hilft es z. B., daß die 
3. Perſon Plur. Perf. Act. 3 Mal auf -aw endigt, wenn nicht 
Hinzugefügt wird, wie oft daneben auf -woı»? Und wie fol es 
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vollends für das Hervorgehen der Apofalypfe und des 4. Evan- 
geliums aus demjelben Sreife auch nur „beachtenswerth“ 
(S. 189) fein, daß Lehtered 2 Mal -cw zeigt (neben 5 Fällen 
im übrigen Neuen Teft.), ſelbſt wenn dies alles ficher wäre? 
Semeinfame Ausdrüde, fir die auch andere zu Gebote ftanden, 
fab natürlich zu beachten. Aber mitten unter ſolchen erſcheinen 
20759. 3. B. oridog, poinıs, Edgaiori, Wer würde 
Biefe Begriffe anders ausbrüden? ind wie darf z. B. & wögRt, 
das nah ©. 207 in der Apok. 1 Mal, im 4. Evangelium 2 
bis 3 Mal, bei Matth. 2 [factiih 3) Mal vorkommt, ©. 445 
einfach „johanneifch“ heißen ? Wie darf fehlen, dah uer« raura 
auch 5 Maf bei Lucas fteht? Und wie kann z. B. Spitta's 
Zerlegung von Cap. 11, d. h. eines Abſchnitts von 11 Verſen 
(für die Ref. nicht eintritt), „Ichon aus prachlichen Gründen 
nicht erlaubt“ fein? Gefährlich iſt für Bouſſet's Faffung der 
Einheitlichfeit der Apokalypfe befonders die vielfach unpaſſende 
Erwähnung des Lamms. Wo er den Autor eine Quelle ver: 
arbeiten läßt, fann er ihm die Einjiebung zuichreiben, wie 
z. B. 21, 22 fg. 22, 1 u. 3 (S. 520; 21, 27 fcheint vergeſſen 
ä fein). Anderwärts muß er fie einem Abſchreiber zur Laſt 
legen wie 13, 8. 14, 4, für den aber ein fo ſelbſtändiges Ber: 
fahren ſehr unwahrſcheinlich ift, und vollends ein wiederholtes. 
Und jo erffärt Bonffet denn z. B. zu 11, 15: „es liegt fein 
Grund vor, mit VBölter ron |giorov atroö ſoll heißen: zui 
rob Ne. aroü) zu ftreichen“, Mit Völter und mindeftens 
5 Anderen. Und aus einem Grunde, den Bouſſet bei 22, 3 
ſelbſt anerkennt: es folgt [auf dytvero ı Paaılk.eia., ron 
zugiov Sum nal ou Ngiorov avreü) ) ber Singular (zei 
Peorkevoe). Doc Ref. muß vom Sachlichen abbrechen, um 
noch für das Formelle etwas Raum zu behalten. Der Mangel an 
Sorgfalt, den er ſchon in Beiprechungen über 2 frühere Bücher 
des Verf.'s bellagt hat, tritt ihm nämlich diesmal in jo ge 
jteigertem Maße entgegen, dab er, wenn auch unter großem 
Bedauern, dies gerade einem jo befähigten und verdienten 
Forscher gegenüber thun zu müfjen, ſich im Intereſſe der zahl: 
reichen Benutzer von Meyer's Commentar unbedingt verpflichtet 
fühlt, hiergegen den ernftejten Einſpruch zu erheben. Schon 


Dinge, die vielſach als geringfügig gelten, bieten hier einen 
sus 
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ganz unerfreulichen Anblid. An der Spike von 208 Eeiten 
jteht immer nur „Einleitung“, ſodaß man beim Blättern nie 
weiß, wo man jich befindet. Die Capitelnummern find bald 


arabiich, bald romiſch gedrudt, Seitenzahlen eitierter Werke, | 


ja Jahrzahlen bei Zeitjchriften bald mit Ziffern gewöhnlicher 
Größe, bald mit Heineren (beides auf einer Zeile z. B. ©. 32, 
1), zwilchen Jahr» und Seitenzahl einer Zeitſchrift bald ein 
Punct, bald, auch bei gleicher Größe beider, nichts (neben 
einander ©. 128, 3), zwifchen Gliedern einer Aufzählung, die 
aus griechischen Worten nebjt Ziffern beitehen, bald nichts, bald 
ein Punct mitten im Satze (S. 199 Ende, 201 Ende); Zwiſchen⸗ 
bemerkungen inmitten des griechiſchen Bibeltertes, deſſen Abs 
drud an fich zu billigen iſt, werden nur felten durch eine 


Alammer, oft durch eine Interpunction eingeleitet, die ihn ganz 


zerreißt (3. B. Punct in 18, 12jg. hinter Avaadıne, Fbtvor 


und dedo, Dazu hinter 18, 11 umd 18, 12; mit Mecht nichts | 


binter zerrduwuor c. 12 Mat fteht „I — III“ ftatt: Cap. I 
bis 3. Doch nur noch ein concretes Beifpiel (S. 432, 1): 
„Schmiedel's Einwand, Litt, Centr.Bl. 1547); in 2 Th. II einen 
jüdiſchen Pſeudomeſſias zu erkennen, gelingt nur“ zc. (übrigens 
ohne Jahrzahl, und 6 Heilen höher: II Thj 2). Ernſter ſchon 
iſt es, daß jehr oft nur der Buchtitel oder der Jahrgang einer 


Beitfchrift, nicht das genaue Citat angegeben wird, oder daf | 


der Berfaffername fehlt. Erjchredend aber ift die Zahl der 
faljchen Eitate und der entjteflten Büchertitel. Züllig heißt wohl 
ftets Züllich, Aberle mehrmals Aberlen, vermuthlich weil es 
auch einen Theologen Auberlen giebt. Harnad joll ein Buch 
über „das Neue Tejtament um das 2. Jahrhundert“ geichrieben 
haben. Bon den 4 Entdedern des CF 1%: (ftaifer Nero) in 
der Zahl 666 fehlt (S. 124) Hitzig und die erite Veröffent- 
lichung Benary's; aber auch jeine zweite kann man nach Bouſſet's 
Angaben ebenjo wenig auffinden wie die von Neuß oder Frigiche. 
Bei letzterem z. B. jteht: „I 31; 42—64" ftatt: Jahrg. 1, 
Band 3, Heft 1, S.42— 64. Nachdem S. 429 betont it, daß 
zur Erreihung der Zahl 666 OP ohne * geichrieben werben 
muß, wird diefes > zwei Mal in 37773 eingejegt |S. 435 und 
430, wo es 1 Zeile tiefer wieder mit Necht fehlt). Und er— 
ſchreckend ift die Zahl der jalfchen Aecente, obgleich doch fast 
jedes griechiiche Wort aus einer richtig gedrudten Vorlage ents 
nommen it. Ständig ſcheint z. B. laarrıs und ara; se, fait 
ftändig ift FüAor. Doc der Verf. jpricht S. 183— 205, um 
nur einiges in Kürze Borführbare zu nennen, auch von dawrüg 
und euros, von reduplicierten Formen von zquaons, hält 
öpehov für eine jpätere Form ftatt üyekor, upinag 2, 4 
für Perfect, wäoe nuyi..ra dv ah Pahaoen 16, 3 für ein 
Nomen mit präpofitionellem Atribut S. 456 richtig: mit Appo- 
fition), Eoorrau iegeig tod Head 20, 6 für Ansnahme von 
der Negel, daß ein durch einen Genitiv beftimmtes Prädicat 
den Artifel habe (al$ ob es hier nicht troß des Genitivs ins 
determiniert wäre), und acceptiert auch S. 502, 3) r« vor 
zihıe Ern 20, 9, weil der Autor Dinge der Weiſſagung jofort 
bei ihrer erjten Erwähnung mit dem Artikel einführe, was als 
Hinweis auf Entlehnung aus altheiliger Tradition wichtig ſei. 
Aber yihre Frn steht ja Schon in den beiden vorhergehenden 
Verſen, jedoch das erjte Mal gerade ohne Artikel, Was würde 
der alte Erzphilofog Meyer zu jolcher Fortführung feines Wertes 
jagen? Und was würde Bengel dazu jagen, daß bei ihm 
„100 apofalyptiihe Jahre etwa 111°/, gewöhnliche Jahre“ 
feien (S. 117)? Des Verf.'s Geſchichte der Auslegung der 
ApofalypjeS.51—141 macht den Eindrud größter Zuverläflig: 
feit. Gegenüber feinem Vorgänger Lüde „darf“ er „den Anſpruch 
vollfommener Selbftändigkeit erheben" (S. IV). ©. 107,3 
tadelt er ihn, daß er nur die Einleitung eines Werkes gelejen. 
Sorgfältig giebt er an, wenn er ein Buch nur aus einem anderen 
lennt. Bei Bengel fagt er dies nicht. Und gerade bei diejem, 
welchen Ref. zufällig genau lennt, liefert eine Stichprobe das 








allerungünftigjte Nejultat. Bengel, der den Beginn des erſten 
feiner beiden taufendjährigen Reiche deshalb auf den 18. Jumi 
1836 anjegen fonnte, weil die Welt, am 10. September 3942 
vor Ehr. geichaffen, 7777°/, Jahre dauern jolle, würde zunächit 
gegen das „etwa“ proteftieren. Sodann aber wären 100 pro- 
phetiſche (fo jagt Bengel, nicht: apofalyptifche) Jahre, wenn 
dieje Zahl überhauptjevorläme, nicht 1 11'/,, ſondern 1904 71/4, 
gewöhnliche Jahre (die 42 prophetiichen Monate 13, 5 find 
666 Jahre nach 13, 15 und noch ®/, Jahr). Daneben zerlegt 
Bengel ein Jahrtauſend, jtatt in 10, in 9 saecnla von je (genau! 
111?/, Jahren; ein ſolches saeculum ſetzt er aber nicht 100 
apofalyptiihen Jahren, jondern dem halben zuıgög 12, 14 
gleich. Dody der Verf. nennt ja nicht einmal das Bud von 
Bengel, in dem alles Enticheidende fteht, den ordo temporum. 
Mommſen hat, wie Ref. übrigens ſchon zu IL Theſſ. 2 feit- 
geftellt, den laut Zonaras 11, 18 unter Titus aufgetretenen 
Pieudonero aus reiner Conjectur ſchon unter Veipafian an- 
geieht; bei Boufiet S. 475 beruht dies auf „anderen Nachrichten“ 
neben der des Zonaras. ©. 42, 1 betont Bouſſet, er unter 
icheide fi von „Keim, Holtmann u. A.“ darin, daß er „die 
Annahme, daß Polyfarp noch Hörer eines directen Herrenſchũlers 
war, nicht bejtreite”. Aber Keim (I 163g.) und Holgmann 
(Einfeitung ? 472) thun genau daſſelbe. Es ift wirklich nicht 
leicht, angefichts folcher Dinge Zutrauen zu Bouſſet's Angaben 
bezüglich der Textkritik zu fallen, über die er entichieden wertb- 
volle Feen hat. Schm. 
Allgem, evang.-Inther, Kirchenzeitung. Nr. 27. 

Inh: Die königliche Botſchaft. — Evangelium und leibliche 
Roth. — Luthet's Berdienite um die Erziehung in der Schule. 3. — 
— Das neue Teftament in Hamad’d Ghrenviogie der altchriftlichen 


Literatur, 2. — Die 55. lutberifche Pfinaftconferenz > su = 
om Regieruma 


Inb.: Unfer Glaube. — Die gegenwärtige Page und bie Kird- 
lichen Wahlen. — Der Katholicidmus als Princip des Nortidritte. 1. 
— Die kirchlichen Beſoldungen. — Eine Reife vor hundert Jahren. 6. 


Dentiher Merkur, 25. Jahtg. Nr. 26 u. 27. 

Int.: (26.) 4. internationafer Altkatholitincongreß. — Anipraden 
des Seren Biſchoſe Dr. Weber bei der Ginweihungsfeier der Auf 
erfiebungstirche in Katlerube und mährend der Meile vor Eröffnung 
der Eynedalverbandlungen. — Zur moralifden Geſchichte des Parit- 
thums. (Sch) — Mit einem Rud? 2. — (27.) Cardinal Manning 
— Beſizen die Päpfte nah dem Decrelum pro Armenis die apoſte- 
liſche Encceffion? 


Ahilofophie. Pſuchologie. 

Suliy, Dr, James, Prof., Unterfjuchungen über die Kindheit. 
Pincologifhe Abbandlungen. Aus dem Engliſchen übertragen und 
mit Anmerkungen verſehen von Dr. J. Stimpfl. Seipzig, 1897. 
Wunderlich. (VII, 374 ©. Gr. 8. mit 121 Abb.) 4; geh. 
44, 80. 

Es war ein glüdlicher Gedante, Sully's »Studies of Child- 
hood« London, 1895), die, wenn wir nicht irren, urjprünglic 
Heitichriftenartifel waren, dem deutſchen Publicum, insbejon 
dere den Müttern und Vätern, durch eine lesbare Ueberjegung 
zugänglich zu machen. Stimpfl hat ich dadurch ein unbeftreit 
bares Berdienft erworben. Enthält doc das Buch eine Reihe 
intereffanter Beobachtungen und feinfinniger Bemerkungen, die 
beide unterjtügt werden durch lehrreiche Hinweiſe auf Beifpiele 
der ſchönen und der ſpeciell kinderpſychologiſchen Literatur. 
Im Einzelnen verbreitet fich der Verf. über die lindliche Phan 
tafie, über die Art und die Ergebnifie des findlichen Nach 
denfens, über die Sprache, die Furcht, die Sittlichleit und die 
erjten „künſtleriſchen“ Negungen. Zur Erläuterung der legteren 
hat der Verf, eine gröhere Anzahl kindlicher Zeichenfligzen gr 
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fammelt, die im Terte am paflenden Orte eingejchaltet find. 
So ergöglfih und mitunter pſychologiſch werthvoll diefe Dinge 
auch find, jo können wir uns den Schluhfolgerungen gegenüber 
doch nur fkeptifch verhalten. S. will nämlich gefunden haben, 
daß die „Aunftlofen und ſeltſamen Kinderentwürfe einen Ent 
widelungsproceß erläutern“, und unterſcheidet dabei die Stufe 
des unbeſtimmten formlofen Gekritzels, die des primitiven Ent 
wurfes, weiche durch das Mondſchema des menſchlichen Gefichtes 


repräfentiert werde, und bie Stufe der erfünftelteren Behand» | 


fung. Diefer Proceß der Nunftentwidelung habe mit jenem der 
organischen Entwidelung ganz auffallende Achnlichkeiten; er 
jei offenbar eine Berwegung von dem Wagen oder Unbejtimmten 
zum Bejtimmten, alfo ein Proceß allmählicher Specialifierung. 
Das Beite an dem Buche wird fein, daß es zu weiteren Be 
obachtungen anregt, und in diefem Sinne jei es aud) Lehrern 
und Eltern empfohlen. Den eigentlich wiſſenſchaftlichen Werth 
jedoch möchten wir nicht zu hoch anfchlagen. Mehr veriprechen 
wir uns von einer Ueberſetzung des »Teacher's Handbook of 
Psychology« deſſelben Verfaſſers, die Stimpfl gegenwärtig 
vorbereitet. 
Archiv für joftematifhe Pbilefophie. Hreg. von P. Natorp. N. F. 
3. Band. 3. Heft. 
Inb.: Stephan Witafet, Beiträge zur Tperiellen Dispofitione- 


viochelogie. — A. Marty, über die Scheidung von grammatiiden, | 


logiſchem und pſychologiſchem Subject reſp. Prädicat. Schl.) — Herm. 
Schwarz, die Lehre vom Anhalt und Gegenftand der Vorgänge det 
Gegenitandstewuhtfeind in Uphues' Pindologie des Erkennen. — 
Mar Deijeir, Beiträge zur Aeftbetit. — Paul Natorp, Bericht 
über deutſche Schrijten zur Erfenntnihtbeorie aus den Jahren 1891 
und 1895. 3. — Bid. Brodard, Compte-rendu des ouvrages 
philosophiques publies en France pendant l’onnde 1895. 

ge für Pbilofopbie u. philof. Kritik. Hrög. von R. Falten» 

berg. R. F. 110. Band. 1. Heft, 

Inh: Rudolf Euden, zur Erinnerung an Immanuel Hermann 
Fichte. — Diwald Külpe, zur Schre von der Aufmerfiamteit. — 
Jul. Bergmann, dic Gegenftände der Wahrnehmung und die Dinge 
an ih. — H. Schwarz, Descartes! Unterfuchungen über die Er— 
fenntniß der Außenwelt. — Notizen x. 





Geſchichte. 


1) Busolt, Dr. Georg, Prof., Griechische Geschichte bis zur 
Schlacht bei Chäroneia, Bd, Il, Theil 1: Die Pentekonlastie. 
Gotha, 1897. F. A. Perthes. {Vill, 592 8, Gr. &.) 

{Handbücher der alten Geschichte, 11.) 

2) Beloch, Julius, Griechische Geschichte, Zweiter Band. 
Bis auf Aristoteles und die Eroberung Asiens. Mit einer 
Karte. Strassburg, 1897. Trübner. (XIV, 714 8. Gr. 8) 
MN. 


Beide Werke find ihrer Anlage nach verſchieden. Behandelt 
Bufolt die einzelnen Abſchnitte der griehiichen Gejchichte mit 
eingehender Berüdfichtigung aller Einzelfragen, jo geht Beloch 
mehr auf die leitenden been ein, die in bem Verlauf der Er 
eignifje zum Ausdruck gefommen find. Daher fchreitet das 
Buſolt'ſche Werk (1) nur langſam vorwärts, jo daß der erfte 
Theil des dritten Bandes troß feines großen Umfanges über 
die Pentefontaötie nicht hinausfommt. Das ift der Zeitraum, 
der von Thufydides in einem einzigen Buche, dem erſten, kurz 


“A 10. 


ſtizziert ift. Große Sorgfalt wird hierbei der neu aufgefundenen | 
Ariftoteliichen Schrift vom Staate der Athener gewidmet, ob⸗ 


wohl Hierbei ein wirklicher Fortſchritt, der die bisherigen 
fritifchen Refultate wejentlich förderte, nicht wahrzunehmen tit. 
Dafjelbe gilt aber auch vom ganzen Werke überhaupt. Es iſt 
das eine überaus fleifig zufammengeftellte Sammlung und 
Sichtung der vorhandenen Literatur über dieſen Zeitabjchnitt, 
in dem ein Jeber, der fich mit dem einfchlägigen Gebiete be: 
ſchäftigt, ein volllommenes Material vorfindet, ohne daß es 


darum wirklich Neues oder gar Sicheres enthielte. In gewiſſer 
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Hinficht ift das Werk deshalb wegen feiner Fülle und dem ent- 
iprehender Schwerfälligkeit den 8. F. Hermann'ſchen Hand⸗ 
büchern über das griechiihe Alterthum zu vergleichen, und 
darf wie jene als ein ſchätzenswerthes Hilfsmittel betrachtet 
werden. 

Bei Beloch (2) dagegen wirkt die knappe, lichte, zuſammen⸗ 
hängende Darftellung der griechifchen Geſchichte wohlthuend, 
zumal fie von wirklichem geichichtlichen Verſtäudniß durch— 
drungen it. So bildet fie einen erfreulichen Gegenſatz zur ro- 
mantifchen Auffaſſung, wie fie bisher im Allgemeinen auf dieſem 
Gebiete mahgebend geweſen ift. Die Zuverläſſigkeit der ein- 
zelnen Thatjachen ift in diefem Bande ſchon deshalb eine größere 
als in dem eriten, weil der Verf. von früheren Arbeiten her 
mit dem Stoff viel vertrauter ift. Auch iſt mit Umficht und 
Tact verwerthet, was in der letzten Zeit an Guten veröffent- 
licht ift. Dagegen kann man gerade nicht behaupten, daß ſich 
neue, große leitende Gefichtspuncte vorfinden, obwohl man 
vielen, ja recht vielen verftändigen Anfichten begegnet. Darum 
tritt auch an die Stelle des beliebten Pathos bei ihm eine fach: 
gemäßere Nücdhternheit, ohne daß dieſe deshalb irgendivie zur 
Trivialität herabſinkt. Den großen Wendepunct der griechiichen 
Geſchichte ficht der Verf. in der unglüdlichen fieiliichen Erpe- 
dition. Mit dieſer beginnt auch äuferlich der. Verfall, der 
ſchließlich zur Kataſtrophe des hellenifchen Volkes, aber aud) zur 
Bildung der helleniftiichen Weltepoche führt. Das Ganze wird 


paſſend von einem Abichnitt eingeleitet, welcher den Gegenſatz 


der Sokratiſchen Schule zur bisherigen Staatsauffafjung in 
kurzen, ſcharfen Zügen zeichnet. So bereitet er auf die nun 
folgenden großen politischen Veränderungen genügend vor. 
Am gelungenften erjcheint der 13. Abichnitt „die griechische 
Einheit“ betitelt. Nur twäre hierbei zu bemerken, dab der 
böotifche, arkadiſche und meſſeniſche Bund feinestvegs Bundes: 


ſiaaten geweſen find. Ein Bundesjtaat ift eine zu complicierte 
und kunſtvolle Staatsform, als dab das gefammte Alterthum 


mit ſeiner municipafen Auffaffung vom Stante den Gedanfen 
eines ſolchen je hätte fallen können. Erſt die freiheitlichen be 
währten Inſtitutionen der Engländer haben es ermöglicht, daß 
große und weile Staatsmänner wie Walhington, Hamilton, 
Jay aus den fangen, jchtveren Arien der Jahre 1776— 1787 
feinen anderen Ausiveg erkannten, als die Einzelftaaten durch 
das Band der Union zuſammenzuhalten. Lag die Schwierigkeit 
hierbei Hauptfächlich in der richtigen Abgrenzung der Gewalten, 
welche dem Bunde und welche den Einzelftanten zufommen follen, 
fo hatte dieie nene Staatsform doch die traditionelle Achtung 
der englischen Race vor Selbjtverwaltung und Ordnung jowie 
den allen Germanen eigenen Rechtsſinn zur Vorausſetzung. 
Anardjie aber und Mangel an Rechtsſinn waren in den grie 
chiſchen Staaten gerade die Hauptübel. Bei der Darftellung 
der Ereigniffe nach der Schlacht bei Chäronen iſt vom Verf. 
ebenfo wenig wie von feinen Vorgängern erflärt, warım die 
attische Flotte fo gar nicht bei dieſer Gelegenheit in Action ge— 
treten ift. Denn da eine ſolche vorhanden war, Macedonien 
aber ihrer entbehrte, jo hätte Athen immerhin ſich noch eine 
Zeit lang vertheidigen können. Scheint es doch, als ob Alles, 
was in der oligarchiſchen Parteifchrift, die unter Kenophon's 
Namen geht, über die maritime Ueberlegenheit Athens gejagt 
iſt, noch für die Zeit des Demofthenes und Phokion eine gewiſſe 
Geltung haben müßte. Schön jchlieht das gefammte Werft mit 
den Worten des Demetrios von Rhaleron, der die Vergänglich— 
feit aller Dinge, ſelbſt der großen Weltreiche, ſowie die Sturz 
fichtigfeit des menschlichen Geſchlechts in ebenjo ichlichter als 
ergreifender Weife beflagt. Hierbei begegnet man, wie es ſcheint 
zum erften Dale bei einem politiihen Schriftiteller, der Torx, 
welche das Schichſal mächtiger Reiche nad) ihrem Gutbünfen 
geitaltet. r. 
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Geffroy, A., L’Islande avant christianfsme d’aprös le Gragas 
et les Sagas. Paris, 1897, Leroux. {lV, 202 S. 8.) 


A. u. d, T.: Des Institutions et moeurs du paganisme scan- 
dinave, 

Das Bud) bietet nicht das, was ber Titel jagt, und in dem, 
was es bietet, fteht fein Verfaffer auf ganz veraltetem Stand- 
puncte. Won einer Culturgeſchichte des alten Islands enthält 
es auch nicht die Grundzüge, der Verfaſſer giebt weiter nichts 
als eine flüchtige Darftellung von der Befignahme der Inſel, 
den älteren Einrichtungen, bejonders nad) den Jolendin— 
gabot und den Grägds, und den Nechtöinftitutionen der 
Isländer. Aber auch diefe Dinge find nicht geordnet umd 
verarbeitet, vielmehr wird ohne Kritik der Quellen diejer oder 
jener Abjchnitt aus einer Saga, befonders aus der Nidla, 
herausgegriffen, der die Auftände ganz im Allgemeinen dar- 
jtellen ſoll. Bon der Literatur, die über diefe Dinge in den 
letzten 30 bis 40 Jahren geichrieben ift, hat der Verf. feine Spur. 
Bon K. Maurer’s rechtsgeichichtlichen Arbeiten fennt er nur die 
Beiträge zur Nechtögejchichte des germanischen Nordens, und 
dieſe jhreibt er Dahlmann zu (S. 11). Von B. Finfen’s, Björn 
Magnusſon Olſen's, von v. Amira’s, von Schnorr v. Carolsfeld’s 
und Lehmann's u. U. Arbeiten weiß er nichts. Die Werke jelbft 
find in den denkbar älteſten Ausgaben benußt, jo die Njdla in der 
äfteften Ausgabe von 1772, die slendingaböf in der von 1733, 
die Landnama in der von 1774 x. So kann es und auch nicht 
wundern, daß er die isländiihen Sagas vom 11.—14. Jahrh. 
geichrieben jein läßt S. 77), daß er die Njala ins 11. Jahrh. 
ſetzt, daß nad) ihm Sarmundr der Verfafjer der älteren Edda 
iſt S. 40 und öfter), daß der Stil der Njäla derjelbe fein ſoll 
wie der in Ari's Isländerbuch u. A. Die „Saga de Gunlaud“ 
(für Gunnfaug ©. 162) ift vielleicht nur Drudfehler, wie 
Palland für Halland (S. 16) und vieles Andere. Doc, kann 
man nirgends recht jagen, ob ein Irrthum auf Verfehen o' 
Unkenntniß beruht. —gk. 





Benedetti, Comte, Essais diplomatiques (nouvelle serie) 
precedes d’une introduction sur la queslion d’Orient, Paris, 
1897, Plon, Nourrit & Cie, {LVI, 414 8. Gr. 8.) 


Ausgehend von dem Satze, daß zwei Thatjachen, der Zu- 
fammenbruch ber Türkei und ber bewaffnete Friebe es find, 
welche die Ruhe Europas ftören und bedrohen, vereinigt der 
befannte Diplomat a. D. in dieſer zweiten Serie brei bereits 
früher in der Revue des deux Mondes erjchienene Auffäge 
über die orientalifche Frage mit einer Zufammen- oder Gegen: 
überftellung Cavour's und Bismarck's, „diefer beiden Störer 
des Weltfriedens, die nicht wenig dazu beigetragen haben, die 
gegenwärtige Lage zu ſchaffen“. Die beiden erften bejchäftigen 
ſich mit Aegypten, wo der Verf. jeine öffentliche Laufbahn als 
franzöſiſcher Eonful begonnen hat, mit der Regierungsthätigfeit 
Mehmed Ali's und den nach deſſen Tode dort eingetretenen 
Greigniffen, beſonders denjenigen, welche dank der lamentabeln 
franzöftichen Politik zur Feftiegung der Engländer im Rillande 
geführt haben, und den in Bezug auf dieje zwiſchen England 
und Frankreich ftattgefundenen Verhandlungen. Derjelbe Vor 
theil der VBelanntichaft aus eigener Erfahrung kommt ihm in 
noch höherem Mate bei dem dritten Aufjage zu ftatten, der den 
Lord Stratford de Nebeliffe als britiichen Gejandten in Kon— 
itantinopel zum egenftande hat und diejen reizbaren und 
herriihen Diplomaten, den ſyſtematiſchen Gegner Frankreichs, 
begreiflicher Weife nicht eben mit den freundlichiten Farben 
malt. Neues ift aus feinen Mittheilungen jehr wenig zu 
ichöpfen, größtentheils wiederholt er, allerdings in einer ganz 
angenehm zu lejenden Form, nur längst Bekanntes. Am meijten 


dürfte intereffieren, was er über den Widerftand der Pforte | 


gegen den Plan des Suezcanals angiebt, und die Unterredung, 
die er als frauzöſiſcher Gefchäftsträger in Vertretung des Ge— 


fandten deshalb mit dem Großvezier Reſchid-Paſcha gehabt hat. 
In welchem Tone die Parallele zwiichen Kavour und Bismard 
gehalten ift, laßt fich ungefähr denfen. Die Italiener werben 
getadelt, weil fie troß der 1859 gemachten Erfahrungen den 
Fehler begangen haben, fich mit den Vejiegern Frankreichs zu 
verbünden, und mit einer einer befferen Sache werthen Beharr- 
lichkeit werden auch hier wieder die längft widerlegten Ber- 
drehungen über den Urfprung des Kriegs von 1870, über bie 
angeblichen deutſchen Kriegspläne von 1875 und über bem 
Berliner Eongreß wiederholt. 





Dentwürdigleiten aud dem Lehen des General⸗Feldmarſchalls Aricad- 
miniftere Grafen v. Roon. Hrögb. von Waldemar Graf Reon, 
Generallieut. 4. jlart vorm. Aufl. 2 Halbbde. Breslau, 1897. 
Trewendt. {XVI, 530 ©. 8.) a #3, 60. 

Die Denkwürdigkeiten des Generalfeldmarjhalls und lang— 
jährigen Kriegsminijters von Noon haben eine derartige Ver- 
breitung gefunden, daß innerhalb fünf Jahren eine vierte 
Auflage nöthig wurde, welche in jechs Halbbänden ausgegeben 
und bis zum Herbſt diejes Jahres volljtändig vorliegen wird. 
Der Sohn hat e3 unternommen, in diefem Werke die Vor— 
arbeiten für eine künftige Biographie unter Abdrud derjenigen 
Schriftftüde und Briefe zu liefern, welche auf die hiſtoriſch be⸗ 
deutfamften Abjchnitte des militärischen und politiichen Wirlens 
des nachmaligen Feldmarſchalls Bezug nehmen. Moon ftand 
feinem königlichen Heren perfönlich jehr nahe und hat fich durch 
die treffliche Organifation des Heeres, dem das Vaterland die 
Erfolge von 1870,71 und bie Errichtung des Deutihen Reiches 
mit verdankt, die herborragenditen und unvergehlich bleibenden 
Verdienſte erworben. Dentwürdigfeiten aus dem Leben eines 
ſolchen Mannes müjlen daher in den weiteften reifen Be- 
achtung finden. Dem Herausgeber gebührt befonderer Dant 
für die meifterhafte Darftellung des an Arbeiten und Erfolgen 
jo reichen Lebens des Minijterd von Roon im Dienfte des 
Vaterlandes. Das Werk gewinnt dadurch aber noch an Werth, 
daß der vierten Auflage auch die fehr intereffante Correſponden; 
zwiſchen Roon und feinem Freunde Perthes und der in poli- 
tifcher Hinficht noch viel bedeutungsvollere Briefwechjel mit 
Bismard beigefügt werden fonnte. Die vorliegende Arbeit er: 
füllt in jeder Beziehung die Aufgabe, welche ſowohl vaterlän- 
diſche Begeifterung als findliche Pietät dem Berfafler gejtellt 
hatte, „ein literariſches Denkmal für das unvergleihlih ruhm⸗ 
volle Zeitalter Kaiſer Wilhelm's I und deſſen gewaltigen 
Waffenſchmieds Roon's zu fein“. Die beiden erften Halbbände 
behandeln die Jugend, das pädagogische, wiſſenſchaftliche und 
militärische Wirken, die Thätigfeit als militäriicher Begleiter 
des Prinzen Friedrich Karl, die Nevolutionsjahre, den Feldzug 
in Baden 1849 und die Erlebnifje in Familie und Beruf bis 
zu der im December 1859 erfolgten Ernennung zum Kriegs 
minifter. In der Anlage beigefügt ift eine Darftellung der 
Reiſen, welche Noon in Begleitung des erftgenannten Brinzen 
gemacht hat. 








Ruville, Dr. phil, Albert v, Privatder, Die kaiſerliche Politil 
auf dem Regensburger Reichstag von 165354. Berlin, 18%. 
Guttentag. (11, 124 ©. Gr. 8.) #2, 50. 

Eine Monographie zur neueren Reihstagsgeihichte, die 
vielleicht etwas ausführlich ift, die aber immerhin willfommen 
zu heißen ift, da jie ein wenig bebautes Feld zu bearbeiten 
unternimmt, wenn auch nur an einem Fleinen, zeitlich recht be 
ſchränkten Theile. Der ausgefprochene Zweck des Berf.'s ift 
aber, nicht nur ein Beijpiel zur Geichichte der Neichstagsver- 
handlungen zu geben, fondern er will die Epifode deutjcher 
‚ Neichsgeichichte, die er behandelt, überhaupt in ein anderes Licht 
ſetzen. Er wünjcht nachzuweiſen, daß die Bemühungen, Die der 
| Raifer damals machte, um einige Nefte der Neichseinheit zu 
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retten, ſympathiſch zu beurtheilen find, während Brandenburg 
damals den Neichsfeinden die Brefhe, die ber Weſtfäliſche 
Frieden in das Vollwert des Reiches gelegt hatte, offen gehalten 
habe. 
noch niemals behanptet worden fein; daß aber Brandenburg 


in dieſen Zeiten, wie noch oft genug, eine bewußt antiunitarifche | 


Neichspolitif getrieben hat, war längft befannt. Man erinnere 
fich nur der jeher markanten Stellen in dem politifchen Teſta— 


ment des großen Kurfürſten. Aber eben diefer Partieularismus | 


war aud für die Geſammtheit der Nation erſprießlicher, wie 
heute jedes Kind weiß. Was hätte man damals von einer 


habsburgiſchen Gentralijation zu erwarten gehabt? Diele | 


Frage hätte Nuville doc aufwerfen jollen. Folgerichtig mußte 
er doch ebenjo eifrig, wenn nicht noch mehr, für die Wallen- 
ftein’schen Pläne Partei nehmen. Troß diefer allgemeinen Ein 
wendungen wird man dem Verf. doch für feine Darftellung, die 
ſehr wohl als Typus für die fchleppfühigen Reichsverhandlungen 
dieſer Zeiten dienen fann, Dank willen. 





Bijdragen en mededeelingen van het historisch Genootschap. 
18, deel. 

lah.: J. A. Worp, fragment cener autobiographie van Con- 
stantijn Huygens. — 5. Muller, rekeningen van den Drost van 
Twentbe over 1336—1339, — H. Brugmans, de notulen en 
munimenten van het college van commercie en Amsterdam, 
1663— 1665. — J. 8. van Veen, verhaal eener samenkomst van 
Hertog Arnold van Gelre met zijn zoon Adolf ten tijde van het 
beleg van venlo in 1459, — G. W. Kernkamp, memorie van 
Nanning Keyser betreffende de gebeurtenissen van het jaar 1650. 

R. Fruin, een gedeelle van Simon van Leeuwen's be- 
denckingen over de stadhouderlijke magt omtrent de verkie- 


zinge van de magistraten in de steden van Holland, tot noodige | 


vorclaringe van veele saeken, de politie en bysonderlijck de 
regeringe van de steden beireffende, 








Ränder- und Hölkerkunde. 


Barbetti, Dr. Otto, Tit. Etzbiſchoſ, Weſtlich! oder durch den fernen 
Weften Nord-Ameritas, Mainz, 1397. Airdbeim. (VII, 220 €. 
2er 8) #4 10, 


Ns geborener Deutſchſchweizer, der in Hohen Firdlichen | 


Stellungen über 14 Jahre in Nordamerika zugebracht hat, ift 
der Berfafjer diefer Rundreiſe durch den Weiten der Bereinigten 
Staaten wohl im Stande, amerikanische Zuftände und Aus 
fichten jo zu beurtheilen, daß fie dem altweltlichen Lejer vers 
ftändlih werden. Sein Weg führt über den oberen Miffifippi 
über Montana nad) Oregon und von ftalifornien über Colo— 
rado nad) Chicago. Das Buch verläugnet auf feiner Seite den 
latholiſchen Priejter und injofern lann es durchaus nicht mit 
dem Hübnerfihen „Spaziergang um die Welt* verglichen 
werben, wie 8 jüngjt im einer Ankündigung geichehen ift. 
Hübner ift viel weltmänniicher und künftleriicher, aber auch 
flacher. Hübner’s Reife war thatfächlich nur ein Spaziergang. 
Barbetti fennt das Land und Bolt viel befier, geht tiefer in 
Einzelheiten ein und jein Buch ift reicher an pofitiver Be— 
lehrung. Seine gelegentlichen Bemerkungen über die Stellung 


des deutſchen Efementes in den Vereinigten Staaten (eine etwas | 


ausführlicere Betrachtung fteht S. 102— 103) giebt zu denfen. 
Die Ausftattung it glänzend. 





Mittheilungen der waquarı. Geſellſchaft in Hamburg. Hrög. von 
2. Friederichſen. 13. Band. 


Inb.: C. Gottſche, die Endmoränen und das marine Diluoium 


Scyleswig-Holfteind. — 8. Dove, wiſſenſchaftliche — 5 in Sũud· 


weftafrifa. — Wilh. Geiget, Ceylon und ſeine Bewohner. — Ernſt 
Baaſch, die Anfänge des modernen Verkehre Hamburgs mit Lorden 
indien und Oftafien. — 6. Gottſche, die tiefften Glarialablage 
rungen der Gegend von Hamburg. Berläufige Mittbeilung. — Hart» 


Für die vorliegende Action mag dies im Speciellen | 


der South West Afrika Co. Lim. — 6. Michow, Sipungsberichte 
1896. 





Mündgener geographiſche Studien. Hrig. v. ©. Günther. 3. Stüd, 
Münden, 1897. Adermann. 
Inb.: hm. Kittler, über die geaarbiihe Verbreitung und 
Natur der Erbppramiben. (VI, 50 ©. Or. 8.) 


A. Betermann’s Mittheilungen aus Juſtus Perthes! geogr. Anftalt. 
Hrög. von U. Supan. 43. Band. Vi. 


Inb.: Karl Sapper, Regenfall im nörblichen Mittelamerika. 
(Mit Karte) — S. Schuch ardt, zur Geographie und Statiftit der 
thartweliſchen ſudkautaſiſchen) Spraden. (Scht) — 4. Eupan, die 
norwegiſche Polarerpedition 1893-18. — Kleinere Mittbeilungen. 
— Geogtaphiſchet Monatsbericht. 


Gesarapbiide Zeitſchrift. Hrog. von Alft. Hettner. 3. Jahry. 
‘. Del. 


Inh.: Ernft Fabricius, die Infel Kreta. (Mit Abb. u. Karte.) 
1. Theil. — Moriß Lindeman, Fridtjof Nanfen und fein Nordpol- 
wert. (Mit Abb.) — Alft. Hettner, Venezuela. Rad den Forſchungen 
W. Sievers. — Kleinere Mittheilungen. — Geograpbiidhe Neuig- 
eiten. 











Globus. Hrig. von Rid. Andree. 72. Band. Ar. 1m. 2. 


Inh.: 1.) Ruge, die Entdedung Norbamerifad dur Gievanni 
Gabote im Sommer 1497. Mosbach, Streifzüge in den boli« 
vianiſ Anden. 1.2. (Mit Abb.) — Undree, das pweiherrige 
Derf Wolterf und die preußiſch-braunſchweigiſche Grenze bei demielben. 
(Mit Abb.) — Schott, Eisberge im Indiſchen Ocean. — Die Schädel» 
trepanation bei den Kabylen des Aured. (Mit Abb.) — Moetling’s 
Entdetung zugeihlagener Reuerfteiniplitter im Pliocän von Burma. 
Mit Abb.) — Ginführung der Zucht zabmer Renntbiere unter den 
Eingebrrenen Alaskas. — Jo eſt, die Feier des Jubiläums der Königin 
Vitoria bei den Eingeborenen Auſtraliens. — (2.) Seidel, Krant: 
beit, Tod und Begräbnif bei den Togrnegern. 1. — Das Mancala 
ſpiel und feine Verbreitung. (Mit Abb.) — Seler, eine angeblid im 
Rordamerifa gefundene Aztefenbandfchrift, (Mit Abb.) 


Naturwiſſenſchaften. 


Conrad von Megenberg, Das Buch der Natur. Die erste 
Naturgeschichte in deutscher Sprache. In neuhochd. Sprache 
bearb. und mit Anmerk, versehen von Dr. Hugo Schulz, 
Prof, Greifswald, 1897. Abel. (X, 4458. Gr.8) 49 


Die vorliegende Veröffentlichung bildet einen Beitrag zur 
Geſchichte der naturwiſſenſchaftlichen Beſtrebungen der vor: 
reformatorifchen Zeit. Innerhalb der Naturwiſſenſchaften find 
bijtorifche Arbeiten verhältnigmäßig felten. So wenig ergiebig 
| dieje aud) für die Naturwiſſenſchaften ſelbſt fein mögen, jo find 
| fie doch vom Standpunete der Eufturgefchichte aus dringend 
nothwendig; auch die Geichichte der Schulmethodif hat Intereſſe 
daran, daß man über die Volksbelehrungsverſuche vergangener 
Beiten eine mehr als nominelle Kenntniß beſitzt. Konrad's 
„Buch der Natur“ gehört etwa der Mitte des 14. Jahrh.'s an. 
Im Jahre 1862 wurde es vom Fr. Pfeiffer auf Grund ber 
(nicht jelten zu findenden) Handichriften gebrudt, und dieſe 
Ausgabe bildet die Grundlage der vorliegenden Uebertragung 
in das heutige Deutjch. Welche Bedeutung dem Buche zukommt, 
erfahren wir aus der freilich nur fünf Seiten umfaſſenden Ein 
leitung. Intereſſant it die Eintheilung: 1) Vom Menjchen im 
Allgemeinen. 2) Bon den Himmeln und den jieben Planeten. 
3) Bon den Thieren im Allgemeinen (ferner von den vierfühigen 
Thieren, dem Geflügel, den Meerwundern, den Fiſchen, den 
Schlangen, den Würmern). 4) Bon den Bäumen (und von 
den wohlciechenden Bäumen). 5) Bon den Kräutern. 6) Bon 








den Edelfteinen. 7) Bon den Metallen. 8) Bon den wunder: 
| baren Gewäflern. i 


mann, Bemertungen zur vorläufigen Karte des Gencefiondgebietes | 


+. 








907 





Das Tierreich. Eine Zusammenstellung und Kennzeichnung 
der recenten Tierformen, Hrsg. von der Deutschen Zoolog. 
Gesellschaft, 1. Lief, (Aves.) Podargidae, Caprimulgidae u, 
Macropterygidae, bearb. v. Ernst Hartert, Dir. M. 16 Abb. 
Berlin, 1897. Friedländer & Sohn. (VII, 988. Lex. 8.) #7. 
Subser.-Preis „4 4, 50. 

Den Plan dieſes großen, von ber Deutſchen zoologiſchen 
Gefellihaft ausgehenden Unternehmens haben wir. bei Bes 
fprehung der Probelieferung (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 23, 
Ep. 534 d. Bl.) auseinandergejeßt: es ift furz gejagt nichts 
weniger als ein beſchreibender Katalog aller befannten lebenden 
Thierformen. Fett liegt num die erfte definitive Lieferung vor, 
die Bearbeitung der gewöhnlich als Strisores zufammengejaßten 
infectenfrefienden, näheren und entfernteren Verwandten unjerer 
Nachtſchwalbe, welche in die drei Familien der Podargidae, 
Caprimulgidae und Macropterygidaegegliedert werden, während 
der fruchtfreffende Guacharo, der meijt hier mit einbezogen 
wird, wohl zu den Raden geftellt werden dürfte. Der Berf., 
Director des zoologijchen Mufeums zu Tring in England, hat 
eine äußerſt überfichtliche Darſtellung geichaffen, in der man 
fi mit Hülfe von analytiſchen Tabellen, jehr Haren Umriß— 
zeichnungen leicht zurecht findet. Die Synonymik ift pafiend 
beichränft, gewährt aber ſtets die Möglichkeit, fi) von ber 
wirklichen Priorität des gewählten Namens zu überzeugen. 
Die biologiſchen Notizen find Kurz, aber jehr Iehrreih. Die 


Arten find nicht übermäßig eng gefaßt, vielmehr wird die | 


feinere Gliederung durch Unterarten bewirft. Beigegeben auf 
beionderem Blatte ift eine Terminologie des Vogelkörpers in 
Deutih, Engliih und Lateiniſch mit ſchematiſch erklärender 
Figur, fowie eine Erklärung der angewendeten Abkürzungen, 
die jehr wichtig ift, weil hierbei die Art der Meffung genau 
bejdjrieben wird. Unſer Wunfch wäre, jeder Lieferung noch 
eine Skizze des angenommenen fyitematiichen Gerippes ber 
betreffenden Thiergruppe, aljo hier der Vögel im Allgemeinen, 
beigefügt zu ſehen, um leichter zu erkennen, wie ſich die bes 
treffende Lieferung dem Ganzen einfügen wird. Es bürfte 
paſſend fein, hier nochmals daran zu erinnern, daß für Sub» 
jeribenten auf fünf Jahre der auf 1 Mark feitgejehte Preis für 
den Bogen fich auf 70 Pfennige ermäßigt. Vielleicht wäre es 
übrigens beffer, diefe Subjeriptionen jo einzurichten, dab man 
fi nur für einen beftimmten Thiertypus, z. B. gefondert auf 
die Wirbelthiere oder Mollusten, verpflichtet. Hoffentlich 
Ichreitet das Rieſenwerl raſch fort. N—e. 


Dedlnaipheh Gentralblatt. Hrög. von J. Rofentbal, 17, Ban. 
t. 13. 


Inh: v. Lendenfeld, die Reſſelzellen der Cnidaria. — Ropoff, 
über die Hiftogeneie der Kleinhirntinde. — Henſen, Bemerkungen 
zur Planftonmetbopik. 


Arhiv für Entwidelungsmehanit der Organismen. Hrög. ven Wilh. 
Rour 5. Band. 2. Heft. 

Inb.: W. Rour, für unfer Programm und feine Berwirklichung. 
(Shi) — 3. Schaffer, über die Fäbigteit des Perioſtes Knorpel 
zu bilden. (Mit Taf.) — H. Randolph, observations and experi- 
ments on regeneration in planarians. (With fie.) — #. Heider, 








Über die Bedeutung der Furchung geprehter Eier. (Mit Fig) — KR. | 


Memwes, über den Vorgang der insg Mit Fig — W. 
Rour, Bemerkungen zu DO. Schulge'd neuen Rotatiensverfuchen an 
Froſcheiern. 
Botaniſches Ceutralblatt. Hrdg. von Dit. Uhlworm u. F. ©. 
Kohl. 18. Jahrg. Rr. 27. 

In.: Friderichfen, Beiträge zur Kenntniß der Rubi coryli- 
folii. (Schl) — Levier, Nachtraͤgliches über falfche Priorität und 
Krüdennamen. 


Deutiche botan. Monatsſchrift. Hrög. von G. Yeimbadı. 15. Jahrg. 
5. u. 6. Heft. 








Inb.: 5.) €. Sagorsfi, neue deutſche Hieracien. — D. I. 
Murr, über Blendlinge und iebendgebärende Formen der beimifchen 
Gramineen. — Wilh. R. Eutsdorf, die Plectritideen. — Anton 
Schrott, Beiträge zur Flora des Böhmerwaldes. — Juft. Schmidt, 
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über Polnpodiumsformen Holfteind. — F. Ludwig, eine Selete ⸗ 
tinientranfheit der Tufpenzwiebeln. — (6.) F. Höd, Allerweltspflangen 
in unferer heimiſchen Phanerogamenflora. — GE. Jacobajd, bie 
allmäbliche Entwicelung einer vergrünten und dann durd wach ſenen 
Roſt. — U. Peberädorjer, Beitrag zur Rofenflera im Web. dee 
Mittellaufes der Enns. — I. U. Knapp, ein meuer Bürger |ber 
europäifchen Flora Corinxia orientalis Boiss.). — 9. Zufchle, zur 
Flora des Kreifes Roſenberg in Oberſchleſien. — Ißler, die Begr 
tation der Hohneckſchluchten. — Derf., Orchis Simia >< purpures. 
— Nomenklaturregelm für die Beamten des kgl. botan. Bartens und 
Mufeums zu Berlin. 


Zoologiſcher Kngeiger hreg. von I. Victor Carus. 20. Bant. 
Nr. 534. 





Inh.: Cuenot, double emploi du nom de genre Diplocystis 
parmi les Protozaires, — Rectilication. — Metcalf, the follicle 
cells in Salpa. — Ludwig, ein neuer Fall von Subfeg bei 
Holothurien. — Butſchinsty, die Furchung des Eies und die Dlafto- 
dermbildung der Nebalia. 

Ornithologifche Monatsſchrift des deutſchen Bereind zum Schupe ber 
Bogelwelt. Red. von K. R. Hennide, Frenzel, D. Taſchen- 
berg. 22. Jahrg. Ar. 7. 

Inb.: Kurt Kloeride, ein Stieglip >< Domyfaf-Baftard. (Mit 
Buntbild.) — Derf., ein fchöner Erfolg mit Niſttäſten. — Emil 
Rzehat, Materialien zu einer Statifiit über die Nüplichkeit oder 
Schadlichteit gewiffer Vogelarten. 3) Magen und Aropf-Unterjuchungen. 








— U. Toepel, Beiträge zu dem Gapitel „Wahl eigenthümlicher Rift: 


pläpe*, — Emil Rzcbat, Bemerkungen über das Vortommen von 
Kräben in Defterreihiich-Schlefien. — I. PB. Prazaf, über die Ber 
gangenbeit und Gegenwart der Ornitbologie in Böhmen. 


Die Natur. Hrög. von Dito Tafhenberg. 46. Jahrg. Nr. y 
Inh.: Wilh. v. Reihenau, Bilder and dem Mainzer Beden. 
— D. Tafdrenberg, Einiges über mügliche und ſchädliche Thiere. 


Raturwiflenfhaftliche Wochen ſchrift. Red. H. Potonie. 12. Br. 
t. 


Inh.: Th. Studer, Beiträge zur Geſchichte unferer Hundetaſſen. 
— Bemerkungen zu dem Bortrag von Ric. Lepſius „Gultur und His 
zeit“, — Ueber Stimme und Gehör und ihre Abhängigkeit vom Sand 
leben. — rg re vom Flußkrebe. — Ueber die Wirkung dei 
Winters auf die Bögel, — Foſſile Alactage-Reſte aus dem Löß Kert- 
Böhmens. — Metall-!egirungen. 


Raturwifienfgaftl, Rundfgan, Hräg. von ®. Stlarer. 12. Jabra. 
r. 28. 








Inh: 3. Elfter w H. Beitel, Zufammenftellung der Erach- 
niffe neuerer Arbeiten über atmofpbärifhe Elektricität. — R. Reon. 
Green, über die Wirkung des Vichtes auf die Diaftafe und ihre 
biologiſche Bedeutung. 








Amen — — — 


Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 
Peters, Dr. Wilibald, Kammergerichtsrath, Die Geſchäftsordnung 
für die Gerichtsſchreibereien der preuß. Amt: te. Vom 
14. Dec. 1896. 2. Aufl. 1. Lieſerung. Berlin. Liebmann. (8 
#1, 50. 

Das Bud wird nad) feiner Vollendung den erjten voll- 
ftändigen Commentar zu der am 1. Januar diefes Jahres in 
Kraft getretenen Geſchäftsordnung für die Gerihtsichreibereien 
der preußifchen Amtsgerichte und, wenn die Fortfegung dem 
Anfange entipricht, ein jehr zuverläffiges und praftifch höchſt 
brauchbares Nachſchlagewerk bilden. Der Verf. giebt in eimer 
kurzen, ſehr überfichtlihen Darjtellung ein Bild von der Ent: 
widelung des Gerichtsjchreibertvejens von den Anfängen deffelben 
im römiſchen Recht bis herab zu feiner Regelung durch die von 
ihm commentierte Ordnung. Er rühmt diefer mit Recht nad, 
daß fie die ſeit der Geichäftsordnung vom 3. Auguft 187% 
gewonnenen Erfahrungen berüdfichtigt, einzelne Vorſchriften 
ſchärfer gefaßt und daß fie vor Allem durch die Abichnitte 5 
bis 11 eine einheitliche Regelung für die geichäftlihe Behand- 
lung der Angelegenheiten der nichtjtreitigen Gerichtsbarkeit für 
den ganzen Umfang des preußiichen Staates geihaften habe. 
— Der Eommentar zu den einzelnen Paragraphen, Zwelcher in 
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der ung vorfiegenben erſten Bieferung bis zum $ 6 reicht, iſt 
dadurch fehr überfichtlich geftaltet, daß ſich unter jedem Bara- 
graphen eine Zufammenfaffung des Inhalts der Anmerkungen 
nad Materien befindet. — Wir hoffen auf eine jchnelle Fort 
jegung des Werfes, welches in der für die Praris beftimmten 
Rechtsliteratur eine bedeutende Stelle —— wird, An. 





Michel, Henry, L’id6e de Yötat. Essai critique sur lbistoire | 


des th6ories soclales et politiques en France depuis la Re- 
volution. Deuxieme edition. Paris, 189%. Hachetle & Co. 
{IX, 659 $. Gr. 8.) 


Mohl's verdienftliches, aber jchwerfälliges Wert, das doch 
mehr catalogue raisonnd und eine indigesta moles als ein 
Buch ift, Bluntſchli's ficherlich noch brauchbare, aber allzu Leicht: 
bin geichriebene Gejammtdarftellung, eine gute Monographie 
und eine Hand voll Aufläge, das ift unfer ganzer Schatz an 
deutichen Arbeiten zur Gejchichte der Staatswiſſenſchaften. 


Um jo erfreulicher ift, daß ein Fremder und Succurs leiftet, | 


ein außerordentlich unterrichteter Franzoſe, von dem wir gern 
und viel fernen werden. Michel will eine Entwidelungsgejchichte 


des Staatsgedanfens jchreiben, und er beſchränkt fi) rühms | 


licher Weife nicht auf die Leiftungen feines Vaterlandes, fon- 
dern zieht, wenn auch in zweiter Linie die englische und na— 
mentlich die deutiche Wifienichaft heran. Um von feinem 
Arbeitäplan einen Begriff zu geben, kann hier nur eine kurze 
Ueberficht über Eintheilung und Anlage feines Buches einge 
rüdt werden. M. behandelt die Stantstheorien des 17. und 
15. Jahrh.'s. nur ſehr ſummariſch in einer Einleitung; ſelbſt 
für Rouſſeau hat er nur 8 Seiten übrig. Er fpricht dann von 
der Reaction der Reftaurationsperiode, vornehmlich in Rückſicht 
auf die deutiche Entwidelung, auf die hiſtoriſche Schule, auf 


Hegel. Ein zweites Buch ift dem älteren Socialismus gewids | 


met, ein drittes dem Liberalismus und feiner Ausartung, dem 
Anarchismus, den M. nicht unfein le paradoxe de l’individua- 
lisme nennt. Dann wendet er fich der pofitiviftiichen und 
eracten Staats: und Geſellſchaftswiſſenſchaft zu, beichäftigt fich 
ausführlich mit Dante, mit den modernen fociologiichen Studien 
und mit demwifienichaftlichen, vorzüglich dem deutichen Sorialiss 
mus. Bulegt fritifiert er ſehr eingehend die Unklarheiten und 
Ineonfequenzen heutiger Mifchtheorien, redet von der Auflöfung 


der liberalen und demokratiſchen Staatsideen, von dem Forte | 


ſchritt des Staatsforialismus und rejumiert die Gedankengänge 
zweier lebender Staatstheoretifer, Fouille's und Renouvier's. 
Der Schluß des Buches zieht die Summe dieſer hiftorifchen 
Betrachtungen und fucht den Weg zu neuen Staatsideen zu 
weifen. Schon aus diejem kurzen Inhaltsverzeichniß geht her: 
ver, daß wir Deutſche dem Werke M.’s, ſchon von roh jad)- 
lihem Standpunct aus gejehen, mancherlei orientierende Nach⸗ 
richten entnehmen fünnen, infonderheit zur neueſten Geſchichte 
der franzöfiichen Staatswifjenfhaft. Ueber das Ausland iſt 


der Berf. in diefen legten Abſchnitten minder gut unterrichtet. | 


Wenn er 3. B. in dem Gapitel über die moderne Sociologie den 
beutigen deutjchen Forichern {er nennt Schönberg, Wagner, 
Schmoller, Schäffle, Ihering, Roit, Wundt) als gemeinfamen, 
leitenden Gedanten den Plan zuweiſt, eine pojitive Moralwiſſen⸗ 
ſchaft zu begründen, jo ftellt er ſich offenbar das philofophifch- 
ethische Element in den wiljenjchaftlihen Beſtrebungen zum 
Mindeiten unferer Nationalöfonomen viel zu ftarf vor. Er 
ihöpft Hier auch nur aus zweiter Hand, aus Auffäpen von 
Bougle und Dürkheim über unjere Wifjenjchaft, während feine 
Bemerkungen über Hegel, Haller, Savigny auf eigener Kennt 
niß beruhen. Ueber die Bräcifion feiner Inhaltsangaben wird 
man überhaupt vielleicht Hier und da mit ihm rechten können, 
doch hat man im Banzen den Eindrud jorgfältiger Wiedergabe. 
M. leistet aber mehr, indem er von vornherein allen Stoff, den 
er herzuträgt, in ein geordnetes Syſtem einrubriciert und fort 








und fort auf Zufammenhänge hinweiſt, Urteile ausfpricht und 
zur Sadje jelbft mand; guten Gedanken äußert. Nur jeine 
inftematifhen Ausführungen am Schluß, über den Grund— 
begriff der Gerechtigkeit, find allzu weitmafchig und biegjam, 
als daß damit viel concreter Gewinn eingeheimjt werben könnte. 
Endlich wird man ihm die Combination politijcher und focialer 
Theorien, die er ohne Weiteres, wie ſelbſtverſtändlich voraus; 
jegt, als einen Fortſchritt nachrühmen müflen. Für die jüngere 
Generation verjteht jie fich ja freilich faft von ſelbſt, aber den 
älteren Forſchern gegenüber, bis auf Bluntſchli und Treitichte, 
ift fie eine Errungenschaft. Ihnen lagen ſociologiſche Er- 
wägungen jehr fern. 





Perin, Charles, Premiers prineipes d’ceonomie politique, 
2° edition, revue et complölee, suivie d’une elude sur le juste 
salaire d’apres l'eneyelique rerum novarum. Paris, 1896. 
Lecoffre. (XI, 4378. 8.) 

Der greife Berin, der anerkannte Führer der „katholischen“ 
Schule der belgischen Nationalölonomie, faßt in der zweiten 
Auflage feiner Prineipes noch einmal Alles zufommen, was er 
zu jagen hat. Für Deutichland iſt jein Werk mehr Object des 
Studiums, verdient es wenigſtens zu fein, als Lehrbuch. Auch 


‚ die fatholifchen Socialpolitifer Deutichlands behandeln Pro: 


bleme nicht entfernt jo jcholajtiich und dogmatiich, wie es P. 
thut. Die Wiſſenſchaft der Oekonomie hat nad) ihm die An— 
wendung der Grundgeſetze der moralischen Ordnung unter dem 
Gefichtspunete zu ftudieren, wie in jedem Volle der gröfit- 
möglichen Zahl Menjchen die beiten Bedingungen des materiellen 
Lebens zu fichern find. So ſieht er z. B. den Streit zwifchen 
großer und Heiner Induſtrie, zwiichen Industrie und Land- 
wirthichaft wejentlich unter dem Gefichtspunct der conservation 
des vertus an S. 155fg., insbe. S. 165): man gebe der 
fathofiichen Kirche ihren ganzen Einfluß zurüd und Alles wird 
gut gehen. Diejes Beifpiel iſt typiich für die Behandlung öfos 
nomiicher Fragen in P.'s Bud). 








Dentfhe Surfen Zetung Fa von P. Laband, M. Gtenglein, 
9. Staub. 2. Jahre. 

Inh.: Baron, bie — Beſtimmungen des neuen 
Handelsgeſerbuche — Wilhelm, die allgemeinen Beſtimmungen des 
Borentwurfes zu einem fehmeizerifchen ea, — Öberer, 
der Öefegesvorihlag, betr. Erhöhung der Reviſſſonsſumme auf 3000 Mark. 
— Staub, jutiſtiſche Rundſchau 


Statiftifhe 9 Monatsicrift. dr, von er t. fatift. Eentralssom 
miffien. N. 9. 2. Jahrg. 6. Heft. 


Hafen 


nh.: Ric. Ehrenberg, der Aueſtand der —— 
iscellen. 


Inh. 
arbeiter 1896/97. 2. — Nationalötonomijche Gejepgebung. 


— EEE — 


EEE _Biteroturgefihichte, 


Grundriss der Indo-Arischen Philologie und Alterthums- 
kunde. Unter Mitwirkung vieler Fachgenossen hrsg. von 
Georg Bühler. Strassburg, 1897, Trübner, (Gr. 8} 


1. Bd. 11. Heft: Indische Paläographie von ca. 350 v. Chr, bis 
ca. 1300 n. Chr, (IV, 96 5. u. 17 Taf. in Mappe.) Subser,-Preis 
.# 35. Einzelpreis „# 18, 50, 

Ein derartiges Werf gab es bisher noch nicht. Wenn auch 
viele Gelehrte an den Grundlagen für eine indische Paläv- 
graphie mitgearbeitet haben, fo hat doch &. Bühler nicht nur 
das Verdienſt, ſich in hervorragender Weife an der Special: 
arbeit betheiligt, jondern auch vor Allem die gewonnenen 
Einzefrefultate zu einer umfaffenden Geſchichte der Schrift in 
Indien verarbeitet zu haben. Wer die epigraphifchen Studien 
nicht jehr eingehend verfolgt hat, der wird überrajcht jein über 
den Ausblid in alte geichichtliche Verhältnifie und über die 
Sicherheit, mit der hier die jucceffive Entwidelung der Alpha- 
bete in einer methodijchen und begreifbaren Weije dargejtellt 
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worden iſt. Daß die indiſchen Alphabete auf der Grundlage 
der ſemitiſchen Schriftzeichen beruhen, war namentlich ſeit A. 

Weber's bekannter Abhandlung (wieder abgebrudt in den „Ans 

diichen Skizzen“, 1857) eine fajt allgemein angenommene Ans | 
fiht. Aber wenn auch die unſchätzbaren Aſoka⸗-Inſchriften zum 

größten Theil jchon früh befannt waren, jo Haffte doch in der 

Beweisführung noch manche Lüde. Erſt durch neue Funde 

von Inschriften und Münzen, vor Allem auch durch genanejte | 
Abklatiche und Fachimiles, ferner durch weitere in der Literatur | 
gefundene Beweiſe für das verhältnißmäßig hohe Alter der 

Schrift in Indien, und, last not least, durch die genaue hrono- | 
logiiche Anordnung und Betrachtung der Buchjtabenformen, | 
wie fie B. in dem vorliegenden Werke vorgenommen hat, find 
jegt die Hauptzüge der Entwidelung jo ficher Mar gelegt, daß 
ein Zweifel eigentlich nur noch in untergeordneten Puncten 
möglich ift. Die Namen Prinfep, Weber, Cunningham, Burgeh, 
Burnell, Hulgih, Kielhorn, Senart, Bühler bezeichnen ebenſo 
viele verſchiedene Typen von Verdienſten, die jich eine große 
Anzahl hervorragender Gelehrter verichiedener Nationen um 
die Palävgraphie Indiens erworben haben. B. jelbjt ijt den 
Berdienften feiner Vorgänger und Mitarbeiter in loyalſter 
Weife gerecht geworden, ſchon in feiner fchönen Abhandlung 
»On the origin of the Indian Brähma Alphabet«, jo daß wir 
um fo freudiger fein eigenftes Berdienft, der indiſchen Paläo— 
graphie zum erjten Male eine ausgeführte und clajfiiche Form 
gegeben zu haben, anerkennen können. Zu diejer claffiichen 
Form tragen wejentlich bei die „Siebzehn Tafeln zur Indiſchen 
Palãographie“, die dem Werke in befonderer Mappe beigegeben 
find. Sehr glücklich ift der Gedanke, die Buchitaben auf 
ſchwarzem Grunde weiß hervortreten zu laffen und diejen 
ſchwarzen Tafeln mit den Originalbuchſtaben Schlüffeltafeln 
mit genau entiprechender Transicription beizugeben. ine be: 
fondere Anerkennung verdient hier W. Cartellieri, der, was 
Nad und Durchzeichnung und Einfepung der Zeichen ſowie 
deren Retouche anlangt, B.'s Ideen in der geichidteften Weile 
ausgeführt und fo nicht umvejentlich zu dem Gelingen des 

Werkes beigetragen hat. Man wird fagen dürfen, da dieſe 
Tafeln zum Beſten gehören, was überhaupt irgendivo auf epi- 
graphiſchem Gebiete geleiftet worden ift. Wenn irgend etwas 





eine wächſerne Nafe zu haben fcheint, jo find es die Buchjtaben 
in ihren Wandfungen durch die Jahrhunderte hindurch. Es 
muß befonders hervorgehoben werden, daß B. bei feiner Abs | 
leitung der indischen Zeichen aus den jemitiichen und bei feiner 
Herftellung der Continuität der Entwidelung nicht die Leber: 
gänge ifoliert betrachtet und bejchreibt, fondern daß er in feinen | 
Commentar zum Einzelnen immer das Ganze der Schrift im 
Ange hat und mit Glüd einen großen Theil der Umwandlungen 
unter beftimmte gemeinfame Gefichtspuncte zu ftellen verftanden 
hat (vgl. ©. 10fg.. 

Den Hintergrund des Urſprungs der indiichen Schrift bildet | 
ein alter Verkehr, den Indien mit dem weitlichen Afien gehabt | 
bat. Diefer wird nicht nur durch Münzen erwieſen, fondern | 
auch, für noch ältere Zeiten, durch die Angaben über Seereifen | 
in der alten Literatur, Durch Die Fluthſage jemitischen Uriprungs | 
in einem der älteften Brähmanas, u. A. m. Wenn aud) die 
Belanntichaft der Inder mit der femitifchen Schrift durch kauf | 
männifchen Verkehr vermittelt worden ift, jo muß doch die | 
Ausbildung der indischen Alpbabete durch gelehrte Brahmanen 
erfolgt fein. Letzteres fpricht ſich gewiſſermaßen auch in dem | 
Namen Brähmi fipi aus, den B. für die eine Hauptart der 
indifchen Schrift eingeführt Hat, zu der fänmtliche jetzt ge 
brauchte indische Alphabete gehören. Aber dem Uriprunge nach | 
verfchieden von der Brahmi lipi ift eine zweite Hauptart, die 
Kharostbi, deren Gebiet auf das weftliche Indien beichräntt ift. | 
Die Brahmi leitet B. aus dem ältejten nordiemitischen Alpha- 
bete ab, wie es in der phöniciihen Schrift und auf dem Meja- | 


fteine vorliegt. Die Kharosthi iſt ſchon längſt unbejtritten auf 
das aramäiiche Alphabet zurüdgeführt. Die Bildung der 
Kharosthi ift in die Zeiten der perfiichen Herrichaft im nord⸗ 
weitlichen Indien (500—331 v. Ehr.) gejeht worden, während 
die Brahmi nad B. bis ungefähr 800 v. Chr. zurüdgeben 
könnte. Die Kharosthi auf femitiichen Urfprung zurüchzu— 
führen, lag jehr nahe, da fie, wie die jemitiihe Schrift, inte» 
läufig ift. Für die wie die griechische Schrift von linfs nad) 
rechts gehende Brahmi war der entiprechende Beweis jchiverer, 
doch lieferte die jhon von Cunningham veröffentlichte alte 
lintsfäufige Münze von Eran mit Brahmı-Buchitaben ein 
wichtiges Glied in der Beweisführung. Brahmn und Kharosthı 
find beide in den Aſoka-Inſchriften vertreten. Beide Arten 
haben bei aller Verſchiedenheit doch eine gewiſſe Familienahn⸗ 
lichkeit (3. B. in der Bezeichnung der Bocale). B. nimmt Daher 
an, daß die Bildung der Kharosthi unter dem Einfluß ber 
Brahmi erfolgt ſei. Wahricheinlich hat es in den verichiedenen 
Yanditrichen in den alten Zeiten noch mehr ſolche direct auf das 
Semitiſche gegründete und doch von einander abhängige We 


‚ phabete gegeben. B. verfolgt die Alphabete der Inſchriften und 


Handichriften bis zum Beginn der modernen Formen, immer 
mit der gleichen forgfältigen Gründfichkeit, den Maurya-, 
Gupta-Typus, das Bengaliiche und andere Formen der nörb- 
lichen Alphabete wie nicht minder die fübindiichen Alphabete, 
aljo die Hänaras, Telugufchrift u. a. m. Neue Funde Fönmen 
neue Thatſachen ans Licht bringen und Mobdificationen ber 
jebigen Unfichten veranlajjen, aber in der Hauptiache ift die 
folide Grundlage für die indische Epigraphif gelegt und in dem 
vorliegenden Werke ein Handbuch, geihaffen, das auch dem 
weniger Eingeweihten das Stubium der indischen Anjchriften 
in der weſentlichſten Weife erleichtert. Auch die letzten Ab— 
ichnitte, über die Hahlenbezeihnung, die äußere Einrichtung 
der Inſchriften und Manufcripte, die Schreibmaterialien, Biblio: 
theten und Schreiber, enthalten eine Menge von wiſſenswerthen 
Dingen, die man faum irgendivo jo zufanmengeitellt findet; 
doch) ſei auf U. Führer’s Abhandlung „Ueber indiiches Biblio 
thefswejen“ im Gentralblatt für Bibliothefswejen I 42%, 
1 41, hingewieien. Nur ein Mann wie G. Bühler, der wie 
Bisuu die Welt im drei Schritten durchmeflen bat, war im 
Stande, das indische Material fo vollftändig ufammenzubringen 
und in jo gereifter Weife zuverarbeiten. Er hat ſich durch dieſes 
auf jahrelangen minutiöjen Studien berubende, einen ſchwierigen 
und doch jehr wichtig gewordenen Gegenjtand zum erjten Mal 


‚ zufammenfalfende Wert die Fachgenofjen zum größten Dante 


verpflichtet, mit demielben den von ihm unternonmenen 
„Grundriß der indo-ariichen Philologie“ in glänzender Weije 
inanguriert und verdient Dazu unfer aller Glücwunſch! Wi. 


] Krumbacher, Karl, Prof, Geschichte der Byzantinischen 
Litteratur 


von Justinian bis zum Ende des oströmischen 
Reiches (527—1453). Zweite Auflage bearb. unter Mitwirke. 
von Prof. A. Ehrhard und Prof, H. Gelzer. München, 
1897. Beck. XX. 11948. Gr.$) „#24. 


Kaum jechs Jahre nad) ihrem eriten Erſcheinen (vgl. Jahrg. 
1591, Nr. 5, Sp. 24059. d. BI.) kommt Krumbachers 
Geſchichte der byzantinischen Literatur in zweiter, umgearbei- 
teter und die erite in jeder Hinficht noch übertreffender Auflage 
heraus, zur angenehmen Ueberraihung aller Freunde der 
biyantinischen Forſchung. SK. nimmt als begeifterter Führer 
eines anjehnlichen Kreifes von Fachgenoſſen, die ih der von 
ihm begründeten und zu hoher Bedeutung gelangten Byzan 
tiniſchen Beitfchrift angejchloffen haben, in der gegemwärtigen 
Biyantologie eine ganz hervorragende Stellung ein. Und feine 
vortreffliche Literaturgefhichte hat allein nicht wenig zur 
Regelung und erfolgreihen Organifation der byzantiniichen 
Wiſſenſchaft beigetragen. Aber die in der zweiten Auflage des 
Buches Mar veranjchaulichten Erfolge der letzten Jahre auf 
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diejem Gebiete bilden doch eine fajt einzigartige Ericheinung. 
— Die zweite Auflage fügt neue Abjchnitte der geiftlichen Pro— 
duction in der Literatur ein, in welchen fich Geift und Weſen 
des Biyantinismus am beutlichiten ausiprechen: Theofogie und 
Hagiographie. Auf verfchiedenen Gebieten find neue Unter 
fuchungen hinzugefommen, und zum erften Mal wird die hand— 
ichriftliche Ueberlieferung und die ſprachliche Entwidelung | 
aufgerollt. Dieſe bedeutenden Ergänzungen haben den Umfang 
des Buches faft verdoppelt. Außerdem giebt der Berf., der das 
Material nad) allen Seiten beherrſcht, in vielen jpeciellen Fragen 
die werthvolliten Hinweife und wirft Fragen auf, deren Bear 
beitung fi) alsbald von Einfluß auf die Fortentwidelung ber 
biyantiniichen Studien erweiſen wird. So geht aus ber 
zweiten Auflage unwiderleglich hervor, daß die Byzantologie 
in die fichere Bahn twifjenfchaftlicher Forſchung gelangt ift; die 
allmählige Löjung der mannigfaltigen und umfafjenden Auf— 
gaben, die das Wert Ke's ftellt, wird noch eine fang anhaltende 
Bearbeitung byzantiniſcher Manuferipte und monographiiche 
Behandlung literariſcher Einzelfragen erfordern. — Bei der 
Grenzbeitimmung des Byzantinismus und der Aufjuchung der 
„Keime des neuen Beitalters“ ift vom Verf. der ftarfe Einfluß, 
den Germanen, Slaven und Hunnen auf die Entjtehung bes 
Bozantinismus geübt haben, überfehen ($ 1). Die Bezeichnung 
der Epoche vom Jahre 324—640 als „frühbyzantiniſche Zeit“ 
drüdt ihren Charakter nicht aus, jagt nichts vom Entftehungss 
procefje des Byzantinismus (ib.). Im $ 3 kommen die Einflüffe 
des Oſtens auf den Weiten zu wenig zum Ausdrucke. Heute 
täßt fich unzweifelhaft nicht nur im 5. und 6. Jahrh. (befonders 
in der Kunſt, jondern aud von den Narolingern bis zu ben 
Hobenftaufen eine fajt ununterbrochene Reihe von Einwirkungen | 
der byzantiniſchen Cultur auf den Weſten beobachten Jaffé, 
Bibl. rer. Germ. I. Wibaldi epp. 195, 195, 237; Milloſich, Acta 
IH, 69 — 76). Der theologiihe und hagiographiſche Ab— 
ſchnitt iſt von Ehrhard meifterhaft bearbeitet und bietet in vielen 
Sonderfragen Specialunterfuhungen. Bor Allem verdient die 
forgfältige Beachtung des Austauſches zwiſchen Oſten und 
Weſten auf dem Gebiete der theologiſchen Yiteratur hervor: 
gehoben zu werben ſ. ©. 44, 63, 70, 100 und & 34 und 45), 
ebenſo Die vortrefflichen Bemerkungen über den Zujtand des 
bandichriftlihen Materials jowie die Würdigung der Thätigleit 
des Arethas von Cäſarea. Im Bejonderen muß man twohl 
den Einfluß der polemifchen Literatur gegen den Islam höher 
veranschlagen. Derſelbe ift bis jept zu wenig gewürdigt worden, 
vielleicht weil ihr Zufammenhang mit der Periode des Bilder: | 
fturmes nicht aufgehellt ift. Die „Aoyor zarnynrızoi des 
Theodoros Studites find in einem Coder in Patmos vom 
Ende des 10. oder vom Unfang des 11. Nabrh. erhalten, der 
als der bejte gelten muß ($ 62 = Nuxeiliwvog ITleru. 
Bıph.). Die befte Handichrift der oratorischen Werte Leo's des 
Weiſen befindet ji in Watopädi auf dem Athos (10. Jahrh.). | 
Die von Migne nicht Heransgegebenen Aoyoe find im Jahre | 
1868 in Athen veröffentlicht (Lorrog ro Zopoü zarı- 
yugızoi Aöyor Eadohivres orrovdi, Aruriov ovayon). 
Auf dem Gebiete der Hagiographie, das mit Recht einem dichten | 
Urwald verglichen wird, werden noch lange neue Entdedungen | 
möglich fein, jo bietet z. B. für die Gedichte der bulgariſch 
byzantiniſchen Beziehungen im 10. Jahrh. der Bios zai 
sokıreie zul egınn Javyuarum denymars tig aodiuen | 
zai uazaglag Magiog rüg veag Lalora auf dem Athos, 
Eod. 81, fol. 89) jehr intereffante Ergänzungen. Im 888 
und 5253 müſſen einige Aenderungen in Betreff bes ze; ‚ahov | 
uciorogosg Tis —— regyns Joannes unzeu⸗ vor⸗ 
genommen werden. Er muß vor dem 15. Sahrh. gelebt haben, 
wie die von Porphyrij angegebene Handſchrift . Erſte Reiſe 
auf den Athos, T. II, Abth. 2, S. 163) und eine andere, im | 
Befige des Ruſſiſchen arhäof. Inſtituts in Vonjtantinopel befind- | 





liche aus dem Jahre 1430 beweifen. Seine vom Mönche Kyrillos 
verfaßte Lebensbeichreibung findet fich beifpielsweife auf dem 
Athos im Kloſter des heiligen Panteleimon vor (Nr. 801, 
fol. 301). — Der Abichnitt Geſchichtſchreiber und Chroniſten 
bezeugt am beiten bie gewaltigen Fortichritte der Bygantologie 
in den letzten Jahren. Hier haben zunächſt ſämmtliche in der 
Byz. Zeitſchr. erſchienenen Einzelunterſuchungen Eingang ge⸗ 
funden. Hier find ferner Ke's eigene Forſchungen und umfaje 
jende Beobachtungen über die Handichriftliche Ueberlieferung 
verarbeitet. In Folge deffen ericheinen manche Paragraphen 
wie wahre Monographien, andere find aus zwei, drei Beilen 
der erſten Auflage erwachſen ober ganz neu entitanden. Durch) 
Fülle und wifjenschaftliche Bebeutung zeichnen fich die Abjchnitte 
über Malalas, J. Antiohenus und Simeon Mag. aus. Nur 
einige Heinere Bemerkungen mögen erlaubt fein. Bu den in: 
terefjanten Miniaturenhandichriften ($ 95, 123, 154D) iſt der 
Coder des Stylizes Nr. 5 der Nationalbibliothet in Madrid 
mit den Darjtellungen der ruffiichen Großfürftin Olga, Swja- 
tosfaw’s u. a. hinzuzurechnen Rondaloff: Ruſſ. Schäbe, 
St. Ptöbg., 1898, ©. 212). Zur Literatur der Torwıza 
{$ 137) läßt ſich die Regel des Kloſters der Sottesmutter des 
Erbarmens (Oeoröxnv ’Eheovons) in Mafedonien (Cod. in 
Iwiron auf dem Athos) Hinzufügen. Die jüngft in Baläftina 
emachte Entdedung einer griechiichen geographiſchen Karte 
% iv Medi uwoaerdg, zal yewygaperös yageıng baı 
Kleora M. Komvkıdon. ’Ev Teooookbunıg. 1597) iränft 
den Sap/$1 76): „echt byzantiniſche Karten mit griechiicher Yegende 


- scheinen nicht erhalten zu fein“ ein wenig ein. Der philojophiiche 


Abſchnitt würde durch eine Vereinigung mit dem theologiichen 
viel gewinnen, wie fie dem Weſen der Sache entipräche, da ſich 
mittelalterliche Philofopbie und Theologie ſchwer abgrenzen 
laſſen. Hochwichtig für die byzantiniſche Culturgeſchichte ift der 
völlig neue Abjchnitt „Fachwiſſenſchaften“. Für die Charak— 
teriftit der Mechtögelehrjamteit ($ 255) bietet das Beſte die 
Novelle des Konftantin Monomachos (De Lagarde, Johannis 
Eudaitarum... S.195). Der Abichnitt „Boetische Literatur“ ſtellt 
eine Reihe trefflicher Monographien dar. Gelzer's Abrif der by 
zantinischen Geſchichte iſt als geſchickt abgefahtes Compendiumt, wie 
es bisher fehlte, vonNugen. — Welche neuen Schäge auch in Zu⸗ 
funft auf dem Gebiete der Byzantiniſtik noch entdedt werben 
mögen, Ke's Buch wird fürimmer zwei Prachtſtücke bewahren: bie 
Erforihung der bandichriftlichen Ueberlieferung und den ſyſte— 
matijchen Weqweifer durch die Literatur der Sondergebiete in 
der „allgemeinen Bibliographie“. —skij. 


Petrus de Dacia, Vita Christinae Stumbelensis. Ed. Johannes 
Paulson. IH, Gothenburg, 1896, Wettergren & Kerber. [257 8. 
8.) Kr. 5,50. 

A. u. d. T.: Seriptores Latini medii aevi Suecani, ed. Johannes 

Paulson et Lars Wählin. 1. 


Die von Johannes Paulſon in der Sammlung der Serip- 
tores Latini medii aevi Suecani erichienene Ausgabe der 





‘ Biographie der Ehriftina Stumbelenfis von Petrus de Dacia 


verdient wegen der Gründlichkeit, mit welcher den in ber Ueber⸗ 
lieferung zu Tage tretenden vulgärlateinischen Formen Rechnung 
getragen wird, alle Anerkennung: nicht weniger ift der fritiiche 
Scharffinn des Hrsgbr.'s zu loben, welcher ihm gegenüber ben 
zahlreichen Verderbniſſen der Meberlieferung eine ftattliche Reihe 


‚ von glänzenden Verbeijerungen des Tertes an die Hand gegeben 


hat. Wir merfen noch an: ©. 1, B. 6 darf exemplorum mit 
Sicherheit empfohlen werben; ib. v. 11 aduerti leg. aduertit; 
ib. v. 15 ideo) leg. id eo, da zu elucidare ein Object verlangt 


‚ wird. ©. 2, V. 33 läht ſich affatu ohne Schwwierigfeiten halten, 


paßt auch beifer zu aspeetu, als das unicheinbare, allgemein 
gehaltene affeetu. 3,8. 25 ift ineontinenti in der Bedeu: 
tung von in continenti zuſammen zu jchreiben; ib. v. 29 inoli- 
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tum] leg. solitum. ©. 4, ®. 17 leg. supramemorate, ef. p. 10, | 
v. 15, ebenfo p. 6, v. 18. ©. 6, B. 30 surrexerat] woher die | 
folgende Anfprache des Mädchens an ihren anderen Beichtvater | 
zu erffären. ©. 7, V. 1 gehört assideneium zu ydioma; ih. 

v. 19 ijt extraheret nicht anzutajten, nur muß es mit demon | 
verbunden und bie interpunction nad) extraheret gejegt werden. | 
©. 8, V. 29 ift die Ueberlieferung quantum ähnlich zu erffären, | 
wie p. 7, v. 7 die Verbindung multum familiaris. ©. 9, V. 20 | 
jcheint die diejer Schrift eigene Schreibung der Phraſe in eter- 
num in einem Wort beibehalten werden zu müſſen, ebenfo wie 
p- 73, v. 14 innanum. ©. 11, ®. 6 bietet die vom Hrsgbr. 
vorgejchlagene Lefung in der That das Richtige. S. 12, V. 3 
find die Worte ad trium wel quatuor horarım spaeium mit 
dem Vorangehenden zu verbinden, wie V. 13 ad moram dua- | 
rum missarum mit sedisset; ®. 33 ift die Aenderung resona- | 
bant nicht nöthig. ©. 14, V. 26 braucht plus nicht geändert | 
zu werden. ©. 20, ®. 4 ift die Interpunction vor usque zu 
befeitigen; ib. v. 12 ift die Beobachtung des Hrsgbr.'s, daß in | 
den Worten id est Cristi eine Gloſſe des Schreibers zu erbliden 

fei, durchaus richtig ; ib. v. 29 ſcheint vor vocata eine Negation | 
ausgefallen zu jein. S. 21, ®. 29 ift es auffallend, daß das 
Wort Cristina, welches im Tert ftehend ohne Aipiration gedruct 
wird, in ben Randbemerkungen jeweilen mit derjelben verjehen 
ift, ausnahmsweiſe freilich auch da derielben entbehrt, ef. p. 109. | 
©. 22, ©. iſt gracius in der Bedeutung eines Superlativs 
gebraucht. S. 24, V. 25 ijt vor alii mit AS quam einzufeßen, 
defjen Ausfall nad) dem vorangehenden que ſich leicht erlärt; 
ib. v. 31 contrahere in proferendo] leg. protrahere in con- 
ferendo, S. 25, B. 8 s. werben die Belegjtellen vermißt. 
©. 27, 8. 9 ift nad) librum ein Komma zu ſetzen; ib. v. 25 ift 
plures in der Bedeutung eines Superlativs gebraudt; ib. v. 29 
hat der Hrsgbr. mit Recht die Entfernung von saceulum bean: 
tragt. ©. 28, V. 2 leg. et euilibet alii dieeretur: ur fonnte 
feicht vor dem folgenden ut ausgefallen fein; ib. v. 9 motum] 
vielleicht zu leien modum: beide Wörter werden auch ſonſt ver: 
wechjelt; ib. v. 24 ift in der Anmerkung die Zahl 26 zu fegen. 
©. 31, V. 236 ift nad) fuerant ein et zu ergänzen; ib. v. 30 
que) leg. queque. ©. 32, ®. 23 ijt in der That mit AS fuerit 
zu leſen. S. 33, ®. 17 ift quantum beizubehalten. ©. 35, 
V. 1: die Formen sollieitus, sollieitare, sollieitudo ꝛc. werden 
vom Hrägbr. nach Willkür bald mit einfachem, bald mit dop- 
peltem 1 gedrudt; ib. v. 15 iſt et vor sinistram beizubehalten, 
jedoch ohne Einjag von est: es liegt ein durch den Zwiſchenſatz 
hervorgernfener Berjtoß gegen die Sapbildung vor. ©. 35, 
V. 3 findet fich Feine Angabe über die Herkunft von audiuimus. 
©. 39, ®. 5 jcheint quis vor deus verdorben zu fein. ©. 40, 
26 leg. sola enim in diuinis negociis sancta est curiositas, 
was einen Fräftigeren Gedanten giebt. ©. 41,8. 18 ift nad) 
salutassemus zu interpungieren, da bier der Nachſatz beginnt, 
der in ähnlicher Weiſe durd et eingeführt wird, wie p. 42, 
v. 10. ©. 42, ®. 17 ift die Wiederholung von perfudit bei: 
zubehalten. S. 43, ®. 17 kann die Ueberlieferung beibehalten 
werben. ©. 44, ®. 1: bie hier verworfene Form inquid fteht 
p. 194, v. 16. 18 im Tert. ©. 45, V. 7 leg. frustrari jtatt | 
frustra. ©. 48, B. 15 leg. quoad, wie aud) p. 229, v. 5; | 
p. 232, v. 15; p. 253, v. 7; p. 254, v. 18. 20. ©. 50,®.4 
hat quoniam die Bedeutung von quod. ©. 53, ®. 9 proteruit 
leg. procrenit; ib. v. 19 prius leg. plus, mit longe zu ver: 
binden. ©. 53, 8. 27 gehört nune allerdings zu sunt und muß 
darnach das Fragezeichen nad) nune geiet werden. ©. 55, 
V. 11 hominem) leg. omnem. ©. 56, ®. 2 in wird auch an 
anderen Stellen vor coloniam gelegt. S. 57, V. 27 iſt mit 
AS ut alia'mze u lefen; ib. v. 2 empfiehlt fich cher acerescere 
(aderescere). ©. 61, ®. 6 racione] leg. oracione, was beſſer 
Alt prece paßt; ib. v. 25 braucht manus nicht ergänzt zu werden. 
2.63, 8,2 ift nach diuinitus zu interpungieren; ib. v. 11 











fieht amieus wie eine Gloſſe aus. ©. 66, B. 34 fcheint morem 
nad) seeundum ausgefallen zu fein. S. 68, V. 13 wird eine 
Angabe darüber vermifit, was vorher daftand, ebenjo V. 20: 
an legter Stelle wahrſcheinlich intlixit. ©. 69, V. 18 gehört 
ad plenum wohl zu cognoscens; ib. v. 22 leg. uobis. ©. 71, 
B. 11 iſt ftatt quia vielleicht quamuis zu fejen und mit fui 
rapta, der Lesart von AB zu verbinden; ib. v. 12 ift das über- 
lieferte aliquot in der Bedentung von aliquod gejegt. S. 77, 
V. 12 leſen wir lieber mit AS iocnndus affatus und mundus 
affeetus. ©. 78, 11 wird eine Angabe der citierten Stelle ver- 
mißt, ebenfo ©. 79, 8 und 94, 16. ©. 79, ®. 24 me] leg. 
sue. ©. 81,8%. 30 leſen wir Lieber im Anschluß an die Ueber— 
tieferung der Handſchrift nimiis. ©. 82, 9. 6 ift die Lefung 
von AB eranium vorzuziehen. S. 84, ®. 6 ift die Leberlieferung 
descendebant beizubehalten, ba dies dem vorhergehenden 
ascendebant beſſer entipricht und derartige ftififtifche Wendungen 
bei Petrus de Dacia beliebt find. ©. 86, V. 10 wird eadem 
vom Hrägbr. mit Necht als neutraler Accuſativ gefaßt. ©. 91, 
B. 19 ift im Hinblid auf das folgende diseussio ftatt racio 
eher oracio zu leſen. S. 92, 2. 27 ift das überlieferte suus 
beizubehalten und auf secretarins zu beziehen. ©. 93, V. 25 
iſt dileeti uestri ähnlich gefegt, wie ©. 96, V.4. S. 94, 8. 5 
diabolus] jonft wird die Schreibung dyabolus angewandt; 
ib. v. 11 follte angegeben werden, welder Schriftiteller unter 
quidam zu verjtehen iſt. ©. 95, V. 27 führt die Ueberlieferung 
expressiorem similitudinem eher auf die Yesart von AS. 
©. 96, B. 25 ift alium vor sua preseneia einzufegen, ©. 97, 
®. 33 ift intersignia als eine durch das folgende intelligere 
hervorgerufene Verfchreibung von insignia'zu betrachten. S.99, 
®. 30 ſcheint contineatur ftatt continebatur gelefen werden zu 
müfjen. ©. 100, B. 23 ſcheint in hacnigi ein Wort verborgen 
zu fein, welches „aufs Neue“ bedeutet, vielleicht secunda (sec. 
uice, ef. quadam nice &. 125, V. 24, ©. 126, ©. 3. 23. 
©. 101, ®. 4 wird, wie font, quatinus, V. 15 quatemus 
geichrieben. ©. 102, B. 20 ift die eberlieferung nicht zu 
ändern, jondern quod als Wiederaufnahme des durch die Sag: 
länge in Vergefienheit gerathenen quia zu erflären. ©. 102, 
2. 24 wird vor monitorem ein Abdjectiv in Superlativform 
vermißt, dem folgenden efhieaeissimum vor motorem entjprechend. 
©. 103, 8. 10 ift das überlieferte graeiam nicht anzutajten. 
©. 105, V. 4. 5 fteht das erwähnte Citat bei Bergil, Bucol. IV, 
6 in folgender Form: Jam redit et virgo, redeunt Saturnia 
regna, Jam nova progenies caelo demittitur alte. ©. 112, 
3. 20 führt die Schreibung der erjten Hand seio eher auf seito. 
©. 125, ®, 5 et] leg. quod, mit weldjem et in befannter Weije 
verwechjelt worden iſt; ib. v. 7 führt die erſte Schreibung tan- 
tum cher auf tamen. ©. 126, V. 6 dierum' leg. demon. 
©. 130, B. 2 liegt in den Worten pro parte seiuistis eine 
Entichuldigung für die Ausführlichleit des Berichts und fcheint 
daher quamqnam ftatt quam gelejen werben zu müffen. ©. 144, 
V. 4 kommt sit ut der Ueberlieferung näher; ib. v. 29 exibere) 
Diefes Wort ſammt den abgeleiteten Formen wird fonjt im 
Tert mit der Ajpiration geichrieben. S. 145, ®. 18 iſt nad 
der Ueberlieferung amara cher amorosa zu jchreiben. ©. 151, 
V. 25 ift das Citat »Amor inprobus omnia vineit«e aus Wer: 
gil's Bneol. X, 69: Omnia vineit Amor und Bucol. VIII, 56: 


' Inprobus ille puer gebildet. ©. 157, V. 26 fommt collacio 


der Ueberlieferung eonsolatio näher; ib. fcheint ad imuicem 
gelejen werden zu müſſen: die Buchſtaben b und d find im be 
fannter Weiſe vertaujcht, ef. unferen Gradus ad Criticen s. L b. 
©. 159, 8. 25 ift die Interpunction nach eieeta zu befeitigen. 
©. 160, V. 34 ift die Schreibung abbigitur faum zuläffig. 
©. 177, 2. 15 sepe dietorum] leg. supradietorum, ef. v. 7. 
©. 178, 8. 5 geben wir mit dem Hrsgbr. der Schreibung ad 
puniendum ipsam den Vorzug. S. 180, V. 19 fcheint vor 
quis enim ein Sag ausgefallen zu fein, des Inhalts, daß dieje 
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Dinge eine übermenjchliche Erllärung finden müßten. S. 181, | jehr Hare Darftellung der bisher darüber ausgefprochenen. Ans 
2. 24 Tiegt die Annahme näher, daf re vor reqnirere (durch | fichten. Bei Gelegenheit der Negiftrierung ber veligiöfen For- 


Haplographie) ausgefallen ift. ©. 182, ®. 1 ſcheint in der 
Ueberlieferung seruuus {sie) die Form serunlus verborgen zu 
fein; ib. v. 6 ift nicht angegeben, welche Lesart die Handichrift 
bietet. ©. 183, V. 23 würde dem vorausgehenden exteriorem 
beffer intra entſprechen. S. 186, ®. 18 find die Worte in 
thalamım sui sponsi wegen des folgenden ibidem ebenfalls mit 
B vor transuehitur einzufügen, besgleichen 8. 31 sensibiliter 
nad) purgatorii. ©. 188, ®. 15 behalten wir die Ueberlieferung 
quantoeieius lieber bei. ©. 189, V. 12 ift die Schreibung 
que numquam durch das vorhergehende que umquam beeitt- 
flußt. S. 191, 8. 2 iſt stet ganz richtig, ebenjo V. 4 die 
Wortbildung disparitatem faum anzutaften. ©. 192, 2 braucht 
pro nicht geändert zu werden; ib, v. 15 ijt die urfprünglich vor 
diligitur angebrachte Negation durch das vorangehende non 
diligitur hervorgerufen worden; ib. v. 27 ift die Schreibung 
effieit wegen der folgenden Präſensform existit vorzuziehen. 
©. 194, 8. 8 ift in der That is zu jchreiben; das folgende 
aliquid jcheint als Wiederholung des vorangegangenen quid 
erflärt werden zu müffen. ©. 197, V. 13 quam diu] leg. 
quamdiu. ©. 199, ®. 20 ift ipsam beizubehalten, ef. ib. v. 24. 
©. 200, ®. 11 ift sibi arrepta in der Bedeutung vom „zu fich 
gekommen, wieder gejtärft“ zu fallen, ef. confortata. ©. 202, 
3. 7 ift eonsensu nicht zu ändern. ©. 203, ®. 28 geben wir 
der Schreibung ae iunenis von B den Vorzug. ©. 206, V. 11 
ift die Lesart von B in tuto religionis littore vorzuziehen. 
©. 216, B. 26 tamen] leg. tantum, ef, über die Verwechſelung 
beider Wörter unfere Bemerkung zu p. 125, v. 7. ©. 218, 
B. 5 hat ignotum die Bedeutung von „unergründet, unfaßbar*. 
©. 220, 3. 28 ift Die Ueberlieferung huiusmodi beizubehalten. 
©. 221, ®. 6 hat der Hrögbr. mit Necht magisterium vor» 
geichlagen. ©. 222, V. 29 ift die Schreibung eommedit neben 
der jonjt angetvandten Form eomedere nicht zuläſſig. ©. 223, 
2. 6 fcheint in der verborbenen Lesart longestum ein Hinweis 
auf die glühende Liebe der Tochter zu liegen, entiprechend dem 
vorangehenden miro affeetu, weshalb wir longo estu vorjchlagen. 
©. 236, ®. 17 begginarum) an anderen Stellen wird vom 
Hrsgbr. begina geichrieben, ef. p. 222, v. 15. ©. 237,8. 14 
ziehen wir ebenfalls requieseit vor; ib. v. 23 ift regi ganz 
richtig gejett, während Domino das Subject von concedente 
ift, wie p. 240, v. 21. ©. 245, ®. 18 iſt nominum feftzuhalten, 
da der Plural die verſchiedenen Namen der Adreſſe in ſich 
begreift. S. 246, ®. 19 läßt ſich leicht in dem Sinne verftehen, 
daß er nicht eher wieder jchreiben werde, als bis von ihr ein 
Brief eingelangt fei. ©. 247, V. 25 beginnt mit quam ein 
neuer Satz. ©. 251, B. 4 ift die Form profundat von pro- 
fundare abgeleitet, ef. &, 20, ®. 5 profundauit. ©. 253, 
B. 20 ift wegen uestri auch auf die Stelle S. 253, ®. 12 uestri 
memoria zu verweiſen; ib. ®. 24 ijt nach der Ueberlieferung 
se cum ea zu lejen. H. H. 








Schönbach, Anton E., Das Christentum in der altdeutschen 


Heldenaichtung. Vier Abhandlungen. Graz, 1897, Leuschner | 


& Lubensky. (XII, 2678. 8) #6. 


Auch diejes neuefte Bud) Schönbach's entſtammt feinem 
jpeciellen Forihungsgebiete, dem des Zujammenhangs der aft- 





deutſchen Literatur mit Lehre und Meberlieferung der hriftlichen | 
Kirche des Mittelalters. Bon einer für alle Dichtungen der 


Heldenjage in Ausficht gejtellten Unterjuchung enthält es vier 
Gapitel, die das Nibelungenlied, die Klage, die Kudrun und 
Alphart's Tod zum Gegenftande haben. Den Anfang jedes 
Eapitels bildet eine vollftändige Aufzählung aller religiöjen 
Formeln und Stellen aus dem betreffenden Denkmal, dann 
folgen etwas aphoriftiich gehaltene Bemerkungen zu den jedes 
maligen hiſtoriſchen und kritiſchen Fragen, anfchließend an eine 


meln werden werthvolle Beiträge zur Eregefe namentlich der 
lage und der Kudrun gegeben, eine Reihe Stellen eigentlich 
zum erften Male richtig erflärt. Was die kritischen Bemerkungen 
betrifft, ſo find ihre Refultate oder die in ihnen gegebenen Ans 
regungen wichtig für die Klage und noch ungemein wichtiger 
für die Kudrun und den Alphart. Die Kudrun wird durch eine 
geichloffene Kette von Gründen aus der zeitlichen Nachbarſchaft 
des Nibelungenliedes entfernt und um einige Jahrzehnte hinab: 
gerüdt; die darin lebendigen Vorftellungen von Landichaft, 
Lebensverhältnifjen, Krieges und Seeweien laſſen feine Aus 
fnüpfung an niederdeutiche Norbjeeverhältnifie zu, weijen viel- 
mehr auf die Mittelmeerländer wie auch die Terminologie auf 
die Seemannsſprache der Levantefahrer. Alphart's Tod wird 
mit großer Wahrjcheinlichkeit in Die zweite Hälfte des 13. Jahr: 
hunderts geiegt; ein längerer Excurs wendet fid) gegen den 
landläufigen Begriff der „claſſiſchen“ Periode altdeuticher 
Poeſie. Weniger Bedeutung haben die Bemerkungen zur Nibe⸗ 
lungenfrage: natürlich interejfiert es, die Anficht eines fo nam⸗ 
haften Forſchers darüber zu lennen, wenn auch die Frage nicht 
mehr im Mittelpuncte unferes wiſſenſchaftlichen Intereſſes ſteht. 


Die neneren Sprachen. Hrög. von Wild. Bietor, 5. Bo. 3. Heft. 

Ind.: W. Bietor, die Gefelfchaft und bie frauen im englifchen 
Roman der Begenwart. — F. Knigge, über die Auswahl einer fran⸗ 
zöfifhen Grammatik für das Gymnaſium. (Sch) — Dito Hoppe, 
die Reform in Schweden. 


Goethe⸗Jahrbuch. Hrsg. von Ludw. Geiger. 18. Band. 

Inh: Aug. Freſenius, ſieben Briefe Goethe's aus den Jahren 
1806, 1807, 1810, — Alb. Leigmann, Briefwechiel zwifden Goethe 
und Lichtenberg, — Karl Schuddetopf, Briefe aus der Werther 
ſtadt, 1778—1776. — Jul. Wable, Brief Pius Alerander Wolt's 
an Rüble von Lilienſtern. — Hans Gerh. Gräf, drei Briefe von 
Johann Heintich BoR d. J. an Goethe. — Karl Schüddetopf, 
Briefe von Auguft Wilhelm Schlegel an Goethe. — Karl Ruland, 
ein Urtheil über Weimar und Goeihe aus dem Jahre 1776. — Derj., 
Goethe und die Dresvener Gallerie. — %. Beiger, M. Grunwald, 
K. Schüddekopf, vier Briefe Goetheſs. — 4. Bobe, 8. Geiger, 
M. Grunwald, Mittbeitungen von Zeitgenoffen über Goethe 1772 
bis 1532, — Er. Eheidemantel, Neues zur Entſtehungegeſchi te 
von Goethe's Torquato Taſſo. — N Bras, zu Goethes philoſo⸗ 
phiſchem Auffag. (8.9. XII. ar Morris, Goethe's Gedicht: 
Flieh Täubchen flieb. — Louis P, Beß, Goethe und Gerard de Rer- 
dal. — Emil Sulger-Gebing, das Stadtbild Roms zur Zeit 
Goethe's. — Mob, $ Arnold, Goethes Tod und Wien. — Mis— 
eellen, Chronif, Bibliograpbie. 











Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der Aal. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. Phyoſikaliſch mathematifche Claſſe. 1897. Heft 32. 

Inb.: M. Fſchenhagen, über ſchnelle periodiſche Beränderungen 
des —— von ſeht kleiner Amplitude. Der Verfaſſer bes 
richtet im Auſchluß am eine frühere Beröffentlihung über die durch 
ſeht verihärfte Regiftrierung der magnetiſchen Sorizentalintenfität 
nachgewieſenen periodiichen Nenderungen des Erdmagnetismus von jebr 
kurzer Periode — etwa 30 Secunden oder noch weniger. Beſonders 
auffallend ift hierbei das zeitweilige gteichyeitige uftreten zweier 
folcher Perioden von nahezu gleiher Dauer, die zu Erſchemungen 
Anlaß geben, welche in überrajhender Weife an die Schwebungen er- 
innern, wie fie durch das ee zweier Züne von nahezu 
gleicher Tonhoͤhe hervorgebracht werden. Schließlich wird ſtreng nadı- 
ewieſen, daß die beobachteten Thatſachen nicht etwa in inſtrumentellen 
Eigenthümlichteiten begründet, ſondern wirklich durch den Erdmagne ⸗ 
tismus hervorgerufen find, — Die phyſitaliſch ⸗ mathematiſche Claſſe 
bat Hm, Dr. Martin Krüger bierjelbft 700 Mark bewilligt zu 
—— über die in thieriſchen und pflanzlichen Organen vor 
tommenden Kantbinftorfe. 

Die Akademie hat das correfpondierende Mitglied der phnfikafifch- 
mathematiſchen Claſſe K. Nemigius Frefenins in Wiestaden am 
11. d. M. durch den Tod verloren. 
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inzeiger d. Akademie F Bir fenfepaften in Arafau. 1897, April. 
Ind.: 3. Tretiak, P. Etarga in feinem Verhältniſſe zu Klein» 

* land. — R. Pilat, über die Sn der fpäteren Geſange 
Ban Tadeuſz. 4.—12. Befan, 


nie Nittertbum des Mittelalter. — 8. Ratanfon, über die 
tinetiſche Theorie der Wirbelbewegung. — T. Bromicz, über De 
funde im Kerne Yeberzellen, welche für die fecretorifche unction des 


Kernes ſprechen, mit 1 Taf. 


Pietkeſineti, das pol | 


Festschrift zum 150jähr. Bestehen des Königlichen Resigym- | 


nasiums zu Berlin. Berlin, 1897. (LVI, 120 5. 4.) 

Inh.: ©. Simon, Dir., Abriss der Geschichte der Kgl. Renl- 
schule I (1747—1814). — E. Dressel, Beobachtungen über die 
französischen Fürwörter im Sprachgebrauch unserer Zeit. — 
A. Heinze, die sociale Tendenz in George Eliot's Schriften. — 
E. Loew, über ornithophile Blüthen. —H. Morsch, de Varrone 


Reatino, auctore in Georgieis a Vergilio expresso, — V. Schem- | 


mel, metrische Eigenschaften der algebraischen Oberflächen. — 
0. Simon, drei Vorreden des Archimedes. — 0. Stückel, M. 
Aquilius Regulus. Eine Charakterskizze. 


Univerjitätsjhriftem 
(dormat $.. wo ein anbere® nicht bemertt if.) 

Berlin Techniſche Hochjcule), 2 einer Bajehat Gedaͤchtniß · 
rede zur Feier Des 100. Geburtstages Seiner Majeſtät des hochſeligen 
Kaifer Wilhelm'e did Großen. (17 ©, 4.) 

— (Inauguraldist. [philof. Fac.], I. Berlinger, die Peſchitta 
ef e 3.) Buch der Könige und ihr Verbältnif zu Mt, LXX und 

50 ©.) 

® Gefangen (Snauguraldifi. [theof. Fac,], Ernst Hümpel, de 
errore christologico in epistolis loannis impugnato eiusque auc- 
tore. Quaestio historico-eritica. (78 ©.) 

Freiburg i. ®. (Proreitorats-Neden gebalten am 5. Mai 1897), 
Prof. Dr. Krieg, Nüdblik über das verfloffene Studienjahr. — Prof. 
E F oſi * —X u. Vorſchau auf d. Gebiete d. Arbeiterverficherung. 
Zuſ. 70 4.) 

— (Inauguraldiff, Iphilof, Fac.]), Karl Neukirch, Studien 
über die Darftellbarfeit der Voltsdichte mit befonderer Rüdfihtmahme 
auf den Elſäſſiſchen Wasgau mit ſiatiſtiſchen Tabellen, einer Boltd- 
Dichtefarte des eljärfijdhen Was gau im Maßſtabe 1:250 000 und 
Fiteraturverzeichniffen. 116 ©.) 

Graz Feſtſchrijt der Univerfität Graz aus Anlaf der Iahred+ 
feier am 15. November 1696), Dr. Hans Sperl, Vereinbarung ber 
en und Gerichtsſtand des Grfüllungsortes nach dem neueften 
öfterreichtichen Civilproceßtecht. Vll, 197 ©.) Im Anhange: Bericht 
über das er 1605/66. GErftattet vom rüdtretenden Rectot 
Prof. Dr. tum, v. Öraff. 12 ©.) 

Halle a. S. —— — [pbitef. Bac.]), 
phil. Wil. Kübler, die preußiichen ommunalanleiben unter ber 
jonderer Berüdfichtigung einer Gentralifation des Gommunalcredite. 
(32 ©.) 

— Inauguraldiſß. ljuriſt. Fac.]), Heinr. Iurhen, die Straf 
barfeit des Elimmentauks im Altienrecht. (At. 249e 9.8. Wi) 
(4 ©.) lmedic. Fac.] Herm. Freyberg, über die Automatic 
des Siugetbierderzene. “ ©.) — Iphilof. Fae.] Guſt. Conrad, 
die ——— für die Gemeinden Heffend von 1526 nach 
Inhalt und Quellen. (61 ©.) — Paul Getz, das Branntweinmenopel 
als Befteuerungsform. (53 ©) — Conr. Hayım, de puerorum in 
re scnenica graecorum partibus, (34 ©) — Wotthurdt Dft, das 
Berbältniß ven Cibber's Yutipiel »Love Makes a Mans zu Fletchet's 
Dramen »The Elder Brotber« und » The Custom of Ihe Country. 
3 S.) — Mar Stoye, das Verhältniß von Gibber'd Tragödie 
Caeſat in Egypi zu Fletſcher's The False One. (51 ©.) — theol. 
Fac. Dar Scheibe, Galvin’s Prädeſtinationslehte. Ein Beitrag 
zur Wurdigung der Eigenart feiner Theologie und Heligiofität. 85 ©.) 


Wiener Hundihan. Hrögb. von Rud. Strauf. 2. Br. Nr. 16, 
Inb.: Ferd. Kürnberger, Quintin Meſſie. — B. Maubeimer, 
Haide. — Walt Whitman, 1) ein Sonnenbad, 2) die Eiche und ic. 
— Hand Benimann, der Schwimmer. — WU. Tſchechoff, der 
Lehrer. — R. Schaufal, Schulzeit, Gott und die Mutter. — Marie 
Her feld, die ſtandinaviſche Yiteratur und ihre Tendenzen. — F. 
Set. Gharlette Wolter. Paul Wilhelm, Karl Wilhelm 
Diefenbash. 


Der Urauell. SHrig. von Ar. ©. Kranf. N. F. 1. Pr. 6/7. Heft. 
Inh: M. Höfler, das Aleid. ine Umfrage. — Aranf, Bude 
larenſieder. Dianume Heerzug Mütheilungen. — R. Eprenger, 
der Nobelötrug. ine Umfrage. — Karl Popp, voltstbämliher 
Spiritismusd. Eine Umfrage. Beitrag aus dem niederöſterreich. 
un. — 68, Tb. Weiß, Vollsmedicin. Sympathiemittel. — 
D. Heilig, Spielrufe. Wine Umfrage. — Jofefine Mopedn, Jozef 








© 


©. 


Dr. jur. et | 


‚ Reife nacı Atben. Zagebuchblätter. 2 


Geornetiffen und 8. or. Haase, dad Kind im Glaube und Braud 
der Bölker. Cine Umfrage. — 9. Ehr lich, judendeutſche Eprid« 
wörter und Redensarten aus Böhmen. — 4. Mittelmann, zwei 
jüdiſche — aus — — A. Treichel, poluiſche 
Beikälieder. (Aus Weitpreußen.) opedn, Schiiches Boltslied. — 
Foltleriftiihe Findlinge. 


Nord und Süd, Gine deutſche Monatöfhrift. 21. Jahrg. Zuli. 

nb.: Ida Bon» Ed, ein kritiſcher Moment. — Ludw. Jar 
cobemwsti, Otto Brahm. Cine BE — Paul Lindau, eine 
— ER. R Ring, ein Blie 





! auf die wirthichaftlihen Berhältniſſe der Bereini . Staaten. — U. 








Wünfde, der Negenbogen in den Mythen und der Bölter. — 


Marie Bent, Frühling in Abbazia. Etimmungskiß. 


Litalia rassegna di scienze, leitere ed arti. Vol, l. Fase. 1. 
8ommario: G. d’Annumzio, sogno d'un mattino di primarera. — G.Bar- 
zellotti, ia filosofa nella storia della eultura. — E. Panzacchi, 
Versi, — Gnoli, secolo di Leone X? Le arti. — 1. Capuana, ia 
casa nova Iscene della vita di provincia). — U. Fleren, lespusizions 
di Belle Arti a Venezia — A. Nicoletti-Altimari, costemi abie- 
sini. — Contessa * Lovstelli, varieıa archsologica, 
Nuora Antologia. Rivista di scienze, leitere ed arti. Anuo XXXII. 
4, serie. Vol. 69. Fasc. 13. 


Sommario: Un regno glorioso, Le feste della Regina Vittorin. — @. Ro- 
vetta, lIdolo. Homanzo. Parte ma, — ED. Rocca, la corte « 
i prineipk di * Baroia un — A, Baccelli, il canto Le 








tempo. E. Castelnuoro, lisola fortunats. Fantasia. — 6. 
elletti, u soclalismo In Fran: Parte seronda. — 6. Merten * 
politica nell’ r» letteraria di Vittorio Alfierl, — M. Tortelli, im 


torno al microlio della fcbbre gialla, — E. Boutet, Eleonora Dasc a 
Parigi. 


La Cultura di Ruggero Bonghi. Nuova Serie direta da E. 

de Ruggiero. Anno XV. Nr. 13. 

Sommarlo: P, Rasi, G. Peseatorl, tarole per lo studio e per la ripetizion- 
della grammatica gruen. — F. Eusebio, Dr. Fuss, de Livio et Tacite 
librurlorum incuria im depravatis. — G. Monticolo, C, Castellani, 
a reatito dei ondiei manoseritti della biblioteon di 8. Marco in Venrris 

suoi primi tempi e le conseguenti perdite dei codiei stessi. — Ir 
Emer, C. Dejob, ndse sur la tragedie, 


Revue eritigue. Dir.: A. Chuquet. '3lieme unnee. Nr. 27. 
Sommaire: Ball, enese, — Kamphausen, Daniel. — Holden, 
Xönopbon, Re > mes. — Monet, Lucien, extraits. — Carton, Ir 
sunctuaire de Daar-Saturne 4 Dow — Baasch, laHanse et es Bar- 
baresques. — Pometti, les M ranc, — Pariser, Tetat et ler dglisee 
en Prusse a0u3 Frederic Guillaume I, — Frati, lettrea de Tirabosehi 
& Alla, — La France chrötienne dans (historre. 


Boltswohl. Organ des Gentralvereind für das Wohl der arbeitenden 
Glaffen. Hrög. von Bict. Böhmert. 21. Jahre. Pr. 25,26, 


Leibei — d Allehol. — Referinvrch für 
Jh. : — Er vr Srfntangen ven me Iäge Für 


—— Du "ir —— Ir 3 dus —— 


—S— Kon: 
⸗ãñ — Ameritaniiche Augend 
dee Vateinunterrichts, 


Die ı Grenzboten. A: J Grunow. 56. Fabrg. | Ar. 27. 














Inh: Ter es Werfen Ki ken nn. _ sun IM zer *8* 
se — 
chiget ————— — » * 


Die Gegenwart. breg. von X Theophil Zolting. 51. Br. Rr. 28. 
* 11 tale Mobil - 58 „€ elitit 
a ran, SS Pmslt Se Sraber 
—— — *5 [7 ——— Stirner'® Berberlü hung bed 
ERL) — MR, ©. Hedbenfierma, bie Ökreta anf Hrömsit. — Eali 
König abfolut. 


Das Land. Zeitſchrift für die ſocialen u. voltethümlichen Angelegen 
beiten auf dem Lande. Hrdg. v.H. Sohnren. 5. Jahtg. Nr. 19. 





omas 
au, bvr 





Inb.: nu, ichmiite dein rim. — 5, Böttger, bie Bererbung bes Tänblidre 
Örumbbefites im Königreide Vrenhen. 12dt) — Fieber, worbilpliee 
Guluraniogen auf dem ga ahen Bean 
Allgemeine Zeitung. Beilage. Ar. 139— 143, 
Inb.: yiıa) Rud. Euden, veligionspbilofophiide Briwequngen des 
—— ——— — #. Werner, bie —— vom 1741 


—— )G. Müller, die Gneinmen; 
—S—— eines 


Yan — (141. 5 — 
Brandes. 


der Karfume — Elta, 

er Handlung#dieners aut dem 17. Jahr 
— be —5 Raiferzeit. — un> 
ieniihen Diemoirenliterstur — (142, 


3 —* Seen — Bur i 
gu Ne te Gunier'd.— 358* — Nalrrei. (Fl: 
44) Er or firhenpofitifäe ° Briefe, 26 
Juuſtrierte Zeitung. Red.: Frang Metic. Ar. 2819. 109, ET 
Inh.: Die Rewürnennnngen im Deutichen Reiche und in Preußen. — Die Ir 
biläumt.Segelregatta Dover-Prigoland. — 535 A n. der Wat 
olger Du Bois Hrenmend’d. — Zum 50. Web v. Köllitere. — 


ie Dratihe Rallerin im 2* 
maden im zoelogiſchen arten yı 


Sürgen oe Meyer 17 — Die Seil 
Beipsig- 
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Bromeihens. Fuuftr. Wohenihr. üb, 2. Fortfehritte in Gewerke, ne 
duftrie u. Wiffenfchaft. Hrög. v.O.N. Witt. 8. Jahrg. Rr. 404. 

U; uw Dan elferner Brüden *8 die Rheinbrugen bei Bonn und Dufſel · 

m. Abe Die Flors dee Valais D’Orfan in Barie. — Die de 

Km ung von Medaillen. M. Abb, — Die vn jamen — der. Sammıl- 

ie. — Eine rafh andruführende guantiiative Be —— bes Bluteiſens 

Ge h — D. KaltıRenleaur, das Diamant: Vorkommen in 








Bopulär-wiffenfhaftliche Monatsbfätter zur Delchrum, 
Judentum für Gebildete aller Gonfejfionen. Hrög. von kt 
17. Jahrg. Rr. 7/8. 

Imi.: 2 u —0 — Axr5 im jeru a Fig re — —5** Ei’ 
Bier I alien im 13. 5 — Ein en hut ans aan m 


= u me = — 








— 


Ausführliche —— 


erſchlenen über: 


Botght, v. d., das Verlehreweſen. Br. v. Boenigt: Jahrbuch für 
Nationalök. u. Stat. II. F. XII, 

Elſenhans, Wejen und utfiehe. > Beisifins, (Berländer: ihr. f. 
Bra u. philof, Kritik CX, 
v. Fiſcher⸗Benzon, altdt. Sartenena. Goopẽ: Lbl. f. germ. u. rom. 
Phil. XVIN, 7.} 

Geer, G. de, om Skandinaviens geografiska utveckling efler istiden, 
(Sieger: Petermann'd Mitteilgn. XLIN, 6.) 


v. Helten, Pe. d. N Hoeitfried, Eiebs Lbl. ſ. germ. u. 
vom. Phil. XVII, 
Henze, üb. d. bevorſt. y ve d. franzöf. Orthograpbie. (Dem: Ebd. 
ke 5 Galilaca auf dem Delberg. (Schulze: Theol. Lol. 
‚ill } 
a Graf, * Raum und Zeit. (Döring: Zſchr. f. Philoſ. u. 
phileſ. Aritit XC, 1.) 


Kejerftein, Säleiermadier als Päbagog. (Ebr.) 
Lobstein, essais d'une introduction 4 la dogmatique protest, 


(Sm.: Theol. bl. XVIN, 27.) 
(Heop#: 


Miller, Th., place namens in the englisch Bede etc. 
2bt, f. germ. u. rom. Phil. XVII, 7.) 
Müller, F. Mar, Theoſophie od. re Religion. (Berländer: Zichr. 


f. Philof. u. philoſ. Aritit C 
Münd u. gg Didattit u. wihedit d, franzöſ. u. engl. Untert. 
engesbadh: d. n. Epr. V, 3.) 
Poilippien, A, Reifen u. Foiſe n. a 5—7. Partſch: 
"Betermann’e Mitteil n. XLIl, 
Scartasgini, Dante. Lovera: d. x ar 
Eieher: Petermann’d 


er u. Een Kuh, der ziaubiide in 
gr XL, 7 ß eo» — 

Schwan, 1 }. Itfran (Horming: Lbl. f. germ. u. rom, 
sn XVill, „ ’ e® 

— Sande. —* len Privattechts. II. (Garcis: dt. Juriftenstg. 
11, 13. 

Victor, H., anlinomies linguistiques. (Schuhardt: Cl. f. germ. u. 
rom. Pbil. XVIN, 7.) 

— F Naturvöller u. Culturvölter. (Steinmeß: Globus, 
4 

Will tomm, M. Grundzüge d. Pflanzenverbreitung auf der iberiichen 
Salbinfel. (Bam: Natur. Aſchau XII, 28. 

MWülter, Geſch. d. enal. Fitteratur. (Saintsberg: d. n. Epr. V, 3) 





Bom & Iuli dis 15. Iull 1897 find nacfichende 


nen erfchienene Werke 
auf unferem Redbactiondbuream eingeliefert worben: 

Bourdillon, F. W., tote listoire de France [chronique sain- 

tongeaise) now first edited from Ihe only two mss,, with intro- 

duction, appendices, and notes. With prefatory leiter by 

Gaston Paris. London. Nutt. [XLIV, 1136 1.4) Geb. 
Bower, Herbert M., the elevation and procession of the Ceri at 

Gubbio, An account of the ceremonies togelter with some 


suggestions as to their origin und an e. eonsisting of | 
X, 146 &, u. 11 Taf. | 


the Iguvine luslration in English. Ebd, 
Gr. 8) Geb. 

Büdi, Albert, Freiburgd Bruch mit Defterreid, fein Uebergang an 
Savopen und Anfatup an bie Eidgenoſſenſchaft nah den Quellen 
dargeftellt. Mit XXVi — Beilagen und einer Karte der 


Dre Freiburg. Freiburg i. Schweiz. 


— — ei rn iterum edidit Udalricus de 
w ———— lendorff. Berlin. Weidmann. (. 
— — — 


Univerfitätsbuchh. 


über das | 
d. Brüll | 





Castelli, David, il poema semitico del pessimismo (11 libro di 
Job) tradolto e commentato. Rlorenz. Paggi. 8.) 93. 

Catslogne of the library of Ihe India office. Vol. Il. Part. 1. 
Sanskrit books. @ondon. Eyte & Spotiswoode. (IV, 294 ©. 8. 

Gredner, 9, Elemente der Geologie. M. 607 Fig. 9. meubearh, 
Aufl. a Engelmann. (Gr. 8.) #15, 

Eberftabt, Magifterium und Rraternitad. Eine verwaltungs · 
givanız Darftellung der Gnttchung ad Zunjtweiend. Leipzig. 

under & Humblot. (Br. 8.) 45,4 

Ensöbe de C&sarse, histoire — —— editee pour la 
prewmiöre fois par P. Bedjan, Leipzig. Sarraffowig. (8.) „#16. 

Freymond, E, altfranzöi. Kunſtepos u. Romane, Sonterabdr. aus 
Vollmöfler, roman. Jabresber. II, 2. 50 Wr. 8) 

Galois, Evariste, oeuvres mathematiques, publices sous les 
auspices de la societd malhematique de France. Avec une 
introduction par M. Emile Picard, membre de Institut. 
Paris. Gautbier-Pillard. (X, 63 ©. Br 8 8) 

Gedenfblätter zur Erinnerung an das —— Pi 21. und 


22. Mai 1897. Leipzig. Örunem. Gr. 8 60. 
Buben * A., das Weſen des Genies. "perl Kriti-Berlag. 
5 deutiche Grammatif. 4. Theil, Neuer verm. Abdrud. 


1. Hälfte, Beforgt durch Guſtav a u. Edward Schröder. 
Gütersloh. Bertelömann. (ör. 8.) „41 

Halle, E von, Baumwollproduttion = Vllamuogoritſſ choſt in 
den nordametikaniſchen Südſtaaten. Teil. Die Sklavenzeit. 
M. 1 Karte u. 1 Taf. Seinaig- — — Gr. 8. 40. 

Handbuch der klaſſiſchen Altertumd-Wiffenihaft ꝛc. hrög, von von 
Müller. 24. Halbband (Band V. 2. 1.) enth. tg —* 
logie v. ©. Gruppe. 1. Hälfte. Münden. B 

Heisler, 5, Boileau ald volitifder nen Eine ae. 
Emmendingen. Dölter. (IV, 1358. ©r. 

Jacobfen, Emil, chemiſch⸗ teihnifches Aeyertorium. Ueberfichtlicher 
Bericht über die neueſten Erfindungen, Fortichritte u. Verbefferungen 
auf dem Gebiete der techniſchen und inbuftriellen Chemie mit Hin- 
weis auf Mafchinen, Apparate und Literatur. 35. Jahrg. 1896, 
2. Halbjahr. 2. Hälfte. M. Tertill. Berlin. Gaertner. (Gr. 8.) "4640, 

Jacobs, I Hellad. Geographie, Geſchichte und Literatur Griechen 
lande. Neu bearb. v. Gurfiud. M. 1 Bilde von Athen. 
Stuttgart. Krabbe. XII, 4206. 8.) 

Koehm, J., quaestiones Plautinse Terentianaeque. Wichen. 
Nider. 68 Gr $ 

Marcufe, A, »ostograpbiide Berimmungen der Polhoͤhe. Berlin. 
Dümmter. (398. 4) 

Novicow, J., l’avenir de la race blanche. a. du pessi- 
misme eontemporain. Paris, Alcan. 18.) Fr. 2, 50. 

3. Bändchen. 


Platond ausgewählte Dialoge erflärt von H. Sauppe. 
ae Hrög. von U. Berde Berlin. Weidmann. (Gr. 8.) 


Pitre, G., indovinelli, dubbi, scioglilingun del popolo Siciliano 
raccolti ed illustrati_e preceduti da nuo studio sall’ indovi- 
nello. Zurin. Glaufen. (8.) ©. 8. 

Porebowiez, Ed., revision de la lol des voyelles finales en 
— Paris. Bouillon. (24&. Gr. 5.) 

Richter, K., plantae Europaeae. Enumerstio systematica et 
synonymica plantarum phanerogamicarum in Europa sponte 
erescentium vel mere ingquilinarum, Tomus II. Emendavit 
ediditque M.Gürke, Fase. I. Yeipgig. Engelmann. (Br. 8.) #5. 

Roon) Dentwürdigkeiten aus dem Lehen des General-ijeldmarfhalls 
Ariegsminifterd Orafen von Roon. Hrög. von W. Roon. 4, ftarf 
verm. Aufl. 3. Halbband. Breslau. Tiewendt. (9.) #3, 60. 

Röttiger, W,, der heutige Stand der Triftanferfchung. (40 ©. 4.) 
Sonderabr. 

Schmid, Gg., de C. Lucilio et Archestrato, »atque de piscibus, 
qui apud ulrumque inveniunter et apud alios «(uosdam, 
Petersburg. Rider. 33©. Wr. 8.) 

Sellin, ©, Beiträge zur israclitifhen u. jüdiſchen Religionsgeſchichte. 
eft 11. Qerace Wuter u. Ideale. 1. Hälfte. Leipzig. Deichert 
Radıi. (Gr. 8.) #6. 

Ibeologiicher Jahresbericht. Unter Mitwirkung vieler Fahhgen. breg- 
von 5. Holgmann und G. Krüger. 16. Band enthaltend N 
Literatur des Jahres 1896, 1. Abih. Eregeſe. Bearb. v. Sieg- 
fried und Holpmann. Braunſchweig. Schwetſchle & Sohn. 
Gr. 8.) 4 6. 

da Vinel, L., il Codice Atlantico nella Biblioteca Ambrosiana 
di Milano, Riprodotto e pubblicato della Regia Accademia 
dei Lincei solo gli auspici e col sussidio del Re e en — 
Fascicolo XII. Mailand. SHoepli. (Gr. Fol.) L. 37, 

Weiß, A, Aencas Sylvius Piccolomini ald Par Pins 3 Sein 
Leben u. Einfuf auf die literarifche Eultur Deutihlande. (Hertorati 
red.) Mit 149 bieher ungedrudten Briefen forwie einem Anbange. 
Graz. Mofer. (IV, 208 £. &r. 8.) 
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Anzeiger d. Akademie d. Wiſſenſchaften in Arafau. 1897. April. 

Inh.: 5. Tretiat, P. Starga in feinem Berhältniſſe zu Klein ⸗ 
rußland. — R. Pilat, über die Handjchriften der fpäteren Geſänge 
des Pan Tadeufj, 4.—12. Geſang. — J. Piefofinski, das pol 
niſche Ritterthum des Mittelalters. — 2. Natanfon, über die 
kinetifche Theorie der Wirbelbewegung. — T. Bromicz, über Be 
funde im Kerne Yeberzellen, welche für die fecretorifche Function des 
ſternes ſprechen, mit 1 Taf. 


Festschrift zum 150jühr. Bestehen des Königlichen Realgym- 
nasiums zu Berlin. Berlin, 1897. {LVI, 120 8. 4.) 

Inh.: O0. Simon, Dir,, Abriss der Geschichte der Kgl. Real- 
schule 1 (1747—1814}. — E. Dressel, Beobachtungen über die 
französischen Fürwörter im Sprachgebrauch unserer Zeit, — 
A. Heinze, die sociale Tendenz in George Eliot’s Schriften. — 
E. Loew, tiber ornithophile Blüthen, —H. Morsch, de Varrone 
Reatino, auctore in Georgicis a Vergilio expresso. — V. Schem- 
mel, metrische Eigenschaften der algebraischen Oberflächen. — 
0, Simon, drei Vorreden des Archimedes, — 0. Stäckel, M. 
Aquilius Regulus. Eine Charakterskizze, 


Univerfitätsfhriften 
(Format &, wo ein anderes möcht bemerft ift.) 

Berlin Techniſche Hohichule), Hermann Rietichel, Gedächtniß ⸗ 
rede zur eier des 100, Geburtstages Seiner Majeftät des hochſeligen 
Kaiier Wilhelm's des Großen. (17 ©. 4. 

— Znaugutaldiſſ. [philof. Fac.P. 3. Berlinger, die Peſchitta 
zum 1. 2 Buch der Honige umd ihr Berhältniß zu Mt, LXX und 
Tre. (50 ©.) 

Erlangen Inauguraldiſſ. ſtheol. Fac.), Ernst Hümpel, de 
errore christologico in epistolis loanıis impugnalo eiusque auc- 
tore. Quaestio historico-crilica. (78 ©.) 

Freiburg i. B. (Prorectorats-Neden gehalten am 5. Mai 1897), 
Prof. Dr. Krieg, Rüdblid über das verflojiene Etudienjabr. — Prof. 
Dr. Rofin, Um! 

Zuſ. 70 ©. 4.) ‚ 

— (Inauguraldif. [philof. Fac.), Karl Neutirh, Studien 
über die Darftellbarteit der Boltsdichte mit befonderer Rüdfichrnabme 
auf den Elſaſſiſchen Wasgau mit ftatiftiihen Tabellen, einer Bolt 
didhtefarte des elfäffiihen Wadgau im Maßſtabe 1:250000 und 
Literaturverzeichniſſen. 116 ©.) 

Graz Feſtichtift der Univerfität Gras aus Anlaß der Jahred- 
feier am 15. November 1596), Dr. Hans Sperl, Bereinbarung ber 
Zuftändigfeit und Gerichtsſtand des Grfüllungsorted nach dem neueften 
oͤſterreichiſchen Eivilprocepredt. (VII, 197 ©.) Im Anbange: Bericht 
über das Studienjahr 1895/96. Erſtattet vom rüdtretenden Rectot 
‘Prof. Dr. tum. v. Graff. 12 ©.) 

alle a. S. (Habilitationsihrift [philof. Fac.), Dr. jur. et 
phil. Wilh. Kühler, die preußifchen Gommunalanteiben unter bes 
Ben Berudfihtigung einer Gentralijation des Gommunalcredite. 
(32 ©.) 

— (Inauguralbiff. [jnrift, ac], Hein. Jorbau, bie Etraf- 
barkeit des Stimmenkaufed im Aetienrecht. (Art. 24Ve H. ©. B’E) 
(54 ©.) — [mebie. Fac.] Herm. Frenberg, über die Automatic 
des Saͤugethier⸗Herzens (40 ©.) — ſphiloſ. Fac.] Guſt. Conrad, 
die Heformationsorbnung für die Gemeinden Heſſens von 1526 nad 
Inhalt und Quellen. (61 ©.) — Paul Bes, das Branntweinmenopel 
als Befteuerungsiorm. (53 ©.) — Conr. Haym, de puerorum in 
re scaenica graecorum partibus, (34 ©.) — Wottbardt Dt, dad 
Berbältnip von Cibber's vuſtſpiel »Love Makes a Mans zu Fletcher's 
Dramen »The Elder Brother« und » The Custom of the Country». 
83 ©) — Mar Stoye, das Verhältniß von Gibber'd Tragödie 
Gaefar im Egnpt zu Fletſcher's The False One. (51 ©.) — Itheol. 
Fac. Mar Scheibe, Calbin's Prädeftinationdlehre. Ein Beitrag 
zur Würdigung der Eigenart feiner Theologie und Religiofität. (85 S. 





Wiener Rundſchau. Hrsgb. von Rud. Strauf. 2. Bd. Nr. 16. 

Inb.: Ferd. Kürnberaer, Quintin Meffid. — B. Maubeimer, 
Haide. — Walt Wbitman, 1} ein Zonnenbad, 2) die Eiche und ich. 
— Hand Benimann, der Schwimmer — 4. Tſchechoff, der 
Lehrer. — R. Schaufal, Schulzeit, Gott und die Mutter. — Marie 
Hersfeld, bie ſtandinaviſche Yiteratur und ibre Tendenzen. — F. 
Shit, Gbarlotte Wolter. — Paul Wilhelm, Garl Wilhelm 
Diefenbac, 


Der Urquell, Hrsg. von Fr. ©. Krauf. RR. 1. Br. 6/7. Heft. 
Ing: M. Höfler, das Meid. Eine Umfrage. — Krauf, Gus 








larenlicder. Diantms Heerzug. Miüttheilungen. — R. Sprenger, 
der Robelstrug. Mine rn — Karl Popp, voltitbümlicer 
Spiritiemus.  Gine Umfrage. Beitrag ans dem nieberöfterreich. 


Waldviertel. — G. Tb. Weiß, Bollimedicin. Spmpatbiemittel. — 
D. Heilig, Spieltufe. ine Umfrage. — Joſefine Kopedn, Jose 





bau u, Vorſchau auf d. Bebiete d. Arbeiterwerficherumg. | 


| 
| 
! 





Eornelifien und 8. Ed. Haaſe, das Kind im Glaube und Braus 
der Bollet. Gine Umfrage. — 3. Ehrlich, judendeutihe Srrid- 
wörter und Nedendarten aus Böhmen. — A. Mittelmann, zmeı 
jüdifhe Hodzeitdmeledien aus Galizien. — a. Zreidel, polniide 
Volkslieder. (Aus Weitpreußen.) — Kopechky, Gehifches Boltdlied. — 
Foltloriſtiſche Findlinge. 
Nord und Süd. Eine deutſche Monatsfhrift. 21. Jahrg. Juli. 
Inh: Ida Boy⸗Ed, ein Fritijher Moment. — Ludw. Ya: 
cobomwäti, Otto Brahm. Eine Studie. — Paul Findau, eine 
Reife nah Alben. Tagebuchblätter. 2. — C. R. R. King, cin Dlit 
auf die wirthſchaftlichen Berbältnifie der — * Staaten. — A. 
Wünfche, der Regenbogen in den Mythen und Sagen ber Boͤlter. — 
Marie Wevr, Frühling in Abbazia. Stimmungsbild. 


L’Italia rassegna di scienze, lettere ed arti. Vol. L. Fase. 1, 


Sommario: G, d’Annunzio, sogno d'un maltino di primavera. — G. Bar- 
sellotti, la Alosofla nella «toria della eulturn. — E. Panzacchi, 
Versi, — b. Gnoli, secolo di Leone X? Les arti. — 1. Capunna, in 
casa nova (scene della vita di prorinein]. — U. Fleres, l'esposisiuns 
di Belle Arti a Venesin. — A. Nienletti-Altimari, costumi ahie- 
sini, — Contessa E. Lovatelli, varieta archeologica. 


Nuova Antologia. Rivista di scienze, lellere ed arti. Anno XXXII. 
4. serie, Vol. 69. Fasc. 13, 
Sommario: Un regno glorloso, Le feste della Regina Viltaria. — &. Bo- 
veotta, lidolo, Bomanzo, Parte ma. — E., D, Rocca, la corie « 
i prineipi di Casa Bavoia (1514-150. — A. Baccelli, il cante dei 
mp — E Castelnuoro, lisola fortunata. Fantasia. — G. Bo- 
elietti, il socialiamo in Francia. Parte seconda. — 6. Mestien, in 
pollties nell’ opera letieraria di Vittorio Aifleri. — M. Tortelli, im 
torno al microbio della fehbre gialla. — E. Boutet, Eleonora Dasr 5 
Parigi. 








La Cultura di Ruggero Bonghi. Nuova Serie diretia da E. 

de Ruggiero, Anno XVI. Nr. 13. 

Sommario: P. Rasi, O. Pescatori, tavole per lo #tudio e por a ripetiziom- 
della mmatica greca. — F, Eusebio, Dr. Fuss, de Livio et Tariw 
Hibrarlorum incuria passim depravatis. — G. Montieolo, C. Castellani 
jl prestito dei codiei mansseritti della biblioteca di 8. Marco in Venreia 
nei suol primi temp a le conseguenti pordite dei oodiei stemsi. — Li 
Emer, ©, Dejoh, diudes sur la tragedie. 


Revue ceritique. Dir.;: A. Chuquet, 3lltme annee. Nr. 27. 
Sommnire: Ball, Is genisa — Kamphausen, Daniel. — Halden. 
Xeönaphon, «doonomiques. — Monet, Lucien, extraits, — Carton,b 
sanctuaire de Baal-Ssturne & Dousga. — Baasch, In Hanse et les 
baresquen. — Pometti, le⸗æ Martirano, — Pariser, Tetat et os degli 
en Prusse sous Pröderie Guillaume I, — Frati, letires de Tirabosch 
a Alfo, — La France chrötienne dans Phistorre, 





Boltswohl. Organ des Gentralvereind für dad Wohl der arbeitenden 
Glaffen. Hrög. von Vict. Böbmert. 21. Jahrg. Nr. 25.26. 


Inh.: 425.) Arme _Feibelgene. — Schult und Allohol. — Reiormznorichläge far 

das zeutiche © tenwefen. — Die Erfranfungen von Sıchultinbern sr: 
das Eiternhans. — Die ärztlihe Schulaufſicht in Seien. — 26.) Der » 
— * ‚focinle Congreß — Unterfuchungen ikber die — Ririnhaniekt 
_ € Arbeiterzuftände. — Ameritanifdhe IngenbElube. — Zur Araz 
des Fateinunterrichte. 


Die Grenzboten. N.: 3. Grunow. 56. Jahrg. Ar. 27. 
Inh: Der Berfonenwechlel in den Meiheämtern. — G. Schiele, zur Pe 


leniroz 
8 — te der Zbierfplele. — 
ea — 5er 
Die Gegenwart, Hreg. von Theophil Zolling. 51. Bo. Nr. 2%. 


Inh.: Brit Salle, fociale Mobilmadung — H. Kanner, Epyigemen-Bolitit ız 
DOrfterreih. — 9. Müller-Hornung, aus Diemeiren bes Burber 
rate. — Ed, 6. Harimanı, Etirmer's ing bes 5 

A 

König abfolır. 


Eu 
Sl) — 9. v. HSebenftierne, bie Orrta auf ei, — 
Das Land. Zeitichrift für die forialen u. veltäthümlichen Angeleare 
beiten auf dem Lande. Hrög.n. 5. Sohnrey. 5. Jahrg. Rr. 19. 
Sub; Mpet [erbte dein Heim. J Vererbung des 








landliae 
ſibee im Eonigreiche — Picber, verrurne 
Caluranlagen auf dem Holen Benn. 


Allgemeine Zeitung, Beilage. Rr. 139— 143, 
Inb.: tan.) Rad. Enden, veligionsphilsfophiide Zemegengen immrehalb vo 
franzöfiihen Harholicimme, — ®. Werner, bie Velbensyeit $ von iih 
Sn har Bank un 
—* 2 
nbert. — (141.3 Ein Pampblet aus ber Tönmtfdien Ralferzeit. — art 
jenes bon *23 , — Zur italirmiichen Memeirenliteratmr. — 12 
gur —— te ublere mer Ausftellumgsbriefe. Mialerei (3%: 
(ds) Spectator, Firkenpolitiie Briefe. 25. 
Jluftrierte Zeitung. Red.: Franz Metſch. Nr. 2819. (109. Br. 
Inb.: Die Ren Ernennungen im Deutichen Neiche und in Breufen. — Dir 
i Imasız, der Hat 














biläund-Segelregatta Dover-Drlgoland. — Wilhelm Em 
[eier Du Bois —— — Zum #0. Geburteiage Ri v. Sällitet — 
ie Dentiche Kaiterin in Tegernfre. — 


Nüirgen Bone Meyer — Dir Si 
müten Im jooiogiicen Garten gu Eripig. > — 
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Prometheus. Illuſtt. Wochenſchr. üb. d. Fortſchritte in — in 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög.v.D.R. Witt. 8. Jahrg. Nr. 40 ” 
Ih; Kg an elfesner Brüden und bie Rheinhrüden dei Boun = Dürfen. 

M. Abb. — Die Mora dee Palais d wid, — Die Her 


— — ———— Di. Abb. — Die felt —— — —* der Sammelı | 


ausınführende auantitativr — * Blute iſens 
—— — D. Kalt-Reuleanz, das Diamant Bortommen ie 


Bopulärwiffenfhaftliche Monatsblätter zur 2 zur Belehrun über das 
Judenthum für Gebildete aller Gonfeffionen. Hrsg. ven Ad. Brüll 
17. Jahrg. Nr. 7/8. 

—— A 


u; 1 * Ar 1 1 J 
— een —A im I derer ie re et 
aa — xXxi Ey Iahrh. — Ein —— ans dochfaten in 





Ausführliche Aritiken 


trichlenen über: 


Borgbt, v. d, das ——— art. v. Boenigt: Jahrbuch für 
Nationalöf. u. Stat. IN. J. X 

Elfenband, Wefen und BUT: } "Geniffens, (Berländer: Iſcht. f. 
Philoſ. u. philoſ. Kritik CN, 

Ar altdt, ee (Heops: Lbl. f. germ. u. rom. 

Geer, G. de, om Skandinaviens geogrofiska utveckling efter istiden. 
(Sieger: Petermann’s Mitteilgn. XLIN, 6.) 

v. Selten, Fr ee d. Atwefifried, (Siebe: bl. f- germ. u. 








tom. Phil. XV 
Henze, üb. d. Kae. en d. franzöf. Orthograpbie. (Dom: Ebt.) 
— = Balilaca auf dem Oelberg. (Schulze: Theol. bt. 
j } 
Kayferling, Graf, üb. Raum und Zeit. (Döring: Zihr. f. Philof. u. 
phileſ. Aritit XC, 1.) 
Kefenflein, Schleiermader ald Pädagog. Ebd. 


Lobstein, essais d’une introduction & la dogmatique protest, 
(Sm.: Theol. 2b. XVIN, 27.) 
Miller, Th., place namens in the englisch Bede ete. GHoops: 
Lbl. f. rt u. rom. Phil. XVII, 7.) 
J. Mar, Theofophie od. Model. Religion. (Berländer: Zichr. 
8. hilf. u philoſ. Fritit CX 
Münd u fauning, zu . —* d. franzöſ. u. engl, Untert. 


Pr. engesba :$ 1. — 
—S eifen u. Nor in Neordariehenland 5—7. (Part 
Petermann’s Mitteil n. ip in vr. —— 


chen ge Dante, Lovera: d. n. Sp eV, 
Schindler u. Een kufe, der zihubitce et. 

Mitteilgn. Su 6.) 
d. Altfranzöf. 


© han, Gramm. 
— Handt. d. deutſchen Privatrechte. 
1], 


ia Petermann's 
(Homing: Lbl. f. germ. u. rom. 
11. Garcis: dt. Juriftenstg. 
Echuchardt: Lobl. f. germ. u. 


(Steinmeg: Globus, 


Phil. XV, 7. 


Vila H., anlinomies linguistiques. 
rom. Bl. XVvin, 7.) 

Bierkandt, A, Naturvölfer u. Gulturwölfer, 
LXXII, 

Rillfomm, MR, Grundzüge d. ——— auf der iberiſchen 
Halbinfel. (Barme: Nature. Aſchau X 1, 28.) 


Wülter, Geſch. d. engl. Yitteratur. (Gaintöbeng, d. m. Epr. V, 3) 





Bom 8. Iuli bis 15. Zull 1897 find nachſtehende 
nen erfchienene Werke 
unferem Rebactiomsburrau eingeliefert worden: 
Bourdillon, F. W., tote !istoire de France /chronique sain- 
tongeaise) now first edited from the only two mss,, with intro— 
duction, appendices, and noles, With prefutory letter by 
Gaston Paris. Lenden. Rutt. (XLIV, 113. #l.4.) Geh. 
Bower, Herbert M., the elevation and procession of the Ceri at 
Gubbio. An account of the ceremonies togetter wiih some 


suggestions as lo their erigin and an appendix consisting of 
tbe Iguvine lustration in English. Ebd. (XI, 146 ©. u. 11 Taf. 


®r. 8.) Geh. 

Büchi, Albert, Freiburgs Bruch mit Defterreich, fein Uebergang an 
Sapoyen und Anſchluß an die Eidgenoſſenſchaft nad den Quellen 
dargeftellt. Mit XXVI urtundlichen Berlagen und einer Karte der 
Serien Freiburg.  Mreiburg i. Schweiz.  Univerfitätstuchb. 

4.) 

— — et epigrammala iterum edidit Udalrieus de 

wWilamowilz-Moellendorff. Berlin. Weidmann. ($.) 


A 0, 








Castelli, David, n poema semitico del pessimismo {N libro di 
Job) tradotto e commentato, Florenz. Paggi. (8) 2.3. 

Catalogue of the library of the India office. Vol. I. Part, I. 
Sanskrit books, Sonden. Eyre & Spotiswoode. (IV, 294 ©. 8.) 

Kredner, 9., Elemente der Geologie. M. 607 Fig. 8. neubearb. 
Aufl. deipji —J Fngelmann. Gr. 8.) 4 15. 

Eberſtadt, agiſterium und Fraternitat, Eine verwaltungs · 
eſchichtliche —* ung der Entſtehung des Zunftweſens. Leipzig. 

under & Humblot. Gr. s. „#5, 40. 

Ensöbe de Cesarée, histoire ecclesinstique e«duée pour la 
premiere fois par P. Bedjan. einig. Harraffowig. (B.] .# 16. 

Freymond, @., altiranzöf. Kunſtepos u. Romane. Gonterabdr. aus 
Bollmöller, roman. Jabreöber. III, 2. (506, Gr. 8) 

Galois, Evariste, oeuvres matihömatiques, publices sous les 
auspices de la sociel6 mathematique de France. Avec une 
introduction par M. Emile Picard, membre de lInstitut. 
Patis. GauthierBillare. (X, 6, Gr 8) 

Gedentolätter zur Erinnerung an das Nicolaitanerfeft am 21. und 
22. Mai 1897. Leipzig, Grunew. Gr. 8.) , 60, 

GEBET KR. U, das Weſen des Genies. Berlin. Kritil-Berlag. 
(52 8} 

Grimm, 3, deutiche Hrammatif. 4. Theil. Neuer vorm. Abdrud. 
1. Hälfte. Beforat durch Guſtav Nocthe u. Edward Schröder. 
Gütersloh. Verteldimann, (Gr, 8) .# 12, 

Halle, @ von, Baummollproduftion und rg age in 
den norbamerifaniihen Sübftaaten. 1. Teil, Die Stlavenzeit. 


M. 1 Karte u. 1 Taf. Leipzig. Dunder & Humblot. (Gr. 8.) 9. 
Handbuch der Haffiihen Altertums -Wiſſenſchaft :c. brög. von J. von 
malen 24. Salbband (Band V. 2. 1.) ae A ar iſche tho · 
logie v.D. Gruppe 1. Hälfte Münden. B 8) MT. 
Heiler, 8, Boileau als ar nen. Eine Studie. 
Emmendingen. Dölter. (IV, 1356, Gr. 
Jacobfen, Emil, chemiſch⸗ tedmifches — er: 


Bericht über die neueſten Erfindungen, Fortſchritte u. Berbeiferungen 
auf dem Gebiete der — und Ben Ghemie mit Hin⸗ 
meis auf Mafhinen, Apparate und Literatur. 35. Jahrg. 1896, 
2. Halbjahr. 2. Hälfte. M. Tertill. Berlin. Gaertner. (Gr. 8.) „46,40. 


Jacobs, $ Hellas. Ra a und Literatur riechen 
ande. Neu bearb. v. Gurfiud M. 1 Bilde von Athen. 
Stuttgart. Krabbe. (X, 420 ©. 8.) 

Koehm, J., quaestiones Plautinae Terentianaeque. Gießen. 
Nicker. 566 S. Gr 8. 

Mareuſe, U, xzeaybiſce Beſtimmungen der Polhöhe. Berlin. 
Dümmter. (39 © 

Novicow, J, Karen de la race blanche, ap du pessi- 
misme eontemporain. Parid. Alcan. (8.) Nr. 2, 50, 

Platons ausgewählte Dialoge erflärt von H. Sauppe 3. Bändchen. 
rg Hrög. von U. Gerde. Berlin. Weidmann. (Gt. 8.) 

Pitre, G., indovinelli, dubbi, scioglilingun del popolo Sieiliano 
raccolli ed illusirati_e preceduli da nuo studio sall' indovi- 
nello. Turin. Glaufen. (5) 9.8. 

Porebowiez, Ed., revision de la loi des voyolles finales en 
Espagnol. Parie, Bouillon. (246. Gr. 6.) 


Richter, K., plonlae Europaeae. Enumerstio systematica et 
synonyinica plantarum phanerogamicarum in Europa sponte 
crescentism vel mere inquilinarum, Tomus Il, Emendavit 
ediditque M.Gürke, Fasc. I. Leipzig. Engelmann. (Gr. 8.) #5. 

Roon) Dentwürbigkeiten aus dem Leben des General-Feldmarſchalls 
Kriegdminifters Grafen von Neon. Hrög. von W. Roon. 4. ftark 
verm, Aufl. 3. Halbband, Breslau. Trewendt. (8) .# 3, 60. 

Röttiger, W., der heutige Stand der Triſtanforſchung. (40 ©. 4.) 
Sonderabtr. 

Schmid, Gg, de C. Lucilio el Archestrato, atque de piscibus, 
qui a ud utrumque inveniunter et apud alios quosdam, 
Petersburg. Rider. (33 6. Gr. 8.) 

Sellin, €, Beiträge zur iöraelitifchen u. jüdifhen Religionsgeſchichte. 
Heft il. Jeraels Büter m. Ideale. 1. Hälfte. Leipzig. Deichert 
Nadf. (Gr. 8) #6. 

Theolegiicher Jahresbericht. Unter Mitwirkung vieler Fachgen. hrög. 
von D. Holpmann und ©. Krüger. 16. Band enthaltend bie 
Literatur des Jahtes 1596. 1. Abih. Eregeſe. Bearb. v. Sieg · 
fu und Holpmann. Braunſchweig. Schwetſchte & Cohn. 
Gr. 8.) 6, 

da Vinei, L., il Codice Atlantico nella Biblioteca Ambrosiana 
di Milano, Riprodotto e pubblicato della Rogia Accademia 
dei Lincei sotto gli ouspici e col sussidio del Ro e del Governo 
Fascicolo XI. Mailand. Hoepli. (Gr. ol.) 8. 37, 50. 

Weiß, A, Aeneas Sylvius Piccolemini als — Pins I. Sem 
Leben u. Einfluß auf die literarifche Cultut Deutichlandd. (Rectoratd« 
red.) Mit 149 bicher rt Briefen fowie einem Anbange. 
Graz. Mofer. (IV, 298 
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Witz, M. A, curs sup6rieur de manipulations de physique, 
preparatoire aux certilicals d’ötudes superieures et à la licence. 
Deuxiöme edition revue et augmentse, Parid. ®authier-Billard 
& File, (Or. 8) Fr. 10, 


Dichtigere Werke der ausländifchen Literatur, 
Branzöfiide, 

Hebert, A., la Technique des rayons X. Manuel operaloire de 
la radiographie et de la Nuoroscopie, a usage des médecins, 
chirurgiens et amaleurs de photographie. (IV, 141 p. 8.) 
Paris, Carr6 ei Naud. 

Pallu de Lessert, A, G., fastes de provinces africaines (pro- 
consulaire, Numidie, Mauretanjes) sous la dominalion romaine 
T. ler (2° partie). (307571 p. 4.) Paris, Leroux, 

Seilliere, E., etudes sur Ferdinand Lassalle, fondateur du 
parti socialiste allemand. (XVI, 309 p. 8.) Paris, Plon, 
Nourrit et Cie, Fr, 7, 50. 

Tacite, dialogue des orateurs; Traduction de Burnouf. Texte 
explique litteralement et revu par P. Le Nestour. {lll, 303 p. 
16.) Paris, Hachelte et Ce, Fr. 2. 





Antiquariſche Kataloge. 


Hilbofer & Ranſchburg in Wien. Anzeiger Nr. 39. Verſchiedenes. 
Yuzac& Ge. in London. Bibliotheca orientalis. 11. (Bibl. Roft.) 
Rauncder, U, in Klagenfurt. Rr. 98. Berfchiedenet. 


Nachrichten. 

Der a. ord. Profeffor der politischen Detonemie Dr. Joſeph Kaiz! 
in Prag (sch. Univ.), der a. ord. Profefjor der Aftronomie Dr. Guftav 
Grup daſelbſt, ſowie die a. ord. Proisfieren der Chemie Dr. Bo» 
budlaus Brauner und Dr. Bohuslaus NHayman daſelbſt wurben 
u Ordinarien, der a. ord. Profeffor der Matbematit Dr. Ludwig 

hlefinger in Bonn zum ord. Profeifer in Klauſenburg, der Privat 
docent Dr. Rudolf Zenter in Würzburg zum a. ord. Projeſſor der 
romaniſchen Philologie in Roſtoc, der Privatdocent Dr. Karl Kuffner 
in Prag czech, Univ.) zum a. ord. Profeffer der Pſychiatrie und 
Rervenpathologie ernannt. 

In Heidelberg habilitierte fih Dr. Georg Marwedel in der 
medicinifchen Facultät, in Bonn Dr. Gerhard Raufchen für Kirchen: 
geſchichte katholtheolog. Fach, in Wien De. Rudolf Herrmann 
v. Herrnritt für Berwaltungslchre und öfterreidiiches Verwaltungs 
recht und Dr. Richard Arch Für vathologiſche Anatomie. 

Der Oberlehrer am Schullebrer-Zeminar Dr. Hinze in Müblhaufen 
i. Th. wurde um Director diefer Anftalt, der E.cretär am Sch. Hausarchiv 
Dr. 
Hilfsbibliethefare an der . Bibliethek Dr, Huteder, Dr. Belom 
und Dr. Kid und ber Hilfstibliothefar an der tal. Univ.Bibliothet 
Dr. Miltau in Berlin zu Bibliotbefaren daſelbſt, der Hilfsbiblios 
tbefar Dr. Meyer in Berlin zum Bibliotbefar an der Univ.-Bibliotbef 
in Königsberg i. Pr., der SHilfäbibliothetar Dr. Wiſchmann in 
Breslau zum Bibliothekar an der Univerfität®-Vibliothef in Kiel, der 
Guftes Dr, Richard Aukula in Prag zum Univ-Bibliotbefar daſelbſi 
ernannt, 

Die Academie des sciences in Paris wählte den ord. Ptofeſſot 
Dr. Rudolf Virchow in Berlin zum wirklichen auswärtigen Mitglied, 
die Rail. leopoldinifdecaroliniike Akademie der Naturforicher in Halle 
a. ©, verlich dem ord. Profefor der Anatomie Geh. Rath Dr. von 
Köllifer in Würzburg die goldene Cothenius-Medaille, die pbilos 
ſophiſche en in Deidelberg dem Danteforfder Alfred Bafier- 
mann bajelbit den Doctorgrad honoris causa, 

Verlichen wurde: dem Directorialajfiftenten bei den Aal. Muſeen 
Dr. Dreffel und dem Privattocenten der Anthropolegie Dr. v.Luſchan 
in Berlin das Prädicat Profeſſot, dem Gumn»Profeffor Dr. Never 
tob in Weimar der f. preuß. Kronenorden 4. Glafle, dem Gymn. 
Dee a. D. Dr. verm Walde in Siegburg der rothe Adlerotden 
4. Claſſe. 


Am 30. Juni + in Rlereni der Dramatiker und Schillerbiograph 
Carlo Ionband (Napoleone Biotti), 73 Jahre alt. 
Am 4. Juli + in Berlin der phileſophiſche Schriftiteller Dr. Julius 
Ratban, 42 Jahre alt. 
Am 5. Jun + in Paris der Arhäolog Ghmond Fe Plant, Mit 
alied der Academie des inscriplions, &0 Jahre alt. 


Jochner in Münden zum Geb. Haus: und Staatsarhivar, die | 








Am 7. Juli + in Greifswald der ord. Profeffor der Staatewiſſen 
fbaften Dr. Gmil Strud, 40 Jahre alt; in Hainfeld der em. erb. 
Profeffor der Medicin an der Wiener Univerfität Dr. Johann Ritter 
v. Lerch, 84 Jahre alt. 

Am 8. Juli + in Wien der Aunftiriftiteller Eugen Dbermancr 
im 78. !ebensjabre; in Ponden der Schriftfleller Prof. Friedrich Alt- 
baus im 69. Yebendjahre. 

Am 9. Zuli + in Berlin der vormalige Director des FalkReal 
gumnafiumd Dr, Theodor Bach, 64 Jahre alt; in Leipzig der Onmn. 
Peofeffer Dr. Karl Alvin Häbler im 47. Lebensjahre. 





Für die feier des Sojährigen Beftchend der landwirtbidaftliden 
Akademie Poppelsdorf bei Bonn iſt das end u. Programm ber 
am 29, 30. und 31. Juli ftattfindenden Fefliht ten nunmehr be⸗ 
fimmt worden. Diejenigen Freunde und frübern Gtubierenden der 
Akademie, welche an der Feier theilzunehmen beabfichtigen, werden ac 
beten, ihre Adreſſen dem Secretariat der Atademie anzugeben, damit 
ihnen das Programm und die fonjtigen Mittbeilungen überfinbet werden 
können. 

Der Feſtausſchuß bittet dringend die Theilnahme am der Feier 
baldmöglihft anzugeben, damit bie Borbereitungen für bie ein 
äelnen Beftichteiten mit Müdficht auf die zu erwartende Betbeiligung 
getroffen werden können. 

Deutihe Privat:Bipliothefen. Der Herausgeber des „Ber 
jeihniffes von Privat-Bibliotbefen“, &. Hedeler in Leipzig 
wird dem ſoeben erfchienenen erften Band (Amerika) neh in diefem 
Jahre den dritten Band (Deutichland) folgen laffen. Um 
dieſen pigu en Theil möglichſt vellftändig zu geſtalten. richtet derſelbe 
an alle Beliger hervorragender Bücherfammlungen die Bitte, ibm, 
ſoweit nicht bereits gejcheben, Angaben über Bändezahl, Sen: 
derribtung und fonftige Cinzelbeiten 2 Bücherbe⸗ 
ſtände zur unentgeltlichen Benußung zu ſeuden. Bei den 
im erften Band tkutz beſchtiebenen 601 ameritlaniſchen Privatbiblio 
tbeten fanden Sammlungen von unter 3000 Bon. mur dann Huf 
nabme, wenn bober Werth, Eeltenbeit xc. diee rehtiertigten oder wenn 
es fih um bedeutendere Specialfammlungen bandelte, Achnlibe Be 

renzung iſt auch für die Bearbeitung des dritten Bandes nötbia. 
Neben Bücerfammlungen literatiſchet und allgemeiner Richtung werben 
im Privatbefip befindliche beachtenswerthe wiffenichaftlide und ted- 
nische Fachbibſietheken berütfichtigt. Für die Allgemeinheit dürfte Die 
Zufammenftelung, deren Denupung ein jedem Band beigegebenes Sac— 
Rue erleichtert, auch inform Intereſſe bieten, als diefelbe dazu 
beitragen kann, daß wichtige im Privatbefig befindliche und daber 
wenig bekannte Bücrerihäge für literariſche und wiſſenſhaftliche 
Berihungen mehr ald bieber zu Rathe gezogen werden. Beriper 
wertbroller Bibliotheken follten die Mühe einer furzen 
Mittbeilung nicht ſcheuen. 

Notiz. 

Zu der Befprehung von Boos, Geſchichte der rbein. Städte 

cultur (vgl, Ar. 25, Sp. 807,8) bemerken wir, daß ven dem Werke 


nicht 250, fondern 500 Gremplare fo Schnell vergriffen wurden. Die 
2. Auflage erſcheint im Herbit d. J. 


Erklärung. 


Durch die gg worte Armed Strauch in Leipzig fin 
vor wenigen Wochen die Reftbeftände der im Jahre 1893 im eriter 
und in zweiter werbefferter Auflage erjchienenen Tagesfchrift meines 
inzwiſchen verflorbenen Baters „Frantteich, Rußland und der Drew 
bund“ aufs Reue ohne Jahreszahl ald „zweite vertefferte Auflagen 
in den Handel gebradıt worden. Durch dieſe Bezeichnung wird ver 
muthlich wielfad der Irrtbum entftehen, ald jei das, mad jept auf den 
Markt geworfen wird, eine den beutigen politiihen Berhältnifien 
entſprechende Bearbeitung. Dem gegenüber erfläre ich, daß Die Bte— 
ſchute auch in ibrer jepigen Geſtali nichts enthält und nichts entbalten 
tann als Ausführungen eines im Jahre 1893 ſchreibenden Polititers, 
und da ihre neuerliche Herausgabe gegen den ausdrücklich betundeten 
und eingehend —— Wunſch der Familie des Verfaſſers erfolgt 
iſt. Mer alſo bei Benupung der Arbeit feine Erwartung die für das 
Thema wichtigen Greigniffe feit 1894 beſprochen zu finden, getäujdt 
*8* wird nunmeht wiſſen, daß bie moraliſche Verantwortung füt 
elchen Jrrthum die Erben des Verfaſſers jedenfalls nicht trifft. 
Leipzig, den 7. Juli 1697. 





Dr. Heinrich Gefften, 
Privatdocent der Rechte a. d. Uniwerfitär 





In Rr. 26, Sp. 846, 3. 11 v. m. lied: Wurzelvocale, 3.9 
v. u. €. D. Bud. 
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Verlag von rn Rauch's Buchhandlung in Innöbrnd. 


Beitfhrift für Ratho 


XXI. Jahrgang. 
Preis #6, — 


Jaͤhrlich 4 Hefte. 

Inhalt des ſoeben erſchienenen 3. Heftes: 
Abhandluugen. F. Stentrup, S. I. Die| 
Kirche und ihre Autorität in den Kämpien | 
der Gegenwart. ©. 401 

E. Horn, Die Promotionen an der er 


Univerfität (115551760 448 
M. Gatterer, S.J., Cattaneo, ein Borbild 
für Prediger ©. 476 
I. Weidinger, 5. J., Paleftrina nr" Laſe 

503 


Recenfionen. K. Miller, Mappae Ba 
Die ältesten Weltkarten. 1.—5. Heft E. 
Michel S.J.) &. 512, — G. Kaufmann, 
Geschichte d. deutschen Universitäten. 
11. (U. Simmermann $, J.) ©. 517, — T. 
W.Allıes, The formation of christen- 
dom VI—VIN, (Der) &.522. — Die Frei- 
maurerel Österreich-Ungarns J. Branden- 
burger 8. 3} ©. 525. — P. Ingold, 
Itossuet et le jansenisme, 9. Schmid, | 
De Rancs (Deri.) ©. 529. — A. Daum- 
gartner, Geſch. der Weltliteratur (3. B. 
tifius S. 3.) ©. 533. — P. Kinig, be 
Deo uno et trino (5. Müller 8. 3.) ©. 536. 

F. X. Godts, Scopuli vitandi IF. 


J 





Analstten, Dionyfius der Kartbäufer (3. Bran- 


——— BR A. 


— 1897. M 28. ae Centraiblatt — 17. Juli. — 


liſche Theologie. 


— 1.) S. 540. — R. Cornely, 
ip. ad Rom, (B. Rifins S. 3.) ©. 543. 


denburger 8. .! ©. 547. — Zwei Weisheite- 


lieder (3. 8. Benner 8. 3.) ©. 551. — Arie] 
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Manuseripte 
wissenschaftlichen Inhalts 


werden von einer angesehenen, 


rührigen Verlagsbuchhandlung 
zu übernehmen gesucht. 

Offerten sub 8623 durch Rudolf 
Mosse, Leipzig. 








Von Fr. Strobel in Jena direct oder 


tifher Sinn m. Miis Vaugban-Schwindel | durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


E. Michael 8. 4) ©. 559. — Bemerkungen | 
zu Pf. 104 (I. Hontheim Ss. 3.) ©. >60. — 
Dr. Joſeph Grimm (9. Brandenburger 5. J.) | 
©. 566, — Ecclesiasticus 3843 Id: 
8. Zenner 8. 3.) ©. 567. — Kine alte, | 
gnofifche Berfluchung L. Fond S. 3.) 8.574. | 
— Ex deereto Gratiani |R. Rilles 8. J. 
&.575.— Bemerkungen zum. arab. Gramma · 
nt (D. Bernier 8. ).) ©. 576, Das ı. 
tatb. Kalendarium Praedie tionis s, Mareci 
R. Rilles S. I) 6,579. — Bemerfungen | 
zu Inſchriften (3. 8. Zenmer 8.3.) ©. 565. 





'ARISTEAE qune fertur ad Philoeratem 


epistulae initium, apparatu erit, et 
comment. instr. L. Mendelssohn. 
Opus posth. cur, M. Krascheninni- 
kov, 52 pag. gr. 8. Jurievi 1897. 


Den Kommiffionsverlag wiſſen— 


— Das Autograph von Garl Srimminge ichaftlicher, ſowie gediegener belletriftifcher 
S 58 


Paläftinareife im J. 1625 Derſ. 


Stola M. Watterer 8. J.) ©. Ein 

vertrödelted Runftwerf der alten Mainzer] 

Kirche (EG. Micha el S. 3.) — 590, 
72 


©. 


17* 


D. biihöfl. Pallium u.» kiturgifche Werle übernimmt zugünftigenBedingungen 
58 


Eduard Avenarins 
— — — in Leipzig. 


Nener Verlag von H. Welter in Paris. 


Soeben sind erschienen: 


LEXIQUE DE LA LANGUE » 
DE 
MOLIERE 
Compar6 avee celle des Eerivains de son 
temps. 
Avec des Commentaires de philologie | Ex 





historique et grammaticale, 
Par 
Ch. L. Livet 


Preisgekrönt von der Academie frangaise. 


3 starke Bände in gr. 8. (1. 536 5 
11, 666 5., 111. 824 5,) 


Preis 45 Fre. = 36 .4 | 
(Die Erhöhung des Ladenpreises auf 60 Frs. 
= 48 4 bleibt vorbehalten.) 


— DANTE — 


LES PLUS ANCIENNES 


TRADUCTIONS FRANGAISES DE 2.oressor an dcr ua 


LA DIVINE COMEDE 


Publiees pour la premiere fois d’aprös les | 
manuscrits de Turin, Paris et Vienne, 


Precedees d’une Eiude sur les Traduclions 
Frangaises du Po&me du Dante 


C, Morel, 


chancelier de l’Universite de Fribourg |4 
(Suisse). 
ire Partie: Textes: 1 vol, gr. in-S de| 


V-623 pages, avec 3 planches in-4 fac- | 


58, Rue Bonaparte, 58, 
similes paleographiques) et les porlraits 
de Dante et de Iiöatrice. 


Partie: Album de 21 planches —— 
tures et textes reproduits en heliogra 
vure). 


Preis 85 Fra, = 28 .# 


Als Bellage hierzu wird gleichzeitig ohne 
traberechnung ausgegeben, ist apart aber 


nicht erhältlich: 


PHILOLOGISCHER KOMMENTAR | 


zu der 


FRANZÖS. ÜBERTRAGUNG VON 


DANTES INFERNO 
in der Hs. L III 17 


der 


| Turiner Universitätsbibliothek, 


Von 


t 
E B engel, zu Greifswald. 


COLLECTION DE REPRODUCTIONS 


ET DE REIMPRESSIONS D’OUVRAGES 


RARES DU XIX° SIECLE 
Tomes I, II, II, IV. 
vol. in-$8, Preis 42 Frs. 50 C. 34 4 


I. LA TRAGEDIE FRANGAISE AU 
Par E. Faguet.| 


XVI® SIECLE. 





I vol. in-8. (Faesimils) 391 pages. 
Preis 10 Frs. = 8.4 
| I. DOCUMEN" 18 INEDITS POUR 
SERVIR A L’HISTOIRE LITTE- 
RAIRE DE L’ITALIE depuis le 
VIII" siöele jusqu’au XIII®. Avee 
des recherches sur le moyen-ige 
italien. Par A. F. Ozanam. 1 vol. 
in-5. (FacsimileE) VI—418 pages. 
Preis 12 Frs. 50 C. = 10,4 
. LES ORIGINES LATINES 
THEATRE MODERNE. 
Du-Meril. 1 vol. in-S. 
420 pages. 
— 10.4 
PRECIEUX ET PRECIEUSES. Ca- 
ractöres et maurs litteraires du 
XVII aidele. 1 vol. in-S. (Reimpres- 
sion, 3° edition). KXXV-143 pages. 
Preis 7 Fra, 00.—6.4 


— 


DU 
Par E. 
(Faesimile). 
Preis 12 Fres. 50 Ü. 


— 


V. 


Von dem Herrn Verfasser übernahm ich 


eine kleineAnzahl Exemplare des im Selbst- 


verlag erschienenen Werkes: 


Nachträge und Berichtigungen zur 


Münzkunde 
der Römischen Republik, 


| Im Anschluss an Babelon's Verzeichniss 


der Consular-Münzen, von 


M. Bahrfeldt. 


. 8. IX— 316 Seiten, mit 113 Abbild. im 
" Torte u. 13 Taf. m. 632 Fig. 1897, 
Ich liefere zu 3 Fre. = 16 .# 


927 — 1897. 828. — Literariſch 


Neuer Verlag von H. Welter i 


es Centralblatt. — 17. Juli. — 
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n Paris (Fortsetzung) 


Ein neues Werk von 
Abb& Rousselot. 


PRINCIPES 
PHONETIQUE EXPERIMENTALE 


1 vol, in-#., avec beaucoup de figures, 
1897. 
Preisgekrönt von der Academie frangaise. 
Preis circa 15 bis 20 Fre. 

Der erste Teil kann an Subskribenten 
eventuell sofort geliefert werden, mit Berech- 
nung „pro komplett“, provisorisch 15 Frs. 
Sollte die teure Hersiellung eine Erhöhung 
des Preises auf 20 Fre nötig machen, so 
würden bei Erscheinen des Schlussteils noch 
5 Frs. nachberechnet werden. 


Vondemselben Verfassererschien bei mir: 


LES 


MODIFICATIONS PHONETIQUES 
DU LANGAGE 


Gr. in-8., de VIN-374 pages av. 116 fig. 
1891 . 25 Fre. 
Enthalten in den Nrn. 15, 16, 19, 20, 
21 der 


REVUR DES PATOIS GALLO-ROMANS 


von welcher ich auch die ganze Kollection 


= 5 vol. etsuppl., 1897—93, statt 105 Fra. | 


für 50 Fre. no, liefern kann, 


Auf Rousselot’s Principien basiert auch: 


LES PARLERS PARISIENS 


Anthologie phondtique 
par 
E. Koschwitz. 
2° edition. In-$., 186 Seiten, eleg. gebdn. 
1896. 4 Frs. 0.30 F 


Gleichzeitig werden ausgegeben: 


REVUE INTERNATIONALE 


DES 
ARCHIVES 
1895— 1896. 

Ein Band in gr. 8, Preis 10 Fre. = 84 


REVUE INTERNATIONALE 


DES 


BIBLIOTHEQUES 


1895— 1996. 


Ein Band in gr. 9. Preis 12 Frs. 50 C. 
= 10 .# 


REVUE INTERNATIONALE 


DES 


| MUSEES 


1895— 1896. 

Ein Band in gr. 8. Preis 7 Fre. 50 C. 

eb, 

Diese 3 Bände sind Separatausgoben aus 
der seit 1895 in meinem Verlage erschie- 
nenen Revue internationale desArchives, 
des Bibliothöques et des Musdes, welche 
infolge redaktioneller Schwierigkeiten nicht 
fortgesetzt wird. Die Revue ıst in dieser 
letzteren Form wohl gut eingeführt gewesen 
(sie züblte nahe an 300 Abonnenten), aber 
viele Bibliotheken im Auslande werden, s0- 
fern sie nicht abonniert waren, nun gerne 
die sie speciell interessierenden Einzelaus- 
gaben kaufen. Jeder der drei Bände hal 
seinen besonderen Titel und ein besonderes 
Register und erscheint als ganz unabhängig 
von den beiden anderen, 


' BIBLIOGRAPHIE 


DES 


CHANSONS DE GESTE 


Par 


L&on Gautier 
Membre de !’Institut, 


Gleichzeitig den 5. (Schluss-) Band bil- 
| dend von 


‘LES EPOPEES FPANGAISES 








| la littsrature Nationale 


[$mal preisgekrönt von der Pariser Akademie). 
Ein Band in ger.-8. (mit Speciol- und 
Kollektivtitel erhältlich). 
Preis 16 Fre. 
Die zahlreichen Subskribenten auf die 
„Epopees“, deren 4 ersten Bünde (Preis 


80 Fra.) in 2. Auflage zum Teil in meinem 
, Verlage erschienen, zum Teil aus anderem 


zu bestellen. Die Bibliographie des Chan- 
song de Geste wird aber auch als solche 
von den Bibliotheken und den Herren Ro- 
manisten gerne gekauft werden, ist aber 
einzeln nur zum erhöhten Preise von 
20 Frs. erhältlich. 


MANUEL 
BIBLIOTHECONOMIE 


Par 

le Dr. Arnim Graesel 

Bibliothecaire en chef de l’Universite 
de Berlin. 
Traduetion frangaise par 
le Dr. Jules Land 

Bibliothecaire Universitaire. 

Ein Band in klein #., in Ganzleinwand. 
Preis 12 Frs. 


Diese französische Ausgabe von Graesel’s 
Bibliothekenlehre ist von dem Herrn Ver- 





Etudes sur les Origines et l’Histoire de 


Besitz in denselben übergegangen sind, bitte | 
ich, diesen Schlussband zur Fortsetzung | 


\ fasser gründlich überarbeitet worden. Die 
bibliographischen Nachweise erstrecken 
sich bis Mei 1897, und auch in allen an- 
deren Teilen haben Verfasser und Veber- 
setzer „vermehrt und verbessert‘‘, so dass 
das Buch thatsichlich ein ganz neues Werk, 
eine französische Originalausgabe bildet, 
von dessen Anschaffung auch die Besitzer 
der deutschen Ausgabe (Leipzig 1890) und 
der italienischen Vebersetzung (Turin 1893) 
nicht werden abstehen können. Auch in 
illustrativer Hinsicht ist die französische 
Ansgabe reicher als ihre Vorgängerinnen. 





Für meinen Verlag befindet sich ferner 
in Vorbereitung : 


DICTIONNAIRE ABREGE 


DE 


'LANGIENNE LANGUE  FRANGAISE 


| 
du IX° au XV* SIECLE 


Par 


FREDERIC GODEFROY, 


Die Ausgabe dieses Werkes, welches 
alle Worte des grossen Lexikons desselben 
Autors, selbstverständlich mit den erforder- 
lichen Vermehrungen und Verbesserungen, 
aber ohne Beispiele und Citate, enihallen 
wird, soll in Lieferungen von Oktober 1897 
ab erfolgen. Der Gesamtpreis für den Lex.s.- 
Band (spaltig gedruckt, SO Zeilen pro Ko- 
Ionne = 240 Zeilen oder 1200 Worte 
circa 7000 Buchstaben pro Seite) wird 


15 Frs. für Subskribenten 


welche ihre Bestellungen vor 1. Okt. auf- 
geben, nicht übersteigen, doch ist eine 
spätere Preiserhöhung nicht ausgeschlossen 
In Anbetracht des hohen Preises des 
grossen altfranzüsischen Wörterbuchs des 
gleichen Verfassers [500 Frs.) und der That- 
sache, dass ein handliches und billiges 
altfranzösisches Lexikon für die Studieren- 
den der romanischen Philologie nicht nur, 
sondern auch für die Lehrer der franzö- 
sischen Sprache, «ie Paläographen , die 
Historiker und sogar für den gebildeten 
französisch lesenden Laien ein lange ge- 
fültes Bedürfnis ist, hoffe ich auf zahlreiche 
Bestellungen rechnen zu dürfen. 





Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir 
mein reichhaltiges Antiquariat, über wei- 
ches wissenschaftlich geordnete Kataloge 
regelmässig erscheinen, sowie die Abtheilang 
| meines Geschäfts, welche sich speciell dem 
| Export widmet, als billige Bezugsquelle 

französischer Litteratur ‘Bücher un! 
Zeitschriften, neu oder antiquarisch) er- 
gebenst in Erinnerung zu bringen. 


| Hochachtungsvoll 


H. Welter. 











Hierzu eine Beilage von ber J. 6, Hinrihs’ichen Buch 


andblung in Leipzig. 2 





Berantiworti. Aedactenr Brof. Dr. Eduard Zarn 


de in geippig. Kaüfer Wirhelmftrafie 2. — Drud von Breitlopf und Bürtel in Leipzig: 


Literariſches Gentralblatt 


rt Deutfchland,. 


en von Friedridh Zarucke. 
Ar. 99,] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. ; ande z 1 897 , 


Verlegt von Eduard Avcnariusi 
Sternmartenftraße 22. 










jäßefich 30 4. 


Erſcheim jeden Somabend 





> 24. Juli. BD 








Beihorner, 9. das füchfiihe Amt Freiterg u. „eine Hoffman, F.L., Race-Traits and Tondencies of’ Pollad, R., tab Gomcuröret. 2. (Min 





Berwaltung um die Dlitte des 15, Yahrk.'a, ı% ihe American Ne ‚gro. DIR] Rossel, V., bistoire des relations littäraires entre 

B er, BB. Litargian aste enand waste 8c v SBbein 8 Iahreöberichte über die Beränderungen m. | 1a France ei NAllemagne. (46.) 
| 

Emin Efendi, Eulter w. Humanität. #3.) Kortfgnetise — Zi. Hrög. von m. Pelet- | Stiller, 9, der Stundenplan. (019) 
Gide, Ch, prineipes d’deonomie pol'tique. ML.) | Monumenta Germanise historica ele, XXX, I. (42) | ? anbotise, fen Zrogödien in deutſcher Nachbiſdung 
Goll,], Cochy a Prosy ve Sitedoräkn. (MM) Ref, 2, die Collepia musica in der deutfchen tefor: | 
Site 3: Einführung in das Studium der Al.  mierten Echweig sc. 447.) (Ten a u a " 

er ' Ott Pet + Lore R r 3 — 
Selm * Borlefungen über theorrt. Vhunit u ason, J. Peter Ilort Lorenzen's bist. Guirming. Beröffenttigung des Tat. banerifihen Commilfton für bie 

—88 von 1 König u &. Nunge (8) niernationale melung. (t.) 











Alle Vücerfemdungen erbitten wir unter ber Abrefle der Expeb. d. DI, (Etermmartenftr. 221, alle Briefe unter der ded Herausgebers itnifer Wilgelmfr. 29. Nur folche 
Werte fönnen eine Beſprechung finden, die ber Red. vorgelegen haben. Bel Correſpondenzen Über Bücher bitten wir ftetö ven Namen von deren Berleger anzugeben. 
— — —— — — —— — ———————  ——————— 


palãſtinenſiſche Liturgie des 5. Jahrh.'s nach den Katecheſen des 
a A Eyrill von Jeruſalem B); die ſyriſche Liturgie vom 5.—8. Jahr: 

Brightm FRE, L 14 being e = 220 ’ an : N 
Tells oridinal or Lensfted af Ihe princinal'iturgien ef une | hündert mach Hefychius (+ 438); Cyrill von Ccythopolis 
church — on the basis of the former work by €. E. Ham- | (ec. 555); Anaftafius Sinaita (ec. 600) und Johann von Damas- 
mond, Vol. 1. Eastern litargies. Oxford, 1896. Clarendon | fus (+ 765); (D). Die äguptifche Liturgie nach den Schriften 
Press, (CIV, 6058. Roy. 8.) | der ägyptifchen Väter (D; die Liturgie Kleinaſiens nach den 
Als Hammond im Jahre 1878 feine Liturgies eastern and | Canones von Laodicen M); die byzantiniſche Liturgie vor dem 
western und 1879 ben Nachtrag the ancient liturgie of An- | 7. Jahrh. (O) und im 7. Jahr. Ph, ſowie die Entwidelung 
tioch and other liturgieal fragments herausgab, wurde diefes | der biygantinifchen Prothefis nach einer Neihe von Documenten 
Handbuch mit befonderer Freude begrüßt, weil es eine Jufam» aus verjchiebenen Jahrhunderten (Qi. Die Einleitung enthält 
menfaſſung aller alten Liturgien zum Handgebraud bot, wie ſehr forgfältige Nachweiſe der Quellen und Ausgaben, ſowie 
eine ſolche bisher nicht vorhanden war. Die Herjtellung der | einen vortrefflichen Artikel über die apoftolifchen Conftitutionen 
zweiten Auflage hat Hammond in die Hände Brightman's, | und ihre Zuſammenſetzung nach dem Stand der nenejten For— 
Pusey librarian in Oxford, gelegt mit der umfaſſenden Erfaub- | jchungen mit gutem eigenen Urtheil. — Die Ansjtattung des 
niß, fie nad) eigenem Ermeſſen neu zu geſtalten. Das obige | Werkes ift mujterhaft. Die verichiedenen Typen, durch die alle 
Werk ift die Frucht diefer Arbeit. Wir empfangen dadurch nach | Anklänge an Bibelftellen ebenfalls hervorgehoben werden, die 
Form und Anhalt ein in vieler Beziehung neues Werk, das in | überfichtliche Unordnung erleichtert dem Lefer die Orientierung 
hervorragender Weiſe jeinen Zwech, ein zuverläfliges Handbuch | bedeutend. Mit Hammond hat auch B. ein werthvolles Gloſſa— 
für die Liturgiften zu fein, erfüllt, Die wichtigjten Aenderungen, | rium der liturgischen termini teehniei. Er fügt auch ein 2er: 
die ®. zunãchſt vorgenommen hat, ſind folgende: 1) Er theilt | zeichniß der biblifchen Stellen, die in dem Yiturgien benutzt 
das Werk in zwei Bände, deren erfterer (bis jet erichienener) | werben, an und der entiprechenden gleich oder ähnlich fautenden 
nur die orientafifchen Liturgien enthält, und zwar ordnet er | Abichnitte in denfelben cross references). Bei den >biblical 
diejelben als ſyriſche, ägyptische, perfiiche und byzantiniſche quotations« zeigen ſich aber Mängel, die einzigen des Wertes, 
Niten. Schon diefer erfte Theil umfaßt allein über 600 Seiten, | denn 1, ordnet B. das Verzeichniß nicht nach den biblischen 
während Hammond's Geſammtwerk nur 372 Seiten enthielt. | Büchern, wodurd man das Vorkommen der gleichen bibfiichen 
2) Hammond gab die Terte und Ueberjehungen nur aus den | Worte durch) alle Yiturgien verfolgen könnte, jondern verzeichnet 
alten uns durch Drud überlieferten Terten der Ritwaliften | nach der Seitenzahl des Buches die jedesmal vorkommenden 
heraus, ohne Manufcripte oder andere autoritative Quellen zu | Stellen. 2) Er berüdjichtigt in dem Verzeichniß nur die in dem 
Rathe zu ziehen. B. ift ſoweit als möglich auf Handichriften liturgiſchen Tert wörtlich berüdfichtigten Stellen, läßt aber die 
und neue autorifierte Ausgaben zurüdgegangen. Die Ueber | nur nad der Stelle der Bibel citierten Schriftftellen weg. 
feßungen in englischer Sprache find neu oder wenigitens genau | 8. B. für ©. 63, 27 wird Pſ. 34, 9 im Verzeichniß erwähnt, 
revidiert. 3) Die von Hammond in dem Nachtrag gegebene werth· dagegen S. 25, 14 der nur angegebene Pf. 34 (33) übergangen. 
volle Reconftruction der antiochenijchen Liturgie nach des Chrujo- | 3) Auch in Bezug auf die erftgenannten Stellen finden ſich 
Ttomus Werken hat B. Anlaß gegeben, außer der genannten inver | Lüden, z. B. für S. 107, 6 ift im Verzeichniß citiert Pi. 116, 
befjerter Geſtalt in den Appendices 17 am der Zahl) eine große | 11—13 (foll heißen 12—14), aber auf derjelben Seite 107, 
Anzahl von Liturgien in gleicher Weiſe überfichtlich darzuftellen. | 15 ift der in gleicher Weile vorfommende Pi. 36, Yfg. weg 
Er bietet, um Einiges zu nennen, z. B. nad) Lagarde's Aegyp- | gelafien. Ebenjo fehlt S. 108, 2 der Bi. 26. ©. 108, 5 ber 


tinea die Geſtalt der ſahidiſchen firchlichen Canones A); die | Bi. 29. Das find mur einige Stichproben, die, wenn fie nicht 
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Berjehen find, ein einheitliches Princip vermiſſen lafjen. Es 
wäre jehr wünfchenswerth, wenn in einer neuen Auflage, oder 
womöglich ſchon im 2. Bande, die Bibelftellen jedesmal anf der 
betreffenden Seite an den Rand bemerkt würden und ein voll 
ftändiges Verzeichniß jämmtlicher Bibelworte oder der Anklänge 
daran in der Reihenfolge der biblifchen Bücher beigefügt würde. 
— Mit großer Erwartung ſehen wir dem zweiten Bande, der 
die weſtlichen Liturgien enthalten wird, entgegen. Hier it 
Hammond's Bud) am wenigiten ausreichend, Der vorliegende 
Band berechtigt zu großen Hoffnungen. Möchte das Wert auch 
in Deutichland die verdiente Würdigung finden. R—I. 


Allgem, evang.»Iuther. Kirchenzeitung. Nr. 28. 

» Inh: Die erite Begegnung mit Jeſu. — Aus dem Herzogtbum 
Btaunſchweig. — Die Meißner Conferenz. — Luther's rabjtätte in 
Wittenberg. — Vom lutheriſchen Gottestaften. — Rortiepungen. 


Der Proteftant. 1. Jahrg. Ar. 29. 


Inhe: Gedicht, — Die Irrthumstlofigkeit Jeſu Chrifti und der | 


driftlihe Glaube. — Politifcher und Firdlicher Piberalidmus. — 
Bortiegungen. 
—— Zeitſchrift. Hrög. von ©. Holzbaufer. 8. Jahrg. 
. Heft. 
Inb.: Paul Tihadert, die Mifften, Vereineſache oder Aufgabe 
der Kirche? — Jobs. Kunze, ein neues Symbol aus Negupten und 
feine Bedeutung für die Geſchichte des alttirclichen Taufbetenntniſſes. 


— Dotar Umdrig, die Entwidelung des Schriftprinzips bei Yuther 
in den Anfangsjabren der Reformation. 


Kirchliche Monatoſchrift. Red.: ©. Pfeiffer. 16. Jahrg. 10. Heft. 


Ind.: ©. Samtleben, der Ehrift in der Welt. — Hoben« 
tbal, das Staatetitchenthum in der Geſchichte und Gegenwart, 








Beitfchrift für Theologie und Airde. Hrög. von I. Gottihid. 


7. Jabra, 3. Heft. 
Ib: Reifcle, der Streit über die Begründung ded Glaubens 

auf den „geſchichtlichen“ Jeſus Chriſtus — Grünberg, die Evan 
aelifationdvorträge Des Predigers Clias Schrent. Fine fir. Studie. 





Der Katholil. Hieg v. I. M. Raid. 3. Folge. 1, Dr. Auli. 

Inb.: Karl Maria Kaufmann, die altchriſtlice Vorſtellung 
vom bimmlifden Paradieje nadı den Dentmälern. — Phil. Huppert, 
zur Sebenöverficherung der tatbelifchen Geiſtlichen. — Io. Maus: 
bad, katholiſche Katechtemen von 14001760 über die zum Buß: 
facramente erforderliche Reue. — A. Bellesheim, Patrit france 
Kardinal Moran, Erzbiſchof von Sydney, als Oberbirt u. SHıftorifer. 
— 58. € Rotb, Jebannee ab Indagine. 





Stimmen and Maria-Laach. Kathol. Blätter. Jahrg. 1897, Heft 6. 

Ind. 6. 9. Kneller, Flavius Joſephus über Jefus Chrüftus, 1. 
— Zeß Dablmann, der Buddhismus und die vergleichende Reli, 
gienswiffenfhaft. 1. — L. Dreffel, der Triumph der Kälte. — Iof. 
Schwarz, Koncurren; im Welthandel. — Dtto Pfülf, Friedrid 
Wasmann, Künſtler und Gonvertit, 1. 


Culturgeſchichte. Geſchichte. 

Emin Efendi, Dr. Mehemed, Kultur und Humanität. Völker- 
psychologische und politische Untersuchungen. Würzburg, 
1897, Stahel. (111, 1688. Gr. 8.) 0 3, 60. 

Der Einfeitigfeit der enropäifchen Cultur-Ueberhebung tritt 
der Verf. diefes Büchleins, der ficherfich fein Türke ift, mit 
Scharffinn entgegen, ebenfo zerlegt er den einfeitig enropäifchen 
Begriff der Humanität, wobei fi, wie zu erwarten, jehr viel 
Inhumanität ergiebt; und aus der Betrachtung der Art, wie 
unfere Cultur ihre Humanität tieferftehenden Völkern gegen 
über zur Geltung bringt, ergeben fich natürlich viele Wider: 
fprüche, die die Hohlheit der Humanitätsphrafen aufdeden. Die 
Raffengegenfäge, Sprachenunterichiede, Gegenſätze der Religion, 
ber Claſſen, der Parteien 2c. werden anf ihren humanen Charak⸗ 
ter geprüft, und eine intereſſante Unterſuchung über die Grade 
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‚ der Gegenfäge angejtellt, ebenſo die Wirkungen diefer Gegen- 
ſatze umd ihr Verhältni zu einander geprüft. Die politiichen 
! und focialen Schlüffe, die daran gefnüpft werden, halten wir 
zum Theil für zu rajche Verallgemeinerungen, jo wenn die 
Raſſenlämpfe als Naturnothiwendigfeit hingejtellt werden und 
gejagt wird, fie pflegten um jo granjamer zu jein, je größer die 
Verſchiedenheit der Kaffe jei; doch bekundet ſich auch hier eine 
bemerfenswerthe Unabhängigkeit des Urtheiles von den her 
tömmlichen Culturphraſen. Noch mehr tritt dies in den „Be 
trachtungen und Ahnungen über die europäiſche Cultur“ hervor, 
die noch einmal die großen Zweifelsfragen über die Förderung 
\ von Glück und Sittlichfeit durch unſere Cultur und bejonders 
die Frage nach der Zukunft dieſer Euftur aufwerfen. Wir 
haben beim Yeien des Büchleins oftnrals das Gefühl nicht unter 
drüden können, daß wir es hier mit einem Denker von jeltener 
Unabhängigkeit und großem Scharffinn zu thun haben, von 
dem man lernen fann, deſſen geichichtlicher und geographiicher 
Geſichtskreis aber für die Größe der behandelten Probleme zu 
eng ift. Er ſieht ichärfer das Trennende als das Einigende 
und würdigt über dem Zufälligen zu wenig das Nothwendiar. 
Er wirft daher in hohem Grade anregend, ohne uns in wic- 
tigen Buncten überzeugen zu können. 





Beschoruer, Hans, Das süchsische Amt Freiberg und seine 
Verwaltung um die Mitte des 15. Johrh.'s dargestellt an der 
Hand von Freiberger Münzmeisterpapieren aus den Jahren 
1445—1459. Leipzig, 1897. Duncker & Humblot. (VII, 136 8. 8. 
3, 20. 

A. u. d. T.: Leipziger Studien aus dem Gebiet der Geschichte, 
hgb. von G, Buchholz, K. Lamprecht, E. Marcks, 6. 
Seeliger. IV, Bd. 1. Heft. 

Der Geſchichte der territorialen Amtsbezirle hat man im 
‚ neuerer Zeit mit Necht erhöhte Aufmerffamteit gewidmet. Es 
iſt hier namentlich die Arbeit von Körnide, Entjtehung und 
‚ Entwidelung der Bergiſchen Amtsverfaflung (Bonn 1892), zu 
| nennen. Die vorliegende Studie, die ſich mit einem wichtigen 

ſächſiſchen Amte beihäftigt, it anderer Art: während Körnide 
eine Entwickelung daritellt, giebt B. eine antiquarische Schil- 
derung. Dieſer Umſtand und die Beichräntung auf einen ein 
zelnen Amtsdiftriet haben manche Nachtheile im Gefolge: der 

' große Zufammenhang der Dinge tritt zurüd (vgl. z. B. das 
über die Einnahmen Gejagte). Doc will Ref. hiermit feines: 
wegs die Berechtigung einer antiquariihen Behandlung des 

Gegenſtandes beftreiten; auch fie hat ihre Vorzüge: fie Liegen 

vornehmlich in der liebevollen Verſenkung ins Detail. Und 

dieſen Zwed hat B. in der That erfüllt. Beionders ſetzte ibn 
dazu das reiche Actenmaterial in Stand, das in den Münz 
meifterpapieren erhalten ift. Der Müngzmeifter ift nicht bloß 
auf feine unmittelbaren Functionen beichränft gewejen. Gr 
war auch, wie B. auseinanderjegt, als Banfier des Landes 
herrn, als Arbeitsvermittler, als Lieferant, als Herbergswirtb, 
als Poſthalter thätig. Am meiften Intereſſe beaniprucht in der 

Heinen Arbeit wohl der Abichnitt: die Formen des Verkehrs 

zwiſchen der Central und der Freiberger Localverwaltung. 

1} — - 

Goll, Jarosiav, Cechy a Prusy ve Stredoröku. Prag, 1897. 
Bursik & Kohout. |VII, 314 8. Gr. 8.) 

Der Verfaffer diejes jchönen und intereffanten Buches 
fpreizt fih nicht mit neuem Material und erhebt gar nicht den 
Anſpruch, neue, bisher unbefannte Dinge vorzutragen , weder 
über Preußen noch über Böhmen. Das Neue an dem Werte 
liegt vielmehr in dem eigenthümlichen Gefichtspuncte und in 
der ichärferen Durchdringung des einfchlägigen Stoffs, deſſen 
derjelbe um jo dringender bedurfte, als ich mehrfach methodiſche 
Ungeichielichkeit und Nationaleitelfeit an ihm verjündigt hatten. 
Bei der geographiichen Lage der beiden Länder und der tiefen 
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Verſchiedenheit der Bevölferungen fowie der Gravitationen 
ihrer Intereſſen hat das Problem der Darlegung ihrer Be 
rührungen im erften Uugenblid etwas Befrembliches. In dem 
Ergebniß der Betrachtung zeigt fih auch, daß diejelben für die 
Entwidelung Böhmens und jeiner Schidiale weniger bedeutend 


und eingreifend waren als für die Schidjale Preußens. Für | 


diefes aber waren fie verhängnifvoll in den Anfängen jeines 
Eulturganges, überaus wichtig in feinem NAufftieg und zer: 
ftörend und vernichtend in feinem Niedergang und Sturz. Man 
darf ſich nur der drei Momente der mittelalterlichen Geſchichte 
Preußens erinnern, der jo zu jagen Entdedung Breußens durch 
ben heiligen Ubalbert, einen Böhmen, der Gründung Königs: 
bergs dur Dttafar IL, einen Böhmen, und der Mitwirkung 
eines Ziffa in der Schlacht bei Tannenberg, der Hufitenein- 
brüche in Wejtpreußen, der Rolle des Bernhard von Eymburg, 
des ülrich Öerwenta bei dem Verlauf der Marienburg, des 
Giskra von Brandeis, des Kojtka von Poſtupie u. U. in dem 
langen, das 15. Jahrh. erfüllenden Kampf und Niederwürgen 
des deutichen Ordens, um allerdings dem Gefichtspunet des 
Verf.'s ein hohes Maß der Berechtigung zujuerfennen. Schritt 
für Schritt verfolgt der Verf. in fchlichter Erzählung ohne viel 
Pragmatismus (vielleicht wäre in dieſem Puncte etwas weniger 
Zurücdhaltung angebracht) den Gang der Ereigniffe, wobei 
natürlich die Momente, bei denen die Einwirkung der Böhmen 
eintrat, breiter und mobdellierter herausgearbeitet werden. Aber 
die erläuternde Verbindung diejer Momente ift jo Har und vers 
ftändig, daß die der Aufgabe entiprechend tendenziöfe Auffetzung 
der Lichter dem Geſammteindruck des Bildes feinen wejentlichen 
Eintrag thut. In der Schätung der einzelnen Thatſachen und 
Unterfragen bekundet ſich das geſunde Urtheil und die verhält 
nigmäßig große Unbefangenheit des Verf.'s, wobei wir jedoch 
für mande Einzelheit uns eine andere Anficht und Auffaſſung 
vorbehalten möchten, Aber immerhin liefert das Buch eine 
werthvolle Eontrole der durch die nationalen VBorurtheile und 
Einjeitigteiten vielfach beeinträchtigten Forihungen und Dars 
jtellungen. Die ganze Fruchtbarkeit feines Örundgedanfens hat 
aber der Verf. nicht ausgeichöpft. Läge das Buch) in deutſcher 
Sprache vor, was wir wohl wegen feiner Eigenart und wegen 
des uns jo nahe angehenden Gegenjtandes wünjchten, dann 
würden wir ſicher von mancher Fritiichen Feder den Panflavis- 
mus bes Autors denunciert jehen. Aber diefer Panſlavismus 


Tiegt nicht in feinen Vorausiehungen, jondern er ift etwas hifto: | 


riſch Gegebenes, worauf im Grunde die Betheiligung Böhmens 
an den Geiciden Preußens beruhte. In unjerer deutichen 
Hüftoriographie pflegt dem Gewicht der ſlaviſchen Zuſammen⸗ 
hänge für die weltgeichichtlichen Formationen beim Ausgang 
des Mittelalters noch nicht die ihm zufommende Bedeutung zus 
erfannt zu werden. Wir betrachten es als eine Lüde in dem 


vorliegenden Buche, daß die Mitwirkung des geeinten Slaven- | 


thums bei der Veränderung der mittelalterlihen Gejellichafts: 
ſtructur nicht in das rechte Licht geſetzt, und die weltgeichicht- 
lihe Handlung der jlavischen Bereinigung nicht ftärker hervor» 
gehoben ift. Auch in culturgeichichtlicher Hinficht bleibt das 
Räthſel ungelöft, wiejo das Ackerbau und Gewerbe treibende 
Böhmen einen folchen Ueberſchuß von fahrenden Ariegsleuten 
erzeugte. Die Glanzpartie des Werkes beiteht in dem Nach— 
weis der verwidelten und nachhaltigen Folgen der hufitiichen 
Bewegung und in der Durchführung des Beweiſes, wie logisch 
es war, daß beim Uebergang des 15. Jahrh.'s ins 16. ein 
Drittel von Europa unter dem Scepter einer Dynajtie ftand. 
Wir wiederholen den Wunſch nach einer deutſchen Ueberjegung 
des Buches, am liebjten von dem Verf. jelbit, defien Buch über 
die „böhmijdhen Brüder“ zeigt, wie frei und jchön er die deutiche 
Sprache zu gebrauchen verfteht. 1 
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Ottosen, Johan, Peter Hiort Lorenzen’'s historiske Gerning. 
Kebenhavn, 1896. Det Nordiske Forlag. [VII, 1805. 8. Mit 
1 Porir.) Kr. 3. 


In Peter Hiort Lorenzen, dem befannten Stände-Abgeord- 
neten aus den dreifiger Jahren, haben wir den Mann, der die 
nordjchlestwigiche Bewegung in das Bauernvolf getragen hat. 
Ohne ihn wären die Bemühungen der (dänischen) Kieler Pro- 
fefforen Rauffen und Flor, in Nordichleswig eine däniſche 
Bewegung ins Leben zu rufen, vergeblich geweien, wie ſchon 
das Schidjal der von dieſer Partei begründeten „Dannevirke* 
bis zum Anſchluſſe Hiort Lorenzen’s bewies, — Peter Hiort 
Lorenzen wurde 1791 als Sohn des Neitvogts Th. Yorenzen 
in Hadersfeben geboren. Seinen Unterricht wird er in deuticher 
Sprache empfangen haben; auch in Flensburg, wo er in der 
Kaufmannsfehre war, ſowie in feiner erften Ehe wird Deutich 
die tägliche Sprache geweſen fein, daraus aber ift nicht, wie 
diejes vielfach auf gegnerischer Seite gefchieht und erft jüngft in 
zahlreihen Ankündigungen der vorliegenden Schrift gejchehen 
it, zu Schließen, daß er der dänischen Sprache nicht mächtig 
geweſen jei. Dieje Behauptungen ſtützen fich weientlich auf den 
Husiprudh U. ©. Orſted's (Af mit Livs og min TidsHistorielV, 
8. XLV), daß er nur mit Mühe Däniſch ſpreche. Mit den 
Spradverhältniffen vertraut, fann Ref. diefe Aeuferung mur 
fo verjtehen, daß entweder der nordichleswigiche Dialekt den 
Anfto gegeben hat oder daß Hiort Lorenzen fi Mühe gegeben 
hat, diejen zu unterbrüden. Nachdem Hiort Yorenzen fich im 
Hadersleben niedergelafjen hatte, wurde er Mitglied der jtädti: 
ſchen Eollegien, und wenn er ſich aud noch aus Nüdficht auf 





den Vater von einem politiihen Auftreten fern hielt, jo zeigen 
doc) mehrere Artikel im Kieler Correipondenzblatt feine liberalen 
Anſchauungen; feiner Geſinnung nach iſt er Republikaner. 
1834 im die jchleswigiche Ständeverlammlung gewählt, ver- 
bündete fich der Demokrat mit dem Herzog von Nuguftenburg, 
um die Einführung von Zöllen zu verhindern, aber vergebens; 
nur fein Antrag auf Verweiſung der Prehprocefie an die 
Gerichte wurde angenonmen. In der Berfaljungsirage gab 
Olshauſen ihm 1837 den Rath, in Uebereimftimmung mit den 
Sopenhagenern zu handeln, und anfcheinend haben wir in dem: 





jelben den Anlaß zu jenen Anknüpfungen zu fuchen, in Folge 
deren ber entichiedene Demokrat, aber eifrige Schleswig⸗Hol⸗ 
| fteiner durch den überlegenen, aber dänischen Orla Lehmann 
nad) längerem Sträuben von den loyalen Kielern ab und ins 
daniſche Yager hinübergezogen wurde. Die ganze Correipondenz 
Lehmann’s mit Lorenzen zeigt, dab diejes jein Ziel geweſen ift; 
aber erft 1540 ift Lorenzen joweit, daß er nur von Dänemark 
die conjtitutionelle Freiheit für Schleswig erwartet, da die 
dänifche Verfaffungspartei nach dem Tode Friedrichs VI im 
kräftigen Aufblühen begriffen it und Ehriftian VIII feine abfolute 
Königsgewalt zur Debatte ftellt. Sein Mandat für die Stände: 
verjammlung legte er nieder, wurde aber 1841 als Vertreter 
für Sonderburg gewählt. Als die Stände 1542 berufen wur 
den, bediente er ſich, theilweile den Anregungen Flor's folgend, 
der nad) dem endgiltigen Uebertritt die Fäden ſchürzte, der 
dänischen Sprache in der Verfammlung. Die Doppelrolle 
Flor's (der jtets Die Nordichleswiger zu eutjchiedenen nationalen 
Schritten antrieb, dem Könige und der Umgebung deſſelben 
gegenüber aber die crafje Entwidelung der nationalen Oppo— 
fition in Nordſchleswig bedanerte) wird von Dttojen zum 
erſten Mal durch Thatjachen belegt. Schon in Senderjydake 
Aarboger, 1894, &. 17—32 hat er nachgewieſen, daß die 
Initiative zu der Reiſe Lorenzen’s nad) Kopenhagen von Flor 
ausging, damit der König, der vor den Schleswig.Holfteinern 
zittere, durch eine unerjchüttfiche Behauptung der Berechtigung 
| der däniichen Bervegung auch dieje fürchten lerne. Die Antwort 
‚ auf die zahlreichen Mdreffen, welche Lorenzen nach feiner Nüd- 
lehr empfing, iſt ebenfalls von Flor entworfen, Erſt als das 
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Patent vom 29. März 1544 den Gebraud der dänischen 
Sprache in der Ständeverfammlung auf diejenigen Abgeords 
neten bejchränfte, welche der deutichen Sprache nicht genügend 
mächtig waren, legte Lorenzen jein Mandat auf eigene Hand 
nieder. — Iſt alfo Hiort Lorenzen nicht als ein jelbftändiger 
Rolititer zu betrachten, fo ift es doc; Thatjache, daß ohne feine 
Unterftügung die dänische Propaganda in Schleswig niemals 
jo feiten Fuß hätte faſſen fönnen, und ſelbſt, als er ſich mehr 
von der öffentlichen Wirkſamleit zurüdzog, blieb er noch der 
stille Führer und Berather jeiner Gefinnungsverwandten. 








Miuwe iunngen der ag eg = Sefellihaft in Wien. Red.: Franz 
Heeger. N. F. 17. Band. Ar. 2. 

Inh: Jahresbericht des Präfidenten. — Hoernes, Funde von 
Butmir. — Yiffaner, Tbätigkeit des Mufealvereind in Hallftätt. — 
Much, Schneden und Muiheln in Gräbern. — Böxe, Scubleiften 
formige Eteinteile. — Schneider, Verbreitung der Shmwarzbaarigen 
in Böhmen. — Abhrendts, Deffauer Kindirfpiele. — Engneli, die 
Habaner, mebft Bemerkungen von Abrendts. — Nicderle, che: 
flaviſches ethnographiſches Muſeum in Prag — Matiegka, Ya 
Tonefunde aus Nordweſtböhmen. 


Verslag van de algemeene vergadering der leden van bet histo- ( 
risch genootschap, gehouden te Utrecht op 20 April 1897. | 


’'s Gravenhage, Nijhoff. (99 s. 8.) 


Inh.: W, H. de Beaufort, de gevangenneming van den | 


Zweedschen Minister Baron von Görtz te Arnhem ia 1717. — 
C. Hofstede de Groot, plaalselijke ontwikkeling van onze 
17. eeuwsche schilderschool, P, L, Muller, de onderlinge 
verhouding van algemeene en speciole geschiedenis, en beider 
beoefening hier te lande. 


Naturwiſſenſchaften. 
H. von, Vorlesungen über theoretische Physik. 
orlesungen über die elektromagnetische Theorie des 
Lichts herausgegeben von Arthur König und Carl Runge. 


Mit 54 Textfig. Hamburg, 1897. Voss. {XI1, 370 8. Gr. 8) 
Par 


Mit außerordentlicher Freude it das Werk zu begrüßen, 


Helmhol 
» Band V, 


deſſen Ericheinen mit dem vorliegenden Bande beginnt. Was | 


als Frucht der eritaunlich vielfeitigen Thätigfeit des großen 
Denters und Naturforjchers der Nachwelt überliefert wird, das 
ift zur Beit in ſechs ſtarken Bänden vereinigt, in den drei 
Bänden feiner wiffenichaftlihen Abhandlungen, einem Bande 
Vorträge und Neden, und ben beiden großen Werfen, dem 
Handbuch der phyſiologiſchen Optif und der Lehre von den 
Tonempfindungen. Dieje „gelammelten Werte“ follen nun bie 
werthvollite Ergänzung in einer weiteren Folge von ſechs 
Bänden finden, bie dasjenige enthalten werden, was Helmholt 
auf feinem eigenften Gebiete, dem ber theoretiichen Phyſik, 
feinen Schülern an der Berliner Univerfität in feiner zwang: 
loſen Art vorgetragen hat. Er jelber hatte auf Anregung aus 
feinem Schüferkreije hin dieſe Veröffentlichung in feinen legten 
Lebensjahren bereits beichloffen. Uber es ift ihm nur mod) 
vergönnt geweſen, die erfte Hälfte des vorliegenden Bandes 
durchzufehen. Um jo lebhafterer Dank gebührt den Männern, 
die nunmehr die jchwierige Aufgabe übernommen haben, dieſe 
Vorleſungen jelbjtändig herauszugeben, und die es mit pietät- 
voller Sorgfalt, dem Meifter zur Ehre und der Wiffenichaft zu 
Nug und Frommen durchführen werden. Der fünfte in der 
geplanten Reihe der jechs Bände liegt heute als erfterjchienener 
vor uns, ein ftarter Band in twürdiger Ausftattung, weiten 
überfichtlichem Druck auf gutem Papier. Wenn gerade die 
eleltromagnetiſche Lichttheorte zuerft erjcheint, jo dürfte das vor 
Allem dem Intereſſe entiprechen, das gerade dieſem Gegenftande 
heutzutage entgegengebradht wird. Gewiß wird biefer Theil 


der H. ſchen Vorlefungen von den Fachgenoffen mit befonderer | 


Fnammung erwartet worden fein und mit bejonderer freude 


begrüßt werden. Das Werk enthält mehr als der Titel angiebt, 

denn es ift eine ziemlich vollftändige Behandlung der theore- 
tiſchen Optif, auch derjenigen Capitel, deren Behandlung nicht 
auf die eleftromagnetiichen Grundlagen zurüdgeht. Es gliedert 
fich in ſechs Theile. Im erjten werden als Einführung in die 
Lehre von den Schwingungen die elaftischen Schwingungen in 
continwierlich verbreiteten Medien furz behandelt. Der zweite 
Theil enthält die eigentliche Grundlage der eleltromagnetiſchen 
Lichttheorie, die Herleitung der Marwell’ichen Gleichungen und 
ihre Umgejtaltung in die Form der Wellengleihung nebit Be: 
‘ handlung der befannten Hülfsfäge aus der Potentialtheorie. 
Der dritte Theil behandelt die den Kugelwellen entiprechenden 
Integrale der Wellengleihung und daran anſchließend das 
Huygheus ſche Princip, und der vierte Theil macht von letzterem 
unmittelbare Anwendung auf die Beugungserjcheinungen. Im 
fünften Theile werden zunächſt die Gejege der Spiegelung und 
Brechung abgeleitet und daran knüpft ſich alsdann eine ziem- 
fich ausgedehnte Behandlung der Brechung in Linien und 
Linienfgitemen in belannter, elementarer Darftellung, Die 
' Hrögbrr. bemerken in der Worrede, daß dieſer Theil ausführ- 
licher behandelt fei, als es in der Vorlefung der Fall geweſen 
wäre, indem auf ausdrüdliche Anordnung von H. einige Ab- 
ichnitte aus feinen anderweitigen Veröffentlihungen eingefügt 
worden find, Der fechite Theil lehrt zu den eigentlichen Bro- 
blemen der eleftromagnetischen Optik zurück; er behandelt auf 
diejer Grundlage die Rolarifation des Lichtes bei der Spiegelung 
und Brechung, dann die Disperfion und die Spiegelung und 
Brechung in abforbierenden Mitteln im Sinne des befaunten 
Aufjages, den H. über die eleftromagnetiihe Theorie der 
Farbenzerjtreuung in der Alademie der Wiſſenſchaften ver- 
öffentlicht hat. Hinfichtlih der Aryftalloptit wird nur das 
Grumdjägliche ganz kurz angedeutet und auf ebene Wellen in 
einagigen Kryftallen angewandt. Dagegen wird ſchließlich noch 
in einem letzten Abichnitte eine neue Theorie der Drehung der 
Rolarifationsebene im magnetischen Felde auf Grund der bei 
der Erflärung der Disperfion aufgeitellten Gleichungen für 
die Lichtbewegung unter dem Einfluffe der Mitberwegung der 
ponderablen Atome entwidelt. Es bürfte aus dieſer kurzen 
Skizze des Inhaltes zu erſehen fein, daß das H. ſche Buch nicht 
ein Wert von jo einheitlichem,, abgeichlofienem Gepräge it, 
wie e3 etiwa die Borlefungen Kirchhoff's find. Der Unterjchied 
ift tief begründet in der Art, wie H. feine Vorträge zu Halten 
pflegte. Sie waren nicht, wie Diejenigen Kirchhoff's, Borlefungen 
aus einem aufs Sorgfältigite vorbereiteten, in den Formeln 
und im Terte ausführlih und einheitlih durchgearbeiteten 
Manuferipte. H. hat vielmehr, wie die Hrögbrr. berichten, nur 
ein Heines Büchlein mit furzen Notizen über feine Vorlefungen 
hinterlaſſen; alle genaueren Ausführungen waren bei ihm Im— 
provifation. Damit ift zu gleicher Zeit aud) die Schwierigkeit 
gefennzeichnet, die den Herausgebern bei ihrer Aufgabe er: 
wuchs; fie mußten offenbar die Nachichriften der Hörer, die die 
Grundlage der Veröffentlichung bilden, einer nicht unerbeb- 
lichen redactionellen Bearbeitung unterwerfen, bei der doch der 
Charakter der H.'jhen Vortragsweife nach Möglichteit gewahrt 
werden follte. Die erſte Hälfte des Werfes macht mit der Friſche 
ihrer Darftellung den Eindrud, daß hier die Yöfung der Auf- 
gabe jchlechthin gelungen iſt. Im legten Theile jcheinen die 
Schwierigfeiten größer gewefen zu fein; wenigftens ift bie 
| Darjtellung nicht ganz jo vollfommen durchgearbeitet, wie in 
den erjten Theilen. Es werden ;. 8. (©. 315) Formeln bin- 
geichrieben und ſpäter zum Ausgangspuncte weiterer Ent- 
widelungen gemacht, ohne daß fie aus dem Vorhergehenden 
‚ hergeleitet wurden, was doc) andererfeits nicht ſchwierig gerweſen 
fein würde. Die Darftellung verliert dadurch etwas den Jin den 
eriten Theilen auf das Glücklichſte durchgeführten Efaratter 
des Vorlefungsmäßigen. Vielleicht hätten die Hrsa*orr. die 


\ 
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Darftellung in dieſem Theil ſtellenweiſe etwas ausführlicher ge 


ſtalten können, Doc) dieje Bemerkungen erjcheinen ſehr uner: | 


heblich gegenüber den großen Vorzügen, die das Werk bejiht 


und bie es zu einer höchft werthvollen Bereicherung unferer | 


Fachliteratur machen. Die unvergleichliche Meifterichaft, mit 
der 9. feinen Stoff anzufaſſen umd darzuftellen verjteht, die 
bei größter mathematiicher Strenge doch nie verfagende phyfis 


faliiche Anſchaulichleit feines Vortrags machen das Leien des | 


Buches ebenjo genußreich wie lehrreih. Mit der Erwartung 
der gleichen Vorzüge kann man dem Ericheinen der anderen 
Bünde entgegenjehen. So wird das vollendete Werk ein jchönes 
Dentmal H.'ſchen Geiftes fein, des Geiſtes, in dem ſich das 
naturwiffenichaftliche Denken unferer Zeit wirklich in feiner 
höchſten Form verkörpert hat, und dejien Gedankengänge eben 
darum der Nachwelt nicht forgfältig und vollitändig genug 
übermittelt werden fünnen. W.K. 





Guareschi, Dr. leilio, Prof., Einführung in das Studium der 
Alkaloide mit besonderer Berücksichtigung der vegeh- 
bilischen Alkaloide und der Ptomaine, In deutscher Bearh. 
heb. v. Dr. Hermann Kunz-Krause, Doc. 2. Hälfte (Schluss). 
Berlin, 1697. Gaeriner. (8. 305—657. Lex. 8.) .# 18. 


Unter Hinweis auf die Anzeige der erften Hälfte dieſes 
Werkes (vgl. lauf. Jahrg., Nr. 11, Sp. 360 d. BL.) beitätigen 


wir mit Befriebigung, daf die zweite Hälfte in der verfprochenen 


Beit erjchienen und jomit das Wert abgejchloffen ift. Die 
deutſche Ausgabe hat den Borzug, daß der Bearbeiter durch 
zahlreiche in den Tert eingearbeitete Zufäge und Ergänzungen 
die deutſche Literatur ausführlicher berüdfichtigt und überhaupt 
die wiſſenſchaftliche Forihung, foweit möglich, bis zur Gegen- 
wart verwerthet hat. Da das Bud eine vollftändige ſyſte⸗ 
matiſche Ueberficht über die fticjtoffhaltigen Bafen, die Alkaloide 
im weitejten Sinne, geben will, fo ſehte die wiſſenſchaftliche 
Behandlung von Körpern verjchiedenartiger Conftitution ein 


beſonderes Glaffificationsprincip voraus, das, wie ſchon früher | 


angedeutet, dem Werke unzweifelhaft zum Vortheil gereicht. 


Die vorliegende Hälfte enthält den Schluß des zweiten Abs | 


ſchnittes (Bafen mit geichloffener Kette) und bringt mit dem 
dritten Abſchnitt (Metallamine) die Syftematik derart zum Ab— 


Schluß, daß darin alle in der Natur vorfommenden Alkaloide, | 


deren Conſtitution fichergeftellt ift, aufgenommen find. Die 
übrigen Alfaloide finden nad ben Pilanzenfamifien geordnet 


ihren Plat im vierten Abſchnitt, während ber lehte die Ptomaine | 


und die Yeufomaine umfaßt. Die überall gebotenen geichicht- 


lichen Notizen, die Angaben über Vorkommen, Gewinnung, | 


Reindarftellung, über die verjchiedenen Erlennungsmethoden, 
die umfajjenden Literaturnachtweife machen das Buch gleich 
mäßig werthvoll für den Chemiker, den Torikologen, den Phyſio⸗ 
logen und den Arzt. 


Beridte der naturforjhenden Geſellſchaft zu Freiburg i. B. Hr. 
von Aug. Gruber. 10. Band. 1. Heft. 








Inb.: F. Himftedt, über die Entftehung der Höntgen-Strablen. 
— 1 Gdinger, über zwei ifomere Serifohinstine, deren Gonfti- 
tution und Jodfeſtiglkeit. — Häder, über eine neue Form der Ge— 
ichlechtögeltenfonderung. — 8. Hämmerle, zur Anatomie der_Brut- 

offe des Periophihalmus Koelreuteri. (Mit Fig) — M. Dtte, 

eiträge zur vergleichenden Anatomie der Glandnla Ihyreoidea und 
ihymus der Säugetbiere. Nebit Bemerkungen über die Achliäde von 
Lemur varius und Troglodytes niger. it Fa.) — Ab, Gert, 
zur Kenntniß der Scentelmammar. (Mit Fig.) 


Botanifches Gentrafblatt. Hreg. von Dit. Uplworm u J. 6. 
Kohl. 18. Jahrg. Nr. 28. 


Inb.: Brißelmayr, Materialien zur Beichreibung der Hyme⸗ 
nomyeeten. 


Disfosifäes Gentralblatt, Hrög. von 3. Rofenthal. 17. Bant. 


Snb.: v. Pendenfeld, die Nefelzellen der Cnidaria. (Scht.) — 
Popofi, über die Hiftogeneie der Aeinhirnrinde. Zweites Stüd.) — 





Eſcherich, Giniged üter die Häutungöbaare der Infekten nad ihrem 
Bunctionawechiel. — Detmer, botaniihe Wanderungen in Biaſilien. 


| Zoologiſcher Anzeiger hreg von J. Bictor Garud. 20. Band. 
Nr. 535. 


Inh.: Camerano, nuova classificazione dei Gordiil. — 
Steuer, zur Unatemie und Phnfiolegie des Kerncäldenauged. — 
Ugel, Beiträge zur Gntwidelungsgeihicte von Campodea staphy- 
| linus Westw. — Ludwig, Brutpflege bei Psolus antareticus. 


Mittheilungen aus der zoolog. Station zu Neapel. zugteiß ein 
!  Repertorium für Mittelmeertunde. 12. Band. 4. Heft. Berlin, 1596 

Friebländer & Sohn. S. 495— 772. Br. 8, u. Taf. 23H.) 

Inb.: Stepb, Apathy, das leitende Element dei ee 
und jeine topograpbiichen Beziehungen zu den Zellen. 1. Mittbig, — 
Paul Maner, über den Epiraldarın der Selachiet. — G. v. Koch, 
Gntwidelung von Caryophyllia eyathus. 


Der zo0log. Garten. Red. von D. Bocttger. 38. Jahrg. Ar. 6. 
Inb.: Ad. Steuer, die Zeichnung der Thiere. Hifterifdekritiiche 
ig der Arbeiten von Th. Eimer und frz. Werner. (forti.) 
— Ad. Roͤrig, über Haltung und Edge rung von Reben in joolo⸗ 
giisen Gärten und Kreuzung abnorm gefärbtet Hebe im Frankfurter 
arten. — Leopeld Fpitein, Schilderungen aus dem zoologiichen 
Garten zu Frankfurt a. M. — Guſt. Eiämann, die Zebramangufte 
(Herpestes fasciatus) in der Gefangenſchaft. — Nabresberihte ıc. 


Annalen der Phofit u. Hrög, von G. u. F. Wiedemann. 
N. #. 61. Band. 3. Heft. 

Int.: 8. Kuribaum, über eine bolometriſche Verſuchsanordnung 
| für Etrablungen awifchen Körpern von fehr Kleiner Temperaturbiffereng 
und cine — der Abſerption langer Wellen in Koblenfäure. 
— 8. Duane w ®. Stewart, über die dämpfende Wirkung des 
magnetiihen Feldes auf rotierende Siolatoren. — 5. Elſter und 6. 
@eitel, über die Abhängigkeit des photoelektriſchen Stromes vom 
Ginfallswintel und der Schwingungsrictung des erregenden Yichtes 
und feine Beziehung zu der Abiorption des Lichtes an der Aatbode. 
— BP. Drude, eine Methode zur ng der Dieleftricitäconitanten 
und elektrifchen Abſorption Heiner Subſtanzmengen vermittelft elef- 
triſchet Drabtiwellen. — ©. Eellier, — der Kohle für 
Wärme und Glektricität, — U. Henmeiller, bie —— *—* 
traction für einige organiſche Verbindungen. — Derf., einige Bemer 
tungen über Funfenentladung — W. Kaufmann, die magnetische 
Aplentbarkeit der Kathodenftrablen und ihre Abhängigkeit vom Ent 
fadungspotential. — M. E. Maltby, Methode zur Beilimmung der 
Periode elettrifher Schwingungen. — F. A. Weibe, über die Hufe 
refidwärme bei Eiſen im magnetiſchen Wechjelfeldern. — 3. Beden- 
tamp, eine Beziehung zwiſchen dem eleftrijchen, chemiſchen u. geome: 
triſchen Berhalten der Kryſtalle. — #8. DO. Waddworth, über 
dad br ng von Fernrobren und Spectroftoyen für Linien 
von endlicher Breite. — P. Drubde, Bemerkungen über die Birkungs- 
weile des Lecher' ſchen Drahtſyſtems. — E. U. Mebius, cine Ablei- 
tung des elettriſchen Drudes, 


Beitfchrift für den phyſital u. dem. Unterricht. Srög. von F. Poste. 
10. Jahrg. 4. Heft. 

Inb.: O. Obmann, Mbänderungen einiger chemiſcher Fundar 
mentalverfuche zur Unterfuchung der Luft. — 8. Schreiber, eine 
jelbftichreibende Atwood'ſche Fallmaſchine — 9. Kubfahl, magne 
tijdhre und galvanifde Meßvrerſuche — B. Schwalbe, fFreiband: 
verſuche. — Kleine Mittbeilungen. — Berichte. 


Journal für prattiſche Chemie. Hreg. von Emft v. Meyer. N. F. 
55. Band. 10, u. 11. Heft. 

Inh: 9. C. Geitel, über die Einwirkung der Gffigfäure auf 
Alncerin beim Erbigen. — Derf., über die Zerfepumg der Irigince 
ride durd Baſen, verbünnte Säuren, reſp. Wafler. (Mit Taf.) — Ar. 
Glaud und S. Baumann, zur Heuntmiß des Voretind. — G. W. 
Blomftrand, Schlußworte in der Diazoifomeriefrage mit Bemer- 
tungen über Frperimentelled von &. Bamberger). — 8. Ellbs und 
8. Arap, über die Elektrolyſe der Trichloreſſ gläun. — R. Müller, 
Gontenfation von Guanidin und Harnſtoff mit Oraleſſigeſtet. (Borl. 
Mittbla.) — 3: Walter, eine neue Waſchflaſche. 


Die Natur. Hräg. von Dite Tafchenderg 46. Jahrg. Ar. 2, 
Inh.: D. Tafhenberg, Einiges über nüplihe und ſchädliche 


Thiere. — B. Langkavel, Hundemenſchen und nadte Hunde, — 
®. Saubert, die Finde. 


Raturwifienfaftlide Wochen ſchrift. Rer. 9. Potonie. 12. Br. 
t. 20. 
b.: PB. Bode, der 2. naturwiſſenſchaftliche Feriencurſus für 


Ind: P 
Lehret an höheren Schulen abgehalten vom phoſitkaliſchen Verein in 
“+ 
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Frankfurt a. M. vom 22. April bis 5, Mai 1897. — König, neue 
vhnfital. Demonftratt. — Rofenberger, 5 Vorträge aus der Ent 
mielungdgeicbichte der elektr. Principien. — Ueber Maltonmwein. 


Raturwifienfgaftl Nundſchau. Hrög. von W. Stlaret. 12. Jahrg. 
17 Io 





Inb.: 3. Elfter u. 9. Geitel, Zufammenftellung der Ergeb 
niffe neuerer Arbeiten über atmofpbäriiche Elektrieität. (Fortf.) — Edw 


W. Morten, über die Dichte des Sauerftoffs und Waſſerſtoffs und | 


das Verbältmiß ihrer Atomgewichte. — ©. Rawaſchin, über bie 
Sporenaus ſchleuderung bei den Torfmooſen. 


Das Wetter, Meteorologiſche Monatsſchrift f. Gebildete aller Stande. 
SHrög. von R. Aßmann. 14. Jahrg. 6. Heft. 

Inh: W. 3. van Bebber, Hauptwetterlagen in Europa. — 
P. Polis, vergleichende Riederſchlagemeſſungen an der meteorolog. 
Station Aachen. (Schl.) — Die Mängel der Methode Ed. Brückner's 
in feiner Abhandlung „Rlimajdrwuntungen feit 1700” und Ginfluf 
derjelben auf bie Theorie der Alimaſchwankungen. Erwiderung von 
Er. Brüdner. — Ft. Meifiner, ſynodiſcher Mondlauf und Nieder: 
ſchlag. Schl.) — Fr. Alengel, zum Alima des Fichtelberges. Fortſ. 





Aftronomie. Mathematik. 


Veröffentlichung der Königl. Bayrischen Commission für 
die internationale Erdmessung. Astronomisch - geodätische 
Arbeiten. Heft 1. München, 1897. Franz in Comm, {VI, 
136 8. Gr. 4.) 


Der vorliegende Band enthält für den weitlichen Theil der | 


Monarchie die Beobachtungsrefultate, eine Ausgleihung der 
jelben, die Arten der Firpuncte und überfichtliche Firpunct- 
verzeichniffe. Das jo bargeitellte Höhennetz wird allen An— 
forderungen der Landesvermeflungspraris gerecht werben, 
während für Erbmeffungszwede eine nochmalige definitive Be 


arbeitung in Verbindung mit den Präcifions-Nivellements im | 


anderen Theile der Monarchie und in benachbarten Yändern 
erforderlich fein wird, Die vorliegende Ausgleihung ift nicht 


fo ſtreug wiffenichaftlich durchgeführt, wie es in neuerer Beit | 


bei Gradmeſſungsnivellements üblich getvorden iſt. In den 


Hauptteil des Wertes find bisher auch nur die Nefultate aufs | 
genommen. Die Beobachtungen find in ben Jahren 1873 bis | 


18594 ausgeführt worden. L 
Mathematiſche Annalen. Hrsg. von F. Klein, W. Dyd u. 1. 
Mayer 49 Band. 2. Heft. 

Inh: Paul Städel und Friedrich Engel, Gauß, die beiden 
Bolyai und die nichteuflidiiche Geometrie. — Georg Banter, Beir 
träge zur Begründung der transfiniten Mengenichre. (Zweiter Artikel.) 
— A, B, Basset, a theory of magnetic action upon light. — 
Paul Städel, Ds en und mn Spiteme. — W. Ahrens, 
über das Gleichung a einer Kirchhoff'ſchen galvaniſchen Strom- 
verziweiqung. 


Zeitfchrift für Matbematit u. Bhnfit. Hrög. von D. Schlömild, 
u. M. Kantor. 42. Band. 3. Heft. 
Inh: W. Heumann, die Transformation und Auflöfung der 
Gleichung fünften Grades in elementarer Darftellung. — E. W, Hyde, 
Ioei of the equalions p= gl e and p= gute — P. Somofi, 


über Echraubengeihwinbigfeiten eines feften Körvers bei verfdriedener | 


Zahl von Stüsflähen. — ©. Komalemwäti, ein Mittelweribfag für 
ein Syſtem von nm Antegralen. — A. Scene, über eine neue Kol 
aerung aus der Marwellicen Theorie der elektrifchen Erſcheinungen 
— 8. Ih. Bahlen, über einen Eag der Statif, — Internationaler 
Matbematiter-Gongreh in Zürich 1807. 


Sirius. Red. Herm. I. Klein. R. F. 26. Band. 7. Heft. 

Inh.: Selenographiſches. — Bemerkungen zu Wellmann’s Gr 
ärung der Mondtrater, — Die Notation und die Flecke der Venus. 
— Unterfubungen über die Bahn, welche der Komet Swift (1695 11) 
vor dem Jahre 1884 beſchtieb. — Zur Charafteriftit des Sonnen» 
foftemsd. — Metallſpiegel und Spiegelteleſtope. — Vermiſchte Nady 
richten. — Planetenconftellationen 1897. — Sternbedeckungen durch 





den Mond für Berlin 1597. — Lage und Größe des Saturnrinaed. | 


— Manetenftellung im September 1897. 
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Arirgskunde. 


v. Löbells Jahresberichte über die Beränderungen und Kortihritte 
im Militärwefen. XXIHI. SJabrg. 1896, Hgb. von Generallieut. 
v. Pelet:Narbonne Berlin, 1897. Mittler & Sobn. XXIV, 
ITS. Gr) 4. 

Der vorliegende 23. Jahrgang der Jahresberichte recht 
fertigt in vollftem Maße den vortrefflichen Ruf, den jich das 
bedeutfame Werk im In- und Auslande erworben hat, von 
Neuen. Der reiche Stoff gliedert ſich in ähnlicher Weije wie 
in den früheren Jahrgängen, doc) find einige Veränderungen 
bejonders hervorzuheben. Eingehend wird bei allen Staaten 
auch das Budget, insbefondere das Heeresbudget eingehender 
behandelt, ferner die Stärke der taftiichen Einheiten im Kriege 
wie im Frieden, fo weit ſolche befannt find, gegeben. Zur 
Darjtellung gelangen die Veränderungen und Fortſchritte, 
welche im Laufe des Jahres 1896 in dem en bes 
Deulſchen Neiches, Abeſſiniens, Afghaniftans, Belgiens, Bul- 
gariens und Oftrumeliens, Dänemarks, Frankreichs, Griechen 
lands, Großbritanniens, Italiens, Montenegros, der Nieder: 
Lande, Norwegens, Dejterreid- Ungarns, Portugals, Rumäniens, 
Rußlands, Schwedens, der Schweizer Eidgenoſſenſchaft, Ser- 
biens, Spaniens und der Türfei eingetreten find. Beſonderes 
Intereſſe beaniprucht in der Gegenwart der Bericht über Das 
griechiiche Heerwejen, in dem über Geiſt, Discipfin, Bewaffnung 
und Organifation der Truppen nur Ungünftiges gejagt werden 
fann. — Der zweite Theil umfaßt die Berichte über die Tattit 
der Hauptwaflen, das Feltungsweien, das Material der Ar- 


) tillerie, das Militärerziehungs- und Bildungsweien, über die 


Entwidelung und den gegenwärtigen Stand der lartenwerte 
in den Eulturftaaten Europas (in Yortjegung von Band XXI 
werden Dejterreich-Ungarn, die Schweiz und Ftalien behandel: 

und über die friegs- und heeresgejchichtliche Literatur. Zum 
erſten Male it dem Bericht über die Taktik der Infanterie eine 
Darftellung der Thätigleit der verbundenen Waffen eingegliedert 
und eine befondere Ueberficht über die neuejten Erfindungen 
und Entdedungen auf militärtechnijchem Gebiete beigefügt 
worden. Ein Bericht über die Handfeuerwaffen, den wir nur 
ungern vermifien, fehlt diesmal aus nicht angegebenen Gründen. 
Beabjichtigt ift, den Anregungen der Kritik folgend, verſuch 
weile die Berichte über die Taktik der Hauptwaffen in Sonder 
abdrüden im Handel ericheinen zu laffen, um die Erwerbung 
jener Berichte, die jedem Officer nur empfohlen werden kann, 
nad Möglichkeit dem Einzelnen zu erleichtern. — Der dritte 
Abſchnitt giebt in üblicher Weile Beiträge zur militäriichen 
Gejchichte des Jahres 1896, die Friegeriichen Ereignifje in den 
deutichen Schußgebieten, die Kämpfe der Jtaliener in Afrika, 
der brito-ägyptiiche Feldzug gegen Dongola, die Kämpfe der 
Spanier gegen die Aufjtändifchen auf Cuba und anf den 
Philippinen, die Wirren in der Türkei (bis zur Mobilmachung 
gegen Griechenland), der Krieg zwiichen den Niederlanden und 
Atjeh und die britijche Erpedition gegen die Aihantis. Cine 
militäriiche Todtenſchau und ein ausführliches alphabetiſches 
Namen: und Sachregiſter ſchließen das vortreffliche Werk, deijen 
Herausgeber, General von PBelet-Narbonne, im Vorwort des 
Begründers und langjährigen Leiters der Jahresberichte, des 
Oberſten von Löbell, mit Dankbarkeit gedenkt, dem am 18. De 


| cember 1596 das Feit jeines Sojährigen Geburtstages in voller 


Nüfligfeit zu begehen befchieden war. 


Rechts- und Atantswifenfhaften. 
Pollak, Dr. Rud., Privatdoc., Das Coneursrecht. 2. Theil. 
Berlin, 1897. Heymann, {[Xill, 469 5.8) „#4. 
(Compendien des österreich. Rechtes.) 
Der zweite (und Schluß.) Theil des bereits im Jabra. 189%, 
Nr. 27, Sp. 973 d. Bl. angezeigten Werles beſpricht die A 


# 
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tiven, die Anfehtungsanfprüde, Boransfegungen und Ders 
fahren der Coneursaufhebung und die nenerliche Concurser⸗ 


Öffnung. Das Bud), das mit Fleiß gearbeitet ijt, aber in dem, | 


was es Gutes bietet, nicht neu ift, und dort, wo es originell zu 
fein jtrebt, Feine genügend fejte theoretifche und praktische Grund» 
Tage befitt, ijt doch etwas hinter den damals von uns ausge 
jprochenen Erwartungen zurücdgeblieben und von jener wiflen- 
ichaftlichen Bearbeitung des öfterreichiichen Concurerechtes, die 


der Verf. als ſtarkes Bedürfniß Hinftellt, noch ziemlich entfernt. 


Zu bedauern ift die ungewöhnliche Menge von Drudjehlern, 
die theils berichtigt, theils noch unberichtigt in dem Buche ent« 
halten find. @. 


Hoffman, Frederick L., Bace-Traits and Tendencies of the 
American Negro. (X, 3295. 8.) 
(Publ, of the American Economic Association. Vol. X1.) 





Der Berf., ein geborener Deutſcher, hat die Ergebnifie | 


einer Reihe früher veröffentlichter Einzefftudien über die farbige 
Bevöfferung in Amerika, die auf ftatiftifcher Örundlage beruhen, 
nunmehr zu einem höchit intereffanten Buche verarbeitet, Er 
bat das Verdienft, die Negerfrage, bei deren Beurtheilung bis- 
lang Vermuthungen und der Einfluß voreingenommener Ideen 
vielfach ausſchlaggebend waren, mit den Hilfsmitteln egacter 
Forſchung beleuchtet zu haben. Wenn es nicht gelungen ift, die 


farbige Raffe auf die moralifche, geiftige und öfonomische Höhe | Dr. Böpifer; Schadlesbaltung vermghheiet Feuerwehrleute. — P. 


‚ srigfche, künſtlichet Alkohel. — J. 
| Foriſchritte und Neuerungen in der Herftellung und Berwendung photo 


der weißen Raſſe zu heben, jo ficht Hoffmann hierin begrüns 
deter Weife den mächtigen Einfluß der Abſtammung und Ber: 
erbung, im Gegenſatze etwa zu Mill, welcher als die wichtigjten 
Factoren für den Ausgang des Kampfes ums Dafein im Leben 
der einzelnen Bölfer wie der Einzelindividiten die jeweilige 
Umgebung und die Lebensbedingungen hinftellt. 








! Ign. Reiner, die Strafanjtalten Ungarns. — Ajdrott, Ginfluf 


des Altoholiämus auf Berbrechen, Berarmung und Beiftesfrantheit. — 
Borentwurf zu einem ſchweizeriſchen Strafgefepbuch nach den Beſchlüſſen 
der Erpertencommiffien. 





Annals of Ihe american academy of political and social science, 
Editor: Rol. P. Falkner. Vol. X. No, 1. 

Cont.: 3. H. Senner, the immigration question. — J. W. 
Pryor, the grenter New York charter, — 8. N. Patten, over- 
nutrition and its social consequences. — C. H. Lincoln, Rous- 
seau and {he french revolution. — Wm. I. Hull, Ihe George 
Junior republie. 


Sociale Praxis. Hrögbr. I. Jaftrem. 6. Jahrg. Nr. 41/42. 

Inh.: (41.7 8. Fleſch, die Bedeutung ber Arbeiter Woblfahrts- 
Finrihtungen für die Socialwiſſenſchaften. Unter befonderer Rückſicht 
auf die Aufgaben der Gemeinden. — ©. Jollos, das ruſſiſche Geſetz 
über Marimalarbeittag und Sonntagsruhe. — 42.) 9. v. Franken» 
berg, Rechtshülfe für Arbeiter. — 5. Jaſtrow, der Arbeiterſchuß 
nach dem Bürgerlichen Geſeßzbuch. 





Techniſche Wiffenfchaften. 
a N enge Juduſtrie. Medig. von Dito N. Witt. 20, Jahrg. 
x. 13. 
nb.: Paul Schüpenberger +. — BereindAngelegenbeiten: Aus 


dem Protocoll des Vereins Deutſcher Düngerfabrifanten. — Berufe 
genoſſenſchaft der chemiſchen Induftrie: Die Entlaflung des Präfidenten 


Eder und E. Valenta, 


rapbiiher Präparate. Schl.) — Das Zollverhältnig des Deutſchen 
eihes in den Vereinigten Staaten von Rorbamerifa. — Patent 
berichte xc. 
Ghemiter-Zeitung. Hrög. von ©, Kraufe. 21. Jahrg. Nr. 55—56. 
nb.: (53.) Entſcheidungen in Gebrauhsmufter-Saden. — Com ⸗ 
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Gide, Charles, btot, Prineipes d’6eonomie politique. de edi- | miffionen für die Prüfungen der Nahrungsmittel-hemiter für die Zeit 


ro Tas et augmentee. Paris, 1897. Larose. (VI, 
. 8} 

Die Vollswirthſchaftslehre Frankreichs ift, „weit länger als 
die aller anderen Länder, der Tradition des Liberalismus treu 
geblieben; noch herricht der Geiſt 3. B. Say's und Baſtiat's. 
Aber die „deutſche Schule“ ift, wie erjt Kürzlich; Bechaux in der 
Reforme soeiale trauernd feititellte, Doch erobernd eingedrungen; 
die jüngeren Nationalöfonomen, die an den Rechtsfacultäten 


lehren, haben jämmtlich dem Manchejterthum den Krieg er⸗ 


Härt. Das Hauptwerk der jungen Schule ift das vierbändige 
Lehrbud von Cauwes, das geiftreichite Werk find Gide's 
»Prineipes«, die nunmehr in fünfter Muflage vorliegen, ©. 
rechnet jich ſelbſt zur 6eole cooperatiste (5.35). Der begeijterte 
Anhänger Fourier's legt vielleicht dem Princip der Cooperation 
eine zu große Bedeutung bei, wenn er es zum Mittelpunet der 
voffswirthichaftlichen Theorie und Praris macht; er erflärt 
auch jofort, daß er der Intervention des Staates, der ſelbſt 
nur eine jehr hohe Form der Gooperation darftelle, feineswegs 
feindlich ſei. Die in deutſchen Lehrbüchern von Alters her 
übliche und für Lehrzwede nach unſerem Erachten unentbehrliche 
Eintheilung in einen theoretifchen und praftiichen Theil (seience 
et art) adoptiert G. nicht; doch bringt er eine längere rein 


theoretiiche Einleitung über den Werth. Des Weiteren gliedert | 


ſich die Darftellung in die Lehre von der Production, Repar- 
tition und Eonjumtion mit einem Anhang über Finanziweien; 


der im deutſchen Lehrbüchern übliche Abſchnitt über Cireulation | 


iſt fortgefallen, da diefe nach ©. nur eine einfache Folge ber 
Arbeitstheilung iſt. G.s Buch zeichnet fich durch vollenbetite 


Klarheit, Scharffinn und Beherrſchung der Literatur in hohem | 


Maße aus. 
Blätter für Gefängnißfunde. Nedig. von Oetat Wirth. 3. Band, 
1. u. 2. Set. 


Inh.: J Rauchſte in, die Beſſerungsanſtalt des Staates Maſſa- 
Aufetts im Tencord. — Finger, die Strafanftalten Oeſterteichs. — 


vom 1. April 1897 bis Ende März 1898. — Genetalverſammlung des 
Bereind für die Rübenzuderinduftrie des Deutſchen Reiches au Dam- 
burg vom 14. bis 17. Juni 1697. — Berfammiund nordiiher Techniter 
in Stodhelm vom 15. bis 19. Juni 1897. — 153/54.) 4. Hauptver- 
arg deutichen elettrochemiſchen Geſellſchaft in Münden vom 
21. bis 24. Juni 1597. — 153.) P. Friedbländer, Fortſchritte auf 
dem Gebiete der Theerfabrifation und der dazu gehörigen Robprobucte. 
— 9. Wipel, ein neuer Laboratoriumsdapparat. (Mit Abb.) — 4. 
Reinſch, chemiſches Unterjuhungsamt der Stadt Altena. _ Bericht 
über die Zeit vom 1. Mai 1896 bie 31. März 1897. — Eigungs 
berichte x. — (54.) Ueber die Vorprüfung von Geſchmagsmuſtern. — 
Die chemiſche Induftrie auf der allgemeinen Annft» und Induſtrie ⸗ 
Ausſtellung in Stodholm 1897. iKortf.) — Kanfmänniſche und im: 
duftrielle Rechtskunde. — Earl Goldſchmidt, über waſſetlssliche 
Urate Teer Baſen. — (55. Hand Alerander, Fortſchritte 
auf dem Bebiete der Gaſometrie bezw. Hadıneffung und Gasanalyſe. 
Mit Abb.) — (56.) Zum Staatseramen für Ehemiler. — Aus landiſches 
erregen — Gntjceidungen in Patentſachen. — Sigmund 

aldbott, das chemiſche Laboratorium (Hanna Hall) der neuen 
Univerfität von Cincinnati. (Mit Abb.) — Ferd. Brein! und Earl 
Hanofety, Berhalten der Baumwolle und Schafwolle gegen Chlor 
magneſium · und Gbloralbuminlöfungen. 


— — —— — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
meer wi —* a 
(I, 332 8. Gr. 8.) 
Das Buch iſt keine wiffenschaftliche Arbeit und erhebt auch 
nicht den Anſpruch, eine jolche zu fein. Es ift für Venußer 





bejtimmt, von denen nicht der Gebrauch; der großen Urdü- und 
Hindi-Wörterbücher erwartet werden darf und bie doch »in the 
course of their reading of Indian suhjeets feel the want of 
| an explanation, in a small eompass, of terms relating to the 
\ religion, manners, enstoms ete., of the Hindü and Musalmän 
peoples of India<, Für dieie Leſer werden auch die gelegentlich 





eingeftreuten dilettantifchen Erklärungen über mythologiiche, 
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philoſophiſche und culturgeſchichtliche Dinge genügen. Auf 
©. 132 fteht der erfte guna der Sämkhya-Philojophie in ber 
anmuthigen form sativa (zweimal, alfo kein Drudfehler). — 
Der Verf. nennt feine Quellen nicht, was wohl hätte geſchehen 
tönnen, ohne daß daburd der Umfang des Buches vergrößert 
worden wäre; bejonders ungern vermigt man eine Erwähnung 
von Wilfon’s Glossary of judieial and revenue terms und 
das Glossary of anglo-indian words von Yule und Burnell 





Die praktische Brauchbarkeit des Buches (die übrigens nicht 
gelitten hätte, wenn bei jedem Worte durch einen Buch: | 


ftaben die fprachliche Herkunft angedeutet worden wäre) foll 
nicht beftritten werben. Selbſt Indologen kann Temple's 


Glossary als ein bequemes und billiges Nachjchlagebuch bei der | 


Lectüre engliſcher Werke, die mit Ausdrüden aus den indiichen 
Vollsſprachen operieren, von Nutzen fein. Nur durch diejen 
Geſichtspunct läßt fich die Erwähnung des Buches in diefem 
Blatte überhaupt rechtfertigen. G-e. 


Sophotles Tragödien in deutſcher Nachbildung von 
in A 1896. Hirzel, X S. 61.8.) „44,90. 


Die Trachinierinnen find ansgeichloffen in diefer Nachbil- 





dung, die den einzelnen Tragödien feine Einleitung voraus: | 


ſchidt, aber zufet einige Anmerkungen jehr elementarer Art 
folgen läßt. Auf Einzelheiten der Anterpretation, wie fie fich 


in der Nachbildung bietet, näher einzugehen, fcheint dem Ref. | 


nicht erforderlich; mehrfach ijt die Verszahl von dem Verf. 
aufgegeben, der für die dialogifchen Partien den fünffühigen 
Jambus gewählt hat. „Nur wer mit heißer Sehnſucht dringend 
pocht und ohne Unterlaß am Thürring rüttelt, nur dem will 
fich das Heiligthum erichliehen. Ich habe auch gerüttelt und 
gellopft: Die Thore flogen freilich nicht mir auf, doch eine 
Spalte ward mir jtill geöffnet. Ich ftand und ſchaute andadıts- 
voll hinein“, diefe Verſe Fieft man in der „Zueignung“ des 
Verf.'s. Wir zweifeln nicht, daß Bader bei feiner Nachdichtung 
von andachtsvoller VBegeifterung, jeder Zeit von treuer Liebe 


erfüllt war zu dem Dichter, „den (ihm) der Lehrer mit beredtem | 


Wort zu preijen liebte, aber nicht erflärte*. Im Uebrigen ift 
nach unferer Meinung die Nahbildung nicht beitimmt, das 


Verftändnif der Sopholleiſchen Dichtung bei denen, welche ſich 


mit diefer befafjen, weſentlich zu fördern; aud) Können wir uns 


füglich erfparen, eine Vermuthung hierüber zu äußern, in wie | 
weiten Umfang dem Sophofles Fernftehende durch die Nach 


bildung für das unvergängliche Original ſich wohl fünftig 
begeiftern laſſen. Jedenfalls fehlt es der Verdeutichung feines: 
wegs an wirtungsvollen Stellen ; doch bieten unferes Erachtens 
die modernen Verſe, auch wo fie glatt und gefällig fließen, 
meiftens nur eine mehr oder minder gelungene Baraphrafe; 
daß dieſe öfter weitihteifig wird, Eigenart und Erhabenheit 


des Originals häufig nicht wiederzugeben vermag, ift begreiflich, | 


wörtlicher Anschlu gelangt gelegentlich zu einer Ueberſetzung, 
die lautet: „Blind wie deine Mugen find deine Ohren, ift dein 


ganzes Denken.“ Wir nehmen von dem Buche nicht Abichied, | 


ohne eines trefflichen Wortes der Zueignung zu gedenken, des 
Mahnwortes an die Dichter der Gegenwart, daß fie, um eine 
neue Kunft erblühen zu laſſen, „endlich ſich befinnen und wieder 
in ber Oriechen Schule wandern, die Seelen läuternd in der 
Schönheit Born." H. St. 


Monumenta Germaniae historica inde ab anno Christi quin- 
gentesimo usque ad annum millesimum et quingentesimum, 
edidit Societas aperiendis fontibus rerum Germanicarum medii 
aevi. Band XXX, Teil I (Supplementa tomorum XVI—XXV). 
Hannover, 1596. Hahn. (VIll, 725 5. u. 3 Taf. Gr. Fol.) „#37. 

Der vorliegende erfte Theil des 30. Bandes der Monumenta | 

Germaniae historica enthält in mufterhafter Bearbeitung, welche 

meift von dem bewährten Kenner diejes wiffenichaftlichen 

Gebiets, O. Holder-Egger in Berlin, beforgt wurde, mebft | 
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drei photographiichen Tafeln, folgenden reichhaltigen Stoff: 
I} p. VII, VIII Praefatio von Holder-Egger. 2) p. 3, 4 Kurze 
bairifche und öfterreichiiche Unnalen für die Jahre 1156 bis 
1290, eb. Holder; 3) p. 4, 5 Kurze Hausannalen des Mar 
burger Teutoniſchen Orbens für die Jahre 1190 bis 1290, ed. 
Holder; 4) p. 6—15 Excerpte der Braunſchweiger Annalen 
des Banetus Aegidius für die Jahre 715— 1162, ed. L. von 
Heinemann; 5) p. 16—19 Fragmente der größeren Braun 
ichweiger Annalen des Banetus Blasius pro 1021—1173, &. 
Holder; 6) p. 19, 20 Fragment der Geſta der Halberftabter 
Bischöfe, ed. Holder; 7) p. 20 Paderbrunner Notizen für die 


' Jahre 1058, 1068, ed. Holder; 8) p. 21—27 Fragment ber 


Chronik der Braunschweiger Fürften, ed. Holder; 9) p. 27—34 
Erweiterte Chronif der Fürften von Sachſen, ed. Holder; 
10) p. 35—37 Chronik der Slaven, von einem Canonifus 
des Braunschweiger bi. Blaſius verfaßt, ed. Holder; 11) p. 37 
—43 Ehronif der Böhmen, von einem Canonikus des Brann- 
ſchweiger hl. Blafius verfaßt, ed. Holder; 12) p. 44— 334 
Jacobi de Guisia Annales historiae illustrium prineipum 
Hanoniae, bis zum Jahr 1254, ed. E. Sadur; 13) p. 335 
— 155 Neue Erfurter Chronik des HI. Petrus pro 1072— 1335, 
ed. Holder; 14) p. 455—465 dazu zwei Fortjegungen für bie 
Jahre 1334 bis 1355, ed. Holder; 15) p. 465 Zuſatz zu den 
Jahren 811—1342, ed. Holder; 16) p. 466—472 eine weitere 
Fortjepung pro 1335—1353, ed. Holder; 17) p. 472—459 
fieben Appenbices ed. Holder, nämlich) 1) Additamenta Pisto- 
riana, 2) ein Gedicht auf den Einfall des Königs Adolf in 
Thüringen, 3) Bericht über die Erfurter Kriege in den Jahren 
1303 und 1304, 4) Bericht über die Erfurter Unruhen in den 
Jahren 1309 bis 1322, 5) Ueber die Gründung der Stadt 
Erfurt, 6) Notae dedicationum Montis 8. Petri Erfordensis 
für die Jahre 1104 bis 1479, 7) Lifte der Aebte des ©. Petrus 
Münfters zu Erfurt von Nikolaus von Siegen; 15) p. 490 
— 656 Reinharbsbrunner Chronik für die Jahre 530 bis 1338, 
ed. Holder, nebjt Zuſatz: 19) p. 656—658 Genealogia prinei- 
pum Reinhardsbrunnensis, ed. Holder; 20) p. 659—676 
Ehronit der ecclesia Wimpinensis, verfaßt von Burkhart von 
Halle, ed. H. Böhmer; 21) p. 670—676 Fortfegung dieſer 
Chronik, verfaßt von Dyther von Helmftädt, für die Jahre 
1278 bis 1325, ed. H. Böhmer; 22) p. 676, 677 Fortiegung 
davon, verfaßt von Konrad Link, pro 1357—1400 und als 
Bufag: 23) p. 677 Versus Wimpinenses, ed. H. Böhmer; 
24) p. 675— 706 Chronik der domus Sarensis, verfaßt von 


\ Heinrich) von Heimburg, bis zum Jahre 1300, ed. I. Dieterich 


25) p. 706, 707 Stammtafel der domus Sarensis, ed. J 
Dieterih; 26) p. 708—719 Kurze Fortfeßungen ber Ehronit 
des Martin von Oppan, ed. Holder, nämlich: 1) 2) Italieniſche 
Pontificalchronit pro 1276—1285, 3) Kurze römische Pon⸗ 
tificaldhronit pro 1277—1285, 4) Kurze engliiche Fürſten 
chronik pro 1270— 1274, 5) Kurze engliiche Pontificalchronil 
der Fratres Minores pro 1277—1292, 6) Kurze engliſche 
Pontificalchronik pro 1277—1316, 7) Lombardiiche Pontifical: 
und Fürftenchronif pro 1285— 1313, 8) Engliiche Pontifical- 
chronit pro 1277—1317; 27) p. 719, 720 enthält noch eine 
Fortfegung der unter Nr. 7 verzeichneten continuatio eronicae 
minoris pro 1270— 1300; 28) p. 721—723 Annales Montis 
8. Georgüi pro 880—1415, ed. Holder; 29) p. 723 Kurze 
Annalen von Weifenau pro 1100—1300, eb. Holder: 
30) p. 724 Basler Notizen pro 1281—1283, eb. Holber. 
Dazu noch eine Seite Addenda et Corrigenda. Bon den drei 
beigefügten Lichtdrucktafeln bezicht ſich die erfte auf die Erfurter: 
chronit (p. 336) und Nr. 2 und 3 auf die Chronica ecchesiae 
Wimpinensis, Text p. 660. — Die Feitjtellung der Terte it 
mit mufterhafter Sorgfalt ausgeführt. P. 98, 1. 9 find wegen 
des leoniniſchen Baues der Berje die Worte pariet plures um- 
zuftellen; aus dem gleichen Grunde ift p. ?102, 1. 41 im fine zu 
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leſen und p. 103, 1. 45 Balaam, das fid) mit horam reinen 
muß; p. 145, 1. 22 ift via aus Bi beizubehalten, ef. v. 25: 
viam suam consumpsit. In dem p. 473 abgebrudten Carmen 
de Adolfo rege Thuringiam invadente dienen Die zwei erften 
Berje gewiſſermaßen als Ueberjchrift des Gebichtes, weshalb fie 
anders gebaut find, als das Gedicht jelbit, welches leoniniſche 
Form zeigt: diefer rythmiſche Bau empfiehlt ib. v. 54 (p. 474, 
die Schreibung: Adolfus rex fex, per quem regum periit lex. 
H. H. 








Rossel, Virgile, Histoire des relations littöraires entre Ia 
France et l’Allemagne, Paris, 1897, Fischbacher. [VIII, 
5328. Gr. 8.) 

Die Titerarifhen Beziehungen zwiſchen Franfreih und 
Deutichland einigermaßen befriedigend darzuftellen, ift keine 
feichte Aufgabe. Es gehört dazu eine wirffich gründfiche Kennt: 
niß beider Literaturen, äußerſt vorfichtige Prüfung und ein 
unausgefeßtes Bemühen, fich nicht mit Aufzählung von Einzel- 


heiten zu begnügen, fondern allgemeine Einflüfle aufzudeden 
und große in innerer Beziehung ftehende Geiftesrichtungen zu | 


kennzeichnen. Dieje Forderungen hätte man bejonders gerne 


im erſten, entſchieden fchwierigeren Theile erfüllt gefehen, La | 


litt@rature allemande en France, wo e3 ſich darum handelt, 


die Eimvirfung der deutjchen Literatur auf die franzöfiiche nach⸗ 


zuweilen. Hier gab es eine bedeutende Worarbeit, das Buch 
don Süpfle „Gejcichte des deutſchen Eultureinfluffes auf Frank: 
reich“, allein anftatt hierzu eine auf Fritiicher Sichtung beruhende 
Ergänzung zu liefern, wobei e3 darauf angefommen wäre, vor- 
fichtig und eindringend zu unterfuchen, in welchen Buncten man 
wirflich von einer Einwirkung veden könne, entnimmt der Verf. 
aus eben biefem Buche ange Stellen (ohne die Quelle zu nennen), 
fo ©. 245 aus Süpfle II, 152, oder S. 247 ans Süpfle IL, 
155, ober er giebt fich oft mit vagen Behauptungen zufrieden. 
So wird 3. B. als möglich hingeſtellt, daß das Dentiche auf 
Rabelais' Sprache eingewirkt habe (S. 26). 
deutſcher Lyrik in U. de Vigny's »L,a maison du berger« ift 





Ein Einfluß | 


nicht nachweisbar, ebenſo wenig ein ſolcher bei den Parnassiens | 


(S. 121). Hugo's »Orientales« haben garnichts gemeinfam | 


mit Goethe's „Weft-öjtlihem Divan“ S. 122, 178). Wenn 
man Leſſing's „Emilia Galotti* mit A. de Muſſet's Fantasio 
in Verbindung bringen will (S. 212), oder Goethe's „Fauſt“ 
mit Lamartine's »La chnte d'un ange+ (S. 114), oder Goethe's 
„Werther* mit Andre Chenier’s »La jeune captive« S. 102), 
dann kann man jchliehlich alles Mögliche zu einander in Be 
ziehung jegen. Wuch das Drama der Nomantifer mit der 


grenzenlofen Unwahrjcheinlichleit feiner Charaktere zeigt nur | 


eine gewiſſe äuferliche Aehnlichfeit mit dem deutichen Theater 
oder mit Shaleſpeare. V. Hugo ift gleich Chateaubriand ein 
durch und durch feltifcher Geift, twie ſchon G. Freytag Erinne⸗ 


rumgen aus meinem Leben S. 194) richtig gefühlt hat, und | 


auch wenn man auf die von Parlovsfy in feinen Souvenirs 





sur Tourguenieff erzählte Aneldote fein Gewicht Tegen will, | 


nach welder Hugo für den „Wallenftein" mit Hartnädigfeit 
eine Autorſchaft Goethe's behauptete, jo darf man doch als 
ficher anfehen, daß feine Kenntniſſe deuticher Sprache und 
Literatur äußerſt geringe gewejen find, mithin von einem tief- 
gehenden germanijchen Einfluffe bei ihm nicht die Rede fein 
fann; fo verwandelte fich dann auch Goethe's anfänglicher 
Beifall recht bald in jcharfen Tadel ſ. Geipräche mit Edermann), 
was Nofjel zu fagen vergißt. Man follte überhaupt einmal 
genauer unterfuchen, in welchen Umfange ein nennenswerther 
Einfluß dentjher Dichtung auf die franzöfiihen Nomantiker 
ftattgefunden j 
derſelbe fich eigentlich auf Emile Deschanps, Theophile Gautier, 
Gerard de Nerval, Blaze de Bury, alfo Dichter ziveiten und 
dritten Ranges, beichränft. — Nod) einige Bemerkungen zum 


at, und man würde vermuthlic finden, dab | 


zweiten Theile La literature frangaise en All : Eine 
fonderbare Behauptung ift die, daß Corneille die Ariftoteliiche 
Theorie über das Theater beſſer verftanden habe als Leifing 
(S. 395), ja es wird gleich darauf (S. 396) fogar Laharpe 
vertheidigt, der bekanntlich die Kunſt Corneille'3, Racine's, Bol- 
taire's über die des Sopholles und Euripides ftellte. S. 410fg. 
werden Namen aufgezählt und allgemeine Redewendungen ger 
braucht, aber worin der Einfluß Rouſſeau's auf Deutſchland 
beftand, feine Tiefe und Ausdehnung bleibt unerörtert. Wenn 
©. 432 gejagt wird, daß Herder ſchlecht Franzöſiſch konnte, fo 
fteht das im Widerſpruch mit dem ©. 418 Bemerkten. Die 
Strophen Schiller's an Goethe, als er Voltaire's „Mahomet“ 
auf die Bühne brachte, wollen cum grano salis verjtanden fein, 
und aus dem Umftande, da; Schiller den Franken auffordert, 
als „abgeſchied'ner Geift“ zu kommen, ift nicht zu folgern, daß 
er den Frangojen als roi du th£ätre moderne (©. 456) an 
geſehen hat. Daß man etwas von dem Muffet der »Nuits« bei 
Geibel wiederfinden ſoll S. es ift bei der abgrundtiefen 
Berjchiedenheit beider Dichter zu viel verlangt. S. 492 werden 
Uebertragungsproben aus Geibel und Leuthold, Fünf Bücher 
franzöſiſcher Eyrif (1562) gegeben, allein der Wortlaut der 
angeführten Strophen ift in der Quelle S. 31 und S. 62 ein 
weientlic) anderer und befjerer. Gleich darauf heißt es: la 
France reste l’enchanteresse pour presque tous les poötes 
allemands de cette p£riode, und dann wieder ein paar Zeilen 
weiter: ce serait un assez vain et pudril plaisir que de cher- 
cher des traces d’imitation francaise dans la po6sie allemande 
d’apres 1830. Es wäre intereffant zu erfahren, wo H. Heine 
es ausgefprochen hat, daß B. Hugo der größte Dichter Frank⸗ 
reichs jei (S. 154); jedenfalls fteht dies in craſſen Widerfpruche 
mit fonftigen Aeußerungen Heine's über Hugo. Was beweiit, 
daß Hamerling für gewiſſe Stellen feiner „Aspaſia“ fih an 
Flaubert's „Salammbö* infpiriert habe (S. 486)? Im legten 
Capitel des zweiten Theiles L’influence de la litterature fran- 
caise sur les contemporains ift mancherlei unklar; für die da- 
ſelbſt S. 500) ausgeſprochene Behauptung, daß Lamartine, 
Hugo, de Wigny die deutichen Dichter beeinflußt hätten, kann 
nur das auf ©. 450 Gejagte in Betracht fommen, und das ift 
ganz vage. — Schr merfvürdig und unzutreffend ift Die Be 
mertung auf S. 259, Anm. 2, daf die gegenwärtigen Romas 
niften Deutichlands faft alle Schüler von &. Paris jeien; noch 
mehr verräth den jchnellichreibenden Autor die Behauptung, 
daß es feine einzige Seite irgend welcher Literatur gäbe, Verſe 
oder Proſa, que l’allemand ne puisse rendre exaetement, et 
presque mot à mot S. 452), und vollends was S. 489 zu 
leſen ift: Produit d'une fusion prömaturde peut-&tre et violente, 
l’Allemagne imperiale a l’air d’un corps sans äme (!). — 
Diet ftatt Diez ift im Druckfehlerverzeichniſſe berichtigt worden; 
ftehen geblieben find unter Anderem fide für fido (S. 335), 
Paulin Meyer für Paul Meyer (S. 259), Loeve-Weimar für 
Loeve-Weimars (5. 249), Simpfon für Sampfon (S. 368), 
lackistes für lakistes (S. 121), Fred. de Spree für Fred. Spee 
'S. 335), Genfichen für Genfichen (S. 483), Hammann für 
Hamann (S.417, 418), vor Allem aber „Werm fich das Leben 
erbricht, ſetzt fich die Tugend zu Tiſch“ (S. 405) für „Wenn 
ſich das Laſter 2c.*, von welchem Verſe übrigens nicht erwieſen 
ift, daß er gerade auf Kohebue's „Menichenhak und Neue“ 
geht, j. Schriften der Goethe-Geſellſchaft, Bd. 8, S. 156. Eine 
Geſchichte des franzöftichen Romans im 17. Jahrh. rührt nicht 
von Koberſtein her (S. 491), fondern von 9. —— en 





Bhilologus. Zeitſchrift für das claff. Alterthum. Hreg. von Dtto 
Grufius. 56. Band. 2. Heft. 
nb.: Paul Meer, aus ägnptifhen Urkunden. — Zu Greet 
EI. ke 3 er — A PBeppmüller, Terttritiiches au 
deſiod's Erga. — H. Weber, zu der Schrift wegl kggains Imreuxns. 
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— C. E. Gleye, zur Eharafteriftit des Pſeudo⸗galliſthenes. — G. 
Albert, einige Gomjecturen zu Lukrez. — Rud, Helm, Fulgentius, 
Je aetatibus mundi. — W.Liebnam, curalar rei publicae. — 
I Miller, ift Bnganı eine megatiſche Eolonie? — Derf., die Ber 
edelung Rordafrilas nab Salluft Jug. 18. — I. Kaerſt, Ptole 
maiod und die Ephemeriden Alexandei's d. Gr. — 8. Tümpel, 
Gherogaflores und GEncheirogaftered. — W. Hörfhelmann, Be 
obadtungen über die Elifion bei Tibull und Logdamus. — Miscellen. 








Kritifcher Jahteebericht über die Fortichritte der roman. Philologie. | 


Hreg. von Karl Bollmöller. 3. Band. 2. Heft. 
Inh: E. Stengel, fransöfiides Drama im Mittelalter. Schl. 
— A. Doutrepont, le Wallon en 1891—1891. 
Johan Bifing, anglonormannifhe Piteraturgeibichte. — E. Fren- 
mond, altfranzofij Kunftepos und Remane. — E. Stengel, 
franzöfiiche Literatur von 15001629. — Rich. Mabrenholp, 
franzöftiche Siteratur von 1630— 1800, 


Zeitſchrift für deutihe Philologie. Hrog von d. Gering und Ar. 
Kauffmann. 30. Band. 1. Heft. 
Inh: R. G. Boer, zur Grettiſſaga. — €. Bernbardt, cine 


neue gefundene Patzivalhandſchtift. — It. Kauffmann, der Arrias 
niemus des Wuifila. — Miecellen. 





Renppitotogifches Gentralblatt, Hrög- von W. Kaften. 11. Jahrg. | 
Tu. 
Inb.: Fauft, Unterfuhungen zum pfeudbeihafefpearefhen Drama | 


Loctine“. — Ey, la Sainte-Chapelle et Notre-Dame de Paris. — 

bornemann, „die verfunfene Glode* von ©. Hauptmann. — 
artmann, der internationale Schülerbriefwechlel. — Berichte aus 
ereinen und Berfammlungen. 


The modern langunge quarterly. EA. by H. Frank Hacath. 
ri. 





Cont.: P, Toynbee, some italian Dante books. — John W. 
Hales, Chaucer's »Agaton«, — 0. Siepmaun, german in Ihe 
army entranco examinations. — H. W. Atkinson, longue 
pesitions of Vowel-Sounds. — V.G.Plarr, last century Oxford 
and Gambridge. — F. F. Roget, on the teaching of modern 
langusges in the scottish universities, — W. Borsdorf, über 
das Studium des Deutschen in der Universität Wales während 
der Session 1896—97. — H. Bradley, some phonologibat ano- 
malies. — T. Hudson Williams, an old-irish treatise on the 
»elements of devolion«e. — T. Gregory Foster, middle-english 
notes, — A. J. W. Cerf, the study of German in Ireland. — 
Reviews. 


Zeitfehrift für das Gpmnafiahwefen. Herausg. von 9. J. Mülter. 
51. Jabra. Juli. 
Inh: A. Bieſe, das Problem des Tragiſchen und feine Beband- 
lung in der Schule, — 5. Hallenberg, Herodot. — #. Schneider, 
Säht und feine Fortieker, 


Blätter für das Gymnaſfial-Schulweſen. Redig. von Job. Melber. 
33. Band. 7. u. 8, Heft. 

Inh.: 3. Schneider, Uhland's Ludwig der Baver und bie 
Preisconcurrenz in Münden vom Jahre 1815. — Ed. Ströbel, zu 
Gicero'd Brutus. — N. Spengel, ein Ausſpruch des Auguſtus — 
ß: Scholl, Ueberfegungsproben aus Seyffert's palaestra u. a. (Forte 
egung 8.) — M. Dietrich, über die Summen yo. bober Botenzen 
der an die Theilpuncte eines gleidsgetbeilten reif geogenen Strahlen. 
— N. Agermann, drei franzöftiche Lehrbücher für baverifche Gym- 
ringen tt, Breymann, Bel. — K. Rüd, zu Plinind nat, 

ist. 11, 136. 





Aunfwiffenfihaft. 


Littörature, — | 





und gejunder gewo.den. Die einft unbeftritten herrichende 
Partei, welche in das Weſen mufifalischer Kunft und mufifalifcher 
Compofitionen lediglich von philofophifchen Grundlagen gemü- 
gend einzudringen vermeinte, hat heute das alte Anſehen un—⸗ 
geichmälert nicht einmal in Frankreich behauptet. In der 
deutjchen Muſilwelt kann die unfelige Freihand-Aefthetit für 
überrvunden gelten. Nur unter den Sklaven der gedanfen- 
loſen Praxis und der Öden Technik und im denjenigen niederen 
Kreifen muſilaliſcher Gelehrtgeit, die in der Tagespreffe in 
Form von Concert: und Opernreferaten zu Worte kommt, hat 
fie noch Vertreter. Der Theil des Muſikſchriftſtellerthums, der 
ernſt zu nehmen ift, huldigt der hiſtoriſchen Richtung: Mufit- 
hiftorte im Sinne eines Hülfsmittels zur Erfenntni der Kunſt⸗ 


| gejege, im Sinne einer Grundlage der Aeſthetik genommen; 


aber eines unentbehrlichen Hülfsmittels, einer unerjeglichen 
Grundlage. — In diefer hiftorischen Schule fommt neuerdings 
der Gefichtöpunet immer ſchärfer zur Geltung, daß wir den jo- 
genannten Geift der älteren Mufit für eine Weile in Ruhe 
lafjen und uns der ferneren Unterfuchungen über Anlagen und 
Eigenthümlichteiten der Meifter von Paleftrina bis Beethoven 
für längere Zeit entjchlagen können. Scheinbar profaiiche 
Dinge find es, die mit aller Kraft in Angriff genommen werben 
müjlen. Notation, Juſtrumentenkunde, Organijation des 
äußeren Mufifweiens, das find die Gebiete, die die Mufik- 
geichichte jobald als möglich aufzuhellen verpflichtet if, wenn 
fie die Kenntniß der älteren Tonkunſt vertiefen, den Werth und 
die Sicherheit diefer Kenntniß weientlich erhöhen will. — Einen 
nicht unbedeutenden Beitrag in diefer Nichtung bietet die Ar 
beit von Nef. In der merhvürbigen und reichen Geſchichte Des 


' Anteils, den das Laienthum an der Förderung der Mufif von 


je her gehabt hat, bilden die collegia musica der Schweiz einen 
eigenen Abichnitt. Durch Uebereinjtimmen und Abweichen hat 
er namentlich für Deutjchland großes Intereſſe und dient dazu, 
das Bild unjerer gleichzeitigen muſikaliſchen Zuftände zu er- 
gänzen, feine Lücken auszufüllen. In lepterer Hinficht hat ſich 
N. bejondere Verdienſte erivorben durch möglichſt reihe Mit⸗ 
theilungen über die Programme der Schweizer Gollegien. 
Beiſpielsweiſe können wir daraufhin jet annehmen, daß unter 
den alten Suitencomponiften des 17. Jahrh.'s Beurl, Schop 
und Pehel die beliebtejten und verbreitetiten waren. — Vor: 
arbeiten zu der Abhandlung N.'s waren einige vorhanden; ihr 
Haupttheil ruht auf neuen Quellenſtudien. Beihaffung und 
Berwerthung des Materials ftellen dem Verf. ein jehr gutes 
Zeugniß aus. Fleiß, Umficht, Erfaffen der Aufgabe, Reife und 
Bejonnenheit des Urtheils berechtigen zu den beiten Erwar: 
tungen für weitere Arbeiten. Sein Wiſſen genügt für den Zwed, 
um den es fi) handelt. Doch darf nicht verfchtwiegen werben, 
daß jeine Darjtellung durch reichere. Vergleiche bedentend ges 
toonnen hätte. 





| Stat für bildende Kunſt. Hrdg. von K. v. Lügom. 8. Jabra. 
10. Heft. 


— 6, Frizzoni, die 


Nef, Dr. Karl, Die Collegia musiea in der deutschen refor- | 
mierten- Schweiz von ihrer Entstehung bis zum Beginn des | 


19. Jahrh. M. einer Einleitung über den reformierten Kirchen- | 


gesang und die Pflege der Profanmusik in der Schweiz in den 
frühern Zeiten. St. Gallen, 1897. Fehr. {VIN, 1618. 8.) #2. 
Der Umftand, daf die hier vorliegende Arbeit zuerſt als 
Leipziger Differtation veröffentlicht worden ift, erinnert uns 
wieder einmal an die erfreuliche Thatfache, daß die Muſikwiſſen⸗ 
ſchaft in den letzten Jahrzehnten einen lebhaften Aufſchwung 
genommen hat. Die Zahl der Arbeiten hat ſich ſehr beträchtlic) 
vermehrt, gegen die jechziger Jahre fait verzehnfacht; die Rich— 


tung aber, bie fie einjchlagen, ift gegen früher bei weitem folider | — - - - 


Inh.: Karl v. Lügom +. — ©. Pauli, der —A von 
Baralle und Gaudenzio — — 6. Beyer, Danneder'd Ariadne. 
ufeen Italiend und ihre neuen Errunaen- 

ſchaften. — Neues vom Berliner und Aarlöruber Nadierverein. 


Kunftgewerbeblatt. N. F. 8. Jahrg. 10, Heft. 
Inh: F. Minkus, die menſchliche Figut als deforatived Element. 


Kunftcrenit, Hrög. von K. v. Lühow u. U. Rofenberg N. F. 

9. Jabıg. Rr. 27— 30, 

Inb.: (27) M. Bad, ein Gemälde von Duintin Maſſys in der 
Stuttgarter Gallerie. — Brig Mintud, die Gemälde an den cher 
maligen Neliquienichränten der Bfarrfirde zu Hall in Tirol. — Bilder 
rahmen. — (28.) Zur Statiſtik ſchweizetiſcher Aunfidentmäler. — (29.) 
Bredind, Bode's „Rembrandt“. — E. Braun, Hand Thoma'e 
Kunftblätter. — (30.) 5. Hampke, der Nachlaß des Malers Jürgen 
Drvend. 
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Dentfe Dramaturgie. Hrögdr. 5. Sreyer. 3. Jahrg. 10. Heil. | Neues Go 


Inh.: Herm. Schreyer, das deutſche Nationalfeit und das 
deutſche Schaufpielbaus. — Walter Bormann, Martin Greif, der 
Dramatiker. 3. — Leonh. Fier, zwei Briefe Otto Ludwig'e. — Herm. 
Schreyer, die Gleichberechtigten. Luſtſpiel.) III. 1. — Theaterberichte. 


Pädagogik. 


Schiller, H., Der Stundenplan. Ein Capitel aus der püda- 
gogischen Psychologie und Physiologie. Berlin, 1897, Reuther 
& Reichard. (69 8. 8.) .# 1, 50. 


(Sammlung v. Abhandlungen aus d. Gebiete d. pädagog. Psycho- 
logie u. Physiologie. 1. Bd. 1. Heft.) 

Mit der vorliegenden Abhandlung wird ein Unternehmen 

eröffnet, das beftimmt ift, die ficheren Reſultate der neueren 





Piychologie pädagogiich zu verwerthen. Daß diefe Aufgabe io | 


jelten zu löjen verjucht wird, liegt zum Theil in der mangel: 
haften piychologiichen Bildung der Lehrer begründet, zum Theil 
aber auch in der Unfertigfeit und Unficherheit der neueren 
Pſychologie jelbft, wenigftens jo weit es ſich um pädagogiiche 
Probleme handelt. Dieje Sachlage erflärt zur Genüge die Zus 
rüdhaltung der Pädagogen. Der Berf. muß ©. 5 jelbit zuge: 
ftehen, daß die Verfuche, die Ermüdun —— feſtzuſtellen, an 
dem gemeinſamen Fehler leiden, 33 ie dem gewöhnlichen 
Schulunterricht durchaus nicht entiprechen“ und zu Rüdjchlüffen 
auf den Unterricht im Allgemeinen nicht berechtigen. Aehnlich 


verhält es fich mit anderen egperimentellfeitgelegten Erfahrungen. | 


Daher thut man gut, von der phyfiofogiichen Pſychologie vor- 
läufig nicht allzu viel zu erwarten. Das Wichtigfte für die 
nächte Zukunft ift eine Verbreiterung und Vertiefung ber 
piuchofogischen Bildung der Lehrer, insbejondere der Kandidaten 
des höheren Schulamts, damit das Lernbare nicht allein vom 
Standpuncte ber Fachwiſſenſchaften, jondern mit piychologiichem 
Blick betrachtet werden kann. Daß das der gefammten Schul 
thätigteit zu Gute kommt, Tiegt auf der Hand, und vielleicht ift 
es auf diefem Wege eher möglich, „die eigentliche Beobachtung 
im eracten, naturwiſſenſchaftlichen Sinne“ in die pädagogiſche 
Praris einzuführen und brauchbares Material für eine pädas 
gogiiche Piychologie zu erhalten. Die vorliegende Abhandlung 
behandelt den Stundenplan nad) folgenden Gefihtspuncten: 
1) Schulanfang und Schulſchluß ſowie die dazwiichen Tiegens 
den Unterbrehungen der Unterrichtsthätigfeit (5. 4—19); 
2) Bertheilung der Unterrichtszeit auf die einzelnen Lehrgegen- 
ſtände beziehungsweile Unterrichtsthätigfeiten (S. 19—65). 
Das Büchlein ift lehrreich und interefjant, aber weniger des: 
halb, weil hier der Verfuc gemacht wird, gewifje Ergebnifie 
erperimenteller Unterfuchungen zu verwerthen, als vielmehr 
darum, weil ein vielfeitig gebifdeter und weitichauender Päda— 
goge aus dem Pollen feines reichen Erfahrungsichages zu 
ihöpfen in der Lage ift. 

Lehrproben und Lehrgänge aus der Prarid der Gymnaſien und Real— 

ſchulen. Hréeg. von 9 Fries u. R. Menge. 52. Heft. 

Inb.: A. Rauſch, Leſſing's Laokoon. — Ludw. Bräutigam, 
Proben von Schulfeierlichteiten. — Adolf Yange, über die ſoge 
nannten Heinen Ausarbeitungen. — U. Aullmann, über bie 
ſchauungẽmethode mit befonderer Berüdfihtigung derjenigen im neu 
ſprachlichen Unterricht. — 8. Herberholz, and tiefer Roth frei’ 
ih zu Dir. — 9. Dreier, zum Potbagoreifchen Lehtſazße. — M. 
Schuſter, Zrigenemetrie ohne Formeln. — E. Höhn, Handiertig- 
keitöumterricht und Phnfitunterricht im Unterſetunda. — R. Bauer, 
ein Vorſchlag zur Ergänzung des Gymnaſial-Jeichenunterrichts. 


eifgeife f. den deutſchen Unterricht. Hrög. von D. € von. 1. Jahrg. 
4. Heft. 





Inb.: Job. Roft, Bemerkungen zur Behandlung der Goethe'ſchen 
„Irhigenie auf Taurid“ im Unterricht und im Auffap. — Buftan 





Kettiner, Leſſing's Emilia Balotti und Richardſon's Clariſſa. | 


Sptechzimmer x. 





pondenz · Blatt für die Gelehtten- und Realfchulen 
re . Hrög. von Tb. Klett u. D. Jaeger. 4. Jahre. 
. Heft. 


Inb.: Bericht über die Landesverſammlung des württ. Gomnafial- 
lchrervereind. — Gvangelifde Goncursprüfung 1996. — Katholiſche 
Goncuröprüfung 1896. — Hefielmener, Wann wurde Griechenland 
römische Provinz? — Haag, der heutige Stand der Forſchung über 
die Bergletfcherung ded Schwarzwalds. 

Zeitſchrift f. lateinloje höbere Schulen. Hrsg. von ©. Holzmüller, 
8. Jahrg. 9. u. 10. Heft. 





Inb.: Edme Louis Arcambeau, la correspondance scolaire 
internationale. — Leop. Bablfen, einige Borfhläge u. Anregungen 
zur Belchung des engliſchen Claſſenunterrichts. Vortrag. — Dolz- 
müller, über neuere pädagogische Werke. — E. Humbert, Moliere's 
Mifanthrope. 


Beitfchrift für das Realſchulweſen. Hrög. von Em. Czuber, Ab. 
Bechtehu. M. Glöſer. 22. Jahre. 7. Heft. 

Inh.: Joſef Langl, zur Reform des Zeichenunterrichtes. — 5. 
Widmann, zur wilfenicaftlihen Hydrographie. — 8. Zindter, 
über ſeht rajch comvergierende Reiben zur Berechnung der natürlichen 
Fogaritimen. — Derſ., Bemer ung über die ifoperimetrifhen Euren 
auf den Flächen conftanten Krümmungsmaßes. 


Gomenius-Blätter für Boltserziehung. 5. Jahrg Nr. 8 u. 6. 
Inb.: E. Lend, die bieherige Entwickelung der Aeform⸗Schulen 
nach dem Altonaer oder Kemae Softem. — Die Gedenkfeier für 
Jacob Böhme, — Willy Molenaar, über Volkderzichung. 
Zeitſchrift für weibliche Bildung in Schule und Haus. Hrsg. von 
ar . Buchner. 25. Jahrg. ha. u. 13. Heft. v vr 
. Int: 12) Buchner, B. Ritter's Erziehungs» u. Unterrichtäfchre 
für höbere Maädchenſchulen. — Derf., Genfer Fetientkurſe i. 3. 1897. 
Sommerferiencurje zu Saufanne 1897. — (13.) Sommer, Mitthei- 
lungen des engeren Ausſchuſſes des deutſchen Bereind für das böbere 
Mäddyenihulweien. — Dammes, die Feriencurie in Lauſanne. — 
Arummader, Calisthenies, — Buchner, die wiſſenſchaftlichen 
Beigaben der Ofterberichte böberer Mädchenichulen für das Jahr 1897. 


Monatsfchrift für das Turnweſen. Hrög. von G. Euler m Seth. 
Edler. 16. Jahrg. 6. Heft. 
Inh.: D. Pulmwer, der 1. deutſche Tumiehrertag und die 
13, Allgemeine deutſche Turnlehrer⸗ Verſammlung in Koburg. — Gari 
Euler, Eduard Angerftein. Ein Lebensbild, (Sa, 


Beitfchrift j, Tumen u. Jugendiviel. Hrög. von 8. Schnell u. H. 
re Here 6, Sabre, Ar. 7. " . » 
Int.: Fink, Gefihtöpundte zur Ausgeſtaltung und Hebung ber 
ymnaſtiſchen Schulerziehung. — —— Turnerei und Wiſſen⸗ 
Malt. — Hergel, Was ift auf dem Gebiete der körperlichen Aus: 
bildung unferer Mittelfhuljugend erreichbar? (Scht.) — Guttmann, 
—— zur förperlichen Örziehung in Defterreih vem Jahre 1846. 
Sl.) 


{ 




















Bermifchtes. 

Sitzungsberichte der fol. preuß. Akademie der Wiffenfhaften zu 
Berlin. Pbvfitaliichmatbematiige Glafie. 1897. Heft 34. 

Inh.: Klein, über Ganggefteine und ihre Stellung im Spitem 
der Etuptivgeſteine. Wie ſchon jeit längerer Zeit bekannt, werden die 
maffigen Eruptiv Geſteine von zahlreichen Gangbildungen durchjept. 
Die Forſchung bat ſich in neuerer Zeit mit befonderer Porliebe dieſen 
Ganggefleinen zugewandt, Während aber die einen Pie in bene 
felben nur befondere Wefteinarten von beftimmter, meift porphyrartiger 


m , Structur ſehen und fie fo den betreffenden, ſchon früber befannten Ge 


fteinsarten anfügen, haben andere Forſcher alle in Gangform auf 
tretenden Bejteine unter Mürbigung beiten, was fie lehren, im eine 
Gruppe vereinigt und innerhalb berjelben geafiedert. Bei der erften 
Auffaſſung umd zum Theil auch bei der — werden erhebliche Miß · 
fände in der Folge nicht fehlen. Dieſelben werden weſentlich darauf 
binaustommen, einmal die Anzahl der Gefteindarten erheblich zu ver 
mehren und ſodann Augeböriges lalſo z. B. das Sanggefiein von 
feinem Tiefengeftein) von eimander zu trennen. Ueberdies fommen bei 
der erfteren Auffafjung die jo intereffanten Beziehungen zwiichen * 
und Maſſengeſteinen überhaupt nicht zum Auedruc. Im einer theil⸗ 
weiſe neuen Anordnung der Gefteine, die ſich indeſſen an bekannte 
Vorbilder anlehnt und in welder Hauptaefteine, wie Granit, Quarz 
yorphor, Diabad und Diabasporpborit, Trachyt und Bafalt, Typen 
abgeben, eriheinen die Banagefteine mit ihren zugebörinen Mailen 
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gefteinen verbunden. Auch find ald Ganggefteine nur folde verzeichnet, | 
die aus ter Spaltung des betreffenden Magmas entitanden find. ft | 
aber der chemiſche Beftand des Magmas im Maffengeftein und in der | 
Gangbildung ganz oder nahezu der gleiche, je heißt Icptere ein gang · 
förmig auftretendes Geftein. Hierburd wird es erreicht, daß eine | 
roße Anzabl in — vortommender Geſteine bei ihren refpectiven 
Drafenge einen verbleiben fönnen und feine neuen Namen, fondern 
nur die der betreffenden Grundgeſteine, mit Bemerkung des gang ⸗ 
förmigen Auftretens und der daburd bedingten Beionderbeiten, zu er | 
balten brauden. Die ern im engeren Ginne, aud ber 
Spaltung ded Magmas in der Tiefe entitanden, werden in ſauere und 
baſiſche gegliedert und dadurd die Gruppenüberfiht erleichtert, die 
Unzabl der neuen Namen verringert und die Beziehungen zum Hus« 
angsgeftein, durch Anſchluß an daffelbe, abrt. Nach dieſen Rüdr 
Kt iſt u. a. die eben vollendete Aufſtellung der petrogtaphiſchen 
Schauſammlung im Muſeum für Naturkunde durchgeführt worden. — 
Pland, über irreverfible Strahlungsvorzänge. er von Sm. © 
Bolpmann im dieſen Berichten veröffentlichte Cinwand gegen bie 
vom . entwicelte Theorie wird zurüdgemiefen, da er fih auf einen 
fingwlären Fall bezieht, welcher in jener Theorie ausdrüdlich ausge 
ſchloſſen iſt und überdieß, je nad der Wahl des Grenzüberganges, 
ganz verfchiebenartige phojitalifche Deutungen zuläßt. — A. König, 
uber Blaublindheit. Es wird der Nachweis erbracht, daß außer ben 
beiden bisher weohlbetannten Formen angeborener partieller Farben | 
blindheit, fogenannter „Rothblindheit* und „Brünblindheit“ im inne 
der älteren pn aeagge Ya Farbentheorie, auch die theoretiich 
mögliche dritte Kerm, die „Blaublindheit*, vielfach vortommt, freilich 
nur ald pathologiſch entftandene Begleitericheinung bei Reßhautab | 
löfung und mancen Fällen von Nepbautentzüngung. Bei fepterer 
Affechon ift fie jedoch meiſtens auf einen Heinen, nur wenige Grad 
I zeugt enthaltenden centralen Bezirk des Gefichtsjeldes be 
chrantt. 

— »hiloſophiſch⸗ hiſtoriſche Claſſe. Heft 35. 

Inb.: Hr. Conze legt den Bericht des Hrn. Ingenicur Giebeler 
über deſſen Entdetung ter Waflerfammer der Drudleitung von Per- 
Be vor, fewie eine Mittheilung des Hrn. Weber⸗Smyrna über die 

afferleitung bei Paodicca ad Lyenm. — Ludw. Bordharbt, über 
das Alter des Sphinx bei Giſeh. Es wird nachgewieſen, daß der 
toße Sphinx von Giſeh erſt der Zeit des fogenannten „mittleren 
— (um 2000 v. Ehr.) entſtammt; zwiſchen feinen Tagen ſtand 
urſprũglich ein Goͤtterbild. 








te über die — der tal. ſachſ. Geſellſchaft der Willen: 
ſchaften zu Leipzig. Mathematiſch⸗phyſikaliſche Claſſe. 1897. Heft 3. 

—R Friedt. Engel, über lineare homogene Transjermationen. 
— 3. Oftwald, Studien über die Bildung und Umwandlung feiter 
Körper. Mit Fig. — Jeh. Wislicenusd, die tautomeren formen die 
Dibenzoplmetbane. — Der ſ., die geometrifd»ifomeren Pfeudobutniene. 
3. Thomae, lineare Gonftruction der Flaͤche sweiter Ordnung aus 
neun Puncten. — Ed. v. Weber, Refume einer Integrationdtbiorie 
böherer Differentialprobleme. — Sophus Lie, die Iheorie der Inter 
gralinvarianten ift ein Corollat der Theorie der Differentialinvarianten. 
— W. Ahrens, zur Theorie der adjungierten Gruppe. 


er > che gelehrte gt a. der Auffiht der tal. Geſellſchaft 





enſchaften. Ar. 7. 

Inh: U. v. Wilamowig-Moelendorf, Dieterich, Pulcinella. 
— U. Stup, Meigen, Wanderungen, Anbau und Agrarrecht der 
Völker Europas. — I. Häufner, Kamperö, die deutſche Kaiferider 
in Prophetie und Sage. — A. Schaube, Jarry, les origines de 
la domination francaise A Genes, — 8. Witticdh, Klopp, der 
treigigjäbrige Krieg bis zum Tode Guſtav Adels 1632. 3. — C. 
Schmidt, Peyronis Lexicon opticum. — 9. Jülicher, Raufdıen, 
zuge der chriſtlichen Kirhe unter dem Kaiſer Theodotlus dem 

toben. 





Univerfitätsfhriften. 
Gormat S., wo ein anderes midt bemerkt ifl.) 
Gichen Inauguraldiſſ. lphiloſ. Fac.), losephus Koehm, 
quaestiones Plaulinae Terentianaeque. '56 ©.) 
Heidelberg Inauguraldiſſ. [naturw.:mathem. Fac.]', 
5 PB. Orten, Imejtopijdhe Unterfuhungen. (53 ©. u. 2 
Fofeph Pelzer, 1) über Semidinumlagerung von acetylierten Para- 
erpazoverbindungen. 2; Aryoſtopiſche Unterſuchungen über fubftituierte 
Säureanilide. 52 ©.) — lphiloſ. Fac.] Wilt. Dorn, Benjamin 
Neutich. Sein Leben umd feine Werke, Gin Beitrag zur Geſchichte 
der zweiten kötefiicen Schule. (52 ©) — Walter M. Patton, 
Abmed ibn Hanbal and the Mihna. A contribulion to a bio- 
graphy of the Imäm and to the history of fhe mohammedan 
inquisition called Ihe Mihina, 218234 A. H. (47 ©.) — W. A. 
Read, Keats and Spenser. (59 &.) — Rib. Schwinger, bie lite 


Aennedy 
Taf 








rarifchen Elemente im Friedrich Nicolai'd Roman „Sehaldus RNotd- 
anter“. (36 ©.) 

New Port Inauguraldiſſ. [philof. Fac.]], Arthur Beatty, 
Brownings’ Verse-Form: its organic character, (78 ©.) 





Wiener Rundſchau. Htégb. von Rud. Strauß. 2. Br. Wr. 17. 
Inb.: H. E. Aromer, eine jeltene Begegnung. — Ehr. Morr 
BEER N: Frau Sorge. — Ferd. Kürnberger, Gnintin Meifie. — 
. Kotanpi, Epiſode. — Marie Hersfeld, die ſtandinäviſche 
Literatur und ihre Tendenzen. — Friedrich Perzunsti, die Ber 
zauberung Merlin'd. — A. Neumann, zur Charatteriſtit Etanislam 
Privboizemätiis. — A. Dir, die Ummwertbung ded Schuldbegriffes. 


Schweizeriſche Aundf hau. Hrög. v. Ab. Müller. 7. Jahrg. Ar. 6. 
Ind.: Wilg. Appelt, eine Wette — W. K. A. Rippold, ein 


‚ neues Lied vom Walde. — E. N. Stüdelbera, die Porträtbildnifte 


der römischen —— Schl — €. Hügli, kluge und thotichte 
Jungftauen. — J. 8. Probſt, die weiße Haube. — K. Frey, be 
ſchauliche Gänge. — Gertrud Hunziker, das Märchen vom Seelen 
vn — Reinh. Günther, der Steinfoblentheer und feine Im 
duftrien. 





| Die Geſellſchaft. Menatsihrift f. Literatur, Kunft u. Seialpolitif. 


Hrög. v. M. G. Gonrad u. Hand Merian. 13. Jahrg. Heft 7. 
Inh: M. ©, Contad, Dichtung und Politit. — Eduard von 
Maper, Iheotratie und Zocialiömus. — Rud. Kafta, BWeltam 
ſchauung und Perſpeetive. — D. Sads, 1812, ein Naprleonfragment. 
— Unſer Dichteralbum. — Friedrich Fürft Wrede, wie 14 wurde, 
— Guſt. Morgenftern, Tag und Naht. — 9. Merian, Mar 
Klinger’! „Ehriftus im Olymp“. — R. Bartelomäud, Shate 
fpeare'd Nönigsdramen. — Ludw. Kraft, der Wöttinger Dichtercenfer. 


— PM. Farroma, Benetianer Kunfteindrüde. 
| ——— für neue Literatut u. Kunſt. Hregbt.: P. Bornftein. 
0. Heft. 








Inb.: W. Paetow, Aunftausftellungsreformen. — K. Martens, 
am Ganal. Rovellette. — W. Rath, der Roman eines Jeſuiten. — 
&. Schur, der moderne Buchumſchlag in Deutfchland. 2. — Der 
mißverftandene Genius. — U. Brunnemann, das franzöfijde 
Theater der Gegenwart. — Elin Ameen, Befreit. Aus dem Schwe 
diſchen von D. U. Palme. 


Revue eritique, Dir.: A. Chuquet, 3litme annee. Nr. 28. 
Sommaire: Sommerbrodt, Lucien. IH, 2 — Paqnier, Jdrüme Aldandre 
et la principautd de Liege. — Reymond, la sculpture florentine au 
XIVe siecle, — Schubart, Francois de Theas, eomte de Tho: 
Bergson, matibre et memoire, 


Die Grengboten. Red.: I. Grunom. 55. Jahre. Ar. 28. 
Inh: Bam Hrimathſchut. — 6. Kempin, das m tichen · * des bürgen 
Wi jegbucches. — Vererbung. ( = Platen’® Zagebüder. — Grri- 
willige Sammlungen bei der So. — Mabgrblihes amd Unmatgeblices, 





ran, — 


Inh: 8. GE, Odebrecht, Drutihland in Oftafin. — Ih Ralle, focioi 
Mebilmagung. (Forif.ı — Wilk. Brandes. aus den Aufeichnu dei 
—— Jolly. — Kane I. Meislinger, Keiſebilder — 

. © 

Ademar Haben. 





\ Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrög. v. 8. Heinemann. Nr. 25,29. 


SInh.: (28) 8. Opit, die antite Gumanität. — 8. Heinemann, neme J 
Sariften — Ernft Meumann, aus ber ide — — riteratutx 1. — #. 
Kirhhoff, mene Echriften zur Fänder und Golenlaltunde. — Yutm. Ia 
cobomsti, zwri Doderne. — (Au) Di. Neder, Ridarb Meiner" jan. 
— Hort Kohl, tofeph Grome's Pebenseriunerungen. — Tb, Adırlis, zar 
Eutturgeidichte. — Edamu d Fange m. Lado Jacoboweli, aus der 
sählungstiteratur. 





Allgemeine Zeitung. Beilage. Ar. 144—149. 





Suh.: (144/11&1 Ariebe. Pilnenbürger, die Aden der framöfihen Handels 
olitit feit Eis — {144,) Chr. Ienfen, auf rkumern von Alt 
orbfirand, — (115.) D. Grufins. ein neuer Paznaun. — aa 
W. Realit, Cofrates wmb feine Ehilofophie. — 1146.) Ehrifliche > 
infhriften in Indien. — 1147. 8. Schumader, Neues vom Fimesch 
DOfterburten. — (148/149) & Steinmanı, Altes und Neurs aus der Zir 
tinifhen Eapelle. — €. P. Evans, Andrew D. Ir über die Eulturbe 
deutung Tentihlande für Amerita. — (14%) Gmf Mülter, ans Imftinims 
Kerner’s Beietwerhfel. 
JuUuſtrierte Zeitung. Red.: Franz Wetſch. Nr. 2»20. (109. Br.) 
Inh: Der Lippeſcht Erbilgehreh und frim Ende. — €. Körner, der Radiahr- 
port in Paris, — M. Schüßler, das 12 mathe —— in Rürs- 
. — Dat am 6, Yuli jällte Denkmal Dite’s b. in reiberg 
. S. — Die Nordlandreife Kaifer Wilhelm’s. — @. Etömwer, der Hit 
balkon im Dient der Marine. — 3. Fügen, Andrie's Ballor-Bolarfa 


. Boflein, über Me 


Inh: Der Polseifations — nun — —— — 
vn elfener 


pafineg bei marinen Ihieren. Bei 
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brüten bei b J 
Träniez In Hebkmente, Tal eier her errmpällde Bu 


Die | Umfcan. VUeberſicht über died Foriſchritie und Bewegungen auf 
dem Geſammtgebiet der Wiſſenſchaft, Technik, Literatur u. Aunft. 


Hräg. von I. Ah 1. Jahrg. Rr. 27/28, 
BER GPISTE Se any Br are Toren 


(2/38. @. Bet 

Nuhologie ve * — (1 

— de. (Eh — 128 
verumrein: 


ietricbe din 
ran eines neuen Infanterii 
Dentfihe Gotoniatzeitung. er. Guſtav Meinede. 10. Jahrgang. 


sn, 2 =. Einwanderer in Ehile — Em ten und Saufbaben“ 


) Pant 9 
Ta © 
I "a, ie Baflei, Enge 


t. — Zur Ninderprfl. — ger Beni eb in Süd: ie. — 

Ei st Blind, Unglar —— das Ausland, — Rinderpeft in 
5 — — es Eraiar ‚apitat im bortugtefis LColonien. — 
— ans deutſchen Colonien nah Hamburg. — Die kLage in Eüd- 





Ausführliche Aritiken 
erſchienen über: 
i nuovi frammenti d’epigrafi greche rel. ai ludi 
Wiſſewa: Wir. f. cl. Phil. XIV, 28.) 
(Sendenreih: Iſcht. ſ. d. 


Civitelli, H., 
Augustali di Napoli. 

Ellendt-Serfferts lat. Gramm. 41. Aufl. 
— Lı, 7.) 


SHäbler, @., d. Erragunter, d. de. Schulen. Ebd. 
Bader, dr, Abr. d. dt. Sprachlehre. (Landgraf: BI. n d. Gymnaſialw. 
XXXIN, 7/8.) 


Hab, U., Bibl. d. Symbole u. Blaubendregeln d. alten Kirche. Kunze: 
Theol. Fb. xviũ, 28.) 

Selmbolg, 9. v. Borlesan. üb. d. eiefttomagn. Theorie d. Lichtes. 
Jahn: Zichr. i. d. phyſit. u. chem. Untere. X, 4.) 

Soraz Auswahl v. Schulze. ihöger: BL f. d. ymnafiaho. XXXII, 7/8.) 

Jegam, — eines Obſturanten. (Kienle: d. Katholit. 3. J. 


Kerner v. Bean, Pflanzenleben I. (Baeprer: Iſcht. ſ. d. Gym⸗ 


nafial . 

Köbler, W alas Ts and. hriftl. Adel ꝛc. Kawerau: Iſchr. 
f. dt. Phil. XXX, 

Kraft, F.. Abriß d. —— Kalkül. Zindler: Iſcht. f. Math. u. 
Toni. XL, 3.) 


Deutſch. eich. f. bapr. ui Thomas u. Künnetb: Bl. f. 
d. Önmnafialw. XXXIN, 

Löwe, R., d. Hefte d. —— eg u Meere. 
berger: Zſchr. |. dt. Phil. XXX, 1.) 

Löwenberg, Lehrb. d. Mathem. Rothlauf: Bi. f. d. Gomnafialm. 


XXXU, 7/8.) 
Müller, H., d. Lehrplaͤne v. Im u. d. math. Lehrweiſe. (Schering: 


iv. Grien⸗ 


zigi. f. d. Gymnaſialw. LI, 
Nagel, Zwingli's Stellung z. — Lezius: Theol. Lbl. XVII, 28.) 
artin Luthet. 4. (eidemann: Zſcht. ſ. d. Gymnaſialw. 
3 


Rip ich, Behr. d. evang. Dogmatik. ſo. Zügelgen; Tel. $LI.NYIN, 28, 
PBieit ie; ——— Br u. d. fathel. Airche. (Seidenberger: 


d. Katholit. a 
a —* rog. » gi Stendetr. (Drabeim: Wir. f. cd. 
il. X v. 
Rice, Lehrb. d. Erperimentalphyſik. Iſcht. ſ. d. pbyſit. u. chem. 
Unterr. X, 4.) 


en. d. Mundart von Imſt. Kauffmann: Zichr. f. dt. Phil. 
; ‚Schiller: Zichr. f. 


Scherer, 8. 
eim gr — Bir ar m R 
men u. Kieplin IM u. Method. d. Rechnen · a. s k 
Unterr. Müller Iſcht. f. Math. u. Phyſ. 4177 u 
Sophotles Elektra erfl. v. Raibel, Brambe: ®. " * Gymnaſtalw. 
NXXI, 7/8.) 
Warburg, D., die Mustatnuß. Harme: nature. Ridan. XII, 29.) 
— üb, Thetafunktionen. Fricke: Bir. f. Matb. u. Phyſ. 
3 
Bolgaft, >. Elend ale Jugendlit, (5. F. Müller: Iſcht. f. d. 
Önmnafialw. LI. 


d. Bädagogit vor Peftalozsi ıc. 





Bom 15. Juli bis 22 Yuli 1597 find nacfichende 


neu erfdienene Werke 
auf unferem Mebactionsbureau eingeliefert worden: 
Altmann, Bit, ausgewäßlte Urkunden zur außerdeutichen Ber: 
jaſſungs geſchichte ſeit 1776. Zum Handgebrauch für Hiftoriker und 
Juriften brög. Berlin. Gaertner. (VI, 27868 ®r 8 


| Böhme, F. M., deutiches Kinderlied und —2 








Arndt, BWilh, Strafen ya Griernung der lateiniſchen Palaes · 
rapbie. 1. Heft. — Ila Ko von M, Tangl. 
erlin. Grote, V. 96, u. 30 Taf. 

Aronftein, Pb., die Entwicklung der —* —— ı in England. 

Marburg. Ülmert. #1, 60. 

Autenrieth, W. aualitative hemifche In Gin Peitfaden zum 
Gebrauche in hemif a Laboratorien it 3 Tertabb. freie 
burg i. B. Mohr. Br.) wa. 

Bernoulli, & 4, bie wiffenfcha tliche und die kirchliche Methode 
in der Thelogi Ein encytlopaͤdiſchet Berſuch Ebd. (@r. 8.) 

3 


M 
Subhadra Bhitſchule Bewer rg Katehiämus vor — Forum d. Ver 
nunft u. Moral. Rheinbach. Lit. Bureau. 40, —— 
oltdüber 


liejerungen aus allen Landen deuticher Zunge, gefammelt, geordnet 

und mit Angabe der Quellen, erläuternden Anmerkungen und den 

jpaebörioen elodim brög. Leipzig. Breittopf & Härtel. (Br. 8.) 
eb, „#12. 


Lueü Caeecilüi liber ad Donatum Confessorem de morlibus perse- 
cutorum vulgo Lactentio tributus ed. S. Brandt, Wien. 
Tempäty. „#0, (0. 

Douglas, Ch. * John Stuart Mill. Autoriſ. deutſche Ueber 
fepung. freiburg i. B. Mohr. Gt. s. #3, 60. 

Das Dreitlaffenwa ffoftem. Von einen 'höb. preuß. Betwaltunge · 
beamten, Hay Grunw. 16 S. Br. 8.) 

Elſenhans, Th., Selbftteobahtung und Erperiment in der Pſochologie 
3 — und ihre Grenzen. Freiburg i. VB. Mohr. (Br. 8.) 
“1, 50. 

— P., de secten der Geeselaars en der Dunsers in de 
Nederlanden tijdens de 14. eeuw. (62 S. u. 1 Taf. 4.) Sonder⸗ 
abdrud. 

Hager, C. Bad a. M. 13 J0. u. 2 Karten. Berlin. Hitſch- 
wald. In, 11 € 

Grünbut, C. ©, Beste Zwei Bände. Leipzig. Dunder 
& Humblot. (Gr. 8) 42 

Soffmann, A, Ethik. 35 i. VB. Mohr. (Gr. 8. „#2, 50. 

er Heint, mein Prioritätönreit mit Puntihart. Wien. (36 ©. 


Sabı, m, Pſochologie ald Grundwiſſenſchaft der Pädagogik. Ein 
Leht · und Handbuch unter Mitwirkung von K. — brög. 
2. ſeht verm. Aufl. Leipzig. Dürr. Ir.) #7 

Anauth, HN. Uebungefüge Fr Rat us Lateinische i. Abiturienten. 


2. Aufl. Leipzig a 

Koegel, R., Geſchichte der ik — bie w Audgange des 
Mittelalters. 1. Br. Bis zur Mitte des 11. Jahrh.'s. 2. Teil. 
Straß burg. — (rs) 4 16. 

Krarup, Grundriß ter rn Ethit. Autorif. Ueber 
tragung aus * Daäniſchen von E. Küchler. Freiburg i. B. 
Mohr. (Gras. 4 3. 


3. verb. Auflage 


Marti, 8, Geihichte der idraelitiihen Religion. 
Straßburg. 


von Auguft KRapier's zus des Alten Zeitamente. 

Bull. Gr.s. #4 

Müller-Bouiller’e dehrbu d. Phoſit u. Meteorologie. 9. umgtarb. 
u. verm. Aufl. von Leop. Pfaundler unter erg von Dtto 
Lummer In 3 Bänden. M. x. 2000 Seh chn. u. Taf. 2. Br. 
1. Abth. Braunihweig. Bieweg & Sohn. X, AO Gr. 8.) 

en a f. d. Stadt Leipzig. geipzig. Dunder & Sum. 

st. (088, 

Remer, P, Theodor Storm alö norddeutſcher Dichter. Berlin. 
Schufter & Löffler. 545 8) 

Oeſterteichiſches Staatswörterbud. Handbuch des gefammten öfter 
reichiſchen öffentliben Rechtes brag. unter eg zahlteichet 
Para Fahmänner von &. Mifchler und Joſ. Ulrich. 
2. Bd, 2. Hälfte N—8. Rachträge, —E ir 
Berictigungen und Verzeichniß der Mitarbeiter. Wien. Iber 
Au, 1 ass. Gr. 8. 

Tacitus Germania f. d. — brög. v. Friedt. Setler. Leipzig 
Fteytag. Geb.«, 

Tettau, Frh. von, die de e Beticidung u. Wadräfung d. ruſſ. Kavallerie. 

1, 20, 


Leipzig. Zudihwerbt & Ge. 
—, di Fr Schießvorſchtift v. 3. 159%. Gerd, #1, 20. 
Tuxen, $. L., kejsar Tıberius. En kildekritisk 'undersagelse. 


Kopenhagen. Soldendal. Vil, 240€ Gr. 8.) 

Bertbeim, 8 —— v. Eſchenbach u. ſein Parzival. Fürth. 
Rojenberg. 60. 

Billmann, 5 83 te des Idealiemus. In 3 Bänden. 3. Bo, 
Der Srenlismus der Nemzeit. Braunfdmweig. Vieweg & Sohn. 
(v1, 328. Gr. Ss) 
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Midtigere Werke der ausländiſchen Literatur, 
i Niederländifde, 

Stock, J. P. van der, wind and weather, currents, tides, and 
tidal streem in the East-Indian archinelago. Published by 
order of the governement of Nederlands India, (6 en 210 bi. 
4.) The Hague, Nijhoff. Gocart. FI, 21, 25, 


Thiele, €. P., inleiding tot de godsdienstwetenschap. Gilford- | 


lezingen gehouden in de universileit te Edinburgh. 1. reeks. 

{Nov./Dec. 1896.) Nederlandsche uilgave. (6, 273 en 2 bl, 84 

Amsterdam, von Kampen & Zoon. Fl. 2, 75; geb. fl. 3, 25. 

Antiguarifche Kataloge. 

Bielefeld, U, Hofbuhb., in Karlerube. Rr. 187. Deutſche Lite 
ratur d. 18. u. 19. Jahrb. nebit Ueberieggn. 

Goldſtein's Ant. in Dresden. Ar. 27. Medicin, Epiritismus, Guricja. 

Sierfemann, Karl W., Nr. 191. Rationalöfonomie. 

Jordan, R., in München. Nr. 19. Botanik. 

Krebs, 8, in Gießen. Nr. 24. Theologie u. Religionsphilofopbie. 

Lempert, M., Bonn. - Theologie. 

Findner's Buch. in Strafburg i. E. Nr. 23. Academica. 


eo. nachrichten. 


Der ord. Proſeſſor der Phyſit Dr. Julius von Hann wurde zum 
ord. Profeffor der Meteorologie in Graz, der ord. Ptofeſſor der tod 
mifchen Vbyſit Dr. eſeph Pernter in —X u gleicher Stellung 
in Wien, der erd. Proſeſſor der Spnäfologie Dr. Albert Döderlein 
in Groningen zu gleicher Stellung in Tübingen, der a. ord. Sehe 
der Botanik Dr, Wilhelm Detmer in Jena und der a. ord. Profeiler 
der orientaliſchen Sprabmifienibaft Dr. Eugen Wilbelm daſelbſt zu 
ord. Henorarprofefloren, der Privatdocent Hefrath Dr. Andreas Hofen- 
berger in Würzburg zum a. erd. Profejier der gerichtlichen Medicin 
ernannt. 

In Bafel habilitierte fih Lie. Paul Wernte in der theologiſchen 
Racultät, in Erlangen Dr, Adolf Geßner für Frauenheiltunde und 
Dr. Mar v. Arvger für Chirurgie. 

Der Director des eg Prof. Dr. Schirmer in Lipp⸗ 
ſtadt wurde zu gleicher Stellung in Magdeburg ernannt. 


Verlieben wurde: dem Profeffor der Mechanit an der tednifchen 
Hochſchule Geh. Reg.-Rath Dr. Ritter in Aachen der f. preuf. rotbe 
Abdlererden 3. Elaffe, dem Profefior der landwirthſchaftlichen Hochſchule 
Dr. Delbrüd in Berlin derjelbe Ordin 4. Claſſe. 


Am 9. Juli + in Madrid der Arabift Don Arancisco Javier 
Eimenet, 68 Jahre alt. 

Am 10. Juli + in Wien der land und forſtwirthſchaftliche Echrifte 
fieller Dr. &o Pribul, 49 Yabre alt. 

Am 11. Juli + in Berlin der Balteriolog Sanitäteraib Prof. 
Dr. Odfar Boer, 50 Jabre alt. 

Am 15. Juli + in Alofterlausnig der ord. Honorar-Profeſſot der 
Pbilefopbie Dr. Conrad Hermann im Leipzig, 78 Yabre alt; in 
Wiesbaden der frühere ord. Proſeſſor der Phofiologie in Berlin Dr, Wil- 
helm Prever, 56 Jahre alt. 

Am 16. Juli + in Wilhelmeböhe der ord. Proſeſſor des Hanteld- 
rechts Geh. Yuflizratb Dr. Levin Gelpjhmidt in Berlin im 
69. Lebensjahre. 


Die Frequenz der Univerfitäten Deutihland's im Sommer: 
Semeiter 1897, Die Anzahl der Studierenden im vorigen Semefter 
ift in Aammern beigefügt. Es ftubieren an unferen Hochſchulen 
35081 (35642) Perfonen, und zwar 30942 (30043) immatriculierte 
Studenten u. 5049 15599) Hörer, denen der Bejuh der Vorleiungen 
geſtattet it. Berlin hat 4705 (5620) Studenten u. 3968 14270) 
Hörer. Münden 3871 (3706) Stud. u. 160 (108) Hörer. Leipzig 
3064 (3126) Stud. u. 157 (150) 8. Bonn 1889 (1655) u. 109 
(113); Breslau 1541 (1427) u. 83 (124); Halle 1534 (1501) u. 101 
(119); Freibutg 1449 (1065) u. 95 (78); Würzburg 1430 (1467) u. 
33 82); Tübingen 1259 (1170) m. 21 (21); Heidelberg 1230 (tut) 
u. 92 (114); Griangen 1140 1074 u. 13 (21); Göttingen 1123 
(1017) u. 72 (99; Marburg 1042 (#71) u. 48 43); Straßburg 1016 
1013) u. 31 (56); Greifswald 834 (795) w. 19 (17); Hiet 727 (548) 
u. 37 (43); Jena 704 (705) u. 50 (42); Königsberg 695 691 u. 31 


























Univerfität Bürid). 


| für Unterfranten zu Würzburg erſcheinen wird, bilden jellte. 


(33); Gießen 663 (626) u. 29 (41); Roftot 499 (499) u. 16 (15); 
Atademie Münfter 487 (468) u. 10 10). 

Ueber meine als ein Gommentar zu Plinius’ Nat. hist. IV, 28 
und Tacitus Germ. c. 2 bezeichnete Abhandlung: Die Bölferfttämme 
der Germanen nadı römiſcher Darftelung finder fidh in Nr. 1% 
des laufenden Jahraanges d. Bl. ein Referat, das ich ale Autor 
jener Abhandlung aeme ald woblwollend und aroßentbeild zutreffend 
anerkenne, dech wird es mir geftatter fein, A zwei Puncte näber 
einzugeben. Wie im Borwert der Abhandlung bemerkt wurde, ift 
dietelbe neben meinen fränkifchen Geſchichtsſtudien entjtanden, und 
nicht bloß neben, ſondern aucd aus denſelben ift fie erwahien, indem 
fie im Grunde einen Ercurs zu meiner „Urgeidichte der ranfen“, 
welche noch im Laufe diejes Jahres im Verlage des diſtoriſchen u 
Ihr 
nachſter Zwe war, dın Unterſchied des fränfiidhen Stammes von den 
übrigen deutſchen Stämmen bis auf die Zeugniffe römiiher Schrüft- 
fteller über die germaniihe StämmwEintheilung zurät zu verfolgen. 
Daraus ergab rs das Boranitellen der Quellenzeugniffe, um jede von 
mir aufgeſtellte Anficht fo auf diefelben zu ftügen, daß fie ale darin 
bearündet anerkannt werden fünnte, Dept ftand mir erft im 
aweiter Reihe das Eingehen auf die befannt 18 an Gontroverjen über 
reiche jpätere Literatur, in welder kaum cine Meinung von zwei 
Autoren in völlig gleicher Weife getbcilt wird. Auch die vom Herm 
Referenten angeführte, im Rheiniſchen Mufeum von ibm miedergeleate 
Anficht über die Sueben hat bereits Wideripruch in der Weſtdeutſchen 
Zeitſchriſt 9, 10—216 erfahren. Es würde das Hereinzichen bieler 
mare controverfenreihen Literatur weit über den Rahmen einer 

behandlung binausgeführt und ein ſtatles Buch nothwendig gemacht 
haben. Daraus wird die ungleiche Berükfichtigung der Ouellenzeug 
niffe und der modernen Literatur erklärlid, wenn auch wielleidt michi 
an; —A werden. Im feiner Weiſe vermag ich aber die Am 
ht des Seren Ref. als richtig anerkennen, ald eb cin Widerſpruch 
egen meine Beroriugung der Fünfzadl des Plinius gegenüber der 
Dreizabı des Taritus darin läge, daß die drei Söhne des Bor von 
mir angezogen feien. Denn nad meiner Darftellung baben die Ger 
manen felbit_ weder den Mythus ven Buri und Bor, den Abnen 
Odin's, ald Stammfage ibres Voltes aufgefapt, fondern dies ift durd 
Mifverftändniß der Homer geſchehen, und noch viel weniger haben fie 
in den drei Söhnen des Bor, in Odin und feinen Brüdern, Stamm- 
väter ihrer Etämme gefeben, ſondern dazu find fie nach der von mir 
auf ©. 61 gegebenen Ausführung erſt fpät von Römern gemadır 
worden unter dem ſoſortigen Wideripruche der quidam des Tacitus, 
auf deren Seite ich fiebe und deren Aufftellung von Stämmen ib auf 
©. 43 ale mit jener des Plinius übereinftimmend verfohten habe. 
Die Bevorzugung der Stamme ⸗Eintheilung des Plinius berubt aber 
nah ©. 51 auf ihrer Uebereinſtimmung mit_der fpäteren geihichtliden 
und beutigen Geſtaltung der germanifchen Stammesunterichiede. 


Schweinfurt. Dr. Stein, 
Hierzu geftattet fich der Herr Neferent Folgendes zu be 
merken: 





n 


Es freut mid, daß der Herr Verf. meine Beſprechung ale „aroken- 
teils zutreffend“ anertennt. Se ift au obige Ausführung im AL- 
gemeinen wohl nicht eine Berichtigung, fondern mur eine Ergänzun 
meiner Anzeige. Was aber die Nünf und Dreizahl betrifft, fo i 
dad vom den. jept Gefagte auf ©. 61 nicht zu leſen, es läßt fid 
aber aus dem geſammten Hofchnitte combinieren, jedoch auch zualeıh 
widerlegen. Denn find Odin und feine Brüder Wile und Mk nicht 
bene mit den drei Stammvätern der drei Stämme, fo konnten fic 
auch nicht von Römern ſelbſtändig ale felde aufgeſaßt werden; wie 
denn überhaupt die ganze Meinung des Verf.'s, ale bätten damals 
literariich thätige Nömer altgermaniiche Sagen felbfitbätig aus oder 
umgeftaltet — natürlich abgeichen daven, daß fie mande temani- 
fierten oder römiſch deuteten — bifteriich nicht haltbar ift. 

Rranffurt a M. m. Rieje. 

Dr. phil. (alte Geſch. u. Archäot.), jeit Jahren wiſſenſchaftl. 
u. litterarisch mit Erfolg thätig, mit bedeutenden bibliograph. 
Kenntniſſen, fucht unter beicheidenen Anſprüchen angemeſſene 
Stellung oder —— — unter 5. R. 772 
an Haafenſtein & Vogler A. G. Berlin, S. W. 19. 





Porlefungen im Winterfemefter 1897/98. 


A. Theol. Fat. O. Prott.: Reiielring: R. T. Einltg. 5; 
Ertirg. des Evang. Johannes 3; Lehre v. d. Seelſorge u. driftl. 
Liebestätigkt. (m. b. 


Theol. Encyotlepad. 2; Glaubel. IH, 5; Darfillg. u. uk r. 
Ritihl’ihen Theol. 2; Dogm. Üb. 2 9. Roffel: Erfirg. d. Gene 
fuch v. Anftalt.) 2; Kate, Ub. It g. Ehrift: | fie 3; Buch Hiob 3; Lett. aramaiſch. Stüde in Efra u. Daniel (m. 
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vamm. Vorbria.) 1; Greg. Ub. an Ezechiel 2 g.; Arab, Proinichrift- 

eller 1. v. Schultbeh: Gbriftentb. u. Wiſſ.ſchaft. 1 g.; Geld. d. 
pret. Gehrbegrifis 3; Chriſtl. Ethit 6. Egli: Airhengejh. Meust.) 4; 
Kirhl. Geogr, u. Statiftit 1; Die reform. Theol. ſ. Bullinger 1; 
Kirhengefh. Gonverfat. 2 9.; Hirhenhiftr. Ub. 24 Schmiedel: 
Seid. d. apoſt. Zeitaltt. u. met. Zigejch. m. Ertitg. d. Apoftelgeic. 5; 
Balaterbrf. 1; N. T. Eren. u. Ant. f. Anfgt. 2 0.5 Leb. Jeſu f. 
Vorgrit. 2 94. A, Prof.: Furrer; Allg. Re "eh, 1, 3. Dozz.: 
Heidenheim: Geld. d. a. t. Terikrit, 2; Aram. Beri. d. Pentat. 
m. lb. 2. Meiti: Proteſt. Pelemit 1 9; Pratt. Theol. I, 3; Som. 
Us. (öffentl, Vortr.) 2'/,; Überſicht fi. d. bibl. Unterr-Stoff 2. Kap 
peler: Neuere tbeol. Strömg. m. beſ. Rüdj. a, d. R. T. 1 g.; Rep. 
d. m. t. Theol. I—2 g; Rücgg: Ertlg. d. Pait. Biſe. 2. 

B. Staatswifl. Fat. O. Profl.: En Sanweiz. Bundes 
ſtaatot. 5; Allg. Bnooltger. 3; Ub. im öfftl. R. 2 9. Treichler: 
Allg. R. Sehre als Ginitg. in d. Riwilfihft. 4. Schneider: Int. 
2. rom. R. 5; Band. 11, 5; (Ertl. ausgew. Digeft-Stell. 1 1. Moif: 
Nationalöt. 4; Rep. d. prft. Nat.öt. 24 Suse Zivilproz. 5; 
Strafptoz. 5; Borentwurff. d. ſchweiz. Strafgefepbuh I g. Meili: 
Schweiz. Bundeszivilr. 1, 4; Modern. Priv. u. Prozeßt. ſ. worgeft. 
Gameralift.) 2; Bundesr. üb, Mechtatrieb u. SKonturd 2; — 
Awiſſſchft. (f. Brarkt.) 2 vublice; Ub. i. ſchweig Priv. R. 14. 
Gohn: Diib. Private. 6; Wechſ. u. Eher. 2; Einführ. in d. deutſche 
bürgerl. Sefepb. 3; Sekt. v. Urkd. 3. Geſch. d. dich. u. fehweiz. Privatr. 
2 9; Entſcheidg. v. Hdlärchtöfill. 2 9. Schollenberger: Kantl. 
Brwitget. (Finanzen, Polizei u. Milit.) a. tig er 4; Kant. 
Handeld u. Bewerber. 2; Rep. d. Eil. Staatd- u. Viwltger. 2 4. 
A. Prof.: &. 5. Hipig: Röm. Rechtsgeſch. 3; Pand,, Ramilz. 1; 

nterprt. an Brun’d Fontes jur. Romani, 1 g.; Band.Prit. 2 g. 

22. Wächter: Zürh. Perſ-, Sachen u. Oblig.r. 2 Schmidt: 

Nat.öt. d. Landbaus 3; Moralftat. 1; Statift. f. Induftr.. Handel u. 
Brepr. 1; Stat. ub. 2 9. 

©. Med, Fat. O. Profl.: DO. Wo: Hg. II, 4; Hug. Borwig- 
1; Arb. im Cab; Pädiatr. Klin. 3. Forel: Pſych. Klin. 4; Pl 
“iatrie 2, Krönlein: Gbir. Alin. u. Polit. ar 11/5 (auf. Mitt 
woch; Allg. Ehir. 4. Eihbhorft: Med. Min. tägl. 1%, lauf. Freitag; 
Patbol. u. Ther. d. Rrokrkht. m. Dem. 4; Patbol. u. Ther. d. Stoff ⸗ 
wechleitrfbt. m. Dem. 1. Gaule: Erp. Phyſiol. I, 6; Vrtt. üb. 3. 
Ponfiel. I, 4; Phyſ. Bollprkt.; Phyſ. Geſellſchaft 18 Saab: Augen 
klin. 3; a f. Part. 3. Woder: Geburtbgen. Klin. 
u. Bol. 5; Gnnät. Il, (Mpnererfitg.) 1. Stöbr: Präp. Ub.; Enftem. 
Anat. Hiſtol, Gingwd., Gefäße) 7; Lab. Arb. f. Mitroft. u. Embryo. 
tal. g. Ribbert: Allg. Patbol. u. path. Anat. 5; Path.mitr. Are. 
f. Bigttt. 2; Demſtt. u. Sekt. Are. 8; Ark. im ab. f. Geübt. tal. 
A. Proff.z Spöndiy: Geburtsbli. Phant. Ars. 3. Billeter: Zahn⸗ 
ärztl. Polifl. 6; Path. u. Ther. d. Munderg. 2. Goll; Spez. Arznei 
mittell. 3; Exam. d. ſpez. Arzneimittell. 3: Pharmat. Yab. 6. v. Mo+ 
nafomw: Anat. d. Hirn 11, 1Ya; Sirmanat, Cab. tal.; Patbol. Anat. 
d. Gentralnroinfl. 1; Neropoliflin. U 9.9. Woh: Ger Mer. 3. 
Felir: Anod. u. Bänder 3; Mudteln 3; Top. Anat. (Öytremit, — 
Veit. u. Schentelbrüce) 2. Müller: Üb. vbyſikal. Diagn. 2; Med, 
Folk. 6; Dauth u. Geidlechtöfrtb. 4 g. Hon. Prof.: Huguenin: 
Tuberf. d. Yungen 2—3 g Dozz.: Brunner: Ohrheiltd. 11. 
Sets: Allg. Patb. u. Ther. 4. Kaufmann: Kraft. u. Zurat. 1 a; 
Unfallorip. Kreis: Hauttrkb. I; Enpbil. 1. Püning: .Ehir. 
Diaan. m. Ub. 2. Meyer: Gebrtählil. Opkre. 3; Theot. Bebrtsh. 4. 
Robrer: Dtiat. Are. m. Min. üb. 2; Patb. u. Tber. d. Gchörorg. 1. 
id: Unterfudgsmetb- d. Aug. m. Ib. 2; Priv, Polit. j. Augtet, 3. 
Suchannet: Abinotarıny. 2. Huber: Mag u. Darmtrtb. 1; Rep. 
u. Gram. db. innen Med. 1. Schultbeh: Rüdgratverfrümmg. 2. 
Delbrüd: Ger. Pſychopath. 1I. Sifberihmidt: Hung. Arch. tal.; 
Alg. Bakt. 1; Batt. Are. 4 wöch. (Beginn Anf. Dt.) Shlatter: 
Wundbehdlg. u. Vrbdl. m. üb. 3; Diagmtberapeut. Krd. 2. 


D. Phit. Fat. I. Sekt, O. Proff.s Anm: Probl. d. Log. u. 
Metaphyſit 2; Darſt. u. Krit. d. Phil. v. Kant b. Schopenbauer 3; | 
Bil. Üb. 2. Mever v. Anonau: N. Geh. I. Rom. Seid. 4: | 


Geh. d. Mittelalt. 4; Neuefte Gef. j. 19852, 1 9.; Krit. Üb. a. d. 
a. Geſch. 2 9; Pädag. Vortrg. Ub. aus d. neueren Geſch. 2 a. 
Blümner: nen d. Tbeofrit. 2; Kure. Lett, e. lat, Schriftſt. 2; 
Alterrüm. d. grieh. uw. röm. Bühnenwd. 4; Archäol. Up. 1 a.; Tereni, 
Seautontimorumenod 2 ii Rabn: Mittelalt. Kunfttenfmäl. d. 
Schweiz 2. Bächtolhd: Diſch. Poetit w. Metrit 1; Diſch. Fit.-geich. 


18. 

üb. 1 g.; Difdepäbagog. Ub. I 9. Morf: Ex. et interprt. de re. 
mod. 2. Unterr. im Brappöf, 1; Geſch. d. neuern fr. Pit. 19. Yahrb. 
3; Dante 2; Ati. Ub. 2 9. Kägi: Elemente d. Sandfrit 3; 
Sanstritrep. 1; Vet. ind. Terte 2; Briech. Gramm. 4; Homer. Hym ⸗ 
nen 2 g. Oech shi: Geih. d. Schweiz 1516—1798, 4; Krit. Ub. a. 
d. Schmeiz.-geich. 2 9. A, Profl.: Ulrich: Yautl. d. roman. Spr. 
2; Chanson frang. 1; A. ital. Felt. 2; Prov. Ub. 2 g.; Engad. Ib. 
2 9; Stiefel: Aeſthetit 2: Diſch. Drama v. Kleiſt b. Anzengruber 
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Jahrh. 3; Bilder a. d. dtſch. Pitgeich. d. Schweiz 1; Lit-geih. 
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156, Keller u. K. F. Mever 1; Diſch. Nedeübg. Io g. Dünd» 
filter: Neuere Schweiz. Verf.geſch. ſ. 1798, 2; Schweiz.geidichtl. 
Konverjat. 29. Hungiler: Ger. db. Pädag. ſ. Peſtalozzi 2; Schweiz. 
Etz. weſ. 2; Kama Ub. 2 9. Better: Gngl. Gramm. 2; Engl. 
Poeſie v. Milton b. ;. u 9 ewol. 2; Engl. Lit. d. Gegemm. 2 4; 
Angelſächſ. j. Anf. 2 a; Reuengl. Ub. 2 Echmeizer: Duih. 
Verf.geih. 2; Patein. Paläogr. u. Handſchrifttd. 2; 1b. betr. Quell. 
d. fpat. Mittelalt. 2 9 Bahmann: Hift. Stamm. d. Reh. It, 2; 
Etteharde Waltbariud 1; Lett. mb. Terte 2; Ub. d. german. Gramm. 
2 9; Got. Ub. 1 g Meumann: Piohol. 4; Allg. Pädag. 2. 
Dozz.: Areyenbühl: init. in d. Soft. d. Pbilof. 2; Leti. v. 
Hegels Pbänomenol. d. Beiftes 14. Heierli: Melt. Spur. d. Menſchen 
1 9. Brun: Micelangele u. |. a. 1. Schirmer: Einf. in d. Itiſche 
2; Port. e. angelfähf. ed. mittengl. Text. 1. Hoffmann: Weih. d. 
diſch. Spr. 14; 9. Sachs I g. Morel: Iphigenie de Racine 1; 
Lit. frg. 18, siecle jusqu’a la Revol. 1. Shultbeh: pigr. Ib. 
an attiſch. Boltsbeihlüfen 1 9; Bat. u. ev. griech. Etilüb. 2 9. 
Stüdelberg: Kirhl, Alitüm. d. M.alt. 2; Kriegsalttüm. d. M.alters 
1 9; Rumismat. d. M.alt. 1 9. Bloch: Fragm. d. Guripid. 1; Ar 

hol, Vorterig. f. e ital. Reife 1; Antile Sarkophage 1 g.; Röm. 

it» u. Wirtbibaftägeic. b. 5. Ende d. Republ. 2. Bep: Rep. d. 
frz. Lit. 1 q.; Grands court. de l'influence eirang. d. u Hilt. frc., 
1 9. Garftanjen: Allg. AÄſthetit 2; Klaſſiket d. frz. Malerei, 18. 
u. 19, Jahrb. 1. Gare: Mittl. w. neuere griech. Geſch 1; Berühmte 
Geih.ichrbr. 1; Hiſt. Ub. 2 4. Gleutberopulod: Phil. Enchtl. 2; 
Phil. vom wirtäihftl. Standpft. erfirt. I. 3; Phil. Dietuf. 2 2. 
Gauchat: Dislectol. fre. 2. 

. WM. Sekt. O. Proff.: Dodel: Allg. Bot. 5; Mile. Dem. u. 
Ub.tre. f. Anf. 1% T.; Bot. Hlbptkt. f. Lehramttd. 2 halbe T.; Por. 
Bolprkt. f._Brarkt. tägl. ohne Samst. Kleiner: Ep. Phyſit 5; 
Theot. Phoſit 2; Phyſ. Pret. ſ. Ani. %/, T.; Phyſ. Pitt. f. Brortt. 
täglich, Seim: Allg. Geol. 4; Anwdg. d. Geol. 1. Lang: Zool. 1, 2; 
Rep. u. Gram. dazu I 9; Brgl. Anat, (Wirbeltbiere) 5; > u. 
ram. dazu 1 9.; Zool. Hlöprit. ſ Lehramtekd. Vollprkt. f. Brart. 
tägl. Abeljang: Anerg. . Ghemie 5; Dual. diem. Analyſe 2; 
Ghem. Colloq. 1 9.; Chem. Lab. f. Med. 3 T.; Chem. Pret. f. Anf. 
u. Brarkt, tägl; Khem. Ub. f. Schramtstd. 11, T. Grubenmann: 
Mineralog. 4; Üb. i. Beſt. d. Minerale 3; Mineral.petr. Prit. f. 
Anf. 2; Mineral,wvetr. f. Brgrkt. tägl. Stoll: Phyſital. Geogt. 2; 
Länderfd. v. Europa 2; Länderfd. uhr. Erdteile I, 2; Ethnologie 3. 
Shiny: Eye. Bot. 1, 2; Rep. u. Eram. dazu I g.; Enft. mitt. 
Kurs f. Anf. I, 2; Enft-bot. Hlbpitt. f. Lehtamtetd.; Vollprkt. f. 
Vrorft. tägl. außer ———7 Matıo» u. mikt. Dem. I. Werner: 
Org. Gbemie II, 4; Chem. dab. Be tägl.; Ghem. Lab. f. 
tägl.; Chemie d. Metallammen, Vrbdg. u. d. Doppelialze 1. 
bardt: Diff.rehn. 5; Funtt theot. 5; Matbem. Sem. 11/,. A. Pro: 
Wolfer: Allg Aftronomie 3; Med. d. Himmeld 2. Dous.: Schall: 
lettrochem. 1; Anl. zu M. Arb. d. org. Elettrochem. Kündig: All. 
Bot, m. Rüti. f. Med. m. Dem. u. Rep. 2 g.; Rep. d. Bot. j. Med. 
m. Dem. 2. v. Wyß: er 29. Kraft: Neuere fontb. 
Geom. 5;.Meh. Wärmetbeor. 5; Geſch. d. Mathem. 2; Math. Sem. 
2 q. Overton: Phofiol. d. Zelle 1. Weiler: Darf. Geom. m. lb. 
4; Analot. Beom. m. Ub. 4; Früh: Antropogeogr. 1; Polarländer 1. 
Standjuß: Einl. in d. Entomol. 2 a.; Spitemat. d. Inſetten 1 g. 
Martin: Phof. Anthrovol. 1; Menſchl. Anat. 2. Birdler: Drg« 
chem. Technol. 1. Feift: Chem, d. Poridinderiv. 1; Kunftt. org. Farb⸗ 
ſtoſſe 1; Beſpr. neuer. Arb. d. org. Ghem. 1 9. Heuſchert Sarafı. 
d. Menſch. 1 9; Protojoa 1. Gubler: Höb. Algebra 2; Gb. u. 
ſphaͤt. Irigonometr. m. UAnwdg. a. Geodäfie u. Aftren. 2; Glemen ⸗ 
tarmatbem. 3; 1b. dazu 2. eſſerſchmitt: Ausgleichsrechg. 2; 
Geophyſit 1. 

Zahnärztliche Schule, 
Path. u. Thet. d. Mundorg. 2, Prof. Billetet. Konfrurd. Zabnbitv. 

ı 2, Machwürth. Iheor. Zahntechn. u. Metallurg. 1, Kölliter. Politl. 6, 
Billeter, Klin. 6, Mabwürtb u. Storpani. Techn. Yab., ten. Dem., 
tägl., Rölliter u. Fröhnet. Op. Kurs f. Prit. m. Berückſ. d. Zabn- 
füllgs.meth. 4, Madwürth. Gbir. Protbefe I, Stoppani. Gentin. 
Gum, Korreft, d. Stellgeanomal,, Alumintechn., Fröhner. Hiftel. d. 
norm. uw. vathol. Babngewb. m. mitr. Techn. 1, Gyſi. Kronen u. 
Prüdarb,, Stoppani. 








Die den einzelnen Kollegien beigefügten atabiſchen Zahlen bedeuten 
die wochentliche Stundenzabl; In gratis, 

Beginn der Borlefg. 15. Oftober, Schluß 12. März; Immatritur 
lationen 18, 22. und 25. Oftober. _ Ausführl. VBorlefungsverz. auf 
| an v. d. Univerfitätätanglei. Über Wobng., Penſ. Austft. im 

. Kanzlei. 


Zürich, 1. Juli 1897, 
Der Retter: 
Dr. Gerold Meyer von Knonau, 
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eiterariſche Anzeigen. 








SteinaruckereieBuchbinderei u Prageamstan, Elektrischer Betrieb. 


Soeben erschien: DEE Durch jede Buchhandlung zu beziehen!!! wg 


Naumann’s Naturseschichte der Vögel Mitteleuropa’s. 


Vollständ!g in ca. 100 Lieferungen zu je 3 bis 4 völlig naturgetreuen Chromotafeln, insgesamt über 400 prächtigen Tafeln, 
nebst ca. 500 Bogen ausführlichem Text. 


— 3 Subscriptionspreis pro Lieferung 1 Mark. em - ——— 


Fr. Eugen Köhler’s Verlag in Gera-Unlermhals, Reuss j. L., 








Dieses klassische Werk war von jeher von grundlegender | schweig, E. Hartert in Tring (England), Dr. F. Helm in Chemmits, 


Bedeutung für die wissenschaftliche Erforschung der Vogelwelt 
der mitteleuropäischen Länder. Es erscheint gegenwärtig in 
neubenrbeiteter, bedeutend vermehrter und verbesserter Aus- 
gabe, dem heutigen Stande der ornilhologischen Forschung ent- 
sprechend. 

Zu Mitarbeitern wurden die nachstehenden Autoritäten ge- | Rzehak in Troppau, 
wonnen: Prof. Dr. R. Blasius u. Prof. Dr. V. Blasius in Braun- 
schweig, Dr. R. Burl in Bern. Stefan Chernel von Chernelhäza in 
Köszeg (Ungarn), Cr. Curt Floericke in Rossilten, Dr. A. Girtanner 
in St, Gallen, Prof. A. Goering in Leipzig, F. Grabowsky in Braun- 


Dr. Carl R. Hennicke in Gera, 
0. Koepert in Altenburg, Oscar von Löwis of Menar in Wenden 
(Livland), E. de Maes in Bonn, Prof. Dr. W. Marshall in Leipzig, 
Dr. 3. P, Prakäk in Horinowes, Dr. E. Rey in Leipzig, J. Rohweder 
in Husum, Oberförster 0, v. Riesenthal io Charlottenburg, Emil 


. Kleinschmidt in Nierstein, Dr. 


Prof. Dr. O0. Taschenberg in Halle a. S., 1. 


Thienemann in Leipzig, Victor Ritter von Tschusi zu Schmidhoflen 

in Villa Tannenkof bei Hallein, Reg,- u. Forstrat Jacobi von Wan- 

gelin in Merseburg, Hofrat Dr. W. Wurm in Bad Teinach, 
Herausgegeben von Dr. Carl R. Hennicke in Gera. 


— Erste wohlteile Prachtausgabe in Folioformat. »——— 





erlag es Eduard —— m geipig 
Die deutſche Dicytung der Gegenwart. 


Dir Alten und die Jungen. 
Eine litteraturgeihichtlihe Studie 
von 
Adolf Bartels. 


7 Bogen gr. 8. Im eleg. Umſchlag „4 1, 50. 
Ale Buchhandlungen nehmen Beflellungen an. 


— — 











'Siteratur, Thealer, Mufki, Wildende Künfte, Aunfthandwerk n. ſ. w. 
Herausgeber: Herd. Avenarius. 

„Der einzige Runftwart wiegt mehr ald der ganze übrige Haufen von äſthetiſchen literar 
riſchen und Kunftzeitichriften.“ Prof. Max Rod, Preslan.) 
„Unter den literarifchen Zeitſchriften erften Ranges befindet fich eine einzigartige, welche 
jenfeits und in gewiſſer Beziehung fogar über der Goncurrenz fteht: Der Aunftwart”. 
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Hierzu eine Beilage (Mittgeilungen Wr, 3) von 8. G. Tenbner in Leipzig. 


Theodor Ackermann, 
München, Promenadenplatz 10. 


Vom Antiquariat wurde in leizter Zeit 
veröffentlicht: Nrn.: 


431. Populäre Medicin. 637 Nrn. Mediei- 
nische Curiositäten, ältere Badeschriften, 
Kräuterbücher ete. 865 Nrn. 

432. Forst- u, Jagdwissenschaft (Fischerei, 
Fischzucht, Hundezucht, Vogel - Fang, 
-Zucht etc. 465 Nrn. 

433. Haus- u. Landwirthschaft, Obst-, Ge- 
müse- u. Blumengärtnerei, Kochbücher, 
Gastronomie etc., Landwirthschaftliche 
Gewerbe, 966 Nrn. 

434. Der Adel Deutschlands und Oester- 
reichs in Porträts des 17. Jahrhunderts 
740 Nrn. 

435. Kirchengeschichte, zum grossen Theile 
aus dem Nachlasse des k, Oherconsisio- 
rialrathes Dr. W. Preger. 943 Nra. 

436. Monographien zur Geschichte fürst- 
licher, adeliger und bürgerlicher Ge- 
schlechter, 547 Nrn, 

Anzeiger 158: Kultur-u. Literalurgeschichte. 

379 Nrn. 

„ 159: Dasselbe, Frauenfrage etc. 
396 Xru. 

— 160: Literarische Seltenheiten, Cu- 
riosa. 268 Nrn. 
161: Kriegsgeschichte, Regiments- 
geschichten. 416 Nrn. 

437. Französische Belletristik. 2188 Nra. 


Manuseripte 
wissenschaftlichen Inhalts 


werden von einer angesehenen, 
rührigen Verlagsbuchhandlung 
zu übernehmen gesucht, 

Offerten sub 8628 durch Rudelf 
Mosse, Leipzig. 








Beramtwortl. Nedacteur Brof Dr. Eduard Karnde in Beipyig, Kaller Wilgelmftrage 20. — Drud von Breitfopf und Härtel in Peipzig. 
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Begründet von Friedrich Zarncke. 
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Herausgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 


[1897. 


Verlegt von Eduard Avenarins im Leipzig. 
Sternwortenftrafie 22. 
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Alle Bücherfendumgen erbitten wir unter der Morche der Expeb. d. BI. (Sternwartenftr. 22), alle Briefe unterber bed Herandgeberd (Nalfer Wilheimfir. 29). Nur ſolcht 
Werte koͤnnen eine Beſprechung Änden, die der Red vorgelegen haben. Bei Gorrefpanbengen über Bücher bitten wir Heid nen Namen von beren Berieger anzugeben. 





Theologie. 
Biermann, G. Geſchichte des Proteftontismus in —8 | 
Scleien. Prag, 1897. Calbe. (VI, 236 6r8 ! 


Wenn der Verf. ſich S. 68) meint entfäjufbigen zu — 
dab er „längſt vernarbte Wunden wieder aufreiße“, jo hätte er 
dazu wohl kaum Urſache gehabt. Allerdings führt er uns ja 
in Beiten hinein, in denen die Proteſtanten in Oecfterreichiich- | 
Schlefien gerade jo, wie in dem übrigen Oeſterreich, die jchwere | 
Hand derer haben empfinden müfjen, die damals meinten, Gott 
einen Dienft damit zu thun, wenn fie Andersdenfende mit allen 
erdenklichen Mißhaudlungen zu dem eigenen Glauben zu befehren | 
fuchten. Aber dab er, two es fich um die Gefchichte jener Tage 
handelte, auch diefe Dinge hat darftellen müſſen, ift nicht feine 
Schuld, fondern die Schuld derer, die jene Ausschreitungen ganz 
unerhörter Art begangen haben. Einen Vorwurf fünnte mar | 
dent Berf. nur machen, wenn er ettwas Anderes baritellte, als 
was er actenmäßig belegen fünnte, und wenn er e8 in leiden 
Ihaftlich-gehäffigem Tone gethan hätte. Beides aber ijt durchaus 
nicht der Fall. Seine Arbeit beruht auf langjährigen Forſchungen 
und er theift nur mit, was er in den Documenten jener Tage 
gefunden hat und auch nur joweit, als die Urkunden wirklich 
Anfichluß geben, und wenn er jchwarz nicht weiß, und weiß 
nicht Schwarz nennt, jondern auch fein fittfiches Urteil über 
die Vorgänge, die er jchildert, zu Worte kommen läßt, jo ge 
ſchieht dies in fo ruhiger und maßvoller, wenn auch jtets 
beitimmter Weife, daß man ihm auch darin nur beipflichten 
fann. Es darf über dieſe Vorgänge unb über diejenigen, die 
fie verſchuldet haben, das fittliche Urtheil nicht zurüdgehalten 
werden, und bas um jo weniger, als es genug Schriftiteller 
giebt, die es aus Partetinterefje in Verwirrung bringen möchten. 
Das Buch darf als ein überaus werthvoller Beitrag zur Kir- 
chengeſchichte Oefterreich$ bezeichnet werben, und man fan ben 
beiden Sejellichaften, die durch Gewährung der Mittel feine 
Herausgabe ermöglicht haben, nur dankbar jein. Aufmerkſam 
möchte man übrigens doch auf das machen, was der Verf. über die 


beutige Lage der Proteftanten in Oeſterreichiſch⸗Schleſien hinſicht⸗ 
61 





' Berf, über den Abenbmahlsftreit. 


lich ihres Schulwefens fagt. Man ficht daraus, daf, wenn unter 
! der Firma des Liberalismus zwei jo ungleihartige Gemein- 


ichaften, wie die Katholiken und Proteftanten nun einmal find, 
durch die Staatsgejege zufammen gejocht werden, bie Minorität 


| dabei ſtets Schaden leiden wird. Drudfehler fommen hier und 


dba vor, find aber Teicht zu verbefferen. So ©. 51,8.60. u. 
muß es ftatt „Medicanten* offenbar „Meudicanten” heißen. 
Be 38. 


Fauth, Franz, Dr. Martin Luthers Leben, dem deutschen 
Volke erzählt. Mit 25 Originalabb. von Eduard Kaempffer. 
Leipzig, 1897. Freytag. Viil, 2888. Gr.8.) #5. 

Wieder ein Leben Luther's! Der Verf. will nicht jelbftändig 
die Forſchung fürdern, vielmehr auf Grund der bisherigen 
Literatur „mit möglichiter Hintanjegung von lehrhaflen 
Gedanfengängen und mit möglichiter Heranziehung des gebo- 
tenen fachlichen Stoffes eine Darftellung geben, die die gefunden 
Forderungen der Bhantafie und des Gefühls in Einklang mit 
der hiftoriichen Wahrheit jept und jo unferen Luther dem Bolfe 
verftändlicher macht und näher bringt, als es bislang gejchehen 
if. Auf diefe Veranſchaulichung hat er fein Hauptaugenmerk 
gerichtet." Bunte Bilder, dramatiſche Scenen, trauliche Briefe 
wählt ex aus mit ficherem Verſtändniß für das claſſiſch Volta: 
thümliche. Er nennt die Dinge beim rechten Namen, redet auch 
von Luthers Grobheit. In Heinen Schilderungen, die der 
Berf. in engem Anſchluß an die am meiften befannten Quellen» 
ftüde in recht glüclicher Weife zu geben weiß, geht dieſe Lebens⸗ 
beichreibung auf. Als Ganzes wirft fie darum nicht bedeutend. 
Die Anfchaulichkeit, die der Verf. nicht ohne Erfolg erjtrebt, 
hätte wohl nicht gelitten, wenn er die Leſer tiefer hineingeführt 
hätte in die Welt der been und Fragen, welche Luther's Zeit⸗ 





alter bewegten. — Die Erzählung iſt im Großen und Ganzen 


Mit erfreulicher Unbefangenheit urtheilt der 
Im Einzelnen aber wird 
die nachbeſſernde Hand des Verf.'s noch Urſache finden, Vieles 
{auch in ftiliftifcher Hinficht hie und da) zu ändern. Beiipiels- 
weije jei Folgendes erwähnt. Das Datım der Bannbulle ift 
unwichtig wiedergegeben /4. ftatt 15. Juni). Bei Darftellung 

w 


geichichtlich treu, 
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der Verhandlungen mit Cajetan vermißt man die notariellen 
Hete Luther's bei dieſer Gelegenheit, welche doc in einem ans 
ſchaulichen Bilde jener Tage nicht fehlen dürften. Die Wieder 
gabe der Wittenberger Unterredung des päpftlichen Nuntius 
mit Luther im Jahre 1535 ift mangelhaft; offenbar ift aud) 
der ſeit Lämmer's Dentihrift vom Jahre 1861 bekannte und 
jet in Friedensburg’s vortrefflicher Ausgabe vorliegende Bericht 
des Nuntius über diefe Zuſammenkunft dem Verf. nur mittelbar 
aus Köftlin’s Darftellung bekannt, und doch hätte eine nach— 
drüdliche Berüdfichtigung dieſes Briefes gerade im nterefie 
der vom Verf. geforderten Anjchanlichkeit gelegen. Borzüg- 
lich dienen diefem Zwecke die meist recht hübſch wiebergegebenen 
Bilder von Ed. Kaempffer, deren Vermehrung für eine zweite 
Auflage verheißen wird. Für ein Volksbuch dürften Lateinische 
Lettern fich jchwerlich empfehlen. Statt des Doppel-s, wo es 
das ß vertritt, ijt eine befondere Type angewandt worden, was 
gewiß rathſam ift; nur ift fie etwas zu ſtark gerathen und ftört 
jo beim Leſen. Sonft ift, wie auch das Papier, der Drud recht 
aut. F. H. 





Allgem. evang.-Inther. Kirhenzeitung. Nr. 29. 

Inh: Im Schiff. — Die Lage der evangelijchen Deutſchen in 
den ruſſiſchen Oftieeprovinzen einft nnd jept. — Eiſenacher Feſttage. 
— Zu dem Berhältniß zwiſchen Geiſtlichen und Schullehrern. — Zur 
Gharakteriftit der theologiichen Gegenfäge der Gegenwart. — Fort— 
fegungen. 

Der Broteftant, 1. Jahrg. Nr. 30. 

Inb.: Ghriftliche Frömmigkeit. — Sieg und Abwirthſchaften der 
Ortboterie im 19. Jahth. — Religion oder Aberglaube? — Die 
tbüringijche Mifftionsconfereng. 


Protehantlige Monatöhefte. Hrög. von J Webéty. 1. Jahre. 
. Heft. 








mabl. 1. — Bict. Biſcher, Alerander Binet. Schl) — Otte Egge- 
fing, die verfuntene Glode. — R. Berfenmener, Rede am Grabe 
des Geh. Hofraths Prof. Dr, Freſenius. 


Dentfer Merkur. 25. Jahrg. Ar. 23 0.20. 

Inh.: (28.) Weber die Pflichten eines alttatholifhen Biſchefs — 
Mit einem Ruck. 3. — Garbinal Maming. Fortſ.. — 129.) ine 
römifdykatholifche Didcefanfonode in Ausficht. 


Stubien u. Mittbeilungen aus dem Benebichiner u. dem Giftercienier- 
Orden. Rer.: Maurus Kinter. 18, Jahrg. 2. Heit. 

Inb.: Ildeſons Beitb, die Martyrologien der Griechen. 4. — 
Thom. Aa. Weikert, meine DOrientreiie. 6. — Bern. Ponfhab, 
das Pontificalbud Gundacar IT und der fel. Utto v. Metten. (Schl.) 
— Gabriel Willemd, scholae Benediclinse sive: de seientils, 
opera monachorum ordinis 8. Benedicti auctis, excultis, propa- 
gatis et conservatis; libri quatuor a D. Odone Cambier monacho 
Affligeniensis monasterii ordinis ejusdem 8. Benedieti. 5. — 
Phil. Baaner, Gillon le Muifi, Abt von St. Martin in Toumai. 3. 
— 8,4. Renz, Beiträge zur Gefchichte der Schettenabtei St. Jacob 
und des Priorated Weih Et. Peter in Regensburg. (Schl. — Beda 
Plaine, de initiis hamilibus mirabilibusque per secula incre- 
mentis cultus B. Marise Virginis. Disquisitio historico-liturgica. I. 
— Dav. Leiſtle, wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Strebfamteit im 
St. Magnueftifte zu Fuͤſſen 8. — Pius Wittmann, Johannes Rib- 
ling Prior in Ebrach und feine Werke. 3, 


Inb.: Gurt 26 die neueren Forſchungen über das Abende 








Ahilofophie. Pſuchologie. 

Der ewige, allgegenwärtige und allrollkommene Stoff, der 
einzige mögliche Urgrund alles Seyns und Daseyns. Von 
einem freien Wandersmann durch die Gebiete menschlichen 
Wissens, Denkens und Forschens, 3 Bände. Leipzig, 18%. 
Veit & Co. (XI, 580; VI, 450; VI, 458 8. Gr. 8.) .# 19, 50. 

Der Titel dieſes Buches ift nicht nur ſehr lang, er ift auch 
durchaus irreführend, da er fo ziemlich das Gegentheil von dem 
jagt, was der Verf. nachher ausführt. Er fucht nämlich nadj- 
zuweilen, daß wir uns die Welt zu denken haben als zufammen: 





gejegt aus Monaden, Kraftcentren nach Art der menjchlichen 
Seele, die aber nicht als leere Puncte aufzufafien find, da eine 
jebe ftoffbildend und raumerfüllend iſt. Mag auch diefe Grund- 
fegung der wünfchenswerthen Klarheit entbehren, da der Verf. 
einerfeits die „unbedingte Einheit und Gleichzeitigleit von Kraft 
und Stoff“ behauptet, andererjeits aber daran feithalten zu 
möüfjen glaubt, „daß der Begriff der Kraft immerbar bie erite, 
tveil naturnothiwendige Grundlage bildet auch für den Begriff 
des Stoffes“, jo viel ift unzweifelhaft, daß nad) feiner eigenen 
Darftellung der Stoff weder ewig, noch allgegenwärtig noch 
allvolllommen ift. Denn ein Hauptftüd feiner Erörterungen 
bildet der Nachweis, daf eine jede diefer Monaden räumlich 
und zeitlich begrenzt ift, daf fie einen Anfang und ein Ende, 
daf fie nur ein beftimmtes Maß von Kraft und einen durchaus 
beichräntten Wirkungstreis haben; er bekämpft ausdrüdlich die 
Lehre von der Erhaltung der Kraft und der Unvergänglichfeit 
des Stoffes. Ebenfowenig wie im dem einzelnen ift in ihrer 
Gejammtheit etwas Ewiges, Allgegenwärtiges und Allvoll- 
fommenes zu finden. Es ift einer der Lieblingsfäße des Verf.'s, 
daß Enbliches zu Endlichem gefügt nur Enbliches geben fann. 
Er wehrt fid) entichieden gegen den Gedanken einer unendlichen 
Theilbarfeit der Materie; die Zahl ber bejeelten Atome, aus 
denen die Welt befteht, ift eine durchaus beftimmte, wenn wir 
fie auch nicht anzugeben vermögen, und ebenfo wie die einzelnen 
Atome ift auch die Welt im Ganzen räumlich und zeitlich be 
grenzt, fie ift entjtanden und wird vergehen. Ferner macht es 
der Verf. Leuten wie Büchner zum Vorwurf, daf fie von dem 
Stoff jprechen. Es giebt gar feinen Stoff, jagt er, ebenfowenig 
wie es eine Pflanze oder ein Thier im Allgemeinen giebt, und 
nun ſoll doch nach dem Titel der Stoff „der einzige mögliche 
Urgrund alles Seins uud Dajeins“ fein. Aber möchte es auch 
einen Stoff geben, jo könnte er nad) dem Verf. nicht der Urgrund 
alles Dafeins fein. Denn feine Darftellung gipfelt gerade in 
der Behauptung, „daß überhaupt nur allein ein in aller und 
jeder Beziehung völlig ſchrankenloſes, in Folge deſſen aber auch 
nur allein ein wahrhaft und im vollen Einne des Wortes 
überfinnliches Etwas es fein kann, in welchem der eigentliche 
und wahre Entitehungsgrund für alles endfiche Dafein über 
haupt in Wirffichkeit lann gefunden werden“. — Indeſſen wäre 
es doch unrecht, das ganze Werk nur nach dem ſchier unbegreit: 
lichen Titel beurtheilen zu wollen. Es zeugt von ernften Nach 
denlen und reicher Belejenheit und enthält mancherlei beachtungs- 
werthe Ausführungen über die Begriffe von Kraft und Stoff, 
Urfache und Wirkung, Raum und Seit, wahrer und falicher 
Unendlichkeit. Aber es ift doc) eine harte Nuß, ſich durch diefe 
drei ftarten Bände hindurchzuarbeiten. Nicht als ob fo viel 
darin ftände! Der wejentliche Inhalt ließe fich bequem auf ein 
paar Bogen zufammenfaflen. Was das Ding fo unförmlich 
anſchwellen läßt, das find einmal die endlojen Wiederholungen 
und dann die Eitate. Reichlich drei Viertel des Ganzen bejtebt 
aus Citaten, die nicht unten oder hinten, fondern mitten 
im Terte ftehen. Der Berf. jcheint eben Alles, was er gedacht, 
notiert und egcerpiert hat, für jo bedeutend zu halten, daß er 


‚ auch Alles mittheilen zu müflen glaubt. Das zeigt fi) auch in 


einer Aeuferlichkeit: 


faft die Häffte der Worte ift gefperrt 
gedrudt. — 





Berner Studien zur Philoſophie u. ihrer Geſchichte. Hteg. v. Yu. 
Stein. 7. Band. „#1, 75. 
Inh.: ©. Rubin, die Ertenntniptbeorie Maimon's in ihrem Ber: 
bältniß zu Gartefins, Leibniz Hume und Kant. (57 ©. Or. 8.) 


The psychological review od. by J. Mark Baldwin and 4. 
Mckeen Cattell, Vol. IV. Nr. 4. 
Cont.: G. M. Stratton, vision without inversion of tbe 
retinal image, — W. M. Urban, Ihe psychology of sufficient 
reason, — C. H. Judd, some facts of binoeular vision, 
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Geſchichte. 


Padberg, Alexander von, Weib und Mann. 
Entstehung, Wesen und Wert. Berlin, 1897, 
(XI, 2878. Gr.8) 03. 

In den erften beiden Abjchnitten bemüht fich der Verf. die 
neueren Erfahrungen der Thierzüchter über die Entftehung der 
Gefchlechter auf den Menſchen anzuwenden. Er befpricht dann 
die körperlichen und ſeeliſchen Geſchlechtsunterſchiede mit beion- 
derer Verüdfichtigung der Begabung, wobei eine den Frauen 
günftige Gefinnung entichieden hervortritt. Die Abſchnitte 

„Seichichtliches über das Verhältniß von Weib und Mann“ 
find viel zu kurz im Verhältniß zu ihrem wichtigen Gegenſtand, 
den fie denn auch nur oberflächlich behandeln; gerade aus den 
ſociologiſchen Thatfachen hätte der Verf. mit Vortheil viel tiefer 
ihöpfen können. In den letzten Abjchnitten, two die Urtheife 
über die beiden Geſchlechter abgewogen werden und ein geſchicht⸗ 
licher Ueberblid der Frauenbewegung gegeben wird, tritt zwar 
auch ein gewiſſer Mangel an Vertiefung hervor, befonders bei 
der Beurtheilung des Cigenartigen in der amerifanifchen 

Srauenbewegung ; aber es überwiegt der wohlthuende Eindrud 

einer tiefernjten Auffafjung diefer großen, folgenreichen Dinge. 

Wir empfehlen das Buch als ein ernft zu nehmendes allen denen, 

die in der Frauenfrage einen der wichtigften Theile des ſocialen 

Probleme ea 


Versuche über 
C. Duncker. 





Plehn Dr. Hans, Der politische Charakter von Matheus 
Parisienis. Ein Beitrag zur Geschichte der englischen Ver- 
fassung und des Städtethums im 13. Jahrhundert. Leipzig, 
1897. Duncker & Humblot. (XIV, 1368. Gr. 8.) .# 3, 60. 


A. u. d. T.: Staats- u. socialwiss. Forschungen hrsg. von Gustav 
Schmoller, XIV, 3 

„Aus Urchivalien allein, und wären es venezianiſche 
Sefandtichaftsberichte”, jagt einmal Ufener mit Recht, „Läht 
fich nicht Geſchichte jchreiben; die Literatur ift es, welche die 
treibenden Sträfte der Zeit kündet.“ Auch die Ehroniften be 
halten Werth, obwohl man gelernt hat, daf für die Feftjtellung 
der einzelnen Thatfachen die Urkunden eine unvergfeichlich größere 
Bedeutung haben. Solche Gedanken kommen dem Leſer bei der 
Lectüre des vorliegenden Buches. Es ift jehr lohnend geweien, 
die allgemeinen Anjchauungen eines Chroniften, freilich eines 
ausgiebigen Ehroniften wie Matheus Rarifienfis, zu unterfuchen. | 
Es werden uns die politifchen, rechtlichen, kirchlichen, Kirchlich- | 
politiichen Anfichten des Chroniften vorgeführt, am ausführ- 
lichften die über die Stellung der Stände, des Parlaments. Der 
Verf. gelangt dabei theilweije zu neuen Urtheilen über politiiche 
Einrichtungen, die denen des claffiihen Wertes von Stubbs ent; | 
gegengejebt find. Jedenfalls aber bleibt es lehrreich, einen Blic 
in die allgemeinen Anfhauungen der Zeit zu erhalten. Beſonders 
intereffant iſt es 3. B. bie feindliche Stellung des Matheus zu 
Groſſeteſtes Ktloftervifitationen tennen zu lernen (S. 44fg.). 


Seine Aeußerungen liefern einen Beitrag zur Beurtheilung ber | 


Koftervifitationen des Mittelalters überhaupt. Die Darlegungen 


Plehn's gewinnen einen erhöhten Werth dadurch, daß er die | 


Berhältniſſe der engliſchen Stände wiederholt mit denen ber 


deutjchen Landſtände in Vergleich ftellt. Er fagt geradezu, daß | 


feine „Auffafjung des englifchen Ständethums wejentli durch 
die Schriften über die deutichen Landſtände beeinflußt worden 
iſt“. In der That ift es volllommen gerechtfertigt, wenn man 
die englifche Berfafjung mit der deutichen territorialen Ber- 
fafjung vergleicht, wie es andererjeits nur zu Mifverftändniffen 
und zu einem zu ungünftigen Urtheile über unfere Zuftände 
geführt hat, daß man gelegentlich die engliſche mit der alten 
deutichen Reichsverfoflung zufommengeftellt hat. Nur fcheint 
P. von der Literatur über deutiche Landſtände Hauptjächlich 
bloß das ſchon dreißig Jahre alte Buch von Gierke über die 
deutſche Genofjenichaft zu fennen, das ja einen jehr großen Stoff 
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verarbeitet und reich an Gedanten it, über das aber die For 
hung in wichtigen Buncten doch bereits hinausgekommen ift. 
Durch Berüdfichtigung der neueren Literatur hätte jener Bers 
gleich noch vertieft werden können. — Außer den Anſchauungen 
des Matheus beipricht der Verf. furz auch die der übrigen 
Kiofecnnnalifen aus der Zeit König Heinrich's III von England. 





Moltesen, L.), De Avignonske Be forhold til Danmark, 
Kopenhagen, 1836. Gad. (11, 2488. 8.) 

Auf denjelben Wegen, welche Sottfob und Kirſch mit ihren 
allgemeineren Unterfuchungen über verſchiedene Seiten der 
päpftlichen Finanzverwaltung des Mittelalters erichlofien haben, 
und welche ihnen dann bereits andere Forſcher in Specialarbeiten, 
wie unlängft Sauerland über trieriiche Taren und Trinfgelder 
an der päpftlichen Curie (Weftdeutiche Heitichrift für Geichichte 
und Kunſt, 1897 I), mit gutem Erfolg nachgegangen find, auf 
denjelben Wegen hat es ein jüngerer däniſcher Hiftorifer ver- 
ſucht in einer recht umfangreichen Arbeit das Verhältniß ber 
adignonefiichen Päpfte zu Staat und Kirche von Dänemark 
aufzuklären. Bu diefer natürlich nur auf Urkunden beruhenden 
ichönen Unterfuchung find eben nicht bloß heimijche Archivalien, 
gedruckte und ungedrudte, benugt, feine Hauptquelle hat der 
Verf. vielmehr dem vaticanischen Archiv entnommen: es find 
die verjchiebenartigen Rechnungsbücher und Quittungsjamm- 
lungen bei der Curie und andere damit zufammenhängende 
Acten und Urkunden aus der angegebenen Zeit. Wenn man 
ſich gegenwärtig hält, daß im fpäteren Mittelalter das Verhält⸗ 
| niß der Curie zu bei weltlichen Regierungen und fait mehr 
noch zu den Stiftern und den übrigen kirchlichen Inſtituten zum 
guten Theile ein ausgejprochen fisfaliiches gewejen ift, und 
= vollends in Zeiten, two auf der einen Seite hohe Unforde- 

, auf der anderen oft die. drüdendfte Geldnoth an den 
päpfticen Hof herantrat, jo wird es ja wohl von ſelbſt ein- 
feuchten, wie dieſe anfcheinend rein äußerlichen Dinge alle 
Beziehungen der Eurie beherrichen und bedingen mußten, wie 
alſo ihre Aufhellung auch zur Aufflärung aller anderen Berhält- 
niſſe beitragen kann; die ftreng fachlich und thatjächlich gehals 
tene Darftellung nur jelten durch eine refumierende Erläuterung 
unterbrechend (wie am Ende der Einleitung und weiter z. B. 
©. 128 ſg., wo von ber Bedeutung und Wirfiamfeit einzelner 
Orden die Nede ift), ſchildert der Verf. in drei Capiteln zuerjt 
(©. 11—54) das Berhältniß jener Päpfte zum daniſchen Reiche, 
dann S. 55—150) ihr Berhältwik zur dänischen Kirche, und 
war nicht bloß zum Erzbisthum Lund und den Bisthümern, 
re auc zu den einzelnen Möftern und Orden, endlich 
(S. 151—202) die Thätigfeit der Nuntien und der (meift 
| heimifhen) ) Einfammler der in die apoftoliichen Caſſen fließenden 
Steuern und jonftigen Gefälle. Die hinterher beigefügte Samm- 
fung von 56 „Beilagen“ wird durch eine gute Charakterifierung 
der Eingangs bezeichneten Eaffenbücher, denen diefe faft ſämmt⸗ 
lich entnommen find, eingeleitet. Endlich ſchließt die ganze 
| Arbeit ein acht zweifpaltige Seiten füllendes Namen: und Sachen⸗ 
verzeichniß. — Eine jo wohlgelungene Erftlingsarbeit EN: 
— 








zur Hoffnung auf gleich tüchtige RR: 








Bernuharbi, Theodor von, Aus ben lebten Tagen des deutſchen 
Bundes. Tagebuchblatter aus den Jahren 1864—1866. Leiptig, 
1897. Hirzel, IX, 3356 Gr) KT. 


A. ud. T.: Aus dem Leben Theodor von Beinhardi'e. 6. Theil. 


Die jüngjte Folge der Tagebuchblätter unterrichtet nicht nur, 
ſondern bringt auch den Lejer in immer befriedigendere Stims 
mung. Der Verf. erfennt während feines längeren Berweilens 
in England mehr und mehr die Zweckloſigkeit feiner Aufgabe, 
dort die Intereſſen des Erbprinzen von Auguſtenburg zu ver» 
treten, und die Nothiwendigfeit für Letzteren, einzig auf feine 
Stellung zu Preußen Bedacht zu nehmen. Doc) die nach jeiner 
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Nüdkehr aus London dahin zielenden Einwirkungsverſuche 
prallen an der Verſtändnißloſigleit des Herzogs und feiner 
Näthe für die Lage ab, und Mitte Mai wieder in Berlin, be— 
fennt er in den Stand der Dinge Harer blidend: wenn biejer 
im November ihm fo gezeigt worden, jo wäre er wohl nicht nach 
London gegangen (S. 109). Immerhin verdanken wir biefem 
Aufenthalte eine Fülle anziehender Beobachtungen, von denen 
der vorliegende Band wieder ein gut Theil bringt. Erfreulich 
wird es nun, den beginnenden Umſchwung der Stimmung in 
Folge der Einnahme Düppels wahrzunehmen. Faſt lomiſch 
berührt heute der bei allem guten Willen zum Glauben immer 
noch am Berf. nagende Zweifel an der nationalen und kraft 
vollen Befinnung der Regierung: „Roon jpricht gefliſſentlich, 
‚als habe die Politit Preußens von Anfang an immer folge 
richtig ein und daffelbe Ziel im Auge gehabt, nämlich die 
gänzlihe Trennung der Herzogthümer von Dänemark )“ 
5 131), und einige Zeilen ſpäter nad) Roon's Darlegung 
ogrammes der nächſten Zukunft die Anmerkung: („Wenn 
fich dieſe Entichloffenheit bewährt, jol fie mich gar jehr freuen“). 
Bon Monat zu Monat aber lernte der Verf. die Männer, bie 
nun die Gejchide Preußens Teiteten, näher fennen und ftärkte 
fein Vertrauen auf fie und vertrat dieſes auch in mannigfachen 
Unterrebungen mit dem Kronprinzen, dem reinen Wein über 
die Lage in London einzufchenfen er nicht eben mit Erfolg fich 
redlich bemühte. Ueber Irrthümer, Verbifienheit und Popu—⸗ 
laritätshafcherei jo mancher befannter Männer wird viel berich 
tet. Wohlthuend tritt die befcheidene, einfichtsvolle Perſönlichleit 
von Roggenbach's hervor. Von hohem Anterejfe ift des Berf.'s 
erite Zufammentunft mit Bismark zum Bwed der Gewinnung 
N. dv. Bennigjen’s für den prenfifchen Antrag auf Bundesreform 
im April 1866. Das Ergebniß diefer Unterredung ift für den 
Verf.: „Er macht einen eigenthümlichen Eindrud, diejer Bis- 
march er iſt jebenfalls was man ein Original zu nennen pflegt, 
aber er imponiert bei alledem. Man wird bald gewahr, daß 
man es nicht mit einem gewöhnlichen Menſchen zu thun hat, 
und daß er viel höher jteht, als die vulgäre Öffentliche Meinung 
ihm tagiert. Sein Ehrgeiz ift nicht von der gewöhnlichen, tri« 
vialen Art; es liegt ihm nicht ſowohl daran etwas vorzuftellen, 
wie man Das zu nennen pflegt, — als daran, etwas Manns 
haftes zu Teiften in der Welt; es ift ihm weniger um feine 
Stellung und feine Berfon als um Preußen und Deutichland 
zu thun.“ Mit der offieiellen Sendung in das italienische Haupt: 
quartier am 16. Mai und feiner Abreife dahin am 23. ſchließt 
das gehaltvolle Bud). 


Dentige,acierit,} Sersistemifentaf Hrög. von G. Seeliger. 


Inh: Walther Schulge, Principat, Comitat, Nobitität im 
13. Gapitel der Germania des Tacitus. — Rob. Selpmann, Philipp 
der Echöne von Frankreich und die Bulle „Ausculta fili, — G. 
Wolf, das Augsburger Interim. — 5. Brunner, Kaifer Wilhelm 1. 
Feftrede zur Erinnerung an den 22. — — Bibliogtaphie zur 
deutſchen Geſchichte. Bearb. von Ostat Maßlow. 
— — Monateblätter Ar. 1/2. 

Inh: &. Seeliger, Forſchungen über die Entſtehung des Gur- 
collegs. — Heine. Finte, Erklärung. — Harl Yampredit, Degen: 
ertlärung. — M. Immifch, Retrolog. Albert Naude. 


deitigrift für den geſchichtlichen Unterricht. Hrög. von A. Hettler. 
1. Band. 2.4. Heft. 

Inh: W. Soltau, der Einfluß der griechiſchen Literatur auf 
die römifhe Gefhihtsjchreibung — Emil Anaake, die Wirkungen 
der Napoleoniichen Kriege und der Gontinentaliperre auf den Often 
Preußene in wirtbichaftliher Hinficht. — Heine. Berger, cultur 
geſchichtliche Bilder aus Heſſen. 1) Zur Gefchichte der fürftlichen Jagden. 
— Georg Hachnel, geſchichtlich geographiſche Ueberſicht der curop. 
Staaten 1648 (außer Deutſchland. — F. Neubauer, Deutſchland 
im 13. Jahrh. Eine eulturgeſchichtliche Lehtprobe aus dem Unterricht 
in Prima. — Zul. Ziehen, Ardhäotogie und Geſchichtsunterticht. 


—_1— 











Monatsfchrift fü Ge . Wi tajt vis udenthums. Hreg. 
—* en a Pr er gi 55. Da 10. Heft. 


Inh.: Leop. Treitel, die — * zu Hoſea. — 6.5. 
Dalman, die Handſchrift zum Jonathantargum des Pentateuch, Add. 
27031 des Britiſchen Mufeum. — Sam. Poznauſti, ein Wert übe 
dad mean msn. — Dar. ee zur Biographie Maimuni’e. 
— 4. Epftein, Bloffen zu Groß' Gallia Judaice. 





— — — 


Naturwiſſenſchaften. 


Festschrift zum siebenzigsten Geburtstage von Carl Gegen- 
baur am 21. August 1896. Dritter Band, Mit 17 Taf. und 
98 Textabb. Leipzig, 1897, Engelmann. (VII, 788 5. Gr. 4.) 
A 75. 





Der dritte Band, den wir am Schluſſe unſerer Beſprechung 
der beiden erſten (vgl. Jahrg. 1597, Nr. 17, Sp. 554) als in 
Vorbereitung bezeichneten, ift nunmehr erichienen. Gr enthält 
fieben Arbeiten. Lehe-Stodholm bejchäftigt fich mit dem 
Zahnſyſtem der Halbaffen. Wir erhalten nicht nur genaue, an 
Schnittjerien von Embryonen gewonnene ontogenetiiche An: 
gaben, ſondern auch die Beichreibung des fertigen Milchgebifies 
von 16 recenten Arten und einer foſſilen Adapis magnus). 
Hieran ſchließt ich die Darftellung des Dauergebiffes der alt- 
tertiären Gattung Microchoerus. Die Schlußbemerfungen ver- 
werthen die Befunde in ſyſtematiſcher und phylogenetifcher Bes 
ziehung. Semon=ena behandelt die Ereretionsorgane der 
Myrinoiden. Während der Bau der eigentlich functionierenden 
Niere, des Mefonephros, bereits durch J. Müller genau er- 
fannt wurde, ift die Vorniere noch ungenügend bearbeitet. 
Diefe neueſte Darftellung ihrer Structur beruht auf Querſchnitt⸗ 
ferien, die Abbildungen find Wiebergaben der Neconftruction 
dieſer Serien. Der Tert gliedert ſich in eine Beichreibung der 
Reconftructionen und allgemeine Schluffolgerungen, in denen 
der Verf. feine früheren bei der Unterfuchung des Excretions— 
iyftems von der merkwürdigen ceyloniihen Blindwühle ge: 
wonnenen Rejultate (vgl. Jahrg. 1892, Nr. 45, Sp. 16118. BL.) 
ftügt und fih mit den abweichenden Anfichten Boveri's aus: 
einanderjegt. Die fünf weiteren Arbeiten betreffen ſämmitlich 
das Gebiet der Neurologie. Mar Weber: Amfterbam ver 
werthet in jeinen „Borftudien über das Hirngewicht der Säuge: 
thiere* die zahlreichen Unterfuchungen, die er wohl im zoolo⸗ 
giihen Garten feines Wohnfiges über das Verhältniß von 
Hirngewicht und Körpergewicht an friichem Material anftellen 
konnte. Der Schwerpunct der Arbeit Liegt zunächlt in den 
Tabellen, in welche, außer eigenen, auch fremde, hinreichend 
eract ericheinende Wägungen aufgenommen wurden. In den 
angefügten allgemeinen Betrachtungen wird gezeigt, daß nicht 
nur das abfolute Hirngewicht, wie ſchon länger bekannt, bei 
Riefenthieren wie Walen ꝛc. dasjenige des Menfchen übertrifft, 
fondern auch mehrere Heine amerikaniſche Affen ein relativ 
größeres Hirngewicht haben. Der Euvierfiche Satz, daß unter 
jonjt gleichen Verhältniſſen Heinere Thiere ein größeres rela- 
tives Hirngewicht haben als größere, wird in feiner Nichtigkeit 
auf die Mitglieder einer Ordnung oder Familie beichränkt. Es 
bleibt aber jeine Gültigkeit beſtehen für die verjchiedenen Alter- 
ftadien einer Art. Drei weitere Arbeiten bauen die Lehre von 
den Gehirnnerven, einem Gebiete, in welchem befanntlich die 
Unterfuchungen des Jubilars bahnbrechend waren, weiter aus, 
entziehen fich aber in Folge ihres ganz jpeciellen Charafters an 
diejer Stelle einem Referate. Goronowitich, ein rufliicher 
Gelehrter, behandelt den Trigemino-Facialis-Compler von Lota, 
der Halraupe. GHeichfalls ein Eapitel aus der Neurologie der 
Fiſche bietet Haller Heidelberg: der Urjprung der Bagus- 
gruppe bei den Teleoftiern. Ruge-Amſterdam unterſucht 
die Verbreitung der Aeſte des Nervus facialis befonders bei 
Fiſchen, Amphibien und Reptilien. Sämmtliche bisher ange 
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führten ſechs Abhandlungen zuſammen werden aber an Umfang 
übertroffen durch die Unterſuchung von Fürbringer-Jena 
über die jpino-oceipitalen Nerven der Selachier und Holocephalen, 
die den Neit des Bandes ausfüllt. Daß dieje Bearbeitung der 
Heinen, hochintereſſanten, gewiſſermaßen einen Uebergang von 
den Gehirn: zu den Rückenmarksnerven daritellenden Gruppe 
fich nicht nur auf die Wiedergabe der eigenen Unterfuchungen | 
beichränft, fondern auch auf das Genauejte die reiche Literatur 
berüdfichtigt und auf die Discuffion der verichiedenten allge: 
meinen Fragen eingeht, leuchtet jedem ein, der die Arbeitsweiie 
Fürbringer's fennt. Im Anhange wird die Gegenbaur'ſche 
Ertremitätentheorte verfochten, desgleichen gegen His die Hypo⸗ 
thefe von ber uranfänglihen Verfnüpfung von Nero und 
Mustelfafer, welche die VBorausfegung bildet für Methode der | 
Beitimmung der Mustelhomologien nach der Annervation. 
Die Tafeln zu den verichiedenen Arbeiten find hochvollendet, 
desgleichen die den Arbeiten von Zeche und beſonders von Ruge 
beigegebenen zum Theil farbigen Tertilluftrationen. N—e. 





Friedheim, Dr. Carl, Prof., Leitfaden für die quantitative 
chemische Analyse unter Mitberücksichtigung von Mass- 
analyse, Gasanalyse und Elektrolyse. 5. Auflage von C. F. 


Rammelsberg's Leitfaden f. d. quantitat. Analyse. Berlin, 1897. | 


Habel, (X1l, 515 8, Gr. 8 mit 36 Abb. u. 1 Tob.) 4 10. 


Ueber des Verf.'s qualitative Analyſe haben wir im 
Jahrg. 1895, Nr. 4, Sp. 122 9. Bl. ſowohl binfichtlich des 
Bedürfniffes als auch der Art der Behandlung des Gegen- | 
ftandes uns anerfennend ausjprechen fünnen. Während bie | 
allgemeinen Bemerkungen auch bei dem vorliegenden Werke 
völlig zutreffen, muß in noch höherem Make dem Bedürfniß 
nach einem das ganze Gebiet der quantitativen Analyfe be 
handelnden Leitfaden Wusdrud gegeben werben. Wie das 
früher beiprocdjene Wert, jo will auch das vorliegende als eine, 
freilich gänzlich umgenrbeitete neue Auflage von Rammelsberg's 
Leitfaden der quantitativen Analyje angejehen werden; es um- 
faßt aber gemäß der inzwiichen erreichten Enttwidelung der 
Analyje jänmtliche quantitativen Methoden, alfo die Gewichts: 
analyie, die titrimetrifchen, gafometrijchen und efeftrofytiichen | 
Methoden, nad) deren allgemeiner Darlegung iperielle Methoden 
und Gruppen von Beilpielen vorgeführt werden, Was wir bei 
dem früheren Bud rühmend anerkennen fonnten, daß es näms 
lid den Studierenden zum jelbjtändigen Denfen anleitet, das 
glauben wir auch mit gleichem Necht vom vorliegenden jagen 
zu dürfen; auch bier wird immer auf die wiſſenſchaftlichen 
Grundlagen einer jeden Methode hingewiejen und ſomit Ver 
— und Intereſſe gleichmäßig angeregt und günſtig be— 
einflußt. 





Botaniſches Ceutralblatt. Hrsg. von Dit. Uhlworm u. 9.8. 
Kobl. 18. Jahbtg. Rr. 29. 
Ind.: Brigelmanr, Materialien zur Beichreibung der Home: 
nomnceten. (Sch) — Kubla, über Entitebung und Verbreitung die 
Pbelloderms. 


Zoologiſcher Anzeiger brög. von J. Bitter Carus. 20. Band. 
Ar. 536. 





Ind.: Sarafin, über die Molludtenfauna der großen Süßwalfer- 
Seen von GentralGelebed. — Spengel, Bemerkungen zum Aufjap 
von R. Raſſonow über die Epcretiondorgane der Ascariden in Nr. 533 
dee adoolog. Anzeigers“, — Ludwig, eine neue Schlaudidnede aus 

bh 


der Leibesboͤhle einer antarktiihen Ehirideta. — Basman, Bemer- 
lungen über einige Ameifen von Madagascar. — Derj., über erga- 
teide Weibchen und Pieudogunen bei Ameifen. — Giesbrecht, No 
tisen aur Syſtematit der Goperoden. — Böfe, Tropidonotus in 


Meerwaffer. 


Die Natur. Hrsg. von Otto Lafhenberg. 40. Jabıy. Ar. 30. 
Ind: F. Kunze, der Regenbogen im Völferglauben. — D. | 
Taikenberg, Einiges über nüplihe und ſchädliche Thiere. 








| geführt. Dies fällt befonders in Tabelle I und 2 auf. 


Raturmifenfafttie Wochen ſchrift. Re. 8. Potonie, 12. ve 
t. 30, 


Inb.: Friß Regel, Reiſebrieſe aus Colombia. — J. Epſtein, 
Glemente der elettriſchen Arbeitsũbertragung. — Freund, chemiſche 
orträgt. 


Raturwiienfaftl Rundſchau. Hreg. von W. Stlarek. 12. Jahrg. 
t. 30. 


Inh: 3. Elfter u. 5. Beitel, Zuſammenſtellung der Ergeb ⸗ 
niffe neuerer Arbeiten über atmoſphäriſche Elektricität. Forttſ. — W. 
3. Pope, die Refrastiondconitanten Irmftallifierter Salze. 


Journal für praktifhe Chemie. Hrög. von Emft v. Meyer R. J. 
55. Band, 12. Heft. 

Anb.: Ad. Claus und Aler. Kaufmann, zur Kenntniß der 
p-Orsdhinolimana-fulfenfäure., — Dief., über Metbullorentin und 
Sorenit. — W. Baubel, über die Diffociationdwärme der Elementar- 
molecũle. — R. Walther, zur Kenntniß ifomerer Diazeamidover- 
verbindungen. — R. Baltber, zur Kenntniß ifomerer Amidine 
Gntgegnung). 


= — — 


Medirin. Pharmacie. 

Rabow, Dr. S., und Dr. L. Bourget, Proff., Handbuch der 
Arzneimittellehre. Zum Gebrauche für Studierende und 
Aerzte. Mit 1 Tof. u. 20 Textlig. Berlin, 1897, Springer, 
(XI, 862 8. Lex. 8.) Geb. „# 15. 

Neben einer eingehenden Darſtellung der phyſiologiſchen 
Wirfung und therapentiichen Verwendung der Arzneimittel, 
wobei die Literatur bis zur neuejten Zeit berüdfichtigt und den 
Anforderungen der Praxis in jeder Weiſe Rechnung getragen 


iſt, geben die Berfaffer eine kurze Ueberſicht über die Proventenz, 


Darjtellung und chemifche Zuſammenſetzung. Ein Abriß der 
Balneologie und Klimatotherapie nebſt ausführlihem Bäder- 
verzeidhnih) und zwei ganz vorzüglice Inhaltsverzeichniffe (ein 
Sach- und ein therapeutiiches Megifter) vervollitändigen das 
Werk und erhöhen feine Brauchbarkeit. Die Verff. ſchreiben in 
der Borrede, daß fie beabjichtigten ein Buch zu jchaffen, „welches 
in erjter Linie die Bebürfnifje der Praxis berüdjichtigt und das 
praftiiche Intereſſe mit jtrengfter wiſſenſchaftlicher Darlegung 
zu verjchmelzen verfteht, bei nicht zu großem Umfang einen 
verhältnißmäßig reichen Inhalt hat und vermöge zweckmäßiger 
Anordnung und Einrichtung Studierende und Aerzte, deren 


Zeit knapp zugemejjen ift, in den Stand ſetzt, ſich Schnell und 


leicht zu informieren. Dieſe Aufgabe ift von den Autoren in 
geradezu eleganter Weile gelöft worden. Dem Werk, welches 
„die verichiedenen Lehrs und Heilmethoden der Deutichen und 
Franzoſen im zwedmäßiger Bereinigung zur Anſchauung 


‚ bringen ſoll“ und deshalb gleichzeitig in franzöfiicher und 
deutſcher Sprache erichienen iſt, darf eine qute Aufnahme und 


weite Verbreitung prophezeit werden. — Wenn Ref. noch auf 
einige Heine Mängel aufmerffam macht, die zum Theil wohl 
nur auf Drudfehler zurüdzuführen find, jo geichieht dies nicht, 


um den Werth des Buches zu jchmälern, fondern nur um zur 


Berbefferung in der nächſten Auflage anzuregen. Die officielle 
Bezeichnung „Deutiches Arzneibuch“ an Stelle von »Pharma- 
copoea Germanica, ed. III- ift nicht überall gleichmäßig durch⸗ 
Die 
Abkürzung für Centigramm iſt »etg« und nicht »etgr« S. 10). 


| Das griechiſche Wort für „Wurm“ heißt „Eigers" und nicht 


„Ehuus* S. 14). Die antifeptiche baktericide Wirkung wäfje- 
riger Sublimatlöfungen wird durch Zuſatz von Säuren (Wein 
jäure) nicht erhöht (vgl. Anmerkung auf S. 463). Ein Zuſatz 
von Salzjäure (wie auch von Kochſalz und anderen Chloriden 


| verringert jogar den bakterientödtenden Werth einer Sublimat- 


löfung größerer Concentration, da durch die Chlor; Jonen diejer 
Säure (bezw. der Salze) die eleltrolytiſche Diſſociation des 
Mercurichlorids herabgejegtwird. Das übermanganfaure stalium 
fteht in der zerjtörenden Wirkung auf Spaltpilze der Harbol- 
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ſaure nicht nad), fondern übertrifft fie, wobei es ; gleiggüktig it, 
ob die zu vergleihenden Löjungen denjelben Procentgehalt 
haben ober, was zwedentiprechender iſt, dieje Körper im Ver: 
hältniß ihrer Molekulargewichte enthalten (S. 457). Das 
jpecifiiche Gewicht des officiellen zehnprocentigen Liquor Am- 
monii enustiei ift 0,960 und nicht 0,900 S. 498). Die 
Formel des Mercurojodids (Hydrarg. jodatum) ift Hg J und 
nicht Hg J, (5.712). Schließlich weiſt Ref. noch darauf hin, ob 
e3 nicht ziwedmäftiger fein würde, die Ungaben über Brovenienz, 
Darftellung und chemiſche Eigenichaften der Arzneimittel nur 
im dritten Theil zu bringen, in weldem bieje in alphabetiicher 
Neihenfolge beiprochen werden, und im zweiten Theil darauf 
zu verweilen. Es würden dadurch zahlreihe Wiederholungen 
Wegielen. Th. Paul. 


Archiv Pi Die 





Ne gefammt 1 Pofiteae do des Menſchen u. —* Tiere. Hrog. 


ober 3)n wenn er eine Stonomifche Leiflung in Gaufalbeziehung zu 
einer Handlung, Duldung oder Unterlajjung fegt, welde, mag 
fie morafijc oder unmoraliid fein, von Moralivegen nicht in 
ſolcher Cauſalbeziehung zu Geld oder Geldeswerth ſtehen ſoll. 
Der Berf. lieſert mit ſeinen Ausführungen, auf bie wir leider 
nicht näher eingehen können, einen werthvollen Beitrag zur 
Auslegung des bürgerlichen Gelebbuchs das befanntlih im 
$ 135 das gegen die guten Sitten verftohende Nechtsgeichäft 
für nichtig erflärt, ohne eine Definition des gegen die guten 
Sitten verftohenden Rechtsgeichäftes zu geben. Das wiſſenſchaft⸗ 
lich höchſt gediegene Werlchen zeichnet ſich ferner durch eine 


' glänzende Darjtellung, durch eine jeltene Verbindung von Präs 


nn Pflüger. .» Band. 11, u. 12, Heft. 
Inh.: Ya Beer, bie ——— des Kephalopodenaugee. [Mit | 
Taf. J Big) — Ph. Anoll, über die Wirkungen des Herzvagus bei 


Warmbläten. Mit Taf) — W. Spiper, die Bedeutung gewiffer 
Nucleoproteide für die ormdative Leiſtung der Zelte. 
— — 68. Band. 1. u. 2. Heft. 

Inb.: 5. Ewald Heering, dad Hebephänomen beim Froſch und 
feine Grkflärung durh den Ausfall der reflectoriſchen antageniftiicden 
Dustelfpannung. — Ar. Schend, über intermittierende Nephant- 
reizung. 3.—7. Mittbeilung — Difian Shumann, Iſt die Blut 
u | im Höbenklima eine wirkliche oder eine nur 
ideinbare? — E. Eytman, über die Permeabilität der rotben Blut- 
törperhen. — 6. Grietbac, cin neues Aeſtheſiometet. — Siegft. 


Garten, Beit Kenntnig des zeitlichen Ablaufes di ilar | 
A A er Wlenee der paee Unger, Heinrich, Die sociale und ethische Wirkung der ir 


reaction nach Verbunflung. Mit Taf.) 


Gentralbfatt f. allgem. Geſundheitopflege dreg von vent, Stuber, 
Stübben u. Wolffberg. 16. Jahre. 7. Seit. 

Inh.: Nüdert, 
der Warierclofets vom —— — Standpuncte. Mit A 
A. Unna, über Fabrit.? bertsanlagen. (Mit Akt.) — Otto —R 
tern, über Influenza mit befonderer Beſrrechhung des vom ſchweiz 
—— herausgegebenen Werkes „Die Jnfluenza in der Schwet; 
1859— 1806 


Hygieia. Hrög. von F. K. Gerfter. 10. Jahrg. 10. Heft. 
Inb.: Areidmannn, offenes Schreiben an Serm Proſeſſor 
G. Fräntel in Marburg. — Georg Liebe, 
5. Die Neform der Sefelligfeit und der Wirtbshänfer. — Hinz, nod 
einmal ein Vorſchlag zur Entfernung des Etaubes in den Schulen und 
Schulſtuben⸗Nᷣy gieine im Allgemeinen. — Charles Thomajfin, Hanfen 
und der Hyrnotiemus. 





Rechts- und Atantswifenfchaften. 


Lotmar, Philipp, Prof, Der uumoralische Vertrag insbeson- 
dere nach gemeinem Recht. Leipzig, 1896. Duncker & Hum- 
blot. X, 198 8. Gr. 8) 4 4, 40. 

Wir halten die Monographie für eine ſehr werthvolle Ber 
reicherung unſerer civiliſtiſchen Literatur. Ahr Verfafler er 
weift fich als ein vorzüglicher Romaniſt, der jedoch im Gegenſatz 
zu manchen feiner engeren Gollegen nicht im römischen vder 
gemeinen Recht fteden bleibt, jondern beide Rechtsſyſteme als 
Ausgangspuncte und Interpretationsmittel für das demnächſt 
in Geltung tretende Necht des bürgerlichen Geſetzbuchs für das 
Deutiche Reich betrachtet und verwendet. Won einer eingehen: 
den Betrachtung der einzelnen Fälle des römischen Nechts aus- 
gehend gelangt er mittels Abitraction, 
Analogie zu dem Nefultat, daß ein Vertrag gegen die guten 
Sitten verfällt, I) wenn er eine Handlung, Duldung oder 
Unterlafjung vereinbart, die unmoralifch ift, oder 2) wenn er 
zum Gegenitand einer Vereinbarung macht eine Handlung, 
Duldung oder Unterlaffung, die zwar nicht unmoraliſch iſt, 
aber von Moralwegen nicht verträglich vorgenommen oder zu: 
gelichert und damit dem Rechtszwang unteritellt werden darf, 


die Abortseintichtun gen, beſondets rt Ban 


Socialhvgieiniſchee 


eiſion und re des Ausdrudes und Stiles aus. 


Nn. 





Ruland, Dr. w, Die Handelshilanz. Eine volkswirtbschaft- 
liche Untersuchung. Mit einem Vorworte von Dr. H. von 
Scheel, Geh. Oberregierungsratb. Berlin, 1897, Liebmann. 
(VI, 85 5.8.) #1, 50. 

Die Heine Schrift behandelt Begriff. Geihichte, Bedeutung 
und Berechnung der Handelsbilanz. Der Werth der officiellen 
Handelsftatiftit mu, weil Die Handelsbilanz (Differenz des Ges 
jammtwerthes zwilchen Waareneinfuhr und Waarenausfuhr, 
heute weit von der Zahlungsbilanz deſſelben Wirthichaftsge- 
bietes entfernt iſt, hauptjächlich in der Betrachtung der Ein- 
und Ausfuhr der einzelnen Waarengattungen geſucht werden, 
was der Verf. in objectiver Weife an verſchiedenen Beiſpielen 
Harlegt. 


beiterrersicherung. Eine volkswirtbschaftliche Untersuchung. 
Berlin, 1897. Siemenroth & Troschel. (78 8. 8.) .# 1, 20. 

Wer die foriale und ethijche Wirkung der in den drei großen 
Verficherungsgejegen verförperten Socialreform für Deutic- 
land befeuchten will, muß entweder mit philofophiichem Ber- 
ſtändniß und pinchologiichem Scharfblid die Vollsſeele zu 
befaufchen wiſſen, oder er fann fich auch vielleicht damit be 
gnügen, die troß aller jorialdemofratiichen Ablängnungen bis 
lang fihtbar zu Tage getretenen wohlthätigen Wirkungen der 
Arbeiterverficherung mit warmen Worten hervorzuheben. Le: 
teres hat der Verf. gethan. Es entjpricht zwar nicht ganz dem 
bochtönenden Titel feines Buches und birgt auch die Gefahr in 
ſich, daß eine pofitive Beweisführung durch patriotische Phrafen 
erjegt wird, die nur einen jchon längſt Ueberzeugten in jeiner 
Ueberzeugung bejtärfen können. Diele Gefahr hat der Verf. 
durd) eine nüchterne, verjtändige Darjtellung möglichit zu um: 
gehen gejucht, wobei er ſich auf ein umfaſſendes Zahlenmaterial 
ſtützt. Allerdings hat die im Neichsverficherungsamte für die 
Weltausitellung in Chicago 1893 ausgearbeitete Denlſchrift 
unjeres Erachtens überzeugender gewirkt, weil fie ſich lediglich 
auf die impofanten Zahlen ftütte, wie denn auch der gegen: 
wärtig für die Brüfjeler Weltausjtellung erichienene officielle 
Leitfaden zur Arbeiterverficherung fait ausſchließlich mit Zahlen 


; zu beweifen ſucht, während der Verf. mit Vorliebe verichiedene 


Generalifierung und 


Raiſonnements einfliehen läßt. Er nimmt dabei feinen ſehr hohen 
Flug, jondern gelangt häufig nur dazu, wenig gehörte und 
wenig jubitanztierte Einwürfe gegen die Arbeiterverficherung 
in wenig beweisfräftiger Form zu widerlegen, jo 5. B. den 
Vorwurf, daß die Arbeiterverficherung unwirthſchaftlich jei und 
den Arbeiter vom Sparen abhalte durd; einfache Auszüge aus 
der neuejten Sparcaſſenſtatiſtil. Bekanntlich wird von der 
Gegenjeite behauptet, daß an der allerdings großartigen Zu— 
nahme der Sparcafjeneinlagen die gewerblichen Arbeiter durch⸗ 
fchnittlich den geringften Antheil haben. Solange es feine 
ausgebildete Bernisitatijtif der Sparcafjeneinleger giebt, wird 
ber Streit nicht endgültig zu enticheiden fein, während die Ver— 
muthung allerdings jehr für den Verf. jpredien dürfte Gr 
behandelt übrigens die verſchiedenen Arten der Arbeiterverfiche: 
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rung jehr ungleih. Die Stranfencaffen werden nur bei der | 
Frage der Arztwahl berührt, und auch in Bezug auf die Alters 


und Invaliditätsverjicherung beichräntt er fich auf den beachtens- 
werthen, aber bei dem gegenwärtigen Stande der Geſetzgebung 
wohl ansfichtslojen Vorſchlag, ſtatt einer Herabiegung der 


Altersgrenze von 70 Jahren, die er für das Beite halten würde, | 


mindejtens analog der im $ 10 des Invalidität und Alters | 


verficherungs-Gejeges vorgeiehenen Juvalidenrente bei vorüber: 
gehender Erwerbsunfähigkeit, auch für die Altersrente eine 
Nebenrente, früheſtens beginnend mit dem 60. oder 65. Yebens- 
jahre einzuführen, Eine Beiprediung der von verjchiedenen 
Unftalten eingeführten Zanatorien, die vor allen anderen neueren 
Einrichtungen wohl eine Prüfung auf ihre „jociale und ethiiche 
Wirkung“ verdienten, hat der Berf. ſich entgehen laſſen. Da: 
gegen wird die Unfallverficherung ausführlicher beiprochen, und 
es werden unter Benugung der neueſten Literatur die gegen bie 
Berufsgenojienihaften erhobenen Vorwürfe, theilweije mit 
Glüd widerlegt. 8. 


The Domesday of Inclosures 1517—1518, being the extant 


returns to Chaucery for Berks, Bucks, Cheshire, Essex, Lei- | 


cestershire, Lincolnshire, Nortbants, Oxon, and Warwickshire 
by the commissioners of inclosures in 1517. and for Bed- 
fordshire in 1518 together with Dugdale's Ms. Notes of Ihe 
Warwickshire Inguisitions in 1517, 1518, and 1549, edited for 
the Royal Historical Society with notes and tables by J. 8. 
Leadam, M. A. F. R. Hist. S., F. S. S., formerly Fellow of 
Brasenise College, Oxford. 2 vol. ‘London, Longmans, Green 
and Co. (715 8. 

Ein außerordentlich wichtiges Quellenwerk zur englischen 
Agrargefchichte, die Berichte der Commiſſion 1517 und 1518 
über die Einhegungen, Tiegt in zwei ftattlichen, vornehm aus: 
geftatteten Bänden vor. Bis jegt waren nur die Auszüge des 
Lansdoune Mi. befannt, welches Schanz in feinem trefflichen 
Werke über die „Englische Handelspolitit gegen Ende des 
Mittelalters” verwerthet hat. Erſt in den Jahren 1892, 1893, 
1504 wurde das Lansdoune Mi. von Yeadam in den »Trans- 
actions of the Royal Historieal Boeiety« veröffentlicht, wobei 
es an jcharfen Angriffen auf Aibley’s Wirthichaftsgeichichte 
nicht abging. Während diefer Arbeit fam ihm der Gedaufe, 
daß die urjprünglichen Berichte noch in dem Archiv des Court 
of Chaueery vorhanden fein müßten. Jedoch war in den Kata: 
logen und Regijtern des Archivs feine Spur ihres Borhanden: 
jeins zu finden. Nach langem Suchen wurden die Berichte 
über die auf dem Titelblatt genannten Grafichaften gefunden. 
Inzwiſchen find auch die für Nottingham entdedt worden, ja 
e3 gelang dem Spürfinn Chaucer's, einen großen Theil ber 
Acten über die Procefje, welche gegen die Uebertreter des Ge— 
jeßes von 1488 angeftrengt wurden, aus dem Archiv des Court 
of Erchequer ans Licht zu ziehen. Die Berichte, mit Ausnahme 
derjenigen über Nottingham, die Auszüge von Dugdale und 
ein Theil der Acten find in den vorliegenden Bänden auf das 
Sorgfältigfte, mitAnmerfungen, Excurſen, Tabellen, Einleitungen 
und Megifter veriehen, herausgegeben worden. Yeider haben 
die Mittel der Historical Society zum unverfürzten Abdruck 
des Manuſecriptes des Herausgebers nicht gereicht, jo daß din 
Theil der ftatiftiichen Tabellen ausfallen mußte. 

Deutfche Zuritcngcitung. Ort. von P. Yaband, M.Stenglein, 
5. Staub. 2. Jahrg. Nr. 14. _ 

Inh: Oawalt, Landwirtbihaft und Börfenvorftand. — Bier 
mann, die neuen juriftiichen Gebrpläne für Preußen. — Wadinger, 
die Perfonalverhältnifte des bayeriſchen Juriitenftandes im Auftisreitort. 
— Staub, juriſtiſche Rundſchau. 


Schweizeriſche Blätter für Wirthſchafts- und Eorialpelitit. Rep, 
von Hand Müller 5, Jabra. Ar. 13. 
Inb.: Die Aufzaben des ſchweiz. Vauernferretariats. — Hand 
Müller, die Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes im Lichte des 
allgemeinen Intereſſes. 
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Sociale Pragis. Hröger. 3. Jaftrow. 6. Jahrg. Nr. 43. 

Inh: M. Suard, die nachſten Aufgaben der deutichen Arbeiter 
—————— Nach den Jahresberichten der preußiſchen Bewerber 
inipectoren für 3516. — ©, Haff, die Revifion des Krankenverſiche- 
ungegefeges in Drfterreih. — K. Agahd, der Umfang der gewerblichen 
Kinderarbeit in Deutfchland. 


Techniſche Wiſſenſchaften. 


Eiſenbahnrechtliche Entſcheidungen und Abhandlungen. Hrag. von 
8. Eger. 13. Band. 4. Heft. 

Inh: Entſcheidungen Nr. 200 bis 244. — M. Stenulein, 
zur pa | der 85 319, 320 des Ztrafgeiepbuchs für das Deutliche 
Reich. — W. Goermann, die Gifenbahngeieggebung in Elſaß ⸗ 
Lothringen. — Benno Hilfe, Umfang des Erftattungdanipruces einer 
Berufẽgenoſſenſchaft gegen eine aus der Haftpflicht eintrerende Eifen: 
babnverwaltung. 


Die gemifhe Imduftrie. Kedig. von Dito N. Witt. 20. Jahre. 
1 5 


Inb.: Aus dem Jahresberichte der Berufsgenoffenihait der diem. 
Induſtrie — M. Alar, die chemiſche Induftrie auf der ſachſiſch⸗ 
thüringijden Induftrie und Gewerbe · Ausſtellung zu Leibzig. — Weber 
die Bergiftung durch Dämpfe von rauchender Salpeterfäure. — Patent» 
berichte x. 

Shemiler- Zeitung. Hreg. von G. Kraufe. 21. Jahrg. Rr. 57 u. 58. 

Inb.: Paul — ad +. — 3 Hoffmann, neue Unter 
icheibungsmertmale zwiſchen Butter und Margarine. — D. Holde, 
Fortſchritte auf dem Geblete der Fette und Napbtbapreducte. — (58.) 
Zum Etaatderamen für Chemitet. — J. Boldftein, zur frage der 
deutichen Vrobibitingölle für Sodafabricate. — Rich. Mener, der 
Studienplan für AZudertechniter an der herzogl. techniſchen Hochſchule 
in Braunſchweig. — Karl Goldſchmidt, zur Harnuſtoffbeſtimmung 
mittelſt Formaldehyd. — Rich van Tongel, über die magnetiſchen 
Gigenichaften des Stables. — D. oem, Rihtigftelluna, Protoplasma 
betreffend. — 8. Kelbeg, über die Verwendung verdilorhaltigen 
Kalifalpeterd in der Pulverfabrication. — Preisausjchreiben der So- 
eiöte industrielle de Mulhouse, 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Parmenides’ Lehrgedicht. Griechisch und Deutsch von Her- 

mann Diels. Mit einem Anhang über griechische Thüren 

ey Schlösser. Berlin, 1897. G. Reimer. {164 8. Gr. ®.) 
Die Ausgabe ift das Ergebniß einer großen und mühe 
vollen Gedanfenarbeit, gleich dem herausgegebenen Gedichte 
jelbjt, und der Leſer muß ebenfalls jich einer Gedankenarbeit 
unterziehen, wenn er verftehen twill, einer Arbeit, die ihm auch 
die beigegebene Ueberjegung in Proſa nicht eripart noch er- 
fparen kann. Anderer Urt, nämlich jehr nefällig und flüſſig 
geichrieben und zugleich ungemein belehrend, iſt die Einleitung 
und zum Theil der dem Gedichte nachfolgende Kommentar ; der 
im Titel mit angeführte große Anhang über griechiiche Thüren 
und Schlöjjer, durch eine Stelle des Parmenideiichen Prooe- 
mium hervorgerufen, erregt Staunen und Bewunderung, ver 
fangt aber natürlich technijches Interefle und Verftändniß. In 
der Einleitung fällt zunächſt die Nüchternheit auf, die wieder 
dem Schriftfteller entipricht : nämlich der Hregbr. iſt von einer 
Bewunderung des Dichters Barmenides, von der Frühere wie 


. Bergf erfüllt waren, jo weit al$ möglich entfernt, und hält ihn 


vielmehr, wie die Alten das ebenfalls gethan, für einen ſehr 
mittelmäßigen Verſemacher. Dagegen wird fich in der That 
nicht viel einwenden laffen, indem die Logik der Thatſachen 
zwingend ift; indeß macht der Hrsgbr. auch eine lange Gr 
curſion in das Gebiet der „Zuge, wieder nach Parmenides’ 
Vorbild. Die im Prooemium geichilderte Himmelfahrt des 
Bhilofophen, das Stüd welches eben jene Bewunderung zumeiſt 
hervorgerufen hat, ift mach ihm nicht original, fondern der 
Verf. hat fie Gedichten des orphijchen Myſticismus entnommen, 
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von denen wir x gleichwohl viel zu wenig wiſſen, als daß es über | feine tin, und io verfteht geiler. Aber das ei, jagtber Hrögbr. 


Derartiges mehr als döf« oder richtiger due geben fünnte. 
Darum ift es nicht minder danfenswerth, da Diels mit unge 
meiner Gelehrjamfeit Alles hier zujammenftellt, was irgendwo 
zerftreut fich findet. Aber Thatjache ift doch (vgl. ©. 109 fg.), 


S. 93, grammatiich bedenklich: 


daß der orphiſche Einfluß jenſeits des Proodemiums in dem | 


ganzen Gedichte nicht mehr zu erfennen iſt. Auch im Commen- 
tar findet fich Derartiges, was Ref. dem Reiche der SuSa 
(fogar der weröng dose) zueechnen möchte: jo, wenn Diels 
©. 47 und 63 bei dem ſo zu ſagen perſonificierten ͤdoe des 
P. und Anderer an Ev. Joh. 14,6 erinnert, als ſei dieſe Stelle 
helleniſch beeinflußt, um gleich darauf hinzuzufügen, da die 
alten Hebräer den metaphorifchen Gebrauch von „Weg“ natür⸗ 
lich auch hätten. Sodann aber gehört der SöE« im weiteren 


Sinne natürlich zu einem ſehr großen Theile aud) die Tert- ' 


beritellung und die damit zufammenhängende Einzelerflärung 
an. Diels’ Berdienfte find hier außerordentlich groß, und wir 
find weit entfernt, diejelben durch die nachfolgenden Bemer— 
kungen verkleinern zu wollen oder zu fünnen. Im Allgemeinen 
ift ausgeprägt das jet überhaupt, in erfreulichem Gegeniaße 
zu einer noch nicht lange vergangenen Zeit, herrichende Be— 
ftreben, zu confervieren und zu verftehen, was überliefert iſt, 
ftatt es nach jubjectivem Belieben umzugeftalten. Nur hier und 
da will uns jcheinen, als brächte der Hrsbr. den Handichriften 
des Simplifios und dem durch diefe dargeitellten Eremplare 
des P., welches Simplifios Hatte, ein allzugroßes Vertrauen 


entgegen, oder als jei er zu ängftlih, das in den Tert zu | 


nehmen, wofür doch die Wahricheinlichkeit übergroß, wenn nicht 
gar an die Gewißheit reichend iſt. Nach ©. 26 ift es ums nicht 
möglich, den Dialekt des P. getreu herzuftellen, ehe nicht das 
in Stein gegrabene Eremplar in Velia das Licht wieder erblidt 
haben wird. Das läßt ſich zugeben; aber daß P. nicht rauzor, 
tavrod 2c. geichrieben hat, jondern rubrör, fwvrod, wie 
zum Theil auch überliefert ift, dürfte gewiß fein, und barnadı 
tonnte rarrör 2. mit aller Sicherheit berichtigt werden. Bei 
Diels finden wir jogar (6,5) wharrorra (= nkaborraı), 


nad ihm ſelbſt Corruptel aus whcogorras; warum ſchreibt 
er nicht das? warum läht er (9,12) zur) ürrog ftatt zen) Eövrog | 


ftehen? Ref. glaubt übrigens, auch nicht an zu Zor 2,2. 8,19. 
32, was nad Diels als rovin „aufzufafien, 
vorziehen, nad) 4,7 oüre yüg ür yrolns ro ye un dow an 
allen drei Stellen 177 7 
iſt 8,16 oüre yüg oureor kore, wie Diels ſtatt des oua lor 
der Aldina nad) den pᷣſchrr. bes Simplifios üre ör) ſchreibt, 
mit der Erflärung oörı (vgl. ray = rırı x.). Er fragt zwar 


©. 90, wie der Abſchreiber des Archetypus bei dieſer Haren Form: 


oda dor, auf Abwege gerathen fein jollte, bedenkt aber, wie es 
icheint, nicht genügend, daf die Abfchreiber bei P. auf den Ans 
ſpruch des Verftehens, den fie vielleicht jonft in einem gewiljen 
Maße machten, längjt verzichtet haben mußten; daher fo viele 
unfinnige Gorruptelen, wie fie die adnot. eritiea zeigt. Hier 


wiederholten fie einfah votre aus dem Vorigen und gaben io | 


ihr gewohntes ü ör. Der Hrsgbr. möchte aud 4,7 den Hiat ru 
ze sen Low durch reow bejeitigen; warum dann nicht und’ 
gör 
nebenfächliche Dinge; es verſteht fich aber, daß auch in größeren 
bei diefem ganz unglaublich jchwierigen Tert es anf Schritt 
und Tritt verjchiedene Meinungen der verſchiedenen Köpfe 
geben wird. Wir greifen ein paar Fälle heraus, wo unfer 
Kopf eine andere hat als der des 


ſondern möchte 
tor ‚zu ſchreiben. Viel bedenfticher aber ı 


„don denen die eine (ber beiden) 
nicht angenommen werben joffie“ jo: eidn dao’&r nei mũ ſſe 
row Erden lauten. Wenn aber bod) 5. B. Ariftoteles (Rhet. LI, 
20, 1393 Nr. 27) jagen fann: eiön dun' Er ur — Er 
d& —? Der erite Bers ſodann ſoll io conftruiert werben: 
zardderro Jrouag droudke ‚nogpäas din. Nämlich es 
ift Variante Yrouaıs; aber yruus xararideodae habe 
nie jemand gelagt. Wir finden nun bei P. 8,38 fg. 10 rar 
—D Fur booa goroi zardderro, und 19,3 roig Ö’ 
ivon irdowrror zaredert Inlonuov iacorın;, alfo an 
allen drei Stellen fteht zararld. von der Namengebung, und 
fo jcheint hier xar&devro Övoudler Öbo uogpus zu ver: 
binden, years aber (vgl. rais 12,2) „in ihrem Sinne“, 
„nad ihrem Einne* zu jein. Daſelbſt V. 57 „bat die nad 
Karſien's Vorbild geichehene Streihung von dear neben 
dhapgor das Bedenfen, daf ber Farallefismus mit 59 
runwor . . Zußgedös re zerjtört wird. 58fg. zaxeivo zer 
aurı rarrie Diels nach den Hdſchrr., „gerade entgegengeiegt“, 


' ohne doch dieſe befremdende Verbindung von Singul. und Plur. 





„was auch nicht ift*? Dies nun find Alles Heine und | 


Hrsgbr s. 8, 537g. noggpüg 


züg naröterro dio zrönas droualsıv, row ion 00 


zercn lorıw, dv d enkavnuivon elaiv. Ueberſeht wird: 
„denn fie haben vermeint, zivei Formen benennen zu müfjen; 


nur eine derjefben, das jei unerlaubt (dabei find fie freilich i in 


die Irre gegangen)“. „Das jei* heißt griechiich 00 yosum eivac; 
mit dorir, weldyes nicht geändert wird, fpricht der Dichter und 


(dur auro üvdgueog und dergl. genügend belegen zu 
fönnen, und ohne von nüneivn, „aud jenes", Rxcheuſchaft zu 
geben. ‚Die naradro {v. 1. in der That rarro) zerwurd 
= zur ro evrh für P. möglich? Bol. att. Inſchr. mit 
zarovgs und dergl., Meijterhaus Gr. S. 178.— 9,4 Lirei 
obderigip er& under, „denn keinem fommt ein Antheil am 
anderen zu. Das würde fein ouder£gep olderigov oldir 
uereoeen, und ber Gedanle jtimmt nicht einmal zum Vorher⸗ 
gehenden: ‚av schdov loriv 6 öuod 1paeog ai vırrög üpav- 
ron, iowv duporigwr. Alſo ord£regor uer& under, da in 
feinem Dinge nicht jedes von beiden enthalten it ? Wal. 12,2 
uer& Ö8 (pAoyög keraı aloa. Simplitios aber ſcheint nad) 
feiner Erflärung zwar ovder£erp, aber für uer& zarc gelejen 
zu haben, was mit ald£regor denſelben Sinn noch Harer giebt. 
Bern man den Dual einführen dürfte, brauchte man für odde- 
rege nicht einmal eine Gorrectur. Wollte aber jemand das 
schivro zrugog axgnroro (von ‚Himmelszonen) 12,1 entgegen- 
halten , jo ließe ſich ertwibern, daß ja in dem nicht erhaltenen 
folgenden Verſe eine Beſchränkung gemacht fein konnte. 1,7 
dis yüg drreiyero dirwroicer xurhoıs doch ſchwerlich 
„ward von zwei wirbeinden Kreiſen beflügelt“, fondern „ward 
von zwei runden Rädern in raſche Bewegung gejeht“. 4.4 
revdoüg für Ileedoög wie wararrendea im Gegenſatze 6? 
8,7 abändnv, wie pie 12,5 aus eye hergeftellt it? An 
Öılnaeae ſcheint fi der Ace. e.) Ant. feichter anzuſchließen 
als das Particip. Hoffen wir von der unermüdlichen Arbeits 
und Schaffensfraft des Hrögbr.'s, daß bald jeine Sammlung 
der philojophiichen Dichter erjcheint, in der P. wieder jeine 
Stelle finden wird, und weiterhin auch die S. 4 angefündigte 
der vorſokratiſchen Philofophen, in der es fi vornehmlich um 
ben philofophischen Zufammenhang handeln joll. Diejer kommt 
auch in der vorliegenden Ginzelausgabe zur Sprache; aber es 
galt in der That zu allererft, die unzähligen Schwierigleiten i im 
Einzelnen nad) Möglichkeit zu heben; zollen wir alſo jegt . 
wärmiten Danf. 


Addmar de Chabannes, Chronique publiee p. Tales Chavanen. 
Paris, 1897. Picard & Fils, {LI, 2348. 8.) 

Während Wait im 4. Bande der Seriptores nur die origi- 
nalen Partien von Ademar'3 Chronik edierte, wird in der vor- 
liegenden Ausgabe das ganze Wert mit typographiicher Unter: 
icheidung der aus älteren Quellen (gesta regum Francorum, 
Fortſetzer Fredegar's, annales Laurissenses maiores) entlehnten 
(Buch I, II, III 1— 15 mit einzelnen Ausnahmen; und der mit 
Benügung hronitalifcher Aufzeichnungen (aqritanische Chronit, 
Annalen von Limoges und AUngouldme) und mündlicher Mit: 
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theilungen felbftändig gearbeiteten und werthvollen Theile | erſchienen iſt. Statt Genin's Molierelerilon ſollte das von 
(II, 16— Schluß) reproduciert. Die Grundlage der Ausgabe Livet genannt werben, das jetzt vollendet vorliegt; ſtatt Lacroix's 
bildet der cod. 5927, saec. XI. der Pariſer Nationalbibfiothel, | 


von dem der Bar. 9767 im 15. Jahrh. copiert worden zu fein 
ſcheint. Die Interpolationen des Par. 5926, welche nad) 
Waig von einem im 12. Nahrh. lebenden Mönche in Limoges 
(St. Martial) herrühren, find unter dem Terte, die von Ades 
mar jelbft geichriebenen „Fragmente” im Par, 6190, die nad) 
Delisle einem Entwurfe der Chronik angehören, Hinter demfelben 
abgedrudt. Die Einleitung bietet die nöthige Belehrung über 
Ademar’s Leben (um 988— 1034), feine Schriften im Allgemeinen 
und jeine Chronik im Bejonderen (p. XXXIfg. eine Inhalts 
überficht), das Regiſter umfaßt die Orts- und Berjonennamen. 
P. 11, 9fg. lies defixit oder defigit (vgl. p. 22, 23), p. 74, 9 
et magnam, p. 97, 2 longum est, p. 114, 2 (b. u.) vulneribus 
eonfossus, p. 128, 4 ad sedandos animos, p. 142, 2 regno 
pellentes, p. 158, 2 exarsit, p. 168, 2 (vb. u.) intempesto 
noctis(?), p. 185, 14 proieetum in viam. Bu p. 154, 4 
[v. u.) vgl. Verg. Aen. IL, 427. 0. W—n. 





Koschwitz, Dr. Eduard, Prof, Anleitung zum Studium der 
französischen Philologie für Studierende, Lehrer und 
Lehrerinnen, Marburg, 1597. Eiwert. (VllI, 148 8. 8. 
2, 50. 

Das Büchlein wird dem Studenten, dem es Anleitung geben 
fol, manden Nutzen gewähren. Die darin ertheilten Rath: 
ichläge für das Studium find recht beherzigenswerth. Zuerſt 
wird von dem praftiihen, dann von dem wiſſenſchaftlichen 
Studium gehandelt. Die fpeciellen Ueberihriften lauten: 
Studium im Inlande ©. 3—34, Stubienreifen S. 34— 77, 
Hiſtoriſches Studium ©. 75—124, Methodenlehre S. 124 





— 133, Weitere Fortbildung S. 1314—148. Gleich im Anfang | 


wird mit Hecht auf die Borlefungen des Lectors nahdrüdlic | 


hingewieſen, die eine Unterbrechung der Studien durch einen 
Aufenthalt im Ausland zum Amwed der praftiichen Sprad) 
erfernung nicht als nothiwendig ericheinen laſſen. Diejer Aufent- 
halt wird am beiten in das zweite Probejahr verlegt, wo er in 


Bibliographie Molitresque die Bibliographie von Desfeuilles 
im elften Bande von Dejpois-Mejnard. Ueber Moliöre's 
Metrif hat Souriau eingehend gehandelt. Die Bibliographie 
Raeinienne E. Picot's jollte nicht zum Studium empfohlen 
werden, da fie nie erfchienen ift. Bei Lafontaine fehlt Girar- 
din's zweibänbiges Werk, und fo würbe fich noch Anderes nach 
tragen lafien. Es jei nur noch hervorgehoben, daß bei dem 
Dietionnaire general von Darmefteter und Hapfeld der Name 
des um das Werk am meijten verdienten Gelehrten A. Thomas) 
nicht hätte ungenannt bleiben dürfen. Doc das find Einzel: 
beiten. Als Ganzes darf diefe Anleitung dem Publicum, für 





Amor», the Variants of Ihe Göchhausen Transcript, and the 
complete Paralipomena of the Weimar Edition of 1887. In 
English, with Introduction and Notes By R. Mc Lintock. 
London, 1897. Nutt, (XXXVII, 375 8. Gr. 8.) 

Diefe neue englische Fauftüberfegung bat vor Allem den 
Borzug, daf die metriiche Form des Originals bis ins Einzelnfte 
hinein, bis auf die Neimftellung und die Zahl der Silben in 
jeder Zeile feftgehalten ift. Man kann den Eindrud bes Werkes 
in einer fremden Sprache nicht treuer wiedergeben. Hier und da 
führt freilich diefer genaue formelle Anfchluß zu Härten im Aus: 
drud oder zu nicht volllommen zutreffender Wiedergabe einzelner 
Nüancen des Originals, im Ganzen hat jedoch der Ueberſetzer 
die ungemeinen Schwierigfeiten meifterhaft bezwungen und er 
verdient die höchite Bewunderung, wie er fi) den unendlich 
mannigfaltigen Stimmungen und Tönen des Originals anzu 
ichmiegen wußte. Lyriiche und elegiiche Stellen, wie „So gieb 
mir auch die Zeiten wieder" fommen ebenfo vortrefflich heraus 


‚ wie 3. B. der grotesfe Gefang der Herenmeifter auf dem Broden. 


Preußen befanntlich bis zu jehs Monaten auf die Probezeit | 


angerechnet wird. Ref. möchte hier nur beanftanden: dab der 
Verf. räth, jede Gelegenheit zur franzöfiichen Unterhaltung zu 
benugen, auch die mit jprachkundigen Deutſchen; daß beim 
eurjorifchen Lefen das Aufichlagen der Vocabeln nicht für nöthig 
erachtet wird; daß behauptet wird, die Abichleifungen der ge 
wählten Ausiprache ftellten ſich in richtiger Weife von felbft ein. 


Außer der endgültigen Form des erjten Theils überjegt er auch 
die abweichenden Stellen der Göchhauſen'ſchen Hdichr. und die 
Paralipomena, wobei er die befannten Gedankenftriche ergänzt. 
In der Proſaſcene „Trüber Tag, feld“ ijt ber Ueberſetzer ohne 
binlänglichen Grund von feinem jonftigen Grundfag des treuen 
Anſchluſſes an das Original abgegangen und hat Blankverſe 
gewählt. In der Einleitung und in den Anmerkungen beweijt 
er gute Kenntniſſe und ein felbftändiges Urtheil. 8. 370 Hätte 
„dafür” nicht mit therefore überjegt werden dürfen; die 


„Feuerluft“ 3.2069 ift fein Gas, fondern die von Montgolfier 


Bei ber Verslehre wird die praftiiche Seite ganz von der hifto- | 


rischen getrennt. Das ijt bei der modernen franzöſiſchen Vers 
bildung, die ſich nur aus einem früheren Zuſtand der Sprache 
erflären läßt, mit offenbaren Nachtheilen verfnüpft. Einen 
Hauptabichnitt des Werkes bilden Literaturangaben, während 
die Vorlefungen, die über das Fach gehalten werden, ganz 
ftiefmütterlich bedacht find, Dies fällt auf, da doch der Verf. 
jelbjt Univerſitätsprofeſſor iſt. Soll wirllich den Studenten 
das Studium der fid) oft widerjprechenden Werte über franzö- 
fifche Metrit empfohlen werden, und nicht lieber eine Worlefung, 
die fie über diefe noch durch fein einheitliches Handbuch er 
ihöpfend bargeftellte Disciplin orientiert? Auch bei ber 


Literaturgefhichte dürfte die Lectüre der Yiteraturwerfe ſelbſt 
jedoch fehlt jedweder ritiiche Apparat; wir werben weder über 


zu jehr hinter die fiterarhiftoriichen Darjtellungen und Mono— 
graphien zurüdgeftellt fein, die doch durch die einschlägigen 
Borlefungen für den Studenten einjtweilen entbehrlich werden. 
Auch wäre hier Einiges zur Literatur nachzutragen. So fehlen 


bei der framgdfiichen Ausiprache die Unterfuchungen von Ph. 


Wagner-Reutlingen, bei der lateinischen Grammatik das em: 
pfehlenswertheite Werk (Lindsay, A short historical latin 
grammar, Oxford 1595). Bei Hettner wird nur die erfte Aus- 
gabe angeführt, während 1894 bereits die fünfte (von Morf) 


angewandte ertwärmte Luft. © 


Friedrich Rückert's Werte in ſechs Bänden. Herausgegeben von 
Prof. Dr. Eonrad Bener. Mit literar. Anmerkan, Ruͤckert's Por: 
trät, zwei Fach. u. einer Einleitung: Friedtich Müdert’s Leben und 
Bedeutung. Leipzig, o. J. Wod. (456, 520, 516, 544, 456, 
532% 8) 4, 50. 

Die vier erſten Bände find der Lyrif, der fünfte der Didaktik, 
der jechite der Epif gewidmet. An dem von Selbftverherrlichung 
überfließenden Vorwort vindiciert fih der Herausgeber den 
Vorzug, „die einzige authentiſche, gewiſſermaßen die von 
Rückert ſelbſt autorijierte Ausgabe“ geliefert zu haben; er 
bietet, heilt es ſodann, „die beiten Lyrilen“, die jeither feiner 
Ausgabe und feinem Herausgeber zugänglich waren. Leider 


die neu aufgenommenen Gedichte noch auch über etwaige Tertes- 
änderungen orientiert, In der Biographie fehlt die Schilderung, 
ja die Erwähnung des Beſitzers der Bettenburg, und fie geht 
auch ſonſt nicht jonderlich in die Tiefe; in der als Beigabe ab- 
gedrudten Weiherede bei der Enthüllung des Rüclertdenkmals 
in Schweinfurt wird der Dichter als weile, vaterlandsliebend, 
gotterfüllt und poefiereich gefeiert; auch hier freilich verfäumt 
der Hrägbr. nicht, fich jelbjt als dem „berufenen Interpreten 
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und Biographen“ Weihrauch zu treuen. Die verheiienen | werden, um die auf dem jemfeitigen Ufer liegenden Schiffe zu 
literarischen Anmerkungen bejchränfen ſich auf kurze Vorbemer: | befteigen, Durch die Ausrede zu bejeitigen verfucht hatte: „es ſei 
fungen zu den größeren Abichnitten; fie bieten uns wenig mehr | nicht ficher, ob dieje Leute von Trieren famen und für Trieren 
als die Angabe des erjten Ericheinens und der verjchiedenen | 


Ausgaben. 





Inh.: (6.) Bretfchneider, h aspiree, — (7/8.) Gitte, Contes, 
Fabliaux et Nouvelles. |Bödier.) 


Inb.: 3. Deri, zu Euripides Hippolhtos. — W. Sterntorf, 
zu Cicero's Briefen an Utticus (II 1, 5. — R. Helm, das Öeburte- 
jahr Tpeofrits. — P. R. Müller, zur Tertfritit des Pullanos. — 
8. J. iebbold, zu den Pi-Platonifchen Dialogen Alfibiades I 
und I. — A. Fleckeiſen, zu Plautus Miles gloriosus (B. 773, 


774. — R. Bäri, zum Strategitos der Onelandres {1 14). — P. | 


Langen, Berichtigung zu Val. Flaccus VII 343, — W. Soltau, 

Macer und Tubere. — %. Polfter, zu Gomelius Repos Dion 1, 4. 

— Dtte Fiebiger, ein Gutachten Gottfried Hermannd. — Auguſt 

Mefier, Quintilian als Didattifer und fein Einfiuß auf die Didaftiid- 

vabagsalide Theorie des Humanismus. Fortſ. — ©. Plaumann, 

ri en von Admet und Alkeftis und die San vom Armen Hein 
. ort.) 


Gymnafinm, Hrdg. von M. Wepel. 15. Fabız. Ar. 16. 
Ink: Grote, Aphorismen zur franzöfiihen Grammatif. — Pro 


grammfdran, Deutſches Heid 1896: Ziemer, zur allgemeinen und 
vergleichenden Sprachwiſſenſchaft. — Grame, zur Matbematit. 


Reform, Herausgcn. von Job. Spieier. 21. Jahrg. AT 

Inh.: Scriftzäblung für 1505 und 1896, — Anwendung der 
Altſchrift. — Die Zeichenfeder, eine deutſche Erfindung. — Zus Aus · 
ipracheeinheit. 





Alterthumskunde. 


Weber, Lotar, Die Lösung des Trierenrütsels. 
Danzig, 1896. Bertling. {lV, 808, Gr.8) „#1. 
Abbildungen und Tert diefes Büchleins find nur ein wenig 
veränderter Abdrud der das griechiiche Seeweien betreffenden 
Abſchnitte aus deſſelben Verf.'s vor zwei Jahren erſchienenem 


Mit Abb. 


Buche „Mehr Licht in der Weltgeichichte”. Weber findet nach | 


wie vor troß des Widerfpruches, den er erfahren hat, Die Loſung 
des Problemes ähnlich wie einige Forjcher des 18. Jahrh.'s in 
der Annahme, daß bei den Trieren die Ruder in drei vom 
Hinter zum Vorderichiff abfallenden Gruppen angeordnet und 


bejtimmt gewejen jeien und man fönne ohne allzugroßen Jwang 
ergänzen: nämlich jeder der eins hat“ ift W. jetzt flugs mit 
‚ einer anderen Interpretation (S. 62) bei der Hand. Jetzt ſoll 
die Stelle befagen: „von den zu jedem Ruder gehörigen drei 
Mann nahm der eine das Ruder, der ziveite das Kiſſen und 
der dritte den Niemen*. Sie heiht aber auf griehiih: ddöxeı 
‚di Jadörra rür vavröw Fraoror iv aumw za Th 
Örngloıov zal roy reomwr;ga srel bever... und ift baber 
nunmehr falſch überjegt, abgeiehen davon, daß je einem der 
drei ftarfen Ruderknechte bei W. eine jo fächerliche Laſt wie ein 
Nuderriemen (!; bei dem Marche über den Iſthmos zugewiejen 
erſcheint. — Wenn alfo der Verf. ©. 13 verfündet: „und nun 
vernehmt die Löjung dieſes indiscoverable problem, wie ein 


| Engländer geiagt hat: Trieren und Reihenſchiffe der Alten 





von je drei Mann bedient getvejen jeien, daß bei den Dieren 
je zwei, bei den Tetreren je vier zc. Mann an einem Ruder | 


gearbeitet hätten, bis zu vierzig an den Rudern der Tefjera- 
fontere. Bon der jogenannten Biremis von Pränefte, dem 
Schiffsrelief in Palazzo Spada, der Prora von Samothrafe 
und einer noch unpublicierten in Ulubad Kyzikos gefundenen 
Schiffsdarſtellung, die zufolge der Injchrift eine Diere zard- 


Foaxros wiedergiebt, ſowie von den Schiffen auf den aſſyriſchen 


Reliefs, giebt W. zu, daß fie die Nuderpforten zu je zweien in 
geringen Abjtänden übereinander angeordnet zeigen, und er 


bemerkt, daß dieſe wechielnde Höhenlage des Stüßpunctes der , 


Ruder bei deren geringen horizontalen Abjtand von einander 
nothwendig gewefen find, daß jedoch bei dieſen Schiffen die 
Ruberblätter alle in gleicher Linie ins Waſſer eingeichlagen 
hätten. Das fogenannte Lenormant'ſche Relief Dagegen und 
vier Echiffsdaritellungen des Neapler Muſeums erflärt W., da 
fie zu feiner Theorie nicht paſſen, für gefälſcht. Während er 
früher (Mehr Licht S. 105) die mit feiner Vehre, daß auf der 
Triere jedes Ruder von drei Mann bedient worben fei, ganz 
und gar ımvereinbare Angabe des Thufydides II, 93), derzus 
folge die Rudermannichaften über den Iſthmos von Korinth 
ieder mit jeinem Ruder, Ruderfiffen und Ruderriemen geichidt 


waren nichts Anderes als Galeren“, jo rechtfertigen feine Dar- 
legungen fo großes Selbjtvertrauen feineswegs. Wenn er, mit 
vollem Recht, wie Breufing es ebenfalls gethan hatte, an den 
Reconfteuctionsverfuchen Graſer's techniiche Ungeheuerlichkeiten 
zu tadeln findet, jo muß gegen feinen Loſungsverſuch der gleich 
berechtigte Vorwurf erhoben werden, dab er- nur mittelit 
ungebeuerlicher Anterpretationskunititüde oder geradezu durch 
faljche Ueberſetzung einzelner Stellen möglih war und daf er 
fich daher im Wideripruch zu unzweifelhaften Nachrichten und 
Darftellungen aus dem Altertum befindet. 
Jüthner, Julius, Ueber antike Turngeräthe, Mit 75 Textabb. 

Wien, 1896, Hölder. {IV, 102 8. Gr. 8) #6. 

A. u. d. T.: Abhandlungen des archäolog.-epigraph. Seminars 

der Univ, Wien. Heft XI, 

Die vorliegende Abhandlung ijt eine der tüchtigiten Arbeiten, 
welche das unter Benndorf’s Leitung ftehende archäologiiche 
Seminar der Wiener Univerjität hervorgebradht hat. Auf 
Grund eingehender Studien und gewifienhaftefter Prüfung der 
titerarifchen und bifdfichen Quellen wird zuerſt an den Sprung: 
gewichten, dann an Wurficheiben, Wurfipeer und Fauſtriemen 
die Entwidelung der Form, Zwed und Verwendung derielben, 
immer mit borfichtiger Scheidung der Epochen und der Deut⸗ 
mälergruppen, geichilbert, wobei eine Menge von Einzelfragen, 
auch ſolche, die nur indireet mit dem Hauptthema zufammen- 
hängen, erledigt oder wejentlich gefördert werden (vgl. 3. B. 
S. 43 die Bemerkungen über das Alerandermofait in Neapel). 
Jüthner's Abhandlung wird gewiß die Anregung zu neuer 
Aufnahme diejer Studien geben, die ohnehin Durch das Wicder- 
erjtehen der altgriechiichen Spiele in Athen an allgemeinem 
Intereſſe gewonnen haben. Ein Separatthema, Körperhaltung 
und Wurfrichtung beim Disfosipiel, hat über J.“s Behandlung 
hinaus noch weiter geführt H. Schnell in feinen Beiträgen zur 
Geſchichte des Spiels (Zeitfchr. für Turnen und Jugendipiel VI, 
1897, ©. Ifg.). Vermißt hat Ref. ein Inhaltsverzeichnig und 
ein Sachregiſter. T. B. 


Thomas, Emile, Prof., Rome et V’empire aux deux premiers 
siecles de notre re. Paris, 1897, Hachette & Co, (Xil, 
488. 8) Fr. 5, 50, 

Nicht etwa ein franzöfiicher Friebländer, fondern ein an 
ipruchslofer Verfuch, durch Vorführung einer Reihe von Einzels 
bildern eine anichauliche Vorftellung vom römiichen Leben der 
Kaiſerzeit zu geben, in der Haupttadt, in Italien, im Reiche. 
Eine Wanderung durch Pompeji macht zweckmäßigerweiſe den 
Anfang; Nom jelber it mit Forum, Palatin und Thermen, mit 
Circus und Theatern vertreten; das Neih mit den Capiteln 
über das afritanische Heer ıumd die Nordarmeen bedacht. Der 

\ Landaufenthalt wird unter Hinweis auf Friedländer's bekannte 
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Ausfügrungen über das Naturgefühl der Alten geichilvert. 
Lebensanfang und Lebensende fügen ſich in dem Äbſchnitten 
über die Schule und die Beftattung aneinander; die putieuli 
hätten durch die grauenvolle Urmenbeftattung zu Neapel ver- 
anjchauficht werden können, über welche Trede berichtet. In 
welhem Maße man die Kunſt zur Verichönerung des Lebens 
verwandte, wird mit Grund hervorgehoben; die Erbichleicherei 
und Erbipeculation der Kaijerzeit giebt zur Behandlung ber 
Tejtamente Aulaß. Als Typen der literarischen Zuftände werden 


der jüngere Plinius und die Moraliften von Seneca bis Mare | 


Aurel vorgeführt; Martial kommt im dem Capitel über die 
strenae zu feinem Rechte. 
wünſcht aber Bilder von typiſcher Bedeutung zu entwerfen. 

K. J. N. 





aunſtwiſenſchaft. 


Zimmermann, Mar © Kunſtgeſchichte des Alterthums und des 
Mittelalterd bis zum (inde der romaniichen Periode, M. I. 2 
Abbildungen. Zweite bis vierte Abteilung. Bielefeld, r 7 
hagen & Mlafing. S. 129-528 u. VII ©. Gr. 8) 

A. u. d. T.; Allgemeine Kunſtgeſchichte. 
hab. von H. An acfu ß. 1. Band. 

Die Fortführung der Bimmermann’schen Arbeit entſpricht 
durchaus dem Urtheil, das ſchon gelegentlid) der ‘ erjten Lieferung 
abgegeben wurde (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 23, Sp. 845 d. Bl.. 

Der Verf. ift ſtofflich viel inbaltsreicher als andere Handbücher, 

aber er bleibt überjichtlih; man befommt nicht den Eindrud 

des Aufammengetragenen, jondern fpürt durchweg die jelb- 
ftändige Auffaſſung. Daß er feine Theſen herauswirft, ohne 
ſich Mühe zu geben, etwaigen Bedenken des Leſers beruhigend 
entgegen zu fommen, wird ihm niemand verargen. Im antifen 

Theil merft man hier und da, daß 3. bei Brunn in der Schule 

var, im mittelalterlichen Abſchnitt icheint die italienische Plaſtik 

fein befonderes Stubiengebiet zu fein. — Die Alluftrationen 
find jo gut und fo fchlecht, als es Zinkelichés nad) Photographien 
eben jein fünnen. In ein paar Jahren wird man wohl dieie 

Bilder unerträglich finden. H. W. 


In Berbindung a — 





Console, Federico, Cenni sull’ origine e sul [yogrenso della 


musica litargica eon appendice intorno origine dell’ 
organo. Fiorenz, 1897. Le Monnier Nachf. {XXIV, 106 8. 
Gr. 8.) 


Seit 1582, jeit dem Congreß von Arezzo, ift in Italien der 
Eifer die Mufit im Gottesdienft zu reinigen und zu befiern 
beſonders jtarf erwacht ; entichiebener und jchneller als in an- 
deren Ländern haben dort die liturgtichen Reformbeitrebungen 
praftijche Ergebnifje getvonnen. Ein Lebenszeichen diejer Be 
wegung ift auch die vorliegende Schrift. Ahr Verfaſſer hat fich 
im Jahre 1891 durch die Herausgabe eines Werkes befannt 
gemacht, das den Titel führt: Libro dei Canti d’Israele. An 
diejes knüpft er mit der Mehrzahl der in dem neuen Bande ent 
haltenen Aufjäge an. Sie follen mit der althebräiſchen Li- 
turgie, deren Tradition nach Conſolo bei den jpaniichen Ge; 
meinden ſich am treneften erhalten hat, genauer befannt machen 
und des Weiteren auf die Berwandtichaft Gregorianiicher Me: 
lodien mit altjüdiichen Tempelgelängen hinweiſen. Cine Beein- 
fluffung der altchriftlichen Liturgie durch die hebräifche wird feit 
langem als Thatjache angenommen, aber neue Belege dafür 
find immer willlommen. Die beiten, die unſere Schrift hierzu 
beiitenert, find auf Seite 43 enthalten. Sonft fieht der Verf. 
häufig Aehnlichkeiten, wo feine find, und giebt überhaupt reid): 
lihe Beranlajlung an jeiner willenfchaftlihen Veranlagung 
und Ausbildung zu zweifeln. Er ift beredt im Ueberflüſſigen 
und wortfarg oder ganz ſchweigſam, wo Auskunft und Eingehen 
unbedingt erforderlich find. Auf hundert und etliche Seiten 


Das Buch will feine Einheit ein, | 
zu frifchen Neumenftudien geführt. 


Haupttert hat das Buch 2 Seiten Einleitung. Was ſteht aber 
in dieſer Einleitung? Vorwiegend Autobiographiiches und 
Perfönfiches, darunter eine Sammlung von Zeugniſſen und 
Gutachten, in denen fich (zum Theil fehr zweifelhafte Autori- 
täten über Conſolo's Libro dei Canti d’Israele äußern. Bei 
dem Gapitel über die hebräiichen Neghinoth-Taamin vermifjen 
wir genaue Mittheilung über Bezeichnung, Quellen, Verwen⸗ 
dung diefer wichtigen Tonformeln, auch veichlichere Nachweiſe 
über die ihnen verwandten Ericheinungen des Gregorianischen 
Geſangs. Aehnliche Ausftellung fordert auch das zweite Capitel 
»Della lettura dei Neumi musieali« heraus. Die Palfographie 
musicale der Benedictiner von Eolesmes hat in allen Yändern 
Täufchen wir uns nicht, 


‚ wird Frankreich mit den Arbeiten ©. Houdard's, von denen 


zur Zeit ein Vorläufer, L'art dit Gregorien« da ift, den 
Vogel abjchiehen. Mit diefem ftimmt E. darin überein, daß er 
den Neumen, was bisher als ausgeichloffen galt, die Fähigfeit 
zumißt, beſtimmte Tonart und Tonhöhe anzugeben. In einem 
nicht unbedeutenden Theil feines Inhalts erinnert das Bud) 
an Georg Kaſtner's »livres-partitionse. Es ifluftriert mit 
praltiſch muſilaliſchen Arbeiten: Compofitionen alttejtamentlicher 
Erzählungen, bei denen die Titurgiichen Solomelodien in Con: 
ſolo's Faſſung mitgetheilt und mit Rianoforte oder Orgel har- 
monifch jehr frei, oft Meyerbeeriſch, begleitet werden. Wir 
halten diefe Form nicht bloß für ultramodern, jondern für 
liturgiſch unmöglich und ziwedwibrig. 
Die Kunſt-⸗Halle. Hrögbr. ®. Gallant. 2. Jahrg Rr. 20. J 
Inh.: Georg Galland, die Rücktehr zur Heimath. — Geotg 
Nordendvan, Anders L. Zom. 2. — Geotg Fuchs, —E 
Kunftausftellung in Münden. 2. — Fig Stahl, große Berliner 
Aunftausftellung. 2 — Hub. Biedermann, Audiatur et altera 
pars. — Grünewald, fünfil. und mechan. Rachbiſdung photograph 
Rerkt. — Alb, Wirth, maliechniſche Streifzüge. — Aus Düffeldorf. 


Pädagogik. . 
Jahresberichte über das höhere Schulwesen hrsg. v. Conrad 
Rethwisch. X, Jahrgang. 1895. Berlin, 1896. Gaertner, 
{VTI, 648 8. Gr.8) .# 12. 

In der Abtheilung „Schulgeichichte" des vorliegenden 
Yahresberichtes referiert an Stelle Bender’s, der erkrankt iſt, 
Kt. Erbe in Stuttgart. H. Kaſten's Meine Arbeit über Dörpfeld 
gehört eigentlich noch in das Jahr 1594, neben ihm hätte aber 
das Bud) von E. Hindrichs erwähnt werden follen. Daß das 
von Sohneshand gezeichnete Lebensbild des Begründers dieſer 
Beitfchrift in einem „jchulgeichichtlichen* Referat die verdiente 
Beachtung erfuhr, hat uns außerordentlich gefreut. — Daß die 
Gliederung der Jahresberichte nicht ganz einwandfrei ift, drängt 
fich befonders bei der Durchlicht des von L. Viereck bearbeiteten 
Theiles der „Schulverfafiung* auf. Hier Hat fogar unter 
„Leieitoff” Preyer's „Zur Pſychologie des Schreibens“ Unter: 
funft gefunden und eine ziemlich eingehende Beiprechung er: 
fahren. Die „Zeitichrift für Vhilofophie und Pädagogik“ von 
Flügel und Rein wird mit „ZPhP.“ citiert, ohne daß diele 
Abkürzung S. VIII namghaft gemacht ift. — Witte's forgfältiger 
Bericht über die Yalfkeserjcheinungen in der evangelijchen 
Religionsfehre ift befonders ausführlich in der Beiprechung der 
Duieburger Erörterungen über das Verhältniß des Schul: 
religionsunterrichtes zum Gonfirmandenunterricht und ber 
Bang’ichen Neformichrift (Zur Reform des Hatechismusunter: 
richts. Leipzig, Wunderlich). — Jonas (Deutich) empfiehlt dem 
Fachgenoſſen (nicht nur den Lehrern des Dentichen) die Lectüre 
der gefammelten Schriften Dörpfeld's, der auch von Witte hoch 
gehalten wird III, 12). Als zum Gebiete der Propädentif 
gehörig wird P. Ehrat’s „Die Bedeutung der Logil bezichungs- 
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aber eher eine Stelle in der zweiten Wbtheilung („Schul 
verfafjung“) gebührt. — Dettweiler's „Didaktif und Methodik 
des Yateinischen“ erfährt von 9. Ziemer (VI., Latein) eine be- 
geifterte Beurteilung, und fajt in jedem Abjchnitt nimmt er 
Bezug auf das Buch. Paulſen aber einen „Schulpofitifer erjten 
Nanges* zu nennen (VI, $), möchte kaum angängig fein. Ber 
züglich der Wirkung der neuen Lehrpläne conftatiert der Bericht: 
erjtatter (VI, 23), der längere Schulfriede, den man für eine 
ruhige Entwidelung und für ein ftetiges Ausreifen der durch 
die neuen Lehrpläne geichaffenen Neuordnungen gefordert habe, 
ſei noch) nicht eingetreten, doc) jei die Schaar berer groß, welche 
anerkennen, daß ein großer Schritt vorwärts gethan fei. Von 


allgemeinerem Intereſſe ift Biemer’s energifches Berdbammungs- | 


urtheil, das er über die Directoren-Gonferenzen fällt: „Es will 
uns überhaupt bebünfen, als ob diefe ganze Einrichtung der 
Directoren-Berfammlungen mit ihrem immer mehr anſchwellen⸗ 
den Apparat der Berichterftattung zu dem wirflich uferlofen 
Plänen gehöre, die dringend eine Eindämmung und Beichrän- 
tung erheiihen. Sie erfordern von Directoren und Lehrern 
und auch von den Lejern ihrer Berichte eine Arbeitsfeiitung, 
die in gar feinem Berbältniffe zu dem wirklichen Nuten 
jteht, den fie ftiften. Es wird viel zu viel geichrieben und viel 


zu viel an Berichten verlangt“ {VI, 41 fg.). — Löfchhorn | 
(Franzöfiich und Engliich) ſchenkt gleichfalls, wie nach ihm die | 


meiften Berichterftatter, dem von Baumeifter herausgegebenen 


Handbuch der Erziehungs und Unterrichtsichre die verdiente | 


Beachtung, und die früher in diefem Blatte ausgeiprochene 


Vermuthung, daß die einzelnen Theile die Discuſſion eine | 


ichlägiger Unterrichtsfragen fehr lebhaft fördern, finden wir 


vollauf betätigt. Auch über Rein's Enchflopädisches Handbuch | 
wird bereits ausführlich berichtet. Unter den Schriftjtelleraus- 
gaben mehren fich erfreulicherweife diejenigen, welche moderne | 


Schriften der deutichen Schule zugänglich machen. — DO. Tſchirch 
hat das Referat über die Geichichte (X) nunmehr ganz über: 
nommen. Die naturwiſſenſchaftlichen Berichte find nad dem 
Ausicheiden zweier bisherigen Mitarbeiter, wie folgt, vertheilt: 
Weife (Phyfit), E. Schmidt (bejchreibende Natunwifjenichaften) 
und Loew (Chemie und Mineralogie). Schmidt polemifiert 
gegen Partheil und Probſt („die neuen Bahnen des natur 
tundlichen Unterrichts"), ohne das Gute ihrer Vorſchläge zu 
verfennen. Nach XII, 34 jcheint er nur Junge's „Dorfteich“ 
zu kennen und nicht zu wien, daß die Fortſetzung dieſes Buches, 
im Grunde genommen, einen Abfall von ben „Yebensgemein- 

ſchaften“ bebeutet. — Der Bericht über Turnen und Gefund- 
* mußte in Folge der Erkrankung Euler's auch diesmal 
ausfallen. 





Der guaifie Sculmann, Hrög. von Albert Richter. 46. Band. 
5. Heft. 


Inh: Karl Heeß, über Schulzucht — U. Aleinfhmidt, zum 
— Unterricht in der Vollkeſchult. — Otte Schulze, 
nnette von Drofte-Hülshoff. — A. Aritice, der Verluſt der Bid 
thümer Meg, Tull und Pirten, 1552, und Hurfürft Morip von Sachſen. 
— Armim Schmidt, zur Naturgeſchichte des Regenwurms. 


Vermiſchtes. 


Kufahl, Hand, und Joſef Schmied⸗Kowarzik, Duellbuch. Geſchichte 
des Zweitampfes nebſt einem Anhang, enthaltend Duellregeln 
und Pautcomment. Mit 20 Tertabb. Leipzig, 1996. Weber. (NIE, 
380 S. 8) MT, 50 

Das Jahr 1896 war ein heißes Kampfesjahr für und 
wider das Duell. Das vorliegende Buch iſt aber nicht nur eine 


Gelegenheitsſchrift, ſondern in weiter Beziehung eine gründliche 
werthvolle Arbeit. Die Verff. ſtehen auf dem auch vom Ref. in der 
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das Duell nicht zu entbehren iſt, weil es Beleidigungen giebt, 
für welche die Geſetze eine Genugthuung nicht gewähren fünnen. 
Ebenfo fommen fie mit ihm darin überein, daß das Duell uns 
nicht aus der Fremde (den romanischen Ländern) überfommen, 
fondern ein im Leben der germanifchen Völker und aus ihm 
berrührender Gebrauch ift. Der gerichtliche Zweiklampf ift aus 
der Nampfluft der Germanen und aus ihrer Gewohnheit, 
Streitfälle aller Art, auch Ehrenbeleidigungen, mit der Waffe 
auszufechten, erſt entjtanden, jagt das Buch weiter. Der Zwei⸗ 
fampf der Germanen war urjprünglich fein Ordal. Er ift es 
erſt ipäter geworden. Ihm voran ging der Fehdegang als 
Nechtsaushülfe. Jedenfalls fam der Privatzweilampf durch 
die Germanen zuerft in die Welt, denn bei Römern und Griechen 
eriftierte er befanntlich nicht. Dies abzuläugnen ift unmöglich 
und wird aud) von allen Seiten als ein unumftößlicher Grund- 
ftod der Geſchichte des Zweilampfes betrachtet, aber die Anficht, 
welche dem modernen Duell den germaniichen Urjprung rauben 
will, vermeidet darauf zurüdzugehen, jondern Hammert ſich 
daran, daß der gerichtliche Zweilampf des Mittelalters ‘das 
DOrdal) im Gegenjag zum jepigen Ehrenzweifampf zur Ermitter 
lung der Schuldfrage gedient habe, und daß eine andere Aus- 
tragung, insbejondere von Ehrenftreitigfeiten, mit der Waffe 
im deutichen Mittelalter nicht üblich war. Der Beweis hierfür 
mußte geführt werben, und dies ift nicht geichehen. Daß im 
16. und 17. Jahrh., als weliches Weſen anfing in Deutfchland 
einzubringen, einige franzöfiihe und italieniiche Duellformen, 
Bezeichnungen und Gebräuche auch bei uns angenommen 
wurden, beweift nichts gegen den germanischen Urfprung. Die 
Behauptung, daß der Ehrenzweilampf in Deutichland im 
16. Jahrh. überaus jelten geweſen und fich erft während und 
nad dem breißigjährigen Kriege bei uns eingebürgert hätte, 
wird auch in diefem Buche entkräftet, unter Anderem durch eine 
Verordnung des Surfürften von Sachſen von 1572 gegen 
Herausforberungen und Duelle. Man erläßt doch keine ſolchen 
Verordnungen, wern die Sache nicht eriftiert. Nef. hatte in 
„Ehre und Duell“ ſchon eine joldhe Verordnung des Pfalzgrafen 
bei Rhein von 1552 angezogen. 

Der erjte Abjchnitt des Buches ift dem gerichtlichen Zwei— 
tampfe, den Kampfrecht, den Kampfurſachen und Regeln ge 
widmet. Die Verff. legen mit Geichid dar, daß in Betracht 
des tief religiöjen Glaubens und der Ueberzeugung eines ums 
mittelbaren Eingreifens der Gottheit der gerichtliche Zweitampf 
durchaus nicht eine ſolche Abjurdität war, als die er uns jet 
ericheint, denn der Schuldige jei mit verminderter moraliicher 
Kraft in den Kampf getreten. Der zweite Abjchnitt behandelt 
das moderne Duell und ben Ehrbegriff. Die Auseinander- 


ſetzung, weshalb das Duell durchaus nicht bedingungslos als 


Selbithülfe oder Selbftrache angejehen werden fann, erſcheint 
befonders treffend. Die Stärke des Buches befteht weniger 
in der Betrachtung der Dinge oder in ihrer hiftoriichen Ent» 
widelung, als in ber lebendigen Erzählung der charakteriftiichen 
Fälle und ber paffenden Gruppierung des ftatifttichen Materials. 
So vermiflen wir z. B. die Hervorhebung des höchjt merkwür⸗ 
digen Moments, daß gerade die durch die Philojophie vorbe- 
reitete große franzöfiiche Nevolution die Urſache der Berall- 
gemeinerung des Duells in Frankreich war, Schr treffend find 
die verichiedenen Perioden der Duelltollheit in Frankreich ge 
ſchildert. In dem Abſchnitt „die Regeln des Bweitampfes“ 
wird nun auch eine furze Charalteriſtik der Literatur des Zwei⸗ 
fampfes gegeben, die gerade in Frankreich hervorragend ift. 
Neben dem Werke des Grafen Chateauvillard »Essai sur le 


| duel«, welches die Regeln des Zweilampfes, das Verhalten bei 


demjelben und bei den Herausforderungen, zuſammenfaßt, it 
in der neneften Zeit A. Croabbon als die größte Autorität zu 
nennen, defjen Werf »La science du point d’honneur« (vgl. 
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Nahrg. 1595, Nr. 6, Sp. 190fg. d. BL.) auf der gründfichften 
wiſſenſchaftlichen Grundlage aufgebaut, von dem bis jegt aber 
erſt der erſte Band vollendet if. Wer in dem Rahmen einer 
Corporation wie das deutiche Officiercorps aufgewachſen ift, 
in dem fich die Lcherfieferung Tebendig erhält, der kann einen 
Eoder wohl entbehren, Für andere Geſellſchaftsclaſſen iſt er 
von Werth, jchon deshalb, um erflärten Raufbolden gegenüber 
nicht in Nachtheil zu lommen. Ganz außerordentlich interefiant 
ift das Capitel iiber das Duellweien auf den deutſchen Univerfi- 
täten und die Wandfungen, die es im Laufe der Zeit von den 
rohen Straßenraufereien des 16, umd 17. Jahrh.'s bis zu der 
modernen, geregelten Menſur erfuhr, Die Verf. treten hier 
energisch auch für die Beftimmungsmenfuren ein. Wir müſſen 
ihnen durchaus beipflichten. Dieſe Menjuren find als ein hoher 
Sport zu betrachten, aber es giebt feinen anderen in der Welt, 
welcher geeigneter ift, den phyſiſchen Muth zu heben, jede 
Nervenſchwäche zu befiegen und ſomit den ibm huldigenden 
Theil der Jugend zu ftählen. Die Berff. weifen mit Recht 
darauf hin, wie viele Nohheiten bei anderen Sportarten vor 
kommen, bie aber gemüthlich toleriert werden. Cine Ueberficht 
der Geſetze gegen bas Duell, welches bekanntlich in Frankreich 


ganz ftraflos ift, in allen Staaten ſchließt das mit vielen, | 


jehr charafteriftiichen Abbildungen verfehene Buch. Es jet dem 
Ref. geitattet, dieſer Beſprechung noch eine kurze Bemerkung in 
eigener Sache anzuführen. Hr. Dr. Geffden hat in der 
„Dentichen Zeitſchrift für Geſchichtswiſſenſchaft“ N. 3. Bo. J. 
S. 321g. einen Aufſatz veröffentlicht, in welchem er hauptſäch⸗ 
lich auf philojophiichem Wege zu derſelben Anficht wie Ref. 
gelangt, daß daß Privatduell germanischen Uriprunges fei. 
Deſſen ungeachtet behauptet er, daß Ref. nicht glücklich in feinen 
Berfuchen geweſen jei, die Behauptungen des Vertreters der 
Gegenanficht ihres Beweiswerthes zu entfleiden ꝛe. Ref. will 
hier natürlich nicht darüber in Grörterung treten, möchte 
aber bemerken, daß er über die Wirfung feiner Erwiderungen 
doch ganz andere Urtheile vernommen hat, wobei er insbe: 


ſondere auch auf feine Aufjäße in der „Zufunft“ vom 10. Des | 


tober und 14. November hinweiſt, welche der geehrte Ver— 
faſſer des trefilichen Aufſatzes vielleicht nicht fennt. Im Ueb— 
rigen lann e3 bei Betrachtung des Nutzens und Schadens einer 
beſtehenden Sitte ſchließlich micht jo jeher darauf ankommen, 
weh Urfprunges fie iſt. A, v. Bgsiwaki. 





Siyungöberichte ter yhilofoph.-philefog. u. hiſtot. Claſſe der & b. 
Arabemie der Wiſſenſchaften zu Münden, 1897, Heft 172. 


Inh.: UJ W. Geiger, die Sprade der Rodivad auf Kenlon. 
9. Ehriftenien, die Borlagen des bizantiniihen Alerandet ⸗ 
dichtes. — W. GE hrift, Beiträge zur Erklärung und Aritif Juvenal'e 
— 12.) 9. Niaganer, ein unbefannter Numismatiter des 16. Jahr: 
bundertd. — ©. F. Unger, zu Jofephod. — 9. Furtwängler, 
Adamkliffi. Zur Athena Lemnia. 


— Matbematifchephufitalifde Claſſe. 1897, Heft 1. 

Inb.: R. Hartig, Über die durd den Bliß bervergerufenen 
Sewebe veränderungen im Innern der Bäume — 5. Hanke, über 
früb-mittelalterlibe Schädel und Bebeine aus Lindau — U. Förpt, 
über eine mögliche Erweiterung des Rewton'ſchen Graritationsdr 
feped. — Alfted Pringsbeim, zur Theorie der Doppelteihen. — K. 
®. Drff, Bemerkungen über die Beziebung zwiſchen Schwetemeſſungen 
und geologiſchen Unterfuchungen und Bericht über die in Bayern be 
gonnenen PBendelbeftimmungen. — Arthur Korn, a) über Molecular 
Aunctionen. bj) Ein Modell zur hodrodynamiſchen Theorie der Gravi- 
tation. — Wran Werner, über einige nene oder jeltene Reptilien 
und Fröſche der zoologiſchen big Bat Staates in Münden. — 
Aerd. Lin demann, Dankiagung des Matbematiterd Chatles Hermite 
in Paris für die überfandten gefammelten Werte Dtto Heſſe's. 





Mititär- Wochenblatt, Hed.: v, Eſtorff. 92. Yabıg. Nr. 59/08, 

Inh: 1509-63.) Perfenal-Beränderungen ꝛc. — (59.) Taftit der 
Infanterie und das Gefecht der verbundenen Waffen 3. — Nen⸗ 
derung der Batterieſtärlke oder der Feucrerdnung? — Dad neue 
Italienifche Heeredorganifationdgefep. — 160.) Die Einrichtung tem- 












von Hasler (Schlefiihen) Rr. 2 und Gommandierenden Generald des 
IV, Armeecorps am 16. Juli 1897. — 162/63.) Reitende Artillerie bei 
Aavalleriedivifionen. — 162.) Die Befeſtigung von Hann. — Ber 
leitung von Fahnen und Standarten an jelbftändige ITruppentheile 
I Rußland. — (63,) Neues ErerierReglement für die Ruffiihe Im 
anterie. 





Nuova Antologia. Rivista di scienze, lettere ed arti. Anno XXXII. 
4. serie. Vol. 70, Fasc. 14, 


Sommmario:ı A. Mosso, l'esaurimento nerros, — 6. Rovatta, Milule, IL 
— L. Rara, la plneia di Ravenna. — Vico Mantegarza, il riw 
veglio di una nasionalitk. 1 prineipe di Bulgaris a Roma, — Ernesto 
Maneini, il telegrafo senza All. — E, G. Boner, la poesia del eieln 
negli antichi. Cieio a Lumn, — Ed. Arbib, Tannata parlamentare, — 
E Obeechi, ia popolaritä del teatro in Tall, — ©. Pittialugn, 
l’Eritrea giudiests in Francis, — Ups Ojetti, Ruskin e In religione 
delis beilexen, 


Berue eritique, Dir: A. Chuquet, Ylitme annee. Nr. 20. 


Sommalre: Lambrecht, catalogue de In Lihliotböque de !’Ecole des langues 
orientalen, L — Ititter, les Iois da Platon. — Sandys, Iamosthone, 
la premiere Philipplgqup et les Olynibiennes, — De Huble, Jeanne 
dAlbret et la puerre elriie, — Röbellian, bossust, oralsıns fancbres, 
— Comptes renılua annınels de la litirature allemande, 111 ot IV, 





Boltöwohl. Organ des Gentralvereind für dad Wohl der arbeitenden 
Glaffen. Hrda. von Vitt. Böhmert. 21. Jahtg. Wr. 27/28. 
Inh. 127.) Bolfobilbumgsfragnen. — Der Verein zur Reform der Augenhiiterntur. 

— Dias SEUBINt pa Leipzig. — Eine nee Organifation urter der Stuben 
tenfhaft. — 128.) Enmmunale oder gemeinmüpige Arbreitöwerinittrlung. — Die 
Bedenten gegen ben Caudboltungsunterriht In ber Bolfeisule. — Unentzeit. 
dicger Sanbarbeitöunterricht_ für_ ihabritarbeitrrinnee. — Die Eculfinder 
teilen, im Auslande — Die Entwidelung einer Arbeitsvermittelumgaft«de 
im Zalre Ihn 


Die Grengboten. Red I. Orunom. 56. Jahrg. Nr. 20. 


Inb.: Zu ber Diesjürigen Ralfermandsertt, — Diary Stod, Yazıaroni, — Br 
erbung. (öchlı ⸗Bichter und Krititer. — Maßgebliches und Unmapgehlicrs. 


Die Gegenwart, Hreg. von Theophil Belling. 51. Br. Rr. 29. 


Inh: Mid. Valter, franzöfite Sandelspotitit. — Frrig Kalte, foriale Mobil 
magung. (isortf. org Hirth. Kımfinhufiolagie. — Otte Dafe, ver 
vorweimariiche Goethe. mM. € Bialtitow- Schifhenrie, ein 
WKädenleben, Ey ee X ar 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hräg. v. 8. Heinemann. Nr. 30, 


Inh: ®. Berger, Yobann Ehrifteph Getiſched. — Hort Kohl, Heinrich von 
Zreitichte, — 9. Schloffar, Schriften übre Orfterrrich,. — E. Neumann, 
aus ber piohelogtichen Literatur. & — tom. Jacoboweti, neue Momane 
und Novellen. 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Nr. 150—155. 
Int: (150) ©. Krüger, die ariedifchen hrilliden Schrifiiteller ber serien beri 





















Snhrhunderte, ©. Bersrom, Imbuftrie und Atmoſbhärc. 181.) Die 
indogrrmaniiche Lautforchung tm lehtrm —— — Schal. dae zene 
bugiemifhe Inſtitut der Univerfität Freldurg 1. -4 3.4 Bersbatb 





Ztabe, bir Entfiehung tee Bolfee Sera. — Die Gertler in deu Mieder 
landen im Jahre 1:1. — 1153, —8 Fellbogen der mruefle Enſwurf 


eined Gartelarfegen. — (151) 9. Mibert, zur Muntafmeif Der Griechen 
— ©. Heine, Guften Adolf Saralb Stempel, — 1365.) 8. Zille, die Briti 
fhen Univerfitäten. — A. 8. 2. Ziele, Kitarb Tehinel und bie Fiteratun 
weichichte, 





Iluftrierte Zeitung. Reb.: Franz Metſch. Nr. 2821. (109. Br.) 
Inh: Yum A00, Yahredtag ber Entbertung des Seewegs mach Oflindien durch 
Badco de Aruta, — Öhrite Fre, v. Thielmgun. — Zum 130. Geburtstage 
des „alten Heim”. — Senei Weilbac . — Marmart Oliphant 1. — Der 
Boarifturn im wilrtembergiihen Krlartreife — D. Brambre. Sana 
Benlien in, Deutilans. #9. Bnecini und NR, Spinelli. — Dos ifrant- 
furter Goethe Nuſeucn. — Die Marder und Island. 








Promethens. luft. Wosenfer. üb, d. Fortſchritte in Gewerbe, In⸗ 
duftrie u. Wiffenfhaft. Hrög.v.O.N. Witt, 8. Jahrg, Nr. 406. 

Inb.: F. Dofleim, über Unpaſſang bei marinen Thiexen (Sich) — ſprech 

astomatrm. M. Abd. — Die Krelöbabnen verierter Menichen. — Eile Taucher: 

Zuge zu Bergungspmeden. M. Abe, — Ib. Hundhaufen, deutiche Uinltane 


Die Umſchau. Ueberſicht über die Fortichritte und Bewegungen auf 
dem Geſammtgebiet der Wiſſenſchaft, Technik, Literatur u. unit. 
Hrdg. von 3. 8. Bechhold. 1. Jahrg. Nr. 29/0. 

Ink: zu) E Kloh, Payruth 1897, — 2. Mech, lüfige Gaſte and ber Infefirn- 
korlt, — ua) GE Moſebed, bie Oeihichteidweibung im bergangenem 
Iahıre. 2 Das Mittelalter. — (1.19, Rufner, Stromfammier eber A 
Hırmmlatoren. — 53. Tebmer, zur Geſchlchte Der beutfchen Bildung dm 
Altertum. — Ebile, ein Serſuch zur praftifden ren | der Nönigen 
Rrahlen im ber cdemiich-anaintiihen Prayis, Ed. MWitcyeh, über Eiſen 
Bahnnefälle and bie Mittel zu beren Berbiktung. 
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Ausführliche Aritiken Ehrenreih, P. authropolo egiige Studien über die —2 


erſchienen über: 
— *— Geſchichte. 1. I. (Höd: Bir. f. d. geſchichtl. - den a iss pi 1859. M. zahlr. Abb. u. Taf. Braun 
a i wei, ieweg & (Gr 4) — 25. 
BER A re —— 
„de i iniani fonti aucloritale. (Peter: 
Mihr. f. dd. Phil. XIV, 20.) Ki ke Ana ed pſychophyſiſchen —E Reipzia- 


Doerpfeld u. Reif, d. griech. Theater, Graef: Ebd. 30/31.) fi l. 

Engler u. Pranti, 5 een Pflanzenfamilien. Pig. 140—152. M. er Bu. gi un zı —28 Im Siotum Bafel. Seipgig. 
nature. Ridau. X Memoires de Comte Ar ministre d'elat sous Louis XVIl 

2 — Gramm. der claff. Spraden. (Cramer: Gymnafium. publies pour le societs d’histoire contemporaine par le Vi 

ild. XVI, 

wiaye, “ kanal, Legislative u. d. Betas. d. Religionätrie R 336. re 38 a 

alomen: bt, Ichn .Beihictänif N. 3. It. Monatsbt. 1 Ferret, P., la facult6 de th&ologie de Paris et ses docteurs les 

2 er * en von Heinz. Boff. d. J. Dieftel: plus celöbres. Moyen-äge. Tome quatritme et dernier. br. 

* (VI, 465 S. Or. 8.) 
er d. Amagonengruppe d. attal. Weihgejhentd. (MWeizfäder: n. | Haade, ®., — der Entwickelungsmechanil. (M. 143 Tertüg. 
Khan. Kr. 14) geiyzig. Georgi. (Br. 8.) 4 12. 

San. d. Grzich. u. Unterrichtelehre. II. 8. D. Jäger, Geſchichte. Hardeland, Aug, Beigichte der fpeciellen Seelſorge in der_verter 
(Stüger: Zichr. f. d. gjnisl. Unterr. 1. 2/4.) formatoriihen Kirhe und der Sirde der Reformation. 1. Hälfte. 
a 4. rg Zeichnen u. Rünftl. Erzichg. (Bauer: Echrpr. u. | Berlin. Reutber & Keihard. (VII, 234 6, Gr. 8.) A 

Der Dimän des arabifhen Dichters Hätim Te nebft ragmenten 

ee bike F en! (Gartellieri: dt. Zſcht. f. hrög., überfegt und — 5* Säultheh. Leipzig. Hinricht. 
N. 5. Gr. ** “#10, 80, 

zug Kr Briefe. m. Antonie Brenjane. Prem: Zichr. f. d. si nte, C. Handbuch der Mineralogie, 2. Br. Eilicate u. Titonate. 


Unter. M. 632 Tertabb. Weit & Gomp. (Gr. 8.) .# 58. 
Pr * — u. Hörübungen. (Gundlah: Frauco- Höfler, * — — .T Tertabb. Vien Tempsty. Gt. 8) 
414, 








Gallia X 


Aoldewer "ec ı . af, Phitol. auf d. Univerſ. Helmftedt. Eöſch· — “ruplehren der Pſychologie. Lehrtert und Uebungen für den 


bom: m. phil. Rcau. Ar. 15.) Unterricht am Gymnafium. M. 41 Tertabe. Ebd. (Or. 8.) 
ee the empire of the — Swoboda: Ebd. Rr. 14.) | _, 74 Thefen = de Dr. Fran; * eifzeg Dortrag „Die 


Mener, 8., griech. Grammatik. (Stolz: Ebd. Ar. 15.) ra ketie Ink an keit“. Mit einem Sonderabdr. aus 
Passow, W., de Aristophane defendendo contra ER Euri- CR ü 14 IV, 
pideam. | i. Froehde: Wſcht. f. <l. Phil. XIV, 30/81.) — ig nah te Wilensfreifeit und Zurehnung Ebd. ( 


Pieilichifter, Theodorich d. Gr. u. d. fathol. Kirche. (B. Schuipe, dt. | Das Män * aSutta nebſt Commentar in kutzer Faſſung br 
ihr. f. Geſchichtswiſſ. R. F. I. Monatöbl. 12. rare &. gi Aug " Raiferl. en 
Rerbwiich, Xhree * üb. d. hoh. Schulweſen. X. (Bichr. f. d. Reale e. (LVII, iare. 4) 


fchulw. X . . 18.) 
Sind, 5 — 1 han d. dt. Zurmend. Wollert: n. Jahtb. f. — —5* nase London. Macmillan & Ge. 8.) 
il. u. Pae irth, j ittelalten 
— Adenne Vitheihet I—V. (Teleni: Rivista bibl. Ital. Ruminth, 9. Sm ufuuge se Gera Befaite x Deuticen 
i vi, 28 
Suetoni Tranquilli Divus Augustus. Ed. by E. $. Shuckburgh. en Ft = en tag. Calve. €. 
Wolff: Wir. f. cl. Phil. XIV. 30/31.) Rour, W., Programm und Geriäungtmeibeten der Entwidelungd 
Walded, Nug., lat Schulgramm. {Biemer: Ebd. mechanit tganismen. Leipzig. Engelmann. Gr. 8.) 43. 
Weihardt, y Ten vor b. Zerflörung. (Trendelenburg: Ebd. 29.) Rudorff, E., Heimatihug. Sonderabdr, a. d. Grenzboten. Leipzig 
Beipmann, &, d. feenifhen dmcfungen ind. Schelien de Afäylet, | Grunem. „ai eh 
Soppotles x. (Grob: Ebd. 30,31. Schmidt, B. das 18 ver Herrihaft Roſenbe eh von 1600. ‚Pas 
— — — a an —— u Berein f. Sic. d. Deutiden in Böhmen. 
Steinmann, 6, Botticelli. M. 90 Abt. — RR 











a rn er —* sa. .. Gr. 8.) Kart. 42. 
— Gbirlanda t. ar 
— erſchienen e Werke Stumpf, G., Gedichte des Genfenäntgie. 1. Teil. Münden. 
Barth, die Philofopbie der Geſchichte ald Sociologie. 1. Teil: Atademie (franz in Comm.) (4) 


—S und fritifche Meberfiht. Seipzig. Neieland. XvVI, | Terte und Unterſuchungen zur Geſchichte der altriftlihen Literatur 
r.8 


3% ©. 2 v. O. v. Gebbardtu. WM. Harnad. Feipiig. Hinrihe. (Gr. S.) 
Besson, P,, x ami de la France & la cour de Weimar, Ch.-L, V. Band, Heft 2. Der Proceß u. die Arten ©. Apsllenii ven 
de Knebel, Grenoble. Milier & Fils. 44 S. Gr. $.) €. Theodor Alette. 4 4, 50. 
Bibliothek, photographiſche. Berlin. Schmitt. (8.) XV. Band, Heft 3. Julian von Eclanum. Sein Leben und 
* 5. FT u rer en Retoude. Bon D. Schulp- feine @ehre v. A. Brudner. — Ueber den dritten Jobannes 
ende (V 


ern v. Ad. — = J Berti er 3 a 
Rr. 6. Mhotographiihe Aufnahme und Seite mit Röntgen I. eft e Meberlieferung der Jeremia-hemir 
ſtrahlen v. 9. Batzer Müplbader M. 10 Taf. u. 15 Tertfig. lien des Di ines. Bon E. Kloftermann. 
IV, 47 ©.) #1, 80. | R. Fr — Heft 4. Hippolytſtudien von 2 Waetie. 
Ar. 7. Das Golleidinpapier v. t . 15 ' . 
(vi, er ee. iinpapier ». P. dannete. M. 15 Zeriig RB. il. Band. Heftl. Der Gong D in der Ayefeigefticte 
Blaknm, C., with the turkish arıny in Thessaly. (With ill. and KR gr ae v. B. Wei. Leipzig. Hinrichs. 
ps.) Sonden. Macmillan & Ge, (Gr. 8.) Geb. Sh. 6, 6d. Gr. 8. 3, 
———— Due von einem Nefihetifer. 2. Aufl. Münden. Tabellariſche — des Hamburgiiden Handels im Jahre 16% 
Wertber. 8) 42 aufammengeftellt von dem handels allkijgen Burcau. Hamkura. 
Glaafjen, Job, Schöpfungsfpiegel oder die Natur im Lichte des Schröder & Jene, (VI, 359 ©. Gr. 4.) 
Wortes. IV. Die Pflanzenwelt. Gütersloh. Bertelömann. (Gr. 8.) | Beit, die fonoptifchen Parallelen und ein alter Berfuh ihrer Ent 
44. raͤtſelung — neuer Begründung. Gütersloh. Bertelsmann. 
—— Gh. M. van, ponfifaliiche Gbemie für Anfänger, Mit (Gr. 8.) 
einem Borwort dv. I. H. van't Hoff. Leipzig. Engelmann. (8.) Bamaltunge Berißt des Magiftrats der Königl. Haupt: und Refideni- 


A 3, 50, ftadt Breslau für die drei Gtatsjahre vom 1. April 1892 ms 
Durkheim, Emile, le suicide. Etude de sociologie. Paris. | " 31. März 1895. Breslau. Graf, Barth & Comp. (XIV, 620 
rar (Or. 8) Ft. 7. 50. u. 285 Gr. 8.) 





Ecke, G., die theologiiche Schule Albrecht Ritſchl's u. die eine Behenter, Wild. von, die Weltreligionen auf dem Golumbia-Gen 
he "der Gegenwart. I. Band: die theologiſche Schule Albre greß von Chicago im September 1895. Münden. Allg. Zeitung 
Ritſchl's. Berlin. Reuthet & Reichard. (X, 3186. Gr. 8.) (&r8) #5, 
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Zichy, Comte Eugene de, voyages au Caucase et en Asie cen- 
trole. La migration de la race hongroise, — La description 
des collections par les Docteurs Jean Jankö et Bela de Pösta, 
Ouvrage ill. de 150 pl. hors texte et de nombr. grav. 2 vols. 
Budapeſt. Ranfhburg. (L, 613€ Gr. 4) 








MWichtigere Merke der ausländifchen Literatur, 


Frauzöſiſche. 

Denis, S, histoire contemporaine. La Chute de l’empire; le 
gouvernement de la defense nationale; Vassecablée nationale, 
T. Ier, (Il, 522 p. 8.) Paris, Plon, Nourrit et Cie, Fr. 8. 

(Fleury.) Souvenirs du gensral comte Fleury. T. er (1837-1859). 
en) = p- et 2 portraits, 8) Paris, Plon, Nourrit et Cie, 

r. 7, 50, 

Galli, H., la guerre & Madagascar. Histoire anecdotique des 
expedilions frangaises de 1885 A 1895. 2 vol. (966, 959 p. 
avec 12] grav. en couleur par L. Bombled, carles et plans, 
Gr, in-$.) Paris, Garnier fröres. Fr, 24. 

Grenest, l’arnde de la Loire. Relation anecdotique de la cam- 
pagne de 1870-71, d’apres de nombreux l&molignages oculaires 

- et de nouveaux documents. (Beaugeney, Vendöme, le Mans, 
Sille-le-Guillaume, Alengon.) Dessins de L. Bombled. (1, 460 p. 
8.) Paris, Garnier freres. Fr. 3, 50, 

Gu&rard, L., documents pontificaux sur la Gascogne, d'après 
les archives. du Vatican. Pontificat de Jean XXI (1316-1334). 
Textes publies et annotes pour la societs historique de Gas- 
eogne, T. Ier. (LXXX, 258 p. 8.) Paris, Champion. 

Jalaguier, P. F., @uvres posthumes (1534-1864). Introduction 
& la dogmatique, publ, par Paul Jalaguier. Avec une pré— 
face de A. Decoppet. (XXI, 679 p. 8.) Paris, Fischbacher, 

Lucröce, de la nature. Ve livre. Texte lalin, avec une intro- 
duction et un commentaire par E. Ragon. (XXXII, 84 p. 18.) 
Paris, Poussielgue. 

Pierefeu, G. de, dans les conloirs du Vatican. Rome avant 
Zola. Documents secreis sur les cardinsux et nonces du 
Vatican. Introduction par Gibbons. (XIV, 416 p. 18.) Paris, 
Dentu. Fr. 3, 50, 

Wolff, M., l’education nationale. Le probleme de l’&ducalion 
moderne et Vuniversite. (IX, 204 p. 19.) Paris, Giard et Briöre. 


Säweriide. 


Andersson, Th., den inre omflyltningen 1. Norrland. 
XXVI s. 8.) Lund, Gleerup. Kr, 2, 

Föreningen, frän filologiska i Lund. Spräkliga uppsatser. (167 s. 
8.) Samme Forlag. Kr. 2, 50. 

Hallendorff, C., bidrag till det stora nordiska krigets för- 
historia. Akad. afh, (X, 175 s. 8.) Upsala, Lundequist | komm. 
Kr. 1, 75. 

Kock, Ernst Albin, the english relative pronouns. A critical 
essay. (X, 94 s. 4.) Lund Gleerup. Kr. 1, 50. 

Wimarson, Nils, sveriges krig i Tyskland 1675-79. 1. Med 
fem kartor och planer. (XI, 329 s, samt 5 kartor. 8.) Lund, 
Gleerup. Kr. 3. 


(59 0. 


Niederländifde, 


Doornink, P. N. van, invenlaris van het oud archief van het 
kasteel Middachten. (4 en 306 bl. Gr. #8.) Haarlem, Gebr. van 
Brederode, Fl. 4, 50, 

Reproductions d’anciennes gravures d’orfevrerie hollandaise. (Fol.) 

a Haye, Nijhoff. Per af. Fl. 10. 

II. Michel Le Blond, recueil d’ornements reproduit par la 
heliogravare, texte de J. Ph. van der Kellen. 4. afl. (Pit. 
25—36,) 


— — — — = 


Antiquariſche Antaloge. 


Jacobſohn & Eo. in Bredlau. Nr. 143. Kathol. Theologie. 
Koebner, Wilh, in Breslau. Nr. 237, Gvangel. Theologie. 
Siepmansjohn, 2, in Berlin. Nr. 127. Autograpben. 








Nachrichten. 
Der ord. Profeſſor der Dogmatit Dr. Joſeph Pohle in Münfter 
wurde au gleicher Stellung in ber fatbelif Ipeologifäen Racultät in 


Breslau, der Director der Francke'ſchen Stiftungen Dr. Wilhelm Fries 
in Halle a. ©. zum ord. Honerarprofeffor der Pädagogik dafelbit, der 











Privatdocent Dr. Heinrich Waentig in Breslau Fe a. ord. Profeffor 
der Staatewiſſenſchaften in Marburg i. H., der w ſſenſchaftliche Hülfe- 
arbeiter an ber Sandwirtbichaftstammer für die Provinz Schleſien 
Dr. Otto Anhagen zum a. ord. Profefior der Staatewiſſenſchaften 
in Breslau ernannt, 

In Breslau habilitierte fih Dr. William Stern für erperimen- 
telle Pinchologie. 

Der Rector der lateiniſchen Hauptichule und Gonrertor der Francke ⸗ 
ihen Stiftungen Dr. Becher in Halle a. ©. wurde zum Provinzial: 
ſchulrath der —2 — Brandenburg in Berlin ernannt. 


Verlichen wurde: dem ord. Profeffer der Geburtshülſe Dr. Löh- 
fein in Gießen der Charakter als Beh. Medicinalratb, dem Profeflor 
an der thierärztlichen — Dr. Diederheff in Berlin und dem 
Profefior an der Forſtalademie Dr. Müller in Hann.-Münden der 
Gharafter ald Geh. Herr dem Privatdecenten der pharmar 
ceutiſchen Ghemie Dr. Tboms in Berlin, dem Priwatbocenten der 
Chemie Dr. Kolb in Darmitadt, den Gymn⸗Oberlehtern Bartſch in 
Sorau, Dr. Grein in MaGladbach, Kerber in Neuwied, Dr. Spee 
in Oſtrewo, Made in Haderölchen, Dr. Bederd und Dr. Unger in 
Köln, Dr. Husmann in Brilon, Dr. Frand in Dortmund, Baste 
und Noste in Königäberg i. Pr., Chubzsinsti in Straßburg W.+Pr., 
Braun in Marienwerder, Dr. Michaelis und Dr. Treutler in 
Guben, Dr. ®ilom, Dr. Hirt und Dr. Siegfried im Berlin, 
Dr. Riemeyer in Potsdam, Dr. Paukſtadt ın Charlottenburg, 
Beintter in Anklam, Dr. Wendt in Liegnig, Dr. Buhmwald in 
Görlig, Borntraeger in Celle, Dr. Heinrich Schäfer und Vogeler 
in Eoeft, Dr. Kohn in Minden, Hohenthal in Marburg, Drzazd—⸗ 
zynéoti und Dr, Heinſch in Leobſchüßz. Wenker in Meppen, Weft- 
phal in Aödlin, Dr. Bener in Dortmund, Dr. Straßburger in 
Aſcheroleben, den Realgymn. Obetlehrern Dr. Spölgen in Naden, 
Müller in Hildesheim, van de Kamp in Münfter, Dr, Böttger, 
Dr. Dronfen und Wegel in Berlin, Dr. Haate und Hartmann 
in Sagen, Dr. Mühlefeld in Ofterode, Pabftleben in Hilbeöbeim, 
Dr. Schröter in Polen, dem Progomn -Dberlehrer Wartenberg in 
Eupen, den Realihul:Öberlehrern Knoop in Hanau, Dr. Bildelm 
Schäfer in Hagen, Dr. Bohn und Wüllenweber in Berlin, 
Dr. Eunsen und Dr. Gracaner in Frankfurt a. M, Engel» 
brecht in Gleiwitz das Prädicat Profeffor; dem Prognmn.«Profefler 
Dr. Kopiep im Frankenſtein i. Schl. und dem Dberlehrer an der 
Nitterafademie Prof. Dr. Pfudel im Liegnip der k. pteuß. rothe 
Adlerorden 4. Glafie, dem Profefjor an der Haupt-Gadettenanftalt 
Prof. Dr. Rebrmann in Berlin das Ritterkreuz 1. Claſſe des t. ſächſ. 
Albrechtsordens. 


Am 15. Juli + in Trieſt der Beethovenbiogtaph Conſul Alerander 
BWheelo@ Thaner. 

Am 16. Juli + in Berlin der Hygieniker Generalarzt Dr. Her 
mann Waſſerfuhr, 74 Jahre alt. 

Am 17, Juli + in Wien der Privatdocent der Rechte Dr. Wilhelm 
Fuchs, 44 Jahre alt; im Gotha der Kartograph Dr. Karl Vogel 
im 70, Lebenẽ jahre. 

An 19. Juli + in Münden der a. ord. Profefor der innern 
Medicin Dr. Joſeph Dertel, 62 Yabre alt. 

Am 21. Juli +: in Schöneberg bei Berlin der Kartogtaph Geh. 
Regierungdrath Prof. Wilhelm Lieben ow im 75. Yebensjahre. 


Uns wird mitgetbeilt, daß die feit langer Zeit von William 
Wright und Adalbert Merr vorbereitete Ausaabe der ſyriſchen Meber- 
fegung von Eufebius’ Birhenaeihihte, deren Vollendung durch 

right's lange Krankheit und feinen Tod unterbrochen wurde, jept 
ihrer baldigen Peröffentlihung entgegenfchreitet. n Stelle von 
Weight ift Herr Norman M'Yean in Gambridge getreten, und die 
erften vier Bücher find zur Zeit im Drudt vollendet. Die Ausgabe 
bat einen terttritifhen Gommentar, deſſen Anlage weſentlich durd die 
genaue Benupung der alten armenifchen ger vorgefchrieben 
war, welche von Abrabam Djarcau 1877 in edig herausgegeben 
in. Dieje Meberfepung zeigte, daß nicht bie ältere Handidrift von 
462 n. Chr, jendern die dem 6. Jahrhundert angebörige jüngere den 
älteften Tert hat, fo daß dieſe — die Londenet — zum ‚Abdrud ae 
bradıt werden mußte, dem dann bie Varianten der älteren — ber 
Peteräburger — beigegeben find. Die Austattung ift jo, wie man 
das von der Gambridger Univerfitätd-Druderei gewohnt ift, alſo höchſt 
ſplendid und ſchon. 


Eurtins-Htiftung. 

Das unterzeichnete Guraterium bat in feiner Eitung vom 22, fer 
bruar 1897 den diesjährigen z.. der Gurtius-Etiftung Herm 
Dr, Robert v. Planta zuertheilt in Anerkennung feines Buches 
mBocaliömus der esfifcd-umbrifhen Dialekte“. 

Dr. Windifh, Dr. Meifter, Dr. Lipfins, 
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Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, Theodor Weicher, Leipzig. 


2 Gegründet im Jahre 1760 in Göttingen. && 


Nachstehende Werke meines Verlages bringe ich hiermit in 
empfehlende Erinnerung: 

Dahlmann-Waitz, Quelienkunde der deutschen Geschichte. Quellen 
und learbeitungen systematisch und chronologisch verzeichnet. 
6, Auflage, bearbeitet von E. Steindorff, 730 8. 11.4 geb. 12.4 

Für alle die sich mit der deutschen Geschichte beschäftigen, ist 

Dahlmann- Waitz ein unentbehrliches Hilfsmittel. 

Hübner, Dr. Rudolf, Jacob Grimm und das Deutsche Recht. 
Mit einem Anhang ungedruckter Briefe an Jacob Grimm. 

18785. 3 geb. 4.# 
Das Buch handelt warm und anschaulich von der Bedeutung 

Jacob Grimms für die Deutsche Rechtswissenschaft. 

Jost, Adolf, Das Recht auf den Tod. Sociale Studie. 53 8. 1.# 

Lauchert, Friedrich, 6. Chr. Lichtenberg's schriftstellerische 
Thätigkeit in chronologischer Übersicht dargestellt. Mit Nach- 
trügen zu Lichtenberg's „Vermischten Schriften“ und text- 
kritischen Berichtigungen. 192 8. .# 3,60, 

Lehmann, Karl, Das Langobardische Lehnrecht. (Handschriften, 
Textentwicklung, ältester Text und Vulgattext nebst den ca- 
pitula extraordinaria.) 2208 8.- 

Das Buch giebt zunächst eine Besprechung der Handschriften 
der libri feudorum, von denen der Verfasser nicht weniger als 

439 registriert und beschreibt. Es folgt dann eine Abhandlung über 

die Textgestaltung. 

Leonhard, Dr. Franz, Die Aufrechnung. 215 5. .# 4,50. 

Inhalt: 1. Teil. Geschiehtliche Entwicklung. 1. Abschnitt: Die 

Zeit des Legisaktionen-Prozesses. 2. Abschnitt: Von der Einfüh- 

rung der Formulae bis zu Justinian. 2. Teil. Die Aufrechnung als 

Rechtsgeschäft. #. Abschnitt: Der Vollzug der Aufrechnung, 2, Ab- 

schnitt: Die Bedeutung der rechtsgeschüftlichen Natur. 

Leonhard, Dr. Franz, Die Haftung des Verkäufers für sein Ver- 
schulden beim Vertragsschlusse. 9 s. 4 1,80. 

Die Schrift behandelt für das römische Kaufrecht die Frage, 
ob der Verkäufer dem Küufer schon vor und bei dem Vertrags- 
schlusse zur Sorgfalt verpflichtel ist und Schadenersatz zu leisten 
hat, wenn der Küufer durch den zustande gekommenen Vertrag 


geschädi, bist. 

Lich htenberg, Georg Chr,, Vermischte Schriften. 8 Bände. Mit 
dem Porträt, Facsimile und einer Ansicht vom Geburtshause 
des Verfassers. 43, — 

Einzige vollständige Originatausgabe der Schriften dieses geist- 
vollen Humoristen und Salirikers. Diese Ausgabe ist von den Sühnen 

Lichtenberg's veranstaltet und enthält Alles mit Ausnahme der rein 

wissenschaftlichen Aufsätze, 

Mayer, Prof, Dr. E., Zoll, Kaufmannsschaft und Markt zwischen 
Rhein und Lolre bis in das 13. Jahrhundert, 112 8. Ad 4,—. 

Stange, Karl, Die christliche Ethik in ihrem Verhältnis zur mo- 
dernen Ethik: Paulsen, Wundt, Hartmann. Preisgekrünt von 
der Theolog. Fakultät Göttingen, 98.43 

Der Verfasser hat es sich zur Aufgabe gemacht, an der Ver- 
gleichung mit den 3 oben beseichneten Systemen den Wert der 
christlichen Religion, als der Grundlage alles sittlichen Lebens, zu 

‚und bringt den Beweis dafür, dass allein der Theismus 
des Christentums zur wissenschaftlichen Begründung und prak- 
tischen Ergünzung der Sittlichkeit geeignet ist. 

Waitz, Georg, Gesammelte Abhandlungen. Band I. Abhandlungen 
zur deutschen Verfassungs- und Rechtsgeschichte, herausge- 
geben von K. Zeumer. 6018. ,4 12, — 

Auszüg aus dem Inhalt: Über die Gründung des deutschen 
Reiches durch den Vertrag zu Verdun, Zur deutschen Verfassungs- 
geschichte, Über die altdeutsche Hufe. Über die Anfünge der Vas- 
sallität, Über die Münsverhaltnisse. Lehnwesen, Bücherbesprechungen, 
sur. Es ist in der That eine ausserordentlich wertvolle und 
willkommene Gabe, welche hier dem Forscher in handlicher und 
bequemer Form geboten wird und für welche man dem kundigen 
und sorgsamen Herausgeber wärmsten Dank zollen muss. 
Blttr. f. literar Unterhaltg. ..“ 

— Band Il. Abhandlungen über die Geschichtsquellen und eine 
Biographie von Georg Waitz, herausgegeben von Holder-Egger 
befindet sich in Vorbereitung. 

Zorn, Prof, Dr. Philipp, Die Staatsrechtliche Stellung, ae —*— 
__Gesammtministeriums. M— 


| 





Ausserordentliche Preisherabsetzung. 


Abhandlungen, Germanistische, zum 70. Gedurtstag Konrad 
von Maurers dargebracht von Oscar Brenner, Felix Dahn, Carl 
Gareis, Wolfgang Golther, Valtyr Gudmundsson, Ebbe Hertz- 
berg, Finnur Jönsson, Karl Lehmann, Ernst Mayer, Bj. M. 
Ölsen, A, Petersen, V. A. Secher, Philipp Zorn. 554 $. Lex. 8. 
mit Bildnis, Statt „2 16,— jetzt .# 8,—. 


Inhalt: Wolfgang Golther, Zur Fareyingasaga. — Kar! 
Lehmann, J. Das Bahrgericht, 11. Kauffriede und Fıriedens- 
schild. — Philipp Zorn, Die staatsrechtliche Stellung des 
preussischen Gesamtminisleriums, — Björn MagnüssonÖlsen, 
Sundurlausar hugleidingar um stjornarfer Islendinga a pjodvel- 
distimanum. — Axel Petersen, Om Indmaning i Danmark 
indtil Christian V’s Danske Lov. — Oscar Brenner, Die leber- 
lieferung der ältesten Münchener Ralssatzungen. — CarlGareis, 
Bemerkungen zu Kaiser Karl's des Grossen Capitulare de Villis, 
— V. A. Secher, Nogle meddelelser om skurdsmend eller 
skursn@evninger og om udmaldelsen af ransnavninger p& landet 
i Jylland. — Ebbe Hertzberg, Lön og veizla i norges sagatid. 
— Felix Dahn, Zum merovingischen Finanzrecht. — E.Mayer, 
Zoll, Kaufmannschaft und Markt zwischen Rhein nnd Loire bis 
in das 13. Jahrhundert. — Finnur Jönsson, Um Palur og 
Gätur, — Valty Gudmundsson, Manngjöld-hundrad. 


Ewald, H., Geschichte des Volkes Israel bis Christus. 7 Bde. 
mit Anhang. 3. Ausg. gr. 8. 

Bd. 1. Einleitung in die Geschichte des Volkes Israel. Bd. Il. 
Geschichte Mose’s und der Gottesherrschaft in Israel, Bd. III. 
Geschichte David’s und der Königsherrschaft in Israel. Anhang 
zu Bd. 1/11. Die Altertümer des Volkes Israel. Bd. IV, Ge- 
schichte Ezra's und der Heiligherrschaft in Israel bis Christus. 
Bd. V, Geschichte Christus’ und seiner Zeit, Bd. VI. Geschichte 
des apostolischen Zeitalters bıs zur Zerstörung Jerusalems. 
Bd. VII. Geschichte der Ausgänge des Volkes Israel, Mit Re- 
gister zu allen 7 Bünden. Statt „4 66.60 jetzt .# 40.—. 


Forschungen zur Deutschen Geschichte, Herausgegeben von 
der historischen Kommission bei der K. Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften Bd. I—XXVI und Generalregister zu 
Bd. I—XX (nicht weiter erschienen!) 

Statt .# 254,50 jetzt .# 200.— 

Grimm, J., Deutsche Rechtsalterthümer. 3. Ausg. gr. ®. 

Statt .# 12.— jetzt .# 6.— 


— Weisthümer. 7 Bde, gr. 9. Statt .# 83.20 jetzt „u 54.—. 


Havemanu, W., Geschichte der Lande Braunschweig und Lüne- 
burg. 3 Bde, gr. 59 Statt .# 12 jetzt 7 6.— 


Nöldeke, Th., Geschichte des Oörans. Eine von der Pariser 
Academie des Inscriptions gekrönte Preisschrift. ar. 8. 
Statt „4 6.— jetzt „#2 3.— 
Riepenhausen, Fr. u. Joh., Gemälde des Polygnotos in der Lesche 
zu Delphi. Nach der Beschreibung des Pausanias gezeichnet. 
16 Blatt in Grossfollo. Mit Erläuterung des polygnot. Ge- 
mäldes auf der rechten Seite der Lesche. (Göttingen 1805.) 
Statt .# 15.— jetzt .s 7,50. 


Waltz, E., Schleswig-Holsteins Geschichte. 2 Bde. gr. 8. 
Statt „4 18.— jetzt .# 9.— 


Welcker, F. G., Alte Denkmäler erklärt. 5 Bde. gr. $0. 

Rd, I. Die Giebelgruppen und andere griechische Gruppen. 
Bd. II. Basreliefe und geschnittene Steine, Bd. Ill. Griechische 
Vasengemälde, Bd. IV, Die terniteschea Wandgemälde von Her- 
eulanum. Bd. V. Statuen, Basreliefe und Vasengemälde. Mit 
vielen Stein- und Kupfertafeln. Statt „#39. jetzt 20. 


Wieseler, Karl, Commentar über den Brief Pauli an die Galater. 
Mit besonderer Rücksicht auf die Lehre und Geschichte des 
Apostels, Mit einem chronologischen und einem textkritischen 
Excurse, gr. 50, Statt „4 8.— jetzt 4.- 


Wolf, J. W., Beiträge zur deutschen —— 2 Abtheilungen. 
gr. 8° mit 4 Steintafeln. tatt .# 10,— letzt A 4.— 





Hierzu eine Beilage | von Julius Groos’ Verlag in Heidelberg. 
Berantwortl. Rebacteur Prof. Dr. Eduard Zarnde im Leipzig, Kaiſer Wilpelmftrafe 20. — Drad von Breittopf und Härtel in Leipsig. 
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Sternwartenftrafie 22. 
Erſcheint jeden Sonnabend Me Preis jährfich 30 4. 








Baaih, ©, die nr u. die Barbarröfen. (7.1 
ar — Reymonde E. Hermeun von Helmholt 





Sahrbuch der —— Peters fur 1806, 3. Srög. | Siede, @, die Urreligion der JIndogermauen d1010,) 

von E Bogel (1013. Suorre Sturlasson, arersat af &. Storm. (hüün.} 
Oestrup, J., Contes de Damas ete. 11005.) Statiftit, Orfterreihliche. NLA 1. XLIV. 1. (10040 
Briefrorief zwiſchen Bei “. Hreinie. Hrög. vom 8. Pascal, —* par O.Michnmt — Eteinbad, €, Nestögeiäfte der wirdbidaftlichen 

Syusbeen!: “00S. Reihold, die Tettonit der Gerathe sc. 11011.) rganifatiot. 41003.) 
Aindler, Simingtt« Biptiographie. ( 094 Sapper, © "bad nördliche Wittel-Amerifa sc. mis.) * der ein er, 3 —— Jahren. (908.1 
Furtwängler. a., über Sinhenchbicn I img Altertum. dans . nene Beiträge ur Frage ber Arbritslofen z0ns ichum, Frame (ih 

1011.) | Serdrung. on.) Berus, ©, EN Tg Neberficht ber vier Evan ⸗ 
De Geer, G, om Skandinsviens geografiska ut- | Derf. e ber Bitwen u. Waiſen der Uniner geliem zc. uw) 

veckling efier istiden. (1000. nit hüyrofefleren. <1ors.h ernst, das änhetifche Erziehmegs E:xyftem. 
Gomtperz * Grundlegung der neuſottatiſchen Phi- —G D. — der Entwidelungsgrididte] Kali 

1] i eijden »c. 2 (1001) Aden, W 4, Geſchirrlunde oder Beichirraungälchte. 
unelfi,G, nn araldien. (8, se ih M. A. Elizsbetban tranlatlons from the [LIEF 
— — * —A— hreg. von W. Balen ⸗ | Italian. 2. i1007.} { 
ner. l 








Alfe Büherfenbungen erbitten wir unter ber Adrefſe der Erved. d. Bi. (Sternwartenftr. 221, alle Briefe unter ber des Herandgeberö (Haifer Wilhelmitr.29). Rur ſolcht 
Werte Fönnen eine Beſprechung finden, die der Med. vorgelegen haben. Bei Gorrefpondenzen über Bücher bitten wir ſtets den Namen von beren Berfegerangugeben. 





Jahrhunderts und der nächftfolgenden Zeit kennen einen ſolchen 
Theologie. Jeſus von Nazareth oder die aus feinem Leben erzählten Vor— 
Berus, ©. E, Bergfeihende Ucberficht vollſtändige Srnopfis) der fälle; ja nicht einmal eine Stadt Nazareth ift befannt“ entweder 
vier Evangelien in unverfürtem Wortlaut Futber« Deren eine Wortflauberei ift, ſoſern Tacitus, Sueton und Plinius 
revidierte —— Halle, 1892). Leipzig, 1897. van Dyt. XXIV. | nur den Namen Chriſtus, nicht Jeſus gebrauchen, oder die Reſul⸗ 
392 ©. 5.) Set. 42. 40. tate Johnfon's in Antiqua mater mit einer Oberfläclichfeit 
Es ift tief beihämend für die Theologie, daß fie die jorg. | Oder Kedheit für bewieſen ansgiebt, die an dem Ernſt, mit dem 
fäftigfte deutjche Synopfe ſich von einem Manne liefern laſſen | der Verf. ſonſt in feiner Weife der Wahrheit dienen zu wollen 
muß, der die eitalt Jeſu für ein Phantafiebild ohne Grund- ſcheint, völlig irre machen kann. Die befonders beachtenswerthen 
lage in einer biftoriichen Berfon hält. Zur genauen Gegenüber: | Negifter werden auch den Theologen dienlich fein, beziehungs- 
ſtellung ber parallelen Verſe ift hier ſogar manche Einrichtung | weile zu denken geben. Judiſches wird F in der bei Juden 
getroffen, die man auch in dem griechiſchen Synopfen vergeblich üblichen Form angeführt Peſach, Mazze ꝛc.; aber auch „das 
jucht. Doc) ift das Format für einen bequemen Ueberbfid wenig | Hihne Auftreten des Kaplans Johannes Ronge und die Ent- 
geeignet, desgleichen das Fehlen der Nummern diefer 202 Peri ſtehung deutich-tathofiicher (freier) Gemeinden“ findet Erwäh— 
fopen an der Spihe jeder Seite, mit der nicht gerade eine neue | mung S. 354 fg.. Auch italieniſche Ausdrüde werden zur 
beginnt. Die Anmerkungen bringen inderdenfbar nappften yorm , Erläuterung verwendet, ſchweizeriſche in , Fürſprech“ für zrerg- 
Berichtigungen zu dem zu Grunde gelegten Tert der revidierten | #47ros und „Auffahrt“ für Himmelfahrt ohne weiteres benutzt. 
Zutherbibel, die für eine heute wirklich verftändliche Bibelüber- | Schm. 
ſetzung gute Dienjte leiften könnten, und fachliche Erläuterungen, | P 
mit Borliebe Himveije auf Jrethümer, Widerfprüdhe x. Severus | Finäler, eo Swingti aan wi —* 
iſt Hier der Verf, aber meiſt auch Verus. Manchmal zeigt ſich Sqhnoder v. Wartenfee. Juͤrich, 1897, Drell Füßli. (X, 187 S. 
aber doch der Fluch des Dilettantismus. Mit der Wüſte, in Gr. 8.) 4 4. 
der nach Matth. 3, 3 und Parallelen der Täufer ruft, ſoll Auf den Büricher Neformator find in der [echten Zeit die 
Jeſaias die babyloniſche Gefangenihaft meinen, und das jol | Studien mit befonderer Angelegentlichkeit gerichtet geweien, und 
der Grund fein, weshalb das Citat unzutreffend heißen müſſe. es hat das feinen Grund wohl nicht bloß in dem Localpatrio- 
Alſo in all jeinen theologiſchen Büchern hat der Verf. nicht | tismus feiner Landsleute. Zwingli's Geiftesart dürfte dem 
gelefen, daß in der Wüfte nach dem Urtert des Alten Teſta- | heutigen Geichlechte mehr congenial fein, als irgend eines der 
ments gar nicht der Nufende ift, jondern der Weg, der für Gott | übrigen Neformatoren. So aber dürfte eine Zufammenftellung 
bereitet twerden foll? Nm Ganzen aber Tann das Buch jelbjt | feiner eigenen Schriften und ihrer verichiedenen Ausgaben, 
Nichttheologen empfohlen werden, die ſich einen wirklich orien- | ſowie auch der Schriften über ihn denn auch weiteren Streifen 
tierenden Ueberblid über den Thatbeitand der evangelifhen | jehr willtommen fein, zumal die vorliegende von durchaus 
Ueberlieferung verichaffen wollen. Es ift durch deren Inhalt | kundiger Hand gemacht worden ift. Es verräth fich hier eine 
dafür geforgt, daß das Reſultat nicht die Streichung Jeſu aus Beleſenheit in der betreffenden Literatur, wie fie ſonſt nicht Teicht 
der Gejchichte fein wird. Wiſſen ſoliten ſolche Lejer allerdings, | angetroffen wird. Die erite Abtheilung, Zwingli's eigene 
daß der Satz S. 386fg.: „weder jüdiſche Schriftiteller (wie | Schriften umfajiend, enthält 114, die zweite, Schriften über 
Thilo und Kofephus), noch römische und griechiiche (wie Tacitus, | Zwingli und Ausgaben und Meberjegungen von Schriften 


Sueton, Plinius, Dio Caſſius diefer erſten Häffte des erften | Zwingli's nad) dem Jahre 1600, fogar 1114 Nummern in 
9 9’ 
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alphabetijher Ordnung, und zum Nachſchlagen dienen auch die 
nad) den beiden Abtheilungen geſonderten Negifter, welche am 
Schluſſe hinzugefügt worden find. Für Studienziwede könnte 
das Buch nicht brauchbarer eingerichtet fein. B8. 
Allgem, evang.-Iuther. Kirtengeitung. Ar. 30. 

Inh.: Die Bertennung Ehrifti. — Friedensverſucht in der Brüder 
gemeinde. — Die tbüringer Mi —* in Roda. — Zur mo: 
dernen Malerei. — Fort ebungen. 


Der Proteftant. 1. Jahrg. Nr. 3. 
Anh: Nachruf. — Chriſtliche Gewißheit. — Der evangelische 





Oberfirdenratb und Herr v. Stumm. — Gin Wort zur forialen Frage. | 


— Acht Fragen. — Rain oder dreift? — Frau Sorge. 





Ahilofophie. 


rn rz, Dr. Heinrich, @rundlegung der nensokratischen | 


en Wien, 1897. Deuticke. (IN, 154 8. Gr. 8) 


— Wiener Philoſophie treibt ſeit einiger Zeit wunder— 


liche Blaſen einer paradoren, nad) dem noch nicht Dagerveie- | 
nen ftrebenden Geiftreichigfeit. 1894 vollzog Nic. Wahle in | 


der Schrift „Das Ganze der Philofophie und ihr Ende“ die 
Liquidation der Philoſophie (vgl. Jahrg. 1894, Nr. 43, 
Sp. 1555 fg. d. BL); 1894— 1896 erſchien in drei Bändchen | 
Rich. Kralits ſehr eigenartige „Weltweisheit“ (vgl. Jahrg 1894, 
Nr. 14, Sp. 467fg., 1895, Nr. 36, Sp. 1276 und 1896, 
Nr. 19, Ep. 691g. d. BL.), ein Syftem der Philoſophie, das 


mit der heute zu bejprechenden Erſcheinung auch in divecter Ber | 


ziehung und Wejensverwwandtichaft fteht. Lehtere giebt und 


nämlich von einer einen ganzen Kreis, eine Art von Schule | 


umfafjenden Geiftesbewegung Kunde. Gewidmet ift fie „dem 
Sofratifer“ Rud. Kleinpaul; in der Einleitung erfahren wir, 
daß die neuſokratiſche Philofophie beftimmt ift, der wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausdrud für den religiöfen Glauben der ſokratiſchen 
Schule zu jein, die, im Jahre 1890 von Leo Haas begründet, 
jeitdem blüht, langſam aber jtetig an Bekennern zunehmend; 
im Tert wird wiederholt ein bereits verftorbener „Mitbruber" 
Franz Sirk eitiert und hinter dem Text findet jich eine fürmliche 
Approbation, unterzeichnet: „Wien, im Februar 1897. Für 
die folratiihe Propaganda: Leo Haas“, dahin gehend, daß 
man „kein Bedenken getragen habe, der Veröffentlichung diejes 
Buches zuzuſtimmen“ und daß Intereffenten und Aſpiranten 


der Neufokratit ſich „diesbezüglich“ am den Verfaſſer wenden | 


mögen. Am biftoriichen Sokrates unterjcheidet der Verf. die 
Perjönlichleit und die Lehre. Erftere erfcheint ihm als durch 
den Satz der Apologie charakterifiert: „Für den guten Mann 
giebt e3 fein Uebel, weder im Leben noch im Tode." Er findet 
darin den volllommenen Ausdruck des Unabhängigkeitsgefühls 
des Individuums als der Grumbjtimmung des Sokrates. 
Diefe innere Freiheit durch inneres Gleichgewicht wird auch 
durch den Ausdrud warden bezeichnet (daS auch bei Kralit 
auftaudende swudrag yagır ift das Schiboleth der Schule). 
Diefer volllommene Individualismus ift es auch, wegen deſſen 
der antife Staat ihn dem Tode überliefern mußte. Hinſichtlich 
diefer Grundftimmung nun ift Sokrates volltommenes Ur— 
bild. Der folratiidhe Glaube ift Glaube an Sokrates, von 
dem eine Urt von Gnadenwirkungen, den Jünger von der 
eigenen Unvollkommenheit erlöfend, ausgeht (S. 133fg.). 
Sokrates ift „die irdiſche Verförperung der himmlischen Tugend 
und des himmliſchen Glüdes, mit einem Worte die höchſte 
menschliche Verförperung der göttlichen Paidia" (S. 145). Noch 
unvollfommen dagegen ift bei Sofates die Tchre, infofern als 

gt Werthvolle der Jubividualität von ihm noch 

im ftabilen Gleichgewicht befindliche Totalität der 





Berjönlichkeit, Tondern in intelleetualiftiicher Beſchränkung 
lediglich als das constant bleibende begriffliche Wiffen beftimmt 
wird. Der Berf. folgt hier in der Faſſung der folratifchen 
Lehre Joel. Aufgabe der Neuſokratik, die ſich hauptiächlich als 
Pſychologie und Ethik darjtellt, ift fomit, das unbedingt Wertb- 
' volle, aljo das Wejen des „guten Mannes“, wegen deſſen ihn 
fein wirkliches Uebel treffen fan, reichhaltiger und conereter zu 
bejtimmen, So ergiebt fid) die jtabife Berjönlichfeit nach den 
' drei Richtungen des Seelenlebens als ſtabil nad) der Seite 
| der Ueberzeugung (Berjtand), der Lebensftimmung (Gemith) 
und des Wollens (Charakter). Noch detaillierter ergiebt jich, 
‚ indem für die we ae Perſonlichkeit auf jedem der drei Ge 
' biete Einheitlichkeit, Neichthum und freies Spiel gefordert wird, 


‚eine Neunzahl von Qualitäten, die S. 136 in Tabellenform 


| dargeftellt wird. Daß nun der durch ſolche Beichaffenheit gegen 
| alle Uebel Geſchützte zugleich aud der Gute ift, folgt daraus, 
daß er die meilten Garantien des Fortbeitandes in fich trägt. 
An Stelle der eigentlichen Ethik, die mit einem beiheidenen 
Winkel vorlieb nimmt, tritt eine Art Diätetit der Seele. Nur 
anhangsweife werden noch einige Grundzüge der Metaphufit 
| vorgetragen. Hinfichtlich der metaphufiichen Ueberzeugungen 
gewährt die Neufofratik volle Freiheit, doch ericheint dem Berf. 
als das bei aller pofitivijtiichen Nejerve durch Analogieſchluß 
Wahricheinliche die Fechner'ſche Allbejeeltheit mit Einichadh- 
| telungsſyſtem. Auch hier ift eine erhebliche Verwandticaft mit 
Kralil. Bon diefem Princip aus werden fogar Wunder als 
übernatürfiche Eingriffe als möglich demonftriert. Die Schrift 
iſt geiftvoll und ſcharfſinnig geichrieben. Die angeftrebte Po— 
pularität führt theils zu einem platonifierenden, theils zu einem 
etwas manieriert herablafienden Tone. Letztere Eigenthüm— 
lichkeit äußert fich im Einzelnen 5. B. in der Unterdrüdung der 
Namen moderner Philofophen, auf die Bezug genommen wird 
(S. 89, 101, 137); noch jeltfamer in der in Klammern beis 
gefügten Verdeutihung wiſſenſchaftlicher Termini, z. B. poſtu⸗ 
liert (gefordert), Surrogat (Erjagmittel), Wir befürchten, 
daß Leer, die einer derartigen Hülfe bedürfen, aufer Stande 
find, den oft vecht zugefpigten Demonftrationen des Verf.'s zu 
folgen. Bei binzutretender großer Gebrängtheit der Dar- 
ſtellung wird diefer Ton auf die Dauer monoton und troden. 
Das genuine Defterreicherthum des Verf.'s tritt im Gebrauche 
von „jener“ als Determinativum zu Tage. ©. 56 wird Eorial 
und Jndividualethik unrichtig unterſchieden. Drang. 


— — — — — — — 


deſcicte. 


Thudichum, Friedr., — Stuttgart, 1897. Cotta 
Nachf. (114 8.8.) #2. 

Der Streit über die politiichen Schriften und namentlich 
über den Fürjten Machiavelli's ift ziemlich jo alt wie dieſe jelbit. 
Das vorliegende Heft kündigt jchon der Titel als eine Schuß 
fchrift an. Man wird dem Berf. beipflichten müfjen, wenn er 
das —— Urtheil Fichte's über den räthſelhaften Floren- 
tiner ebenſo wie das mehr geiſtreiche als treffende Ranke's ver- 
wirft. Unumftößfich bleibt ſeiner eigenen Auffaſſung nach, daß 
„der Fürſt“ zunächſt darauf berechnet war, das Haus Medici 
an die Spitze Italiens bringen zu helfen, ebenſo unumſtößlich 
aber, daß feine allgemeine Bedeutung fich um desiwillen, daß 
die Medici dazu niemals ernftlih Hand anlegten, um nicht® 
verringert; es enthält eine politische Piuchologie und politiſche 
Wahrheiten von unvergänglicher Dauer, die, wenn fie von ber 
Gegenwart nicht verftanden und getvürdigt wurden, irgend ein: 
mal in der Zukunft ihre Früchte tragen mochten. Letzteren 
Sat zu erhärten braucht Thudichum zweierlei Mittel: erſtens 
verweiſt er darauf, daß Machtavelli, frei von dem verborbenen 
moralifierenden Geſchmacke moderner Hiftorifer, Schandthaten 
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von allerlei Gattung erzählt, ohne zugleich feiner fittlichen Ent: 
rüftung Ausdrud zu geben; zweitens faßt er die moraliſch be» 
denffichen Stellen als fatiriich auf. Danach ijt ihm das 
Gapitel 11, die Betrachtung über die geiftlichen Füritenthümer, 
das Äpahhafteite im ganzen Buche, ein Meifterftüd der 
ſprachlichen Berftellungstunft, find die Aeußerungen über dieje 
Fürſtenthümer und Alexander VI nicht Ernft, fondern Spott, 
und wer das nicht einfieht, den fcheidet er gänzlicd) aus der Neihe 
der Leſer aus, mit demen er ſich zu verftändigen ſtrebt. Auch 
die Beweisführung in dem von je her befonders anſtößigen 
15, Eapitel findet er hoch ergößlich, wie funftreich da Machia— 
velli jeinen Hohn verdeckt durch den Erfahrungsjag, daß der 
jenige, welcher betrügen will, immer jemanden findet, der ſich 
betrügen fäßt, da die Menfchen fo gar erbärmlich find. Wonach 
fich der wahre Inhalt dieſes Eapitels darauf reduciert: der 
Staatsmann muß ftets auf der Hut fein, daß er nicht in 
Schlingen von Betrügern fällt, und muß ſolchen, die er als 
Betrüger kennt, jelber Fallen und Schlingen legen. Ob damit 
der Schlüffel zu dem Räthſel, das Machiavelli der Nachwelt 
aufgegeben hat, gefunden ijt, muß hier bahingeftellt bleiben. 





Baasch, Dr. Ernst, Die Hansestädte und die Barbaresken. 
Mit einem Anhang. Kassel, 1597. Brunnemann, (VII, 240 8. 
Gr. 8) #6. 

A. u. d. T.: Beiträge z. deulschen Territorisl- und Stadtge- 
schichte I, 3, 

Der Berf., der auf dem Gebiete der hamburgiſchen Handels: 
geſchichte bereits einige recht tüchtige, auf archivaliſchen Quellen 
beruhende Arbeiten geliefert hat, giebt in dem vorliegenden, 
die Zeit von 1751— 1814 behandelnden Buche gewiffermahen 
die Fortjegung feiner zuletzt, unmittelbar vorher erjchienenen 
Schrift über „Hamburgs Convoyſchifffahrt und Convoyweſen“. 
Zur Abwehr der die geſammte Handelsſchifffahrt nicht bloß auf 
dem Mittelmeer, fondern auch auf dem öftlichen Theile des 
atlantiichen Oceans ftändig bedrohenden Barbaresfengefahr 
ließ man aud) im 17. und bis in das 18. Jahrh. hinein die 
HandelSflotten meift nur unter kriegsmäßiger Bededung fahren 
und erhob dafür von ben Schiffseignern nach dem Inhalt der 
Fahrzeuge und der Dauer der Reiſe bemeſſene Gebühren. 
Ein ſolches, jejtgeregelted Convoyweſen bejtand damals auch 
bei den Hanfejtädten. Als aber andere Seefahrt treibende 
Staaten im 18. Jahrh., nach 1715, mit dem Beifpiele voran« 
gingen, fich durch Verträge, durch jogenannte Friedensichlüfie, 
das heißt durch, ſei es einmaligen oder fortlaufenden Tribut, 
Sicherheit oder richtiger Sicherheitszufagen von jenen See 
ränbern zu erfaufen, fanden es auch die Hamburger, denen bie 
allein noch in Betracht fommenden beiden hanſiſchen Schweiter: 
ftädte, das immer mehr hinabgehende Lübeck und das damals 
erſt aufftrebende Bremen, meift nur ſchüchtern folgten, für ge 
rathener, denjelben Weg zu beichreiten. Die während der oben 
angegebenen Zeit, gewöhnlich in Anlehnung an Mächtigere, nur 
jeltener allein geführten Verhandlungen Hamburgs mit Algier 
und Maroecco, welche für größeren oder geringeren Preis wohl 
meift zu Erfolgen, aber immer doch nur zu zeitweiligen Er: 
folgen geführt haben, ſchildert das Iehrreiche Bud) an der Hand 
eines reichen Nctenmaterials in eingehender Darftellung. Daß 
bei der Gelegenheit hin und wieder auch auf die allgemeinen 
politischen Verhältniſſe ein aufhellendes Schlaglicht fällt, ift 
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wohl wie immer, wo neue Weten zu Worte fonımen, felbjtver- | 


ſtändlich, und ganz bejonders tritt auch in dieſen Dingen 


das Jammerweien des heiligen römischen Reiches jener Zeit | 


bei jedem Schritt zu Tage. Hier nur eine Einzelbemerkung 
wenn als Grund dafür, daß ein in Sevilla anfäffiger ham— 
burgifcher Kaufmann allein Bevorzugung genieht, feine fatho- 
liche Religion angeführt wird, jo ijt das doch ficher nicht zu 
„bezweifeln“ (S. 45). Die folgenden, theilweife, aber auch nur 
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theifweife mehr auf Aeuferlichkeiten gerichteten Ausjtellungen 
follen den inneren, fachlichen Werth des Buches nicht beein- 
trächtigen, im Gegentheil: je höher wir dieſen Werth ſchähen, 
um fo mehr glauben wir uns verpflichtet, einmal auch dieſe 
Seite ernitlich zur Sprache zu bringen. Wenn nun einmal bei 
uns Deutichen jeder mehr oder weniger geneigt ift, es als fein 
unantaftbares perfönliches Necht zu betrachten, in der Necht- 
Ichreibung feinen eigenen Weg zu gehen, was wir jo allgemein 
doc nicht zugeftehen möchten, jo muß doch auch hier wenigitens 
Gfeihmähigkeit gefordert werben. Bollends aber darf wohl 
jedem Verfaſſer eines wiſſenſchaftlichen Buches bejcheidentlich 
angerathen werben, ein wenig mehr Sorgfalt auf den Stil zu 
verwenden, bie moderne Gleichgültigkeit gegen benfelben bei ſich 
nicht aufkommen zu laffen. Daß wir den inneren und äußeren 
Werth eines jachlid gelungenen Buches gern einander ent- 
iprechen jehen möchten, wird uns der Verf. ficher nicht verargen 
wollen, noch können. K.—ı. 


Der Leipziger Student vor hundert Jahren, Neudrud aus den 
Wanderungen und Areuzzügen durch ar ac Deutfchlands von 
Anſelmus Nabiofus dem Jüngeren. Leipzig, 1597. Hinrichs. 
mes #1. 

Der um die Geſchichte Leipzigs außerordentlich verdiente 
Herausgeber eröffnet mit diefem Bändchen „eine Reihe billiger 
Neudrude von jelten gewordenen literar- und ſittengeſchichtlich 
merhwärdigen Schriften zur Geſchichte Leipzigs. Jedes Bändchen 
wird einzeln zu haben fein.“ So heißt es auf dem Umſchlage, 
und dies erſte Bändchen ſelbſt dient der ganzen Serie zur beften 
Empfehlung. In einem Nachwort unterrichtet ung der Hrsgbr. 
über den Verfaffer Georg Friedrich Rebmann (F 1824) und die 
Schickſale des Werkes, deſſen zweiter Auflage (1796) diefe böfe 
Schilderung der Leipziger Univerfität Hinzugefügt war. Der 
Berf. hat ſtark übertrieben und zwar an jeder Stelle; mag er 
nun von dem bettelhaften Elend der Studenten, von ihren 
niederen Dienften und gemeinen VBergnügungen jprechen, oder 
von der Jagd, die die Profefjoren auf Zuhörer machten, und der 
Schamlofigfeit, mit der bei den Promotionen auch der Un: 
wifjende gefrönt wurde, wenn er nur zahlte. Aber er hat 
ſchriftſtelleriſches Talent, hat Geift und Beobachtungsgabe, die 
Uebertreibungen nehmen feiner Schilderung keineswegs allen 
Werth. Die Univerfität krankte im letzten Viertel des vorigen 
Jahrhunderts an ſchweren Schäden, wenn man diefe Periode 
auch als eine Periode des Ganzes zu betrachten gewöhnt ift. 
Möge dem Unternehmen die Theilmahme des Bublicums nicht 
fehlen. Es müßte namentlih als eine Ehrenfache der wohl: 
habenden Bürgerjchaft gelten, die Gejchichte der Stabt durch 
folche Pflege zu fördern. —n. 





Guelll, conte Guelfo, Voenbolario araldieo, con 356 incisioni. 
Mailand, 1897. Hoopli, (VII, 204 8. 12.) L. 3, 50. 


Wie der Titel ſchon andeutet, berüdfichtigt das Vocabolario 


| araldieo voruehmlich die italienische Heraldil. In form eines 


Wörterbuches angelegt, giebt es unter alphabetijch geordneten 
Stichworten ausführliche Auskunft über alle einschlägigen 
Fragen. Der Tert wird durch 356 Abbildungen erläutert; die 


' Beifpiele find ſämmtlich italienischen Wappen entnommen. 








Länder- und Völkerkunde. 


Sapper, Dr. Carl, Das nördliche Mittel-Amerika nebst einem 
Ausflug nach dem Hochland von Anahuac. Reisen u. Studien 
aus den Jahren 1888—1895. Mit einem Bilde des Verf.'s, 
17 Textabb. und $ Karten. Braunschweig, 1897. Vieweg 
& Sohn. (X, 436 8. Gr. 8) #N. 


Carl Sapper hat fid) feit einer Reihe von Jahren durch 
wiſſenſchaftliche Arbeiten über Guatemala nnd das ſuüdliche 
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Merito Befannt gemacht. Bier bietet er eine Neihe von leben 
digen Reiſeſchilderungen, an die ſich ein allgemeines Natur— 
gemälde des nördlichen Mittelamerika und kleinere Mono: 
graphien vorwiegend ethnographiſchen Juhaltes anſchließen. 
Den Schluß bilden Zuſammenſtellungen von Regenmeſſungen, 
Meſſungen der Höhengrenzen von Culturgewächſen, Melodien 
indiſcher Lieder und eine vergleichende Sammlung eultur— 
geihichtlich intereffanter Wörter der Mayafpraden. Das Bud 
bat ung in mancden Beziehungen an Morik Wagner's Natur 
wiſſenſchaftliche Reifen im tropiichen Nordamerika durch die ger 
lungene Bereinigung wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit mit frischer, 
warmer Schilderung erinnert, Es geht im Ethnographiichen 
tiefer ein, ruht überhaupt auf einer größeren Fülle langjähriger | 
Erfahrungen als ein Reifender zu fammeln vermochte; S. weilt 
feit 1854 in Mittelamerifa. Im Phyſiſch-Geographiſchen läßt 
es manchmal die fcharfe Frageftellung vermiffen, was uns bes | 
fonders in dem leider jo kurzen Abſchnitt über die Höhengrenzen 
des Klimas und der Vegetation aufgefallen it. Wie dankbar 
wäre man für eine eingehende Beichreibung der Gipfelregion 
des von ©. zu 4120 m barometriſch beftimmten Bulcans von 
Tajumulco; man erfährt leider nichts von Firnfleden, die doch 
in dieſer Lage (15 N. B.) und Höhe zu erwarten find. Doc 
find das Heine Ausftellungen, die gegenüber der reichen Be 
Ichrung dieſes Bandes über ethnographiiche Dinge nicht von 
Belang find. Da der Verf. längere Zeit in der tropifchen 
Landwirthichaft thätig geweien it, haben jeine Abjchnitte über 
Waldbenugung und Aderbau, Arbeiterverhäftnifie und dergl. 
einen bejonderen Werth, auf den wir bei dem Gewichte deutjcher 
Intereſſen in Guatemala hinweiſen möchten. Die Karten ſind 
eine willlommene Beigabe, wenn ſie auch nicht zu den N 
ihrer Art gehören. F.R. 





a. Betermann'd Mittheifungen aus Zus Perthes geogr. Anfatt. | 


Hreg. von A. Supan. 43. Band. 

Inb.: Wilh. Halbiaf, Tiefen und Temperaturverbältniſſe der 
Gifelmaare. Mit Harte.) — U. Supan, die norwegiſche Polarerpe 
dition. Schl. — Ant. Baldacci, die pflanzengeograpbiide Karte 
ven Mittelalbanien und Fpirus. 
Tunaen. — Geogtaphiſcher Wonatsbericht. 


——— der ı Seicligaft für Erdtunde zu Berlin. Brig. von 
Georg Kollm. 24. Band. Nr. 6. 

Inb.: DO. Dlufffen, über die däniſche Pamin&rpedition im 
Jahre 1896. in Taf., — Georg Kollm, der 12. deutjche Geogta⸗ 
vhentag in Jana, — Regel, über feine Keifen. im Columbia. 
Globus. Hrög. von Ri. Anderer. 72. Band. Ar. 3-5. 

Inh.: 3.) Sirſch, ein Aufenthalt in Makalla (Züdarabien). 
(Mit Abb.) — Seidel, Arankbeit, Tod und Begräbniß bei den 8* u 
negetn. 2, — Rörftcmann, bie Kreuzinfcrift von Palenanc. 
Abe.) — Barlfen, era der Salomonsinicl Neu —8 
Bierkandt, Fortſeßzungsvorſteüungen und Vergeltungsvorſteüungen, 
— 44Oppert, die Ureinwohner Indiens in ethnologiſchet, religiöſet 
und ſprachlichet Hinſicht. I. Mit Abt) — ©». Sormuzafi, zur | 
Rrage: „Ueber den Utſptung der Slaven“. — Halbfaß, Erbfälle (7) 
bei Dannenberg a. d. Elbe im Luneburgiſchen. — Die Entdetung der | 
älteften babplenifchen Cultutr. |70u0 bis 6000 vor unierer Zeitrech⸗ 
nbng.) — Herrmann, periodiihe Schwankungen des Negenfallee in 
Indien. — Yorenzen, die Syſſel und Harben in Düncmart. — 8. 

Janifen, die Miggelberge, der Müggelfee und der Teufeläfee bei 
Nriedrichthagen in der Mark (Befchreibung, Entftebung, Sagen und 

REN, Mit Abb.) — Ruſſer-Aſport, die Gocasultur 
in Peru 


Gorrefpondenzblatt des Vereins f. ri Sandestunde. Red, 
von A. Schullerus. 3. Jahrg. Nr. T—8 


Juh. 9. Herbert, ein gleichzeitiger Bericht über die Belagerung | 
von Temesvar dur Prinz Eugen von Savonen. — Ainderiviele und | 
Kinderreime. iRorif.) — Miscellen. 


Mittheilungen u. Umfragen zur baner. Boltstunde. 3. Jahig Nr. 2. 
Ind: Wie fammelt man Vollsüberlieferungen? — Unfere Be 
ftrebungen in anderen deutihen Ländern, — Aus unferen Sammlungen. | 


it | 








Mit Karte.) — Kleinere Mittheie | 


— 1897. 3. — Siterarifges Eentralblatt — 7. Auguft. — 


an der Univerfität in Stodholm veranftaltet wurden, 
\ nahm es De Geer, die geographifche Entwidelung Standinaviens 





\ Lage zu der jeigen nicht überall das gleiche; 
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Naturwiſſenſchaften. 


De Geer, Gerard, Om Skandinaviens geografiskn utreckling 
efter istiden. Stockholm, 1896. Norstedi & Söner, {160 8. 
u. 6 Doppelkarten, Gr. 8) Kr. 4. 

Das aus agronomifchen Rüdfichten in den legten Jahrzehnten 
in Angriff genommene detaillierte Studium ber geologiichen 

Verhältniſſe im norddentichen Flachlande hat zu dem allgemein 





| anerfannten Ergebnif geführt, daß die Ausbildung der dilu- 


vialen Ablagerungen in Norddentichland und Skandinavien 
wejentlich auf diejelben Urfachen, nämlich auf mit einer che 
maligen Eisbededung zufammenhängende Ericheinungen, zurüd: 
zuführen ift. Im der denfwürdigen Sitzung der deutichen 
geologischen Gejellichaft am 3. November 1875 fonnte Otto 
Torell, der gegemvärtige Ehef für Schwedens geologiiche Unter: 
ſuchung, unter Hinweis auf die Stauchungen, Schranmen und 
Schliffe an den Köpfen der Mufcelfalfichichten von Rüdersdorf 
die Unficht ausiprechen, dab ſich die Bergleticherung Stan: 
dinaviens und Finnlands bis über das norddeutiche und nord» 
ruſſiſche Flachland erjtredt habe. Da aber die Erſcheinungen 
durch die Annahme einer nur einmaligen Bereifung nicht erflärt 
werden konnten, jo entjtand in Deutichland bald die Theorie 
von einer zweimaligen Bereifung, und in einem Auffage in Den 
Verhandlungen der ſchwediſchen geologiichen Gejellichaft wies 
&. de Beer 1884 nad), daß das Eis nach einem vorübergehenden 
Nüdzuge zum zweiten Mal über den größten Theil Stan 
dinaviens und die Dftfecküfte Norddeutichlands vorgerüdt und 
fomit eine erfte oder große Eiszeit durch eine Interglacialzeit 
mit gemäßigtem Alima von einer zweiten oder baltiſchen Eiszeit 
getrennt jei. Die Bewegung des Inlandeifes und die damit 
im Aufammenhang ftehenden Probleme hatten zur Folge, dafı 
die Wifjenjchaft den Nivenuveränderungen Standinaviens ein 
weitergehendes Intereſſe zumandte und namentlich über die 
gegenwoärtige Hebung deilelben zu genaueren Nejultaten zu 
gelangen firchte. Auch an diefen Unterjuchungen hat Brofefior 
Freiherr De Geer hervorragenden Antheil. Diejelben haben 
ergeben, daß die ſenkrechte Bewegung der Erdoberfläche in 
Skandinavien feit der Eiszeit nicht ununterbrochen in demſelben 
Sinne erfolgt it, daß vielmehr längere Hebungs- und Sentungs- 
perioden gewechielt haben. — Als im Frühjahr 1893 auf 
Initiative von Profefjor O. Pettersſon populäre Borlefungen 
unter: 


feit der Eiszeit in allgemein verftändlicher Form darzuiftellen. 
Der Inhalt derjelben Liegt jeht, durch die Refultate einer zu 


‚ eben diefem Zwede nad) Finnland und Rußland unternommenen 


Studienreife ergänzt, vor, und bie Ergebnifje erhalten auch für 


, denjenigen, der der ſchwediſchen Sprache nicht mächtig iſt, einen 


Werth durch die Firierung auf 6 Doppelfarten, welche das ver» 
eifte Gebiet, die Vertheilung von Land und Waſſer und die 
Iſobaſen (d. h. Linien gleicher Nivenuveränderungen) für je 


' 50m enthalten. — Während der eriten Eiszeit lag Stan- 


dinavien wahricheinlich in bedeutend höherem Niveau. Zur 
Beit der baltiichen Eiszeit waren Smäland und zum Theil 
Schonen eisfret und trodenes Yand, das von dem übrigen eis- 
bededten Standinavien durch ein fchmales Eismeer getrennt 
war; während der Abjchmelzperiode erreicht die Senkung den 
Werth von bis zu 270m; doch ift das Verhältniß der damaligen 
die Nobajen 
bilden Dvale, von denen die O-Fiobafe von der Weſtküſte Nor- 
wegens über den Yim-Fjord nad) Seeland über die Dftiee nad) 
der hinterpommerichen Nüfte, darauf die Kuriſche Nehrung und 


| die ruffifchen Dftfeeprovinzen ſchneidend, verläuft, wogegen der 
\ dargejtellte Aſt der 250 m-Iſobaſe vom Dellen-Sce nah Umea 


verläuft; die Oftiee ſteht ſowohl mit dem Stagerraf als mit dem 
Weißen Meere in Verbindung. Durch Hebung der Grenzländer 
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wurde die Oftiee in einen Süßwaſſerſee verwandelt, von dem 
die heutige Kieler Bucht und Lübeder Bucht als bejonderer See 
abgegrenzt waren, weil die deutfche Oſtſeeküſte 25 m höher als 
jetzt lag. Die letzte Landientung während des Steinalters 
bewerfftelligte die Verbindung der Oſtſee mit der Nordfee und 
dem Laboga-Beden. 


Sehultze, Dr. Osc.,. Prof., Grundriss der Entwickelungsge- 
schichte 
u. Aerzie. Bearb. unter Zugrundelegang d. 2. Aufl. d. Grundr. 
d. Entwickelungsgesch. von A. Koelliker, 2. Hälfte, Leipzig, 
1897. Engelmann, (VII, $, 177—468. Gr. 8 m. Abb. 152—391.) 
46. 


Die zweite Hälfte dieſes Lehrbuches (vgl. Jahrg. 1896, 
Nr. 38, Sp. 1356 d. Bl.) ift der erſten Schnell gefolgt. Sie 
bringt im Wejentlichen die Entwidelungsgeichichte der einzelnen 
Organe. Wenngleich fich jebt die Darftellung auch mehr als im 
Anfange dem Kölliterichen Grundriſſe anfchlieht, jo liegt doch 
auch hier eine durchgreifende Neubearbeitung vor. Mit großer 
Freude wird namentlich von dem Mediciner das Eingehen auf 
die häufigeren, aus der Entwidelungsgeichichte erflärbaren ans 
geborenen Mißbildungen begrüßt werden. Sie find meijt ge 
legentlich beiprochen. Nur den Mißbildungen des Urogenital- 
apparates it ein befonderer Abſchnitt gewidmet. Gleichfalls 
ganz nen ift der „einige technifche Bemerkungen“ enthaltende 
Anhang, in welchem Anleitung zur Gewinnung inftructiver 
Präparate gegeben wird. Die vielen neuen Abbildungen find 
ebenfo jchön wie in der erften Häffte. N-e, 
da Bois-Reymond, Emil, Hermann von Helmholtz. Gedächt- 

nissrede, Leipzig, 1897. Veit & Co, (808 8) #2 

Die Rebe, mit der die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften 
das Andenken ihres großen Mitgliedes durch den Mund ihres 
Secretärs und berühmteften Redners gefeiert hat, ift nunmehr 
(etwas verfpätet) als Brojchüre im Buchhandel erichienen. Sie 
giebt auf SO Seiten einen kurzen, aber ziemlich vollftändigen 
Ueberblid über das erftaunlich vielfeitige, wiſſenſchaftliche 
Lebenswerk des großen Vhnfiologen und Phyfilers, nebft einer 
furzen Schilderung feines Lebensganges und feiner Perſönlich- 





feit. Abgeſehen von der Einleitung, die fich in dem befannten | 


phrajenreichen Pathos du Bois Reymond's bewegt, ift die Darı 


ftellung von einer ruhigen Sachlichleit, dem Geift des Mannes 


angemeſſen, dem fie gilt. Die enge Freundichaft, die den Redner 
nit Helmholt von den Studienjahren her verknüpfte, gewägrt 
ihm die Möglichfeit, über Manches aus intimerer Kenntniß zu 
berichten, jo befonders über die älteren phyfiologiichen Arbeiten 
von Helmholtz. Mancherlei perjönliche Bemerkungen, auch 
einige kritische Excurſe, find eingeftrent, und verleihen dem 
Werke ein befonderes Anterefie. W.K. 
Botanifches Gentralblatt. Hrög. von Dit. Ublworm u. F. ©. 
Kehl. 18. Jahrg. Ar. 30. 

Inb.: Aubla, über Entſtehung und Verbreitung des Phelle 

derms. Fortſ) — Wortmann, Meine techniſche Mittheilungen. 


Dias botan. Monatsichrift. Hrsg. von G. !eimbad. 18. Jabıy. 
+ Beft. 





Inb.: Ed. Formänet, neue Arten aus TIheffalien. Fortſ. — 
Sof. Murr, zwei feltene Rormen aus Oberöſterteich — E. Sagorski, 
neue deutſche Hieraceen. Jortſ.) — Franz Matouſchet, brvologiſche 
floriſtiſche Beiträge aus Böhmen. — 8. Geiſenheyner, Bemer 
tungen und Zufäge zu Murr, Blendlinge und Lebendgebaͤrende unter 
den beimifchen Gramincen. — M. Boltihmidt-Geifa, iur Flora 
des Rhoͤngebirges. 


Der zoolog. Warten, Red. von D. Boettger. 38. Jahrg. Ar. 7. 

Inh.: Ad. Steuer, die Zeichnung der Thiere. Selig irn 
ig we | der Arbeiten von Tb. Fimer und Frz. Werner. (fkorti.) 
— Fr. Werner, im Wiener Bivarium: Hagenbeck's Neptilien Aus- 
ſtelung. — Erneſt Morgenitern, Thiere als Bettler. — Jahres 
bericht des zoolog. Gartens in Bafel für 1506. 








Natur und Haus, Herandgeg. von Mar Hespörffer. 5. Jabra. 
13.—19. Heft. 
Inh: (15) W. Möntemener, der Erdbeerbaum. (Mit Abb.) — 
B- Rebnelt, über zes für Eleinere Gärten. — E. Krieg 
off, der Faternenträger. (Mit Abe.) — P. Wagner, Toiletten 
geheimmifte in der Thierwelt. — R. N. Körnig, der Königefaſan. 
(Mit Taf.) — Em. Falß, zum Beginn der Kanarionzudt. — Aleinere 
Mittheilungen. Mit Abb.) — (14) Ad. Hnatet, der Einfluß der 
Pflanzendede auf das Alima. — Mar Hesdörffer, Seerofen. (Mit 
Abb.) — 2. Heck, der Rotbwangen-Wimpel. (Mit Abb.) — M. Warifon, 
ein neues Nauariumgeftell. H Abt.) — /15.) Paul Nitfche, die 
ſchönſten Abarten des Goldfiſches. Mit Karbentaf.) — W. Mönte: 
menyer, auf der Farnſuche. Mit Abb.) — W. He, Diamantiink 
und Sürtelgrasfint. (Mit Abb.) — Ib. Schröder, Dortentäfer-fünfte, 
mit Abb.) — (16.) Johe. Peter, Terrarium und Aaua-Terrarium. 
Mit Abb.) — Karl Müllendeff, die Kunſtbauten der Ihiere. (Mit 
Abb.) — Seinr. Theen, die Bienenweide. — Rud. Hermann, der 
Kudut in der Gefangenſchaft. — (17.) Paul Matichie, Deutichlands 
Säugethierwelt einſt und jept. — E. Sprenger, FledermausPapa ⸗ 
geien. (Mit Abt.) — C. A. Purpus, Daunt, Tulare, Gatif, 
das weſtameritaniſche Stacheiſchwein. — Mar Hesdörffer, bie 
Sumpf und Wafferpflansen auf der großen allgemeinen Gartenbau ⸗ 
Ausftellung in Berlin. (Mit Abb.) — (18) M. Möbius, über bie 


' Suffulenten. (Mit Abb.) — Fr. Werner, eine goologijde Ereurfion 
’ auf die Wiener Fiihmärtte, — Kurt Lampert, uber den Kampffiſch. 


Mit Abb.) — Paul Matte, der Kampffiſch (Beita pugnax) und 
fein Reſtbau. — Ehre. Schröder, Schmarosgereben. — 119) 4. 
Seip, Meine Würger im zoologiſchen Garten in Frantfurt a. M. Mit 
Mb) — 5. Stadler, über das Sammeln von Libellen. — 9. 
Breitichwert, empfeblendwertbe Begonien für Blumenbeete. (Mit 
Abb. — Buft. Heid, aus dem Leben unierer Singrögel. — Robert 
Neumann, der Herondbrunnen ald Durdlüftungsapparat. (Mit Abt.) 








Die Natur. Hrög. von Dito Tafhenberg. 46. Jahrg. Nr. 31. 

nb.: Wild. v. Reichenau, Bilder aud dem Mainzer Boden. 
— Dar Müller, Abendbilder aut dem Walde, — ©. Prowazet, 
Zufall oder Sejep? 


a ſenſchafttiche Wochenſchrift. Red. 9. Potonie. 12. Br. 
t. 31. 
Inh.: Berth. Weib, die Zukunft der Menichbeit. — F. Rößler, 


die moderne Methode der Goldgewinnung. — Bender, die Wafler 
verforgung von Arankiurt a. M. 











MEERE iſenſcafit. Rundfhan, Hrög. von W. Stiarek, 12. Jahrg. 
t. 31. 


Inb.: J. Elſtet u. S. Beitel, Zuſammenſtellung der Etgeb- 
niſſe neuerer Arbeiten über atmoſphäriſche Elektricität. Schl.) — 8. 
Joſt, über die periodiſchen Bewegungen der Blätter ven Minosa 
pudica im dunklen Raume. 

Helios. Hrsg. von Emft Huth. 14. Band. 

Inh. : Iabreöbericht. — H. Drefiler, meteorologiiche Jahresſchau 
1895/96 (1. Dec. 1895 bis 30. Nov. 18). — Shäfer, die Mor 


\ talität in Frankfurt a. D. im Jabre 1896. — Pewp, über die Ber 


ziehungen der Raſe und des Halies gu Gehoͤrergan im gelunden und 
kranten Zuftande, (Mit Taf.) — E. Schulze, Mammalia Europara. 
— Aoedel, eine difuviale Süfwafler-Ablagerung bei Frankfurt a. D. 








Aftronomie. 


Handwörterhuch der Astronomie unter Mitwirkung von Fach- 
genossen hrsg. von Prof, Dr. W. Valentiner, Zweite bis 
siebente Liefg. Breslau, 1896. Trewendt. S. 129—840 u. 
XVIS. Gr $) 493. 

Bon dem großen Balentiner'ichen Handwörterbuch der 
Aftronomie, deſſen erfte Lieferung im Jahrg. 1895, Nr. 36, 
Sp. 1254 d. Bl. beiprochen ift, Tiegt nunmehr der erite Band, 
bis zum Artikel Finfterniffe reichend, abgeichloffen vor. Es ijt 
nicht zu längnen, daß die Terifafiche Anordnung mit großem 
Geſchick durchgeführt und daß auch gegen die ſich leicht ein- 
Ichleichenden Wiederholungen möglichite Vorſorge getroffen iſt. 
Durch die große Anzahl der Mitarbeiter it es von jelbft ge 
geben, daß nicht alle Artikel auf gleicher wiſſenſchaftlicher Höhe 
ftehen. Während z. B. Seeliger, Doppeliterne als feines 
Eabinetöftüd zu bezeichnen ift, ermüden andere Artifel, wie 


*2 
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Stechert, Ehronometer, durch übergroße Länge und zu genaues 
Eingehen auf alle Einzelheiten. Einige Artifel, wie Zeller, 
Bahnbejtimmung der Planeten und Kometen, bringen wenig 


mehr, al3 auch ſonſt in den gebräuchlichen Lehrbüchern zu | 


finden ijt, während wieder andere, wie der ſchon genannte 
Seeliger'ſche Artitel, oder Gerland, Fernrohr und Kubold, 
Finfterniffe wejentlich nene Gefichtspuncte dem Leer darbieten. 
Den neueren Unterfuhungen auf dem Gebiete der Aftrophyfif 
tragen die Artikel von v. Konkolh (Aftrophotographie) und 
Wislicenus (Aftrophotometrie und Aftrofpectroffopie) gebührend 
Nechnung. Die zahlreichen Abbildungen werben dem Lejer 
willfommen fein, wenn diejelben auch nicht durchweg auf der 
Höhe der heutigen Technik jtehen. Im Großen und Ganzen 
hat das Handwörterbuch die Erwartungen erfüllt, die man an 
dafjelbe zu ftellen berechtigt war; auch bürgen die Namen der 
Mitarbeiter dafür, daß der zu erwartende zweite Band nicht 
hinter dem erjten zurüdjtehen wird. K. 


- — — 


Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Steinbach, Dr. Emil, Rechtsgeschäfte der wirthschaftlichen 
Organisation. Wien, 1897. Manz. (VI, 184 8. Gr. 8) 
3 





Der Verf. hat ſich die Aufgabe geftellt, die dem gegen. 
wärtigen Recht angehörenden Verträge, welche nicht die ent 
geltlihe ober unentgeltliche Zuwendung von Gütern zum 
Gegenftande haben, fondern deren Zwech und Inhalt die 
Schaffung oder Ergänzung des Subjects der Wirthſchaft ift, 
unter dem Gefichtspunct diefer ihrer Zweckbbeſtimmung einer 
eingehenden Betrachtung zu untertverfen. Er rechnet zu den 
Gejchäften, welche nicht den Austauſch von Gütern, fondern die 
Organifation der Wirthſchaft, die Herjtellung und Ergänzung 
des wirthichaftenden Subjects bezweden, den Gejellichaftsver: 
trag (die societas des Civifrechts einfchließlich der corporativ 
organifierten Berbände), das Mandat, die verjchiedenen Arten 
der Bormundichaft und Güterpflege und ſchließlich ben foge- 
nannten Beamtenvertrag, das heißt den Vertrag des Beamten 
mit feinem Dienftherrn. Der Verf. führt aus, daß für diefe 
anicheinend jo disparaten Rechtsverhältnifie ſowohl im ge: 
meinen Recht, wie in allen bebeutenderen modernen Eodificationen 
(dem allgemeinen Landrecht für die preußischen Staaten, dem 
Öfterreichiichen bürgerlichen Geſetzbuche, dem ſchweizeriſchen 
Geſetzbuche über das Obligationenrecht, dem deutichen Handels 
geiepbuche, dem bürgerlichen Geſetzbuche für das Deutiche 


Reich u. A. m.) Hinfichtlich des Verbotes des eigenen Vortheils, | 


bezüglich der Verpflichtung zum Erjage von Auslagen und 
Schäden und in der Beichränfung der Haftung auf diligentia 
in conereto eine Reihe übereinftimmender Borjchriften gelten, 
deren legislatorischer Grund in der Bejtimmung der vorge: 
nannten Verträge, ein Subject der Wirthichaft zu jchaffen oder 


zu ergänzen, die Wirthichaft zu organifieren, zu finden ist. Im | 


einem ziemlich ausführlichen Anhange (5. 107—184) wird 
dann unter dem entwidelten Gefichtspunct des Gegenſatzes 
zwiſchen ben Verträgen der wirthichaftlihen DOrganifation 
und den Güteraustauſchverträgen eine Reihe actueller Fragen, 
das Selbiteintrittsrecht des Commiffionärs, die Strafbar 
feit des Arbeitsvertragsbruches, die Wahrung des Geſchäfts 
ge. die Concurrenzelaufeln, die Cartelle, erörtert. 

usgejchlofien von der Darftellung find die der Vergangenheit 
angehörigen Formen der wirthichaftlichen Organifation, das 
Lehnsweien, die bäuerlichen Organijationen ꝛc.; nur auf das 
Bunftweien iſt vorübergehend Bezug genommen. Das Bud 
zeichnet fich durch Klarheit des Inhalts und Flüſſigleit der 
Form aus und hat das Verdienſt, die den wirthſchaftlichen Or 
ganijationen der Gegenwart zu Grunde liegenden und dienen— 


— 1897. 831. — Literarifdes Eentrafblatt — 7. Auguſt. — 


1004 





den Rechtögeichäfte und deren Beionderheiten zu einer zus 
fammenhängenden, alle beveutenderen neueren Codificationen 
| und namentlich auch das neueſte große gejeßgeberiiche Wert, 
das bürgerliche Geſetzbuch für das Deutiche Reich, eingehend 
' berüdjichtigenden Darftellung gebracht zu haben. Nn. 

Schanz, Dr. Georg, Prof., Neue Beiträge zur Frage 
'  beitslosen-Versieherung. Berlin, 1897. Heymann, 
| 216 8. Gr. 8) #4. 

Schanz hat im Jahre 1895 eine Darjtellung der Arbeits- 
lofen-Verficherungsfrage gegeben, die in der Berwerfung der 
Berfiherung und der Empfehlung eines individuellen Spar- 
zwangs gipfelte (vgl. Jahrg. 1895, Nr. 46, Sp. 1654 fg. d. BL.). 
Sein Plan ift viel angegriffen und auch vertheidigt worden; 
er iſt ſogar im Regierungsbezirt Düffeldorf jett in Ausführung 
begriffen. Nunmehr ſucht S., wie uns jcheint mit Glüd, die 
Einwände zu widerlegen, die man gegen ihn erhoben hat. Das 
Buch giebt ferner eine kritifche detaillierte Beiprechung des feit 
1895 hinzugetretenen Thatjachenmaterial$, insbefondere der 
von den Städten ins Werk geſetzten Arbeitslofenverfiherungen. 
Beigefügt find Mittheilungen über die Stellung der politiſchen 

| Parteien in Deutichland zu der Frage und ein bereits in Braun's 
Archiv abgedrudter Aufſatz über die beiden deutſchen Erhebungen 
über den Umfang der Arbeitsfofigfeit von 1595. Ueber ben 
Stand der Verfiherungsfrage informiert das Buch, wie feine 
Borgänger, in der vorzügfichiten Weije. 








der Ar- 
viii. 





Defterreichifche Statiftit, er er von der f. f. ſtatiſtiſchen 
Gentralcommifiten. Wien. Gerold’ Sohn i. Gomm. 4. 

XL. Band, 1. Heft: Der Aufwand für das öffentliche Unterrichtd- 
wejen in den im Reichöratbe vertretenen Nönigreihen und Ländern. 
{v. ccH, 243€) „#3, 40. 


XLIV. Band, 1. Heft: Die landwirthſchaftlichen Löhne in den im 
Reichdrathe vertretenen Königreihen u. Yindern. IUI. XXXV, 70 ©.) 
3. 


Auf die hier angefündigten Hefte des großen Quellenwertes 
der dfterreichifchen Statiftit wird hier befonders hingewieſen, 
weil dieſelben Materien betreffen, über welche nicht, wie über 
die Statijtif der Sparcafjen, des Stantshaushaltes, der Unter 
richtsanftalten, der Mechtspflege, der Bewegung der Bevöf- 
ferung, des Sanitätsivejens, der Banken, des Verkehrs zc., in 
regelmäßiger Wiederkehr gleichartige Beröffentlihungen er 
folgen. Die bejondere Geftaltung, welche die Finanzverwaltung 
den öfterreichiichen Vollsſchulen durch das Reichsvollsſchulgeſetz 

vom 14. Mai 1569 und die auf Grund defielben erlaſſenen 
| Landesgeſehze erfahren hat, lieh eine befondere Erhebung hierüber 
angezeigt erſcheinen, welche aus Zweckmäßigleitsgründen zu 
einer Aufnahme über die Koften ſämmtlicher aus öffentlichen 
Mitteln erhaltenen Unterrichtsanftalten erweitert wurde und 
ſich auf das Jahr 1890 zu beziehen hatte. Die reichhaltigen 
| Ergebnifje der mit mancherlei Schwierigkeiten verbundenen 
Erhebungen erftreden fich über den allgemeinen Schulaufwand, 
den der Hochſchulen, Mittelichulen, Lehrer» und Lehrerinnen- 
bildungsanftalten, Fahbildungsanftalten und Specialinftitute, 
der Öffentlichen allgemeinen Volksſchulen und Bürgerſchulen, 
und berüdfichtigen anhangsweife auch die mit den Öffentlichen 
Volksſchulen verbundenen jpeciellen Lehrcurſe in gewerblicher 
oder landwirthſchaftlicher Richtung), die Taubftummen: und 
\ Blindeninftitute, GErziehungsanftalten und Hifsihulen für 
ſchwachſinnige Kinder, Rettungsanftalten für verwahrfojte 
Ninder und die Waifenjchulen. — Die Erhebung über die land⸗ 
wirthichaftlihen Löhne im Jahre 1893 ift nicht mur wegen 
ihrer Ergebniffe, fondern namentlich auch in methodiſcher Hin- 
ficht interefjant. Die Landesculturräthe und Landwirtbichafts- 
gejellichaften hatten zunächit mit Unterftügung ihrer Hilfsorgane 
allgemeine Angaben über die Lohnverhältniffe zu machen: 
außerdem wurden fie zu Individualerhebungen über die in ein- 
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zelnen Betrieben factiſch gezahlten Löhne unter Charakteriftit 
des betreffenden Betriebes veranlaßt. Die Art der Entlohnung 
in den einzelnen Jahreszeiten, und die Höhe des Lohnes ber 
gewöhnlichen Tagarbeiter, daneben auch die Dienftbotenlöhne 
werden gejchildert im Zuſammenhange mit der Arbeitsver- 
faffung; die geographifche Gliederung geftaltet die Arbeit ganz 
beionders zu einer außerordentlich ergiebigen Duelle wirth: 
ſchaftlicher Erlenntniß. Die Arbeit ift, wie jo viele andere 
Inama's, vorbildlich. 





Hein fr tathol. Kirchenrecht. Hr. von drang Seiner. 7. m. 
3. Heft. 


Inh.: Belleöbeim, die Bulle Leo's KU Apostolicae Curse 
über die Ungüttigkeit der amglitaniihen Wehen. — Geiger, Eivilche 
umd Givelreht in Deutſchland 1872—1896, — Stiegler, Diepen⸗ 
fation und Diepenfationsweien in ihrer geſchichtlichen Entwidelung 
dargeftellt vom 9. Jabrb. bis auf Gratiam incl.) 





Land- u. Forſtwirthſchaft. Thierzucht. 


Zürn, Dr. med. Friedrich Anten, Prof, Geſchirrkunde oder Be- 
ihirrungsfehre. Mit 476 Abb. Leipzig, 1997. Hirzel. (IM, 
3608 Gr 8) „#12. 


Der als Profejfor der Veterinärwifjenichaften längſt rühm: | 
lichſt bekannte Autor hat der Hippologie einen überaus jhäßens: | 


werthen Dienst geleiftet, indem er ein Lehrbuch der Geichirrfunft 
bearbeitete, das bis jept jelbft in der thierärztlichen Literatur 
fehlte und daher auch von den Thierärzten mit großer Be- 
friedigung aufgenommen werden wird. Mber auch alle jene, 
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auf die an diefer Stelle verwiejen werden darf. Hier ijt nur 
zu betonen, daß das Buch nicht bloß für den Semitiften, jondern 
ebenſo für den Folfforiften und Freund ber Weltliteratur von 
Bedeutung ift. Für jenen find die 40 Seiten des Anhangs 
(über den Dialekt von Damaskus) und der in lateinischer Ums 
ichrift gegebene Text, für diefen Die 40 Seiten der einleitenden 
Vorbemerkungen [sur les contes arabes modernes) und bie den 
Text begleitende franzöfifche Ueberſetzung. Beide finden gleicher: 
nahen ihre Rechnung. Mit Ausnahme des Wortes Flifäjät 
(Erzählungen) auf dem Titel S. 41 und der drei arabifch ge 
drudten Worte des Mottos (Nefpect vor dem Erzähler) ift Alles 
auch dem Nichtjemitiften verſtändlich. Erfreulich und beneidenss 
werth ijt es zu erfahren, daß die Direction des Fonds Karls: 
berg in Kopenhagen das Ericheinen des Werkes ermöglichte. 
Hier ſei nur eine Bemerkung angefnüpft an die Umſchreibung 
meattarin Taugenichtfe mit t _> ftatt t «>, die Nöfdele hervor: 


hob. Im Paläftinisch-griihen wird faſt regelmäßig aiti „r} 


| gejchrieben, troßbem es von atü kommt; ebenfo überaus häufig 
| oo für, was ſich durch Oeſtrup's Bemerkung S. 126 erklärt. 


Die hier mitgetheilten Geſchichten find: 1) Le juif et les denx 
fils du marchand, 2) le fils du marchand et le marchand 
indien, 3) la fille du d&mon, 4) les amis traitres, 5) le fils 
cadet du marchand, 6) les trois prinees et l’oiseau d'or, 
7) le paysan, le boeuf et l’üne, $) le eadi et Je moufti, ®) la 


‚ femme rusde, 10) le moribond et son fils, I1) Poyéque, le 





welche mit Pferden umzugehen haben, gleichviel ob es Luruss, | 


Reit» oder Wagenpferde betrifft, werden in dem 360 Seiten 


umfafjenden Buche ebenfo reichliche Belehrung finden, als | 


jolche, welche die übrigen Arbeitsthiere, einichliehlich der Pad- 
und Saumthiere befchäftigen; felbft die einfachiten, oft unwichtig 
ericheinenden Einzelheiten haben eine Beichreibung erfahren, 
wie fie in anderen ähnlichen Werfen, 5. B. jenen von Schönbed, 
Heinze, Sclaberg, Graf Wrangel u. U. nicht gegeben ift. 
Dabei find jämmtliche Geſchirrſtücke bis zu den nöthigen Stall- 
utenfilien herab in jehr inftructiver Weife abgebildet worden 
(das Buch enthält 467 Jlluftrationen) und haben auch die ver: 
ichiedenen Apparate zur Schonung der Thiere, die Vorrichtungen 
gegen Beichädigung Maufkürbe, Gamaſchen, elaftiihe Strümpfe, 
Noth- und Verbandſchuhe und dergl.) eine Berüdfichtigung ers 
fahren, jo daß damit den häufigen, oft unabfichtlich erfolgenden 
oder gar nicht zur Erkenntniß der Thierbefiger gelangenden 
Quälereien am geeignetjten vorgebeugt werden kann, an bem 
vopulär gehaltenen Werke werben daher die Yandwirthe, wie 
Sportsmen, Aerzte, Officiere, Thierfhüger zc. gleihgroßes In: 
tereffe nehmen. 








Jahrbuch des ſchleſiſchen Forft-Vereins für 1896. Hreg. von Schir- | 
er. 


mac 
Inb.: Verhandlungen ber 54. Generafverfammlung des ſchleſiſchen 
Forft-Bereind zu Coſel am 2, 3. u. 4. Juli 1506. — rg 
uber neue Grundſätze, Erfindungen, Berfuche und Erfahrungen im Bo 
reiche des forſtwirthſchaftlichen 
über Berfammlungen anderer Vereine. — Berfügungen und Entſchei- 
dungen. — Berwaltung® und Rechnungsangelegenbeiten. 





Literaturgeſchichte. 


Sprachkunde. 





Vestrup, Dr. ı., Privatdor,, Contes de Damas recueillis et | 


iraduils avec une introduclion et une osquisse de grammaire. 
Leyden, 1897. Brill. {VII, 163 8. Gr. 8.) 
Die Vorrede diefes Buches ift ans Straßburg vom November 
1596 datiert; von dort aus hat bereits Th. Nöldele in der 
ZOMG. 51, 171-176 eine ausführliche Anzeige gebracht, 





pretre et le bedeau. E.N. 





Les Pensdes de Pascal disposees suivant l’ordre du cahler 
autographe. Texte eritique ötabli d’apres le manuserit original 
et les deux copies de la bibliothöque nationale avec les 
variantes des principales «dilions precede d’une introduction, 
d'un tableau —— et de notes bibliographiques par 
G. Michaut. Freiburg i. Schw., 1896. 
(XCH, 464 8. 4.) Fr. 20. 

A. u.d. T.: Collectanen Friburgensia. VI. 


In dem vorliegenden, etwas unhandlichen Bande ift eine 
ftreng kritiſche Ausgabe der Pensses von Pascal enthalten. Sie 
hält ſich zunächſt an das Driginalmanujeript (Bibliothöque 
nationale, fonds francais, 9, 202), aus dem der größte Theil 
der pensdes (5. 1— 851) mitgetheilt wird. Als Ergänzungen 
tommen ſolche aus Abjchriften und den erften Ausgaben hinzu, 
fo daß ihre Zahl in der vorliegenden Ausgabe 1006 beträgt. 
Durch verjchiedenen Drud untericheidet der Hrsgbr. das, was 
von Pascal ſelbſt herrührt, von dem, was anderen Urſprung 
bat. Unter dem Texte verzeichnet er getreulich die Abweichungen 
der Abjchriften und der wichtigiten Ausgaben von der Faſſung 
de3 DOriginalmanufcriptes. Was die Anordnung der einzelnen 
Gedanfen betrifft, jo verträgt ſich natürlich mit der Zugrunde⸗ 
fegung des Driginalmanufcripts irgendwelche fachliche Grup: 
pierung nicht. Michaut unterſcheidet S. LXXVII unter den 
Herausgebern zwei Gruppen: die einen haben un classement, 
die anderen un plan erftrebt. Jene, wie „Port-Noyal*, Boſſut 
und Andere, haben die verwandten Partien unter gemeinjamer 


Universitätsbuchh, 


eiriehes mnd ber Jagd. = Berichte | Ueberjchrift vereinigt und fo eine Ordnung in das Chaos ber 


Fragmente gebracht; dieje Dagegen haben die Idee des Verf.'s 
zu verwirklichen getrachtet und aus ben zerftreut umherliegenden 
Baufteinen ein feftgefügtes Gebäude errichtet, jo Frantin, 
Faugere, Aftie, Rocher und Molinier. Die hierauf ſich bezie- 
hende Ueberſicht S. LXXXVIIIfg. ift ſehr inftructiv. Den 
beiden Gruppierungsverſuchen gegenüber, die bedenlliche Gewalt 
famfeiten im Gefolge haben, vertheidigt der Hrsgbr. mit Geſchick 
fein Verfahren: »Posseder toutes les pensces, et les possdder 
dans leur confusion originale, cela est done indispensable à 
qui veut &tudier et comprendre l’ouvrage de Pascal«. Bon 
großem Werthe, namentlic) für den Beſitzer anderer Ausgaben, 
find die acht tables de coneordance. Durch alle dieſe Vorzüge 
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in die voruiegende Ausgabe eine muſterhafte; fie übertrifft die 
erſte kritische Ausgabe von Prosper Faugere (1844) in vielen 
Buncten. 





Seott, Mary Augusta, Ph. D., Elizabethan translations from 
the Italian. The titles of such works now first collected 
and arranged, with annolalions. 2 Hefte. Baltimore, 1895/96. 
The Modern Language Association of America. (1588. 8.) 


Ueberblid der in der Elifabethanifchen Hera allerweiteften Um: 
fangs (1527—1660) nad) Großbritanien verpflanzten italie- 
nischen Dichttverke, den Fräulein Scott hier vorlegt, mit ©. 3 
—47 bereit3 in den Publieations of the Modern Language 
Association of America Bd. X, Nr. 2, mit dem Rejt ebd. Bd. XI, 
Nr. 4 erichienen. Trotzdem ift die Buchausgabe angelichts der 
Entlegenheit diefes Organs ſowie der Thatjache, daß jelbit 
längere Abhandlungen an folcher Stelle meift die verdiente 
Nüdficht entbehren müſſen, danfenswerth. Man hat jeit Wars 
ton’s History of English Poetry, welches nun über 120 Jahre 
alte Eompendium den Ausgang jedes einschlägigen Forichens 
bilden muß und aud) für dieſe S. ſchen Liſten die Bafis abgiebt 
S. 6), die Wichtigfeit der humaniftiichen und der etwa als 
Gritrenaiffance zu bezeichnenden italienischen Belletriſtik für das 
englische Schriftthum des 16. und 17. Jahrh.'s oft und ent: 
ſchieden betont, und ein fleiiger deutſcher Anglift, Emil Köppel, 
concentrierte jeit Jahren Fleiß und Umficht hierauf, wie unfer 
letztes Referat über feine Ergebniffe im Jahrg. 18597, Nr. 22, 
Sp. 722jg. d. Bl. zeigt. Leider iſt nun aber davon wenig oder 
nichts zu den Ohren der amerifaniihen Philologin gedrungen, 
denn die erjte der drei Folgen der Köppel'ſchen Unterfuchungen, 
„Studien zur Geſchichte der italienischen Novelle in der englijchen 
Literatur des 16. Jahrh.’S* (vgl. Jahrg. 1892,Nr. 26, Sp.93 1 fg. 
d. Bl., verdiente einen Ehrenplag in der Introduetion des hier 
dargebotenen Katalogs. Wo etliche neuere Erigländer neben 
der anſcheinend höchſten Inſtanz Warton (dev übrigens in W. 
C. Hazlitt's Neubearbeitung heranzuziehen war) ald Gewähr: 
männer auftreten und nach Gutdünfen Abdrücke aus unferer 
Beit vermerlt werden, beijpielsweije für William Rainter’s 
Palace ofPleasure nur. Haslewood von 1813 und nicht J. Jacobs 
vorzügliche Ausgabe von 1890 (S. 13), fo bleiben auch ſonſt 
unentbehrliche Hilfsmittel außerhalb der Kenntniß oder min: 
deitens hinter den Gouliffen, fo M. Landau's „Beiträge zur 
Geichichte der italienischen Novelle“ im Allgemeinen, Dejterley 
für die mery tales, Köppel's Sonderaufjag zu den Petrarca— 
Einflüffen, des Neferenten verfchiedene gelegentliche Gloſſen in 
feinen drei Capiteln „Unterfuchungen" Itſchr. f. verglchd. Lite- 
raturg. N. 5. 3, 4 und 7, jowie in „Shafeipeare und das Tage 
lied“ (1593), überhaupt mancherlei Spenden zur Shatejpeare- 
Philologie, die die ftofflichen Probleme betreffen und deswegen 
nad) Parallelen oder gleichen Unterlagen bei Zeit: und Zunft: 
genofjen ausgreifen. Einzelheiten der langen etwas funter- 
bunten Reihe müfjen in Fachjournalen nachgeprüft werden. An 
dieſem Orte ſei ſchließlich nur der Mangel an Ueberfichtlichkeit 


und Gliederung, auch durch die chronologiſche Anordnung nicht 


ausgeglichen, ſammt dem Fehlen der für ſolche Arbeiten un— 
erläßlichen Negifter, die durch die Indices der Titel und Autoren 
ohne Seitenziffern nicht erſetzt werden, lebhaft bedauert, weil 
damit die Brauchbarfeit der nad) Materialien: Umfang und 
Sorgfalt recht müglichen Zuſammenſtellungen ftarte Einbuße 
erleidet. Doch hat vielleicht Fräulein Dr. Scott, sometime fellow 
of Yale University, gar fein kritisches Handbüchlein, fondern 
nur einen, nad) Belicben und Vermögen raifonnierenden Weg: 
weifer durch die italieniichen Poeſiepflänzlinge auf Albions 
Boden während deffen goldener Periode geplant, als ſie ſ. S. 8) 
einige amerifanifche und englische Bibliothefen auf ihren bezüg- 
lichen Bücherbeftand abzuſuchen begann ? L. Fr. 








‚ veröffentlichten iſt berichtigt. 


| „immer voll Jubel in der Seele bei 


Snorre Sturlasson, Norges Kongesagaer (til Aar 1177) oversst 
af Dr. G. Storm. Med Illustrationer af Chr. Krohg, 6. 
Munthe, E. Peterssen, E. Werenskiold. Christiania, 1897. 
Stenersen & Co. Heft 1—5 (1208. Gr.4. Prachtausgabe in 
30 Heften zu Kr. 0, 50, Volksausgabe in 45 zu Kr. 0, 30.) 


Es jei hier auf den Beginn eines Wertes aufmerkſam 
gemacht das bei dem regen Eifer, der fich zur Zeit für nor⸗ 


wegiſche Literatur und Kunſt in Deutjchland zeigt, doppelte 
Zwar ift der einfichtige literarhiſtoriſch-bibliographiſche 


Beachtung verbient, zumal es in Deutſchland bis jegt ganz un⸗ 
beachtet geblieben zu fein fcheint. Es ift die illuftrierte Leber: 
ſetzung der alten Heimskringla, die von G. Storm in mujter 
hafter Weife geboten wird. Bon den ſtandinaviſchen Ländern 
ſcheint gegenwärtig eines die anderen an Prachtausgaben zu 
überflügeln zu ſuchen, an Eigenart gehen aber unftreitig Die 
Norweger den anderen beiden Völlern voran. Huch das vor: 
liegende Wert ift als Illuſtrationswerk betrachtet ein ganz 
eigenartiges Werk: die Bilder, die feinen hiftoriichen Werth 
haben, d. h. die nicht aus alten Quellen geſchöpft find, haral- 
terifieren einen Zweig der heutigen norwegischen Kunft, jenen 
Zweig, deſſen Vertreter mit wenig flüchtigen Zügen eine 
beftimmte Situation veranjchaulichen wollen. Es läßt jich über 
den Werth dieſer Nichtung ftreiten; Referent iſt der Anficht, 
daß fich aus den Hareren Bildern, die fich in der Historia 
Septentrionalis ‚des alten Olaus Magnus finden, mehr ler: 
nen läßt, als aus dieſen oft nichts jagenden Caricaturen. 
Dod) wir haben es hier mit der wifjenjchaftlichen Bedeutung 
des Werkes zu thun, und nad) diefer Richtung hin gebührt dem 
Bude uneingejchränftes Lob, Schon die bildlichen Beigaben, 
die wir ©. Storm jelbit verdanken, die Faecſimilia und die 
Sitwationspläne der wichtigſten Schladhten, geben der Ueber- 
ſetzung einen nicht zu unterichägenden Werth, einen noch höheren 
aber die fachlichen Anmerkungen, die allerorten den trefflichen 
und forgfältigen Hiftorifer erkennen laſſen. Nur felten ift der 
Boden des Thatjächlichen verlaffen. Unficher dünkt es ung, daß 
diar (S. 6) iriſchen Urfprunges oder daß Tyr in Nnglingatal 
(S. 25) und Haleygjatal (S. 106) — Ödinn fein joll. Die 
Ueberfegung ſelbſt lieſt ſich fließend und ſelbſt in den Stalden- 
ftrophen hat es Storm verjtanden, Form und Anhalt zugleich 
gerecht zu werden. — Es ijt nicht zu zweifeln, daß dieje neue 
Heimstringla in ihrem VBaterlande großen Anklang finden wird. 
Es ift aber auch zu wünſchen, dab fie außerhalb Norivegens 
Beachtung finde, denn von allen Lebertragungen des Suorriſchen 
Tertes gebührt ihr zweifellos der erite Pla. —.ck. 


Briefwechsel zwischen Gleim u. Heinse. Hrsgb. von Karl 
Schüddekopf. 2. Hälfte. Weimar, 1896. Felber. (VII, 
3068. 8) 45. 


———— zur neueren deutschen Lit.- u.Geistesgeschichte. 
.. Bd.) 

Der nad) längerer Pauſe erjchienene zweite Band von 
Schũddekopf's Neudrud (vgl. Jahrg. 1895, Nr. 12, Sp. 122 
d. BL.) enthält 29 Briefe von Gleim am Heinje, 33 Briefe 
Heinje's an Gleim und in den Erläuterungen je einen Brief 
Heinje's an den Verleger feiner „Hildegard“, den Beſitzer der 
Voßiſchen Buchhandlung in Berlin, und an einen Ungenannten. 
Die Ergänzungen ber Briefe gegenüber der Körte' ſchen Ausgabe 
find zahlreich und literargeichichtlich wichtig. Die in den Briefen 
gelegentlich hervortretende Abneigung der Halberjtädter gegen 
Nicolai macht ſich jehr ftark geltend in den 58 Heinfe'jchen Ge- 
dichten des Anhaugs. Ihre Mehrzahl ftanımt aus Gleim's Büchſe 
und iſt ungedruckt, der Text der bereits von Korte und Schober 
Der hier gegen Nikel an: 
geichlagene Ton ift mindejtens ebenſo grob wie der in den 
Xenien, über die Gleim aud) in diefen Briefen Klage führt. 
Gleim's rührende Güte wird vom Heinje hübſch charafterifiert 
mit den Worten, der Altvater in — ja ein Mann 

er geringjten Vortrefflich- 
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teit Ihrer Freunde“. Gleim’s Ausdrud im Briefe vom 
5. Januar 1778 „wie Laidion in einem Schwarm von unfern 
Maritornen“ weiß der fonft jo wohlbewanderte, forgfältige 
Herausgeber nicht zu erllären. Es ift eine Auſpielung auf die 
mehr durch Gefälligkeit als durch Schönheit und Sittiamfeit 
ausgezeichnete Wirthsmagd Maritornes im Don Quijote. 
M.K. 





Studi itallani di filologie classica. Vol. V. Firenze, Sceber. 
L. 20, 








Ind.: Achille Cosattini, index codicum graecorum byblio- 
thecae archiepiscopalis Utinensis, — Aurelio Covotti, quibus 
libris vitarum in libro septimo seribendo Laertius usus fuerit. 
— E. Luigi de Stefani, due codici delle Elleniche di Seno- 
fonte, — Mariano Fava, codices latini Catinenses, — Niecola 
Festa, indice de’ codice greci di Lucca e di Pistola. — Gius. 
Fraccaroli, Thucid. VI, 61, 5. Ill, 84, 1. — Lo stesso, ca- 
talogo dei manosecrilti greci della biblioteca universitaria di 
Messina, — Lo stesso, dei codiei del monastero del SS. Sal- 
vatore che si conservano nella biblioleca universitaria di Mes- 
sina,. — Giov. Graeven, Lucianea. — Elia Lattes, i fascicoli 
quarto e quinto del nuovo Corpus inscriplionum elruscarum, — 
Lionello Levi, varise lectiones di Luciani dialogos meretricios. 
— Eman, Loewy, sopra il Donario Marstonio degli Ateniesi e 


Delfo, — Gius. Malagoli, un codice ignorato di Tibullo. — 
Aug. Mancini, sul De Martyribus Palaestinne di Eusebio di 
Cesareo. — Giov. Niccolini, L. Apuleio Saturnino e le sue 


leggi. — Aless. Olivieri, i Calasterismi di Eratostene. — Lo 
stesso, indicis codicum graecorum supplementum. — Lo stesso, 
tre epigrammi dal cod. Viennese 341 (Nesselj, 127 (Lambecio). 
— Ettore Pais, il Porto di Satiro, — Lo stesso, un passo di 
Polibio (ll, 31, 1) a proposito di Massalio. — Gino Pierleoni, 
de Xenephontis libello venalorio in cod. Vat. Graec. 989, — 
Ermeneg. Pistelli, per la critica dei Theologumena arithmetica. 
— Eitore Romagnoli, sulla esegesi di alcuni luoghi degli 
Vccelli d’Aristofane, — Enrico Rostagno, de generatione ho- 
minis, — Lo stesso, Scolii di Olobolo all’ Ara di Dosiade. — 
Remigio Sabbadini, biografi e commentatori di Terenzio. — 
Lo stesso, spigolature latine. — Aless, Tarlara, sulle Ver- 
rine di Cicerone. — Girol, Vitelli, Alciphron, 111 48, 1. — Lo 
stesso, Econotnieo di Senofonte nel cod, Marc, Ven, 513, — 
Lp stesso, Eurip. fr. 36 Nk*, — Carlo Oreste Zuretti, per 
la eritica del Physiologus greco, 





Rivista bibliografia iteliuns, Direlt; 5. Minocchi, Auno 1. 
Nr, 10—12, 
Sommario:; 8, Euringer, l’educazione del Clero tedesco, 
— G. Crocioni, enciclopedia Dantesca (Scartazzini, dizionario). 
— 8. Minocehi, per l'epistolario di Alessandro Manzoni. — 
G. M. Zampini, Cesare Guasti e le sue opere: IIL.-Rapporti e 
elogi »eccademiei. J 





Bulletin de la societe pour la propagation des langues etran- 
geres en France. 5° annee. No, 7 el 9. 
Sommaire: Avis relativ a Vouverture d'un concurs. — Con- 
seit d’administration, s6ance du 8 juin et ® juillet. — Comples 
rondus de conferences. 





Le Muse Belge. Revue de philologie classique. Publ. sous la 
direction de P. Willems et J, P. Waltzing. Ir onnee, 
No. 3. 

Sommaire: A. Roersch; étude sur Philochere. — V. Car- 
lier, autbenticit de deux passages de Minucius Felix. — Ch. 
Caeymaex, Paulin de Pella, son caractöre et son poöme, — 
H, Demoulin, les collegia juvenum dans Impire romain. — 


Mer de Groutars, les italo-grecs, leur Jangue et leur origine, | 


— Conrotte, Isocrate et 8. Gregoire de Naztonze, 


Tobler, Ludwig, Meine Echriften zur Volts- und Sprachtunde. drdg. 
von J. Bachtold u. 4. Bachmann. Frauenfeld, Huber. (XI, 
308.68) Geb. #5. 

Inb.: Einleitung. — Salomon Tobler. — Ueber ſchweizeriſche 
Nationalität. — Aliſchweizeriſche Gemeindefeſte. — Die Mordnächte 
und ibre erg = — Weber jagenhafte Bölfer des Altertbums und 
Mittelalter. — e alten Jungiern im Blauben und Brauch des 
deutichen Volles. — Das — Heidenthum und das Gbriften 
thum. — Motbologie und Religion. — Ethnographiſche Geſichtspuncte 
der ſchweizerdeutſchen Diatektiorfdung. — Ueber die geſchichtliche Ge⸗ 
ftaltung des Verbältniffes zwiſchen Schriftiprache und Mundart, Mit 
beionderer Rüdficht auf die Schweiz und die literarijche Anwendung 
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der Mundart in neuerer Zeit. — Die fremden Wörter in der deutſchen 
Spradie. — leber die Anwendung des Begriffes von Geſeßen auf die 
Sptache. — Berzeichniß der gedrudten Arbeiten Ludwig Zobler's. 





! Ardiv f. flav. Philefogie. Hreg. von B. Jagie. 19. Bant. 3. u. 
4. Hefi. 








ft 

Inh: B. Oblaf, Heine RENNER: Beiträge. — Ar. Lorenp, 
die polniſchen Naſalvotale. — ag abenicd, der Gtoßvoſvode 
von Bosnien Sandalj HranicKolaca. — Tome Matic, Zeranic's 
Planine und Sannazare’s Arcadia. Min Beitrag zur Geſchichte der 
älteren froat. Piteratur. — Eug. Stepfin, zur Reftorfrage. — Ft. 
Müller, Bemerkungen zur Geſchichte der altilav. Schriften. — van 
Mildetie, über den froatifcden und böhmiſchen Lucidarius. 


Zeitfehrift für die eipagge en Gymnaſien. Red.: A. Schentl, J. 
Hucmer u. F. Mars 46. Jahrg. 7. Heft. 
Inh: C. J. Brba, die Reform des Mittelfhulmefend. — G. 
Jurſtſch, eine Geographieſtunde im der 1. Glaffe. 


Gymnafinm, Hrsg. von M. Wepel. 15. Jahrg. Nr. 15. 

Inh: P. Meyer, von der Erziehung der Lehrer durch die Schüler. 
Progtammſchau. eutſches Reich 1806: Ziemer, zur allgemeinen 
und vergleichenden Spraͤchwiſſenſchaft. — Ihm, zu lateiniſchen Dich 
term. — Werra, zum lat. Unterrichte, 











— nn ——— 


Mythologie. 

Siecke, Dr. Ernst, Prof, Die Urreligion der Indogermanen. 
Vortrag gehalten im Verein f. Volkskunde. Berlin, 1897. 
Mayer & Müller, 385.) .# 0, s0. 

Der Verf. geht von einem richtigen Gefichtspuncte aus, 
indem er wiederholt hervorhebt, daß an keinen Naturmythus zu 
glauben jei, den man nicht mit eigenen Augen jehen könne, und 
daß die eberlieferung vom Mythus durchaus wörtlich zu faſſen 
jet. Es find eben die Mythen von den finnlich wahrnehmbaren 
Naturericheinungen ausgegangen, um fich erjt im Laufe einer 
langen Evolution mit jittlichem und geiftigem Gehalte zu er 
füllen. Diefen Standpunct Scharf hervorzuheben ift gerade jegt 
jehr angezeigt, wo wieder die Tendenz, alle religiöfe Entwidelung 
von Abjtractionen ausgeben zu laſſen, entſchiedener Geltung 
gewinnt. Auch wenn der Berf. für die vergleichende Mythologie 
eintritt, fo fann man ihm im Prineip Recht geben, wenn man 
auch zugeben muß, daß die bisherigen Nefultate der verglei- 
chenden Mythologie, wie fie befonders von der Namenverglei- 
hung ausgehen, großen Bedenken unterliegen. Für den Verf. 
jteht im Meittelpunct der Mythologie Sonne und Mond, und 
er ift unermüdlich, die hohe Bedeutung diefer Naturmächte für 
den religiöfen Glauben zu erweilen. So hat er 1854 im 
Progr. des Friedrich Gymnaſ. zu Berlin de Niso et Skylla in 
aves mutatis, 1885 in Beiträgen zur genaueren Erkenntniß 
der Mondgottheit bei den Griechen (Progr. d. Stäbtifchen 
Progymnaſ. Berlin) diefen Standpunct vertreten; er hat dann 
1892 jeine Liebesgefchichte des Himmels, Unterfuchungen für 
indogerm. Sagenkunde veröffentlicht, in der gleichfalls die Ehe 
von Sonne und Mond den Mittelpunct bildet, wie er auch im 
‚Heft 253 der Sammlung gemeinverjtändlicher wiſſenſchaftlicher 
Vorträge über die Bedeutung der Grimmſchen Märchen für 
unfer Vollsthum (1896) das Verhältniß von Sonne und Mond 
als einer großen Zahl unferer Vollsmärchen zu Grunde liegend 
nachzuweiſen fucht. So wichtig diefes im Allgemeinen tft, fo 
muß doch hervorgehoben werden, daf hierin eine große Ein- 
feitigfeit liegt. Man muß doch jagen, daß es außer Sonne und 


\ Mond nod andere Dinge am Himmel giebt, „die man mit 


eigenen Augen fehen kann“, und daß es unbegreiflih wäre, 
wenn der Glaube und Mythus fich jo einfeitig auf die Be— 
trachtung und Geſtaltung von Sonne und Mond beichränkt 
hätte, ohne die anderen hochbedeutfamen Ericheinungen bes 
Himmels zu berüdjichtigen. „Dem Vater Himmel fam daneben 
eine gewiß etwas abgeblaßte Ehrenftellung zu“: und doch ift 
der Himmel in Wahrheit der Ausgangspunet des Zeusglaubens 
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der Hellenen geweien, der immer Kern und Mittelpunct alles 
Glaubens geblieben ift. Die Urreligion der Indogermanen hat 
alle Erjcheinungen des Himmels, entiprechend ihrer Eimwirfung | 
auf das Leben der Erde, gleihmäßig berüdjichtigt; fie hat ſich 
aber zugleich bei den einzelnen Stämmen in einer ununter⸗ 
brodjenen Entwidelung gejtaltet und hat fo in einer stetigen 
Evolution die urfprünglich natürlichen Begriffe zu geifigen 1 und 
fittlichen umgebildet. 


ro — 





— — 


Kunſtwiſſenſchaft. 


Reichhold, Karl, Die Tektonik der Gerüthe und das plastische 
Ornament des Alterthums. Kunst und Zeichnen IlIb, Mit 
30 Taf. Berlin, 1896. Siemens. (78 8. Gr. 8.) „#2, 80. 





richt bejtimmtes Buch, das aber nicht bloß diefem Bedürfniß, 
Sondern auch feines auferordentlichen ftofflichen Neichthums, der 
geihidten Gruppierung und der verftändigen Erläuterungen 
wegen ftilgeichichtlihen Studien twichtige Dienfte leiſten kann. 
Der Verf. wünjcht der allerneueften naturaliftiichen, von Eng: 
land ber angeregten Flachdecoration durch die im höchiten Maße 
organiich entwidelte Formbehandlung des Ornaments ber 
Antile und der Renaiffance entgegen zu wirken, ohne der neuen 
Richtung eine gewiffe innere Berechtigung abzufprechen. Er 
vertheidigt in einer khnappen, Har und deutlich geichriebenen 
Einleitung feinen Standpunct: Berjtändni des Neuen durch 


das Studium des Alten. Die in Heinftem Maßſtab, aber | 


mufterhaft ſcharf und rein, nach den beiten Vorlagen ausge: 
führten Ornamentitizzen jollen nur dem Studium dienen, 
geben aber aud) für vergleichende, ſtilkritiſche und hiſtoriſche 
Studien die reichhaltigite Mufterfammlung, die Ref. in Büchern 
diefer Art vorgelommen ift. Das vorliegende Heft jcheint dem 
Titel nach aus einer größeren Serie zu ftammen. Es behandelt 
im erjten Theil die Begrenzung des Unterrichtsmaterials zuerſt 
nad den Grundmotiven, dann in gefchichtlicher Zeitfolge, im 
zweiten Theil die Entwidelungsgeihichte der ornamentalen 
Formen in den Abichnitten: Zierform der Geräthe, Wand: und 
Dedendecoration, endlich das plaſtiſche und das plaſtiſch ge 
malte Ornament. Nef. hat in den Erläuterungen öfters ge- 
funde, aus Semper's Anſchauungen herausgewachiene Grund: 


fäge gefunden, die ihre innere Wahrheit behalten, auch wenn | 


ihnen einzelne nenere Forſcher geflifientlich auszumweichen be 
ginnen. Des Verf.'s Bemerkungen zu Maus ſtilgeſchichtlichen 
Folgerungen über die Entwidelung der pompejaniihen Wand- 
decoration (S. 40fg.) verdienen Beachtung und zeigen, wie 
felbftändig Reichhold feine Gedanken durchgedacht hat. Auf 
Einzelfragen einzugehen, wäre ohne weitläufig zu werden nicht 
möglich. Ein wirklicher Mangel des Buches ift der ungenügende 
Hinweis auf die benutzten Vorlagen, die in allzu lakoniſcher 
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Form oder gar nicht citiert werben. Es wird dadurch der Ge: | 
brauch des Wertes für archäologische Studien theilweiſe ſehr 


erichwert, gelegentlich geradezu unmöglich gemacht. T. 8. 





Furtwängler, Adolf, Ueber Statueneopien im Alterthum. 


Erster Theil. Mit 12 Taf. u. mehreren Textbildern. München, 
1896, Akademie. (Franz in Comm.) (645.4) #5. 


A. u. d. T.: Abh. d. k. bayer. Akad. d. Wiss. 1. Cl. XX. 3. 


Die Abhandlung unterfucht das Verhältniß, in dem die er- 
haltenen römichen Statuencopien zu den verloren gegangenen 





| mit theilweifer Modernifierung der Former. 
Ein merkwürdiges, zumächft für den höheren Zeichenunter- 
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faum eigentfiche Gopien, fondern nur freie Nachbildungen ber 
Originale auf uns gekommen feien. Mit Necht macht Furt 
wängler dagegen geltend, daß jebes genauere Eindringen in 
unjeren Marmorftatuenvorrath römiſcher Zeit das Gegentheil 
gelehrt habe und daß nur für eine bedingte Anzahl von Nach- 
bifdungen eine bewußte und beabfichtigte freiere Umgeftaltung 
der Vorlage, eine Art Neuſchöpfung nachweisbar jei. Zur Be 
ftimmung des Beitpunctes, wann das Copieren ſtatuariſcher 
Werte angefangen habe, beginnt er mit einer Aufzählung der 
dem Gopieren voraufgehenden verwandten Erjceitungen: 


' Wiederholung eines Werles vom Meifter ſelbſt oder feinen 


Schülern, Nahahmungen innerhalb des Schulfreiies ober 
außerhalb dejielben von zeitgenöffischen Aünſtlern, Nahahmungen 
inder gleichzeitigen Kleinkunſt, Nahbildungen archaifcher Werte 
Ueber dieſe ar- 
chaiſtiſche Kunſt wird ein inhaltreicher Excurs eingeſchoben, der 
duch, Abbildung und Beſprechung einer eleuſiniſchen Botiv⸗ 
figur aus dem 4. Jahrh. v. Ehr. (mit welcher Ref. die alba— 
nischen Korbträgerinnen Nr. 16. 24 x. Clarac 442,807. 435 F, 
807 A. 443, 812 zufammenftellen würbe) einen wichtigen Stüg- 
punct erhält. Die eriten wirflihen Copien von älteren Kunſt 
werfen veranlaßt in der helleniftiichen Beit die Sammelleiden- 
ſchaft Funftliebender Fürften von der Art eines Attalos II von 
Pergamon. Die erhaltenen Beifpiele zeigen aber, daß es noch 
ziemlich freie Nahbildungen waren. Etwa in dieie Zeit des 
zweiten Eumenes und Attalos fällt die Nejtauration des 
olympiichen Beusbildes durch Damophon von Meſſene und 
nad) Dörpfeld's glüdlicher Bermuthung gleichzeitig wohl auch 
die Herftellung der Giebelgruppen des Tempels, wobei einige 
ihadhaft gewordene Statuen durd) Eopien erjegt wurden. Im 


‚ zweiten vorchriftlichen Jahrhundert beginnen jchon die Um— 


arbeitungen älterer Vorbilder, denen eine effectvolle Neuerung 
der Formen den Charakter ſelbſtändiger Arbeiten geben foll 
Dann aber führt jeit dem 1. Jahrhundert das fteigende Ju— 
tereife an der älteren Kunſt und andererſeits die ſinkende 
Schöpferkraft zur einfach treuen Copierung aller als bedeutend 
anerkannten älteren Statuen. „Wie einft in Pergamon geht 
nun aud in Nom bas Copieren Hand in Hand mit der kunſt⸗ 
geſchichtlichen Forſchung.“ Pafiteles, der Zeitgenoffe des Bom- 
pejus, war vermuthlich (nach einer ſehr anfprechenden Ber: 
muthung des Verf.'s der eigentliche Leiter diejer Bervegumg, 
der er durch ein Compendium über die bedentendften, des 
Copierens am meilten würdigen Bildiverfe der Vorzeit die 
Nichtichnur gab. Erft Pafiteles führt das genaue Arbeiten 
nach gleich großem Modell und Abguß und das Eopieren mit 


\ dem Punctierverfahren ein. Mit auferorbentlicher Schnellig- 
‘ feit jcheint es fich über Italien und Griechenland, raſch aber 


auch nach Nordafrika und überallhin verbreitet zu haben, wo 
die Römer das Bedürfniß hatten, den Kunſtluxus der Haupts 
ftadt in ihren prächtigen Niederlaffungen zu verwenden. Dieſen 
bier in kurzen Worten geichilderten Gedankengang der eigent- 
lichen Abhandlung begründet der Verf. mit der befannten aus: 
gebehnten Denkmaälerkenntuiß und einer fait nie verjagenden 


Beleſenheit. Angehängt find als „Beilagen“ die Beiprehungen 


griechischen Originalen ftehen. Der Verf. hatte in feinem Buche 


„Meifterwerte der griechiichen Plaſtik“ eine große Anzahl mehr 


oder weniger gut gearbeiteter Copien zu den jubtiljten Stil 


beſtimmungen verwendet unter der Vorausjegung, daß fie ge 
naue Nachbildungen wären. Diejer Auffaffung iſt von anderer 


einzelner kunſtgeſchichtlich bejonders intereffauter Copien , bie 
theils Nachträge zu Michaelis’ Katalog der in englischen 
Privatbeſitz befindlichen Sculpturen bringen, theils Einzel⸗ 
fragen der „Meiſterwerle“ weiter zu fördern veriuchen. Hier 
fehlt es nicht an glänzenden Einfällen, an Bermuthungen, 
welche frühere Beitimmungen noc mehr jichern, modificieren 
oder auch ganz aufheben. Gerade in dem Wechſel des Urtheils 
über diejelben Werte (vgl. 3. B. ©. 531 Nr. 1) zeigt fich recht 
deutlich die Unficherheit ſolcher Hypotheſen. Gelegentlich macht 
irgend eine thatſächliche Beobachtung (mie beifpielsweife die 
von Dörpfeld, Athen. Mitth. XVII, 1993, ©. 215 über den 


Seite die Annahme entgegengeftellt worden, daß überhaupt | jpäten Urjprung des Tempels des Zeus Soter im Peiräeus; 
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auch die ſchönſten Vermntgungen (vgl. S. 554) zu nichte. Um: 
jomehr freut ſich Ref. dem Juhalt der Hauptunterfudhung, 
deren Fortſetzung er mit Spannung entgegenfieht, fait ohne 
Einfhränfung zuſtimmen zu können. Wenn dagegen der Uns 
bang neben vielen fördernden Anregungen auch häufig Aulaß 
zu Widerfpruch giebt, jo ift doch die Bereicherung unjeres pofi- 


tiven Wiffens durd) die ganze Abhandlung eine jo bedeutende, | 


wie fie wenige neuere Arbeiten in fo engem Rahmen gebracht 
haben T. 8. 





Jahrbuch der Musikbibliothek Peters für 1896. Dritter 
Jahrgang. Herausgegeben von Emil Vogel. 
Peters. (1028, Lex.8.) „23. 

Würdig reiht fi) das vorliegende Jahrbuch feinen beiden 
Vorgängern an, ja es hat jogar gegen früher an Reichhaltigkeit 
des Inhalts noch zugenommen. Was es diesmal bejonders 
wertvoll macht, iſt ein Aufja von Hermann Kretzſchmar „die 
für das Concert beitimmte Compofition großen Stils im 
Jahre 1896“, der uns von Neuem über des Verf.'s jouveräne 
Sicherheit im kritifchen Urtheif, jowie die vornehme Ausdruds- 
weiſe da, wo er ſich zum Tadel entichließen muß, mit heller 


Bewunderung erfüllt. Wie viele kritiſche Stümper könnten wir | 
namhaft machen, die fich Kretzſchmar's Art, Kritik zu üben, zum | 


Mufter nehmen follten! Es find nur wenige Werke, über die 
Kretzſchmar im feinem Aufſatze berichtet, da das vergangene 
Jahr durchaus nicht zu den befonders erträglichen gehört. Und 
jelbft von den wenigen nambaft gemachten Werken dürfte faum 
einem eine größere Lebensdauer bejchieden jein. Wir befinden 
uns eben in einer Epigomenzeit, deren Ende ſich nicht vorher 
beitimmen läßt, wenngleich es am Anzeichen einer nenen Mufit- 
epoche feineswegs fehlt. Wohl nur zum befjeren Berjtändnif 
des Bruch'ſchen Dratoriums „Mojes" hat der Verf. die beiden 
legten Dratorien A. Rubinſtein's mit im jeine Beſprechung 
hineingezogen, obgleich fie aus früheren Jahren ftammen. Wir 
find ihm dafür doppelt dankbar, weil hier endlich einmal dem 
Componiſten Rubinftein volle Gerechtigkeit zu Theil wird. 
Krehzſchmar verleunt die Schwächen der Oratorien des ruffiichen 
Meifters keineswegs, aber er läßt fich über dieſe Erlenntniß die 
großen Schönheiten biefer Werke nicht entgehen. Diejelbe 
Stellung nimmt er gegenüber dem Oratorium „Mojes* von 
Mar Bruch ein, das ja zweifellos hinter den älteren gleichartigen 
Werlen Bruch's zurücbleibt. Von den übrigen Werfen, die der 
Berf. einer näheren Beleuchtung würdigt, nehmen das weitaus 
größte Jutereſſe in Anſpruch die ſymphoniſchen Dichtungen 
„Till Enlenjpiegels luſtige Streiche“ und „Alſo ſprach Bara- 
thuftra* von Richard Strauß. Wer möchte dem Verf. wider⸗ 
iprechen, wenn er in dem jungen Hofcapellmeifter den begab- 
teten Componiften unferer Tage erfennt, von deſſen weiterer 
Entwidelung wir noch jehr viel erwarten dürfen! — Von den 


Beiträgen des Hrsgbr.'s Emil Bogel geben wir dent Anfjage | 


„Dändelporträts“ den Vorzug, in welchem der Verf. abermals 
eine ftaunenswerthe Sadjfenntnif entfaltet, die übrigens ebenfo 
feine „Kritifchen Beiprehungen einiger Bücher und Schriften 
über Mufif aus dem Jahre 1896*, fowie feinen Bericht über 
„die Schidjale der Borgheie-Mufiffammlung“ auszeichnet. 
Der eigentliche Jahresbericht meldet uns von der bedeutenden 
Bereicherung der Bibliothek durch ca. 160 Werke (darunter 
mehrere Opernpartituren von Marjchner, Meyerbeer, Cornelius 
und Boieldien); eine beigefüigte Tabelle geftattet einen leichten 
Ueberblick über diejenigen Werke, die im vergangenen Jahre 
mindeitens zehmmal begehrt worben find. Auch für die Heine 
Studie von Mar Friedländer, welche den Nachweis erbringt, 
daß das befannte Wiegenlied „Schlafe, mein Prinzchen, es 
ruh'n“ nicht von Mozart, jondern vom einem Dilettanten, dem 
Berliner Arzt Dr. Flieh im Jahre 1795 oder 1796 componiert 
worden ift, dürfte bei vielen Leſern dankbares Jutereſſe vor- 


Leipzig, 1897. | 





handen fein. — Zum Schluffe fei noch erwähnt, daß dem Jahr: 
buche eine vortrefflihe Nachbildung des in der Bibliothef 
Peters befindlichen Händelporträts von G. U. Wolffgang in 
London aus dem Jahre 1737 beigegeben ift. J. M. 





Repertorinm für Kunſtwiſſenſchaft. Nedig. von H. Thode und H. 
v. Tſchudi. 20. Band. 3. Heft. 

Inhe: France. Malag. Valeri, la chiesa e il convento di s. 
Domenico a Bologna secondo nuove ricerche, — Alfr. Band, 
der Aufenthalt des Malers Sebald Beham während der Jahre 1525 
bis 1535. — Gampbell Dodafen, zum SHolzihnittwerke Erhard 
Schön's und Peter Floötner's. — Ar. Jac. Schmitt, die Kirche zum 
Heiligen Geiſt in München. 





Pädagogik. 
Wittſtock, Dr, Albert, Schuldit. a. D, Das ag Erziehungs 
Syftem. Leipzig, 1596. Haade. XII, 212 S. ®r. 8.) „43,60, 


„Die Pädagogik muß umkehren. Sie hat bisher unter der 
Herrſchaft eines Verftandesdefpotismus geftanden, deſſen kalter 
Hauch das Gefühl aus dem Herzen trieb, durch die Einfeitigkeit 
des Kopfes litt die Seelenharmonie.* „Mangel an Gefühl ift 
die Quelle des Egoismus, und darin liegt das tieffte Leiden 
unferer Zeit. Eine andere Erziehung ift erforderlich, die der 
Vernadhläffigung und BVerfümmerung des Gefühls entgegen- 
arbeitet und das Necht des Herzens gegen das einfeitige Necht 
des Verftandes geltend macht." „Nur dadurch ijt Nettung 
möglich, wenn wir nach Heilung ausichauen in den Drangfalen 
diefer franfen Zeit mit ihren mannigfach drohenden Gefahren, 
nur in der Sefühlsbildung liegt das Heilmittel gegen die jelbjt- 
füchtige und materiafiftiiche Beitrichtung mit ihrer Berjunfen- 
heit und Entfittlihung.* Mit diefen Worten bezeichnet der 
Verf. jelbjt Grundgedanken und Tendenz feiner Schrift. Er 


‚ beichränft alfo die äjthetiiche Erziehung nicht anf das, was man 


emeinhin Geihmadsbildung nennt, jondern erweitert den 

egriff bis zur Gefühlsbildung im weiteren Sinne. Dazu läßt 
er fich durch feine pſychologiſche Grundauſchauung verleiten: 
Die Borftellungen jelbit find nicht Kräfte, ſondern werden hervor» 
gebracht durch das Gefühl; die centrale Einheit des Menſchen 
ift im Gefühl; weil ich fühle und fo lange ich fühle, habe ich eine 
Seele, es ift alfo das Gefühlsvermögen, worin das Wahre der 
Seele befteht; wie man es auch nennen möge, Empfindung, 
Lebensprineip oder Anbegriff der Seelenericheinungen, es iſt 
immer ein und dafjelbe Urvermögen, die Subftanz der Seele, 
die Seele ſelbſt. Das Gefühl ift die Seele. Aus folder Ver: 
ſchiebung pfuchiicher Grundverhäftnifie erwächit dem Verf. auch 
der weitere Irrthum, daß fich Gefühle ohne weiteres mittheilen 
laſſen. Wenigftens finden fich in dem fonjt wohl gerathenen und 
lehrreichen Abjchnitt über die Bildung des intelleetuellen Gefühls 
Süte wie die folgenden: „Das Gefühl ftärkt das Denten* und 
„der Berjtand bezieht feinen eigentlichiten Lebensſtoff aus dem 
GSefühlsvermögen“ S. 55). Auch fcheint er zu glauben, daß 
Gefühle als Bildungseffecte nahezu mit Naturnothwendigleit 
fich einftellen, während doch nach der Erfahrung Kenntniffe und 
Erfenntniffe viel ficherer zu erzeugen find als erziehlich werth⸗ 
volle Gefinnungen und Gefühle. Konnte uns nad dem Bis- 
herigen das Buch in principieller Hinficht wenig befriedigen, fo 
darf doch nicht verſchwiegen werden, daß faft auf jeder Seite 
Gelegenheit geboten ift, von einem vieljeitig gebildeten, reich 
erfahrenen und idenl gerichteten Schulmann Anregung oder 
Belehrung zu empfangen. Umfomehr ift zu bedauern, daß fi 
der Verf. nicht einer conciferen Schreibart befleifigte. Als 
Merhvürdigkeit fei zum Schluffe angeführt, daß S. 150 dem 
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Dentjhe Zeitichrift für ausländifhes Unterrichteweien. Hrsg. von 3. 
Wychgram. 2. Jabra. 4. Heft. ’ ’ 
Indb.: Gharles 5. Thurber, brennende Fragen im dem Unter 

richtsweſen der Bereinigten Staaten. — Bof, der Schullampf des 

19. Jabrh.'s auf norwegiibem Boden. — G. Dorfeld, der Boll 

a oe > ae der Voltsſchule in Frankreich. — Mittbeilungen. 
undſchau. 


Zeitſchrift für weibliche Bildung, in Schule und Haus. Hrög. von 
Wil. Buchner. 25. Jahrg. 14. Heft. 
_ Inh: Buchner, B. Ritters Erziehungs und Unterrihtäfchte 
für bobere Mädchenichulen. — Schneider, Lehrbücher für den erd- 
kundlichen Unterricht. — Horn, ein gutes Buch. 
Zeitfchrift f. Turnen u. Jugendipiel. Hrog. von 9. Schnell u. 8. 
Widenbagen. 6. Jabrg. Ar. 9. 
mb: Menk, Friedrich Ludwig Jahn. — Poigtländer, cin 
deutiches Wort für Training, — Boethke, Berftärhung der Frei 
übungen. — Bogel, Hürbenlaufen. 











Vermiſchtes. 

Sehanz, Dr. Georg, Prof., Das Erbe der Wittwen und Waisen 
der Unirversitätsprofessoren. Ein Beitrag zur Lösung der 
Collegiengelderfrage in Bayern, Bamberg, 1897, Buchner, 
{vi 80 5. Gr. 8) „#1, 50. 

Die Feine Schrift zerfällt im ſechs Abſchnitte. 
bayerische Programm und die preußiſche Reform Hinfichtlich 
der Gollegiengelder. 2) Die jetige Lage der Wittwen und 
Waiſen der Brofefforen an dem bayerifchen Univerfitäten. 
3) DieUniverfitätsprofefjoren und der allgemeine Unterftügungs- 
verein für die Hinterlaffenen der k. b. Staatsdiener. 4) Zur 
Frage der Standesrechte der Profefjoren. 5) Brivate Fürſorge 
für die Hinterbliebenen an einzelnen Univerfitäten und Gym: 
nafien. 6) Vorichläge zur beiferen Berjorgung der Hinter 
bliebenen bayeriicher Univerfitätsprofefforen. Im Anſchluß an 
die preußische Reform äußert der Verf. Manches, was fic an: 


greifen läßt. So jchiebt er die Thatjadhe, daß ein Arzt durch | 


die Verleihung des Profeijortitel3 eine Empfehlung und För- 
derung erhält, die man in manchen Städten nad) erheblichen 
Procenten zu ſchätzen pflegt, S. 12 zu leicht bei Seite, die 
Gegenüberftellung der beiden Juriſten S. 15 eröffnet eine er» 
hebliche Fehlerauglle und der Abjchnitt über die Brofefforen, 
welche geringe Einnahmen aus Gollegiengeldern haben, bedurfte 
ber Vertiefung. Aber im Ganzen ift das Bild, das er von der 
preußiſchen Neform giebt, richtig. Ueber Defterreichs Reform 
handelt er nur kurz ©. 16 fg. Hervorzuheben ift Die Bemerkung 
©. 17 Anm. 3, daß fie zugleich einer bejonderen Förderung 
der Polen und Czechen dienen jollte, ſowie Die Erinnerung, daß 


in Defterreich ganz andere Worausiehungen gegeben find, die | 


einen unmittelbaren Vergleich mit den deutichen Staaten nicht 
zulaſſen S. 16). Auch für Preußen und Bayern hält er eine 
völlige Gleichſtellung für unthunlich. Mit dem zweiten Ab- 
Schnitt wendet er fich dann feiner eigentlichen Aufgabe zu, 
jchildert die Noth der Wittwen und Waijen, die Erfolglofigfeit 
der Verſuche, ihnen eine ausfümmliche Rente zu fichern, und 


1) Das | 





empfichlt dann einen Fonds zu gründen, aus dem jede Wittwe | 


einen Zuſchuß von 600 Mark empfangen fol, jede Halbwaije 
150 und jede Doppelwaiſe 300 Mark, Dieſen Fonds will er 
durch 5 Procent aller baar gezahlten Honorare jpeifen. Wer 
eine Collegieneinnahme von 100 Mark hat, zahlt aljo 5 Mark, 
wer 10000 Mark aus den Collegien einnimmt, zahlt 500 Mark. 
Doch follen die, welche ſpäter, nach Errichtung diefer Caſſe, an- 
geitellt werden, 10 Procent zahlen, wenn die Collegiengelbein- 
nahme 5000 Mark überjchreitet. Dazu jollen Abzüge von den 
Promotionen und anderen Gebühren kommen. Er vergleicht 
feinen Vorſchlag mit dem preufiichen Suftem, das Eolleggeld 
über 3000 Mark (bezw. in Berlin über 5000 Mark) in Zukunft 


zur Hälfte für einen Fond einzuziehen, aus dem Profefjoren 
mit geringen Eollegeinnahmen Zuſchüſſe erhalten: aber der 
Vergleich ift faum zuläffig. Das find ganz verichiedene Dinge. 
Seinem Streben ift übrigens der bejte Erfolg zu wünſchen. Die 
Relictenverforgung in Bayern ift traurig und fein Vorſchlag iſt 
praltiſch. —n. 

Sigungsberichte der fal. preufß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 

Berlin. 1897. Heft 36. Gefammtfipung. 

Inb.: Sr. Tobler lad aud einer größeren Arbeit über die Legente 
dee heiligen Julian in der fhönen Literatur die auf Mira de Ameſcua 
und auf ©. Flaubert bezüglichen Theile. Das Stud des Erſtern rel 
animal profetas wurde in eingehender Inhaltsangabe und tbeilweiie 
in metriſcher Uebertragung vorgeführt, feine Abweichungen von der 
Quellenſchrift porn re und auf ibre Motive umd ihre Wirkung 
bin gewürdigt. Dem ©. Julien Flaubert's wurde feine Stellung in 
der perfönlicen Entwidelung des Verfaſſers umd im Verhältniß zu 
feinen übrigen Werfen angewieſen. 

Heft 37. — philoſophiſch⸗hiſtoriſche Claſſe. 

Inb.: Wattenbach, über die Quitinalien des Metellus von 
Tegernſee. Eine Handſchriſt des Alofterd Admunt enthält die Quiri⸗ 
nel des Metellus von Tegerniee nicht nur viel correcter ale der 
Drud bei Ganifius, fondern auch mit vielen Zufägen; 5 neue Oben 
werden daraus mitgetbeilt. Manches ſpricht dafür, daß bier eine neue 
Bearbeitung im Autegraph des Berfafferd vorliegt, und daß dazu auch 
ter den anderen Handſchriften fehlende 6. Theil über die Uebelthaten 
der Vögte gehört, welder bald nach 1159 verfaßt iſt, deſſen Ende aber 
leider Yon Diefer Theil, von weldem früber nur Auszüge befannt 
waren, find vollitändig mt — Sarnad, über die jüngft eut⸗ 
deten Sprüche Jeſu (B. P. Orenfell und A. ©. Hunt, 10774 IHZOY, 
London 1897). Er fuchte zu zeigen, daß fie weder cin Bruchſtück eines 
Evangeliums oder einer Apopbtbeamen: Sammlung, ſondern ein Er 
cerpt aus einem Evangelium find, das wahricheinlich mit dem Aeanpter- 
Evangelium identifh if. Diefed Evangelium und die enangeliiche 
Shrilttellerei überhaupt erhalten durch den Papvrud, wenn jene Iden⸗ 
tification richtia ift, eine ſeht willlommene Beleuchtung. 


Anzeiger d. Akademie d. Wiſſenſchaften in Arafau. 1997, Ar. 5—6. 

Inb.: 5J M. Kamweznüsti, Konrad aus der „Tedtenfeier” 
(Diiadp) von U. Mickiewicz im der franzöſiſchen Dichtung — ®. 
Dembinsti, Bericht über ardivalifde JForſchungen in Parie und 
Londen. — I. Brznbomsti, die Microfauna der Karpathenbildungen. 
II. Koraminiferen der naphtaführenden Schichten der Umgebung ven 
Arosno. — T. Bromicz, über den Bau der Lebetzelle, mit 2 Taf... 
— Bluzinstfi u Semberger, über den Einfluß des Mangels ker 
Schilddrũſe im thieriſchen ——— auf den Sſoffwechſel. Ein 
experimentelles Studium). — (b.) A. Miodouski, de declamatione 
in EL. Sergium Catilinam observationes. — J. Baubdeuin x 
Gourtenay, eine rätbjelhafte Inſchrift am einem aus Weſtpreußen 
durch ©. Hochw. Prof. Dr. Pawlidi erhaltenem Kreuze, dezifftiert und 
erflärt. — Bibliothek der polnischen Schriftiteller, Band 32 und 33. 
— 6. Diearsti und 2. Silberftein, einige Bemerkungen über 
überfättige Dämpfe. — T. Zalewski, über den Einfluß von Pepton- 
einführung in die Blutbabn auf den Eircnlationdapparat und mande 
Rumtionen des Organismus, — T. Bromicz, wie und in mwelder 
Form wird den Leberzellen Hamoglobin zugeführt ? 


Sammlung gemeinnüpiger Borträge. Hreg, vom Deutihen Bereine 
jur Verbreitung gemeinmügiger Keuntniſſe in Prag. Nr. 221. 
Inh.: Guſtav C. Laube, der Einfluß ber bewegten Luft auf 
die Umgeftaltung der Erdoberfläche. 18 ©.) 


Sammlung gemeinnerftändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge. Sreg. v 
Rud. Birchow und Wilhelm Wattenbach. R. F. 12. Eerie. 
Seht 269/270, 

Inh.: 269.) 6, G. von Wirfner, Geſchichte umd Theorie ver 

Fr ar 38 ©) 75 Pf. — 1270.) Louis Lewes, Lord Boren 

47 €.) 75 Pr. 














Univerjitätsfdriften 
(ermat %., wo ein anderes nicht bemerkt ift.) 

Halle Inauguraldiſſ. lphiloſ. Fac.), ©. 8. PBoaart, die 
Finanzverhältniſſe der er aaten der nordamerifaniichen Unien 
3 © William Hardie, die Fortbildungdichule (63 ©.) 

Nena (Inauguraldiff. [mebic. Fac.], Dtto Behrendt, der Gin: 
Muß des Heilſerums auf die Dipbtberie nah den Beobachtungen auf 
der medisinifchen Klinit zu Jena. (31 ©. u. 7 Tab.) — Otto Creutz 
feldt, das Alächenwadetbum der menichlichen Mtrioventricularklapren. 
8) — Ludwig Türde, über die Haltbarkeit bumanifierter und 
animaler Pompbe. 135 ©.) — [philof. Fac.) Ostar Käftner, der 
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Begriff der Entwidelung bei Rikelaus von Aucd, (50 ©.) — Auguft 
Kugel, Unterfuchungen zu Moliöre’s Mödecin malgre lui und jeinen 
SHauptauellen. Gin Beitrag 
den Viteraturgefhichte. (34 ©.) — Jobann Rump, Melanchthon's 
Finelegie (feine Schrift de anima) in ihrer Abhängigkeit von Ariſto⸗ 
teles und Balenos. (188 ©.) — Paul Shadom, eine attiſche Grab⸗ 
Ictutbos, (34 S. u. 2 Taf.) — Peter Wagner, die Steigerung der 
Koberträge in der Landwirthſchaft im Laufe des 19. Jakrb.'s. 78 ©. 
a. 2 Taf) — Inhitof. Fac. Naturw.] Mar Giefe, über Aethy!- 
und Benzul-Derivate des 1-Phbenpl-ismetbul-ppragolond. (51 ©.) — 
E. Anorr, Beiträge zur Kenntnis der Porazolbomologen. (61 ©.) — 
N. Schroeder, Beiträge zur Kenutniß auaternärer Jodide ber 
Torazolreibe. (38 ©.) 








Shulprogramme. 
format 4., wo ein amberes nicht bemerkt it.) 

Aachen Kaiſet Wilhelm-Gymnaſ., Jul. Nelfon, über die Be 
bandlung der Kunftgeidichte im Gomnajialunterricht. (59 ©.) 

Altenburg (Öpmnaj.', Jul. Klingbardt, die Berüdjichtigung 
der bildenden Kunft beim Unterrichte in der Geſchichte und Erdkunde 
der mittleren Claſſen des Gumnaftums. 2. Tb. (25 ©.) 

— Realgumnaf.), Gust. Rudolph, la po&sie pastorale dans 
le roman et sur la scöne du XVlle siöcle. (16 ©.) 

Altona er Iob. Klauſſen, Radricten über die Biblio 
thet mebit Berzeichnig ibrer Drude and dem 15. Jabıb. (32 ©.) 

— (Realapınnaj. mit Healic.), E. Schiee, die Feier des 25fähr. 
Beſtehens der_Anftalt. (30 ©.) 

Itona-Dttenfen Nealic.), A Streblemw, Bericht über die 
inmeibung des neuen Kealihulgebäudes. (21 ©. u. Abb, n. Plänen.) 
R — (Progomnaf.), Felir Brühl, die Maifelder Benovefa. 
27 ©.) 

Arnöberg (Önmnaj.), Andreas Henze, das Alina von Arnd 
berg. 126 ©.: 

Arnftadt ‚Somnaf.), Mobrmann, Beflimmung der Goefficienten 
in der Potenzreibe, die Durch Umkehrung einer gegebenen Potenzreibe 
enttcht {mit Anwendungen. 136 2.) 

Arolſen Realproggmnaf.), Ment, Rede über Ftiedt. Ludw. 


Jahn. (6 ©.) 
Aurich (Gumnaf.), A. Keuffel, kurzer Bericht über die 250jähr. 


& Motiereforfchung und zur vergleichen. | 


1 





Stiftungdfeier des fal. Gymnaſiume in Aurich, nebſt eftrede des | 


Directors Dr. M. Hehnachet. 36 ©. 

Barmen Realgymnaſ. mit Realih.), Lambed, philoſophiſche 
Propädentif auf naturwiſſenſchaftlichet Grundlage. 145 ©.) 

Bauten (Gomnaf.), Guide Lamprecht, Wetterperioden. (29 ©.) 


Bedburg (Rhein. RitterNcad.), Poren; Rieffen, die Theorie der | 
— angewendet auf die abſchließende Anabaſie- 


Lettũre. 47 ©.) 

Bensheim (Sumnai.), I. May, die Behandlung des Kirchen 
liedes im katholiſchen Religionsunterriht. (22 ©.) 

Berent ‚Prognmnaf.,, Eugen Anhut, zum Verftändnig der Arte 
ag 95 Zragdbiedefinition. (12 ©.) 

rgedorf, Hamburg (Hanlafhule, G. Gehrde, Grläute 
rungen zu ben zum Lehrpenfum der Hanſaſchule in Bergedorf gehörigen 
zichentliten. (Für die Handeleihüler.) (17 ©, 

Berlin Joachimothalſches Gymnaſ., Katalog der Schüler-Biblie 
thet des kal. Jeachimeihalſchen Gummafiums Bem 1. April 1897, 
2. Tb. (©. 65-125. 8.) 

— XuiſenGymnaſ., Alb, Rabert, Plato'd Apologie u. Kriten, 
logiſch · thetoriſch analvfiert. Mit einem Vorwort über die Kritik beider 
Schriften. 1. Th. Einleitung und Apologie. Gap. 1-10. 121 ©.) 

— Haiſer Wilpelms.Gomnaf.), Mar Schlegel, Einrichtungen 
für den phyſikaliſchen Unterricht an Gomnafien. (18 ©) 

— Asl. Nealgomnaf.), Otto Simon, Abriß der Geſchichte der 
Aöniglideen Realſchule 1. 1747—1814, 46 ©.) 

ernburg (Önmnaf.), Guſtav Scheil, die Thierwelt in Yutber's 
Bilderfprade in feinen reformatorifc#bifteriihen und polemiſchen 
deutſchen Schriften. (26 ©.: 

Bielefeld Gymnaſ. u. Realgumnaf.), Glad Humbert, über 
Shakejpeares Hamlet. (16 ©.) 

— (Realihule, Reeſe, Entſtehung und Ziele der Realſchule zu 
Bielefeld. 120 ©.) 

Bochum Gymnaſ., Heinrich Seonbard, der deutiche Aufſat auf 
der Mittelftufe. Aus der Praris für die Prarie, 40 S. 8 

Bonn Gymnaſ., die Büderfammlung des Königl. Gymnaſiums 
zu Bonn. 1.%. (578, 8.) 


Ein Schulfehipiel. (49 ©. 


Borna Realichule, Adelf Wendt, das Rathéarchiv zu Boma | 
Welde | 


bis 1600). 149 ©.) 

Brandenburg a. H. Realicule), Adolf —— 
Theile der Botanik find bei dem Unterricht an höheren Schulen vor 
zugsweiſe zu berüdfichtigen? (71 ©.) 


— Dberrealichule u. Somnaf.), D. Bülde, Markus Gälius. | 
8.) 


} 


Braunsberg yet), Reiter, de Platonis proprielate qua- 


. 1.2 856) 
j \, €. Hildebrandt, über die Ausbildung des 
Kunftfinnes auf den höheren Lehranftaiten insbefondere dur Geo: 
metrie und Zeichnen. 127 ©.) 

— (Dberrealihule, Oſterloh u. Wernide, dad Unterrichti- 
gebäube für Phyſik und Ghemie der Städtiſchen Obertealſchule zu 


Braunſchweig. 9S. 4 Taf. { 
Breslau Friedr⸗Gymnaſ.e, Bolz, zur Geſchichte des Königlichen 
Friedricht · Ohmnaſiums. (108, 2 Abbild. 


— (Yobanned-Öomnaf.), Ignaz Harezyt, Erläuterungen zu 
Nacines Phädra. (42 ©.) 

— St. Maria-Magdalena-Gymnaf.), Walther Boltmann, 
Beiträge ” Grläuterung von Immermannd Mündhhaufen. (22 ©.) 

— (Oberrealfchule‘, Fran; Krauſe, Byron's Marino faliero. 
Ein Beitrag zur vergleichenden Literaturgeſchichte. (28 ©.) 

— Ev. Realſchule 1), Ditofar Schiewet, über Chafe, das 
——— der Japaner und die bei feiner Bereitung wirtſamen 
Pilze. SE.) 

— Realgumnaf. 3. bl. Geift.), W. Wetekamp, Schulrefermen 
und Schulreformbeitrebungen in den ſtandinaviſchen Yändern. 45 ©. 8.) 

Brieg (Gomnaf.', Hand Kirchner, die verſchiedenen Auffaffungen 
ded plateniſchen Dialogs Kratylus. IM. Die verfciedenen Auf- 
faffungen des Dialogs (Fort. u. Schluß. (25 ©.) 

rilon (Öymnaf.), Kanon der Geſchichtszahlen. (31 ©.) 

Bromberg Gymnaſ.), Heinrih Kummerow, die Himatifhen 
Berbältniffe von Bromberg. (4 ©.) 

Punzlan (Gomnai.), Friß Sattig, zur Behandlung des Alten 
Teftaments auf der Mittelftufe des Syenahtumd. (29 ©.) 

Burg Önmnaj.), Paul Hoyer, über Reihen, Finiengebilde und 
Eubftitutionen. (23 ©.) 

Gele (Gpmnaf.), Karl Lüddede, die Frage der Echtheit und 
Abfaffungszeit ded Euthodemus. (496. 8.)- 

Charlotteuburg Gymnaſ., Ferdinand Schulp, die älteften 
Beagle über das Ghriftentbum bei den römiſchen Echriftftellern. 

(32 ©.) 


— (Realgomnaf.), Emil Flindt, über ten u der englifden 
Literatur auf die deutiche des 18. Jahrhunderts. ine Beigabe zum 
deutichen Unterricht. (20 ©.) 
bemnit (Somnaf.), Georg Eulig, der Verkehr zwiſchen Bives 
und Budaeus. (32 ©.) 
Beitfhrift für Bücerfreunde. Hreg. von Fedot v Zobeltik. 1. Jahre. 
Id. Heft. Leipzig, Velbagen & Klafing. & Heft 22. 

Inb.: (1.) Zur Einführung. — L. Schreiber, die Holptafeldrude 
der Apokalypſe. (Mit Abb. u. Un. Kunftblatt.) — Alft. Lichtwart, 
der Buceinband, — 8. E. Graf zu Leiningen-Wefterburg, 
etwas über Ex-libris, (Mit Bibliotbetzeiben.) — F. v. Zobeltip, 
moderne Buchausftattung. „(it Abb.) — Oékat Heer, die Schid- 
ſale der Bibliotbet Boccacie's, (Mit berg ee — J. Meier 
Graefe, der gegemwärtige Stand des Buchgewerbed in Paris und 
Brüfel, 1.2. — (1—4.) Kritit. — Ehronit. — Beiblatt, — Kunit: 


) Beilagen. — (2) Ed. Send, eine fürfiliche Privatbibliothet im Dienfte 





der Deffentlichfeit. (Mit Abb.) — Rud. Beer, die Autograpbenfamm- 
lung der £ k. Hofbibliothet zu Wien. — Jean Foubier, ein vone 
zianifches Modelbuch vom Jabre 1559 in einem kurſächſiſchen Ginbande. 
Mit Muftertaf, u. farb. Kunftblatt.) — Reber v. Zobeltig, Neu 
drucke. 1. (Mit Topensgadg. u. Abb.) — Alft. W. Pollard, Biblio 
graphiſche Klubs ın England, — Heinr. Meisner, der VBücherfluc. 
— Famann'ſcher Buchſchmuct. Mit Abb.) — 3. Jul. Auffeeiier, 
tünftterifche Fruhdruge der Lithographie. (Mit Facſ. Alt. Lithegraphien 
— Karl Schotbach, die Hiftorie von der ſchönen Meluſine. (Mit 
topograph. n. jeichmer. Abb.) — Ludw. Beiger, bie erfie Ausgabe 
von Goethes „Herrmann und Dorothea“ und ihr Berteger. (Mit Abb.) — 
Klaus v. Rheden, aus der Fihtl. v. Lipperheide ſchen Goftümbiblie- 
thet zu Berlin. (Mit Bibliotbekzeichen u. Abb.) — 4. W. Fabricius, 
die älteffen geprudten Quellen zur Geſchichte des deutſchen Studenten 
thume. — Kelir Poppenberg, moderne Placattunſt. (Mit farb. Abb. 
u. Kunftblatt.) — E. Fiſcher v. Nödlerftamm, vom Autograpben- 
fammeln. — 9. &, Jellinek, eine Encnklopädic der Biffenihaften. 
— Jul. Bierbaum, Gedanken über Bucdausftattung- 


Deutſche Rundſchau. Hrög. von I. Nodenberg. 23. Jahrg. 11. Hft. 

Inb.: Helene Böhlau, ſchlimme Flitterwochen. Novelle. — 8. 
Friebländer, das Nachleben der Antike im Mittelalter. 1-4. — 
BP. v. Bojanomwäti, I. I. Mounier. Ein franzöfifder Parlamen- 
tarier in Weimar, 11795—1801.) 1—2. — Jul. Jolly, über bie 
Grgebniffe der legten Boltsiählung in Indien. — W. Benjel, Puvis 
de Ehavannes. — Durch Großbritannien. — Rud. Krauß, Mole 
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Kurz. — Politiihe Rundſchau. — Seed's Geſchichte des Unterganges 
der antifen Welt. — Paul Baillen, Graf Reinhard. 


Deutſche Rewe, Hrög. von R. Fleifcher. 22. Jahrg. Auguſi. 
a fen. Heine. v. Poihinger, neue Bidmardbriefe. — Emil 
ai 





er, Sebannt. Novelle. (Schl.) — Guſt. Karpeles, Neues aus 

eben Heinrich Heine's. Nebit ungedrudten Briefen dejielben. — 

Aus dem Bunſen'ſchen Familinardhiv. 2. — Houfton Stewart Cham» 

berlain, Bayreuth und die Kritit, — - Frip Lemmermaner, aus 

bet gg 8 Leben, Erinnerungen mit Benüpung binterlaffener Papiere 

deſſelben. — Gefare Lombrofe, Atavismus und Entwidelung. 

Rud. v. Gottſchall, aus meiner Jugend. Erinnerungen. (Korti.) — 

Leone Fortis, Adelaide Rifteri. — Heint. Gelzer, Wanderungen 
und Gefpräce mit Ernſt Curtius. (Schl.) 


Mititär-Wochenblatt, Red.: v. Eftorff, 82. Jahrg. Nr. 65/67. 


Inb.: 16567.) PerfonalPVeränderungen x. — 165.) Bilder aus 
der Zürkifhen Armee. 4. — Kavalleriemanöver in Franfreid 1896. 
Fortſ.) — 166.) Zum 70jähr. Dienftjubiläum Seiner Extellenz des 
General · Feldmarſchalls Grafen v. Blumenthal am 30. Juli 1897. — 
67.) Der Werth einer Barnifon in Frankreich. 


Revue critique. Dir.: A. Chuquet. 3litme anne, Nr. 30, 
Sommaire: Feldmann, les chants alternants de Narshs, — Hufnzinga, 
le röle bouffon du theätre hindou. — Siecke, la religion primitive des 
Indogermains, — Passy et Rambeanu, chresiomathis francaise, — 
Bmith et Wyatt, grammaire du vieil anglais. — Los Rios et Bodri- 
eguor Marin, Kanthologie d’Espinosa et de J.-A. Calderon. — Ingold, 
Bosauet ei le Jjansinisme, 


Die Grenzboten, Reb.: I. Grunow. 56. Jahrg. Nr. 30. 








Suh.: Rene Bank PR den Kerle ftlichen Noıhhand. — Meligionsunter: 
DE - m] A bes Stermenhimmels und ber —— 
ber Worfie. — idee. — Mafgeblichen und Unmafgebl 





Die — Fe von Theophil Zelling. 51. Br. — 30, 
Inh: Rub. M ei — 
u ebllmasung (Sal) Ewil KL Me bet —— — 
FH empf, dus Irbild —e— ®. Bei ur Yenan’s Geburtoort. 
— Yan Hicard, das) 26. Bear offene Briefe und Antworten: 
Ein confidcierter FA 


Blätter |. liter, Unterhaltung. Hrög. v. K, Heinemann. Rr.äl. 


Ghz Neder, dm des Weiber. — A. Shloffar, neue 
ögniım zur Bolle u etitunde. — Baitmann. — 
— en. — R. Lange, Nele Romane und ooellen. — R. Weitbreiit, 








Allgemeine Zeitung. Beilage. Nr. 156—161. 


Inh.: ar) * Eſchrich Bilder aus ber in Wale Zürfel. — (196, Mom 

im Jahre 1 — (157,} "Die betavilche Höttin Irania, — (155/100.) Ed. 

v. aus mini Devrient's — — (158. Eine Börfen 

*85 in —— — (154.1) * Arnold, ehe miititäriläe 

— * todtes Capital der Bolis 

wirthfdaft. - - —5— * Sei Ing rare mind Bertebe im r Bisiend, _ 
5. Sraeger, dad Held in Peifing e „Dinna von Barnırlm 


JUuſtrierte Zeitung. Red.: Franz Metſch. Nr. 2522. (109. Br.) J 


Inb.: M. Koh v. ae ten tiroler Alpen. — Vom unserer rien 
marine — 2b. Ehwar eletteifche Zelegraphie otzne Draht, — Sort 
Drttel }. — Levin Gelbf it * — —32 nee. dumann, 
der Gerechtigfeitäbrummen I - Zum wwujähr. Ber 

chen Drosiheimd. Eee * — we Aukier im z00logifchen 
ten zu Berlin. — €. abler, der Hüfter von Übur. 








Gartenfaube. Red.: Adolf Aröner. Mr. 2730, 
Ink: ge Ernn Edftein, die * * —— Bert) — 186 Heer 
matt und ber Öbornegrat. ». in, das „Si iefiem" 


in rätbfelhefte ——— — wilh. Genten. unter der Finde. — 
8— Beidrow, rublges Eifenbapnt jahren. im mewer (ortfchritt im der 

echnit des —— 3.5. @avenbork, Skin aus de 
Imterleben. D. Abb, — (3) Generalfeitinerichil Graf von Bluusenthal. a 
Jar — korg —— am Börtber Sce in Kärnten. W. Mbb,) Sa 

he. Eroeli, vom „ehten” Dialelt im der Dichtung. Gloſſen zu 
alten treitfrage 


Bromethens. Hluftr. Bocenihr. üb. d, Fortſchritte in Gewerbe, In- 
duftrie u. Wiffenfhaft. Hrog. v. O. N. Witt. 8. Jahrg. Rr. 407. 

Inh; Tb. auabhaufen, beutjche Bulfane. (Schl) — A. Buntrod, neuer 

En Erzeugung von ——— auf Baumwotle und die Mer 

— Baummolle. M. Abb. bung der ſtaudinaviſchen 

Semager — Gharalter und Gewohnheiten der Straufe. (Nah Erommrisht 








E75 Getonintzeitung. Red. Buftan Meinete. 10. Jahrgang. 


Brrage Tomi 5. Wo Er Krane 
mach Chile — (1.1 — — Die Boden tage in Sid. 
Mafıt — Der Rrlimandidero, — Das Kammer! ald Kafihier im Süd 
cna a. 
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Ausführliche Kritiken 
erſchlenen über: 
Garlyle, T$., forialpolit. Schriften über). v. E. Pfanntuche. (Xeziue: 


Theol. bl. XVill, 30.) = 
Davidfehn, Geſch. von Florenz. v. Fabriczy: Nepert. ſ. Runftwin. 


Beide, Hauntfüpe d. Diff. u. Integraltechng. 
ae deutid. Aunftleben in Rom ıc. (Meigfäder: Reprt. f. Kunſ 


will. XX, 3.) 
Beh d. voiſſchnitte d. Kölner Bibel von 1479. W. L. E.: ZIſcht. 


f. Bücherfreunde I, 2.) 
Koftermann, Geſch. d. Volkes Iſrael. (Sellin: Theol, Fol. XVII, 30 
— Geſch. d. byzantin. Fit. Jitedet: Archiv j. flav. Phil. 
4.) 
(Kraud: Ebd.) 


XIX, 

Murto, —* Einflüſſe in Böhmen. 

Obrutſchew, aus Ghina, u.: die Natur u. d. Bewohner Gentralafient. 
Hirth u. Immanuel: Petermann's Mittheilgn. XLIN, 7.) 

Pecaut, F., — publique et la vie nationale, (Wydaramı 
dt. ichr. f . ausl. Unterrichtdw. 11, 4.) 

Neinbardt, latein. Saplehre. (Schirmer: Gymnſium XV, 15.) 

Rudelphi, zur Zir henvolitit Preußens. Woter: Ard. f. kathel 
Kirchen. 35. 1. 


(Rampe: naturw 


Run: * —2 d. Golmarer — — Gitner 
PR f. Bücerfreunde 1. 4. u. Pf.: Frank, Ztg. Rr. 204. 
d. BEER DENN. * ai d. Fortſchritts. —F tten: Arch 


f- fathel. Kirchene. 3 9. 1 
Sophocles Electra hrsg. v. * Kaibel. (Jaspar: Bull, bihl, et 
pedag. du Musee Beige. 1.5 u. Zihr. f. d. ft. Gymn. XLVII. 7. 
Thumb, Handb. d. mug: Boltöfprade. Hanna: Zibr. f. d. di 


Gymn. XLVIII. 7.) 
Vogt u. Koch. Geſch ddr. Litt. S. F.: Rranff, Zig. Ar. 197.) 


“alt, — in Samml. u. ihre Liti. (Scheibe: matune. 
than. N 
— Geſch. d. engl. Litt. (Schipper: Zſcht. ſ. d. öſt. Gymn 
v 
Zachariae, Berfbungoteigt a. d. biolog. Station zu Plön. IV. Map 
dorfi: Heliod. XIV 


7 es » Seh, d. Mittelalt. (Würfl: Zſchr. f. d. öft. Gymn 


Bom 29. Iuli dis 5, Auguſt 1597 find macfichende 
nen erſchienene Werke 
anf unferem Rebactionäburen eimgeliefert werben: 
Alombert, C., Per de Dürrenstein. Nanıy. Bergerterrault 


& Gie, (br. s) Fr. 6. 

Beazley, C. R., the dawn of modern geography. Lenden 
Murrad. (Gr. 8) Geb. sh. 18. . 

He Otte, die Syntax des Heliand. Wien. Zempäln 
(Gr. 8.) „4 18. 

Belfer, 3. Beiträge zur Erklärung d. Apoſtelgeſchichte. Auf Grunt 
der Eesarten des Goder D und jeiner Genoſſen. Freiburg i. B 


Herder. (Gr. 8.) #3, 50. 

Blondel, G., etudes sur les populations rurales de l’Allemague 
et la crise agraire. Parid. Laroſe. (Gr. 8.) Fr. 12 

Vogart, €. %, die Finangverbältniife der Gingelftaaten der nerb 
amerifaniichen Unten. Jena. Fiſchet. (Gr. 8.) #3. 

Ghantepie de la Saufſaye, P. D., Lehrbuch der Religions 
eſchlchte. Im Berbindg. m. Fachgen. Hrsg. 2. Aufl. 2. Bänke. 
teiburg i. ®. Mobe Gr. #18. 

Foucart, Bautzen (une bataille Pr deux jours) 20—21 Mai 1813. 
Aveo 4 eroquis. Nancy. Berger, Yevrault & Cie, (Gr. 8.) Ar. 5. 

Funt, F. &., Firdengefchichtliche Abhandlungen und Unterſuchungen 
1.2». Paderborn. Schöningb. (&r.8.) #8. 

Golbenberg, B, Or Chadaſch. Heft 7—10. Tamopel. Exihi: 


te (74, 63, 49, AUS. Gr. 8) 
@ottl, W., der . edante, ein ein Dogma der Natienal- 
a Jena. Fler (Er) #2. 


Hirſchſeld, Buſt, aus dem — Berlin. Allg. Verein f. Di. 
Literatur. (8) 6. 

Huber, U, Geihidhte der Gründung und der Wirfamfeit der Halisı- 
lichen Akademie der Wiſſenſ chaſten während der et Fünf ia Di Zabre 
ihres Beſtandee. Wien. Gerold'e Sohn. 1, 

Hubert, E., la torture aux Pays-Bas ee bh le 
XVine siöele. Brüffel. Lebegue & Ele, (IV, 176 4.) 

Kühler, W., die preußiſchen Gommunalanleihen mit befonderer Rüdı 
fit auf eine Eentralifation des Communalrebitd. Jena. Fiſchet 
Gras. M. 2 Taf) 2A. 
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Raucih, E, Abriß der Geſchichte des altteftamentliden Schrift. 
thums nebſt Zeittafeln zur Geſchichte der Jeracliten und anderen 
Beigaben zur Erklärung des alten Teftamentd. Freiburg i. ®. 
Mohr. (Er. 8) 4 4. 

Levasseur, E., Prof., l’enseignement primaire dans les pays 
eivilites, Nancy. Berger®evrauft & Cie, (Gr. 8.) Fr. 16. 
Morris, William O’Connor, Hannibal and the erisis of Ihe 
struggle between Carthage and Rome. enden Putnam'd Sons. 

Gt. 8.) Geb. sh. 5. 

Uhaedri fahulae Aesopise recensuit J. 8. Speyer. 
Wolterd. (8) A. 0, 50. 

Nein, WB, encnflopädifches Handbuch der Pädagogik. Dritter Bant. 
Vierter zn erfte Hälfte. Langenſalza. Beyer & Söhne, (Fer. 8.) 


Groningen. 


Repertorium Germanieum. Regeiten and den päpftlicen Archiven 
zur Geſchichte des Deutfchen Reichs und feiner Territorien im 14. 
und 15. Jahth. Pentificat Eugen’s IV. 1. Band. Unter Mitwirkung 
von Joh Haller, Joſ. Kaufmann und Jean Sulvid bearbeitet von 
Robert Amold. Berlin. Bath. (LXXX, 677 © Gr. 8.) 

Schneller, Ghriftian, Tridentinifbe Urbare aus dem 13. Jahrh. 


Mit einer Urkunde aus Judicarien von 1244—1247. Innöbrud. 
Wagner. (Gr. 8) 26. 

Sturm, Ambrof., Prof., das Deliſche Problem. (Schluf.) Linz. 
Feichtinger. (©. 97—140, Gr. 8.) 


Zorpffer, Johannes, Beiträge zur griechiſchen Alterthumswiſſenſchaft. 
Mit dem Bildnig Toepffer's. Berlin. Weidmann, (Gr. 8.) .4 10. 

Verworn, Dr. med. et phil. May, Prof., allgemeine Phoſſologie. 
in Grundriß der Lehre vom Leben. Mit 2%5 Abb, neu bearb. 
Aufl. Jena. Fiſchet. (Gr. 8.) 

Vietor, Wilhelm, Prof., te teachers manual. Part I. The 
sounds of English. Part. I. The Teacher’s method, With 
copious worth lists. London. Gonnenftein & Go. {XXIV, 79 
u. IV, 17 © 8.) 





Michtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Norwegiide, 


Dang, A. Chr, den norske kirkes geistlighed i reformations- 
aarhundredet (1536—1600). Biografiske, kulturhistoriske og 
kirkehistoriske oplysninger. 1,—2. hefte. (Side 1—64. Imp. 8.) 
Christiania, Cammermeyer, Kr. 1, 60. 

Johnson, Gisle, forelesninger over dogmehistorien. Udgivet 
efter forfattereus ded af H. Wolner-Hansen. Gjennemseet 
af Ss, Odland. 1.—3. hefte, S. 1—192. 8.) Christianie, Dyb- 
wad. Kr, 3. 

Nielsen, Yngvar, Bodesagen. Fremstillet paa Grundlag af 
officielle og private Brevskaber. (144 8. 8.) Christiania, Cammer- 
meyer. Kr. 1, 50 








Antiguarifche Kataloge. 


Liepmanndfohn, L, in Berlin Pr. 127. Autographen (Fürften, 
Staatömänner, Militär, Gelehrte x.) 
Mueller, 3. Edard, in Halle. Nr. 62. Deutſche Lit. u. Sprache 
einſchl. Belletriftit u. Ueberfeggn. 








— — — 


Nachrichten. 

Der erd. Profeſſor der Anatomie Dr. Georg Ruge in Amſterdam 
wurde zu gleicher Stellung in Zürich, der a. ord. Profeifor der Geo 
graphie Dr. Richard Tchmann in Münfter zum Ordinatius, ber 
a. ord. Profeffer der ſyſtematiſchen Theologie Dr. Otto Ritfhl in 
Bonn zum Ordinarius, der a. ord. Profeiior des romiſchen Rechts 
Dr. F. Hipig in Zürich zum Ordinarius, der a. ord. Vroſeſſor der 
Mineralogie Dr. Alfred Oſann in Heidelberg zum Directer der 
Chemieſchule in Muͤhlhauſen i. E., der Privatderent der Augenheil- 
funde Dr. Paul Siler in Berlin zum a. ord. Profeffor, der 'Privat- 
derent Dr. Mar Stooß in Bern zum a. ord. Profeſſot ber Kinder | 
beilfunde, der Privatdocent der Chemie Dr. Julius Vredt in Bonn 
sum Profeſſor an der technischen Hochſchule in Aachen, der — 
Dr, Karl Bieler in Halle a. ©. zum Profeſſor der landwirthſchaft ⸗ 
lichen Chemie in Tofie ernannt. . s 

In Bonn habilitierte fib Dr. 4. Borgert für Zoologie, in 
Breslau Dr. Henle für Chirurgie, in Würzburg Dr. Gafimir Stuben: 
rath für gerichtlide Medicin. 


Die mediciniſche Akademie in Paris wählte den a. ord. Profeſſor 
der Nervenheillunde Dr. Morig Benedikt in Wien zum correfpon- 





dierenden Mitglied, die kaiſerl. leopeldinifcherarolinifche Alademie der 


Naturforscher in Halle a. ©. den Matbematiter Profeffor Dr. Anton 
Edler v. Braumühl in Münden zum Mitglied. 

Dem Privatdocenten für Chemie Dr. Adalbert Kolb an der tedw 
niſchen Hochſchule in Darmftadt ift der Charakter ald Profeſſor er 
theilt worden. 

Dem Privatdecenten der Theologie Dr. Achelis in Göttingen 
wurde bad Pradicat Profeffor verlichen. 


Am 9. Juli + in Belleville (Yllinois) der deutfcheamerifamifche 
Shriftfteller Kurt v. Heinfelden im 49. — 

Am 26. Juli + auf einer Ferienteiſe der Geograph Profeſſor 
Dr. Wilhelm Pegold in Braunſchweig, 50 Jahre alt. 

Am 28. Juli + auf dem Semmering ber frühere Director der 
faiferl. Gemäldegalerie in Wien Sofrath Eduard d. Engertb im 
so, Lebensjahre. 

Am 30. Juli + in Wien der Hifterifer Ritter Alfred v. Arneth, 
Präfident der Atademie der Wiſſenſchaften in Wien, 75 Jahre alt. 

Ende Juli + im Imterlaten der Director der Möhlerihule im 
Frankfurt a. M. Dr. Hermann Arthur Kertegarn, 60 Jahre alt. 








Die pbilofopbifd-hifterifche Claſſe der fat Atademie der Wiſſen⸗ 
fhaften zu Berlin bat Hm. Dr. Konrad Platb hierſelbſt zu einer 
Na der Königspfalz in Kirchheim im Elſaß 1000 „4, und 
der 8. Reimer'fchen Buchbandlung bierjelbft zur Herausgabe des 15. 
und 16. Heſtes des 5. Bandes von Gerhardt's „Ettustiſche Spiegel“ 
360 „4 bewilligt. 


Die 38, Plenamwerfammiung der biftoriihen Gommiffion 
bei der fal. baner. Afadbemie der Wiſſenſchaften bat im der 
Pfingſtwocht, am 11. und 12. Juni, Peiigaenn Seit der legten 
Plenarverfammlung im Mai 1596 find folgende Publitationen durd 
die Gommiffien erfolgt: 1) Allgemeine deutfche Biographie. Band XLI, 
tieferung 2—5. Band XLI, Lieferung I—3. 2) Ghronifen ber 
deutfhen Städte. Band XXV, Band V der ſchwäbiſchen Städte: 
Augsburg. 3) Die Recefie und andere Aeten der Hanjetage 1256— 
1430. Band VII. (Schlußband.) Die Chroniken der deuticen 
Städte, unter ber Leitung des Geheimen Rathé von Hegel, nähern 
fich dem Abſchluß. Für alle weiteren Mittheilungen über den Stand 
der zahlreichen, energiſch geförderten Unternehmungen müſſen wir auf 
den Bericht verweiſen, den der Seeretär der Gommillien, Herr Beh. 
Rath Prof. Dr. Cornelius in Münden, verfendet. 





Preisausfcjreiben. 


Die Sächſiſche Miffionsconferenz, deren Aufgabe es if, Sinn 
und Berftändnig für die Heidenmifiton in der Heimatb zu 
werfen und zu pflegen, fept, in Verbindung mit der niedererane 
birgifhen Predigerconferenz, zur Förderung dei Miffiond- 
werfes in Indien 

einen Preis von 1000 Matt 


aud für eine wifienfhaftlihe Abhandlung folgenden Inhalte: 
„Darftellung der religiöfen und philofophifchen Grundanſchauungen 
der Inder nach den Bedas, Upaniſchads und der Brabmanifı 
(befonberd Bebänta-) Philoſephie und Beurtheilung derſelben 
vom dhriftlichen Standpuncde aus.“ 

Die Preisfchrift fell den Nachweis liefern, 

a) daß jene fogenannte „arifche Religion“ weder in ſich, noch in 
ihrer gefchichtlichen wenn auch durch große Leiftungen andgezeichneten) 
Entwidelung ein einheitliches Spftem if, das im Stande wäre, bie 
religiöfen Bebürfniffe eined Boltes zu befriedigen oder gar das Ghrificn- 
thum zu erfepen, 

b) daf ed auf Irrthum berubt, wenn man meint, ald wollten die 
driftlichen Indologen in ihrer Geſammtheit eine „Wiederbelebung“ des 
ihon halb erftorbenen Brabmanismus anftreben oder beyünftigen. 

c) daß allein das Chriſtenthum nach feiner Anlage, en nnd 
Beſtimmung darauf angelegt ift, Weltreligion zu werden. Sie foll 
auf einer dem jepigen Stand der indologiſchen Foridungen entfpredien: 
den Kenntniß der Quellen und der einichläglichen Literatur beruhen 
und died dur fparfam und forgfältig ausgewählte und allfeitig ber 
leuchtete Eitate womöglich in Urſchrift und jebenfalld in einer genauen 
Ueberfepung beweifen. j 

Sie ſoll Fa em befhränfen auf die Hauptpuncte der 
Brabmanifhen Religionganſchauung und das Hauptgewiht auf bie 
tepten Ziele (die prattifhen Refultate) ded Brabmanidmus und die 

Ghriftentbumd legen. 

ee ift möglichfte Anbeauemung an die indiſche Dent- 
weile. Ob der Berfaffer auch die in indifhen Sgriften je beliebte 

orm des Dialogs anwenden will, bleibt feinem Ermeſſen überlaffen. 
ie — der indiſchen Religion ſoll vom poſitiv.chrifi ⸗ 
lichen, offenbarungsgläubigen Standpunct aus geſchehen. 

Die Schrift, welde in deuticher oder auch engliiher Sprache ge 
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ichrieben werben kann, ſoll im Drud nicht das Maß von 20 Druck⸗ 
bogen (etwa im Format von Oldenberg's Religion des Bera) über 
ſchreiten. Dem Berfaffer ficht das Beröffentlihungsreht der Schrift 
zu. Doch wenn fie in deuticder Sprache geichrieben if, fo bebält ſich 
die Miffionsconferenz das Recht vor, fie ind Engliſche zu überfegen 
und felbft heraus zugeben. 

Das leicht leſerlich zu fchreibende Manufeript ift mit einem Motte | 
zu verfeben, das der Aufichrift eines beiliegenden verfiegelten Briefed | 
mit darin enthaltenen genauen Angaben des Namens, Standes und 
Mohnortd ded Berfaffers entfpricht, und bis zum 30. Juni 1899 an 
den Borftand der Sächſiſchen Miffioneconferenz, 5.9. des | 
Miffiondjeniord N. Sandmann, Feipzig, Arndiftraße 22, | 
einzujenden. 

Die Preisrichter find die Herren Profefforen Dr. Windiſch und 
Dr. Lindner in Leipzig und Dr. von Schrocder in Innebrud. 
Eind zwei eingefandte Abhandlungen gleichwerthig jo wird der | 
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Preis getbeilt. Iſt die befte der eingefandten Arbeiten zwat nicht allen 
Anforderungen genügend, aber doch werthroll und verwendbar für di 
Zwede der Mifton, jo kann ihr eventuell auch der halbe Preis zuer 
theilt werben. 


Wir bringen vorftehenden Auszug aus dem von dem Vorſitzenden 
der Sachſiſchen Miffiontconferenz P. Dr. Kleinpauf veröffentlichten 
Preisausichreiben zur Kenniniß und bemerken für alles Näbere, bat 
dad Preidausihreiben felbft im laufenden Jahrgang der Zeitichrıit 
der Deutſchen Morgenländiichen Geſellſchaft abgebrudt ift, 
und Abzüge davon jederzeit bei Kern Miffiondjenior KR. Sandmann 


| Meipzig, Arndftr. 22) zu haben find. 


Nr. 30, Ep. 967, 3. 24 lied: die Lage im Lande ftatt: im 
Londen, Sp. 973, 3. 0 u. 41: Chancery, 3. 33 w. 36: Sand 
demwn, 3.38: ohme fcharfe Anariffe, 3. 46: Leadame flatt: Chaucer'e 








SHerder'fhe Berlagsbandfung, Freidurg im Breisgau. 


Riterarifihe Anzeigen. 


Pianinos » 





Soeben find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 
Dritte, unveränderte Auflage von: 


fichael, E., S. J., Geſchichte des deutichen Volkes 


feit dem dreizehnten Jahrhundert bis zum Ausgang des Mittelalters. | 

Erſter Band: Deutſchlands wirthicdaftliche, geſellſchaftliche und redtlice }| 
XXu369 6) #5; 
geb. in Orig-Einband: Feinwand mit Pederrüden „4 6.80, Einbanddecke „4 1.20. 


Zuftände während des dreizehuten Jahrhunderts, ar. 8. 





von 450 Mk. an. 

ı Flügel. 
| 1Mjährige 
Garantie, 








Abzallung gestattet. 
Bei Itarzahlg. Rabatt u. Prrisendg 


|W. EMMER, Berin €, Seydelstrasse 20. 


Planoforte- u, Harmonium-Fabrikant. 


> 5. 3. Meslerfhe Buchhandlung und Buchdruderei in Stuttgart. wo 


Bermann Conrad 


Shaklperes Selbfibekenntnilfe. —> 
— — Bamlet und fein Urbild. 


Dnbalt: 
Einleitung: Hhakfpere und die englifhe Hofgeſellſchaft feiner Zeit. 


I. Shaklperes Selbſtbekenntniſſe. 


nung der Sonnette, 4. Wer war der Freund der Eonnette? 
7, Liebe, 8. Eiſerſucht. 


I. Shaklperes Hamlet und fein Hrbild, 


1. Die Sonnettfrage. 2. Die autobiographiihe Deutung der Sonnette. 3. Did 
5. Jugendliche Freundichaits-Sonnette. 
9. Spätere Freundfdaftd- und Sedanfeniprit. 


6. Poctifhe Nebenbubler. 
10, Schluß. 


Shakfpere und die Eſſex-Jamilie. 1. Schickſale der Eſſer⸗Familie. 2. Hamlets Vater und Graf Walter Eſſer. 3. Ham- 


lets Mutter und Lady Eſſer. 
fperefchen Dichtungen. 
Hamlet und Graf Lex. 1. Knabe und Jüngling. 
Dichter. 6. Der Krieger. 7. Der Ehrifl, 8. Der Freund, 
ftarfen Empfindung. 12. Der Idealiſt. 13. Das Ende. 14. 
SHamlets gereinigtes Bild. 1. Prinsipielle Fragen 
Berfted. 4. Aufiteigende Handlung. 5. Sintende Handlung. 


Anmerkungen. 


4. König Claudius und Graf Yeicefter. 


2. Dir Hofmann. 
9. Der Boltsliebling 
Die Perfönlichkeit des Grafen Ejier. 


2. Erpofition. 
6. „Hamlet" ale Tragödie. 


5. Weitere Beziehungen auf die Eſſer⸗Familie in Shal- 


3. Der Philoſoph. 4. Der Gelehrte. 5. Der 
10. Der Liebhabet. 11. Der Mann ber 
15. Schluß. 


3. Hamletd Situation nach der Enthüllung des 


Preife: Brofchiert 4.4 50.2 — Fein gebunden 5 4 35 2 


Brof. Dr. Conrad bat ſich durch eine Reihe gediegener Auffäge in den amgefebenften Revuen der Gegenwart den Ruf eines 
bedeutenden Fitterarbiftorikerd erworben; Lefomderd genieht er das Anſehen eines hervorragenden Shakſpereforſchers, feit obige 
Eifand erſtmale in den „Preußifchen Jahrbücbern* veröffentlicht wurden; das biermit erfolgende Etſcheinen in Buchform erfolgt auf 
vielfache Anregung von berufener Seite. 


Das Bud wird nicht allein fpezielle Shatipere-?iebhaber, Gelehrte und Bibliotbefen, die mit einem Blick in die „Anmer 
kungen“ ertennen werden, daß ihnen wirklich Neues in folider Forſchung geboten wird, intereifieren, ſondern infolge feiner am 
siehenden und Haren Schreibweiſe, aud die große Mafle der Gebildeten; es verdient den Namen einer „Staudard-Ausgabe““. 





Hierzu je eine Beilage von der Dieterich' ſchen Berlogöbuähenblung (Theodor Weiher) in Leipzig, Ed, Weber's Berlag - 








(Jul. Flittwer) in Bonn und der W 


eidmannihen Buchhandlung in Berlin, 





Berantwortt. dedacttur Prof. Dr. Ebuard Bernde in Pelpgig, Raller Wilgelmftrage 8. — Drud von Breittopf und Härtel in Reipzig. 


Kiterarifches entralblatt 


für Deutfhland. 790 
Begründet von Friedrich Barnde. ‚ RE 
Ir. 3 9,] Heraudgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. [1897 





Verlegt von Eduard Ancenarius in Pripzig. 
Stermwertenfiinbe 72. 














Eſſcheint jeden Sonnabend. > 14. Augnuſt. = Preis jährlih 30 4. 
Ambrosoli, 8, woeabolarieito pei numirmalich, | Kinstn, 8. @raf, Vade mecum fir diplomat. Arbeit Penzig, R, ernſte Mntsorten auf Rinderfragen, 11046.) 

os) auf ben afrifanı ichen Gontinent. (1092. Phllonis Alerandrinl — quae supersunt. 11. Kid. 
Bergner, & zur Glodentunde Thüringens, (1020.} Rirahe if, ©, Borlefungen liber marhemat. Phuft. P. Wendland, 
Birbam, €, a ride tesugh Western Asia. (est) 35. Tone Bat aeri PT IL 1. Ree.L. Traube, 
Vraund, R., demifhe Mineralogie. 11043.) — IHCGY. Ed, by BD. P, Grenfeil, and A.8 
Colombani, A., Je nore »infımie di Beethoren. Hunt, (ti. Pr Ar — die Etewern. (107.4 

11043) Maronier, J, an Geschiedenit van het Protestan- | v. © — taftifche u. feratenläce Grundſate der 
Friis, H. En Dronning Uhristiania af Srerrig IEM | tieme etc, 'pnorze, Gegenwart. 1. (1036.) 

— (1 Metailien u Wünyen des Selemmttuuke Wittelöbedi —— MR. ©, das menſchtiche tür 
Wabler, ® Zubmwig KVIR. (ham Brarb. von 3. 2 Beierlein. 1.1 #3) 1. bie foelale, ‚drape. 10a.) 
Harnad, A, über bie füngn entdeiten Sprüche Iefu. Linde: Bonet, Heinrich dv. FIAT oz BRatmenn, er 2. Intelligenz im Thierrelch 


02.) 3 = . — — Mitget. won D. Setter⸗ dose 
Reimer: €, bie oͤſterre chlſche Ribelungnbidtung. | erbmälfer. (1m) i 
(1048, | 





Alle Büherfendungen erbitten wir uuter der Adreſſe der Erped, b. BI. (Sternwartenftr. 22), alle Briefe unter ber des Herauögeberöiftaifer Bilhelmftr.29). Rur ſolche 
Berte fönnen eine Beſprechuug inden, die der Med, vorgelegenhaben. Bei Eorrefpondenzen Über Bäder bitten wir Artö sen Namen vom beren Berleger anzugeben. 





Theologie. | exioov ro Sühor xayc drei ei. 6) höyee ‚Inooüg, obx 

A BE Forıw denrös srgopueng dv 77 argidı arlojü, oidt 

,, 

Collotypes. Published for the Egypt Exploralion Fund by 7) Adyeı Inooüs, wöhıs mod uden In’ ürgon (öeovs 

Henry Frowde. London, 1897. {20 $.) Sh. 2. Billige Aus- —2 PM lorngeyusen oüre um diwara obre 

gabe 6 d. zeul®)n var. 8) Adyeı 'Inanüs, drodeis (‚karoe..neov aov 
2) Harnack, A., Ueber die jiingst entdeckten Sprüche Jesu. | rn.... 


Freiburg i. RE und Tübingen, malen 36 ia 40, en Dad erfte, fechfte und fiebente Logion find fo oder ähnlich 
Am 29. Mai diefes Jahres brachten die Times eine Notiz, | aus unferen Evangelien befannt, und zwar ift 1) eine (genaue) 
wonach die Herren Grenſell und Hunt im Winter 1896/97 an | Parallele zu Luc. 6,426; die erſte Hälfte von 6) zu Luc. 4,24 (die 
der Stelle des alten Oxyrynchus jetzt Dorf Behneſa in Unter | zweite ift neu); 7) zu Matth. 5,14, vermehrt um einige Zus 
ägypten unter vielen anderen Papyri ein Blatt eines Papyrus fahe (zei Zurngryudrn und oüre weaeiv). Das Hauptintereffe 
des 3. Jahrh.s entdedt hatten, welches augenſcheinlich eine | concentriert ſich jomit auf das zweite, dritte und fünfte Logion. 
Sammlung von Logia oder Sprüchen Chrifti enthielt. „Alter, | Da biefe Worte weder jo noch ähnlich von Jeſus geſprochen 
Charakter und Werth diefer Logia werden vermuthlich Gegen: | fein Fönnen, liegt auf der Hand. Alſo braucht man darüber, 
ftand beträchtlicher Unterjuchungen werden; aber es ift fein | ob fie aus den Login des Matthäus ſtammen können, fein 
Grund zu den gänzlich unautorifierten und ungenauen Ber | Wort zu verlieren. Logion 5 erinnert an Matth. 18,20. Im 
richten, welche dieſe Eutdedung mit den nad) dem Berichte des Uebrigen find irgendwie ernfthaft zu nehmende evangelische 
Fapias von Matthaeus gefammelten Yogia in Verbindung | Parallelen oder Reminiscenzen nicht vorhanden. Das zweite 
dringen“ (vgl. Theol. Lit. Zeit. 1897, Sp. 3737g.). Die jeht | Logion enthält eine Ermahnung, ſich der Welt zu enthalten und 
vorliegende Ausgabe der Sprüche {1} zeigt, daß der vorfihtige | den Feiertag zu heiligen. Die Ausdrucksweiſe deutet darauf 
Zuſatz in der Timesnotiz fehr berechtigt war. Das auf beiden | Hin, da dieler Sprud) in enkratitiichen Kreiſen geprägt wurde. 
Seiten bejchriebene Papyrusblatt iſt etwa 10 Gentimeter breit | Warum die engliſchen Herausgeber Anftoh daran nehmen, 
und 15 lang und enthält 8 (7) Sprüche, die Jeſus in den | ynoredeer im eigentlichen Sinne zu verftehen, vermag Ref. 
Mund gelegt find. Die Sprücye lauten: 1)... zei röre dua- | nicht einzufehen. Dagegen braucht man das wutarileı vor 
Phepes Eußaheiv vo xagıyos vo dv a pIchup vor | gapparoy durchaus nicht auf die judiſche Sabbatfeier zu be- 
üdehpoü aov. 2) höyeı Inaoos, Fr un pnorsbonre vor | ziehen, wie Hebr. 4,9, Bann. 15 und Juſt. Dial. 12 beweiſen. 
»oouow, ob gi) Evonre Tin Bumıkeiev ro deod nal kin Enfratitiich lautet auch das Corpus des dritten Logions, über 
u saßßarion Te to acpdarov, or Bpeode row narlpe. deifen Einleitung noch zu handeln fein wird ſ. m). Der Ein: 
3) hey ’Igooög, Ka)euv dv uioy red noauov wel Lv gang des fünften Spruches ift unlejerlih. Die Herausgeber 
Gagri Ögdr avroig, zal eor array uetlovras za behaupten, vor eoe ein 9 lefen zu Können, was auf dem Fac⸗ 
oböEre eugov duprönrer d iv abrois, nei roveiı, ug nov fimile nicht möglich ift, und conjicieren demnach üdeon. fir 
dat vois viois row awdgenwr, Öre vupkoi elaw iv er nad (2) vermuthet folgenden aß: 07 rov Für Er, oür elair 
zagdıq a 4) x[al) . . Becıg (möglicher Weife mit 3 ” üteor, zei Gureg eis Lorır növos, olra du el ner’ 
jemmenhängend). 5) —* (Insoüs, My dp os (.. edrov. Aber das oirz füllt die Lücke nicht, man | erwartet eher 
el. 43 Feor zak (..)ao.e..) darıy uövos (.) mw dyaa A ein Zxei gegenüber dem How: und das «o,reg fommt vollends 
ner auvrlo) Iysılg)ov zov Kidov aüzel ebgi;geıg je, | unerwartet, Blaß (vgl, Elemen in Chriftl. Welt, Nr. 13, 704) 
1025 10° 
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will Brrov Züv dow Bd, oix eloiv &Peor leſen, was an- 
fprechender iſt; doch bfeibt das od unwahrfcheinlich und deIeor 
unfiher. Wenn Clemen ſelbſt fortfährt: zai ei srov eis darır 
uörog abe (hebr. lebaddo), jo dürfte diejer Vorſchlag an dem 
ungriehtichen Schluffe jheitern. Sehr gut verweifen die Hregbrr. 
auf die Parallefjtelle aus dem Evangelium Evae (Epiph. haer. 
26,3), in der es heißt: 2y& ol zal ob 2yw. al Örrov bir 
ns dyu dnei elwı, nal Ev Grraaiv el lomapgevog, nal 
Dev day Dehng avlktyeg ne, dub db avlktyon bavrör 
ovkh£yeıs. Diefer Spruch wirft auch auf die zweite Hälfte 
unjeres Logions Licht. Harnad erläutert S. 19): „Wenn einer 
nur wirfich allein, das heit von der Welt getrennt ift, dann 
ift Ehriftus fo ficher bei ihm, wie die Gegenitände es find, auf 
die fich fein irdiſches Tagewerl bezieht, Nicht im Stein und im 
Holz’ wird er Chriftus finden und haben, jondern jelbjt in 
feiner irdifhen Hantierung wird er ihn fo ficher finden, wie er 
Stein und Hol; vor fi) hat. Ein von der Welt Iosgelöfter 
Menſch (das ift die Zuſage) ift immer bei Chriftus oder viel- 
mehr Chriſtus ift bei ihm, und ziwar eben in der Weije, wie es 
feine jedesmalige Situation verlangt: er ift im vollen Sinn 
des Wortes fein Geſelle.“ Das klingt jehr Ihön, dürfte aber 
doch (vgl. auch S. 21: „Das Wort ift ein Proteft gegen die 
Meinung, dab die Nähe Gottes nur bei Faſten, Gebet, Mebi- 
tieren vorhanden und zu fpüren ift*) aus einer ganz anderen 
Stimmung heraus gefprochen fein wie die des Verf.'s unferes 
Logions gewejen ift. Gerade im Stein und im Holz ijt Chriftus, 
er ift überall: zul üher für Feins avAktyerg ne. Warum 
ſoll man das Undeutliche nicht nad) diefem Deutlichen erläutern ? 
Warum foll unfer Spruch „nichts Pantheiſtiſches“ enthalten? 
Es iſt doc) jedenfalls die nächitliegende Annahme und die un 
gezwungenite, daß unfer Verfaſſer fich die ganze Natur vom 


Steine bis zum Menſchen vom Chriftus erfüllt denkt, und von | 


hier aus, nicht aber von Eph. 2,12, wird aud) das dene zu 
deuten jein, wenn man es überhaupt fejen will. Harnad giebt 
ſelbſt zu, daß „in einem enthufiaftiichen reife, in dem zugleich 
die religiöfe Reflerion und Speculation aufs Aeußerſte ange 
fpannt war und die Kenntniß des Stoicismus nicht fehlte (?), 
das Wort ych eine xrd. wie ein Signal wirken mußte, das auf 
pantheiftiiche Wege hinweist." Vortrefflich, aber warum ſoll 
der Verf. unferes Logions ſolche Wege nicht bereits gegangen 
fein? Daß „der Sprechende der Sohn des Zimmermanns“ 
war, hat ihm ganz gewiß nicht beeinflußt, und von dem Ge: 


danfen an „irdiiche Hantierung“ wird man unfere "„enfra- | 


titiſchen Myſtiker“ jedenfalls freifprechen müſſen. Intereſſant ift, 
worauf H. Lisko Harnack aufmerffam machte, daß unfer Spruch 
nicht ohne Beziehung auf Eccl. 10, 9 gebildet zu fein ſcheint. 
Freilich heißt es dort ZFeigwr row Aldor, was Harnad zu 
der Bermuthung verleitet, es möge in unferem Logion ZFügor 


zu lejen fein. Aber Eyeigov ro» Aldor frichte den Stein auf) | 


giebt einen guten Sinn. ebenfalls vermögen wir in unferem 
Spruche „eine beabfichtigte Ergänzung einer peſſimiſtiſchen Stelle 


des Predigers" jo wenig zu finden, wie wir uns mit der | 


Auffaſſung befreunden Ftönnen, daß unjer Logion eine „Be 
reiherung evangelifher Sprüche“ (S. 35) darſtelle. Daß 
„Bott (Ehriftus) nicht nur im Faften und im Gebet, fondern 


aud) bei der Tagesarbeit zu finden ift“, mag ein „werthvoller | 


Satz“ fein, aber in unferem Logion fteht er nicht zu leſen. 
Wir teilen aljo im Wejentlichen die Beurtheilung, die die 
neuen Yogia durch die englischen Herausgeber gefunden haben. 
Sie haben auch ſchon darauf hingewieien, daß man, wenn mar 
auf die Herkunft unferer Sprüche reflectiert, am ficherjten an 


das Aegypterevangelium denken wird. Harnad hat ihnen hierin | 


nicht nur beigeftimmt, ſondern die Argumente dafür ganz 
wejentlich verftärtt und zugleich das hauptjächliche Bedenten, 
das gegen die Herkunft der Sprüche aus einem Evangelium 
fpricht, nämlich ihre Zuſammenhangsloſigleit und das Fehlen 


jeder erzählenden Umrahmung, durch die Bemerkung gehoben, 
daß es fi) um ein Excerpt, und zwar wohl erſt die Abfchrift 
eines für irgend welche officielle Zwede gemachten Ercerptes, 
handeln müfle. Erinnert man ſich der Beritope von der Salome 
oder der Bemerkung des Epiphanins, im Aegypterevangelium 
feien roll& romüra ws dr wagaßborıyp uvormgwdi@g 
dx srgo00rcov Tod owrjoog gejagt, mitfammt den Belegen, 
die dafür aus den bisher befannten Fragmenten erbracht werben 
fönnen, jo wird man nicht daran zweifeln wollen, daß unfere 
Logia nur auf das Aegppterevangelium oder auf ein ihm ganz 
verwandtes evangelifches Product zurüdgeführt werben fönnen. 
Dagegen müſſen wir Harnack's Hinweiſe auf Verwandtichaft 
der neuen Logia mit johanneischer oder gar pauliniſcher Chriſto⸗ 
logie ablehnen. Es handelt fich dabei um lauter Aeuferlich- 
keiten. Uebrigens jtatuiert auch Harnad feine literarijche Ab- 
hängigfeit, aber doch jo etwas wie eine Entwidelung, die von 
den Synoptifern zu Johannes und von ihm zivar nicht direct, 
ſondern jo, daß fich „die Art des Johannesevangeliums wie 
die letzte Vorftufe verhalten haben muß", zum Aegypterevan- 
gelium und aljo auch zu unjeren Logia führen fol. Ganz 
deutlich find ung jeine hierauf bezüglichen Aeußerungen S. 14fg.) 
nicht geworden. Während er zuerft jagt: „Nebt lernen wir an 
einem Spruche nämlich Logion 3) ein Evangelium fennen, 
weiches uns lehrt, da die Linie, die von den Synoptifern zu 
Dohannes führt, weiter geführt worden it“, fpricht er gleich 
darauf von einer „dualen Entwidelung“ (Synoptiter-Johannes, 
Synoptifer:Cogia) und fchließt feine Ausführungen mit den 
Worten: „Die fatale pathetifche Ausdrudsweiie ! ich ftand in» 
mitten der Welt’), die an die ägyptijchen gnoftiichen "Evan- 
gelien erinnert und wohl als Wurzel jpäterer Maflofigteiten 
angejehen werden darf, jucht man im vierten Evangelium ver- 
gebens.“ Das Tebtere iſt richtig, nur daß mit „pathetiicher 
Ausdrudsweiſe“ viel zu wenig gejagt ift. Hier liegt do, wie 
Harnad jelbjt jagt, eine Anſchauuug zu Grunde, „in der Chriſtus 
als ein überirdiſches Geiftwejen über die Bühne diejer Welt ge 
gangen ijt* (S.36.) Gilt das nun in gewifjer Weife auch vom 
johanneiſchen Ehrijtus, jo doc in ganz anderem Sinne. Warum 

muß aber eine Chriftologie wie die des dritten Logions „in der 
' alten Neberlieferung einen Anhalts: und Ausgangspunct gehabt 
ı haben*? Die alte echte ſynoptiſche Ueberlieferung hat der oder 
| haben die Berff. oder Colporteure unferer und anderer ägup- 
tiſcher Jeſusworte natürlich gekannt (vgl. die bereits befannten 
Logia); ihre Ehriftologie haben fie aus dem pantheiftiichen 
Myſticismus bezogen, den man Mangels einer befjeren Bezeich- 
‚ nung wie fo viele andere Dinge „nnoftiich“ nennt. 

Die neuen Logia werden gewiß noch manche Feder in Be 
wegung ſetzen, und es wird vielleicht auch uns Gelegenheit 
geboten, noch einmal darauf zurüdzufommen. Neues lernt man 
aus dem neuen Funde nur wenig, wenn aud) jeder Bapierfegen 
mit freudigen Intereſſe begrüßt werden darf, der uns in äghp 
tifches Chriftenthum einen Einblick gejtattet. G. Kr. 











Maronier, J. H., Geschledenis van het Protestantisme van 
' den Munsterschen Vrede tot de Fransche Revolutie 1648 
| u. l, en 2, deel. Leiden, 1897. Brill. (X, 239; 256 $. 
rs, 
| Diefe von der Haager Gejellichait zur Vertheidigung des 
| hriftlichen Glaubens gefrönte und herausgegebene Arbeit hat 
wicht ein Buch für Gelehrte fein follen, fondern ein „Leesboet*, 
das heißt ein Buch für den tweiteren Kreis der Gebildeten, die 
ſich über die in ihm dargeftellten Vorgänge von kundiger Hand 
näher unterrichten laſſen möchten, und es darf gejagt werden, 
daß fie diefen Zweck durchaus erfüllt. Der Verf. zeigt ſich in 
ihr als ein Mann, der ſelbſt mit der Gejchichte des Rroteftan- 
tismus in dem von ihm behandelten Zeitraum genau befannt 
ift und aud) ein gefundes Urtheil in Betreff ber einzelnen, da 
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hervortretenden Ericheinungen, ſowie auch über ihren Zur 
fammenhang mit dem Verlauf der allgemeinen Geiftesent- 
widelung jener beiden Jahrhunderte befigt, in denen der Grund 
zu dem gelegt wurbe, was wir unfere heutige geistige Bildung 
nennen, und was die Urt der Darjtellung angeht, jo fünnte 
dieje faum überjichtlicher, Marer und allgemeinverjtändficher 
fein. Man darf wünſchen, daß das Buch viele aufmerkſame 


und unbefangene Lefer finde: es ift geeignet, viel Unkarheit, | 


wie fie in den Kämpfen unferer Zeit noch immer entgegentritt, 
aufzuhellen und manche verkehrte Anfichten zu berichtigen. 
Bs. 


Theologifhe Studien, Herm wirft. Oberconfifterialratb Peoſeſſot 
D. Bernbard Weiß 
6. R. Gtegorh, Ad. 
Kühl, A. Reſch. O. Ritſchl, Fr. Eieffert, A. Titius, I. Weiß, Ar. 
Zimmer, Göttingen, 1997. Bandenhoeck & Rupredt. (357 ©. Br. 8.) 
—11. 

Inb.: Ad. Harmad, ein jüngſt entdedter Auferfichungsbericht. — 
M. W. Jacobus, Ihe citation Ephesians 5 14 as Affeoting Ihe 
Paulinity of the Epistie. — ©. Koffmane, Iſt Luther Berfaffer 
einer Schrift, welche dad Komma Jehanneum behandelt? — rnit 
Kühl, zur pauliniſchen Theodicee. — Ar. Reſch, za Aoyın ’Inaoe 
= zur 37. Ein Beitrag zur ſynoptiſchen Evangelienforibung. — 
Dite Ritichl, Schleiermacher's Theorie von der Frömmigkeit — 
Iohe. Weiß, Beiträge zur Pauliniſchen Rhetorit. — Fr. Zimmer, 
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a feinem 70. Geburtötage dargebradt von | 
amad, M. W. Jacobus, ©. Koffmane, E. | 


ĩTheſſ. 2 4-5 erklärt. — Wafrar Rene Gregoty, die Kleinſchrift. 


bandfhriften des Neuen Teftamente, — A. Titius, das Berbältnig 
der Herrenworte im Marcnsenangelium zu den Login des Matthäus, 
— Ar. Sieffert, die Entwidelungslinie der paulinifchen Gefepei- 
fchre nach den vier Hauptbriefen des Apojtels. 


Allgem. evang.-Inther, Kirdenzeitung. Ar, 31. 

Inh.: Die Aufgehaltenen. — Die freie evangeliſche Kirche des 
Maadtlandes im Jahre 1897. 1. — Das Recht zur Anordnung kird- 
tiber Feiern. — Neues Miffiondunternehmen. — Fortſetzungen. 


Der Proteſtaut. 1. Jahre. Ar. 32. 
Inb.: Mattb. 5, 20. — Bolitif und Airde. — Neuenidedite 
Serrenweorte. — Die Frau und das Ehriſtenthum. 1, 


Deutfcher Merkur. 29. Jahrg. Ar. 30 u. 31. 

Inb.: (30.) Die Gefahren der päpftlichen Unfehlbarfeit. — Kleri« 
tale Wiſſenſchaft umd Politit. — Kardinal Maning. Fortſ. — 31.) 
Grflärung des Profeffor Dr. Bunkoſer. — Eine friedliche Aueſprache. 


Stndien zur G ige dr Theologie u. Kirche hrög. von N. Bon’ 
wetfh u R. Secberg. 3. Band. 1. u. 2. Heft. 














Karl's des Großen auf feine urſprüngliche Geftalt bin unterjucht. 
— — 2. Band. 1. Heft. 
Inh.: A. Lang, die Belehrung Johannes Calvin'e. 


Rene tirtlide Zeitſchrift. Drög. von ©. Holzhaufer. 8. Jahrg. 
. Heft. 





nb.: DO. Undrig, die Entwickelung dei Schriftprincips bei | 


Aue in den Anfangsjahren der Reformation. — %. Bochmer, 
das Reich Gottes in den Pfalmen. — Iobe, Dräfceke, Gennadies 
Schelarios. 





u. 8. Gremer. 1. Jabra. 3. Heft. 
Inh.: A. Schlatter, die Tage Trajan’d und Hadrian’d. — 
R. Foß, Leben und Schriften Hgobard's, Erzbiſchofs ven Lyon. 





Geſchichte. Culturgeſchichte. 
Berguer, Dr. Heinrich, Pfarrer, Zur Glockeukunde Thüringens, 
M. 12 Taf. Jena, 1896. Strobel. (1015. Gr. s) #2. 

Der Verf. verwahrt ſich von herein dagegen, daß man an 
fein Buch mit dem Anfpruche auf Vollſtändigkeit heran trete. 
Doch aber hat er ein reichhaltiges Material über feinen Gegen- 
ftand zuſammengebracht und es in fachgemäher, überfichtlich 
geordneter Weile darzujtellen verjtanden. Auch die Hunt des 





And.: ©. N. Bonwetich, die Apotalypſe Abrafam’d. Das | — giett. ſcheint der: Bert, wit ‚u wigen. 


R der wiergig Märtorer. -— Ar. Wiegand, das Hemiliarium | — = 
Nenjahrsblatt hab. v. d. Stadtbibliothet in Zürih auf d. I. 1697. 
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Gtlodengiehens hatihre Geſchichte, und namentlich in den Namen, 
die man den Gloden gegeben hat, fowie auch in den auf ihnen 
angebrachten Inſchriften und Bildwerfen fpiegelt ſich der Geiſt 
ihrer Zeit. Eben dies aber tritt in des Verf.'s Darftellung recht 
deutlich zu Tage, um jo mehr, als er ihr auch mit Abbildungen 
zu Hilfe gefommen ift. Die zwölf beigefügten Tafeln mit ihren 
77 Bildern haben auch kunſtgeſchichtlichen Werth und find rech 
gut ausgeführt. Rs. 


Gabler, Dr. Wilb., Ludwig XVII. Eine historische Streitfrage 
und ihre Lösung. Prag, 1897. Rivnat. (239 8. 8.) 

Der Berf. giebt fi) die undanfbare Mühe, nachzuweiſen, 
was verichiebene Andere vor ihm mit gleich wenig Erfolg ver- 
fucht haben, daß der am 8. Juni 1795 im Temple geitorbene 
Knabe nicht der Sohn Ludwig's XVI, fondern untergeichoben 
geweſen, daß der richtige Dauphin auf geheimnigvolle Weiſe 
aus dem Gefängniß befreit worden ſei und daß derjelbe mit dem 
einst viel von ich reden machenden Uhrmacher 8. W. Naun— 
dorf identiich fei. Muß auch zugegeben werden, daß über der 
Perſon des Legteren ein gewiſſes Dunkel ſchwebt, daß es nament⸗ 
lich nicht gelungen iſt, eine andere Herkunft deſſelben nach— 
zuweilen, jo ift doch von biefem negativen Beweiſe bis zu dem 
pojitiven, daß er der Dauphin fei, ein weiter Sprung, und diefe 
Lücke läßt fich durch feinen Andicienbeweis ausfüllen. Muß 
doch der Verf. jelbjt zugeftehen, daß wir für den ganzen räthiel: 
haften Hergang, die Beijeiteihaffung des Prinzen durch feine 
Freunde aus dem Temple, während er officiell als todt erflärt 


‚ wurde, feine authentiichen Zeugniffe von denjenigen Perjonen 


haben, welche dabei unmittelbar betheiligt waren. Im Gegen: 
theil, wir haben unverwerfliche Zeugen dafür, daß ber im 
Gefängniß recognoscierte Todte der Dauphin war. Auch bie 
Art, wie der Verf. mit anderen hiſtoriſch beglaubigten That: 
ſachen umjpringt, indem er den Grafen von Provence das Ge— 
heimniß der Flucht feines Bruders ſchmählich verrathen zu haben 
beichuldigt, oder den Mord des Herzogs von Berry in Zuſamen⸗ 
bang bringt mit dem angeblichen Umftande, daß diefer Lud⸗ 
wig XVIII gegenüber ein eifriger Vertheidiger der Rechte des 
legitimen Erben geworden jei, trägt nicht dazu bei, Vertrauen 
zu feiner Beweisführung einzuflößen. Der Stil läßt ſehr zu 
twünjchen; daß es auch im Deutſchen modi und eine consecutio 





Zürder Briefe aus der Aranzofengeit ven 1798 u. 1799. itgeth. 
von 5. Zeller ⸗Werdmüller. Zürich. Fäſi & Beer in Comm. 
a6 S. J. Mit 1 Abb) 4 2, 40. 
Das Hüricher Neujahrsblatt ſieht nunmehr auf ein 
55 jähriges Dafein zurüd und noch jedesmal hat cs eine will- 
fommene Gabe gebradjt. Die im neueften Hefte zum Abdrude 
gelangenden Auszüge aus Briefen, welche der Seidenfabritant 
umd geweſene Rathaherr Konrad Werdmüller-Ott an jeinen zu 
geihäftlicher Ausbildung in Leipzig, Frankfurt und Hamburg 
abwejenden Sohn gerichtet hat, beichränfen ſich auf die Zeit 
vom Einmarjche der franzöfiichen Truppen in Zürich im April 
1795 bis zum Berftummen des Kriegslärms zu Ende des fol- 
genden Jahres. Sie enthalten jehr bemerfenswerthe Stimmungs- 
bilder und Ergänzungen zu den Beitungsberichten und find fo 
unbefangen gehalten, wie dies für einen Mitlebenden und Mit- 
(eidenden überhaupt möglich war. Geſchmückt ift das Heft durch 
die Abbildung des Ueberganges von Koſaken über die Sihl bei 
der Brunau 1799. 
x Bu ing Christina af Sre 1626— 1689. 
He 1600, Hass & Son. {lV, 246 8. ra. 8.) Kr. 3,25. 
Die begabte, aber egcentriiche Königin Chriftine bildet im 
der Geichichte Schwedens einen dunklen Punet nad) der kurzen 
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Glanzperiode unter ihrem Valer Guſiad Adolf. Wie für über fie, und deren find in Folge ihrer eigenartigen Stellung 


Schweden, war der frühe Tod Guſtav Adolf's auch für jeine 
Tochter ein Verhängnih. Der Hare Verjtand des Baters, jeine 
große Befähigung für Sprachen und Mathematif, feine Vorliebe 
für Kunſt und Wiſſenſchaft, welche unter Anderem ihm dazu 
trieb, die Hunt: und Bibliothelihäge Dentichlands für Schweden 
mit Beichlag zu belegen, vererbien fich auf die Tochter, und ob- 
wohl die Geburt eines Mädchens ihm eigentlich eine Enttäufchung 


bereitet hatte, jo wandte er doch feiner Tochter alle Zärtlichkeit | 
zu, welche biejer bei ber Mutter nicht zu Theil wurde. Hätte | 


er länger die Erziehung derjelben überwachen und leiten fönnen, 
jo würden die ausgezeichneten Anlagen wahrſcheinlich fich in 
ganz anderer Weiſe entwidelt und ihre Fehler im Laufe der 
Jahre fich gemildert und jo das Erbtheil vom Bater dasjenige 
von der Mutter unterbrüdt haben. Da er erfannte, daß die 


Mutter nicht zur Erziehung feiner Tochter im Stande war, ı 


beftimmte er vor dem Untritt feiner Kriegsfahrt nach Deutjch- 
land, daß fie, wie an der Regierung, jo auch an der Erziehung 


feinen Antheil haben follte. Unter dem Eindrud der Trauer | 


um den Gefallenen mochte jedoch der Neicherath anfänglich nicht 
auf Ausführung der königlichen Beſtimmungen beftehen; erſt 
als fi die Folgen der verfehlten Erziehung zeigten, wurde 
Ehriftine der Schweiter Guſtav Adolf's, der Pjalzgräfin Katha— 
vina, übergeben. Der frühe Tod der Pfalzgräfin berraubte 
Ehriftine der Erzieherin, die ihr während der kurzen Zeit eine 
Mutter geworden war, und wohlbegreiflich ift der Anhalt des 
Gondolenzichreibens, das Arel Orenitierna nad) ihrem Tode an 
den tranernden Gatten, den Pfalzgrafen Johann Caſimir 
richtete; denn aud die Schweiter Orenjtierna’s, Beata, vers 
mochte nicht, den Einfluß auf fie zu gewinnen, den eine zwed: 


mäßige Erziehung für das ihrer wartende Amt erheiſchte. | Bertiesenbe: ml Sa nal Nonbrzunaen IK Delta: 


Wurde alfo die Erziehung für ihr Fönigliches Amt vernachläffigt, 
fo nahm ihr Geift die ihr dargebotenen Wiffenichaften um jo 
freudiger auf. Sie fchäbte das ererbte weltliche Königthum 
gering und jirebte nach dem literarischen Sönigthum; dieſes 


nicht wenige, zu einem Ganzen gefügt und uns jo ihren Charakter 
mit allen feinen Widerfprüchen und Fehlern (fat möchte man 
jagen : ihre Charafterlofigkeit) fennen gelchrt und die Wurzeln 
davon blofgelegt. 
Kinsky, Carl Graf, Yade mecum für diplomatische Arbeit auf dem 
afrikanischen Continent. 2. rev. u. erweit. Aufl. {Mit 1 polit. 
Kurte von Afrika in 1315 048 000). Wien, 1897. Gerold & Co. 
(vi, 110 8, Lex. 8) 


Mit feinem Vade mecum hat Graf Kinsky ganz entichieden 


‚ einem fchon oft empfundenen Bedürfniß abgeholfen. Nur mit 


aber war nur in Rom zu erwerben, und um es hier auszuüben, | 


mußte fie ihrem evangelischen Glaubensbekenntniß, das ihr 
Vater gerettet hatte, entjagen und auf das unter diejen Um— 
ftänden ihr unmmögliche weltliche Nönigthum verzichten. Ohne 
Stüge und Leitung den Intriguen des Hoflebens bloßgeftellt, 
erhielt fie nur die Ueberzeugung von ihrer eigenen Größe und 


unter der Herrichaft der Selbitjucht wurden ihre bedeutenden | 


Beiftesfräfte nicht in rechter Weiſe entfaltet. Die legte Medaille, 
die fie in Rom prägen lieh, trägt die Infchrift: »Libero naequi 
e visso, € moro seiolto«, und der Franzoſe Paul de St. Victor 
fügt Hinzu: „Die Königin Chriftine lebte wirffich frei, aber 
unbelümmert um die Natur und die Pflicht verabjcheuend. Sie 
verläugnete ihr Geſchlecht, ohne ſich männliche Tugenden ans 
zueigen; fie verzichtete auf eine Krone, weil fie ihr zu ſchwer 


Mühe konnte man biäher ſich all die diplomatischen Wer- 
öffentlichungen zugänglich machen, in welchen die politiſche Zu- 
gehörigkeit dieſes oder jenes Gebietes in Afrika beftimmt wurde, 
jedenfalls war ftets das Studium der bunten Bücher erforder: 
lich. Das Werk des Grafen ermöglicht es nunmehr, mit einem 
Blick alle die wegen eines Gebietes gepflogenen Verhandlungen 
zu überjehen. Grenzen, Ausdehnung, Bervohnerzahl ıc. ift 
ebenfalls kurz und knapp angeführt und außerdem beſondere 
Einzelheiten extra vermerlt. So z. B. erfehen wir auf S. 59, 
dag durch ein Memorandum, einen deutich:englifchen, einen 
portugiejiichen Vertrag die Grenzen von Südweltafrifa beftimmt 
werben, daß deſſen Flächeninhalt 835,100 Quadratkilometer, 
die Einwohnerzahl (weiße) 700 Deutiche, 300 Engländer be- 
trägt. Die Einzeldiftricte find namhaft gemacht. Die folgende 
Seite belehrt uns, daß das Land in factifchem Beſitz iſt und 
welche Sejellichaften dajelbft thätig find. Zeit und Art der Er: 
werbung folgt fobann. Daten der Erwerbungs und Grenz 
regulierungsverträge, Angaben über die Art der Verwaltung 
bilden den Schluß. Es ijt ganz Har, daß ein Werk wie das 


ftand und Verwaltung afritaniicher Gebiete, raſch veralten 
muß; follte fein Autor ſich entichließen, es je nach Maßgabe der 
ftattgehabten politischen reſpective abminiftrativen Verän— 
derungen zeitweilig neu zu verlegen, jo dürfte es allerdings 
ein werthvolles Nachſchlagewerk werden. In dem Falle möchten 
wir empfehlen, unter die vothen, auf die Abläge bezüglichen 


\ Randbemerfungen die Namen ſolcher hervorragenden Quellen: 


werke zu jeßen, welche fich zum Studium und tieferen Eingehen 
auf den in dem betreffenden Abichnitt behandelten Gegenjtand 
befonders eignen. Das Buch dürfte durch diefe Erweiterung 
eine entjchieden wiſſenſchaftliche Bedeutung erhalten. 





geitfhrift f die Geſchichte des Oberrheine. N. F. 12. Bd. 3. Heft. 

I 3 U Zehnter, zur Geſchichte der Juden im der Marf- 
grafihatt Baden⸗Durlach. — Dito Cunß, die elſaßiſchen Römer 
ſtraßen der Itinerate. — Hermann Bloc, die Urkundenfälihungen 
Granbdidiere, A. 


Klemm, die Berwandtihaft der Herren von 


Backang. — Alb, Werminahoff und Alfı Wintelmann, ba 


wurde. Ihr Leben it ein Geſpinnſt von Widerjprüchen, indem | 
ihre Handlungen in offenem Wideripruch mit ihren Grundfäßen | 
ftehen. Es ift unmöglich, einen von ihr verfolgten Plan zu | 


entdeden. Falls fie einen beftimmten Zweck verfolgt hat, kann 
es nur der geweſen fein, um jeden Preis die Welt in Erftaunen 
zu verfegen und Aufſehen zu erregen. Sie bewerfitelligt ihren 
Verzicht auf die Krone als eine Apotheofe, die fie über die 
Könige erheben foll; fie prahlt mit einer Belehrung, als wäre 
fie ein großes Schaufpiel, nicht zur Ehre Gottes, jondern der 
Menſchen. An ihren NAufopferungen fehlt der Glaube und in 
ihren Berzichten die Aufrichtigfeit.“ In den fatholiichen Kirchen 
findet man auf den von ihr verlaffenen Pläpen den Birgit, 
ihr Gebetbuch“. Selbftfüchtig ift auch ihr Beitreben, nachdem 
ihr im Süden die Enttäufchungen erwachſen find, wieder in den 
Befig der von ihr verſchmähten ſchwediſchen Krone zu gelangen. 
— Friie hat Feine meuen Beiträge zur Erweiterung unferes 
Wiſſens über Chriftine gebracht; er hat aber die Mittheilungen 


diſche Geſchichtsliteratut des Jahres 1596, — Miscellen. 











Länder- und Völkerkunde. 

Bigham, Clive, A ride trough Western Asia. With Ilustra- 
tions. London, 1897, Macmillan & Co. (Xll, 284 5. Gr. ®. 
Mit 4 Karten.) 

Wenn jemand von Konftantinopel quer durch Meinafien 
nach Teheran reift, von dort als Abitecher eine Rundtour über 


Isfahan, Perſepolis, Schiräz, Schuͤſchter, Basra, Bagdäb, 


Hamadän macht und dann über Meſchhed, Merw, Bocdärs, 
Samarkand, Chofand, Kaſchgar durch Rußland Narin, Semi- 
palatinst, Omst) nad 11 Monaten nach Europa zurücklehrt, 
fo wird fich niemand wundern, daß er etwas zu erzählen hat. 
Die genannte Strede umfaßt 8217 englifche Meilen; Herr 
EI. Bigham, ehemaliger Officier der engliſchen Gardegrenadiere 


‚ hat 4005 von ihnen zu Roß zurüdgelegt (die andere Hälfte mit 
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Eiſenbahn Tarantaf und Boot), mit Fug und Recht Fan er | glaubt die Aufmerkſambeit namentlich auf gewiſſe Partien des 
feine Reiſe daher als einen „Ritt“ bezeichnen, zumal er das | Buches lenken zu ſollen, die ſich trotz der Schwierigkeit des 


Intereffantejte im Sattel erlebt hat. Als Vergnügensreijender, 
wie er fich felbft einmal einem neugierigen Orientalen gegen- 
über bezeichnet, hatte B. feine eigentlichen wiſſenſchaftlichen Vor- 
ftudien für die verjchiedenen Länder gemacht, die er zu bereifen 
gedachte, ja er hatte über Teherän hinaus zunächit gar feine 
jeften Reifepfäne, jondern überließ die weitere Entwidelung den 
äußeren Umftänden. Als er in Konftantinopel ankam, verftand 
er jo gut wie fein Türkiſch; trogdem wagte er ſich mit einem 
nur Türkisch iprechenden Diener, mit dem er fich zunächit kaum zu 
verftändigen vermochte, durch Stleinafien, das damals, Sommer 
1895, in folge der armenischen Unruhen, ein vecht ſchwieriges 
Gebiet war, ganz beſonders für Engländer. Und hier gab es 
doch feine Cool's Offices, die dem Engländer auf feinen Reifen 
ſonſt Alles beſorgen. Seim Buch will nad) Allem aud) fein 
wiffenichaftliches Werk fein, fondern befletriftiichen Bweden 
dienen. Wir wollen daher hier feine jonjt zu rügenden Ver: 
jehen anmerten, jondern dantend anerkennen, daß es anregend 


und hübjc gefchrieben iſt. Sympathiſch berührt aud) der freie | 


Blid, der diefen Engländer nicht nur in allen englischen Inte: 
reſſen das alleinige Heil jehen, fondern ihn aud) anderen Böl- 
fern gerecht werben läßt. Eine Anzahl meist hübicher Bilder 
nebjt vier Karten find eine ſehr angenehme Beigabe. 


Segenftandes durch bejonders zuſagende Behandlung aus- 
zeichnen: auf die Schilderung der Erſcheinungen bei dem Ueber- 
gang aus dem feften in den flüffigen Aggregatzuftand, auf den 
Abjchmitt über Löfungen und den Einfluß der Löfungsgenofien 
auf die Form und Zufammenjegung der Kryſtalle, ferner auf 
die Erörterung der Iſomorphie und Iſodimorphie, wo der neu 
aufgejtellte Begriff der Kryptodimorphie alle Beachtung verdient 
und jehr gute Bemerkungen gegeben find über dem noch neuer 
dings durch Arzruni in weitere Verwirrung gebrachten Begriff 
der Morphotropie. Es ift gewiß, wie es hier zum erſten Mal 
ausgejprochen wird, ſehr richtig, dak morphotrop fich bald auf 
den Stoff bezieht, der als geftaltsändernd erfannt war, bald 
auf die Verbindung, deren Geſtalt eben zu einer anderen ge 
ändert erfcheint. Nur den durch die morphotrope Kraft von 
Atomen oder Atomgruppen bedingten geftaltändernden Vorgang 
jollte man Morphotropie nennen, die in gewiffen Beziehungen 
noch zur Geltung kommende kryitallographifche Verwandtſchaft 
der geänderten Geftalten jelbjt (entfernter als fie bei der Iſo⸗ 
morphie hervortritt) wird ald Symmorphie bezeichnet. Der 
Berf. zeigt fich auf diefen Gebieten feinem letzten Vorgänger 
Arzrumi weit überlegen. Zum Schluß wird die Linck'ſche Eu- 
tropie furz und mit einer gewiffen Vorſicht behandelt. 





Globus, Hrög. von Rich. Andree. 72. Band. Nr. 6. 

Inb.: Seler, kurzer Bericht über eine archäologiſche Reife 
durch Merito und Mittelamerifa. [Mit Porträt.) — Haffert, ber 
Ruciner Sxe einft und jept. 1. 
indianifcher Landftreit in Guatemala. (Mit Abb.) — Kariten, 
Kamerun in Berlin und deutſche Briefe von Kamerun. 


Gessraphifge Zeitfehrift, Hrsg. von Alft. Hettnen 3. Jahrg. 
. Heft. 

Inh: Ernſt Fabricius, die Inſel Kreta, 2, Theil. — Alois 
Bludau, das Kartenzeihnen in der Schule — Balther Ruge, 
nenere Forfchungen in Kleinafien. — Rob. Rubens, Ghile nad Ver 
Volkszählung von 1895. — 6. Davidfon, der Norden Ruflande. 


Nah dem Sammelwert „Die Productivfräfte Rußland“ ven Kowa— 
lewsti. — Geographiſche Neuigfeiten. 





Naturwiſſenſchaften. 

Brauns, Dr. Reinhard, Prof., Chemische Mineralogie, Miı 

32 Textabb. Leipzig, 189, Chr, H. Tauchnitz, (XVI, 460 5. 
Gr. 8) #8. 

Auf einem Gebiete, auf dem jeit einigen Jahren eine außer 
gewöhnlich rege Forihung fich geltend macht, jtellt diefes vor- 
treffliche Buch eine höchft willfommene Ericheinung dar, indem 
es nicht nur die Lehren der hemifchen Mineralogie unter Be— 


Mit Karte) — Sapper, ein alt | 





Basmann, Grid, 8. J., Juſtinct und Imtelligenz im Thierreich. 
Ein trit. Beitrag zur modernen Thierpfuchelogie. Freiburg i. B. 
1897. Herder. Vini, 9 ©. 8) #1, 30. 

Der Berf., befantlich geichäßtefter Specialift in Infecten- 
biologie und Mitglied der Gejellichaft Jeſu, deffen Arbeiten wir 
ihon mehrfach (vgl. Jahrg. 1885, Nr. 11, Sp. 1416 und 
Jahrg. 1892, Nr. 34, Sp. 1203 d. BL.) befprachen, hat bes 
reits früher ausführlich die Anficht vertreten, daß die meijten 
modernen Darjtellungen der Thierpiychologie an anthropo- 
morpbiftifchen Uebertreibungen franfen. Dies thut er nament- 
lich in feiner 1884 erichienenen Schrift Über den Trichterwickler, 
in welcher er die Lehre des heiligen Thomas von Aquino von 
dem fundamentalen Unterſchiede zwiſchen den pſychologiſchen 


‚ Vorgängen bei Thier und Menſch verficht und nur letzterem 


Intelligenz, jenem hingegen nur Juſtinct zufpricht. Daſſelbe 


\ Thema wird nun auch in vorliegender Schrift behandelt, dies⸗ 
mal aber vorläufig ohne Anlehnung an eine zoologiihe Spe- 


rüdfichtigung der neueften Ergebniſſe in jehr MHarer und über- | 
fichtlicher Weife zufammenftellt, jondern auch eine durchaus | 


fachgemäße und anfprechende Kritik ausübt und von einem das 
ganze Material beherrihenden Standpunct aus überall die un« 
gelöften Fragen hervortreten läßt. Brauns, der jchon in fo 
manche vertwidelte Brobleme neues Licht gebracht hat, darf auch 
auf dieje jüngfte Leiftung mit voller Befriedigung bliden. Die 
Gliederung des Stoffes ergiebt folgende Abichnitte: Beſtand⸗ 
theile der Mineralien und ihre Ermittelung (wobei namentlich 
auf die mikrochemiſche Analyſe Gewicht gelegt wird); Aggregat: 
zuftand der Mineralien und feine Aenderung; Form der Mine: 
ralien und das Wachien der Kryſtalle (die arg Kryſtallo⸗ 
graphie kann nur ganz kurz behandelt werden); Beziehungen 
zwiſchen der Form und chemiſchen Zuſammenſehung; Nach— 
bildung der Mineralien auf verſchiedenen Wegen; Entſtehung 
der Mineralien in der Natur; Verwitterung durch Atmoſphärilien 
und Löjungen, jowie die dabei entitehenden Veränderungen 


(Bieudomorphofen); die Eonjtitution der Mineralien. Ref. | __ 


Un 


cialforſchung, in rein philoſophiſcher Form und abgelöft von 
theologischen Betrachtungen. Dagegen ſtützt ſich der Verf. auf 
einen Ausſpruch von Wilhelm Wundt, der eine Verurtheilung 
der „vulgären Piychologie” enthält. Zunächſt wird dargelegt, 
wie die moderne Zoologie fich zu den Begriffen Juftinet und 
Intelligenz ftellt. Dann definiert der Verf. beide Begriffe von 
jeinem Standpuncte aus und kommt nad) Prüfung verichiedener 
ihm früher gemachter Einwände von Neuem zu dem Ergebnifje, 
daß Inſtinet und Verftand, das heift „thieriiches Sinnenleben“ 
und menichliches Geiftesleben weſentlich, nicht bloß dem Grade 
nach vericjieden jeien. Er erörtert ferner das Verhältniß 
zwiichen Intelligenz und Sprache: Nicht die menschliche Sprache 
ift für ihn die Urſache der Intelligenz, fondern die Jutelligenz 
die Urſache der Sprache, wobei er ſich auf Vergleiche der menſch⸗ 
lichen Sprache mit den den Thieren zufommtenden Verſtän— 
digungsmitteln jtügt. Der Verf. giebt ferner keinen tieferen 
chied der piuchiichen Thätigfeit bei niederen und höheren 
Thieren zu und will beide mit dem gleichen Maßſtabe gemefjen 
wiſſen, jodaß für ihn auch zwiſchen der geiftigen Thätigfeit 
der höchititehenden Thiere und der des Menjchen eine unüber— 
jteigliche Kluft beftehen bleibt. Den jpeciellen Vergleich zwiſchen 
den Seefenfähigkeiten der Ameifen, der höheren Thiere und des 
Menſchen behält der Verf. ſich für eine weitere Publication vor. 


N—e. 


ü ** 
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Kirchho, Gustav, Vorlesungen über matbematische Physik, | unbeſchriebene Reptilien und Batrachiet. — Plate, Kritit dee Auf 


. Bd.: 
18 7 im Text. 
41 


Mechanik. 4. Aufl, 
Leipzig, 1897, Teubner. 


heb. v. Prof. Dr, W. Wien, Mit 
(X, 464 8. Lex. 8.) 


Kon den Vorleſungen Kirchhoff's find diejenigen über 


Mechanik die einzigen, die er jelber herausgegeben hat. 
erichienen im Januar 1876. Schon Ende dejlelben Jahres mußte 
eine 2. Huflage herausgegeben werden. Die 3. erichien 1883. 


Sie : 


Die 4. ift nunmehr von Prof. W. Wien redigiert worden. Sie 


ift, wie alle früheren, ein fait unveränderter Abdrud der 1. Auf 
lage. Nur einige unbedeutende Unrichtigkeiten find verbefiert 
worden. Das Werk ift von vorn herein aus einem Guſſe 


gewejen, jo daß es in Wahrheit vermejjen wäre, daran ändern | 


zu wollen. W.K. 





m er te I ion Geſeuſchaft zu Beipsig. 22. u. 
abrg. 

* Bi * Litoralbildungen in der ſachſiſchen Kreidefor⸗ 
mation. 
der Rlora von Leipzig. — Ehrmann, Campodea staphylinus Ww. 

erj., Beiträge zur Kenntniß der Meoilustenfaung des Königreich® 
Sadıen. — Hennig, über Polndaktplie. — Derj., über das Berften 
von Eierſtede geſchwülſten. — Derf., über die Milchleiſte. — Derf., 
über die Allantois. — Derf., Ergänzungen zu den Vorträgen über 
„Allantoeis“ und „Placenta“. 
Seipzi e — Miüggenberg, Eresus cinnabarinus. — Pierjig, 
Beträge zur Kenntniß der in Sawcſen einheimifchen Hudrachniden- 
ormen. — Derf., eine neue Hybrachnidengattung. — Nichter, über 
Sienedesmus und bie rothen Körner von Gloiotrichia echinulata. — 
Riedel, ein Beitrag zur Kenntnif der Dipterenfauna des Königreiche 
Sachſen. 1. Theil. — Schmidt, Beiträge zur Flora von Beipzig. — 
Ders, über Glacialtelikte in der ilora der ſaächſiſchen Schweiß. — 
Simretb, über einen Fall von Rieſenwuchs bei Helix pomalia. — 
Deri,, über verſchiedene tropiſche Ractſchnecken. — Derf., über ver 
ſchiedene Nadtidneden. — Terte, rg ee aus "Thüringen. 
1) Die Weiplingsflüge. 2) Der Baueiverling in Dberbof. 9 Schnabel: 
loſet Grünting- 


Jahres hefte des Bereine für vaterländ. Raturfunde in Württemberg. 
2% von Eb. Fraas, ©. Hell, D. Kirchner, 8. Yampert, 
chmidt. 53. Jahrg. 

Inh.: Eipungeberihte. — W. v. Branco, über die Entitehung 
der vultaniſchen Durhbohrungscanäle im Gebiete von Uradı. — Derf., 
die außergewöhnliche Wärmezunahme im Bohrloch von —* — €, 
&leffin, über den Einfiuß der Umgebung auf die Gehaͤuſe der Mollusken. 
— Engel, zwei Örenzbänfe-im ſawãbiſchen weißen Jura. W. Jura 
ara — € Fraas, über foſſile Glasſchwämme. — Öraner, 
tie geogtaphiſche Verbreitung der Yaub- und Nadelhölzet. Mit Taf. 
— Häder, der heutige Stand der Befruchtungslehre. — O. Kirchnet, 
die Blütheneinrichtungen der Gampanulaccen. — Koten, über dad 
Alter und die uriprüngliche eimath des Mammuth. — ir. Müller, 
Beitrag zur Moosflora des Ihwäbiihen Jura. — F. Nieber, Bei 
träge zur mürttembergijden Flora. — Derf,, Ramalina — 
Hochst., eine verſchollene wuritembergiſche Flechte. Mit Taf. — 
Schips, itiſierende Wolfen. — Derf., Anleitung und Einladung = 
Beobachtung der Salopbänomene. 


Bistogifies ‚Gentralblatt, Hi89. von 2. Rofentbal. 17. Band. 





— Keller, das Schweizerbild, eine Niederlaſſung aus pa— 
täolithifcher und neslithiſchet Zeit. — Spuler, U. Weidmann’d neue 
Verfuhe zum Saifon-Dimorphismus der Schmetterlinge. Für 
bringer, Unterfuchungen zur Morphologie und Syſtematik der Vogel, 
zugleih ein Beitrag zur Anatomie der Stüpe und Berwegungsorgane. 
(20, Etüd.) — Promazet, tbeoretifhe Betrachtung über die primi- 
tive Ortöbervegung. — Hertwig, Berichtigung einer mich betreffenden 
Bemerkung ven Prof. Barfurtb. 


Botaniſches Gentralblatt, + von Ost. Ublwerm u. 
Kohl. 18. Jahrg. N 
Int.: KXubla, * Suiten und werbreitung dee Phelle 
derme, (Rertf.! — Christy, Primula elatior Jacq. in Britain. — 
Lubbock, further observations on stipules. — Scott, original 
preparations by prof. Ikeno and dr. Hirase. 


— 


F. G. 





J 


Beotogüer Anzeiger breg. von 3 
— 


Unterjuhung einiger Baginular Arten, 


. Victor Garus. 20. Band. 


Siegert, vorläufige Mittbeilung über die analomiſche 
— Werner, über einige noch 


— Dietel, über den Benerationdweciel zweier Roftpilze | 


— Derjf., die Geſundheitoverhaltniſſe 


fages von P. Pelfeneer: Sur la Morphologie des Branchies et des 
Orifices Renaux et Genltaux des Chitons. 


Die Natur. Hrig. Hrög. von Dito Zafhenberg. 46. Jahrg. Rı. 32. 

Inh.: F. Runze, das Gewitter im Bolläglauben. — Kerner 
v. Marilaun, über Rafflefiaceen. — Bernh Saubert, über Donner 
ſclage be bei beiterem Himmel. 


— Nundſchau. Hrög. von W. Stiaret 12. Jahrg. 
T. . 


Inb.: W. Spring, über das Abforptiondjpectrum einiger farb 
lojen, organifchen Körper und feine Beziehungen zur Molecularftructur. 
— 6. Beienberg-tund, biologische Studien an Süßwafferhmejeen. 


Das Wetter. Meteorologiſche re f. — aller Stände. 
von R. Amann. 14. Jahrg. 7. Heft. 

W. J. van Bebber, ee in Europa. 'Fertf.; 
— & Brüdner, die Mängel der Methode Ed. Brüdner’s in feiner 
Abhandlung „Rlimaihwantungen ſeit I700* und Einfluß derielben 
auf die Theorie der Alimafchwantungen. — (Schl.; — Ueber: 
ſicht über die Witterung in Gentraleuropa im Mai 1897, ‚Mit Karte. 
— Fr. Klengel, zum Klima des Fichtelbetges. (Berti. 








—— 


von ——— — Sen. d. Inf. D. Tattiſche und ſtrategiſche 

Grundfäse der Gegenwart. Grfter Theil. Die Tattit der 

Waffen im Lichte der Tor ala Berlin, 1897. Mittler & Sohn. 
(XIV, 194 ©. Gr. 8. 

Das vorliegende, dem —— von Baden gewidmete 
Wert giebt im Weſentlichen den Inhalt und die Lehrmethoden 
wieder, welche der Verf, als commanbdierender General an der 
Spitze des 14. Armeecorps zur Förderung ber Nriegsfertigkeit 
deſſelben mit Erfolg einzufchlagen bemüht geweien if. Es 
werden nicht taftifche und jtrategiiche Grundfäge entwidelt, 
nicht mehr oder weniger nur alademiſche Fragen abgehandelt, 
fondern unter grundfäglicher Feithaltung an die über die Aus 
bildung der Truppen gegebenen Vorjchriften die Mittel und 
Wege in ſachgemäßer Weile erörtert, welche die friegeriiche 
Yeiftungsfähigleit der Armee zu fteigern geeignet find. Der 
erjte Theil befaßt fich mit der Taktif der einzelnen Hauptwaffen 
„im Lichte der Heeresvorichriften,* und behandelt in trefflicher 
und geiftreicher Ausführung die Commandoeinheiten in Wer: 
gangenheit und Gegenwart, die Uebungsarten und die Formen 
und Grundſätze des Kampfes der verihiedenen Waffen. Das 
Verf, das mit einem zweiten Theil „Kriegführung“ abgeichlofien 
werden foll, bietet den Officieren aller Grade reiche Belehrung 
und Anregung und verdient die weitejte Verbreitung. 


Kechts- und Atantswiffenfhaften. 


Schubert-Soldern, Rich. v., Prof., Das menschliche Glück 
und die soziale Frage. Tübingen, 1596. Laupp. (XXXIV, 
3515. Gr.8) .# 7, 60, 

Was diefes Bud S. 1—229 enthält, ift ein Sonderabdrud 
aus der „Heitichrift für die gefammte Staatswiſſenſchaft“ (Jahre. 
1896, I—IV). Neu hinzugelommen find die Einleitung (S. IV 
—XXXIV) ER die jehr beträchtlichen Anmerkungen und Gr- 
gänzungen S. 230— 351). Die Einfeitung will als eine 
Phänomenologie des menschlichen Geiftes in nuce gelten; ihre 
Anwendung auf ben fubjectiven Theil der Vollswirthichaft iſt 
als die Aufgabe der vorliegenden Arbeit zu bezeichnen. Der 
Verf. weiſt wiederholt auf die fundamentale Bedeutung der 
Selbjtbeobahtung hin und jtellt feinen erfenntnißtheoretiich- 
piuchologiichen Standpunct dem Schäffle'3 gegenüber. Diejer 
betrachte die Volkswirtbichaft mehr von außen, vom Stand- 
punct des ſocialen Phyſiologen und Anatomen, er vopt dem ein- 
ſchließenden Standpunct des Erlenntnißtheoretiker⸗ und dem 
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des Piychologen. Als die Vorläufer des vom Verf. vertretenen 
Empirismus werden S. V unter Anderem Lange, Schuppe und 
Leclair genannt, an welcher Stelle auch die übrigen Philofophen, 
die in näherer oder entfernterer Beziehung zur empiriftiichen 
Richtung Stehen, aufgeführt werden (das führende Organ diejer 
Beitrebungen ift die „Zeitichrift für immanente Philoſophie“). 
In ethischer Beziehung ift Schubert-Soldern Anhänger ber 
eubämoniftiichen Richtung (vgl. unter Anderem ©. 268). — Die 
ganze Arbeit gliedert fich in zehn Gapitel: 1) Das individuelle 


— 1897. 43 32. — Literarifdes 


Glüd im Allgemeinen (S.1—44). Indem der Verf. die Grund 
lage des Glückes zu beitimmen jucht, nimmt er jeinen Muss | 


gangspunct vom dem Begriffe der Luft. Das Glüd ift „bie 


Nefultierende verichiedener Luftarten pofitiver ober negativer | 


Natur“. Dieje Luftarten werden eingehend dargeftellt, wobei 
aud das Vebürfni in feiner tief einjchneidenden Bedeutung 
erfannt wird. Was die Antenfität der Luft betrifft, jo ergiebt 
fich ungefucht das Princip der richtigen Mitte, des Mafhaltens 
als die weientliche Vorausſehzung des menſchlichen Glüdes. 


Um aber in biefer Beziehung jeweils das Richtige zu treffen, | 


bedarf der Culturmenſch gewiſſer intellectueller Tugenden; 
darum handelt der 2. Abſchnitt S. 44—52) von der Einficht 
und der Selbftbeherrichung. 3) Das jociale Glüd, S. 53— 91 
(Eudämonismus, Egoismus und Altruismus, Sittlichkeit, 
Gerechtigkeit, Sitte, Brauch). 4) Natur und Cultur (S. 92 
—109). Die Hierher gehörigen Ausführungen find ſehr inter 
effant, namentlich auch die auf die Erziehung bezüglichen. Der 
hiftorische Materialismus erfährt in dieſem Zuſammenhang eine 
zutreffende Kritil. 5) Der Begriff der Arbeit, S. 110—128 
die Bedeutung der Arbeit für die Cultur, die Motive der Arbeit). 


6) Der Begriff des Capitals (S. 128— 137). „Diejer Begriff | 


führt eine Scheineriftenz in der Vollswirthichaft, er verflüchtigt 
fid) aus Allem zu Allem; er ift gänzlich nutzlos, denn er ift ein 
willfürficher Begriff, der in feiner abjoluten Faſſung erſetzt 
werden muß dur) das Verhältniß der Conjumtion zur Produe⸗ 


tion“ (S. 132), 7) Der Begriff des Werthes, S. 137—184. 


5) Entwidelung des Eigenthums, S. 155—194. 9) Begriff 
des Eigenthums, S. 194—198. 10) Vertheilung des Eigen- 
thums, ©. 198— 229. Ref. hat das Buch mit großer VBefrie- 
digung, nicht ohne mannigfache Anregung empfangen zu haben, 
gelefen. Im Einzelnen wird man da oder dort Einwürfe machen 
fünnen, man mag fogar 3. B. feinen Begriff des Capitals eine 
Halbheit nennen, die Enbabficht des Berf.'s aber, gewifle piycho- 
logische Lehren ins Voltswirthihaftliche zu überjegen und die 
Ericheinungen bes modernen Geſellſchafislebens bis zu ihrer 
Wurzel zu verfolgen, muß als ein durchaus lobli— und 
lohnendes Beginnen bezeichnet werben. Mit am meiften haben 
uns des Verf.'s (an verichiedenen Stellen ausgeiprochene) Jdeen 
einer joctalen Pädagogik angeiprodhen. Nach S. 290 geht Sch. 
mit dem Gedanken um, ein dieſes Gebiet behandelndes Wert 
zu Schreiben, Nur Eines ift uns unverftändfich, nämlich, wie er 
nad) S. XXL argwöhnen konnte, man glaube in pädagogiſchen 
Kreifen, die Beobachtung des Kindes könne ber Erziehung auch 
ihr Biel weilen, wie fie thatjächlich für die Anwendung der 
geeigneten Mittel von eminenter Bedeutung it. 





Sehäffle, Dr. Albert, Die Steuern. Besonderer Teil. Leipzig, | 


1897. Hirschfeld. (XVI, 633 8. Gr. 8.) .# 20, 
A. u. d. T.: Hand- u. Lehrbuch der Staatswiss. hrsg. von K. 
Frankenstein. I. 3. 

Der I. Baud von Schäffle's „Steuern“, welcher den all- 
gemeinen Theil behandelt, ift in Jahrg. 1896, Nr. 27, Sp. 973 
d. Bl. zur Anzeige gelangt. Was dort über die Bebentung des 
Verfes im Allgemeinen gejagt ift, kann nad Ericheinen des 
U. Bandes, welcher den bejonderen Theil der Steuerlehre ent- 
hält, nur betätigt werden. Eine nähere Würdigung derjelden 
lann hier in wenigen Worten nicht gegeben werden; fie wäre 
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auch nicht möglich ohne befondere Betonung der in den Details 
zum Ausdrude gelangenden Eigenart Sch.'ſcher Schreib- und 
Forichungsweile. Die befondere Steuerlehre behandelt nach der 
Einleitung, welche die Ergebniffe der allgemeinen Steuerlehre 
übernimmt, in drei Büchern die directen Steuern, Die indirecte 
Beſteuerung und die Steuerentwidelung. Das Grundproblem 
der Beitenerung ift nah Sch. die Schöpfung des öffentlichen 
Bedarfs aus den Einzelwirthichaften nach Maßgabe der Leiftungss 
fähigkeit Aller; die Scheidung nad) directen und indirecten 
Steuern foll zwei verichiedenartige, aber nothwendig ineinander 
greifende und einander ergänzende Arten der Anfaffung der 
Geſammtſteuerkraft des Einzelnen und des Volkes zum Aus: 
drud bringen. Die Sch.iche Definition beider Steuerarten ift 
dieje: Die directen Steuern ergreifen das Einfommen beziehungs: 
weiſe Vermögen als Grundlage ber Stenerfraft oder die Steuer: 
quelle unmittelbar, wogegen die indirecten Steuern die Steuer: 
quellen nur mittelbar durch Belaſtung beftimmter Vorgänge 
theils der Verwendung, theils der Bermehrung des Einfommens 
beziehungsweife Bermögens treffen, ohne die Stenerquelle ſelbſt 
zu ermitteln und zur Bemeffungsgrundfage der Steuerlaft zu 
machen. Die Durcharbeitung der bejonderen Steuerlehre hat 
Sch. dazu geführt, die weitere Gliederung der directen Steuern 
in Generalftenern (allgemeine Eintommenfteuern und Per 
mögensftenern) und in Specialftenern (Ertragsiteuern) und 
der indirecten Steuern in Vortheilsftenern (Gebühren) und in 
Bereiherungsteuern (Verkehrsftenern) vorzunehmen. Das pofi- 
tive Recht iſt ausführlich berücfichtigt; auffallen muß es, daß 
das Buch über die Steuerentwidelung jo wenig zahlenmäßige 
Thatjachen bringt. Unter den Aufgaben der Steuerpolitik der 
Gegenwart wird aud die Reichsſteuerreform berührt; Sch. 
ichlägt an Stelle der Matricularbeiträge nad) der Bevölferungs- 
zahl ſolche nach Maßgabe des Ertrages der einheitlich geregelten 
Yändergeneraljteuern“ vor; der Gedanke der Reichseinkommen⸗ 
ſteuer wäre hierdurch praftiich verwirklicht. Das Communal⸗ 
jteuerwejen ift nur behandelt, foweit deſſen Stellung zum 
Geſammtſteuerweſen dies erforbert. 


Archiv für das Givil u. Criminal-Recht der Pal. preuß. Rheinprovinz. 
92. Band. 3. Heft. 

Inh.: Entſcheidungen Des Dberlandesgerihtd zu Köln. — Ent 
ſcheidungen des Reichsgerichts, des Aammergerichte, des Gerichtähofes 
zur Entſcheidung ber —— — und des Oberverwaltunge⸗ 
nerichts in Gompetenz.Gonflictöfällen. 


1. von P. daband, M. Stenglein, 
r. 15. 


Deutſche Juriften-Zeitung. 
9. Staub, 2. Jahrg. 
Inb.: Sievers, Was ändert das neue Handeldgefegbuh im 
Seerehte? — Hamburger, die rechtliche Stellung bes Arztes nad 
einem Urtheile des Oberverwaltungsgerichte. — Schlatter, das neue 
Schuldbetreibungdverfahren in der Schweiz. — Yaband, Levin Bold 
fhmid +. — Staub, juriftiihe Rundſchau. 


Soriale Praxis. Hrögbr. I. Jaftrom. 6. Jabrg. Ar. 44 u. 45, 
Inh.: (44) Ed. Berntein, der Achtſtunden-Kampf der englifchen 
Mafchinenbauer. — R. Galmwer, der Unternehmergewinn im Kohlen ⸗ 
bergbau. — (45.) Andreas Voigt, Heingewerblide Cartelle. — 9. 
Mattutat, Betriebd-Werfftätte in der Augsburger Gonfectiond« 





Induſtrie. 





— 





Techniſche Wiſſenſchaften. 
Chemiter-Zeitung. Hrög. von ©. Araufe. 21. Jahtg. Ar. 50—62. 
Inh.: (59) Die Pharmacie im zweiten Quartale 1897. — 160.) 
3. König, die colorimetriiche Beftimmung des Ammoniaks, der fal- 
vetrigen Eure und des Eiſens im Wafler. (Mit Abb.) — Enticeir 
dungen betr. unlauteren Wettbewerb. — Entſcheidungen in —— 
mufterfachen. — Kaufmanniſche und induſtrielle Rechtekunde. — Ger 
neralberſammlung ber society of chemical industry zu Mancheſtet. 
— Bilb. Schulte, ſtadtiſches Unterjuhungsamt für Nahrungsmittel, 
Benußmittel und Gebraudsgegenftände in Bodum. Bericht über die 
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Zeit vom 1. April 1896 bis 31. März 1897. — GSipungsberichte. — — 


(61) Die chemiſche Induftrie auf der allgemeinen Kunft- u. Inbuftrie 
Austellung in Stogholm 1897. Sch.) — (62.) H. Dit, das Drehungd- 


Beiträge zur Molecularonftitution flüſſſger und feiter Körper. (Mit 
Abb. — 69. Verfammlung deutſchet Naturforfder und Aerzte in 


Vraunſchweig vom 20. bis 25. September 1897. — Patentbefchreis | 


bungen x. 








— —— — HS — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Philonis Alexandrini opera quae supersunt. Vol. Il, Edidit 
Paulus Wendland. Berlin, 1897. G. Reimer, {XXXIV, 
3148. Gr.) #0. 

Die fritifche Grundlage der von Cohn und Wendland 
begonnenen neuen Philo-Ausgabe ift bereits bei Erjcheinen des 


erften Bandes im Jahrg. 1896, Nr. 41, Sp. 1512 d. BI. 


gefennzeichnet worden. Auf denſelben kritiſchen Borausfegungen 
fußt auch der zweite vorliegende, von Wendland edierte Band. 
Es genüge deshalb ber Hinweis, daß auch dieje Fortſetzung des 
großen Werkes an Vortrefflichleit micht Hinter dem Anfang 
zurüditeht. Die ſchon von Cohn Margeftellten Ergebniſſe der 
Handſchriftenforſchung werden durch Wendland vollauf beitätigt, 
joweit es fih um die jet edierten Bücher handelt. Dieſe 


©. 529, II, 8. 5 ift zu interpimgieren: Est, quodquod non 
est! te colit omne super. ©. 530, ®. 40 ift nach toli ein 


vermögen umd die Entwäfferung der Maltofe. — H. Frhr. v. Jüptner, | Komma zu ſetzen, da das folgende quas ji auf phantasiae 


' nequitiaeque bezieht. Ib. v. 54 vide] leg. vides. ©. 531, 





V. 56 ift Euangelistes mit fratres zu verbinden. ©. 534, 
8. 34 ift vielleicht debilitet durch deelinet zu erjegen, vgl. 
p. 547, VII, 1 v. 13: deelinat tramite reoto. S. 536, VI, 
V. 22 bildet mors fera vieta silet einen Gedanken für fih und 
iſt daher nad) silet zu interpungieren; p. 543, v. 13 liegt cessit 
— concessit dem überlieferten ceseit näher, als sueseit; ib. 
v. 36 braucht das überlieferte duris nicht geändert zu werben; 
ib, v. 38 jchließt die Frage mit oritur und iſt Daher das Frage- 
zeichen bort anzubringen. ©. 544, ®. 56 fann das überlieferte 
Mortalemque, welches nur auf unum bezogen werden muß, ge 
halten werben, ib. v, 71 paßt das überlieferte dominabor beffer in 
die Neihe von confugiam und fundam. ©. 548, ®. 17 ift die 
Ueberlieferung ae von OB vorzuziehen, da dadurch die parallelen 
Gedanken suspieit und videt eine logiichere Gruppierung er« 
halten; ib. v. 19 ift nach potentes ein Komma zu ſetzen, da die 


| Ausdrüde dominatus atque potentes eine gleichartige Erklärung 


bilden die Fortfegung der Allegorienbücher aus dem erften | 


Bande; es find die Schriften: de posteritate Caini, de gigan- 
tibus, quod deus sit immutabilis, de agrieultura, de planta- 
tione, de ebrietate, de sobrietate, de confusione linguarum 
und de migratione Abrahami. Der Tert ift unter Benutzung 
bes bereits im erften Band befprochenen Gandichriftenmaterials 
gegeben. Aus Wendland's Vorrede fei unter Anderem nod) die 
Beiprechung der aus Philo ercerpierten Schrift de mundo, der 
wichtigen Lucaserflärung des Nicetas Serranus fowie der meta: 


phyſiſchen Compilationen des Herrenius hervorgehoben. Als | 


wichtiger Nachtrag zur Tertkritif auch des erften Bandes waren 


dievon Papadopulos verbffentlichten Philofragmente zu beachten. | 


Grokmann’s von Wendland benußtes lexicon Philoneum ver- 
dient im Intereſſe der Forſchung wohl eine jachfundige Publi— 
cation. Möge es im Uebrigen den beiden Editoren gelingen, 


auch die weiteren immer mehr ſich häufenden Schwierigfeiten | 


der Tertausgabe glücklich zu überwinden. M. Fr. 





Poetae latini aeri Carolini tomi II partis alterius fase, 11. 
recensuit Ludovicus Traube. Adiectae sunt tabulae VII. 
Berlin, 1596. Weidmann. (VI,X, 5. 517—823. Gr.4.) #14. 
Monumenta Germaniae historica inde ab anno Christi quingen- 
lesimo usque ad annum millesimum et quingentesimum edidit 
Socielas aperiendis fontibus rerum germanicarum medii aevi, 
Poetarum latinorum medii aevi tomi III partis alterius fase. II. 


Das vorliegende Schluhheft zum zweiten Theil des 
III. Bandes der Poetae latini medii aevi, ed. Traube, bietet 
eine reiche Fülle von mittelalterlichen Dichtungen, zu deren 
Verſtandniß und kritiſcher Sichtung der kenntnißreiche Hrsgbr. 





zu virtutes bieten. S. 549, VI, 1 enthalten die ſieben erſten 
Verſe das Akroſtichon KAROLUS. ©. 552, ®. 69 bimata] leg. 
bemata (dnucre). ©. 568, 0. 40 ſcheint amando eine Hin- 
weifung auf den Namen bes gefeierten Amandus zu enthalten; 
ib. v. 45 ift At von cod. A fräftiger, als Et. ©. 569 ift ®. 25 
nad) dominum und ®. 27 nad} Horribili zu interpungieren. 
©. 570, ®. 46 ift specie von B vorzuziehen, nad) sanetus zu 
interpungieren und als Subject Ehriftus zu faſſen; ib. v. 55, 
56 enthalten die Ausdrüde virilis und viriliter eine Anjpielung 
auf den Namen Andreas; ib. v. 61 enthält die Form resplen- 
duit eine Anfpielung auf den Namen Lampabis, vgl. B. 62 
proprio nomine. ©. 571, ®. 106 ift nach loquelam zu inter« 
pungieren, dagegen V. 107 sacratis preeibus mit spes firma 
rogaret zu verbinden; V. 108 ift zu interpungieren: regius 
infans sermonem didieit, quem numquam corporis usu re- 
spondit, d.h. didieit gehört zu sermonem, dagegen respondit zu 
quem. Ib. v. 121 würde Tangere befjer zu bem folgenden 
eursim notare ftimmen. ©. 573, ®. 184 ift der Sab nad) 
vootus zu jchliehen; ib. wird das in V. 238 befindliche vos in 
3. 243 mit tune vos wieder aufgenommen. ©. 575, B. 269 
leſen wir mit VB Palma, d. h. et talis palma, quae sine capulo 


‘ fuerit, palma neganda est: eine ſolche palma kann nicht als 


palma bezeichnet werden. ©. 577, ®. 361 quo] leg. qui mit 
cod. B; ib. v. 384 ift anhelus als Epitheton des im folgenden 
Verſe befindlichen sol zu betrachten. S. 579, ®. 7 ift die Inter: 
punction nach prudens zu befeitigen. ©. 580, B. 39 ift nach 
maniplos ein Punct zu jegen; ib. v. 76 hat Harfter richtig 
orando vermuthet. ©. 581, ®. 120 ift die Juterpunction 
nad) agnos zu befeitigen. S. 583, V. 178 auges] leg. anges. 


S. 584, ®. 224 fundo ab imo] ef. Verg. Aen. II, 419: imo 


durch reichhaltige Commentare und vieleitige Benugung des | 


einichlägigen handichriftlichen Materials weſentlich beigetragen 
hat. ©. 528, ®. 30 gratia dispar erit) leg. erat, vgl. das 
borangehende par fuerat meritum; ib. v. 45 ift largire mit 
tantum zu verbinden und darnach die Anterpumetion zwiſchen 
tantum und largire zu befeitigen; ib. rogaris] leg. rogari, ba 


Nereus eiet aequora fundo; A. IIL, 577: fundo exaestuat imo. 
©. 587, 8. 376 ift nach ministrum ein Fragezeichen zu ſetzen. 
©. 591, ®. 154 ift die Interpunction nad) reformat zu bejei« 
tigen und dafür ®. 135 nach) monasterioram ein Punct zu 
fegen. S. 596, ®. 375 ift pulsare mit feros zu verbinden und 


‚ nad) feros zu interpungieren. ©. 597, ®. 382 hat Hauler ftatt 


nämlich zu confteuieren ift: quod rite rogari vides; ib. v. 46 | 


find vielleicht die Worte rite und reete umzuftellen, mit der 
Interpunction: Et, quod non rite, reete negare soles. S. 529, 
1, 8. 61 erinnert der Ausdrud titubantia pectora an Plautus 
Miles Gloriofus I, 1, 43: titubanti peetore. Ib. wird das 
bedenkliche Epitheton validus zu pavor vielleicht beſſer geradezu 
durch pavidus erjeßt. Ib. v. $1 erinnert Poseenti domino ser- 
vus sua debita solvit an II, v. 71; regi mea debita solvo. 


mores richtig muros vermuthet; ib. v. 395 ift stabilis Epitheton 
zu defensio. ©. 598, ®. 6 findet ſich ein Hinweis auf Die drei 
vorangegangenen Bücher, was durch Trini deutlicher ausgedrüdt 
würde ©. 600, ®. 113 ift Nune von AV bezeichnender. 
©. 602, V. 165 ift die Interpunction nad) Quem vielmehr nad) 
mox anzubringen. ©. 605, V. 334 enthält rite canamus eine 
Hinweifung auf Hor. Carm. IV, 6, 37: rite Latonae puerum 
canentes. ©, 607, B. 399 ift die Interpunction nach quanta 
zu bejeitigen, da diejes zum Folgenden gehört; ebenſo p. 608, 


‚v. 460 nad) Intereede. ©. 611, ®, 32 per celebrare) leg. 
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percelebrare. ©. 613, III, ®. 2 distinetas] leg. diseinetas, 
©. 614, B. 37 erſcheint aetus als Gegenfag zu auditus und 


lectus und ift daher nad) struat ein Komma anzubringen. | 
‚ in Dieje im Wejentlichen von einem Dichter herrührende höfiſche 


©. 617, 2. 54 ift zu interpungieren: tractabat spureus, ut 
ollas; ©. 619, ®. 112 sensus) leg. sensu, mit diteseere zu ver⸗ 


binden, als Gegenſatz zutenues auro. ©. 623,8. 269 aceinetus | 


gladio] ef. Liv. 40, 13: aceineti gladiis. ©. 632, ®. 573 tft 


scelus als Ausruf zu fajfen; ib. v. 590 ijt die Interpunction | 


nach ut zu befeitigen und dafür eine ſolche nach pennis ans 
zubringen. ©. 633, ®. 599 vergl. Verg. Aen. IV, 243: alias 
'animas) sub Tartara tristia mittit. ©. 635, ®. 663 monstravit' 
leg. monstrabit; ib. v. 669 gehört confisi zum vorangehenden 
dedere und ift daher die Juterpunction nad) ruinae zu bejei- 
tigen, dagegen eine jolche vor ceeidere anzubringen: die beiden 
zwei parallele Gedanken enthaltenden Säße cecidere superbi 
und surrexere humiles verlangen auch eine gleichmäßige Formu⸗ 
lierung. ©. 636, ©. 692 ift nach ex quo est ein Komma zu 
ſetzen; ib. ift die Umftellung von ®. 704 und 707 nicht nöthig. 
©. 646, V. 47 erinnert praeconia landis an Ovid. Ep. ex 
Ponto IV, 545: peragunt praeconia laudum. ©. 655, ®. 349 
tremebunda membra' ef. Ovid. Met. IV, 133: tremebnnda 
membra; ib. v. 351 discusserit umbras] ef, Verg. Aen. XII, 


669: discussae umbrae. ©. 660, ®. 529 unda] leg. illa, se. | 
lex: unda ſcheint erläuternde Erflärung von ill. ©. 665, ı 
®. 678 wird ftatt improperans ein Wusdrud des Vorwurfs | 
©. 666, ©. 718 ift nach purpura | 


verlangt (improbrans ?), 
regni zu interpungieren; ib. v. 744 ift deum mit in deitate zu 
verbinden. ©. 670, V. 872 iſt nad) auris eine jtärfere Inter⸗ 


punction anzubringen; ib. v. 875 castae] leg. caste. ©. 672, | 
2. 965 ift das überlieferte motas nicht anzutajten; p. 673, | 


v. 990 quod leg. quo ef. v. 1017, 1019. ©. 674, ®, 1058 
ift die Interpunction nach motus einzuſchalten und nach sint 





zu befeitigen. ©. 680 find in dem Oymmus ILL, 1 von jeder 
Strophe zwei Verfe gereimt; S. 651 find in dem Hymnus IT | 
von den dreizeiligen Strophen die meijten gereimt. ©. 690, | 
VIL 4, 3 enthält alleetor eine Hinweijung auf dAfsrwe. | 
©. 691, IX, 1, 6 war vestibus bereits in V. 3 aufgezählt | 


worden. ©. 691, ®. 9 ift noeti ftatt nostris nicht nöthig und 
aud) neben laorimasque tergas nicht zu halten. ©. 695, V. 49 
ift Die überlieferte Ordnung beizubehalten, da die Verſe 49 und 
50 eine Aufzählung der Lebensalter enthalten. H. H. 





Ketiner, Emil, Die österreichische Nibelungendichtung. 
Untersuchungen über die Verfasser des Nibelungenliedes. 
Berlin, 1897. Weidmann. (IV, 308 8. Gr,8.) #7. 


Bon Heinen Anfängen aus (eine Reihe dankenswerther, in 


der Zeitſchrift für deutiche Philologie feit 1883 erichienener | 


Aufiäge beichäftigte ſich vorerft mit kritiſchen Einzelfragen, 
begann aber mehr und mehr auf höhere Probleme einzugehen) 


ift Emil Kettner auf einem methodiich ausgezeichnet geführten | 


Wege zu einer Betrachtung der gefammten Nibelungenfrage 
vorgedrungen. Das vorliegende Buch bedeutet, wenn man auch 
nicht in allen Buncten mit dem Verf. einftimmig fein Tann, 
durch Die kritische Beſonnenheit, das feine Verftändnik für die 
Geſetze der Entftehung und Entwidelung des Vollsepos und 
der KHunftdichtung, die reichen Anregungen einen wichtigen 


Markſtein in der Gefchichte der Nibelungenkritif, die ſeit Wil 


mann's bei Gelegenheit des Buches von Lichtenberger vor- 
getragenen Unterjuchungen nichts hervorragendes mehr auf 





zumeijen hatte. In der Handichriftenfrage fteht St. auf der Seite | 
der Handichrift A, die jegt wohl von jaft allen Forjchern mit | 
Lachmann für den ältejten Text des Liedes gehalten wird. Im | 


fritifcher Hinficht jucht er zwiſchen Lachmann's Liedertheorie 
und der Einheitshypotheje glůcllich zu vermittelt: bie Herftellung 


des Wortlauts der urjprünglichen volfsthümlichen Beſtandtheile 
der Dichtung, die Lachmann geliefert zu haben glaubte, erflärt | 


er zwar für nicht mehr möglich, da der Bearbeiter nicht nur 
Zufühe machte, fondern auch das Ueberlieferte vielfach ums 
dichtete, hält aber doch daran feſt, daß die jüngeren Einſchiebſel 


Bearbeitung von Lachmann in den meiften Fällen richtig ers 
fannt find. Während er zu Bartſch's Annahme einer Niber 
fungendichtung mit Aſſonanzen nirgends Stellung nimmt, 
fommt Kettner jo zu der Annahme zweier Dichter des Liedes: 
der eine, ein mit ber altheimifchen Minnepoeſie vertrauter 
öfterreichiicher Ritter, der vermuthlich am Wiener Hofe lebte, 
ein Mann von fünftleriicher Schulung, äfthetifchem Urteil 
und dichteriichem Genie, verarbeitete drei mangelhaft zufammen- 
hängende Liederbücher von Siegfried'3 und Gunther's Hochzeit, 
Siegfried's Tod und Kriemhild's Rache in höfiſch moderni« 
fierendem Sinne zu Heinen Epen, bie uns im Wejentlichen etwa 
in Lachmann's echten Strophen vorliegen; der zweite, ein vors 
nehmerer Spielmann, ber vielleicht zum Paſſauer Hofe in 
Beziehung ſtand, machte daraus ein durch den Beift des höfiſchen 
Epos und zuweilen auch der Spielmannsdichtung beeinflußtes 
einziges Epos, das uns in dem vollftändigen Tert der Hand- 
ſchrift A erhalten ift. Der Stoff ift in fieben Abſchnitte getheilt. 
Der erjte handelt von der literarifchen Stellung des Nibelungen- 
fiedes umd zeigt an einer Fülle von Beijpielen, daf die Diction 
des Liedes mit dem Stil der Epif und Lyrik des 12. Jahrh.'s 
aufs Allerengite zufammenhängt. Die Sammlungen dieſes 
Eapitels könnten noch unendlich vermehrt werben; Wernher's 
Maria und jpecififch öfterreichische Werte wie die Kindheit Jeſu 
find merlwürdiger Weife ebenjo wenig berüdfichtigt wie bie 
reihen Sammlungen von Berger, Bruinier und Kraus. Eine 
vollſtandige Stilgeichichte der mhd. Poeſie vermifjen wir noch 
immer ſchmerzlich. Der zweite Abſchnitt fucht das Verhältniß 
von Driginal und Bearbeitung zunächſt im Großen zu firieren, 
der dritte die Ausdehnung der Bearbeitung im Einzelnen nad 
zuweilen. Hier kann man dem Verf. bei feinen Einzelaufftellungen 
oft nicht folgen; namentlich fcheint er uns in der Unnahme 
beweijender Parallelſtellen jehr oft zu weit zu gehen und eine 
Menge der aufgeführten Webereinftimmungen kommt ficher auf 
Rechnung des naheliegenden Sprachgebrauchs oder ift rein 
zufällig, wie von metriichen Kriterien z3. B. auch der einfad) 
auftretende Cäfurreim. Auf ſchwankendem Grunde bewegt ſich 
der vierte Abjchnitt, der den Untheil des Dichters an der For- 
mung der alten Lieder fejtitellen will. Nicht gelungen icheint 
uns auc) der im fünften Abſchnitt über die literariiche Stellung 
der Dichtung und der Bearbeitung verfuchte Nachweis eines 
Einfluffes von Hartmann’s Erek und wein auf den jüngeren 
Dichter. Vortrefflich find dagegen ber ſechſte und fiebente Ab- 
ſchnitt, die ausführliche, Har und überzeugend enttvidelte Charak- 
teriftifen des Dichters und des Bearbeiter bieten. Es ift zu 
hoffen, daß K.'s Buch auf die Anfhauungen vom Wachen und 
Entitehen des Volfsepos in der inhd. Literatur Härend und 
anregend wirfe. 





Minde-Pouet, Dr. phil. Georg, Heinrich von Kleist, Seine 
Sprache und sein Stil. Weimar, 1897, Felber, (VII, 302 8, 
Gr. 

Das Buch ift eine aus Anregungen Erich Schmidt's ent- 
ftandene, inhaltlich vorzügliche, flott gejchriebene Erftlingsarbeit, 
die ihren Stoff im Wejentlichen wohlerichöpfend und abſchließend 
behandelt. Troß tüchtiger Vorarbeiten fehlte eine Gejammt- 
darftellung der Kleiſt'ſchen Sprach- und Stileigenheiten im 
Rahmen jeiner dichteriichen Technit noch immer, Der Verf. 
behandelt in ſechs Capiteln in angemefjener Ausführlichteit 
Kleiſt's dramatiſchen und epiichen Stil, die poetiſchen Kunſt⸗ 
mittel ſeiner Sprache, die Eigenheiten derſelben, Wiederholungen 
und Grammaliſches. Nur der letzte grammatiſche Abſchnitt 
reizt wiederholt zum Widerſpruch und ift ſehr verbeiferungs- 
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fähig. Kleiſt's Diction iſt hier mehrfach mit einem zu Dictas | für die Zwede einer fpäteren allgemeinen deutfchen Münz- 


toriichen Maßſtab gemeſſen, der dem freien Leben der Sprache 
Gewalt anthut; auch wird zuviel mit ber Bezeichnung „märkiſch“ 
gearbeitet. Die den Kleiſt'ſchen Wendungen als „richtig“ gegen» 
übergeftellten find zuweilen gerabe bie minder oder jehr felten 
üblichen. Directe Fehler in der Beurtheilung find auch nicht 
durchtveg vermieden. Es ift ja eine leidige, oft gemachte Er- 
fahrung, daß unfere jungen Literarhiftoriter meift eine gediegene 
ſprachhiſtoriſche Ducchbildung vermiſſen laſſen, ohne doch auf 
die Behandlung derartiger Probleme in ihren Arbeiten vers 
sichten zu wollen; um jo mehr ftören ſolche Mängel bei font 
trefflichen Leiftungen. 


Leipziger Studien e claſſiſchen Philologie. Hrög. v. D. Ribbed, 
S. Fipfins, C. Bahdmuth. 18. Band. 1. Heft, 
Inh.: Carolus Scherling, quibus rebus singulorum Alticae 
pagorum incolae operam dederint, — Julius Penndorf, de 
scribis reipublicne Atheniensium. 


Mömorles de la societé neo-philologique a Helsingfors. II, 








geſchichte eine abſchließende Vorarbeit erzielt worden. Bei der 
dermaligen Anlage entfällt die Zeit vor 1100 völlig, obwohl 
gerade für die legten Jahrzehnte vor dem Auftreten der Wittels- 
bacher noch recht vieles zu thum gewejen wäre; die kaiſerliche 
Adminiftration in Bayern 1705—1714 kann nur in einer 
kurzen Anmerkung Erwähnung finden; die Münzgeihichte mu 
im Rahmen einer für jpäter vorbehaltenen kurzen münzgefchicht- 
fihen „Einfeitung“ abgethan werden. Dieſe das Ganze be 
treffenden kritifchen Betrachtungen dürfen uns aber die Freude 
am Dargebotenen nicht trüben. Dieſes ijt in der That bedeutend 


‚ genug, um mit lebhaften Dante zu erfüllen. Die Zufammen- 


Inh.: Werner Söäderhjelm, Introduction: Nos &tudes,. — | 
Hugo Pipping, zur Definition des H-Lautes. — 1. Uschakoff, 


zur Frage von den nasalierten Vocalen. — Ahar Türnudd, 
quelques feuilles d'un manuserit insdit de Senancour. — Edw, 
Hagfors, die Substantivdeklination im „Volksbuch vom Doctor 
Faust“, — 43.0. E. Donner, ein unbekanntes Gedicht Lady 
Byrons. — Hugo Palander, ein deutscher Thiername. — Werner 
Söderhjelm, Antoine de La Sale et la l6&gende de Tannhäuser, 
— T.E. Karsten, Beiträge zur Geschichte der altgermanischen 
&-Verha, 


Die neneren Sprachen. Hrög. von With. Bietor. 5. Bd. 4. Heft. 
Inb.: F. Hornemann, ein englisches Unterrichtewerl. — Was 
fell aus dem Engliſchen werden? — Vermiſchtes. 


Jahrbuch der Griiparger- Geielicaft. | Hedigirt von Karl Gloſſh. 
7. Jahre. 








Inh.: Aug Sauer, Proben eines Gommentard zu Grillparzer's 
Gedichten. — Eug. Probft, 3. 8. von Alringer. — Ant. Schloſſar, 
Br Briefe von ER an Jeſeph von HammerPurgftall. — Karl 

leffp, zur Geſchichte der Wiener Theatercenfur, 1. — Emil Reid, 
Jahresbericht der Grillparzer⸗Geſellſchaft. 


Miünzkunde. 


Die Medaillen und Münzen des Gesammthanses Wittelsbach. 
Auf Grund eines Manuscriptes von J. P. Beierlein bearb. 
u. hgb. vom k, Conservatorium des Münzkabinets. 1. Bd.: 
Bayerische Linie, 1. Theil: Von der Belehnung Olto's I bis 
zum Ende der Regierung Max II Emanuels, Mit 5 Taf. in 
Kupferdruck u. vielen Zeichnungen im Texte. München, 1597. 
Franz in Comm. (IV, 2718.4.) #15 

Das vorliegende Werk füllt wenigftens großentheils eine 

Lüde aus, die insbefondere feit dem Erjcheinen des trefflichen 

Kull’ichen „Repertoriums zur Münzkunde Bayerns" lebhaft 

empfunden wurde, weil jie erft ſeitdem voll ins Bewußtſein 

getreten war. Freilich wäre, da mit Rüdficht auf das inzwiſchen 
erfolgte Anwachſen des Materials eine gänzliche Neubearbeitung 
des von Beierlein hinterlafienen Manuferiptes doch nicht zu 
umgehen war, unjeres Erachtens auch eine Neugeftaltung der 
ganzen Anlage der Arbeit vorzuziehen geweſen: An der Stelle 
der Beſchreibung der numismatiihen Denkmäler des Haufes 

Wittelsbach hätten wir gern eine Münzgejchichte der bayrifch- 

pfäßzischen Lande verbunden mit einer Zufammenftellung der 

für dieſe geſchlagenen Münzen geiehen. Wiſſenſchaftlich ift die 

Einreihung der zumeift ſchon anberwärts veröffentlichten, von 

Prinzen des Wittelsbacher Hauſes als geijtlichen Fürsten für 

Köln, Münfter, Paderborn, Lüttich ꝛc. geichlagenen Münzen 

in vorliegenden Katalog ohne Werth; patriotiihen Wünjchen 

und Sammlerintereffen wäre durch Zufammenftellung in einem 

Nachtrage zu genügen gewejen; dagegen wäre auf jenem Wege 





ftellung und Bearbeitung des weitihichtigen Materials ift mit 
großem Fleiße bewirkt; die reichen Schätze der Staatsfammlung 
find nunmehr weiten Kreiſen erichloffen; obwohl ber Beichreibung 
der Münzen und Medaillen biftoriiche Erklärungen regelmäßig 
nur da beigegeben find, wo eine neue Deutung zu geben war 
oder Unklarheit der Darjtellung oder die Inschrift es erforderten, 
ift der hiſtoriſche Apparat nicht gering; die Ausitattung ift 
vortrefflich, die Abbildungen find allen Anforderungen ent» 
iprechend, Freilich wäre unferes Erachtens für das Mittelalter 
die Abbildung jeder nicht nur eine Stempelverjchiedenheit dar- 
ftellenden Münze unerläßlich geweſen; die bloße Beſchreibung 
iſt bei der eigenthümlichen Natur gerade des hier in Frage 
tonmenden Materials werthlos. Auch wäre die Eintheilung 
an die einzelnen Fürſten hier befonders zu rechtfertigen, die 
Beigabe von Fundtabellen alſo wohl nicht zu unterlaſſen ge- 


weſen. Dies kann ja noch nachgeholt werden. Nicht zu recht⸗ 


fertigen ift die Aufnahme aller Münzen, die den Namen König 
Ludwig's des Bayern tragen. Die Münzen Nr. 89fg. find von 
den Territorialgerren, nicht vom Kaifer ausgegangen. Mit 


demſelben Rechte, wie dieje Gepräge unter den Münzen des 


Haufes Wittelsbah Aufnahme gefunden haben, mühte eine 
Bufammenftellung der Gepräge des Hauſes Habsburg mit den 
zahllofen Münzen fänmtlicher deuticher Müngzherren des 15. 
bis 19, Jahrh.'s befaftet werden, auf denen der jeweilige deutiche 
Kaiſer genannt ift. Bedenllich ijt die Berüdfichtigung fo um 
zuverläffiger Kataloge, wie des Welleheim'ſchen; auch die 
Aufammenftellungen in ber Leitzmann'ſchen Numismatiichen 
Zeitung bürfen, weil ſehr unkritiich, nur mit großer Vorſicht 
benußt werden. Irrthumlich ift endlich die Bezeichnung der 
Münze Nr. 1199; zu vgl. Blätter für Münzfreunde 1891, 


' Sp. 1693 Anm. u. 1892, Sp. 1719. Der Fortjegung bes 


bebeutfamen Werkes jehen wir mit Interefie entgegen. 





Mailand, 1597. Hoepli. Geb. L. 1, 50, 


Manuali Hoepli 212. 

Diejes Werfchen, das zu der unter dem Namen Manuali 
Hoepli befannten Sammlung Heiner italieniſcher Handbücher 
gehört, verfolgt rein praftiiche Zwecle. Es bietet Berzeichnifie 
von Ausdrüden, die in der franzöfifchen, deutichen, engliichen, 
ipanifchen, lateinischen und neugriechiichen numismatiſchen 
Literatur am bäufigften gebraucht werden, mit italienischer 
Erklärung, aud) ein italienisch-franzöfiich-deutich-engliiches Boca- 
bular, das allerdings nicht jo reichhaltig iſt. Den Schluß bildet 
eine, meift ausführlichere Erflärung italienifcher Ausdrüde aus 
der Numismatil, Archäologie, Heraldik und verwandten Ge— 
bieten. Es entipricht den Sweden des Buches, daß aud) häufig 
gebrauchte Abkürzungen, wie Stgl. (Stempelglanz) mit auf 
genommen find, Einige kleine Nachträge wären zu machen, wie 
Groſchen, Klippe, Yanbthaler, rautenförmig im deutichen, 
hidalgo im fpanifchen Vocabular. Wir glauben, daß das Büd- 
lein dem ſprachlich nicht beivanderten Münzenjammler, nament- 
lich dem italienischen, gute Dienste leisten kann. 


— 
* 


(VI, 134 8. 16.) 
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Kunſtwiſſenſchaft. 
Colombani, Alfredo, Le nove sinfonie di Beethoven. Turin, 
1897. Fratelli Bocea. (3818. 8.) 
A. u. d. T.: Biblioteca artistica. Vol. v1, 


Ueber der neuejten Beethovenliteratur des Auslandes liegt 
wenig Segen. Das vergangene Jahr brachte uns in Georg 
Grove's »Beethoven and his Nine Sinfonies« eine Superlativ- 
leiftung der Detail: und Notizenkrämerei; die vorliegende Arbeit 
ift ein noch ärgerer Fehlſchlag. Faft das Einzige, was an ihr 
erfreulich wirkt, ift die italieniiche Herkunft. Sie legt ein weiteres 


Zeugniß für die Thatiache ab, daß die Jtaltener ich redlich um | ® 


die Inftrumentalmufit fimmern und Verfäumtes nachzuholen 
juchen. Die Praftifer haben dieje Arbeit bisher allein auf ſich 
genommen. Will ihnen die Theorie zu Hilfe kommen, fo ift ein 
Buch, das Beethoven's Sinfonien in Angriff nimmt, gewiß das 
Nöthigite und Nichtigfte. Aber die Aufgabe ift bei Colombani 
durchaus nicht an den richtigen Mann gekommen. Wir wiljen 
nichts von diefem Berf., hoffen aber nach diejer Leiftung, daß 
er ſich noch) in einem Alter befindet, das ihm erlaubt, ſich geiftig 
und fittlich weientlich zu vervollfonmmen. Sein Bud) zeigt alle 
üblen Eigenfchaften eines unreifen Charakters: Selbitgefälligfeit, 
Eitelfeit und eine Unbeſonnenheit, die von der Unredlichkeit zu- 
weilen nur ſchwer zu unterjcheiden ift. Muſikaliſch und muſik— 
äfthetifch ericheint er grundiaglos und voller Widerjprüche. An 
der einen Stelle geht er an einer Erklärung vorbei mit Berufung 
auf »musica per la musiea«, an der nächſten macht er fich zum 
Vertreter der poetifierenden Richtung. Bei einem Sap ver- 
weilt er, den anderen thut er aufs Flüchtigjte ab. In den Haupt: 
jachen der mufitaliichen Analytik verjagt er, ähnlich wie rove, 
unterfucht die Themen nur oberflächlich und erfpart ſich die 
Beobachtung und Beichreibung des Ideenganges des Eomponiften 


mit einer Redensart. Die geichichtliche Bildung des Berf.'s zu | 


befeuchten genügen Säge wie der: „Der Zweck der Mozart’ichen 
Zinfonie war lediglich die Leute zu vergnügen“, oder „vor der 


franzöfiichen Revolution waren die Mufifer nicht Künſtler, 


jondern nur Handwerker“, „einem... Händel fehlte alle &eiftes- 
bildung.” Leider kann ſich C. für ſolche Albernheiten auf Rich. 
Wagner berufen, den er, wie das jet bei dem jungen Volt 
allgemein üblich, arglos als Geichichtsquelle erjten Ranges an- 
fieht und benupt. Um die Literatur über Beethoven hat ſich E. 
nad) Kräften bemüht, aber in dilettantiſcher Weile. Nef. gefteht 
beihämt, Mancillac gar nicht zu fennen. Unſeren Verf. hat dieſer 
Mann aber verleitet, bei der Behandlung ber Eroica etliche 
20 Seiten der Frage zu widmen: „ob Beethoven uriprünglich 


als zweiten Sat dieſer Sinfonie ftatt des Marcia ein Andante | 


componiert hat?* Hätte er die von Nottebohm herausgegebenen 
Skizzenbücher Beethoven’s gekannt, namentlich „fein Skizzen 
buch vom Jahre 1803“ (Leipzig 1850) jo würde er fid) feinen 
Scharffinn und jeine Mühe haben fparen fünnen. Bei einer 
ſolchen Stellung zu den Hauptwerlen der neuejten Beethoven; 
forſchung muß natürlich der Autor fortwährend offene Thüren 


einrennen. So ftarfe Blößen bei einer jo überzeugten Miene | 
der Ueberlegenheit — es giebt wenige Bücher, die einen ähn- | 


lich tragifomiichen Eindrud machen! Möchte der Autor den 
muſilaliſchen Beſtrebungen in feinem Vaterlande nicht zuviel 
geſchadet haben! 


Deutſche Dramaturgie, Hrigbr. 9. Särever. 3. . Yabıp. 11. Seft. 

Inb.: A. v. Weiten, —— Woltet. — W. Bormann, 
Martin Greif, der Dramatifer. 4 
burgtbeater vor fünfzig un — #5 Schrey er, die Gleichberech⸗ 
tigten. Luſtſpiel. 111. 2. 


Die Kunft ‚Halle. Hrögbr. ®. Salland. 2. Jahrg. Ar. 21. 


Inb.: Zur In Rede A. v. Wernet's. — Guſt. ougiß 
Interieurs. — Yan AtelierPlauderei. ‚Bei Kenner.) — Frit 
Stahl, Berlin: Broße it — Bruno Mener, neh 





.— 8. Werner, dad Wiener Hofe ı 


| einmal Radierung und Heliograpbie. — Grünewald, künstliche und 
mechaniſche Raqhbildung xhoiogravbiſcher Werle. 


Behtasik Au bildende Kunft. Hrsg. von av. Lüpom. 8. Jahre. 


g > e G. Yufti, Domenico Theotofopuli von Streta, — ©. 
Pauli, der Heiligenberg von Baralle und Saudenzie Ferrari. \Forti.) 

— ©. R. Köhler, Rembrandt's Chriftus predigend. — M. Schmid, 
die Kaiſer Wilbelm-Dentmald-Goncurrens in Aachen. — ©. Strim- 
goweti, Jacopo della Quercia. 

Kunftgewerbeblatt. R. F. 8. Jahrg. 11. Heft. 
| Inh.: U. Thieme, Ausſtellung von Werten alten Kunſtgewerbes 
| aus ſãchſiſch⸗ thüringiſchem Privatbefip im Aunftgewerbemuieum zu 
einzig. 
Kunftchronif. dr von 8. v. Lützow u, U. Rojenberg. NR. F. 

9 Jahrg. Ar. 31. 

Inb.: A, Roſenberg, die aroße Kunftauäftellung in Berlin. 2. 
— Ein Frankfurter Patrigier und feine Aunftiammlung. 


Pädagogik. 
| Pensis, Rudolph, Dr. phil, Ernfte Antworten auf Kinderfragen. 

Ausgewählte Kapitel aus einer praktiſchen rn. fürs Haus, 

Berlin 1897. Dümmter. (248 ©. Or. 8.) #2, 8 

Die vorliegende Schrift hält fich im Gedantentreife der Ge- 
jellichaft für ethiiche Euftur, Der Berf., eines Pfarres Sohn 
S. 75), hebt zunächſt aus der großen Zahl der Kinderfragen 
diejenigen heraus, die als typische zu betrachten find, um dann 
bezüglich der Beantwortung einige Winke zu geben. Er macht 
hierbei die treffende Bemerfung, daß eine pädagogiiche Afepfis 
nad Rouſſeau's Vorſchlag nicht möglich fei und daß man es 
daher mit der Antifepfis verfuchen müſſe. Was er jedoch in 
diefem Betreff zur Beantwortung der auf das Geſchlechtsleben 
bezüglichen Fragen vorjchlägt (S. 46 fg.), iſt mehr als bedent- 
lich. Völlig verkehrt find Rindern gegenüber die ellenlangen 
Antworten, wie jie S. 50 fg. gegeben werden, und die weit 
ausgejponnenen, ſuperklugen Geſpräche, die S. 76 fg. und 185 fg. 
mitgetheilt find. Das dritte Eapitel („Das Kind und die Eltern. 
Warum joll ich, warum darf ich nicht ? Praktiiche Begründung 
der Sittlichkeit.") hat das Verhältniß von fittlicher Freiheit zur 
Autorität zu feinem Hauptgegenftande (dev Berf. ift ein Gegner 
der religiöjen Begründung der Moral, aud im Jugendunter⸗ 
richte), während das vierte Capitel („Das Kind und feine Ge— 
ſchwiſter, Freunde und dergl. Mein und Dein. Das Kind und 
die Dienftboten.*) eine Betrachtung der Freiheit des Einzelnen 
gegenüber der Freiheit der Anderen enthält. Won befonderer 
Bedeutung find des Verf.'s Ausführungen in Betreff der Schule. 
Er iſt ein begeifterter Anwalt der allgemeinen Volksſchule, die 
er von kirchlicher und bureaufratiicher Bevormundung befreit 
willen möchte, und weist wiederholt mit Nachdrud auf die 
ethiiche Aufgabe des Schufunterrichts hin. Eine durchgängige 
Unentgeltlichkeit der Lernmittel jedoch, die einigen Parteien als 
erftrebenswerth gilt, möchte der Ref. aus praktifchen, volts- 
erzieherifchen Gründen nicht befürworten. Beherzigenswerthe 
‚ Gedanken werden auch in den brei legten Capiteln, die von 
' Naturbetrachtungen, jocialen und religiöfen Begriffen handeln, 
entwiclelt. Wie man aud über die Vorfchläge des Berf. im 
einzelnen denken mag, feine Freimüthigkeit und feinen unber- 
wöüftlichen Idealismus muß man achten. 


Viragssitge Abhandlungen. Hrög- von W. 3 ar tbolomäus. 





Inh.: Peter Mener, Aus dem Gebiete jenfeitd der Untterrichte 
methobif. 


Neues Gorrefpondenz« »Blatt für die Belebrie und Realſchuleu 

nennt, Hrög. ven Th. Klett m. ©. Jaeger. 4. Jahrg, 
eft 

Ind.: Mezger, der Entwurf einer neuem Gehaltevrdnung der 

\ Xehrer an Gelehrten und Realſchulen. — Philologiſche Profſeſſorats 
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prüfung 1996. — Präceptoratöpräfung 1896. — Ziegler, zu Pflei- 
derer'd „Sofrates und Plate“. — üller, über ein Gedicht Ft. 
Viſcher's. — Ruos, neue Berfuche über die Bertbeilung der Elektricität. 


Süpdentjhe Blätter ſ. böhere Unterrichtsantalten mit Einſchluß der 
Kunftidulen u. der höheren Mädchenichulen. Hrög. von K. Erbe. 
5. Jahrg. 7. u. 9. Heft. 

Inh. van Hoffs, über Waltber von der Vogelweide ald po 
litiſchen Dichte. — Baag, Albrebt von Haller ald Mitglied des 
Bernifchen ultathe 175458. Schl. — Schanzgenbadh, aus 
dem franzöfiichen Unterricht und für denjelben. 2) Die indirerten frage 
füge in der franzöſ. Grammatik. 





eitfgrif für weibliche Bildung in Schule und Haus. Sr. ven | 
Bilb. 


Buchner. 25. Jahrg. 15. Heft. 
Inb.: Buchner, 3. Wychgram's Handbuch des höheren Mädchen: 
ſchulweſens 





Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte d. kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien. Philo— 
fopb.-bift. Claſſe. Nr. 17—18. 

Inb.: R. v. Zeißber 
riedrich'· des Schönen. it einem Anbang von Urkunden aus dem 
achlaſſe Don Manuel de Bofarull y Sartorio'd. — G. Bidell, 

über ſemitiſche Metrit 11. (Ein Atroſtichen auf Simon den Matkabäer 
in Sefajas 33.) 


Sammlung gemeinnügiger Vorträge. Hrög. vom Deutſchen Bereine 
zur Berbreitung gemeinnügiger Kenntniffe in Prag. Nr. 226/227. 
ar: 226.) R. v. Weinzierl, die Bronzezeit in Böhmen. 
13 ©. und 1 Karte.) — (227, Die I. Wanderverfammlung dee 
Deutſchen Bereind zur Berbreitung agemeinnügiger Kenntniſſe in Prag. 
Shulprogramme, 
format 4., wo eim anderes nicht bemertt if.) 

Ghemmig (Realgomnaf.), Rudolf Haubold, der neufpradlice 
Unterricht in Sachſen. (46 ©.) 
Gurhaven Realſchule m. Kat, zuug 
Broded und dad Amt Ritzebüttel 1735—1741. 





Georg Hinrichien, 
1. — 2 Taf.) 


Danzig Ifal. Gymnaſ., H. Kretſchmann, Deutiche Aufſähe 


in UnterSecunda. [32 ©.) 


— — — (Stübt. Opmnaf.), Carl Prahl, die Zeitfolge der abhängigen | 


Rede im Deutihen. (19 ©.) 
Darmftadt (Ludwig. George-Önmnaf.', Eduard Otto, zur Baur 
theilung und Würbigung der Staatölchte Spinezas. (31 ©.) 
Delitzſch Nealprogumn.), Rich. Mens, Franzöfiices im medlen- 
burgifchen Platt und in den Nachbardialekten. 1. Tb. 127 ©.) 

Han Gymnaſ., fris Balleu, Italienische Herbfttage. Erinne 
tungen an den fünften ardäclogifchen Curſus 11695) Deuticher Gum 
maftallebrer in Italien. (34 ©.) 

— (Realgumnaf. mit Borfhule, Plathner, die Alleinherrſchaft 
der PBeihiftratiden. 19 ©. 
Doberan Gymnaſe, Kraner, die Berüfichtigung der Landes ⸗ 
seigigte im Lehrplan der böberen Schulen Medlenburgs. (30 ©.) 
ortmund Gymnaſ., A. Weidner, Miscellanen critica. (12€. 


Dresden Realichule von Dr. Ernſt Zeidler, Emil Itin ſcher, 


er Odyſſet, Buch XXU. Nachdichtung und „Die Sieblingsblumen 
aifer Wilhelms 1%. 726 ©.) 

Düfjeldorf Realſchule a. d. Bring @eorg-Straße), Peiffhaven, 
Beſchreibung des Schulgebäudes. (©. 1-8 m. Abb. u. Plänen.) 

— Realſchule a. d. Sr Sy te 3 Masdberg, Bericht 
über die Einweihungsfeier. (5, 9—17.) 

Eilbeck b. Hamburg (Realfhule), Paul Schulz, zw Glaub 
I >= der Chronik des Abtes Reaino von Prüm. 24 ©) 

Eiſeuberg Gymnaſ., Richard Müller, die Sprache in Grimmel · 
hauſen'e Simpliciſſimue. 13 S. 

Eiſenach Realgymnaſ., W. Nicolai, Beiträge zur Geſchichte der 
een en. 118 ©.) 
. Elberfeld Gymnaſ., Lenz, die Einrichtungen und Lehrmittel 
7 den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht am Gomnafium in Elber- 
eld; nebſt einer Befchreibung der baulichen Anlage von Stadtbaurath 
Mäurer. (58 ©. u. 8 Taf.). 

— Derrealgnmnaf.), Johannes Kröger, Katalog der ehren 
bibliothek der Oberrealfhule zu Elberfeld. 2, Th. (91 ©.) 

— Mealſchule i. d. Nordftadt), Jopert, Antrittörede des Dir 
tectord, (8 ©.) — Bruno Buchruder, die Arithmetit der Realſchule, 
zurüdgeführt auf 12 einfadhe Sätze. 14 ©.) 

— (Realgomnaf.), Katalog der Schüler. 
Realanmnafiums in Eiberjeld. 


Nach Alteröftufen und Wiſſenſchaften 
geordnet. (64 ©.) 


Bibliotheken des ſtädt. 


Bere Beendbapn ge Boten gehen vocatur etymologicae usu Sophocleo. (33 ©.) 


ſcheidun 
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Emden Kaiſer Ariedr.-Healihule, Guſtav Steffler, die wich 
tigften Kegeln der franzöfiiden Grammatik. (54 ©. 8.) 

Emmerich (Gomnai.), Peter Müllemeifter, Bemerkungen g 
Streitfrage über bie Echtheit der Brutwöbriefe I, 16 und 17. 19 ©. 

art (Symnaf.), Rich, Thiele, neun Briefe von Matthacus 
a Beitrag zur Schule und Gelehrtendeſchichte im 16. Jabrb. 
19 8. 8) 

— —A Karl Martens, die Formula Visitationis 
Ecelesine Erfurtensis aus dem Jahre 1557 und ibre Bedeutung für 
die Erfurter Kirchen und Schulgeihicte. 122 ©. 8.) 

— Mealfchule, 5. Difchner, cin Beifpiel für den Zufammen- 
bang des allgemeinen Integrald einer linearen homogenen Differential 
gleibung mit einem Fundamentalfpftem von Integralen. 15 ©.; 
fen Realgumnaf.), Hermann Holfeld, Ginführungsrede des 
Directord. 110 ©.) 

Enpen Progomnaf.), Emil Schmitgen, Gedaͤchtnißteden zur 
Sabrbumdertfeter der Geburt ig» ilbelm’d 1. (25 ©.) > 

Flensburg (Dberreal u. — A. Flebbe, 1; Eim 
weihung des neuen Schulgebaͤudes. 2) D. Flelep, Beſchreibung Des 
neuen Schulachäudes. 47 ©.) u 

Freiberg Gymnaſ., Rudolf Schellbern, über das Verhältnis 
der Freiberger und der Tepler Bibelbandicrift zu einander und zum 
erſten vorlutheriſchen Bibeldrude, II. (40 ©.) 

Freienwalde (Gpmnaj., O. Haberlandt, de figarae quae 


Friedeberg, Nm. (Bymnal.), Buftav Schiente, zum Unterricht 
in der Erdkunde von Deutichland “ Gpmnafien. (16 ©.) \ 

Friedland Gymnaſ., Reckel, Ehriftian Konrad, ein Friedländer 
Dicter. (32 ©.) 

Arranfenberg i. Sa. Realſchule u. Progomnaf.), 1) Beihreibung 
des neuen Schulgebäudes. 2) Bericht über die Einweihungsfeierlich 
keiten. Vom Director. (12 ©. u. Abt., 

Franffurt a. M. Leſſing-Gymnaſ., Emft Trommerbaufen, 
Beitra id Geſchichte des landesherrlichen Kircdenregiments im den 
evangeliſ⸗ Gemeinden zu Frankfutt a. M. 102 ©.) 

— Mealgymnaſ. u. Handelsſchulet, Hermann Marr, Reform ‚des 
Glementarunterridstd in der deutichen Serta. Cine pätagogiich-tritifche 
Studie. (48 ©.) 

— Alinger'ſche Obertealſchule, Franz Höfler, das erdfundliche 


Penfum der Quinta an höheren @ehranftalten in Bezug auf Inhalt 
und Zune 1. Theil. Grundzüge der mathematijchen Erdtunde. 
90 ©.) 


— (Muiterihule), Mar Walter, über Erziehung der Jugend 
durh Schule und Haus. (11 ©.) 
Frankfurt a, D. Realgymnaſ.), Adolf Gurnit, bie Urtunden 
des Stadtarbivd zu Frankfurt aD. 3 Tb. (1103-1602. 4 €. 
Gera Gymnaſ., Wilhelm Bollert, die wichtigſten Unter 
ur. der riftlichen Eonjeffienen nad Schrift, Geſchichte 
und Belenntnig. (24 ©.) j — 
Gießen Gymnaſ, Augut Meſſer, Job. Joſ. Friedt. Steigen 
teſch's „Abhandlung von Vetbeſſerung des Unterrichts der Jugend in 
den Kurfürtl. Mainziſchen Staaten I771*. Herausgegeben und mit 
age verieben. 1. Ih. (24 ©.) F . 
— Realgumnal. u. Realſchule, W. Kalbfleiſch, die 
in dem altfrangöfifchen Cpos »Raoul de Cambrai». (10 €. 


Realien 
8.) 
Glauchau (Realihule, Heinrich Lemme, Neeton ald Löfunge- 


mittel für Salze in chemiſcher und phyſitaliſchet Hinfiht. (32 ©.) 
Dicht (Goumnaf.), Job. Baranek, Erfahrungen beim Zchul- 
tunen. (14 ©.) 


Gogan Srmnaf), Bernhard Scheide, Katalog der Lehrer» 
tibliothef des Königl. katholiſchen Gymnaſiums zu Glogau. 2. Theil. 
(30 ©. 8.) 





Bent für Bügerfreunde. Hrög. von Federn. Zobeltig. 1. Jahrg. 
. Heft. 


Inb.: Hand Boeſch, ein geftehened Puh des 18. Jahrb.'s. 
Andang: Ein geſchriebenes Andachtsbuc des 18. nm Mit Illuſtr 
u. Vign. — Friedt. Keinz, über die älteren Waſſerzeichen ded Papiers 
und ihre Unterjuchung. it Iuuftr. der Waſſerzeichen. — Feder von 
Zobeltig, Mündikaufen und die Mündbaufiaden. Zur nahträglichen 
Erinnerung an ben hundertjäbrigen nn Kreibern Sieronv- 
mus. Mit Porter. u. Wappenbild, — Garl Scherer, die Wilhelms- 
böber Schloßbibliothel. Kin Blid auf ibre Geſchite und übre 
Schäpe. — Felir Popvenberg, Buchſchmuck von T. T. Heine. Mit 
Bign. u. Beichngn. — Otte v. Ehre nig, vom Pondener Bücbermarft. 
— Aritit. — Ghrenit. 

Wiener Rundihan. Hrägb. von Rud. Strauß. 2 Bd. Rr. 18. 

Inb.: Reera, Tante Severin. — Jules de Saultier, Die 
Goncourts und der Aunftgedante. — Emanuel v. Bobman, die 
Menſchen. — Arie Engel, eine Berliner Theaterſaiſon. — Marie 
Hersfeld, die ſtandinabiſche Fiteratur und ihre Tendenzen. — Garl 
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Bleibtreu, pie „Sentenerfeler® des Größen. — Harl Klaus, 
Iſchler Brief. 


Rord nud Süd, Eine deutſche Monatsjhrift. 21. Jahrg. Auguft. 

Ind: Dagebert von Gerbardi-Ammmntor, im Streit der 
Pilihten. — Seint. Wolgaft, Guſtav Falle. — Guſtav Kalte, 
Gedichte. — A. Noyalla v. Bicberftein, zur Flottenfrage. — A. 
Keinfhmidt, die Blüthezeit der oberdeutſchen Plaſtit. — Marie 
Weyr, Fruhling in Abbazia. Stimmungsbild. Echl. 


Die Gefeuſcha t. Monatsfhrift f. Literatur, Aunſt u. Socialpolitit. 
Sri. vd. M. G. Gonrad u. Hand Merian. 13. Jahrg. Heft 8. 
Inh: M. G. Konrad, Hochfommerbefuh. — Heint. Dries- 
mand, die Moral der Kunft. — Unſer Dichteralbum. — Anna 
Eroiffant-Ruft, Kaleideſtep. — %. Denifjow, die Zeitlofen. — 
Gurt. Morgenftern, Anna Greiffant:Rujt. — R. Bartolomäug, 
Sbateſptare's Rönigsdramen. — Karl Bienenftein, moraliſche Mal: 
vurgidnaht. — Kuno Fauft, Dieter und Denker. — K. Gredner, 
Ada Neari. — Wolf Buttler, Kaiſerthum, Regierung und Bolt, — 
Guſt. Morgenitern, Mündner Brief, 


Mititär-Wodjenblatt. Red.: v. Eforf. 9. Jahrg. Nr. 68/69, 

Int: 68-69.) Perfonal-Beränderungen x. — (65.) Zur Flotten ⸗ 
vermebrun 68/69.) Bilder aus der Türkischen Armee. — Ueber 
die die Muftellung der Artillerie in zwei Feuerlinien. Echl. 


Nuora Antologia. Rivista di scienze, letiere ed arti. AnnoXXXIl. 

4. serie. Vol, 70. Fasc. 15. 

Sommaris: Enrico Panznechi, Tarte e Il pro; — G, Roretta, 
Pidolo, Romano HL — MH. Bonfadini, fra il Raltien e il mare del 
Nord. — M, Scherillo, Bertram dsi Bornio @ Il re Giorane. — D, 
Cıampoli, letteratura russa. — Nicola Alsssievie' Nekrasav. — Jessie 
W, Mario, il sistema penitensinrin e il domieilio coatlo im Italia. — 
E. 6. Boner, }s poesia del cielo negli antiebi. Stelle e eostellaxioni. 
— 0, Grandi, Monteestint, — Luigl Capucei, ls politics italiana in 
Africa, — La naova aula a Montecitorio, 


Revue eritique. Dir,: A. Chuquet. 31ltme annee. Nr. 31,32. 
Bommsire: Arnold, meidieation de Vislam. — Philsdelpheu», la 
peinture greeque. — * Kuiper. Callimaque. — ———— Ciedron ü 
travern les slöecler. — Ribheck, tragiquen romalns. Sdd. — Mayhoff, 
Pline Taneien, IV. — Kuebler et Woelfflin, Üdsar, guerres 
d’Alexandrie et d’Alrique. — Albert Rerille, Jeaus de Nazareih. — 
Picavet, Gerber. — Feignirolie, Jean Nieot. — Berard, In 
politigue du salten, I: la Macddoine, 


Boltswohl. Organ dei Gentrafvereind für das Wohl der arbeitenden 
Claſſen. Hrög. von Bict, Böhmert. 21. Jahrg. Pr. 29,30 




















Imh.: (20.) Die ee der — —— ade ke Danone 
Heilung der Shmwindfunt bei Arbeitern. — Das Irrentorfi Scmeiy. 
a Graben und Zrunienbet in alter peit, — (30. Die Ko —* *— 
Arbeit. — Der Berliner Hilſeverein für weibliche Angefträte. — Der Ge 


bericht eimer Peipgiger Firma am ibre Arbeiter. — —— 
ne everſ eigerungen —E—————— Umjcaı, 


Die 8 Grenzboten, Red.: I. Grunow. 56. Jahrg. Nr. 31. 
a die belaii — Religionsunterrit. J 
Sub ner Ar u Die a — 
Kinberftube. — Madardlichee und Uunmabaehliihes. 





Die Geg Gegenwart, Hg von Theophil Zolling. 52. 52. Dr. Rr. = 
In: Rud. Diener, zur Kain dt deut ſchengliſcen 


&. Behringer, päbegog timmungsbilder aut Bin 
Gaupb, dert Speneer’e Eihit Rn "beiafen — — Immen; 
aufer, a * ca au an die ri — Maurus Jofai, 
Itjchn! Samoteate aus der AÄrit des bosmilden —— — dulden, 
Ein verrathenes Staatögeheimmig. — Fran Serbard, A, vo erzern 
neue Yannbufle. 


Das Land. Zeitichrift für die forialen u. veltsthümlichen A Angele ent: 
beiten auf dem Lande. Hrdg.v. 9. Sohnren. 5. Jahrg. Ar. 20/21. 
———— N dee Aut ſchuffes für Wo dem Tone, 

— 8 =. aller, ee PN re uf ir 
aus Nr Neumart — Wriebr. Bifchbadı, tertile Hausinduefrien. — 120/21.) 
Vieber, worbilnliäe Gulturanlogen auf der Hohen Bena. — Sombart, 
ur Rritit der AMnfichten Sombart'® über bie Meutenberehuung. — 121.) Hugo 

Ha ex, wie man auf dem Tanbe tine Gewerbe —— 
freie Anfter, wie ift der Sandfertigteitäunterricht auf dem vande nut 

namd iu geRalten? — f, Burbaum, Saulgärten auf dem ande. 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. v. 8. Heinemann. — 
Inh: Emm. Yange, bie Sruaifance. — Hort Kohl, ein pe aus der Of: 
mark und ein Hälferuf der Weftgermanen. — Jet. Reinhard, Frbenabe 
foreibungen und Febenserinnerungrn. — Ent M — jur — 
Biteratur. 8. Shrattenthal, Romane —* hlungen ther 
Schnipe, zur Grfdichte des Deutiden Buchhandel— 
Allgemeine Beitung. Beilage. Nr. 162— 167, 
Inh: aan.) Br Beiehr: Marz, die Beriehungen der ae ſchen Boller des Alter 
tum zu feitiidugermariichen Norden. Schuhbmann, ein 
SE nr 
e jangeli er as e je. — ) Br 
n Weide - Ton. te der Adıtitundemarbeitetag hei den Gilentahnen. — (164.) 
tb. Richt, Dr. & #. Plannfchmidt. — 1165.) Pub. Weiger, 
geblidyer — 





Worte. — 1166.) D. Mit, Streifzüge in Auofratien N) 


— 18597. M 32. — Siterarijgen Gentralblatt — 14. Auguſt. — 








' Wülfing, die Meteoriten in Sammlungen etc. 


em. Gin Euiturbild | 





' 
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| Juuftrierte Beitung. Red. Franz Metſch. Nr. 2823. (109. Bb.) 


Inb.: Der internationale Aranencomgrek in 24 — Borken, — 
erho — 9. Irrgang, die Hodmwalier im € 
em 50. Grburiötage Mar Mirge — Die Begleiter Andres. _ as 
ieringreiterirt in Sonderburg — Der Wrocek Boitfhew. — Die Aſchanti 
im Wiener Zn ergarten. 


Prometheus. Illuſtt. Bodenfhr. üb. d. re ee in Gewerbe, In · 
eg Rr. 408, 


duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög. v.D.R. Witt, 8 





Ind: A. Buntrod, neuere Beria Erzeugung — 2* 
Boummolle_umb bie ——— der —96 % Minter 
Ilaf der Bängethierr, — #, Erhard, Diefel-M: a — Tie im 
YaRcur-Inftitu ie au Budapeit erreichten Refultate. 





Die Umfchan, Ueberfiht über bie Fortfhritte un und d Betwegungen auf 
dem —— der Wiffenichait, —J Literatur u. Kunfl. 
Hg. von I. 8 era 1. Jahr. 

Ya: 91.) De aAtſaritte im Wilktäeroefen. — 2 .Zebner, 

bei den Belpinintern SAhL+ — (#1) Die Entbedung ber äl dab er 
nifhen Eultar. — Jacques ments: Fe xr en Nen:torgmette. — 
a ——A— die aczeſten Emtbedungen im — und bie ade 
Behchichte dee Landes — Topp, bie ——— jerei auf der VII. im 
—*86 Runfansneung im Münden. ® ler, zur Bäber 
fetten, .- D Halt: Renleaur, der geplante e beitifdhe ie m und die 
auftralifchen Colonien. 


Ausführliche Aritiken 


erſchientn über: 


adversaria in Comieorum graecor. 
Bir. f. I. Phil. XIV. 32.) 





Blaydes, Fr. H. M. 
menta 11. (tachler: 

Breymann, B-, die phone. Pitt. 187695. Eloyd: die neueren 
Spradıen, V. 4.) 

Ciceronis Cato maior de senectute f. d Sr ertl. v. Heint. 
Anz. 2. Aufl. Meinhardt; n. phil. Richan IR 

Gerhardt, D., üb. d. gegenw. @eftaltung d. döh. Eguinefent in Krank 
reich. (Slöe: die neueren Spraden V. 4.) 


Frag- 


Heinichen- Wagener, latein-deutich. Schulwörterb. Ziemer: Wſcht. f. 
ti. Phil. XIV. 32.) 

Kerner von Marilaun, Pflanzenleben. 2. Aufl. I. (Ratur XI. VI. 32.) 

Alinghardt, A, Artitulatione u. Hörübungen. G. Schmidt: bie 


neueren Sprachen v4) 


Kunze, Alfr., Salluftiana. 111.1. Opiß: Wihr. f. fl. Phil. XIV. 32.) 


Lindskog, zum de parataxi et hypotaxi apud priscos Latinos. 
(Ziemer: Ebd. 

Monro, B., Homeri opera et reliquiae. (Eberhard: n. phil. Rſchau 
11. 16.) 


Neumann, D,, bad Deuteronomium etc. (Böhmer: theol. Lbl. XVIII. 31.) 

Niefe, B. Grunde. d. röm. Geſchichte nebſt Quellenkde. 2. Aufl. 
(Admus: n. phil. Rſchau IT. 16.) 

Obtert, A. method. Anleitg. z. Untere. im Franz. M. Meyer: die 
neueren "Sprachen v4.) 

Schneider, R. ».. Album auderlef. Kg rg d. Antifenfammig. d. 
allerb. Kaiſerhauſes. Sittl: n. phil. Richau IT. 16.) 


— —— ——— der Kakteen. Harms: naturw. 

ſchau X ) 

Seidlig, W. v., die Entwidig. d. mob. Malerei. (Schumann: Aunit- 
wart X. 19.) 


Bollmöller, krit. Jahresbericht üb. d. Fortſcht. d. roman. Phil. 
Behr. f. U. Phil. XIV. 32, 

Billmann, D., Didattıt ald Bildungslchre etc. 
Rſchau I, 16.) 


(Biemer: 
Menge: n. phil. 


(Brance: natur. 


Rfbau XI. 32.) 


— — 





— 


Bom 29. Inli die 5. Auguft 1897 find nachſtehende 


neu erfdhienene Werke 
auf unferem Mebactiomsbureau eimgeliefert worden: 


Brud, Felix Friedt, die gefepliche an der Fr im 
Deutſchen Reich. Breslau. Marcus. V 

Chilovi, D., Bibliotecario, i cataloghi e as ——— 
di bibliografia, Osservazioni. I, Florenz. Bocca. {ll, S. 42 Sp. 
Gr. 8.) 

Corpus sceriptorum historiae Byzanlinae. Editio emendatior et 
copiosior, eonsilio B. G. Niebuhrii C. F. institute, auctoritate 
Academise Lilterarum Regine Borussiae continuata. Joannes 
Zonarus. Tomus Ill. Bonn. Weber. (Gr.®.) 4 24. 

be P. Sprihwörter und bildliche Ansbrüde * japaniſchen 

Sprache. Tpeil 1. Zofge. (XXIL 48 S. 8.) 
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Handbud des öffentlichen Rechte Der Gegenwart in Monograpbien. | 


Schfte Abth. Freiburg i. B. Mohr. Gr.s. #12. 

Kurzer Hand · Commentar zum Alten Teſtament. ie. 1w 2. Htög. 
von Prof, Dr. Karl Marti. Fteiburg i. B. Mohr. (Gr. 8) | 
Subjer-Pr. #4 3,60, Ginzelpr. „4 4,80. 

Henn, Dito, Kritit des Bimetalliemus. Berlin.  Puttfammer | 
& Mühlereht. (Er. 8) #3. | 

wann, Fact Leitfaden zum Unterricht im Neuen Teftament für 
böbere ulen. freiburg i.®. Mohr. (Gr. 8) 4 2. 


I 
Aukula, Richard; Amtäs ⸗-Inſtruction für Die Ausarbeitung des Zetieh | 
fataloges der Ef. öffentlichen und Univerfität&Bibliothef in Prag. 
Prag. Leipzig, Harraffowig. (Gr. 8.) 43. 
kei Mar, wie der Arbeiter lebt. Berlin. (®r. 8.) 
1 


Morris, Mar, GoctbeZiubien. Berlin. Sfopnis. (8) .# 23,40. 

Nebring, Alfred, über Herberftain und Hirdfogel. Berlin, Dümmler, 
(Br. 8) #3. 

IHonadonovkog-Keprueös, M. Poriexe. Peteröburg. (16 ©. gr. 8.) 

Pleiten, Sand, das Alofter a ey bei Braunſchweig. Mit 
Abb, Wolfenbüttel. Zwißler (&. 4 7,50 

Philippi, Adolf, die Kunſt der Henaiffance in Italien. Bmweiter | 
Bud. Mit Abb. Leipzig. Scemann. 8. 43. 

Rötteten, Hubert, über äfthetifche Kritik bei Dichtungen. Würzburg. 
Bellborn & Kramer. (. 4—80. 

Schanz, Paul, Apologie des Chriſtenthums. I. Theil. Freiburg i. B. 
Herder. (Gr, 8. 8. 

Schmid, Wilhelm, der Atticismus im feinen Kauptvertretern von | 

ionvfius von Helitarnaß bis auf den zweiten Philoftratus darge- 


Heymann. 


ſtellt. Resifter. Stuttgart. Hoblbammer. (8. #6 | 
Simond, Ed, niederrheinifches Synodal- und Gemeindeleben „unter 
dem Kreuz“. Freiburg i. B. Mohr (8. 4 3. 
zuchhN. arl, das tanoniſche Teftament. Leipzig. Deichert. Gr. 8). 
«# 1,80, 


Uebungẽbibliothet, franzöſiſche. Nr. 14. Bencdir, die REERUR. 
Bearb. von Julius Schr. 4. Aufl. Dresden. Ehlermann. Geb, 4 1. 

Waddington, Albert, Prof., la röpublique des Provinces-unies, 
ia Fronce et les Pays-Bas espagnols de 1630 4 1650. Tome 
second (1642—50.) Paris. Maffon & Ei X, 45 © Gr 8 
u. 1 Karte.) 








Wichtigere Werke der ausländischen Literatur, 
Dänifde, 


Ussing, N. V., og V. Madsen, Beskrivelse til geologisk Kort 
over Danmark (i Maatestok 1: 100,000). Kortbladet Hindholm. 
Med 1 Kort. 4 Tavier samt Resume on frangais. (Danmarks 
geologiske Undersogelse. 1 Rarkke Nr, 2.) (94 S, og 1 Tabel. 
Imp. 8.) Kopenhagen, Reitzel. Kr. 2. 


Englifde. | 


Beown, A. M., Moliöre and his medical associations. Glimpses 
of the court and stage, the faculties and physicians of the 
grand siecle, (260 p. 8.) London, Colton press, Sh. 6, 

Blows, S., Ihe elements of psychology. (Cusack's psychology.) 
(154 p. Cr. 8.) City of London book depöt. Sh. 2 net, 

Carliyle, Ta monlaigne and other essays, chiefly biographical. | 
Now first collected. Foreword by $. R. Crockett. (314 p. | 
Roy. 8.) London, Gowans. Sh. 8, 6d. net; large paper ed. 
super roy. 8, Sh. 15 net, 

Macaulay, Lord, life, works of. Complete edin. ed. (10 vols.) | 
Vol. 10. (502 p. 8.) London, Longmans. Sh. 6. 

Mariette, A., french and english idioms and proverbs. | 
eritical and historical notes. (4 vols.) Vol. 3. (230 p. Cr. 8.) | 
London, Hachette. Sh. 3, 6d. | 

Molly, J. F,, life and adventures of Edmund Kean, tragedien. | 
1787-1833. Portrait. (1438 p. Cr. 8.) London, Downey. Sh. 5. 

Morfill, W. E. a short grammar of Ihe Bulgarian language, ' 
with reading lessons. {Cr, 8.) London, Paul. Sh. 5. 

Muir, W,, mohammedan controversy, biographies of Moham- 
med, sprenger of Iradition, the indian liturgy and the psalter. 
(230 p. 8.) London, T. & T. Clark. Sb. 7, öd. 

Munro, Rob., prehistorio problems: being a selection of essays | 
on the evolution of ınan and other controveriod problems in 
anthropology and archwology. (392 p. 8.) London, Black- | 
wood & 8. Sh, 10 net, 

Wright, Lewis, Ihe induction coil in practical work, including 
Röntgen rays, (180 p. Cr. 8.) London, Macmillan. Sb. 4, 6d. 


With 


Antiguarifche Antaloge. 


Raunecke, 9, Magenfurt. Nr. 99. Berſchiedeue Wiſſenſchaften. 

Shöningb, H., Münfter. Nr. 47—40. Kathol. Litt, befonbers 
alt. u. neuere Theologie, Kirchentecht u. criſti. Aunft; Gejchichte, 
Fibagealt, Philosophie Nr. 51. Rechte u. Staatéewiſſ. National 
oͤlonomie. 





Nachrichten. 


Der Privatdocent der vergleichenden Sptagwiſſenſchaft Dr. #- 
Solmien in Bonn, der Privatdorent der Gnnäfologie Dr. G. 
Bulins in Freiburg i. ®., der Privatdecent der Theolegie Lic. Dr. 


| Grügmader in Heidelberg und der Privatdoent der Gpnäfolegie 


Dr. Rubesta in Prag czechiſche Univerfität wurden au a. ord. Pro 
fefforen ernannt. 

In Bonn habilitierte ib Dr. B. Schönderff für Phrfiofeaie, 
in Yemberg Dr. G. Ziembidi und Dr. B. Wehr für Chirurgie, ia 
Prag (czechiſche Univerfität) Dr, med. 5. Maticaka für Antbre 
pologie und Demograpbie, Dr. 8. Ehntil und Dr. ©. Matejka für 
Kunftgefchichte des Mittelalters und der Neuzeit, 


Die philoſophiſche Facultät der Univerfität Straßburg verlich dem 
Profeffor am Londoner Univerfits Gollege Flinders Petrie bie 
Dockorwürde honoris causa. Die Accademia dei Lincei wählte 
den Directot des geobätifchen Inftituts Geb. Rath Prof. Dr. Selmert 
in Potsdam, zum auswärtigen Mitgliede. 

Dem —— Dr. Ebrard in Frantfurt a, M. wurde 
der Charakter als Proſeſſor verlichen. 


Am 3. Auguſt + in Nizza der Orientalift Dr. Frant Chance. 

Am 5. Auguft + im Leipzig der Buchhändler Karl Franz Köhler, 
in fait vollendetem 54. Lebensjahre. 

Am 6, Auguft + in Bielefeld der Verlagsbuchhändler Auguſi 
Klafing der Meltere, 88 Yabre alt; in Per der Proieffor der 
Ghirurgie an der Umiverfität Joſef Kobacs, 65 Jahre alt; in un? 





‚ ter Profeffer der Chiturgie an der Univerfität Karl Johann Ast. 


Am 8. Auguft + in Zürich der ord. Profeffer der deutſchen Literatur 
Dr. 3. Baͤchtold, 44 Jahre alt. 

Vor Kurzem + in Gjernowis der Profefler der Rechte an der 
Univerfität Dr. Alerander Grawein, 47 Jahre alt. 


Die Univerfitätsbibliethet in Heidelberg bat, wie die Zeitungen 
melden, eine fehr reichhaltige und werthvolle Sammlung antiter Papın 
angetauft, Die ſich bisher in den Händen von Eimwohnen Kaires 
befanden. 

Das franzöfiihe Parlament bewilligte 100000 Francs für Aus 
grabungen, die de Morgar im Herbfte in Perfien veranftalten will. 


Die Redaction der Beilage zur Münchner Allgemeinen Zeitung 


| wird Mitte September Dr, Oscar Bulle aus Florenz übernehmen. 


Profeſſot Aroneder in Bern arbeitet am einer ausführlichen 


' Bebensbeihreibung von Emit du Bond Reymond. 





Das Verlagsrecht und die Borräthe der „Zeitichrift für Pſyche- 
logie und Phyſtologie der Sinnesorgane“, herausgegeben von H. Gb» 
bingbaus und Arthut König Br. 1-14 (a 15. —. fowie der 
„Borkefungen über tbeoretiiche Phyſik“ von 5. von Helmbolß, 
herausgegeben von A. König, DO. Krigare Menzel und G. Runat, 


‘ Band 1—6 bis jept erſchienen Band V. Elektromagnet. Theorie dei 


Lichtes . 14. — und der „Abhandlungen zur Phyſiologie der Geſichte 
empfindungen“ herausgegeben von I. ven Kries, Heft 1 IM 5.— 
find, wie und mitgerbeilt wird, aus dem Verlage des Herm Leopold 
Bo in Hamburg in den von Johann Ambrofins Barth in Leipzig 


' übergegangen. 


In der Erſcheinungsweiſe wirb feine — — eintreten. 
Heft 1/2 des 15. Bandes der Zeitichrift (Preis 15 „4 foll demnädft 
ausgeführt werden, auch ift au beiten, daß von Helmholß' Borlefungen 
in dieſem Jahre noch 2 Bände werden ericheinen können. 
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Literarifhe Anzeigen. 


B. G. Teubner & in Leipzig. 


Vierter Bericht (Dritter Bericht 1897 siehe Lit. Centralblatt Nr. 23) 


über die im Jahre 1897 im Verlage von B. 6. Teubner in Leipzig erschienenen neuen Bücher, Fortsetzungen und nenen 
Auflagen, die nur durch Vermittelung einer Sortimentsbuchhandlung zu beziehen sind. 


Soeben sind erschienen: 
Classische Altertumswissenschaft. 


Blümner, Hugo, Satura. Ausgewählte 
Satiren des Horaz, Persius und 
Juvenalin freier metrischerÜber- 
tragung, [XIX u. 268 8.) 8. Geschmack- 
voll kart. n. # 5.— 

Dittmar, Dr. phil. Armin, Lehrer an der 
Königlichen Fürsten- und Landesschule 
zı Grimma, Studien zur lalteini- 
schen Moduslehre, (Xll u. 346 8.) 
gr. 8. ech. n. 4 8.— 

Jahrblicher für elassische Philologie. 
Herausgegeben von A, Fleckeisen, 
XXI. Supplementband, Drittes (Schluss-) 
Heft. (IV u. 262 8.) gr. 8. geh. n. .# 6.40, 


Daraus einzeln: 


Gemoll, Wilhelm, zu Xenophons Ana- 
basis, (42 S.) gr. 8, geb. n. „# 1.20. 
Groag, Dr. Edmund, zur Kritik von 
Tacitus' Quellen in den Historien. 

(90 8.) gr. 8. geh. n. „# 2.80, 

Hirmer, Joseph, Entstehung und Kom- 
position der Platonischen Politela, | 
(100 5.) gr. 8. geh. n. „# 3.20. 

Kalbfleisch, Karl, über Galens Einlei- 
tung in die Logik. (40 8.) gr. 8. geh. 
nA 

Lexikon, ausführliches, der griechi- | 
schenund römischen Mythologie. 

Im Verein mit vielen Gelehrten heraus- 

gegeben von W. H. Roscher, Mit zahl- 

reichen Abbildungen. 36, Lieferung. 

Mondgöttin—Myton. (IV $., Sp. 3137 | 

— 3326.) Lex. 8, Jede Lieferung geh. n. 

AL— 

— — Il, Band, VI s. u. 3326 Sp.) Lex. 8. | 
geh. n. „#38. | 





Bibliotheca seriptorum 
Graecorum et Romanorum Teubneriana. 


Authologia Iyriea sivo Iyricorum Graeco- 
rum velerum praeter Pindarum reliquine 
potiores. Post Theodorum Bergkium 
quartumedidit Eduardus Hiller. Exem- 
plar emendavit atque novis Solonis alio- 
rumque fragmentis auxit O. Crusius. 
[UNXVII u. 387 8.) 8. geh. M 3.— 

Eudociae Augustae, ProcliLycii,Clau- 
diani carminum Graecorum reli- 
quiae, Accedunt Blemyomachise frag- 
menta. Recensuit Arthurus Lud wich. 
(VI u. 241 8.) 8. geh. A 4.— 

Pindarl carmina cum deperditorum frag- 





mentis selectis Iterum recoxguovit W.| 
Christ. (IV u. 351 8.) 8. geh. „# 1.80. | 


Schultexteder, ‚Bibliotheca Tenbneriana“, 
Thukydides Buch I—IIN. Text-Ausgabe für 


den Schulgebrauch v. Direktor Dr. Simon. 


Widmann. {XXI u. 343 8.) gr. 8. geb. 
n. 4 1,80. 


B. G. Teubners Schiilerausgaben griechi- 
scher und lateinischer Schriftsteller. 


Herodot in Auswahl. Herausgegeben von 
Dr. Karl Abicht, Hilfsheft. {1 u. 
66 5. m. zahlr. Abbildungen.) gr. 8. geb. 
0... 

— do, Kommentar. {ll u, 2341 8.) gr. 8. 
geb. n. „# 1.80, 

— do, Erklärungen (Hilfsheft und Kom- 
mentar zusammengebunden enthaltend). 
(I uw 66; I uw 241 S) gr. 8. geb. n. 
A 2.40. 


Schulausgaben griechischer u. lateinischer 
Klassiker mit dentschen Anmerkungen. 


Cornelius Nepos. Für Schüler mit erläu- 
ternden und eine richtige Uebersetzung 
fordernden Anmerkungen versehen von 
Dr. Johannes Siebelis, weiland Pro- 
fessor am Gymnasium zu Hildburghausen. 
In siebenter bis elfter Auflage besorgt 
von Prof. Dr. Max Jancovius. Zwöllte 
Auflage von Dr. Otto Stange, Ober- 
lehrer am Vitzthumschen Gymnasium zu 
Dresden, Mit drei Karten. X u. 166 8.) 
er. 8. geh. „# 1.20. 

Sallusti Crispi, C., bellum Catilinne, 


bellum lugurthinum, orationeset| 


epistulae ex historiis excerptae, 
Für den Schulgebrauch erklärt von 
Theodor Opitz. (In 3 Heften.) If. Heft: 
Reden und Briefe aus den Histo- 
rien. {IV u. 31 8.) gr. 8. geh. 4 —45. 


Nenere Sprachen. 
Deutsche Schulbilcher. Pildagogik. 


Boerner, Dr. Otto, franzoͤſiſches und 
engliſches Unterrichtöwert, nad den 
Neuen Fehrplänen bearbeitet. Frauzöſiſcher 
Teil: Lehrbuch der frangöfiichen 
Sprade. Mit befonderer Verükfichtigung 
der Ubungen im mündlichen und ſchriftlichen 
freien Bebrauch der Spradie. Ausgabe B, 
Ir höhere Mädchenſchulen nach ben Be 

immungen vom 31. Mai 1894). In 4 Teilen. 
IV, Zeil. Oberfiufe: Stoff für das 4. u. 
3., bei. 6. Unterrichtsjahr. Mit einem Hölzer 
ſchen Bollbild: Die Stadt, einer Karte von 
Frantreich, einem Plane von Paris uw. einer 
Münztafel. Hierzu in Taſche: Ftanzöſiſch- 
deutſcheo u. deutſch⸗franzöſiſches Wörterbuch. 


Leipzig, den 31, Juli 1897. 





(X u. 348, 98 ©.) Gr. 8. In Leinwand geb. 
n. „3.60, 

— die Hauptregeln der franzöſiſchen 
Grammatik nebft fontaktifhem Ans 

| bang. Im Anihlup am das Lehrbuch der 

\  franzofifhen Sprache für den Schulgebraud 
bearbeitet. Ausgabe B. (X u. 155, 48 ©.) 
gr. 8. geb. n. 4 2— 

Lyon, Dr. Otto, die Lektüre ald Grund» 
lage eines einbeitlihen naturge- 
mäßen Unterrichts in der deutſchen 
Sprache, ſowie als Mittelpunft nar 
tionaler Bildung. Deutſche Profaftüde 
und Gedichte erläutert und behandelt. In 
2 Teilen; Zweiter (Schluß) Teil: Obertertia 
bie Dberprima. In zwei Lieferungen. Erſte 
Vieferung: Dbertertia. (VI u. 29 ©.) ar. 8. 
seh. m. . 3.60, 

Weiſe, PBrofefior Dr. O,, unfere Mutter» 
ipradbe, ibr Werden und ihr Weien. 
Dritte, verbefferte Auflage. 9.—12. Taufend. 
{vIl u. 269 ©.) 8. In Peinwand geb. n. 


1. 2.60. 
Mathematik, 
technische und Naturwissenschaften. 


Hartenstein, Dr. H., fünfstellige loga- 
rithmische und trigoenometrische 
Tafeln für den Schulgebrauch. {ll u. 
123 S.) gr, 8. geb. „2 1.40. 

Januschke, Hans, k. k. Dirckior der Staats- 
Oberrealschule in Teschen, das Prin- 
zipder Erhaltung der Energie und 
seine Anwendung in der Natur- 
lehre. Ein Hilfsbuch für den höheren 
Unterricht, Mit 95 Figuren im Text. {X 
u. 456 5.) gr. 8. In Leinwand geb. n. 
A132 — 

Klein, F., und A. Sommerfeld, über 
die Theorie des Kreisels. Heft I: 
Die kinematischen u. kinetischen Grund- 
lagen der Theorie. {IV u. 200 8.) gr. 8. 
geh. .# 5.60. 

Krause, Dr. Martin, Professor an der 
Königl. Sächs. Technischen Hochschule 
zu Dresden, Theorie der doppelt- 
periodischen Functionen einer 
veränderlichen Grüsse, [In 2 Bän- 
den.) Zweiter Band. (XII u. 306 8.) gr. 8. 
geh. n. „# 12.— 

Kroneeker, Leopold, Werke. Herausge- 
geben auf Veranlassung der Königlich 
Preussischen Akademie der Wissenschaf- 
ten von Kurt Hensel. (In 4 Bänden.) 
Zweiter Band. VIl u. 540 8.) gr. 4. geh. 

* 


n. — 

Schülke, Dr. As, vierstellige Logarith- 
mentafeln nebst mathematischen, phy- 
sikalischen und astronomischen Tabellen. 
Zweite verbesserte Auflage, {IV u. 18 5.) 
er. 8. steif geh. n, 80. 


B. G. Teubner. 
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_ Verlag von Leopold Voss in Hamburg, Hohe Bleichen 34. 


Kürzlich erschien: 


Die botanischen Institute 


der freien und Hansestadt Hamburg. | 


Im Auftrage der Oberschulbehörde, 
Von Dr. A, Voigt, 


Assistent am botanischen Museum. 





Mit 12 Lichtdrucktafeln und 6 Abbildungen im Text, 
Preis 4 Mark. 





Paul Neff Verlag in Stuttgart. 
Unentbehrliches Hilfsmittel 


für jeden Schreibenden, jede Privat- und Geschäfts-Bibliothek. 
Deutscher Wortschatz 


Der passende Ausdruck. 


Praktisches 
Hilfs- und Nachschlagebuch 
in allen Verlegenheiten 
der schriftlichen und mündlichen Darstellung. 


Für Gebildete aller Stände und Ausländer, welche einer korrekten Wiedergabe ihrer 
Gedanken in deutscher Sprache sich befleissigen. 
Mit einem den Gebrauch ungemein erleichternden 


Hilfswörterbuch. 


Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
Bearbeitet 
von 


A. Schlessing, 
Verfasser verschiedener sprachwissenschaftlicher Werke, 
Preis brosch, „# 5. —, in Leinen geb. # 6. — | 
Urtheile: 

Jeder Schreibende, ja jeder Sprechende weiss aus eigener Erfahrung, wie häufig 
man einen »passenden Ausdruck« sucht, um eine Idee in korrekter und bündiger 
Weise wiederzugeben. | 

Der vorliegende „Deutsche Wortschatz‘ bietet nun ein Hilfs- und Handwörter- 
buch zum Auffinden des „passenden Ausdrucks“, welcher in einfacher und leicht 
versiändlicher Weise nachgeschlagen werden kann, — Sümmtliche Ausdrücke sind 
nach Begriffen in 1000 Nummern eingetheilt; die verwandten Begriffe folgen einander 
in unmittelbarer Reihenfolge, während in der nebenan stehenden Colonne die ent- 
gegengesetzten Begriffe sich anschliessen. Um nun zu dem gewünschten Ausdruck | 
zu gelangen, schlägt man in dem alphabetisch geordneten Worlregister 
irgend ein Wort nach, welches mit der dem Geiste vorschwebenden Idee, wenn auch 
nur annäherungsweise in Verbindung stehl, ein solches Wort kann sowohl ein Haupt- 
wort, Zeitwort oder Eigenschaftswort u. s. w. sein; es zeigt sodann die bei dem Wort 
befindliche Nummer, unter welcher das nachgeschlagene Wort und der statt seiner 
gewünschte Ausdruck zu finden ist. | 








Wer hier nicht den passenden Ausdruck findet, wird ihn nirgends finden, 

Badische Schulzeitung. 
Für Jeden, der schriftliche Arbeiten, welcher Art immer zu machen hat, ist das 
Buch ein geradezu unentbehrliches und viele Zeit ersparendes, | 
Ueber Land und Meer, | 
Wir können jeden Gebildeten „ermahnen, anweisen, ermulhigen, ermuntern, | 
zurechtweisen, unterweisen, instruiren, informiren, überreden, überzeugen" künnen | 
ihm {um weiter in dem Wortschatz zu schwelgen, den uns das Buch beispielsweise 
für diesen Fall zur Verfügung stellt), „rathen, anempfehlen, zurathen, Vorstellungen 
machen, an's Herz legen“ u. s. w., sich das nützliche Werk zu Nleissigem Gebrauch 
auf den Schreibtisch zu legen. Es macht sich bald bezahlt, denn es erspart viele 
Zeit. Didaskalia. | 
BE Zu beziehen, auch zur Ansicht, durch alle Buchhandlungen. 





Berantwortl. Rebacteur Prof. Dr. Ebuard Zarnde in Leippig, Kalfer Wilgekwftraie * Drmd von Breittopf und Särtel in Leipgig. 


Ikährige 
Garantie. 


Soeben eridien: 
(Zu beziehen durd alle Buchhandlungen) 


Präforius, Franz, Über den rüdweihen- 


den Hecent im Hebräifchen. 
alle a. ©. 
uhhandlung ded Waifenhaufes. 


geh 4 4. 


Verlag von Ednard Auenarius in Celpifig. 


Bor kurzem erſchien 


Goetheſchriften 


Friedrich Zarncke. 


Mit einem Bildniß Friedrich Zarndes und 
einem Fatſimile. 


Preis broſch. 10.4. 


Die Goetheſchriften bilden den erſten 
Band von Friedrich Zarude'e „Kleinen 
Schriften“, Der aweite Band: Aufſatze und 
Reden zur Kultur: und Zeitgeſchichte, 
Voll im Herbſt dieſes Jahres erfheinen. 

Otto Lyon jchreibt im der Zeitfchrift für 
deutichen Unterricht (XI, 1) über das Wert: 
„wür alle Boethelenner und Gortber 

freunde iſt dieſes berrlihe Buch von 
dauernden Werte, beionders ift es aber 
auch dem Lehrer des Deutſchen einfach 
unentbehrlich, Möge es daher in feiner 
Scul- oder Lehrerbibliothet fehlen. 
Der Wiſſenſchaftlichleit des Unterrichts, 
die immer unfer berrlichites Aleinod bleiben 
wird, muß +8 ſich in hohem Grade für 
derlich erweiſen.“ 





ianinos— 
Flügel. 







von 95 Mk. an. 
Absablung gestattet. 
Pei Narzahlg. Rabatt u. Freisendg 


W. EMMER, Berlin C,, Seydelstrasse 20. 


Pianoforte- u. Harmonium-Fabrikant. 


Verlag von Eduard Avenarins in Ceiprig. 


Bor kurzem erſchien: 


Die deutfhe Dichtung 


Gegenwark. 


Die Alten und die Inngen. 
Bon 


— #Roolf Bartels, — 
Ts Bg. Or. 8...# 1, 50; ach. „#4 1,80. 


„Eine bei aller Kürze fo gründliche Weber 
ficht der dichteriſchen Beſtrebungen unjered 
Jahrhunderts in Deutfchland dürfte fid 
ſonſt kaum finden.“ 


Neue preuß. Areuzeeitg. v. 22. März 1597. 








Kiterarifches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Begründet von Friedrich Zaruche. 
Ir, 33.] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde, 1 897 s 


— — Oo 1007 | 
verlegt von ernardauchastns te Relpzyig,/ 


Etrmwartduftraße 22. w 














Ericheint jeden Sonnabend > 21. Auguſt. = Preis jährlih 30 4. 
Arber, E., an English Garner. (1078.} IHarper, BR. P,, Assyrian and Babylonian lotter, Mathefiue, %. ausgewählte Merte. 2 Srag. von G. 
Batiffol, P,, amclennes littdraturen chröllennes. } 2 * voeche. (1000. 

11078.) gürbin, 3, Beter von Andlaw :c. 11071.) Maotrifeln, die alten, ber *74 1 Steafbung 1021 
VBehren®, — zur mifrochemiichen Analuſe Jafrom, 8. bad Redit der Frau ıc. (1070.) bis 1719, Bearb. von C. Knob. 

der wichtig em organ. &rbindunge, 4. 11667.) Aurmitidet. O,, über bie wirflide Entfiehung der Parinet, Ü,, Vetst et les IE A ge en Prusse sous 
Bird-Neihenwald Hard, 8. die Autonomie der Sopttalien. (1072) Friderie-Guillaume I. (1071.) 

Moral 1c. (1061. !Körösl, J,, an nstimase of Ihe degrom of legitimate Beipens, D., das proteftantifche Belenntnif, (1057.) 
Breig, 8. *8 Sein (1661. | —8 eie. (107%) Rirault, An le progrös de Guichartd, (1064 
Gontab, ueyteipeure * Selbftbefenntniffe. (1077,)| Krämer, A, über dem Ban der Korallenriffe sc. (10NE.) garen "pie Yädagogit vor Peltalazzt sc. (1080) 
überall, Magisterium und Fraternitas. 11062.) ! Kunfbandendı für Deutfhland. (1079) @dleid. 8. F., Idmerslafe Operationen. 1oRd,h 
#leiner, W *8 und Bifhofswahl im Bierhum Yenen, F.v db,, Meine Beiträge zur deutſchen viteratur ———— 8, bie Volnucai⸗ ſche Throrie sc. (100%) 

Bajel. (1070.1 neichichte im 11. w. 12. Iaheh. (107x.1 Weishaupt, D, das Ganze bes Yinearzeichnene ıc. 2, 
Kortiäritte auf dem Gebiete der Arditeftur. Ar. 16 eönim R., Über ältere Rechte: u. Cultur- Auflände sc 11008.) 

von P. Gerhard. (1073) 1 0es.) ! 








Alle Bäcrerfenbungen erbitten wir unter der Abrefie ber Exped. d. BI. (Eternwartenätr. 221, alle Briefe unter ber bed Herauögeberditaifer Wilbeimfr. 29. Nurfalde 
Werte Fünnen eine Befpredhung finden, bie der Ned. vorgelegen haben, Bel Gorreipondenzen über Bücher bitten wir ftetö den Namıen von deren Verleger anzugeben, 





Theologie. weiter zu erörtern, dazu bebürfte es eines Buches und nicht 

ipers, Prof, © Beitrag Liner Bücheranzeige, aber das darf gejagt werden, daß der 
—— ie Deines | Verf. feine Sache mit vielem Scharfſinn vertheidigt und über 
Kirche, imsbefondere der hannovnerifchen Landeetirche mebft Aeten- | feine und feiner Freunde Stellung zu der Kirche, der er an— 
füden). Göttingen, 1897. Dieterih. (VI, 365 ©. Gr. 9.) | gehört, ſich durchaus Har ausgebrüdt hat, wie freilich auch, 
1,60. daß die Kirche, um die es hier fich handelt, in ihren Grund» 
Dies Buch, jo umfangreich es aud) ift, darf doch als eine Ge: lagen eine jolche Veränderung erleiden müßte, welche ihr einen 
legenheitsichrift bezeichnet werden, die aber freilich auc) als ein | ganz anderen Charakter verleihen würde, wenn fie den For 
„Heichen der Zeit“ anzuſehen ift und Blide im die Iutheriihe | derungen des Verf.'s nachgeben wollte. Nicht daf die Herren, 
Kirche der Provinz Hannover thun läßt, welche für die evan- | welche auf der Landesſynode für die Beibehaltung des Apoſtoli— 
gelischen Landesfirchen Deutichlands überhaupt als „typiſch“ cums auch bei der Confirmationshandlung fich ausgeiprochen 
angejehen werden dürfen. Die Sache ift diefe: das Königliche | haben, ihre Stellung in glängender Weiſe vertheidigt hätten. 
Confiftorium zu Hannover hatte bejchloffen, Hinfichtlich der | Auch jelbit bei denen, die die Verpflichtungsformel anders zu 
Confirmationshandlung eine Neuordnung eintreten zu laffen, | geitalten vorichlugen, als fie in dem Gonfiftorialentwurfe ent- 
wodurch eine größere Gleichförmigleit in den ihm unterjtellten | halten war, vermißte man doch ein entichiedenes und auf ſach 
Kirchen herbeigeführt werden follte, und ein Entwurf diefer | liche Gründe geftügtes Auftreten. Bollends aber bei denen, 
Neuordnung war an jämmtliche Bezirksſynoden der Provinz die das „alttirchliche Bekenntniß“ auch bei der Eonfirmation 
zur Meußerung darüber verjandt worden. Daß diefer Entwurf nicht mifjen wollten, war von fachlicher Begründung wenig zu 
im Sinne der lutherischen Orthodorie abgefaht war, ift nicht | hören, ja, was da vorgebracht wurde, dürfte doch zum Theil 
anders zu benfen, und namentlich war auch das im neuerer ſehr bedenklicher Art fein. So wenn Abt Uhlhorn ermahnte, 
Zeit viel umftrittene Apoftolicum in ihr derart aufgenommen | aus der Wahrheit fein Götzenbild zu machen. In dieſer Weiſe 
worden, daß die Confirmanden fi) zu dem Wortlaute diefes | die „Wahrheit* abzuweiſen, um bei der firchlichen Tradition 
Betenntnifjes als zu dem ihrigen zu befennen und zu geloben ſtehen zu bleiben, heit doch eigentlich die Kirche der Hefor- 
haben follten, an dem darin ausgedrückten Glauben ihr Leben mation auf ein anderes Fundament ftellen, als worauf fie von 
lang feftzuhalten. Aber eben dagegen hatte fich, in zwei auf | ihren Begründern geftellt worden it, und wohin der Weg 
einander folgenden Eingaben, beziehungsweiie VBerwahrungen | eigentlich führen müßte, wenn bie kirchliche Tradition mehr 
eine Reihe von Mitgliedern der Iutheriichen Kirche zu Göttingen | gelten follte, als die Wahrheit, braucht nicht geiagt zu werden: 
gewendet, 149 Berfonen aus den bejjeren und intelligenteren | comjequent auf diefem Wege fortichreitend, müßte man doch zu: 
Streifen der Stadt, unter ihnen 43 Univerfitätsprofefforen, und | let dahin gelangen, wo die Tradition eben ftatt Wahrheit gilt. 
die vorliegende Schrift hat es num übernommen, diejen Broteft, | Uber eine volle Klarheit findet man gleichwohl auch bei dem 
der freilich von der Landesſynode nicht beachtet worden ift, zu | Verf. nicht hinfichtficd der Tragweite deſſen, was er fordert. 
rechtfertigen, und zwar in einer Weile, die, wie man auch zu | Ex will feine Forderung, das Apoftolicum außer Gebrauch zu 
der die weitere Geltung des Apoftolicums betreffenden Frage laſſen, anf die Confirmationd, beziehungsweile auf die Tauf 
ftehen mag, eine allgemeine Beachtung verdient und geeignet handlung beichränfen, die Geiftlichen mögen immerhin bei ihrer 
ift, eine Klärung binfichtlich der Stellung der fich bier gegen- Ordination auf dies Bekenntniß verpflichtet werden. Aber 
über jtehenden Parteien herbei zu führen. Es würde freifih  fieht der Verf. denn nicht, dab er eben dadurd) einen unbeil- 
zu weit führen, die Frage binfichtlich des Apoſtolicums bier | baren Zwieſpalt zwiichen die eiftlichfeit und die|venia sit verbo) 
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Laienwelt bringen würde? Der Berf. jagt, die Confirmanden, 
beziehungsweile die „Laienwelt“ überhaupt, können, ohne uns 
wahr zu fein, auf dies alte Belenntniß nicht verpflichtet werden, 
und daß er fein Hehl darüber läßt, dab nach dem heutigen 
Stande der Wiſſenſchaft die im Apoſtolicum aufgeftellten 
„Heilsthatſachen“ nicht mehr als folche aufrecht erhalten werden 
tünnen, das tritt überall in dem Buche hervor. Aber muf 
man denn dann nicht mit Bejtimmtheit behaupten: wenn die 
Eonfirmanden auf dies Belenntnii nicht verpflichtet werben 
dürfen, weil e8 „unwahre, vor der heutigen Wiſſenſchaft micht 
aufrecht zu haftende Thatſachen“ behauptet, dann darf man eine 
ſolche Verpflichtung aud von den Beiftlichen nicht mehr ver- 
langen, ja, von diefen noch viel weniger, da fie dod) dazu be: 
ftellt find, dem Wolfe die wirklich evangeliihen Wahrheiten zu 
verfündigen? Berpflichtet man fie aber gleichwohl auf ein un: 
haltbares Betenntniß, dann ift damit eine Kluft zwiichen ihnen 
und der Laienwelt aufgerifjen, die durch nichts überbrückt 


werden fann, und die Folge wird fein, daß die „Laien“ ſich 


mehr und mehr von der Kirche abwenden und die auf Unwahr— 
heit verpflichteten Geiftlichen allein Laffen. Und ftellt man ſich 


en Freie ie en * — | find. Die „Erläuterungen“ des Anhangs geben aud diesmal 


Aufrichtung der Concordienformeln im Jahre 1580 abichliefjend 
und ausfchließend ihre eigenthümliche Geftalt gegeben hat, dann 
kann man fich doch nicht verhehlen, daß, wenn fie dieſe Geftalt 
nicht aufgeben will, fie dann auch die Belenntnißſchriften, 
welche ihr diefe Geftalt verlichen haben, nicht aufgeben darf. 
Gerade auch hier ift eine Unklarheit des Verf.'s zu conftatieren. 
Er nennt ſich ein Mitglied der futheriichen Kirche, aber was 
verfteht er unter diejer Kirche? Das, was er als „das pro» 
teftantifche Belenntniß“, das heißt als das feinige, in langer 
und geiftreicher Darftellung hingeftellt hat, ift, wie jeder Kundige 
auf den erjten Blict jehen muß, das Bekenntniß der lutheriſchen 
und auch der anderen aus der Meformation bervorgegangenen 
Kirchen nicht, jondern etwas ganz Modernes, auf dem Boden 
einer Philoſophie erwachſen, die doc am Ende auch noch 
immer ſehr anfechtbar wäre, und ift nicht bloß überaus einfach, 
fondern auch überaus dürftig und könnte in einer chriftlichen 
Kirche höchſtens als Privatmeinung geduldet, aber nimmermehr 
als Gemeindebekenntniß aufgejtellt werden: es kommt zulebt 
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ſchlichter Innigkeit anziehend. 


doch auf den Soeinianismus in recht abgeblaßter und recht ab⸗ 
gegriffener Geſtalt hinaus. Der Verf. verkennt aber, daß, wenn 


eine von den Reformationskirchen, dann die lutheriſche ſich mit 
Ausſchließung aller anderen Richtungen, fogar der milden Me: 
lanchthon's, eine fefte, in fich geichlofjene Geftalt gegeben hat, 


und daß es auf dem Boden der Iutheriichen Kirche fich feines- | 


wegs um ein bloßes Broteftieren, fondern auch um ein pofitives 
Behaupten handelt, um ein Behaupten freilich auch von manchen 
Lehrfägen, denen auch Ref. nicht zuftimmen fan, aber um ein 
Behaupten diefer Sätze als der allein wirklich chriftlichen, und 
daß, wer diefe Säge und die in ihnen behaupteten Thatſachen 
nicht anerkennt, fich eben damit außerhalb des Rahmens der 
Lutherifchen Kirche teilt, ein fo guter Ehriſt er auch immerhin 
fein mag. Das ift eben ber tief gehende Zwieſpalt zwifchen dem 


Verf. und feinen Gegnern auf der Landesſynode, auch denen, | 


die dort eine farblofere Confirmationsformel vorgeichlagen 
haben. Jene verftehen unter der lutheriſchen Kirche die Fird)- 
liche Gemeinſchaft, welche ſich 1550 eine ausgeprägte Sonder: 
geitalt gegeben hat, dagegen der Verf. ſetzt an die Stelle dieier 
Kirche als Intherifche eine jolche, welche bloß auf dem Grund: 
ſatze des Proteftierens beruht und deshalb kein firchlich formus 
liertes Belenntniß hat. Ob auf diefem Boden aber eine Kirch 
liche Gemeinfchaft überhaupt errichtet werden und Beftand 
haben fünne, das ift doch am Ende jehr die Frage. Gonft 
enthält das Buch viel Intereflantes, auch intereffante gejchicht- 
liche Ausführungen, die bisherige Entwidelung der Iutberiichen 
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Kirche in der Brovinz nnover betreffend, und als Anhang 
eine Reihe von Uetenftüden, welche auf den Streit Bezug haben, 


aeg Seraudgegeben, erläutert und eingeleitet von Dr. 
Beotg Loeſche. M. Port. Wien, 1897. Tempéty. (XXI, 388 €. 
8 ze 


A. u. d. T.: Bibl. deutiher Schriftfteller aus Böhmen. 6. Br. 


Den Leichenreden, von denen der jorgiame Herausgeber 
Georg Löſche im 4. Bande der deutich-böhmiihen Bibliothet 
eine Auswahl zufammengeftellt hat, Täht er num einen Neudrud 
der 15 Predigten „Vom Eheftand und Hausweſen“ von 1567 
folgen. Ihnen reiht er den „Urbanus“ nad) dem Drude von 
1572 an, eine Predigt „vom Wein und feinem vechten Brauch“, 
die man mit der Predigt des rheinischen Pfarrers in Goethe's 
Schilderung des St. Rochusfeſtes zu Bingen vergleichen möchte. 
Aus einer zweiten alten Sammlung von Mathejius’ Hochzeits- 
reben („Eheipiegel*) giebt die Einleitung kurzen Bericht. Am 
Uebrigen ftellt Die Einleitung die Berhältnifie dar, aus denen 
diefe treuherzigen und wirfungsvollen Predigten hervorgegangen 


wieder für eine Neihe veralteter Wörter, darunter mancher in 
unferen Wörterbüchern nicht verzeichneter, Aufllärung. Das 
dem Bande beigegebene Bild des Mathejius von Wolf Philipp 
Klein (1654—1732) ift viel weniger ausbrudsvoll als der 
anonyme Holzichnitt vor den Leichenpredigten. Dagegen bieten 
die Hodhzeitspredigten jelbft ein prächtiges Bild des hriftlich- 
frommen, milden und feiten Pfarcheren, der in 14 Predigten 
das alte Teftament, mit befonderer Vorliebe die Geſchichte von 
Iſaac (jechsmal), für die hriftliche Ehe zum Vorbild zu wählen 
mußte. Seine Predigt über die Hochzeit zu Cana ift für die 
den gleichen Stoff behandelnden bibliichen Komödien zum 
Vergleiche wichtig. Culturgeſchichtlich bieten alle 16 Predigten, 
für deren Herausgabe wir Profejfor Löiche zu danlen haben, 
eine Reihe bemerfenswerther Züge. Wenn er „Schmied“ aus 


‚ dem Hebräifchen ableitet, jo it das eine Etymologie, wie fie 


auch noch im 17. Jahrh. üblich war. Im Allgemeinen find die 
Predigten gerade wegen ihres volfsthümlichen Gepräges und 





Allgem. evang.-Inther. Kirhenzeitung. Ir. 32. 

Inh: Die Ueberwundenen. — Das Hannoverihe Dieciplinar- 
eſet für Geiſtliche. — Zum Lehrerftreit in Württemberg. — Fert: 
Ks. 

Der Proteftant. 1. Jabra. Nr. 33. 

Inb.: Friede — Ein Mabnruf aus der katholiſchen Kirche. — 
Zum Streit im eigenen proteftantifchen Yager. — Noch einmal: „die 
neuentdetten Hertenworte“. — Die Arau und das Ghriftentbum. 2. 
— fine Reife vor hundert Jahren. 11. 


Deutfcher Merkur. 25. Jabtg. Ar. 32. 
Inh.: Die fFreimaurerei und das vaticanifhe Conzil. — Gine 
friedliche Ausfprache. 4. — Kardinal Maning. Fort.) 


Kirchliche Monatsfchrift, Ned.: ©. Pfeiffer. 16, Jabıg. 11. Heft. 

Inh: Just, Albrecht Ritſchl's Lehre von der Eünde. — P. 
Gifelen, die Schulbibelfrage in ihrem gegenwärtigen Stand nas 
den Beröffentli a. des Jahres 18%, — E. Fiber, Charles 
Haddon. Der Fürſt unter den Prebigern. — Harnifd, zur Frage 
der Drteichulinivection der Beiftlichen. 


Zeitſchrift f. den evang. Neligiondunterrict. Hreg. von F. Fautb 
u. Jul. Köfter 8. Sapız. 4. Heft. 

Ind: Büſching, Schulandacht. — Schmidt, bie Gefichts- 
puncte, unter denen bie Mejormationdaefbichte in den Schulen au ber 
handeln iſt. — Keller, Blaubend u. Sittenlehre nah der Augurtana. 
— Greeven, metbediiche Behandlung von Mattb. 6, 1—$ u. 14— 15 
in der Prima böberer Lehtanſtalten. — Holften, Jeſu Wunder im 
Religiondunterribt. — Sprenger, zu deutichen geiftlihen Piedern. 
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Der Katholik. Hreg v. J. M. Raid. 3. Folge. 16. Bd. Auguſt. 

Inb.: Englert, zur Theorie der Weſensmerlmale der wahren 
Kirhe Chriſti. — Yof. Maus bach, katholiſche Katebismen von 
1400—1700 über die zum Bußſactamenle erforderliche Reue. — N. 
Belleebeim, Patrik Francis Gardinal Meran, Etzbiſchof ven 
Sydney, als Oberhirt und Hiftoriter. — Mar Heimbuder, byzan⸗ 
tiniibe Studien. — Die Katboliten in Lübeck nadı der ormation. 
— N Paulus, Kölner Dominicanerfäriftiteller aus dem 16. Jahrb. 
— Phil. Huppert, neue Verſuche in der Lebensverſicherung. 


u Bhilofophie. 


Braig, Karl, Dr, phil. u. theol., Prof, Bom Sein. Abriß der 
Ontologie. Freiburg i. B., 189%. Herder. (VIN, 156 S. Gr. 8.) 
42. | 








U. u. d. T.: Braig, Orundgüge der Philofopbie. IV, 


Ton den auf zehm Theilen berechneten ‚Grundzügen der 
Philoſophie“ wurde der zuerjt erichienene („Abrik der Yogit“) 
(vgl. Jahrg. 1896, Nr. 50, Sp. 1788 d. Bl.) in der Kürze 
getvärdigt. Der vorliegende Band enthält einen Abriß der 
Sinmesfehre in ähnficher Anlage und mit derjelben Tendenz. | 
Nach den einleitenden Feitftellungen hat die Ontologie die 
Vorausfegungen des gemeinmenfhlichen Bewußtjeins und die 
Principien der Sonderwiſſenſchaften zu Gegenftänden der 
Unterfuchung. Dieje jo bejtimmte Wiffenichaft wird num in der 
Folge mit der Theologie identificiert (©. ” S. It freilich | 
wird das Berhältniß anders gefaßt, darnach joll zwiichen Theo- 
logie und Metaphyſik ein nothwendiges Bündniß beftehen: 
„die philoſophiſche Wahrheit kann nicht die theologiiche und 
dieſe kann micht jene erjegen: die Vermunfteinficht iſt außer 
Stande, das Dogma zu ergänzen, und das Dogma läßt fich 
niemals reftlos in eine Vernunftformel umwandeln. Soll aljo 
nicht die Metaphyfit durch die Theologie und die Theologie 
nicht durch die Metaphyſik zu Schaden kommen, jo müfjen beide 
ſich verbinden, die Theologie nach dem Grundſatze: Credo, ut 
intellegam, die Vhilojophie nach dem Yolungsworte: Quaero, 
ut intellegam.“ Aber das Bündniß muß ein wirfliches und 
aufrichtiges und fein Knechtſchaftsverhältniß fein. 
Öliederung des Ganzen betrifft, jo werden drei Theile unter: 
ſchieden: die Eidologie (Lehre vom Weſen, von den Allgemein: 
formen des Seins), die Nomologie (Lehre vom Wirken, von den 
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| vereinbar fei, aber nur unter der Borausfegung, daß fie auf 


die Eigenart des Ichbewußtſeins und zwar auf den Begriff der 
ſeeliſchen Schönheit begründet werde, Der vorausgehende erfte 
Theil (S.1 —55) enthält eine Kritik der Kant'ſchen Morallehre. 
Kant habe fürbernd und hemmend zugleich auf die Moraldis— 
euffion eingewirkt. Die hemmende Wirkung Liege vor Allem in 
einer verhängnifvollen jchiefen Frageſtellung, die einer natür- 
lichen und gefunden Syftembildung den Boden entziehe. Die 
Bereinigung der Selbitherrlichteit der Moral mit dem Begriffe 
der Pflicht fei ein mihlicher Bund, da fid) die beiden Begriffe 
aufheben. Etwas komiſch wirft es, daß der Verf. ©. 58 von 
Kant als dem „verftorbenen Forſcher“ ſpricht. 


— — oe 





Geſchichte. 


Eherstadt, Rudolph, Magisterlum und Fraternitas. Eine ver- 
waltungsgeschichtliche Darstellung der Entstehung des Zunft- 
wesens,. Leipzig, 1897. Duncker & Humblot. (VI, 2428. Gr. 8.) 


5, 40 
A. u. d. T.: Staals- u, socialwiss. Forschungen hrsgb. von 6. 
Schmoller. XV, 2, 

Im Jahre 1887 hat Ref. in einem in der Hiftor. Ztichr. 
Bb. LVILL erſchienenen Aufſatze die Unficht widerlegt, daß das 
ftädtiiche Zunftweien hofrechtlichen Urjprungs ſei. Faſt alle 
Foricher, die Hierzu jeitdem das Wort ergriffen haben (ihre 
Zahl iſt jeher groß), haben darin dem Nef. zugeitimmt. K. 
Bücher, der hinfichtlich der Betriebsweiſe einen Zufanımenhang 
zwifchen ftäbtiichem und hofhörigem Gewerbe annimmt, be 


‚ zeichnet es doch als zweifelhaft, ob auch die Zunftverfafiung 


Was die | 


Allgemeingeiepen) und die Teleologie (Lehre vom Zwede, von | 


den Ullgemeinzielen). Nicht ohme Intereſſe dürfte es jein, daß 
der Verlag, einem von verichiedenen Seiten geäußerten Wunſche 
gemäß, zwei gedrudte vollftändige Titelzettel für bibliographiiche 
Zwecke beigelegt hat; der eine ift für alphabetifche, der andere 
für ſyſtematiſche Anordnung beitimmt. Dieje Liebenswürdigfeit 





Hamburg, 189%. Voss, (ll, 1248. Gr.8) #3. 


Dieſes gehaltvolle Schriftchen eines jüngeren bänifchen 
Gelehrten enthält beachtenäwerthe Geſichtspuncte zur Grund 





legung der Ethik. Der Verf. verfteht unter der Autonomie der | 


Moral die Selbftändigfeit der moralifchen Handlungen und 


Urteile: die moraliſche Handlungs: und Denlweiſe ift eine | 
‚ für gleichgültig oder nebenſächlich erflärt, oberflächlich ausfällt. 


gegen alle anderen Erjcheinungen des Geiſteslebens abgegrenzte 
und von ihnen niemals direct abhängige Erſcheinung. Buerft 
werden die Principien der heteronomen Moraliyiteme vorge: 
nommen; babei wird zu zeigen verfucht, daß fie die Selbjtän- 
digkeit der Moral vernichten, indem fie diejelbe zur Dienerin 


der finnlichen oder der äjthetifchen, vielleicht auch der intellec- | 


tuellen Bedürfniffe herabwürdigen, und daß fie dem fittlichen 
Bewußtſein, dem Gewifjen, nicht genügen. An dieje negativen 
Unterſuchungen ſchließt fich der Nachweis an, daf eine Autos 
nomie der Moral mit einer wiſſenſchaftlichen Morallehre wohl 


' gemacht worden ijt. 
‚ harakterifieren wollen, jo finden fich manche richtige Beobacht⸗ 


hofrechtlichen Urſprungs fei. Der Berf. der vorliegenden Schrift 
will nun aber die alte Theorie gerade für die Zunftverfafjung 
wieder aufnehmen, Er vertheidigt fie, wie er meint, in neuer 
Form und mit neuen Gründen. Thatſächlich find es jedoch 
recht alte Dinge, die er vorbringt. Eben deshalb verlohnt ſich 
eine Widerlegung im Einzelnen kaum, um fo weniger, als 
Eberjtadt es nicht einmal’für nothwendig gehalten hat, von der 
Abhandlung, die Ref. im vorigen Jahre über das in Rede 


ſtehende Thema veröffentlicht hat („Die Entitehung des Hand: 


werts“, Ztſchr. f. Social und Wirthichaftsgefchichte 5, S.124fg.), 
Notiz zu nehmen. Es würde gegen E. hauptſächlich nur das 
zu fagen fein, was vom Ref. und Anderen ſchon längſt geltend 
Wenn wir E.'s Schrift im Allgemeinen 


ungen darin. Im Ganzen gehört fie jedoch zu denen, die mit 
wenig auellenmäßiger Begründung und jehr viel unbejtimmten 
Allgemeinheiten geichrieben find. E. ſcheint jelbit das Gefühl 


‚ zu haben, daß er fich auf dem Gebiet der Conſtruction bewegt 


(vgl. ©. 5 und 59). Seine Vorftellungen find ſehr abjtract, 
ohne genügende reale Grundlage; und dabei fehlt ihnen noch 


' überdies die Präciſion, durch die ſich jonjt manche abftract ge 


haltenen Abhandlungen auszeichnen. Bezeichnend ift es, daß 
er glaubt, die Zunftverfaffung ohne Berüdfihtigung der jtän- 
diſchen Verhältniſſe unterfuchen zu künnen. Natürlich muß er 
dieje doch zu Hülfe nehmen (vgl. S. 26). Die Folge ift dann 
nur, daß die Behandlung der ftändiichen Verhältniſſe, die er 


€. hat die von Gierle aufgeftellten Theorien von der „freien 
Einung“ und dem „herrichaftlichen Recht“ kennen gelernt. 
Diefe Begriffe jtehen ihm von vornherein feit; er gewinnt fie 
nicht etwa aus dem Studium der Quellen. Aufgabe des 
Forjchers jcheint ihm zu fein, die Angaben der Quellen mit 
folhen Begriffen nach Möglichkeit in Einklang zu bringen! 
Ueberhaupt vermißt man eben durchaus eine zufammenhängende 
Quellenunterfuchung bei ihm. Er hätte mindeftens die ſämmt⸗ 
lichen Nachrichten über Zünfte des 12. Jahrh.'s planmäßig 
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unterjuchen jollen, nicht bloß einzelne, die ie gerade —*— 
herausgreiſen. Um nun ein Bild von der Art. wie er ſich 
mit |jeinen Vorgängern auseinanderiegt, zu geben, fei es dem 
Ref. geitattet, E's Polemik gegen feine im Jahre 1857 aus 
geiprochene, Behauptung, daß weitaus die Mehrzahl der Zunft: 
briefe des 12. Jahrh.'s die Eriftenz des Zunftzwanges erfennen 
laſſe, Hervorzuheben. Er nennt dieje Behauptung eine „offen- 
bare Beugung der Urkunden“. Tas ift ein ſchwerer Rorwurf; 
wenn er nicht begründet ift, fällt er auf dem zurüd, der ihn 
ausipriht. Es fommen bier zunächit die Urkunden aus Worms 
von 1106 und aus Würzburg von 1125 in Betracht. E. er: 
Härt, dies jeien feine Zunftbriefe. Darüber liebe jich jtreiten. 
Jedenfalls hat man fie bisher allgemein als ſolche angeſehen. 
Wo Tiegt alfo ein Berichufden des Ref., wenn er fie auch as 
Bunftbriefe benußt hat? Uebrigens fünnte er die Urkunde 
von 1125, ohne jene Behauptung zu ichädigen, leicht fallen 
lafjen; denn von ihr hat er jchon früher jelbit bemerkt, daß 
gerade fie vom Zunftzwang nicht ipreche. Die Urkunde von 
1106 aber enthält, wenn fie ein Zunſtbrief ift, auch das Princip 
des Zunftzwanges. Weiter die Urkunde vom 1149 aus Köln. 
Nach E. beiagt fie „das Gegentheil deſſen, was ihr hier unter 
gelegt wird“. Das „Gegentheil* von Zunftjwang wäre voll- 
fommene Freiheit des Gewerbebetriebes. Tiefe jedoch aus der 
Urkunde heranszufefen wäre wirklich Beugung der Urkunden“. 
Denn fie jagt ausbrüdlich, ut omnes textoriei operis eultores 

. . fraternitati. ... subieiuntur. Zur Entihulbigung E.'s darf 
man annehmen, daß ihm, wie auch andere jeiner Aeuferungen 
beweifen, offenbar unbefannt ift, was eigentlich Zunftzwang 
jei. Im Uebrigen genügt es, auf Stieda (Entftehung des 
Zunftiefens S. 56) zu vermweifen, ber in dem Urtheil über jene 
Urkunde mit dem Ref. volllommen übereinitimmt Will E. 
ihm auch „Beugung der Urkunden“ nachweiſen? Aus Magde- 


mandichneider, vor. E. macht gegen die Echtheit beider Bedenfen 


geltend, jtärfere, als fie bisher geltend gemacht worden find. - 


Tas wäre nun wiederum eine Frage für fich, die hier überdies 
um jo weniger wichtig ift, als auch E. den Anhalt keineswegs 
ganz zu verwerfen wagt. Jedenfalls iprechen beide den Zunft: 
zwang aus. Won ber zweiten bejtreitet es jelbit E. nicht. Daß 
er ihm in der erften micht zu finden vermag. liegt gewiß nur 
daran, daß ihm eben das Weien des Zunftzwangs offenbar 
unbefannt ift. Es genügt, wiederum auf Stieda a. a. O. zu 
verweilen. Hiernach brauchen wir auf E.'s Anficht über die 
leßte Urkunde, eine Braunſchweiger, nicht näher einzugehen. 


Ref. bleibt dabei, daß aud) fie die Eriftenz des Zunftziwanges 


erfennen läßt. Das find die jechs Urkunden, die Ref. im Jahre 
1557 benußt hat. Wie jteht es mit ihnen? Fünf von ihnen 
laſſen die Eriftenz des Zunftzwanges erfennen; eine nicht, dieje 
aber vertvirft gerade E. als Zunfturkunde. Das nennt €. 
„Beugung der Urkunden“. Und laſſen wir ſelbſt die Urkunden 
aus Worms und Magdeburg, aud; die aus Braunſchweig 
'wegen ber Form der Weberlieferung) fort, jo gelangen wir 
doch zu dem Refultat, daß die einzige, jelbft nach E. unzweifel⸗ 
hafte Zunfturfunde aus dem 12. Nabrh., die aus Köln, gerade 


den Bunftzwang ausipricht. Nun ift weiter vor einigen Jahren ' 


noch eine Kölner Zunfturfunde, für die Drechsler, von Knipping 
entdedt worden. Sie ipricht fi über den Zunftzwang nicht 
Mar aus. Inſofern hätte fie E. für fich anführen fönnen; er 
hat es jedoch verfäumt. Wenn diefe Zweifel übrig läßt, fo ift 
dafür aber noch eine Urkunde für die Zunft der Schilderer in 
Magdeburg von 1197 vgl. über fie und die Kölner: Ztichr. f. 
Wirtbihaftsgeihichte a. a. ©., ©. 225fa.) hinzuzunehmen, 
welche den Zunftzwang klar ausipricht. Betreff der Würz- 
burger Urkunde von 1125 wäre ferner nod zu bemerfen, dab 
E. bei ihrer Interpretation von dem argnmentum ex silentio 
einen zu ausgiebigen Gebrauch macht. 


! u ‚ Über Leipzig). 
burg fiegen zwei Urkunden, für die Schuhmacher und die Ge— 


Bir Rei., jo fommt auch Gothein fi €. ichlet weg 
Deſſen Interpretation des Baſeler Baderweisthums nennt er 
S. 127 einen „Ichtwer verftändfichen Mikgriff“. Er jelbit aber 
zeigt ſehr wenig Verſtändniß für die Bedeutung der Urkunden 
jtelle, deren faliche Interpretation er Gothein vorwirft. ©. 
tadelt E.: „Sobald in den Nachrichten jemer u werten 
erwähnt werben, pflegt man in ber literarifchen tung 
ohne Weiteres eine Zunft oder Jnnung anzufegen.“ In bieier 
Allgemeinheit ift ein folder Tadel volllommen grunbios. 
Gerade die bisherige Forichung hat ſcharfe Unterichiebe gemacht 
‘vgl. 3. B. die Unterfuchungen Stieda's, Gothein's und Zticht 
f. Zirthihaftsgeihichte a. a. T.). Die Verſuche Kögne's und 
einiger Anderer, alle möglichen Orte mit Gilden zu bevölfern, 
find von der wiſſenſchaftlichen Forihung einftimmig zurüdge- 
wiejen worden (vgl. 3. B. Jahrbücher für Nationalöfonomie 55, 
©.61). 2. 20 infinniert E. den „Vertretern ber Freiheite 
theorie” Ausdruck den Gedanlen, bei ihrer „weitherzigen 
Benutzung der Quellen“ etwa aud „Urkunden bes 15. Jahr 
hunderts“ für die Begründung ihrer Auffeffung von dem Ur 
iprung der Zünfte heranzuziehen. Ein ſolches Urtheil mimmt 
fich eigenthümlich in dem Munde eines Anfänger? aus, der, 
von weitherziger oder engberziger Benugung gar nicht zu reden, 
Quellen überhaupt noch jo gut wie gar nicht benust hat. Und 
es iſt um fo ungerechtfertigter, al$ gerade die Anhänger der 
hofrechtlichen Theorie dafür befannt find, daß fie "worüber 
Gothein, Wirthichaftsgeihichte des Schwarzwaldes I, ©. 2u 
Arm. mit Recht ipottet, bei der Benußung der Quellen die 
verjchiedenften Zeitalter durcheinander werfen, und als fein 
Anderer als E. jelbit gar nicht darnach fragt, aus welchem 
Jahrhundert die von ihm für die Beitimmung des Urjprungs 
der Zünfte „benugten Quellen“ ftammen ‘vgl. den Abfchnitt 
©. 199 tadelt er wieder: „Nur ein Fehlſchluf 
fann die Einwanderung Freier mit der Entitehung des Zunft 
weſens jelber in Verbindung bringen.“ Wielleicht hat er die 
Güte anzugeben, welcher Autor ſich diejes „Fehlichlufies“ 
ſchuldig gemacht hat. Ref. wartet darauf. Es ift, um das noch 
zum Schluß zu erwähnen, eine Untugend €.'8, daß er, jei es 
daß er lobt, jei es, daf er tadelt, fat nie Eitate giebt. Diejer 
Mangel befähigt ihn freilich, nur um jo freier jeinen thetorijchen 
Neigungen zu folgen und vom hohen Olymp herab ſich in all- 
gemein gehaltenen Reden zu ergeben. Es ift aljo, um unier 
Urtheil zuiammenzufaflen, im Ganzen feine erfreuliche Er- 
ſcheinung. mit der wir es hier zu thun haben. Allein E. wei 
jo gelehrt ausichende, mit Fremdwörtern geipidte Sätze zu 
bauen, daß er Manchem gewiß imponieren wird, wie ja aud 
vor einiger Zeit ſich ein Aritifer beftimmen lieh, die oberfläd- 
fiche Doctordiffertation von Toren über die —— — 
vgl. Jahrg. 1894, Nr. 2, Sp. 43fg. d. BL.) als „eine ganz 
hervorragende Leiſtung“ anzupreiien. Auf dem Gebiet der 
Wirthſchaftsgeſchichte erlebt man jo etwas leider noch öfters, 
während es bei älteren Wiſſenſchaften, 3. B. der —n 
Philologie, ganz unmöglich wäre. G. v. 








t, Abel, Le pı pregris de Guichard, evöque de Troyes 
(1308—1313). Paris, 1896. Picard & Fils. (X, 315 8. Gr. $. 


A. u. d. T.: Memoires et documents publ. par la soeiets de 
l’ecole des chartes. 1. 

Die vorliegende Arbeit bildet einen Theil eines Cyklus von 
Unterjuchungen über die Zeit Philipp's IV von Frankreich, zu 
dem Yanglois den Plan entworfen hat. Gleichzeitig mit den 
großen kirchlich / politiſchen Proceſſen gegenBonifariusV II unddie 
Tempelberren wurde auf Betrieb des Nönigs, der fi) auch dabei 
Nogaret's bediente, ein dritter gegen den Biſchof Guichard von 
Troyes angeftrengt, einen, wie fi aus Allem ergiebt, brutalen, 
fittenlofen und finnlichen Mann, der aufer wegen einer ganzen 
Menge anderer Verbrechen angefagt war, den Tod von 
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Philipp's Gemahlin Johanna von Navarra durch Zauberei 
herbeigeführt zu haben. Das Verfahren gegen ihn endigte ohne 
Rejultat, Guichard wurde von Rapft Clemens V nad) Diafovar 


in Bosnien verfegt, ift aber, wahricheinfich ohne dieſen Sitz 


eingenommen zu haben, 1317 gejtorben. Die Gleichzeitigkeit 
diejes Proceſſes mit jenen beiden anderen legt die Bermuthung 
nahe, daß ein innerer Zuſammenhang zwiichen ihnen beftänden 
habe. So hat denn auch Boiſſy d' Anglas Mam. de l’Acad. d. 
Ineript. VI, 1522) die Bermuthung ausgeſprochen, Guichard 
habe jich den Haß des Königs dadurch zugezogen, dab er offen 
für den Bapjt Partei genommen und fich gleich anderen fran- 
zöfiichen Biichöfen nach Nom begeben habe, um dem von Boni- 
facius zur Verdammung des Königs berufenen Eoncil beizu- 
wohnen, und als Philipp nachher den Papſt micht mehr zu 
fürdhten hatte, habe er auf eine Verurtheilung des Biſchofs 
verzichtet, von der er fich feinen Vortheil mehr verſprach. 
Diefer Auffafjung, der ſich auch Boutiot in jeiner Gejchichte 
von Troyes angeichloffen hat, tritt der Verf. entgegen; ihm 
zufolge wäre der große Proceß von 1308 entweder nur die 


Wiederaufnahme einer früheren, rein perfünlichen Anklage, | 
oder, was wahricheinlicher, das Rejultat der Feindichaft, die er | 


fich bei Hofe durch feinen Stolz und Ehrgeiz zugezogen hatte. 
Er jet ſich damit freilich in Widerſpruch zu Keiner eigenen Ans 
gabe in der Einleitung, wo er doc) die Möglichkeit zuläßt, als 
ob der Proceß eine politiiche Action verdedt habe. Die Unter 
juchung endigt alfo mit einem non liquet. Um jo bedauerlicher 
it es, daß ſich der Verf. durch die Umfänglichkeit der Acten 
(fie füllen 53 Meter Raum) zu einer großen Weitichweifigteit 
der Darftellung hat verloden laſſen; war es wirklich nöthig, 
die Anflageartifel in extenso abdruden zu lafien? Wenn die 
Sache auch feine politische Bedeutung hat, jo giebt fie doch 
einen intereffanten Beitrag zur Sittengefchichte jener Zeit. 





Lön Richard, Prof., Ueber ältere Rechts- und Cultur- 
Zustände an der Fürstlich Sächsischen Gesammt-Universität 
zu Jens. Jena, 1897. Universitätsbuchdr. (88 5. 4.) 

Die Heine Schrift giebt eine alademiſche Gelegenheitsrede 
wieder, welche der Berf. als Prorector der Univerfität gehalten 
und mit reichlichen Anmerkungen verjehen dem Drude über 
geben hat. Sie enthält Beiträge zur Gejchichte des Berfaffungs- 
lebens der Univerjität Jena, die um fo wichtiger find, als dieje 
einer Darftellung der Verfafjungsentwidelung bis jegt entbehrt. 


Sie behandelt namentlich den Nectoratswechiel und die jur | 


tiftische Bedeutung diefer Würde, die Stellung der Univerfität 
zur Stadt und zum Staat. Und gerade dieſe zufegt genannte 
Frage ift um fo intereffanter, da bei Jena die einzigartige Ber 
ziehung zu mehreren Staaten, den jogenannten Nutritoren von 


Bedeutung ift. Die Anmerkungen zeugen dafür, daß der Berf. | 


ernſte, auch archivalische Studien gemacht hat. Die beiden Urs 
funden ©. 57 und ©. 63 find bisher ungedrudt gewejen. 





Die alten Matrikeln der Universität Strassburg 1621—1793. 
Bearbeitet von Gustav C. Knod. Zwei Bände, Strassburg, 
1897, Trübner, ({XXXVIN, 710; VI, 679 8, Gr. 8.) #36. 


A. u. d. T.: Urkunden u. Akten der Stadt Strassburg. 3. Abthlg. 


Ueber den culturgeidichtlichen und fonjtigen Nutzen, den 
die Publication von Univerfitätsmatrifein gewährt, herricht 


faum ein Zweifel. Deshalb können wir der Commiffion für | 
Herausgabe der Urkunden und Acten der Stadt Strafburg | 


nur dankbar fein, daß jie die Matrikel der Univerfität Straß» 
burg zum Drud gefördert hat, von welchem bis jeht zwei 
Bände vorliegen, während der dritte, der Schlußband, noch 
ausjteht. Die Commiſſion entnimmt ihre Legitimation zur Eins 
teihung des Werkes unter die Urkunden und Acten der Stadt 
Straßburg mit Necht dem Umſtand, daß die Univerfität eine 
von der Stadtverwaltung geihaffene und abhängige Organi— 
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fation war und bis zu ihrem Ende geblieben ift. ber auch 
darüber können wir uns freuen, daß die Commiffion im dem 
Herausgeber ein durchaus geeignetes Organ gefunden hat, 
welches mit großer Umficht und Fleiß die ſchwierige Aufgabe 
bewältigt hat. Ueber dem Schickſal der Strafburger Matritel 
hat fein günftiger Stern gewaltet. Für die Zeit bis zum Jahre 
1621 iſt Alles verloren gegangen. Nur einige Hundert Namen 
hat der Hrsgbr. aus diejer Periode conftatieren können, die er 
im dritten Bande mittheilen will. Aber auch die Matrifeln der 
Beit von 1621—1793 find keineswegs lüdenlos vorhanden; 
dafür aber allerdings in mehrfacher Geſtalt. Zunächſt führte 
Straßburg jeit 1657 eine Matrienla serenissimorum et illustrissi- 
morum, bie biszum Jahre 1791 718 Einzeichnungen enthält. Die 
matrieula generalis maior ift von 1766—1802 dagegen blof 
jo lüclenhaft vorhanden, dah fie nur 3297 Einzeichnungen auf 


weiſt. Intereſſant ift die jogenannte Matrieula didascalorum 


(Erercitienmeifter) atque servorum, in welche bis zum Jahre 
1770 auch die studiosi chirurgiae eingezeichnet wurden. Sie 
beginnt 1692 und giebt bis 1770 354 Nummern. Die in 
diefem Jahre angelegte Matrieula chirurgorum hat bis 1792 
613 Nummern, woran fi) dann wieder die Fortiegung ber 
matrieula didasealorum mit weiteren 73 Nummern anſchließt. 
Das ift alles, was von der allgemeinen Matrilel vorhanden 
ift. Mehr ift von den Fracuftätsmatrifeln, die übrigens aud) 
vom Nector geführt wurden, erhalten. Die der philojophiichen 
Facultät giebt von 1621—1793 5657 Nummern, bie ſich 


‚ daran anschließende Lifte der Promovierten bis 1792 752 Bac- 


calaurei, 1224 Magiſter und 27 gefrönte Poeten, den letzten 
aus dem Jahre 1737. Das Album der theologischen Facultät 
weift 2631 Namen auf und 43 Bromotionen. Die medicinifche 
Matritel zählt 2895 Einzeichnungen von Studenten und 810 
von Promovierten. Die juriftiiche Matrifel endlich 8690 
Studenten und 2969 Candidaten, unter den legten Nr. 2235 
Goethe. Sehr intereffant ift es, daß der Hrögbr. vielfach die 
Titel derDisputationsichriften mitgetheilt hat. Dieje mühjame, 
meift nur mit Hülfe ber Umiverjitätsbibliothef ausgeführte 
Arbeit ijt für die literargeichichtliche Entwidelung von großem 
Werthe. Auch der Mühe, die Rectoren der Univerfität für den 
von ihm behandelten Zeitraum zu conftatieren, hat fich der 
Hrsgbr. unterzogen. Wenn er nun noch in dem ausjtchenden 
Schlußbande eine Art von Berarbeitung und ſtatiſtiſcher 
Gruppierung jeines Materials in der mufterhaften Weile vor- 
nehmen würde, wie das Erler betrefis der Leipziger Matrifel 
gethan hat, dann würde jeine Arbeit allen Anforderungen ge» 
nügen. 





Hiftorifches Jahrbug. Im Auftrage der Görred-Befellfhaft — 
von Joſ. Weih. 18. Band. 3. Heft. 


Inh.: Kopp, Petrus Paulus Bergerius der Aeltere. 2. 


'». Schmid, der geiftige Entwidelungsgang Joh. Adam Möhler's. 2. 


nNaturwiſſenſchaften. 


Krämer, Dr. Augustin, Marinestabsarzt, Ueber den Bau der 
Korallenriffe und die Planktonvertheilung an den Samoani- 
schen Küsten nebst vergleichenden Bemerkungen, und einem 
Anhang: Ueber den Palolowurm von Dr. A. Collin. Kiel, 
1897. Lipsius & Tischer, [(X1, 1748, Gr. 8) #6. 


Die vorliegende Arbeit ift das Ergebniß einer zweijährigen 
Reife in die Südfee, die der Verf. ald Arzt auf dem deutjchen 
Kriegsſchiffe Buffard 1893 —1895 machte, und bezieht fich be- 
fonders auf die Beobadhtungen, welche während eines zwölf: 
monatlichen Aufenthaltes in den jamoanijchen Gewäffern an— 
geftellt wurden. Nach einer eingehenden Schilderung der 
Topographie, Geologie und Meteorologie der Samoa-Inſeln, 
deren häufige Stürme uns bejonders aus dem letzten großen 

. *4 
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Eyllon belannt iſt, dem 1896 im Hafen von Apia ſechs Kriegs 


und mehrere Handelsichiffe zum Opfer fielen, wendet fich der ' 


Verf. zur Beſprechung ihrer torallenriffe. Auf Grund eigener 
Anſchauung und mit Hülfe von Küftenfarten, Photographien 
und idealen Querjchnitten werden zunächſt die verſchiedenen 
Arten der Riffe erläutert und dann deren örtliche Vertheilung 
auf den einzelnen Inſeln beiprochen. 
feit wird aber der eingehenden Schilderung eines Strandriffes 
und deſſen verichiedener Ausbildung je nach jeiner Erpofition 
gegen die vorherrichende Richtung des Windes und demgemäß 
auch des Seeganges und der Brandung gewidmet. Der Verf. ver- 
mag nun feine Beobachtungen nicht ohne Weiteres mit einer der 
augenblidlich herrichenden, in einer Art Vorwort zufammenge- 
fafiten Theorien über die Entftehung der Norallenriffe zu vers 
einigen, weder mit der älteren Darwin-Dang'ſchen, noch mit 
einer der jüngeren von den Gegnern ber erften 5. B. Semper, 
Agaſſiz, Murray und Walther vertretenen. Speciell für die 
tolle kommt er vielmehr zu einer neuen eigenen Entjtehungs« 
erflärung, deren Schwerpunct die folgenden Sätze hier andeuten 
follen: „Der Untergrund der Atolle wird gebildet durch unter: 
ſeeiſche Bergkuppen (ausgefüllte Atolle) oder ſubmarine Krater 
‚tieflagunige). Die Arater können jo beichaffen jein, wie die 
oberirdifchen: im den meiften Fällen handelt es ſich indeſſen 
wahrſcheinlich um jubmarine Geylerfelder und Vulkane, deren 
Sedimente durd die Meeres: und Gezeitenftrömungen anges 
ordnet wurde. Die Nahrung ijt innerhalb der Norallenriffe in 
reichlicherem Maße vorhanden als außerhalb derielben.“ Da 
Murray ein ftärkeres Wachsſsthum der Storallen nad) außen 
durch die ftärkere Zuführung von Nahrung aus dem offenen 
Meere erflären will, jo ergiebt die feßterwähnte, in An— 
führungszeichen eingeichlojfene Theje des Verf.'s den Uebergang 
von dem die Korallen behandelnden Theile des Buches zu feinen 
Unterfuchungen über die Planktonvertheilung im pacifiſchen 
Ocean. Die fpecielleren Ergebniffe werden in Tabellenform 
gegeben, während die allgemeinen &efichtspuncte in Abſchnitt IX 
zuſammenfaſſend beiprochen find, einſchließlich eines Verſuches 
zur Verſöhnung der Henſen- und Haeckel'ſchen Auffaſſungen. 


Die größte Aufmerkſam-— 


wir die hauptfächlichiten Fettſäuren, die Opal: und Milchſäure, 
die Hauptvertreter der nicht flüchtigen Säuren und der Amido- 
jäuren. Der dritte Abjchnitt umfaßt die techniich und wifien- 
ſchaftlich ausgezeichneten aromatischen Carbonſäuren, beginnend 
mit der Benzocfäure, ihren Derivaten und den dazu gehörigen 
Orpfänren, worauf die Jimmtjäure und Verwandte, die Di- 
und Polycarbonjänren, die Nampherjäure und Verwandte und 


ſchließlich die Pyridin: und Chinolincarbonfäuren abgehandelt 


Bon praftiichem Intereſſe iſt ferner der Abjchnitt, in dem | 


gezeigt wird, wie es dem Verſaſſer möglich wurde, durch Ber 
einfahung der Methoden troß Beſchränkung der Fangapparate 
auf eine auch dem minder bemittelten Reifenden erichwingbare 
Hleinere Ausftattung praftifch brauchbare Rejultate zu erzielen. 
Wichtig ift hierbei die die Mefjung der Planftonmengen be 
Ichleunigende Gentrifugierung. Von ganz allgemeinem Jutereſſe 
ift ferner der die gröhere Nifffauna von Samoa aud) in ethno 
logiſcher Hinficht behandelnde Abjchnitt. Dem merhvürdigiten 
Thier derjelben, dem befannten und doc immer noch rätbiel- 
haften Palolo, einem efbaren, nur wenige Morgenftunden hin 
durch im ungemefjenen Schaaren aus der Tiefe und zwar nur 
an zwei Tagen jährlich im October und November auftretenden 
ehbaren Ringelwurme ift noch ein befonderer von A. Collin 
verfaßter Anhang gewidmet. N—e. 


Behrens, H., Prof., Anleitung zur mikrochemischen Analyse 
der wichtigsten organischen Verbindungen. Viertes Heft. 
Mit 94 Textlig. vin, 130 8. Gr. 8.) 
4, 50 

Ueber die frühererfchienenen Hefte haben wirim Jahrg. 1596, 

Sp. 457, 1504 und 1636 berichtet. In raſcher Folge ſchließt 

fich das vorliegende Heft an, welches die zur mitroffopiichen 

Beſtimmung geeigneten chemiſchen Reactionen, kryſtallographi⸗ 

ſchen und optiſchen Eigenichaften der wichtigſten Körper aus 

drei Gruppen organischer Stoffe darbietet. Won den behan- 
delten Karbamiden feien nur genannt der Harnſtoff und etliche 

Derivate, Guanidin, Krentin, Theobromin und Naffein, Harn 


läure, Alloxan ec. Unter den aliphatiichen Carbonſäuren finden 


Hamburg, 1897. Voss, 


| 


werden. Am Schluffe jedes Abſchnittes find überfichtlich Die 
Trennungsmethoden angegeben, die bei Gemengen jener Stoffe 
am beiten anzuwenden find. Im Uebrigen können wir auf die 
früheren Anzeigen binweifen und wie dort Behandlungsweiie 
und äußere Nusitattung lobend anerkennen. 








Botaniſches Centralblati Hr. von Det. Usiworm u.7.®. 


Kohl. 18. Jahrg. Rr. 32. 
Inb.: Kubla, über Entftehung und einen | dee Phelle- 
derms. (fortf.) — Runge, Levier's Verdrehung von Artikel 49 des 


Parifer Goder. u 


Jahrbuch der Raturwiſſenſchaften 18961897. Herausg. ven War 
Wildermann. 12, Sahry. 

Inh.: Mar Wildermann, Pbofil. — Der heutige Stand unferes 
Wiffend von den Röntgenftrahlen. — Heint, Hoveftadt, Chemie. — 
Heim. Reeter, Zoologie. — D. €. R. Zimmermann, Botanif. 
— Friß Schufter, Kork und Landwirthſchaft. — Heine. Baum- 
bauer, Mineralogie und Beologie. — Jul Franz, Aftrenemie. — 
Wilh. Trabert, Meteorologie. —F. F. N rt, Geſundheite· 
pflege, Medicin und Phofiologie. — #. Behr, Linder und Bölfer 
kunde. — Ders, Verkehr. — Mar Wildermann, Handel, Gewerbe 
und Induftrie. — Deri,, angewandte Mechanit. — Iar. Scheuffgen, 
Anthropologie, Etbnograpbie und Urgeihichte. — Mar Wildermann. 
von verſchie denen Gebieten. 
Annalen der Phoſit u. Chemie. Hrog. von G. u. G. Wiedemann. 

N. F. 61. Band. 4. Heft. 

Inh: ©. Runge und F. Paſchen, über die Setienſpectra ber 
Elemente Sauerftofl, Schwefel und Selen. — 5. Königsberger, 
über die Abforption von uftraretben Strablen in doppeltbtechenden 
Aryſtallen. — D. Wiedeburg, über nidhtumtehrbare Borginae. — 
G. Wiedemann u. G. €. Edmitt, über die eleftrolgtiihe Leituna 
verdünnter Gaſe. — U. Behn, über bie Vorgänge im Gapillarefeftro- 
meter. — GE. Stumpf u M. Mever, Schmingunassablbeftimmungen 


| bei jehr hoben Tönen. — 5. U. Grosband, über das Dampfvolumen 


in Gubiteentimetern bei Ciedetemperatur und beim gemöhnlichen Drud, 
welches beim Verdampfen von einem Kubufcentimeter einer Flüffigkeit 
beim Siedepunet entwidelt wird. — 2. Bolgmann, nochmals über 
die Atomiſtit. — A. Abt, über das magnctifche Verhalten des weichen 
Stable bei andanerndem Stromſchluß im Vergleich zu weichem Gijen. 
®. v. Lang, Beitimmung der Gapacität mit der Waage. — ©. 
Starke, über eine Methode zur Beſtimmung der Dieleftricitätecon- 
ftanten fefter Körper. — U. Boller u. B. Walter, Nadtrag iu 
unjeren Mittbeilungen über Verſuche mit Röntgenftrablen. — U. &. 
Bucerer, Berichtigung zu „Magnetismus und elettromototiſche 
Kraft“, — R. Hildebrand, Bemerkungen zu dem Aufjape dei Hm. 
9. Stadthagen über die Fängenänderung von Holzftäben. 





Unterrichtsplätter für Mathematit u. Raturwiſſenſchaften. Hrsg von 
B. Echmwalbew. fr. Pietzkert. 3. Jahrg. Rr. 4. 

Inb.: B. Schwalbe, über die phyſitaliſche Nomenklatur. — 
©. Kewitſch, höhere Analnfis in der Schule. — U. Shülfe, Be 
mertungen zum zoologiſchen Unterricht. — Theſen über vhoſikaliſche 
Schule iubungen. 


Die Natur. Hreég. von Otto Taſcheuberg. 46. Jahrg. Nr. 33. 

Inb.: Karl Müllenboff, über die Rn der Puftverbünnung 
auf den menſchlichen Aösrper. — Ed. Habn, Benugung der Haus 
tbiere und der gezaͤhmten Thiere von feiten des Menſchen 


Raturmifenfgaftiche Wochen ſchriſt. Red. 9. Potonie. 12. ®r. 
Nr. 32, 


Inb.: Th. Achelie, Boölterkunde und Ethit. — 2. var der 
Tbiere während der Nacht. — Für den Schug der Feldlerde (Alauda 
arsensis L.). — Ghrenodeit ven Stefan Reife. — Hydrographiſche 
Unterſuchungen in ben däniſchen Gewäſſern. — Ueber altoheliiche 
Gaͤhrung obne Hefeiellen, 
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———— Rundfchan. breg von ®. Gtlarel. 12. Jahre. | 


Inh: Simen Newcomb, die Probleme der Aſtrenomie. — W. 
Oftwald, Ueberfättigung und Ueberfaltung, — F. Czabed, zur 
Ponfislogie des Leptome der —— 


Mathematik. Se 


Weishaupt, Heinrich, Prof., Das Ganze des Linearzeichnens 
für Gewerbe- und Realschulen, sowie zum Selbstunterricht. 
2. Abtheilung: Geometrische Projectionslehre, 1. Stufe. Mit 
30 Taf. 4. Aufl, neu bearb. von Oberlehrer Dr. Max Richter. 
Leipzig, 1896. Zieger. (VIII, 91 8. 8; Atlas IS. u. 30 Bl. 
Querfol.) Geb. „4 7, 50, 

In dem vorliegenden Tafelverf ſammt dem dazu gehörigen 
Tertbuch befigen wir einen praktiſch erprobten Lehrgang der 
darftellenden Geometrie in elementarer Anlage. Zunächit tritt 
die Projecttion des Punctes, der Linie umd der Ebene auf, 
worauf die Darjtellung von Körpern in Normalprojection folgt. 
Weniger Beridjichtigung erfuhren die Kavalier- und die ijo- 
metriiche Brojertion. Es folgen jodann Aufgaben über Durch: 
ichnitte fantiger und runder Körper mit Ebenen und Entwide- 
fung ihrer Oberfläche, Darftellungen von Rotationsflächen und 
endlich Durchdringungen zweier Nörper. Der Herausgeber der 
vorliegenden vierten Auflage hat ſich die durchgängige Ver: 


bejferung bes Tertes und auch einiger Figuren angelegen fein | 


laſſen. 


Schwarzschild, Dr. K., Die Fotncaré'sehe Theorle des Gleich- 
gewichts ‘einer homogenen rotierenden HFlüssigkeitsmusse, 
München 1597. Akademie (Franz in Comm.) (678. 4) #5. 
(Sep.-Abdr. a, d. Annalen der Münchener Sternwarle, Bd, II.) 


Die vorliegende Abhandlung enthält eine Darlegung ber 
Beweisführung und Ergebniffe von Poincar's Abhandlung 
»Sur l’equilibre d'une masse fluide animde d'un mouvement 
de rotation«. Bei der großen Wichtigkeit diejer Unterfuchungen 
und beren Bedeutung für das Problem der Kosmogonie wird 
man die auf Anregung von Brofefjor Seliger entitandene Ur- 
beit freudig begrüßen, zumal der Berf. ſich beſtrebt hat, die oft 
recht verwickelten Auseinanderſetzungen in möglichſter — 
darzulegen. 
ge für matbemat. u. naturwiſſenſchaftl. Unterricht. Hrsg, von 

3 6. Hoffmann. 28. Jahrg. 5. Heft. 

Inh.: Ebiede, zur ———— Stredenmultiplication. (Mit Fig.) 
— Sievers, zur Multiplication mit benannten Zablen. — Roth 
wendige Bemerkungen zu vorſtehenden Aufiägen. — Mertelbad, 
Bericht über den Frankfurter Feriencurfus vom 22. April bis 5. Mai 
1897, — Yadowip, ericht über den Berlauf der 6. Hauptverfamm- 
fung des Vereins zur u des math. u. mat. Unterrichts in 
Danzig 7.—10, Juni 1897 b. — Rektolog Barden. — Inter: 
nationaler Mathematifer-Gongreh in Zürich 9.—I1. Auguft 1897 nebſt 
Programm. 


Medirin. 


Schleich, Dr. €. L., Sehmerzlose Operationen. 2. verb. u. 
verm. Aufl, Mit 32 Abb, Berlin, 1897. Springer. (VII, 268 5, 
Gr 

Durch eine unglüdliche Verlettung von Umständen ift dem 
Autor des nun in 2. Auflage vorliegenden Werkes die Aner— 
fennung, welche ihm für feine jegensreiche Entdedung gebührt 
hätte, längere Zeit vorenthalten geblieben. Schleich gebührt 
das große Verdienſt, gezeigt zu haben, daß man bei vielen, auch 
größeren chirurgiſchen Eingriffen die allgemeine Narkoſe voll 
ftändig entbehren und durch eine Localnarkoſe eriegen fann, 
Er hat feine Methode in zielbewuhter Weile und mit Hinweg— 


| Tegung über alle Widerfprüche und Anfeindungen bis ins s feinfte 
Detail ausgebildet; jeder, der mit der nötbigen Sachkenntniß 

und Geduld feinen Rathſchlägen gefolgt iſt, mußte bie von ihm 
angegebenen Thatſachen durch die Erfahrung beſtätigen. Es 
iſt kein Zweifel, daß auch heute noch ſehr viele Aerzte ſehr wenig 
von der „Schleich ſchen Infiltrationsanäſtheſie“ wiſſen, und doc) 
ſollten gerade die praktiſchen Aerzte ſich dieſe Methode in aus: 
giebigſter Weiſe zu Nutze machen. Die auf das Studium des 
Werfes verwendete Mühe wird reichlich belohnt, wenn auch die 
Abhandlungen über die Pinchophufit des Schlafes von Vielen 
überfchlagen, von Wenigen vollitändig gewürdigt werden. Für 
die Anwendung der Methode in den verichiedenjten Fällen 
findet der Lefer alle Borichriften in einer jelten volljtändigen 
und Haren Ausführung. Es jei deshalb dieſes Werk allen 
Aerzten aufs Wärmſte empfohlen. Gr. 


Hygiein, Hrög. von F. 8. Seren. 10, Jahrg. 11. Set. 

Inhe: C. Gerſter, Profeffor Dr. v. Leyden und die Strömungen 
in der inneren Medicin. — ©. Landmann, die pinciihen Kinder 
niſſe einer vernünftigen Dpaieine. 


Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Jaſtrow, Hermann, Das Recht der Fran nadı dem Bürgerlichen 
Geſetzbuch. Berlin, 1897. Liebmann. {VIH, 213 ©. 8.) .# 2,80, 
Der Entwurf des BGB. hat in den Frauenkreiſen eine 
große Agitation hervorgerufen, die ſchließlich erfolglos verlanfen 
ift und nach unferen focialen Verhältniſſen verlaufen muhte. 
Inzwiſchen ift der Entwurf Geſetz geworden und der Verf. unter: 
nimmt e8 nun, die deutſchen Frauen über ihre Fünftige Rechts 
Stellung aufzuffären. Er nimmt dabei den Standpunct eines 
vernünftigen wohlwollenden, die wahren Intereſſen des weibs 
lichen Geſchlechtes ernft vertretenden Mannes ein. Mit Necht 
polemifiert er gegen die von der früheren Agitation verfolgten 





' Biele und zeigt, in wie bedeutender Weife das Geſetzbuch die 


Stellung der Frauen gegen früher verbefjert hat. Nicht immer 
freilich treffen feine Bemerlungen zu. Ref. wenigftens findet 
in der auf S. 20 mitgetheilten und dort befämpften Forderung 
nichts Berwerfliches. Es ift in der That nur zu billigen, daß, 
wenn eine reiche Frau einen armen Mann heirathet und dieſer 
ihr Vermögen zu vergeuben "beginnt, ihr ein Schuß dagegen 
gewährt werben muß. Andererjeits legt der Verf. aber and) 
den Finger auf die Winden des BGB., die in der That bedeu: 
tend genug find, von ber Frauenagitation ganz überſehen wurden 
und doch einer Heilung dringend bedürfen. Es handelt ſich da 


‚ namentlich um die rechtliche Stellung der geichiedenen rau, 


| Bien, 


wie denn das ganze Ehejcheidungsrecht die partie honteuse des 
BIB. iſt. — Die Lectüre des klar und einfach geſchriebenen 
Buches iſt nicht nur den Frauen anzurathen, fondern wird auch 
den Männern nützlich fein, die auf die Nechtsbildung einen 
Einfluß ausüben können, 





Dr. rip, Prof, Staat und viſchofswahi im Bisthum 


Bafel. Beichichte der divlomatiichen Unterhandlungen mit der 
Ballen Surie im 19. Jahrhundert und Darftellung des geltenden 
Rechtes. Leipzig, 1697. Haeſſel. IX, 288 ©. Gr. ©.) 

Am Nahre 1874 veröffentlichte Friedberg ein Buch über 
den Staat und die Biſchofswahlen in Deutſchland, in welchem 
er auf Grund archivaliſcher Studien die Entſtehung der eins 
ichlagenden Rechtsnormen ſowie die Geſchichte der einzelnen 
Biſchofswahlen in Deutfchland darftellte und das geltende 
Necht dogmatiſch feſtzuſtellen unternahm. Das vorliegende 
Bud) iſt ein volllommenes Pendant zu jenem in Bezug auf das 
Bisthum Baſel. In mühſamer Forſchung hat der Verf. auf 
Grund gedrudten und ungedrudten Materiales zunächſt die 
Bildung des heutigen Bisthums Baſel behandelt, dann die Ent- 
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itehung der auf die Biſchofswahl bezüglichen Normen, ſowie die 
Geſchichte der einzelnen Biſchofswahlen. Dann ftellt er das 
geltende Necht dogmatiſch dar und hängt endlich das Urkunden | 
material an, Er bringt damit Licht, wo bisher Dunfel war. 
Denn wir wuhten über fein Thema nur Unficheres und hatten 
nur parteitiche Deductionen. Sehr interefjant ift die Ueberein⸗ 
ftimmung bes für Bajel geltenden mit dem für die altpreufiichen 
Didcefen geltenden Nechtes. Die Tendenzen der rejtanrirten 
Eurie waren eben überall die gleichen und auch ſpäter find be 


züglic der Baſeler Rechtsnormen dieſelben Interpretations | 


verjuche gemacht worden, die der preußiichen Regierung gegen: 
über ins Feld geführt wurden. Die Darftellung des Berf.'s 
ift ruhig, jachgemäf und objectiv. Wir wühten feinen Punct, 
wo wir jeinen Ergebniffen Widerfpruch entgegenzuftellen hätten 
und freuen uns ber ſchonen und reifen —— 





Hürbin, Dr. Jun — — Peter von RER der Ver- 
fasser des ersten deutschen Reichsstanisrechts. Ein Beitrog 
zur Geschichte des Humanismus am Oberrhein im 15. Jahrh, 

(XI, 286 5. 8.) .# 6. 


Strassburg, 1597, Heitz. 


Der Verf. dieſes Buches hat ſich um Peter v. Andlau ſchon 


mannigfach verdient gemacht. Namentlich dadurch, daß er eine 
neue Ausgabe des Libellus de cesarea monarchia veranſtaltet 
bat, die leider in einer rechtägeichichtlichen Zeitichrift vergraben 
ift, Ergänzungen dazu veröffentlicht und die Quellen dieſer 
Schrift beleuchtet hat. 
eine umfafjende Biographie befjelben Helden vor. Dabei ift 
nur Eines bedauernswerth, daß wir mämlich viel zu wenig 
bon jenem wiflen, um ihm ein jo großes Denkmal widmen zu 
fönnen, und daß die Bedeutſamkeit des Mannes doc nicht 
binreicht, um auch nur den Plan als einen gerechtfertigten zu 
qualificieren. Gewiß verdient Peter Beachtung wegen feines 
Buches, welches, wie der Verf. jagt, „den Anſatz ſchuf zur 
Bildung eines neuen Zweiges der Rechtsliteratur des deut 
ſchen Neichsitantsrechtes* ; aber dieſer Anfag war doch recht 
dürftig, ja jteht an wiſſenſchaftlichem Werthe bedeutend zurüd 


hinter den Werken ans der Epoche Ludwig’ des Baiern. Der | 


Umfang aber konnte vom Verf. nur erreicht werden, indem er 
Nebenfragen und Nebenpuncte weitläufig behandelt, wobei er 
doc; nicht immer felbjtändig Erforfchtes herbeizubringen ver 
mag, wie denn betveffs jolder Nebenpuncte auch zuweilen Uns 
genauigfeiten unterlaufen. So präfumiert er ©. 13, daß 
Peter in Heidelberg das Baccalaureat artium erworben habe, 
weil er 1444 in Pavia Licentiat der Rechte geworden jei, 
während doch für den der Univerjitätsverhäftnifie Kundigen 


feititeht, daß legtere Würbe ben Baccalaureatus juris, nicht | 


artium zur Vorausſetzung hatte. So wird ©. 60 fg. über die 
Entjtehung des liber VI Bonifacius' VIIL und der Elementinen 
gehandelt und dabei doc nichts Anderes beigebracht, als was 
Schulte, nicht immer ganz correct, hat drucken laſſen. Doch wir 
wollen aud; andererjeits dem Verf. nicht die Anerfennung vor: 
enthalten, dab er ſorgſam geforjcht hat und daß ihm wohl 
nichts entgangen ift, was über das Leben Peters Aufſchluß 
gewähren konnte. Das iſt fein Ziel geweien, diefes Ziel hat er 
voll erreicht. So glauben wir, daß die Forſchung über Peter 
v. Andlau mit Diefem Buche ihren Abſchluß erreicht hat. 








Pariset, I Dr. Georges, L’Etat et les Eglises en Prusse sous | 


Frederic-Guillaume ler (1713— 1740). 
IXX, 989 s. 8.) 

Ein merfvürdiges Buch, auf welches das deutiche Rublicum 
nachdrüdlich bingewiefen werden muß. Gin Franzoſe unters 
nimmt es, die Firchlichen Verhältniffe Breußens unter der Ne 
gierung Friedrich Wilhelm’s I darzustellen mit einer Genauig— 
feit und einer Fülle des Materiales, daß ihm darin fein 
deutiches Buch) gleihkommt, und jo, daß jeder deutiche Foricher 


Paris, 1897, Colin & Ce, 


Jetzt legt er uns in ftattlichem Bande | 


| hier eine Belehrung findet, die ihm deutiche Werke zu gewähren 
| nicht vermögen. Wir haben den Inhalt des Buches abfichtlich 
‚ nicht nach Maßgabe des Titels charakterifiert. Denn es giebt 
mehr als nach deutfcher Auffaſſung unter dieſen Titel gehört. 
Auch der jociale Zuftand ber Kirche, der Geiftlichen, des Volkes, 
des Unterrichts: und Armenweſens, die rechtliche Stellung der 
Juden wird dargeftellt; daß der Franzofe den Nefugies eine 
bejondere Beachtung jchenft und unter dieſen wieder der Berliner 
‘ Gemeinde, bedarf feiner Nechtfertigung. Der Verf. hat eine 
reiche Literatur benutzt. Das enggedrudte Verzeichniß der be- 
' nußten Bücher füllt 22 Drudjeiten und auch das Staatsarchiv 
und das der franzöfifchen Gemeinde in Berlin it von ihm 
herangezogen worden. Dabei erhellt, daß er mehr jolche Bücher 
überfehen hat, welche ihn im Allgemeinen über das Kirchenrecht 
zu informieren im Stande geweſen wären, als jolche, die 
preußiſche und Seitverhältniffe behandeln. So giebt er bei der 
Charafterifierung des Epifcopal- ꝛc. Syſtemes lediglich die Uns 
ſichten Richter's wieder, operiert lediglich mit den drei status, 
| während doch die neuere Forihung zu ganz abweichenden Er- 
gebniffen gefommen ift. Weiter wäre es für den Berf. gewiß 
nüßlich gewejen, auf der Bafis der allgemeinen Entwidelung 
das preußiſche Recht zu ſchildern. Uber weder die geihichtlichen 
Einleitungen zu Friedberg's Sammlung der Verſaſſungsgeſetze 
noch deſſen evangeliiches Verfafiungsrecht find ihm befannt ge 
worden, ebenjo wenig Riefer’s befanntes Bud. So jehr wir 
nun aber auch das Werk ſchätzen als das was es iſt, eine genaue 
Darftellung der preußiichen ftaatsfirchengeichichtlichen Verhält⸗ 
niffe in der Beit von 1713— 1740, jo wenig ftimmen wir doch 
mit der Meinung des Verf.'s überein, daß gerade das Preußen 
Friedrich Wilhelm's 1 als Prototyp der geſammten deutichen 
Entwidelung angejehen werden Fönne. Zunächſt jpielt die 
katholische Kirche für den preußiſchen Staat jener Zeit und auch 
in dem Buche gar feine Rolle, jo dab deren Verhältniß zum 
Staate und preußiſchen Recht nicht paradigmatiich dargelegt 
werben kann. Aber auch betreffs der evangeliichen Kirche 
' walten: für Preußen Bejonderheiten ob, die einjchneidender 
Natur find. Die reformierte Confeifion des ein wejentlich 
lutheriſches Land regierenden Landesheren brachte es mit fich, 
daß hier weder die lutheriſchen noch die reformierten Inftitutionen 
zur reinen Geftaltung gelangten, und demnach würde fic) unjeres 
Erachtens jeder andere deutſche Staat beſſer geeignet haben, 
das Verhältniß der evangelischen Kirche zum Staate im 
18. Jahrh. Mar zu legen als gerade Preußen. Doch dieſe Er- 
wägung kann unjer Urtheil über das tüchtige Werk nicht beein- 
fluffen, welches eine Fülle von Material und feinen Bemer- 
a enthält, die auch der deutſchen Forſchung zu Gute kommen 
werben. 








Zurnifäet, Dr. Ds, lieber die wirttiche Gnthehung der Gapi- 
talien. Borarbeiten zur Gntkräftung ſocialiſtiſcher — 
Berlin, 1897. v1, 144 8 Gr 8, 

A, 


Putttammer & Mühlbrecht. 
| Der Berf. jucht die jocialiftiichen Theorien, insbejondere 

die Unsbeutungstheorie zu widerlegen und eine eigene Theorie 
| der Entitehung des Capitals an deren Stelle zu jegen. Die 
Möglichkeit der Capitalbildung beruht nach ihm: 1) auf dem 
Vorhandenfein von Rohmaterial; 2) auf der Thatiache, daß 
diejes wegen des Werthes der daraus herftellbaren Sachen mit 
gewiſſen Preifen bezahlt wird (5. 133). Die Begründung 
dieſer Sätze ift nicht übermäßig Har. Schon der Fundamental: 
lag, daß die erfte Urfache des Entſtehens und Auwachſens der 
Capitalien der menjchliche Wille jei (S. 106), dürfte fid) gegen- 
‚ Über der Thatſache des unearned increment nicht aufrecht er- 
| halten lafjen. Eine Auseinanderſetzung mit Böhm-Bawerk fehlt. 
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Joseph, Am estimnate of the degress of legitimate 
natality as derived from a table of nalality compiled by the 
author from his observations made at Budapest. London, 1896. 
Dolan & Co, (968. Gr.4.) 3 sh. 


A. u. d. T.: Philosophical transactions of the royal society of 
London. Vol. 186, pp. 781-875. 

Der um die Weiterbildung der demographifchen Wiſſen— 
ſchaft verdiente Verf. hat auf Grund feiner Budapefter Beobad)- 
tungen Tafeln über die cheliche Fruchtbarkeit innerhalb der 
verschiedenen Altersftufen der Eltern conftruiert. Es iſt nur 


anzuerfennen, wenn der Notalitätsftatijtit das Intereſſe der | 


Statiftifer mehr als bisher zugewendet und folches nicht aus— 
ichlieplich der Mortalitätsitatiftit vorbehalten wird. 


Archivio giuridieo. Diretto da Enrico Serafini. Vol, LVII. 
Fasc. 6. 


Sommario: Filippo Serafini. — Nella morte di Filippo Sera- | 


fini, Commemorazione fatta al Senato del Regno nella tornata 
de! 25 maggio 1897. — Onorificenze e Litoli academieci, — Eleneo 
delle pubblicazioni, — Perozzi, intorno alla donazione. (Fine,) 
— Chiapelli, osservazione sulle Questiones e sulla Summa» 
Codieis altribuite ad Irmerio, 


Blätter f. Rechtspflege in Thüringen u. Anhalt, brög. von R. Schulz 
w A. Unger R. J. 24. Band. 3. Heft. 

Inb.: Dberbehördliche, für die Prarid wichtige Erlaſſe. 1) Recht 
bülfe und Auslieferung. — Ghrift, das Gothaiſche Ehegeſetz vom 
15. Auguſt 1834 in — heutigen Geltung mit beſonderer Berüd: 
fichtigung des preußiſchen Randrehts fomwie 
—* des B.G. B. Fortſ. — Aus der Rechtſprechung ber thüringiſchen 

erichte. 


Sociale Bragis. Hräger. I. Jaftrow. 6. Jahrg. Ar. 46. 

Inb.: Waſſersnoth und Staatsbülfe. — ER. J. Krejeſi, der 
Berlauf des ungarifhen EmteStrifed. — G. Salvioli, die Serial 
demofratie und die wirthſchaftlichen Verhältniſſe in Italien. 











Techniſche Wiſſenſchaften. 





Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur, Ergänzungs- ! 


hefte zum Handbuch der Architektur. Nr, 10: Entwösserungs- 
anlagen amerikanischer Gebäude, von W. Paul Gerhard. 
Stuttgart, 1897. Bergsträsser. [ 
u. 2 Tal.) # 15. 


Das vorliegende Heft der Fortichritte, bearbetet von W. 


Paul Gerhard, Gefundheitsingenieur in Rewyork, behandelt | 


die Entwäfjerungsanlagen amerifaniicher Gebäude und dient 
als Ergänzungsheft zu Theil II, Band V des Handbuchs 
der Architektur. Nach einer Einleitung, in welcher bejon- 
ders die Vorzüglichkeit und fanitäre Sorgfalt der ameris 
fanifchen Einrichtungen betont werden, die auch für Dentich- 
land muſtergültig und anwendbar find, folgt eine kurz 
gejaßte Entwidelung des amerifanijchen Robrlegerwejens, dem 
die dortigen Gejundheitsbehörden durch eingehende gejegliche 
liche Vorſchriften möglichften Vorſchub leiften. Als Beleg dafür 
it am Schlufie des Werkes das Megulativ des Geſundheits- 
amtes von Brooflyn mitgetheilt. Die drei Abſchnitte bes 
Buches bejprechen 1) die Entwäjlerungsanlagen und zwar: 
Rohrnete und deren Gefammtanordnung, die verichiedenen 
Arten der Wafler- oder Geruchverſchlüſſe, Prüfung des Haus: 
entwäfjerungsrohrneges, Banverträge und Inſtanthaltung der 
Anlagen. 2) Die verjchiedenen Arten der Ausgußgefäße, als: 
Wajchgefähe, Nüchenausgäffe, Spültifche, jonftige Spülausgüffe, 
Babdeeinrichtungen, Wajchtiicheinrichtungen und bejonders die 
reichhaltige Anzahl der Spülaborte, der allein 47 Seiten Tert 
und 95 Figuren gewidmet find, und die ebenfalls reichliche 
Anzahl der Piſſoirs. 3) Der dritte Abſchnitt enthält die Ger 
fammtanordnung amerifaniiher Bade: und Toilettezimmer, 
ſowie einige Beiipiele ganzer Hausentwäjferungsanlagen mit 
Badezimmern und Wafcheinrihtungen, Spüfaborten und Bij- 


r einſchlagigen Beftim- | 


‚2278, Lex, 8. mit 441 Abb. | 


' foireinrichtungen. Am Schlufje ift das erwähnte Regulativ der 
| Gefundheitsbehörde von Brooflyn, ſowie ein reichhaltiges 
Literaturverzeihniß über ben vorliegenden Gegenſtand (mit 
Ausschluß der engliichen Literatur) angefügt. In der That 
können die amerifaniichen Einrichtungen als fortichrittlich, 
muftergiltig und für deutiche Verhältniſſe als empfehlenswerth 
bezeichnet werden. Während dort fajt in jedem einfachen Haufe 
dergleichen anzutreffen find, mangelt es bei uns noch jehr an 
guten Einrichtungen diefer Art und nur in beiferen Wohns 
häuſern trifft man fie an; kurz, was bei uns noch oft als Luxus 
| bezeichnet wird, ijt dort allgemeines Bebürfnig und Vorſchrift. 
Das vorftehende Werk ift mit großer Sachlenntniß bearbeitet 
und verdient die Beachtung aller Behörden und Techniker, insbes 
ſondere der Architekten, denen leider von dem Verf. der Vorwurf 
nicht eripart wird, daß fie dem beiprochenen Gebiete vielfach) 
noch zu wenig Beachtung ſchenken. Der Tert ift völlig frei von 
Drudjehlern und die Ausführung der Figuren vorzüglid. 
A.G. 





' Ghemiler-Zeitung. Hrög. von &, Kraufe. 21. Jahtg. Rr. 63 u. 64. 
Inh.: 163.) €, —a über die Berfenung der Eiweißſtoſſe 
und uber die Bildung des Aſparagine und des Glutamind in Keime 
pflanzen. — E. Herrmann, Telegrapbieren ohne Draht. — Sipungd- 
\ berichte. — Chemifches Repertorium Nr. 21. — (64.) Berfiberungsweien. 
— Emil Fiſcher, Richtigſtellung in Betreff der Gondenfationdprobucte 
des Formaldehyde. — BY. Tollene, über die Gondenfationsproducte 
ı dei Formaldehyde. — Martin Anudfen, Pipette zum raſchen und 
enauen Abmeſſen von Flüfſigkeiten. — 16. Jahresverſammlung ber 
freien Vereinigung Bayer. Vertreter der angewandten Ghemie in Yandd- 
but am 2, und 3. Auguſt 1897. 


Spradkunde. Literaturgeſchichte. 
Harper, Robert Francis, Assyrian and Babylonian letters. 
London, 1896. Luzac & Co. Part, III, {Bl. 220—344u. XVI SS.) 
Part. IV, (Bl. 345—460 u, XII S. Gr.8. Geb.) & 25 sh. 

Diefe beiden neuen Bände von Harper's Ausgabe der 
afigriichen und babyloniſchen Briefe enthalten zufammen 212 
Nummern, und zwar Band III die Nunmern 224—336, 
Band IV die Nummern 337—435. Im dritten Bande hat 
der Hrsgbr. die frühere Anordnung beibehalten, wonach von 
jedem Schreiber ſämmtliche nachweisbaren Briefe mitgetheilt 
werden. Da inzwiſchen von Bezold's Catalogue ofthe cuneiform 
Tablets ein neuer Band ausgegeben war, der den Schluß ber 
8.-Sammlung umfaßt, konnte Harper auch diejenigen Nummern 
diefer Sammlung heranziehen, welche über 8000 liegen. Daß 
fich unter den 113 Nummern, welche der dritte Band bringt, 
39 bereit3 anderweitig veröffentlichte Briefe, und außerdem 
noch einige völlig oder nahezu werthlofe Bruchftüde befinden, 
bedarf der Nechtfertigung nicht, da dies im der befolgten An— 
ordnung begründet it. Der vierte Band enthält ausſchließlich 
Briefe aus denjenigen Sammlungen, die Bezold in dem kurz 
vorher erjchienenen vierten Bande jeines Katalogs beſchrieben 
bat. 9. hat hier die alte Anordnung injofern aufgegeben, als 
er nicht die gefammte erhaltene Correjpondenz jedes Schreibers 
mittheilt, jondern nur die beiten und volljtändigiten Texte. 
Man kann fich mit dieſer Aenderung jehr wohl einveritanden 
erflären. Allerdings vermögen wir die Bejorgnif des Hrögbrs., 
daß ihm Andere mit der Veröffentlichung umfangreicher Aus: 
züge zuvorfommen fkünnten, nicht zu theilen: alle Fachgenoſſen 
find ja nunmehr von feiner Abficht, die geſammte aſſyriſch- 
babylonische Briefliteratur zu bearbeiten, unterrichtet. Und 
wenn H.'s Priorität wirklich bedroht war, jo mußte es doch 
das einzig richtige Mittel fein, gleich mit möglichſt vielen und 
unveröffentlichten Texten hervorzutreten. Nun lagen aber von 
den 99 Briefen dieſes Bandes nicht weniger als 27 bereits 
vollftändig vor, während von 4 anderen Wenigſtens das Weients 
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lichſte d. h. Alles nach Abzug der Grußformeln) veröffentlicht 
war. Ref. muß geftehen, daß er jelbjt ſtatt dieſer lieber ebenſo 
viele ganz neue Terte geichen hätte. Es braucht allerdings 


kaum nochmals hervorgehoben zu werden, dab H.'s Ausgabe | 


durchtveg auf eigenen und augenscheinlich ſehr guten Abjchriften 
beruht, da eine nicht geringe Anzahl Veriehen und Ungenauig- 
feiten der früheren Beröffentlihungen verbejjert find. Wenn 
aber der Hrsgr. es nicht vorziehen wollte, die ſchon bekannten 
Terte gänzlich auszuſcheiden oder wenigjtens für jpäter zurüds 


äuftellen, jo hätte es jich entichieben mehr empfohlen, die Be 


richtigungen kurz zufammengeftellt entweder in der Ausgabe 
jelbjt oder in einer Fachzeitichrift zu veröffentlichen. 
Weife wäre man in den Stand gejegt worden, bewußte Aende- 
rungen von etwaigen unbeabjichtigten zu unterjcheiden. Es ift 
durchaus nicht überall ſelbſtverſtändlich, daß die neue Leiung 
den Vorzug verdient gegenüber einer älteren, namentlich wenn 
fich dieſe auf eine jo bewährte Autorität wie Bezold ftügt. Ein 
jolcher Zweifel eutſteht z. B. 0.506 38. 4 u. 8, wo 9. amelu 
Gur-ra-a-a bietet, während ſowohl S. A. Smith als auch) Bezold 
amel ali Ra-a-a lafen; oder in dem Terte $3—1—18$, 12, wo 


9. den Namen des limu anders wiedergiebt als Bezold. Ein | 


sie) oder auch ein einfaches Ausrufzeichen hätte die Ungewißs 


Auf dieſe 


— 1897. 4833. — Literarifhes Gentraflblatt — 21. Auguſt. — 





heit bejeitigt. Auch ſonſt wäre bei auffälligen Schreibungen ein 
| die Ueberfchriften zeugen: 1. Epiſtoliſche Yiteratur, 2. Anfänge 


derartiger Heiner Zuſatz am Plate geweien, 5. B. in dem Datum 
von Bu, 91—5—9, 136, wo ITU-AG vielleicht nur Druck⸗ 


fehler für ITU-BARA ift, möglicher Weife auch auf den Aſſyrer 


ſelbſt zurückgeht. 
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Arbeiten aus dem Gebiete der älteren Kirchengeſchichte und als 
Redacteur der verdienſtvollen Revue Biblique bekannte Abbe 
Pierre Batiffol, einen inftructiven Ueberblid über den jegigen 
Stand der wiſſenſchaftlichen Forihung in der altchriftlichen 
Literaturgejchichte, indem er feine Leer über die literarkritiſchen 
Fragen, insbejondere die Abfaffungsverhäftniffe, unter Bei— 
fügung kurzer Notizen über den Yebensgang der Autoren, unter: 
richtet. Eine Analyie der einzelnen Schriften, die angefichts ber 
Beſtimmung des Unternehmens, für das B. jchreibt, doch wohl 
am Pate gewejen wäre, erhalten wir nicht. Hierdurch und 
durch das Fehlen eingehender Notizen über die Ucberlieferung 
fowie umfafjender Piteraturangaben nur das jeweils Wichtigite 
twird vermerkt) unterſcheidet ſich B.'s Buch von des Ref. Yitera- 
turgeſchichte, die er in mancher Beziehung fich zum Mufter ge 
nommen zu haben jelbjt befennt. Dafür hat B. voraus, daß 
es ihm gelungen ift, auf jehr fnappem Raume nicht nur die 
erften drei Jahrhunderte, jondern Die ganze Literatur bis auf 
Juſtinian hinab zu erörtern. Zunächſt freilich nur die griechiſche 
die lateiniſche ift einem zweiten Bändchen vorbehalten. B. unter- 
ſcheidet drei Perioden, deren erite die Literatur der beiden erften 
Jahrhunderte (les primitifs) umfaßt, die zweite von Hippofnt 
bis Lucian, die dritte von Athanafins bis Juftinian reicht. 
Bon der Gliederung des Stoffes in der erjten Abtheilung mögen 


ber Geichichtsichreibung, 3. Propheten und Homileten, 4. Ti- 
daftiiche Literatur. Diefe Ueberichriften find nicht ungeichidt 


‚ gewählt; aber an der Gruppierung des Einzelnen, befonders 


‚ Der Hrögbr. hat fich offenbar bemüht, die Züge der Origie ı 
nale treu wiederzugeben. Nur ganz geringfügige Einzelheiten | 


find dem Ref. bei der Lectüre aufgefallen, 3. B. die Zweitheilung 
der Zeichen ELTEG und KUS in $2—5— 22,169 Dbv. 38. 
5; 7511. Uebrigens beabfichtigt H., in einem fpäteren Bande 
die Ergebniffe einer erneuten Vergleichung mitzutheilen. Er 
hofft die jämmtlichen noch ausftehenden Texte in weiteren vier 
Bänden vollftändig vorlegen zu fürmen, eine Ausficht, die recht 


zweiſelhaft erjcheint, wenn man bedenkt, daß von ber ganzen | 


Maſſe ungefähr erjt ein Fünftel bewältigt iſt. Darin hat er 
aber gewiß Recht, wenn er meint, daß eine vollftändige Kenntniß 
der ajiyriich-babylonischen Briefliteratur nicht cher erlangt 
werden fann, als bis der ganze Stoff vorliegt, und daß die 
künftige Erforichung dieſes z. T. noch vecht dunklen Gebietes 
werthvolle Aufichlüffe über die verichiedensten Seiten des aſſyriſch⸗ 
babyloniſchen Lebens liefern wird. Wir können deshalb nur 
den Wunſch ausiprechen, daß die Fortſetzung Des Wertes ebenjo 
rasch folgen möge, wie der vierte Band dem dritten gefolat iſt. 


Batiffol, Pierre, Aneiennes littöratures chrötiennes. La 
litterature grecque. Paris, 1897, Lecoffre. XVI, 347 5, 8.) 
Fr. 3, 50, 

A. u. d. T.: Bibliothöque de l’enseignement de 'histoire ecclesia- 
stique, 


Die Firma Lecoffre gedenkt, dem Wunjche Papſt Leo's XILL | 


nach Herſtellung einer allgemeinen, den Wortichritten der 
modernen Kritik Rechnung teagenden Nirchengeichichte folgend, 
eine Bihliothöque de l’enseignement de U'histoire eeelesiastique 
in Einzeldaritellungen zu veröffentlichen, von der jie hofft, daß 
fie fich zu einem Seitenftüd der Onden’ichen allgemeinen Ge— 
ichichte auswachfen werde. Den Plan des auf 25—30 Bände 
des befannten Heinen franzöfiichen Formats berechneten Unter 
nehmens haben wir bier nicht zu feitifieren. Der uns vor 
liegende zweite Band, die erfte Hälfte einer Geſchichte der alt- 
chriſtlichen Yiteratur, erfüllt allerdings die durch den Profpect 


der Firma erregten Erwartungen injofern nicht ganz, als er ı 


uns nicht ſowohl eine gejchichtliche Darftellung als eine Ein: 
führung (val. S. XIV), eine Materialienſammlung bietet. Dafür 
giebt der Verf., der den Fachgenofjen durch mehrere gelchrte 


im vierten Abſchnitt, Tiefe ſich Manches ausiegen. Ref. ver- 
zichtet indeſſen darauf, feine Bedenken hier auszuführen, um- 
ſomehr als er ſich der Schtwierigleiten einer allen Anforderungen 
gerecht werdenden Eintheilung jelbft jehr wohl bewußt ift. 
Lieber ftellt er feit, dab B.'s Buch nirgends in einer die Wiffen: 
ichaftlichfeit beeinträchtigenden Weife den fathofifchen Autor 
verräth. Mit bemertenswerther Unbefangenheit find die neu— 
teftamentlichen Schriften dem Cadre der übrigen urdriftlichen 
Dorumente eingereiht, und wenn auch B. bei Darlegung der 
Entitehungsverhältnifje überall den confervativen Standpuner 
der eritiques ecoldsiastiques einnimmt, jo findet fich doch Fein 
abihätiges Wort über den Standpunct der eritiques ühéraux, 
deren Anfichten er vielmehr vorurtheilsfrei und ohne Entitellung 
bucht. Bei aller Selbftändigkeit in Cinzelfragen, die wir bei 
einem jo trefflichen Gelchrten von vorne herein vorausieken, 
weiß er ſich von der deutichen gelehrten Arbeit, in erfter Linie 
von Harnad’s „meifterhafter“ Literaturgeihichte abhängig: 
„unfer Buch würde jehr zufammenjchrumpfen, wollten wir Alles 
daraus entfernen, was wir Harnad verdanfen.“ Lernten wir 
aus B. nichts Neues /er hat ja auch für andere Lejer geichrieben , 
jo wollen wir uns doch der bloßen Thatſache freuen, daß fein 
Buch, foviel wir willen, der erite Verſuch einer derartigen Dar: 
jtellung in franzöfiicher Sprache ift, und wir find überzeugt, 
dab unſere Nachbarn jenſeits des Nheines diefe auf jolider 
Arbeit ruhende Einführung in ein fchwieriges Gebiet gerne 
G. Kr. 


willkommen heißen werden. 


Gonrad, Hermann, Shakeſpeare's Selbftbetenntniffe. Hamlet un? 
fein Urbild. Stuttgart, 1897, Megler. (VI, 321 ©. 8) 44,50. 
Diefe Schrift beiteht aus zwei gefonderten Gruppen von 
Abhandlungen, beide bis auf Nleinigfeiten underänderte Ab- 
drüde von Aufjägen, die in den Preufiichen Jahrbüchern in 
den Jahren 1855 und 1895 erichienen find, Die erfte Gruppe 
behandelt die Sonette Shaleſpeare's, die zweite, nach der 
Vorrede ſchon 15 Jahre vor ihrer erften Veröffentlihung aus 
gearbeitet, übrigens doch neuere Arbeiten berüdfichtigend, it 
dem Hamlet gewidmet. Eine Einleitung: „Shafejpeare und die 
engliſche Hofgeſellſchaft feiner Zeit“, in den Preußiichen Jahr 
| büchern erſt 1895 veröffentlicht, ijt offenbar jüngften Urſprungs. 
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Es it zu beffagen, daß der Verf. Hei der Beröffentficjung i in 
Buchform die inzwiſchen erſchienene Literatur theils nur ganz 
obenhin {wie das einichneidende Buch von Tyler, Shakespeare's 
Sonnets, London 1590), theils gar nicht berüdfichtigt hat 


{wie die große Arbeit von G. Brandes, William Shateipeare | 


1895/96). Ueberhaupt ift bei dem Wiederabdrud fo eilfertig 
verfahren worden, daß nicht einmal ein offenbares ſprachliches 
Verfehen („in unferem Herz" ©. 299) bejeitigt worden ift. 
Ebenſo ift die Variante in der Ueberſetzung der Verſe „Die 
Zeit ift aus den Fugen 2c.” ftehen geblieben. 
metriſcher Härte]: 
Die Sonette hält der Verf. für weſentlich autobiographiich, doch 
fo, daß mehr comventionell gehaltene eingemifcht find. Bei der 
Frage nad dem Gegenftande der Freundicaftsionette läßt er 
den wichtigiten Anhaltspunct, die befannte Widmung des Ver: 
legers >»to the only begetter« Mr. W. H., völlig außer Acht. 


©. 153 fteht (mit | 
O Schidjalsfluh; ©. 243: Schichſalsfluch. 


— 1897. 33. —Bttereriieh Gentralblatt — 21. Auguſt. — 





Auch hinfichtlich der Unordnung verläßt er dem ficheren Boden | 
der urfprünglichen Ausgabe und bildet nad) jubjectivem Er- | 


meſſen neue, willkürlich zujammengejtellte Gruppen, 
Sonette, die nach der urjprünglichen Anordnung als an den 


wobei | 


Freund gerichtet gelten, der Geliebten zugetviefen werden. Diele | 


Verſuche, 
müjlen natürlich ins Uferloſe führen. Ebenſo willlürlich iſt er 
in der Ausdentung der einzelnen perjönlichen Beziehungen, die 
vornehmlich von der ganz unhiſtoriſchen Tendenz geleitet wird, 


die bedenflichen Züge möglichſt abzuihwächen und den Dichter | 


weiß zu waſchen. Auch die Verteilung der Freundſchafts⸗ 
fonette über einen Zeitraum von fajt 15 Jahren, beginnend 
mit der erjten Londoner Zeit, gehört, weil in Wideripruch mit 
Sonett 104 ftehend, dem Gebiete diefer fubjectiven Willkür: 
lichkeit an. Die verſuchte Beziehung der Freundichaftäionette 
anf Robert Eifer bezeichnet er jelbft als eine unbeweisbare 
Hppotheie, die ihm nur als wahricheinlicher gilt, als die bis: 
bherigen. Erſt nachträglich in der „Einleitung* findet fich eine 
flüchtige und der Bedeutung des von Tyler beigebrachten Ma— 
terials 
Autor. Die hier (wie teilweije ſchon ©. 337 gegen die Pem— 
brockehypotheſe/ vorgebrachten Argumente find gänzlich ohne 
Beweiskraft. — Die Studien zum Hamlet verfolgen im Weſent⸗ 
lichen die Tendenz, Robert Ejjer als das Urbild Hamlet's zu 
erweifen, doch fann der legte Abichnitt „Hamlet's gereinigtes 
Bild“ aud als eine jelbitändige Deutung der Hamlettragödie 
gelten. Die hiftoriichen Analogien zum Hamlet jucht der Verf. 
zunächit in der Gijerfamilie überhaupt. Hier findet er ein Urs 
bild zum alten Hamlet, zu Gertrud und Claudius. Haupt 
jächlich aber iſt er bemüht, Parallelen zwijchen Robert Eſſer 
und Hamlet jelbjt zu ziehen. Eſſex fam mit 17 Jahren an den 
Hof. Alſo muß auch Hamlet jehr jugendblich fein. Die nach— 
drücklich betonten Indicien des breifigjährigen Alters Hamlet's 
in der Todtengräbericene werden als irrelevant bei Seite ges 
ichoben. Der von E. Sullivan 1856 geführte Nachweis, daß 
Hamlet in der Quarto A thatjächlich erjt 19 Jahre alt ift, iſt 
dem Verf. unbelannt. Dagegen tiſcht er uns in diefem Zus 
jammenhange ein jeltiames Nechenerempel auf. Vorid’s 
Schädel hat 23 Jahre in der Erde gelegen. Hamlet's Jugend» 
erinmerungen an ihn jegen mindejtens ein Alter von 7 Fahren 
bei Morid’s Tode voraus. Alfo iſt Hamlet nad) der Todten- 
gräberfcene 40 Jahre alt iS. 144). Erfchtwerend für die 
Deutung des Berf.'s iſt, daß Eſſer zur Zeit der erjten Eon: 
ception des Hamlet (1599) bereits 32 Jahre zählte und daß 
jein tragiicher Untergang erit ind Jahr 1601 fällt. Manche 
von ben beigebracdhten Analogien zwiſchen Eifer und Hamlet 
find überrafchend; es fehlt nur der Nachweis, daß Shafejpeare 
ihm und dem Hofe jo nahe ftand, um dieje Züge kennen zu 
fünnen. Andere Parallelen find zu wenig individiell, um ins 
Gewicht fallen zu fünnen. Das legte Eapitel „Hamlet's ge 


lediglich nach inhaltlichen Indicien zu gruppieren, | 


nicht entjprechende Wuseinanderfegung mit diejem | 
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reinigtes Bild“ verfolgt i in einfeitiger und übertreibender Weije 
die Tendenz, Hamlet als völlig fehlerlos erjcheinen zu lafjen. 
An Stelle einer genauen Verfolgung des tragischen Berlanfes 
tritt eine viel zu unbejtimmte Stizzierung, wobei in ber 
Deutung des Einzelnen neben Nichtigem viel Verkehrtes unter: 
läuft und oft wohlflingende Wendungen das genauere Ein- 
dringen erfegen müfjen. Die Auffafjung im Ganzen ift eine 
etwas unbejtimmt durchgeführte Verbindung der Werder' ſchen 
und Baumgartihen Hypotheſe. Die tragische Wendung wird 
lediglid) aus dem Conflict der Meinheit und Idealität des 
Helden mit der Ungunft der Verhältnifje abgeleitet. Drag. 





Arber, Edward, An English Garner, Ingatherings from our 
history and Iiterature. 8 vol. London 1897. Constable & Co. 
dVil: a 656, VIII: 636 8. 8) Geb. L 20. 

Die erften ficben Bände dieſes für den Freund der eng— 
liſchen Literatur jo überaus werthuollen Werkes erichienen zum 
eriten Male 1850 — 1883 im eigenen Verlage des Hrsgbrs. 
Da die jept vorliegende zweite Ausgabe ein unveränderter Ab- 
drud ber erften ift, jo kann fie nach Inhalt und Anordnung als 
befannt vorausgejeßt werden. Der neu hinzugefügte achte Band 
joll, wie auf ©. 636 angegeben it, die Sammlung bejchliehen. 
Von anderer Seite verlautet allerdings, daß noch weitere Bände 
folgen würden, und daß beifpielsweije der nächite die Antho— 
logie »Phoenix nest« (1593) enthalten jolle. Der Inhalt des 
achten Bandes jet fich, wie derjenige der früheren, aus hiſto— 
rischen Flugichriften, Reifebeichreibungen, focialpolitischen Auf⸗ 
fägen und Proben englischer Poeſie aus dem 16. und 17. Jahrh. 
zufammen. Unter den PBrofabeiträgen dürften diejenigen die 
intereffantejten fein, die über das Begräbniß der Marie Stuart, 
über den Tod der Königin Elifabeth, den dreitägigen Ritt Sir 
Robert Carey's von London nad Edinburg und über die Reije 
Jakob's I nad Weſtminſter, während deren er nicht weniger 
als 303 Bürger zu Rittern jchlug, berichten. Auch die Geſchicke 
und grauſamen Folterqualen, die Richard Hasleton auf einer 
zehnjährigen Reife zu erdulden hatte, geben ein höchit charafte: 
riſtiſches Zeitbild. Unter den poetischen Proben nimmt die erjte 


, Stelle die Ueberjegung von ſechs Idyllen des Theofrit ein. 


Einen werthoollen Beitrag liefert jodann die Dichtung Robert 
Tofte'$ »Laura, The Toys of a Traveller, or the Feast of 
Faney« (1597). Nicht geringeres Intereſſe beamfpruchen die 
unter dem Titel »Lieia« geſammelten Liebesfonette, Oden und 
Elegien, die Arber dem Giles Fletcher zuichreibt. Das den 
Unfang machende Gedicht »’The Siege of Harfleur and the 
Battle of Agineourt« betrachtet dev Hrsgbr. als ein Wert John 
Lydgate's. Dagegegen ift aber aus äußern wie innern Grün: 
den Widerſpruch zu erheben. Im Ganzen müſſen wir dem 
Hrsgbr. für feine fleißige und jorgfältige Ausgabe den beiten 
Danf zollen und fünnen im Intereſſe der engliſchen Literatur 
nur wünfchen, daß jomwohl jein English Garner, jofern er ihn 
fortzufegen gedenkt, wie auch die jeit 1595 in gleichem Verlage 
ericheinende Scholar’s Library einen vecht gebeihlichen Fort- 
gang nehmen möchten. Ldw. Pr. 


Bayanı Friedrich von der, Kleine Beiträge zur —— 
teraturgeschlehte im 11. und 12. Jahrhundert. Halle, 
1897. Niemeyer. (858. Gr.8.) .# 2,40, 

Tas vorliegende Heft enthält eine Reihe Heiner Studien zu 
einzelnen frühmittelhochdentichen Denkmälern, die fi) an den 
zweiten Band von Kelle's Literaturgeichichte polemifierend und 
ergänzend anjchließen. Die Methode des Berf.'s, deſſen Stil 
nicht frei ift von hochtönenden Phraien, läßt zu wünjcen: 
durchgängig nimmt er die Probleme zu leicht und läßt energiſche 
Quellenbeherrihung und darauf allein zu gründende Vertiefung 

\ ber Auffaſſung vermiſſen. Der Beſtand eines poetiſchen Formel⸗ 
ſchatzes in der altdeutſchen Literatur, ſein Urſprung und feine 
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Verbreitung, fein Einfluß auft die verſchiedenen dichtenden In⸗ 
dividuen und auf die Technik der einzelnen poetiſchen Gattungen, 


man mit jo zufälligem und bejchränftem Material wie der Ber. 
an fie herantritt. Nicht einmal, was Andere fleißig gefammelt 
haben, ift benußt, geſchweige denn daß hier eigene Sammlungen 
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E 


alles das find zweifellos wichtige Probleme unjerer Dichtungs- | 
und Stilgefhichte; aber es fürdert unjere Kenntniß wenig, wenn | 


mit eigener Auffaſſung verwerthet würden. Die Abichnitte über | 


die Summa theologiae, den Friedberger Chrift und Antichrift 
und die Marienlieder bringen uns in feiner Hinficht weſentlich 


weiter. Auch der nähere Zuſammenhang des Gedichtes „Trojt | 


in Verzweiflung“ mit Hartmann von Aue jcheint uns nur mit | - 


unglüdtichen Argumenten gegen Schönbach vertheidigt zu werben. 
Einzig das Capitel über das Ezzofied (mo leider Weidling's 
tüchtige Heine Arbeit nicht berüdjichtigt ift) zeigt in der Polemit 


gegen Kelle's Anſicht, daß es aus Hrabanus’ De laudibus | 
sanetae erueis compiliert jei, einen fruchtbaren Gedanken, deſſen 


Behandlung jedoch wiederum nicht genügt. Die Beziehungen 
zwiichen Ezzo und Hrabanus (devem Stelle eine ganze Maife 
überfehen hat) find nicht fo einfach zu negieren, wie der Verf. 
meint: allerdings wollen fie in ihrer Geſammtheit anders auf: 
gefaht fein und die Anficht Kelle's über den poetischen Werth 
Ezzo's wird Niemand theilen. Da Stellen aus Hrabanus für 
die Tertkritif bes Ezzo verwerihbar find, von deſſen Hdſchrr. 
nicht, wie man allgemein annimmt, die Straßburger, jondern 
die Vorauer den beſſeren Tert bietet, giebt jedenfalls auch zu 
denfen. Die Zahlencitate des Verf.'s find von fträflicher Fehler: 
baftigfeit. akt. 





Gentralblatt f. Bibliotheksweſen. Hrög. von D. Hartwig. 14. Jahrg. 


8.5 eilt. 
Inb.: C. Haeberlin, griedifhe Papyri. Fortſ.) — F. Halt, 
bistiographifde Reiſefrũchte. — Mittheilungen aus und über Biblio 
tbeten 





Runſtwiſſenſchaft. 





Kunsthandbuch für Deutschland. Verzeichniss der Behörden, 


Sammlungen, Lehranstalten und Vereine für Kunst, Kunst- 
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Ferh. Saban’ 8, ‚ber im Auflrag der Generaverwaltung d der engl 
Mufeen die Neubearbeitung bejorate. 


Der Kunftwart. Hrögbr. F. Avenarius. 10. Jahrg. 19/20. Seit. 

Inh.: 19.) Apenarius, Schriftfteller- Kammern. — Müller: 
Guttenbrunn, Gharlette Wolter, —D. Bie, Berliner Schauſpiel 
aufführungen. — Schulge-Naumburg, Mündner internatiomaie 
Runftausftelung. — Borlad, neue Staatöbauten in Berlin. — 
20.) Avenarius, Bem Bilderbefeben. — Müller-Buttenbrumn, 
Wiener Aufführungen. — Dresdner, Berliner Kunftausftellung. 2 
— Ab. Bartels, einige Lyrit. — (19/20. D. Shwindrazheim, 
internationale Gartenbau ‚Austellung in Hamburg. 


Pädagogik. 


Scherer, H. Die Bädagogil vor Peſtalozzi in ihrer Entwidiung 
im egeig 4 mit dem Aultum umd Geiſtesleben und ibrem 
Einfluß auf die Geſtaltung des Erziehungs und Bildungsweſene 
dargeftellt. Brandftetter. (XV, 581 ©, @r. » 
As. 


eipjig, 1897, 


Das vorliegende Buch enthält den Verſuch, die Geſchichte 
der pädagogischen Theorie und Praris einſchließlich des Schul- 
wejens im Zufammenhang mit der allgemeinen Eulturgejchichte 
darzuftellen. Der Berf. giebt in der Einleitung die Geſichts 
puncte an, nach denen „die Entwidlungsgeichichte der Päda— 
gogif“ feiner Auffaſſung nad) darzuftellen it. Wenn er aber 
3,8. ©. 3 fagt: „die wiffenfchaftliche Pädagogit muß eine 
GEntwidlungsgeichichte fein“, jo ift der Sat in der vorliegenden 


Faſſung unrichtig. Desgleichen ift es micht glüdfih, S. 7 zu 





gewerbe und Alterihumskunde,. 5., neubearb. Auf, Hrsg. | 


von der Generalverwaltung der kgl. Museen zu Berlin. Berlin, 
1897. Spemenn. (IV, 676 5. 8) Geb. „#10. 


früheren von Rud. Springer herausgegebenen „Kunfthand» 
buches für Deutichland, DOefterreih und die Schweiz“. Die 
legteren Länder find hier außer Betracht geblieben, weil jetzt, 
wenigjtens für Defterreih, eine jelbitändige Behandlung des 
Gegenſtandes vorliegt, dafür wurden an die Vollſtändigkeit ganz 
andere Anforderungen geitellt und es find namentlich aud) die 
Privatfammlungen in weiterem Umfang beigezogen worben. 
In der fnappen Form eines ſtatiſtiſchen Verzeichniſſes behandelt 
der Verf. die Staatsbehörden der Kunſtverwaltung, die Reiche: 
anftalten (archäologiiches Inſtitut, Monumenta Germaniae, 
challographiſche Abtheilung der Neichsdruderei, Limes Com⸗ 
miffion), die Bublicationen im Dienfte der Inventarijation der 
Baus und Nunftdentmäler, die Sammlungen mit ihren Etats 
und Beamten und die tirchenfchäge, wobei e$ natürlich bei nur 
ganz allgemeinen inhaltlihen Angaben bleibt; dann bie Lehr 
anſtalten, von den Umiverfitäten bis zu den technischen Bildungs» 
anftalten, und endlich die verichiedenen Alterthums-, Künſtler⸗ 
und Kunſtvereine, die Architeftens&ejellichaften und die Vereine 
der Fach: und Amateur Photographen. Daß das Buch einem 
Bedürfniß entipricht, dafür zeugten die vier Auflagen, die es 
unter Rud. Springer erlebte, und daß in dieſer fünften Auflage 
das Mögliche zur Verbeſſerung geichehen, dafür bürgt der Name 


lagen: „Durch dieje verichiedenen fremden Einflüffe auf die 
Entwidlung der beutichen Pädagogik entjtehen verjchiedene 
Rerioden.* — Jeder Abſchnitt wird durd eine Schilderung des 
Cultur⸗ und Geiftesfebens eingeleitet: S. 9—26, 52—57 
66—69; 74—50, 89—95, 109— 113, 119—122; 132— 
139, 173—185, 223—228, 291 fg., 324—359 — nahezu 
90 Seiten d. i. etwa ein Sechitel des ganzen Buches. Dieie 
Ausdehnung des Gulturhiftoriichen in einem ſpecialgeſchicht⸗ 
lichen Werfe kann unter feinen Umſtänden gebilligt werben. 
Faft hat es den Anfchein, als ob der Verf. befürchte, feine Leſer 
feien in diefen Dingen ziemlich umunterrichtet. An zweiter 
Stelle ericheint im jedem Zeitabſchnitte eine Geſchichte „der 
wiffenschaftlichen Pädagogik“. Hierbei ift nicht ohne Werth 
die „Würdigung berfelben vom Standpuncte der Pädagogik der 


‚ betreffenden Zeit und von heute und hierauf eine Bergleichung 
Das Buch iſt eine ums Doppelte erweiterte Neuauflage des | 


mit den Vorgängern und Zeitgenoſſen, zu welchen der betreffende 
Pädagog in Beziehung ſtand.“ Hierauf folgt jeweils eine Tar- 
stellung des Schulmwejens, wobei auch diejenigen Pädagogen 
zur Betrachtung gelangen, deren Lebensarbeit ausichliehlich der 
Erziehungspragis gewidmet war. Das Bud) vermag den nad 
Belehrung Sucdenden manche Anregung zu gewähren. ein 
wiffenschaftlicher Werth jedoch ift nicht jehr hoch anzuſchlagen. 
Es ift nicht nothwendig, daß der Verf. eines Wertes, wie bes 
vorliegenden, durchweg aus den erften Quellen ſchöpft und 
ſämmtliche Schriften der von ihm behandelten Schriftiteller 
gründlich durchgearbeitet hat. Aber das muß man verlangen, 
daß feine Arbeit aus einem Guß ift, daß er das, was Andere 
in mübjamer Kleinarbeit zu Tage förderten, jelbjtändig ver- 
arbeitet und es in einem kleidſamen Gewande präfentiert. Das 
thut aber der Verf. nicht überall; ja, er verjäumt jogar, dort, 
wo er von Rorarbeiten entlehnen muß, uns die Quellen nam— 
haft zu machen, und es ficht häufig fo aus, al$ wenn Wendungen 
und Süße, die Andere bei ihren referierenden Darjtellungen an: 
wandten, in ben urjprünglichen pädagogiihen Schriften zu 
finden wären, Das ift ein hartes Urtheil, und es thut ums 
leid, dies hier ausiprecdhen zu müffen. Scherer ift ein fenntuih 
reicher Pägagoge und ein gewandter Schriftiteller; aber er 
arbeitet zu hajtig und darum nicht grünbfich genug. Er hat in 
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verhältnißmäßig furzer Beit verfchiebene dickleibige Bücher auf 
den Büchermarft geworfen: „Wegweifer“ in zwei Bänden, 
„die Peſtalozziſche Pädagogik“, Meinere Arbeiten über den 
Handarbeitsunterricht, kurz vorher ein Buch über Dieſterweg. 
Rechnet man dazu feine Thätigfeit am „Pädagogiichen Jahres: 
bericht“ und feine redactionelle Arbeit und Mitarbeiterichaft 
an Beitichriften, jo muß man zwar über die große Arbeitsfraft 
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und über die emfige Betriebfamfeit ftaunen, im Uebrigen aber 


wird man fi) über die Qualität Der Arbeit jeine eigenen Ge— 
Danfen maden. Dem vorliegenden Werte jollen noch zwei 
weitere Bände folgen; möchte der Verf. ſich doc) das Horaziiche 
» Nonumque prematur in annum« vergegenwärtigen! 


Beifgrift f. den deutfchen Unterricht. brog von D. Lyom 11. Jahrg. 





Inh.: Johs. Roft, Bemerkungen zur Behandlung der Goethe ſchen 
„Spbigenie auf Tautie“ im Unterricht und im Aufſatz. — Georg 
Hendner, Jütting und Weber in neuer Bearbeitung. 





Anb.: Karl Heffel, kunſthiſtoriſche Anibauungemittel für bie 
böbere Madchenſchule. 3) Malerei. — Jobs, Hendtmann, zu den 
neuen deutfchen Leſebũuchern für höhere Mädchenjchulen. — Verſchiedenes. 


Monatsfgrift für das Turnweſen. Hrsg. von G. Euler u. Gebt. 
Gdier. 16. Jahrg. 7. Seit. 

Inh.: Karl Euler, Sind der Etre 
Stredhang aus dem Turnen der größeren 
doch zu beihränten? — Hub. Hartftein, 
Staatderamen. (Sch) — Machnig, bie 
ſchaftlichen Lehtet. 
Zeitſchrift j. Turnen u. zei, Hteg. von $. Schnell u. H. 

Widenbagen. ©. Jahrg. Nr. 10. 
Inh.: Witte, Schulhygieine und Schulturnen in Rukland. 


ng und die Uebungen im 
adchen gung oder 
riedrich Ludwig Jahn's 
urnfacultas der wiſſen⸗ 








Vermiſchtes. 
Sitzungsberichte der fal. er Alademie ber ale su 
Berlin. 1897. Heft 38. Phyſitaliſchmathematiſche Claſſe. 

Inb.: Dames, über Bruftbein, Schulter: und Bedengürtel der 
®attung Archaeopteryx. An der hiefigen Archacopterny-Blatte wurden 
alle Theile der rechten Bedenfeite und von der Unterjeite her ein 
Durchſchnitt des Sternum, das diſtale Ende bes linken Goracoid und 
die Querdutchſchnitte der beiden Furcula-Aeſte bioßgeleat. Die auf 
fallende Berfchtedenheit der Ilia des Londoner und des Berliner 
Eremplard führte zur Trennung in zwei Arten; für die durch das 
hiefige Eremplar repräfentierte neue Art wurde der Name Archaeop- 
teryx Siemensii vorgeihlagen. — Auch die neuaufgedecten Stelet- 
theile ſprechen dafür, daß Wrchacoptergr fein Uebergang zwiſchen 
Reptil und Bogel ift, fondern ein Bogel, bei welchem Mertmale, welde 
jegt nur unentwidelte oder junge Vögel aufweifen, dem ausgewachſenen 
Individuum eigenthämlich An 
— Gelammtfikung. Heft 39. 

Inh.: Engler, über bie ſyſtematiſche Anordnung der dilkothle⸗ 
doncen Angiofpermen. Nachdem in den leuten Jahren bie Ghalazor 
gamine bei den Gafuarinaceen entdeckt worden mar, und nachdem audı 
verjudt worden war, ber Beicdafienheit der Samenanlagen mit Rüde 
fiht auf die Entwidelung der Integumente einen hohen ſyſtematiſchen 
Werth beizule fonnte man preiaft fein, ob die bieherige Ein 
theilung ber Angiofpermen in Monolotoledeneen und Dikotyledencen 
beiqubehalten fei. Da bie Chalazogamie auch bei Betulaceen und 
Duglanbaceen entdect wurde und da die Nichtentwicelung von Inte 
aumenten bei den Santalaled aud ale fecundäre Erſcheinung aufgefaßt 
werben fann, jo ift davon Abftand zu nehmen, die per Bann in 
Ghalazegamen und Acrogamen zu |palten oder diefelben nach dem 
Borgange van Tieghem's in Imvoulate, Innuwcellate und Nucellate zu 

ruppieren. Es i 
— — — ——— 
tung des Pollenſchlauches und der Embtyoſäde vorfommen. 
ſcheint died ein 
im Syſtem der Ditotyledoneen eine niedere Stufe einmhmen. 


amilien derartige Abweihungen in der Entwide 
Gs 


Bei 
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immer einheitliche monophyletiſche Berwandtſchaftekreiſe, fonderu Com⸗ 
plexe von mehreren Verwandtichaftötreiien, von Umterreiben, die, theilr 
weife von verſchiedenen Anfangspunten ausgehend, in ihrer Emtwid- 
lung auf derjeiben morpholegiihen Hauptſtuſe Halt gemacht baten, 
theilmeife aber aud mod verſchiedene Hauptftufen der Entwidelung 
erfennen laſſen. Jede der morphologiich weiter vorgefchrittenen Reiben 
ift als eine jelbftändige Pflaniengruppe anzuſehen, welche in feiner 
Weife von einer ber anderen abgeleitet werden kann. — Harnad 
fegt eine Abhandlung #. Kloftermann's ver: die Echriiten des 
Drigenes in Hieronymus’ Brief an Paula. Das im dem Brief des 
Hierongmud an die Paula mitgetheilte Verzeichniß der Werte des Dri- 
ened war bieher nur aus dem Goder von Arras befannt. (Es ift 
ier auf Brund von 4 Handſchriften Artas, 2 Pariier, Brüffeli neu 


‚ recenfiert und commentiert. — von Bezold legte eine Mittheilung A. 





96) 


aber auffallend, daß gerade bei apetalen oder | 





rund mehr dafür zu fein, daß alle dieſe Familien | 


ihnen ift die Art der Befruchtung und die Entwidelung der Embrum | 


fäde nicht jo firiert, wie bei den übrigen Difotpledoncen. Für die 
vom Berf. vorgenommene Anordnung der Reihen der Dikotyledonen 
find nach wie vor Beſchaffenheit der Blütenbüllen, der Blütbemachie 


und Stellung der Blüthenpbnllome maßgebend; die Reihen find nicht | 


König's vor: die Abhän— der farben: und Helligfeitsgleichungen 
von der abfoluten Intenfet t. Werden bei einem „Brünblinden” aus 
den Enden des Spectrums Rarbengleichungen mit Lichter der zwiſchen⸗ 
liegenden Wellenlängen bergeftellt, fo ift von diefen Gleichungen nur 
eine, auf eine beftimmte Nüance bezügliche, von der abfoluten Intene 


| ftät unabhängig. — Stellt cin „Örimblinder“ Farbengleihungen 


name Gadlicht (oder Sonnenlicht; einerjeits und Miſchungen des 
angwelligen Endes des Spectrums mit kinem anderen menedıro- 
matifchen Yichte andererieitö ber, fo muß dieſes lehtere Licht einc be 
Rimmte (bei Sonnenlicht andere) Wellenlänge haben, damit die Farben⸗ 
leihung von der Intenfität unabhängig ifl. — Die ald Purkinje ſches 
bänomen bezeichnete verfchiedene Ashängigteit der Helligkeit der ver. 
idiedenen Spestralfarben von der abfoluten Antenfität if feine all- 
gemein gültige Regel. 


Univerjitätsjhriften. 
ſFormat 8., wo ein anderes aicht bemerkt iſt. 

Breslau Chronit der Umiverfität für dad Jahr vom 1, April 1806 
bie 31. März’ 1897. Jahrg. 11. (115 ©.) 

Dresden (Techn. Hochidule), Bericht für d. Studienjahr 1896197. 
Hrdg. dv. Retor u. Senat. (21 ©. 4.) 

Gießen Inauguraldiſſe Chriftn. Wand, die Quellen der Bei- 
ſpiele Boner’d. (77 ©.) 

Groningen (Precfihr. [philof. Fac., Kornelis Herm. de 
Raaf, den spyegel der saligheyt van elckerlije, eritisch. Dit- 
gegeven en van een inleidingen aanteekeningen voorzien. (IV, 





Halle-Wittenberg (Habilitationsicrift [mebie. Fac.), Hans 
Aocıner, über die Beziehungen ber Erkrantungen der Zähne zu den 
Hronifchen Schwellungen der regionären Lymphdruſen. Erperimente u. 
tliniſche Arbeit. (58 ©.) — Iphite . Fac.] Paul Sohdefleiß, über 
den Gehalt der reifen Etrob- und Epreuarten am nicht eimeißartigen 
ftitftoffbaltigen Steffen. (35 ©. 

— [Inauguraldiii. Ipbitot. Fac.]i, Gb. v. Mayer, Schopen ⸗ 
bauer's Aeſthetit u. ihr Verhältniß zu den äſthetiſchen Lehren Kant's 
u. hy (42 ©.) — Paulus Schwarz, de ephymniorum 
apud Asschylum usu. (55 ©.) — Paul Bater, Pope u. Shafled- 
kum. Ein gr | zur Kenntniß des Dichters u. des Philofobben. 
2 ©.) — Huge Buttig, Ertenntnißtheorie u. Ethit des Tommalo 
Gampanella. 69 ©.) — Ghronif der fol. verein. Friedrichs ⸗ Univerſi⸗ 
tät ge für das Univerfitätsjahr vom 1. April 1896 bis 
gu 31, Mär) 1897. Programm für die von den Stipendiaten ber 

bielemann’fchen, Sigiemund’schen, von Wolfframsdorff'ſchen und von 
Marſchau'ſchen Stiftung im Univerfitätsjahr 1897/08 zu baltenden 
Heben. (22 2. 4.) 

Heidelberg (Habilitationsichrift) Ludelf Brauer, der Einfluß 
des Quedfilbers auf d. Nerveninftem des Kaninchene. (64 ©. u. 3 Taf.) 

— Tree Shem.]), S.®rofe, über Metalltrennungen 
in einem Gblorwaileriterfftrome. (34 ©.) Hugo Hoffmann, Beiträge 
zur Kenntniß der Gondenjationen von Aldehyden mit Aceteffigefter. 
45 ©) — AU M. Kellas, über die Efterificierungsnefchwindigkeit 
der monofubftitwierten Benzoefäuren u. die Verſeifungs geſchwindigkett 
der Gfter. 151 ©. u.4 ©. Taf.) — Julian Rei, 1) Ueber »Methol 
worpeichngils@effigfänre. 2) Ueber eine Reihe meuer Derivate u. Um: 
wandelungsproducte des p-Orpbenzaldehnde. (40 ©.) — Erwin Rupp, 
über die perbalogenierten Phralfäuren und dad Herajodbenzol. (55 €. 
— (mit Ziegler, 1) Ennthefe ter ana, +Trimethylalutarfäure. 
2) Ueber abnorme Bromderivate des as, m-Eufeneld. wr© — 
beruf] Rud. Herzfeld, 1) Meber den elektriſchen Koblenlichtbogen. 
2) Beltimmung der Gapillaritätsconftanten für Rupfer, Eifen, Nidel, 
Kobalt. (30 &.) — [Rwifl.] W. Feldmann, Beiträge zur Kenntniß 
der Individualität des Saatlornd bei Weizen, Gerfte und Etbſen. 
(98 ©. u. 1 Sitnationsplan Dopp.Fol. — Alr. Heder, ein Beitrag 
sur rationeflen Eultur des Leind. 158 ©. 4 Taf. Abb.) — [philof. 
Fae] Herbert Garington, die Figur des Juden in der Dramas 
tifchen Yiteratur des 18. Jabhrh.'s. (85 ©.) — W. Kirch, zur Ber 
fdsichte des confonantiihen Stammlautes im Präfene und ben daven 
abgeleiteten Zeiten im Altfranzöfiihen. (87 ©. 
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Königsberg i. Pr. (index schol.) Arthur 1ntwie. Homer 
citate aus der Zeit von Ariftarh bis Didymus. 41 ©. 4 

Leiden Proefſcht. Ant. van Berk um, de RER 
Bewerking van den Parthonopeus-Roman en hare Verhouding 
tot het oud fransche Origineel. (7, CL, 12 $.) 
Tübingen, Ernſt Herio KR Berwattungegefäicte des attifchen 


Staates. Beilage zum Verzeihniß der Doctoren, welche die philos 
ſophiſche Racultät der . Tübingen im Decanatsjahre 1896/97 er | 
nannt hat, (IV, 55 © 4 





— 
(format 4., wo eim anderes micht beraertt in⸗ 


Berlin (Köln. Dranalı, ), Paul Jahn, die Art der Abhängigkeit 
Berail’d von Theofrit. (2 
Caſſel (Realihule, 


"oh, Pohler, friegeriiche Ereigniſſe in der 
Te von Gaffel. 
€.) 


111. Die Belagerung von Caſſel i. Jahre 1761. 


— Realgumnaf.), Ferd. Friede. Hornftein, zwei Feſtreden. 
1) Gedächtnißrede zum — von Kaiſer Wilhelm I am 22. März 
1889 nebit einem rein ) Rede zur Sedanfeier am 2. Sep 
tember 1896. (19 

Gleve ee; Helmuth Liesegang, 1) de Taeiti vita et 
scriptis. & Quo consilio Tacitus Germaniam scripsisse vides- 
tur. 11 ©) 

Glaͤckftadt Gymnaſ.), D. Detlefſen, Geſchichte des Königlichen 
nd g" Glütftadt. 5. Dad Hectorat Jungelauffens. (1814 
—183 


„Braut von Meffina” für das Verftändnis der antifen Tragödie nups 
bar madıen? Tb. 1. (6 ©.) 
— (Realichule), Hugo Feafet, Robert Bund. Ein Bild feines 

Leben⸗ und Wirtens. 62 ©.) 

Göttingen Kaiſer-Wilh. II. Realſchule, Bade, über die Aus- 
+4 einer Art männlicher Verbalfubftantiva im Reuhochdeutſchen. 

.) 
BER, a. Realſchule, Karl Groſch, Franz I und die Kaiſerwahl 

— Gymnaſ.). Georg Reimann, Boileau, ar po6- 
tique. Bierter Geſang in freier metrifcher Hebertragung. ! 56) 
— Realihule), Huge Manftein, Verzeichniß a — — 
thet der ſtadtiſchen a chule zu Graudenz, 23 © 8 

Greifenberg i. P. Ghri er Ibrü —V —* für den 
ftereometrifchen Unterricht. 2388 mit 

Greifswald Gomnai. u. ar. er Realclafie, Frik 
Steinbaufen, Schulreden. (16 ©.) 


Grevenbroich (Proaymnaf.), Jumbuſch, die Familiennamen 
— und Umgegend nad ihrer Entſtehung und Bebeutung. 
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Gr »Umftadt Real» 8 Landwirthſchaft, Hermann Gräfe, die 
Düngung der Dpftbäume. (16 ©.) 
Mar Seht, die kuriſche Nehrung. 


— u 
— — Guſtar de la Staus. der Gebrauch der 
Verba und ihrer Ableitungen bei Nepos. ( 


ow (Önmnai.), H. Schnell, Serien ie zu zen Lehrplan 
für den eligiousunterriät an ev.-lutb. höheren Schulen. (34 ©.) 
Hamburg Gymnaſ., Wilhelm Nöttiger, der heutige Stand 


der Triftanferichung. (40 ©.) 

——— Eimsbüttel), 
franzöfifchen Berbalftamm in der Zeit von 1500— 1800 (nad den 
Zeugniſſen von Girammatifen). (30 ©.) 


— ealſchule a. d. Ublenberft, Johannes Böhme, zur Brota- 


gerasfrage. (26 ©.) 
— Mealſchule in St. Pauli), Hermann Kalt, m. Kampf 
um die Reformation 15171561. 1. Theil 1517-1530. 4 ©.) 
— {Healjdute vor d. Holſtenthore, Hand Fetnow, ln 
und Gngland im erften Jahre der engliichen Republik. 24 ©.) 
Realihule vor d. Lüherer $ 
Weinbau der Kömer. 1. Tb. (21 ©.) 


Mitttär-Wochenblatt, Ned: v. Eftorfj. 82. Jahrg. Nr. 70/71. 
Inh: (70— 71.) Perfonal-Beränderungen xc. — [70.) Bilder aus 

der türfifchen Armee. 7. — Mein Ritt von Biebrich nah Piegnig. 

71.) MititirNadfabrerfragen. — Erinnerungen des Generals du Barail. 

— Ein Ravalleriemanöver im Militärbezir Aijew 1896. (Mit einer 

en e.) — Das italienische Heeresorganifationgaefep vor dem Senat. 
ie Fechtweiſe der frangöfiichen Infanterie. 


“art die e Mensisiarift, Neue; Folge. Sg. von Rud. Reide u 
ichert. Heft 

iM. Tocppen, bie — Landtage während der Regent» 
ſcaft ni brandenburaifchen Rurfürften Johann Sigismund 16091619). 





Görtig Donnaſ O. Nießſche, Inwieweit laßt ſich Schiller's 


Philipp Kraft, Vocalangleichung im 


hote, Paul Weiſe, über den | 








Arndt. W, 





Nadı den Santtagsactın - Lan (Forti.) — Kantiſchet Geift in 
unferem meuen bürgerlichen Net. Ti ihrede zur Feier des 173. Seo 
burtätages Immanuel Kant’, gehalten in der Kant⸗Geſellſchaft zu 
pe am 22. April 16897 von Robert Liebenthal, Rechtsanwalt 
am Oberlandes gericht zu Rönigsbetz. — 4. Treidel, von ter 
Pielhen- oder Belltafel. Fortſ. — F. Tepner, Chriſtian Donalitins. 


Die Greuzboten. Red.: I. Grunow. 56. Jahrg. Nr. 32. 


Weorg Bisti #, bie Alten und bi in ber - 
Se nen deterkär: = 
Ad, Bartels, Ierrmias Gotibell. — Mappebi und Unmatgebliches 





Die Gegenwart. Hrög. von * ment 52. Bd. Nr. 33. 


Suh.: Garl Ed. Dökl, der Streit ortatiom. — &. Witz. Dar 
jociate 9 Problem re — T PR den 3e 
[2 Tr, Ibprebigers. 
—X A —*—* — — Briefe umb Anttoorten: M. var 
alerei 


Werner, jur moberiten 


Blätter f. liter. 555 Pe he — — en 


a irieaitaen © Me Fe N ai "icon F — —— 
iera un —* ur 
i wa be umb beittiche Nomane. — Mnfdrier 


Senmirmantt, auslän! 
jur Kömer-Yiterat: 


Yünftrierte Zeitung. Her.: dran Meti d. Nr. 2324. (109. Br.) 
— = Basta ze — 
er 





i L — ta im Mief . — Gulterae 
(Sande de Wölriäten. — Prirfwehfet mit Alm für Mic 5 Die Kosten 
im Aupathal. — RK —— im teplider 8 AH — Die Walleremoth 
in öhlamı an _ bericht — Alieeb Ritter von Armerb. 


rthur 33336 Dar je Seebad. — Malle, Wilhelm Yiebenz 
ent Selabe, Jubiläen vr ng * ii Aademie zu 2* 


in be —— eſenrad. — U Fra —— 1 — Rent 
in en yo ne y hun Dim Fam Ehemaatr 


— — Wechenſcht. üb. d. Fortſchritte in Beiwerbe, In- 
duftrie u. Wiffenibaft. Hrög. v. O. N. Witt. 8. Jahrg. Nr. 409. 
In.: Ferd Plehn, über bie ‚Döbe der Atmoiphäze und me u Einfluß auf vn 


8. Ste 
Albatzoß-Hrten. m. ab. — "Die Zeiepropkie mit freien elettrifchen 


Ausführliche £ Aritiken 


Schrifttafeln = cha der latein. FJalaestardie 

1. 6. berdentio Mittb, a. d. hiſtor. Lit. XXV. 3.) 

Beidtel. Jan., Geſch der ae, Ehaatdormealtung 1746-1848. 1. Br. 
Ilmolf: Ebr. XXV. 

Die Chroniken der —* Städte. 5.Bb. (Schmidt: Ebd. XXV.3 

ge drift 3. 100jäbr. 55 des k. Fr. W⸗Gymnaſiums zu Berlin. 
Peppmüller: Wichr. f. El. Phil. XIV. 33/34.) 

Gabter, W., Ludwig XVII.  Sifter. Gtretfrage und ihre Loſung 
Mabrenbolg: Mittb. a. d. hiſtot. Lit. XXV. 

Giles, P. vgl. Grammatik der claif. —— Ziemer: Rich. f. 


el. Philol. XIV. 33/34. 
Büntber, R., Der dt der Divifion Lecourbe im gpenn Hod- 
ith. a. d. hiſtor. Lit. XXV. 
* ae: Ebr. 


gebir, 4 von 
—— Deutſchlande. IN, 2. 

sie. 8, » "Der BWinterfeldzug in Preußen 1679/79. (Simon: Ebr. 

Jung, N, "Das Aa Aciv d. Stadt Frankfurt a./M. (Henden 
reich: Ebd. XX 

Loltmann, H,, * —— latino. Ziemer: Wſcht. f. cl. Philol. 
XIV. 33) Er 

Lorenk, ©, Etaatsmänner und ðgſchichtaſchrelder tes 19. Jahrh 
Mitth. a. d. hiſtot. Lit. XXV. 

Matthias, Theod. Meiner Begsefir durh die Echwanfungen und 
Schwierigkeiten des deutſchen — — — Aufſaßſünden. 
Poeſch Ziſcht. f. d. d. Untert. X 

— G., JZohann Philipp von Edönkom, Aurfürft von Main; 

Biihef von Würzburg und Werms 1605—1673. 1. Bd. (Kirk: 
Mitth. a. d. hifter. Fit. XXV. 3) 

u a 2. Geſchichte im 18. Jahrh. 1. Bd. Noedberig: 

bp. 

Poſſe, D., 3. ei el nr Be u. der Sandgrajen von Thüringen sc. 
Hendenreidh: Ebr. 

Prototolle und ——“ fe brandenburg. Geh. Rathes a. d. Zeit 
5 sb Beni Wilhelm. Hreg. von Meinardus. 4. Br. Sind: 

d 

Sonny, A., Ad Dionem Chrysostomum analecta. {v. Amim: Wfdr. 
f. dl. Bhitel. XIV. 33/34. 

Geſchichte der Juden in Nom. 1. Br. 


Togelftein, S., u. P. Rieger. 
Heotenreid: Mittb. a. d. heiter, Bit, XXV. 3. H 








— 1897. . 
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Bom 20, Juli bie 5. Auguſt 1607 find nahfichende 


nen erſchienene Werke 
auf unferem Mebactionsburenu eingeliefert worben: 
Adler, A, Leitfaden für den Unterricht in der Handelewiſſenſchaft. 
4 Aufl. Leipzig. Gebhardt's Berlag. (Br. 8) Geb. #2, 50. 
Antbologia Iyrica sive Iyricorum Groecorum velerum praeler 
Pindarum reliquiae potiores, Post Theod, Bergkium — 
ed. Eduardus Hiller, Leipzig. Teubner. kl.5). #3 


Armbrufter, E, Die gerichtliche einige jr das babifche j 
{ 4 | 


Nedtsgebiet. Freiburg i. Mohr. 

Blümner, Hugo, Satura. Ausgewählte Satiren dee Horaz, Perſius 
und Juvenal im freier metriſchet Ucbertragung. Leipzig. Teubner. 
[Car u: 

22. Bd. 


Bolze, U, Die Praris des Fr ae in Giviljachen. 
Leipzig. "Brothaus. Br 8. —6 

Brisson, Adolphe, Portraits intimes. 3° serie. Paris. Colin & Cie, 
(8.) Fr. 3, 50, 


Bauer, ;ilh,, — Vythagoreia mus. Bern. Steiger & Gir | 


er. 8, 
Carlovitch, Loukiane, Education et —— des troupes. 
Paris. Berger-Lervrault et Cie, (Gr. 8.) Fr. 3. 
Glemen, Karl, Die hriftliche Lehre von der Sünde. I. Theil. 
nistiee Kehre. Göttingen. Bandenhort & Ruprecht. 


— — Gaston, Lavie et les livres. 
Colin & Cie, 1404 5. 8) 

Dittmar, Armin, Studien zur fateinifhen Moduslebre. Leipzig. 
Teubner. Gr. 8) #8, 

Eudoeiae Augustae Proeli Lyeli Claudiani carminum Graecorum 
reliquiase,  Accedunt Blemyomachise fragmente,  Recens, 
Arthurus Ludwich. Teubner {kl 8) #4 

Fürst, Rud, Die Vorläufer m — Novelle im 18. Jahrb. 
Halle a./S. Riemeyer. (Gr. 8) #6. 

Biefebredt, 
Propheten. Wöttingen. Bandenhoet & Kupredt. (Br. 8.) 44, 40. 

Grenier, A. 8, Reperloire des fails politiques, sociaux, 6&conn- 
miques et _generaus. Annte. Paris. Berger-Levrault et Cir, 
‘Fol.) Fr. 7, 50, 

Greag, Edm. Zur Mritit von ze Quellen in den Hifterien. 
Leipzig. Teubner. 5) #2 


4 ser. Paris. 
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Die 
Gr. 8.) | 
' Gnecchi, Ercole, l’epistolario manzoniano: saggio bibliografico. 


Friede, Die a der altteftamentlichen | 





Sarnad, Adolf, Ueber bie inet "entbedten Sprüdye Jeſu. Freie | 
0 


burg i. Br. Mohr. (@r 5) #0, 50, 
Subresbericht, theologifcher, brög. ven Dr. $. Holgmann und Dr. G. 
Krüger. 16. Br. Enth. die Literatur des Jahres 1896. 2. Abtb. 


Der Theologie, bearb. von Lüdemann, Krüger u. A. Braum | 


ſchweig. Schwetſchte K Sohn. (Br. 8.) ET. 

Januf te, Sand, Das Princip der Erhaltung der Energie umd 
feine Anwendung in der Naturlehre. Mit 95 fig. Yeipzig. Teubner, 
412. 


Klein, F, u A. Sommerfeld, Ueber die 7 des Areifeld. 
Heft 1. Leipzig. Teubner. (Or. 8.) 5, 6 

KAranfe, Mart., Theorie der boppeltperiodifchen — einer ver · 
änderlichen Größe. 2. Bo. Leipzig. Teubner, Gr. 8) #12. 

Aroneder's, Leop., I Hrög. von K. Henfel. 2. Bd. Leipzig. 
Teubner. (Sr. Leer 2) 

Lehautcourt, Pierre, —5 du Nord en 1870—1871. La 
defense nationale dans le Nord de la France. Nouv. &d., 
revue et corrig6e. Avec 9 cartes, Paris. Berger-Levrauli et 





Cie, {Gr. 8.) Fr. 5. 

Lyon, Otto. Die Lectüre ald Grundlage eines einheitlichen und 
— Unterrichtes in der deutſchen Sprache ſeiwie als | 
Mittelpunct natienaler Bildung. Deutſche BORN und a 
erläutert. 2. Theil. Leipzig Teubnet. (Or. 8 

Pindari carmina cum deperlilorum fragmentis selcotis. oral ! 
recognovit W. Christ. (Kl. 8.) 4 1,80. 


ve! Teubner. 
Privatrecht, Preußiihes. Auf der Gm 


Hörfter bearb. von M. E. Ecrius. 4. Bd. 7. Aufl. Berlin. 
G. Reimer. Gr. 8) 0 14. 
Regens pursky, Colonel, La guerre Serbo-Bulgare de 1685. 


Combals de Slivniöa (17, 18 et 19 novembre). Traduit de 
l’Allemand per Barth, lieut, ars 2 _ et 3 tabl. Paris. 
Berger-Levrault et Cie. (Gr. 8) Fr. 

Robert, Karl, Römiſches Stizzenbuch * dem 18. Jahrh. 31 Abb. 
Halle a/S. Riemeyer. (Or. 4) —8 

Sophoclis tragoediae, Ed. By Rob, Yelverton Tyrell. 
don. Macmillen & Co. K. 5) #5. 

Stavenhagen, W., petit dietionnaire militaire frangais-alle- 
mand et allemand-frangais, 1r* partie, Frangais-allemand, 
Berlin. Eisenschmidt. .# 5, 50. 

Berfuche, vergleichende, über die Feuerſicherheit 
fügen. Hamburg. Meißner. (@r. 4.) Mit 


Lon- 


er Seren 


udlage des Werkes von Franı | 


Bor 
remen. 


Voltsballaden, Jelandiſche und andere Voltodichtungen nordiſe 
zeit. Uebertragen von P. J. Willaßen. 2. Aufl. 
Heinfius Rachf. 5) #4. 


Wiedemann, Eilhard, u. Herm. Ebert, phr ln Practicum 
mit beſond. Berudfichtigumg der MR talij emiſchen Methoden. 
3. Aufl. Braunfchmweig. * & Sohn. Gr. g.) 


— Werke der —— Riteratur, 
Italienifde. 


Brown, Rob., storia dell’ Africa e de’ suoi esploratori. 2 voll. 
(647, 555 p. con tav, 4. fig.) Milano, Sonzogno. 

Codice diplomalico barese edito a cura della commissione pro- 
vinciale di archeologia e storia patria: le pergamene del Duomo 
di Bari (952-1264), per G. B. Nitto De Rossi e Francesco 
Nitei. Vol, I (commissione provinciale di archeologia e storia 
patria). (LXXVII, 240 p. con nove tav. 4.) Travi, Vecchi, 

Frezzini, Lu., l’eseeuzione dei giudicati contro le pubbliche 
amministrazioni. Parte I (teoria giuridica). (378 p. 8.) Roma, 
stab. tip. Italiano, L. 5. 

Gatta, Lod., Milano e i nomi delle sue vie; personaggi illustri 
e benemeriti; momenti storici. 579 p. 16.) Milano, frat. Bocca, 
L. 5. 





(X, 66 p. 8.) Milano, Coglioti. L. 1. 

Passerini, G. L., una nuova notizia della vita di Dante. (7 p. 
4.) Venezia, Olschki. 

Salata, F,, Vantica diocést di Ossero e la liturgia slava: pa- 
gine di storia patria. (XXI, 158 p. 8.) Pola, Martinovich. 

Teocrito, il eielope o il rimedio contro |’ amore. Prefazione, 
raffronto e versione metries di Giovanni Manera. (24 p. 8.) 
Reggio Emilis, stab. tip. lit, degli Artigiannelli. 

Tortori, Alfr., la girata cambiaria: suo sviluppo storico e sua 
natura nel diritto vigente in Germania e in Italia. (222 p. 8.) 
Roma, Loescher. L. 4. 

Trabalza, Ciro, della vita e delle opere di Francesco Torti di 
Bevagna, con una leitera di Luigi Morandi. (XV, 235 p. con 
ritraito. 16.) Bevagna, tip. Properziana. L. 2. 


Sranzöfifde, 

Börard, A., C. Lombroso, van Hamel, documents d'eludes 
socisles. Sur l'anarchie, Les Mystiques de l’anarchie; les 
hommes et les Iheories de lanarchie; le erime unarchiste; 

r A. Berard. l’anarchie el ses heros; par C. Lombroso, 
'anarchisme et le combat contre !anarchisme, par Van Hamel. 
(178 p. 16.) Lyon, Storck. 

Claudin, A., antiquites m rg de la France. Monu- 
ments de limprimerie a Poitiers, Recueil de fac-similes des 
premiers livres imprimes dans celte ville (1479-1515). Spe- 
cimens de caracleres, lettres ornees, filigranes de papiers, etc, 
(XIX p. et pl.) Paris, Claudin. 

ao Origines et debuts de l’imprimerie a Poitiers; bibliographie 
des premiers livres imprimes dans celte ville (1479-1615), avec 
notes, commentaires, &claircissements et documents inedits. 
(LXXVI, 196 p. 8.) Möme moison. 

Funk-Brentano, T., la science sociale. Morsle politique. (X 
479 p. 8.) Paris, Plon, Nourrit et Ci", Fr. 7, 5: 

Janet, P., principes de mötaphysique et de psychologie, legons 
professees a la facults des leltres de Paris (1558-1894). T. 2 
(624 p. 8.) Paris, Delagrave. 

Lavignac, A., le voyage artistique & Bayreuth. Ouvrage con- 
tenant de nombreuses figures et deux cent qualre-vingis exem- 
ples en musique. (VI, 584 p. 18.) Möme maison. 


Antiguarifcye Kataloge, 
in Rom. Rr. 145. re Wiſſenſchaften. 








Bocta, ©, 





— 


Der Advocat D. Simons in Amſterdam wurde zum Proſeſſor 
der Rechte in Utrecht ernaunt. 

Dr. Karl Bieler in Halle a. ©. iſt ald Profeifor der landwirtb- 
idsaftlichen Chemie nad Tokyo berufen worden. 

In Berlin habilitierte ſich Dr. Immerwabr für Jurisprudenz, 
in Bonn Dr. Kaifer für Geologie, in Breslau Dr. Kader und 
er Kübnau für Medicin, in Straßburg Dr. Epiro für phyſiologiſche 

emie. 
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Der Subrector Deſchauer an der Lateinſchule in Donauwörth 
wurde zum Director biefer in der Ummandfung zum Progumnafium bes 
griffenen Unftalt, der Subtecter Ebiſch an der Sateinichule in Blied- 
faftel zum Director des Proaumnafiumd in Grünftadt, der Gymnaſial 
Ichrer Schneidawind in Münnerftadt ie Subrecter und Profeffer 
an der Yateinichule im Bliesfaftel, der Lehrer an der Kreisrealſchule 
Hartmann in Palau zum Profeffor am Gymnaſium in Schwein ⸗ 
furt ernannt. 

Die theologifde gu zu Kiel ernannte den ord. Profefjor 
der ** Dr, ©. Ritichl in Bonn, die theologiſche Facultaͤt in 
Würzburg den Beiftlihen Rath 9. Weber in Bamberg, die pbile 
ſophiſche Facultät zu a den Reichstagsabgeordnelen Siegle 
und den Oberforſtrath a. D. Ifherning zu Übrendecteren, die 
theologiſche Facultät zu Leipzig den Diaconus Dr. Teicharäber in 
Leipzig zum Sicentiat der Theologie. 

di töniglih preußiſche Akademie der Wiſſenſchaſten wählte den 
Profefier am College de France G. Mafpero in Paris und den 


Profefjor am Regio Islituto di Studij superiori G. Bitelli in | 


Florenz zu correfpondierenden Mitgliedern. 

Der GräferPreis der Deuticen Geſellſchaft der Augenärjte in 
Heidelberg wurde den Privatdorenten Dr, Tb. Arenfeld in Breslau 
und @. v. Hippel in Heidelberg zuerkannt. 

Dem erfien PVorfigenden des Phufitalifhen Vereins zu Krank 
furt a. M. Dr. Th. Peterjen und dem Docenten bei diefem Berein 
Dr, 3. Epftein wurde das Prädicat Profejjor verliehen. 


Am 8. Auguft + in Heidelberg der ord. Profeſſot der Chemie 


Geheimer Kath Dr. Bictor Mener, 458 Jahre alt; in Balel der | 





eines anthopologifden Atlad 3000 4. 


I * Profeffor der Aunftgefhicte Dr. Jacob Burdhardt, 
79 Jahre alt. 

Am 13. Auquft + in Wiedbaden der Director der Landes biblie 
thel Prof. Dr. 9. v. d. Linde, 69 Jahre alt; in Ariedenau der Pro- 
fefer Dr. Herm. Buchbolz, 60 Jahre alt. 

Vor Kurzem + in Jlmenau der Archivrath Dr. Pfotenbauer 
aus Breslau, 55 Jahre alt; im Wakefield der Biſchef Dr. Walibam 
How, 74 Jahre alt. 


Die philofopbifh-bifterifhe Glaffe der k. preußiſchen Atademic 
der Wiſſenſchaften bewilligte dem Geh. Regierungsratb Prof. Dr. Gonze 
in Berlin zu einer topogtaphiſchen Aufnahme der Umgegend von Per— 

amen 12000 4 und dem Director des Orientaliſchen Seminars 
eb. Regierungdratb Dr. Sachau zur Herausgabe der Geſchichte dee 
Slam von Jon Saab 18.000 „4, die ybnfifaliih«mathematiihe Elafe 
dem Hoftath Dr. B. Hagen in fFranffurt a. M. zur Herausgabe 








Großherzogl. Technifche Hochſchule 
Karlsruhe. 
| Die Aufnahme und Einfchreibungen für das Winterfemefter 
1897/98 beginnen am 1. October, die Vorlefungen und 
Uebungen am 11. October. Das Programm ift vom Secre 
tariat der Hochſchule zu beziehen. 
Der Rektor: 
Bunte, 








kiterarifhe Anzeigen. 


Soeben erschien: 


ALLGEMEINES STAATSRECH 


voN 
LUDWIG GUMPLOWICZ2. 


Universität“ Professor in Graz, 


Preis fl. 6.— 


Zweite vielfach umgearbeitete und stark vermehrte Auflage (es 


„Philosophischen Staatsrechts“, 


In seinem längst vergriffenen Werke „Philosophisches Staatsrecht“ (1876) hat der 
Verfasser zum ersten Male es versucht, das Wesen und die Entwickelung des Staates 
In den zwei Decennien seit Erscheinen jenes Werkes hat 
der Verfasser seine sociologische Stanlstheorie in einer Reihe von sociologischen 
Werken (insbesondere im „Rassenkampf“ 1681) weiter ausgeführt und entwickelt und 
damit in «den weitesten Kreisen des In- und Auslandes, Europas und Amerikas die 
Das Buch ist in’s Französische und Spanische übersetzt 


sociologisch zu erklären. 


grössten Erfolge erzielt. 
worden. 


Der berühmte französische Akademiker Ferdinand Brunetiere widmete demselben 
einen glänzenden Essay in der „Revue de deux Mondes“ (15. Januar 1893), und der 
Nestor der französischen Publieisten, der greise Akademiker Maurice Block hob in 
einem Berichte in der Academie des sciences morales et polilique (Sitzung vom 
Nach dem Ausspruche Paolo 
Montegazza’s hat das Werk in der gelungenen französischen Vebersetzung auch in 
Italien eine „Popularität“ erlangt („Fanfulla della Domenica“, 15. December 1895). 

Das „Philosopbische Staatsrecht", dessen zweite Auflage soeben erschienen, ist 
von dem bedeutendsten spanischen Soelologen und Rechtslehrer an der Universität 
Salamanca Pedro Dorado Montero in’s Spanische überseizt und mit einem Commentar 


21. Januar 1803) die Bedeutung dieser Theorie hervor. 


versehen worden. 


In der vorliegenden zweiten Auflage hal nun der Verfasser die erste Auflage 
ginzlich umgearbeitet, wobei er die Resultate seiner seitherigen sociologischen Studien 
mit aufgenommen und die mittlerweile stark angewachsene staatswissenschaftliche und 
sociologische Literatur bis zur Gegenwart berücksichtigel, Das Buch erscheint in Folge 


dessen in doppeltem Umfonge. 


Nicht nur die wissenschaftliche Theorie, sondern auch die ganze moderne Ent- 


Im Verlage von Wiegandt & Grieben ın 
Derfin ift foeben eridienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 


Leuſch, Profeſſot, Der eg des menſchlichen 
rpers. 2. Auflage. 10252 


Verlag von Eduard Avenarins in Leiprig- 
Bor kurzem erſchien: 


Goetheſchriften 


von 


Friedrich Zarncke. 


Mit einem Bildniß Friedrich Jarndes und 
einem Fatfimile. 


Preis broſch. 10 4. 


Die Goetheſchriften bilden den erſten 
Band von Friedrich Zarncke'e Kleinen 
Schriften“. Der sweite Band: Aufſatze und 
Neden zur Kultur- und Be! ichte, 
ſoll im Herbſt dieſes Jahres erſcheinen 

Otto Lyon ſchreibt in der Zeitichrift für 
deutjchen Unterricht (X1, 1) über das Wert: 
„Für alle Goethekennet und Goetbe 
freunde iſt dieſes herrlihe Buch von 
dauerndem Werte, befonders ift es aber 
aud dem Lehrer des Deutichen einfach 
unentbehrlich. Möge es baher im feiner 
Schul oder Lehrerbibliothet fehlen. 
Der Wiffenihaftlihkeit des Unterrichts, 
die immer unfer berrlichited Kleinod bleiben 
wird, muß es fich in hobem Grade für 
derlich erweifen.“ 








wickelung des Staates und der wichtigsten politischen Institutionen sind in demselben 
eingehend dargestellt, so dass das vorliegende „Allgemeine Staatsrecht“ nicht nur dem 
Theoretiker ein zusammenfassendes Bild der sociologischen Stoatstheorie bietet, son- 
dern auch dem praktischen Politiker als neuestes Handbuch der Politik unentbehr- 
lich ist. 

Innsbruck, im Juni 1897. 


Wagner'sche Universitäts-Buchhandlung. 
Berantwortt. Wedacteur” Prof. Dr. Edward Aarnde in geippig, aller Milbelmftrae Di. — Drud von Breittopf und Härtel in Peipjig. 





ermanistische Bibliothek, auch ein- 
zeine Werke, namentlich Klassiker 
Erstausgaben kauft Dr, phil. Ad. 
Leipzig, Hauptmannstrasse 13. 





Literariſches 
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Sentralblatt 


Deutfcland. 


begründet von Friedrid Iarude. 
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Alle Bücerfendungen erbitten wir unter der Abrefle der Exped. d. Bi. (Stermwartenftr, 221, alle Briefe unterber bed Herausgeberd(ftaifer Bilbelmftr. 201. Nurfolde 
Berte können eine Befprehung Äinden, die der Med. vorgelegen haben. Bei Gorrefpondenzen Über Bucher bitten wir ſteis den Namen von beren Berleger anzugeben. 


Theologie, 


Hommel, Dr. Fritz, Prof., Die altisraelitische Ueberlieferung' 
in inschriftlicher Beleuchtung. Ein Einspruch gegen die Auf- 
stellungen der modernen Pentateuchkritik. Deutsche Ausgabe. 
München, 1897, Franz, {XVI, 356 8, 8.) .# 5,60 


Wie Hommel nad Vollendung feines Werkes in der Vor: 
rede jagt, „hört er bereits den Flügelichlag einer neuen Beit, 
in der man über die Aufftellungen der jogenannten modernen 
Pentateuchkritit als über einen veralteten Itrthum zur Tages: 
ordnung übergeben wird“ S. VII), und nach S. 317 hofft er 
„auf die Ihönfte Belohnung, den zahlreichen jüngeren Theo- 
logen und aud) den vielen wifienichaftlich gebildeten Laien, die 
fich durch Wellhaufen .. . haben bezaubern und verwirren 
lafjen, das zurüdzugeben, was jie als bereits unwiederbringlich 
dahin betranerten, ihres alten Bibelglaubens verlorenes Para⸗ 
dies“. Bu folder prophetiicher Hoffnung hält er ſich auf 
Grund infchriftliher Documente berechtigt, d. h. auf Grund 
feines Berftändmifjes derjelben. Das Hauptgewicht legt er dabei 
auf feinen dritten Abichnitt: „Die Araber in Babylonien vor 
und zu der Zeit Abraham's“ (5.56 —118). Er findet nämlich 
unter den Namen der Hammurabidynaftie (Hammusrabi wird 
als Amraphel Gen. 14 gefaßt) Eigennamen von Arabern, 
darans jchlieht er auf arabiichen Urjprung der Dynajtie und 
hält fich demgemäß für berechtigt, auch die jüdarabiichen Eigen: 
namen herbeizuziehen. Aus dem vielfachen Vorkommen vor 
iin „&ott* und ili „mein Gott“ im diefen Namen wird eine 
Beit erichlofien, da „ein ichon jehr hochitehender Monotheismus“ 
herrichte, der ſich auch neben dem fpäter eingedrungenen Boly- 
theismus behauptete. Mit den Arabern fei dann dieſe reinere 
Gottesanbetung nad) Babylonien, dem Stammland Abraham's, 
gewwandert. Nur ſchade, daß ſich H. die enticheidende Frage 
nie vorgelegt hat, ob iln wirklich den einen Gott bedeuten müſſe, 
ober ob es nicht vielleicht, wozu doch ili „mein Gott“ amleitet, 
eine Mehrzahl von Gottheiten vorausjegt! Wären etwa bie 
abtrünnigen Judäer (er. 2,27) auch Monotheiften, wenn fie 
zu Stein und Holz „Bott“ und „mein Gott“ jtatt „mein 
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Vater“ und „meine Mutter“ jagten? Uebrigens befinnt ſich 
S. auch erft im vierten Abichnitt: „Die Chronologie der Zeit 
Abraham's“ auf die Frage, wie es jich mit der Gleichzeitigfeit 
dieſer „WUraber* -Donaftie und Abraham's verhalte. Die 
Schwierigkeiten der altteftamentlichen Chronologie kümmern 
‚ ihn wenig und auch die faft ein halbes Jahrtaufend von ein- 
ander differierenden Anfäge der Aſſyriologen über die Zeit 
Hammusrabi'S machen ihm feine große Sorge. Für Gen. 14 
wird jogar ein babyloniſches Feilinichriftliches Original, das 
\ Später ins lanaanätiche überjet wurde, heransgeflügelt. Ueber 
die 318 Knechte Abraham’s, die befanntlich durch Gematrie 
aus dem Zahlenwerth der Buchjtaben von Elieſer berechnet 
find, vernimmt man allerdings nichts. „Nejultate*, wie der 
Verf. feine Bermuthungen und Hypotheſen bezeichnet, bietet 
das Buch feine, muß er doch jelber am Schlufje die über einen 
aus der perfiichen Zeit jo wohlbefannten Begriff wie „Trans: 
potamien“ vorgetragenen „Rejultate* zurüdnehmen; willkür— 
liche Combinationen von entlegenen infchriftlichen Namen, 
phantaftiiche Vorftellungen und bedenfliche Behauptungen 
bilden den Hauptinhalt des Buches, Gutihmid’s Mahnung 
fcheint gänzlich vergeſſen. Jede Hülfe, die Philologen und 
Hiftorifer der Theologie leisten, wird dankbar entgegenge- 
nommen; aber wo man mit dem Anjpruch diejer Hülfeleiſtung 
auftritt, da follte erwartet werden dürfen, daß man ſich über 
die einfachſten Probleme des A. Teſt.'s Rechenſchaft gegeben 
habe. Dieje Erwartung wird von dem Verf. ſchwer enttäuſcht. 
Seine Einleitung giebt Fein richtiges Bild von der kritiſchen 
Auffaſſung und die jpäte Entjtehung des Denteronomiums fann 
er fich nur denfen unter der Annahme „einer richtigen Fälſchung 
großen Stils". Dann aber darf er jelber die Ueberlieferung 
des A. Teſt.'s nach Belieben umdeuten: das A. Teft, redet von dem 
Auszug Abraham's, bei H. find es natürlich Hebräer in Menge. 
Endlich meint H., die altteftamentliche Wiſſenſchaft mache die 
jungen Theologen traurig; es iſt Dies nur bei denen der Fall, 
die fich die Sache nicht näher angefehen und über die Probleme 
des N. Teſt.'s und der Religionsgeichichte nicht ernſtlich nach⸗ 
gedacht haben, und der Rath fönnte itmen nicht erfpart werden, 
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der altteftamentlichen Wiffenfchaft etwas naher zu treten. Wer { 
.3 Phantafien keinen | 
Eindrud machen, und gar bald wird fich feine Audition von | 


das W. Teft. kennt, auf den werden 


dem Flügelichlag der neuen glüdlichen, weil fritiffojen Zeit 
als eine Jlufion erweifen. K.M. - 


Hering, Dr. Hermann, Prof., Die Lehre von der Predigt. 
1. Halfte: Geschichte der Predigt. Berlin, 1897. Reuther 
& Reichard. (IV, 254 8. Gr. 8) #8. 


% hr J F Sammlung von Lehrbüchern der praktischen Theo- 
ogie I. 1. 

Vorliegendes Heft bildet die erfte Abteilung des erſten 
Bandes einer „Sammlung von Lehrbüchern der praftiichen 
Theologie“, welche die Verlagshandlung herauszugeben be 
gonnen hat. Es behandelt die „Beichichte der Predigt“ als 
Einleitung zu der Lehre von ihr und bietet eine recht gute 
Ueberficht über den Verlauf dar, den die Entwidelung der 


chriſtlichen Predigt feit ihrem erften Auftreten bis auf unjere | 


Tage genommen bat. Was bejonders hervorzuheben ift, das 
iſt die Anappheit der Darftellung, wodurch die eberfichtlichteit 


nur hat gefördert werden fünnen, und zwar eine Knappheit, 


die das Charakteriftiiche der einzelnen Ericheinungen und Epochen 


um jo erfennbarer hervortreten läßt, je weniger fie im weit | 


läufigen Excurſen fich ergeht. Dazu fommt, daß es der Verf. 


verjtanden hat, die einzelmen Ericheinungen aus der fie ums | 
gebenden und fie tragenden Beitgeichichte heraus zu erflären | 


und dabei doch auch zu zeigen, wie der eine rothe Faden, Ber: 
tündigung des Evangeliums von Chrifto Jefu dem Gekreuzigten, 
durch alle erkennbar hindurchgeht, wenn auch genug dürre 
Streden zu verzeichnen waren, in denen das chriftliche Leben 
und damit auch das in der Predigt fich kundgebende mehr 
ober weniger zu erfterben drohte, dann aber aud), daß er offen« 
bar bejlifjen gewejen ift, jeder bedeutſam hervortretenden 
Richtung und Perfönlichfeit ihr Necht widerfahren zu laſſen 
und die Erſcheinungen nicht durch die Brille eines einfeitigen 
Gonfeffionalismus zu betrachten, jondern von dem allgemein 
hriftlichen Standpunete aus, der hier allein mafgebend jein 
darf. Daß er einzelnen Perſonen, Auguftinus, Yuther, Calvin, 
einen größeren Raum gewährt hat, als Anderen, ift durch die 
Bedeutung diefer Perfonen gerechtfertigt, aber in wahrhaft ob- 
jectivem Geiſte weiß er, wie die Schranten der einzelnen Per: 
fönlichleiten und Epochen, jo auch das Berechtigte und Be 
dentungsvolle im ihnen zu erfennen und hervorzuheben. Zu 
billigen ift auch, daß die neuere und neueſte Zeit einen breiteren 
Raum einnimmt, als die früheren Jahrhunderte, ſowie auch 
daß der Verf. fich enthalten habe, über noch lebende Perſönlich⸗ 


feiten ein abjchliefendes Urtheil zu fällen. ielleicht aber wäre | 


doc) erwünscht geweſen, daß er, was die letzten Zeiten angeht, 
wie er es in dem früheren Epochen gethan hat, die Blide auch 
über Deutjchland hinaus gerichtet hätte. Auch bei den Eng: 


ländern, den Schotten, den Standinaviern und den Ameris | 


fanern giebt es hervorragende Prediger der Neuzeit, die in 
ihren Eigenthümfichfeiten wohl Hätten geichifdert werben bürfen. 
S. 236 3.4 d. u. dürfte ftatt „Barmen“ wohl „Bremen“ zu 
leſen fein, wo Menten und Mallet zufammen gewirkt haben. 
4. + 
Ps: 
Allgem. evang.-Iuther, Kirenzeitung. Ar. 3, 
Inh: Die Gewonnenen. — Die neu entdegten „Eyrüde Jeſu“. 
— Schriften über fr. Niepfdee. — Bilder aus der Erweckungsgeſchichte 
des religtösrtirchlichen Lebens in Deutſchland in diefem Iabrbundert. 10. 
— Ein neuer „Shriftuimaler". — Zum decorum pastorale. — War 
nung vor Paitorenzugug. 


Der Proteftant. 1. Jahrg. Rr. 34. j 
Inb.: Matth. 5, 21, — Perfönliched Chriftentbum, 1. — Der 


Shriftus der Geſchichte und fein Ghriftenthum. — Zwei Schriften zur 
ſocialen Frage in Gegenwart und Vergangenheit. I. — ine neue 





Inh: Auguft Dorner, über das Verbältniß des Sittlichen zur 
dem Öetonemifesen und des Rechts zur Wirthidaft. — War Aiicer, 
Schleiermahber-Studien. 2. — Aurt Stage, die neueren Forſchungen 
über das Abendpmabl. 


Deutfcher Merkur, 28. Jahrg. Nr. 35. 
Inb.: Programm zu dem 4. internationalen Alttatheſiken⸗Geongreß 


in Bien. — Eine friedliche Ausiprade. 4. 5. — Kardinal Manina 
Schl.) 


Geſchichte. 


Riant, le comte, Etudes sur Phistoire de Péſtise de Beth- 
dem. Tome 1. Imprimerie de l’institut des sourdes-murts 
Tome Il. Publie d’aprös les notes de l’auteur par Ch. Kohler 
——* 1899. Paris, 16%. Leroux. (XIV, 258; II, 156 8 

vr. 8. 
Riant wurde jeinerzeit durch den von Bartolomeo Fazio in 

' la Epoca di Varazze 1574 in mehreren Nummern veröffent 

lichten Aufſatz: i veseovi di Bethlemme in Varazze und durch 

die Schrift Girolamo Roffi's: Varazze, residenza dei vescovi 

di Bethlemme 1136— 1414, in Arehivo storico italiano 1955 

veranlaßt, eine genauere Unterfuchung anzuftellen über die Be 

hauptungen der genannten Verfaſſer, daf die Biſchöfe von 
Bethlehem von der Zeit Anſelin's, bes erften Sireuzfahrerbiichofs 
von Bethlehem, an bis gegen Ende des 13. Jahrh.'sin Barazze bei 
Genua ihren ftändigen Sit gehabt, auch von Zeit zu Zeit bie 
in die Mitte der zweiten Hälfte des 14. Jahrh.'s ſich dort auf 
gehalten oder doc während der Ichtgenannten Zeit ihre dort 
gegründete Diöceſe durch Vicare aus dem Tominicaner- 
orden verwaltet hätten. R. fommt zu dem Reſultate: die 
Schlußfolgerungen, welche Fazio und Roffi aus ihren Quellen 
geihöpft, find unbegründet, die Behauptung, daß jemals 
Bifchöfe von Bethlehem im 12., 13. und 14. Jahrh. in Varazie 
ihre Nefidenz aufgeichlagen und dafelbft längere Zeit fich auf 
gehalten haben, ijt durchaus unwahr, von einer in Barayze von 

\ Bethlehems Biſchof gegründeten unabhängigen Diöceſe könne 

feine Rede fein, vielleicht habe es vor 1375 eine Niederlaffung 

des Ordens vom Stern daſelbſt gegeben, aber das Eapitel von 

Bethlehem habe niemals dort refidiert. N. hat alle zumeiit 

dem Genueſer Staatsarchiv angehörigen bisher noch unge 

drudten Documente, welche zum Theil auch Fazio und Kofi 
vorgelegen haben dürften dieſelben nennen ihre Quellen nicht 
geprüft und in einem Appendir feiner Abhandlung beigefügt. 

Allerdings dieſe eingehende Unterfuchung und das dadurch er 

fangte Refultat würde fich faum der Mühe verlohnt haben. 

wenn nicht R. eben damit ein allgemeineres Intereſſe ver 

‚ bunden hätte. Der weit ausgedehnte Verlehr zwiſchen Orient 
und Decident im Mittelalter und die vielen im leteren den 
morgenländifchen Anftalten zugewenbeten Stiftungen haben den 
abendländiichen Archiven, zumal den italienischen, eine große 
Zahl Urkunden zugewendet, deren nähere Unterſuchung für die 

Geſchichte des Inteinifchen Orients äußerſt fruchtbar fein würde, 
was eben die vorliegende Arbeit R.'s, die ihrem IUmfange nad 
zu einer Geſchichte des Bisthums Bethlehem geavorden ift, aufs 
Dentlichite erweiſt. R. wollte Damit zu weiteren derartigen 
Unterfuchungen ein gewiſſes Intereffe weten. Ein Muſter von 
Fleiß und Genanigfeit bietet die im Appendig des erften Bandes 
beigegebene Lifte aller Biichöfe Bethlehem’s. Ein zweiter Band 
ſollte jofort dem erjten machfolgen, doch che derjelbe vollender 
werden fonnte, farb R. am 17. December 1885. Profeſſer 

\ Ch. Kohler, der Herausgeber der Revue de l’Orient latin. 

‚ welcher nad) dem Tode R.'s den vor 1'/, Jahren erjchienenen 
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fünften Band der Historiens oceidentaux des Recueil des | 
NHistoriens des eroisades fertiggeftellt hat, hat fich auch die 
Mühe genommen, den zweiten Band der Titudes de l'eglise de 
Bethlehem zu vervollftändigen und mehrere Artikel, welche von 
R. faum entworfen waren, auszuarbeiten. In dieſem zweiten 
Bande werben über einzelne Biichöfe Bethlehems weitere Unter: 
ſuchungen angeftellt. Won ganz befonderem Intereſſe aber iſt 
darin eine ausführliche Bibliographie, welche 36 Seiten umfaßt. 


NR. verwerthete hierzu die Verzeichniſſe Garampi-Piſtoleſi's 


über Urkunden der Baticana, fo weit fie auf Bethlehem Bezug 
nehmen, verzeichnete darin die Urkunden und Manufcripte aus 
anderen Bibliotheken und in alphabetischer Ordnung alle ihm 
bekannt gewordenen Bücher und Drudichriften über Bethlehem. 
Beide Bände enthalten je am Schluß einen ausführlichen, dem 
Gebrauch derjelben jehr zur ftatten fommmenden Juder. Riant 


— 1897. 4834. — Literarifhes Centralblatt. — 28. Auguft. — 


und Kohler haben fich durch die Beröffentlihung diefer Studien | 
ein bleibendes Verdienft erworben, indem fie einen Gegenstand . 
behandelten, der bisher in faft völligem Dunkel gelegen war, | 


und jetzt im vieler Beziehung aufgehellt ift, fowie den Leſern eine 
reiche Belehrung bietet. H. Hr. 





Altmann, Dr. Wilh., Bibl., Ausgewählte, Vekanden zur ausser- 
deutschen Verfassun eschichte seit 1776. Zum Handgebrauch 
für Historiker und‘ Juristen, EUER Berlin, 1897, 
Gaertuer. {VII, 278 s. Gr, &) 

Der Hrsbr. hat feinen früheren Rublicationen eine gleich— 
artige folgen lajien, welche 22 Urkunden enthält. Darunter 
beziehen fich 13 auf Frankreich, 5 auf die Vereinigten Staaten 
bon Nordamerika, je eine auf Belgien, die Schweiz, Sardinien 
und Spanien, Sämmtliche Actenjtüde find in Originalfprache 
wiedergegeben bis auf die jpanische Berfafjung von 1812, da die 
deutichen Siftorifer „fait ausichliehlich der ipanifchen Sprache 
unkundig“ feien. Bu bedauern tft, daß fein auf England be 
zügliches Uctenftüd mitgetheilt ift. Freilich ift daran die vom 
Hrsgbr. gewählte Beitgrenze jchuld, die aber bei der Bedeutung 
Englands für die ftantliche Enttwidelung gerade diejes Staates 
hätte überjchritten werden können. 





Raifer Paul's I Ende, 1801. Bon RR. Stuttgart, 1897. Gotta, 
155.8) 4. 


Eine gute Hare Darjtellung der Entitehung und des Voll- | 


zugs der Nataftrophe, geichöpft aus der fritifchen Vergleichung 
der Ausjagen der vorzüglichit Meitbetheiligten und Zeugen, ein 
geleitet durch eine Ueberſicht der ruffiichen Balaftrevolutionen 
des vorhergehenden Jahrhunderts, die mit Dem bier behandelten 


Ereigniß ihren Abichluß erreichten, und durch eine Bejprehung | 
\ aus dem Batican und befonders aus Conftantinopel. 


der für den Gegenitand zahlreich vortiegenden Quellenfchriften. 
Bejonders werthvoll macht die Arbeit die eingehende Heran- 


ziehung der in deutfcher Sprache überhaupt nicht und in der | 


engliihen Originalausgabe |Frasers Magazine for town and 


eonntry 1865, August und September) wenig zugänglichen | 


Erinnerungen Sſablukow's und die nach Thiers’ Vorgang erjte 
Benugung der im Juli 1595 in der Revue Britannique vers 
öffentlichten Darftellung Langeron’s, der die Erzählungen Graf 


Pahlen's, Bennigien’s und des Großfürſten Eonftantin wieder» | 
Endlich find die in einer Darjtellung oder Beſprechung 


giebt, 
des Endes Kaiſer Paul's noch nicht zur Geltung gebrachten 
Memoiren Adam Czartoryski's (Paris 1887) und die gleich— 
falls noch nie verwertheten, von Alex. Brüdner herausgegebenen 
„Materialien zur Yebensbeichreibung des Örafen N. P. Panin“ 
benutzt und ift damit dem Antheil Alerander's I an der Kata: 
ftrophe und feiner Stellungnahme zu ihr gebührend Rechnung 
getragen, ſodaß dieſe Frage, von manchem piychologijchen 
Näthjel abgeichen, jegt zu den erlebigten zu rechnen jein dürfte. 
Fehlt auch in der einſchlagenden Literatur nod) immer Bennig: 
jen's vollftändige Handichrift einer Dentwürdigfeiten, jo it 


es Pflicht geiveien, 
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fajt ficher anzunehmen, daß Bernhardi für feinen Aufſatz im 
dritten Bande der hiftor. Zeitfchrift ein ſehr vollftändiger Aus- 
zug vorgelegen haben wird, ein Auftauchen jenes Manufcripts 
faum Neues bringen kann, Aus der Schreibweije des anonym 
erjchienenen Buches ergiebt fich mit Hülfe der als Endbuchſtaben 
feiner Namen leicht zu deutenden Chiffern der Verfaffer. Dies 
legte, poſthum herausgegebene Werk feiner überaus fleißigen 
Feder ift dasjenige, in dem er mehr als in allen anderen feiner 
Schriften die Kritik hat zu ihrem Nechte fommen laffen. Nur 
bat er im erften Abfchnitt, der Lage vor dem NRegierungswechiel, 
den guten Eigenſchaften Paul's und ihrer Bethätigung, troß 
feiner Kenntni der Heyfing’ichen Aufzeichnungen, nicht die er— 
forderliche — — gewidmet. — — 


Hatscheg, Antonio, Storia politien di Europa dal cominciare 
del regno di Maria Teresia allo sciogliersi della convenzione 
di Kleinschnellendorf. Opera postuma coll’ aggiunta delle 
correzioni da farsi indicate dall’ autore, 
Tipogr. Deliberali. (548 8. Gr. 8.) 

Da das Bud) ein poftumes ift, jo wäre es wohl nicht über: 
flüffig geiveien, wenn der ungenannte Herausgeber ſich über 
die Perſon des Verfaflers, jowie über feinen etwaigen Antheil 
an der Veröffentlichung ausgeiprochen hätte. Jedenfalls wäre 
der Eorrectur der Drudbogen größere 


Belluno, 1896. 


‘ Sorgfalt zu widmen, er würde fich dann das volle vier Seiten 








füllende und doch immer noch nicht volljtändige Drudjehlerver: 
zeichniß eripart haben; oder rührt auch diejes noch, wie fait 
die Bemerkung auf dem Titel vermuthen läßt, von dem Autor 
jelbft her? Als ein Mangel an Sorgfalt muß es ferner be— 
zeichnet werden, daß zivar im Anhange neben dem Abſen— 
dungslande auch der Abjendungsort angegeben ift, nicht aber 
in den Fußnoten, Was nun den Anhalt betrifft, jo bereichern 
diefe venetianifchen Gefandtichaftsberichte unfere Kenntniß von 
den eriten Regierungsjahren Maria Therefia’s nur in ſehr be 
ſchräultem Maße. Ihre Verfafler zeigen jich zwar über die 
gleichzeitigen Vorgänge wohl unterrichtet, aber etwas Weiteres 
über das hinaus, was wir jhon aus anderen Quellen wifjen, 
erfahren wir durch fie nicht. Sie dienen daher mehr nur zur 
Ausmalung des Bekannten. Demgemäß kommt auch die auf 
ihmen bernhende Darjtellung Matſcheg's nicht Über das hinaus, 
was er auch bei Arneth, Droyien, Ranke, Broglie und in der 
politischen Gorreipondenz Friedrich's des Großen gefunden hat, 
und jtatt dies ausführlich zu wiederholen, hätte er wohl beſſer 
gethan, im der üblichen Weile dem Abdrude jeiner Archivalien 
eine kurz zufammenfaffende Einleitung voranzujciden. Ber: 
hältnißmäßig am ergiebigften find die Meldungen aus Madrid, 





Voyages de Montesquleu publies par le baron Albert de Mon- 
tesquieu. 11, Paris, 18907. Picard & Fils. [XIX, 5188. 4.) 


Dem 1594 erjchienenen und im Jahrg. 1895, Nr. 13, 
Sp. 148 d. Bl. beiprochenen erften Theil des Bandes it jept 


der zweite und gleichzeitig legte nachgeſolgt. Behandelte jener 


die Reifen in Italien, jo ſetzt dieſer zunächit die italienische 
Reifebejchreibung fort und giebt dann die Reifen in Deutfchland 
und Holland. Es folgen weiter Denfichriften über die Minen 
von New-Sohl, Rammelsberg im Harz und die Harzbergwerfe 
im Allgemeinen; weiter wird Genua behandelt, Florenz, die 
gothiſche Kunst, die Einwohnerjchaft von Rom; den Schluß 
bilden Erinnerungen an den Hof von Stanislaus Leizinsti. 
Wie im vorigen Bande find erflärende Noten beigegeben und 
endlich beichlieht das Ganze ein Gemeralregifter über beide 
Bände. Die Allgemeinheit der nterefien des bedeutenden 
Mannes erhellt auch aus diefem Bande; merhwürdiger Weiſe 
auch jeine, modern geiprochen, ultramontane Geſinnung und feine 
Sympathie für den Fejnitenorden. Die Bemerkungen über 
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Deutichland find für und von großem Sinterefe, wenngleich Actenſtücken zur Geichichte des Grofen Nurfürften“, jeder Gruppe 


das Urtheil des Verf.'s von franzöfiichen Vorurtheilen gefättigt 
it und auch ein gutes Maß franzöfiicher Neberhebung erlennen 
täht. Bon Friedrich Wilhelm I von Preußen zeichnet er gerades+ 
weges eine Carricatur; die Langjamkeit des beutichen Auf 
faſſungsvermögens frappiert ihn bejonders und bezüglich dieſer 
Schwerfälligkeit ftellt er den Bayer, piü stupido di Germani 
an erjte Stelle. Merkwürdig ift bei einem jo gebildeten Manne 
feine geographiiche Ignoranz und jein Mangel an Empfindung 
für die alpine Yandichaft. Daß er von Trient bis München 
von Bergen eingejchlofjen iſt, bringt ihn zur Verzweiflung. 
Die Lage von Mannheim findet er deliciös, für die von Heidel- 


berg hat er fein Wort der Anerfennung. Der in Schwegingen | 


ſich aufhaltende Kurſürſt von der Pfalz jagt auf den Donau: 
injeln, Frankfurt Tiegt am Einflufie des Main in den Rhein. 
Der Pfalzgraf vom Rhein führt den Namen von der Pfalz im 
Rhein ꝛc. Doch gerade folhe Züge und Eigenthümlichkeiten 
erhöhen das Antereffe für das Buch, da fie für Montesquien 
befonders charalteriſtiſch find, für jeine Zeit, für feine Nationalität. 


Mititärifhe Schriften weil, Kaifer Wilhelm's des Großen Mai. 
Auf Beiebl Sr. Maj. des Haifers u. Könige Hg vom Sal. Breus 
Ariegöminifterium. 1. u. 2. Bo. Berlin, 1897. Mittler & Sohn. 
(VI, 618; 504 S. Lex. 8. mit 6 Plänen u. 2 Fach.) 

Die weitaus wichtigfte Publication, die die Gentenarfeier 
Kaiſer Wilhelm’s gebracht hat, ift die von Sr. Majeftät dem 
Kaiſer und Könige befohlene und durd) das Ariegsminifterium 
veranstaltete Herausgabe der militärifchen Schriften des Kaiſers. 
Der Militär wie der Hiftorifer, ja jeder Gebildete überhaupt 
wird mit Dank Kenntniß nehmen von Aetenftüden, die den 
Werdegang des Monarchen in feinem eigentlichen Yebensberuf 
uns vorführen. Freilich ift die Meinung nicht zutreffend, daß 
Kaiſer Wilhelm bis zu feiner Thronbefteigung lediglich Soldat 
geweſen fei, aber, rein militärisch erzogen, hat er nach feinem 
eigenen Belenntniß den bei Weiten größten Theil feiner Thätig- 
feit befanmtlich der Armee gewidmet und war Dank der Marime 
jeines Baters, ihn frühzeitig in verantwortlichen Stellungen 
für die höchiten Aufgaben des Heeres militäriich zu bilden, 
schon in jungen Jahren zu einer vielfeitig anerfannten Autorität 
in jeinem Beruf geworden. Bei der treuen Getiffenhaftigteit, 
mit der er Alles betrieb, was er als feine Pflicht erkannte, wer: 
jteht es ſich daher, daß die jet veröffentlichten Actenſtücke alle 
und jede Frage betreffen, die innerhalb des Zeitraumes, den die 
Aetenſtücke umfaſſen, für die Armee erörtert wurde, und vers 
jteht es fich daher, daß von einer Inhaltsangabe hier abzujehen 
ift. Wir heben nur hervor, daß auch hier wieder fich zeigt, wie 
das Hauptverdienft des Prinzen um das Heer wejentlich in der 
Organifation bejteht, in der Organifation ſelbſt und in der 
Ausarbeitung von Reglements. Yeider erfahren wir über das 


ſchließliche Reſultat der Neorganifation nichts Näheres. Denn | 
die Publication fchließt mit dem Jahre 1865 und bringt fogar | 


ſchon jeit 1559 nur noch vier Aetenftüde, von denen eins über: 


ift eine Actenrelation vorangeichidt, die zugehörigen Acten find, 
ſoweit fie zum Verſtändniß nöthig find, in extenso, oder doch 
dem Inhalt nach mitgetheilt, oder endlich in den vortrefflichen 
Anmerkungen verarbeitet worden. Für die Beichränfung auf 


das Archiv des Kriegsminiſteriums werden triftige Gründe ge- 


| 





dies jchon befanmt war. Der Kampf mit dem Abgeordnetenhanfe | 


liegt demnach außerhalb der gezogenen Grenzen, und die ge 


ſammte Thätigfeit, die der Kaiſer feit feiner Thronbejteigung | 


für das Heer geübt hat, und ebenio feine ſtrategiſchen Anſchau— 


ungen wie jeine Wirkſamkeit als Feldherr kommen bis auf ges 
legentliche Notizen nicht zur Geltung, jelbft über den Feldzug 
von 1549 handelt Fein einziges Actenftüd, und aud Berichte 
über Truppeninfpicierungen find nur aus einigen Jahren mit: 
getheift. Im Wejentlichen aljo ift es die Thätigleit des Kaiſers 
bis zur Thronbefteigung, joweit fie jich aus den Acten des 
Kriegsminiſteriums ergiebt, über die wir Auſſchluß erhalten. 


Nach diefen Acten ift die Ausgabe mit vorzüäglicher Sorgfalt | 


beforgt worden. Das Ganze ift nach Materien in gewiſſe 
Gruppen geſchickt geordnet, etwa wie in den „Urkunden und 





| iprochen haben, doch findet ſich auch anderwärts Zugehüriges. 


Welche Acten H. v. Sybel benutzt hat, giebt er freilich nicht 
an, aber der Aufſatz Baillew’s in der Hiftorifchen Beitichrüt 
N. 3. Band 42 beifpielsweile zeigt, dah über die Reform 
der Heeresverfaffung des deutihen Bundes (für die hier 
nur die belannte Drudichrift des Prinzen vom Jahre 154» 
gegeben wird) im Geh. Staatsarchiv ausgezeichnet gutes Ma— 
terial vorhanden ift. Ebenſo fehlt jedes Material über den vom 
Prinzen 1847 wiederholt gejtellten Untrag, der Landwehr 
Linienofficiere zu geben. Auch wäre es wohl nützlich geweſen, 
die vom Prinzen auf dem Vereinigten Landtag über Die mili- 
täriiche Ehre geäußerten Anfichten und ebenjo die Artikel noch 
einmal neu abzudruden, die der Prinz in den fünfziger Jahren 
in der völlig verſchollenen, jelbit auf den beiten Bibliotheten 
fehlenden „Wehr⸗geitung“ veröffentlicht hat. Nicht nur, daß 
& interefjant ift, den Prinzen gleichjam, wenn der Ausdrud 
gejtattet ift, als Neporter kennen zu lernen, zeugen gerade dieje 
furzen Aufjäge von der minutiöfen Gewiſſenhaftigkeit, mit 
der er Alles behandelte, was irgendivie die Armee und ebenio 
die Marine anging, ja fie zeigen zuweilen Anfichten, die wie 3. ®. 
die über die nicht gerechte Bevorzugung der Cadetten vor den 
Symnafial-Abitnrienten bei der Beförderung zum Officer auf 
den erſten Blick überrajchend wirlen. Ueberhaupt haben die 
Herausgeber leider auf jede Benugung der Literatur verzichten 


| müffen, Um von dem Gewinn, der aus den Gerlach'ſchen und 


Bernhardi'shen Dentwürdigkeiten zu ziehen war, hier abzujehen, 
ergiebt z. B. der Briefwechjel des Prinzen mit dem General von 
Natzmer nicht nur, in wie hohem Maße der Prinz diefen General 
als feinen Lehrer verehrt, jondern er bietet namentlich für die 
Beit bis etwa 1540 weiteres Material und enthält über wichtige 
der in den neu veröffentlichten Actenftüden erörterten Probleme 
die Anfichten des Prinzen in fe ausführlicher und anſchaulicher 
Weife, zum Theil fogar faft wörtlich, da ein Hinweis auf fie 
in den den einzelnen Gruppen vorangeſchickten Ueberſichten 
gewiß willkommen gewejen wäre. Die Roon’ichen Deukwürdig 

feiten und die v. Sybel ſchen Aufläge in der Münchener Allg. 
Zeitung von 1591 find für Die Gejtaltung der Heeresreorgani 

jation während der Jahre 1858 und 1859 bisher die wichtigfte 
Darftellung. Moon war befanntlich in jenen Tagen jo erfüllt 
von feiner (hier zum eriten Mal mitgetheilten) Denfichrift, dat 
nach jeinen Briefen der unbefangene Leſer ihn für den Schöpfer 
der neuen Heeresverfaffung halten muß und am wenigften ben 
Sap begreift, mit dem der König fie ſtets als fein eigenftes 
Werk bezeichnet hat. Das hat Sybel in feinen Aufſätzen acten 

mäßig richtig geftellt. Immerhin mußte bier um jo mehr 
Stellung zu diefer fundamentalen Frage genommen werden, 
als Sybel keineswegs erichöpfend, auch nicht immer zutreffend, 
fo bezüglich Bonin’s, Voigts-Rhetz's u. A. gehandelt hat. Jett 
erſt durch die Veröffentlichung dieier Actenſtücke erlennt man 
vollfommen, was man aus dem Napmerihen Nachlaß und 
einer Yandtags-Nede Noon’s nur commbinieren konnte, wie die 
Neuſchöpfung weder in der Roon'ſchen Dentichrift, noch in 
den Reſultaten der Mobilmachung von 1859 ihren eigent- 
lichen Grund bat, ſondern das Nejultat einer, gleich nad 
Boyen's Eonflict mit Friedrich Wilhelm III beginnenden und 
mit wunderbarem Fleiß und Verſtändniß geübten Yebensarbeit 
des Prinzen ift, bei der die Refultate der Mobilmachjungen von 
1530, 1850 und 1559 nur Anläſſe zu erneuten Beftrebungen 
find, die niemals ausgeführte Roou'ſche Dentichrift aber wie 
manche andere lediglich ein dem Prinzen hoch willtonmenes 
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Glied in der Kette feiner Arbeiten. Die ganze Actenpublication 
ergiebt das, es ergiebt fich aber auch aus dem, durch die Ein- 
fahheit der Sprache wie die Klarheit des Zufammenhanges 
gleich ausgezeichneten, umfafjenden Vortrag, den der Prinz 








allem Gebrauch entgegen jelbjt dem Staatsminifterium 1859 | 


gehalten hat. Aus dieſem, hiftorifch vielleicht werthvolliten Stück 
der ganzen Sammlung ergiebt fich weiter auch) erjt die Wahr: 
heit über die zweite Entlafjung des Kriegsminifters v. Bonin. 
63 zeigt fi), daß er zwar nur widerwillig, wie befannt tft, auf 
die Pläne des Prinzen und Roon's eingegangen ift, daß aber 


dauernd feine Oppofition keineswegs eine grunbfägliche war, | 
die Entlafjung vielmehr deshalb erfolgte, weil er die von ihm | 


bereits gebilligten Befehle des Prinzen nicht ausführte. Umge: 
lehrt aber tritt in ber neuen Publication die Schwierigkeit 
nicht hervor, die die Entlafjung dem Prinzen dadurd) bereitete, 
daß fie und die Ernennung Roon's für einen Syitemmechjel der 
bisher fiberalen Regierung gehalten werden mußte und gehal« 
ten wurde, Die Bedeutung der politiihen Situation ift eine, 
wenn auch nicht enticheidende, doch jo große, daß die Roon'ſchen 
Denkwürbdigfeiten immer verglichen werben müſſen. — Ju den 
Bänden, bie aus dem Louis Schneider'ichen Nachlaß über den 
Kaifer Wilhelm veröffentlicht find, finden fich unter dem Wuſt 
von Heinen Notizen, durch die man ſich bei dem fteigenden 
Widerwillen gegen den eitlen Verfajfer nur ungern hindurd)- 
arbeitet, doc ab und zu Goldförner, wie dies bei der Dank— 
barkeit und dem bis zu einem gewiſſen Grade getvährten Ber: 
trauen des Kaiſers zu Schneider erflärlich iſt. So find nament- 
lich die Briefe des Prinzen an Schneider von 1849-1852 für jeine 
militärischen Anſchauungen fo überaus wertvoll, daf man fie 
jo wenig wie die an Natzmer übergehen darf. Aber auch Ans 
deres findet fih. So ift der von den Herausgebern als nicht zu 
ermitteln bezeichnete Verfaſſer der Lithographierten Schrift über 
die dreijährige Dienftzeit, zu der die Bemerkungen bes Bringen 
bier abgedrudt werden, der Generalmajor von Prittwig. Der 
Präſident von Schleinig hatte fie dem Prinzen zugeftellt, und 
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diefer war über fie um fo untilliger, als fie, wie er wohl er- | 
kannte, offenbar zur Stärkung der Oppofition im Abgeordneten: | 


hauſe bejtimmt war. Gr fchrieb jofort eine Entgegnung und 
ließ fie durch Schneider für den Drud in der Kreuzzeitung fertig 
machen. In dieſer erfchien der Artikel in Nr. 61 des Jahres 
1857, und zwar, wie der Prinz meinte, „nur etwas zu wörtlich 
nach mir”. Cine Vergleihung beider Arbeiten oder doch ein 
Hinweis auf die (noch durch weitere Umftände, wie den Zorn 
des Generals Prittwig über die Entgegnung und das Berhalten 
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Anzeiger des germaniſchen Rationalmufeume. 1897. Nr. 3. 

Inb.: Chronik des germanischen Mufeums. 

Beilagen: arg aud dem germanifchen Nationalmufeum. 
1897. Bogen 6—7 mebit Taf. 5—8. 

Inh.: Hand Böſch, ein füddeutiches bürgerliched Wohnhaus vom 
Beginne des 18. Jabrb.'s. Fortſ.. — Edm. Braum, zwei Handzeich- 
nungen des Wolf Huber im germaniſchen Muſeum. — Wiſſenſchaft⸗ 
liche Inſtrumente im Äh in Mufeum. 4) Buſſoleinſtrumente zu 
Wintelmeſſungen. 

Katalog der Gewebeſammlung des germaniſchen Nationalmujeums. 
1. Theil. Bogen 15 u. 16 u. Taf. 10. 
a rar en mededeelingen van het historisch Genootschap. 

8. deel, 

Inh.: Verslag van het bestuur over het dienstjaar 1898. 
— J. A. Worp, fragment eener aulobiographie von Constantin 
Huygens, — 8. Muller, rekeningen van den Drost van Twenthe 
over 1336—1339. — H. Brugmans, de notulen en munimen- 
ten van het college van commercie te Amsterdam, 1663— 1665. 
—J.8. van Veen, verhaal eener samenkomst van hertog Arnold 
van Gelre met zijn zoon Adolf ten Tijde van het beleg van 
Venlo in 1459. — G. W. Kernkamp, memorie van Nanning 
Keyser betreffende de gebeurtenissen van het jaar 1650. — R. 
Fruin, een gedeelte van Simon van Leeuwen’s bedencklingen 
over de stadhouderlijke magt omtrent de verkiezinge van de 
magistraten in de steden van Holland, lot noodige verclaringe 
van veele sueken, de politie en bysonderlijck de regeringe van 
de steden betreffende, 


Lünder- und Hölkerkunde, 
Schjerning, Dr. Wilhelm, Die Pinzgauer. Mit 2 Lichtdruck- 
taf. u. 2 Abb. Stuttgart, 1597. Engelhorn. (100 85. 8) 
(Forschungen zur deutschen Landes- und Volkskunde, hrsg. v. 
Dr. A. Kirchhoff, Prof. X. Bd. Hft. 3.) 

Auf das phyfilalische Bild, das der Verf. in dem vorher 
gegangenen Hefte von dem Ländchen entworfen hatte, folgt 
nun die Schilderung der Bewohner. Nach einer der Bolljtändig- 
keit wegen gegebenen kurzen topographiichen Einleitung und 
einem gejchichtlichen Rüdblide werden die Pinzgauer in Er- 
ſcheinung, Hausbau, Tracht, Gebräuchen, Mundart und Er- 
werbszweigen dargeftellt und hieran auch einige Bemerkungen 
über die Heilquellen und Badeorte, die Tauern und Tauern- 
häufer, ſowie die Thätigfeit der alpinen Vereine in dieſem 
Alpengau geknüpft. Wenngleich mit Ausnahme ftatiftiicher 








' Daten naturgemäß nichts Neues geboten werden konnte, fo ift 


Gerlach's interefiante) Angelegenheit wäre daher ermünfcht | 


geweſen. Die hier 11,379 nad) einer Kanzleiabſchrift gedrudte 


„Formation der Armeewährendeines Jahresam 1.Auguft 1859* | 


das heit die Ordre, die Armee, foweit thunlich, demobil zu 
machen, fernen wir jhon dem Wortlaut nach aus Schneider und 
zwar, wie es jcheint, nach dem Original. Auch finden ſich hier 


einige Abweichungen. So jollen die Pionnier-Abtheilungen nicht | 


auf drei, jondern auf fünf Compagnien beichränft bleiben, und 
zum 1. Detober „feine“ Rekruten eingejtellt werden, während 
die jet veröffentlichte Abjchrift den Glauben erwedt, als ob 
ihre Zahl erſt ipäter beftimmt werden follte. Ueberdies erklärt 
der General von Manteuffel, daß der Prinz die Ordre ohne 
jeden Vortrag und ohne jede Unterftühung des Kriegsminiſte— 
riums entworfen habe, daß fie die „Örundlage von Allem, was 
der König im Bezug auf die Armeereorganifation gethan“, und 
„das Mlarjte und Meifterhaftefte fei, was er je gelefen“, der 
König habe fid) damit „ein Denkmal gefegt, das nicht in den 
Acten bleiben dürfe. — Wer ſich eingehend mit der großen 


es dem Berf. doch gelungen, im engiten Rahmen und bei fnappftem 
Ausdrude eine erftaunliche Fülle von Material zufammenzus 
tragen, und darf das Heftchen, das ſich auch durch jehr reich— 
baltige Literaturnachweiſe anszeichnet, feiner Ueberjichtlichfeit 
und Zuverläffigleit wegen als jehr werthvolle Bereicherung der 
Landestunde bezeichnet werden. O. Sfd. 


Bijdragen tot de taal-, land- en volkenkunde van Nederlandsch- 
Indie, XLVII. 3 en 4. 

Inh.: P. H. van der Kemp, Fendall's en Raffles’ opvat- 
tingen in het algemeen omtrent het Londensch Tractaat van 
13 Augustus 1814. — H. Kern, een Mythologisch gedicht uit 
de Filippijnen. — Ko-Mo-An, javansche „Gamelan-Beschrijving“ 
in poezie. — J. E. Heeres, Ambon in 1647, 


Globus. Hrög. von Rich. Andree. 72. Band. Nr. 7. 

Ind.: Henning, die Kongsausftellung in Brüfel-Zeruueren 1897. 
— Saffert, ber Hucner See einft und jept. 2 — Keller, neue 
Nadrichten über die Erpedition Bottege, — Miller, der Untergang 
der Maidu oder Diggerindianer in Kalifornien. (Mit Abb.) — Voll- 
mer, der Ausgang der Galvert'ihen Jorſchungéreiſe im Inneren Auftrar 
liens 1996/97. — Die Lendentrümmung ald Rafenmertmal. 


Mittheilungen der ſchleſiſchen Gefellicaft für Voltstunde. Hrög. von 
F. Boigt u. D. Jiriczet. Jahrg. 1896. Heft 4. Nr. 4. 
: W. Nebring, zweiter Bericht über Nberglauben, Sagen 











i ab. 
und —X in Dberfchlefien. — Ol brich, über Waffenfegen. 5 
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Bei f. Schulgeographie. Hrög. v. A. E. Seibert. 18. Jabrg- | 
. Heft. 


Ink: M. Davis, Heimathtunde. — Bericht über die Berhand- 
lungen des 12, deutſchen Geographentages zu Jena. — Die geograr | 
phiſchen —— * auf dem 6. deutſch⸗ᷣſterreichiſchen Mittelihulr | 
tage in Wien. — Die Entdedungsfahrt Base da Gama's. — Eine | 
Karte für dad Gonferenzzimmer. 


Haturmiflenfchaften. 
Rabl, Dr. Carl, Prof,, Theorie des Mesoderms. Erster Band. 


Mit 15 Taf. u. 47 Texifig. Leipzig, 1897, Engelmann. (XXX, 
362 8. Gr. 8) #20, 


Diefes Werk bringt in dem vorliegenden Band I den Neu: 
drud von drei größeren zufammenhängenden Abhandlungen, die 
urſprünglich im Morphologiichen Jahrbuche Band XV, XIX | 
und XXIV erichienen. Beigegeben ift ein ausführliches Vorwort | 
von 25 Geiten, ſowie ein Autoren» und Sadregijter. Die 
Tafeln find die Drigimaltafeln, an denen fogar die urjprüng: 
lichen Nummern in den Beitichriftiahrgängen beibehalten wurden, 
ſodaß die erjte No. 7 trägt, ein Umstand, der die Orientierung 
in dem aud) im Texte nicht jehr überfichtlich geglieberten Buche 
einigermaßen erjchwert. Behandelt wird die Entitehung bes 
mittleren Heimblattes der Wirbelthiere und die Ausbildung der 
aus ihm den Urjprung nehmenden Organe, auf Grund eigener 
Unterjuhung an Keimſcheiben von Seladiern; Hühner, 
Tauben» und Kaninchenembryonen werden aber gleichfalls be 
rüdfichtigt. Auf die den Hanpttheil des Buches bildenden werth⸗ 
vollen feinften Detailunterfuchungen können wir hier natürlich 
nicht eingehen, müſſen uns vielmehr auf kurze Darlegung der 
bedeutfamen allgemeinen Ergebniffe bejchränfen, welche den 
erjten Abjchnitt der erjten Abhandlung bilden und die Ent 
ftehung des Mefoderns, ſowie befonders die Frage nad) der 
Ableitung des Mejoderms der höheren Wirbelthiere von dem 
der niedrigeren und niederjten behandeln. Nach dem Verf. ift 
eine folche nur möglich und die Gaftrulation der Wirbelthiere 
nur dann einheitlich verjtändlich unter der Vorausiegung, daß 
während der auffteigenden Phylogenefe der Nahrungsdotter | 
wiederholt ertworben und wieder verloren wurde. In ber | 
weiterhin folgenden Unterjuchung, ob und in wie fern die Mefo- | 
dermbildung der Wirbeltbiere und die der bilateral ſymmetriſchen 
Wirbellofen auf ein gemeinfames Grundſchema zurädführbar | 
jei, eine Frage, die ihm durch feine befannten früheren Unter 
fuchungen über die Embryonalentwidelung von Unio und 
Planorbis nahe fiegt, wendet fich der Verf. gegen die Coelom⸗ 
theorie der Gebrüder Hertwig und bejonders gegen die Trenn- 
ung ber bilateral fymmetriichen Thiere in Pſeudocoelier und 
Enterocoelier, eine Scheidung, welche weder durch die Fort: 
ichritte der entwidelungsgeichichtlichen Forſchung noch durd) die 
vergleichende Anatomie geftügt werde. Gemeinfam und allein 
wichtig jei vielmehr der allen wirbelloſen Bilaterien zulommende 
Uriprung der Mefodermanlagen aus zwei in der Medianebene 
von einander getrennten, aus dem Entoderm des Urmundes 
hervorgehenden Anlagen. Da nun eine gleiche Entftehung aud) 
bei Amphioxus und den übrigen Wirbelthieren nachweisbar, 
ergiebt fich die vollftändige Homologie des Meſoderms bei den 
bilateralen Wirbelthieren und Wirbellofen. Der zweite Abs 
ſchnitt der erften Abhandlung bringt genauere Angaben über 
die Differenzierung des Mejoderms und jeht ſich ganz unmittel- 
bar in die zweite Abhandlung fort. Behandelt wird befonders 
eingehend die Entitehung des Achſenſtelettes, der Rippen und 
des Ertremitätenjtelettes, während die Entwidelung des Uro- 
genitalſyſtems in die dritte Abhandlung verwieſen ift. Da der 
Schwerpunet dieſer Unterjuchungen im ber Behandlung der 
Haifischentwidelung liegt, veripricht der Verf. im Vorworte 





bafdigit einen zweiten Band, der ſich jpeciell mit der Mejoderm 
bildung bei den höheren Wirbelthieven beichäftigen ſoll. Das 
Vorwort enthält im Nebrigen eine Auseinanderjegung mit den 
Ergebniffen der zahlreichen, nach dem Erjcheinen der erſten Ab 
handlungen publicierten, auf diefe Bezug nehmenden und zum 
Theil durch jie veranlaßten Arbeiten anderer r. Hervor 
zubeben ift befonders, daß der Berf. trotz der verjchiedenen 
neueren Verfuche, die „Concrescenz-Theorie” von His zu ftüßen, 
bei jeiner Ablehnung derſelben völlig verharrt. N—e. 


Bistogifäes Gentralblatt, Hrög. von I. Roſenthal. 17. Bant 
Nr. 16. 





Inh: Schröter und Kirchner, die Vegttation des Bodenſeen 
— Plateau, Wodurch logden die Blumen Inſetten an? — Bereit 


| über bie — der Kleinhirnrinde. (3. Stüd) — Biologiſce 


Arbeiten über Domoſe und Diſſociation. 





Botanifche Iabrbücer j. Syſtematik, Pflanzengefhichte u. Pflani= 
— brög. von k Engler. 24. Band. 2. Heft. 

Inb.: P. Dietelet F. er ig r, Uredinaceae chilensis 2. S&l) 
— Hd. Harms, zur Morphologie der Ranfen und Blüthenftände io 
den Pafjifloraceen. (Mit Fig) — 5 Dufen, über die 
der jenerländifchen Inſelgruphe. — Th. Loeſener, über die geoare 
phiſche Verbreitung einiger Gelaftraceen. — %. J. Celatonfty, Nat 
trag zu meiner wit über die Gymnoſpermen. — U Engler. 
Beiträge zur Flora von Afrifa. 14. (Mit Ta) — V.F.Brotherus, 
Musci africani. 2. — E. Gilg, Sapindacene africanae. (Mit Tai 


getatien 








voenſ v c ruidanu Hrög. von Dit. Ublworm u. J. 6 
Kebl. 18. Jahrg. Rr. 33. 

Inh: Kupla, über Entftehung und Berbreitung des Phbele 
derind. Fortſ. 


Der z00log. Warten. Red. von D. Bocttger. 38. Jahrg. Nr. > 

Inb.: Ad. Steuer, die Zeichnung der Thiete. Hifterifchtritiihe 
Darftellung der Arbeiten von Tb. Eimer und Ftz. Werner. (Echt) — 
K. Eſcherich, zoologiſche Neifeftizien aus Aleinafien. — S- Krobn, 
die Fifchreihercolenie zu Kölln bei Elmshorn in Holftein. — B. Lanı- 
tavel, das wilde Stamel. — Bit. Sornung, der Eichelhäher |Gar- 
rulus glandarius), der Papagei unjered Klimas. 


Senfogiicher Anzeiger brög. von J. Bitter Carus. 20. Banı 
r. 538. 


Inh.: 2. Plate, Aritit des Aufſahes von P. Pelfeneer: Sur ia 
Morphologie des Branchies et des Orifices Renaux et Genitauı 
des Chitons, — €. Basmann, Beutethiere von Polybia scutellans 
(White) Sauf. — Sarafin, über die Mollustenfauna der aueh 
Sußwaſſer / Seen ven Gentral-Gelebed. — Studnicta, über dat 
Borhandenfein von intercellularen Verbindungen im Ghorbagemebe. 





Die Natur. y von Dite Tafgenterg. 46. Jahrg. Rr. 34. 
Inh.: Karl Schmidt, über die phyſitaliſche Natur der Firfterne. 
— D. Tafhenberg, Einiges über nügliche und ſchaͤdliche Zhuere. 


Returnifenfgaftlige Woenfgrift. Re 9. Potonie, 12.9 
T. o 


Inh.: P. Dabms, über Bergmehl und diatemeenführende Ehichten 
in ——— — Die zoologiihe Sammlung des kal. Muſeume für 
Naturkunde zu Berlin. — Durch Aderlaß verlichene Jmmunitär gegen 
Infectionätrantheiten. — Das Auge des Menihen und von Primatım 
Arten. — Unterfuchungen über bie Affimilationsorgane der Yegumi- 
nofen. — BetterMonatsüberfiht. — Ueber Dion, feine tecbmijte 
Darftellung und Anwendung. — Formol als Gonfervierungsflüifigtat 
— Helium im Schweife der Kometen. 





ae re Rundfhan, Hrög. von W. Stlarek. 12. Jahr. 
rt. 34. 

Inh.: Simon Neweomb, die Probleme der Aftronemie. (SL 
— 6. Rudelpb, über fubmarine Erdbeben und Eruptionen. — ® 
Weber, Beiträge zur Kenntniß der Fauna von Südafrika. Ergebnii« 


einer Heife im Jahre 1894. 1) Zur Kenntnik der Sühmallerfauna 
von Sudafrita. 
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Aftronomie. 

Hartmann, Johannes, Die Beobachtung der Mondilnsternisse. 
m Textfig. Leipzig, 1696. Hirzel. (IV, 95 8. Gr. 8.) 
7] 

A, u. d. T.: Abbandlgn en math.-phys. Classe d. k. süchs. Ges. d. 
Wiss, XXIII. Bd, Nr. V, 

Nachdem der Verf. in einer früheren Arbeit aus ben vor 
bandenen . Eontactbeobachtungen einen möglichſt plaufiblen 
Werth der fogenannten Vergrößerung des Erdſchattens er- 
mittelt bat, beantwortet er in der vorliegenden Abhandlung die 
Frage, ob es ſich lohnt, die jeit Alters her übliche Beobachtung 
der Kraterbedeclungen bei Mondfinjterniffen fortzujegen ober 
ob durch jchärfere Meßmethoden neue twichtige Geſichtspuncte 
gewonnen werden können. Nach eingehender Erörterung der 
in Betracht fommenden Beobadhtungsmethoden 1) Volljtändige 
Ortsbeftimmung von Schattenpuncten, 2) Meffungen zur Be 
ſtimmung der Schattenabplattung, 3) Photographiiche Auf- 
nahmen, 4) Photometriiche Meifungen, kommt der Verf. zu 
dem Refultat, da hauptſächlich die beiden letztgenannten Mer 
thoden wichtige Schlüffe aus der Beobachtung der Monbfinfter- 
niffe erhoffen laſſen und daß insbejondere eine eracte photo: 
metrifche Ausmeſſung aller Theile des Schattens geeignet fein 
wird, nach verichiedenen Seiten hin neue Valgagbynnck. AR | 
weitere Unterfuchungen zu geben. 


Littrow, Wunder deö Himmels. $. Aufi., von Dr. Grm. Weis. 
Mit 14 lith. Taf. und 155 Holzſchn. Berlin, 1897. Dümmler, 
(XXI, 1099 ©. ®r. 8.) 4 14, geb. „#16, 

Diejes Werk hat von feinem Uriprunge an (die erite Auf 
(age erſchien 1825} zu dem Lieblingen der deutichen Leſewelt 
zehört. Die Mare, jedermann verftändliche Weife, in welcher 
jelbft die ſchwierigſten und verwideltiten Gegenftände vorge: 
tragen werden, verbunden mit einer gewählten poetischen 
Sprache fichern diefen Erfolg. Die verjchiedenen Auflagen 
haben das Werk immer wieber auf das Niveau des jedesmaligen | 
Standes der Wiſſenſchaft zu heben verjucht. Für bie früheren | 
Auflagen genügte dafür eine moſaikartige Einfügung der neuen 
Errungenfchaften der Wiſſenſchaft. Später war ein foldhes | 
Einfügen aber nicht mehr ausführbar, ohne die logische Anord⸗ 
nung des Ganzen zu zerftören und Zufammengehöriges aus: | 
tinander zu reißen. Cine vollftändige Umarbeitung, einzelner | 

| 
| 
1} 





Abjchnitte wenigſtens, wurde nöthig. Bejonders einichneidende 
Imarbeitungen, nicht nur einzelner Capitel, jondern ganzer 
Abtheilungen des Werkes, erforderten für die vorliegende Auf 
age die beifpiellos raſchen Fortichritte, welche die Aitronomie 
n dem legten Decennium, feit dem Erſcheinen der fiebenten 
Auflage, gemacht hat. Das Bud) zerfällt in vier Ubtheilungen, 
yon denen die erite und dritte, welche mehr didaktiicher Natur | 
ind, in ihren minder wejentlichen, nachgerade aud) ſchon theils 

veife veralteten Partien erheblich gekürzt worden find, um für | 
Ne reiche Fülle der neu gewonnenen Nenntniffe über bie ein- | 


ejonders intereffanteNometen) und für die wichtigen Neuerungen 
Raum zu gerwinnen, welche wir der Photographie und Spel- 
roſtopie in der Erkenntniß des Fixſternhimmels und der Nebel: 
welten verbanfen. So giebt diejes Werk in feiner Urt eine 
zute Darjtellung des jetigen Zuſtandes der Himmelskunde. 





Redts- und Staatswiffenfhaften. 
Rieſſer, Juſtizrat, Das —— vom J ze 1896. Berlin, 
1897. Liebmann. (VIN, 74 8.) Geh. 
Diefer kurze Commentar iſt micht * Juriſten beſtimmt, 
ſondern will dem Handelsſtand den Inhalt des Geſetes ver- 


anzuempfehlen. 


zelnen Körper unſeres Sonnenſyſtems (Mars, Aſteroiden, einige 
| 





deutlichen. Aber auch ben Juriften iſt die Lectüre dringend 
Denn der Verf. it durchaus jachverjtändig, 
juriftisch vollfommen gejchult und jchreibt Har und präcis. Das 
Gejeß bietet ſtarke Schwierigkeiten. Schon feine Publication ift 
bekanntlich eine unregelmäßige geweſen und bietet Aulaß zur 
Controverſe. Aber auch der Inhalt des Geſetzes verurfacht 
zahlreiche Bedenken, die ſchlimmſten Uebelſtäude aber legt die 
Kritif des Verf.'s bloß, und dieſe betehen darin, dah das vom 
Geſetzgeber erjtrebte Biel durch das Geſetz nicht erreicht werden 
wird und lann. So ift denn das deponierende Publicum in die 
trügeriiche Sicherheit verſetzt, daß Mißſtände, wie diejenigen, 
die zur Entftehung des Geſetzes Veranlaffung gegeben haben, 
jetzt nicht mehr eintreten können, während umgelehrt der Satz 
wahr bleibt, daf gegen Fahrläffigfeit und Thorheit der Staat 
nicht hüten kann. Vigilantibus iura, 





Grünhat, C. 5., Wechselrecht. Zwei Bände. Leipzig, 1897. 
Duncker & Humblot. {XVI, 478; XI, 594 8. Gr. 8) .# 22. 
A. u. d. T.: Binding, Handbuch d. deutschen Rechtswissen- 
schaft. 111. 2. II. 

Das vorliegende Buch ift als eine gute und folide Arbeit 
zu bezeichnen, ohne Zweifel trog des viel zu fubjectiven Thöl 
und des zu abftracten Lehmann das befte Handbuch des Wechſel⸗ 
rechtes, welches wir bejigen. Der Verf. jtellt das deutiche 
Wechſelrecht dar, aber er zieht auch überall mit großem Fleiße 
das fremde vergleichend heran, was bei der internationalen 


\ Natur des Wechjels geradezu als ein Bedürfniß bezeichnet werben 
muß. Das umfangreiche Buch beginnt mit einer Gejchichte des 
Wechſels, die wejentlich auf Schaube's tüchtigen Abhandlungen ber 


rubt,aberauchauffelbjtändiger Quellenforfchung. Durchausfelbit- 
ftändig ift die dann folgende dogmatiſche Darftellung des früheren 


| Wechfelrechtes. Der Verf. jteht bezüglich des heutigen auf dem 


Bodeneinermobificierten Ereationstheorie. DieWechjelobligation 


‚ entjteht durch einen eimfeitigen Act, jegt aber zu ihrer Erwer⸗ 


bung jeitens eines Dritten nicht wie Stobbe * Jolly wollen 
Emiffion, oder wie Randa und Lehmann wollen Eigenthumser: 
werb, Vondernnurgutgläubigen Befiperwerbvoraus. lſo Wechſel⸗ 
Ordnung Art. 74 gilt nicht bloß zu Gunſten eines gutgläubigen 


Indoſſatars, fondern auch Memittenten, Wir fönnen uns biejer 


Theorie nicht anſchließen, und wir möchten an den Verf. die 
Frage jtellen, ob jeiner Meinung nach der qutgläubige Erbe, 
der im Nachlaſſe feines Erblaſſers einen Wechjel findet, der in 
blanco indoſſiert jenem bloß von dem verreifenden rechtmäßigen 
Befiger zur Aufbewahrung gegeben war, Wechielgläubiger aus 
dieſem Wechiel wird. Auch in Bezug auf andere Controverſen 
ftimmen wir nicht mit dem Berf. überein. So betreffs der Frage, 


ob Ort und Zeit der Wedhjelausftellung der Wahrheit entiprechen 


müfjen, ob der Trafjant fein Obligo ausschließen dürfe — mo 
der Berf. das Erf. d. I. Eiv.-Sen. des RGer. v. 20. September 
1896 nicht mehr berüdjichtigt hat, mannigfach betreffs der Inter: 
vention zc. Aber wir erkennen gern an, baß der Verf. feiner 
wechielrechtlichen Frage aus dem Wege gegangen ift und die 
Löfung aller mit nüchterner Deduction unternimmt. So wird 
denn jein Buch auch nicht bloß der Wifjenichaft zu Gute fommen, 
—— auch der ER reichen BR gewähren 

ur Berfafungiirtune für dad 
Deutiche Neid. 2, umgearb. auf! flage. —— (Schl.) Frei⸗ 

burg i. B., 1897. Mohr. (6.8) 5, 20, 

Mit der foeben erſchienenen zweiten — iſt die neue 
Ausgabe des Buches prompt zu Ende geführt worden. Von 
dieſer zweiten Hälfte läßt ſich nichts Anderes ſagen, als 
das was wir ſchon bei Beſprechung der erſten hervorgehoben 
haben. Der Verfaſſer ſetzt ſich auch hier mit der geſammten 
Literatur auseinander in klarer ſachgemäßer Weiſe, ohne feinen 
|, bisherigen rechtlichen Standpunct aufzugeben oder zu verändern. 


Sendet, Mar v., PER: 
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Die Ausführungen über die Reichskriegsverfaſſung und bie 
Competenz⸗ Competenz find befonders beachtlich. Wir pflichten 
Seydel volltonmen bei, daß er gegen die Meinung, das deutſche 
‚Heer fei ein Reichsheer, polemifiert, und wir freuen ung, im dem 
ganzen Buche einer nüchternen verftändigen Debuction zu be 
gegnen, die entfernt ift von jener Conſtructionswuth, die ſich 
neuerdings auch leider auf dem Gebiete des Staatsrechtes breit 
macht. Auch joll dem Buche nicht vergefien werden, daß es gegen 


die übliche Unterfcheidung von Staatenbund und Bunbesftaat | 


Front macht, wenn wir auch hier freilich mehr in der Negative 
als in der Bofitive mit dem Verf. übereinzuſtimmen vermögen. 
Herrmann, Gmanuel, Tas Gcheimniß der Macht. Originale 
mm. Berlin, 3896. Allg. Verein f. dt. Lit. (IV, 332 ©. 8.) 
Unter den Publicationen des „Allgemeinen Vereins für 
Deutſche Literatur” in Berlin befinden ſich bereits zwei Schriften 
von E. Herrmann: „Cultur und Natur, Studien im Gebiete 
der Wirthichaft* (1587) und „Sein und Werden in Raum und 
Zeit“ (1889). Der Verf. behandelte hierin das Grenzgebiet 
zwiſchen Nationalöfonomie und Cufturgefchichte, die reine 


Delonomif, wie er die Ergebniffe feines Nachdenfens nennt. | 


Auch die vorfiegende Veröffentlichung enthält intereffante, wenn 
auch mitunter etwas weitſchweifige Betrachtungen ähnlicher 
Art: der Weg von der Gewalt zur Macht (als Einleitung); aus 
dem Machtbereiche des Natürlichen; die Macht über die Aufen- 
welt; die Macht des Organifchen. Eine Hauptrolle jpielt bei 
diejen Erörterungen und Betrachtungen der Begriff des Or— 
ganismus: „Im Organifchen, im allmählichen, planmäßigen 
Werden und Geftalten liegt das Geheimniß der Macht des 
Menichengefchlechts, welche zuletzt alle äußeren und inneren 
Hindernifje befiegen wird." Das Organiſche muß jedoch auf 
gefaht werben als ausichliehliches Ergebnif der Arbeit; daher 
erhebt auch der Verf. die Arbeit zum technischen und wirth- 
ſchaftlichen Principe des Entjtehens und Sichentfaltens alles 
Organifchen, während er dem bisher als allgemeinen Anreger 


betrachteten „Kampf ums Dafein“ eine leitende und führende | 


Bedeutung nicht zuerfennen fann. „Gerade darin, daß die or 
ganiiche Welt immer mehr dem Kampfe ums Dafein entrinnt 
und jeiner zum Fortſchritte nicht mehr bedarf, Tiegt die fiegende 
Macht der Arbeit über alle irdiichen Gewalten, und ift der 
Triumph der Ordnung über die Negellofigfeit und den Kata— 
ftrophen bereitenden Zufall gefichert.* 


Dentfihe Juriften-Zeitung. Hr . von P. Laband, M.Stenglein, 
$. Staub. 2. Jahrg. PN 

Inb.: Arndt, ein beutiches Berageien. — Martin, das Neiche: 
aejep über dad Auswanderungsweien vom 9. Juni 1597. — Leſſing, 
cin Beitrag zur Verbeſſerung unjerer Strafrehtöpflege. — Staub, 
juriſtiſche Nundſchau. 
Deſterreichiſche Zeitſchrift für — —— Begt. von K. Ritter v. 

Jäger Hrdg. von K. Hugelmann. Yabız Rr. 2532, 

Inh.: Ar. Karminjki, zur Gafwiftit der Reichdratbiwahlord: 
nung. Eregetiſche Studien. Schi.) — Tb. Eglauer, Studien zum 
öfterreichiichen Steuerrechte. 6. — Aug. Mitſcha, ein Beitrag zur 
Frage der Irrengefepgebung. — Aulus Agerius, zur Rrage ber 
ſprachlichen Gleichberedhtigung. — * Caſpaar, eine Frage aus 
dem Patentgefege vom 11. Januar 1897. — 


aus der Prarie. — Literatur. — Notigen. — Fragekaften. — Geſetze 
und Verordnungen. — Perfonalien. — gg gr — Sierzu ale 
Beate Bogen 49-64 der Ertenntniffe des Ef. Verwaltungsgerichts⸗ 
ofts. 


Jahrbücher j. Nationaloötonomie u. Etatiftit. Hrög. ven J. Conrad 
u. 8. Elfter 3. folge. 14. Band. 1. Heft. 
Inh.: Ri. Rönaer, eine Unterfuchung über den Gewerbebetrieb 
im Umherziehen. — Willl Barges, & Entſtehung der deutſchen 
Stadtverfaffung — Ein Geſet gegen Kattelle — Y. DO, Brandt, 
die Entwidelung der deutſchen Hochſeeſiſcherei in der Rordſte. 








s Stephan Korzynſti, 
Gebühr, Aequivalent und Propinationsablöfung. — Mittbeilungen | 


Soriale Pragis. Hrägbr. 3. Jaftrom. 6. Jahrg. Rr. 47. 

Inh: M. Duard, Keſſel- und Bewerbeinfpection in Preußen 
— Ph. Stein, die neue Arbeitdorbnung für die flädtifhen Arbeiter 
in Frantfurt a. M. — G. Eton, der Strife der Wäfcerinnen m | 


| New Fienburg. 








- ö— — — — — — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Seybold, C. F., Ibn al Atir's (Mogd Aldin al Mubärak) Kunja- 
örterbuch, betitelt Kitäb al murassa‘. Weimar, 1896, Felber 
(XV, 267 8. Gr. 8.) .# 2. 

Bor zwei Jahren veröffentlichte Seybold den von as-Sujuti 
angefertigten Auszug aus dem Murassa‘ des Ibn al Athir und 
verſprach die Herausgabe des Murassa jelbit (ZDMG 1595, 
232, 243). Dies Verſprechen hat er pünctlich eingelöft. Der 
Ausgabe liegen die fait vollftändige Leipziger Handſchrift die 
Nummer der Refatja, 35, ift offenbar Fleiſcher nachgeichrieben 
und wnvichtig) und das Berliner Bruchjtüd zu Grunde. Bei 
der überaus ſchweren Aufgabe, den von der breiten Landſtraße 
der arabijchen Philologie abjeits gelegenen Tert überall richtig 
zu ftellen, hat der Hrögbr. große Genanigfeit geübt und reiche 
Gelehrſamkeit an den Tag gelegt; in Einzelheiten hat er deu 
| Rath der belefenften Arabiften, de Goeje, Nöldele, Guidi und 
Goldziher, eingeholt. Gleichwohl bleibt noh Manches zu 
thun übrig; das Beſte haben wir hier von der fleihigen, ver 
gleichenden Benugung des Tertes und von der fortichreitenden 
Kenntnif der arabijchen Literatur zu erwarten. Daß der Veri. 
des Murassa° mit dem der Xihaja, des Wörterbuchs der Tra- 
ditionsſprache, identisch ift, Scheint Dem Ref. auch ziemlich Ficher 
zu fein; aber der Ausdruck: „jo kann fein anderer, als er“ (S.X 
\ dürfte doch zu weit gehen. Das Zeugniß des türfifchen Biblie 
graphen allein ijt für den Ref. keinen Pfifferling werth; ar 
die tertuelle Berührung des Murassa mit ber Nihäja iſt der 
Hrsgbr. leider nicht eingegangen. Dagegen bezieht Ref. das 
von Hajı Khalfa Nr. 1943 genannte Wert unbedenklich auf den 
| Murassa‘, Ibn al Athir geht nad) der Reihenfolge des Alpha— 
bets und zählt bei jedem Buchjtaben die Zufammenfegungen mit 
abü, umm, ibn, bint, dhü und dhAt auf. Von Berfonennamen 
| nimmt er murbiegeichichtlich oder durchs Sprichwort berühmteften 
(8.39); jo entfällt der größte Theil auf Thiere, Pflanzen, Orte 
| und andere Iebloje Dinge. Da das Werf wejentlich ein Nach 
ſchlagebuch ift, fo hätte Nef. eine Inhaltsüberficht für praltüch 
gehalten, mit deren Hülfe man die Buchitaben und ihre je Tech! 
Unterabtheilungen vajch auffinden lönnte. Zur Literatur S. XU 
wäre noch auf Haji Khalfa IV 165, 5 zu verweilen, wenn micht 
das enticheidende Wort /kund) hier Zweifel geitattete. 8. 207 
wäre das Vocalzeichen über dem m von mogrüd angebradjt ge 
weien. Mit 3. 262 fq., bejonders 265, ift ſachlich Ibn Hiicham 
ed, Wüftenfeld 258,19 zu vergleichen. Durch den Vergleich von 
3. 514 mit 519 umd 718fg. ſcheint fich zu ergeben, daß il in 
buräil jelbftändig ift (anders Sibaweih IT 117,12). Eine nahe 
liegende Folgerung ift, daß wir hier einen mythologifchen Reit 
vor uns haben. Bura ift allgemein Ring, vgl. noch Ibn Ja iſch 
1423,11. Manchmal 5. ®. 33. 703 (Dhu-l-Bigädein) und 
1597 (abi Rigal) hätte es der Tendenz des Buches entiprochen, 
die ältejte Quelle, dort Walidi, bier Ibn Hiſcham, ftatt der 
jungen, abgeleiteten anzuführen. 8. 1326 berührt ſich auffällig 
mit Hamasa 324 V 3 (= Mutalammis V 10), beide ein wenig 
' mit den befannten Verſen der Hind bint 'Otba (3. 2204 fa.. 
\ Zu 3. 1490 ift Chafagi’s Schifa ©. 25fg. zu vergleichen. 
3. 2152 Abu Talba mit der Löwenftimme. Ref, weiß nicht, ob 
es reiner Zufall ift, daß in der letzten Mahdiftenbetvequng ein 
bewunderter Prediger, Abu Gemmeza, genannt wird. Die 
\ Erklärungen, welche europäische Verichter von dem Namen 

geben, konnen nicht maßgebend fein, um jo weniger, als fie ſich 
hier wideriprechen. 3. 2197 über Ibn Taiba vergl. Hamaja 
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530 unten. Der 3. 3120 angeführte Vers wird von Ibn 
Hallitän Leben des Abdallah Ibn al Mu'tazz, am Schluß) 
den Amr b. Umeija zugeichrieben. Viele der hier angeführten 
Verbindungen hatten immer nur eine räumlich und zeitlich be 
ſchränkte Geltung; andere 5. B. abu-/r)-riäh, 8. 1606, und die 
Leute von Abu-I-Numrus, 3. 3273, haben ihre Bedeutung bis 
in die Gegenwart erhalten. Wlndererjeits würde der Murassa’ 
aus den Mundarten der Jetztzeit erheblich vermehrt werden 
können, Gerade darin Liegt ja der Reiz diefer Sammlung, daß 
die Regungen ber Volksſeele, bejonders aber der ſcharfe Spott, 
die beliebtejte Waffe des Arabers, hier zum volliten Ausdrud 
fommen. 3. 365 n. 3: Daß la für I’ annahu auf Flüchtigfeit 


— 1897. 34. — Literarifhes Gentralblatt — 25. Auguſt. — 


beruht (vgl. S. IX Mitte; XV oben), glaubt Ref. nicht. Der 


Körper des f ift 33. 249, 251 zu berichtigen. Störende Drud: 

fchler find: S. VIII Berliner Hs. 7017 (für 7018), ©. XV: 

1. 8. 335 für 385, 623 für 622, S. NVII 3. 2506 für 2504. 
K. V. 





Dieterich, Albrecht, Puleinella. Pompejnnische Wandbilder 
und römische Satyrspiele, Leipzig, 1897. Teubner, X, 307 8. 
8. 3 Tal) #8 

Es find drei Wandbilder der casa del centenario in Rompeji 
von denen D.'s geichieft disponierte, mit beftechender Sicherheit 
geführte, manchmal aber auch jehr abichtweifende Unterfuchung 
ausgeht (abgeb. auf Tafel I—IU nad Zeichnungen von 

A. Sikfard). Das erite Bild stellt eine tragiiche Scene dar. 

Linfs jteht Heraffes in tragischen Gewande, mit Keule und 

Löwenfell; rechts ſitzt (halb Tiegend) auf einigen Stufen ein 

Mann (König) mit Krummſtab; in der Mitte fteht eine Frau 

und neben ihr ein alter tahlföpfiger Mann, Herafles zugewendet: 


ihre Hände find jo übereinandergelegt, dah man annehmen | 


darf, fie jeien gefeſſelt. D. deutet die Scene als übereinftimmend 
mit einer Situation des euripibeiichen Heraffes. Lykos will den 
betagten Vater des Herafles, den Amphitryon, des Helden junge 
Frau Megara und feine finder töbten. Schon haben fie fich in 
ihr Schickſal ergeben, da erſcheint plöglich Herafles als Netter, 


Lylos ſinkt entfeht auf die Stufen des Altars zurüd. Die Eins | 


wände, die man gegen dieſe Deutung erheben kann, fchneidet D. 
mit der Bemerkung ab: „daß die bargejtellte Scene infofern 
nicht genau der enripideiichen Situation entfpricht, als die zum 
Tode geichmüdten Kinder fehlen und als Lykos im Moment der 
Rüdkunft des Herafles bei Euripibes nicht auf der Bühne iſt — 
er fommt erit danach ahnungslos wieder heraus und wird dann 
im Haufe erichlagen — wird niemand gegen die Deutung des 
Bildes geltend machen wollen.“ Damit ift die Unficherheit der 
Deutung genügend zugeftanden. Allerdings jollte man von dem 
Maler, der das Stüd des Euripides vor Augen hat, erwarten, 
daß er die Kinder, die in dem Stüd eine überaus dramatiſche 
Rolle ſpielen, nicht fehlen läßt. ©. 1 S6fg. führt D. weiter aus, 
daf es von diefem Stüd eine lateinische Bearbeitung von Accius 
gegeben hat, den Umphitruo, von dem uns etwa ein Dutzend 
Verſe erhalten find. Zugegeben, daß das wirklich der Fall iſt, 
was nad) D. ſchwerlich irgend welchem Zweifel unterliegt, fo 
läßt es fich ebenjo wenig beweiſen, daf der pompejanifche Maler 
ſich an das Stüd des Accius gehalten hat. Zudem wiſſen wir 


nichts von der Aufführung Accianischer Dramen in der Kaiſer⸗ 


zeit; denn was D. darüber jagt |S. 107, 191), ift, gelinde ge- 
ſagt, ftarf übertrieben. Gewiffe Kreiſe haben fie noch in Nero- 
niſcher Zeit geleſen und ftubiert, aber von Aufführungen ver- 
fautet nichts. Das zweite Bild, das die eigentliche Grundlage 
der D’ichen Unterfuchung bildet, zeigt in der Mitte ftehend eine 
Frau, welche ihre Rechte auf den Kopf eines Kindes legt, 


während ſich auf der andern Seite ein Knabe, der eine Fadel in | 


ber rechten Hand emporhält, an fie drängt. Links haut aus 


der Thür auf dieſe Gruppe eine Figur in weißem Gewand, | 
weißem Hut und komijchsgrotesfer Maste. D. hält es [S. 15) | 
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für ficher, daß die Frau feine Maske trägt, der unbefangene 
Beſchauer wird aus dem geöffneten Mund ichliehen, daß fie doch 
eine Masfe trägt. Was das dritte Bild anlangt, jo läht es D. 
unentichieden, ob die dargeitellte Frau eine Maste haben joll 
oder nicht. „Wahrjcheinlich aber ift es die komische Maste der 
jungen Frau, die ja fo wenig wie die des jungen Mannes ber 
Komödie die grotesten Züge komiſcher Masten von früher be 
halten hat.” D. ſchließt alfo mit Necht, dab hier (außer der 
Fran ſieht man zwei Männer mit fomifcher Maske) eine 
Komöbdienicene gewöhnlicher Art dargeftellt jet. Denfelben 
Schluß mußte er auch für das zweite Bild gelten laffen. Aber 
bier will er eine „durchaus tragische” Gruppe dargeftellt finden, 
zu der eine Perſon im deutlich lomiſcher Maste hinübergrinſt. 
Die angeblich unmaskierte Frau mit dem „unzweifelhaft“ tragi⸗ 
ichen Geſichtsausdruck bleibt feine jubjective Annahme. Von 
diefem umnficheren Fundament ausgehend macht D. dann einen 


längeren, vielfach befchrenden und unſere Kenntniß von den 


luſtigen Bühnenfiguren und ihrer Coftüme (vergleiche na— 





mentlih Capitel $) fürdernden Gang durch die Trümmer 
felder der fiterariichen Ueberlieferung unter gebührender Be 
nußgung der Denkmäler, deren eine große Zahl in ſauberen 
Abbildungen dem Tert eingefügt it. Aber fühle, nüchterne 
Beurtheilung ift nicht feine Sache, er läßt fich zu ſehr von 
feinem fubjectiven Empfinden feiten, nur darauf bedacht zu er: 
reichen, was zu erreichen er fi vorgenommen hat. Er will 
römiiche fabulae satyriene erweijen, die tragische Perfonen und 
eine komische Figur zufammen ericheinen laſſen, eine Miſchung 
von Atellane und griechiſchem Satyrfpiel. An die Stelle des 
Silen jet der fomische Diener getreten, als das atellanifche Nad- 
ſpiel (exodium) fid) ans dem griechiſchen Satyrfpiel entwidelte. 
„on Pompeji wird die Sullanifche Kolonie ſolche Aufführungen, 
ſoweit fie eine neue Geftaltung waren, fei es eingeführt, jei es 
bejonders gepflegt haben, und auf beiden Theatern werden dort 
Tragödie und Satyripielatellane nebeneinander vorgeführt fein 
wie auf den Bühnen der Hauptitadt. Wurden früher auf dem 
großen Theater in ostischer Zeit ohne Zweifel bejonders die 
ostiſchen Localpoſſen, eben die Atellanen aufgeführt, jo jet auch 


' die Fahulae satyrieae mit ihrer Atellanenfigur." Won den aut 


geführten Titerariichen und monumentalen Zeugnifien fpricht 
unferes Erachtens fein einziges mit Sicherheit zu Gunften ber 
D.e'ſchen Hypotheſe, auch nicht Horaz A. P. 220 fg. D. jei 
an den Sat auf S. 50 erinnert: „Nur wird man jchwerlich jo 
bejtimmt jagen dürfen, was man nun einmal nicht wiſſen Tann.“ 
Ueberhaupt will D. in Tert und Anmerkungen zu viele Fragen 
löjen und darunter folche, die mit jeiner Unterfuchung in gar 
feinem oder nur ganz loderen Zufammenhange jtehen. Dadurch 
zeigt er zwar jeine Gelehrſamkeit, aber weniger wäre mehr ger 
wejen. Bejonders danfenswerth ift das 10. Kapitel, das es mit 
der „leßten Form der unteritaliichen Iuftigen Figur“, dem 
Puleinella („Hähnchen“) zu thun bat; denn daß die alten 
Atellanen und die Pulcinellaten manche VBerührungspuncte 
Haben, ift längft erfannt. Aber auch hier Hafft eine große Lüde. 
D. hat allerhand Nützliches dafür gefammelt, aber zwingende 
Beweiſe vermag auch er nicht zu erbringen, jo daß wer etwa 
anf dem Standpunct von Marz PaulyWiſſowa II 1916) jteht, 
daß es bloße Phantaſien jeien, die italieniſche commedia dell’ 
arte oder die neapolitaniſche Puleinellafomödie mit den alten 
Indi Osei in Verbindung zu bringen, füglich auf demfelben be- 
harren kann. Vielleicht dürfte aber aus den Kirchenſchriftſtellern 
Ref. erinnert ji) einer Stelle im Marius Mercator) nod) 
einiges zu holen fein (f. Dieterich S. 235 Anmerkung 1). Daß 
auch der Eprung von dem grünen Hut der einen Figur auf 
dem dritten pompejaniichen Bilde (S. 177g.) zu dem grünen 
Hut des Wiener Hanswurfts ein ziemlich gewaltjamer it, wird 
D. wohl zugeben müflen, wenn er auch glaubt, daß in der 
That ein Zufammenhang vorhanden ift zwiichen der luſtigen 
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Perſon der pompejanischen Poſſenbühne und dem Hanswurft 
des Wiener Theaters im vorigen Jahrhundert. — Zwei Bei- 
lagen zu dem Büchlein hat Th. Birt beigeftenert (S. 277 fg.), 
über den Faba mimus (zum vierten Gapitel) und „über den 
Aufbau der Ars poetien des Horaz“ (zum jechiten Capitel). m. 











Libri liturgiel Bibliotheeae Apostolleae Vaticanae manu 
seripti. Digessit et recensuit Hugo Ehrensberger. Freiburg, 
1897. Herder, {XN, 591 5. Lex. 8) #26. - 

Verzeichnet find in dieſem fleißig und ſachklundig zufammen« 
geitellten Katalog des Liturgiichen Theil der vaticanischen 

Handichriftenbibliothet im Ganzen 551 Handichriften, nämlich 

264 codices Vaticani, 94 eodices Palatini, 77 eodices Otto- 

boniani, 74 codices Reginae, 19 codices Borghesiani, 18 co- 

dices Urbinates und 5 codices Capponiani, Eine furze Vor— 
rede zählt die Namen der Gelehrten auf, welche bisher von dem 
einschlägigen Material durch Bejchreibung oder Benutzung 

Kunde gegeben haben. Ein alphabetiich angelegter Inder giebt 


eine Ueberficht über die Orte, Kirchen, Didcefen und Klöſter, 


aus welchen die vaticanischen Hanbdichriften ftammen, ſowie 
der Männer, welche die Bücher geichrieben oder deren Schrei 
bung angeordnet haben. Von zwei auf die Kunſt bezüglichen 
Indices behandelt der erfte die ars pingendi (litterae initiales, 
margines, pieturae und pieturae tabulares) nad) dem Alter der 
Handicriften geordnet, und der zweite die ars musica, nad) 


der im Katalog gegebenen Neihenfolge, nad) welder die Hand- | 





ichriften in folgende 33 Claſſen gebracht find: I Psalteria (44), | 


saec. VI—XV; II Antiphonaria (3), saec. XIIIT—XV; II 


Hymnaria (2), saec. XN—XI; IV Homiliaria (10), saee. IX— | 


XV; V Passionaria (41), saec. IX—XVI; VI Leetionaria (31), 
saec. VII—XV; VII Martyrologia (40), saee. IX—XV; 
VIII Breviaria (81), saee. XI—XVII; IX Breviarii offieia 
(5),saee. N—XVI; X Breviarii propria /20), saee. SII—XVI; 


XI Diurnalia 15), saec. NI—XVI; XII Colleetarium (1), sace. | 
XL; XII Dominicale et Vesperale {1}, saec. XV; XIV Horae | 


canonicae (oflieia) (63), saec. XIV--XVII; XV Sacramentaria 
(18), saee. VIIIL—XIV; XVI Gradualia (2), saec. XI—XIV; 
XV Troparia (2), saee. XI—XIl; XVII Rotuli Paschales 
(2), saee. NI—XV; XIX Epistolaria (4), saec. XI—XV; 
XX Evangeliaria (7), saee. X—XII; XXI Leetionarium 
missae (1), saee. XIV; XXII Missalia (42), saec. XI—XVI; 
XXI Missalia votiva (11), saee. XV-XVI; XXIV Missalis 
proprium {1}, saee. XVII; XXV Missalia episcoporum et 
pontifieum (12), saee. KXIII—XVI; XXVI Canon Missae epi- 
scoporum et pontificum [4), saee. XVI—XVII, XXVII Ordo 
Missae (2), saee. XIV—XVI; XXVIII Praeparatio ad Missam 
et Gratiarum Actio (4), saee. XIV--XVII; XXIX Pontificalia 
(46), saee. XI-XVII; XXX Caerimonialia (3), saee. XV— 
XVI; XXXI Ordines (Rubrieae) (14), saec. IX— XVII; 
XXXII Ritualia (7), saee. IXN—XV; XXXIII Processionalia 
(5), saee. XIT—XVL In einigen Nubrifen werden bie Hands 
ſchriften nach dem Alter vorgeführt. Gerne hätten wir mod) 
eine Aufzählung der in den Paffionarien und Martyrologien 
vorkommenden Heiligennamen angetroffen, da ein derartiges 
Verzeichniß die Verwerthung diejes reihen Sammelwerkes 
H. H. 





Der Berf. nennt fich beicheiden einen Anfänger. Dann 
hoffen wir, daß diefem glüdlichen Anfange ein gleich glüdlicher 
Fortgang entſpreche. Durch die Wirrniß und die Fülle der 
Verbalformen des Altipanijchen leitet er uns ficher hindurch, 
nachweiſend, wie fich daraus der jehige Beitand des ſpaniſchen 
Berbums herausgeflärt hat. Er fteht auf dem fejten Boden 
Segründeter Sprachwiſſenſchaft, und in allen Hauptjachen ift 





ihm zuzuftimmen und für die mühevolle, aber wohlgelungene 
und umfafende Arbeit Dank zu wiffen. Mit vollem Rechte 
räumt er dem Gejege der „Anlehnung“ oder „Beeinfluffung“ 
(Analogie) einen weiten Spielraum ein. Die Adilles-Ferje 
aller ſolchen Arbeiten wird vorerjt der Mangel ſcharfer Unter- 
icheidung der Mundarten fein. Das ift fein Vorwurf gegen 
das einzelne Werk, jondern gegen den geſammten, nod) jo un- 
volltonmenen Stand der jpaniihen Sprachforſchung. Und 
dazu fommt die Eigenart der Schriftjteller in einer Zeit, we 
Alles noc im Werden begriffen war. Es iſt daher mißlich. 
allgemein giltige Ungaben aufzuftellen nad der Menge der 
Formen oder einzelne abweichende Fälle ohne Weiteres als Ber: 
ſehen hinzuftellen. Spradhwidrig mag Manches fein, nicht aber 
ein Verſehen. In der alten Sprache herricht gleichſam ein 
Kampf ums Dafein. Alles will werden; nur Weniges aber bat 
die Kraft, fich zu behaupten. Lat. rego, jpan. rijo ijt doch wohl 
aus reg|jlo zu erklären, wie cayo aus cad/jjo u. a.; hardudo 
und cornudo ſcheinen von arduo und cornu beeinflußt zu fein. 
Und überhaupt ift -udo offenbar beliebt geweien. Amasco ift 
ſchwerlich „fehlerhafte Schreibung“, fondern man mag ein 
amascer neben amanecer annehmen. Die Lüden unferer 
Kenntniß find auch fonft vielfach durch Annahmen auszufüllen. 
Haya (habeam) hält Ref. unbedenklich für hab|ja. Die Inter 
jectionen h& und evos, evay zc. hätten bei ver mit erwähnt 


| werben mögen. Schließlich die Bitte an den Verf, ſich künftig 


einer reineren deutſchen Sprache zu bedienen. Schön ijt es 
nicht, wenn er von „fehlerhafter Graphie“, von „Percentjaß“, 
„reducieren“, „Nejtitution“ fpricht oder die Modewendung 
gebraucht „es erübrigt nur noch“. Indes troß alledem unjeren 
Glückwunſch zu dem glüdlichen Wurfe! P. Fr. 


Meiner, Joſef, Ausgewählte Werke. Herauögegeben und einge 
leitet von Paul Menner, Mit Porträt. Prag, 1897. Tempäty. 
IXV, 306 ©. 8.) #3. 


A. u. d. T.: Bibl. deutſcher Schriftfiehler aus Böhmen. Br. 7. 
Der Inhalt diejes Bandes dedt ſich mit dem erjten einer 
gleichzeitig ericheinenden vierbändigen Ausgabe von Meßner's 
Werfen. Für die böhmijche Bibliothek wäre eine etwas jorg- 
fältigere Auswahl zu wünjcdhen geweien, denn in den „Func— 


| tionen im Böhmerwalde* kehrt Manches aus den „Wald- 


geſchichten“ ausführlicher wieder. Dieje Wiederholung wäre in 
dem einen Bande zu vermeiden geweſen. ©. 214 findet fich in 
den beiden Anfangszeilen eine Sapconftruction, die man gerne 
als Drudfehler bezeichnen möchte, die aber eher in der Flüchtig 
feit von M.'3 Arbeiten ihren Grund haben dürfte. Bei M. 
drängt ſich ja ein reiches Schaffen in kurzer Zeit zufammen. 
Gute Keuntniß von Land und Leuten feiner Heimath, warmes 
Mitgefühl und anichauliche Kraft der Schilderung find ihm 
eigen. Am anziehenditen ericheinen die halbautobiographiichen 
Erinnerungen in den „Handwerlsburſchen“ (1857), deun nad) 
feiner Soldaten- und vor feiner Schriftftellerzeit iſt M. ſelbſi 
als Serbergejelle auf die Wanderfchaft gegangen. Die kurze 
biographiiche Einleitung von Paul Meßner giebt darüber Be: 
richt und berichtigt dabei aud) einige Angaben Wurzbad)'s. 
Wurzbady nennt 1824 als M.'s Geburtsjahr; nach der Ein- 
leitung ijt er am 3. Februar 1822 geboren. Daß wir gerade 
gegenwärtig allen Zeugniffen für deutjches Geiſtesleben in 
Böhmen erhöhte Theilnahme entgegen bringen, iſt jelbjtver- 
ftändlich. Und die hier gefammelten Erzählungen und Schil— 
derungen M.'s verdienen in weiteren Kreifen freundlich aufge 
nommen zu twerben. . K. 





Hermes. Zeitſchrift f. claſſ. Philologie. Hreg. von G. Kaibel u 
A. Robert. 32. Band. 3. Heft. 
Inb.: D. Detlefien, zu Plinius’ naturalis historia. Die 
Ausihreiber der erften Bücher und Berbefferungen zu Bub II. — 9. 
Gerde, die alte Tiyen Önrogeen und ihre Gegner. — U. v. Wila- 
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mowig-Möllendorf, die Perfer des Aischulod. — B. Keil, zur 
Verwertung der delphiichen Nechnungsurtunden. — C. Robert, jur 
Theaterfrage. — Th. Mommſen, Eugippiana. Saupe contra Anoll. 
— F. Münzer, zu den Fragmenten des Valerius Antiad. — K. J. 
Reumann, lege pulsus bei Tacitud. — U. Wilken, Thettalod. — 
P.Mever, Römifihes and Aeghpten und Arabien. 1.4. 

Bis: zum Genecagedicht des Honorius. — €. Schwarp, 
uripided. — B. Keil, Nachtrag zu ©. 404 Anm. 


RHeinifhes Mufeum i. — Sreg von DO. Nibbed u. Fr. | 


Bucdheler. R. F. 52. Band. 3. Heft. 

Inh.: M. Manitius, lateinische ern era aus der Aratude 
literatur. — U. Körte, bie Eroftra des griechiichen Theaters. — W. 
Kroll, antiter Bolfäglaube. — E. Martini, Lucubrationum Po- 
sidonlarum speeimen. IL — NR. Fuchs, Lebte Erafiftratos in 


Alerandreia? — F. Bucheler, altes Latein. — P. Stengel, 
Bupbonien. — 2. Radermacher, Studien zur Geſchichte der griechi- 
ichen Rhetorik I und II. — M. Botrenttil, iur lateinifchen Wort: 
bildungsiehre. — U. Ausfeld, u Pſeudotalliſthenes und Julius 
Balerind. 1. — B. Echmid, zwei Bermuthungen zu der Schrift regt 
Öworns. — R. Schneider, zu bem Lexicon Messanense de iola 
adseripto. — 5 Ziehen, zu Cicero ad fam. VII 17,2. — 4. 
Frederting, zu Horat. carm. 116. — %. Ziehen, eine 


eit · 
beziehung in der erſten Maerenadelenie. — M. Ihm, Ks 
Irentica. — N. Zimmermann, über Entftchung von neuen Ber: 
zn aftinamen aus alten im Latein. — M. Ihm, Mars Mullo, 

ars 
infchriftliches Beifpiel von Kofometrie. — W. Schwarz, Eigennamen 
in ariehifchen Inihriften. 


Sphinx. Revue critique publ. p. Karl Piehl. Vol. I. Fase. I-IV. 

Sommaire: (1.J}E.Lefebure, la plante de la basse Egypte, 
— {2/3.) K. Piehl, quelques passages du Papyrus Westoar? — 
G. Daressy, les dernitres fenilles en Egypte. — R. Basset, 
les chiens du roi Antef. 1. 1. — E. Lef&bure, l'importance du 
nom chez les Egyptiens. — 4. Le meme, le contre-charme. 
— 8, Fries, Ist Israel jemals in Egypten gewesen? 





Reform. Herausgeg. von Job. Spieler. 21. Jahtg. Ar. % 
Inb.: Die Altſchrift in den deutſchen Schulen im franzöfiichen 
Sprachgebiet. — Bemerkungen zur Beſprechung über Hugenermübung 
beim Leſen. — Ueber den engen Zufammenbang von Sprache umd 
Boltötbum. — Das leuchtende Moos. — Gorilla und Schimpanje. — 
Unfreiwiliger parlamentarijher Humor. — ingebürgerte deutſche 
Worte im franzöfiihen Sprachſchat 
Gymnafium, Hrög. von M. Wepel. 15. Jabra. Rr. 16. 
3* Widmann, Ertemporale und Auffag. — Programmſchau— 
Deutiches 


Reid 1896: Matthias, zum beutichen Unterrihte. — 
Gafpari, zur Mathematik. Zur Raturgefhichte. Zur Erdkunde. 


Kunſtwiſſenſchaft. 
azka, Rud. | ien. Muſikaliſches aus alt d 
in) Lues Den Te Damm. ur 10 © Br. 8) 


In letzter Beit find häufiger „geiammelte Auffäge* von 
Mufitern und Mufilfreunden erſchienen, die die Sammlung 
und den Neudrud weder verdienen noch lohnen. In der Regel 
verjuchen bie Verfaſſer durch coquettierend bejcheidene Titel: 
Präludien, Skizzen ıc. der Kritik Nachficht abzuzwingen. Es 
ift aber bejier, wenn bie Kritik auf diefen Verfuch nicht eingeht 
und zur Verhütung von Ueberſchwemmung und Verwäſſerung 
des mufifaliichen Büchermarkts diefe Sammlungen mit unber 
fangener Strenge anfaht. Denn wer folche Heine Arbeiten dem 
Bublicum ein zweites Mal und in der fejten Form des Buches 
vorlegt, der muß von ihrer tiefgreifenden und bleibenden Be— 
dentung überzeugt fein und ſoll fich und Andere darüber nicht 
durch die Masle der Anipruchslofigkeit tänfchen wollen. Wäre 
unſere heutige deutſche Mufifkritit nicht im Allgemeinen zu un 
begreiflih und traurig, man müßte von Neuem darüber er 
ftaunt fein, wie diefes vorliegende Buch nicht bloß jo glimpflich, 
fondern jo liebevoll von den Organen der Tages und Fachprefie 
behandelt worden ift. Es verdient Wohlwollen und Empfehlung 


nur für den Meineren Theil feines Inhalts. Das niedliche, 
freundfiche Feuilletontalent des Verf.'s reicht für die Beobachtung 
und Schilderung muſilaliſcher Zuftände und Perjönlichkeiten 
aus der Gegenwart. Das Beite, was das Buch nad) diefer 


3. | Richtung bietet, find die Aufjäge über Nobert franz. Sie 


w 


zeichnen diejes Original in einer jo lebendigen Weije, wie wir 
fie außer bei Waldnann nirgends gefunden haben. Auch hier 
tritt die Nüdfichtslofigfeit in Franz'ens Urtheil wieder ftart 


\ hervor. Nie und nimmer fennt er „Europens übertünchte Höfe 


lichkeit”. Hat er wirklich die Großen des Leipziger Gewand- 
hauſes immer nur „die Leipziger Clique“ genannt? In ante 
deren Bildern aus dem heutigen Mufiffeben vermiffen wir 
zuweilen bie gerechte Vertheilung von Licht und Schatten. 
Dan kann vernünftiger Weiſe weder aus Frau Olga von Rohn- 
Türk eine große Sängerin machen, noch die ja geſcheidte und 





anregende, aber doch dilettantiiche Mufifgeichichte des Dr. Swo⸗ 
boda unbedingt loben, noch endlich objcure Leipziger Beitungs: 
jchreiber zu „Wutoritäten” ernennen. Nach der größeren und 
ihwächeren Hälfte des Buches leitet ein Auffag hinüber, der 
den Titel führt: Haydn, Mozart, Beethoven. Er beiteht aus 


‚ äfthetifchen Bemerkungen, die nichts nüßen, wohl aber 
iinus und drei pagi der Redones. — G. Wadhamutb, ein | —8 u. * 


ſchaden können. Ihr Werth liegt darin, daß fie wieder ein— 
mal ſtark beleuchten, wie kläglich ſchwach es um die höhere 
Fachbildung der heutigen Mufiter beftellt ift. Wir haben neulich 
in einer Gedächtnißrede, die ein befannter Conjervatoriums:- 
director auf I. Brahms gehalten hat, gelefen: „J. Haydn fußt 
auf S. Bach, wie Mozart auf Haydn“. Co ging es fort; jeder 
Satz eine Verfehrtheit. Aehnlic jagt Procdäzfa hier, „dah 
Haydn, wenn er Muſil macht, auch nichts Anderes bezwedt 
als eben diejes, ein Spiel der Harmonien, Tonfolgen“. Das 
was der Verf. „aus alten Tagen" berichtet, betrifft in dem 
befferen Theil Prager Mufilverhäftniffe in der Zeit Mozart's, 
der, wie befannt, in Prag feinen Don Juan und feinen Titus 
zuerft aufführte. Ueber diefe Veriode hat der Verf. einige 
‘ Studien gemacht und wenn auch nichts abjolut Neues an den 
\ Tag gebracht, doc Quellen geſchickt benutzt, die außerhalb der 
Kreife der Fachhiftorifer nicht befannt find. Eine höchſt traurige 
‚ Arbeit bietet er dagegen in dem Aufſatz: „Die böhmifchen 
Muſilſchulen“. Er hat für diejes bedeutende Thema nichts ge- 
than als aus vorhandenen Nachrichten eine Lifte der Männer 
ercerpiert und zufammengeftellt, die als Lehrer und Schüler 
für eine Geſchichte der Muſik in Böhmen in Betracht kommen. 
Wir vermiſſen da den rechten Unfang und das rechte Ende: 
Gluck und Weber in Prag. Wir finden ſchlimme Lüden: J. 
Dismar Zelenka, der bedeutendfte böhmiſche Componiſt des 
18. Jahrh.'s, kommt gar nicht vor. Bor Allem aber vermiffen 
wir die Gründlichkeit und bie Hingabe, die der Gegenſtand ver- 
langt. Mit Ausnahme von Tomaſchek und Hampel find alle 
die Mufiter, die in dem Aufſatz auftauchen, in dem nichtsfagen- 
den Negiftratorftil unierer Mufifferifa behandelt. Ein Autor, 
der die ‘Prager zu feiner Specialität macht, müßte ſich doch die 
Drühe geben, nad) genauen Daten zu forſchen, wo die bisherigen 
Quellen fie nicht geben. So leſen wir ©. 50, daß Mysliweczel 
„bei Prag“ geboren wurde. Wo, bei Prag? Im freien Feld? Ein 
Anderer: Dehljchlegel erblickt in ähnlich abenteuerlicher Weiſe 
das Licht der Welt „bei Dur“. J. B. Hucharz ftirbt „um 
1815. Bon folchen Beweifen von Fahrläffigkeit wimmelt der 
Aufjag. Auch von jeinem Mangel an Wiſſen, an Literatur 
fenntniß giebt der Verf. ftarke Proben. Macht er dod ©. 49 
obengenannten Mysliweczek zu einem „Freund“ Mozart's! 
Der Localpatriotismus verleitet den Berf., wie in dem Falle 
U. Dreyichod und Ignaz Mofcheles zu falſchen Angaben und 
Uebertreibungen. Jener ift nie als ein Rivale Fr. Liſzt's ber 





trachtet worden, dieſer hat nie die Leitung des Leipziger Con: 
ſervatoriums gehabt. Die Einleitung bringt gar die Bedeutung 
‚ der böhmischen Mufit mit ihrer Güte in Zuſammenhang. Die 
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Güte war es nicht, fondern die Menge der böhmiichen Muſi— 
fanten. Aber audy die hatte ihre Grenzen. Ganz ungeheuerlich 
ift deshalb die Behauptung ©. 79: „Böhmen habe ... 


Künftlern ... beftritten*. Dem widerfprechen die vorhandenen 
Perfonalverzeichniffe der Capellen des 15. Jahrh.'s zu Har. 
Das Sündenvegifter des Verf.'s weiter zu führen, fehlt es an 


Raum. Nur im Vorbeigehen jei noch ein „König“ von Parma 
aufgemerkt, der jo wenig erijtiert hat wieOrgelconcerte Mozart's. 


Um „aus alten Tagen“ zuverläffig und ergiebig zu berichten, 
fehlt es unferm Autor an Schulung. Ex beruft fich fortwährend 
3. B. auf Ambros, ohne einmal das Werk zu nennen, welches er 
meint. Ganz komiſch wirkt die Verwerthung eines Liepman'ſchen 
Katalogs als Quelle. Die in diefem vertretenen Componijten 
zunächſt in unſeren großen Mufifbibliothefen aufzufuchen und 
nachzuweiſen, ſcheint dem Berf. nicht eingefallen zu fein. Schließ- 
lich verbitten wir uns noch Verftöße gegen die Logif wie auf 
S. 68, wo bombaftiih von „Kunſterſcheinungen“ ftatt von 
Künſtlern geiprochen wird, und noch ernſtlicher verbitten wir 
uns das Öfterreichiiche Gigerldeutich, das ſich in Vertaufchung 
von Präpofitionen („über Wunſch“) und in der Erfindung finn« 
loſer Subjtantiva („Unmwerth") gefällt. Den Verlegern aber, 
an die im nächiter Zeit die Verſuchung herantritt, Hinzens 
ober Kunzens muſikaliſche Aufſätze in Buchform zu bringen, 
möchten wir zu Gemüthe führen, daß Schiller's Mahnung an 
die Künftler „Der Menjchheit Würde ꝛc.“ auch ihnen gilt. 


Pädagogik. 

Supprian, Karl, Schulratb, Frauengeftalten in der Geſchichte 

der Pädagogik. Gufturgefcichtliche Stigen "; Frauenfrage. 
Leipzig, 1597. Dürr. (VI, 298 ©. Gr. 5.) 4. 

Das vorliegende Buch ift zunächſt als — zur 
Schorn⸗Plath'ſchen „Geſchichte der Pädagogik in Vorbildern 
und Bildern“ gedacht, kann aber ebenſo gut jede andere Ge— 
fchichte der Pädagogik vervollftändigen. Es iſt entftanden aus 
Vorlefungen, welche der Verf., früher Director des Kgl. Lehrer: 
jeminars in Berlin, in den Winterhalbjahren 1883— 1886 im 
Victoria⸗Lyceum zu Berlin gehalten hat. Er bemüht fich hierin, 
in den Biographien einzelner Pädagogen auf den Einfluß des 
weiblichen Elements hinzuweifen, um die Bedeutung des weib- 
lichen Weſens für Erziehung und Unterricht überhaupt Harzus 
legen und von hier aus aud) die Gejtaltung des Mädchenichul- 
wejens und die jogenannte Frauenfrage zu beleuchten. Die 
Arbeit jollte urjprünglich den etwas treffenderen Titel: 


den ı 
Bedarf der gejammten enropäiichen Muſikwelt an ausübenden | 





Zeller, Fall, Flieduer, Wichern, Claudius, Hebel, Fichte, 
Schleiermacher u. U.). 9) Herbart und Fröbel. 10) Mädchen: 
ſchulen und Lehrerinnen (Unhang: Schriftitelleriiches). Gerade 
biefes letzte Capitel enthält reiches ſchulgeſchichtliches Material, 
wie es wohl bisher noch nicht vereinigt wurde, und eine 
treffende Beurtheilung gewilfer Veitrebungen der Lehrerinnen 
und der fogenannten Frauenfrage. Trotz des fragmentariichen 
Charakters, welcher das ganze Buch kennzeichnet, bildet diejes 
doch eine intereffante und fehrreiche Ergänzung zu den her 
fümmlichen Darftellungen der Geichichte der Rädagogif. Möge 
es viele arbeitsfreubige Kräfte anregen, die zahlreichen erziehung®- 
geichichtlichen Lüden, die fi dem aufmerfjamen Lejer auf- 
drängen, durch gewifjenhafte Kleinarbeit auszufüllen, damit 


‚ man fpäter das, was der Verf, erftrebte, gründlicher und für 


die pädagogifche Bildung ergiebiger gejtalten kann! 


| 3eiefarift für das Realſchulweſen. dr: ven (im. Gjuber, ar. 


Bedhtel u M-Glöfer 22. Jahrg. 8. Heft. 
es Ant. Nagele, über bie erſte Strophe des Nibelungenlicder 
ech tel, zur Reform der franzöfiichen Ottho— ee: — Alsıs 


Hatten eine Bemerkung zum cdharakteriftiidhen Binom der Hegei- 


| ishnittögleichungen. — 6. deutſch⸗oſterteichiſchet Mittelfhultag (12. 7 
ı 14 April 1997. 


| und der Juden zu den fremden. — 


„Das 


Ewig⸗Weibliche auf dem Felde der Erziehung und des Unter⸗ 


richts“ erhalten; er wurde aber vom Verleger abgelehnt 
(S. 294), weil diefer nicht den Verdacht erweckt wiſſen wollte, 
als handle es ſich um ein rein befleteiftiiches Buch. Aus dem 
Inhalt jeien folgende Eapitel („Bruchitüde* nennt fie der Ber: 
faffer) hervorgehoben: 


1) Natharine Luther geb. von Bora. | 


2) Aus Varrhäufern der Zeit ber Lutheriichen Nechtgläubigkeit. | 


(Die erſten Capitel fönnen bie theologiſche Vorbildung ihres 
Ber! s nicht verläugnen.) 3) Fürſtliche Schügerinnen des Di- 
daltikers Wolfgang Ratfe und der Rädagog der Mutterſchule. 


4) Der Superior der Nouvelles Catholiques und die Marquife | 


de Maintenon (bier wird aud A. H. Frande'3 und jeiner 
Gattin gedacht). 5) Wirkliche und erdichtete Frauen um Jean 
Jacques —* (Frau von Warens, Thereje Levaſſeur und 
Emil's Gattin Sophie). 6) Einige Männer und Frauen aus 
der Zeit der Aufklärung, dazu ein Philoſoph (Emilie Baſedow, 
Ehriftiane Luiſe von Rochow u. A.; Nant). 7) Wirkliche und 
erdichtete Frauengeſtalten um Heinrich Peſtalozzi. 8) Einige 
Männer und Frauen aus der Zeit der religiös-fittlichen Er- 
neuerung vor und nach den Freiheitskriegen (Oberlin, Wehrli, 


‚ neuen Unterfuchumgen über den Torus palatinus, 


Pädagogijches Hrög. von Krumme. Fortgei. v. 6. Data 
39. Jahrg. 

Inb.: Pen en enwart und Saturn des lateiniſchen Unterrichte 
auf den tan 6 ortrag. — 6. Löwe, die höhere Schule im 
Kampfe mit modernen Zeit u. Gulturftörungen. — Ewald Horn, zur 
Geſchichte der deutichen Univerfltäten im Mittelalter. — Beit Balen: 
tin, die Bebandlung des dichteriſchen Kunſtwerke in der Schule. — 
Karl Landmann, Goethe und die Feſtvorttäge der Goethe⸗Geſellſchaft. 
Schl. — Paul Rerrlich, die antife Humanität. — Die Frankfurtert 
Heformidulen. — Ernſt Hermann, der Welf und der Kettenhunt. 





——— 


bat He gelehrte Anzeigen unter der Aal der kgl. Gejellihait 
der Wiffenfhaften. 159. re Nr. 8 

Inb.: F. Gieſebrecht, Bertholet, * Stellung der Jsracliten 
Wellbauien, DMarauart, 
Fundamente israchitiicher und jüdiſchet efdrichte. — Derf., Sommel 
die altisraelitifhe Ueberkieferung in infbriftlüher Beleudstung. — 6. 
Wentzel, Bursy, de Aristotelis Tolırieg Hönveior partis 
alterius fonte et aucloritate, — R. Kögel, Seither, Handbuch der 
germaniſchen har — # Luſchin v. Ebengreutb, bir 
Matritel der Univerfität Roftod. 3. Hreg, von Hofmeifter. — Deri,, 
Album Academiae Vitebergensis. IH. — M. Tanal, die älteſten 
Toimbäßer dee Eifentenfir@tifiet Wilbering. 





Univerfitätäfäriften. 
(Format $., wo ein anderes nit bemerkt iſt⸗ 


Bredlan Inauguraldiſſ. Geſch.), Mar Thomas, Wartara’ 
Kafimir von Brandenburg im Bauen 79 ©. 
Bafel Inauguraldiſ. > eih.], Felir Stachelin, Geſchidte 
vi rg — Balater bie ur Errichtung der tömifchen Prorin 
a. 104 
Gießen —A— Vbtaeſiec. Bernd. Stade, die Entfichung 
des Volkes Israel. (38 ©. 
Halle: —E Crane [Shem.], Mar Kugel, ein 
Beitrag zur Kenntniß der ag Ange Te BE — Mebic. 
Fac.] Seiigiro Jto, über Fibreme, Goftefibrome und Adenomes 
Biene der Scheide. (24 ©. 1 Tab) — Aarl Mann, Über acut 
ffeomnelitie Wengiäter Anochen. (29 ©.) — Friedrich Schorn, über 
die Schigſale des Tannins im menfchlichen und tbierifben Organik 
mus. 123 ©.) — Hans Weimann, ein Beitrag zur Prognoſe ter 
Ellenbogengelentbrüdhe, (23 ©.) — [Yarift. Fac.) Guſt. Shwedter, 
die Bereinigung von Reit und Berbindlihteit als Grlöfdungsgrun 
dee Riehbraudis und Pfandrechts an einem Rechte nach bürgerlidım 
Reit. (68 S.) — Philol.] Otto Speerfhneider, metrifdbe Unten 
ſuchungen über den bereifchen Ders in John Dryden's Dramen. (88 € 
Heidelberg Snauguraldifi. [Chem], Frits Barbenreth, übe 
Gondenfationen von Malonfäure u. Malonefter mit * dr €. 
Nurjew (Dorpat) Inauguraldiſſ. WMed., Iobanın Jür- 
genion, die Gräberihäbel der Domruime zu Aurjeo (Dorpat mu 
Eine craniologiihe 
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Studie. (92 ©, 2 Taf. 8. 1 Tab. Querfol.) — Wladimir Ming, 
Drebungsbinderniffe nach Vorberarmbrüden. (84 ©. 8. 1 Taf. 4.) — 
Johannes Tirmann, über Eijenablagerung. (65 ©.) 


Barid, 1. Bouasse, sur la torsion des fils fins, (Thöse.) 
(69 p. avec fig.) Paris, Gautbier-Villors et üle. — A. Boulanger, 
conteibution dä l’eiude des equations differentielles lindaires ei 
homogenes integrables algebriquement. (Thöse,) (129 p. 4.) M&me 
maison. — L. E. R. Dufau, sur quelques oxydes doubles cri- 
stallis6s oblenus & haute temperature, [Thöse.) (36 p. 4.) M&me 
maison, — A. Feraud, sur la valeur approchee des coeflicients 
d'ordre eleve dans les developpements en series. (Thöse.) (205 p. 
avec fig. 4) Möme maison. — H. Gilbault, recherches sur la 
compressibilile des dissolutions. (Thöse.) (T1 p. avec fig. 4.) 
Möme maison. — L. Leau, etude sur les equations fonctionelles 
a une ou & plusicars varinbles, (These) [118 p. 4.) M&me maison, 


— N. Simonin, sur l’orbite de 108 Hecube. (These. (79 p. 4.) | 


Möme maison, — V. Thomas, contribution a l&tude de quel- 
ques sels metalliques halogenes. (Thöse.) (9 p. avec fig.) Möme 
maison, — A. Thybaut, sur la döformation du paraboloide 
et sur quelques problömes qui s’y rattachent. [Thöse.) (59 p. 
avec fig. 4.) M&me maison. 
Boitierd, 5. Chabert, PAllicisme de Lucien. 
239 g} Paris, Leeöne, Oudin et Cie, 
onlonfe (Doctorbiil.), Xav. Brun, de A. H. Franckii pasto- 
ris, docendi via et piedagogio Glaucha-Halensi anno MDC con- 
dito, pauca seripsit et Universitati Tolosans ad doctoris gradus 
rite capessandos proposuit. (93 p.) Lyon, impr. Legendre et Cie, 
Upfala, Ärsskrift, Upsala universitets, 1897. Upsala, Akad. 
bokh, Matematik och nalurvetenskop. Mognus Malmborg, 
om integrationen af en kloss liniära differenlialekvationer med 
dubbelperiodiska koefficienter, analog med de s. k, hermite'ska 
differentialekvationerna, (31 s.) Kr, 0, 75, 


Shulprogramme, 
(ormat 4., wo ein anderes nicht bemerkt ift.) 


Brandenburg a. H. Alt- u. Neuftädt. Gumnaf.), Eduard Ras- 
mus, das neuſtädtiſche Lyceum (1330—1797. 139 ©.) 

Goesfeld (Gyınnaf.), Bra) Darpe, Goesfelder Urkundentuc. 
1. Ih. Rebſt einer Einleitung über die Gründung der Stadt Coesſel d 
wur eier des 700jähr. Beſtehens der Stadt. (49 ©. 8. u. 1 Karte.) 

. Göslin Gymnaſ., Franz Steinbrüd, zur Gedichte des Eos 
liner rei weg 25 ©) 

. gene adt Gymnaſ., Hermann Röhe, zu gricchiſchen und las 
teinifhen Terten (Aelian, Anthologia Pal, Athenäus, Cicero, Horaz, 
Inseripliones Atticäe, Isocrates, Polybius, Thucydides, Xenophon, 
Xenophon Epbes.) (18 ©.) 

— Obexrealſchule, Schrader, Aufgaben aus der analytiſchen 
Grometrie über Marima und Vinima. (3% ©.) 

Halle a, 
ded Plautus. Ueberſ. v. ©. ©. (18 ©. 

— (Eat. Hauptihule, Rud. Windel, Luther als Epeget des 
Predigerd Salome, (24 ©,) 

— (Oberrealfchule), Heinrich Herpberg, die bifterifihe Be 
deutung des Domaulaufes, befonders des ungarifchen. (53 ©.) 

amm Gymnaſh), Friedt. Benete, die Behandlung Grill 

rarzer'd im deutfchen Unterricht der Prima. (58 ©.) 

Hanan Oberrealſchule, Otte Antel, Graf Philipp Ludteig N 
und die Gründung von Newsanan. (66 ©.) 

. Heiligenftadt (Gomnaf.), Iobannes Brüll, Urkundlices zur 
Geihichte des Heiligenftädter Jefuitencollegiums. Mit einem kritiſchen 
Anhang über Sohannes Wolf. (31 ©.) 

Helmftedt (Sumnaf.', Wilh. Deite, die äſthetiſchen Lehren 
Irendelenburg’s. (33 ©.) 
erford Gymnaſ.), Chr. Ar. Ernſt Meyer, philologiſche Mis- 
iclken. 2. Tb. 46 ©.) 
Hildesheim Realghmnaſ.), Josnnes Freytag, de anonymi 

HEFT YPOY! sublimi genere dicendi, (82 ©. 8, 

Holzmünden Gymnaf, Heinr. Hoc, Emft von Wildenbruch's 
dtamatiſche Entwidelung. 1. Ib. 56 ©.) 


(These.) 





Inowrazlam (Sumnai.), Reingofd Leoſch, chemiſcher Unter⸗ 
8.) 


= in Unterfecunda. 47 ©. 
Infterburg Gymnaſ. u. Realgomnaf.), 6. Froelich, qua- 
tenus in nominibus hominum Doricorum propriis historiei 
Grseci formis dieleetieis usi vel Alticam dieleclum seculi sint, 
Pars II. (16 ©.) 

* Gymnaſ.), Guſtav Richter, vier Schulreden. 42 ©. d 

e 

andacht. 


ntau Realpregymnaſ.), Adolf Seeger, Beiträge zur Schul. 
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Jever Gomnaſ., Ani ge, über die Auswahl einer franzöfiiden | Seidelberg. — M. Höf 
| Umfrage von A. Treichel. 


Grammatif für das Gymnaſium. (49 ©. 8.) 





S. Etädt..Gomnai., GBuftav Shmilinfty, der Nudens | 


| 





Kempen Gymnaſ., Gerardus Terwerlp, Joannis Wilmii 
De pastoratu Kempensi liber. Edidit Prof, Dr. E. Terwerlp. 
[ILXXXV S. 8) 

Kiel (DOberrealichule), Karl Bär, über das logarithmifche Po- 
tential einer Pascal’fchen Schnede. Mit 1 Figutentaf. 24 ©.) 

Köln Gymnaſ. an Apofteln., Eht. Stephan, kritiſche Unter: 
fuhungen zur Geſchichte der Weſtgoten von 372400. 2. Th. Die 
Friedenszeit von 382— 395, (51 ©.) 

— (Önmnaf. u. ——— in d. Kreuzgaſſe, Wiedel, Cap 
reiben zu überſichtlichen Wiederholungen aus dem Gebiete der la— 
teiniichen Syntax. 48 ©. 8.) 

— Oberrealihule), Guftav Blumfhein, über Uebertragung 
und Entiwidelung von Werthbedeutungen. (26 ©.) 

Königäberg i. Pr. (Ariede-Goll.), Otte Neubaus, die Quellen 
des Pompejus Trogus in der perfiihen Geſchichte. 30 ©.) 

— (neipböf-Bomnaf.), Theodor Ludwig, Betrachtungen über 
die Wahlen der Academie frangaise. 26 ©.) 

— (Städt, Nealgumnaf.), Hermann Boenig, Marcus Minucius 
Felir, ein Beitrag zur Geſchichte der althriftlichen Literatur. (32 ©.) 

— (Realgmopnaf. auf d. Burg), Hermann Fietfau, ‚Schillers 
u unter Berüdfihtigung dei Originals und feiner Quelle. 
46 ©. 8.) 

Königshütte Oberſchule, Paul Scholein, der vorbereitende 
— Unterticht in Obertertia und Unterſecunda. Theil 1. 
(29 S. 

Konig Gymnnaſe, Franz Thiel, cin Studienauſenthalt in Paris 
im Winter 1905/96. (20 ©.) 

Kottbus Gymnaſ., Adolf Rademann, adnotationum ad 
Sophoclis Oedipi tyranni v. 863—910 specimen. (14 ©.) 

ſtreuzburg (Dberjhule), Dito Grundke, Keifeerinnerungen aus 
Griebenland. (15 ©.) j 

Kreuznach Gymnaſ., Dito Kohl, Katalog der Lehrer-Bibliother 
des Kal. Gymnaſiums zu Areuzuad. (2. Th. ©. 35-53. 8) 

— (Realjhule), 1 Hartmann, das neue Realſchulgebaude. 
(8.14) 2) Wehrmann, die Einweihungsjeier des neuen Echul- 
gebäuded. (©. 4—16.] — Derf., Lehrplan für den deutſchen Unter 
richt der lateinischen Nealichule. 1) Der Lernſtoff des Deutſchen für 
die Claſſen I1—1. 2) Aurigefagte Auffagregeln. (©. 17—28.} 

Krotoſchin Gymnaſ., Michard Jonas, einige Bemerkungen zum 
deutichen Unterricht auf den höheren Yehranftalten in den lepten Jahr: 
schnten. (28 ©. 8.) . 

Langenberg — ‚2. Schrader, SHeimatbstunde 
von Langenberg. 2. Th. (52 ©. 8.) . 

Leipzig iRgl. Gymnaſ., Otte Richter, die Berübrungstegcl- 
fnitte der elenen Gurven vierter Ordnung mit zwei Doppelpuncten. 
19 ©.) 

— (Thomasihule), Albert Branfe, Johann Gottfried Stall 
baum. Gin Beitrag zur Geſchichte der Themasjhule. IS) 

— Al. Realfchule), Otto Keutel, über die Zwedmäßigkeit im 
der Natur bei Schopenhauer. (47 ©.) 

— All. Realfhule), R. Arapmann, 3. ©. Ecume als Patriot 
und patriotifcher Dichter. (16 ©.) _ 

Leisnig (Realihule, Karl May Grüpner, die Grenze wiſchen 
Thier- u. Pflanzenreid. (22 ©.) = 

Rennep —— Peter Nittinghaus, die elektriſche 
Starffiromanlane der Venneper Realichule, 125 ©.) . 

Liegnis (Kealfhule), DO. Siemt, der Etabreim bei Sen 
Wadewoith Kongfellow. (43 ©. 

Lingen Gymnaſ.), Wilb. Horftimann, die Etenegrapbie und 
die höhere Schule. 11 ©) 

Linz a. Rh. Gymnaſ., Karl Bummel, über Beſtändigteit und 
Wechſel unter den Ausfuhrergeugniffen der Inſel Cuba feit idter Ent 
dedung durch Ghriftopb Columbus. (1% ©.) 





—— für neue Literatut u. Kunſt. Hregbt.: P. Bornfein. 
. Heft. 


Inh: R. Salinger, der —— in der Porfie. 1. — Anna 
Ereifjant-Huf, Aus dem Cytlus: Der Tod. — L. Williom Stern, 
erperimntelle Seelenforfhung. 1. Im pſychologiſchen Laboratorium. 
— Wilh. v. Scholz, Annette von Drofte und ihre moderne Be 
deutung. 1. — May Graf, zum Tagebuh der Maria Basbkirtieff. 
ft Gyſt row, der Dialekt in der Dichtung. — Karl Hofner, 
Kunft und Aunftgewerbe. — Georg Scheutler, Jesus Nazarenus 
rex Judaeorum. — Emilia Pardo Bazan, in aller frühe und noch 
* ER: Aud dem Epaniihen von Luiſe Yucca, — 
ebichte, 


Der Urqnell. Sr, von dr. ©. Krauf. N. 3. 1. @r. 8. Seit. 
Inb.: Hedera Heliy, die Sommerjennenmendfeier im St. Aına- 
rintbale. — ©. —R dad Sommertaglied von Darsberg bei 
er, ©t. Andreas als Heiratbilifter. Eine 
Beitrag. — Krauß, Buslarenlieder. 
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Vilentinder, echte umd unechte. Mittheilungen. — Franz Branky, 
zur Boeſie des Todes. — A. M. und Joſeph Pajiv, 
Sprichwörter aus Dftrumelien. — 3. Ball iv, ein ſpanioliſches Bolks« 
fied aus Dftrumelien. Noten von J. Benarova. — Abrendté, 
Zaubergeld. Eine Umfrage. — D. Hovorta Edler v. Zderas, 
von der Hand, die aus dem Grabe herauswächlt. 
R. Sprenger, Beitrag. — A. Brunf, PBoltsrätbiel aus Pommern. 
— Foltloriſtiſche Rindlinge. 


Weſtermann's illuftr, deutſche Monatshefte. Red.: Ad. Glaſer 
41. Jahrg. Auguſi. 

Inh.: %riedrih Spielbagen, Träume 2. Die Blume. Die 
Muſchel. — €. Eſchricht, — Schidſale. Roman. Fortſ. 
ug Ehrouft, die Hochzeit des Winterfönige. 

G. Schweinfurtb, zur Erinnerung an Gerhard Hobife. Mit 
Portr, — Paul Yindenberg, aus dem neuen und alten Paris. 
Mit Abb, (Sch) — Fannv Lewald, Febenserinnerungen. Korti.) — 
Hugo Biltrie, tas Monument vom Adamkliffi, die ältefte Dar- 
Rellung von Germanen im Kampf mit deu Römern. Mit Abt. — 
You Andread-Salome, ein überlebter Traum. Novelle. I. 


Mititär-Wodenblatt. ed. v. Efterfi. 82. Jahrg. Nr. 72/73. 
Inh.: (72—73.) Perfonal-Beränderungen ıc. — Betrachtungen über 
Heerweſen und Ariegfübrung. — (72.) Militär-Radfahrerfragen. Schl. 


— Erinnerungen des Öenerald du Barail. «Schl.) — Die nuffißchen 








Sommerübungen im Jabre 1897. — Die Mitistruppen der Vereinigten | 


Staaten. — 73. re Hulfe in der Sefeshrstinie. 


La Cultura di "Ruggero  Bonghi. 'Nuova Serie diretta da E. 
de Ruggiero. Anno XVI. Nr. 14/15. 


Sommario: I. — . F. Ferraria, il mnterinliamo storico 6 io Btato. | 
6. Isamlıert, 1a vie & Paris pendant une annde de | 


 Sartmann, E. v., Sategorienlchre. 
4 


— C, Manfront, 
ia Revolution. ie Marism, 
— A. Maneini, KR. Jex Blake a K. Sellers, the elder Pliny's chapter 
„a the history ve art, — 0. Bettl, A. Musson et L Humbert, Luclen, 
dielogues choisis, — I. Della Giovanna, Dr. Fr. Ridella, una aren- 
tura postumn di Giseumo Leopardi, — P Bonfante, 6, Borgna, Ie 
origias dells ia inre oossio. 


Red.: 3. Grunow. 56. Jahrg. Nr. 33. 


— Der Stern der A 
- rg Bartels 


E. Poitier, vases antiques du Louvre, 


Die Grenzboten, 
Su; Zur Beförderung unb Kerabidiehung der Diliciere. 
beienreformbeiue num I nd, Bolt und Dugenb- 
— Gotiheti. Z Wasnestied unb Unmapgr Nice, 


Die Gegenwart. Hrog von Theophil Zolling. 52. Bd. Ar. 34. 
Sal: E. Haller, der Boncott in Deutichland. — Vector, allerlei Bemiaur 
— Er. ©. Bamberg, wir Ügarlotte Wolter entdeit wurde. — 
Scaufelberger, Alfted Diunitet und die deutſche Yireratun, — "Aut An 
Tihehom, ein Ärauenleben. Mutorifierte Deberfegung. — Caliban, bie 
Waulſahrt mad St. Peteröburg. 


Blätter f. fiter, Unterhaltung. "Sry. v. K. — Nr. 





Iub.: ©. —— Lord Byron und Ztomas Garlüfe, 3. Dpis 
— nit und Culturt — Sob. sinharb, zur Pt nn Lanbene, 
eher, — Mb. Brieger, nene Inrif, -- M, Irrgamg, neue Wontane. 


Allgemeine - Zeitung. Beilage. Re. 1179, 


ah: 4 Aue Ehr. warn. a Einblide In das Arbeitsleben der Suaheli. — (174.1 
X Ziele, * efo! ige Heinrich Heine'd. — 1175.) Großherzog Adoipi 


11261 Hol von Broddorif. u Hafer über die | 


Kan 'pemburg. — 
Fett, der x schein Rünfte. — DH 
ı 5. Brunner, der Feihesiem An ber beutichen 
nal — ak R Zartorins Rrhe m. ee en, 
at —*ã — — 41781 Die Grabſariſt des Abertie (17) €, »eiler, 
ein ungen! icher Matkematiter und fein Ort. 


Iunftrierte Zeitung. Rer.: Bra Metik. Nr. 2926. 109, a) 


arburger, ger Yitera 





enfchau. — 


thäringifhe Imbufirie- mad Gemerbeansfteiung in Sion $ Feudtfontaine 
vw Mumitation. — Der 6 —— um —75* ents. — Anguft 
Dresler. Bictor ner — Fun at, bie es as Wihempol im 
Zabare, — Hi. DORT. ade. — Wetter Del. - 
tmmeldericheinungen, 
bin. — Schomadirr, 
Behnungen? 


Gartenlanbe. Rer.: Adolf Kröner. Ar. 31-3. 


Sab.: gl DO, Verbed, Ginkam, —* — Dans Boeſ dad 12 5* 
—— in Möüenberg, M, A - Dar Ming M. Bitdnif. — Erntt 
Edftein, die Sure von —X ent — (Er, Verdrom, Tor: 
—58 und Erſtudusgen der Neuzeit. * — in Inbuftrie und 
Zr zeiheter, Wirdbad, DI. Abb, — (31) Das Wiener Hand- 
Farittenardiv. ma = ——— das Seriffopfen. Ein Beitrag 
ui —— dee Val = - “ .! 1 Die Wafter- und Aistterfataftrophen dicſes 

fon — 6 Be ein Peluch auf Spitbergen M. Abb, — Drr 
Sirgefeb Barfematiär — m. Ah 
Promethens. Aluftr. Wodenfar, üb. d. Bertferite in Gewerbe, In: 

duſtrie m. Wiſſenſchaft. Hrög. v.D.N. Witt. 8. Jahre, Nr. 410, 

Inh: Die Mecenmmofchine Pruneviga, M. Abb. — E Eterne, Brnehmen und 
Brurpflege der Albatroh-Arten, (dl) — Berb. Plehm, über die Höhe der 





ipanieliide | ___ 


ine Umfrage von | 


M. Abt. u. Rortr. | Dentfehe Got Gotoniatzeitung. Her, Suftav Meinede. 


\ Brom, Sieb, Bullarium Trajectense. 
3) 


Morgen, J. de, fouilles ü — 
Naville, Ed., 


Berſchleppung und Bernichtung nach gedtuckten = ungedruer 
Quellen. Leipzig. Harrafiowig. (Gr. 8.) 4 6. 
| Grossi, Vincenzo, 


ve ab ihren Sinfaß auf be —2 HGorti ⸗Eas Sa: 
vet Erfllinge unter den Telegraphen-Peitung, 


Die Umfchan, Ueberficht über die Kortichritte und Bewegungen ar 
dem Geſammtgebiet der Wiffenichaft, Technik, Literatur u. Aunk 
Hrsg. von J. 5. Bechboid. 1. Jahrg. Nr. 33/34. 

®. Serm „ bie dertis · 
a er —9 —— in Wänden. 128: 





— Plan oloatiche Beoba: dungen ebemanm, bie termin 
Entdedit: —— en wurd bie ülteite Gheichidte dee tndet 1Zälı 
[Ein Wehr sologiihe und bielogiihe Beobacuun Ettlinger 


m 
jangenen dahre. Eh ifey et, Die eleftriin 


dentihe Roman im 
—_— B.S Bel, Sapaflung bei varholseii - 


Untergrmebbahn in Budap 
Borgangen. 


10. Jaßıgan 


Int: (821 — 57* Bon der Erpedition ber Srangi ——— 
(33.) Die Küund quug eimee € Handeldveritaged. — Der Eifenbahubau im Zur 
weitafrife. — Die Gandufragr. 


Ausführliche Aritiken 
erfhienen über: 
Bouriant, U,, Actes du concil d’Ephöse. (Piebl: Erbinz, 11 ıu 
(Baumgarten: Sifter. Iatır 
XV 
Daressy, G., In grande colonnade de temple de Louxor. 
Epinr un) 


Kerd 


rg 3. v. Zur Geographie des alten Acanptend. Birch 
Griffitb, F. L., archeological survey of Esypl. P.1. U. 'Zjehen 


Gebr. IV.) 
(Rubinftein: Ztſchr. f. Plnlei. a 
Pad. IV. 4 


Jequier, le livre de ce qu’il-y-a dans l’Hades. (Lefebure : Epbunr ! 
Kronenberg, M., Kant, fein Leben u. feine Lehre. v. Lind: An: 
Mioſchr. 1807. IN/IV.) 


| Xobmener, K., Geſchichte d. lv) und d. Buchhandels im Here 


Preußen. (N: Ebr. 1897. Hlji 
(&, Gbers: Srbinr, 1 


(Picht: Spbinr, ii 


Berftung, F. Immenleben. Raab: Ziſcht. ſ. Pbilef. u. Päd. IV, ! 

Potihast, Aug., Bibliotheca bist. medii aevi, Wegweiſet tut 
die Geſchichtswerle des europ. Mittelalterd bis 1500. Mit 
Hiſtor. Jahrb. XVIII, 3.) 

Pressutti, Peir,, Regesta Honorii Papae Ill. 
Xvill. a. 

Hener, Ed, Handbuch d. Vollebildungeweſens. Samderf: Ztihr ' 


Philof. u. Päd. IV. 4 

de Rochemonteix, le temple d’Edfou 1—3. (Pichl: Ertiri 
N—IV,) 

Schad-Schatenturg, $., äguptoleg. Studien. 9. 3/4. (Picht: Fb. I 

Spiegelberg, W,, Renungen a. d. Zt. Schi I. (Gifenlehr: Er 
n/ıl.) 

Steindorff, G. topt. Gtammatik mit Chreftomatbie x. "Piehl: Ere. | 

Virey, Ph, sept tombeaux thebains de la XVillwe dynasir. 
('Sjöberg: Ebd. I. 

Radmann, * rag u. Intelligenz im Thierreich. (Itſcht. j. Phil“ 


u. Päp. I 
Wolgafl. Das te unjerer Jugendliteratur. (Ebd. IV. 3 


the temple of Deir el Bahari. 
18, IV.) 


Baumgarten: Wir 


— — N 


Som 5, bie 2. Auguf 1897 find mahfichende 


nen erfchienene Werke 
auf unferem Mebactionsberean eingeliefert werben: 
Saneti Ambrosii opera, — alt. Recensuit Carol, Schrei 


Wien. Tempsky. (Gr. 8.) 6. 
Den er P., 9. Heine = Acer de Muffet. Zürich Wis 


Silke Stwen aus Mindend —— — Die Zeit des Im: 
Krieged. Mit 2 Anfichten. Minden. Brun's Berl. #2 

Diep. Wilb,, ne — Mit 106 Textſig. Leipzig. Ger 
maun. Vil, 132 © Gr. 8.) 

Donner, 2. D. @., Lord hg er er Selfingfers. x 
Citeraturgefellichaft. Leipzig, Boß Sort. #4 

Falk, Kranz Die ehemalige Dombibliothet zu Mainz, ibre Entitctes 







Nel paese delle ——— "Rom. Ti 
dell‘ Unione cooperativa. (130 8. KL&#, 1 Karte? 
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Gr. 8) #2. 


Hud, Shmjeftomus, Dogmengeihichtliher Beitrag zur Geſchichte der 


BWaldenier, freiburg 1./Br. Herder'ſche Buchh. (Er. 3) 4 2. 
Huygens, Const,, Gedichten. Naar zijn handschrift uitgee. 
door J. A. Worp. VII. Deel: 1661—1671. Groningen, Wolters, 
Gr. 8) Fl. 2 9. 
Anauer, Fr, Das Mänava-Örbya-Sütra nebſt Gommentar in kurzer 
Faſſung. St. Peteröburg. Leipzig, Beh’ Sort. (Gr. 4). #5. 


Lactantii, L. Caeli Firmiani, opera omnia. Accedunt car 


mina eius quae feruntur et L. Caecilii qui inseriptus est de 
mortibus persecutorum liber recenserunt Sam. Brandt et 
Georg. Laubmann. Partis II, fasc. 11. L. Caeecilii qui inserip- 
tus est de morlibas persecot. liber vulgo Lactantio tributus. 
Indices conf. Sam, Brandt. Wien. Tempsky. I{XXXVI, 
169—568 8. Gr, 8.) 

Mader, Frig, Die bödften Theile der Seealpen und der liguriſchen 
zn in phyſiographiſchet Beziehung. Leipzig. Fock. Gr. 8. 

3. 


Merkel, Georg J. Erinnerungen an meine 25jährige Thätiakeit als | 


VBürgermeifter von Göttingen. Göttingen. 

Neue, Friedt, Formenlehre der lateiniihen Sprache. 
Berbum. 3, verm. Aufl. von C. Wagener. Lief, 10—11, Berlin. 
Galvam & Go. #2, 40. 

DOldenberg, K. Deutihland als Induſttieſtaat. Vortrag, auf dem 
vangel.focialen Gongreh im Leipzig am 10. Juni 1597 gehalten. 
Wöttingen. Bandenhoeck & Kupredt. Wr. 8.) „4 1. 

Ordbok ofver svenska Spräket, ulgifven af Svenska Akademien. 
Haft 7. Lund, Gleerup’s Fürlag. Leipzig. Spirgalis. {2 Bil. 
u, Sp. 913—1073. 4.) 

Oudemans, C.A.J. A., Rövision des Champignons tant superieurs 
qu'snferieurs trouve's jusqu'a ce jour dans les Pays-Bas, 
Tome II, ({Phycomyeötes., Pyrenomyeötes.) 
Müller. Ump. 8.) Fl. 13, 50, 


Sorfimann. 8. #2. 


Pfeiffer, Heint, Der Feldzug Luckner's in Belgien im Juni 1792, | 


auf Grund unveröffentlicten urkundlichen Materiald dargeftellt. 


Leipzig. Bol. (Or. 4 2. 
Ecsiller’s Werke. Hrög. von Ludw. Bellermann. Bd. # u. 10. | 
Veipsig. Bibliogr. Inf. (AL. 8.) Geb a. 2. 


Echmoller, G. Was verfteben wir unter dem Mittelftande? Hat 
er im 19. Tabrhundert zus oder abgenommen? Vortrag, auf dem 
8. evangel. focialen Gonareh in Leipzig am 11, Juni 1897 gehalten. 
Söttingen. Bandenboet & Ruptecht. (Gr. 8) #0, 80, 


Schreiber, D,, Die conforme Doppelprojection der trigenemetriidhen | 


Abtheilung der f. preuß. Sandedaufnabme Formeln u. Tafeln. 
en v. d. trigonomett. Abtheilung der Landesaufnabme, Berlin. 
Zelbfiverlag. (IV, Mm ©. Gt. 8.) 

Erics, Heinr., Studien zur Geſchichte des engliſchen Pronomens im 
15. w. 16. Jabrbumdert. Flexionéelehre u. Syntax. Halle a./S. 
Niemeper. (dr. 8) #8. 

Ztatiftit, öfterreihiiche. 48. Dr. 2. 9. 






Statiftit der Banken in den 


im Reichdrathe vertretenen Königreichen und Länder für die Sabre | 


1894 u. 95. — 3. 9. Etatiftik des Sanitätsweſens für dad Jahr 
1804. — 4.9. Etatiftit der Unterrichtsanftalten für die Jahre 
1593 u. 1804. Wien. Gerold'e Sohn in Fommiſſ. XXXII. 25 ©, 
NLV, 279 ©, XXXVII. 210 ©. Imp.egol 

Tuch, Ernſt, Lotze's Stellung zum Occaſionalismus. Die Bereutung 
der secaftonalintifcen Theorie in Loe's Enftem. Berlin. Maper 
& Müller. Vi, 48 © 8 

TZumbult, Georg, Zur Geſchichte der deutſchen Stadtverſaſſung. 
Verfaffung der Stadt Bräunlingen in Baden, Irier. Ying'jde 
Buchde. 28 €. 8.) 

Yray, €, Mes campagnes par une feınme. Autour de Mada- 
gascar, Paris. Berger-Levrault & Cie. 8.) Fr. 3, 50, 

Wers ho ven, F. J., Poesies frangaises. Sammlung franzöfifher Ge⸗ 
—* für höhere Schulen. Berlin. Gaertner's Berl. Vlil, 181 ©. 

r. 8.) 

Wrede, W,, Uebet hg u. Methode der ſogenannten Neuteftar 
mentlichen Theologie. Göttingen. Bandenhort & Hupredt. (Or. 8. 
“#1, 80. 

Zimmermann, % Mb, Geichichte der Stenogtaphie in kurzen 
Zügen vom claftiihen Altertum bie zur Gegenwart unter beiond. 
Berüdfichtigung der Gabelsberg’ichen Redegeihentunf. Mit 4 Taf. 
Wien. Hartleben. 8, 4 2. 


Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Niederländiide. 


Amsterdam in de zeventiende eeuw. Door A. Bredius, H. Brug- 
mans, G. Klaff, G. W. Kernkamp, D. C. Meijer Ir., H. C. Rogge, 





— 1897. 831. — Literarifhes 


3. Vd. Das , 


Amsterdam. 


Gentrafblatt. — 28. Auguſt. — 1118 


D. F. Scheurleur, A. W. Weisman. Mel een vorrede von P. 
. Blok, An. 1/2, (8 bl. en bl. 1—64. m. afb, 5 pltn. en 
bl. 1-3 d. Afbeelding van Amsterdam in 1625 d. Baltbasar 
Florisz, Fol.) 's-Hage, van Stockum & Zoon. per afl. N. 6. 

Meijer, 6. A., de predikheeren te ’s-Hertogenbosch, 1246-1770. 
Eene bijdrage tot de geschiedenis van het katholieke Noord- 
Brabant, (14, 271 bi. m. 2 portr, en 2 plta. Gr, 8.) Nijmegen, 
Malmberg. Fl. 2; geb. fl. 2, 75. 

Oordt, J. W. G. van, Slagtersnek. Een bladzijde uit de voor- 
geschledenis der Zuid-Afrikoansche republiek, (8, 140 bl. Gr. 8.) 
Amsterdam-Pretoria, de Bussy. Fl. 2, 40; geb. 1. 3. 

Oudemans, J. A, Ch die Trianguletion von Java ausgeführt 
vom Personal des geographischen Dienstes in Niederländisch 
Ost-Indien. 5. Abtheilung: Ergebnisse der Triangulation zweiter 
Ordnung. Im Auftrag des Ministeriums der Kolonien und 
unter Mitwirkung von J. C. A. van Asperen, M. L. J. von 
Asperen, W. G. Teunissen und K. Engelenburg bearbeitet. 
(4, 259 bl. m. 21 krin, Gr. 4.) Haag, Nijhoil, Fl. 2, M. 

Verhandelingen, Iwee, over te inquisitie in de Nederlanden tij- 
dens de 16, eeuw. J, J. Mulder, de uityoering der geloofs- 
plakkaten en het stedelijk verzet tegen de inquisilie te Ant- 
werpen (1550—1566)., — Julius Frederichs, de inquisitie in 
het hertogdom Luxemburg vöör en tijdens de 16. ecuw, (16, 
127 bl. Gr. 8.) Gent, Vuylsteke, 's-Hage, Nijhof. Fl. 1, 50. 

Weber, Max, zoologische Ergebnisse einer Reise in Nieder- 
ländisch Ost-Indien. IV, Bd. 1. Heft, Mit 12 Tafeln u. Al 
bildungen im Text. (356 bi. Gr. 8.) Leiden, Brill. Fi. 12, 


Branzöfifde. 

(Cieeron.) M. T. Ciceronis Somnium Seipionis. Texte latin, 
publie avec une introduction, des notes et un appendice par 
Vietor Cucheval. (45 p. Petit in-16.) Paris, Hachette et C. 
Fr. 0, 30, 

Molinier, E., histoire generale des arts appliques & industrie 
du Ve Aa la fin du XVllle sibele. Il: Les meubles du moyen- 
äge et de la renaissance; les sculplures microscopiques; les 
Cires, (248 p. Fol.) Paris, E, Levy et Cie, 

Niepce, L., Lyon militaire., Notes et documents pour servir & 
Vbistoire de celte ville depuis son origine jusqu’h nos jours. 
Pröface d’ Aim6 Vingtrinier. (VI, 642 p. avec 2 plans. Gr. 
in-®,) Lyon, Bernoux et Cumin, Fr. 25. 

Pomel, A., carte geologique de l’Algerie, Paleontologie. Mono- 
graphies. Les Carnassiers. (42 p. et 15 planches. 4.) Angers, 
impr. Fontana et Cr, 

— — Paleontologie. Monographies, Les Suilliens; Porciens. 
(39 p. 4.) Alger, impr. Fontana et Cie, 

Reviers de Mauny, F. de, Napol&one Je Buonaparte, officier 
W’artillerie (1785-1795). (25 p. 8.) Nancy, Berger-Levrault ei Cie, 


Shwediide. 


Danielson, Joh, Rich., finska kriget och Finlands krigare 
1808-1809. Frän finskan af W. Söderhjelm. 1. hft. 50 s. 8.) 
Stockholm, Wahlström & Widstrand. Kr. 1, 25. 

Ring, H. A., och Haglund, Rob,, Stockholm, des gator, org, 
allmänna platser och monumentale Iıyggnader i vära Jdagar, 
beskrifns och tecknade. (157 8.0.1 pl. 8) Stockholm, Geber. 
Kr. 2, 25. 

Simpson, A. B., den helige ande eller kraft frän höjden. 
Framställouing af liran om den helige ande i gamla och nya 
testamen!. Del 1: Gamla testamentet. (280 s. o. 1 porir. 8. 
Stockholm, Palmquists aktieh, Kr. 2, 25; inb. kr. 3. 


Euglifde. 


Barnes, W. E,, sn apparalus criticus to chronicles in the 
Peshitta version, with a discussion of the value of Ihe Codex 
Ambrosianus. S. Cambridge univ. press. Sh. 5. 

Denny, 6, A., Ihe Klerksidorp gold fields in the South Afrienin 
Republie: a description of the geologie and economic con- 
dition. Plans, sections, maps. (268 p. Roy. 8.) London, Mac- 
millan. Sh. 42 net. 

Dixon, €., euriosities of bird life: sexunl adornments, wonder- 
ful displays, strange sounds, sweet songs, curios nests, pro- 
tective and recognitory colours, extraordinary habils. (331 p. 
Cr. 8.) London, Redway. Sh. 7, 6d. 

Horace, odes in english in Ihe original metres. By P. E. 
Phelps. (134 p. Cr. 8.) London, Parker. Sh, 4, 6d. 

Kent, W. Saville, naturalist in Australia. 50 collotypes. 9 co- 
loured plates by Keulemans &c, 100 illus. in text. (318 p. 
Roy. 4.) London, Chapman, Sh. 63 net. 

Morley, J., Macchiavelli, ihe romanes lecture delivered in the 
Sheldonian theatre, June 2, 1897. (64 p. #8.) London, Mac- 
millan, Sb, 2, 6d, net. 
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Ordish, T. F., Shakespeare's London; a study of London in 
the reign of queen Elizabeth. (210.p. Roy. 16) London, Desk, Nachrichten. 


Sh. 3 net. Das Mitalied des failerliben Patentamts Prof. Dr. Karl Arier 
Scott, T., bibliography of the works of Williom Morris. (128 p. | beim in Berlin wurde zum ord. Vrofeſſor der anorganiſchen Gbrm 

Cr. ®.) London, Bell. Sh. 5 net. in Bern, der a. ord. Profeffor der Hngiene und Bafteriologie Dr. Frwın 
Sigerson, G., bards of the Gael and Gall: exemples of the | v. Gsmard in Königsberg zum Ordinarius, der Privatdocent der 

poetic literature of Erinn. Done into english after the metres | oftafiatiihen Sprachen Dr. Auguſt Gonradv in Leipzig sum a. en 

and modes of the Gal. (452 p. Cr. 8.) London, Unwin. Sh. 10,64. | Profeffor ernannt. { 
Tyler, €. T., literary history of the american revolution. 2 vols. In Graz habilitierte fih Dr. Anten Melt für öfterreichiice & 

Vol. 1: 1763-76, (550 p. 8.) London, Putnam. Sh. 12, dd. ſchichte mit beionderer Rüdfiht auf fteirifhe Landesaeihichte, in Wir 
Dr. Hugo Winterfteiner für Augenbeilkunde. 


Dänifde, 
Meddelelser, videnskabelige fra den naturhistoriske Forening i P 
Kjobenhavn for Aaret 1896. Med 5 Tavler och 1 Kärt. 5 Aartis Verlieben wurde: dem ord. Profeffor der Geburtehülfe und Hnmi 


8 Aargang. (408 S. 8.) Kopenhagen, Gyldendal [Reitzel]. Kr. 8. | tologie Dr. Hermann Febling in Halle a. ©. der Gharafter ala Och 
Hansen, R., Niels Arnam. Skildringer fra Krigens Tid. (212 5. | WMedicinalratb, dem ord. Profeifor der Landwirthſchaftslehre Wr 
8.) Kopenhagen, Nordiske Forlag. Kr. 2, 75. Reg-Ratb D-. Frhr. v. d. Solp in Beonm der rotbe Modlererier 
Boggild, B,, Malkeribruget i fremmede Lande, 1 Hiefte, (488. | 3. Kate mit der Schleife, dem Lehrer der Srodäfie am der landwird 





og 1 Billede, 8.) Samme Forlag. Kr. 1. ſchaftlichen Akademie Prof. Koll in Poppelsdorf und dem ord. Prefeſet 
Fabricius, A., danske Minder i Normandiet. Med tre Käst. der politiichen Defonomie Dr. Gothein in Bonn derſelbe Tre 
#36 5. 8.) Kopenhagen, Langhoff. Kr. 5. 4, Claſſe. on 


Paludan, J., Emile Zola og Naturslismen. (188 $, 8.) Kopen- 


hagen, Prior. Kr. 2, 80. Um 6. bug on + in Athen der Numidmatiter Achtueus Ponte 


— — latkas, früher Director des Münzcabimets daſelbſt. 
u —— ne ae nd Per 10, —5 + in Trieſt der Director der Klinit der Aranım 
' franfbeiten Profeffor Dr. Karl Yicbmann. 
Antiguarifche Kataloge. j kan Auguft + in Ljublin bei Mostau der — Profejer 
ürgenien & Beer, in Hamburg. Nr. 10, Geſchichte, Geograpbie, | der ruffiihen Sprade und Literatur an der Mostauer Univerrit 
3 — ee 3 ſchich grapbie Feodot Jwanewitih Bufflajew, 79 Jahre alt. j 
Kende, ©, in Wien. Nr. 27 u. 28. Porträt-Summlung. Trbr. von Am 13. Auguft + in Freievwalde a. O. der Berliner a. on 
Felder 6. u. 7. Abtbla. \ Profeffor der Theologie .D. Siegfried Lemmanidı im 65. Yebensjahee 
Am 14. Huguft + in Upfala der ord. Proſeſſot der Phoſielege 
Dr. Alarit Frithſjof HSolmaren, 66 Jahre alt. 
“ Bor Kurzem + in Liſſabon der Profefior der Medicin Dr. Seun 
artius. 


Auction. 


Ende October. Lemperp' Ant, M., in Bonn. Bibliotbet 
Krafft ca. 7000 Nummern, darunter viele Seltenbeiten, Incumabeln ıc. 











Literariſche Anzeigen, 


Lexicon der deutschen und österrei- 
chischen Schriftstellerinnen der Gegen- 
wart. Im Interesse der Zuverlässickel, 
sowie der Vollständigkeit dieses Werkes, 
welches zweifellos einem dringenden Be 
dürfnisse in Literaturkreisen und Biblw- 
| Iheken entgegenkommt und nunmehr seiner 





5) 





; ze Drucklegung entgegengeht, richtet die Her- 
Ruanda 

(Siterafur, Thealer, Mufli, Bildende Künfte, Kunflfandwerk u. f. m. Adresse sowie Pr sonstige für das biogre- 
Herausgeber: Herd. Avenarius. phisch-lexikalische Werk erforderliche Ma- 

,, „Der einzige Kunſtwart wiegt mehr ald der ganze übrige Haufen von äfthetijhen litera: | terial eingesandt haben, dieses ehestens u 
riſchen und Kunftzeitjchriften.“ (Prof. Mar Koh, Breslau.) |ihun. Besonderen Werth legt die Hersu«- 


„Unter den literariihen Zeitichriften erften Ranges befindet fich cine einzigartige, weiche R R — * 
jenfeits und in gewiſſer Beziehung ſogar über der Goncurrenz ftebt: Der Kun warte, ‘ | geberin aufdie Mittheilungen über die bereils 
(Deutſche Zeitung, Wien.) |erschienenen und noch im Druck belind- 

„Man würde . gr Ag nad — Organ umfeben, And nen 2 trefflih, lichen Werke, biographischen Angaben, 

fo würdevoll und in fo edlem Tome gerecht wird. (Leipziger Gorreip. Blatt. 4 Er i fer 
„Bor allen Dingen ein unparteiiſches Blatt, das feiner Clique dient und — ee — persönlichen * 
Speculation nicht® zu thun hat. Beftimmt, auf das literarifche und fünftlerifche Leben anregend, aderungen. Alle Einsendungen sind 1 











fördernd, auftlärend und läuternd zu wirfen.“ (Neue Züricher Poft.) | richten an Frau Sophie Pataky, Berlin 5. 
Abonnementöpreis vierteljährlich ME. 2.50 Prinzen-Strasse 100, 
bei allen Buhbandlungen, Poftanftalten und beim Berlan. - = — — 
Probenummern ſtehen gratis und frame zu Dienſten. — — Gemnistisene Bibliothek, auch ein- 


Der Nunftwart-Berlag | zeine Werke, namentlich Klassiker 
Erstausgaben kauft Dr. phil. Ad. Goldbeck. 


Georg D. W. Callwen in Münden. Leipzig, Hauptmannstrasse 13. 





Berantwortl. Mebacteur Prof. Dr. Epmardb Zarııde in Peipyig. Kaifer Wilhelmftrafie 2u. — Drud von Breitfopf und Härtel in Peibaig. 
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le f öde 12) ber Logeoidee in der nriediicen Seller. $, Bolleau ala politischer Schriftfteller. Mare J RB, Machtavelli and the Blisabeihan Drama, 
ilojopbie. 11137, 
Mibert, E, Bilogmoflit der chirurg. Fraitenfranfpeiter Heller Bobanus Hossus, Neribergn illustenta ı. andere Notilavu, M. bihliographle de Kanarchie, 1134) 
41152, Ztädtegenichte, Orig. won I. Net. (136) Pelrt-Warbonune, #0, der Ganatleriebieni. (EIal.ı 
Baumgarten, &,ıV. Jolly, Steotöiminifler Soly Jacob, #., Selas, 11141.) Petere, I, Was Ichet und die engliſche Kolaniat- 
sta Journal of Germanic Philolopy. Ed. @. BR, Karsien. polisit ? (1128. 
Zinzelfdrilten, felegeneichichttiche. 20. 21. 11127.) 1. 1. (11384 Philippi, U, die Tunſt der Kensiflaner in Iinliem. 
Faye,I., nourelle eiude sur Sea tempötes, eyclonen, Satfer, 3, bie civilrehtliche Daftung te. (11321 1.2. 4141.) 
tromber om tornadas. (112% 1 Lambreeht, E, eatalogue de 1a IMlolitönne de Sachtſe ©, bir Yelme von der Firchlichen Erziehung 





Brancisces be Unzinas, 
Iancdıtbom gewiimet, (115-1 
Gflpedner, 5, bomeriihe Vartikeln mit neuen Br 

beutungen. 1. 11199.4 
Boens, G Defdläite der kat. Berlinifchen Garniſen⸗ 
Kirche, 1127.) 





Dentwilrdigfeiten, Die: 
fanbgraf, 3 
[LEAST 


Martın, ©... und 





Vieole des Janzucs orlontales vivantes. 
Vvabplerholz contra Säge: u ade 


Firfegang, E, niebercheinifchen Stäbteivehen zc. 11124.) 
S. Yienbart, 
effäffifchen Mundarten, 1137. 


j0134,1 nach erasgelifihen Orenblägen. {1121.) 

Tosur, H.F., » hisiory of ancient geogragfhy. (114 } 

|Trouesanrt, E. L., catalogus miamsunlinen tam 
virenlium quasm fossillum. (1199) 


Wörterbuh der | Wundt, W., tmilines of psychology. {1122} 








Alle Büherfeubungen erbitten wir unter ber Abreffe der Erped. d. Bi. (Eternwartenftr. 22), alle Briefe unter der bed Heransgeberöißtaifer Wilhelmftr. 29. Aurfalde 
Berte tönnen eine Beipredtung ſiuden, die ber Med. vorgelegen haben, Bei Korrefpandenzen über Bürer bitten wir ſtets sen Namen von Deren Berlegerangugeben. 





Theologie. 


Sachsse, D. Eugen, Prof,, Die Lehre von der kirchlichen 
Erziehung nach evangelischen Grundsätzen. Berlin, 1897. 
Reuther & Reichard. (VIII, 438 5, Gr. 8.) .# 7, 50. 


A. u. d. T.: Sammlung von Lehrbüchern der praktischen 
Theologie IV, 

Die chriſtliche Kirche ſoll umd will nicht bloß Cultusanſtalt 
ſein, ſie hat weſentlich auch eine Aufgabe auf dem Gebiete der 
Erziehung zu erfüllen, und wo ſie dieſe vernachläſſigt oder in 
unangemeſſener Weiſe zu erfüllen ſucht, da iſt das immer ein 
Zeichen ihres Verfalles. Herausbildung der ſittlichen Berjün- 
lichkeit auf der Grundlage des religiöfen Lebens, wie beides in 
feiner Einheit durch den Stifter der Kirche jelbft in die Welt 
gefommen ift, das darf in einem kurzen Sape als die Aufgabe 
bezeichnet werben, welche die Kirche Jeſu Chriſti überhaupt fich 
zu jtellen hat, und nicht bloß Erziehung zur Obedienz gegen 
die tirchenoberen, damit dieje ihre Zwecke mit Hilfe einer von 
ihr bfindlings abhängigen Maffe zu erreihen im Stande 
wären. Daß die Kirche diefer Aufgabe aber mit völliger Mar: 
heit bewußt werden und fie mit ganzer Energie ergreifen möge, 
das bürfte gerade auch in unferen Tagen gefordert werben, 
wenn fie überhaupt noch eine Bedeutung für die Löfung der 
Fragen haben joll, weiche unfere Zeit beivegen. Daher aber ift 
ein Buch, welches Die Thätigfeit der Kirche, die auf dem Gebiete | 
der Erziehung von ihr ausgeübt werden muß, ins Auge faht, 
denn überaus willtommen, zumal wenn dies mit der Sadı- 
lenutniß und Klarheit hinfichtlich der hier zu eritrebenden Ziele 
geſchieht, wie im der vorliegenden Arbeit. Dieje behandelt 
ihren Öegenftand in zwei Theilen oder vier Büchern, vom denen 
die drei erften den eriten Theil füllen und die Geſchichte der 
firglichen Erziehung darftellen, wie fie in der alten Zeit, im 
Mittelalter und in der nenen Beit, das heißt in der Zeit nad) 
der Reformation geübt worden ift, während der zweite Theil 
beziehungsweife das vierte Buch die Lehre von ber evangeliich- 
fichlihen Erziehung und die Forderungen vor Augen führt, | 
die da anfgeftellt werden müfjen; überall aber begegnen wir 
hier dent Gelehrten, der im dem zu Grunde fiegenden Quellen | 
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-Margolieutb, Wie dünfer euch 


auf das Genaueſte betvandert ift und weiß, um was cs jich 
bier handelt. Das Birch verräth an allen Orten ein ungewwöhn- 
fiches Stubium und fordert zu einem ſolchen heraus, wenn es 
nutzbar werben fol. 


Aligem, evang.Inther, Rirhenzeitung. Mr. 4. 

Inh.: Die Ungläubigen unter den Gläubigen Kin empiehlene 
wertbet Studium für den Geiftlichen. — Aus Bavern. — Die Auguſt⸗ 
Konferenz. — Fortſetungen 


Der Broteftant, 1. Jahrg. Ar. 35. 


Inh.: Andacht. — Die Berliner „Pefitiven“ und die Kirchen 
wahlen. — Die religiöfe Gleichgültigkeit. — Modern. — wortiegungen. 


Dentfher Mertur. 28. Jahrg. Nr. 34. 


Inh.: 4. internationaler Alttatholikencongreß in Wien. — Pro 
jeſſor Buntofer an einen vaticaniihen Freund. Alttatholiciimus 
und Proteftantidmud. 





Stimmen and Maria-Laach. Kathol. Blätter. Jabra. 1897. Heft 7. 

Inh: U. Lehmkuhl, der unlautere Wettbermerb und das Geſet 
vom 27. Mai 1596. — J. Dablmann, der Buddhismus und Die 
vergleichende Religionewiſſenſchaft. Schl. — Otte Pfülf, Friedrich 
Waemann, Rünſtler und Convertit. Schi. — *. Wasmann, Dar 
winismus und Schule in Deſterreich — 6. A. Kneller, Flaviue 
Joſephus über Jeſus Chriſtus Schl W. Kreiten, der titoler 
Fteibeitskampf im Lichte dramatiſcher Dichtung. 


Nathanael. 13. Jahrg. 4. Heft. 
Snb.: Juden ald Soldaten. — Mofes 
um Chriſtus? Aus dem Engliſchen 
von J. de le Hei. — Sem. &, Strag, die Jüdiſche Preſſe“ und 
die Judenmilfien. Das Inſtitutum Judaicum in Berlin, 


Hrög. von Herm. %. Etrad. 
Emit Schäffer, bie 


PAhilofophie. Afydjologie. 


Aal, Anatbon, Geschichte der Logosidee In der — 
Fhllosophle. Leipzig, 1896. Reisland. XX, 252 8. ür.®. 


* u. 3. T.: Der Logos. Geschichte seiner Entwickelung in 
der griech. Philos. u, d. christl, Lit, I. 


Dieſe Schrift bildet den erſten Theil einer Behandlung des 
Gegenstandes, deren Fortführung durch die chriſtliche Literatur 
11:2 


1123 — 1897. a 35. 
in einem zweiten Theile in 1 Ausficht geſtellt wird. Ws feine | 
hauptſächlichſten Abweichungen von der Arbeit von Mar Heinze | 
giebt der Verf. an: Erweiterung des Stoffes und veränderte | 
Auffaſſung jowohl im Einzelnen als auch hinfichtlich der Ges 
fanmtentwidelung, befennt aber durch die Arbeit von Heinze 
vielfach gefördert zu fein. Er handelt zunächſt von den erjten 
Anfängen der Logosidee. Hier will er fchon für Thales die 
dorographiiche Ueberlieferung (die ſich übrigens nicht nur bei 
Stobäus, jondern auch bei Pſeudoplutarch und Cicero und 
weitergebildet bei Joh. Philoponus findet), die Gottheit ei 
voös Tod #houov, für authentiſch halten. Wir fünnen darin 
nur eine ftoifche Ausdentung der Lehre von der Weltbefeelung 
ſehen. Bei Heraflit faht er den Logos als Vernunft, verwirft 
aber, wie es Mef. ſcheint ohne triftige Begründung, die Identi— 
fication deſſelben mit dem materiellen Princip. Heraklit joll | 
nicht verjucht haben, die beiden Principien in ein Verhältniß 
zu bringen. Dies tft ſchon wegen der Unzulänglichfeit des | 
Quellenbeitandes eine fühne Behauptung; außerdem aber darf 
bei einem Denker wie Heraklit nicht ohne durchichlagende | 
Gründe von der®orausjehung einer moniftischen Grundrichtung 
abgegangen werben, die fich denn auch aus den Zeugniſſen ſehr 
wohl begründen läßt. Ueberhaupt läßt fich doch wohl für den 
Gedankenkreis Heraklit's eine reichere und jchärfere Ausgeftal: 
tung gewinnen, als dem Verf. gelungen it. Die folgenden 
Partien bis Ariftoteles einſchließlich, wo die Entwidelung der 
Logosidee nur indirect gefördert wird, find mehr ſummariſch 
behandelt und bieten feine beſonders eigenartige Auffafjung. 
Erſt bei den Stoifern jet wieder eine fchärfere und betaillier- 
tere Unterſuchung ein. Der Berf. jucht wahricheinlich zu machen, 
daß der Logos von ihnen nicht förperlich gefaßt worden jet. 
Statt eines jich dualiftisch differenzierenden hyliſchen Monismus 
erhalten wir unter der Hand doch wieder fait einen vollſtändigen 
Dualismus. Er beruft fich bier z. B. für die Gejtaltlofigteit 
der #4 als ſtoiſche Lehre auf den doch offenfundig platoni- 
fierenden Rofidonius. Ueberhaupt wird der Unterjchied zwiichen 
Alte, Mittel- und Neufton und die einichneidende Bedeutung 
des Poſidonius, jo wie die diefen Punct betreffenden deutichen 
Arbeiten, z. B. von Schmetel und R. Heinze, aufer Acht ge 
lajien, wie es denn auch an einer Auseinanderjegung mit dem 
Quellenbeftande und einer methodiichen Quellenbenutung über 
baupt fehlt. Bei dem auch jchon bei den Stoifern hervortreten- 
den wichtigen Verhältnifje von Vernunft und Sprache im Logos 
hätte wohl auch auf den von den Stoifern mit eigenthümlicher 
Bedeutung eingeführten Terminus Logik eingegangen werden 
müjjen. Bildet ja doc die Bedeutung Wort, die auch bei 
Philo hervortritt und im Johannesprolog entſchieden prävaliert, 
nachher ein wichtiges Mittelglied zwiſchen griechifchen und | 
jüdiichen Vorftellungen. Ueber den Neupythagoreismus geht 
der Verf, raſch hinweg, wo doch die abjtracte Faſſung des 
Abfoluten bereits entichieden hervortritt. In Folge deſſen kann 
der philonijche Gottesbegriff nur mangelhaft gewürdigt werben 
und die für ihn jo charakteriſtiſche Syntheſe des abftracten | 
Sottesbegriffg mit der Logoslehre bleibt unverftändlich. Bei 
Philo faßt er den Logos nicht, wie bei den Stoifern, als Be 
ftandtheil des Göttlichen, auch nicht als Emanation, was erjt 
bei Plutarch hervortreten joll, jondern eher als Geſchöpf. Wenn 
er wiederholt Philo's Gedanfenkreis überhaupt als formell 
griechiſch, inhaltlich judiſch bezeichnet, jo läßt jich dieſe Bezeich- 
mung mit größerem Mechte geradezu umkehren. Nach einem 
furzen Blid auf Plutarch (bei dem die Frage einer Beeinfluffung 
durch Philo unerörtert bfeibt) und Numenius wird ſchließlich | 
noch bei Plotin die Stellung der den Stoikern entlchnten Logos- 
idee im Syſteme dargelegt. — Die Unterfuchungen unjerer Schrift 
haben jajt durchweg mit Gebieten zu thun, die ſchon durch die 
Beichaffenheit der Uuellen ſchwierig und umficher jind. In 
ſolchem Falle iſt eine jaubere, formvolle, durchjichtige Arbeits: 
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weiſe mit lichtwoller Anordnung beſonders erwünſcht. Der 
Verf. iſt ſcharfſinnig, geiſtvoll und tiefgründig, aber ſeine Tor 
ſtellungsweiſe iſt ringend und leicht ins Unbejtimmte verlaufent. 
An ſicher begründeten Reſultaten iſt die Arbeit nicht gerade 
reich. Er hat als Norweger die deutiche Sprache gewählt, wei! 
fie ihm für philofophifche Erörterungen überhaupt, ſowie für 
das vorliegende Problem insbejondere bejonders geeignet er 
ſchien. Freilich erinnert fein Gebrauch derjelben bei aller Aner- 
fennung der Leiſtung doch auf Schritt und Tritt an den Ans 


' länder, und er hätte, wenngleich die eigentliche Verjtändlichteit 


dadurch nur jelten beeinträchtigt wird, vielleicht gut gethan, einen 
literariſch gebildeten Deutſchen zur Durchſicht heranzuziehen 
Manches Äuffällige im Einzelnen iſt wohl auf Druckehler 
zurüdzuführen, die überhaupt zahlreich find, auch in dem grie 
chiſchen und (S. 222) in einer hebräifhen Anführung. S. %* 
fteht * für Krates, S. 24 der Pathos, S. 85 der Proce 
dens, ©. 147 der reiog, ©. 169 peripathetiſch. S. 186 lithur⸗ 
giſch. S. 191 der phyſikoteleologiſche Beweis; Händig wird 
Nous und Pythagoräer geichrieben zc. Urs: 


> 





Wundt, Wilh,, Outlines of Psychology. Translated by Charles 
Hubbard Tudd, Ph. D, Leipzig, 1597. Engelmann. [XYVHl. 
3428, Gr. 8.) 


Diefe unter Mitwirkung des Verf.'s unternonmene Ueber 
jegung hat für den englijchen Lefer den großen Vortheil, daß 
fie ein genaues Abbild des deutichen Originals darbietet. Was 
die technifchen Ausdrücke anbelangt, jo hat der Ueberſetzer 
die von Titchener im Amer. Journ. of Psychology vor 
geſchlagenen Aequivalente im Allgemeinen aufgenommen. 


geitaift für Philofophie und Pädagogik. Hrög. von O. Flügel 
Rein. 4. Jahrg. 3. u. 4. Seit. 

= 3/4.) DO. Flügel, Jdealiömus und Materialismus der Ge 
icichte,. — 3.) Emil Zeißig, Vehrplan für Formentunde als Fad - 
Rob. Bauer, Für weldhe Schulen ericheint der Handarbeitäunterrier 
am wichtigſten? — (4.) Marr Lobſien, über das Weſen der Zahl 
— W. Nein, zur Frage der Ausbildung von Erziebern für Das haben 
Lehramt. — E. Ihränderf, die foriale Arage im Neligiendunternid: 
der Erziehungsſchule. 





r 


Geſchichte. 


Liesegang, Erich, Niederrheinisches Städtewesen vornehm- 
lich im Mittelalter. Untersuchungen zur Verlassungsgeschichte 
der clevischen Städte, Breslau, 1897. Koebner. {XX, 758 s 
Gr. 8.) 4 20. 

A. u. d. T.: Untersuchungen z. deutschen Staats- u. Recht- 
gesch. hrsg. von O, Gierke, 52. Heft. 

Das umfängliche Werk, das fich zum größeren Theil aut 
die Benubung zahlreicher, noch ungedrudter Quellen ſtützt, be 
handelt wohl alle Seiten mittelalterlichen Städteweiens. Neben 
rein hiſtoriſchen Darjtellungen, die ſich mit den einzelnen 
Städteerhebungen, den Beziehungen der Städte zum Landes 
heren und anderen Puneten der äußeren Stadtgeſchichte be 
faffen, finden fid) eingehende Darlegungen über die Berfajfung: 
entwidelung, wobei neben derjenigen der führenden Orte, wie 
Weſel, Eleve und Kalkar, auch die der fleineren Städteangemefter 
getvürdigt wird; größere Ausführungen über Steuer» und 
Finanzweſen schließen fih an; in dem der Nechtsgeichichte ne 
widmeten Abſchnitt werben wir über das alte Gaugrafengericht 
des Düfielgaus zu Alt-Stalfar, und über die territoriale Com 
petenz der einzelnen Oberhöfe belehrt; der Umfang des Handels 


| und der in jenem Gebiet hervorragend wichtigen Wolleninduitrie 


ſowie die Ausbildung des Zunſtweſens, das der Schmoller ſcher 
Annahme entſprechend, von Cleve abgeſehen, erſt ſpät eine ge 
regelte Verfaſſung empfing, wird quellenmäßig geichilvert: 
ſchließlich fehlt es auch nicht am einer Ueberſicht über die ſtädtiſche 
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Gultur, das heißt über die wiſſenſchaftlichen und fünftleriichen | 
Yeijtungen, die jenes Territorium im Mittelalter aufzuweilen | 


hat, wobei jich, entiprechend den im Eingangscapitel enthaltenen 
Ausführungen, die Miſchung holländiſch deutſchen Wejens, die 
aud) bei anderen Gelegenheiten häufig zu Tage tritt, wiederum 
zeigt. Das Werk verarbeitet, wie dieje fnappe Inhaftsüberficht 
ergiebt, ein umfangreiches Material, und Hiftorifer, Juriſten 
und Nationalöfonomen werden dem Verf. für jeine fleihige 
und jorgfältige Arbeit mit Nüdficht auf den darin der allge 
meinen Benugung erichloffenen Stoff zu aufrichtigem Dant 
verpflichtet fein. Zur Entwidelung ielbjtändiger Arbeiten 
icheint das behandelte Thema dagegen wenig Gelegenheit ge 
boten zu haben; der wiſſenſchaftliche Gewinn aus dem Werke 
dürfte überhaupt eher als eine Vorbereitung, denn als eine 


Vertiefung unferer Kenntniß vom Mittelalter bezeichnet werden. | 
In der Frage des Bürgermeifteramts verharrt der Verf. bei | 
der ſchon in der Neinhofd’schen Abhandlung vertretenen (wie 
‚ Die Anmerkungen jind gleichfalls mit Dank zu begrüßen. F. H. 


wir nunmehr erfahren, auf feinen Einfluß zurüdgehenden) 
Annahme, ohne jedoch unjeres Erachtens die Polemik v. Below's 
zu widerlegen. Kin intereffantes bisher wohl unbelanntes 
Beijpiel für Ertheilung eines Markenrechts an einen Zinnmacher 
vom Jahre 1397) findet ſich S. 450; an die moderne Mar: 
garinegelegebung, die Natur und Aunftbutter nur in ge 





trennten Räumen zu veräußern geitattet, erinnert eine Bes 


itimmung der Wejeler Wollorduung (vom Jahre 1452 
0 


) auf 
©. 641. Dr, 





Francisco de Enzinad, Dentwürbdigleiten, Melanchthon gewidmet. 
Ueberiegt von Hedwig nt Mit Einleitung u. Anmerkungen 
2. Aufl. 





ven Ed. Bochmer. 
#6, geb. MT, 50, 
Es war am 25. November 1543. Da überreichte der 
dreiundzwanzigjährige Altcajtilier Francisco de Enzinas dem 
Kaifer Karl V in Brüfjel das erfte Exemplar jeiner in Witten: 
berg entitandenen und in Antwerpen gebrudten Ueberiegung 
des N. Teſt.'s ins Spanische, Dem damaligen Beichtvater des 
Kaiſers Pedro de Soto, einem Predigermönd, ward das Buch 


Feipgig, 1897. Dürr. (252 ©. 8.) 


zur Prüfung übergeben, und dieler jorgte alsbald für die | 


Verhaftung des gefährlichen Mannes. Faſt 14 Monate mußte 
Enzinas in nicht eben ftrenger Haft zubringen, bis es ihm im 
Februar 1545 gelang, nad Antwerpen zu fliehen. Im März 
iſt er wieder in Wittenberg. Auf Melanchthon's Veranlaſſung 
bat er jeine Erlebniſſe in der Zwiſchenzeit niedergeſchrieben. 
Im Juli 1545 waren diefe Dentwürdigfeiten vollendet. Oft 
iſt die Erzählung von Geſprächen unterbrochen, 


Die Dialog: | 


bat. Campan veranftaltete 1862 — 1863 in Brüffel die erſte, 
indeh feineswegs einwandfreie Ausgabe des Werkes nach der 
im Befite des Altonaer Chriftianeums befindlichen Hdichr., 
deren Anfang jedoch fehlt. Nach einer vaticanischen Hdichr. hat 
Eduard Bochmer das fehlende Stüd 1592 in Brieger's Zeit: 
schrift für Kirchengeichichte herausgegeben. Eine kritiſche Aus- 
gabe auf Grund beider Hdicher. fehlt. Die erfte Kenntniß des 
Buches vermittelte eine 1557 in Straßburg erichienene lüden- 
hafte deutſche Ueberjegung. Unabhängig hiervon hat Hedwig 
Boehmer, die Gattin Eduard Boehmer's, dieſe zweite Deutiche 
Ueberjegung übernommen und trefilich durchgeführt. Leider 
find die der erften nur in hundert Eremplaven verbreiteten Auf- 
lage (Bonn 1893, Carl Georgi) beigegebenen Verbeſſerungen 
zu Gampan’s Ausgabe fortgelaijen, während fie doch bier zur 
Rechtfertigung ber betreffenden Stellen der Ueberſetzung ebenfo 
nöthig wären. Eine Einleitung orientiert über das Leben des 
Enzinas ſowie über die Berbreitung feiner Denhvürdigkeiten. 


Baumgarten, Hermann, weil. Brof., und Ludwig Jolly, Brer., 
Stantöminifter Jolly, Ein Yebensbild, Tübingen, 1897. Laupp. 
VII, 294 © Gr 8) #4, 75. 

Unter den Baumeiftern des Deutſchen Reiches ragt ber 
frühere badiſche Staatöminifter Julius Jolly hervor. Er war 
einer der beiten Männer feiner an tüchtigen doch nicht armen 
Zeit. Selbftlos, verjtändig, von hingebendem Batriotismus, pral- 
tiich, mit allen Fibern feines Herzens die Einigung Deutichlands 


herbeiſehnend und durch das gütige Geſchick dazu berufen, fie 





form tft num wohl dem Leſer von heute nicht mehr vecht genehm 
und zu wenig intereffant; doch feſſelt auch heute noch der | 


Schwung und Glanz, mit dem Enzinas die lateinische Sprache 
zu handhaben weiß, dermaßen, daß feine Denhvürdigkeiten 
„ganz das Leben einer Novelle gewinnen“. Plato's Dialoge 
feuchten ihm als Mufter vor S. 199). 


Wie jener einen | 


Märtyrer verherrlichte, fo will er Die Blutzeugen evangeliichen | 


Ehriftenthums, denen er begegnet ift, oder von denen er doch 
glaubwürige Kunde erhalten, jeinem Lehrer ſchildern. Manche 
Vertreter der herrſchenden Kirche, Spanier und Niederländer, 


erfahren ebenfalls eine, wenngleich einjeitige, doch beachtens: ' 


werthe Würdigung. Werthvoll für die Kenntniß der damaligen 
firhlichen Lage in den Niederlanden find auch die Stimmungs: 
bilder aus manchen Städten, im denen ſich Enzinas vor Be— 
ginn feiner Gefangenschaft aufgehalten. Enzinas jcheidet ge 


legentlich genau zwifchen dem, wofür er fich jelbit verbürgen | 


fan, und dem, was er nur von Anderen weiß. Obwohl ihm 
ein paar Irrthümer nachzuweiſen find (S. 47, 223), macht 
er doch den Eindrud eines gewiſſenhaften Berichterjtatters. 
Die Reden freifih, die er ſich oder Andere haften läßt, ge 
hören zu der literariichen Form, die er für feine Schrift gewählt 


mit verwirklichen zu dürfen. Ein ſolcher Mann verdient ein 
biographiiches Denkmal, wie es ihm fein verftorbener Schwager 
Baumgarten zu zimmern begonnen und nad) deſſen Tode (nur 
die erften 71 Seiten rühren von ihm her) jein Neffe zu Ende 
geführt hat. Die Perjönlichleit Jolly's tritt aus dem Buche 
auch Kar und plaſtiſch hervor, namentlich auch jener fajt harte 
Bug des Charakters, der die badifchen Landsleute jo wenig 
ſympathiſch berührte, und den wir nach Lectüre des Buches 
als hugenottiſch bezeichnen möchten. Auch der äußere Yebens- 
gang wird genügend jkizziert, der freilich einfach genug verlief. 
Jolly Hatte fich der afademifchen Laufbahn zugeivendet; aber 
die wenig erpanfive Art des Mannes mag es mit fich gebracht 
haben, daß er als juriftifcher Schriftjteller mehr Ruhm erwarb, 
denn als Docent und daß alle Berufungen ſich zerichlugen. 
Sp trat er denn in den praftifchen Staatsdienft, wo feine 
immenje Arbeitskraft, feine jchriftftelleriiche Getwandtheit, feine 
parlamentarische Beredtjamfeit ſich glänzend bewährten und 
ihn bald zur höchiten Stellung des Staatsminijters brachten. 
Als Minifter hat er mit großer Energie den Kampf mit der 
Freiburger und römischen Curie fortgeführt, den er jchon als 
Miniſterialrath geleitet hatte, hat den Verſuch gemacht, Baden 
in den Norbdeutichen Bund zu bringen und endlich die Wer: 
failler Verträge mit abgeichloffen. Leider aber hat er Eines unter 
laſſen: wichtige Actenftüde aufzubewahren oder Aufzeichnungen 
über Erlebnifie zu machen. Sp vermögen die Verf. über die 
wichtigen Thaten des Minifters, abgefehen von einigen jehr 
intereffanten Briefen aus Verfailles, nur das zu geben, was 
dem Nundigen jchon befannt ift, und die Räthſel feines Lebens 
nicht zu löjen. Ueber die Gründe der räthfelhaften Oppofition 
der badiſchen Liberalen gegen den parteigenöfliichen Minifter 
werben zwar bemertenswerthe Hufichlüffe gegeben, die für das 
Andenken Bluntſchli's nicht jehr vortheilhaft find, aber der 
wahre Grund der Entlafjung Jolly's erhellt. B. aus dem Buche 
nicht, wenn nad) diefem auch das frühere Gerede nicht bejtehen 
kann, der Großherzog habe jeinem Miniſter die Militärconvens 
tion nicht verzeihen fünnen. Denn bezüglich diefer iſt der 
Minifter mehr der getriebene als der treibende Theil geweſen. 
Aber wir wollen den Verff. nicht zum Vorwurf machen, was 
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außerhalb ihrer Schuld Liegt. Mit dem vorhandenen Material 
ließ jich eben nichts Anderes bauen als das, was fie gebaut 
haben. Und dieſes Denkmal ift ſchlicht und würdig ausgefallen. 
Es fichert einen guten Mann in unferer fchnell Tebenden Beit 
vor Vergeſſenheit. Er ſchließt diefen Babenfer an das andere 


Kind der Aheinebene Karl Mathy an. Und wahrlich Baden | 


kanı jtolz fein, im großer Zeit dem deutſchen Waterlande zwei 


ſolche Männer gefchentt zu haben wie Mathy und Jolly. Sollte | 


übrigens das Buch noch einmal gedrudt werden, jo würben 
wir für eine Hinzufügung von Jolly's Bild ſehr dankbar fein. 








Goens, Beorg evang. Gamifonpfarrer, Geſchicte der Königlichen 
Berlinifchen ey Mit zahlr. Abb. Berlin, 1897. 
Mittler & Sohn. ‚168 Al. 4).4 2. 20. 

Die Geſchichte F Berliner Garniſonlirche iſt in einer 

Weiſe in die des politiſchen Staates überhaupt verflochten, da 

fie deſſen Schidjale in jeder ihrer Epochen reiflich wiederjpiegelt, 


und eben das ift es, was fie interefjant macht und was auch 


von dem Verf. ins Licht zu stellen gefucht if. Seine Dar- 
ftellung beruht auf einem reichen, gerade ihm in feiner Stellung 


zugänglichen, aber auch mit lei und Sachkenntniß benupten | 
Quellenmaterial, Tieft jich recht qut und zeugt ganz befonders | 


auch von feiner Liebe zu der Sirde, an welcher er jelbjt feine 
Lebensarbeit zu vollbringen hat, wie fie denn auch manchen 
werthvollen Beitrag zu der Gulturgefchichte der jeweiligen 
Zeitepochen bringt, in denen dieſe Spectalgeichichte fich abſpielt. 
Was dem Nef. befonders aufgefallen ift, das ift der Ton, 
welchen der Verf. überall darauf legt, daß die Garniſonkirche 
zu Berlin eine Intheriiche und von guten Iutherifchen Paſtoren 


bedient worden fei. Belannt ift doch, daß König Friedrih Wil- | 
belm III die von ihm gejtiftete Union zwifchen den beiden refor⸗ 


matoriichen Belenntnißlirchen zuerſt, wie in feiner Doms 
gemeinde, jo auch in den beiden Sarnifonfirchen zu Berlin und 
zu Potsdam eingeführt hat: da wirft dies gefliffentliche Her- 
vorheben des futheriichen Charakters der Berliner Garniſon⸗ 
kirche doch ein eigenes Licht auf die preußische Union überhaupt. 


PS: 





Kriegsgefhichtliche Einzelſchriften. Herausgegeben vom Großen 
Generalitabe. Abtheilung fur Kriegsgeſchichte. Heft 20 u. 21. 
Die Operationen gegen Viney im September 1870 Mit 1 Karte 
u. 10 Skizzen. BR 1897. Mittler & Sohn, (VI, S. 83— 268. 
[UT 8 Ze 

Im — wird mit Recht hervorgehoben, daß der 
Ruhm des deutſchen Heeres nicht geſchmälert wird, wenn Er— 
eigniſſe aus dem Feldzuge von 1870/71 zur Darſtellung gelangen, 
in denen die Führung nicht durchweg auf der Höhe ihrer Auf⸗ 
gabe ftand; eine ſolche Thatſache dürfe nicht verichwiegen 
werben, wenn die gefchichtliche Wahrheit zu ihrem Rechte kommen 
fol. Mit der Darftellung „der Operationen gegen Vinoy“ 
wird ein wahrheitsgetvenes Bild einer ſehr lehrreichen und inter: 
eſſanten Epifode aus dem Feldzuge von 1870/71 gegeben, welches 
die Wahrheit und Wichtigkeit des bedeutungsvollen Satzes aus 
unferer muftergültigen Felddienftordnung lehrt, daß Unter: 
laſſen und Berfäunmiß den Führer ſchwerer belaften als ein 

Fehlgreifen in der Wahl der Mittel. Auer den actenmäßigen 

Feftiegungen fanden werthvolle Mittheilungen beteiligt ge: 

wejener Officiere Verwendung, welche die erjteren ergänzen, 

beftätigen und Streiflichter auf die handelnden Perſönlichkeiten 
twie auf die inneren Borgänge in ben Stäben werfen. Die 


nene Einzelfchrift, welche die Ereigniffe auf dem Linken Flügel | 


der dritten deutichen Armee in der Zeit vom 26.—30. Auguft, 
die Ereigniffe beim 13. von dem General Vinoy geführten 


franzöfifchen Armeecorps fowie tageweiſe die Operationen vom | 


31. Auguſt bis 5. September 1870 eingehend behandelt und 
in den Schlußbetrachtungen bejonders hervorhebt, daß der ge 
annte General das Entlommen mit feinen Truppen weniger 
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den eigenen Maßnahmen als den n Unterlaffungen feiner Gegner 
verdankt, verdient auch außerhalb der militärischen Kreite Be- 


achtung zu finden. Beigefügt find zahlreiche Anlagen, Slizzes 
und eine Leberfichtsfarte. 


Mittheilungen | des Vereins für Geſchichte der Deutſchen in ı Böbne 2 
Red. von ©. Biermann u. N. Horeicke. 35. Jabtg. Wr. 5 
Inh.: Ad. Bahmann, Aurig zur Runde böhmiicher Geidie:: 
quellen des 14. und 15. Jabrh.'s. — J. M. Klimeich, Die Demr 
von Roſenberg und die Geſchichtſchreibung. — Midael Urban, tz 
Paffionsipiel in der Stadt Plan. — Emil Horner, Wilbelm rn 





| Marfane, — Valentin Schmidt, Erläuterungen zu dem Urbar ta 


Serrſchaft Roſenberg von 158, — Bericht über Be am 18 In 





abgehaltene Hauptverfammlung des Vereines für Gefchichte der Deunte 
in Böhmen. 





Le moyen äge. Revue d’histoire et de philologie. Direction: Ma- 
rignan, Pou et Wilmotte. Tome X, no. 4. 
Sommaire: Ch. de la Ronciere, Charlemsgne et la ciy- 
lisation maritime au IX® siöcle. — Joseph Petit, un capitsm- 
du rögne de Philippe le Bel: Thibaut de Chepoy. 








Eolonialmefen. 
Peters, Dr. Karl, Was Ichrt uns die zumm: IEEINNERERSENE 
Berlin, 1897. 9. Walther. 34 ©. 

Altbewährte Ideen verlieren auch r —* Wiederholung 
jelbit dann ihren Werth micht, wenn fie als neu aufgetiict 
werden. Somit kann man die Brofchüre des ftiliftifch wohl: 
geübten Verf, entichieden bewilllommnen, enthält fie doch in 
dem, was der Verf. hier als „jein coloniales Programm“ auf 
ftellt, lauter gejunde Gedanken, die längit das wirthichaftlide 
Credo aller Eoloniften darftellten, ehe P. daran denfer 
fonnte, ein coloniales Programm fein eigen zu nennen. Jeden 
falls ift anzuerfennen, daß der Verf. aus der Auffaſſung über 
eofoniale Dinge, die er in früheren Beiten als reale Colonial: 
politif zu empfehlen pflegte, und der fich die Leſer der einft vor 
ihm geleiteten coloniafspolitiichen Correipondenz wohl entſinne 
werden, fich zu einer gefunden und bewährten Anjchanung 
durchgerungen hat, Ex ſchließt fich jept der Richtung an, welch 
im Wefentlichen in der Forderung der Coloniften gipfelt, jelkt: 
beftimmen zu dürfen, welche Maßnahmen für Die gedeihlich 
Entwidelung ihrer Colonie erforderlich jeien, er verlangt mu 
einem Wort responsible Government, tie in den Golonim 
früher diefes Ziel bezeichnet wurde. Es ift ganz Mar, daß der 
Auswanderer ſich am liebſten dahin begeben wird, wo die größte 
individuelle Berwegungsfreiheit mit geſetzlicher Ordnung ver 
bunden ift, wo er fich frei und ungejtört wirtbichaftlich betätigen 
kann. Ebenjo grundjäglich richtig ift die Auffaſſung, daß für 
Leben und Sicherheit der Bewohner einer jungen Colonie, für 
Nechtsverhältniffe und Zollweſen dafelbft, das Mutterland je 
lange zu jorgen habe, bis die Zahl der Eofoniften die Bildum 
ſelbſtgewählter Berwaltungstörperichaften gejtattet, und dah 
Berwaltungsmaßregeln in Colonien in eriter Linie auf die 
wirthichaftliche Entwidelung der letzteren gerichtet fein müren. 





Mit diefen Gedanten, deren Richtigfeit uns allerdings dic 
englische Eolonialpolitit zu demonjtrieren höchit geeignet it, 
entfaltet uns P. aljo feinestwegs ein eigenes, jondern nur ein 
längft bekanntes und ſehr richtiges coloniales Programm, 
twelches allerdings nicht oft genug unferem Wolfe wiederholt 
werben fan. Wenn der Verf. meint, daß ein derartiges Pro— 
gramm es gleichzeitig einer Negierung unmöglich mache, die 
Handlungsweife eines Cecil Rhodes ernſtlich durch Ueberbord 
werfung ſeiner Perſon zu ahnden, ohne ihre eigene Sicherheit 
dadurch bedroht zu ſehen, oder Verurtheilung von „Begleit 
erſcheinungen, die jede Eroberungspolitit mit ſich bringt“ 
als „Kamerumvig und philiftröjes Biertiſch-Geträhſch“ be 
zeichnet, fo erfenmt man ex ungue leonem. Das ſoll uns jedoch 
nicht abhalten, mit B. aus ber englischen Jubiläumsfeier richtige 
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und gewichtige Schlüffe für unjere Colonialpofitif zu ziehen, 
wenngleich wir feinesiwegs gejonnen find, auf irgend einem | 
colonialpolitiichen oder colonialpraktiichen Gebiete gerade von | 
ihm uns die Wege weiſen zu lajjen. 


Haturmiffenfchaften. 
'Trouessart, E. L., Catalogus mammallum tam viventiaum 
quam fossilium. Nova editio (prima complete). Fasc, I. 
Berlin, 1897. Friedländer & Sohn. (VI, 2188. Gr. 8.) „#10. 
Der Berf., der bereits 1879 — 1886 ein Verzeichniß aller | 
befannten lebenden und foſſilen Säuger, zunächit in der Revue | 
et Magazin de Zoologie, veröffentlicht hat, giebt von feinem | 
Werfe nunmehr eine neue, felbjtändige und verbolltommmete 
Ausgabe. Er folgt hierbei der Glaffification von lower, Ly- 
deffer und Bittel, aber in abfteigender, von den höheren zu den 
niederen Formen fortichreitender Neihe und mit Beibehaltung 
der Halbafjen als eigener Ordnung. Die Gattungen und | 
Arten find fortlaufend numeriert, die Untergattungen, Unter: 
arten und Spielarten werden ohne eigene Nummer den Haupt⸗ 
gattungen und »Arten untergeordnet. Ausgeftorbene Formen 
find durch ein Kreuz bezeichnet. Für die größeren Gruppen 
wird je nad Bedürfniß ein bibliographicher Nachweis der 
augenblidlich maßgebenden Bearbeitungen vorausgejendet. Bei 
der einzelnen Art werden die erjte Beichreibung, ſowie die für 
die Beurtheilung von deren Berechtigung wichtigen Citate ans | 
geführt. Auf die Aufzählung aller Erwähnungen in der Literatur 
wird alſo paffender Weiſe verzichtet, dagegen die Synonymie 
natũürlich ausführlichit gegeben. Eine eventuell nothwendige 
Kritit, jowie kurze Diagnofen neuer oder weniger befannter 
Arten, meift aus den Barijer Sammlungen ftammend, werden 
in Fußnoten verwiejen. Außerdem wird fpeciell die geographiiche | 
Berbreitung und das paläontologische Vorlommen genau ver- 
zeichnet. Auf eine jpecielle Würdigung des Gebotenen nad) | 
Bollftändigkeit und Correctheit önnen wir nicht eingehen. Nur 
einige zufällig bemerkte, aber in einem folchen Kataloge doch 
nicht unwichtige Ueußerlichkeiten möchten wir erwähnen. Daß 
der Verf. dem neueren Brauche, alle Urtnamen, auch die aus | 
Senitiven menschlicher Eigennamen beitehenden, Hein zu jchreiben, 
nicht folgt und leßteren durchweg große Anfangsbuchitaben 
giebt, können wir mur billigen. Doc ericheint uns in Betreff | 
der Schreibung (vgl. auch S. III u. IV) ein einheitlicher Srund- | 
fat nicht hinreichend durchgeführt. So werben die adjectiviich . 
von geographifchen Localitäten abgeleiteten Artnamen bald | 
Hein bald groß geichrieben. Unerfindlich ift uns, warum ver⸗ 
einzelt der Artname von Chiromys curfiv gefchrieben iſt, 
während die Eurfivichrift fonft nur für die Namen der Unter: 
arten angewendet wird. Bei den Eitaten von Linnd wird auf: 
fallender Weife, foweit wir jehen, ftets nur auf die Ausgabe 
von 1766, nicht, wie jebt gebräuchlich, auf die von 1758 
zurüdgegangen. Ein wunderbarer Fehler ift auf S. V zu finden. 
Hier wird Tajchenberg genannt auc als Autor der Bibliotheen 
zoologiea von 1861, die doch lediglich von Carus und Engel: 
mann herrührt. Das vorliegende erſte Heft, welches die Affen, 
Halbaffen, Fledermäufe und Inſectenfreſſer umfaßt, führt nicht | 
weniger als 265 Gattungen und 1294 Arten auf. Die müh— 
fame Arbeit ift höchit dankenswerth und wird allen nachfolgen- 
den Bearbeitern einichlägiger Themata ihre Unterfuchungen 
weſentlich erleichtern. N—e. 


Faye, H., Nouvelle ötude sur les tempätes, cyclones, trom- 
bes ou lornados. Paris, 1897, Gauthier-Villars & Fils. (VII, 
142 5. Gr. 8.) Fr. 4, 50. 











fleden wie die irdiſchen Eyclonen abjteigende Wirbel feien. | 


Cordilleten von 


| Die Ratur. 
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Obwohl es ihm nicht gelungen iſt, die Meteorologen für die 
fegtere Anficht zu gewinnen, hat er unentwegt neues Material 
in Heineren Notizen (Comptes rendus der Pariſer Afadentie) 
von Beit zu Zeit beizubringen gefucht. Nunmehr faht der greife 
Senior der Barifer Aitronomen im 83. Lebensjahre feine hierauf 
bezüglichen Unterfuchungen noch einmal in einem bejonderen 
Werke zufammen, deſſen Lectüre auch für denjenigen von In— 
tereffe jein wird, der dem Verf. in jenen Grundanſchauungen 
nicht beizupflichten vermag. 


Botaniſche Jahrbücher j. Soflematit, Pflanzengerdihte u. Pflanzen: 
geographie hrög. von A. Engler. 23. Band. 5. Heft. 

Inh. 8. Schumann, die Betzweigung der Pandanaceen. Sch.) 
(Mit Fig) — 9. Reuſch, über eine eigent ümlihe Wahsthumsform 
einer Moodart. (Mit Fig.) — D. Ekitam, nachträgliche Bemerkungen 
- Keuntniß der Gefäßpflanzen Novaja Semljad. — B. — 
Reviſton der Gattungen Omphalanthus und Lejeunea im Herbarium 
ded Derliner Mufeums. (Mit Taf) — J. Hildebrand, zur Kennt 
niß ven Cyclamen balearicum Willf. und C. alpinum, — . 
Reiche, vorläufige Mittbeilung über die Flora im den chileniſchen 
utico und Linates. 

— Beiblatt Ar. 57. 

Inh: I. Urban, plantae novae americanae imprimis Gla- 
ziovianae. 1. — O. v. Seemen, neue Meidenarten in dem Herbar 
des kal. botan. Muſeums zu Berlin. 3. — Derf., neue Arten Fagaceen 
aud dem Herbar des al. botan. Mufeumsd zu Berlin. — U. Dammer, 
jur Stenntniß der Prevostea alternifolia (Pl.) Halt. 

— Ceutralblatt. Hrdg. ven Oet. Ublwerm u. F. G. 
Kohl. 18. Jahrg. Rr. 34. 

Inh.: — Profeſſot Dr. Ed. Ruſſow. — Ludwig, 

Beiträge zur Phytarithmetit. 


Denise botan. Monatsfcrift. Hteg. von ©. Leimbad. 15. Jahre. 
8. Heft. 

—* F. Höd, Allerweltspflanzen in unſerer heimiſchen Flora. 
Fort.) — I. Murr, Belitäge und Bemerkungen zu den Achietacien 
von Tirol und Vorarlberg. — Derj., Aufflärended und Ergänzendes. 


Hteg. von Otto Tafhenberg. 46. Jahrg. Nr. 35, 


Inh.: Karl Schmidt, über die phyſikaliſche Natur der Firfterne. 
— D. Taſchenberg, Einiges über mügliche und ſchädliche Thiere. 








Raturwifienfgeftl, Rundfhau, Hrsg. von W. Stlarek. 12. Jahre. 
T. ” 





.: 5: 8. van't Hojf, Unterjuhungen über die Bildungd- 


Ini 
verhältnifte der occaniſchen Salzablagerungen, indbefondere des Staf- 


| rei Salzlagerd. 1,4. Mittheilung, — Hand Moliſch, Unter 
u 


dungen über das Erfrieren der Pflanzen. 


Naturwiſſenſchaftliche Wochenſchrift. Rev. H. Potonie. 12. Bo, 
Nr. 34 u. 35, 

Inb.: 134.) Serm. Wegener, das Weber'ſche Geſet und jeine 
Bereutung für die Biologie. — Die Abhängigkeit des Membranwächs ⸗ 
thums vom Zelten. — Deriotrope Schalen. — Die Verbreitung der 
pelagiihen Foraminiferen. — Ueber Landpflanzen und Yandthiere im 
beimifchen Sußwaſſet. — Der Wolkenbruch im Kiejengebirge am 
29./30. Juli. — Beobachtungen am Variometer über die Beziehungen 
zwiſchen Luftdruck und eleftrifchen Entladungen. — Telegrapbieren 
ohme Drabt. — I5.) Otto Lang, von Bulcanismus und Oberflächen⸗ 
aliederung unabhängige gen und Grfhütterungen des Grd- 
bodend. — Die ntjichung der Gehäuſe der Milioliden. — Ueber 
Zwiſchenformen zwiſchen focialen und jelitären Bienen. 


Journal für praktiſche Chemie. Hrsg. von Emft v. Meyer R. F. 
56. Band. 1. u. 2. Heft. 

Inh.: 9. Erdmann und E. Erdmann, über Darftcllung und 
Eigenſchaſten dei reinen Rhedinols Col. OH. — 9. Erdmann 
und P. Huth, über einige — Derivate des Rbodinole 
Collia · ON. — Dieſ, über Vortommen und Nachweis des Rhodinols 
Collyr. ON in atheriſchen Oelen. — 9. Erbmann, Notiz über die 
Darftellung des Mentholcarbonatd. — Derf, Bemerkungen zu den 
vorftchenden Abhandlungen. — Ad. Glaus und R. Wallbaum, 
über die Diazotierung höher fuhftituierter Aniline und über die ihnen 
entiprechenden Benzonitrile. — 6. Betmann, zur Kenntniß der 
N-Altgibydrorplamine, — &. Buftapfon und H. Bulatoff, über 








| die Bildung von Ketopentamethulen aus Binvlteimeibulenbromid, — 
Seit 25 Jahren verficht der Verf. die Idee, daß die Sonnen- | 


G. Guſtabſon und D. Popper, Beitrag jur Gonftitution von 
Ventaerythrit. 





“rs 


— 1897. 4835. — Literarifhes Tentralblatt — 4. September. — 





Zeitſchrift f. phyſikal. Chemie, Stödrometrie u. Berwanbtichaftslehre. 
Hteg. von W. Oftwald u. J. H. van't Hoff, 23. Dvd. 4. Heft. 
Inb.: 9. Luggin, über die photoelektriſchen Erſcheinungen und 
den photographiſchen Proceh. (Mit Fig) — P. Gruner, zur Ener 
getit. (Mit Rig) — F. A. 5. Schreinemakers, über einige Gleich- 
gewichte in Soſtemen dreier Körper, wobei zwei flüffige Phaſen auf 
treten. (Mit Fig) — W. P. Joriſſen, Saueritoffactivierung bei 
der langſamen Urydation von Natriumfulft. — 9. Aurilojf, Ans 
wendung der Bhafenregel zur Umterfuhung der organifhen Additions- 
producte, 2, (Mit Big) — D. A. Goldhammer, einige Bemerkungen 
über die von Herrn Wedell-Werelldborg vermutbete Nichtgültigteit der 
Marwell ſchen Gleichungen für das Innere der Gomdustoren. — A. N. 
Nohes u. WR Whitney, über die Auflöfungsgefhtwindigkeit von 
feften Stoffen in ihren eigenen Löſungen. (Mit ig.) 


Ariegskumnde. 

Belet-Narboune, ©. von, Generallieutenant 4. D., Der Kavallerie 
dienft. Ein SHandbuc für Dffieiere. Vierte, völlig neu bearbeitete 
Auflage. Mit 2 farbigen Steindrucktafeln. 6 jdhwarzen Vollbildern 
und 202 Abbildungen im Zert. Berlin, 1897, Mittler & Sohn. 
(552 ©. 8) #8. 50. 

Für die Vortrefflichkeit des vorliegenden Wertes ſpricht das 
Erſcheinen einer vierten Auflage binnen wenigen Jahren. Letztere 
ift ohne Anlehnung an die früheren Auflagen völlig neu geichaffen 
worden und foll das Bud) dem Eavallerieofficier ein Rathgeber 
und Leiter in allen wichtigen Zweigen feines Dienstes fein. Diefem 
Zweck entjpricht das Bud in vollftändiger und befter Weife. Die 
Bearbeitung lehnt jich an die maßgebenden Dienftvorichriften 
an, macht aber das Studium derjelben nicht entbehrlich. Alles, 
was den Envalleriedienft im Bejonderen und den inneren und 
Garnifondienft im Allgemeinen betrifft, gelangt in mujter- 
gültiger Weife zur Darjtellung. Das im erjten Theil über Dis: 
eiplin, militärischen Geift, Drill und Erziehung, Einfluß der 
Berjönlichfeit des Vorgejegten, über Behandlung der Soldaten, 
Pflege des militärischen Geiftes und der moraliſchen Factoren 
Geſagte kann in befferer und anvregenderer Form nicht geboten 
werden umd zeugt von den reihen Erfahrungen des Verf. auf 
diejen Gebieten, welcher der Armee fait 40 Jahre und zuletzt 
in der Stellung als Divifionscommandeur angehört hat. Der 
zweite Theil behandelt das Pferd (Ntörper, Hufbeichlag, War: 
tung und Pflege, Nation, Krankheiten 2c.} unter Beifügung 
zahlreicher gut ausgeführter Abbildungen; Die weiteren Theile 
find der Ausbildung in den verjchiedenen Dienftzweigen und 
für das Feld gewidmet. Bejonders belehrende Darlegungen 
finden fi im neunten Capitel über den Heinen Krieg, in dem 
mit Recht hervorgehoben twird, daß in der heutigen Zeit bie 
Kenntniß von der Technik der Unternehmungen defielben wieder 
ſehr bedeutungsvoll geworden ift und daher ein näheres 
Eingehen auf diefe Art der Kriegsführung in einem der Reiter: 
waffe dienenden Buche geboten ericheint. Zahlreiche kriegs— 
geichichtliche Beiſpiele, recht gut ausgewählt, find beigefügt. 
Eine wichtige Beigabe für das Bud) find die im 5. Theil 
aufgeführten Notizen über techniſche Einzelheiten aus dem Heer- 
weien (Märjche, Zertörungen, Herftellungen, Verftärtungs: 
arbeiten im Gelände, Waffen zc.) und über die franzöfiiche und 
ruſſiſche Armee mit Darftellung der taktischen Formationen, Grad: 
abzeichen und Uniformen. Diejer Theil des Buches ift fo ein- 
gerichtet, daß er von den übrigen Theilen abgetrennt und im 
Dienft wie im Felde mitgeführt werden kann. Der in cavalle 
riftischen reifen rühmlichft befaunte Verf. hat fonad) ein Wert 
bon hoher und bleibender Bedeutung geichaffen, das für jeden 
Dfficier, befonders aber für den der Reiterwaffe als unentbehr: 
lich zu bezeichnen ift und eine reiche Fülle von Belehrendem und 
Anregendem bietet. 





Medicin. 

Albert, Dr. E., Prof, Diagnostik der n 

heiten. 7. verb. Aufl. Mit 48 Holzschn, Wien, 1896. Hol 
{IV, 317 5. 8.) 

Die Diagnoftit hirurgifcher Krankheiten von Albert gehör 
in den Kreifen der jungen Mediciner zu den meift bemuster 
und beliebteften Büchern und hat fich dieje Beliebtheit tr; 
aller neuen Erjheinungen erhalten, wofür aud Die immer 
wieder ericheinenden Auflagen den Beweis geben. Es ift wide 
eine erichöpfende Behandlung der dirurgiihen Diagnoiit, 
fondern es werben einzelne Gapitel, welche ein bejonderes 
praftiiches oder wiffenjchaftliches Anterefje bieten, herausge 
griffen und in präcijer leicht fahlicher, aber auch zum jelbitär 
digen Denfen anregender Form dem Verftändniß nahe gebradit 


Krank. 
der 


! Man merkt es den Ausführungen an, wie fie aus dem Lehr 


beruf heraus entjtanden find, aus der Feder eines Mannes 
der dem Doppelberuf als Arzt und Lehrer jeit langer Zeit in 
voller Hingabe gelebt hat. Einer befonderen Empfehlung be 
darf diejes Buch nicht. Gr. 
Ardyio f. die gefammte Phofietogie des M . der Zpiere. ben 
re ee 


inb.: Zul. Bernftein, zur Geidhmwinbigfeit der Contractien 
proceife. Bemerkung zu dem Aufſatze von Tb. W. Engelmann „Were 





' den Einfluß der Reizftärte x." — Alft. Erner, KRebltopfnerven um 


die Functionen der Tyreoidea. — Ad. Bidel, Beiträge zur Hüte 
marfsphnfiologie des Aales. — Guillern, über die Fmpfindungs 
freife der Negbaut. — F. Framm, Unterjuchungen über die jperinit 
Drebung des 3-Ölutin. — P. Grüpner, die Gafeinausfällung <= 
einfaches Mittel, um die Heidität von Säuren zu beflimmen. — — 
Pilüger, neue Verfuhe zur Begründung der Vehre von ber rr 
ftehung des (Fettes aus Eiweiß. 
Juternatiouale Monatsichrift ſ. Anatomie u. Phyſiologie. Hrög. ver 
E. A. Schäfer, 8. Teſtut u. F. Kopſch. 14. Bd. 6. u. 7. Seit. 
Inh.: D. Carazzi, contrıbulo all’ istologia e alla fisiologis 
dei Lamellibranchi. [Con tav.) 


Rechts- und Atantswiffenfchaften. 

Kaijer, Joſ, Die civifrechtliche Haftung des Vorſtandes w. Art 
fihtsrathed der Actiengeſellſchaäften u. Genoſſenſchaften. Mündım, 
1897. Bed. (8) „4 1, 80. 

Die moderne Geſetzgebung hat die Schäden des früheren 
Actienrechtes mannigfach auszubeijern unternommen, nament 
lich auch dadurch, daß fie eine ftrenge civil: und ftrafrechtlice 
Haftung der Sejelichaftsorgane ftatuiert hat. Der Verf. be 
ſchränkt jeine Darjtellung fediglih auf die civilrechtliche 

' Verantwortlichfeit, wobei er die Netiengejellihaften von der 
Genoſſenſchaften trennt. Er hat weiter die Haftung des Bor 
ftandes von derjenigen des Auffichtsrathes abgejondert umd 
gliedert bezüglich der Actiengejellichaft die Haftung, die aus 
der Gründung fi) ergiebt, von der aus der Geſchäftsführung 
refultierenden und endlich von derjenigen, die bei Auflöfung der 
Gefellichaft in Frage fommt. Bei den Genofienichaften fällt 
dieſe Dreigliederung fort und wird mır die Haftung während 
des Beitehens und bei Auflöfung der Genoſſenſchaft abgejondert 
erörtert. Die Darftellung des Verf. iſt Mar und nicht blof; 
Juriſten, fondern auch Kaufleuten und Intereſſenten verftänd- 
lich. Weſentlich Nenes hat bei einer jo vielfach durchaderten 
Materie der Verf. nicht beibringen fünnen, aber er wimmt 
doc) jtets einen Standpunct ein, der auf verftändiger Erwägung 
beruht. Daß der Verf. auch ſtets den Entwurf zu dem in- 
zwiſchen publicierten neuen Handelsgeſetzbuch benutzt hat und 
ebenfo ſtets das bürgerliche Geſetzbuch berüdfichtigt, fichert feine 
Abhandlung vor Veraltung. 








1133 — 1897. A335. — Literarijhes 
n , Dr. Josef, Papierholz contra Säge- und Rundholz, 
Berlin, 1897. Siemenroth & Troschel. (89 5. 8.) .# 1, 40. 


Bei dem obigen Titel hören wir den Gerichtädiener in | 
einem Warteſaal die Parteien aufrufen und machen uns auf 
einen geharniichten Proceß mit Replik und Duplif gefaßt. Der 
Verf. findet (S. 7) dieſe Proceßform deshalb erfreulich, „weil 
es fich viel leichter, ungehinderter durch andere Rüdfichten in 
diefer Weife kämpfen läßt“. Er folgt darin dem Beiſpiel feines 
Gegners Dr. Zöpfl, welcher in einer jüngft erjchienenen Studie 
„Ueber die Eifenbahntarif: Frage unferes Holzverlehrs“ feine 
Aufgabe gleichfalls in die Form eines Procefjes gefleidet hat. 
Wir hören aber vom Berf,, daß fein angeblicher Gegner den 
Streitpunet folgendermafen formuliert hat: „lägerin iſt die 
Sägeinduftrie, angelagt der Rundholzhandel und der tertius 
gandens, der, jo lange der Zwiſt anhält, am bejten fährt, das 
Eijenbahn:Xerar. Ihm jtehen zur Seite die Holgproducenten | 
und der Schüßling der beiden, die Zellftoffinduftrie.“ Lebtere 
ift alfo gar nicht Partei, ſondern Schüßling bes anfcheinend 
gegen fie verbünbeten Säge und Nutzholzes, und wir fünnen 
es hiernach wohl verjtehen, daß der Verf. ſelbſt in der Ein- 
leitung fich dagegen verwahrt, feine Schrift als eine eigentliche 
Streitichrift zu betrachten. Unter diejen Umſtänden können | 
auch wir von den Intereffentämpfen über Ausnahmetarife der 
bayerifchen Eiſenbahnen, Staffeltarife, Waſſerſtraßen ꝛc., die 
durchaus nicht mit der Schärfe behandelt werden, wie der pro- 
ceſſualiſch llingende Name vermuthen läßt, ganz und gar ab» 
jehen und wollen nur herausichälen, was der Verf. jelbjt als 
den „Grundzweck“ feiner Schrift bezeichnet, nämlich die Schil- 
derung der jeit anderthalb Jahrzehnten jo mächtig in Deutid- 
land entwickelten Zellftoffinduftrie, durch welche unſere Rapier- 
fabrication, in welcher wir jchon jeit längerer Zeit unter allen 
Ausfuhrländern an erjter Stelle ftehen, einen erneuten Auf: 
ihwung gewonnen hat. Der Berf., der übrigens in zahlreichen 
anderen Schriften wieberhoft bewieſen hat, daß es ihm auch 
nicht an juriſtiſchem Scharffinn fehlt, hat feinen geachteten 
Schriftjtellernamen wejentlich durch die gründliche Kenntniß 
der gewerblichen Verhältnifie, die er als langjähriger Syndikus 
einer der bedeutendften deutichen Handelstammern fich erworben 
hat, jowie durch feine gefällige Darftellungsgabe verdient. | 
Wenn wir legtere auch in der vorliegenden Schrift rühmen, jo 
wollen wir damit nicht feinen Stil im engeren Sinne bes 
Wortes gemeint haben, der zwar flott, aber häufig etwas 
flüchtig ift, wie es wohl einem geiftreichen, aber vielbeichäftigten 
Schriftteller begegnen mag. Dagegen befteht der Vorzug feiner 
Darftellung darin, daß er ein reiches Material von Thatiachen, 
autoritativen Ausſprüchen und Zahlen mit weifer Beichräntung | 
auf das Nothwendige und in gefälligen Uebergängen, unter 
thunlichſter Vermeidung von Schlagwörtern und Phraien jo | 
anzuordnen vermag, daß es auf den Leſer überzeugend wirft. 

8. 
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| Gebiet) Schriften, und war ſowohl Broſchüren, als auch 


periodiſcher Zeitſchriften. Wie ſonderbar übrigens N. mit feinem 
Gegenſtande umſpringt und wie wenig zuverläffig er in allen 
feinen Angaben ift, beweift 3. B. der Umftand, daß er u. a. 
neben Richard Wagner aud Schiller und Leifing S. 3) in fein 
Bud) aufnimmt, von denen er ein Werf „Sturm und Drang“ (N) 
citiert, und daß er die Ukraine als einen Bejtandtheil von Rufe 
fand und Oeſterreich Ungarn (S. 197) bezeichnet u. dgl. m. 
Im Ganzen wird daher der Zweck des Werkes, auf den Elifee 
Reclus in der Vorrede jo ftolz hinweist, nämlich: der ftaunen- 
den Welt den Reichthum der anarchiftiichen Literatur zu zeigen, 
bier nur in jehr mangelhafter und verbefjerungsbebürftiger 
Weiſe erreicht. 0. 
Sociale Pragis, Hregbt. I. Jaftrom. 6. Jahrg. Rr. 48. 

Inb.: Die Eocialpolitit auf der Leipziger Gewerbeausftellung. — 
W. Spohr, der Anarhismus in Deutihland..— Tiefen, fädtiiche 
Wärmchallen. 





— — 


Techniſche Wiſſenſchaften. 


Die chemiſche Anduftrie, Redig. von Otto N. Witt. 20. Jahry. 
Nr. 15/16, 





Inh.: Pieter Mever +, — Berufsgenoſſenſchaft der chemischen 
Induftrie. — Ueber den Handel mit pharmaceutiſchen Waaren, CEhemi · 
fatien und Rarbitoffen in Südrußland. — Borns, die Elekttochemie 
im Jahre 1896, — Karl Schoch, die heutige Technologie des Port: 
tandeßemented. — Patentberichte xc. 

Shemiler-Zeitung, Hrög. von G. Kraufe. 21. Jabra. Ar. 65 u. 66. 

Inh.: 65.) Victor Meyer d. — (66.) Jahreöverjammlung des 
ichweizerifben Apotbeferwereind. — Internationale Weltausftellung in 
Bruͤſſel. — 9. W. Vogel, zu Dort Schwarg' Prüfung der relativen 
Empfinblihteit von photogtaphiſchen Trockenplatten mitteljt Vogel's 
Röhrenfenfitometer. — Sigungsberichte. — 67. Gerichtliche Entſchei⸗ 
dungen betreffend unlauteren Wettbewerb. — Enticheidungen in Waaten ⸗ 
zeihenfahen. — Verſicherungsweſen. — Karl Boettinger, zur 
Sincerinbeftimmung im Wein. — Joſ. R. Michler, neue Daritellungs- 
weile chemiſch reinen Schmweichwaleritoffgajes für Saboratoriumdjwede. 
Mit Abb.) — 68.) 34. British pharmsceutical conference. — 
4. Sauptverfammlung des Vereind deutſcher Revifiondingenieure. — 
5. 9. Niedenführ, zur vun der cenftrwctiven Behandlung von 
Sloverthürmen. Mit Abt.) — B. W. Andrews, jelbftrequlierender 
Sadentiwidelungd-Apparat. (Mit Abb.) — D. Loew, über die osmo 
tischen Gigenihaften der Zelle in ihrer Bedeutung für_die Torifologie 
und Pharmakologie. — €. Steiger, ein neues Stativ über den 
Bunfenbrenner. (Mit Abb.) — Wilh. Vaubel, über die Einwirkung 
von Tetragoverbindungen auf Mzofarben bezw. auf gefärbte Baumwolle. 
— #. Jungbabn, neue Borfage für Wafferbampfdeftillation von 
Delen. (Mit Abb.) — E. A. Lobry de Brupn, eine beaueme Form 
der Pipette. (Mit Abb) — U. v. d. Linde, Paboratoriumsapparat 
zum gefahrlefen Eindampfen feuzrgefährlicher Aläffgeeiten. (Mit Abt.) 
— Erin Formalin-Desinfectiondapparate. Mit Abb.) — Patent 
beichreibungen ac. 





En En ü—— 








Nettlau, M., Bibliographie de Panarchie. Pröfsce d’klisee | 
a Annee 1897, No. 8. Paris, 1897, Stock. (XII, 294 8. 

r. 8.) 

Der Verf. bezeichnet das Buch ſelbſt nur als Vorläufer 
eines don ihm geplanten größeren und vollftändigeren Wertes. | 
Es trägt auch deutlich den Stempel des Unfertigen und der 
durch zufällige Umftände bedingten Zufammenjegung. Die 
Ueberficht will jich über alle Yänder der Erde erjtreden, bietet 
aber bezüglich mandjer jo qut wie nichts. Auch ift Die Anord⸗ 
nung des Stoffes ganz willfürlich und ſyſtemlos. Bald ift das 
hiſtoriſche, bald das geographiſche Moment, bald find wieder 
individuelle Gefichtspuncte zu Grunde gelegt. Am vollitändigiten 
und daher am werthuolliten erjcheint das Verzeichniß ber 
anarchiftifchen und jocialiftiichen (demm der Verf. beichränkt fich 
durchaus nicht auf das von ihm eigentlich vertretene erjtere 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Lambrecht, E., Catalogue de la bibliothöque de Fécole des 
langues orientales virantes, Tome premier, Linguistique. 
1. Philologie. Il. Langue arabe. Paris, 1897. Imprimerie na- 
tionale (Leroux). (XI, 622 5. Lex. 8.) Fr. 15. 
Publications de l'école des langues orientales vivantes. 
serie. Tome 1, 

Die Ecole des langues orientales vivantes, welhe 1895 
würdig ihre erfte Gentenarfeier begangen hat, beſaß bis 1573 
feine eigentliche Specialbibliothek; wie ihr derzeitiger, hochver- 

‚ dienter Abminiftratenr, Ch. Schefer, im Vorwort zum ganzen 

Katalog erwähnt, ift es aber im leptverfloffenen Bierteljahr: 

hundert gelungen, 35000 Bände zufammenzubringen, welche 

jpeciell die Sprachen, Religionen, Literaturen, Geſchichte und 


Ive 
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Geographie der mohammedaniichen und oſtaſiatiſchen Länder 
behandeln; der erite vorliegende Band ift vom seeretaire-biblio- | 
theeaire de l’&eole E. Yambredht unter fpecieller Beihülfe feines 
Lehrers H. Derenbourg mit viel Fleiß und Geſchick ausgearbeitet | 
und in der Imprimerie nationale, tie nicht anders zu erwarten, 
prächtig gedrudt und ausgeftattet; er enthält 337 Titel allge 
mein jpradtwiffenschaftlicher Werke, ſodann von Nr. 338 bis 
3533 den größten Theil der gedrudten arabifchen Literatur | 
nach den verichiebenen Zweigen und Fächern georduet, darauf 
folgen S. 461— 614 die praftiichen und nothwendigen Indices. 
Diejer erite Band des großen Katalogwerkes muß als ein jehr 
werthvoller Beitrag zur Bibliographie der im Dceident und 
Orient erſchienenen arabifchen Literatur bezeichnet werben, jv- 
mit auch als ein unentbehrliches Hüffsmittel zur Kenntniß der 
fo weit ausgedehnten arabifchen Literatur jelbit, deren Geſchichte 
bei dem ungehenren Umfang des Gebiets noch immer zu den | 
doc; erjtrebenswertben Bielen und pia desideria des Arabiften 
gehört. Dem Erſcheinen der weiteren, die übrigen orientalischen 
Sprachen umfafjenden Bände jehen wir daher mit hohem Inter: 
eſſe entgegen. Daß einzelne Heine Verjehen und Drudjehler 
bei der die peinlichfte Genauigkeit erfordernden Titelangabe in 
einem derartigen Katalog faum ganz zu vermeiden find, ift 
natürlich und entichuldbar, vgl. Nr. 298 usyreniro ftatt 
mayuenim, Nr. 337 vasenense, portuges ftatt -ce, -guds, 
Nr. 368 avaywaouarapıov ftatt arayroog,, Nr. 719 
Ralf all statt SL oa u. a. Nr. 3035 lies: falab 
allıikmah ftatt (alb alhokamah, Nr. 3373 mizan aladab ftatt 
miz aladah. Etwas ſchwerwiegender ericheinen faliche Fachein⸗ 
reihungen, iwie wenn Nr. 646 unter »Grammaire« als Inhalt 
der „AL! ie 5,5,> »Byntaxe arabe« angegeben ift, wäh 
rend es fi) dod) um el Lagänis M>yall 5,2,> handelt, bie 
dem Inhalt nach zur Theologie oder auch, wie Nr. 1342 (hier 
fälſchlich el Logäni) gejhieht, der Form nad zur Poeſie zu 
ziehen it. Ebenfo figuriert Nr. 767 Taudih und talwih se. fi 
ilm al usül unter der Grammatik, ftatt unter dem Figh. Doch 
find derartige Kleinigkeiten, ſoweit Nef. ſieht, äußerſt jelten. 
(Stumme’s berberiſche Rubficationen möchte Ref. lieber aus 
dem doch jpeciell arabiichen Katalog ausgeichieden wiſſen. 

CF. B. 








Bedeutungen. Beiträge zur Lexikographie und zur Inter- 
pretation der homerischen Gedichte. Erstes Heft: xe. Leipzig, 
1897. Teubner. (IV, 58 8 Gr. 8.) #1, 20. 

Ein Verfuch, den Urfprung der homerifchen Partikeln ohne 
genügende Berüdfichtigung der vergleichenden Sprachwiſſen- 
ſchaft zu ermitteln, wie ihn ber Verf. der vorliegenden Ahhand⸗ 
lung unternimmt, ift ziemlich gewagt, die Ergebniffe dement: 
iprechend zweifelhaft. Für die Etymologie des behandelten re 
(zEv) weiß G. nur die Vermuthungen Hartung's, Scheuerlein’s 





und Roſt's vorzuführen, bie das Wort mit quam, «7 und zezwog 
zufammenftellen, dagegen die Anficht Oſthoff's (Sur Geſch. d. 
Perf. ©. 342) u. A., daß es mit jr. kam, bene in Verbindung 
zu bringen fei, welche Brugmann in feiner griechiichen Syntax 
(3. Müller’s Handbuch II, 101) als anſprechend bezeichnet, er- 
wähnt er gar nicht, wie er denn auch H. Weber's Schrift über 
die doriſche Partikel. ze (Halle 1864) und andere einschlägige 
Abhandlungen mit Stillſchweigen übergeht. Und wenn er dann 
zur Stüße der Roſt'ſchen Ableitung des x von zeivog, die er 
zu ber feinigen macht, auf die angeblich ähnliche Entftehung von 
ze (ra) aus wi, wei hinweiſt, jo it für ihn die Autorität 
Paſſow's und Seiler’s (im Homerwörterbud)) maßgebend, als 
ob die Sprachwiſſenſchaft nicht ichon längſt feftgeitellt hätte, 
daß rd mit ſtr. ca, lat. que und umbr. pe äufammengehört. | 
Bolltommen Recht hat allerdings G., wenn er „einen verwandt. 
ſchaftlichen Zuſammenhang“ zwiichen x und &r (= lat. an) | 


— 


| (äugnet, aber dem Urfprunge dieſer ganz ähnlicd gebrauchten 


Bartitel nachzugehn und daraus etwa eine Analogie der Be 
deutungsentwidelung abzuleiten liegt ihm fern. Beruht dem- 
nach die Abhandlung im erſten Theile (S. 1—8) auf durchaus 


\ unficherer Grundlage, jo ift auch die im zweiten Theile (S. 9 


—55) behandelte Weifung, x immer durch das deutiche „da“ 
zu überfegen, ganz ungerechtfertigt. Jede Sprache hat ihre 
Eigenthümlichteiten, die fich oft ſchwer in einer andern wieber- 
geben laſſen. Den Griechen verjchlägt es nichts, gleih 20 Sätze 
binter einander mit de zu verfnüpfen, wir Deutjche würden 
ſchon beim dritten „aber“ Anſtoß nehmen und verwenden Daber 
zum Ausdrud diejer griehiichen Partikel bald „nun, und, Da“, 
bald laſſen wir fie unüberjegt. Mit gleicher Freiheit verfahren 
wir bei x4, das wir entweder durch ein Hilfszeitwort oder durch 
den Conjunctiv oder durch eine deutſche Partikel zum Ausdrud 
bringen. Oder glaubt ®. wirklich zu erreichen, da man Il. IL, 40 
(zul ze vo Bovkolun® zai aey okb «Egdıor Ter) allgemein 
überjegt: „Das wollt ich da lieber und das wäre auch da heil- 
famer“ ober Il. II, 235 (öpga iönrar i da rl ol y Wueis 
go0aubrouer ne nal olrzi) „damit er jehe, ob da ihm etwa 
wir helfen oder auch nicht"? Auf diefe Weiſe fommt man 
ſchließlich auch dahin, d2 drrodorezor mit „aber“ wiederzu- 
geben, was der Verf. auch wirklich tut, werm er S. 33 IL 1, 
137 verdeutjcht: „Wenn fie es da aber nicht geben werden, da nn 
aber werde ich es mir jelbit nehmen.“ Heißt das nicht einer 
irrigen Theorie zu Liebe der Mutterjprache Gewalt anthun? 
Uebrigens hätte die Abhandlung auf 10—12 Seiten erledigt 
jein können. Wenigftens jehen wir nicht ein, was es für einen 
Zwed hat, die ſämmtlichen homerifchen Beijpiele für x ab- 


drucken zu lafjen, da fie ſchon im Ebeling’fchen Homerwörterbuch 


verzeichnet find. Um aber die Probe madjen zu können, ob bei 
den verichiedenen Sabarten das deutiche „da* zur Ueberjeßung 
daft, waren bloß ein paar Dutzend Beiſpiele nothig. Schon 
aus ihnen würde der Einfichtige erlannt haben, daß es fich oft 
nur mit Zwang einfügen läßt und jedenfalls in den meiften 
Fällen recht unpoetisch ift. Denn wohl wird dieſes „da“ im ber 
Volksſprache, bejonders in Relativfäßen verwendet, wohl hat es 
auc Luther öfter gebraucht (z. B. Matth. 7, 8: Wer da bittet, 
der empfehet), aber der gegenwärtigen Schriftiprache und zumal 


— der gehobenen des Dichters liegt es ziemlich fern. 
Gloeckner, Dr. Feodor, Homerische Partikeln mit neuen 


Helius Eobanus Hessus, Noriberga illustrata und andere 
Stüdtegedichte. Herausgegeben von Joseph Neff. Mit Il. 
des 16. Jahrh. u. kunsthist, Erläuterungen von Valer v. Loga. 
Berlin, 1696. Weidmann. {LIV, 92 8. Kl.) #3. 


A. u. d. T.: Latein. Literaturdenkmäler des 15. u. 16. Jahrh. 
hrsg. von Max Herrmann. 1 

Es war ein trefflicher Gedanke des um den Humanismus 
hoch verdienten Neff, einige Proben der im 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert äußerſt beliebten Städtegedichte zu veröffentlichen. 
Ueber deren Bedeutung und ihren Urfprung, der mit Recht in 
Bufammenhaug gebracht wird mit dem neu erwachten Natur- 
gefühl, berichtet die gelehrte Einleitung. Wenn N. hierbei bis 
auf Dante zurücgeht, jo wird er faum auf Mifbilligung ſtoßen 
doch hätte er dann auch auf Fra Salimbene's Reiſebericht, auf 
den bereits vor längerer Zeit Dove aufmerfiam machte, bin- 
weiſen follen. Am meiften vermißt Ref. Rüdjichtnahne auf 
feinen Nachweis dafür, daß auf diefe Gattung der humaniftischen 
Literatur die byzantinischen Mufter von großem Einfluß waren. 
Der Beweis, den Krumbacher in der 2. Auflage jeiner Literatur: 
geichichte für erbracht hält, wurde in den Berichten der 42. Wer: 
ſammlung deuticher Philologen und Schulmänner veröffentlicht. 
Aufgenommen wurden die "Noriberga illustrata' des Helins 
Eobanus Heflus, die "Friburgiea’ des Philipp Engelbrecht gen. 
Engentinus, die “Lipsiea’ des Hermann van dem Buſche. Die 
Vorreden bringen neben reichlichen Literaturnachweiſen alles 





— 1897. 335. — Literarifdhes 


zum Verftändnig Nöthige. Mit befonderer Vorliebe verweilt 
der Verf. bei dem eriten Gedichte, deſſen Verhältniß zu den 
Vorgängern genau dargelegt wird. Baler von Loga verjah das 
Büchlein mit trefflichen Nlluftrationen des 16. Nahrhunderts 
und Funfthiftoriichen Erläuterungen. Niemand wird diejes 
Bändchen ohne reichliche Belehrung aus der Hand legen. | 
Hoffentlich beſcheult uns der emfige Herausgeber bald mit einem 
neuen Hefte. K. W. 
Heisler, Hermann, Boilean ald politiſcher Schriftfieller. Eine 
Studie. Einmendingen, 1897. Dölter. (IV, 138 © Gr. 8) 
Die Heine Schrift aeftaltet ſich zugleich zu einer Ueberſicht 
über Boileau’s Lebensgang, einem geichichtlichen Kommentar 
gewiffer Stellen aus feinen Werfen und einer Skizze des Zeit⸗ 
alters Ludwig's XIV mad) feinen glänzenden und dunklen 
Seiten und wird mit ihrem verftändigen Urtheil, ihren Bus 
fammenftellungen aus anertannten geichichtlichen und biographi« 
ſchen Werken wie aus Quellen erfter Hand (Briefwechleln und 
Memoiren) jelbft dem genauen Kenner des Schriftftellers und 
feiner Zeit manches Intereflante bieten, wenn fie ihn auch Durch 
ihr Ergebniß nicht überrajchen wird: daß Boileau zwar Charakter 
und Thaten des Königs oft überjchwänglich feiert, zum Theil 
wohl wider beijeres Wiſſen und geheime Ueberzeugung, daß er 
das für die Beurtheilung der Regierung Günstige hervorhebt, 
Anderes verſchweigt, daß er aber, im Baun feiner Zeit jtehend, 
als aufrichtiger Berwunderer einer glänzenden Herricher- 
ericheinung und perfünlich dem Könige tief verpflichtet, nur im 
Dienfte deffelben, nicht in Oppofition dichterisch zur Geltung 
gelangen konnte und immerhin in feinem Preiſe Ludwig's ver 
gleichsweiſe eine anerfennenswerthe Würde bethätigt und einen 
freimüthigen Ton angeichlagen hat. Wir fügen Hinzu, daß der 
Verf. gegen Ende feiner Studie auch auf Boileau's Stellung 
zu den religiöfen Fragen und Bwiftigfeiten der Zeit eingeht 
und darthut, daß hierin der Dichter am Abend feines Lebens 
in einen gewiſſen Gegenſatz zu den denkfeindlichen Maßnahm 
des alternden Königs gedrängt wird. Kn. 


Meyer, Edward, Machiarelli and the Elizabetlan Drama, 
Weimar, 1897, Felber. (Xll, 180 8. Gr. 8) #4. Sub- 
scriptionspreis „4 3, 50, 

A. 0. d. T.: Literarhist. Forschen. Hrsg. von Jos. Schick und 
M. Frh. v. Waldberg. 1. 

Diefe Schrift enthält eine hronologische Uneinanderreihung 
der Erwähnungen Maciavelli's und der Anfpielungen auf jeine 
politiihen Theorien. Das erſte Eapitel reicht bis zum Jahre 
1558, wo fich zuerft eine Beziehung auf Machiavelli in der 
dramatischen Literatur findet. Yon da an wird faſt ausichlieh- 
lic) die dramatische Literatur berüdjichtigt; neben den Einwir- 
fungen des „Principe“ werden aud; die Eimvirkungen der | 
Novelle Belphegor verfolgt. In dieſer hronologifchen Anord- 
nung kann uns der Verf. natürlich nicht eine Löſung der Auf- 
gabe, jondern nur eine Materialieniammlung darbieten, die 
allerdings mit ehr viel Fleiß und Sachlenntniß angelegt ift 
und auch gelegentlich manche gute Bemerkungen allgemeiner | 
Art enthält, jo z. B. über den eifrigen Betrieb der italienischen 
Studien in Cambridge. Auch wird mit Hecht darauf hinge | 
wieſen, wie das Zerrbild Machiavelli's, das uns jo oft in der 
engliichen Literatur entgegentritt, unter dem Einfluß der von ' 
dem Franzoſen Gentillet verfaßten Widerlegung Machiavelli's 
(1576) entjtanden ift; ins Englische wurde der Principe erft 
1640 übertragen. 


Martin, E., und H. Lienhart, Wörterbuch der elsässsischen 
Mundarten, im Auftrage der Landesverwaltung von Elsass- 
Lothringen. Erste Lieferung. Strassburg, 1897. Trübner, 
(XV1, 160 8, Gr. 8.) #4. 

Bon dem lange vorbereiteten Elſäſſer Idiotilon ift nunmehr 
als Feitgabe zum Umiverjitätsjubilium von Straßburg eine 
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erite Lieferung erichienen. Sie entipricht im Ganzen wohl den 
Erwartungen, die man dem jchönen Unternehmen entgegen 
brachte. Wenn es an Umfang dem zum Vorbild genommenen 
Schweizer Idiotikon lange nicht gleichlommt, jo ift das einmal 
dem geringeren Umfang des geographiichen Gebietes, dann aber 
auch dem Heineren Kreis von Mitarbeitern zuzufchreiben. Bor 
Allem ift die ältere Sprache, wie fie in Urlunden, Weisthümern 
überliefert ift, weniger berüdfichtigt als dort. Bei dem erjten 
Heft mag es auch geftattet fein, die äußere Ausstattung zu bes 
iprechen. DerDrud ift ſchön, aber es ift nicht gelungen, die Ueber⸗ 
ſichtlichkeit zu erreichen, die bei Schmeller und im jchweizeriichen 
Idiotikon fo wohl thut. Es find nur Typen einer Größe ver- 
wendet, die Grundworte find wohl fett gedruckt und jo leicht 
zu finden, aber oft findet ſpalten- und jeitenlang das Auge 
feinen rechten Nuhepunc. Es mußte wohl mit dem Raume 
gejpart werden. Das erfte Heft ſechs etwa jollen es im Ganzen 
werden) umfaßt in der befannten und bewährten Anordnung 
die Worte mit anlautendem Vocal (mit ihren Ableitungen) und 
mit f+ Vocal. Außer den rein mundartlichen Wörtern find 
auch manche Hochdeutiche (wie Einfall, Abfall, anfahren, erfahren, 
gefährlich 2c.) aufgenommen. Da wir über die Verbreitung der 
ſchriftdeutſchen Wörter noch wenig unterrichtet jind, ift Dies nur 
zu foben. Bei manchen Ausdrüden, zumal ganz modernen, ift 
über das Alter in der Mundart Aufichluß gegeben. Auch die 
Abwandlung der Worte ift genügend berüdfichtigt. Mit bes 
fonderer Vorliebe find Redensarten, Sprüche, Kinderverſe beis 
gezogen. So bietet S. 43 unter dem Stichwort „Enne* ein 
Dupend Abzählreime. Wo Sicheres geboten werden konnte, 
find auch Etymologien und Bedeutungsentividelungen gegeben. 
In diefem Puncte iſt freilich noch viel übrig geblieben. Viele 
Wörter ftehen noch ganz rätbielhaft vor uns, jo der Ausruf 
„Bob Fahnereih" S. 117. Bei anderen fann man an der 
Richtigkeit der Erklärung zweifeln. So dürfte „ich“ faum Ab: 
fürzung von „ichert“ fein; „meineidigſchön“ ift wie „verdammt 
ihön* aufzufafien, „Finielig* ift wohl vom Zw. „finſele“ abge: 


: Teitet, nicht umgefehrt; kann „Verle nicht auch — Ferdinand 


fein, in Bayern hört man „Ferdi“, „umfelig* ſchwäb. „aufeli) 
ift von unswloe wahrjcheinlich zu trennen ꝛc. Es fällt auf, 
daß der ſchwäbiſche Wortichat verhältnißmäßig felten zur Ber 
gleichung beigezogen ift. Alles in Allem können wir uns über 
das Worterbuch frenen und feine rafhe Vollendung mit Sehn⸗ 
jucht wünfchen. Die beiden Herausgeber haben fich ein bleiben: 
des Verdienſt erworben. Zu vergefien ift nicht, daß das ſchöne 
Werk, das dem Deutjchthum in Elſaß eine neue feſte Stüge 
Liefert, unter ſtaatlicher Beihülfe entjtanden it. — un — 











Journal of Germanie Philology. Editor Gustaf E. Karsten, 
Univ, of Indiana. Vol. I. 1897. No. I. Agents: America; 
Ginn & Company, Boston, New York, Chicago, Europe: 
Gustav Fock, Leipzig. (110 8, Gr. 8.) Jährlich „# 12. 


Die neue germaniftiiche Bierteljahrsfchrift, die mit diefem 
Hefte ins Leben teitt, will für die amerifanifchen Beftrebungen 
auf dem Gebiete der deutichen, nordischen und englifchen Sprad): 
und Literaturgefchichte ein Sammel- und Mittelpunct fein. 
Mitarbeiter find in erfter Linie Profefforen und Lehrer an 
amerifaniichen Hochſchulen, doch haben aud eine namhafte 
Reihe älterer und jüngerer deuticher Forſcher ihre Mitwirkung 
zugefagt. Das vorliegende erſte Heft vereinigt gediegenen In— 
halt mit vornehmer Austattung. Eine kurze Ueberficht mag 
die Neichhaltigkeit des Gebotenen veranſchaulichen. White be 
handelt die verjchiedenen Hypotheſen über die Heimath Walther’? 
von der Vogelweide; Hempl verjucht den Wandel des mengl. 
o vor w ald Kriterium für Heimathabeftimmung von Denk: 
mälern zu verwerthen; Morton giebt eine Ueberficht über bie 
Bühnengeichichte der Shakeipeare'jchen Dramen im 17. Jahrh. 
Es folgt die werthvollite Abhandlung des Heftes, eine Unter: 
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ſuchung von Hench, dem trefftichen. Herauögeber des Nidor und 
der Monjeeer Fragmente, über die tönenden Spiranten im 
Gothiichen (b nach r und 1 Spirant, nicht Verichlußlant ; aus: 
lautendes b und d nicht ſatzphonetiſch, jondern lautgeſetzlich in 
unbetonter Silbe entitanden. Scluttter handelt über alteng- | 
liſche Stoffen, Schmidt-:Wartenberg phonetiih über r--Schwing- 
ungen und Quantität ber Labiale, Bladburn (nicht jehr glaub: 
haft) über die Zahlwörter elf und zwölf, endlich Karſten über 
den Dialekt des Hildebrandsliedes gegen Kluge. Den Abhand- 
lungen folgen Neferate, darunter jolche über deutiche Zeit: 
ichriftenbände der legten Jahre (Anglia 18, von O. F. Emerjon, 
Englifhe Studien 22, von E. Woodbridge, Euphorion 1, von 
9.5. White, Indogermaniſche Forfhungen 1—3, von. H.Dertel). 
Wir wünfchen dem Unternehmen gedeihlichen Fortgang und 
weitere Verbreitung auch unter dem deutſchen, nordiſchen und 
engliichen Fachgenofien. 


——— Zeuſgrin. Hrsg. von K. Krumbader 6. Band. 





* * Robbe, en — Johs. Dräfeke, Michael 
Pfellod im „Zimarion“. — H. Hubert, observations sur la chro- 
nologie de "Theophane et de quelques "Tettres des papes (726-774), 
— Spyt. P. Yambros, zu Eimeon Magifter. — I. B. Bury, zu 
einer Stelle der Chronit des Theophanes. — Karl Prachter, eine 
unbeadhtete Quelle in den Anfangkapiteln de? Zomarat, — 4. B. 





Bury, inedita Nicephori Blemmydae. — Ilirgos N. Hane- | 


yswgylos, nepi yerpoygapov Ebayyeklov Mesanloriens. — 
c. Ferrini, i commenterii di Gaio e l’indice greco delle isti- 
tuzioni, — "Eysr. P. Lambros, Püdaxes, ein mißverftandener 
an gg Sl Terminus. Paul Kretichmer, der Eſel Ritos 
— 6. de Door, ein angebliches bozantinifches Mofterienipiel. — 
Fred. C. Conybeare, Anananias of Shirak (A. D. 600—650 c.). 
— Yofef Etripgowifi, zur Datierung des Goldjundes von Nagv- 
Sgent-Rittos. 
Neue Jahrbũ * Philologie u. Pädagogit. Sr von A. Fled- 

eifen uw. R. Richtet. 155. u. 156. Band. 7. Heft. 

Inh.: E. Noetel, Aristolelis ethicorum Nicomacheorum 
libri IV eapita I U IT quoe sunt de liberalitate enarrantur, — 
G. Schirlip, der Begriff des Wiſſens vom Wiſſen in Platon's 
ar und feine Bedeutung für dad Ergebniß des Diaload. — 

8 Blaf, pi Sopholled’ Antigene und Plafon's Protagorad. — Kt. 
dinte, Sokrates und Zenopbon. I. — Ph. Loewe, zu Dridind’ 
Metamorpboien {HT 29, 31). — K. I. Lieb hold, au Platon’s Sym · 
poſion. — Deri., zu Piaton's Gorgiad. — D. Wilpert, das 
Schema Pindaricum bei Platon. — ; . SHultic, Gmendationen m 
Domninos. — K. Mapheff, zu Plinius' naturalis historia (X VIII 
146), — Tb. Vogel, Ermä gr die Benupung u Griechiſchen 
Neuen Teſtaments % Unterri te betreffend. — Aug. Meifer, Guine 
tilian ald Didattiter und fein Einfluß auf die — — 
Theorie des Humanismus. Fortſ. — €. Plaumann, der Mythee 
von Admet und Altejtis und die Sage vom armen Heinrich. Sl ) 

— 6, Humbert, ein Berfuc die Lehre vom Gebrauch der Zeitformen, 
befondere im —— zu vervollftändigen, zu berichtigen und auf 
ihren Grund zurüdzuführen. Fottſ. 





ale. 


Tozer, H. F., A history of ancient geography. With maps. 
Cambridge, 1897. University Press. (XXVlil, 387 & Gr. 8.) 
Geb. Sh, 10, 6. d. 

Seit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts, von Cellarius 
an, zieht ſich durch die Bearbeitung der alten Geographie ein 
feltjames Mißverſtändniß. Die eigentliche Geographie, die 
Btolemäus gleich in feinen erſten Baragraphen ftreng von der 
Chorographie trennt, ift Nebenſache, Hauptſache die Choro— 
graphie und die Topographie. Was man Geographie nennen 


vielleicht anders gefommen, wenn fich Das Bud) des Fofidonins 
über den Ocean erhalten hätte und mit ihm die Auffaffung der 
geographiichen Wiſſenſchaft, der Ariftoteles, Eratofthenes und 
ihre Freunde folgten. Freilich das erfte Buch des Ptolemäus 
hätte das eigentlich auch thun müſſen. Jene Einleitungen 
wurden nun bei Ufert und bejonders bei Forbiger immer aus- 
führlicher und bedeutender, eine richtigere Wendung aber zeigte 
ſich in den Verſuchen, die Gründe der Entwidelung der Länber- 
funde als der Unterlage aller geographiſchen Wiflenichaft dar- 
zulegen, bei jenen älteren Gelehrten und in dem großen Werte 

von Bunbury. An diefes Werk num ſchließt ſich Tozer mit 
feiner uns vorliegenden Geſchichte der alten Geographie aus 
drüdlich an, er beſchränkt fich aber auch auf jene Entwidelung 
der Kenntnih der Defuntene, verläßt die Chorographie, und io 
haben wir denn in Folge diefer Beſchränkung, wie in ben das 
Alterthum behandelnden Theilen Peſchel's und Vivien de St. 
Martins und in der Feitjchrift Kretſchmer's wieder einmal 
reine Geſchichte der alten Geographie vor uns, bie uns noch 
mehr erfreuen würde, wenn in den befonderen Abſchnitten über 
mathematische und phyſiſche Geographie der Gang der Ent: 
twidelung ebenfo verfolgt wäre, wie in den anderen. In 
16 Eapiteln bringt der Verf. zuerft eine Einleitung, in der bie 
leitenden Grundgedanken und ein Ueberblick über hervorragende 
Punete vorgelegt find. Dann folgt eine Zufammenftellung der 
geographiichen Kenntniffe und Gedanken, die fi in den bo 
meriſchen Gedichten finden Taffen. Darauf kommen Unter 
juchungen über die Handelsbezichungen ber riechen und ihre 
Eolonifation. Weiter beſpricht T. die alte Geographie der 


Wileſier und Hefatäus, Herodot und die Erpeditionen der Beit 


vor Alerander dem Großen, d. h. die fragwürdige Umfegelung 
Afrikas unter Necho, die eben jo ungewiile Fahrt des Skylar 
bon Karyanda, die Fahrten des Sataspes, der Karthager Hanno 
und Himilfo, den Nüdzug der zehntaufend Griechen. Darnach 
werben die Feldzüge und Märſche Alexander's ausführlich be 
ichrieben; dann die Forſchungsreiſe des Pytheas und die Fort- 
ichritte der Länderkunde der Diadochenzeit. Darauf werden in 
einem eigenen Gapitel (IX) die Lehren der mathematischen 
Geographie zufammengeftellt, die in der Zeit zwiſchen Ariftoteles 
und Hipparch zur Neife gebiehen und daran anichließend X 

die der phyſiſchen Geographie, der hiftoriichen und der Ethno- 
graphie. Ferner jeht der Verf. die Erweiterung des geogra- 
phiſchen Gefichtstreiies durch die Eroberungen der Römer aus 
einander und beipricht die Geographie Strabo's. Dann folgen 
Unterfuchungen über die Geographie der Zeit zwifchen Auguſtus 
und Trajan, eine Bejchreibung der römischen Örenzbefeftigungen 


und Heerftraßen, Angaben über Bergbejteigungen und Höhen 


fonnte, wurde in Heineren oder größeren Einleitungen abgethan, | 
Chorographie und Topographie folgten in ftattlichen Bänden | 


und Bandreihen als willlommenes Hülfsmittel für die Welt: 
geichichte. Das Vorbild Strabo's, der im Vordergrunde der 
alten Geographie jicht, lann dazu geführt haben. Es wäre 


| 


mefjungen im Altertum und zulegt werden die geographiichen 
Schriftjteller von Marinus und Ptolemäus bis zu Stephanns 
von Byzanz und Orofins der Neihe nach vorgeführt. 

Kürzer alfo und überfichtlicher, als es in dem umfafjenden 
2. Bunbury's mit feinen Exeurſen geichehen konnte, will 

T. für das größere Bublicum und für Anfänger darbieten, 
was wichtig ift für die Erlenntniß der allmähligen Entwide- 
lung der Wiffenichaft und für die Vergleihung der alten Erb- 
kunde mit unferer neuen. Das Unternehmen ift im Allgemeinen 
gut, in manchen Stüden vortrefflich gelungen, namentlich die 
Behandlung der ariechiichen Colonifation, der griechiſchen 
Hanbelsbeziehungen, des Zinn: und Bernfteinhandele. Mit 
angenehmer Ueberrajchung fand Ref. feine eigenen Arbeiten ev 
wähnt und gründlich benußt und er ift dem Verf. zu Dante 
dafür verpflichtet, daß er eine Anzahl bisher wenig beachteter 
Fragen, 3. B. den Gedanken Hipparch's an vereinsartige Ge 
jammtarbeit, das frühe Auftreten des Erdmeſſungsproblems, 
die richtige Beſchränkung der Pytheasfahrt, den Unfug, der mit 
der fogenannten Erdmeſſung des Bofidonius getrieben worden 
ift u. A. ans Licht gezogen hat und nicht felten mit eigenen, 


1141 — 1897. 1835. — Literarifdhes 





richtig weiterführenden Bemerkungen begleitet. Natürlich bringt 
die Kürzung auch manchen Verluft. In dem Gapitel der aſtro— 
nomiſchen Geographie, die ſich nicht aus der allgemeinen Ent 
widelung der Wiſſenſchaft löfen läßt, herricht wieder Neben- | 
einanderftellung der Thatiachen, und wichtige Verbindungen 
find darum verwifcht, z. B. die Stellung Hipparch's zu Era- 
tojthenes, die Fugen im Verlaufe der Zonenfrage und ihr 
Anfang, die Bildung der Jdeen über die unerreichbaren Theile 
der Erdoberfläche. Krates und fein Globus find vernachläſſigt, 
es fehlt aud) die Vorarbeit des Hippofrates für die Ethnologie 
und ihren Zufammenhang mit der Geophyſik. Die Angabe 
über die moberne Anwendung der Bezeichnungen Länge und 
Breite bei Ptolemäus (S. 343) kann Lejer, die nicht willen, 
da dieſe Bezeichnung für oftwejtliche und nordſüdliche Aus: 
dehnung jchon bei Ariftoteles geläufig tft, leicht irre führen. 
Die forgfältige Darlegung der Erweiterung der Yänderkunde 
durch den römischen Weltverfehr hätte, wen Schweder's Ar- 
beiten berücfichtigt worden wären, zu einer eingehenderen Ber 
handlung der römifchen Weltkarte führen müſſen, die alle dieje 
Schäte barg und aus der wieder das viel bewunderte Material 
des Ptofemäus geflofien it. Die Nichtbeachtung der gefundenen 
Anagramme führt zu einer falichen Datierung des Dionyfins 
Periegetes. Ref, könnte noch mancherlei beanftanden, er fünnte | 
auch Dinge hervorziehen, in denen er anderer Meinung ift, wie 
die Berheimlichungspolitit der Phönizier und ihre verlorene 
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Wiffenichaft, die Verbindung großer Flüffe mit dem Meere, 
die Frage nad) der Inſel Thule, die Breitenbeftimmungen bes 
Pytheas, allein darüber läßt fi) noch veden und es iſt hier 
nothiwendiger auf den Nuten hinzuweilen, den das Buch mit 
jeiner bequemen Einrichtung, feinem aniehnlichen und vielfach 
neuen Inhalte in dem auserjehenen Lejerkreife ftiften wird. 
Die Belegftellen aus der alten Literatur führt T. gewiſſenhaft 
an, kürzer oder länger, manchmal auch treu überfegt in bie 
Darftellung verflochten. Für den neuen Hinweis auf die Ber- 
gleihbarkeit einer Stelle des Buches Hiob mit der Bergwerks— 
beichreibung des Agatharchides find wir ihm befonders dankbar. 
Die beigegebenen Narten erfüllen ihren Zweck volllommen und 
die Austattung des Buches im Allgemeinen ift ſehr gut. 
Br. 





Jacobs, Friedrich, Hellas. Geographie, Geſchichte und Yiteratur 
Griebenlande. Neu bearbeitet von Carl Gurtind. Mit 1 Bilde 
von Athen. Stuttgart, 1897, Krabbe. (XI, 420 ©. 8.) 

Unter den populären Darftellungen der griechischen Geſchichte 
bat die von J. gegebene immer einen hervorragenden Platz ein- 
genommen. Die neue Bearbeitung, die von Carl Eurtius vers | 
anftaltet ift, wahrt in ihren zahlreichen Zufägen, Verbefferungen 
und völlig umgearbeiteten Stellen nicht bloß den ſchlichten Ton 
des uriprünglichen Wertes, fondern benußt hierbei auch mit | 
Umficht die wichtigiten der Publicationen, die eine Bereicherung 
der alten Topographie und Archäologie bilden. Die Arbeiten 
eines Schliemann und Dörpfeld find mit der gleichen Sorgfalt | 
verwerthet wie die Entdetungen in Olympia, Delphi und auf 
Delos, ſowie diejenigen in Syrakus, Akragas und Selinus. 
Es eignet ſich daher das Buch vortrefflich zur Einführung der 
Jugend in das alte, aber ewig junge Hellas. r. 


Aunftmiffenfchaft. 
Ehifippi, Adolf, Die Kunſt der Nenaiffanee in Italien. 1. Bud: 
Die Berrenaiffanee. Mit 50 Abb. 2. Buch: Die Frührenaiffance 
in Tosfana und Umbrien. Mit 25 Abb. einzig, 1897, See 
mann. (XVI, 112 ©; VI, ©. 113—312. 8.) Hart. 4 20.43. 
A. u. d. T.;, Philippi, Ad, Kunſtgeſchichtl. Einzeldarftellungen. 1. 2. 


, Ber Verf. giebt in einem Vorwort an Oscar Eijenmann 
die Grundſätze an, die ihm bei jeiner Arbeit geleitet Haben. Ex | 


will nicht für Fachleute Schreiben, fondern für Laien und er ift 
fich der Schwierigkeit diefer Aufgabe volltonmen bewußt, welche 
darin befteht, durch das geichriebene Wort Intereſſe und Ber: 
ſtändniß für eine Sache zu erzeugen, die doch nur mit den 
Augen wahrgenommen werden fan. Gute Abbildungen, 
welche einigermaßen das Original erjegen, zu bieten, iſt in 
einem populären Werke, das nicht viel koften darf, unmöglich. 
So wendet er ſich nur am diejenigen Laien, die ſchon viel ge 
jehen haben und die nun „etwas Aufammenhängendes über 
Kunft leſen und über die allmählich aufgenommenen Eindrüde 
fich beſſer Rechenſchaft geben“ möchten. Und für diefe Yaien 
möchte er „etwas weniger Bilderbeichreibung und Bilderkritik“ 
liefern und „dafür mehr Geſchichte“ geben. Er will die Zeit 
ftimmungen, aus denen die Kunſtwerke erwuchſen, und die 
Künftler „als ſolche“ charakterifieren, aljo an die Urt der 
Kunftichriftjtellerei anknüpfen, mit der Schnaaſe begann. 
Wir glauben, daß diefe Auffaſſung eine vollberechtigte ift, und 
wünjcen aus ganzem Herzen, dab Philippi's Arbeiten dazu 
beitragen mögen, daß „das Bewuhtiein durchdringt, daß die 
Kunſt fein Ueberfluß ift für einzelne Kreife von Genichenden 
oder für Studierende der Kunftgeichichte, Jondern eine Aeußerung 
bes geiftigen Lebens, die beachtet fein will“, ja wir möchten 
lieber jagen: ein wichtiger Lebensfactor der Nation, der nicht 
ungejtraft vernachläſſigt werden darf. 

Fragen wir uns nun, ob Ph. mit feinen beiden eriten 
Bändchen auf dem Wege ift, das geſtedte Ziel zu erreichen, fo 


: müfjen wir das, was den Inhalt betrifft, entichteden bejahen. 
Dieſer ericheint durchweg vortrefilih. In volllommen zus 
‚ treffender Weife wird die eigenthümliche Sonderitellung Nicolö 


Piſano's charakterifiert. Stets wird die Perfönlichkeit aus der 
gefammten Euftur- und Kunftitimmung zu erflären gejucht, der 
Ausgangspunct für das Verftändnig in der Architeltur ge 
funden, die Wechſelwirkung zwiſchen Blaftit und Malerei in 
jenem Stadium dahin präcijiert, daß der Plajtifer im Allge 
meinen Lehrer und Vorbild für den Maler war. Daneben 
finden fid) eine Menge werthvoller, jelbjtändiger Bemerkungen, 
wie z. B. über das Weſen religiöfer Kunſt, die Bedeutung 
des Runftfinnes der Meinen italienijchen Gemeinwejen (S. 93), 
ober die wiederholt ausgeiprochene Behauptung, daß nicht 
Alles auf Dante zurüdgeführt werden dürfe, jondern daß Dante 
ſelbſt nur einen Höhepunct der Beitrebungen bedeutet, denen 
die Künſtler auch jelbftändig, unabhängig von Dante gedient 
haben, oder die vortreffliche Mahnung anf ©. 103, aus der 
Gedankenmalerei der Vorrenaiffance einen Schluß auf die 
Gegenwart zu ziehen. Kurz, es iſt hier nicht der Platz, auf das 
Einzelne fachlich einzugehen; aber wir glauben, daß der Verf. 
inhaltlich fein Biel erreicht hat, daf er in der That lehrt, die 
Kunftwerle der Vergangenheit „nicht hertümmlich zu verehren, 
fondern wirflich zu verjtehen“, und wir möchten meinen, daß 
aud der Hunftgelehrte, der Fachmann, das Buch nicht, ohne 
werthvolle Anregung befommen zu haben, aus der Hand legen 
wird. Aber gerade dieje legte Bemerkung führt uns auch zu 
ein paar Meinen Austellungen, die wir im Intereſſe der Fort: 
jegung des Werfes zu machen Haben. Wenn die Veröffentlichung 
wirflich für Laien beftimmt ift, jo können wir nicht dringend 
genug daran erinnern, das Wort des alten Bödh nicht aus 
dem Auge zu verlieren, der da jagt: „Wer ein guter Lehrer 
fein will, darf nichts als befannt vorausjegen.* Wenn wir 
das auch für diejenigen Laien, für die der Verf. ichreibt, nicht 
ganz wörtlic) genommen wiſſen wollen, jo möchten wir doch 
fragen: Glaubt der Verf., daß das Lejerpublicnm, für das er 
Schreibt, wirklich beiſpielsweiſe über die Frage des Werdens der 
Gothilk jo orientiert ift, daß es die hierauf bezüglichen Aus 
führungen auf S. 37 und 52 verfteht? Wbgejehen davon, daß 
Ref. den Bau von Forſanuova Lieber als Nudimentärgothif 
‘vgl. ©. Dehio: zwei Eifterzienferfirchen,, Jahrb. der Königl. 
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Lejer verjtehen, weshalb die Gothik in Italien anders wie im 
Norden werden mußte, weil fie aus Burgund ſtammt? Strebe 
ſyſtem und Möfbetechnil, wird der Yaie denfen, waren doch auch 
da zu lernen. Es hätte dann zum Verſtändniß beiipielsweife 
gejagt werden müſſen, daß die Eifterzienjer dem Strebebogen 
abhold blieben; und vor Allem würde Ref, der Klarheit halber 


dem Laien gelagt haben, daf für die in Rede ftehende Beweis: | 
führung „burgundiicher Einfluß in Italien“ und „Einfluß der | 


Eijterzienjerbauten“ daſſelbe befagen joll. — Ueberhaupt würden 
wir formell für die Fortjegung Einiges anders wünſchen. 


Gewiß trägt bie Form ungemein viel dazu bei, um zu erreichen, | 


daß Kunſtſchriften nicht bloß von denen gelejen werden, „die 
zu dem Fache eine befondere Beziehung haben oder gewinnen 
möchten". Wenn der Verf. in jeinem Vorwort über die Kunft- 
ichriftftellerei die Wenigen aufzählt, denen das gelungen ift, ſo 
hätte er wohl aud Rich. Muther nennen müſſen. Nun find 
wir jehr weit davon entfernt, dem bejonderen Stift Muther's 
etwa als Vorbild aufftellen zu wollen; aber eine große Ge 
wandtheit im Ausdruck muß man ihm lafien, und Die möchte 
Ne. auch dem Verf. in noch größerem Maße wünfchen, wenn 
er es erreichen will, da er von Laien gelefen wird. Sätze wie 
5.64: „Denn nicht von dem Aufachten auf die wirkliche Natur 
geht die Kunſtübung aus ...* ſcheinen uns ſtiliſtiſch ver- 
bejierungsfähig. Es ift oft mur die eigenthümliche Wort- 


ftellung, die das Verſtändniß des Sapes erichwert, und Nef. | 


würde lleinlich ericheinen, wollte er davon weitere Beifpiele anf 
führen. Ferner fallen die häufigen Appelle an den Leſer auf: 
„wovon nun die Rede jein joll“, „wozu wir jegt lommen“ ꝛc. 
Es muß anerfannt werden, daß der Verf. bejtrebt ift, jo klar 
wie möglich zu werden, und da ift es gewiß; danlenswerth, den 
Leſer durch ſolche Appelle gleihjam am Ohrläppchen zu nehmen 
und ihm zuzurufen: „Paß auf! Es kommt etwas Neues!" 
Aber es kann auch des Guten zu viel gejchehen. Indeß das 
find Kleinigleiten, die Nef., wenn fie überhaupt auf einem ri: 
tigen Gefühle beruhen, nur deshalb erwähnt, weil er glaubt, 
daß hier und da eine mod) leichter fahliche Ausdrudsweije den 
Bielen, die der Verf. mit feinem vortrefflichen Buche verfolgt, 
dienlich fein fönnte, 

Das Weſentliche, worauf es ankommt, nämlich den Lejern, 
die ſchon eine Anſchauung gewonnen haben und die nun nicht 
nach panegyriichen Ergüfien, fondern nad Verſtändniß an- 
bahnender Anleitung dürften, eine ſolche auf Grund feiner 


gründlichen Kenntniß des Gegenftandes zu geben, das hat der | 


Berf. volllommen erreicht. 


Die Aunft-Hale. Hrögbr. &. Balland. 2. Jabra. Nr. 22, 

Inb.: Franz Herm. Meißner, die Muſeumeftage. 1. — Georg 
Fude, das Kunſtgewerbe der internationalen Kunftausitellung in 
Wündıen. I. — Agnes Ruft, Utelier-Plauderei. 2. — Walther Sentel 
Parifer kunftbriet — Rranz Wolff, das Maria Therefia-Dentmal 
in Preßburg. — G. van Amftel, Amiterdamer Aunftberict. — 
— — Schlußwort in Sachen Kupferſtich und Heliv⸗ 
grapbie. 








Bean 5 gende Kunft. Hrög. von A. Schmütgen. 10. Jahrg. | N 


nb.: (4) Wilb. Schmig, die bemalten romanijden Holzdeden 
im Mufeum zu ws Mit Farbendrud u. Doppeltaf.) — (4/5.) Franz 
Rieffel, Grünewald-Studien. (Mit Taf.) — Sieph. Beiffel, die ri 
mifchen Mofaiten vom 7. Jahrh. bis zum erften Viertel des 9. Jabrb.'s, 
— (5.) Derſ. das Majejtätsfiegel Haifer Friedrich's 111. (Mit Abb.) 





Der Runftwart. Hrägbr. J. Avenarius. 10. Jahrg. 21/22. Heft. 
Inb.: 121.) Ar. Carftanjen, naive Kritik und Reflerion im 
Aunftgenuß. — Ueber Reifelertüre. — Eduard Plasphoff, literas 


riſche Ueberproduction. — Dresdener Bericht über bildende Aunſt. | des geemetriſchen 





' um — und Unterricht der Jugeund. 2. Hälfte, 


— Paul Shumann, Anten von Weruer und Wilhelm Bode, — | 


Arthur Dir, Schreiberlobn. — 122.) Dotar Bie, Rabrrad-Neftbetik. 


Tempos. — Berichte über bildende Kunft. — Zur Naturgeſchichte Dir 
Mater. — Gegen die Programm-Malerei. — Poflfarten mit Bildern. 
— Böder, in Sachen der „Schriftftellerfammern“. 


Vermiſchtes. 


Univerſitätseſchriften. 
GFormat $., wo ein amberes nicht bemerkt ift.) 


Bajel Inauguraldiſſ. IPhilol.), Mar Riedermann, € unt 
Tim valeiniſchen. Ein Beitrag zur Geſchichte des latetnifhen Poralie- 
mus. (VIN, 126 ©, Gr. 8.) 

Heidelberg Inauguraldiſſ. Geſch.), Guerosey Jones, ihe 
diplomatie relations between Cromwell and Charles X Gustavım 
of Sweden, (59 ©.) 

Münfter i. W. (ind. schol.), Bernh. Niehues, commenlatıo 
historica de imperatoris Heinrici II patriatu Romano. Part. 1. 11. 
(1897, 1. 11) 

— (mauguraldiff. Theol.), Guilelmus Engelkemper, 
Iheses controversae quas una cum commentatione theologica de 
Saadiae Goanis vita, bibliorum versione, hermeneutica. 48 € 
— Alphonsus Schulz, de psalmis gradualibus, (62 © — 
(BHitof.) Bolejlausd Domansti, die Lehre des Remeſius über das 
Weſen ber Seele. (40 ©.) — Kirchgeſch. Flotenz Yandmann, Die 
weſtfaliſchen Prediger aus den Mendicantenorden zu Ende des Mittel 
alterd. 8 ©) — Geſch. Gottfried Schulte, die Berfaifunas: 
giiäte Münfters im Mittelalter. (44 ©) — Sprach. Sefer> 

rand, Studien zur Geſchichte von inlautendem qu in Nerbfrant 
reich, im beionderen zur Lautgeihichte von nit. suivre und eau. 
163 ©.) — Wilhelm Koch, Biiträ 'E Tertkritit der „Auzels Cats 
ders” von Daude de Pradas. | — Joh. Mölimann, ter 
homonhme Reim im Framöfiihen. 82 ©) — KNunfl, Theoter 
Herold, Friedrich Augnſt Glemend Werthes und die deutichen Zrinr- 
Dramen. Kterariſche r chungen (Theil I, Capitel 1 bis 4. 33 £ 

— Ghronif der fgl. Akademie zu Münfter für das Jahr vom 1. Aprıl 
1896 bis em 31. März 1897. 11. Jahrg. — Bericht der Facultäter 
der tgl. Afademie zu Münfter über die für 1896 geftellten Preisauf 
gaben und Mittheilung der neuen Preisaufgaben. 





Säulprogramme. 
Format 4, wo ein anderes nicht bemertt if.) 


Lögen (Progomnaf.), Artur Jooſt, der griechiſche Boca belſchet 
feitgeftellt nad dem Sptachgebrauch der Schuiſchriftſtellerei und mer 
Ir auf die Mittel» und Dberfiufe. Gap. I. Etſte Declinatier. 
(15 ©.) 

Löwenberg i. Schl. (Realprognmnai.), W. Dels, über dus 
Zeichnen im geograpbiichen Unterricht. (26 ©.) 

Luckau Gymnaſ., Robert Kerften, die Auflöfung der etw 
sierten Gleichungen dritten Grades. (33 ©.) 

Magdeburg Dom Gymnaße, Albin Schaaff, die Kunftaut 
drücke im Unterrichte in den claffifchen Sprachen. 1. Tb. (34 ©. 

— Mönig ·Wilhelm · Gymnaſ., ©. P. Berger, bie Hülfeleiſtunz 
beim Geräthturmen. Berfuch einer Theorie. (24 ©.) 

— MPädag. 2. Kloſtet R. I. Fr.), Paul Gifete, das Magde 
burger Land. ine kurze Landeskunde für Schüler. (23 ©.) 

— Guerige ⸗Schule, W. Roft, engliſche Yectüre ander Oberrear 
fdule. (20 ©.) 

— [Realgomnai,), Guftav Kranohd, Phariſaer und Eadbucder. 
Gin Verſuch, die Geſchichte der beiden Parteien bis auf Chriſti Jr 
darzuftellen. (29 ©.) 

— [Realiule), Franz Dummel, zur Pflege der Ausfprase im 
neufpraclichen Unterrichte. (18 S. 

Malmedy Progymnaſ.). Joſeph Baar, Studien, über den ar 

Beam: —— an den höheren Lehranſtalten des Auelaadee 

. 21 ©) 

arienburg 

Samuel Wilhelm Marienburgiſche Ghronit. 
168 €. 8.) 

ai 

fl 


(Gumnai.), R. Toeppen, des PBürgermeiiter: 
1696— 1726. Theil 1 


= Gymnaſ. Ph. Grühn, die Temperaturwerkältmie 
Scleswig-Holfteins und Dänemarks. Schluß. (24 ©.) 

Meppen Gymnaſ., Joſeph Stöwer, zur Umgeftaltung te 
Unteerihtd in der deutſchen Rechtihreitung. (44 ©.) 

Merfeburg Gymnaͤſe, Otto Scheibe, Melanchthon's Berdientr 
(20 ©.) 
eferig (Gumnaf.), Emt W. G. Schulze, das zweite Jahı 
Unterrihted am Gumnafium. (40 ©. 8, m. I Zu 
Zeichnungen.) N 


Moers Gymnaſ. die Einweihung des Gymnaſialbaues für tar 
8.) 


— Echöne Yiteratur. — Leop. Weber, Berichte über wichtige Auf | König. ewang. Hymnafium zu Moers. 32 ©. 
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Müpttaufen i, Thür, (Gumnaf.), R. Jordan, Beiträge zur 
re des ſtädtiſchen Gymnaſiums in Mühlhauſen i. Thür. IM. 
48 & 

Däielm a. d. Ruhr (Gnmnaf. u. etgule. Alfted Werth, 
de Terentiani metris ot eloculione, (44 

Münfter i. W. Nealanmnaf.), Karl Set en, über größte und 
en Werthe im Anſchluſſe am die Lehre von den Kegelſchnitten. 

95) 

Naumburg a. S, (Gnmnaf.), Rneifel, Beiträge - ea 

Gettoquien für die Gulturgeihichte des 16, Jahıb.'s. (16 

Realichule), Hermann Maertens, mathematifige Aufe 
Aufgaben für die erjien Glaffen der Realfchulen und Realprogumnafien 
und bie entſprechende Glafje der Nealaumnafien und Obertealſchulen. 
Aus den bei Reifeprüfungen geſtellten Aufgaben bar ch (46 ©. 8.) 

Neige (Gpmnaf.), Julius u: Bemerkungen zum Turm 
unterricht am höheren Vehranftalten. (16 ©.) 

Neuhaldensieben (Gymnaf.), Feſtichrift: asitipn Wegener, 
tie Altertbumsiammlung des Gumnafiums. (44 ©. 8. — Wilheim 
Haltjaß, orphometrie des Genfer Sees. Mit Fiqurentaiel, 
S. 45-72) — Auguſt Meinshaufen, der kirchengeſchichtliche 
Unterricht am erangelien böberen Lehranſtalten nach den neuen Lehr: 
plänen. (©. 73—100. 

Neumänfter (Progumnaf. u. Meatprogmnafı), ), Spangenberg, 
ur Geſchichte der Anftalt in den e 25 Jahren. (5. 1—16. 
Brien, Banane und Statiſtiſches. “e. 17—53.} 

Nenftadt i 1. (Gumnaj.), Karl Urban, pre ar 
lide Bolfdausdrüde. Gin Beitrag zur deutihen Diatektforihung. 
16 ©.) 








Deutſche Revne. Hrög. von R. Fleiſchet. 22. Jabra. September. 

Inb.: Friedt. Nippold, aus dem Bunſen'ſchen Ramilienardiv, 
3. Der Aufenthalt des Prinzen von Preußen in England i. 5. 1948, 
— Nataly v. sihRrutg, Joſef Biktor v. Scheffel über inn 
und Vorahnungen. . Helldorf-Bedra, die heutigen Conſer ⸗ 
vativen in England | a Deutidland. — Eugen Pindner, eine 
Lohngrin · Erinnerung. — 8. Büchner, menihlihe Pr mäen. der 
Steinzeit. — Friß Yemmermaner, and Schmerling's Leben. (Schl.) 
— M. v, Brandt, ruffiihe Pläne und engliice Bellemmungen. — 
"one Fortis, Adelaide Riſtori. Schl) — R. v. Gottſchall, aus 
meiner Jugend. Erinnerungen. (Scht.) 


Mititär-Wohenblatt, Ned.: v. Eftorff, 82. Jahrg. Nr. 74/76, 

Inb.: (74—76.) Berfonal-Beränderungen x. — /74.) Berftellungen 
vor Er. Majeftät dem Deutſchen Kaifer im Lager von Kraßnoe Gelo. 
Mit Stizze. — Kavalleriemanöver in Frantteich. Fortſ. aus Ar. 65.) 
Mit Skizze. — Eine Marfhübung der Schweizeriichen Feldartillerie 
im Gebirge. — [76.) Reuorganiiation der Spabis in Algerien. — 
Schiffs jungen für bie Ariegämarine der Bereinigten Staaten. 








Nuova Antologia, Rivista di scienze, lettere ed arti. AnnoX XXI. 
4. serie. Vol. 70. Fasc. 16. 


Seumario: CO. Rieei, Urbino © Raffarlle — G. Rovetta, Tidolo, Rs 
manso, Parte quarta, — Filippo Mariotti, una ranzone di gineomo 
leopardi commentata dalla 36 austrinen nel 1820. — Di Bambuy, 
una ——— — ignorata, L’allevaments del cavallo in Halle, — Michele 
Seberlllo, Bertram dal Bornio © Riccardo Cnoriliteone. — E. De» 
Angeli, ü — degli Infortuni nel lavoro. — B. Stringher, 
un negoriato nelliunione latinn. — E. G. Boner, la 73 del cielo 
negli antichi. Sogni © fantasie, — M. Ferraris, 
— 6. B Guarini 
polltiea tedesea in one, 


Revue eritique, Dir.: A. Chuquet, siltme anne, Nr. 33/34. 
Sommäire: Neumann, le chemin de la viriti at lo recueil des sülras 
moyens, — Cleöron, Verrines p, Nohl — Nilles, calendrier manuel, I. 
oerting, roman et ndu-groc. — Boethlingk, Luther ot ob, 
— Ch. Schmidt, Herrade de Landsperg. — Novali i, ourrespundance 
de Selmtati II — Harasati, Mollbre, — Serres, la revolution en 
Auverine, — Gorra, un drame de Fr. Schlegel. — Beilliäre, La- 
‚alle. — La Siseran no, Ruskin. 


Boltswohl. Organ dee Gentralvereind für das Wohl der arbeitenden 
Glaffen. Hrög. ven Bict. Böhmert. 21. Jahrg Pr. 31/32, 
Sal: 191.) Die Einführung vom —— im Berlin, — Siebe e eine 

“ Bolfäliteratar? — Wandernde Bucher — Die Iubiläumsfeier in 

Siner engliſchen Prooingfeipadt — — Eine aue ſicht gre iche Befämpfung des 
ers. — uſrahme von —— = — Boh lahrteenc ichtũt 

für nsulr Pobnarbeiter. — ie ſtatten db Arbeuevermitteluug 

geiftige Arbeit. — Schädlide whumatntee 


Die Grenzboten. Red.: 3. Brunow. 50. . Jahrg. Ar. 34. 


Inh: Dligtel an Bennigien. — Referpe- und Landwehrofficiere. — I. Münd. 
Bolt u Mernide, Karl Otfried Müller. Cin Gedentdiait 


il rincaro del pane, 
it conregno degli imperatori a Pietrohurgo « ia 
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Kr und —S— 


Die Gesenmart. Hrög. von Theophil Zolling. 52. Dr. Nr. 35. | 
®. Hinke, *1 fen. — Erwin Shmibt, bie ameri- 

— e in eutbrobolegiides Problem. — A. uc erihaar, patrin- 

tiſche Iugeubichriiten. — — Deutjc- Frames, Graf Reinhard) — | 





' Le Blant, E., 
4) 
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F wi⸗ inter Bolter entbedit — SAL) — Anton 
lichen. Autoriflerte Ueberſetzung. (ShL) 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrig. v. K. Heinemann. 9 Rr. 35. 


Ed u Bamber 
Tihehow. ein 





Inb,: 'H. Krarger. jur Boron und Thomas Carinle. 2. — R. Friebrid, 
re, —* 0 Brick Be ruımanz, 6 Fiteratur. a tier, 
Fe Uinterbeftungetcctire. _ , Bufmanı, culturge 

— Biograpbien. 

Allgemeine Zeitung. Beilage. 

Inh: (180) E Kefiner. ein Beamter der Webublit Flot— gar Me 
neifjanerjeit. — von EHE —* Hude um dm a] Kunjt- 
fen. — HIRK AR gran. 8 Gebiete 


28 mittleren Schalweſens in alien. _ 


usyı53) © M. Gorb, bas — zu ® Br. 
— 8 und Englander — it) Prien 
und Didune. — €. M aller, Gemmpaßpfangen. der, eim neue 
Bat sie ei 





Yüuftrierte Zeitung, Aed.: — Ar. 2826. (109. Br.) 


Imh.: Das ig Ruiferdaar am rmififchen Sı 747 100, Geburtatoge 
Sans Ins un’d, — gt KT —— el Otfried Müllers. 
— Yacı 6 Bacdı Antonius v. b. Linde +. — Das 
Duell ii bee San Drlens ZT dem Grafen von 
Turin. — dea Schraube udampfers Umbine 
auf der Eibr m —8 — Di Eu Heansiniferiaipalak in Dresden. 


Bromethens. Illuſtt. Wohenfhr. üb. d. Kortfchritte in — Ins 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrdg. v.O.R. Witt. 8. Jahrg. Rr.4 
jerb. Dlehe über * süße der Bine: und 2 lea 54 den 


—2 in 3500 —— IR. Da 5 L. 
gt 


Int: 
u ner, X 5 Bei —E —X 
Vorulat wiffenſchaftiiche Monatöblätter zur eg 3 über das 








zur Ent tehuung bes — — 
Judenthum Für Gebildete aller Confeſſionen. Hreg. von Ad. Brühl 
17. Jahrg. Nr. 9. 


Sa: —— Berliner Hundihreiben in der Sormtag: je. — Drei Infereauie 


- . aa or ai ——— — Marcus —— Ark: Ar 
" e ormenismus, — Dein Herz nimm forglam im 
za neigen find bie un wm. 





Ausführliche Aritiken 
erfienen Über: 
Aton, Negius, Meber das Studium der Geſchichte. Frank: Itſchr. f. 
d. Realſchw. XI. 8.) 
Heschylos, Age griech. u. deutih von M. v. er 
do 2, &t.: Das Opfer am Grabe. Frey: R. philol. Rdoſchau 


1897. 17.) 

Beloch, Aut, griech. ‚Beihichte. 2. Bd. (Bauer: Ebd. 1897. 17.) 

Burgaral, Jul, Schillers Frauengefaiten. Proteſtant. 1. 34.) 

Consolo, F,, Cenni sull’ origine e sul tg della musien 
Niturgiea. {P. Aubry: Le Moyen Age, X. 4.) 

Corpus script. eccles, lalin. Vol. XXXV. Epistulae imperatorum 
pontificum. Rec. 0. Guenther. M. eier, Rdſchau 1897. 17. 

Dan, D., Din toponomia romineasch. Meyher-Lüble: Litbl. f. germ. 
u. toman. Philol. XVIII. 8.) 

Ltudes d’histoire du moyen ge altes a Gabriel Monod. 
{L. Levillain et A. Vidier: Ebd. 

Fiſcher, Rud. Zur ———— —* — Tragödie von ihren 
erſten — bis Mn, Shateſpeare. Schick: Lubl. ſ. germ. u. 


teman. Philel. XVIIl: 
Föppl, U, Die Gemeine der Wirbelfelder. Zindler: Ziſchr. ſ. d. 





Realfchiw. xu 

Führer, 3. 1. ‘cu Beitrag zur Pöfung der Felecitas Frage. — 
nl. dur Felecitas·Frage. 2 Vol. (3. 8. Martin: Le Moyen Age 
X. 

Gimme. fr „Geſchichte der ——* 1. Th. (Schulte: Litbl. f. 
germ. Au toman. Pbitel. xvu 

Guarnerio, Pier E., Pietro Gosiieimo di Luserna,. (Zenfer: Ebd. 


xXvim. 8.) 

Handbuch d. Er — — rg b. Schulen. Hreg. von 
4. Baumeihse 3. Bd. Didattit u. ne d. einzelnen Lehr 
fächer, 3. Abth. Der —5 Unterricht u. d. philoſ. Propädeutif. 
Noupier: ar f. Realfhw. X, 8.) 

Soli ra Lehrbuch d. neuteſt. Theologie. Bahnſen: Proteft. 

—— 8* "Vart dit Gregorien d’apres la notation neumatique. 
{P. Aubry: Le Moyen Age X. 4. 

Kühler, Mart,, Der fogeuannte diſtoriſche Jeſus > > gerichtliche, 
bibliſche ar Rüling: Theol. Fitbl. XVIII. 

Kraus, F. & eigichte der chriftlichen Kunſt. 1. 
Le Moyen Age X. 4.) 

750 inscriplions de pierres gravees. 


1 Marignan: 


M. Prou: 
Ebd. X 
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Manen, W. C. van, Paulus. De brieven aan F Korinthiers. 
Stel: Proteft. Mtöb. 1. 8.) 
Rage, I ®, u. —* Zeidler, 


zur öfterr. Literaturgeſchichte. 
idmann: Itſchr. f. Realichw. XII. * an 


Opet, 2 Deutiches Üheaterrtt. —— Benwaltungsardiv, 
Vd. V. 545, ©, 468176.) 

Rabany, Charles, Carlo — le thödtre et la vie on Italie au 
18° siecle, (Schneegans: Fitbl. j. germ. u. roman. Philol. XVIII. 8. 

Rappenböner, Joh, Allgem. Moraltbeologie. 2. Th. (Schulse: Theol. 
@itbl. XVIN. 38.) 

Schlojier, I. von, I. Quellenbuch zur lg ae rn des abendländi- 
ſchen — — 1. me pr zur Geſchichte d. Karolingiſchen 





Kunft. 2 Bol, A. Bidier: Le Moyen Age X. 4. 

Spameto's illuſtr. elgeſcihte. 4. Br. Illuſtt. Geſch. d. Mittel: 
altıd. 2. Tb. Br. 6 {6 d. neueften Zeit. 2. Tb. 
(Strobl: Ztichr. F ?. Realfew. xu 

Ule, Willi, Le a der Erbhunde f. — 1. Th. Geneſt: 
Natur XLVI. 34, 

Bom 20. Auguft die 2 Eeptember 1807 find nachfichendr 
neun erfchienene Werke 
auf unferem Rebactionsbureau eingeliefert worben: 
Ames, Percy W., The mirer of the Sinful Soul. London. 


Asher & Cie, (47, 66 $., u. Portr. 8.) 

Archiv desky öili stare pisemne pamälky desk6 i moravsk6, sehra- 
ne z Archivu domäeich i cizich, Hedaktor Jos, Kalousek, 
Di XV, Prag. 1896. Bursik & Kohout, (516 8. 4.) 

Authors and publishers. A manual of Suggestions for beginners 
in Literatur, By G. H. P. and J. B. P. 7, edition. London. 
Putnam's sons. {Kl. 8.) Sh. 7,6. 

Audard, A, Praktifhes Lehrbuch der Gynaͤlologie —— Aus⸗ 
Bir nad der 2. Aufl. d. Originald von R. Löwenbaupt. 2. Abtb. 

it vielen Tert-Abb. u. 4 Ghromotaf. Leipzig. Barddorf. ‚Br. 8.) 


—8 Michel, Essai de Somantique (science des Sigotfieutions,. 
Paris. Hachette & Cie, (, 319 s. Gr. 8.) 
ad Reform der Unterjuchungsbaft. VBreslau. Marcus, 8. 

N. 

Glemen, Paul, Die Aunftdentmäler des Kreijes Grevenbroich. Mit 

5 —* u. 36 Abb. im Tert. Düſſeldorſ. Schwann. Vl, 105 ©. 
y. 8.) 

Comet. Mar Gohn), Die Ghriftenverfolgungen im römiſchen Neidye 
ng granbpunck des Juriſten. Leipzig. Hinrichs'ſche Buchb. 
Gr. 

Dentwürbigfeiten aus dem Leben des Genetal Feldmarſchalls Grafen 
von Roon. 2. Bd, mit I Bildniß. 4. Aufl. Breslau, Trewendt. 


Gr. 5) 43, 60. 

Deschamps, Gaston, Lavie ei les livres. 4e serie. Paris. 
Colin & Cie. (404 8. Kl. 8.) 

Duker, A. C. Gisbertus Voetius. 1.deel. 2,h. Leiden. Brill, 


(8, 262395; CI—CXL., Gr. 8. 

Dot, MWaltder," Ueber die wechſelſeitigen Beziehungen zwischen der 
reinen und der angewandten Matbematit. Münden. Kranz. (1. 
Al, 20. 

Eifer, Emft, —— * Lriteratuwwiſſenſchaft. 1. Vd. Halle a S. 
Niemeyer. (®r. 8.) 

Engler, 9, Die —E Pflanzenfamilien nebſt ihren Gattungen 
und —2* — Arten, indbefondere den Rußpflanzen. Lief. 157 u. 


158. Nachtrag w. Negifter zu Tb. H—IV, Leipzig. Engelmann. 
(Gr. 8) #3. Gingelpr. #6. 

Ferrini, Pine, Entartete Mütter Deutih von Alft. Nubemann. 
Berlin. Cronbach. (XVI, 197 © 8) 


Handeommentar zum Alten Teſtament. Hreg. von D. W. Nowad. 

3. Abth. Göttingen. Vandenhoeck & Ruprecht. (Noy. 8.) .# 8. 

Hartmann, Er. u, ehe philoſophiſches Snftem. Leipzig. 
Gmil, 


Haade. (Or. 8) 44 

Jacobfen, hemifdetegnifges Repertorium. 36. Jahrg. 
1, Halbjahr, 1, "Hälfte. Berlin. Gaertner, (136 S. 8.) 

Kalusniacki, Aemil,, Actus epistolaeque Apostolorum palaeo- 
slovenice, Wien. Gerold Sohn. (Gr. 8) „#17. 
Knofe, R., Die Ariegszüge ded Bermanicus in Deutſchland. 2. Nadıe 
trag. Mit 1 Taf. Ab in, Berlin. Gaertner. (95 ©. 8.) 
Feibbrand, Karl vd, Gemölbte Brüden. 
Zeichnungstai. Leipzig. Engelmaun. Gr. 8 
Querſol. 

Sindstog, Claes Studien zum antiten Drama. 1. Ueber die Com⸗ 
pofition in den Dramen des Guripides. 11. Zu den Tragadien des 


1, 99 ©. Taf. 


Seneca. und. Moller. (IV, 1—175; 111, 1—84. 
?öw, %eop., Hefammelte Schriften. Sri, * Inman. vom. 4. Bd. 
Szegedin. Engel. (VI, 536 ©. Mey. 8 





Mit 18 Tertfig. und 3 | 


' Montanari, Ant, 


September. — 114% 

—— = — — | 
Louw, P, 1 ’De Java — Oorlog var 18251830. 2. Drei. 
's-Hage. Nijboff. ({XXVIll, 693 S. Roy. 8. 5 Kartenen 


Teekeningen verschied. Form.) i 

Maper, Ed. v., Ehevenfaners Hef tit und ihr Berbältuik zu cn 
äftbetifchen ehren Kants und Echelling's. Halle a./S. Niemerer 
v,826& 


Peters, u — Nippur or explorations and adventure- 


on the Euphrates. With illustr. and maps. Vol. I. Fım 
campaign. London. Putnam’s sons. (XV, 375 8. 8. und ? 
. Dopp.-Fol.) 


gendorff 3 bingrapbifc-titerarifheh Handwoͤrterbuch zur 6 
— — der cracten Wiſſenſchaft x. 3. Bd. Hteg. von B.S 
Fedderſen und A, J. v. Dettingen. eief 10/11. Leipzig. Barth. 
Ron. 8) #3. 

Rothert, Ed, Karten und u der Geſchichte des Aitertbums 
1. Vd. — Bagel. (Roy. 8. 25 Karten, Ouerfol. 45 

Skeat, Walter Chaucerian and olhers pieces. Oxford 
Clarendon press, Gr. 8.) 5h. 18. 

Tihadert, Paul, — ging Sutel (1504—1575 , Reformater 
von Böttingen, Schweinfurt und Nordheim, erfier ewangelifcher Pre— 
diger an der heutigen IRRE zu Göttingen. Braunſchweia. 
Limbach. I, 143 

Better, Paul, Die Met” des Buches Job. Freiburg i./B. Werker. 


8) #2, 30, 
Ziino, Gius,, Shakespeare e la soienza moderna. Messina 
Amico. (196 8. Roy, 8.) 


Wictigere Merke der ansländifgen — 
Jtalieniſche. 


Castelli, Gias, i seminarl, le scuole private e le paterne: 
studio di legislaziona scolastica. (266 p. ®,) Roma, soc, edit, 
Dante Alighieri. L. 4, 

Coli, E., il paradiso terrestre dantesco, (VII, 254 p. con tr 
tav. 8. fig.) Firenze, tip. Carnescechi e figli. L. 12. 

Longo, Fil., della surrogazione reale nel diritto civile italiano, 
XI, 526 p. 8.) Napoli, stab, Lip. Pesole, L. 7 

lezioni sulta filosofia della storia che pro- 

cedono lo studio comparalivo delle tre grandi eivilta mondiali 

(11, 465 p. 8.) Bologna, ditta Nicola Zanichelli di Cesare r 

Giacomo Zanichelli, L. 8. 





' Musatti, Eug,, la storia politica di Venezia secondo le ultime 


ricerche. (511 p. 8.) Padova, tip. dei frat. Gallina. 

Ottolenghi, $, e V. Rossi, duecento criminali e prostitute 
studiate nei laboratorl di clinica psichiatrica e di antropo- 
logia oriminale di Torino, con prefazione di Ces. Lombroso. 
(XIV, 260 p. 8. fig.) Torino, frat. Bocca. L. 5. 

Sighele, Scipio, la coppia oriminale: studio di psicologia mor- 
bosa. Seconda edizione completomente rifatta. (XVI, 216 p 
8. fig.) Torino, frat. Bocca. L. 4. 

Squillace Fausto, Zola e Nordau: appunti criticı ed anticritiei 
sulla teoria della generazione nella letteratura. (102 p. & 
Napoji, Fortunio edit. L. 1, 

Stabile, Lu, sunto di storia ed archeologia delle citta di 
Napoli. (139 p. 16.) Napoli, tip. del Diogene. L. 4 


Branzöfifde, 


de Broglie, histoire et politique. (499 p. 8.) 
Fr. 7, 

Buisson, de Rancougne, de Mas Latrie, Rey, les hussards 
de Chamborant (2e hussards) {1735-1897}. Duvrage ete. Intro- 
duction par de Cha Vena. (XVII, 333 p. avec 2 planches en 
coul, d’apres Grammont et Dodelier, et 24 planches hors texte 
en noir d'apres Carle Vernet, Eugene Lami, Charlet, Chigot etc. 
8.) Paris, Firmin-Didot et Che, Fr. 20. 

Documents pour servir a lÜ'histoire de la Revolution frangaise 
dans la ville d’Amiens, publies en vertu d’une deeission du 
conseil municipal. T. 3: Registres aux deliberations de l'ad- 
ministration municipale du ler janvier 1789 au 18 brumaire 
an VII. (Annee 1790.) (438 p. 8.) Paris, Picard et fils. 

Mottaz, E., Stanislas Poniatowski et Maurice Glayre. Corre- 
spondance relative au partages de la Pologne. (LI, 303 p. 18. 
Paris, C. Levy. Fr. 3, 50, 

Pecaut, F., l'&duction publique et la vie nationale, 
377 p. 16.) Paris, Hachette et Cie, Fr. 3. 

Sophoele, tragedies. Traduites en francais par M. Bellaguet. 
Avec une notice sur — par Ed, Tournier. XX, 356 p. 
8.) Paris, Hachette et Fr. 3, 50. 

(Tacite.) P. Cornelii Taciti de situ ac populis Germaniae liber. 
Texte soigneusement revue, prectde d'une introduction, et 
accompagne de notes explicalives, grammaticales et historiques 


Paris, C. Lesy. 


XXV. 
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par Leopold Gonstans et Paul Girbal. (100 p, et carte. 18. 
Paris, Delagrave. 

— P. Cornelii Taeciti de vita et moribus Julii Agricols liber. 
Texte soigneusement revu, precdde d'une introduction, el 
accompagn& de notes oxplicatives, grammaticales et historiques 
par L&opold Constans et Paul Girbal. (80 p. et carte. 18.) 
M&me maison. 


Schwediſſche. 


Festskrift utgiven af akademien för de fria konsterna vid in- 
vigningen af dess nybygen 
och 1 porträtt, 4.) 
sterna. Kr. 20, 

Sjöström, Carl, skänsksa nationen före afdelningarnes tid 
(1652—1#32). Biografiska och genealogiska anteckningar jemte 
historisk. (VIII, 736 5. 8.) Lund, Malmstrüm. Kr. 15. Ej i bokh. 

Strömborg, J. E., biografiske anteckningar om Johan Ludvig 
Runeberg. IV. 1. Runeberg's lif och verksamhet i Borgä. (288, 
8. Helsingfors, Edlund. Fmk. 3, 50 {kr, 35). 

Thomson, C. G. opusculo entomologiea. Fasc, XXI, (8. 2407 
— 2452, 8.) Lund, Gleerup. Kr. 2 


Dänifde. 


Reckett, F., Renaissancen og Kunstens Historie | Danmark. 
Studier i de bevarede Mindesmirker, (244 8. 8.) Kopenhagen, 
Frimodt. Kr. 4. 


= Antiquariſche Kataloge. 


Eggimann & Gie. in Genf, Nr. 8, Livres anciens et modernes. 
Hadebeil, D, in Dresden. Rr. 5. Verſchiedene Wiſſenſchaft. Theo 
logiſche Schriften. 
Sauptvogel, M, in Gotha. Nr. Deutſche Sprade und 
Fiteratur. 


Stockholm, Akademien für de fria kon- 








10, 


Der a. ord. Profejlor der Frauenheillunde Dr. Georg Winter 
in Berlin wurde zum a. ord. Profeffor im Königsberg, die a. ord. 
Profefforen des deutichen Rechts und der öfterreichifehen Rechto ge · 
ſchichte Dr. Ernſt Frhr. v. Schwind in Innebruc und Dr. Alfred 
v. Salban in Giernewig I Ordinarien, der a. ord. Profeffor der 
Joologie Dr. Karl Zelinta in Graz zum ord. Profeffor in Czernowiß, 
der Privatdocent der neueren Geſchichte Dr. Richard Graf du 


in Freiburg i. B. und der Privatbocent am der techniichen Hochſchule 
Dr. ©. 5. Schilling in Karlörube zu a. ord. Profefforen, der Supplent 
Dr. Simon Widauer sum a. ord. Profeffor der ijundamentaltheologie 
und chriſtlichen Philoſophie in eg ya Dr. 9. Zwaarbemafer 
zum Profeffor der Phnfiologie in — der Privaldoctent an der 
Schihule für Bodencultur Prof. Dr. Arumirtb in Wien zum 
Profeffor der Plangenproductionsiehre an der landwirthſchaftlichen 
Atademie Hohenheim ernannt. 


Die Atademie gemeinnügiger Wiſſenſchaften in Erfurt ermannte 
den ord. Profefior der Theologie Geh. Kirchenrath Dr. Silgenfeld 
in Jena zum Gbrenmitglied. 


onfin | 
Fdart in Heidelberg, der Privatdocent der Chemie Dr. Emil Jromm | 


Berlteben wurde: dem Profeffer Dr. Heinrih Kocbner in Berlin | 


der Charakter ale Seh. Medieinalrath, dem Adfuncten an der land» 
wirthſchaftlich · hemiſchen Verfuhsftation Dr. Johann Wolfbauer in 
Wien der Titel Profeffor. 


Am 1%. Auguft + in Kaſan der Drientalift Prof. Joſeph Fe 
dotewitſch Gottwaldt, 84 Jahre alt; in Velden am Mörtherfce 
der Ingenieur und techniſche Schriftſteller Merig Ritter v. Pichler. 

Am 23. Auguſt + in Berlin der Hofbuchhändler Mierander 
Dunder im 95. Lebendjahte und der Berlandbuchbändler Richard 
Sante; in Parid der Nervenarjt Prof. Dr. Jules Bernard Lund, 
69 Jabre alt. 

Am 27. Auguſt + in Igle der ord. Profeffor der gerichtlichen 
Medicin an der Wiener Univerfität Dr. Edmund R. v. 
Präfident des oberften Sanitätsratbs, im 61. Lebensjahre; in Graz 
der ord. Profejjor der Zoologie an der techniſchen och Dr, Aug. 
Mojſiſevice Edler von Mojsvar, 48 Jahre alt, 


Die Profefforen Mar Weber im Heidelberg, E. I. Fuchs und 
®. v. Shulge-Gävernig in Freiburg i. B. und 9. Herfner in 
Harlörube haben ſich zur gemeinfamen Herausgabe nationalötenomischer 
Schriften zufammengetban, die unter dem Namen „Boltäwirtbichaftliche 
Abhandlungen der badiſchen Hochſchulen“ in zwanglofen Heften in 
Fteiburg di. B. erſcheinen werden. 


ofmann, | 
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An Stelle des ord. Profſeſſors Dr. H. Finte in Münfter bat 

Dr. St. Ebies, Vorſtand des hiſtoriſchen Inſtituts der Wörred- 

geieniaaft in Rom, die Redaction des hiſtoriſchen Theils der „Hömifchen 

uartalſchtift für chriſtliche Alterthumskunde und Kirchengeſchichte“ 
übernemmen. 





Die Einladung zur 60, Berfammlung deutſcher Natur 
forſcher und Aerzte in Braunſchweig (20.—25. September 1897), 
ein Quartheft von 34 Seiten Drud, ift, wie wir einem Gircular ent 
nehmen, nunmeht zur Verfendung gelangt. Sonntag, den 19. Exp 
tember, Abends 8 Uhr findet ber Begrn ungöabend in der Aegidien⸗ 
halle (mit Damen! ſtatt, Montag, den 20. September, — 9 Uhr 
die 1. a er Sitzung in Bruning’s Saalbau (Großer Eaal}, wo 
nad den GEröffnungd- und Begrüfungsreden Prof Dr. Rid. Mener 
Braunichweig) über: „Chemiſche Forſchung und chemiſche Technik in 
ihrer Wechſelwirkung“ und Geh, Medicinalratb Prei. Dr. Wilh. 
MWaldener (Berlin) über: „Befruchtung und Bererbung“ ſprechen 
werden. Nachmittags 3 Uhr 5 die Bildung und Eröffnung 
der Abtheilungen. für alles Nähere verweilen wir auf die Ein. 
ladung ſelbſi. 





Einer Voranzeige entnehmen wir, daß nächſtens in der Berland- 
anftalt J. Brudnann, AG. eine neue Monatsichrift ericheinen wirb 
unter dem Titel: Dekorative Kunft. Beitjchrift für angemandte Kunft. 
Hrög. von ſ. Brudmann, Münden, und 5. Meier⸗Graefe, Parie. 
(Abennement-Preid vierteljährlich .« 3. 75.) Im der Anzeige beißt 
8 unter Anderem: „Lieber feine Bilder — zunächt gute Wände! 
Licher eine Zeit fang weniger ‚modern‘ in der Kunft, wo diefer Begriff 
immer ſchwer faßbar und abjtract bleibt, und dafır modern im Ger 
werbe, wo er alles bedeutet — Vernunit, Geſchmack Sejundheit! Es 
tft eine geiftige Hygiene, ja, eine u der Wahrheit, Die ver 
langt, daß die Dinge, mit denen wir und umgeben, Art von unferer 
Art find, vor allem Geiſt unferer Zeit find. 

iefem Zweck foll uniere Zeitichrift dienen. 

Wir nennen fie „Deforative Kunft“, weil wir die heute wichtigfte 
Aufgabe unferer Kunft in Wirkungen beforativer Art und Genftruction, 
in der Rückteht zum Gewerbe erbliden, dorthin, wo jede Kunſt ihren 
Anfang genommen hat. Die Umwandlung, die unfere Zeit im unferen 
Lebensbedingungen und forialen Auſchauungen volljicht, erheiſcht dieſes 
Ziel dringend. m Gewerbe allein liegt der Weg, auf bem bie Aunft 
in dad Volt dringen kann und fol. Und aus der bewußteſten An- 
yaflung an den Zweck eines Gegenflandes, an fein Material wird aud 
ein neuer Stilbegtiff bernorgeben, der nicht mur den Kampf mit 
ſchlechten Nadhahmungen der Formen unfrer Altwerderen 5* 
vermag, ſondern unſtem Gewerbe vor allem eigene Werthe geben kann. 

Daber wird unfer Hauptaugenmerk ftetd auf das reine Gewerbe, 
alle praftiihen, von künftieriihem und zugleih ſachlichem Verſtandniß 
erzeugten Neuerungen in der Hußen- und Innenarhiteftur, dem Mor 
biliar, der Tertils, Glas, Metalle und der keramiſchen Kunftinduftrie, 
den reihen Gründen des Buchgewerbes und verwandten Gebieten ar 
richtet fein, und daneben hoffen wir, noch Raum für die ferner liegen 
den Wirtungäkreife der deforativen Kunft, die Mode x. zu haben...” 
Das Unternehmen iſt jedenfalls meu, ſehr zeitgemäß und daher ver 
—— ã Möge dem glückichen Gedanken die glückliche Ausführung 
eigen. 





Im Verlage von Fiſchet und Kranke in Berlin iſt ein neues 
Unternehmen: „Bilder und Franke's Bibliothek für Bücher 
tiebhaber“ and Licht getreten, auf das wir unfere Lefer gein auf 
mertjam madıen. Es hat_den Zwed, „den Sinm für ſchön ausge 
ſtattete Bücher auch im Deutſchland wieder allgemein zu beichen“, 
und nad den vorliegenden Proben darf man annehmen, daß dies lüb- 
liche Borhaben auch Erfolg haben werde. Die Reihe ſoll „Meifter- 
werfe deutſcher Poche und Profa der Bergangenheit und Gegenwart 
in muftergültiger, ehe Nusftattung in — vereinigen und dieſe 
——— Preiſen den weiteſten Kreiſen zugängſich machen.“ 

18 1. Band iſt berausgefommen: Doge und Degeuells — 
Signor Formica, zwei italieniſche Novellen von E. T. A. Hoff- 
mann, auf ſchönem, jtarten Papier im guter deutlicher Antiqua, mit 
hũbſchen Initialen und Ormamenten verziert, ſchöͤn gebunden, zum 
Preife von nur 6 Mark, Der zweite Band, übrigens in Fraktur ge 
drudt, (mas Be im Interefie des Abfages befier beizubehalten jein 
wird) entbält „Bon echtem Schrot und Korn“ Vier Erzählungen 
aus Deutſchlands Vergangenbeit. Bon Hermann Heinrich (gebunden 
45, broih. #3). 

In Berlin hat ſich eine Bereinigung mit dem Namen „Bühnen: 
tunft“ gebildet. Sie erläßt einen Aufruf, in dem c# heißt, daß die 
deutiche Bühne der Gegenwart weder im Sittlicheäftbetifcher, noch in 
nationaler Beziehung der Stellung entiprict, die das deutiche Bolt 


\ nad Wieberaufrichtung Des Reiches unter den Gulturnationen einnimmt, 
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Bereinigung zufammengetreten, welche in der Hauptſtadt des deutſchen 
Reiches ald dem Hauptfig des nationalen Buͤhnenlebens Aufführungen 


Darum ſei eine Anzahl von Schriftitelern und Künftlern zu einer | fichten micht genügend Beachtung gefunden hat. Befonderer Bar 


wird darauf gelegt, Berichungen N hervorragenden Bühneniakır 
Aunfttrititern, Literaturhiſtoritern. Dramatitern, Künftlern alır 8: 
und angejebenen Perjonen, die der Bereinigung von Nupen fein tim 


anzufmüpfen ꝛc. 


rn dramatijcher Werfe zu veranftalten beabfichtige, die unter Berüds 
monatlid erboben wird. 


ichtigung aller zu einer volltommenen Daritellung nothiwendigen Mittel 
boben fünftleriichen eg entiprechen FH Zur Ma Ha 
follen hauptiählic ſolche Werte kommen, deren Literarifcher Wert 
biöber von den Feitungen der Gefhäftstbenter aus manchetlei Rück 


Ginfhreibegebühr 3 4, Jahresbeitrag 12.4, ir 


Anfragen und Meldungen zum Beitritt ie 


' zu richten an dem erften Borfipenden der Bereinigung Vühnenkusi, 
dertn Schriftfteller Bictor Laverrenz, Berlin— Schöneberg, Helmät \ 





Liternrifhe Anzeigen. 


Paul Neff Verlag in Stuttgart. 
Unentbehrliches Hilfsmittel 
für jeden Schreibenden, jede Privat- und Geschäfts-Biblioihek. 


Deutscher Wortschatz 


oder 


Der passende Ausdruck. 


Praktisches 
Hilfs- und Nachschlagebuch 
in allen Verlegenheiten 
der schriftlichen und mündlichen Darstellung. 


Für Gebildete aller Stände und Ausländer, welche einer korrekten Wiedergabe ihrer 
Gedanken in deutscher Sprache sich beileissigen. 
Mit einem den Gebrauch ungemein erleichternden 


Hilfswörterbuch. 


Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
Bearbeitet 
von A 
A. Schlessing, 
Verfasser verschiedener sprachwissenschaftlicher Werke. 
Preis brosch. A 5. —, in Leinen geb. #4 6. — 
Urtheile: N 

Jeder Schreibende, ja jeder $Sprechende weiss aus eigener Erfahrung, wie häufig | 
man einen »passenden Ausdruck« sucht, um eine Idee in korrekter und bündiger 
Weise wiederzugeben. 

Der vorliegende „Dentsche Wortschatz“ bietet nun ein Hilfs- und Handwörter- 
buch zum Auffinden des „passenden Ausdrucks“, welcher in einfacher und leicht 
verständlicher Weise nachgeschlagen werden kann, — Sümmtliche Ausdrücke sind 
nach Begriffen in 1000 Nummern eingetheilt; die verwandten Begriffe folgen einander 
in unmittelbarer Reihenfolge, während in der nebenan stehenden Colonne die ent- 
gegengesetzten Begriffe sich anschliessen. Um nun zu dem gewünschten Ausdruck 
zu gelangen, schlägt man in dem alphabetisch geordneten Wortregister 
irgend ein Wort nach, welches mit der dem Geiste vorschwebenden Idee, wenn auch 
nur annäherungsweise in Verbindung steht, ein solches Wort kann sowohl ein Haupt- 
wort, Zeitwort oder Eigenschaltswort u. s. w. sein; es zeigt sodann die bei dem Wort 
befindliche Nummer, unter welcher das nachgeschlagene Wort und der statt seiner 
gewünschte Ausdruck zu finden ist, 








Wer bier nicht den passenden Ausdruck findet, wird ihn nirgends finden. 
Badische Schulzeitung. 
Für Jeden, der schriftliche Arbeiten, welcher Art immer zu machen hat, ist das 
Buch ein geradezu unentbehrliches und viele Zeit ersparendes. 
Ueber Land und Meer, 
Wir können jeden Gebildeten „ermahnen, anweisen, ermulhigen, ermuntern, 
zurechtweisen, unlerweisen, instruiren, informiren, überreden, überzeugen‘ können 





ihm (um weiter in dem Wortschatz zu schwelgen, den uns das Buch beispielsweise | Be 


für diesen Fall zur Verfügung stellt), „rathen, anempfehlen, zurathen, Vorstellungen | 
machen, an’s Herz legen“ u. s. w., sich das nützliche Werk zu fleissigem Gebrauch 
auf den Schreiblisch zu legen. Es macht sich bald bezahlt, denn es erspart viele 
Zeit. Didaskalia. 
LE Zu beziehen, auch zur Ansicht, durch alle Buchhandlungen. 


Verlag von Eduard Avenarius im Leipig 
Bor furzem erjchien: 


Gocethefhriften 


von 


Friedrich Zarncke. 


Mit einem Bildniß Friedrich Zarndet un 
einem Fatſimile. 


Preis broſch. 10 .#. 


Die Goetbeichriften bilden den ern 
Band von Friedrid Zarncke's „Mc 


Schriften“. Der weite Band: Auffäre nm 
Neden zur Kultur: und Beitgefcicte, 


ſoll im Herbft diefed Jahres erjheinen 
Otto Lyon ſchreibt in der Zeitichrift fir 
deutſchen Unterricht (XI, 1) über das Kit 
„sür alle Goethelenner und Gertk 
freunde iſt dieſes berrlihe Bub wre 
dauerndem Werte, beſonders iſt es alı 
auch dem Lehrer des Deutſchen cnıs 
unentbehrlich. Möge es daher im feiner 
Schul oder Lehrerbibliothel fehlen. 
Der Wiſſenſchaftlichteit des Unterride, 
die immer unfer herrlichſtes Kleined bleibe 
wird, muß es Sich in bobem Grat ir 
derlich erweiſen.“ 








Den Kommiffionsverlag wie 


ichaftficher, ſowie gediegener belletrütiihe 
Werke übernimmtzugünftigen Bedingunge 


Eduard Avenarins 
Berlagsbuchhandlung in Leipzig 


Pianinos > 
Fon 
Flügel. 


1Mährlge 
Garantie, 








Abzahlung gestattz 
Dei Darzahlg. Rabatt u. Preis 
W. EMMER, Berlin C,, Seydelstrasse 2. 


Pianoforte- u. Harmonium-Fabrikant. 





ermanistische Bibliothek, auch &* 

zeine Werke, namentlich Klassik 

Erstausgaben kauft Dr. phil. Ad. Goldbeö, 
Leipzig, Hauptmannstrasse 13. 





Berantwortl. Mebactenr Vrof, br. Eduard Zarnde in Leipzig, Kaifer Wilhelmirage Zu — Drud von Breitfopf und Härtel im Feipiig 


Literariſches Gentralblatt 


für — d. 
Begründet von siedr arntte. 


Ar. 36.] Herausgeber und verantwortlicher [ Sir De Ed. Zarnde 11897. 


Verlegt von Eduard seit 
Sternwertenfiraße 22. 







n £eipzig. 


Erſcheim jeden Somnabend >11. September. —— Preis jährfih 30 AM. 





Be neologiicher Begweiſer durch Das Drreäbener | Oyipmen, S % Pe der neuteftamentfichen | Naumann, Raturgefchicte der Vögel Mitteleuropas, 
er (ler 3 Bates jogir. Pe lad a an N RR pr: —* A. 5 “ Eau f 
Deuffen, $, — uUpanlitzada des Beta sc. (1106.) * en, E., Aemifhrtedni pertorisun. (116) | rieinal rew of a Portion 0! esiastient etc. 
Bars, Sp. der Bronbote im Miieaiter und dem ventlenifagut 10 a — 108 — Germanicam 1 Bearb. von Krnsid, 
hfenjp = sc. (1168) ‚Ratenftein, deutfche Zucerinduftrie u. Auder: ; A156 
see ®, ‚aälreven für bie deutsche Piteratmr- · beflewerumg. (110 Sege ba de, 3, Bergil ale Sermonn. 1170.) 
arhehichte. FR von E. Brenming. 11173) Ueendael, nv Kaum des beittichen bürger- |Seienobos, EN TE politique de 1Europe 
en l 1} nporaine, ( 
sita.t. ein in Süd · Arabien, Kahre-tand und | Butt. 1 9 Amin der Bonner Univerfitätd ee — fans. Sn. von E. Mil 
Histdire de ia langue et de la litterature francaise ete. —— KB, \ 
Pabl. par L. Petit de Jullevilte. 1. 2 0109 | umenti anti. Ir. (7) — —— 








Alle Bucher ſendungen erbitten wir unter der Adrefſe der Exped. d. BI. Steruwartenftr. 22), alle Briefe unter der des Herausgebers Kaiſer Bithelmitr.29), Nut ſolche 
Berte fönnen eine Beſprechung Anden, die der Med. vorgelegen haben. Bei Correſpondenzen über Bäder bitten wir eis ven Namen von beren Berlegeransugeben. 


) wichtigen Abſchnittes von Jeſus Sirach.*) Ueber die Auswahl 

T loni und Unordnung der Berfionen (namentlich die Nahbringung 
heo ogie. der vetus latina) fanın man verſchiedener Meinung ſein. Wir 

The Original Hebrew of a Portion of Ecelesinsticus XXXIX. | haben aber für die ſchöne Ausgabe nur dankbar zu fein; mit 
15 10 XLIX. 11) together with the early versions and an | ihrem wichtigen Beigaben wird fie bleibenden Werth behalten, 
english Iranslation followed by the quotalions from Ben Sira auch wenn die demädhit von R. Smend zu erwartende Text: 
in ra cal literat ite A. E. ‚ley and Ad. e Ballast 
Wenbaner. Wh two fon Oxford, 1897. Clorerdon Press Ausgabe an manchen Stellen noch genauer fein wird. K. M. 
IXLVI, ALS. 4.) Cart. Sh. 10 6. d 


“, 

Diefe änferft wichtige Publication giebt den bisher unbe | Siran an fin noch weitere Stüde des bebräifchen Jeſus 
fannten hebräiichen Originaltert von Eir. 39,15 —49, 11. Die = — — 
Handſchrift, die dieſen Tert enthält, umfaht zehn Blätter, das  Moltzmann, Heinr. Jul., Prof, — der neutestament- 
erfte wurde von Mrs. Lewis, der glüdlichen Entdederin der lichen Theologie. 2—11. Lief, (Schl.) Freiburg i. B., 1897. 
yriſchen Evangelien im Mofter Sinai, die neun folgenden von | Mohr. (Bd. I, 5. 49-503, XVI 8; Bd. Il, 5. 49—532, X1 5.) 
Profefior Sayce erworben und ihr Inhalt von S. Schechter | % #4 1,50. Volistög. .4 20, Geb. 4 25. 
und Ad. Neubauer als der hebrätiche Driginaltert von Sir.39,15 | (Sammlung theologischer Lehrbücher.) 

— 49,11 erfannt. Bon diefen beiden wird übereinitimmend Gleich Weizfäder und Pileiderer (vgl. Jahrg. 1855, Nr. 5, 
als Entjtehungszeit der Handichrift etwa das Ende des | Sp. 137 und Jahrg. 1589, Nr. 6, Sp. 169 d. Bl.) hat nun 
11. Jahrh.'s angenommen. Als Beigaben enthält die trefflih | auch H. den größten Theil des Ertrags jeiner Forjchungen über 
ausgeftattete Publication nad einer Einleitung, die über Her: | das Neue Teitament in einem handlichen Buche zuiammengefaßt. 
funft und Beichaffenheit, wie über die Mitarbeiter bei der | Die Freude, der wir im unferer Anzeige der 1. Yieferung Jahrg. 
Herausgabe der Handichrift genaue Auskunft ertheift, ein paar | 1596, Nr. 23, Sp. 525 d. Bl.) Ausdruck gaben, kann durch 
Proben bisheriger Verſuche einer Reconftruction des Driginal- | die Lectüre nur immer mehr geiteigert werden. Es iſt ebenjo 
tertes, dann eine Zufammenitellung der in der talmudiichen ; dereinleuchtende Charakter jeiner Reſultate wie die geradezu uner- 
und rabbinifchen Literatur aufbewahrten Sprüche Ben Sira’s, | mehlich reiche Belehrung über andere Anfichten, was fie ber 
ferner ein von Driver angelegtes Gloffar der im A. Teft. nicht | gründet. Die legtere würde jchon für fich allein hinreichen, bei 
ober nur im anderer Bedeutung vorkommenden Wörter und einem Vergleiche mit den anderen Werfen, die nur bie eigenen 
ſchließlich die altlateinifche Ueberſetzung des Textes. Den Haupt- | Anfichten ihrer Verſaſſer bieten, dieſem einen bedeutenden Vor- 
theif macht aber die genau dem Original entjprechende Wieder: | zug zu fichern. Ungefichts des zurüdhaltenden, meift nur 
gabe des Tertes aus, den auf der gleichen Seite unten die | referierenden Tones der „Einleitung in das Neue Teftament“ 
ſyriſche, auf der gegenüberftehenden Seite eine engliſche und die | ſei aber hier auch dies nochmals betont, wie unummunden 9. 
griechiſche Ueberjegung letztere nach Swete) begleiten. Endlich | diesmal ſeine eigenen Anſchauungen zur Geltung bringt. Gegen 
erhöhen den Werth der Ausgabe noch zwei photographiiche | Verdunkelungen der offenkundigen Wahrheit führt er jogar eine 
Faeſimiles von zwei Seiten der Handichrift. Die Gloffen und | wohlthuend energijche Sprache; andererfeits weih er das, was 
Randbemerkungen, fowie die Lüden und Schäden diefer Hand» er ſich felbit als das Richtige erarbeitet hat, mit Zurückſtellung 
ſchrift geben ein amichaufiches Bild von der Entftehung der | feiner Berfon aus Autoren zu belegen, bei denen man es nie 
alten Terte überhaupt. Vor Allem aber it die Handſchrift gefucht Hätte. Sein Werf markiert jo anicheinend ganz im Vor— 
werthboll zur Erfenntnii des urfprünglichen Tertes diejes  beigeben den zwar oft langſamen, aber doch unaufhaltiamen 
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Siegesgang einer wahrhaft geichichtlichen Einficht in die Ent- 
widelung des ältejten Chriftenthums. Wir befigen in ihm aber 
auch wieder ein Buch, das man Pfarrern und älteren Studenten 
mit der Berfiherung in die Hand geben kann, es werde jie bei 
gründlichen Studium tiefer und erfolgreicher als irgend ein 
anderes jebt eriftierendes in die wichtigiten und für Die Heranss 
bildung einer eigenen theologischen Ueberzeugung fruchtbariten 
Probleme des Urchriſtenthums einführen und ihmen direct und 
indirect auch die werthvollſte Förderung für die Aufgaben des 
praftiichen Amtes bieten. Bielen Pfarrern gelten eingehende 
neuteſtamentliche Studien von vorm herein als unausführbar, 
weil fie nicht im Stande feien, ſich die nöthige Literatur zu 
verichaffen. Im vorliegenden Falle kann man glüdlicherweife 
Tagen, daß andere Bücher neben dem H.'ichen zwar ohne Frage 
wünfchenswerth, aber angefichts der Fülle der in ihm zufammen- 
geitellten entgegengefeßteften Anſchauungen nicht unerlählich find. 
Selbitverftändlich laſſen fich einem fo viele Probleme behandeln: 





den Werte gegenüber Wünfche geltend machen, wie man es im | 


Großen oder im Kleinen anders haben möchte; allein unter dem 


Gefammteindrud von feiner hervorragenden Bedeutung ver | 
zichten wir hierauf gänzlich. Ueber den einen Hauptwunſch, 


daß die neuteftamentliche Theologie fich überhaupt zu einer 
Geſchichte der urchriftlichen Theologie erweitern möchte, hat ſich 
der Verf. ohnehin in der Vorrede bereits dahin ausgeiprochen, 
daß er ihm an ſich ganz jympathifch gegemüberftehe, aber wegen 
des Rahmens der Sammlung theologüicher Lehrbücher, in der 
die neutejtamentliche Theologie das Seitenftüd zu feiner Ein- 
leitung in das Nene Teftament bilden joll und eine das Ur— 
chriſtenthum eingehend berüdfichtigende Dogmengeſchichte ſchon 


vorliegt, ſowie wegen des ganz überwiegenden Intereſſes der 


bibliſchen im Vergleich zu den außerbibliſchen Schriften auf eine 
jedenfalls bedeutende Vergrößerung des Umfanges ſeiner dies: 
maligen Arbeit verzichtet habe. Schm. 





Allgem, evang.«Inther, Kirdenzeitung, Nr. 35. 
Inb.: Die Schwachen. — Die Gndeavorbeiwegung in Amerifa 


und der „Jugendbund für entſchiedenes Ghriftentbum" in Deutiche | 


fand. 1. — Gonfeffionelled aus dem Königreihe Sachſen. — Gin 
landestirhliches Erbauungsblatt. — Kortfegungen. 


Der Broteftant. 1. Zabrg. Ar. 36. 

Inb.: Zeitbild aus Schleſiens BergeniS97. — Die ewangeliid- 
lutheriſche Gonferenz innerhalb der preußiſchen Landeslirche. — Was 
lehrt und Jeſus? 1. — (ine Lücke in der Moral des Neuen Teſta 
ments? — Die Bapreutber Feſtſpiele. — Fortſthzungen. 
Mittheilungen u. Nadrichten des deutichen Palaſting-Vereins. Hrag. 

von 9. Guthe. Ar. 4. 


Inh.: Rich Aregichmar, die neugefundene Mojaitkarte von Ma» 
deba. — Kurze Mittbeilungen. 


— Q — — — = — 


Eulturgefdichte. Geſchichte. 
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haben den Grund für jede weitere Fortbildung ber Eojtum. 
wiſſenſchaft gelegt. Und doch laßt unſer gefammtes Wien 
noch jehr viel zu wünjchen übrig. Es fehlt noch immer eine 
Samınlung ber literariichen Ucherlieferung, vor allem der ie 
bedentungsvollen Kleiderorbnungen. Was wir bis jebt au 
Coſtũmgeſchichte befitten, das reicht allenfalls aus für die An- 
iprüche eines Hiftorienmalers oder eines Theaterregifieurs: 
mehr ift kaum bisher geleiftet worden. Man hat fich im der 
Regel begnügt, die Entftehungszeit einer Abbildung ficher zu 
ſtellen und aud) da find recht böfe Jrrthümer mit untergelaufen. 
aber nicht unterfucht, ob das abgebildete Gewand ein Feſtkletd 
oder einen Alltagsanzug darftelle. Man muß ja immer im Ange 
behalten, daß noch im vorigen Nahrhundert die Yente andere 
Kleider bei Tänzen, andere bei feitlichen Gelegenheiten, wieder 
andere bei Trauerjeierlichkeiten trugen und dab das gewöhnliche 
Hauskfeid ſich von allem dem weientlich unterjhied, dab die 
Jahreszeit die Form und Farbe bejtimmte, fich die verſchiedenen 
Stände auch in der Kleidung deutlich unterichieden ꝛc. Wohl 
giebt es eine allgemeine Mode, die in Paris für die ganze 
gebildete Welt Europas bejtimmt wird, allein neben dem 
modijchen Kleide hat jedes Land, jede Stadt ihre eigenthümliche 
Tracht. Eine Strafburgerin ficht anders aus, wie eine Fran 
aus Köln, eine Frau aus Nürnberg anders als die aus Auge 
burg, ja die Proteftanten Heiden ſich in derjelben Stadt anders 
als die Katholiken. Es herricht eine viel größere Mannigfaltig- 
keit al$ man ſich bisher vorftellte. Um jo ſchwieriger iſt es, 
eine Eoftümgeichichte, die ernften Anforderungen entiprict. 
abzufafjen, zumal es für den Einzelnen faum möglich ift, für 
fich das immer theurer bezahlte Material an Bildern, Stichen, 
Holzihnitten und Nupferwerten zu erwerben, die öffentlichen 
Bibliothelen, Muſeen, tupferiticheabinette aber gerade dieſe jo 
interefjanten Werke zu ſammeln meift verläumt haben. — 
Berlin iſt in der glüdlichen Lage, eine ausgezeichnete Sammlung 
von Werfen zur Coftümgejchichte zu befigen. Seit vielen Jahren 


! bat Freiherr von Lipperheide fie in einer Bolljtändigfeit zu: 


jammengebracht, wie fie jeither noch niemals erreicht worden 
ift. Neben den trefflichen und jeltenen Handzeichnungen 


' Kupferjtichen, Holzſchnitten ift da eine großartige Bibliothet 


von allen den Werfen vorhanden, die von Coſtümgeſchichte 
handeln, meist mit Rupferftichen und Holzſchnitten illuftriert. 
Was biefer einzigen Sammlung noch einen ganz bejonderen 
Werth giebt, ijt die Liberalität des Beſitzers, welcher feine 


ſeltenen Schäße dem Studium und der Benugung zugänglid 


‚ machte, auch aus feiner reichen Sammlung intereflante Proben 


Katalog der Frhrl. v. Lipperheide’schen Sammlung für 


kKostümwissenschaft mit Abbildungen. 3. Abth.: Bücher- 
sammlung. 1. Bd, 1. Hälfte. Berlin, 1897. Lipperheide. 
[XVI, 2688. Lex, 8, Mit 154 Abb.) 
Die wiſſenſchaftliche Bearbeitung der Coſtümgeſchichte ift 
erſt in nenejter Zeit begonnen worben. Wohl haben jchon feit 


der zweiten Hälfte des 16. Jahrh.'s fich viele für die Mannig« | 


faltigfeit der Trachten intereifiert, und es find eine Menge 
Kupferwerke veröffentlicht worden, die bald die verjchiedenen 
Kleider einer Stadt, eines Landes, bald die aller zur Zeit be 
fannten Völker darjtellten, allein erit in unferem Jahrhundert 
hat man mit wiflenichaftlicher Methode die Abbildungen zu 
fichten, ihre Entjtehungszeit feitzuftellen, ihre Zuverläſſigleit zu 
prüfen angefangen. Die Werke von Hefner-Altened, von Her- 
ann Weiß, von Auguſt von Heyden, von Jules Quicherat 


By 





veröffentlichte, wie z. B. die reichilluftrierte Zeitichrift Zum 
25jährigen Beftehen der „Modenwelt* 1865—90 Berlin, d. 
. Oct. 1890. Das ſyſtematiſch und überjichtlich geordnete 
Verzeichniß dieſer Bibliothek, welches von fundiger Hand ver 
faßt eine treffliche Ueberficht über die gefammte Literatur der 
Goftümfunde bietet, wird, gerade weil es an jolhen Werfen 
bisher noch gänzlich mangelte, allen die fich mit Coſtümgeſchichte 
beichäftigen, jehr willtommen fein; fie alle hat der Befiter jener 
erlejenen Sammlung durd die Ausgabe diejes Natalogs und 
durch die prächtige Ausjtattung defjelben zum Dante verpflichtet. 
A. Sta. 


Repertorium Germanieum, Regesten aus den päpstlichen Ar- 
chiven zur Geschichte des Deutschen Reichs und seiner Terri- 
torien im 14. u. 15. Jahrhundert, Mit Unterstützung Sr. Maj. 
des Kaisers herausg, durch das k. preuss, histor. Institut in 
Rom, Pontifient Eugens IV. 1. Band. Unter Mitwirkung von 
Joh. Haller, Jos. Kaufmann und Jean Lulves bearbeitet von 
Robert Arnold. Berlin, 1897. Bath, {LXXX, 677 8. Gr. 8 


Vor uns Tiegt der erite Band des großen, monumentalen 
Unternehmens, welches das gefammte jpätmittelafterliche, auf 
Deutjchland bezügliche Urfundenmaterial der römischen Curie 
in ausführlichen Regeften mittheilen will. Aus der 16 Jahre 
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dauernden Regierung Eugen’s IV wird hier zunächſt nur das 
Jahr 1431/32 behandelt und zwar mit nicht nicht weniger als 


2825 Nummern, So ift denn der Umfang des Ganzen micht | 


abzujehen, ja es ericheint überhaupt zweifelhaft, ob die Fort: 
fegung wird durch den Drud publiciert werden, oder ob man 


nicht vorziehen wird, ein oder mehrere geichriebene Eremplare | 


fo niederzulegen, daß fie von Forſchern benutzt werden fönnen. 
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| disputabel find, erörtert. So hat der ſtarle Band von einigen 
50 Bogen des größten Octav, ala welcher dieje „politiiche Ge— 
ichichte des jegigen Europa“ ſich präjentirt, mehr den Charakter 
eines „Geſchichtskalenders“, wie wir jolhe von Schultheß, 
W. Müller, Wippermann bejiben, ober eines lediglich das 
politiiche Gebiet umfaffenden „Staats: oder Eonverjations- 
lexitons“, als einer eigentlichen „Beichichte*. Denn von einer 


Daß dieje legtere Eventualität eine bedauerliche wäre, feuchtet | folchen erwarten wir doc) immer entweder eine quellenmäßige 


von jelbjt ein, um jo mehr, da der Nutzen des Werkes ein in die | 
Augen fpringender ift. Denn nicht mr, daß eine Unzahl un: 
gedrudter Urkunden überhaupt zum erjten Male befannt ge 
macht wird. Die Negifter find auch derartig beichaffen, daß 


der Forjcher namentlich auf dem Gebiete der Perfonal:, Focal: | 


und Provinciafgeichichte in Zukunft nicht mehr nöthig haben 
wird, in dem zeritreuten, ſchwer zugänglichen päpftlichen Archiven 


zeitranbende Unterfuchungen anzujtellen, jondern daß er fi | 


mit Durchlicht des Repertoriums begnügen fann. ber auch 
auf die umfaflende Thätigfeit der römiſchen Eurie wird ein 
neues Licht geworfen und wir meinen, daß auc) dem Canoniſten 
Diejes Werk viele neue Auffchlüffe gewähren wird. Die Hrögbrr. 
haben mit großem Eifer an dieſem Bande jeit dem November 
1592 gearbeitet, ohne daß der Antheil des Einzelnen näher 
fejtzuftellen wäre. Die Verantwortlichkeit für das Ganze hat 
Dr. Arnold übernommen, Die Mafle des zu verarbeitenden 
Materiales hat eine geographiiche Begrenzung erfordert, über 
welche ©. XI und XII Aufichluß giebt. Im Uebrigen verbreitet 
ſich die Einleitung über das bemußte handichriftliche Material, 
giebt Proben der einzelnen Kategorien von Actenſtücken, legt 
Rechenſchaft ab über die Art der Bearbeitung, welche letztere 
nur gebilligt werden kann, und teilt endlich in Kürze ben 
wiſſenſchaftlichen Ertrag dieſes Bandes feſt. Eine bejondere 
Sorgfalt ijt dem Perſonen- und Ortsregifter geſchenkt worden. 
Es umfaßt allein 254 Seiten. Darin jtedt eine eben jo müh- 
ſame wie refpectabele Arbeit, zumal die mittelalterlichen Orts— 


namen nach ihren heutigen Bezeichnungen feitgejtellt worden 


find. So möge denn das übrigens auch vortrefflich ausge— 
ftattete Wert, ein rühmliches Denkmal deutichen Foricherfleihies, 
rüftigen Fortgang nehmen und möchten auch die Mittel flüjfig 
gemaqht werden können, um ben weiteren Druck zu em bangen! 


Seignobes, Ch,, Histoire politique de Eures EEE 
Evolution des partis et des formes politiques 1814—18%. 
Paris, 1597. Colin & Co. (X, 814 8. Gr. 8.) Fr. 12. 


Der Berf. jelbit gefteht in einem Vorwort ein, daß es ein 


mehr als fühnes Unternehmen (une entreprise tömeraire) ei, | 


eine Geſchichte aller Hauptländer Europas in einem Bande 
geben zu wollen. Bon einer Benugung erfter Quellen Docu— 
mente) fönne da nicht Die Rede jein; er habe ſich auf die Quellen 
zweiter Hand, d. h. die Specialgeſchichten der einzelnen Länder, 
beichränfen müjjen. Auch von dieſen habe er nur diejenigen in 
Betracht gezogen, die ihm als die beachtenswerthejten erjchienen, 
babe nur dieje in der (jeder einzelnen Landesgeſchichte beige: 
fügten) „Bibliographie* eitiert. Er wolle weder eine „gelehrte* 
noch eine „erzählende* Geichichte Europas liefern, fondern nur 
une histoire explieative, d. h. eine Schilderung der Haupt- 


momente, weldye über die Organijation der einzelnen Bölfer, ihrer | 


Regierungen, ihres Rarteiwejens, endlich über die wichtigiten 
politischen Fragen und deren Löſung Aufichluß geben. Die 
Einrichtung des Buches entipricht diefem Plane. Innerhalb 
der einzelnen Ländergeichichten find mit fetter Schrift die ver- 
ichiedenen Materien bezeichnet, die darin behandelt werben. 
Diefe Behandlung beichränft ſich ftreng auf das wichtigſte That- 


fähliche; eine Erklärung, wie jolches zu Stande gefommen, eine | 


Darlegung der Urſachen und der Folgen der Begebenheiten 
wird jelten gegeben, noch weniger wird auf die mitwirken 
den Perjönlichkeiten eingegangen oder werden Fragen, die noch 


Seitjtellung oder eine fortlaufende Erzählung von Thatjachen. 

Auch in diefer Beichräntung blieb eine Schwierigkeit übrig. Ein 
| einzelner Schriftjteller ſollte gleichzeitig die Gefchichtsquellen 
| (wenn auch nur folche zweiter Hand) nicht bloß von einem, 
jondern von 16 (größeren und Heineren) europäiichen Ländern 
\ To genau kennen und ftudbiert haben, daß er unterſcheiden 
fönnte, einmal, welche von dieſen Gejchichtsquellen die zuver— 
läjligften, fodanıı, ob und wie weit ſelbſt dieſe zuverläſſigſten in 
allen Stüden zuverläffig feien. In erfterer Beziehung, d. h. 
im Gitieren von Geſchichtswerken und jonftigen Hülfsmitteln für 
die einzelnen Landergeſchichten, weiſt denn auch das Buch manche 
Lüden und manche Ungleichmäßigfeiten auf. Was das that 
ſächliche Material betrifft, jo ift daſſelbe, wie begreiflich, äußerjt 
fnapp bemeſſen, wegen dieſer Kürze unvolljtändig und bisweilen 
kaum vecht verjtändlich. Geradezu Unrichtiges hat Ref. weniger 
gefunden, doch aber Einiges. Jedenfalls beichräuft fich die 
Belehrung, die der Lejer dieſes Niejenbandes daraus wird 
ichöpfen können, auf einen jehr gemeſſenen Theil von dem, was 
man in einer „politischen Geſchichte“ anzutreffen gewohnt it. 
Zwar find neben den Schilderungen der inneren Politik der 
einzelnen Länder in abgejonderten Capiteln noch teils die auss 
wärtige Politif derjelben, theils die Entwidelung einzelner, be 
jonders wichtiger Parteien, 5. B. die der ſchwarzen und der 
rothen Internationale, abgehandelt, allein doch nur furz (der 
frieg von 1866 auf einer, der von 1870/71 auf faum 2 Seiten) 
und die Trennung diefer Ausführungen von jenen hat etwas 
Störendes. Anzuerkennen ift, daß der Verf. bei Wiedergabe 
der Thatjachen, welche dem Krieg von 1870 vorausgingen, ic) 
ziemlich unparteitich zeigt. Zwar jagt er irriger Weile, Bis: 
mard babe „ſich gerühmt“, die befannte Depeiche abgelafjen zu 
haben, um einefranzöftiche Kriegserflärung zu provocieren, allein 
in Bezug auf die Depeiche felbft weift er den Vorwurf einer 
Fälſchung entjchieden zurüd. Für deutiche Leſer dürfte die von 
\ verichiedenen angeiehenen Schriftitellern bearbeitete (vom Verf. 
mehrfach benugte) „Staatengejchichte ber neueſten Beit“ 
(Herausgegeben von Karl Biedermann, verlegt von S. Hirzel), 
welche alle größeren Staaten Europas, Frankreich, England, 
Italien, Deutichland, Oeſterreich, Rußland, die Türkei umfaßt, 
zum Bwede der Belehrung über die Zuftände Europas im 
19. Jahrhundert immerhin mehr angethan jein, als Diele 
Schilderung derielben durch einen einzigen Schriftiteller, wie 
anerfennenswerth auch die Mühe ift, die Leßterer ſich dabei 
gegeben het 





Milkau, Fritz, Verzeichniss der Bonner Universitätsschriften 
1818-1885. Nebst einem Anhang, entbaltend die ausser- 
ordentl. Promotionen, Im Auftrage der Bonner Univ.-Bibl. 
zusammengestellt. Bonn, 1597. Cohen. XXIV, 440 8. Gr. 8. 

In dem Vorwort rühmt der Director der Bonner Bibliothek 
die Sorgfalt und Gründlichkeit, mit der der Verf. die Aufgabe 
gelöft hat, und ein Studium der Einleitung, welche über die 

Abgrenzung und Sammlung des Materials jowie Aber andere 

Fragen der Methode handelt, überzeugt den Leſer, daß jenes 

Lob voll verdient if. Man erhält überall den Eindrud der 

Sauberkeit und des Waltens eines gefunden Urtheils. Zum 

Troſt für andere Bibliothefare mag herausgehoben werden, dat 

die Bonner Univerfitäts:Bibliothek feine vollitändige Samm— 

lung der Bonner Univerfitätsichriften befigt, daß hier aber die 
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Fücer der Univeritäts-Buchdruderei und die Eoxgfekt, mit 
der ſie von jedem Erzeugniß ein Belagseremplar bewahrte, 
Aushülfe boten. Da die Fromotionsichriften einen weientlichen 
Theil der Sammlung bilden, jo bietet fie zugleich ein Berzeichnif 
der Bonner Doctoren, und die auferordentlihen Promotionen 
werden in einem Anhang behandelt, der überaus interefiante 
Beiträge zur Geichichte der Univerfität und der politiichen und 
fircgenpotitiichen Kämpfe der Zeit bringt. Im Bejonderen ift 
auf die Verhandlungen zu verweijen, welche von der fatholiich- 
theologiſchen Facultät geführt wurden, um die Firchlichen Be 
börden zur Anerfennung ihres Promotionsrechts zu bewegen. 
Hier iſt der Staat jeitgeblieben und hat namentlich in einem 
Grlaß vom 29. Juni 1665 mit aller Schärfe erklärt, daß er 
die Frage des Fromotionsrechts nicht zum Gegenitande der 
Zerhandlungen mit der Curie machen werde, daß der Facultät 
das Recht zuitehe, die alademiſchen Hürden in Araftder Autorität 
des Zouveräns allein zu ertbeilen. Das Werk iſt jo nach vielen 
Zeiten hin eine Bereicherung des Materials zur Geſchichte der 
Univerlitäten in dieiem Jahrhundert, ganz abgeiehen von dem 
praftiichen Dienft, den es der Bibliographie leifter. —n. 
Barnbagen, Dr. Hermann, Prof, Werder gegen Bonrbali, Der 
Ramrf des 14. dcutichen Gorps gegen die franzenide I ftarmer im 
—— 71. Berlin, 1897. Stall & Grund. VI, 101 S. 4. 
AA, 50. 

Den Kameraden des Werder ſchen Corps ift das Buch ge 
widmet, welche an diefem an Ztrapazen reichen, aber ruhm- 
vollen Abſchnitt des großen Krieges teilgenommen haben. In 
der Einfeitung wird pietätvoll und mit Dankbarkeit der höheren 
Führer gedacht, welche dem Corps in leitenden Stellungen feiner 
Zeit angehört haben, von denen fi aber nur noch zwei, die 
Generale von der Golg und v. Yeizezunsti, letzterer Damals 
beritlientenant und Chef des Generalitabes bei Werder, am 
Leben befinden. Wenn aud; der Verf. der den Feldzug als 
Einjährig- Freiwilliger mitgemacht hat, über den Verlauf der 
Tperationen und Schlachten "hierüber find zahlreiche Schriften 
ſchon vorhanden) nichts Neues bieten fann, io enthält die 
lebendig und mit patriotiichem Geijte geichriebene Daritellung 
doch mande interefjante Einzelheiten aus dem Feldzugsleben, 
auch Abichriften aus Feldpoftbriefen, die das Werk leſenswerth 
machen und aud als beachtenswerthen Beitrag zur Geſchichte 
jenes benfwürdigen Krieges ericheinen laſſen. Tie Dichtkunſt 
bat die Thaten Werder s und feines Corps vielfach gefeiert; 
die beiten Lieder und Gedichte find im dritten Anhange beigefügt. 
Tas Werk enthält auch zahlreiche Porträts, Geſechtsbilder und 
Tläne, welche ausnahmslos recht gut ausgeführt find. 
Zeitſchrift der Seiehihatt für Zklesmig.nelteinauenturgiice Se 

idibre. 26. Bant. 


Int.: Gdermann, bie Gintersungen bei Borrihleer. — Deri, 
tas Canal Projet ren i629. — Poitielt, Ghriterb Genſ ven 
Breitenau’s Lehen und Ibätiafit mit dem über die Finrerlabung des 
Herzegtbumd Schleswig im Jahre 1721 erfatteten Gutachten. — 
Aeimet Sanien, Iren Anugend Karten von br Marik imiten 
Sulum und der Fiter. — Kıt. Bed, Ghritian Daum’s Beziehungen 
zu den gelchrien Shleswiaholtieing währene der zweiten Salite des 
17. Jatıh.'s. — Ghrm. Feist, die Gelenifierung der ſchltewigſchen 
Acıten 1170 dis Ian). — st. Bangert, die vier ihlehwiger Aunen ⸗ 
heine ats Britihtesuellen. — Geera Bille, zur Geiditte des ber 








segi:h setterr ten Artires auf Eetterr. — A de Beer, zur 
wette der gie tm Arkıre in Selle — Paul Guam 
Töorina, tie <ti@rza lag in Sendertutg Rach den im ter Selage- 
late rerkantenen Urtenten datattellt. — Alcınere Mıribeilunaen. 






— — an Bölkerkunde. 


Hirsch, Leo, Reisen in Süd-Arabien, Mahra-Land und 
Hadramüt. Mit Karte. Leiden, 1»94. Brill, XI, 234 8. Gr. $. 


Als werthvolle Bereicherung unserer Kenntniß von Süd⸗ 
arabien, fpeciell der wohlbevölterten Wadis des Binnenlandes 


von Habramät fiefert uns 2. Hirid) die Bekhreisung feiner 
vom 12. Januar bis 22. September 1593 dauernden Reit 
‚von Aden aus. Zuerſt werden uns die vergeblihen Vertud«. 
von einer der Kürtenjtädte Schehr, Sehüt, Giihin aus ins 
Innere zu dringen, geichildert, mit vielen inftructiven De 

über Leben und Treiben in den Seeftädten; ſodang 
wird die von Matallä aus jchließlich geglüdte Reife nach dem 
eigentlichen Habramüt, theilweije in Wrede'3 1543, Spuren 
im Radi Do an über Hadigaren, Meihbed Ali, el Satn ;ı 
den Hauptorten Schibam wo Wrede umfchren mußte, Semun 
und Term im gleichen, mun Mefile genannten Badi, Dann 
zurüd durch Wadi bin Ali und Adim und über Gibal Figra 
nah Matalla, in Tagebuchjorm und Klar und einfach fort 
icreitendem Stil, in anziehender und beionders bie geogranbi- 
ichen, geologiſchen und naturgeichichtlichen Verhältnifie berüd- 
fichtigender Weiſe vorgeführt, während auf Sitten unb Ge: 
bräuche fait zu wenig eingegangen ift, wodurch jih Das Bus 
von dem originellen, lebendig Eufrurgeichichtliches jchildernden, 
zugleih durch Triginalifizzen und Kärtchen reich und amichau 
lich iluftrierten „Tagebuch einer Reiie in Jnmerarabien“ 1895 
von Euting vgl. lauf. Jahrg, Nr. 4, Sp. 12589. d. Bl 
weientlich untericheidet. Zeit 1593 hat nur noch das Ehepaar 
Bent Hadramüt bereift, es fiegen darüber aber nur ganz, furze 
Berichte vor. Graf Landberg hat fih neuerdings im jehr ver- 
dienitlicher und aufopferungsvoller Weile der hadramutiſchen 
Studien angenommen und ftellt das baldige Ericheinen einer 
Tarjtellung der Tialelte von Hadramüt und Tatina in Aus 
fit: Arabica II /1695 und IV ’1897'. Mit der nicht immer 
ganz eracten Transfcription H.'s werden die Arabijten wide 

ganz einverftanden fein. ©. 125 möchten wir an Märh cz“ 

— Oſcher ernſtlich zweifeln: ſollte es nicht das altbefannte 


er fein? €. 151 wird Adjlanije >! doch wohl richtiger 
mit van den Berg: Le Hadhramout et les eolonies arabes 


de l’Arehipel indien 1556 KISEN fein; ebenio Äteht e 


S. 205 mit Äinat AS, wofür H.'3 beigegebene Karte jelbit 
“Ainit hat: van den Berg ‘Inät.. S. 95 hätte bei Nayür auf 
die Jdentität mit Sĩ verwiefen fein fönnen u. A. Doch find 
das Kleinigleiten, die in der jonit jo werthvollen Reiche 
ichreibung nicht ſtark ins Gewicht jallen. c.F.8®. 
Beitf@rife der Beienisan { Grötunde zu Berlin. Hrög von Greiz 
Arolim. 32. Band. Ar. 

Ink: Karl Zapver, * erien Kriegdzjüge det Spanier ım nor: 

tigen Mittel · Ametita. Wir Tai. — Alte Pend, geemerrkelsgiit: 


Probleme aus Roidwen · Settland. Wis Taf, — Kent. Kretibmer, 
tie Garılaniihe Welttatte Der Bıblioteca Estense zu Modena. Et 


a. Betermann’s ; Wittgeilungen aus Jutus Peribee' geogr. Anttalı. 
Srög von #. Zuram. 43. Baar. Vi 
Inb.: 9. Wagner, Karl Begel 4. — ans Steffen, Bemer 
funaen zur Aarte Der &ilenıidsaraentimiichen Grenze im Fevetland 
Wu Rare. — Ant. Baldacci, die pflangengeograrbiie Karte ren 
Wıttelaltanien und Friras. Sal) — Aleinere Rıripeilungen — 
Geegraphiter Renate beridi. 


Globus. Stéez. ven Aich. Andree. 72 Sand. Ar. sm 9. 

Inb.: 9. Ibenner, das Gebiet des Mengalaflufies in Gentrai, 
airita Renzetaat _ Dir At. — ESiett, die Aribereibänfe dee 
nertliden Stilen Teeane. Mit Karte — Perrmann, Köbenekie: 
vaterien. — Hrabemitt, Yeralfermen verzeitirtliber Gerätbe — 
Mir Art. — 9. Bierkandit, die Intionertämme Brafiliend un? 
die allsemeinen Arasın fer Anthrersiegie. Mü Taf. u. Atb — 
WRuülter, me Paruaittatn — Beu'e J Feribangen im Süden der 
Sutiensrai. Mur Karte — Peb, TDruibente's Grierigung ter 
Butaliece. — Arerterf, der Sache Biertbeilung. 














1161 


Naturwiſſenſchaften. 

Beck, Dr. R., Prof., Geologischer Wegweiser durch das 
Dresdner Elbthalgebiet zwischen Meissen und Telschen. Mit 
einer Karte, Berlin, 1897. Bornträger. (VIII, 1628. Kl. 8.) 
Geb. .# 2, 50. 

Den geologisch gebildeten Beſuchern und Bewohnern Dresdens 
wird diejes Heine, handliche und hübfch ausgeftattete Buch als 
höchſt zuverläffiger Führer in die Umgegend recht willfonmen 
fein. Die Ausflüge erftreden fich über das Gebiet von 13 Ser 
tionen der geologischen Sperialfarte von Sachſen und von 
diefen hat der Verf. einen großen Theil ſelbſt officiell aufge: 
nommen. Wenn dadurd das genauefte Vertrautiein mit dem, 
was die Gegend geologiich Antereflantes bietet, gewährleiſtet 
wird, fo muß andererfeits auch die Einrichtung der Touren und 
die Art der Wegweifung ſelbſt als ſehr anfprechend bezeichnet 
werden. Der kurz und knapp gehaltene Tert hebt in prägnanter 
Weife Alles hervor, worauf das Augenmerk zu richten ift, und 
vermeidet es, in popularifierende Weitichtweifigkeiten zu ver 
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dung der Schreitvögel vollendet hätte, fürden nächiten Band auf⸗ 
geipart wurbe. Bearbeiter find: für die Tauben vorzugsweije 
Dr. Helm⸗Chemnitz, für die Raubfußhühner Dr. Wurm-Teinach, 
für die Feldhühner J. v. Wangelin-Merjeburg, für die Berg: 
hühner Nzehak-Troppan, der auch den Abſchnitt über den 
Nachtreiber lieferte, für die Reiher Dr. Flöride-Rofitten, der 
auc die Felientaube behandelte, während der wilde Truthahn 
an D. Noepert-Altenburg, der Flamingo an Örabowsty:Braun- 
ichweig und die Störche an Robweder-Hufum fielen. Dr. Hennide 
hat nur an der Heinen Rohrdommel zufammen mit Kleinſchmidt⸗ 
Nierftein und an dem allgemeinen Abjchnitte über Scharrvögel 
gearbeitet. Dr. R. Blaſius lieh jich bejonders die Bervoll- 


‚ ftändigung der allgemeinen Charakterifierungen ber einzelnen 


Familien angelegen fein. Der Tert ift im Wejentlichen ein 
wörtlicher Reudrud des Naumann'jhen. Größere Nenderungen 


‚ find ftets durch Anmerkungen als folche bezeichnet, die viel— 


fallen. In großer Abwechslung führen die Ercurfionen in die | 


verjchiedenen Gfieder des alten Schiefergebivges, des Roth— 
liegenden und die Kreideformation, von Eruptivgefteinen lernt 


man aufer manchen Gejteinsgängen den Syenit des Plauen | 


ſchen Grundes, die Öranite von Meißen, von Markersbach, der 
Lauſitz fennen, zum Theil mit ihren claffiichen umgürtenden 
Eontactproducten, ferner die Meihener Pechiteine, während 
unter den tektonischen Erſcheinungen z. B. die Lagerungs 
ſtörungen von Niederwartha, die großen Ueberjchiebungen des 
Syenits über Pläner am Steilabfall des Lauſitzer Plateaus, 


die nordböhmische Bruchzone bejonders feſſeln werden, nicht zu 


vergefien die Erofionsformen des Quaderſandſteins. Vielleicht 
twäre es zwedmäßig gewejen, auf ein paar Seiten eine allge 
meine geologische Orientierung über das Gebiet vorauszu— 
Ichiden, anftatt den Text gleich) mit dem Detail der einzelnen 
Ausflüge zu beginnen. Das geographiiche eberfichtstärtchen 
leijtet feine Dienfte; das geologische Nartenmaterial wird man 
allerdings zur Zeit nur in den oben erwähnten großen Sectiond- 
blättern finden. 


Naumann, Naturgeschichte der Vögel Mitteleuropas. [Erste 
wohlf. Ausg.) Hrsg. von Dr. Carl R. Hennicke. VI. Bd. 
Gera-Untermhaus, 1697. Köhler. 
u. 32 Taf.) Subser.-Pr. „4 10. Geb. in Hiz. #15. 

Unter diejem Titel, und zwar mit dem VI. Bb., beginnt 
nunmehr zu ericheinen der längere Zeit Schon angekündigte, 
billige Neudrud von J. U. und J. F. Naumann’ Natur 
geichichte der Vögel Deutichlands. Die lobenswerthe Abficht 
diejes großen Unternehmens ift, das elaſſiſche, für die deutjche 
Ornithologie grundlegende Muſterwerk einem größeren Kreiſe 
von Bogelfreunden zugänglich zu machen, denen bisher der 
hohe antiquarische Preis des im Buchhandel vergrifienen Werkes 
eine Erwerbung unmöglich machte. Um eine ſolche Verbilligung 
zu ermöglichen, war das Buch dem Geſchmacke und den Bedürf- 
niffen eines möglichit großen Leier- und Abnehmerkreiſes anzu⸗ 
vaſſen. Es mußte daher einerjeits Rüdficht genommen werben 
auf die Fortichritte der Wiſſenſchaft die Originalausgabe ent 





(IV, 337 8. gr. Fol. m. Abb. | 


fachen Zuſätze jtehen in edigen Klammern. Daß ſolche Zuſätze 
und Aenderungen namentlich in Bezug auf geographiſche Ver⸗ 
breitung, Nahrung x. für einen großen Lejerfreis nothwendig 
waren, ift zweifellos. Ob und in wie weit diefelben hinreichend, 
fowie zwedentiprechend eingejchaltet find, darüber werden die 
Meinungen der Interejfenten wohl getheilt fein. Uns perjönlich 
wäre es lieber gewwejen, den Naumann’schen Tert in völliger 
Urjprünglichkeit zu erhalten und die Zuſähe und Berichtigungen 
bei jeder Art in einen Anhang verwieſen zu finden. Die Be 
arbeiter hätten dann freiere Hand gehabt und die Zufügungen 
hätten reichlicher bemefjen werden können, ohne den Charakter 
des alten Textes jo völlig zu verändern, wie dies nothgedrungen 
3. B. bei der Biologie des Flamingos geichehen mußte, So 
ichiene uns z. B. eine viel ausführlichere Darlegung der jepigen 
Anfichten über die Tanbheit des Auerhahnes wünſchenswerth, 
als Wurm fie in feiner höchſt discreten und mafjvollen Be 
arbeitung des Kapitels über Tetrao urogallus bringt, Den 
Intereffen eines größeren Leſerkreiſes ift aber zweifellos beſſer 
gedient durch einen einheitlich fortlaufenden Tert mit Ein- 
ichtebungen. Noch einfchneidender, als bie geichilderten Ber: 
änderungen, wird ſchließlich die völlige Ummgeftaltung des 
Syſtems und der Normenclatur wirken. Daß eine ſolche noth- 
wendig, wenn nicht ein einfacher Neudruck ohne Wenderungen 
beabjichtigt war, geben wir gern zu und freuen uns, daß (wie 
uns jcheint wohl nicht ohne anerfenuenswerthe Selbftverläug- 
nung einiger der Mitarbeiter) im Wejentlichen Reichenow's 
ſyſtematiſches Verzeichniß der Vögel Deutichlands, nicht das 
dv. Homeyer’iche als Unterlage gewählt wurde, Die vortommen: 


‚ den Abrweichungen von jenem beruhen zum Theil auf aller- 


ſtand zwiſchen 1822 und 1544 bezw. 1860), andererjeits auf | 


die Vorliebe des jegigen Publicums für in die Augen fallende 
große Prachtwerle. Zu möglichit raſcher Lölung dieler Aufgabe 
vereinigte Dr. C. Hennide-Gera, der jetzige Nedacteur der 
Ornithologiichen Monatsjchrift, eine größere Anzahl von Ge— 


noſſen. Bermuthlich um zahlreiche Jagdfreunde für das Unters 
nehmen zu intereffieren, erjcheint zuerit der die Tauben und 
Hühnervögel, ſowie den Haupttheil der Schreitvögel, d. b. die | 


Reiher, den Flamingo und die Störche umfafjende Band. 


ftrengfter Durchführung des Prioritätsprincipes, das ja ſolche 
dem größeren Publicum wahricheinlic verwunderliche Doppel- 
namen, wie Ciconia eiconia, nothwendig macht. Dieſe können 
nur Billigung finden, andere ſcheinen uns weniger gerechtfertigt, 
3. B. die jtarle Beriplitterung der Gattungen bei den Reihern. 
Nein äußerlich ſcheint ferner die völlige Umgeftaltung der Aus— 
ftattung. Die neubeliebte Anwendung der Antiquafchrift ift 
dies auc) wirklich, dagegen hat die Vergrößerung des Formates 
auf Folio recht tiejgreifende Folgen: aus dem handlichen, zu 
genauem Studium bequemen Octavwerle ijt ein Zierſtück für 
den Bücherfchrant geworden. Hand in Hand mit der Ver— 
größerung der Drudfeiten mußte natürlich aud die Vergröfie: 
rung der Tafeln und der einzelnen Vogelbilder gehen und zwar 
anf ungefähr die vierfache Flächenausdehnung. Hier treten nun 
verhängnißvolle Folgen auf. Bekanntlich ift die Verfleinerung 
großer Abbildungen verhältnißmäßig leicht. Dagegen erfordert 
die Vergrößerung Heiner Abbildungen eine ganz genaue Nevifion 
der Details nach der Natur, oder wenigitens, bei jo hochvoll⸗ 
endeten Vorlagen, wie dies die Naumann'ſchen Originalſtiche 


Seine Abgrenzung ift allerdings infofern befremdlich, ald bie | find, die genaueſte Vertiefung in die Abfichten des weiprüng- 
ganz Heine Familie der Ibiſſe, deren Hinzufügung die Abrun- | lichen Schöpfers. Sind doc die Naumann'ſchen Abbildungen, 
“r 
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die der kunftgeübten Stecherhand des Autors jelbjt entftammen, 
im Folge der Anwendung bes Kupferſtiches wahrhafte Mufter 
von Genauigleit. Auf jo hohe Vorzüge fünnen nun die an und 
für ſich recht gefällige und treue Habitusbilder darjtellenden 
neuen Tafeln nicht durchweg Auſpruch machen, troßdem fie von 
gewanbten Künſtlern, die meiften von Böring-Yeipzig, die Tafeln 
20—25 von de Macs: Bonn herrühren. Um ſich die Berechti- 
gung diejer Austellung Har zu machen, braucht man nur die 
durchaus conventionell gehaltenen, Die wichtige Nebzeichnung 
ber Läufe und die Heftung der Zehen darhaus ungenügend 
ausdrüdenden Beine der Störche und den Nagel der dritten 
Hehe bei den Neihern, der durchweg die Zähnelung vermifien 
fäht, mit den muftergüftig ausgeführten entiprechenden Theilen 
ber Naumann'schen Originale zu vergleichen. In wie weit dieſe 
Mängel auf Rechnung der neuen Vorlagen oder auf die der 
techniichen Wiedergabe zu ſetzen find, fünnen wir hier nicht ent: 
ſcheiden. Auch hat man ſich, namentlich de Macs, manche nicht 
gerade nöthige Aenderungen der Stellung der einzelnen Vögel 
geitattet, Die Farbengebung ift meift gut gelungen. Der Birt- 
hahn auf Taf. 9 iſt allerdings etwas zu blau ausgefallen und 
eine zu tiefe Schattierung der doch ſchneeweißen Unterjchtvanz: 
dedfedern giebt dem Hinterende des Hahnes ein unnatürliches 
Ausſehen. Der nen zugefügte, zur Füllung der großen Flächen 
nothwendig werdende Tandichaftliche Hintergrund iſt meift 
pafiend diseret gehalten. Nur bei der Felfentaube wirft die 
freie Yage der Neftjiungen diejes Höhfenbrüters direct jtörend, 
ein Fehler, den Naumann durch die Andeutung der Felshöhle 
wohl zu vermeiden wußte. Ganz neu fcheint uns die Tafel 
über die Meine Nohrdommel zu fein, desgleichen die ſehr qute 
von Neichert gemalte Tafel über die Eier der Hühner, Trob 
der mannigfachen hier gemachten Ausstellungen, muß man aber 
gerechter Weile eingeftehen, daß das Werk in feinem neuen 
Kleide zweifellos weſentlich mitwirken wird, um das Interefje 
an unferer einheimischen Vogelwelt zu vertiefen und ernite 
Kenntniß derjelben in weite Kreiſe zu tragen. Hierzu wird 
namentlich der wirklich billige Subicriptionspreis von joviel 
wir wiſſen nur 100 Mark kräftig mitwirken. Ne. 


Jacobsen, Dr. Emil, Chemisch-technisches Repertorlum. 
Mit Textillustr. 35, Jahrg. 1996. 36, Jahrg. 1897. 1. Halbjahr, 
1. Halfie. Berlin, 1897. Gaertner. (692 u, 136 5. Gr, #8.) 


Die vorliegenden fünf Hefte geben uns von Neuem Veran— 


laſſung, auf diefe unermüdliche und zuverläffigeBerichterftattung | 


über alle wejentlichen Neuigkeiten, die das Jahr 1896 im Ge 
fammtgebieteder chemiſchen Technik gebracht hat, die intereffierten 
Kreiſe aufmerkſam zu machen. 


Archiv für Entwitelungsmecanit der Organismen. Hrsg. von Wilt. 
Rouy 5. Dand. 3, Seit. , 


Ind: 9. Driefch, Studien über das Requlationdvermögen der | 


Trganismen. 1 Bon den reyulativen Wachsihums - und Differen- 
slerungsfäbigkeiten der Tabularia. Mit Rig) — 6. Joeſt, Iran 
planattonsrerfude an Yambriciden. Worpbelegie und Vhyſiologie ber 
Transplantationen. ‚Mit Taf. u. Fig — T. U. Morgan, Regene- 
ration in Allolobopbora loetida. (With plate.) — Umb, Rossi, 
sulls formezione e sul destino del blastoboro negli antibi uro- 
deli. 1% nota preliminare, La doceia dorsale e la sutura dorsate 
nella gastrula di Salamandriua perspieillata Say. — D. Bütſchli, 
Bemerkungen über die Anwendbarkeit des Erperimentd in der Ent: 
widelunge mechanit. 


Boltaniſches Centralblait. Hteg. von Oet. Ublworm u. J. ©. | 
Kr 


Kobl, 18. Jabra. Ar. a 

Ind: Humpe, Vemerkungen zu Levier's Artitel. — Yevier, 
Artitel 49 des Parifer Koder und S. Aunge's Logit. — Pudwig, 
nacträglibe Bemerkungen über die Multipla der Fibenaccizablen und 
die Gooriftenz Meiner Bewegungen bei der Variation der Pflanzen. — 
Deri,, über das veben und die botaniſche Tbätigteit Arig Muller'e. 
Nuenezom, der botan, Warten der kaiſerl. Univerfität zu Jurjew 
Deirat, 3 
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vigloeiſhes Centraiblatt. Hteg. .on 3. Rofentbat. 1 T. Bant. 
x. 17, 


Ink.: Nudbaum u. Schreiber, Beitrag zur Aeunimih des 
peripberiichen Rerveniuftems bei den Cruſtaceen. — Bepeff, übe 
die Hiftogenefe der Kleinbirntinde. 4. Stütt — Reil, über Mix 
lichkeit und Zwedmaßigkeit der Anzucht früher blübender Heben. 


Annalen der Phyſit u. Chemie. Hrög. ven &. u. €. Wiedemann. 
N. F. 62. Band. 1. Heft. 

Inb.: G. Auinde, die Klebrigkeit ijolierender Flüifigfeiten ı= 
conftanten eleftrifhen Felde. — D. Lummer, über Grauglurk un? 
Notbalutb. — 9. E. Jones, über einige Emiſſionsſpeetra des Ga 
miums, Zinks und der Haloidverbindungen des Quecſilbers und einiac: 
anderen Metalle. — U. Behn, über wechſelſeitige Diffufien res 
Glektrolgten in verdünnten wäflerigen Yöfungen, insbeiondere ber 
Diffufion gegen das Gomcentrationggefälle. — 3. Alemencio, übe 
magnetiſche Nachwirkung. — J. Sauter, die Magnetifierung eine 
Ringes durch eine theilweiſe Bewidelung. — A. Dberbed, über die 
Spannung an dem Pole eined Inductlonsapparates. — Ib. De: 
Goudres, handliche Vorrichtung zur Erzeugung Lenard'ſchet Etrablen 
und einige Verſuche mit ſolchen Strahlen. % 4A. Erjtine, über 
die magnetifche —— in den gedämpften Wechielf,idern ven 
Flaſchenentladungen. — P. Yebedem, über die yonderometoriiee 
Wirkung der Wellen auf ruhende Refonatoren. 3) Aluſtiſche Heblreim 
natoren. — 5. Ebert u. €, Wiedemann, Berbalten von ijelierten 
Leitern in einem eleftrifhen SHochrequenzfelde. Gmtwidelung tive 
Glimmlichtes an denfelben. — Dief, Aufbören der elettriſchen Au- 
tegbarteit eines verbünnten Gaſes in einem Hochftequenzfelde. — 
Dief,, Verhalten von verdünnten Gafen in mabezu geſchlo ſſenen m. 
talliſchen Räumen innerhalb eines Hochfrequenzieldes. — W. Wien, 
über gefchloffene Unftetigteitsflähen der Geſchwindigteit in einer m 
comprefibeln reibungsloien Flüſſigleit. — U. Dübring, Avogadto 
Geſetß und ber Aülfige Aggregatzuſtand (Kerlamation . 3A 
Martens, eine Methode, Marten und Theilftriche auf Glas bei aui 
dunklem Grunde fihtbar zu machen. 


Die Natur, Hrög. von Dito Taſchenberg. 46. Jadıg. Kr. 6. 
Inb.: Bochow, Flädenentwidelung und Bolumenbildung ı= 
Thierreih. — Zur Zoogeograpbie der landbewohnenden Wirbelleien 


Raturwifienfcafttihe Wochenferilt. er. 5. Botonie. 12. ® 
rt. 36. 





Inh.: Otto Yang, von Bulcanismus und Dberflätenaliderung 
unabhängige Bewegungen und Erſchütterungen des Erdbedens. — 
Durch Aderlaß verliehene Immunität gegen Iniertionstrantbeiten. — 
Ueber Sate, das Nationalgetränt der Japaner, und die bei jeimer 
Bereitung wirtfamen Pilze, — Ueber die Wirkung ver Mufit auf ar 
fangene Thiere. — Fauna des Tanganika⸗Sees. — Ueber die Gier 
(Cichorium intybus). — Verſuch zur Erklärung der Miftpverfer um) 
verwandter Erſcheinungen. 


Ratnrmiffenfgaftl, Rundfau, Hrsg. von W. Stlaref. 12. Jahts. 
19 Io 


Inb.: Loewy u. Puiſſeur, über den photogtaphiſchen Mont 
atlad der Parifer Sternwarte, — Dieſ, neue Unterfuhungen ürt 
die Geſchichte der Mondoberfläcde. — R. Seife, Unterfuchungen üter 
die Organe der Lichtempfindlichteit bei niederen Thieren. 


Redts- und Atanatswiffenfhaften. 

Leonhard, Dr. Rudolf, Prof., Die Vollendung des deutschen 

bürgerlichen Gesetzbuches, Marburg, 1897. Eiwert. M. 
42 5. Gr. 8) „#0, 50. 

Im Anschluß an einen im „Nechtsgeleerd Magazijn“ er 
ichienenen Bericht über den Entwurf erfter Leſung verfolgt der 
Verf. die weiteren Schiefjale des großen dentichen Gcjeggebung*- 
werles. Auch diejer Aufſatz iſt zunächit im „Roechtögelcerd 
Magaziin* veröffentlicht worden, wird aber jegt durch einen 
Sonderabdrud dem deutichen Publieum zugänglich gemacht 
Der Berf. harakterifiert die Stellung, welche die Kritik gegen 


‚ über dem Entwurfe erjter Yefung angenommen hatte, beichreibt 
» die Zujammenfegung der erneuerten Commiffion und ihrer 


Arbeitsweife und giebt eine Ueberſicht über die wichtigiten 
Abweichungen des neuen Entwurfes vom alten, um dann mit 


; einer Darjtellung der Reichstagsverhandlungen abzuichließer. 
‚ Anhangsweife wird endlich noch das Ginführungsgeieg be 
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ſprochen. Die Schilderung ift kurz und befchränft ſich auf die 
dyarakteriftiichen Züge; Inappe kritiiche Bemerkungen find viel- 
fach eingejlochten. Die Schrift gewährt jo ein überfichtliches 
deutliches Bild und wird in Deutichland nicht weniger Freunde 
finden als im Auslande. Bit. 


Eckert, Dr. jur. Christian, Der Fronbote im Mittelalter nach 
dem Sachsenspiegel und den verwandten Rechtsquellen. 
Ein Beitrag zur deutschen Rechfsgeschichte, Leipzig, 1897. 


Veit & Co. (VI, 121 8.8.) #3, 50. 


| 


Unfere wiſſenſchaftliche Literatur ift bis jetzt ziemlich arm | 


an Einzelunterfuchungen zur Geſchichte des mittelalterlichen 
Aemterweſens, obwohl doch exit deren Vorhandenfein einen zu: 
verläffigen Einblid in den Gang der Aemterentwickelung er: 


möglichen würde. Es ijt deshalb mit Freude zu begrüßen, wenn | 


fich die vorliegende Arbeit, ähnlich wie dies in jüngiter Zeit von | und Zuderpreiie, Produetionsfoften, ſowie die Fortichritte im 


anderer Seite für den jränkiichen Gentenar (durch Weber) und 


den öſterreichiſchen Marichall (durch v. Wretichko) geichehen, den | 


ſächſiſchen Fronboten zum Gegenjtand wählt und an der Hand 
der Quellen, unter jorgfältiger Benutzung der allgemeinen 
rechtsgeichichtlichen Literatur ein erjchöpfendes Bild feiner 
Functionen zu geben ſucht. Uebereinftimmend mit den Schröder: 
ichen Forſchungen vindiciert auch der Berf. dem Fronboten Weit: 


falens (dem reifronen) eine vom Sacjjenipiegeltypusabweichende 


Sejtaltung, jo daß er ihn zufammen mit jtadtrechtlichen und 
hofrechtfihen Sonderbildungen getrennt behandelt. Den Haupt: 
theil der Arbeit nimmt die Darftellung des oſtfäliſchen Fron⸗ 
botenwejens ein, die überfichtlich Bejtallung (actives und paifives 
Wahlrecht), Rechte und Pflichten des Fronboten ſchildert. Dabei 
ergiebt fi) denn die intereffante Folgerung, daß ſich in der 
rechtlichen Stellung des Fronboten bereits all die Momente 
finden, die wir für den modernen Amtsbegriff als charalte— 


als die mittelalterlichen Aemter hiervon font weit differieren. 





Alzu großes Gewicht dürfte mitunter auf die Bilderhand- | 
ichriften gelegt fein, die dem Gefichtsausdrud nicht mit hin | 


teihender Schärfe wiedergeben, um darauf Schlüffe über den 
Geburtsjtand der gezeichneten Perſonen bauen zu können, Die 
S. 55 N. 2 erwähnte Zuziehung von Privatperfonen durd) 
Beamte zwecks Unterftügung bei Bolizeimafregeln ift aud) dem 
heutigen deutſchen Recht nicht fremd, wenigftens erleunt 5 360 
N. 8 RStr.G.B. ebenfalls unter Umftänden eine Pflicht 
zur Nothhüffe an. Oi 





Deſterreichiſches Staatswörterbuch. Handbuch des geſammten 
oͤſterreichiſchen öffentlichen Rechtes herausgegeben unter Miwirtung 
zablreichet hervorragender Radımänner von Prof. Dr. Emft Mifchler 
und Prof. Dr. Joſeſ Ulbric. Zweiter Band, zweite Hälfte. 
23. Nacıträge, Inbaltsverzeichnig, Neyifter, Berichtigungen und 
er ia der Mitarbeiter. Wien, 1897, Sölbder. (XI, 1728 ©. 

t. &) 


Fünctlich hat die Verlagshandlung ihr Verſprechen ein: 
gelöft. In drei ftarfen Bänden liegt das große Werk vollendet 


vor und. Es verdient uneingeichränftes Lob. Wenn es aud) | 


ſelbſtverſtändlich iſt, daß bei einem Werke, welches, zwar 
nad) einheitlichen Plane unternommen, doch wur durch die 
Mitwirkung zahlreicher Gelehrter zu Stande gebracht werden 
fonnte und welches aus einzelnen Artikeln befteht, der Werth 
der einzelnen Beiträge verjchiedenartig fein muß, jo fann 
doch geiagt werden, daß faum einer als unwerth der Aufnahme 


zu bezeichnen ift, daß aber umgekehrt eine ganze Zahl ſich nicht | 


bloß mit einer äußerlichen Behandlung des Stoffes begnügt 


hat, jondern einen wirklichen wiſſenſchaftlichen Werth für jich in | 


Anspruch nehmen darf. Das Buch iſt ja weientlich für ein öfter: 


reichiſches Publicum bejtimmt, aber jeine Nutzbarkeit geht über | 


die territorialen Grenzen des Öfterreichiichen Staates weit 
hinaus. Aꝛach der deutiche Politiker und Gelehrte wird Das 


Werk nicht ohne Frucht benugen können, zumal ja auch die all- 
gemeinen ftaatsrechtlichen Begriffe hier eine Behandlung gefunden 
haben. So lann denn das Werk, welches übrigens vortrefflich 
ansgejtattet ift, nur angelegentlich empfohlen werden. 


Katzenstein, Willy, Die deutsche Zuekerindustrie und 
Zuckerbesteuerung in ihrer geschichtlichen Entwickelung. 
Berlin, 1897. Haude & Spener. (VIII, 218 8. &.) 

Der Verf. giebt im erſten Theil unter ſorgfältiger Benutzung 
der einschlägigen Literatur eine Geſchichte der deutichen Zucker— 
induftrie und Zuderbeiteuerung bis zur Steuerreform im Jahre 
1891. Im zweiten Theil, den er „die heutige deutiche Zucker⸗ 
induſtrie“ nennt, behandelt er, vom vein biftoriichen Stand- 
punct zum kritischen übergehend, die deutiche Zuderinduftrie 
unter der Herrichaft der Fabrikatſteuer, die Melaſſefrage. Rüben: 


Auderhandel. Bollftändig in den Vordergrund tritt bie Hritit 
im dritten und fehten Theil: „Moderne Reformbeftrebungen“. 
Der Verf. ift fein Freund ber verichiedenen Nothgeſetze und 
glaubt, daß namentlich die jüngite Novelle zum Auderiteuer- 


\ gejeß, die am 27. Mai 1896 verkündet wurde, den Zuderconjum 


inungerechtfertigter Weiſe vertheuert, beziehuugsweiſe einfchränft, 
ohne daß Induftrie und Landwirthſchaft ſich beſſer dabei ftehen. 
Insbeſondere wendet er ſich gegen den Eingriff in die freie 
Entfaltung der Zuckerinduſtrie, der durch die Contingentierung 
gemacht iſt, und kann der von anderer Seite ausgegangenen 
Prophezeiung, daß die gejunde Natur der Zuderindujtrie dieſen 
„Eifenbarteuren” zum Opfer fallen werde, eine „gewiſſe Berech—⸗ 
tigung nicht abſprechen“. Er weiit daher zum Schluß mit Be 
friedigung darauf Bin, daß felbft in den Kreiſen der Zucker— 
producenten durch Pläne für ein deutiches Zuckerſyndilat das 


vitif) eradhten, eine um fo bemerfenswertbere Grfheinung, | Beftreben nach Selbſthülſe an die Stelle des früheren Nufes 


nad Staatshülfe tritt. Ob dabei die Confuntenten micht aus 
der Scylla in die Charybdis kommen würden, wollen wir 
dahingeftellt fein laſſen. Jedenfalls haben die Thatſachen dem 
Verf. bislang Recht gegeben, wie der gerade gegemwärtig 
drohende Zollfrieg mit den Vereinigten Staaten von Nord: 
amerifa beweiſt. Wir finden aber den Vorzug des Buches 
weniger in feiner Kritik, obwohl dieſelbe jtets maßvoll ausge: 
ſprochen wird, als in dem geichichtlichen und bejchreibenden 
Theilen. 8. 


Dentſche Juriften-Zeitung. Hrea. von P. Laband, M. Stenglein, 
5. Staub. 2. Jahrg. Ar. 17. 

Inh: Inbüljen, Gefepgebung, Rechtspflege und Rechtoleben 
in England. Staub, das Recht der Handblungsgebülfen in ber 
Zeit vom 1. Januar 1898 bis zum 1. Januar 1u00. — Schön: 
berger, die Bedeutung der öſterteichiſchen Civilproceßordnung für die 
reichereutfchen Procchparteien. — Staub, juriftiihe Nundidan. 


Sociale Brazis. Hregtr. J. Jaftrom, 6. Jahrg. Nr. 49. 

Inb.: Zur Handwerterfrage. 1) €. Yocw, Aleingewerbefhup und 
Handwerteridup. 2) A. Voigt, die Gartelle und das Kleingewerbe. 
— 6. Leglen; die deutſchen Gewerlſchafte · Otganiſatienen im Jahre 
1800. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Deussen, Dr. Paul, Prof. Sechzig Upanishads des Veda »us 
dem Sanskrit übersetzt u. mit Einleitung u. Anmerkungen 
versehen. Leipzig, 1897, Brockhaus. IXXVI, 920 8. 8.) „#20, 
geb. .# 22, 


Die von Deufjen ſchon feit längerer Zeit vorbereitete Ueber⸗ 
fegung der Upaniſhads iſt nunmehr in einem ftattlichen Bande 
erichienen und wird hoffentlich bald in dem zweiten Theil der 
allgemeinen Geſchichte der Philofophie, in der D. die Religions 
phifojophie der Upanifhads behandeln will, eine zwecdmäßige 
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und würdige Ergänzung finden. Bei der wichtigen Stellung, 
die diefe ehrwürdigen Urkunden nicht mur auf dem Gebiet ber 
indischen Religionsgeichichte, jondern auch in der Geſchichte des 
menfchlichen Denlens überhaupt einnehmen, darf wohl dieje auf 
umfafjenden Studien berubende Ueberjegung auch über den 
engen reis der Indologen hinaus bei allen, die fich mit religions: 
geichichtlichen Forihungen beichäftigen, der verdienten Beach: | 
tung ficher fein. Am Gegenjag zu M. Müller's Ueberjegung, 
die in Band I und XV der Sacred Books of the East nur die 
13 ältejten Upaniſhads enthält, hat D. den reis feiner Arbeit 
bebeutend weiter gezogen und alle Upaniihads, die ſich in der 
Colebroole ſchen Sammlung und in der 1656 von Mohammed 
Dara Shakoh veranitalteten perfiichen Ueberſetzuug des Oup— 
nefhat finden, in jein Werk aufgenommen. Die 5 Upaniſhads 
Baſhll, Tſchhakli, Art'hi, Pranou und Schavank des Dupnefhat | 
mußten dabei nach Anquetil Duperron’s Ueberjegung gegeben | 
an ba ihre Sanstritoriginale bisher noch nicht aufgefunden 
ind. 

In der Einleitung beipricht der Verf. die Bedeutung und 
den philofophiichen Werth der Upaniſhads, die noch in unferem 
Jahrhundert durch die Philofophie Schopenhauer’s einen nach: 
haltigen Einfluß auf das Denken des Abendlandes ausgelibt 
haben, und legt die Grundläge dar, die ihn bei feiner Weber: 
jehung geleitet haben. Die Zurüdhaltung, die D. gegenüber 
Ganfara und den anderen einheimijchen Commentaren beobachtet, 
it entſchieden zu billigen; nicht zuftimmen kann Ref. Dagegen 
der ablehnenden Haltung den geficherten Neiultaten der Böhts 
lingk'ſchen Textkritik gegenüber, der D. (S. XIV der Einleitung) 
nicht entfernt gerecht wird. Als in hohem Grade danfenswerth 
ift es zu bezeichnen, daß der Verf. den einzelnen Claſſen der 
Upaniibads jowie den einzelnen Texten eine reichhaltige 
literargeſchichtliche Einleitung vorangeihidt hat, die von feiner 
gründlichen Beherrichung des umfangreichen Stoffes ein glän- 
zendes Zeugniß ablegt. Ebenfo hat er ſich mit Erfolg bemüht, 
ein überfichtliches Bild von der fiterariichen Compoſition der 
einzelnen Theile zu gewinnen, dem man bei manchen Vorbe— 
halten im Einzelnen zujtimmen fann. Die Ueberfegung ift, wie 
zu erivarten war, correct und zuverläffig, wenn aud) die ſchon 
erwähnte Vernachläſſigung der kritiſchen Arbeiten Böhtlingt's 
an manchen Stellen wicht zum Vortheil der Leberjegung ge 
dient hat. Was die jprachliche Form der Ueberſetzung anbe— 
trifft, jo find die profaifchen Theile geſchmackvoll und flüſſig 
wiedergegeben, während die metriichen Stüde, die D. im Vers: 
maß des Originals übertragen hat, oft von zahlreichen Härten 
entjtellt find. Daß man über die Interpretation vieler Stellen 
anderer Meinung fein lann wie der Berf., ergiebt ſich bei dem 
Charakter der Upaniſhads und der Tertüberlieferung von | 
ſelbſt. Nicht durchweg beipflichten fan man den Anfichten, die 
D. über die literargejchichtliche Stellung der einzelnen Upanie | 
ſhads aufitellt. Auf S. 265 überſchätzt er das Alter der 
Kathaka⸗up. entichieden, wenn er die Evolutionsreihe purushah, | 
avyaktam, mahän ütmä, buddhil, manas, arthah und indriyani 
für die Borgeichichte des Sanfhya- und Noga-Syitemsverwerthen 
will, da (wie Garbe's und Jacobi's Forſchungen erwiejen haben) 
die Ausbildung des Sänfhya weit im Die vorbuddhiftiiche Zeit 
hinaufreicht und der ganze Charakter der Käthafa-up. es aus- 
ichließt, daß wir fie jo weit hinaufrüden dürfen. Vermuthlich 
handelt es fich hier um bewußte Entlehnung einiger Sanfhya- 
Begriffe von Seiten der Upaniihad. Auch die wörtlichen Bes | 
rührungen zwifchen der ſtarl von der Sänfhya-Philofophie be- 





einflußten Maiträyanasıp. und der Sanfhya:farifä werden | 
ſchwerlich auf eine gemeinfame Quelle zurüdgeben, ſondern auf 
directer Entlehmung aus dem letzteren Werf beruhen. Dafjelbe 
gilt von der Cvetäcvatarasıp., in der D. eine der wichtigften 
Urkunden für die Vorgeichichte des Sänfhya-Syitems ficht. Er 
ſtellt ©. 291 die Behauptung auf, daß micht die Upaniihad | 


von dem Sänfhya abhängig ſei, jondern daß umgefebrt das 
Sanlhya, wenn auch nicht geradezu aus der Upanifhad, wohl 
aber aus der Beitrichtung und dem ganzen Gedantenboden, ans 
dem auch fie erwuchs, hervorgegangen jei. Wenn wir Dieie 
Behauptung zugeben wollten, müßten wir entgegen der bis 
herigen Annahme die Cvetäcvatara-up. in die vorbubdhiftiiche 
Beit Hinaufrüden. Hiergegen fpricht der ganze apolryphe 
Charakter der Upaniſhad, die von Bädarayana noch mic 
eitiert wird und überhaupt die heterogenften Elemente vereinigt, 
wie der Verf. ſelbſt S. 290 und 291 hervorhebt. Die völlis 
ausgebildete Theorie des Yoga, die im theiftiihen Sinne ge 
haltene Verberrlihung Brahman’s als Iga oder Igäna, die 
Hoentificierung Rudra's mit Sara, die mit den von der Upani- 
ſhad angeführten Grundbegriffen des Sänfhya in craffem 
Widerſpruch jtehende Lehre von der mäyä, alle diefe Momente 
laſſen es als ausgejchlofjen erſcheinen, daß ein Werk, welches 
einem fo offenbaren Synkretismus der verjchiedenften Anjchau- 
ungen huldigt, einer jo alten Zeit angehören kann, wie wir 
nad) D.'s Meinung annehmen müßten. Die Upanifhad fteht 
in diefer Beziehung den philofophiichen Theilen des Molſha— 
dharma näher als den älteren Upaniſhads. An confeauenter 
Durchführung feiner Anficht fieht fih D. dann auch zu dem 
baltlojen Verſuch genöthigt, die evidente Erwähnung Kapila’s 
V, 2 und des Sänfhya: und Yoga-Syſtems VI, 13 in gemalt: 
jamer Weije fortzuinterpretieren, Er überjegt S. 304 die 
Stelle »rshim prasütam Kapilam yas tam agre jhänair bi- 
bharti jayamänam ca pagyet« Durch) „ber mit jenem erfterzeugten 
rothen Weifen im Geijt ging ichwanger und ihn jah geboren“ 
und die zweite auf S. 308, die im Tert lautet: »tat kärananı 
sünkhyayogädhigamyam jiätvä devam mncyatesarvapägaih« 

durch „wer dies Urſein durch Prüfung und Hingebung als 
Gott erkennt, wird frei von allen Banden.“ Nach dem Maren 
Wortlaut des Tertes kann es jedoch feinem Zweifel unterliegen, 
dab im erjten Vers der Kſhi Kapila und im zweiten des 
Sänfhya: und Yoga⸗Syſtem gemeint find. Der »rothe Weile 

jo nah D. der hier Mar Müller's Erklärung der Stelle 
folgt, Hiranyagarbha „der goldene (daher rothe) Embryo“ fein, 

was weder aus dem Zufammenhang noch aus den angeblichen 

Parallelen III, 4 und IV, 12 folgt. Ebenſo unbegründet und 
unwahrſcheinlich ift die Bermuthung des Verf.'s, daß möglicher: 

weife der ganze Napila auf unjerer Stelle beruben fol. Die 
Erwägungen, die D. beſtimmt haben, die Sankhya-Ideen der 
Upaniſhad für diefe Hypotheſen zu verwerthen, gehen offenbar 

auf die Beurtheilung des Säanfhya (©. 291) zurüd, wo D. die 

Anficht ausſpricht, daß das ganze Sanfhya- Syitem nicht Die 

einheitliche Gedanlenarbeit eines individuellen Philojopben, 

fondern nur ein Gompromiß aus vielen heterogenen Bor 

jtellungen ſei, deren innere Widerſprüche mit großer Kunſt zu 

einem jcheinbar einheitlichen Syſtem verarbeitet ſeien. Dieie 

Anſchauung kann Nef., der auf dem Standpunct Garbe's ſteht, 

nicht theilen; ihre eingehende Widerlegung aber würde den 

Nahmen diejer Beſprechung überjchreiten. Im Allgemeinen 

bietet D.'s Werk eine jo reiche Fülle von Belehrung, daß es als 

ein bedeutender Fortichritt auf dem bisher noch wenig erichöpften 

Gebiet der Upaniſhad-Forſchung bezeichnet werden muß. 


Weil, Henri, Ftndes sur le drame antique. 
Hachette & Cie, (328 8. 8.) 


Zehn Schon früher veröffentlichte Gelegenheitsanfjäte zur 


Paris, 1887, 


Geſchichte und Kritit des antifen Dramas, zum großen Theil 
| angeregt durch fremde Publicationen, mit gelegentlichen Ver 


beiferungen und Zuſätzen. Cap. I La tragedie Attique beipricht 
die Brundprobleme im Anſchluß und vielfach in wohlertwogenem 
Widerfpruch zu Wilamowitzens Herafles; Ref. hat die Freude, 
©. 51 und öfter Gedanken ausgeführt zu finden, die er jelbft 
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bei dieſer Gelegenheit ausgeſprochen hat. Freilich, daß die 
souflrances de Dionysos sont une invention des litörateurs, 
und zwar eine ſchlechte, glaubt er auch noch nach diefem beredten 
neueſten Plaidoyer S. 9); über die rg«ypıxol xogol für Adraft 
führt nichts heraus, und wenn — ſich über die Thatſache, 
in ihnen den Heros, nicht den Gott gefeiert zu ſehen, wundert, 
vergißt er die Beziehungen der alten Dionyſosreligion zum 
Heroen⸗ und Todtendienſt, gerade wie ſeine modernen Glaubens⸗ 
genoſſen (vgl. Ref. Preuß. Jahrbb. LXXIV, H. 2, ©. 394). 
Herausgehoben ſeien die umſichtigen Bemerkungen zur Bühnen: 
frage (S. 19 fg. u. ö.), die nun wohl auch in Deutjchland Beachtung 
finden werben; im einer Fußnote hätte W. wohl auf den wich: 
tigen Auffat des zu früh gejchiedenen B. Todt Philol. XLVILL, 
505) hinweifen können. Cap. II La dramaturgie d’ Eschyle iſt 
veranlaft durch Richter's Buch zur Dramaturgie des Aeſchylus, 
das Ref. im Jahrg. 1893, Nr. 33, Sp. S12fg. d. BL. an 
gezeigt hat; Ref. möchte glauben, daf man aus Ws Auffägchen 
ebenfoviel fernen kann, als aus Richter's Buche. Cap. III La 
fable de Prometh6e dans Eschyle ift ein jelbjtändiger Aufjag, 
entitanden 1856; für die S. 52 behandelten religionsgejchicht- 
lihen Fragen möchte Ref, auf die Formulierung hinweifen, die 


er feiner, mit der Weil’ichen verwandten Anficht in den Preuß. | 
. IV Le theatre | 
d’Euripide war zwar veranlaßt durch Decharme's Buch über | 


Jahrbb. LXXIV, ©. 391 gegeben hat. Cap. 
Euripides, jteht aber doch ganz auf eigenen Füßen; bejonders 
lehrreich erſchienen dem Ref. die feinen Betrachtungen über die 
Balchen S. 106 fg. und die weiteren Beiträge zur Bühnen: 
frage S. 135 fg. Aus Cap. V Les Phönieiennes et la purga- 
gation des passions hat Ref. vor Allem gelernt, dab W. die 
richtige Auffaffung der Katharfis lange vor Bernays vertreten 
hat; die Polemik gegen Bernardatis’ Ausgabe der Phönicie 
rinnen hätte wohl hie und da eine Kürzung vertragen. Zu 
Gap. VI L’Heracles d’ Enripide, das wieder durch Wilamowitz 


angeregt iſt, konnte W. jetzt werthvolle Beiträge finden in ben | 
Auffãtzen Zielinski's im Philol. 1896, H. 3fg. Cap. VII bietet | 
eine Reconſtruction der Euripideiſchen Antiope aus dem Jahr | 


1847, ergänzt durch einen Bericht über das nene Flinders-Petries 
Fragment. Gap. VIII bejpricht die formes Iyriqnes de la tra- 
gödie Greoque mit Rüdficht auf die Theje von Masqueray, 


fortwirten mit der Schaffensteaft und Empfänglichteit, die nicht 
zum Wenigſten jeine Aufjäge aus den lehten Jahren bezeugen. 
Cr. 





—— Dr. J., Vergil als — Ein Beitrag zur Er- 
kiärang und Würdigung des Dichters, Beilage z, — des 
Grossherzoglichen Gymnasiums in Oldenburg. (19 8. 4.) 

Der jeinen Freunden und der Wiſſenſchaft zu früh — 

Gelehrte hat kurz vor ſeinem Tode obige beachtenswerthe kleine 

Schrift veröffentlicht, die wir auch an dieſer Stelle nicht ganz 

übergehen möchten. Nachdem eine höchſt überfichtlihe und 

Mar orientierende Beiprehung der in Betracht kommenden 

Literatur gegeben ift, wendet ſich der Verf. zu feinem eigent- 

lichen Thema. Da ſich bei ihm gründliche philologiſche Gelehr⸗ 

ſamkeit mit einer, durch Familientradition und längere See 
reifen erworbenen, beinahe ebenjo gründlichen Kenntniß des 
praftiichen Seewejens verband, war er wie faum ein Anderer 
zur Behandlung eines ſolchen Stoffes geeignet, Die Heine 

Schrift feiftet mehr als fie verfpricht; denn troß ihrer äußeren 

Kürze begnügt fie fich nicht mit der Betrachtung des Seewejens, 

wie es und aus Vergil's Gedichten entgegentritt, fondern giebt 

auch vielfach erlänternde Ausblide auf das antife Seeweſen 
überhaupt. Dabei ift die Schreibweije eine äußert Hare, zu— 
weifen von gefundem Humor gewürzte, die es verfteht, zu über- 


\ zeugen, ohne aufbringlich zu werben. Und jo kann denn das 
, Schriftchen warm empfohlen werden. Jeder, der ſich für antikes 





Gap. IX les thöses eontradictoires dans les com6dies d’Ariste- | 


phane, d.h. den Bielinsft’ichen Agon (ein Terminus, ber fich trotz 
W.'s Einſpruch ſeſtzuſetzen ſcheint, und mit Recht, da ihn der 
Komiler ſelbſt an die Hand giebt), Cap. X la règle des trois 
aeteurs dans les tragödies de Bensque und anhangsweife den 
Urfprung der üblichen Aeteintheilung. Auf dieſe ſummariſche 
Iahaltsüberjicht mühfen wir uns hier beihränfen; möge fie 
zahlreiche Leſer veranlafjen, die hier zu Lande in ihrer Verein 
zelung viel zu wenig beachteten Aufjäße W.'s zur Hand zu 
nehmen. W. darf als einer der erften, in Frankreich wohl als 
der erjte Kenner des griechiichen Dramas gelten; gerade weil er 
fich zu einer zufammenhängenden Darftellung nicht entſchließen 
konnte, ift dieje Sammlung höchſt willtommen. Staunenswerth 
ift die Elaftieität und Friſche, mit der er, bald ein Achtziger, 
jede neue Erfcheinung würdigt und für feine Zwecke verarbeitet; 
zu allen Hauptproblemen nimmt er Stellung, jachkundig und 
umfichtig, ohne Voreingenommenheit und Voreifigkeit; der Geiſt 
einer ganz aufs Sachliche gerichteten, ſchöpferiſchen Kritik ver- 
feiht auch dem polemifchen Abichnitten bleibenden Werth und 
giebt ihnen zugleid) jene vornehme, vitterliche Form, neben der 
die Schreibweife mancher angejehener Fachgenoſſen ſich aus- 
nimmt wie ein twahrer Holzcomment. So meint Ref. vor Allem, 
daß dieje Aufſätze einen nicht zu unterihägenden pädagogiichen 
Werth haben, auch für uns Deutihe. Zur Einführung ins 
griechische Drama werden fie unfere Studenten mit reichem 
Nupen durcharbeiten. — W. ift jetzt wohl der Senior ımter ben | 
literariſch thätigen Helleniften; möge er noch lange unter ums 





Seeweſen interejfiert, wird es mit Befriedigung aus der Hand 
legen. freilich ſetzt der Werf., und das ift die einzige Einwen— 
dung, die wir zu machen haben, Die Kenntniß etlicher ſeemänniſcher 
Ausdrüde voraus, die nicht jedem yeoaaios vertraut find. 
Zum Schluß ſei uns die Bemerkung erlaubt, daß des heimge- 
gangenen Berf.'s Schweiter, Frau Gapitän Yaderwigs in 
Wilhelmshaven, gern beveit ift, Exemplare der beiprocdenen 
Abhandlung an Intereſſenten unentgeltlich abzugeben. 








Histolre de la langue et de 1a Nttörature frangaise des 
origines ä 1900 publise sous la direction de L. Petit de 
Julleville. Tome 1. 2. Moyen äge (des origines a 1500). 
Paris, 1896. Colin & Co. {XXIT, LXXX, 408 u, 560 5. Gr. 8.) 

Die auf Collectivarbeit beruhende franzöſiſche Literatur: 
geichichte hat raſche Fortichritte gemacht. Mit den beiden erften 

Bänden, in denen die Literatur des Mittelalters (bis 1500) 

behandelt ift, wird einem tiefgefühlten Bedürfnißß abgeholfen; 

denn an einer zufammenfaffenden Darjtellung diefer Periode 
fehlte es durchaus. Die Einrichtung des Werkes, deſſen Nb- 
ſchnitte in der Megel einem Specialgelehrten anvertraut werden, 
der bereits über den Gegenftand gejchrieben hat, ift in mancher 

Hinſicht vortheilhaft. Sie bürgt für vajches Fortichreiten des 

Drudes und jpendet dem Leſer Belehrung aus befter Quelle, da 

die Competenz der Mitarbeiter über jeden Zweifel erhaben ift. 

Dafür entbehrt die Darftellung allerdings für den, der die 

größeren Werfe derfelben Berfafjer bereits gelefen hat, zuweilen 

den Reiz der Neuheit. Doc verdient Anerkennung, daß die 

Verff. fich durch ihre Sachkenntniß nicht zur Weitichweifigfeit 

haben verleiten laſſen, daß es ihnen vielmehr gelungen ift, das 

Wichtigite mit geichidter Hand herauszuheben und dem Lejer 

vorzuführen. Brunot's Einleitung über die Anfänge der fran- 

zöſiſchen Sprache ift, wie ſchon früher hier geſagt worden iſt 

(vgl. Jahrg. 1896, Nr. 23, Sp. 543 d. Bl.), ein Hors-d’euvre; 

dergleichen gehört nicht in eine Literaturgeichichte. Man mertt 


‚ auch diejem Abſchnitt etwas die Schwierigkeiten an, mit denen 


| 


der Berf. zu fämpfen hatte, um Thatſachen der reinen Sprad) 
geihichte für die Lejer des Werkes genießbar herzuricdhten. 
Auch ſteht nicht Alles auf der Höhe der Forſchung. Was ©. VI 
Anmerkung gegen die Geſetzmäßigkeit des Lautwandels vor- 
gebracht wird, tft vecht ſchwach. Das Zurüdweichen des Ro— 
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1,2 





mansifchen vordem Germanifhenin der®heingegend(S. LXVII) | übertrieben hat, führt ex auf das berechtigte Maß zurüd. 
ift umerwielen. Es heißt dann, die Sprache der galliichen | Seine Frage: hat Guillaume de Lorris jein Gedicht beeridigt 


Franken jet uns nur in Eigennamen, fateiniihen Ausdrüden 
der Lex Salica und dergleichen erhalten. Hier jei doc an die 
Malbergiſchen Glofien, an die Straßburger Eide, das Ludwigs- 
fied, das Bruchjtüd der Ueberſetzung der Lex Saliea erinnert. 


Die Ausdrüde Germanique de lest und de l’ouest hätten dod 


wohl für den Lejer einer Erflärung bedurft; noch mehr die 
Sprachbezeihnung vienx-nord-franeique, wovon der Berf. 
feine Mare Vorſtellung zu haben jcheint. Ach in den Einzel: 
angaben iſt Manches zu beanftanden. Es wird z. B. eil aus 
eccelle, soleil aus soleenlum hergeleitet; tillenl und rame (de 


papier) aus dem Germaniichen; bei chemise joll ein ger- : 
maniiches Etymon in Frage kommen sc. — Lion Gautier führt | 


ſodann jeinen Abjchnitt über das Vollsepos zu Ende. Eine 
ſchnittes bildet die angehängte Bibliographie. Won Einzel: 
heiten ſei hier nur bemerkt, das die Handjchrift der francovenez. 
Berta feineswegs ins 12. Jahrh. gehört, daß Paul Meyer 
feine hier vorgetragene Localifierung des Girart von Rouffillon 
längjt zu Gunſten einer anderen aufgegeben hat, daß die Noten 
zu einem Vers des Aubdigier auf ©. 122 mit jtarten Ent- 
Stellungen wiedergegeben find. — Gonftans hat in feinem Abs 
ſchnitt über die antifen Erzählungsitoffe vielleicht nicht immer 


den Geſchmack des großen Publicums berüdfichtigt, doch ift er 





gründlich zu Werke gegangen und bringt über die literarifchen Ein- | 


flüffe von Theben, Troja und Aeneas innerhalb und außerhalb 


Frankreichs ſowie zur Chronologie der einjchlägigen Werke | 


manches Neue von Werth bei. Es fällt auf, daß er mit Körting an 
die chemalige Exiſtenz eines ausführlicheren Dares glaubt und 
unter den altfranzöfiichen Bearbeiten des Alerander den Elerc 
Simon aufführt, von dem Edward Schröder ſchon vor Jahren 
gezeigt hat, daß er fein Anderer ijt Alerander’s des Großen 
Schreiber Simeon in der Historia de praeliis. — Der folgende 
Abſchnitt Cledat, L'épopée courtoise) geht weniger tief, Er 
beitcht hauptjächlih aus Analyſen mit eingelegten Ueber 
feßungen. Man möchte über den Urjprung der Arthurſage und 
was damit zufammenhängt, eingehender belehrt werben. Einige 
Seiten find etwas flüchtig gearbeitet. Der Verfaſſer des 
Veilchenromans heißt nicht Gilbert. Daß Alerander de Bernai 
den Athis und Prophilias verfaßt hat, jollte minder apodiktiich 
behauptet werden. Adenet gehört nicht hinter Girart von 
Amiens. Floire und Blancheflenr ift hinter den Roman vom 
Kaſtellan von Couch gejtellt und wird mit drei Zeilen abgethan, 
Dean de Paris joll ein originales Werk fein, u. A. — Im letzten 
Abichnitt giebt Jeanroy eine Geſchichte der franzöfiichen Lyrik 





des Mittelalters, worin über die verjchiedenen Gattungen nad | 


Form und Jnhalt, über die höfiiche Minne, die Beziehungen 
zu den Provenzalen, die Gönner der Poeſie, die Muſik gründ: 
* und lehrreich gehandelt wird. Der Abſchnitt iſt einer der 
beiten. 

Den zweiten Band eröffnet Sudre, indem er die Fabel: 
literatur und die Branchen von Reinhard Fuchs zufammenfaßt. 
Er hebt zwar auch die mündlichen Quellen der Reinhard» 
dichtungen hervor und verwerthet auch die Arbeiten Voretzſch's; 


doc) hätte er wohl auf die Zuſammenhänge diejer traditionellen | 


Rabelliteratur, auch auf die griechische und indische Fabel, ettvas 
näher eingehen dürfen. Er irrt, wenn er die Diseiplina eleri- 
ealis an das Ende des 12. Jahıh.'s ſetzt und Ademar von 
Chabannes am erften Kreuzzug Theil nehmen läht. — Bedier 
handelt jodann über die Fablels, ſich im Wejentlichen an fein 
mit jo viel Scharfjinn gejchriebenes Werk über den gleichen 
Gegenftand anſchließend. — Die Literaturgeihichte des Nofen- 
romans wird jodann von Ernſt Yanglois behandelt, der fich 
gleichfalls über den Gegenstand jchon früher hat vernehmen 
laffen. Den literariihen Einfluß des Romans, den man oft 


: grapbia Brit. gewarnt hat, 
ſehr willlommene Beigabe, wie eines jeden, jo auch diejes Abs 





ift micht glüdlich formuliert; denn daß dieje Frage micht mir 
ja beantwortet werden darf, liegt auf der Hand. Es handel: 
fih nur darım, ob der Dichter die Abficht hatte, das Wert 
noch lange weiter zu ſpinnen, oder ob er es fur, vor dem 
Schluſſe abbrach. Yanglois macht das lehtere wahricheinlich. — 
Die beiden folgenden Abſchnitte find von Pinget verfaßt, der 
als umfichtiger und bejonnener Forſcher befannt iſt, fich ale: 
über die hier behandelten Stüde (Didaktiiche Literatur; Yre 
diger und Ueberjeger) noch nicht verbreitet hatte. Gin Feines 
Verſehen ift die Verwechſelung des Aitronomen Gerfand, der 
zu den Gewährsmännern Philipp'3 de Thaon gehört, mir 
Johann von Garlanda, wovor jchon Th. Wright in der Bir- 
Auch it bei dem Streit zwiicher 
Seele und Leib überjehen, daß dies Stüd nur die Bearbeitung 
einer älteren Dichtung it, alfo faum eine Erwähnung wer 
diente. In der Bibliographie hätten rein grammatijche Unter 
fuchungen nicht aufgeführt werden jollen, zumal wenn fie für 
die Literaturgeichichte gar nichts ergaben. Andererjeits find 
Peij's Artitel über Fauvel (im Jahrbuch VII und Aliret 
Schulze's Ausgabe der Predigten Bernhard's nach der Berliner 
Handichrift (Tübingen 1894) überjehen. — Im folgenden Ab 
ſchnitt giebt Charles ®. Langlois mit gediegeniter Sachkenntũ 
eine Orientierung über die Geichichtsichreibung in franzöſijcher 
Sprade. Daß die Chanfons de geite für ihn eine terra in- 
eognita find, daraus wird ihm niemand einen Vorwurf machen: 
dann hätte er aber beiler gethan, fie überhaupt nicht zu er 
wähnen. — Die beiden legten Abfchnitte (die Tichtung des 11 
und 15. Jahrh.'s und die Bühne) find von dem Leiter des ganzer 
Unternehmens, von Petit de Julleville verfaßt. Seine Anſichten 
über den zuerit behandelten Stoff waren jchon in der Revue des 
cours et des eonferences mitgetheilt. Ex hebt aus der Literatur 
mır das Bedeutendſte hervor (Manches war ihm zudem jchen vor 
den Bearbeitern früherer Abjchnitte vorweg genommen) und drüch 
ſich zuweilen etwas ſummariſch aus. So behauptet er, umtr 
den Dichtern der 14. Jahrh.'s fei Deschamps der einzige, der 
man in neuerer Zeit einer vollitändigen Ausgabe gewürdigt 
habe, während doc; Jean de Conde, Watriquet, Froiffart u. 9. 
die gleiche Ehre widerfahren ift. Chriftine de Pifan wird ale 
die erfte Frau in Frankreich bezeichnet, die ein ausgedehnts 
Wiſſen und Sinn für das Studium bejefien habe. Damit wirt 
der Marie de France ein offenbares Unrecht zugefügt, die in 
den drei Sprachen, bie fie verjtand, gewiß mehr gelefen hatı 
als was fie daraus in ihre Mutterſprache überiegte, und aus 
als Dichterin Chriftine überlegen it. Dah Karl von Orlions 
als Dichter jo gar feinen Einfluß ausgeübt haben follte, ift do 
recht unwahrſcheinlich angefichts der Thatjachen, daß er gern 
literariſche Beziehungen pflegte und daß wir noch mehren 
Handjchriften jeiner Gedichte aus dem Anfang des 16. Jahrbee 
befigen. In der Bibliographie ift hier die deutiche Literatur zu 
kurz getommen. Es fehlen: Friedrich Hoch, Yeben und Wert 
der Chriſtine de Pizan (Leipzig 1585), Adolf Ebert’s Ent 
widelungsgeichichte der franzöfischen Tragödie (Gotha 1856. 
W. Creizenach's Gefchichte des neueren Dramas (Halle 159% 

— Am Schluß behandelt Brunot die franzöfiiche Sprache bis 
zum Ende des 14. Jahrh.'s. Hier wäre Manches zu berichtigen. 
Das Catalaniiche foll aus Ronifillon nah Spanien gekommen 
fein, Chriſtian von Troyes einen tiefgehenden Einfluh der 
Sprache von Paris erfahren haben. Die Karadigmen von ein 
und eil (S, 506) find überaus fehlerhaft. Das engliiche cattels 
ſoll vom franzöſiſchen eastels herfommen x. Weit beſſer at 
lungen ift der Paragraph über das Franzöfiiche außerhalb 
Frankreichs (im Orient und in England), der auch im dem 
Werfe weit mehr am Plage ift als die jprachgeichichtlichen Er 
curſe. 
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Die beigegebenen Bunttafeln find gut gewählt und vor | jegung jein einziges? Immermann war nicht „Landrichter“ 


trefflich ausgeführt. Nur zwei geben Schriftfacjimiles (von den 
Straßburger Eiden und dem Orforder Roland); die übrigen 
19 beruhen auf Miniaturen oder Bildwerken, die faft ſämmtlich 
bier zum erften Male reproduciert find. Daß zur Jlluftrierung 
des 12. Jahrh.'s Handjchriften aus fpäterer Zeit herangezogen 
werden, iſt nun einmal nicht zu umgehen. 

Den ſchon erſchienenen dritten Band werden wir, ſobald aud) 
der vierte vorliegt, mit diefem zufammen zur Anzeige bringen. 





W. Herbſt's Hilfsbuch f. d. deutſche Literaturgeiichte, 7. Aufl. 
vollft. umgeatb. v. Emil Brenning. Gotha, 1897, I. A. Perthee 
x, 2146 Gr.8) 42 
Der Bearbeiter ift vollftändig im Nechte, wenn er das über 
den alten Rahmen hinausgewachiene Büchlein als „eine ganz 
jelbjtändige Arbeit“ bezeichnet. Es frägt ſich nur, ob die Um— 
wandlung aus einen Leitfaden, der nur die Höhepuncte mittel: 


hochdenticher Volts: und Stunftepit, höfifcher Lnrit, Klopftod, | 


Yeifing, Goethe und Schiller ins Auge jahte, zu einer Literatur⸗ 
geihichte dem Bearbeiter gelungen ift. Daß er nur eine Aus⸗ 
wahl aus dem überreichen Stoff der neueren Zeit geboten hat, 
wird ihm gewiß Niemand zum Vorwurf machen, im Gegentheil 
die Vermeidung einer Namenlifte loben. Aber eine vom Zufall 
beherrichte Auswahl ſcheinen feine literarischen Nachweiſe; mit 


der neueren Forſchung it der Bearbeiter meiftens ungenügend | 


vertrant und irgend eine Ordnung hätte aud) in dem Schluß: 
paragraphen angeftrebt werden müſſen, deifen Bervohner nun 
wie vom Zufall hingejchüttelt ericheinen, Ludwig vor Hebbel, 
Wildenbrucd vor Nedwit, Freytag nad) K. F. Meyer und 
Wilbrandt. Der ſchon bei Herbit recht empfindliche Uebelftand, 
dab Goethe's lehzte Arbeiten vor Schiller's Jugendwerten 
erwähnt werden, iſt bei Herftellung eines fortlaufenden Textes 
noch jtörender getvorden. Doc ijt der Abjchnitt über Goethe 
der beſte Theil des Buches; hier war Brenning als Berfafler einer 
Soethebiographie wohlbewandert. In den übrigen Abjchnitten 
find Irrthümer und Verſehen allzuhäufig. 


Die befondere Er- | 


wähnung eines hunnifchen Sagentreijes in der deutfchen Helden- | 


jage hat Brenming von Herbſt herübergenommen; berechtigt ift 
dieje Einteilung troß der Etzel zufallenden Rolle nicht. Daß 
der Nibelungendichter die Geſtalt Rüdiger’s frei erfunden habe, 


wird man kaum annehmen dürfen. Der Lohengrin ift nicht von | 
Rüdert, jondern von Görres „zuerjt” herausgegeben worden 


(©. 36), als Berfaffer des jüngeren Titurel wird jet nicht mehr 
Albrecht v. Scharfenbergbezeichnet. Hans Sachſens zweite Gattin 
war fein 1 Tjähriges Mädchen, fondern eine finderreiche Witwe. 


Warum führt Brenning von der Sadjsausgabe des Stuttgarter | 


literariichen Vereins nur 14 Bände an, da doch 23 vorliegen ? 
Für das mittelalterliche Drama, deſſen Darftellung höchſt übel 
ausgefallen ift, werden ganz werthlofe ältereArbeiten angeführt; 
Greizenad dagegen bleibt hier wie bei den englischen Nomödi- 
anten unerwähnt und troß Creizenach's Unterjuchung läßt 
Brenning Gottſched wieder ein Stüd „die Verbannung des Har- 


letin“ dichten. Die Zufommenftellung der drei Vertreter des | 


Humanismus Brant, Murner, Hutten ift chronologiich wie 


ſachlich durch die Mittelftellung Murner's anfechtbar. Thoma: | 
ſius wird überhaupt nicht genannt, obwohl er für die deutſche 


Yiteratur viel wichtiger ift wie der ausführlich behandelte 
Lufendorf. Grimmelshaufen's Held geht nur zeitweife, feines: 
wegs dauernd zu Grunde, wie man nad) Brenning’s Aus: 
deud (S. 100) annehmen müßte. Lohenftein hat nicht mit dem 
Vornamen Kaſpar geheifen, jondern führte den Familiennamen 
Caſper. Liskow (S. 109) war nicht neutral, ſondern trat offen 
gegen Gottſched auf. Nur die Theaterbearbeitung der „Räuber“, 
wicht die uriprüngliche Dichtung fpielt im 16. Jahrh. Brenning 
fagt (S. 191), Kleiſt's „zerbrodyener Krug“ ſei „von feinen 
Luftipielen das Beſte“; es ift doc neben der Amphitryonũber⸗ 


| 





(S. 196), ſondern Yandgerichtsrath; Elfter hat nachgewiejen, daß 
Heine nicht 1799, ſondern 1797 geboren jei (S. 204), Graf 
Schad iſt nicht in München S. 207), jondern in Rom geftorben, 
Wieland hat bei Agathon's Verhältniß zu Dionys unmöglich 
an feine Stellung in Weimar denfen können (S. 195). Diejer 
leicht zu vermehrenden Lifte von Verſehen ftehen nun leider 
nicht viele Vorzüge der Darftellung gegenüber. Die allerdings 
ſehr ſchwierige Aufgabe eines literargeſchichtlichen Leitfadens ift 
in Gotthold Klee's „Grundzügen der deutichen Literatur: 
geichichte" (Dresden 1595) in jeder Hinficht unvergleichlich beſſer 
gelöft worden als in dieſer verunglüdten Umgeftaltung des 
Herbſtiſchen Hilfsbuchs, die weder in Gruppierung noch Dar- 
jtellung, weder in Kenntniß der Quellen noch in charakterifierens 
den Urtheilen genügen fan. 








en f. Bibliothekoweſen. Hreg. von DO. Hartwig. MH. Jahrg. 
9 Heſt. 


at: C. Haeberlin, griechiſche Pappri. (Fortf.) — Willens, 
Trierer Heiligthumsbücher. — Mittbeilungen and und über Biblietbeten. 


Eranos, Acta philologica Suecana. Ed. Vilelm. Lundstrom. 
Vol. 1. Fasc. 1. 


Cont.: V. Lundström, de codicibus graecis olim Escoria- 
lensibas, qui nune ern adseruantur. — O0. A. Danielsson, 
zu griechischen Inschriften. II. — Miscellanen. 


Gnmnefum. 1% von M. Wepel u. 9. Birmer. 15. Jahıy. 
t. 17, 


at Mattbiad, die Behandlung der Schuld und die erheben: 
den Gindrüde bei der Erflärung des Tragiſchen in der Schule. I. — 
Programmichan. Deutſches Hei 


1596: Hellinghbaue, zur deutſcheu 
Fıteratur. 


Alterthumskunde. 

Monumenti antichi, Pubblicali per cure della Reale Accademia 
dei Lincei. Vol. Vll. Mailand, 1897, Hoepli. 680 Sp. 
Gr. 4.) L. 60, 

Ein Heft von mannigfaltigem Inhalte, wenn auch wie 
immer die ältefte Beit vorwiegend berüdfichtigt wird. — 
Gh. Ghirardini jegt die im zweiten Bande begonnene Unter 
ſuchung über die italijche Situla fort, 200 Spalten, und dabei 
ift das Thema im Titel noch durch den Zuſatz „bejonders in 
Eſte“ eingefchränft. Das ift etwas viel, und der Verf. verhehlt 
ſich nicht, daß er zuweilen ſehr weit von feinem Thema ab- 
ſchweift; werden doch bei Wege jogar ziemlich viele Fundberichte 
gegeben, wo e8 fih um die Verbreitung bejtimmter Sefäßformen 
handelt. Wichtige weit umfaſſende Fragen, wie die Nachbildung 
der Bronze in Thon, die Gejchichte beftimmtersornamentaler 
Motive werden erörtert, jo da man die Situla manchmal faſt 
aus den Augen verliert. Aber der Verf. hat höchſtens in der 
Form gefehlt: die Ziele, um derentwillen die Töpfe allein ſtudiert 
zu werden verdienen, hat er nicht aus den Augen verloren, und 
die minutiöje Sorgfalt wird auch nothtwendig fein. — P. Orfi 
weiß feinen Stoff freilich ganz anders zu bemeiftern. Diesmal 
berichtet er über feine Entdedungen in einer Heinen urjprüng- 
lic) von Sifelern bewohnten Stadt im Hinterlande von Kamarina, 
Echetla oder Morgantia; der Ort war unbedeutend und feine 
Reſte find ganz gering, ein Schag campanischer Münzen, die 
ein Söldner, etwa des AUgatholles, vergraben hatte, ijt der bes 
merfenswertheite Einzelfund. Aber vor der Stadt hat ein 
Heiligthum gelegen, das jeine ausrangierten thönernen Weib: 
geihenfe jorgjam im tiefen Stollen vergrub, die man in eine 
Bergwand trieb. Dort find viele Hunderte, zum Theil von be; 
dentender Größe durch äuferjt geichidte Grabungen ans Licht 
gebracht, die uns die ganze Sejchichte der Thonplaftit und was 
daran hängt vom fiebenten bis ins dritte Jahrhundert über: 
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jehen laffen; damals wird das Heiligthum zerjtört fein. Wer 
etwa neben Taf. III die Figur 36 hält, überjchaut mit einem 
Blide, was die Hellenen den Sitelern gebracht haben; aber mehr 
Werth hat es, die langſamen Uebergänge und Fortichritte zu 
verfolgen. 
doriſch ift auch die einzige gefundene Grabſchrift; aber in der 
Kunſt find auch ioniſche Einflüffe, von Aatana her, unverkennbar. 
Dargeftellt ift zumeift entweder nur ein Mädchenbild, eine zopn, 
oder aber ein Bild der Göttin, und längjt nicht immer iſt die 
Enticheidung zwijchen beiden ficher. Vielleicht hat mandjer der 
Weihenden die Göttin aud nur xögn genannt; noch öfter hat 
fie mehr mütterlichen Charakter erhalten. Urſprünglich war fie 
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Der Lage gemäß waren die Gulturbringer Dorer; | 


feine helleniiche Gottheit, ſondern jene weibliche jegenipendende | 


Gewalt, die wir bei den Sifelern und bei ihren itafischen, bes 
ſonders latinischen Vettern jo überaus häufig finden, mit den 
verſchiedenſten Namen, die wie gewöhnlich für das Wejen wenig 


bedeuten. Dieje moAior brondrwn nogrpn wird in Italien | 


meift zu Juno oder Diana, in Sicilien zu Demeter oder Nora: 
wäre fie dort hellenischen Uriprunges, jo müßten beide neben 
einander jtehen. Größe und Schönheit einzelner diefer Mädchen: 
föpfe ijt jo hervorragend, daß fie in der Geſchichte der wirklichen 
Kunſt einen Pla verdienen. — In ſchwer gelehrter, aber les— 
barer Darlegung führt L. Savignoni den Beweis für eine Theſe, 
der man jetzt von vorn herein geneigt fein muß. Er erflärt die 
in Etrurien gefundenen jogenannten Stabbreifüße für theils 





direct ioniſche Arbeit, theils deren Nachbildung. Es ift im | 


mancher Hinficht intereffant, ihren Bau und ihre Decoration zu 
verfolgen; das Figürliche iſt längit nicht alles bereits gedeutet, 
aber es ift ſchon von Werth, daß die Bronzen, in denen Reiffer: 
icheid die Hochzeit feines italiichen Hereules mit Juno fand, 
griechiich find, Den Anlaß zu feiner Unterſuchung hat Savig- 
noni im einem Vronzewerfe gefunden, das dem Beſucher bes 


Muſeums auf der atheniichen Burg ſtark ins Auge fällt, und | 
das ſich als der Reſt eines ſolchen Dreifußes herausftellt. | 


Uebrigens kann man nicht wohl bezweifeln, daß ein Zug dar 


geſtellt ift, am der Spige eine Flötenfpielerin, wie fich für den | 


Kosmos ſchickt, dann Dionyjos ein Weib führend, und Hermes: 
eigentlich mühte der ganze Thiafos folgen, und die Geführte kann 
nur Semele fein, dieder Sohn ausden Hades holt; dasgarantiert 
die Gegenwart des Hermes. Epicharm jagt einmal: „Semele 
tanzt, und der und der (verdorbener Name) ſpielt die Laute, und 





fie iſt luſtig“; das fällt einem bei dem Relief ein. — Der großen | 


Kunſt gehören die Refte einer Marmorgruppe aus Nom an, die 
L. Mariani heransgiebt und beipricht, Thefeus den Minotauros 
überwindend. Der Stil deutet auf ein älteres Driginal als die 
befannte pergamenifche Gruppe; dem Kopf des Unthiers kannten 
wir ichon aus einer vaticaniichen Replik. Natürlich fällt der 
Name Myron, womit werig geholfen iſt. Jedenfalls ift die ver- 
fuchte Ergänzung verfehlt, da die Beitie jo gar nicht in der 
Gewalt des Thejeus ift, und wie gezwungen die Anordnung ift, 
fieht man an der Photographie eines zu ihrer Veranſchaulichung 


geitellten Modells. — Das weitaus Intereſſanteſte iſt der Bericht | 


über die Villa in Bosco Reale, deren Silberichaß bereits allge 
mein gekannt und bewundert iſt. Die Billa jelbjt hat mindeitens 
gleich hohe wiſſenſchaftliche Bedeutung ; fie ift, da die Stabianer 
Villen zerſtört find, ein Unienm. Wir haben ein Bauernhaus 
vor uns, das zum Theil noch aus osliſcher Zeit ftammt. Unter 
demfelben Dad) wohnt in jehr beicheidenen Räumen Menſch und 
Hund, und unweit Pferde, Schweine, Hühner, und da find auch 
Oel- und Weinfeltern. Nur ein paar gute Stuben find eine 
Treppe hoch, die zur Zeit zum Theil unbenupt waren. Die 
Anlage iſt durchaus durch die beſonderen Bedürfniſſe bedingt 
und würde ganz anders fein, wenn die Wirthichaft auf Körner 
bau ftatt auf Oliven und Weinberge gegründet geweſen wäre, 
Die Umficht der Ausgrabung bat überraichend viel conftatiert, 
die men mit dem ranfenden Wein daran vor dem Haufe, das 
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Vieh, die Leichen der Menjchen, mancherlei hölzernen Hausrath 
{n. a. einen großen Schranf), Günſtig war, daf feine antife 
Ansgrabung jtatt gefunden hat und die Bewohner von dem 
Unheil ganz überrajcht worden find. Der Beſiher mit jeinem 
Schatze von Silbergefäßen und 1000 Gofdftüden bat ſich in 
das Sousterrain der Delpreffe geflüchtet und iſt dort erjtidt; 
andere Hausgenoſſen anders: es ift ergreifend zu leſen. Up 
der Mann der Befier war? Seine Art zu wohnen paßt mict 
zu dem Silberfchage, und wenn in dem Haufe viele Thürflüged 
lagen, die nicht hinein pajlen, und gar zwei große Badewannen 


‚ auf dem Flure ftanden, Die in die Heine Badejtube gar mich 


hineingingen, jo fragt man, wie das möglich war. Aus der 
Ferne betrachtet, jcheint von den vorgejchlagenen Erflärungen 
am annehmbariten, dab die Billa ein Inſpectorhaus tft, in dem 
Einiges aus dem Hervenhanfe zeitweilig deponiert war. Ohm 
Zweifel wird fich die Forichung noch viel mit der Billa be 
Ichäftigen und A. Pasqui bat jic durch die rajche Publication 
und lichtvolle Darftellung ein großes Verdienit erworben. So 
ift der ganze Band wieder eine ſehr erfreuliche Erſcheinung. 

# U. v. W. M. 





Vermiſchtes. 

Istituto (Reale) lombardo di scienze e lettere: rendiconti. 
Serie II, vol. XXX, fase. 12—14 ([adunanze del. 3, 10 e 2i 
giugno 1897), P. 797934. 80.) 

Sommario: Rasi Pietro, della cosi delta patavinitäa di Tito 

Livio. — Del Giudice Pasquale, la libera docenza nelle un- 

versitü ilallane e il progetto Gianturco. — Mercati Giovanni, 

il palinsesto ambrosiano dei Basilici. — Bardelli Giuseppr, 

alcune relazioni {ra baricentri e momenti d’inerzie, — Amati 

Amato, nuovi studi su 3. Ambroglo: il diritto penale. — Mar- 

tinazzoli Antonio, l'istruzione obbligatoria. 


Milano, Ulrico Hoepli. 





Univerjitätsjdriften 
(Format 8., wo ein anbere# wicht bemerkt if.) 


Breslau Gabilitationsſchtr. Medic. A.Senle,die Bebandluns 
der tuberkulöfen Gelenterfrantungen und der falten Abſceſſe im ter 
Königlichen chirutgiſchen init zu Breslau in den Jabren 1890— 1896, 
114 ©) — Dr. Breniflan Kader, klinifche Beiträge zur Wetiologıe 
und Pathologie der fog. primären ge gr 6 ©) — 
Dr. med, Wilhelm Kühnau, über die Grenzen und die Leiſtunge 
fähigkeit der bakteriologifchen Blutunterfuchung im Dienfte der Hiniichen 
Diagnetit. 157 &.) — Philoſ. Dr. phil. ®. William Stern, Theerit 
der Beränderungsauffaf rc (36 ©.) — (Chemie) Dr. Simon von Na: 
tbufius, Einiges über den ig der Draljäure in Butterftorten. 
Nach Berfuhen an Schafen. (54 ©.) 

— /jnauguraldifj. [Theol.), Johannes Dierih, die Quelles 
zur Geſchichte Priecillian's. (42 ©) — Juriſt. Alfred Hengig, 
die Anfechtbarkeit der Datio in solulum nach gemeinem und Deutidwın 
Reihöreht. (78 ©.) — Emft Jacobi, die Rechte des Sondernat- 
folgers in die Rechte aus dem Urtheile auf Herausgabe der volliitct 
baren Urtheildausfertigung. (53 ©.) — Garl Ho, Iſt das ver ta 
Ghefdliehung <oncipierte, in der Ehe geborene Kind ein eheliches order 
tegitimierted? Weber den Beweis der Vaterſchaft durch Präfumtionen 
und aud dem Reifegrad. Ein Beitrag von der Legilimatio persulse- 
quens matrimonlum, (64 ©.) — Artbur Shlodfu, der Mundraub 
nad $ 370 St. G. B. (4 ©) — Ridard Schott, über Geffien 
von Gorrealobligationen. Gin Beitrag zur Gorralitätöichre nat 
römischen und gemeinem Recht, dem ® ya Gefepbuhb um 
preußiſchem Landrecht. (102) ©.) — Ma olff, zur Kritit ne 
Lehre vom — — durch Specification im roͤmiſchen Net. 
36 ©) — Nibard Helwig, die Entwidelungdgefhihte der Yerr 
vom unvollftändigen u nad preußiihem Recht. (46 ©.) — Me 
dicin) Paul Eſeſch, Beitrag zur Statiftit der Rertumcarcineme 
(109 ©.) — Difried Foerfter, quantitative Unterjuchungen über tu 
agglutinierende und baktericide Wirkung ded Blutferums von Typhue 
Kranten und »Reconvaleicenten. (34 5.) — Carl Boldmann, Unter 
fuchungen zur Netiologie der „idiopatbifden” feröfen Bleuritis. (28 € 
— Conrad Kern, Beitrag zur operativen Behandlung ber emtjünt 
lichen Adnerertrantungen, (51 ©.) — Sally Lachmann, über Moomt 
und Fibrome des Diddarmd. (29 ©.) — Joſeph Yoewenjtein, über 
Erfranfungen der Leber und Mil; in Folge von Unterleiböcontufienen. 
1 ©) — Dimald Mitufe, ein Beitrag zur Chirurgie der Ureter- 
verlepungen. (44 ©.) — Ferdinand Mindner, die individualifierene 
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Metbode der Procto-Perincoplaftit /Küftner) dargeſtellt im y 
an 21 danach operierte Fälle von DammRectum-Zpalten. (32 ©.) — 
Artbur Pie, drei Fälle von malignen Tumoren ded Ghorionepitbele. 
3 ©.) — Emin Poleck, Beiträge zur Desinfertionspraris. (50 ©.) 
— Ludwig Preu, über einen Hal von angeborenem Defect rechte 
jeitiger Bruftmudteln und Mifbildung der Hand derfelben Seite. 
5 — —5 Spyra, ein Beitrag zur Frage der Behand» 
lung von Geſichts- und Stimlagen. (30 ©) — Guſtav Wiener, 
Beitrag zur Statiſtit tmberkulöfer Anochen» und Gelenkleiden nad 
Trauma. (69 ©.) 


Paris V. Deleuran, esquisse d’une dude sur Soeren 
Kierkegaard (these). In-8%, 103 p. Paris, impr. Noblet, — A. 
Kobler, le Bonheur, d’aprös lenseignement de Jesus (these). 
83 p. 8. Paris, impr. Noblet et fils, 

Boitiers. S. Chabert, de latinitate Marcelli in libro de 
medicamentis /höse), In-8°, 140 p. Paris, Leeöne, Oudin et Cie, 





Shulprogramme. 
Vormat 4., wo ein anderes nicht bemerft if.) 
Renftadt i. Ob. Schl. Gymnaſ., Karl Urban, landwirthſchaft - 


— EROBERN: Ein Beitrag zur deutſchen Dialektforſchung 
6 ©.) 


Neuftadt i. Weflpr. (Gymnai.), 8. Baumann, lateiniſche 


Greritien für die Oberftufe der Gymnaſien. 126 ©.) 

Nenitrelig (Realgomnaf.), Haberland, I) Verallgemeinerung 
des Satzes von den »lunulae Hippocratis«. 2) Säge über die Apollo 
niſchen Areife des Dreiedd, (15 ©. mit Fig-Taf.) 

Nordhanfen (Realgumnaf.), Dübr, Hemer’d Odyſſee in nieder 
ec voetiſchet Uebertragung. Proben aus den eriten Büchern. 

8S 


Paderborn Gymnaſ., Wilhelm Richter, Handſchriſtenverzeich 
niß der Theodotianiſthen Bibliothet zu Paderbom. 62 ©. 8.) 
Berleberg Realanımnaf.), Friedrich Wertſch, über den Ger 
ſchichtsuntetricht in Franfreid. (108 ©.) 


Pillau (Healpregnmnaf.), Huge Salpmann, die innere Einheit | 


in Li Goronemenz Leois. 44 €. 
Plauen i. 8. Nealihule), Richard Pietich, Beftimmung der 
Integrale 
2 


‘cos do ; 
N de 277 wobei 


o 
. .P=A+Boosp+Csing-+Deos2p+Esin?yp, 
für beliebige reelle und complere Werthe ter Coefficienten und für 
teelle Bertbe von p. 135 ©.ı 
* e⸗ Gymnaſ.,, A. Fink, Logiſches und Grammatiſches. 
1 


Bofen Marien⸗Gymnaſ., Joſeph Firfe, der Minnefinger Reimar 
von Brenneberg, fein Geſchlecht und feine Lieder. (30 ©.) 

— gFriedrich Wilhelmẽ · Gymnaſ. Otto Beyer, die Stellung der 
Schule im Mittelalter bis zur Zeit der Arenszüge. (14 ©.) 

Potsdam —— E. Walther, Inhalt und Gedanten⸗ 
aang des Römerbriefes. 26 ©. 8.) 

— MRealichule), Hermann Brandes, zur Visio fulberti. Mit 

theilungen aus Berliner und Wernigeroder Handicriften. 46 ©. 8.) 
— Fliß Schulz, zur Geſchichte der Schule feit 1822. 20 ©.) 





Sohn der Laubheimer —— 


deutſche Lyrit bis zu Walter von der 


Nofjel Gymnaſ., Robert Buchholz, Rede zur Enthüllung des 
Röffeler Ariegerdentmald am 7. Juni 1896. (5 ©.) — Jeſef Aniat, 
ein Problem aus der analytiſchen Geometrie des Raumes. (©. 6—28.) 
Roſtock Gymnaſ. u. Realgumnaf.), R. I. Eugen Labes, einige 
Grgebnifie der vergleichenden Sprahwifienihaft. 22 ©) 
RMudolſtadt Gymnaſ., Hermann Peimbofe, Volledichte und 
Zunahme der Bevölkerung im Fürſtenthum SchwarzburgRudelftadt in 
dem Zeitraume von 1822—1595. (16 ©.) — 
Saalfeld Realgymnaſ.,, E. Heller, Katalog der Lehretbiblio— 
thet. 2. Tb. S. 41136. 8.) a —— j 
Sagan Gymnaſ. Mich alſty, die deutſche höhere Schule in 
den Strömungen und Etrebungen der Gegenwart. 1. Th. 122 ©) 
Schlawe Proaumnaj.', Mar Kröfing, Beiträge zur Geſchichte 
der Anftalt. iS. 2134.) P 
Schleuſingen Gymnaſ.), Paul Schmieder, über den Schluß 
von Spakefreare'd Julius Gäfar im den deutſchen Ueberfepungen. 


10 ©.) 
Schneeberg ohannes Haupt, über bie 
ogelmeide. 2. Tb. 129 ©.) 
Scneidemähl (Önmnaj.), Katalog der Schülerbibliothet des Kal. 


Gomnaf.), Emit 


Gymnaſiums in Echneidemübl. 19 ©. 8.) 


Schöneberg b. Berlin (ftgl. Prinz « Heinrich» Gymnaf.), Paul 
Graffunder, Gato'd Diſtichen in niederrheiniſcher Ucberjegung. 
4 ©.) 4m 

Schrimm (Gpmnaf.), Dätar Haube, bie Epen der römifchen 
Literacur im Zeitalter der Republit. 2. Th. (11 ©.) 


Defterreihifche Monatsſchrift für den Orient. Red. von A. v. Scala. 
23. Jahrg. Nr. 8. 
Inh.: Der Mädchenmorb bei den Indern. — Eine Durdauerung 
Airitad. — Aus der Geſchichte der Intel Formoſa. 


Deutfche Rundſchau. Hrög, von I. Nodenberg. 23. Jahrg. 12. Hit. 

Inh.: Ilſe Frapan, Mamfell Biene. Novelle. — W. Bölſche, 
Fechner. e Gharatterbild. — 8. Briedlaender, das Rachleben 
der Antite im Mittelalter. (Scht.) — P. von Bojanowsti, 3.3 
Mounier. Ein franzöfifher Parlamentarier in Weimar. (1795— 1801.) 
(Schl.) — ob. Stiajinn, eim mittelalterliche Alpentünſtlet. — 
Hermine Billinger, das dritte Pferd. — Gine Stubienreife gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts. — Politiihe Hundihau. — G. von 
Fabticzy, Kraus“ Geſcichte der chriſtlichen Aunit. — $. Grimm, 
eine neue deutſche Literaturgeſchichte. Geſchtieben von einem amerir 
taniſchen Univerfitätöprofeffor. — Willy Pajtor, aus fremden Litera · 
turen. — Gin nachgelaſſenes Buch von H. Taine. 


Die Geſellſchaft. Monatsſchrift f. Fiteratur, Kunſt u. Socialpolitif. 
dr. v. M. G. Conrad u. dans Merian. 13. Jahrg. Heft 9. 
Inh.: M. ©. Conrad, wir guten Guropäer. — Mar Man, 

im Zeichen des Bertehrd. — Walter Claaſen, die Gomplicationen 
des —— und die Gulturentwidelung. 1. (Altertbum.) — 
U. Hofader, Religion und Bildung. — Unier Dihteralbum. — F. 
U Benyerlein, weihes Wade. — R. Bartelomäus, „Mein 
— Th. Leſſing, Ghriftud und 
m Beyerlein. — Katherine Zitel- 











Benus. — 9. Merian, Franz 


‚ mann, Rom von Zola. 22 —— 
Weſtermann's illuſtr. deutſche Monalshefte. Red.: Ad. Glaſer. 


Prüm Proghmnaſ. Dons bach, die räumliche Verbreitung und | 


zeitlihe Begrenzung des Midrastienftes im römischen Reiche. 398, 8.) 
ritz Gymnaſ.,, Peter Wehrmann, Rriedrid der Große ald 
Eolonifator in Pommern. (29 ©.) 








41. Jahrg. September, 
Inb.: E. Eſcht icht, Jofepbinens Schidiale. Roman. Schl. — 
A. Kleinfhmidt, der große Galizin. M. Bertr.) — 2. Hed, aus 
der Thierwelt unferer Golonien. (M. Abb.) — Fanny Lewald, Pebend- 


| erinnerungen. (Schl.) — E. Editein, vom Hiatus. — Luiſe Hagen, 


Qualenbrüd (Realgumnai.), 9. Yaumann, Aufgaben über | 


Fi und Minima für die Prima des Nealgumnafiums. (24 ©. u. 
ig.Taf.) 

, Dueblindurg (Gumnaj.), Rudolf Kohlmann, Bebensbilder des 
Directors Prof. Franz Richter und des Prof. Wilhelm Goßtau. Eine 
Anſprache an die Schüler. (25 ©.) 


— (Realiulei, Bodo Habenicht, ri om | 


ganijher und verwandter Formen, intuitiv behandelt. (48 ©.) 

Ratibor (Önmnaj.), Nadtte, Rede bei der Entlaffung der Abi- 
turienten. (10 ©.) 

Rageburg (Gnmnaj.), 9. Bolger, bie Einheitlichteit der Sap« 
Ichre für alle Schulſprachen. 42 ©.) 

Rawitſch Realguınnai.), Paul Rumpe, Schule und Haus und 
et — zu einander. Ein offener Brief an Eltern u. Pfleger. 


ö Rei enbad; i. Schl. (Realgumnaf.), Emil Lehmann, etwas 
über den Reichenbacher Boden. 124 ©. 8.) 


Rheine Oymnaf), Hermann Lucas, Erfurt in den Tagen vom | 


?7. September bid zum 14, Detober 1608. Gin Beurag zur Ger 
ſchichte der Erfurter Fürftenverfammlung. 2. Th. (67 S. 


eonards da Binct. M. Bortr. u. Abb.) — Lou Andread-Salome, 
ein überlebter Traum. Novelle. Sch.) — Paul Maria Lacroma, 
von der Adria. 


Mititär-Wochenblatt, Red.: v. Eftorff. 82. Jahrg Nr. T1718, 


zn (77—78,) PerfonaleBeränderungen x. — (77.) Ausbildung 
des Sanitätsdofficierd im Kriegs ⸗-Sanitätsdienſt. — Ein Wort zur 





| friegögerechten Pferdeauebildung — Schiehverfude auf Panzerdreb 


thürme in den Vereinigten Staaten. — (78.) Die franzöfiiche Borjdhrift 
über den Felddienſt der Artillerie. — Zu dem Artikel „Vorftellungen 
vor Seiner Majeftät dem Deutfchen Haifer im Lager von Arafnoe 
Stlo“. (MilitärWochenblatt Nr. 74.) 


Revue eritique, Dir.: A. Chuquet. 31ltme annee. Nr. 35/36. 
Sommalre: Suregamadibhadra, In chronolögie de bouddhisme. — Meillot, 
in racine „men®, — Schoene, commentaire d’Apollonius de Kitium 

sur Hippoernte, — Hartman, eorreations 4 l’Odyade. — Weinberger, 
Tryphiodore et Colluthas. — Starzi, Tolmani et Lucide. — Delisle, 

un livre annots par Petrarque. — Woodward, Vittorino da Feltre et 
autres bumanister — Sourian, le jansänime der Ponndes de Pascal. 

— Champion, Is France d'aprbs los cabiers de 178% — J. Darme- 
teter, nonvelles dtudes anglalsın. — Pachen, de Dante & Verlaine. 
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— P. Robert, hisieire de la Iittörsinre frangalse, I. — Marchand, 
ls farulti des arts de lunivarsiid d’ Avignon. 
La Cultura di Kuggero Bonghi, Nuoya Serie diretia da E. 
de Roggiero. Anno XVI. Nr. 15/16, 
Kommario: F. Wirgiiil, G. 9. Ferrari, dlsciplina seolasliea ediueatirn, — 
P, Bonfante, E. Callegari, we mwilitsri & morte di Alessandro 
vers, — U. Gismwbelli, D. Carutil, il primo He di Casa Baroia. 


Storia di Vittorio Amedeo I, — A. Chiappelti „A. v. Hanstein, die 
sociale Frage in der Possie, — A, Graziani, E 
dirandrias 


von Philippovich, 
er politischen Gekonemis, I, L.Gamberale, E. Meyer. 
end the Kilsabeihan drama. — 0. Ronmini, 6. Praio, la 

‚lin paee perpeiue. — B. Brugi, Häln, die herrachend und die 
Ihering’sche Theorie de» Besitzen 


Die Greuzboten. Hed.: I. Grunow. 56. Jahrg Ar. 35. 
Inh: Iatob Burdharbt. — Mus mmferer Oftmart. — 2, Mind, Bolt und 









Goriſ — Mb, Barteld, Irremias Bottbell, A — Die groin 
Aunkaudllellungen des Jahres 1807. 1. Berlin. — Dlabgedtides unb In: 
mahgebiides. 





Die Begenwart, Hrög. von Theophil Zolling. 52. Dr. Nr. 36. 
Inh.: Sans Elben, bie Gomcurreng von Unten. Anm Welen und sur Steulung 
ber Wrohuetivgenoffenihaften. — &. eymtrlun. was iR Occunuienue 
— 1 Babaer, Bereich von Reit. Line pathologiihe Studie. — ran 
@ervaed, bie Dreödener Jaternotiomale Aunftanshellung. — Hans Hoff» 
mann. ber Zobten Zehnfadıt — Kaliban. wene Mealerungatunit. 


Blätter f, liter, Unterhaltung. Srdg. v. 8. Heinemann. Rr.36. 


Int: M, Meder, Mlmütterligteit. — Th. ngerit. pur Thilofopgie. — R. 
@turmboeiel, aus ber Bismard-titatue — Briedeih nnd iM. 
Meitbredt, aus brr Erzählargsliterater, 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Nr. 186101. 
mtr: CIHR/IST. ML. spe: die Anrüdiorbrrung vom Elfak-Vorhringen in Karie 
1815, — 41873 8. Sanben, ein newes Flel ber a PH Spciolegie. — 
des/10.h B Zeomer, De Mluden. — dlön) d. Schiller, bie wenefte 


Intheriige Dogmatik, -— (180.) ©. Ebers, Hefpräd eines Frbenemüden mit | : A A ren 
Bert ge | Ta J Prosographbia imperii romani saec. I—III, consilio et aucter.! 


feiner tele, — Sur rinneramg an Birtor Diener. — 1 d. Rürft, 
Binmestänfdungen — D. Mrareger, das tragſſche Problem im Henie's 
„Diertin", — (fanı @ 8. Z. Tielo. Fillmeron'3 „Bogafeem. — Aaıhar 
rina U von iKuklanb Im Urtheit der Weltliteratur. — Karl Haab, wie ſoll 
man moderne Sprachtu Ichren? 


Fäuftrierte Zeitung, Red.: Franz Metſch. Nr. 2527. (109, Dr.) 
Yeah: Die Sutſuuung dr9 Holferbenfimals In Magteturg ze. Meln, Ser 
ware Zlalicenae umb bie Feegten im Railer i E von 
Selle-Warteaa, mioberne® Becbabirbrit ir Todteaſaau — 
ie brigifde Sihbpslarespenition. — Lulturgefshichkliche Hadrichten. — Emil 
Juno, sun 50, Brhurtätage ber Abnigin Puiie von Dänrwmaf. — Der 
nrue Huillerbafeit un Cersuerhanet. Ass der pieofäheigen Groen Prıliner 
Auniteuafeiluma: Pirb Waterlomb mann ruhtg jeim Giruppe von RM. Küchler 





Wetterbericht. — Der Befuch des franäfiidhen Peifidenten zu &t, Prierg: 







burg. Die nr Oloibfunbe vom Rlonbufe B. Matfsir, ein em 
worhlerer Beibenaite ans dem Togelend Tree end Buchhandel Foly 
techni ſch· Mitthelliingen. Apinen Simmrlserfheinungen. — Marc Bohen, 
Rriegkausyriänung. Erzählung Notuen N Ben ber Adi 
thlrimgiihhen Imbuftriee unb Mrimerbennaitelluen zu Keipyig Ise7. Vi. Die 





Ziamantielreasziärberei von Louis Serurätorf in Ebene 


Prometheus. ‚ IAlluſti. Wochenſcht üb. d Fortfehritte in Gewerbe, In 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög. v.D. N. Witt. 8. Jahrg. Ar. 48. 
Inb.: S. Wogel, die Manberung der Pole. — Der Sonmenfilch, (DR, Abb. — 

3 Gafner, Maufer Erlbftlaber. (Mt. Abb.) — Die Somnenfirden um» ihr 
—— auf ietdiſche Borgange. — Dir Braunfehlenfunde im der Provinz 
oien, 


Die Umſchau. Weberficht über die Fortihritte und Berwegungen auf 
dem Wefammtgebiet der Wiffenfchaft, Technik, Literatur u. Kunft. 
Hreg. von I. 9. Vechhold. 1. Jahrg. Pr. 35/36, 


Beat: 146.) Gare Orotteioiy, Meuerungen im Gartenbau. — (35/30, Werän: 
derungen und Roribhritte im Artiulerteweſen. — 8.1 Reb,. zonloniide und 





biolaglite Berbachtvvgen E. Wöliling, bie milfenkbaftlihe Ver 
wendung dee Drachen 8 Mileped, bie isintofgreisung im 
Tas nur Geoldland, — 


verpangrsien Dahıre, Btiitrlalter und Wengeit. — 

Kalter Manbott 1897, (36) MH. Priege,. be Brbentung der vom Wahdie- 

une waterjochtn Loader — E Below, Brobadgtiumgen au Mrwgeborrnen. — 

Der Husaang der Talbert ſcheu Korfehungsrelfe im Aunern Aufraliend INMi/ut, 
Zur Ohrldrichle deo Vehrgreicten 


Dentiche Colonialzeitung. Red. Guſtav Meinecke. 10. Jahrgang. 
Nr. 4-46. 


Anh (3%) Das Togo-Mblorimen. — Die Minderpeft und die Lage in Suͤdtra 
atrita. — &. Taypenbed, Stepdandort und Erima. 445.1 Was lehrt 
uns bie engliiche Eolowiatpeiitif? — Vortugals finamzirfe Yane unb bie 
Telagsadat. teifencultur auf dem oflafrifanifhrn iefllane? — Eiit 
alritanikhe Iaqbirruben und Feiben. R Eitfe, Yoaasin Monfinhe D’RT: 

"ie Golonialbanten. — Ar, Shnepanfi, Hirifaniihre aud 

Okbanten über die deutſche Colarifation. Die Berhältaitfe des Diihftone 

Qulxe cſens zu em colenialen Rryirrungelsulweien. — A Bronfart von 

Zhellenteorf, über den Werth von Zebn Sullen aufn Imdirm für Viehzucht 

am Tillwmandicere, iomwie uber Viehzucht und Srusen im Allgemeinen 





bugueraue⸗ — 


Ausführliche Aritiken 


erſch ienen über: 


Aebach. Anl, Römiides Kaiſertdum und Berfafiung bie auf Zrajan. 
Mittag: Wir. f cha. Philel. XIV. 3 
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Chronica minors, coll. et emend. Carol Fleck. 
Hoereler: R. philel. Adſchau. 18.) 

Destr6e, Jos, Les heures de Notre Dame dites de Hemmessı 
Beiffel: Itſchr. F. hrifl. A. X. 5. 

Fäb, Die Kathedrale in Et. Ballen. 
Braun: St. a. Maria⸗Laach 97. 7.) 

Fellner, Stephan, Die bemeriide Flora. 
1. claſſ. Philol. XIV. 36.) 

Gardner, Percy, Sculptured tombs of. Hellas. 
Adſchau. 18, 

Saberl, F. F. Kirhenmufitalifhes Jahtbucs. Schmid: Et. a. Maris 
Laach. 97. 7.) 

Haurs, 3, Zur Beurtbeilung des Geihichtäihreibere Procopius ver 
Gälarea. Sirſch: Wſcht. f. claſſ. Philol. XIV. 36. 

Hilgenfeld, R., Jabalabse III catholici nestoriani vita ex Sliva 
Mossolani libro, qui inseribitus »Turrise desumts.  Belles 
Byzant. Ztſchr. VI. 3/4.) 2 

Kelle, Joh, Geſchichte der deutſchen Fiteratur ven ber älteften Zr: 
bis zur Mitte des 11. Jahrb. Wiltens: Theol. Libl. XVIII. 3 

Lapötre, A., L’Europe et le Saint-Siöge 5 l’epoque carolingieun- 
1° partie: Le pape Jean VI. Pfülf: St. a. Maria Yast 
97.7. 

Maronier, J. H., Geschiedenis van het protestantisme van den 
Münsterschen Vrede tot de Fransche Revolutie 1648—17*3 
Tittel: Theol. Litbl. XVIII. 35.) 

Meyer. P. G. Die Bau und Aunftdenfmäler des Herzogthums Brown 
fdmeig. 4. Bd. Die Baw und Kunſtdenkmälet ded Kreiſes Selm 
ftedt. Effmann: ZItſcht. f. chriſtl. Kunſt. N. 4. 

Prejava, H. Die Ergebniffe der Bohlenunterfuchungen in dem Ören- 
meor zwiſchen Oldenburg und Preußen und in Mellinghanfen ir 
Kr. Sulingen. Knote: Wir. f. claſ. Philel. XIV. 35.) 


Hrdg. von MR. Kreupmanz 
v. Rider Beinen: Birsı 


Situ: R. rbile 


Acad, Se. reg. Buruss. ed. P. I. Ed. Klebs. P. Il, ed. Desssu 
%. W: Ebd. XIV. 36) z 

Rolfes, E. Die fubftantiale Form und der Begriff der Seele bei 
Ariftoteled. Dieſſel: Et. a. Maria-taad. 97. 7. 

Scott, Hugh, M., Origin and development of Ihe Nicene Theı- 
logy. IYödler: Theot. Citbl. XVII, 35.) 

Wilmers, Guil., De religione revelota Hbri V. (Schmtuhl: Et. a 
Maria-taah. 97. 7.) 








Bom 2 bie 4. September 1807 find nachſte hende 


nen erfchienene Werke 
auf unferem Mebactiondbsream eingeliefert worben: 

Anecdola Oxoniensis. The Mantrapätha or the prayer book ol 
the Äpastambins. Ed, and translaled by M. Winternitz 
I. part. Introduclion. sanskrit text, varletas leetionis and appen- 
dices, Oxford, Clarendon press. {XLIX, 1094 5. 4.) 

The Angullara-Nikäya. Part, Il, Ed. by Prof. E. Hardy 
Ph. Dr. Paficaka-Nipäta, and Chakka-Nipäta. London. Frowde 
X, 460 8. Gr. 8.) 2 3 

Arnäberger, Walther, Ehriftian Wolff's Berhältniß zu Leibnu 
Weimar. Welber 8.) #1, 60. j 

Bepinger, B. Die Yiegenfhafts-Bolftretung (Bwangsverteigerung 
mad dem Neichdgefepe vom 24. März 1997 in Atenform an einen 
NRechte ſalle dargeftellt. Mit einer foitematiihen Einführung im die 
reihsrehtliben Grundbuchs und Bollſtredungsnermen unter ver 
aleihender Berugdnahme auf die derzeitige preuf. u. bad, Seite 
bung. Freiburg i./®. Mohr. 4 2, 50. 

Chauvin, Viet, Bibliographie des ouvrages arabes publi#s 
dans Europe chretienne de 1810 4 1855. 1. Kalilah. Lüttich 
Vaillant-Carmanne, Leipzig, Harrassowitz. (IX, 2398. Imp. & 


Decanate buch, das ältefte, der philoſophiſchen Facultät an ber Umiverfitär 


zu Rrantfurt a. D. Hrög. ven Bufl. Bauch. 1. Theil. Breslau 
HKM. Marcus. Nov. 8) Ed 

Erdmeſſung. internationale. Das ſchweizeriſche Dreiednep- Dre. ve 
der jchweizeriſchen erg Gommilfien. 7. Pr. Relative Schwer 
beffimmungen. 1. Theil. Bearb. ». 3. B. Meſſerſchmidt. Wr 
3 Taf. Zurih. Fa & Ber (IV, 2168 4 u 

Gefep, Das hanneverſche, über Gemeindewege und Landſtraßen rem 
2%, Juli 1551 im feiner jepigen Geſtalt nad Etlaß Des Beine 
vem 24. Mai 1594. Mit Erläuterungen ven €. v. Brünn:! 
Berlin. Puttfammer & Müblbrecht. 8 041, 80 

Herder, Joh. Gottit, Poren zur Pbilefopbie der Menſchbeit. er 
den — — bröa. von Ernſt Naumann. Leipzig. Arentas 
1 #1. 

Hoppe, Reinbold, Die 
legung eingemurzelter 


“2 ©. * 
Purlter, Themat $. 
46. 


Glementariragen ber Pbileſophie nah Wire 
Vorurtheilt. Berlin. Windelmann & Zötm 


Evriale Eñarẽé. Weimar. selber ®r. S 





44. 

Jahtes berichte für neuere deutſche er = ar Srdg. von Jul. 
le Deborn 5. Br, 4. Abth. Leipzig. Göſchen. 
© 4) 

Yandgemeindeorbnung für Die Provinz Heſſen-⸗Raſſau. Mit Erläutes 
rungen von ©. Antoni, Marburg. Giwert. (9.) #2, 50. 
Leo, Friedt, Die plautiniſchen Gantica w. die beileniftifche Lyrit. 

Berlin. Weidmann. (4) #7, 50. 

Leyden, E. v, u. Goldſcheidet, Die Erktankungen des Rüden 
marked und der Medulla oblongata. Wien. Hölder. Mit 46 Abb. 
u 5 Taf. Imp. 8.) #15, 40. 

Pembroke's Antonie, Ed. with introduction by Alice Luce, 


Weimar. Feiber. (8) #3. 
Schiller's Briefe in Auswahl. Hrög. von G. Bötticher. Leipzig. 
Fteytag. 16. 1 


u a ae Scherz und Ernft in der Sprache. Weimar. Felber 

8) « he 

Shwinger, Rich, Friedrich Nicolai’d Noman „Sebaldus Nothanter”. 
Beimar. Relber (8) #6. 

Sergi, ©, Uriprung und Verbreitung des mittelländifchen Stammes. 
Die Urier in Italien. Leipzig. Friedrich Mit Abb. 2 Karten. 
Er 8) #5. 

Steiner, Rud, Goethe's Weltanfbauung. Weimar. Felber (8. 

3 





43. 
Stod, Otto, Lebenszweck und Lebensauffaſſung. Greifswald. Abel. 
si, 50 


Stromer, — Neues ſpaniſchdeutſches Wörterbuch auf Grund 
des Wörterbuches der k. ſpaniſchen Akademie. Berlin. Herbig. 
46 


Al. 8. 
Wordsworth, Selections. Ed. with introduelion and noles 
by W. T. Webb. London. Macmillan & Co. [XLIX, 215 8. 


Kl. 8. 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Fransöfifde. 

Bacon, F., de dignitate et augmentatis scientiarum, (Princeipaux 
chapitres.) Avec une introduction et des notes par Marcel | 
Mauxion. (255 p. 18.) Paris, Delagrave. 

Catalogue des incunables de la bibliothöque de la ville de Mar- 
seille. {VIT, 73 p. 8.) Marseille, impr. Borthelet et Cie, 

Cloquet, L., Fart monumental des romains. (111 p. avec grav.) 
Lille, Deselee, de Brouwer et C®, | 

Grozals, 3. de, la facult6 des letires de Grenoble. {241 p. 8.) | 
Grenoble, Gratler. 

Demoor, J., J. Massart et E. Vandervelde, I'6volution 
regressive en biologie et em soriologie. (328 p. aveo fig. 8.) 
Paris, Alcan. 

Doreau, V. M., les &phämerides de lordre des Chartreux, 
d’apres les documents. T. ker: Janvier-fevrier-mars,. [XXIX, 
376 p. 8.) Montreuil-sur-Mer, impr. Duquat, 

Ferry, 3.) Discours et opinions de Jules Ferry. Publies avec 
commentaires et notes par Paul Robiquet. T. 5: Discours 
sur la politique exterieure et coloninle (2* partie); alfaires 
tunisiennes (suite et fin); Congo; Madagascar; Exypte: Ton- 
kin. Trois prefaces, (571 p. 8.) Paris, Colin et Cie, 

Inventaire sommaire des archives departementales antsrieures 
& 1870, redige par feu M. Bertrandy-Lacabane et E. | 
Coüard. Seine-et-Dise: Archives civile. Serie E, articles | 
5864-6930. (LXXX, 431 p. Gr. in-$.) Versailles, Cerſ. | 

Jusserand, J. J. Jacques ler d’Ecosse fut-il po&te? Etude sur | 
"authenticite du »Cahier du roi«, (55 p. 8.) Nogent-le-Rotrou, 
impr. Daupeley-Gouverneur. 

Lacroix, A., Romans et le Bourg-de-Peage avant 1790. Ar- 

cheologie, histoire et statiatique. (375 p. 8.) Valence, impr, 

Ceas et fils 














Auctionen, 


22—25. Sept. R. Lepte's Kunft-Auctionsbaus Berlin. Sat. 1107 
Wertvolle Kupferſtiche und Bücher, Darunter die Bibl. der Herzogin 
von Talleyrand ic.) 

4. Drtbr, u. fa. Liſt und Frande in Leipzig. Autegrapbenfammlung. | 
Künzel. 4. Theil: Deutfche Dichter und Gelehrte. 

11. Oitbr. u. 1" 8. Liepmanndiohn, Berlin. Autograpben. 

39, Novbr. M. Lemperß' Antiquariat in Bonn. Theologie. (Bil 





fiethet Arafft). 


1182 


Der etatdmäßige Profeffor der landwirthſchaftlichen Hochſchule 
und a. ord. Profeifor der Staatewiſſenſchaften an der Univerfität Dr. Mar 
Sering in Berlin wurde zum Ordinarius an ber lepteren, der 
Privatdorent der Chemie Dr. Fromm in Freiburg i. B. zum a. ord. 
Profeffor, der Privatdecent Dr. Arnold Sommerfeld in Göttingen 
zum Profejjor der Mathematik an der fgl. Bergakademie in Alausthal, 
der Privatdocent der Matbematit und analytiſchen Mechanik an der 
deutschen techniſchen Hochſchule Dr. Wilhelm Weiß in Prag zum 
a. ord, Profefjor ernannt. 

In Wien habilitierte fih Dr. Lampa für Phoſik, in Rrafau 
Dr. I. M.v. —— für indogerman iſche Sprachwiſſenſchaft, 
in Prag böhm. Univ.) Dr. Slavik für gerichtliche Medicin, in Yem- 
berg Dr, Hilarius Schramm für Chirurgie und ber a. ord. Profeffer 
der höheren Geodäſie und Nftronomie an der tehnifhen Hochſchule 
Dr. Fasta für Aſtronomie. 

Die Niederländiicde Geſellſchaft für Sprach und titeraturfunde 
in Yeiden wählte den Oberbiblisthelar Dr. Wilhelm Seelmann in 
Berlin zum auswärtigen Mitglied, die Akademie der Naturforicher im 
Halle a. S. den Dbermebicinalrath Dr. Egger in Münden als Mitglied. 

Geheimratb Dr. v. Pettenkofer in Münden erbielt vom Koval 
Britiſh Inſtitut of Public Health die goldene Harben-Mebaille. 

Merliehen wurde: dem ord. Profeffor Dr. Foerſter in Bonn und 
dem Gomn»Director Dr. Jäger in Köln der Charakter als Geh. 
RegRath, dem ord. Brofefer Dr, Koejter in Bonn der (Gharatter 
ald Geh. Med. Rath, dem ord. Prof. der Rechte Geh. Juſtizrath 
Dr. Loerſch in Bonn der f. preuß. Aronenorden 2. Claſſe, ten ord. 
Profefforen Sch. Reg.-Rath Dr. Sußi, Geh. Med.-Hath Dr. Frht. 
v. la Balette St. George, D. Kampbauien und Dr. Reuſch 
daſelbſt derfelbe Orden 3. Klaffe, dem Provinzialfhulratb Geh. *8 
Rath Dr. Deiters in Koblenz, den Staats archivaren Geh. Archiv 
tath Dr. Harleß in Düſſeldorf und Archivtath Dr. Becker in 
Koblenz der rothe Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife, den 
ord. Profeffeoren Dr. Baron, Dr. Bender, Dr. Kirihlamp, 
Dr. Schlüter und Dr. Zitelmann in Bonn, dem a. ord. Pro- 
feffor Med⸗Rath Dr. Ungar daſelbſt, den ord. Profefforen an der 
icchniſchen Hochſchule Dr. Bräuler, Dr. v, Man gohdt ud Schup- 
mann in Aaden, den Gymn.Directoren Prof. Dr. Schwering in 
Düren und Dr. Wirfel in Köln, dem a rer Dr. Börner 
in Elberfeld, den Directoren der Ober-Realichule Prof. Dr. Hölfher 
in Bonn und Prof, Dr. Kaifer in Barmen-ZWupperfeld, den Gymn. 
Profefjoren Raifer in Köln und Dr. Reumann in Barınen, dem 
Director der höheren Mädchenſchule Rohl in Neuwied, dem Profeffor 
an der Ober⸗Realſchule Weiland in Köln, den Kreisichuliniperteren 
Schulrätben Brandenberg in Köln, Dr, Keller in Wachen, 
Kelleter in Mayen, Klein in Boppard und Dr. Weffig in eve 


| derfelbe Orden 4. Claſſe, dem Director der Sternwarte Geh. Admirali» 


tätsratb Dr, Neumanper in Hamburg das Commandeurtreuz 1. Glafie 
des norweg. Ordens vom h. Dlaf. 


Am 1. Sept. + in Turin dir ord. Profefior der claſſiſchen Philor 


| fegie Senator Dr, Temmaſo Ballauri im 93. Febensjahre. 


3 tiefem Jahre wird nad einem und zugchenden Citculat unter 
dem Titel „Hie aut —— allewege“ im Verlage von 
Eugen Salzer in Heilbronn ein Literariſches Jahrbuch erſcheinen, 
das die einheimiſchen Kräfte vereinigen ſoll. Aid Mitarbeiter werben 

annt: Dr, G. Flaiſchlen. D. Th. Hacring, Dr. J. Hartmann, Dr. ©. 

auf, Ed. Hiller, E. Seller, D. DO. Kim, D, H. A. Köftlin, Dr. R. 
Krauß, Iſolde Aurz. P. Yang, Dr. 9. Marauardt, Dr. Ed. Paulus, 
Dr. &. Saljmann, Dr. O. Schanzenbach, Dr. E. Schneider, W. Schrader, 
6. a Chr. Wagner, Dr. C. Weitbrecht, Dr. R. Weitbrecht, 
Dr, A. Wintterlin, 8. W. Ziegler, Dr. Theob. Ziegler. „Zur Ber 
öffentlichung gelangen u. a. einige Briefe aus dem ungebrudten Na 
laß ®. Uhland's, Briefe Danneder's und Mörite's, Mit künſtleriſchen 
Beiträgen betbeifigen fih: Rob. Haug G. Kampmann, D. Rautb, 
G. Schönleber, H. Seufferheld, Chr. Speyer.“ „Das Bud ftellt fi 
mit dieſem feinem erften Bande, der im Dftober ericheinen fol, in 


| den Dienft eines edlen Zwedes, indem fein Reinertrag den durd 


das a Se in diefem Jahre ſchwer geſchädigten 
Theilen Württembergs und Badens zu aut tommen ſoll“. Das 
Ziel ift die Hebung des literarifchen Lebens in Süddeutſchland. Denn 
08 fehlte bisher ein Organ, das „ohne jeden pr en Barticularie- 
mus in jeiner ya ee zu den Fragen unferer Zeit body die un- 
abhängige und Sr einung Süddeutichlands zum Ausdruck bringen 
und zugleid; in Poeſie und Profa den Beweis liefern wellte, daß man 
auch in Schwaben nicht müßig gebt, ſondern rüftig mit arbeitet an 
der Kulturaufgabe der Zeit.“ 


1183 — 1897. 1836. — Literarifhes Gentralblatt — 11. September. — ns 


p 8 möchte für angesehene Zeitung natur 
Franz Kirhheim in Mainz. wissenschafiliche und medieinische Au! 
— 


sätze (eigene Ideen) in verständlicher 
Berla durd alle Buchhandlungen au be E — — = 
an A a Ara “ nen zu beziehen wissenschaftlicher Darstellung schreilbes 


Eine Philofophie des Schönen OM unter P, 1790 on Redoif Mosan, kim 


in Bafur und Runf aus en 

ven 

Dr. phil. Joſeph Müller. | 

Gr. 8. (Vu. 272 ©) Preis geb. „2 5, —; elegant gebunden „#6, 50. | 
Vebendwarme und febendiwahre Schilderungen ter wirklich vorhandenen Schönheitsobjette 


auf dem Gebiete der Fitteratur und Aunft, nicht fleife Borträge über Begriff und Forderung 
des Schönen, füllen die Seiten des durd und durch modernen Buches. 


n NVie deutſche Dichtung 


Methode Gaspey-Öfto-Hauer Gegenwark. 
Die Alten und die Jungen. 


zur Erlernung der neneren Sprachen. 
Bon 


Erſchienen find um Zürtifh zu lermen: 
— Ronlf Bartels. = 


Türkifhe Konverfatlons-Srammatik von S. Zehlitſchüa, t. u. f. Öfterr.-Ungar. Viee-Konſul. 
derzeit Dozent für die türkiidhe Sprache am der f. u. f. Orientalifiten Akademie in = 
Wien. Mit einem Anhang von Schrifttafeln in türtifcher Kurfiofcrift nebft Anleitung. 72 Bg. Gr. 8. 4 1, 50; geb. „4 1,50 
„Eine bei aller Kürze jo grümbliche Uchen 
ficht der dichterifchen Beitrebungen uniees 


8. Webb, in Ymb. „#8. 
Jahrhunderts in Deutihland dürfte ft 
jonft faum finden.” 


(Neue preuß. Areuz-Beitg. v. 22. März 1897 








Verlag von Eduard Avenarius in Keipig 


Vor kurzem erfchien: 











Schluſſel Ir fürkifhen Honverfations-Hrammatik mit einer Einführung in den 


türtiſchen Eriftolarftil von Henry Jefitfdia. 5. Kart. 3. 
Zu beziehen von allen Buchhandlungen und gegen Einfendung des Bettags von 


Dulius Groos' Verlag in Heidelberg. 





Verlag von Eduard Avcnarius in Leipzig. 


Binnen Kurzem erſcheint: 


Auffühe und Keden zur Culfur- und Jeitgeſchichte von Friedrich Zarucke 


(Steine Schriften: Il. Band.) 
Ca. 25 Bogen 8. Preis ca. #49, —. 


Diefer Band wird weit über die Fachtreiſe hinaus Imtereife erregen. Er enthält manderlei Neues und wenig Gelauntet, 
namentlich Reden, in denen 3. bekanntlich Meiiter war, und giebt neben dem fachlichen Anterejfe ein lebensvolles Bild feiner Perſte 
lichkeit. Der reihe Stoff gliedert fib in folgende Abſchnitte: 1. Zur Univerfitätsgeihichte. — Hierin zum erften Male gedrudt die 
Nede über Caſpat Berner und die Reformation der Univerfität Leipzig. 11. Zur Gelehttengeſchichte des 19. Jabrhunderte — Sierin 
u. N. verfihiedene Auffäge über Jacob Grimm und bie Gebrüder Grimm, ungedrudte Reden auf Georg Gurtius, Georg Boigt u. 4 
11, Culturgeſchichtliches aus Norddeutichland ver 100 Jahren, Ausiüge aus einer Familiengeſchichte, bisher nur als Manuſeript gedtut 
IV. Zeitgeſchichtlichee. — Hierin meiſt Reden aus den Jahren 1870 bis 1874, nur an entlegenen Orten gebrudt und weiteren Ateiſen 
unbefannt. 


Früher erſchien: Goetheſchriften von Friedrich Zarnde (SI. Schr. I. Bd.) Inhalt: Allgemeines über Goethe. — Ueber 
Goethe's Bildniſſe. — Zu Goethe's Yeben. — Zu Goethe's Werten. — Zur Fauftdichtung vor Goethe. 

„Rachdem fo viel Vertehrtes über Goethe zu Tage gefördert ift, thut ed wohl, auf ein Buch bimweiien zu fönnen, das in 
allem Wefentliden ald zutreffend, dazu als geiftvoll uud anregend gerübmt werden muß.’ Diele Worte, mit denen Zarnge 1878 une 
Fiſcher's Fauſtbuch begnufte, möchte man beute auf die Sammlung feiner eigenen Goctbeichriften anwenden.“ 

(Brof. Dr, M. Koch im Literarifhen Gentralblatt 1596, Nr. 50. 

„Mit freudiger Uebertraſchung haben wir das Buch empfangen . . .* 

Prof. Dr. G. Wuſtmann in den Greuzboten 1896, Nr. 50. 

„Für alle Soetbelenner und Goetbefreunde ift dieſes herrliche Bud von dauemdem Wertbe . . .* 

(dr, Dtto Lyon in der Zeitichrift für den deutichen Unterricht 1897, Nr. 1 

„Wir find dem Heraudgeber zu lebbaftem Dant verpflichtet für die Sorgfalt und Umſicht. womit er all die Be 
Blätter jammelt , . .* (Prof. Dr. ®. Streitberg in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1897, Ar. 23 

. „Ohne allen Zweifel werden die kommenden Bände ebenſo viel des Intereffanten, Lehrreichen und Vorzüglichen im jeder Art 
bieten, wie der vorliegende Band, und bas ganze Wert wird eine Zierde aller öffentlihen und privaten Bibliotbeken bilden.“ 
New Morker Staatézeitung vom 21. März 1697, Eomntagsklatt.ı 

w . . Darum find auch die Heinen Echriften und Recenſionen Jarncke's von großem Werth und allgemeiner Bedeutung.“ 

Dr. 8. Heinemann im den Blättern für literariiche Unterhaltung 1897, Ar. 21 


Jeder Band bildet für fi ein geſchlöſſenes Ganze und ijt einzeln käuflich. 





Hierzu eine Beilage von A. ®, Zitfeldt in Oſterwieck Harz. 





Berantwortl. Rebactenr Vrof. Dr. Eduard Zarnde in Leippig, Kalier Milkelmfrabe 23. — Drud von Breitfopf und Härtel im Peinyig- 





Literariſches Centralblatt 


xt Deutſchland. 


— von Friedrih Iarrkr—__ 
Ar. 37.] Herauögeber und verantwortlicher Redketeur Prof. Dr. Ed. Zarnde. [1 897. 


— 2 1897 u 
Verlegt von Eduard Anknarius ia Fripsig. 














Sternwartenfraß tt. 
nt 4 .. 3 — 

Eſſcheint jeden Sonnabend > 18. September, = Preis jährlih 30 .4. 
Atbredt, @&,, die Gleftrichtät. 11193.) Frant, Di, dad Strafgefenbuch für das Deutſche Reich, E Platonis Sophista, Ree, O, A pelt. (1260. 
Aufrecht, Th., catologus ceatalogorum. IT. (1190,) 11197.) robfl, 9— m abenblänbifdtte Meile vom 5. bis zum 
Beltrami, I, Varte megli arredi sacri della Lom- Fride, 8, Gaunıfäpe ber Differential. a. Integral: , =, sbabrh. (11%. 

bardıa. (1205.) redimmmg. (1104 Ridder, A er de Vidde de 1a mort en Orber A 
Birbam, C, with the turkish arms in Thossaiy. Bolbihmidt, M., bumnfler Drang nach eimem amten 65 Aa⸗iqu⸗ (1201.} 

— Nechtaweg (11Mi.} Niedler, A. dad Dietchinenzeichten. 10m) 
Bobba, R., la dottrina delt’ intelletts in Aristotile | @rünhngen, ©, Zerboni m. Held in ihren Gonflictem Schillers Briefe, Bearb. von A Yeigmanm i1301.1 

e nei suol plä illustel interpreti. (1187.1 mit der Staatsgewalt 1796-102. (110,3 Tippel, M., Veitfaden zum Unterricht im ber Behaud 
Brentano. 2, die Hararreform in Preuſen (11t7.ı Labriola, A., ensais sur In eonception maldrialiste lumg n. Vflege der Geiftretranten. dhitc.ı 

alex Slovenieus rerum grammaticarım ed, yarık. de U’histoire, (1199) ®olz, #., die borrriliiche Jahruepropbetie u. der Meifias 

daoz) Mannno, A., il patriziato subalpian. L 1190.) — —— 
Glienberger,. ®. Baum, lepographiſche Meiborg. R., das Dauernbaus im Serjogtibum Shles Wasmann. E, vergleichende Studien über bas Seelen: 

Anatomie bes Blender. ls) | _roig sc. (12) eben der Ameifen u. der höheren Thirre. (1105. 


IMeier. P. 8. Heinrich von kigerz (1200. 








Ale Bügerfendungen erbitten wir unter ber Adreſſe ber Exved. d. BI.(Sternwartenftr, 221, alle Briefe unter der bed Heransgebersiftalfer Wilhelmftr. 29. Nur ſolche 
Berte fönnen eine Beſprechung finden, die der Ned. vorgelegen haben, Bei Correſpondeuzen über Bücher bitten wir ftetö pen Namen vom deren Berlegeranzugeben. 








Theologie. die freude des achtzigjährigen Gelehrten, der feine bedeutſamen 

- und verdienftlichen Studien über ein wichtiges Gebiet des kirch⸗ 
VE, Vonkerkeus 6 Kenn — — lichen Lebens als reife Frucht feiner Lebensarbeit darbieten 
ER oe , ‚93 8. Gr. $.) ——— — > ie = ie Er Die 
Das Berhältnifj des vorerifiichen Prophetismus zur Meſſias- ailändiſche Meſſe S. 5—27), die iriſche Meſſe (>. 2899), 
idee wird = Bot einer —* aa ren —— bie rownche Meſſe in zwei Wbicnitien „vor Gregor I” = die 
In erfte Linie ftellt er eine Betrachtung des Gedankeninhalts gregorianifche ‚Defie Ne re, ge: galliſche Veſe 
der Propheten, um zu enticheiden, ob fich derſelbe mit der | (S- 264—366) und bie ſpaniſche Meſſe S. 367 —442). Bon 
Meſſiasidee vertrage, und erft im zweiter Linie läßt er andere | NMem begegnen wir dem enormen Fleiß und der ftaunens- 
feitiiche Gründe zur Sprache fommen. Die Unterfuchung zeige | Mertben Velejenheit des Berf., der, wie er bezeugt, aus faſt 150 
jedoch, daß factiich die beiden Seiten der Begründung einander Folianten das Material gefammelt, geſichtet und geordnet hat. 
die Hand reichen und es nur Schein ift, wenn man in ber Eine Fülle ſcharffinniger Beobachtungen im Einzelnen finden 
ftarfen Hervorhebung der erften Seite ein Zeichen von blofer id. Allerdings tritt auch hier wieder, wie in den früheren 
Eonftruction fehen wollte. Im Uebrigen trifft der Verf. in Werfen, der römifch-Fatholifche Liturgiter ung entgegen, der 
dem Ergebnif feiner Unterfuchung mit der Anficht des Ref. zu- die von Anfang an Alles beherrſcheude Autorität Noms zur 
fammen, dal; die Meffiasidee dem vorerififchen Prophetismus | Vorausjepung hat. Alle abendlandiſchen Titurgien find auf 
fremd ift. Auch darin hat er Mecht, daß er die Meffiasidee auf | Rom zurüdgeführt. Ambrofius hat die mailändiiche Liturgie 
dem Boden der Volfsreligion erwachſen fein fäft. Natürtich | IM romiſchen —*—— reformiert —* Sie... Die galliiche Meſſe 
finden ſich neben manchen recht guten Beobachtungen im Ein— iſt nicht, me allgemein angenommen wird, orientalifchen, von 
zelnen auch fraglihe Aufftellungen, wie 5. B. die gänzliche dern römifchen Urfprungs. Die Abweichungen „erllären fi) 
Zerlegung Hofen’s in zwei verichiedene Propheten und die An: | Daraus, daß im 4. und 5. Jahrh. bie galtifche Liturgie durch 
nahme, daß der zweite Hoſ. 4— 14) Juda nicht unberückſichtigt Umgeftaltung des Friedensluſſe⸗ und bie Leſung ber Namen 
gelafien Habe. Aber im Ganzen überwiegen die Freude der im Wiberfprud mit der romiſchen Meſſe reſorwiert wurde 
Uebereinſtimmung mit dem Verf. und der Dank für die klare S.2 18.1. Andererfeits aber nahm die gallifcge Kichhe zu 
Darlegung der Uriprünge der Meffiasidee. Die verbienjtvolle derjelben Zeit bie romiſche Reform auf, bie Papit Damafus 
Unterfuhung fei daher beftens empfohlen. KM. (wie Brobit in der „Liturgie des 4. Jahrh.‘ zu begründen ver 
EI Shi — ſucht hat) durch die Einführung des Kirchenjahrs bewirkte 
Probst, Dr, Ferdinand, Prulat, Die abendländische Messe vom | S. 277. 3065). Man wird ſchwerlich Beides geſchichtlich 
5. bis zum 8. Jahrh. Münster i. W., 1896. Aschendorff. | vereinigen fönnen. Ganz beſonderes Gewicht legt P. auf die 
XV, 444 8. Gr. 8.) #9, 50. irifche Meffe. Das fogenannte StoweMifjale, das P. ſchon 
Mit diefem Werte ſchließt der Berf. feine Arbeiten über die | in den „römijchen Sacramentarien“ S. 299) hervorhob, wird 
Liturgie der chriftlichen Kirche. Die früher erfchtenenen drei | von Warren, der es zuerit (1880) theilweiſe herausgab, in das 
BVerfe: Liturgie der drei erften hriftfichen Jahrhunderte, 1870; | 7. Nahrh., von Todd in das 6. Jahrh. von Bäumer in bie 
die älteften römischen Sacramentarien und Ordines 1892, und die | Zeit zwiſchen 627—640 verlegt. Dagegen urteilt P., die Ur— 
Liturgie des 4. Jahrh. und deren Reform 1894 (vgl. Jahrg. 1893, | Ichrift des Stowe-Miffale ſei die unter Papft Eöleftin (+ 432) 
Nr. 5, Sp. 138 umd 1594, Nr. 45, Sp. 1615 fg. d. BL.) finden | gebräuchliche und von Batricius um 430 nad) Britannien ge⸗ 
bier ihren Abſchluß und ihre Krönung. Wir theilen von Herzen | brachte Tagesmeſſe aus dem Eingange des 5. Jahrh. S. 42. 99). 
1185 1186 
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Die Gorrecturen der Handſchriſt durch ipätere Hände ftamımten | eben um Dunkelheiten und Widerſprüche, welche von je her die 
theils aus dem 7., theils aus dem 5, Jahrh. Die erfte Correctur | Interpreten gereizt haben. Der Lerf. hat von Allem mit ge 


habe die Handichrift nach dem Gregorianum reformiert (S. 43). 
Dieje nicht genügend begründete Behauptung wird von P. als 


wiflenhaftem Fleiße Kenntniß genommen und behandelt die 
fpigfindigen Fragen, in welche die Piychofogie des Ariftoteles 


fejte Grundlage für weitere Argumentationen durch das Bud | mündet, mit einer wirklich erfreulichen Klarheit. Zu bedauern 
hindurch angefehen. Bebeutfam wird ihm Dies z. B. für den iſt freilich, daß die griechiſchen Eitate in diefem aud) jo vornehm 


verfuchten Nachweis, daß das Symbolum Nieaenum bereits im 
5. Jahrh. in der römischen Mefie geweſen fei, weil es fich im 
Stowe-Miffale findet. Nach P. jei das Symbolum fodann im 
9. Jahrh. aus der römischen Mefje verſchwunden (ein unerflär- 
licher Vorgang) und erjt im Jahre 1014 wieder aufgenommen 
worden (S.131), während diejer [egte Termin nach dem bekannten 


Bericht des Berno von Reichenau jedenfalls die Aufnahme des | 


Eredo in die Meffe jeitens Rom erſt bezeichnet. In den Einzel 
unterfuchungen find bejonders die Abjchnitte über die galliiche 
Meſſe von Bedentung. P. verfolgt die Entwidlung durch die 
einzelnen Kahrhunderte mit großem Scharffinn, wenn auch nicht 
ohne die Tendenz der Harmonifierung. ebenfalls aber find 
Pe's Werte ein Gewinn für die Geſchichte der Liturgie. 

R 





Allgem, evang.-Inther. Kirhenzeitung. Nr. 36. 

Inh.: Die rechten Jünger. — Zur Erziehung der theologiſchen 
Jugend. — Berbtechen aus religiöier Manie. — Eine lutheriſche Kirche 
auf der Inſel Borkum. — Foriſetungen. 


Der Broteftant. 1. Jabrz. Ar. 37. 

Inh.: Der Ehrift in der Erntezeit. — Theologie und Kitche. — 
Was Ichrte Jeſus? 2. — Das Ientraljabresieft des allgemeinen 
evangelifc-proteftantiihen Miffionsvereins in Glarus. — Von der 


Inh.: 154.) Iefuitiiche Neufchelaftit. — 135.) Die jüngst gefundenen 


„Ausiprüde Jeſu“. 1. 


Deutſcher Merkur, 25. Jahtg. Nr. 35 u. 36. 


Inh.: (35.) 4. internationaler Altfatholitencongreh in Wien. — 
Die innerkatholifche Reform: und Uniousbewegung des Alttatbelicie: 
mus. — Der feſte Thurm des Gentrums. — (36.) Die Gifünfte der 
römischen Bistbümer und Geiftlichen in Preußen. 1. — Die 4. kam 
bethtonſerenz. — Die religiöie Iugendentwidelung des Erzbiſchofé 
Clemens Auguſt's von Köln. 





— 


Philoſophie. Pſuchologie. 


Bobba, Romualdo, La dottrina dell’ intelletto in Aristotile 
e nei suoi piü ällustri interpreti. Opera premiata dalin R. 
Accademia dei Lincei. Turin, 1896. Clausen. VIII, 480 8, 
Gr. 8.) L. 10. 

Eine gelrönte Breisichrift, die fich in eingehender und viel- 
feitiger Weife mit einem der wichtigften und zugleich dunkelſten 
Puncte der Ariftoteliichen Philofophie beichäftigt. 
zerfällt in drei Haupttheile. Im erjten wird Die Lehre bes 
Uriftoteles vom wong wormrixos und rasnrıros nad) feiner 
Schrift de aniıma dargeftellt und zur Aufhellung der dunklen 
Puncte des dritten Buches alles Wichtige namentlich aus jeiner 
Metaphyfif und den Anal. posteriora herbeigezogen. Das 
Schwanlende und Widerſpruchsvolle diefer Seelentheorie wird 
piychologiich aus der Denkweife des Ariftoteles zu erflären vers 


ausgejtatteten Buche von Drudfehlern und falihen Accenten 
wimmeln. Der dritte Theil jucht zu einer Werthſchätzung der 
Ariftotelifchen Lehre von der Seele zu gelangen. Das End 
urtheil jällt zu Gunften des Ariftoteles aus, jedoch wird über 
die ſchwachen Puncte feiner Theorie, trog aller Bemühungen 
fie verjtändlich zu machen, fein Echleier geworfen. Der Bert 
erblidt die Piychologie des Ariftoteles im Mittelpunete jeine 
ganzen Lehre, Aus ihr leite fich feine Logik, feine Poetif, fein 
Metaphyfit ab. Er lobt die Kritik, die im erften Theile der 
Schrift de anima an den Vorgängern auf diefem Gebiete geübt 
wird, und bewundert den Tieffinn des Philoſophen, der dieie 
ganze Unterfuchung über die Natur der Seele auf einer io 


' breiten Baſis aufgebaut und fein Problem jo vecht an der 





Das Bud | 


jucht, inden dabei fortwährend auf die mannigfaltigen Verfuche | 


der angejehenften Interpreten, das Unverftändliche zu verftehen 
und das Schiefe ins Gerade zu rüden, Rüdjicht genommen 
wird. Speriell den nterpreten des Ariftoteles ift der zweite 
Haupttheil des Buches gewidmet. Bon dem unmittelbaren 
Schülern des Ariftoteles anhebend, führt der gelehrte Verf. 
ben Leſer zu den jpäteren griechiichen Erflärern, dann zu den 


Arabern, den Scholejtitern, den Jtalienern, bis herab auf die | 


heutigen Herausgeber des Ariftoteles. Es handelt fich hier 


Wurzel angefaft hat. Er glaubt in jener Schrift des Ariftoteles 
alle wejentlichen Keime von dem, was in neuerer Zeit in 
Deutihland, Frankreich, Italien und England Bemerten- 
werthes auf dem Gebiete der Pſychologie geleitet worden it. 
Har zu erfennen. Man kann fi) daraus eine Vorftellung 
davon machen, wie voll das ganze Buch ausflingt und mit wie 
weiten Perſpectiven es den Leer entläßt, nachdem es ihn ge 
legentlich, ſtets freilich Klarheit jpendend, durch bürre Streder 
der Scholaſtik geführt hat. Bon den modernen Interpreten 
hat fich feiner mehr gequält, Ariftoteles gegen den Vorwurf, 
Unverftändliches und Widerjpruchsvolles über den vons run - 
rerög borgebracht zu haben, zu vertheidigen, als Trendeler- 
burg, deſſen Beftreben vor Allem dahin geht, die Unsterblichkeit 
der Seele vom Standpuncte der Ariftoteliichen Pſychologie 
möglich ericheinen zu laſſen. Bon welcher Seite man es aber 
auch betrachten mag, was Aristoteles in feiner Schrift mit io 
muftergültiger Methode über feine Vorgänger, über Die Seele 
im Allgemeinen, fodann über die wuyr Poesrzıxı) und ai- 
oshjrern, und jchliehlich auch über die denfende Seele jagt, üt 
von dem, was dann plötzlich im dritten Bud über den wur; 
scomrezög im Öegenfag zum vous srasırızos gejagt wird, 
durch einen ebenfo weiten Zwiſchenraum getrennt wie der erite 
Theil des Fauft vom zweiten. An feiner Theorie ift ja von 
Anfang an Alles darauf angelgt, den zomwöraros Aöoyos ris 
vorn zu finden und ihre Abhängigkeit bis in die Tiefen des 
vegetativen Lebens zu verfolgen. Wriftoteles ift im diejem 
Puncte dev Untipode Plato's, welchem der Körper einfach cin 
Hemmniß für die Erkenntniß it und der deshalb lehrt, die 
Philofophie ſei eine ueifrn Fararov, es gelte ſich loszulöfen 
vom Nörperlichen, die Seele müfje avwaysigeadan eis davrır, 
nur jo fünne jie aus dem Trüben zur lichten Klarheit ge 
langen. Die höchſte Form der Seele, lehrt Ariftoteles vielmehr 
ausdrücklich, fünne nicht ohne jene beiden niederen fein. Ou⸗ 
Facı wociv ävev alodrjaewg, wuft er aus. Ein Sinnesein 
drud iſt ihm freilich wicht, wie dem Epilur, unter allen Um— 
jtänden durchaus wahr (de an. II, 3,12: ) aiodnars zur 
ur böler akns karıy u Dei öhlyıorov igovoa ru wei- 
dog), aber er beſchreibt dod) in den anal. poster., wie durd 
Induction (und Zrreyıyn ift doch nicht evev runs ala Fıaeuns 

das Allgemeine entjteht. Wie joll man darnach nun Sätze wie 
abror woei 6 wong Und vondıg vondewg wvöonaıs verftehen ? 
Dentend bemächtigt fich freilich der Geift feines Gegenitandes 
(Hıyyavav voci, zara nerakmyır vol vontoo). Aber wird 
dadurch das Denken zum Denken des Denkens? Jm neunten 
Eapitel von Metaphyſik A, two feine Wortdiafektit ihren Gipfel- 
punet erreicht, fühlt man fich ordentlich von nichtigen Wort 

hüffen umrauſcht. Ariftoteles ift, wie immer, jo auch auf dieiem 
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Gebiete bewunderungswürdig, wenn er Grundlagen fegt, aber 
jeine Speculation verliert ſich, auf der Höhe angelangt, in ein 
Kramen mit Worten. Dann beginnen bei ihm die Schwierig: 


feiten, wenn er, der die Erfahrung ftets zum Ansgangspuncte | 


nimmt, aus Terminis, die er in großer Fülle zur Verfügung 
hat, weiterzufchließen anfängt. Man begreift dann, daß er der 
Vater der Scholaftit geworden ift. Ein Glanzftücd dieſer jo- 
phiftischen und ſcholaſtiſchen Dialektik ift das fünfte Capitel des 
dritten Buches de anima. Da wird aus dem Begriff des 
Schöpferiichen (voüg oımrexog), im Gegenſatz zu dem Neci- 
pierenden (astnzexos) jo viel erſchloſſen, daß manche Inter: 


preten das Alles überhaupt nicht mehr auf den menjchlichen | 


voös haben beziehen wollen. An fich ganz einfache Worte ver- 
urjahen dann dem denfenden Leier Kopfſchmerzen in der 
eigentlichen Bedeutung des Wortes. Vom voüs ones 
heißt es da: x örd niw vosi or& d’ av vosi. Torftrid, ſich 
auf die jehr befannte und auch von Ariftoteles zugegebene That- 
ſache berufend, daß der menichliche Geist bisweilen nicht denkt, 


ichlägt vor, das erfte or zu ftreichen, Trendelenburg aber | 


will ſich von feinem Aristoteles fein »d rauben laſſen. Dann 
heißt es weiter gwpıarteig (fosgelöjt vom Körper) d’ lari 
ucvwor vooF ürep dori. Das it Platoniich, aber im Wider 
ſpruch mit der in ihrem elementaren Theile Har und fauber 
ausgeführten Erfenntnißtheorie des Ariftoteles. Schtwierigfeiten 
diefer Art find vor Allem geeignet, den Anterpretenicharffinn 
zu reizen, Aber man wird Fich Ichliehlich geftehen müſſen, daß 
da Probleme vorfiegen, welche jeder Loſung ſpotten. O. W. 


Beiträge zur Pſychologie u. Phileſophie hteg. ven Goͤß Martins. 
1. Band. 2. Heft. 


Inh: ©. Martins, über den Einfluß der Lichtſtärke auf die 


Beriebungen beider Webörergane. 
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| Glaubenstampf gegen Philipp von Spanien), in England, ja 
‚ auch in Deutichland weientlich durch öfonomische Momente ber 


dingt geweſen jeien. Das erinnert einigermaßen an ben Feder⸗ 
frieg, der eben jet in Deutichland geführt wird zwifchen den 
Hiftorifern von der jogenannten collectiviftiichen und denen von 
der indivibualiftifchen Methode. Was freilich der Verf. der vor» 
liegenden Schrift unter „materialiftischer Auffafjung“ veriteht, 
geht viel weiter, als was unfere colleetiviftiichen Hiftorifer im 
Auge haben; nach feiner Meinung joll die ganze Geichichte der 


Menschheit nichts fein, als das unaufhaltiame Hinftreben ber- 


felben nach Herbeiführung des — Marr'ihen Communismus! 
Daß eine jolhe Behauptung durch eine Hare Beranichaulichung 
und eine überzeugende Verbindung geichichtliher Thatſachen 
irgendivie bewielen oder auch nur zu beweiſen verjucht wäre, 
daran fehlt viel; wir haben es fait durchweg nur mit allerhand 
Redewendungen, meift polemifchen, zu thun, die mehr um die 
Sache herum als auf die Sache jelbft eingehen. 


Manno, Antonio, I1 Patriziate Subalpino. Notizie di fatto 
storiche, genenlogiche, feudali ed araldiche, desunte da docu- 
menti. Volume Primo. Firenze, 1896. Stabilimento Giuseppe 
Givelli. (411 8. Kl. Fol.) L. 15. 


N Patriziato Italiano, 1. Regione Subalpina. 


Mit diefem Buche wird ein größeres, mehrbändiges Werf 
eröffnet, welches für Alle, die fich mit Patriciat und Adel ber. 
ſchäftigen, von höchſtem Werthe ift. Angeregt ift es vom Baron 
Antonio Manno, der fich als Geſchichts und Adelsforicher auch 
in Deutjchland einen jo guten Namen erwarb, daß die Umiverfität 
Tübingen ihn zu ihrem Ehrendoctor ernannte. Von ihm rührt 
der erite Band her, ber für die übrigen maßgebend fein wird. 


‚ Seine Aufgabe war ebenfo ſchwer, als danfenswertb. Sie ums 
Helligkeit der Farbenempfindungen. — P. Noftojfn, über functionelle | 


Binhotogifche Arbeiten. Hrsg. ». E. Aracpelin. 2. a. 1. Seft. 4 


Inb.: Guft. Aſchaffeuburg, erperimentelle Studien über Aſſo— 
cdiatienen, 2. Theil, Die Aſſociationen in der Erſchöpſung. — (Fb. 
Nihelfon, Unterjuhungen über die Tiefe des Schlafes. Mit Fig. 
— Bild. Wengandt, uber den Einfluß des Arbeitswechſels auf 
fortlaufende scfige Arbeit. 


Geſchichte. Culturgeſchichte. 
Labriola, Antgnio, Prof., Essais sur la conception materla- 


liste de P’histoire. Avec une preface de 6. Sorel, Paris, 
1597, Girard & Briöre. (11, 349 8. 8) Fr. 3, 50, 


A, u. d. T.: Bibliothöque socialiste internationale IN. 


Es ift jonderbar, daf, während die Marrihen Theorien in | 


deſſen Heimathland Deutichland und jelbit bei einem großen 
Theit feiner früheren Anhänger ihre Geltung als unanfechtbare 


Wahrheit (wofür fie jonft ausgegeben wurden) eingebüßt haben, | 


fie in Frankreich und Italien, wie es fcheint, erit zu Ehren 
fommen. Der Berf. und der Bevorworter des vorliegenden 
Buches find fanatische Marrianer. Dies zeigt fich darin, daß 
Erfterer nicht nur vor der Erörterung feines eigentlichen Themas 
»Le mat£rialisme historique« auf vollen ſechs Bogen das bes 
lannte communiſtiſche Manifeſt von Marge bejpricht, erläutert, 
verherrlicht, jondern aud) in einem Anhang von mehr als drei 
Bogen eben diejes Manifeit jeinem ganzen, jehr weitichwei- 
figen Wortlaut nach wiedergiebt. Was das eigentliche Thema 
des Verf.'s, den „Materialismus in der Geſchichte“, betrifft, ſo 


will dies heißen, daß in der Geſchichte weder die Ideen noch 


deren Träger, die großen geihichtlichen Perjönlichkeiten, ferner 
irgend etwas bedeuten jollen, vielmehr nur die materiellen, das 
heißt, die wirthichaftlichen und focialen Urſachen. Beiſpielsweiſe 
ſoll der Verlauf der Kirchenreformatoriihen Bewegung des 
16. Jahrhunderts in Frankreich, in den Niederlanden der 


faßt die jubalpinen Länder, alſo: das eigentliche Piemont, die 
Herzogthümer Savoyen und Aoſta, die Grafichaft Nizza, 
die Markgrafihaften Saluzjo und Montferrat, die Herr 
ichaft Oneglia und die altmailändiichen Gebiete, welche von 
diefem an das Haus Savoyen gelangten, Alejlandria, Novara 
und Lomelline. Das Buch zerfällt in zwei Theile. Der 
erjte enthält ein chronologiiches Verzeichnik der fürftlichen, 
feudalen und adelichen Verleihungen, beginnend mit dem Jahre 
1722 und fortgeießt bis 1892. Die Fendalzeit, bis 1797 
reichend, umfaßt bei den einzelnen Nummern: das Datum ber 


\ Verleihung, den Namen des Lehens, deſſen Preis und den 
' Namen des Belehnten. Die neuefte Zeit bietet: Datum, Titel, 


Empfänger, Alles je nach Bedürfniß näher erläutert. Der 
zweite Theil beiteht aus einem Lehensfegifon der alten Feſt⸗ 
landjtaaten des Hauſes Savoyen. Hier bietet der Ortsname 
das Schlagwort, unter dem die Beſitzer mitgetheilt werben, 
dieje bis ins 12. Jahrhundert zurüdreichend. Handlich gemacht 
wird das Ganze durd) ein Regiſter in dreifach verſchiedenem 
Drude. Das Bud) ift äußerſt Mar und überfichtlich geordnet 
und das Ergebniß langjährigen, eindringenden — 





Grünhagen, Dr. ©., Geh. Ardivratb u. Prof, Zerboni und Held 
in ihren Ronfliften mit der Stantögewalt 17961802. Nadı 
ardivatiihen Quellen. Berlin, 1897. Vahlen. {IX, 312 ©. 
er 8) 6. 

Nicht nach dem erften Theile des Titels, jondern nur nad) 
dem zweiten ift der Stern des Inhaltes diefes neuen Werkes des 
ſchleſiſchen Geichichtsforichers zu bemeffen, denn berjelbe will 
darin nicht die ganzen Lebensbeichreibungen der beidey Männer 
tieferen, jondern nur je einen „Ausichnitt“ daraus darftellen; 
er will actenmäßig prüfen, ob fie im Lichte der unbefangenen 


hijiſtoriſchen Wahrheit mit Recht des ihnen jo lange und faſt 
"überall zuerlannten Ruhmes genießen dürfen als energiſche, 


unerſchroclene Vorlampfer gegen grobe Mifbräude der Regie: 
rung, gegen Beamtenwillfür und Beftechlichteit, als unſchuldige 
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Märtyrer in ſolchem Kampfe zu gelten. Schon durch einige 
umfangreiche Auffäge in Zeitichriften hat der Verf. gezeigt, daß 
er dieſe Auffaffung, die doc zumeift nur auf den von jenen 


Männern ſelbſt mittelbar oder ummittelbar berrührenden | 


Schriften, zumal dem „ichtwarzen Buch“ und dem „ſchwarzen 
Regifter“, beruht und hauptſächlich durch Varnhagen's Dar- 
ftellung, dabei gewiß aud) durch die allgemeine Richtung der 
Beitftimmung populär geworben ift, nicht mehr theilen kann, 
und wodurd er zu einer anderen, der entgegengejegten Auf: 


faffung hat fommen müffen. In dem vorliegenden Buche nun | 


ftellt fi der Verf. auf einen viel breiteren Boden und ſchafft Bajerat, an Harn. Amothe, Die ältefien Driöke 


dadurd feiner Unterfuchung und ihren Ergebniffen eine weit: 
reichende Bedeutung, einen für die gefammte preußiſche Staats: 
geſchichte jener Zeit enticheidenden Werth. Indem er davon 
ausgeht, die völlige Grundfofigleit, die Frivolität der von 
Berboni und dann von Held gegen die höchſten Staatsbeamten, 


insbefondere gegen den feit 1794 mit der Verwaltung Süd- | 
preußens betrauten ſchleſiſchen Minifter Grafen Hoym ge | 


ſchleuderten Anklagen der ſchwerſten und jchimpflichiten Art an 
der Hand der Arten unwiderleglich zu erweiſen, trägt er zugleich 
weſentlich dazu bei, von den lebten Regierungsjahren Friedrid) 
Wilhelm's II und aud von dem erften feines Nachfolgers die 
böfen Schatten zu nehmen, in welchen fie der Tandläufigen Auf: 
fafjung noch immer gänzlich verhüllt erjcheinen. Wer fernerhin 
über diefe Zeit zu handeln hat, fei es zu wiſſenſchaftlichen, zu 
populären oder auch zu politiichen Zwecken, wird jedenfalls 
nicht mehr die bisher für vollgültig angejehenen Schriften jener 
Beit, fondern auch bier, wenn nicht die Acten jelbjt, jo aus: 
ichließlih die auf ihnen beruhenden Darjtellungen zu Rathe 


ziehen dürfen. Dunkle Puncte bleiben auch dann mod) immer | 


mehr als genug, und die Charaktere vieler hochftehenden und 
maßgebenden Berfönlichkeiten erjcheinen doch nicht immer jo, 
wie man fie in ihren Stellungen gerade gern jehen möchte, fan 
doch 3. B. der Verf. ſelbſt öfter nicht umbin, tadelnd zuzugejtehen, 
daß auch in den von ihm geichilderten Vorgängen Machtſpruch 
vor Rechtipruch gegangen ift, muß er doch anerkennen, daß die 
Herboni’fche Angelegenheit unter Friedrid Wilhelm II „einiger: 
mahen verfahren“ war. — Grünhagen's neuejtes Werk darf 
unbedingt die Anerkennung beanfpruchen, unter den legten Er: 
fcheinungen auf dem Gebiete der preußiſchen Staatsgejchichte 
eine der allerwichtigiten, der allerwerthvollſten zu jein; dazu ift 
es in einer Weile geichrieben, dak es gern umd mit wahren 
Vergnügen gelefen werden kann. K.—L. 





Bigham, Clive, With the turkish army in Thessaly. With 
ill. and maps. London, 1897. Macmillan & Co. IX, 130 8. 
Gr. 8) Geb. Sb. 6, 64. 

Das Buch wurde ſofort nad) dem Abſchluß des Waffen: 
ftilfftandes zwifchen der Türfei und Griechenland geichrieben; 
88 ſoll nur eine furze Stizze der Friegerifchen Ereigniffe geben, 
denen der Verf. als Verichterftatter der Times im türkiſchen 
Hauptquartier zum Theil perſonlich beigewohnt hat. Nach 
einer kurzen Darjtellung der Urſachen des Krieges wird über 
die einzelnen Operationen berichtet, wie auch eine Charakterijtit 
des türkischen Oberfeldheren Edhem Paſcha gegeben, der fid) 
zweifelsohne als hervorragender höherer Truppenführer bewährt 
hat. Vom rein militärischen Standpuncte aus bieten die Er: 
eigniffe dieſes Krieges nur geringes Intereſſe, haben aber erneut 
den Beweis für die Tüchtigfeit des türfiichen Heeres geliefert, 
das der griechiichen Armee in jeder Hinficht weit überlegen war. 
Beigefügt find Gefechtspläne, photographiice Geländeſtizzen 
und ein Bild von Edhem Paſcha. Es ift zu wünfchen, daß das 
gut ausgeftattete Werk bald in deuticher Ueberſetzung weiteren 
Kreiſen zugänglich gemacht werden möge. 





Inh.: 
| Senke vom Magnetismus der Erbe, 4. 189396, 





Seingrift für Culturgeſchichte. Hrög. von Georg Steinhaufen 
4. Band. 6. Heft. 

Inh.: Ernft Pfeiffer, zwei vermeintliche Templerdenfmale. — 
W. Varges, ein jorialer Auffland am Schluß des Mittelaltere. — 
3. Mähly, Imventarium über die Dinterlaffenihaft des Fracmas 
vom 22. Juli 1536. Nach 2. Sieber, — Gufl. Sommerfeler, 
Juliane Sophie v. Wiersbitzti, geb. v. Graevenig. — Miscellen 


Rent —— Magazin. Hrög. von Rich. Jecht 73. Bant 
1. Heft. 





Inh: G. Korſchelt, Geſchichte der Ortöberrihaften ven Haint 
walde mit Antheilen von Obei- und Niederoderwig und der Berı 
ſchaften von Spigfunnersdorf ſeit vorigen Jahrhundert Amam'ides 
l aften von Sirit 
felde. — Jul. Helbig, Regeften zur Geſchichte des Schensadels dir 
Hertſchaften Friedland und Seidenberg. — P. Nühnel, Die flawıiden 
Orts: und Flurnamen der Oberlaufip Schl. 


Anzeiger für ſchweizeriſche Geſchichte. 28. Jahrg. Rr. 4. 

Inh.: W. F. v. Mülinen, das Jahrjeittuh des Stiftes zu 
Zofingen. — 8. €, Welti, die Geleitsgelder der Städte Baten. 
Mellingen und Waldshut (1399— 1402). — R. Hopreler, Urkunden 
die Ermordung des Wintertburer Stadtihreibers Bertold Scherer be 
trefiend (1415. — R. Wegeli, ein Brief Wernbers v. Schinen an 
Schultbeih und Rath zu Diefienbofen 14. September 1465. — 9. R 





Schmiplin, aus dem von Rol’ichen Ardive in Solothurn. — ® 
Merz, trag eines Rekrologiums von Rheinau. — €. Galı, 
Bom Geſchlecht der Branen in Züri. 











Länder- und Mölkerkunde. 


Meiborg, R., Dad Vaneruhans im Herzogthum Schleswig um 
das Leben des ſchleswigiſchen Bauernftandes im 16. 17. und 1% 
Yabrbumdert. Deutiche Ausgabe, beforgt von Hihard Haupt. Wu 
257 Abb. Mit einem Anhang. Schleswia, 1896. Bergas. N, 
206 0.566 A) 4 18. 

Gelegentlich der Recenfion des vorliegenden, urſprünglich 

in dänischer Sprache geichriebenen Buches (vgl. Jahrg. 1591, 
Nr. 36, Sp. 1285fg. d. BL.) wurde der Wunic geäußert, daß 
dafielbe ins Deutiche überjeßt werden möge. Die Ueberjegung 
it erfolgt, aufs Beſte bejorgt durch den königlich preußiſchen 
Conſervator der Kunſtdenkmäler in der Provinz Schleswig 
Holftein. Die Bejprehung der dänischen Ausgabe macht es 
überflüffig, auf Umfang und Inhalt des Werkes zurüdzufommen 
und von Neuem an die Beurtheilung deſſelben heranzutreten. 
Es genügt, in diefer Beziehung auf den Eingangs bezeichneten 
Artitel zu verweilen. In Betreff der Leberjegung, die hier mehr 
in den Vordergrund zu jtellen ift, ſei beſonders hervorgehoben, 
daß der Bearbeiter der Lebteren zwar jtrenger Uebertragung 
ſich befleißigt, aber dennoch in Uebereinſtimmung mit Dem Verf. 
Abweihungen von der dänischen Ausgabe nicht völlig aus 
geichlofien, noch ängstlich vermieden habe. Infolge diejer freieren 
— des Urtertes ſtellt ſich die Ueberſetzung gewiſſer 
maßen dar als eine neue, überarbeitete und verbeſſerte Auflage 
des dänischen Originals. — Drud und Ausitattung Des Bucher 
entiprechen durchaus den Anforderungen, welche berechtigter 
weile an ein Werk zu machen find, das der deutichen Kaijerin 
gewidmet it. Bm. 





Globus, Hrög. von Rich. Andree. 72. Band. Rr. 10. 

a v. Grünan, ein Ritt auer durch Korea. (Mit Karte. — 
Karten, der „Mumienmenſch“. (Mit Abb.) — Die Reife des Prime 
Heintich von Orleans von Tonfing nad Vorberindien. 1. (Mit Ab. 
— Schumacher, präbifteriiche Wohnrefte in Südweſtdeutſchland — 
Quirega, Galbayui-Altertbümer. — Lorenzen, die Verſchiebunger 
der Etrandlinie an der Weittüfte Finnlande. 


Geographiſches Jahrbuch. Hrsg. von Herm. Wagner. 20. Bant 
1. Hälfte. 





Karl Schering, Bericht über die Fottſchritte unferer 

6 FItz. Zouls, 
neuere Erfahrungen über den geognoſtiſchen Aufbau der Erdoberflähe 
6. 19) — F. KHahn, W. Eieverd, B. Weigand, Kerr 
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ſchritte der Ländertunde außereuropäifcher Gebiete. — D. Krümmel, 
Fortſchritte der Dreanograpbie. — ©. Fuge, die Literatur zur Be 
ſchichte der Erdtunde vom Mittelalter an (1894— 96). 


Geographiige Zeitſchrift. Hrög. von Alft. Hettnen 3. Jahig. 


Juh.: Ernſt Fabricius, die Inſel Kreta. 3. Th, — 5* 
24 die deutſchen Geographen der Renaiſſance. 1. Th. — 
Langenbeck die neueren Ei: über die Horalleneiffe. 1. Pr 
— Kleinere Mitteilungen. — Geographiſche Neuigkeiten. 





=— rer 





— E———— — — 
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Wasmann, Erich, 8. 3., Bergleichende Studien über das Seelen⸗ 
leben der Ameifen und der höheren Thiere. Freiburg i. B., 1897, 
Herder. (VI, 122 ©. 8) #1, 60. 

Bei unferer Beiprehung der Fürzlich erfchienenen Arbeit 
des Verf. „Inſtinct und Antelligenz im Thierreiche“, deren 
Zweck es ift, die Sonderftellung des Menfchen als des einzigen 
vernunftbegabten Weiens in der ganzen fihtbaren Natur unume 
ftößlich zu betveifen, erwähnten wir (vgl. lauf. Jahrg., Nr. 32, 





— 1897. M 37. — Siterarifges Gentralblatt — 18. September. — 





Sp. 1034 d. Bl.), daß der Verf. die ſpecielle Darſtellung der 


ſeiner Anſicht nach hierfür beweiskräftigen Schilderungen des 
Seelenfebens der Ameifen für eine eigene Publication auf: 
geipart hat. Es geihah dies, wie wir inzwiichen bemerften, 
weil die „Ergänzungshefte zu den Stimmen aus Maria⸗Laach“, 
zu deren Folge dieje Schriften gehören, gewöhnlich den Umfang 
von 10 Bogen nicht überfchreiten follen. Dieſe verſprochene 
Arbeit ift nun der erften jehr bald gefolgt und enthält eine 
große Menge hochintereffanter Angaben, auch für denjenigen, 


| 


der mit der Grundtendenz des Buches nicht Harmoniert. Der | 


Inhalt gliedert fich in 4 Kapitel: Das Geſellſchaftsleben, Kriege 
und Sflavenraub, die Baukunſt und die Brutpflege im Thier- 
reihe. Wir wünfchen dem Büchlein einen weiten Leierfreis. 


N-e, 


Albrecht, Dr. Gustav, Die Elektrieität. Mit 38 Abb. 
bronn, 1897. Schröder & Co, (167 8. 8) Geb. .# 
Der Umfchwung in den Anſchauungen über Efeftricität, 
der in den letzten Jahren eingetreten ift, zwingt faft dazu, bei 
der Behandlung diejes Theiles der Phyſik von der bisher üb- 
lichen, an die hiſtoriſche Entwidelung ſich anfchließenden Reihen: 
folge abzugehen und den Ausgangspunct an anderer Stelle zu 
ſuchen. Faſt von jelbjt bieten fich die magnetifchen Erjcheinungen 
als für diefen Zweck geeignet dar, und fo legt auch das vor- 
liegende Buch mit diefen den Grundftein zu dem aufzuführenden 
Gebäude. In kurzer, aber leicht verftändlicher Weife wird der 
Lefer in das Weſen der Kraftlinien, des magnetischen Feldes ıc. 
eingeführt, um dann nad) Beobachtung der eigenthümlichen 
Hemmungsericheinungen, welche bewegte metallifche Nörper im 
magnetischen Felde erfahren, auf das elektriſche Gebiet geleitet 
zu werden. Daran jchlieht ſich ungejucht eine Darftellung der 
elektrischen Induction mit ihrer letzten Anwendung im den 
Dynamomaſchinen. Die Geſetze des efektriichen Stromes bilden 
den Anhalt des dritten Capitels, in den zugleich die nöthigen 
Beobachtungs und Meßinſtrumente beichrieben find; alle con- 
ſtructiven Einzelheiten find dabei weggelaſſen und nur das 
theoretijch Nöthige angeführt. Schr überfichtlic) ftellt Capitel 4 
die Beziehungen zwiichen eleftriichem Strom und den chemischen 
Ericheinungen zuſammen; die Accumulatoren und galvanischen 
Elentente nebft den chemischen Vorgängen im ihnen gehören 
naturgemäß hierher. Die Ericheinungen an den Polen einer 
offenen Batterie führen zu den eleftroftatiichen Kräften und 
ihrem Grundgejeg und weiterhin zu dem Verhalten der Körper 
im eleftroftatiichen Felde; hier ſchließen fi die Reibungs- und 
Influenzmaſchinen an, und das Schlußcapitel endlich bringt die 
praftiihen Anwendungen der eleftriichen Erjcheinungen und 


Heil- 


ihre Begiehungen zu Licht und Wärme; bier findet fich die Be- 
handlung ber Efeftricität als Schwingungsericheinung und die 
Theorie der Efeftricität nad) Marwell. Dies der Anhalt des 
Buches; die Schreibweife ift flüſſig und leicht verſtändlich, 
Rechnungswerk jo gut wie ganz vermieden, alle Hahlen- 
beftimmungen aber auf das C. ©. S.-Syftem zurücdgeführt. 
So wird das Buch allen denen, die fich einen Ueberblid über 
den heutigen Stand unferer Kenntniſſe von der Eleltricität ver- 
ſchaffen wollen, ein ganz tveffikher Bührer fein. Hfim. 
Botauiſches Gentrafbtatt, „pie von Dit. udiw orm u. F. G. 
Kohl. 18. Jahrg. Nr. 3 
Inb.: Schubert, ie die Parenchymſcheiden in den Blättern 
der Dicotplen. — Ludwig, über das Leben und die botaniſche Thätig- 
keit Fritz Müller's. Rortf.) 


Zoologiſcher Anzeiger brög. von J. Bitter Garus. 20. Band. 
Ne. 539. 

Inh: Studnieta, über das Borhandenfein von intercellufaren 
Verbindungen im Chordagemwebe. (Eichl.) — Berhoeff, Bemerkungen 
über abdominale Körperanbinge bei Anfecten und Moriopeden. — 
Berfon, zur Entwidelung des Verbauungsanales beim Seidenipinner. 
— Koehler, Sperosoma Grimaldii Koehler, Nouveau genre 
d’Echinothurides. — Sarafin, über die Mollustenfauna der arohen 
Sußwaſſer⸗Seen von Central⸗ Celebes. 


Oruithologiſe e Monatsichrift des deutichen Bereind en Echupe der 
Bogelwelt. Red. von 8. R. Hennide, Frenzel, ©, Taſchen— 
berg. 22. Jahrg. Ar. 9, 

Inb.: A. Goering, Freuden und Leiden eines Malers und 
Naturalienfammlers in den Tropen. (Mit Taf) — Tbielemann, 
noh Einiged vom Buſſatrd. — Otto Leege, Pbänolegifches von 
Juiſt während der Monate Januat bid März 1897. — Kurt Floericke, 
ornithologiſche Plaudereien. 2) Meine Raubſußbuſſarde. — 9. Hode, 
Weitered zur Schwar ſpechtfta e. — Aurt Floericke, über das Bor 
tommen der Corvus Arten in BreußifchrSchefen. — IP. Prazat, 
über die Vergangenheit und Gegenwart der Ornithologie in Böhmen. 





' Wert.) 








Die Natur. Hrög. von Dito Tafhenderg. 46, Jahrg. Ar. 37. 
Inb.: D. ——— ia über nügliche und ſchädliche 
Tiere. — F. Kunze, das Ealz im oͤlterglauben. 


Raturwilenfgaftt. Rundfdan, Hreg. von W. Sflaret. 12. Jahre. 


* I. M. Pernter, die Farben des Regenbogens und der 
weiße Regenbogen. — Em. Yaurent, Gm. Mardal u. Em. Gar: 
piaur, erperimentelle Unterfuhungen über die Affimilation des Am: 
moniak- und Mitratjticiteifed bei den böheren Kflanzen. — Emil 
Godlemwifi, zur Kenntnis der Eiweißbildung aus Nitraten in der 
Pilanze. 


Das Wetter. Meteorologijde Monatefchrift f. Gebildete aller Stände, 
Hg. von R. Amann. 14. Jahrg. 9. Heit. 
Inh: ®. I. van Bebber, Hauptwetterlagen in Europa. Schl. 
HD über den Einfluß der ſchleſiſchen Kiefermmaldungen 
auf die mittlere Sommertemperatur ihrer Umgebung. — Schultheiß, 
zum Klima von Heidelberg, — Ueberficht über bie Witterung in 
Gentraleuropa im Juni 1897. (Mit Karte.) O. Schwend, der 
Außerft trodene, heiße Juni 1897. 





Mathematik. Aftronomie. 


Fricke, Dr. Robert, Prof., Hauptsätze der Differential- und 
Integralrechnung, als Leitfaden zum Gebrauch bei Vor- 
lesungen. 2 Thle. Mit 60 Fig. — 1597. Vieweg 
u, Sohn. (IX, 80; VII, 66 8. Gr. 8.) „#3, 50. 

Auf dem Inappen Raume von 146 Seiten ift hier, zunächſt 
für die Studierenden an techniſchen Hochſchulen, der haupt 
ſächlichſte Stoff einer zweiſemeſtrigen Borlefung über Differens 
tial- und Integralrechnung zufammengeftellt. Selbſtverſtändlich 
tönnen dabei nur Erflärungen der einzelnen neuen Begriffe 
und kurze Beweife der wichtigften Säge gegeben werben, während 
die nähere Ausführung, befonders an Beiipielen, der Vorleſung 
üiberlaffen bfeibt. Es liegt auf der Hand, daß eine jolche kurze 

“* 
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Aufammenftellung für die Studierenden, auch an den Uni 
verfitäten, von großem Nußen fein kann, wenn fie zweckmäßig 
gemacht ift, und das kann man von der vorliegenden unbedingt 
jagen. Nur darf der Studierende der Mathematif an einer 
Univerfität nicht glauben, daß er, wenn er die Borlefung hört 
und das Fricke ſche Büchlein befigt, ein größeres Lehrbuch der 
Differential und Integralrechnung entbehren fann; während 
er andererjeits auch) in jpäteren Semeftern öfter die Fricke ſchen 
Hauptfäe hervorjuchen wird, um ſich möglich ſchnell Einzel | 
heiten, die ihm entfallen find, ins Gedächtniß zwrüdzurufen. 
Nicht ganz zwedmähig ericheint es, dak auf S. 1 bei der Er- 
Härung der veränderlichen Größe die Zeit eingeführt wird. 
Die Erwähnung des Auspruds „Grenzwerth des Differential- 
quotienten” auf ©. 16 dürfte dem Anfänger das Verftändniß 
erichweren; follte man nicht befier die Differentiale dx und dy 
zunächit einfach dadurch definieren, daß der Bruch dy:dx gleich 
dem Grenzwerthe des Differentialguotienten werden joll? Doch 
diefe Heinen Meinungsverichiedenheiten thun dem Werthe des 
Fricke'ſchen Buches feinen Abbruch; es ſei allen Mathematit 
treibenden Studenten bejtens empfohlen. E—l. 


Sirind. Red. Herm. 3. Klein. R. F. 26. Band. 9, Heft. 

Inh.: Neue Beobachtungen des Planeten Benus. Mit Taf.) — 
Die Wilſon'ſche Theorie der Sonnenflede. — Die Kometen-Erjdeis 
nungen des Jahres 1896. — Die Photometrie der Geſtirne. — Metall 
fpiegel und Spiegelteleftope. Fortf.) 





Medirin. 


Zippel, Dr. Mar, Leitfaden zum Unterricht in der Behandlung 
und Pflege der Geifteötranten für das Pflegerperjenal. Berlin, 
1897, ©, Reimer. (VI, 608 ©) Kart #1. | 

Die Arbeit läßt nichts Weſentliches vermiffen und erfcheint | 
zum Öebrauche für Bflegerinnen von Geiftesfranten nicht uns 
geeignet. Lhn. 





Elleuberger, Dr. wW, Prof., und Dr. Il. Baum, Prosektor, Topo- 
graphische Anatomie des Pferdes. Mit besonderer Berück- 
sichtigung der thierärztlichen Praxis. Erster Theil: Die Glied- 
massen. Mit 82 Textabb. Zweiter Theil: Kopf und Hals, Mit 
67 Textabb. Dritter Theil: Der Rumpf. Mit 58 Textabb. u. 
8 Taf. Berlin, 1897. Parey. (XIX, 280; V, 360 u. X, 331 5. 
Gr. 8) Geb. „#54. 

Mit dem joeben erichienenen III. Bande liegt die von den 
Dresdner Anatomen herausgegebene Topographie des Pferdes | 
nunmehr vollendet vor und enthält derjelbe die Topographie 
des Numpfes, nachdem die des Kopfes, Haljes und der Glied» 
mahen vorhergegangen ift. Der Text wird durch 207 vortreffs | 
liche, vielfach colorierte Abbildungen, fowie 8 kunftvolle Licht: 
drudtafeln illuſtriert und zeichnen fich von den erfteren bejonders | 
die nadı Sußdorf conftrnierten Gefrierquerichnitte durch die 
Klarheit ihrer Anordrrung aus; in erfter Linie wird daher der | 
Chirurg, dem die topographiiche Anatomie das Alpha und 
Omega ift, den Werth des Buches zu ſchätzen wiſſen. Es iſt auch 
in der That das Beſte geleiftet tworden, das bisher in der thiers 
ärztlichen Literatur erichienen tft; die bei näherem Vergleich der 
einzelnen Rumpfquerſchnitte eingeichlichenen Fehler laſſen ſich 
bald als jolche erlennen. Aber aud) die praftiichen Thierärzte 
werden von dem Werte, das jahrelange mühevofle Arbeit koſtete 
und allen Anforderungen entipricht, ausgiebigen Nußen ziehen 
fünnen; es muß daher dem einzig in feiner Art dajtehenden, 
prächtig ausgejtatteten Handbuche die weiteite Verbreitung ge: 
wünscht werden. 

Ardiv f. die am Ponfiologie des Menſchen u, der Thiere. Hrig. 
von #5 W. Pflüger 68 Band. 5.—7, Heft. 

Inh.: R. Bun, über den Stoffverbrauc des Hundes bei Mustek: 
arbeit, Johe, Arengel, ein Beitrag zur Frage nach der Quelle 








der Musteltraft. — 5. €. Hering u. 6. ©. Sherringten, u 
Hemmung der Gontraction willfürliher Musfeln bei elettriſchet Reizunı 
der Großbimrinde.. — ©. ©. Hedin, über die Permeabilttär iv 
Blutkörperchen. 
Zeitjchrift für Pſochologie und Phofiologie der Einnesorgane. Diss 
Herm. Ebbinghaus u. Artb. König. 15. Band. 1. u. 2. Seit 
Inb.: Guft. Wolff, über franthafte Diffeciation der Borftellunger 
— Tb. Arenfeld, über den Biechungewerth der Hornhaut umd dr 
Linſe beim Neugeborenen nebit Bemerkungen über Opbtbalmemetn: 
an Leichenaugen. — Willi. A. Nagel, über Miſchgerüche und tu 
Gomponcntengliederung des Geruchsfinnes. — A. Faift, Berjut: 
über Tonverihmelzung. — Tb. Lippe, Bemerkung zu Heymans A 
titel „Quantitative Unterfuhungen über die Zöllneriihe umd iu 
Loeb’ibe Täufhung*. Mit Abb.) 


Gentralblatt j. allgem. Geſundheitspflege. Hrag. von Yent, Sruger, 
Stübben u. Weolffberg. 16. Jahrg. 8. u. 9. Heft. 

Inh: Steuernagel, Gutachten des Prof. Dr. Karl Framte 
in Halle a./S. über die Klärung der Ganalwäfler der Stadt Köln. — 
G. Adam, Borihläge zur Verbeſſerung der Abfuhr des Daudunratber 
in Städten. — Wiebe, Kehricht-Berbrennung in England. Mit Atr 











Redhts- und Atantswiffenfhaften. 

Goldſchmidt, Richard, Landgerichtsratb a. D., Dunkler Drang nah 
— Rehtöweg. Leipzig, 1897. Grunew. 82 S.* 
In unſerer realiſtiſchen Zeit iſt es natürlich, daß die Rechts 
wiſſenſchaft mehr und mehr eine praktiſche Richtung nimmt, 
und daß die wiſſenſchaftliche Thätigkeit ſich nicht, wie früher 
ſehr oft, auf feine und conſequente Ausarbeitung abſtracter 
Begriffe beichränft, jondern bei Weitem mehr die praftiick 
Wirkung der Rechtsſätze und die Frage, in wie weit fie den 
Bedürfnifien des Lebens genügen, ins Auge fat. Ein gejunder 
vealjuriftiicher Zug herrſcht auch im der vorliegenden Schrift. 
Sie zeigt, daß jehr Vieles in dem geltenden Recht verbefjerungs 
bedürftig ift, und wird in jo weit vielleicht auf jeden Leier 
überzeugend wirken, aber fie giebt auch, was vermuthlich nicht 
von dem Berf. beabjidhtigt war, zu der Erlenntniß Anlaß, dei 
die Anfichten darüber, was im Einzelnen verbejlert werden joll. 
und noch mehr darüber, wie es verbeffert werden ſoll, jehr aus 
einandergehen. Denn in diefen beiden Buncten werben nidır 
alle Lejer durchweg mit dem Verf. übereinftimmen. Beiftimmen 
würbe 5. B. Ref. dem Verf. bezüglich der jebt herrichenden Be 
bandlungsweije der Jdenlconcurrenz im Strafrecht. Bekannt 
lich wird die Beftimmung des $ 73 des St. G. B. fo aufgefaht. 


daß das Geſetz mit der höchſten Marimalftrafe in allen Be 


ziehungen, aud) foweit es etiva milder ift, Anwendung findet, 
und die Folge davon ift, daß, wenn es zugleich eine geringere 
Minimalftrafe hat als das andere, concurrierende Geſetz, au 
diefe geringere Strafe erkannt werden fann. Der Verf. giebt 
dafür auf S. 52 folgendes Beifpiel. Wenn jemand durch Nach 
läffigfeit einen Eifenbahntransport gefährdet, jo ifter nach $ 31 
des St. G. B. zu Gefängniß bis zu einem Jahre, alfo jedenfalls 
zu Gefängniß zu verurtheilen. Iſt dabei ein Menjch verlegt 
worben, jo greift $ 230 des St. G. B. wegen fahrläffiger Körper 
verlegung Platz, weil diejer zwei Jahre Gefängnik als Diarimal- 
ſtrafe androht. Aber der $ 230 hat eine mildere Minimalſtrafe. 
tweil er auch Gelditrafe zufäßt. Folge: it ein Eifenbahntrans 
port gefährdet worden, ohne daß eine Verlegung eingetreten ih, 
jo muß auch in den leichteften Fällen auf Gefängniß erkannt 
werden; it dabei aber ein Menſch verlegt worden, jo fann 
möglicher Weife auch auf eine Geldftraje von drei Mark erfannı 
werden. Der Berf. hat ganz Recht, daß dies feinem Laien 
verftändlich jein wird, und es würde beſſer jein, wenn es auch 
jedem Juriften unverjtändlich wäre. Auf ein jehr zweifelbaftes 
Gebiet gerathen wir aber ſchon bei der Frage, ob ein Diebftahl 
an Elektricität möglich if. Der Verf. hat freilich ſehr gute 
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Autoritäten für fi, wenn er fie bejaht, aber es jpricht doch 
Vieles dafür, daß der Gejeßgeber einen Diebftahl nur bei fürper- 
lichen Sachen annehmen wollte. Sonft fönnte man auch Licht 
und Wärme ftehlen und bie widerrechtfiche Verwendung jeder 
Naturfraft müßte als Diebftahl aufgefaßt werden. Gewiß ift 
die widerredhtliche Verwendung von Elektricität ſtrafwürdig; 
wenn fie troßdem mach geltendem Rechte nicht beitraft werden 
fan, jo liegt dies darin, daß eine Beftrafung auf Grund ana: 
loger Ausdehnung nicht möglich ift. Will man aber diejem 
Mangel durch eine ungemefjene extenfive Interpretation ab» 
belfen, To jchafft man ein Nebel, das fehr viel ichlimmer ift als 
das, dem man jteuern wollte, Andere Ausführungen des 
Verf.'s find noch zweifelhafter, und die Meinungen darüber 
werden ſehr getheilt fein. Wollends gilt dies von der durch 
die ganze Schrift ſich Hindurchziehenden Anficht des Verf.'s, 
daf die bejtehenden Mißſtände am beften durch umfangreiche 
Heranziehung der Laien zur Nechtspflege gehoben werden 
fünnen, daß „die Gefundung von Necht und Rechtäpflege allein 
vom Volle zu erwarten ift“. Aus Allem gewinnt man die Ans 
ſchauung, wie wenig geffärt zur Zeit noch unſere Anfichten 
über die nothwendigen Verbejlerungen find; um fo verdienft- 
voller find aber Schriften, welche, wie die vorliegende, den Ein- 
zelnen veranlaffen, zu den ſchwebenden Fragen Stellung zu 
nehmen, und auf dieje Weile zu der Klärung beizutragen, 
B 





Frank, Dr. Reinhard, Prof, Das Strafgeſetzbuch für das Deutſche 
Reich nebſt dem Einfübrungdgefene — —— und erläutert. 
Leipzig, 1897. Hirihield. (X, AA ES. Gr. 8) #8. 

Der vorliegende Commentar iſt in erjter Linie bejtimmt, 
den Studierenden zu quellenmäßiger Behandlung des Straf: 
rechts anzuleiten. Daß die große Mehrzahl der jungen Juriſten 
ohne nähere Quellenkenntniß, ohne wifjenjchaftliche Selbft- 
Ntändigfeit in die Praris eintritt, iſt offenes Geheimniß. Es ift 
nicht zu läugnen, dah hieran die ausjchliegliche Betonung der 
Syſtematik die Schuld trägt, wozu dann noch die häufige Ver— 
nachläſſigung des beſonderen Theils des Strafrechts gegenüber 
den allgemeinen Lehren tritt. Die praftiichen Uebungen, die ja 
feit einigen Jahren in breiterem Umfange gehandhabt werden, 
find immerhin nur bruchitüdstweile die Quellenfenntniß zu heben 
im Stande. Wir begrüßen deshalb dankbar das Unternehmen, 
durch den vorliegenden Eommentar den Studierenden zu allges 
meinerem Zurückgehen auf die Quellen anzuregen. Fraglich ift 
nur, ob er dieſem nicht noch zu viel an Caſuiſtik bietet. (Freilich 
bat gerade durch fie der Commentar auc) für den Praktiker die 
Bedeutung eines hervorragend brauchbaren Hilfsmittels ge 
wonnen. Sein Werth liegt in dem jtreng wiſſenſchaftlichen 
Charakter der Darjtellung, die jelbjtändige, kritische Stellung 
zu den Einzelfragen nimmt, in der Einfachheit und Durchfichtig- 
teit der Entwidelung auch bei jchwierigeren Problemen (vgl. 
4. B. die Heine Abhandlung über Cauſalzuſammenhang ©. 11 jg.) 
und in der Knappheit der Erläuterungen troß der Fülle des 
Dargebotenen. Es zeigt fi) überall ein bemerfenswerthes Ges 
ichid des Verf.'s, weitichichtiges, theilweile recht verwideltes 
Material zufammenfafend zu einem leicht überjehbaren Ganzen 
zu geitalten. Bedauernd empfinden wir nur das Fehlen der 
Concursverbrechen. 





Brentano, Lujo, Die Agrarreform in Preussen. Berlin, 1897, 
Simion, (628 Gr. 8) „#1. 

Der vorliegende Eſſay war zunächit für eine englische Zeit: 
schrift beftimmt. Die Auffaffung, die er von der preußiichen 
Agrarreform im Auslande verbreitet, wird nicht gerade von 
vielen deutſchen Sadjlennern getheilt werden. Brentano hat 
nämlich herausgefunden, das Biel der preußiichen Rentenguts- 
gejeggebung jei: „Berftaatlihung des Grund und Bodens, 
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der unter Oberaufjicht von Großgrundbeſitzern von bodenzins- 
pflichtigen Erbpächtern bewirtbichaftet wird.“ Die Gleich— 
jegung des Rentenguts- mit dem Erbpachtverhältniß iſt durch: 
aus willfürlich. Aber abgeiehen davon und von den jonjtigen 
Vermuthungen über die angeblichen Beweggründe und Abfichten 
der Geſetzgeber, Töft B. das von ihm gezeichnete Schredbild 
einer Wiederkehr feudaler Zuſtände felbit wieder in Nichts auf. 
Wie er ſelbſt treffend nachweiſt, haben weder die verfaufenden 
Rittergutsbefiger ein Intereſſe an der Begründung eines neuen 
grundherrlichen Berhältniffes, noch die Faufenden Bauern Luft, 
ſich einem ſolchen zu unteritellen. Die Generalcommijfion im 
Frankfurt a. D., die doch auch einige Ahnung von den agrar: 
politischen Abfichten der preußischen Regierung haben muß, hat 
fogar, wie B. twieberum jelbjt mittheilt, die Bedingung der 
Uebernahme einer unfündbaren Nente aus ihren Formularen 
überhaupt fortgelafien. 





Soriale Praxis. Hrögbr. 3. Jaftremw. 6. Jahrg. Rr. 50. 

Inb.: Th. Curti, der internationale Gongref für Arbeiterichug. 
74 Thiemann, Unfälle im Bergbau und deren Abhülſe. — K. 
v. Mangoldt, die Heranziehung der Bodenwerth-Steigerung zu den 
Gemeindelaften in Dresden. 


Techniſche Wiffenfchaften. 

Riedler, A., Prof., Das Maschinen-Zeichnen. Begründung und 
Veranschaulichung der sachlich nolhwendigen zeichnerischen 
Darstellungen und ihres Zusammenbanges mit der praktischen 
Ausführung. Mit 256 Textfig. Berlin, 1896. Springer. {fV, 
1290 8. Lex. 8.) Geb. .# 6. 

Das Buch bezwedt die Begründung und Beranfhaulihung 
der ſachlich nothwendigen zeichnerifchen Darftellungen und ihres 
Zufammenhanges mit der praftiichen Ausführung. Der Verf. 
geht davon aus, daf die Raum: und Formvorftellung, alio die 
Geiftesthätigkeit für den Conftructeur die Hauptjache ſei, die 
zeichneriiche Darftellung nur das Mittel, das Vorgeſtellte für 
einen bejtimmten Awed zum Ausdrud zu bringen. Die Urt 
des zeichneriichen Ausbruds ift vom Bwede der Heichnung ab- 
hängig. Die Zeichnung ift die Sprache des Ingenieur, fie muß 
ohne weitere Erläuterungen verjtändlich fein und bildet daher 
das Verftändigungsmittel zwijchen dem Conjtructeur und dem 
ausführenden Arbeiter. Schon der Anfänger foll daran ge 
wöhnt werben, feine zeichneriichen Entwürfe mit derjenigen 
Sorgfalt und Gewifienhaftigfeit auszuführen, die jpäter in der 
Praris unerläßlih find, denn durch fehlerhafte Zeichnungen 
kann leicht erheblicher Schaden verurfacht werben. Die Be 
ftimmung der Heichnung für die Ausführung joll ftets im Auge 
behalten werden, das Wejentliche joll dargejtellt, das Unweſent⸗ 
liche fortgelafien werden. Dabei iſt auf ziwedmäßige und richtige 
Einfchreibung der Maße die größte Sorgfalt zu verwenden, da 
dieje jtets für die Ausführung maßgebend find. Das Bud) giebt 
dem Anfänger zahlreiche Natbichläge für die Ausführung der 
Zeichnungen und erläutert diejelbe durch eine große Zahl von 
Zeichnungen. Es ift für Anfänger ſehr zu empfehlen, wendet 

ſich aber auch in mancher Beziehung an den erfahrenen In— 
genieur, der den Anfänger belehren ſoll, und ift deshalb auch für 
weitere Kreiſe von Intereſſe. F. 








Chemiler- Zeitung, Hrsg. von G. Kraufe. 21. Jahrg. Nr. 69— 72. 


Anb.: 69.) Jahresverſammlung der British Association for the 

| advancement of science, — 34. british pharmacentical con- 
ference. Schl.) — Kaufmännifbe und induitrielle Nechtöfunde. — 
3. Loevh, öffentliches Yaboratorium und Verſuchsſtation in Jobanned- 
burg (Südafrifanifche Republit, (Mit Abb.) — GE. Glaſer, über die 
Anwendung des Ratriumſuperoryds zur Trennung von Eiſenoxyd und 
Ihonerde. — 70.) Internationale Weltausftellung in Brafel. Schl. 
— Amel, üter ungefochte Yeinölfirniffe. (Mit Abb.) — Arthur 
Borntraeger, über den Gehalt des aus Sußweinen nach der deutichen 
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offictten Methode abgefgieenen lycerins an Zuder und m. | feligen Werte des Sammelns und xdnens zugewendet hat, für 


— 26. Hauptoerfammlung des deutihen Apothekervereins. — Jahres 
berichte der tal. preußiſchen Negierungd- und Gewerberathe und Berg 
behörden für 1696. — (71.) Zum unlauteren Wettbewerb. — General 
verſammlun dd Iron and Steel Institute. — Berichtliche Enticei- 
dungen in patent: und Gebrauchsmuſterſachen. — Patent, Mufter 
und Marten-Statiftit, — Emft Hartmann, Verfahren zum Trodnen 
und gleichzeitigen Berlleinern von Euperpbespbaten Patent Heymann ⸗ 
Ritid). — Hanoi, über Korticritte in der Epirktud- und Prefbefe 
Rabrication. — 72.) Giulio Elter, Streifzüge auf dem Gebiete der 
Memifchen Induftrie in Italien. — R. Hafjelblatt, mineralogiiche 
Mittbeilungen aus Rußland, — A. F. Stahl, die geologiſchen 
haltniſſe Rußlande. — 12. internationaler Gongreh der Aerzte und 
Naturforfber zu Mostau. — H.Rittbaufen, in Weingeift Tosliches 
Gummi aus Roagen: Secalin. — Derf., Fe Darfiellung der Alta- 
leide der gelben Yupinen (lup. luteus.). — Loew, Richtig 
ftellung in Betreff der Gondenfationsproducte des Formaldehyde — 
8 G, Brinien Weerlige, über den Audergebalt einiger tropifchen 
Früchte, — T. Gigli, zur Beftimmung der Halogene. — Karl Urban, 
über einige volumetriſche Unterfuchungsmethoden des techniſchen flüffigen 
Ammoniats. (Mit Abb.) — H. Kämmerer, ſtädtiſche Unterfuchunge 
Anftalt für Nahrung: und Genußmittel zu Nürnberg. Bericht über 


das Jahr 1896, — 6. Ambübl, diemifhes Laboratorium des Gantone | 


St. Walten. Bericht über das Jahr 1896. — Patentbeihreibungen xc. 


Sprackunde. Literaturgefchichte. 


Aufreeht, Theod., Uatalogus entalogorum. An alphabetical 
register of Sanskrit works and authors. Part. II. Printed for 
the German Oriental Society. Leipzig, 1896, Brockhaus, (IV, 
239 8.4.) .# 10. 

Seinem ungemein werthvollen Catalogus catalogorum hat 
Aufrecht einen zweiten Theil, gleichfalls auf Koſten der Deutichen 
Morgenländiichen Geſellſchaft gebrudt, nachſolgen laſſen, für 
den beſonders die ſeit 1591 erſchienenen Handſchriftenkataloge 
excerpiert ſind. Das Vorwort giebt ein Verzeichniß dieſer 
Quellen in 20 Nummern, darunter von ſelteneren Büchern der 
Deseriptive Catalogue of Sanskrit Mss. in the Library of the 
Caleutta Sanskrit College, der Catalogue of the Sanskrit Mss. 
in the Library of his Highness the Mahäraja of Ulwar ete. 
Da inzwiſchen auch nene Theile der Nataloge der Library of 
the India Office in London und der Königlichen Bibliothek zu 
Berlin, ferner der Katalog der Bibliothek des Mahäräja von 
Kaſhmir veröffentlicht worden find, war die Ausbeute wiederum 
eine jehr große. Unter den 46 Artikeln der eriten Seite zählt 
der Berf. beiſpielsweiſe 14, die im Catalogus eatalogorum von 
1891 noch nicht vertreten twaren. Selbſtverſtändlich find es 
vorwiegend entlegene Werte, die auf diefe Weife neu ans Licht 
gezogen werden, aber es ift doch auch manches werthvollere 
jeltene Werk darunter. Der hohe Werth von A.'s Catalogus 
eatalogorum braucht den Fachgenoffen nicht auseinandergeſetzt 
zu werden. Der neue Theil bezeichnet einen weiteren Schritt 
zu einer nahezu vollftändigen Sammlung aller Werte und 
Autoren der Sansfritliteratur. Für die Hauptnamen, nament- 
lich der älteren Heit, wird der Sansfritphilofoge den Catalogus 
catalogorum weniger nothwendig brauchen, aber für die uns 
zähligen Namen der entlegeneren Specialichriften, der ſpäteren 
GCompendien, Commentare, Commentatoren ıc. wird er ſelbſt 
dem gelehrteften Kenner der Sanstritliteratur ein unſchätzbares 
Hülfsmittel fein. Er regiftriert auch die Unfumme von Werken 
ſecundärer Bedeutung, die jelbit in einer jehr ausführlich ge 
haltenen Yiteraturgefchichte Taum ſämmtlich erwähnt werden 
könnten. Und dabei hat der Catalogus catalogorum dieſe feine 
Wichtigkeit für die Literaturgeihichte nur nebenbei, denn fein 
Hauptzweck ift, durch Verweis auf die Kataloge der einzelnen 
Bibliotheken möglichit vollftändig anzugeben, wo ſich die Manu— 
feripte der betreffenden Werfe befinden. Wir fünnen nicht 
dankbar genug dafür fein, daf ein Gelehrter vom Range A.'s 
feine philologiſche Akribie und jeine eminente directe Kenntniß 
der Sansfritwerte und Sanskrithandſchriften einem jo müh— 


das ihm freilich auch alle künftigen Generationen danken werben! 
Es ift feine bloß mechaniſche Arbeit, bie in diefen ſchweren 
Quartbänden niedergelegt ift; fat auf jeder Seite finden wir 
eine fachliche Bemerkung, die für die nähere Beftimmmung der 


Perſonen oder für die Datierung der Werfe werthvoll ift. Ar | 


Catalogus eatalogorum fängt auch an in Indien praftiich be 
mut zu werden. Aus der eben empfangenen Nr. II der Reports 
of Sanskrit Mass, in Southern India (von E. Hulgich) erfieht 
Nef., daß Pandits, die zur Unterfuchung der Bibliothefen im 
Tanjore-Diftriet verwendet wurden, den Catalogus eatalogorum 


‚ in die Hand befamen, um fich aus defien Ungaben darüber ju 


' phiftes zu Gute fommen. 





unterrichten, ob ein Werk ſchon genugſam befannt, oder ob es 
angezeigt ei, aus dem Manufeript Anfang und Ende befjelben 
in mehr oder weniger großen Stüden mitzutheilen. Freilich ev 
innert uns diefer neu erfchienene indifche Katalog auch wieder 
daran, daß die Hatalogijation der vorhandenen Manuſcripte 
noch nicht ans Ende gelangt iſt. Aber die Örundlage zu einem 
Alles umfafjenden Werke, an das fich alles Weitere angliedern 
fann, iſt durch Th. Aufrecht gelegt. wi. 


Platonis Sophista. Recensuit prolegomenis et commentarus 
instruxit Olto Apelt, Leipzig, 1897. Teubner. (VIII, 218 8 
Gr. 8) 4 5, 60. 

A. u. d. T.: Platonis opera ed. G. Stallbaum. VII, 2. editio 2 

Der Sophijtes erichien in der Stallbaum’ihen Ausgabe 
zuerft 1840. Die vorliegende zweite Auflage ftellt eine mit 
der größten Sorgfalt und Grünbdlichkeit vorgenommene Neu 
bearbeitung dar, die dieje Section des Stallbaum’jchen Plate 
commentars vollſtändig auf die Höhe der gegenwärtigen For: 
ichung erhebt. Dieganz umgearbeiteten Prolegomena (S. 1—1Y 
geben in ihrem erften Abichnitte das verbeſſerte Stallbaum'ice 

Argumentum, in einem zweiten (De consilio dialogi) eine Ju 

fammenjtellung der Unfichten über diefen Bunct und jodann die 

aus feinen früheren Arbeiten befannte eigene Anficht Apelt's 
über den Sophiftes. Es folgt unter Testimonia eine voll 
ftändige und durch eigene Nachweiſe vermehrte Zufammen 
ftellung der Ariftoteliichen Bezugnahmen auf den Dialog, demen 
fich ein Fragment des Eudemus anschließt. Mit Necht hebt der 

Verf. jchliehlich hervor, da die Zeugniſſe für den Politiku— 

wegen der engen Verbindung beider Dialoge auch dem So 

Als Abfaffungszeit ergeben ſowohl 

die ſprachlichen als die inhaltlichen Indicien das beginnende 

Greijenalter Plato’s. Hinfichtlich der Verſuche, auf Grumd 

ſprachlicher Anzeichen die Abfaffungszeit der Platonifchen Din- 

loge feitzuftellen, weist der Verf. auf die in Deutfchland nod 
weniger befanmten Arbeiten des Engländers Campbell hin. 

Im Uebrigen behandelt Apelt die Frage unabhängig von der 

nach dem Theätet, die ihm auch noch nicht entſchieden ſcheint 

Als feſtſtehend gilt ihm nur die Abfaſſung des Sophiftes nad 

dem Theätet, aber nicht nothwendig unmittelbar oder bald 

nad) demjelben. Den letzten Abjchnitt der Profegomena bildet 
die Rechenschaft über die Konftituierung des Tertes. Dieſelbe 
it auf der von Schanz gelegten Grundlage, aber mit jelb- 
ftändigem Urtheil und eigener, die Sache fordernder Arbeits 
leiftung erfolgt. Im Commentar find die beibehaltenen Noten 

Stallbaum’s ausdrüdlich als ſolche lenntlich gemacht. Häufig 

iſt in den von Stallbaum nur in verwäſſerter Geſtalt aufge 

nommenen Erklärungen Heindorf's der Heindorf'ſche Wortlaut 
wiederhergeſtellt. Drag. 


Meier, P. Gabriel, Bibliothekar, Heinrich von a Ligerz, Biblio- 
thekar von Einsiedeln im 14, Jabrhundert. Mit 2 Taf. Leipzig, 
1596. Harrassowitz. {IV, 68 8. Gr. 8) #3. 


A. u. d. T.: Beihefte z. Centralbl, f. Bibliothekswesen. XVII. 
Vorliegende Unterfuchung, „das Refultat vieljähriger Be 
ihäftigung“ mit den Einfiedler Handichriften, ijt ein beachtens- 
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werther Verſuch, die in Handichriftenbänden vorfommenden 
Eintragungen (vgl. Jahrg. 1891, Nr. 20, Sp. 689 d. BL.) 
für die gelehrte Gefchichte des Mittelalters fruchtbar zu machen, 
und ein Mufter mit Luft und Liebe durchgeführter Kleinmalerei. 
Der Verf. hat ſich der Mühe unterzogen, in 150 Einfiebler 
Handihriften einschließlich einer jegt in St. Ballen befindlichen, 
die er im Anhang zufammenftellt, den Spuren Heinrich's von 
Ligerz nachzugehen, der 1324 das Klofter Erlad) mit Einfiedeln 
vertaufchte, wo er von 1332 bis 1360 das Amt des Euftos, 
dv. h. Schagmeijters (und Bibliothelars) beffeidete. Freilich ift 
es eine nad) unjeren heutigen Anſchauungen nichts weniger als 
rühmliche „bibliothekariiche Thätigkeit“, wenn jener „Biblio: 
thefar vor 500 Jahren“ die ihm anvertrauten Schäße mit 
allerlei Zuthaten, figürlichen Daritellungen, Randgloffen und 
Notizen der verfchiedenften Art verſah. Beſondere Vorliebe hat 
er für Einzeichnen von Fragengefihtern und Händen bethätigt, 
deren Vorlommen der Verf. ziffernmäßig zufammenträgt (in 
manchen Handjchriften weit über 100, bis zu 636, ja bis zu 
1182, im Ganzen ungefähr 64001), und von denen wir auf 
Tafel II fogar Proben erhalten. Im der auf Taf. I gegebenen 
Schriftprobe des Heinrich von Ligerz, die ſich von den Schluß: 
jeifen der alten Handichrift (Nr. 265) deutlich abhebt, begegnen 
wir dem für feine Thätigkeit ebenfo harakteriftiichen, als naiven 
Geſtändniß: librum istum perlegi et manieulis pernotavi (äh: 
lid in Ar. 130), eine im Mittelalter weit verbreitete Unfitte, 
gegen die ſchon die Schreiber proteftierten. Charakteriftiich für 
die damaligen Verhältniſſe ijt aud) die Thatjache, da der Abt 
des Kloſters Pfäfers, Hermann von Arbon, das ihm zum Abs 
ſchreiben dargeliehene Exemplar der Chronik des Hermanmıs 
Contractus behielt und ftatt deſſen die Abichrift (Nr. 349) her 
gab. Aufgefallen ift dem Mef., daß in Note 5 zu ©. 22 von zivei 
Handfchriften (Nr. 239 und 240) geredet wird, die Heinrich 
von Ligerz aus dem Kloſter Engelberg für Einfiedeln erworben 
babe, während der Verf. nur eine davon (Nr. 239) berüdfichtigt. 
Daf die zweite Handfchrift nicht nach Engelberg zurücdgelommen 
ift, wie das Original der Nr. 239, ergiebt ſich aus einer ent- 
iprechenden Bemerkung in der Eoncordanztafel zu Gottwald's 
Katalog der Engelberger Handichriften. Sn. 


Schiller's Briefe. Kritifche Gefammtausgabe, berausg. und mit 
Anmerkungen verfehen von Frig Jonad. Br. 3-7. Mit Re 
güfter, bearbeitet von Alb. Feigmann. (23.50. (Schluße]Lieferung.) 
Stuttgart, 1999396. Deutiche Berlagsanftalt. (Il, 560; 564; 
IV, 576; 529; 415, CXXVII ©. 8.) Jeder Band 4 3 die Lie 
ferung zu #0, 25). 

Wir haben bereits wiederhoft Gelegenheit genommen, auf 
diefe nunmehr vollendete, vortreffliche und allgemein anerfannte 
Sammlung der Briefe Schiller's die Aufmerkſamkeit unjerer 
Leſer hinzulenken (vgl. zuletzt Jahrg. 1593, Nr. 45, Sp. 1619 
d. BL). Laſſen ſich auch gegen die äußere Einrichtung einige 
Einwendungen machen, die wir nicht wieberhofen wollen, jo 
fönnen doch Fleiß, Sorgfalt und Sachkenntniß des Heraus: 
gebers nicht genügend gerühmt werben. Seinem Sammeleifer 
it es gelungen, eine nicht geringe Anzahl ungedrudter Briefe 
Schiller's zu erlangen, und während der Arbeit ift ihm noch 
weiteres Material zugegangen, das er in einem nicht weniger 
als 24 Seiten umfajienden Nachtrag zufammengejtellt hat. 
Gleichwohl find neuerdings ſchon wieder einige bisher unbe: 
lannte Blätter ans Licht getreten, die Schüddelopf im Braun- 
ſchweigiſchen Magazin, Otto Günther in der Heitichrift für 
vergleichende Literaturgeichichte N. F., Bd. 10, ©. 442g.) 


und Wilhelm Lang im Euphorion (Drittes Ergänzungsheft, | 
S. 20079.) veröffentlicht Haben. Jonas’ Ausgabe bietet uns | 


aber nicht allein viel Neues (wie z. B. zahlreiche Briefe an 
Goſchen), ſondern auch das Alte oft in wejentlich gereinigter 
Geftalt, und fie enthält in den Anmerkungen werthvolle Auf- 
Närungen und Winfe, durch die die Kenntniß von Schiller's 


| 








Leben und Werfen in Einzelheiten berichtigt und erweitert 
wird. Die Brauchbarteit des Werkes ift durch ein von Albert 
Leipmann jorgfältigft hergeftelltes umfangreiches Regijter 
{128 Seiten) noch wejentlich vermehrt worden, und endlich hat 
Jonas in einem „Schlußwort*, das fich fait zu einer Heinen 
Biographie des Dichter ausweitet, eine gelungene Charakteriftif 
der gefammelten Briefe gegeben. Bor Allem ſucht er darin die 
Charalterbilder der einzelnen Adreſſaten zu entwerfen, und er 
läßt es an einzelnen neuen Bügen nicht fehlen. Gut find 
Charlotte von Nalb und Wilhelm von Humboldt (Bd. VIL, 
©. 393g.) geichildert, interefjant ift die Ausführung über 
Schiller's Verhältniß zu Raroline von Wolzogen S. 375 fg.), 
wenn wir auch ein großes Fragezeichen dahinter jeßen möchten. 
Etwas einfeitig, wie bei vielen Anderen, ift Heribert von Dal- 
berg beurtheilt worden. Die Sprache diejes Aufjahes, durch 
zahlreiche Anklänge an Dichterwworte, iſt angiehend und gefällig. 
Das Urtheil der Fachgenoſſen kann nur in einen herzlichen 
Dank für Jonas’ jorgfältige und höchſt werthvolle Leitung 
ausklingen. Aber wir hoffen, daß auch weitere Kreiſe fich nicht 
den Genuß entgehen Laffen werden, Schiller'3 unvergleichliche 
Briefe im Zufammenhange zu lefen, und daß die Verlagsbuch- 
handlung durch günftigen Abſatz des Wertes ermuthigt werde, 
weiterhin eine Sammlung der Briefe an Schiller zu verans 
ftalten, durch deren Text das jept Gebotene vielfach erläutert 
und belebt werben würde. 


Codex Slovenieus rerum 
St. Petersburg, 1596. 
Lex. 8) #15, 

Wie in der römifch » katholischen Nirche das Lateiniſche, 
herrſchte bei den Slaven griechiich-Tatholiichen Betenntnifjes die 
Sprade der Slavenapoftel Kyrill und Method lange Zeit fort, 
obgleich fie eben jo wie das Lateinische ſchon aufgehört Hatte, 
eine lebende Sprache zu fein. Es stellte jich daher früh das 
Bedürfniß ein, die nur im der Kirche fortlebende Sprache 
grammatiich zu behandeln, zur Belehrung derjenigen, die ſich 
dem Dienft der Kirche oder der Wiſſenſchaft widmeten. So 
entjtanden in den jlaviichen Ländern griechifch- katholischen 
Glaubens eine Reihe grammatiicher Schriften. Won diejen hat 
Jagie während der Jahre, die er in Rußland lebte, aus den 
dortigen Bibliotheken eine größere Menge gelammelt und über 
giebt fie im vorliegenden Werfe der Deffentlichteit. Abhand— 
lungen, bald größeren, bald Heineren Umfangs, die hier heraus: 
gegeben find, ordnet Jagie in neun Capiteln an. Das erjte 
Eapitel (5. 1—8) bietet das, was in den Yebensbeichreibungen 
Kyrill's und Method's oder ſonſtwo über den Anfang des jla- 
viſchen Schriftthums enthalten it. Im zweiten Eapitel (S. 9 
— 31) ift die vom bulgarischen Mönch Ehrabr verfaßte Apologie 
des ſlaviſchen Schrifttfums in verschiedenen Ueberlieferungen 
und Bearbeitungen abgedrudt. Den Inhalt des dritten Capitels 
S. 32—37) bildet die Vorrede des bulgarischen Erarchen 
Johannes zu feiner Ueberſetzung der Schrift des Johannes 
Damascenus über die hriftliche Theologie. Das vierte Ca— 
pitel (5. 38— 77) bringt eine Abhandlung über die acht Rede 
theife in einer ferbiichen und in einer ruffiichen Bearbeitung 
des griechiichen Originals. Den größten Raum im vorliegen: 
den Wert nimmt das fünfte Capitel S. 78—293) ein; es 
enthält eine umfangreiche Abhandlung des Philojophen und 
Grammatiters Konftantin, eines gebornen Bulgaren, über das, 
was bei den Verbefferungen der damals gebräuchlichen kirch— 
lichen Schriften, die noch vieles dem Volle Unverftändliche 
enthielten, zu beobachten it; Konftantin, der in Serbien lebte, 
hat dies Werk im Auftrag des Despoten Stephan verfaßt. 
Ferner enthält dies Capitel noch einen Auszug aus diefer Ab: 
handlung, der das zufammenftellt, was fie an Grammatiſchem 
enthält; diefer Auszug rührt nad) Jagie nicht von Konſtantin 


grammaticarum edidit V. Jagie. 
(Berlin, Weidmann,) XXIV, 782 8. 
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fefbft ber, dem er ſonſt zugeſchrieben wird. Endlich bringt das | 
fünfte Eapitel noch Theile aus einer ruſſiſchen Ueberjegung 
diefes Auszugs. Das jechfte Capitel S. 294— 345) enthält 
verschiedene Abhandlungen, die dem nach Mostau verichlagenen, 
fehr gelehrten Dlarimus Graecus zugejchrieben werden, und eine 
Schrift des Mönches Selivanıs oder Silvanus, eines Schülers 
und Mitarbeiters des Marimus Graecus, über feine und feines 
Lehrers Thätigfeit. Im fiebenten Capitel (S. 316523) find 
nicht weniger als dreißig Abhandlungen über einzelne Theile 
der Grammatik vereinigt; die Verfafier diefer Abhandlungen 
find unbelannt, nur jo viel ift ficher, daß fie in der Zeit vom 
15. bis zum 17. Jahrh. als Mönche oder Gelchrte in Rußland | 
febten. Das achte Kapitel |S. 524— 623) bringt eine ruſſiſche 
Ueberjegung der dem Donatus zugejchriebenen lateiniſchen 
Grammatit; der Verfaſſer ift ein gewiſſer Demetrius, ein 
Ruffe, der eine für feine Zeit feltene Bildung hatte. Werner 
enthält dies Capitel eine ruſſiſche Ueberfegung von lateinischen 
Abhandlungen über die Eonftruction der Caſus, dann bie ruf 
ſiſche fogenannte Heinere Grammatik, und endlich ruſſiſch⸗ 
lateinifche Gebete. Das neunte Capitel S. 624—661) enthält 
eine Abhandlung eines gewiſſen Eubofimos, über den nichts 
Näheres befannt it. Ihren Inhalt fchöpft dieſe Abhandlung 
aus zwei Quellen: die eine bilden die im fiebenten Capitel des 
borliegenden Werles enthaltenen Abhandlungen, die andere der 
Donat. In einem zehnten Capitel S. 662—735) berichtet 
Jagie einzeln über die Quellen der hier von ihm herausge- 
gebenen Abhandlungen und über die Handichriften und giebt 
BVerbefferungen und neue Lesarten. 

Die Ausgabe diefer grammatiſchen Schriften bietet Alles, 
was man von einer philofogishen Ausgabe erwartet: Eins 
leitungen zu den einzelnen Abhandlungen, Beichreibung der 
Handichriften, Lesarten ꝛc. Ausführliche Andices geben den 
erwünschten Ueberblid über den Anhalt des Werkes: S. 742 
— 748 find die vorfommmenden Eigennamen (Berjonennamen), 
©. 749 und 750 die geographiichen Namen verzeichnet, S. 751 
— 779 ift ein Sachinder enthalten. Ein Drudfehlerverzeichnik 
S. 781 und 782) beichlieht das Werk, für defien forgfältige 
Herausgabe man Jagié zu aufrihtigem Dank verpflichtet ift. 

Wdm. 


Franco-Gallia, Hg v ven a. Rrehuen. er Iahız Rr. 9. 
Inb.: M. Hartmann, der internationale Schülerbriefwedhiel. 





Studi italiani di ftologia —* Vol. V. Firenze-Roma, tip. 
dei frat. Beneini. (518 p. 8.) L. 20. 

Sommario: Ach. Cosatlini, index codicum graecorum by- 
bliothecae archiepiscopalis utinensis. — Aurel. Covotti, quibus 
libris vitarum in libro septimo scribendo Laertius usus fuerit, — 
E. Lu. de Stefani, due codici delle Elleniche di Senofonte, — 
Mar. Fava, codices latini catinenses, — Niec. Festa, indice 
de’ codiei greci di Lucca e di Pistois, — Gius, Fraccareli, 
Thucyd. VI, 61, 5, III, 84, 1. Gius, Fraccaroli, catalogo dei 
mss. greci della biblioteca universilaria di Messine. — Gius, 
Fracecaroli, dei codici greci del monastero del ss. Salvatore 
che si conservano nella biblioteca universitaria di Messina. — 
Giov. Greaven, Lucianea. — Elia Lattes, Il fascicolo quarto 
e quinto del nuovo Corpus insoriplionum etruscarum. — Lion. 
Levi, variae lectiones in Lucieni dialogos meretricios. — Em, 
Loewy, sopra il Donario Maratonio degli Ateniensi a Delfo. — 
Gius, Malagoli, un codice ignorsto di Tibullo, — Aug. Man- 
cini, sul De Martyribus Palaestinae di Eusebio di Cesarea. — 
Giov, Niccolini, L. Appuleio Saturnino e le sue leggi. — Aless, 
Olivieri, i Catasterismi di Eratostene, Aless. Olivieri, in- 
dieis codicum graecorum Magliabechianorum supplementum. 
Giov, Olivieri, tre epigrammi dal cod, viennese 341 (Nessel), 
127 (Lambecio). — Elt. Pais, il Porto di Satiro. Ett. Pais, un 


passo di Polibio II, 31, 1), a proposito di Massalia. — Öino 
Pierleoni, de Xenophontis libello venatorio in cod, Vat. Graer. 
os Ermeng. Pistelli, per la critica dei Theologumena 
arithmetica, — Eit. Romagnoli, sulla essegesi di aleuni luoghi 
degli Vecelli di Aristofane. — Enr. Rostagno, de generatione 
homiois, Enr. Rostagno, scoll di Olobolo all’Ara di Dosiade, 
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— Rom. Zahbadin!, biografi e eommentalori di Terenzr. 
Rom. Sabbadini, spigolature latini. — Aless. Tartars, «ur 
Verrine di Cicerone. — Girel. Vitelli, Alciphron. II, 1 
Girol. Vitelli, l’economico di Senofonte nel. cod. Marc. Ven 
413. Girol, Vitelli, Evurip. fr. 36 Nk2 — Carlo Or. Zuretbh 
per la eritica de! Physiologus preco. 


Kritifcher Jahresbericht über die Feuicninte der roman. Vbileſe. 
Sreg. von Karl Bollmöller. 3. Bant. 3. Heft. 

Inh. Ric. Mahrenbelk, Fade öfiiche — von 1630 I 
1800. (Echt) — Eug. Ritter, Rouſſtau. — Rich. Mahrenbeis 
deutſche Rouffcauliteratur. — Dert,, —8 Literatut nach 1815 — 
H. J. Heller, frangöf. Piteratur der Gegenwart. — E. Seven, pm 
venzalifche @iteratur. — E. Percopo, la poesia profana in Its- 
nel periodo delle origini (XN—XIV,. — Derf, antica pomu. 
religiosa italiana, 





| Arkir for nordisk Filologi. Utgivet genom Axel K Kock. Ny foljd 


10. bandet. Häftet 1. 
Inneh.: Elof Hellquist, om nordiska verb pä suffixal - 
-1, -r, -s och -! samt af dem bildade nomina. — Axel Olrik 
tvedelingen af Sakses kilder. — F. Holthausen, zu dem alı- 
schwedischen Ratten- und Müusezauber. — Elof Hellqusst, 
Beriktigande, — Axel Kock, anmälan av „Erik Bjürkman: Sıra- 
landslagens ljudlära". 


Frän flologiska föreningen — Lund. "Spräkliga uppsatser 
l.und, Malmström. (166 8. 

Inneb,: Axel Kock, es undersökning af nägrs 
svenska ord. — Jobs, Paulson, in Lucretium aduersaria — 
Axel Ahlberg, adnotationes in accentum Plautinum. — Emi 
Rodhe, transitivity in modern English. — Th. Hjelmgqsist, 
Petter, Per och Pelle, — M. Pn, Nilsson, de republica Athe- 
niensium a Clisthene constituta, — E. Sommarin, antecknin- 
gar vid läsning af Kormaks saga. — Sven Berg, bidrag ti 
frägan om det attribuliva adjektivets plats i modern franska. — 
Claes Lindskog, de usu pronominum personalium, quae sub- 
iecti ulce funguntur, apud elegiacos poetas latinos obseruationes 
Herm, Söderbergh, Rimstudier pä basis af rimmets anvanı- 
ning hos moderna svenska skalder. 





EEE 


Ridder, A. de, De Vidde de la mort en Gröce a P’öpoqne 
elassique. Paris, 1897. Fontemeing. {[VIII, 204 $. Gr. * 
Der Verf. ſucht nachzuweiſen, daß im 5. und 4. Nahrh. in 
Griechenland in der Auffaffung vom Tode zwei Richtungen 
zwei Weltanfhauungen neben einander hergingen, deren eine 
in bem Tode das Ende alles Dafeins, deren andere in 
ihm die Fortſetzung des Lebens, bezicehungsweife den Neu 
beginn eines anderen ſah. Im Laufe diefer beiden Kahrhunderre 


' soll die Gefammtauffaffung vom Tode in fo fern einen völligen 


Umſchwung erfahren haben, als im Anfang diefer Periode die 
eritere Auffaffung, daß Alles unwiederbringlih mit dem Tode 
beendet fei, übertwog, die dann allmählich mehr und mehr der 
anderen Platz machte. Um diejes zu erweiſen, werden im erfter 
Theile diejenigen Momente geprüft, welche die ältere Auffaſſung 
zum Ausdruck bringen, im zweiten Theile die, welche als ten- 
dances contraires et nouvelles auftretend, jene uriprünglice 
Auffaſſung befämpfen und überwinden, während ber britte 
Theil die monuments fundraires behandelt, in denen gleichfalls 
diefe verjchiedenen Auffaſſungen fich zeigen jollen. Diefe ar- 
jonderte Behandlung der verfchiedenen Auffafjungen bringt die 
thatjächlich vorhandene Gefammtauffafjung ver einzelnen Schrift 
fteller nicht gemügend zum Ausdruck. Die Ausiprüche dicke 
oder jenes Autors von der Aurchtbarfeit des Todes, der Auf 
löfung des menfchlichen Leibes und Weiens in Staub und Aſche 
oder im Nichts kann für die wirkliche Ueberzeugung bielce 
Schriftitellers faum etwas beweifen, da diefen Ausſpruchen 
andere gegenüberiteben, die ebenjo beftimmt das Fortleben nad 
dem Tode in irgend einer Form wiedergeben. Es wäre rich 
tiger gewejen, die einzelnen Schriftiteller jeden für fich zu be 
handeln, um zu jehen, ob fich nicht hier ein durchaus einheitlicher 
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Bild von ihrer Meinung gewinnen ließ. Indem der Verf. bei 
der Betrachtung der früheren Weltanschauung die Gebräuche 
der Beitattung, den Todtencult, die Einwirkungen der Philo- ' 
jophie wie der Myſterien behandelt, hebt er richtig die verſchie⸗ 
denen Momente hervor, die hier in Betracht kommen. Indem 
er aber 5. B. die befannten Ausiprüche Pindar's O. 2, 56fg. 
nur als Ausfluß jeiner ſpecifiſch philofophiichen Bildung gelten | 
läßt, während doch zahlreiche andere Ausſprüche namentlich 
die Fragmente 129—133. 137) in gleicher Weile Pindar's 
Veberzengung vom Leben mad) dem Tode wiedergeben, getwinnt 
er es, daß dieſe jüngere Auffaſſung vom Tode wie etwas erit 
jpäter fich Geltung Verichaffendes ericheint, während bei Pindar 
ebenfo wie bei Veschylos und Sophofles eine durchaus einheitliche 
und abgefchloffene Neberzeugung zum Ausdrud gelangt. Jmmer: 
hin ift die Arbeit des Verf.'s eine ſehr verdienſtliche, da fie 
einen wejentlichen Beitrag zur genaueren Erkenntniß der reli⸗ 
giöfen Ueberzeugungen diejer Zeit liefert. Der Verf. beherricht | 
den Stoff und hat ein volles Verſtändniß für die Bedeutung 
der einzelnen hierfür in Betracht fommenden Momente, wenn 
auch bei der verhältnißmäßigen Kürze der Arbeit im Ganzen 
nur eine ſummariſche Behandlung der Dinge möglich ift. Zu 
abſchließenderen Rejultaten würde der Berf. gelangt fein, wenn | 
er den Gegenftand in Zufammenhang mit der Homeriichen Auf⸗ 
faffung und im eingehenderer Berüdfichtigung von Rohde's 
Unterſuchungen behandelt hätte. 0.0. 





Kunſtwiſſenſchaft. 

Beltrami, Luca, L’arte negli arredi saeri della Lombardia. 
Con nole storiche e descerittive, 80 tavole in eliotipa ed in- 
eisioni nel testo. Mailand, 1897. Hoepli, (54 8. Text u. 90 
Taf, Gr, 4.) Geb. L 40. 

Eine Ausftellung von Gegenitänden kirchlicher Kleinkunſt, 
die ſich auf den Euftus beziehen (die officielle Bezeichnung | 
lautete esposizione euearistiea), in Mailand im September 1995 
regte duch ihren Anhalt den Gedanken an, ausgewählte Stüde | 
in einer größeren Publication zu vereinigen, die nun vorliegt 
und unter Yeitung des Verf.'s des kurzen kunſtgeſchichtlichen 
Vorwortes dazu zu Stande gefommen ift. Auf den 50 trefflich 
ausgeführten Tafeln finden wir werthvolle Stüde, darunter 
aus Älterer Zeit einen mit antifen Cameen verzierten, goldübers 
zogenen Buchdedel in Monza ans dem 6. Jahrh. (Taf. 1), ein | 
Kreuz aus dem Kronſchatze des Hönigs Agilulf, ein hervor | 
ragendes Beiſpiel der Goldſchmiedekunſt des 6. Jahrh.'s (Taf. 2), 
ein ſchönes Neliquiartum aus dem 7. Jahrh. (Taf. 3). Die , 
Miniaturen veranfchaulichen gut die Entwidelungsgeichichte der 
Buchilluftration in der Yombardei vom 11. Jahrh. am bis tief | 
in die Renaifjance hinein. Der Einfluß der deutichen Gothit | 
tritt mehrfach deutlich hervor (Taf. 13, 14, 16 und jonit); 
größeres Intereſſe beanspruchen mehrere prächtige Goldſchmiede⸗ 
arbeiten im Stile der werdenden oder der vollendeten Renaiffance, 
wie ein Erucifigus in Mailand vom Jahre 1300 (Taf. 17, 18), 
ein filbernes Dftenforium in Lodi vom Jahre 1495, ein Meifter- 
ftüd (Taf. 34), dem fich ein ſilbernes Proceffionstreuz eben: | 
daſelbſt (Taf. 35, 39) und ein gejchnigter Altaraufjag in Mai: 
land (Taf. 66) würdig anreihen. An großer Anzahl werden 
auch Stoffe des Mittelalters und der Renaiſſance, zumeift 
priejterliche Gewãnder, mit Stidereien mitgetheilt. Das (Taf. 6 
abgebildete Meſſer ift nicht als euchariftiiches Meier zu deuten, ı 
ſondern gehörte dem Brofangebraud) an, wie die Fluchinſchrift 
feftjtellt. Der Verf. und Hrsgbr. haben begründeten Dankan- 
ſpruch für diefe archäologiſch und kunſtgeſchichtlich werthvolle 
Veröffentlichung, die einen überrafchenden Einblid gewährt in | 
einen reichen Bejig, von dem bisher nur einzelne wenige Stüde | 
in dem größeren Kreiſe der Foricher befannt waren. V. 8. 





— 1897. 1837. — Literarifhes Centralblatt — 18. September. — 


| über die Bertheilung der Elektricitäͤt. Schl. — 
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gerri für Bildende Kunfl. Hrog. v. — capew N. 3.8. Japıg. 
12. Heft. 


Inh.: D. Joſeph, die Elfenbeinplaftit auf der Brüſſeler Welt« 
ausftellung von 1897. — G. Pauli, der Heiligenberg von Varallo 
und Gaudeniio Ferrari. (Scht.) — 9. Wolfflin, wie man Sculp 
turen aufnchmen fell. 2. — M. Schmid, die Baufunft Spaniend. — 
Gine Topographie des alten Rom. 

Kunitgewerbeblatt. R. #. 8. Jahrg. 12. Heft. 

Inb.: Fr. Minkus, die menſchliche Figur ale decoratived Ele⸗ 
ment. (Scht.) — U. Thieme, Husitelung von Werfen alten Aunft 
gewerbes aus ſachſiſch thüringiſchem Privatbefig im Kunſtgewerbemuſeum 
zu Leipzig. (Echt) 

Aunfthronit, Hrdg. von K. v. FLüpom u. A. Nojenberg R. F. 

9. Jahig. Rr. 32, 

Inh: 5. N. Fier, die internationale Kunſtausſtellung in Dreöbden. 


Deutſchhe Dramaturgie. Hrigbr. 8. Schrever. 3. Jahrg. 12. Heft. 

Inh.: W. Bormann, Martin Greif, der Dramatiker. Echt.) — 
G. Köberle, „John Gabriel Bertmann“ und Ibſen's naturaliſtiſche 
Schule. — D. Frande, Raul Prod +. 


Die Kunft-Halle. Hröger. G. Galland. 2. Jahrg. Ar. 24. 

Iah.: Fiz Imbof, die Entwidelung der modernen Malerei. — 
Ar. Herm. Meißner, die Mujeumsfrage. 2. — Georg Fuchs, das 
Kunſtgewerbe auf der internat. Runftausftellung in Münden. 2. — 
I Hanfen, die internat. Runftausitellung au Kopenhagen. 1. — 
Fris Stab, große Berliner Aunftausjtellung. 4. — I. Wolff, 
Wiener Kunftbrief. 








Pädagogik. 
Neues Gorrefpondenz: Blatt für die Gelehrten- und Realichulen 
Württemberge. Hreg von Th. Klett u. O. Jaeger. 4. Jabra. 
8. Heft. J 
Inh.: Oberſtudientath v. Henzlet +. — Gollaboraturprüfung 1896. 
— Sift, die deutſche Reihslimesforihung. — Ruoß, neue —8 
Bauder, die Ber 
wendung des „Geſundheitsbüchleins“ im der Schule. 


Pädagogiſches Archiv. Hrsg. von Ktumme. Fortgeſ. v. E. Dahn. 
39. Jahrg. Rr. 9. 

Inh: Coßmann, über die Hygieine der geiftigen und fürper 
lichen Arbeit. — E Hermann, Voltaire's paͤdagogiſche Anfichten. — 
9. Weinert, praftiihe Geometrie. — Ar. Horn, Herriſchen und 
Dienen. — R. Fo, einige Bemerkungen über den Unterricht in der 
deutichen Shrammatil. — G. Zart, Lehrſtoff für den evangeliſchen 
Religionsunterriht in Prima, 


Seirgeif f. den deutichen Unterricht. Hrsg. von d. d von. 11. Jahig 
9. Heft. 


Inb.: Jul. Sahr, griechiſche und römijche Seulptur im deutichen 


ı Unterricht. — Pic. Hip, ein Beitrag zur Nefibetit. 


Zeitſchrift ſ. lateinloſe höbere Schulen. Hreg. von ©. Holzmülter. 
S. Jahrg. 11. u. 12. Heft. 

Inh: Janſen, über neuſptachliche Lectüre. — C. Humbert, 
Motlieres Mijanthrope. Schl. — Wer. Wernide, die achte ordent: 
liche Generalverfammlung des Vereins für Schulteform. — G. Knebel, 
zur Reform unteres Zeichenunterrichted. — Ueberſicht über den Be 
ſuch der drei oberen Claſſen der preußiſchen Oberrcalfchulen. — Meber- 
fiht über den Beſuch der drei oberen Glaffen der außerpreußiſchen 
Dberrealfhulen im übrigen Deutihland, — ©. Holzmüller, über 
neuere padagegiſche Werte. 


Der praktiſche Schulmanı, Hrsg. von Ar. Sachſe. 46. Band. 
6, Seit. 

Ind.: Albert Richter + — Karl Heeh, über Schulzuct. ESchl. 
— Ernſt Gehemlich, das altgermaniſche Opfer. — Emf Schreiber, 
die Kirchenlieder der alten böhmiſchen Brüdetgemeinde. — A. Fritiche, 
der Berluft der Bisthümer Meg, Tull und Birten, 1532, und Nurfürit 
Meris von Sachſen. Schl. M. Teihmann, Berwendung des 
verdichteten Sauerftofis iu Unterrichtöjweten. — D. Hildebrandt, 
ein Gapitel zur Naturgeſchichte der Sreuzotter. 


Zeitſchriſt für weibliche rg in Schule und Haus. SHrög. von 
Wilh. Buchner. 25. Jahrg. 16. Heft 


Ind.: Buchner, 3. Wychgram's Handbuch des höheren Mädchen: 
ſchulweſens. Schl. 
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Die Rädhenfcule. — von f. Seffel. 10. Jahrg. 9. Heft. 

Inb.: Anna Chlemann, Wie kann der fremdiptachliche Unter 
richt Berſtandniß für Leben und Eitte der Bölter erihliehen? PBertrag. 
— Johe —— zu den neuen deutſchen Leſebüchern für höhere 
Mäpcheniäulen. 2. u. 3. 


Monatöfchrift für das Zurmwefen. Hr. von 6. . Euler u. u. Gebt. 
Edler. 16. Jahrg. 9. Seit. 


Inh.: 4. Eläner, der Tummunterriht in den Yehrer-Scminaren. 
Bortrag — Machnig, die Yehrercollegien und dad Zurnen. 


Beitfrift f. Tumen u. — Hreg. von 6. Schnell w 8. 
Wicenhagen. 6. Jahrg. Nr. 11, 
Inh.: Witte, Schulhygitine u. Schultumen in Rußland. Fortf.) 
— Schnell, zum Fauftballipiel. 





Nermifchtes. 


159 


Sqwelm PBrogumnaf. u. Realichule , Wilhelm Zabien. — 


ſchriſt zur 300jäbr. Jubelfeſet der Anſtalt und zu ber mit dieſer eu: 


u Eimweibung eined Erweiterungsbaues des Echulgebäut 
2 © 

Egwerin, powel „ODertzen, zur Geſchichte der Gpmnafı 
bindet 

PT Ace ', U. Lachmund, ein Feriencurius in Parıs 
13 ©} 

Sechaufen i. d. A. Gymnaf, Miſcher, aud der Prarid ne 
pbofitaliihen Unterrictes. 39 €., 

irzichlihed Zulamme 


wirfen von Schule und Elternhaus. 48 ©. 


Siegen Realannnal.', Gugen Pape, 
Sondershaufen (Gymnaj.), &. König, das Problem des Jr 
fammenbanges von Leib und Exele und jeine Bearbeitung im der Kar 


‚ tefianiihen Schule. (14 ©.) 


re en gelehrte Teac unter der Aal der fol. Geſelliſchaft 


iffenfdaften. ahtg. Nr. 9, 

Inb.: 8. Singer, Lehrfoftem des giechente tö und der Kirchen ⸗ 
yolitit. 1. Hälfte. — @. Bethe, Dörpfeld und Reiſch, das griechiſ— 
Theater. — Tb. Hufemann, Binz, Dr. Johann Weyer. — 
Michels, Grazer Studien zur Beutiäen Philologie. 14. — M 
Noediger, Joſeph, die Frühzeit des deutſchen Minntfanas. 


Univerfitätsfhriften. 
Ahormat &., wo ein amberes micht bemerft ifl.) 

Breslau Inaug-Difi.| Geſqhichte ‚M. ara er 
von Brandenburg im Bauerntriege. 198.) — 
die einig u vom Mittelbochdeutjchen zum a in der 
Breslauer Kanzleiſprache. 1. Th. Votalidmus. 408.) — E. 3. Bante, 
Sumeriſch · Babyloniſche Symnen der von George Neidner herauf, f 
gebenen Berliner Sammlung umſchrieben, überfegt und erklärt. (31 
— Uſcher Bretbols, über unbefannte und wenig befannte yolnifee 
Dichter des 17. Jabrb.'d. 1. Th. (97 ©.) — Bafil B. Le⸗Juge, das 
geliniine Tetroevangelium v. 3. 1144. Eine tritifß-paldegrappiice 

tubie * dem Gebiete des Altruſſiſchen. 42 ©) — Sigiemund 

Szymaufti, Einiges über Lermontob's „Dämon“. Ein Beitrag zur 
ruffiichen Fiteraturgefchichte. 1 ©) — Kunſt] Wilbelm Horn, 
Tizian’d Holjfanitte. (77 ©) — |[Mineral,) Oscar 8. Ader 
mann, Beiträge zur Kenntniß des Nidelvorfommend von franten- 
ftein in Schlefien. 142 ©.) — [Ghem.) Albert Hartmann, Beiträge 
zur froftallograpbiicen Kenntniß ug ver Berbindungen. (22 ©.) — 
Walter Herz, die Benzylimide der Aepfelfäure. Ueber eini A Derivate 
des Piperazind, (47 ©) — Dito Hoduref, über die Conftitution 
eined Brom-Phenacetine. (39 ©.) — Friß Mende, die Spaltung der 
Pipecolinfäure in ihre beiden optiſchen Gemponenten. 46 ©.) — Rio 
un Thiemich, über die Einwirkung von Piperonal auf «Picolin, 
(36 © 

Greifewatp, Paul Gramip, — der Umiverfität au. 
wald f d. Yabr 1896/97. Jahrg. 11. R. F. 8) (IV, 40 ©, 

— [Beilage 3. Borlefunggverrihniß, Mic. 1897.) Guſt. Bei. 
catore, — summa »Cum essem Mantus« sive de nc- 
Sn — Beiträge zur mittelalterlichen Rechtogeſchichte. 

} II, 66 © 

Seibetberg Ina taldiſſ. Phil. F. Stantsw.]), K. Kiedler, 
über Staatsanleihen ine Kritit der fie vertheidigenden Anſichten. 
1150 ©.) — [Sprwifl.] Mofes Buttenwieier, die bebräifche Elias» 
Apotalypſe. (39 ©.) — [(Chemie.) Konrad Wedemener, über Com 
denfationen mittelft organifher Baſen und Beiträge zur Kenntniß 
bydroaromatifdher Verbindungen. (39 ©) — |2iteratur) H. F. 














Ba a dad Eindringen ven Percyhs Reliques in Deutſchland. | 
1 


ünden Inauguraldiſſ. Lit., Clifford 5. Moore, Julius 
Rirmicus Maternug, der Heide ı und * Ehriſt. (53 ©.) 


Paris Theſen [jurift, dac 6. A, Mandy, la rt judi- 
catum solvi, en droit international prive, {184 5 Paris. 
Chevalier-Mareseq et Ce, — A. Rochette, eiude — tes rap- 
ports commerciaux de la France et de ses colonies. (172 8. &.) 
Paris. Pödone. — J. Spalsikovitch, la Bosnie et l’Herzego- 
vine Etude d'histoire gay = ve et de droit international. 
(320 8. 8.) Paris. Rousseau. — Niet ac.) F. Benoit, quas 
opiniones et quas controversias Falconet de arte habuerit. 
(87 8, 8.) Chartres, impr. Durand. 


Schul rogramme, 
Mormat 4. wo eim nmberes micht bemerkt if.) 


Scweidnib (Gymnaf.), A. Lorenz, die Arbeit und die Religion. 
21€ 


, Nilitär-Wodendlatt. 


(Realfäule), Sebrgang und @ebrziele der Fürftlichen Realis 
zu Eonderähaufen. (3 

Soran rat, te Beau, die Berehnung der Sommer 
und Mondfinſterniſſe. Für ern — * entwidelt und mi 
nn verieben. ( 

Spandan (Önmnaf.), Salnımır, Wie muß cin für Suwartı 
Rimmies Uebungsbuh zum Weberfegen aud dem Deutſchen in: cı 
teiniſche beſchaffen fein, wenn es ben Forderungen der preufiise 
a von 1892 entiprchen fol? Dazu einige Probeftude. ‚3% Z 

Sprottau (Progumnaf.', Erwin von Wieie, Beiträge zur &- 
ſchichte evan —“ Gemeinde und Kirche in Eprettau. 23€ 

Steglig (Realihule), Zur Gedichte der Anſtalt. Das ne 
Schul —958 bar feine Einweihung. In ©. u. 3 Taf.) 

tendal (Gumnaf.;, Gutſche, 1) Urkunden zur Geſchichte tr: 
Gnmnafiumd zu Stendal. 2) —— riorina. Meutıet 
von dem Programm des Gymnaſiums zu Stendal aus d. Jahre 1u6 
(24 ©.) 

Stettin RönigsBilketmi-Bemnaf,, Karl Blafenderf, Blüsirs 
Wiedereintritt in das Heer. {12 ©.) 

f — or Ku , Fihan Brante; über cytliſche Gollines 
Komm. (17 

(Arien: Bithelmsihule (Nealgumnaf.);, Heinrih Pierer 
über Die iſegoniſchen und iſodynamiſchen Punete des Dreieds. Zalet 
der vorjahrigen nt: 12 ©.) 

Stolp i, P. Gymn Rihard Koch, Schulandahten. 41 2 

Stralfund Realaumnaj.), Franz Sauger, Wörterbüdlem de 
ſtunſtſprache des Gerättamend (IobnEifelenSpich-Wahmannster 
Mit 127 Abb. M. 8. (16 ©.) 

Strehlen i. Schi. Sumnaf.), Rudeli Petersdorff, über 
ftimmende — über die alten Griechen und Germunen au 
ie ? und Tacitus. (23 ©.) 

Thorn Gymnaſ., Kanon der am Gnmnafium zu Thorn zu 
ns Sejdichtszablen. Unter und Mittelftufe. (21 ©. 8.) 

arg (Gummaj.), Karl Knabe, Urkunden der Stadt Zeram 

bie zur Reformation). 2. Th. (69 ©.) 
remeſſen (Pregumnaf.), Joſeph Weisweiler, die consecalic 
temporum, Gin Kapitel der lateinifchen Schulgrammatit. 112 2 

Trier Gymnaſ., E. Iſenkrahe, das Verfahren der Functien 
wieberholung, feine Uermetrifge Beranſchaulichung und algebraiit 
Anwendung. (113 ©. 8.) 

Waldenburg t. Schl. Gymnaſ., C. Poſchel, eine Zufamnr 
ftellung von Aufgaben * der analptifcen Geometrie für die Prien 
des Iumnafiums. (27 ©. 8 

Warendorf (Gomnaf.), Bunnefeld, Geſchichte der bökerz 
Fehranftalt zu Warendorf. is ©.) 





Debereiniig: ge Nevne, Serandg. u. red. von U. Mavır 
ybe 22. Br. set 

Inb.: Joſ. Frhr, v. —— moderne Architettut. — A. 
die Talfuganabahn. Gine volfsiwirtbihaftlihe Studie. (Sht.) 
v. Nadicd, der Adel Kraind umd die Gulturentwidelung des — 
Eine Seihrihtäftudie. (Schl.) — Leo Brünftein, geiftiged Peben in 
Defterreih und Ungarn. Adam ven Krechowiecki. — Telterreihiie 
Ungarifche Dichterhalle, 


3eiefgrit für Bücerfreunde. Hr. von Feder v Bobeltig. 1. Jabn 
6. Heft 


3 


= > Meier:®racfe, die moderne Jlluftrationdtunt ın 
Belgien. Felicien Rops. Mit Portr. von Hops u. Abt. — ® 
Geiger, Sudan an feinen Sohn Ludwig. (Mit Bortr. Wielant't 
als Öreid.) — P. Kerften, der künftleriihe Bucheinband. Plant: 
rein eined Fachmanne. M. Abb.) — M. Sondbeim, das Pbile 
biblon des Richard de Bun. 


Ned: v. Eftorff. 82. Jahrg. Ar. 794 
(79-—80.) Perfonal:Beränderungen x. — 79.) Graf Dene 





Ink.: 


| Rocca, Höniglib Italieniſcher Feldmarſchali +. — Die franzöfiihe Bei 
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ſchrift über den Felddienſt der Artillerie. (Schl.) — (80.) Menderungen 
der Batterieftärke oder der Feuerordnung? — Der Auffap: „Unfer 
Feld⸗Sanitateweſen“ xx. — Nus den ruffiihen Sommerlagern. — Die 
diesjährigen engliihen Flottenmanöver. 


Bom Fels zum Meer. 17. Jahrg. 1. Seit. 

Int: W. Mener-Förfter, Eldena. Roman. — Frida Schanz, 
das alte Haus. (Novellenblatt.) — &. Loeſch, die Salzſtadt ven 
Tirol. ‚Mit Jlaftr.) — Fon Andreas-⸗Salome, eine Racht. No 
vellette. — #. Nömer, ber Hummerfang in Helgelant. Mit Alluftr.) 
— Einſt Engelbern, Billa d'Eſte. Gedicht. ſolde — 
Gedanlenſchuld ovelle. — Georg don Mapr, das verbrechen al 
Maffenerfbeinung. — X. 2. Baprsperg, die „Zubringerin“. Wiener 
Stizze. (Mit Illuſtt. — Der Sammler. 











4. serie. Vol, 70. Fasc. 17, 


Sommrio: A, Fogaszaro, per Antonio Hosmini, — G. Rovetta, Fidolo. 
Romano, Parte quarts. — Angelo de Gubernatis, il Giabileo del 
Re Uscar. — P. Molmenti, emomache antiche frinlane. — Nichele 
Scherillo, Dante o Bertram dal Hornio — B. Udescalchi, una 
gits in Palestina. Gerusalemme, — J. W, Mario, il ristema peniten- 
zario e il domieltio eoatto in Italia. — Valeita, Dunizeiti. — I. 
Cirmeni, da Pietroburge. La visits di Felix Faure. 





Boltswohl. Organ des Gentralpereins für das Wohl der arbeitenden 


Glaffen. Hrög. von Biet. Böhmert. 21. Jahrg. Nr. 33/34, 
Inb.: 2— Sol Trunfenheit werben? — Das beutfche Seer, eine # 
Trunffuct. — mad und Roi 


ifeernäbrung. -— Der 
Sinfonkeoeein. — nfanmnengeben von ——— y Fein 
— Die itali Die Bartorge Wie De für die — — 


em 
Kinder im amerifi 
Setreibepreifr. 
Die Grenzboten. Reb.: I. Grunow. 56. Jahrg. Rr. 36. 


Iab.: — ** — Aus unferer rs. —— W. Münd, Bolt 
* * hl) — Moderne Rovellen. — Mabgreblihes und In: 
m 


— Hrög. von Theophil Zolling. 52. Bd. Nr. 37. 
J st Die Betuufı van Bla, — B Römuffen, die 


loalſche — 14] F— a we 
2 batels ie. € econ 
84*8 Re ibanıt I b 
das veue Raiferbentmal am Stel 


3 Servars, 
Das Land. Zeitihrift für die jocialen u. voltethümlichen Angelegen: 
beiten auf dem Sande. Hrög. dv. 9. Sohnren. 5. Jahrg. Nr. 22/23. 
Int: 353 eg bee Hasfaufis — 
2.) Mafregelm jur Sbung der wi ftlichen v 
nd 336 e Torf —— (dont Deinrich 
—— — ſociai — — — — Die 3epiit tterung_ des 
zen er Bun rn — Kar Ta eu as 
rare, 560 angeefden Grete nie 


Blätter f. liter liter. Unterhaltung. Hrög. v. K. Heinemann. Rr.3T. 
: R. — Em Far be. — M. Friedrich m. Horft Kohl, 6: pur bie 
* x — 9. Schlofiar, zur Bolte und Pinlefttunbe. 
eitb —e Busen und —E 1. — Dis Immiih, 
Sanıften Aber —E Nietz ſn 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Nr. 192—197. 
=. M., Bean Weattationse über Spredten, Auedrugemaft und 
di rder 


— — v 
die Erinnerum 


janlichen —ES 











3 oe 8 ain 
n. — —— e — — — 


Rit; — lab.) Epectater 
—X angert, ber Schleswiger Dame. — I. # 
orfäungen. 


ei 
— der Untergang bes Templerordeng im vi Vidte der muchen 0: 
Infrierte —— Rer.: Frany Mut Rr. 2528. (100. De. 


ran, 


nu a - Mob 
Bromethens. Uuſtt. W hr. üb. d. Fortſchrite in & be, 

————— * Yan — * 

Inh: A. Reiner, bir ae ur * 9. Wilda. ein zeuer 


Keen 





a — 13. rrr br. 
PER Ce aber Date Ha ea 
Hohıfeit oh Eeiitobr Fre — n 

— — 





Ausführliche Aritiken 
erſchienen über: 
Atjuna, H. 
8 Fuſſiq oder Volkethümlich? Wernicket: Padag. Arch 


Bade, Ar, Thierbettachtungen. 1. Theil. Lawall: Mädchenſch. X. 9. 


Woblfahrtepflene auf dem Yande. | 


| —— Gundissalinus’ Schrift von der Um 





| Sit bür 


Fe LIE u 





 Sabalier, A., L’A 


28838 ui, 3. —* — des Glaubens. Bindewald: Padag. 

ichib. 

Böttcher, Pr * ge Runath, Leht ang für dad Mäddenturmen. 
Netſch: Mioſcht. f d. Turnweſen X ) 

Serland, O., Die fpätromani . —— im Heſſenhof zu 
Schmaltalten. Meier: Itſcht. f. Culturgeſch. IV, 6.) 

@ilbert, Guſt. u... 3. — eh te dee rich, Gericht 
verfahrend u. d. griech. Rechtes. (Ziebarth: Wichr. f. claſſ. Philol. 


XIV, 37.) 
Houbhouse, L. T., The theory of Knowledge. Pſychol. Rev. 
IV. 5.) 
Hollenfteiner, 8, Das Weltelend und die Welterlöfung. (Habus: 
Theol. Litbl. XVII. 36.) 


Lilienfeld, P. de, La —— socisle, Barth: Jahrb. f. Rtol. 
u. Statift. 11. ©. XIV, 


Nuova Antolegia. Rivista di scienze, letter ed erti, Annoxxxıı, | Aller, 8, Griefungd- und Ps für dohere Mädchen 


ſchulen. Große: Mäddenid. X, 

pötre Paul. "hen. @itbl. XVIm. 36.) 

Thutydides, erftärt von I. Claſſen. 1. Bp., 1. Buch, 4. Aufl. 
zn . 3 Steup. B. Widmann: Bäikr. f. claif. Philol. 
n Er ann des höberen Mädchenſchulweſens. Hegel: 


Waden 








= 





ö— ——— — —— 


Vom 9. bie 16, September 1997 ſind madfichenbe 
neu erfchienene Werke 





auf unferem Mebactionsbureau eingeliefert worben: 
geſchichte an der Univerfilät Zürich. ©. AL. 
Baumgartner, M., Die ee 5 Ban de Inſulis im Zus 
Münfter i, Aſchendotff. XII, nv ©. a 
Belling, H., Albius Tibullus. —— —— 1. Th. 
des A. Tibullus. Berlin. Gaertner. V, 412, IV, 56 ©. 
Beyer, er rg Phonetit für Vebrer u. Saale 2, 
Bes, Louié, Die nn iteratur im Urtheite Heinrich Deines. 
Berlin, Gronau. 
Vereinigung von Bifenfaft, 3 0 und Philoſophie. Sef. 1. 
Letpzig. Friedrich. Rey. 8 
in Sachſen bis ge Jahre 1853, Ctoſſen. Zeidler. (.) .# 1.50 
Buttenwiefer, Mofes, Die hebräiſche Eliad:Apotalopfe und ihre 
- und der Kirche. 1. Hälfte. Leipzig. Pfeiffer. (Wr. 8.) 
erblichkeit der Seele. 
Dove Ar, Entmwidelung und Organifation der Rlorentiner Zünite 
im 13. u. 14. Yahrbundert, Seipsig. Duncket & Humblot. (Ör. 5.) 
Ron. 8.) u 12, 
Giändi, Paul v., ss Weib. 


Better, Th, Bacchtold, Jacob, ee der deutichen Piteranum 
fammenbange mit den Anſchauun— I EEE 
Unterfuchung der Elegien des A. Tibullus Die g— 
verb. A iben. Schulze. XVI, 222 ©. 8.) 

Blavatito, 9 B. Die Gehrinichee (the secret doctrine), die 

Bruhmüller, W., Der Ks RR und bie nen 
Stellung in ber en Fiteratur des rabbiniihen Schrift. 
gas von Georg Bülow. Münfter i/W®. Aicenderf. V. 145 ©. 

EN, ar, Die nr der alten Stoa. Berlin. Calvary & Go. 
— * Weltliteratur, 


Fragmente zur Ethit u. Piodhelogie 
Berlin. Dümmler'd Berl. (Rey. 8. 


rgerliches, nebſt Finführungsgeieg mit den Motiven und 

onftigen aeiepgeberifhen Vorarbeiten. Hreg. von Dr. galten. 
19, Lich, Stuttgart. Kohlhammer. (Amp. 8.) #8 

Halle, Emft v., Zur Geſchichte des Maklerweiend in Hamburg. 
Hamburg. Neue Borſenhalle. Gt. 8) „Kl. 

Jahresbericht, zoologischer, für 1896. Hrsgb. von der Zoologi- 
schen Station zu Neapel. Red. von Paul Mayer. Berlin. 
Friedlünder & Sohn. {Roy. 8.) 4 24. . 

Jecht, Ric, Codex diplomaticus Lusatiae superioris II, enthaltend 
Urkunden des oberlaufiper Huffitenfrieged und der gleichjeiti en bie 
Seche lande angehenden ehren. Goͤrlißz. Zaaichel in Tomm. 
(dr. 8.) #3, 00. . 

Klöpper, Glemens, ng Leipzig. 
Rengerihe Buchh. (Gr. 8 0, 

—. —V—— —8 2. Lief. Leipzig. Renger'ſche Buch. 


Rev 

BRITS BEIN. Prarid der Harnanalyſe. Hamburg. Bob. (fl. 8. 
41 

Leni, Der Bau des wenſchlichen Körpers, mit Nüdfiht auf die 
Geſundheitepflege dargeftellt als Leitfaden für ben u 
2. Aufl. Berlin. Biegandt & Grieben. Gr. 6.) 1, 


— 18.—20. Lieſ. 
ad, 
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en 4 aa — ———— Hausgraſtnamt. Negendburg. Bau⸗ 


PL FG Big, “ehus der —R 1. Br. Die alte 
Airche. 1. Abth, 2. (Ron. 8.) 
Oppermann, Otte, Da fächfifce Amt Wittenberg im Anfang des 
16. Jabrb. Leipzig. Dunder & Humblot. Wr. 81 4 2, 80. 
Paſſon, M, Aurzer Beriuh eimer energetiiden Weltanſchauung 
Leipzig Ariedrich. #0, 60. 

Plagge u. Lebbin, Unterfuhungen — das Zeoldatenbred. Berlin. 
Sirfwaide. VI, 24 ©. mp. 8 

Präbet, I. 8, Ferichun mgen jur Befcichte des Altertbums. 1. Aam- 
bnfes und die lcherli erung des Alterthume. 
Roy. 8) #6. 

Schloify, Anh, Der Mundraub nad $ 370,5 StGB. Breslau. 


Echtetter'iche Bud. 8.) #1, 30. 
Etuden, h, Aſtralmythen der Hebräer, Babulonier u. Aegnpter. 
2. Theil. Pieiffer. Non. 8. 4 5. 


Beipzig. 

Eturmboefel, % Centralbau oder Yanahaus. Fine Erörterung ber 
Schaliverhältniffe in Kirchen. Berlin. mit & Schn. 8) #2 

Urtundenbuch der Stadt Hildesheim. I--IV. Htegb. von Ric. 
Doctner, Glofar von Herm. Brandes. Hildesheim. 
Gerſtenberg ſche Buchh. IN, 111 €. 8.) 

Pieter, Wilh,, Einführen 
mit Rüdfict auf die Are 
Marburg i. &. Elwert. X, 102 © Gr 8 

Vogel, Theod, Zur Gharakteriftit des a nab Zprade u. Stil. 
Leipiig. Dürrfche Bucht. 8.) #0, 

Borträge, Populäre, aus allen Rädern Katzonifinfaft Htog. 
vom Vereine zur Verbreitung naturwiſſ. Kenntniffe in Wien. 
37, Enclus, ien. In Gomm, Braumäüller & Sohn. Al. 8, 


8, 
Bifiri. 
2. 


erberungen der ns 2. umgearb. Aufl. 


Stumme Bänge eines Puddbiften. Leipzig. Friedtich. 8. 





Wichtigere Werke der nusländifchen Literatur. 
Branzöfiide. 

Lebaigue, C., portrails et recits extrails des memoires des 
XVlle et XVIlle siöcle, avec un commentaire, {NXIV, 284 p. 1%.) 
Paris, Belin freres. 

Nazelle, L.J., Isaac Casaubon: sa vie et son temps (1559-1614). 
{234 p. 12.) Paris, Fischbacher. 

Nuelito, E, Au Dahomey, Journal d’un offfeier de apahis. 
(237 p. avee grav. Gr. in-$.) Abbeville, Paillart. 

Porebowitz, E., revision de la lei "des vovelles finales en 
espasnol. (24 p. 8.) Paris, Bonillon. 

Prise, la, de Villefranuche par les prolestants en 1562, publice 
et annotee par E. Longin. (XXXI, 76 p. 8.) Villefranche, 
Norl-Garnier. 

Rondaot, N., Bernard Salomon, peintre et tailleur d’histoires A 
Lyon au XVie siecle. (93 p. Gr. in-$) Lyon, imp. Mougin- 
Rusand, 

de Spoelberch de Lovenjoul, etudes de balzaciennes. 
era de Balzac. (XIV, 205 p. 18.) Paris, C. Levy. 

r. 3, 50. 

Thouvenel, L., trois unnees de la question d’Orient (1856-1850), 
d’apres les papiers u. de M. Thouvenel, Vl, 300 p. 8.) 
Möme maison. Fr. 7, 

Tivollier, J., — de la vallee du Queyras (Hautes- 

Alpes) (description, bistoire), suivie d’un apergu sur les an- 

ciennes institutions brinnconnaises et sur l’etat politique, 

social et ecclesiastique du Queyras avant 1759. (VII, 368 p. 

et une vue, 18.) Gap, Jean et Peyrot. Fr. 3, 50. 


Euglifde, 


*£schylus, Persw, Ed. by 3. H. Haydon. Introd., text, notes. 
56 p. Cr. 8.) (Univ. tutorial series.) London, Clive. Sh. 3, 6d. 

Armstrong, Lord, eleötric mosement in air and water. (64 p. 
anıl plates. Fol.) London, Smith & E, Sh. 30 net, 

Arnold, T., of Rugby: his school life and contribution 1» 
education, Ed. by J. J. Findlay. Intro. by the bishop of 
Hereford. (250 p. Cr. 5.) Campridge univ. press. Sh. 5. 

Borlase, C. W,, dolmens of Ireland, Iheir distribution, struc- 
tural characteristics, and affinities ın other countries, &c. 
3 vols. Roy. 8.) London, Chapman. Sh. 105. 

Deighton, K., old dramatists: Conjeetural readings on Ihe 
texts of Marston, Beaumont and Fletcher. {Cr. 8.‘ London, 
Constable. Sb. 3, 6d. net. 

Forlong, J. 6. R., short studies in the science of compoarative 
religions, embracing all the religions of Asia. (Roy. 8.) Eindcs. 
Quaritch, Sh, 2% 


Leipzig. Pfeiffer. t 


in das Studium der engliſchen Philologie 
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Ritchie, W., diary of a tour through Great Britain in 1785 
Introduction and * by David Mac-Ritchie. ‘182 p. Cr. * 
London. Stock. Sh. 

Rye, W., norfolk ar, stories, and saying«. (160 p. 
Norwich, Goose. Sh. 2 net. 

Schulz, A., Hammar, A., new Africa: Journey up the Chmbs 
and down Ihe Okovanga rivers. Record of exploralion »o 
sport. Newly-drawn map of the hitherto unexplored part 
;0 illus. from drawings by authors, and photozraphs. (41» 
8.) London, Heinemann, Sh, 28, 


12. sewed 





Antiguarifche Autaloge. 


Hierfemann, KB, in Leipzig. Re. 192. Garten · Architektur 

Scheible's I. Ant, in Stuttgart. Nr. 238. II. Abthlg. Selten: 
alte Werte, Rarttäten, Sulturgeidichte. 

Weigel, Adolf, in Leipzig. T. 26. Kun und Aunftgeidurdr 
Ar. 29. Sachſen und Nlringen, Städtanfihten, Flugblätter x 
Re. 0, Sprachwiſſenſchafi. Vergl. Yinquiftit, Orientalia. 


Auction. 


11, Octeber fg. Säbiher & Teufel in Köln. 
Medicin, Natunviii., 9 


Geſchichte. Aunk. 
Philoſophie, Literatur, Seltenheiten x. 


Nachrichten. 


Der ord. Profeffer des öſierreichiſhen Givilrehts Dr. Pau 
Steinlehner in Innebruck wurde zu gleiher Stellung in Grai 
der Privatdocent Tit.-Prof. Dr. Schmid in Zübingen zum a en 
Profeffor der claſſiſchen Philologie und Gumnafiaipädagegit, der 
Privatdecent der Geburtöbülfe Dr. Winternig dajelbft zum a. ort 
Profeffer, der Somn-Profeifer Dr. Dominif in Olmug sum a. er 
VProfeſſot des Bibelſtudiums des neuen Teftamentd an der theologiicher 
Facutlat dafelbit, der Aſſiſtent am der hirurgiichen init der Charuee 
Dr. Tilmann in Berlin zum a. ord. Profeffor der Chirurgie im reife 
wald, der Marinebaurath und Schiffebau-Betriebediretter Are tibme 
zum Docenten an der tedhniichen Hochſchule in Charlottenburg ermannı 

Der Gymn-Ditectot Dr. Jungele in Glegau murde zu gleuter 
Stellung in Breslau, der Gomn.-Dberlehrer Dr. Bollpredt ır 
Baugen zum Director des Realgumnafinms in Zwidau, der Grmmn- 
Dberlebrer Dr. Borfens in M-Gladbah zum Director des in Um 
wandlung in eine Realſchule begrifienen Realpreanmnaftums in Düllen 
emannt, 


Verlichen wurde: ben ord. —— Dr. Theme in Greifewalt 
Dr. Cohen und Dr. Zinde in Marburg der Charaktet als Geb 
Regierungsrath, dem ord. Profefior Dr. Gaſſer in Marbura ter 
Gbarafter ald Geh. Medicinalratb, dem Pecter dee Arabijcen Fl) 
Seminar für orientalifde Spraben Mubammed Naffar im Barlın 
das Präbicat Profehier, dem Gurator der Univerfität Geb. Dre 
gierungsratb Steinmen in Marburg, dem ord. Prof. Geh. Mer. Kart 
Dr. Danntepf dafelbit und Dem Provinzialihulratb Geh. Reg -Hart 
Dr. Labmener in Kaſſel der & ypreuß. Kronenorden 2. Claſſe, den 
ord. Profeffor Geb. Reg⸗Rath Dr. Melde in Marburg und dem 
Gymn. Direttot Dr. Duden in Hersfeld derielbe Drden 3. Elafr 
den ord. Profefforen Dr. Jülicher, Dr. Lehmann und Dr. Artı 
». d. Kopp in Marburg, den RealprogumDireitoren Dr. Bera 
mann in Fulda und Schulratb Prof. Dr. Eberöbad in Arolſen 


| dem Realſchuldireetor Dr. Hitſch und dem Director ber Elifaberben 


idule Dr. Rehorn in iranfjurt a. M, dem Director des Prem 
naftums und der Realſchule Dr. Shulze in Somburg v. d. Köbı 
den Gum.»Profefforen Dr. Körber in Aulda und Waldſchmitten 
Korbach der tothe Adlerorden 4. Claſſe, dem Gpmn-Directer Brei 
Dr. Hartwig in Frantfurt a. M. und dem Provinzialiculrait 
Dr. Bacbler ın Kaſſel der Adler der Hitter des fal. Hausordene von 
Sobenzollern. 


Am 2%. Auguſt + in Berlin der Realjchul-Director Prof. Dr. wi 
beim Gerberding im 61. Lebensjahre; in Sellin auf Rügen ir 
Reichsgerihteratb a. D. Huge Schwarz im 50. Febensjahre. 

Am 31. Auguft + in Bad Köſen der Gnmnberlebrer Profene: 
Schimberg in Berlin. 

Anfang Septembet + in Wilbeimshöhe der techniſche Eihriftiteller 
Wafierbaudirecter Johann Ehriftian Rehle in Hamburg. 

Am 9. September + im Yubapeft der Director ded ungariider 
Rationalmujeums Franz v. Pulisto, 53 Nabre alt. 
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Tie diesjähriget Seneralverjammlung der Gocthe-Geſell— 
ſchaft ſndet Sonnabend den v. Detober Vormittags 12 Uhr im Saale 
der „Erbolungägeiellibaft“ Karlsplapı in Weimar, die Borftandes | 
figumg am gleichen Tage Vormittags 9, Uhr im Wittbumd-Balais 
Hat. — Wir erinnern daran, daß Ynmeltungen zum Eintritt in Die | 
Heiellichaft unter Beifügung des Jabresbeitragd ven 10 Marf am | 
dem Dr. iur. Morig in Weimar zu richten find. | 


Prof, Dr. Böhmert, Dresden, der Herausgeber von „Arbeiter | 
freund” und Sotial · Forreſpondenz“, und Dr. Münfterberg, Berlin, | 
der frübere Director des öffentlichen Armeuweſens in Hamburg, baben 
einen Plan für einen praktifhen Wegweiſer für die zablteichen Wohl 
fahrt&: und Fürforgebeftrebungen in Geſtalt eines umſaſſenden Hand+ 
buches entworfen, Das Erideinen des Handbuches, das cine Lüde in 
unjerer aemeinnügigen Literatur ausfüllen fell, wird wahrſcheinlich 





— 1897. 4837, — Literariſches Centrafblatt — 18, September. — 


' werden kann, mwelder ſich für 
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nicht vor dem Jahre 189% erfolgen konnen. Es find zunächſt circa 
100 Bogen in Nusficht aenemmen, auch fol das Wert in einzelnen 
Bänden käuflich jein. Das Handtuch erfbeint im Berlag von D. B. 
Böhmer in Dresten. 





Den Erläuterungen zur Tagesordnung entnehmen wir, daß Tbeil- 
nehmer an der Verlammlung der 69. Beriammlung Deutſcher Raturs 
forſchet und Aerzte zu Braunichweig 20.—25. September d. J. Jeder 
aturwiſſenſchaften und Medicin inter 
eijfiert. ine Tbeilnebmertarte für Nichtmitglieder der Geſellſchaft, 
die 18 Mark foftet, berechtigt zum Bezug des Feſtabzeichens, des in 
fünf Nummern eriheinenden Tageblatts, ber Feſtgaben und foniliger 
tür die Theilnehmer beflimmter Prudjaden, fowie zur Theilnahme an 
den Feſtlichteiten und wiſſenſchaftlichen Sigungen. Ferner berechtigt 
die Theilnchmerfarte zur Gntnabme ven Damentarten jum Preife von 
je 6 Matt. 








Literarifhhe Anzeig 


Verlag von Reuther & Reichard in Berlin SW. 9. 
Soeben erjhien: 
Deiträge 
zur 


Geſchichte der evangelifchen Kirche in Rußland. 


von 
D. Ssermann PDalton 
m. Band. 
Yasciana nebjt den älteiten ev. Synodalprotofoflen Polens 1555 61. 
Gr. 5%, XVI, 575 Seiten. Me. 12. — 


Die Befiper_ der 2 vorbergehenden Bände, beſonders aber alle Biblisthefen werben bieje 
wichtige Urfundenfammlung nicht entbebren fünnen. Die bier zum erften Male veröffentlichten 


2* 


Briefe und die Wiedergabe der alteſten evangel. Snnodalprototelle Polens find wichtige 
Beiträge zu der big jept noch wenig befannten Reformationsgeihichte dieſes Yandes. | 


Zu Beziehen durch jede Buchhandlung. 

















Rundfcau über alle Gebiete des Schönen 
'Siteralur, Vhealer, Mu, Bildende Aünfle, Kunfibandwerk u. f. w 
Serausgeber: Gerd. Avenarius. 
„Der einzige Aunſtwart wiegt mehr als der ganze übrige Haufen von äſthetiſchen litera- 
then und Runftzeitichriften.“ Prof. Max Noch, Hresfan.) 
_ „Unter den literariichen Zeitſchriften erften Ranges befindet fich eine einzigartige, melde | 
ienfeitd und im gewiſſer Beziehung fogar über der Goncurreng fteht: Der Aunftwart*. 
Ne (Deutiche Zeitung, Wien.) 
„Ran würde ſich vergeblich nad) einem Organ umſehen, das feinen Aufgaben fe trefflich, 
je würdevoll und im fo edlem Teme gerecht wird.“ (2eipziger Gorreip. Blatt.) 
— „Ber allen Dingen cin unparteiiiches Blatt, das keiner Elique dient und mit geſchäftlicher 
Speculation nichts zu thun bat. Beftimmt, auf das literariiche und künſtleriſche Leben anregen, 
fördernd, auftlärend umd läuternd zu veirken.“ (Nene Züricher Bolt.) 
Abonnementspreis vierteljährlih Dit. 2.50 


bei allen Buhbandlungen, Poſtanſtalten und beim Berlag. 
Probenummern fteben gratis und franco zu Dieniten, 


Der Nunftwart-Berlag 
Georg D. ®. Eallwey in Münden. 

















el, 


[3 daertner's Verlag, H. Heyfalder, Berlin sw 


Soeben erschienen: 


Die Kriegszüge des Germanieus 


in Deutschland 
von 


Prof. Dr. F. Knoke, 


Dirckior des Hatsgymnasiums su Osnabrück 
Zweiter Nachtrag. 
Mit 1 Tafel Abbildungen, 2 .# 
Das Hauptwerk 11887 erschienen) = 15 .#, 
Erster Nachtrag [1890 erschienen] = 5.# 


Von demselben Verfasser sind ferner 
BESSERE 


erschienen: 


Die römischen Moorbrücken 


in Deutschland. 
Mit 4 Larten, 5 Tafeln u. 5 Abb. 5.# 


Das Varuslager im Habichtswalde 


bei Stift Leeden. 
Mit 2 Tafeln. 4 .# Nachtrag 0,50 .# 





Akt r 
Bibliothek Krafft. 

Anfang November gelangt durch mich 
zur Versteigerung die von + Prof. Dr. Kraft 
in Bonn hinterlassene werthvolle Bibliothek, 
ca, 7000 Nummern stark. 

Es befinden sich darin viele Seltenheiten, 
eine Anzahl Handschriften, Incunabeln, die 
orsten deutschen Bibeln, Holzschnittbücher, 
eine grosse Litteratur über Sekten, Hym- 


‚nologie, Kirchengeschichte, Theologie, Ge- 


schichte und Philologie, sowie eine ca. 
2000 Nummern starke Abiheilung Refor- 
mötionsdrucke u. Reformationsgeschichte. 

Der Katalog kostet 50 9%, die bei Auf- 
trügen zurückvergütet werden. 


Bonn. A. Lempertz’ Antiquariat 
(P. Hanstein). 


Perfecte Stenographin mit guter willen 
ſchaftlicher Bildung ſucht Beihäftigung. Of. 
sub F. &. 88346 an Rubelf Mofle, Berlin 


IW, 8, 
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Export englischer Bücher nach allen Welttheilen. 
Falls Sie 


Englische Bücher 
neu und antiquarisch 
oder en$lische Zeitschriften 


brauchen, 
wird es Ihr Interesse sein, sich direkt an mich zu wenden (siehe untenstehende Empfehlungen). 


W. Muller, Deutsch-Englische Buchhandlung, London W. C. 


1 Star Yard, Carey Street, 


Bei richtiger Ausnützung der Gewichtsgrenze internationaler Postpackete, bei grösseren Bezügen und bei Baar- 
zahlung kommt Sie der Schilling vielfach bloss auf 90 Pfennige oder 55 Krenzer ö. W. franco ins Haus geliefert, während 
Sie jetzt gewöhnlich „# 1, 10 oder 70 Kreuzer bezahlen. Sie ersparen, wenn Sie von mir direkt beziehen, 20% 
am Preis und 10 Tage an Zeit. Ihr Budget reicht daher in diesem Falle für viel mehr Büchereinkäufe aus. 

Boeben erschienen: Katalog Nr. 10. Moderne Englische Standard Works, Classiker, Wörter- 
bücher, Grammatiken, Schulbücher ete. mit Preisen in englischer, deutscher u. österreichischer Währung. 

Klassifizirte und mit Anmerkungen versehene Fach-Kataloge moderner englischer Büicher über Theologie, Mytho- 
logie, Philosophie, Nationalökonomie und Erziehungswissenschaft, Geographie und Reisen, Geschichte, Archäologie, Mathe- 
matik, Chemie und Naturwissenschaften, Medizin, Technologie und Sport, moderne englische schönwissenschaftliche Werke, 
alte und neue Philologie sind von mir zu beziehen. Siehe mein Cirkular. 


Prompte und billige Besorgung von Antiquariat. 
au. Katalog Nr. 8. Komplette Serien englischer Zeitschriften. 
- Nr. 9. Biicher über Nationalökonomie, sociale Frage, Handel, Bankwesen stehen auf Verlangen zu Diensten. 
New Booklist, die beste englische Monatsbibliographie, wird vom 1. October ab in veränderter Form erscheinen, d. i. 
genau nach Wissenschaften eingetheilt nach Dewey’s System. Jeder Gelehrte kann auf einen Blick 
daraus ersehen, welche neuen Werke in jedem Monat in einem Fach erschienen sind. Die Booklist 
kann nur von mir bezogen werden. Preis I „4 franco per Jahr. Der Index wird ebenfalls umgestaltet 


und wird die Booklist zu einer perfeeten Bibliographie machen. Preis derselben und weitere Mitthei- 
lungen darüber zu Weihnachten 1897. 


Zeugnisse. 

Ich bestätige mit Vergnügen, dass Herr Buchhändler Muller in London innerhalb des lelzten halben Jahres, seit ich 
mit ihm in Verbindung stehe, mich steis sehr prompt bedient hat, Auch ist seine Preisberechnung eine sehr koulante, so dass 
ich den Fachgenossen, welche nicht den ziemlich hohen Aufschlag zu bezahlen wünschen, wie ihn deutsche Sorlimenter zu be- 
rechnen pflegen, nur rathen konn, sich bei Bedarf an ihn zu wenden. 

Juli 1897, Professor Dr. E. Koelbing, 

Vorstand des englischen Seminars an der Universilät Breslau. 
Ich bin mit Ihren Preisen und der äusserst prompten und zuverlässigen Bedienung durchaus zufrieden. Infolge dessen 
habe ich Ihnen auch die Lieferungen für das englische Seminar der Universität übertragen. 
Juli 1697, Dr. L. Morsbach, 
Professor der englischen Philologie an der Universität Göttingen. 
Herr Buchbündler Muller-London hat mir wiederholt rasch und zu wohlfeilem Preise seltene englische Werke beschafft. 
Dr. K, Burdach, 
Professor der deutschen Sprache und Litteratur an der Universität Halle a. S. 





Ich bin Ihnen für die rasche und aufmerksame Auffindung meiner Desiderata sehr dankbar und werde nicht bloss 

selbst noch oft an Ihre Gefülligkeit mich wenden, sondern auch anderen Bücherfreunden Ihre Firma bestens empfehlen. 
Freiburg |. B., Januar 1897, Dr. F. X. Kraus, Geh. Hofrath, 
Professor der Kirchengeschichte. 

Ich weiss die überaus prompte Bedienung und die billigen Preise Ihres Geschäftes sehr zu schätzen. Ich bin froh, in 
dem letzteren endlich die lang gesuchte Möglichkeit eines unter günstigen Bedingungen stehenden Erwerbs englischer Werke 
nach Wunsch realisirt gefunden zu haben, 

Basel, Juli 1897. Dr. H. Heussler, 
Professor der Philosophie. 


Ich werde stets und gerne Veranlassung nehmen, Sie bei meinen Kollegen in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Ich bin der Meinung, dass Sie durch Ihre Einrichtung einem weitgesuchten Bedürfniss entgegen kommen, ganz abgesehen von 
Ihrer billigen Lieferung. 


Stettin, Jannar 1897. _Leitritz, Gymnasial-Oberlehrer. 
Hierzu eine Beilage vi von Wilhelm Friedrich) i in Leipzig. 
Berantworti. Redacteur Prof. Dr, Eduard Rarnde im Leipyig. Kaifer Wilhelmefirahe 29. — Drud von Breittopf und Härtel im Leipsig- 





Literariſ es 


Centralblatt 


rt Deutſchland. 


— von Friedrich Zarncke. 


Ar. 38.) 





Stermwartenftrafe 22. 


Herausgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. * 








Erſcheint jeden Sonnabend. . 


2. September. »<- — = 








Vaer, 8. E. v., Pebenegeihicte Gmwier’e (17241 
Betbe, €. Frolcgomena jur Geſchichte bes Theaters ofte. 
im — —1 Derrmans. & 


Brodbmann, €, vom Stofie des Rodits unb jeimer — ergangenheit. {1} 2) 
Stratter. (i226.) visse, E, et 
Donisl, H., M. Tbiere, je comte de St,-Vanlier, Io 


gundral de Manteufel. (1 1. 
Fint, E, ae der Tanpröbertlicen Befuche im 
Breslau. (8 


Fiicher, 8. u gen. 

Fund, ® . Kl —e u. Inter — 
fudungen. 1218.) 

Garufi, ©. A., ricerche sugli usi naziali mel medic | 
exo in’ Sicilia 219.) 


„zı) 
Negri,., 


.‚Rambaud, histolre generale 
EN IVe siöcle & — 1x. (1200, 
atzke,d. E, a primer of French pronunelation. | \zhalmenn, F. Worte u. das claffiiche Altertum. 


segmi dei temps. 11238.) 
Icter ih 5, 2 rend ber inßenneic ehchächte. 11217.) 
SD x. 4 
mten» m. —E — — — ae, (1227,) | 


ee Mebelles u. Aluta Gray. vom |Reigennein, R.. Gedichte der gried. Etymolagifa, 
20. 
1ofeciaterföpeinungen in ber geolog.  Sgänterdt. 0 


Deiträge gar Geſchlaue des Baubr- 
emus u. ber Frofitution in Samburg. (11281 


— — Vear-book ete, ed. by J. 8, Keltie, 


ann —8 Eu Dasmark. Red. af H. Weite- 
meyer. 1-11. (1222) 

Urtundenbuch 4 Sat Hilbeödeim, SHeraudg. von R. 
Dorebner. & (12 





merbenzentjt bei, 





Alle Bücherfendungen erbitten wir unter ber Abrele der Erped. d. BI. (Stermwarteuftr, 22), alle Briefe unter ber des Herausgebers iHtalfer Wilpelmmfir. 29). Rur ſolche 
Berte fünnen eine Beſprechung finden, die der Red. vorgelegen haben. Bei Eorrelpandenzen über Bücher bitten wir Hetö den Namen von beren Verleger anzugeben. 





Theologie. 


Retoliezta, Dr. Ostar, Gomn-Prof., Lehrbuch der Kirchengeſchichte. 


2., verb. u. verm. Aufl. Göttingen, ine 
vm,1936 8) 42, geb... 2 


Eine recht gute und —* * übergehende Ueber: 
ficht über den Verlauf, den die Geſchichte der chriftlichen Kirche 
jeit ihrer Gründung durch die Jahrhunderte hindurch genommen 
bat, und als Compendium für akademiiche Vorleſungen, wie 


Bandenbort & Ruprecht. 


auch für den Unterricht in den Oberclajlen der Giymmafien | 


dürfte das Buch ſich als jehr brauchbar erweifen, um fo mehr, 
als der Berf. ſich augenscheinlich bemüht hat, den da einander 
entgegenftehenden und befämpfenden Parteien und Perſonen 
gerecht zu werden. Hier nnd da Fönnten die Ausdrücke ein 
wenig genauer fein. So, um nur Eins anzuführen, würde bei 
Beſprechung der evangeliichen Union zwiichen den beiden Ne 
formationsfirhen (5. 168g.) wohl darauf haben hingewieſen 
werden Fönnen, daß die Bereinigung von Anfang an im Sinne 
der reformierten Kirche gelegen hat und auch nur in ſolchen 
Gebieten durchgeſetzt worden ift, wo die Neformierten im Stande 
waren, einen bejtimmenden Einfluß auszuüben. So würde es 
fich doc) erflären laſſen, was hier nur als Thatjache hingeftellt 
worden ift, weshalb die Union in Preußen, in den Rheinländern, 
wie Naſſau, Rheinbayern, Baden es hätte auch das Hanauſche, 
Anhalt 2c. hinzugefügt werden fünnen), Bejtand gewonnen hat, 
während fie in anderen Territorien, Hannover, Sadjen, 
Württemberg, Medlenburg, den beiden Hanfeftädten Lübech 
und Hamburg :c. bis heute zurückgewieſen worden ift. In 
jenen Territorien bildeten entweder die Neformierten die maß— 
gebende Mehrheit der Bevölferung oder übten fonft (der refor- 
miertestönig von Preußen) beftimmenden Einfluß aus, während 
in den lehtgenannten die Yutheraner in der Mehrheit waren 
und die bejtimmende Macht in Händen hatten. Doc das find 
Einzelheiten, die der Brauchbarteit des Ganzen feinen Eintrag 
thun. Be. 
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Funt, F. 8, Prof, Kirdengefhichtlihe Abhandlungen und 
ey Onngen, 5 Band. Paderborn, 1897. Schöningb. VI, 
5 . t. 8) 8. 


Daß der hervorragendſte unter den deutſchen katholiſchen 


Kirchenhiſtorikern feine in verſchiedenen Zeitſchriften verſtreuten 


Abhandlungen geſammelt und ſorgfältig durchgeſehen zum Ab⸗ 
druck gebracht hat, werden die Fachgenoſſen mit Freuden be— 
grüßen. In der That zeugen alle dieſe Aufſätze nicht nur von 
großer Gelehrſamleit, ſondern vor Allem von nüchternem, be— 
ſonnenem, ſicherem Urtheil, und hierin ſehen wir ihre Haupt 
bedeutung. Keine unter den 24, vornehmlich die ſogenannte 
innere Kirchengeſchichte, Verfaſſung, Cultus, Disciplin und 
Literatur meiſt der alten Kirche betreffenden Abhandlungen, 
durch die nicht irgend eine wichtige Frage bedeutend gefürdert 
wäre, In vielen Fällen ift Funk's Beweisführung abſchließend 
3. ®. Berufung der ökumenischen Synoden des Alterthums; 
Päpſtliche Betätigung der acht eriten allgemeinen Synoden; 
Eöfibat und Priefterehe im hriftlichen Altertum; Bußftationen 
ine chriftlichen Alterthum; Katehumenatsclafien des hriftlichen 
Altertfums,; in anderen dürfte feine Anficht gegenüber nam- 
haften Gegnern anfrechtzuerhaften fein z. B. Primat der 
römischen Kirche nach Ignatius und renäus; Abendmahls- 
elemente bei Juſtin; Titus Flavius Clemens Chrift, nicht 
Heide, Hadrian's Nejeript an Minucius Fundanus [die bejte 
Erörterung der jchwierigen Frage‘). Auch in zweifelhaften 
Fällen Bapjtfatalog Hegefipp's ; Bafilides der Bhilojophumenen) 
find feine Argumente jehr gewichtig. Der Aufſatz „Zur Ge 
ichichte der altbritiichen Kirche“ hätte wohl ftärterer Ueber— 
arbeitung bedurft. Bielleiht daf den Verf. feine Arbeiten 
nicht wieder zur neuen Durchforichung dieſes Themas hinge— 
führt haben. Note 2 auf ©. 125 deutet darauf bin. Der 
Auffag über „Die Biſchofswahl im chriftlichen Alterthum und 
im Anfang des Mittelalters" ift neu. ©. 293 Note I fehlt die 
Angabe des Jahrganges des Hiftoriichen Jahrbuchs. G. Kr. 


Allgem. evang.inther. Kirdenzeitung. Nr. 37. 

Inb.: Füge und Wahrbeit. — Zum beutigen Religiondunterricht 
in den Bettefäulen. 1. — Diet. Hauptverjammlung des Reforwierten 
Bundes. — Bon deutſchen Ratbolitentag. — Jortſetungen. 
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Der Broteftant, 1. Jahrg. Ar. 39. 
Inb.: Das Volt ohne Gleichen. — Au den kirdlichen Wahlen. 


ine Streitfrage. — Was lehrte Jeſus? 3. — Der Katholitentag zu | 


Yandöbut. — Offene Antwort. — Das Yumpenproletariat. 


Kirchliche Monatsfchrift. Ned.: ©. Pfeiffer. 16. Jahrg 12. Heft. 

Inh: Johe. Hornburg, Humanität und Chriſtenthum. — 
Frobeniue, mißverftandene und miäbraudte Etellen der heiligen 
Schrift. — Steimede, zur Jugendgeſchichte des Grafen Zinzendorf. 


Bene tirhtice Zeitſchrift. Hteg. von ©. Holzhaufer. 8. Jabra. 
. Heft. 


Inb.: v. Buchruder, Adolf von Stäblin. — R. Noel, 
Honorius Auguftubenenfid. — Frey be, die Geſchichte der evangeliſchen 
Kirdee in Deutſchland — J. Boehmer, das Reich Gotted in den 
Palmen. (Kerti.) 


Theologische Zeitfchrift aus der Schweiz. Redig. von Fr. Meili. 
14. Jahrg. 3. Bierteljahräheft. 

Inb.: G. Meyer v. Anonau, zur Beurtbeilung des hiſtoriſchen 
Werthes der Etreitichriften aus der Zeit Des Inveſtiturſtreites — 
Herm. Kutter, das Hobenprieftertbum Jeſu Ehrifti nach dem Hebräcr- 
brief. Fortſ. — GErnſt Etter, Gebet, Gebetserhörung und moderne 
Weſtanſchauung. — Oskar Pfifter, die Genefis der Religiensphile, 
kontie 4.6. Bicdermann’s, unterfucht nad Seiten ihres vſychologiſchen 
Aue baues. 


Der Katholit. hreg v. I. M. Raid. 3. Folge. 16. Br. September. 
Inh. Ant, Hammerfchmid, die Beologie und die Gintjlut. — 
A. Behlesheim, Patrik Francis Cardinal Moran, Erzbichef von 


des eriten Bandes (vgl. Jahrg. 1894, Nr. 17,5. 559g. 8.8 
das Nöthige gejagt worden, ſodaß hier im Allgemeinen daras 
veriviejen werden darf. Die Herausgabe, bezichentlich Bearkei 


‚ tung der Stadtrechnungen erreicht mit diefem Bande die Zei 
‚ grenze (1450), bis zu welcher das Urkundenbuch der tar 


Suydner, als Dberbirt und Siſtoriter. — N. Paulus, Aölner Der | 
minicanerfchriftfteller aus dem 16. Jahrh. — GEnglert, jur Theorie | 


der wahren Kirche Ghrifti. — Karl Holzhev, die Beurteilung des 
altteftamentlihen Ritualgeſthes in der älteiten chriſtlichen Yiteratur. 


.. — — 


Geſchichte. Culturgeſchichte. 
Garufl, Dr. C. A., Ricerehe sogli usi nuziali nel medio evo 
in Sıeilis (con documenti inediti. Palermo, 1897, Reber, 
(103 8. Lex, 8.) 

Sicilien ift ein Sammelplat der verfchiedenften Nationali- 
täten gewejen, Griechen, Yatiner, Araber, Juden, Normannen 
haben ſich hier niedergelaffen. Alle haben ihre Rechte und Sitten 
mitgebracht, und jo ijt dem Verf. ein danfbares Thema gegeben 
geweſen. Er hat auch die Quellen fleißig benupt und theilweije 
interejjantes Material zufammengebracht, aber es fehlt jeinen 
Unterfuchungen die vechte Methode. Anftatt die einzelnen 
Heirathsgebränche (dev Verf. zählt dazu auch das eheliche Güter: 


recht); ſuſtematiſch zu gliedern und auf ihre Provenienz hin zu | 


prüfen, anftatt namentlich in den Elementen des auf Sicilien 
üblichen lirchlichen Tranactes die Berüdjihtigung und Ver: 
werthung nationaler Gebräuche nachzuweiſen, verfährt er ohne 
genügende Zyftematif, und der Leſer der Schrift erhält wohl 
Einzelheiten, aber empfängt fein beſtimmtes Bild. Auch hätte 


der Verf, ſich eine u vom griechiſch/ katholiſchen 
et. Ih eine Kaxere Kntfaffung von griehikh-fetpeittgen ‚ Intion im achten Bande des großen Sammelwerfes jehr erbeb 


und römiſch⸗ latholiſchen Eheichließungsrecht verichaffen müſſen, 
als er dieje namentlich aus Sohm und Zachariä von Lingen: 





thal zu gelvinnen im Stande war. Die mitgetheilten bisher | 


ungedruckten Actenſtücke beziehen ſich auf die ehelichen Güter: 
verhältnifie. 


Urkundenbuch der Stadt Hildesheim. Im Auftrage des Magi- 


strats zu Hildesheim hrag. v. Archivrath Dr. Richard Doebner. | 
\ Bollitreder der revolutionären Jdeen, England gegenüber mır 
' der Fortjeger der alten Nebenbublerichaft zwiſchen Frantreic 


Sechster Theil. Stadtrechnungen von 1416—1450.  Hildes- 
heim, 1896, Gerstenberg. ILVI, 972 85. Gr. 8) „4 M. 
Nach nur zweijähriger Panfe ift jet der zweite Band ber 
Stadtrechnungen von Hildesheim als jechiter Theil des Urkunden: 
buches dieſer Stadt erichienen, der feinen Vorgänger an Umfang 
und Stärke noch um 16 Drudbogen übertrifft. In Bezug auf 
die Wichtigkeit nnd Bedeutung diefer ganzen Bublifation, die 
nad) einer Andeutung des Herausgebers mit Dem vorliegenden 
Bande ihr Ende erreichen foll, ift bereits bei der Beſprechung 


fortgeführt ift: auch er enthält jelbftverjtändlich ein überaus 
reiches Detail-Material für die Geihichte der Stadt im Aller 
meinen und für ihre wirthichaftliche Entwidelung, ihr finanzielle 
Aufblühen im Bejonderen, fo reichhaltig und ausgiebig, dar 
nad) der Ansicht des Referenten vielleicht hie und da eine größer: 
Zurüdhaltung in der Mittheifung der vollitändigen Texte un 
eine ausgiebigere Beſchränkung auf Auszüge aus ihnen geboter 
gewejen fein dürfte. Doch foll bei der Schwierigkeit, im dieier 
Dingen ſtets das richtige Maß zu halten, darüber mit der. 
Herausgeber, deſſen Fleiß über alles Lob erhaben ijt, feines 
wegs gerechtet werden. In der vorausgeihidten Einleitung bat 
der Herausgeber die Hauptergebniffe aus den hier von ihm 
veröffentlichten Archivalien kurz zufammengefaht, es dürfte aber 
feinem Einspruch begegnen, auch nicht demjenigen des Heraus 
gebers, daß erſt eine umfaffende, eingehende und forgfältige 
Benutzung bes hier veröffentlichten urfundlihen Materials di 
Bedeutung. des letzteren für die Geſchichte Hildesheims ſowebl 
wie für die dentſche mittelalterliche Städteentwidelung im Al 
gemeinen völlig Har legen wird. Eine befondere Anerkennung 
verdient das umfaſſende, mit großer Sorgfaltgearbeitete Regifter, 
das eine bequeme Benugung des Buches ermöglicht. 





Fink, Dr. Erich, Geſchichte der laudesherrlichen Seſuche in 
Breslau, Breslau, 1897. Morgenftern. I, 236 ©. 8 Ma 


Mittbeilungen aus dem Stadtarchiv u. der Stadtbibl. zu PBreeiau 
3 Heft. 


Nach einer Einleitung, welche angiebt, wie e8 fam, daß fi 
Breslau an Böhmen anjchloß, werden S. 5—54 die Beſuche 
der Luremburger und ihrer Nachfolger von König Johann 1327 
an bis auf Matthias Corvinus und Wladyslaw II geichilder. 
dann die der Habsburger und endlich der preußischen Könige 
Die Schilderung wird benußt, um eine Menge von intereffanten 
Thatjachen mitzutheilen, und jo ijt ein Buch entjtanden, das 
auch die Erwachienen mit Nuben leſen und das Die reifere 
Jugend in die Geſchichte der Stadt und in allgemeinere Gebien 
einzuführen geeignet ift. Daß alle Mittheitungen auf gründ 
licher Forſchung beruhen, dafür bürgt ſchon die Thatjache, daß 
die Arbeit aus der Stadtbibliothek Breslau hervorgegangen it. 

—B. 


Lavisse, Ernest, Prof., et Alfred Rambaud, Prof., Histoire 
generale du IV siöele A nos jours. Tome IN. Napolron 
18001815. Paris, 1897. Colin & Cie, V, 1011 8. Gr. x 
Fr. 12. 

Wenn Nef. gegen die Auffaſſung der franzöfiichen Neve 


liche Bedenken zu erheben hatte (vgl. lauf. Jabrg., Nr. 26, 
Sp. 535 d. Bl), jo ſieht er jich erfreulicher Weije der Dar 
jtellung des erjten Naiferreichs gegenüber nicht im die qleidx 
Nothwendigteit verſetzt. Dieje zeichnet ſich durch eine fait bis 
zur Nüchternbeit gehende Objeetivität aus. Wenn neuerdings 
vgl. Preuß. Jahrb. 1896, Bd. LXXXIV bei uns die Auf 
fajjung aufgetaucht ift, als ob Napoleon in Allem nur der 


und England um den Welthandel und durch die Nüdjichts 
lofigfeit, mit der die letztere Macht dieſen an ſich zu reiben 
gefucht, zum Krieg gegen fie gezwungen, aljo in die Defenfive 
verjeßt worden, und darum von dem Borwurje maßloier Er- 
oberungsjucht und Herrichbegierde freizuiprechen fei, jo häft fi 
der franzöfiiche Hiſtoriler von folder Einfeitigfeit fern und 
fäßt beiden jehr wohl mit einander vereinbaren Thatſachen 
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die gebührende Würdigung angedeihen. Verhältnißmäßig kurz 
iſt die Kriegsgeſchichte behandelt, offenbar um mehr Raum für 
die Eulturgejchichte zu gewinnen, doch erhebt fih das Capitel 
über die Literatur des Kaiſerreichs nur wenig über eine blofe 
Aufzählung der Schriftjteller und ihrer Werke, ohne ihren Zur 
jammenbang mit dem Geiſte des Zeitalters nachzuweiſen, und 
die Cultur des übrigen Europas erjcheint zu jehr als blohes 
Anhängjel der franzöfiichen, wogegen die Daritellung des na- 
poleonischen Heerwejens willtommen it. Die Mißhandlung 
fremder, bejonders auch deuticher Eigennamen gehört zu ſehr 
zu den franzöfiichen Eigenthümlichfeiten, als daß fie hier be- 
jonders gerügt zu werden brauchte. Ginzelbeiten wären zu 
corrigieren. Das ſchwächſte Capitel des ganzen Bandes ijt das 
über den Befreiungstrieg von 1813. Es hieße wohl einem 
Franzoſen zu viel zummthen, Sollte er jich inmerlich im den herr⸗ 
lichen Aufſchwung jenes Jahres verjegen, aber der Verſaſſer 
H. Bait) hat bier flüchtig gearbeitet und ſcheint ſich um die 
neuere Literatur über dajielbe wenig oder gar nicht gekümmert 
zu haben, daher jeine Darftellung von Unrichtigfeiten wimmelt. 
Da wird die Legende über Metternich’ Zuſammenkunft mit 
Napofeon aufgewärmt, Bernadotte ijt der Water des ſoge— 
nannten Trachenberger Kriegsplanes und „wird an die Spitze 
der Coalition gejtellt“, Moreau wird aus Amerika berufen, 
um die verbündeten Heere zu commandieren, Napoleon hat 
nad) der Schlacht bei Dresden ſechs Wochen dort franf gelegen, 
Gouvion St. Cyr und Mortier haben Bandamme im Stich 
gelafien, bei Dennewig warfen die Sachſen (fie, deren Tapferkeit 
noch größeres Unheil von den Franzoſen abgewendet hat) Die 
Waffen weg und ſchrien: Rette fich wer fann! Die Schlacht bei 
Wartenburg fehlt ganz ꝛc. In der Anordnung befremdet, daß 
die Geſchichte Ungarns von der Oeſterreichs abgefondert, Davon 
getrennt durch die dazwiichenftehende Preußens, ihre Stelle ge: 
funden hat. 


Sal, llenri, de !’Institut, =. Thiers, le Comte de St,Vallier, 
le general’ de Manteuffel, La liberation du territoire 1871 | 


— 1673, Documents inedits. Paris, 1897. Colin & Cie, IXVI, 


452 8. 8.) 

„Die unmittelbaren Nachlommen, jagt der Berf., inter 
ejfieren fich nicht eben für die Mühe, welche die Dinge Tag für 
Tag gefoftet haben. Man erinnert fich heut zu Tage faum 
mehr der Berwidelungen, durch die hindurch die Regierung des 
Herrn Thiers die Befreiung Frankreichs zu betreiben hatte. 
Die Leidenschaften und Tüden der Parteien, das Aufbraufen 





ohne Maß, das in den Beziehungen zum Feinde wiederhallte, | 


die unbedachten Worte, die auf die Unterhandlungen drüdten, 
alles das hat man vergeſſen.“ Darum ift denm fein Bud) 
darauf angelegt, die Verdienste, die ſich Thiers und feine Mit: 
arbeiter, namentlich Graf St. Ballier um die Befreiung des 
franzöfischen Bodens von der deutſchen Occupation erworben 
haben, ins rechte Licht zu ftellen. Die Mittel, die Thiers an- 
wandte, um die gewaltige Nriegsichuld zu tilgen, oder richtiger 
gejagt, um dem Gläubiger zu wechleln, läßt er aufer Betracht; 
um jo eingehender beichäftigt ev fich mit den Verhandlungen, 
die mit dem Sieger zu führen waren, und über diele flicht er 
eine große Zahl interefjanter und bisher nicht veröffentlichter 
Briefe und anderer diplomatifcher Documente ein. Ans ihnen 
ergiebt fi, bis zu welchem Grade der jonft fo verdiente, aber 
bei feiner Eitelfeit jo leicht zu fafende General v. Manteuffel 
ſich durch die fühen Artigfeiten der Franzofen hat umftriden 
laſſen, jo daß ſelbſt die Ermordung deuticher Soldaten und die 
Freiſprechung der Mörder durch ein franzöſiſches Gericht an 
einer Zuvorlommenheit gegen die Befiegten nichts zu ändern 
vermag. Stein Wunder daher, daß die franzöſiſchen Staats- 
männer und ebenjo der Verf. ſich nicht genug thun können, die 
Hochherzigkeit dieſes Gegners zu preilen, ebenfo wenig aber ift 


zu verwundern, daß ſich deraus ritweiſe ſehr ernſlliche Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Befehlshaber der Oceu— 
pationsarmee und dem Reichslkanzler ergaben, wenn es auch 
übertrieben iſt, was St. Vallier nad) Paris meldet, Bismard 
lauere jorgfältig auf ein Mittel, Manteuffel zu verderben, und 
fuche nur nach einem Vorwand, um jeine Erjegung vom Könige 
zu erreichen, der, wie jehr er dieſen auch liebe, ihn gegen den 
Kanzler nicht verteidigen würde. Auch ſonſt finden fich in 
Bezug auf die deutfchen Berhältniffe manche Schiefheiten, unter 
denen natürlich auch die nicht fehlen darf, daß der Krieg 
deuticherjeits angezettelt worden jei. Und wenn der Verf. nad) 
bisher unanfgellärten Urſachen ſucht S. 421), weshalb die 
anfangs günftigen Beziehungen zwiſchen Sieger und Befiegten 
fich nachträglich in unheilbares Miftrauen vertvandelten, jo ijt 
eine jolde Aufllärung durchaus nicht erjt von der Zukunft zu 
erwarten, fie liegt in den befannten Thatjachen vor Augen. 
Immerhin bleibt Doniol’s Buch ein werthvoller Beitrag zur 
Geſchichte dieſes Nachipiels zu dem großen Kriege. 


grener sis fänfter Jahresbericht dee Bereine ſ Vreijer Geſchichte 
zu Greiz. Hrög von 8. Gollmann u. D. Richter. 


Inb.: Bertb. Schmidt, Graf Heinrich VI Reuß A. 8, ber Seld 
von Zenta. Großere Aue gabe mit Urtundenbelegen. Xxvmi, SIE. 8. 


Monatsfchrift für Geſchichte u. Wiffenichait des Judenthums. Srog 
von M. Braun u. D. Kaufmann. N. F. 5. Jahrg. 12. Heft. 

Inh.n Ad. Bühler, das Sendſchreiben ber —— an Die 
Juden in Aegopten in U Makfab. 1, 11-2, 18. Schl — Samuel 
Krauf, Buri in der Pesikta rabbathi. — 4. Epfein, die „Er 
gänzungen“ u. „Berichtigungen“ Poznananſti's zu meinem „Schemaja*. 
Grunmwald, Sandihriftiihes aus der Hamburger Ztadt 
bibliothet. Schl. 


Länder- uud Völkerkunde. 


Traps Beskrivelse af Danmark. 3. omarbejdede Udgave. 
Udgivet af Proff, Dr, V. Falbe Hansen og H. Westergaard, 
red. al cand. mag. MH, Weitemeyer. Hefte 1—11. Kjeben- 
5 — 1895 -97. Gad. (704 8 u. 13 Karten. Gr. 8) a lleſt 

r. L. 

Das Anſehen, welches die Trap'ſche Beichreibung von 
Dänemark genießt, wird am beiten durch folgende Thatjache 
illuftriert. In Folge des Wiener Friedens wurden 1864 die 
ehemaligen dänischen Enclaven in Schleswig gegen fieben Kirch: 
ſpiele zwiſchen Kolding und Hadersieben ausgetauscht. Bergjwe 
und andere dänische Statiftiter berechneten den Flächeninhalt der 
GEnclaven zu fünf geographifchen Onadratmeilen, dagegen hatte 
Trap im Nahre 1860 als eine der Vorarbeiten jur eriten Aus— 
gabe feines Werkes eine neue Wrealberehnung durch den 
Oberſten Schöller vornehmen lafjen, und biejelbe ergab einen 
Flächeninhalt der Enclaven von über neun uadratmeilen. 
Den Austaufchverhandlungen wurden die Schöller-Trap’ichen 
Angaben zu Grunde gelegt, und Dänemark hatte jomit den 
gründlichen Vorarbeiten Trap's einen Yandgewinn von über 
vier Quadratmeilen zu danfen. Nach dem Tode Trap’s hat 
die Univerfitätsbuchhandlung von Gad das Verlags: und 
Eigentbumsrecht erworben und die Bearbeitung der britten 
Auflage in die Hände der bewährteften Kräfte gelegt, jo hat 
Falbe Hanfen 1891 die ausgezeichnete „Danmarts Statijtif* mit 
herausgegeben. Die Anordnung ift die der zweiten Ausgabe, 
fo daß die jpecielle Darftellung mit den jeeländischen Aemtern 
beginnt und jodann die übrigen Jnfelämter, die jütiichen Memter 
und Stopenhagen folgen läßt, wogegen die allgemeine Dar 
ftellung den Schluß bildet. Innerhalb der einzelnen Aentter 
werden zumächit die Städte, aladann die Garden, nach Kirch— 
ipielen geordnet, beichrieben. Den Daritellungen der Städte 
find farbige Städtepläne im Maßſtabe 13 80*90 hinzugefügt, 
auf denen man fich mittel der Netze leicht orientiert. Der 


1223 


— 1897. A838, — Literarifäes Eentralblatt — 25. September. — 


| 


mu 


22 








Beſchreibung der Bauten und öffentfichen Inftitutionen fofgen 
ftatiftiiche Angaben und ſolche über die Administration. Ein 
eigener Abichnitt zur Localgeichichte verwerthet in danfens- 
werther Weile die in Zeitichriften und Sammelwerlen zerftreute 
DOriginalliteratur, die regelmäßig angeführt wird, während 
zahlreiche Verweiſe Auſſchluß über ergänzende Mittheilungen 
geben. Bei den Harden ift zwar naturgemäß die Darftellung 
der einzelnen Kirchipiele wejentlich Fürzer; aber hier wie ort 
wird den Kirchen, Schlöffern und Herrenfigen ein beſonderes 
Intereſſe durch Darftellung in Bild und Schrift gewidmet. 
Die Ausftattung ift in der dritten Ausgabe wejentlich beſſer 
geworden; auch nad) diefer Richtung hin fanıı man jegt nichts 
mehr wünſchen. In Folge der Beihaffenheit des jetzt gewählten 
Papiers konnten Tänmtliche Abbildungen dem Terte eingefügt 
werden, was die Benuger der älteren Auflagen zu fchäßen 
wiffen werden. Mit der Herjtellung derfelben hat die Verlags: 
handlung auch ausländiſche Kunftanftalten erſten Nanges 
betraut. Die Wappen der Städte find, ſoweit möglich, nach 
originalen Sigillen neu gezeichnet worden; neu hinzugefügt 
find die Wappen der Harden, fo weit diejelben überhaupt vor 
handen find. So ift dem bisherigen gediegenen Inhalt auch 
eine entfprechende Getwandung verliehen worden, und die zahl: 
reichen Grundriffe und die Darftellungen architektoniſcher 
Einzelheiten werden dem Werfe auch im Auslande neue Freunde 
gewinnen. Die dritte Ausgabe wird in etwa 60 Heften zu 
4 Bogen mit über 1000 Alluftrationen, Grundriſſen und 
farbigen Nartenbeilagen ericheinen; daß alljährlich nur acht bis 
neun Hefte ericheinen, iſt zwar nad) unjeren Verhältnifjen ein 
Uebelftand, aber nur jo wird die allgemeine Betheiligung an 
der Subfeription zu erlangen gewejen fein, die in Dänemark 
unbedingt nöthig war; andernfalls wäre eine Beſchleunigung 
der Ausgabe dringend erwünfct. 


Globus. Hrög. von Ri. Andree. 72. Band. Ar. 11. 
Inhe: Gebhardt, idländiſche Mündbaufiaden. (Mit Abb.) — 
Die Heife des Prinzen Heinrich von Orleans von Zenfing nad Vor 
derindien. 2. (Mit Abb.) — Arüb, Morpbologie von Java. — Die 
Busen Kunjt der Indianer an dir Weſttüſte Nordamerifad. Mit 
bb.) 





Haturmwiffenfchaften. 


Herrmann, Dr. D., Glacialerſcheinungen in der geologifchen 
Vergangenheit. Bertrag. —— 1897. Verlagsanſtalt. (63. 
5) 40,80. Ab Pr. u 0, 

A u. d I: Sammlung gemeinverfländt. wiſſenſchaftl. Vorträge, 
hreg. von R. Pirhem und W. Mattenbad. R. F. 11. Serie. 
Seit 244. 

Ein leſenswerthes Schriftchen, welches einen vecht guten 
Ueberblid über die neueſten Forſchungen gewährt; es kuüpft an 
an die 1856 in derjelben Vortragsſammlung erjchienene Arbeit 
von Dames über die Slacialbildungen der norddeutſchen Tief 
ebene und jet dieſelbe gewiſſermaßen hiftoriich für die während 
des leßtverfloffenen Nahrzehnts gewonnenen Reſultate fort. So 
wird nad) einer zufammenfaflenden Einleitung namentlich die 
Frage erörtert, ob die von den Hochgebirgen ausgehende dilu— 
viale Bereifung eine einmalige oder eine durch eisfreie Perioden 
getrennte wiederholte geweſen ſei. Man hat befanntlich gewiſſe 
Erſcheinungen zu Gunſten einer dreimaligen, viermaligen Ber- 
eifung gedeutet, während Names Geikie, vielleicht die größte 
Autorität auf diefem Gebiet, jüngst gar ſechs Glacial- und fünf 
Anterglacialepochen nachzuweifen unternimmt. Der Verf., der 
ſich an der geologischen Aufnahme Sachſens betheifigt hat, 
glaubt auch hier im Norden eine mindeſtens dreimalige Aus— 
breitung von Gismaffen nebit den entiprechenden Rüchzügen 
annehmen zu follen; der Löſſ im öftlihen Sachſen gilt ihm als 





! 





äofifcer Abſatz. Weiterhin findet ſich eine aufchanfice 35 
janmenftellung der Beobachtungen über die Glaciafericheinunge 
in den älteren Formationen, insbefondere über dem im Indien 
Auftralien und Südafrifa mit mehr oder weniger Sicherber | 
nachgewieſenen Glacialhorizont des oberen Carbons, ber ih, 
über ein Gebiet von mehr als 60 Breitegraden und cm 
130 Längengraden, als zur jüngeren Steinfohlenperiode verch | 
geweſen, erſtreden würde. Auch von den Funden Kalfowstv:, 
die auf eine Vereifung des Franfenwaldes zu der moch ältercı | 
Eulmzeit hindenten, ift Die Rede. Die Urjachen der — 
Kälteperioden werden nur kurz beſprochen und in Tosmihder. | 
nicht in terzeftziflgen Vorgängen erblidt. 





Baer, Karl Ernst ı von, Lebensgeschichte Curier’s. Horauap- 
geben von Ludwig Stieda. Braunschweig, 1897. Views 
& Sohn. {IV, 126 8, Gr. 8) #3. 


Sunderabdr, aus dem Archiv f. Anthropologie. XXIV. 3 


Eine überraichende und erfreuliche Gabe. Zwanzig Jabet 
nad) dem Hingange Baer's, des Vaters der Biologie, das Et 
ſcheinen feiner „Lebensgeichichte” Cuvier's, die Würdigun 
eines großen Wifjenichaftsbildners durch den anderen. Te 
Herausgeber, der pietätvolle Verwalter des literariichen Nas | 
lafjes von B.'s, hat erſt kürzlich die Zeit erübrigen fünmen, dir 
1869 entjtandene, nicht drudfertig vorgefundene Hanbicrii 
veröffentlichungsfähig zu machen und fie mit Perſonennachweiſer 
zu verjehen. Am Tert ift natürlich nichts geändert, auch nichts 
zu ihm angemerkt; der vom Verf. gewählte Titel ift nicht be 
anftandet. Gleichwohl kann bei diefem Buche von einer Leben— 
geichichte klaum die Rede fein: es find loſe fortlaufende Nach 
richten über Euvier's Lebensgang, für die Jugendzeit vorzüglich 
aus den von den franzöfiichen Biographen nicht gefannten Gr 
innerungen Chriſtoph Heinrich Pfaff's, des Kieler Mediciners 
und Phyfifers, (Kiel 1554) an feinen Studienfreund von der 
Stuttgarter Narlsfchule her und aus den von Cuvier an ihn 
gerichteten Briefen (ed. Behn 1845) geichöpft; dazwiſchen oft 
mit geiftvollen Bliden über die Grenzen der nächiten Aufgabe 
binausgreifend. Der würdige Verf. irrt in feiner Vorftellung 
(S. 17), daß Mömpelgard, Euvier'$ Geburtsort, obwohl es 
württembergiſch war, deutſcher Bevölkerung gewejen. Cuvier 
hat das Deutiche erjt auf der Karlsſchule erlernt, und noch nach 
zweijährigem Berweilen auf ihr war Franzöſiſch die Sprade, 
in der er dachte und feinen unmittelbaren Empfindungen Ans 
drud gab. Beim Verlaſſen der Afademie war er allerdings jo 
jeher Deutſcher geworden, daß er fih in Frankreich allmählich 
zum Franzoſen zurüdzubilden hatte. Einer feiner Freunde 
vom Gymnaſium und der Karlsichule her, „Friedrich“ Parrot 
(S. 26. 27), hieß mit feinem Rufnamen Georg!). Doc ba: 
Werthvolle an B.'s ift vor Allem feine Darjtellung und Schägung 
der wiſſenſchaftlichen Begabung und reichen Bethätigung 
Cuvier's, eben weil fie der Ausdrud feines Urteils ift. Mit 
der ihm eigenen Liebenswürdigleit und fittlichen Größe jet er 
die Verdienite des älteren Naturforjchers ins hellſte Licht und 
weit ihm die Stellen an, die er in der Enttwidelung der ein- 
zelnen Zweige der Zoologie und der mit ihr ich berührenden 
Wiſſenſchaften einnimmt. Ein warmer Herzensjug verräth ſich 
in der Klarlegung der Streitigkeiten, in die Envier mehrfach 
bineingezogen wurde, wie in der Abwehr der Unbill, die ihm 
vielfah von franzöfiicher Seite, wie auch von Ofen zugefügt 
ward, obwohl diefer dem Gegner nach deffen Tode 1832 in der 
Schätzung feiner Gejammtleiftung Gerechtigkeit erwies. Für 
die guten und angenehmen Seiten des Charakters Cuvier's 
ließe fich zur Bekräftigung der wohlwollenden Schilderung des 


ı Zur Anm. 21 des Hrög. ©. 118 ſei mitgetbeilt, dak fi im 
Nadlaf Parrot'd nur zwei Hedichte Gupier'd an Parrot von hie 
grapbiichem Werthe befinden und ein Brief vom 14. October 1524 
verzeichnet iſt, der inzwiſchen verloren gegangen. 
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Berf.’3 noch ein und der andere hübiche Zug Cuvier's anführen, 
wie daß er um 1501 feinen hochbetagten und leider dem Trunfe 


verjallenen Vater in fein Haus zu Paris aufnahm und von | 
feiner Schwäche zurüdzubringen juchte. Andererjeits durjten | 


die ©. 65fg. erwähnten Vorwürfe, die feiner Willfährigleit 
und Willensſchwäche gemacht worden, nicht jo völlig zurüdzu: 
weiſen jein, wie B. es für möglich Hält. Von gewifjen amt: | 
fichen und auferamtlichen Handlungen Euvier's zur napoleo- 
mischen Zeit abgejehen, weil jolche aud) anders gedeutet werden | 
könnten als nahe Tiegt, bleibt höchſt beachteuswerth, daß Al- | 
phonje de Candolle, der wie fein Vater Cuvier perjönlich gut | 
gekannt und Freundichaft für ihn empfunden hat, auch 1530 
der berühmten Auseinanderiegung zwiſchen Cuvier und Geoff: 
roy St. Hilaire (Baer ©. S9fg.) beiwohnte, in feiner Ver— 
gleihung und Bergliederung der Eigenfchaften von vier großen 
Naturforichern, feinem Water, Linne, Darwin und Cuvier, 
letzterem einen gewiſſen Mangel an Unabhängigkeit der Meinung, 
und zwar nad) jeinem Charakter wie aus Grundſatz, zuſchreibt 
(Histoire des sciences et des savants depuis deux siteles. 
2. €d. Genöve-Bäle 1885. S. 306fg. 310). Ob Baer de Cau— 
dolle's 1573 zuerjt erfchienenes Buch (er ſtarb 1876) mod) 
fennen gelernt hat, wird der Hrögbr. vielleicht willen; es iſt 
kaum annehmbar, da fich durch den bezeichneten Abſchnitt manche 
Zuſãtze zur Handichrift ergeben hätten. Die anmuthige Schreib- 
weile macht das Leſen diejes hinterlafjenen Werfchens zu einer 
willfommenen Beichäftigung. _n— 





WERSERBER Gentralblatt. Hrsg. von I. Hojentbal. 17. Bant. 
r. 18. 


Inhe: Hoernesé, die Fauna des Baitalſtes und ihre Reliten 
natur. — Popeoff, über die Hiſtogeneſe der Kleinhitnrinde. Schl. 
Schulge, Grundtiß der Entwidelungsgeidichte des Menfchen und ber 
Zäugetbiere. — v. Waficlewiti, Sporozoentunde, ein Leitfaden für 
Aerztie, Ibierärzte und Zoologen. 


Botaniſches Ceutralblatt. Hteg. von Dst. Ublworm u 5.0. 
Kobt. 13. Jahrg. Ar. 37, 

Inb.: Lotſy, die Sacalifationen des Nitaleide in Chinchona 
Calisaya Ledgeriana und in Cinchona Succirubra. — Ludwig, 
über das Peben und bie botaniſche Thätigkeit Frig Müllers. 'Echl.) — 
Schubert, über die Parınchomiceiden in den Blätternder Dicotulen. 
Korti, 

Der zoolog Garten. Ar. von D. Boettger. 38, Jahrg. Nr 9. 

Inh.: Fran Werner, Neues aus dem Wiener Bivarium. — 
8. Meerwartb, Siniae americanae. Gin Beitimmungsfhlüffel für 
neotropiiche Aifen nach 5. Schlegel: Les Singer, Leiden 1876. — 
E. M. Köhler, das Hausihwein in China. — Schnee, vorläufige 
Mitteilung über die Höblen von Testudo polyphemus Dautin. Rach 
mundlichet Erzählung eines amerifanijden Zeologen. 


Zoologiſcher Anzeiger htsg. von J Victot Garus. 20. Band. 
Nr. 540. 


Inh.: Saralin, über die Mollustenfauna der großen Sühwarler: 
Zen von GentraliSelebed. — Ward, note on Taenia confusa, — 
Banböffen, Kradyanus oder Bradyidius. — Pfeifer, U. Ort 
mann und die arktifcheantarftiihe Rauna, — Adloff, zur Entmwide 
lungs geſchichte des Nagetbiergebified. — Lenssen, sur In presener 
de sporozosires chez un rotateur. — Pierjig, Reviſten der 
Reumann'ſchen HndradnidenEammlung des ——* Muſeume 
nebft einigen Bemerkungen über Sig. Thor's „Bidrag til Kunskaben 
om Norges Hydrachnider, Kristiania*, 


Die Natur. Hisg. von Dito Tafgenberg. 16. Jahrg. Ar. 38. 

Inb.: With, v. Reichenau, Bilder aus dem Mainzer Besten. 
— 2. Yangfavel, jeltene Wohn und Todtenpläge für Menſchen 
und Thiere. 


Raturwiſſenſchaftliche W 
Ar. 37. 





ochen ſchrift. Red. 2. PBotonie. 12. Br, 


Inb.: Leon Frand, über Auminium und feine Anwendung. — 
Weber die Selbftiverftümmelung bei Carcinus Maenas. — Der Butter: 
baum, Butyrospermum (Bassio) Oarki Kotschy. — Wetter Monate: 
überficht. — Tropifche Negen und ungewöhnliche Negen in Europa. 





| Raturniflenfhaftl. Rundf an. Hrsg. von W. Stlaret. 12. Jahrg. 
f r. 38, 


Ind.: Pick. Meyer +, zur Kenntniß der Jodoſoſäuren. — A. 
Berberich, der Planet Jupiter nach den Beobachtungen von 8, 
Brenner. — 6. Runge u. J. Paſchen, über die Serienfpectra der 
Elemente Sauerfteff, Schwefel und Selen. — G. Born, über Ver 
wachſungsrerſuche mit Ampbibienlarven. — Friß Mülter, ein Ber 
iuch mit Doypelbeitinbung. 


Himmel und Erde, Red. M. Wild. Meer. v. Jahrg. 12. Heft, 

Inb.: Willi Ule, Falb's Theorien im Fichte der Wiſſenſchaft. — 
5. Samter, War Sirius jemals rot? — Theo Serlmann, die 
Entftichung der Quellen. — Die Bahn des pr ui QJupitertrabanten. 
— Bon der Harvar»Sternwarte. — Neuefte Beitimmung der mittleren 
Dirigfeit der Erde, — Plan zur Erzeugung von (leftrichtät in den 
NilrfAntarakten. Mit Abb.) — Yentnant Peary'e Plan, den Norbpoi 
zu erreichen. 


Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Brodmann, Erich, Bom Stoffe des Rechts und ſeiner Struktur. 
Das Recht im Proceß. Zwei Abhandlungen. Berlin, 1597. Gutten- 
tag. 118 E 8) 42,50 


Die erite Abhandlung entwidelt des Berf. Anfichten über 


‚ das logische Gefüge des Nechts und jein Verhältniß zu dem von 


ihm beherrichten Stoff. Die Rechtsordnung erihöpft ſich für 
den Verf. in Jmperativen. Das Beſtehen von begriffsentwideln- 


; den, verneinenden, declaratoriichen Rechtsſäßen, Gewährungen 


wird zwar nicht bejtritten. Diefe Gebilde find aber fachlich nur 
unjelbjtändige Stüde der Rechts-Nmperative. Sie fommen nur 
als Zwiichenglieder jener ſyllogiſtiſchen Kette zur Geltung, aus 
der das richterliche Urtheil zu beftehen pflegt. Dem fubjectiven 
Rechte als ſolchem kommt jelbjtändige lebendige Wirklichkeit, 
Sein oder Geſchehen in Raum und Zeit, wicht zu. Goncrete 
Wirklichkeit iſt lediglich das gefammte menschliche Leben in den 
Beziehungen der Menjchen zur Nörperwelt und zu einander 
einschließlich der jechiichen Vorgänge. Der Inhalt des fubjer- 
tiven Rechte beruht lediglich in Logijcher Deduction. Auch unter 
dem Eigenthum und den übrigen dinglichen Rechten find nur 
die Inbegriffe der zum Scuge der realen Beziehungen des 
Menichen zur Sache geltenden Nornen zu verftehen. Die Rechts« 
ordnung ift alfo ein geordnete Ganze von Verpflichtungen; 
nur als Correlate diejer ericheinen die Berechtigungen; deren 
Inhalt it rein jwriftifch nicht anders zu beftimmen, al® aus dem 
Inbegriffe der Verpflichtungen, die aus den in diejer Richtung 
geltenden Amperativen fliehen. Daß dem einzelnen jubjectiven 
Rechte „vofitive Gedanken“, aus wirthſchaftlichen, ethiſchen 
Geſichtspuncten genommen, zu Grunde liegen, wird zugegeben. 
Sie find aber nur die Motive für die Nechtsordnung, die Im— 
perative gerade jo zu geſtalten. Die praktische Tragweite diejer 
Auffaſſung unterninent der Verf. in der zweiten Abhandlung 
für die Probleme des Klaggrundes, des Umfanges der Rechts: 
kraft und der Lehre von der Beweislajt darzulegen. Bezüglich) 
des jogenannten qualificierten Geſtändniſſes erwächſt der herr- 
ichenden ſogenanuten Läugnungstheorie in ihm ein nener Gegner, 
der fraut und frei für Theilung des Gejtändnifies eintritt. 
Eine nähere Stellungnahme zu der Theorie des Verf.'s im 
Ganzen iſt hier ebenſowenig möglich, wie eine Kritik der Einzel: 
antvendungen. Ueberalt förderlich erweiſt ſich jedenfalls die Hare 
Scheidung von Concretem und Abjtractem, obwohl es uns 
zweifelhaft it, ob e8 zur Gewinnung der praftiichen Ergebnifie 
des ganzen, Manchen gewiß jchredenden Apparats ber erjten 
Abhandlung bedurfte. Nicht überzeugend ericheinen ums die 
Ausführungen bezüglich der Beweislaſt, jo wenig wir aud) das 
vielfach Anregende der Darſtellung, beſonders auch hinſichtlich 
der Nothwendigkeit, die proceffunle und materiellrechtliche Seite 
der Fragen auseinander zu halten, verkennen. Es will uns 
icheinen, daß doch auch der Verf. das Bedürfniß nach einem 


“. 
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Sicherheitsventil gegen all zu ſchlimme Conſequenzen feiner | 
Theorie empfindet und deshalb wiederholt auf die eractefte 
Feitftellung des Sachverhalts im Proceife dringt. Freilich 
haften wir leßtere in dem vom Verf, gewünſchten Umfange 
schlechthin für unmöglich. Zu einer Stlarjtellung in dem S. 105 
angedeuteten Umfange kann feine Zeugenausſage und fein 
ridhterliches Fragrecht führen. 


Peifer, Heine, Das Geſetz betr. das Anerbenredt bei Renten: 
u. Anficdelungsgütern vom 8. Juni 1646, Kür die Prarie erläutert. 
Berlin, 1897. Ciementetb & Trofhel. [NIE 170.8 #8. 


Zu den mannigfachen Epperimenten unjerer Socialgeſetz— 
gebung gehören auch die Verfuche, welche die Bauerngüter vor 
Herftüdelung bewahren und dem Staate einen gefunden Bauern: 
ftand zu erhalten trachten. 
fallen die. Höfegejege und Landgüterordiiungen und das preußiſche 
Geſetz vom 8. Juni 1596 betreffend das Anerbenrecht bei 
Renten: und Anfiedlungsgütern. Das zuleßt genannte Geſetz 
ftellt an die praftifche Thätigleit der richterlichen und Verwal: 
tungsbehörden starte Anforderungen und bedarf für dieje ein- 
gehenden Studiums. Der Berf. bat es unternommen, ihnen 
dabei behilflich zu fein. 


Darftellung des Geſetzesinhaltes. Nicht wollte er die \nftitution 


der Anerbenrechtes geichichtlich unterfuchen und das moderne 
zu dem alten in Beziehung ſetzen. Er tft Braftiter und fchreibt 
für folche. Auf den Abdrud des Geſetzes folgt eine furze Ein- 
leitung in welcher Zwed und Weſen des Geſetzes, dejien Ent- 
ftehung und Verhältniß zum bürgerlichen Geſetzbuch einerjeits 
und zu den Höfegejegen und Yandgüterverordnungen anderer 
jeits beleuchtet, und endlich die Normen des Geſetzes überficht- 
lid) dargeitellt werden. Dann giebt der Verf. einen ausführ— 
lichen Eommentar zum Öejege und drudt endlich die Circular 
verfügung vom 10. Auguſt 1546 ab. Der Gommentar, der 
den Hauptbejtandtheil des Buches bildet, ift Har und ziwedent- 
ſprechend. Auch die theoretiichen Conftructionen, wie die über 
die rechtliche Natur des Anerbenrechtes, find verftändig und 
jomit fanıı das Bud), wenn man es beurtheilt wach dem, was 
es fein will, nur gelobt werden. 


The Statesman’s Year-book statistical and historical annual 


- Yiterarijhes Gentralblatt. 
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Schönfeldt, Gustav, Beiträge — Geschichte des Pauperk- 


mus und der Prostitution in Hamburg. Weimar, vi. 
Felber. {VIH, 274 8. Gr. 8.) #5. 
A. u. d. Tet Socislgeschichtl. Forschungen. 1. Heft. | 


Es iſt ein trübes Bild menfchlicher Verirrung uud Leides| 


ſchaft, das der Verf. auf Grund zeitgenöffiicher Schilderungs 


vor unjeren Augen erjtehen läßt. Das Thema wird in u) 
von einander unabhängigen, aber doch mit einander in neh | 


‚ Beziehung ſtehenden Aufſatzen behandelt, die flott geichricten | 


find und auf fleißigen Studien beruhen. Tb die benutien 
Flugſchriften, Berichte, Zeitungen ıc. immer ganz glaubwürde 
Nachrichten bieten, bleibe dahingeftellt. Fir den Charatır 


| einer wiſſenſchaftlichen Darftellung ift wohl mitunter etwas u 


In dieſe Hategorie von Gejegen | 


Sein Ziel war nicht eine ſyſtematiſche 


‚ bandel der Vereinigten Etaaten im Kedinungejabre 1896. 


; angehörigen in Bosnien in der Hercrgerina. 


of Ihe states of the world for the year 1897 edited by J. Scott , 


Keltie with tbe assistance of J.P.A. Repwick, M.A.LL.B. 
Tbirty-fourth annval publication, Revised after official returns. 
London, 1897, Macmillan and Co. Limited. !New York, The 
Macmillan Company.) (XXX, 1167 8. 8. 


Zum vierunddreißigſten Male erjcheint das nützliche Buch, 


welches in deutichen Kreiſen zu wenig bekannt ift. Es giebt mit | 


großer Genauigleit das dem Politiker wichtige hiftorifch-jtatiftiiche 
Material für alle Staaten der Welt in viel größerm Umfange, 
als es im Gothaiſchen Staatstalender zu finden iſt. Namentlich 
genau iſt England mit jeinen Colonien behandelt worden. Die 
Notizen machen den Eindrud der Zuverläflichkeit. Doch ver- 
mag der englifche Verf. fich nicht immer richtig in die fremd: 
ländischen Verhättniffe hineinzudenten. So ift es 5. B. abwegig, 
für das deutiche Kaiſerthum ein Anterregnum von 1806— 1571 
anzunehmen. Denn das heutige deutiche Kaiſerthum hat mit 
dem römiichen deutjcher Nation nichts gemein. Es trifft nicht 
zu, 5 Reichsminifterien dem Reichskanzler zu coordinieren. Es 
giebt außer dieſem feinen Neichsminifter und die ©. 531 unter 
2. 5 angeführten ftehen mit Nr. 7— 12 rechtlich vollfommen 
gleich. Eine Anzahl von Karten illuftriert den Text, über welchen 
ein gutes Regifter Orientierung gewährt. 


viel vifantes Detail gegeben. 


Bei der Schilderung der Preis | 
| tution im Mittelalter jind die Strafburger Frauenhausordmanz 


(Bruder, Straßburger Polizeiordnungen, 1859, ©. 23379. un | 


der ergiebige Aufjah der 22. Zelle in 3. Scheible's ot 


(1547, Bd. 6, ©. 454— 536) über Frauenhäufer und fahren | 


Frauen dem Verf. entgangen. W. St. 


Deutſche Juriſten⸗Jeitung. —V von P. Laband, M. Etenalcır 
9. Staub. 2. Jabra. Kr. 18. 

Inh: Etenglein, der jegige Stand der Frage über die Om 
führung der Berufung. — Mepges, Gewerbegerichte und — 
Schiedsgerichte in ibrer Berechtigung als Sondergeridte. -- dis 
die Nechtsconiulenten. — Staub, juritiiche Rundidau. 


Annals of the american academy uf political and social scıen 
Editor: Rol, P. Falkner. Vol. X. No. 2. 


Cont.: E. T. Devine, the shiftless and floaling city pops- 
lalion. — L. 5. Rowe, the problems of political selence. — | 
T. administrative centralization and decentralization in Englamı 
— 8, Sherwood, the pbilologieal basis of economics. — EN 
Johnsen, current transportation topies. 


Jahrbücher ſ. Nationalötonomie u. Statiftil. Hrög. von 2. Geonrat 
un L. Glfter 3. Folge. 14. Band. 2. Heft. 


Inb.: K. Lamprecht, Herder und Kant als Theoretiler der 
Geſchichtswiſſenſchaft. — Ric. Bang eine Unterſuchung über ven 
Gewerbebetrieb im Umberzieben. /Schl.: — G. Davidfon, die win 
ihaftlihe Bedeutung Turteftand. — M. Diezmann, der Außer 


_ 


Kornemann, die römiſchen Genjuszablen als ftatiftifches Matemal 
Statiftifche Monatsihrift. Hrsg. von der R f. ftatift. Gentraltiom 
mifften. N. F. 2. Jabig. 6. u. 7. Heft. 


Inb.: Job. Str auf, bie öfterreichifchen und ungarijchen Ztaate 
(Mit Karte. Mu 


tbeilungen und Miscellen. 


Sprachkunde. Literaturgefchichte. 


Reitzenstein, Rich., Geschichte der griechischen Etymologika. 
Ein Beitrag zur Geschichte der Philologie in Alexandris und 
Byzanz. Mit 2 Tal. Leipzig, 1897. Teubner. {IX, 408 > 
Lex. 8.) #18. 

Das Ergebnik langjähriger, mühevoller und zum Theil 
recht wenig erquidlicher Arbeit legt Reitzenſtein in dieſem Bucht 
vor, das geradezu eine Epoche in der Forschung auf dem Ge 
biet der griechiſchen grammatüchen Yiteratur bezeichnet. Eine 
wilfenichaftliche Würdigung und Verwerthung der in dem Wuit 
der griechiichen Etymologita enthaltenen Ginzelnotizen war 
bisher zumeift jo gut wie ausgeichloffen, da troß einzelner An- 
läufe weder über Zeit und Art der Entftehung der veröffent 
lichten größeren byzantinischen Werke dieſer Gattung, noch 
über ihr Verhältniß zu einander irgend welche Klarheit ae 
wonnen war. Hier hat R. das iſt jein großes und bleibendes 
Verdienſt, Licht geichaffen, geftügt auf jo umfangreiches hand 
ichriftliches Material, und in jo überzeugender Darlegung, daß 
an der Unanfechtbarfeit der Hauptergebniffe ein Zweifel kaum 
mehr möglich ericheint. Und neben der eingehenditen Detail- 
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forſchung lebensvolle Schilderung der geiftigen p wiſſen. 
ſchaftlichen Arbeit jener Jahrhunderte, denen die Quellenſchriften 
dieſer Conglomerate und dieſe ſelbſt ihre Entſtehung verdanken, 
einer Arbeit freilich, auf die Die modernen Vertreter der Sprach— 
wiſſenſchaft zumeijt mit mitleidigem Achjelzuden herunterjchauen. 
Man ficht förmlich den biedern und fleifigen ſubalternen Ge— 
hülfen des onftantinopfer Patriarchen Photius am Schreib- 
pult, wie er nach Anweiſung feines Vorgeſetzten aus den ihm 
zur Berfügung geftellten Büchern das ältefte diefer Etymologifa, 
R. nennt es genwinum, compiliert. 
er allerdings nicht gekommen, als er die von R. mit Sicherheit 
auf den 13. Mai 552 gedeutete Subjeriptio darunter jeßte; 
und was uns in zwei Handichriften erhalten ift (Ercerpte aus 


Recht zum Abſchluß jcheint | 


der einen hat E. Miller in den Mel, de litt. gr. publiciert, die | 


andere hat R. im Batican aufgefunden), ift davon nur ein ver- 
ftümmelter Auszug. Auch das von Miller hinter dem genninum 
abgedrudte jogenannte Etymologieum parvum ift auf Anregung 
des Photius entjtanden. Die Quellen find großentheils beiden 
gemeinſam; aber während der Berfafjer des erjteren compiliert, 
ercerpiert der des leßteren, und zwar weſentlich das auf Etymo— 
logie Bezügliche. Ans einem noch unverfürzten Eremplar des 
genuinum neben einer reichen Fülle etymologiſcher, orthos 
graphiicher und anderer grammatiicher Schriften hat der wenig 
urtbeilsfähige Comptlator des fogenannten Etymologieum Gu- 
dianum fein Material zufammengetragen. Als Urhandichrift 
der etwa zwei Dugend von M. beichriebenen Handſchriften des: 
jelben hat diejer einen Codex Barberinus des I1. Jahrh.'s er- 
wieſen (zwei Pichtdructafeln geben Proben der beiden Hände, 
die ihm geichrieben, und zugleich einen Begriff von der Schwierig. 
feit, ihm zu leſen und damit zugleich die Zeit feiner Abfaſſung 
feitgeftellt. 
fogenannte Etymologieum magnum, von dem N. adıt Hand: 
ſchriften befannt geworben find, jtellt in feinem Gruudſtock eine 
Aufammenarbeitung des verkürzten und mit anderen Bejtand- 
theifen verjchmolzenen genuinum (das hier u ulya Iroun- 
Jayıaor genannt it) und des Gudianım dar; dazu kommt 
felbftändige Benugung des fogenannten «irmdeir-Lerilon, der 
almenepimerismen des Choerobostos und feines Commentars 
zu Theodofius. Die von R. aufgewiejenen zahlreichen Neben: 
quellen hier aufzuführen verbietet der Naum. Am Wejentlichen 
ein Auszug aus dem Et. genuinum, mit Zulägen aus dem Gu- 
dianum, einem ſtark verkürzten Stephanus von Byzanz, einem 
uns verlorenen rhetorischen Yeriton und ortbographiichen Trac: 
taten ift das Etymologikum des „großen“ Grammatilers 
Symeon, das in zwei Necenfionen, einer Hürzeren, uriprüng: 
licheren, und einer aus dem Et. magnum erweiterten, erhalten 
it. Die letztere bildet wieder bie Grundlage für die 1446 im 


Das im erjten Viertel des 12. Jahrh.'s entitandene ' 


des Aldus Thesaurus Cornucopiae veröffentlichten "Exrkoyer | 


des Varinus Phavorinus Gamers. Ebenſo ijt dieſer Symeon 
Hanptquelle für die etymologiſchen Gloſſen des Zonaraslexikon; 
er lebte alſo zwiichen 1100 und 1150. Die reiche Fülle des 
Inhalts im Haupttheil des N.ichen Buches ijt durch dieſe 
dürftige Skizze der Hauptergebniſſe nur angedeutet. Hinge— 
wiejen jei namentlich noch auf die ungemein Hare und Ichrreiche 
Darftellung der Entjtehuug der als Excerpt erhaltenen LAuyc 
Örepogem hfemr des Coder Baroccianıs 50 (Cramer, Aın. 
Dr. 427— 1469); ; ihre volljtändige Faſſung diente als Quelle 
u. A. den Verfaſſ ern des Et. genuinum und parvum, die einen 
Sammelcoder orthographiicher und etymologiſcher Schriften 
benupten, aus dem eben dieſer Baroccianus hergeleitet ift. 

In dem von R. behandelten Stoffe liegt es, und der Werf. 
iſt ſich deſſen wohl bewußt, dab bin und wieder eine Einzel 
behauptung durch das Ergebniß der Specialforſchung, zu der 
das Buch im ausgiebigiter Weile anregt, modificiert werben 
wird. Bemerlt er doch mit vollem Recht, daß wir von den bei 
dieſen Qnellenunterfuchungen in Betradyt fommenden Zchrift- 





' Georgius Macropedius, Rebelles und Aluta, 


jtellern und Schriften zum Theil no ganz unzufängfiche Keunt⸗ 
niß haben. Er ſelbſt räumt ja mit einer Menge unrichtiger An⸗ 
ihauungen auf, und Nef. ipeciell fann des im zweiten, Eulo— 
gios und Choerobostos betitelten Excurs (der erfte handelt über 
Dros und feine Zeit, der dritte über Herodian als Atticiften) an 
etlichen Aufftellungen feiner Prolegomena zum Choerobostos 
geübten Kritik feine Zuftimmung nicht verfagen. Nur ſiellt R. 
die Gedanfenlofigfeit, mit der diefer byzantiniſche Univerfitäts- 
profefjor gearbeitet, gar zu crab dar. Daß Choerobostos im 
Commentar zu des Theodoſius Ganones ein umfangreiches 
Verf eirogier ze Abasız, von dem ein Ableger vor Allem 
im Codex Vossianus gr, 20 vorliegt, ausgiebig ausgejchrieben, 
ift ja jetzt zweifellos; aber ebenſo ficher glauben wir auch jeßt 
noch, daß er den Apollonius und Herodian noch jelber, nicht 
bloß umfangreiche Commentare zu ihren Schriften, geleien. 
Und Hinfichtlich der Discrepanzen zwiichen dem überlieferten 
Tert des Theodofins und dem ihn auslegenden Choerobost 
kann Ref. von der Praef. S. XCfg. dargelegten Auffaſſung zus 
nächjt nicht abgehen. Zweierlei aber muß Ref. aufrichtig be 
dauern: daß die Ergebniſſe des R''ſchen Buches in der zweiten 
Auflage von Krumbacher's Geſch. d. by. Lit. nur erft zum ges 
ringeren Theil verwerthet werden konnten; und daß, nach einer 
Andentung zu ſchließen, R. offenbar nicht die Abficht hat, nach 
der Veröffentlichung des genuinnm and) eine neue Nusgabe des 
Gudianum in die Hand zu nehmen. A.M. 


Herausgegeben 
von Johannes Bolte. Mit Bildern u. Notenbeigaben. Berlin, 
1697, Weidmann,. [XLI, 104 85. 8) 3. 
A. u. d. T.: Latein, Literaturdenkmäler des XV. u. XVI. Jahrh. 
Hrsg. von Max Herrmann. 13 

Diefe zwei höchſt originellen dramatischen Dichtungen des 
15. und 16. Jahrh., welche über die Bildungshöhe der Huma- 
niftenzeit neue, erwünſchte Aufichlüfje geben, werden durch eine 
ausführliche Titerachiftoriiche Einleitung eingeführt, worinnen 
namentlich von der jprachlichen Eigenart des Macropedius, 
feinen Vorbildern und antifen Quellen ausreichend gehandelt 
wird. In diejen beiden Komödien, in welchen zwei durch ihre 
Mütter verzärtelte und dadurch liederlich gewordene Scholaſtiker 
und eine durch Trunffucht am ihren Berjtand gebrachte läppiſche 
Bäuerin auftreten, werden Plautus und Terenz; und zwar vor 
zugsweile der erjtere nicht ohne Geſchick nachgeahmt und man 
wird förmlich überraicht durch die gefällige Gewandtheit, mit 
welcher der Verf. die ftofflichen, ſprachlichen und metriichen 
Schwierigkeiten überwindet. Die Tertgeftaltung ift vom Örsgbr. 
in correcter Weile volljogen. 5. XXIX der Vorrede V. 24 ift 
filii als Anrede mit Interpunction zu verſehen, wie ®. 33; 
S. XXXIV beginnt jeder Vers des japphiichen Yobgejanges mit 
einem Wort, welches darauf hinweiſt, welche Bedeutung diejer 
Geſang hat (Landibus oder Lande); ib. V. 118 iſt Statt erga 
vielleicht ergo zu feien: ib. B. 127 ift nach mederis ein Komma 
zu ſetzen, da das im folgenden Verſe jtehende dueis ebenfalls 
von «qui abhängig it; ib. ift unklar, was das auf den Hymnus 
folgende: 44% erndita eauta sit bedeuten joll. S. XXXVI ift 
zu den für den beabfichtigten rhetoriſchen Gleichklang beige: 
brachten Beifpielen noch beizufügen Reb. Prol. 8. 67: garruli 
non garruli loquaenlique non loquaculi, V. 84: Gravem hane 
seneetnufem graves eurae, B. 125: virenti verbere, ®. 251: 
enrantibus euras, ®. 256: discenda discere, ®. 106: rationem 
reddam, ®. 552: pari symposio et argento pari, ®. 733: 
stultae — stultissime, ®. 770: malis mala. S. 4, B. 18 iſt 
die Anterpunction nad) eethlipsi zu bejeitigen, dagegen p. # vor 
tuis einzujegen. ©. 7 MR. 14 hinter ordine ein Nomma und 
®. 45 hinter turgeat der Doppelpunet zu ſetzen. 5,850 
ift zu vergleichen Gellius V,20, 1: stribligo dieehatur a versura 
et pravitate tortuosae orationis; ib. ®. 74 (ef. S. 15, 8. 248: 
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ut in nos eroparent oottabis) vergl. Plaut. Trin. w, 8, 4: cave 
sis tibi ne bubuli in te cottabi erebri erepent. ©. 13, B. 163 
ift vor sistamus zu interpungieren, ©. 17, V. 224 bildet 
Utemur autem den Vorderjag zum folgenden: 
deliteseimus. ©. 18, ®. 247 ijt der Ausdrud ulmei bereits 
vom Hrsgbr. als plautinisch bezeichnet worden, wir führen dazu 
noch jpeciell an Asin. II, 2, 96: nos futuros ulmeos. ©. 22, 


in latibulis si 


V. 278 ift Pol ego seeundo, (se. enederem' si andeas zu inters | 


pungieren, © 
3. Aetes trimetri ſtatt dimetri zu leſen. ©. 31, 8.439 verſetzt 
Gacolalia bei den Worten Scelestus usque patibulum dem 
Ariftippus einen Hieb. S. 35, V. 503 iſt scelus nicht als 
Object zu commerni, fondern als Ausruf zu fallen. ©. 42, 
B. 2 ijt nadı Cunetamini eher ein Fragezeichen zu jegen. ©. 45, 
V. 616 geht Glopicus ab. ©. 19, V. 655 verjegt Dyscolus 
mit den Worten Ita quaerentibus telam reddimus dem Villanus 
einen Hieb. S. 52, V. 710 iſt vielleicht Malorum Lerna zu 
ichreiben und umzustellen, da das Chorlied den Gedanken zum 
Ausdruck bringen will, daß das Gold das größte Unheil für 
die Menjchheit ſei. S. 60, V. 540 enthält das Wort rebellio 
eine Anſpielung auf den Titel des Stüds, ſowie V. 917 die 
Wahl des Wortes rebelles. 5. 76, B. 125 ift licere als Im— 
perativform von lieeor zu fallen, ef. ®. 138 und ®. 131 
lieitatus est. S. 78, V. 167 geht Spermologus bei ben 
Worten der Aluta: Bene ambula ae redambula jeitwärts, iſt 
aber noch V. 169 und 170 auf der Bühne zu jchauen, 
2. 199 ijt auch nad) experta eine Interpunction zu ſetzen. 
©. 56, V. 250 enthalten die Ausdrüde: vina duleia blandula 
Massieaque und S, 103, 8. 537: sint quaeque duleia Massien 
Anſpielungen auf Horaz. S. 94, B. 408—411 find die Verje 
1.3 und 2. 4 gereimt. H. H. 


Matzke, John E., A primer of French pronuneiation. New 


York, 1897. Henry Holt & Co. Vi, 73 8. 12 
Der Verf. will eine kurze Darjtellung der franzöfiichen Aus» 
ſprache geben, ohne phonetiiche Kenntniſſe vorauszujegen, auch 
ohne jolche in einen vorbereitenden Abjchnitt mitzutheilen. 
Diefer Plan wird nicht allgemein gebilligt werden; denn ein 
genaues Erfaffen der Ausiprachevorichriften ift nur nad) vor: 


bhergegangener lautlicher Schulung möglih. Der Verf. fällt | 


auch jehr bald aus der Nolle, indem er die Ausdrücde front 


. 24 iſt im der Ueberſchrift der erjten Scene des 


©. st, 





vowels, back vowels, rounded vowels anwendet, ohne fie er- | 


Härt zu haben. Das Werkchen giebt aber auch zu anderen Aus- 
ftellungen Anlah. Gleich im Anfang wird von der Eilben- 
trennung gehandelt, 
fprochenen oder gejchriebenen Silben abgetrennt werden follen; 
erſt aus den Beiſpielen ſcheint fich zu ergeben, daß die letzteren 


gemeint find. Dann aber gehört der Abſchnitt gar nicht in ein | 
' zu laffen, erhebt ſich jegt Döring als dritter (vgl. 


Lehrbuch der Ausſprache. Unter den Autoritäten wird in der 
Vorrede Trautmann's Name nicht genannt, obwohl wir dieſem 
Gelehrten treffliche Beobachtungen über die franzöfiiche Aus: 
ſprache verdanfen. 
feiner hat die Ausiprache des lebenden Franzöſiſch mit jolcher 
Feinheit beobachtet und mit jolcher Klarheit dargejtellt als 
Paul Bafiy. Leider aber ſetzt ſich Male mit Paſſy jehr oft in 
Widerſpruch, und hier ift, vielleicht überall, jedenfalls aber in 
den meiften Fällen das Unrecht auf Seiten des Aınerifaners. 
So wird die Ausiprache des dumpfen e viel zu häufig angeſetzt, 


und man erfährt wicht, ob hier die ger | 


Paſſy jteht mit Recht an erjter Stelle: | 


3. B. in de cela, et ne pent pas, de chevaux, la legon {in den 
Silben ce, ne, che, le); in anderen Fällen finden ſich richtige | 


Notierungen, doch ift an die Stelle der Paſſy'ſchen Regeln hier 
Megellofigfeit getreten. Mehrfach werden Conjonanten einge: 
fammert, 3. B. in il nu/z) a, leiz) arbr, il eft) al&, o/n) e trist. 
(Es ſei uns geitattet, die diafritiichen Zeichen wegzulaſſen, in 
foweit fie für das, was wir belegen wollen, entbehrlich find. 

Wenn das Einflammern facultativen Ansfall andeuten ſoll, ſo 


mu gegen eine ſolche Ausſprache Einspruch erhoben werden 


Vielleicht aber joll es eine Bezeichnung der Bindung fein; bar 
ist die Klammer leicht irreführend, zumal wenn ihre Bejtimmun; 
nicht ausdrüdtich angegeben wird. Während M. häufig e lau: 
bleiben läßt, wo fie in der gebildeten Sprache verftummen, lär 
er andererjeits Conjonantengruppen zu, die nach Bajiy's Se 


‚ obachtungen nicht ohne dumpfes e gejprochen werden, z. B. un 


cheminde, nicht un’ch'minde, wie M. jpricht, der auch zwi 
rdpl, vlg u. N. zuläßt. Dafür läßt M. wieder andere Comic 
nanten jchwinden, die der gebildete Franzoſe ausipricht, wie 
und e consomption, fonetion, sanetuaire, In quintette, ub- 
quite wird dem qu die Ausiprache ku (ftatt kü) zugeichrieben 
In long hiver, faux intöröts wird die Bindung unterlafier. 
obwohl Paſſy mit Recht die Regel aufgejtellt, daß bei voraus 
geſchicktem Adjectiv die Bindung obligatorisch) it. Andererii:= 
wird in portrait à lhuile eine ganz mmüblihe Bindung em 
pfohlen. Noch Anderes ift zu beanftanden (wie die Yänge de— 
betonten Vocals in chute, eöde, möne, die Ausipradhe des : 
in dem Namen Guizot), doch dürfte das Angeführte hinreichent 
darthun, daß M.'s Buch weit entfernt ijt, die Darftellunger 


von Paul Bafiy überjlüffig zu machen, an die fich jeder Lernende 


mit vollem Vertrauen wenden darf. —-ier. 


Fiſcher Rs, Spateipeares Hamlet, Heidelberg, 1596. Mint 
330 © 


A. u. d. 2: a Aune, Kleine Schriften. 5. 


Wenn ein Denker wie Fiiher an die Behandlung einer 
wiffenichaftlichen Frage herantritt, jo kann man von vornberem 
auf eine ebenſo gründliche wie geihmadvolle Löiung rechnen 
Und das um jo mehr bei einer jolchen wie der Hamletirage, dir 
den Geiſt des Forſchers ſchon jeit mehr als einem Menſchenalte 
auf das Lebhaftejte beichäftigt hat. Mag fie zuweilen auch vor 
manchen anderen Problemen in den Hintergrund getreten ſein 
fo ift fie doch nie feinem Gedankenkreiſe entfallen; und erhöbter 
Reiz gewann fie jtets aufs Neue für ihn, wenn bebeutiam 
Aeußerungen von anderer Seite her laut wurden. Solche An 
regungen boten dem Verf. befonders die Schriften von Herman: 
Türd und Yöning. Verhielt er jich troß aller Anerkennung ir 
Einzelnen gegen die Geſammtauffaſſung des Letzteren fchledjtbis 
abweiſend, fo begegnete er fich in manchen Grundgedanken mit 
dem Eriteren. Ueber die Priorität dieſer Gedanten iſt belanm 
lich ein recht unerquidlicher Streit geführt worden, der ber 
vermieden worden wäre. Wer allerdings nur das vorliegende 
Wert lieft, kann von der vorausgegangenen Fehde nichts ahnen 
denm 8. kommt mit feinem Worte mehr auf Türd zurüd un 
nimmt alfo jtillichweigend die Priorität für jich voll in Anipruc 
Auch Türe Hat in ſeinem neueſten Buche “der geniale Mench 
das Kriegsbeil begraben. Um aber die Sadje nicht einschlafen 
„Die Kritit* 
vom 29. Mai 1897) und erflärt, daß jowohl Türd als Ä 
auf dem von ihm gelegten Grunde weiter gebaut hätten. Mar 
kann alio noch auf weitere Auseinanderjegungen gefaßt sein 
Das vorliegende Buch 3.'8 zerfällt in zwei Abichnitte. Ir 
erjten S. 13—92) giebt der Verf. einen geichichtlichen Ueber: 
blid über die Entwidelung der Hamlet-Kritik, der zu dur 
Schluſſe führt, daß die Forſcher, befonders diejenigen Der legten 
20 Jahre, fih auf vielerlei Abwegen weit von dem Shat 
ſpeare ſchen Hamlet entfernt haben und daß es an der Zeit ia, 
auf die Hamletkritit den Ruf zur Sache anzuwenden. Um 
Zweifel hat kein zweiter deutjcher Kritifer jo viel Anſpruch ax’ 
die Ausübung dieſes Vorrechts wie F. Der zweite Theil feiner 
Schrift, in dem num diefer Ruf zur Sache erfolgt, entfaltet den 
auch, wie nicht anders zu erwarten, eine Fülle geiſtvoller & 
merkungen und tiefgründiger Forſchung. Trogdem und tret 
der biendenden Eintleidung der Gedanken wird es aber deu 
Verf. nicht gelingen, alle feine Leſer jo zu überzeugen, wie fur 
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ihn jelbft die Hamletprobleme in feiner Studie ein für alle Mal 
gelöft ericheinen. Ref. wenigitens kann ſich des Eindruds nicht 
ertvehren, daß F. für feine Darftellung Hamlet’s als eines that 
kräftigen, durchaus planvoll handelnden Helden nicht weniger 
hineintragender Auslegekunſt bedurft habe als diejenigen, die 
in dem Dänenprinzen lediglich den grübelnden, hin- und her— 
ichwantenden, feiner großen Aufgabe nicht gewachjenen Charakter 
erfennen. Wenn Ref. bei früherer Gelegenheit vgl. Jahrg. 
1893, Nr. 25, Sp. 892 fg.) erflärte, daß ihm durch Yöning die 
Hamletfrage endgültig gelöft ericheine, jo hat er ſich in der 
Zwiſchenzeit eines Bellern befchren laſſen und giebt Brandl 
Net, wenn er jagt, von abjchlichender Erflärung künne bei 
einem Kunſtwerke von jo taniendieitiger Symbolik, daß es 
jedem Volle, jedem Jahrzehnte, jedem jelbjtändigen Ausleger 
etwas Neues jage, keine Nede fein. Auch das F.'ſche Buch wird 
die Hamletforihung nicht zum Stillftande bringen trog aller 
Beſtimmtheit, mit der es zu einzelnen frage Stellung nimmt. 
Andererjeits wird es aber auch feinen Platz unter den werth: 
vollſten Beiträgen zur deutjchen Shakejpeareforichung behaupten, 
und wir haben alle Urjache, dem greifen Gelehrten für fein body 
bedeutiames Werk Dan zu willen, Ldw. Pr. 





Thalmayr, Dr. Franz, Gymnasialprof., Goethe und das elas- 
sische Alterthum. 
Dichtungen im Zusammenhange mit dem Lebensgange des 
Dichters dargestellt. Leipzig, 1897. Fock. (X11, 185 8, Gr. ®. 
“2, 60. 


„gu feinen erften Lateinſtudien und Chrien, in welch feßteren, | 


wie überhaupt in rhetoriichen Dingen, es ihm niemand zu— 
muthet, wenn er auch jchon des Defteren der Sprachfehler 
wegen bintanftehen mußte, benutzte Goethe nad) feiner eigenen 
Erwähnung zunächit die lateinischen Sprachbücher von Cellarius 
(Steller), namentlich deſſen gereimten Angehenden Yateiner, den 
er auswendig zu lernen hatte und fich ihn darum oft „vorfang 
und vortrommelte“, ſowie deſſen Ausgabe des Cornelius Nepos 
mit Noten 2.” heißt es ©. 5. Gleich darauf „Au des Vaters 
Bücherfammlung waren dem Knaben in ſchönen Ausgaben die 
lateiniſchen Schriftfteller, dann Werke über römische Antiquis 
täten und verichiedene Ueberſetzungen zugänglich, worin er ſich 
fleißig umſah“ und in Bezug auf das Griechiſche: „wenn er 
auch diefes, wie aus den aus den Jahren 1755 und 1759 
ſtammenden und noch erhaltenen Ueberſetzungen aus dem 
Deutichen ins Griechiſche zu eriehen ift, bereits als zehnjähriger 
Knabe mit Marer, ficherer Handichrift und nicht ohne Accente 
ſchrieb ꝛe.“ Nehmen wir dazu nod von einer Seite am Schluß 
des Buches einen Sat über die Romantiler: „Goethe lieh fich 
anfänglich ihre Huldigungen gefallen, da er durd ihre Be 


Die Einwirkung der Antike auf Goelthe's | 
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50, 1). — E. Gonradt, über die Meſſung der Epitrite in baftyle- 
epitritifcben Stropben. — 6. F. W. Müller, zu Cicere's Briefen 
an Attieus (IV, 7,2, — N. Metbner, die —E der lateiniſchen 
oralio obliqua. — K. Schrader, die Zeit der Verbannung Dvid's. 
— F. Biefing, zu Gäfar'd de bello eivili. — W. Sterntopf, 
zu Gicere’s divinatio in Caecilium (19, 63) und zur Rede pro Flacco 


\ 123, 55 fi. — Hug. Meffer, Quintilian ald Didattifer und fein 





hauptung, auf dem gemeinfamen Boden des Hellenismus zu ' 


stehen, ſich tänfchen ließ“, jo wird das genügen, um unfere 
Meinung zu rechtfertigen: es mag vielleicht möglich fein, über 
Goethe's Verhältniß zum Alterthum nod ein nügliches Bud) 
zu Schreiben, jedenfalls fann das aber nicht, 60 Jahre nad) 
Goethes Tode, in diefer Sprache geichehen, ſelbſt wenn ein 
ſolches Buch ſich nur das beicheidene Ziel geftedt hätte, von 
Gymnaſiaſten gelefen zu werden. Denn für die joll man erft 
recht tadellos ichreiben ! 


nl rg Gentralblatt, Hrsg. ven W. Kaften. 11. Jahrg. 
1.9. 


Inb.: Etolle, ein bedeutjames Gapitel der neufranzöfiichen Aus 
ſptache. — Berichte aus Vereinen und Berſammlungen. — Vetzeichniß 
neuphilologiſchet Borlefungen auf deutſchen Univerfitäten und denen 
der Nachbarländer Winter-Zemefter 189708. 


Neue Jahrbüder i. Philologie u. Padagogik. Drag. von #. Fled 
eifen w R. Richter. 155. u. 156. Band. 8. Heit. 


Inh: E. Schirlig, der Begriff des Wiſſens vom Wiſſen in 
Platon’s Gharmided und feine Bedeutung für das Ergebniß des 


Einfluß ie dirafttfch-pädae, egiidhe Theorie des Humaniamus. (Ferti.) 
— Ernſt Schwabe, zur Geſchichte der deutichen Horazüberfepungen. 
— 6. Humbert, ein Verſuch die Lehre vom Gebrauch der Beitformen, 
beionders im Franzoſiſchen, zu verpollftändigen, zu berichtigen und auf 
ibren Grund zurüdzuführen. Schl. 
Reform. Herausgeg. von Joh. Spieier. 21. Jahrg. Nr. 9. 
Inh: Schulfraftur. — Verlaßt Deutibböbmen nicht in feinem 
Streit. Gedicht. — Gorilla und Schimpanie. Schl. — Eine neue 
deutſche Kurzſchrift. 


Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen. Herausg. von H. J. Müller. 
51. Jabra. Auguſt— September. 

Inh.: Ih. Sor — die Ausführung der neuen Lehrpläne. 
— 5. Platbner, Beiträge zur Geſchichte der PReififtratiden. — M. 
Schneidewin, zur Citeratur über Die Idee und die Geſtaltungen ber 
Humanität. — Yabreöberichte des philelogiiden Vereine zu Berlin: 
R Schneider, Käfar und feine Kortieger. (Sch) — 3.8. Schmalz, 
zu Caſat's Bellum Gallicum. — P. Deutide, Berail. 





Gymnafinm, Hröa. von M. Wepel u. a. Birmer 15. Jahrg. 
Rr. 18. 


Inb.: Mattbiad, die Behandlung der Schuld und die erheben» 
den Gindrüde bei der Erklärung des u in der Schule. 2. — 
Programmſchau. Deutiches Neid 1996: F. Miller, zu fat. Profaiferrn. 
— Ford, zum Zerhenunterrichte, 


Alterthumskunde. 


Bethe, Erich, Prof., Prolegomena zur Geschichte des Theaters 
im Alterthum. Untersuchungen über die Entwickelung des 
Dramas, der Bühne, des Theaters, Leipzig, 1896. Hirzel. 
X, 308 8 45. 

Bethe's jehr temperamentvoll geichriebenes Buch anzuzeigen 
hat Ref. jich nicht übereilt; von der ſiegesgewiſſen und kampfes 
Iujtigen Stimmung, dem jtarfen wifienfchaftlichen Bathos, 
wovon es beherricht wird, jpringt unmilltürlich ein Funke auf 
den Leier über und raubt ihm die Ruhe, die ein rechtichaffener 
Bericht erfordert, Eine möglichit knappe Fritifche Ueberſicht über 
den Anhalt ift auch durch die ziwei oder drei Necenfionen, die 
Ref. inzwiſchen fennen gelernt hat, noch keineswegs unnöthig ge 
worden. — B. behandelt I— IH die fiterarhiitoriichen Vorfragen: 
das VBerhältniß der Tragödie und Komödie und die Entjtehung 
beider Arten. Gut zieht er das Verhältniß des Alklman zum 
Chor und Uehnliches herein, das er auffaßt wie Ref. S. 311; 
weshalb dann der Sprecher aber doch etwas durchaus und 
weientlich Neues fein joll, iſt Nef. auch nagh dem S. 35 Bemerkten 
nicht Mar geworben (nicht einmal Altınan gebraucht, wo er aus 
feiner Perſon zum Chor ipricht, die meliſchen Maße des Chors, 
ſondern Herameter und verwandte Bildungen). Freilich, daß 
der Dialog der attiichen Tragödie erit in Attila geichaffen ift, 
daszeigtichen die ausschließlich atttich-tonifche Herkunft der deela⸗ 
matoriichen Verje; Solon’s ouuuwgrugnin raure iſt die erſte 
tragiſche 5018; dergleichen hat fid) mit dem roayexız zugus 
der Norbpeloponnejier kaum jemals verbimden. Daß die 
Tracht des Schaufpielers die des altattiſchen Dionyſos geweien 
ſei B. 12), hat auch Ref. entwidelt in einem von B. über 
jehenen Aufſatz Philol. XLVIII, S. 703). Aber die Schluß: 
folgerung, dat der Schaufpieler urſprünglich Dionyſos dar- 
geitellt habe, läßt fich daraus nicht ableiten; jene Tracht des 
Dionyſos ift zugleich die altionische Feſttracht, die bier im Cult 
feitgehalten wurde, wie bei uns der Talar und die Halskrauſe 
des jechszehnten Jahrhunderts. In der ganzen ältejten Tragödie 
von den zogne zu Ehren des Adrajt bis Phrynichos ipielt 


Dialogs. Echt.) — 8. 3. Yichhold, Entgeanung zu Yinlus XXI, | Dionyjos ganz und gar feine dichterifche Rolle. Auf eine andere 
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Mögtichkeit, dieſe Dinge, vor Allem die Wahl der,Heroenjage und 
die vaterländifchen Geſchichte als Stoff für das Bocklied', ver; 
ftändlich zu machen, hat Ref. Jahrg. 1999, Nr. 29, Sp. 986 d. Bl. 
und fonjt bei Gelegenheit hingewieſen; daß B. feine Andeutungen 
ignoriert, dafür ift Mef. ihm nur dankbar, da fie in der That 
erſt weiter durchgearbeitet werden müſſen, che fie eine, jei es 
auch nur polemijche, Berücfichtigung verdienen. Noch tiefer 
greift B.'s Hypotheſe, daß auf dem von Dümmler trefflich ber 
iprochenen Bajenbilde von Bologna, deſſen Mittelpunct der 
eurrus navalis einnimmt, der alte Thespiskarren' der Ur— 
tragödie zu erfennen jei. Ref. kann freilich auch hier lebhafte 
Zweifel nicht unterdrüden. Die Vaſe ftellt eine dionyſiſche 
zog, dar, einer Sitte entiprechend, die fich auch in anderen 
Landſchaften nachweiſen läßt (Philostr. soph. I, 25 aänzreren 
ueragaia reu,ons tk a ayogur, ir 4 Jworvoon i tegsüg olow 
zueprning ehtorer zrh., vol. Philol. XUVIII, ©. 209): 

was hat das mit den kunftwollen r9uyıroi yogoi zu thun, 
wie fie aus dorischen Landen nad) Athen verpflanzt jein müjfen ? 
Dümmler hat jich wohl gehütet, die Scene auf den Thespis— 
karren’ zu beziehen; und Ref. meint (troß B., ©. 15) auch 
jeßt noch, daß der ‘Narren’ des Thespis von jener falichen 
literarhiſtoriſchen Conſtruction geſchaffen it, die die Anfänge 
der Tragödie und Komödie in ſolchen ey” duafor arumuere 
zujammenfallen ließ (Ad Plut. de prov. Alex. comment., 

Teubner 1895, ©. 6578). Wie B. das Band zwiſchen dei 
tragischen Schaufpielern und dem traaiichen Chor nicht nur 
lodert, ſondern geradezu zerichneidet, jo joll auch der komische 
Mastendor der altattijchen Komödie mit den komischen Schau— 
ipiefern nichts gemein haben; B. führt dafür vor Allem die 


vermeintliche Beobachtung an, daß von der Parabaſe abgejehen, - 


die Yeiftungen des Chors “unbedeutend und nebenjächlich jeien 
und nur mühlam mit dem von den Agonilten getragenen 
Hauptthema der Komödien in Verbindung gelegt würden. Dieie 
Agoniften find nach ihm doriiche Poſſenſpieler im abenteuer: 
lichſten Seurrencoftüm. Aber jene vermeintliche Beobachtung iſt 
falſch; gerade in den älteften und alterthümlichiten Komödien 
greift der Chor activer in die Handlung ein als in der Tragödie, 
man prüfe 3. B. daraufhin die Acharner, Ritter oder Weipen, 
und was fich für die Fotes des Chionides, die Satyroi des 
Elphantides, die Bukoloi und Thrattai des Nratinos Philol. 
XLVII, 34) erichliehen läßt. Ebenſo unrichtig ift es, dah das 
widerwärtige Phlyakencoftüm in der attiſchen Komödie das 
herrſchende geweſen wäre; ſchon wenn Strattis Narwvoluros 
urvrienv Eiternvglar verjpottet (tod bat die von Bergf 
Längft richtig ausgelegte Stelle freilich wieder falſch verftanden), 

oder Ariftophanes fich über die megariſchen Poſſenreißer Inftig 
macht und verfichert, daß jeine Leute das Hauptmerfmal ihrer 
Goftüme nicht führten, jo folgt daraus, trog Nörte, daß es 
zweierlei Arten von Komödien und fomtichen Coſtüm gab, die 
ſich zu einander verhielten, wie Tragödie und Satyrdrama 
(vgl. Jahrg. 1859, Nr. 29, Sp. 986 d. BL). B. hat jehr zu 
jeinem Schaden die (au) von Wilamowitz beharrlich ignorierte 
“Gliederung der Nomödie' von Zielinski nur ſehr mit Auswahl, 
jeine Quaestiones eomicae anſcheinend gar wicht gelejen. Doch 
wir find immer noch and’ Zw aekir ned’ Ir anyarın, mit 
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XLVIII, 505), dem 8. dafür befcheinigt: „Der Aufjag ift v ver 
fehlt, weil er zu viel beweifen follte; er discreditiert die Sache 
für die er kämpft“ ꝛc. Ref. wünjcht B. wicht, daß er einmal 
von einem feiner Nachfolger mit ähnlichem Maße gemeſſen 
werde. Freilich ſcheint es zweifelhaft, ob B. den wohl erwogenen 
Ausführungen Todt's mit geziemender Sorgfalt gefolgt it: 
Ref, wenigitens begreift nicht, wie B. es wiederholt Wilam owit 
nachſprechen kann, daß in den Kerjern ein Scenenwechjel anzu 
nehmen ſei S. 96, 102f9.'; die “gemachten Einwendungen 
icheinen dem Ref. völlig durcjichlagend; da in dem erjten Ab 
ichnitt das Grab des Dareios die Scene ift, wie in der Todten 
beichwörungsicene, zeigt ſchon 8.229 roier Ärsgde yo ähong 


in Berbindung mit 527 pYırois Öwgijnara „&«u (doch wohl 


dorthin, wo fie war) Japovsa srharor. Solche Einwen- 
dungen kann man allerdings nach B. „füglih übergeben“ 
S. 96). Möge er ums lieber den Tert in jeinem inne zu 
deuten verfuchen: ſchwer genug wird es ihm werden. Aber ın 
der Hauptiache kommt B. auf daſſelbe heraus, wie Todt: mit 
der freisrumden Bühne des Weichylos ift es nichts, troß Des 
berühmten unterirdiichen Ganges; die „Coſtümbude“ diente 
von vorh herein als Hintergrund. In Gap. VI, VII, VIII be 
ſpricht B. im Einzelnen oft fein und anregend, Gffyflema und 
Scenenwechiel, Sötterericheinungen und Flugmaſchine. Daß 
man ſich von der um nzanı) doch eine genauere Vorſtellung 
machen lann, als B. amimmt | vgl. Philol. XLVIII. 697, it 
von wenig Belang. Biel wichtiger ift ettvas Anderes: B. meint 
beobachtet zu haben, daß all diefe ſeeniſchen und maſchinellen 
Neuerungen erit vortommen nach dem Nahr 428. Der Aus 
gangspunct, in dem ich B. mit Chriſt trifft, ift die Beobachtung: 
„Die Götter treten in den Eumeniden, im Was und Hippolm 
auf demjelben Niveau auf wie die Menichen, dagegen wird im 
Heralles, Jon, Elektra, Orejt ausdrüdlich hervorgehoben, dat 
fie über dem Haufe in der Luft fichtbar werden.“ Aber in beiden 
Gruppen von Stüden haben die Götter vor Allem ganz ver: 
ichiedene dramaturgiiche Bedentung; ſchon deshalb darf man 
nicht ohne Weiteres chronofogiiche Schlüfle im Sinne B.* 


, sieben; die Bötter bes Amphitruo treten auch auf demielben 


Ariftophanes zu reden. Erft mit dem vierten Gapitel treten wir | 


wirflid ins Theater ein. B. adoptiert vor Allen die Hypotheſe 
Namwerau’s, wonach der Kothurn des Schaufpielers ein Erſatz 
it für die als Standort aufgegebene Thumele: Nef. glaubt 
aber erwieſen zu haben, daß der Wothurn gerade jo alter diony- 
ſiſcher Feittracht angehörte wie das Syrma Philol. XLVIII, 
203), und freut fich, dab B. jpäter S. 232) auf ganz ähnliche 
Analogien geſtoßen ift, wie er jelbit, Daran jchliehen fich Aus- 
führungen über die Bühne des Aeſchylos, im Gegenſatz zu 
Wilamowitz; es ift nicht nur der Standpunct, jondern im 
Wejentlichen auch die Bereisführung von B. Todt (Philol. 


Nivean auf, wie die Menſchen. Obendrein ift der Ania der 
Rechnung nicht reinlich. In der Piychoftajie jchwebte nach dem 
alten nterpreten Eos herab, um die Leiche des Memnon ju 
holen: B. kann das nicht brauchen ; alfo hält er die Sache für 
Schwindel; er lennt zwar die Gründe der alten, aus woller 
Kenntniß des Stüdes urtheilenden Philologen nicht, aber «x 
mißbilligt fie; „mit der Notiz des Pollux (der ja ganz unjchuldig 
an der Vehre ift) brauche ich mich nicht aufzuhalten“, meint er, 
eben jo wenig, wie mit Todt's Beweisführung über die Scenerie 
der Perſer oder Zielinski's Unterſuchung über die alte Poſſe 
Aber ach der Prometheus fordert die Flugmaſchine. Nun, der 
iſt von einent jpäteren Stümper überarbeitet. Daß die Barodos, 
die Chorlieder und manches Andere fingulär im Stil find, hatte 
ſchon Weſtphal beobachtet und zu einem ähnlichen Schluß be 
mußt. Ref. kann nicht jagen, daß dieje kühne Verntuthung ibm 
durch B.'s Ausführungen wahrjcheinlicher geworden ijt. Nor 
Allen ift auch hier zu erwägen, daß es ein ganz ſinguläree 
dramaturgiiches Problem ift, das der Prometheus aufgiebt. 
da der Protagonift ununterbrochen auf die Bühne gebannt blieb: 
da ift es wahrhaftig fein Wunder, wenn auch der Bau der Chor 
partien etwas Singuläres hat. Gerade die Art, wie der Chor 
eingeführt twird (man kann am erjten an die Parodos der Sieben 
gegen Theben erinnern), ift einem ſpäten Stümper ganz und 
gar nicht zuzutrauen. Dal. auch W. Kroll, Sat. Viadr 
S. 59 und Robert, Herm. XXXI, 576.) Endlich wird and 
aus der Medea S. 431) die Flugmaſchine wegbisputiert, amt 
einer trugeriſchen Sicherheit, die freilich einem Leſer, der 
B. 1317 ſg. im Zuſammenhang geleſen hat, nicht imponieren 


wird (vgl. Kroll a. ©., S. 66. Zielinsli, Wochenſchr. f. daji. 
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Phil. 1596, 374, 100). Nach alledem muß es Ref. beitreiten, 
daß es B. gelungen it, 128 als das große Epochenjahr in der 
Geſchichte des attiichen Theaters zu erweiien. Nach Cap. X joll 
nun um diejelbe Zeit, d. h. um jenes fictive Epochenjahr, auf 
der Bühne auch der Theatervorhang aufgefommen jein; Beweis: 
erſt jeitdem beginnen die Stüde mit einem fertigen, “lebenden 
Bilde. Die Beobachtung ſelbſt ift richtig und deutet gewiß auf 
einen Umſchwung in der Bühnenpraris, die fich mehr und mehr 
von den alten conventionellen Formen befreit. Aber mit Sichers 
heit kann B. den Gebrauch des Borhangs daraus nicht folgern : 
er hatte ja jelbjt entwidelt, wie jolche breite lebenden Bilder 
durch das Ekkyklem vorgeführt wurden ſ. Yielinsti, Wochenſchr. 
f. cl. Philol. 1996, 37, 1004). Den Ref. macht auch das völlige 
Schweigen der Komödie topfichen, die fich dieſe Gelegenheit zu 
billigen Wien wohl eben jo wenig hätte entgehen lafjen, wie 
bei der ungern. Das große Nejultat des Verf., auf das die 
sternabichnitte des Buches hinauslaufen „im Jahre 427 oder 
126 iſt die erſte Bühne errichtet“ S. 205) kann ſich alſo Nef. 
nicht aneignen, Im XI. Abſchnitt behandelt B. vor Allem die 
in ihrer Bedeutung faft überichägte Frage: hatte dieſe attische 
Bühne dafjelbe Niveau wie die Orcheſtra, oder war fie höher? 
Gr bringt für einen höheren Ztandpunct der Scaufpieler 
einige beachtenswerthe Zeugniſſe bei, die ſich aus dem Aufſatz 
von Zacher Philol. LVI, 151) noch ergänzen laſſen. Wie weit 
man fich feinen allgemeinen Folgerungen mit Sicherheit an— 
ichlichen kaun, werden wir demnächſt in einer Beſprechung des 
Werfes von Dörpfeld und Reiſch jeitzuitellen juchen. Heute nur 
Eins: auch nad der Anjicht dieler Neactionäre beſteht feine 
wirkliche Scheidewand mehr zwilchen dem Chor und den Ago— 
niften, iſt ein jtändiges Ineinanderſpielen beider Parteien er 
möglicht, wie es zuerft in der bahnbrechenden Difjertation von 
Höpfen nachgewieſen war. Das ift ſchließlich die Hauptiache. 
Auch auf den NL. Abſchnitt, in dem B. die befannte Theſe 
Törpfeld's über das helleniftiiche Aoyezor und Vitruv's Irrthum 
zu widerlegen unternimmt, müſſen wir demnächjt zurückkommen, 
Im Mittelpumet fteht bier Die Frage, wie weit man in ber 
Hellenijtenzeit Chorvorträge im Drama gelannt hat; daß noch 
Tionys von Halifarnas die Chorpartien des Euripideiichen 
Drejtes für tbeaterfähig hielt, ſcheint doch aus der vielbe— 
iprochenen Stelle de comp. verb. 11 (Bhilol. I, 171) her— 
vorzugehen, Daneben weit Bethe, mit gutem Recht, wieder 


einmal auf die Thatjache hin, daß die antifen Theater nicht ı 


nur für Bühnenſpiele beftimmt waren; gerade in der Helleni- 
itenzeit traten mujifalifche Aufführungen in den Vordergrund. 
Von befonderem Intereſſe find die nenen Mittheilungen über 
Vuchſtein's glänzende Entdedung, daß die Architefturcompo- 


fitionen der Wandbilder des vierten Stils in Pompeji die De 


coration der Bühnenwand voritellen; ihren weientlichen Inhalt 
fannte man freilich ſchon aus Berichten in der Berliner Philot. 
Wochenſchrift. Hoffen wir, da der rarzo ron Aayanı ſich 
feines Gedankens bald jelbjt annimmt. Abſchnitt XIII und XIV 
ſuchen die Hypotheſen durchzuführen, daß die römische Bühne von 
Römern ſelbſtändig der alten Phlyakenbühne nachgebildet jei. 
Auch hier muß Ref. jeine Vorbehalte machen. Den Ausſchlag giebt 
nad B. der Gebrauch der Verbindungstreppe zwiſchen der 
Bühne und Orcheſtra bei beiden Parteien S. v6). Diefe Treppe 
finden wir aber auch in verichiedenen bildlichen Daritellungen 
dionyſiſcher oxrzwei (4.B. Wiejeler, Taf. IV; die mitben Phlyaken 
nichts zu thun haben, und vor Allem kennt fie Athenäos der 
Mechaniker als Neguifit des — Theaters, wenigſtens 
ſeiner Heimath zuruorebadar ... in — „har 
7 vn ‚wagaschı, Gr Toig retenkvorg iv ———— 
r& srgoozıwee rois birozgerais) — denn dieſe Stelle mit ®. 
auf die niedrige Phlyalenbühne zu beziehen (5.291, 13) ift doch 
ganz und gar unmöglich; icon der Vergleich mit den Belage- 
rungsleitern weit auf eine Bühne von rejpectabler Höhe. Schr 
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wahrſcheinlich iſt eine iſolierte erganifche Entwidelung der 
römischen Bühne den Ref. auch aus allgemeinen Gründen nicht. 
Die Schanfpielertruppen machten fich doch gewiß; die helleniſtiſche 
Bühnenpraris zu Nutze umd werden beim Theaterbau nicht 
ohne Einfluß geweſen fein. Enticheiden fann bier aber nur 
eine weit ausgreifende architefturgeichichtliche Unterfuchung, die 
wir wohl von O. Buchftein erwarten dürfen. Als Euriofum 
jei erwähnt, daß B. ©. 296 fq., wo er über die unteritalische 
Poſſe ec. handelt, Zielinski's Quaestiones eomieae, in denen 
das Problem im Gegenſatz zu Wilamowig und Mommien in allen 
Hauptpuncten zuerſt richtig hingeſtellt und auch richtig gelöft 
war, wieder bei Seite läßt. Nun, Bielinsfi muß fi) mit 
B. Todt u. A. tröften. Das legte Cap. giebt allgemeine Aus- 
führungen über Spiel und Husjtattung im 5. Jahrhundert. B. 
hat die Tendenz, das Bühnenweſen im diefer Zeit als techniſch 
reifer und reicher hinzuſtellen, als man gewöhnlich annimmt, 
Diefe Tendenz ift dem Ref. durchaus ſympathiſch. Das hindert 
ihn aber nicht, hervorzuheben, daß bei B. der Wunſch wohl oft 
Bater des Gedankens geweſen ift. Daß die Gefammtericheinung 
in attiſchen Schaufpielen uns halb barbariich vorfommen würde, 
darüber tänscht ihn B.'s Raiſonnement nicht weg; die Tracht, 
zumal die Maske, ift eben ein Ueberlebjel aus einer Zeit, wo 
die Tragödie nicht von rein fünftferiichen Zwecken bejtimmt 
war, jondern im Dienjte der Neligion und Deifidaimonie ftand. 
Ueber den Kothurn (S. 32%) denkt Ref. aber juft wie B. (vgl 
Philol. XLVIII, 701). Ein Umſchwung in der Schaufpielfunit 
muß übrigens eingetreten fein um die von Hermann am 
genommene Epoche OL. 59; der freiere Bau der Trimeter ver- 
bürgt naturaliftiichere Declamation. Hierher gehörte ſchließlich 
auch noch eine principielle Auseinanderjegung über die Illuſions⸗ 
fähigfeit des attiſchen Publicums; doch müſſen wir uns darauf 
beichränten, auf Kroll (Sat. Vindr. 66), Bielinsfi und Robert 
Herm. NXXL 576) zu verweilen, da der hier verfügbare 
Raum jchon überſchritten tft. — Angehängt ift eine kurze, in- 
itructive Studie von G. Körte über " Satyın und Böde'. 
Bielinsti hat in feiner Beſprechung des B.'ſchen Buches 
Wochenſchr. f. cl. Phil. 1596, 37, 1005) B. "Mangel an 
logischer Zucht" vorgeworfen. Aber B. iſt der Verf. icharf- 
finniger mythographiſcher und auellenkeitiicher Einzelunter 
ſuchungen. Ref, hat cher den Eindrud, daß B. gerade in großen 
Fragen Temperament und Phantafie durchgeht; da giebt es 
fein Halten, fein Hinderniß mehr: man erinnere ſich nur daran, 
wie ſich B. in der Proffosfrage und bei der Behandlung der 
tytliſchen Epen über die Zeugniſſe der NArijtoteliichen Koetit 
hinweggeſetzt bat. Auf und anregend bleibt eine ſolche Fahrt 
aber auf alle fälle. Ür, 


Vermiſchtes. 


Negri, Gaetano, Segni dei tempi. Profili e horzetti letterari. 
Seconda edizione rived, ed ampl. Mailand, 1897. Hoepli. 
(NXXIL 454 8. 8.) L. 4, 50, 

Verichiedenen Anläfien entiprungen und dem Gegenſtande 
nach jehr verichieden, find die hier in Buchform vereinigten Auf⸗ 
ſätze gleihwohl von dem Bande einer fie kennzeichnenden ge 
meinfamen Jdee umichlungen. Es ift der moderne Geiſt, deſſen 
GEriheinungen und Neuerungen der Verf. nachipürt, jener 
grübelnde, rajtlos forichende Geiſt des Zweifels und der Unruhe, 
der die Welt durchzieht und der jo viel zur Erweiterung des 
Wifjensgebietes und jo wenig zum inneren Glüde der Menichen 
beigetragen hat. Meift find es nene Bücher, die den Anlaß 
bieten, ſich mit diefen Fragen zu befchäftigen, jo in den Auf: 
fägen: „Ernit Renan und der moderne Unglaube“ ("Souvenirs 
d’enfance et de jeunesse'); „Die Ehe im einem Buche Leo 
Totftor’s "Die Kreuzerfonate'); „Die religiöje Jdee in zwei 
modernen Romanen” Ta saerifice' von Ed. Rod und “Robert 
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Elsmere' von Mes. Humphrey Ward); „Die Borherfagungen 
des Socialismus“ (E. Bellamy's Nüdblid’); „Die Tragödie 
eines Abtrünmigen* (Studie Octave Gréard's Über Prevoſt 


— 1897. 1838. — Literarifdes Centralblatt. — 25. September. — 


Baradol) u. a. m. Manche Aufjäge verdanten ihre Entjtehung | 


bejtimmten Borfällen, wie diegelegentlich der Denkmalenthüllnng 
in Yecco gehaltene ſchöne Gedenfrede auf Alejandro Manzoni 
oder ber Aufiag über „Tennyſon und Gladſtone“, der eine 
zwiſchen dieſen Beiden jtattgehabte Volemit zum Gegenjtande 
bat. Bon dem äußeren Anlafje ſchwingt ſich der Verf. zur 
Betrachtung der zu Grunde Liegenden dee empor und jo ent: 
hält das Buch) eine mannigfaltige und intereffante Erörterung 
der meiften geiftigen Probleme, welche die heutige Menichheit 
bewegen. Die „Heichen der Zeit“ find ein modernes Buch im 


beiten Sinne des Wortes. Dabei befleißigt jich der Verf. einer 


jeltenen Objectivität, die feine befondere Eignung zum Aritifer 
erfennen läht und nur bie und da bei Befämpfung gefährlicher 
Irrthümer, wie unter Anderem bei der in ichlagenditer Weite 
durchgeführten Widerlegung der Utopien des Sorialismus, 


durchbrochen wird. Negri darf ohne Zweifel zu den Eſſayiſten 


eriten Ranges gezählt werben; fein Stil ift von durchlichtiger 
Klarheit und von untadeliger Schönheit. ©. Sid. 


Sammlung gemeinverftändliber wiſſenſchaftlicher Berträge Brtg. v. 
Nud. Pirdom und Wilhelm Wattenbach. N. F. 12. Serie. 
Heft 273/274. 

Inh: (273: Jakob Nover, die Tannbäuferfane und ihre poetiſche 

Geftaltung. #0, 75. — (274.) May Bauer, Rubin und Sappbir. 

AO, 75. 


Deutjce Natlonalfeſte. Scriftleitung: Nolfs. Heft 1-3. Dlden- 
bourg, Münden und Leipzig.) 

Inb.: {1.) Grundlegende Berbandlungen in Berlin, 31. Jan. 1597. 

— (2; Der Feſtort. — Die Feſtſtätte I. — 2/3.) Stimmen vom 

Tage, IV. — 13.) Aufruf. — Die Sagungen. 





Univerjitätöjdriften. 
Format &,, wo ein auderes nicht bemerkt ift.) 
2 Chronit der Univerfität Kiel für das Jahr 1806/97. 

— Mectoratdrede) Otto Arümmel, über Gezeitenwellen. (18 €. 

— Meden z. eier d. Örburtstages Sr. Maj.), Ivo Bruns, de 
schola Epieteti. (24 ©.) — Mircd Schöne, über die Ironie in der 
ariebifhen Dichtung insbefondere bei Homer, Aeſchylue und Tor 
rbotles. 23 ©.) 

— (Rede 3. Melanhtbensteier, Ariedr. Kauffmann, Philipp 
Melandıtben. (17 ©. 

— (Rede z. 100jahr. Feier d. Geburt Wilbelm’s b, C.Schirren, 
in Memoriam. (15 ©.) 

— Inauguraldiſſ. juriſt. Fac. F. Boden, dad benelicium 
separationis der Erbichaftdgläubiger unter der Hetrſchaft der Reiche: 
cinilprecehordnung und der Heichtconcursortnung. 58 ©. — Dätar 
Fritze, in welder Weiſe wirft bei unvollendeten Millenserflärungen, 
die an einen Abweſenden gerichtet find, der einfeitige Widerruf, der 
Ted und der Verluſt der Handlungeiäbigkeit ibres Urbebers? 112€. 


— ob. Kahlte, über Die vechtlihe Natur der öffentlichen Anleihe | 


und des Anleibeemiffionsgefhäfts. 35 S. — Iphilof. Fac. Franz 
Auypers, Bives in feines Pädagogik, 51 © — Ad. Schulp, die 


Beziehungen des großen Kurfürften zum Kaifer von der Wahl Lee— 


pold’s 1 bis zum 3. 1673. 175 &.) — Konr. Midlicenud, die Ur 
fundenaussüge Eberbard's von Fulda. 156 S. — Naturw. u. Chemie 
Otte Billing, Unterſuchungen über den Bau der Frucht bei dem 
Gallertflechten und Pannariaceen. (39 &.) — Georg Bitter, ver 
teichend» morphelogiihe Unterfuhungen über die Plattformen der 
Hadunculaceen und Umbelliferen. (50 S. — Ab. Burkhardt, Unter 

NH .CHH; 
ſuchungen über Bhennliemicarbasit CO 37 ©) — Sand 

Na, NH. 

Glemm, über die Hhdrazide und Azide der Glutar- u. Korkſäute u. 
über dad 1,6 Diaminoheran. 44 ©.) — Wilh. Detert, über das 
2,5.Dimetbyl-3sätbulpgragin, die Porazintricarboniäure und Die Com: 
ftitution des Porasine. (37 S. — Aug. Hefe, über das 1, 2, 3 
Iriaminopropan. (34 ©.) — Otto Aröbake, chemiſche Unterfuchungen 
an vorgeſchichtlichen Bronien Schleswig.Holfteine. 72 ©.) — Ernft 
Mobr, über die Einwirtung von Diacetenitril auf Aldehnde. (53 €.) 
— Emil Eommer, über die Fimwirkung von falpetriger Säure auf 
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Styrol. (65 S. — Dito Steinhaus, die Verbreitung ber ber 
tognatben im füdatlantifchen und indiſchen Dccan. (49 &. u. 3 Tai 
— Wild. Steller, über dad Hhdrazid und Aid der Eebacinfiar: 
und über das 1,8 Diaminooxtan. (41 ©.) 


Shulprogramme. 
(Format 4., wo ein anderes nicht bemerft ift.) 


Weimar (NRealgumnaf.), E. Rindtorf, die Religion der Zara 
thustra. (4 ©.) 

St. Wendel (Progomnaf.), Franz Koch, Mittbeilungen aus ten 
Lehrplänen des Königlichen Progomnafiume. 1) Audgeführter Yebı 
plan & den deutichen Unterricht, 26 ©.) 

ernigerode a. H. Gymnaſ., Mar Georg Schmidt, Beitria: 
zum Amen t in d. Heimathstunde am Önmnaflum zu Wernigerede a € 
40 ©. 8) 
Wefel Gymnaſ., Heinrid Benr, die Abjichtöfäge bei Dir 
Ghroioftomus. (18 ©.) 

iesbaden Realgymnaſ., Henrich, die fiereograpbiiche Pre 
jetion und ihre Anwendung in der Aruftallegranbie. 11 ©., 

— Dberrealidule), Karl Pagenfteber, zur Geſchichte der 
Segenreformation in Voſſau-adamar. rn megen *r 
nabme der Augdburger Conſeſſion in den otteniihen Yanden 1628 u 
1629. (56 ©.) 

Wismar Gr. Stadtihule), G. Kummer, jur Iheerie der & 
jhütterungsftröme, (16 ©. 8.) 

Wittenberg Gymnaſ. Karl Haupt, Melanchthon's und frine 
Le hre Einfluß auf Marimilian I von Tefterreih. 61 €. 

Wittftof (Gumnaj.), 8. Teichmüller, Grundbegriff und re 
band von auclor und auctoritas, 1. Tb. 28 ©.) 

ohlau Gymnaſ.), Konrad Aubidi, die attiihe Zeitrechnuns 
vor Archon Kallias DI. 93. 3. 30 ©.) 

Wolfenbüttel Samfanfdule), Yubwig Tahan, der Heuben 
der Anftalt. (22 ©.) 

— Gymnaſ. 3. Elfter u. 9. Geitel, Zuſammenſtellung ta 
Ergebniſſe neuerer Arbeiten über atmojpbäriiche Gleftricität. 24 Z 

Worms Realſchule, Staudinger, bie objectine Mpperzertien 
und ihre väbagogifce Vedentuna. 25 ©. 

Zerbſt Gumnai.), A. Hultwed, abverbiale 
zwifchen Subject und Präricat im Franzöfifden. 17 ©.) 
6 are Gymnaſ., Konrad Sceliger, Meflenien u. der adnäiiex 

und. 57 ©.) 

— Realgumnaf.), Paul Korſcheht, über die Fibe und beuricx 
Wibenftandarte. 30 ©.) 

Zwickau Realgumnai.), Mar Brüdner, geſchichtliche Bewer 
kungen zur Aufzählung der Vielflache. 19 ©.) 


Der Urquell, Hrdg. von Fr. ©. Krauf. N. F. 1. Br. 9. Seit. 

Inh.: Arauf, Guslarenlieder. Ratoczn's Fall. Mittbeiluman 
— M. Wodatu F. Schumann, dad Kind in Glaube und Bract 
der Völker, Cine Umfrage. — A. Treichel, Farben im Bolkemunde 
— Joſefine Kopechy, gebeime Sprachweiſen. (ine Umfrage rer 
rauf. — Epridwörter moslimiicher Zigeuner, mitgetb. von Dr. Heim 
v. Wiislodi. — Feltloriſtiſche Findlinge. Wablbruderichaft bei ven 
DMadagasien.) 


Beſtimmungen 


Nord und Süd, Eine deutſche Monatéſchrift. 21. Jahrg. Zertembe: 

Inb.: P. Lindau, der König von Ziden. Erzählung. — Kar! 
Biedermann, Zeit und Yebensfragen aus dem Gebiete der Meral 
1, Mortalität oder Indivitualität. Eine culturgeſchichtliche Studie — 
I. Never, die Tragit ungleihartiger Berbindung im der deutichen 
Sage. — F. Evers, Gletſcher. Gin Monelog. — Paul Epier 
Röntgen und die Nöntgenftrahlen. — Dagebert von Gerbart! 
Ampntor, im Etreit der Pflichten. (Sch. 


Mititär-Wohenblatt. Her.: v. Eitorff- 82. Jabra. Ar. sin 
Indh.: 18153.) Perfonal-Beränderungen ꝛc. — 51 u. 83. Ueber 
ficht über die Ereigniſſe des Theſſaliſchen Krieges. Fortſ. — 28x 
Aenverungen der Batterieftärfe oder der Feuerördnung“ Zti. — 
82.) Die großen Manöver in Stalin. — Vorfhrift für Franiöfiise 

Tfficiere des Beurlaubtenſtandes. 
The Citizen. Vol. III. No, 7. 
Cont: Life and wdacstion — M. BE. Wardwell, Harold Frederie. — } 
W. Hagarty, the school system of Ontario, — Wm, 1. Fletcher, ib 


—* library movement in organized form. — Recent english ver« — 
eviewä, 


Boltswohl. Organ. des Gentrafvereind für das Wohl der arbeitenden 
Glaffen. Hrog. von Bit. Böhmert. 21. Jahrg Nr. 35 36. 











Die Grengboten. Rer.: 3 Oranom. =. den RM. 37. 

Iah.: Die Reichedeutſchen und die Drutkh-Defterrei Mente und Nohertran. 
— Otto Hagen, eittines bon der drutjden — — Ab. Bartele, 
Deremiad Wottbeli. 1. — Bom Irralismus in d. Willenihalt, — Mafigebliches 
und Unmafigebliches. 


Die Gegenwart, Hreg. von Theophil Zolling. 52. Br. Ar. 38. 
Iuß.: mopitattand, Italien in Bomb. Vvolitiſche und unpolitifce Meife: 
Bo Deutſchland ale Andufrirftsat. Ed vo. Bam- 
Ian "Dawifon' * ech Aadı den Rinterlaffenen —— der —328 
to Kmwille, zur Erinnerung an Helutich Ludw 
vor ber Oprration. — Caliban, Sattjler Nr. 4. —2 — — 
ungen. — R. Better, ofſene Briefe und Antworten: eine Ghrabichrift. 
Blätter f. liter, Unterhaltung. Hräg. v. 8. Heinemann. Nr. 38. 
Int: 8. Berger, 7 u Storm — A. Srüfer, zur Muſitliteratur — W. 
Neder, nene Eile a. Brieger, Beberfegungen ans mobersen 
Fiteraturen, = en. Sacnvowen, weue Drameu. 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Ar. 19802. 

Ind.: (108/199. Die enyliihen Arbeiteroerhältnifie in den Iebuftrienädten. — 
as Pub. Karell, Bettige. — (19) € Sapper, aus Nicarapım. — 
OL) Der Prager Elavencongreh im Jahre ISIN, -— au. 19. Serbin, 
die — 2 — Ehinad. — m W. u Griblis, 
Utämero, — (2021 3, Struadt, die Uncchtheit ber Ba bes heiligen 





Florian. — mE Kraeger, Byron's Sarbanapel für die Yülme brarbeit ütet, 


Juuſtrierte Zeitung. Re.: Franz Meifch. Ar. 2820. 100. Br.) 
Ind: Die Parade bei Würzburg am 1. September. — Die Kaifermanäuer in ber 
Wetterau. E. Jonas, zum ug —— —** * tar’ 11 

von Schweren unb Norwegen. um Tr ebenftag der Schlacht 
Das Ssiähr, Dierftinbiläum ber 1. E. Admirale von Stetver un 

d. &beran. — Das Haflart- Dentural 3 Urbier. — Surt v. Sagem. — 

Rampf um bie Ehre Indiens — fir. 
Sanfe ber —e — F $ Tamborini, die Komödiauten 


uUeber Laud u. Meer. Deutſche illuſtt. Zeitung, Verantw. Her.: 

Schubert. 78, Bd. 39. Jahrg. Ar. 5 
Inh: Das Kaifer-Bilbelm Deufmal in —— — Nob. Pohl, Starrfopf. 
Qumoreste — DO. M. Ropperti, bas Kaffael- Deutwal im Urbins — Fubı 
Stirner, Schlierfee umd Umgebung. — Yuftinus Serner'® Radılaf, — 
Hene Brieimarlen aus Neuiundland, — Emma Merk, ein ftolges Mädchen. 
G. 6, Nies, Altweiberfommer. — Ihrod. Sundbhanfen, dir qute alte 

zeit im Epirgel der * guten alten Jrit. 


Gartenlanbe,. Ner.: : Adolf Kröner. Ar 353%. 


du: A538) D. Berbed, Einfan. Roman. — „1 Era #arleb, War 
Haushofer. — RL, Sehsin, bie Scxe don Manfläbt. — Otte 21 
dom Stadel ber Bil a ee Dhade- Jagd umd Küdıe 
in Neu-Gninen, — . Heib erg. ein Ningrriterfen auf Aljen. IN. Mbb, 
7.4 Wolbemar Raben. die Autgrnbumgen in Pompeji in alter und neuer 
Zeit. M. Abb. - Erf Tiedt. Das Yubeifeh ver tnaringifcen Hasinduftrie, 
a. Abb. — Ar Deutſche Rationalfeite. — Eva Treu, der gute Rigen. 
Sumereöle, m. Sauffen, bie deuiſche Sprache in Böhmen. 


Daheim. 9 oreg von Th. H. Panteniud. 33. . Babıs, ET 








€. 








Inh: Nub, Stratz, die Tetien Mitter. (Aorif.) — $ Pantentng, bie 
Boitsihulen und bie Univerfitäte- —— — richte, Gicero. 
Nach den Erinnerungen eime® ehemaligen jungen Of hei. — ri rot, 


die Pleißenburg In Yeipaig - — AMv. audn, Yeti. Geb 


Bromethens. Juluſtr. Bodenfehr. üb, d. Fortfchritte ü in Gewerke, In 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög. v. O. R. Witt. 8. Jahrg. Nr. 49. 
int: Das Gehör der Zanbftunmen. — #. Neimer, bie Seimath der God. 
alpenfiora. (Ott) — E. Herder, Piröberger Aathracit. M. Abb, — Die 
„biologifete Station zur Untrrfugung von Ifafrantheiten" im Wänden. 


Die Umſchau. Weberfiht über die Kortichritte und Bewegungen auf 
dem ee % der Diftenjgaft, Technit, Literatur u. Kunſt. 
2 von 3 une — Rr. 37/38. 





— — uffe, ı 7 e und Praris ber bel: — ie 

Moria Werner, Cpit und Furit im w jenen Tehre. — 

„Eriat —VE — Die Erforſchung der Baureſie und Inſchriften vs 1 
tönsifchen 


Dentfhe 6: Golsninigeiiung. Her. Guflav Meine. 10. Jahrgang. 
rt. 36-37. 
Seh: Sf Sobien. Berhanblungen det Wueidnffer, 1899-1807, — Eine Ber: 
ung der Schu— — fir Sübwweflafeifa? — Das Institut Colonial 
——— _ — _ (1 hr und feine Golonien. — 
Die Etation Neu Panaen Groß Barmen oder Ttjikamgs} im zei Sud⸗ 
weſtafrita. — €. Lapyenbrd- Stepbandort und Erima, (Fortf.) 


Ausführlidye Aritiken 


erichienen über: 


Browning, d. Handſchuh u. a. Gedichte überf. v. Cdm. Ruete. (Hoops: 
Pol. f. germ. u. rom. Phil. XVII, 9/10.) 

Cecaumeni Strategicon etc. edd. Wassiliewsky et Jernstedt. Hirſche 
Wſcht. ſ. cl. Phil. XIV, 38.) 

Gicero’® Reden für Roscius u. üb. d. Imperium des Pompeius erfl. 
v. R. Halm. 11. Aufl. beſ. von ©. Yaubmann. Friedtich: Ebd.) 


bei | 


Biüder, rise Terfuhsprebe mit Im | 


— 1897. 1838. — Literarifges Gertralblatt. — 25. September, — 
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gm. 


Los cantares de Myo Cid ed, Ed. Lidforse. (Cora: ebl. 
u. rom. Phil. XVII, 9/10.) 

Gobn, 3, Geſch d. Unendlichteitsproblems x. (8. ©. $.: Psychol. 
Review IV, 5.) 

Druude, D, Deutichlands Pflanzengeographie. Knoblauch: Botan. 
Gt. xvui 37.) 

Eberhart, M., Ev. Joh. E. 21. (Nn.: Theol. bt. XVIN, 37). 

stonr. Fiedler’ Schriften üb. Munft brög. von H. Marbach. 


mann: Kunſtwart N, 23.) 
v. ge, Druempfindung u. Schmer. 


(Schu 


(Sriffing: Psychol, Review 

Iv, 5) 

Furtwängler, ar, be — im Alterthum. Weizſäcket: N 
phil. Rſchau Ar. 9 e 

Giles vergl. Ben überf. ven Hertel. (Ziemer: Zichr. f. d. Gym⸗ 
naflalw. LI, 8/9.) 

Guͤnther. R., deutſche Beleg ich, Bretſchneider: Ebd. 

Hachler, d. Sprachunterr. d. dt. Schulen. (Otte: Gymnaſium XV, 18. 

Sachnel, aus deutfch. Sage u. Geh. (Stuper: Iſcht. ſ. d. Gym 
naſialw. LI, 8/0.) 

Naryard studies. Lane volume. Sitil: R. phil, Rſchau Nr. 19.) 

Sollwert, das kirchl. Bücherverbot. (Beer: Katbelit 3. 8. XVI, 9.) 

Kerntler, J., die eleftrodynamifchen Grunpgeiepe. [Nature Nr. 1443.) 

KAlopper, engl. u. franz. Real-Lexiton. Stolle? nenpbil. Ebl. X. 9.) 

Lattmann, Geſch. d. Methodik d. lat. (Elementaruntern, ıc. Ablheim: 
Bihr. f. d. Gymnafialw. LI. 8,0) 

Magnus, H. d. ant. enge > Homer, (Meisfäter: füdd. Blätter f. 
höb. Unterrichtsanft. v. 

Mever, Paul, d. rom. Pe O0 x. (Biermann: Wide. ſ. ci. Phil. 
XIV. 38. 

Mirbt, E., d. Religionsfreiheit unter d. Hohenzollern. GHeydenteich: 
Bihr. ſ d. Gymnaſialw. LI. 5/9) 

Moormann, William Browne, (Proeiholdt: Lbl. f germ. m. rom. 
bil. XVII. 9/10.) 

Müller, D., Weltgeſch. 6. Aufl. ven F. Junge. Lange: Zſchr. f. 
d Spmnafialw. LI. 8/0.) 

Peter, die geſchichtl. gt. üb, d, rom. Kaiſerzeit bis Theodoſius I. 

Selmolt: Defterr. vbl. VI. 17. 

Philippi, Ad, d. Kunſt d. Kenaifance in Italien. (D.: Zſcht. I. 
chriſtl. Kunf. X. 6, 

Reichel, W., ſptachr ſwchelog Studien. Reis: Lbl. f. germ. u. om 
Pit. xvi. 910.) 

Keinbardt, latein. Satzlehre. (Stegmann: Wſchr. j. cl. Phil. XIV, 38.) 

Scherling, quibus rebus singulorum Alticorum pagorum incolse 

operam dediderint. {Ziebartb: Ebr.) 

bar rap H., der Stundenplan. (Beilbreht: Iſcht. ſ. d. Gymnaſialw. 
1. 8|9.) 

I. un testament litleraire de J. J. Rousseau. Beder: 
Lbl. ſ. germ. u. TOM. Phil. xvill. 9/10.) 

Ztegmann, 6, lat. ug 7.9. Heydenteich: Zſcht. ſ. d. 
Gynmaſtalw. LI. 5/9 

Etradner, d. fociale ten d. tathol. Kirche in Oeſterreich. Forſchner: 
Katholit. 3. 5. NV. 

Bolten, Bohmens — an d, dt. Lit, d. 16. Jahrh.'s. Ul. Lambel: 
ebl. germ. u, rom. Phil. XVilt, 9/10.) 

Zielinsti, Gicero im Wandel d. Jahrhunderte. Weihenfels: Iſcht. f. 

d. Gymnaſialw. LI 8/9. 


Vom 16, bis 23. September 1697 find wachfehende 


neu erfchienene Werke 
anf unferem Rebactionäbirean eingeliefert worben: 


——— für das Reich im Ganzen. 1. Th. N. F. Bd. 102 
u. 10%. Berlin. Puttfammer & —XR vii, 153, 341, 
379 ©, 4.) 
N. F. Be At Verufsftatiitit der deutſchen Großſtädte. Ebd. 
vui, 422 © 

— Bd. 109. Ferufspatipit der Meineren Berwaltungsbezirke. Ebd. 
J 724 S. 4.) 


Briefe an Bunfen ven römiſchen Cardinalen und Prälaten, deutichen 
Biſchoͤſen und anderen Katbelifen aus den Jahren ISIB—1S47, mit 
Erläuterungen TR von At. Seint. Reuſch. Leipzig. Yanfa. 
IXLIN, 253 ©. 

Burali- Fortl, eo "Prof, Introduction & la geometrie dilferen- 
tielle suivant "a methode de H. Grassmann. Paris. Gauthier- 
Villars et ls, Fr. 4, 50, 

Dalten, Germ., Basciana nebit den älteften evang. Synodalproto- 
koflen Polens 1555—61 erläutert. Berlin. Reuther & Reichard. (8.) 
412. 


Diezel's Niederjagd. 8. Aufl, hisg. von Guſt. ar von Nerden« 
flodt. Prachtauseg. Berlin. Parey. 8.) 


1243 — 1897. 4838, — Literarifhes 

Gislason, Konrad, Forelaesninger og videnskabelige Afband- 
linger. 2. Bond. Kopenhagen. Gyldendal, XXV, 331 8. 
Imp. 8.) 


Sanſeſche Geſchichtsblaͤtter. Herausgeg. vom Verein für hanſeſche Ges 
fbichte. Jahrg. 1506, Mit Hegifter au Jabrg. 1871189. Leipzig. 
Dunder & Humblot. (221, LIU, 38 ©. 8.) 

Jaeger, Otte, Rector. Grundzüge der Geſchichte der Natunvifien- 
ſchaften. Stuttgart. Ref. (VI, 119 ©. 8.) 

siett, Dr. Th, und Dr. O. Trenber, Profi, Lehrbuch der Welt 

eſchichte für obere Glaffen der Gomnafien u. Realicdulen. 111. Neue 
Zeit. Stuttgart. Ref. IX, 464 ©. ©) 

Kühnen, fr u. R. Shumann, Die Reumeſſung der Grundlinien 
bei Streblen, Berlin und Bonn, ausgeführt durch Das geobätiiche 
Inſtitut. Mit 4 lithogt. Taf. Berlin. Stankiewicz. (IV, 121 ©. 4.) 


Malahemweti, D. v., Erinnerungen aus dem alten Preußen. Leipzig. | 


Grunew. (VII, 232 © Al. 8. 
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Inseriptions de lancien diocöse de Sens, publiees d’apres ir» 
estampages, d’Edmond Michel, par Paul Quesvers et Henr 
Stein. T. ler: Pouill& du diocese; inscriptions de la ville eı 
des faubougs de Sens. (X, 771 p. 4.) Paris, Picard et hie 
Fr. 25. 

Lamartine, A. de, le Vallon; Milly. Poblies avec une intm- 
duction, des notices et des notes par Leopold Mabilleau 
(48 p. 16.) Paris, Hachette et Cie, Fr. 0, 75. 

Lausain, P. de l'intervenlion des laiques, des diacres et d- 
abbesses dans ladministralion de la penitence jetude hists- 
rique et theologique). (119 p. 8.) Paris, Leihielleux. 

Quevedo y Villegas, obras escogidas. Con nolas y una nu 
ticia de su vida y escridos por don Eug. de Ochoa. Obra 
serins; obras jocosas; obras poe@licas. {XVI, 526 p. ®.) Parı-, 


Garnier hermanos. 
Schwediſche. 


Pieper, Dr. Rich, Voltkebotanil. Gumbinnen. Zterjel, 1622 ©. 8.) | 


Notb, Paul v., Baytiſches Givilrecht. 
Auft., beforgt ven Seine, Becher. 
(Gi. 8) #8 

Eauerbering, Dr. FJ. Vademecum für Künftler und Kunſtfreunde. 
2. Th. Genrebilder. Stuttgart, Ref. (IV, 110 ©. Gr. 8) 

Schenkel, Haimund, Der überbipte Dampf. Wien. Spielbagen u. 
Schutig. 8.) 42, 80. 

SulgereGebing, Dr. Emil, Proor., Die Brüder A. W. und F. 
Schlegel im ihrem Berhältniffe zur bildenden Kunſt dargeftellt. 
Münden. Haushalte. (8) #3. 

Staudinger, Dr, 5, Prof, Beiträge zur Boltöpädagegif. 
Steiger & Go. 8.40, 60. 

Wiener, Emf, Das Leipziger Buchdrudgewerbe am Ausgange des 
Jabthunderts. veipzig. Eelbftverlag d. Innung Leipziger Budy 
drudereibefiger. VI, 102 ©, 4.) 

—8 U. E, Gerhart Hauptmann. Münden. Haushalter, 
At, Ss, 


2, Tb. 2,, gaͤnzlich umgearb. 
1. Halbbd. Tübingen. Yaupp. 


Bern, 


s) 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur, 
Irtalienifhe. 


Borrelli, P., appunti di estetica. {VII, 108 p. 16.) 
Starace. L. 1, 50. 

Corridore, Fr, Giuliano Casciani, 
Muscas di P, Valdes, 

Federzoni, Giov., Filippo Argenti (Inf, e. VI, 25-64}: con- 
ferenza dantesca delta in Bologna it di 6 maggio 154. (47 p. 
8.) Bologna, tip. della dilta Zanichelli, 

Leati, Guido, di Giuliella e Romeo, (XXI, 133 p. 8.) Spoleto, 
tip. dell’ Umbria. L. 3. 

Manzont, Aless, prose minori, lellere inedite e sparse, pen- 
sieri e sentenze, con nole di Alf, Berteldi. (X, 472 p. 16.) 
Firenze, Sansoni. L. 2, 0. 

Merlino, Sav., pro e contro il socialismo: esposizione critica 
dei prineipi e dei sistemi soclalisti. (387 p. 16.) Milano, frat. 
Treves. L. 3, 50, 

Pizzi, Italo, grammatica elementare dell’ antico iranico (zendo 


Napoli, 


57 p. #8) Oagliari, tip. 


e persiano antico], con antologia e vocahbulario, (VII, 86 p. 8.) | 


Torino, Clausen. L. 2, 50. 

Rossi, G. B., nei paesi d’ Islam, in Barberia, in Egitto, il pelle- 
erino d’ Islam, el Yemen: impressioni e ricordi, {VIN, 230 p. 
8, fig) Rocca S, Casciano, Cappelli. L. 4. 

Trecento, LI, a Berlino: memorie della gita d’istruzione degli 
siudenti italiani in Germania, 10-21 oprile 1897. (136 p. 16. fig.) 
Milano, Brizzi. 

Verzino, Ed. Cl, le opere di Gaelano Donizetti: contributo 
alla loro storia, (210 p, con lav. 16.) Bergamo, Carnazzi, 


Frauzöſiſche. 

Aristophane, Plutus. Explique Htéralement, traduit en fran- 
gals et annole por M. Catlant. (191 p. 16.) Paris, Hachelte 
er che, Fr. 2, 25. 

Bourlier, J., les Tcheches et la Boheme contemporaine (essai 
d'histoire et de politique). {X, 265 p. 18.) Paris, Alcan. Fr. 3,50. 

Cornelius Nepos, les vies des grands capitaines. Expliquees 


Nitteralement, traduits en frangais et annotees par E.Sommer. | 


(544 p. 16.) Paris, Hachette et Cie. Fr. 5. 

‚Du Fresne-Canaye, P.) Le voyage du Levant de Philippe 
Du Fresne -Canaye (1573), Publie et annot# H, Hauser. 
XXXVI, 338 p. avec grav, et carte, Gr, in-®.| Paris, Leroux, 

Gethe, Hermann et Dorothee. Explique par litteralement, 
traduit en frangais et annote par B. Leyy. (IV, 331 p. 16.) 
Paris, Hachette et Cie, Fr. 3, 50, 


Granberg, Olof, la galerie de lablenu de la reine Christie 
de Suede ayantappartenu auparavant a lempereur Rudolphe ll 
plus tard aux ducs d’Orlcans, Recherche bistorique et erıligw 
(60 0. CXI s. samt 50 pl. 8.) Tryckt i 45 numr. ex. Steck- 
holm, Förf. Fr. 100, 


Dänifde. 


Bruun, D., Forlidsminder og Nutidshjem paa Island. Orten- 
terende Undersogelser forelagne i 18%. Ogsaa med Titel 
Nordboernes Kultorliv i Fortid og Nutid. Studier I. Istamıi 
(242 8. 8.) Kopenhagen, Nordiske Forlag. Kr. 4. 

Helveg, F., Israels universale stilling. Kildehistorisk belys 
(102 5. 8.) Odense, Milo. Kr. 1, 25. 

lHeyman, N, Landbrugs-Institutioner. En samlet Oversigt over 
det danske Landbrugs foglige Organisation. Udarbejdet u! 
den anden nordiske Landbrugs-Kongress i Stockholm 1897 
#54 8. 8.) Kopenhagen, Nordiske Forlag. Kr. 4. 


Antiquariſche Kataloge. 


Graeget, Eh., in Halle. Nr. 267. Schöne Yiteratur u. Aunit. 

Kirchhof & Migand, in Leipzig. Rr. 997. Yan Haus m. Acık 
wirtbfchaft, Jagd, Sport x. Nr. 998. Mufiteiff., Pratt. Man! 
Nr. 999. Pbilofopbie, Pädagogik. 

| Krebs, 8, in Gießen. Ar. 25. Neuere Philol. u. Grammatıf. 

Scheltema & Holtema's Buchh, Amfterdam. Rr. 3. Nunftarit. 
Yiteratur x. 

Twietmeyer, A, im Leipzig. Nr. 115. Italieniſche Literatur. 


Auction. 


27. Sept u fr IM. Heberle in Köln. 
Werte ꝛc. 


Zelter: 


Aunftaeid. 


W. Muller, Lenden W. 6. 1 Star Dart, Garen Streit. Wr. I" 
Katalog gangbarer neuer Werke der Engliſchen Yıteratur. 

Inh.: Gtaffiter und Standard Worte. — Billige in Serien ı 
ſcheinende Bücher. — Engl. Literaturgeſchichte — Wörterbücher. — 
Srammatiten, Lehre u. Leſebücher, Sprachwiſſenſchaften. — Bude: 
über England. Eociale Berbältniffe, Genftitution. — Eugliſche Basar 
über Deutſchland. 








| Nachrichten. 


Der ord. Proſeſſor der Rationalökonemie Dr. Julius Wolf 
Zürich wurde zu gleicher Eigenſchaft in Breslau, der Privatdocent ir 
Zoologie Dr. Franz v. Wa aner in Gießen und der Privatdectet 
der Archaͤrlogie Dr. Brune Sauer dafelbit zu a. ord. Profefienr. 
der Privatdoient Dr. Ferdinand Gumprecht in Jena zum a. en. 
Profefior der gerichtlichen Mebicin, der Privatdocent_ Dr. Karl Sert- 
mann in Prag. (böhm. Univ.) zum a. erd. Profefier des Hanks 
und Wechſeltechts, der Docent an der technischen Hochſchule Preieürt 
Oswald Flamm in Gharlottinburg zum etatemäßigen Profefler an 
dieſet Anftalt ernannt. 

Der Bicedirector des & & Haue-, Sof» und Staatsarchins St 
tionsratb Dr. Guftav Winter in Wien wurde zum Director deiieihr. 
der Oberſtudientath Dr. Wintterlin zum Dberbibliotbefar un 
Yeiter der & Öff. Bibliothek in Stuttgart, der Oberlehret Preicher 
Dr. Röfler am Realgomnaſium in Gelle zum Director befielden 
ernannt. 


Berlichen wurde: dem ord. Profeffor Geh. Juſtizrath Dr, Hacker 
tin in Greifäwald der . preuß. Kronenorden 2. Glaffe, dem em. Tin 
‚ bibliothefar Director Dr. v. Heyd in Stuitgart Dad Gomtburtraus 
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2. Claſſe des k. würtemb. Ariedbrihsordene, dem Abtheilungsvorſtand 
im geodätifchen Inſtitut Prof, Dr, Weftphal in Potsdam die In— 
fianien der 4. Elaffe des f. bapr. Verdiensordens vom h. Midael, 
dem a. ord. Profefior Dr. Friedensburg in Halle a. ©. und dem 
Bibliothefar Prof. Dr. Reimann in Berlin das a Glaffe 
dis großh. bad. Ordens vom Zähringer Löwen, dem Aſſiſtenten am 
f. preuß. bifteriichen Injtitut Dr. Kupte in Rom das Nitterkreus 
2. Claſſe deifelben Ordend, dem ord. Profefior Geh. Med.» Rath 
Dr. König in Berlin das Gomthurtreug 2. Glaife des herz. ſachſen- 
erneft. Hanserdens, den ord. Profeiferen Hofratb Dr. Jagié und 
Dr, Neinifc in Wien das öfterr.ungar. Ehrenzeichen für Kunſt und 
Wiffenihaft, dem ord. Prof. Sch. Reg-Ratb Dr. Adolf Wagner in 
Berlin der k. ruſſ. St. EStanislausorden 1. Klaffe, dem Director der 
Beotosifgen Station Geh. Reg⸗Rath Prof. Dr. Dohrn in Neapel 
das Gropfreug des Ordens der E italien. Arone, dem Affiftenten Dr. 
Giesbrecht daſelbſt das Officierkreuz deifelben Ordens, dem Aififtenten 
Prof. Dr. Mayer daſelbſt Das Officierkreuz des k. ital. St. Mauritius« 
und Yazarudordene, dem Privatdocenten an der techniſchen Hochſchule 
Dr. Weyl in Gharlottenburg der türk. Odmanie-Orden 3. Glaffe, dem 
Privatdocenten Prof. Dr. Thomien in Bonn der türt. Medſchidje⸗ 
Orden 3. Claſſe, dem ord. Profeifor Beh. Juſtizrath Dr. v. Bar in 
"öttingen der f. fiam. weiße Elepbantenerden 3. Glaffe, dem Schul 
ratb Geh. Reg⸗Rath Leverkühn in Hildesheim das Gommandınr 
freuz des fürſti. bulgar. Civilverdienſtordens. 

Am 9. Sept. + in Berlin der Literarbifteriter Gymn⸗Proſeſſot 
Dr, Alerander Bieling im 51. Pebensjahre. 


) 
Am 12. Sept. + zu Linthal im der |... der Me Rn; 
3. Rector der Umiverfität | 


der Augenbeiltunde Dr. Rudolf Berlin, z. 
Roſtod. 64 Sabre alt. 


Am 13. Sept. + in Winterftein (Thüringen) der frühere erd. Pro: | 


feffer der Anatomie Geh. Reg.Rath Dr. Hermann Welcker in 
Halle a. ©. im 76. Yebensjahre; in Leipzig der a. ord. Profejjor ber 
Geſchichte Dr. Wilhelm Püdert im 68. Lebenojahre; tm Freiburg i. B. 
der Biograpb Hebel's, Stadtpfarrer Georg Laen gin, 70 Jahre alt. 
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Am 14. Sept. + in Aihaffenburg der Profeffor der Mathematik 
und Phyſik an der f. Foritlehranftalt Dr. Konrad Bohn; in Wien 
der Romanihriftfteller Anton Smital im 35. Lebensjahre; im Peſt 
der Philolog Snmn Director Georg Wolf. 

A 15. Sept. + in Gotha der Theaterhiſtorilet Dr, Richard 
Hedermann im 29, Lebensjahre. 


Unser langjähriger Mitarbeiter, Prof. Dr. Hermann Hagen in 
Bern, bat, wie er und mittbeilt, dem Xiterarlichen Gentralblatt un 
tängft jeinen fiebzigiten Beitrag zugefandt, Diefe meift ſehr aus 
fübrlichen, mit den Anttkalen H. H. unterzeichneten Recenfionen erftreden 
fich über ſämmtlicht Zweige der chaffiiden Philologie, ſowie über die 
Schrijtwerte des Mittelalters, Hnmnologie, eccleſiaſtiſche Literatur, 
Sumanidınus, Handſchriftenkunde und Bibliothetswiſſenſchaft. 





Bekanntmachung. 


Das Studienjahr 1597/98 beginnt bei der Königlichen 
Akademie am Freitag den 15. October d. J. 

Die Einführung des nenen Nectors findet an dem— 
jelben Tage vormittags um 11 Uhr auf der Aula, die erſte 
Immatrikulation um 12 Uhr im Senatsfanle und die erjte 
Anmeldung der aus den Ferien zurädgefchrten Studierenden 


‚ ebendajelbit nachmittags um 4 Uhr ftatt. 


Das Vorleſungsverzeichniß des Winterfemeiters 1597/95 
iſt vom 1. Pedell (Pferdegafje Nr. 3) der Akademie zu beziehen. 
Münfter i. Weltf., den 18. September 1897. 
Der z. Reftor 
der Sal. Akademie. 
Mausbad. 








Literarifhe Anzeigen. 


Berlag von Ednard Avrnarins in Fripzin. 


Soeben erichien: 


Goethes 


Sprache und Stil im Alter. 


Von 


Dr. Paul Knauth, 


Oberlehrer am Gymnasium Albertinum u Freiberg in Sa. 
101/, Bogen gr. $. Preis geh. #3, 60. 
Aus dem Vorwort: „Meine im Jahre 1894 erschienene Dissertation »Von 


Bei Johannes Müller in Amsterdam 
sind erschienen: 
Kolhbrugge (Dr. I, H. F.), „Muskeln und 
periphere Nerven der Primaten”, .# 4, $0. 
Hamburger (H. J.), „Eine Meihode zur 
Trennung und quantitativen Bestimmung 
des Alkali in serösen Flüssigkeiten”. 
A 80. 
Korteweg (D. J.), „Over zekere trillingen 
van hoogere orde abnormale intensiteit”, 
24 — NO. 
Pannekoek (Ant.), „Untersuchungen über 
den Lichtwechsel von # Lyrae". „4 1,—. 


Herausgegeben von der kgl. Akademie 
der Wissenschaften. 


Goelhes Sprache und Stil im Alter« habe ich unterdes erweitert und zu einem - — ⸗— — 


selbständigen Buche herausgearbeitet, das ich hiermit der Öffentlichkeit über- 


gebe, Michael Bernays hat mich in einem Schreiben vom 29. Januar 1895 dazu 


ermuntert, 
Behandlung des Themas. 


bemerkungs begründet.“ 


Meinem Lehrer Friedrich Zarncke verdanke ich die Anregung zur 
So sei das Buch dem Andenken an beide im Leben 
einander fernerstehende, nunmehr von uns geschieilene Männer gewidmet. — — 

Gern hätte ich den Wunsch eines Recensenten meiner früheren Arbeit er- 
füllt und — wozu so vieles auffordert — die Sprache des alten Goethe ausführ- 
lich mit der des jungen verglichen. Doch wird der rechte Augenblick für einen 
solchen Vergleich erst gekommen sein, wenn Konrad Burdach das Ergebnis 
seiner Forschungen über die Sprache des jungen Goethe wird veröffentlicht 
haben. Die sonstigen Ausstellungen der Kritik habe ich mit Dank berücksich- 
tigt. Das geliusserte Verlangen, die Prosa in gleichem Umfange wie die Poesie 
heranzuziehen, konnte ich nicht befriedigen und habe ich dies in der »Vor- 





ianinos — 
Ton Man” 






Flügel. — 
— wer 
Harmaniums 
von 95 Mk. an. 


Absuhlung gestattet. 
Bei arzahlg. Rabatt u, Freisendg. 


W. EMMER, Berlin C, Seydelstrasse 20. 


Pianoforte- u. Harmonium-Fabrikant. 


ermanistische Bibliothek, auch ein- 
zelne Werke, namentlich Klassiker- 

| Erstausgaben kauft Dr. phil. Ad. Goldbeck, 
‚ Leipzig, Haupimannstrasse 13, 
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Gustav Fock — Buchhandlung — Leipzig. 


Aus der von mir erworbenen Bibliothek von + Professor H. Brunn, München, ofleriere ich folgende Werke: 


Atti della R. Academia dei Lincei di Roma, Complette Serie 


von Beginn 184794, 700,— 
Brockhaus, Konversations-Lexikon. 14. A. 16 Bde, 1893—94, 
Bleg. gbd. (160.—) 86. ⸗ 


Compte-rendu de la Commission impériale arch6ologique. 
Publ. p. de Stroganoff et L. Stefani, 1859—1877. 4, Av. 
19 planch. et atlas pour les anndes 1859—1877 de 110 planch. 
in-fol. St. Potersb. 1860—1880. 18 Hinbde, u. 2 Mappen, 500.— 


Sauberes und wohlerhaltenes Exemplar dieser gesuchten Serie, deren 
erste Jahrgänge besonders selten sind, 


Deecke, W., Etruskische Forschungen. 4 Hefte, 1875—1880 
u. N, F. Heft 1—16. 1881— 1884. (70,75) 29,— 
Denkmäler griechischer und römischer Skulptur, in histor, Au- 
ordnung unter Leitung v. H, Brunn, hrsg. v. F. Bruck - 
mann. Lief, 1—91, mit 455 Tafeln unverändert. Phototypien 
nach Original-Aufoahmen. gr.-fol. 1888-1895. In Mappen 
{1820,-—) Soweit bis März 1897 erschienen. netto 1350.— 
Jahrbuch d. Kaiserl, deutschen archäolog. Instituts. Bd.1— 9. 
4. M. zahlr. teilw, col, Taf, 1886— 94, 16 Hlnbd. (144.—) 108.— 
Istituto di correspondenza archneologlea di Roma, Annali 
1829 - 1886. 8. Bulletino 1829—1893 u. 1894 Heft 1. — 
Monumenti inediti. Vol. 1—12, 1529—1885. Suppl. 1891. 
Fol. — Memorie 2 voll. 1832 u. 1865. — Repertorio 5 voll. 
1334— 1565. Zusammen 100 Hinbde, u. 13 Mappen, 1500,— 
Brunn's Handexemplar. Die Jahrgänge IB54— 18% der Annali u. 


d. Balletioo rind als Ausnahmejahre unter dem Titel: „Monumenti, Annall e 
Bulletini" (darin auch Bepertorio) In 3 FolleNänden erschienen. 


Vollständige Serie mit den seltenen Bünden Memorie. 


Journal, The, of hellenie studies, publ. by Ihe society for 
Ihe promotion of hellenic studies. Vol. I—XIN and XIV 1. 
W. many plain a. col, plates and atlas to vols, I—VIIl. Lond. 
1880— 1803. 300. 

Mittheilungen d. Kaiserl, Deutschen archasolog. Instituts 
in Athen. Jahrg. 1—20. Athen 18761805, 215. — 

Sammlung Sabouroff. Kunstdenkmäler aus Griechenland. Hrsg. 
v. A. Furtwäöngler. 2 Bde, M. 14% Taf. in Heliogr., Chro- 
molith. u. zahlr. Textillustr, Fol, 18853—1887. Hinbde., die 
Tafeln in 2 Hiwd.-Mappen. (375.—) 200.— 

Ausgrabungen zu Olympia. Hrsg. von E.Curtius, F. Adler, 
H.Hirschfeldu.A. Übersicht. d. Arbeitenu. Funde 1875— 1881. 
5 Bde. m. 188 Taf. Fol. 1876—1881. In Mappen. 270,— 

Die gesuchte erste Ausgabe, deren Photograph, nach den Origin. in 

Patras ausgeführt warden. 

Baumeister, A., Denkmäler d. klass, Alterlhums. 3 Bde. M. 
zahlr. Taf. u. Abb, 1985—18$. Origb. (84.—) 67. 

Benndorf, O., Griechische u. sicilische Vasenbilder, 61 Tafeln 
m. Text. Fol. (1869—1883.) In Mappen, 164. — 105,— 

Benndorf, Niemann, Petersen u. Luschan, Reisen im südwestl. 
Kleinasien, {Lykien, Karien, Mityas u. Kıbyratis.) 2 Bde. M. 
80 Taf. in Heliograv., 1 Karte u. zahlr, Textabbildg. Fol. Wien 
1584— 1889. Eleg. Hinbd. (300.—) 210,— 

Bernoulli, J. J., Römische Ikonographie. 2 Bde, in 4 Abtig. 
M. 212 Taf. u. zahlr. Textabb. 18552—1844. (98.—) 75.— 

Borglesi, B,, Oeuvres complötes. Tome 1—6 contenant: Oeu- 
vres numismatiques. 2 vols, (complet) ei Oeuvres épi— 
graphiques. 3 vols. (complei} et Lettres ler vol, Av, 5. 
plches. 4. Paris 1862—1869, 95. ⸗ 

Brunn, H., Geschichte d. griech, Künstler. 2. A. 2 Bde. in 1. 
1884. Eleg. Hfz. (23.—) #.50. 

Burlington Fine Arts Club. Catalogue of groek ceramie art, 
exbib. in 1658. W. 54 phototype plates. Fol. Lond. 1688, In 
Mappe. 135.— 

Selten, da nur in goringer Auflage fur die Mitglieder dos Claha gedruckt 
und nicht in den Hındel gebracht, 

Cesnola, L. P., Descriptive atlas of Ihe Cesnola Collection of 
Gypriote antiquities in the Metropolitan Museum of Art, New- 
York, Vol. 1. (5 parts), w. preface by W. Birch, w. 150 photo- 
lithogr, plates, Fol. Boston 1585, 200.— 

Conze, A. Heroen u. Göttergestallen d. griech. Kunst. 2 Tie. 
M. 106 Taf. Fol. Wien 1875. Kart, Vergriffen. 75.⸗ 

Conze, Hauser, Benndorf u. Niemann, Archaeolog. Untersuch. 
auf Samothrake, ausgef. im Auftr. d. k, k. Ministeriums f. 
Kultus u. Unterricht. M. 72 Taf, u. 36 Hzschn. 4. Wien 1875, 
Hinbd. (100.—ı1 70⸗ 

Conze, A. Hauser u. O. Benndorf, Neue archäolog. Unter- 
suchungen auf Samolhrake. M. 76 Taf. u. 43 Holzschn, Fol. 
Wien 1580. Hinbd. (130.—) 86. ⸗ 





Curtius, A, W., Peloponnesos. 2 Bde, M. 30 Taf. 1851—1552 
I.nbd. Vergriffen. 40.— 
Furtwängler, A., u. @. Loeschke, Mykenische Vasen. Vor 
bellenische Thongelässe aus d. Gebiete d, Mittelmeeres. (115.— 
— 
Gerhard, E,, Etruskische Spiegel, Bd. I—IV u. V. Hft. 1-1! 
M. 562 Taf, 4. 1840—1893. Schönes Exemplar! 432. — 210 — 
&onse, L., L’art japonais, Cont. 64 grandes planches hors leur 
a Veau-forte, en chromo-lilhogr. el facsimiles d’aquarelis 
tipographiques elc. et plus de 1000 gravures,. 2 vols. Gr-4 
Paris 1563. Orig.-Lohd. (200 Fres.) 1m — 
Iwanoff, S. A., Architektonische Studien. M. Erläutergn. v. % 
Bohn. lirsg. v. K. deutsch. archäolog. Institut, TI. 1: Griechen- 
land. M. 44 Taf. u. Text in russ, u. deutsch. Sprache. gr.-Iol. 
1893. in 2 Mappen. Text 4. Hinbd. (96.—)} 7 
Kekule, R,, Griechische Thonfiguren aus Tanagra. M. 17 Tal. 
5 Kupf. u. 12 Chromolith. Fol. 1878. Hmaroquin. (225.—) 145— 
Kekule, R., die antiken Terracotten. 2 Bde. (1: Terracotien ı 
Pompeji, bearb. v. H. v. Rohden. M. 50 Taf, Il: Terracotien 
v. Sieilien, bearb, v. Kekulé. M. 61 Taf. Fol. 1880 1#-1 
Eiez. Hinbd. 140. 110.— 
Journal of philology. Vol. 1—23. Ed by Clark u. Wright 
1568— 95. 18 
Koldewey, R,, Die antiken Baureste d. Insel Lesbos. M. Test 
abbildgn., 29 Taf, u. 2 Krtn. v. H. Kiepert, n. Beitr. v. H. 6. 
Lolling. Fol. 1890. Eleg. Hinhd. (80.—) 66— 
Lepslus, R., Denkmäler aus Aegypten u. Aethiopien nach Zeich- 
nungen d. von d. Könige v. Preussen nach diesen Ländern 
gesendeten ausführl, wissenschaftl. Expedition. 90 Lfrge. Alls 





Erschienene! 18501859. (1350,—} 673 
Meyer, Konversations-Lexikon. 5. {neuestet) A. Bd, 1—iä 
1893— 97. 160. 108. — 


Millingen, J. V., Ancient inedited monuments. 2 parts in I wol 
1: Painted greek vases from collections in various counlrie 
prineipally in Great Britain. W. 40 col. plates. Il: Status, 
busts, bas-reliefs and other remains of grecian art. W. 20 plate 
Gr.-4, London, 1623—1826, Pp. (189.—} 6 

Orverbeck, J., Griech. Kunstmythologie. Besonderer einziger 
Teil. Bd. I—II (1.—5. Buch). M. 37 Taf. u. 49 Holzschn 
Lex.-8. u. Atlas. Lief, 1-5 m. 26 Taf. (soweit erschienen 
gr.-fol. 18711889. Allas in Mappen. (302.—) 200 

Schliemann, IH., Atlas trojan. Alterthümer. Photograph. Ab 
bildungen zu d. Berichten über die Ausgrabungen in Troy 
218 Tafeln. Fol. 1874. In Mappe. Vergriffen u. selten! 54— 

Stephanus, R., Thesaurus graecae lingune Tertio ed. Hase « 
G. L. Dindorf: 8 voll. in 9. 1531—65, Fol. Eleg. Halbfranzbi 


ebd. Schönes —— * 173— 
Wochenschrift, Berliner philologische. Jahrg. 1—14. 1881-91 
Eleg. Hbfzbd. (318.—) 19. 


— für klass, Philologie, Jahrg. 1—12. 1884—95. (288.— 115— 
Stadien zur griech. u. latein. Grammtik. Hrsg. v. Curtius 
u. Brugmann. 10 Bde. 1868—78. Hinbd. (85.—) Is 
Woermaun, K., Die antiken Odyssee-Landschaften vom esqur 
linischen Hügel zu Rom, M. 6 color., 1 schwarzen Taf. qui) 
1876, In Mappe. (80.—) 3. 
Zoega, G., Bassi rilievi antichi di Roma, ineisi da T. Piroli 
colle illustrazioni di G. Zoögn, pubblicati in Roma dar 
‚ Piranesi. 2 voll. C. 115 tavole. kl.-fol. Roma 1808, 180. — 
Handexomplar R. G, Welcker's mit zahlreichen schrifilichen Ketier 

von seiner Hand. 


Lagerverzeichnis 130: Kunstarchacologie (Bibliothek Bruns 
steht gratis und franko zu Dienstsn. i 

Gleichzeitig erschien: Lager-Verz. 125. 127: Klassische Phi 
logie (Bibliothek v, Prof. Hoerschelmann, Dorpat). 

Lager-Verz. 129: Zeitschriften u. Sammelwerke in complelts 
Serien, Catalog enthaltend 1657 Zeitschriften, Schriften <= 
lehrter Gesellschaften, Bibliotheks- u, Sammelwerke aus aller 
Gebieten. 

Ferner biele ich an: 

Bibliothek des litterar, Vereins in Stut Bd. 11 
1842—95. Zum Teil gebunden! Sehr selten! 1m — 

Anglia. Zeitschrift für eng!. Philologie. Hrsg. von Wülker » 
Trautmann, Bd, 1—17. 1877-95. (340.—) 240.- 

Oucken’s Allgem. Geschichte in Einzeldarstellungen, 44 Bite. « 





Reg. Eleg. Hbfzbd. (778,65) 435. — 





Verantworti. Webactenr Wrof. Dr. Eduard Zarnde In Lelpsig, Kaifer Wilpelimftraße Dr — Drud von Breitlopf und Härtel in Leipyig. 
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— dodwuere oykiuna zei, ed. N. Weck- — gefammelte Dichtungen Hreg von DB. Fin | Nürfchner, I, beuticher kiteratur Kalcnder auf das 
lein. * “In 1. dw man. (1 Sehr 10T, (271. 
Bauer, der Aller Filtsneriemu 281.) | Pelamilter, ®, bie Drogniem. Mathematit in el | Derf., Staat, Sof m. Comunal-Sandbudh sc. (1271. 
— ———— A, die chtang u. Berwaltung merfarer —— Marchänd, J., ix facuitd des arts de luniversitd 
höheren Schnlweiend ıc. (170) — *6 ‚ armerifche Grammatit. crrat⸗ Avignon. (1254) 
Bower, H. M., the elevation and procession of Ihe | Jacobs + Baden — 1254} Regi marrar klnyviär. 1. Bon #, Szab und A. 
» and 


Ceri at Gubblo, [LETZT 
Carte, ia, — de Madaba. (1200.) 1 
Eifenlohr, 4, ein aftbabyfenifcher Feiderplan, 41267.)) Kähler, 


|Jordan, 


zu, eia correnpundent of 


ot Norin as Mitte ai 1. (128. 

die preuf. Gonunafanleiten, 1250.) 
— du eomte Ferrand, publ. par de Bror, IE ht, 4 heltres from Ihe Sudan by the spe» 
‚Tire Times“. 41254.) 

St. die Redtemitiel 18 Ößere. Gebüßren: 


Evarman. tho fishes ——.— an) 

aus g:Hende, Da Meleitung zur phetographiſchen 
etoude 16. (120, 

——— —— u. rect 


Hahn. . Blibliethet Ro Symbole u. Stunden Rocznäfti, Stier, &, al) 
ber alten Kirche u — tee ZH ze u. Unterfuhungen ser richte der altchriftiichen 
Dantding, W, bie Grembwortfrage für Behörbem ıc. Fiteratur hreg. von DO. v. Gebhardt u. B. Harnad. 
11205.) XV,2 #lette,d Procebuh Acta 8. Apollonik.41 3604 





Alte Bücherfenbungen erbitten wir unter der Adrefle der Exped. d. Bi. Sternwarteuſtr. 221, alle Briefe unter der des Herauögeberditalfer Wilhelmftr. 291. Nurfoihe 
Berte fönnen eine Belpredung finden, die ber Red vorgelegen haben, Bei Correſpondenzen über Bücher bitten wir ftetö ven Namen von beren Berleger anzugeben, 





Theologie. 
Hahn, Dr. Aug., weil. ord. Prof., Bibliothek der Symbole und 
Glanbensregeln der alten Kirche. 3., vielfach veränd. u. 


verm. Aufl. von Dr. Ludw. Hahn, Prof. 


von Dr. Ad, Harnack, Prof. Breslau, 1897. Morgenstern. 


(VII, 412 8, Gr. 8.) .# 6, 50 
Die zuerit 1842 erfchienene Bibliothek der Symbole und 
Glaubensregeln der apoſtoliſch-katholiſchen Kirche von A. Hahn 
war ſchon in der zweiten, von jeinem Sohn bearbeiteten und 
1877 ericienenen Ausgabe ein neues Buch geworden; noch 
mehr gilt dies von der vorliegenden dritten Auflage im Ver— 
gleich zur zweiten. Daß der Umfang um über hundert Seiten 


gewachſen ift, erflärt fich zunächft Durch das vermehrte Material, | 


durch Das die Zahl der Baragraphen von 161 auf 246 gebracht 


wurde. Ferner find die Unmerkungen bedeutend erweitert | 


worden, zum Theil allerdings durch Erörterungen, die hier 
doch nicht vollftändig angeftellt werden konnten. Endlich iſt 
dem Buch aufer einem werthvollen Regiiter ein Anhang von 
der Hand Harnad’s beigegeben, enthaltend Materialien zur 


Sefchichte und Erklärung des alten römischen Symbols aus | 


der hriftlichen Literatur der zwei erften Jahrhunderte. Der 


jelbe geht freilich (und u. M. n. mit Unrecht) von anderen | 


Borausießungen über die Entitehung des Vetus romanum aus, 
als H.; aber auch jo ift dieje Materialfammlung, die die ähn- 
liche in den Patrum apostolicorum opera I, 2?, 133g. erfeßen 
fol, felbftverjtändfich ungemein werthvoll. Selbjt die vorange: 
ftellten (aus ber Zeitſchr. für Theol. u. Nirche 1594, 147fg. 
u. Herzog's Realenyclopädie * I, 750 übernommenen) allge 
meinen Ergänzungen find fort und fort beherzigenswerth, wenn⸗ 
gleich fie Harnackss Stepfis gegen ältere Spuren eines Taufr 
befenntniffes nicht rechtfertigen können. Desgleichen ift der an 
allen drei Stellen als erbracht bezeichnete Beweis gegen H.'s 
ältere Faſſung des erften Artitels doc nur mit Bezug auf das 
scareoe (aud) gegen Hahn 22,1), nicht das Fra gelungen 
(vgl. and) Loofs, Gött. gel, Anzeigen 1594, 676). Sonſt wird 
man ja nur an einzelnen Stellen anderer Meinung fein, bezw. 
Verjehen vermuthen. Dahin gehört das unrichtige Citat aus 
1249 


Mit einem Anhange | 


©. 365, fowie wohl aus Just. ap. I, 53 
©. 374 (lies: 63). Mus dem Borangehenden merfen wir nur 
ben Drudfehler auf S. 3 8. 2 (fies: zasnkouiror) an. Im 
Uebrigen ift das Buch auch formell außerordentlich ſorgfältig 
‚ gearbeitet und fo noch mehr als früher geeignet, der Symbol 
forſchung als Grundlage zu dienen. Die Umnficherbeit mancher 
Terte, auf die ichon Kattenbuich | Das apoftolifche Symbol I, 12) 
bingetviejen | hatte, hebt jet auch 9. mehrfach hervor. CC. 


| dem Ephejerbrief 


Texte und Untersuchungen zur Gesehichte der altehrist- 
lichen Literatur herausgegeben von O. von Gebhardt und 
A, Harnack. Leipzig, 1897. Hinrichs, (Gr. 8.) 

XV, Band, Heft 2. Der Process und die Acta S. Apollonii von 
E. Theodor Klette. {IV, 136 8.) .# 4, 50. 

Die Frage nad) dem Martyrium des Nömers Apollonius 
ift durch die Auffindung einer griechischen Nelation in Cod. Par. 
1219 in ein neues Stadium getreten. Klette bringt in jeiner 
danfenswerthen Schrift eine auf Grund von Photographien des 
Eoder veranftaltete fritiiche Ausgabe des neuen Tertes unter 
‘ Beifügung einer Weberjeßung und des armeniſchen Textes in 
Burchardi's Ueberjegung. Vorangeſchickt ijt 1) eine Unter 
fuchung der Quellen: Klette werthet den griechiſchen Tert weit 
höher als die Bollandiften; er ſieht, nach einigen Abftrichen, in 
ihm die Quelle für des Eufebins Regeſte; die armenijche Leber 
ſetzung ſicher nacheuſebianiſch; 2) eine anfprechende Darftellung 
der Procehverhandlungen, in der hauptjächlich der Nachweis 
von Bedeutung iſt, dab fich der ganze Proceß vor dem Naijer- 
gerichtshof des Perennis abgejpielt habe und erjt im Verlaufe 
des Procefies der Senat, und zwar nicht als Gerichtshof, fon- 
dern als gefepgebende Körperjchaft des Staates, bemüht worden 
jei. Dabei wird S. 82) allerdings ein außerordentlich raſches 
Umlaufen des Senatsgutachtens vorausgeſetzt. Echlagend find 
die Ausführungen über die Bejtrafung des Klägers und fein 
Verhãltniß zum Angellagten. G. Kr. 


Allgem. evang. «Inther. Kirhengeitung. Rr. 38, 
| Inb.: Fin freies Bolt. — Die Seneralinnode für die ev.-luther. 
| gitch Bayerns dieſſeits des Rheins. — Kirchentath Karl Peter +. — 








| (Nertiegungen 
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Der Proteftant. 1. Jahrg. Ar. 39. u 

Inh.: Zur 50. ——— des Guſtav Adolf⸗Vereine. — 
Chriſtenthum und Bildung. — Die Religion Jeſu Chriſti. — Wie 
die confiermierte Jugend Firdlicd erzogenwerden ſoll. — Eine ſociale 
Gontroverie. — Heilelectüre. 


Theologijches Literaturblatt. Hreg. von Chr. E. Authardt. 
18. Jahrg. Ar. 36 u. 37. 


Inh.: (36.) Die jüngft hpdenen „Ausſprüche Jeſu“. 2. — 
137/38.) Zur Refotmationegeſchichte der Oberpfalz. 


Ft Monatshefte. Hrög. von I. Webstn. 1. Jahre. 
. Heft. 





Inh.: 5. Frande, Julian’d des Abtrünnigen Schitfal. — Mar 
Fiſcher, SchleiermaherGtudien. 





| 


Inh.: 37/38.) 4. internationaler tar dir ** 
.) Die Katho⸗ 





Inb.: Strazzulla, usservazioni all’ epigrafe di Chrysione 
in $, Giovanni di Siracusa e di alcuni rapporti tra 1a Sicilia e 


" Asia anleriore, — Baumftart, das Kirchenjaht in ‚Antiocheia 
zwiſchen 512 und 518. — Ehrhard, Forfhungen zur Hagiegrapbie 
der griechiſchen Kirche. — Marucchi, miscellanea archeologicn. 


— de Waal, das elfhundertjährige Subiläum der Gründung unferer 
RationalStiftung von Campo Santo. — Inſchriften aus dem Coeme- 
terium s. Hippoiyti. — Darftellung eines Martyrers auf einer att- 
chriſtl. Lampe. — leber althriftl. Elfenbeinichnigereien. — Stapper, 
das „Lumen Confessorum“ des Andreas Didaci. — Reichert, 
Acten der ende eg der Dominicanererbensprovin; Teutonia 
aus den Jabren 1398, 1400, 1401, 1402. — Mertie, Gardinal | 
Gabriel Palcotti!d fiterarifcher Rachlaß. — Ehſes, ein Fürbitt 
ſchteiben an Kaiſer Hudolf II für den Abt Balthalar von Fulda. — 
Kleinere Mittbeilungen. 


Ahilofophie. Pſuchologie. 

Bauer, Dr. Wilh., Der ältere Prthagoreismus. Eine kritische | 
Studie, Bern, 1897. Steiger & Cie, (VII, 232 8. Gr. 8. | 
a1, 75. 

Berner Studien zur Philosophie u. ihrer Geschichte. Hrsg. von 
Dr. Ludw. Stein. Bd. Vin. 

Die überlieferten Lehren des wifjenfchaftlichen Pythagoreiss | 
mus bilden auch heute noch ein wenig durchdrungenes Chaos. | 
Die Hanptichwierigfeit bejteht hier darin, daß offenbar in der 
altpythagoreischen Philoſophenſchule jehr verichiedene Theorien | 
und Syſteme nad einander und vielleicht aud) neben einander | 
bejtanden haben und da in den vorhandenen Zeugniſſen dieje | 
einander ablöfenden Standpuncte regellos durcheinander ge | 
worfen und theiltweife harmoniſtiſch in einander gearbeitet find. | 
Das oberjte methodologiſche Princip der Forſchung fcheint uns | 
hier das Hinarbeiten auf Entwirrung diejes Knäuels zu fein, | 
das Streben nad) Sonderung des Heterogenen und nach Zur | 
fammenfügung des Zufammengehörigen. Die vorliegende Ar- 
beit leidet zumächft formal an auferordentlicher Weitichweifigfeit | 
und mangelhafter Anordnung. Zahlreiche Breiten und Wieder: | 
holungen, oft wiederholte emphatiiche Lobpreifungen diejer | 
alten Philofopheme, fortwährende Vor- und Rückweiſungen er⸗ 
ſchweren das Studium ungemein. Inhaltlich hat unfer Verf. | 
das vorbezeichnete methodologijche Princip nur in jehr geringem 
Make und anicheinend auch da erjt nachträglich (in den An— 
hängen) zur AUmvendung gebracht. Cine Arbeit, die ihm nad) 
diefer Seite in Bezug auf mehrere Partien jeiner Unterfuchung 
ald Vorarbeit und Anhalt hätte dienen können (Wandlungen 
im Pythagoreismus, Arch. f. Geſch. d. Phil. 1692) jchiebt er 
mit einigen unbegründeten, nur durch mangelhafte Keuntniß— 
nahme ertlärlichen Bemerkungen bei Seite, Trotzdem find 
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‚ statt. 
\ Redensarten. In Bezug auf die Seelenwanderung ergeht ſich 
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| feine eindringenden Unterfuchungen immerhin anregend und in 


einigen Partien auch hinfichtlich der Refultate beachtensiwerth. 


‚ Er handelt in drei Abjchnitten von der Metaphyfil, der to 


mologie und der Ethik der Pythagoreer. Im erjten diejer drei 
Abfchnitte, zu dem auch die beiden Anhänge S. 181— 228 ge 
hören, fommt er zu dem beachtenswerthen Rejultate, daß die 


Zahlenmetaphyſik, Hinfichtlich deren er zwei Formen unter 


icheidet, erſt nachphilolaiſch ſei. Für Philolaos will er der 
Zahlenlehre faft nur einen erfenntnißtheoretiichen Werth bei: 
meſſen, was wohl angefichts der vorhandenen Zeugniſſe zu 
weit gegangen ift. Entſchieden ablehnend verhält er jich gegen 
das Verfahren Zeller’s, ausichliehlich auf Grund der befannten 
Ariftoteliichen Zeugniffe die Pythagoreiſche Principienlehre als 
reine Zahlenmetaphyſil aufzubauen. Beachtenswerth ift fein 
Nachweis, wie aus der Gegenfagmetaphyiif ſich die Zablen- 


‚ metaphyfit entwwideln fonnte, ſchwach dagegen der Verſuch, die 


BVorjtufe der Gegenſatzmetaphyſik zu conitruieren. Hierbei 
hätte doc) auf die Abhängigkeit des Pythagoras von Anarimenes 
zurüdgegangen werden müſſen. Der fosmologiihe Abſchnitt 
ſucht zunächit die Kosmogonie mit der Metaphyſik in Zufammen- 
hang zu bringen. Die eigentliche Kosmologie leidet am 
ſchwerſten unter einer übel angebrachten Harmoniftif. Das hier 
zu Stande kommende Weltbild ift ein wahres Ungethüm, ein 
Nattenfönig von auseinanderitrebenden Grundanſchauungen. 
Da ſich troß alledem die Sphärenharmonie nicht mit der Zehn: 
zahl der Weltförper in Einklang bringen lieh, wird erjtere für 


nachphilolaiſch erllärt. Im Einzelnen finden fi hier manche 


eindringende und beachtenswerthe Unterfuchungen, auf die an 
diejer Stelle nicht eingegangen werden fan. Das Eintreten 
der vier Empeboffeifchen Elemente in dieſe Theorie jedoch bleibt 
unerflärt und der Abſchnitt über die Yage der Gegenerde ift 
jehr unklar, von Anderem zu ſchweigen. In dem ethiſchen Ab- 
ſchnitt findet Feine gemügende Sonderung zwiſchen der ur 
iprünglichen Ordenslehre und den wiffenichaftlichen Bejtrebungen 
Was hierüber S. 152g. gejagt wird, find nur vage 


der Verf. in wunderlichen Speculationen über die muthmaß- 
lichen Details der Lehre. Philolaos erjcheint nad) wie vor als 
Vertreter der Unsterblichkeit. Der Begriff der Harmonie, bei 
dem ſchon in ben beiden vorigen Abjchnitten nicht zwiſchen der 
urfprünglichen und abgeleiteten Bedeutung geichieden wurde, 
verurſacht in feiner Anwendung auf die Seele als mit der 
Seelenwanderung nicht vereinbar die größten Schwierigkeiten. 
Auch dies ein Hinweis auf das Verfehlte der Harmomiitik. 
Das fo harakterijtiihe Zeugnif des Elem. Aler. und Theodoret 
über das reAos der Pythagoreer ift ganz übergangen. &. 145 
findet fich folgende Phrajenblüthe: „Die radicalite Leiftung 
unferer Philojophen iſt ihre endgültige Uebertwindung des 
Jahrhunderte lang mit naiver Selbjtverftändlichkeit vertretenen 
geocentriichen Standpunctes" und ©. 174 erblidt der Verf. 
ein hervorragendes Symbol der Harmonie in der Octave 
„iener Ueberwinderin der Hanglichen Gegenſätze“. Sinnftörende 
Drudfehler find: ©. 212 3. 17 v. o. „mur begrenzt“ ftatt 
„unbegrenzt“; ©. 221 8. 14 v. u. „answeichlichen“ ftatt „un 
ausweichlichen“. Drag. 





Seitfarift für Philofopbie u. philof. Kritit. Hrög. von R. Falden- 
berg. R. 5. 110, Band. 2. Heft. 

Inh.: Otto Liebmann, die Gonfejfionen. Eine Sonettenfelar. 
— P. Meiner, W. Lutojlamiti'd Theorie der Stylometrie auf die 


Platonifche Frage angewendet. — W. Lutofiamwfti, Nachtrag iu 
der vorhergehenden Abhandlung. — Jonas Gohm, Beiträge zur Lehre 
ven den Werthungen. 


The psyehological review od. by J. Mark Baldwin and ]. 
Mckeen Cattell. Vol. IV. Nr. 5. 

Cont.: G. V. Dearborn, and F.N, Spindler, studies from 

'he Harvard Psychological Laboratory (VIN}: Involuntary motor 
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reaction 10 pleasant and unploasant stimuli, — G. M. Stratton, | hat feine Laufbahn bereits mit 18 


vision without inversion of the relinal image, (Concl.) — J.Mark ı 


Baldwin, the psychology of social orgesnization. — Shorler 
contributions and discussions. 


Geſchichte. 


Marchand, Dr.J., La Faculté des arts de l’universitö d’Ari- 
gnon. Notice historique vecompaguee des statuts inedıls de 
cette faculie, Paris, 1597. Picard & Fils. (598. Gr. 8) 

Außer dem bei Laval und Fournier gedrudten Material 
benugt der Verf. zahlreiche ungedruckte Urkunden und berichtet 
fiber fie in gefälliger, wenn auch nicht immer tief eindringender 

Weiſe. So fonnte die S. 2 angezogene Beſtimmung benutzt 

werden, die Stellung der Stadt zu den Studien zu erörtern. 

Bon ganz befonderem Intereſſe find die Schilderungen der 

Kämpfe, welche nach einander die Stadt, die Univerfität und die 

Dominicaner mit den Jeſuiten zu führen hatten, die ihre Zu— 

lagen brachen, fobald es ihr Vortheil gebot. Dergleihen Vor— 

gänge wiederholten ſich aller Orten, und erjt wenn man einige 
davon näher fennen lernt, jo begreift man, wie die Jeſuiten 
ichließlih unter dem Drud des allgemeinen Hornes erliegen 
fonnten. Der Streit, der 1719 über die Bulle Unigenitus 
zwifchen einem Dominicaner, der die Philofophie vertrat, und 
dem Primicerius, ‚der hier die Functionen des Nectors hatte, 
geführt wurde, zeigt, in welchem Umfange fich an dieſer Univerji- 
tät die Einrichtungen und der Charakter des Mittelalters erhal 
ten hatten. Das zeigen auch die Statuten von 1675, über die 

S. 21 fg. berichtet wird und die S. 15 fg. abgedrudt find. —n. 

Jacobs, Dr. B., Werbener Annalen. Düſſeldorf, 1897. Schwann 
239 &8) #4. 


Jahren als Mitglied des 
Parlaments begonnen. Als jolches gehörte er zu den Oppo— 
nenten gegen den Kanzler Maupeou, teilte die Verbannung 
jeiner Collegen und erhielt nach der Aurüdberufung des Bar: 
laments von ihnen die Abfaſſung der Nemonftranz gegen die 
föniglichen Edicte und die Stempeljtener übertragen. Nach 
Ausbruch der Revolution gehörte er zu den erften, die emi— 
arierten, ſchloß ſich der Partei Gond&Artois an, machte im 
Corps des eriteren den Feldzug von 1792 mit und wurde vom 
Grafen von Provence zum Mitgliede der Negentichaft ernannt, 
war auch im Sinne der Gegenrevolution publicijtiich thätig, 
3. B. durch jeine Schrift l’Esprit de l’histoire, die vier Auflagen 
erlebte. 1500 nach Frankreich zurücgefehrt, lebte er, nachdem 
feine Hoffnung, in Bonaparte einen zweiten Mont zu finden, 
ſich als eitel erwiefen hatte, während des Kaiſerreichs in tiefer 
Zurüdgezogenheit, weshalb er fich auc über dieje Periode fajt 
ganz ausſchweigt, und trat erft nad) der Rückkehr der Bour- 
bonen wieder in amtliche Thätigkeit als Staatsminiiter, General⸗ 
poftdirector und Bair, wurde Graf, präfidierte der Commiſſion 
zu Ordnung der Emigrantengüter, betheifigte fi an der Aus- 
arbeitung der Eharte Ludwig's XVIII, wurde aber nad) deſſen 
zweiter Rücklehr, wie er jagt, in Folge einer Intrigue, entlajjen, 
blieb jedoch auch dann in einer gewiſſen Verbindung mit dem 
Könige, dem er jährlich zwei bis drei Mat feine Beobachtungen 


ſchriftlich vorzulegen pflegte, bis er 1819 das lange Schweigen 
deſſelben über dieſe Mitteilungen als einen Wink auffahte, ie 


Der Berf., der bereits in feiner „Sejchichte der Pfarreien | 


im Gebiete des ehemaligen Stiftes Werden a. d. Ruhr“ (vgl. 
Jahrg. 1893, Nr. 26, Sp. 912 d. BL.) reiches Material für 


die Gefchichte der Werdener Abtei herbeiteug, ftellt nunmehr | 


unter dem Titel „Werdener Annalen“ die für die Abtei 
geihichte wichtigiten chronikaliſchen Aufzeichnungen zufammen. 


Es find dies vier, freilich nicht in extenso mitgetheilte, lateis | 


nische Texte, denen eine nebenftehende Ueberiegung und gute 
commentierende Anmerkungen beigegeben find, und zwar chroni« 
taliſche Anfzeihmungen von 1) Heinrich Duden (1573— 1601 
Abt des Ktlofters), die von der Gründung bis zum Jahre 1557 
reihen, 2) Saldenberg (1555 Pfarrer von St. Gertrud in 
Eſſen), welde den Zeitraum von 1550— 1572 umfaſſen, 
Gregor Dverham Mönch in Werden und fpäter bis zu feinem 
Tode, 1687, Probft zu Helmftädt), die auch für die Kirchen: 
und Reichsgeihichte der Jahre 1614— 1654 von Bedeutung 
find, fowie 4) einen Abtsfatalog in chronikaliſcher Einkleidung 
von Bernhard Roßkamp (Mönch zu Werden 1694 — 1700), der 
mit dem Jahre 1654 einfeht und nad) Roßkamp's Tode wieder: 
holt fortgejeht wurde. Der Anhang enthält nekrologiiche 
Notizen und einiges wichtigere diplomatiſche Material. Wenig 
fehlte, jo hätte Jacobs uns ein volljtändiges Compendium der 
Orts⸗ und Kloftergejchichte Werdens geboten, dazu rechnen wir 
vornehmlich genaue bibliographiiche Notizen über die älteren 
einjchlägigen Annalen, über die verichiedenen Lebensbeichreib- 
ungen des heil. Ludgerus zr., und nicht zuletzt eine erſchöpfende 
bibliographiihe Zufammenftellung des gedrudten und unge 





drudten urfundlichen Materials. ©. 15 ift nach dem Hinweis | 


auf Leibnig auch Böhmer (Fontes IIL, 359) zu citieren. F. K. 








Mömoires du Comte Ferrand, ministre d’elat sous Louis XVII, 
publies pour la sociele d’histoire contemporsine par le Vi- 
comte de Broc. Av, un porir. Paris, 1897, Picard & Fils. 
XVI, 313 s. Gr, 8) 

Der 1751 geborene, einer Familie des Parlamentsadels 
entftammende Berfafler dieſer autobiographiichen Aufzeichnungen 


einzuftellen. Beginnend mit 1787 reichen feine Memoiren bis 


| 1824, ein Jahr vor feinem Tode. Eine tiefere politiiche Ein- 


ficht tritt darin nicht zu Tage. Schr ungünjtig hat der Nanzler 
Pasquier |Mimoires I, 27) bei Gelegenheit von Ferrand's 
Widerſpruch gegen die Berufung der Generaljtaaten ge 
urtheilt: „Die Mehrzahl von uns, jagt er, wurde fortgerifien 
durch den falfchen Schritt eines talentvollen Mannes, der an 
diefem Tage die Reihe von Ungejchidtheiten begann, welche er 
ſeitdem begangen hat.“ Als Memoirenfchreiber gehört er zur 
Gattung derer, die alles erlebte Unheil davon ableiten, daß 
man ihre Anficht, ihren Rath nicht befolgt hat. Er jelbit ber 
zeichnet als feinen Hauptfehler die Gewohnheit, fi immer von 
Allem fern zu halten, was als Wunſch, die Aufmerkiamkeit auf 
fich zu ziehen, ausgelegt werden könnte. Am ergiebigiten find 
jeine Mittheilungen aus der Zeit der Neftauration, z. B. über 
die Ernennung Soult's zum Kriegsminiſter. In dem Rartei- 
getriebe nach den hundert Tagen jtellt er fich als Gegner der 
Ultras auf Seite Decazes’, ohne diefen deshalb mit feinem 
Tadel zu verjchonen, und feine Lebenserfahrung faßt fich in 
dem Seufzer zufammen: Tout est mode et folie chez les 
Frangais, 





Knight, E. F., Lettres from the Sudan by the special 
eorrespondent of „The Times“. Heprinted from „The 
Times* of April to October 1596. With illustration and plans. 
London, 1897. Macmillan & Co. (IV, 326 8. Gr. 8.) Geb. 
Sh. 8, 6d. 

Der Verf. machte den letzten Feldzug der Aegypter in Nubien 
mit, durch welchen den Mahdiften, wenn man fie jo nennen 
darf, Nubien von Wadi Halfa bis nad) Dongola entrijjen 
wurde, Seine Schilderungen find anſchaulich und verdienten 
cs, gefammelt und aus der Times wieder abgedrudt zu werden. 
Der Feldzug war wohl vorbereitet und wurde, troß den Kinder 
niffen, von Kitchener und den engliichen Offtcieren mit Ueber— 
legung geleitet, jo daß das Refultat, jenen gejegneten, aber von 
den „Derwiſchen“ greulich verwäjteten Theil des Nilthals der 
Cultur wieder zurüdzuerobern, nicht ausbleiben konnte. 
Knight verficht natürlich mit aller Energie, deren ein Engländer 


ı fähig ift, daf die oberen Nilländer befreit werden müſſen; er 


J 


preiſt die äghptiſchen Truppen, beſonders auch die Sudaneſen, 
welche unter engliſchem Commando in der That ihre Pflicht 
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vortrefflich zu erfüllen ſcheinen. Nicht nur fügten fie fich in den 
ſchwerſten Dienft, fondern wurden auch durch die Cholera— 
epidemie, die unter ihnen auftrat, wicht erichüttert. An geo— 
graphifcher oder gar in ſprachlicher Hinficht bietet das Bud) 
nichts oder nicht viel Neues; es lieſt fich jedoch leicht und an— 
genehm und kann allen denen empfohlen werden, welche an bem 
Bordringen enropäifhen Einfluffes in Dftafrifa Intereſſe 
haben. Man erhält in der That den Eindrud, daß auch die 
politiſche Macht des Mahdismus, d.h. die Schredensherrichaft 
der Bangara, dem Verfall ganz nahe ift. Der Energie des 
Gorreipondenten ijt alles Lob zu zollen; auch die dem Buche 
beigegebenen Karten und Bilder orientieren den Leſer vor 
trefflich. A. B. 


NHaturwiſſenſchaften. 


Schwarzmann, Max, Reeiproke Krystallformen und reeiproke 
Krystallprojeetionen. Mit 9 liihogr. Taf. Leipzig, 1897. Hırzel. 
1,558 Gr.) #3. 

Die Schrift ift von fo rein mathematiſch⸗kryſtallographiſchem 
Inhalt, daß derjelbe ohne weit ausholende Erflärungen und 
Zuhilfenahme von Figuren hier nicht zum Verſtändniß gebracht 
werben kann. Mef. ergreift aber gern die Gelegenheit, hervor—⸗ 
zuheben, daß ſowohl die Erörterungen über die veciprofen Ber 
ziehungen von Kryſtallformen, als auch die Methode der ſo— 
genannten Flächenprojection ſowie deren Verhältniß zur ſtereo⸗ 
graphiſchen Polarprojection ihn in hohem Grade intereſſiert 
haben. 





Jordan, David Starr, and Barton Warren Everman, The flshes 

of North and Middle America: u descriplive catalogue 
of the species of fish-like vertebrates found in the walers 
of North America or of the isthmus of Panama. Part. 1. 
er Te 15%. Government printing office, (LX, 1240 8. 
Gr. 8.) 


A. u. d. T.: Smitbsonien institulion. 
States National Museum Nr. 47. 


Bullelin of the United 


Das vorliegende Werk bringt eine ſyſtematiſche Ueberficht der | 


nordamerilaniſchen Fiichlauna und ftellt aljo gewiſſermaßen eine 
neue Ausgabe der 158: erichienenen Nr. 16 des Bulletin of the 
United States National Museum dar, die, von Jordan und 
Gilbert herausgegeben, dafjelbe Thema behandelte. An Stelle 
des lepteren Autors ijt nunmehr Evermann eingetreten, ohne 
daß Gilbert feine Hand von dem Werke abgezogen hätte, an 


dem außer den auf dem Titel angegebenen beiden Berfaffern | 


auch noch eine ftattliche Reihe anderer, amerifanifcher und 


europäticher in dem Vorworte gewiffenhaft genannter Gelehrter | 
Während aber die frühere Fiichfauna von | 
Nordamerika nur die Süß. und Salzwafjerfiiche der Union und | 


mitgewirkt haben. 


Kanadas behandelte, ift Diesmal der geographiiche Bereich ein 
viel weiterer, da ſämmtliche Binnenfiiche von Nordamerika bis 
zur Landenge von Panama und fämmtliche Salzwajjerformen, 
die nörblid) von dem Aequator an der pacifiichen und atlan— 
tischen Nüfte der neuen Welt gefunden wurden, einſchließlich der 
Fauna der Balapagos und der wejtindifchen Inſeln einbezogen 
werden. Der Uusdrud „Fiiche* ift natürlich im weiteren Sinne 
genommen und umſchließt auch die Leptocardier und Marjipo- 
brandjier, eine Ausdehnung, die darin ihren Ausdruck findet, 


— 1897. 1839. — Literarifhes Gentralblatt. — 2. October. — 





daß das Werf als „beichreibender Katalog der fiihähntichen | 


Wirbelthiere” bezeichnet wird. Vorläufig liegt aber nur Band I 
des Rieſenwerles vor. Derjelbe bringt, von den niederen zu 
den höheren Formen fortichreitend, Die Leptocardii, Cyelostomi, 
Selachii, Ganordei und einen Theil der Knochenfiſche, nämlich, 
um kurze, allgemeinverftändliche Stichworte zu wählen, die 
Welfe, Karpfen, Karpſenlachſe, Aale, Heringe, Lachſe, verſchie— 


I 


wurf. Mit Taf) — 4. 


engeren Sinne. Im Ganzen werden 148 Familien, 521 Gatt 
ungen und 1627 Arten behandelt, zu ſchweigen von den vielen 
Unterarten. Das gewählte Syſtem ſchließt fih eng, aber mit 
einigen Umftellungen, an das von Th. Gill an. Der zweite 
Band, ſowie ein dem Schluffe des Werkes beizugebender Atlas 
find im Vorbereitung. Geboten wird uns im Speciellen ein 
Katalog, welcher außer den Definitionen der größeren Gruppen, 
Familien und Gattungen eine kurze Beichreibung der Arten, 
mit Ungabe ihrer geographifchen Verbreitung und Lebensweile, 
jowie die Vollsnamen und jo viel Synonyme bringt, als zur 


wiſſenſchaftlichen Orientierung nothwendig. Das Buch ift eine 


von riefiger Arbeitskraft und umfafjender Gelehrſamkeit zeugende 
Zeiftung, die auf viele Jahre hinaus grundlegend wirken wird. 
Sollten wir einen dur dajjelbe nicht erfüllten Wunjch be 
zeichnen, jo könnten wir hervorheben, daß leider nicht bereits 
dieſem Band I ein alphabetifches Negifter beigegeben wurde. 
Sein Mangel erſchwert Die bequeme Benutzung des Werkes und 
wird nicht völlig ausgeglichen durch die, bis auf die Arten 
herabgehende, nicht weniger als 48 Seiten füllende, enggedrudte 
Inhaltsangabe. Daß übrigens mandye Buncte der Bearbeitung 
nicht überall die gleiche günftige Benrtheilung finden werden, 
verjteht fich von ſelbſt und thut dem Werle als ſolchem keinen 
Abbruch. Solche Bedenken werden mitunter durch die Nomen: 
clatur erwedt. Wenn auf ©. 6 5. B. der Name Polistotrema 
von dem „Superlativ von seokus und rei“ abgeleitet wird, 
fo entipricht dies zwar ficher den Abfichten des Namengebers, 
aber wohl faum der Grammatik. Die Erjetung des befannten 
Gattungsnamen Conger für den Meeraal durch Leptocephalus, 
den feiner pelagischen Jugendform etwas früher gegebenen, iſt 
geradezu verwirrend. Daß die Eintheilung der Acanthopteri 
feine jo jcharfe ift, als man es wohl wünjchen möchte, dafür 
lann man aber ficher nicht die Verfafjer verantwortlich machen, 
fondern die noch beftehenden Lücken der Specialforidyung, der 
aber wiederum in dem gebotenen provilorischen Syſtem eine 
wichtige Grundlage zu weiterem Fortſchritt geboten wird. 
N—e. 
Botanifches Gentralblatt. Hrög. von Dit. Uhlworm u. 3. ©. 
Kohl. 18. Jahrg. Nr. 38, 


nb.: Anuth, Beiträge zur Biologie der Blüthen. 2, — Runge, 
Berichtigung und Ergänzung zu meinen Bemerkungen zu Leviers Ar 
titel. — Schubert, über die Parenchymſcheiden in den Blättern ber 
Dicotyien. Fortſ. 





Zeitſchrift für wiſſenſchaftl. Zoologie. Hrög. von A. v. Kölliker u 
#, Ehlers. 63. Band. 1. Heft. 

Inb.: G. Huf, Beiträge zur Kenntniß der Eimer'ſchen Organt 
in der Schnauze von Säugern. (Mit Taf.) — D. Franki, die Aut 
Pins der Hamfamenniere des Froiches. (Mit Taf.) — %. &. Breit 
uf, Asrondra hermesi, ein neuer homocöler Kaltſchwamm aus ber 
Adria. (Mit Fig) — 9. Stauffaher, die Urmiere bei Cyelas 
eornen (Lam). [Dit Taf. u. Fin) — W. Zwit, Beiträge zur 
Kenntniß des Baues und der Entwidelung der Ampbibiengliedmaßen, 
befonders von Garpus und Tatſue. (Mit Taf) — A. Bott, uber 
einen dutch Knoſpung fid vermehrenden Enfticercus aus dem Maul- 
Borgert, Beiträge zur Kenntniß des in 
Sticholonche zanclea und Acanthometribenarten bortommenden Bara- 
fiten (Spiralförper Fol, Amoebophrya Köppen). (Mit Taf.) 


Zeitſchrift für den phnÄifal. u. dem. Unterricht. Htsg. von F. Poste. 
10, Jahrg. 5. Heft. 
Int: B. Schwalbe, das gtologiſche Experiment in ber Schule. 
— Sand Hartl, neue phyſitaliſche Apparate. — H. Rubend, Ber 
ſuche mit furzen elektriichen Wellen. — E. Ublich, eim einfacher 
Umſchalter. — Bermbach, Apparat zur Beftimmung des fpecifiicen 
Gewichtes von Flüffigkeiten. — Mleine Miüttbeilungen. — Berichte. 











Die Natur. Hray. von Dito Tafhenberg. 46. Jahrg. Ar. 39, 
Inh.: Otte Bench, Einiges aus der neueren Piteratur über Die 
Sintflut. — 8. Reh, über neolamardiemus und die Blindheit der 
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im dunkeln lebenden Thiere. — Herm. Mener, Begetationdverbält- 
niffe im Hochland von Mattegraffe, Eentralbrafilien. 


Naturwiſſenſchaftliche Wochenfhrift. Red. H. Potonie. 12. Br. 
Ar. 38 u. 39, 





Indh.: 38. Hand Schmidkunz, Teleolegie der Borurtheile. — 
Rih. Hennig, die Pſychologie ald Erbin der Philofopbie. — Der 
hydtoſtopiſche Medaniemus des Laubmoosyerittomd. — Stidfteff der 
Luft als Düngemittel. — (39) Die zoologifhe Sammlung des tal. 
Mufcums für 
Veränderungen im Kleide der Vögel. — Behaarung, Größe, Stellung x. 
des menſchlichen Obred. — Ueber den Stimmapparat des Ruckucs — 
Ueber das numeriiche Gleichgewicht der Arten bei den Imfecten und 
feine Beziehungen zu den Parafiten. — Biologie der in Süßwajler- 
fiichen jhmaropenden Saugwürmer. — Uber fünftlichen Nitohel. 


Raturwiffenfgaft. Rundfcau, Hrög. von W. Eklaret. 12. Jabrg. 
Tr A 





Inb.: Berberich, der Planet Jupiter mach den Beobachtungen 
von 8. Brenner. (Schl) — ©. Born, über Verwachſungsderſuche mit 
Amphibienlarven. (Schl.) 





Mathematik. 


Holzmüller, Dr. Gustav, Prof., Die Ingenieur-Mathematik in 
elementarer Behandlung. Erster Theil. Mit 237 Fig. und 
zahlreichen Vebungsaufgaben. Leipzig, 1897. Teubner. XII, 
340 5. Gr. 8) Geb, #5. 


„Unter Ingenieurmathematif verjteht man den Inbegriff 
derjenigen mathematischen Wahrheiten, Conftructions- und Be- 
rehnungsmethoden, die ber Techniker und Conftructeur be 
herrſchen muß, wenn er im der Lage fein will, die ihm in der 
Praxis entgegentretenden Aufgaben zu löſen.“ Nach diejer 
Definition des Verfaſſers follte man eigentlich aud) von einer 


Architelten ⸗ Geometer:, Werlmeiſtermathematil ec. ſprechen. 


Denn die Vorlenntniſſe und Bedürfniſſe der verſchiedenen 
„Zzehnifer und Gonftructeure” find jehr verichieden, jo daß 
man unmöglich alle unter einen Hut mit der Firma „Ins 
genieur“ bringen fan. Das vorliegende Werk hat denn auch 
die fpeciellere Tendenz, „möglichſt viele Errungenjchaften ber 
Ingenieurwiſſenſchaften der elementaren Behandlung zugänglich 
zu machen“. Die Berechtigung zu Diefem Vorgehen wird nies 
mand beftreiten, auf den verichiebenften Gebieten der ange 
wandten Mathematik, bis zur mechaniichen Wärmetheorie, find 
fiterarische Erjcheinungen nach diejer Richtung zu verzeichnen. 
Wenn ſich aber die fragliche Tendenz auf der diesjährigen 
Hauptverjammlung des Vereins deuticher Ingenieure bis zu 
dem vom Verf. vertretenen Antrage verdichtete, „dab auf jeder 
techniſchen Hochſchule für das erjte Studienjahr eine Vorlejung 


über Ingenieurmathematik in elementarer Behandlung einge | 


richtet werde", das heißt daß alle Ingenieure elementare „Ins 
genieurmathematif“ hören müſſen, jo jagen wir mit dem Verf.: 
Eines ſchickt ſich nicht für Alle*, und fprechen unſere Befrie 
digung darüber aus, daf der Verein deuticher Ingenieure den 
Antrag abgelehnt hat. Die Arbeit Holzmüller's ftellt nach den 
bisherigen Begriffen weit eher eine Sammlung von Säten und 
Aufgaben aus ber techniichen Mechanik als ein Lehrbuch dec 
Mathematif dar. Beim Vortrage der Mechanik wird ſich aber 
ſchon jett fein Docent auf die Anwendung der höheren Analyfis 
capricieren, wenn ihm eine einfachere elementare Löfung zur 
Verfügung fteht. Warum der Studierende in anderen Fällen 
zu einer elementaren Loſung gezwungen, und wozu überhaupt 
die ſcharfe Unterfcheidung zwiichen elementaren und jonftigen 
Löjungen für Studierende der Ingenieurwiſſenſchaft dienen joll, 
it uns unerfindlich. Der Verf, meint allerdings, daß viele 
Ingenieure die höhere Analyfis in der Praxis nicht verwenden. 
Dann follte man fie auf der Hochſchule vielleicht mehr, aber 
nicht weniger üben. Wir find jedoch der Anficht: wer die ges 
wöhnlichen einfachen Methoden der früheren Analyfis mit den 


— 1897. 4839. — Literarifhes Gentralblatt — 2. October. — 





aturfunde zu Berlin. Fortſ. — Schentling-Prenöt, | 
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ftet3 verfügbaren Hülfsmittelm (Hütte 2c.) nicht mehr anwenden 
fann, wird auch eigene Ableitungen auf umjtändlicherem Wege 
zu vermeiden juchen. Das Bedürfnii nad) elementarer Be 
handlung der Mechanil tritt in erfter Linie an den technischen 
Mittelihulen auf, Man wird ihr aud) anderwärts ebenjo ihr 
Recht laſſen wie etwa der graphifchen Behandlung neben der 
analytiihen. Profeffor Holzmüller hat bereits früher bewiejen, 
daß er den fraglichen Bedürfnifjen in anregender Weile zu ent 
ſprechen verfteht. Der erſte Theil feines neuen Werkes umfaht 
folgende zehn Abſchnitte: I) Schwerpunetsbeftimmungen für 
ebene Flächen, II) Die einfachiten Trägheitsmomente ebener 
Flächen, II) Trägheitsmomente für die wichtigeren Quer 
ichnittsformen des Bau- und Mafchinenweiens, IV) Gentri» 
fugal- und Trägheitsmomente für beliebige Achſen, V) Einige 
Hülfsmittel der Elementarmathematif, VI) Anwendungen der 
lenmisfatifchen Abbildung auf die Beitimmung polarer Trägs 
heitsmomente und polarer Momente erfter Ordnung, VII) Öra- 
phoitatiiche Methoden zur Beitimmung von Trägheits- und 
Gentrifugalmomenten, VIII) Schwerpuncte und ftatiftiiche Mo— 
mente homogener Körper, IX) Die Trägheits: und Centrifugal 
momente der wichtigiten Körper, X) Anhang: Die Schwung: 
radtheorie als elementares Beijpiel. Ju diefem Nahmen bat 
der Berf. eine große Anzahl nüglicher Methoden und Aufgaben 
vorgeführt, wobei feine früheren Aufjäge und die übrige neuere 
Literatur ausgiebige Berüdfichtigung fanden. Die Hare, ein- 
gehende und vielfach eigenartige Behandlung eines beichräntten 
Gebietes fichert dem Buche eine freundliche Aufnahme auch in 
Streifen, welche nicht auf elementare Löſungen angewiejen find. 
Oft wird man freilich finden: „Ungefähr das jagt der Pfarrer 
auch, nur mit ein bischen andern Worten“, nämlich ohne Um— 
gehung der Worte Differential und Integral. Den Lehrern der 
Mathematik und Mechanik fann das Werk zwedmäßige Beijpiele 
für ihren Unterricht bieten, wobei nicht ausgeichlofien iſt, ele— 
mentare Löfungen durd) andere zu erjegen. Das Buch ift auf 
gutem Papier fauber gedrudt und hübſch gebunden. Mir 
wünſchen ihm bejten Erfolg. Wh. 

Zeitſchrift für matbemat. u. naturwiſſenſchaftl. Unterridt. Hreg von 

I. 6. B. Hoffmann. 25, Jahrg. 6. Heft. 

Inb.: Holzmüller, zur elementaren Behandlung der Petential- 
theorie. (Mit Fig) — Yalomwig, Bericht über den Berlauf der 
6. Buturiennh ng des Bereind zur Rörderung des Unterrichts in 
der Mathematit und der Naturwiffenichaften in Danzig während der 
Tage vom 7,—10. Juni 1897. 2. — E. Fink, Zablen-Kieien. 


Medicin. 
Mittheilungen aus den Gamburgifchen Staatäfranfenanftalten. Red.: 
Rumpf. 1. Band. 2 u. 3. Set 


Inh.: 12.) Guſt. Zuſchlag, die Anwendung des permanenten 
Waſſerbades im neuen allgemeinen Krankenhauſe zu Damburg-ppen 
dorf. — Janz, ein Fall von congenitalem Deftet des Fußesä. (Mit 
Abb.) — Herm. Kümmelt, chirurgiſche Erfahrungen über Galenftein 
erfranfung und ibre Behandlung durch die ideale ertraperitoncale 
Operationsmethbode. — Scholg, ein Kal von multiplem Mustel- 
Echinococcus, combiniert mit Cingeweide⸗ Echinococcen. — Deri., über 
den Prolaps der weiblichen Urethra. — Janz, zur chirutgiſchen Bo 
handlung der Meinhirntumeren. — Bertelömann, ein cafwiitiicher 
Beitrag zur Frage der activen und paffiven Diphtherie⸗ Immunitat — 
9. Graff, über die Behandlung der Oberſchentelbrüche mit Gehver 
bänden. — U. Meinede, ein Rall ven Distoma brematobium 
Biülharzii der Blafenmwand. (Mit Taf.) — Flodmann, Beiträge zur 
Lehre von der Endocarditis — Gocht, feltenere geben in Rönt« 
geniger Durdleuchtung. (Mit Abb) — 13.) Lenharg, Poden oder 

indpoden? Ein Beitrag zur Kenntniß der Windpoden bei Erwachfenen. 
Mir Taf. u. Abb.) — Ei Lochte, ein Fall von allgemeiner Gefäßz 
neurofe mit peripherer Gangrän ſog. Nannaud'ide Arantheit. (Mit 
Taf) — Schettmüller, uber Lungenmilzbrand. — Karl Küfter- 
mann, Unterfuchungen über Beri-Beri. — Ringel, ein Fall von 
Varicenbildung in der Magemvand. — M. Simonds, die Kormver 

** 
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änderungen der Luſtröͤhte. Mit Abb.) — Otto IJollaffe, über acute | 


primäre 'Bolnmofitie. — Erich Wille, ein Zenag ut vpathologiſchen 
Anatomie des Pancteas beim Diahbetes mellitus. (Mit Taf.) — Hier, 
pathologiſch · anatomiſche Rnterfuchungen über die Eclampsia puer- 
peralis. — Kanier, ein Fall von Eticdverlepung des Zwergfelles. 
— Mohr, acuter Darmwandbrud der Linea alba. — N. Dun: 
die Nipirationebebandlung der Leiftenbubonen. — G. Mandot, über 
einen Fall von Syphilis hereditaria, combiniert mit einem durch den 
Staphylo coccus pyogenes aureus bervorgerufenen acuten Pemphy- 
gus gangraenosus. — ©. Werner, ein Fall von Primäraffert am 
Zahnfleiſch. — ©. Deycke, ein Fall ven tertiärer Scleroſe. 
Abb.) — H. Wil brand und A. Staelin, über die Augenerkrans 
tungen in der Frübperiode der Syphilis. (Mit Taf. u. Abb.) — Mir. 
Saenger, über Neurititis puorperalis, 


— 1897. 1839. — Literarifhes Gentralblatt — 2. October. — 
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nalverbänben aufgenommenen Obligationsichulden entfallen 
zwei Drittel auf die Stadtgemeinden. Wie viel von dieien 
Summen bereits getilgt ift, kann der Verf. nicht angeben, wie 


\ überhaupt die ganze Schrift fich nad) dem eigenen Urtheile des 


ſelben lediglich als eine Vorarbeit darftellt, der zumächit mod 
eine ähnliche über die Staatsanleihen folgen fol. Als Bor 
arbeit ift die Studie jedenfalls jehr danfenswerth, denu das 
ganze Gebiet ift bislang bedauerlicher Weile ftart vernachläffigt. 
Zum Schluſſe tritt der Verf, für eine Eentralifation des Com: 
munaleredits ein, welchem ein befonderes Inſtitut zur bienen 
berufen jein müßte. Wie uns ſcheint, mit vollem Recht. 





Zeitſchrift für Pſochelogie u. Poufilogie der Einnedorgane. HDıög. 
von Herm Ebbinghausé u. Arth. König. 15. Band. 3. Heft. 
Inh.: Jonas Cohn, erperimentelle Unterfuhungen über das 
Zufammenmwirten des akuftiidemotorifchen und des vifuellen Gedächt 
niffes. — Hugo Müunfterberg, die verſchobene Schachbrettfinur. — 
a. Meinong und St. Witafel, zur erperimentellen Beftimmung 
Tonverihmelzungsgrade. — Ludw. Hofbauer, über die Urſachen der 





Inb.: Die freude und das Bergnügen in ıbrer bugieinifchen 
Bedeutung. — 8. Beerwald, zur Hngieine der Bleichfudt. — Anna 
Groijfant-Ruft, vom Leben der Bauern. — Bereinigung zur Fürs 
forge für kranke Arbeiter. — Aufruf zur Feler des erften deutſchen 
Nationaliejtes im Jahre 1900. — Kinder und Altohol. — Altohol- 
freied Bier — Paul Riemeyer's Mertſprüche für Bruftfrante und 
Solche, die es nicht werden wollen. 


Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 
Koczyhski, Dr. Stefan, k. k. Finanzrath, Die Rechtsmittel des 
österreichischen Geblihrenrechtes. Mit Abb. Wien, 1897. 
Hof- u. Staatsdruckerei. (lll, 380 8. Gr. 8) #4. 
Nachdem der Verf. das Weien der Rechtsmittel des Ge- 
bührenrechtes fejtgeftellt, fie von vechtsmittelähnlichen Gebilden 
abgegrenzt und eine Eintheilung derjelben gegeben hat, gebt er 
auf die Rechtsmittel im Einzelnen ein. Hierbei werden nicht 
nur die betreffenden Vorichriften in ſyſtematiſcher Darjtellung 
mitgetheilt und die einjchlägigen Enticheidungen bes Ver— 
waltungsgerichtshofes berüdfichtigt, jondern auch die hiftoriichen 
Grundlagen erörtert und zur Interpretation der oft jo unklaren 
Normen herangezogen. Da das öſterreichiſche Gebührenrecht 
zu den veformbedürftigiten, verwideltiten und unverſtändlichſten 
Werten der Geſetzgebung zählt, jo darf der Verf. für feine mit 
ungeheurem Fleiße und ungewöhnlicher Beherrſchung des rie- 
figen Materials geleiftete Arbeit, die wenigitens über eine 


breitet, auf vollfite Anerkennung Anſpruch machen. 0. 





Kühler, Dr. jur. et phil, Wilhelm, Privatdoc., Die preussischen 
Communalanleihen mit besonderer Rücksicht auf eine Cen- 
tralisation des Communalcredits. Jena, 1897. Fischer, {IV, 

121 8. Gr. 8. u. 2 Tal) #4. 

A. u. d. T.: Beiträge z. Lehre von d. üffentl, Schulden, hrsg. 


von W. Kähler, 1. 1. 
Der Verf. will die Verwendung der durch die Anleihen ber 
öffentlichen örperichaften aufgenommenen Capitalien unter 
fuchen; ex gejteht felbit ein, daß dies auf dem von ihm einge 


Ichlagenen Wege nur unvollitändig gelungen jei. Auf Grund | 
der ertheilten Privilegien, welche in den Amtsblättern bekannt | 


gegeben werben, find die von den einzelnen Provinzen, Streifen, 


Communen durch Ausgabe von Inhaberpapieren contrahierten | 


Schulden zufammengeftellt. In diejer Beichränfung, die immer- 
bin ein richtiges Gefammtbild von dem Communalſchuldenweſen 
und insbefondere deffen Ausdehnung in der jüngjten Beriode 
raſcheſter Stadtentwidelung ermöglicht, iſt eine gewiſſe Boll: 
ftändigfeit erzielt. Bon den zwei Milliarden von Commu- 





Archivio giurldieo. Diretto da Enrico Serafini. Vol. LIX 
Fasc. 1-2-3, 

Sommario: Bonolis, l’assicurszione sulla vita nel diriti« 
internazionale privalo. (Cont.) — Ascoli, sul concetto della 
douazione-Risposta ad una critica del prof, Silvio Perozzi. — 
Rocco, le limitazioni alla responsabilitä degli armatori. !Cont, 
— Elena, dei diritti della persona straniera secondo la leg 
italiana. (Cont,) — Barsanti, contributo alla teoria degli atı. 
giuridici inesistenti ed annullabili. Criterio differenziale fra e=ı 
— Norsa, sul conceito giuridico della confessione. — Taverni 
resoconto del IV congresso internazionale per |’ antropolnens 
eriminale /Ginevra 1896). 

Soriale Praxis. Hrögbr. 3. Jaſtrow. 6. Jahrg. Ar. 51 m. 52. 

Inb.: (51.7) M. Quarck, Eifenbahn-Unfälle und Eocialpelitit. — 
S.2ur, Gasproduction u. Saspreife in Deutihland. — 9. Naftrom, 
das Geſinderecht nad dem bürgerlichen eſetzbuch. — 52. Ed. Bern: 
ftein, die Entwicktlung der Urmenpflege in England. — 9. EG rüger. 
das deutſche Genofienfhafteweien im En 1896. — Job. G orrer 





 Müllereir und Bädereis®enoitenihaften in Deutſchland 


Techniſche Wiſſenſchaften. 





| Schulg-Hende, D., Anleitung zur photographiihen Retouche 


und zum Uebermalen von Photographien. 3. umgearbeitete Nuflax 
von Kopste's Anleitung zum Netouchieren. Mit 2 Cichtdrudtaice 
u 21 Figuren im Zert. erlin, 1897. Guflav Schmidt. (131 ©. *. 
“Ar, 50. 

(Photograpbiiche Biblisthet Ar. 5.) 

Es ift jeit dem Eindringen künſtleriſcher Beitrebungen in 
die Kreife der Photographen viel über die Berechtigung der 
photographifchen Retouche geftritten worden und es haben in 
gewichtige Stimmen gegen jede Retouche erhoben. Im photo 


' graphiichen Laboratorium der fgl. technifchen Hochſchule zu 
‘ Charlottenburg ift das Retouchieren verboten und wird nich 


gelehrt. Wer es erlernen wollte, ging früher (1588 ze.) met 


Partie jenes Yabyrinths von Vorjchriften einiges Licht ver- j du Sopäle, dem Desfaffer ber eren Unflagen vorliegender Ü 


leitung. Wenn wir uns auch für die Art der Retouche, wie fe 
von vielen Fachleuten und neuerdings z. B. in Frankreich 
Demachy) auch von Amateuren ausgeübt wird und meld: 
darin bejteht, ganze Hintergründe und Bildtheile fortzunehmer 
reſp. hineinzumalen, nicht erwärmen fünnen, jo jollten wir doc 
ein vernünftiges Ueberarbeiten, zu dem namentlich der Fac 
photograph gezwungen iſt, für geitattet, ja zuweilen geboten. 


‚ namentlich um Fehler in der Schicht und ſolche, die ihre Duelle 


im photographiichen Material haben, zu befeitigen. Was jol 
man z. B. machen, wenn man ein ſommerſproſſiges Gefſicht 
aufgenommen hat, ohne es vorher zu pudern, und eim mit 
ſchwarzen Flecken bededtes Porträt erhält? Da muß man eben 
retouchieren und dafür find die Anleitungen Kopste's (Schulz 
Hende's) beftimmt. Die gegebenen Vorichriften find Ergebmür 
langjähriger praftiicher Erfahrung und durchaus Har und leich 
faßlich dargelegt, nur hin und wieder mit etwas zu viel Wort 
ſchwall. Im Vergleich zu den erten Auflagen find viele Capitel 
erweitert und umgearbeitet, auch neue Methoden hinzugefügt 
So ift der Abjchnitt über Negativretouche mehr als verdoppelt 
der über Poſitivretouche jehr erweitert. Bei dem Capitel über 
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chemische Retouche haben die neueren Berftärtungsmethoden 
Berüdfichtigung gefunden. Außerdem find die mechaniichen 
Verfahren mit Harıy's efektriichem Retouchierapparat und der 
Yufteftampe eingefügt, Vor dem Capitel „Uebermalen“ hätte 
vielleicht das Dr. Rautert'ſche Verfahren, durch mehrere Ton- 


— 1897. M 309. — Literarifhes Centraflblatt — 2. October. — 


bäder farbige Bofitive Herzuftellen, Erwähnung verdient. Der | 


frühere zweite Band ift in das Schlußcapitel über „Zeichnen“ 
zufammengeichmolzen. Die beigegebenen drei Lichtdrudtafeln 
zum Vergleich der retouchierten und unretouchierten Bilder find 
gut gewählt und gut ausgeführt und laſſen die Wirkung der 
Retonche vorzüglich erfennen. H.M. 





Ghemiter- Zeitung. Hrög. von G. Kraufe. 21. Jahrg. Ar. 73—76, 
Inb.: (73.) B. Gerlad, über Kortichritte auf dem Gebiete der 
Gebiete der Baktetiologie. — F. Vieihl, 8. f. landwirthſchaftlich⸗ 
chemiſche Verfuchöftation, Wien. Bericht über das Jahr 1816. — (74. 
Zum Abſchluß nener Handelöverträge. — Neidsgerichtliche Enticei- 


dungea in Waarenzeichenſachen. — Haufmännifde und induftriele | 
Rechtokunde. — GE. J. Lindner, jur Ghemie der Stärke. — fi, inter | 


nationale Konferenz der Feſtigkeitstechniker und BaumateriabInter 
effenten in Etodbolm. — Karl Sander-Prayonsiez-Troog, eine 
neue Bürettenform. Mit Abb.) — B. Sjollema, über den Rachweis 
von Kehlenhrdraten. — Derf., Kalibeftimmung durd; Reducieren des 
Kaltumplatindlorids mittelft Natriumfermiat. — Derf., eine Rebler- 
quelle bei der Kjeldahl'ſchen Stidftofibeitimmung. (Mit Abb.) — !75.) 
Ueber betrügeriide Prattifen im Handel mit Olivenöl. — Gerichtliche 
Enticheidungen betr. unlauteren Wettbewerb. — 36. Bauptverfamm:- 
lung des allg. öfterr. Apothekervereins. — J. Wiborgb, Berfahrn 
zur Beftimmung ber Neducierbarfeit der Eifenerze. (Mit Abb.) — A. 
Goldberg, über die Fortſchtitte auf dem Gebiete der natürlichen 
und fünftliden Mineralwäſſet. — Chemiſchee Reperterium Rr. 26. — 
176.) Die Beſttebungen gegen die Einführung der Staatsprüfung für 
Ehemiter. — 2%. Boupeault, über die Gonftitution des Gamphors 
und feiner wichtigſten Derivate, — lleber eine ausgedehnte Beſchä- 
— des Landbaues in Japan durch Kupſerſalze. — Der 16. deutſche 
Weinbaucongteß in Freiburg i. Br, vom 12. 215. September 1697. 
— Patent beſchreibungen. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Hübschmann, H., Armenische Grammatik. 1. Theil: Ar- 
menische Eiymologie. 2. Abih.: Die syrischen und griechi- 
schen Lehnwörter im Armeni»chen und die echlarmenischen 


Wörter. Leipzig, 1897. Breitkopf & Härtel, (XXIH u. 5. 261 
375. Gr) #8. 

A. u. d. T.; Bibliothek indogermanischer Grammatiken. Bearb. 
von B. Delbrück, K. Foy, G. N, Hatzidakis ete. VI. Bd. 
1. Thl. 2. Abth. 

Die zweite Ubtheilung des erften Bandes (vgl. Jahrg. 1846, 
Nr. 15, Sp. b6tfg. d. Bl.) vollendet zunächit die Ausiheidung 
des ficher erfennbaren nicht armeniſchen Sprachitofis, indem es 
der im erjten Band gebrachten Zufammenjtellung der perfischen 
und arabiichen Lehnmwörter eine ſolche der ſyriſchen, griechiichen 
und der wenigen jeit dem 13. Jahrh. aufgenommenen franzd- 
ſiſchen Hinzufügt, ſowie deren von unficherer Herkunft S. 281 
— 395). Es folgt S. 399504 das Verzeichnih der echtar- 
menifchen Wörter mit Bemerkungen zur Etymologie und Yauts 
lehre und mit Literaturangaben. Die Seiten 505—520 ents 
halten Nachträge, S. 521—573 Wortregifter. Vorausgeſchickt 
it ein 22 Seiten ſtarkes Vorwort, das ſich insbeiondere mit 
der Geſchichte der armenischen Sprachforſchung befaßt. Der 
Schwerpunct des Buches liegt natürlich in dem „Echtarmeniiche 
Wörter überichriebenen fünften Theil. Während in des Verf.'s 
Arm. Studien J 1893 die Zahl der als echtarmeniſch erfannten 


und vergleichbaren Wörter (oder Wortgruppen) 299 betrug, ift 


fie nunmehr auf 438 gewachſen. Doch ift darunter eine Anzahl 
unficherer Nummern und jolcher, die vielmehr im Theil II 
„Berjiiche Wörter“ hätten aufgenommen werden follen z. B. 
Nr. 46 arag, erag „Ichnell*), jowie aud) joldher, deren etymo« 
logiſche Erklärung vom Verf. jelbit als falſch bezeichnet wird 
(. B. Nr. 3 azazim „vertrodne*, Nr. 10 aheak „Einf — 
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angeblich zu gr. «Lw, aind. savyi-), die aljo nur aufgeführt 
find, damit es nicht jcheine, als wären fie überfehen. Won diejen 
Nummern abgejehen haben wir in dieſer Zufammenftellung das 
Material vor uns, anf dem der Verf. im folgenden Band feine 
vergleichende Lautlchre zu begründen haben wird. Das Yun- 
dament ift in ſolideſter, jtreng willenichaftlicher Weile gelegt. 
Hoffen wir, daß der Verf. nun auch das Gebäude recht bald 
aufführen wird. Der Dank aller Linguiften iſt ihm ficher. 
Steht ja doch für die Benrtheilung einiger Fragen der indos 
germanischen Lautlehre, z. B. der der Tiennes aspiratae das 
Armenische an oberfter Stelle. — Zu Nr. 26: Es icheint, daß 


' von dem beiden idg. Neimmörtern rs’ und urs’ für mas das 


eine uriprünglich is, das andere n-Stamm war; vgl. die Litera⸗ 
tur im Grdr. d. iran. Philol. I 115. Der arm. Gen. Sing. 
afn geht auf idg. *rsnes nad) der n«, der Acc. Plur. ars dagegen 
auf *rsins nach der ij-Declination. Der Nom. Sing. atn ift 
Neubildung zu ars nad) dem Mufter der Berwandtichaftsnamen 
(bars—hair). Zu Nr. 126 (und 41): Wegen des s in arm. as 
„ich“ (und asel „ſagen“) jei no auf HZOMG, L 726 N. 4 
vertiefen. Zu Nr. 143: Das Präfir z in zgenul »induere«, 
zairanal »incendi« führt Nef. auf idg. *ens — griech. eis, 5 
zurüd; ſ. Wochenſchr. für cl. Philol. 1897, Sp. 624. Die 
Negel auf ©. 410: „Nm Anlaut bleiben ij und u“ vor 
einfacher Conjonanz auch in nichtlegter Silbe gilt wohl nur 
für zweifilbige Wörter. Das z in arm. zereul „ausziehen“ 
(zu aind. srjäti) fünnte man danach auf idg. *uts Hübſchmann, 
Zur Caſusl. 315, I. Schmidt, Pluralbild. 220) zurüdführen. 
In beiden Fällen zeigt ſich eine Verallgemeinerung der nur von 
Medien lautgejeglich berechtigten Form. Zu Nr. 322: Arm. 
dert „Scheit* ftimmt im Ausgang (ert aus idg. erd) zum neu⸗ 
perj. gu-sil-am „ich zerbreche“ il aus rd), während wieder gr. 
szida! „Scheit“ mit feinem id an den zu gusilam gehörigen 
Infinitiv gu-sis-tan (aus id + t) erinnert (f. Nr. 414; 94) 
a Grundr. d. nenp. Etym. 205, Hübſchmann, Ber. Studien. 

r. »Aadepns „zerbrechlih” Tann durch Liquidadiſſimilation 
aus rdar hervorgegangen jein. Uber das anlautende 3 des 
arm. Worts! Werth und Herkunft des 3 im Armenischen ift 
leider noch ganz dunfel. Zu Nr. 325: Arm oh, „gelund, ganz, 
vollftändig* Lönnte unter der Bedingung, daß „gang“ bie 
Grundbedeutung des Wortes ift, jein | von ne) „halb“ ber 


' zogen haben. Eine Rarallele dazu bildet vielleicht uhd. tift, 


was man in Sübdeutjchland Oſtfranken als Gegenſatz zu feicht 
hören fan. Zu Nr. 399: Yit arm. tes-{anel „jehen“ eine 
Compromißbildung der beiden idg. Verbalwurzeln derk!- und 
spek!-, jo daß erjtere den Anlaut (arm. t — idg. d), lehtere 
den Auslaut (arm. 8 = idg. k') geliefert hat? Man beachte 
dazu, daß bie beiden Wurzeln im Altindiſchen zu einem 
Verbum vereinigt find; Delbrüd And. Syntar 273. Arm. 
spasel Nr. 375 ift Doch wohl iranijches Lehnwort. Zu ©. 513: 
Daß das Aveſt. -pän- in ZoiFrö.pind Nom. Plur. und paßu- 
päna Nom. Du. auf uridg. -päyn- berube, jcheint Nef. trob 
des Hinweijes auf ap. w3a9"apävä nicht glaubwürdig, da dies 
ja ielber wieder aus -paiyn-, hervorgegangen fein müßte, ſ. 
RB. XXVL 426. Alſo -päiun-, -päyn-, -pän-? Zum arın. 
Lehnwort Sahap und zu gr. vargazeng vergleiche man jungaw. 
ränapo ®. 14.9 der Neuausgabe und hadlz)auro.pam im 
3PGl. Eher möchte -pän-, auf -päin- beruhend, den Schwach 
ſtamm zu -paien- daritellen, einem Nom. ag. zu päj- wie gr. 
TERTWW X. Bthl. 
Alogisov Sgpinara ypzönera zu dnokwiorwr dmaani- 
sure werk Einynruxor zal xp aruneimene Ti guregyaaig 
Eöyeriov Zuuepidov Ixdıdouera uno N. Wecklein. Bd. I 
u. Ih. 1. Athen, 1897 fin Leipzig bei Harrassowitz). (VII, 
798 u. IV S. Gr. 8) 4 12. 
Auf die Perſer und die Sieben, welche der erite Band dieſer 
Aeihylusanägabe (18591 ; vgl. Jahrg. 1892, Nr. 17, Sp. 6077. 
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b. BL.) gebracht hat, folgen nun Prometheus und die € Shut 

flehenden mit den Aeichyleiichen Fragmenten; dem dritten Band 
ift aljo die Dreftie vorbehalten. Nach der Einleitung der 
Tragödie fommen, wie aus der Einrichtung des eriten Bandes 
befannt, Tert mit erflärendem Commentar, kritiſcher Anhang, 
ichließtich Erklärung der Metra. Von den einleitenden apiteln 
läßt ſich behaupten, daß fie alles zur Einführung in die Dramen 
Erforderliche gründlich und umfafjend darlegen. Ebenſo zwed- 
entiprechend jind Die Bemerkungen, welche den Fragmenten 
zur Orientierung über die betreffende Tragödie vorangejchidt 
find. Der reihe Commentar entipricht den Anforderungen, 
die man an ein Werk des vorzüglichen Kenners der griechiichen 
Tragifer ftellen darf, Der Berf., in jeltenjter Weife vertraut 
mit Form und Wejen der griechiichen Tragödie, erflärt ohne 
den Prunk der Phrafe das Dichterwort für fich und im Zur 
fammenbang, betrachtet die jprachlidye Seite der Interpretation 
nicht als Nebenfache und etwas Untergeorbnetes, verfäumt nicht 
die fachliche und äfthetiiche Erläuterung, die hier überall auf jo 
feſtem Fundament ruht. Ebenſo hat des Berf.'s Kritik den 
Werth innerer Berechtigung, infofern zu völliger Beherrichung 
des Gebietes und ſcharfem Urtheil noch ein Drittes, Die gerechte 
und zutreffende Werthſchätzung des von Andern Gebotenen hin- 
zutritt. Was ſolcher Erklärung und Kritif gelungen ift, zeigt 
(bei Vergleihung von Wedlein’s Ausgabe mit jonftigen) jedes 
Drama des Aeſchylus, nicht in letzter Linie der Prometheus 
und die Schußflehenden. Hiermit ift micht gejagt, dad nun in 
diejen beiden Dramen alle Räthſel gelöft find: abgeſehen auch 
von lyriſchen Partien der Schußflehenden, bei denen man wohl 
nie weiter als bis zu einem Wahrjcheinlichkeitsrefultat gelangen 
lann, harren noch manche andere Stellen nad) des Ref. Meinung 
einer endgültigen Yöfung, jo 5. B. Suppt. 81, 367 ig., 771 
(wo Eyorreg — zodros dem Ref. nicht aufagt), 1010fg. {mit 
dem unferes Erachtens unwahrſcheinlichen dwuga zwAtorse 
Jurileer Eoor); an unzähligen Stellen wird man der meijter- 
haften Kritik des Verf.'s mit voller Ueberzeugung folgen, doch 
iſt widerſpruchsloſer Anichluß auf diefem Gebiet wohl von 
feinem zu erwarten. So hält Ref. aud) jetzt noch Prom. 329 
row viw yohor zcagorre, Brom. 644 ur yo ar autor 
ou für verberbt; zu den feitherigen Verbeſſerungen mag für 
644 zaigı’ iv Hinzulommen;; auch zoorog Prom. 650 ſcheint 
unpajiend, From. 92 empfiehlt, unferes Erachtens der Zu⸗ 
ſammenhang eine Wendung wie on⸗ agi, yov audaadaı trade; 
From. 599 fönnte au zwoi w &yovoer slavar, ımid- 
zrhavor (ÖgOroR) ergänzt werden, Suppl. 60 durfte Wedlein 
wohl ohne Bedenken für das ungehörige rıg in den Text 
ſehen; an die Möglichleit von zoio» Suppl. 405 glaubt Ref. 
jegt ebenjo wenig als früher; S. 477 iſt unjeres Erachtens 


nicht zorjw zu tilgen, fondern nach Fr. 127 xal uw mwehaleı | 


dvd. rgüynere zu ſchreiben; Suppl. 489 bleibt Ref. bei 
feiner früheren Vermutung mit der Aenderung: od dr, (oder al 
ö’ odr), wärsg yeguık amd’, üxcnge viw; ©. 272 it den 
ID vıtarıay DOT rouran den "mit verichiedener Beziehung von 
“ar unferes Erachtens unmöglich); bei Wecllein's treffender 
Erflärung von S. 355 ift man verjucht, @Axz in &xoe zu ver- 
wandeln; S. 500 jcheint uns an Stelle von ebderoüvra cher 
ein Ausdrud erforderlich, der das Verhaltniß des Prorenos zu 
den Schugflchenden bezeichnet: eipgon Örre uber eu peo- 


voice, Suppl. 554 ift, wie man ergänzen mag, Big (vgl. 1078) | 


wohl nicht, zu bejeitigen, vielleicht aber a Fre ala Interpretation, 
alſo — 0 der juarr Big, 5.609 würde Ref. für druov 
eher znew), ober ẽ Ser als Arc ſchreiben, da diejer inhaltslojen 
Ergänzung zu 2yzweien die betonte Stellung zu Anfang eines 
anderen Verſes nicht entipricht. Ref. verzichtet, die große Zahl 


von Stellen anzuführen, in denen der Verf. die richtige Ueber» | 


lieferung gegen Bedenken gefichert, Verderbniſſe durch fremde 
oder eigene Emendation theilweiſe glänzende Verbejjerungen) 
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beſeitigt hat; das Bud, ift jedem unentbehrfich, der fich mi: 
Aeſchylus ernftlich beichäftigt, jchon um der Schußflehenden 
willen, bie num, von der Tertgejtaltung abgefehen, eine überaus 
gründliche, in mancher Hinficht muftergültige — ge 
funden haben. H. 8 


Centralblatt. — 


Stier, Georg, Frauzöſiſche Suut Mit Berüdfihtinung ber — 
—* Ypoffenbüttel, 1848, = (VII, Fi Ei 


ae vorliegende umfängfiche Buch, das nicht für Die Schule, 
fondern für Lehrende und Studierende beſtimmt ift, vereimigt 
mit auferordentlicher Reichhaltigkeit an Regeln, Beiſpielen und 
phraſeologiſchen Liſten eine durchaus jelbftändige, nicht jchab- 
lonenmäßige Daritellung und Gruppierung des Stoffes, woba 
einerjeit$ der wirfliche moderne Sprachgebrauch mit jorgiame: 
Scheidung des Schreibens und des Sprechens zu Grunde ge 
legt, andererjeits zum rechten Verftändniß der modernen Sprach 
erjcheinungen und der hier gültigen Geſetze gerade fo viel aus 
der Sprachgeichichte hinzugefügt wird, als zweddienlich erjcheint. 
und namentlich auc den Abweichungen des Gebrauchs im 
claffiichen Zeitalter Rechnung getragen. Wie die Verweiſe bei 
den aus anderen Srammatifen entlehnten Beiſpielen und die 
eingehenden Darlegungen bei ftreitigen Regeln und Geſetzen 
z. B. betreffs der Veränderung des Pte. passe in gemiiien 
Fällen) darthun, beherrjcht ber Verf. die grammatijche Yiteratur 
in ausgedehnten Make, und daß er aud) die neueſte Forichung 
verwerthet bat, zeigen bejonders einzelne Abſchnitte, wo er 
Tobfer folgt. Wir nennen von Capiteln, in denen das Verdienßt 
des Berf.'3 namentlich bervortritt, nur die Lehre von der 
Stellung der Adverbien, von der Congruenz des Heitiworts, 
vom Gebrauch der Tempora, vom Conjunctiv im Wunfchiag. 
von der Vertretung des Poſſeſſ. durch en, vom abverbialen 
Gebrauch der Adjectiva, vom abfoluten Superlativ des Ad- 
jectivs und des Wdverbs, ſowie von der Stellung der Ab 
jectiva. Daß auch Ausftellungen im Einzelnen zu machen find, 
ift begreiflic. So vermifen wir bei der Inverſion in anderen 
als Fragefäßen die ausgeiprohene Scheidung |S. 17fg.), wo 
einfache Inverſion und wo erweiterte Frageconftruction bei 
fubftantiviichem Subjecte eintreten muß, fowie bei der Vorau— 
jtellung des Dativs die ausdrüdliche Beſchränkung der Ju— 
verſion auf ſubſtantiviſches Subject; ferner die Trennung der 
ätvei que von c'est... que, je nad) Hervorhebung des birecten 
Objectes oder anderer Eomplemente (S. 32). Bei avoir les 
eheveux blonds und Aehnlichem (S. 243) trifft die Bemerkung: 
„Das Adjectiv fteht nach“ den Sachverhalt nicht gebührend, 
dafı nämlich das Adjectiv nicht attributiver Zuſatz zum Eub- 
ſtantiv, ſondern prädicativ ift. Ebenfo iſt S. 365 die Erflärung 
der emphatiichen oder Definition heifchenden Frageform mit 
qu’ est-ce que ungenügend, da die Unterdrüdung des eigent 
lichen Beitwortes &tre unerwähnt bleibt. Auch der bei großen 


Sammlungen von Beiipielen nahe liegenden Gefahr falſcher 


Einordnung einzelner ijt der Verf. nicht überall entgangen: 
©. 123, 3.5 v. o. iſt der Sat (Le tout #tait) que cette mala- 
die ete, fäljchlich als Relativjag behandelt; ©. 140 dient: Les 
ehretiens eroient tout ce que ete. fälichlih als Beijpiel in 
directer Rede; S. 141 ftehen die Sätze: La haine qu' elk 


\ soit ete. und Penser que etc. mit verfehrter Beurkheilung des 


grammatiichen Berhältnifies; S. 358 werden Je eroirai qui 
vous voudrez und Aimez qui vous aime unter B. Acc. gan 


gleichgeitellt. ©. 438 ftehen unter den Beijpielen für „non 
— nein, verftärkt non pas“ einige, wo non pas.„night“ be 
deutet. — Grobe Verjehen (Drudfehler?) find S. 26 consi- 


derer und regarder pour allerdings durch die Beijpiele de 
neben berichtigt); S. 345 à ce quoi für ce à quoi (S. 35% 
richtig); S. 376 Mitte prouver für trouver. Troß folder 
Heinen Mängel und einer gewiſſen Breite, zu der des Verf. 2 
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Streben nach Klarheit und Ueberfichtlichteit geführt hat, tan 
das Buch warm empfohlen werden. Enthielte es nur auch ein 
alphabetiiches Regiſter zu raſchem Nachſchlagen. Kn. 





Haudding, U, Die rege = für Behörden, Facwiſſen⸗ 
ſchaft und Gewerbe nebit einem kerteutichungsiwörterbuch. als 
Denkſchrift bearbeitet. Berlin, 1997. vw, IH ©, 


@r. 8) #1, 60 


Heumann. 


beichränftes Gebiet. Der Verf. iſt Techniker. Als Mitglied 
des faijerlichen Patentamts hatte er Gelegenheit, den Mißbrauch 
der Fremdwörter in feinem Fache zu beobachten. Das Ergeb- 


niß jahrelanger Erfahrung legte er in einer Denkichrift nieder, | 


die zunächit nur für das Patentamt bejtimmt war. Die freund- 
liche Aufnahme, die fie fand, ermuthigte ihn, fie in erweiterter 
Geſtalt der Deffentlicheit zugänglich zu machen. Zugleich fügte 
er ein Verdeutſchungswörterbuch hinzu, das namentlich die ge 
werblidien und technifchen Fremdwörter (in der Zahl von über 
600 Stüd) behandelt. Im erften Theile weist er in überzeugen- 
der Weife an zahlreichen Beifpielen nach, welche Wirkungen 
gerade auf diefem Gebiete die Unklarheit und Verihwonmen- 
heit der Fremdwörter äußert, wie ſchwere Geldverlufte ſchon 


manche Patentinhaber in Folge deſſen erlitten haben, daf alfo 


ſchon aus geſchäftlichen Rüdfichten deutiche Ausdrücke mit ihrer 
Klarheit und Beitimmtheit den fremden vorzuziehen feien. Da 
dem Patentamt das Recht zuitcht, unflare Fremdausdrüde 
wegen mangelnder allgemeiner Berjtändlichkeit zurüczumeijen, 
fo lann man nur wünſchen, daß es von diefem Necht aus- 
giebigen Gebrauch mache. Das beigefügte Berdeutichungs: 
wörterbuch zeigt, daß der Verf. tüchtige Sprachlenntniſſe befigt. 
Nur hätte er Neubildungen gegenüber etwas borfichtiger fein 
follen (vgl. 3. B. Penfionär). Eigenartig ift die von ihm ge 
troffene Einrichtung, unter jedem Buchſtaben zunächſt die über- 
haupt nicht zu verbeutfchenden und die zur Zeit noch nicht ver- 
deutſchten Fremdwörter zufammenzuftellen. Freilich Hätte er 
hierbei Fremdwörter und Lehnwörter ichärfer jcheiden müfjen. 


Hölderlin’s gefammelte Dichtungen. Neu durchgeſehene und ver 
mehrte Ausgabe in zwei Bänden. Mit biographiiher Einleitung 
herausgegeben von Berthold Fipmann. 1. u. 2. Band. Stuti - 
aart, 1897. Gotta Rad, (292, 311 ©, Gr 8) Gbpm. a al. 


Karl 3. Ligmann hatte neben der 1890 abgejchlofjenen 
Sammlung der Briefe von und an Hölderlin auch eine um» 
faſſende kritische Ausgabe von Hölderlin's Dichtungen ins Auge 
gefaßt. Unter Weglafjung des kritiſchen Apparates und der 
Lesarten hat nun Berthold Lima die von feinem Vater ge- 
plante Arbeit in höchit danfenswerther Weile ausgeführt. Die 
biographifche Einleitung giebt auf 22 Seiten eine gedrängte, 
aber aus den Duellgn jchöpfende Skizze von Hölderlin's Leben 
und Schaffen. Unter Höfderlin’s Anregern wäre dabei Klop— 
ftod wohl befjer bereits auf S. 11 zu nennen gewejen. Unter 
den 173 Gedichten des eriten Bandes konnte L. 11 bisher un— 
gedrudte aufnehmen: 1753 Hymnen an den Genius Griechen: 
lands; 1754 M. B., die Nacht; 1785 die Bücher der Zeiten, 
der Lorbeer, an die Unbelannte; 1796 an den Frühling, Guter 
Rath, die bejchreibende Roefie; 1800 Glegie; 1902 Gers 
manien. Zur Richtigitellung tonnten die Handichriften vielfach 
verwendet werben und bei jtarfer Abweichung zwiſchen Drud 
and Handichrift wurden beide Fafiungen mitgetheilt. Leber die 
verichiedenen Quellen der Gedichte ift der „Nachweis am 
Schluffe des Bandes gegeben. Wichtiger noch als für die 
Lyriler des erften Bandes wurde Litzmann's Arbeit für den im 
sioeiten Bande mitgetheilten „Öyperion“ und „Empebofles*. 
Ein malerifches Bruchftüd „Aus Hyperion's Jugendgeichichte” 
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(64 Berje) hatte Schon K. J. Ligmann veröffentlicht. Die 
Ausgabe bringt neu ein Vruchftüd aus der Tübinger Zeit und 
ein umfangreicheres, das zwilchen dem erften Drud in der 
Thalia (1794) und dem erften Theile der Buchausgabe (1797) 
entjtanden ift. Der „Empedoffes* ift jet zum erſten Mal 
kritiſch nach feinen Entftehungsphajen geſchieden. Eine Plan: 
ifizze zum Trauerjpiel „Empedokles“ und eine andere zur 
„Tragödie der feindlichen Brüder“ jind neu mitgetheilt Die 


| von Schwab an den Schluß geftellten Scenen find von Litz— 
Ein neues Verdeutſchungswörterbuch, aber nur für ein | 


mann als „Empedofles auf dem Aetna“ als jelbjtändige Ne 
daction ausgejchieden und erjt der Hamburger Zeit ift die mit 
der Rrofajcene beginnende Tragödie „der Tod des Empedofles“ 
zugewieſen. Neben diefer grundlegenden Sichtung it der Tert 
auch im Einzelnen berihtigt, jo daß Litzmann's Ausgabe als 
voller und beijerer Erfah der vergriffenen de am 
gabe von 1846 zu gelten hat. 


Regi magyar könyvtär. (Bibl. hungar. antiqua.) Dritter Band. 
Handbuch der Bibliographie der Drucke in nichtmagyarischer 
Sprache, welche von ungarischen Verfassern im Ausland er- 
schienen sind von 1450—1711. Erster Theil. 1480—1670. 
Von Karl Szabo und Arpäul Hellebrant. Budapest, 1896. 
(va, 800 8. Gr. 8.) 

Der Titel beſagt Zweck und Inhalt dieſes weitſchichtigen 
Unternehmens; der zweite Band diefes von der magyariſchen 
Akademie der Wiffenichaften herausgegebenen Wertes behandelt 
die in Ungarn erichienenen Drude in nichtmagyarifcher Sprache. 
Der Angabe des Drudortes und der Jahreszahl folgt bei jedem 
der 2547 angegebenen Drude der genaue Titel mit bibliv- 
graphiichen und jonftigen Bemerkungen. Die Anmerkungen in 
Hleinerem Drud enthalten die Angabe, two das betreffende Bud) 
erwähnt ift, und two es zu finden iſt ꝛc. Bon 1450—1600 
zählen wir bloß 935 Nummern, natürlich des allerverichiedenften 
Inhalts, anfangs fait nur geiftliche Schriften. Später über: 
wiegen hiſtoriſche, diplomatische Drude, Briefe, Schriften 
wifjenschaftlihen Inhalts; am Ende des 16. und im 17. Jahrh. 
macht fich die allgemeine religiöfe Spannung und namentlich 
der Einfluß von Wittenberg deutlich) geltend. Die äußere Aus: 
itattung des Buches iſt vortrefflih. Die magyariſche Afademic 
geizt eben nicht mit Mitteln, two irgend das nationale Intereſſe 
in Betracht kommt. Freilich wirft das hochgejteigerte magha— 
riſche Selbitgefühl mit feinen oft erichredenden Nichtigkeiten 
und Einfeitigfeiten gegenüber einem etwas weiteren Weltbfid 
bisweilen recht klomiſch. Sehr viele der erwähnten Schriften 
erfahren durch die bloße Erwähnung eine ganz unverdiente 
Ehre. Welchen Umfang würde wohl ein Werk haben, in dem 
in ähnlicher Weife den Claboraten deuticher Berfajfer in dem; 
jelben Zeitraum gleich ausführliche Behandlung zu Theil würde ? 
Dafür haben wir freilich fein Geld; übrigens macht das vor« 
liegende Werk unbewußt mindens ebenfo oder mehr Reclame 


‚ für die deutſche damalige Weltcultur; etwa zwei Drittel bis 


drei Viertel aller angegebenen Schriften find in Dentichland 
erjchienen, und etwa fünf Sechſtel verrathen unzweifelhaft das 
Mitten der damaligen deutichen Bildung und Weltanfhauung, 
was feicht im Einzelnen nachzuweiſen wäre. H. Wr. 


Sagen» und fiterarhiforifge Unterfuhungen. Rim? 
Sub: 1.) Emil Beneze, das Traummetiv in der mittelbocd- 


i beutjäien Dichtung bis 1250 und in alten deutſchen Bolfsliedern. 
42. 


— 2) Derſ. Drendel, Wilhelm von Dtenſe und Robert 
4 Keufe. Eine Studie zur deutichen u. franzöſiſchen Sagengeſchichte. 


2, 80 
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Volkskunde. 


— Herbert M., The elevation and procession of the Ceri 
t dubbio. An account of the ceremonies together with 
a suggestions as to their origin and an appendix con- 
#'sting of the Iguvine Castration in English. London, 1897. 
Nutt, (XI, 146 8. u, 11 Taf, Gr. 8.) Geb. 


A. u. d. T.: Publications of the Folk-lore Society. 
Der Verfuh, in voltsthämlichen religiöſen Feiten und Ge— 


pflogenheiten der Gegenwart auf griechiſchem und römischen 
Boden Hefte antiten Heidenthums nachzuweiſen, it häufig 


unternommen und hat fich in vielen Fällen erfolgreich eriwieien. | 


Vepteres gilt auch von den vorliegenden Unterfuhungen über 
das in Gubbio, dem alten Iguvium oder Eugubium, alljährlich 
im Mai vor ſich gehende, an eigenthümlichen Geremonien reiche 
Feſt der Gert. Den Kern defjelben bildet die Umführung der 
Geri, dreier, in Form übereinandergeftellter Obelisten aus 
Holz verfertigter und bemalter Bäume. An der Hand haupt: 
ſächlich der befannten eugubinischen Tafeln, deren in Betracht 
fommender Theil im Anhang in Ueberfegung gegeben ift, 
liefert der Verf. unferes Erachtens überzeugend den Nachweis, 
daß hier in der That ein uraltes Sühne und Bittſeſt in chrift- 
lichem Gewande fortlebt. Der Name Eero, der mit dem ita— 
lienifhen Worte cero — Kerze nichts zu thun hat, wird mit 
größter Wahrfcheinlichkeit zu der in den eugubiniichen Tafeln 
genannten Gottheit Gerfus, Cerfe, lateiniſch wahricheinlich 
Gerrus, Gerre in Beziehung gebracht. 
außer Zweifel, daß an dem heiligen Ubaldo, deſſen Statue der 
eine Gero trägt, antife mythologiſche Züge haften, aber man 
darf hier nicht zu weit gehen, wie der Verf. thut. Im Bereiche 


der Möglichkeit liegt ferner die weitere Vermuthung, dab in 


den Heiligen Georg und Antonius, deven Figuren die beiden 
anderen Geri krönen, die Begleiterinnen des Cerjus, Praeftita 
und Turfa verborgen find. Die durch mehrere Jlluftrationen 
unterftügten Unterfuchungen, die nach manden Seiten hin 
ausgreifen, find mit großer Zurüdhaltung und Sorgfalt ge: 


feit jowohl voltsthümlicher religiöfer Gewohnheiten wie auch 
des durch Gregor I ausdrücklich angeordneten re 
Miffionsverfahrens der katholiſchen Kirche. 


Alterthumskunde, 


Auch das fheint uns 


— 1897. 15 39. Ernie Gentralblatt — 





Eisenlohr, Aug., Prof. Dr., Ein altbabylonischer Felderplan. | 


Nach Mittheilungen von F. V, Scheil. Hrsg. u. bearbeitet. 
Leipzig, 1896. Hinrichs. {IIl, 16 8. m. 3 autogr. Taf. Gr. 8.) 
#3, 60, 
Bon dem im Muſeum zu Conjtantinopel befindlichen, wahr: 
icheinlich den Ausgrabungen zu Telloh entitammenden Landver: 


mejlungsplan, der nach jeiner Datierung („im Jahre, da Shaihan | 


erobert wurde“) in die Regierung des Königs Rur-Sin II oder 
Ine-Sin (beides Mitglieder der fogenannten „2. Dynaftie von Ur”, 
circa Mitte des 3. Jahrtauſends v. Chr.) gehört, find fait gleich 
zeitig drei verjchiedene Bearbeitungen erſchienen, die von Eijen- 
lobr, eine don Oppert (Comptes rendus, 21. Auguft 1896, 


©. 331fg.), beide auf einer Eopie von Scheil beruhend, und 
eine von Tpureau: -Dangin (Revue d’Assyriologie, IV (1897), 


©. 13—27), auf Grund einer eigenen Copie des von ihm in 
A zuerjt einer Kifte mit neuen Sendungen entnoms 
menen Terted. — Das vermejjene Stüd Landes ift eingetheilt 
in 11 äußere Abſchnitte (Nechtete, rechtwinklige Dreiede und 
Trapeze und ein großes inneres Rolygon, das ſeinerſeits wieder 
in 4 Rechtede zerlegt iſt. Den Seiten find die Längenmahe 
beigeichrieben, für den Anhalt jedes Abichnittes findet fich Die 
lächenangabe (öfters mit Unteriheidung von Gebirge und 


2, October. — 12 
Ebene). Die Rücjeite der Tafel giebt den Geſammtinhau um 
die ihm in ihrer Summierung entiprechenden Geſammtbeſtard 
der verjchiedenen Stategorien (ebenes und bergiges Gelände — 
äufere und innere Abfchnitte). Reisner's auf Tempelrehnungr 
gleicherzeitlicher und örtlicher Provenienzberuhende metrologit: 


‚ Ermittelungen (Situngsber. Berl. Af., phil.hift. Claſſe 11 
S. 17fg.) bilden den Schlüffel zu den Mahangaben des Te: 


und erhaltenihre Bejtätigung durch diefe. Mitihrer Hülfe fomırz 
E. und Thureau-Dangin in allem Wejentlihen zu genau m 
iprechenden Ergebnifien, was freilich jedesmal durch eine Recnux 
feitgeftellt werden mu, da €. ald GAN das }/,, des bei Reient 
und Thurean:Dangin unter gleicher Benennung erſcheinende 
Maßes auffaht. Oppert dagegen, der Neisner’s Ermittelunge 
ablehnt, tritt mit feinen Ergebniffen zumeift in jchärfiten Wire 
ſpruch zu den Angaben des Planes (vgl. Neisner, Ztide. i 
Afiyriol. XI, 417). Die Berechnungen des Inhalts der Mäk 
aus den Seitenlängen jtehen durchaus auf der Höhe matx 
matischen Wiffens und geometrischen Fertigkeit. — Für jeden W 
ſchnitt des großen inneren Polhgons find zweifache, zum Ihe. 
erheblich differierende Meſſungen in entgegengejegter Edrit 
richtung eingetragen, deren arithmetiiches Mittel für die & 
rechnung verwerthet iſt E. S. 9 Anm., nahdrüdlicher Thurea: 
Dangin). 

Ju dem verwendeten Syſtem der Längen- wie der Fläder 
maße zeigt ſich Scharf durchgeführt der Aufbau nad) dem Sere 
geſimalſyſtem, deſſen Ausbildung eine lang andauernde un 
tiefgehende Betrachtung der Vorgänge am gejtirnten Himmel 
zur Vorausjegung hat. Gleiches jteht für die Gewichte it 
(Nef., Reisner). Wenn neuerdings Ridgeway's metrologühe 
Irrlehre (j. Ref, Berl. Phil. Wocenichr. 1895, Sp. 179 
die man namentlich für die deutiche Forichung erledigt hefie 
durfte, ohne jede Berückſichtigung der auf altorientaliichem 
biete vorliegenden reichlichen commterciellen und metrologiise 
Zeugniffe wieder aufgenommen wird Seeck Deutſche Rundiche 
Juni 1897}, und dabei Ridgeway als derjenige bezeichnet wırn 


führtund verrathen eingehende religionsgeſchichtliche Forihungen. | der bie „Entftehung bes Gewichts“ aus ben Bebürfnifien Ki 


Ihre Ergebniffe find ein weiteres Ichrreiches Beifpiel der Zähig- | 


Handels herleite, während man fie vorher den aftronomicer 
und mathematischen Speeulationen der „grübelnden Chaldett 
zugejchrieben habe, fo ift das ein fünftlicher und ſcheinbate 
durd; die Sadjlage ſowenig wie durd die Anſchauungen dr 
metrofogifchen Forſcher ſeit VBödh gerechtfertigter Gegerier 
Das aus dem Verkehr, Handel ze. hervorgegangene Bedürer 
einer einheitlichen Negelung von Maß und Gewicht wird & 
friedigt mit Hilfe der im Juſammenhang mit der Himmelsturn 
entwidelten Phyſik und Mathematik. In welcher Weiſe bei vr 
babyloniſchen Priejtern die „grübelnde* Theorie der Lebendige 
Praxis diente, zeigt dem, der jehen will, wieder (vgl. Terı 
Berl. anthrop. Gel. 1895, S. 434) bejonders handgritt 
diefer babyloniſche Feldplan aus dem 3. Jahrtauſend dv. Cr 


| wie ihn uns E. und Thureau⸗Dangin zugänglich gemacht habe: 


Verfehlt ift dagegen bei E. wie bei Thureau-Dangin & 
Uebertragung der babylonijchen i in unfere heutigen Maße. 2 
beruhen auf leider immer noch begegnenden Roritellunge 
die den Angaben des allein zu befragenden Gudea-Makfnk 
ſchnurſtracks zuw werlaufen ſ. zulegt Ref. in d. Verhandl Ber! 
anthrop. Geſ. 1896, ©. 456fg. und alles dort Citierte IX 
Mafitab des Guden  Begeugt zufammen mit der Taiel tx 


Sentereh, foweit fie der Beitimmung der Längenmahe = 


(ihre Bedeutung iſt Damit nicht erjchöpft, fie ſetzt u. A. Lüne 
und Zeitmaße in VBeziehung!), eine „Fingerbreite“ von Ir 
— 16,6 mm und als deren 60 rejp. 30faches die Doppelelle 1 
(gemeine) Elle (U = ammatu) zu 990—996 mm rejp. zu 495— 
495 mm. Auherdem giebt es eine große Elle von der st 
meinen Elle: circa 550 mm. Siellte der Guben» Mit 
(Oppert, Eijenlohr, Thuream-Dangin) eine Halbelle zu 250 mr 
dar, jo müßte, um hier nur das anzuführen, der Finger als 
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Elle 18 mm betragen. Bei E. begegnet dem auch als Argu— 
ment: „da der Finger uban in Wirflichfeit etwa 15 mm Breite 
hat“, Dieje „wirkliche“ Fingerbreite widerjpricht dem Haren 
Behund des Guden-Mafftabes (16,5 mm). Sollte hier die 
„wirkliche* Breite des menſchlichen (Mittel) Fingers gemeint 
fein? Damit wäre ein methodisch jehr verhängnißvoller Fehler 
begangen. Niemand wird behaupten wollen, daß all die ver- 
jchiedenen antiten und modernen „up“: und Ellenmaße nad 
den entiprechenden Dimenfionen des oder eines menschlichen 
Körpers bemeifen jeien. Das Gegentheil ift vielfach befannt 
{man denfe z. B. an Huyghens' pes horarius), Vielmehr werden 
mir bie auf die primitiven Zuſtände zurüddentenden Bezeich- 
nungen beibehalten, was wir in unferem heutigen metriſchen 
Syſtem nur um den hohen Preis eines Attentats auf jedes ge 
funde Sprachgefühl haben vermeiden können. Es ift aljo Har, 
daß derartige Bezeihmungen keineswegs das Vorliegen primi- 
tiver Normierungsarten beweifen. Dennoc; wird gerade neuer 
dings mit diefem Fehlſchluß grundlegend operiert. Er bildet 
auch eine Hauptjtüge von Ridgeway's Irrlehre: erwieiener 
mahen finden in primitivem Culturſtadien Wägungen nad) 
Körnergewicht ftatt. Weil nun eine Heinfte Gewichtseinheit 
vieler antiker, u. A. des babyloniichen &ewichtsigitems als 
„Korn“ bezeichnet wird, deshalb follen (vgl. jegt auch Seed a. 
a. D.) die in Wahrheit hochentwidelten Gewichtsſyſteme des 
Alterthums auf einer Normierung nad) Körnergewichten be- 
ruhen! 

Bon genannten Mangel und einigen mehr oder minder 
Nebenfächlichen abgejehen, ift E.s Erflärung des Vermejjungs- 
planes wohlgelungen und um jo verdienftlicher, als ihr Verf. 
nicht, wie z. B. der Urheber der anderen trefflichen Bearbeitung, 
uriprünglich auf aſſyriologiſchem Gebiete zu Haufe ift. | 

©. F. L. 


KRunſtwiſſenſchaft. 
La carte mosaique de Madaba. Découverte importante. Paris, | 
—* Maison de la bonne presse. (16 8, Quer-Fol. mit 12 Abb.) | 

r.» 

Auf der Stätte des alten Madaba in der Ebene von Moab 
in Paläſtina wurde vor Nurzem bei Errichtung einer griechi« 
schen Kirche ein werthvoller Fund gemacht, eine in Moſaik aus: 
geführte Landlarte von Paläſtina und Unteräghpten, welche 
einst in einer Länge von 13—14 Metern das Paviment einer 
altchriftlichen Bafilifa gebildet hat und wahricheinlich dem 
6. Jahrh. angehört. Die Auffaflung it maleriſch; die Städte 
find perſpectiviſch eingezeichnet. Die geretteten, mit Inſchriften 
reich durchſetzten Fragmente umfaſſen das Gebiet von Nabulus 
bis zur Nilmündung. Die vorliegende Ausgabe bietet nad) 
einer kurzen Einleitung auf 12 Tafeln das bildfiche Material. | 
In wie weit das Mojaik {es zeigt mehrere unbefannte Namen) 
die geographijch-hiftoriiche Forihung zu fördern geeignet ift, | 
muß den Fachgenofien feftzuftellen überlafien bleiben. Für die | 
chriſtliche Archäologie gewährt es das bejte Beifpiel eines der- | 
artigen Paviments. Wichtiger find die hier und da deutlich 
erfennbaren chriftlichen Bafilifen und überhaupt manche Ein- 
zelheiten der Städtenbbildungen, insbefondere Jerufalems und | 





Gazas. Das auf der legten Seite mitgetheilte Moſaik erinnert | 
auffallend an das von Nenan entdedte Moſaik von Tyrus, 
jegt in Paris, Abb. ®. Schulte, Archäologie d. altchr. Kunſt 
©. 201). Leider reicht die Publication für eine gründliche 
Unterfuchung nicht aus. Immerhin ift man dem Herausgeber, 
Germer-Durand zu Danfe verpflichtet für das, was er ge: | 
liefert hat. V. B. 
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-Repertorium für Kunftwiffenichaft. Nedig. von 9. Ihode und 9. 
1 


v. Tſchudi. 20. Band. 4. Heft. 

Inh.: Fri. Sirſch, Hans Morind. — D. Jofepb, die Freelen 
Leugemeete in Gent. — Guſt. Pauli, der Meifter 1. B. und Georg 
Pen. — Georg Gronau, über ein Madonnenbild des Marco Ba- 
faiti. — Gampbell Dodgion, zwei Holzjihnitte von Ludwig Arug. 


Die Kunft-Halle. Hröger. ©. Gallanı. 2. Jahrg. Ar. 24. 
Inb.: R. Rüdlin, Botanik und decotative Kunſt. — Fritz 
Stabil, Mar Alinger's „Ehriftus im Olymp“. — Georg Fuchs, 
7. internationale Aunftausftellung in Münden. Schl. — Friß Hanſen, 
Schi — P. van 





Decorative Kunft, geitignift für angewandte Kunft. Srög. ven $. 
Brutmann u. E. J. Meier⸗Graefe. 1. Jahrg. Nr. 1. (Münden, 
BVerlanganftalt 3. Brudmann AG) #3, 75 pre Quartal.) 

Inb.: ©. Bing, Wohin treiben wir? — Beleuchtungskörper. 

Wettbewerb. — 6. Mutheſius, künftlerifher Unterricht für Hand« 

werte. — D. 2. Bierbaum, altvenezianifhe Druditöde. — 9. 

Lichtwark, der praktiſche Zweck. — Moderne tunftgewerbliche Aus 

ftellungen. — van de Velde, die Eolonial-Ausftellung Terpueren. 


Beisigrif f. hriftliche Aunft. Hrög. von A. Schnmütgen. 10. Jabıy. 
. Het. 


Inh.: Schnütgen, „Das goldene Buch der Stadt Köln. (Mit 
Fichtdr.) — Itz. Riefiel, Grünewald-Studien. Schl. — W. Efi⸗ 
mann, gothiſches Mehpult zu Kempen am Rhein. (Mit Abb.) — 
Steph. Beiffel, die römifchen Mofaiten vom 7. bis zum erften Biertel 
des 9. Jabrb.'s (Schi, 

Der Kunftwart. Hrägbr. F. Avenarius. 10. Jahrg. 24. Heft. 

Inh.: Karl Spitteler, von franzöflicher Dramaturgie. — Schöne 
Literatur. — Das Berliniſche Publicum und jeine . — 
Wagnerliteratur. — Schriften über bildende Kunſt. — A. Biefe u. 
A. Bartels, nochmals in Sachen ſpecifiſchet Lyrik. 





Pädagogik. 
Baumeister, Dr. A., Die Einrichtung und Verwaltung des 
höheren Schulwesens in den Culturländern von Europa und 


in Nordamerika. Unter Mitwirkung zahlreicher Verfasser 
herausgegeben. München, 1897. Beck. (VII, 894 8. Gr. 8.) 
416. 


A. u. d. T.: Handbuch d. Erzieh.- u. Unterrichtslehre f. höh. 
Schulen, 1. 2. 

Was der vorliegende, umfangreichite Theil des Baumeifter- 
chen Handbuches enthält, ift, wer wir nicht irren, bisher noch 
nicht im Zufammenhange bearbeitet worden. Zwar enthalten 
die meijten größeren und Heineren Enchklopädien der Päda— 
gogik ähnliche Nachweiſungen, aber fie find heute mehr oder 
weniger veraltet und nicht durchgehends, wie im vorliegenden 
Falle, von Schulmännern verfaßt, welche die Schulverhältnifie 
aus unmittelbarer Anſchauung kennen. B. hingegen hat es 
ſich angelegen fein laſſen, für die Bearbeitung der einzelnen 
Partien fajt durchweg wohlorientierte einheimiſche Kräfte zu 
gewinnen und, jo weit es fich um das ausländifche Unterrichts: 
wefen handelt, jolche, die mit der Kenntniß ihrer heimathlichen 
Schuleinrichtungen eine gewiffe Vertrautheit mit denen Deutſch⸗ 
lands verbinden. Am Ganzen waren nicht weniger als 26 Ver: 
faffer an der Herjtellung des vorliegenden Sammelwerfes be- 


theiligt: Baumeifter Preußen, die Heineren Staaten in Nord- 
\ und Mitteldeutichland und Elfah-Lothringen), M. Hoferer 


(Bayern), O. Kaemmel (Sadhjen), P. Weizläder (Württemberg), 


G. Wendt (Baden), H. Schiller (Heflen), Juling (Medfenburg), 


©. Frantfurter (Defterreih), M. Karmän (Ungarn), ©. Finsler 
(Schweiz), ©. 2. Heiberg (Dänemark), P. Oeſibye (Norwegen), 
Eugene Stropeno (Frankreich), Collard (Belgien), Schiller 
(Luremburg), Müffler (Portugal), 2. Eredaro (talien), ein 
Öpmmafialdirector und Lehrer im Innern Rußlands, der aus 
feicht begreiflichen Gründen feinen Namen nicht zu nennen 
wagt, B. I. Wheeler und Ch. H. Thurber (Vereinigte Staaten 
von Nordamerifa), V. E. Eloffin Kanadiſcher Bund), Th. 
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Wenzelburger und E. Blümlein (Niederlande), G. Sotiriadis 


(Griechenland und Türkei), E. Sahlin (Schweden), H. Ruppert 
(Spanien) und K. Breul (England). Won enropätfchen Staaten 


fehlen nur Serbien, Bulgarien und Rumänien, von ameris | 


fanischen Mexiko und ganz Südamerifa, letzteres, „weil wir 
Deutiche von jenen Gegenden für das höhere Schulweſen ſchwer⸗ 
lich etwas lernen können”. Zu erwähnen ift noch, dab der 


Hrögbr. mehrfach als Ueberſeher thätig war, bei „Branfreich*, | 


„Belgien“, „Italien“, „Nordamerifa* und „Kanadischer Bund“. 
©. 224— 248 ift unter dem Titel: „Perfünliches aus Eljah- 
Lothringen” Material zur Beurtheilung der im Anfange der 
Mantenfjel’ichen Hera erfolgten Benfionierung des Schulrathes 
Baumeiſter mitgetheilt. Ob das in das vorliegende Werk ges 
hört, möchten wir nicht jo unbedingt bejahen. Die einzelnen 
Berichte find meilt jo angeordnet, daß mit einer Skizze der 
geihichtlichen Entwidelung begonnen wird, worauf dann eine 
Darftellung der gejeglichen Grundlagen des Schufwefens (Titel, 
Rang, Bejoldung, Altersverforgung zc. der Lehrer und Schul: 
vorftände, Lehrerbildung, Lehrpläne, Schülerprüfungen) folgt; 
den Schluß bilden die eigentlich ftatijtiichen Abſchnitte. Der 
umfangreichfte und vielleicht auch gelungenfte Bericht ift der 
über Großbritannien (146 ©.). Das Wert dürfte ſich mit 
der Zeit dahin erweitern laſſen, daß die Darftellungen des 
deutichen Schulweiens (aber noch mehr vervolljtändigt) einen 
befonderen Band füllen. Aber ſchon in feiner heutigen Geſtalt 
bildet es für jeden, der auf dem Gebiete der höheren Schule 


thätig ift, fei es praftifch, geſetzgeberiſch oder jchriftjtelleriich, 


ein unentbehrliches Nachichlage: und Quellenbuch. 








Süpddentfche Blätter j. höbere Unterrichtsanftalten mit Einſchluß der 
Kunftichulen u. der höheren Mädchenfchulen. Hrög. von KH. Erbe. 
5. Jabra. 9. Heft. 

Inh: Schauffler, das deutſche Rechtoſprichwort und Meine 

Rechts alterthumet. — Guterfohn, aus dem neuſprachlichen Unter 

richt und für denfelben. 3) Die franzöfiichen freien Arbeiten. 


Päda, ogiſche Abhandlungen. Hrög. von W. Bartholomäus. 
N. e 1. Band. 6. Heft. #0, 60. 
Inb.: 9. Ih. Matth. Mener, Sport und Schule. 


Su für weibliche Bildung in Schule und Haus. Hrög. von 
Wilh. Buchner. 25. Jahtg. 17 u. 18. Heft. 

Inh: ©. Mejer und U. Borwert, die Ziele der wiffenichaft: 
lichen Fortbildungscurje für ebrerinnen in Göttingen, — Berbeiratung 
einer Lehrerin ift fein Grund zur Amtsentlaſſung — Dr. ©. Haupt 
Stettin, Doctorjubiläum. 

Zeitſchrift j. Turnen u. Jugendſpiel. Hrög. von H. Schnell n. H. 
BWidenhagen 6. Jahre. Nr. 12. 

Inh.: Wecde, die Metbotit des Schwimmunterrichtd am der kgl. 
TurmiehrerBildungsanftalt zu Berlin. — Witte, Schulhygieine und 
Schultumen in Rußland. (Schl) — Hartitein, Hand Ferdinand 
Mafmann. — Hanfen, die Kerienausflüge für Kinder in Altona. — 
Praktische Vorfübrungen bei Gelegenheit des medlenburgifden Turn 
Ichrer-Bereins 1897, 


Rermifchtes. 





1; Kürſchner, Joſeph, Deutſcher Literatur-Kalender auf das 


Jahr 1597. 19. Jahtgang. Mit 2 Porträts. Leipzig, 1897. 
Goſchen ſche Berlagsbandiung. 11639 Ep, A. 8) 6, 50. 


2) Derf., Staatd-, Hof: und GommmmalsHandbnd des Reichs 


und der Einzelftanten (zugleich ſtatiſtiſches Jahrbuch. 1897. Bmölfte | 


Audgabe. it 18 Porträts, 1 Flaggen- 5 Wappen und 2 Or 
denstafeln. Eiſenach. 1897. Berlag ven Kürſchnet's Staatshand- 
bud. (VI ©, 1291 Sp. 8) 4 6, 50. 


Wir haben diefer beiden nüglichen Nachſchlagewerke ſchon 
oft und lobend Erwähnung gethan (zu Nr. 1 vgl. Kahrg. 1896, | 


Nr. 16, Sp. 59%fg., zu Nr. 2 ebenda Nr. 52, Sp. 1885fg- 
d. BL) und stellen nur das pünctliche Erjcheinen der neuen 
Jahrgänge mit dem Bemerken fejt, daß fie fich uns bei jehr 


| häufigem Gebrauch in alter Weije bewährt haben. Fehler un 
' Lüden jind in jolden Nachſchlagebüchern unvermeidlih, br 
‚ fonders find ftets Schon beim Erjcheinen eine Anzahl Angaben 
veraltet; das wird aber durch die Sorgjamkeit, die im Uebrigen 
berricht, reichlich aufgewogen. Auch diesmal wollen wir nidt 
‚ unterlajien, darauf hinzuweiſen, daß ſich jeder, der namentlich 
den Piteraturfalender durch Angabe der eigenen oder fremder 
Perfonalien unterftüßt, fich um ein gemeinnüßiges Unternehmer 
verdient macht. Möchte fich aljo von Jahr zu Jahr die Zakl 
derer verringern, die, aus mißverjtändlicher Anichauung der 
Sache, den ihn vom Herausgeber gejandten Fragebogen kurzer 
Hand dem Papierkorb überantworten. 





Sammlung gemeinverftändlicer wiffenfchaftlicher Borträge. Hrsg r 
Rud. Virchow und Wilhelm Wattenbad. N. F. 12. Serit 
St 271/272. 

Inh.: (271.) Nidhard ander, bie Bedeutung der förperliben 

Mebungen für die Entwidelung des Körpers und für die Geſundben 

— (272.) G. Meng, die deutiche Publiciſtit im firbenten Jahrhunden 


Schriften des Freien Deutſchen Hochſtifte. VIn. 
Inh.: Ph. Stein, zur Page der Arbeiter im Schneider un 
Schuhmachergewerbe in Frankfurt a. M. 


Univerfitätsfdriften. 
(Format 8. wo ein anderes nicht bemerkt if.) 


Marburg Chronit der Königlich Preußiſchen Univerfitäit Mar 
burg für das Rechnungsjahr 1896/97. 10. Jahrgang. (IV, 63 ©. 

— Rictoraterede), Karl Natbgen, über den Plan eines britiſchen 
Reichdgellvereins. (33 ©. 4.) 

— (Schrift 3. Feier d. Geburtstages Sr. Maj. berandg.), Toannis 
Lorichii Hadamarii lobus comoedia {ed, Marpurgi a. 1543) ab 
Edvardo Schroeder linguarum theodiscarum P. P. O. denuo 
edita. (26 ©. 4.) 

— (Sabilitationdfhriften [mebic, Fac.), Dr. Ar. Sarer, am 
tomifche Beiträge zur Kenntniß der fogenannten Springompelie. 67 £. 
u. 2 Taf.) — iphilof. Pac.) Dr. Rud. Schend, Unterfuchungen 
über tryſtalliniſchen ;plüffigkeiten. (IV, 25 ©.) — Dr. I. Badamer, 
rg Beſtandtheile des ſchwarzen und des weißen Senffamens. 
k .) 

— Inauguraldiſſ. juriſt. Fac.), Richard Eijenbera, das 
Spollenrecht am Nachlaß der Geiſtlichen in feiner geſchichtlichen Ent 
widelung in Deutſchland bie Friedrich U. Us ©) — KR. Seit: 
müller, die Organijation d. Gentralverwaltung in Cleve-Mark rer 
' 1609. 853 ©.) — C. Friedrich, zur Lehre vom Wechielavat, (93 2 
— Jul. Jung, üb. d. Unterjdiede d. Gef. m. b. S. von d. Aitiem 
ei. in Errichtung, Bertretung u. Gejchäftsführung. (55 ©. — € 
— d. Lagerrecht nach d. Entwurf d. neuen Handels 
| gefepb. (56 ©.) — Gurt Macder, die Rechis ſtellung des Teftaments 
| erecutord, insbefondere feine Activ- u. Paifivlegitimation in Nadlaf- 
| prosefien, mit jperieller Berüfichtigung des a dr Geſetzbuchtẽ 

(64 ©.) — Ernſt Suettenheimer, über den Grundſat der Breuis 
‚ manus im vömijchen und gemeinen Recht. (52 ©.) — Imebdic. Fat. 
Auguft Walbaum, das niederſächſiſche Bauernhaus und feine Ger 
©. u. 5 Taf.) — Iphilef, 














' 

jahren im gejundheitlicher Berichung. (30 
Fac. Johannes Freytag, de anonymi epi örons sublimi 

| genere dicendi, (81 ©.) — Beorg Höfer, die Londoner Bulgin 

| fprade. (72&) — H. Maurer, de exemplis quae Claudius 
Marius vietor in Alelhia secutus sit. 1172 ©.) — Tb. Mareinet, 

| Beiträge zur Geſchichte der ſranzöſiſchen Wörter im Mittelhochdeuticen 
79 &.) — Gmft Müjebed, die Feldzüge des Großen Kurfürftıen in 
Pommern 1675-1677. (143 ©) — Lewis Bayles Paton, !he 
original form of the Holiness-code. (48 ©.) — G. Thiele, dr 
anliquorum libris pictis capita quatiuor. (43 ©.) — H. Ziegel, 
de * et hie pronominibus quaftenus confusa sint apud antiqum. 
(67 ©.) 


| Wiener Rundſchau. Hrögb. von Rud. Strauß. 2. Br. Ar. 2. 
Ind: Wil Paftor, der alte Oberſt. — Paul infemans, 
Abſchled. — Maurice Maeterlinck, Emerfon. — Paul Bernitein, 
Maurice Maeterlint. — Georg Fuchs, Mündener Aunftansftelung 
1897. — Etefan Grefmann, anarchiſtiſche Epperimente. — FE. 
Gregh, la brise en larmes. 


Monatsſchrift für neue Citeratur u. Kunft. Hrögbr.: PB. Bornfein 
12, Heft. 


Inb.: Hans Bethge, Theodor Storm. Zu feinem 80. Gebet 
tag.) — Wilbelm Hegeler, des Piarrers Traum. Novelle. — & 
Brunnemann, die moderne Malerei in Arankreich. 1. — R. Eu 
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inger, der Weltſchmerz in der Poeſie. 2. — Wilh. v. Säel. 
Innette von Drofte und ihre moderne Bedeutung. 2. — Ludw. Jar 
ebewsäti, blauer Flieder. Stizze. — Emit Schur, internationafe 
funfansflelung zu Dresden 1897. — Jan Rutfowsti, dad Epinn- 





imwebe. Aus dem Polniſchen von Charlotte Blumberg. — Gerichte, 
Rititär-Wochenblatt. Red.: v. Ehorfi. 62. Jahrg. Ar. 84,83. 
Inb.: (84—55.) Perfonal-Beränderungen x. — (84.) Die Groß 


ergoglidh Seiftiche Armeedivifion im Kriege 1866. — /84-— 85.) Ueber: 
dt über die Ereigniffe des Theſſaliſchen Krieges. Fortſ. — (85.) 
ritiſche Citate. — Aus den Briefen des Generals v. Soeben 1870/71. 
- Striegägerechte Pierdeausbildung. 


Ugem. Mititar· Zeitung. Red.: Bernin. 72. Jabra. Ar. 6972. 

Int.: 169.) Die Landes-Bertheidigung ven Frankreich. — (69/71.) 
af Pfeil, die Verwendung des Fahrrade fur militäriihe Zwecke 
- 70/72.) "Der Antbeil der Großb. Heſſiſchen Armee⸗Diviſiön am 
riege 1866. — (72.) Weber die fehriftitelerifche Thätigkeit d. Deutſchen 
ffitere. 


uoraAntologia. Rivista di scienze, lettere ed arti. AnnoX XXI, 
4, serie. Vol. 71. Fasc. 18, 


Sommarlo: Giuseppe Gadda, roman capitale e Il ministern Lanza-Sella — 
6 Rorvetta, Yildolo, ats0. — Tullo Massarani, la seconda 
mostra internasionale dı belle arti im Venozin. I.— L, Kocentini, 
TEuropa nel’ estremo oriente dopo V’alloanza franco-ruass, — G, Fal: 
della, Galileo ed Adamo Ferraris, Rieordi di glovineres. — RB. Cdes- 
calchi, una gita in Palestin. Da een al Giordano. — A, 
4, Barrili, Gabriello Chlabrera, — E. Arbib, I sorerani d'Italia nd 
Homburg. — A. Chiapelli, mptisia storich "ali seultori forentini 
dei rinascimento, 


erue eritique. Dir.: A. Chuquet. Z1itme annee. Nr. 37' 38. 


sommaire: Chabot, commenlaire de Theodore de Mopsuente, I. -- Artiele 
de Veneyelopedie protestante sur le texte et los versions de 1a bible. — 
Nestle, introduelion au nouvean festsıment. — Wernle, je Christ et 
ie pechd selon saint Paul, — Holtzmann, manuel de Is Ihdologie 
da nonvenu terlament, D—11. — Chantepiv de la Saussaye, manuel 
d’bistoire des religion, ?e &d., 1-4, — Holder, trdsor vieux cel- 
tique, D. — Gudrard, documents pontificanz sur la gaseogne, 1 
Foerstemann constitutions de ja curie sumaine, — Jarry, lca 
origines de la domination frangaise 4 pönes. — Oh. V. Langlais, 
femulaires de leitres des XII, XII et KIV- slöclen — Bossard, 
Boutillier de Baial-Andrd, memniren, 








ie Grenzboten. Ne.: J. Grunem. 56. Jahrg. Nr. 38. 


Inb.: Das politifhe en: on. Glagan, ber Berfonalcrebit det länb- 
lichen Mei arme Lagen en, giniges * ber dentſchen Nedite- 
eimbeit. rer Seh Em aber 8. — Zu dem Streit Über die 

preuũ iſche N — —E und Unmafigeblichen, 


ie Gegenwart, Hreg von Theophil Berung 52. Bd. Nr. 39. 


tah.: Griechenland und Deutfcland. Eine Umfrage. — Dtio Haupp, 
Sitwation in Indien, Joh. Sauife, bie Münden er Internationale kun: 
ausftelumg. — Ep. F "Bamberg, Datoifom’'s Yehrjahre. Nach den bitter 
fafiemen Papieren des Sünftlers, (Ehlı — Paul Yinjfemann, Müllers 
teben und Werke. Humoreste. — Caliban, Fruntmandver. — Tramatifche 
Aufführungen, 


ätter f. fiter, e. Unterhaltung. Hrög. v. K. Heinemann. Rr.30. 

tnb.: Ludwig Iacoboweti, Drama und Natiomalgefühl. 1. — ®. Wir: 
russomari, die ran und das Bürgerliche Oejehbud. — Harl Heine 
mann, neue @orthe: Sarifien. — M. Hagel, neue Nowane u Rovelien. 


Igemeine Beitung. Beilage. Nr. 203— 208, 

inb.: 1208. 8. Wente, afritarifär Bearzlereibt, — Gl. Ienlen, Sandgewinn 
und Sindeichungen. on ber ewig ichen MWeittühe. — 1208.) 9. Bulle, 
die Senue vo: le. — one ale Humor! und Dichter, — fda5/207.} 
Hof. —— — ein Ehriftusroman. — ©. Ehellen» 
*3 — Auf. Schiller, die Araumirage 
ich. ivatmonopole und 
— ea in Gmala Ind. — „Die Sandidhrift von Mofes und 

Ehrifins“, 8. leud tei von Prof. Dr. David Kaufmann. 


(uftrierte Zeitung. Red. : Franz Metic. Ar. 2530. (109, Br.) 
Inh: Haifer —325 in Zatis, — om ‚Bemburger avaber und Vianborrfeld. 
Iafob Burdbarbt }. ann Welder +. — ®, Bogel. zum lowjähr, Ge⸗ 
—— — * —_M. Fo » Berned, aus den Stabaier Nipen. 
Zum Bjähr. Imbiläum de demtichen Brreind für das höh're Mädhenfcul: 
wein. — #. 5. Tamborini, bie Komddinnten. [Eli 


sometheus. - Illuſtt. Wochenſcht. üb, d. Fortſchritte in Gewerbe, In⸗ 
duſtrie u. Wiſſenſchaſt. Hrsg. v. O. R. Witt. 8. Jahrg. Nr.51. 
Inb.: 5. Thief. Stäbtebilver ur Elizen ans Sibirien, — & Fire. 


Bed 
berger Anıhrackt, (Sch) — s giant die Manaftellung der Haibaffen. 
DM. Abb. — Ter Planet Beuws. M. A 


He. Guftav Meinete. 10. Jahrgang. 








mie Gotoniatzeitung. 
ůs ⸗ 


* 8 gt franzöficdhrs Muth Aler Di die dentite — — (8/0 
h ur dei, die Hüfte und ba land der Zogscolsnie. — (3%. Einiges 
ber —— von —— — — Wilheimsland. — 

1%] 3! briht_ Eife — deo „Institut Intarnatio- 
nul®. nfere Bilder — Bittheitangen aud der rjent haft. — Berfamm: 
tra der Abtheilung Berlin vom 13, Eetember 1107 im Arditeltenhanfe nr 
lin. 








Ausführlidye Kritiken 
erſchienen über: 


| dramat. Handwertölchre. (Alt: Zichr. f. Philoſ. u. phil. 
Krit 

Barbenbewer, Vottologie Mertle: röm. Quartalſcht. XI, 1/3.) 
Bafiermann, —— Spuren in Italien. Thode: Repert. f. Kunſi⸗ 


2 
e ‚tie, u. Greenntnißtieorie. 1. (Domer: Zichr. f. Philoſ. 


Buff F 
u. phil. Krit. 
Gapielius, d. Gvperrepiiendbegrif b. Leibniz ar. Falkenbetg: Ebd.) 
Deschamps, d. heut. Griechenland überf. v. P. Markus. (Lübke: Wſchr. 
f. cl. Pbil. XIV, 39) 
Domer, d. menſchl. Handeln. (Bienler: Zichr. ſ. Philoſ. u. phil. Arit. 


CN, 2.) 

Fasbender, bippofrat. Schriften. Fuchs: Wir. f. cl. Phil. XIV, 39.) 

Saade, W., Entwidelungsmedhanit. (Reh: natur. Wſchr. XII, 39.) 

Jerufalem, d. Urtheilsfunction. (Egger: Ziehr. f. Philof. u. phil. Kit. 
CX, 2) 

Airchner, d, — Aufaſſan d. Kratylus. Nitſche: Wſchr. f. cl. 
Phil. XIV, 

aragen, G., Seil. d. altchriftt. Pitt. sc. Mertle: röm. Quartalſcht. 

1/3.) 

Mey, Gemm. üb. d, N, Teſt. 12./13. : Theol. Lbl. XVII, 38.) 

Remeirtb, Frz., geridan ;- Aunſtgeſch. — I. Gotbicka: Repert. 
ſ. Aunftwif. XX, 4.) 

Philipp, U, d. unmeral Vertrag x. [(Coviello: Archivio gıur. LIX, 1/3.) 

Portig. Shiller u. Verbältn. z. Freundſchaft u. Liebe, fobi⸗ 4 
Sorthe. Zieglet Bir. f. Poilof. u. phil. Arit. CN, 2.) 

Ricci, C., Corregzio. (Thode: Repert. f. Aunſtwiſſ. XN, 4.) 

Stan, Befch, d. röm. Bit. I. (Merkle; rom. Quartalſcht. Xi, 1/3.) 

Scylefinger, Iheor. d. Differentialgleichan. (Hamburger: naturw. Ric. 
Xu, 39. 

Schubert, öftell. logar. Tafeln x. (@.: nature. Wir, XI, 39) 

Sittl, ng zur Archäot. d. Kunft. (Meizfäder: Wſchr. i. cl. Phil. 
Xıv, 3 

Tacitus Puh I w. It erfl. v. ©. Andrefen. (Wolff: Ebv.) 

Thiele, d. Philof. d. Selbſtbewußtſeins xc. (Domer: Iſcht. j. Philoſ. 
u. phil, Arit. CX, 2.) 

Woermann, Kat. d. igl. Gemaldeſammlg zu Dresden. Loeſer: Repert. 
f. Aunſtwiſſ. XX, 4.) 





— 


Bem 2. bie 30, September 1597 find nachſteheude 


neu erfchienene Werke 
auf unferem Mebactiondbuream eingeliefert worden: 


Bettelbeim, Anton, Anzengruber, 2. verm. Aufl. Berlin. Hof 
mann & Go. „#2, 40. 
Blandenburg, Gurt, Studien über die Sprade Abrabamd a. ©. 
' Clara. Halle a.©. Niemeyer. (IV, 87 © Gr. 8.) 
Buhey & Bo 38 für Bortumer Wien. Pichler's 
| Witwe & Sohn. Hl, 
—, Wegweiſer durch Nr Bebiet der Geräthübungen. 2. Aufl. 
«#0, 60, 
— DER für Bortumer. 1. Theil. 4. 3. Aufl. #0, 80. 
zb. 3 2. Aufl. .# 1,40. 


— Marcell, die rechtliche Ratur der Uebereignungsart 
durch Tradition im zömifchen Recht. Yeipzig. Wagner. (IX, 205 ©. 
Sr. 8.) 

Gremer, 4, Gerichtliche Pindiatrie, Fiſcher. Gr. 8.) 

44 


Dlretie. Iulins Reinhard, Die Sejdrichtsquellen des Klofters 


Jena. 





Reichenau bis zur Mitte des 11. Jahrh.e's. Gießen. v. Mündom. 
Gr. 8. 

Srmoll, Wilh., > a zu Kenophon’s Anabafis. Leipzig. 
Teubner. «#1, 


vd Belp« als 6. Frhr, Harte der Umgegend von Gonftanr 
tinopel unter Benußung der älteren Aufnabmen 119891895) er 
weitert, bearbeitet und gezeichnet. Berlin. Schall & Grund. 
25 |. Grläuterungen in 8.) A. 

Gotthold Ephraim be W jämmtliche Schriften. rg. von Karl 
Yadbmann. 3. verm. Aufl. 13. Bd. Leipzig. Göſchen. Gr. 8. 
Aa, 50 

‚ Gudemann, Alfred, Outlines of Ihe history of classical philo- 

logy. Third edition, Bolten. Ginn & Go. (VI, 81 ©. 8.) 
Des armen Hartmann Rede vom Glouvben. Unterſucht u. brög. von 
Friedrich von der Leyen. Breslau Marcus. (Er. 8) #8 
| di. D. G., Gharod. Leipzig. Harraffowig. (VII, 64 ©. 
r. 8.) 

Hirmer, Entſtehung und Gompofition ar Eee Politica 

Preiefchrift. Leipzig. Teubner. «#3, 
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— Graf Paul v., Der Ultramontanismus. Berlin. Walth 3 

8. 44. 

Kalbfleiſch, Karl, Ueber Galen's Einleitung in die Logit. Leipzig. 
Zeubner. „#1. 

Lommel, € v., Theorie der Dämmerungsformn. München. Academie. 
(franz in Comm.) (4) 4 2, 40. 

Mejborg, R., danske bondergsarde sıwrlig bondestandens liv 
og foerd i det XVIde, XVikle og XVllfde aarhundrede. Ferste 
En ferste hefte. Kopenhagen. Lehmann & Stage. S. 1—32. 

t. 4.) 

Müller, Joſef, Die Keufhbeitsiden im ihrer geſchichtlichen Ent 
widelung und praftifden Bedeutung. Mainz. Kirchheim. Gr. 8.) 
43 


—. eine Philoſophie des Schönen in Natur und Kunſt. Ebd. Gr. 8.) 
45. 
Friedländer & Sohn in Berlin. 
8. 


T. 

Nürnberger, un Joſ., Papſtihum und SKirhenfiaat. Mainz. 
Kirchheim. Gr. 8.1 8. 

Rajna, Pio, il traltato de vulgari eloquentia di Dante All- 
ghieri. Ed. minore. Florenz. Le Monnier Nachf. L. 1. 
Kurzes Revetitorium der Zoologie zum Gebrauce für Mediciner, 
be er x. 2. verm. u. verb. Aufl. Wien. Breitenftein. (8.) 

Al, 60. 

Bauratbs Dr. C. Schick's Karte Der weiteren Umgebung von Jerufalem 
1:63360. (&r, 8) .# 3, 60. 

Wormſtall, Albert, Judocus Bredis und das Kartäuferflofter zu 
Wedderen bei Dülmen in Weftfalen. Münfteri. W. H. Schöningb. 
Mit Taf. (Gr. 4) #3. 

Der Zerftörungsgeift der ſtaatlichen Voltsſchule. Mainz. Kirchheim. 
“#1, 80. 


Naturae Novitates. Hrég. von N. 
Jahrg XVIII. (0,64 8 © 


Wichtigere Merke der ausländifchen Literatur, 
Norwegiſche. 


Aubert, L. M. B., norzes folkeretslige Stilling, Efter Forfatte- 
rens Dad udgivet ved Ebbe Hertzberg. Med Forfütterens 
Portrwt. (X1, 222 S, 8.) Christiania, Malling. Kr, 4. 

Helland & Amund, Lofoten og Vesteranlen. [Norges geolo- 
gisko undersogelse No. 23.) 4 BI., 545 $. 8.) Christiania, Komm. 
hos Aschehoug & Co, Kr, 1, 50, 


Englifde. 


Allen, €, D., ex libris: Essays of a collector, Witb 21 copper 
plate prints. Illus. (8.) Boston. Sh. 15. 

Harvard college, annals of the astronomical observatory. Vol, 36: 
Zone observations of stars between 490 50° and 55% 10° of norih 
declination in 1855, and observed with meridian eircle during 
1875-55 by W. A. Rogers, under direction of J. Winlock &c. 
(230 p. 4.) London, Wesley. Swd. Sh. 25 nt, 





{496 p. Cr. 8.) (Periods of european history.) London, Riving- 
ton. Sh. 7, 6d. 

Parish, E,, halluneinations and illusions: a study of the fal- 
lacies of perception. (406 p. Cr. 8.) (Contemporary science 
series.) London, Scott, Sh. 6. 

Taylor, H. O,, ancient ideals; a study of intellectual and spi- 
ritual growih from early times to the establishment of Chri- 
slianity,. 2 vols, ($.) New York. Sh. 21. 

Franzdfifde, 

Aulord, F. A., la socléto des Jacobins, Recueil de documents 
pour Vhistoire du club des Jacobins de Paris, T. 6: Mars ä 
novembre 1794. (811 p. 8.) Paris, Cerf. Fr. 7, 50. 

(Carnot,) Correspondance general de Carnot. Publice avee des 
notes historiques et biographiques par Etienne Charavay. 
T. 3 (avüt-ontobre 1793). (VIN, 623 p. 8.) Paris, Leroux. 

Catalogue des photograpbies archeologiques faites dans les villes, 
bourgs et villages de IIle-de France, et dans les provinces 
de Picardie, Normandie, Bretagne, Touraine, d’apres les mo- 
numents, &glises, chäteaux, fermes, malsons, ruines, ete, (Ce 
catalogue annule tous les pr&cedents.) (136 p. 8.) Paris, Gi- 
raudon. Fr. 0, 60. 

[Cieeren.) M, Tulli Ciceron pro T, Annio Milone oratio ad ju- 
dices. Texte latin, publis avec une notice, un argument ana- 
litique et des notes en frangais par Pascal Monet, {XLIV, 
96 p. Petit in-16.) Paris, Hachette et Cie, Fr. 0, 90, 

Combes, P,, !'ile de Cröte Etade geographique, historique, 
politique et economique). {131 p. avec une carte, 18.) Paris, 
Andre et Cie, Fr. 1, 50. 


f 


Johnson, A. H., Europe in the sixteenth century; 1494-1598. | 
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\ Gracger, Gb, in Halle. 
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Defert, L., lenfant et l’Adolescent dans la societe mode 
Avec une leltre-preface de Theopbile Roussei. {XIX, 24: 
18.) Paris, Montgredien et Cie, Fr. 2. 

Gidel, C., bistoire de la literature frangsise depuis la rem. 
sance jusqu’a la fin du XVile siöcle, T. 2, (480 p. 18. Par. 
Lemerre. Fr. 3, 50. 





Antiguarifcdye Aataloge. 


Fritſche, ©, in Hamburg. Ar. 54: Miscellanea, mwertbreie .- 
feltene Werte, 


Ar. 267: Schöne Literatur u. Aumi 


Auction. 


7.—16. Oetober, 3. P. Miſchel in Düſſeldorſ. Wertbroile &- 
aus allen Wiſſenſchaften. 








— —— 


Nachrichten. 


Der Miniſterialtath im öfterreih. Handelsminiſterium Brei. Ir 
Victor Mataja wurde zum ord. Sonorarprofefior der Ppelıniz- 
DOrlonomie in Wien, der a, ord. Profeilor Dr, Richard Metlier : 
Göttingen zum ord. Profefjor der tbeoretifihen Mafchinenlebre an ® 
techniſchen Sodichule im Dresden, der Privatdocent Dr. Otte 6ı 
in Straßburg zum a. ord. Profeſſor der claſſiſgen Philologie in #. 
der Privatdexent Dr. Ddfar Walzel in Wien zum erd. Profeiier ı 
deutſchen Sptache und Yiteratur in Bern ernannt. 

Der Gnmn„Dberlebrer Dr, Rauſch in Jena wurde zum He 
der lateiniſchen Haupticule und Gendirester der Francke' ſchen En- 
nungen in Salle a. ©., der Gonferwator am ethnogtaphiſchen Kur: 
muſcum Dr. Schmelg im Leiden zum Director dieſer Anftalt ernanz 





Berlichen wurde: dem ord. Profeffor der indiihen Philologie Ir 
Kielborn im Göttingen und dem Oberbibliotbefar Dr. Bodemanı 
in Hannover der Charakter ald Geh. Regierungsrath, Dem Gar 
Profeffor br. Brecher in Berlin der k. preuf. Kronenorden 3. Ela” 


| dem ord. Profeilor Geh. Natb Dr. Friedberg in Peipzig dw 


Grobofficierfreug des Ordens der italienischen Krone. 





Am 18. Sept. + in Veſinet bei Paris der Dichter Henri Chiret 

67 Jahre alt. 
F —58 Sept. + in Pawlow Galizien) der polniſche Dider 
liejeti 
m 20. Sept. + in Frankfurt a. M. der ord. Profeſſer der x 
ſchichte Geh. Negierungeratb Dr. Wilbelm Watten bach in Balz 
78 Jabre alt. 

Am 21. Sept. + auf dem bei Fiume untergegangenen Danrr 
„Ita“ der ord. Profeſſer der Kirchengeſchichte Ur. Joſeph Kopallı! 
in Wien, im 49, Lebensjahre. 

Am 22. Sept. + in Neapel der ord. Profefior der Chemie Dr 
Edmund Drechſel in Bern, 54 Jahre alt. 





Hert Profefior Dr. 5. Gonrad hat der Redaction anf die Ami 
einer Schrift: „Shakeſpeare's Selbſtbelenntniſſe“, in lauf. Jatı. 

r. 33, Ep. 1077 d. Bl., eine ausführliche Enwiderung eingeſantt 
die alle einzelnen Puncte eingehend zu widerlegen unternimmt. G 
ift der Redaction aus Raumgrunden leider unmöglich, diefe Antgeanuns 
um Abdruck zu bringen, fie giebt aber von dem Einſpruch des Hera 

erf.'ö mit dem Bemerken Keuntniß, dab derfelbe die Mbficht bat, ie 
in einer Fachzeitſchriſt zu veröffentlichen. 





Anton-Hpringer-Stiftung. 

Im November d. 3. kommen bie Zinfen der „UAnten-Springer 
Stiftung” im Betrage von 1125 4 dur die Königl. Sächſ. Brick 
ſchaft der Wifenfharten zum vierten Male zur Vergebung. 

Zum Genuffe des Etipendiums find laut $ 2 der —— Kun 
biftoriter, welche auf der Univerfität Leipzig, in zweiter Linie auf de 
Univerfitäten Bonn und Etrafburg, jtudiert oder dort den Docterarat 
erworben haben. 

Die Bewerber baben ihre mit den ——— und rinem 
kurzen Abriß ihres Lebensganges belegten Geſuche bis zum 15. Diteht 
d. I. an den unterzeichneten Gecretär der pbilejopbiid-bifteriier 
Glaffe der Königl. Sädl. Gef. d. W. einzufenden. 


Leipzig, d. 23. September 1897. 
* Dr. O. Ribbed, 
Albertitraße 32. 
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Paul Neff Verlag in Stuttgart, 


Unentbehrliches Hilfsmittel 
für jeden Schreibenden, jede Privat- und Geschäfts-Bibliothek. 


Deutscher Wortschatz 


oder 


Der passende Ausdruck. 


Praktisches 
Hilfs- und Nachschlagebuch 
in allen Verlegenheiten 
der schriftlichen und mündlichen Darstellung. 


Für Gebildete aller Stände und Ausländer, welche einer korrekten Wiedergabe ihrer 
Gedanken in deutscher Sprache sich befleissigen. 


Mit einem den Gebrauch ungemein erleichternden 
Hilfswörterbuch. 





Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
Bearbeitet 
von 


A. Schlessing, 


Verfasser verschiedener sprachwissenschaftlicher Werke, 
Preis brosch, „# 5. —, in Leinen geb. 4 6. — 
Urtheile: 


Jeder Schreibende, ja jeder Sprechende weiss aus eigener Erfahrung, wie häufig | 
sucht, um eine Idee in korrekter und bündiger | 


man einen »passenden Ausdruck« 
Weise wiederzugeben. 


Der vorliegende „Deutsche Wortschatz‘ bietet nun ein Hilfs- und Handwörter- | 


such zum Auffinden des „passenden Ausdrucks“, welcher in einfacher und leicht 
'ersiändlicher Weise nochgeschlagen werden kann. 


inch Begriffen in 1000 Nummern eingetheilt; die verwandten Begriffe folgen einander 


an unmittelbarer Reihenfolge, während in der nebenan stehenden Colonue die ent- | 


jegengesetzten Begriffe sich anschliessen, Um nun zu dem gewünschten Ausdruck | 
u gelangen, schlägt man in dem alphabetisch geordneten Wortregister| 
rgend ein Wort nach, welches mit der dem Geiste vorschwebenden Idee, wenn auch 


ur annäüherungsweise in Verbindung stehl, ein solches Wort kann sowohl ein Haupt- | 


vort, Zeitwort oder Eigenschaftswort u. &. w. sein; es zeigt sodann die bei dem Wort 


efindliche Nummer, unter welcher das nachgeschlagene Wort und der statt seiner 


ewünschte Ausdruck zu linden ist. 


Wer hier nicht den passenden Ausdruck findet, wird ihn nirgends finden, 
Badische Schulzeitung. 
Für Jeden, der schriftliche Arbeiten, welcher Art immer zu machen hat, ist das 
uch ein geradezu unentbehrliches und viele Zeit ersparendes. 
Ueber Land und Meer. 
Wir können jeden Gebildeten „ermahnen, anweisen, ermuthigen, ermuntern, 
urechtweisen, ‚unterweisen, instruiren, informiren, überreden, überzeugen“ können 
ım {um weiter in dem Wortschatz zu schwelgen, den uns das Buch beispielsweise 
ir diesen Fall zur Verfügung stellt), „rathen, anempfehlen, zurathen, Vorstellungen 
iuchen, an’s Herz legen“ u. s. w., sich das nützliche Werk zu fleissigem Gebrauch 
uf den Schreibtisch zu legen. Es macht sich bald bezahlt, denn es erspart viele 
eit. Didaskalia. 
A Zu beziehen, auch zur Ansicht, durch alle Buchhandlungen. 











Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 





Soeben erschien: 


Die Verschwörung gegen Venedig. 
Tragödie in fünf Akten 
von 
Thomas Otway. 
Ins Deutsche übertragen und mit einer Einleitung versehen 
von 
Paul Hagen. 

Otway’s bedeulendste Tragödie „Venice Preserved“ (1682) ist troiz des 
Interesses, welches das Werk früher erregte (Goethe, Schiller, Huber, Schrey- 
vogel und Grillparzer; vergl. die Einleitung), heute in Deutschland nahezu 
unbekannt. 

Möge die bier vorliegende Ueberselzung, weiche dem leidenschaftlichen 
Charakter des Disloxes vollauf gerecht wird, dazu beitragen dieses Werk der 
unverdienten Vergessenheit zu entreissen. 


— Sümmtliche Ausdrücke sind | 
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Novitäten des Verlags 
Georg Reimer in Berlin: 





M Lejenne Diirchlets Werke 


herausgegeben auf Veranlassung der 
Kgl. Preuss. Akademie der Wissen- 
schaften. 

Band Il. Preis .# 18, —. 
Vollständig in 2 Bänden „#39, — 


Aus des grossen Kurfürsten 
letzten Jahren 


zur Geschichte seines Hauses und 
Hofes, seiner Regierung und Politik von 


Dr, Hans Prutz. Preis „# 7, —. 


1 Zehn Jahre deutscher Kämpfe 


Schriften zur Tagespolitik von 
Heinrich ron Treitschke 
| 3. Aufl. Mit Bildnis, 2 Bünde. Preis 
412, — 


Die vier Kanonischen Evangelien 


nach ihrem ältesten bekannten Texte. 
Vebersetzung der syrischen im Sinai- 
kloster gefundenen Palimpsesthand- 
| schrift von Adalbert Merx. Preis 
| A 


Israelitischen Jüdische reschichte 


von J. Wellhausen, 
Dritte Ausgabe. Preis .# 9, — 








a. (aeriaer’s Verlag, H. Hepielder, Berlin SW. 
Soeben erschienen: 


ALBIUS TIBULLUS. 


| Untersuchung und Text 
| von £ 
* Belling. 
2 Theile, 
1. Teil: Untersuchung. 
VII u. 412 S. 5%. 8 Mark. 
2. Teil: Text, 
VII u, 56 5. 8%, 1 Murk. 





ianinos — 
vom 450 Mu. an. 


} 









i0jährige 
Garantie, 





Abzahlung gestaltet, 
Bei Darzahlg. Rabatt u. Freisendg. 


W. EMMER, Berlin C, Seydelstrasse 20, 


Pianoforte- u. Harmonium-Fabrikant. 
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Export englischer Bücher nach allen Welttheilen. 
Falls Sie 


Englische Bücher 
neu und antiquarisch 
oder englische Zeitschriften 


brauchen, 
wird es Ihr Interesse sein, sich direkt an mich zu wenden (siehe untenstehende Empfehlungen). 


W. Muller, Deutsch-Englische Buchhandlung, London W. €. 


1 Star Yard, Carey Street. 


Bei richtiger Ausnützung der Gewichtsgrenze internationaler Postpackete, bei grösseren Bezügen und bei Bar 
zahlung kommt Sie der Schilling vielfach bloss auf 90 Pfennige oder 55 Kreuzer ö. W. franeo ins Haus geliefert, wäh 
Sie jetzt gewöhnlich „# 1, 10 oder 70 Kreuzer bezahlen. Sie ersparen, wenn Sie von mir direkt beziehen, ®| 
am Preis und 10 Tage an Zeit. Ihr Budget reicht daher in diesem Falle für viel mehr Büchereinkäufe aus. 

2 Soeben erschienen: Katalog Nr. 10. Moderne Englische Standard Works, Classiker, Win« 
bücher, Grammatiken, Schulbücher ete, mit Preisen in englischer, deutscher u. österreichischer Währurs 

Klassifizirte und mit Anmerkungen versehene Fach-Kataloge moderner englischer Biicher tiber Theologie, Wır. 
logie, Philosophie, Nationalökonomie und Erziehungswissenschaft, Geographie und Reisen, Geschichte, Archäologie, Mar 
matik, Chemie und Naturwissenschaften, Medizin, Technologie und Sport, moderne englische schönwissenschaftliche Wer 
alte und neue Philologie sind von mir zu beziehen. Siehe mein Cirkular. 


Prompte und billige Besorgung von Antiquariat. 


Antiqu. Katalog Nr. $. Komplette Serien englischer Zeitschriften. 
- - Nr. 9. Bücher über Nationalökonomie, sociale Frage, Handel, Bankwesen stehen auf Verlangen zu lie 
New Booklist, die beste englische Monatsbibliographie, wird vom 1. Oetober ab in veränderter Form erscheinen. ! 
genau nach Wissenschaften eingetheilt nach Dewey’s System. Jeder Gelehrte kann anf einen Ih 
daraus ersehen, welche nenen Werke in jedem Monat in einem Fach erschienen sind. Die Bo! 
kann nur von mir bezogen werden. Preis I „# franco per Jahr. Der Index wird ebenfalls unge» 
und wird die Booklist zu einer perfeeten Bibliographie machen. Preis derselben und weitere Mit 
lungen darüber zu Weihnachten 1897. 


Zeugnisse. 

Ich bestätige mit Vergnügen, dass Herr Buchhändler Muller in London innerhalb des letzten halben Jahres, si» 
mit ibm in Verbindung stehe, mich stels sehr prompt bedient hat. Auch ist seine Preisberechnung eine sehr koulante, wc 
ich den Fachgenossen, welche nicht den ziemlich hohen Aufschlag zu bezahlen wünschen, wie ihn deutsche Sortimenter m ı 
rechnen pflegen, nur rathen kann, sich bei Bedarf an ihn zu wenden, 

Juli 1897, Professor Dr. R. Koelbing, 

Vorstand des englischen Seminars an der Universität Breslau. 


Ich bin mit Ihren Preisen und der äusserst prompten und zuverlässigen Bedienung durchaus zufrieden. Infolge de 
babe ich Ihnen auch die Lieferungen für das englische Seminar der Universität übertragen. 
Juli 1697. Dr. L. Morsbach, 
Professor der englischen Philologie an der Universität Göttingen. 
Herr Buchhändler Muller-London hat mir wiederholt rosch und zu wohlfeilem Preise seltene englische Werke b-*! 
Dr. K. Burdach, 
Professor der deutschen Sprache und Litteratur an der Universität Halle a. S 
Ich bin Ihnen für die rasche und aufmerksame Auffindung meiner Desiderata sehr dankbar und werde michi | 4 
selbst noch oft an Ihre Gefälligkeit mich wenden, sondern auch anderen Bücherfreunden Ihre Firma bestens empfehlen. 
Freiburg i. B., Jonuar 1897. Dr. F. X. Kraus, Gel. Hofratb. 
Professor der Kirchengeschichte. 





Ich weiss die überaus prompte Bedienung und die billigen Preise Ihres Geschäftes schr zu schätzen. Ich bin tw | 
dem letzteren endlich die lang gesuchte Möglichkeit eines unter günstigen Bedingungen stehenden Erwerbs englischer We. 
nach Wunsch renlisirt gefunden zu haben. 

Basel, Juli 1897, Dr. H. Heussier, 
Professor der Philosoph 

Ich werde stels und gerne Veranlassung nehmen, Sie bei meinen Kollegen in empfehlende Erinnerung zu br. | 
Ich bin der Meinung, dass Sie durch Ihre Einrichtung einem weitgesuchten Bedürfniss entgegen kommen, ganz abgesehm | 
Ihrer billigen Lieferung. 

Stettin, Januar 1897. Leitritz, Gymnasini-Oberlehrer 
Hierzu eine Beilage der Dieterich ſchen Berlagshandlung, Theodor Weiher, in Leipzig. 
Bu Das eg er Pmmiliger Univerfitäten und Hochſchulen des deutſchen Spradigebietes wird für Mi 
Abonnenten des Blattes am 5, October d. J. ausgegeben. ug 


Berantwortt. Nebacteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Kalfer Wilpeimfirafe Zu. — Drud von Breittopf und Härtel in tenıg 
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Alle Büderfendungen erbitten wir unter ber Adreſſe der Exped. d. BI. Steruwarienſtr. 22), alle Briefe unter ber des Herandgebers(ftalfer Wilhelmftr. 291. Rur ſolche 
Werte fünnen eine Beſprechung inden, die ber Med. vorgelegen haben, Bei Correſpondenzen über Bürher bitten wir ſtets ven Namen vom berem Berleger angugeben. 





Theologie. 
Texte und Untersuchungen zur Geschichte der altchrist- | | 
lichen Literatur hrsgb. von 0. von Gebhardt und A. 
Harnack. N. F. IL Band. Hefl 1. Der Codex D in der 
Apostelgeschichte. Textkritische Untersuchung von Dr. Bern- 
hard Weiss. Leipzig, 1897. Hinrichs. IV, 112 5. Gr. 8. 
43, 50. 

Unfere Vorberjagung (vgl. Jahrg. 1894, Nr. 51, Sp. | 
1535 d. BL), daß Weiß angefichts der Hupotheje von Blah, | 
von Lucas rühre außer dem gewöhnlichen Tert der Apojtel- 
geſchichte auch die befonders in Coder D überlieferte ſtark ab- 
weichende Geftalt ber, jeine Anficht von der völligen Gegen; 
ſtandsloſigleit diefer Abweichungen nicht werde feithalten lönnen, 
hat fich bewahrheitet. Er hat jich davon überzeugt, daf die 
wirffich eingreifenden vor ber Kanonifierung des Neuen Tejta- 
ments, aljo vor Ende des 2. Kahrhunderts entitanden fein 
müſſen. Trogdem hält er seit, daß fie mit verfchwindenden | 
Ausnahmen jünger jeien als der auf die anderen Haupthand- 
ihriften gegründete Tert. Und zwar neigt er ſich ſtark dahin, 
jie nicht einer, jondern verichiedenen Händen zuzufchreiben. Je 
doch jagt er ©. 107: „ich gebe die Enticheidung diejer Frage 
gern näherer Unterjuchung anheim; für meinen Hauptzwed ift 
fie bebeutungsfos.“ Nur auf Grund diefer Einſchränkung ift | 
übrigens der Satz auf S. 2 richtig zu verjtehen: „es ift nicht 
meine Abficht, die Blaß'ſche Hypotheſe zu befämpfen". Die eine 
Behauptung von Blaß, der Text von D fei der ältere, bekämpft 
Weiß auf jeder Seite. Durch jene Einſchränkung ſchwächt er 
num aber bedeutend die Kraft jeines Beweiſes. Denn die ganz 
einzigartige Menge und Stärke der Abweichungen in D, die er 
ſelbſt mit Recht der Art vergleicht, wie ein Evangelift den 
anderen benußt hat, läßt ich immer wieder für eine ganz eigen: 
artige Erklärung, nämlich jür ‚Herleitung bom Autor der 
Apoftelgeichichte jelbjt und gegen eine Zurüdführung auf Ab: 
ſchreiber geltend machen. Noch zwecwidriger iſt die Beſchränkung 
anf den Codex D. Nicht nur fallen dadurch ungefähr 8 Capitel, 
die darin fehlen, gänzlich außer Discujfion; daß die Neben: 
zeugen, jpeciell die Ueberſetzungen ihm gegenüber jtets fecundär | 
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| els auröw 22,13. 


jeien, läßt fich durch Weiß' ſporadiſche Nachweifungen nicht ges 
| nügend jtügen. Nur fie liefern 3. B. den vrgeronwedapyns 
28,16, die 15 Tage 27,5 und die unerlähliche Weglaffung des 
Um das freie Schalten mit dem Texte nodı 
im 2. Jahrhundert plaufibel zu machen, wäre es ferner von der 
höchiten Wichtigkeit geweien, die von Blaß jelbft anerfannten 
gleich ftarfen Eingriffe in E und in HLP vorzuführen, bie D 
nicht hat; ftatt dejien werden (S. 106) nur aus E „einige ähn- 
liche“ erwähnt, und jogar ohne Stellenangabe. Ramſay hat in 
The Church in the Roman Empire 1894 und in St. Paul 
1895 eine Menge Yesarten von D aus beftimmten VBerhältniffen 
des 2. Jahrhunderts abgeleitet, wäre alfo, wen fi) dies be- 
währte, der befte Bundesgenofje von Weiß; diejer äußert 
fid) aber darüber leider ebenjo wenig wie über die entgegen: 
geſetzte Behauptung Eonybeare's im American Journal of 
Philology XVII 2 (1596) ©. 135—171, aus deu bei Chry- 
ſoſtomus erhaltenen Lesarten von D und deſſen Verwandten 
die Herkunft diefer ganzen Tertgejtalt von Lucas erichließen 
zu können. Sodann legt Blaß befonderen Werth darauf, daß 
diefe Abweichungen mit der Schreibweije des Lucas überein: 
ftimmen; Weiß beftreitet dies nur ganz jelten, obgleich jie troß 
ihres geringen Umfangs nad) Blaß' eigener Angabe 14 bei 
Lucas jonjt nicht vorfommende Wörter enthalten. Endlid) jagt 
Web ©. 13fg.: „es liegt meinem Zwecke fern, auf die von 
Harris. . aufs Neue... . angeregte Frage näher einzugeben“, 
inwieweit der griechifche Tert von D Hüdüberjegung aus dem 
lateinischen Baralleltert jei. Wie irrig dies ift, zeigt ein Blick 
auf jeinen Beweisgang. S.5—52 find dem Nachweiſe gewidmet, 
dab majjenhafte Abweichungen in D, die Blaf dem Lucas zu— 
ichreibt, ganz gewöhnliche Apichreibefehler find. Wenn dazu 
aber 5. B. ſiunloſe Einfepung eines zei zwiichen Particip und 
Hauptverbun gehören joll, jo wird eine jo ſchwer glaubliche 
Annahme leicht gegen die ganze Aufftellung mißtrauiſch machen. 
Ganz anders, wenn Harris aumdurres zut zardıpuyor 14,6 
auf iffavijche Rüdüberjegung des zui aus dem lateinischen 
Baralleltert intellexerunt et fugerunt bei mangelndem Ber- 
ſtändniß der Conftruction zurüdführt. 13,29 läßt es Weiß 
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jetbft offen, r& scepl alroü yargapplra elalv aus bem quae | unſerm Wunſche, er möge ſeine verſtreuten Aufftellungen Inc 


de illo seripta sunt zu erflären ſebenſo 21,21), und das ift 
jedenfalls weit plaujibler als feine eigentliche Deutung (S. 13), 
eialv jei ein unvollendeter Anſatz zur Verwandlung bes Barticips 
in einen Nelativjap ohne Rüdjicht auf den lateinischen Text. 
Für obige Einfegung eines zei laſſen ſich nach Ausscheidung 


einiger unficherer Stellen die meiften von Weiß’ Beifpielen auf ı 


S. 6,8 und 12 anführen: 7,4. 13,29. 14,14. 16, 17,34. 20,10. 
5,22, ferner 5,21. Desgleichen läßt fich 4,25 das auf rein griedhi- 
ichem Boden ebenfo ſchwer als Manier "begreiftiche ö ds (ftatt 6) 


Jubnoag aus dem gegenüberftehenden qui looutus est eiflären, | 


ebenjo alle gleichen Beifpiele auf S. 11 (4,12. 3,11. 11,1). 
11,25 heißt e8 in D, daß Barnabas, als er „von dem Aufent- 
halt bes Paulus i in Tarjus erfuhr, Ei Her aralyrör atrör 
zab 2 GvPrugow sagerdhener Üeiv eig Avriögeuan. 
Weiß deutet ©. 71: daß „er ihn dort, wie zufällig (ög arı- 
reger), natürlich aber in Folge göttlicher Leitung traf“. 
Wie zufällig, wenn er ihn doch juchte? Und wo jteht, daß er 


ihn traf? Geſagt ift vielmehr, dak das mugezıkeir wie zu: 


fällig geihab, was natürlich ſinnlos ift. Soll aber das An: 
treffen in owweugor enthalten jein, wo fteht dann: 


fällig“? Bla hat ganz mit Recht das «us geitrichen; es iſt nur 


„Wie zus | 


als Nüdüberjebung aus cum (invenissefn]t) verftändlich. Gegen 


Blaß wird in diefem erften Haupttheil befonders betont, er 


betrachte Abichreibefehler inconſequent bald als Fehler, bald als | 


Tert des Lucas. 
aber geradezu ungerecht. 
bindungen aufzulöfen oder eine geiperrte Wortitellung in eine 
schlichte zu verwandeln und dergleichen, jo darf man doch nicht 
fordern, daß Blaß alle ſolche Fälle in feinen Tert aufnehme, 
jondern muß jeden einzeln zu prüfen geitatten, voltends, wenn 
es fih im Ganzen nur um zwei handelt, wie bei r« vor z«- 
Vesis hl,d, wegen deſſen Berwerfung Blaß nad; ©. 45 auch 


Das ijt nun meist jehr beachtenswerth, oft 
Wenn D Neigung zeigt, relative Ber | 


ro vor zer haẽocy 19,9 nicht Hätte aufnehmen dürfen. Mag 


aber Weiß hier noch fo oft Recht haben, fo bleibt doch immer 
noch offen, daß Lucas fein Buch in zwei Geſtalten ausgefertigt 
habe, und nur die Auswahl der Lesarten beider wäre zu be- 
richtigen. Die Entiheidung über die Hanptfrage fiegt aljo bei 
den eingreifenden Umgeſtaltungen S. 52—112). Weiß ſucht 
auch fie ſämmtlich aus naheliegenden Reflerionen von Ab: 
ichreibern zu erklären. 
Tert aus ihnen entitanden fein one, macht er nicht oft; deſto 
öfter wird jie der Lejer machen müſſen. Denn Weiß ſcheidet 


Die Gegenprobe, ob der gewöhnliche | 


feider gar nicht zwiichen Stellen, die nur feine Theje, und | 


folgen, die neben ihr auch die entgegengejehte zufaflen. Ferner 
öffnet auch hier nicht din Schlüfiel alle Thüren. 
ein Abſchreiber aus Ergänzungstrieb 16,39 folgenden umftänd- 
lichen Sab hergeitellt haben: wagayerögevot . x eis ri 
— wugeraheser arroig ESchteiv elıröwreg" jrvoi;- 
ganer ve was tnäg, Hr tori aydges diname' zai iEu- 
— ogerahegav avrovs köyovres'ix vis wöheo: 
zaveng dEihhure (S. 87)? Iſt wicht weit eher die eine 
Wendung mit sargexaksoer nur eine zweite Öeftalt der an: 
dern, die in der Vorlage von D aus einem andern Eoder an 
den Rand geichrieben war, ober z. B. —V —— da ar 
11,17 nur Bariante au reoreloeomw del nor zUoror ’Inooöw 
Nerorör? Bei einigen Heineren Barianten wendet Weiß diefe 
Betrachtung S. 12—16 jelbit an. Trotz aller Einwendungen 
behält indeſſen das Buch feine hohe Bedeutung. Die Hypotheſe 
von Blaß tritt durch dajielbe in das Stadium fehr ftrenger 
wiffenjchaftlicher Prüfung. Auffallender Weife wird fie noch 
immer nad) der eriten Ausgabe dahin beftimmt, der in D ıc. 
enthaltene Tert jei das Concept des Yırcas. Bon Werth für 
jede folgende Unterfuchung ift Schon die faffification der Ent: 
ſcheidungen von Blaß. Leider ift fie oft jummarijch. Und 
nachdem der Verf. in der „Tertkritit der Pauliniſchen Briefe“ 


Soll wirklich 


auffindbar machen, durch Beigabe eines Regiſters entiproder 
hat (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 26, Sp. 929 d. Bl., Täßt er ier: 
ein gleich compliciertes Buch wieder ohne ein joldjes erjcheinen 
Es lann nicht nachdrüdlich genug betont werden, wie vielcı 
dadurch alle Luft benommen wird, e es zu benugen. Schm. 


Hierouymi Presbyteri Sancti tractatus sive homiliar 
Psolımos, in Marci evangelium aliaque varia argumenta. Edısı 


D. Germanus Morin. Oxford, 1897. Parker & Co. VI 


423 S. 4.) 
A. u. d. T.: Anecdota Maredsolana Vol, II, 2. 


Der neue Band diejes verdienftlichen Sammelwertes emıbz: 
die von Morin entdedten oder aus deut Breviarium in psalmı, 
herausgejchälten Pialmenpredigten, die Hieronymus im Bere 
hem gehalten hat. Dazu Predigten über das Marcusevangelien 
und Baria (in Matth. 18, 7—9; Lue. 16, 19—31; Joh | 
I—14; de nativitate domini; de oboedientia; de per=- 
eutione Christianorum; de Exodo, in vigilia Paschae; Ei. I 
ad neophytos; 2 in die dominiea Paschae; fragmenta de lihr 
aumerorum). In der Appendig eine furze Auslegung dr 
5°. Pialmes. Einleitung und Regifter fehlen noch. Ztat: 
deſſen überrajcht uns Morin in der Vorrede mit der Nachrich 
daß es ihm gelungen ſei, eine weitere Serie von Bjalmentrc: 
taten, die noch jo gut wie unbekannt jein jollen, aufzufinde: 
Sie werden den dritten Theil der werthoollen Pubficaticr 
bilden, durch die der gelehrte Forſcher unſere Kenntniß de 
literariihen Nachlafjes des Heiligen erweitert hat. Vgl. Jahrs 
1895, Nr. 23, Sp. 50Sfg. und 1896, Nr. 45, Sp. 1625 d. 


Schäfer, Dr. Ernst, Luther als Kirchenhistoriker, 
trag zur Geschichte der Wissenschaft. Gütersloh, 
Bertelsmann. (VII, 516 8. Gr. 8) #8. 

Das vorliegende Buch beichäftigt ji) mit einer Aufgabe 
deren Yöfung ebenſo um ihrer jelbft willen, da fie eine wichtig 
Seite von Luther's Bildung und Arbeit Harjtellt, wie als ım 
entbehrliche Vorarbeit für die noch ungeichriebene Geſchichte der 
Anfänge der proteftantischen Kirchengeſchichtſchreibung ſche 
länger erwünſcht war. Es handelt fi) darum, alle Neuerungen 
Luther's über firchengejchichtliche Gegenstände zufanımenzuftellen 
ihre Quellen zu unterfuchen und damit einen Ueberblick übe 
den Umfang der Firchengeichichtlichen Nenntniffe Luthers und 
das Maß und die Art jeiner hiſtoriſchen Kritik zu gewinner 
Der Verf. hat fich dabei ftreng an die Firchengefchichtfiher 
Themata, die Luther beipricht, gehalten und, gewiß mit Redt, 
die parallel gehende und doch andersartige Unterfuchung aus 
geichieden, die jich auf Luther's „dogmengeſchichtliche“ Stennt 
niffe richten würde, genauer, die den Umkreis feines Willen 
im Gebiet der altfirchlichen und mittelalterlichen theologiſcher 
jpeciell dogmatifchen Literatur, die Einwirkung einzelner älterer 
Theologen auf ihn, wie feine Auffaſſung ihrer Lehren zu de 
ichreiben hätte. Erſt wenn einmal diefe letztere, viel tiefer ein 
greifende Aufgabe gelöft jein wird, wird man im Stande seix, 
Harnad’s Urtheil über Luther's hijtoriiche Studien, feine Kennt 
niß und Auffaſſung der Kirchenväter (Dogmengejch. IL, 731 
zu prüfen, während es jept einen etwas naiven Eindrud mad 
wenn der Verf. (S. 3) dem Leer empfiehlt, dieſes Urtbei 
Harnad's an den von ihm gefundenen Ergebniffen zu prüfe 


Ein Ba 
1897 


die doc; dazu gar nicht die genügende Grundlage geben. De 
‚ gegen hat der Verf. nad) einer anderen Seite hin die Greni 


etwas weiter gezogen, als der, übrigens ungeſchickte, Titel des 
Buches vermuthen läßt: er hat, was zu billigen ift, die Profan 
geichichte der chriftlichen Zeit mit hereingezogen, da in ihr a 
doch für Luther's Anterefien die Kirche im Mittelpunct ftebt 
Das Buch ift in drei Theile getheilt; hätte der Verf. fie gerad 


‚ umgefehrt, jo hätte er fich und bem Lejer manche Wiederholung 
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eripart. Am erften werden nad einer Einleitung über den 
Gharalter der Geichichtichreibung am Ende des Mittelalters 


| 


Luther's Anlagen und Intereſſen für die Geichichte beſprochen; 


ſodann fein Studiengang auf Kirchengefchichtlichem Gebiet, to: 


bei die Anregung, welche ihm die Leipziger Disputation zu | 


hiftoriichen Studien gegeben hat, beionders hervorgehoben wird, 
ebenjo die Aufnahme neuer Studien bei Abfafjung der Schrift 
von den Concilien und Kirchen. Der zweite Theil unterfucht 
die Quellen, die Yuther benugt hat. Die Bufammenftellung 
zeigt Luther's relativ große Belejenheit in älteren und neueren 
Quellen; was jchon nach einem flüchtigen Ueberbfid zu vers 
niuthen war, wird hier bejtätigt, die ftarfe Benugung vor allem 
von Enjebins-Rufin und der Historia tripartita. Gut find des 
Verf.'s Bemerkungen über die Art, wie Luther feine Quellen 
benupt (S. Litfg.), fpeciell darüber, daß er die Eitate häufig 
aus der Erinnerung giebt. Und der Nachweis der Quellen er- 
hält eine fichere Grundlage dadurd, daß der Verf. für bie 
äfteren Werke, bei denen die Benutzung durch Luther in Frage 
fommen kann, die Drude nachzuweiſen jucht, Die Luther eventuell 
vorgelegen haben können. Der dritte Theil ſtellt Luther's Aeuße⸗ 
rungen über Firchengeichichtliche Themata aus jeinen Schriften, 
nach hiftorischen Rubriten geordnet, zufammen und verfieht fie 
mit ben nöthigen Erläuterungen. Ausführliche Negifter, ein 
Viteraturverzeichniß (bei allbefannten Büchern in einem jolchen 
Fall alle die Titel der Autoren, die Geheimen Kirchenräthe und 
correipondierenben Mitglieder zc. mitzuichleppen, ift doch Raum: 
vergeudung!), eine Bufammenftellung der benußten Yuther: 
Stellen, ein Namen: und Sachregiſter beſchließen das Bud). 
Zieht man dafjelbe in erfter Linie als eine Materialienfamm- 
(ung an, fo ift es als eine fleifige, verbienftvolle Arbeit zu 
rühmen. An Bedenken im Einzelnen wird es allerdings auch 
bier nicht ganz fehlen. In der Beitimmung der Quellen jcheint 
uns der Verf. bei aller Borficht nicht immer genügend mit der 
Möglichkeit gerechnet zu haben, daß Luther einzelne hiftoriiche 
Notizen nicht direct aus der älteren Quelle, fondern durch 
irgend eine Bermittelung, eine jüngere Chronik ıc. zugefommen 
ind. Auch hat der Verf. ein paar Mal, wo nur einige Ans 
Hänge an eine Schrift vorliegen, jojort auf „eingehendes 
Studium“ derfelben geichloffen (vgl. S. 131g. über Antoninus 
Florentinus). Da der Verf. in den Anmerkungen des dritten 
THeils Luther's Anfichten mit den heute für richtig erkannten 
verglichen hat, ift lobenswerth, ebenfo, daß er im dritten Theil 
n den Einleitungen zu den einzelnen Quellen über dieje kurz 
wientiert, Allein er hat für diejen Zwed nicht immer zu den 
ichtigen Mitteln, fich zu informieren, gegriffen, manchmal fich 
uf veraltete ober ſecundäre Darftellungen gejtügt; jo finden 
ich nicht ſelten Reflerionen, die eine noch wenig durchgebildete 
Seichichtsauffafjung verrathen, ſodann falſche oder doch jchiefe 
Ungaben in den Anmerkungen, und noch häufiger wird über 
sefannte Dinge breit und nicht einmal richtig gehandelt. Auch 
vei beicheidenen Anfprüchen iſt es z. B. doch faum erträglich, 
vas der Verf. S. 117 fg. über Euſebius nad Stein's Bio: 
waphie (N), S. 326fg. nadı Böhringer's Biographien über 
Sregor den Großen vorträgt. Und ehe der Verf. ©. 323 
Y. 4 jeiner Verwunderung darüber Ausdrud giebt, warum 
5efele (Eonciliengefch. II, 58) den Schlußſatz des Kanon 25 
»es Concils von Hippo 393 weggelafien bat, den Gratian 
P. I, dist. 99) bringt, hätte er doch fic) ein wenig erfundigen 
ollen, wie die Sache liegt, und zum Mindeſten Manſi ILL, 899 1 
tachjehen follen. Dies um jo mehr, als jeine Darjtellung aud) 
onft nicht jelten an confeſſioneller Einjeitigkeit leidet, Wenn 
omit bes Verf. Kenntniſſe und Urteil für diefen Theil feiner 
Aufgabe nicht immer vollfommen zureichen, fo ift andererjeits 
inzuerfennen, daß es ihm häufig gelungen ift, auch in abge 
‚egeneren Dingen die richtige Erklärung für ein merkwürdiges 





biefer Seite hin als eine Bereicherung der Lutherforichung be- 
zeichnet werben darf. Dagegen ift zu bedauern, da der Verf. 
nun mit diejen Einzelheiten die Aufgabe für gelöft anficht und 
völlig darauf verzichtet, auf Grund feiner einzelnen Nejultate 
ein Mares Bild von Luther's hijtoriicher Auffafjung und dem 
Charakter feiner hiſtoriſchen Writif zu geben. Mit ben paar 
einfeitigen und oberflächlichen Bemerkungen über Luther’s hiſto— 
rischen Sinn S. 14fg.) it das doch nicht abgethan. Hier wie 
ſonſt hat fich der Verf. mit ein paar panegyriichen Wendungen 
begnügt, wie er denn auch Luther's Irrthümer in hiſtoriſchen 
Dingen in einem ganz merfwürdigen apofogetiichen Ton be: 
ſpricht, als ob Luther ſolche Entichufdigungen nöthig hätte! 
Diefe Bejangenheit tritt vor allem auch in den animojen und 
nicht durchweg gerechten Urtheilen über W. Köhler (Luther's 
Schrift an den hriftlichen Adel, 1895) hervor. Der Verf. findet es 
S. 77) ſchon pietätlos, ein ſolches Meiſterwerl Luther's Wort 
für Wort auf ſeine Quellen hin zu prüfen! Mit dieſem Mangel 
an unbefangenem hiſtoriſchen Urtheil fteht in Verbindung, daß 
in Schäfer's Schrift Luther wieder einmal iſoliert it und doch 
fonnte ein objectives Urtheif über das Maß von Luthers 
Kenntniſſen und die Art feiner geichichtlihen Anschauung nur 
erreicht werden, wenn der Verf. jich wenigjtens darüber unter- 
richtet hätte, wie ber hiſtoriſche Horizont anderer, Luther nahe: 
ſtehender Männer, Melanchtbon’s ꝛc. beichaffen war. Und 
ebenjowenig hätte es dem Verf. geſchadet, einen Blid in die 
Magdeburger Genturien und in den Catalogus testium veritatis 
zu werfen und etwa auch das hierher gehörige Capitel in 
Baur's Epochen der kirchlichen Geſchichtsſchreibung zu leſen. 
Vielleicht hätte das den Verf. dazu angeregt, an Stelle des 
wohlfeilen Lobpreifes von Luther's hiſtoriſchem Sinn eine wirt 
liche Charafteriftif zu verfuchen, während jo dem Leſer die Auf: 
gabe bfeibt, jelbit das Facit zu ziehen. A. H—ı. 


Allgem, evang.luther. Kirhenzeitung. Nr. 39. 

Inb.: Vom Gebet. — Zum heutigen Religiondunterricht in den 
VBoltaſchulen. 3. — D. Adolf von Stäblin. 1. — Die Generalfnnote 
für die en.slutber. Kirche Baherne dieſſeis des Rheins. — Pläne der 


ruſſiſchen Regierung in Bezug auf bie mann — Verzeichnii 
der Vorlefungen an den proteft.theoleg. Facultaͤten im MWinterjemefter 
18978. 


Der Proteftant. 1. Jahrg. Ar. 40. = 

Anh.: Alpenfriedhof. — Bon den firhlihen Wahlen. — Die 
Jrethumstofigkeit der heiligen Schrift. — Reuchriſtenthum. — Bemnig: 
predigten. — Wie es im Herzen eines Rationaliſten ausſah. — Die 
9. continentale Miffionsconferenz. I. — Goldene Worte aus „Ben 
Sur“. 1. 


Zeitſchrift für fathel. Theologie. 21. Jahrg. 4. Heft. 

Inb.: B. Duhr, umaedrudte Briefe ded Dr. Bauchop und dee 
P. Jaiue. — A. Straub, Schell's Kritit eines dogmatiſchen Lehr 
Tapes. — J. Müller, der Gottesbeweis aus der Bewegung. — ©. 
de Sanctıe, die Grabichrift des Uberkios. 


Stimmen aus Maria⸗Laach. Katbol. Blätter. Jahrtg. 1897. Heft . 
Anh.: Hein. Peſch, die Lohnftage in ber Prarid. — Joſ. Dabls 
mann, Buddbiämus und Peſſimiemus. — W. Kreiten, der Tiroler 
Freiheitekampf im Lichte dramatiſcher diguag (Shi) — Dite 
Pfülf, Brum von Querfurt, Biſchof der Heiden. 1. — Joſ. Schwarz, 





Nanſen's Bolarfabrt 1893 96. Mit Harte.) 


— — 


Philoſophie. 
ı, Höffding, Harald, Prof,, Rousseau und seine Philosophie. 
Stuttgart, 1897. Frommann. (IV, 1588. Gr. 8) #1, 7. 
A. u. d. T.: Frommann’s Klassiker der Philosophie, IV. 
2) Un testament litteraire de Jean-Jaques Rousseau public 
avee une introduckhon et des notes par O. Schuitz-Gora, 
Privatdocent, Halle, 1887. Niemeyer. (Il, 46 8.8.) #1. 


Höffding’s Schrift (1) ift, entfprechend ihrer Beftimmung 
als Beitandtheil der Frommanu'ſchen Elajfifer der Philofophie, 


jijtorisches Urtheil Luther’: zu finden, jo daß fein Buch nach nicht ſowohl eine biographiih und philofophiich erichöpfende 
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Monographie, als vielmehr eine das Bedeutendſte und Wefent- 
lichjte hervorhebende Skizze des Lebensganges und Charakters, 
der ichriftitelleriichen Thätigkeit und der Lehre Rouſſeau's. 
Als jolche wird fie ihrer Aufgabe in vortrefflicher Weiſe gerecht. 
Sie hebt überall in geiftvoller und feinfinniger Weije das | 
Markante hervor, beurtheilt von einem milden und geiftesfreien 
Standpuncte aus die Schwächen und Verirrungen ihres Helden, | 
ſchildert feine Geiftesentwidelung, auch während der Beit feiner 
ichriftftellerischen Thätigfeit, charakterifiert die bedeutenderen 
Schriften unter Öfterer Hinweifung auf befonders haralteriftiiche 
Partien derjelben und giebt ein einheitliches Bild der Lehre 
von den leitenden Impulſen aus, wobei mehrfach in geiftvoller 
Weije die Widerſprüche nachgewiejen werden, in die Rouſſeau 
nothiwendiger Weiſe hineingerathen mußte. Alles in Allem ift 
die Meine Schrift in hohem Mafe intereffant und anregend. 





Bei der Daritellung der Geiftesart Rouſſeau's lag es unſeres 


Erachtens auf Grund der eigenen Schilderung des Verf.'s nahe, 
eine von Haus aus, nicht erjt feit dem Hervortreten des Ver: 
folgungswahnfinns in England, vorhandene erbliche Belaſtung 


neuraſtheniſcher Natur zu conftatieren. Bei feiner Entwidelung | 


jeit dem Eintritt in das Parifer Leben hätte wohl die um— 
gebende Gulturlage und feine wechſelnde Stellung zu den 


berrichenden Geiftesrichtungen noch jchärfer hervorgehoben und | 


der Gegenſatz zwiſchen jeiner älteren und fpäteren Anfchauungs- 


weile beftimmter bezeichnet werben können. Bei den wichtigſten 


Schriften hätten wir ein etwas genaueres Neferat über den 
wejentlichen Inhalt und Gedantengang gewünſcht und bei der 
Lehre endlich eine Hervorhebung derjenigen Bartie feines Gedan- 
Tenfreifes, auf Grund deren er als ein eigenartiger Vertreter und 
Weiterbifdner einer der philojophiichen Beitrebungen der Zeit 
feine Stelle in der Geſchichte der Philofophie angewiejen er- 
haften muß. Es mag ein Irrthum jein, aber uns erjcheint als 
feine fpecififch-philofophifche Leiſtung in diefem Sinne die Aus- 
prägung einer bejonderen Form der Naturreligion. 
diefe Andeutungen und Wünfche joll jedoch durchaus nicht der 
hohe Werth der Schrift, Die auf jeden Leſer feſſelnd und inter 
ejfierend wirfen muß, herabgeſetzt werden. 

Der Herausgeber von Nummer 2 hat von dieſer 1771 er- 
ſchienenen Schrift ein Eremplar auf der Königl. Bibliothek zu 
Berlin gefunden. In die Ausgaben der Rouſſeau'ſchen Schriften 
ift fie nicht aufgenommen worden. Bon den Ronjleanforichern 
hat fie nur A. Janſen J. I. Rouſſeau, Fragments inddits 1852, 
berüdjichtigt, der fie für echt erflärt und einige Seiten daraus 


abgedrudt hat. Der Herausgeber jelbjt hat bereits auf der 
Kölner Philologenverſammlung 1895 eine Notiz über feinen | 


Fund gegeben. Die Eriftenz von anderen Exemplaren ift nicht 
befannt. In einer franzöfisch geichriebenen Einleitung |S. 1—16) 
orientiert der Hrögbr. über die Schrift und führt namentlich 
auch den Beweis der Echtheit. In diefer Beziehung ſcheint 
befonders auch das Hineinpaffen in jenes frankhafte Streben 
nad) Selbftvertheidigung ins Gewicht zu fallen, das Rouſſean 
1770 perförlich nadı Paris führte und das anch in anderen 
Schriften diejer Zeit jeinen Ausdruck gefunden hat. Die Schrift 
jeldft, die in unferem Abdruck S. 19—37 füllt, ift von erheb- 
lihem Intereſſe. Sie jpricht ſich im einem erjien größeren 
Theile über Sinn und Intention der bedeutenderen Schriften 
Rouſſeau's aus. Hier ſcheint namentlich das über den Contract 
Social Gejagte beachtenswerth. In einem fürzeren Theile 
wendet fi dann Rouſſeau gegen eine Anzahl von gefellichaft- 
lichen Gruppen, deren Gegnerſchaft er fi) durch gegen fie ge 
richtete Angriffe zugezogen zu haben glaubt. "Hier Mingt dann 
freilich feine Rede meijt viel mehr bitter ironiſch, als verſöhnend. 
Das Ganze ift von einer Stimmung innerer Selbſtgewißheit 
und ftarten Selbitgefühls getragen. 


gebers. Drag. 


Durd | 


S. 38 — 46 bringen | 
danfensiwerthe ſachliche Erläuterungen aus der Feder des Heraus 


Douglas, Dr. Charles M., John Stuart Mill. Autoris. deutsch 
Uebersetzung. Freiburg i. B., 1897. Mohr. (X, 2058. Gr.# 


Das vorliegende Buch enthält keine Biographie des eng 
lichen Denlers, wie man nad) dem Titel vermmthen könnte, 


‚ auch feine ſyſtematiſche Darftellung feiner philoſophiſchen An 


ihauungen. Dem Berf. kam es vielmehr daranf an, an ein 
zelnen Hauptgedanfen Kritik zu üben umd zu zeigen, welder 
eigenthümlichen Schwierigkeiten die Vermengung des Jedi 
vidnalismus und des empirischen Naturalismus mit gemwine: 
idealiftifchen Gfementen unterliegt. Er bemüht ſich Darzuleger 
„wie dieſe verichiedenen Richtungen feines Denkens einande 
hemmen und mobificieren, wie die vorgefaßten Meimunge 
Mill's zum Theil durch die halbbewuhte Anwendung einz 
ziweddienficheren Logik berichtigt werden, und wie trotzdem birc 
vorgejaßten Meinungen, deren er ſich nie ganz pe ae kann 
feine Bemühungen vereiteln und feine Schlüſſe fälichen“. 


ehife f cialwiſſeuſchaftliche Bortragscurje, veranjtaltet von tm 

a er Deuticland, —X u. der Schet 
6. Band. „#0, 60. 

Int: F. Staudinger, Beiträge zur Boltspädagogif. (64 €. * 


Geſchichte. Culturgeſchichte. 
Niese, Dr. Benedietus, Prof., Grundriss der römischen 6 
chte nebst — Zweite umgearb, uw. verm 

Aufl. München, 1597. Beck. (VII, 3668. Gr.8.) Mi. 


A. u. d. T.: Handb. d. klass. Alterthumswiss., hrsg. von Iwas 
v‚Müller Il. 5. 

Einer jo verfälichten Leberlieferung wie der über die römtide 
Urgeſchichte gegenüber ift Nieje's negative Kritit am Plage und 
bat mit der Einficht in den ipäten Urfprung des jogenannte: 
lieinifchen Adergefeges ein werthvolles Refultat gezeitigt. Gewis 
braucht man auch fürdie ältere Geſchichte auf die Erfenntniß eines 
großen hiſtoriſchen Zufammenhanges nicht zu verzichten, aber eben 
dafür bedarfesder Feſtlegung beftimmter Buncte durch Die Einzel 
unterfuchung; in ihr liegt Die Stärfedes Verf.'s. Sodann fordert 
die Gejchichte der Republik von den punifchen Kriegen abwärt 
und die Katfergeichichte Die Vergegenmwärtigung der Gheichichte ale 
vergangenen Lebens, die Erfafjung der Perjönlichkeiten und di 
Herausarbeitung der wejentlichen Züge. Der vorliegende Grund 
riß bietet eine Fülle jorgfältig geprüften Materials, eine Fülle 
die vielleicht zu groß ift, als daß aus ihr das Wejentliche it 
recht herauszuheben vermöchte, Ludwig Lange ift es, bei em 
| Beitreben, auf Inappem Raume Alles oder doch joviel als mög: 
lich zu jagen, ähnlich gegangen. In diametralem Gegenſete 
\ dazu ftehen Sohm’s Inſtitutionen, deren pädagogiicher Eristı 

auf der kräftigen Ausgeftaltung nur der Hauptmomente ruht 

Politiſches Verſtändniß römischer Geſchichte haben Umer 
ſuchungen M.'s in beſtimmten Fällen documentiert; ob folde: 
| Verſtändniß aber einem Leer, der es nicht bereits befißt, dur 

diefen Grundriß vermittelt wird? Wie joll denn diefer die 
politiiche Tragweite der nadten Notiz ermeijen, dat Septimins 
Severus auch in Rom den Proconfultitel führte? Daß jept am 
Albanerberge eine Legion jtationierte? Daß Gallienus die 
Senatoren aus dem Heere ausihloh? Die Bedeutung bieies 
Ausſchluſſes hat ſich N. jelber nicht vergegemmwärtigt, denn ©. 22% 
fehlt Gallienus unter den Kaiſern, welche die Dyarchie ein 
geſchränkt und die Monarchie vorbereitet haben. Bei Elandin 
fehlt gerade das Wichtigſte, die Organifation der kaiferlicen 
Verwaltung und die Begründung der Neichsminifterien. Wir 
wirlſam läßt fich in aller Kürze der Weg aufzeigen, der den 
Senat der Republik zu thatfächlicher Herrihaft geführt hat, oder 
das Intereſſe der Bundesgenoffen am Bürgerrechte nad der 
| Erwerbung der Provinzen und die Entjtehung des Conflicter. 
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ver zum Bundesgenoſſenkriege führte! Wie feſſeln, wie inter 
ſſieren die Periönlichfeiten der ausgehenden Republik und die 
yer Herricher! Aber die Probleme, die in den einzelnen Per— 
onen fiegen, find bier zum Theil nicht einmal berührt. Unſer 
zutes Recht zu anderer Nuswahl und Gruppierung des Stoffes, 


zur Accentuierung der Perfönlichfeiten, zur Erſchließung und | 


Bermittelung des politischen Verſtändniſſes, mit einem Worte, 
ju anderer Darftellung der Gefchichte werden wir uns wahren 


müffen, ohne darum dem Verf. fein Recht zu beitreiten, den | 
Weg zu gehen, auf den ihm Art und Neigung weifen. — Was | 


die Verfaſſungsgeſchichte anlangt, fo intereffieren S. 40fg. die 
Andentungen über die Centuriateomitien und die Anfänge des 
römischen Heerweſens, ſowie über bie Cenſur des Appins Clau— 
dius. Gewiß boten die zwölf Tafeln keine Verfaſſungsurkunde, 
aber noch) die Fragmente lehren, daß es in ihnen ohne Rüdficht 
auf die Verfaſſung nicht abging; es bleibt alfo doch ein Unter: 
ſchied beftehen gegenüber der äußeren Gefchichte, deren Buchung 
joviel ſpäter anfängt. Aber Ref. möchte fein Intereſſe an einem 
Werfe der Einzelforfchung auch durch Eingehen auf deſſen eigene 
Art, durch Einzelkritif bethätigen, Nachträge natürlich nur io- 





weit bieten, als fie für einen Grundriß in Betracht kommen | 
und infofern nicht anzunehmen ift, daß der Verf. etwas abficht- | 
lich übergangen habe. Für Sigonius S. 1) harakteriftiich ift | 


in eriter Linie die Schrift de antiqua iure p. R. Tillemont war 
Janſeniſt. Schwegler (S. 3) fucht Niebuhr dadurch zu ergänzen, 
da er bejonders die Entitehung der Tradition aufzuhellen 


Beloch's mit feinen früheren Behandlungen nicht identiſche 
Unterſuchung der Urkunde in feiner Bevöfferung der griechiſch⸗ 
römischen Welt vom Jahre 1896 entgangen, die auf dem von 
Mommijen gelegten Grunde mit Glück und Erfolg weiter gebaut 
hat. Den hasdrubalischen Vertrag beichräntt N. mit Recht auf 
die Ebrolinie; mit Sagunt hatte er in der That nichts zu thun. 
Sagunt konnte nur durch ben Frieden des Lutatins Catulus 
geſchützt werden, und hier war es ftreitig, ob die aopaksır, 
die das friedensinftrument rorz Exureoww avuudgos ause 
drüdlich ausbedungen hatte Polyb. 3, 21, 4 vgl. 3, 27, 3; 
3, 29, 4), den erjt nad) dieſem Frieden ins römische Bündniß 


\ eingetretenen Saguntinern zugute fommen müffe oder ob fie 


auf diejenigen beſchränkt fei, die im Jahre 241, beim Abichluffe 
des futatijchen Friedens, bereits Bundesgenoffen waren; val. 
zöre 3, 21,4; 3,29, 4. Vom Hasdrubalvertrage wird der 
Angriff anf Sagunt gar nicht getroffen; nach 2, 13, 7; 3,6, 2; 
3, 27,9; 3,29, 3 hat diejer Tediglich die Ebrogrenze feſtgeſetzt. 
Tropdem macht Bolyb. 3, 30, 3 eine Schwierigkeit. Der Fall 
Sagunts fcheint allerdings mit dem Hasdrnbalvertrage in Ver- 
bindung gelegt zu fein, wenn wir hier lejen: ei uw zus nv 
Zaravdng inrwkherav alriav ridnoe ob mohluov, 
avyguonrlor ablaws lEernwogevar row wöhsuov Kagyn- 
Öovioug zard re rüg El rod „Anvrariov urdnizus, KaF 


‚al Eder roig Erarigov avundyog ri üp' FIrarigom 


ſucht. Mommſen's Unterfchied von beiden läßt ſich ganz ſcharf 


prãciſieren. S. 5 fehlt Viered’s zermo Graceus. G. L 1.1? 


iſt nicht erſchienen, ſondern im Erſcheinen; erſchienen iſt nur 


112. Die Meinung ©. 7, daß bereits die älteſte erfennbare 


fich nur auf Gellius 4,5 ftügen, und da ift vielmehr Verein? 
Flacens die Quelle. S. 19 fehlt von Planta's osliſch-um⸗ 
briiche Grammatik, Die Hypotheie vom Hinzutritt der collinifch- 
auirinaliihen Gemeinde ift durch jacrafe Ueberlebſel jo gut 
aeftügt, daf fie S. 21 wenigftens mit ihrer Begründung mit 
zutheilen war, Das foedus des Sp. Caſſius wird S. 23 nod) 
immer ins Jahr 493 geſetzt. Indeſſen die Urkunde hatte nur 
den Namen des einen Conſuls genannt, der das foedus abge: 
ſchloſſen, eben des Caſſius, diejer aber war dreimal Conſul, 
502, 493 und 486. Da num aber Jterationsbezeihnung felbit 
viel Später noch nicht vorfam, jo war aus ber Urkunde ſelbſt 
nicht zu erkennen, weiches Eonfulat gemeint war; gleichzeitige 


annaliſtiſche Firierung gab es für dieſe Zeit aber auch noch nicht. | 
Ufo können auch wir nicht wiffen, im welches der drei Jahre | 
502, 493 oder 486 das foedus zu fegen ift. Aus Ariftoteles | 


S. 32) it der Nachweis zu erbringen, daß die Kunde von der 


Unterjchiedes von eoneilia plebis und eomitia tributa auch 
durch G. G. A. 1888, S. 959 nicht gerechtfertigt. S. 39 U. 6 


umdoyew dopdksıav ward re rag En’ Aodgoupov, zas 
ai oba Edeı draßalvew vor "IAnga sroranın Errt zeohkum 
Keoyndorious. Man begreift es, daß eine ifofierende Be- 
trachtung dieſer Stelle fi bis zu der Behauptung verfteigen 
fonnte, Polybius habe eben (wie ja thatiächlich Appian) Sagunt 


in den Norden des Ebro verlegt; eine Behauptung, die für 
Geſtalt der Annalen ätiofogishe Elemente gehabt habe, Fan | 





fehlt Steinhaufen, de legum XII tabularım patria, 1887, für | 


die Anſetzung des erften römisch-farthagiichen Vertrages auf 
etwa 400 dv. Chr. würde man S. 61 gern die Gründe hören. 


fäugnet, weil man beim Suchen nach den alten foedera um 153 


3, 30 ſchon darum unmöglich ift, weil dies Stüd erſt nad} der 
ſpaniſchen Reiſe des Polybius vom Jahre 151 eingelegt ift; 
vgl. des Ref. Rolybiana im Hermes 1896, S. 528. Damals 
beſaß Polybius auf jeden Fall jogar die genaue Kenntniß von 
der Lage Sagunt's, die er bereits für den Einjchub 3, 17, 2.3 
verwerthet hat. Indeſſen liegt 3, 30, 3 doch unzweifelhaft ein 
Probfem vor, findet aber feine einfache Loſung dadurch, daß 
Polybius 3, 30, 3 auf feine frühere BehandInng der Frage 
nad) den airiee des hannibaliihen Krieges recapitulierend 
zurüdgreift und fich bei dieſer Necapitulation etwas zu frz 
gefaßt hat. Lediglich eine zu fnapp gerathene NRecapitulation 
von 3, 6, 12 ft 3, 30, 3 zu erkennen, und jedes Mißverſtändniß 
toäre ausgefchloffen, wenn 3, 30, 3 ausdrüdlich gejagt wäre: 
ei new reg eıv Zandväng amwkerar zal ri roh Idngos 
roranon drafdaoım alrias, rldnoı ri. Dam wäre auch 
bier die Verbindung Sagunts mit dem Lutatiusfrieden, Hass 


| drubal’s mit dem Ebro unverkennbar und jede Mißdeutung von 
galliſchen Kataftrophe nicht unmittelbar nach Griechenland ges | 
drungen ift, |. S. 344.4. ©. 38 wird die Ignorierung des | 


Seiten derer ausgeichloffen, welche dieje Stelle nicht einfach 
unerffärt gelajien haben. 3, 6 erweijt ſich übrigens auch da- 
durch als der urfprünglichen, dem Jahre 151 vorausliegenden 
Niederichrift angehörig, daß der Hasdrubalvertrag hier noch 
ebenjo unbebenflich wie 2, 13, 7 ald sur dnzae bezeichnet wird; 
ganz ebenjo wie 1, 62, 7 der (Friede des Lutatius Catulus. In 


der jpäteren Einlage 3, 27 iſt Polybius vorfichtiger geworben. 
Den Vertrag des Philinus hat Polybius lediglich darum ges | 


die Urkunde nicht gefunden hatte; wenn N. ihn für eine Er | 


findung des Philinus erklärt, fo fehlt es dafür an jeder zu— 
teichenden Begründung. Bei feiner Deutung des Pyrrhus: 


vertrages auf ein eventuell gemeinschaftlich von Römern und | 
Karthagern nicht gegen, jondern mit Pyrrhus zu ſchließendes 


Bündniß hat der Verf. die Frage gar nicht aufgetworfen, gegen 
wen denn dieſes gemeinfame Buͤndniß fich hätte richten follen ? 
Gegen die Griechen Unteritaliend und Siciliens? Pyrrhus 
gegen die ſiciliſchen Griechen? Oder gegen wen font? Bei 


| 
| 
| 


Bon dem genannten Frieden gebraucht zwar 3, 27, 1 nach wie 
bor den Ausdruck ser Face und erwähnt 3, 27, 7 die Eire- 
vr Fize nach der Räumung Sardiniens durch die Karthager; 
den Vertrag des Hasdrubal aber nennt er 3, 27,9 vorjichtig 
mw denwohnyngeig. Zu der Revifionseinlage gehört auch 
3, 29, und jo fanden wir denn auch 3, 29, 3 nicht au dnree, 
ſondern srnAoylae für diefen Vertrag. Wir jehen, es find dem 
Polybius Bedenken daran aufgejtiegen, ob das Ablommen mit 
Hasdrubal wirkliche ur Inzae waren, Bedenken, die 3, 21, 1 
im farthagischen auredgror felber geltend gemacht werden. 
Die Karthager erflärten (3, 21, 1) den Vertrag für entweder 


dem Verzeichniſſe der itafiichen Wehrfähigen ift dem Verf. | überhaupt nicht abgeſchloſſen oder doch für unverbindlich als 
* 
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ohne ihre Genehmigung geichloffen; und aus der lahmen römi- 
(den Vertheidigung 3, 29, 3 ergiebt fich, daß aud; das Suchen 
nad) den alten foedera um 153 Die Urkunde eines ſolchen foedus 
nicht ans Licht geichafft hatte. Die Einficht in den Urſprung 
der großen Einlage des dritten Buches über die foedera und 
die Unterjcheidung der erften Niederjchrift des polybijchen Wertes 
von der Nevifion erweift ſich demnach noch weiterhin als für 
die Polybiuseregeje fruchtbar. Die Eregefe entſcheidet auch die 
Eontroverje über den Alpenübergang Hannibal’s, über welche 
der Verf. S. 69 fg. nur ungenügend orientiert. Einmal kommt 
es darauf an, welchen Nebenfluß der Rhone Hannibal aufwärts 
zog, und fodann, bei welcher cisalpinijchen Völterichaft er heraus 
lam. Die Durance aufwärts mußte er über den Mont Genevre, 
aber nach Polybius ift er eben nicht die Durance, jondern die 
Niere aufwärts gezogen, aljo aud) nicht über den Mont Genevre 
gegangen. Der Weg Jiereaufwärts führte entweder über den 
Mont Eenis zu den Taurinern oder über den Heinen Bernhard 
zu den Infubrern. Auch nad) Polyb. 3, 60, 8 fam Hannibal 
zunächft zu den Taurinern; 3, 56, 3 zarijgs ‚rohungüs eig 

rèà sregi row IIador edle zai ro rw Ivoöudgwr E9wog 
giebt das entferntere Biel an. Ueber das Treffen am pfefti- 
nischen See, den Sieglin’s Atlas antiquus 21 D 7 richtig ver 
zeichnet, ift fich N., wie feine Erwähnung des Eentenius ©. 71 
zeigt, noch nicht Mar geweien; Jung's Unterfuhung in den 
Wiener Studien 18, 1896, ©. 99— 115 hat das Berdienft, die 
Aufmerkfamkeit aufs Neue darauf gelenkt zu haben, hat aber 
weder die Ueberlieferung richtig gewürdigt, noch zum Einblid 
in die Situation geführt. Doc der Raum geitattet dem Ref. 
feine weiteren pofitiven Ausführungen, jondern höchſtens noch 
den Hinweis auf einige nothiwendige addenda und corrigenda. 
Ueber das Schladhtfeld von Cannä ©. 71 f. Stürenburg, de 
Romanorum eladibus Trasumenna et Cannensi, 1883. Ueber 
Bama vgl. J. Schmidt, NH. M. 44, 1899, ©. 397— 405. 
Die Gejandtichaft Cato's nad) Karthago S. 99) fällt ſchwerlich 
erſt ins Jahr 153. Ueber die Lage von Tigranoferta j. Sachau 
Abh. der Berliner Afad. aus dem Jahre 1880. Zu S. 1409. 2 
vgl. Willrich, de eoniurationis Catil. fontibus, 1893. Arivviſt 
(S. 146) war nicht socius, jondern lediglich amicus p. R.; 
Serrenbad), die amiei p. R., 1895, ©. 50. An Stoffel übt 
berechtigte Kritikl Wiegand, die Schlacht zwifchen Cäfar und 
Ariovift, Mitth. d. Geſ. f. Erhaltung d. geich. Denkmäler i. Elſ., 
Straßburg 1893. Zu ©. 160 4 Ganter, die Dietaturen 
Eäjar’s 8. f. Numism. 19, 1893, ©. 183fg., über Q. Cornu⸗ 
ficius (S. 167) Ganter, Philol. 53, 1895, ©. 132f9. ©. 176 
war Fabia's Bud als zufammenfaflende Ueberſicht über die 
Tacitusliteratur zu erwähnen. Ueber die Ehegejege des Au— 
auftus (S. 176) ſ. Jörs in der Gießener Feftichrift für 
Mommfen 1893. Der Sa, der Senat erhielt durch Auguftus 
die Gerichtäbarfeit über feine eigenen Glieder S. 180 ift in 
diefer Allgemeinheit falſch; f. die Notiz des Nef. über lege pul- 
sus bei Tacitus, im Hermes 1897. ©. 181 fehlt Seed, die 
Bufammenjepungderftaiferlegionen Rh. M.48, 1893, S.602fg. 
Goyau's nüßliche chronologie de l’empire romain, 1891, darf 
©. 182 nicht fehlen. S. 185fg. mußte zu Mommfen’s Moti- 
vierung der Aufgabe Germaniens durch Augujtus Stellung 
genommen werden. Leber die Entdedung der Monfune (S. 187) 
durch Hippalus per. mar. Erythr. 57; vgl. Plin. n. h. 6, 100. 
104. Die geiftige Erkrankung des Brinceps Gaius läht fich jogar 
datieren, war aljo S. 192 auch dann zu erwähnen, falls der 
Verf. fie, mit Unrecht, bezweifeln ſollte. Bei Domitian ©. 203 
fehlt die befte Arbeit, die von Gſell 1893. Mitteis, Reichsrecht 
und Vollsreht war ©. 213 zu nennen. ©. 224 wird nod) 
immer Caſſiodorius geichrieben. Die ſcharfe Kritik, die gegen: 
über der Lobjchrift auf Eonjtantin berechtigt ift, wird S. 225 
mit Unrecht auf bie Kirchengeſchichte bes Euſebius übertragen. 
©. 233 fehlt Seuffert, Conſtantin's Geſehe und das Ehrijten- 





thum 1891. Die unbraudbare Arbeit Müce's über Julian 
wird ©. 234 genannt, nicht aber die brauchbaren von Navile 
und Node. Die Bücher Julian's gegen die Chrijten (S. 235 
führten den Titel xara Takıkalwr; Schiller- Ansbach. Phileh 
40, 1881, ©. 386. Doc genug der Bemerkungen, die der 
Dant für die jorgfältige Arbeit des Verf.'s nicht ſchmälern en 
K. J. 8 





Witte, Prof. D. Th, Superint., Ans Kirche und rar? eum 
1897. Buchh. des evang. Bundet. (IV, 470 ©. 

Bon den in diefem Buche vereinigten 18 — en? 
Abhandlungen haben 7 als Inhalt biblüch-theologifche Frager. 
3. TH. mit ſcharfer Richtung gegen den römischen Katholicismu: 
(Ueberlieferung oder Schrift? Der Proteft gegen die römiid- 
latholiſche Entjtellung bes Chriſtenthums eine ats riftlicher 
Frömmigkeit. Die biblische Kritil eine Gehilfin der Wahr 
heit 2c.), die übrigen bieten hauptſächlich Charakterbilder aus 
der Slirchen- und Kunſtgeſchichte Savonarola, Michel Angelo, 
Bittoria Colonna, Torguato Taſſo, Ign. v. Döllinger x., 
Es find Erfenntniffe und Darstellungen eines geiftvollen Mannes, 
der über die Örenzen feiner berufsmäßigen theologischen Bildung 
hinaus tiefe Blide in Leben und Kunſt der Vergangenheit und 
Gegenwart gethan hat, und trefflich geeignet, in weiteren ge 
bildeten Kreiſen anzuregen, um jo mehr, da der Verf. ein 
Meifter edler Dietion ift. Auch der Kenner wird Befanntes in 
diejer Form gern wieder hören, wie die religiös-theologiidt 
Entwidelung eines Döllinger, den man aber doch wohl wicht 
den „gelehrteiten Theologen unferes Jahrhunderts‘ nennen 
kann (der Verf. hat überhaupt bie Neigung, ihn zu überfchägen. 
Das anziehende Lebensbild des herborragenden italienisches 
Protejtanten Luigi Dejanctis dagegen dürfte den meiſten Leſern 
bier zum erjten Mal begegnen, Torquato Taſſo ift etwas 
dürftig behandelt, und die poetifhe Umformung der jchönen 
Pelagialegende in Einzelheiten unnöthig frei. Ref. befennt ji 
als dankbaren Leer des Buches. v8 





Brunner, Dr. Hugo, Bibliothekar, General als 
Gouverneur von Hessen-Kassel (1606— 1807) undidie Schick- 
sale des kurfürstlichen Haus- u. Staatsschatzes, Kassel, 1897. 
Do, (Vi, 578 Gr 8) #1. 


Die Nettung des Furfürjtlihen Haus und Staatsſchatze⸗ 
im Jahre 1806 hat von jeher auch außerhalb Heſſens ein be- 
ſonderes Intereſſe erwedt; in weiteren Kreifen ijt befannt, daß 
fieben Millionen Reichsthaler des Capitalvermögens dem fur 
fürftlichen Oberhojagenten Mayer Amjchel Rotbihild anver 
traut wurden und in der Hand diefes Mugen Mannes des 
Mittel zum Erwerb des gewaltigen Reichthums dieſer Familie 
gebildet haben. Für Heſſen⸗Kaſſel insbefondere ift Die Sicherung 
jener Schäße von bejonderer Bedeutung, da fie heute noch den 
Hauptbeitandtheil des Landesvermögens bilden. Eine reide 
Mythenbildung und eine phantaftiiche Literatur ift durch jenes 
Ereigniß hervorgerufen worden. Durchaus unzuverläffig iſt 
F. W. Hagedorn, die Rettung des kurfürſtlichen Schaßes unter 
Regierung des Königs Jeröme Kaſſel, ©. Klaunig, 1850), 
dejjen Ausführungen L. Brand in der befannten hiftoriichen 
Erzählung „Unter der Fremdherrſchaft“ folgt. So iſt es denn 
dankbar zu begrüßen, daß diefer intereffante Gegenjtand jest 
von berufener Seite bearbeitet worden ift. Auf Grund von 
authentiſchen Acten des Staatsardivs in Marburg, von Ma 
terialien, gefammelt durch Eapitän zur See Menfing (defien 
Großvater weſentlichen Antheil an jenem wichtigen und gefahr: 
vollen Unternehmen hatte), fowie auf Grund von zuverläffigen 
Familientraditionen jeitens diejes hat Brunner jene ver- 
widelte Frage erfchöpfend behandelt und geföft; den Phantafie 
gebilden Hagedorn’s wird völlig der Boden entzogen. Ju 
überzeugenber Darftellung führt B. aus, wie es heſſiſcher Treu 
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einerjeits, der Beſtechlichleit der Feinde andererjeits zu danfen 
ift, Daß jene bedeutenden Schäge gerettet wurden. Es gelang, 
jorwwoHL das Baarvermögen zu retten, als aud das übrige 
Staatsvermögen zu fihern, die zahlreichen Musftände und die 
in den Caſſen des Landes befindlichen, zum Theil auch von 
Diefen ausgeliehenen Gelder vor den Franzofen zu verbergen. 
Segen eine Vergütung von 70 000 Livres verpflichtete ſich 
Lagrange, der neuernannte Gouverneur von Heſſen⸗ Kaſſel, dem 
Kaifer die zu feiner Kenntni gelangten Ueberjichten über das 
turfürftliche Vermögen bei Weitem nicht in ihrem ganzen Um— 
fange mitzutheilen und nur 44 Millionen Livres anzugeben. 
Dem durch die Vergütung günftig geftimmten Gouverneur war 
e3 auch zu verdanken, daf die heſſiſchen Aufſtändiſchen glimpf- 
lich behandelt und härteres Unglüd von den mihfeiteten Unter: 
thanen ferne gehalten wurde, Die Schrift bringt zwei Anlagen, 
ein Verzeichniß der abgelieferten Gafjen-Literalien und ein 
Schreiben an Bourienne, Faiferlich franzöfiichen Refidenten in 
Hamburg, einen Jugendfreund Napoleon’s von der Brienner 
Militärſchule her, durch deſſen Vermittelung der Kurfürſt den 
Fortbeftand feines Staates in der bisherigen Geftalt vergeblich 
erhoffte. B. bietet in feiner Schrift, was noch bejonders zu bes 
tonen ift, neues belangreiches Material nicht nur zur ficheren 
Beurtheilung der Stellung des Generals Lagrange ala Gouver- 


neur von Heflen-Slaffel in den Jahren 1806 und 1807, jondern | 


auch zur genaueren Kenntniß der heffiichen Zuftände in jener 
traurigen Beit. A. R—n. 





Magnette, Dr. F., Joseph II et la libert# de ’Eseaut. La 
a. et l’Europe, Brüssel, 1897. Lebögue & Cie, (ll, 254 5, 

r. 8. 

Obgleich ſchon Gahard, Arneth u. M. die Bemühungen 
Joſeph's II um die Deffnung der Schelde mehrfach behandelt 
haben, ift es doc; dem Verfaffer diefer Monographie, die einen 
Beltandtheil von Band LV der Schriften der Aal. belgiſchen 
Atademie bildet, durch Benutzung weiterer Urchivalien, na- 
mentlich der in Wien befindlichen Correſpondenz des Fürften 
Kaunitz mit den faiferlichen Gejandten Belgiojojo in Brüſſel 
und Merch in Baris gelungen, den Verlauf diefer Angelegenheit 
in einer Weiſe weiter aufzubellen, daß wir die einzelnen Phafen 
der faijerlichen Politif von dem Augenblid an, wo der Ge 
danfe zuerjt in Joſeph's Geifte Gejtalt gewann, bis zum 
Scheitern feines Plans im Frieden von Fontainebleau mit 
voller Dentlichkeit zu überfchauen vermögen. Danach ſtellt fich 
diefer Verlauf, kurz gefaht, folgendermaßen dar: anfangs, bei 
Gelegenheit feiner Neife in die Niederlande 1781, beobachtet 
Joſeph gegenüber den Wünſchen der Antwerpener und Bra- 
banter Yurüdhaltung, aber nur, weil ihm der rechte Moment 
nod nicht gefommen jcheint, der, two Holland, erichöpft durch 
den Srieg mit England, ſich hüten wird, durch allzuheftigen 
Widerftand einen neuen verberblicen Streit hervorzurufen, 


und wo andererſeits das verbündete Frankreich durch Wieder: | 


berftellung des Friedens in Stand gejett jein wird, die faifer- 
liche Sache zu unterjtügen. Nach dem Friedensſchluß von 1783 
ſcheint nichts mehr der Verwirklichung feines Planes im Wege 
zu jtehen, an ber ihm nicht bloß im Jutereſſe des Landes, fon- 
dern ebenjo zur Befriedigung feiner Eigenliebe gelegen ift, der 
die im Frieden von Münfter der Souveränität über Belgien 


durd die Schliejung der Schelde und die Barriörepläße aufer- | 


legte Einichränkung unerträglich dünft. Da jedoch die ange, 


fnüpften Verhandlungen nicht zum Ziele führen, beſchließt er | 
eine vollendete Thatfache zu Schaffen, indem er ein Schiff unter | 


faiferficher Flagge den Fluß hinabjendet, das jedoch bei Fort 
Lilo von den Holländern mit Gewalt an der Weiterfahrt ge- 
hindert und weggenommen wird. So ftehen beide vor einem 


Kriegsfalle und es erhebt fich die Frage, ob die Garanten des | 


weitfäliichen Friedens eine folche einfeitige Losſagung vom ver- 
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brieften Rechte ruhig mit anfehen werden; der einfache Streit 
zwiſchen zwei Nachbarn wird dadurch zu einer europäiichen 
Ungelegenheit. Zum Kriege aber darf es der Kaifer um fo 
weniger treiben, als Frankreich ihm den gehofften Beiftand ver- 
fagt und nur beiden Theilen feine guten Dienfte anbietet. Er— 
Teichtert wir ihm der Verzicht auf die Schelde dadurd, daß er 
ſich bereit3 insgeheim mit dem anderen Plane trägt, Belgien 
durch Taujch gegen Baiern ganz 108 zu werden. 





Alombert, Capitaine, Le eorps d’armde aux ordres du 
maröchal Mortier. Combat de Dürrenstein, Av. une carte, 
un croquis et une grav. Nancy, 1897. Berger-Levrault & Cie, 
{IV, 421 8, Gr. 8) Fr, 6. 

Vorftchendes Werk giebt einen intereffanten Beitrag zur 
Geſchichte des Feldzuges 1805 und behandelt eingehend das 
Gefecht bei Dürrenftein am 11, November 1805, deſſen Verlauf 
noch feine auf amtliche Unterlagen gegründete und eingehende 
Darftellung gefunden hat. Dem Verf. ftand zu feiner Arbeit 
das Material des Archivs des franzöſiſchen Kriegsminifteriums 
zu Gebote. 





Leipziger Studien aus dem Gebiet der Geſchichte. Hrsg. von G. 
Buchholz, K. Lamprecht, E. Mardd, ©. Seeliger. 4. Band, 
2. Sf. 4 2,80. (128 ©. 8) 

Anh: Dito Oppermann, das fähftiche Amt Wittenberg im 

Anfang des 16. Jahrhunderts, dargeitellt auf Grund eines Erbbuces 

vom Jahre 1513, 


Borträge und Auffäte aus der Comenius-Geſellſchaft. 5. Jahrg. 
1. u. 2. Stũd. 





Inb.: Ludw. Keller, Grundfragen der Reformationsgeſchichte. 
Eine Anseinanderfepung mit literariiben Gegnern. (50 ©, 8.) 


Hanſiſche Gejhidtöblätter. Jahrg. 1896, 
| Inh: W. v. Dippen, zur Bremiſchen Baugeſchichte. — E. 
Neuter, Bann ift Stralfund gegründet? — F. Bruns, übers 
Handeldftrahen am Ende des Mittelalters, — 9. Mad, Stefan Paris, 
— 8. Koppmann, die beiden Urktundenentwürfe Waldıemar'd von 
Dänemark vom Jahte 1360. — F. Frensdorf, das Ausiceiden 
nach Lũbiſchem Recht. — F. Bruns, urkundliche Beiträge zur Lebend- 
und pp Wer Hand Nedemand und Gerd Korfimaterd. — J. 
Schwalm, Nachtrag zu Jahrgang 1894. — Negifter 1891—96, 

















Länder- und Völkerkunde. 
Ehrenreich, Dr. Paul, Anthropologische Studien liber die 
Urbewohner Brasiliens, vornehmlich der Staaten Matto 
Grosso, Goyaz und Amazonas (Purus-Gebiet), Nach eigenen 
Aufnahmen und Beobachtungen in den Jahren 1687— 1889, 


Mit zahlr, Abb. u. Taf, Braunschweig, 1897. Vieweg & Sohn, 
| (VII, 168 5. 39 Taf. Gr. 4) #2. 





Raul Ehrenreich's Neifen im Innern Brafiliens (1887/89), 

bie jo reiche Beiträge zu der Ethnographie und Sprachen: 
kunde Südamerifas geliefert haben, ergaben auch zahlreiche 
anthropologishe Aufnahmen, deren Ergebniffe hier endlich ver 
' Öffentlicht werden. Die Antwort auf das Erjt jetzt ? giebt das 
\ offene Bekenntniß des Verf.'s, dab er fein anthropofogiiches 
Material nad ganz anderen Geſichtspuncten zu bearbeiten 
gehabt habe, als er es gefammelt hatte. Die Sammlung unter: 
nahm er im Glauben an die Untrüglichkeit der Lehre der Schule, 
worunter in diefem Falle in erjter Linie die Schule Virchow's 
zu verjtehen ift, dem das Werf gewidmet ift; aber che er an die 
Bearbeitung herantrat, hatte er erkannt, daß der Weg, den die 
phyſiſche Anthropologie genommen hat, in einer Sadgafje 
endigt, aus der nur jchleunige Umkehr herausführt. Indem er 
die aus diefer Gährung hervorgegangenen, neuen Anfichten in 
einem 40 Seiten ftarten allgemeinen Theil darlegt, gewinnt 
die Veröffentlichung eine Bedeutung weit über die der An— 
bäufungen von Mefjungen hinaus, die als anthropologiſche 
‚ Monographien dargeboten zu werden pflegen. In dem 
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Haupitheil treten denn auch die Schädel- und Skelettmeſſungen 
hinter den Aufnahmen, Beichreibungen und Mefjungen der 
lebenden Menſchen zurüd, und in den mufterhaften Bildertafeln 
ſehen wir ben Baelz'ihen Sab verwirklicht: Eine einzige gute 
Abbildung jagt mehr als Bände voll Meſſungen. — Wir Ichren 
zu dem Allgemeinen Theil zurüd, an den, wenn wir uns nicht 
fehr täufchen, mande Discuffionen über Raſſen und Typen 
und über die Beziehungen zwiichen ethnographiſchen und geo- 
graphiichen Merkmalen in den nächſten Jahren anknüpfen 
werben. Wir wollen möglichit- kurz und Har die Auffaſſung 
E.'s darftellen. Die phyſiſche Anthropologie [dit die Aufgabe 
nicht, die fie fich gejtellt hat, die körperlichen Erfcheinungsformen 
der Menjchheit auf wenige zahlenmäßig zu beftimmende Typen 
zurüdzuführen, und für die Entftehung und Mifchung der ges 
ſchichtlichen Völter handgreifliche Beweiſe beizubringen. 
Schuld an. dem Mißlingen liegt, in der Kraniologie, die feit 
Retzius bis auf den heutigen Tag willfürlich und mmvijien- 
ſchaftlich angeftellte Schädelmefjungen zur Abgrenzung und 
Gharakterifierung von Raſſen verwendet; der tieffte Grund ift 
der zur Unfruchtbarkeit verurtheilte Gedanke, durch Schädel- 
meflungen Probleme der Völterkunde zu löfen. Daher die ver 


Die | 





entwidelt habe, nud läßt die großen Uebergrifie einer Rafie i- 
das Gebiet einer anderen weſentlich erjt mit dem Beitalter de 
Entdedungen beginnen. Wir wollen ihm nicht in Die Lehrreice 
Unterjuchung bes Werthes der einzelnen Nafienmertmale und in 
feine Umgrenzung der Aufgabe einer künftigen Rafien-Anthre 
pologie folgen und heben aus dem allgemeinen Theil nad) der 
nüßlichen Berjuch hervor, die Begriffe Raſſe und Unterrafie 
ihrem Berhältniß zu Stamm, Roll, Nationalität ſchärfet 
bejtimmen. Nur die Einreifung der amerilanijhen Rai; 
möchten wir noch mit einigen Worten beiprechen, da fie in iex 
Ichrreicher Weile zeigt, wie GE. jeine Grundſätze auf einen in 
in hervorragendem Maße bekannten Fall anwendet. Cr fait 
als ameritanishe Raſſe Alles zufammen, was man \ndiane 
nennt, und dazu die Esfimo. Indem er die alintifche und zus 
päiſche Verwandtichaft der Amerilaner wegen des geologic 
begründeten alten Zuſammenhanges der drei Norbcontinente ar 
nimmt, betrachtet ex die amerifanische Raſſe als autochthen ir 
dem Sinne, daß erft nach der jpäten Abtrennung Amerilas 


' von ber alten Welt der Menſch auf dem amerifanischen Abſchnm 


hängnißvolle Vermengung und Berwechjelung von Raſſe, 


Typus und Bolt. 


Die phyſiſche Anthropologie muß darauf | 


verzichten, Untericheidungsmerkmafe zwiichen Völkern zu finden, ' 


fie hat es nur mit den Raſſen zu thun, dem von der Natur ge: 
gebenen, geographiich Localifierten Grundformen des Menjchen- 
geſchlechtes. E. hält alle nach Blumenbach verfuchten Najien- 
eintheilungen für mehr oder weniger verfehlt. Seine Charak⸗ 
teriftif der einzelnen Syſteme ift Sehr lehrreich und wir haben 
uns bejonders über die Kürze gefreut, mit der anfpruchsvolle 
Neuerungen wie die Hurley's abgethan werden, und die Deut- 
lichkeit, mit der Verſuche kraniologiſcher Raffenconftructionen 


als völlig unbrauchbar bezeichnet werden. E. kehrt zu Blumen: | 
bach zuräd, deſſen fünf Raffen er durch die Ausfonderung der | 


anftralifchen auf jechs vermehrt. Gleich Blumenbach hält er 
ſich nicht am einzelne Merkmale, fondern an die Geſammt⸗ 
erſcheinung. Er vereinigt die Menfchen zu einer Raſſe, die, wie 


die Mittelländer von Weſteuropa bis Indien, auf dem erjten | 


Blick die gemeinfamen Merkmale erkennen laſſen, die Die Bluts- 
verwandtichaft beweifen. Bei zwei großen Gruppen, die auf 


ſich zu der körperlichen Erſcheinung enttwidelte, in der er uns 
heute entgegentritt. Für übereilt halten wir wieder den Schluß 
daß wegen der unüberbrüdbaren Kluft zwiſchen amerifaniicer 
und aſiatiſchen Sprachen der Menſch jeit der Sprachbildum 
auf amerikanischen Boden heimisch jei. -Die ameritamid« 
Raſſe ift eine einheitliche Raſſe von einer im Vergleich mit dr 
faufafiichen beichränften Wariabilität. Die Variabilität ik 
faum größer-als die. der malayiichen und mongolischen -Raflen. 
Der Zerlegung der amerikanischen Raſſe im Sinne Kollmann's 
widerjtrebt E. entſchieden. — Diefes Werk wird nach unſerer 
Auffaſſung den in engeren Kreiſen längjt zweifelnd augejehener 
franiometrijchen Uebertreibungen und Einfeitigfeiten Der An 
thropologie erfolgreich begegnen, es wird die gejunde Scheidung 
der phyſiſch · anthropologiſchen, ethnographiſchen und linguiftiichen 
Wege beſchleunigen, und ruft unmittelbar auf zu eingehender Be 
handlung des anthropologiichen Problems der Ausbreitung: 
geihichte der Nafjen, Unterrafien und Wölter. Das Wert wird 
nicht bloß anregend, jondern auch Härend wirken troß einzelner 
Widerſprũche, und ijt bejonders and) wegen der urbanen Auf 


richtigleit zu begrüßen, womit es mitten aus der herrſchenden 


rein lörperliche Merkmale hin nicht deutlich zu fondern find, | 


den Dalayo-Polynefiern und Amerifanern und den Papuas 
und afiatiichen Schwarzen, wird and) die Sprache und die geo- 
graphifche Abfonderung mit herangezogen. Mit der Betonung 
der. geographifchen Provinz im Sinne Baſtian's ftellt fi E. 
auf den anthropogeographiichen Boden und weiſt auch bie 
Parallelifierung der Naffengebiete mit tiergeographiichen Pro⸗ 
vinzen wicht zuruck. Die Malayen und Amerikaner find alſo zu 
fondern, weil ihre Wohnfige geographiich geichieden find, und 
wären nur zu vereinigen, wenn die Uebereinftimmung ihrer 
Sprachen nachzuweiſen wäre. Hier iſt ficherlidy ein Punct, wo 
der Widerſpruch einjegen wird. Auch wir glauben, daß hier 
die Bedeutung der Wölferverichiebungen unters und die der 
Sprache überichäßt fei, und fragen ung vergeblich, warum ethno⸗ 
graphiſche Uebereinftimmungen, wie Schurk und Boas fie 
zwiſchen Nordiveitamerifanern und Malayo: Rolynefiern jetzt 
greifbar nachgewiefen haben, nicht neben den ſprachlichen ger 
nannt werden? Der Einheit des Menſchengeſchlechts ſteht E. 
lritiſch gegenüber und befonders erfennt er fie nicht als Folge 
gemeinjamer Abjtammung an. Ausdrücklich Ichnt er die vom 
Ref. vertretene Auffaſſung der Einheit des Menichengeichlechts 
als Poſtulat der Anthropogeographie ab, wobei ihm aber das 
Mißverſtändniß unterläuft, daß er die Bereinigung der mono 
geniftiichen und polygeniftiihen Auffaſſung in. diefer Einheit 
überfieht, Die eine langjame Nüdfehr zur Einheit aus einer lang- 


fam gewordenen Mannigfaltigfeit bedeutet. E. nimmt an, daß | - 


‚ der Entdedung des Secweges nad Dftinbien. — Die Heife des Prinz 


Schule heraus die Verirrungen diefer Schule befämpft. 
F. R—L 





4. Petermaun's Mittheilungen aus Juftus Perthes' geogr. Anſtalt 
Hrög. von A. Supan. 43. Band. IX. 

Inh.: Gerh. Schott, die Gewäſſet der Bank von Nrufundlant 
und ihrer weiteren Umgebung. Cine oxeaniihe Studie. (Mit Karte. — 
Dtte Nordenjtjöld, über die Natur der Magellandländer. Ber 
läufige Mittbeilung über die ſchwediſche wiſſenſchaftliche Grpedition 
1595— 97. (Mir Harte.) — Kleinere Mittheilungen. — ‚Geograpbijder 
Monats bericht. 


Globus. Hrög. von Rich Andree. 72 Ban. Ar. 12 u. 13. 
Inh.: Janfen, zur Vierbundertjahrfeier Badco de Gama's im 





Heintid von Orleans ven Tonfing nah Borderindien. Schl. Ku 
Karte u. Abb) — Beffert, Reife längs der Flußthäler des Mi 
weſtlichen Groß ⸗·Ramalandes. — Tamai, drei japaniſche zum — 
Der Bronzedepotfund ven Prenzlawißz, Kreis Grauden. Mit At 
— Werth, Alfted Kaiſers Reiten in Dftafrita. — (13) Krauſt, 
Vegetationeſtizze Mittelrußlande. Botaniſche Notizen von der Keiſ 
u. insernationalen wediciniſchen Gengreb, in Moetau.. — Ra 
— * in Elichen⸗Iha. 1. Mit Abe.) — Zeppelin⸗Ebert⸗ 
berg, Was ift der allgemeine Grund und’ Zweck der Pfablbauten? 


Corteſ nbenzblatt des Vereins ſebenbrgic⸗ Sandesfunde Kt. 
von A. Echullerus. 20. Jahrg. Rr. 9. 

Inb.:_ Erſter Bericht über den Kortfhritt der Voratbeiten zum 
fiebenbürgifchsventihen Wörterbuch. — Das ſiebenbürgiſche Iägerfier 
— 8. Mangefins, ein Heibdendorff'iher Brief. 
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Beitfgrift f. Schulgeographie. Hrsg. v. U. E. Seibert. 18. Jahrg. 
9. u. 10. Seil. 


nh.: Heint. Xerp, der begründete Gefichtöpunct in der Erd⸗ 
und Bölkertunde. — W. Huftedt, der gesaranhiiche Schulatlas. — 
Rud. Kovatich, der Wettlampf um die Oberberrfchaft auf dem Welt: 
markte. Gin Bericht des engliihen Handelsamtes. 





Naturwiſſenſchaften. 


Festschrift der Naturforschenden Gesellschaft in Zürich 
1746— 1896, Den Theilnehmern der in Zürich vom 2,—5. Aug. 
1896 tagenden 79. Jahresversammlung der Schweizerischen 
Naturforschenden Gesellschaft gewidmet. Zwei Theile. Mit 
20 Taf. Zürich, 1897. Zürcher & Furrer. (XI, 274; VII, 
5098 S. Gr. 8.) .# 18. 


Das Jahr 1596 brachte für Zürich das 150jährige Jubi- 
läum der bortigen naturforjchenden Gejellichaft, dem die vor- 


biegende Feitihrift gewidmet iſt. Sie umfaßt zwei Bände. | 
Der erite, an Umfang Heinere, jhildert die Entitehung, Or | 


ganiation, allmählige Weiterentwidelung und Thätigkeit der 


Sejellichaft bis auf die Gegenwart. Eingefügt find als bejon- | 


derer, umfangreicher Abjchnitt biographiiche Mittheilungen 
über Die bereits heimgegangenen Präfidenten und jonftigen 
Beamten. In anziehender Form und erläutert durch Unfichten 
der jeweiligen Heimftätten der Geſellſchaft und Porträts ihrer 
hervorragenden Mitglieder erzählt uns Rudio, wie eine von 
der Blüthe der auf auswärtigen Univerſitäten gebildeten 
Züricher Bürger zu gegenfeitiger Vervolltommmung in den 
Naturwifjenichaften gegründete Vereinigung allmählich weiteren 


Einfluß auf die wifſenſchaftliche und Landwirthichaftliche Fort: | 


bildung der Heimath gewinnt, Schriften herausgiebt, Samm« 
tungen anlegt und das naturwifjenichaftliche Leben des Cantons 
ein Jahrhundert lang beherricht. Die gerade durch die Thätig- 


feit ihrer Mitglieder vorbereitete Gründung der Hochſchule 


führt einerjeit3 neue, friiche Kräfte zu, verändert aber gleid)- 


zeitig Charakter und Organifation und vertvandelt die Batricier- | 


vereinigung im eine willenfchaftliche Gejellihaft modernen 
Stifes, deren Mitglieder auch, wenn fie im Wechſel des atas 
demifchen Lebens Zürich verlafjen, ihr doch angehören und mit 
ihr zu arbeiten fortfahren. Won der jetigen Arbeitsweiſe und 
dem eben erwähnten Zufammenhalten aud der räumlich ge: 
ichiedenen Mitglieder giebt der viel umfangreichere Band II 
ein getreues Bild. Er ift in acht Abjchnitte gegliedert (Mathe- 
matik; Geodäfte und Aſtronomie; Phyſik; Chemie und Bhar- 
macie; Mineralogie und Geologie; Botanik; Zoologie und 
Medicin) und umfaßt 35 Kleinere oder größere, zum Theil mit 
ihönen Tafeln und guten Tertilluftrationen verjehene Abhand- 
fungen. Die Titel der einzelnen hier aufzuführen, geht über 
den Rahmen diejes Blattes hinaus. Nur als Beifpiele für die 
oben erwähnte Mitwirkung auswärtiger Gelehrter feien die 
Arbeit von Wislicenus-Leipzig: Ueber Verbindungen der 
Krotonjäure mit Jſokratonſäure zc., ſowie die von Kölliker— 


Würzburg: Ueber den fornix longus des Menſchen hier er | 


wähnt. Die Art und Weile, wie die Geſellſchaft die Erforichung 
der Schweizer Berhältnifje dauernd fördert und deren Wennt- 


niffe vertieft, ſei gleichfalls belegt durch die Anführumg einiger | 


zugleich für ein größeres Bublicum intereffanten Arbeiten. J. 
Frick kritiſiert einige Thalformen und Thalnamen der Schweiz, 
3. B. der Begriffe Combe, Ruz, Cluſe in teftonifcher und philo- 


logticher Beziehung. C. Schröter behandelt die „Webifon- | 


Htäbe", das heißt zugeipitte, in den interglacialen Schieferfohlen 
bei Wepifon gefundene Holzſtücke, die Rütimeyer als menſch-⸗ 


liche Artefacte, alſo als Zeugnifie für die Eriftenz des Menfchen | 


zur Interglacialgeit anſah. Die erneute Unteriuchung ergiebt 


aber, daß diefe Gebilde wirklich, wie ſchon von Jentich und | 


Caspary angenommen, eingewachfene und ſpäter herausge— 


witterte Aſtſtücke von Coniferen find, ohne jede fünftliche Bes 
arbeitung, aljo feinen Beweis für die Eriftenz des interglacialen 
Menichen abgeben. E. Keller verwerthet die auf jeinen be 
fannten Reifen in Afrila und Madagaskar gefammelten Rinder: 
ſchädel und die hierbei aus eigener Anſchauung gewonnene 
Raſſenkenntniß zur Ableitung der europätichen Braunvieh: oder 
Brachycerosform von den afrikanischen Zebu-Rindern. Die 
ſchön ausgeftatteten Hefte bilden zugleich den vierten Jahrgang 
der Vierteljahrsichrift der Geiellichaft, der wir ein weiteres 
kräftiges Wachsthum herzlich wünſchen. N—e. 


Abhaudlungen KHrig. von der Senckenbergiſchen maturforfchenden Ger 
Melfgaft 123. Dust. 4. He. ’ 

Inb.: Lucas v. Henden, Insecta (Coleoptera, Hymenoptera, 
| Diptera). — R. 2. Pocock, Spinnen. (Mit Taf.) 


ENGER Gentralblatt. Hrög. von I. Rofenthal. 17. Band. 
r. 19. 





Iab.: Häder, über weitere Uebereinftimmungen ser den 
Fortpflanzungsvorgängen der Thiere und Pflanzen. — Friedenthal, 
Function der weißen Blutkörperchen. — Haade, Grundtiß der (inte 
widelungsmehanit. 


ka Fr ge Gentralblatt. Hräg. von Diät. Ublworm u. F. ©. 
Kobl. 18. Jahrg. Ar. 39. 

Inh.: Schubert, über die Patenchymſcheiden in den Blättern 
der Dicotplen. (Forti.) 

Schriften des Vereins zur Verbreitung naturwiſſenſchaftl. Kenntniſſe 
in Wien. 37. Band. 

Inb.: Job. Gfotor, die Wuthtrankpeit. (Mit Abb.) — A. Bauer, 
gute und fählechte Luft. — H. Rebel, Polymorphiämus und Mimicry. 
— Heint. Oberfteiner, bie Erhaltung des Körpergleichgewichte ald 
Function des Gentralnervenfoftems. t Abb.) — Fr. Bidiof, 
| über die Bedeutung der Photographie für die Erforidung der Ber 

ſchaffenheit und der Bewegung der Geſtitne. — Franz Toula, eine 
geologiſche Reife in die transfulvaniichen Alpen Rumäniens. (Mit Taf.) 
— Karl Saflad, Gultur und Gewinnung ven Thee und Haffer. (Mit 
Karte) — B. v. Lang, über elektriiche Wellen. (Mit Abb.) — R. 
v. Wettftein, neuere Anfhauungen über die Entſtehung der Arten 
Pflanzenreihe. — Joſ. Tuma, einige Verſuche aus dem Reiche der 
Töne. (Mit Abb.) — Kid. dv. Zeynek, über die chemiſchen Vorgänge 
bei der Athmung — E. Mach, über Drientierungsempfindungen. (Mit 
Abb.) — Fr. Wähner, über Gefteineihichtung und deren Einfluß 
auf die Geftaltung der Landichaft. (Mit Abb.) — Karl Wilhelm, 
über Wachstbum und Form der Bäume. (Mit Abb.) — #. Bede, 
Form und Machstkum der Arnitalle. (Mit Abb.) 


Die Natur, Hrög. von Dito Tafhenberg. 46. Jahrg. Ar. 40. 


Inh.: Otto Beneft, Einiges and der neueren iteratur über die 
Sintflut. — Gregor Kraud, das Buitenzorger betan. Inftftut. — 
©. Rrowazet, Verbältmiß der Geſichts und Behörqualitäten. 


Ratrwifienfeaftlige Wochen ſchrift. Red. 9. Botonie. 12. Br. 
[9 A 

















Inh: Guft. Wendt, cine Theorie des Polarlicted. — Die 
zoologifdre Sammlung des tgl. Muſeums für Naturkunde zu Berlin. 
{Fortt.) — Zucht ven Amoeben. — Der Einfluß der Umgebung auf 
die Sehänfe der Mollusten. — Eine gefährliche Milbe auf Mauritius. 
— Die Seefid-Auchtanlage zu Floedewig in Norwegen. — Weber 
einen neuen neitbauenden Yiid. — Das Behrüten der Eier durch bie 
Vogelmannchen. 








| ———— Rundſchau. Hrsg. von W. Stlaref. 12. Jahrg. 
T. he 


Inh.: J. U. Me Elelland, Kathode» und Lenard⸗Sttahlen. — 
6. I. Eonftam u. U. v. Hanſen, elektrolytiſche Darftellung einer 
neuen Claſſe oridierender Subſtanzen. — 4. v. Hanfen, über die 
Darftellung und die Eigenſchaften des Kaliumpercarbonate, — Johe. 
Rante, frühmittelafterlihe Schädel und Gebiße aus Lindau. 


Beitfchrift f. vhufital, Chemie, Stödiometrie u. Derwandtichaftälchte. 
Hrog. ie ftwald u. 3. H. van't Hoff. 24. Bd. 1. Heft. 
| Inh.: W. Zaitichek, über das erlr Gleihhgewiht zwiſchen 
Aethylalkohel und Schwefelſäure. — R. Mihaly, Gefrierpunctsers 
böbungen in Benzollöfung. (Mit fig.) — 3. 6. Philip, das bie 
elekteiiche Berhalten gölfiger Miſchungen. befonders verdünnter Löfungen. 
I Mit Fig; — Th. W. Richards, über den Temperaturcoefficienten 
des Potentiald der Kalomeleleftrode mit veridiedenen gelöften Elektro: 
* 








1299 


— 1897. 40. — Literariſches Centralblatt — 9. October. — 


1309 





Inten. (Mit Fig) — E. Salomon, Theorie des Reftftromes, den 
man bei polarifterten Elektroden beobachtet. (Mit Fig.) — D. Dijten, 
die Molecularreiraction und Disperſion äuße 
löjungen unter Berückſichtigung der Diffeciation. (Mit Fig) — 
Rotb, über die Abforption des Stigoryduls in wäſſtigen Löſungen 
verſchleden diffeclierter Stoffe. — 9. Friedländer u. ©. Tam- 
mann, über die Aruftallijationdgefhwindigteit. (Mit fig.) 


Unterrichtsbfätter für Mathematik u. Raturwiſſenſchaften. Hrög. von 
8. Schwalbe u. fr. Pieper. 3. Jahrg. Rr. 5. 

Inh.: Th. Bail, über die allgemein zugänglichen Mittel Danzigd 
und feiner eg re WFörderung des Unterrichts in der Natur 
beichreibung. — ®. walbe, über die phyſikaliſche Nomenclatur. 
(Fertf.) — H. Dobriner, Rlächenvergleihung und Aehnlichteitslehre 
im Schulunterricht. — Ed. Za che, die Rupbarmahung der geologiichen 
Wand im Humboldtkain zu Fe = den Unterricht. — G. Ser 
witic, böbere. Analofis in der le. (Sch) — Phyſikaliſche 
Sammlungen der höheren Schulen. 














Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 

Landgemeindeordnuung für die zn Heflen-Nafian. Mit Er⸗ 
täuterungen verjehen von Dr. G. Antoni. Marburg, 1897, Eiwert. 
(vin, 218 ©, 8.) .# 2, 50. 

Durd; die Landgemeindeordnung vom 4. Auguſt 1897 
(den Datum des Gejeges haben wir in dem vorliegenden Buche 
vermißt iſt in Heflen-Nafjau an die Stelle von ſechs verſchie⸗ 
denen Gefeggebungen ein einheitliches Gemeindeverfaſſungsrecht 
getreten. Zu deſſen Erläuterung enthalten die Motive und 
die parlamentarischen Verhandlungen nur geringes Material, 
und darum erjcheint das vorliegende Bud) als zwedgemäß. Es 
unternimmt die Erläuterung mit Hülfe derjenigen Minijterial- 
verfügungen und Gerichtsenticheidungen, welche zu der Ge 
meindeordnung für die Öftlichen preußischen Provinzen jeit dem 
Jahre 1891 ergangen find. Und das ijt auch zuläffig, weil 
das neue Geſetz fich wejentlich an jenes ältere anlehnt. Nach— 
dem der Berf. kurz die Entftehungsgeichichte des Geſetzes und 
deſſen Hauptgrundfäbe ſtizziert hat, drudt er den Text des Ge— 
ſetzes ab, jeden Paragraphen mit ſachgemäßen Erläuterungen 
begleitend. Im Anhange folgen fieben in die Materie ein 
ſchlagende Gejege und Verordnungen, bie jeit dem Jahre 1867 


ergangen find. Ein forgiam gearbeitetes Sachregiſter ſchließt 


das gut ausgeftattete Buch. 





Adler, Dr. A., Leitfaden für den Unterricht in der Handels- 
wissenschaft mit besond. Berücksichtigung der deutschen 
Gesetzgebung. 4. Aufl. Leipzig, 1897. Gebhardt's Verl. VI, 
152 8. 8.) Geb. „#2, 50. 


Dieje neue Auflage des bewährten Buches unterſcheidet ſich 
Recht des neuen Handelsgefegbuches zur Darftellung gebracht 


| 


verbünnter er | 





iſt. Auch haben die neueren in das Handelsgebiet einfchlagenden | 
Neichsgejege, wie Depotgefeß, Geſetz zur Bekämpfung des un | 


lauteren Wettbeiwverbes, Berüdfichtigung gefunden. Neu hinzus 
gefommen ift Th. IV, $S über Patents und Muſterſchutz. 


deren Erörterung in den früheren Auflagen mit Recht vermißt 


wurde. 

Halle, Dr. Erost von, Baumwollproduction und Pflanzungs- 
wirthschaft in den nordamerikanischen Sildstaaten. 1. Th. 
Die Sklavenzeit. Mit 1 Karte u. I Taf. Leipzig, 1897. Duncker 
& Humblot, XXIV, 369 8 Gr. 8) #98 


A. u.d. T.: Staals- und socialwiss. Forschungen hrsg. von G. 
. Schmoller XV, 1. 
Das Wirthichaftsleben der großen nordanterifaniichen Union 
bietet ein ſich immer fteigerndes Intereſſe und hat auch jchon 
in Deutſchland zu einer Reihe von wiſſenſchaftlichen Unter 


ſuchungen geführt, die noch längft nicht als abgeichloffen gelten | 


darf. Bevor wir ein überfichtliches, die bisherigen Unter- 


von der vorhergehenden wejentlich dadurch, daß überall das | ——— —— — — — 


Breutond u. efer, Sammlung älterer u. neuerer ftaatswifienicairl 








fuhungen zufammenfajjendes Bild eriwarten dürfen, werden 
wir jede Einzelihilderung dankbar begrüßen müſſen. Die 
Cultur der Baumwolle, des Rohmaterials für eine der beden 
tendften, typischen Großinduftrien unferes Jahrhunderts, ik 
aber für den füdlichen Theil der Vereinigten Staaten fo harat- 
teriftiich, daß ihre Schilderung ſchon an fid) ein farbenreice 
Bild der wirthichaftlichen Verhältniffe giebt. Der Werf. har 
während feines zweijährigen Aufenthaltes in Norbamerifa ein 
umfafjendes Material gefanmelt, welches er nach allen Ridı- 
ungen bin zwedmäßig auszunutzen verjteht. Er giebt zunädr 
eine Geſchichte der norbamerifanifhen Baummwollcuftur bis zur 
Einführung des „Eotton-Gin*, aljo gewiſſermaßen eine ted- 
nifche Einleitung, der als zweiter Abichnitt: „Naturwiſſer 
Ichaftliches und Hauswirthichaftliches" folgt. Alsdann werde 
in einem hiftorifch-jtatijtiichen Theil die Grundzüge der Verkehr: 
entwidelung und Anfiedelung der Sübftanten, ferner de 
Baummwollproduction in ihrer zahlenmäßigen Entwidelung 
ihrer Verbreitung und ihrer Bedeutung für den Weltmarkt. 
jowie Die Bewegungen und Beränderungen im Süben bis 186% 
beſprochen. Von bejonderem Intereife ift das vierte und lest: 
Bud: „Baumwolle und Sklaverei als Mittelpuncte der fit 
lichen Wirthichaft und Anſchauung“. Wenngleich es bei dieiem 
hiftortichen Rüdblid ſich um einen überwundenen Standpunc 
handelt, jo müffen wir dem Verf. darin beiftimmen, daß die 
Schilderung auch heute noch der abftract wifjenichaftlichen Er- 
fenntniß ein ſchätzenswerthes Material liefert, das ermöglicht, 
eine Reihe von Problemen, die die alte Welt beihäftigt haben, 
unter gewiſſen veränderten Bedingungen zu ftubieren. Mit 
der Schilderung der Baumwollproduction unter der Herrſchaft 
der SHavemvirthichaft jchließt der uns vorliegende erjte Bant, 
dem in Jahresfrift ein zweiter, die freie Wirthichaft beiprechen- 
der, folgen joll. Nach dem Obigen glauben wir die Erwartung 
ausiprechen zu dürfen, daß auch der in Ausficht geitellte ztwere 
Band zur Erweiterung der Kenntniß über die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe der nordamerikaniſchen Südftanten beitragen wirt. 
8. 


Unterfuhungen ws Deutfcen Staate- u. Rechtsgeſchichte b vr 
Dito Bierfe Ir Heft. 3, 60. v ” 
Ink. : May Huber, die Gemeinderihaften der Schweiz auf Grund» 
lage der Quellen dargeftellt. (114 ©. 8.) 


Sächſiſches Archiv für bürgerliches Recht u. Preceß. Hrög. von 2. 
Hoffmann, R. v. Sommerlatt und F. Wulfert. 7. Bant 
8—9. Heft. 

Inb.: Hoffmann, über die im 5 21 des Sächſiſchen Gelege 
vom 12. Mai 1573 behandelten Zwangd- und Bannrebte. — Rein 
bard, die Nechtäftellung des Zwangsvenvalters und jein Berhälteii 











Schriften ded Ins u. Auslandes. Rr. 10. 
Inb.: John Fortescue, über die Regierung Englands. Ueberi 
u. brög. von Walter Parom. (71 ©. 8.) 
Staatd« und focialwiffenihaftlihe Forſchungen. SHrda ver 
Guſtav Schmoller. Br. 15. Heft 3. #2, 50. 
Inb.: Alfred Doren, Entwickelung und Organifation floremtiner 





‚ Bünfte im 13. u. 14. Jabrb. (123 ©, 8.) 


Sprachkunde. Literaturgefcichte. 


Dhammapäla’s Paramattha-Dipani part. Ill being the commen- 
tary on the Peta-Vattbu edited by Prof. E. Hardy. Londen. 
Frowde. {X, 302 $. Gr. 8.) 

A. u. d. T.: Päli Text Society. 


Nah einer an den Schluß der Preface geiepten Note ik 
diefer neue, erft vor kurzem eingelieferte Band der Päli Text 
Society >as part of the issues of the Society for 18944 ver 
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öffentlicht. Soweit Ref. unterrichtet iſt, trägt bis jet nur noch 
Samputta-Nifäya Part. IV (ed. 2. Feer) die Jahreszahl 1894, 
Das Petavatthu, eine Sammlung von Verjen, die ſich auf Ge— 
ſchichten von Verſtorbenen {peta) beziehen, war 1889 in den 
Publicationen der Pali Tert Society von Minayeff heraus: 
gegeben worden. Für die Hauptlehren des Buddhismus fommt 
diejes Buch weniger in Betracht, wohl aber ift es jehr wichtig 
für die Vorftellungen der Inder über das Schidjal der Ges 
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jtorbenen, ‚von ‚denen Viele eine ihren Thaten entiprechende | 
geipenftiiche Eriftenz in der Nähe ihrer früheren Wohnfige | 


führen. Hardy, der ſich in nenerer Zeit als gründlicher Bhilo- 
loge auf dem Gebiete der bubbhiftiichen Literatur bewährt hat, 
bat nunmehr auch Dhammapala’s Commentar zum Peta— 


vatthu herausgegeben, durch ben die Verſe des Petavatthu | 


für und erft Leben gewinnen. Denn die Beröcomplere bes 
Petavatthu haben jämmtlich ihre Geichichte, die man zwar 
mandmal aus den Verſen jelbit einigermaßen errathen Tann, 
die aber mit mehr Einzelheiten und klarer eben im Commentar 
erzählt wird. Dazu kommt noch die Wichtigkeit dejjelben für die 
Vorterflärung und auch für die Eonftituierung des Tertes der 
Verfe. Diejer legtere wird im Commentar volljtändig mitge 
getheilt. So viel Ref. bei einer Vergleihung einzelner Abichnitte 
erjehen konnte, ift Minayeff's Ausgabe zwar im Ganzen 
jorgfältig gearbeitet, kann fie aber doch hier und da aus H.'s 


Ausgabe verbejfert werden. So ift z. B. gleich im 1. Verje für | 


ogho nibbattate phalam mit dem Commentar und 9. etto 
nibb. ph. zu leſen; zu I 6, 3 wird im Commentar ausdrücklich 
bemerkt, daß die Negation nä mit langem ã zu leſen ift, u. a. m. 
Die Berje des Petavatthu find verjchiedener Art. Die einen 
enthalten eine Aeußerung Bubdha’s, in der diefer eine Betrach⸗ 
tung über die im Commentar erzählte Gejchichte ausſpricht; 
andere find Frage und Antwort, wobei nach bem Commentar 
die Frage von Närada oder einem anderen Thera geftellt, die 
Antwort aber von den Peta gegeben wird. Einige der Vers 
compfere haben aber geradezu den Charakter Heiner epiicher 
Gedichte, indem hier die Geſchichte auch in ihren erzählenden 


Theilen mehr oder weniger vollitändig verfificiert ift, jo 3.8. | 


II, 13 (Ahu räjä Brahmadatto), befonders IV, 1 (Vesäli näma 
nagar'atthi). An der Ausgabe des Commentars, für den dem 
Hrsgbr. neben anderen Manufcripten ein vortreffliches Man- 
dalayManufcript der India Office Library zu Gebote ftand, 
findet Ref. Nichts zu tadeln, nur daß Columnentitel mit Angabe 


des Vagga und Vatthu das Auffinden der Stellen bedeutend | 


erleichtern würden. Ueber den Verfaſſer des Eommentars 


Dhammapala hat Hardy in der Zeitichr. der D. M. G. LI, 
©. 105fg. eine eingehende Unterjuchung veröffentlicht, deren | 


Hauptrejultat ift, da Dhammapäla nicht mit dem Dharmapala, 
den Hiuentſang unter den Lehrern von Nälanda erwähnt, iden- 
tificiert werden darf. Wi, 





Arndt, Wilhelm, Sehrifttafeln zur Erlernung der lateini- 
schen Palüographle, Erstes Heft. Dritte erweiterte Auflage, 
besorgt von Michael Tangl. Berlin, 1897. Grote, V, 98. 
u. 30 Taf. Gr. Fol) „#15. 


Es ift ein erfreuliches Zeichen für die paläographiichen 


Studien in Deutichland, daß fich eine neue Auflage von Arndt's 
trefflichen Schrifttafeln nothwendig gemadt hat, troßdem an | 


unſeren Univerfitäten, was die Zahl der Studierenden anlangt, 
alle Hiftorifchen und philologishen Studien in unerhörter Weije 
darniederliegen. Der neue Herausgeber dieſes Heftes, Michael 
Tangl, ift Längft als guter Raläograph bekannt, und er hat ſich 
feiner Aufgabe mit entjchiedenem Geſchick entledigt. Daß er 
feine fundamentalen Neuerungen eingeführt hat, wird jeder 
Sachkenner nur billigen fönnen, da die von A. getroffene Aus— 
wahl der Tafeln im Großen und Ganzen eine ausgezeichnete 
war. Im der eriten Auflage war freilich für die Schrift des 


1302 


ausgehenden Mittelalters jo gut wie gar nicht gejorgt, und in 
der zweiten Auflage des eriten Heftes war dieſem Uebelſtande 
nur theilweie abgeholfen worden, während allerdings bas 
zweite Heft eine ziemliche Anzahl von Proben der jüngeren 
Schriftgattungen enthielt. Wie die Dinge lagen, konnte man 
jet daran bdenfen, die beiden Hefte in der Weife mit einander 
zu verichmelzen, daß die Tafeln beider in ſyſtematiſcher Reihen: 
folge unter einander geordnet würden. Wir halten es offen 
geftanden für ein Glück, dab es aus äußeren Gründen nicht 
dazu gelommen ift. Indem Tangl das erjte Heft um vier 
Tafeln vermehrt hat, hat er ein Hülfsmittel gejchaffen, das für 
den nächſten Zwed, die Einführung in das Leien mittelalter- 
licher Handſchriften, volllommen ausreicht und doch nicht allzu 
theuer iſt, jo daß es fich Studierende und Privatleute leicht 
anjchaffen können, während das zweite Heft immerhin als Er- 
gänzung von erheblichem Werth bleibt. Ebenfo halten wir es 
für feinen Schaden, daß die Photolithographie nicht durch den 
Lichtdruck erjegt werden konnte. Und das nicht bloß um des 
Preifes willen. Denn diefe Tafeln jollen zum Leſen der Schrift 
anleiten, nicht ein möglichit getreues Bild ber benußten Hand» 
fchriften liefern; der Lichtdrud aber, jo groß jeine Vorzüge 
trog mancher auch ihm anhaftender technijcher Mängel find, 
erſchwert doch nicht jelten dem Anfänger das Leſen ber Buch— 
ftaben. Es wird aber wohl niemand fo thöricht fein, zu glauben, 
man fünne aus Tafeln wie diefen oder aus Nachbildungen 
wirklich mehr, als die Anfangsgründe der lateiniſchen Paläo- 
graphie lernen. Die vier neu hinzugetretenen Tafeln und eine 
vierte, welche das einzige dbeutiche Blatt, das A. aufgenommen 
hatte, erjegen ſoll, find in Lichtdrud ausgeführt; wir bezweifeln 
ernftlich, ob dieſe Neuerung von den Benutzern jo freudig be 
grüßt werden wird, wie Tangl annimmt, Abgejehen von diejen 
Erweiterungen find die Tafeln die alten geblieben, aber doch im 
Einzelnen zuweilen verbeffert, wie z. B. Tafel 8. Die Haupt: 
thätigfeit des Hrögbr.’3 mußte fich naturgemäß dem Terte zus 
wenden, und hier finden fich zahlreiche Berbefferungen und 
Nachträge. Manchmal find das leiſe Aenderungen in der 
Faſſung, anderswo Veränderungen hinſichtlich der Altersbe— 
ftimmung, hier und da auch, wie zu Tafel 6 und 17, wichtige 
Bufäge. In der Zwiſchenzeit neu veröffentlichte Facfimiles aus 
derjelben Hdſchr. find natürlich ebenfalls nachgetragen. Bei 
Tafel I hätte wohl der Verdienſte Maßmann's um bie ältere 
und mittlere römiiche Eurfive gedacht werben fönnen, Bei den 
Bemerkungen über die Ligaturen der jüngeren römiſchen Eurfive 
wäre die Bemerlung zwedmäßig gewejen, daß der zweite Strid) 
des erjten Buchjtabens in der Regel gebeugt wird. Wenn A. 
ebenda dem Anfänger das Durchpaufen empfohlen hat, jo gilt 
das natürlich für alle Schriftarten. Es kann aber doch nur die 
erjte Uebung fein, nachher wird ſich das Durchzeichnen aus 
freier Hand als viel nüßlicher erweiſen; eine Meifterichaft, wie 
fie 5. B. Ph. Iaffe beſaß, läßt fich mur auf diefe Weife er- 
werben. 

Eine alte Klage bei A.'s Tafeln war die mangelhafte Um: 
fchreibung des Tertes der Facfimiles. Tangl ift darin leider, 
mit Ausnahme von zweien der neuen Tafeln, feinem Beijpiel 
gefolgt. Selbſt beim Univerfitätsunterricht wird ſich eine voll- 
ftändige Umfchrift zu vielen Zweden, z. B. bei häuslichen Repe- 
titionen, als recht nützlich erweiſen. Wer aber im Augenblid 
gar feinen Lehrer zur Hand hat, wird ſich ohne eine ſolche 
Hülfe nicht jelten vollfommen rathlos fühlen. Es wird zwar 
immer angegeben, wo das betreffende Stüd gebrudt ift, jo daß 
man beffer daran ift, als etiva bei Roehl's Imagines, aber 
nur wenige werden alle hier in Betracht fommenden Autoren 
zur Hand haben. Zuweilen, wie Tafel Se, ift aud) der Tert 
der Hdichrr. fo corrupt, daß man leicht glauben fan, Unfinn 





geleien zu haben, während man doch ganz richtig geſehen hat, 
| was dafteht. Wir möchten dringend bitten, bei der neuen Auf 
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lage des zweiten deftes eine vollſtãndige Umfehrift der Tafeln 
beizufügen, wie das ja auch Wattenbach in feinen Tafeln zur 
griechiſchen Paläographie unter allgemeiner Billigung ge 
than hat. 


La estoria de los quatro dotores de la santa eglesia. Die 
Geschichte der vier grossen lateinischen Kirchenlehrer, in 
einer alten spanischen UVebersetzung nach Vincenz von Beau- 
vais hrsgb. von Prof. Dr. Friedrich Lauchert. Halle, 1897, 
Niemeyer. (XIV, 444 8. 8.) #12. 

A. u. d. T.: Romanische Bibliothek, No. 14. 


Die Gefchichte ift nach einer Handichrift der Strafburger | 


Bibliothek herausgegeben. Sie enthält das Leben der vier 
Kirchenväter Ambrofius, Hieronymus, Anguftinus und Gre— 
gorius, und zwar nad) der lateinischen Urſchrift des Vincenz 
von Beauvais (Speculum historiale), Auf den lirchengeſchicht⸗ 
fichen Werth des Werkes einzugehen, it nicht des Referenten 
Aufgabe. Der Werth für die Sprachforſchung ift fein bedeuten: 
der; immerhin zeigt eine Reihe von veralteten und jeltenen 
Wörtern und mancderlei Saut-Eigenthümlichkeiten (der Hrögbr. 
hat jene am Ende zufammengeftellt, von diefen in ber Einleitung 
Beiſpiele gegeben), daß im 15. Jahrh. die Sprache noch immer 
gährte und noch nicht zur Ruhe und Abklärung gefommen war, 
bejonders auch hinſichtlich der Vocaliſation. Und inſofern iſt 
das Werk auch ein danlenswerther Beitrag zur gen 
Sprachlehre und Leritographie. 


—— dramatiſche Werke. Ucherfept von Aug. Wilh. von 

egel und Ludwig Tied. it von Alois Brandl. 

Eher und zweiter Band. Keira, is Bibl. Inf. (LXXVI, 
331 u. IV, 492 ©. 8) Geb. u 2 


Es iſt eine hocherfreuliche Thatfache, daß ſich in unferer 
deutſchen Lefewelt ein ftetig wachſendes Bedürfniß nach guten 
Shafejpearerlleberfegungen geltend macht. Nachdem im Laufe 
der legten Jahre von der wohlfeilen Dechelhäufer'ichen Ausgabe 
viele Taufende von Eremplaren in die breiten Schichten des 
Volks hineingetragen worden find, tritt jegt wieder das Biblio- 
graphiſche Inftitut mit einem Neudrude des Schlegel-Tied’ichen 
Tertes hervor, der vermöge feiner inneren und äußeren Aus— 
geitaltung den Bedürfniſſen eines anfpruchsvolleren Publikums 





zu genügen berufen ericheint. Als Herausgeber konnte der Ber | 


lag nicht wohl eine geeignetere Berjönlichteit finden als den fein: 
finnigen ShateipeareBiographen Brandl. Wer den in der 
Sammlung der „Geiſteshelden“ erjchienenen „Shaleipeare” 
B.'s kennt, der weiß von vorn herein, was er in der biogra- 
phiſchen Einfeitung zu der Neuausgabe der Werke zu erwarten 
haben wird. Da ift auf engem Raum ein Lebens und Beitbild 


entworfen, wie es jchärfer und treffender jchwerlich ein Anderer 
wird zeichnen fönnen. Auch die Einfeitungen zu ben bis jetzt vor· 


liegenden Königsdramen orientieren jowohl über die geichicht: 
lichen Grundlagen wie über die dichteriiche Behandlungsweie 
des Stoffes, über Entftehungszeit und Ueberlieferung in aus: 
reichendſter Weile. Der Tert ift mit größter Sorgfalt behandelt 
worden. Im Gegenjahe zu vielen neueren Herausgebern, die 
mit der Schlegel’ichen Uebertragung jehr frei geichaltet haben, 
hält jih B. ftreng an den Wortlaut von Schlegel's Manufcript 
und ändert nur da, two offenfundige Drudverjehen vorliegen, 
oder wo fich durch die Handichrift des Ueberſetzers ein in den 
Tert eingejchlichener Fehler befeitigen läßt. Wie gering übrigens 
bie Zahl diejer Fehler ijt, wird aus der jedem Bande beigefügten 


Lifte erfichtlich. Mit Fußnoten und Anmerkungen ift der Örsgbr. | 


iparjam, Ererffärt nichts an ſich Selbftverjtändliches; mit feinem 
Tacte weiß er aber auf wirkliche Schwierigkeiten hinzudenten, 
und feinem Scharfjinn und feiner Belefenheit wird es nicht 
ſchwer, fie mit kurzen Andeutungen zu befeitigen. Fügen wir 
hließlich noch hinzu, daß die äußere Ausftattung der Ausgabe 
"rer wifjenichaftlichen Zuverläffigteit entipricht, fo ift Alles ge- 


jagt, was es begreiflic) erkheinen läßt, daß wir der Fortführun; 
und Vollendung des ſchonen Werkes mit regitem Intereſſe ent: 
gegen jehen. Nur einen Wunſch auszufprehen, jei uns nod 
geitattet: vom britten Bande an möge der Verlag dafür jorgen, 
daß die leidigen Drahtklammern durch foliden se Frag eriegt 
werden! Ldw. Pr. 





Gaederg, Karl Theod, Emannel Geibel. Mit Abb. u. Kai 
Leipzig. 1697. Georg Wigand. (X, 4126 Gr. 8.) #6 


geb. 47. 

Zwei Jahre nach des Dichters Tode trat Gaedertz nrit feiner 
„Emanuel Geibel-Erinnerungen* an die Deffentlichkeit, einen 
Werke, zu dem ihm innige Liebe und warme Begeijterung die 
Feder geführt hatten. Won allen Seiten, ſelbſt von höchter 
Stelle waren ihm Erinnerungen, Tagebuchblätter, Gedichte un 
Briefe zugegangen. Das Werk, defien Widmung Kaiſer Wi: 
helm I anzunehmen geruht hatte und bejjen Ertrag zum Theil 
für das Geibel-Dentmal in Lübed beftimmt war, ift jet lamy 
vergriffen. Nach einer zehmjährigen Frift hat nun G. ein fait 
neues Werl geſchaffen, das er dem erhabenen Andenken Wilhelms 
des Großen zur Hundertjahrfeier am 22. März 1897 gewidmet 
hat. Der Stoff war inzwifchen jo mächtig angewachien, dei 
das neue Werk das frühere faft um das Doppelte an Umfans 





übertrifft. Mit Recht darf der Verf. feine Arbeit ein Quellen 
werl nennen, denn es bietet durchweg Neues oder von ihm jelbt: 
Entdedtes. Freilich wird auc manches Entbehrliche gebradt. 
Dazu gehören die in der rheinischen Muſenſtadt entjtanbenen 
Stubentenlieder, die dem Commersbuche entjtammen, das dei 
Verf.'s Bater aus feiner mit Geibel gemeinfam verfebten Studien 
zeit verwahrt. Desgleihen das von Geibel zum Polterabend 
von Karoline Wattenbach und Johannes Claſſen verfaßte Soviel 
S. 25). Ueberhaupt ift dem Verf. der Vorwurf nicht zu er 
iparen, daß er ſich mit peinlichſter Gewiſſenhaftigleit bemüb: 
bat, jedes Blatt, das Seibel mit einem Gedicht oder Gedichtchen 
verjab, der Vergefjenheit zu entreißen. So fommt es, daß a 
eine jehr ftattliche Nachleſe zu Geibel's Gedichten Tiefert, umter 
denen freilich manches nicht gerade die dichteriiche Größe fenn- 
zeichnet. Andererſeits muß es als ein Verdienſt des Veri.s 
anerfannt werden, dab er Geibel's Nugendliebe, die ihm zum 
gefeierten Sänger der Liebe machte, den ihr gebührenben los 
eingeräumt hat. Wir fernen ein Selbſtbelenntuiß Geibel's über 
feine Stellung zu Eäcifie Wattenbach fennen, das uns Marianne 
Wolff, die vertraute Freundin des Dichters, aufbewahrt bat. 
„Ihr Bild ift ungeftört in meiner Seele, und was fie mir ge 
wejen, das habe ich nicht verloren, obgleich jugendlicher Unver 
ftand und Heftigfeit uns auseinander gerifjen und bie Menſcher 
zeritören halfen, was hätte heilig fein follen.* Neben dem Sänger 
der Liebe feiert ©. den glüdlichen Sängerherold des neuen 
Neiches. Die frühe Sehnſucht des jungen Dichters nach Haiter 
und Reich drüdt fich ſchon in einem bisher unbelannten Gedichte 
aus, das er 1834 in Cäciliens grünes Poeſiebuch eintrug. lin 
befannt waren ferner bisher die auf Eſcheberg entitandenen 
Gedichte und ein Gedicht, das Geibel zur Einweihung dx 
Gotteshaufes in Heringsdorf 1849 dichtete und das aus den 
Nachlaſſe des Kaiſers Friedrich ftammt. Im Anhange giebt & 
eine Beichreibung der Lübecker Geibel⸗Feier am 17. und 15. To 
tober 1889 (mit einer Anficht des Geibel-Denfmals) und eine 
Beurtheilung der erft im vorigen Jahre von den nächiten In 
gehörigen aus dem Nachlaß des Dichters veranftalteten Samm- 
lung von Gedichten. Won den beiden Bildnifjen zeigt das eine 
den jugendlichen Dichter nach einer im Jahre 1840 wahricheinfid 
von Hermann Kretzſchmar in Athen angefertigten Zeichnung 
das andere, nach einer Photographie von Linde in Lübed 
ſtammt aus dem Jahre 1870. Drud und Ausftattung fin) 
vorzüglich. Yon Drudfehlern find zu notieren: ©. 30 [. 181% 
ſtatt 1809, ©. 156 Melos ft. Meles, S. 352 Leutich ft. Leutzih 
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Anfgefallen ift uns ©. 206 3. 10 v. u. ein falſcher Gebrauch 
der Präpofition an: „Das Leben dajelbft fagte jenem an das 
Geraͤuſch einer großen Stadt feinen Gefallen findenden Gemüte 
fo wenig zu“, S. 296 3. 4 v. u. Kaiſer Mar ſtieß ſich (ft. nahm 
Anſtoß an dem Schluſſe des Gedichtes“, ſowie S. 857 B. 11 
der Ausdruck „eo alles Zuſammennehmens konnte Geibel 
damals. zu feiner zufammenhängenden Arbeit fonımen“. 


Enmeccerud, M., die älteften deutſchen Spraddentmäler, In 
Lichtdtrucen Herausgegeben. Frankfurt, 1897. Enneccerus. {1 S. 
Zert u. 18 Taf. in Lichtdruck) 

Die Tafeln enthalten in ſchönen Lichtdruden felgende Stüde: 
Sildebranditicd. — Wilheim Grimm's Facſimile des Hildebrandsliches 
vom Jahre 1830. — Merſeburger Zauberſprüche. — Fraͤnkiſches Tauf⸗ 

elöbnig. — Wiener Hundeſegen. — Pro nessis. — Weſſobrunntt 

Sehtt. — Musvpilli. — Baſler Recepte. — S. Waller Paternoiter 

und rede. — Weifenburger Katchiömnd. — Freifinger Auslegung des 

Paternofier. — Fraänliſches Gebet. — Exhorlalıo ad plebem christia- 

nam..— Straßburger Cide mit den begleitenden Zeilen Rithard's. — 





Schtuß der Piälzer Sandihr v. Difricd’s Goangelienbuh mit dem | nennt, kam betheifigt, aber darum war fein Leben durchaus 


Anfange des Weorgötiches. — Chriſtus und die Sumariterin. — 
Vittgefang am den b. Petrus. — Yudwigslied, — Sohluß der Frei⸗ 
finger Handſcht. v. Otfried's Envangelienbuch mit dem Gebete Sigihart'e. 


Zei 
1 





tſchrift j. Aſſytiologie u. verwandte Gebiete. Srdg. v. K. Bezeld. 
2. Band. 1. Heft. - 

Juh.: Th. Nöldede, die große Inſchrift von Petra. — 3. 
Rudta, Studien zu Eeverus bar datfa's „Bush der Dialoge”, — 
Gr. Sach au, Gloſſen zu den hiſtoriſchen Inſchriften Aſſoriſcher 
Könige. — V. Scheil, la vie de Mar Benjamin. 


Philoſogus.  Zeitihrift für das claſſ. Alterthum. Hrög. von Otte 
Erufius. 56. Band. 3. Heft. 

Inh: Gh. Hülfen, epigrapbildegrammatifche Streifjüge. — €. 
Samter, römifhe Sühnriten. — Hugo Jurenta, Epilegomena zu 
Atman’d Partheneien. — 3 Kärſt, zum PVriefwechfel Alerander’s 
dv, Gr. — W. k. Paton, ad Pylhicos Plutarchi dialogos. — B. 
Soltau, Glaudind Quadrigatius. — I. Kromaper, die Enhwicke- 
fung der römiſchen Flotte vom Gerräuberkriege des Pempeius bie zur 
Schlacht von Actium. — 9. Tbierfelder, Syſtem der altgriehifchen 
Inftrumentalnotenjtrift. — Mar Maad, Puitprand und Juvenal. — 
DR Danitind, Beittäge zur Geſchichte römiſchet Dichter im Mittel 
alte, — Rob, Fuchs, Altbenaios, dipnus.. — L Bioch, viadi- 
ciae Petronisnae. — Miscellen. 


Jahresberichte für euere deutfche Acraturgeſchichte örg. mit 





Unterftügung v. Grid Schmidt durch J. Elias u. Mar Döbern. 


5. Be. (1845) 4. Abth. 
Inh.: 18.719 Jahrh.: Ad. Stern, bie deutſche Literatur u. das 
Ausland. — A. Sauer u. J. Elias, Lytik. — H. Rofentaum, 
Epos. 


Franzöfifhe Studien. Hröy. v. ©. Körti vd E. Kofhwi. 
Bm N “ * Hrẽeg örting un oſchwißz 





Inh.; Lonis P. Dep, bie ftanzöſiſche Literatur im. Urtheile 
Heinrich Heine's. (73 ©. 8.) 


— 


Aunftwiflenfcaft. 
Anguft Hagen, Cine Gedächtnißſchrift zu feinem bundertiten Ge, 


burtstage 12. April 1997. Mit einem Bildnis Hagen's. Berlin, 
1897, ittler & Sohn. (2566 Brs) #4 50. 





1 
| 
| 
| 
| 


Wenn irgend jemand, jo verdient Ernft Anguſt Sagen, der | 
Kunſthagen“, weiland Profeffor ber Kunſtgeſchichte an der 


Albertina, einer alten, an hervorragenden Männern und Frauen 
reichen Königsberger Familie entiprofien, der ſelbſt in Schönheit 
und Kunft vollkommen ' aufging, -ein Mann von unentwegter 
Pflichttreue und von felteniter Liebenswürbigfeit, dabei von 
rührenber Bejcheidenheit, ein biographiiches Denfmal. Und das 
würde äußerlich nicht allzu große Schwierigkeiten bieten, da 
Hagen nicht bloß feinen weit ansgebehnten Brtefwechiel gewiſſen ⸗ 
haft aufbewahrt hat, fondern auch von früheſter Jugend bis in 
die letzten Tage feines Sy jährigen Lebens die Gewohnheit hatte, 
Alles, was ihm begeguete, und ſeine Gedanken dazu, zu Papier 
zu bringen. Dieſe überreiche Hinterlaſſenſchaft ſowie die leb- 








Hafteften perjönlichen Erinnerungen haben den Verf. der obigen 
Säcularichrift, wie verrathen werben darf, einen der aller: 
nächften Verwandten Hagen’s, in den Stand gejeßt, uns eine 
recht ausführliche Darfteflung feines Leben zu geben; auch fehlt 
es eben bei dem engen perſoͤnlichen Verhältniß zwiſchen dem 
Biographen und feinem Helden ſelbſtverſtändlich nicht an der 
gerade in dieſem Falle unerläßlich innigen Liebe und warnen 
Hingebung. Um fo aufrichtiger ift es zu bebanern und darf 
dod) an dieſer Stelle nicht verſchwiegen werden, daß es dem 
Berf, an dem nöthigen ſchriftſtelleriſchen Geſchick durchaus ge 
mangelt hat: er hat es nicht verftanden, den reichen, ſchönen 
Stoff zu gliebern und gehörig zw gruppleren, fo daß er das 
Leben des Mannes nicht in feiner natürlichen Entwidelung zu 
ichifdern vermag, vielmehr ein jehr wirres Durcheinander bietet, 
in welchem man ohne das Regiſter, das glücklicherweiſe nicht 
fehft, nichts finden wiirde. Hagen hat ſich zwar, der Gelehrten: 
fitte feiner Zeit folgend, an dem, was man das große Leben 


fein ftilles und anf bie Stubierftubebeichränft: ein ansgebreiteter 
Umgang in dent großen Verwandtenkreiſe und mit zahfteichen 
Freunden und. der Schon erwähnte lebhafte Briefwerhjel nahmen 
ihn neben Amt und Wiſſenſchaft jo ſehr in Anſpruch, daß die 
achtzehnftündige tägliche Arbeitszeit oft laum ausreichen wollte. 
Für feine Wiffenfchaft begnügte er ſich aber nicht allein mit der 
Feder und dem Munde zu wirfen; Altpreußen und jeine Haupt⸗ 
ftabt, wo bis dahin. die Kunſt gar ſtiefmütterlich behandelt 
worden war, verdanten Hagen’s vor feiner Schtvierigfeit zurüd- 
ſchreckendem Eifer die wiederkehrenden Kunſtansſtellungen, bie 
Königsberger Gemäldefanımlung und vor, Allem die Sunft- 
akademie, aber ebenjo auch die Alterthumsgeſellſchaft Pruifia. 
Endlich hat fich August Hagen auch in der Literatur einen feſten 
Pat erringen als der Schöpfer der. deutichen Kunſtnovelle 
(Norica). Demnach werden neben den Familienangehörigen in 
erjter Linie und zu allermeiit die Bewohner Königsbergs. und 
der Provinz dans Buch troß feines großen Mangels in der Form, 
und obwohl fich ans dem reichen Material bei etwas weiterem 
Blick unſchwer beträchtlich mehr hätte herausarbeiten laffen, mit 
Intereſſe und Nutzen fejen; aber aud) weiteren Kreiſen mag es 
empfohlen jein, denn, find es auch faum große Perfönlichkeiten, 
denen wir darin zumeiſt begegnen, es werden uns durchweg 
treffliche und liebenswürdige Menfchen, oft auch recht bedeutende 
vorgeführt, K.—L. 





+ 
Vermiſchtes. 
Auzeiger d. Atademie d. Wiſſenſchaften in Krakan. 1807. M. 7. 

Inh.: A. Moramsti, über die Anfänge des Studiums bed e— 
miſchen Rechtes an der Jagelloniſchen Univerfität. — I. Krödel, der 
ponflihe Schmerz ale ein dramatiſches Motiv in der ariebijhen Tras 
gödie. — F. Piefofinsti, die älteſte Polen betreffende Urkunde 
redtsgeſchichtlich erläutert. — N. Enbufsti, eleftriiche Erſcheinungen 
thätiger Nerven. — 8. Ratanfen, über die thermotinetifchen Eigen 
fhaften thermodynamiſchet Potentiale, — A. Keftaneti, über bie 
Herkunft der Centtoſemen ber erſten Furchunge ſpindel bei Myxosioma 
glabrum, — F. Godlewti jun, über die Umwantlung der Sven 
matiden in Spermatozoen bei Helix pomatin L, — G.Gebleweti 
und 5. Pelzeniudz, über Allsholbildung hei_ der intramoleulaten 
Athmung böberer Pflanzen. — G. Bandreiesfi, über Dppbulter 
fäure. — Derf,, ein neues Verfahren aut, Darftellüng vor hewiſch 
reinem Benzohinen. — B. T. d. Epflein, Bettrag zur Qrnihefe 
von mebrbafifden Säuren. — T. Eftreiher, Beiträge zür Kenniniß 
des fecundären Butylbenzole. 4 





Verhandelingen der Koninklijke Akademte van Wolenschoppen 
te Amsterdam. Amsterdam, Müller. Deet 5. 1. Sedt. Nr. 5-7, 
(54, 32, 40 8.) 

Inh.: [5.) E. Mulder, over con perosy-salpeierzuur zilver 
(Derde Verhandeling). — 6.) A. P, N. Franchimont, ever het 
smeltpunt von organische Stoffen. — {7.) Ant, Pannekoek, 
Untersuchungen über den Liehtwechsel von 3Lyrae, 
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— der 44. Verſammlung deutſcher Philolo und Schul · 
männer dargeboten von ben öffentl. höheren Lehranſtelten Dresdens, 
: J. A. Bernbard, Aunſtgeſchichtliches für die Schule. — 
C. aler Albert — deutſche Grammatit und ihre Quellen. 
m. £ aetie * logiſche Ereurfionen im der Umgegend von Dresden. 
Kelle, der neuefte no auf die Echtheit der Briefe ad M. 
er _ Mm. Schmidt, eſchichte der Beficdelung des fäd- 
a Bogtlanded. — F. Münzner, die Diuellen zu Longfellow'e 
olden Legend. — H. Stürenburg, die Bezeichnung der Jlußuſer 
bei Griechen und Römern. Hafper, de composilione 
Militis Gloriosi commentatio. Adiectae sunt emendationes Militis 
Gloriosi, 


Univerfitätsfhriften. 
Mormat 8, wo ein anderes nicht bemerft ifl.) 
Greifswald (Inauguraldif. (jurift. Fac.), Mar Gonradt, 
über die rechtliche Natur der fogenannten preta en 55 ©.) 
tip 9. Hetzer, das Verbrechen der en? 50) — 6. 
Hirſchbet * d. internat. Staatenprarid u. d. Begriff der persona 
grata. (35 — O. Krochling, d. völterredtl. Segitimation ber 
Seeſchiffe An bet. Berüdfihtg d. dt. Reichstechis. 42 ©.) — Wilh. 
Küpmann, üb. d. unmittelbare Haftung d. Gommantitiiten ge: 
über den Gefellichaftägläubigern. (44 ©.) — Feodor v. Meifn, * 
das benefictum divisıonis auch ſolchen Bürgen zu, a. die Bür, 
fchaft nicht gemeinfhaftlic übernommen haben? (41 ©) — Em 
Auguft Betram Stune, zur Preceflegitimation R- Zeftamentsvoll« 
Aresterd, indbefondere —* Anſprũchen der Inteſtaterben. 30 ©.) 
— Arthur Weidemann, von welchem Augenblide an taun der Ber- 
mädmißnehmer bie 
Peg ae Ailbisee 5 ren (8 ©. 
ruchäberechtigten na endigter Zmwangsveilftredun 86) — 
State. "ünterfgunge zu tun 8 ©) der 
ener Senefis. 50 5 — 8. W. Dito, fritiihe Studie über 
das anonyme Jeu saint Lö - roy de France, (59 S. — Rudolf 
a I die franzöfiihen Faſſungen des Roman de la belle Helaine. 
47 ©.) — Friedt. Möller, über Ditolyipbtalid und einige Derivate 
— 25 6) — Albert Schmidt, über die Bedingungen der 
Gonidien, Gemmen- und Schlauchfruchtproduction bei Sterigmatornftid 
Niduland. Eid. Ein —8 ur Kenntniß der Aſpergilleen Pinſel- 
ſchimmeh. [91 ©. u. I Taf.) — Wilt. Ziegler, über die Erwärmung 
der Elektrolyten bei Meinen \ Gleftroden und ihren Einfluß auf ben 
Miderftand. (58 ©. u. 1 Taf. fol) — 

Halle-Wittenberg Inauguraldiſſ. [philof. Far), Marten U 
Ald rich, bie — in Auſtralien und Reu ⸗Seeland. 
(54 ©.) — Arthut Apiß —* den ifhen Boraudfegungen der 
Grterntniß Kant's bar ng t und auf ihre Abhängigkeit ven der 
Pſychologie Cht. Wolf's und Tetens’ geprüft. Nebft > einen (Er. 
örterungen über Kant's Anfiht von ber Pinchologie ald Wiſſenſchaft. 
(45 ©.) — Paul Heimann, Peiträge zur Kenntniß des Gabbro- 
zu bei Reurode mit fperieller Berülfihtigung der daraus entjtan- 

en — Schieſeethone. (51 ©.) 
tw (Dorpat) acta et commentationes imp, universilalis 
— (Olim ——— 1896 Nr. 3 u. 4, 1897 Rr. 1u. 2. 


(& 25 Bog. Gr. 8 
Königs philoſ. Fac. Literatur zc.)), 
die Bedeutung für die Gntwidelung der äftde 
tiſchen Kritit und Theorie in Deutihland. (Theil 1.) (58 ©.) — Georg 
% ing, die iranijchen Eigennamen in den Atämenideninichriften. 
(16 ©.) — Olto Kroehnert, canonesne poelarum seriptorum 
artifcum per antiquitalem fuerunt? (655) — ®. v. Dbernig, 
Bafari'd allgemeine Kunftanfhanungen auf dem Gebiete der Malerei. 
4 ©) — M. Paulcke, de tsbula iliaca qunestiones stesi- 
chorese. (109 ©. u. 1 Taf.) — Julius Triebel, bie Finanzpolitit 
des Großen Aurfürften im Herzogtbum Preußen. 1640-46. 1. Theil. 
138 &) — Naturwifl. ze] Wild. Kolvenbach, über Abfümmlinge 
der Diphenylenglytolſaute und Tetrapbennienbernfleinjäure. (44 ©.) — 
NRudelf Preitmwig, über die Opydation der Malein- und der Fumat · 
fäure durch Permanganat. (67 ©) — GEmjt Reiſch, über die ers 
epung der zweifach gebremten en dur Bafın. (96 ©.) 
etbo Springfeldt, über Draihydroxamſäute. (476) — 
[theof, Fac. R. A. Hoffmann, de origine ac fide antiquissi- 
moruım qui de coena domini exstant fontium. (35 ©.) 
Shulprogramme, 
Format 4, wo ein anderes nicht bemerft ifl.) 

Bamberg (N. © ynnalıı pen: Bollnhals, über das Ber 
hältniß der Rede des Serra negi arredöcews zu Plato's Apologie 
ded Eofrated. (28 ©. 8 
— (Kl. R. Per ‚ Ignaz Tag! de alliteralionis 

un. T. Lucretium carum ust ac vi, (69 
Bielig (f. f. Stanti.Dberrealfhule), un "Sliten, über Gom- 
binationen zu beftimmten Summen. (52 ©. 8 


Cr, —e— 





Böhm.-Leipa he Franz Stef fani des, Katalog 


der en ef. —9* 
54 Obergymnaſ.), Leo Ranger, ein 


Brünn t.at. 
Sichtung der ehone über die Gliederung der Hellenika von 
die un Zengniht: 


Zenephon: (31 ©. 
—543 Gymmnaſ.), Siebert, 
über * Chriſtenthum bei den röm. Scriftitellern. (32 
Graz 8. Yaukil, Jahresbericht f. d. Schuljahr 1890,07. (52€. *. 
teierm. Sandesoberrealichule), Joſef Blaf ae ein Beitras 


zur elementaren —— — ber —— 12 ©. 8. u. 1 Taf, 
Ialau it. t. Staatd-Übergumnaf.), a Drandaien. tie 
Iaut Sparafaliee Bertiepung u der Fehrerbiklie 


tbeh. (19 ©. 
! a Großh. eer mit taufmãnniſcher Fachclat 
Nachtrag zur — 

Kempten ik —2 Somnaf), ) Auguſt Geif, Muſſel ſce 
Gedichte in —6 Safıng we. 8 

fagenfurt (Staats —— Franz Tengler, Gm 

ftruction der conjugierten Durchmefier, rejp. Achfen eines Ke EBEN 
der einem gegebenen Polar reciprof iſt. iR. ©. 8 u1 Ta 

Alagenfurt | —* .8. prittuſa. die Aufanmıe 
ſehung des Surfürftencollegiume. (18 & 

Sins (ft. t. Ober-Öpmnaf.), St. de carmine 
RE Messatae Pseudo-Tibulliano. E vi. (4 ©. 8.) 

Laudau if. humanift. Gymnaf.), Karl Reiffinger, über Bo 
deutung — der Bräpofitionen ob und propter im älteren 
Batein. (81 

Landshut (f. humanift. Gumnaf.). Heinrih Morig, bie = 
UNE: bei den eyzantinifchen Hifterifern und Gbroniiten. (55 ©. 9 

Mähr, ‚DRvanttenbehDiermetituid, Norb. Brüde, der Katalsa 
der —— u©.8 

ainz (Öroßberzogl. Gymnaf.), Körber, „Römifde Inſchriften 
des Mainzer Mufeums.” 

Mies it. f. Staats · Ober · Gymnaſ., Gran Klafchta, die Irem 
Big und die praftifden Ideen Herbart' (Eine Parallele). I 
{ 

Frauen ſt. Quitpol»&umnaf.), Th. Wohlfahrt, über bi 
offene ober gleiten Aue ſptache Ber Tocale E und O im Stalie 
n (35 
9 ernnerhedt (t. Bomnaf.), Werd. Horneber, getig· auen 
laniſche Literatur im Lichte — ſtritit. T0 ©. 8.) 
ilſen deutſches er em — Bunt: zur Epntar 
Hugo’s von Monifort. Das Berbum. (36 ©. 8.) 
Megendbarg 'f. A. Eymnaf.), Hand Heinif &, urfundliche Bei 
träge * Gefchichte ded Gymnasium poelicum in Regendburg. 2. Tb. 
8.) 
umanift. Gymna 


#7 €, 
" Karl Hammerfhmidt, 
riftoteles. (80 


Speier If. 
Ornithologie des 

Troppau Staats ⸗ — Rud. Boͤck, der Mangel an 
Lehrern für das —D——— an Mittelſchulen. — Die Mittel zur 
eh dieſes Mangeld: Stipendien und Zeichenlehrer-Seminare. 


Tabing em (f. Gnmnaf.), Abolf Baumeifter, über Schillers 
Bebendanfict inöbefondere in ihrer Beziehung zur Kant’ihen. (60 €. 

Wien k. k. atad. Gomnaf.), 1) Kranz Tihernich, beutide 
Boltdnamen der Pflai aus dem nörblidhen Bö 8* 2) v. Zit⸗ 
tovſ itv, Nachtuf en Beet. Ludwig Blume. (48 ©. 8.) 

t. t. Staate —5 — Obermann, Grundlinien einer 

ol n Aeſthetit. (59 ©. 8.) 
Die =, . el. der Name „Garl Lubwig-Önmnafium“. 2) 7. 
Nok, 7° Ben des f. f. Earl Ludwig · Gymnaſiumẽ im XII. Be 
irke von Wien. Mit einem Plan, 1. Th. 3) M. Waſtl, Proſeſſer 
aut Peuter 4. Refrolog. (33 ©. 8.) 

— (1. —— Julius Subak, die Conjugatien im 
Neapolitaniſchen. (22 © 


bie 





gr Nationalfefe. Schriftleltung: Rolfs. Heft 4. Dhendem 
Münden und Leipzig.) 
Inb.: —— — Preidausihreiben I. 
Tage vi, — Nahrict 


Ostereier Revue, Hrög. u. red. von A. Mayer: 


— Stimmen vom 





Inh.: Stephan v. Molbevänyi, 
in Ungarn. — Anton Krifch, Brady. Uuſtt. — Sutnas, 
Spatoplut Gech's Beben und Werte. — A. Höfler, g ftiges Leben 
in Defterreih und Ungam. — Oeſterreichiſch⸗ungariſche Dichterdalle 


Deutſche Rundfchau Hr. von J. Rodenberg. 24. Jahrg. 1. Hit. 
Juh.: Emft v. Wildenbruh, die Waid * — 5. Grimm, 

zum 70. Beburtätage Arnold Bödlin’s. Schwe Erinnerungen. 

— Ed. Stradburger, die hohe Zatra. — C. ; t. v. d. Gelp, 


1— Entſtehung der Monardir 





1309 





Stärke und Exchwähe des türkifchen Reiches. — J B. Widmann, 
Etinnerungen am Johannes Brahms. — Aeſchylus in Berlin. — Franz 
Kaver Kraud, Ferdinand Gregorovius. 


Nord und Süd, Eine deutſche Monatéſchrift. 21. Jahrg. October. 


Inh.: With. Jenſen, ein Heilmittel. — U. Trae ger, Gugen 

Richtet. — 6. Rund, Lavater und Caglioſtto. — ®. Fürft, 

—- — U Robut, Friedrich Juſtus Bertuch. — M. Salfter, 

uni ——— = — 5. Benzmann, Gerichte. — P. 
au, der König von Eidon. Erzählung. (Schl.) 


Militär-Wohenblatt. Red.: v. Eftorff. 82. Jahrg. Nr. 86/87. 


Inh.: (86—87.) Berfonal-Beränderungen ıc. — 186.) Handſchreiben 
Seiner Aöni naar Hobeit des Prinz Regenten Luitpold von Bayern 
an den Kriedöminifter Frhrn. v. Aſch. — Moltte's Militärlihbe Gorre 
ſpondenz 187fi/71. — 156/87.) Die Franiöfiihe Rordarmee im Jahre 
1870/71. (Fortf.) — Erzherzog Karl von Defterreih. — Der Arbeitde 
bienft im Franzoͤſiſchen ga 


Bolkswohl. Organ ded Gentralvereind für das Wohl der —— 
Bun Hreg. von - Böhmert. 21. Jahrg, Rr. 37/38 


h ar Senne Im Sonate Organ An 
——— ei. 
Die Greuzboten. Red.: I. Grunom. 56. Jabıy Rr. 39. 
a ag 
ee lefgeöticies und age dert 
Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrög. v. 8. Heinemann. Nr,40. 











J— — —— —®2.D. Brand, 
i r if mmermage enden 
biterel — MR. Friedrel a aan 5 I ur. vr eaMG 





Das Land. Zeitſchrift für die focialen u. —— — 
beiten auf dem Lande. Hrög.v. 5. Sohnren. 5. Jahrg. N 
Veh: Mittkeilwngen des Musichuffes für Wohtfahrtep — 
Be a ee 


Algemeine Zeitung. Beilage. Nr. 209-214. 


209/210) Die Zahl 
ie — A Di ifeintaier: die drei 





m. Dresden, ” Au de 
a TEN Er 
der Mittelfchulen m een. Den m Bieberlän: 
Me en min A een 
Be SEE BF 


theus. SU ®: üb, d. ritte i be, In» 
a a ge De 
At; Ar ©terne, „die — ——— — * 


5. Ehieß, 
u Stinen aus a Eibiren, rg 
uſtrierte Zeitung. Ned.: Franz Metſch. Nr. 2531. (109. Br.) 
Yah.: a rer Helle: Bithetn in Du — = Pa 33 
* — FALLE 


erm. Wilbe 
" Stäptebilber 


GT cn Sehbusger dor u alas ern Bil 
m 
5 das —— Rule am Mh an ati 400, un, dab 
m Stunden des Güde. in a = 5 





et aftlihe Monatöblätter zur Belehrung über das 
denthum n ebildete aller Gonfeffionen. Hräg. von Ad. Brüll 

* Jahrg. Rr. 10. 
Ink: Der De naeh w Ball * bis a eerate I Et 5* 
stk —& im re ‚halten am 


— Die Fade den- — in fens affı h 
* ie er ale B Ihre HlReriihen Dratehungen von Rabhiart 
_ 4 um eriichen ia ven 

Dr. Friebmane in ® A ‚te von ulius Satod Stranf. 


— — — — 


Ausführliche Aritiken 


erfäjienen über: 
v. Bilbaſſew, — 11 im Urtheilt der Weltlit. Bauer: Julernat. 


viteraturber. VI 
Brund, d. lit. Portrait d. Griechen x. Bihr. f. d. öfl. 


Gymn. XLVIN, 8/9.) 





(Bauer: 
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Delhorbe, ” Senecas trtglet sohetantivin, (Summa: n. poit. 
Rſchau. Rr. 20, 

De el, er chriſtl. HItonehtaphie. (Braun: Stimmen aus Maria Laach 


ir Urtundenbuh v. Hildesheim. 5. 6. 
Beichichtsbl. 1896.) 

Ghrenberg, Hamburg und England im Ben) ber Eliſabeth. 
kritit; u. Schlußwort von X. Höhlbaum: Ebd 

Qreemann, Geſch. Sieiliend II. (Baleton: Dufeun v8.) 
— Humboldt als Staatemann. Zimmermann: d. Katholit 
XX. 


Heinichen, lat-beutih. Schulwörterb. 6. Aufl. beatb. v. Wegener. 
Wacermann: n. p il. Ridau. Nr. 20.) 

Fort, Lehrb. d. Pſychologie. (Obermann: Zihr. f. d. öfl. Gymn. 
xLVil, 8/9.) 

no —8 4. Zoogeographie. 

al, 

Kron, R., the little Londoner. 

Leirner, D. v., Geſch. d. dt. Lit. (Schumann: Kunftwart X, 24.) 

Ma N ant. Büften d. Homer. (Schreiber: Wſcht. * cl. Phil. 
IV, 40.) 


Meigen, Wanderungen x. d. Bölfer Europas nördl. d. Alpen. 1. 
(de Boer; Mufeum V, 8.) 
Meper, Buft,, gr Wen: (Hefieling: Ebd.) 


(Koppmann: Hanſ. 
(Anti 


(Weyhe: Petermann’d Mittign. 
Regel: d. n. Sprachen Y 5 


det — rg runde, d. Phyſit. Roſenberg: ir d. Realſchulw. 
BIER: F Gramm. d. claff. Arabifh. (Vollerd: Iſchr. f. Aſſyriol. 
Pr g odtige g 3. Renntn. d. griech. Eides. (Ziebarth: Wir. f. 
a a » norbalban. Spr. Jarnit: Zſchr. f. d. öf. Gymn. 
Be N Jubreiken üb. d. hoͤh. Schulweſen X. (Steinberg: Gym ⸗ 


Ribbeck, nn — poesis fragm. I. Eezius: Wſchr. f. 
el. ker XIV, 40.) 


Richter, 8 sr deutſche S. Chriſtoph. (DB. Schulpe: Theol. Eh. 


XVil. 
Rüdert’s Werte brög. v. 8, Laiſtner. ranff. Ztg. Nr. 267.) 
apmann: Gym 


Shmwering, Sn dv. Aufg. aus d. — 
nafium XV, 19.) 
Spact, d. wait tl. 3 d. ſogen. hippotrat. Medicin. (Fuchs: 


Ph 5 b rs Praftitum. (M. F.; natur. Rſchau XIT. 40.) 
er, botan ein u 
at ee ei: “en. ty dt. Unterr. 


veg u. Roh, Geſch. d. bt. "ein. 
xl. 
Weder * Welies Kirchenlexifon. GHutter: d. Katholit. XXI. 4.) 








Bom %, September bie 7. October 1897 finb nachſtehhende 
neu erſchienene Werke 


auf unſerem Nedactionsbureau eingeliefert werden: 
Horsrogpavoug eignen. Cum scholiorum antiquoram excerplis 
—— emendatis. Recogn. et adnot. Henricus van Her werden, 
Theile. Leiden. Sijthefl. (XXXIX, 112 u. IV, 2456. Gr. 8.) 
s. mann, Ludwig, Fur Borlefungen über die Principe der 
Meanit 1. Teil. g. Leipzig. Barth. (Gr. 8.) #6. 

Goethe's Werke. Schdunddreißigfter Theil. Naturwiſſenſchaftliche 
Schriften. Vierter Band, 1. u. 2. Abtblg. nebft Nachtrag u. Generale 
reg. zu Bd. 1-36, —— * udolf Steiner. Stuttgart. 
Union. (4 Taf. Gr. 8. . 2, 50 

Grundtiß der iraniſchen dhinlee Unier Tr Tg gegen 
hrögb. von Wilh. Geiger und Emjt Kuhn. d. efg- 
Straßburg . E. Trübnet. (Br. 8) #8. 

Handcommentar zum alten a! * Berbindung mit anderen 
Tachgelehrten regb. von Prof. D. Nowad. I. Abteilung. 
Die poetifdien Bücher 2 Bd. Die hyalmen überfegt und erflärt ‚von 
Prof. D. Friedrich —— 2. Fe Aufl. Göttingen. 
Bandenhoet & Ruprecht. 

Sarnad, Dr. Adolf, Behrbud ix SA eſchichte Dritter Band. 

tirchlichen Dogmas II. 111. nebſt Regifter. 


Die Entwidelung des 
3. verb, u. verm. Aufl Freibutg i.D. Mohr. (Gr. 8) #18. 
Haubner's —— lexrheiltunde. 12. umgetatb. Aufl. 
ke von Prof. Dr. D. ENERATEEN: M. 105 Tertabb. Berlin, 
898. Paren. (Or. 8.) Geb 
a Kerner'd Briefwechiel mit feinen — Hr 
ohn Iheobald Kerner. Durch Ginleitungen und Anmerkungen 
erläutert von Dr. Emft Müller M. einl. Ubb. u, Facf. 
Bände. a Deutſche Berlagsanſtalt. — 8.) 4 12. 
a A „Raffael's Handzeihnungen. Marburg. Elwert. 
8) 4 


von feinem 
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Die amigı Preuffiihe gandıd-Zriangulation. Hauptdreiede. Neunter 
Theil. Gemeſſen und bearb. von der trigenenmetr, Abtbeilung der 
Landetaufnahme. M. 1 Taf. u. 19 Stizzen. ‚Berlin. Selbſiverl. 
(in Komm. bei Mittler & Eohn). XII, 509&. Gr. 8.) Gart. 

Saurin und der Meine Rojengarten. Greg. von Georg Holz Halle 
a. S. Niemeyer. (Gr. 8) MT 

Mate, Erle, Kaifer Wilken 1. Leipzig. Dunder & Humblot. 
[XIH, 370 ©. (®r. 8.) 

Michaelis, U. et P. Passy, dictionnaire phonstique de la 

° langue frangaise, Complement nöcessaire de tout dietionaire 
—— * preface de Gaston Paris. Hannober. Meber. 


Gr. 8) 
Moltte's mititärifge Gorreipondenz. Aus den Dienftichriften des 
en 1870/71. Steg. vom Großen Öeneralftate, Abtheilung für 
er ar zit a a GREEN und Friede. 
Ber Mittier & Sohn. (Gr. 8.) 
ubblieati per eura Hetıa Reale Accademia 
dei Lincei. Vol, VIl. Con 14 tav. e 238 ineisioni. Mailand. 
serli. (Gr. 4.) 2. 60. 
ueller, Oberſt a. D., deutſche Erbfehler und ihr Einfluß auf 
"die ee - deutſchen Boltes. Erſter Band. Baſel. Perthes. 
Gr. 8.} 
Münzer, Fr Beiträge jur —— * rnecaiche des Plie 
nius. Berlin. MWeidmann, (Gr. 8 .) 


Monumenti anlichi 


Die deutiche Grammatik des Albert —* —* von Willy 


Scheel. Hale a. ©. Niemeyer. (8) 46 

Pogge, —— die neuen preufifchen Volleſchulgeſetze. 
rl ich t und erläutert. Zweite Auflage. Berlin. Hehmann. 
(®r. 

Prup, Dr. Han, Prof., aus des Großen Kurfüriten letzten Jahren. 
Zur Geſchichte ſeines Hauſes und Fi feiner Regierung u. Politit. 
Berlin. G. Reimer. Gt. 8. 

Treitſchke, Heintich von, Zehn Zi deutſcher Kämpfe. Schriften 
u Tagespolitit. ae —58 Zwei Theile. M. Bildern. 

erlin. Ebd. (Br. 8 

Boat, Prof. Dr. Britta, und Prof. Dr. Mar Koch, Geſchichte der 
deutichen Yiteratur von den Älteften Zeiten bis zur Gegenwart.  M. 
126 Zertabb., 25 Taf. u. 34 Beilagen. Leipzig. Bibliogtaphiſches 
Inftitat. er. 8) Geb. 41 

Wagner, Dr. Ernſt, Obetl., pe Oberl. Dr. Georg von Aobis 
linsti, 2eitfaden der griedhifchen und römifchen Alterthümer für 
den Schulgebrauch zujammengeftellt. M. 14 Yang n. 22 Taf. 
u. Plänen. Berlin. Weidmann. (Gr.8.) #3 


Michtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöfifdhe, 





Guillon, E, 
(320 p. avec 100 grav. Gr. In-$.) Paris, Charavay. 

Legrand, L., lidee de patrie, (XIV, 335 p. 8.) Paris, Hachette 
et Cie, Fr. 7, 50, 

Malherbe, «euvres podtiques. Reimprimses sur edition de 
1630, avec une notice et des notes par rg Blanche- 
main. (X1, 322 p. 16.) Paris, Flammarion. Fr. 

Massa, P. de, souvenirs et Impressions Mie asi, ) (N, 417 p. 
18.) Paris, €. Lövy. Fr. 3, 50, 

Sauvage, H., ötudes diverses, Nouvelle Serie. - 3: Savigny et 
la reforme; emeutes et revolution dans un monastöre. (19 p. 
8.) Avranches, impr. Durand, 

Teissier, O., biographies. des deputes de la Provence a l’as- 
sambice nationale de 1879, 
Marseille, Boy. 

Toutain, J., linscriplion d’Henchir-Mettich, Un nouveau do- 
eument sur la propriete agricole dans l’Afrique romaine. (55 p. 
4.) Paris, Klincksieck, 


Italienifde. 


Carutti, Dom,, il primo re di casa Savoja: storia di Vittorio 
Amedeo II. Terza edizione interamente riveduta e ampliata 
dall’autore. (623 p. 8.) Torino, Clausen, L. 12. 

Documenti sulla universita di Pisa nel secolo XV. {14 p. 16.) 
Pisa, tip. di Mariotti, 

Isericioni cristiane in Milano anteriori al IX secolo, edite a 
cura di V. Forcella e di E, Seletti, (XXX, 278 p. 8. fig.) 
Codogno, Cairo, L. 12. 

Loria, Achille, la roprietä fondiaria e la questione sociale: 
stud. {#323 p. 16.) Verons-Padova, frat. Drucker, 

Luotto, Pa., il vero Savonarola e il Savoearola di L. Pastor. 
IX, 620 p. con tav, 8.) Firenze, Le Monnier, L., 8, 





{XXI, 150 p. et 43 portraits. 4.) | 


1815-1895. Quatre-vingt ans d’hisloire nationale, | \ 
techniſchen 


Marmorito, {di) V. del concetto e deil’sttuszione dei melo- 
dramma di Riccardo Wagner: lettere dirette al maestro B«- 
nedetto Mazarella. (128 p. 16.) Torino, Roux e Frassatti e €. 
L. 1, 50, 





Antiguarifche Kataloge. 


Gilpofer & Ranſchburg in Wien. * 55. Kunft u. Kunfi 
geſch. Nr. 26. Urchiteltur u. Aunft Mpeiger 

Kende, ©., in Wien. Nr. 28, ren — Feldet. 7 Mbıkiz 
Ant. Züdermartt, Nr. 3. Geſch 

Koh, W., in Königäberg v®P. a "so, Theologie. Rr. 81,52 
—8 Rr. 83. Geographie. 

9. Schaper in Hannever. Nr. 2. Theologie u. Philoſophie 

* 3. Ralurwiſſenſchaften. 








Scheible, J. in Stuttgart, Rr. 238. Seltene alte Werke ze. II. 
Auction. 
11. Oetbr. u. fg. im Wien bei A. Eindle. Kunft sc. 
Nachrichten. 


Der a. ord. Profefior der Ghirurgie Dr. Alfred Dbalindfi in 
Krakau wurde zum Ordinarius, der Privatdocent der matbrmatiichen 
Phyſit Dr. Ludwig Birkfenmajer dajelbit zum a. ord. Brojeiier, 
Dr, Albin Haberda zum a. ord. Profeſſor der ger ichtlichen Medicin 
in Wien, der Privarbecent der Kunſtgeſchichte an der techniſchen Hoc 
ihule Dr. Alfred G. Meyer in Charlottenburg zum Profeiier, 
Dr. Rothert in Kaſan zum a. ord. Profeffor der Botanik in Ghartem 
ernannt. 

Der Gymn.Directot Dr. Brods in Marienwerber wurde zum 
Provinzialidulratb in nF der Director der Ritterafademıe 
Dr. Diehl in Bedburg zum Diretor des dathol. Gymnafiums in 
Slogan, der Director des Progymnafiumd Dr, Karl Schmidt in 
Sein zum Director des —ã in Trarbach, der Then 
lehter am Realgumnafium Prof. Dr. Schwabe in Krefeld zum Director 
diefer Anftalt, der Oberlebrer v. Staa in Elberfeld sum Directer des 
Realprognmnafiums nebft Realſchule in Remſcheid, der Gymn.Lebter 
Dr. Lämmerbirt in Bremerhaven zum Director ded Nealpreaum 
nafiumd in Yennep ernannt. 

Der Berein für ſiebenbürgiſche Landeskunde in Germannitadt er⸗ 
nannte den NRector der Univ. Yeipzig Beh. Rath Prof. Dr. Fried» 
berg und den ord. Profeffer Geh. Kirchentath Dr. yride dafelbit ia 
en. 

Verlieben wurde: dem Gymn.Director a. D. Dr. Uprentamr 
in Düffeldorf der Gbarafter ald Geh. Regierungstath, den Biblio 
tbefaren DDr. Araufe in Berlin, Luß im Göttingen und Wenter 
in Marburg der Titel Oberbibliothifar, dem ord. Profejfer an der 

—* ule Sch. Rath Dr. Zeuner in Dreoden das Gem: 
dei fi, ſaͤchſ. Verdienſtordens. 


thurtreuz 1. Claſſe 


Am 24. Sept. + in Boy :9a (Kroatien) der Germaniſt Prefefier 
Dr. } Branı Pomezuv, 26 Jahre alt; in Monte Eaifino der Hifteriter 
Abbate Oraf td ige Tofti, früher Vibliotkefat der vatifanifchen Biblio 
thet, 86 Sabre alt 

Am 25. Sept. + in Chriftiania der Profeiior ber pathologiſcher 
Anatomie Dr._Hjalmar Heiberg im 60. Lebensjahre. 

Am 26, Eopt, + in Berlin der Privatdocent der. Hugenbeiltune 
Tit-Prof, Dr. Mar Burdardt im 66. Pebensjahre. 

Am 27. Sept. + in Mühlbach der Profeſſor der rumänifchen Epmude 
und Literatur Alerander Roman in Budapeft; in Reuilly der Siſte 
rifer Andre de Bellecombe, 75 Jabte alt. 

Gegen Ende Sept. + in Ferlach der Entomolog Hand Schafchl, 
76 Jahre alt; in Karlörube der Dichter Friedrih Gutjch, 59 Jahre alt. 

Am}. Otober + in Breslau der a. ord. Profeſſor der Peyftolegie 
Dr, Leopold Auerbad im 70. Lebene jahre. 


Die Bibliothet des Geheimratbd Profeſſor Dr, Jürgen Bena 
Mener in Born, felten reich auf den Webieten der Philoſephie unt 
Paãdagogit, jowie die hiſtoriſche Bibliothek des Profeffors Katl Menzel 
in Bonn gingen in den Befig der J. Ricer ſchen Buchhandlung in 
Siegen über. Erftere joll, wenn möglich, im nr oder in einzelnen 
großen Abtheilungen verkauft werden. Rt 


Berichtigung. 








Das Preisausichreiben der ſãchſiſchen Miffiondconferenz iſt nict, 
wie in Nr. 31, Ep. 1024 d. DI. ftcht, im laufenden Ya 2 det 
abaedrudt, jondern dem 2. Hefte des ur Fi 


3. der D. Ye hm 


Jahrgangs ber der R. Bel. als Deilage beigebeftet. 
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Im unterzeichneten Verlage werden erscheinen: 


Livius’Geschichtswerk, 


seine Komposition und seine Quellen, 
Ein Hilfsbuch 
für Geschichtsforseher und Liviusleser 
von 
Wilhelm Soltau. 
ca. 14 Bogen Lex.-8, 

Dieses Buch, Theodor Mommsen zum 80. Geburtstage gewidmet, hat zum erstenmal den Versuch gemachl, das gesamte Li- 
vianische Geschichiswerk auf seine direkten Quellen zurückzuführen und damit eine gesicherte Grundlage für eine Geschichte der 
römischen Annalistik zu bieten. 

Es wird ein unentbehrliches Hilfsmittel für jeden sein, welcher sich gründlicher mit römischer Geschichte und römischen 
Historikern beschäftigt. 


System der altgriechischen Instrumentalnotenschrift 
Albert "Chiertfelder. 
BANN — — „Philologus“.) 
reis 7 
Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, "Theodor Weicher. 


Leipzig (vorm. Göttingen), 


Baumgärtner’s Buchhandlung, Leipzig. 
Als anerkannt treMliche Lehr- u. Handbücher der Mechanik, insbesondere auch für den Selbstunterricht, empfohlen: 


Lehrbuch der Technischen Mechanik 


von August Ritter, Dr. phil. 


Geh, Regierungsratli und Professor an der Königl. Technischen Hochschule zu Aschen, 
Siebente Auflage. Mit 861 Abbildungen. 1896. broch. 18 M., gehd. 20 M. 
Zur Zeit das verbreitetste Lehrbuch über Technische Mechanik. 
Und von demselben Verfnaser 


Lehrbuch der analytischen Mechanik. 


2. Aufl. Mit 193 Textabbild. Brosch. 8 M. geb. 10 M. 


una Lehrbuch der Ingenieur-Mechanik. 


2. Aufl. Mit 592 Textabbild. Brosch. 14 M., geb. 16 M. 


Ferner erschien in unseremVerlage: r r 
Die Geometrie der Lage 
von Dr, Th. Reye, 


ordentlicher Professor an der Universität Strassburg. 
3 Bde. mit zahlreichen Textfiguren. 3. Aufl. Brosch. 22 M. in Halbfrz. geb. 28 M. 
Bereits ins Französische, Italienische und Englische übersetzt und gegenwärtig als das vollständigste Lehrbuch der neueren 
Geometrie angesehen. 





Mitte October erscheint: | 
Ant.-Katalog Nr. 18: Eine Auswahl 
werthvoller Bücher aus d. Gebiete d.! 
Philosophie, Geschichte, Sprache u. 
Litteratur, Kunst- und Kunstge- 
schichte, die in unaufgeschn, bezw. neu 
gebund. Exemplaren mehrfach am Lager 
sind. 
An Interessenten gratis u. franco, 


L. Meder Nachf. Heidelberg. 





Verlag dv. Stephan Geibel, Altenburg SA. 


Durch jede Buchhandlung, ſowie von mir 
direct zu beziehen: 
Chriſtoph Friedrid Rind, 


Hof- und Stadtvifarine zu Karlsruhe, 


Sfudienreile 1783 —84, 
unternommen im Auftrage ded Markarafen 
Karl Friedrich von Baden. Nach dem Reife 

tagebuche heraus gegeben von 
Dr. phil. M. Geyer, Proieifor. 
17 Bog. 8. Preis geh. 4 3,50; eleg. geb. 
a4, 50. 

Das für jeden Gebildeten bedintereifante 
Wert hat einen gang befonderen Wert für 
Theologen, Litterarbiftoriter u. f. w. und 
giebt in feltemer Friſche und Anfchaulichteit 
ein Bild von dem Leben in Kirche, Schule 
und Gemeinde der damaligen Zeit. 
Ausführliche Proſpeete auf Wunſch gratis 

und france. 
Verlag v. Stephan Geibel, Altenburg S. A. 











Soeben erschien: 


Antiquarischer Katalog Nr. 238, 
Protestantische Theologie 

ca. 2150 Nummern. 

Sehrreichhaltig, namentlich in 
älterer Litteratur, 


in ca. 4 Wochen gelangt zur Versen- | 
dung : | 

Antiquarischer Katalog Nr. 239, 
Lagerauslese. Ca. 2400 Nummern. 

Ausserordentlich reichhaltig; 
Preise sehr mässig. 

Beide Kataloge werden gratis und franko 
versandt. 


6. Geiger's Buchhandlung u. Antiquariat. 
Stuttgart, Büchsenstrasse 25, 
vormals 
C. H. Beck'sches Antiquariat, Nördlingen. 








Soeben erschien 1. 4. nächste Semester 


Vorlesungsverzeichnis 


sämtlicher Universitäten und Mech- 
schulen des deutschen Sprachgebletes. 


Preis »0 Pt. 


Herausata. vom Verlag des Litterari- 
schen Eentraiblattes für Deuischland 


Eduard Avenarius in Leipzig. 
| 
















Nansen, Fr., In Nacht und Eis. 


















Ich biete an in gut erhaltenen 
— 
Brockhaus, Conservat.-Lexikon, Neueste 

Auflage. 17 Bde. Eleg. gbd. (statt 170 „#) 

für 90 .# 
2 Bde. 

Lpz. 1897. Orgbd. (20.—) für 18 .# 
Müller, Fr., Grundriss der Sprachwissen- 

schaft. 4 Bde. Wien 1876—#8. (54.80) 

30.4 
Polit. Correspondenz Friedr. d. Grossen. 

Bd. 1—22 {sow. erschienen). Okt.-Aus- 

gabe. (296.—) 180 .# 
Archiv für Literaturgeschichte, Hrsg. von 

Gosche u. Schnorr v. Carolsfeld. 

15 Bde. {alles was erschienen). Lpz. 1870 

— 87, (206.—) 70 4 


‚ Dippel, Das kathol. Kirchenjahr. 60 Lfgn. 


(oplt.) Regensb. 1890—9. (36.—) 20 .# 
Schriften d. Goethegesellschaft, Bd. 1— 9. 
| _ Weimar 1685-95. Orgbd. 80 
Buchholz, Die homerischen Realien. 3 Bde. 
| in 6 Abthign. Lpz. 1871—$1. 35.—} 20 .# 
Racsynski, A., Gesch. d. neueren deutschen 
Kunst, übers. v. Hagen. 3 Bde. 4. 16536 
—41. Mit vielen Hizschn. u. Atlas von 
36 Blättern in Fol. Pp. (261. 80 .# 


'  Joseph”Jolowicz in Posen. 


eu Bibliothek, auch ein- 

zelne Werke, namentlich Klassiker- 
Erstausgaben kauft Dr, phil. Ad. Goldbeck, 
| Leipzig, Hauptmannstrasse 13. 
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Export englischer Bücher nach allen Welttheilen. 
Falls Sie 


Englische Bücher 
neu und antiquarisch 
oder en$lische Zeitschriften 


brauchen, 
wird es Ihr Interesse sein, sich direkt an mich zu wenden {siehe untenstehende Empfehlungen). 


W. Muller, Deutsch-Englische Buchhandlung, London W. C. 


4 Star Yard, Carey Street. 


Bei richtiger Ausntitzung der Gewichtsgrenze internationaler Postpackete, bei grösseren Bezügen und bei Baar- 
zahlung kommt Sie der Schilling vielfach bloss auf 90 Pfennige oder 55 Kreuzer ö. W. franco ins Haus geliefert, während 
Bie jetzt gewöhnlich „# 1, 10 oder 70 Kreuzer bezahlen. Sie ersparen, wenn Sie von mir direkt beziehen, 20% 
am Preis und 10 Tage an Zeit. Ihr Budget reicht daher in diesem Falle fttr viel mehr Büchereinkäufe aus. 

Soeben erschienen: Katalog Nr. 10. Moderne Englische Standard Works, Classiker, Wörter- 
bücher, Grammatiken, Schulbücher ete. mit Preisen in englischer, deutscher u. österreichischer Währung 

Klassifizirte und mit Anmerkungen versehene Fach-Kataloge moderner englischer Bitcher über Theologie, Mythe- 
logie, Philosophie, Nationalökonomie und Erziehungswissenschaft, Geographie und Reisen, Geschichte, Archäologie, Mathr- 
matik, Chemie und Naturwissenschaften, Medizin, Technologie und Sport, moderne englische schönwissenschaftliche Werke. 
alte und neue Philologie sind von mir zu beziehen. Siehe mein Cirkular. 


Prompte und billige Besorgung von Antiquariat. 


Antiqu. Katalog Nr. 8. Komplette Serien englischer Zeitschriften. 
- - Nr. 9, Bilcher über Nationalökonomie, sociale Frage, Handel, Bankwesen stehen auf Verlangen zu Diensten 
New Booklist, die beste englische Monatsbibliographie, wird vom 1. October ab in veränderter Form erscheinen, d. i 
genau nach Wissenschaften eingetheilt nach Dewey's System. Jeder Gelehrte kann auf einen Blick 
daraus ersehen, welehe neuen Werke in jedem Monat in einem Fach erschienen sind. Die Booklist 
kann nur von mir bezogen werden. Preis 1..4 franco per Jahr. Der Index wird ebenfalls umgestalteı 
und wird die Booklist zu einer perfeeten Bibliographie machen. Preis derselben und weitere Mitthei- 
lungen darüber zu Weihnachten 1897. 


Zeugnisse. 

Ich bestätige mit Vergnügen, dass Herr Buchhändler Muller in London innerhalb des letzten halben Jahres, seit ic 
mit ihm in Verbindung stehe, mich stets sehr prompt bedient hat. Auch ist seine Preisberechnung eine sehr koulante, so das 
ich den Fachgenossen, welche nicht den ziemlich hoben Aufschlag zu bezahlen wünschen, wie ihn deutsche Sortimenter zu be 
rechnen pflegen, nur rathen kann, sich bei Bedarf an ihn zu wenden. 

Juli 1897. Professor Dr. E. Koelbing, 

Vorstand des englischen Seminars an der Universität Breslau. 


Ich bin mit Ihren Preisen und der äusserst prompten und zuverlässigen Bedienung durchaus zufrieden, Infolge des 
habe ich Ihnen auch die Lieferungen für das englische Seminar der Universität übertragen. 
Juli 1897. Dr. L. Morsbach, 
Professor der englischen Philologie an der Universität Göttingen. 


Herr Buchhändler Muller-London hat mir wiederholt rasch und zu wohlfeilem Preise sellene englische Werke beschafl 





Professor der deutschen Sprache und Litteretur an der Universität Halle a. 8. 


ich bin Ihnen für die rasche und aufmerksame Auffindung meiner Desiderata sehr denkbar und werde nicht bies 
selbst noch oft an Ihre Gefälligkeit mich wenden, sondern auch anderen Bücherfreunden Ihre Firma bestens empfehlen. 
Freiburg i. B., Januar 1897, Dr. F. X. Kraus, Geh. Hofrath, 
Professor der Kirchengeschichte. 


Ich weiss die überaus prompte Bedienung und die billigen Preise Ihres Geschüftes sehr zu schätzen. Ich bin froh, m 
dem letzteren endlich die lang gesuchte Möglichkeit eines unter günstigen Bedingungen stehenden Erwerbs englischer Werke 
nach Wunsch realisirt gefunden zu haben. 

Basel, Juli 1897. Dr. H. Heussler, 
Professor der Philosophie. 


Ich werde steis und gerne Veranlassung nehmen, Sie bei meinen Kollegen in empfehlende Erinnerung zu bringen 

Ich bin der Meinung, dass Sie durch Ihre Einrichtung einem weitgesuchten Bedürfniss entgegen kommen, ganz abgesehen vo 
Ihrer billigen Lieferung. 

Stettin, Januar 1897, Leitritz, Gymnasial-Oberlehrer. 
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Gustav Fock — Buchhandlung — Leipzig. 


Aus der von mir erworbenen Bibliothek von + Professor H. Brunn, München, offeriere ich folgende Werke: 


Atti della R, Academia dei Lineel di Roma, Complette Serie 
von Beginn 1847—H. 700,— 
Brockhaus, Konversations-Lexikon. 14. A. Mit Suppl. 17 > 

1893—94, Eleg. gbd, (160.—) 

Compte-rendu de la Commission imperiale REINE au 
Publ. p. de Stroganoff et L. Stefani. 1859—1877. 4. Av. 
19 planch. et atlas pour les ann6es 1859—1877 de 110 planch. 
in-fol, St. Petersb. 1860—1880. 18 Hinbde. v. 2 Mappen. 500.— 

Sauberes und wohlerhaltenes Exemplar dieser gesuchten Serie, deren 
erste Jahrgünze besonders selten sind. 

Pat W., Etruskische Forschungen. 4 Hefte. 1875—1880 

F. Heft 116, 18811894. (10.15) « 29.— 

Deukäler griechischer und römischer Skulptur, in histor, An- 
ordnung unter Leitung v. H. Brunn, brsg. v. F. Bruck - 
mann, Lief. 1—91, mit 455 Tafeln unverändert. Phototypien 
nach Original-Aufnahmen. gr.-fol. 1888—1895. In Mappen 
(1820.—] Soweit bis März 1897 erschienen, netto 1350,— 

Jahrbuch d. Kaiserl. deutschen archäolog. Instituts. Bd.1— 9. 
4. M. zahlr. teilw. col. Taf. 1886— 94. 1—6 Hinbad. (144.—) 108.— 


\ Gerhard, E., Etruskische Spiegel. 


Istituto di eorrespondenza archaeologica di Roma. Annali | 


1829—1885. 8. Bulletino 1829-1893 u. 1894 Heft 1. — 
Monumenti inediti, Vol. 1—12, 18201885. Suppl. 1891. 
Fol. — Memorie 2 voll. 1832 u. 1865. — Repertorio 5 voll. 
1834— 1885. Zusammen 100 Hinbde. u. 13 Mappen, 1500.— 


Brunn’s Handexemplar, Die Jahrgänge 1014-155 der Annali u. 
d. Bulletino sind als Ausnahmejshre unter dem Titel: „Monumenti, Annall « 
Bulletini* (darin auch Repertorio) in 3 Follo-Bänden erschienen, 


Wollständige Serie mit den seltenen Bänden Memorie. 

Journal, The, of hellenie studies, publ. by Ihe society for 
the promotion of heilenie studies. Vol. I—-XII and XIV I 
W. many plain a, col. plates and atlas to vols. I—VIII. Eur 
1880—1893. 

Mitthellungen d. Kaiserl. Deutschen archaeolog. Institut 
in Athen. Jahrg. 1—20. Athen 1976—1895, 

Sammlung Sabouroff, Kunstdenkmäler aus Griechenland. — 
v. A. Furtwängler. 2 Bde, M. 149 Taf. in Heliogr,, Chro- 
molith, u. zahlr, Textilluste. Fol. 1883—1987. Hinbde., die 
Tafeln in 2 Hiwd.-Mappen. (475.—) 200.— 

Ausgrabungen zu Olympia. Hrsg. von E.Curtius, F. Adler, 
H.Hirschfeldu.A. Übersicht. d. Arbeiten u. Funde 1875— 1581) 
5 Bde. m. 188 Taf, Fol. 1576—15%1. In Mappen. 270. 

Die gesuchte erste Ausgabe, deren Fhutograph, nach den Origin. in 

Patras ausgeführt warden, 

Baumeister, A., Denkmäler d. klass. Altorthums. 3 Bde. M. 
zahlr. Taf. u. Abb. 1885—188, Origb. (4.—) 67. ⸗ 
Benndorf, O., Griechische u. sicilische Vasenbilder. 61 Tafeln 

m. Text, Fol. (1869—1883.) In Mappen, (164.—) 1 

Benndorf, Niemann, Petersen u. Luschan, Reisen im südwest!. 
Kleinasien. {Lykien, Karien, Mityas u. Kibyratis.) 2 Bde. M. 
89 Taf. in Heliograv., 1 Karte u. zahlr, Textabbildg. Fol. Wien 
1584—1859. Eleg. Hinbd. (300.—) 210. 

Bernoulli, J. J., Römische Ikonographie. 2 Bde. in 4 Abtlg. 
M. 212 Taf. u. zahlr, Textabb, 1882 - 1894. (98.—) 73.— 

Borghesi, B., Ocuvres completes. Tome 1—6 contenant: Oeu- 
vres numismaliques. 2 vols. (complet) et Oeuvres &pi- 
grapbiques. 3 vols. (complet) et Lettres ler vol, Av. 5. 
piches. 4. Paris 1862—1969. 9.— 

nn, H., Geschichte d. griech. Künstler. 2. A. 2 Bde. in 1. 
1889. Eleg. Hfz. (23.—} 8.50. 

Burlington Fine Arts Club. Catalogue of greek ceramic art, 
exhib, in 1588, W. 54 phototype plates. Fol. Lond. 1888. In 
Mappe. 135.— 

Selten, da nur in geringer Auge für die Nitglieder des Clabe gedruckt 
und nicht in den Hondof gebrach 

Cesnola, L. P., — atlas of Ihe Cesnola Collection of 
Cypriote anliquities in the Metropolitan Museum of Art, Now- 
York. Vol. I, (6 parts), w. preface by W. Birch, w. 150 photo- 
lithogr. plates. Fol. Boston 1885, 200.— 

Conze, A., Heroen u. Göltergestalten d. griech. Kunst. 
M. 106 Taf. Fol. Wien 1875. Kart, Vergriffen, 

Conze, Hauser, Benndorf u. Niemann, Archaeolog. Untersuch. 
auf Samothrake, ausgef. im Auftr, d. 
Kultus u. Unterricht. M. 72 Taf. w. 36 Nzschn. 4. Wien 1875. 
Hinbd. (100.—) 70 ⸗ 


De 


suchungen auf Samothrake. M. 76 Taf. u, 43 Holzschn, 


Wien 1680. Hinhd. (130.—) 


Fol. 


2 Tie. | 
7 ' Anglia, Zeitschrift für engl. Philologie. Hrsg. von Wülker u. 


k. k. Ministeriums f. | 





' Journal 
Conze, A, Hauser u. O. Benndorf, Neue archäolog. Unter- | 


Curtius, A. W. —s—— 2 Bde. M. 30 Taf. 1851—1852. 
Lnbd. Vergrii — 
Furtwängler, Aa u. @. Loeschke, Mykenische Vasen. Vor- 


hellenische Thongefässe aus d. Gebiete d. Mittelmeeres. (115.—) 


Bd. I—IV u. V. Hit, 1-11, 
N. 562 Taf. 4. 18401893. Schönes Exemplar! (432.—) 210.— 
Gonse, L., L'art japonais. Cont, 64 grandes planches hors texie 
a leau-forte, en cohromo-lihogr. et facsimiles d’aquarelles 
tipograpbiques ete. et plus de 1000 gravures. 2 vols. Gr.-4. 
Paris 1583, Orig.-Lohd. (200 Frcs.) 120.— 
ur R., Griechische Thonfiguren aus Tanagra. M. 17 Taf., 
f. u. 12 Chromolith. Fol. 1878. Hmaroquin. (225.—) 14 5.— 
Kekale R., die antiken Terracotten. 2 Bde. (l: Terracotten v. 
— bearh. v. H. v. Rohden. M. 50 Taf. 11: Terracotteu 
v. Sieilien, beorb. v. Kekul6. M. 61 Taf. Fol. 1880—1894. 
Elez. Hinbd. /140.—) 110.— 
Journal — philology. Vol. 1—23. Ed by Clark u. Wright. 
1868 180. 
—— B., Die antiken Baureste d. lusel Lesbos. M. Text- 
abbildgo., 29 Taf. u. 2 Krtn. v. H. Kiepert, n. Beitr. v. H. 6. 
Lolling. Fol. 1890. Eleg. Hinbd. (80,—) 50, — 
Lepsius, R., Denkmöler aus Aegypten u. Aethiopien nach Zeich- 
nungen d. von d. Könige v. Preussen nach diesen Ländern 
gesendeten ausführl. wissenschaftl. Expedition. 90 Lirgn. Alles 


Erschienene! 1850— 1859. —— 675. 
Meyer, kKonversalions-Lexikon. 5. (neueste!) A. Bd, 1-16. 
1893— 97. (160.— 108.— 


Millingen, J. V., Ancient inedited monuments. 2 parts in 1 vol. 
I: Painted greek vases from colleciions in various countries 
prineipally in Great Britain. W, 40 col. plates. Il: Statues, 
busts, bas-reliefs and other remains of grecian art. W. 20 plates. 
Gr,-4. London, 1523—1826. Pp. (189.—j 68.— 

Overbeck, J., Griech. Kunstmythologie. Besonderer (einziger 
Teil. Bd. I—1ll (1.5. Buch). M. 37 Taf. u. 49 Holzschn. 
Lex.-8. u. Atlas. Lief. 1-5 m. 26 Taf, (soweit erschienen). 
gr.-[ol. 1871—1889, Atlas in Mappen. (302.—) 200.— 

Schliemann, H., Atlas trojan. Alterthümer. Photograph. Ab- 
bildungen zu d. Berichten über die Ausgrabungen in Troja. 
218 Tafeln, Fol. 1874. Io Mappe, Vergriffen u. selten! 54.— 

Stephanus, R., Thesaurus graecae lingune Tertio ed. Hase et 
G. L. Dindorf: 8 voll. in 9. 1831—65. Fol. Eleg. — — 
ebd. Schönes per. 

Wochensehrift, Berliner philologische. Jahrg. 1—14. 1001 00. 
Eleg. Hhfzbd. (318.—) 120.— 

— für klass. Philologie. Jahrg. 1—12. 1884—95. (288.—) 115.— 

Studien zur griech. u. latein. Grammtik. Hrsg. v. Curtius 
u. Brugmann. 10 Bde. 186878. Hinbd, (85.—) 46. ⸗ 

Woermann, K., Die antiken Odyssee-Landschaften vom esqui- 
linischen Hügel zu Rom. M. 6 color., 1 schwarzen Taf. qu.-fol. 
1876. In Mappe. (80.—) 8. 

Bassi rilievi antichi di Roma, incisi da T. Piroti. 
colle illustrazioni di G. Zoäga, pubblicati in Roma da P. 
Piranesi, 2 voll. C. 115 tavole, kl.-fol. Roma 1808, Pp. 100.— 


Hamlexemplar E. G. Welcker's mit zahlreichen schrifllichen Notizen 
von soinor Hanı, 


Lagerverzeichnis 180: Kunstarchaeologie (Bibliothek Brunn 
steht gratis und franko zu Dienstsn. 

Gleichzeitig erschien: Lager-Verz. 125. 127: Klassische Philo- 
logie (Bibliothek v. Prof. Hoerschelmann, Dorpat). 

Lager-Verz. 129: Zeitschriften u. Sammelwerke in compleiten 
Serien. Catalog enthaltend 1687 Zeitschriften, Schriften ge- 
lehrter Gesellschaften, Bibliotheks- u. Sammelwerke aus allen 
Gebieten. 

Ferner biete ich an: 

Bibliothek des litterar. Vereins in Stu‘ 

1842—095. Zum Teil gebunden! Sehr selten 


rt. Bd. 1205, 
1200.- 


Trautmann. Bd. 1—17. 1877-95. (340.— 240.— 
Oueken’g Allgem. Geschichte in Einzeldarstellungen. 44 Bde. u. 

Reg. Eleg. Hbfzbd, (778.65) 425.— 
of Germanie Philology. Editor Gustaf E. Karsten, 
University of Indiania, Vol. I. 1897, Mit Beiträgen von Ger- 
manisten — —— Subseriplionspreis für Deutsch- 
land p. Bd. „#1 
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Verlag von H. WELTER in PARIS, Rue Bonaparte 50. 


Partieuliörement recommandös. Trös peu d’exemplaires disponibles. 


Recueil des Historiens des Gaules et de la France 


Commence par Dom Bouquet, continud par les Benddictins ei plus tard par les membres de U’ Institut. 
Nouvelle &dition. Paris, 1869-95, 23 vol. in-folio pesant 120 kilos. 
Une nouvelle souscription est ouverte, et l’ouvrage peut ätre obtenu, moysennant engagement d’acheter tous les 23 vols., et 
contre de bonnes r&törences, & ralson de 1 volume par mols. 
Les souscripteurs s’engagent pour tout l’ouvrage. Us paieront chaque volume broch# 30 fr. net, au lieu de 50 fr. Sur 
demande, tout Fouyrage sera livrö en une seule fois, et le palement se fera ä ralson de 30 fr. par mois, ou 90 fr. par tri- 


mestre, au choix des souscripteurs. 
Au compfant, la prix sern röduit a da MÜOH ı 2 0 0 ee 875 fr. 

Exemplaires rdlids en tolle, au lien de 1300 Ir., pour. » 2 2 2 0 0 0 m a m nr nn — wre 650 fr. 

— reliös en demi-chagrin, plats tolle, nu en basane racine, au lieu de 1400 fr., pour 


Prix net 7 7 3 3 "Au lieu de 
450 ®. Histoire Litteraire de la France =58 %.. 
Depuis les origines jusgu'au Xllle siecle inclusivement. et Lableau sommaire du NXIVe® siecle. 

PAR LES RELIGIEUX BENEDICTINS DE LA CONGREGATION DE SAINT-MAUR 
ET L’ACADEMIE'DES INSCRIPTIONS ET BELLES-LETTRES. NOUVELLE EDITION. 


Tomos I XVI. 16 vol. in-4, suivis d’une table generale (Reimpression Palme. En tout 17 vol. Au lieu de 452 fr. 250 fr. 
Tomes XVII a XXIV, Reimpression publies par notre librairie avec l'autorisation de Institut. Chaque volume 50 fr. 


ou les 8 vol, ensemble , — a TE SR — De ern wine 200 fr. 
— IRE DEQ I Da 1 — 
GRAMMAIRE DES LANGUES ROMANES 
Par W. Meveu-Lün«e, professeur A l'Universit6 de Vienne, Traduction francaise, par Eug&ne Ranıer, A, et C. Douraeroxt. 
Toys ler: Phonstique. In-8, 18%, Prix, broche, 20 fr. — Relie en demi-chagrin, avec coins, 24 fr. 
Tows 2°; Morphologie. In-®, 1894, Prix, broche, 25 fr. — Relie en demi-chagrin, avec coins. 29 fr. 
Le 3* et dernier volume /Syntaxe) paraltra en 1898, 






































CATALOGUE DES INGUNABLES DE LA 
BIBLIOTHEQUE MAZARINE 


par MM. MARAIS et DUFRESNE de SAINT-LEON. 

NOUVELLE EDITION, augmentse d’an swpplement, d'une table des imprimeurs, d’une table des lienz d'impression et d’une 
nouvelle table generale, 

Un fort volume in-B° de prös de 900 pages. Paris, 1897, Parx 40 fr. 











LEXIQUE DE LA LANGUE DE MOLIERE 
COMPAREE A CELLE DES ECRIVAINS DE SON TEMPS. 


Par CH. L. LIVET. Ouvrage couronne par l’Academie. 3 vol. gr. in-8, 1896-97. Prix 45 fr. 


— REVUE DES QUESTIONS HISTORIQUES — 


Depuis sa fondation en 1866, jusqu’'a la fin de 1897. 64 vol. gr. in-8 y compris 2 vol. de tables generales. Cette Revue 
compte au nombre de ses collaborateurs les Historiens les plus dminents de notre dpoque. Au lieu de 676 fr., prix net 360 fr. 


LE TRESOR DE CHRONOLOGIE, D’HISTOIRE & DE GEOGRAPHIE 
I vol. in-folio, 1889. Au lieu de De ie 75 fr. 


(Toutes offres anterieures sont nulles. I ne reste que 10 exemplalres.) 


























VOYAGE DANS LA HAUTE EGY PIE — 
Par A. MARIELLE-BEY 


2 vol, in-fol, avec 83 planches en heliogravure, en cartons. Au lieu de 300 fr., pour 200 fr. 


LEON GAUTIER — 
LA CHEVALERIE 


Troisieme edition. 1 fort vol. in-4 de 866 pag., avec 25 planches hors texte et 200 fig. dans le texte, 1895. 

La reliure en demi-maroquin rouge, avec coins, dos orne, (öte doree, se paie 10 fr. net en sus. 

Gratuitement nous offrons, & quiconque achete un volume de cetie liste (contre envoi de 50 cent. pour le port), les 
deux ouvrages de MM. F. Lat et G. Paris sur l'Enseignement swperienr (voir les titres dans le catalogue ci-dessus A leur 
place olphabetique). 

Grösstes Antiquariat Frankreichs: Mehr als 300,000 Bände nur auserlesener Werke aus alien Wissenschaften 
auf Lager. 

Die Kommissionsabtheilnng meines Geschäftes liefert sowohl neue wie auch vergriffene oder antiquarisch zu 
suchende Bücher, Zeitschriften u. Publikationen jeder Ari zu den vortheilhaftesten Bedingungen. Den Verkehr mit Bibliotheken 
und Universitütsschriften pflege ich besonders und überwache ich persönlich, Hochachtungsvoll H. Welter. 
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Hierzu eine Beilage von 8. G. Teubner in Leipzig (Mittheitungen 1897 Nr. 4), fowie ein Broſpeet der Firma Theodor Mast 
u in Hamburg, Speersort 10. 


Verantwertl. Kebactear Prof. Dr. Eduard Jarnde im Leipsig, Kaifer Wilgelmftrage =. — Due von Vreitfopf und Härtel ia Feipjig. 
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Bern %, Beiträge 3. Erllärung d. Mpoftelgefchichte. Aubi art, ER, 


la tortare aux ‚Hays Bas autrichiens | Berthofb ei aa 6 Rind u. Welt. Greg. von Chr. 
Annt Je XVIIIe siöele. 1191 Ufer, € 


Broddine Eonverfations-Rertton. 17. (142) 301 ei, DL. die Yindolog. Srunbenfcauung Sqhopen | Stern, 5 pnpeifce Eniturgefhichte, 1. (1339. 

Dalten, &., Yaskieni nebit den ätteften evang. Syno- | Haner'#. (1525) Stern, Et, feitiiche yrmablegung ber Erbit ald poll 
Dalprotöcaliem Folens 1555-61 erläntert. (13241 Köhler, & end der Dernbankırmbe, 1134.) ! Eine Biffen/seft, AS, 

® A — die IE aan in ihrer Bedeutung für bie 8 en jembänt, x I — igleit u. Geftalt einer [80 e Maya: & ypradien ber Volom Gruppe. 

te. N300. irchlichen Mefore 

———— —A C. A. di, studi ⸗ariei sul Con- | Möyner, &, u. BD. Bieling, altengliſche Spread zhemae, 5 das canoniſche Teſtameut. (13321 
tada di 8: vol e Märchessto Im Italia. I. 2. 11326.) 8 Ehe") seeniten.s ,” Beiträge zur griech Alterthumewiſſen · 

Gottl, R., der Werthaedaste. 11333.) Pitre. 0. indorinelli, dabbi, reloglilingus del po- fanit. 1 

Örlimana, ’E. bie jog. Memoiren de Crandhamp's. „pgie Sielilane ete. (1338) Tote — de France, ed. by F. W. Bour- 

Saası ee Studien. 11337.) dillon. 11335.) 

girjaten, and dem Orient, (1920) je Ba ie und Statiftit der ' Wernide, I, Cultut u. Schule. 11340.) 

ou — te der Örümbung ı. der Wirtjam · saudennt, $ (fabtautof.; Spradien. (1337.) Le Yi-Ring traduit d’aprös les Interprätes chinois, 
beit * Hai. Mabenie der Wifienichaften sc. (132%) i par C. de Harder. (1335) 





Alle Bücherfenbungen erbitten wir unter ber Adreſſe der Expeb. d. BI. (Stermmwartenftr. 22), alle Briefe unter ber bed Herausgebers (ftnifer Bilgelimftr. 29), Nur ſolche 
Werte töunen eine Brſyrechung Anden, die ber Ned. vorgelegen haben. Bei Correſpondenzen über Bücher bitten wir ſtets den Rauıen von beren Beriegerangugeben. 
— —— —— ——— ee — — —— — — — — —— 


Theolo ie ſich trüben lich . . Am unzweideutigſten und frivolſten hat Haus— 
gie. rath derlei Vorurtheilen Ausdruck gegeben (III, 352); gegen 
Belser, Dr. Johannes, Prof,, Beiträge zur Erklärung der | eine Anführung jeiner bezüglihen Worte fträubt ſich meine 

Apostelgeschichte. Auf Grund der Lesarten des Codex D | Feder" [G. 94). Hrußds 18, 22 bezieht der Verf., jedenfalls 


—— er age i B, 1897. Border. (Yll. nuit Recht, gegen Blaf auf Jerufalem, fährt aber S. 95 fort: 


f ; f f ; „An der Ferufalemsreife . . fich zu ftoßen im Hinbfid auf die 
„Sie haben in den lebten Decennien..die Apoftelgeichichte 4 N , A 4 
zerfetzt, zerriffen, —— mb die Protefte gegen foldhes Unter Nichterwähnung derſelben im Galaterbrief heißt Swed und 
nehmen als eitle Einreden ber “Apologeten’ mit ftofzer Miene | Tendenz biejes Schreibens völlig verfennen. Da er hier feine 
abgemwielen. Aber das Jahrhundert follte nicht zum Abichlufi volle Selbjtändigfeit und Ebenbürtigfeit mit den Altapoſteln be 
kommen, ohne daß dem ‘zweiten Werk des Lucas in dem dom | SUHlih bes Berufes nachweiſen will, fo durfte er eine Lediglich 
Neuem and Tageslicht gezogenen Coder D und feinen Trabanten | SF Stillung eines perjönlichen Bebürfniffes nad) Serufalem 
ein Vindex erjtand, welcher kräftiger als alle Apologeten bie unternommene Reife nicht erwähnen; durch Erwähnung konnte 
Vertheidigung und Ehrenrettung des fanonifchen Buches über er hochſtens die Abfichten jeiner fanatiſchen Gegner förbern, 
nommen hat. Wie unerforihlich find Gottes Gerichte und wie rin gerabe das deionten: · was er ebwa ift, ift er durch bie 
unergründlich feine Wege!” iS. 162). „Die höhere Kritik will Itapoftel in Jerufalem geworden, wohin er immer wieber 
nichts lernen und geht ſtolz ihre Wege weiter; aber das wenig- feinen ‚Weg aur „Verantwortung au nehmen genöthigt Dar. 
tens fteht zu hoffen, daß weite reife ſich infolge folchen Ber- | ige Stritifer, bei dem dergleichen möglich ift, Alles zu 
haltens von ihr abwenden und um ihre willfürfichen Einreden eweifen gelingt, was er für vichtig hält, iſt nicht merlwürdig. 
gegen bie heiligen Urfunben ſich nicht weiterhin fümmern werben; Nicht einmal an eine Öruppierung der Abweichungen bes Coder 
damit aber wäre fehr viel gewonnen“ (S. 81). „Wir werden | P und jeiner Verwandten von dem gewöhnlichen Tegt beuft er; 
die Blaf’ichen Arbeiten. . fortwährend berüdfichtigen; es wird | ex beipricht fie oder vielmehr die daraus gemachte Auswahl ein« 
aber dem aufmerfiamen Leſer nicht entgehen, daß joldhe Berüd. | TC der Reihe nad). Bielſach zeigen wenigſtens feine Angaben 
fichtigung der Selbftändigleit unferer eigenen Unterfuchung | ſolide Arbeit; aber gleich bie auf Seite 1 fg. über bie in Betracht 
feinen Abbruc; gethan hat“ (S. 12). Nur für Leteres ein ommenden Codices find ganz oberflächlich, ja theilweiſe falſch. 
Beijpiel. Das Gelübde 18, 15 hat Paulus gethan. Da das | Bon Iutereſſe öl, daß Ben ihm, „bem langjährigen dactanz 
Scheeren des Haars am Ende der dreifigtägigen Gelübdezeit forider*, ©. gi ber Vachweis in Ausficht geftellt wird, auch 
zu erfolgen hat, fo war diefe in Kenchreä abgelaufen; die eigent- Lactanz habe feine Inſtitutionen in zwei Gejtalten ausgegeben. 
Tich gleichzeitig Darzubringenben Opfer aber waren nur in Jeru⸗ Schm. 
jalem ausführbar, Paulus nahm daher fein abgeichnittenes | Kreyenbähl, Dr. Johs. Die —— und Geftalt dan 
Haar nad Jerufalem mit und legte es dort „ſammt dem in tirchlichen Meform, Freibutg i. Br, 1896, Mohr. (256 © 
zwiichen wieder gewwachjenen und abermals geichorenen Haar: Fri #4 
auf den Brandopferaltar”. Dieje „Mobification des urfprüng- Die vorliegende Schrift zeichnet fih unter zahlreichen ähn- 
lich vom Gejege Num. 6, 18] vorgeichriebenen Verfahrens... | lichen auf das Bortheilhaftefte aus. Hier haben wir wirkliches 
war geförbert durch die Verhältnifie Abweſenheit von Jeru- | veligiöfes Verſtändniß und gründliche philofophiiche Bildung, 
falem)* (S. 97). Aus Blaß’ Deutung der Stelle auf Aquila | von denen jonft fo oft das eine ober auch beides fehlt. Der 
muß ich ſchliehen, daß der Gelehrte in diefem Falle unter die | Verf. hat ſich auferdem ſchon vor 20 Jahren, in jeiner Abhand- 
Theologen gegangen ift und von deren Borurtheilen das Auge Tung über Religion und Chriftenthum (vgl. Jahrg. 1878, Nr. 8, 
1321 1322 
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Sp. 239g. d. BL) mit den hier behandelten Problemen be: 
Ichäftigt und die Damals begonnene Gebanfenreihe in verſchie 
denen Auflägen zur Religionsphilofophie der Gegenwart, die 
in der theologifchen Beitichrift aus der Schweiz erjchtenen, 
weitergeführt. So wird man auch diefe Vorträge, die im 
Winter 95/96 in Zürich gehalten wurden, mit Anterefje und 
Förderung leſen, ohne ihnen doch überall zuftimmen zu können. 
— Der Berf. beginnt damit, die Entwickelung des religiöjen 


Lebens zu ſchildern, in dem ſich allein ein Fortichritt conftatieren | 


laſſe. „Aber diefer Fortichritt des religiöfen Lebens ift nicht 
fo zu verftehen, ald ob die niederen und unvolllommneren Reli— 
gionen jemals gänzlich verſchwinden und es fomit eine Zeit 


geben werde, in der nur noch die Eine und volltommene Nelis | 


gion herrſcht. Die Gejchichte belehrt uns vielmehr, daß aus der 
religiöjen Entwidelung feine Stufe derjelben jemals gänzlich 
verſchwindet, fondern daß alle diefe Stufen in dem Ganzen 
der Menjchheit ſtets vertreten find und fein werben, aber aller: 
dings einer beftändigen Umgeftaltung unterliegen“ (S. 3). So 


hat die Naturreligion oder, wie Kreyenbühl jagt, der theogo- | 


nische PBantheismus (vollendet in der brahmaniſchen Priejter- 
religion und dem Bubdhismus einer, der griechiſch⸗römiſchen 
Humanität —— den Unſterblichkeitsglauben, der dua- 
liſtiſche Monotheismus (vollendet in der israelitiſchen Religion) 
den ethiſchen Gottesbegriff gebracht. Jeſus ift dadurch der 


Stifter des Iehten religiöfen Fortichritts, der Neligion der | 
Menjchheit geworden, daß er die unverlierbare Wahrheit des 
israelitiichen ethiichen Monotheismus, den Glauben an den | 


einen heiligen Gott und Herrn der Welt und an den einzigen 
Erlöfer und Verföhner der ſchuldbeladenen Menſchheit, vereinigt 
hat mit ber hohen und unverfierbaren Wahrheit des orienta- 
lichen und griechiich-römifchen pantheiftiichen Humanismus, 
mit der Wahrheit, daß der Menſch und ſomit alles jogenannte 


Endliche, fchlechterbings durch nichts von Gott abſolut ausge | 


ſchloſſen fein fönne, fondern daß der Menic als Sohn Gottes 
mit Gott vereint, die Menfchheit ald Reich Gottes zu einer 
Welt Gottes, zu einem Gott All zu werben bejtimmt fei* 
(S. 23fg.). Iſt in alle dem offenbar Manches ſchief, ja pofitiv 
unrihtig, fo wird an der Schilderung der Reformation und 
Humanitätsreligion um fo weniger auszufegen fein. Ganz be 
fonders gelungen iſt dem Verf. aber die Gegenüberftellung des 
modernen und chrijtlichen Geiftes; auch die Zurüdweifung des 
Eufturoptimismus ift vortrefflich. K. berührt fich hier mehr 
fach mit Kidd, fociale Evofution, ohne ihn doch zu citieren; fo 
ift dies unberwußte Zujanmentreffen beider um fo bedeutiamer. 
Auch über das Weſen des Glaubens leſen wir im Folgenden 
manche goldenen Worte; dagegen die Umbildung feines Inhalts 


geichieht von ſpeculativen Vorausſetzungen aus, die wir nicht | 


mehr teilen fünnen. Gott jelbft, jo jagt K., ift im Weltproceß 
in eine wahrhaft neue Geftalt jeines Lebens eingetreten, er hat 
in maßloſer Selbjtvergeffenheit die fchwerjten Leiden und 
Opfer auf fich genommen, um einem Reich gottähnlicher und 
damit zur Theilnahme an Gottes Leben und Bejeligung be- 
ftimmter Weſen das Dafein zu geben (S. 206fg.). Wber ob 
dadurch auch nur das Uebel und das Böſe befier als durch Die 
fonftigen Verfuche einer Theodicee erklärt wird? her ift in 
ben Vorſchlägen des Verf.'s zur Reform des kirchlichen Eultus 


Manches zu brauchen, während dagegen die Verwerfung der | 


Staatslirche gerade dazu nicht vecht paßt. Uebrigens ver- 
langt K. ſelbſt zunächſt nur die Gründung einer Gejellichaft, 


bie diein diejen Borträgen dargeftellten Reformen der proteftan- | 


gr — in Glaube, Culius und Leben durchzuführen hat 
.2585). 
Sollen wir auch auf Einzelheiten eingehen, ſo iſt zunächſt 


die Exegeſe des Verf.'s faſt durchweg abſolut ungeſchichtlich. | 


Das tritt ſchon in feinem bereits erwähnten Neichgottesbegriff 
zu Tage, mehr noch in den Ausführungen über die Wunder 





und Dümonenheilungen Jeſu S. 132fg., 230fg.- Xom 
Gnoſticismus hat der Verf. eine ganz befondere Meinung, lost 
aber nicht, worauf er fie gründet (S. 238,1); jo wird auch die 
in Ausficht geftellte neue Erörterung und Darftellung des ie 
genannten Evangeliums des Johannes“, wie manche ähnlide 
Berfuche aus äfterer und neuefter Zeit in der Luft ſchweben 
Sehr unvolltommen ift auch 8.3 Kenntniß der Ritſchlſcher 
Theologie, die er mehrfach neben der Orthodorie bekämtft 
(S. 54fg., 72fg.); die von ihr ansgefprodhenen Werthurtbeir 
wollen in Wahrheit nichts Anderes jein, als was auch Der Zeri 
als Inhalt des Glaubens bezeichnet (S. 123, 242). Endlich 
das Urtheil über die katholiſche Kirche ift manchmal übertrieber 
ſcharf, wie man es ja bei Gonvertiten öfters findet. Somit ik 
indes auch die Sprache des Buches jchön und edel, der Drut 


\ faft fehlerfrei. Wenigitens find dem Nef. außer Heinen Ber 





Allgem, evang.-Inther. KRirhenzeitung. Nr. 40. 

Inh.: Eins ift noth. — Die Delegiertenconferens der —— 
Gottestaften in Deutſchland — Gonferenz der deutſchen Sitt lichteits 
vereine. — Neues von den National-Secialen. — Fortfegungen. 


Der Broteftant. 1. Jahrg. Nr. 41. 

Inh.: Bootjahrt. — Gotteshülfe. — Diftingus! Eine tatbeliide 
Gegenihrift gegen Profeffor Dr. Schell. 1. — Gin neuer Gommenzar 
zum Alten Teftament. — fortfegungen. 








Ahilofophie. 

Stern,. Dr. med. Wilhelm,. Kritische Grundlegung der Ethik 

als positiver Wissenschaft. Berlin, 1697. Dümmter. (IV, 
471 8. Gr. 8.) #7, 20. 

Wir haben hier einen höchft adjtbaren Werfuch, die Ethit 
als eine von religiöfen und metaphyfiichen Vorausfegungen 
unabhängige Wifjenfhaft zu begründen. Da das Buch weder 
am Anfange nod am Ende ein Inhaltsverzeichnig enthält, je 
hofen wir hier zumächit das Verſäumniß des Verf.'s nad. 
1. Die theoretiſche Philofophie oder die dogmatische Metaphyft 
ihre Verwerfung von Seiten des Kriticismus S. 5—42 
II. BVroblemftellung und Kritik der biäher zur Löfung des 
Problems eingeihlagenen Wege und aufgeftellten Grund 
principien der Ethif (&. 43— 236). 1) Problemftellung 
S. 43—68). 2) Kritik der bisher zur Löfung des Problem: 
eingefchlagenen Wege und aufgeftellten Grundprincipien der 
Eihit (S. 68— 236). TIL Grundlegung der Ethik als pofitiver 
Wiſſenſchaft (S. 237—465). 1) Darlegung des allein zum 
Biele führenden Weges (S. 237— 248). 2) Die bloß größer 


Compliciertheit der Erſcheinungen in der organiſchen im Ber 


gleiche zu denen in der anorganifchen Natur und die für dat 
menſchliche Erfenntnißvermögen unaufhebbare jpecifiiche Der 
ichiedenheit der Ericheinungen in der befeelten von denen in 
der unbejeelten Natur (S. 249— 265). 3) Die Triebe und die 


| Freiheit des Willens S. 266—301). 4) Das wirfliche Grund 


princip der Ethik (S. 302—370). Anhang: Die Eultur im 
Unterjchiede von der Sittlichkeit (S. 370 379). 5) Die Moral 
oder Lehre von der Sittlichfeit im engeren Sinne oder die 
Lehre von den Tugenden, Pflichten und dem höchiten Gut 
(S. 379—410). 6) Ableitung von Recht und Staat vom 
wirklichen Grundprincip der Ethik oder Örundzüge der allge 
meinen Rechts · und Staatslehre (S. 410— 465). Schlußwort: 
Das Verhältniß des wirllichen Grundprincips ber Ethik zur 
Religion (S. 466—471). Der Verf. läugnet die innere Mög- 
lichkeit einer jeden theoretiichen Philojophie oder dogmatiſchen 
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Metaphyſik. Daher befämpft er auch jedes ethiſche Syſtem, 
das ſich in Abhängigkeit von philofophiichen und insbejondere 
metaphyfiichen Fundamentalſätzen befindet und nicht in dem— 
jelben Sinne jelbftänbige pofitive Wiſſenſchaft ift wie jede andere 
pofitive Geifteswiflenichaft. „Die Ethif wird nie für alle 
Standpuncte und Richtungen annehmbare und bejtehende Lehren 
bieten können, jo fange fie fich nicht von den nach Zeit und Ort 
ichwantenden religiöjen Dogmen und vom den nad) langdauern- 
der, mühlamer Arbeit ftets wieder von vorn beginnenden dog» 
matiichmetaphyfifchen Aufftellungen oder richtiger Dichtungen 
unabhängig gemacht haben wird“ (S. 239). Die Ethik im 
weiteren Sinne, d. i. der ganze Umkreis der allgemeinen pral: | 
tiſchen pofitiven Geifteswilfenfchaften, umfaßt die Ethik im 
engeren Sinne, die allgemeine Rechts- und die allgemeine 
Staatslehre. Ahnen ſchließen fich als jpecielle praftifche pofitive 
Geiſteswiſſenſchaften an die Lehre vom öffentlichen und privaten 
Recht, die Statijtil, die Geſchichte, die Politik, die vergleichende 
Rechts» und Staatswifienfhaft und die Geſchichte der allge | 
meinen und jpeciellen praltiſchen Geifteswifjenichaften. Dah | 
der Verf. hierher die Pädagogik nicht vechnet, ift jehr befremd+ | 
lich und auch durch die unzutreffende Bemerkung ©. 46 nicht | 
verftändlih. Was nun die allgemeinen Brincipien der bier | 
vorgetragenen Ethik betrifft, jo wird zunächſt als allgemeines | 
Kennzeichen der Sittlichleit das freiwillig oder aus eigenem | 
Triebe gebrachte Opfer, alfo ein Unluſtgefühl, betrachtet. Daß 
dadurch das Gebiet der wirklich fittlichen Handlungen weſentlich 
eingeihränft wird, dab das Kriterium aljo nicht umfaſſend 
genug ift, fcheint fich der Verf. nicht eingeftehen zu wollen. Das 
Weſen der Sittlichkeit oder das wirkliche Grundprincip der 
Ethik iſt der Trieb zur Erhaltung des Pſychiſchen in feinen ver- | 
jchiedenen Ericheinungsformen durch Abwehr aller jchädlichen | 
Eingriffe in daffelbe. In imperativer Form ausgebrüdt: 
handle jo weit als möglich entiprecdhend dem Triebe zur Er» 
haltung des Piychiichen oder Geiftigen in feinen verſchiedenen 
Ericheinungsformen durch Abwehr aller fchädlichen Eingriffe 
in daſſelbe. Dies bedeutet, entwickele diefen Trieb, den fittlichen 
Trieb, mit allen deinen Kräften während deines ganzen Lebens, 
damit er fich ftets bethätigen fünne. Daß das nichts weientlich 
Neues ift, wird jeder mit der neueren ethiſchen Literatur ge 
nügend Vertraute beftätigen können. Doch wird das Buch 
dem nichtfahmännifchen Publicum, fofern dieſes beftrebt ift, 
feine fittlihen Grundanfhauungen im Bufammenhange zu 
überbenten, gute Dienfte leiften. Die oft ermübende Breite und 
Umſtändlichkeit in der Darftellung und damit im Zufammen- 
Hang bie labyrinthiſchen Satzungeheuer mu man dabei freilich 
mit in den Kauf nehmen. 











Dr. Max, Die psychologische @rundanschauu 


—— ng 
Schopenhauer’s. Eine kritische Untersuchung. Berlin, 1897. 
43, 60. 


Mayer & Müller, - (IV, 176 S. Gr. 8.) 
Aus einer Berliner Differtation („Der Primat des Willens 

bei Schopenhauer“) herausgewachien, will diefe Urbeit die 
Scopenhauerihe Piychologie im Zuſammenhange barftellen, 
ohne, foweit dies überhaupt möglich ift, die metaphnfiichen 
Vorausſetzungen mit in Betracht zu ziehen. In ben beiden 
erjten Theilen wird die Lehre von der Unbewußtheit und Be 
wußtheit des Willens und die des Verhältniſſes des letzteren 
zum Gefühl zur Darftellung gebracht. Der dritte Abſchnitt 
handelt von den twechielfeitigen Beziehungen zwiichen Intellect 
und Willen, wobei zunächit die das gejanmte Borftellungsleben 
beherrjchende Macht des Willens dargelegt wird. Im folgenden 
Capitel, das von dem Einfluß des Intellect® auf den Willen 
handelt, wird gezeigt, daß Schopenhauer in dieſem Betreff 
nichts lehrt, was die von ihm dargelegte Macht des Willens in 
Frage ftellen könnte. Der letzte Abſchnitt gilt der Lehre vom 
Primat des Willens. Ohne die Mängel ber Schopenhauer’ichen 





Gentralblatt — 16. October. — 1326 





Pſychologie zu verfennen, hebt der Verf, am Schluffe der Arbeit 
die großen Verdienſte Schopenhauer’ auf diefem Gebiet hervor 
und knũpft daran die Hoffnung, da eine Gejchichte der deutjchen 
Piychologie im 19. Jahrh. dem Philofophen den ihm gebühren: 
ben Plat anweiſen werde. 





Geſchichte. 
Gerbaix-Sonnaz, C. Alberto di, Studi Storiei sul Contado di 
Sarvoia e Marchesato in Italia. Vol. Il, parte 2. Turin, 
1897. Roux, Frassati & Co, {321 8. 8.1 
Im zweiten Theile des zweiten Bandes behandelt Graf 
v. Gerbair-Sonnaz die Grafen Peter II und Philipp I von 
Savoyen. Es ift die Zeit von 1263 (mit Vorgeſchichte feit 
1233) bis 1274, alſo e8 find nur 11 Jahre, auf die ein Band 
tommt; der befte Beweis, tvie reich und ausgiebig das Material 
geworben ift. Die Darftellung beginnt mit Beter II, bevor er 
zur Mürde eines Grafen von Savoyen gelangte, geht dann 
über zu feiner erften Regierungszeit, der Reichsinvejtitur, den 
englifchen Ereigniffen, in Folge deifen Peter als Verbündeter 
Heinrich's III von England einen Kriegszug nach Flandern 
unternahm, Rüdfehr, Kriege mit dem Biichofe von Sitten 
und mit Graf Rudolf von Habsburg, Bündniß zwilchen Sa> 
voyen und Bern, letzte Zeiten des Grafen, fein Tod, Teitament 
und Charakter. Vom Nachfolger Philipp II erfahren wir über 
deſſen Jugend, deſſen irchliche Würden bis zum Bifchofe von 
Lyon, feine Heirath, erjten Jahre feiner Signorie, die po- 
litiſchen Zuftände in den jubalpinen Gegenden, legte Regierungs- 
zeit. Bon diefem Bande gilt dafjelbe, was von ben früheren 
gefagt wurde; er ift mehr barftellend als unterfuchend, ift gut 
geichrieben und fleißig gearbeitet, wenngleich nicht mit voller 


Benutzung der deutichen Literatur, die ſich für die betreffende 


Zeit freilich als verhältnigmäßig gering erweiſt. In Italien 
bat das Bud; ſolchen Anklang gefunden, daf der erfte Band in 
kurzer Zeit völlig vergriffen wurde. Wir können dem be 
achtenswerthen Ganzen, welches ein vielbeichäftigter Staats- 
mann feinen Mußeſtunden abrang, nur auch in Deutſchland 
Berbreitung wünſchen. P. H. 


Dalton, Herm., Lasriana nebſt den älteften evang. Syuodal- 
prototollen Polens 1555—61 erläutert. Berlin, 1899. Neuther 
& Neihard. (XVI, 575 ©. Gr 8) #12. 

Wenn das vorliegende Buch) als dritter Band der Beiträge 
deſſelben Verf.'s zur Geſchichte der evangelifchen Kirche in Ruß⸗ 
land bezeichnet wird, jo iſt es doch, wie auch jchon die beiden 
vorigen Bände, ein volltommen felbjtändiges, in fich abge: 
ichloffenes Werk. Dagegen beiteht ein enger Bufammenhang 
zwiichen diejer Bublication und der im Jahre 1881 erfchienenen 
Schrift Dalton's über Johannes a Lasko. Denn diejem ift 
weſentlich das Buch gewidmet. Nicht nur, daf der Verf. jeine 
Forſchungen über Laski fortgejegt hat, er publiciert auch jetzt 
Materialien, die er bei feiner früheren Arbeit benugt gehabt 
hatte. Die Einleitung giebt einige Nachträge zu der Biographie 
und fett fich bezüglic) einzelner Puncte mit bem Buche Pascal's 
auseinander. Dann folgen ſechs Drudichriften Laski's, die in 
der Geſammtausgabe von deſſen Werken fehlen. Weiter1 08 Briefe, 
von denen 93 bisher ungedrudt waren. Dieſe werfen auf einen 
Beitpunet in Laski's Leben, aus welchem bisher nur ein 
Schreiben vorhanden war, und namentlich auf feine politiiche 
Thätigleit vielfach neues Licht. Den Schluß des Bandes 
bilden die lleinpolniſchen Synodalprototolle aus den Jahren 
1550—61, welche D. bei feiner Biographie ſchon benutzt hatte 
und jest, vielfeitigem Wunfche gemäß, im Wortlaut ebiert. 
Diefe Actenjtüde find von um jo größerer Bedeutung, je mehr 
die Fathofiiche Gegenreformation alle Denkmäler des einft fröh- 
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dich grbeihenden "evangefifchen Lebens in Bolen zu vernichten 
gewußt Hat. Drei polnische Beilagen, denen eine deutſche 
Ueberjegung hinzugefügt ift, bilden den Schluß des auch mit 
einem Namenregifter verjehenen Bandes. Die Wiſſenſchaft hat 
alle Beranlaffung, dem Verfaſſer dankbar zu fein, daß er mit 
fo unermüdlichem Eifer der Forſchung bisher unzugängliches 
Material zur Verfügung ftellt. Außer ihm, dem die ruffiich- 
polnischen Berhältniffe durch feine frühere Amtswirfjamteit 
vertraut geworben find, twäre unter den jetzt lebenden Gelehrten 
dazu faum einer im Stande. 





Hellmann, Dr. Siegmund, Die sogenannten Memoiren de 
Grand p’s und ihre Fortsetzungen und die sogenannten 
Memoiren des Marquis de Sassenage. München, 1896. Lüne- 
burg. (160 8. Gr. 8) #6. 

A.u.d. T.: Abhandlungen, historische, hrsg. von Dr. Th. Heigel 
und Dr. H. Grauert, X. Heft. 

Das erſte Capitel der vorliegenden Unterjuchung, die 
unter ber bewährten Anleitung Heigel's entitanden ift, umfaßt 
eine kritiſche Würdigung der 1702, vermuthlich in Holland er- 
ſchienenen Schrift: »La Guerre d’Italie, on m&moires du 
Comte D.« Findet hierdurch einerjeits die gleich nach ihrem 
Ericheinen da und dort laut geworbene Anficht, wonach dieje 
„Memoiren“ lediglich als Phantafieproduct zu betrachten jeien, 
weitere Beftätigung, jo weift Hellmann auf der anderen Seite 
die Behauptung Bayle's, daß wir den Verfaffer in der Perſon 
des vielgemandten, igen Publiciſten Gatien de Courtilz zu 
fuchen haben, mit guter ndung zurüd. Dagegen glaubt 
er die Autorſchaft des Capitän de Grandchamp nicht unbedingt 
ablehnen zu dürfen. Treffend ift der im zweiten Capitel be 
fonders auf Grund gemeinfamer fprachlicher Eigenthümfich- 
keiten durchgeführte Nachweis der Jdentität des Fortfegers der 
Guerre d’Italie mit dem Verfaffer der »Guerre d’Espagne, de 
Baviöre et de Flandre ou M&moires du Marquis D. Daß 
dieſer fi als Marquis D. einführende Held nicht, wie bisher 
allgemein angenommen worden, in dem Marquis de Safjenage 
gefunden jei, wird überzeugend dargethan, wenngleich H. nicht im 
Stande ift, uns den eigentlichen Autor namhaft zu machen. Wich⸗ 
tiger für die Wertbihägung der Memoiren als hiftorifche Quellen 
ericheint uns der Nachweis, daß der Darjteller, wo er überhaupt 
auf hiſtoriſchem Boden fteht, fo gut wie ausſchließlich, oft jogar in 
wörtlichen Anklängen, einer verbreiteten holländischen Monats- 
{chrift, den »Lettres historiques«, gefolgt ift. Wo er in feiner 
Erzählung über jene hinausgeht, jolgt er theils den Eingebungen 
feiner fruchtbaren Phantafie, wie natürlich immer bei den behag⸗ 
lichen Schilderungen der zahlreichen erotischen Abenteuer jeines 
Helben, theils aber auch, und dies fcheint H. überjehen zu haben, 
den im Volle geläufigen Verfionen. So ift beiipielsweife die 
noch von Vogus verwerthete Mittheilung, dab fih Mar Emanuel 
als Jäger verkleidet zum Zwecke mündlicher Unterhandlungen 
mit den beiden Königen nad; Berjailles begeben habe, nicht le 
diglic erfunden. Aehnliche Gerüchte find damals vielfach ver- 
breitet geweſen. So berichtet Malknecht an Reichard, den baye⸗ 
riſchen Gefandten im Haag: »Tout Paris vent que 8. A. E. 
ayt 66 voir sa dite Majest6 (Philippe V) à Orleans« (Dr. 
Brüffel, 16 Dec. 1700. £. b. Geh. St.-U.). Als die weientlichiten 
Ergebniffe der Arbeit, mit denen man ſich wird einverjtanden 
erklären mühjen, feien hervorgehoben: Sowohl der Comte D. der 
Guerre d’Italie, wie der Marquis D. der Guerre d’Espagne find 
frei erfundene Berfönfichkeiten, die nur das erzählen fönnen, was 
ihnen der Autor in den Mund legt. Die Form der Memoiren 
wurde gewählt, um die willfürfichen und dreijten Erfindungen 
durch das Moment des perfünlich Erlebten ſpannender und glaub- 
würdiger erſcheinen zu laſſen; daher find die Darftellungen 


weit mehr darauf berechnet, die Phantafie des kritischen Leiers | 


anzuregen, als jeine Kenntniß des Thatjächlichen zu bereichern; 














es find „hiftorifche Tendenzromane in antifrangöfifchem Sinne“. 
Ferner ſtammen bie Fortfegungen der Guerre d’Italie (feit 1702) 
und bie Guerre d’Espagne aus der gleichen Feder; rein Außer: 
fich betrachtet ging das Abjehen ihres Berfafiers dahin, zwei 
aufammengehörige, einander ergänzende Werfe zu liefern. Als 
Prineip ift daher eine Bertheilung der Ereigniffe in jo fern 
durchgeführt, als die Fortfegung der Guerre d’Italie Hauptiäd- 
lic) die Friegeriichen Begebniffe in Jtalien, bie Guerre d’Es- 
pagne jene in Flandern und Deutichland behandelt. Damit 
find dieje Memoireniverke definitiv aus der Neihe verwendbarer 
Quellen geftrichen, nachdem fie, und namentlich die letzteren, die 
Hiftoriographie der beiden folgenden Jahrhunderte verhängnit- 
voll beeinflußt hatten. Schmauß in jeinem „Eurienjen Bücher: 
cabinet *, wie die „Stantögejchichte des durchl. Churhauſes 
Bayern“ und Fallenſtein's „Vollſtändige Geihichten“ Bayern! 
im vorigen Jahrhundert, in dem unjeren Lipowski, Uretin, 
Jäger, Schreiber u. U. haben mehr oder weniger, birect oder 
indirect Daraus geihöpft. Eine jo alte, feftgewwurzelte Tradition 
geftürzt zu haben, ift zumal für eine Erftlingsarbeit ſicherlich 
fein Heines Verdienit. G. Pr..ss. 


Huber, Dr. Alfons, Generalsekretär der kaiserl. Akademie, 

Geschichte der Gründung und der Wirksamkeit der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften während der 
ersten fünfzig Jahre ihres Bestandes. Wien, 1897. Gerold's 
Sohn. (11, 1768. Gr. 8.) „#2, 80. 


Es ift nicht ſowohl eine Geſchichte der Alademie als eine 
Chronif, was uns hier der Generalfecretär der berühmten und 
einflußreichen Gefellichaft bietet. Auch wo die Verfuchung nahe 
lag, den Hintergrund der politijchen und wifjenichaftlichen Ver⸗ 
bältwiffe, unter denen die Gründung der Akademie zu Wien 
nad wiederholten vergeblichen Verſuchen endlich 1847 dans, 
etwas vollftändiger zu jhildern, verzichtet er darauf. Lind es 
ift das begreiflich, denn es konnte kaum geſchehen ohme mandıes 
herbe Urtheil, das bei dieſer amtlichen Fublication und wir 
möchten jagen fo mehr neben her aus zuſprechen weniger angemeflen 

eriheinen mochte. Außerdem lag bie Gefahr nahe, daß bie 
Behandlung ungleihmäßig werde, daß die nächfte und wichtigfte 
Aufgabe darunter leide, alle wejentlichen Thatjachen aus der 
Gefchichte der Gründung und Fortbildung der Akademie zu 
verläifig zufammenzuftellen. Das ift denn nun auch geichehen 
mit der Sorgfalt, die man an dem Verf. gewöhnt ift, und 
Manchem ift da des Guten vielleicht zu viel gethan. Indeſſen 
wer Augen hat zu jehen, der wird doch gerade aud aus diejen 
Einzelheiten der katjerlih-Föniglichen Verwaltung, ihrer Kunft 
eine Sache zu verichleppen oder mit unmwejentlichen Einwänben 
wejentliche Gründe in den Hintergrund zu jchieben, wichtige 
Beobachtungen gewinnen. Ueber 143 Jahre eritreden jich die 
Nachrichten von Verſuchen, in Wien eine Alademie der Wiſſen 
Ichaften zu begründen. Leibniz regte es 1704 an und zeitweiſe 
durfte er fich der Hoffnung ſchmeicheln, daß es ihm gelingen 
werde, ein Menfchenalter darauf jcheiterte Gottiched in ähm 
licher Weife und jpäteren Berfuchen ſetzte fih die müchterne, 
nur den augenfälligen Nuten verjtehende Denkweiſe von Maria 
Therefia und Joſeph II ge Kaifer — U Hatte für 
dergleichen ideale Beitrebungen vollends fein Geld und erdrüdte 
jede fräftigere Regung des geiftigen Lebens dur Cenſur und 
Polizei. Sein Metternich dachte nicht anders troß der ſchönen 
Redensarten, in denen er mit allem Hohen und Großen zu 
prunfen liebte, und wenn er 1846 (13. Januar) dem Kaifer 
Vortrag hielt über die Gründung einer Akademie ber Wifjen- 
ſchaften und damit die Verhandlungen einleitete, die dann 1847 
zur Gründung führten, jo tft doch fein Zweifel, daß ihn „nicht 
die Rüdficht auf die Förderung der ‚Bifjenichaft * Dazu bewog. 
„Sondern die Furcht vor dem Schwirren der Zeit“ (S. 42je.. 
Haft wie eine Jronie der Geſchichte muthet es und an, wenn 
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wir leſen, wie der Polizeiminifter, der berüchtigte Graf Sebl- 
nitzky, vom 10. Februar bis zum 13. März 1848 Dagegen 
anfämpfte, daß der Afademie Cenfurfreiheit verliehen werde; 
und daß er gerade an jenem 13. März mit jeinen „höheren politi- 
ſchen Nüdfichten“ fiegte, an dem der Aufftand Metternich und das 
ganze nad ihm benannte Syſtem befeitigte (S.77fg.). Als erſter 
Eurator war Erzherzog Johann ernannt, und es ift zu beachten, 
wie [hwerfällig und pedantiſch er ſich dabei erwies. In dem 
zweiten Theil, der die Wirkſamleit der Akademie behandelt, 
geht der Ber. nicht in gleicher Weile auf Vollſtändigkeit aus, 
Tondern ſucht dem Leſer durch Gruppierung der wichtigſten 
Arbeiten und Leitungen der Akademie einen Ueberblid zu ver- 
ſchaffen, was ihm auch gut gelungen ift. Hervorheben möchte 
Ref., wie wenig gute Erfahrungen die Afademie mit der Stellung 
von Preisaufgaben gemacht hat; weit glüdlicher fördern ſolche 
DInftitute die Wifjenfchaften, wenn fie die Vollendung und 
Herausgabe von Werten unterjtügen, die von Gelehrten bereits 
unternommen find oder für die fie Gelehrte zu gewinnen wiſſen. 
So ift uns denn hier ein wejentlicher Beitrag zur Kenntniß 
unferes wifjenjchaftfichen Lebens geboten und manches acten- 
mäßig feitgelegt, was ſonſt nur in intimen Seifen bekannt wird, 
wovon man auch gelegentlich fpricht, was dann aber wieder 
vergejjen wird. —n. 


Neues Archiv der Geſellſchaft für Ältere deutſche Gefchichtäfunde zur 
ER einer Gefammtandgabe der Quellenſchriften deutſchet 
Geſchichten des Mittelalters. 23. Band. 1. Heft. 

Inh.: Bericht über die 29. Plenarverfammlung der Eentraldirection 
der Monumenta Germaniae. Berlin 1897, — Jar Schwalm, 
Reifeberihte 1804 18%. Mit Beilagen. — Fr. Bogel, chronologiſche 
Unterfuhungen zu Gunodius. — Karl Zeumer, über zwei neuente 
bedte weſtgothiſche Geſeße. — M. Meyer, H. Breflau, H. Bloch, 
Nahträge zu den beiden erften Bänden ber Diplomata-Ausgabe. — 
U. Bahmann, 5 Jerdanis. — P. v. Winterfeld, Berfe auf 
Ludwig den Deutſ⸗ n. — Karl Hampe, zum Streite Hincmars von 
Reims mit feinem Vorgänger Ebo und deſſen Anhängern. — D. 
Kg —— zum te von Hincmar'd Schrift de villa No- 
villiaco. — 6. Schaus, Beiträge zu den Papitregefien des 12. Suhl. 
— €. Dümmier, Berje und Satire auf Rom. — F. Güterbod, 
die Urkunden des Gorio, ein Beitrag N. Geſchichte des Lombarden ⸗ 
bundes. — ©. Gare, Amtsacten des kaiſerlichen Podeſta von Sa 
vona aus dem Jahre 1250. — B. Sepp, Wann wurde bie zweite 
Ausgabe der Ghronit ded Martin von Troppau veröffentfiht? — D. 
Holber-Egger, kurze holfteinifche Annalen. — Georg Feidinger, 
eine bisher unbefannte Hdidr. von felir Fabri's Descriptio Theu- 
tonise, Suevioe et eivitatis Ulmensis. — Wild. Shmip, zum 
mittelalterlichen Unterricht in ten tironifchen Noten. 


Monatöhefte der Comenius-Geſellſchaft. Hrsg. von Sud. Keller. 
6. Band. T. u. 8, Seit. a 


Inb.: Ad. Laffon, Jacob Böhme. Rede zur Böhmefeier im 
Feſtſaale des Berliner Rathhauſes am 4, April 1897. — 9. Shwars, 
das Berhältniß von Leib und Seele. — Kleinere Mittheilungen. 





Ränder- und Bölkerkunde, 


Hirfchfeld, Guſtav, Aus dem Orient, Berlin, 1897. Allg. Berein 
f. deutiche Siteratur. (VII, 388 ©. 8) „6. 

Durch Freundeshand iſt dieſe noch von dem Verf. vorbe⸗ 
reitete Sammlung von Aufjägen nad bes letzteren im April 
1895 erfolgten Tode veröffentlicht worden. Die Aufſätze be 
ziehen ſich auf Kleinaſien, die Türkei und Griechenland. Nur 
zwei von archäologiſchem Anhalt greifen weiter aus: der eine 
behandelt die „Entwidelung des Stabtbildes* im Alterthum, 
und zwar in Aegypten, Babylonien und Affyrien, Vorderafien, 
Hellas und Italien, der andere, „Antike Gräber“, liefert uns 
gefähr aus dem nämlichen Länderkreis eine feinfinnige völfer- 
pigchologiihe Skizze antiler Beſtattungsweiſe und ihrer urſäch⸗ 
lien Berfnüpfung mit den Ideen der Alten über das Weſen 
der Seele und ihr Fortleben nad) dem leiblichen Tode. Bon 
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den übrigen fünf Auffägen fchildert einer in fefjelndem Plauder⸗ 
ftil die Cultur- und Lebensverhältniffe Griechenlands, vor 
Allem Athens, wie fie der Verf. auf feinen Reiſen in den fieb- 
ziger Jahren kennen lernte; ein zweiter befchreibt die Gefandt- 
ichaftsreife, die der Niederländer Busbeel im Auftrag Kaiſer 
Ferdinand's an den Hof des Sultans Soliman unternahm, und 
die für ihre Zeit recht harakteriftifchen Beobachtungen, die der 
Huge Mann während der 7'/, Jahre feines bis 1562 dauern: 
den) Aufenthalts in Konftantinopel gemacht hat. Die in Bus: 
beel's Briefen rüdhaltlos vortretende Achtung vor den tüchtigen 
Eigenihaften der Osmanen, zumal vor beren Nüchternheit, 
Maͤßigleit und militärifcher Disciplin war es wohl, was Guſtav 
Hirschfeld ſympathiſch berührte und ihn zu der hier gegebenen 
anfprechenden Blumenleſe aus jenen Briefen veranlaßte. Das 
Schwergewicht ber vorliegenden Sammlung entfällt aber auf 
des Verf.'s Hauptforfhungsfeld Kleinaſien. Er ergeht fich 
unter ber Ueberichrift „Anatolifche Reiſebilder“ über die Technik 
des heutigen Reifens in Kleinaſien, giebt dabei, aus reicher 
Erfahrung jchöpfend, nühliche Winke für folde, die gefonnen 
find, auch einmal dieje Pfade einzufchlagen, und entrollt in 
padenden Einzelbildern nebenbei ſchon manch braftiiches Bild 
des gegenwärtigen ®efittungsftandes von Kleinaſien. Zur 
ſammenhängender ffizziert er die bunten Wechſel, wie fie jeit 
feühem Altertum über die Cultur des Landes gefommen find, 
in „Wandelungen und Wanderungen in Kleinaſien“ (mit Yus- 
hebungen aus Bertrandon’3 franzöftichem Reifebericht von 1433) 
und nimmt uns endlich auf feine Forichungsreife durch Paphla⸗ 
gonien mit („Ein Ausflug in den Norden Kleinaſiens“), wobei 
wir aufs Anſchaulichſte eingeführt werben in die Kenntniß von 
Land und Leuten. — Niemand wird das ſchmucke Heine Buch 
aus der Hand legen, ohne Genuß und mannigfache Belehrun, 
aus ihm geihöpft zu haben. Leider ift es nur ein letztes Den 
mal geworben an den der Wiſſenſchaft zu früh Entrifjenen. 
K—f. 


Hrög. von Rich. Andree. 72. Band. Rr. 14. 


Inh.: Moorausbrüche. — Karup, das Ohr im Volksglauben. 
— Neuere Forfchungen in Chihen-Ipa. (Scht.) (Mit Abb.) — RAhamm, 
Tſchechiſche Hausgötter in Schiefien. (Dit Abb.) — Baefler, Ta 
bitiiche Legenden. — Erforfhung des Chonos · und Guaitecas· Archipels. 
— Zeiteintheilung und Kreideintheilung. 


Geserapsitie Zeitſchrift. Hräg. von Alfr. Hettmer. 3. Jahıy- 
10, Heft. 


Inh.: Willi Ule, der Starnberger Ser. — Bict. Hansßſch, die 
deutfchen Geographen der Renaifjance, 2, Theil. — R. Yangenbed, 
die neueren Fotſchungen über die Korallenriffe. 2. Theil. t Abb.) 
— W. Kütentbal, Aobelt's Studien zur Zoogeographie. — Franz 
Koßmat, die Geologie der deutſchen Echupgebiete in Aftita. — 
Geogtaphiſche Neuigkeiten. 


Globus, 











Naturwiſſenſchaften. 


Gander, P. Martin, Die Sündflut in ihrer Bedeutung für die 
Erdgeschichte, Versuch eines Ausgleiches zwischen Bibel 
und Geologie. Münster i. W., 1896. Aschendorff, (109 8, 
Gr.) 4 2 


Bon dem Standpunet ausgehend, daß „ber moſaiſche 
Sündflutbericht als infpiriert zu betrachten und die Kataftrophe 
auf ein außerordentliches Eingreifen Gottes in die Naturereig- 
nifje zurüdzuführen ift“, wird der keineswegs neue Verſuch 
gemacht, „die große erdgefchichtliche Bedeutung der Flut”, ihre 
Verbreitung über die ganze Erde dadurch zu erweilen, daß die 
Diluvialbildungen als ihr Product angejehen werben, indem 
„diefe ſich mehr als jede andere Sedimentformation über 
die ganze Feitlandoberflähe ausbreiten und jo zu jagen in 
feinem Thale, in feiner Ebene fehlen“. Die geologifchen Ans 
ſchauungen über die Bildung des Diluviums, fowie über Die 
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Entftehung der Eiszeit gelten dem Verf., ber vielerlei gelejen, 
aber bei dem Mangel einer allgemeinen geologiihen Schulung 
dies doc mur zum Theil richtig verjtanden hat, natürlich als | 
unbefriedigend, indefien muß Ref. es ſich verfagen, die Uns 
richtigkeiten in der Argumentierung im Einzelnen zu beleuchten. 
Es jceint dem Verf. von Belang, daß „gerade die Zeit des 
Ueberganges aus der Tertiärzeit in das Diluvium eine Zeit 
vermehrter Thätigfeit gebirgsbildender Kräfte war”, wobei er 
auch diejes in jo fern durch die Sündflut erflärt, als die Kata- 
ftrophe feineswegs eine bloße Ueberſchwemmung geweſen fei. 
Die Eiszeit ift ihm eine nothiwendige Folge der Sündflut und 
letztere auch die Urfache für den Untergang der Mammuthe, 
worin etwas ganz bejonders Merkwürdiges erblidt wird; 
die Kataftrophe vertilgte den paläolithiſchen Menſchen und 
der von Noah abjtammende neolithiiche Menſch ift jetzt 5500 
bis 6000 Jahre alt: „aljo auch hier die Löjung des Näthjels 
duch die Sünbflut“. Ungefihts folher Säge verftunmt | 
die wifjenfchaftlihe Discuffion. Such mit feiner Beichrän- 
kung des Ereigniſſes auf den unteren Euphrat und deſſen 
Deutung durch eine Eyflone aus dem perfiichen Golf darf 
felbftverjtändlich nicht Recht haben, denn font läge ja auch 
fein allgemeines weltgejchichtliches Strafgericht durch Waſſer 
vor, dem dereinſt das Feuergericht des jüngiten Tages ent- 
fprechen wird. Vielmehr haben fid) „die im Schoß der Erde 
verborgenen, vielleicht durch Erdbeben und dadurch verurjachte 
Erdeinftürze und dergleichen frei gewordenen Gewäfjer mit dem 
Meere und dem Regen bes Himmels vereinigt“ um die ganze | 
Erbe, wenigftens allmählich, zu überſchwemmen. Für jo einfach 
werben faum bie theologischen Genoſſen den Verlauf der Sache 
halten. Dem Raturforicher genügt die Heranholung „ber im 
Schoß der Erbe verborgenen Gewaͤſſer“, um die Schrift weiter 
unbeachtet zu laſſen. 
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— Ein mertwürdiger Fundort von Sarnen der Pferde-Daffelfliege. — 
Ueber die Verheerungen der canadijhen Wälder durch Brände — 
Chemiſche Unterfuchungen an vorge chichtlichn Bronzen Schlesms 
Holfteind. — Gblorftiditoff. 


Annalen der Phoſit u. Chemie. Hrög. ven G. u. E. Wiedeması 
R. F. 62. Band. 2. Heft. 








Inh.: F. Kohlrauſch, über Eoncentrationd-Berfhiebungen turt 
Elektrolyſe im Innern vom Löfungen und Löſungsgemiſchen. — S 
König, Beobachtung des Zeeman'ſchen Phänomens. — R. bes: 
über die Depolarifationsgefhwindigfeit von Gleftroden und utı 
Dielektricitätsconftanten bei tiefen Temperaturen. — 8. R. &ltir. 
über bie Depolarifation von Queckſilbet und Platineleftroden. — — 
Tammann, über die Grenzen des feften Zuftanded. — B. Walter 
über die Vorgänge im Inductiondapparat, — %. Graeg, ein eletım 
chemiſches Verfahren, um MWechjelftröme in Gleihftröme zu verwandeln 
— 8. Kath, zur Phafenänderung des Lichtes beider Heflerion a 
Metallen. — g Stark, Unterfuchungen über Ruß. — Derf, 
Rewton'ſchen Rarbenringe in einer gewiffen Art trüber Medien. — 
R. Emden, eine Beobachtung über Luftwogen. — J. Sofmeitte 
über einen neuen Quedfilberunterbreher. — F. Friedrichs, Sud 
filberluftpumpe mit automatiihem Betrieb. 


Journal für praktiiche Chemie. Hrög. von Emft v. Meyer. R 
56. Band. 3. u. 4. Heft. 

Inh: R. Walther u. D. Kauſch, Beiträge zur Kenntnis be 
p-Amibobenzaldchydd. — E. Mohr, über die Einwirtung von Dia: 
tonitril auf Aldehode. — E. Erdmann, zur Kenntniß des Melten 
les. — Th. Zinde, über Nitrofetone, Orptetone, Aetedleride un: 
Zul Be — N. Teclu, zur Kennzeichnung der Flamme. Wir 

af.) (Fortf.) 


Das Wetter, Meteorologifhe Monatsihrift f. Gebildete aller Etänte 
Hrög. von R. Afmann. 14. Jahrg. 9. Heft. 
Inb.: P. Polis, die Niederichlagsverbiltniffe von Aachen — 
G. Lehmann, eine neue Naturlehre, — Ueberficht über die Witteruns 
in Gentraleuropa im Juli 1897. (Mit Karte. — fr. Klengel, zes 
Klima des Fichtelberges. Fortſ. — R. Mengel, Ringe um Some 
und Mond 1896. 


« 








ar ade” Gentrafblatt, Hrdg. von Dit. Uhlworm u. F. G. 
Kohl. 18. Jahrg. Rr. 40. 

Inh: Dalmer, Beiträge zur Morphologie und Biologie von 
Uex aquifolium und Cakile maritima auf der Injel Rügen. — 
Künkele, über Strangbildungen im Marke von Alnus glutinosa. — 
Schubert, über die Parenchymſcheiden in den Blättern der Dice 
tylen. Fortſ. — Nils ſon, Beobachtungen über den Einfluß der 
San MWärmeftrablen im Gonnenlidt auf die Drganifation der 

anzen. 


Zoologiſcher Anzeiger brög. von 3. Victor Carus. 20. Bant. | 
Nr. 541. 


Inb.: Pierfig, ee der Reumann' ſchen Hodrachniden ⸗Samm · 
lung des Gotenburger Muſeums nebſt einigen Bemerlungen über Sig. 
Thor’s „Bidrag til Kunskaben om Norges Hydrachnider, Kristiania”. 
— Shipley, note on the Exeretory Cells of the Ascaridae. — 
Harmer, on the Notochord of Cephalodiseus. — Wasmann, 
über sn moprmecophile Ncarinen. — Pierfig, einige neue deutſche 
Hydrachniden. — Nußbaum, vom Ueberleben Iufttrofen gehaltener 
encnftierter Anfuforien. — Tornier, über erperimentel erzeugte drei 
ſchwaͤnzige Eidechſen und Doppelgliedmaßen von Molchen. — Derf., 
über Operationömethoden, welde ſicher Huperdactylie erzeugen, mit 
Bemerkungen über Hoperdactplie und Hyperpedie. — Road, arabiſche 
Säugetbiere, . 


Die Natur, Hrög. von Dito Tafchenberg. 46. Jahrg. Ar. FT 


Inh.: Karl Müllenhoff, Geſellſchafteleben der Thiere. — Br. 
Kraus, das Buitenzorger botaniſche Inſtitut. — F. Kunze, Alt 
weiberfommer. 


Raturwiflenfaftt, Nundſchau. Hrög. von W. Stlaret. 12. Jahrg. 


| 


| 
{ 





Inh: William Ramſah, ein unentdecktes Gas, — R. Lauter: 
Bars Unterfuchungen über Dau, Kerntheilung und Bewegung der 
iatomeen. 


a Wochenſchrift. Red. 9. Potonie. 12. Bb. 
t. 
Inh.: Mar Hildebrand, Reinhard Bernhardi. Zum Gedächtniß 


eines deutſchen Naturforfhere. — Behandlung Tuberkulöfer, — Die 
Urfasen der Anthropophagie. — Parafitismus einiger Monftrilliden. 





Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 
Thomas, Dr. jur., Karl, Das kanonische Testament. (Tes> 
mentserrichtung vor dem Pfarrer.) Historisch - dogmatische 
Studie. Leipzig, 1897. Deichert. {VII, 80 8. Gr. 8.) 21,9 
Die Heine Schrift behandelt ein Rechtsinftitut, welches für 
Deutichland durch das bürgerliche Gejegbuch auf den Aus 
fterbeetat gejett wird. Sie iſt offenfichtlich die Arbeit eines An- 
fängers, vermuthlich eine Inauguraldiiertation. Dafür fpriät 
die Urt der Quellen» und Literaturbenugung, welche letztert 
namentlich was die Geſchichte der Firchlichen Gerichtebarter 
über Tejtamente betrifft, ungenügend ift, während die eriter: 
den Eindrud hinterläßt, als ob der Verf. vielfach micht um 
mittelbar geichöpft habe. Yon wirffihem Werthe find indeje 
die Unterfuchungen über die heutige Geltung der kanoniſchen 
Teftamentsform. Hier hat der Berf. feine Mühe gejchent un 
auch den Weg perfönlicher Erfundigung bei den Gerichten en 
geichlagen. Nach diejer Richtung hin gewährt die Schrift eir 
abjchließendes Bild und verdient Lob und Anerkennung. 


Hubert, Eugene, Prof., La torture aux Pays-Bas autrichiews 
pendant le XYVIIIe sieele. Son application — ses partisans 
et ses adversaires — son sbolition. Brüssel, 1897. Lebägur 
& Cie, (IV, 176 8. 4.) 

Obgleich die Literatur über das Folterweien groß ift um, 
was Belgien angeht, namentlich der Löwener Profeſſor € 
Poullet Schon vor 30 Jahren in jeiner Geſchichte des Siraf- 
rechts im alten Herzogthum Brabant den Gegenftand grund 
legend behandelt hat, ift es doch dem Verf. gelungen, mit Be 
nutzung eines reichen amtlichen Materiald manches Neue 
darüber beizubringen, jo daß die Brüſſeler Afademie feine 
Arbeit der Veröffentlihung in ihren Schriften für werth er 
achtet hat. Er gliedert den Stoff in drei Eapitel, von denen 
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das erfte die Geſetzgebung über die Tortur in den fpanifch- 
öfterreichifchen Niederlanden von der Ordonnanz Philipp's II 
von 1570 bis ins 18. Jahrh. darſtellt. Es ift ein Schwacher 
Troft, daf hier die Tortur nicht bis zu demjelben Raffinement 
ausgebildet worden ift wie in Frankreich, Deutichland oder 
Italien, ein um jo ſchwächerer, als in der Praris die fie bes 
grenzenden Vorjchriften von 1570 vielfach außer Acht gelafien 
wurden, z. B. die über das einftündige Höchſtmaß ihrer An- 
wendung, da 1758 ein Angeflagter ununterbrochen 29 Stunden 
(vgl. das Protofoll in den Beilagen), ein Kirchendieb 1767 
jogar 118 Stunden gefoltert wird, ebenjo das Verbot, die er 
gebnißlos gebliebene Tortur zu wiederholen, es jeien denn neue 
Indicien erlangt worden. Das zweite Capitel jhildert, über 
die Grenzen ber eigentlichen Aufgabe ins Allgemeine hinaus: 
gehend, die unter der Einwirkung der Aufklärung zunehmende 
Bewegung der Öffentlichen Meinung gegen die Tortur im gleichen 
Zeitraum, das dritte ihre Abjchaffung, die hier ſpäter erfolgt ift 
als in den übrigen habsburgiichen Ländern, da die Gerichte in 
Bervahrheitung des vom Verf. vorangeftellten Satzes, daß nicht 
die Juriften die Reformen beantragen, jondern dieje ſich trotz 
ihnen vollziehen, ich aufs Heftigite dagegen fträuben auf Grund 
der alten Nechtsanficht, nach der fein Angeflagter verurtheilt 
werden darf ohne Geſtändniß, nur daß ſelbſt der übermenjch- 
liche Widerftand gegen die ſchrecklichſten Qualen nicht die Frei- 
iprehung nach ſich zieht, jondern die Verurteilung zu jeder 
anderen als der Todesſtrafe geitattet. Erſt 1784 verbietet 
Joſeph II die Anwendung der Tortur ohne vorher eingeholte 
Genehmigung der Regierung, findet aber doch nöthig, diejes 
Verbot, um die Verbrecher nicht ficher zu machen, nur ind: 
geheim ergehen zu laſſen, und als das Edict von 1787 die voll- 
jtändige Abſchaffung ausſpricht, muß es ichon nad) fünf Mo- 
naten zurüdgenommen werden und es wird weiter gefoltert, in 
Antwerpen noch 1792 in fiebenmaliger Wiederholung nad) 
ſechsmaligem Widerruf, und erjt durch die franzöſiſche Beſitz- 
nahme des Landes nad) der Schladht bei Fleurus findet der 
ganze Greuel fein Ende für immer. 








Gottl, Dr, Friedrich, Der Werthgedanke, ein verhülltes Dogma 


der Nationalökonomie. Kritische Siudien zur Selbstbesinnung | 


des Forschers im Bereiche der sogenannten Werthlehre. Jena, 
1897. Fischer. (IV, 76 8. Gr.&) #2 


4. Heft. 





Der Titel des Büchleins ift jein Programım. Der Verf. | 


will nachweiſen, daß die gebräuchliche Werthlehre auf der jtill: 
ſchweigenden Vorausſetzung aufgebaut jei, daß der Werth ein 
Singularobject jei. Das fei er jedoch) nicht, folglich alles bis: 
herige theoretiche Denken über den Werth werthlos. Ref. muß 
geftehen, daß er in dem Buche einen durchſchlagenden Beweis 
weber für den erften Satz, nod viel weniger für den zweiten 
bat finden fünnen. Es fcheint hier großer Aufwand an Scharf: 


Induſtrie: Un 


finm nußlos verthan zu fein. Am allerwenigſten dürfte aber | 


jelbjt aus einem angeblich zerfahrenen Zuftande der Werthlehre 
weiter auf ben der ganzen Vollswirthſchaftslehre geſchloſſen 
werben, wie es der Verf. in beftimmter Andeutung thut. 











Deutſche Jutiſten ⸗geitung. Hrög. von P. Laband, M. Stenglein, 
$. Staub. 2. Jahrg. Rr. 19. 

Inh.: Gareis, die Nedtöverhältnifie des Handelsſtandes — 
Vierbaus, einige Grundfragen bes deutichen Givilprecehrechts im 
Anſchluß an Wachs Borträge. — Iofef, zur Aenderung des beutjchen 
Gerihtötoftengefeget. — Staub, juriftiihe Rundichau. 


Faprbücher f. Rationalötenemie u. Statiftit. Hrsg. von I. Conrad | 


u 8. Elfter. 3. folge. 11. Band. 3. Heft. 

Inh.: 3. Jaſtrow, die Erfahrungen in ben deutſchen Gewerbe 
werichten. — Emft Halle, das Befep uber das Auswanderungsweſen 
rem 9, Juni 1897. — Mitcellen, 


— | finde. — Jahr 


Strafrechtliche Abhandlungen, Hräg. v. 9. Bennede. 11. Heft. 
Breslau 1997. Schletter. 


Inh.: Der Mundraub nah $ 3705 ©. @. 8. „#1, 30. 





echniſche wiſſenſchaften. 


Köhler, G., Oberbergraih u. Prof., Lehrbuch der Bergbau- 


— — 





kunde, 4., verb. Aufl. mit 706 Textüg. und 7 lithogr. Taf. 
Leipzig, 1897. Engelmann. {XXIV, 791 8. Gr. 8) #17, 
geb. .# 19, 50. 


Kohler's Bergbaufunde, deren erfte 1884 herausgegebene 
Auflage im Jahrg. 1884, Nr. 50, Sp. 1747 d. BL. beiprochen 
wurde, ift in ber verhältnißmäßig kurzen Zeit von 13 Fahren 
in vierter Auflage erjchienen, was für ein Werk, das ein aus: 
geiprochenes Sperialgebiet behandelt, ein bedeutender Erfolg 
genannt werben muß. Der als langjähriger Director der ver- 
einigten Bergafademie und Bergichule zu Klausthal in weiteren 
Fachtreiſen wohlbefannte Verfafjer betont in ber Vorrede zur 
vierten Uuflage, dab die Bergbaufunde in den legten Jahren 
wejentliche Fortichritte der Technik zu verzeichnen hatte. Die 
Aufgabe, welche er fich jtellt, die neuen Erſcheinungen in den 
Rahmen des Buches aufzunehmen, dagegen an der Beichreibung 
älterer Einrichtungen und Berfahren fo viel zu fürzen, daß ber 
Umfang der neuen Auflage ſich nicht weſentlich vermehre, iſt 
ſehr glüclich gelöft worden. Das Eindringen der Elektrotechnik 
in den Bergbaubetrieb, die Neuerungen, welche in leter Beit 
bejonders auf den Gebieten der Förderung und Wetterlehre 
ſtark hervorgetreten find, haben entiprechende Berüdjichtigung 
gefunden, die Kürzung des Abjchnittes Tiefbohrkunde ift völlig 
gerechtfertigt, da es heute Aufgabe eines Lehrbuches der Berg- 
baufunde nur jein fann, über diejes Gebiet einen Ueberblid zu 
geben, während zu eingehenderen Stubien doch Tedlenburg's 
umfaflendes Werk herbeigezogen werden muß, weldes ben 


\ Gegenftand in ſechs Bänden mit zufanmen erheblich mehr als 


200 Tafeln erichöpfend behandelt. Dort wo der Inhalt des 
Lehrbuches, was übrigens nur an wenigen Stellen hervortritt, 
etwas knapp erfcheint, geben die im ganzen Werke bis auf die 
neuefte Zeit fortgeführten SLiteraturnachweile und Patent: 
ſchriftenverzeichniſſe dem Leſer die Möglichkeit, fich ohne Beit- 


| iter zu unterrichten; Inhaltsverzeichniß und Na 
A. u.d. T.: Staatswiss, Studien, hrsg. von Ludw. Elster. VI.Bd., | BE DE ihten; 3 6 erz 9 ji * 


ſchlageregiſter erleichtern die Benutzung. Die neue Auflage 
ſchließt fich den früheren ebenbürtig an und kann beftens em- 
pfohlen werben. E. Tr. 








* Aemiide Imduftrie. Redig von Dito R. Witt. 20. Jahrg. 
r. 17—19. 


Inb.: hm Emil Büjjefeld +. — Berufẽgenoſſenſchaft der chem. 
allverbütungsvorfhriften. — Dite N. Witt, Beiträge 
ur Beurtheilung der Frage nach dem Etaatd, Doctor und Diplom- 
Eramen der Chemiter. — R. Liefmann, die aefepliche ag mn der 
Gartelle. — M. Diezmann, Ghemitalien: Handel der Vereinigten 
Staaten. — Borns, die Gleftrochemie im Jahre 1896. Fortſ. — 
Garl Schoch, die heutige Technologie des Portland» Gementes. (Schl.) 
— {19.) D. Große, über Zufammenfepung und Urfade der Schorn ⸗ 
fteinniederihläge aus Glasfabriten. — Die Bertbeilung der Arbeiter 
iu der demifchen Induftrie nach Alter und Geſchlecht. — Die Elettro- 
chemie im Jahre 1896. — Patentberichte. 


Ghemiter-Beitung. Hrg. von G. Kraufe. 21. Jahrg. Nr. 77—80. 
Inh.: (77) Der 6. Defterreichiihe Weinbau⸗Congreß in Zrient. 
— (77/78.) Berfammfung der Geſellſchaft deutfcher Naturferiher und 
Aerzte in Braunfchweig vom 20.—25. September 1597. — Walther 
Cippert, über Amſel's ungekochte Leinölfimiffe. — Sanow, über 
die Fortichritte in d. Stärke Induſtrie. — 178.) D. Böttcher, zur 
Beſtimmung der „citratisslichen Phospborfäure* in Thomasmehlen. — 
46. Jabreöverfammlung der American Association for the Advance- 
ment of Science. — 80. Jabresverfammlung d. ſchweizeriſchen natur 
fotſchenden Geſellſchaft in Engelberg vom 13.—15. September. — 
(79,) ——— en. — Kaufmaͤnniſche und er on Rechts · 
verſammlung der American Chemical Society. — 
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22. Berfammlung des deutſchen Bereins für öffentliche Geſundheits ⸗ 
pflege zu Rarlörube vom 14. bid 16, September. — Georg Borne 
mann, Fortſchritte auf dem Gebiete der Fettinduſtrie, Seifen, und 
Kerzenfabrication. — Dampfteijel-Erplofionen im —* Reiche 
während des Jahres 1896. (Mit Abt.) — (50) B. v. Schneider, 
über die ee oe einiger organ. Eubftanzen. — Leon Frand, 
rel und Abnupung von Aluminiumgerätben im Haushalte. — 
Joſ. Schneider, Ein. Danıs und Saboratorium des Privatdecenten 
nem in Prag. Bericht über das Jahr 1896. — Sißtzungẽ · 
ex, 





Spradkunde. Literaturgeſchichte. 


Stoll, Dr. med. Otto, Prof, Die Maya-Sprachen der Pokom- 
Gruppe. Zweiter Theil. Leipzig, 1896. Köhler’s Ant. {VIll, 
222 8. Gr.8) #6. 

Der hochverdiente, leider viel zu wenig befannte Verf., von 
dem vor furzem eine beachtensiwerthe rein naturwifjenfchaftliche 
Specinlarbeit (vgl. lauf. Jahrg. Nr. 21, Sp. 682 d. BL.) be 
ſprochen worden ift, hat jeit etwa 15 Jahren eine Reihe von 
hervorragenden Arbeiten über die Maya-Sprachen und Völler 
Guatemala veröffentlicht, die ihm für alle Zeiten einen Platz 
unter den Sprachforfchern erften Ranges ſichern; als Ethnologe 
hat er fi überdies hervorgethan durch fein Werk: Suggejtion 
und Hhypnotismus in der Völferpfgchologie. Das Hier vor 
liegende Buch vereinigt alle Vorzüge, die ben früheren ſprach⸗ 
fihen Arbeiten nachzurühmen waren (vgl. unfere Beiprecjung 
des Werkes von St. über das Pokonchi Jahrg. 1888, Nr. 47, 
Sp. 1616 fg. d. BL.) nur tritt die Weite des Blides und die 
innere Beherrichung des gewaltigen Spracdjgebietes im letzten 
Werle noch augenfälliger hervor ala dort. Mef. fleht den 
Specialarbeiten auf diefem Gebiete fern, aber mit ungetheiltem 
Bergnügen lieft er immer wieder diefe anatomisch Haren, wie 
mit der Loupe gearbeiteten Ausführungen, die dabei nicht etwa 
nur den augenblidfichen Befund firieren, fondern die ganze, 
überhaupt verfolgbare Entwidelungsgeihichte geben. Wir thun 
hiebei einen Blick in die allereinfachiten Formen ſprachlicher 
Auffaffung und fteigen hinauf bis zu Bildungen von erftaun: 
licher Mannigfaltigteit, Beweglichkeit und Feinheit. Es ſei hier 
nur an das wunderbare Verb mit feinen fünf Entwidelungs- 
stufen, an das Verb mit Object, an die Perſonalia und Poſſeſſiva, 
die Prä- und Suffire, die Präpofitionen und an alle die hundert 
Eombinationen erinnert, die aus der Verbindung diefer Ele: 
mente und anderer rein erpletiver ſich ergeben. Jeder Sprach⸗ 
forſcher muß hier die reichjte Anregung erfahren, wenn er auf 
frembem Gebiet jo oft auf alte Bekannte, und dieſe doc) wieder 
individuell enttwidelt, ftößt und fieht, auf wie einfachen Grund⸗ 
lagen ſich ein jo compficierter Bau erhebt; und darum möchte 
Ref. gern für dieſe trefflichen Arbeiten Reclame mahen. Ob 
das Buch innere Mängel hat, weiß Nef. als nicht fpecieller Fach⸗ 
mann nicht, obwohl er es bezweifelt, jedenfalls aber überwiegen 
die unbeftreitbaren Vorzüge ungemejjen, H. Wr. 


Le Yi-King traduit d’aprös les Interprötes chinois, avec la 
version mandchoue par C. de Harler. Paris, 1897. Leroux, 
(220 S. Gr. 8) 46. 


Mit diefem Werke bringt der Verf. feine Arbeiten über den 
Yirfing zum Abſchluß. Als Nicht-Sinologen fteht dem Re— 
cenjenten ein eigentliches Urtheil über die Erflärungstheorie 
des Verf.'s nicht zu; doch glaubt er, derjelben auf Grund der 
hier veröffentlichten Mandſchuüberſetzung den Vorzug vor den- 
jenigen de Lacouperie’s und Philaſtre's geben zu müflen. Was 
den Tert (S. 150— 214) ſelbſt anbetrifft, jo iſt derjelbe eine 
willfommene Bereicherung der in Europa gedrudten Mandſchu⸗ 
literatur; er ift nad) der unter Kien-long im Jahre 1766 be 
forgten Ausgabe (vgl. Moellendorff, Eſſay, Nr. 54) in Umjchrift 
gegeben und kann als fehlerfrei gelten. Wie jeder, der einen 
hierorts noch nicht veröffentlichten Mandſchutert lieft, fo hat 


— 1897. 941. — Literarifhes Centralblatt — 16. October. — 
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auch der Verf. (S. 9) die Erfahrung gemaht, daß vom der 
Gabelentz und Sacharoff uns zuweilen im Stiche lafien; vgl. 
die Namen der Kua 54 abai ebebun und 56 kereein, deren Be- 
beutungen nur durch Vergleihung mit dem mongolijchen abai 
reſp. kertikti (vgl. mand. herembi)in Einffang mit dem chi chen 
Driginal gebracht werden konnten. W. Bng. 


Tote listoire de France (chronique saintongesise) now first 
edited from the only two mss,, with ıntroduction, appendices, 
and notes by F. W. Bourdillon. With prefatory letter by 
Gaston Paris. London, 1897. Nutt. {XLIV, 1138. Kl. 4. 

Vorliegende Chronik, welche die Geſchichte Frankreichs von 
den Anfängen bis zum 9. Jahrhundert behandelt, hat ſchwerlich 
irgend welchen gejchichtlihen Werth, erregt dagegen Deshalb 

Intereſſe, weil fie zufammen mit drei Ehronifen ähnlicher Art 

zu den Verfuchen gehört, die in der eriten Hälfte des 13. Jahrh.'s 

unternommen wurden, die franzöfiiche Geichichte für Laien zu 
bearbeiten, und weil fie in der Sprache der Saintonge geichrieben 
ift, die eine eigentliche Miihung nord- und füdfranzöfiicher 

Formen aufweiit. Der Hrögbr. macht wahriheinlich, daß der 

Ort der Abfafjung Saintes ift und daß bem Verf. irgend ein 

lateiniſch geichriebener hiſtoriſcher Abriß, den er in der Kirche 

des Heiligen Eutropius gefunden, als Quelle gedient at. Unter 
den Zujägen, welche der Verf. zu letzterer gemacht hat, verdient 
einer am meiften Beachtung, weil man aus ihm den Schluß 
ziehen fann auf die epische Berühmtheit eines Taillefer de Leon 

(woher der Beiname?) im Angoumois und in der Saintonge. 

Um Uebrigen ift feine Unwiſſenheit in geichichtlichen und geo- 

graphiſchen Dingen erftaunfich und führt ihn zu den curiofeiten 

Namenverdrehungen. Schon deshalb muß es fraglich ericheinen, 

ob es angezeigt war, den Tert der Chronif (dev ung im zivei 

Handſchriften überliefert ift) diplomatiſch abzudruden; zwar 

fehlt es nicht an jorgfältig abgefaßten Anmerkungen und an 

einem Verzeichniſſe bemerfenswerther Wörter und Formen, 
allein beide find nicht umfangreich genug, jo daß manche er 

Härungsbebürftige Stelle des Tertes unerörtert geblieben iſt 

e3 mußte 3. B. etwas über die Bezeihnung „Runa* für „Rhein“ 

gejagt werden; die Bedeutung von sainement in dem Zufammen- 
hange, in dem es S. 8 fteht, ergiebt fi) auch nicht ohne Wei 

teres; die Form or für o — „wo“ (5.8. ©. 9; ©. 54, Col. 2: 

©. 16, Col. 2) verdiente beſonders angemerkt zu werden; nad 

toringue S. 4, 3. 9 von unten) liegt offenbar eine Heine Lüde 
in der Parifer Handichrift vor. Die Angabe »merme —= menre 

— lat. minorem« (S. 99) iſt nicht zutreffend, indem man zur 

Erflärung von mermance von mermar < minimare auszugehen 

bat. Ein unangenehmer Drudfehler ift S. XXIV ftehen ge 

blieben: Töbler für Tobler. — Der Werth der Ausgabe wird 
dur) eine längere Vorrede von Gajton Paris erhöt. 
i —Itz-G. 


Mätzner, Eduard, und Hugo Bieling, Altenglische Spraeh- 
roben nebst einem Wörterbuche, Zweiter Band: Wörter- 
uch. Zwölfte Lieferung. Berlin, 1896. Weidmann, (S. 30 

—464. 4). — 8. 

Fünf Jahre find es bereits her, jeit Mähner hochbetagt 
ftarb, und ſechs Jahre, daß das letzte Heft des Wörterbuds 
erjchienen ift. Die vorliegende Lieferung nun ift zum größten 
Theil die Arbeit eines jüngeren Freundes von M., der bereits 
eine Neihe von Jahren den greiien Forſcher bei feinem Werke 
eifrig unterftügte und daher, auch ſchon vor deſſen Tode, ſich 
ganz im die Arbeitöweije des Wörterbuches hineingearbeitet 
hatte. Mit marchen (S. 348) bricht M.’8 Wörterbuch ab, drei 
Viertel des vorliegenden Heftes wurden alfo bereits von Bie 
ling jelbftändig ausgearbeitet, nur bie und da noch durch die 
Sammlung des Verjtorbenen unterftügt. Das bejte Lob, 
das man dem Fortieper zollen kann, ift, daß er ganz im Geifte 
von M., mit ebenjo reicher Kenntniß bes älteren emglifchen 
Wortſchatzes und derjelben Sorgfalt, weiter arbeitet. Man 
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braucht nur Artikel, wie den über ma und mare (24 Spalten), 
oder die ſchön ausgeführten med, menestral, mengen u. a. zu 
leſen, um ſich davon zu überzeugen. Daß auch die verivandten 
germanischen Sprachen, wie bei M., gehörig beachtet find und, 
two es zu weitläufig wäre, alles zur Erffärung Wünfchensiwerthe 
zu geben, auf andere Bücher vertiefen wird, erfennt man z. B. 
aus Artikeln wie mare (— Nahtmahr) u. a. Auch bot fich 
B. in diefem Hefte ſchon reichlich Gelegenheit dar, ſich als guter 
Kenner der älteren franzöfiihen Sprache zu erweiſen. Es er- 
giebt fi) daher aus dem vorliegenden Hefte, dab M. eine gute 
Wahl für feinen Nachfolger getroffen hat. Hoffentlich fchreitet 
nun das Wörterbuch rüjtig vorwärts, wenn es aud) noch Jahrs 
zehnte dauern muß, bis es vollendet vorliegt. R. W. 





Reichel, Walther, Peuspfugolsgifäe Studien. Bier Abhand- 
lungen über Wortitellung und Betonung des Deutichen in der 
36* Sparſamkeit, Be ar der Normalſprache. Halle, 
1897. Niemeyer. (VI, 337€. Gr.3) #8. 

In diefem Buche find vier unter einander in Zuſammenhang 
itehende Abhandlungen vereinigt: I. Die deutiche Wortftellung 
in der Gegenwart, II. Die deutjche Betonung in der Gegen, 
wart, II. Sparſamleit, IV. Begründung der Normaliprache. 
Das Verfahren des Verf.'s ift in allen vieren das gleiche. Es 
tommt ihm darauf aut, gewiffe Tendenzen der Sprachentwidelung 
aufzuweifen. Bu diefem Zwecke hat er mit anerfennungswerther 
Unsdauer Jahre lang Beobachtungen an Anderen wie auch an 
ſich jelber angeftellt und eine große Menge von Beifpielen zus 
ſammengebracht, in denen fich Abweichungen von dem noch 
herrſchenden Sprachgebrauche geltend machen, ober an denen das 
jeiner Meinung nad) Ungenügende deijelben zu Tage tritt. 
Allerdings will es uns jcheinen, daß eine kritifche Sichtung wohl 
Mandes von dem gejammelten Material als nicht genügend 
intereffant hätte ausjondern können. Vielleicht Hätte Ni dann 
auch eine überfichtfichere Gruppierung erreichen laſſen. Das 
Intereffe des Verf.'s ift keineswegs bloß theoretiih. Viel: 
mehr will er zeigen, nach welcher Richtung hin die Sprache zu 
verbeſſern ift, und das ihm vorichwebende Ideal bezeichnet er 
als „Normalipradje”. Gewiß ift ihm zuzugeben, daß man ich 
nicht damit begnügen fanıt, fic) einfach an den Sprachgebrauch zu 
halten, daß vielmehr Neuerungen ein unabweisbares Bebürfniß 
find, und da es daher nothwendig ift, ſich Har zu machen, 
nach welcher Richtung hin folhe Neuerungen zweckmäßig und 
und wünjchenswerth find. Nichtsdeſtoweniger ijt die Gewalt: 
famfeit, mit der er der Sprache Verbefferungen aufdrängen 
will, nicht zu billigen. So viele Mängel wir auch in unferer 
jehigen Schriftiprache entdeden mögen, jo dürfen wir doc) nicht 
vergefien, daß Erperimente, wie fie der Verf. empfiehlt, ſehr 
dazu angethan find, die mühſam errungene Einheit derjelben 
zu gefährden. Wir dürfen ferner nicht vergefjen, welche 
Schädigung darin liegt, wenn wir und ohne Noth von der 
Sprache unferer claffiichen Schriftfteller noch weiter entfernen, 
als es ſchon gejchehen ift und im Laufe der Zeit noch geichehen 
muß. Um zu bejtimmen, welche Neuerungen Sivedmähig find, 
ſcheint uns auch die bloße Beobachtung der Umgangsiprache, 
fo nüpfich fie fein fan, leineswegs ausreichend, Was bei dem 
einfeitigen Verfahren des Verf.'s herauskommit, zeigt ſich deut- 
lich an feiner eigenen Schreibweije, die auf den Standpunet 
des Lehrers viel zu wenig Nücficht nimmt und oft unklar wird. 
Bei alledem fei das Buch der Aufmerffamkeit der Sprachforjcher 
und der Lehrer des Deutichen empfohlen. 


Schuchardt, Hugo, Prof. Dr., Zur * hie und Statistik 
der kharthwelischen (sidkaukas u} Sprachen, Gotha, 
1597. J. Perthes. (24 5, und 1 Karte, 4.) 


Petermann’s Geogr. Mitth, 1897, H, 3. 
Die mufterhaft forgfältige Arbeit ift von einer ebenfo ſorg ⸗ 
fältigen Karte begleitet. Ueberhaupt wird nad) des Ref. Anſicht 


— 1897. M 41. — Literarifhes Eentralblatt. — 16. October. — 


1338 


der Geograph dieſelbe nachhaltige Belehrung und Anregung 
aus diefer Maren und jcharfen Abgrenzung der einzelnen ſüd⸗ 
taufafiichen Sprachen gegen einander wie gegen bie übrigen 
laulaſiſchen Sprachen ſchöpfen wie der Sprachforjcher. Die 
hier überwundenen Schwierigkeiten werben freilih wohl die 
Wenigiten ahnen; dieſe konnte aud) nur ein Mann überwinden, 
ber jo tief wie Sch. in das Weſen der kaulaſiſchen und nament⸗ 
lich der kharthweliſchen Sprachen eingedrungen ift (vgl. Jahrg. 
1896, Nr. 32, Sp. 1155, und Nr. 33, Sp. 1195). Am 
meiften gilt das dort, wo auf biefem Gebiet Sprache und Ab- 
ftammung ſich nicht deden, oder doch durch Miſchungen 
ftarfe Trübungen ftattgefunden haben. So vielfach Ref. gerade 
auf dieſem letzten Gebiet in feinen Anfichten von dem Verf. ab» 
weicht, jo rüdhaltlos erkennt er auch hier die tiefe, geiftvolle 
und unter allen Umftänden anregende Art des tan an, 
H. Wr. 


— — ———— Hrög. von D. Hartwig. 14. Jahrg. 
10. u. 11. Seft. 

Inb.: Die Peiftungen Preußens für feine Bibliothefen und die 
Bebürfnäffe derjelben. — rip Miltau, der zweite internationale 
— ——— in London. — C. Haeberlin, gliechiſche Par 
pyti. Schl. — Rob. Boigtländer, Doppeldrude. — Guſt. Mild: 
fad, Erwiderung darauf, 


Internationale Literaturberichte, 4. Jabra. Nr. 19 u. 20, 

nb.: (19.) Eharled Tho maſſin, neue —— 1 und theo · 
ſophiſche Literatur. — Mb. Brieger, Lyriſches. — Dicinſon— 
Wildberg, neue Tauchnitß -Bücher. — J. Maehly, Henri Meilhac. 
Schl) — 20.) Albt. Wirtb, Weltſtraßen und Weltliteratur. — 
I. Maehly, Alfred de Muſſet's Tepte Jahre. — Pl. N. Kradnor, 
nt NRußland. — Georg Scheufler +, aus der Nepublit der 

er. 2. 


Die neueren Sprachen, Hrög. von Wilh. Bietor. 5. Br. 5. Heft. 

Inh.: N. F. Find, acht Borträge über den deutſchen Sprachbau 
ald Ausdrut deutiher Weltanihauung. (1. Vortrag.) — Flemming, 
Sohn Barclay. 1. — M. Hartmann, bie erſte Hauptverfammlung 
des Sähfiihen Reupbilologen-Berbanded. — Deri., 7 jüngften 
Petition des Sächſiſchen Neupbilologen-Berbanded. — O. Berbarbt, 
die Alliance Frangaise. — Bermijchtes. 


Gnmnafium. Hräg. von M. Wegel u. A. Birmer. 15. Jahrg, 
r. 19, 











nb.: Arend, In welcher 8 ollen wir die horaziſchen 
Gedichte leſen? — Programmſchau. Deutich-Dei — ION: ®olling, 
ur Pädagogik und zur Schulhygiene. Zur allgemeinen Sprachwiſſen⸗ 
— Zur antiken Rumismalik. Zur antiken Metrit, Zu dem griech, 
u. röm, Antiquitäten. Zur fat. Grammatık, Zum altfpradıl. Unterricht. 


Zeitſchrift für die öfterreihiihen Giomnaflen. Red.: 8.6 ent, 2. 
Hüemer u. J. Marr 48. Jahrg. 8.—9. Heft. 





zub-: A. Setundty, zur Methode des frembiprachlichen Unter 
richtes am unferen Onmnaflen. — F. Zöoch bauer, zur Germania des 
Tacitus. Zur Didattit u. Pädagogik. 








— 





Volkskunde. 


* Giuseppe, Indorinelli, dubbi, seloglilingua del popolo 

Sielliano raccolti ed illustrali e preceduti da uno studio sull’ 
— Turin-Palermo, 1897, Clausen. CCXII, 469 8, 8.) 
L. 8. 


A.u,d.T.: Biblioteca delle Iradizioni popolari Siciliane, Vol. XX, 


Wer einem Forſcher ein derartiges Lob zu ſpenden in der 
Lage war, wie es unfererjeitS gegenüber Pitrd’s impofantem 
Titel-Compendium feines lüdenlos umfahten Fachs, der Biblio- 
grafia delle tradizioni popolari d’Italia (vgl. Jahrg. 1594, 
Nr. 38, Sp. 13799. d. Bl.), geichah, kann weitere allgemeine 
Nuhmesworte zurüdhalten. Worliegender 20. Band des feit 
über einem Bierteljahrhundert emfig fortgejeßten Unternehmens 
fteht auch infofern würdig neben dem eben genannten, als er 
nach Anlage wie Ergebnifjen weit über den territorialen Rahmen 
ber gefammten Serie hinauswächſt. Der provincielle Reichthum 
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Siciliens an Voltsräthieln aller Kategorien bildet zwar nicht 
nur Ausgang, ſondern auch feite Grundlage des überaus gehalt« 
volfen und belehrenden Werfes, auf deſſen Oberfeite man 
übrigens nicht gern wie auf vielen anderen Stofffammlungen 
die Notiz „einziger Band“ lieſt, jedoch wird das Bud) allmäh- 
lich in gewifjegı Sinne zu einer neuen „Beichichte bes Näthjels“, 
die uns ſeit J. B. Friedreich's fleißiger und veralteter Dar: 
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ftellung (1860) fehlt und hier num noch durch eine prächtige | 


Beifpiellefenebjt weitausblidenden Barallelen höchſt willlommen 
ergänzt ift. Die breite, immerhin nirgends abſchweifende Ein- 
leitung, hiſtoriſch, philologifch, äfthetiich, völlerpſychologiſch in 
gleicher Weiſe ftichhaltig, jo daß Ref. nun vor ſich jicht, was er 
zum Nachichlagen jo oft vermißte, bietet einen viel georbneteren 
Umriß dar als etwa die ähnlich geplante erdrüdende Aufhäufung 
in den darlegenden Bogen vor Dtto Böckel's „deutichen Volks: 
liedern aus Oberhefjen“. Der fihere Methodiker P. jpaltet fich 
aus dem allgemeinen Begriffe der indovinelli (Räthſel) jolche im 
engeren Sinne, denen die Hauptmafje(92 1) zufällt, dann Räthjel- 
geichichten (28), dubbi d. i. etwa Zweifelfragen (30), domande 
facete Scerzfragen (162), seioglilingua Löſeſprüche (17), 
gabbi o chiapparelli Spähe und Ulfreime (12), In den Fuße 
noten und den Glofjen zu ben Auflöfungen ftapelt der Hrsgbr. 
eine Fülle volfstundlichen und Titerariihen Materials auf. 
Wer erwartet das jchließlich vom Redacteur des Archivio delle 
tradizioni popolari anders, der rührig »Costumi popolari 
sieiliani illustratie und >»I festini della Sieilia« für demnãchſt 
anfündigt! Die deutichen Specialiften, deren ihm befreundetes 
und vielfach verwandtes Haupt Reinhold Köhler P. in feiner Zeit- 
ſchrift XI 304 ein einfach ſchönes Ehrendentmal errichtet hat, 
jollen feinen unabläffigen Eifer um fo mehr ichägen, als er ihre 
Leitungen für vergleichende Entiwidelung und Barianten fogar 
aus entlegenen Winkeln heranholt, vgl. S. XVI, XVII, XX, 
XXI (zieft auf F. Qiebvecht), NXVI, XXX, XXXV, XLVIfg., 
S. LVU—LIX, LXIfg. ꝛc. ſowie die weiterhin angezogenen 
vielen deutjchen, meiftens mundartlichen Belege, z. B. S. LXXIV, 
LXXXVI, LXXXIXg., CXVIfg., OXXXIfg., CXL, CLI, 
CLX, CLXV fg., CLXXIIL, um hier nur die in dem egentihen 
studio auf der Hand Hiegenden herauszuheben. L. Fr 





. Alterthumskunde, 


Stern, Dr. Bolko, Aegyptische Kulturgeschichte, Band 1. 
Altertum. Mit zahlr. Illustr, von A, Schmidt und vom Verf. 
Magdeburg, 1896. Niemann. (IV, 2488. Gr.8) „#8. 

Als Hauptaufgabe jcheint der Verf. betrachtet zu haben, ein 
lesbares und unterhaltendes Buch zu liefern. Die Darjtellung 


bewegt ſich auch in leichtem ungezwungenem Tone. Das Bereich | 


wiſſenſchaftlicher Unterfuchung joll vielleicht in dem folgenden 
Bande, der vorausfichtlid vom Mittelalter und der Neuzeit zu 
handeln hat, etwas mehr gejtreift werben als hier gejchehen iſt. 
Der Berf., der jelbit Aeghpten befucht hat, zeigt fi in ber 
ägyptologiſchen Literatur ziemlich beleſen und hat in alleraus- 
gebehnteftem Maße benußt, was ihm irgend zugänglich und 
geläufig war. Hier und da bringt er auch eine Angabe oder 
Benterkung, die mehr als der Som nach etwas Seifändigen hat. 





Toe ffer, Johannes, Beiträge zur griechischen. Altertums- 
wissenschaft. Mit dem Bildniss Toepffers. Berlin, 1897. 
Weldmann, XVI, 3848, Gr.8) .# 10, 

Die Heinen Schriften des leider jo früh dahingeichiedenen 
Tüpffer liegen nunmehr in einer Sammlung vor, die mit großer 
Pietät von feinen Freunden F. Hiller von Gärtringen und Otto 
Kern bejorgt ift. Leider ward Ferdinand Dümmler, der fich 
bieran betheiligt hatte, durch einen allzu frühen Tod abberufen. 
Wer die fanbere Arbeitsweile T.'s ſowie feine Vorurtheilsloſig⸗ 
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feit bei der Löſung eines Problems aus feinen Schriften Fannte, 
wird fich ſchon aus diefen, auch one perjönfiche Kenntniß des 
Autors, deffen perfönliche Erſcheinung im Geifte als eine io 
vornehme ausgemalt haben, wie die einleitende Biographie fir 
jegt in voller Objectivität darjtellt. Die meijten der Hleineren 
Necenfionen ſowie die in Wiſſowa's Realencyklopäbie erjchie 
nenen Beiträge find ausgelafjen, dafür aber einige bisher um 
gebrudte Sachen beigefügt worden. Bielleicht hätte auch die 
eine oder andere von diejen wegbleiben dürfen; das gilt be 
ſonders von der zwanzigften Abhandlung über die Gejeßgebung 
des Lykurg, zumal fie nur eine Skizze geblieben ift und bie 
Löfung der ſchwierigen Fragen durchaus nicht förbert. Allen 
im Ganzen ift die Sammlung ebenſo verdienftlih, als fie an 
Gorrectheit des Drudes ſowie ſchͤner Ausftattung zu zu 
wünſchen übrig läßt. 





Pädagogik. 


Wernicke, Dr. Alex., Director, Kultur und Schule. Pralimi- 
narien zu einem Schulfrieden im Anschluss an die Preussische 
Neuordnung vom 1. April 1892. Osterwieck, 1896, Zickfeldt 


[XVI, 250 8. Gr. 8.) .4 2, 40 

Das Buch macht Reformvorjchläge. Es empfiehlt als 
wichtigfte äußere Aenderung zehnjährigen Curſus für die 
höheren Vollſchulen ftatt des neunjährigen. Das ift uns zu 
jehr Ei des Columbus. Wie alt fol demm der deutſche Manr. 
noch werben, ehe er in Beruf und Brot fommt, wenn zu der 
immer mehr fich ausdehnenden Fahbildung auch noch die all 
gemeine Vorbildung ein Jahr jich zulegt! Der Grund für bie 
vorgejchlagene Erweiterung liegt darin, daß der Verf. für 
Gymnaſium und Nealgymnafium einen gemeinfamen ſech— 
ftufigen Unterbau mit Beginn bes Lateinischen in Untertertio 
wünjcht und num bei der Gabelung hinter der Unterjecunde für 
das Griechifche auf der einen, das Engliiche auf der anderen 
Linie durch einen vierftufigen Oberbau mehr Raum jchafien 
will. Die Oberrealichule joll, um den beiden Gymnaſien rang 
gleich zu werden, auch vier Oberclaffen, und zwar mit faculta 
tivem Lateiniſch erhalten. Die Reifezeugnifie jollen bei allen 
drei Schularten gleiche Berechtigungen gewähren. Der Verf. 
bat ſich, wie ausdrüdlich anerkannt werden mag, diefe Mübe 
der Begründung und Ausführung feiner Pläne nicht Leicht ge 
macht; er jtellt Vergleiche aller Art an bis zu Comenius zurüd, 
behandelt eingehend ſolche Berhältnifje, wie das Berechtigung“ 
wejen und bringt reichlich Zeugniſſe für feine Anfichten bei. 
Wir lönnen nur empfehlen, daß man das in dem Buche jelbi 


| Teen mag. Wir zweifeln freilich, wie ſchon angedeutet, ob dick 


neue Einheitsichule viel Freunde gewinnen wird. Die Vortheile 
ſcheinen uns nicht erwiefen, die das Opfer eines koſtbaren 
Lebensjahres und den Verzicht auf ausgedehnte und frühzeitig 
beginnende Verwendung jo guter Mittel der höheren Echul- 
bildung wie des Lateinischen und bes Griechiſchen werth wären. 
Iedenfalls fönnen wir den Beweis dafür nicht in dem geſchicht 
lichen Theile finden, der die erſte Hälfte des Buches bilder. 
Dieſe gedrängten Beratungen über die culturgeſchichtliche 
Entwidelung des deutichen Volfes, die vom Wefjobrunner Gebet 
bis zu Nichard Wagner reichen und an anderer Stelle auf die 
griechiſche Philoſophie zurüdgehen, find an fi als ftoff- und 


gedankenreich recht intereffant, wenn fie auch bei dem zerjägten, 


epigrammatiichen, citatengejpidten Stile nicht gerade bequem 
zu leſen find; aber mit dem folgenden praltiſchen Reformvor- 
ichlägen haben fie wenig zu ſchaffen. Und wenn fie zumädit 
dazu dienen follen, die allgemeine Wichtigkeit und Unentbehr 
lichkeit der Lehrgegenſtände Religion, Deutſch und Geſchichte 
zu beftätigen, jo bedarf es doch wahrlich dazu eines jolchen Um: 
weges durch die ganze deutjche Geſchichte nicht. Das ift etwas 
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Aupßergewöhnliches; weniger ausgemacht ift dagegen, was 
eigentlich das auc vom Berfafler gebrauchte Schlagwort be 
deutet: dieje Fächer follen im Mittelpuncte alles Unterrichts 
ſtehen. Schließlich fei noch eine Aeußerlichkeit erwähnt. Der 
Verf. jet, wie billig, bei den frangöfiichen Wörtern gewiljen- 


haft die Accente, ſelbſt bei Schiller's Jungfrau von Orleans: | Beitfgrift {. Tumen u. Zum My Srög. von 9. Gänelln. 


warum läßt er fie denn bei dem griechiichen Wörtern weg ? 
R. R. 





Berthold Sigismund's Kind und Welt. für Eltern und Lehrer, 
ſowie für Freunde der Pfochologie mit Einleitung und Anmerkungen 
berausgegeben von Rector Chr. Ufer. 2. verm. Aufl. Braun 
— 1897. Vieweg & Sohn. (XXXVI, 199 ©. 16.) Geb. 
Pr># 


Die fogenannte Kinderpſychologie wird gegenwärtig, auch 
bei und, namentlicd aber in England und Amerika, als eine 
Urt Sport betrieben. Man geht dabei von der naiven Vor: 
ausjegung aus, daß es bei einigen Kenntniffen nur des guten 
Willens bedürfe, um werthvolle Beobachtungen zu machen. 
Dean hält dabei das Beobadhtungsobject für ebenfo zugänglich 
als etwa bei Fluß und Seelothungen und überficht ganz und 
gar, daß nar eine glüdfiche Miſchung von Naturanlage und 
etwas mehr als gewöhnlicher Bildung, vor Allem aber die 
Fähigkeit, die Selbſtbeobachtungen in weitreichender Analyje 
zu bearbeiten, auf dem ſpröden Gebiete des findlichen Seelen- 
lebens etwas auszurichten vermag. Daran wirb man erinnert, 
wenn man das vorliegende Büchlein Tieft, das in erfter Auflage 
1856 erſchien. Der Verfaffer (1819— 1864), mehr Pädagoge 
als Mebiciner, hat hier die Beobachtungen, die er an feinem 
älteften Kinde machte, zu einem abgerundeten, aus fünf Ab- 
Schnitten. beftehenden Ganzen verarbeitet: 1) Das dumme 
Vierteljahr. 2) Vom Lächelnfernen bis zum Sitenlernen. 
3) Bis zum Laufenlernen. 4) Bis zum Sprechenlernen. 5) Bom 
Sprechen des erften Wortes bis zu dem des eriten Saes. Das 
Büchlein ſcheint nicht jehr verbreitet geweſen zu fein, in Anti» 
quariatsfatalogen wurde es bisher vom Neferenten vergeblich 
geſucht; daher war es eine danfenswerthe Aufgabe Ufer's, es 
in einem Neudrud auf den Büchermarkt zu bringen. Die bio 
oraphiidh-fahwifjenihaftliche Einleitung und bie zahlreichen 
Anmerkungen, welche Sigismund’s Aufitellungen nicht un 
weſentlich ergänzen, gereichen dem Ganzen nur zum Vortheil. 
Möge das treffliche Büchlein viele begeifterungsfähige Leſer und 
Lejerinnen finden. 





Eomenins- Blätter für Bolkserziehung. 5. Jahrg. Ar. 7 u. 8, 

Inh.: Ernſt Echulpe, ein neues Buch über die nordiſchen Bold: 
hochſchulen. — B. Bähring, Friedrich Aröbel als Lehrer der Re 
ligion. — Thoͤricht oder gefaͤhrlick? Ein Geſpraͤch. — B. Dähring, 
Moriz Garriere über Jacob Böhme. 


Zeitfhrift für das Realichulweien. Hrög. von Em. Ezuber, Ar. 
Bechtel m. M. Glöſer. 22. Jahrg. 9. Heft. 

Inh.: F. Wawra, wie kommt bie Gorrecturlaft der modernen 
Pbilolegen zu Stande, und wie kann fie vermindert werden? — Karl 
Rofenber 8 geometrijche Ableitungen für den Tangentenjap und die 
Halbwintelfäge der ebenen Trigenometrie. 


Zeitfchrift f. den deutſchen Unterricht. Hrsg. ven D. Lyon. 11. Jahrg. 
10, Heft. 





Ind: Dtto Lyon, cin Gruß an die 44. deutihe Philologen- 
verfammlung zu Dresden. Dramatiider Vorgang in einem Aufinge. 
— Ang. Ebeling, ift Paul Gerhardt der Verfaſſer der gemeinigli 
der Hurfürftin Louiſe Henriette zugeſchriebenen vier geifligen Lieder 
— range | Windel, = Würdigung der Sprihwörterfammlung des 
Johann Ngricola. — Sprechzimmer. 

Bei es; für weibliche A in Schule und Haus. Hräg. von 
Wilh. Buchner 25. Jahrg. 19. Heft. 

Inb.: Auguste Sprengel, die Marburger Ferieneurſe. — Buch⸗ 
ner, Nöldee'd Bon Weimar bie Weimar. — Studienplan der wiſſen⸗ 
ihaftlihen Fortbildungseu ſe für Lehrerinnen in Aönigäberg i. Pr. — 
Rachruf für Frau Anna Schepeler⸗Lette. 
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Monatöfchrift für dad Turnweſen. Hrög. von C. Euler u. Gebh. 
Edler. 16. Jabra. 9. Heft. 

Inb.: Bericht über den erften deutſchen Turnlehrertag in Koburg 
vom 6. bi 8. Junt 1897. — G. Euler, Hans Ferdinand Mafmann. 
Zu feinem 100, Geburtstage. — Edm. Neuendorff, Zumstel. — 
Machnig, der Turnichrer und die Prüfungscommiifion. 





BWidenbagen 6. Jahrg. Rr. 


Inh.: Weede, die Methode des Schwimmunterrichtd an der fal. 
ZurnlehrerBildungsanftalt Berlin. Schl. — Schnell, ein Unfall 
beim Schleuderballwerfen vor Bericht. 








Vermiſchtes. 

Brockhaus' Konverjationdskerifon. 14. vollſt. neubearb. Aufl. 

her Jar Band. Supplement. M. 54 Taf, 22 Karten umd 

144 Textabb. eipgig, 1597. Brodhaud. (IV, 1040 ©, Gr. 8.) 
Geb. .# 10. 

Auch von diefem Bande gilt, was wir wiederholt über das 
ganze Unternehmen (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 52, Sp. 1888 d. Bl.) 
gejagt haben. Die bisherigen Artikel find forgfältig revidiert 
worden und wo zu ändern oder nachzutragen war, iſt Dies zu⸗ 
meift ausreichend geichehen. So erfahren einen ausführlichen 
Nachtrag die Abſchnitte „Arzt“, „Deutichland und Deutiches 

Neih*, „Frankreich“ (mit einer neuen Karte von Mittels und 
Südfrankreich), „Griechenland“ (mit Geſchichte Griechenlands 
bis zur Blokade Kretas 1897), „Habsburg“, „Handelsverträge“, 
„Hohenzollern“ (mit ausführlichen genealogiſchen Tafeln), „Ins 
fectionsfrankheiten“ (mit ftatijtiichen Karten und Tabellen), 
Irrenrecht“, „Japan“ (mit neuer Karte von Japan und Korea), 
„Meteorſteine“, Orientalifche Frage“ (mit hiftorifcher Karte), 
„Ornament“ (mit zwei fchönen bunten Tafeln), „Osmaniſches 
Reich“, „Defterreihiich- Ungarische Monarchie", „Panzerkreuzer* 
(mit zwei Tafeln), „Panzerſchiffe“, „Währung“ (mit einer 
Währungsfarte der Erde) u. dv. U. m. Dazu kommen aber auch 
eine nicht unbedeutende Anzahl neuer Stichwörter, jo z. B.: 
„Agrarfrage", „Arbeiterfrage”, „Buddhismus“ (als Ergänzung 
zum Artikel „Buddha, mit zwei ausgezeichneten Abbildungen), 
Goldactie“, „Symnafiafeeform“, „Handwerkerfrage”, „ns 
diſche Ethnographie“, „Indiſche Religionen“, „Kirchenpolitik“, 
„Koreanische Sprache und Literatur“, „Kriminalpolitik“, 
„Leuchtende Thiere“ (mit vorzüglicher Abbildung), „Röntgen: 
ſtrahlen“ (ebenfo), „Schutzmittel der Pflanzen und Thiere“ 
(mit zwei Abb.), „Tropengebäude* (mit einer Abb.), „Wechfel- 
itrom“, „Wildbachverbauung” (mit Abbildung) zc. Namentlich 
ift anerfennenswerth, wie weit noch die Zeitereignifie des Jahres 
1897 berüdfichtigt worden find. Es freut uns, daß das Er- 
Icheinen Diefes Ergänzungsbandes Gelegenheit geboten hat, des 
trefflich geleiteten und tadellos ausgeführten Unternehmens hier 
nochmals zu gedenken. 
Verhandelingen der Koninkiijke Akademie van Welenschappen 
an Amsterdam, Müller. 2. Sect. Deel 5, Nr. \ 
ü Inh.: (4.) H. J. Hamburger, over den invloed der intra- 
intestinale drukking op de resorptle in den dunnen darm. — 
(5.) G, Reinders, het voorkomen van gekristalliscerd ferrocar- 
bonaat (Siderit} in moerasijzererts, en eene bijdrage tot de 


kennis van 't ontslaan van dit erts in den Nederlandschen 
bodem, 


Kristiania Videnskabsselskabets Skrifter. Matben.-natur- 
vid, Klasse. Nr. 4. (31 8.) 








Inh,.: F. O. Guldberg, Circulerbevmgelsen som dyrisk 
erundbovmgelso, dens aarsag, fanormenalitet og beiydning. 


Univerfitätsfhriften, 
Mormat 8, two ein amberes midt bemertt ift.) 
Marburg Habilitatiendihrift (philof. Fac.), Karl Schaum, 
die Arten der Iſomerie. Gine kritiihe Studie. (56 ©.) 
— Inauguraldiſſ. NRaturw. Mathem. Chemie) Henri Harteng 
von Ark, Beiträge zur Kenntniß der Einwirkungdpreducte von Pyris 
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din, Piperidin, Ghinolin und Tetrahydrochinolin auf Monotromaceto: 
pbenon. (54 ©) — . Derend, Beitrag zur Kenntniß der in 
den Samen von Lupinus luteus enthaltenen Altaloite. (70 ©) — 
Paul Breull, über das 1Methyl 2.1diketoherachlot · R· hexylen und 
defien Ummandlungsproducte, (54 ©.) — Georg Egly, über 1.5 
Dileto · 2. ————— und deſſen Unmandinngäprobude, 
145 ©.) — Karl Gerhard, Beiträge zur Senntniß der Lupinen- 
altateibe. 47 ©.) — 8. Sorte, über die Beitandtheile der Wurzel 
von Baptisis tinctoria R.Br. (70 &) — Senry Araemer, Viola 
tricolor L. in morpbologiicher, anatomij: und biologiſcher Ber 
ziehung. (68 ©. u. 5 Taf. 4.) — Johann Lammeré, Beiträge zur 
Kenntnik des Enflind. (60 ©.) — Job. Meifenbeimer, Entwide 
tungsgeihihte von Limax maximus L. 1. Theil. Furdung und 
Keimblätserbildung. 153 ©.) — Emft Petermann, über die Ein 
wirkung von primären aromatifchen Aminen auf Dinitrochlorbenzol 
und über die Umwandlungsproducte des Anilinderivates, (54 ©.) — 
Heint. Riepel, die Regeneration des Borberdarmes und Enddarmes 
bei einigen Anneliten. (57 ©. u. I Taf) — Hand Rumpel, über 
die Einwirkungeproducte von Trimetbylamin, ——— und — 
thylamin auf Bromacetophenon. (60 ©, Balter Schacht, Bei- 
träge zur Kenntniß des Netbolen- und des Trimethulenthieharnftoffes. 
49 ©.) — Alfted Shell, 
47 ©.) — Ph. Schwarz, über o-Nitrebpdragine und o-Nitrodiajor 
imide und deren Umwandlungsproducte: Azimtdole und »Dinitroje 
verbindungen. (43 ©.) — Friß Stoffel, uber o-lbinonderivate des 
Azimidobenzold und deren Ummwandlungsproducte, (39 ©.) — Edward 
5 au Unterſuchungen über afom. Xylenol und aſym. Zylidin. 

©.) — Walter Würfel, Beiträge zur Molekulargewichtsbe ⸗ 
——— an kryſtalliſierten Eubftan en. 92 S. — Hand Biegen- 
bein, Beiträge zur Kenntnig der Allaloide von Corydalis cava *— 
ihre Beziehungen zum Berberin. (50 ©.) — ſtheol. Fac. W.Schüler, 
das pfeubocnprianifche Tractat de rebaptismate nad Zeit und Ort 
feiner Entftehung unterfucht. (59 ©.) 


Deutihe Revue, Hreg. von R. Fleifcher. 22. Jahrg. Ditober. 

Inh.: Heine. v. Pofhinger, Rudolf Lindau uber ben ei 
Bismard. Aufzeichnungen aus den Jahren 1878 und 1884. 
Ular, zwifchen den Welten. — J Sadger, kranke Dichter | de 


} — 





— 53 — Groß, der Sig der Yuftverbünnung bei * 
fahtten mit Hilfe des Luftballons und deſſen Benupung ald 
ditiondmittel. — v. Helldorf-Bedra, die heuti —— 


in England und Deutſchland. * Friedt. Nippold, aus dem 
—* en'ſchen Familienatchiv. ie * Theilnahme des Prinzen 

teußen an der deutſchen Politik des Jahres 1850, — v. Blume, 
treibende Kräfte im deutſchen Heerweien. — D. Vogt, einiges über 
Suggeftion und Hupnoje. — R. Temple, die Beyejungen aifchen 
dem englifcyen und deutichen Bolte. — M. v. Brandt, audlatur et 
altera pars. — Friedrich, melden Einfluß wird das Bürgerliche 
Gefepbuh auf das nationale Reben ausüben? 


Wiener Nundſchau. Hrögb. von Rud. Strauß. 2. Bd. Ar. 22. 

Inb.: 5. Lafien, ein armer or — 6. Soulier, zu 
einem Bild von Holman Hunt. — D. M. H. Shmip, Selen. — 
G. Fuchs, Mündener Kunftaudftellun 1897. — 6. — 
was lehrt an Sees Perjundfi, Notturno de Chopin. — 
R. Strauß, Anten Tſchechow. — 9. Schmidkunz, zum Umbau 
Wind. — P. Peber, die wahre Geſchichte von Joſua. 


ur Lane. deutſche Monatöhefte, Ned.: Ad. Glafer. 








Inh.: Friedr. Spielhagen, Herrin. Novelle. 1. — Ferd. Hen» 
nide, u von Stephan. Mit er Go fimile u. Abb, — Erich 
Schmidt, Goethe's Balladen. Mit mife u. Abb. — Franz 
Reuleaug, über Einnbilder aus & Formenfhap ber bildenden 
Künfte und ıbre culturgefchichtliche —— 1. Mit Abb. — Difip 


Schubin, eine Mainaht. Dorfgefbichte. — Friß Stahl, die König 
Hr Berelan-anufattu in Berlin. Mit Abb. — Wilb. v. Bezold, 

Wiſſenſchaft und Weltverkehr, Mit 2 Karten. — €. Edftein, ſprach ⸗ 
liche Merkwürdigkeiten. 


—2 für Buͤcherfreunde. Hrög. von Fedor v. Zobeltig. 1. Jahrg. 


Inh.: D. Döring, die BEAMER der Er ey ipee 
Bibliothet zu Wernigerode. Mit Abb. — E. Fifder v. Rösler- 
5* die Pag großen —— in Deutſchland. — 
Schmidt, zwei imbekannte Bücherzeichen des 16. Jahrh.'s in 

—* —— Hofbibliotet zu Darmſtadt. 1. Ein Kurpfälziſches 
GEplibris. Mit Kunftblatt. — O. Uganne, dad Kochbuch des Apicius. 
— 5. Brendide, er aus der Zeit des Frankfurter 
Parlamente, M. Abb Schreiber, die Druderfamilie Le 
ne — Dito v. Shen Schluß betrachtungen zur engliſchen 
gerungsſaiſon. 


über Derivate des o-Phenplendiamine. | 











Allgem, Militär-Zeitung, Red.: Aernin. 72. Jahrg. Nr. T3— 76 
Inh.: (73.) Die Armeeſprache im Defterreihifch-Ungarifhen Heam. 
— Die aA Uniformierung der Jäger zu Pierde. — (74/75.) Der 
BERN Streit. — (74.) Unterfuhungen über das Seldarn 
brod. — (75.) Nohmald das Signalweien. — 176.) Die_ Kane 
Manöver und ibre Lehren. 1. — Spohr, der Hipfhlag im Heere. 


Milittär-Wochenblatt. Ned.: v. Eftorff. 82. Jahrg. Nr. 88 
Inh.: (88—89.) Perfonal-Peränderungen x. — (88/89.) Erzbene 
Karl von Defterreih. Schl.) — (88.) Die Franzöſiſche Nordarmer in 
zetıe 1870/71. (ferti.} — (89.) Leitfaden für den Unterricht in du 
attit. — Framzöfifche Arıneemandver 1897. [Mit Skizzen.) — Ariees 
techniſche Zeitichrift. 


Nuova Antologia. Rivista di scienze, lettere ed arti. Anno XXX 

Fasc. 19, 

Sommarlo; G. Finall, ie prime — *— edizioni della divina comme. 
— T. Massarani, seeomda mostra iniernarionale di belle ar ıa 
Venezis. I. — A. 6. Barslıln Gabriello Chiabrera, L’arte e gl’inteen 
— 0. Baretta, IIdolo. — F.L. Pullä, il —— — 2— orientalri 

& Parigi, — Oosare de Lollis, Auguste Pl La die 
* Augusto Platen. — B, Cirmeni, da Mosea, — rw Chisp- 
elli, le nuora parole di Gesü u in us a egizio. — Va- 








etta, rassegnı musicale. Antonio -ie 
Ojetti, di aleuni recenti Jihri francert, 
L’Italia rassegoa di scienze, leitere ed arti. Vol. I. Fa. 2 


Sommario: 6. Carducei, 1a chiesa di Polenia, — A. Ventur:, vita 
tistica italiana, — F. Tocco, Federico Nietzsche. — A. Fogazuarr, 
scende 1a sers. — L. Pirandello, Vexilia Regis. — U. Flarer. 
Vesposizione di Belle Arti a Venezia. — E, Mancin!, Fiori e Profs=l 
P. Petroccehi, la giovinexsa di Alsssandro Manzonl. — Marcello, 
pel centenario ai Gaetana Donizetti. — C. Lombroso, „Europa gi» 
vane* di Werrero. — Adanegri-Garlanda, a mia madre 


La Cultura di Ruggero Bonghi. Nuova Serie diretta da E 

de Ruggiero. Anno XVI. Nr. 17/18. 

Sommario: F. Toceo, E. Pfleiderer, Sokrates und Plato. — Ders., Bits. 
la psychologie des "sediments. — "A. Graziani, V, Charbo: 
universel des religion. — N. Festa, Eschilo, 

di BE. Proto, — Ders, A. R. Jamen, a 
morino, John, die Briefe des 
©. de Lollis, Pr. de Santis, 1a letteraturn itallana nel socolo * 
A. Grasiani. E, d’Eichtal, Alexis de Toequeville et la —— 
liberale, — F. Virgiiii, Drill, soll Deutschland seinen 
Getreilebedarf selbst „pröäucierent, — F. Virgilii, E Demolm. . 
quol tient la superloritd des Angl-Saxons? 


Die Grenzboten, Rer.: I. Grunow. 56. Jahrg. Nr. 40. 


p 
jüngeren Plinius und der 





de 22 gen, Roi ife und Imbuftrie. w Sage der Behmer e 
L end, — ei phil — fu 
ad — 5 ae * ia © & ie —*2 


Enns Ting Da 
Kata — * e im beutfhen Reiche 182 und 1905. — Mafgebliges m 





Die — Hrög. von Theophil Zolling, 52. Bd. Rr. il. 


mb: —*— Dehn. bi Aamemtarifhe Obftraction. — Miles, das Eat 
\ a haste bie > — 
— —V — — — Amalie Stram 


— u, ner Studienzeit, (ShL: — © & t. des 
ra " * "id are lid ' diariar, ie Yo 
rungen. 





Blätter f. liter. Unterhaftung. Hreg. v.8. Heinemann. Ru. 


Inh: 8. Beil, le. seta nge * Eenau. — kudwig Jacobometi, 
Ibe's u Wierus ** * — F 


— inmiſae —F ine —— * 


Irrgang. ze 
Allgemeine Zeitung. Beilage. Rr. 215—220, 


Imi 57 ©. Benlemann, wict und Armenfürforge — 
a — * m Zaun) rail he 53 e—— 
* " er, 
Oatelli. Eastani.bas roman In De Gera I5 
Ki ellung, — 1218) Wilh. Berbrom, Der 
Garırde und Garte we ebung, — los . Sander, Hana a 
© ie an * — _ an Bolt „ae — 
S0 ofenthal — ofmann, —— 
betriebene Weichen» und Eignakeente Kiflerungen. 


Ilnftrierte Zeitung, Red.: Franz Metſch. Nr. 2832. (109. Br.) 


Imh.: Die Pebratonferenz im Bela — MR, Anötel, bie nemen Umiforem de 
Yigrr u de je en ferne — Sa Kirchner, bie Eciffätate 
Bewen "nk Gonseroßtiner 

eu Be. v SE Gongeoit * in Bar m. #i Ierrist 
ie deſtung der Kıfani (SH 


* wi Tripolis. — 3 rer . zu Hol, 


Prometheus. Illuſtt. Wochenſcht. üb. d. Fortſchritte in Gewerbe, In 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög. v.D. N. Witt. 9. Jahrg. —— 
Inh: Otto N. Witt, die Indafrie det, Oiafen ein und jest 
Auen und ellager. m, Abb. — terne, Fk a 
M. 9. rem Bee 
Sekten Zinienfiid. I. Mb. — Ber 
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.. Sotoniatgeitung. Rev. Suftav Meineke. 10. Jahrgang. 


Ib: 110.) Briebei, Pe vor — Ganent — 
55 — den &o) ten. ‚Diafeum, —— 


——— eboren le a im Samen frifa, (Echt, 
N F —— ei Rai N N , 
€. Shoen, 


— ane Sig. unfere 


Ausführliche Aritiken 


erſchienen über: 


Brunn, Ha grieh, Au „ nadıgel. Theile Hrö 
Hr Mäyffee, ale a Bu 











Dantes Vita m. Krit. Tert hrog. von Arller. Bel. (Gottfhalt: 
Reoglottia. m 
RT seh: war d. Gymn. in Heidelberg. (Hacherlin: 
hr. f. cl. 


Bocp, 8. 8, Sie kr vr Stancnapa Konstantinus (Hyrillus) 
u. Methodius, Theol. Litbl. XViH, 4) 
— 12 äotammung r alten Matedonier. Kretſchmet: Wir: 
dl I 
Hemmendort, E., Om Oelands vegelation. Grevillius: Bot. Chl. 40.) 
Jahresberichte über das böbere 5 b * Cont. Rethwiſch. 


X. er 1895. (Stein sn Gumnafium. 19.) 
Koorderd, Ueber die B ag —88 einiger trop. 
Pflanzen. Sms: Bot. E 
Kron, le petit Parisien. ade Beoglettia. 1. 1/2.) 
Lehrſtoff fr den Turnunterricht an are Rebranftalten nach Elaffen 
gorbnet. Hreg, von D. Bohn, GE. Ategenow, R. Pape, R. Thiede. 


Rüpl: Mtsfchr. f. d. Turm. XVI, 9. 

Siteraturdenfm. d. XV. u. XVI. dark brög. v. Herrmann. Jelli- 
net: Zichr. f. Bücherfreunde. 1, 

Pareto, Vilfredo, Cours levels politi rofesse A l’uni- 
versit6 de Lausanne, {v. Schullern: Jahre. f. Nat-Defen. u. 
Statiſt. 3.9. 14.20. 3.9) 

Prammers Wörterb. zu Eaefars Bellum Gall, bearb. v. U. Polaſchet. 


. Def mie .d Dit. —* 41 Fi u Ä 
ebm, A. t t \ 2 
A ve nterfchgn. üb. griech. Sternfagen. (Thiele 


in Altdeutichland u. in den 
Det. u. Stat. 3.9. 14. Vd. 


(Münfterberg: Ebd. 


Ruland, S., dad Softem” fo Amntege 
Kiedtanden. (Münfterberg: Jabrb. f. 


Sun R., Handbuch des Armenrechte. 


rs x Br orſchgn. üb. d. claff. Alterthum. (Höd: Bir. 
dl 
Schneider, © in — Bicr. f. Bücherfreunde. 1. 7.) 








Bom 7. bis 14. October 1897 finb nachſtehende 


neu erſchienene Werke 
auf unferem Mebsctionsburean eingeliefert worben: 

Alfieri, V., prose e poesie scelte, Per cura di Giovanni 
Mestica. Con un discorso sulla politica neil’ opera letteraria 
del!’ autore. Mailand. Hoepli. (B.) Geb. 2.2. 

Die Thaten des Kaifer Auguftus von ihm felbft erzählt. (Monu- 
mentum Ancyranum, über. u. erflärt von Willing) M. einer 


Skizze dei Stadtpland von Rom. Halle. Hendel. (446. Gr. 8) 
Cheyne, T. 8, Einleitung in das Bud Jeſaja. Deutfche Ueber 

fegung unter Purhgängi gr Mitwirkung des "8, hrdg. von J. 
ek Gießen. Ri (Gr. 8.) #12. 

abn, 


die Könige der Germanen. Nah den Suellen darge Re 
8. Band. Die Franken — den Karolingen. 1. Abth. & 
Vreitlopf & Härtel. {&r.8) #3. 


pzig· 
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Der Göttinger Dichterbund. 3. Theil. gan Leopold Graf zu 
Stolberg, Matthiad Claudius. Hrögb. v auer. Stuttgart. 
Unien, (®r. 8.) , 50. 

Ebert, €, das amtsgerigtlihe De er) 3. vermehrte u. verbeſſ. 
Aufl. Breslau. Marcus. (Br. Ar} 410. | 

Fiſcher, $ ze. an a Ges Ai Fiſcher. Mit einem | 
——— —E aupp. (Gr. 8.) 

Gorra, E., lingus e letteratura spagnuola delle origini. Mais 
Tand. Sorpli. (8) 8.6. | 

Grunwald, M., Epingja in —— Gekt. Preisſcht. Ber ⸗ 
fin. Salvany & Go. (Gr) #7 , 20. 


Hafnalpir Mr rgenröthe) Anhalt nete 


ur Etziehun— P m 
Nagel. (Im Leipzig bei H. Haeffel.) fi Ay? $, " 


1. 8.) 


Ha um‘ H., Beiträge ah a Sa der Reicheſtadt Worms. 
Gießen. 4) MR. 


I. Rider. 
e — ag Zagebühern. Auswahl. Halle. Hendel. 
(Sr. 


rt = a Bi, "abe. v. Bernd. Dupm. Freiburg. Mohr. (Gr. 8.) 


. die entfheidenden Tage von Orleans im Herbft 1870, 
Die ag des franz. Heered vor Drieand (der 3. Dez. 1870). 
Mit 5 enbeilagen. —8 Mittler & Sohn. (XII, 255 ©. 


Gr. 8.) 

Jacobi, 8, das Römerkaftell Saalburg bei Homburg vor ber Höhe. 
Rad den Ergebniffen der Ausgrabungen und mit Benupnng = 
hinterlaffenen” Aufzeichnungen bes al. Conſervatons Dberften A. 
von Gobaufen Mit I Karte, 80 Tafeln und 110 Tertabbild. 
ze * Be. — des Berf.'s XXVIII, 608 ©, 

tlas IV 


sang 
u 


1 iger, Ds, —34 und —E 9— —— 


iesbaden. Kunze's Nachf. EOr.8. #6, 


Atämer, U, die Landwirthſchaft im —SE— zn Mit 


einfarbiger "Tafel. Frauenfeld. Huber. (&r. 5.) Web. .# 5. 


Martin, & u. 5. Lienbart, Wörterbuh der El —— Rund- 
arten. Im "tuftrag e der Landesverwaltung von Eljaß-Rothringen. 


2. Lief. Stra bung Zrübner. (Gr. 8) #4. 

Mongne, P., Sant‘ Jlario Gedanken aus der 9 Barathu- 
fra: Seipzig, 6. &. Naumann. (VIN, 378 ©. 

Romundt, ® eine Geſellſchaft auf dem Lande, die über 


Schönbeit und Kunft mit befonderer Beziehung auf Kant. Leipzig. 
6. G. Raumann. (VI, 1246. @r. 4.) 
v. —— 8 — die Lehre vom —8 auf der —— — Bine 
neuzeitlichen Erfheinungsformen, Mittler & Sohn. (Br. 
Schleiermachet, F. ber chriſtliche Glaube nah den ae 
der er Kirche im Zufammenbange — M. Begleit- 
wort von ur er. 2 Tbeile in einem Ban Halle. Henkel. 


(Gr. 4, 
Pr Bl Ar Geſpraͤche und Selbftgefprä Ey der Handſchrift 
E. Hofmann & Ge. 


eig kavror, Hrög. v. Griſebach. Berlin. 
vn, 142€. 8, 

Schwedler, G. das Erloſchen d. Schuldverhältniffe durch eg 
von Recht u. Berbinptigtei Fa bürgerlihem Recht. Halle. 
meyer. (VIII, 180 6, 8.) 

Alfred Lord Tennyson. N "memoir by his son. 2 Vols, 
millan & (®r. 8.) @eb. sh. 36, 

Warburg, E, Lehrbuch der Erperimentalphpfit. Für Stubierende. 
Mit 405 DriginalAbbilt. im Zert.) 3. ver fl. ufl. Freiburg. 
Mor. we 8) 47 

280 .,® Yu Apoftel Paulus. Ein Lebensbild. Gießen. Rider. 
Gr. 


Mar 


— Robert, ie ee vn * Deutſchen Reiche. 
Dresden. v. Zahn & Jaenſch. 

Dort v. Wartenburg, M., kurze Ude Ei eldzüt — 
des Großen. Mit 6 Berti, * 6 erfihtöfarten. Berlin. 
Mittler & Sohn. (Br. 8.) 

Zernin, ©, das Leben “ PH 2 Beruf, Generald der Infanterie 
Au; guft von Goeben. 2. BP. Ar Briefen Gocben’d an feine 

amilie aus d. Kriege 1866 u. 1870/71. it Bildniß. Berlin. 

ittler & Sohn. (Gr. 8.) #12. 








Midtigere Werke der ausländifchen Literatur, 


Italienifde. 


Andreoli, Eliod., frate Vespasiano, Palatino, Cresci: tre sommi 
calligrafi del medio-evo, con fac-simile di ogni sorta di strilture 
da loro usate. Milano, tip. Galli e Raimondi. {2 voll. 129 p. 
con venlidue fac-simili, 4) 

Benivieni, Hier., dialogo di Antonio Manetti, cittadino fioren- 
tino, circa al sito, forma et misure dello "Inferno di Dante 

1 , poeta excellentissimo, ristampato di su la prima 
edizione” col riscontro del manoscritto riccardiano, aggiuntavi 
una nuova tavola e un’ introduzione di Nicola Zingarelli. 
Cittä di Castello, Lapi. (144 p. 16, fig.) L. 2, 40. 

Cais De Pierlas, E., la ville de Nice pendant le premier 
sibele de la domination des princes de Savoie: documents 
inedits, vue et plan du chäteau. Turin, Bocca freres edit. 
(558 p. con due tavole, 8#,) 

Carletti, Rainero, le leggi dell’arte decorativa: saggio di studi. 
Parte ii Torino, Paravia e C, (161 p. con ventitro tavole, 
24. fig) L. 2, 50. 

Dobelli, Ausonio, studi letterari, Modena, tip. di Namins e C. 
(172 p. "16.) L. 2, 50, 
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Florian, Eug., e Guido Cavaglieri, i vagabondi: studio s0- 

ag glco clutiaico. Vol. I. Torino, frat. Bocca. (XX, 593 p. 8.) 

Majocchi, Rod, i monumenti cibeliaci conservati in Pavia: 

—— — Pavia, tip. del priv. istituto Artigianelli. 
p- 8. 

Pananti, Fil,, seritti minori inedili o sparsi, con notizie della 
vita e delle opere sue, raccolli e pubblicati da Luigi An- 
dreani. (IX, 393 p. 16.) Firenze, Poggi. L. 4. 

Pieri, Mario, storia del risorgimento della Grecis, portata fino 
alla battaglia di Domokos del 1897 da Silvio Beechia. Mi- 
lano, "= della soc. edit. Sonzogno. (247 p. 4. fig. L. 2, 

Poggi, Fr, usi natalizi, nuziali e funebri della Sardegna. Mor- 
tara-Higevano, tip. Cortellezzi. (120 p. 16.) L. 1. 

Vaggioli, Fel., storia della Nuova Zelanda e dei suoi abitatori. 
Vol. 11. Parma, tip, vesc. Fisccadori. {X, 548 p. con ritratto. 


8. fig.) 

Zamboni, Fil,, gli Ezzelini, Dante e gli schiavi (Roma e la 
schisavitü personale domestica). Nuova edizione rividuta dal- 
l'autore con decumenti inediti, rioca bibliografia sulla schia- 
vitü e memorie sutobiografiche dell’Autore, (CLXXVI, 516 p. 
16.) Firenze, tip. di Landi. L. 5. 


Dänifde. 


Bondesen, J. D, Harmonilere, (360 s. 8.) (Leipzig. Nordiske 
Forlag [Musikforlaget). Kr. 10. 


Hilleström, O., om Varnepligten efter dansk Ret. Udgivet 


med Statsunderstottelse. (224 8. 8.) Kopenhagen, Gad. Kr. 2,50. | 


Jessen, A., Beskrivelse til geologisk Kort over Danmark, Kort- 
bladene Lasse og Anholt, Med 2 Kort samt Resume en fran- 
gais, (52 S. Imp. 8.) Kopenhagen, Reitzel, Kr. 1, 50. 

Madsen, V,, Beskrivelse til geologisk Kort over Danmark {i 
Maalestok 1:100,000). Kortbladet Sams», Med et Kort samt 
Resume en frangais. (92 8. Imp. 8.) Samme Forlag. Kr. 1, 50. 








Antiquariſche Antaloge. 


Begitheif, R, in Tiflie. Rr. 22. Kaufafus u. angrenzende Länder, | 
Soronip, 8, in Bubapefi. Nr. 11. Jurispruden Hationaldtonemie. | 


Lorenz, Alfr., in Leipzig. Anzeigen Ar. 31. Neuerwerbungen. 


Müller, ®., in London W. C. 1 Star Yard, Carey Street, Nr. 9, 
Political Economy. 
Rider, 3., in Giehen. 


Nr, 25. Medicin. 





Nachrichten. 


Der ord. Prof. der Rationalötonomie u m Dr. Wilhelm Stieda 
in Roftot wurde zu gleicher rg! in Greifswald, der orb. Profeifor 
der Geſchichte Dr. Ludwig Paftor in Inndbruf zu gleicher Stellung 
in freiburg i. B,, ber a. ord. Profefior ber Phyſiologie Dr. Hermann 
Munt in Berlin zum ord. qperewegeſ der a. ord. Profeffor der 
Geographie Dr. Alfred Hettmer in Leipzig zu gleicher Stellung in 
Zübingen, der Privatbocent Dr. Emft Sellin in Erlangen zum or. 
Profejjor der altteftamentlidhen Eregefe in Wien, der Privatbocent der 
Philojophie Dr. Mar Dejfoir in Berlin zum a. ord. Profeifor, der 
Privatdorent Dr. Amold Sommerfeld in Göttingen zum etatd- 
mäßigen Profeffor der Mathematik an der Bergakademie in Klausthal, 
der Wrivatdorent der Ardyäologie Dr. Bruno Sauer in Gießen zum 
a. ord. Profeffor, der Privatdocent Dr. Andreas Galante in Pavia 
zum a. ord. Profefior des Kirchentechts in Innöbrud ernannt. 

In Wien habilitierte fih Dr. Anton Halmel für aa — 
und Lirchliche Archäologie, Dr. Aloid Kreidl bofiologie, 


Dr. Fridolin Kraffer für Anatomie und Bhofelge Pflanzen, | 


Dr. Konrad Zwierzima für deutſche Sprache und Literatur, in Graz 


Dr. Ferdinand Henrich für Ghemie, in Lemberg Dr. Dätar v. Wid- | 


mann für ipecielle hear 1 und Therapie der internen Krankheiten 
und Dr. Guſtav Piotromftn für Ponfiologie. 

Der Arhivaffiftent Dr. Otto Redlich in Düffeldorf wurde zum 
Arhivar beim Staatsardin daſelbſt ernannt. 


Berliehen wurde: tem biäherigen ord. Drekifer des römischen 
Rechte Dr. Bremer in Straßburg, jept in Bonn, der k. preuß. rothe 
Anlerorden 3. Claſſe mit der Schleife, dem a. ord, Profefjor der Medicin 
Dr. Cahn in Straßburg das. Comthurtreuz des großh. medlienburg- 
ſchwerinſchen Greifenordens. 


Am 4. September + in Speyer der Profeſſor am fönigl. Gym⸗ 
nafium dafelbft Dr. Georg Scheph, 45 Jahre alt. 

Anfang October + in Gambridge der Profeifor der Pathologie 
Dr, Charles Smart Roy im 43. Lebensjahre. 
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Am 2. October + in Paris der Erfinder der nah ibm benannten 
Sprahunterrihtömetboe Sanderſon. 
m 3. October + in Dresden der Pädagog Berirköfchulinfpecter 
a. D. Johann Friebrih Auguft Lansky im 80, ler 
Am 4. October + in Sonden der Satinift Profefeor France 
William Newman, 92 Jahre alt. 
Am 5. October + in Kopenhagen der Hifteriter Adolf Dirlei 
Jörgent en, Reihdarhivar a. D., 57 Jahre alt. 
m 6. October + in Beine der humoriſtiſche Schriftteller Buftar 


Schumann im 47. Lebensjahre. 





Bir erhalten folgende | erg Mittbeilungen: 

1) PBreidandf alten. m bie gründliche Behandlung einer Frage, 
die wie feine zweite auf allgemeine Bebeutung Anſpruch erbeben fann, 
anzuregen, ſchteibt die MWodenjhrift „Die Umihau“ in Arant 


furt a. M. 2 Dahn Verlag) eine Preisconcurrenzs aus über bas 
Thema: Was ift Bildung? nögeiegt find drei Preife: Erfter Preis 
#4 100.—, Zweiter Preis 4 75.—, Dritter Preis A 50.—, welde 


für die drei beften Auffäge über genanntes Thema zur Audzablus: 
kommen. Preisrichter find die Herren Profeffor Dr. Friedrich Mapel 
in Seipzig, Profeffor Dr. Alwin Schulp in Prag Profeffor Dr. Mar 





‚ Berworn in Jena. Die zur Concurtenz beitimmten Arbeiten bürjen 
‚ den Umfang von 4 Drudjeiten ber Umfsau nicht ũberſchreiten und 
| imäffen in deutfcher Sprache abgefaßt fein. Die Manufcripte müffen 
‚ feöbar gefchrieben fein und find bi® zum 15. November d. Y. am bie 
| Rebaction der Umfhau, Frankfurt a. M, Neue Kräme 19/21 einım 
fenden. Der Name des Berfaiferd darf auf dem Manujcript jelbit 
nicht angegeben fein, ſondern iſt auf einem befonderen Zettel in ver 
idloffenem Gouvert anzubringen; Manufeript und Couvert müffen mit 
| einem gleichen Kennwort bezeichnet fein. Die preiögefrönten Arbeiten 
| ga als zum Abdrud in der Umjhau erworben und gelangen am 
| Anfang des Jahres 1898 zur Veröffentlichung. Zur Rüsfendung ben 
| Manujeripten wird mur ſoweit Verpflichtung übernommen, als dat 

Porto dafür beiliegt. Das Ergebniß der Preidconcurt fowie die 

Berfaffer der preidgefrönten Arbeiten werden in der erften Nummer 
| des I, Jahrgangs der Umſchau vom 1. Januar 1898 mitgetheilt. 


3) Preisausfchreiben. 


Der Theater und Mufil»Berein „Jugend“ in Wien 
herr einen Preid von 200 Kronen für den beten noch unaufge- 
übrten Ginakter, ernften oder heiteren Charakters aus. Das preis 
| 82* Stüd |. an ber Vereindbühne zur Aufführung, doch be 
ält fih der Verein Das Recht vor, auch andere eingereichte Werke 
\ zur Darftellung zu bringen. Die Manufcripte find mit einem Kenn 
\ wort zu —* Name und Adreſſe des Verſaſſers in einem ver 
ſchloſſenen Couvert, das chenfalld das Kennwort aufweift, anzugeben. 
| Ginfendungen richte man mit dem Bermerf: „Zum Preidans 
‚ Ihreiben der Jugend“ an die Nedaction der „Wiener NRundihau“ 
in Wien, VIIT/L Lenaugaſſe Nr. 5, bis längftens 4. December 1897. 
| Das Refultat der Preisausfhreibung wird in der Neujahränummer 
diefed Blatied befannt gegeben werben. 


Sch gebe gern zu, daß die betr. Stelle aud Thukydides mit meiner 
Theorie ſchwer oder gar nicht vereinbar if. Es iſt aber billig zu 
bemerken, daß ich Grunde vorführe, die mindeftens zehn Mal fo ſtart 
dad Gegentheil beweifen. Die vier Schiffebilder in Neapel erkläre it 
nicht darum für eälfet, weil fie „in meine Theorie nicht paflen“, 
ſondern weil fie die oberen Neiben der Riemen kürzer barftcln, 
ald die unteren. Ein Schiff mit mehreren Ruderreiben iſt und bleibt 
ein Unding und ich wette 1u 000 Mart, daß Niemand ſolches ei 
conftruieren wird; find aber gar die oberen Ruderteihen kürzer, fo i 
es im höchſten Grade lächerlich. 

8. Weber. 


‚Hierauf hat der Herr Referent das Folgende zu erwidern: 
Das obige Zugeſtaͤndniß 2. Weber's bezüglich der Stelle kei 
Thufydides (I, 93) genügt mir. Danach richtet ſich aber mein Urtkeil 
über die Gründe, die trogdem das Gegentheil beweifen follen. De 
techniſche Fehler der vier Reapler Reliefs beweift nicht, daß fie —58 
find, derlei Fehler zeigen auch moderne von nicht Sachverftändiger 
berrübrende Schiffsbildetr. Auf eine Wette laſſe ih mich nicht em, 
bemerkte aber, daß der frühere Director ded „Vulcan“ R. Haad ın 
der Zeitichrift des Dereines deutfher Ingenieure Bd. 39, ©. 165 ja. 
eine nadı feiner Anſicht fectüchtige Reconſtruction der Triere mit 3 
— des Lenormant'ſchen Reliefs geboten hat, nach der du 
braniten 1,20 über den Thalamiten figen und die Stützpuncte ihrer 
Ruder einen fentrechten Abftand von ca. 0,850 m von eimander au 
weiſen, aljo ebem das, was 8. W. ald ein Unding bezeichnet. 


Graz. _ Adolf Bauer. 


| — Erwiderung. 

Zu der Beſprechung meiner — des Trietentaͤthſels“ im Rr. 36, 
| Sp. 979 habe ich Folgendes zu bemerfen: 

| 
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Verlag von Fel. Rauchs Buchhandlung in Iundbrud. 
Zeitfehrift für Ratholifhe Theologie. 


XXI. Jahrgang. 
Jährlich 4 Hefte. Preise 4 6, — 
Inhalt des ſoeben erſchienenen 4. Heftes: 
Abhandlungen, B. Duhr S. J., Ungedrudte Leon Xi. Schneider, daſſ. deutſch 
Briefe des Dr. Baudhop und ded P. Jaiue ($. Brandenburger 5. J.) &. 718, — 
© 593) Annlelten, ag des Innäbruder Jeſuiten⸗ 
collegiume B. Duht S. 4. ©. 722. — Das 
Patriarhat von Alexandrien {R. Nilled S. J.) 
©. 732, — Die altteftam. Prophetinnen im 
grieh. Offiium (Derf.) ©. 736. Bemer ⸗ 
tungen zu Pi. 68 (3. Sontheim S.J.) 6.738. — 
Bemerkungen zum Hexaemeron Derſ. S. 747. 
— Zehnſptachiges Krankenbuch (3. Branden- 
burger 5. J.) 8. 750. — Kirchenmuſikaliſches 
Jabtbuch (I. Weidinger 8. J.) ©. 751. 
Königin Eliſabeth u. Biograpb (A. 
Zimmermann 5. 3.) ©. Hymno- 
logische Beiträge v. Dreves (N. Nilles 
8. J.) ©. 759, — Der Boltöbibliothefar 
(3. Brandenkurger 8. J.) ©. 760. — Br 
tradhtungsbuch f. Priefter (Derf.) ©. 762. — 
Literarifcher * er Nr. 73. ©. 23% 
Alphabetifches Regifter zu dieſem Jahrgang 
©. 764. 


A. Straub S. J. Schelle Kritik eines dog ⸗ 
matifchen Lehtſahes ©. 622 | 
3 Müller $,J., Der Gotteöbeweid aus der | 
Bewegung ‚ 644 
8. de Sanctis, Die Grabjchrift ded Abertios | 
13 | 


S. 6 
Recenfionen. Wetzer u. Welte's Kirch 
lexrilon? ($. Surter 8. J) ©. 8 
N. Ru&ieid, Das kirchlich-relig. Leben 
bei d. Serben iR, Nilles S. I.) ©. 700. | 
— F Nofer, Katehetit (MR. Batterer S. | 
J.) ©. 703. — R. Hinojosa, Despachos | 
de la Diplomatia pontificia (4. Zimmer 
mann S. 4.) ©. 710. — B. Gebhardt, 
Humboldt als Staatsmann (Derf.) ©. 713. 
— Etaatsleriton (3. Biederlad 8. ). 
©. 715. — T’Serclaes, Le pape Leon 
Xill, Boyer d’Agen, La jeunesse de 


one | 


ihr 
753, 





Im Drud und Verlag von F. Stultheh Bürid it erfehienen: 


Daendliker, A., Dr., Gefchichte der Schweiz. Nach den Quellen und neueſten 
Forfhungen gemeinfaßlich dargeftellt. In drei Bänden mit gegen 
400 Bildern, Karten und Plänen. gr. 8. broſch. „# 31, 60; geb. 
MAD, 60. 

Iemp, Joſ., Die Schweizerifchen Bilderchroniten und ihre Architelturdar⸗ 

ftellungen. Mit 136 Abbildungen. Herausgegeben durch die Stiftung 

von Schnyder von Wartenjee. hoc) 8. broſch. A 10. — 





Verlag von Wilhelm Hertz in Berlin: 
W Wattenbae Deutschlands Ge- 


* schichtsquellen im 


Theodor Ackermann, 
München, Promenadenplatz 10. 
Vom Antiquariat wurde in letzter Zeit 
veröffentlicht: Nrn.: 

432, Forst- u. Jagdwissenschaft (Fischerei, 
Fischzucht, Hundezucht, Vogel - Fanr, 
-Zucht etc, 465 Nrn. 

433. Haus- u. Landwirthschaft, Obst-, Ge- 
müse- u. Blumengärtnerei, Kochbücher, 
Gastronomie etc, Landwirthschaftliche | 
Gewerbe. 966 Nrn. 

434. Der Adel Deutschlands und Oester- 


Mittelalter bis zur Mitte des 13, Jahr- 
hunderts. 6. Auflage. 2 Bünde. Geheftet 


Geschichte des rö- 

« mischen Papstthums. 

Zweiter Abdruck. Geheftet 

MT, gebd. „u 8, * 
Eine Ferionreise nae 

W.Wattenbac « Spanien und Portugal. 

Mit 2 Holzschnitten, Geheftet „#5, — 740 Nrn. 

435. Kirchengeschichle, zum grossen Theile 
aus dem Nachlasse des k. Oherconsislo- 
rialrathes Dr. W. Preger, 943 Nrn. 

436. Monographien zur Geschichte fürst- 
licher, adeliger und bürgerlicher Ge- 





Verlag der Dinkonifen-Anfalt zu Kaiferswerth. 





reichs in Porträts des 17. Jahrhunderts, 


Verlag von BREITKOPF & HÄRTEL in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Ebroin. 


Historischer Roman aus der Völker- 


wanderung 
von Felix Dahn. 


8. geh, A 10, —; eleg. geb. # 11, — 

Diese Erzählung hätte man füglich 
einen »socialen Roman aus dem VIl. Jahr- 
bundert« nennen mögen. Denn es sind 


schwere wirtschaftliche, sociale Not- 
stünde, die den Hintergrund der Hand- 
langen und Ereignisse bilden: und zwar 
nicht erfundene, sondern den Quellen 
entnommene, die ein gewaltiger — im 
Guten wie im Schlimmen grosser — 
Staatsmann damals zu bekämpfen sich 
abmühte, Nach dem tragischen Ünter- 
gang des Helden eröffnet sich der trost- 
reiche Ausblick über die versinkende 
merovingische Welt hinweg in eine 
hellere Zukunft, getragen von dem glanz- 
vollen Heldengeschlecht der Ahnen Karls 
d. Grossen. 





Im Berlage von J. A. Stargarbt in Berlin 
iſt erfchienen: 


Ein foller Tag. 
Litterariiche Poſſe mit Gejang und Tanz 
in vier Alten 
bon 
Karl Bilg, 

Preis breih. 2.4 

Eine anmutbige und geiftvolle Satire auf 
die moderne Richtung in unferer Pitteratur! 

In demfelben Berlage ift von Karl Bilg 
erfchienen: 


Gomorrha's Ende. 
Litterarifche Komödie in brei Akten mit 
Illuſtrationen von Georg Heil. 
Preis brofch. „4 1, 50. 


Der antendant in taufend Nöthen, 


offe mit Geſang und Tanz. 
Preis brofh. 2 4 
| Der Berfaffer giebt in den vorftchenden 
Komödien dem Humor, welden die Dichtung 
und die Kritit der Gegenwart fo reichlich er» 
regen, eine liebenöwürbigen Ausdrud. 





Rie klaſſiſche Poeſie 
die göttliche Offenbarung. 


Beiträge zur Litteraturgeſchichte 
von 
D. Julius Diſſelhoff. 


Heraudgegeben von D. Diſſelhoff. 
Geheftet „#7, 50; leg. geb. #9, — 


Alles ift Euer, Ihr aber feid Chrifli. 
Vorträge und Abhandlungen 
über das Verhältnis der Kunſt, befonders 
ber Poeſie, zur Offenbarung. 
B 


on 
D. Zulius Diſſelhoff. 
Nah dem Heimgange dee Autore geſammelt 
und herausgegeben von D. Diſſelhoff. 
Geheftet «#4 4, 50; eleg geb. „4 5, 50. 


Ausführliher Profpett jteht gratis z. Berfügung- 


schlechter. 547 Nra. , 
437. Französische Belletristik. 2155 Nru. 
438. Deutsche Belletristik, 5140 Nru. 
' Anzeiger 160: Literarische Seltenheiten, Cu- 
riosa, 268 Nru. 
161: Kriegsgeschichte, Regiments- 
geschichten, 416 Nen. 
162, Rechtswissenschaft. 434 Nrn. 
163. Kunst und Kunstgeschichte. 
193 Nrn. 


1 


MAR enth.: germanift., theolog., 
Kibliothe pbilolog., philoſ. und all 
emein + wiſſenſch. &driften einzeln oder im 
Vanzen zu ar Preif, au ver. U. a. 
Grimm's Wörterbuch. Klaſſiker (Hempel) a. 
Berzeichniß franco gegen franco zu Dienften. 


Carl F. ren, Greiföwalb, 





Verlag von BREITKOPF & HÄRTEL in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Felix Dahn. 


Die Könige der Germanen. 


Das Wesen des ültesten 
Königtums der germanischen Stämme 


und seine Geschichte bis zur Auflösung 
des Karolingischen Reiches. 


Achter Band: 


Die Franken unter den Korolingern. 


Erste Abteilung. 
Preis 3 Mark, 
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E WELTER, Export- u. Kommissionebuchhandlung, PARIS, 59, Rue Bonaparte 59. ! 








Livres de fonds et en nombre en vente chez H. Welter. 
Acta Sanctorum (Ed. Palme). 65 vol. in-fol, (3900 fr.) net 2300 fr.) — VIII. Fables Esopiques, mises en vers par Georges l’Etolien. 


Vols. s6par. & prix divers. 


Adam de St-Victor. OEvres poeliques publ. p. Leon — Blad& (J-F.). Epigraphie de la Gascogne, In-8. 1885. 


vol. in-16, 1859. (12 fr.) 
Adresses de 2550 Bibliothöques r&parlies sur le monde Per 
telles que’lles nous servent pour la distribution de nos ca- 
S talogues. Chaque adresse est imprimde s6parement sur une 
> bande de papier du format de 10 sur 20 cm. La Collection 
3 des 2550 adresses. 50 fr. 
⁊ — (E.). Géeographie de V’Egypte & l’&poque copte. de 


= Amölineau (E.). Histoire de la s£pulture et des fundrelles dans 
2 l’ancienne Egypte. 2 vol. in-4, av. vignettes et 112 ar 
x 1896. (60 fr.) 40 fr. 
= Amiaud etSchell, Les inscriptionsdeSalmanasar I1. 8.1890. 12 fr. 50 

% Analecta Liturgica, publ. p. Weale et Misset, fasc. 1 a 13 et 
< souscription aux Inn 14 & 16, In-4. 100 fr. 


5 _ Pheniciennes d’Euripide. In-S, 1594, 4 fr. 
Dorveaux. 


= Annuaire, Voy. Soc. fr. de numismatigue. 
> Arbitrage des Phoques a fourrure. Memoire, conire-memoire 
= et plaidoyer des Etats-Unis devant le tribunal et oe 
S reuni & Paris en 1893. 3 vol. in-8, 1893. (30 fr.) r. 
= Archives du dioc$se de Chartres. Histoire et Cartulsire de St- 
Denis de Nogent-le-Rotrou (1031-1759). Fort vol. in-8, av. 
planches. 1895-97. 12 fr. 50, 
Armelhaut et Bocher. Catalogue de l’auvre de Gavarni, lilho- 
graphies originales et essais d’esu-forte et de procddes nou- 
— In-8, sur papier de Hollande, 1873, (60 fr.) 25 fr. 
Me de limprimerie pendant la renalssance italienne & Venise. 

230 pp. in-4, av. de nombr. figures et planch. 1896. 22 fr. 50 

S Aruch completum, illuste, et ed. Dr. A. Kohut. 10 vol, in-4, 


Fa Dr Wan K 


© Belfort {A de). Recherches des monnaies Imp6risles romaines 
= non decrites dans l’onvrage de H. Cohen, 342 pp. gr. in-8, 
zw 1990. 12 fr. 50 
s — Id. sur papier Hollande. 15 fr. 
Bibliothöque grecque | ubl. p. E. Legrand. VI: Exploits 

de Digenis-Acritas. In-3, sh. 5 fr. 
— Vil: Docum, concern, I relations du Patriarcat de Jeru- 

salem avec la Roumanie. in-8. 1895. 30 fr. 


SCH 








Gr. in-8, 1897, 15 fr. 
7 fr. #0. 

‚ Blanc, Bibliographie italico-frangaise. 2 vol. in-8, 1886. 3% fr. 
Blavignac (J. D.). La cloche. Gr. in-8, 1877. 10 fr. 
— Hist, des enseignes d’hölellerie, ete. In-$, 1878. 5 fr 
Blondeaux. Le Christianisme, In-8, 1897. (7 fr. 50) netd tr. 


Boöns. L'art de vivre, Traite d’hygiöne. 189. (5 fr.) net 3 fr. 50 
— Sur quelques monnaies anépigraphiques. In-4, 1878 2 
(6 fr.) 


net 4 fr.” 
— Les types moneötaires de la guerre sociale. In-4, > * 
1873. (15 f.) — 


— Des monnaies frappses p. la communaute des Mocedonin.- 
in 4, av. A 1876. [15 fr.) 8 

Bory de Saint- incent. Botanique du Voyage aulour du * 
sur la corvette La Coquille pendant les aunees 1822-25. Partie I S 
Cryptogamie. In-4, av. 36 pl. col, et noires. 1828, 35 fr. 

Brockhaus. Konversationstexikon. 14. Auflage. 16 vol. gr. in-$, 


nombr. pl., rel. d.-chag. Leipzig, 1890-96. 200 Ir. 3 3 
Bruner (J.- -D.). The phonology of Ihe Pistsjese dialect. % F 
in⸗·8. 1804. 5 fr 
Buet (Ch.). La Papesse Jeanne. In-16, 1870. 1 fr. 


Bulletin —— international 'et Courrier litteraire. Gr. 
in-8, par an 4 Ir. * 


Burguy. —— de la langue d’oil. 30 edit., 3 vol. i 2 | 
8 


(32 fr.) net 38 fe. 3 
Burton’s Arabian Nighis enterlainemenis. Reprint, including 3 
the supplemental Nights, now entitled: The Book of the thou- 3 
sand Nights and a Night. 12 vol. gr. in-$, reliss toile, 1896. 170 fr. Z 3 
Bury. Philobiblion. Trad. fr. p. Cocheris. In-16. 1856. (12 fr.) netöfr. _ 
Cabinet du Bibliophile: dr sur papier de Chine ou sur pe-S ! 
pier Whatman. In-12. 1869-90. 
Riviere-Dufresny. — et amusemonts s6rieux et CH “ 
(12 fr.) T. 


DI 1578-92. (200 fr,) net 100 fr.| De Saint-Foix. Leitres turques. {12 fr.) 6 fr. S 
3 Atlas palöographique du nord de la France. Charles et docu- | Mme de Sable. Maximes. (1678.) (10 fr.) 5 fr.Q 
2 ments historiques reproduits par la phototypie et publies | Doublet (Jean). Elegies sulvies des 6pigrammes et des rimes 7 
S avec transcription partielle pur Jules Flammermont. In-folio diverses. {16 fr.) 8 Ir. 
3 oblong, 111-204 p pp. dont 56 planches. 1896. 20 fr. | Le Traicts de Getta et d’Amphitrion. Po6me dialoguedu X Ve siöcle, I 
8 cassin et Nicolette. Fac-simile en photogravure du manuscrit| trad. du lalin de Vital de Blois p. E. Deschamps. (10 fr.) 5 fr. 2 
zZ unique de la Bibliothöque Nationale (fonds fr. n? 2168) a Voltaire. Lettres et po6sies inedites adresseces a Ina Reine de 
> par F. W. Bourdillon. In-4, relie, Prusse, a la princesse Ulrique et à la margrave de Bareuth. 3 
> Bahrfeldt (M.). Nachträge u. Berichtigungen zur N Pi 1872. (to fr} 5 fe2 
S Römischen Republik, mit 13 Tafeln u. 103 Abbildg. im Text. | Rabelais, La seconde Chronique de Gargantusa et de Pante- & 
S Gr. in-$, 325 pp. Wien, 1897. 2 fr.) gruel. (16 fr.) 8 fr2 
* Barbier de Montault (Mer. X.). OEuvres complötes, 11 vol. in-8 | Agrippa d’Aubignd. L'’Enfer, satire en Prose. (18 fr.) frz 
parus. Chaque volume. 12 fr. 50 | Les Marguerites de la Narguerlie des Princesses. Texte de 1447, = 
= 1: Inventaires ecel@slastiques. Il: Le Vatican. IN: Le Pape.) publ, par Felix Frank. 4 vol. 1873. (80 fr.) 40 fr. 2 
S IV et V: Droit papal, VI a Vill: Devolions populaires. IX |Le Disciple de Pantagruel. (14 fr.) Tin, 
SAX: a ie. Agrippa d’Aubigne. Le printemps, stances et odes. (16 fr.) 8 fr. = 
= Bargös (J. J. L.). Rabbi Yapheth Abou Aly. In Canticum canti- | Lab4 (Louise). OEuvres. (Sur chine seulement.) (24 fr.) 12 fr. pi 
Zn _ eorum commentarium arabicum. Fort vol. in-8. 1884.(20fr.) 10fr. Courval-Sonnet. OEuvres postiques. 3 vot. 1876. (54 fr.) 27 frz 
% Bargös (3. J. L.). Temple de Baal a Marseille ou grande inscrip- | Romiew (Marie de), OEuvres tiques, 1978. (16 fr.) Ste.- 
3 tion pbönicienne, expliquee et accompagnee d’observations cri- | Satyre Menipp6e, texte primitif (1593). 1878. (16 fr.) 8 fr= 
S tiques et historiques. 105 pp. in-8, av. 1 pl. et 1 faces. 1847. | Lögende de Pierre Faifeu, avec preface du bibliophile Jecob 5 
* (5 fr) 3 fr.| 1880. (16 fr.) 8 fr.= 
z Beaufort. Dissert, sur lincertude des 5 prem. siöcles de N'hist. | Sevigne. Le premier texte des lettres de Mme de Br 5 
rom. In-8. 1866. (15 fr.) net. 3 fr, 50 Reimp. de l’edit. de 1725. (14 fr.) T fr. 
S Behrens |D.). Bibliographie des patois gallo-romans. 2° &d. | Butet (M.-B.). .Poesies. 2 vol. (36 fr.) 18 Ir. 
8 264 pp. in-8. 1893. 7 fr. 50.| Dulorens, Premidres satires (1624). Avec notice par Prosper & 
© Belfort. Archives de la Maison-Dieu de Chäteaudun. In-8. 1881.) Blanchemain. 1881. (20 fr.) fr... 
[5 fr.) net 4 fr. | Esope. Fables. Mises et rithme frangoise p. 6. Corrozet, te. 1a 


Motin (Pierre). OEuvres inedites (XVIe s.). (16 fr.) 8 fr. E 
Petit —— Satires (1686). (16 f.) 8 fr. 
Bersau (Jacques). Poitevin. OEuvres poetiques (1565). (22 fr.) 1 fr. 


Poupo (Pierre). Possies diverses tirdes de la Muse chetienne 
(1590). (20 fr.) 10 fr. 
Meschinot (J.). Les Luneties des Princes. 8 fr. 


Dans le meme format, mais ne faisant pas partie du Cabinet 
du Bibliophile: 


Grösstes Antiquariat Frankreichs: Mehr als 300,000 Bände nur auserlesener Werke aus allen Wissenschaften 


auf zum. 


Die Kommissionsabtheilnng meines Geschäftes liefert sowohl neue wie auch vergriffene oder antiquarisch zu 
suchende Bücher, Zeitschriften u. Publikationen jeder Art zu den vortheilhaftesten Bedingungen. Den Verkehr mit Bibliotheken 





und Universitätsschriften pflege | ich besonders und überwache ich persönlich. 


Hochachtungsvoll H. Welter. 





dierzu eine | Beilage von Anguft Bagel, Verlag in Düffeldorf, 








Berantiworti. Medacteur Prof. Dr. Eduarb Harnde im Leipzig, Staifer Wihetnfrage m - Drud von Breittopf wub Härtel in —S 


Literariſch es 


x De 


— von 





Ur, 49,] 





5, 1897 
—— —2 
Herausgeber und verantwortlicher er Prof, 


Gentralblatt 


fl 


land. 


0 7 








d. Zarnde, 


[1897. 


Verlegt von Eduard Ancnarius im Keipzig. 
Sterawartenftrafie 2. 





Erſchein jeden Sonnabend 


> 23. Oclober. 


Preis jährlich 30 4. 





Barth, V. A „Foltofophie der Geichichte ale So⸗ 
siolsgie. 1. 


Tan u or aa Byron ed. by W. E. Henley. 1. 
41370, 


Wider, 
11358. 





E, 1a France d’apr&s les cahlers de 


englifches Leſebuch filr die Secunda ı. | 





senöbrorg. # 


Sanrab, S., 
Prima bölkter 
Dabimaen, 3, 
Derter, M., deutfäes Wörterbuch, (1370.) 


ultzsch 
11397.) 


ehranfakten, 11.71.) 


E-, sontl- 
Wimäne. (tm) 


&ifenhofer, ©, Brocopius vom Gaza. (1452.) Erler. 2 (1358) 


D,, Beiträge am einer Mesteldynamit. 2 

Hanssen, F., Miscelänen de versfiescion Castellana, 
LET 

v.. der Ultramontamisneud, (1353.) 


— die Börfergeihäfte in rechtlicher umb 
vellewiciiiäattliger Be 


Dateikel, die, der Univerfitit Yeipzig. Drög. vom © 


Maurice, national defences. (1363) 
Mercer, H. €, rescarches upon the antiquitx of 
„Man. ass.) 
+ E., revision de 


la lol des voyellen 





Schjer ing — (1a) 

Stölyle Karl lernt von Vaer und feine Welt 
anfhanung. (136.1 

Verwaltunmpberidht bed Mogiftats der tal, Daupt- a. 
Refidensftabt Breslau ıc. (1m. 


jehung. (13&5.) 
ndian Inscriptione, If. 4 








Alle Bücerfenbungen erbitten wir unter ber Adrefſe der Exped. d. BI. /Sternwartenftr. 22), alle Briefe unterder bed Herauögeberöistalfer Wilelmftr.29. Nur ſolche 
Berte fönnen eine Beiprechung finden, bie der Red vorgefegen haben. Bel Correſpondenzen über Bücher bitten wir ſtets sen Namen von deren Berfegerangugeben. 





Theologie. 
Eisenhofer, Ludwig, Procopilus von Gaza. 
rische Studie. Gekrönte Preisschrift. Freiburg i. B., 
Herder. (VII, 94 8. Gr. 8) „#2. 

Nad einer auf Grund der neueren Forfchungen und Feit- 
ſtellungen ausgeführten furzen Ueberficht über die Schule von 
Gaza und die jchriftftellerifche Thätigkeit ihres Hauptvertreters 
Vrokopius geht der Verf. des Näheren auf den Commentar 
deiielben zum Oktateuch ein, auf deſſen Titerargeichichtliche Be 
deutung im jüngfter Beit vor Allem Paul Wendland in feinen 
Bhiloftudien Hingewiefen hat, und giebt ein faft 33 Seiten 
füllendes Berzeichniß derjenigen Stellen, welche Prokopius in 
dem genannten Werke anderswoher entlehnt hat. Unter diefen 
Entlehnungen knüpft ji das Hauptintereffe an Origenes, und 
es hätte fich für eine zu drudende Abhandlung mehr empfohlen, 
jene Citate ausichliehlich zu behandeln, als dieje in der Haupt: 
Sache geringwerthige Lifte zufammenzuftellen. V. 8. 


Eine literarhisto- 
1697. 


Der Ultramontanismnd. 
Berlin, 1597, Walther. 





Sein 
XIV, 


deentreech Graf Raul von, 
Weſen und feine Bekämpfung. 
s3E 8 4 4. 

Es ift dem Berf. herzlicher Ernſt betvefis der Frage, wie 
der Ültramontanismus zu befämpfen jei. Indeſſen möchten wir 
nad) der Leetüre feiner Schrift jagen, was Juftus Möfer über 
einen Plan zur Unterhaltung des Neichslammergerichtes meinte: 
ein Schöner Plan, der aber nicht ausgerührt werden wird. Der 
Verf. hat ja ganz Recht, wenn er, twie das ſchon oft ausgeführt 
iſt, die katholiſche Religion nicht mit dem Ultramontanismus 
identificiert wiſſen will. Aber er bemerkt ſelbſt, daß beide ſich 
jo mit einander verquidt haben, daß eine Sonberung factiſch 
unmöglich ei, und wir möchten hinzufügen, daß nach dem 
vaticaniſchen Concile und durch dieſes der Ultramontanismus 
auch eine dogmatifche Grundlage erhalten hat. Eine Bekämpfung 
des Ultramontanismus wird daher jtets als eine ſolche des 


Hatholicismms ausgejchrieen werben und der Staat um biejes | 


odium nie herumfommen. Die Eharakteriftil, die der Verf. | 
vom Utramontanismus giebt, ift, wenn auch nicht neu, fo doch 
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zutreffend und jachverftändig und wir wünjchen diefem Theile 
der Schrift recht viele Leſer. Die Mittel zur Bekämpfung, welche 
der Verf. vorichlägt, find aber zum Theil wirkungsloje, zum 
Theil jolche, welche die jetzigen Regierungen nicht anwenden 
werden. Zur erjten Kategorie rechnen wir, daß die Bildung 
des Klerus der Kirche ſelbſt überlafien werden foll, weil in den 
Seminarien ein Klerus groß gezogen werde, der dem Volle 
nicht mehr als geiftige Potenz imponieren fünne. Gicht es 
denn in Frankreich feinen Ultramontanismus mehr? Und doc 
ift dort das Recept des Verf.'s befolgt worden, Für unans- 
führbar und nutzlos erachten wir die vorgeichlagene Errichtung 
von Lehrjtühlen, deren Inhaber nur über das Wejen des Ultra- 
montanismus lehren jollen. Und was der Verf. über das Un— 
zuläffige der ſtaatlichen Gejandtichaften bei der Curie, über das 
ſich jelbjt wegwerfende Benehmen evangeliicher Staatsminifter 
gegenüber den Prälaten jagt: es ift ja Alles wahr und richtig, 
aber eine Aenderung jehen wir für lange Zeiten hier nicht 
voraus, wenigiten jo fange die evangeliichen Monarchen jelbit 
einen vom Berf. mit Necht gerügten entgegengejehten Stand- 
punct einnehmen. Das Urtheil des Verf.'s über den preußischen 
jogenannten Culturkampf ift ungerecht; er kennt eben doch nicht 
genügend die Geneſis und überfieht, dab es dem Fürjten Bis- 
mard überhaupt nicht um eine principielle Grenzregulierung 
zwiichen Staat und Kirche zu thun gewejen ift, jondern um 
eine diplomatische Action gegen das Gentrum, die aus allgemein: 
politischen Urfachen unternommen und aus eben ſolchen wieder 
aufgegeben wurde. — Aber wir wiederholen es: der Verf. 
ichreibt mit dem Brufttone der Ueberzeugung und wir wünſchen 
feiner Schrift eine weite Verbreitung. 


Algem. evang.‚luther. Kirhenzgeitung. Nr. 41. 
Inh.: Jeſus und die Sünder, — Die 50. Hauptrerſammlung des 
GuftauAbolpRereins zu Berlin am 28.—30. September. Der 
I X. deutfche enangeliihe Schulkongreß in Hamburg am 28.—30, Sep 
| tember. — Die kirchlichen Septembenfeite in Dresden. — Das bayeriſche 
Zentrum und die Yauernbundäbewegung. — — Fortſebungen 


Der — 1. Jahrg. Nr. 42. 

: Das Himmelreih ein verborgener Schat. — Noch einmal: 
I die Adien Wahlen. — Beorg Langin +. — Das Gentraljahretieit 
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iD) 








des Guſtav · Adolf · Vereins zu Berlin. Gin Stimmungsbild. — Der 
nationalſociale Parteitag. — Fortſeßungen. 
Deutſcher Merkur, 28. Jahrg. Mr. 39/41. 

Inh.: (39) Die Eintünfte der römifhen Biethümer und Geiſt- 
liches in Preußen. 2. — Bon der Pflidt und den Wirkungen dee 
Velenntnified. — Die Katholikentage einſt umd jetzt. [Schl.) — (40.) 
BWaifenbäufer. — Das Bildungedchnit des römiihen Klerus. — Zur 





Weichichte des Herenwahnd. — (41.) Die erften Bekämpfer des Herem- | 


wahne. — Stimmen aus der erthodoren Kirche des Orients über 
Alttatholiciemus und Kirdliche Imien. 7. 





Zeitſchrift für Theologie und Kirche. Hrög. von J. Gottſchick 
T. Jahrg. 4. u. 5. Heft. 

Inh: 14.) Schwartzkopfff, der Teufel und Dämonenglaube 
Jeſu. — Häring, aebört die Auferftchung Jeſu zum Glaubensgrund? 
Amica exegesis zu Brofeffor D. M. Reiſchle's „Dir Streit über die 
Pegründung des Glaubens auf den geſchichtlichen Shriftus". — Gott- 
fdhid, Propter Christum, 
föhnungsiehre Luther'se. — (5.) Häring, Hede zum Iuojähr. Geburts» 
tag Melanchthon's gebalten in der Aula der Tübinger Univerfität am 
16, Februar 1897. — Gottſchick, Paulinidmus und Keformation, 


Kirchliche Monatöfchrift. Red.: ©. Pfeiffer. 97. Jabra. 1. Heft. 

Inh: HarnifdrBerfau, die Stellung der evangeliichen Kirche 
zu den modernen a — — Steiede, zur 
Jugendgeſchichte des Grafen Zinzendori. (Sl. 





Theologiſche Rundſchau. Hrsg. v. W. Bouſſet. 1. Jabra. 1. Heit. 

JInh.e: Zut Einführung. — W. Bouſſet, ber gerrmwsärtige 
Stand der neuteſtamentlichen Einteitungswiltenihaft. — A. Bertholet, 
N. Teft, Einleitung. — E. Grafe, R. Teſt. Pauliniſche Theologie. 
— 8. Scholz, Snftematif. Allgemeine Dogmatit. — E. 6b. Achelis, 
Praktiſche Therlogie. Liturgit. — G. Traub, Sociale Yiteratur. 


Der Katholit. Hreg.v.J.M. Raid. 3. Folge, 16, Bo. October. 

Inh: A. Kirftein, Hermann Rudolf Loge, ein Repraͤſentant der 
modernen deutſchen Philoiopbie. — Nirſchi, Panagia Gapuli bei 
Epheſue. — Dr, Martin Luther's Freundſchaft mit Uri von Hutten. 
Wilh. Schmik, das chriſtliche Flement in den Unterbaltnngen und 
bei den Kelten des Mittelalters. — Tb. Eifer, Beitrag zur Geſchichte 
des Mojenkranies. — M. Spahn, Bocſpiel Martin Putber’s. 





Nathanacl. Hrög. von Herm. %. Straf. 13. Jabra 5. Heft. 

Ind: P. Caſſel, wie ich über Judenmiſſion dente. — 9. !. 
Strad, ned einmal: Die Juden als Eoldaten. — Deri., fegens 
reiche Folgen der Miffionsarkeit. 


Ahilofophie. 


Dr. Paul, Privatdoec., Die Philosophie der #eschichte 
als Sociologie. Erster Teil: Einleitung und kritische Ueher- 
sicht. Leipzig, 1897, Reisland. XVI, 3968. Gr. 8.1.48 


Dr. Barth's Werf darf als eine durchaus tüchtige Leiftung 


begrüft werden, es ift ebenjo ſchätzbar wegen des Neichthums | 


feines Stoffes als wegen feiner energiſchen Gedantenarbeit. 
Die Hauptthefe: die Gleichſetzung der Philofophie der Geſchichte 
mit der Sociologie, wird ihr Necht und ihre Yeiftungsfähigfeit 
freilich erſt in weiterer ſyſtematiſcher Darlegung zu bewähren 
haben; erſt dann kann fich zeigen, ob wirklich ein charafteriftiiches 
Bild der Geichichte daraus erwächlt, und wie diefe Theorie 
fich mit der Ueberzeugung auseinanderjeßt, welche nicht in Dem 
menschlichen Befinden, jondern in der Entwidelung geijtiger 
Inhalte und dem Aufbau einer geiftigen Welt den ern der 
geihichtlichen Bewegung fieht. Doch ſolche Fragen und Zweifel 
treffen nicht den eriten Band, der vornehmlich eine kritische 
Ueberficht der neueren fociologischen und geichichtsphilofophiichen 
Syfteme bringt. Eine ſolche Ueberficht ift ein jehr nützliches 
und feineswegs leichtes Unternehmen, und die hier gebotene 
Löfung der Aufgabe verdient alle Anerkennung. Wir erhalten 
nicht nur eine Mare und überfichtliche Darftellung der einzelnen 


Ein Beitrag zum Berftindniß der Ber | 





Syſteme, fondern auch eine eingehende Kritik, welche jomikl 
Schranken, als den pofitiven Werth der Leiftungen deufisz 
bezeichnen jucht und Ducchgängig eine jelbftändige — ** 
der Probleme aufnimmt. Auch verdient ausdrüdlid 

zu werden, daß der Verf. der Geſchichte der Begriffe und Ie 
mini eine befondere Sorgfalt zuwendet. 

Verfolgen wir den Gang der Unterfuchung etwas nähe, 
findet ſich zuerjt eine Erörterung der ſociologiſchen Sri 
die nad) einer Einleitung über die Entjtehung der Serialg 
ſich eingehend mit Comte beichäftigt, unter ben Vegrf x 
clafjificterenden Sociofogie die Theorien von Littre, de Roter 
de Greef, Lacombe zujammenfaßt, in eimdringender Ile 
fuchung die biologische Sociologie vornehmlich Speneer's, tz 
aber auch Lilienfeld’ s, Schäffle's, Fouillde's und Worzi) 
handelt und endlich mit dem Begriff der „dualiſtiſchen Zus 
logie die Fehren von Ward, Madenzie, Haurion, Ciddins ; 
umfpannen jucht. Der zweite Abſchnitt der Kritik beihiz 
fich mit den Geſchichtsauffaſſungen, welche vom Stanbpund va 
das gefammte geſellſchaftliche Leben umſchließenden Philcist 
der Geſchichte als einfeitig ericheinen müfjen. Der Verf. unten“ 
det dabei eine individualiftiiche, anthropogeographiiche, ee; 
giſche, culturgeichichtliche, politische, ideologifche, ölonomührs 


ſchichtsauffafſung. Die Darftellung und Kritil diefer leur x 
det einen Glanzpunet des ganzen Werkes. Der dritte undlegrb 


ſchnitt enthält als erjtes Capitel eine Erörterung von Diltx 
Ablehnung einer Philofophie der Geſchichte, als zweite 7 
Stizje der eigenen Anficht des Verf.'s, die aber zu na x 


zu ſehr bloß deferiptiv gehalten ift, um die ſpecifiſche Ausprise 








feiner Theorie genügend erfennen zu laſſen. — Die ir w 
Ganzen der Unterfuhung behandelten Probleme hängen ar 
ſeits mit legten philofophifchen Ueberzeugungen, ande 
mit brennenden Fragen der Gegenwart viel zu eng julamze 
als daß eine durchgängige Zuftimmung zu eriwarten wir. 
nad) der Stellung der Einzelnen wird das Buch eine veriäide 
Aufnahme und gewiß auch manchen Widerfpruch finden 3x 
der Werth des Ganzen wird dadurch nicht im mindeie © 
getaftet, jeder Forjcher auf den Gebieten der Philefopur 
Geſchichte und der Sociologie wird ſich mit ihm ernftlich her 
tigen und auseinanderfegen müfjen, jeder Freund dire 
bleme kann aus ihm gewinnen. Unſererſeits beichränfen mu“ 
hier auf ein paar furze Notizen. ©. 14 nennt der Bi® 
platoniſchen Politifus ohne weitere Erörterung „die Ir 
eines Schülers der Akademie“, während eine jolde Ira 
durchaus problematisch ift und von der neuejten Platofends 
nicht unterftügt wird, Bei „Organismus“ hätte die algem 
Geſchichte des Begriffes jeit dem Altertum moch genanı = 
folgt und dabei die ältere und die neuere Faſſung, die bat” 
durcheinanderlaufen, noch ſchärfer geichieden werden Her 
Bei den Erörterungen des Unterſchiedes von Cultur und X 
jation vermißten wir eine Erwähnung der Bedeutung mi* 
dieſe Begriffe auf der Höhe unferer claffiichen Literatur m * 
modernen Humanismus, z. B. bei F. A. Wolf, hatten 2x 
verweilen wir nicht länger bei diefen Einzelheiten, ſondetn #* 
zum Schluß unferer anfrichtigen Anerfennumg einer in eis 
Grade tüchtigen und fchägbaren Leiftung einen vollen Austı- 
en 


Archiv für foftematifche Philojopbie. Hrög. von P. Natern 9° 
3. Band. 4. Heft. 

Inh. Paul Natorp, Grundlinien einer Theorie dr Bir 
bildung. 5. — Jahresbericht über die Erſcheinungen auf dem Se 
der fnftematifchen Philoſophie. 
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Geſchichte. 


Hultzsch, E., South-Indian inseriptions. Tamil inseriptions 
of Rajaraja, Rajendra-Chola, and others in the Kojarajesvora 
temple at Tanjavur. Volume I, part 3. Supplement to the 
first and second volumes. With 8 plates. Madras. 
Harrassowitz.) (8. 249394 u. IVS. Gr.4.) Rup. 4. 


Unfer trefflicher Landsmann Dr. E. Hultzſch, gegenwärtig | 


’iner der wenigen deutfchen Gelehrten, die im Auftrag der eng« 
iſchen Regierung in Indien jelbjt an der erfolgreichen Förderung 
ver antiquariſchen Studien betheiligt find, hat. unterftügt von 


xauchbaren einheimischen Gelehrten, im IL. Bande der »South- | 


Indian Inseriptions« jeine ſeltene Kenntniß des Sanskrit und 
des Tamuliſchen den Inschriften des berühmten Sivatempels 
a Tanjavur (Tanjore) in Südindien zugewendet, fiber den u. U. 
uch Emil Schmidt im feinem Buche „Reiſe nad Südindien* 
3. 15fg. in intereffanter Weile berichtet. Wir erfahren aus den 
Infchriften, daß dieſer Tempel von dem Eolafönig Rajaräjadeva 
m Anfang des 11. Jahrh. n. Chr. erbaut und nach ihm Raja- 
rajetvara genannt worden ift (Vol. II, Part I,p. 1). Während 
die früheren Theile der »South-Indian Inseriptions« bejonders 
durch die ficheren Daten für die Pallava, Cälufya, Cola und 
andere ſüdindiſche Dynaftien des Mittelalters von Wichtigleit 
And, nimmt der vorliegende Part III des IL. Bandes mehr noch 
das allgent einere Intereſſe in Anspruch durch die merkwürdigen 
ausführlichen Angaben, die die hier mitgetheilten Inſchriften, in 
der englischen Ueberſetzung Jedem zugänglich, über das gefammte 
Tempelweien bringen. Würde ung diejes in einem Literatur: 
werte geichifdert, fo wühten wir nicht, wie viel davon anf der 
Bhantafie des Autors beruht. Hier handelt es jich aber um 
Angabe von Stiftungen, jo daß an der Treue des Bildes nicht 
zu zweifeln iſt. So leſen wir hier von dem Vieh, das zum 
Bei des Tempels gehörte: es war dazu bejtimmt, das Ghee 
für die heiligen Lampen zu liefern, für jede Yampe 96 Schafe 
oder 15 Kühe oder 16 Büffelfühe (männliche Thiere und Kälber 
mit eingerechnet); mit Namen aufgeführte ‚Hirten hatten dafür 
iu forgen (Nr. 63). An anderer Stelle fefen wir, dah 45 Ber 
jonen täglich ein Quantum Reis erhalten, damit jie das Tirup- 
padiyam, die Hymnen an Siva, im Tempel recitieren, dabei 
von zwei anderen Männern mit Trommeln begleitet (Nr. 65). 
Ganz bejonders interefjant ift aber die große Injchrift (Nr. 66), 
in der gegen 400 Tempelmädchen (nagna) mit Namen aufge: 
führt werden mit 6 Tanzmeijtern, dazu Sänger, Trommel: 
Schläger, Yautenfpieler, Mufchelbläfer zc., feruer drei Perfonen, 
die in Sanskrit (äriyam), und vier, die in Tamil fingen, und 
ine Menge anderer Beamter. Jedem der Tempelmäbchen wird 
in befonderes Haus in der unmittelbaren Nähe des Tempels 
ingewiejen. Unjere Kenntniß der Eultverhältniffe wird aud) 
adurch erweitert, daß viele diefer Mädchen von anderen, gleich- 
alls nambaft gemachten Tempeln hierher veriegt werden. Mit 
Necht hebt H. die Wichtigkeit diefer Angaben über damals vor: 
yandene Tempel hervor aud) ©. 252, 250). Auch auf die 
Ramengebung fällt Licht: H. weist nach (S. 259), daß ver- 
hiedene dieſer Mädchen =. Heiligthümern oder nach Namen 
3 Königs und anderer Angehörigen der königlichen Familie 
senannt worden find. Noch viele andere Beobachtungen lann 
nan machen, jo z. B. daß die Anftellungen ſich mehrfach auf 
yanze Familien beziehen und in den Familien in gewiſſem Sinne 
wblich jein follen (5. 251, 256), daß die für das Tiruppadiyam 
Angeitellten das Necht erhalten, leer gewordene Stellen nad) 
hrer Wahl neu zu bejegen (S. 256), jo daf man fieht, fie bil- 
seten eine Art Corporation, u. U. m. H. hat ſich durch die 
Derausgabe diejer Anfchriften und durch feine verwerthenden 
and aufllärenden Bemerkungen von Neuem den Dant aller 
Freunde Indiens erworben. Wi. 
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| Mercer, Ilonry C., Researches upon the Antiquity of Man. 
Boston, 1897, Gion & Co. {Halle a, 5. Niemeyer.) (178 >. 
8. M. Abb.) 

1 


| (Publications of the University of — Series in 
Philology Literature and Archaeology, Vol. VL.) 

Reich illuſtrierte Sammlung prähiftorifcher Studien. Die 
erite ift eine Darjtellung von Funden fteinzeitliher Waffen, 
| Geräthe, Steinternen u. dgl., bei Boint Pleafant in Pennfyl- 

vania; die genaue Beicreibung der Yage ift mit Betrachtung 
, Über die Technit der Steinbenrbeitung und das Alter der Ab— 
lagerungen durchflochten, aus denen hervorgeht, daß der Berf. 
der Annahme eines hohen Alters Fritisch gegemüberfteht. In 
‚ einem Bericht über Schädel, Steingeräthe und Mufcelhügel: 
' funde aus Penunſylvanien und Maine ſchließen fih an. Den 
| Beſchluß macht ein eingehenderer Bericht über die Durchforichung 
) der Durham Cave in Bennfylvanien, die zwar feine Beiträge 
zu der Annahme von Menjchenreiten diluvialen Alters in dieſem 
Gebiete, wohl aber die Wahrjcheinlichteit des Aufammenlebens 
des Menfchen mit dem foffilen Pelfari (Mylohyus pennsyl- 
vaniens) gebracht hat. Beiträge von Eope verleihen den un: 
gemein vorfichtigen Mittheilungen Mercer's womöglicd; einen 
noch höheren Werth und das Buch wird von feinem Freund 
der Ethnographie und Präbiftorie Amerikas überfehen werden 
dürfen. 











Die Matrikel der Universität Leipzig, Im Auftroge der könig- 
lich Sächsischen Staatsregierung herausgegeben von Georg 
Erler. U. Band. Die Promotionen von 1409— 1559, Mit 
einer Tafel in Farbendruck. Leipzig, 1897. Giesecke & Devrient. 
(XCIV, 755 8.4.) 4 40. 


A.u.d. T.: Codex diplomaticus Saxoniae Regine, Im Auftrage 
der königl. Süchs, Staatsregierung hrsg. von Olto Posse und 
Hubert Ermisch. 2. Haupttheil. XVMHI. Band. 


Der vorliegende Band (über den erften vgl. Jahrg. 1896, 
Nr. 8, Sp. 253fg. d. Bl.) behandelt die Doctorpromotionen 
der Univerfität Yeipzig in den 150 Jahren nad) ihrer Ber 
gründung. Zwar waren wir bisher über diefe nicht unin— 
formiert. Die Namen der theologischen Promotionen hatte Brieger 
in einem Neformationsprogramm des Jahres 1890 für die 
Zeit von 1425— 1530 ediert und Friedberg die juriftischen 
bis zum Jahre 1600 in feinem Collegium iuridieum und von 
1604 bis 1700 gleichfalls in einem Univerfitätsprogramm, 
aber die medicinischen und vor allen Dingen die der Artiften- 
facultät harrten noch der Veröffentlichung. Welche Bedeutung 
aber eine ſolche für Eultur-, Literatur: und Gelehrtengefchichte 
hat, bedarf feiner Hervorhebung und ift auch alljeitig längft 
anerlannt worden. Der Hrög. jchidt als Einleitung eine kurze 
Erörterung über Promotionen für jede der vier Facultäten 
voraus. Dieſe informiert in Harer und zutreffender Weife. 
Nur wird, abgeiehen von den Theologen, fein Wort über ben 
Drt geſagt, wo die Promotionen jtattgefunden haben, wie 
denn ja unfere Unterjuchungen meiftens die für die Charak- 
teriftit des früheren Unterrichts wichtige Ortsfrage überjehen. 
Die Promotionen der theologischen Facultät ſtehen auf ©. 5 
bis 34. Sie erjtreden ſich, wie ſchon gejagt, weiter als die bei 
Brieger abgedrudten. Dafür fehlen indefjen die von dieſem mit- 
getheilten Aufzeichnungen der Sententiarit von 1510—1529, 
die in gewviffem Maße die fehlende Aufzeihnung der Bacca- 
laureatspromotionen zu erjeßen vermögen. In der Leſung 
weicht Erler einige Male von Brieger ab. Die juriftiichen 
Promotionen geben von ©. 37—41 zunächſt die von Friedberg 
veröffentlichten Liften. Es fommen hinzu die Namen der 1509 
promovierten baccalaurei und die chronologiſch geführten Liften 
aus dem 1517 angelegten Megejtenbuche der Yacultät, in 
welchem freilich die Namen der Doctoren aus der früheren Lifte 
nur wiederholt, wohl aber auch die der baccalaurei und licen- 





tiati hinzugefügt werden. Wenn ſchon bie Liſten der Theologen 
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er Zuriften Süden aufweifen, fo ift das in ge! jtärferem 
Maße der Fall mit denen der Mebiciner. So nehmen denn 
dieje Liften auch nur 19 Seiten in Anſpruch. Sehr interefjant 
ift, daß zuweilen die Prüfungsthemata mitgeteilt werben. 
Den Löwenantheil an der Publication beanfpruchen die philo· 
ſophiſchen Promotionen ©. 81- 753, über welche auch in der 
Einleitung eine ſtatiſtiſche Ueberſicht gegeben wird, Hier find 
gleich von vorn herein, wenn auch nicht lückenloſe Verzeichniſſe 
geführt worden, und diefe find erhalten geblieben. WBemertens- | 
werth ift, daß die Dekane, deren Lifte in der Einleitung ge 
geben wird, auch Facultätsbeſchlüſſe ihrer Amtsjahre mit ein- 
getragen haben, welche wichtige Materialien für die Univerfi« 
tätsgeichichte enthalten, vom Hrsgbr. mit Hecht mit heraus 
gegeben worden find, und deren Inhalt in der Einleitung 
dargejtellt wird. Den vollen Nugen aus der Bublication des 
Hrsgbr.'s wird die Wiſſenſchaft erſt nach Herausgabe des 
Regifters gewinnen können, welche für das Jahr 1899 im 
Ausſicht gejtellt wird, während der erjte Band der von Erler 
bearbeiteten Gejchichte der Univerfität Leipzig ſchon im nächſten 
Jahre erjcheinen ſoll. Künſtleriſche Beilagen, wie fie den erſten 
Band zieren, enthält dieſer nicht. Nur das Schwurbild aus 
der Matrifel ift jetzt nachgeliefert worden. 


Champion, Edme, La France d’aprös les cahiers de 1759, 
Paris, 1897. Colin & Co. (IV, 259 8. 8.) Fr. 3, 50 


Die Prophezeiung, daß die fange Zeit wenig beachteten 


und faft vergefienen Gahiers von 1789 einft noch eine der 
wichtigften Quellenwerden würden, aus der ſich der Zuftand 


des alten Frankreichs und damit die Urfachen der Revolution 
erfennen lafien, hat ſich mehr und mehr erfüllt. Tocqueville 
und Taine haben aus ihnen geihöpft. Schwerlich läßt ſich 
daher der gegen fie von dem Verf. erhobene Vorwurf recht: 
fertigen, wenn fie die Cahiers gehörig ftudiert hätten, jo 
würden fie den Sturz des ancien regime beſſer verstanden und 
erkannt haben, daß nach Mirabeau's Morten die Nation weit 
mehr durch das Gefühl ihrer Leiden und die Fehler der Ne 
gierung als durch die Fortichritte der Aufflärung auf die Re 
volution vorbereitet worden ift. Sie haben das recht wohl 
gethan, wenn ihmen auch hier und da ein einzelner Irrthum 
untergelaufen jein mag. Wichtig iſt gewiß des Verf.'s Aus— 
ſpruch, daß das Bild Frankreichs im Jahre 1789 nicht voll: 
ftändig gezeichnet werden kann, fo lange wir nicht alle Cahiers 
in einer correcten Ausgabe befigen, denn jelbft die bedeutendſte 
Sammlung derjelben in der erjten Serie der Archives parla- 
mentaires ift feiner Berficherung nach ohne Sorgfalt und un- 
fritiich. Ob aber fein Wunsch nad) einer ſolchen vollftändigen 
Ausgabe ſich in abjehbarer Zeit verwirklichen werde, ift bei der 
Umfänglichleit des Stoffes wohl fraglih. Man kann es daher 
nur willkommen heißen, wenn er defien ungeachtet aus dem 
ihm Erreihbaren einen das Gleichartige zufammenftellenden 
Auszug giebt, der unſere Nenntniß erweitert und im manchen 
Puncten berichtigt. Ein einleitendes Capitel giebt einen Ein- 
blid in die ins Unglaubfiche gehende Unordnung bei Aus- 
ichreibung der Wahlen zu den Generaljtanten, die höchſt will: 
fürlih und ungleihmähig geſchah, anf gewiſſe Landestheile, 
namentlich die jeit 1614 erworbenen, d. h. ein Siebentel des 
ganzen Flächeninhaltes, gar nicht anwendbar war, während 
andere vergefien waren. Der Werth der Cahiers ift begreif- 
fiher Weiſe je nad) der Art, wie fie zu Stande gefommten, ver 
ichieden. Durchweg zeigen fie uns Frankreich als ein ver 
faſſungsloſes Aggregat ungeeinter Völkerſchaften mit ihren zahl: 
(ofen provinziellen und örtlichen Sonderredhten, und viele von 
ihnen ftellen deren Erhaltung obenan. Darin ftimmen alle 
überein, daß Reformen nicht genügen, das Uebel eine radicalere 
Behandlung bedarf, und darum ift allen gemeinfam die For- 
derung einer Eonftitution; jo haben alle drei Stände zum 





voraus den Schwur des Ballhaufes ratificiert. Als irrig be 
Champion die Meinung hervor, als ob den Franzoſen nur < 
der Gleichheit, nicht an der Freiheit gelegen geweſen jei. Ei 
nicht wahr, jagt er, daß die Franzojen 1759 mur daran au 
geweſen jeien, alle Köpfe unter ein gemeinjames Niven a 
beugen. Zwar ſprechen Abel und dritter Stand am cinige 
Orten davon, den Klerus als Stand zu unterdrüden, aber x 
dritte Stand vergreift fich nicht am Adel, es ift bei ibm me 
ein Schatten von Rivellierungsfucht. Selbſt die lamteie 
Wünfche zu Gunften der Abſtimmung nad Köpfen begmign 
fich für den dritten Stand die gleiche Stimmenzahl wie k 
beiden anderen zuſammen zu verlangen, diefen aber den iur 
gebührenden Vorrang vorzubehalten und den Generaljtanten x 
Enticheidung darüber anheinzuftellen, ob es nicht zwedmäßige 
jei, nur zwei Stände, Abel und dritten Stand, anzuerkenme 





Zeitfchrift der hiſtoriſchen — be die Provinz Poſen ir 
von R. Prümers. 12. Jahrg. 2 
Inb.: Friß Schulz, das eh — Wilda in relnte 
Zeit. — R. Prümers, eine Liſſaer Kollektenreiſe. 


„Bei 1, Beigiätamifenidat Srög. von n 6. Seelige: 
ahrg 
— Rabtzel, Ethnogtaphie und Geihichtäwifienigii ı 





' Amerika, it einem Zufag von K. Pampredit. — 9. Hüffen, h 


Dentwürdigteiten Paul Barrad', 


Länder- und Bölkerkunde, 


Schjerning, Dr, Wilh., Der Pinzgau. Physikalisches Bild e» 
Alpengaues, Mit I —ã ® Taf. u. 1 Abb. im ey? &r 
gart, 1897. Engelhorn, S. 61189. Gr. 8) #8, % 


Forschungen zur deutschen Landes- > Volkskunde, eh m: 
Dr. A. Kirchhoff, Prof, 10. Bd., 2. 

Liebevolle Schilderungen und — * 
einem der Alpenlandſchaft Fernen, der aber ſeit früheren Ja 
das obere Salzachthal kennen gelernt und oft durchwarde 
bat, und die Literatur des Gaues noch beifer zu kennen iher 
als die Natur. Das vorliegende Heft bringt zuerft einen m 
graphiſchen Ueberblick, dann eine geologifche Ueberfict, < 
Kapitel über die Gewäſſer und eins über die Gletſcher, das a 
die Schneegrenge und die Lawinen, ſowie die Spuren der Ez 
zeit kurz behandelt. Das „phyſikaliſche Bild“ iſt af ik 
tüdenhaft. Einmal fehlt die Klimatographie und die Hinz 
graphie, und dann macht fich in den einzelnen Abschnitten = 
bald die Unbefanntichaft des Verfaflers mit der heute gebaute 
Behandlungsweife eines Tandestundlichen Themas bemerli 
Die ſehr eingehende Topographie bringt jehr wenig Momwit: 
giſches, viele Namen, hübſche Schilderungen und befonder: = 
Beichreibungen, die man beffer von der Karte als gebrudt ie 
Wer aber, der z. B. die Loferer Steinberge kennt, finde Fr 
ein Bild ihrer Kare, Karren und Schuttitröme ? ——* he 
hydrographiſchen Capitel find die Quellen gar micht beit 
fichtigt, die doch bejonders im Kalfgebirge durch Lage, & 
theilung, Stärke und Temperatur höchſt merfwürdig find R 
dem Abſchnitt über die Firngrenze fehlen eigene Beobaktanz- 
ganz, wie der Verf. überhaupt feine jelbftändigen Hs 
mefjungen angeftellt zu haben ſcheint. Dafür bietet ai 
ganz befangloje Zahl wie die Starl'ſche von 2600 Meter & 
der Nordfeite der bayeriſchen Alpen oder die veralteten Sci 
intweit’jchen feinen Erjag. Die Bemerkungen über die La 
zeugen von Unkenntniß des Gegenftandes. Am beiten tmm“ 
in dem ganzen Heft die Seen weg, Dank der eingehenden & 
ſchäftigung des Verf.'s mit dem Zeller Ser, dem er eine Km | 
graphie gewidmet hat, und bejonders der trefflichen Luz 
chen Arbeit „Salzburgs Seen“, F. R-l 
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Verhandlungen der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin. Hrög. von 
Georg Kollm. 24. Band. Nr. 7. 

Ing: Müllers Beet, die geograpbifchen Ettungenſchaften und 
neuen geographifhen Aufgaben in DOft-Afien nah dem Japaniſch- 
dinefif ya 2 — E. Seler, über feine Reifen in Merico und 
Guatemala, — Otto Baſchin, die Abfahrt der Andree'ihen Ballon ⸗ 
Erpedition zum Norbpol und ihre Ausfihten. — Carl Sapper über 
feine Reifen in Gentral-Amerita. — Alfred Maaß über jeine Reife 
nach den Mentawei-Infeln. 





Globus. Hrög. von Ric. Andree. 72. Band. Rr. 15. 

Inb.: Krauſe, Beiträge zum Märhenjbag der Afrikaner. 1. — 
Martin’d Forſchungsreiſe zu den juganifchen Oftjaten. (Mit Abb.) — 
Der amtliche Bericht über das Erdbeben in Ajjam am 12. Juni 1897, 
— 2. Bülow, Kenntnifie und Fertigkeiten der Samoaner. (Mit Abb.) 
— Irdene Kleingeräthe aud dem Ghapalafer, Merito. Mit Abb.) — 
iii 8, die heutigen Ueberrefte der Flagellanten in Amerika. 
mit .) 





Inh: Sammelt Mundartliches. — Aus unjeren Sammlungen. 








Zeitfehrift. j. Schulgeographie. Hräg. v. 4. 6. Seibert. 18. Jahrg. 
11. u. 12. Heft. 


2 Heine. Kerp, der begründende Geſichtsputet in der Erd» 
und Böltertunde, — Die wirthſchaftliche Gntwitelung des englischen 
Golonialreiches. — Aus Ruffiih-Eentralafien. — Zur politifchen Geo 
arapbie Aftitas. 


Naturwiſſenſchaften. 

Stölzle, Dr. Remigius, Prof, Karl Ernst von Baer und seine 
Weltanschauung. Regensburg, 1897. Nationale Verlagsanslalt. 
IX, 687 8. Gr. 8) #9. 

Wiffenfchaftlihe oder gar naturwiſſenſchaftliche Weltan- 
ſchauung ift eines der befiebtejten Schlagworte unferer Zeit. 
Wie unfinnig dieſer Ausdrud it, können wir aus dem vor 
liegenden Werke lernen, das es unternimmt, die Weltanfchaus 
ung eines der größten Naturforjcher unferes Jahrhunderts, K. 
E. v. Baer’s, darzuftellen. Denn, um es gleich vorweg zu 
nehmen, der Eindrud, den das Ganze hinterläßt, ift der, daß 
die Wiffenfchaft den ehrlichen, nüchternen Forſcher im Stiche 
läßt, wo es gilt, die einzelnen erfannten Wahrheiten zu einem 
Weltbilde zufammenzufügen. Und doch jcheiden wir von dem 
Buche nicht mit dem trijten Eindrude des ignoramus et ignora- 
bimus. Es iſt eine wahre Freude, diefen Gelehrten auf feinem 
Lebens und Forſcherwege zu begleiten, wie er fieben Jahrzehnte 
lang mit ftaunenswerther, faum jemals nachlaſſender Friſche 
ſtrebt und arbeitet, wie er bei allen Erfolgen auf den von ihm 
bearbeiteten Specialgebieten doch nie das große Ganze aus dem 
Auge läßt, wie er jcharfe Kritik übt am jich und Anderen und 
doc; nicht entmuthigt immer neue Anfäge macht, um zu einer 
einheitlichen Weltanfhanung zu gelangen. Der Verf. hat das 
Material, das uns über Baer umterrichtet, forgfältig gefammelt 
und gefichtet; kurze Fußnoten geftatten uns, jeine Behauptungen 
zu controlieren. Seinen Stoff hat er in fünf jehr ungleiche 
Theile gegliedert. In dem erften Theile wird uns ein kurzer, 
vielleicht etwas zu kurzer Abriß von Baer's Leben gegeben, zus 
gleich mit einer Charafteriftit feiner Perfönlichkeit. Daran 
ſchließt fich eine Ueberficht über die Philofophie zu Baer's Beit 
und die Stellung, die diefer dazu einnahm; befondersgetvirdigt 
werden merhwürdiger Weife feine erfenntnißtheoretifhen Grund» 
fäge, obgleich diefe faum mehr bieten, als was ſchon der jelige 
Locke gejagt hatte, sensation and reflexion. Ueber die Hälfte 
des Buches nimmt der zweite Theil ein, der Baer's Natur: 
philoſophie behandelt. Es find vornehmlich zwei Themata, die 
hier ausgeführt werben, der Kampf des großen Naturforfchers 
gegen den Materialismus und gegen den Darwinismus. Dem 
Materialismus gegenüber betonte Baer die „Bieljtrebigfeit" in 
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der Natur, ein von ihm erfundenes Wort, das den Begriff des 
Bwedes in der Natur retten follte, ohne daß es nöthig wäre, 
eine zwedjegende Perjönlichfeit anzunehmen. Denn er hielt 
wohl das Walten eines Aöyos in den Naturborgängen für 
evibent, es erichien ihm aber als ein Anthropomorphismus, 
wenn man fich diefen Aöyog als bewußte Perfönlichteit dachte. 
Während Baer jo mit den Materialiften nie etwas gemein 
hatte, konnten ihm wohl zeitweije die Darwiniften als den ihren 
in Anſpruch nehmen. Lange vor Darwin hatte er bereits auf 
das Schwanlende des Artbegrifis aufmerkiam gemacht und die 
Beränderlichkeit der Arten behauptet und in beftimmten Fällen 
gezeigt. Aber gegen die willfürliche Verallgemeinerung diefer 
nur im engem Kreiſe nachweisbaren Beobachtung, gegen die 
Art, wie bei Darwin aus blinden, vernunftlojen Zufälligkeiten 
das Zweckmäßige hergeleitet wird, fträubte fi) bei Baer die 
Gerwifienhaftigkeit des Forſchers und die Bejonnenheit des 
Denkers. Der Abſchnitt, in dem uns fein immerliches und 
äußerliches Ringen mit dem Darwinismus vorgeführt wird, 
gehört zu den interefjanteften und Lehrreichiten des vorliegenden 
Buches. Schade ift nur, daß in Folge unzwedmäßiger Dis- 
pojition (das biologifche, das anthropologiſche Problem) zahl- 
reiche Wiederholungen unvermeidlich wurden. Erheblich fürzer 
find die drei legten Theile, welche die religiöfen, die geichichts- 
philoſophiſchen, die ethischen, pädagogischen und politischen Ans 
Ihauungen Baer's behandeln. Was der gefammten Darjtellung 
ein eigenthümfliches Gepräge verleiht, ift die Tendenz, die das 
Ganze durchzieht. Der Verf. befennt ſich zur „theiftifch-chrift: 
lichen Weltanfhauung“, oder, jchlichter ausgedrüdt, er ift ein 
guter Katholif. Er möchte nun gern einen modernen Natur: 
forſcher von Bedeutung als Eideshelfer für die Wahrheit des 
Theismus gegenüber Atheiften und Pantheiften haben. Darum 
der große Nachdruck, mit dem an verjchiedenen Stellen des 
Buches auf die fchliepliche Belehrung Baer's zum criftlichen 
Theismus hingewiefen wird, es entjchlüpft dem Berf. fogar der 
Ausdrud: „Baer lehnte das Sterbefacrament nicht ab“, troß: 
den die Proteftanten, zu denen Baer gehörte, befanntlic) gar 
fein Sterbefacrament haben. Das ganze Leben des großen 
Forſchers erſcheint jo als ein Irren und Suchen und Taften, 
bis ſich ihm jchliehlich, Furz vor dem Tode, die Wahrheit in 
fiegreicher Mlarheit offenbart. Der religiöfe Standpunct des 
Verf.'s zeigt ſich ferner in gelegentlichen Bemerkungen, die, 
ohne gerade für den Zuſammenhang nöthig zu fein, dazu bes 
ftimmt find, allerlei Dinge, die auf die Kirche Bezug haben, in 
ein günſtigeres Licht zu ftellen. Er zeigt ſich ſchließlich, und 
hier am wenigften zum Vortheil der Dartellung, in der Krritik, 
die der Verf. an den Anfichten Baer's übt. Es ift eine ber 
neidenswerthe Sache, einen ficheren Standpunct und eine 
runde, feitgeichloffene Weltanfhauung zu haben, von deren 
Nichtigkeit man darum überzeugt ift, weil fie durch göttliche 
Dffenbarung verbürgt ift. Der Kritik gereicht das aber nicht 
gerade zum Vortheil, da die Urtheile im Grunde doch ſchon 
a priori fertig find, Worin ſich aber der Verf. durch feinen 
fichlichen Standpunet gar nicht hat beeinfluffen laſſen, das ift 
die Gerwiffenhaftigkeit in der Wiedergabe und Bufammenftellung 
der Thatjachen. Wenn man auch den Schlüffen, die er daraus 
zieht, nicht immer wird beiftimmen können, fo jegt er doch jeden 
in den Stand felbft zu urtheilen, indem er das Thatjachen- 
material jorgfältig und vollitändig, jo weit es ihm zugänglich 
war, zufammenträgt, und wer da weiß, tvie zerftreut und wie 
ſchwer zu erlangen zum Theil die einzelnen Beröffentlichungen 
Baer’s find (e3 handelt ſich um gegen dreihundert Nummern, 
abgejehen von Briefen, Betten und dergleichen) wird auch die 
Mühe und den Fleiß des Verf.'s dankbar zu ſchätzen wiſſen 
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* Ceutralblatt. 
Kohl. 18. Jahrg. Nr. 41. 
Inh: Kamerling, zur Keule und Phnfiologie der Zellmem- 


Hrög. von Dit. Uhlworm u. F. ©. 


bran. — Kattern, der morphologiihe Werth des Gentralcolinders 
der Burzel. — Schubert, über die Parenchymſcheiden in den Blättern 
der Dicotylen. (Scht.) 


Zoofogifcher Jahresbericht für 1896. Ned. von Paul Maper. 
Berlin, 1596, Friedländer & Sohn, „4 24. 





Inh.: Ih. Lift, Protozoa. — B. Nöldeke, Porifera. — ®. 
Maper u. A. v. Heider, Coelenterata. — 9. Yudwig, Echino- 
serma. — Tb. Pintner m. 9. Eifig, Vermes. — P. Mayer, 
Bryozoa und Brachiopodse. — ®. Gieebtacht u. P. Maper, 
Arihbropoda. — Tb. ?ift, Mollusca — A. Della Balle, Tuni- 
cata. — M. v. Davidoff, C. Emern u. E. Schoebel, Verte- 
brata, — P. Maper, allgemeine Biologie und Gntwidelungslebre. 


Die Natur, Hrög. von Dito Tafchenberg. 46. Jahrg. Rr. 42. 
Inh: K. Mülltenhoff, Gefellichaftsleben der Thiere. — Wilh. 
Meyer, Inhalt und Bedrutung der Aftronomie, 


ie Wochen ſchrift. Red. H. Potonié. 12. Vd. 
t. 42. 

Inh.: Rud. Mewes, über Fernwirlungen und die Fortpflanzungs ⸗ 
geſchwindigkeit der Schwerkraftſtrahlen. — Julius Sachs +. — Ueber 
neue Tuberkulinpräparate. — Das Tetanus-Heilſerum. — Pathogene 
Mieroben auf Hülſenfrüchten und Gemüſe. — Die Bedeutung der 
Copepoden für das marine Plankton. — Eine die Flußlaufe über. 
wuchernde Wafferpflange, Eichhornia crassipes, — Die Entftehung 
der grauen Ambra. — Die Vergrößerung des Erdſchattens bei Mond- 
finfterniffen. — Better-Monatsüberfiht. 


Returmifienfgaftl. Nundſchau. Hrsg. von B. Stlaret. 12. Jahrg. 
t. 








Inh.: William Ramſay, ein unentdedted Gas. Schl. — Ftz. 
E. Süß, das Erdbeben von Laibach am 14. April 1895. — F. Abi» 
born, der Shwebflug und die Fallbewegung ebener Tafeln in der 
Luft. Ueber die Stabilität der Flugapparate. 


firiegskumde. 
Maurice, major-general, National defenees. London, 1897. 


Macmillan & Co. (VI, 2098, 8.) Geb. sh. 2, 6d. 
A. u. d. T.: The english citizen; bis rights and responsibilities. 


Obgleich der Verf. im Borwort der Anficht Ausdruck 
giebt, daß im der infularen Lage und in der flotte die Stärke 
der nationalen Vertheidigung Großbritanniens liege, jo wird 
doch dringend die Vornahme einfchneidender Veränderungen 
auf den verſchiedenen Gebieten bes Heerweſens befürwortet, 
defjen Entwidelung und gegenwärtige Organijation in dem 
Werte eine eingehende Daritellung findet. Großbritannien hat, 
darüber fann fein Zweifel fein, viel nachzuholen, wenn feine 
Landarmee den Landjtreitkräften der wichtigeren continentalen 
Staaten gleihwerthig an die Seite geftellt werden joll. Um 
das Buch aucd weiteren militärischen reifen zugänglich zu 
machen, dürfte fi) eine Uebertragung in die deutſche Sprache 
empfehlen. 


Medirin. 
Fischer, Otto, Beiträge zu einer Muskeldynamik, 2. Abth: 
leber die Wirkung der Schwere und beliebiger Muskeln auf 


das zweigliedrige System. Mit 4 Taf. u. 12 Textfig. Leipzig, 
1897. Hirzel. (908. 4) #6. 


Abhandl,. der k. sächs. Gesellsch. d. Wiss., math.-phys. Classe, 
XXI. Bd., Nr. 6, 

Den Erörterungen wird ein zweigliedriges Syſtem zu ®runde 
gelegt, welches um zwei parallele Charnieraren drehbar ift, von 
denen eine im Raum feitfteht. Als Beifpiel eines folchen 
Syftems kann mit gewiſſen Bereinfahungen der menjchliche 
Arm gelten. Wirkt auf ein ſolches Syitem die Schwere bei 
vertical jtehendem Oberarm, jo daf nur der Unterarm von ihr 


direct gedreht werben kann, fo tritt neben der Drehung im Et. 
bogengelent im Allgemeinen auch eine Drehung im Schulte 
gelent ein. Dieſe läßt ſich in anſchaulicher Weiſe ableiten, m: 
auch direct am Lebenden demonjtrieren. Um das Verhältnis 
der Drohungen in beiden Gelenken zu erfahren, werben, uni 
der Voransjekung, daß die Bewegung ftet? aus irgend eine 
Ruhelage beginnt, die Drehungsmomente berechnet, mit welde 
der Unterarm bei feiner Bewegung, d. h. bei einer ihm von de 
Schwere ertheilten Winfelbeichleunigung, auf Den beram 
wirkt, woraus fich unter Berücjichtigung des Trägheitsmomente 
des Oberarms die ftattfindende Wintelbejchleumigung iz 
Schultergelent ergiebt. Für ſehr Turze Zeiträume find die an 
einer Ruhelage ftattfindenden Drehungen im Schulter: un 
Ellbogengelent dieſen Winfelbejchleunigungen proportional 
jo daß fie fich aus den abgeleiteten Formeln berechnen lajie 
Durch Tabellen und fchematifche Figuren werben die Reſulten 
in jehr überfichtficher Weife dargeftellt. — In einem zweiter 
Abjchnitte wird in ähnlicher Weile für die beiden Gelenke das 
Drehungsverhältnih beftimmt für den Fall, daß der Unterera 
vertical jteht und die Schwere nur direct den Oberarm dreier 
kann. Die Nefultate gelten ohne Weiteres auch für jeden an 
Oberarm anfehenden Muskel bei beliebiger Stellung des Umer 
arıns, während die Rejultate des erjten Abjchnittes Giltiater 
haben für jolche mehrgelentige Musteln, deren Drehungsmomen: 
auf den Oberarm den Werth Null befigt. — Der dritte X 
ſchnitt endlich handelt von den Bewegungen, welche eintreten. 
wenn die Schwere auf beide Glieder des Syſtems drehend eir 
wirkt, oder wenn ein mehrgelenfiger Muskel thätig ift. Ti 
Formeln laſſen deutlich erkennen, daß die refultierenden Be 
wegungen nicht etwa nur von dem Berhältniß der Drehung: 
momtente abhängen, und der Verf. zeigt an einem Beifpiel, wir 
ein über die Beugejeite des Schultergelents hinwegziehender 
Muskel (langer Kopf des Biceps) in gewifjen Stellungen az’ 
diefes Gelenk ftredend wirkt. Aehnliche, anfcheinend paraden 
Drehungen treten auch unter der Wirkung der Schwere cin 
— Die Abhängigfeit des Drehungsverhältniffes im Dem beiden 
Gelenten von dem Verhältniß der Drehungsmomente und des 
Beugungswintel im Ellbogengelent läßt fih in Geſtalt cinz 
gefrümmten Fläche darftellen, deren Verlauf der Verf. in fi 
reicher Weife dadurch zur Anfchauung bringt, daß er nad An 
ber neueren Kartenwerke gleihabjtändige Niveaulinien ode 
Iſohypſen auf eine Ebene projiciert, wozu er die Ebene der 
Nullwertbe, entiprechend dem Meeresniveau im geographiide 
Sinne, wählt. Statt aller jenjeits + 1 und — 1 liegende 
Werthe werden die reciprofen benußt. Die Tafel erlaubt fr 
jedes beliebige zufammengehörige Werthpaar der beiden Bari 
bein jofort den zugehörigen Werth des Drehungsverhältniie 
bis auf zwei Deeimaljtellen genau abzulefen. Für einen Must 
wie z. B. den langen Kopf des Biceps, deſſen Drehungs morment 
auf Oberarm und Unterarm für jede Armſtellung befannt fin 
(man vgl. darüber eine frühere Arbeit des Verf.'s laſſen je 
die bewirkten Drehungen ohne Weiteres aus der Tafel able 
und werben vom Verf. tabellariich und bildlich zufammengeftelt 
In gleicher Weife wird die Wirkung der Schwere auf den Am 
illuftriert und ſchließlich noch eine Anzahl intereffanter Epeciat 
fälle beleuchtet. M. v. F. 





Arhiv f. die gem Phofiologie des Menſchen u. der Thiere. Srig 
von E. 5. W. Pflüger. 68. Band. 8.—9. Heft. 
Inh: Ph. Anoll, über den Einfluß des Herzvagus auf dir jo 
zn der Vena cava superior beim Gäugethier. —* Big) — € 
eiß, ein Nadtrag zu den Unterfuchungen über die Wi ma 
Blutjeruminjectionen ind Blut. — SH. Boruttau, über temyerin 
Modificationen der elektrotonifchen Ströme der Nerven. — Stiſer 
Bugarsjkn, Beiträge zu den molerularen Gomsentrationsverbältniie 
vhpfologilher Flüffigkeiten. 1. Mittbeilung. Ueber die moleculatt 
Goncentrationsverhältniffe des normalen menihlihen Sams — flı 
Bogdanom, weitere Unterfuhungen über die Fette des Mudtels — 
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Yerf, meue Methode der Fettbeſtimmung im tbieriichen Subſtanzen. 
- 9.6. Barbera, über die Erregbarteit von Hery und Gefäß. 
erven nadı Injectionen von Jod und phospherfaurem Natron. M. Fig.) 








lülsner, Eugen, Die Börsengeschäfte in rechtlicher und 
volkswirthschaftlicher Beziehung. Berlin, 1897.  Putt- 
kammer & Mühlbrecht, (IV, 1028. Gr.$.) #2. 

Der Verf. will nachweisen, daß das Börfengefeß ein Claſſen⸗ 
eſetz ſchlimmſter Art ift. Neue Argumente bringt er nicht vor, 
mdern giebt im Wejentlichen ein Ercerpt der vorhandenen 
Yiteratur. Much dieſe ift jehr unvollſtändig benutz die ein- 
Alägigen wichtigen Schriften und Abhandlungen von Weber, 
tuhland, Klapper, Schumader, Staub find nirgends citiert. 
Selbjt an die Börfenenquöte Scheint Hülſner nicht herangegangen 
u fein; wenigftens führt er nur Eommiffionsbericht an. 
luf Einzelheiten können wir hier micht eingehen. Biemlich 
nißglückt ift der Verfuch, das Kriterium, ob eine Terminſpecu⸗ 
ation berechtigt oder unberechtigt ift, auf moralischen ftatt auf 
virthichaftlichem Gebiete zu ſuchen. „Ein Speeulant, weldyer 
eine Speculationen betreibt ohne jegliche Arbeit, entfaltet ein 
verthlojes Treiben“, meint H. S. 21fg.), ähnlih ©. 28, 
vo jogar von „böfer Abficht“ geiprochen wird). Uns fcheint, 
daß jede Speculation, unbejchadet der moraliichen Qualitäten 
des Speculanten, die gleiche Arbeit erfordere; die „gemein: 
rügige* Bebeutung der Speculation wird ausſchließlich dadurch 
bedingt, ob fie richtig oder falſch war. 











Verwaltungs-Bericht des Magiftrats der Königl. Haupt unb 
Mefidenzitabt Breslau für die drei Etatsſahte vom 1. April 1892 
bis 31. März 18505. Breslau, 1897. Morgenftem. {NIV, 620 
u285€ 618) 

Die in diefem Blatte ſchon öfter befprochenen dreijährigen 
Berichte der Breslauer Stadtverwaltung find in Folge des 
umfaffenden und wohlgeordneten Materials befonders qut ger 
eignet, dem Commumalpolititer und fonjtigen Intereſſenten 
einen zuverläffigen Einblid und rajchen Ueberblick über die den 
Verwaltungen unferer großen Städte geftellten, ftetig wachjenden 
und vielfeitiger fi) gejtaltenden Aufgaben zu gewähren. Nach— 
dem die feit 1870 erjcheinenden Berichte nunmehr einen Beit- 
raum von 25 Jahren umfpannen, wäre es verdienftlid, wenn 
die Hauptergebnifje daraus in gebrängter Slürze zur Darftellung 
gelangen würden; handelt es fich Doch um eine Periode ungeahnt 
raſcher Entwidelung eines unferer blühendften Gemeinweſen, 
die im Zufammenhange überbliden zu können von bejonderem 
Werth wäre. 





Stiegler, Diepenfation und Dispenfationswefen in ihrer ge 
ſchichtlichen Entwidelung dargeZellt vom 9. Yabrh. bis auf Bratian 
tineL) — Weis, die altchriftlicden rg net ndaar ver 
— Geiger, Civilehe und Givilehereht in Deuticland 1572—1596, 
— Kaltner, dad neue Congruageſet für den fath. Clerus Defter 
eihe, — Stangl, die kirchenſtaaterechtlichen Wirfungen der Kom» 
a und Genfirmatien auf die religiöfe Erziehung der Kinder in 

anern, 


Soriale Bragis, Hrögbr. E. Frande 7. Jahrg. Ar. I u. 2. 

.  Imb.: ie und Ziele der „Socialen Praxis“. — Zur Er 
innerung! Die beiden Erlaſſe Kaiſer Wilhelm's II vom 4. Febr. 1890. 
— Der internationale Congteß für Urbeitergefepgebung in Brüfiel. — 
12.) Eind die Kaiſerlichen Grlafje vom 4. yebruar 1890 durchg übrt? 
— Der focialdemofratiidhe Parteitag in Hamburg — Die Bevölkerung 
Deutſchlande nach ihrem Alter und Beruf. 


Der Arbeitsmarkt, Hrögbr. I. Jaſtrow. n. Jahrg. Ar ı. 


Inb.: Unfere Aufgaben. — Verwaltung der Arbeitenachweiſe. — 
Lage des Arbeitömarktee. 














Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Dahlmann, Joseph, 8. J., Nirvänn. Eine Studie zur Vorge- 
schichte des Buddhismus, Berlin, 1896. Dames. {X1l, 197 8. 
Gr. 8) 5. 

Das Recht, auf dem Titelblatt des vorliegenden Buches, in 
dem Philvjopheme des Mahäbhärata erörtert werden, und in 
dem Buche jelbft, 3. B. ©. II, ©. 4, von Vorgeſchichte des 
Buddhismus zu fprechen, leitet der Verf. aus den Ergebnifien 
ber, zu denen ihn jein früheres und, wie ung fcheint, reiferes 
und bedeutenderes Wert „Das Mahäbhärata als Epos und 
Rechtsbuch“ geführt hat. Er glaubt nämlich darin erwieſen zu 
haben, daß ſeit dem 5. Jahrh. v. Chr. das Mahabhärata als 
einheitliches Wert weſentlich in der Seftalt, in der wir es be 
figen, vorhanden geweſen fei. Vgl. 3. B. auch „Nirvnna“ 
©. 121. Ref. ift nicht der Ueberzeugung, daß diefe Anficht als 
definitiv eriviefen zu betrachten ſei. Wenn es wirklich wahr ift, 
daß „eine auffällige Uebereinftimmung zwifchen der in den 
Jataka ... repräjentierten Eufturperiode und jener des Ma— 
habhärata beiteht“ (Mahäbhär. als E. und R. ©. 166), dann 
ift Dahlmann's Beweismethode jogar mit entichiedener Stepfis 
aufzunehmen, dem die Proſa-Jatalas find, wie Ref. in ber 
Anzeige der Gurnpujalaumudi, B. B. XXIL, ©. 289—299 
nachgewieſen hat und jegt noch beſſer nachweiſen kann, jehr 


' fpät, wahrjcheinfich nachchriſtlich Indeſſen nehmen wir einmal 


an, er hätte Recht! Nun ftarb Buddha adjtzigjährig um 480 
vor Ehr., und feine berühmte erfte Predigt von Benares, in 
der er fein Erlöſungsſyſtem zum erften Mal verfündete, muß er, 
da erder Tradition nad) damals ein Mann in den Dreifigern war, 
etwa zwifchen 530 und 520 v. Ehr. gehalten haben. Wenn alfo 
das Mahabhärata VBorgeihichte zu Buddha's Lehre enthalten 
fol, jo erwächſt für D. die Aufgabe, erſt noch nachzuweiſen, 
daß es nicht allein im 5. Jahrh. vorhanden gewejen fei, fon: 
dern ſchon mindeftens um die Mitte des 6. Jahrh.'s. Vor der 
Erfüllung diefer Aufgabe ift feine Anficht gar nicht discutabel. 
Es Tiegt denn auch viel näher, daß die im Mahabhärata ver- 
ipotteten „‘Stahlföpfe', jene wandernden Asketen, die in braune 
Gewänder ſich hüllen“, bubbhiftiiche Mönche, als daß fie, wie 
D. ©. 48 (vgl. auch Mahäbh. als E. u. R. S. 214) will, 
„Seftalten aus vorbubbhiftiicher Zeit“ waren; denn dies ge: 
rade war die charakteriftiiche Tracht der Augehörigen von 
Buddha's Orden. Auch haben wir feinen Anlaß, D. zu folgen, 
wenn er (Mahabhärata als E. und R. S. 215) beitreitet, daß 
in der ganz buddhiſtiſch Eingenden Wendung dharmacakram 
pravartayati des Mahabhärata eine Spur buddhiſtiſchen Ein» 
fluffes vorläge. Wir werden aljo davon abjehen müſſen, von 
D.s vorliegendem Buche Aufklärungen über die hiſtoriſchen 
Prämifjen für Buddha's Lehre zu erwarten. Wahrſcheinlich 
wird der Verf. (und nur jo kann Ref. ſich deſſen Annahme er: 
Hären) einwenden, mit der Tradition über Buddha’s Lehre jtände 
es nicht befjer als mit der des Mahäbhärata, die buddhiſtiſche 
Lehrüberlieferung ſei gar nicht authentiſch, datiere vielmehr 
eventuell aus viel fpäterer Zeit als der Periode Buddha's und 
fönne ihre Form alſo jehr wohl nach dem im 5. Nahrh. er- 
folgten Abſchluß des Mahabhärata erhalten haben. Ref. lann 
nicht läugnen, daß wir bei der Auffaffung von Buddha und 
feiner Lehre, die bisher Geltung hatte, in dieſer Beziehung 
einer uferlofen Ungewißheit preisgegeben find, Aber er glaubt, 
daß ſich Mritifche chtspuncte aufftellen Laffen, die uns ein 
Hares Bild von dem indifchen Heiland und dem alten und 
echten Inhalt feiner Predigt geben. Zu diefem originalen In— 
halt jcheint dem Ref., und hier fommen wir zu der anderen 
wichtigen Frage in D.'3 Buche, auch der Nirvänabegriff in 
feiner richtigen Faffung zu gehören. D. bat ſich S. 5. 13. 51. 
67. 73) der bisherigen Auffaſſung angeichloffen, daß nirväna 


2.2.) da8 „Werföfchen" (S. 85 „Auflöfung der empirifchen Seele“, 
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©. 118 „Erlöjhen bes Ich“) bebeute, der Auffaſſung, in 
welcher als Conſequenz dann der jahrzehntelange oder, wenn 
wir auf die Anjchauungen der buddhiſtiſchen Kirche mit Rück⸗ 
ficht nehmen, fogar jahrtanfendelange Streit darüber gewurzelt 
hat, was denn im Nirvana verlöfchen ſolle. Wenn D. mit der 
„Mehrheit der Forſcher“ im Nirväpa die „vollftändige Ber- 
nichtung“ erblidt (©. 5. 116, während er es Mah. als E. u. 
NR. ©. 230 als „winditillen Ort“ deutet), jo hat er (tro ©. 18 
und haben Jene offenbar vergefien oder nicht gewußt, da 

der uechedaräda, die „Anfiht von der Vernichtung“, von 
Buddha fort und fort als eine der hauptiächlichen faljchen 
Theorien (ditthi) befehbet wird. Wenn aud) praftifch betrachtet | 
das Nejultat des buddhiftiichen Heilsprocejjes ſich mit Ver— 
nichtung ungefähr dedt, fo ift „Vernichtung“ doch nicht das 
richtige Wort, weil es falihe Vorftellungen wedt und zu 
falſcher Auffaffung von Buddha's ganzer Lehre führt. Die 
Conſequenz von Buddha's Lehre in der Form, die wir als die 
richtigere hinzuftellen ung erlauben möchten, erfordert, in nir- 
vana den Begriff der „Loslöjung“, des „Freiwerdens“ zu 
juchen; der Loslöfung wovon, gedenkt Ref. in einem Buche 
über Buddha darzuthun. 

Ganz abgejehen von der Eonfequenz der richtig verftandenen 
Lehre hätten auf diefe Deutung auch hinführen können die in 
den Palifchriften gebrauchten Synonyma für nirväna, wie 
nissarana das „Loskommen“, vimutti die „Loslöſung“, nibbuti 
die „Herauswidelung“ Gegenſatz nivarana „Einwidelung“, 
„Feſſelung“, mit mi für mi wie z. B. in Str. nikäßa, nikära), 
yogakkhema (vgl. auch D. ©. 114) die „Bejeitigung der Vers 
bindung“ (khema entweder von ksi „vernichten“ oder auch 
—, Bur⸗Ruhe-Kommen“ [der Verbindung], von kseti), vodäna 
die „Reinigung von“ oder das „Ablegen“ (Gegenfag upädäna 
das „Sichjaneignen*), pahäna das „Aufgeben*, „Verlaſſen“, 
vielleicht auch „Fortgehen“, in sabbappahäna, niyyaniko 
maggo „der Weg, auf dem man hinausgelangt“, ekattam und 
kevalam die „Abjonderung“, vielleicht auch; nekkhamma, falls 
diejes von nis rkram „hinausgehen“ abzuleiten ift (freilich unter 
gleichzeitiger Annahme der Eonfufion mit nistkämatya „Be 
gierdelofigkeit“, die jedenfalls anzuerkennen ift), und ferner auch 
die Gegenfäge zu Nirvana, wie das ſchon angeführte nivarana 
„Berftridung“, samyojana „Seffelung“, yoga „Verbindung“ 
3. B. in yogayutto, yogätigo und, Gathä von Itivutt. ©. 80, 
Sutta $4, yogä pamocenti bahujanam — „[die Heiligen] be- 
freien die Menfchheit von der Berbindung“, außerdem ent 
Iprechend yutto in visaüfutto „entfeflelt”, das heißt „erlöft“) 
und sanga das „Feſthäugen“ (auch im gegenjäglichen Ausdrud 
sangätito). In Therag. 1165 heißt es fogar ganz ausdrücklich 
nibbänam adhigantabbam sabbagantha-pamocanaım, worin 
„Löfung von allen Feſſeln“ und nibbäna als parallele Begriffe 
dienen. Selbſt Buddhaghoſa, vor dem wir im Uebrigen die 
fonft übliche Hochachtung gar nicht recht hegen können, hat noch 
die richtige Bedentung gefannt, wie aus feinen Worten nihbä- 
nam sabbakilesehi nissatattä apagatattä nissaranavimuttiti 
sankham gatam ({. FR. U. S. 1595, ©. 755) hervorgeht. 
Scheitert nun aber diefe Erflärung von nirvana, zu der uns 
Eonjequenz und Synonymil treibt, nicht an der Etymologie ? 
Nein! Panini's Dhatup. II, 41 lehrt va gati-gandhanayoh, 
alſo auch in der Bedeutung gati — „gehen*; und da dieje 
Angabe keine Grammatiferchimäre ift, beweiit das Vorfommen 
3. B. von appativänam „Nichtlostommen*, „Nichtablaſſen“ 
in Ang. Nik. IL, 1, 5, vom Comm. ausdrüdlich erflärt mit ap- 
patikkamana, anosakkana — „Nidtablaffen", und in appati- 
väno „wicht ablaffend“, „nicht loskommend“ in Ang. Nik. II, 6, 
©. 68. nirväna tann alfo auch grammatiic das „Hinaus- 
gehen“, „Losfommen“ bedeuten. Dieſe Etymologie ift, wie 
Ref. betont, für feine Erklärung nicht die Bafis, fondern der | 
Abſchluß und das Siegel. Freilich Tann nun nirvana auch das | 
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„VBerlöfchen“ bedeuten, denn ganz ſelbſtverſtändlich Fan: 
„berausgehen", „ausgehen“ aud) noch von anderen Vorgängen 
al3 vom Herausgehen aus leidenſchaffenden Verftridungen ge 
braucht werden, z. B. auch vom „Ausgehen“ des Feuer— 
Thatfähfich bedeutet es auch häufig „Verlöihen“, in ber Sans 
kritfiteratur ſowohl wie, als nibbäna, in der buddhiſtijcher 
Paliliteratur. Schon in alten Buddhiftenkreifen ift der religiöie 
Begriff des Nirvina als „Verlöjchen des Feuers“ z. TH. ohne 
befjeres Wiffen direct mifdentet und mißbraucht und z. M 
wortfpielend gebraucht worden. Vielleicht beabfichtigte bei der 
Wahl des am häufigften gebrauchten Terminus für „Erlöfung“ 
fogar Buddha jelbft das Wortſpiel, um gleich an jein beliebtes 
und nahe liegendes Bild für die nichtjubftanziellen Procefie. 
das Feuer, mit zu erinnern. Wenn aljo im Mahabhärain 
(d. h. nach D. im PHilofophiefyften des Samfhya-Hoga) bes 
Wort nirvana im Princip wirklich als Verlöfchen zu deuten int, 





worüber Ref. fich der Meinungsäußerung enthalten muß, daun 


müffen wir zugeftehen, daß vom Mahäbhärata zu Buddha feine 
Brüde führt und daß aud) von diejer Seite der Zufag „zur 
Vorgeihichte des Buddhismus“ im Titel nicht berechtigt iſt 
Für umberechtigt hält Nef. auch die Anficht, daß in 
Buddha's Lehre Nirvana und andere Begriffe entlehntes Gut 
ſeien und eigentlich nicht in jein Syſtem paßten (S. 8. 23. 24 
und die daran gefnüpften Bemerkungen S. 119. Der Begrif 
gehört int Gegentheil zu den Edjteinen von Buddha's Syitem, 
und Buddha ift Überhaupt die ältefte Perfönlichkeit, aus deren 
Munde wir das Wort und feine philofophiiche Bedentung 
lennen. Denen, die aljo Buddha ſelbſt über die wahre Be 
deutung diejes Terminus belchren wollen, Tann man Diejelben 
Worte entgegenhalten, nit denen Mar Müller fich Die Um 
mobelung des von ihm geichaffenen Begriffes Henotheismus 
verbittet: „ch denke, nur der Schöpfer eines Terminus hat 
das Recht, deſſen Begriff zu beftimmen“. Ganz ebenſo fteht cs 
mit dem Wort und Begriff maya „Illuſion“, einem anderen 
Edftein von Buddha's Syftem (f. au D. ©. 173). Denn das 
ältefte Sanskritwerf, in dem die mäya erwähnt wird, die 
Svetäßvatara-Upanisad, gilt allgemein für jpät (j. Deufen, 
Schzig Upauiſhads, S. 259, und befonders die Recenfion dieſes 
Buches im lauf. Jahrg., Nr. 36, Sp. 1166 fg. d. Bl.); wir denten 
nicht, da jemand fie für vorbubdhiftiich erklären wird. Wenn 
im epiſchen Samthya die Prakrti, die real eriftierende (f. D 
©. 98. 134) Urmaterie auch als Mäyä Illuſion) bezeichnet 
wird (D. ©. 55. 102. 138. 155), was doch wahrlich nicht wie 
ein Ausflug einheitlichen Dentens ausfieht, jo liegt es viel 
näher, Einflüffe Buddha's auf das epiiche Samthyaſyſtem, als 
die umgelehrten anzunehmen. Auch die begriffliche Gleichſetzung 
von Nirvana und Brahma im epifhen Samthya, die D. 
©. 50fg. jo eifrig in feinem Sinne verwertbet, wird doch viel 
verftändlicher, wenn man die Bedeutung „Losfommen“, die 
nirvana bei Buddha hat, als Ausgangspunct wählt, als die 
Bedeutung „Verlöſchen“. Was verlojchen ift, kaun nicht mebr 
mit Brahma, dem Inbegriff des wahren Seins, zuſammen 
fallen, wohl aber unter Umftänden dasjenige, was fich von 
etwas Anderem jepariert hat. Wenn, wie D. ſelbſt S. 34 feit- 
stellt, der Nirvänabegriff ſchon eine Geſchichte hatte und fein 
Entwidelungsprocek abgejhloffen war, als das Mahaäbhärata 
ihn aufnahm, jo wird dieje Entwidelung eben im buddhiſtiſchen 
Denken vor ſich gegangen fein, Es wird jich, glaubt Ref. (ganz 
im Öegenfaß zu D., Mah. als E. u. R. ©. 214), noch heraus: 
stellen, daß unerwartet viele Elemente der indischen Philoſophie 
auf Buddha zurüdgehen. Wir halten Buddha für den größten 
Dann des alten Indiens feit den Tagen des Bafistha. Wer ihm 
das plumpe Samfhyafyitem als unvolllommen imitiertes Mujter 
vorhält, der beurtheilt ihn falſch. — Raumrüdfihten zwingen 
den Referenten, der Loclung zu weiteren Erörterungen über das 
vorliegende Wert zu widerjtehen. Uber er kann nicht mit den 
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vorgetragenen Widerjprüchen feine Anzeige ſchließen. Biel 
Lobesworte find weder feine Art noch des Verfaffers würdig, 
und er hält ernfte fachliche Oppofition für eine beffere Aner- 
fennung als feere Lobeserhebungen. Das hier beiprochene Bud) 
„Nirväna* und noch mehr das Mahäbhärata find Producte 
eines umfafjenden Willens und eines urtheilsfähigen Geiftes. 
Aus beiden Werken ſchöpft man reiche Belehrung, auch wenn 
man allen Grundgedanken widerfprechen muß ober müßte. 
Ref. fteht nicht an zu bekennen, daß die neu getvonnene Mit: 
arbeiterjhaft D.'s auf dem Gebiete der Indologie eine wejent- 
liche Bereicherung derjelben bedeutet. 0. F—e. 














1} Hanssen, Fed, Miscelänen F= versifleaeion Castellana, 
Santiago de Chile, 1897. (508. Gr. 8} 


2) Porebowiez, Eduard, Revision de la lol des voyelles 
finales en Espagnol. Paris, 1897. Bouillon. (24 8. Gr. 8.) 


Beide Schriften find verdienftliche und gründliche Beiträge 
zu der ſpaniſchen Vocalijation, Profodie und Metrit. Beide 
Berfaffer arbeiten umfichtig und auf breiter Grundlage, aus: 
gerüftet mit methodifcher Schulung und der Keuntniß der ein 
ichlägigen Vorarbeiten. Hanfjen (1) behandelt die Proſodie des 
Gonzalo de Berceo, und zwar ſehr gründlich: den Hintus (die 
Spnalöphe verneint er; jcheinbar ihr unterliegende Bere jeien 
leicht zu verbeffern), die Contraction (del, della, al, paral, dessos, 
ques 2c.), die Aphärefis (spiritu, scarmentar, bispo, glesia 2r.), 
dann bie auslautenden Vocale o, a, e, i, die Synfope (fuermos, 
quisierdes), endlich die Diphthonge und die Befonderheiten ber 
Hecentuation. Bu zweit verfucht er die »Cäntiea de los judios« 
(Duelo, V. 178—190) wieder herzuftellen, wir glauben, mit 
Sfüd. Es folgt eine Abhandlung über die »Versetes de an- 
tigo rrymar« von Lopez de Ayala, deren Versmaß er feitzu- 
ftellen verfucht, und zwar als das alexandriniſche (>el primitivo 
verso 6pico e didäetieo de la literatura eastellana, procedente 
de Franeiae). Endlich giebt er Beobachtungen über die Cän- 
tieas des Juan Ruiz; fie beziehen fich auf die ftreitige Frage 
des Meimes, über den Muſſafia und Caroline Michaelis ge 
handelt haben. 

Porebowicz (2) behandelt das Schidjal der Endvocale a, i, 
(u), e jehr gründlich und mit jorglicher Unterfcheidung der 
Stellung nah Conſonanten und Gonfonantgruppen und mit 
Nüdficht auf die Tonfilbe. — Es iſt nicht zu verfennen, daß 
bei jolchen Unterfuchungen deshalb mancherlei in der Schwebe 
bleibt und wohl immer bleiben wird, weil erftlich Die Sprache noch 
in der Bildung begriffen ift, noch feine fefte Geſtalt angenom⸗ 
men hat und dem fubjectiven Belieben des Einzelnen unterliegt. 
So muß denn Hanſſen feititellen, da der Gebrauch des Hiatus 
dort und dort „unbeftimmt* ſei, daß Berceo die „Auflöfung vor 
ziehe“, daß diefe, in einem anderen Falle, „auch vortomme*, 
daß er „ihtwante*, oder fie sad libitum« anwende zc. Kurz, 
es ift ſchwer oder unmöglich, durchweg Geſetze aufzuftellen: 
‚carra dei! Aweitens aber ijt es überaus ſchwierig, die Dia— 
lettformen des älteften Schriftthums ficher feitzuftellen, da ent- | 
weder die Dichter ſelbſt ſchon Einflüffe anderer Mundarten auf | 
ſich Haben ausüben laſſen oder die Abjchreiber Werke in ihre | 
Mundart übertragen oder vericdiedene Mundarten gemiſcht 
haben. Morel-Fatio, der diefe Frage jehr einfichtig behandelt 
(Romania IV, 7—90) und dent der Verf. zuftimmt, behauptet 
darum fogar, es habe eine Schriftiprache gegeben, welche die 
bejondere Mundart der Dichter vorjtellte, welche jene durch her: 
dvorragende Werke geweiht hatten und welche ſich darum natur⸗ 
gemäß aufdrängte; aljo eine Art Kunſt, oder Sammelſprache. 
Einen Ausweg aus der Schwierigkeit kann am eheiten eine | 
genaue Feitftellung der modernen ſpaniſchen Mundarten weiſen. 

P. F. 
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The works of Lord Byron edited by William Ernest Henley. 
Vol. 1. Letters 1804—1813. London, 1897. Heinemann, 
IXX, 4708. 8.) Geb. sh. 5. 

Bisher pflegten die Herausgeber der Werke Byron’s mit 
den Dichtungen zu beginnen und, wenn die Briefe, Tagebücher 
u. dergl. überhaupt mit herausgegeben wurden, diefe an den 
Schluß der Ausgabe zu ftellen. Dadurch kam der Profaift 
Byron neben dem Dichter entjchieden zu kurz. Noch mehr da: 
durch, daß die Briefe nie um ihrer jelbft willen veröffentlicht 
wurden, als Stilproben der Profa Byron’s, fondern nur um 
Thatfachen aus feinen Leben zu belegen. Henley iſt der erſte, 
der dies Unrecht gut macht und die Briefe, der Zeit nad) zu: 
ſammengeſtellt, abdrudt. An die Briefe follen ſich dann die 
anderen Projadentmäler: >Journals and Memoranda« und 
»Miscellanies« anfchließen, erft dann werden die Dichtungen 
folgen. Der älteſte Brief, der Hier gegeben wird, ſtammt aus 
dem Jahre 1804, als Byron, nachdem Newſtead Abbey ver: 
miethet worden war, mit feiner Mutter in Nottingham, in 
Burgage Manor, wohnte. Geht daher aud) die Proſa nicht jo 
weit zurüd als feine Dichtung (in den Ilours of Idleness ftehen 
zwei Gedichte, die bereits 1802 gejchrieben worden waren, das 
folgende Jahr aber brachte eine ganze Anzahl Gedichte), jo ift 
doc hier der Anfang gleichfalls nicht von weniger Intereſſe. 
Der erjte Brief ift an Miß Pigot gerichtet, die er zu Southwell 
in Nottingham fennen gelernt hatte und an die auch das Gedicht 
der »Hours« To Eliza gejchrieben ift. Auch in den nächſten 
Jahren (1806, 1807) finden fich noch manche Briefe an fie und 
ihren Bruder, der Medicin fundierte, gerichtet. Der als Lycus 
in den »Childish Recolleetions« der »Hours« bezeichnete Freund 
tritt uns im 11. Brief (1807) entgegen. Später find die meiften 
an Dallas, Hodgjon und Byron’s Mutter gejchrieben. Mit 
Brief 50 beginnt die wichtige Neihe der Mittheilungen über 
die Drientreife des Dichters, die das letzte Schreiben an feine 
Mutter (Nr. So) abſchließt. Dann treten Murray und Thomas 
Moore ftark in den Briefwechiel der Jahre 1SLI— 1513 ein. 
— Wenn die meiften der hier twiedergegebenen Briefe ſich auch 
in Leicht zugänglichen Büchern finden, fo liegt in der Zufammen- 
ftellung als Profadentmäler ein Hauptverdienft des Heraus: 
gebers, ein ebenjo großes aber in feinen »Notes«, wodurd uns 
vieles jegt Unverſtändlich Gewordene, und Vieles, was frühere 
Hrögbrr. gar nicht erflärten, erjt Har wird. Durch dieſe »Notes« 
bat ſich H. ein großes Verdienſt erworben. Wir hoffen, daß 
die folgenden Bände der Brofa bald ericheinen werden, damit 
wir ein Mares Bild vom Profaiften Byron erhalten und nicht 
wie bisher auf mühfames Herausfuchen der Byron’schen Proja 
aus den Bücher über den Dichter von Thomas Moore, Dallas, 
Leigh Hunt und Anderen, nicht immer ganz Haren De 
angewieſen ſind. 





Detter, p Privatder. Dr. Ferd, Deutſches ‚Birtens 
1897. Böfchen. FR 1468. 8) Geb..# 0 rg 


A. u. d. T.: Sammlung Göſchen Nr. 64. 


Es iſt gewiß ein lobenswürdiges Unternehmen, die Reſul⸗ 
tate der Wiſſenſchaft einem größeren Publicum in möglichſt 
tnapper Form zugänglich zu machen. Indeſſen hat doch die 
Knappheit ihre Grenzen, wenn der Zwed nicht verfehlt werben 
ſoll. In einem Bändchen, wie das vorliegende, das zu liefern, 
was man von einem, als deutjches Wörterbuch angefündigten 
Werke mindeftens erwarten muß, ift ein Ding ber Unmögliche 
feit. Der Berf. hat den Ausweg ergriffen, der unter den ge 
gebenen Umftänden gewiß der vernünftigite war. Er hat fich 
im Wejentlichen darauf beichränft, ein etymologiiches Wörter 
buch zu liefern, Als ein folches ift es denjenigen, die ſich das 
größere Wörterbud) von Kluge nicht anichaffen können, durchaus 
zu empfehlen. Es ift eine geichidte Zufammenftellung, bei der 
die beten Quellen mit kritiſchem Sinne benugt find. Daß auch 
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Berfonennamen gelegentlich berücfichtigt find, wird Vielen will- 
kommen fein. ° : 
Neue Iafrbücher für das daffifche Altertkum Geſchichte und deutfche 


Literatur und für Pädagegif. Hrög. v. J. Jlberg u. R. Richter. 
1. u. 2. Br. 1. Heft. Preis jährlich (10 Hefte) „#4 12. 








Inb.: 1.) TH. Zielinsti, antite Humanität. — R. Pohlmann, 
die foriale Dichtung der Griechen. — ©. Peter, prosokrographia 
Imperii Romani. — 9. ®Bunderlich, die deutſche Philologie und 
das deutfche Volkätbum. — E. Mogf, die germaniſche Heldendichtung, 
mit befenderer Rüdficht we die Sage von Siegfried und Brunhild. — 
2) € Schwabe, lateiniſche und griechiſche Prüfungsaufgaben fäd- 
fiſchet Secundaner vor 70 Kacmmel, moderne 
Torderungen an den Gefcdichtdunterricht der höheren Schulen. — P. 
Släfer, das Volkslied im Gumnafialunterrichte. — 6. Denide, 
zur erften Orientierung über den ehr n Unterricht im Anſchluß 
an zirahenn Erdtunde. — Paul Dörwald, zur Behandlung von 
Schillet's <ulturbifterifher Sprit im Unterrichte. — U. Bicje, zum 
deutichen Unterricht. 


Zeitſchrift f. vergleichende Siteraturgefchichte. Hrög. von M. Ko. 
R. F. 11. Band. 4. Seit. 
Inh: Joh. Bolte, der Teufel in der Kirche. — Beit Balentin, 


zur Formenlebre der franzöfifchen Dichtung. — Herm. Jansen, das 
Streitgebicht bei Hans Sad. * sn 


Frauco· Gallia. Hreg. von Ad, Krefiner. 14. Jahig Nr. 10, 
Inb.: Humbert, zum modernen Gebrauch der Präpofitionen. 


Rgphinelvgiſches Gentralblatt, Hrög. von W. Haften. 11, Jahrg 
r. 10. 


Jahren. — Otto 











Inh.: Stolle, ein bedeutfames Gapitel der neufranzoͤſi ſchen Aus: 
ſprache. ESchl. — Berichte aus Bereinen und Berfammtungen. — Ber 
zeichniß ar ntenlätet Borlefungen auf deutichen Univerfitäten und 
denen der Nachbarländer Winter-Semefter 1897/98, 


Eos. Commentarii societatis philologae edili a Ludov. Gwik- 
liäski. Vol. Ill. Fase. I. 

Inh.: Winc. $Smialek, nowsze badania nad uzbrojeniem 
bobatera Homerowego, — Stan. Schneider, dwie etyki w 
Antygonie Sofoklesa. — Ant. Danaysz, Plutarcha ws dei row 
momuirwr dxoveıw w Swielle nowszej pedagogiki. — Leo Stern- 
bach, Miscellanea, — Jos. Korzeniowski, Martini Comeri 
ad Romulum Amasseum epistulae. — Jan Fijatek, Kallimach 
i Bessarxon oraz wspölczesni Polacy w Rzymie, 


Blätter für das Gymnaſial-Schulweſen. Redig. von Joh. Melber. 
33. Band. 9, u. 10. Heft. 

Inb.: 9. Diptmar, der Rhetot Herodes Attifus, ein Mäcen 
feiner Zeit. — 8. Rüd, zu Plunius naturalis historin II, 188; 
11, 97; VI, 83; 11, 196. — Sof. Mever, UApboriömen aus der 
— Geographie. — Zu „Adermann, drei franz. Behr 
ücher x.” 


— 


Püũdagogik. 

Conrad, Dr. Herm., Prof., Englisches Lesebuch für die Seeunda 

u. Prima höherer Lehranstalten. 2 Theile. Stuttgart, 1896/7. 
Metzler. V, 420; X, 3788. Gr.8.) .# 3,50 u. .# 3. 

Ein fo umfangreiches Schulbuch, wie das vorliegende, Tann 
an diefer Stelle nur ganz im Allgemeinen befprochen werben; 
ein näheres Eingehen auf Einzelheiten muß den neufprachlichen 
Fachorganen überlafjen bleiben. Da find es denn zwei Puncte, 
auf bie Ref. hinweiſen möchte. Beide find von principieller 
Bedeutung, aber beide find dem Hrsgbr. gewifjermaßen als 
feſte Buncte von anderer Seite her gegeben worden. Zuvörderſt 
fällt der gewaltige Umfang des Lejebuchs auf. Er erklärt ſich 
aber aus der Forderung der General:Xnipection, daß Conrad 
ein Leſebuch heritellen ſollte, deſſen Stoffmaffe über das enge 
Bedürfniß des Unterrichts hinausgehe und den wißbegierigen 
Eadetten Anregung zu privater Lectüre biete. Wie weit ſich 


nun die Wißbegierde vereinzelte Cadetten in Bezug auf eng: | 


liche Sprache und Literatur erftreden mag, weiß Ref. nicht zu 
beurtheilen; allein er glaubt, daß es ſchwerlich richtig jei, wegen 
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einer verichwindenden Minderheit die große Mehrheit zum 
Ankauf eines weſentlich Koftipieligeren Schulbuches zu zwingen. 
Will ein einzelner gerne privatim leſen, fo ftehen ihm aus der 
Schülerbibliothet gute Bücher genug zur Verfügung, und ber 
gewiſſenhafte Lehrer wird ſtets gerne bereit fein, diefe Art der 
Privatlectüre zu pflegen und zu überwachen. — Wichtiger als 
diefer immerhin mehr die äußere Anlage des Buches betreffende 
Punet ift ein anderer, der fowohl vom piychologifchen wie vom 
rein ſchultechniſchen Standpuncte aus eine ſehr verjcpiedene 
Beurtheilung zuläßt. Durch allerhöchſte Cabinetsordre für das 
Cadetten⸗Corps ift für Die fremdipradjlichen Lejebücher eine 
Auswahl von Mufterftüden verlangt worden, die nicht mur die 
Erfernung der heutigen Sprache ermöglicgen, jondern zugleich 
vaterländiichen Sinn und allgemeine Bildung fördern follen. 
Bon diefer Forderung wird die Ermöglihung der Spread 
erlernung und bie Förderung der allgemeinen Bildung von 
jedermann als berechtigt anerkannt werden. Anders fteht es 
aber mit der Hebung des vaterländifchen Sinnes. Dieſe follte 
man füglich anderen Unterrichtsfächern, wie Dentich und Ge 
ſchichte, überlaſſen. Denn wenn auch ſicherlich jeder neuſprach 
liche Lehrer den gebotenen Leſeſtoff geſinnungsbildend verwerthen 
wird, jo kann er doch nichts daran ändern, wenn ihm in einem 
englischen Lefebuche die vaterländifche Gefchichte durch die Brille 
eines Engländers gejehen vorgetragen wird. Und wäre ber 
englifche Schriftfteller auch nod) jo deutich-freundfich gefinnt, 
fo wird er doch immer feinen nationalen Standpunct als in 
einem gewiffen Gegenſahze zu dem unfrigen geltend machen. 
Umgekehrt, meinen wir, wäre es die Aufgabe der neufprachlichen 
Lectürejtunden, unfern deutſchen Schülern das Verſtändniß für 
fremdes Wefen, fremde Sitten, fremde Auffafiungsweije zu ver 
mitteln, Wenn diefes Ziel erreicht und ein errwachjener Schüler 
damit in den Stand gejeßt wird, das Ausland mit dem Water 
lande ohne Voreingenommenheit zu vergleichen, jo wird gerade 
dadurd, wenn auch nur mittelbar, der vaterländiiche Siem 
gepflegt. Denn der Jüngling wird ſich der Vorzüge, die jein 
Vaterland bietet, gerne erfreuen. Er wird aber andererjeitt 
vor ddem Ehauvinismus bewahrt, der ſich jcheut, das Gute, 
das fich auch in fremden Lande findet, anzuerkennen. Eine zu 
wörtliche Befolgung der allerhöchiten Cabinetsordre fcheint 
uns alfo eher zur Großziehung des Chauvinismus als zur 
Pflege wirfichen vaterländiichen Sinnes zu führen. — Ab 
gejehen von dem beiden zur Sprache gebrachten Buneten, für 
die der Hrsgbr. nicht verantwortlich zu machen ift, fann man 
feiner Arbeit nur das größte Lob jpenden. In der Auswahl 
feines Stoffes ift er im Allgemeinen ſehr glücklich, ſowohl was 
die geſchichtlichen und novelliftiichen, als auch was die beicrei- 
benden und jchildernden Stüde angeht. Für äußerſt gelungen 
erffären wir ferner die Abjchnitte, die unter der Leberjchrift 
„Rüpliche Kenntniffe einen für Sprehübungen beionders 
geeigneten Stoff bieten. Der Drud ift zuverläffig, umd de 
Anmerkungen find knapp, aber ausreichend. Kurz, E. hat die 
ihm geitellte Uufgabe in der denkbar beiten und gediegenfter 
Weiſe gelöft, obwohl die Bedingungen zur Löſung nicht gerade 
die günftigften waren. Ldw. Pr. 





Lehrproben und Sehrgänge aud der 7 der Gymnaſien und Keal: 
ſchulen. Hrög. von W. Fries u. R. Menge. 53. Heft. 

Inb.: B. Schrader, über die Gründung paädagogiſcher Ihr 
fühle an unferen Univerfitäten und über die Einrichtung des alu 
demifchen Unterrichts in der Pädngogif. — H. Shmibfung, Entwer 
eines pädagogifhen Seminare. — Rud. Menge, Einbeitlicfeit der 
Unterrichts an böberen Schulen. — 9. Bieje, eine Zuötulaam 
Stunde in Prima. — Kraßnig, über geiftige Veranlagung de 
ſtudierenden Jugend. — Hub. Menge, cine mathematiſche Pehrprete 
aus dem Alterthume. — Publ, der naturfundliche Unterricht a= 
Gumnafium. — A. Rauſch, Profeifor Lichtwart's Uebungen in de 
Betrachtung von Kunſtwerken mit einem Nachwort über die äſtbetiſe 
Grsichung des Menihen. 
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——— — Hrsg. von Krumme. Fortgeſ. v. 6. Dahn. 
9. Jahrg. Nr. 10, 

Inh.: art orenz, unfere Jugendliteratur. — G. Knebel, 
die Erziehung unferer Jugend zum Kunſtverſtändniß. — 8. Müller, 
Jahresbericht der deutichen Sauptichule zu St. Petri_in Peteräburg. 
— G. Bart, die evangeliſche deutſche Kirchenliederdichtung. 


* grattifge Schulmann. Hrög. von Fer Sadie 46. . Band. 
» Beft. 





nb.: Safe, Entſtehung des at Kirchengeſanges 
und feine Entwidelung im 16. Jahrb. Reinide, Dr. Emft 
Tillich's Wirkfamteit in Deffau. — 9. Solger, zur Befhrihte der 
Herenprocefie. — Brune Puchta, die Sachſen und die Boͤlterſchlacht 
bei Leipzig. (Stoffiammlung für die zn der Oberſtuſe. — 
A. Tromnmau, bie deutjäre Rorbieetufte. — R. Böhler, Stizzen 
für den Rechenunterricht in der Voiksſchule. — R. Starig, Einiges 


Begriff und 


Bermifchtes. 


Göttingifche gelehrte za unter der Aufficht der tal. Geſellſchaſt 
der Wiſſenſchaften. 159. Jahrg. Nr. 10. 

Inh: Breyſig, Geſchichte der brandenburgifchen Finanzen in 
der Beit von 1640 Fi 169. — Meinardus, Protokolle und Rela— 
tionen des Brandenburgifchen Geheimen Rathes aus den Zeit des Kur 
fürften Friedrich Wilhelm. — Inventare Hanfifcher Archive des ſechs 
zehnten Jahrhunderts, 1. Bd. — Hanſereceſſe, VII. Bd. — Mener, 


eruf der Pädagogit. 


Rürnberger Fauſtgeſchichten. — Caland, die altindiſchen Todten und ; 


Verattungsgebräude ıc. — Pitrmedhasüträni, ed. by W. Caland. 
Bellmann, die pneumatifhe Schule bie auf Atchigenes. — Spahn, 
Verſaſſungs · und Wirtbfhaftsaefhichte deö Herzoglhums Pommern von 
1478 bis 1626, 





Verhandelingen der Koninklijke Akademie van Wetenschappen 
te Amsterdam. Amsterdam, Müller. 2, Sec Deel 5. Nr.7 
und 9, {57, 29 5.) 

Inh.: {7} C. Schroeder van der Kolk, Bijdrage tot de 
karleering onzer Zandgronden. (ll). (Met 2 Platen.) — (9). Lorie, 
1. De Siuisput bij Neder-Andel in de Afdamming der Maas. 
2. De Grondboringen om Wageningen. 3. De Grondboringen te 
Winterswijk. 4. De Grondboringen bij Weesp. 5. De Grond- 
horingen longs het Merwedekansal. [Met 2 Platen en 1 Houts- 
vede in den Tokst.) 


Göteborgs Högskolas Ärsskrift 1897. IT, VI, X, Xt. 

Inh.: {111.) Ferd. Holthausen, Das Noahspiel von Newesstle 
opon Tyne. (43 8.) — {Vl.) E. Lindberg, vergleichende Gram- 
matik der semit, Sprachen. I. Th. {X1, 112 8.) — IX.) L. Wählin, 
de vsv modorvm Theocriteo. (49 5) — (X1.) Joh, Paulson, 
Lukrezstudien. 1) Die äussere Form des Lukretianischen Hexs- 
meters, (35 8.} 








Videnskahsselskabets Skrifter. 1. Mathematisk-naturv. Klasse. 


1897. Nr. 9. 
Inh.: L. Sylow, Sur les groupes du degr& p et de l’ordre 
pip + 1m, . Sage; un nombre premier, et # un diviseur de 
p—i. (19 


Deutfche — Schriftleitung Roifs. Heft 4. Oldenbourg 
Münden und Leipzig.) 
Inb.: Wettkämpfe. — Vrel eaueſchreiten 1. 
Tage VI. — Rachrichten. 


Die Geſellſcha t. Monatsſchriſt f. Literatur, Kunſt u. Soclalpolitit. 
Hrsg. v. M. G. Gonrad u. Hand Merian. 13. Jahrg. Heft 10. 
Inh.: G. Beta, Hererei und Wirthſchaftspolitit. — I. Sutly, 
das Problem der Kindheit. Dar Men, die Konfumvereine. — 
Rud. Klein, Niegfche und unfere Zeit. — Unſer Dichteralbum. — 
Anna Sreiffant« -Auft, vom Sübnerhof. — Kath. Zitelmann: 
ein ruffiiher Lebenslauf. — Elfa Pleßner, Baby. — 9. Merian, 
Saſcha Schneider. — Bertbeimer, Hermann Bahrs Renaiſſance. — 
Belig. Wadjera, das Burgtheater einit und jept. — F. Noffig- 
Prochnit, der dritte ſociologiſche Congteß in Paris. — Arititken. 


Der Urquell. Hreg von Fr. ©. Kranf. R. F. 1. vd 10, Heft. 
Inh: Wilh, Grüner, das Einhorn in Merifo, — U. Treichel, 
was giebt's zu a — Joſeſine Kopecky, Pflangenglauben bei 
den Cedhen. . Rubin und Em. Friebländer, Bolkäglauben 
galiziſchet Juden, — Benno und 9. Mittelmann, judendeutjche 





— Stimmen vom 











—Ar — F. Branky und Leo Wiener, Uebernamen. — 

Glöde, Würmer als Krantheiteerreger. — Krauß, die Leicht ⸗ 
im Volksmunde. — Derf., Beiträge zur Geſchichte der 
oltötunde. 





Örkerzeihtfge Monstöfgrift für ben Drient. Red. von A.v. Scala. 
23, Jahrg. Nr. 9 

Inh.: G. S weinfurtb, einiged über die Drmamentit der 

älteften Culturepoche Aegyptens. — Zwiſchen Kaspt und Pontud. — 


Morönetu und feine Beitgenoffen. — Gbhronit. — Mistellen. 


Mititär-Wodjenblatt. Red.: v. Eſtorff. 82. Jahtg. Ar. wel. 

Sah.: 90/91.) Perfonat-Beränderungen ꝛc. — Ueberficht über die 
Erteigniſſe des Iheffaliihen Krieges (Forti.) — Die Franzöſiſche Rord- 
armer im Sabre 1870/71. GFortſ. — (90) Rabdfahrertruppen und 
Kriegdräder. — 91.) Die legten Inbianertrappen in Norbamerifa. — 





Neue Britifhe Haubipen mittleren Kalibers. 
ven den ee — Otto Schulze, Karl Stöber. — Fr. Sadie, | 











Allgem. Militär- Zeitung. Reb.: Zernin. 12. Jahrg. Ar. ch 
Inh.: 177/78.) die Kaifermanöver von 1897 und ihre Lehren. 

— (77) Ein Beitrag zur Geſchichte der Rüftung. — Die Frage vr 

fünftigen Drganifation unferer Feld Artillerie. 


Revue eritique. Dir.: A, Chuquet, 3lltme annse, Nr, 39/40, 
Sommaire: Keibel, Sophocle, Elaetre. — Heinze. Larrboe, II. — Jean 
Röville, le orlgines de V’öpiscopat. — Bund, VEglise galloise. _ 
Mönral, Chronologie Molieresquez les collnetions de la Comedie Pran- 
calse, ca we historique et raisonne, 












The Citizen. Vol, UL No, 8, 
Cont.: Pbilip C, Garrett, the Evila of our Ponal System. — Walter Ü. 
Uransen, english Hiterature in seesmdary schools, — Letters ta deal 


to Professor Adam Smith. 


Die Die Orenzboten. Red.: J. Grunow. 56. Jahrg. Ar. 41. 
: Auswärtige Politit, — Curt von Francois, umfere fül 
Rnlonie. — 3er Te 5 Sufeme (Schlufl — Sitte Bit 28 
Efiays, Neue ber beutiheruffilche Bertrog vom 1887. — 
Mikhetigre in Mnıwafgebliaes. 


Bollswohl. Drgan dee Centralvereins für das Bott ver : arbeitenden 
Glafjen. Hrsg. von Bit. Vöhmert. 21. Jahrg. Nr. 39/40, 


Sub: 9.) gu Korbeuritun der Tape! em 
der Arbeiter Icht. 
Barteae fi des Veuifchen 


eeonamiste, 1, 








Die Gegenwart, — von — Zolling. 62. = Rt. 2 


Inb.: Mud. Meyer. die ſchwarz rothe Internationale. Bom Gongreß für Inter 
nationalen Arbeiterihub in Zürich — Arthur Dir, Meeredculter, — Pub. 
Büchner, bie wi em —* ie Bilanı des Aahrhunderts 7 Errvars, 
Meifier Boclin. jebzigften Beburtötage. — Henrit Pontoppiban, 
der alte Adant. Mus AL alſchen. — Gnliban, Hofliberal. — Drama 
tiſche Aufführungen 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. 0.8. Heinemann. Rr. 42. 


nt: 54 Pier, Schreiben unb Sf. — Morig Meder, —5 von See N 
Hefbetil. — A Wieruszomwesti. vom bürgerlichen 
Sirmdart. ment fengrebride und Reifeliteratur. — Ric, Beitseet, 
Inrlfe Knoſpen un (ktem. in. — Leso Berg, neue Dramen, 


Allgemeine Beitung, Beilage. Rr, 221— 226. 


Imh.: 21.) Spectator, **ä Briefe. XXVIN. — (222.1 @, Ouglia, 
italienische öfter. Stilgebauer, ein fbariider Dichter — zu 
Sugs Arnold, — kangenialta 1. — trop. Karl Goch, die Neu 
ergamilatiom des Bt. Ale Kumebalsrhton md. Rrn etopf, 
bie Pocalmamen umb das flawifcde Clement im Arianl, — Sun Arnold, 
Saftein — Kan enfalga II. (22) Sem Shönfelb, yur ſchichte der 
Bratichen in Baer ta. — ifarbe Hud) — (zei) dr, Braum, bie Finnen. 
tircht in Aermingen. — #8 T Ziele, Hermann Babes Krititen. 














Auftrierte Beitung. Red.: Franz Mer &. Ar 2833. u, Bd.) 
Ink: a. Wendler, zı Arnold Bödlins Tu Geburte — Die 8 — 
fin Feedora von Sachten⸗Meiningen mit u Br rer 
* ad Donizetti- Denkmal in Bergamo — E. el, Madame En 
— G. Mibert, Bauten der bentfen Golonie \ ” Ronfantinspel. — 
. 2a nberg, Bignon. 


Gartenlanbe, Reb.: Adolf Kröner Rr. 3912. 


39. Berbed, Ci Eatühenig " u) ge, jetenien 
m. i "u aäreifereneien, Sue ea Entfü nun. do) eine. aan an. 








wanderet auf Erlis Ieland, — brandt, dad Rind. Mana. 
1.) Eine Weltumii m 100. enge von ea Birifter — @. 
Rlitiher, bie —— in Berlin. Aruold lie. Zum 





Die Umfcen. Ueberficht über bie — und — auf 
dem Geſammtgebiet der Wiſſenſchaft, Technik, Literatur u. tuuſt. 


Hreg. von 3. 9. Bech hold. 1. Jahre. Rr. 40/41. 
On 1103 8. Orts, merieinifcher Makerrißt 1 a Ak Vrarie· — ann 
Salm, N — — zu De Mi; ' in — ee * 
— pm! R im 
Rh u al Oppenheimer, ji nie a A RE * 


— n Pro Ber ar Halbes Mutier 
‚tungen über den Bine 
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Ausführlicye Aritiken 


erfdjlenen über: 


Alozösov desuera edd. Zomarides u. Werlein. 1. (Fehr: Wihr. 
f. dl. Phil. XIV, 42.) 

Brugmann u. Deibrüd, Grundr. d. vergl. Gramm. d. indegerm. Sprachen. 
1. 1. Zweite Bearbtg. (Stolz: n. phil. Rſchau. Nr. 21. 

a a Aristotle's Poeties c. XXV. (Gauer: Wſchr. f. cl. 

i 

Glemen, D., Joh. Pupper v. Go— E. Berger: dt. t. f. Ge 
fdichtsweit. 1, 5/6.) + t — Sf 

Glöpper, engl. Keallericon. (Beyer: Paed. Arhiv XXXIX, 10.) 

Dield, Parmenides’ Lehrgedicht. Patin: Bl. f. d. Gymnaflalichul. 
XXX, 9/10.) 

Gomperz, gried. Denker 1. (Störfti: Eos IV, 1.) 

Helmke, de Domosthenis codicibus quaest, sel. 1. (For: n. phil. 
Rſchau. Ar. 21.) 

c —* Calvi reliquiae edd. F. Plessis u. J. Poirot. (Büttner: 


Ebenda.) 
ie Tai (Stadler: BL. ſ. d. Gymnaſialſchulw. 
Michaelis u. Ben; dietion. phonet. de la langue frang. Kaſten: 
neupbil. Ebl. XT, 10.) 
Moliere, !'avaro ed. by Braunholtz. 
a 10, 
lanta, LER d. oetiſch umbr. Dialekte. I. 
ihr. f. cl. Phil. Xiv, 42) 
Poetae lat. aevi Carolini ui. Rec. L. Traube, Manitius: 
Ele on 
iller's Briefe hrsg. v. Leigmann u KT mit Lotte hre 
v. Fielig. (Ed. E.: Frantf. Itg. Rr. 281. x 
Schneider, d. alte Nom. {Hiepidefi: Eos in 
— über Hartmann von Aue. Golther: Bier. f. vergl. Litgeſch. 


(Knörich: Franco-Gallia 
(Bartholomae: 
2 1. 


u. F. xi, 
er 1, Sf u. d. adhäifhe Bund. G. 3. Schneider: Wſchr. 
J 2.) 
Simonsfeld, neue Beiträge 3. päpftl. Urkundenw (Zangl: dt. 
Era Geſchichtowiſſ. I, 56) a — Ki 
Ta Handb. d. FEN (Stuchlen: Paed. Archiv. XXxXIV, 


—XR Geſch. d. islaͤnd. Seien * v. Gebhardt. Günther: 
BL. fd. Gymnaſialſchuhw. XXxXIII, 9/1 

vd. Throtha, d. poln. Aufitand von Dos — Iſchr. d. hiſt. 

Boeſche: Lehrpt. u. Lehrgänge 


Geſellſch. |. d. Prov. Poſen XII, 
Sant, * ang. Religiondunterr. 
(®. Saulg: —— vbl. XVII, 41.) 


53. Heft.) 
— Askkie u. — 


Bom 14. bie 21. Deister ut fun megpciene 


nen erfchienene Werke 
anf unferem Rebactionsburcau eingeliefert worben: 

Andraſſy, Graf 3, Ungarns .. mit Defterreich vom — 
1867. Leipzig. Dunder & Humblot. (VI, 422 S. Gr. 8 

Boehm, J. das Bormundihaftsrecht des Bürgerlichen Gefeptude 
fe den ri Gebrauch dargeftellt. Hannover. Helwing. 
(Or 

Si @, das deutiche Seerecht. Auf Grund des Aommentars 
von W. ewig unter Berüdfihtigung ausländischer Seerechte neu 
bearbeitet. Mit Ginleitung. 1. Bo. Leipzig. Dunder & Hum- 
blot. (XX, 460 S. Br. 8.) 

Bury, R. G., the Philebus of Plalo edited wilh introduction, 
notes and appendices. Cambridge. University Press. (Gr. 8.) 
Geb. sh. 12, 6d. 

Galter, 9.» Sara und Ethit. Leipzig. Dunder & Humblot. 
Iv, 35€. Gr. 8) 

Conway, R. S., the italic dialects edited with a grammar and 
glossary, 2 Vols. Cambridge. University Press, (Ör. 8.) sh. —* 

Dentmäler der Tonkunſt in Defterreich. Hrög. mit Unterftügun, 

f. f. Minifteriums für Cultus und Unterricht. II. u. IV. dm 
Wien. Artaria & Go. Klee 39; XV, 133; XXIV, 9 u, Xl, 
130; VI, 212€ 6r4 

Die Gewerbeordnung für das Deutihe Reich unter Berüdfichtigung 
der Gejepgebungsmaterialien, der Praxis u. der Fiteratur erläutert 
u. mit den Vollzugsvorjäriften hreg. v. 8. Yandmann. 3. Aufl. 
unter Mitwirkung des Berſ.'s bearb. von G. Rohmer. 2. Band. 
Münden. Bed. (Gr. 8.) #9. 

M. 2 Karten u. 1 Abb, 


Fuchs, 3, Hannibal's Alpenübergang. 
Bien. Konegen. (IV, 154 ©. 1. 8.) 
Vorträge über das bürgerliche Geſe— us für das 
Freiburg U ®. obr. (Gr. $.) 





“=- mann, F. 
ſche Reich. Allgemeiner Theil. 
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Huygens, Ch, oeuvres complötes. Publices par la socket 
Hollandaise des sciences. Tome VIl. Correspondance 161: 

— 1675. Haag. Rijboff. (VI, 62356. 4.) 

Jonnaris, A. N., an historical greek grammar, chiefly of ih 
altic dialect as ’ written and spoken from classical autiquh 
down to the present time, founded upon the ancient tex 





inscriptions, ppyri and present popular greek. enter 
Macmillan & Go. (Gr. 8.) Geb. sh. 
Imbeof-Blumer, F. Lodiſche Stadtmüngen. M. 6 Reg. u. Vil Is 


m. Abb. Genf. m Seipzig bei Harraffowig. IV, 213 E. 6r* 
Knauth, P. a Sprache u. Stil im Alter. Leipzig. Aoenariss 
9. 


Gr. 8.) 3 

Lemde, €, tertkritifche Unterfuhungen 8 den Ye Heintichs vca 
Morungen,, Jena. Raſſmann. (110 8.) 

Lindjay, ®. M., die lateinische Sprade. pe Berf. genehmigt 


— * ‚Ueberegung von 5. Rohl. Leipzig. Dirzel. IX, 

Merz, U, die Sr tanoniſchen Evangelien nad ihrem älteften t> 
kannten "Terte. Ueberfeßung u. Erläuterung der ſyriſchen im Zinz 
klofter gefundenen Palimpfe erg sg 1. Theil: Weberjegun 
Berlin. ©. Reimer. (V, 386. Gr. 8.) 

Murani, Oreste, luce e raggi Röntgen. Con prefazione dei R 


Ferrini. Con 15 tav. e 157 incis. Mailand. Hoepli. ®r. s 
Müller, D. 8, —— — 2.9. 1. H. Freiburg i. & 
Mohr. Gr.s. 42 


Schifſner, L. il, * Grbenausgleigung und die jonftigen a 
feplichen Bermächtniife nad dem a ra Geſetßzbuch für Das 
deutiche Reich, Jena. Fiſchet. Gr. 8. #5 

Schreiber, Tb., die Wandbilder = Pelngnetes in ber Halle der 

ibier zu Dardi 1. Theil. 8 Tertill. Leipzig. Sitze 
UX, 179 S. der. 

Studia Sinaitica fi. "VL A Palestinian Syriac lectionary co» 
taining lessons from the Pentateuch, Job, Proverbs, Propbeis. 
Acıs, and Epistles edited by Agnes Smith Lewis with en- 
tical notes by E. Nestle and a glossary by Marg. Gibson 
London. au: & Sond {GÄXLI, 139 ©.) 

Stubljautb, ©., die Engel in der altgriſtlichen Aunſt. DR. 2 Abo 
Freiburg i. ®. "Mohr. (Gr) 47. 

Theophraſt's Charaktere. Hrög, erklärt und überjegt von Der phrle 
rg Geſellſchaft zu Feipiig. Leipzig. Teubner. (LXIV, 277 


—8* —8R of Plato edited with erilical notes and an inte 
duction on the text by J. Adam. Cambridge. Universm 
Press. Gr. 8.) Geb. sh. 4, 6d. 

Weltgeſchichte in Umriffen. Federzeihnungen eines Deutichen, ca 
Hüdblit am Schluſſe des 19. Jahrh. Berlin. Mittler & Cobe 


(Or. 8) #9. 

Wolff, B., magyar &s nemet zsebszötär I. Budapeſt. Athenacın 
18.) "86.18.58. 

Zimmermann, M. Gg,, oberitalienifche Plaftit im frühen u. bob 
Mittelalter. Leipzig Liebeötind. (Gr. 4.) 4 30. 


wictigere Werke * ansländifcen — 
Euglifde. 


Curry, €. E., theory of electricity and magnelism. Prel. 
Ludw. Boltzmann. (458 p. Cr.8.} London, Macmillan. Sh. 8,6d, net. 

Dunning, E. J., genesis of Shakespeare’'s art: a study" of his 
sonnets and poems. ($.) Boston, Sh. 10. 

Ladd, 6. T., philosopby of knowledge: an inquiry inte the 
nature &c, 'of human cognitive faculty. (Roy. 8.) London, 
Longmans. Sh. 18, 

Lang, A., Ihe book of’dreams and ghosis. (318 p. Cr. 5.) Los 
don, *— Sh. 6. 





— — — — — 


aunquariſche Kataloge. 


Baer & Go. in Frankfurt a. M. Rr. 390. Zoologie. Nr. 391 
Botanif. Rr. 461. Holzichnittbücer, Incunabeln :c. 
SHarraffowig, D., in Leipzig. Rr. 227. Slavica. 
Kerler, 5. in Um. Ar. 244. Bergfeih. Spragwif. Drientalia 
Levi, A, in Stuttgart. Rr. 107. ar! ar ophie, Pacdagegıt. 
Mueller, J. Gdard, in Halle a. ©. .. Rr.9. Autographen 
Schöningh, H., in Münfter. Nr. 50. iterar. Seltenheiten. 
Seeber, B. in Flotenz. Ar. 5. Letteratura, arte e storia d'Italia. 
Simmel, & Ge. in Leipꝛig. Ar. 174. Germaniftif. 
Uebelen's Nachſ in Münden. Nr. 96. Verſchiedenes, Gurieja. 
Winter, E., in Dresden. Nr. 76, Gnglifhe u. franzoj. Piteratur 
Nr. 77. Saxonien. 
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v. Bahn & Jaenſch, in Dresden. Nr. 93. Saxonica, Dresdensia, 


Lipsiensia. 

Auctiouen. 
4. Nov., LLiepmannsſohn, in Lei ig. Integagieı. 
22. Nov., Lift & Frande in Leipzig. Bücher u. Mufifalien. 


- Nachrichten. 


Der a. ord. Profeffor Dr. Leo Wachholz in Krakau wurde zum 
ord. Profeſſor der gerichtlichen Medicin, der Privatdocent der Geſchichte 
Dr. Karl Brandi im Göttingen zum a. ord. Profeffor in Marburg, 
der Privatdocent Dr. Mar Buld in Erlangen zum a, ord, Profeffor 
der analytifchen Chemie und chemiſchen Technologie daſelbſt, der Pri- 
vatdocent Dr, Friedrich Zoll in Wien zum a. ord. Profeffor des öfter 
reichifchen Givilrehts in Krakau ernannt. 

n Wien habilitierte fi Dr. Hand Rap für Hifiologie, Dr. Karl 
Ullmann für Dermatologie, Dr. Guſtav Edler v. Arthaber für 
Paläontologie und Dr. Thaddaus Sarbowsti für Zoologie, in Frei⸗ 
burg i. Br. Dr. U. Loewy für Matbematit und Dr. F. Panzer 
bisber Privatdocent in Münden) für deutſche Philologie und Literatur, 
. „Der ord. Profeffor der öfterreihifchen Gefchichte Dr. Joſeph Hirn 
in Innsbrut wurde nad Wien in das Minifterium für Kultus und 
Unterricht berufen, der Schulratb Dr. Heinrih Wreifche in Bredlau 
zum Geh. Reg.Rath und vortragenden Rath im Gultusminifterium in 
Berlin, Dr. Ludwig Pallat in Wiesbaden zum Vorfteher des Mufeums 
nafjauifcher Alterthümer dafelbft, Dr. Erih Pernice sum Directoriale 
Affiftenten bei den fal. Mujeen in Berlin ernannt; im igl. geodatiſchen 
Inſtitut in Potsdam wurde der ftändige Mitarbeiter Prof. Dr. Krüger 
jum Abtheilungsvorfteher, der wiſſenſchaftliche Bilfsarbeiter Dr. Kühnen 
zum ftändigen Mitarbeiter und der Aſtronom B. Wanacd zum wien 
ſchaftlichen Hilfsarbeiter befördert, 
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— — Freundſchaft mit einander gemacht.“ 
Die evang.theologtiche Facultät in Tübingen emannte den Präfi | 


denten des ev. Conſiſteriume Frhr. v. Gemmingen in Stuttgart | 


zum GEbrendoctor. 

Verlieben wurde: dem ord. Profeffer der Hygiene Dr. Rubner 
in Berlin der Gharafter als Medicinalrath, dem Privatdorenten der 
Medicin Dr. Gramer in Göttingen der Titel Profeifer, dem bisherigen 
Senatspräfidenten beim Reichsgericht Wirtl, Geh. Rath Dr. v. Molf 


ter Sterri zum rothen Mdlerorden 2. Claſſe mit Eichenlaub, dem | 


Gnmn-Diretor a. D. Dr. Aßmuß in Halle a. S. biäber in Merio 


burg, derjelbe Orden 3. Claffe mit der Schleife, den Directoren des | 


Sermanijchen Nationalmufeums Dr. v. Bezohd uud Boͤſch in Nürn— 


berg dem Gymn. Director a. D. Prof. Dr. Anabe in Torgau, dem | 
em. Gpmn.»Profeffor Dr. Felir Müller in Oberloichwig bei Dresden, | 
bisher in Berlin, derfelbe Orden 4. Claſſe, dem Profeffer Dr. Wolf: | 


ang Helbig in Rom das Commandeurkreuz des f. ſchwed. Nord 
Nemorden® 1. Glaffe. 


Am 6. Detober + in Dresden der Oberhofprediger Dr. Emit 


Am 13. Oetober + in Breslau der ord. Profeffor der Phyſiologie 
Seh. Medicinafratb Dr. Rudolf Heidenhain im 64. Pehensjahre. 

Am 16. October + in Würzburg der ord. Profeſſot der Geſchichte 
Geh. Kath Dr. Franz Xaver v. Wegele, 74 Sabre alt; in Halle a. ©. 
der Director des Provinzialmufeums Prof. Dr. Julius Schmidt. 

Bor Kurzem + in Sürid der Profeſſor der kriegöwiſſenſchaftlichen 
Abtheilung am eidaenöffiiben Polytehnicum Oberſt D. Emil 


a. 
Rotbplep im 74. Lebensjahre. 





Der Vorftand des allgemeinen deutſchen Spradvereind macht ba 
fannt: Die vom allgemeinen deutſchen Spradverein im October 1895 
eftellte Preisaufgabe ertragen © hy ern für die deutſche 
chule“ bat 33 Bearbeiter gefunden. Nachdem auf der diesjährigen 
Hanptverfammlung des Bereins die Preife verteilt worden find, tteben 
die nicht gefrönten Arbeiten zur — der Herren Verfaſſer. Dieſe 
werden erjucht, ſie von der Geſchaͤftoſtele des Vereins, Berlin, Wilhelm⸗ 
ſtraße 90, in Empfang zu nehmen. 


Erwiderung. 

Zu der Aritit meines Buches „Arpengien“ in Ar. 34 des „it. 
Centtalbl.“ habe ich nachſtehende fachliche erichtigung zu geben: ber 
Hr. Ref. mißverftcht die Tendenz und Grundlage des Auflages „Die 
böhm. Mufitihulen“, indem er die einleitenden, den von mir dort auf 
xſtellten Begriff der Muſitſchule“ deutlich erläuternden Worte ber 
Studie ignoriert. Der betreffende Stammbaum böhmiſcher Mufiker 
wurde von mir ante aufgezeichnet, und nicht mehr oder weniger 
Rufiter pafien in den Rabmen dis Auflapes, als ich dort auf Grund 
meiner mit aller Genauigfeit (id lafe mir dieſe von Niemand ab» 
freiten) betriebenen Studien angeführt habe. Blut, für deſſen Namen 
von algenaein, mufifgefhichtlihem Klang die bloße Anfuhrung im 
Schülerkreije Cernohorsin’s genügte, und G..M. von Weber, der in 








| „Mozartfchen Concerten“ die Rede iſt, wird finden, daß es ji 


| handle, 
Jul. Meier, PVicepräfident des ev. Yandesconfifteriums, 69 Jahre alt. 
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Prag nicht als Lehrmeifter wirkte, haben mit Anfang und Ende der 
böhm. Mufitichulen nichts gemein; die beiden Ecpfeiler find Como 
horsty und Tomaſchel. D. Zelenta verurfaht — man betrachte feinen 
außerhalb Böhmens fi bewegenden Lebenslauf — ebenfo wenig eine 
„ſqhlimme Lüste*, als manch andrer gleic namhafte böhmische Tonfunftler 
Beit. Ich bebandle dieſe in einem demnächit erjheinenden Aufe 
ape über „Die Träger der muſtkaliſchen Wechſelbeziehungen VBöhmens 
um Auslande von 1700-1850, mel Seitenftüf zu den „Böhm. 
uſitſchulen“ meine vom Hr. Ref. zuruckgewieſene Behauptung gründ: 
lich beweifen wird, daß fowohl die Menge als die Güte der böhmiſchen 
Mufiter feinerzeit die mufitafiihe Rangitellung Böhmens zum Aus: 
lande feftigte. Meine diesbezügliche Behauptung ©. 79 Ary. babe ich 
übrigend ſelbſt durch ein „größtentheild auch“ einſchränkend filifiert, 
welche Worte Hr. Ref. bei der Anführung meined Sapes verſchweigt. 
Ih verwahre mid; hier auddrüdlich gegen eine derartige Berftümmelung 
bei Citaten. Die bemängelte —2 Darftellungsweiie war 
von mir abfichtlich gewählt, und Tomafchet und Hampel wollte ich 
eben nicht nur dem Namen, fondern auch ihren lebensfühigen Werfen 
nach der Gegenwart näher rüden, Im Unrecht iſt Sr. Ret., indem er 
mir Fahrläfftgteit in der Erforfhung genanerer Daten vorwirft, ohne 
lentere aus den mir zur Verfügung geftandenen Quellen jelb it nadı 
weifen zu_fönnen. Ultra posse nemo tenetur, Die Grmittelung 
der betreffenden Daten gelang chen trog aller Mühe nicht, und der 
Vorwurf ded Mangeld an lepterer beim Quellenftudium ift um fo uns 
gerechter, ald das Fehlen geieglie geführter Matriteln in Böhmen 
bis zum Jabre 1784 derartige Nachforihungen mitunter ganz unmög: 
lich macht. Bezitglich der nicht anzufechtenden Thatſache der Freund: 
ſchaft zwiſchen Mozart und Mysliweczet verweile ich Hm. Nef. auf 
die Roblfche Sammlung der Briefe Mozart’ und diene überdies bier 
mit den Worten Leopold Mozart's de dato Milano 17. Ditobre 1770 *, 
über Mosliwerzet: „Er ift ein Ebrenmann und wir haben volltommen 
Die „falihen Angaben und 
Uebertreibungen” des „Sotalpatriotiämud* tieft Sr. Ref. zwiſchen den 
Zeilen ; ich habe weder Dreyſchock als „Rivalen Liſzt's“, noch Moſcheles 
als „Leiter des Gonferwatoriums in Leipzig“ bezeichnet, wie ©. 64 und 
72 Arp. beweifen. „Im Vorbeigehen“ bemerkt Hr. Ref. „einen König 
von Parma, der ebenjo wenig eriftiert babe, ald Orgelconcerte 
Mozarts“, Allerdings, im „Borbeigchen“ pflegt man die Dinge be 
tanntlich nicht genau, oder häufig anders zu fehen, als ſie find, 
©. 50 Arp. heißt es bei Myeliweczet nur: 1764 „verfaßte er für 
Parma jeine erite Oper, bie jo gefiel, daß er den Auftrag erhielt, 
zum Namensfeſte des Könige ein neues Bühnenwert zu ſchreiben.“ 
ein nur halbwegs mit der Zeitgeſchichte vertrauter Beier wird nun 
aus diefem Sage einen „König von Parma“ zufammenftellen wollen, 
wo die alte Duelle gerade mit den einfachen Worten „des a 
auf den Hönig von Neavel beim. Spanien zweifellos bindeutet. Und 
wer die Worte über Wittafel ©. 55 genauer lieh, wo fedigli Pe 
ier 
nicht um „Orgelconcerte*, jendern um die Glavierconcerte Mozart's 
Die Heranziehung des Liepman'ſchen (wohl nur „im Vorbei ⸗ 
gehen“ unrichtig ftatt Liepmannſohnſchen! Kataloges ald Quelle kann 
um fo weniger „komiſch“ wirten, als fie vor Ailem mur bezwedt, den 
gegenwärtigen Verbleib einzelner Manufcripte feftguftellen, die eben 
darum in den „Mufifbibliotheten aufzujuchen“ dem Berfafier nicht ein« 
fallen konnte. Ich verweiſe ſchließlich auf das Quellenverzeichniß und 
die Fußnoten meines Buchts „Mozart in Prag“, welche die Behauptung 
ded Hrm. Ref., ich hätte „über dieſe Periode ‘der Prager Mufitverhälte 
niffe) nichts abſolut Neued* vorgebracht ıc., in jedem Puncte widerlegen. 
Dies zur Erwiderung der jo wenig flihhaltigen ſachlichen Be- 
merfungen des Referate; auf die dert enthaltenen perfönlihen 
Anfichten und Angriffe einzugeben fehr ih mich, zumal, da mir der 
Name dei Hrn. Referenten nicht befannt iſt, bier nicht veranlaßt. 
Prag, im September 1897, Rudolph Freiherr Prohäzta. 


*) Driginalbrief aus der Autographenfammlung Donebauer in Prag. 


Hierauf hat der Herr Referent das Folgende zu erwidern: 


Um weniger eingeweibten Leſern, welche ſich für den Fall inter 
eſſieren, die Entſcheidung zwiſchen Herm von P. und mir zu erleichtern 
muß id um die Erlaubnis bitten, feine Angriffe Punct für Punct 
beantworten zu Dürfen. 

1) Böhmiſche Mufitihulen. Den Charakter eines bloßen 
Stammbaumes bat diefer Artifel durchaus nicht; bie org | beit 
gehörig aus und bei gutem Quellenſtand werben einzelne Mufiter 
ſeht ausführlich behandelt. Da it alfo die Forderung: Zelenka, 
Sud und C. M. v. Weber mit dem Thema in Beziehung zu fegen, 
erade jo ſelbſtverſtändlich, als man in einer Arbeit über die füch- 
Men Mufiter des 16. Jahrhunderts ein Wert über Luther ver: 
angen würde. 

2, Nadhläjfigkeit in den Daten. Wenn ein Schriftteller, 
der einen fpeciellen Beitrag zur Muſikgeſchichte feiner Heimath bringt, 
wiederholt jtatt genauer Gebuttsorte Wendungen giebt wie: „bei Prag“, 
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„bei Dur“, fo ift das wohl verwunderlich und mit dem Mangel an | „König von Neapel bezw. Spanien", wie ſich der Herr Berfafler aus 


Matriteln vor 1784 nicht zu entſchuldigen. Läht dod Herr v. P. 
©. 52) aud einen feiner Mufiter „um 1815" fterben! Waren der 
Grkundigung alle Wege verfperrt, jo mußte hierüber wenigftend kurz 
berichtet werden. 

s) Mysliwerzek Hier fehlen in meiner Unzeige bei „Macht 

er doch S. 49 M. zu einem Freund Mozart's“ nad M. die Worte 
„ohne — Wie ſchon aus Jahn's Mozart (Dritte Auf⸗ 
lage ©. 405) zu erichen, wurde diefe Rreundichaft gefmidt. 
— Drevihod, Moſcheles. Ueber D. ſchieibt Herr v. P. 
©. 72: „Dieyhſchod, ſeinet Zeit neben Liſzt der anertannteſte und 
berühmtefte Claviervirtuoſe ıc.“; über M. (©. 64): „zumal nach dem 
Tode Mentelsfohn's die Leitung der ſchnell aufbluhenden Anftalt 
faft allein auf feinen Schultern rubte*, 

5) König von Parma. Hierüber verweife ih auf den von 
Herrn v. P. ſelbſt mitgetbeilten Wortlaut des betreffenden Sabes und 
bemerte nur: daf das Beimort „ein neues“ bei „Bühnenwert“ zu 
beachten iſt, daß weit und breit im Umkreis der Stelle von einem 


drüdt, feine Rede ift, daß drittens die alten Quellen nicht die &n 
wohnheit haben, mit den einfachen Worten „des Königs“ „ameijeller 
auf den König von Neapel binzudeuten. 

6) Orgelconcerte Mozarts: Niht ©. 55 und Witairt 
wie Herr von P. will, fommt in Betracht, fonden ©. 52, we u 
von J. B. Kucharcz beißt: „Er zeichnete ſich durd ein bewundems 
würdiged Spiel auf der Orgel, namentlih in Mozart’fchen Ges 
certen und Fugen fo ſeht aus x.“. 

7) Der Yicpmannjehn'ihe Katalog. Gegen die Beriwentun 
diefer Quelle“ am ſich ift nichts eingewendet und der Herr Berjane 
nur darauf aufmerffam gemacht worden, daß fie ganz in der Hi 
ſchwebt, wenn nichts Allgemeines über den Berbleib der Eompofitionr 
des betreffenden Mufifers vorausgefdidt wird. 

Ich glaube Herrn v. P. nicht unbillig behandelt zu haben um 
beftreite ibm das Recht, die Sachlichleit meiner Anzeige zu bemängeln 

Feipzig, 15. Detobet 1897. 

Hermann Arehfchmar. 











Literarifhe Anzeigen. 


Einladung zum 
== Abonnement 3 


anf die 
Allgemeine 


NDSCHAU. 


Erscheint jührlich 28 mal und bringt eine regel- 
missige, eullstindige Uebersicht aller wichtigeren neuen 
Erscheinungen dies In- wnd Auslandes. deren gründ- 
liche Durchsicht jeden Lätteraturfreund auf alles das 


anfınerksum miacht. was für ihm pain com Inter- 
euer it 


Durch eine Anzahl bewihrter Kuchleute „ Schrift- 
steller wel Gelehrte werden die neuen litterarischen Er- 
schrinungen. wissenschaffliche wie popwläre. gepraft, und 
alles Interessanie , alles Wissenswerte wnd alles über den 
Durchschnitt Hersorragende — gleicheiel ob von he 
kannten «der unbekannten Autoren — besprochen "TE 

In Inter Abwechslung folgen literarische Aufsütze , 
Unterhaltungsbeitrüge, Plawitereien, Novellen, Hurmorenken 
Proben newerer Lyrik, Notisen über Theater, Kunst etc. 

Die Trüger der hekanntesten Namen zählen zu dem 
Mitarbeitern der „Lätterarischen Rundschau; sie 
begwügt sich aber wicht allein mit den Arbeiten dieser, 
dst vielmehr stets beatrebt, much unbekummte, junge, auf- 
strebende Talmmie zu unterstütsen wid durch Proben 


ihres Kinnens die allgemeine Aufmerksamkeit anf ihr 
DIDI 


Schafen zu benken, mE 

Der „Briefkasten“ giebt Auskunit über Fragen auf 
dütterarischem wand kümatierischem Gebiele, Ver - 
und Litteratur - Nachweise etc. Tg —E 


Uns der „Lätterarischen Rundschau eine allgemeine 
Verbreitung zu sichern, ist der Abommementapreir ausser- 
ordentlich niedrig festgesetzt, anf 


nur 60 Pfennig vierteljährl, 


Alle Buchhandlungen sowie alle Postanstalten (Post- 
weitwngnliste 1120, Nachtrag WI) wehmen Alommenmenis 
entgegen  Probenummern gratis und framco ron: 

Martin Hannemann, Verlag 
BERLIN W.&, Maueratr, 86/88. 


Das soeben beendete I. Semester 
IM” enthielt Beiträge von: ug 
Kind. Buumbach — Fritz Brentano — Feliz Dahn 
— Marie #, Ebmer-Eschenbuch — Nathaly v, Esch- 
strulh Ladio, Jacobowskl — Ad. Kohn — Joh 
Henry Mackay — Conr. Ferd. Meyer — Peter Nansen 
— Elise Folko — Ford. e, Saar — Heinr. Seidel — 
Taneru — Kunr. Telmanı — E,e, Wildenhruch — etc, 
Das jetzt beginnende II. Semester 

u bringt Beiträge von: An 
Arthur Achleitwer — 6; Ebers — Osc. Blumenthal 
— Guat, Falle — H. 

. *4 
Libenerem — Maria Janitschek — Peter 
Joh, Schlaf — Aug. Strindiberg — Fe, Zobeitits — m. A. 





| 





Soeben erjbienen! Borrätbig in jeder befferen Bucdbandlung. 


Derlan von Bermann Coſtenoble in Jena. 


Byron, der Uebermenfd 


fein Leben und fein Didhten. 
Von 


Carl Bleibtreu. 


Ein Band Grof-Oftav. Diele Ausflattung. 4 M. Geb. 5 Mi. 

Der bekannte Verfafjer bietet bier eine neue Art literarbifteriiher Analnie, 
indem er einen großen Dichter weniger aus feinem Milien, als feinem Charakter 
beraus zu erklären verſucht. Zugleich wird bier die Nigiche'fche Phrafe vom „Ucher- 
menfchen“ auf ihre reale Möglichkeit unterfucht und dargethan, daß cin mabrer 
Uebermenſch wie Byron ftets zugleid moraliſche Größe in ſich darſtelle. Eomohl 
Borons heldenhafter und im höchſten Einne fittlider Gharakter wird gegen Pleim 
liche Berleumdungen vertbeidigt, als auch feine heut unterfhäpte Dichtergröße in 
ihrem wahren Werthe beleuchtet, Gerade jept, wo die griechiſche Arage ſich auf- 
rollt und das pbilbellenifche Borencommittee in London direft darin eingreift, 
dürjte diefe erfte abſchließende Byronſtudie allgemeines Intereſſe erregen. 





Im Verlage der bekannten Londoner Zeitung „The Times“ beginnt Ende 


October unter dem Namen — 
Literature 


eine neue literarisch-kritische Wochenschrift ersten Ranges zu erscheinen, welche 
voraussichtlich in Zukunft die Führung auf diesem Gebiete übernehmen wird 
und deren Alleinvertrieb für Deutschland, Oesterreich-Ungarn und 
die Schweiz mir übertragen worden ist. Dieselbe wird sich mit der Literatur 
im weitesten Umfange und den mit ihr zusammenhängenden Interessen beschäl- 
tigen, nicht nur die englische, sondern in höherem Masse als andere eng- 
lische Literaturzeitungen auch ausländische Werke in den Bereich ihrer Kritik 
ziehen und in kurzen Zwischenrüumen Veberblicke über die literarische Bewegung 
aller Kulturvölker geben. 

Der Abonnementspreis beträgt 27 „4 pro Jahr, Halb- und Vierteljahr 
werden zum entsprechenden Theilpreise geliefert. Alle Buchhandlungen nehmen 
Bestellungen an, und sind durch solche auch Exemplare der ersten Nummer, die 
am 23. October zur Ausgabe gelangt, gratis zu beziehen. 


Leipzig, 14. October 1897. 
F. A. Brockhaus’ Sortiment und Antiquariat. 





Hauslehrer. 


1. April 1895 erfahrener Hauslehrer zu 2 ftreng erzogenen Knaben und 
2 Mädchen auf Rittergut bei Dresden gejucht. Befte Empfehlungen und gute 
Umgangsformen nöthig. 


Kloftergut Oberwartha bei Cojjebaude- Dresden. 
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B. G. Teubner & in Leipzig. 
Fünfter Bericht (Vierter Bericht 1897 siehe Lit, Centralblatt Nr. 32) 


über die im Jahre 1897 im Verlage von B. 6. Teubner in Leipzig erschienenen neuen Bücher, Fortsetzangen un: neuen 
Auflagen, die nur durch Vermittelung einer Sortimentsbuchhandlung zu beziehen sind. 


Soeben sind erschienen: 


Classische Altertumswissenschaft 


zum latein. u. griech. Unterricht. 


Catonis, M. Porei, de agri ceultura 
liber, Varronis, M. Terenti, rerum 
rusticarum libri tres ex recensione 
H. Keilii. Vol. IM. Fase, I. Index ver- 
borum in Catonis de re rustica librum, 
composuit Rich. Krumbiegel. {IV u. 

2 8.) gr. 8. gehn. #3. — 

(Lucas) Evangelium sec. Lucam ed. Blass 
x. Theo) 

TheophrastsCharaktere. Herausgegeben, 
erklärt und übersetzt von der Philolo- 
gischen Gesellschaft zu Leipzig. {LXIV 
u. 280 8.) gr. 8. geh. n. #6. — 

Weißenfels, Prof. Dr. ®,, Oberlehtet am 
Kal. Padagogium und Waifenhaufe bei 
Zullibau, griehiihe Schulgrammatit 
in Anlchnung an 9. I. Müllers tar) 
teinifche Grammatit. (Vil u. 226 ©.) 
ge. 8. In Leinwand geb. n. „#2. 40, | 


Bibliotheca seriptornm | 
Graecorum et Romanorum Teubneriana. | 


Firmiei, Inlii Materni, Matheseos lihri 
vill, edd. W. Kroll et F. Skutsch. 
Fasciculus prior, (Xllu.2808,]8. geh. 
DM A — | 

Lydi, loannis Laurentil, liber de osten- 
tis et Calendaria graeca omnia, 
iterum edidit Curtius Wachsmuth, 
Accedunt epimelra duo de comelis et de 
terrse motibus, (LXXI u. 366 5.) 8. geh. 
n. 6. — 

Mythographi Eraeel. Vol. III. Fase. 1. 
Pseudo-Eratosthenis Calaste- 
rismi, rec. A, Olivieri, (XVII u, 76 5.) 
8. geh. n. „4 1. 20. 

Philoponi, Ioannis, de opificio mundi 
11. VII, rec, W. Reichardt, (Scerip- 
tores sacri et profani, auspiciis 
et munificentia serenissimorum nutrito- 
rum alınae matris lenensis, Kdiderunt 
serminarli philologorum lenensis magistri 
et qui olim sodales fuere. Fase. I.) (XVI 
u. 3438) 8. gehn. KA. — 

Plini Seeundi. C., vaturalis historine| 
librı XXXVIL Post Ludovieci lanıi 
obitum recoguovit et scripturae disere- 
pontia adieecta edidit Carolus Mayhoff, 
Vol. V. Libri XXXI-XXXVIL (XI u. 
512 5.) 8. geh. u. 46. — 


B. G. Teubners Schülerausgaben griechi- 
scher und lateinischer Schriftsteller. 


Livius in Auswahl. Herausgegeben von | 
Oberlehrer Dr. F. Fügner in Hannover. | 
1. Teil: Der zweite punische Krieg. | 
Text. (IV u. 295 8.) 8. geb. n. „# 2 —| 





Leipzig, den 8. Oetober 1897. 


Schülerpräparationen griechischer und |Beldt, Dr. Friedrich, Professor am Gym- 
lateinischer Schriftsteller. nasium zu Hamm, Sammlung von Auf- 


gaben und Beispielen aus der 
Bräuhäuser, Professor &., Präparation zu| Trigonometrie und Stereametrie, 
Caesars bellum Gallicum. 1. Heft: 


II. Teil: Stereometrie, (VII u. 19 8.) 
Buch I. (18 8.) gr. 8. steif geh. n. „4 —.30. 


Vierte Auflage. Neu bearbeitet von 
Fehleisen, Prof, Dr. O,, Präparation zu| A. Much, Professor in Kreuznach, gr. 8. 
Homers Odyssee, 1, Heft: Buch I u. Il. 


gehn. #3. — 
(16 5.) gr. 8, steif geh. n. #4 — 30. — — Resultate der Rechnungsaufgaben 
in der Sammlung von Aufgaben und Bei- 


Neuere Sprachen. Deutsche Schulbücher. | Spielen aus der Trigonometrie und Ste- 





reometrie. II. Teil: Stercometrie. 
Voerner, Dr. Otto, franzöfiihes und (59 5.) 4. Auflage. N6u bearbeitet von 
englifhes Unterrihtöwert, nach den| A. Much, Professor in Kreuznach, gr. 8. 


zeh. n. #1. — 

Wlinsche, Prof. Dr. Otto, Oberlehrer am 
Gymnasium zu Zwickau, die Pflanzen 
Deutschlands. Eine Anleitung zu ihrer 
Bestimmung. Die höheren Pflanzen, 
(XXIV u. 559 8. 7. Aufl, In Leinwand 
geb. n. 25. — 


Geschichte. 


Daenel, Dr. E. R., Privatdocent ter Ges 
ſchichte am der Univerfität Leipzig, Ge— 
fchichte der beutfhen Hanja in der 
zweiten Hälfte des 14, Jahrhunderts. 
(XI u 210 ©.) 8. gb. 4 8. — 

Kaemmel, Otto, Christian Weise, ein 
sichsischer Gymnasialrektor aus der Re- 
formationszeit des 17, Jahrhunderts. (Der 
XLIV, Versammlung deutscher Philologen 
und Schulmänner zu Dresden gewidmet 


neuen ®ehrplänen bearbeitet. Eugliſcher 
Teil: Lehrbuch der englifchen Sprache. 
Mit befonderer Berüdfichtigung der Übun gen 
im mündlichen u. jdriftliden freien 
Gebraud der Sprade von Dr. Dtto 
Boerner, Dberlehrer am Gymnaflum zum 
heiligen Kreuz zu Dresden, und Dr. Oscar 
Thiergen, Profefior am Kl. Kadetten-florys 
zu Dresden. Mit zwei Bollbildern: Herbit 
und Winter, ſowie ciner Müngtafel. Hierzu 
in Tafhe: Wörternerzeichniffe. Zweite Auf⸗ 
lage. (X, 148 u. 92 ©.) gr. 8. In Seinw. | 
geb. n. #2. 20. | 
— Thiergen, Dr. Oscar, Brofeffor am Kal. 
Kadettentorpd zu Dredden, Elementarbud 
der engliihen Sprade mit befonderer 
Berückſichtigung der Ubungen im münd» 
lichen und N riftlihen freien ber | 
brand en — dee 
Doerner-Thiergenjhen Lehrhuchs ir) yon den höheren Schulen Sachsens.) {IV 
englifden Sprache bearbeitet. (IV, 214 u. | 85 — 80, 
56, 91.8. (ach m. E 2.60) Sn eem.| = > an gr S. geh. m. „#3. 00 
—* n. es Sarı — N Philosophie. 
anmann, Dr. Julins, Direktor des Neal IRRE x 
gomnafiums Ofterode a/d., theoretiid.| Cornelius, Hans, Psychologie als Er- 
praftiiche Anleitung zur Abfaffung fahrungswissenschaft. (XVu.445 8.) 
deutiher Auffäpe in Regeln, Mufter| 8" 8. geh. n. #10. — 
beifpielen und Dispofitionen befonderd im Theologie. 
* an die oe 59* 7* —. 
nebft Aufgaben zu Hlaffenarbeiten für die | (Lueas. ndum Lu- 
mittleren und oberen Klaſſen höherer Schulen. .. — eophilum 
INVI u. 548 ©.) Schfte Auflage. geh. Niber prior. Secundum formam quac 
vid, Romanam edidit Fridericus Blass. 
' {LXXXIV u, 120 8.) gr. 8, geh. n. 44.— 
Vermischtes. 


ni‘ 
Jahrbuch, statistisches, der höheren 


Mathematik, 
Natur- und Forstwissenschaften. 

Schulen und heilplidagogischen Anstalten 

Deulschlands, Luxemburgs und der 


Fricke, Robert, und Klein, Felix, Vor- 
Schweiz. (Neue Folge von Mushackes 


lesungen über die Theorie der 
Schulkalender. I/ll. Teil.) Nach amtlichen 


automorphen Funktionen. I. Band: 
Diegruppentheoretischen Grund- 
Quellen bearbeitet. XVII. Jahrg. 1897/98. 


lagen. Mit 192 in den Test gedruckten 


Figuren, (XIV u 634 8) gr. 8. geh. n 1. Abt, das Königreich Preussen enthal- 
ei — tend. Anhang: Verzeichnis der Mittel- 
Martin, Dr. H., Agl. preuß. Korftmeifter, der! schulen. Il. Abt., die deutschen Staaten 


böbere forftliche Unterricht mit bejom 
derer Berüdfichtinung feines aenenmärtigen 
Auftandes in Preugen. (IV u. 46 ©.) ar. 8. 
sehn. 41. 20. 


(ausser Preussen), Luxemburg, (lie Schweiz 
und statist. Übersicht über die höheren 
Schulen Deutschlands enthaltend. (XXIV, 
226 u. 375 8.) In Leinwand geb. n. „44.40. 


B. G. Teubner. 
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H. WELTER, Export- u. Kommissionsbuchhandlung, PARIS, 59, Rue Bonaparte 5%. 
Livres de fonds et en nombre en vente chez H. Welter. 


Dans le mdme formal, mais ne faisant pas partie du Cabinet 
du B 


ibliophile : 
La Fricassde crolestyllonnse, commentee par M* gay Si- 


= dredoulx. Preface de Prosper Blanchemain. (16 8 fr. 
S Caesar. Texte latin, notes et comment, par Dubner, 2 vol. 
2 in-4. 1867. (40 fr.) 15 fr. 
i Candrea Hecht (A.). Grammaire roumaine. In-16. 1897. 10 fr. 


Z CarboneliP.). Histoire de la philosophie. In-$. 1882. (7 fr. 50)net4 fr. 
= Carnandet (J.) et J. Fövre. Les Bollandistes et Yhagiogt. In-8. 
> _ Bruxelles, 1866. 2 fr, 50 
= Cartault Ad. Terres cuites antiques trouvees en Gros et en 
D Asie Mineure,. In-fol., avec 85 pl. 1892. (120 fr.) net, 70 fr. 
> Casabianca [L. M.). Le berceau 
= institut de France. In-8. 82 pp. 188%. 2 fr. 
Q Catalogue des thöses soutenues en France depuis 1805. 3 vol. 
o in-8, 22 fr, 50 
© 1. — Pharmacie (Paris), p. Dorveaux. 5 fr. 
> 1. — Sciences physiques et naturelles, par A. Meire. 1891. 10 fr. 
> Il. — Pharmacie (Province), par le Dr Dorveaux. 1894. 7 fr. 50 
Ay. — Thöses de lettros {en prepar.) 10 fr. 
= Catalogue des Incunables de la Bibliothdque Mazarine, p. Marais 
= et Dufresne de St-Leon. 2° &d. augm. 1897, Gr, in- & 40 fr. 
ES Catulle. Texte trad. p. Rostand, ei comm, p. Benoist et Thomas. 
S 2 vw. in-8. 1882-90. (20 fr.) net 10 fr. 
= Cavagnis (F.). Notions de droit public naturel et ecclesiastique. 
u. In-$8. 1800. (6 fr.) net 3 fr. 50 
= = Champlor {$.) Le Myrouel des Appothiquaires et Pharmacopoles, 
& __publ. par le Dr Dorveaux. 56 pp. in-8. 1895. fr. 
& Chansonnler historique du XVille siecle, publie avec intro- 
B duction, commentaire, notes et index, par E. Raunie, 10 vol, 
= 1884. (100 fr.) 

= Chapelain (Jean). De la lecture des vieux romans. 


35 fr, 
Publ. p. la 


—* 1870, 3 fr, 50 


I Charles d’Orlöans. Possies, publ. par Champollion-Figeac. In-$. | Dam& {Fr.). 


1848, (15 fr.) . net 6 fr. 


171 

S Chasslotis /G.). L’Instruction publique chez les Grecs depuis 
1a prise de Constantinople par les Turcs jusqu’'a nos jours. 
S 566 pp., gr, in-8, av. 4 carles en couleurs. 1881. (25 fr.) 10 fr. 


5 Chevalier | (Ulysse). Röpertoire des sources bistoriques du moyen- 
= dge. Topo-bibliographie. L’ouvrage sera complet en 6 fasci- 
2 cules in-4 a 2 colonnes, de 528 col, environ chacun. En 
vente les fasc. 1 et 2. Prix du fascicule 9 fr. 
Souseription & Y’ouvrage complet paye d’avance 45 fr. 
= Clapin (Sylvain). Dietionnaire canadien-frangsis ou lexique des 
mots dont l’usage appartient surtout aux Canadiens-Frangais. 
In-8. Boston, 1894. 20 fr, 
‚ Claretie (1.60). — J.-J, Rousseau el ses amies, Avec preface de 
E. Lesouvi, de l’Acndemie frangaise. 1 vol. in-12 de X-305 
pages, 1806, — Prix 3 fr. 50 
eunes Amours. — Thöröse Levasseur, — Physiologie de 
Vamour chez Rousseau. — Mu* de Warens. — Me d’Hou- 
detot. — Mme Boy de la Tour, 
Coffinet et Baudot. Armorial des Eveques de Troyes et de 
Dijon, av. 53 blasons, In-4. 1869, (6 fr.) net 4 fr. 
= Coffignon (A.). L’enfant & Paris. 1 vol. in-12 de 440 pages, 8.d. 
S — Prix 3 fr. 50 
"La natalite. — La maternite. — L’stat eivil. — Les nourrices. 


Colani (T.). Essais de crilique, historique, philosophique et lit- 
teraire. Preface de Joseph Reinach, 1 vol. in-I2 de XVII- 
320 pages. 1895. 3 fr. 50 

= Victor Cousin juge par ses contemporains. — La correspon- 

dance de Sainte-Beuve, — La Revolution jugse par M. Thiers. 


e Christophe Colomb devant | 


2 — La protection. — L’allaitement maternel, — La creche. — 
3 L’abandon. — Les secours. — L’hospice depositaire, — Les 
> enfants assistes, — Les retraits. — Les orphelinats. — L’ele- 
S vage artificiel. — Les enfants malades. — Les sanatoria. — 
= Les infirmes. — Les sourds-muets. — Les aveugles. — La 
E _ eorreetion. — La pröservation. — L’scole. — Le patronage. | 
= 
x 
* 





in-8 sur papier de Hollande, av. portr. à l’eau-forte. 1879- Critique philosophique (1.n), 


premiere fois av. des notes p. A. Feillet. In-8. X ” 51 pp. | Critique rellgieuse {1.u), publiee par Ch. Renovvıen, La collection 


I 
1} 








SITE 


— La Bible, — N. Olivier et le Concile du Vatican. — Ls‘ 

politique de Napoleon III en 1866, — La religion nouvelle, — 

Le parti catholique sous la monarchie de Juillet. — Les Rougon- N 

Mecquart. — Les confessions de M. Renan. — M. de Bismarck. = 
empereur Guillaume let. — Le caraclöre d'’Hamlet. — En- : 

core Hamlet. 

Collection de reproducetions en fac-simil6 d’ouyrages rares da 

= siecle. 
1. Faguet. La tragedie au 16% siecle. In-8. 1895. 10 fr. 
Ozanam. Docum. sur Phist. litter. de Plialie au 14° siöcle 7 


N woran 


u 


In-8, 1897, 12 fr. 2 
Il. Du Meril, Les origines latines du theätre moderne. In-#. / 

1897, 12 fr. 50 z 
IV, Livet. Precieux et pröcieuses. de &d. In-8. 1897. 7 fr. 5057 


Colombo {Cristoforo). Scritti ed Autografi, pubblicati con pre- _ 
fazione e traserizione diplomatica dal Prof. Cesare de Lolli« „ 
3 vol. in-fol. et un suppl&ment, en tout 4 vol, avec 170 plan- + 
ches en phototypie. Rome, 1882-94. (150 fr.) 0 fr. 
Tire & 60 exemplaires seulement. 


Combelis F. Fr.). Bibliotheca Patrum Concionatoria, I. In-4. 
1861. (15 fr.) net 6 fr. 
Combes Vl. Les Liberateurs des nations. In-$, rel. toile. 1874. 
7 fr. 50) net 2 fr. 5% 


Correspondance commerciale europsenne: allemande, anglaise, 
francgaise, italienne, espanole, porlugaise, par A. Wollt, H. 
Robolsky et R. Sepulveda. 796 pp. in-S. 1854. 18 fr. 

Costa de Beauregard. Les habitat. lacustres du lac du Bourget. 
In-4. 1970. (5 fr.) net 3 fr. 

Courrier de Vaugelas. Questions de grammaire francaise. 11 vol. 
in-4, (85 fr.) net 30 fr. 

5 par Ch. Resouvien. La col- 
. Tres rare. 36 vol, in-8. Au lieu 


leetion complöte, 1872-18 
net 180 fr. 


de 360 fr. 


eompl. 1878-84, Tres rare. Tvol.in-8, Au lieu de 70 fr. net 50 fr. 
Nouveau diclionnaire roumain-frangaıs. 4 vol. er. 
in-8. 1kos. 32 fr. 
Damiron (Ph.). Souvenirs de 20 ans d’enseignement a la fa- 
cult& des lettres de Paris, ou discours sur diverses matieres 7 
de morale et de Theodiese. In-8. 1859. T fr. 50 5 
Dante. Les plus anciennes traductions frangaises de la Divine Z 
Comedie, publ. pour la Ir fois d’aprös les manuserits, 
C. Morel. 1 vol. in-8 de 900 pages av. 3 pl., accompagne des IS 
album de 21 miniatures reprod. en phototypie. cart. 1997. 35 fr. 7 
Trois traductions du 16* siecle publiees d’apres les cel&bres > 
manuserits de Turin, Paris {Bibl. nationale) et Vienne fBibl. Z 
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Imperisle n? 10201). = 
Dante. Voyez Morel. F 
Döcouvertes numismatiques el arch6ologiques en 1865. 28 pp. ⸗ 
gr. in-8. (Ext. de l'annuaire de la Societe frangaise de nu-S 
mismatique et d’archeologie. 1866.) 1 fr. 2 
Deflers A. Description de quelques plantes nouveltes de VArabie? 
meridionale. 50 pp. in-S, av, 8 pl. 189. (Extr.) 65 
Deflers {A.). Les Asclöpiedees de l’Arabie tropicale, 32 pp. in-4, 5 
av. 6 pl, color. 1896. (Extr.) 7 fr. 505 


Degert (l'abbe A.). Le Cardinal d’Ossat, Evöque de Rennes et N 
de Bayeux (1537-1604). Sa vie, ses negoclations a Rome. F 
412 pp. in-8, 1884. {7 fr. 50) 4 fr. EIN 

De la Rive (H.). Trois essais de religions modernes. In-S £ 
92 pp. 1 fr. 502 

Dorveaux. Voy. Cat. des Ihdses, et Champier. — 

(Dorveaux {P.)}, L’Antidotaire Nicolas, deux fraductions fran- = 
gaises de l’Antidotarium Nicolai du XIVe siecle {Bibl. na- 3 
tionale, 25327 et 14827), suivies de quelques recettes de la 8 
meme éepoque et d'un glossaire, publ. par le Dr P, Dorveau, Z 
preface par A. Thomas. In-8, avec 2 fac-sim. 1896. 7 fr. 50 g 

(Dorveaux P.. Statals du Corps des Marchands apothicaires I 
et Epiciers “de Lille, du 20 junv, 1635. In-8. 1696. 2 fr. — 

Du Bellay . Kuvres choisies, av, introd. et notes p. L. Seche. = 
In-4, CX11-268 pp. frontisp. grave, portr.,nombr. grav. 1894. 25fr, > 
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Unton, * * bie Catwidcelung des franyöf. Colonial · |" J 0,5 ug eapitolo della Brahma- 8 3., die fociale Frage im Lichte ber Phlloſophie 


reichen, { ‚anisbad' ecc. (1498 
Berger, we Ingend Schutz und Yugenb-Befferumg. | Forcart, Bautzen. Pr * und Unterfuchungen zur Geſchichte d. altchriftlichen 

11306.) Grenier, A, 8,, rdpertoire des falts politiques ote. — —8 von 12 v. Gebhardt und A.Har- 
Bogart, . 2.. die Binanorsfättuifte der Einzel⸗ ur) xY. ren) 

faaten ber — Union. ( offmanm, A. Cebit. 11300.) Tee hlodni et Collathi Carmina, Bet, 6, Wein- 
Danzın; „ über poetifdye Binen * "Zmagtnation. iseellanen di sioria italiann. 1IL 3. 1391.) berger. (iR) 

älter, ©, bie Photometrie der Geſtirne (1300.) Vendell, I, bidrag till kännedomen om allitera- 

cn 's. eleltriihe Ströme. (134.) cow, 3: Vavenir de in race blanche. (1389.} tioner oeh rim i skandienviskt Iagspräk- (1400. 


Gonrat, WM, bie Ehriftenverfolgungen im römijchen sun Wühlbaher, 2 Ka 3 Aufnahme u. Bollert. 2. bie Lchre Gregor's von Myafla vom 


Reide 1. (1 391.) Brojection mit Nöu: 
Darple. Bu. Reifd, das griedlfihe Teaser. | Shwart Topf + B., 


jenftrablem. { 


te Irrthunmstofigteit Sofa Ehrifti 


ur Guten und Bösen. 11356.) 


wißl. Glaube. (1385.} 





Alle Bücherfenbungen erbitten wir unter ber Abreffe der Exped. d. BI. (Sterniwartenftr. 22), alle Briefe unter ber bed Herandgeberd ſRaifer Wilhelmftr.29). Nurfolde 
Werte tönnen eine Beſprechung finden, bie ber Red. vorgelegen haben. Bei Correſpondenzen über Bücher bitten wir ftetö den Namen von deren Berleger anzugeben, 


Theologie. 


Schwartzkopff, Dr. Paul, 
Christi und der christliche Glaube. 
1228, 68) 4 2. 


Die feinerzeit auch in diefem Blatte (Jahrg. 1896, Nr. 22, 


Giessen, 1897. 


ift naturgemäß namentlid) von fogenannter pofitiver Seite viel 
fach verurtheilt worden, am eingehendften von Zöcller in der 
evangelifchen Kirchenzeitung für 1896, Sp. 362fg., 448fg., 
470fg. Namentlich mit ihm ſetzt fich daher Schwartzkopff in 
diefem Nachwort auseinander und hat e3 allerdings leicht, zu: 
mächft feines Gegners Annahme einer unbewußten Allwiſſen- 
heit als in fich felbft widerfpruchsvoll zurüdzumeifen. Wenn diejer 
weiterhin jagt, man habe für die Behauptung, daß Jeſus feine 
Parufie bald erwartet habe, nicht einmal den Schatten eines 
giltigen Beweifes zu erbringen vermocht („jo erhebt feiner von 
all dieſen Verſuchen fich über das Niveau nichtiger Einfälle 
und werthlojer Menſchenfündlein“), jo dürfte das wohl vielmehr 
von den verjchiebenen Verſuchen, das Gegentheil zu erweifen, 
gelten. Immerhin erkennen fie die Schwierigkeit noch an, 
während hier dem Dogma zu Liebe einfad; decretiert wird, daß 
fie gar nicht eriftieren. Jedem halbwegs vorurtheilsfreien 
Betrachter werben dagegen Sch.'s Erörterungen aud) hier eins 
feuchten, während mit Bezug auf den Irrthum Me. 11, 
12 das ſchon früher hier Bemerkte zu wieberhofen wäre. Auch 
betreffs der Methode gilt noch dafjelbe wie damals: Sc. ver- 
räth gelegentlich (S. 78) eine Ahnung des Richtigen, aber 
meift geht er von beftimmten Vorausſetzungen aus, die aud) 
ihn nur bis zu unhaltbaren Vermittelungen kommen laſſen. 
Uebrigens ift mit diefer Schrift des Verf.'s feinerzeit angefün- 
digtes Geſammtwerk, zu dem außer der eingangs erwähnten 
Broſchüre nod die Weifjagungen Jeſu (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 22, 
Sp. 793 fg.), die prophetifche Offenbarung (1896, Nr. 48, 
Sp. 1721 fg.) und bie Gottesoffenbarung in Jeſu Chrifto ge 
hören, nunmehr abgejchloffen; jo ift ihr auch am Schluß ein 
Gejemmtsegifer Ber alle fünf Teile beigegeben· CC. 
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Prof., Die Irrthumslosigkeit Jesu 
Ricker. | 
I 





Vellert, Lic. theol. Wilhelm, Oberl.,, Die Lehre Gregors von 
Nyassa vom Guten und Bösen und von der schliesslichen 
Ueberwiudung des Bösen, Leipzig, 1897. Deichert Nachf. 
IV, 588. Gr.8) 41,50 

Bon der richtigen Erlenntniß aus, daß die griechifche Philo⸗ 

fophie und Weltanſchauung von der hriftlichen Speculation im 


Sp.793fg.) bejprochene Schrift des Verf.'s: „Konnte Jefu irren ?* | Iepten Grunde an bem Begriffe von Cut und Böfe fich ſcheiden 


troß der Einwirkungen jener auf dieſe, unterzieht der Berf. 
einen der Hauptvertreter ber jpäteren altkirchlichen Theologie, 
Gregor von Nyafia auf diefe Frage hin einer Prüfung. Dabei 
ergiebt fich ihm, daß diefer Theologe zwar neben feiner Ab: 
hängigfeit von dem aus der Antife her gleichfalls beeinflußten 
Drigenes verjchiedentlich durch Plato, die Stoa und den Neu: 
platonismus beftimmt ift, jedoch in der Hauptſache von ber 
Bafis eines tieferen hriftlichen Verſtändniſſes feine Selbſtändig⸗ 
feit zu behaupten verjtanben hat. Das ift ohne Zweifel durch⸗ 
aus richtig. Der Verf. hat zwar das Thema nicht erihöpft 
und ijt einer ftreng ſyſtematiſchen Durchführung der Aufgabe, 
welche diefe fruchtbarer gemacht haben würde, ausgewicen, 
indeß verdient auch das Gebotene Anerkennung und muß als 
eine wirkliche Förderung des Gegenftandes bezeichnet Bin: 
v.8 





Texte und Untersuchungen zur Geschichte der altehrist- 
lichen Literatur, herausgegeben von O. von Gebhardt und 
A. Harnack. Leipzig, 1897. Hinrichs, (Gr, 8.) XV, Band. 
4. Heft, 


Zur Frage nach dem Ursprung des Gnosticismus, von Lic, Wil« 

heim Anz. (Il, 1128. Gr.8) 43,5 
Der Berf. diefer anregend und, was bei der Gefahr, ſich in 
das Labyrinth der Religionsvergleihung zu verlieren (S. 109), 
doppelt anerkannt werben joll, bejonnen gefchriebenen Arbeit 
fühlt fich durch die bisherigen Antworten auf die Frage nad 
dem Urjprung bes Gnoſticismus nicht befriedigt. Er glaubt 
gewiſſe Richtlinien zu erfennen, die zu einer beftimmteren Löjung 
des Räthiels Hinführen. Läßt ſich im älteren Gnofticismus eine 
„Gentralidee” nachweifen und läßt fich die Herkunft diefer Cen- 
frafidee aufzeigen, jo würde man die Fäden ber — in der 
Hand Halten. Als ſolche Centralidee erſcheint unſerem Verf. 
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die Lehre vom Aufftieg der Seelen aus der Knechtſchaft des 
irdischen Jammerthals durch die Reiche der feindlichen Aeonen 
Archonten. Planetengeifter) zum höchften Gott, zur feligen 
Freiheit des Pleromas. Zwed und Inhalt der Gnofis ift die 
Erlöjung aus ber Tyrannei der (fieben) Archonten. Gnofis ijt 
die Kenntniß der feindlichen Mächte, der helfenden oberen Ge— 
walten und der Schußmittel, die fie den Menfchen verliehen 
haben: der heiligen Formeln und der heiligen Abzeichen, d. i. 
der Myjterien (S. 56). Aftrologie und Magie find mit folcher 
Gnoſis naturgemäß verbunden. Indem fich num dieje An- 
ſchauungsweiſe auf griechiich- hriftlichem Boden anöbreitete, 
mußte fie nothivendig ihren urjprünglichen Charakter verlieren. 
„Auf hriftlichem Boden wußte man nichts von einer Herrichaft 
der Gejtirnmächte; bei den Griechen war fie zwar nicht unbefannt, 
wurde aber doch nicht als quälendes Problem empfunden. So 
fchieben fi nun die großen Fragen, mit denen man hier rang, 
der Gegenjaß von Geiſt und Materie und der Gegenjag von 
Geſetz und Gnade, undermerkt dem Gnoſticismus unter“ (5.57). | 
Nur inden „ophitiichen" Richtungen bleibt jene Lehre in größerer 
Urjprünglichteit und damit die praftiiche Tendenz der Ginofis | 
als Myjteriofophie. Zum Erweiſe feiner Sätze führt uns der | 
Verf. die Quellen vor: ausgehend von dem Naafjenerhymmus | 
in den Philofophumena zeigt er, daß ſich hier wie bei ben 
Ophiten des Origenes, Jrenäus und Hippolyt, bei den „Önofti- 
fern“ des Epiphanius, in der Piſtis Sophia und den Büchern 
Sea, bei den Gnoſtikern Plotin's, bei Bardejanes, in den apo- | 
kryphen Apoftelgefhichten, bei den Balentinianern, Karpofra: | 
tianern, Baftlidianern des Jrenäus, endlich auch bei Menander | 
und Simon wirklich jene Lehre vom Aufſtieg der Seelen als die 
Grundlehre nachweiſen läßt. Die Frage aber, woher diejeden For- 
men des älteren Gnoſticismus gemeinjame Lehre ftamme, glaubt 
er dahin beantworten zu jollen, daß die religiös-magtichen Vor⸗ 
ftellungen der fpätbabylonifchen Religion [die Beziehung auf | 
die altbabylonifche wird S. 64 ausdrüdlic abgelehnt) als der 
Mutterboden dieſes Gnoſticismus zu betrachten jeien, unter 
Einfluß der perſiſchen Seligfeitslehre, jo daß die Centrallehre 
des Gnofticismus ſelbſt ſchon als ein Product der Religions | 
miſchung. gewifiermahen eine Härefie der babylonischen Religion | 
ericheint, gegen deren ajtrologijchen Determinismus fie ji 
auflehnt (5, 88). 

Uns ſcheint an der Arbeit wichtig, daß fie ung mit Energie 
auf die frage nach der Urgeftalt des Gnoſticismus zurückweiſt 
und fie im Rahmen der allgemeinen Neligionsgejchichte zu er⸗ 
faffen ſucht. Wir find im lehzter Zeit zu jehr daran gewöhnt 
worden, die Erjcheinung nur mit dem Auge des Kirchen oder 
Dogmenbiftoriferd zu betrachten und demgemäß auf diejenigen 
unter ihren Formen unfer Hauptaugenmerk zu richten, die in der 
Geſchichte des Ehriftenthums von bejonderer Bedeutung geworden 
find. Das hat feine großen Vorzüge gehabt, nicht nur für 
unferen theologischen Unterrichtäbetrieb, jofern die ftraffere 
Bezugnahme auf die für die Geſchichte der hrijtlichen Kirche und 
Theologie durch den Gegenfag wichtigen Erſcheinungen gegen- 
über der früheren Praris mit Recht als eine Wohlthat erſcheinen 
mochte, jondern auch für die wiſſenſchaftliche Erlenntniß und 
Würdigung diefer Erſcheinungen ſelbſt. Dabei ift aber die Er- 
forſchung des vorchriftlichen und außerchriftlichen Gnofticismus | 
vernadhläffigt worden, ja es mochte die Vorftellung entftehen, 
als habe der Önoftieismus eben nur durch jenen Gegenſatz feine | 
Bedeutung oder gar feine gejchichtliche Eriftenzberehtigung. 
Wenn es num aud) falſch wäre, dem gegenüber in das Ertrem 
zu verfallen, daß für die religionsgejchichtliche Betrachtungs ⸗ 
weile der chriftliche Gnoſticismus nur als eine befondere Ab- 
wandlung der allgemeinen Erjcheinung von Bedeutung ift, fo 
dürfte doch der Gefahr feiner Iſolierung oder Ueberſchätzung 
durch fie vorgebeugt werden. Geſetzt aber, Anz habe mit feinen 
Theſen im Großen und Ganzen das Richtige getroffen (und wir 








find geneigt, das für wahrſcheinlich zu halten), jo wird fid 
weiterhin auch Art und Maß der Abwandlung, die der Gnoſti 
eismus durch den jübifch-chriftlichen und den griechtjch-Tpecula- 
tiven Einfluß erlitten hat, und damit auch fein verwanbtichaft 
liches und gegenfägliches Verhältniß zum kirchlichen Ehriftenthum 
vielleicht noch beſſer abſchätzen laſſen als bisher. G. Kr. 


Allgem. evang.-Iuther. Kirchenzeitung. Nr. 42. 

Inh.: Er macht lebendig. — Johann Gerhard’d medilationr- 
sserae in ihrer Bedeutung für die Blüthezeit des ebangeliſchen Minden 
lledes. — D. Adolf von Stählin. IV. — Der 20. Kongrek für Juner 
Miffien, 1. — Klofterlausniger Paftorallonjeren; am 13. u. 14. Sr 
tember 1897. — Die X, Berfammlung des „Gvangelifhen Bundes“ 
in Krefeld. — Der focialdemofratiihe Parteitag. 


Der Broteftant, 1. Jahrg Rr. 4. 


Inh.: Unfer Beruf, — Vom 2* Bunde. — Friede mit 
Rom. — Die Feuerbeftattung. — Zum Parteitage der deutſchen Secial 








' demofratie. — Im Abgrund. — Die religiöfe Kunft auf der dies 


jährigen Großen Berliner Kunftausftellung. I. 








| Bentehantiige Monatähefte. Hrög. von I. Bebstn. 1. Jabra. 
10, Heft. 


Inh.: Heine. Holgmann, neue Sprüde Jeſu. — M. Wilder, 
Schleiermaber-Studien. — F. Franke, Juliand des Abtrünnigen 
Schickſal. U. — J. Webs ky, an Georg Längin'd Gedächtnis. — 
Derf., die preußiſche Kirchenpolitit feit 1866 und die Frankfurter 
Kirchenfrage. — Progamm der Haager-Gejellihaft zur Vertheidigung 
der christlichen Religion. 1. 

Neue — Zeitſchrift. Hrsg. von G. Holzhauſer. 8. Jahts 
10. Heft. 

Inh.: Rabus, Anforderungen der Theologie an die pſychologiſche 
Torſchung. — Paul Tſchackert, neue Vorträge zur Geſchichte der 
Spmbotverpflihtung im Gebiete der lulheriſchen Reformation. — I 
Boebmer, das Neid Gottes in den Pfalmen. Schluß.) — E. Bröle, 
ein Vorſchlag zu oh. 2,4 


ü Bhitofophie. | 


Stein, Dr. Ludwig, Prof., Die soclale Frage im Lichte der 
Philosophie. Vorlesungen über Socialphilosophie und ihre 
Geschichte, Stuttgart, 1897. Enke. XX, 791 8, Gr. 8.) „# In. 
Das vorliegende aus 41 Borlefungen beitehende Buch zer- 
fällt in eine Einleitung und drei Abjchnitte. Die Einleitung 
enthält eine Erörterung der Grundbegriffe, die in der „jocialen 
Frage” in Betracht fommen, und eine Skizze der Stellung der 
politifchen und der wiſſenſchaftlichen Parteien zu ihr. Der erfte 
Abjchnitt giebt eine Ueberſicht über die Entjtehung der Familie, 
des Eigenthums, des Staates, des Rechtes, der Religion. Doch 
enthält er fein Eingehen auf die eigentlichen Streitfragen, es 
werben faft nur Autorennamen mit ungefährer Angabe ihrer 
Anfichten geboten. Wo Stein Einzelbeiipiele giebt, ift er nicht 
fritifch genug, 3. B. ©. 101, wo eine Stelle der Genefis jehr 
frühes Beſtehen des Privateigenthums beweiſen fol, ohne daß 
der Verf. bedenkt, daß die Genefis nicht bloß von der jagen 
haften Zeit, von der fie handelt (die S. 96 fg. richtiger charab 
terifiert ift), jondern auch von der fpäten, hiſtoriſchen Zeit, in 
der fie redigiert wurde, Spuren bewahrt und daf gerade Gene 
fis Cap. 23 (nicht 24, wie bei ©t. jteht), auf das er fich bezieht, 
zu dem jehr fpäten, frühejtens um 500 v. Chr. entjtanbenen 
„Prieftercoder* gehört. Außerdem werden in diefem Abſchnitte 


ſehr verſchiedenartige Dinge vereinigt. Die Vorſchriften der 


Grammatik, die Gejege des Eontrapunctes, denen der „gebildete 
Europäer“ unterworfen fei, werben auf eine Linie geftellt mit 
„Steuerdrud, Rechts: und Polizeivorſchriften“ Y 110). Als ob 
wir in der Eultur ſchon jo weit wären, daß der „gebildete 
Europäer" zu dem ſehr heilfamen richtigen Sprechen und 
Denken ebenjo wie zum Stewerzahlen gezwungen würde! In 
der elften Vorlefung „Piychiicher Urjprung und focialer Eha- 
ralter des Rechts“ fehlt der Hinweis auf I. St. Mill, der ein 
für allemal die Erkenntniß gefidhert hat, daß das formale 
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Princip der Gerechtigkeit, bei dem 3. B. Nriftoteles ſtehen ge- 
blieben ift, nicht hinreicht, um die pofitiven Geſehze Daraus her 


äuleiten. Die „Entwidelung der Religion vom Einfachen zum | 


Eompficierteren" (S. 166) ift geradezu eine Umkehrung ber 
Wirklichkeit. Der zweite Abichnitt „Umriß einer Gejchichte der 
Socialphilofophie" faßt feine Aufgabe jehr weit, jo daß jeber 
Philojoph, der gelegentlich einen Satz über die menſchliche Ge 
ſellſchaft ausgeſprochen hat, 3. B. Herallit miterwähnt wird. 
Indeſſen ift der Abſchnitt nicht als Ganzes ein Continuum, 
fondern nur jede einzelne Borlefung für ich folgt dem hiſto— 
rischen Faden. Es ift hier die Methode befolgt, mehr die 
Bucher über einen jeden Denker als dieſen jelbft heranzuziehen. 


Darum wird er nicht jcharf genug dharakterifiert, feine Eigen- | 


thümlichkeit tritt nicht genug hervor. Won Fichte's „geichlofie- 
nem Handelsſtaat“ 5. B. fehlen zwei Sähe, die in ihrer origis 
nalen Form in den Mittelpunct der Betrachtung gehört hätten, 
weil fie fein eigenthümliches Ethos erkennen laſſen und ben 
ganzen weiteren Aufbau tragen: 1) „das Eigenthumsrecht ift 
das ausichliehende Recht auf Handlungen, nicht auf Sachen“. 
2) (eine Folge davon) das Capital einer Nation find nicht die 
Güter, jondern die Menſchen. Was hilft es, daß in einer 
fpäteren Borlefung als metaphyfiiche Meinung Fichte'3 erwähnt 
wird, daß er nicht im Sein, fondern im Thun das Ugens bes 
Univerfums ſehe (S. 676)? In Folge feiner Methode kommt 
St. gelegentlich auch zu einer ganz falichen Gefammtvorftellun 

von einer Perjönlichkeit. Wie wäre jonft der Sat möglich, da 

„Seint-Simon vielleicht das Beug zu einem Hutten hatte“ 
(S.339). Saint-Simon war erfüllt von einigen wenigen Ideen, 
ſtets auf feine neue Politik als pofitive Wiſſenſchaft gerichtet, 
weitichweifig und troden in ber Darftellung, kein Talent doch 
ein Charakter, während Hutten, reichbegabt und formgewandt, 
nindeſtens ebenfo jehr wenn nicht mehr Talent als Charakter 
war. Ober iſt es richtig, daß Dilthey (S. 487) in feiner „Eins 
leitung in die Geifteswiffenichaft (jo!) die glüdlichen Grund 
gedanken Comte's aus der Spreu herausgegriffen und jyite- 
matiſch ausgebaut hat“? Dilthey hat Comte nicht eingehend 
behandelt, jondern nur gegen ihn wie gegen alle anderen 
„naturaliftiichen Sociologen“ einige kritiſche Bedenken erhoben, 
am allerwenigſten aber irgend etwas „iyftematisch ausgebaut“, 
worauf er es in feinem erſten, vein kritiſchen und hiſtoriſchen 
Bande auch nicht abgejehen hatte. — Der dritte Abſchnitt giebt 
eine Conſtruction der zufünftigen Ordnung der Gejellichaft 
oder vielmehr im wejentlichen der Wirthichaft, wie fie nad) St. 
möglich und wünfchenswerth ift. Es ift eine mit ziemlich guten 
Gründen geftügte Empfehlung bes Staatsfocialismus. Die 


wichtigiten der empfohlenen Maßregeln find: fchrittweile Natio» | 


nalifierung des Bodens, Beſchlagnahme aller Wafferkräfte und 
noch zu entdedenden Bodenſchätze, ftaatliche Ausbeutung aller 
tünftigen Erfindungen, endlih (nah Bacon's und Saint 
Simon’s altem Plane, den St. wieder aufnimmt) eine Ala— 
demie ber Erfindungen S. 589, 629). Alle jtaatlichen Unter 
nehmungen müſſen und können hinfichtlic des Arbeiterichuges 
Meufterbetriebe fein. Dann S. 583) „in feiner Steuerpolitit 
befigt ja der Staat ein unfehlbares, nie verjagendes Negulativ 
(fol Heifen Eorreetiv) des unlauteren Wettbewwerbes feitens 
des Privatcapitals.“ Als Mufterftaat der Gegenwart und „Er 
perimentierfeld des Rechtsjocialismus" S. 619) betradhtet St. 
die Schweiz, die durch ftaatsfocialiftiiche Maßregeln ſich einen 
breiten gefunden Mittelftand bewahrt habe (S 
gehends find Einzelirrthümer und Einzelfehler nicht allzu felten. 
8.8. ©. 295 ift faljch, was über Morus’ Abſicht gejagt wird, 
die er bei der Verwendung von Gold und Silber zu Schmub- 
gefähen hat, S.352 wird L. Blanc.als der hauptjächliche Vor | 


läufer der Marxiſchen Auffaffung der Geichichte genannt. | 
Mehrere von St. citierte Abhandlungen und Schriften hätten | 


ihn belehren fünnen, daß weder Blanc noch Marg, ſondern 


597). — Durd- | 


Saint-Simon der Urheber der fogenannten materiafiftifchen 
Geihichtsauffaffung ift. U. a. D. wird „Milieu“ auf Taine 
zurüdgeführt, es ftammt aber von Samard und wird ſchon von 
Comte faſt ebenfo wie von Taine gebraudht. ©. 383 wird ein 
fehr befannter Ausipruch des älteren Plinius falſch citiert. 
S.257 wirb »de regimine prineipum« ber Titel der bekannten 
Schrift des Thomas von Aquino unrichtig überjegt „von ber 
Erziehung der Fürften“ ꝛc. Doch will Ref. auf Einzelheiten fein 
entjcheidendes Gewicht legen. Was fehlt, befonbers in den erften 
zwei Dritteln, ift ftrenge Abgrenzung der Begriffe und ftrenge Be: 
weisführung, überhaupt die jelbft bei populärem Vortrage unent: 
behrliche Stetigleit des Gedankenganges, wofür die reichlichen 
nicht immer genauen bibliographiichen Notizen feinen Erſatz 
gewähren. Die letzteren jcheinen oft, vielleicht wegen einer 
dem Berf. vorfchwebenden didaktiſchen Abficht, Selbitzwed zu 
fein. Ziemlich auffällig aber, abgejehen von einer gewiflen 
Fülle nicht immer pafjender Bilder (die, weil Sache des Ge— 
Ihmades, außer Betracht bleibe) find häufige Mihbildungen 
neuer Redensarten und Wörter, die auf ausländiicher Abftam- 
mung des Verf. zu beruhen fcheinen. So bildet St. das Wort 
„Vorvordern“, eine unglüdliche Kombination aus „Vorfahren“ 
und „Altvorbern“ (S. 117, 571, 663, 669), gebraucht er oft 
das Particip „tragend“ in dem Sinne von „hervorragend“ 
(S. 166, 217, 236 u. ö.), fagt er: „mag es fich verhalten wie 
ihm wolle" (S. 176, ebenfo 137, 437), eine Combination zweier 
Wendungen: jei dem wie ihm wolle, und: möge es ſich ver- 
halten wie es wolle. Neu und falſch ijt auch ©. 176 „die von 
ihren größten Dichtern fuggerierte Menſchheit“, ꝛc. Ferner hat 
der Verf. eine Gewohnheit, von der Ref. wünſcht, daß fie ſich 
nicht einbürgern möge. Faſt jeder der irgend einmal genannten 
Denker und Gelehrten, bejonderd ber lebenden, und fait jede 
feiner Schriften wird mit einem lobenben Beitwort eingeführt, 
fortwährend werden, oft unverdient, Orden und Kronen ver- 
teilt. So wird ©. 336 eine nad) Form und Inhalt gleich 
ſchlechte Schrift „anfprechend” genannt. Der große Fleiß, der 
troß allen Mängeln in dem Buche ftedt, fei anerkannt, einen 
gewifjen Gewinn aber für die Sociologie fann Ref. nur in der 
ziemlich ftetigen und einheitlichen Gedantenentwidelung des 
dritten Abfchnittes erbliden. Die Einleitung jedoch und die 
erſten beiden Abjchnitte, aljo zwei Drittel des Buches haben 
höchſtens den Werth einer nirgends eindringenden, manchmal 
unrichtige Vorftellungen gebenden, allgemeinen Orientierung. 
Daß jelbft eine ſolche noch in mancher Richtung nützlich fein 
kann, ſei zugegeben. Der Wiſſenſchaft hätte St. jedenfalls mehr 
genügt, wenn er feine Grenzen enger gejtedt, innerhalb diefer 
aber das Einzelne genau durchforſcht und durchdacht - correet 
dargeſtellt hätte, >. B. 


Hoffmann, Dr. phil. A., Pfarrer, Ethik. "Freiburg i. Br, 1897. 
Mohr. (IV, 1208. Gr.8.) .# 2, 50. 

Nach den einleitenden Feſtſetzungen dieſes Grundriffes gilt 
dem Berf. als ethiſch jedes Urtheil, welches das Verhältniß 
eines Willens zu einem Objecte, d. h. auch zu einem anderen 
Willen, an einer Werthicala mißt. Am Ende feiner Unter: 
ſuchungen gelangt er zu der erweiterten Definition: Ethik ift 
die Vernunftwifienichaft von der Wirklichkeit als einem, dem 
Einzel, Gemein: und Gejammtwillen vom Weltwillen ge: 
gebenen Mittel zu einem höchſten Biwed, welcher im erziehlichen 
Berfehr des Weltwillens mit Einzel, Gemein: und Geſammt⸗ 
willen befteht. Sonad) zielt die Enbabficht des Verf.'s auf eine 

Rechtfertigung der chriftlichen Weltanſchauung ab. Dabei lag 
| ihm weniger daran, den ganzen Reichthum fittlicher Erichei- 
nungen erihöpfend zu erffären, als vielmehr daran, möglichft 
raſch in die Sphäre des „Weltwillens* aufzufteigen und einen 
ficheren Weg zur Verankerung ethischer Werthe und Zwede an 
| dem Felſen des „zwedjeßenden höchften Willens“ zu zeigen. 




















1391 


— 1897. 443. — Literarifhes EGentralblatt — 30. October. — 


1392 





Geſchichte. 


Conrat, Max (Cohn), Prof., Die Christenrerfolgungen im rö- 
mischen Reiche vom Standpuncte des Juristen. Leipzig, 1897. 
Hinrichs'sche Buchh. (IV, 508, Gr.8) #2. 

Die Heine Schrift ift aus einem Vortrage entftanben, 
welchen der Verf. im Jahre 1895 in Amfterdam gehalten hat. 
Indeſſen hat er zahlreiche Anmerkungen hinzugefügt, welche den 
Text erläutern und quellenmäßig begründen. Der Verf. fußt 
im Wefentfihen auf Mommfen’s belannten Unterjuchungen, 
freilich nicht ohne in Einzelfragen auch originale Unfichten zu 
vertreten. Das Quellenmaterial haben haupfächlich Neumann 
und Le Blant geliefert. Die Darjtellung erörtert zunächit die 
Neronifche Verfolgung und geht bis zur Mitte des 3. Jahrh.'s, 
aljo bis zur Decianiſchen. Ihr Ergebniß ift, daß die Ehriften 
nicht ftändig und überhaupt nicht ihres Glaubens wegen ver- 
folgt worden jeien, fonbern zunächft immer nur auf eine acen- 
satio hin wegen Inceft, Kindesmord, Abfall von den römischen 
Göttern und Majeftätsverbrehens. Dabei habe freilich bie 
Dualität eines Chriften genügt, um die Präjumption der Schuld 
zu erbringen. Die Abhandlung ift nicht nur für die Juriſten, 
fondern auch für Kirchenhiftoriter von großem Intereſſe. 


Miscellanes di Storia Italiana, ed, R. Deputazione sovra 
gli studi di storia patria per le antiche genen e la Lom- 
bardia. Terza serie, tomo III ({XXXIV della raccolts). Turin, 
1897. Fratelli Bocca. (4058. KI. Fol.) 

Wieder liegt ein ftattlicher Band der Miscellanea vor. Den 
Hauptinhalt defielben (von S. 113—365) bilden bisher uns 
veröffentlichte Actenſtücke zur Geſchichte Piemonts von 1383 
— 1418, höcft fleißig aus ben verfchiebenften in Betracht 
kommenden Archiven von F. Gabotto gefammelt. Unter den 
451 Documenten befinden fich folche von Bedeutung, jo daß die 
Sammlung für bie mittelalterliche Geſchichte Savoyens von 
nicht untergeordnetem Werthe ift. Berner enthält der Band 
G. Ealligaris, Zwei angenommene Fremdherrſchaften in Sar- 
dinien während bes 8. Jahrh.'s. Hier wendet fich der Verf. 
ſowohl gegen eine Beherrſchung ber Anfel durch Sarracenen, 
wie auch durch Langobarben. C. Turletti, Die Revolution von 
1797 in Foffano und Nacconigi, und die Erhebung der frans 
zöſiſchen Truppen in Turin, von Beitgenofien erzählt. F. Savio, 
Das Kloſter von S. Theofred von Eervere und der Cult des 
heiligen Theofred in Piemont, R. Maiochi, Ein unebiertes 
Diplom des Königs Lothar für Como. U. Perri, Der Schatz 
der Kapelle des Schloffes Echelles, Kommende des Ordens S. Jo— 
hans von Jerufalem. Unediertefnhaltsangaben des 16. Jahrh.'s, 
Documente zur Eroberung des Schloffes duch Lesdiguiäres, 
Cais de Pierlas, Todtenbuch der alten Kathedrale von Nizza. 
Rebe Domenico Carutti'3 zum Andenken an den Senator Karl 
Negroni. Das Todtenbuch von Nizza gehört in die Mitte bes 
15. Jahrh.'s, doch fo, daß wahrſcheinlich ein älteres abgefchrieben 
und das Ganze dann durch Zuläge ergänzt wurde. Das Di- 
plom König Lothar's ftammt aus der Sammlung des Comm. 
Brambilla und ift das ältefte, welches das Paveſer Archiv beſitzt. 

P. H. 








Anton, Dr. ©. K. Privatdoc, Die Entwidelung bes franzöfifchen 
Goloninlreiches, Ding Mit 1 Karte und 2 Rebentarten. 
Dreöden, 1897. v. Zahn & Jaenſch. (36 S. Gr. 8) 4 1,20. 

In knappſtem Umfange entwidelt der Verf. hier ein ſtaunens⸗ 
werthes colonialpolitifches Wiſſen umd einen ungemeinen 

Scharfblick für die Zeitpuncte und Gründe colonialen Auf 

ſchwunges und Nieberganges in der franzöfiichen Gejchichte. 

Die Anfänge franzöfiiher Colonialpofitit verlegt er in die 

Regierung Franz’ I, unter dem Franzoſen ben Lorenz. Fluß in 

Canada in Befig nahmen. Richelieu that viel zur Hebung der 

überjeeiichen Machtitellung Frankreichs, allein feine Aufmerkfam- 











teit wurde durch feine europãiſche Politikin zu hohem Grabe in An- 
ſpruch genommen, ald daß er den Colonien mehr als vorüber 
gehende Aufmerkfamfeit hätte ſchenken können. Doch rief er bie 
großen Handelägefellichaften ins Leben, bie er mit befonberen Bri⸗ 
vilegien ausftattete. Ihre Blüthezeit erreichte die franzöftich 
Colonialmacht unter Eolbert, der Die aus den früheren Syftemen 
entfprofjene Beriplitterung der Kräfte befeitigte und die coloniale 
Entwidelung durch umfafjende Vergrößerung der Flotte mächtig 
förderte. Der bei Colbert's Tode eintretende Wechſel der fran- 
öfiichen Politik in Europa bedingte den Verfall der franzö- 
00 Colonialmacht. Frankreich krankte an dem Ehrgeize, in 
Europa bie erfte Rolle fpielen zu wollen, und mußte jeine 
häufigen Niederlagen mit feinen überjeeifchen Beziehungen be 
zahlen, welche, wie z. B. ein großer Theil Indiens, hauptſäch 
li in den Befiß feines Fühler recjnenden und nach fpeciel 
europäifchen Erfolgen weniger ehrgeizigen Gegners England 
gelangten. Ein weiterer Fehler in Frankreichs Colonialpofitit 
lag in dem Beftreben, fein europätfch feubales Wirthichafts- 
ſyſtem und jeine religiöfe Unduldſamkeit in bie überſeeiſchen 
Länder verpflanzen zu wollen. Die auf einer hohen Stufe 
wirthichaftlicher Entwidelung ftehenden Hugenotten fanden in 
ben Eolonien des eigenen Vaterlandes feine Stätte zur Nieber- 
laſſung und trugen ihre Eultur und wirthfchaftliche Fortſchritts 
fähigkeit in die Colonien von Frankreichs Gegner, bieje und 
deren überſeeiſchen Beſitz dadurch in ungeahnter Weife jtärfend 
und befruchtend. Zweimal hob und fenkte fid) die coloniale 
Machtſtellung Frankreichs, und der Beweis dafür, daß die Sucht 
nad europätfcher Glanzftellung ſtets mit colonialem Nieder: 
gang, europäifcher Frieden mit Vergrößerung überfeeifchen Be 
fies Hand in Hand ging, wird vom Verf. an der Hand ber 
Vorgänge feit 1870 jehr treffend erbradt. Bis zum Jahre 
1870 war Frankreich ein ausfchlaggebenber Factor'in europäiicher 
Politik, fein Eolonialreich indefien ein rüppel, der noch an den 
Folgen ber vom englifchen Arzte zu Anfang des Jahrhunderts 
vorgenommenen Amputationen frankte Nah 1870 war 
Frankreich gezwungen, in Europa Frieden zu halten und fein 
Huger Lenker Jules Ferry hob jofort den Eolonialbefit jeines 
Baterlandes mit jolhem Erfolge, daß heute Frankreich bereits 
wieder den 19fachen Umfang des Mutterlandes in überjeeiichen 
Ländern befigt. Nur leiſe deutet der Verf. die Nutzanwendung 
feiner gefhichtlichen Forſchung für unfere eigene Colonialpolitit 
an, doch jedem deutſchen Colonialpolitiker jei die Qectüre bes 
mit einer ſehr inftructiven Karte verſehenen Heftchens aufs 
Wärmfte empfohlen. 

Foucart, Chef de Bataillon, Bautzen {une bataille de deu 


jours) 20—21 Mai 1813, Avec 4 croquis,. Nancy, 1697. 
Berger-Levrault & Cie, (XI, 338 8. Gr. 8.) fr. 5. 


Der Verf. hat ſich ſchon vortheilhaft befannt gemacht durch 
das Wert »Campagne de Prusse 1806«, Seine neueſte kriege 





geſchichtliche Arbeit behandelt die Schlacht bei Baugen umd die 


diejer vorangehenden Ereignifie von Anfang April ab. „Diele 
Schlacht“, wird im Vorworte gejagt, „hat in Rüdficht auf die 
Stärke ber beiderjeitigen Urmeen eine ähnliche Bedeutung, wie 
die Schladhten von 1870." Auf den Verlauf des Feldzuges 
von 1813 blieb aber die Schlacht bei Bauen ziemlich einflußlos 
wenn auch der Führung Napoleon’s und den Leitungen feiner 
Truppen Anerkennung nicht verfagt werben kann. Zahlreiche, 
bis jegt nicht befannte Documente und Berichte, franzöſiſchen 
Archiven entnommen, find beigefügt und geben dem Werke einen 
bejonderen und bleibenden Werth. 

Grenier, A. S., Repertoire des faits politiques, sociaus, 


6conomiques et gensraux. Anns 1896. Paris, 1897. Berger 
Levrault & Cie, XLV, 4045, Fol. 4.) fr. 7,50, 


Wir möchten die Aufmerkſamkeit des deutſchen publiciftifchen 
Publicums auf ein Unternehmen Ienten, weldes, wenn auch 
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vorzugäiweile nur für Frantreich beftimmt, auch anderweit muß: 
bar verwendet werden lann. Nachdem eine kurze Biographie 
Faure's, eine Liſte aller Miniſterien ſeit der Präſidentſchaft von 





ironiſieren. An extravaganten Behauptungen ſeinerſeits mangelt 
es freilich auch nicht. Er fabelt davon, daß allmählich die Volls⸗ 
dichte auf Erden überall die gleiche werde (S. 71)! Er weiß, 


Thierd, BVerzeichniffe der Senatoren und Deputierten, des | daß wir Europäer jhon aus der Miocänzeit ftammen (S. 101), 


franzöfifchen Epiffopates, der Armee, Marine, des diplomas 
tiſchen Corps ꝛc. vorausgeichidt find, wird jedem Tage bes 
Jahres 1896 eine Seite gewidmet, um auf ihr alle Geſchehniſſe 
des betreffenden Tages zu verzeichnen. Dieſe Mittheilungen 
beziehen ſich indefjen wicht nur auf Frankreich, fondern auf alle 
Länder der civilifierten Welt, wenn auch ſelbſtverſtändlich die 
franzöfifchen Ereigniſſe eine vorzugsweiſe Berüdfichtigung er- 
fahren haben. Diefe Notizen find, jo weit wir prüfen konnten, 
zuverläjfig, wenn auch einzelne Heine Irrthümer (3. B. Groß⸗ 
herzogtfum Schwarzburg-Rudoljtadt) mit unterlaufen. Was 
aber dem Unternehmen befonderen Werth verleiht, ift zweierlei. 
Einmal, daf faft jede Seite mit einem oder mehreren gut re: 
probducierten Porträts geihmüdt ift und dab das Buch nicht 
bloß Namen-, fondern aud) Sachregiſter enthält, die über die 
Ereigniffe des Jahres 1896 gut und ficher informieren. Ein 
Nachtrag giebt wichtige Uctenftüde, befondere Notizen und eine 
Uieberficht der hervorragenden im Jahre 1896 verftorbenen 
Berjönlichteiten. 
Anpeiger ded germanischen Nationalmujeums. 
Inh.: Ehronif des germanischen Mufeums. 
Beilagen: Mittheilungen — 9 germaniſchen Nationalmuſeum. 
1897. Bogen S—10 nebft Taf. 9— 
Inb.: Hand Böoſſch, ein — es Wohnhaus vom 
eginne des 18. Jahrh.'s. Fottſ.) — K. Schäfer, deutſche Bauern 
üble. — Ausrüftung einer Wagenburz | im 15. Jahrh. 
ea og ber Gewebeſammlung * germanischen Nationalmuſeums. 
1. Theil. ogen 17 u. 18 u. Taf. 1 . 


Nouatöfrift für —RX u. Wiſſenſchaft des Judenthumo. dreg 
von M. Braun u. D. Kaufmann. R. F. 5, Jahtg. 13. Heft. 

Inh.: Feuhtwang, aſſyriologiſche Studien. IM. Die Ehabiri. 
— Simonfen, Erklärung einer Miſchnaſtelle. — M. Weinberg, 
die Organifatien der jünfichen Drtögemeinden in der talmudiſchen 
Zeit. — W. Bader, Bari in der Pesiktha rabbathi, Berntus in 
Bibel und Talmud. — David Kaufmann, das Freundfhaftsepie 
ramm Juda Halewi's an Ealoms Ibn Almuallim. — ©. Wert 
hin Gmanuel Borto'$ Porto astronomico, 


1597. Nr. 4. 


— — — — — — — 


Lünder- und Völkerkunde. 


Novicow, J., L’avenir de In race blanehe. Critique du pessi- 
misme contemporsin. Paris, 1697. Alcan. {IV, 184 8. 8.) 
fr. 2, 50, 


A. u. d. T.: Bibliothöque de philosophie contemporaine, 


Ein gewandt ftilifiertes, nur etwas überflüffig wortreich 
ausgeiponnenes Plaidoyer gegen den Peifimismus, der den 
Untergang der weihen Rafje vorausjagt angefichts der vermeint- 
lichen Ueberlegenheit der niederen Raſſen, zumal „der Schwarzen 
und der Gelben“ an Anfpruchslofigleit und Vermehrungsftärfe. 
Der Gegenbeweis war leicht zu führen, da die Vermehrung bei 
den Völkern unferer Rafje eine ganz verichiedene ift (auch ſehr 
von den wirthichaftlichen Verhältniffen und gejellichaftlichen 
Anſchauungen jhon bei einem und demjelben Volt abhängt, 
wie die finderreichen Familien der Franzofen in Kanada, die 
finderarmen derjenigen in Frankreich zeigen), ein größerer Vor⸗ 
iprung im diefer Hinficht bei Chineſen ober Negern gar nicht 
zu erweifen, ferner aber die Anſpruchsloſigleit an Arbeitslohn, 
überhaupt an Lebensgenuß, wodurch ſich zur Zeit die Chineſen 
der armen Glaffe, insbejondere aljo die auswandernden aus 
zeichnen, fich ſehr bald mit den Verhäftniffen ändert. Vollends 
hätte es der Berf. Teicht, das Geſpenſt einer künftigen kriege⸗ 
riſchen Berheerung Europas, einer Vernichtung feiner Geſittung 
durch einen etwaigen Einbruch der 400 Millionen Chinejen zu 

















Ir 
‚ langer, zur Senntn 


läßt Centralafrika 1000 Meter hoch, daher gemäßigten Klimas 
fein (S.63), ja er hat eine „tropiiche Zone” in den Vereinigten 
Staaten Amerifas entdedt (S. 61). K-f. 


Globus, Hrög. von Rich. Andree. 72. Band. Rr. 15. 

Inh.: Heierki, die Älteften Gräber in der Schweiz. — Tepner, 
Haus und Hof ber Litauer. Mit Abb.) — Kraufe, Beiträge zum 
Märdenichap ber Afrikaner. 2. — Seidel, die neuefte englifchshiner 
ſiſche Grenze in Hinterindien, 





=—— — — — — — Eures 


Naturwiſſenſchaften. 


Cohn, Emil, Prof., Elektrische Ströme. Zehn Vortrüge über 
die physikolischen Grundlagen der Starkstrom-Technik. Mit 
70 Abb. Leipzig, 1897. Hirzel. {VI, 1828. 8.) .# 3, 60. 

Wie der Verf. ſelbſt in der Einleitung fagt, war das Pro- 
gramm biefer Vorträge: „Der Hörer ift als Abnehmer der elet- 
triſchen Centrale gedacht. Er wünſcht über bie phyfifaliichen 

Grundlagen dieſes Verhältnifies aufgeklärt zu werden. Die 

Darftellung hat von Maß und Zahl ausgiebigen Gebraud) zu 

machen, eine einfache Formel nicht zu ſcheuen, eigentliche Rech 

nungen aber zu vermeiden.“ Diejes Programm ift von dem 

Verf. in leicht verftänblicher und anziehender Form durchgeführt 

| worden. Es werden in ben erften S Vorlefungen die phyfifa- 

| fifchen Grundlagen der Elektrotechnik entwidelt, in den beiden 
legten Vorleſungen werden die Conftructionsprincipien der 

Gleichſtrom⸗ Wechſelſtrom⸗, und Drehftrom- Technik beiprochen. 

Eine befondere Schwierigkeit macht ja befanntfich bei derartigen 

populären Darftellungen die Entwidelung des abjoluten eleftro- 

magnetijchen Maßſyſtems. Will man die in ihm auftretenden 

Zahlenfactoren dem Hörer, beziehungsweife Leer in ihrer Ent: 

ftehungsgefchichte völlig darlegen, fo erfordert das ein wejentlich 

tieferes Eindringen in den Gegenftand, als wenn man jene 

Bahlenfactoren einfach als factit eingeführte hinftellt und fich 

um ihre Ableitung nicht weiter bemüht. Für beide Wege wird 

auch der Lehrgang ein verichiebener fein müffen: Bei Ableitung 
der Bahlenfactoren ift vom magnetischen Felde auszugehen, und 
ſodann die Erzeugung von eleltriſchen Strömen durch Bewegung 

im Magnetfelde zu beiprechen; fümmert man fich Dagegen nicht 

um die Entftehungsweife der Zahlenfactoren, jo werben ziwed: 

mäßig die Geſetze conjtanter elektrischer Ströme und ihre Er: 
zeugung durch galvanijche Elemente vorangeftellt. — Cohn 
wählt, in Anbetracht des gewählten Programms, letzteren Weg, 
und in der That ift dadurch eine, wohl allgemein leicht ver- 
ftändfiche, Kurze und überfichtliche Darftellung erzielt , die für 
viele Zwede als genügende phyfifaliice Grundlage der Start- 
ftromtechnit gelten fan. Wir können, ſelbſt Eingeweihteren, 
dieje Blätter als anziehende Lectüre nur empfehlen. P. Drude. 


a ches Gentrafblatt, Hrög. von 3. Rofentbal. 17. Band, 
r. 20. 


Inh.: Häcker, über weitere Uebereinftimmungen zwiſchen dem 
Fortpflangungsvorgängen der Thiere und Pflanzen. Schluß.) — v. Er+ 
der Zelle und Kerntheilung. — Rywoſch. 
über das Pigment > die Tutſtehung defjelben bei einigen Tardir 
yon — Stieda, über die Homelogie der Bruft- und Beden- 

liedmaßen. 











| Bericht * 5genbergiſchen naturforfchenden Befettfcaft in Fran 


furt a. 

Inb.: ei Keissuiet: Feftrede zur Feier des achıtzigjährigen 
Beftchens der Sendenbergiſchen naturforidhenden Gefellibaft am 30, Mai 
1897. — Protocollaugzüge. — Ph. Steffan: Entwidelung dis Ber 
ftandes und der Sprache beim Menfhen. — I. Blum, wiſſenſchaft⸗ 
lie Beröfientlichungen der Senckenbergiſchen naturforf@enten Geſell 
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ihaft, — ©. Greim, die Temperaturbeobadytungen im Jambadı zu 
Galtür im Jabre 1896. (Mit Taf) — #. Reihenbad, Rücblide 
auf bie zn. der legten achtzig Jahte. — M. Möbius, Beitrag 
zur Anatomie der FirusBlätter, (Mit Taf.) 


Br 21 Gentralblatt. Hräg. von Ost. Uhlworm u. F. ©. 
Kohl. 18. Jahrg. Ar. 42. 

Inh.: Benetliag, zur Biologie und Phyſiologie der Zellmem ⸗ 
bran. [Schluß.) — Hatten, der morphologiihe Werth des Gentral- 
solinders der Wurzel. Fortſ. — Knutb, blütenbielogifche Beiträge. 
— Dörfler, über Farbenipielarten von Gentianen. — ig v. 
Liburnau, über die fragliche Erklärung und Berechtigung der Art, 
Barietät oder Form acuminalus von der Gattung Petamogeten. — 
Haläciy, über Agrostis tarda. — v. Bed, Grgebniffe der bota— 
niſchen Ercurſion ins Marcfeld. 











— 1897. 43. — Literarifdes Gentralblatt. — 30. October. — 


Zoslogiſcher Anzeiger Hrög. von 9. Bictor Earus. 20. Band. | 
Rr. 542, 


Inb.: Vexhoef, zur Lebensgeſchichte der Gattung Halictus (An- 
thophito), insbeſondete einer Ucbergangsform zu focialen Bienen. — 


Koenike, zur Kenntniß der Gattung Hydrachns (DO, F. Müll.) Dug. | 


— Ipiele, zwei auſtraliſche Solenoͤgaſtres. 


Bestoglide Jahrbücher. Abtheilung für Anatomie und Ontogenit 
der Thiere brög. v. I. W. Spengel. 10. Band, 4. Heft. 

Inh.: Otto Maas, über Entwitelungsftadien der Borniere und 
Ummiere bei Morine. (Mit Taf.) — Ludw. Brücl, Anatomie und 
Entwidelungsgefhichte der Geſchlechtsaus führwege fammt Anneren von 
Calliphora eryihrocephala. — Franz Doflein, Studien zur Natur 
eſchichte der Protojoen. I. Kentrochona nebaliae Rompel. (Mit 
Kar u. fig.) IM. Kentrochonopsis multipara n. g. n. sp., ein In— 
fufor wit multipler Knoſpung. (Mit. Taf.) 








Der zoolog. Garten, Red. von D. Boettger. 38. Jahrg. Ar. 10. 

Inb.: Adalb. Seip, Mittheilungen aus dem Zoologiſchen Garten 
zu Frankfurt a. M. — M. Köhler, die Schwalbe in — * 
und Dichtung der Chineſen. — E. Bud, einiges über meine griechiſche 
Sandihildfröte (Testudo graeen). — 6. Meerwarth, seminne 
americanae. Gin Beftimmungsfclüffel für neotropiice Affen nad 
H. Schlegel: les singes, Leiden 1876. — Biet. Hornung, weitere 


Beiträge zur Kenntniß des Lebens der Dlindfchleihe (anguis fragilis) | 


in der Geſangenſchaft. (Mit Abb.) 


Natur und Haus. Herauegeg. von Mar Hesdörffer. 5. Jabra. 
20,—24. Heft. 

Inh.: 120.) 9. Kolbe, hervorragende Bodtäfer. (Mit Abb.) — 
&. Krieghoff, dad Präparieren der Käfer. — FJ. Rehnelt, Bor 
fiht beim Eintauf von Zimmerpflanzen. — Karl Müllenhoff, die 
Aunfibauten der Thiere. Mit Abb.) — Rud. Hermann, das Auf 
füttern junger Vögel. — (21.) Rud. Neumzig, die Anftalten des 
deutichen Thierjchupvereind. [Mit Abb.) — dance mein Heiner 


} 





Liebling. — Gamillo 8. Schneider, der Eichbaum und feine Be | 


wohner. (Mit Abb.) — Die Ausſtellung des „Triton“, Verein für 
Aquarien» und Terrarienkunde. — (22.) 6, Sprenger, Thurm-Falten. 
— F1. Dbft, Band-Finten. (Mit Abb.) — Edm. Michael, die 
Sſintmorchel. (Mit Abt.) — Emil Buttmann, Züchtung ded Kampf 
füiches im ra ren — 5, A. Purpus, das Noto Mountain 
Pica. — (23.) F. Rebnelt, Adrovanda visiculosa und einiges über 
ihre Cultut. — Ad. Müller, Kudude unter den Infecten. (Mit Abb.) 
— 6. Sprenger, Mauer und Alpenfegler. — G. 9. Burpus, 
Crotalus lueifer. — Eduard Rüdiger, mein 14jähriger Mandaya- 
Eittih. (Mit Abt.) — ©. Strehlke, Jugenderinnerungen eines 
Naturfreunded, — (24.) fr. Roc, aus dem Leben der Krenzotter. — 
Dotar Schulg, der Ehwalbenfchwanz. (Mit Abb.) — Willy Heife, 
mein gemijchtes Terrarium. (Mit Abb.) — Jof. Koſch, einige Winte 
zur Grdbeercultur. 





Ornithologifche Monateſchrift des deutſchen Vereind zum Schuge der 
Vogelwelt. Red. von KR. Hennide, Frenzel, DO. Tafhen- 
berg. 22. Jahrg. Ar. 10. 

Inh.: Karl R. Hennide, Etwas über den Abſchuß von fhäd- 
lichen Vögeln. — Rich. Schlegel, Vogelſchuß in Eüd- Amerika. — 
N. Frenzel, aus meiner Vogel 
Mit Buntbild.) — W. Bär und D. Uttendörfer, Thatfaden zur 
Bedeutung der Krähe in der Natur — J. P. Prazat, über die 
Vergangenheit und Gegenwart der Ornithologie in Böhmen. (Schl.) 
— Binitor, Bogelleben in einem engliſchen Part. — 4. Frande, 
swei Taubengeſchichten. — Gmil Rzchaf, Arübjahrebeobadhtungen 
über den Zug der Bögel im der Umgebung von Sundenburg in Mähren 
im Jahre 1897, 





be. 58) Der japanifche Brillenvogel. 


N geiſchrift für Mathematit u. Phyſit. 
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Die Natur, Hrag. von Dito Taſchenbetg. 46. Jabıg. Ar. 43. 


Inh.: Karl Müllenhoff, Geſellſchaftleben der Thiere. — Bilt. 
Mever, Inhalt und Bedeutung der Aftronomie. — ©. Promwazet: 
die Pflanze in der Aunft. 


at er ea Wocheuſchrift. Red. H. Potonie. 12. ». 
t. . 


Inh: Ad. Hnatek, Parcival Lowell und dic Benuörotation. — 
Buf. Wendt, zur Theorie der Bährungserfäseinungen. — Ueber den 
wet und die phnfiologiiche Bedeutung der Ohrmafsel. — lieber dın 
Flug der Brieftaube. — Die Krankheiten der Eruftacen. — Ueber 
Alfobelbildungen bei der intramelecularen Athmung der Erbjenteim- 
linge. — Die Flora der heißen Quellen des Mellewftone Parts. — 
Syntheſe des Theobromind. — Loͤthtolben mit Lichtbogenheizung 


Mathematik. Aſtronomie. 


Müller, Prof. Dr. G., Die Photometrie der Gestirne. Mit 
81 2 Leipzig, 1897. Engelmann. {X, 556 S. Gr. $. 
A 20: 

Mit dem Erſcheinen des vorliegenden Buches ift einem 
wejentlichen Bebürfniffe abgeholfen und eine längft ſchmerzlich 
empfundene Lüde in der aftronomifchen Literatur ausgefüllt 
worden. Der Berf. behandelt das Gebiet der Aftrophotometrie 








‚ in drei Theilen: 2) Grundzüge der theoretiichen Ajtrophoto: 


metrie, 2) die photometriichen Apparate und 3) Rejultate der 


photometriſchen Beobachtungen am Himmel. Im erjten Theile 


ift das Hauptgewicht auf die modernen Forichungen gelegt; ins 
befondere haben die grundlegenden Arbeiten Seeliger's ge 
bührende Berüdfichtigung gefunden. Im zweiten Theile iſt dem 
Keilphotometer, dem Zöllner'ſchen Aitrophotometer nnd dem 
Pidering’shen Meridianphotometer, welche heute fajt aus 
ſchließlich praftiche Anwendung finden, befondere Beachtung 
geſchenlt worden. Auch den mannigfaltigen Verfuchen, die 
Photographie als photometrifches Hülfsmittel heranzuziehen, ift 


| in diefem Gapitel eine Beſprechung gewidmet. Im dritten 


Theile endlich werden die aus den Beobachtungen der Sonne, 
des Mondes, der Planeten, der Kometen und der Firfterne ge 
wonnenen Nefultate behandelt; der Natur der Sache nad 
nehmen die Firfterne das Hauptinterefje in Anſpruch. Hier wie 
im ganzen Buche zeichnen fi) die Ausführungen des Verf. 
durch große Belejenheit, fowie durch Gründlichkeit und Klarheit 
in der Darftellung aus; in diefer Beziehung darf das Bud) zu 
den beften Erſcheinungen der neueren aſtronomiſchen Literatur 
gerechnet tverden. K. 





Hrög. von D. Schlömild 
u M. Gantor. s 

Inh.: P. Someff, über Schraubengeihwindigfeiten eines feſten 
Körpers bei verſchiedener Zahl vom ——— ESchi. — Karl Gran;, 
Grundzüge einer Grapbo-Bauiftit auf Grund der Krupp'ſchen Tabelle 
Mit Jafı — 6. Runge, über die Differentation empirischer Func 
tionen. — K. Th. Bablen, über Zahlintheilen ganzer Functionen. — 
8. Ebner, das erweiterte Theorem von Bour. — Marim. Gurpt, 
Quadrate und Cubitwurzeln bei den Griechen nah Heron's neu auf 
gefundenen Mergıxd. — ©. Wertheim, die Schlußaufgabe in Die 


42. Band. 4. Heft. 


\ phant'd Schrift über Polygonalzahlen. 





— — — — — 


Rechts- und Ataatswiſſenſchaften. 


Berger, Adalbert, Jugend-Schutz und Jugend-Besserung. 
Material und Abhandiungen vorwiegend strafrechtlichen Cha- 
rakters unter weitgehender Berücksichtigung des Auslandes 
und der Geschichte. I. Theil. Material, Leipzig, 1897. Selbst- 
verlag. [XIl, 9288. Gr.8j #20. 


Der erſte Band des umfaflend angelegten Werkes bietet 
nur eine Materialfammlung, d. h. die gejeglichen Bejtimmungen 


über Beftrafung jugendlicher Berjonen und über die Schub 
fürforge in einer, wie der Verf. mit Recht hervorhebt, bisher 
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es doch Unrecht, mit dem Verf. darüber zu rechten, ftatt an 
zuerfennen, dab er eine Sammlung geihaffen hat, die einfach 
unentbehrlich für jeden ift, ber fich mit der Behandlung Jugend⸗ 
licher ernjtlich beichäftigen will. 


Begarb Dr. Ernest Lüdlow, Die Finanzverhältnisse der Einzel- 
staaten der nordamerikanischen Union, Jena, 1897, Fischer, 
(XII, 1578. Gr) #3. 


A. u.d. T.: Sammlung nationalök. u. statist. Abhdlgn. d. stanis- 
wiss. Seminars zu Halle, brsg. v. Joh. Conrad. 14. Bd. 


Die Darftellung gliedert ſich in vier Theile: Geſchichte der 
Finanzen; das Legislative und erecutive Verfahren bei der Auf 
ftellung des Budgets; die Budgets; die Schulden der Einzel- 
ftaaten. Der Verf. hat großen Fleiß aufgewendet, um das 
maſſenhafte Material zu jammeln; es ift ihm gelungen, es 
durchaus überfichtlih und Mar zu gruppieren. Das größte 
volfswirthichaftliche Intereſſe hat der dritte Theil. Aus den 
Ausführungen Bogart's geht hervor, daf die dominierende 
Stellung in faft allen Einzelftanten die VBermögensftener immer 
noch inne hat. Die vielfachen Mängel diefer Steuer zwingen 
zu einem Erſatze, der jedoch nicht auf eine Beſteuerung der Ver: 
mögen, jondern der Erbichaften und der Corporationen, ind: 
bejondere der mächtigen Eiienbahngejellihaften hingeht. Das 
Finanzwefen der Einzelftanten ift durchgehend gejund, aber 
freilich bedeutungslos; die finanzielle Bedeutung des Bundes 
und der localen Verwaltungstörper refultiert aus deren Be 
deutung für die gefammte Verwaltung. 

Deutſche Jurifteneeitung. Hrög. von P. Laband, M. Stenglein, 
une Fi %. e ae 

Inh.: Gareis, die Redtäverhältniffe des Handeläftandes. (Scht.) 
— Subrich, zur Frage der confeflionellen Eidesformel. — Brandt: 








— 1897. 43. — Literarifhes Centralblatt. — 30. October. — 


Gentroverfe über die © elaſt. — ju | 
——— —— Staub, De | an den Hochſchulen Englands, — GEnticheidungen in ‘Patentangelegen- 


riftiihe Rundſchau. 





Defterreichifche Zeitichrift für Verwaltung. Begr. von K. Ritter v. | 


Jäger. Hrög. von 8. Hugelmann. 30. Jahrg. Rr. 33—39. 

Inh.: Stepb. Koſzynſti, Gebühr, Aequivalent und Propina- 
tionsablöfung. (Sch) — Hegel, Eintritt und Unterbrehung der Ber- 
läbrung in politifhen Strafſahen. — Farminſti, die allgemeine 
Berrieböpflicht im —A Ein Gutachten. — Dr. Karl Graf 
Chorinſth + — Mitt ar aus der Braris. — Literatut. — 
Rot — Fragtkaſten. — Befege u. Verordnungen. — Perjonalien. 
— ang — Hierzu ald Beilage Bogen 78 der Erkennt 
niſſe des Ef. Verwaltungsgerichtöhofet. 


—— —— 





— 


Techniſche Wiſſenſchaften. 
® Muhlb ‚a P i a 
Feoiettion mit Wöntgenhrahlen mic Ir * —X 








waſchine. Eine Anleitung für die Prarie. it 10 Zafeln nad 
Originalaufnahınen des Verf. u. 15 Figuren im Zert. Berlin, 1897. 
Guſiav Schmidt. (456. 8.) #1, 80, 


(Bhotographiiche Bibliothek Rr. 6.) 


In den vielen Zeitſchriften, Artikeln und Brofchüren, welche 
im Laufe der Jahre 1896 und 1897 über die von Röntgen 
entdedte Strahlenart erfchienen, wurde die Erzeugung des elek: 
teifchen Stromes mittels der Influenzelektrifiermaihine nur 





wenig berüdfichtigt. So mander, der den Wunſch hegte, Er: 
perimente und photographiiche Aufnahmen mit X-Strahfen zu | 
machen, wurde durch die hohen Koſten der allgemein angewen⸗ 


deten Ruhmkorffichen Funfeninductoren mit primärer oder gar 
ferunbärer Batterie abgeſchredt. Manches Krankenhaus, mans 
her Arzt Hätte längſt eine eigene Nöntgenausräftung, wenn er 


von der Leiftungsfähigkeit der Influenzmaſchine unterrichtet ges | 


weſen wäre, wie jie der Verf. jchildert und wie er fie durch 
10 Tafeln in Autotypie nach eigenen Originalaufnahmen, die 
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alle jehr gut gelungen find, illuſtriert. Die Zweifel, welche man 
wegen der verhältnißmäßig geringen Koſten der nfluenz- 
maſchine an ihrer Brauchbarfeit hegte, hat der Berf. durch jein 
Werkchen gründlich gehoben. Seine mannigfachen Erfahrungen 
bei Anwendung der Wimshurſt'ſchen Influenzmaichine von 
30—55 em. Scheibendurchmefier find in leicht verftändlicher 
Weiſe dargelegt und auch die unfcheinbarften Puncte, deren 
Nichtbeachtung oft das Gelingen des Erperimentes in Frage 
ſtellt, find berüdjichtigt worden. Selbſt die erſt kürzlich auf den 
Markt gebrachten Röntgenlampen (z. B. die der Firma Siemens 
& Halste in Berlin mit regulierbarem Vacuum) werben bereits 
befprochen. Ferner wird ein Intenſitätsmeſſer für Röntgen: 
ſtrahlen, ſowie die Verwendung für Röntgenanfnahmen jpeciell 
hergeftellter Bapiere und der farbenempfindlichen Platten ſach⸗ 
gemäß behandelt. Sehr danlenswerth ift es, daß der Verf. bie 
hauptſächlichſten Firmen, von denen die einzelnen Ausrüftungs- 
ftüde zu Röntgenaufnahmen bezogen werden können, in Fuß 
noten angiebt. Am Schluß werden die Apparate zum Treiben 
der Influenzmaſchine als Heihluftmotore, Waflermotor, Elektro: 
motor zc. berührt. Unter Tafel 10 muß es ftatt „abnormale* 
Hand heißen: „anomale* oder „abnorme*. H.M. 
Chemiter-Beitung. Hreg. ven G. Kraufe. 21. Jahrg. Ar. 81—$4. 
Inb.: 81.) 69. Verfammlung der Geſellſchaſt deuticher Natur‘ 
ſorſchet und Aerzte in Braunſchweig am 20.—25. September 1697. 5. 
— /82.) Jahresbericht der American Pharmaceutical Association. 
— Auständiices Induftriefhupreht. — Entiheidungen der Beſchwerde ⸗ 
Abtheilung I des Patentamtes in Waarenzeichenſachen. — n 





weſen. — Kaufmännische und induſtrielle Recht skunde — Schweizer, 
Raybiba oder Rapbta? — F. Benerind, über das fpecifiibe Ger 
wicht des Iodoformd. — Wilh. Kalmann, Beitrag zum Thema: 
Gefährdung der Arbeiter. — R. Michler, Raffinierung der Mineral» 
öle mit Waſſecglas. — Dito Bieler, über eine mäßige Form 
von Gblorcaleiumröhren. Mit Abb.) — ig te. — 83.) 
Die Pharmacie im dritten Quartale 1897. — Umfel, über unge 
tochte Leindlfirniffe. — 84.) Frip Pollat, das Stubium der Chemie 


Er — Gerichtliche Entſcheidungen in Gebrauchsmufterfahen. — 
. Ruhe u. F. Schiff, Methode zur Beftimmung der Gasausbeute 
aus Galciumcarbid. (M. Abb.) — D. Loew, eine Bemerkung über 
das Protargol. — M. Dennftedtu. W. Göhlich, eine einfache Art 
der Darftellung der Stickſtoffwaſſerſteffſäute. — Ernſt Hartmann, 
Verringerung des Kammerraumes beim Schwejeljäureprocefie. 








—— ñ— 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Formichl, Dr. Carlo, Il primo eapitolo della Brahma-Upa- 
nishad coll’ annessovi commento di —V tradotto e 
eriticamente discusso. Kiel, 1897. Lipsius & Tischer. (VII, 
158.4) 42% 

Die Brahma-Upanifhad gehört zu den fpäten Broducten, 
die ſich in großer Zahl unter die Upanifhaden des Atharva- 
Beda eingedrängt haben, und Tiegt ung in verjdiedenen zum 
Theil ſtark abweichenden Necenfionen vor. Der bejondere 
Charakter der Upaniſhad bejteht darin, daß fie in der Mitte 
zwifchen ben reinen Vedanta⸗Upaniſhaden und den sen 
Upanijhaden fteht, und daß ihr erfter Theil, der ſich in Geiſt 
und Anhalt deutlich am die alten Upaniſhaden anlehnt, ein 
eigenartiges fprachliches Gepräge trägt und vielleicht einer 
älteren Zeit zugefchrieben werden darf. Es ift daher als ein 
dankenswerther Beitrag für das genauere Verftändniß unferes 
Tertes zu bezeichnen, daf der Verf. das erjte Capitel der Upani- 
{had zum Gegenſtand einer fritiihen Behandlung gewählt hat. 
In der Einleitung ift das für die Tertüberlieferung und die 
fiterargefchichtliche Stellung der Upanifhad Wichtige zuſammen⸗ 
getragen. Der Haupttheil der Abhandlung S. 1—12) giebt 
den fritiich Hergeftellten Tert, dem die 1973 in Calcutta und 
1895 in Poona erfcjienenen Ausgaben zu Grunde liegen, 
während daneben die Varianten der Telugu-Recenfion ver: 
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bes Näräyana in feine Arbeit aufgenommen und das Verſtänd⸗ 
niß bes Terted durch Beigabe einer zuverläffigen Ueberjegung 


und reichhaltiger Anmerkungen wejentlich gefördert. Der | 
Appendir enthält den volljtändigen Text des Capiteld nad) der | 


TeluguRecenfion, wozu außer den beiden Tertausgaben von 
Cannapuri und Bombay eine Handichrift ber Bibliothek des 
India Office herangezogen ift, und führt ben überzeugenden 
Nachweis des jecundären Urfprungs dieſer ſüdindiſchen Verfion. 


Tryphiodori et Colluthi Carmina. Ad codicum fidem recen- 
suit adnotatione crilica et indice verborum instruxit Guilielmus 
ber i — rger, Leipzig, 1896. Teubner. (XIV, 92 8. 8) 

A. u. d. T.: Bibliotheca sriplorum graee, et rom. Teubneriana. 
Diefe Ausgabe zweier Spätlinge der griechiichen Poeſie 
beruht auf mühfamer und ausgebehnter Vorbereitungsarbeit 
und entjpricht allen billigen Anforderungen. Der Tryphiodor⸗ 
tert (mit Necht ficht der Verf, davon ab, mit Letronne ber 

Göttin Triphis zu Ehren den Namen zu ändern) ruht auf bem 

allen Hefiodforschern wohlbefannten Yaur. F 32, 16 sace. XIII, 

deffen Lefung nun durch Ludwich, Weinberger und Vitelli ge 


fihert ift. Die Nenaiffancehandichriften werden als deteriores | 


nur ſummariſch (x) herbeigezogen; zu entbehren waren fie nicht, 
da fie nicht aus F abgeleitet find. Ludwich hat bezüglich Try 
phiodor’s dieſem Verfahren bereits zugeftinmt; vgl. Berl. philol. 
Wehſchr. 1897, S. 420fg. Dagegen, was den Tert des Eollu- 
thus angeht, jo hat er ſich durch Weinberger nicht davon über: 
zeugen lafien, daß in der Zahl ber durchweg fchlechten Hand⸗ 
ichriften, die, je nad) dem fie auch Tryphiodorus haben oder nicht, 
die Öruppenzeichen ꝙ und ıv erhalten, die einzige alte, der von 
ber Theognistritit per Allen wohlbefannte Mutinenfis saec. X/XI 
(Paris. suppl. 388), eine bevorzugte Stellung verdiene und 
als individueller Factor der Recenfion zu betrachten fei. Daſſelbe 
Verhältniß wie F zu den jungen Hoſchrr. hat er auf feinen Fall; 
wie denn auch Weinberger jehr mit Vorbehalt feine Schägung 
vorgenommen hat. Aber er jcheint allerdings frei von Inter 
polation und fein Plus an Berfen verliert dadurch nicht an 
Gewicht, daß ihm ein Minus gegenüber fteht. Entſcheiden kann 
natürlich nur eine Prüfung der Einzelftellen von Fall zu Fall, 
wozu hier nicht der Ort ift. Man vergl. unjeres Verf.'s „Stu- 
dien zu Trophiodorus und Eolluthus*, Wiener Stud.'1 8,161 fg. 
Vergeſſen jet nicht, daß die Ausgabe durchweg auf ausreichenden 
Eofllationen beruht und einen trefflichen Index hat. Der Apparat 
iſt überfichtlich, mur etwas überreich an Zeichen; p hat bei 
Tryphiodorus eine andere Bedeutung als bei Colluthus. 
0.1. 


Borinski, Karl, Ueber poetische Vision und Imagination. 
Ein historisch-psychologischer Versuch anlässlich Dantes. 
Halle a. $., 1897, Niemeyer. (X, 128 8. Gr.8.) .# 3, 60. 


Der Verf. ftrebt darnach, an dem Beijpiele Dante's einige 
feiner äfthetiichen oder, wenn man will, kunſtphiloſophiſchen 
Anſchauungen zu entwideln. Da ihm der Dichter als der all- 
gemein typiſche Vertreter des Künftlers gilt, jo glaubt er durch 
feine Arbeit die wiſſenſchaftliche Erlenntniß der Kunſt an ſich 
zu fördern. Zunächſt beichäftigt er fih mit der dem divino 
poeta „in der Weltliteratur eigenthümlichen, feiner Beit gemäßen 





thatfächliche Bifion* (S. a Bei Dante it die Bifion fein 
bloßer Rahmen, fondern der wahre Untergrund feiner Dichtung, 
der feine Formen: und Geſtaltenwelt trägt. Das Charatteriftifche 
ift die frappante Uehnlichkeit mit dem Traum: „Wir befinden 


uns im Bann einer Phantafie, deren Stärke und Ungetheiltheit | 


uns nicht bloß zwingt, mit ihr zu träumen, fondern auf Grund 
davon auch alle Traumvorausfegungen (ewiger und zeitlofer 
BZuftände, anzunehmen.“ Darin liegt auch das Geheimnif der 








mächtigen Einwirkung Dante’s auf die Kunft, welche durch ibn 
thatjählich ihre „innere Form“ erhielt. Unter dem Banne 
jener ficheren Kunſt der vifionären Fiction ftchen bei Dante 
auch feine allegorijhen Perjonificationen, denen der zweite 
Theil der vorliegenden Schrift (S. 47—96) gewidmet ift 
Dabei verliert fid) aber der Verf. nicht in endloje Deutereien, 
ihm ift es nur darum zu thun, die rein künftlerifche Bedeutung 
der Allegorien als eines poetijhen Ausdrudsmittels nachzu 
weiſen und ihrer poetifchen Entjtehung aus dem Dichter jelbit 
im Zufammenhange nachzugehen. Im legten Abſchnitt (S. 97 
—12t) geht er auf die Bildfichkeit des Dantifchen Stiles, den 
bildneriſchen Gehalt feiner poetichen Hilfen zur Berfinnlichung: 
Vergleiche, Metaphern, Anfpielungen im Ei en ein und 
begründet am Schluffe feine Lehre von der rein inftrumentalen 
Bedeutung der Gleichniffe: „Das Gleichnißbild iſt nie Selbit- 
zwed (jelbft dann nicht, wenn es parömiſch auftritt, wie im 
Evangelium), ſondern es bezwedt nur Die Belebung des Aus: 
drucks, das Verftändniß." Das Bud) ift im Ganzen ein tüch 
tiger Beitrag zur Aeſthetik, und auch die an Abgeſchmacktheiten 
nicht arme Dantefiteratur darf es nicht im legter Linie regift- 
rieren. Doch wird der Gewinn der ehrlichen Bemühungen des 
Verf.'s weſentlich beinträchtigt durch die bisweilen manierierte 
Schreibweife und durch den Mangel an Beitimmtheit und ziel⸗ 
bewußter Gedanfenführung, der gerabe dort am fühlbarjten 
wird, wo er feine eigenen Wege geht. Zu den Eigenheiten 
Borinsfi's gehört es z. B., daß ©. 33 Echopenhauer der große 
Hofnarr der Philofophie genannt wird. Auch fteht einem Bud, 
das den Allegorien gewidmet ift und das fih ©. 51 über bie 
unpafienden und faljchen Gleichniſſe jehr zutreffend ausläßt, 
ein Bild wie das folgende nicht gut an: „der Wind, in dem ſich 
im Alterthum bie platonifierende Aeftgetif, und der Sand, in 
dem fi in unferem Jahrhundert die leibnizianifche verflüchtigt 
hat, jcheinen begründeten Anlaß zu ſolchem negativen Bor: 
nehmen zu geben“ (©. 6). 








Vendell, Herman, Bidrag till käunedomen om alliterationer 
och rim i skandinaviskt lagspräk. Helsingfors, 1897, Hagel- 
stam, (VIII, 286 8. Gr. 8.) 

Das vorliegende Wert joll die Arbeiten Lind's »Om rim 
och verslemningar i de svenska landskapslagarne« (Uppiale 
1881) und »Värsifikation i Gulatingslagen« (Uppfalaftudier 
140—151)Jergängen: der Berf. hat diealliterierenden Bindungen 
und Reime in ber altisländiſchen, altnorwegiſchen, altdäniſchen 
und neudänifchen ſowie neuſchwediſchen Gejepliteratur gefammelt, 
jo daß wir nun faft aus der geſammten Gejegliteratur des Nor- 
dens das Formelhafte ausgezogen und leicht zugänglich gemacht 
finden. Vendell hat ſich feiner Arbeit mit raftlofem Fleiße ge 
widmet. Allein wir glauben, da er des Guten etwas zu viel 
gethan habe. Jeder Gebrauch zweier gleihanlautenden Wörter 
ift noch feine alliterierende Formel. Es laſſen ſich zuweilen in 
einfacher Proſa überhaupt feine anderen Wörter gebrauden 
als folhe, die zufällig gleichen Anlaut haben. So finde 

- B. ©. in den Worten des Kristinnalaga pättr der Sta- 
darhölsbök ($ 33) »Kona su er eigi til lögfösto talit, er 
barn hefir a briosti, um hina fyrsto langa fösto« eine alli- 
terierende Formel. Nun war aber die Sprache der Isländer 


| fo Mar, dafs fie feinen Zweifel ließ, wie das Kind aufgezogen 
strengen Selbftbeglaubigung des dichteriihen Schauens als ' 


wurde: der Säugling drekkr brjöst, nährte die Mutter das 
Kind, fo Heifit es feedda & brjssti (Sturl. I, 181), gewöhnt fie 
den Knaben ab: hon hefdi sveininn af brjösti (Stjörn 429). 
Wie konnte alfo, wenn von einer nährenden Frau die Rebe ült, 
anders gejagt werden als: hefir barn & brjösti? (Wäre man 
ſich der Afliteration bewußt gewejen, jo wäre auch die Stellung 
der Worte: er hefir barn & brjösti.) Auch im Ib. nad) AM. 
181 $ 33 »ok a sauk ha sa er ville vermag Ref. feine Ali 
teration zu finden. Ebenſo wenig in lif sitt Iäta (Gpl. 32) und jo 
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an mancher anderen Stelle. Sogar bei ſolch oft wieberfehren: 
den Bindungen wie karl ok kona ift es zum Mindeſten zweifel- 
haft, ob alte alliterierende Formel vorliegt, da es eine andere 
Bindung, durch die Vertreter des männlichen und weiblichen 
Geſchlechtes zugleich hervorgehoben werden jollen, nicht giebt; 
der gleiche Anlaut wurzelt in der Sprache ſchlechthin, nicht aber 
in der Poeſie der Sprache. Ob es ferner natürlicher Trieb zur 
alliterierenden Formel iſt, wenn in ben Sijbsarticlar instruction 
och ordning neben einander jtehen, oder der franfhafte Zug des 
17. Jahrh.'s, neben das fremde Wort das heimische in gleicher 
Bedeutung zu ftellen, bedarf wenigftens noch genauerer Unter- 
ſuchung. Holberg's Comddier Lafjen feinen Zweifel, daf nur 


das letztere der Fall ift. Das Material mußte alfo unferes Er- | 


achtens genauer gefichtet und Alles ausgejchieden werden, was 


fich nicht zugleich auch durch Rhythmus als alliterierende 


Formel erweift und worin feine poetifche Figur liegt. Unter 
legteren find, wie ®. jelbft hervorhebt, die Antitheſe und Tau: 
tologie die wichtigften; dazu lommt vor Allem nod) die Neben: 
einanderftellung eng verwandter Begriffe. Ganz befondere Bor- 
ficht ift möthig, wenn die gleihanlautenden Wörter verjchiedenen 
Wortclaffen angehören. Denn die Glieder der altgermanifchen 
alliterierenden Formel find in der Regel aus gleicher Wortelaſſe 
geihöpft, erit die alliterierende Dichtung durchbricht dieſe 
Schrante. —gk. 


ü ift für v ee Altert deut! Literatur. 
u A Fer . Surf. 2 Fr Gift 








Hrög. von 


Inb.: Niedner, Baldıs Tod. — v. Örienberger, der Mün- 
hener Nachtfegen. — Straud, zur Prebitliteratur 11,1. — Jellinet, 
zur Ausfprache ded Gotifhen. — R. Meyer, Kürenbergparodien? 


Dritter Jahresbericht des Inſtituts für rumän. ** rumãn. 
Seminar) zu seiralg- Hrög. von ©. Weigand. Leipfig, 1897. 
Barth. (IX, 336 ©. Gr. 8.) 

„Imb.: 
Gafjusbildun 
der heutige Stand der Pluralbildung im Dato-Rumänifhen. — Guſt. 
Weigand, der Eoder Dimonie. — Et. Stinghbe, die Anwendung 
von pre ald Necufativzgeichen. (Fort) — Guft. Weigand, Köröſch- 
und Maroſch⸗Dialekte. 











Inh.: Kewitich, zur ibung der deutſchen &Paute.— Fulda, 
ein Tag in Epigbergen. — 


inigung deutſchet Stenographeninfteme. 
Zeirfchrift für die öfterreihif—hen Gymmafien. Red.: A. Schentl, 9. 
Hucmer u. F. Marr. 49. Jahrg. 10. Heft. 
Inh.: A. Weif, zur Biographie von Charles Scaldfiel-Poftl. 
Karl Raab, Briefe aus Amerika. — E. Nowotny, praftiihe Rath» 
ihläge für den Ankauf von Photographien in Rom. — Miscellen. 


Synnefum. Hrög. von M. Wepel u. A. Wirmer 15. Jahrg. 
1. 20, 











Inh.: Bauder, vom griechiſchen Unterrichte in Unter-Tertia. — 
Ptogtammſchau. Deutſch⸗Oeſterreich 1896: Golling, zum altſprachl. 
Unterrichte. Zu den griech. und fat. Schtiftſtellern. 





Alterthumskunde, 


Dörpfeld, Wilb., und Emil Reisch, Das griechische Theater. 
Beiträge zur Geschichte des Dionysos-Theaters in Athen und 
anderer griechischer Theater. Athen, 1896. Bart & v. Hirst. 
(Leipzig, Fleischer.) (XV, 3965. mit 12 Taf. 4) 4 12. 

ALS Ne. in diefem Blatte (Jahrg. 1891, Nr. 29, Sp. 986 fg.) 
das Haigh ſche Bud) über das attiſche Theater anzuzeigen hatte, 
lieh er fein Manufeript Monate lang im Pult, in der Hoffnung, 
daß vielleicht doch noch das ſchon damals mit Ungebuld erwartete 
Bert von Dörpfeld erſcheinen möchte — man wußte ja längit: 
nescio quid maius naseitur Iliade. Inzwiſchen find noch ſechs 
Jahre ins Land gegangen. Mancher Schüler hat ſchon nad) 
mündlicher Unterweifung des Meifters Lehren verfündet; aber 








Borwort und Jahresbericht. — E. Bacmeifter, die 
des Singular im Numänifhen. — Herm, Thalmann, | 








Dörpfeld jelbjt ſchuf ohne Naft und ohne Haft gemeinfam mit 
einem Vertreter der archäologiſch-philologiſchen Nahbarzunft 
in ftiller Arbeit ein Wer, das nun vielleicht, wie die Verff. ſelbſt 
hervorheben, nicht mehr überall den “Reiz der Neuheit’ hat und 


ſchwerlich jo alarmierend wirkt, wie jene erften gelegentlichen 


MittHeilungen, dafür aber der Architektur und Theatergeichichte 
nicht nur neue Gedanken und Gefichtspuncte, jondern auch eine 
reiche Fülle neuen Stoffes und neuer Thatſachen zuführt. 
Freilich, wie ein rother Faden zieht fich die befannte D.jche 
Proſceniumshypotheſe durch das Buch, jo daß der Lejer wohl 
einmal den Eindrud hat, als wäre das ganze Werk nur ge 
ichrieben dieſem einem, viel umftrittenen Gedanken zu Liebe, 
Gerade auf dieſe Pofition richteten und richten fich nun auch die 
meiften Angriffe, deren Wucht und Erfolgsausfichten die Verff. 
doch wohl unterfchägen. Gerade deshalb ſei hier hervorgehoben, 
daß der fern des Werkes von jener Hypotheſe viel unabhängiger 
it, als es den Anſchein hat. Wir wollen zunächſt nicht in die 
bier wieder entbrannte Polemik eingreifen, fondern das Buch 
im Ganzen Punct für Punct zu ſtizzieren juchen. 

Die Operationsbafis Schaffen D.'S Unterjuchungen über das 
Dionyjostheater in Athen. Das Haupttüc ift Die Baugeichichte 
©. 25fg., in der D. mit unvergleichlicher Kunſt die Steine zum 
Neden zu bringen weiß. Vorausgeihidt find topographiſche 
und heortologifche Bemerkungen über ben heiligen Bezirk und 
jeine Feſte, leider jo ſtizzenhaft, daß Nef. ſich beiſpielsweiſe zu 
der Anficht, daß die enden, Anthefterien und ländlichen Dior 
nyfien im Grunde daſſelbe Feſt jeien (S. 9), nicht befehrt fühlt. 
Hoffentlich wird D. ſich entichliehen, diefe Dinge bei Gelegenheit 
weiter auszuführen. Die arditelturgefhichtlihen Hauptthat- 
ſachen, die hier dargelegt werben, find zum guten Theil jchon 
Gemeinbefig der Wiffenfchaft getvorden, jo die Beobachtung der 
freiörunden Urgejtalt der Orceftra, ihre Umwandlung im 
4. Jahrh. (S. 54.) u. A. Uebrigens ſchließt auch D. aus ber 
Lage der Orcheitra vor dem Alropolishange darauf, daß das 
Publicum von Anfang an nicht im reife, jondern nur auf drei 
Seiten um die Orcheſtra geſeſſen habe; Das Natürliche ift, daß 
die vierte Seite von vornherein von einer hölzeren Scene eins 
genommen wurbe. Im Einzelnen bleibt Manches problematijd. 
Den Schriftzeugnifien gegenüber wäre wohl hier und da größere 
Zurüdhaltung gerathen. So würde Ref. die fadenſcheinige 
Notiz des Suidas 3. v. Hgarivag * Schmid, Philol. XLVII. 
573) ganz aus dem Spiele laſſen; fie ſagt ohne Nachhülfe nicht 
dafielbe, wie die Funde, und die Funde find verjtänblich ohne 
fie. Das Theater auf der Ugora bleibt vorläufig eine recht un: 
beftimmte Größe, mit der faum zu rechnen ift. Merhvürdig 
und wenig befannt find die Beobadhtungen über die unter 
irdiichen Gänge unter dem Niveau der Orcheſtra, die am voll- 
ftändigjten ©. 57 fg. mitgetheilt werben; leider weiß ſelbſt ein 
jo erfahrener Bauurfundendeuter, wie D., ihnen feinen be— 
jtinmmten Sinn abzjugewinnen. Bebeutjam ift das negative 
Ergebniß, daß im lykurgiſchen Theater „kein unterirdiſcher Gang, 
der als charoniſche Stiege gedient haben könnte, vorhanden 
gewejen ift" (S. 58), während eine ſolche Möglichkeit für das 


\ ältere Theater beitehen bleibt. 


Im zweiten Abjchnitt S. 97 fg.) beipricht D. die griechiichen 
Theater außerhalb Athens. Sehr alterthümlich it die Anlage 
in Thorilos, wo der Dionyjostempel unmittelbar an die eine 
Nückeite der ganz abnorm angelegten oblongen Orcheſtra ſtößt 
und auf der anderen Seite ein von D. als Stenothefe gedeutetes 
Gebäude nachweisbar it. Die Theater in Eretria, Sikyon, 
Magnefta find ausgezeichnet durch gut erhaltene unterirbijche 
Gänge, die in die Mitte der Orchejtra führen. In Silyon und 
Epidauros fteigen zu dem D.ihen‘ Proſtenionsdache breite, 
ziemlich teile (wicht ganz 1 .9.:3 8.) Rampen auf, die nad) D. 
nur „zum Hinaufihaffen von Mafchinen und anderen ähnlichen 
Gegenftänden gedient haben“ (S. 118, 125); für Schaufpieler 


1403 


— 1897. 4843. — Literarifhes Centralblatt — 30. October. — 


1404 





oder Choriften joll das Steigungsverhältnik zu hoch jein. 
Hier mag mancher Leſer den Kopf gefchüttelt haben; bei Bölch- 


— 


richtig betont R., daß die Stellen, wo in den Dramen bes 
5. Jahrh.'s ernſthaft von einem Heranf- und Herabfteigen die 


ungen mit diefem Winkel könnte umjere Infanterie wohl noch | Rede ift, an eine Erhöhung des decorativen Aufbaues für br 
fprungweife vorgehen. In Sityon find außerdem die Lager für | ftimmte Zwede gedacht werden kann. Einzelnes ift gewagt, — 


die Hofzpfoften des älteiten hölzernen Proſtenious vortrefflich 


erhalten (S. 119). Das Theater von Megalopolis ſchließt ſich 


unmittelbar an das Abgeordnetenhaus (Therfilion) an, jo daß 
die Peripherie der Orcheftra juft jeine Borhalle berührt; auch 


bier hat D. die verſchiedenen Phaſen der Bauentwidelung | 
(S.141 fg.) aufzubeden verftanden. Daß urfprünglich die Säufen- | 


halle des Therſilions ſelbſt als Hintergrund gedacht war, ift eine 
einleuchtende Vermuthung D.'s. Auf der einen Seite dieſer 
Halle, gegen die Orceftra zu vorgejchoben, jo daß die eine 
Parodos verbaut wird, liegt ein merfwürbiges, durch auf 
gefundene Ziegel als axarodrza erwieſenes Gebäude; in einer 
mit der Unterftufe der Vorhalle parallel laufenden Längsmaner 
von harten Kafkfteinen meint D. die Bahn für eine nach Be 
darf vorzufchiebende scaena ductilis zu erfennen — auffällig 
ift nur, daß diefe Bahn dann nicht vor die Halle jelbft weiter 
fortgeführt ift. D. erklärt den Namen oxavosrza geradezu als 
„Aufbewahrungsraum der Stenenwand" S. 139), wohl un 
richtig, da für einen folchen Zwech das Gebäude zu breit und 
mächtig ift; ozn»n wird hier feine alte und echte Bedeutung 
haben, wie auf den Ziegeln von Sparta E. U. Gardner, Journ. 
of Hell. stud. XIV, 242). Aber ſelbſt die Erflärung D.'s zu: 
gegeben — fichere Folgerungen im Sinne D.'s (S. 139) find 


daraus nicht abzuleiten: Stenenwänbe von dieſer Breite und | 


Höhe können ein ſtarles Widerlager wohl gebrauchen, alfo wäre 
es nur erwünjcht, wenn fich ein erhöhtes Podium davorſetzte. 
Bei dem Theater in Delos legt ſich als Secante in den Orcheſtra⸗ 
kreis eine rings von Säulen umgebene Halle; man Fönnte, nad) 
der Analogie des Therfiliong, bei dieſer abnormen Geftaltung ber 
zweifeln, daß fie nur für Bühnenziwede beftimmt geweſen jei. Im 


Theater von Pergamon ift die Anlage der ältejten Holzbühnen 


befonders gut zu beobachten; daß hier noch im 2. vorchriftlichen 
Jahrh. troß der gewaltigen materiellen Mittel des Staats ein 
leicht abzubrechendes Bühnengebäude der Stein-Stene vor: 
gezogen wurde, erflärt D. aus der Nüdficht auf den Verkehr. 
Bald wurde aber, wohl noch im 2. Jahrh., ein feftes Bühnen: 
gebäude von beſcheidenem Umfang angelegt, das in römischer 
Beit noch einmal umgebaut wurde. Schlußfolgerungen für die 
von D. angeregten Streitfragen laſſen fich aus diefem Material 
unferes Erachtens nicht ziehen. Etwas weiter zurüd führt die 
Baugeihichte des Theaters in Magnefia am Mäander, mit 
deſſen Beiprehung D. diefen außerordentlich Iehrreichen Ab⸗ 
Schnitt ſchließt. — Erft jet (III, ©. 158g.) geht ©. Vitruv 
zu Leibe. Vor Allem kommt es ihm darauf an, zu erweilen, 
daß Vitruv in dem “hohen, Schmalen’ Proffenion der griechiſchen 
Bühne, vor dem man nach D. zu Spielen pflegte, irrthümlich ein der 
römischen Bühne entfprechendes Bauglied geiehen habe, auf dem 
man ſpielte. Neuerdings hat befonders Uffing, der das Bud 
Bitruv's ja für eine fpäte Fälſchung hält, D. mit Lebhaftigfeit 
beigepflichtet und die Quellen jenes Jrrthums noch weiter auf 
zubeden verfucht; ebenjo Tebhaft hat, in einem dem Ref. juſt 
vor Thorichluß zugehenden Aufſatz, E. Bethe (Götting. gel. 
Unz. 1897, 9, 710) widerſprochen. Wir fommen jpäter auf die 
Frage zurüd. 

Im vierten Abſchnitt nimmt Reiſch das Wort über das 
griechifche Theater nach den erhaltenen Dramen. Es find die 
Gefichtspuncte Höpfen’s, bie fich hier vor dem Titerarifchen Ma— 
terial trefflich bewähren. ©. 187 vermißt Ref. wieder den lehr⸗ 
reichen Fall aus Euripides’ Heraffes 527, wo der heimfehrende 
Held die Seinen öykır dv rdoin erblidt und zuerft die ihm 
zunächit ftehenden Choreuten anredet, ©. 190fg. hätten wohl 
die Bemerkungen Zacher's Phil. 1895) Erwähnung verdient, 
obgleich fie vor der Kritik R.'s kaum Stand halten werden. Schr 








die Annahme von Kleiderzelten an beiden Zugängen (ES. 191, 
Zu ©. 210fg. find jet die principiellen Auseinanderjegunger 
über die Bühnenillufion bei den Alten von Kroll (Bat. Viadr 
und Zielinsli (Erc. z. d. Tradjinierinnen, Philol. 1896) zu 
vergleichen. R. geht in feinen Annahmen hier und da zu weit: 
fo joll im Heraffes und in den Bakchen (586, nicht 508; des 
Erzittern des Palaſtes anſchaulich gemacht fein, dadurch, Daß einige 
weiter zurüdfiegende. . Theile... zufammenftürgen’ (S. 214): aber 
in den Bakchen Handelt es ſich um eine Viſion, im Heralles 
fcheint die Kataſtrophe hinter die Scene verlegt zu werden 
Eingehend und förderlich wird über die Göttererjcheimunger 
und die ungern gehandelt. Ein Räthſel bleibt auch nad R. 
das Efkyffen; dem Ref. ſcheint die landläufige Vorftellung vor 
der Rollbühne nicht ganz jo abenteuerlich, wie R. (S. 237. 
Berftehen laſſen ſich die antifen Nachrichten aber beifpiels 
weife aud) unter der Borausfegung, daß das Effyflem ein 
freisrundes, zur Hälfte verdedtes Podium war, durch beiten 
Drehung eine fertig hingeftellte Decoration oder Scene fict- 
bar gemacht werden konnte, wie im alten oftafiatifchen und 
mobdernften deutichen Theater. Dabei glaubt auch R., daß Ichor 
im 5. Jahr. ein Vorhang benutzt wurde, nur läßt er es, zu 
rüdhaftender ald Bethe, dahingejtellt, ob dies Hülfsmittel „regel- 
mäßig (wie Bethe meint) oder nur in Bedarfsfällen bemust 
wurde”. Das völlige Schweigen der Komifer macht den Ne. 
mißtrauifch, wenigftens gegen die Annahme, daß der Vorhang 
ein ftänbiges Bühnenrequifit geweſen jei. — Bei der Bejprechung 
des “Spielplapes’ feit dem 4. Jahrh. (S. 258) Tiegt der 
ſpringende Punct auf fiterargejchichtlihem Boden. R. meint, 
aud) für die helleniftifche Zeit, für das 3. und 2. Jahrh., ein 
febhaftes Zuſammenſpielen von Schaufpielern und Chor an- 
nehmen zu müflen. Für die alten Stüde wäre das ja wahr 
fcheinfich, wur mühte der Chor sregenenuevng rüs Geynasws 
ix rör dgaudreov, wie Diogenes von Babylon (s. IT) bezeugt, 
eine andere Rolle geipielt haben, als früher. Und weshalb ver- 
zichtete man wohl, in einer Beit, die der deynaus ſonſt wahr: 
haftig nicht abhold war, gerade auf den Tanz des Chores? Die 
Antwort, daß man den Tanzplah im Drama nicht mehr in 
Anfprud) nahm, Tiegt verzweifelt nahe. Was R. dann S. 259g. 
zufammenftellt, um zu erweifen, daß auch int helleniftiichen 
Drama ber Chor in alter Weife thätig gewejen jei, bedarf 
noch jehr der Sichtung. Eine wirkliche Anſchauung haben wir 
nur von ber helleniftifchen Komödie, und hier ift von einem 
Chor im alten Sinne feine Rede; die legten Spuren der Art 
finden ſich bei Alexis Gött. gel. Anz. 1889, 184; Philol. XLVI 
607). Die römischen Tragifer bearbeiten in der Hauptiade 
wabarai roayadlar und lafien deshalb keinen ſicheren Schluß 
auf die Helleniften zu; obendrein hebt auch Ribbeck G. d. r. 
D. 1196) hervor, daß der Chor hier fein ftändiges Element 
geweſen fei, wie bei den Griechen, fondern mehr ein vorüber: 
gehendes wie in der neueren Oper (man würde aus den cr 
miſchen Tragödien wohl lernen fönnen, wie die Helleniſten 
claſſiſche Stüde umbildeten). Bedeutſamer wird der Chor mur 
in den Satyrdramen gewvejen fein, die ihrer ganzen Art nach 
ein Deberlebjel aus verjunfener Seit waren. Doc das als 
ift nebenfächlich: maßgebend bleibt die Notiz des Diogenes, def 
es im 2. Jahrh. wohl noch einen Chorgefang, aber feinen Chor 
tanz mehr gab. Gin paar fingende Choriften ftatt ber 
Ehoreuten haben auf Vitruv's griechifcher Bühne Platz genug, 
wie fie fiher auf der römischen Play fanden. Gerade durch 
diefe neuen Ausführungen R.'s find die Bedenken wirter 
lebendig geworden, die Ref. bei dem Kölner Vortrage R.'s at 
habt und geäußert hat. 
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Im fünften Abſchnitt giebt R. ſchäßenswerthe Unterjuch- 
ungen über die griehiichen Termini für die Theile des Theaters; 
Nachträge zu einigen Abichnitten bringt jept Uſſing's oben er- 
wähnter Aufſatz. Die wichtige Stelle Xenoph. Kyrup. VI 
(nicht VII) 1,54 hätte Ref. gern noch genauer befeuchtet geſehen; 
man hat Schlüffe daraus gezogen, die gar nicht im Sinne R.'s 
liegen. Abzuweiſen war die Beziehung des merhvürdigen Ci- 
tats bei Euidas 3. v. segooxı;reor auf den Vorhang; das ent- 
iprechende Gloſſem ift werthlos, da es wohl auf Rechnung des 
Suidas jelbjt zu jegen ift und ſich mit dem Text nicht verträgt: 
h 08 wign nagehronevn vv gdpaoır aadianeg Frl 
srgn0x1,vı0P (man hat zasurrep ve conjiciert!) heißt einfach: 
Tyche jchleppt den Vorwand gewiffermaßen aufein Proffenion‘, 
wie es bei Polybios XI 5,5 heißt: zig ruyng worreg... Lad eıv 
!Sworgar drafıpalovong rw Wuerigar ayrorav. Gera 
nach diefer Analogie hat man das Recht, auch die erfte Stelle 
für Polybios in Anſpruch zu nehmen; damit ijt wenigftens für 
jeine Anſchauung das Spiel auf dem Proffenion erwiejen. 


Viel Lehrreiches bietet R. in dem VI. Abfchnitt “über | 


Theaterbaritellungen auf antifen Bildwerlen. Das Dümmler- 
iche Vajenbild ſ. o. Nr. 38 Sp. 1235) läßt er mit Necht aus 
dem Spiel. Unter die Phlyatenvafen mit Bühne gehört wohl 
noch Heidemann’3 p, wo nur ein ziemlich niebriges Podium 
ohne Säulen gezeichnet ift. Die Aufnahmebedingungen, die 
R. an die Bildwerke jtellt, find jehr ftreng; einige Satyrvafen 
hätten wohl noch Berüdfichtigung verdient. Das Auftauchen 
eines gewaltigen Kopfes oder einer Figur aus dem Erdboden, wie 
es in mehreren theatraliich gedachten Vaſenbildern vorfommt 
(Welder, alte Dentm. III 201, IV 306; Robert, ardj. Märchen 
198; Harttvig, Mitth. des arch. Inſt. Rom XII 95 fg.), fcheint 
wohl geeignet, die Bedeutung des unterirdiichen Ganges bis 
zur Mitte der Orcheſtra zu erläutern. Schließlich giebt N. 
einen aus dem Vollen geichöpften Bericht uber den Stand der 
Frage nad) dem Verhältniß der pompejanifhen Wandmalerei 
zum Theater. Gegen Puchſtein's Vermuthungen bleibt er 
(2. 339) zurüdhaltend; um jo lebhafter müſſen wir wünſchen, 
daß nun auch Puchjtein das Thema wieder aufnimmt. 

Das Schlußwort hat Dörpfeld, Er beipricht zufammen- 
faffend (VII 341) die Bühnenfrage, die er freilich gleich auf 
dem erjten Bogen in feinem Sinne erledigt hat; jo geht man 
mit einer gewiſſen Abfpannung an diefen Abjchnitt heran. 
Dem Ref. will es feinen, als ob jchriftitelleriich die Sache 
wirkſamer vertreten wäre, wenn die Berff. das Ganze nicht jo 
axiomatiſch behandelt und ihre Hypotheſe erjt zum Schluß mit 
voller Schärfe ausgeiproden hätten. Hervorgehoben feien die 
unferes Erachtens durchichlagenden Einwände gegen die Anz 
nahme einer niedrigen Bühne in claffiicher Zeit (S. 395), die 
ichon durch Ausführungen R.'s S. 248g.) vorbereitet waren. 
Scharf zu betonen ift es, daß bei dem “geometrijch optifchen 
Beweis gegen die Bühne’ die Entfernung zwiſchen dem Zufchauer 


und dem Pulpitum zu gering angefegt iſt; D. jagt zwar, er habe | 


das mit Mbficht gethan, um die Nachtheile der Anordnung her» 
vorzubeben; Ref. meint aber, daß damit doch geradezu ein um« 
tichtiger Poften in die Rechnung geftellt wird. Einen zweifel: 





haften Dienft erweift D. feiner Sache mit dem S. 360 vorge | 


tragenen Satze, daß die Illuſion eine volllommene nur geweien 
lei, wenn die Handlung ſich auf dem Erdboden ſelbſt abfpielte, 
da man das Stüd dann „als Wirklichteit vor ſich zu fehen 
glaubte”. Auf ſolche Banoptienmswahrheit fam es dem antifen 
Publicum, das die Schaufpieler in einer ftarren Maste jah 
und bei hellem Sonnenlicht an Dämmerung und Nacht glauben 


mußte, ganz und gar nicht an. Lehrreich bleibt die feine Ent- | 


widelung des römischen Theatergrundrifies aus dem griechiichen, 
auch wenn man gegen die Richtigkeit des einen Haupiſatzes feine 
Bedenken hat. Am Schlußabſchnitt giebt D. eine Entwide- 
lungsgeſchichte des Theaters nad) feinen Theorien. Daß die 





Errichtung eines Spielzeltes an der Orgejtra eine Neuerung 
des Aeſchylus jei (S. 370), iſt freilich unbewiejen; fo lange 
Schaufpieler auftreten, wird auch die Coftimbude dageweſen 
fein. Noch weniger will es dem Ref. einleuchten, daß ber Tra- 
ödienchor in Halbchören zu beiden Seiten der Thymele ger 
rn habe S. 369); dafür giebt es nicht den leiſeſten Anhalt. 
Doc) das find mit aller Rejerve Hingeftellte Bermuthungen, über 
die man nicht zu ftreiten braucht. Zum Schluß erkennt es D. 
jelbit als fraglich an, ob fich der Uebergang vom griehiichen zum 
jogenannten römifchen Theater ſchon in Alerandria oder erſt in 
Rom vollzogen habe. Dem Ref. jedenfalls ijt es wahrſcheinlich, 
daf man jchon in helleniftifcher Zeit eine Hohe Bühne als Spiel- 
platz Fannte, und daß man, eben mit Müdjicht darauf, den Chor 
im Drama nicht mehr tanzen ließ. In manchen alten Theatern‘ 
mag es aber auch lange beim Alten geblieben fein. Wo keine 
Rampen in bie Höhe führten, wie in Sikyon, werden die Schau- 
ſpieler wirklich auf zAdnrxes, wie Athenaios (Mechan. p. 29 W.) 
und Rollur IV, 127 übereinftimmend berichten, die Bühne bes 
treten haben; der Verfuch, den consensus diejer Zeugniffe weg: 
zubeuten (S. 293, 348), jcheint dem Ref. wenig gelungen. 
Semos von Delos fennt (Athen. XIV, 622 B) in Delos allem 
Anſchein nad nur ein Theater der alten Art, denn nad) ihm 
treten die Phallophoren ol udn dx zeagüdon, ol dl zara ueoag 
rag Hogag in die Orcheſtra ein: eine Stelle, die vortrefffich mit 
der Reconftruction des deliſchen Theaters bei D. (S. 144) zufam- 
men ftimmt. Doc muß hervorgehoben werden, daß e3 ſich hier 
nur um dionyſiſche zogevrad, nit um Schaufpieler handelt. 
Die Bedeutung des Buches wird es rechtfertigen, wenn 
wir ausführlicher geweſen find, als es an diefer Stelle her- . 
kömmlich ijt. Hoffentlich kommt bald auch eine Publication der 
Theaterdentmäler in der weftlichen Reichshäffte zu Stande. Dann 
wird man die Unterfuchung über die Gejchichte des helleniſtiſch⸗ 
römischen Theaters mit befjerer Ausficht auf Erfolg wieder auf- 
nehmen können. Möchten die beiden Männer, denen wir ſchon 
jetzt jo viel Belehrung verdanken, auch dann unter den Führern 
nicht fehlen. Cr. 


Vermiſchtes. 

74. Jahresbericht der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche 
d. Jahr 1867. Breslau, Aderholz' Buchhandlung. 1897. 
(ör. 8, 





== 


Inh.: naturwiffenfhaftlihe Section: Galle, allgemeine Ucber- 
ſicht der meteorologiſchen Beobachtungen auf der fl. Univerfitäts-Sterm 
warte zu Breslau im Jahre 189%, — Grügmer, über Formaldehyd 
ald Reductiondmitrel und eine neue quantitative Beftimmung deſſelben. 
— Gürid, über Bleiglanz.Zintblendeftufen mit kohliger Subitanz. 
— Derf., über neuere Erſcheinungen der Graptolithen-Literatut. — 
Heidweiler, über die innere Reibung von Flüſſigteiten. — Deri., 


‚ über Helmbolg’ eleftromagnetifche Theorie Fatbenzerſtreuung und die 


Natur der RöntgemÖtrablen. — Hinge, über Nephrit. — Deri., 
über Phenafit von Striegau. — Höhnel, zur Kenntniß der Meta 
plumbate. — Derf., über Gonvolvulin. — Yangenban, über Ber 
feinerungen des Wealden von Bad Nenntorf. — Derf., über Funde 
aus dem Felſit · Kugelporphyt von Rofenau a. d. Kapbad. — Milch, 
über Ganggeſteine im Granit des Riefengebirged. — Müpel, über 
die Mefjung elektriſcher Wellen an Lecher'ſchen Drähten. — Derf., 
— —— über Höntgen-Strablen. — Poheck, über Formal 
dehyd und Formalin. — Derf., über das chemiſche Verhalten der 
Ueberfdhmefehläure, Perſulfoſaͤure, und ihre air — Derf., über die 
Bufammenjepung von Wettergaien aus dem Waldenburger Koblenrevier. 
— Schiff, über die neuen Jeiß'ſchen Ferntohre für den Handgebrauc. 
— Scholg, über Bebirin. — Bolz, Demonftration eins Genfir- 
Modells. — Zonlogifd.botanifche Scetion: Auerbach, zur Ent 
ſtehungẽ geſchichte der zweierlei Samenfäden von Paludina vivipara. 
— Limpridt, über drei neue Laubmoſe: 1) Astomum Levieri. 
2) Grimmia Ryani. 3) Bryum (Eubryum) tenuisetum n. sp. — 
Par, über die Gliederung der Karpatbenflora. — Roſen, über zwei 
weniger befannte parafitifche Pilze unfrer Gewädhäbäufer. — Shmula 
(Oppeln), über Wafferblürhen in Obetſchleſien. — Schube, über Er 
gebmifte der Durchſorſchung der ſchleſiſchen Phanerogamenflora im Jahre 
806. a) Für das Gebiet meue Arten und Formen. b) Neue Funds 
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orte. — W. Bolz, über Pintecantropus erectus Dub. — Deri., 
Bericht über den fund foifiler Elefantenrefte in Peterdorf bei Gleis 
wig. — Hiſtoriſche Section: Bauch, das ältefte Decanatsbuch der 
philoſophiſchen Kacultit am der Univerfität zu Ftantfurt a. O. — 
Keimann, über die Unterbandlungen des Präfidenten Waſhington 
in England. — Schulte, über die Schlacht ven Slanfamen (1691) 
und die von St. Privat, eine Parallele. — Section für Staats: 
und Rechtswiſſenſchaft: Grünbagen, über bie ——* 
Güterverleifungen 1796/97 und das fogen. ſchwatze Regi 
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Berbrecher in den decotatiden Künften. — Arth. Dir, Zwiſchen ton 
Böltern. 


Militär-Wochenblatt. Red.: v. Eftorff. 82. Jahrg. Rr. 2 

Ind. : (92/93) Perfonalveränderungen ı. — (92.) Zur Frage der 
Drganifation der mit Schnellfewergeihügen bewaffneten Felmartillen: 
— 192/93.) Die Franzöfiihe Norbarmee im Jahre 187u/71. (femi 
u. Schl.) — Beurteilung der Fertigkeit im Schägen von Entfernung. 
— 92.) Aus den rufflihen Sommerlagern. — Das LeeMetforbgeisei. 
— Reues Gewehr für die Marine der Vereinigten Staaten. 











öfonomifche Betrachtungen über Geldverwaltung. 


Sitzungsberichte der ybilojoph.philoleg. u. hifter. Claſſe der 8. b. 
Alademie der Wiſſenſchaften zu Münden. 1897. Heft 3. 

Inh.: v. Pettenfofer, Anfprade. — v. Chriſt, Nekrolog. — 
8. Arumbacher, Kaſia. — Ders, eine neue Bita des Theophanes 
Gonfeffor. — U. Furtwängler, fogenanntes „ZTobtenmahl*Relief 
mit Inihrift. Zur Venus von Milo, — ©. Riczler, der Karmeliter 
P. Dominicus a Jesu-Marla und der Kriegstath vor der Schlacht am 
Weißen Berge. — R. Berlin, Beiträge zur Aritit des Guripides, 
— mathematiihepbufitalifh Elaffe. 1897. Heft. 2. 

Inh.: 8. Oracg, ein elelttochemiſches Verfahren, um Werhiel- 
firöme in Gleichſtröme N verwandeln. — A. Boß, zur Theorie ber 
infinitefimalen —— einer Flaͤche. — Alft. Pringd 
beim, über die Du Bois Reymond'ſche Convergenz⸗-Mrenze und eine 
beiondere Form der Gonvergenzbedingungen für unendliche Reiben. 
W. Königs, über Orndationsproducte der Ghina-Altaloide. — W. 
Dod, über Nechenmajchinen, indbefondere über eine neue, von den 
Herren D. Eteiger und 8: Gali in Zürich comfiruierte Maſchine. — 
2. Sohnde, über die Aenderung der jpecifiihen Wärme mit der 
Temperatur. — €. v. Lommel, Theorie der Dämmerungsfarben. — 
Alfr. Pringsheim, über zwei Abel’fhe Säge, die Stetigkeit von 
Heidenfummen betreffend. — Guft. Bauer, von zwei Tetrasdern, 
welche einander zugleich eingefhhrieben und umgefchrieben find. — ©. 
Kantor, Theorie der Acquivalenz von linearen ei Schaaren bir 
linearer formen. — v. Voit, Netrologe. 

Sigungsberichte d. faif. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien. Ppilo« 
fopb.-bift. Elaffe. 1897, Ar. 19. 

Inh.: Für die Eipungsberihte beftimmte Abhandlungen: Huge 
Shudhardt, romanische Studien. 1. — Br. Jagie, Cvangelium Dobros 
mir. Gin altmacebonifhes Sprachdentmal des Altjlovenischen aus 
dem 12. Jahrhundert. — Borgelegte Arbeiten: Bram Jäger, die Gold» 
bergbaue des Lavantthales in Kärnten. Ein Beitrag zur Gefchichte 
des Bergbaues in den Alpenländern, — Joſ. Lampel, das Verzeich⸗ 
niß der Peilfteiner Reichölchen. 


Programme der volfthümlichen Univerfitätscurfe in Wien. Winter 
1897/98. 1. Abteilung. 

Inh: ©. Fuchs, Pinfiologie des Menſchen: Blut und Blut 
bewegung. — ©, Jäger, Vhyſit: Gtei icht und Bewegung. — 
K Adler, Handeld und Wedyielrecht. — ©. Bed v. Nannagetta, 
Botanik: die heimiſche Vegetation. — 8. Büdinger, erfle sole _ 
Ib. Gomperz, griechiſche Philoſophen vor Platos Zeit. — B. Tra- 
bert, gi © — #. Grünberg, Geſchichte der franzöfir 
fden Revolution, I. Th. der alte Staat und fein Untergang. — 
D. Kaufmann, dad geſunde und krante Ohr. — F.Kofmat, Ent 
wicke lungo geſchichte der Erde. — R. Meringer, deutfche Sprache und 
Stiliſtit. — M. Hoernes, Urgeſchichte des Menſchen. — U. Prir 
bram, englüjde Berfafjungsconflicte im 17. Jahrh. — J. Tandler, 
allgemeine Anatomie des Menschen. — I. Tuma, der eleftrifche Strom. 
— M. Haberlandt, öfterreihiiche Volkskunde, — 8. Hartmann, 
ältere roͤmiſche Geſchichte. — C. Pomeranz, anorganifhe Ehemie: 
die Metalle. — U. Schattenfroh, Urſachen und Verhütung von Ins 
fertionöfranfheiten. — Fr. Tezner, öfterreichiiches Berfaitungsrecht. 
— #8 Bidſchoſ, Aftronomie: dad Sonnenjpftem. — J. Detter, 
teutiche Siteraturgeichichte (Sturm und Drang). — 8. Hartmann, 
Wirtbicaftsgefhichte; Grundbegriffe und Altertum. — 9. Mofer, 
Dptit: von den Wellen des Lichtes. — M. Salımann, Ängiene des 








Schvermögens. — ©. Seidler, Geſchichte der öfterreich. Berfaung. | 





Sammlung gemeinverftändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge. dr v 
Kur. Virbomw und Wilhelm Wattenbach. N. J. 12. Eerie 
Heft 275/276, 


Inh: 275.) I. Deri, die attiſche Geſellſchaft in der neueren 


Komödie der Griechen. (0, 75 2.) — (276.) Erih Bußler, Hiob und | 


Prometheus, zwei Borfämpfer der göttlichen Gerechtigkeit. (0, 75.4.) 


Wiener Rundſchau. Hrägb. von Rud. Strauß. 2. Bd. Nr. 23. 





Inh: Sigbjörn Obftfelder, Herbſt. — Jiri Karafet, Serlen- | 


Freundihaft. — 9. E. Kromer, Amold Bodlin. — F. Shid, 
Iofef Kainz im Burgtheater. — E. M. de Bogüe, der Abgeordnete 
Vilnnunzio. — Bilma Robitfet, Könige. — Enrico Ferri, die 


Rerue eritique, Dir.: A. Chuquet, 3litme annse. Nr. 41.42. 
Bommalre: (41.) Eidenschenk et Cohen-Bolal, mots nsuels de is 
langue 


gue arabe, — Brugmann Ur — ee hr —— 
nnes, Imt' m et [1 we, — Greenidge, * 
Siitaflomneite de la Gr&ce. ——— Kicdphore Rerarya⸗· — 
Ciedron, le: ©. W, Mueller. — Hilberg. le pentamit“ 


les martyra es! 
* dd. — Liret, lexique de la langue d 
1a Idgislative. — (42.) —— t 
e 





‚ p- HolL— Burn et mmanner, 
de saint Athanase, — bistofre de Paris, rectif « 


ad. 
ee 
baud, histoire generale, 








Fasc. 20. 
Sommario: Pasquale Villari, due scritti inglosi sul Machiavelli. — Gem»- 
Inmo Rovetta, Iidolo, romanso, parte otlara. — Domenico Prime 
rano, che cosa fare deli’ Rritren? — Giovanni Faldella, il pemi 
mento di Antonio Gallenga. — Filippo Criapolti, i comgressi « Ion 

zzasione dei cattolicı in Italls, sarce de Lollis, Augun 
aten-Hallermunden. Au Pisten im Italis. — Alfredo Frassati, 
15 politica estera dell’ Italla e Tolleanıa Franco-Russa. 


Die Grenzboten. Red.: J. ®runom. 56. Jahrg. Nr. 42. 
Seh: Yapaniiche Titit and d Parteipolitit, — Mbermals zu 
— . — Altbairiiche Ban 
ER ur Ei 
Die Gegenwart. Hrög. von Theophil Zolling. 52. Bd. Nr. 43. 
Sn: O. Bildeft. das 8* Belgien. — Aut. mo Mann an 








ternationale. Bom für Internationalen ö 
_ A i _ . 
u A ER ei Sa 
Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrdg. v. R. Heinemann. Rr.43. 
2 Genen Ue bermenſe —-—2,63 bt, 
in aber Sadiat um Belt dr ——— —— 
— [3 rl, 
BER He, — Rob. Lange, Erzählungen aus be 
Dentfhes Worenblatt, Hrög. v. DO. Arendt. 10. Jahrg. Ar. 40-42. 
: ı .— HI, dae ölterneit he 
Ind: ak FR Bteree. Antec — 
8 — Sram es es In Brerheig 204 feine Agrarbemegens 
Erbmann 9. Scharier, die “3 ken im Auslande. — #. Gaurı 
ber Sroße und bie game ir: — (12) Otto Arendt, dir 
— es A 
$. D. Höder, Die Berliner Bühnen. 


Algemeine Zeitung, Beilage. Nr. 227—232, 
Sah.: (227, br. Rahel, der Nicaragnacanal und bie Monvordoctris. — (ER. 
*pllmar Saat, kr beutfhe Journalisuıns wor 160. — (22u) Biltein 
erbdrot, über Gartelle und Gartellgeii — Karl Raab. bir km 
ſchule ala Deutſche Bürgerfdiule. — Kiltmandfhare, — 2 
amer, Benbie 21 das 
Drama. I/It. — 














Yub.: Das Kaifenfriedrih-Dentmal in Berlid. — Di. Rod v. Berne, bei 
% 67 in jernerbehant 


igliche * deutfche 3 
tei d fein Borkämpfer &.B. Lord. — Gendler, das BiemandDen- 
f a Benns filr Berlin. — re Sem — 


de ieh ei Worheio Dier, Prüfkent bon Berite Die orte der 
— Kapenauspelung In Winden. — d, Dalmer, Filher Möler. 
Prometheus. Illuſtt. Wochenſcht. üb. d. Fortſchritte in Gemerkt, In 
duſtrie u. Wiſſenſchaft. Hrög.v.D.R. Witt. 9. Jahrg. Ar. 2/3. 
SE unb Mogeichlgteit Im Re 
Lu) einft umb 





! 


om! 
Ge Selm, 
bei ben alten 
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Ausführliche Aritiken Liebermann, F. die Geſetze a gg Hrög. im Auftra 
6 
—— Bier: 5 üftng Pe Kat unb Uehefepung. Haie 


S. Ambrosii opera ex rec. C. Schenkl, 1, 1. (Petfchenig: Wſchr. 
f. el. Phil. xiv, 43.) Menue ſa 

Baumgart, Goethes Ge ar u. f. indiſchen Legenden. Köſter: 
Anz. f. dt. Alt. u. Sit. 


Berendts, Studien üb. Badanat Apogtyphen u. Legenden. Aloſter⸗ 
mann: Zheol. Lbl. XVILI, 42.) 
Bethe, ern —— eorpus elc. Moſenberg: Wſchr. 


f. cl. Phil. XIV, 

a Shroniten hr Kelſerchronih. Wilmanns: Anz. f. dt. Alt. u. 

er Ei, * Ihe decline a. fall of roman empire ed. by Burg 
Hircſch: Mitt. a. d. sin, &it. XXV, 4.) 

sethweiffe Uebgöbch. f. d. Untere. im Latein. (Badhef: Gymnaſium 


— aEH m —X ellnet, J. u. O. H. Geff⸗ 
— line. 


den, B. Meyer u. F Tjel: Ang. f. dt. Alt. u. 
Lit. Oct. 97.) 
Kaufmann, dt, Metrit. Heusler: Ebb.) 


Kauffmann, Geſch. d. dt. Univerf. I. 
XXV, 4. 


Srumbader, Geſch. d. byzant. Pit. x. 
— ey ra « beine. Thätigkeit. iboetexk: Anz. f. 
u. Pi 
a audgem. — ertl. v. H. Sauppe Gotgias erkl. v. 
A. Gercke. Draheim: Wſchr. f. Phil. XIV, 
Reuter, d. Kieler Erbebuch. Heydenteich: Mitt. a, N a. &it. XXV, 4) 
Schäfer u. Krebs, bibl. Leſebuch. (Kind: proteft. Momatöb. I, 10.) 
— 5 Briefe hrög. v. J. Jonas. Fieliß: Ang. f. dt. Alt. u. Lit, 


—R got. ge (Jellinet: br.) 
—22 Geſch. d. islaänd. Geogr. überſ. v. A. Gebhardt. 


Ile: Mitt. a. d. hiſt. Bit. 
Hirſch: Eb 


Aalund: 





Bom 21. bis 23, October 1897 ind nochſichende 


nen erfchienene Werke 
auf umferem Mebactionsburen eingeliefert worben: 

Albert, P. Gedichte der Stadt Nadel —— am Bodenſee. Im 
Auftrag der Stadigemeinde beatb. M. 25 ‚ 1 Plan u. 1 Harte, 
Radolfzell. Moriell. (XXI, 666 &, Gr. 8 

Bolſche, Skizzen aus Mindens — Die Zeit des 30 jaͤhr. 
Arieged. Nah a ar er ellt. 


M. 2 Anſichten. Minden i. W 
Bruns, Ueber die Wirtun — tigen Bedeutung ber 


Selbfiladepiftole ag aufer. M. 6 Abt. im Tert u. 11 Taf. 
Tübingen. Yaupy. (Gr. 8.) .# * 

Deißmann, ©. U, neue Bibelfunden. Sprach —— Beiträge, 
aumeift aud den Pappri und Inihriften zur & ärung ded Neuen 
— M. 1 Textabb. — Elwert. VIll, 100 ©. 

8.) 

Dal, ER, King der beutfchen 2. in der a Hälfte des 
14. Iabrh.'s. Leipzii — Teubner. XI, Gr. 8.) 

Dillmann, U, die Bücher Erobus und Teint. 2 . Auflage 


brög. von ®. Anffel. Leipzig. Bire. (Gr. 8.) #1 
Fride, R. und Klein, F., Borlefungen über die alone der Autor 
morphen Runctionen. 1. Bd: Die — 818 N: 
M. 192 Tertfig. Leipzig. Teubner. ‚6346 Gr. 
Goebel, H., dad — — gina "Sefdichte don Gngtant. 
Marburg. Elwert. (114 ©, 
... gern, Ei v., bie tünfiertföe Verfönticteit. Bien. Konegen. 
| 
Jahres · Bericht über die Erfahrungen und Fortſchritte auf dem Ger 
—— der Landwirthſcha Zum Gebrauche Kr are 
Landwirte. Begründet von Buerftenbinder. 11.5 a een 
Hrög. von E. Pommer. M. 157 Abb, ——* Bleweg u. 
Sohn. (XIX, 557 ©. Gr. 8.) 
Kramer, Geſchichte der Entwidelung des Nuffiihen Heeres won der 
a goes ded Kaiſer Nicolai I Pamwlowitich bis auf die neueften 
t. d 3. ur? Zudichwerbt & Go. (Gr. 8.) #15. 
ae, 3 ME Lehre vom Preid und der Bodenrente. 
in Beitrag gu Kritik der rg Dekonomie Mill's. Berlin. 
— Mühlbrecht. Gr.8. #1, 60. 
Lauge, P. ern und Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Anfhauungsmethode = fangöftfgen Unterriäte. Bortrag Bien. 
Er. Hölzel. 406 Gr. 8 
Lenſch, der Bau des menfch ſchlichen Körpers, mit Rückſicht auf die 
rg dargeftellt als 2 Reit tfaden für ben Unterricht. Mit 
1 — Aufl. Berlin. iegandt & Grieben. (Br. 8.) 


4) 
Liefmann, R., bie Unternehmerverbände (Konventionen, Kartelle). 
Ahr Wefen und ihre Bedeutung. Freiburg. Mohr. (Er. 3) #5 
—— AA. 


Martin, H., der höhere forſtliche Unterri a. mit befonderer Berüd- 
— 5 — Zuſtan in Preußen. Leipzig 
eubner 


Na Et — der Muſik in England, 2. Theil Trübner. 


— 3. über den rüdweichenden er = pᷣebraiſchen. 
Halle. — des —— Gr. 8. 
ert, &b., Karten u, Stizzen aus 3 Vuterthums 
1. Band er Düffeldorf. Bagel. 25 Kart. Quer 
Bolio, (ker. 8) Cart. A 5. 
Stenglein, M, Kommentar zur Guetesubonuung für das zu 
er 3, neubearb, Auflage. Münden. Bed. (XIV, 698 


G. Windiſch, Jriſche Texte. M. U 
* ae 63. Vhhei re 


Pr 1 er ®. 
F 8 3. Serie, 2, Heft. 1287—5 


= Biitebe 








Antiguarifche Antaloge. 
les G., in Zurin. Nr. 108, Alte Medicin. Geheime Wifien- 
aften. 
Geering, Ab., in Bafel. Nr. 256. Gultur u. Sittengefh. Kuriofe, 
Goldſtein's Unt. in Dreöden. Nr. 28. Deutſche Sprade u. Literatur. 
Geiger, ©., in Stuttgart. de * Proteſt. Theologie. 
Grüner, M, in ang Were rträts. 
—— gel, M otba. Kr. irn Bibliographie u. Gelehrten 
gie mannsfohn, 8 ‚in Berlin. Nr. 1286. Ouvrages frangais. 
Merkel, R., in Erlangen. Rr. 137. Proteft. Theologie. Nr, 138, 
auler ie und Pädagogik. 
i dell, D ur Haag. Sr. 278, Geographie, Reifen, Ameritana, 
t. 
Schöninah, F. in Dinabrüd, Nr. 12, Niederſächſ. Geſchichte u. 


Fiteratur. 
Spirgatis, M, in Leipzig. Nr. 53. bit, Perfifh, Türkifch. 
Teubner's JF. Ant. in Dü u. Ar. 71, Ottultiſt Literatur. 
— * & Jeroſch, im Nofted. Nr, 41. Deutſche Piteratur, 
aria 
Würzner, U, in Leipzig. Nr. 143, Literaturgeſchichte. 
Nachrichten. 

Der ord. Profeffor der Nationalötonomie Geh. Regierungsrath 
Dr. Hermann Paaſche in Marburg wurbe - etatömäßigen Profefior 
an der techniſchen Hochſchule in er ni der Geh. Regierungs · 
rath und Provinzial ⸗Schultat . Dr. Wiſhelm Münch zum ord. 
Honorarproſeſſor in ber phile) — 5 — Facultaͤt in Berlin, der a. ord. 
Profeffor Dr. Karl Luic in Graz zum ord. Profeffor der engliſchen 
Sprache und Literatur dafelbft, der Gpmn.-Dberlehrer Dr. Job. Nitel 
in Breslau zum a. ord. Profeſſer in der fathol.stkeologiichen Facultät 
dafelbft, der Privatdecent Dr. Blade in Berlin zum Docenten der 
Seeige an der tbierärztlihen Hochſchule dafelbft ernannt. 


rt Gymn.Director Dr. Julius Asbach in Prüm wurde zu 
de "Stelung in Düffeldorf ernannt. 





Berlichen wurde: dem Docenten an der techniſchen Hochſchule 
Dr. Borhers in Hachen und den Gomn-Oberlehrem Kornke und 
Probafel in Glap das Prädicat Drofeflen, dem Diretor ded meteos 
rologiſchen Inſtituts Geh. Rath Prof. Dr. v ‚Ben in Berlin bie 

große goldene Medaille für Wiſſenſchaft, dem Dirertor des aftre- 
Have ſchen Obfernatoriumd Beh. Reg-Rath Dr. Bogel in Potsdam 
f. preuß. Kronenorden 2. Glaffe, dem Abtheilungsvorficher des 
—5 iſchen Prof. Dr. Hellmann in Berlin und dem 
Seminare berlehrer a. D. Dr. Buttel in Segeberg berfelbe Orden 
3. Glaffe, dem_Gpmn-Dberlehrer Rohwedert in Hufum und bem 
Gymn.Lehrer in Lingen derſelbe Orden 4. Claſſe, dem 
Borſtehet des meteorologifchen Obſervatoriums bei Potsdam Prof. 
Dr. Sprung, den Gpmn.»Brofefforen Dr. Grühn in Meldorf und 
a in Konip, dem Prof. Dr. Möhl in Kaffel, dem Director 
ealprogomnafiums Dr. Widmannin Oberlahnitein und dem em. 
Oberlehrer am Realprogpmnafium Bogt in Sangenfalsa der rothe 
Adlerorden 4. Claſſe. 


Mitte October + in London der Aeghptologe Sir Peter Le Page 
Renouf im 75. Lebensjahre. 

Am 14, October + in Blankenburg in Thüringen der volkswirth⸗ 
ſchaftliche Schriftfteller Dr, Kuno Frankenftein, 36 Jahre alt, 
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Am 17. Detober + in Berlin der Profeffor der Chirurgie Geh. 
Medicinalratb Dr. Paul Güterbot, 53 Jahre alt; in Agram der 
em. Sertionddef der Cultusabtheilung Dr. jur. Pavas Mubic, 
Mitglied der ſüdſlaviſchen Akademie der Wiſſenſchaften, 86 Jahre alt. 


Am 18. October + in Eufjbah am Taunus der Mineralog Dr. 
Otto Bolger, der Begründer des freien deutſchen Hochſtiftä im 
Goetbebaufe, 75 Jahre alt. 


Am 19. October + in Halle a. ©, der plattdeutſche Schriftiteller 
Friedrich Wilhelm Rocco, Univerfitätstanziehrer a. D., im 79. Lebens ⸗ 
jahre ; in Inndbrud der Archivbiretter a. D. Hoftath Dr. David Ritter v. 
Schönherr, correjpond. Mitglied der kaif. Akademie der Wiſſenſchaften, 
75 Jahre alt. 


Um 23. October + in Münden der ord. Profeffor der Pbarmack 
Obermedicinalratb Dr. Ludwig Andread Buchner im 55. Lebensjahn 

Am 25. October + in Wien der ord. Profefior des gemeinen un 
öfterreichifchen Privatrehts Dr. Frans Hofmann, 52 Jahre alt. 

Vor Kurzem + in Jena der Berlagsbuchhändler Emft Reimer 
früher Inhaber der Firma Georg Reimer in Berlin, 64 Jahre alt. 





Berihtigung. 
In Rr. 41, Sp. 1321, 3.4 v. u. muß es beißen: geforber 
Sp. 1322, 3.4 v. o.: Hradas, Ep. 1339, 8. 27: die deutichen Eye 


eialiften, deren ihm befreundetem und vielfah vermandtem Saurt⸗ 
Reinhold Köhler Pitrö in feiner Zeitfhrift ein einfach ſchönes Ehre 
denkmal errichtet hat. 











Literariſche Anzeigen. 


| Korrefturarbeiten 


ſucht geübter Dr. phil. Off. M. 8. 42 Leiniw 
Poftamt 6. 


._ eg: 4» v 
Jenaer Dissertationen. 
Durch Ankauf einer grossen Sammlung 
/babe ich mein Lager bedeutend vervoll- 
' ständigt, so dass nun fast alle in den letztes 
| 25 Jahren erschien. Arbeiten umgehend ge- 
liefert werden können. Preise mässig. 
| Jena. Fr. Strobel, wiss. Buchhdie. 


‚Nihli entb.: germanift., theolos 

‚Bibliothek, pbiloleg., philof., und al 

gemein · wiſſenſch. Schriften einzeln ober im 

anzen zu billigen Preif. zu ver. U. a 
Grimm’s Wörterbuch. Klafſikter (Hempel x 
Verzeichniß Franco gegen france zu Dienften 
Carl F. Krey, Greifswald. 





Verlag von Hermann Coſtenoble in Iena. 
Gefchichte der öffentlichen Sittlichkeit. 


Moralhiftorifhe Studien N 


Wilhelm Audek. 


Ein ſtarler Band von 30 Bogen gr. 8? mit vielen Jllnftrationen nad alten 
Gemälden, Geh. 10 M,, geb, in Halbfranzband 12 M. 

Die Geſchichte aller öffentlich geübten und anerkannten geſchlechtlichen Sitten des 
deutſchen Bürgertbums darzuftellen ift die bisber noch nirgends gelöfte Aufgabe des 
Werkes. Durch die bier erfimalig in die Moralwifienichaft eingeführte materialiftiidhe 
Gefhichtsmethode gelangt der Verfaffer zu einer völlig meuen und überrafchenden Ein- 
ſicht in die Entwidlung der tbatfädlihen Moral. Zugleih weiß der Autor ans feinen 
Rejultaten einen Maßſtab für böbere Kultur zu machen. 








Die Ende vor. Jahres erschienene, im Lit. Centralbl. 1897, Nr. 6 besprochene 
Facsimile- Ausgabe der 


Jenaer Liederhandſchrift 


266 Seiten gr, Fol. in Lichtdruck, mit pulasogr. Beschreibung von Dr, &, K, Müller, Direktor der Unirersilatsbiblisthek in Jena. 
ist nun nach ihrer Bedeutung für die Palaeographie gebührend gewürdigt worden 
von W. Meyer in den Abh. d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen, ph. hist. Kl. N. F. I 
pag. 93 u. f. und dürfte also auch nach dieser Seite hin für wissenschaftliche Bibliotheken 
unentbehrlich sein. — 

Der für den Verkauf noch verfügbare Rest vollständiger Exemplare reicht nicht 
einmal aus für die noch nicht versehenen grösseren Bibliotheken, und da einerseits auch 
musikalische Specialbibliotheken sowie private Bücherfreunde das Werk anschaffen, anderer- 
seits kein Neudruck erfolgen wird, so darf ich wohl die baldige Einsen- 
dung von Bestellungen (nötigenfalls auf nächstjährige Rechnung) als zweckmässig empfehlen. 

Die Ausgabe auf 266 nur einseitig bedruckten Bogen ist vergriffen; es können 
nur noch Ex. auf 133 zweiseitig bedr. Bogen geliefert werden. 

Preis wie bisher für das ungebundene Ex. in Mappe M. 200 —, in ächtem 
alterthüml. Schweinslederband mit Beschlägen M. 250. — 

Mehrfachen Wünschen zu entsprechen liefere ich zu palaeograph. Uebungen auch 
einzelne Blätter soweit noch vorhanden, aber nur auf directe Bestellung des betr. Herrn 
Docenten und nur nach Universitäten, die das vollständige Werk angeschafft haben. 


Fr. Strobel, 


wiss, Buchhandlung. 


Jena, 
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6. 9. Bed ſche Berlagsbuhhandlung, Dikar Bet in München. 


In unferem Berlage ift kürzlich erſchienen: 


3 Rant. 8» 
Sein Seben und feine Jebre 
von 
Dr. M. Stronenderg. 
Vin und 312 ©. 80. Preis geh. 4 Mark 50 Pf.: eleg. geb, Mt. 5,50 Pi. 

Es ſei uns geftattet, von den überaus zahlreichen und eingehenden Beſprechungen, die diefer ſteer Verſuch her- 
vorgerufen hat, eine Darftellung des Lebens und der Lehre des großen Königsberger PHilofopgen für weite Kreiſe zu 
bieten, im Nachitehenden einige Furze Auszüge zu geben: 


„ ald Sieger („Schtwäb. Merkur‘). der eine qui ge- | find. Kant dem Berftändiiffe der weiteren "reife der Ghebildetem zugänglich zu 


Fr 
frie verfländfide und durdweg fahkundige Parlelung | mahen.‘ 


ber Kant'ihen Philofophie bis zum Ericheinen des Kromenberg'icen Wertes Die „Boffiide Beitung‘* Ipricht von der „Klarheit, ia man möchte ſagen. 
vermiht dat, ftellt Ietsterem das Aeugmis aus, ball e8 die vorhandene eupfind- 0 omgraftändlichteit der Darftellung. Die Gabe, 


Amierige Fragen in 
tie Yüde in willtommener Welfe ausfüle. Dinfihtlih der Derftellung des (2 —— und einleuchtender Weife zu behaudeln, ift nur zum Zeit durch 
Syftemd „gebührt Aronenderg das Soß, dak er es verflanden Bat, den uebilpung und Uebung und dur bie fihere Beherricung des Stoffes be- 
(Gmwierigen und fpröden StoM überädtlih und duräfibtig zu geflaften | dingt; das Weite baram ıft angeboren, ift eime Spende den Wlüds, die nicht 
umd ibn fo auf dem philofophlih miht Borgebifdeten made ju dringen; jedem zuiältt. Dier hat fie dazu gedient, warmhberziger, verftändmisvoller, dad 
namentlıdı gilt diee von ber Darıteflung der Erhit und Meithrtit; auf Diefe fe Kritik micht ansichliefhender Begeifterung für dem großen Philsiophen jo 
*— it fogar ſetoa etwas wie ein äfbetifder Schimmer nefallen.‘ fachgemäß md amyiebend zum Ausdrud zu verhelien, dalı wir dem Studenten 
Die Wärme oder wie man neuerdings fü fagt: die Stimmung, mit mmd dem gebildeten Salem Nelm Befleres Bind zur Einführung in die 
der Aronenderg von Kant fpridt, wird uf die Lefer übergeben und Aantiide Phllofopbie zu mennen wählen.“ E — 
Ne für den Gegenfland erwärmen und gewinnen.‘* — —— „so iſt —— —— nd, Ru 
rof. 8 man wohl jagen fann, ein Bud vom gamı perenlichem arafter geworden. 
für die 8 ER — 868 | d, d ein Werk, das ebenfomwohl dem Beritande wie dem Gefahl und Gemt 
Darin beißt ed u. 9: „Nach eimem Jahrhundert, das bdergrftalt vom Namen | dE* Befert, alio feiner ganzen Verfänlihteit Befriedigung gewähren will In 
und Geift Kant's erfüllt if, dbarj der Gedanke, dem deuten Wolke ats | dem der Berfafler und den „Bienfhen‘* Kant jeigt, wie er ans immerem Ber 
abgehlärtes €: mis diefer Arbeiten, ein Jedermann jugä Ban ee | dürfnie zur Macheit gelangte, läßt er zugleis verwandte Zöne in unferem 
famtsit® fein 'erfönlihheit iu geben, fo 72 - | Bergen erflingen, die un® nötigen, dem grofien Bhilofophen immer höher, bie 
Bein berg it mit Beockeriem en und erariidem zu dem höchften Stufen der Erkenntnie au folgen, bie wir fhliehlih das Bad 
Sefhik an die Aufgabe berangegangen, Kant und feine Philofoptie volte- | Vol inmerer Befriedigung aus der Hand Irgem ö — 
nämlich zu machen. (Er zeigt — das nlühfihe Beftreden, N von den Das „„Leipgiger Sageblatt*‘* rihmt die gedirgeme, zu aleider Zeit wifien- 
Heln der Sänffprade sm befreien und dem Gebanten des Philofophen bie fchaftliche wie popnlärt, ebenfo feifeinde wie vor allem Dingen amfdautihe 
endung zu geben, durch die fie unferer heutigen Setrac— ife am nähen | Derttelung . . . . Muflerhaft neradesu kaum man bie Entwidelung dee 
fommt . . . ant im eigenen gedeutet, aus Ad (elöA erklärt, anf Kant ihn Suftems im ywriten Zeit nennen.” 


X bafd = Die „Allgemeine Shweiser Beitung** begruft den vom Sromenberg ge 
3.8. E71} ek .- En peletanbene am 10 madten derium „uns mit Santo Delripftem in verftändlicher Form umb eimer 


durch Fräftigen Schwung twie durch glänzende und Kichtvolle Daritellung gleich 

Die „RAölnifbe Zeitung‘ urtheilt, das „.edef Wolkstümfid ge- | Tervorra, enden Spradıe befammt zu machen.’ 

Saftene“ Ya jet In hohem Maafe geeignet, feinen Zmek zu erfüllen. ; Blätter für fitter. Bintertertung“ (Craft Melzer): For den Anfänger 
nDentide Warte*: „Dies Buch gehört zu dem erfreilichtten Erichei- | im Studium der Beicichte der Philsiophie, wıe für jeben (nrbifderen, Bamm 

mungen der pbilojophiiuen Litteratur. g sun wohl Reine Parfielung der  dirs Bud als eines der Heflen Einführungsmittel Hezeichnet werden. Wie 
nt'fhen Fhilofopbie, die Bei afer Arengen Wilenfbaftlihkeit fo | eim Maurer Dach, dem mam auf den Ohrumd ficht, Nırht die Zarftellung dahin.” 

cicht Fahfid neidricden wäre.“ », v. Lind (Mitur, Monateh.) nannte das Bud „die Belle Propäadeutik 

In der noraenwarte: heißt «0: „Ein ganz vorzäglid gelungener Ver- | zu Kant, die je gefhriehen wurde.“ 











a — 
Fr. Strobel, wiss. Buchh. In Jena. 








Wichtige kunstgeschichtliche Neuigkeit: sendet kostenfrei auf Verlangen : 
e = — 7. Lagerverzeichniss 2700 Nrn.): 
Ober ıtalıs c he P lastik Griechische u. Römische Litteratur u. 
r x Sprache, Altertumswissenschaft, 
im frühen und hohen Mittelalter Grösstentheils aus der Bibliothek des + 
Herrn Prof. L. Mendelssohn in Dorpat; viele 
von bedeutende Werke u, Zeitschriften in sehr 


gut geb, Exemplaren enthaltend, 


Max Gg. Zimmermann. "auch für Täreiogen wichtig. 


gr. 49%. VII u. 208 Seiten. 
Mit 66 Abbildungen nach Originalphotograpkien, 


darunter 28 ganzseitig, 38 im Text. SFr = 
Preis 30 Mark. Pianinos + 
von 














n — 
Prospekte mit Text- und Bildfroben kostenlos Flügel. - B * 
durch jede Buch- oder Kunsthandlung oder unmittelbar Fer we — 
vom Verleger 


Harmoniams 
von 95 Mk. an. 

Abzahlung gestattet. 

Bei Rarzahlg. Rabatt u. Freisendg. 


W. EMMER, Berlin C,, Seydelstrasse 20. 


Planoforte- u. Harmonium-Fabrikant, 


A. G. Liebeskind in Leipzig. 
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Export englischer Bücher nach allen Welttheilen. 
Falls Sie 


Englische Bücher 
neu und antiquarisch 
oder en$lische Zeitschriften 


brauchen, 
wird es Ihr Interesse sein, sich direkt an mich zu wenden {siehe untenstehende Empfehlungen). 


W. Muller, Deutsch-Englische Buchhandlung, London W. C. 


4 Star Yard, Carey Street. 


Bei richtiger Ausnützung der Gewichtsgrenze internationaler Postpackete, bei grösseren Bezügen und bei Baar- 
zahlung kommt Sie der Schilling vielfach bloss auf 90 Pfennige oder 55 Kreuzer ö. W. franco ins Haus geliefert, während 
Sie jetzt gewöhnlich „4 1, 10 oder 70 Kreuzer bezahlen. Sie ersparen, wenn Sie von mir direkt beziehen, 20% 
am Preis und 10 Tage an Zeit. Ihr Budget reicht daher in diesem Falle für viel mehr Büchereinkäufe aus. 

Soeben erschienen: Katalog Nr. 10. Moderne Englische Standard Works, Classiker, Wörter- 
bücher, Grammatiken, Schulbücher ete. mit Preisen in englischer, deutscher u. österreichischer Währung. 

Klassifizirte und mit Anmerkungen versehene Fach-Kataloge moderner englischer Bücher über Theologie, Mytho- 
logie, Philosophie, Nationalökonomie und Erziehungswissenschaft, Geographie und Reisen, Geschichte, Archäologie, Mathe- 
matik, Chemie und Naturwissenschaften, Medizin, Technologie und Sport, moderne englische schönwissenschaftliche Werke 
alte und neue Philologie sind von mir zu beziehen. Siehe mein Cirkular. 


Prompte und billige Besorgung von Antiquariat. 


Auge. Katalog Nr. 8. Komplette Serien englischer Zeitschriften. 
- Nr. 9. Bücher über Nationalökonomie, sociale Frage, Handel, Bankwesen stehen auf Verlangen zu Diensten. 
New Booklist, die beste englische Monatsbibliographie, wird vom 1. Oetober ab in veränderter Form erscheinen, d.i. 
genau nach Wissenschaften eingetheilt nach Dewey’s System. Jeder Gelehrte kann anf einen Blick 
daraus ersehen, welche neuen Werke in jedem Monat in einem Fach erschienen sind. Die Booklist 
kann nur von mir bezogen werden. Preis I „# franco per Jahr. Der Index wird ebenfalls umgestaltet 
und wird die Booklist zu einer perfecten Bibliographie machen. Preis derselben und weitere Mitthei- 
lungen darüber zu Weihnachten 1897. 


Zeugnisse, 

Ich bestätige mit Vergnügen, dass Herr Buchhändler Muller in London innerhalb des letzten halben Jahres, seit ich 
mit ihm in Verbindung stehe, mich stets sehr prompt bedient hat, Auch ist seine Preisberechnung eine sehr koulante, so das 
ich den Fachgenossen, welche nicht den ziemlich hohen Aufschlag zu bezahlen wünschen, wie ihn deutsche Sortimenter zu b* 
rechnen pflegen, nur rathen kann, sich bei Bedarf an ihn zu wenden, 

Juli 1897, Professor Dr. E. Koelbing, 

Vorstand des englischen Seminars an der Universität Breslau. 


Ich bin mit Ihren Preisen und der äusserst prompten und zuverlässigen Bedienung durchaus zufrieden. Infolge dessen 
habe ich Ihnen auch die Lieferungen für das englische Seminar der Universität übertragen. 
Juli 1897, Dr. L. Morsbach, 
Professor der englischen Philologie an der Universität Göttingen. 





Herr Buchhändler Muller-London hat mir wiederholt rasch und zu wohlfeilem Preise seltene englische Werke beschaft. 
Dr. K. Bu 
Professor der deutschen Sprache und Litteratur an der Universität Halle a. S. 
ich bin Ihnen für die rasche und ——— Auffindung meiner Desiderata sehr dankbar und werde nicht blos 
selbst noch oft an Ihre Gefälligkeit mich wenden, sondern auch anderen Bücherfreunden Ihre Firma bestens empfehlen. 
Freiburg i. B., Januar 1897, Dr. F. X. Kraus, Geh. Hofrath, 
Professor der Kirchengeschichte. 


Ich weiss die überaus prompte Bedienung und die billigen Preise Ihres Geschäftes sehr zu schätzen. Ich bin froh, is 
dem leizteren endlich die lang gesuchte Möglichkeit eines unter günstigen Bedingungen stehenden Erwerbs englischer Werke 
nach Wunsch realisirt gefunden zu haben. 

Basel, Juli 1897, Dr. H. Heussler, 
Professor der Philosopbie. 


Ich werde stets und gerne Veranlassung nehmen, Sie bei meinen Kollegen in empfehlende Erinnerung zu bringen, 
Ich bin der Meinung, dass Sie durch Ihre Einrichtung einem weltgesuchten Bedürfniss entgegen kommen, ganz abgesehen von 
Ihrer billigen Lieferung. 
Stettin, Januar 1897. Leitritz, _Gymnassial- -Oberlehrer. 


Hierzu je eine Beilage von Gebrüder Bornträger in Berlin, Wilhelm Friedrich in Leipzig, J. Neumann in Neudamm Pr 
George Weſtermann in Braunfchweig. 


Berantwortf. Mebacteur Prof. Dr. Ebuarb Barnde in Leipzig, Kalſer Wilpelmftrafe 20, — Drud von Breitlopf und Härtel im Leipyig. 
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ab, A. Geſchichte der fpecirllen Serlforge ie. | Steiner, Y., bie Photographie ber Geſtirne (1490) 


8 „Srene Wilhelm vom Orenfe, und Stobert ber | 11417. |Edirmader, 8. Zhiophile de Bio. (1428. 
Zeufel. (1438. Rumpirs, 8. Me Lehninfhe Weiffagung über das Oehweh, M.. vocabulnire de Tangelalgie etc. (MIR) 
res Dhcıter, N. Dalaio-polgnefifche Korkhungen. et Sohenjollern. 14243 Skeat, W.W.. Chauceriam and others pieces. (1434. 
ul ach, A. F., englisch schools at the reformation | Etenzel, A. W. Guſtav Adolf Harald Stenzeil’s 
Br Ar 3. al de Scwantique. 11432] uee ja, Leben, (1424. 
Coltignon, .. Gefchichte der griehiihen Plahit, 1.| Odin, A, grnöse des grands hummes etc. (1421.} Biner’s, ©. 3. Grammatif des mente, Sprad- 
ua.) tädel, 3. 8, Borfgungen sur Geſchichte des Alter | ibiems. Bearb. von B. Schmiebel. 1. (143%) 
Öretener, &, die Zurehnungsfähigteit ala Geſetz | thume. (1422, Bitelmann, E. internationales Privatrecht. 11430.) 
gebungsfrage. (1431. Ridert, D, bie Gremen ber natwrwifienfchaftl Be x 
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Alle Bücherfendungen erbitten wir unter ber Abrefle der Exped. d. BI. (BSteruwartenftr. 22), alle Briefe unter ber bed Herausgebers Nalfer Wilhelmftr. 29). Nur ſolche 
Werte föünnen eine Beſprechung finden, die der Red. vorgelegen haben, Bei Eorrefpondenzen über Bücher bitten wir ftetd pen Namen von beren Berleger anzugeben, 





Theologie. werden lann. Andererſeits ift mancherlei hineingezogen, was 

Hardeland, August, Superintend., Geschichte der speeiellen | mit dem Gegenſtande wenig zu thun hat; es hat hierdurch bie 
Seelsorge in der "vorreformatorischen Kirche und der Kirche Klarheit und Ueberſichtlichkeit gelitten. Dahin rechnet Ref. die 
der Reformation. I. Hälfte, Berlin, 1897. Reuther & Reichard. Ausführungen über das Leben der Mönche. Auch die Buße 
vun, 234 8. Gr.8) 5. gehört jtreng genommen nicht zur jpeciellen Seeljorge. Als 
Eine Gefchichte der jpeciellen Seelforge ift ein ebenfo dank- | Grundlage für die Eintheilung der praftiichen Theologie hat 
bares als ſchwieriges Thema, welches eine eingehende Behand- | Matth. 28, 19. 20 zu dienen; und hier gehört die Seeljorge 
fung noch nicht gefunden hat. Der Verf. definiert die fpecielle | unter deduozowreg rnoeiv scarre, während die Verwaltung 
Seelforge mit Nitzſch als „bie amtliche Thätigfeit der chrift- | der Buße, welche katholiſcherſeits nun einmal als Sacrament 
fihen Kirche, welche der Erhaltung, Vervolllommnung, Her | aufgefaßt wird, unter SareriZorreg zu rechnen ift. Wollte der 
ftellung des geiftlichen Lebens wegen auf das einzelne Gemeinde | Berf. aber die Buße behandeln, fo mußte er auch eine mehr ein- 
glied gerichtet iſt, folglich nad) den eigenthümlichſten perſön- gehende Daritellung des Bußweſens geben. Bon einer „Seel 
lichen Zuftänden und Bedürfniffen bemefjen fein und am meiften | forge an den Todten“ zu reden, geht doch wohl nicht an; das 
vom ganzen perjönlichen Eindrud des Seelſorgers unterftüßt | in der fatholiichen Kirche übliche Gebet zc. für die Verftorbenen 
werben muß." In der vorliegenden erften Hälfte behandelt er | hat mit der Seeljorge nichts zu jchaffen, die Abgeichiedenen 
diefelbe in der vorreformatorijchen Zeit. Die erjte Abtheilung | find feine Gemeindeglieber mehr. Die ganze Sade ift dog- 
führt die „Anfänge und Hauptvertreter feelforglicher Theorie | matifcher Natur. Uebrigens fieht man in dem betreffenden 
und Praxis“ vor, Als folche Hauptvertreter unter den Kirchen | Capitel von „Geſchichte“ jo gut wie nichts. Das Thema hatte 
vätern werden genannt Chryſoſtomus und Gregor von Nazianz | fich mit der römijch-Fatholifchen Kirche zu befafjen. Man mag 
im Orient, Hieronymus, Martin von Tours, Auguftin und | mun über diefelbe und über ihre Einrichtungen denfen, wie man 
Gregor der Große im Abendlande; ihnen reiht fi Bernhard | will, und man mag feine Meinung auch ruhig ausiprechen; 
von Clairvaux an. Hauptſächlich tommt zur Darjtellung, welche aber man muß wenigftens juchen, ſich mit dieſen Einrichtungen 
Anforderungen an den Seeljorger geftellt wurden. Die zweite | und mit den Anſchauungen, auf welchen diejelben beruhen, ganz 
Abtheilung erörtert „die Entjtehung der Parochie und des | einerlei ob man fie für richtig hält ober nicht, hinreichend be 
Plarramts, Bafierung der Seelforge auf die Tugend des Ge | fannt zu mahen. Man fieht nicht, daß der Verf. das gethan 
horfams und Entwidelung der einzelnen Zweige der fpeciellen | hat. In Folge deſſen finden ſich in der Schrift viele thatläch- 
Seelſorge.“ Die einzelnen Zweige find bedingt durch die Ob- | Liche Unrichtigkeiten und faljche Auffaffungen. Daß in Can. 77 
jecte: Sünder, Kinder, Angefochtene,. Dämonifche, Kranke, | der Synode zu Elvira von 316 (S. 113) unter der biſchöflichen 
Sterbende, Todte. Den Schluß bilbet ein Capitel über die | Benediction die zergororia zu verftehen, zeigt der zweite Theil 
Seeljorge durch die Laien. Der Berf. hat die einichlägigen | des Kanons; es geht alfo nicht ar, in Bezug auf die Taufe 
Schriften der Kirchenväter und Kirchenichriftiteller eingehend | von „Unielbftändigfeit“ zu reden. ©. 127, Abſ. 3 ift nicht 
durchgearbeitet und das reichlich herbeigejhaffte Material auch | unterjchieden zwijchen hierarehia ordinis und jurisdietionis. 
durchweg treffend verwerthet, wenn man auch in der Erflärung | ©. 128 hat der Verf. den Ausdruck cura animarum falſch ver- 
der betreffenden Stellen hie und da anderer Meinung fein fann. | jtanden, daher ift das Gejagte nicht zutreffend. Auch der 
Aber die Kirchengeſchichte Hat und auch zahlreiche Beiſpiele der Can. 21 des Lateranconcils von 1215 iſt unrichtig aufgefaßt 
Seelſorge überliefert, welche vom Verf. laum berüdfichtigt find, | (©. 153). Der zum Beichthören befugte Prieſter hat feines 
fo daß jeine Darftellung eine Geſchichte nicht eigentlich genannt | wegs das Recht der Delegation eines Vicars (S. 154). Solche 
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Einzelheiten Tießen fich noch viele aufführen. Matthäus von 
Paris ift in dem, was er gegen bie Bettelmönde jagt, fein ein⸗ 
wandfreier Zeuge (S. 155). Für nicht wenige Säge vermißt 
man leider den erwünjchten Duellen-Nacjweis. Die erkung 
über die Jeſuiten S. 55) hätte man gern vermißt. 





Schwab, Moise, Bibliothecaire, Vocabulaire de Pangelologie 
d’apres les manuscrits hebreux de la bibliotheque nationale. 
Paris, 1897, Klincksieck, {IV, 3188. 4) Fr. 12, 


A. 0, d. T.: Memoires presentes par divers savants A l’Aca- 
demie des Inscriptions et Belles-lettres, 1 serie X, 2, 

Diejes Vocabnlaire de l’angelologie enthält aufS.35— 269 
ein alphabetiiches Negifter hebrätjcher und aramäticher und auf 
©. 270—314 ein ſolches griechiſcher und lateinischer Namen 
und anderer charakteriftiicher Wörter, welche in der Ungelologie, 
Dümonologie, Magie und verwandten Gebieten eine Rolle 
fpielten. Die Quellen bildeten die Manufcripte der National 
bibliothek in Paris, ſowie die kabbaliftiiche Literatur (vgl. 
©. 33fg.), ferner die Injchriften auf Münzen, Ringen und 
Thongefähen. Daß daneben das einſchlägige Material aus der 
älteren rabbinischen Literatur mit verwerthet wurde, ift bei dem 
verdienten franzöfiichen Ueberſetzer des jeruſalemiſchen Talmud 
nicht anders zu erwarten, und in der Sache jelber iſt es be 
gründet, daß das Bud) Henoch mit feinen Engelnamen nicht 
unberüdfichtigt bleiben durfte. Werthvoll ift aud die Einleitung, 
die in Kürze über die Entftehungsart mancher dieſer Geheims 
namen orientiert. Allerdings find auch jo noch lange nicht alle 
Namen fiher erflärt; aber die Ueberficht, die das Buch über 
die erftaunliche Menge diefer Namen gewährt, wird noch viel 
zur Erflärung derjelben beitragen, und wer einen Begriff von 
der Bedeutung der Ungelologie und Dämonologie, der Magie 
und des Uberglaubens für die Kenntniß des Glaubens der 
früheren Jahrhunderte hat, wird darum dem Verf. für feine 
mübhevolle, aber um jo verbienftlichere Arbeit zu danken willen. 
Auf Einzelnes einzugehen tft hier nicht der Ort; doch ſei für 
REDE (S. 71) an die Parallele Aoyokar sl, vgl. 
Meſtle Chrest. syr.? Text ©. 89, 8. 62 und Materialien I, 
©. 18 und 51, und für Bahaman und BOEMO (©. 280) 
an diejenige von Benuww, vgl. Nejtle Material. I, S. 23 und 
55, erinnert, ferner jei darauf hingewiejen, daß das von M. 
Schwab angezweifelte PErÜ, wie Stübe (Jüd.-babyl. Zauber: 
terte 1595, ©. 26) richtig erklärt hat, das kabbaliſtiſche 
Atbaſch für rw" ift und daß wohl auch APBAOEI und 
Aoßarıaw (S. 278) irgendivie als „die vier (seil. Buchitaben) 
des Gottesnamens (Iaw, EI = N)" zu erflären find. 

K.M. 





Allgem, evang.-luther, Kirchenzeitung, Nr. 43. 

Inh: Zum Gedächtniß der Reformation. — Neformatoren. — 
D, Adolf von Stählin. V. — Dberbofprediger D. Meier. — Der 
29, Gongreh jür Innere Miſſion. 2. — Zeichen der Zeit in Frankreich. 
1. — Die vierte allgemeine Miffionsconferen; der Hannoveriſchen 
Miffionsvereine. — Der Fall ‚Tepper⸗Lacki“ und das Gonfifterium 
in Wiesbaden. 


Der Proteftant. 1. Jahıg. Nr. 4, 

Inh: Reformationdgedanten. — Zwingli's Reformationdlied. — 
Ton der — Miſſion 1. — Die religiöfe Kunſt auf ber dies. 
jährigen Großen Berliner Kunftausftellung 2, — Noch einmal „die 
verfuntene Glocke. 1. — Durch Nacht und Eid. 


Theologiſcheo Literaturblatt. Hreg. von Eht. E. Luthardt. 
18. Jahrg. Nr. 41/42. 
Inh. K. Ipieme, Wundt'd Spftem der Philofophie, 1. 2. 


Deutfher Merkur. 28. Jahrg. Rr. 42/43, 

Inh.: 42.) Waifenhäufer. — (42/43.) Die erften Bekämpfer des 
Hexenwahns. Schl.) — Die Lehrunfehlbarkeit des Papſtes. Schl. — 
143.) Im Kampf um die Weltanihauung. 
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Vrenuende Zeit: und Streitfragen der Kirde. Gefammelte Ar 
bandlungen von Julius Böhmer. til. a 2.4. 

.  Imb.: I. Auf altteftamentlihemn Gebiete: Bedenken und Wünitr 
für eine zufünftige Berbeutichung des Alten Teftaments. — Gegenw ir 
und Zufunft im Lichte altteftamentlicher Propbetenworte. — Das Al 
Teftament im criftlichen Religiondunterriht. — {M1.) zur dhriftliser 
Glaubenslehre: Ghriftus und der Glaube. — Die brifige Schrift ur 
der Blaube. — Die Erlöfung Jeſu im Sinne Jefu und feiner Apeta 
— Für bad Apoftolitum. 








Ahilofophie. 
Rick: Dr. Heinrich, Prof,, Die Grenzen der naturwisses- 
schaftlichen üldung. Eine logische Einleitung ır 


dıe historischen Wissenschaften. 1. Hälfte. Freiburg i. B., 18% 
Mohr, (S. 1304. Gr. 8) #6. 

Der Verf. diefes nicht ohne große Breite, aber zugleich mit 
einer gewiſſen Eleganz gejchriebenen Buches ftellt darin eine 
Unterjuhung über die Örenzen der Naturwifienfchaften an. 
um über das Wejen und den Werth der hiftoriichen Dieciplinen 
unter denen er alle Erfahrungswiſſenſchaften verfteht, Die mic! 
Naturwifienichaften find, eine Marheit zu gewinnen. Da nun 
der Begriff in der Ießteren die Form jei, in der die Mefuktate 
der wiſſenſchaftlichen Forihung gewiſſermaßen niedergeleu 
werben, könne man auch von Grenzen der naturtiffenichait 
lichen Begriffsbildung reden. Als pofitive Ergänzung zu Dieler 
feitifchen und negativen Betrachtung wird eine logiſche Ein- 
leitung in die biftorifchen Wiſſenſchaften, eine Einficht in das 
Weſen des „hiſtoriſchen Begriffs" angeftrebt. Die vorliegende 
erſte Hälfte ift fajt ausichließlich der Vorunterſuchung über die 
„Grenzen“ gewidmet, und nur in allgemeiniten Umrifjen, nur 
als Problem oder Reſt wird das Wejen des Hiftoriichen be 
zeichnet. Gegeben iſt uns nach dem einfachen Gedanfengange 
Ridert'3 eine egtenfive und eine intenfive Mannigfaltigkeit oder 
Unenbdlichleit der Dinge. Beide zum Zwed der wiſſenſchaftlichen 
Erkenntniß der Körperwelt zu überwinden, darin beitebt die 
Aufgabe des naturwifienihaftlichen Begriffs. Die Löfung 
diejer Aufgabe beginnt mit der Allgemeinheit der Worrbe 
deutung und vollendet fich in der Bildung von unbedingt al- 
gemeinen Urtheilen, den Naturgefegen, die eine von Ort uud 
Zeitpunct unabhängige Geltung beanspruchen. Die begrenzte 
Zahl der Geſetze umſpannt die Unendlichkeit der wirklichen, an- 
ſchaulichen Welt. Ideal der Naturwiffenfchaft ift ein Iebtes, 
einfaches Ding und ein leßtes, allgemeinjtes Geſetz. Dieſe Art 
wifjenjchaftlicher Arbeit ift feineswegs auf die Naturwiſſen 
ichaften im engeren Sinne des Wortes beichränft, fie gilt aus 
für die Pinchologie und die jogenannten Geiſteswiſſenſchaften 
ja ſelbſt für die Metaphyſik, die ed mit der vollen Erfahrung. 
nicht der in Phyſiſches und Pſychiſches getrennten, zu thun bat. 
Da num in allen diefen Fällen, um der Unendlichkeit des Gr 
gebenen Herr werben zu können, eine abftracte Betrachtung die 
Anſchaulichkeit vernichtet, fo bildet offenbar die Grenze für die 
naturwifjenschaftliche Begriffsbildung nicht ein bejtimmtes Stoff 
ebiet, ein Welträthjel und dergleichen, ſondern die empiriice 
Wirklichkeit jelbft in ihrer Individualität und Unmittelbarteit. 
So entfteht das Problem einer neuen Wifjenichaft, der Ge 
ichichte, die e8 mit dem anſchaulich Gegebenen, dem für be 
ftimmte Zeiten und Derter Geltenden zu thun hat. Je nad 
dem Grade ihrer Entfernung von ber anjchaulich gegebener 
Wirklichkeit enthalten die verjchiedenen Naturwiſſenſchaften 
mehr oder weniger hiftorische Elemente, nur die „letzte“, allge 
meinſte Naturwiflenfchaft würde feine mehr aufweijen. Diele 
Nelativität des Naturwifjenichaftlichen geht einer Relativität 
des Hiftorijhen umgefehrt parallel. So bezeichnen Natur 
wiffenfchaft und Geſchichte nicht zwei Gruppen von Willen 
ſchaften, fondern nur zwei Haupttendenzen der wiſſenſchaftlichen 
Arbeit, die einander ergänzen. Die hiernach fi) ergebende Ein- 
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theilung aller Wiſſenſchaften ift eine logiſche micht fachliche. 
Verwandte Anſchauungen findet der Verf. bei U. Naville, ©. 
Simmel und befonders bei Windelband, bejjen Nede über Ge— 
ſchichte und Naturwiſſenſchaft 1894 fich in der That wie ein 
Programm der Ausführungen R.'s ausnimmt. 

Man darf auf die Darlegung der Methoden geichichtlicher 
Forſchung, die die zweite Hälfte bringen foll, nach dieſer Ein- 
leitung einigermaßen geipannt fein. Eindeutige Schilderung 
der anfchaulichen, concreten Wirklichkeit hat bisher wenigjtens 
nicht als Biel wifjenschaftlicher Bemühung, jondern nur als 
eine Vorſtufe dafür gegolten. Die gejchulte Beobachtung des 
Naturforichers überwindet dieſe Vorftufe ungleich raſcher, als 
die compficierte Methodif des Hiftorifers, die ſich durch Quellen: 
fritif und interpretation zu jener Wirklichkeit erjt den Weg 
bahnen muß. Die einfacheren Berhältniffe in der Natur Lafien 
ferner ungleich leichter die Sleichförmigfeiten entdeden, die zu 
Allgemeinbegriffen und Gejegen führen, als die lüdenhaften, 
unficheren Mannigfaltigfeiten eines geſchichtlichen Thatbeftandes. 
Zweifellos ift zugleich das Individuelle des Hiſtorikers, ſei es 
eine Perjönlichfeit oder ein Ereigniß, etwas ungleich Inter 
eſſanteres, als die Einzeldinge und »vorgänge des Phyſikers 
oder Geologen. Aber alle diefe Gefichtspuncte ergeben nur 
graduelle Unterjchiede, feinen abjoluten, logischen Gegenſatz, 
und es bejteht ſomit die Möglichkeit, Ziel und Verfahren aller 
Wiſſenſchaften einheitlich zu beſtimmen. Wir glauben, daß auch 
R., trotzdem er jo oft von dem Gegenſatz im der logiſchen 
Structur der Natur und Geſchichtswiſſenſchaft redet, über dieje 
relativen, grabuellen, in der Natur der Sache d. h. bes zu bear- 
beitenden Stofjes wurzelnden Differenzen nicht hinausfommen 
werde. Und unjere Vermuthung gründet fich auf den von ihm 
ausgebildeten Begriff des „relativ Hiftoriichen“. 
Naturwiffenichaftliches höherer und niederer Ordnung nach den 
von ihm entwidelten Borausfegungen geben kann, unterliegt 
feinem Zweifel, denn die Abjtraction von der empirischen Wirl- 
lichleit kann eine mehr oder minder große fein. Wie aber das 
anfchaulich Gegebene, die Grenze der naturwifjenichaftlichen 
Begriffsbildung, das Hiftorifche im eigentlichen Wortverftande, 
in höherem oder geringerem Grade anſchaulich und damit ein 
relativ Hiftoriiches möglich fein ſoll, ift nicht einzufehen. Wenn 
wir erfahren, daß die ponderable Materie im Vergleich zu dem 
ewigen Aether oder daß die chemiſchen Elemente im Bergleid) 
zu ben gejuchten „Urelementen“ etwas Hiſtoriſches ſeien 
S. 275fg.), dann hat fich der Begriff des Hiltoriichen von der 
unmittelbar gegebenen Wirklichkeit ebenfo jehr entfernt, wie der 
des Naturwiſſenſchaftlichen, und dann ift der Gegenjag der 
logiſchen Structur nicht mehr jo ernft zu nehmen. Gerade ver: 


möge der in dem Begriff des relativ Hiftorifchen ftedenden In⸗ | 


conjequenz aljo wird es wohl auch N. nicht gelingen, den 
proclamierten Gegenſatz aufrecht zu erhalten. Auf viele Einzel- 
beiten, die zum Widerſpruch oder zur Berichtigung herausforbern, 
einzugehen, fehlt hier der Play. Auch find fie, wie ber Verf. 
ielft hervorhebt, für die Richtigfeit des Grumdgedankens be 
langlos. O. R. 


Odin, A., Prof,, Genöse des grands hommes, gens de lettres 
* modernes. Tome premier, Paris, H. Welter. (XXIX, 
Tome second. Lausanne, 1896. H. Mignot. (378 8. mit 33 Tab. 
und 24 grophischen Darstellungen.) 

Nach Odin hat es der Geſchichte bisher am der richtigen 
Methode, der inductiven, gefehlt, die allein im Stande jei, Ur- 
jachen zu entdeden. Er will das Leptere für die Entjtehung 
einer ſpeciellen Claſſe, der franzöfiichen Literaten thun. Galton 
und de Gandolle, die etivas Aehnliches verſucht haben, werben 
als nicht ſtreng methodiſch erwielen, Lombrojo und Jacoby, bie 
dom Urjprunge des Genies Handeln, werden als ganz unwiſſen⸗ 


Daß es ein | 








Ichaftlich verworfen. Die im zweiten Bande enthaltene Statiftil, 
die das Material Tiefert, enthält aus ber Zeit von etwa 1350 
bis zur Gegenwart 6382 Namen von Literaten, Schaufpiefern 
und ſachverſtändigen Gönnern der Literatur, von denen, ſoweit 
belannt, Geburts und Todesjahr, literariiches Fach, Geburts: 
und Todesort, etwaige Verwandtihaft mit Schriftitellern, 
Beruf des Vaters, Vermögen, Art der Erziehung und Confeſſion 
angegeben werden. Es wird num die Frage geitellt, ob ſich aus 
der Unterfuchung diefer Daten ein größerer Einfluß der Ver: 
erbung oder des Milieus (der Umwelt im weiteften Sinne) 
ergiebt. Freilich wird die Vererbung jehr äußerlich aufgefaßt, 
es wird nur gefragt, ob unter Blutsverwandten eines Literaten 
auch ein Literat nachzumweifen ift, während es doch auf die for 
male Begabung, nicht auf die Beſchäftigung der Eltern und Bfuts- 
verwandten anläme, Bei diefer Begrenzung der Vererbung er» 
giebt fich nun, daß fie gar feinen Einfluß habe (1, S. 544). Vom 
Milieu“ find die geographiichen und ethnologiſchen Verhält- 
niſſe gleichgiltig, auch der oft gepriefene Vorzug des platten 
Landes, bedeutende Menſchen zu erzeugen, iſt eine Fabel (I, 504). 
Die Eonfejfion hat einigen Einfluß, der Proteftantismus ſcheint 
günftiger als der Katholicismus. Entſcheidend aber iſt die Er- 
ziehung, die ihrerſeits wieder von den Bildungsmitteln bes 
MWohnortes und von dem Stande und dem Bermögen der Eltern 
abhängt (1, 552— 559). Durch die Tabellen werden die mannig- 
faltigen zu ziehenden Schlüffe veranſchaulicht. Ob es nöthig 
war, ein jo großes Material heranzuziehen, jcheint dem Ref. 
zweifelhaft; bie legten beiden Jahrhunderte, in denen die Daten 
viel vollftändiger als in den früheren find, hätten wohl genügt. 
Aus den dürftigen Angaben über die Literaten der früheren 
Sahrhunderte läßt fich ja jehr wenig folgern. Doc ift das 
Buch troß jcheinbarer Selbitverftändlichkeit der Ergebnifje nicht 
werthlos, der Fleiß des im vorigen Jahre geftorbenen Berf.'s 
nicht vergeblich. Es ift immer gut, wenn Fragen, die man ge 
neigt ift, a priori zu beantworten, wie z. B. der Untheil des 
platten Landes an der Erzeugung bedeutender Männer, a po- 
steriori behandelt werden. Es wäre interefjant, für Deutjchland 
das Gleiche zu unternehmen. Vielleicht würde ſich hier die 
ne des flachen Landes an Talenten nicht = das 
erweiſen 











Geſchichte. 


Prabek, J. V. Forschungen zur Geschichte des Alterthums. 
Kainhyses u. die Ueberlieferung des Alterihums. Leipzig, 
1897. Pfeiffer. (II, 848, Roy. 8) #6. 

Ein der Wirflichfeit möglichſt entiprechendes Bild von 
KRambyjes zu zeichnen, gehört bekanntlich zu den ſchwierigſten 
Aufgaben der Gejchichtsforichung. So lange man nur die grie 
hüchen und römijchen Quellen kannte, war die Anjchauung 
ziemlich allgemein, daß der genannte perfische König ein wahn- 
ſinniger Wütherich geweien fei. Seitdem fich ung die ägyptiſchen 
und feifinfchriftlichen Quellen erſchloſſen haben, hat ſich das 
Urtheil nach und nad geändert: Aus dem blutrünftigen Ty— 
rannen iſt neuerdings bei den meijten Schriftftellern ein ziwar 
rüchſichtslos ftrenger, aber gerechter Herr geworden, „ein ge 
borener Herricher, der große Ideen hatte und Großes durchſetzte. 
im erbitterten Kampfe mit widerftrebenden Elementen ftehend“. 
Diefe Worte U. A. Linde'3 hält auch der Verf. des vorliegenden 
Buches für zutreffend, ‚und bemüht fich deshalb, ihre Verechti- 
gung zu beweifen. Dan fann ihm die Anerkennung nicht ver 
jagen, dab er an den Quellenangaben in befonnener Weije 
Kritik geübt hat, ſodaß es ihm meiftens gelungen fein wird, 
tcoß der zahlreichen Widerſprüche und Lüden in der Ueber 
Lieferung den wahren Hergang zu ermitteln. Damit ſoll natür- 
lich nicht gejagt fein, daß man mit allen feinen Ausführungen 
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einverftanben fein müffe, Daß z. B. Kambyſes den Mord an 
Smerbis wegen politifcher Umtriebe feines Bruders begangen 
habe, ift zwar möglich, aber unferes Erachtens feineswegs 
wahrjcheinlih. Nach allen Beugniffen iſt die Unthat auf 


unbegründeten Verdacht hin ausgeführt worden. Ebenſowenig 


ſcheint uns das bis jet befannte Material zur Beantwortung 


der Frage auszureichen, ob Kambyſes den Apisftier getöbtet | 
| Und damitift hoffentlich das legte Wort in diejer Frage geiprochen 


habe oder nicht. Prädek entjcheidet ſich, wie vor ihm Brugich, 
Linde u. U, für die legtere Annahme Wir glauben indeß, 


daß Wiedemann's Gründe (Gefch. Aegyptens S. 227) nicht | 


widerlegt worden find; namentlich jcheint uns der Alibibeweis 
mißlungen zu fein. Was die Chronologie anlangt, jo hat P. 
zwei Buncte richtig erfannt: erftens die Thatfache, dab Kam— 





byſes im Jahre nad der Eroberung Babylons durch feinen | 


Vater König diefer Stadt geworden ift. Die Berveisgründe 
dafür hat neuerdings Peifer (Mittheilungen der Vorderafiat. 
Geſellſch. 1897, S. 400) um einen neuen, ganz unwiderleglichen 
vermehrt. Der zweite Bunet betrifft das legte Regierungsjahr 


des Kambyſes. Auch hier hat der Verf. zur Löfung der Wider | 
fprüche den richtigen Weg zwiſchen ben verjchiebenen Quellen» | 
Da Ref. über diefe Fragen an anderer | 


angaben gewiejen. 
Stelle ausführlich handeln wird, kann er es ſich eriparen, hier 
näher darauf einzugehen. Dagegen ift es P. nicht gelungen, 
die Chronologie des falſchen Smerbis richtig zu bejtimmen. 
Der Hauptfehler beruht in der irrigen Anſetzung der Monate 
Garmapada und Bägayädi!. Es ift jchade, daß der Berf. 
unfere hierauf bezüglichen Ausführungen (im Beitichr. d. deutichen 
morgenländ. Geſ. 51. Bb., 4. Heft) nicht mehr verwerthen 
konnte; ficherlich wäre ihm dadurch viele Mühe erfpart worden. 
Weiteren „Forſchungen“ P.'s jehen wir gern entgegen. Wir 
möchten ihm jedoch rathen, feine Arbeiten künftig von einem 
deutichen Freunde auf den Ausdruck durchiehen zu laſſen. Ob- 
wohl P. die deutiche Sprache recht gut beherricht, jo finden ſich 
doch in dem vorliegenden Hefte eine Anzahl ftiliftifcher Mängel, 
die in der angedeuteten Weiſe leicht hätten vermieden werden 
tönnen. 





Kampers, Dr. Franz, Assist., Die Lehninsche Welssagung über 
das’ Haus Hohenzollern. Geschichte, Charakter und Quellen 
der Fälschung. Münster i. W., 1897, Regensberg. (478. 8.) 
“1,20. 


Mit Guhrauer's preiswürdiger Monographie („die Weis- | 
fagung von Lehnin“; Breslau, 1850) ſchien die viel umftrittene | 
Frage über die Echtheit des Baticiniums zu deſſen Ungunften | 


entjchieben. Allein Sagen, die an den Wunderglauben appel- 
Tieren, haben ein zähes Leben. Im vorigen Jahre erichien die 
längjt widerlegte Schrift Meinhold's „die Lehnin'ſche Weis- 


fagung” in zweiter Uuflage. Der Herausgeber, P. Majunfe, | 


ſtellt fich dabei nicht nur wieder auf jenen überwundenen Stand» 
punct (wobei er die Nefultate Guhrauer's mit feiner Silbe er- 


wähnt oder berüdfichtigt, faft möchte man argwöhnen, überhaupt | 
nicht gefannt hat), jondern er verfucht auch die Erflärung bis | 
zur „Erfüllung“ des Vaticiniums unter Kaifer Wilhelm I fort | 


äufegen. Den dieſen betreffenden Vers (94): »Israel infandum 
scelus audet, morte piandum« interpretiert er hierbei wie 
folgt: Israel i. e. Wilhelm I als „Kämpfer mit Gott“ hatte 


den Culturkampf, das »infandum scelus« gewagt; zur Sühne | 


hierfür mußte er vor feinen Augen den ritterlichen Nachfolger 
hinfiechen jehen. Ferner erflärt Majunke das »venenum« des 





mals gründlichſt nachgemwiefen. Zweitens aber ftellt S., auf 
feine gediegenen Forfhungen in der deutjchen Prophetie und 
Sage zurüdgreifend, bemerfenswerthe neue Geſichtspuncte auf. 
Der Beweis für feine Behauptung, dab in dem Lehnimemie 
außer der apofalyptiichen Weiffagung des 16. und 17. Jahrb.'s 
auch die Spuren eines älteren Friedrichsvaticiniums zu ver 
folgen feien, fcheint er uns fehr glaubwürdig erbracht zu haben. 


worden. — Man wird es K. zu Gute halten, wenn er jeine 
Aufgabe als Ehrenpflicht der „tatholifchen“ Wiſſenſchaft er 
faffen will, hat er doc hiermit ber Wiſſenſchaft jchlechthin ge 
dient. Bor dem gehäfftgen Tone, welcher dieje Controverſe 
von je her unangenehm fennzeichnete, ift er durch feine würdige 
Zurückhhaltung glücklich bewahrt geblieben. Um jo mehr ift es 
Pflicht des gerecht abwägenden kritiſchen Urtheils, darauf hin- 
zuweiſen, wie lächerlich jener neue Verſuch der Ehrenrettung 
geicheitert ift. Lediglich in feinem Schlußmworte behält Majunte 
Recht: »Tenebrae non comprehendunt.« G. Pr— ss. 





Stenzel, Karl Buftav Wilhelm, Guſtav Adolf Harald Stengel’s 
—5 — VPortt. Gotha, 1897. FJ. A. Perthes. (XII, 491 ©. 
Von pietätvoller Sohneshand umſtändlich geſchildert liegt 
Leben und Weſen eines unſerer älteren Geſchichtsforſcher vor, 
der den heutigen Fachgenoſſen, vom Arbeitsgebiete ber ſchleſiſchen 
Provinzialgeichichte abgejehen, nır noch als der Hiftorifer der 
fräntifchen Kaiſer befannt oder auch bloß achtungsvoll genannt 
ift. Durch dieſes Werk hat er feinen Platz in der Geſchichte der 
deutichen Hiftoriographie getvonnen als der Erſte, der ein ftreng 
kritisches Stubium an die Erlenntniß des deutichen Mittelalters 
gejeßt und 70 Jahren weiterer Forſchung auf diefem Felde 
Bahn gebrochen hat. Im Uebrigen wirft jeine rege wiſſenſchaft 
fiche Thätigfeit in dem Lande fort, das ihm, dem Anhalter, 
langjam und widerjtrebend, doch endlich ganz zur zweiten Hei» 
math warb und dem er die Grundlagen der Kenntniß jeiner 
Geſchichte aufbaute: in Schlefien. Wenn Stenzel, gleich den 
meiften und beiten zeitgenöffiichen Hiftorifern Autodidalt in 
feiner Wiffenichaft. in den Grundſätzen jeiner Quellenkritik und 


Methodik mit Ranke zufammentraf, jo ftimmte er mit Schlofier 


I 








Protejtantismus nunmehr für vernichtet; derjelbe ift nur nod) | 
„eine hiftoriiche Definition“, hat aber als Kirche aufgehört zu | 


eriftieren. — Diejer gewaltthätigen interpretation tritt Kampers 
mit Umficht und Sachlenntniß entgegen. Die Schrift verfolgt 
zwei Biele. Erftens wird das geſammte Beweismaterial über 
ſichtlich disponiert, in feinen Hauptrefultaten kurz zufammen« 


| in der Darftellung und in der Bereitichaft zum Urtheil über die 


geihichtlichen Perjönlichkeiten überein. Sole Neigung mag 
ihm Ranke's Wort an Heinrich Ritter: „Diefe Hiftorifer 
find ja ein enormes Gefchlecht“ eingetragen haben (S. 115 

ALS Mann von lebhaften Temperament, von ſcharfer und Leicht 
bereiter Klinge, von warmer Vaterlands- und Freiheitsficbe, 


| von unermüdlichem Arbeitseifer und hervorragender Lehrgabe, 


die ihm außerordentlich bejuchte Borlefungen Ichaffte, als warmer 
und ausdauernder Freund, als forgfamer und glüdlicher Haus 
vater tritt uns der Geichichtichreiber entgegen, der im Abſchluß 


‚ feiner Univerfitätsjtudien begriffen dem Rufe zu den Waffen 


1813 gefolgt war, den Feldzug in Medlenburg und Holftein 
mit gemacht, fich in Leipzig und Berlin habifitiert hatte, wor: 
auf er 1820 den Ruf als außerorbentlicher Profefior nad 
Breslau erhalten, das ihn bis an den Tod (Fan. 1854) zu den 
Seinen gezählt hat. Das ſchlicht hinfließende Gelehrtenleben 
gewährt ein anfchauliches Bild der geiftigen Atmoſphäre eines 
Profeffors aus der erften Hälfte des Jahrhunderts, bis die Stille 
unterbrochen wird durch die Begründung des Germaniftentages 
und die Bewegung von 1848 mit ihren Folgen. Stengel bat 
am Frankfurter wie am Erfurter Parlament theilgenommen 
und ſaß im preußtichen Abgeorbnretenhaufe vom März 1551 
bis in den Mai 1852. In Frankfurt hielt er ſich zum Tinten 
Centrum, dann zum Augsburger Hof, endlich zum Weidenbufd; 


‚ er war Mitglied des Ausſchuſſes zur Berathung völferreditlicher 


Fragen und als ſolches VBerichterftatter in der Polenfrage; in 


gefaßt und die Unhaltbarkeit der Meinhold'ſchen Theſe noch⸗ | diefer Eigenfchaft allein hat er das Wort auf der Rednerbühne 
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genommen. Auch gehörte er der Abordnung an, die Friedrich 
Wilhelm IV die Kaiſerkrone antrug. Seine Mittheilungen über 
Frankfurt und Erfurt bieten auch dem Vorhandenen gegenüber 
durch die perjönliche Anſchauung immer ein befonderes Intereſſe. 


Materialien zur Geſchichtsforſchung im a Gefammelt und 
erläutert von Dr. Eduard Lange. 1. Band, 1. Heft. 

Inb.: Borrede. — Machtbrief Rudolf II. rn achim von Maufch- 
wig auf Rotitnig zur letztwilligen Verfügung 1577. — Zeftament des 
Joachim von Mauſchwit 1578, — Privtlegium ven Grulih 1577. — 
Privilegium von Wihftadtl 1587. — —— zur Errichtung einer 
Papiermüble in Nofitnig 1644. — Aha er von Rotitnig 1651. 
— Grridtungdurtande des Grulichet Marienklofterd 1719. — Konfend 
zur Bruderfhaft der fieben Schmerzen Marias bafelbft 1719. 


Verslag von de allgemeene vergadering der leden van het 
historisch genootschap, gehouden zu Utrecht op 20 April 1898, 
Inh.: W. H. de Beaufort, de gevangenneming van den 
Zweedschen Minister Baron von Görtz te Arnhem in 1717. — 
C. Hofstede de Groot, plaatselijke ontwikkellng van onze 
17de eeuwsche schilderschool. — P. L. Muller, de onderlinge 
verhouding van algemeene en speciale geschiedenis, en beider 
beoefening hier te lande, 


Beiträge zur bayerifhen Kirhengeihichte, rag. von Theod. Kolde. 
3. Band. Erlangen, 189%. Junge. (IV, 29 ©. Gr. 8) #4. 

Inh.: D. Erhard, Johannes Schwanhaufen, der Reformater 
Bambetchs. — GE. Wirbt, aud Briefen Adolf v. Harleh an Rudolf 
Bagner, 1853—1863. — Th. Kolde, ein evangeliih gewordener 
Beihbiihof von Würzburg. — Th. Kolde, drei Briefe aus der Re 
formationggeit, — 8. Enders, Caſp. Loner's Brieſbuch Fortſ. — 
DO, Rieder, kirchengeſchichtliches in den Beitfhriften der biftoriihen 
Vereine in Bayern. (Fortf.) — Jul. Rep, der „Aufruhr des Pfarrers 
Georg Infantind in Speier*, — Ih. Lauter, aus der Zeit der Unter 
drüdung der evangelifhen Religion im Herzogtbum Sulzbach. — 
Braun, zur Geſchichte des Hans Ehinger von Memmingen. — Ghr. 
Jordan, einiges von den Nürnberger Kirhenbücern aus dem 16. Jabı- 
hundert. — Th. Kolde, zur Reiormationsgefhichte von Nothenburg 
0.d. T. — Derf., zur Geſchichte des Gottesdienfted in Nürnberg. — 
Sedendorſtana. — 9. v. Schubert, ber Etreit über die Pauterfeit 
der Nürnbergijchen Geremonien in der Mitte des 18. Jahrhunderts. — 
At. Braun, zur Gedichte des Auguftinerinnenfloftere in Memmingen. 
— Th. Kolde, zur kirchlichen Stellung dei Weographen und Mathe 
matiterd Jacob Ziealer. — &. Kamwerau, Johannes Draconites aus 
Garltadt. Gin kurzes Lebens bild mit Beilagen. — Mart. Weigel, 
+ Geſchichte der Entftehung des Nothenburger Gymnaſium. — Karl 
Brunner, die deuten Handichriften über bayerifche Kirhengeihichte 
in der franzöfifihen Nationalbibliotbet. — E. Hopp, aus der Ge 
ſchichte der Yarrerei Kaldreutb. Cine Miccelle. 














— — 


Länder- und Bölkerkunde. 
Baedeker, K., A 
u. Plänen, 48 Grundr., 65 Ansichten u. Vignetten. Leipzig, 
1897, K. Baedeker, (CXCVIU, 4088. 8) .# 12 
Seit ihrem Erſcheinen gehören Bädeler's Meifehandbücher 
für Aegypten, Syrien, Griechenland zu den unentbehrlichiten 
und am meijten benußten Hülfsmittel nicht nur des Reiſenden, 
jondern auch des Gelehrten, der daheim Geſchichte und Alter- 
thümer diejes Landes erforicht. Das Handbud für Aegypten 
hat jetzt eine neue, wefentlich umgeänderte Geftalt erhalten. 
Die beiden Theile der älteren Auflagen find in einen einzigen 
zuſammengezogen, bie Ungleihmäßigfeit, welche in Folge der 
zahlreichen daran betheiligten Bearbeiter ihnen anhaftete, iſt 
befeitigt. Vor allem aber hat der Tert eine viel gedrungenere 
und nappere Geſtalt erhalten: das ganze Werk ift jet kaum 
ftärfer, als früher der erfte, Unterägypten umfafjende Theil. 
Und dod wird man don dem reichen Material der früheren 
Auflagen kaum etwas vermifien mit Ausnahme etwa des 
kurzen Abſchnittes über die Oafen, der als Orientierung über 
ein hochintereſſantes Anhängfel des Landes gewiß vielen Ber 
hußern des Buches ebenfo willlommen war, wie bie Beichrei- 
bung der Wege zum rothen Meere, auch wenn fie nie auf den 











Gedanken famen, etwa eine der Daſen ſelbſt aufzufuchen. Das 
Hauptverdienft bei der Neugeftaltuug des Wertes gebührt G. 
Steindorfj. Durch eine gründliche Bereifung des Yandes vor- 
bereitet, hat er den Tert durchweg eingreifend überarbeitet, 
große Theile, namentlich der oberägyptifchen Routen, ganz ums 
geichrieben. Da ein jo hervorragender Aegyptologe, der ſich 
in zahlreichen Wrbeiten als jelbjtändiger und eindringender 
Forſcher auf dem Gebiete der Sprache, der Geſchichte, der Kunſt 
und der Alterthümer Hegyptens bewährt Hat, dem Leſer wie 
dem Reifenden der befte Führer ift, den er jich wünſchen kann, 
bedarf feiner Bemerkung. Daß er in vielen Fällen mehr und 
Befjeres geben konnte, als die hochverdienten Bearbeiter der 
älteren Auflagen, ©. Ebers, X. Dümichen, A. Eiſenlohr, ift 
durch die bedeutenden Fortichritte bedingt, welche die Wiſſen⸗ 
ſchaft inzwiichen gemacht hat. Ganz beiondere Anerkennung 
aber verdient die präcife, durchſichtige und jtreng fachliche Art, 
in der die Monumente geichildert find. Sie ermöglicht nicht 
nur dem Neifenden, der vor den Denkmälern jteht, eine raſche 
und fichere Orientierung, fondern auch dem Gelehrten, der in 
ber Fülle der Einzelpublicationen nur zu oft Angaben über die 
äußeren Daten, über Provenienz und Zujammenhang ber Ger 
mälde und Anichriften vermißt. Zur Erläuterung bes Tertes 
dienen hier wie in allen Bädeker'ſchen Handbüchern die zahl 
reichen vortrefflichen Karten und Pläne. Nicht nur find auch 
bier zu ben früheren Auflagen mehrere neue hinzugekommen, 
jondern aud) die älteren Tafeln durch Inappe Beiichriften weit 
überfichtlicher und Narer gemacht; dadurd) ift es möglich ges 
worden, den Tert zugleich zu entlaften und klarer zu gejtalten. 
In dem Wirrwarr des Amonstempels von Karnak und feiner 
zahlreichen Inſchriften und Darftellungen 5. B. kann man ſich 
mit Hülfe von Steindorff'3 Bädeler mit Leichtigkeit zurecht» 
finden, — Die einleitenden Abſchnitte über Geſchichte, Religion, 
Sprache und Kunſt der Uegypter find von Steindorff ganz neu 
bearbeitet worden. Vielfach find hier die Ergebnifje neuer und 
einfchneidender Forſchung vom Verf. in wenig Worten nieder 
gelegt. Vortrefflich ift der Abſchnitt über die Neligion, gerade 
in Folge feiner Kürze und Ueberfichtlichkeit. Die vollsthümlichen 
Anſchauungen, die Entwidelung der jolaren Reichsreligion, die 
Anſchauungen vom Leben nad) dem Tode find hier auf wenig 
Seiten mit mufterhafter Klarheit dargelegt. Im Gegenfag zu 
der herrichenden Anficht jchreibt Steindorff wohl mit Recht der 
Vorftellung vom Ka, dem Geift oder Genius der Todten, 
nur eine verhältnißmäßig geringe Bedeutung zu, als einer von 
den vielen neben einander beftehenden Vorſtellungen vom Zur 


| ftande des Menjchen nadı dem Tode. Nicht haltbar dürfte da- 
egypten. Handbuch für Reisende. M. 39 Karten | 9eg 


en die Annahme fein, daß die Einführung des jolaren 
Monotheismus durch Amenophis IV. aus dem Beftreben hervor- 
gegangen jei, allen Völfern des großen, Syrien wie Aethiopien 
umfaffenden Reiches einen neuen gemeinfamen Euftus zur geben. 
Etwas zu kurz find in der fonft vortrefjlichen hiſtoriſchen Ueber 
ficht die eriten Ptolemäer gefommen, im Gegenſatz zu ihren 
mit ziemlicher Ausführlichkeit behandelten Nachfolgern. Alles 
in Allem aber bietet Steindorff's Bädeler eine Einführung in die 
Kenntniß Wegyptens und ein Handbuch der ägyptischen Denk: 
mäferfunde, wie es bejjer und brauchbarer er ri 
‚PR 


werbenfaın. Rd.M..r 

4, Betermann'd Mittheilungen aus Juftus Perthes' geogr, Anftalt. 
Hrög. von A. Supan. 43. Band. IX. ‚ 

Inh: 2. Frobenius, der weitafritanifche Eulturfreis. Gin 


leitung, 1. Die Schilde der Aſtitaner. M. Karte.) — Geographiſcher 
Monatsberiht. — Kleinere Mittbeilungen. 


Globus. Hräg. von Rich. Andree. 72. Band. Nr. 17. 
Inb.: Bach, Reife durch Neufundland von Dft nad Wet. — 
Henning, die neueften Forſchungen über die Steinzeit und die Zeit 
der Metalle in Negupten. (MR. Abb.) — Srabowätn, Gebräudye der 
Dajaten Südom-Bomeos bei der Geburt. {M. Abb.) — Die neue 
türkisch-griehifche Grenze in Theſſalien. M. Karte.) 
** 
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Naturwiſſenſchaften. | 


1) Roux, Wilhelm, Prof., m und Forschungsmethoden | 
der Entwickelungsmechanik der Organismen. Leichiver- 
siändlich dargestellt. Zugleich eine Erwiderung auf O. Hert- 
wig’s Schrift: Biologie und Mechanik, Leipzig, 1897. Engel- | 

43. | 

| 


| 

Roux ift auf dem von ihm eingejchlagenen Forihungs- 
wege, den wir bei Beſprechung feiner gefammelten Abhand» | 
lungen (vgl. Jahrg. 1898, Nr. 21, Sp. 773 d. BL.) kurz zu 
tennzeichnen verfuchten, nicht ohne Anfechtung geblieben. So 
ſprach 5. B. D. Herwig in Berlin in einem eigenen Hefte aus, 
das Roux'ſche Programm fei weder Har noch neu, der Name 
Entwidelungsmechanif überjlüffig und unrichtig und ein weſent⸗ 
licher Fortichritt jei auf diefem Wege nicht zu erreichen. Der 
Abwehr diejes AUngriffes hat nun R. im Band V des Archives 
für Entwidelungsmechanit einen längeren Uuffa gewidmet, der 
uns in einem Sonderabbrude vorliegt (1). Gleichzeitig will der 
Verf. aber auch fein Programm und feine Methoden in einer 
früher noch nicht gegebenen Vollftändigfeit jo darjtellen, dah | 
auch Fernerſtehende hierüber zur Klarheit gelangen. Dieſe 
beiden jelbjtgeftellten Aufgaben hat der Verf., nad) der Anficht 
des Ref., mit Glüd gelöft. In dem erften Abjchnitte zeigt er, 
die Ablehnung Hertwig's jei wejentlich darauf zurüdzuführen, 
daß für leteren das von R. angeftrebte Biel einfach nicht 
eriftiere, da er ſich zu ber Anficht bekennt: in dem Entwicke⸗ 
lung&procefje eines Thieres legt die Natur dem Forſcher ihre 
Geheimmifie offen vor, bietet ihm die Quelle unermehlicher Er: 
fenntniß, die nicht erſt durch das Erperiment erichloffen zu 
werden braucht. Dieſe „Genügſamkeit“, um mit R. zu reden, 
beruht aber weſentlich auf einer mißverftändfichen Deutung der 
befannten Definition, die Kirchhoff von den Aufgaben der 
Phyſik im Speciellen und damit auch der Naturwiljenfchaften 
im Allgemeinen gegeben hat, nämlich: Beichreibung der in der 
Natur vor ſich gehenden Bewegungen in vollftändiger und eins 
fachſter Weile. An und für ſich fei diefer Ausipruch gewiß auch 
fürdie Entwidelungsgefchichte gültig, nur vergefje Hertwig, daft, 
um eine ſolche Beichreibung in einfachfter Weiſe zu ermöglichen, 
in vielen Fällen das Experiment erſt die Natur der zu bes 
ichreibenden Vorgänge Mar legen müfle, deren inneres eigent- 
liches Wefen durch das an ihmen direct Beobachtbare eben nicht | 
erichöpft fei. Auf die im Abſchnitt II gegebene nähere Beleuch⸗ 
tung der Methoden und die aud) hier verfuchte Zurücweifung | 
der Bedenken Hertwig’s und Bütſchli's, ſowie auf die in Abs 
ſchnitt III gebrachte Bertheibigung des beanftandeten Namens 
„Entwidelungsmehanit“ fünnen wir hier ebenjowenig näher 
eingehen, als auf die den vierten Abſchnitt bildende Ablehnung 
ber durch O. Hertwig geübten Kritik der Sperialarbeiten des 
Verf.'s. Wohl aber möchten wir noch folgende kurze Betrach⸗ 
tung anfcließen. Die Entwickelungsmechanik, mag man ihr 
ablehnend oder zuftimmend gegenüberftehen, iſt im Sinne 
ihres Begründers gewiß nur eine Forihungsrichtung, fein in 
ſich abgeichlofjenes Wifjensgebiet, nicht Selbitzwed. Äuch iſt ſie 
nicht eine einheitliche als folche lehrbare und fpeciell ausbildbare 
Methode, wie z. B. die Mikroflopie, umfaßt vielmehr alle „Me— 
thoden, die urjädhliche Erkenntniß gewähren“ (S. 80). 

Da muß es denn recht wunderbar ericheinen, daß gleichzeitig 
mit ber eben beiprochenen Schrift ein Grundriß der Entwide 
lungsmechanik (2) ericheint. Sein Verfaſſer ift W. Haacke, deſſen 
Arbeiten wir in neuerer Zeit bereits mehrfach anzuzeigen hatten 
(in Jahrg. 1894, Nr. 52, Sp. 1882 d. Bl. „Geſtaltung und 
Vererbung“, in Jahrg. 1596, Nr. 10, Sp. 340 „Die 
Schöpfung des Menſchen und feiner Ideale“). Um fich hier zu« 
recht zu finden, muß man beachten, daß bereits „Oeftaltung und | 


mann. (IV, 2038, Gr. 8.) 


2) Hascke, Wilhelm, Grundriss der Entwickelungsmechanik, 
Mit Textig. Leipzig, 1897. Georgi, (Xll, 399 $. Gr. 8.) 
412. 





Vererbung“ den Nebentitel führt „Eine Entwidelungsmechand 
der Organismen“, daß aljo der Berf., wie fich aus unferer kurzen 
Beſprechung der legteren leicht erfehen läßt, dem Begriffe En: 
widelungsmecdanit eine viel weitere Bedeutung unterlegt als 
Roux. Kurz gejagt verfteht H. hierunter ganz allgemein dir 
theoretifche Seite der Morphologie, Ontogenie und Phylogenie 
Er definiert (©. — ſelbſt folgendermaßen: die Entwiclelung⸗ 
mechanik iſt die Wiſſenſchaft von der Phyſik und Chemie oder 
von der Mechanik im weiteren Sinne, oder der phyſilaliſchen 
und chemifchen Statif und Dynamik der Organismenformen, 
fo weit es fich um fortfchreitende und nicht um periodiſche Um, 
bildungen der Individuen und Stämme handelt. Diejes Pro 
gramm ift beneidenswerth eract und umfafiend, es begreift jo 
ziemlich alle Näthfel der Morphologie und Entiwidelungs 
geihichte. Wie fich der Verf. mit der Aufgabe, ein jolches Lehr: 
buch zu fchreiben, abgefunden hat, fönnen wir hier nicht im Ein 
zelnen verfolgen und begnügen uns mit Andeutungen. Ein 
getheilt ift das Buch in ſechs Hauptjtüde: vom Gebiete der 
Entwidelungsmechanit, vom Organismenfyften, vom Mechauis- 
mus der Keimesgeichichte, vom Formbildungsgrund, von den 


| Formenwandlungen, vom Mechanismus der Stammesgejchichte. 


Dieſe Hauptftüde werden wieder in Heinere Abichnitte geglie 
dert, in deren Ueberichriften der Verf. mit Glück ihren Juhalt 
verhält. Wenn er z. B. im Vorworte jagt, daß er ſich „bier 
die Lehre von der Erwerbung erworbener Eigenjchaften anders 
er gelegt habe als früher“, und man verfucht mit Hülie 
es Inhaltsverzeichniſſes den Abjchnitt zu finden, in Dem Diele 
neue Burechtlegung Steht, fo giebt dafür die Ueberfchrift des 
Capitels, das jiewirflich enthält: „Die Stammeserhaltung“, eben- 
ſowenig einen Anhalt als das Negifter, das lediglich Gruppen: 
oder Artnamen umfaßt und ausgejprochenermaßen „nur für 
den bejtimmt ift, der das Buch jchon kennt“, dagegen nicht 
orientieren foll. Denm ſolche jchmelle Orientierung verleitet zum 
Herumbfättern, und nicht durchblättert, ſondern gelefen ſoll das 
Buch werben, nicht einmal, fondern mehrmals. Das ſtarke 
Selbftbewuhtfein des Autors, das fich in diefer Forderung aus 
ſpricht, die, wenn erfüllt, den jüngeren Leſern „die Würdelofig- 
feit der großen Zunft der modernen gelehrten Herdenmenfchen 
ertennen” Lafjen wird, ift aus jeinen früheren Schriften bereits 
jo befannt, daß fie hier weiter nicht auffällt. Wenn fie aber 
jolche Blüthen treibt wie die Sähe des Vorwortes: „Wer das 
Buch aufmerkſam lieſt, wird ficher Unzuläffiges entdeden. Id 
hoffe, daß ſchon der Anfänger dies thun wird. Denn nach dem 
Mufter der Lehrbücher der Mathematik, in denen der Lermende 
Fehler auffinden muß, jobald er fie nicht auswendig lernt, jon- 
dern ftubiert, habe ich mein Werk abzufafien gefucht“, dann 
darf man. doch wohl wenigftens einmal den Kopf fchütteln. 
Daf der Berf. übrigens wirklich zum „Verführer der Yugend“ 
werben wird, glauben wir faum. Eines ift fiher, durchblättern 
kann man das Buch nicht. Nef. hat es denn auch gelefen. Am 
meijten hat das lehzte Hauptftüd feine Aufmerfjamfeit erregt, 
in weldem man erjehen kann, wie der Verf. fi von allen ihm 
„bisher anhaftenden Schladen aus jeiner darwiniftiichen Zeit⸗ 
befreit hat. Wer übrigens hofft, in diejem Buche etwas mehr 
über die „Gemmarienlehre“ zu erfahren, die den Kernpunct der 
1893 erſchienenen Entwidelungsmecdanil der Organismen bil; 
dete, irrt fi. Diefe Theorie ſcheint vom Berf. ſelbſt nicht mer 
gewürdigt zu werden. Das Buch foll gemeinverftändlich jein. 
Wir halten es nicht dafür, noch weniger aber für ein Lehrbuch 
oder einen Grundriß. N—e. 


Botaniſches Gentralblatt. Hrög. von Ost. Uhlworm u F. ©. 
Kohl. 18. Jahrg. Nr. 43. 

Inh.: Kattein, der morphologifhe Werth des Eentralcnlinders 

der Wurzel. (Schluß.) 
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Boofogifcher Anzeiger hteg. ven I. Vieter Carus. 20. Band. 
Nr. 543. 


_ Inh. : Heymone, Bemerkungen zu den Anſchauungen Verhoeffs 
über die Abdeminalanbänge der Inſetten. — Nagel, über das Ger 
ichmadsorgan der Schmetterlinge. — Derf., über rätbielhafte Organe 
an den Sppbopapillen der Carıtium oblongum. — Dabl, Poliri- 
phora, eine neue, flohähnliche Alicgengattung. — Naffonemw, über 
Spengel’8 „Bemerkungen x.“ in Nr. 536 des „aueloaif . 
— Karamaiew, vorläufige Mittheilungen uber bie innere Meta» 
morphofe bei Ameifen. 


Die Natur, Hrög. ven Otto Tafchenberg. 46, Jahtg. Ar. 44. 


Inb.: 8. Schmüdt, Belanntes und Neued von der Wärme. — 
G. Bracfer, Lipari und dad »domieilio coalto«., 


Raturwiffenfgaftlice Wochen ſchrift. Red. H. Potonie, 12, Br. 





Inb.: Aug Weidmann, bie Darwın'jdıe Idee ein Plagiat? — 
Johan Hijort, Unterfuhungen über die Organismen und Stremver 
bältnifje im uerwegiichen Nordmerre. — Die immunifierende Wirkung 
des Salamandergiftes — dem Schlangengifte. — Wintetleben 
unferer SüßwajlerMollusten. — Fortpflanzung des japaniſchen Laub · 
frofches, Nhacophorus Schlegelii Günther. — Die Wirkung organiſcher 
zu auf das Wahsthum der Pflanzenzelle. — Hummerjucht in 

ngland. 


Raturwiffenfgaftl Rundſchau. Hrög. von W. Stiaref. 12. Jahrg. 
u 4) 


‚ Ide N. Meyer, bemifhe Forfhung und chemiſche Technit in 
ihrer Wechſelwirlung. — A. v. Koelliker, die Energiden von v. Sachs 
im Fichte der Gewebelehte der Thiere. 

Annalen der Phofit u. Chemie. Hrög. von G. u. E Wiedemann. 

N. F. 62. Band. 3. Heft. 

Inh.: E. Warburg, über die Verzögerung bei der Funkenent 
fabung. — ©. Jaumann, zu den Bemerkungen von Hm. R. Swyn 
gedaum über eleftrijhe Entladnng. — ©. G. Schmidt, über dad 
Vichtelektrifche Verhalten des Flußivaths und des Selend. — 3. Bern» 
ftein, über das Verhalten der Kathodenſtrahlen zu einander. — N. 
Abeag, über die Natur der durch De gi veränderten 
Salze. — R. Herzfeld, über den elektriſchen Koblenlichtbonen. — 
Ders, Beftimmung der fperififchen Gobäfton für Kupfer, Nidel und 
Kobalt. — I. N. Erkjine, über das elettriſche Leitungsvermögen der 
Clettrolyte ſeht ſchnelle elekttiſche Schwingungen. — E. Wieder 
mann u. ©. GC. Schmidt, über die Abjorption elektriſchet Schwin ⸗ 
gungen durch elcktroluminedcierende Gaſe und die durch leptere aud 
geübten Schirmmirkungen. — Dief., Einfluß der Ganalftrahlen auf 
bie elektrijchen Gigenhaften von Entladungsröhren. — U. Abt, 
Seitungsdwiderftand und fpecifiide Wärme einiger Eiſenoryde und Eiſen · 
fulfide. — M. Cantor, über die Geſchwindigteit reagierender Gas- 
melecule. — J. Traube, über eemotiſchen Bruck und elekttolytiſche 
Diffsciation. — P. Boltmann, Bemerkungen zu meinen beiden 
Arbeiten über die Oberflächenſpannung des reinen Waſſers aus den 
Jahren 1594 und 1895. — A. Waßmuth, über einige nicht umleht ⸗ 
bare Proceffe. — W. v. Uljanin, über das Lambert'ſche Befep und 
die Polarifation der ſchief emittierten Strahlen. — W. Duane, über 
eine magnetifche Methode metalliſches Eiſen nachzuweiſen. 


Zeitſchrift f. rn Chemie, Stödiometrie u. Berwandtichaftölehre. 
Hrög. von W. Oftwald u. I. H. van’t Hoff. 24. Bd. 2, Heft. 
Anb.: 5. Rodew al d, Thermodynamik der Quellung mit fpecieller 
Anwendung auf die Stärke und deren Moletulargewihsbeftimmung. 
Mit Fig) — B. Mever, über die Efterbildung einfach jubititwierter 
Benzeefäuren. — A. M. Hellas, über die Efterificierungsgeihwindige 
keit ter monojubftituierten Benzocfäurenund und die Perfeifunge- 
geſchwindigteit ihrer Efter. (Mit Fig.) — W. Böttger, die Anwen- 
dung des Elektrometers ald Indicater beim Titrieren von Säuren und 
Bajen. M. Fig) — 9. Ratanfon, über thermotinetiſche Eigen ⸗ 
ſchaften thermedynamiſchet Potentiale. — F. Wald, Phaienregel und 
vhnfifalifhe Eigenſchaften chemiſcher Berbindungen. — 9. Debus, 
die Geneſis von Dalton's Atomtbeorie. 2. Abth. — H. Goldſchmidt 
u.6 Wade, über Anilivbildung. — A. A. Nones, Bemerlungen 
über die finetifche Theorie der Löfungen. — P. ©. WedellWedels⸗ 
borg, über die Bültigkeit der Marwell'ſchen Gleichungen. 


eitfhrift f. angewandte Mitroftopie. prög. von G. Marpmaun. 
1. Band, 7. Heft. 

nb.: H. van Heurck, culture des Datomées. — Die eptiſche 

Unterfuhung des Blutes. 4. — C. Reichert, neue Vorrichtung für 


Mitretom mit mechaniſchet Mefferfübrung. — H. van Heurck, les 
Navicules, 








Mathematik. Aftronomie, 


Scheiner, Dr. J., Prof, Die Photographie der Gestirne, Mit 
1 Taf, u. 52 Textfie, Nebst einem Atlas. Leipzig, 1897, 
Engelmann. (VI, 382 8. Gr. 8.; Atlas 11 Taf. in Hellogr. u. 
68. Text. 4.) #21. 

Das vorliegende Buch ſoll fpeciell den Studierenden als 
Lehrbuch dienen; der Verf. ift aber auf dem Gebiete der 
Himmelsphotographie eine jo anerkannte Autorität, daß die 
mannigfach in dem Buche auftretenden praktischen Rathſchläge 
au dem erfahrenen Aitronomen zu Gute fommen werben. Im 
erſten Theile wird die Herftellung und Verwerthung von Hims 
melsaufnahmen erörtert. Beſonders eingehend werben hier neben 
den Inſtrumenten die Meffungs und Neductionsmethoden be⸗ 
ſprochen. Nichts Wejentliches ift übergangen und der praftifche 
Aſtronom wird es dankbar empfinden, eine zujammenhängende 
Ueberficht vor fich zu haben und nicht immer wieber auf bie 
zahlreichen zerjtrenten Originalabhandlungen zurüdgehen zu 
müffen. Der zweite Theil behandelt die photographiiche Pho⸗ 
tometrie und die Entjtehung der photographiichen Bilder; der 
dritte Theil endlich enthält eine Geſchichte der Himmelsphotos 
graphie, welche, wenn auch hier gerade ſchon wichtige ander- 
weitige Arbeiten vorliegen, doc wegen ihrer Ausführlichteit 
allgemein willtommen fein wird. — Dem Buche ift ein Atlas 
beigegeben, welcher 11 Tafeln in Heliogravüre nebft kurzen 
Erläuterungen enthält. Diejelben erftreden fich auf alle Gebiete 
‚ der Himmelsphotographie und werden wegen ihrer vorzüglichen 
Ausführung nicht wenig dazu beitragen, dem Buche Freunde zu 
erwerben. K. 








Mathematifche Annalen. Hrög. von F. Klein, W. Dyd u. A. 
Maper 49, Band. 3. u. 4. Heft. 

Inb.: 8. Pincherlo, memoire sur le calcul fonetionnel 
distributif. — Ad. Anefer, einige Säge über bie aſymptotiſche Dar- 
ftellung von Integralen linearer Drfferentialgleichungen. — A. Arazer, 
über die Gonvergenz der Thetateiht. — N. J. Sonin, über die In 
tegration der partiellen Differentiafgleichungen zweiter Ordnung, überf. 
von Fr. Engel. — Alft. Loewd, zur Theorie der lineaten Sub» 
fitutionen. 2.— 3. Horn, Berwendung aſymptotiſchet Darftellun 
zur gu | der Integrale einer ſpeciellen linearen Differential« 





eihung. 1.— E. Study, das Apolleniſche Problem. — E. v. Weber, 
beorie der Involutionsiviteme partieller Differentialgleihungen erfter 
Ordnung in beliebig vielen abhängigen und unabhängigen Veränder - 


tichen. 1. — Eman. Bete, zur Öruppentbeorie der homogenen linearen 
Dirferentinlgleihungen. — Derj., über bie Einfachheit der alter 
nierenden Gruppe. — E. Gubler, Beweis einer Formel des Herrn 
Sonin — Th. Reye, neue Eigenſchaften des Etrahlencompleres 
zweiten Grades. — F. Morley, » construction by Ihe ruler of 
a point covariant with five given points. 


| Beltfärift für mathemat. u. naturwiſſenſchaftl. Unterricht. Hreg, von 
3. 6 8. Hoffmann. 28. Jahrg. 7. Heft. 
Inh: U. Emmerich, der binomifche Lehrſaz am Gymnaſium. 
— Gtammer, über den ethijchen Werth des matbematifhen Untere 
‚ richte, — Programmfdau. — Tatowig, Bericht über den Berlauf 
' der 6, Hauptverfammlung des Vereins ri Förderung bed Unterrichts 
in der Mathematik und der Raturwiſſenſchaften in Danzis vom 7. big 
10. Juni 1897, (Scäl.) — Der erfte internationale Matbematifer- 
Gongrek in Zürih, 9—11. Auguft 1597. — Graf, Rüdblide und 
Aueblide bei Anlaß des erften internat. Mathematikercongteſſes vom 
9.—11. Auquft 1897 in Zürich. — Berein zur Förderung des höheren 
lateinlofen Schulweſens. 








Redjts- und Staatswiſſenſchaften. 


Zitelmann, Ernst, Internationales Privatrecht. Erster Band. 
Leipzig, 1897. Duncker & Humblot. (XXIV, 408 5, Gr. 8.) 
MN. 


In breit und bedeutend angelegter Darftellung unternimmt 





es ber Verf., ein Syſtem des internationalen Privatrechtes zu 
entwickeln, das namentlich infofern nen ift, als das Verhaltniß 
zwiſchen „innerſtaatlichem“ (internem) internationalen Privat⸗ 


* 
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recht und „überſtaatlichem“ (völferrechtlichem) internationalen 
Privatrecht in eigenartiger Weiſe conftruiert wird. Zitelmann 
beansprucht für jein Syitem nicht nur völferrechtliche Geltung 
de lege ferenda, fondern er vindiciert ihm folche Geltung ſchon 
de praesenti mittelft des Gebanfens, daf die „Rechtsmacht“ 
der Staaten vöfferrechtlich in grundſätzlicher Weiſe abgegrenzt 
fei und daß man aus dem Princip diefer Abgrenzung die Säge 
des internationalen Privatrechtes als Conſequenzen ableiten 
tünne. Natürlich fol diefe Geltung nur eine jubfidiäre gegen 
über der innerftaatlichen Eollifionsnormen fein. Der Publi— 
cation des zweiten „ipeciellen Theiles“, welcher die Ergiebigfeit 
der im erften Theile gemachten principiellen Ausführungen er- 
* muß, darf man mit hochgeſpannter Erwartung entgegen 


— 1897. M a44. — Literariſches 











Gretener, Dr. X., Prof, Die Zuréchn eit als Ge 
setzgebungsfrage. Mit besonderer Rücksicht auf den schwei- 
zerischen und russischen Strafgesetzentwurf. Beilage: Vor- 
schläge russischer Psychiater und Kriminalisten. Berlin, 1897. 
Puttkammer & Mühlbrecht. IV, 2128. Gr. 8) #4 


Das Buch; Gretener’s ift in mehrfachen Beziehungen ſehr 


interefjant. Einmal . ber eingehenden, freilich fachlich 
nicht immer berechtigten Kritik des ſchweizeriſchen Vorentwurfes 


und in höherem Maße noch wegen der umfaſſenden Mitthei- | 


tungen aus den Vorarbeiten zu einem neuen ruffiihen Straf: 
gejehbuche, für die ja die Mehrzahl der deutſchen Juriſten auf 
ſolche gelegentliche Mittheilungen angewieſen ift, fo lange G.'s 
vortreffliche Ueberfegung nicht fortgejegt wird, was freilich in 
wiſſenſchaftlichem Intereffe dringend wünfchenswerth wäre. Weis 
ter ift es ſehr belehrend, in dem vorliegenden Buche die traurige 
Thatfache noch einmal betätigt zu jehen, daf die Verwirrung, 
die über den erfenntnißtheoretifchen und piuchologiichen Grund» 
lagen des Strafrechts berricht, heute geradezu unglaublich 
groß ift. Einen wirklichen Beitrag zur Mlärung der Meinungen 
liefert G. allerdings nicht. Insbefondere it fein Verſuch, die 
praltiſche Unentbehrlichleit der menſchlichen Willensfreiheit als 
Grundlage der Zurechnungsfähigkeit zu erweiſen, durchaus nicht 
gelungen. Seine Ausführungen beruhen ebenfalls auf der weit 
verbreiteten Verwechjelung der abjtracten Beſtimmungsfähigkeit 


nach vernünftigen Motiven mit ber Frage nach der Bebingtheit | 


des concreten Willensactes. Abgejehen davon, hat G. darin 
Recht, dab die Zurechnungsfähigkeit ein juriftischer Begriff ift, 
ein Begriff übrigens, der ganz ebenfo behandelt werden muß, 
ob man dabei an die moralifche Verſchuldung oder lediglich an 
die Straffähigfeit denkt. Die Verneinung der Burechnungs- 
fähigkeit bedeutet ſtets die Unanwendbarkeit des Strafgejepes 
und darauf kommt es juriftiich allein an. Ob die Beitrafung 
unterbfeibt, weil feine „moralifche Schuld“ vorliegt oder weil 
die Beitrafung zwecllos wäre, das ift für die Begriffsbeftimmung 


des Buftandes der Unzurechnungsfähigteit ohne Bedeutung, | 
denn in beiden Fällen ift die vorhandene Abweichung von | 


dem normalen Zuftande die Hauptfache. Ob es fich nun mehr 
empfiehlt, die Zuftände der Unzurechnungsfähigfeit einfach auf 
zuzählen oder damit gewiſſe piychologijche Kriterien zu ver— 
binden, in dem Sinne, daß bie leteren den Maßſtab zur Ab- 
ihägung des Einfluffes abgeben, den jene Auftände im eins 
zelnen Falle auf die Zurechnungsfähigteit des Thäters thatiächlich 
ausüben, das ift eine techniſche Frage, deren praftiiche Bedeus 
tung uns nicht übergroß erſcheint. Bei dem wichtigiten Falle, 
der Geiftestrankheit, wenigjtens wird unter allen Umftänden 
das Ärztliche Gutachten maßgebend fein müfjen, wenn auch die 
formelle Entjcheidung Sache des Richters bleiben muß. In den 
Schlußabſchnitten feines Buches behandelt ©, die Zurechnungss 
Mbigteit Jugendlicher und fog. verminderte Zurechnungsfähig- 
eit. v. L 
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Yahrbüder ſ. Rationalöfonomie u. Statifik. Hrög. von I. Gonrer 
u. 2. Elfter. 3. folge. 14. Band. 4. Heft. 

Inb.: Thilo Hampte, die neue Drganifation ded Handwerks 
und die Hegelung des Lehrlingsweſens. — mit Lange, Karl Mar 
als voltswirtbidaftliher Iheoretife. — C. 6. P. Inbülfen, wu 
Reform der Arbeiter-Unfall-Entihädigung in England, — W. Schuisı 
die Thätigkeit der Anfiedelungscommifjion für die Provinzen Ber 
preußen und Pofen im Jahre 1896. 


Soriale Praxis. Hröger. E. Frande 7. Jabra Nr. 3 u. 4. 
Inh.: (3/4.) v. Rottenburg, die Boalitiondfreiheit. — 3.) Ar. 
Schottböfer, aus der franzöfiihen Arbeiterbewegung. — Webnunes 
zuftände und Wohnungspolitit in Karlsruge. — 14.) Die Erwerbs 
thätigkeit von Kindern unter vierzehn Jahren im Deutiben Reich — 
Mar Hirfh, Gewertihaften und Gewertvereine. — PB. Deuter, 
die Lage der Kohleninduftrie und der — in Belgien. — Ab 








| Sprachkunde. 


' Paris, 1897. Hachette & Cie, 


in ag und er Wohnungsbau am Niederrhein. — * 
Fuld, faufmänniihe Schiedögerihte und Goncurrenzclaufeln. 





Literaturgeſchichte. 
| Breal, Michel, Essai de S6mantique (science des Significations). 
(m, 319 s. Gr. 8.) 
| 8 ift ein erfreufiches Zeichen, da die Probleme des Be: 
| deutungswanbels, die lange Fahre hindurch mehr als jtiefmütter- 
lich behandelt worben find, in Ieter Zeit erhöhtem Intereſſe 
\ begegnen. Bweifellos wird Breal’s Schrift nicht wenig dazu 
beitragen, weitere Kreiſe auf derartige Fragen aufmerfjam zu 
machen, denn fie vermag den Leſer zu fejleln, wenn auch weniger 
‚ durch Neuheit und Tiefe der Gedanken ald durch die am- 
ſprechende Form ber Darftellung. Abgejehen von zwei Anhängen, 
die Noreen’s Aufſatz über Spracdrichtigkeit (Indogerm. For: 
chungen I) und U. Darmefteter's in Frankreich weit verbrei- 
tetem Büchlein La vie des mots gewidmet find, behandelt ber 
Verf. in drei umfänglichen Abſchnitten Les lois intelleetuelles 
du langage (worunter freilich nichts weniger als empirijche 
Geſetze im Sinne von Wundt's Logil II, 2?, ©. 133fg- zu ver: 
ftehen find), Comment s’est fix6 le sens des mots und Com- 
ment s’est formde la syntaxe. Wo der Berf. lautliche Fragen 
zu berühren gezwungen ift, wird man oft genug Gelegenheit 
zum Widerſpruch finden; reineren Genuß gewährt es, ihm zu 
folgen, wenn er der Bedeutungsentwidelung eines Wortes mit 
feinem Verſtändniß nachſpürt. Auf diefen Einzelunterfuchungen 
fcheint uns denn auch der Hauptwerth des Buches zu beruhen, 
während wir in den leitenden Ideen feinen wejentlichen fort: 
ſchritt zu erkennen vermögen. 


Brandstetter, Dr. Renward, Prof., Malaio-polynesische For- 
schungen V. Die Gründung von Wadjo, Luzern, 1897. Dele- 
schal, {IV, 188.4) #2 

Ueber die Gründung des bugiichen Reiches Wadjo auf der 

Inſel Eelebes beiteht eine Volksüberlieferung, die von Dr. 2. 

F. Matthes in defien »Boegineesche Chrestomathie« veröffent- 

licht worden ift. Den Inhalt der Sage hat derſelbe in Auszug 

mitgeteilt in feiner Schrift »Over de Wadjorezen«; jeßt liegt 
uns eine vollitändige von Prof. Brandſtetter beforgte Ueber: 

‚ jegung vor. Die Sage hat im ihren einzelnen Zügen ein dund- 

‚ aus urfprünglich bugifches Gepräge, wenn auch derartige Er— 

‚ zählungen über die Entjtehung von Ortsnamen in Judoneſien 

‚ öfters vorlommen. So z.B. verdanken Madja:pabit und Malata 

ihren Namen den gleichnamigen Baumfrüchten, die in der Ge 

ſchichte hervortreten. Auch wadjo, mafafjar. bañoro ift der 

Name eines Baumes (Mappa sp.), in deſſen Nähe die Heldin 

‚ ber Sage mit ihrem Gefolge ſich niederlieh. Ob der Sage ge 

ſchichtliche Thatſachen zu Grunde liegen, wie der Webericher 

meint, mag babingejtellt bleiben, aber gewiß hat er Recht, wenn 
er behauptet: „Schilderungen von Sitten und Gebräuchen, die 

‚ Vorführung von allerlei Rechtsanſchauungen und Wehnlicen 
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machen dieSage aud) für bieethnographiiche Forſchung beachtens- 
werth.* Die Ueberſetzung lieſt fich im Ganzen angenehm; hier 
und da hat ®. fich geitattet, eine freie Ueberſetzung zu geben, 
was aber mit Abficht geichehen ift. Uebrigens giebt die Ueber: 
jegung feine Veranlaffung zu bejonderen Bemerkungen. Und 
hiermit jei die Meine intereffante Schrift dem Publicum ans 
empfohlen. K. 





6. B. Winer’s Grammatik des neutestamentlichen Sprach- 
idioms, $. Aufl., neu bearb. von Prof. Dr, Wilh. Schmiedel. 
U. Theil: Syntax. 1. Heft, Göttingen, 1897, Vandenhoeck & 
Ruprecht. 8.) #1. 

Die hohe Bedeutung der neuteftamentlichen Gräcität für 
die Geſammtgeſchichte der griechiſchen Sprache wird immer 
mehr erkannt und fie ift z. B. erjt kürzlich wieder in der 
»Historical greek grammar« von A. N. Jannaris im Rahmen 
einer zufammenfaffenden Hiftorifchen Betrachtung Mar zum 
Ausdruck gefommen. So dürfte es gerechtfertigt erjcheinen. 
hier auf das vorliegende Heft hinzuweiſen, obſchon das Wert, 
dem es angehört, noch nicht abgeſchloſſen ift. Das früher (vol. 
Jahrg. 1894, Nr. I, Ep. 29) über den Charakter der Neu— 
bearbeitung des Winerichen Buches ausgeſprochene günftige 
Urtheil wird auch durch den heute vorliegenden neuen Theil bes 
ftätigt, Den Inhalt bilder Capitel über den Artikel, ins- 
beiondere die Eigenthämfichkeiten in der Weglafjung des Ar- 
tilels und den Artifel bei Zufägen zu einem Nomen, und der 
Anfang des Capitel3 über die Perfonals, Nefleriv- und Poſſeſſiv⸗ 
pronomina. Wir twünjchen dem Werke, das auch durch die von 
Blaß verfahte Grammatik nicht im mindeften entbehrlich ger 
macht wird, rüftigen Fortgang und baldigen Abſchluß. K.K. 





Schirmacher, Dr. Küthe, Theophile de Viau. Sein Leben und 
seine Werke (1591—1626). Litterarische Studie. Paris, 1897, 
Welter. (XII, 3208. Gr.8) #8. 

Der jeiner Zeit ebenfo berühmte wie angefeindete und ver- | 
folgte Dichter Theophile de Viau, den die Literaturgejchichte 
gewöhnfih nur als Verfaſſer des Trauerſpiels Pyrame et 
Thisbe nennt, hatte wohl eine Sonderdarftellung verdient, wie 
fie die Berfafjerin auf Grund eingehender Studien in Frank 
reich mit Benutzung aller nur irgend erreichbaren Literatur, 
and) von einigem ungedrudten Material, und nad) allen Regeln 
wiſſenſchaftlicher Forſchung geliefert hat. Die Schrift (derem 
Inhalt in einem ausführlichen Index fehr bequem zu überbliden 
ift) zerfällt in die drei Theile: I. Biographie (bereits früher in 
Herrig's Archiv veröffentlicht); II. Der Dichter; IL. Théophile 
de Viau und Malherbe. Es ijt der Verfaſſerin gelungen, von 
dem Menſchen Theophile wie von dem vielfeitig begabten 








Dichter, in dem fie vor Allem das letzte große Iyriiche Talent 
bis zu Andres Chenier's Auftreten jehen will S. 221), ein 
anfchauliches und als treu wirkendes Bild zu zeichnen und über- 
zengend zu fchilbern, wie für den geborenen Hugenotten und | 
ipäteren Katholiken, der zum Führer einer damals Heinen 

Öruppe von Freidenfern wird, fein bei allen Conceffionen an | 
die Umftände immer wieder durchbrechender Unabhängigkeits- 
ſinn fich zugleich zum Verhängniß feines Lebens gejtaltet und 
feiner Dichtung das Gepräge giebt. — Der legte Theil der | 
Schrift trägt den Charakter eines Appendig, in welchem bie 
Verfaſſerin Theophile'3 Verhältniß zu feinem Zeitgenofien, dem | 
ſtrengen Gejeßgeber für dichteriiche Sprache und Vers, einer | 
eingehenden und in ihrer Art intereffanten Betrachtung unters | 
wirft und die Behandlung der Sprache wie des Versbaues bei 
beiden genau vergleicht. Es ergiebt jich Hierbei, daß Thaͤophile, 
der gewiß im Ganzen der Nunftrichtung der Plejade noch näher 
fteht als der neuen, durch Malherbe vertretenen, als vorwiegend 
Unabhängiger ſich zwar den Mafherbifchen Reformen nicht ganz, 
entzogen, fich aber doch ein gewiſſes, wenn auch bejcheidenes | 





Maß ſprachlicher und metrifcher Freiheit bewahrt hat. Wenn 
die Berfaflerin als Theophile's Geburtsjahr 1591 (ftatt des 
fonft immer angegebenen 1590) anſetzt, weil der Dichter im 
Protokolle des Berhörs vom 22. März 1624 fih 33 Jahre alt 
nennt, fo tft ihr Beweismittel nicht vollfräftig, denn die Ulters« 
angabe bleibt richtig, wenn er noch 1590, nur aber nad) dem 
22. März geboren war; das Geburtsdatum aber ift wohl un« 
befannt. Die Schrift lieſt fich gut, doch gefällt ſich die Ver— 
falferin zuweilen in einer nicht ganz ftilgerechten Ausdruds: 
weile, jo wenn fie jchreibt: „Oberwajler haben“ (©. 49), „reins 
lihe Anseinanderjegung“ oder „reinliche Unternehmung“ 
(S. 73), das Verſeſchmieden für andere „lag“ ihm nicht (S. 71), 
„alerandrinertriefend" (S.192). Auch Sätze wie: „Der einzige, 
originelle Gedankenlyriker, neben Rognier — findet die ſatiriſch 
beobachtende Seite feines Talentes Anhänger an..." (S. 221) 
und „fie. . fährt in der leidenfchaftlichen Erzählung ihrer 
Liebe, . fort, Erzählung, deren Stil..." (S.259) find als völlig 
undeutſch zu rügen. Kn. 


Skeat, Dr. phil. Walter W., Chaucerlan and others pieces. 
—— 1897. Clarendon press. (LXXXIV, 625 8. Gr. 8.) 
Sh. 18. 

Diefer Band ſchließt fich der großen Chaucerausgabe Skeat's 
nach Inhalt und Ausstattung würdig an. Eine Einleitung von 
54 Seiten orientiert zunächſt über Handſchriften, Ausgaben, 
Verfaſſer, Entitehungszeiten und andere literarijche fragen be 
züglich der 29 Hier veröffentlichten Texte, die in den alten Aus- 
gaben von Thynne (1532fg.), Stowe (1561) und Speght 
(1598 fg.) Chaucer’s echten Werken als Anhang beigefügt waren. 
Die wichtigften davon find: I) Thom. Usl's Testament ofLove; 
2) The Plowman’s Tale; 3) Jad Upfand’s ragen an die 
Bettelmönde; 4) Gower's Praise of Peace; 5) Hoccleve’s 
Letter of Cupide; 6) $. Scogan's Moral Balade; 7) Lydgate's 
Complaint of the Black knight; The Flour of Curtesye; A 
Balade of Our Lady; To my Soverain Lady und andere 
Hleinere Gedichte, $) Sir Rich. Ros' La Belle Dame sans 
Mercy; 9) Rob. Henryjon’s Testament of Cresseid; 10) Clan- 
vowe's Cuekoo and Nihtingale (= The Book of Cupid); 
11) The Flower and the Leaf; 12) The Assembly of Ladies; 
13) The Court of Love. Sämmtliche Terte find auf Örund 
der jorgfältig verglichenen alten Drude und Handichriften einer 
gründlichen Reviſion unterworfen und mit moderner Juter- 
punction bejier als je vorher, wie S. mit Recht jagt, gedrudt 
worden. Bei der Durchforfhung der engliihen Bibliothelen 
hat der Hrsgbr. es an Fleiß nicht fehlen laſſen, und diefen hat 
auch ein beionderes Finderglüd gelohnt. Nicht wenige Namen, 
Thatfachen und Jahreszahlen werden außerdem durch dieje 
Veröffentlichung dauernd der englijchen Literaturgeſchichte ein: 


verleibt, z. B. Clanvowe als Verfafjer von Nr. 10, eine (um: 


befannte) Dame als Verfafjerin von Nr. 11 umd 12, das Jahr 
1387 als Entftehungszeit von Nr. 1. Schon früher hatte S 
ſcharfſinnig das Akroſtichon in den Capitelanfängen biejer 
Schrift erfannt. Bradley lbſte dann glüdlich die noch übrig- 
bleibenden Schwierigkeiten und ftellte noch) während des Drudes 


‚ mit ficherer Hand die Unordnung in der Reihenfolge der letzten 


ſechs Capitel des dritten Buches wieder her, die durch eine 
Verwirrung in der Blätterfolge der Hdſchrr. entitanden war. 
Die Clarendon Preß jcheute die Koſten eines Neudrudes von 
mehr denn zwei Bogen nicht, um das Werk des unglüdlichen 
Thom. Ust dem Leer zum erſten Mal in der urfprünglichen 
Form zu bieten (die au&gemerzten Seiten find für 6d. ertra 
zu haben). Der ſehr ſtark verderbte Tert ift dazu am vielen 
Stellen von S. evident verbeijert worden. — Den Court of 
Love feßt der Hrögbr. nad) 1532 an, da der Dichter höchſt 
wahricheinlich Thymne's in diefem Jahre erfhienene Chaucer- 
ausgabe benußte; jelbjtverjtändlich fällt damit jede Möglichkeit, 
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da Jacob’s IL Kingis Quair auf jenem Gedichte beruhe. — 
Krauſſer's Ausgabe der Complaint of the Black Knight konnte 
©. nicht mehr für feinen Tert benugen. Ueber 100 Seiten 
werthvoller Anmerkungen ftellen von Neuen S.'s außerordent: 


liche Belejenheit, jelbft in den entlegenften Schriften des Mittel | 


alters, in ein glänzendes Licht und erffären alle wichtigeren 
Stellen in vorzüglicher Weiſe. 
Cultur und Sitte jener entihtwundenen Beiten jo weiter fchreitet, 
wird allmählich das „finſtere“ Mittelalter, in wiſſenſchaftlicher 


Wenn unjere Kenntniß der | 


Beziehung wenigjtens, fein Epitheton ornans einbüßen. Sollte | 


dem Philologen manche Note vielleicht überflüjfig oder gar 
trivial vorfommen, fo möge er daran denken, daß ſich S. auch 
an den größeren Kreis jeiner Landes: und Sprachgenofien 
wendet und nicht bloß an angliftiich gebildete Lejer. Ein aus- 


führliches, fauber gearbeitetes Gloſſar jchlieht das verdienftvolle | 


Werl ab, durch das fich. Verfaffer wie Verleger neuen Ruhm 
erworben haben und wofür ihnen Alle, die aus Beruf oder 


Neigung das Studium der älteren englischen Sprache und | 


Literatur pflegen, herzlich zu Danke verpflichtet fein werden. 
F. Hlthsn. 


Benez6, Emil, Das Traummotiy in der mittelhochdeutschen 
Dichtung bis 1250 und in alten deutschen Volksliedern. Halle 
®. $., 1697, Niemeyer, {lll, 82 8. Gr.8.) .# 2, 40. 


Ders., Orendel, Wilhelm von Orense und Robert der Teufel. 
Eine Studie zur deutschen und französischen Sagengeschichte. 
Ebd. {V, 1128. Gr. 8.) 4 2, 80. 


A. u. d. T.: Sagen- u. litterarhistor. Untersuchungen. 1. 2. 


Gegen den Schluß des erften Heftes bemerkt der Verf. ganz 
richtig, daß nicht alle tieferen Räthſel der mittelalterlichen Sage 
und Yiteratur durch die Anwendung der äußeren philologiichen 
Mittel gelöft werben fönnten. Er fucht auf einem anderen, mehr 
fpeculativen Wege zum Ziele zu fommen; es ift ein gefährlicher 
Weg, weil die Yerwenbiaßen Pionierarbeiten hier erit zum 
allergeringiten Theile gethan find. Eins muß doch erftes und 
Haupterforderniß jeder wiſſenſchaftlichen Unterſuchung fein: 
eine geſicherte, in ihren Zielen und Wegen klarbewußte, ſtrenge 
Methodik, wie fie eben beſonders von der Philologie im engeren 
Sinne jo fruchtbar ausgebaut worden ift. Wir juchen bei dem 
Verf. vergeblich irgend ein methobifches Princip feiner Sagen 





und Märchenvergleihung, bei der er dem Leſer oft Shwindelnde | 


Combinationen zumuthet. Weder ift theoretifch ein ſolches aus- 


geiprochen oder durch vor unſeren Mugen angeftellte fritifche | 


Erwägungen gewonnen, noch auch eines aus ber praftiichen 
Ausübung abzuleiten. Wir glauben daher, daß aus dem ganzen 
zweiten Hefte diejer Unterfuchungen für die Bereicherung des 
feiten Beftandes unferer Kenntniſſe ſich nur jehr wenig wird 
ausmünzen laffen; und zwar für den Germaniften noch weniger 
als vielleicht für den Romaniſten. Die vom Verf. behaupteten 


complicierten Filtationen der Orendel-, Robert: und Wilhelm: | 


ſage jcheinen uns zum geringften Theile auf gemügend fejtem 
Boden aufgebant zu fein. Was namentlih den Orendel ber 
trifft, jo ift die Quellenfrage eher verdunfelt als gellärt; ob 
hier nicht doch die vorurtHeilsfofe Anwendung der „äußerlichen 
philologiichen Mittel“ vielleicht weiter geführt hätte? Braud)- 


barer find die Sammlungen über Traummotive im erften Heft, | 


obwohl auch hier im Einzelnen, bejonders im Capitel über die 
Vollslieder, vielfach Grund zu, Zweifeln und zu Widerſpruch 
bleibt. Die Lectüre wird ſehr erichwert durd die namentlich 
im zweiten Hefte ſtark hervortretende, faſt völlige Dispofitions- 


dem man auch) font fich nicht entziehen fann. 


Dissertatlones philologieae Halenson. vol xm. Pars w. 

Ind.: B. Kaiser, quaestiones de elocutione Demosthenica, 
— G. Haupt, commentationes archaeologicae in Aeschylum. — 
H. Wulf, de fabellis cum collegli septem söpientium memoris 





| conjunolis qusssiiones erilicae. — C. Haym, de puerorum = 
re scnenica graecorum parlıbus. 


Giornale della Societä Asiatica lialiana. Vol. X. 1896-97. Flores 
Seeber. (XIl, 218 8. Gr. 8.) L. 20, 

Ind.: Societä Asiatica Italiana. — A. Severini, le curisii. 
di Jocohama. 4. — Rene Basset, les manuscrils Arabes de li 
Zaouyah d’EI Hamel. — C. De Harlez, fleurs de Vantige- 
orient, Ratraits d’oeuvres inddites d’anciens philosopbes chinni- 
— I. Pizzi, le idee politiche di Nizäm ul-Mulk. — Carlo Cost 
Rossini, note Etiopiche. |. Una guerra fra la Nubia e l’Etiopis 
nel secolo vl. 1. Leggende tigray. Ill. Sovra una tradizior+ 
bilin. — Lo stesso, sul Cap. XL del Genesi. — A. Formich‘, 
il Brahmän nel Rigveda. — P.E. Pavolini, Rasavähini I 8-1u 
— F. Scerbo, le nuove proposie di trascrizione. — Bihlis- 
graphia. 





Jahresbericht. über die Srfteinungen u auf tem © dem Gebiete der gem» 
niſchen Philologie. 18. Jahtg. 1. Abth. Dresden, Reißnet. #9 
Inb.: RK. Hartmann, allgem. Lerilograpbie. — Derf., Name 
kunde. — Derf, a allgem. u. vergl. Sprachwiſſenſchaft. — Böttiber 
Neuhocht eutſch. eelmann, deutſche Mundartenforſchung — 
Böttider, Riteraturgefchichte. — 2 Alterthums tunde. — I. 
Mann, Culturgeſchichte. — Bohm, R t. 


Deutihe Schul: Ausgaben von &. Ed u. B. Valentin 
Dresden. Eblermann. (8.) 

Inh: Leſſing, Minna von Barnhelm. Hrög. v. B. Balentin 
eb. #0, 50. — Philetae. Hrög. v. Prof. Dr. U. Zerniei 
Beh. 4 0, 50. — Stiller, üb. naive um. jentiment. Didtuns 
Hrög. v. Prof. Dr. BP. Bener. Geb. „2 0, 50. — Balentin, ®. 
Grläuterung zu Goethes Fauſt. Geb. „#1. 

Freytags Schulausgaben u. Hilfebücher f. d. deutjhen Unterrist. 
Leipzig. Freytag. 18.) 

nb.: Klopſtock's Meifiad. Auswahl. Hrsg v. Prof. Dr. Th 
Rorkmann. Geb. 41 Lutber’d Werke. Auswahl I 
Srdg. dv. Önmnafialdir. Dr. A. Aromayer Geb. #0, 50. — 
Nibelungenlied nach Hihr. A). Auswahl. Hräg. v. Prof. Dr. & 
Schulze Geb. 41,20. — asteul ae d Bayer. Sriı 
v. Dberl. Dr. W. Böhme. Geh. 


Symnefum. Sr von M. — u. R. Wirmer. 
t. « 








15. Iabız 


Inh.: Widmann, einige Bemerkungen zu Leffing’d „inne 
von Barnbelm, — Bregtammjdan. DeutfdDeiterreic 1896: Keßler. 
— Phyfit und Chemie. — Burgerſtein, zur Ratur⸗ 

hichte 


aunſtviſenſhan. 


—— Maxime, Geschichte der griechischen Plastik. 
Bd. Ins Deutsche übertragen und mit Anmerkungen be- 
5* von Prof. Ed. Thraemer. Mit 12 Tafeln in chrom» 
lithogr. oder Heliograv. uud 281 Abbild. im Text. Strassburg, 
1697. Trübner, {XV, 5928. Lex. 8.) .# 20; geb. „#25. 
Diejer Band, deſſen erfte Lieferung wir ſchon vor faft drei 
Jahren (vgl. Jahrg. 1894, Nr. 53, Sp. 1933fg. d. Bl.) an 
zeigten, liegt nunmehr vollendet vor. Die unerwartete Ver— 
zögerung hatte in perfönfichen Verhältniffen des Ueberjegers, 
zumal wiederholten Krankheiten, ihren Grund. Die Ueberſetzung 
ift in der gleichen vortrefflichen Weiſe durchgeführt, die wir 


ſchon damals hervorgehoben haben. Daß es fih um ein fran- 


zöftiches Buch handelt, erfennt man wohl an der formfreudigen 
Fülle, hie und da auch an einer gewifjen Breite der Darſtellung 
die doc; weientlich verjchieden it von der Weitſchweifigleit 
gewiſſer deuticher Kunſtgeſchichten; der jprachliche gg der 
Ueberſetzung wird den Leſer nicht leicht Daran erinnern, er giebt 


fofigteit, die den Eindruck des noch nicht Ausgereiften verftärkt, | durchaus ben Eindrud eined urſprunglich beutjchgefchriebe 


Buches. Die Ueberfegung ift daher jehr wohl geeignet, Collig 
non’s Geichichte der Plaſtil dem deutjchen Bublicum näher zu 
bringen. Es mag ja betrübend fein, daß gegenüber der Füle 
von Einzelforfchungen die deutiche Archäologie die Aufgabe 
ungelöft läht, einmal das Facit aus dem gegenwärtigen Stande 
der Forſchung zu ziehen (Overbed’s vielverbreitetes Buch hätte 
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dazu einer weit durchgreifenderen Umarbeitung bedurft); man 
wird auch vielen Anfichten und Aufitellungen C.'s nicht bei» 
pflichten (wie könnte das in dem Fluß der Forſchungen und 
Meinungen anders fein ?); das aber wird ſich nicht abläugnen 
laſſen, dab C.'s Bud) von allen vorhandenen Darftellungen 
der griehiichen Plaſtikl am meiiten den Anforderungen der 
Gegenwart entipricht, am beiten über den Stand der Forſchung 
orientiert und ſich am beten lieſt. Wenn C. von der deutſchen 
Forſchung einen fehr ausgiebigen Gebrauch macht und ganz 
vorzugsweije auf deutiche Arbeiten verweift, jo kann uns das 
ja nur freuen; es ift ein Beweis mehr dafür, daß wenigftens 
auf diefem Gebiete feine nationafen Schranten beftehen, fondern 
überall gemeinjame Arbeit herricht. Die Anmerkungen des 
Ueberſetzers juchen gelegentliche Lüden auszufüllen oder berich- 
tigen vorgefommene Verſehen, im Wejentlichen ift es C.'s Ar— 
beit, die uns geboten wird. Die Ausftattung des Buches ift 
der der Originalausgabe durchaus ebenbürtig, und trogdem iſt, 
ein feltener Fall, der Preis nicht unerheblich geringer. Die 
zahlreichen und meiſt guten Abbildungen, die den Werth des 
Buches jo wejentlid; erhöhen, find mit großer Sorgfalt gedrudt. 
Eine erwünfchte Zugabe bilden die beiden neuen Abbildungen 
des mhpronischen Diskobols (S. 502g.), nad) einer im römischen 
Kunfthandel käuflichen Nachbildung Abguß im Straßburger 
Mufeum) gefertigt. Indem hier die ftörende Stüße entfernt 
worden ift, tritt Die außerordentliche Kühnheit im Berwegungs- 
motiv dieſes distortum opus, namentlich in der Vorderanficht, 
ganz überraschend deutlich hervor, und man wird inne, welches 
Unrecht Den alten Exzoriginalen durch ſolche Nothbehelfe 
römischer Marmorcopiften geichehen ift. — Bon dem Original: 
werfe ift mittlerweile auch der abſchließende zweite Band er 
ſchienen. Um ihm möglichit bald nachſolgen zu laſſen, iſt nach 
einer Ankündigung des Verlegers die Ueberſetzung anderer Hand 
übertragen worden; Ueberſetzung und Drud find dem Ver 
nehmen nach bereits ſoweit gefördert, daß das Erjcheinen dieſes 
Bandes nicht fange auf ſich warten laſſen wird. fs. 


Beutanit f. bildende Kunft. Hreg. v. 8. Hoffader. NR. 7.9. Jahre. 
. gel 


Inh.: W. v. Seidlig, Wilhelm Bode. — Fr. Haad, Arnold 
Bödlin. — 9. Mendelfohn, ſtandinaviſche Aunſt. — €. Braun, 
eine neue Herendarftellung Hand Baldunge. — Yan Veth. 

Kunftgewerbeblatt. R. F. 9. Jabra. 1. Heft. 
Inh.: 3. Leiſching, das Grabmahl. — Kleine Mittheilungen. 
Runfthronit. Red.: A. Seemann. R. F. 8. Jahtg. Rr. 33, 

Inh: A. Rojenberg, zur Erinnerung an Auguſt von Henden. 
8.6. Haffe, noch einmal das Badezimmer des Gardinals Bibbiena 
und die dornaudzichende Venus Naphael'd. — Mar Bad, wer war 
der Meifter des Otto Heinrichebaues 
— 9 Jahrg. Ar. 1. 

Inh: D. Joſeph, die belgiſche Kunſt auf der Weltausftellung 
zu Brüſſel. 


Die Kunft-Halle. Hrägbr. ©. Galland. 3. Jahrg. Ar. 1. 
Inb.: Georg Galland, die Hygiene des Künſtlers. — Helen 

Zimmern, Niccardi Meacci in Florenz. — Friß Hanfen, die Kunſt 

auf der nerbifhen — Stodbolm. — Friß Stahl, große 

Kunſtaus ſtelung in Berlin. ( 

Aunſtſchau (Salon Schulte). 


Berge f. chriſtliche Aunft. Hrög. von A. Schnütgen. 10. Jahrg. 
. Heft. 





Juh.: Alle. Schröder, das „Saerarium“ in der Kirche zum bi. 








dl.) — Pro et Contra. — Berliner | 





Ara in Augsburg. (Mit Taf. u. Abb.) — Schnütgen, neue Mon: | 
franz fpätgerhifchen Stils. (Mit Abb.) — Rich. Haupt, heidniſches | 


und frapenbaftes in nordelbiſchen Kirchen. 


Deutſche Dramaturgie. Hrägbr. H. Schreyer. 4. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: Köberle, über die Umerläßlichkeit eines neuen deutichen 
Theatergifeged. — Albrecht, Die altteftamentlichen Stoffe im Schau 
ſpiel der Reformationszeit. — von Hanftein, Marie Seebach. — 
bertel, Boltshühnenjpiele. 








Der Kunftwart. Hrögbr. J. Avenariud. 10, Jahrg. 24. Heft. 

Inh.: Der Aunftwart wird erweitert. — Söble, von Natur 
Wagnerianern. — Rundſchau. — Kunſtberichte. — Vermiſchtes. — 
Sprechſaal. 











Pũdagogik. 

Leach, Arthur F., English schools at the reformation 
154 . Westminster, 1896. Constable. {VI, 346 8. Gr. 8.) 
Geb. sh. 12. 

Das überaus forgfältig bearbeitete Buch ſucht nachzuweiſen 
dab Eduard VI (1547—1553) mit Unrecht der Ruhm eines 
Schulgründers oder Schulbefhügersgebühre. Noch) viel weniger 
dürfe er der »founder of our national system of secondary 
education« genannt werben. Wohl aber berechtigen die eigen: 
artigen Manipulationen, die unter feiner Negierung gemacht 
wurden, ihn einen Schulverwüfter (»spoiler of schools«) zu 
nennen. Der Verf. ſucht dieje feine Auffaffung im Einzelnen 
actenmäßig zu belegen. Im Uebrigen enthält das Buch ſchätz⸗ 
bares Material zur Gejchichte der Domſchulen (>»cathedral 
—— der Kloſterſchulen, der Innungsſchulen (»Guild 
schools«), der »Chantry schools« u. U. 





Zeitſchrift j. lateinloſe höhere Schulen. Htsg. von . Holzmüller. 
9. Jahrg. 1. Heft. 


Inh.: G. Holzmüller, die augenblidliche Sage des lateinloſen 
Schuſweſens in Preußen. — Schumann, bie Vorſchulen für dad 
Studium der Ingenieurwiſſenſchaften. 

Deutſche Zeiticrift für ausländifches Unterrichtäwefen. Hräg. von I. 
Wychgram. 3. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: James E. Ruſſell, die Univerfität ven Golorade. — 
P. Boß, der Schullampf des 19. Jahrh.'s auf norwegiſchem Boden. 3. 
— Mittheilungen. 


Suddeutſche Blätter f. höhere Unterrichtsanftakten mit Einſchluß der 
Kunftidhulen u. der höheren Madchenſchulen. Hräg. ven K. Erbe. 
5. Jahrg. 10, Heft. 

Inh.: Buterfohn, aus dem neufpradıl. Unterricht und für den- 
felben. 4) Zum neuſprachl. Anfangdunterricht. — Eine fpäte Ehren- 
rettung. — Karl Erbe, die fonenannte deutfche Einheit-Stenograpbie. 


Neues Torreſpondenz · Blatt für die Gelehrten und Realſchulen 
real Hrög. von Th. Klett u. D. Jarger. 4. Jahrg 
Anb.: Bericht über die württemb. Reallehrerverſammlung vom 
28. Juni 1897. — Girt, die deutfche Reicslimesforichung. Schl. 
— Hertlein, bie Gaudidatennotb. 


Zeitfchrift für das Realſchulweſen. Hrög. von Em. Gzuber, Ad. 
Bedtelu M. Glöſer. 22. Jahrg. 10. Heit. 

Inh: Rob. Vogt, der Borzugsichüler mit „entfprechend“ aus 
Sitten. — Ant. Ragele, über die erfte Strophe des Nibelungenlieded. 
Ein Beitrag zur vergleichenden Literaturgeſchichte. (Sch) — Die 
Unterricht · Abtheilung der Millenniums-Husitelung in Budapeft. Schl.) 


eitfeprift für weibliche Bildung i fe und Haus. Hrag. v 

6 Ne ee 

nb.: Buchner, der Weimarer Tag. — Für junge Lehrerinnen. 

— Fitſchen, der diesjährige eriencurfus in Greiſewald. 

Beitfchrift j. Zumen u. Jugendipiel. Hrög. von H. Schnell u. 9. 
BWidenhagen. 6. Jahrg. Ar. 14. 

Inh.: Vollert, zur Würdigung Jägers. — Gerftenberg, dad 

2. atademifche Turnfet zu Aulmbah. — Guttmann, zu H. Wicken⸗ 
hagen's „Kleine tutneriſche Zeitfragen. 























Vermiſchtes. 


— e des freien deutſchen Hochſtifts zu Frankfurt a. M. Winter 
Halbjahr 1897— 98. 

Inb.: Eornill, die iöraelitifche Dichtung, — Gteindorff, 
altägoptifde Gultur und Aunſt. — Derf., Sgillervorttag. — 
Berner, die Sturm: und Drangperiode in der deutichen Fiteratur. — 
Schäfer, Geſchichte des deutſchen Seehandels. — Köjtlin, Weien 
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— 1897. M 44. — Literarifhes Centralblatt — 6. November. — 1440 
Eu Aufgabe Pi ee zit, Fe A era und | Mllgemeine Zeitung, rt _ 233—238. 
Börfenreht. — Fritz ſche, die Philofopbie in der tung. —Hanner, Iab.: 1238.) Guft. Samstier, weh Theorien eg erTTy 
das franzöfifche Theater der Gegenwart. Fr bie ige —8 lchre. * „au. 1 —— 
Berihte, ne En Deutſchen Hochſtiftes zu Frankfurt am Main —— Nee a —— — um Gi en 


N. F.! 
Inh. : Dlümtein, zut Geſchichte der mactaroniſchen Pocſie. 
— Hübner, bie freie Arztwahl bei den Krautentaſſen. — Hohmann: 
zur Statiftit des Frauenüberſchuſſes in Deutichland. — Dito Fier- 
mann, SarevellieroPepeaur, Mitglied des Direftoriumd, nadı feinen 
Memoiren. — Ko ch, neue Gocthe und Sqiller⸗ Litetatur. 14. 


Deutſche Revue, Hrög. von R. Fleiſcher. 22. Jahtg. November, 
Inb: Heinr. v. Poſchinger, Rudolf Lindau über den Fürften 
Bidmard. Aufzeichnungen aus den Jahren 1878 und 1894. (Schl.) 
— 4. Ular, zwifhen den Welten. (Schl.) — Louis rer 
die Phofiognomie der Kinder. — Henrici, Kaiſer Wilhelm I und 
Bismard; er Friedrich zu eg nei und Sammer. — 
Wilh. v. Bragaffp, Pirogoff und Billretb. — Friedtich Biene 
mann, Berfaifungspläne ir ui Nikolaus 1. — A. Die 
licfänni, AtelierPlaudereien. — ©. ©. Epftein, von ber Arheite- 
ftätte des Vhyſtologen. — Leone F ortis, Ye yolitifches Porträt. 
Emilio Bisconti Benofta. — M. zur Me gede, fiterariiche Revue. 


—— für neue Literatur u. Kunſt. Htogbt.: P. Bornftein. 
a ra. 1 

P. Bornfein, aus Sehen und Kunſt. Monatsrüdicau. 
Bali hation, zu Boͤclin's 70. Geburtstag. — Buftan Renner, 
Eine. wellette. — Minna Gauer, die Frau im 19, Jahrbundert. 
— Amoft Prochazta, jungböhmiihe Piteratur von heute. — Th. 
Bart, foriologiiche Probleme. — Henri Albert, H. Taine's Nat-« 
lag. — Hand Betbge, kleine Studien. — Edm. Wilh. Braun, 
die VII. Internationale Kunftausftellung im Mündener Glaspalaft 
1897. — Mar Osborn, Berliner Theater I. Mar Halbe's „Mutter 
Erde“. — Gedichte. — Proben von jungezechiſchet Lytik. Deutich von 
Eugen Trager. 


Dekerreigiige Din Monatsſchrift für den Orient. Red. von U. v. Scala. 


Eerei no Blunentrit, Streiflichter auf die Philippiniſche 
Revolution. — ©. Schweinfurth, Einiges über die Ornamentit 
der Älteften Culturepoche Aegyptens. — Ignaz Goldziber, Real 
Encntlapädie des Islam. — Der X. Nr rientaliften« 
Gongreh. 

Mitttär-Wocenblatt. Red: v. Eftorff. 82. Jahrg. Nr. 94/96. 

a 194/96.) Berfonal-Beränderungen x. — 19.) Die 
des Mangeld an Kavallerie Pa den Stalicnern während des 
nifhen Feldzuges. — (95.) Zur Löſt be 9 der Angriffefrage. — 2% 
diesjährige große Ruſſiſche Manöver bei Bialyftot. — (96.) Militärifdhe 
Veſellſchaft zu Berlin. (Anzeige) — Bernhard v. Holleben gen. von 
Normann +. — Die franzöfiide Nordarmee im Jahre 1670/71. (Schl.) 


Rerue eritique, Dir.: A. Chuquet, 31itme unnde, Nr. 43, 
Sommalre: Jolly, dreit et contame de I’inde antique. — Salomon Rei- 
nach, elarac de poche. — oihers, procddure et droit grec. — Pran- 
china, ia Siciie au mp ie Verröa — Bullu-Hum ert, Laien. 
Lehageur, histoire de BLispe le Long. 1. — Jacob, is Cession de 
Iy 648 — Hubert torture aux Pays Bas "antriebiens, — 
‚ leitres inddires de Napnldon. — ©. de Mortillet, forma- 
tion de Is nation frangalse, 


Die Grenzboten, Red.: 9. u 56. Jahre. Nr. 43. 


: eichötam: d ii Mini —-&8 
De a Brftfäen A Alto tl —— "Eine u bene YA * 
Kaifer Endes), ' Man rungen. 3/5, — Bafıge ihn ze 
Unmafigebti 


Mbairiiche 
Dentfigeh Wodenblatt. Hnt. v. DO. Arendt. 10. Jahrg. Rr. 43. 
Inb.: Diäten für bie Reihetog bgeorbneten. — Dtto Brent. land und 


* Währu: — 6 ai [U 
ve are Eultur. * we ame. bie *c PR 


* f. * Unterhaltung. hi v.R. Heinemann. Rr.44. 


Inh.: 8, DO. Brandt, bie erging in —35 u} BR; 
vr wie umd Sefchichte Dei & ——ã— — 4 P, Selliner, Hiterarifi 
gar .— Th v. Sosnosfn. ans ber Sryädiunge literatur, — Weorg 

PA CIE neue Dramen. ichard Weitbredt, vom ſamräbiſchen 


Das Land. Zeit 
beiten auf dem Lande. Hrög.v.S. ‚Sehnen. 6. Jahrg. 


























chrift für die jorialen u. voltstbümlichen Re 
Ar. 1/2 


Imb.: 11/21 Bean Enöf a rd für euren) je auf dem Sande. 
— 11} ie dentiche Vandbrpölfrrung 
are — — —— — D. Bötiger, bas bänerlide 

in = ge Amid, was ıftö mit den Horb- 
* — a eraimeti Kun und Genofimichaft auf dem 
ande, _ ‚Sronderger, tublenzeife in den Echulgärten 








| 


| Kobelt, 





J 
—— ar, 1t., dur Bindologle, be 


it üfe ER: taatee, uden, 
Koh 428 * — — 4 Ettlinger, ——— — — De 
Bu Fra rn Katenb uch 


Juuſtrierte Zeitung. Red.: Franz Metſch. Ar. a 
hu Karma —— in —— — Otto edel, 3 


ogin yon von Sanıf 
ande * 


Butt: © Hüpt. ä 18 
— * 
enbera 
—— — +. — Das PR —— Dentmal — 2. Weines. 
ondphotographien. 


— Römiide Dc 
Prometheus. Illuſtt. Wochenſcht. üb. d. Fortſchritte in Gewerbe, Ie- 
duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög. v. O. R. Witt. 9. Jahrg. Nr. 4. 
Int: Der i-Baum und bie Rolle der Biaufäure in den Pflanzen. (TR. Usb, 
— 5 je siettrifche Bolbe| — iM, Abb, ae: 


6) — 8. Bellmann, 
Kriegen des — Llates. 
Dentfäe Gol Golonialzeitung. Re. Suftav Meinede 10. Jabıganz 


Inh.: 142) Berhandlangen des H jet, — Bauern. Lolonifation in en 
“ er. . exer Eh —— in —S—— 


(109. Br} 
3523 








——— — jort und Erima. 6, — (dk) mber —* Er 

in —* —* der Colon aige ſeli sur Alattee 

B Bunte —— — en Rarl ya Dan Ir sie 2 
uſtede R 3% Anton, bie Bebentu für © 

slaniale Stat, — re Eulert, —— Sa beisbilangen = 

5* Se % efebelumgefrane In in Kr —— 
Sa —— die inevorlane. — Pr 20 nie fir Der er 
mmermank, bie —E lon i 


ae —— rfichtspuecten, 


Die Umſchau. Ueberſicht über die Fortſchritie und Bewegungen auf 
dem Sfunnıyic x —ãA— Technit. — 23 





Hreg. von I Bechhold. 1. Jahrg. Ar. 42/43. 
Yab.: (42) Eder **8 tann, Arnold Bealin. Zu feinem TO. Grburtötagr. 
® Pa — biriihe Eifendabn, — ad Ze —— 
de enkpart. — (42/43) Vorträge m jamunlung 
Naturforicer und te in Braunschweig. — una € Müichbed, 7 
Nat ionalitat⸗ in Kia L — . Deener, bie Bir 
wertzenge der Hiffe. a Berner, unb Yorif im wer 
gan men Jahre. Ief. Surtinger, Georg HR „Agnes Iorbez“ 








Ausführliche Aritiken 


erſchienen über: 
Balper, d. diluviale Aaregletſcher x. früh: Petermann's Mitthlgn 


XLII. 10. 
Baumeiſtet, EN 11. 1. Toiſchet, tbeoret. Paed. u. Fried, Vor 
bildung d. Lehrer.) (Schanzenbad: R. ———— IV. 9. 
(Gra b».) 


Benjeler, grieh. Schulwörterb. 10. Aufl. v. Kat 
v. Bortfewitid,, d. mitt, Lebensdauet. Gerlach: Jahrb. f. Rat. u. 
auctoritate, {F. Gauer: Wichr. f. cl. Phil. XIV. 44.) 
Eh.) 
F. W, Hall. (Girſchſelder: Ebd.) 
Mm. € 
Dalman, en Gerechtigkeit im U. Teſt. 
Marffon: Zicr. 
f. angem. Mifroftopie. III. 
Henfelder, B., üb. d. egtiff d. Erfahrung bei Helmholg. (Raffen: 
ägeı 
= 1 2 —— Namenbuch. Pizzi: Giornale d. Soc. asiat, 
Studien 3. Zoogtographie. Die —* * palararft. 
Bir, t. ausländ. Unterrichtsw. Ill. 1.) 
Bier. f. cl. Phil. XIV, 43.) 
ad if, Saas: Zſchr. f. d. Realſchule 


Stat. IU. 14. IV.) 
Bursy, B., de Aristotelis moärtelag A9yralor part, alt, fonte ei 
Ciesron, Morceaux choisis p. E. Thomas. (Beißenfeld: 
M. Tulli Ciceronis in C. Verrem act, II Jib. IV de signis. Ed 
Gonrady, e. indochin. Gaufativ-Denominativ-Bildung x. 
Giornale d. Soc. asiat. ital, X. 
(Böhmer: Theol. EL 
XVIII. 
Forſchungs ber a. d. Zoolog. Gaben zu Plön. V. 
Grunde. d. iran. Philologie. Bing: Giornale d. Soc. asiat. ital. X. 
—— EC. d., Kate ee (Rabuä: Theol. Lbl. XVIII. 43 
Nationalzeitung Ar. 579.) 
t, D,, Lehrtunſt u. Beh Handwert. Beil. z. Allg. Ztg. Rr. 237. 
auf a Btiefwechſel m. f. Freunden brög. = un Kemer m 
Ginitg. v. Ernſt Müller. (Beil, z. Allg. Zt ) 
Region. (v. Martens: naturw. Rſchau. XI. 44.) 
Lip, D., Emlohſtobbe. Bilder a. d. Schulleben x. (Nenbert: di 
Aöyıa ’Insod. zer. of our Lord from an early greek papyrus 
Discov. a. ed. by B. P. Grenfell and A. S. Hunt. (Dräfeke: 
®.. Mean . Aufl. 
XXI. 10) 
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Dan ol, .- Fra ». ei. Unter. (Mbele: n. Corre * 

— IV. 8.) * » r 

Molttele eg Werte. Korreip. 11. I. (&ranier: Mitt. a. d. hiſt. 
&it. XXV, 4) 


Nigal, E. d. fran; . = = abrh. vor Gorneile. ann · 
Beiffer: Beil. I ? * » 


[if 
Schmeding, d. neuelt. — a Fi * Haft. Altert. x.) Frant: Iſchr. 
f. >. —* xxii. @ a 
Schmidt, R., d. Textus —— der qutaſaptati. P. E. P.: Gior- 
nale de Soc. asiat, ital, X.) 
Text and Siudies II, 2. The 4. book of Ezra by Bensley a. 
James. (Kloftermann: Theol. Lbl. XVIlI. 43.) 
Thome, Lehrb. d. Zoologie. (Schmid: n. Eorrefpondenzbl. IV, 9.) 
Voltmann, erfenntniftbeeret. Grund. d. Raturwiſſ. x. (Haas: Bier. 


f. d. Realſchulw. XXII. 10.) 
ee an Grundprobl. d. Raturwiſſ. (Mein: waturwifi. Rican. 
i \ f. dt. Mt. u. Sit. Det. 97.) 


Winkler, germ. Caſusſyntar. (Mouref: ug 

v. Wretichko, d. öfterr, Marſchallamt im Mittelalter. Ilwof: Mitt. 
a.d. bift. Lit. XXV, 4.) 

v. Zeißberg. Giberiog Sal v —— U. Wiehr: Ebd 


— —— 





Bom 28. October bis 4. Nobember 1597 find mahfichende 


neu erfchienene Werke 
auf unferem Rebactionsburesu eingeliefert werben: 
11. Sonftantinopel. 


EIER Beobachtungen von GE. 6. 


Ardooursos, * Kaxor rapie Ilharurı 
IN, 64 S. ®r. 8) 
And unferer Dftmart. 
Leipzig. Grunow. 
Battaglia, H., studi sulle origini della feudalltä. 
488. Gr. 8) 

Bergen, D, Görifentepre im RR an Luther's Mi. Katechismus. 
Altenburg. Bonde. Gr. 8.) #0, 50. 

Böhme, W, Aufgaben a. d. atteeutfchen Lehre u. Leſeſtoff. Leipsig. 
En (mann. (er. 8.) #0, 

Broich, M. wie Bastnt man Bhitofophie? 2. Aufl. Leipzig. Roß⸗ 

berg. (Gr. 8.) 


Palermo. 


Braun, ©, — 3 ma u. Uebeljtände im heut. Ratholi» 
— ar Dr. Schell in Würzburg. Mainz. Kirchheim. 
(dr. 20. 

Danny, 


®,., ?. Kirche d. Heil. Elifabeth in Rarbuts. 3. Aufl. 

be. Marburg. Eiwert. 488. 8.8 

Eh, F N, die Seele d. Menſchen, ihr dien u. ihre Bedeu 
tung. Dresden. Selbfiverl. 1516 8. M. 1 Taf.) 

Ko f. P. Seſtius hrog. v. H. Rohl. Being. Freytag. 
40, 70. 

— — f. S. Roscius. Hreg. v. Nohl. Ebd. #0, 50, 

Cigeotti, E., la pace e la guerre nell’ antica Atene. 
Sonderabdr. 276. Gr. 8) 

Yida do abba Daniel do Mosteiro de Scete. Versäo elhiopica 
publ. p. L. Goldschmidt e F.M. Esteves, Pereira. Liffa- 
ben. Fexı, 38€ Gr. 8) 

Duboc, 3, eim zeitgem. we A m. „Phyſielogie d. Liebe“. 
Diesden. Hentlet. 8. 46, 6 
Das St. Gallet Moͤnches Etkehard wi Gedicht von Waltber u. 
he überf. von Paul v. Winterfeld. Innsbtuck. Wagner. 


Scanfano. 


et, 8, ‘Biasmobienbefunde bei Trachom. M. 2 Taf, Berlin. 
orntragger. (Br) #1, 50. 
Euklids elementer oversat af Thyra Eibe. Kopeuhagen. Gylden ⸗ 


dal. (X, HE. 8.) 

Euler, C. foftem. Weberfiht üb. d. gefamte Turnmweien u. d. ver 
wandten Gebiete. Wien. Pihler's Wwe. u. Sohn. (476. Gr. 8.) 

Faggi, A., sulla Ti delle proposizioni logiche, Palermo. 
Reber. we ®r8 

a N., Kr u Tüte z mündt. Behandlung. Gießen. Rider. 

riede ſei ni Cut. Ein Wort an die Chriſten beider Konfeſſionen. 
Berlin. Friedtich #0, * 

an, , Was darf ih? — L EEE ERRERDRE Berlin, 

Reffer & Go. * 

Genin, * et J.Schamanek, ie Avec 1 plan et 1 chro- 
molithogr. 58 SHölgel. 64 © © 8) 

Grünwald, M., Spinoza. Vort Bien (116 Gr. 8. 

ſachbagen, dt, d. gegenwärtige Kampf d. iper. Geelforge mit d. 
telig feihgultigkeit. Bortrag. Eiſenac. Wildens. (8.) .# 0, 50. 
tim, $., die jüngften u. d. älteften Verbreder. Gin Beitrag zur 
— d. fogialen Frage Berlin. Wiegandt & Grieben. (Gr. $.) 


nöpner, "Ad, centenary of »Faust«-Zueignung, on Ihe 4 th 
June 1897. ©t. Lonid. 166. Gr 8) 


— 1897. M 44. — atterneiigen Gentrafbleatt — 6. November. — 


| Seberle, 3. M., Köln a. Rh. Rr. 101 
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Suflenss; $. deuſſche Schreib · Leſe⸗· Fibel auf phonetiſchet Grund · 
lage. M. Abb. Bon: _ Begleitwort. Marburg. Elwert. 
Nm, u. XIVS. Gr. 

— * W., bie Religion 3 Jeſu Chriſti. Bremen. Nößlet. 


Kniep, F. rechtliche Bedenken betr. das auf d. Einführung d. Bau- 
planes kat, Statut der Stadt Jena. Jena. Naffmann. (VI, 


646. Br 
Birke, römifche eg gg des Mainzer Muſeumse. 3. Nacıtr. 4 
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— haben. Das ift auch die Hauptjächlichite Lehre, die 
man aus dem bier von A. Hunt veröffentlichten Mefte des 
Thulydides gewinnt, indeſſen doch nicht die einzige. Die Hand» 


fchrift, aus der das drei Columnen umfaſſende Fragment | 


ftammt, wird von den Entdedern dem 1. Jahrh. n. Chr. zur 
gewiefen; älter ift fie ganz gewiß nicht, da überhaupt nichts 
Vorchriſtliches ſich unter diefen Funden befindet, und die große 
Gorrectheit der Orthographie [mit ein paar Ausnahmen bezüg- 
lich des &ı, aber wohl feiner beim / adser.) möchte eher auf das 
2. Jahrh. weiſen, wo die hiftoriiche Orthographie fich mehr ber 
feitigt hatte. Im Allgemeinen ift die Hdſchr. auch jonft jorg- 
fältig gefchrieben, und eine ziemliche Menge traditioneller varia 
lectio von dem Schreiber (wie das auch jonft geichah, 3. B. im 


Ariftoteles-Bapyrus) gewiſſenhaft fortgeführt, Die Bezeichnung | 


ift die, daß das Aweifelhafte im Terte zwiſchen Puncte einge 
ichlofien und mit einer wagerechten Linie über der Schrift 
markiert wird; über diefer Linie fteht dann die Bariante, wenn 
nicht etwa biejelbe bloß in der Huslaffung des Bezeichneten 
befteht. In dem erhaltenen Stüd (IV, 36,2— 41 Anf., mit 
einigen Lüden; Sphalteria) befinden fich nicht weniger als 14 
fo bezeichnete Varianten, abgejehen von zwei Umitellungen, 
die mit # umd «a notiert find, und von fonftigen Correcturen 
derſelben oder einer anderen Hand. Aber wer dabei an wichtige 
Unterfchiede denken wollte, würde ſich volltommen täufchen: 
oo y 
nrendeier, uolrıg, derartig ift wenigftens das Meifte. Wir 
heben für die Schreibung der Worte Folgendes hervor. Das 
paragogische » fteht im Texte nie, weder vor Confonanten noch 
vor Vocalen, ift aber von zweiter Hand (nicht etwa von ber 
erften als v. 1.) zum Theil Hinzugefügt. Da auch die attiſchen 
Inſchriften des 5. Jahrh.'s, im Unterfchiede von den fpäteren, 


mehr Fälle der Auslaſſung als der Setzung zeigen, befonders | 
in der Baufe, während in ununterbrochener Rede e8 annähernd | 


gleihmäßig fteht und fehlt, jo Fönnte man in der Auslafjung 
ein Stüd echter Ueberlieferung erkennen. Als Varianten: 


ondeisy Ipikaoou und (Tert) mit vr; uözıs-uökts, 1 


— TEIVEDTOg-TEIFNÜTOg, ArTVav-GrchE- 
gar, {p7g uevog und (nenattiich) ** Haft überall ift Die 
übergefriebene Lesart die befjere. So auch in aradia (udyn) 
und (übergeihr.) aradala 38,5, vgl. Aeſch. Perf. Fe oradin 
ift homeriſch. In dem zweimal vorkommenden? nenudvog 
38,2 iſt das zweite Mal zu übergefchrieben (das erſte he at ums 
geehrt), und dies ze dann von zweiter Pt (der Hrögbr. 
zweifelt, aber Nef. glaubt Hier ficher gejehen zu haben) in ev 
verbeijert. Andere Lesarten, die den Sinn angehen: 36,2 
rgoopaivww (nicht zrgnp.) aud) der Papyrus. Daf. zwelov 
rı loxit meorevgarres Tert; aber v. 1. ohne re, wie alle 
unjere Handichriften. 
die Autorität der berichtigenden v. 1. ift für die Auslaſſung. 

6,3 wird durch 3 und « bie Umftellung non dxgarour bes 


zeichnet, ebenjo 7,1 (wo & in einer Lüde ausgefallen ift) 


die Umftellung nahlov Irdugovar, 37,1 wird das von den 
Hregbr. jeltfamer Weife geichonte ürz, welches eine arge Ana⸗ 
folutbie ſchafft, ausgelaflen; jet wird man wohl den Muth 
faffen es zu tilgen. 2 Bovkorras ftatt Boukowro, ebenjo 
möglich (vgl. 38,2) und wohl richtig, indem der Optativ unbe: 
wußte Afimilation an die vorhergehenden Inınkaadeiev, und 
wovon eier fein wird. 38,1 zara vonuuor Text, var von 
(unfere Hdidr.; richtig) v. 1. Daſ. 2 Eiefe (-er 2. Hand) ftatt 
—* (Dai. dıaxn joevzevgaadeat Drudf.). Daſ. 3 7 deolr, 


reis; v. 1. ohne das erſte n, welches Hr. Hunt als zweifelhaft | 


in der Leſung angiebt. Mef. hat diefen Buchitaben als » 
notiert, zu deg aber, daß daffelbe außer der Beile fteht und in 
der Form des d (hier ähnlich einem «) von der jonftigen Schrift 
abweicht. Vergleicht man nun V,10,9 xat (fogar) dig 7 reis 
rgoozakonrre, jo wird wohl Hat, daß xal dis auch hier einmal 


Man könnte das rı vertheidigen, aber | 


Lesart war, und zwar eine gute.') Daſ. arınyyeuke Tat, 4 (um) 
» am Ende) übergejchrieben (andere Hand ?). Daſ. fehlt ol vor 
Aarsdarörıoe, mit Neht. Da. 4 ri juegaw zai (ir 
thumlich ausgel. zei von anderer Hand nadigetragen. Dei. 
dıedoger mit KN für dıedidoser (dies wohl durch rups- 
oxevaLorro hervorgerufen). Daf. 5 vi vor mawreg über der 

Zeile nachgetragen (andere Hand?). 39,1 ol vor dv ri ri.oı 
—* (fo ), mit Recht. C. 39,2 (wie ſchon bemertt) arenıeoer 
und v. 1. azıcav; das Ritige indeß wird Cobet's dirioer 
\ fein. Daf. oirög rıg richtig; desgl. "Erreraöng; bie Eorruptel 
\ -adas in unferen Handicriften ift durch den falſchen Sceir 

eines Patronymilons hervorgerufen. em bat auch der 
Pap. 38,1 ’Errırädov, nicht -nug.) Daf. 3 oi vor ITekorrons. 
zwiichen Buncten und unter Strid; man fann es tilgen. Bor 
|® C. 40 ift nur wenig da; 2 nad) zen! zayadoı ftand mwoh! 
| njo]aw, welches von feiner unferer Hdſchrr. anerfannt wird und 

gewiß falfcher Aufag ift. Alſo das Fragment liefert eine An- 
zahl Meiner Verbejlerungen, meift an Stellen, wo man mod 
nicht einmal angeftoßen hatte; dagegen beläht es ragzjzar 38,1 
(mageisav Stahl), rüv Ilegacw 36,3 (getilgt von Stahl 
und r& örcka sragadoüreı (nad) yrouım) 37,1 (getilgt von 
‚ Krüger). Diejenigen nun, welche eine weitgehende Verderbniß 
‚ im Thufydidesterte annehmen, werben ſich Durch diefen Papyrus 
ſchwerlich beirren Tafjen, da ihnen noch vier bis fünf Jahrhun- 
derte für das Eindringen diejer Verderbniß belafien find; au 
Andere aber wirb die vorliegende alte Hdichr. einen imponieren- 
den Eindrud von verhältnigmäßig großer Sicherheit des Texte⸗ 
machen, gerabe auch der fortgeführten Varianten wegen, bie ein 
bischen an das Alte Teft. mit feinen Keri und Kethibh erinnern. 
Aber auch hier ift es doch nicht zweifelhaft, da der Tert im der 
That viel mehr und ſchlimmere Verderbniſſe hat, jo gut wie der 
des Aeſchylus und Sophoffes im Mediceus Laurentianus), welde 
Hdſchr. ebenfalls eine Anzahl jo bezeichneter Varianten bewahrt 
hat, und fo kann es auch bei Thukydides fein. Ref. hat darüber 
nicht zu enticheiben, jo wenig wie der Hrögbr. es thun will, der 
2 feiner Aufgabe mit aller Sorgfalt und Genauigkeit rg 
' hat. F. 


1) Auf die Anfrage des Ref. jchreibt Herr Hunt, daß dad m radts 
unvollftändig fei und allenfalls ein « zwiſchen Puncten geweſen fein 
könne, ein x jedoch nicht; die en einer Zeile in den Hant 
binein und die gerundete form des F finde fih in em Par. aut 
fonft zumeilen. 





Dittmar, Dr. phil. Armin, Studien zur Ilias Modus- 
lehre. Leipzig, 1897. "Teubner. (X1, 3468. Gr.8) #8 
Mit der vorliegenden Schrift beabfichtigt der Verf. „einige 
Klarheit in die Verworrenheit der lateinischen Moduslehre zu 
bringen“ und „das Wort von der Durchfichtigkeit und Togifchen 
Schärfe der lateinifchen Syntar zur Wahrheit zu machen“. 
Und in der That richtet er vor unferen Augen ein Gebäude 
auf, das an Folgerichtigkeit nichts zu wünjchen übrig läßt, wohl 
durchdacht und forafältig ausgeführt ift. Dabei fommt ihm 
feine finguiftiiche Schulung und große Belejenheit in ber ein 
ichlägigen Literatur ſowie feine umfangreihe Stofffammlung 
auf dem im frage ftehenden Gebiete außerordentlich zu ftatten. 
Kurz, das ganze Werk ift jo gefchictt angelegt und ausgearbeitet, 
daß es einem große Freude macht, fid) von der fundigen Hand 
des Autors durch die verfchlungenen Gänge der Tateinijchen 
Moduslehre geleiten zu lafjen. — Eine andere Frage ift es, ob 
der Grund, auf dem er baut, für völlig ficher gelten kann. Ditt- 
mar's Arbeit wendet ſich hauptiächlich gegen Hale's Schrift 
‚ über die eum-Conftructionen. Während dieſer und mit ihm 
viele neuere Grammatiker einer Entwidelung des Modusge 
brauchs dad Wort reden, will jener davon nichts wiſſen, it 
vielmehr der Anficht, daß die dem Andicativ und Conjumctiv 

| von Haus aus zu Grunde liegenden Anfhauungen während 
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der ganzen Zatinität für die Wahl des Modus ausichlaggebend 
geweſen feier. Die Eonfeentivjäe. mit denen D, den Aufbau 
feines Syftems beginnt, läßt er aus mißbilligenden Fragen 


hervorgehen und von da aus bahnt er fi) den Weg zu der An« | 
nahme, daß der Conjunctiv überall einen polemijchen Charakter | 


zeige, der Indicativ dagegen ſuveräne Urtheile ausſpreche. 
Demnad überfegt er das befannte Wort Cicero's cum tacent, 
elamant ©. 251: „ihr Schweigen ift eine laute Erklärung; das 
fieht jedes Kind“ und fügt hinzu: „enm taceant, clamant 


würde heißen: da fie aber merfwürdiger Weiſe jchweigen, fo | 


ergiebt fh, ihr werbet es vielleicht beitreiten, der Schluß. daß 


fie reden“. Auf Grund biefer Vorausjegung ift D. genöthigt | 


nadhzumeiien, daß beide Modi in allen möglichen Nebenjägen 
zu allen Zeiten gebräuchlich und je nach der Abficht des Schreir 
benden oder Nedenden vertvendet worden find. Diejer Beweis 
ift ihm aber unferes Erachtens nicht völlig gelungen. Wir 
können nicht recht einfehen, warum in Conjecutivfägen bei that» 
fächlicher Folge niemals der Indicativ geſetzt, warum zwar 
quippe que aber nicht utpote qni mit dieſem Modus verbunden 


wird ec. Beſonderes mißlich fteht es mit den abhängigen Frage: 


jägen. Soflen wir wirklich annehmen, daf das Volt immer die 
jouveräne, die gebildeten Stände aber immer bie polemiiche Form 
der Frage gebraucht haben? Schwerlich. Das müßte aber 
nad) des Verf.'s Theorie ber Fall fein. Denn im Bulgärlatein 
beißt e3 von Plautus ab bis in die fpäteften Zeiten regelmäßig 
nescio, quid facis, dagegen hat, wie der ®rammatiler Diomedes 


offen ausipricht, der Conjunctiv immer für die feinere Aus- 


drudsweiſe gegolten (eruditius dieetur: neseio quid facias), 
und bie claffiichen Schriftfteller Haben ihm daher regelmäßig 
angewendet. Auch bie Erklärung des Gebrauchs beider Modi 
bei sunt qui ©. 230 fteht auf ſchwachen Füßen. 

Naturgemäß will D. weder von Archaismen etwas wiffen 
S. 15), noch läßt er Analogiewirkungen gelten, und fo weiſt 
er auch die Annahme fremden, 3. B. griechiichen Einfluffes auf 
die Iterativſätze der ſilbernen Latinität als unberechtigt zurüd 
S. 146 g.. Daß er auf die Parallele mit dem Griechiſchen 
und Deutjchen verzichtet hat, iſt begreiflich; denn in Diefen beiden 
Sprachen iftdie Entwidelung besModusgebrauchs unverkennbar, 
wie ein Blid in die Beiträge zur Hiftoriichen Syntar der grie 
chiſchen Sprache von Martin Schanz, 5. B. über reir ©. 222fg. 
oder in Etdmann's Grundzüge der deutichen Syntar S. 17 1 fg. 
zur Genüge lehrt. Und wenn man ferner bedenkt, daß die la» 
teiniſche Caſuslehre im Laufe der Jahrhunderte in einer be 
ſtimmten Richtung weiter gebildet worden ift und daß ſich auch 
der Tempusgebrauch nad) und nad) verichoben hat (vol. Blafe, 
Geſchichte des Plusguamperfects, Giehen 1894, 5.8.1, 8 11fg. 
u. II. $ 2jg.), jo wird man von vornherein an den Ergebniffen 
D.s zu zweifeln geneigt fein, um jo mehr, als die Eonjtruction 
von Fügewörtern wie quamvis einen deutlichen Fortfchritt wahr- 
nehmen läßt. Denn dieſes Wort wird bis in die Ciceronianiſche 
Zeit regelmäßig mit dem Conjunctiv verbunden, erit von Varro 
an tritt der Indicativ auf, der dann immer mehr an Boden 
gewinnt und fchließlich überwiegt. — Auch im Einzelnen ift 
die Schrift nicht ganz von Mängeln frei; namentlich werben 
öfter die Beifpiele ungenau oder unrichtig aufgefafit, z. B. wird 
in Säßen wie immittebantur canes, qui investigabant finaler 
Sinn angenommen, ferner cum eoineidens durchweg zu den 
canfalen Conjunctionen gerechnet, als ob Fälle wie Tuae. 2,47: 
cum praseipitur, ut nobismet ipsis imperemus, hoc praeeipitur, 
ut ratio eoerceat temeritatem ober Verr. 3,115, 1,44, Pis. 59, 
Cat. 2,t nicht auch temporale Färbung hätten und mit indem 
ſtatt mit weil überjegt werden mühten; dann wird eum adver- 
sativum angenommen, wo gar fein abverlatives Verhältniß 
vorliegt, 5. B. Cie. Pomp. 6,15 /eum, jedesmal wenn; denn 
tamen gehört zu etiamsi) u. A. — Aber troß aller diejer Aus- 
ſtellungen fünnen wir die Schrift als eine höchjt anregende und 


| hochbedeutſame Leiftung den Freunden der lateinischen Sprache 
; dringend empfehlen. Gar Manches, z. B. die Erflärung des 
! Uee. €. Inf. S. 311 fg. iſt ſehr aniprechend, und darum wird 
nicht nur der Gelehrte, ſondern auch der Lehrer bei eingehenden 
Studium des Buches feine Mechnung finden. W—e. 





| Beyer, Yrz., Französische Phonetik für Lehrer u. Studierende. 
2. verb. Aufl. Cöthen, 1897. Schulze, {XVI, 2225. 8.) 44,50 


Die erfte Auflage dieſes Buches (1955) hat die verdiente 
Anerkennung und rajche Verbreitung gefunden. Wenn bie neue 
erſt jegt ericheint, jo Tiegt dies, wie der Verf. jagt, an der ge 
botenen Rüdjichtnahme auf feinen Gejundheitszuftand ſowie 
an feiner ftarten Inanſpruchnahme durch amtliche Berpflich 
tungen. ine dritte, allgemeinere Schwierigkeit läßt der Verf. 
| unerwähnt: die vege und weitverzweigte Thätigkeit auf dem 
phonetifchen Gebiet macht es nahezu unmöglich, ein Bud) eine 
Reihe von Jahren hindurch durch Nachbejjern auf dem Laufenden 
zu halten, Die ſchlimmſten Aniprüche erhebt die modernite 
Phaſe der Phonetik, die par excellence jogenannte „Erperimens 
| talphonetil“ (denn auch die von Manchen mit Unrecht jo be 
‚ zeichnete „Elementarphonetit“ hat es am Experimentieren ja nicht 
| fehlen Tafjen). Weyer nimmt ihr gegenüber den Standpunet 
j ein, daß er wie Storm und Pafjy une oreille attentive« in 
, allererfte Linie ftellt, in der experimentellen Unterfuchung aber 
| ein »moyen préeieux pour vörifier, eontröler et preeiser les 
‚ rösultats de la simple observation« fieht. Dagegen hat auch 
Ref. gewiß nichts einzuwenden. Er glaubt aber, dab B. zu 
jfeptiich ift, wenn er im Hinblid auf die Schwan-Pringsheim’iche 
Unterfuchung über den franzöfischen Accent wegen der „mancher» 
let mechanifchen ober majchinellen Unvolllommenheiten“ vor 
einer allzujtarfen Betonung der erperimentalphonetiichen Unter: 
ſuchungen ganz im Allgemeinen warnt. Mittelit der Marey- 
ſchen Lufttrommel nebft Aufnahmenpparat Nymographion) 

find Fragen, wie bie nad) der Nafalität oder dem Vorhanden- 
fein des Stimmtons ohne Aweifel viel ficherer und feiner zu 
beantworten, als das befte Ohr dazu im Stande wäre. Diejer 
Apparat, derja auch in der Roufjelot’schen Erperimentalphonetik 
die weitaus wichtigite Rolle fpielt, iſt übrigens in jebem phyſio⸗ 
logischen Inſtitut, alſo auch in München, wo B. wohnt, vor- 
handen und feine Benutzung keineswegs fo fchwer, wie man zu 
glauben pflegt. B. braucht daher, um dergleichen Verfuche zu 
machen, nicht unbedingt „ein Fahr lang nad) Paris zu gehen, 
um bei Rouffelot in jeinem Laboratorium zu arbeiten“. Wenn 
ihm aber in München Rouſſelot's Modifieations phondtiqnes 
nicht zugänglich waren und B, fein eigenes Büdget nicht belajten 
wollte, jo beburfte es doch gewiß nur eines Antrags bei den 
' Leitern der Univerfitätsbibliothet oder der Bibliothek des roma- 
nischen Seminars, um diefem Mangel abzuhelfen. Immerhin 
bat der Verf. Ph. Wagner's Unterfuchungen über franzöſiſche 
Dxantität ihren Refultaten nach mitgetheilt; auch die Kapitel 
über Accent und Spracdhmelodil find von der neuen Experi⸗ 
mentalphonetif berührt. Neu jind auch ein ausführlicher Excurs 
über die franzöfifchen r-Laute (mit werthvollen, wen aud) das 
feither Befannte nicht wejentlich beeinfluffenden Beiträgen zur 
Ausipracheitatiftif], eine eingehende Darftellung der Bindungs- 
gejege u. A. m. Alles zeigt den Verf. als ben tüchtigen Pho— 
netifer und gründlichen Nenner der franzöfiichen Ausſprache. 
als der er befannt ift, und macht bie neue Auflage auch für die 
Befiger der alten begehrenswerth. Daß nun auch B. zu der 
Umſchrift der Association Phondtique Internationale über 
gegangen ift, jei zu weiterer Nachahınung, und nicht nur Roma- 
niften, empfohlen. W. V. 
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2 
3 
= Du Cange. Glossarium medie et infimm grecitatis (Reimpr.) 


= 2 vol. in-folio. (1688). 1890. 120 fr, 
S Du Cange. Glossarium medis et infims latinitatis. 10 vol. In-4. 












Livres de fonds et en nombre en vente chez H. Welter, 


Gertrudis (Sancte) legatus divine pielatis, acced,. ejusdem exer- 
eitia spiritualia. Gr. in-8. LXXI-731 pp. 1875. 2 ⸗ 


Godefroy {tr.). Dietionn. abrege de l’sncienne langue fran- 














= 1883-87, (400 fr.) net 250 fr, — Sur Hollande (600 fr,) 356 fr, * 
gaise et de tous ses dialectes da IXe au XV® siöcle, 1 vol, 

zn Mörll, Les origines latines du Iheatre moderne. art Zur in-8 j6sus & 3 col, (Sons presse). 15 es 
S r Contient tous les mots du grand diet. du mäme auteur $ = 
8 a de Fedition originale de 1849, qui (prix 500 fr.), mais l’abrege ne danne point d’eemples. 3 
3 Dupont-Auberville. Decorations polychromes, L’art, Ja decoration | Gonzague (Le de), Isquisse de Nhistoire litleraue 3 
> et lornement des &toffes et des lissus chez les anciens et| de lordre de Premontre 1120-1884. In-8, s. d. 5 fr. 
2 chez les modernes, 1 vol. in-folio, avec 10 planches en cou-| Gouin (E.). L'Eeypte au XiX® sidcle. Histoire militaire et poli- * 
= _ leur, or et argent. En carton, 1877, (150 fr.) 5 fr.) tique, anecdotique et pittoresque, Gr. in-8, avec planches = 
© Encyclopädie der Naturwissenschaften (en cours de —— et grav. 1847. (10 fr.) 6 fr. * 
S editee par E. Trewendt de Breslau). 32 vol. in-B, Illust., br. |Grassel. Manuel de bibliotheeonomie. In-B. 1897, relie. 12 fr. > 
2 et neufs, 1879-99. (660 fr.) net 250 fr. | Guillaume de Saint Pair. Le roman du Mont-St-Michel. Potme 
S Ou söparement: Botanik. 5 vol. (115 fr.) 60 fr.| anglo-normand du Xlle sieele publ. pour la premiere fois 2 

3 Mathematik. 2 vol, {48 fr. 75) 28 fr,| par Francisque-Michel avec une &tude sur lauleur par M. > 
8 Zoologie. Tomes I a VI. (117 fr. 50) 55 fr.| Eugene de Besurepaire. In-12. LVIII et 70 pp. sur Hollande. 
2 Mineralogie, Geologie, Palwontologie. 3 vol, (60 fr.) 30 fr.| Coen, 1856, 0 fr.S 
< Pharmacognosie, [26 fr, 25) 

«siPhysik. Tome 1. (30 fr.) 15 fr. 
8 Chemie. 13 vol. et table. (262 fr, 50) 175 fr. 


QiEssenwein. Voyez Quellen. 

> Estienne (Henri). Deux: dialogues du nouveau langage frangois 

> — (1578), publ. par A. Bonnesu. 2 vol. in-8. 1883. 

(25 fr.) net 10 fr. 

S Explolts de Basile Dig6nis Acritas. Epopee byzantine publ. p. 

, Legrand, In-8, Urée a 100 ex, sur papier de Hollande. 
1592, 15 fr. 
Bibliotheque grecque vulgaire, 

“2 Fables Esopiques, mises en vers par Georges l’Eiolien, et publ. 
pour la Ir fois d’aprös un manuserit du Mont Athos, par 
Emile Legrand. Gr, in-8, imprime & 100 ex. seulement sur 
pepier de Hollande. 1897. 15 fr. 

Bibliothöque grecque vulgaire, 

* Faguet E.). La tragedie frangaise au 16° siecle. (1500-1600.) 

& _ Nouvelle edition. In-8. 1595. Reimpression fae-simile. 10 fr. 

© Fesch (l’abbe). De l’ouvrier et du respect, In-12, 1888, 1 fr. 50 

Z Fortia d’Urban. Nouveau Systame de bibliographie alphabetique, 

prectde par des Considerations sur l’orthographe frangaise, 

E 2e 6dition, In-12, avec 2 portraits. 1822, (6 fr.) 

zZ E Foulch-Delbosc. Grammaire espagnole complöte. 2° &d. 1889, 


RANCEZES E PORTU 


m (4 fr) net 2 fr. 
2 — La me&me. In-8, rel. (5 fr.) net 2 {r. 50 
S— Abrege de la gr. esp. In-12., 2 fr. 50 
DS — Exercices espagnolis. In-12, 2 fr. 50 
3 — Lecturas espanolas modernas, In-12. 1896, 3 fr. 50 


2 « Foulch&-Delbose R. Bibliographie des Voyages en Espagne et 
8 en Portugal. Gr. in-8. 1896. 12 fr. 
© Foulch6-Deibose (R.) et M. Contamin de la Tour. Contes u y 
nols, In-8, illustre, 1890, 

S Fraihner (W.). Terres ouites d’Asie. Collection Jules Greau, de- 


IR 


ches en heliogravure teintee. 1891. (150 fr.) W fr. 

allla Christiana. Reimpress. Palme. T. 1 N V. XI et XIII. 
8* vol. {75 fr.) net 50 fr. 
—T. u et XV (ed. orig) A 50 5 
— T. XVI 37 fr. 50 


Gareiso l'abbe). L’arch6ologue ehrötien. Tome 11. 336 pp. in-8 


bolique de meublement ei de ’ornement des ar 186° 


ADORES DO ESTRANG 


= Gaubil {Le Pöre). Traits de la chronol, chinoise, 2 en 


1814. (25 fr.) 
S Gautier (Leon). Les Epopdes francaises. 2e6d. 4 vol. 1878-94. 80 fr. 


40S A 


ARA 


pe La Chevalerie. 3e &d. In-4, ill, 1895, (25 fr.) 


„Collection complete, 1876-91. 32 vol. (288 fr.) 


auf Lager. 
Die Kommissionsa 
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2 fr. 50| 





(orig.) 
Garafolo {Fr.). Gli Allobroges. in-8, a av. I carte io-fol, 1896. 5 fr. | Journal de 


fr.|— Sa vie —8 "allemand) 


= — Bibliog. de la chanson de geste (Suppl.aux Epop6es). 1897. 20 fr. | — Id., relie. (61 fr. 50 
net 15 fr. |Keldel G. C.). Aisopie fable literature. A first book of reference I 
Gazette anecdotique, Niteraire, re et historique, 
net 100 fr. 


Grösstes Antiquariat Frankreichs: Mehr als 300,000 Bände nur auserlesener Werke aus allen Wissenschaften 


12 fr. | Cniraudon. Manuel de la langue foule. In-B, relie. 1895. 7 —28 


Gumplowicz (Louis). Preeis de Socloloxie. Traduction frangaise & * 


par Charles Baye, In-8, de VIII-389 pp. 1896, 81.7 
Habeiche, Dictionnaire frangais-arabe. 2 vol. gr. in-$. 189.5 
(30 fr.) 20 fr. > 
Karrisse (H.). Fernand Colomb. Gr. in-8. 1872. (Rare) 25 Ir. 
— Christophe Colomb devant l'histoire. In-8. 1892. (Rare.) 10 fr. I 
— Christophe Colomb et les Academiciens espagnols. In-12. 
1894, (Rare.) 10 ir.= 


— Excerpta Colombiniana. In-8, fig. et pl. 1887. (35 fr.) = fr. 

— Le meme sur Hollande. (50 fr.) 40 fr. 

— Notes pour servir a l’histoire, la bibliographie, et cartogra- I 
phie de ia Nouvelle-France (Canada). 1872. (30 fr.) net 20 Ir. = 


FR 


— History _of the Discovery of Norih America, In-4, aveo 7 
23 pl. 1892, (150 fr.) net 120 fr. S 
— Sur Hollande. (250 fr.) net 200 fr. > 
— Sur Japon. {400 fr.) net 320 fr. > 
Henrion. Cours complet d’histoire ecclösiastique. 27 vol. in-4.= 
1879, (162 fr.) 65 fr.” 
Hörisson. Relation d’une miss. arch6ol. en Tunisie. Por av. \Z 
9 pl. 1881. (25 fr.) ei 8 fr. 3 


Hertzka (Th). Un voyage A terre libre Coup d’eil Per =» sr 
ciete de lavenir. Roman social traduit de l’allemand, avec * 
introduction de T. de Wyzewa. In-12 de Xi-270 pi 1894. I 
‘7 fr.) 56. 5 

(Vie de famille, Soclete industrielle, Banque et argent, I 
Constitution, Sociabilit6, Amour et religion, toutes les ques. = 
tions aujourd’hui A V'ordre du jour sont rendues ————— > 
ici & tous sous la forme altrayante d'un roman.) 

Histoire litt6raire de la France. 31 vol. in-4 et table. 672 fr.” 
Separement les tomes I & 15, à 21 fr.; 16 & 24, A 50 fr.;5 

25 et 26 epuises; 27 429, a 50 fr.; 30 et 3, a21 fr; table, 25 fr. S 

HuartiCi.). Epigraphie arabe d’Asie-Mineure. Gr.in-8. 1896. Sfr. 50T > 


crite et publide, 2 fol. in-folio, en carions, texte et 120 plan- | Jeanjaquet (J.. Recherches sur l’origine de la conjection sque« > 


et des formes romanes &quivalentes. In-8, 1394. 3 fr. 
sonkins (Th. A.). L’Espurgatoire Seint Patriz of Marie de France. > 
An old French a of the twelfih century. Publ. with an N 
introduction - a study of Ihe language of the author. = 
158 Pr in-8. 1 6 fr. 
—E 1877-92, 15 vol. et 5 livrais. (385 ir) & 
net 160 ir. > 


av. 5 pl. Conten.: Iconographie chreötienne, regen et syn- Journal des savants. Table generale, par Cocheris. In-4. (35 fr.) = 


net 10 fr.? 


2 fr. s Kastner. general de musique militaire. In-4, avec 7 pl. > 


net 3 fr. 2 

ar H, a 3 vol. gr. in-8 avecH 
6. (50 fr.) net 10 fr. * 

net 12 fr. 50° 


1840. ( 


fac-sim. et — 1 


for the period — A. D. 1500, 


First fasc. 100 pp. en 
av. 3 pl. fac-sim, 1896. 5 fr. 


meines Geschäftes liefert sowohl neue wie auch vergriffene oder antigwarisch zu 
@ suchende Bücher, Zeitschriften u. Publikationen jeder Art zu den vortheilhaftesten Bedingungen. 
& und Universitätsschriften pflege ich besonders und überwache ich persönlich. 


Den Verkehr mit Bibliotheken 
Hochachtungsvoll H, Welter. 


Hierzu Beilagen von der N, G. Elwert'ſchen a Sr p Marburg (Heffen) und der Berlagsdanftalt Brudsem 


Berautwortl. Rebacteur Prof. Dr, Eduard Zarnde in Leippig, Kalfer Wilhelmfirafe 20. — Drud von Breittopf und Härtel im Leipzig. 
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für Deutfdhland. 


Ar. 45.] Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. 








Verlegt von Eduard Ancnarius in £ 
Sternmwartenfiraße 22. 

















5 
Erfcheint jeden Sonnabend. > 13. November. = Preis jäßefich 30.4. 
Acten #. Urkunden ber Iniverfität Frankfurt a. O. == Bllder 9, Urinnerungen an Yobhann Georg Fiſcher. Monuments Tridentima, Begonnen ven Druffel, 
vor Ö, Laufmanı w ©. Band, 1. (1454) ’ vo. Bil fortgefept von dr Brandt ı (1490. 
Berufs. n. Hemerbezätlung vom 14. Juni 150% R. sg her, FJ. preuh. Privatrecht. 4. 11458.) — 5 erberſtain u. Sitefogel. 1456.) 
2». 102. 107. 10m. «1459.) tiehung und —— 8 au En &. Iöher’d allg. | Niemann. a ie jerforgumg der Gtäbte mit Leudht- 
Bener. WE, framöfide —8 11406.) GelchrtrmPerito, D. Günther. (1461.1) ans. 1. (1400.) 
Bolgmann, u ungen Über bie Principe der | Gaupp, D., 3* erbert Spencer 43 Boppe: 85 neuen preuß. Bolteſaulgeſede Are} 
Aechanit. 1. dies Genjmer, €, bie Anntiichen Straßen. 1. 1460.) Rit Erziehungs u. Unterrictsichre für höhere 
Borsari, 1. „ topografia di Roma antica, (146%. Gri —8 * cı. pt Exploration Pand. (142 Biräreiäuen * 
Büdi, ii. Brei iburge Bruch mit Deftereih (1464. Rnote, W., bie Rrlegeshhe bes Cermanicne in Dentfh: | Schmibt, 5. Bablem von Dobna. (1456.) 
Büafing, 5. W., die Stäbtereinigumg. 3. (1460) land. „0 (1452) ehnder, die Medanit bes Weltane, (1437.) 
Dahn, 8. die Könige der Germanen. 8, (14621 (2utula, R.), MKıntt-Infiractionen für die Ausarbel- Benner, 9.8, bie Shorgefänge im Buche der Pfalmen. 
Ditimar, 9. Studien zur lateiniſchen Wiobusichre. tung des Jetteltatalogeo sc. 11470.) 048) 


LEER] 


Ale Bücderfenbungen erbitten wir unter ber Abrefle der Exped. d. BI. (Stermwartenftr. 22), alle Briefe unter ber bed Herandgeberdiftaifer Wilhelmftr.29). Rur ſolche 
Werte fönnen eine Befprechung inben, bie ber Heb. vorgelegen haben. Bei Eorreiponbengen Über Bücher bitten wir fetö deu Ranten vom beren Berleger anzugeben. 





Theologie und daß ihm die Tertveränderungen, welche dem Schema zu 
je ' Liebe vorgenommen werden mußten, nicht nur unbegründet, 
Zenner, J. K., 5. ]., Die Chorgesänge im Buche der Psalmen. | jondern aud dem Sinne ſchadlich eriheinen. Als Beiſpiel fei 
Ihre Existenz und ihre Form nachgewiesen. In zwei Theilen. | pie Aenderung don NY in die Unform raw2 (— ion) und 
13. 1806. Herder, (Vill, 82 u. v1, 728. 4) 8100 5 | don in PÄRS (Pi. 132, 15) genannt. (8 ift ja 
£ . ; i | wohl erfreulich, daß man fich neuerdings um die Erkenntniß 
Zenner will auf dem Gebiete der Pjalmenpoefie dafjelbe 
= _ re ber poetischen Form in der Poeſie des U. Teft. bemüht, aber 
—— * — * ke sehe er hr! * nicht von der luftigen Architeftonif, ſondern von den einfachften 
poetifchen Form enthüllen. 8. hat unabhängig von Müller in zu. wie Tetraftichon und Triftichon wird ar ai 
einer großen Zahl von Palmen regelmäßige Chorgejänge ent: u 
dedt. Abgeſehen von ben complicierteren dormen befteht für Monumenta Tridentina. Beiträge zur Geschichte des Concils 
gewöhnlich nad) 8. ein Palm 1) aus einer erjten Strophe mit von Trient, begonnen von August von Druffel, fortgeseizt 
entiprechender Gegenftrophe, 2) aus einer Wechielitrophe d. 5. von Karl Brandi. Heft IV, März—April 1546. München, 
einem Hleineren oder größeren Mittelftüd, in defien Vortrag y Akademie. (In Comm. bei Franz.) (S. 401—4%. Gr. 4.) 
die Chöre mehrmals abwechjeln, und 3) aus einer zweiten — 
Strophe mit Gegenſtrophe. Der Chorwechſel ſoll häufig noch Im Jahre 1888 hatte Druffel das dritte Heft ſeiner Mo 
durch 50 reſp. deaıpakue, was nach dem Verf. — „wie: | numenta veröffentlicht. Seht nad feinem Tode täßt Brandi 
gelang“ ift, angedeutet und an der Reiponfion des Ausbruds | die Fortſetzung ericheinen, die aud das Actenverzeichniß zu 
in correfponbierenden Peilen erfenntlic) fein. Diefe Architel- Heft II nachbringt. Es ift nur eine kurze Spanne Zeit, über 
tonif wird für eine Reihe von Pſalmen in der deutſchen Ueber: | welde bie gegenwärtige Publication ſich verbreitet, aber 
iegung und in einem ziweiten Theile durch Abdrud des dispo- | dennoch wurden in ihr wichtige Fragen auf dem Eoncile ent- 
nierten hebräifchen Tertes veranihauficht. Die ſcheinbare Ein- ſchieden. Zunädft, daß die dogmatiſche und die Neformfrage 
fachheit diefes Schemas wird aber dadurch zerftört, daß die erfte | äulammen behandelt werben jolle, dann über bie Bedeutung ber 
Strophe mit Gegenftrophe durchaus nicht immer der zweiten | Tradition, die Bulgata, das Leſen der h. Schrift in der Landes» 
Strophe mit Gegenftrophe entipricht und daß die Wechſeiſtrophe ſprache, die Befugniß, die Schrift zu interpretieren. Ueberall 
Heiner oder ſelbit viermal größer als die erfte Strophe fein fiegten die römischen Legaten und verftanden es, das Concil in die 
kann. Bei der Möglichkeit ſoicher Variation geht die Symmetrie | für die Curie allein wünſchbaren Wegezu leiten. Neben 25 Seiten 
in den meiften Fällen verloren, und die Frage erhebt fi, ob Tert enthält das Heft 62 Uetenftüde. Der Hrögbr. hofft, daß 
noch von einem dem Dichter bewußten Schema die Rebe fein | die beiden nächften Hefte etwa in Jahresfrift folgen fönnen, jo 
dürfe. Man darf j ja nicht vergeflen, daß der menſchliche Ver- daß dann der erjte Band zum Abjchluffe gelangen wieb. 
ftand für Alles ein Schema findet und ſelbſt das Conträrfte 
unter einen Hut zu bringen weiß. Dies Miftrauen wird aber Em. sen Sieteneiiug, mu Da 
ee ee gereist. As noder. — Die Erklärung der Brüderfpnode zu zur Lehrftagt· 
anfieht, an weichem der Verf. feine Entdedung gemacht hat. | Der vroteſtant. 1. Jahıg. Rr. 45. 
* belennt, daß ihm ber Pſalm durch die Umftellungen, welche Ind.: Jeſus allein. 1. — Zeichen der Zeit. I. — Gine geniale 
der Berf. ſich hier erlaubt, nicht verjtändficher geworden it, Grfindung. — Ucber den Ratlonalſocialismus. — - Bortiepungen. 
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eitfehrift f. den evan gr Hrög. von F. Fauth 
u. Jul. Köfter. 9. Kabıg.n. 

Inb.: Steude, —— pi 3, Der, 1894 über Joh. 4, 35. 
— Schwarz, Serächtnihtehe, ehalten am Todestage Sr. Ma enät 
weiland Kailer Wilhelm I, — Weber, die Kirchengeſchichte a 
höberen Schulen. — Gondbrucd, die Behandlung des Alten dee 
ments in der Unterſeeunda. — Faurb, das Verhältnig von Allmacht, 
Altweisheit w. Liebe in der Perfon Jeſu. — Gaede, zu Matthäus 15,5. 


Hefte zur „hriftlichen Welt“. Nr. 26—30. 
—* (26.) Paul Chapuis, Sind wir neh Chriſten? „#0, 50. 
— (27.) 3. Meinbold, Wellhauſen. .# 0, 60. — (28.) G. Krüger, 
die neueren Bemühungen um Wierervereinigung ber brif. Kirchen. 
#0, 60. — (29, M. Schian, wider die Peritoven. #0, 6u. — 
(30.) "Kaper, Kant’ Bereutung für den Proteftantiömus. AO, 75. 


Mittheilungen u. Balken des deutfchen Baläftina-Bereind. Hrög. 
von 9. Guthe. Mr. 
Inp.: —— unfere Arbeiten im Oſtjordanlande. 2. — 
Dar van Berchem, arabifdhe Inichrift aus Jeruſalem. 


Stimmen aus Maria-Laadj, Kathol. Blätter. Jahrg. 1897. Heft 9. 
Ink.: 8. v. Hammerftein, Barum 2 ap ed nicht mehr Kon» 

vertiten? — M. Meichler, vier Meifterwerke kirchlicher Baukunft in 

Flotenz. I. — Dito Pfülf, Brun von Querfurt, Biſchof der Heiden. 

Schi.) — 2. Fond, die zu Madaba entdeckte Diofait-Karte des — 

Landes. — 6 Wasmann, die Familie der Paujfiden. 1 

Rreiten, Glaube oder Biche? 

















Ahilofophie. 
&aupp, Otto, Herbert Spencer. M. Bildniss. Stuttgart, 1897. 
Frummann. {[VI, 1605. Gr. 8) #1, 75 


A. u.d. T.: Frommann's Klassiker der Philosophie. V. 


Wir haben hier ein recht werthuolles Bändchen der From— 
mann’schen Sammlung vor und. Angefihts der Fülle des 
Stoffes bejcheibet fi der Verf. mit Bewußtjein auf die Auf⸗ 
gabe, einen „Bädeter“ für diejes weite Gebiet zu liefern, und 
er ift fi) von vorn herein bewußt, eine wirkliche Beſchäftigung 
mit dem Syſteme nicht erjegen zu können. Die Arbeit it geift- 
voll, Har, concis, forgfältig geichrieben; der Verf. befigt dies 
jenige Ueberficht über das Ganze, die es ermöglicht, nicht einen 
farbfojen Auszug zu bieten, ſondern das Weſentliche, Charak⸗ 
teriftifche und vornehmlich Intereffante eingehender hervorzu⸗ 
heben. Daß dabei troß allem die nothgebrungene Kürze bis- 
weilen ein Hindernif der vollen Berftändlichkeit bildet, ift ihm 
ſelbſt nicht entgangen. In einer kurzen orientierenden Einleitung 
betont der Verf. vornehmlich, daß Spencer nicht jowohl der 
Philoſoph des Unerfennbaren, als vielmehr der der Entwicke⸗ 
lungstheorie ift. Der erſte Theil giebt Spencer's Leben. Hier 
erfahren wir, daß eine Selbitbiographie des Philojophen in 
Ausficht fteht. Im legten Abfchnitte der Lebensſtizze würden 
wir gern Genaueres über Zeit und Umftände des Ericheinens 
namentlich der jpäteren Bände des Syftems, ſowie über die 
bibliographiichen Erfolge, ferner über die Ausbreitung und 
Wirkſamleit der Spencer’shen Gedanken in England und den 
übrigen Enlturländern und über das Maß der Berechtigung 
vernehmen, mit dem von einer Spencer'ſchen Schule geiprochen 
werben fann. Es folgt ein Eapitel über Spencer'3 philofophijche 
Entwidelung. Hier jheint ung nicht in dem wünjchenswerthen 
Maße der Einfluß früherer Denker auf Spencer hervorgehoben 
zu fein. Wenn z.B. 1850 Spencer eine Schrift Social Statica 
herausgiebt, fo weilt fchon diejer Titel auf einen von Comte in 
jeinem Cours de philosophie positive (1830—42) eingeführten 
Terminus hin. So wird ferner die Abhängigkeit der Gründe, mit 
denen er jhon vor Darwin die Entjtehung der Arten ftüßte, 
von Lamard nicht genügend betont; fo erinnert die Methode, 
nach der er fein allgemeines Entwidelungsgejeg gewinnt, bis 
ins Einzelne an die von Bacon im Novum Organon vor- 
getragene. Gewiß find die directen Zeugniſſe für Spencer’s 





philoſophiſchen Entwidelungsgang bis jegt noch jpärlich um 
wird feine Selbftbiographie hierüber unzweifelhaft ein volleres 
Licht verbreiten, Es folgt ein Bericht über bie First Prineipis 
In der generellen Darjtellung der Entwidelungslehre tritt dem 
Begriffe der Entwidelung der der Auflöjung gegenüber ums 
Spencer hält für das Ganze der Erjheinungswelt ebenfo wie 
für das Einzelne das Ueberwiegen der einen oder anderen Ten 
denz in rhythmiſch wechſelnden Epochen von unvorftellbar große: 

Ausdehnung für wahrſcheinlich. Hier tritt (vgl. 3. B- Die Mas Aus 
führungen S. 43 und 58) eine merhvürdige Aehnlichkeit mn 
den Speculationen des alten Empeboffes hervor, die fich fogar 
auf bie beiberjeitige Angabe der Epoche erftredt, in Der wir ums 
gegenwärtig befinden. Nach Empedokles ift dies eine Neikos 
epoche, nach Spencer eine Epoche der Entwidelung. Es folge 
noch Abjchnitte über Spencer's Biologie, Piyhologie, Soci 
logie und Ethif. — Der Berf. ift zwar keineswegs bedingungs 
loſer Anhänger feines Helden; er deutet auf ſchwächere Partie 
des Syftems hin und nennt verjchiedene Cardinalpuncte, in 
denen er mit ihm vechten möchte. Dennoch nennt er ihn den 
größten Denker unferer Zeit, zählt ihn zu den geiftigen Hero 
der Menſchheit, hält ihn für eine geiftige Kraft wie Voltaire, 
Kant oder Schopenhauer und findet, daß die Intenfität feiner 
generalifierenden Kraft, die Weite feines Wiſſens und feine 
Blides ihn zum Pair eines Ariftoteles und Descartes machen. 
Man kann freilich zweifeln, ob die dauernden Wirkungen des 
Syftems denen der Arbeit der genannten Männer gleich fomme: 
* Beigegeben iſt ein ſehr charalteriſtiſches ii —* 


Beitiäritt | r Peilofophie, = zu. Hrög. von O. 75 
4. Jahrg. 5 
nb.: D. Flügel, A und Materialidmus der Geſchicht 
Fortſ. — ug. Shwarg, einige Bemerkungen über Begriff un 
Sa der Grziehung. 


Ethiſch⸗ſocialwiſſenſchaftl. Bortragscurſe. 7. Band. 


Inh: Werd. Tönnies, über die Grundthatſachen des focialen 
Lebens. „#0, 60. 











Geſchichte. 


Kuoke, Dr. F., Prof., Die Kriegszüge des Germanicnd is 
Deutſchland. —3 Mit Fu. Abbild. Berlin, 18% 
Gaertner. [95 ©. 8 

95 Seiten voll * Gezänles, die der Dauerhafte Pole 
mifer wider feine Gegner, Diesmal befonders wider A. Wilms 
und G. Wolff, jchleudert. Jener hatte in erwägenswertben 

Ausführungen das Tentoburger Schlachtfeld in die Detmolder 

Gegend verlegt, dieſer die Nichtigkeit des ganzen Knoke ſchen 

Varuslagers im Habichtswalde Har und überzeugend dargethan 

Wirklich Neues bietet nun die neue Entgegmung nicht, fondern 

kur dariterende Wiederholungen des vom Berf. bereits früher, 

zum Theil ſchon mehrmals, Gefagten. Der Ton aber, in dem 
er ftreitet, ift überaus häflich und anwidernd. Aus beiden 

Gründen wird man es dem Ref. gewiß nicht verdenfen, daß er 

fih hiermit feiner Pflicht mit fo kurzen Worten wie möglich 

entledigt. A.R 


Dahn, Felix, Die er © der Germanen, Nad den Onelen 
bargeftellt. 8. Band. Die Franken unter den Rarelingen. 1. Ab 
kr g- @eipzig, 1897. Breittopf & Härte. (X1, 105 ©. Gr. 8 


Mit dem achten Bande tritt Dahn's großes Werk im bir 
Zeit der Karolinger ein, und zwar enthält die vorliegende erite 
AbtHeilung als Einleitung eine Weberficht über die politijche 
Geichichte des Frankenreichs von 613—543 in acht Eapiteln 
(1. Die Arnulfinger bis auf Pippin den Mittleren, 2. Pippin 
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der Mittlere, 3. Karl der Hammer, 4. Karlmann und Pippin, | Büchi, Albert, Preiburgs Bruch mit Oesterreich, sein Leber- 
5. Karl der Große und Karlmann, 6. Ludwig I, 7. Von Lud 
wig’s Tod bis zum Vertrag von Verdun, 8. Die Berhältniffe | 


zu anderen Mächten). Was in den erjten fünf Capiteln vorge: 
tragen wird, hat ©. ſchon ausführlich im dritten Bande feiner 
„Urgeichichte der germanischen und vomanifchen Völker“ be 
handelt: aber hier it der Anhalt bereichert durch die Ergebniffe, 


welche die Forſchung inzwifchen erzielt hat, und die Auffaffung | 


Karl's des Großen ruhiger geworden. Hatte D., wie ex jelber 
zugiebt, den erjten Frankenkaiſer wegen feiner zwedfojen Ab» 
Ichlachtung der 4500 Sachſen früher geradezu gehaft, jo iſt er 
jeßt zwar durchaus nicht geneigt, Arnold zuzuftimmen und mit 
ihm „in dem Sieg des Ehriftenthums überall den Sieg der 
Menfchlichkeit, Liebe und Milde über die Barbarei germanijchen 
Heibdenthums zu erbliden", aber doch bereit, die Größe Harl’s 
anzuerfennen „auch ba, two er ihm ſchwer Unrecht geben muß*. 
Mit vollem Recht befämpft D. als geihichtswidrig die Auf- 
faffung (Urnold's), daß Karl „deutiche Politik” getrieben oder 
auch nur (wie Waig will) „dem deutſchen Volle eine große Zu- 
funft bereitet habe“. Neu ift der Inhalt der drei legten Capitel, 
in welchen die politifche Entwidelung des Frankenreichs in den 
drei Jahrzehnten nach Karl's Tob im Umriß bargeftellt wird. 
In der Frage, in wie fern die Auflöfung des Gejammtreichs in 
einzelne Theilreiche eine Folge des Gegenfahes der Nationalis 
täten gewejen fei, faht D. feine Anſchauung in dem Sage zus 
fammen: „Der Berduner Vertrag bewirkte nicht erjt, aber er 
ficherte die Scheidung von drei Nationen." Bis an biejen 
Beitpunct will D. fein Werk führen, da „jeit der Mitte des 
9. Jahrh.'3 der altgermaniiche Stantögedante Hinter die Bajalli- 
tät und das mit ihr begrifflich verbundene Beneficialweien zus 
rücktritt“. Nur das lebte Capitel, welches die Verhältniffe des 
Franlenreichs zu den Saracenen, Baslen und Bretonen, Nord: 
mannen und Slaven, zu Byzanz und Rom betrifft, eröffnet 
einen noch weiteren Ausblid: es erwähnt zulegt jenes maßlofe 
aber erfolgreihe Schreiben, „in welchen Papſt Johann VIII 
ſich erbreiftete, Karl dem Dritten zu verbieten, das Gebiet des 
Kirchenftaates zu betreten, bevor er alle Forderungen Sanct 
Peter's erfüllt habe“. Auf Inappem Raum eine Tüdenloje 
Ueberficht über 230 Jahre fränkiſcher Geſchichte zu geben, lann 
nur einer genauen Sachkenntniß gelingen, welche erſt nad) jahr: 
zehntelangen Studien erworben wird; nur eine hervorragende 
Darjtellungsgabe vermag es in anfprechenber Form zu thun 
und dabei nur eine anerfannte ſprachliche Meifterichaft neue 
Wörter jo glücklich zu bilden, wie z. B. das treffliche „eins 
bannen“ ftatt des abjcheufichen „internieren“. T}. 





Acten und Urkunden der Universität Frankfurt a. 0. Hrsg 
v. Georg Kaufmann u. Gustav Bauch, unter Mitwirkung 


v. Paul Reh, 1. Heft. Das älteste Decanatsbuch d. philosoph. 
Facultät, 1. Thl. Die artistisch-philosophischen Promotionen 
von 1506—1540, Hrsg. von Gust. Bauch. Breslau, 1897, 
M. & H. Marcus in Comm. (848. Gr.8) „#3. 


Als Friedländer die Matrikel der Univerfität Frankfurt 
publicierte, fehlte ihm nicht nur der erfte Band der eigentlichen 


Rectoratsmatrikel, der inzwifhen aufgefunden vielfah Er- 


gänzungen und bejjere Lesarten bietet, jondern auch Angaben 
über die Promotionen wurden vermißt. Dies war nun freilich 
dem Hrögbr. nicht zur Laft zu legen, denn erſt den eifrigen Be: 
mühungen von Bauch und Kaufmann ift es gelungen, wenigſtens 
das ältefte Decanatsbuch der Artiftenfacultät aufzufinden. 
Dieſes giebt die Aufzeichnungen über die Promotionen von 
1506 bis zum Schluffe des Winterfemefterd 1596/97 und 
Bauch legt uns den Text in diefem Hefte bis zum Jahre 1540 
vor. Eine kurze Einleitung harakterifiert diefe für Univerfitäts- 
und Gelehrtengeſchichte aleich wichtige Publication. 








gang an Savoyen und Anschluss an die Eidgenossenschaft 
oach den Quellen dargestellt. Mit XXVI urkundlichen Bei- 
lagen u. einer Karte der Herrschaft Freiburg. Freiburg i. d. 
Schweiz, 1897, Universitätsbuchh. (XXI, 268 8, 4.) 8. 
A. u. d. T.: Collectanea Friburgensia. Fasc. VI. 

Eines der intereffanteiten Probleme in der Geſchichte der 
ichweizerifchen Orte ift der raſche Wechſel, den innerhalb der 
dreißig Jahre von 1450— 1451 die anfänglich öfterreichiäche, 
dann ſavoyiſche, zuletzt eidgenöffiiche Stadt Freiburg durch— 
machte. Die Gründe diefer Wandlungen, wie die einzelnen 
Phaſen derjelben, waren bisher nirgends recht befriedigend Har 
gelegt. Da hat der Berf., Profefjor der Univerfität Freiburg, 
ausgerüftet mit umfajfendem neuen archivaliſchen Material, 
inbenannter Schrift Diefe merfwürbigen Metamorphojen genauer 
zu beleuchten geſucht. ine ſavoyiſch-eidgenöſſiſche Partei in 
Freiburg ſetzte während des alten Zürichfrieges mit Gewalt die 
Neutralität durch. Da brachte ein ungünftig verlaufener, aus 
verſchiedenen localen Urjachen entjtandener Krieg mit Savoyen 
(1447— 1448), in welchem Freiburg allein ftand, große Finanz: 
noth und Hrifis. Die Lat der Schuld gegenüber Savoyen war 
faſt nicht zu tragen. Das Landvolt erhob fih. Nun fam Her 
zog Albrecht VI, voll Bejorgniß, Freiburg zu verlieren, und 
entjchied im „Landbrief" 1449 über die lagen der Bauern; 
jedoch mehr zu Gunften der Lehteren. Denn auf dem Lande 
hatte die deutjch-öfterreichifche Partei ihre Wurzeln im Gegen: 
ſatze zu der romaniſch-ſavoyiſchen in der Stadt. Die „Savoyer“ 
wurden gemaßregelt und grollten. Indes Ioderte der Ueber: 
gang der vorderöfterreichiichen Lande an Albrecht's Better, den 
leichtfertigen und Läffigen Herzog Sigmund, die Verbindung 
mit Dejterreih, arge Wirren famen über die Stadt. Eine 
Schredensherrichaft griff Platz, und troß dringender, flehentlicher 
Bitten lief Defterreich Freiburg zappeln. Die Bauern weigerten 
die Steuern und wurden wieder unbotmäßig. In diefer unglüd- 
lichen Lage blieb Freiburg nichts Anderes übrig, als fi Savoyen 
in die Arme zu werfen. Alle Roth hatte ein Ende, wenn fich Frei⸗ 
burg demjenigen ergab, deſſen Schuldner e$ war. 1452 unter 
warf es ſich. Freiburg befam Ruhe, und durch Erfah der Schuld 
wurde aud) die Haupturfache des Bauernaufitandes beieitigt. 
War diefer Schritt gegen Berns Willen geſchehen, jo bradıte 
bald darauf eine Ausfühnung mit Bern 1454 Freiburg auch 
der Eidgenoffenihaft nahe. Doch nun machte Bern eine 
Schwenkfung: es erfannte, daß fein Glüd nicht in der Freunde 
ſchaft mit Savoyen liege, und dies wirkte auch auf Freiburg 
zurüd, Diejes felbit mußte einfehen, daß das Biel, dem es zur 
ftrebe, die Unabhängigkeit, nur in Anlehnung an Bern erreicht 
werden fünne. Un allen Zügen der Berner und Eidgenoffen 
nahmen die Freiburger Theil, und da Savoyen läffig war und 
einige Verfprechungen nicht hielt, erfalteten Die Beziehungen zur 
neuen Herrſchaft, welche Entfremdung durch den ſavoyiſchen 
Hausftreit noch begünftigt wurde. So wirkten dann die Bur- 


| gumnderkriege, in welche Freiburg durch Bern hineinfam, Löfend 


und befreiend. Freiburg wurde Reichsſtadt und bemühte ich 
um Anichluß an die Eidgenoſſenſchaft. Nac jenem langen 
Hausjtreit unter den Eidgenoſſen in den Jahren 1477—!481, 
der ſchließlich durch Fürjprache des „Bruder Klaus“ entſchieden 
wurde, kam auf dem Tage zu Stans am 22. Chriftmonat 1481 
das Bündniß zu Stande, welches für immer die Geſchicke Frei 
burgs mit der Eidgenoffenjchaft verfnüpfte. 

Die ftoffreiche Arbeit zeichnet fi durch Gründlichkeit und 
Scharffinn wie nicht minder durch die Kunft umfichtiger Er» 
wägung vortheilhaft aus. Sie ift ein ſchätzenswerther Beitrag 
zur fchweizerifchen und oberöfterreichiichen Geſchichte des 15. 
Jahrh.'s. Sie ift aber auch (und darauf möchten wir noch 
bejonders hinweiſen höchit werthvoll für die jociafe und wirth⸗ 
ſchaftliche Gefchichte jener Beit. Der Verf. erörtert fehr eingehend 
die Klagen der Bauern von 1449 und vergleicht fie mit den in 
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anderen Bauernbeivegungen jener Zeit geltend gemachten For- 
derungen. Er glaubt, einen Zufammenhang mit ben Ober 
länderunruhen annehmen zu können. Die Waldmanniſchen 
Unruhen hätten aber mit Bezug auf manche Punete doch auch 
noch herangezogen werden können; ebenjo bie „Grüninger 
Artikel" von 1441 (f. Jahrbuch für Schweiz. Geſch. V, 241). 
Die Aehnlichfeit mit den XII Artikeln der Bauern jcheint uns 
durchaus nicht auf Entlehnungen hinweiſen zu follen, ſondern 
auf das einfache Geſetz der gleichen Wirkungen aus gleichen 
Urfachen. Nicht minder wie ber Inhalt verdienen das hübſche 
Format und der jchöne Drud, überhaupt die ganze Austattung, 
unfere Anerkennung. i O. D. 








Schmidt, Dr. Hans G., Fabian von Dohna. Halle, 1897. 
Niemeyer, (2258. 8) #5. 
Hallesche Abhh, zur neueren Geschichte. Heft XXXIV. 


Es war eine glüdfich gewählte Aufgabe für eine Erftlings- 
arbeit, den Thaten und Schidjalen Fabian's von Dohna, des 
Bertrauten Johann Kaſimir's von der Pfalz, nachzugehen, der 
um die Wende des 16. und 17. Jahrh.'s eine nicht unbeden- 
tende Rolle gejpielt hat, Die Aufgabe ift mit anerfennens- 
werthem Fleiße und entiprechendem Erfolge gelöft worben. 
Fabian’s Namen finden wir in den Annalen der Pfalz, auf 
Regensburger Neichstagen, im Kölner Kriege, in Preußen, in 
Polen, in Franfreih; in die verichiedenften Verhältniſſe hat 
diejer rührige Mann eingegriffen, er rühmt fi, 34 mal Ge 
fanbter getvefen zu fein. Daher ift fein Leben wohl der Schil- 


derung werth. und wenn auch feine feiner friegerifchen Unter: | 


nehmungen vom Gfüd begleitet war, jo hat feine diplomatische 
Thätigkeit doch Wichtiges und Dauerndes gefchaffen. Die 
Quellen für feine Gejchichte fließen reichlich und find vom Verf. 
in großem Umfange herangezogen und verwerthet worden. 
Beſonders eingehend behandelt er den unglüdlichen franzöfischen 
Feldzug von 1587, wofür wir ihm zu Dank verpflichtet find. 
Die Bedeutung Fabian’s für fein Heimatland Preußen dagegen 
ift nicht ausreichend Hargelegt. Wohl handelt der Verf. von 
den Schwierigkeiten, die ihm hier fein Belenntniß zum Calvie 


nismus bereitete, doch fein Verdienſt um die brandenburgifche | 


Nachfolge in Preußen iſt zwar erwähnt, aber nicht begründet. 
Sonit find an der Arbeit nur Kleinigkeiten auszufehen. Wenn 
unbedeutende Reifen zu fürftlichen Hochzeiten erwähnt werben, 
mußte doc) auch der Theilnahme am Straßburger Biſchofskrieg 
von 1592 gedacht werben, in dem Fabian von Dohna unter 


Chriſtian von Anhalt focht. In der Mittheifung der Acten- | 


fignaturen ift nicht gleichmäßig verfahren. Won erhebficheren 
Drudfehlern bemerkte Ref. S. 167 und öfter: Antrittägeld 


für Anrittsgeld, S. 223 Referenten ftatt Reformierten. Das | 


nothwendige Inhaltsverzeichniß fehlt. 


Museum Franeisceum. Annales MDCCCEXCVI. 
Inh.: Wilh. Schram, Geſchichte der Bibliothek des Franzend- 
Mujeumd. — Th. v. Frimmel, die Schenkungen ©r. Durdlaucht 





des Fürsten Liechtenftein an die Gemäldefammlung — U. Riebat, | 


teramiſche Studien in der Sammlung des Franzend-Mufeumd. — Fr. 
Dvorsky, o plactvu moravsköm ve Frantiskov& muzeu. — Bertb. 
Bretholz, Kegeften der Driginalurfunden im Archiv bed Franzend- 
Muſeums. — Jos. Kivaha, kroj lidu slovensköho na Morave. — 


A. Frans, Mittheilungen aus den kunſthiſtoriſchen Sammlungen des | 


Ftanzens · Muſeums. (Mit Fig. u. Taf) — Frant. Kamenicek, 
ptispevek k vojenskemu — moravskömu v 16. stoleti, — 
Iof. Zäf, deutſche Voltslieder im den Handichriften des Franzend- 
Muieumd in Brünn. (Mit ng und Melodiebeifpielen.) — Iof. 
Matzura, die älteften und älteren Gandkarten von Mähren. — 
Otte Schier, über Landeömufeen. 








Neues Archiv f. fäch. Gefcichte u. Altertfumdtunde. Hreg. von ©. | 
t. 


Ermifd. 18. Band. 3. u. 4, Hef 
_, Inb.: Ludw. Schmidt, Beiträge zur Geſchite der wiſſenſchaftl. 
Studien in fühl. Alöftern. Altzelle. — Rich. Beer, ein Beitrag 
sur Geſchichte des Streited über die erempte Stellung des Bisthnms 


Meißen. — Guft. Baus, Wittenberg und die Scholaftil. — Im 
Gr. Schmidt, die Kapenhäufer. Ein Beitrag zur Gejdiäte m 
Tjähr. Krieges. (Mit Karte.) 


! Jahrbücher des Bereind v. Alterthumdfreunden im Rheinlan de. Heft 10) 

Inh.: Die Eufturrefte der Ebene zwifchen dem Meerthal und ie 
Regiondlager bei Neuß. (Mit Taf.) — U. Dre, die Terrasfigilsis 
Gefäße ded En. Ateiud. Ein Beitrag zu ihrer Zeitbeftimmung und w 
Leſung ihrer Stempel. — 4. Ruppersberg, über Ort und In 
von CEhlodwig's Alamannenſieg. — Iof. Klein, der Marberg 
Pommern an der Mofel und feine Gultftätte. (Mit Taf.) — D. Datz 
der römische Bergbau an der unteren Sahn. (Mit Karte u. Planitiger 
| — Derj, der Ranbzug der Chatten nad Obergermanien im Jahr 
50 n. Ehre. — F. van Bleuten, Numismatiſches aus der Ak 
| provinz. — H. Dragendorff, zur Terrafigillatainduftrie im Griechen 
land, Kleinaſien, Südrußland und Aeghpten. — W. Amelung, Ars 
dite und Eros. (Mit Taf.) — Miecellen. 








Archiv für vaterländiihe Geſchichte u. Topographie. 18. Jahre. 

Inh: P. Jac. Wichner, geidichtlihe Schilderung ber einftign 
Admontifcen Güter und Gülten in Kärnten. — Ferd. Ahbull, wi 
Reimchronik von Klagenfurt. 











— 


Naturwiſſenſchaften. 
Nehring, Dr. Alfred, Prof., Ueber Herberstain und Hirsfogel. 
Beiträge zur Kenntniss ihres Lebens und ihrer Werke. Mi 
10 Textabb. Berlin, 1897, Dümmler, {VIll, 100 8. Gr. * 
43. 
Dieſe biographiſche, bibliographiſche und kunſtgeſchichtlich 
Abhandlung iſt veranlaßt durch zoologiſche Studien. Sigmurd 
von Herberſtain, der bedeutendſte Diplomat des Wiener Hofe 
in der erften Hälfte des 16. Jahrh.'s, hat uns befanntlich ie 
den berühmten Beichreibungen feiner Geſandtſchaftsreiſen za 
den Mostowitern wichtigfte Aufihlüffe über die damaligen 
ruſſiſchen Zuftände binterlaffen. Er iſt hierdurch auch Haupt 
gewährsmann bafür geworben, daß bis in das 16. Jabrk. in 
Polen, neben dem noch heute im Bialowiczer Walde lebenden 
und fäljchlich meift Auerochs genannten Wifent der eigentliche 
Urftier oder Tur, defjen foffile Refte bei uns nicht felten find, 
noch als Jagdwild vorfam. Indeſſen find die Angaben Herber 
ſtain's und namentlich die Authenticität der von ihm gegebenen 
Abbildung des res in Zweifel gezogen worden. Der Wunid, 
| die Glaubwürdigkeit Herberſtain's zu beweiſen, hat ben Verj 
zu genauen Studien über deſſen Leben und Schriften veranlaft. 
Ihre Ergebniffe liegen nunmehr vor und gewähren namentlich 
in Betreff der verfchiedenen Ausgaben der Schriften werthvollt 
Aufſchlüſſe. Die Abbildungen der Wildrinder Ienkten ferner 
die Aufmerkſamkeit Nehring's auf den Illuſtrator der Herber 
ſtain'ſchen Werke, den Nürnberger Kupferſtecher und Karte 
graphen Auguftin Hirsfogel, gewöhnlich Hirſchvogel gefchrieben, 
der jchliehlih nad) Wien überjiedelte und dort ftarb. Den 
Ber. gelang es nachzuweiſen, daß einige in den Berzeichnifien 
der Hirsfogel'ſchen Stiche bisher nur befchriebenen, aber nid 
gebeuteten Blätter Scenen aus bem Neijeleben Herberftain® 
darftellen oder Bildniffe von ihm befuchter Fürften, z. B. de 
Sultans Soliman. Ein kürzerer Anhang ift mehr zoologiſche 
Natur. Er enthält den einem gleichzeitigen lateiniſchen Ge 
dichte entnommenen Nachweis, daß Herberftain in ſeinen 
Wiener Haufe Hörner, Felle und Klauen beider Wildrinder 
beſaß, ſowie die Beſchreibung eines in Bromberg aufgefunden 
‚ noch aus hiftorifcher Zeit ftammenden Urſtierſchädels mi 
ı Sanzenftich-Berlegungen. Diefer Anhang, ebenfo wie der den 
biftoriichen Theile einverleibte Nachtveis der älteften Form der 
Herberftain'ihen Wildrinderabbildungen ift ein Meferat übe 
früher veröffentlichte Einzelarbeiten des Verf.'s. Er legt un 
den Wunſch nahe, aus N.'s Feber eine zufammenfafjende an 
' heitliche Behandlung des Themas „Ur und Wifent“ zu befigen 
| Sind doc) die früheren Publicationen N.'s hierüber recht jr 
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freut. er ſelbſt aber, mehr als irgend ein anderer Foricher, zu | —— Ludwig, Vorlesungen über die Prineipe der 
N | 


ſolcher Urbeit berufen. —e. 





. — —— — Orte. von F. Hilgendorf. 63. Jahrg. 


Inh.: Arth. Mueller, beiminthofog. gg Mit Taf.) 
— ». Linftow, Nemathelmintben größtentheild in Madagascar ger 
fammelt. Mit Taf.) — €. v. Martens, concologifhe Miscellen. 1. 
{Mit Taf) — Zur Fauniftit Deutſch Oftafrikas: F. —3 
Vorbemerkung F. v. Martend, beſchalte Meichtbiere 

G. Pfeffer, Filhe ©. Tornier, 
NReichenem, Vögel. Paul Matſchie, Säugetbiere. 


Botanifhes Centralblatt. Hrdg. von Det. Uhlworm u. F. ©. 

Kohl. 13, Jahrg. Rr. 14. 

Inh. Kraufe, foriſtiſche Notizen. — Budenau, über bie 
Dlüthenftinde — Figdor, über die Urfahen der Aniſophyllie. — 
Kohl, zur Phyfiologie des Zellkerne. — le, Dipladenia atıo- 
violacea Müll. Arg. und Begonien ald Epiphyten. 


Dentfche botan. Monatsfchrift. Hrög. von ©. eimbad. 15. Jahrg. 
9. u. 10. Heft. 





Inh.: (9) R. Ruthe, Orchis Ruthei Max Schulze in litt. — 
F. Ludwig, die Etatiftit_ein nothwendiges Hülfsmittel der Syſte⸗ 
matif. — 9. Murr, Beiträge und Bemerkungen zu den Ardieracien 
von Tirol und Vorarlberg. Hei — F Brehm, Beiträge zur 
Flora des Kaiferwaldes in Böhmen und des Egerlandes. — Zar 
wedny, eine botaniiche Reife durch die Herzegowina. — 10.) #. 
Socd, Allerweltpflanzen in unferer heimiſchen Phanerogamenflora. 
Fortſ.) — ©. Baenip, über Oryza clandestina Al. Ar. und ihre 
Formen. — M. Goldſchmidt, die Flora des Rhöngebirges. 2. 


Die Natur. Hrig. von Otto Tafhenberg. 46. Jahrg. Ar. 45. 
Inb.: C. Graefer, Lipari und dad »domicilio contto«. — 
Bernd. Saubert, ein Bild von der lebenden und bebenden Erbe. 


a aa Rundfhan, Hrög. von W. Stlarel. 12. Jahrg. 
t. 44. 

Inh: R. Meyer, hemifche Forfhun 
ihrer Wechfelwirtung. (Rortf.) — Emft 
ſchlaf und verwandte Erfpeinungen. 
Raturmiflenfgafttihe Wohenfhrift. Ned. $. Potonie. 12. Dr. 

t. 45. 


und chemiſche Technik in 
tabl, über den Pflanzen 





Inb.: Johan Hjort, Unterfuhungen über die Organismen und 
Stromverbältniffe im norwegiihen Norbmerre. (Schl) — Die Aus: 
fichten ter Andrefhen Ballon-Erpedition. — Maul und Klauenjeude. 
— Plattſiſche. — Die Sage von der Ueberwinterung der Schwalben. 
— Die Einwirkung der Röntgenftrablen auf bad Protoplasma. — 


Ueber die Zerfepung von Fibrin durch Etreptococcen. — Der Streit | 


um die Entſtehung der Koralleninjeln. 


— — 





ee 


Medyanik. 


Zehnder, Dr.L., Prof., Die Mechanik des Weltalls in ihren 
Grundzügen dargestellt. Freiburg, 1897. Mohr. (VIII, 176 8. 
Gr. 8) — 3. 

Die Betrachtungen des Verf.'s bafieren auf folgenden drei 
Grundannahmen: 1) der Raum ift dreidimenfional und unbe- 
grenzt; 2) die Materie ift im ihren Heinften Theilen und in 
ihrer Geſammtmaſſe räumlich begrenzt; 3) die Materie zieht 
ſich gegenfeitig an, fie gravitiert. Huf dieſen Grundanſchau— 
ungen entwidelt ber Verf. die Mechanik des Meltalls; nad) 
ihm die Materie unſeres Weltalld periodifch fi) wiederholen: 
den Wandfungen unterworfen, wenn durch das Bufammen- 
ſtürzen aller wägbaren Maſſen dejjelben mindeftens eine ſolche 
Temperaturfteigerung und eine fo ftarfe Efektricitätsentwider 
lung zu Stande fommt, daß für die wägbaren Atome die fie 
auseinander treibenden efeftrijchen Kräfte größer werben als 
die fie zufammenziehenden Gravitationskräfte. Dann vollzieht 


ee er zer 





en u 





ſich im Weltall ewig berjelbe Kreislauf der Materie. Die 


Gravitation ift die Schöpferin diefer ewig fi) abwidelnden 


Naturvorgänge, der Urquell aller Veränderungen im Weltall. | 
K. 





fafritas. | 
eptilien und Amphibien. Ant. | 


echanik. 1. Theil. 
241 85. Gr.8) #6. 


Die heutige Zeit drängt zu Neugeftaltungen der Mechanik, 
die auf möglichft wenigen Annahmen beruhen. Der Hertz ſche 
Verſuch will die ganze Wifjenfchaft des zeitlichen Verlaufs der 
Erſcheinungen auf ein Grundgeſetz zurüdführen ; ähnliche Ber: 
fuche werden von den Energetifern gemacht. Boltzmann geht 
in dem vorliegenden Buche, das er als Vorlefungen bezeichnen 
möchte, die er an der Wiener Univerfität nicht gehalten habe, 


Mit 16 Fig, Leipzig, 1897. Barth. (X, 


' wieder auf die Newton'ſche Grundlegung der Mechanik, als 





Lehre von der Drtsveränderung der Körper, zurüd, alſo auf 
die altgewohnte Form; nur mit dem Beftreben, von ber 
Atomiflif ausgehend durch möglichit ſcharfe Definition der 
Grundbegriffe, wie Mafje und Kraft, hier weſentlich unter 
Anſchluß an Mad, ein wideripruchfreies und zugleich Hares 
Bild zu erlangen. Es werben die Grundbegriffe, dann die 
Bewegung eines und mehrerer Puncte, mit den Integralgleich⸗ 
ungen, hiernach erft das Princip der virtuellen Verichiebungen 
mit Anwendungen, endlich das Gauß'ſche und das d’Alembert- 
ſche Princip behandelt. Daß das Buch wieder voll theils be- 
deutender, theils geiftreicher Bemerkungen it, braucht faum 
noch gejagt zu werden. Ein zweiter und dritter Theil follen 
die höheren PBrincipien, mit ihren Unmwendungen auf Gaje, 
Blüffigkeiten x. bringen. —r. 


— —— 





— —— 


Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Förfter, Dr. Ftz, Preuffiſches Privatrecht. Auf der . x. 
age 





bearbeitet von Dr. M. E. Eccius. 4. (Schluß) Bd. 7. Au 
(4. der neuen Bearbeitung). Berlin, 1897. ©, Reimer, {XXIV, 
8976. Gr.) #14. 


So Tiegt denn jet wieder das gefammte Werk in neuer 
verbejjerter Auflage vor uns, und wir haben dieſe um fo danf- 
barer hinzunehmen, als es vermuthlich die letzte fein wird. 


Zwar hört das preußiſche Privatreht auch noch nad) 1900 


nicht völlig zu gelten auf. Denn abgejehen von den noch nad) 
früherem Rechte zu entſcheidenden Rechtsfällen bringt es ja die 
Lüdenhaftigkeit des bürgerlichen Gejepbuches mit fich, daß die 
in diefem nicht normierten Materien nod) nad) dem particularen 
Rechte entichieden werden müſſen. Aber die literariiche Bear: 
beitung des preußiichen Rechtsjtoffes wird dann auch mur im 
der durch das bürgerliche Gejegbud bedingten Auswahl er- 
folgen und immer mehr zujammenjchrumpfen, je mehr die 
Reichsgeſetzgebung an Ausdehnung gewinnen wird. Das Förter- 
Eccius ſche Buch hat es auf die rejpectabele Zahl von fieben 
Auflagen gebracht. Schon das fpricht für die praftiiche Brauch⸗ 
barkeit des Buches. Uber es nimmt auch in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Literature ſchon lange eine jo angejehene Stellung ein, 
daf die Kritik fi der Nothwendigfeit enthoben erachten darf, 
näher auf den Inhalt einzugehen. Nur das wollen wir hinzus 
fügen, daß die neuere Literatur und Rechtſprechung durchweg 
Berückſichtigung gefunden hat. Auch fehlen nicht vergleichende 
Berweifungen auf das bürgerliche Gejegbud). 
u Oberregierungdrath, Die neuen preußiſchen Vollsſchul ⸗ 
! ehe, Zufammengeftellt und erläutert. Zweite Auflage. Berlin, 

897. Heymann. (VII, 4168. Gr) #7. 

Der Verf. hat im Jahre 1892 eine commentierte Ausgabe 
der preußiſchen Vollsſchulgeſetze veranftaltet, welche einen Theil 
des Geſehes vom 1, März 1583 und die vollftändigen Gejehe 
vom 14. Juni 1888, 6. Juli 1885, 27. Juni 1890, 22. De 
cember 1869, 24. Februar 1881 und 13. Juni 1883 ent 
hielt. Im einem Nachtragähefte brachte er die Gejege vom 
23. Juli 1893 und 11. Juni 1894. In diefer zweiten Auf 

** 
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‚werke, ſondern fügt auch das Gejeh vom 3. März 1897 Hinzu, 
io daß jeht das ganze Material geichloffen vorliegt und das 
Negifter über Alles Auskunft giebt. Aber nicht mur, daß das 
Geſetz vom 3. März 1897 mit einem jehr ausführlichen aus 
den Materialien geichöpften Commentar neu hinzu gelommen 
ift, aud) die Kommentare zu den Gejegen vom 1. Auguſt 1868 
und 26. Mai 1887 haben eine volljtändige Umarbeitung er 
fahren, während bezüglich der übrigen erläuternde Zuſätze meist 
aus der Rechtsſprechung des Oberverwaltungsgerichtes hinzu: 
gefommen find. So kann denn dieje zweite Auflage nur mit 
Freuden begrüßt werden. Sie orientiert vollitändig über den 
geltenden Rechtsſtand. 


lage vereinigt er num nicht nur den Anhang mit dem Haupt- 
| 
I 





Berufs n. Gewerbezählung vom 14, Juni 1895. — 
für das Reich im Ganzen. 1. u. 2. Th. Bearbeitet im taiſ. flar | 
tiſtiſchen Amte. Statifiit des deutihen Reiches, N. F. Br. 102 
u. 103. Berlin, 1597. Putttammer & Mühlbreht. (VII, 153, 
341, 379€. 4) #12. 


N, 13 Br. 107. Berufeſtatiſtit d. deutſchen Großftädte. Ebd. (VII, 
4268. A) M5. 


— Bd. 109. Beruföftatiftit der Meineren Vermaltungsbezirte. Ebd. 
(XI, 74 ©. 4) #8. 

Mit der Berufs: und Gewerbezählung vom 14. Juni 1895 
ift eim lange gehegter Wunſch der Social: und Wirthichafts- 
pofitifer in Erfüllung gegangen. Seit 1882, in welchem Jahre | 
die fepte Berufs und Gewerbezählung vorgenommen worden | 
war, hat die gefammte civilifierte Welt und bier Deutſchland 
an der Spitze eine Aenderung der Wirthſchaftsverfaſſung er- 
fahren, deren Tempo bisher unerhört war. Wie groß dieſe 
Aenderung ift, dad war der ftreitige Punct. Es find Fragen | 
allereriten Ranges, um die es ſich hier handelt: wird Deutjch- 
land ein Induſtrieſtaat? Wird der Handwerferjtand von den 
Großinduſtrien aufgefaugt? Der Wichtigkeit Diefer Erhebung 
entjprechend ift ihre Bearbeitung und Publication im größten 
Maßſtabe vorgejchen. Während die Ergebniffe der Berufs- und 
Betriebsjtatiftif vom 5. Juni 1852 im jechs Bänden publiciert | 
wurden, find diesmal fünfzehn Bände vorgejehen, wozu noch | 
die Veröffentlichungen der Einzelftaaten fommen. Ein Schluß: 
band ſoll die Ergebniffe der Berufszählung eingehend tertlic, 
erörtern; er wird uns Gelegenheit geben, dieſe näher zu bes 
ſprechen. Die Zählung von 1895 ift wie die von 1882 eine 
„allgemeine Voltszählung mit verfeinertem Ausbau der berufs- 
ſtatiſtiſchen und der daran anſchließenden betriebsftatiftifchen | 
Ermittelungen“ (v. Mayr). Die Zählung von 1882 führte noch | 
die Kinder nur ſummariſch, die jetzige aber namentlich an, jo- 
daß fie mit der Volkszählung vom 2. December 1595 durchaus 
vergleichbar ift. Höchſt bedauerlich ift, da wie 1882 nur die | 
Größe der fandwirthichaftlichen Betriebe, nicht der Beſitzungen 
erhoben werden konnte, Jede hierauf bezügliche Zufagfrage | 
der Einzelftaaten war durch $ 3 des Berufszählungsgejepes 
vom $. April 1895 abgefchnitten, wonach Eindringen in die | 
Vermögens und Einfommensverhältwiffe ausgeichlofien ift. 
Eine landwirthichaftliche Befigftatiftit bleibt ein Defideratum 
ber deutichen wie freilich auch der meiften außerdeutichen Stati- 
ſtilen. Die Berufsftatiftif für das Reid) im Ganzen enthält im | 
erjten Theile die Materialien, der Zählung; die Berufegliede- 
zung der Bevölkerung und ihre Nebenerwerbäverhältnifje; die 
nach Befi oder Gefchäftsleitung Selbftändigen der wichtigften 
Erwerbögruppen ſammt ihren Familtenangehörigen nad) der 
Größe des Beſihes bezw. des Geichäftsumfanges gruppiert; bie 
Haufiergetverbetreibenden; die Arbeitslojen vom 14. Juni und 
2. December 1895. Theil II enthält den. Beruf der Bevölle— 
rung combiniert mit Alter, Familienjtand und Religions« 
befenntwiß. Bon der Berufsftatitit der Großſtädte ift der erfte | 
Band erfchienen. Er giebt für die 28 Städte über 100000 Ein- | 
wohner die Berufsgliederung. Die Berufsitatiftif für Heinere | 





Verwaltungsbezirke ift gegen 1882 bedeutjam erweitert. De 
mals gab fie nur die Zahlen von 24 Berufsgruppen, jetzt fm) 
alle 207 Berufsarten berüdfichtigt. Es it dadurch für jete- 
Kreis, jede Amtshauptmannidaft, jedes Bezirfdamt eine voll 
fommene wirthichaftliche Morphologie gegeben, Die für wer 
gleichende Studien von größter Wichtigkeit ift. Dem kaiſerlide 
ftatiftifchen Amt muß Dank für die Najchheit gejagt werben 
mit der es die Rejultate der Zählungen auszugsweife im feine 
Bierteljahrsheften wie auch in dem vollftändigen Werte förder. 
Sä es Ardiv für bürgerliches Necht u. Procch. Hreg. von = 
x Beilasın & rer * Galler: 9 Ban 
UN 





eft. 
Inh.: Eränfner, die Shuldübernahme nad dem deutichen kürzen 
Gefepbuch. — Enticheidungen des Reichsgerichte umd fähftite 
erichte. 








Techniſche Wiffenfchaften. 
I} Genzmer, Ewald, Die städtischen Strassen. 1. Heft. x 
einer Einleitung: Der städtische Tiefbau im Allgemeinen, vos 


Dr, Ed. Schmitt, Geh. Baurath. Mit 105 Ill, und 3 Taf 
Stuttgart, 1597. Bergsträsser, (140 5. Lex. 8.) #9. 


2; Büsing, F. W., Prof., Die Städtereinigung. 1. Hefi: Grund- 
lagen für die techn. Einrichtungen der Städtereinigung. Mr 
11 1. Ebd. 1897. (342 8, Lex. 8.) #1 


3; Niemann, Mor., Die Versorgung der Städte mit Leucht- 
j. Heft: Das Leuchtgas als Mittel zur Dee Se 


Städte mit Licht, Kraft und Wärme, Mit 5 Ill. 
(IV, 70 8, Lex. 8) #4 

Alle drei Schriften a. u. d. T.: Der städtische Tiefbau, bgb. v 
Geh. Baurath Prof, Dr, Schmitt. Bd. 1. Il. IV, 

Die vorliegenden brei PVeröffentlihungen gehören dem 
Sammelwerke: „Der ftädtiiche Tiefbau“ an. Zum eriten, zum 
dritten und zum vierten Bande („Die jtädtiihen Straßen“, 
„Die Städtereinigung“ und „Die Berforgung der Städte mit 
Leuchtgas") bilden fie das erſte Heft. Da die erjten Ab 
iheilungen des zweiten und des fünften Bandes („Die Waſſer 
verforgung der Städte" und „Die Verjorgung der Städte mir 
Elektricität“) ſchon früher erjchienen find (vgl. Jahrg. 1595, 
Nr. 44, Sp. 1583 und Jahrg. 1897, Nr. 15, Sp. 494 d. BL) 
fo Liegen nun von den jechs in Ausficht genommenen Bänden 
die erften Lieferungen der Bände I-—V vor. Wie bie Berfafier 
der bereits beiprochenen Abtheilungen bringen auch die Be 
arbeiter der jüngjt erjchienenen Hefte zunächft nur das Allgemeine 
der betreffenden Materie. Obgleich alſo die Beichreibung der 
techniihen Einzelheiten und deren Erörterung noch ausfteben 
jo ift dennoch ſchon aus den bis jept veröffentlichten Abſchnitter 
des Geſammtwerkes ſowohl die Grofartigfeit der Anlage dei 
jelben, als die vorzügliche, gründlich wiſſenſchaftliche und dabei 
doch eng an die Praris ſich haltende Behandlung des Stoffe: 


zu erfennen. Das Erjcheinen des jechiten Bandes („Verſorgung 


der Städte mit Wärme und mit motoriicher Kraft“) ſowie der 
Schlußhefte der übrigen Bände ift in rafcher Folge zu erwarten. 
Bu. 





Bu gg Gntfcheidungen und Abhandlungen. Greg. ven 
. Eger. 14. Band. 1. Heft. 

Inh.: Entſcheidungen Rr. 1-65. — D. Meves, zur Audlegan 
der 85 319, 320 des deutichen a a Eh ar — 3. Go 
mann, die Gifenbabngefepgebun, in Gljap-kothringen. — ©. Bes, 
die Nechtögültigkeit der Eteafbellimmungen in ber Betriebsdorbuun 
für die Haupteifenbahmen Deutſchlande vom 5. Juli 1892. 


Die Gemifge Iuduftrie. Redig. von Dito N. Witt. 20. Jahır 
t. R 





Inb.: Künſtlicher Indige. — Arel Krefting, Berfahren zur 
Gewinnung wichtiger, organifher Producte aus Tang. — Borzs, 
die Elektrochemie im Jahre 1896, Schl. — Damme, gewerbliär 
„Berwerthung“ ober „Anwendung“ von Erfindungen. — Batentberiät. 
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Ghemiter-Zeitung. Hrög. von G. Kraufe. 21. Jahrg. Rr. 85-58, 


Inb.: 85.) Fritz Pollat, das Stubium der Chemie an den Hoch⸗ 
ſchulen Englands. (Schl.) — egageltiane — Gbemifhes Reper⸗ 
torium Nr. 29. — (86.) 2. 9. Buchner +. — Entſcheidungen des 
Patentamted in Waarenzeihenfaden. — 15. ordentliche Generalver⸗ 
fammlung des Bereind „Berfuchd- und Lehranſtalt für Brauerei in 


Berlin“ am 16. Detober 1847. — Ungelo Angeli, über einige ey | 


yon Gemische. — M. Hauffe, mapanalytiihe Eifenbeftimmung 
in jalzfaurer Löſung durch Chamäleon. — 87.) Paul Wagner, die 
Bewerthung der Düngepbosphate nad ihrem Gehalte an citratlöds 
lideer Phospborfäure. — 88.) Zum Staateeramen für Chemiter. — 
Berfammlung flämifher Naturforicher und Aerzte in Gent am 26, Se 


tember 1597. — Entideidungen in Patent und Gebrauchsmuſterſachen. 


— Gerichtliche Entihridungen in Wagrenzeichenſachen. — Daparngs 
weſen. — Kaufmännifche und induftrielle Rechtekunde. — Mag. N. 
Statmann, chemiſche Unterfuchun 
des Sundſchuckſees. — B. Lad, 
duftrie. (Mit Abb.) — Städtiiches Laboratorium zu St. Peteröburg. 
Bericht über das Jahr 1996. — Eipungsberichte. 





Sprachkunde. Literaturgefchichte. 


Fortfegung und Ergänzungen zu Gbriftian Gottlieb Jöcher'o 
I are Gelehrten: Lexiko 
Stände nad ihren vornehmiten Lebensumſtänden und Schriften ber 
ihrieben werden. Angefangen von Johann Chriſtoph Adelung 
und vom Buchſtaben K fortaefept von Heinrich Wilbelm Roter- 
mund. 7. Band. Mit einem Anbang enthaltend die für die zweite 
Anögabe des 3. Bandes (K) beitimmten Verbefferungen und Zujäpe 





des Waſſers und des Schlammee | 
ittbeilungen aus der Gerefin-Ime | 


worin die Schriftfteller aller | 
det 





ſolchen Gelehrtenleritons, Johann Burlhard Mende, und der 
erſte Fortießer Jöcher's, Joh. Chr. Adelung, beide Mitglieder 
der Geſellſchaft geweſen find. 

Das Werk wird vielen hochwilllommen fein; denn nicht 
nur den Befigern des Jöcher ſammt feinen Fortfegungen, jons 
dern auch denen, die nur den alten Jöcher ohne feine Fortſetzer, 
die in geringerer Anzahl von Exemplaren exijtieren, ihr eigen 
nennen, wird die neue Fortjegung und Ergänzung unentbehr: 
lich fein. 


Griffith, F. Li, M. A., Egypt Exploration Fund. Archaeologi- 
cal Report 1896—1897, comprising the work of the Egypt 
Eıploration Fund and the progress of Egyptology during the 
year 1896—97, With Maps. London, 1897. Frowde. (70 8. 
u, 5 Karten. 4.) 2 sh. 6. d. 


Der vorliegende Report, der fünfte oder wenn man will 








| jechfte in der Neihe der Berichte des hochverbienten Egypt Ex- 


ploration Fund, befteht aus folgenden Abtheilungen. IA Be 
riht von Bern. Grenfell über die von ihm und U. Hunt 


, während bes letzten Winters in Oxyrhynchos ausgeführten Aus— 


aus dem Handeremplar des Verfafferd. Im nr der Deutfchen | 


Geſellſchaft in Leipzig beransgegeben von Otto Günther. Leipfi— 
1897. Deutſche Geiellibaft. Im Buchhandel zu bejiehen durch £ 
®. zu tfemann. (VI ©, 724 Sp. 4.) (Subfcriptionspreid #20.) 
A. 


Die vorliegende äußerſt verdienftliche Veröffentlichung um⸗ 
faßt einerfeit3 den Unfang des fiebenten Bandes von Roter: 
mund’3 Ergänzungen zum Jöcher'ſchen Leriton, nad) des 
Herausgebers Mittheilung vermuthlih im Jahre 1820 ent 
itanden, enthaltend die Artikel Rinsweger bis Romuleus, an- 
dererfeits deſſelben Nachträge zum dritten Bande feiner Er 
gänzungen,, wie fie ſich in dem durchſchoſſenen Handerempfar 
des Verf.'s vorfanden, nach dem Hregbr. im Welentlichen dem 
Jahre 1835 angehörend. Daß dieje ausführlichen und für das 
Studium der Gelehrtengeichichte höchſt wichtigen Nachweiſe 


endlich allgemein und in dieſer Weife zugänglich gemacht | 


wurden, ijt mit Freuden zu begrüßen, denn noch immer ijt der 
alte Jöcher jammt feinen Fortfegungen das unentbehrliche 
Nachſchlagewerl für jeden, der fi) in Daten oder Thatjachen 
der Gelehrtens und Wiſſenſchaftsgeſchichte bei zweifelhaften 
Fällen Raths erholen will. In richtiger Erkenntniß diefer 
Sachlage hat denn auch die Direction der Leipziger Univerfitäts- 
bibliothek, in deren Beſitz beide Handichriften fich befinden, den 
Abdruck in liberaler ie geſtattet, und, wie das Vorwort des 
Hrögbr.’s hervorhebt, in jeder Weile gefördert. Die Heraus: 
gabe ſelbſt ift in die denfbar beiten Hände gefallen. Wer einen 
Begriff von der mühfamen Arbeit des maſſenhaften Nad)- 
tontroliereng, öfters aud des Verbeſſerns, bejonders bei ſchwer 
leſerlichen Stellen, hat, die hier anzuwenden war, der wird ber 
Fublicationdas Prädicatanerfennenswertheitengelehrten Fleißes 
und peinlichfter Sorgfalt nicht vorenthalten können. Sogar eine 
nachträgliche Revifion hat der Hrögbr. nicht gefcheut, und am 
Schluſſe der 720 Spalten noch Verbefierungen und Zufäge ge: 
geben. Der Deutſchen Geſeliſchaft zu Leipzig aber gebührt 
nicht nur für diefe ſelbſtloſe Arbeit ihres Mitgliedes, jondern 
aud) dafür Dank, daß fie, um das Unternehmen zu ermöglichen, 
opfertvilliger Weile die nicht unbeträchtlichen Koſten auf fich 
genommen hat, bie nicht entfernt wieder heransipringen werben. 
Sie hat dies gethan anläßlich ihres 20ujährigen Jubiläums 


grabungen. B. Veröffentlichung des unter den Fundſtücken 
befindlichen Fragments einer Handichrift des Thufydides. 
C. Bericht von Flinders⸗-Petrie über die Ausgrabungen in 
Deſhaſheh. VI. Jahresbericht über die allgemeinen Fortichritte 


‚ der Negyptologie, ebenfalls in drei Abtheilungen: A. Archäo— 


logie, hieroglyphiſche Studien zc. (Griffith), B. Aegypten in der 
griechiich-römischen Zeit Kenyon), C. Koptiiche Studien (Erum). 
In IA wird über die in enormen Maße ertragreichen Aus- 
grabungen in Oxyrhynchos in jehr intereffanter und anſchau⸗ 
licher Weiſe erzählt und berichtet. Wer genau wiſſen will, wie 
es mit der Entdedung des Logiafragmentes zugegangen iſt, 
möge hier nachlefen: Hr. Hunt, der fein Theologe it, bemerkte 
auf dem zufammengefrümpelten Stüde das Wort zdppog und 
wurde dadurch jofort an die Stelle der Evangelien vom Splitter 
und Ballen erinnert. Das Stüd [über weldyem ſich bereits ein 
Heiner Berg von Literatur aufgehäuft hat) ift nur einer unter 
etwa 300 Literaturreiten, die fih nach Grenfell's und Hunt’s 
Schäßung in den nach England gejhafften 230 Sinnbehältern 
befinden. Sie rechnen unter diefen 300, ſei es claffifchen, ſei 
es theologischen Stüden, etwa die Hälfte als Fragmente von 
Homerhandichriften, der Reſt vertHeilt ſich auf die verſchiedenſten 
Gebiete. Daß die Schäßung noch jo ungenau ift, rührt daher, 
daß vor dem Einpaden der unaufgerollten und unpräparierten 
Stüde nur eine oberflächliche Kenntnignahme vom Inhalt mög: 
li) war, und jeit dem Eintreffen der Sammlung in Orford 
die Zeit noch zu kurz ift, als daß mehr als etwa ein Achtel der 
Vorräthe hätte präpariert und unterfucht werden fönnen. Dem 
Nef. fcheint unter dem, was bislang am claffischen Reſten 
darunter entbedt ift, das Werthvollite ein wicht ganz Meines 
Stüd aus Wriftorenos’ “Puduza ororgeia zu fein, durch 
welches u. U. die Lehre Roßbach's und Weftphal’s über bie 
„Suntope* (in Trochüen, Jamben ꝛc.) von dem Range einer 
Hypotheſe zu dem einer überlieferten Thatſache erhoben wird. 
Auch ein Reft der Sappho ift darunter, umfänglic genug, daß 
man ſich das betreffende Gedicht ald Ganzes vorftellen kann, 
aber leider nicht qut erhalten. Dies und einiges andere bisher 
Unbelannte wird in dem Bande veröffentlicht werben, der im 
nãchſten Sommer erfcheinen foll; vorläufig wird aus ber Maffe 
defien etwas mitgetheilt, was uns bereits in unferen Perga— 
menthandjchriften vorliegt. Im Allgemeinen haben die Stüde 
diefer Art, die weitaus den größten Theil der literariichen 
Fragmente bilden, ein nur geringes Interefie, indem fie zumeift 
auch viel zu Furz find, als daß fich erhebliche neue Lesarten er⸗ 
warten ließen; fie bejtätigen nur immer wieder die Thatjache, 
daß die Terte der griechiichen Claſſiler jeit den erſten Jahr 


im Gedanten daran, daß der erfte Anreger der Idee eines | Hunderten unjerer Zeitrechnung erſtaunlich wenige Veränderungen 
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erfahren haben. Das ift aud die hauptjächlichfte Lehre, die 
man aus bem bier von A. Hunt veröffentlichten Refte des 
Thulydides gewinnt, indeſſen doch nicht die einzige. Die Hand» 
fchrift, aus der da# drei Golumnen umfajiende Fragment 
ftammt, wird von den Entdedern dem 1. Jahrh. n. Chr. zu⸗ 
gewielen; älter ift fie ganz gewiß nicht, da überhaupt nichts 
Vorchriſtliches fich unter diefen Funden befindet, und die große 
Eorrectheit der Orthographie (mit ein paar Ausnahmen bezüg- 
lich des &:, aber wohl einer beim x adser.) möchte eher auf das 
2. Jahrh. weijen, wo die hiſtoriſche Orthographie ſich mehr bes 
fejtigt hatte. 
fältig geichrieben, und eine ziemliche Menge traditioneller varia 
lectio von dem Schreiber (wie das aud) fonft geſchah, 3. B. im 
Ariftoteles-Rapyrus) gewiſſenhaft fortgeführt. Die Bezeichnung 
ift bie, daß das Aweifelhafte im Terte zwiſchen Puncte einge: 
ſchloſſen und mit einer wagerechten Linie über der Schrift 
markiert wird; über dieſer Linie jteht dann die Variante, wenn 
nicht etwa diejelbe bloß in der Auslafjung des Bezeichneten 
befteht. In dem erhaltenen Stüd (IV, 36,2— 41 Unf., mit 
einigen Cüden; Sphalteria) befinden fich nicht weniger als 14 
fo bezeichnete Varianten, abgefehen von zwei Umitellungen, 
die mit & und «@ notiert find, und von fonftigen Correcturen 





berjelben oder einer anderen Hand. Aber wer dabei an wichtige | 


Unterſchiede er wollte, würde fi vollfommen täufchen: 
oo 


n 172 n3eıer, 10" 3. 15, derartig ift wenigitens das Meifte. Wir | 


heben "für die Schreibung der Worte Folgendes hervor. Das 


paragogifche » jteht im Texte nie, weber vor Conſonanten nod) | 
vor Vocalen, ift aber von zweiter Hand (nicht etwa von ber | 


erften als v. 1.) zum Theil Hinzugefügt. Da auch die attifchen 
Infchriften des 5. Jahrh.'s, im Unterſchiede von den fpäteren, 
mehr Fälle der Auslaſſung als der Sepung zeigen, befonders | 
in der Raufe, während in ununterbrochener Rede es annähernd 
gleihmäßig fteht und fehlt, jo fönnte man in ber Auslaffung 
ein Stüd echter Ueberlieferung erkennen. Als Varianten: 
joanJelev i ipuhageow und (Tert) mit rr; wöyıg-uokis, | 
avoAwyig-avar., re$veürog-tedimürog, änjoay-Girje- 
var, Ipyenudvos und (meuattiich) iyen.; ; faft überall iſt bie 
übergefchriebene Lesart die beffere. So aud in aradia (uayn) 
und (übergeihr.) aradada 38,5, vgl. Aeſch. Perf. 236; aradir 
ift homeriih. In dem zweimal vorfommenden Ipnenu£fvos 
38,2 iſt das zweite Mal eu übergeihrieben (das al ums 


gekehrt), und dies cu dann von zweiter Hand (der Hrögbr. | 


zweifelt, aber Nef. glaubt hier ficher gefehen zu haben) in ev 
verbefjert. Andere Lesarten, die den Sinn angehen: 36,2 


rgoapaivren (nicht ve auch der —* Daf. zwelov | 


rı logie uoreioerres Text; aber v. 1. ohne rı, wie alle 
unfere Handichriften. Man könnte das rı vertheidigen, aber 
die Autorität der berichtigenden v. 1. ift für die Auslaffung. 
6,3 wird durch 3 und a die Umftellung nön txgaroum be 
zeichnet, ebenfo 57,1 (wo A in einer Lüde ausgefallen ift) 
die Umftellung uälkov Ivduoovst, 37,1 wird das bon den 
Hrsgbr. jeltfamer Weiſe geichonte Üre, welches eine arge Ana- 
foluthie ſchafft ausgelafen; jet wird man wohl den Muth 
faffen es zu tigen. 2 Bovkorrau ftatt Bavkomeo, ebenfo 
möglich (vgl. 38,2) und wohl richtig, indem ber Optativ unbe: 
wußte Affimilation an die vorhergehenden Enrixkaodeier und 
—— ſein wird. 38,1 zar& voor Tert, ara vöuor 
(unfere Hdichr.; richtig) v. 1. Dal. 2 Mese (-ev 2. Hand) ftatt 
Eheye. (Dal. daxngevzevoacden Drudf.). Daf. 3 n dıoln 
res; v. 1. ohne das erfte n, welches Hr. Hunt als zweifelhaft 
in der Leſung angiebt. Die hat diejen Buchſtaben als », 
notiert, zu des aber, daß daffelbe außer der Zeile fteht und i in 
der Form bes d (Hier ähnlich einem «) von der —— Schrift | 
abweicht. Vergleicht man nun V,10,9 xai (fogar] is N rolg 
zgoopehorre, jo wird wohl Mar, daß xai Pi auch hier einmal 


Im Allgemeinen ift die Hdſchr. auch jonft jorg- | 
eines Patronymilons hervorgerufen. 
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Lebart war, und zwar eine gute. ') Dei. — Text, 4 Hand 
» am Ende) übergeichrieben (andere Hand ?). Daſ. fehlt oi vor 
Aaredaröreot, mit Recht. Daj. 4 1 Nusigaw xui (ir: 
thümlich) ausgel., “ai von anderer Hand nachgetragen. Tai. 
dıtdover mit KN für deedidoger (dies wohl durch zrags- 
oxevalorro hervorgerufen). Dal. 5 vi vor aawres über der 
Zeile nachgetragen (andere Hand?). 39,1 ol vor dw zn) wı,ou 
fehlt (jo £}, mit Recht. C. 39,2 (wie fhon bemerkt) erenesoe 
und v. 1. azuyısav; das Richtige indeß wird Cobet's driver 
fein. Daf. oirög zug richtig; desgl. "Erreräöng; die GCorrupte 
-ades in unferen Handichriften ift durch den falihen Schein 
(Uebrigens hat auch der 

Rap. 35,1 ’Erıradov, nicht -ovg.) Daf. 30 vor ITehomumr. 
rg" Puncten und unter Strich; man kann es tilgen. You 
. 40 ift nur wenig da; 2 nad) xaln} zuyasoi ftand wohl 
— welches von feiner unferer Hdichrr. anerfannt wird und 
gewiß falicher Zuſatz iſt. Alſo das Fragment liefert eine Ar- 
zahl Heiner Verbeſſerungen, meift an Stellen, wo man mod 
nicht einmal angeftoßen Hatte; bagegen beläßt e8 rag; zu 39, | 
(rageloav Stahl), row Ilegocw 36,3 (getilgt von Stahl 
und r& önsa agadnüreı (nad yroun) 37,1 (getifgt von 





Krüger). Diejenigen nun, welche eine weitgehende Verderbniß 
im Thufydidesterte annehmen, werben ſich durch dieſen Papyrus 
ſchwerlich beirren lafjen, da ihnen noch vier bis fünf Jahrhur: 
derte für das Eindringen dieſer Verderbniß belafien find; auf 
Andere aber wird die vorliegende alte ee einen imponieren- 
) den Eindrud von verhäftnigmäßig großer Sicherheit des Tertes 
machen, gerade auch der fortgeführten Barianten wegen, die ein 
bischen an das Alte Teft. mit feinen Keri und Stethibh erinnern. 
Aber auch hier ift e8 doc) nicht zweifelhaft, daß der Tert im der 
That viel mehr und ſchlimmere Verderbnifie hat, jo gut wie der 
des Aeſchylus und Sophoffes im Mediceus(Laurentianns), welche 
| Hdichr. ebenfalls eine Anzahl jo bezeichneter Varianten bewahrt 
hat, und jo kann es auch bei Thufybdides fein. Nef. hat Darüber 
' nicht zu entfcheiben, jo wenig wie ber Hrögbr. es thun will, ber 
| fich feiner Aufgabe mit aller Sorgfalt und Genauigkeit entledigt 
hat. F. Bl. 


1) Auf die Anfrage ded Ref. ſchreibt Herr Hunt, daß das m, redıd 
unvoliſtaͤndig fei und rg ein « zwiſchen Puncten gewejen fein 
fönne, ein x jedoch nicht; die Berlängerung einer Zeile in dem Rant 
binein ar die gerundete Form des F finde fih in dem Par. aus 
fonft zuweilen. 


Dittwar, Dr. phil. Armin, Studien zur lateinischen Modus 
lehre, Leipzig, 1897. Teubner. (XI, 3468. Gr. 8) #8. 
Mit der vorliegenden Schrift beabfichtigt der Verf. „einige 
Klarheit in die Verworrenheit der Tateinifchen Moduslehre zu 
bringen“ und „das Wort von der Durchfichtigkeit und logiſchen 
Schärfe der Tateinifchen Syntax zur Wahrheit zu machen“. 
Und in der That richtet er vor unjeren Augen ein Gebäude 
auf, das an Folgerichtigfeit nichts zu wünſchen übrig läßt, wohl 
durchdacht und forgfältig ausgeführt ift. Dabei fommt ihm 
feine linguiſtiſche Schulung und große Beleienheit in ber ein- 
Ichlägigen Literatur ſowie feine umfangreihe Stofffammlung 
auf dem in Frage jtehenden Gebiete außerordentlich zu ftatten. 
Kurz, das ganze Werk ift jo geſchidt angelegt und ausgearbeitet, 
daß es einem große Freude macht, ſich von der fundigen Hand 
des Autors durch die verichlungenen Gänge der lateinischen 
Moduslehre gefeiten zu laſſen. — Eine andere Frage ift es, ob 

der Grund, auf bem er baut, für völlig ficher gelten fan. Ditt- 
mar’3 Arbeit wendet ſich hauptſächlich gegen Hale's Schrift 
über die eum-Gonftructionen. Während diejer und mit ihm 

| viefe neuere Orammatiter einer Entwidelung des Modusge 
brauche das Wort reden, will jener davon nichts willen, ift 
vielmehr der Anficht, da die dem Indicativ und Conjunctiv 

| von Haus aus zu Grunde liegenden Anſchauungen während 
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der ganzen Latinität für die Wahl des Modus ausichlaggebend 
geweſen feien. Die Eonfecntivfäge, mit denen D. den Aufban 
feines Syftems beginnt, läht er aus mißbilligenden Fragen 
hervorgehen und von da aus bahnt er fich den Weg zu der An: 
nahme, daß der Gonjunctiv überall einen polemiſchen Charakter 
zeige, der Indicativ dagegen juveräne Urtheile ausiprede. 
Demnach überjegt er das befannte Wort Cicero's cum tacent, 
clamant ©. 251: „ihr Schweigen ift eine laute Erklärung; das 
fieht jedes Kind“ und fügt hinzu: „eum taceant, elamant 
würde heißen: da fie aber merfwürdiger Weife ſchweigen, jo 
ergiebt ſich ihr werdet es vielleicht beftreiten, der Schluß, daß 
fie reden“. Auf Grund diefer Vorausfegung ift D. genöthigt 
nachzuweifen, daß beide Modi in allen möglichen Nebenjägen 


zu allen Zeiten gebräuchlich und je ach der Abficht des Schrei» | 


benden oder Redenden verwendet worden find, Dieſer Beweis 
ift ihm aber unjeres Erachtens nicht völlig gelungen. Wir 
fönnen nicht recht einfehen, warum in Conjecutivjägen bei that- 
fächlicher Folge niemals der Indicativ gefegt, warum zivar 
quippe que aber nicht utpote qui mit diefem Modus verbunden 
wird 2c. Beſonderes mißlich jteht es mit den abhängigen Frage 


fägen. Sollen wir wirklich annehmen, daf das Voll immer die | 


fouveräne, die gebildeten Stände aber immer die polemifche Form talphonetit . (demm auch die von Manchen mit Unrecht jo be: 


der Frage gebraucht haben? Schwerlich. Das müßte aber 
nach des Verf.'s Theorie der Fall jein. Denn im Bulgärlatein 
beißt es von Plautus ab bis in die fpäteften Zeiten regelmäßig 
neseio, quid facis, dagegen hat, wie der Grammatiler Diomedes 


offen ausipricht, der Conjunctiv immer für die feinere Aus | 


drudsweije gegolten (eruditius dieetur: nescio quid facias), 
und die claſſiſchen Schriftiteller haben ihn daher regelmäßig 
angewendet. Auch die Erflärung des Gebrauchs beider Modi 
bei sunt qui ©. 230 fteht auf ſchwachen Fühen. 

Naturgemäß will D. weder von Archaismen etwas wiſſen 


(S. 15), noch läßt er Analogiewwirkungen gelten, und jo weift | 
er auch die Annahme fremden, 3. B. griechiichen Einfluffes auf | 


die Jterativfäge der filbernen Latinität als unberechtigt zurüd 
(©. 146fg.). Daß er auf die Parallele mit dem Griechiſchen 
und Deutichen verzichtet Hat, ift begreiflich; denn in diejen beiden 
Sprachen iftdie Entwidelung des Modusgebrauchs unverkennbar, 
wie ein Blid in die Beiträge zur hiſtoriſchen Syntax der grie- 
chiſchen Sprache von Martin Schanz, 5. B. über srgiv S.222fg. 
oder in Erdmann’s Grundzüge der beutichen Syntar ©. 171 fg. 
zur Genüge lehrt. Und wenn man ferner bedenkt, daß die la- 
teinifche Caſuslehre im Laufe der Jahrhunderte in einer be 
ftimmten Richtung weiter gebildet worden ift und daß fich auch 
der Tempusgebraud) nad) und nad) verjchoben hat (vgl. Blaſe, 
Geſchichte des Piusquamperfects, Gießen 1894, 3.8. 1, $ 117g. 
u. 1, $ 2fg.), jo wird man von vornherein an den Ergebniſſen 
D.’S zu zweifeln geneigt jein, um jo mehr, als die Conjtruction 
von Fügewörtern wie quamvis einen deutlichen Fortichritt wahr: 
nehmen läßt. Denn dieſes Wort wird bis in die Ciceronianiſche 
Zeit regelmäßig mit dem Conjunctiv verbunden, erft von Barro 
an tritt der Indicativ auf, der dann immer mehr an Boden 
gewinnt und fchließlich überwiegt. — Auch im Einzelnen ift 
die Schrift nicht ganz von Mängeln frei; namentlich werden 
öfter die Beiſpiele ungenau oder unrichtig aufgefaht, 5. B. wird 
in Säßen wie immittebantur eanes, qui investigabant finaler 
Sinn angenommen, ferner cum coineidens durdjtveg zu den 
caufalen Eonjunctionen gerechnet, als ob Fälle wie Tuse. 2,47: 
cum praeeipitur, ut nobismet ipsis imperemus, hoc praeeipitur, 
ut ratio eoereeat temeritatem oder Verr. 3,115, 1,44, Pis. 59, 
Cat. 2,1 nicht aud) temporale Färbung hätten und mit indem 
ſtatt mit weil überjegt werden müßten; dann wird cum adver- 
safivum angenommen, wo gar fein adverfatives Verhältniß 
vorfiegt, 3. B. Cie. Pomp. 6,15 (cum, jedesmal wenn; denn 
tamen gehört zu etiamsi) u. A. — Aber troß aller dieſer Aus— 
ſtellungen fönnen wir die Schrift als eine höchſt anregende und 








hochbedeutfame Leiftung den Freunden der lateinischen Sprache 
dringend empfehlen. Gar Manches, z. B. die Erflärung des 
Ace. c. Inf. S. 311g. iſt ſehr anfprechend, und darum wird 
nicht nur der Gelehrte, jondern auch der Lehrer bei eingehenden 
Studium des Buches feine Nechnung finden. W—e. 





Beyer, Frz., Französische Phonetik für Lehrer u. Studierende. 
2. verb. Aufl. Cöthen, 1897. Schulze. (XV1, 2228. 8.) 44,80 


Die erfte Auflage diefes Buches (1555) hat die verdiente 
Anerkennung und raiche Verbreitung gefunden. Wenn die neue 
erit jept ericheint, jo liegt dies, wie der Verf. jagt, an der ge 
botenen Rüdjichtnahme auf feinen Gejundheitszuftand ſowie 
an feiner ftarten Inanſpruchnahme durch amtliche Verpflicy- 
tungen. Eine dritte, allgemeinere Schwierigkeit läßt der Verf. 


‚ unerwähnt: die vege und weitverzweigte Thätigfeit auf dem 
phonetiſchen Gebiet macht es nahezu unmöglich, ein Buch eine 


Reihe von Jahren hindurch durch Nachbeſſern auf dem Laufenden 
zu haften. Die ichlimmjten Anſprüche erhebt die modernite 
Phaſe der Phonetik, die par excellence jogenannte „Erperimen> 


zeichnete „Elementarphonetif” hat es am Erperimentieren ja nicht 
fehlen laſſen). Beyer nimmt ihr gegenüber den Standpunct 
ein, daft er wie Storm und PBafiy »une oreille attentive« in 
allererfte Linie ftellt, in der erperimentellen Unterfuchung aber 
ein »moyen prieienx pour verifier, contröler et preeiser les 
r&sultats de la simple observatione« fieht. Dagegen L; auch 
Ref. gewiß nichts einzuwenden. Er glaubt aber, daß B. zu 
ſteptiſch iſt, wenn er im Hinblick auf die Schwan⸗Pringsheim'ſche 
Unterſuchung über den franzöfifchen Accent wegen ber ‚mancher⸗ 
lei mechanischen oder maſchinellen Unvolltommenheiten“ vor 
einer allzuftarfen Betonung der erperimentalphonetiichen Unter: 
fuchungen ganz im Allgemeinen warnt, Mittelft der Marey— 
ſchen Lufttrommel nebft Aufnahmenpparat (Kymographion) 
find Fragen, wie bie nach der Nafalität oder dem Borhandens 
fein des Stimmtons ohne Zweifel viel ficherer und feiner zu 
beantworten, als das beſte Ohr dazu im Stande wäre. Dieſer 
Apparat, derja auch in der Rouſſelot'ſchen Erperimentalphonetif 
die weitaus wichtigfte Rolle fpielt, ijt übrigens in jedem phyfio- 
logischen Inſtitut, alfo auch in München, wo B. wohnt, vor: 
handen und feine Benutzung feineswegs fo jchwer, wie man zu 
glauben pflegt. B. braucht daher, um dergleichen Verſuche zu 
machen, nicht unbedingt „ein Jahr lang nad) Paris zu gehen, 
um bei Rouffelot in feinem Laboratorium zu arbeiten“. Wenn 
ihm aber in München Rouſſelot's Modifications phondtiques 
nicht zugänglid) waren und B. fein eigenes Büdget nicht belajten 
wollte, jo bedurfte es doch gewiß mur eines Antrags bei den 
Leitern der Univerfitätsbibliothet oder der Bibliothek des roma« 
nifchen Seminars, um diefem Mangel abzuhelfen. Immerhin 
bat der Verf. Ph. Wagner’s Unterfuchungen über franzöfiiche 
Quantität ihren Refultaten nad) mitgetheilt; auch die Capitel 
über Accent und Sprachmelodif find von der nenen Erperi- 
mentalphonetif berührt. Neu find auch ein ausführlicher Excurs 
über die franzöfiichen r-Laute (mit werthvollen, wen auch das 
feither Befannte nicht wefentlich beeinfluffenden Beiträgen zur 
Ausipradpejtatiftit), eine eingehende Darftellung der Bindungs- 
gejege u. U. m. Alles zeigt den Verf. als den tüchtigen Pho— 
netifer und gründlichen Stenner der franzöſiſchen Ausſprache, 
als der er befannt tft, und macht die neue Auflage auch für die 
Befiger der alten begehrenswerth. Daß nun auch B. zu der 
Umfchrift der Association Phondtique Internationale über 
gegangen ift, fei zu weiterer Nahahmung, und nicht nur Romas 
niften, empfohlen. W. V. 
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Biden, Hermann, Erinnerungen an dohann Georg Fiſcher. 
t einem Porträt in Heliogtavüre. Tübingen, 1897. Laupp. 
(IV, 726. ®r.$) #1, 20. 


Wenn ein Sohn feinem Vater ein biographijches Denkmal 
ſetzt, fo wird er in ber Megel eher zu viel als zu wenig geben, | 
und Niemand wird ihm dies übelnehmen dürfen. Hermann Fiſcher 
bifdet eine Ausnahme von der Megel, feine Erinnerungen an 
feinen Bater, den am 4, Mai d. I. im Alter von über achtzig 
Jahren verftorbenen ſchwäbiſchen Dichter Johann Georg Fiicher, 
find außerordentlich knapp gehalten, ſicherlich nicht aus Mangel 
an Stoff, der Sohn hat die ganze zweite Hälfte des Lebens 
mit erlebt, jondern in weiler Beſchränkung. die wir, da fie in 
unferer Zeit bei Allen, die ſich mit Dichtern und ihrem Leben 
befafjen, jehr felten ift, nach Gebühr hervorheben wollen. 
Darum find die Erinnerungen doch nicht unvollftändig oder 
troden geworden; alles Nothwendige ift da, die Darftellung 





entbehrt dort, wo es darauf anfommt, beiſpielsweiſe bei ber | 


Schilderung der Kindheit, der Bräutigamszeit, der Natur: 
ftreifereien des Dichters, nicht der Anſchaulichkeit, die Perſön— 
lichkeit J. ©. Fiſcher's tritt einem plaftiich gegenüber. Und aud) 
noch; eine Würbigung der dichterifchen Thätigkeit feines Vaters 
hat H. 3. in dem jchmalen Bändchen gegeben, eine Würdigung, 
die man bis im die Einzelheiten unterjchreiben kann. So ift 
das Heine Buch eine Mufterleiftung. das die J. G. Fiſcher⸗ 
Kiteratur zugleich begründet und abſchließt. Nicht, als ob wir 
dem legten bedeutenden Vertreter der alten ſchwäbiſchen Lyrik 


nicht auch in Zukunft die wärmfte Verehrung gönnten, aber | 
man wird diefe befjer bethätigen, wenn man ihn lieſt, ala wenn | 


man über ihn jchreibt. A. B. 








Eranos. Acta philologica Suecana. 
Vol. Il. Fase, 2, 
Cont.: V. Lundström, emendationes in Columellam III, V. 
— Ders., Magostudien. Ders., de Isidori Pelusiotae 
epistolis recensendis praelusiones. 
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Inb.: ER in Weimar. — C. A.H. Burkbartt. 
ur Kenntniß der Gortherbandfhriften. 6. Mit Facſ. — Fr. Ilwe⸗ 
Bocthe und bie induftrielle Revolution am Ende dei 18. Yabrb.'s 
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Alterthumskunde. 
Borsarl, Luiei, To) a di Boma antien. Con 7 tavoir. 
Mailand, 1897. Hoepli. (VIII, 434 85. 12.) L.4, 50. 


Das vorliegende Bud) gehört zur Serie der »Manuali 
Hoepli«, einer (bereits 500 Bändchen umfaffenden) Unterneh 
mung, welche fich die Popularifierung von Wiſſenſchaft, Kunß 
und Technik im weitejten Sinne zum Awede gemacht hat und 
etwa mit Weber’s atechismen, wenn nicht binfichtlich Der Form. 
jo Doch des Leſekreiſes, für den fie bejtimmt find, verglichen werden 
fann. Die Ueberlicht der römischen Topographie, welche ber 


durch Behandlung einzelner topographiicher Fragen vortheilbait 





Ed. Vilelm. Lundström. | 


befannte Verf. für die Sammlung geliefert hat, ift mit weit- 
reichender Kenntniß der Dertlichkeiten wie der neueren italie 
nischen und ausfändiichen Literatur abgefaht und wird ihren 
Zwed für Italien nicht verfehlen. Borjari theilt feinen Stofi 
in 23 Capitel, von denen bie erften neun allgemeineren Inhalte 
find (Urjprünge, Servianifche Stadt, Republifanifche Zeit 
bis Auguſtus, Kaiferzeit, 1. Jahrh., 2. Jahrh., Aurelianiſche 
Mauer, Tiber, Brüden, Inſel, Uquäducte, Cloafen), während 
die folgenden vierzehn eine Periegeſe Durch die einzelnen Regionen 
des Auguftus geben. In den periegetiichen Capiteln wird 
fnapp und Har das Wiſſenswerthe über jedes einzelne Monu: 
ment mitgetheilt, die Zeugnifie aus dem Altertum und die 
nenere Literatur folgen jedesmal (ähnlich wie bei Richter) in 
Meinerem Drud, Anmerkungen find principiell vermieden. 


' Einzelne Sonderbarkeiten laufen freilich mit unter: fo z. ®. 


Le Mus6e Belge. Revue de philologie classique. Publ. sous la | 


direction de P. Willems et J. P. Waltzing. Ir annde, 


No, 4. 


Sommaire: Simon Kayser, l'art oraloire, le style et In 


langue d’Hyperide. 1. — V. Cartier, Minucius Felix et Sentque. 
— J.Schrijnen, sur les priacipenux rapporis des Lares avec 
les Penates et les Penates et les Genies. — Ch. Caeymaeox, 
la metrique de l’Eucharisticos de Paulin de Pella. —L. Halkin, 
une leitre inddite de Henri Cannegieter au baron G. de Crassier. 


Franco-Ballia. Hrög. von Ad. Krefiner. 14. Jahrg. Nr. 11. 

Inb.: Stiebler, über den Stand Des frangöf. Unterrichts im 
Königreih Sachſen im Jahre 1595. 

Nene Jahrbücher j. ‚Pille ie u. Päda ogit. ar von A. Fed 
eifen u. R. Richter. u. 156. Band. 9. Heft. 

Inh.: Paul Mever, er ägpptifge legio XXI und bie legio MI 
Cyrenaica. — D. €. Schmidt, Tullia und Dolabella. — J. Fange, 
zur Erklärung von Gäfar de brilo Gallico (IV 14. V 45). 
Zoltiehn, das Gedicht des Repofianus de concubitu Marsis ei 
Veneris, — Dar 6. P. Schmidt, zarı rı ſenkrecht zu. — K. 
d Liebhold, zur Tertkritit Platon’d. — W. Soltau, Marer und 

ubero. 5. — V Poljter, iu Gicero’d Brutus (34, 129). — N. €. 
W. Strootman, der Sturz des Gardepräfecten Verennie. — 8 
Blümner, zur Tertkritit des Lulianos (Sump. 19. — Aug. Meffer, 
Suintilian ale Divaltiter und fein Einfluß auf die Bipattifdepäde: 
gogiſche Theorie des Sumanisinus. Fortſ. — Emmer. Gornelius, 
über Wecfelbeziehungen zwiſchen dem Lateinischen und dem Deutic.n 
in der Serta und Quinta ded Gumnafiume — Jürgen Sievers, 
einige Gedanken über bie Einrichtung eines Hülfs buchs für den Unter 
richt in der Arithmetit und Algebta am den ſecheclafſigen höheren 
gebranftalten, namentlich an den ſächſiſchen Realſchulen. 


Ss für das Gymna ſia ſweſen. Heraudg. von H. J. Müller. 
abrg. October. 


P. Dörmwald, die Reifeprüfung im Hebräifchen. — Jahre» 
—F es polen Bereind zu Berlin: Ze Deutide, Vergil. Schl. 
chtder, Pindar. 














daß die Bögen des Titus und des Conſtantin erſt in den Zu— 
fägen (S. 421g.) einen Pla gefunden haben, und das Coloj; 
jeum auf einer einzigen Seite abgethan wird, mit der Moti- 
vierung le notizie sulla costruzione, sulla storia e le vicende 
dell’ insigne monumento sono eosi eonoseiute, che ei dispen- 
siamo dal ripeterle! Diez. B. auch in Helbig’s Führer durch 
die Mufeen Roms befolgte Art, Artilel aus Zeitichriften mur 
mit Jahrgang und Seite ohne Namen des Verf.'s zu citieren, 


hätte fich B. nicht aneignen follen. Dem geringen Gewinn an 


Raum fteht die große Unbequemlichleit gegenüber, dab der Be 
nuger jtatt individueller Antorennamen manchmal lange Reiben 
von Ziffern aus den Inftitutsichriften, dem Bull. comunale :c. 
vor fich hat, unter denen das Suchen recht erichwert ift. — Vor 
Richter s (1587 erjchienenen) Topographie, die im letzten Jahr: 
zehnt in Deutſchland am meiſten und mit Erfolg zur Orien 
tierung auf diefem Gebiete gedient haben dürfte, hat B.'s Bud 
den Vortheil der größeren Ausführlichkeit, jowie die bequeme 


Ueberſicht über die Nefultate der meijten Ausgrabungen und 


tihungen. Dagegen fteht es zurüd (twas freilich nicht dem 


| Verf. zur Laſt fällt) hinfichtfich der Iluſtration: von den fieben 


tavole, die der Titel verjpricht, verdienen eigentlich nur drei 


' (Stadtplan, Kaiferfora und Balatin) diefen Namen, die übrigen 


vier (Forum in republikaniſcher und Kaiſerzeit, Haus der Yivia 


‚ auf dem Palatin, Caracallathermen) jind Zintograpbien im 


Tert. Der Stadtplan (1:4000), photographiich fo ſtarl redu- 
ciert, daß die Lesbarkeit der Namen feibet, ift keinesfalls ge 


| nügend; für Capitol, Marsfeld und andere wichtige Stadt: 


gegenden find einem jo ausführlichen Leitfaden Specialpläne 
unentbehrlich. 
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Pädagogik. 

Ritter, Dr. B. Director, Erziehungs: und Unterrichtöfcehre für 

böbere Maädchenſchulen. Weimar, 1897, Böhlau's Nah. (IX, 
490 8. Gr.8) .# 10. 

Seitdem um die Wende diejes und des vorigen Jahrhunderts 
Henfel, Schwarz und etwas fpäter Betty Gleim und Karoline 
Rudolphi die Mäbchenerziehung zum Gegenftande eingehender 
Unterjuhungen gemacht haben, iſt das vorliegende Buch das 
erſte, im dem wieder eine zufammenhängende Darftellung alles 
deſſen verjucht wird, was durch die Eigenart der weiblichen 
Natur an befonderen Unterrichts: und Erziehungsgrundjägen 
und «Maßnahmen bedingt wird. Der Verf, ſteht durchaus auf 
der Höhe feiner Aufgabe. Bon Herbartiihen Gedanken aus: 
gehend, aber in ihrer Verwerthung jelbjtändig und Eritifch, er» 
öÖrtert er zunächſt in einem für den Bau bes ganzen Buches 
vielleicht etwas zu langen Abjchnitt den allgemeinen Begriff 
der Erziehung, die Aufgaben, Arten, Darftellung, Quellen und 
Hilfswiſſenſchaften der Pädagogik, um dann „von weiblicher 
Art und der Erziehung der weiblichen Jugend“ zu handeln. | 
Die bejonderen Forderungen diefer Erziehung leitet er einmal 


— 1897. 45. — Literarifhes Centralblatt — 13. November. — 
\ Beitfchrift j. Zumen u. 





aus der angeborenen Natur der frauen, jodann aus ihrer 
jocialen Stellung und ihrem Berufe ab. Der dritte, fruchtbarjte 
Abſchnitt beichäftigt ſich dann mit der befonderen Erziehungs: 
und Unterrichtslehre für die Höhere Mädchenſchule. Diefe Schul: | 
gattung ift befanntlich noch jung, hat aber jeit dem Weimarer 
Congreß von 1872 ſich innerlich reich entwidelt; das Facit 
diejer Entwiclelung Tiegt in dem dritten Abſchnitt von Ritter's | 
Bud vor. Er jteht auf dem Boden der Beſtrebungen des | 
deutichen Vereins für das höhere Mädchenſchulweſen, und zu 
dem, was die gemeinfame Erfahrung ber Fachgenoffen erworben 
bat, fügt er eine Fülle feinfinniger und tiefgründiger Betradh- 
tungen. Es ift ficher vorauszujehen, daß aus dieſem Buche die | 
weitere Entwidelung des höheren Mädchenſchulweſens reiche 
Anregungen, zumal auch nad) der Seite der fpeciellen Methodik, 
gewinnen wird. W. 


Beige den Beutfchen Unterricht. FF von D. non. 11. Jahrg. 
. Heft. 





Inb.: Th. Matthias, zur Geſchichte der deutſchen Mittelmort- 
fügungen. — Starl gasihe Wie wird Dreft in Wortbe'd Iphigenie 
ze — Herm. Unbeſcheidt, Anzeigen aus der Schillerliteratur 
596 — 97. Sprechzjimmer. 


Padagogiſches Archiv. Hrög. von Krumme. Fortgeſ. v. E. Dahn. 
39. Jahrg. Re. 11. 





Inh: Emft Hermann, Ludwig Gieſebrechtä deutſche Aufläpe 
in Prima. — W. Porpicd, Heiner Wegweiſer durch die Schwankungen 
und Schwierigkeiten des deutfchen Sprachgebrauche. Huflagfünten. — 
9. Loewe, über Erziehung der Jugend durd Schule und Haus. — 
6. Hildebrandt, Bemerkungen über din Zeichenunterricht. 


Bulletin bibliograpbique et pedagogique du Musee Beige, | 
le annee, no. T et 8, 

Sommaire: [?.)H.Gerardy, preparation d’un devoir fran- 
cals en 4me, — V. G6rard, une legon de röpedition sur le 
»Pro Murenas. — F, Collard, une version grammaticale en 
6me Jaline. — Themes de reproduction sur ’»Epitome historiae 
sacrae · — [8.) F, Collard, Herodote au collöge, 


Biragesiige Bsfandinngen, KIT von W. Bartholomäus. | 
Inh. Hauffig, die Schulſpateaſſen. SUPER. 63 SEINE | 


Püdagogifche Abhandlungen, 35. Heft. „4 0, 80. 

Inh.: Peter Schaefer, gegen die geiftlihe Schulauffiht und ihre 

Bertbeidiger. 

Semmi Abbandi 8 d. Gebiete der padagog Pi 
logie a oe * 9 Esilter 2 ee | 
1. Band. 3. Heft, 4 1, 50. 

Ink: Jul. Baumann, über Willend- und Gharakterbildung auf 

Pinfielegifd-pinchelogiicher Grundlage. | 
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Widenhagen. 


Inb.: Bollert, zur Würdigung Jägers. (Sch) — Buſch, 
Stabreigen für Mädchen von 14—16 Jahren oder für Erwachſene. 





— * 


Vermiſchtes. 


(Kukula, Custos Dr. Richard), Amts-Instruktion für die Aus- 
arbeitung des Zettelkataloges der k. k. öffentlichen und Uni- 
versitäts-Bibliothek in Prag. Prag, 1897. Selbstverl. (in Leipzig 
bei O. Harrassowitz). /63 u.XXS. Gr.8) #3. 


Die Bibliothetstechnit fteht heute unter dem Zeichen der 
Bettelfataloge! Zu den vorhandenen gedrudten Inſtructionen 
für die Herftellung ſolcher Kataloge ift eine neue hinzugefommen, 
die, wie Das Vorwort ergiebt, von dem Euftos (jegigen Leiter) 





der Prager Univerfitäts-Bibliothef Dr. Nichard Kukula verfaßt 


iſt. Sie beginnt mit dem ig der Bettelfatalog ſei der 
eigentliche Grundkatalog jeder (!) Bibliothek, der ihren Beitand 
genaner und ausführlicher behandele, als die übrigen Kataloge, 
in denen nur abgelürzte Eintragungen möglich ) jeien. In 
diejer apodiktiichen Faſſung können wir den Leitſatz nicht paffieren 
fafjen. Es ift dabei überjehen, daß es Bibliothelen giebt, die 
eine andere Form der Kataloge und nicht zum Schaden der 
Sache durchgeführt haben, und es beruht auf Verfennung der 
Thatjachen, wenn der irrigen Meinung Vorſchub geleiſtet wird, 
daß Bandlataloge für genaue und ausführliche Eintragungen 
nicht geeignet jeien. Ref. hat ſchon bei früheren Gelegenheiten 
Beranlaffung nehmen müflen, zu Gunften der Bibfiothefen mit 
zwedmäßig eingerichteten Bandfatalogen dem Ueberwiegen der 
auf die Bettelfataloge gerichteten Tendenz entgegenzutreten 
(vgl. Jahrg. 1894, Nr. 10, Sp. 328 und Jahrg. 1897, Nr. 3, 
Sp. 103 d. Bl.). Es ift auch nicht richtig, wenn der Verf. im 
Vorwort behauptet, es fei eine neue Art der Titelcopie, worauf 
ex feine Inſtruction aufgebaut habe, entitanden durch Combi- 
nierung zweier Gattungen, der an vielen öfterreihiichen und 
ber an den preußiſchen Staatsbibliothefen gebräuchlichen Form. 
Wenn das Charakteriftiiche der „neuartigen“ Titelcopie darin 
beiteht, daf das Ordnungswort und deſſen Zuſätze (Toll heißen: 
Attribute) doppelt gefchrieben werden müffen, weil fie über ber 
Kopflinie der Titelabjchrift wiederholt werben, fo ift das gerade 
die vom preußischen Unterrichts:Minifterium (Gentralblatt für 
die Unterrichts · Verwaltung 1892, S. 382, 385) vorgeichriebene 
Form. Obwohl der Verf. die Berliner Inſtruction nicht unter 
feinen Quellen nennt, iſt ihr Einfluß doch unverkennbar. Mit 
vollſter Deutfichkeit tritt ihre Benutzung in wörtlicher Herüber- 
nahme einzelner Ausdrüde und ganzer Redewendungen hervor. 


- Sieht man auf den didaltiſchen Werth, jo leidet die ‘Prager 


Inſtruction an zu großer Umftändlichleit und an einer Schwer» 


‚ fälligfeit des Ausdruds, die das Verſtändniß beeinträchtigt. 


Auch) fehlt es nicht an unnöthigen Wiederholungen. Man ver 
gleiche 3. B. die beiden Paragraphen 184 und 185, die über 
die Verwendung von Fortjegungszetteln und Interimszetteln 


‚ genau bafjelbe jagen, wie Paragraph 6, und ohne Weiteres ge- 


fteichen werden könnten. Andererſeits find die Vorfchriften über 
die Wahl der Ordnungsworte und die alphabetifche Einreihung 
ber Katalogzettel, die die Inſtruction mit in ihren Bereich zieht, 
nicht erichöpfend genug. Namentlid) mangelt jede Negel über 
den wichtigen Punet der Rangordnung der Attribute bei Sadı- 
titeln. Die Folge davon ift die planloje Behandlung der coordi- 
nierten Subftantiva in dem unten den Beilagen befindlichen 
Mufter eines Hauptzettels. Iſt Hier das zum erften Stihwort 
binzutretende coordinierte Subitantiv als zweites Orbnungs 
wort aufgehoben, jo durften auch die coordinierten attributiven 
Subftantiva nicht unberüdfichtigt bleiben. Geſchieht das aber, 
jo wird man folgeweife jenem coordinierten Subftantiv zum 


1471 — 1897. 4 — Biterariihen 


erften Stihwort eine mitbeftimmenbe Bedeutung nicht einräumen | 
können. S—n. 





Sigungsberihte vn tal. preuß. Alademie der Wiſſenſchaften zu | 


Berlin. 1897. Heft 40. Phyſitaliſch mathematiſche Claſſe. 
Inh.: Vogel, über die Spectra der der erſten Spectralclafie 

ebörenden beileren Sterne. — Weber, über die a er 
gleihungen der eleltrolytiſchen Berfhiebungen. — 2. Königäberger, 
über die Darftellung der Kraft in der amalutiihen Mechanik. — 
Leiß, über ein neues, and Kaltſpath und Glas ufammengefei * 
Nicol'ſches Prisma. — Goldſtein, über die Structut des Katho 
lichts und die Natur ber Lenard'ſchen Strablen. — Brenner, De 
obachtungn des Planeten Mars in dar Oppoſition 1896—97. — 
gentt. 84 Atbildungen des Planeten Jupiter aus der Zeit 196 

ct. 81897 Yuli 14, und 63 Abbildungen des Mars 1896 Juli 20. 
—1897 Juni 24. — Heymone, über die Segmentierung und Körper 
bau der Moriopoden. 


Heft 41. — ybilofophiih-bifterifhe Claſſe. 
Inb.: Sachau, über eine Arabiſche Ghronit aus Zanzibar. 


Bolls⸗Hochſchul · Berein Münden, Winterfemefter 1597/98. 

Inh.: Siegm. Büntber, rang rin Ali yı der Erbe, — 
Saale, Bau und Pebensweile der Thier. — Hartmann, bie 
großen italienifhen Dichter von * bis Taſſo. — Walter Log, 
die Börſe. — Konrad Debbede, nupbare Mineralien und Gefteine. 
— Lange, körperliche Pflege und ‚Erziehung der Kinder. — M 





Schröter, Waferfraftmafdinen. — Tb. Löwenjeld, das bürger | 


liche Geſeßbuch. — Emmerich, einzelne Abfchnitte aus der Befund 
—e Ueber Staub und Staubtrantkhelten. — Alles Näbere iſt 
u erſehen aus den Programmen, die auf dem Exfretariat (Marimilian- 
Bus 20B Parterre inte) zu baten find. 





Sammlung gemeinnügiger. Vorträge. Hr. dom Deutſchen Vereine 
zur Verbreitung gemeinnügiger Aenntniffe in Prag. Nr. 228/229, 
Inb.: (228.) Friedrich Wilemindtn, Kranfpeitsübertragungen 
durd Milh. Gegenwärtige Anſchauungen über ihr Zuftandelommen 
und ihre Berhütung mit befonderer Bezugnahme auf die Befämpfung 
der Perlſucht beim Rinde. (16 ©.) — (229.) Ferdinand Stalla, 
Franz Schubert. (Geboren 31. Jänner 1797, geftorben 19. November 
1828.) (16 ©.) 


für Bücherfreunde. Hrög. von Fedor v. Zobeltig. 1. Jahrg. 
Er Georg Wittomski, die deutiche Bücherilluftration des 





18, Jahrh.'d. (M. Abt.) — Emil Fromm, Rapoleon und ber Gothaer | 
Almanach. Ein Beitrag zur Geſchichte der Genfur unter dem eriten | 


Kailerreib. — Picter Ottmann, Caſanova's Werte und feine lite 
rariſche — — (Mit Portr., Abb. u. fachm. Briefbeilage.) 
. E. Graf zu Veiningen-Wefterburg, zum Gapitel vom 
Bücherfluch“. — Heinrihb Meiener, eine Amdt-Bibliograpbie. 


Militär-Wochenblatt. Rer.: v. Eftorfi. 
SInb.: 197/98.) Perjonal-Beränderungen x. — 197. 
jährigen Dienftjubiläum des Generals der Infanterie v. Üoeldern. — 
Neue Geſgente im Königlichen Zeu baufe. — (97/98.) Ueber die Raum 
verbältniffe der Artilterie in der Chat. ESchl. — (97.) Franzöfiiche 
Armeemanöver 1897. Mit Stizzen. (Sch) — (98.) samt 





— Der Boltötrieg an der Loire im Herbft 1870. — Die Kämpfe 
Englands an der Indiihen Norbweitgrenze. Mit Skizzen.) 
Bom Fels zum Meer. 17. Jahrg. 4.5. Heft. 

Inh.: 4. Guſt. Kliticher, Marie Seebach. M. Ilufir. u. ac 





fimiles.) — 4/5.) Ilſe Arapan, bie —— Homan. Fottſ. — 


4.) Aug. Mau, Pompejl. (M. ufte.) — 14/5.) W. Menereförfter, 
Gidena. Roman. Fortſ — 14.) G. Geift, der Haucer. (Studie) — 


Guſt. Kolmer, das öſterreichiſche Abgeorbnetenhaus II. — Thos | 


maſchki⸗ Miswalde, Kairo. M. 
Wiener Frauen. M. Alufte.) — U. Wendt, Hauptwerke der antiken 
Kumft. 1. Der arhalfhe Stil. Mit Illuſtt. 
Weine und ſeine Faäͤlſchung. — Krokodilſang in Aegypten. (Mi. Jüluſtt. 
— Karl Erdm. Edler, der Monde von Gortina. — Eraffug, aus 
deutfchen Gauen. Aldaffenburg. M. Illuſtr. — B. Rauben- 
AN er, die Vollendung des Hofbräubausnenbaues in Münden. (Mit 
uſtr. — Der Sammler. 


Rerue eritique. Dir.: A. Chuquet, 3lieme annse, Nr. 44. 
Sommalre: Bteindorff, le tombesu de Montouhotpou. — Baedeker, guide 
de V —* — Hirsch, voyages dans l’Arabie du and. — Geffcken, 
Leoni: de Tarente. — Dittrich — Adtia. — Castanler, 
les origines historiques de Marseil) ie. — Inidacher, histoire (des 
Carolingiens, — Brakelmann, les plus BL chamsonniers frangals. 


uf) — [5.) Rich. Mark, 





82. Jahrg. Ar. 97/98. | 
um fünfzige | 


majer | 
Adolf von Bülow +. — Militärifche Sefelihaft zu Berlin. (Anzeige) | 


1472 


Centralblatt — 13. Rovenber — 








la puissance de Venisse sur VNA 


| land, me, — Frederic, 
les nis aux Pays-Has — Mulder, l’herdıle & Anvers. — Frr- 
le » Zinabitien dans le Luzemboung. — Beil bitoriger 
Frech. vuL — Ainhrankalın, Fenclon. — Pfeiffer, Luckse 


en Beigique. — Knod, les ropistre« matrienlaires de luniwersti a 
Biraasbourg. — Legrak, Henri Heine, poste, 


' NuovaAntologia. Rivista di scienze, leitere ed arli. Anno AXX 
Fasc. 21, 
| Sommarin: Raffaele ARE ia 1 roten estera del conte di Robiiant — 
A, Graf, Don Abbondio. Gero-lamo Roretta, dal (Fine.ı 
6 Biszozero, 16 macchine da scrivere dal punto di vista d« —— 
— Mario Rapisardi, le due voci, — Ed. Daneo, magistras 
Klustizie. — Cesare de Lollis, Augusto Platen - Hallermande. ri 
ultimi anni del Pinten. — A, Lustig ln peste babbonsea in India — 
G.Cena, pomerizgi canar c.b, Gbastiglloni, la 
tributarla e Ja altua-ione maria “ ©. Chiar 
torno alle „novelle di Osnterbury* di wer. — L. Fr 
ebetti, da| ministeriallsmo all 'oppasizlone, 


Boltswohl. Organ des Gentralvereind für das Wohl der arbeitenter 
Glaffen. Hrög. von Pic. Böhmert. 21. Jahrg. Nr. 41.42. 


Inh.: (4.1 Das Tirhlihe Gebührenmeien. — Die Kinderarbeit in früheren 
— Die Unentgelttigteit ber Uhr und Permmittei am ben Bone 
142.) Anfınf wei vun! 





averfünerungeanf —eS 
fandheitäpfiege und Mäfigfeitöbrwraung. — 


Die Grenzboten. Red.: I. Grunow. 56. Jahrg. Nr. 44. 


Imb.: 2. — — ein Geich zur Taatlichen gg rag erde Der Reise 
Tanler — —— (ShL) — —— 
fr 7* detzeron — Aitbai vita —— (ea 

lien und Unmafg-dtiaen. 


—* — Sr v.D. Arendt 10. Jahrg. Ara. 
— 
7 atıona } 








Biättert. * Unterhaltung. — v. A. Heinemann. Nr. 4. 


— * Lehga an, Auee und Neues von alien. — Antoa Satsifer. m 
‚hen Voltslieberkisude. — Rd ie Neuere über China und Japer - 
rg Sale, Berie. — hm. Iacobomsti, wene Momane u b 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Nr. 239—244. 
Inh. : (239) I. Tinzl, Geihichte der bratfärn Gacia fdemofratir. u 





* 4J Delle n. nen ungen —- 200,1 —— 8 — 
Sander, Austcgen und Ausdeu I —2*383 

| ai 6 Erinnerungen. — (242) Th. Rare, ̃ 
— (2113) Ad. Ende, Dichter des_ameritanıfchen et — Ah 
Wälter, Pilanzengallem, Krarger, swei Pıofabichtumgen mes 


Wilßelen Bulcı, > Ueber den „Ehudienplan für Mediciner-. 


Juuſtrierte Zeitung. Ned.: Franz Metic. Nr. 2236. (1u9. Br.) 


Ich: €. Drauiemetter, neue Meifter ber — — G. Reinte 
ane Deuiſch·S ——e Das nur — — rt: — Belttt 
nterfe 


Zoso-Hinterlanbee. — Re 


bie Abgren hung bes 

*3 Bartboidp‘ £) —5 Fr cr — er ai Di 
m Ted +. — Dit 55 

Beh. das — me, ine Gcaiate and der —X 


Vrometheus Illuſtt. Wochenſcht üb. d Fortſchritte in Gewerke, An, 

duftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög.v.D.R. Witt. 9. Jabra. Rr.5. 

a 5* —— ber —* —— 5* 
kam — Diüngfien. (MD. Abbı — ® uitoheibiung in ber S— 
ohne Sehrangaertrar, 


Bopulärwiffenihaftlige Monatöblätter zur — über dad 
en * —— aller Confeſſionen. Hrög. von Ab. Brüil 
ahtg. Ar. 


— a —5* — 














Antheil an 5— der Zukunft. — Zum 56. Tode 
% 


Abe. Kohn in demder 





Ausführlidye Aritiken 
erſchlenen über: 
Denmgeriarn, Geſch. d. Weltlitt. (Gietmann: St. a. Marita. 


Collimenkl hymnei et epigr. ed. U, v. Wilsmowitz-Moellendorll. 
— n. Deal Pal: Rr. 22.) Sir Pr 
cero pro Plancio ed. by H. W. Auden, Hirſchfelder: 1 f. 
| Phil. XIV, 45. Her ie 
| Eudocitae, Procli, Claudian! carm. Graec. reliquiae et Blemmyr- 
| machine fragm, rec. A. Ludwich. (Dräfefe: Wſchr. f. cl. Phil 


— 





— Kreuöner, vom | 


XIV, 45, 

Freemann, E. A. Geſchichte vn — v. B. Lupus. 1.9. 
(Bindfeil: wWiar. f. cl. Phil. XIV, 45. 

riedersdorff u. Begemann, lat. ER 2.9. (ferilindfi = 


9. 3. Müller: Zſchr. fd. Gymnaſialw. LI, 10.) 
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Furtwän: a üb. Statuenfopien im Alterthum. I. (Kjellberg: Era 


e. } 
on m Mythol. u. Kiffhäuferfage. (Glöde: Zſcht. f. d. dt. Unter. 
Kleinpaul, ($. 8. Müller: Zſcht. f. d. 
Gymnaflale LI 


er im Deutfchen. 

Körting G, Geld. d. gried. u. röm. Theaters. 
rhil. Roſchau. Rr. 22.) 

Laſſon, z. Theorie d. St. Dogmas, Hr.; Theol. Pl. XVIN, 44.) 

Dpet, deutiches Theaterreht. (&oermann: ſächſ. Ardiv. VII, 10.) 

Parmentier, Geſch. d. deutichen Fit. v. e. Fjerioſen. (Bischoff: Bull. 
bibl. et ped. du Musée Belge, 1. 

Rossel, hist. de la litt. frang. hors . innee. (Frank; Franco- 
Gallia Xıv, 11.) 

Schulß. F. Lehrb. * Geſch. Ih Br ae ?ehranft. 1, 2. (Nein 


barbt: Ar. Gymn aſialw. LI, 
nr ‚ds Boltsgeich. Iſtaels. Vihaet: Theol. Lbl. XVill, 
Schwabe, L., d. faiferl. Decennalien u. d. alerandr. Münzen. 
d. antichitä class, Sep.——Oct. 97.) 
a E. eig üb, d. grieh. Roman. 
r d. ——8* v. Laibach. (Ehlert: Petermann's Mittlgn. XLIII, 
— aus gew. 99 dv, Apr. Harder. Widmann: Fahr. j. 
d. Gymnaſialw. LI, 10. 
Zeichmüller, Grumdbegr. . ei von auctor u. auctorites, 
Loſchhorn: n. phil. Adſ 
Ehen et, 0 Selb ine x. (Schade: Zſcht. f. Philof. 
ae 
uni Bleming’s nn 3. rom. Dichtg. (Bogel: n. Jahrb. ſ. 


(Wadermann: n. 


{Rass. 


(Hodermann: n. phil. 


u, Baed. LXVL, 
alt Tat Ehuigramm u. Stiliſtit x. (Haupt: Zichr. f. Philoſ. 
u. Par 
Wartenberg, a 4 lat. Beftüre x. Heydenreich: Zichr. f. d. Gym ⸗ 
nafialm. LI, 











Bem 4. bie 11. November 1897 finb nachflehende 


neu erfchienene Werke 
auf unferem Rebactionsbursam eingeliefert worben: 

Acta Martyrum et Sanclorum tomus septimus vel Paradisus 
Patrum. Edidit P. Bedjan. Parid. (Leipzig bei Harraffowip). 
(Gr.8) 4 28. 

Andrews, G. F., Ihe living substance as and as organism, 

Boten. "Sinn & Go. (IV, 176 6 Gr. 8.) 
An uf, Garl, die Welt und ihre Umgebung. Berlin. 
8) Mb. 
Braun, @., Geſchichte der Heranbildung des Klerus in der Diöcefe 
rg feit ihrer a... bis zur Gegenwart. 2. Br. Mainz. 
Fre vui, 432 & t. 
—— Er, die feſte Eidtinde —9 ihre Formen. Gin Abriß der 
7 ggg Geologie und der Morphologie der Erboberflähe. Mit 
182 Abb. im Tert. * Freytag. Ler.s. #8. 

Brunner von Wattenwyl, Bettachtungen über die ernten 
der Infelten. M. 9 Taf. in Buntdruf. Mit Unterftügun, 
taif. Atad. d. Wiſſ. in Wien aus d. Legate Wedl. Leipzig Gap 
mann. mu) n Mappe „#36. 

— BGrundzũ ei der deutſchen Agrarpolitit umter ber 
De Bigung der Heinen und großen Mittel. Berlin. Parey. 
Gr. Fi 

ee R., sine Zoologie. Mit 660 Tertabb. Berlin. Ebd. 

84 

Since, @, ser —E Wellen und ihre eg | wur De 
menftration der Telenrapbie en nr nah Marconi . 12 Abb. 
Berlin. Gaertner, (15 ©. 

Sefie-Wartegg, E. v, bin u ‚Japan. M. 44 Bollb., 132 
Tertabb., Beil. u. Beneralfarte. eipaig, Beber. Gr. 8.) Geh. 

somen, Th., der tägliche ea m Boden und die Wärme 

frablung . immel und ea. Mit “ lithegr, Taf. und 
Tertabb, ®e Pal Engelmann. En 
fe 


gillmann 


—J—— inaflend Betr, 9 wichtigſten Tiere, 
—B88 und Mineralſchaͤße. Beiträgen von Schäffer. 
- 31 Bollb, u. 2 Plänen. Ben. aan er. Gr. 8.) 14, 

ee „ die BWormier eg on vom ui 1499, 
—8 "Berlin. Epener & Peterd. (VI, 67€. Gr. 8.) 

Rrahmer, © — und die —D fipirifihe Gfenbabe. M. einer 
Sſtigze. see aſchwerdi Gos #3. 

Rrauf, — —E in zwei Bänden. 1. Bd. 
Freiburg i.®. Mohr. (Or.8) #7 


— 1897. 45. — Literarifhes Tentralblatt — 13. November. — 





1474 


Kroned, F. v., die Markgrafen von Steier, ihre Anfänge, ihr Ber 
wandiſcha töfreid und F Kärntner Markgrafſchaft von 1122. M. 
1 geneal. Ueberfihtstafel. Wien. Gerold's Sohn. (146 ©. Gr. 8.) 
Leibaen geognostica oder Beichreibung und Abbildung ber für die 
Gebirgs-iformationen bezeichnendften Verfteinerungen. Hrög. v. einer 
Vereinigung von Palacontologen. 1. Theil. — alaeozoica 
von Ferd. Bremer. PER ven ven Br Fred. d. 3. Lief. 
13 af, 8 arten u a —— ne Mit 
13 a arten u. 31 Fig. —88 erbart. (ter. 8.) 


der Hauptmethoden welche bei der 
M. 4 Kupfertaf. 

(&r.4.) #10. 

a Ent 


— — Beſchteibun⸗ 
Beſtimmung ber üblich find. 
u. 21 Zeit Berlin. Frieblaͤnder & Eohn. 

Epdetfer, die geographiſche Verbreitung und 
widelung der Säugetiere. Autorifierte Ueberfegung. dem Ging 
liſchen —* G. Liebert. M. 82 Ill. u. pi Karte. Jena. Gofter 
noble. (Gr. 8.) „#12. 

Mardden, Käte, eine Reife nah Sibirien. Weberjept von Marie, 
Sräfin zu Erbadır Ense Neue mwohlfeile Ausgabe. Leipzig. 
Friedric (26 Boll. Gr.8) 3. 

Medicud, Einleitung in die —* Analyſe. 3. EM Pac aut 
analvie. 3. Aufl. Tübingen. Laupp. Gr. 8.) 

Mever, Joh. Georg, — Crednets — * dk 
Straßburg. Heip. ( 1.8) .4 0, 60. 

Manadonovios-Ks — "Iepvoohuuerıen Bedhtodnen wurd. T. III. 
Peteröburg. (in 56 bei Hartaſſowiß. (ter. 8.) 4 20. 

Rebner, U, das Prinzip des Proteftantismus der Gegenf 
Sathelistämue. Mit kirchlicher Approbation. Mainz. Kir am 
(Gr) 4 3. 

Schumann, K., Geſamtbeſchreibung der Kakteen. {Monographia 
Coctacearum.) Mit en kurzen Anweifung zur Pflege der Gat- 
—— A. Hirſcht. 1. Lief. Neudamm. Neumann. Gr. 8.) 
MH 


Pilmar, A. $. C. über vn Taſſo. 2. Auflage. Gütersloh. 
Bertelömann. (Gr. 8.) 41 

Bollmer, Hand, Bom Unterricht in der Mutteriprade. Zum Ge 
Pr u Badernagel’d. Guͤtersloh. Ebr. Gr. 8.) „4 0,40. 








8 — D. Ludwig's aͤſthet. Grundſate. Berlin. Ebering- 

Gr. 8 
ie * ag Dichtkunſt im Boltägeifte. Berlin. Hein 

. (@r. 8.) 

Winter, —* d. RR Diagnoftit. Unter Mitarbeit 
von 6. Er M. 20% 149 Textabb. 2. Aufl. Leipzig 
Birgel. (Ur. 414. 

Widtigere Werke der ausländifchen Literatur, 
Englifde. 
Russell, I, C., volcanoes of North America: a reading lesson 


for students of geography and geology. (8.) London, Macmillan. 
$h. 16 net, 
Southward, J., progress printing and the graphic arts during 
Ihe Victorian Era. (96 p. Roy. 4. sewed.) London, Simpkin, 
dd, 


Antiguarifche Kataloge. 

Berner, $, in eipsig, Rat. d. Nachlaſſes d. Nordlicht-Forihers 
Prof. T are 

Calvaty & Go. in Berlin. Ar. 190. Deutſche Literatur. Nr. 191. 
Poilofophie, Pädagogik, 

Elwert'fhe Uniobh, Marburg. Rr. 32. sans u. Hilfewifl. 
darunter: Bibl. Naude fowie die alte Schloßbibl. Norded. 
od, ©, in Leipzig. Nr. 136. Neurologie u. Pf —35* 
reiesleben'd — in Straßburg. Nr. 28, Veijzeichniß antiquar 


Gompendien. 
Gilhofer & Ranihburg in Wien. Nr. 57, Folklore. Länder 


u. Völkerkunde. Reifen. 

Greif, E, in rg Ar. 31. Ratbol. u. proteft. Theologie. 

Sierfemann, 8. M, in Leipzig. Ar. 195, Ethnogtaphie u. Prär 
bift. d. europ. Bölfer. 

Kerler, 9. in Ulm. Rr. 245. (Bibl. Saiftner. VII.) 

Kirchhoff & Wigand in Pe Rr. 1000. Auswahl bedeut. u. 
wicht. fe. 1. Seat 2 "Belletriftit, Kunft, Philel., Theo 
logie. 11. Geſchichte, spuden j. I. — — Aechn. 

Wiſſenſchaften. IV. Beſchreib. Raturwiſſ. u. Med 

in Breslau. Nr. 268. Phi ofopbie. fr 269, Orts · 


u. Heimatötunde. 
üneburg, Dr. 5, in Münden. Nr. 17. Theologie (Bibl. v. 
Rr. 4. Kriegdgefchichte. 


Stäblin 
Schaper, M.& 9., in Hannover. 

Seligäberg, —* in Bayreuth. Nr. 238. Literatur, Kunft, 
©t. Goat, J., in Frankfurt a. M. Mr. 85. Gortbe u. 





Gurieja. 
. Beitalter. 
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NAachrichten. 


Der Proſeſſor der Geſchichte Dr. Richard 
wurde a gleicher Stellung in Odeſſa, der Privatdocent Dr. Robert 
Geigel in Würzburg zum a. ord. Profeffor der Phyſik und Ber 
mefjungstune an ber Forſtlehtanſtalt in Aftaffenburg, die Privat 
dorenten der Medicin Dr. Matthes und Dr. Wipel in Jena, fowie 
der Privatdocent der Philofopbie Dr. Erhardt und der Privatbocent 
der Aftronomie Dr. Knopf daſelbſt zu a. ord. Profejforen, der In 
genieur Joh. Bad. Hrasty zum ord. Profefior der Gulturtechnit 
an der technifhen Hochſchule in Prag der Honerarbocent an der tech 


audsmann in Dorpat 


niſchen Hochſchule Leo Syroczundti in Lemberg zum a. ord. Profeffor 
‚ in Rom der Aunitbifteriter Giovanni Battifta Gavalcafelie, 


der Enchtlopaͤdie der Bergbaufunde ernannt. 
. Im Hönigäberg i. Pr. habilitierte fi der Oberflabsarit Dr. Jäger 
für Hygiene, in Lemberg Dr. Eduard Porcbowitic für remanijche 


Philologie, an der Hochſchule für Vodencultur in Wien Ludwig Hede | 


für Pflanzenpathologie und landwitthſchaftlichen Pflanzenbau. 

Der Gnmn»Dberlehrer Dr. Bollpreht in Baupen wurbe zum 
Rectot ded Realgumnafiums in Zwidau, Dr. Mar Friedländer zum 
Directorial-Affiftenten bei den gl. Mufeen in Berlin ernannt. 


Verlieben wurbe: dem Director der agrieulturchemiſchen Verſuchs ⸗ 
und Eontrolftation der Landwirt ver mei er * Schlefien Dr. Bern 
bard Schulze in Breslau das Prädicat Profefior, dem Reichdgerichte- 


rath Dr. Raſſow im Leipzig der f. preuß. Aronenerden 2, Claſſe mit 
dem Stern, dem ord. Son,» Profeffor Dr. Karl Müller in Breslau 


derfelbe Otden 3. Glajfe, dem Realgumn «Director a. D. Geh. Kg 
Rath Dr. Schauenburg in Krefeld der rothe Adlererden 3. Gi 
mit der Schleife, dem Gomn.»Director Prof. Dr. Schulte in Eins 
den cm. Gymn.-Profeiforen Grunide in Aſchersleben und Dr. Better 
in Porig derfelbe Orden 4. Claſſe, den cm. Realpregumn.-Dirertene 
Proff. DDr, Fiſcher in Köln a. Rb. und Petry in Wiesbaden der 
Adler der Ritter des kal. Haudorbens von Hohenzollern. 


Am 29. Det. + in München der frühere ord. Profeijor des Girilrehıs 
und des Civilproceſſes Gcheimrath Dr. Karl Bolgiano, 81 Jahre alı 
Am 31. Detober + in Bien ber Dichter und Siterarbiftenfe 
Dr, Ambros Mayr, Gymn Profeſſor in Trient, im 49. Lebens jabtt 


717 Jabre alt. 

Am 1. November + in Leipzig der ord. Honorarprofeffor der Yun 
culturchemie Dr. Friedrid Stebmann im 66. Lehensjahre. 

Am 2. November + in Göttingen der a. ord. Proſeſſor der Matte 
matit und theotetiſchen Ajtronemie Geh. Reg-Natb Dr. Emit Sqhe⸗ 
ring im 63, Lebensjahre; in München der ord. Site der Emmen 
mentalphufif an der techniſchen Hochſchule Dr. Peonbard Sobnde ir 
56. Lebensjahre; in Berlin der Grammatiter Opmnafialoberiehrer a. D. 
Dr. Ferdinand Küttner. 

nfang November + in Tworkau bei Natiber der Hiſtoriket Grit: 
licher Rath Auguftin Wepel, 50 Jahre alt. 

Bor Kurzem + in Banana (Kongo) der Naturſorſcher Alerandır 
Solon, Präparator an der Brüffeler Univerfität, 22 Jahre alt. 





Sechster Bericht (Fünfter Bericht 1597 siehe Lit. Centralblatt Nr. 42) 
über die im Jahre 1897 im Verlage von B. 6. Teubner in Leipzig erschienenen neuen Bücher, Fortsetzungen und neuen 
Auflagen, die nur durch Vermittelung einer Sortimentsbuchhandlung za beziehen sind. 


Soeben sind erschienen: 
Classische Altertumswissenschaft 


zum Jatein. u. griech, Unterricht. 


Bibliotheca seriptorum 
Graecorum et Romanorum Teeubneriana. 
Textausgaben. 8. 


B. G. Teubners Schülerausgaben griechi- 
scher und lateinischer Schriftsteller. 
Gr. 8. Geb. 

P. Cornelius, Annalen in Aus- 


Autenrieth, Dr. teorg, K. Oberstudien- 
rotb, Rektor des Alten Gymnasiums zu 
Nürnberg, Wörterbuch zu den Ho- 
merischen Gedichten. Für Schüler 
bearbeitet, Mit vielen Holzschnitten und 
. zwei (lith.) Karten. 8. verbesserte Auf- 
lage. gr. 8. (XVI u. 382 8) Geh. #3. — 
Gebunden „# 3. 60, 

Benseler, &. E., und K. Schenkl, grie- 
chisch- deutsches und deutsch- 
griechisches Schulwörterbuch. 
2Bde. 11, Band. Deutsch-griechisches 
Schulwörterbuch. Von K, Schenkl, 
5. teilw. gekürzte Auflage, Lex.-8. (VII 
u. 1076 8.) Geh „# 9. — In Hibfrz. geb. 
“A 10, 50, 

Müller, Profefior Dr. H. J. Direktor des 
Quifenftädtifhen Gymnaſiums p Berlin, 
lateinifhe Shulgrammatit, vornehm- 
ih zu Dftermanns Lateiniſchen abun 
bũchetn. 2. Aufl. gr. 8. XIV u. 329 ©.) 
In Leinwand geb. n. „#2. 60, 

Bogel, Prof. Dr. Theodor, Nettor, u. Schwar- 
zenberg, Dr. Adolf, Oberlehrer an der Drei» 
tönigichule Mealgumnafium) Dresden: Neu: 
ftadt, Hilfäbücher für den Unterricht 
in der lateinifhen Sprade an aum- 
nafialen Anſtalten mit lateinlofem Unterbau 
Reform · Gymnaſien. Reform-Realgumnafien). 
1. Zeil: Lateiniſche Shulgrammatit 
von Prof. Dr. Bogel. gr. IXVE u. | 
266 ©) In Peinwand geb. n. .# 2,80. | 
— — 11, Teil: Lateiniſches Refe- und 
Ubungsbuh von Dr. Adolf Schwarzenberg. , 
A. Untertertia. gr. 8. Vuli m 44 ©.) 
In Leinwand geb. n. „u 2. 40. | 





Leipzig, den 2. November 1897. 


Babril fabulae Aesopeae, recognowvit, pre- 


legomenis et indicibus instruxit Otto 
Crusius. Accedunt fabularum dacty- 
licarum et iambicarum reliquiae, Ignalii 
et allorum tetrasticha iombica recensito 
a Carlo Friderica Mueller. (XCVI 
u. 440 8.) Geh. n. „4 5. 40. 


Schülerkommentare zu lateinischen und 
griechischen Klassikern 
im Anschluss an die Teubnerschen 
Textausgsben. 8, 


Hentze, C., Anleitung zur Vorberei- 


tung auf Homers Odyssee. ]. Bünd- 
chen Gesang I—VI. (VI u, 152 5.) 2. be- 
richtigte Auflage, In Leinw. kart, n. 
HB —. 0. 


Schulausgaben 
griechischer und lateinischer Klassiker 
mit deutschen Anmerkungen. 


Ciceronis, M. Tullli, somnium Seipio- 


nis. Fur den Schulgebrauch erklärt von 
Dr. Carl Meissner, Gymnasialprofessor 
a, D. 4. verb. Auflage. Gr. 8. [IV u. 
32 8.) Geh. 4 — 45. 


Plautus, ausgewählte Komödien. Für 


den Schulgebrauch erklärt von Julius 
Brix. Il. Bändchen; Captivi. 5. Auf- 
lage bearbeitet von Max Niemeyer. 
Gr. 8, {Vi u. 114 S.) Geh, # 1. — 





Girndt, 


wahl und der Bataveraufstand 
unter Civilis. Herausgegeben von Dr. 
Carl Stegmann, Professor am Kel. 
Ulrichs-Gymnasium zu Norden. Text. IV 
u. 322 8.) n. .# 2. 20, 


Deutsche Schulbücher. 


Stohn, Dr. Hermann, Lehrbuch der deut: 


ihen Pıtteratur für höhere Mädchen 
ihulen und 2ebrerinnen« Bildungsanktaltıa. 
5. Auflage, bearbeitet von E, 

Direktor der ftädt. höheren Mädchenſchule u 
des ftädt. Pehrerinnen-Seminard in Potädam. 
8. —— 228 ©.) Im Leinwand ach. n. 
“2. 50. 


Mathematik, 
Technische und Naturwissenschaften. 


Martin, Königl. Baugewerkschul- 
Lehrer, Raumlehre für Baugewerk- 
schulen und verwandte gewerbliche 
Lehranstalten. I. Teil: Lehre von den 
ebenen Figuren. Mit 276 Figuren im 
Text und 287 der Baupraxis entlehnten 
Aufgaben, Gr. 8. (VIII u. 99 S.) In Leinw. 
kart. n. „#2. 40. 





Wüllner, Dr. Adolph, Lehrbuch der 


Experimentalphysik. 5., vielfach 
umgearbeitete und verbesserte 
Auflage. 4Bände, Ill.Band: Die Lehre 
vom Magnetismus und von der 
Elektricität mit einer Einleitung: 
Grundzüge der Lehre vom Poten- 
tial. Mit 341 in den Text gedruckten 
Abbildungen und Figuren. Gr. 8. (XV u. 
1415 $.) Geh, n. # 18. — 


B. G. Teubner. 
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Paul Neff Verlag in Stuttgart. | 


Unentbehrliches Hilfsmittel | 





für jeden Schreibenden, jede Privat- und Geschäfts-Biblioihek. | 
Deutscher Wortschatz 


oder 


Der passende Ausdruck. 


Praktisches 
Hilfs- und Nachschlagebuch 
in allen Verlegenheiten 
der schriftlichen und mündlichen Darstellung. 


Für Gebildete aller Stände und Ausländer, welche einer korrekten Wiedergabe ihrer 
Gedanken in deutscher Sprache sich befleissigen. 
Mit einem den Gebrauch ungemein erleichternden 


Hilfswörterbuch. 


Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
Bearbeitet | 

von ’ I 

A. Schlessing, | 


Verfasser verschiedener sprachwissenschafllieher Werke, 
Preis brosch. A 5. —, in Leinen geb. # 6. — 
Urtheile: 


Jeder Schreibende, ja jeder Sprechende weiss aus eigener Erfahrung, wie häufig 
man einen »passenden Ausdruck« sucht, um eine Idee in korrekter und bündiger! 
Weise wiederzugeben. | 

Der vorliegende „Deutsche Wortschatz“ bietet nun ein Hilfs- und Handwörter- | 
buch zum Auffinden des „passenden Ausdrucks“, welcher in einfacher und leicht | 
versländlicher Weise nachgeschlagen werden kann. — Sümmtliche Ausdrücke sind | 
nach Begriffen in 1000 Nummern eingetbeilt; die verwandten Begriffe folgen einander | 
in unmittelbarer Reihenfolge, während in der nebenan stehenden Colonne die ent- | 
gegengesetzten Begriffe sich anschliessen. Um nun zu dem gewünschten Ausdruck 
zu gelangen, schlögt man in dem alphabelisch geordneten Wortregister 
irgend ein Wort nach, welches mit der dem Geiste vorschwebenden Idee, wenn auch 
nur annäherungsweise in Verbindung steht, ein solches Wort kann sowohl ein Haupt- 
wort, Zeitwort oder Eigenschaftswort u. 8. w. sein; es zeigt sodann die bei dem Wort 
befindliche Nummer, unter welcher das nachgeschlagene Wort und der statt seiner 
gewünschte Ausdruck zu finden ist. 











Wer hier nicht den passenden Ausdruck findet, wird ihn nirgends finden. 
Badische Schulzeltung. 
Für Jeden, der schriftliche Arbeiten, welcher Art immer zu machen hat, ist das 
Buch ein geradezu unentbehrliches und viele Zeit ersparendes, 
Ueber Land und Meer, 
Wir können jeden Gebildeten „ermahnen, anweisen, ermuthigen, ermuntern, 
zurechtweisen, unlerweisen, instruiren, informiren, überreden, überzeugen“ können 
ihm (um weiter in dem Wortschatz zu schwelgen, den uns das Buch beispielsweise 
für diesen Fall zur Verfügung stellt), „rathen, anempfeblen, zurathen, Vorstellungen 
machen, an's Herz legen“ u. s. w., sich das nützliche Werk zu fleissigem Gebrauch 
auf den Schreibtisch zu legen. Es macht sich bald bezahlt, denn es erspart viele 
Zeit. Didaskalia. 
SE 7u beziehen, auch zur Ansicht, durch alle Buchhandlungen. 


Verlag von Reuther & Reichard in Berlin W. 9. 


Soeben ist erschienen: 


Kurze vergleichende Grammatik 


der semitischen Sprachen. 
Elemente der Laut- und Formenlehre, 
Von 


Dr. H. Zimmern, 
Professor an der Universität in Leipzig. 


Mit einer Schrifttafel von J. Buting. 
8. XI, 194 8. „4 5, 50; geb. „#6, 30. 

















R. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, 
____Berlin SW. 


Soeben sind erschienen: 


— 


‚Ludwig Keller, Grundfragen der 


Reformationsgeschichte. Eine Aus- 
einandersetzung mit litterarischen 
Gegnern. (Auch unter d. T.: Vor- 
träge und Aufsätze aus der 
Comenius-Gesellschaft. V.Jahrg. 
1. u. 2. Stück.) M. 1,50, 


Der Verfasser wendet sich gegen die 
jüngst erschienenen Besprechungen seiner 
Schriften von Prof. D. Lüdemann (Bern), 
Prof. D. Kar! Müller (Breslau), Ober-Bibl. 
Dr. Herm. Haupt (Giessen), Prof, D. von 
Nathusius (Greifswald), Pfarrer D. Gust. 
Bossert (Nabern) und erörtert im An- 
schluss an diese Auseinanderselzung eine 
Reihe von grundsätzlichen Fragen, die ge- 
rade gegenwärtig ein allgemeines Interesse 
in Anspruch nehmen. 


Adolf Lasson, Jacob Böhme. Rede 
zur Böhme-Feier im Festsaale des 
Berliner Rathauses am 4. April 1897. 
(Auch unter d. T.: Vorträge und 
Aufsätze aus der Comenius- 
Gesellschaft. V. Jahrg., 3. Stück.) 
0,75 M. 

Der Vortrag Lassons, der in klarer und 
übersichtlicher Darstellung ein Bild von 
der Bedeutung Jacob Böhmes giebt, wird 
heute, wo sein Andenken an zahlreichen 
Orten gefeiert wird, um so willkommener 
sein, als es an einer in volksthümlicher 
Form gehaltenen Würdigung des Mannes 
bisher fehlt, 


Jenaer Dissertationen. 


Durch Ankauf einer grossen Sammlung 
habe ich mein Lager bedeutend vervoll- 
ständigt, so dass nun fast alle in den letzten 
25 Jahren erschien, Arbeiten umgehend ge- 
liefert werden können, Preise mässig. 


Jena. Fr. Strobel, wiss. Buchhdig. 


Verlag von W. Werther ia Rostock. 
Friedrich Bunsen, 


Oberamtsriehter. 


Einführung 


in das 


Bürgerliche Gesetzbuch, 


Ein Leitfaden zum Selbstunterricht. 

1. Bd.: Allgemeiner Teil, Recht der 
Schuldverhältnisse. 22 Bog. 4,50 .# geb. 
Il. Rd.: Sachenrecht. 16 Bog. 3 4 geb. 
III. Bd.: Familienrecht. Erbrecht. Sach- 
register. 32 Bog. 6 .# geb. 

Juristische Wotsenschrift: „B.’s Werk 
erfüllt seinen Zweck, in systematischer 
Weise sichere Kenntnis d. Bestimmungen 
des Gesetzbuches zu verschaffen‘, mit 
Sorgfalt und Umsicht,“ 

Jurist. Zeitschrift: „Wir heben die 
einfache u. klare Ausdrucksweise sowie 
die sachgemässe Gliederung des behan- 
delten Stoffes besonders hervor.“ 
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Export englischer Bücher nach allen Welttheilen. 
Falls Sie 


Englische Bücher 
neu und antiquarisch 
oder englische Zeitschriften 


brauchen, 
wird es Ihr Interesse sein, sich direkt an mich zu wenden (siehe untenstehende Empfehlungen). 


W. Muller, Deutsch-Englische Buchhandlung, London W. C. 


4 Star Yard, Carey Street. 


Bei richtiger Ausnützung der Gewichtsgrenze internationaler Postpackete, bei grösseren Beztigen und bei Baar- 
zahlung kommt Sie der Schilling vielfach bloss auf 90 Pfennige oder 55 Kreuzer ö. W. franco ins Haus geliefert, während 
Sie jetzt gewöhnlich „# 1, 10 oder 70 Kreuzer bezahlen. Sie ersparen, wenn Sie von mir direkt beziehen, 20% 
am Preis und 10 Tage an Zeit. Ihr Budget reicht daher in diesem Falle für viel mehr Büchereinkäufe aus. 

Soeben erschienen: Katalog Nr. 10. Moderne Englische Standard Works, Classiker, Wörter- 
bücher, Grammatiken, Schulbücher ete. mit Preisen in englischer, deutscher u. österreichischer Währung 

Klassifizirte und mit Anmerkungen versehene Fach-Kataloge moderner englischer Bücher über Theologie, Myths- 
logie, Philosophie, Nationalökonomie und Erziehungswissenschaft, Geographie und Reisen, Geschichte, Archäologie, Mathe- 
matik, Chemie und Naturwissenschaften, Medizin, Technologie und Sport, moderne englische schönwissenschaftliche Werke, 
alte und neue Philologie sind von mir zu beziehen. Siehe mein Cirkular. 


Prompte und billige Besorgung von Antiquariat. 


— Katalog Nr. 8. Komplette Serien englischer Zeitschriften. 
- Nr. 9. Bücher über Nationalökonomie, sociale Frage, Handel, Bankwesen stehen auf Verlangen zu Diensten. 
New Booklist, die beste englische Monatsbibliographie, wird vom 1. October ab in veränderter Form erscheinen, di 
genau nach Wissenschaften eingetheilt nach Dewey’s System. Jeder Gelehrte kann auf einen Blick 
daraus ersehen, welche neuen Werke in jedem Monat in einem Fach erschienen sind. Die Booklis 
kann nur von mir bezogen werden. Preis 1 „# franco per Jahr. Der Index wird ebenfalls umgestalte: 
und wird die Booklist zu einer perfeeten Bibliographie machen, Preis derselben und weitere Mitthe- 
lungen darüber zu Weihnachten 1897, 


Zeugnisse, 

Ich bestätige mit Vergnügen, dass Herr Buchhändler Muller in London innerhalb des letzten halben Jahres, seit ich 
mit ihm in Verbindung stehe, mich stels sehr prompt bedient hat. Auch ist seine Preisberechnung eine sehr koulante, so das 
ich den Fachgenossen, welche nicht den ziemlich hohen Aufschlag zu bezahlen wünsehen, wie ihn deutsche Sortimenter zu be 
rechnen pflegen, nur ratben kann, sich bei Bedarf an ihn zu wenden, 

Juli 1897, Professor Dr. E. Koelbing, 

Vorstand des englischen Seminars an der Universität Breslau. 


Ich bin mit Ihren Preisen und der 4usserst prompten und zuverlässigen Bedienung durchaus zufrieden. Infolge dessen 
habe ich Ihnen auch die Lieferungen für das englische Seminar der Universität übertragen. 
Juli 1897, Dr. L. Morsbach, 
Professor der englischen Philologie an der Universität Göttingen. 








Herr Buchhändler Muller-London hat mir wiederholt rasch und zu wohlfeilem Preise seltene englische Werke beschafl. 
Dr. K, Burdach, 
Professor der deutschen Sprache und Litteratur an der Universität Halle a. S. 


Ich bin ihnen für die rasche und —— — Autindung meiner Desiderata sehr dankbar und werde nicht blos 
selbst noch oft an Ihre Gefälligkeit mich wenden, sondern auch anderen Bücherfreunden Ihre Firma bestens empfehlen. 


Freiburg i. B., Januar 1897. Dr. F. X. Kraus, Geh. Hofrath, 
Professor der Kirchengeschichte, 


Ich weiss die überaus prompte Bedienung und die billigen Preise Ihres Geschäftes sehr zu schätzen. Ich bin froh, in 


dem letzteren endlich die lang gesuchte Möglichkeit eines unter günstigen Bedingungen stehenden Erwerbs englischer Werke 


nach Wunsch realisirt gefunden zu haben. 
Basel, Juli 1897, Dr. H. Heussler, 


Professor der Philosophie. 


Ich werde stets und gerne Veranlassung nehmen, Sie bei meinen Kollegen in empfehlende Erinnerung zu bringen. 
lich bin der Meinung, dass Sie durch Ihre Einrichtung einem weitgesuchten Bedürfniss entgegen kommen, ganz abgesehen von 


Ihrer billigen Lieferung. 
Stettin, Januar 1897. Leitritz, Gymnasial-Oberlehrer. 


Hierzu je eine Beilage von Georg D, ®. Gallwey in in Mänd en, ‚en, Dörfiling & Frante in Leipzig, Ferd. Schöningh in $ Paderborn 
und B. ©, Teubner in Leipzig. 


Berantworti. Medacteur Prof. Dr. Eduarb Barmde im Leipzig, Ruifer Wilhelmfirafe 20. — Drud von Breittopf und Härtel im Leipgig- 
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für Deutſchland. 


Begründet von Friedrich Zarncke. 
Ar. 46.] Herausgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. [1897 





Verlegt von Eduard Avcna 
Etrrnwartenftzaßt 22. 
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E. Botticelli (1 1m. } 


Briefwreiel des Minifiere u. en von Rue | |Rattoff, men 
6 h Handajo. am.) 


burg Theodor v. Schön mit © Perg ud I. @. | Wormfer Ar 








Droyfen. Hreg. von G. RühL i1ise} Kehmann a main ajbanese er — — F. Gefchichte der drutſchen Bildung und 
Galter, F. ron, Straftecht u. Ettit (1492. chman mebicinifde Hanbatiantem. (1401.) ugendergieluma sc. 41501.) 
| @enel, die Entfichung der Vorherrichaft Benebige | Theophraft barafıere. 11405.) 
=. Porei Catonis de agri cultura liber. Recens. H.| an der Wi. 11485.) . , ren gs Vinei, il eodice atlantieo «ec, 
X ar. 1. (100) | mar. M., wie der rheiter Icbt. (1194 XIKIL 4148 
Delbrüd, B. vergleichende Syntap ber inbogrrman. | Monumenta Germaniae histories. Ed. A, Boretias Sortöbadaden, "ettiorteitr. Mebertragen von V. 3. 
Syraden. 2. (14.1 | et V. Krause, IL 8, (14181) wille den (149. 
— für vos Deutiche Reich ıc. Brarb. von | ——— —— vom Kaukafus zum perſiſchen —— v. Ver * Sprit und die Sünde bei Banlıt. 
ohmer. (MH g 
Aus Friedrich Hebbef's Zogrhüderır. (1498.) |LeForteRandi, A,, Giacomo Leopardi ece. (HW.} | 333 = v., die Welterligion auf dem Columbia, 


Gorgrefi bon Ehicaan. 1asa) 








Alle Bäherfenbungen erbitten wir unter ber Mbreffe ber Erped. d. DI. (Sternwarteuftr, 22), alle Briefe unter ber bed Herandgeberdiflaifer Wilbelmftr.29). Nur ſolche 
Berte können eine Belpredung finden, bie ber Ned vorgelegen haben. Bei Correſpondenzen Über Bücher bitten wir ſtets deu Namen von deren Berlegerangugeben, 





3 begriffs einzig auf die Gemeinde als ganze bezogen und dieſer 

Theologie. | | dur bloße Ausichliegung der groben Sünder die erforderliche 

Wernle, Lic. Paul, Der Cbrist und die Sünde bei Paulus. | Heiligkeit bewahren zu können geglaubt habe. Dieſe Be- 
Freiburg i. B, 1897. Mohr. (XI, 158 5. Gr. 8.) .# 2,50. | trachtung bezeichnet der Verf. übrigens jelbft als für Paulus 
Einen intereffanten und wichtigen Gegenſtand hat der Verf. , nicht ausichlaggebend. Um jo mehr hätte er es unterlafien 
durchlichtig, zielbewußt und überall mindeftens anregend zu | follen, fie dahin zuzufpigen, da Paulus nur ſolche Sünden bes 
behandeln verjtanden. Es ift gewiß richtig, daß des Paulus | denflich finde, die den Gultus gefährden, ohne daß es auf das 
Beurtheilung der Sünde innerhalb des Chrijtenlebens von den | Innere der Herzen anfomme, und dies wieder dahin zu über: 
Reformatoren und den anf deren Rechtfertigung ausgehenden | treiben, auch jeine asketiſche Stellung zur Ehe wurzle faft ebenſo 
heutigen Dogmatifern falich gefaßt, von der dogmatiich nicht | jehr wie in der Barufiehoffnung darin, daß fie mit dem Cultus, 
intereffierten Geſchichtsforſchung vernachläſſigt worden ijt, und | „auch“ dem privaten (I. Kor. 7,5), nicht vereinbar ſei. Nicht 
daß das Hauptproblem in der Läugnung bez. Ignorierung tweniger Uebertreibung enthält z. B. feine Behauptung, dab 
ſolcher Sünde durch Paulus beiteht. Zur Löſung deſſelben Paulus nad) dieſer Betrachtungsweife das Heil mit Taufe und 
führt der Verf, als Anſchauung des Paulus ins Feld, daß der | Abendmahlsgenuß gegeben geglaubt habe, Und feine exe— 
heilige Geiſt jeit der Taufe vom Menſchen Beſitz ergriffen, und getiſchen Mittel find öfters jehr bedenklich. Nur ein Beispiel. 
da wegen der Kürze der Zeit bis zum Weltende Vermeidung | „Jenſeits des Todes iſt die Sünde unmöglich, der Tod ijt ja 
der Sünde unter Gottes Hülfe möglich jei. Das find num zwei | der "legte Feind’ [I. Kor. 15,26]; der Tod fällt aber für 
ganz verjchiedene Erklärungsprincipien, von denen jedes ohne Paulus mit der Taufe zufammen (Röm. 6).* Daß das Bud) 
das andere, wenn überhaupt pafiend, dann auch ausreichend | nur wenige Anmerkungen enthält, dient zwar der Lesbarkeit, 
jein müßte, Wie weit bei ihrem Zuſammenwirken jedes reicht, | aber nicht der —— Die „jorgfältige Vergleihung der 
bfeibt bei Wernle im Unklaren. Sodann ift das erfte, wenn es | Stellen“ 5. B. (S. 18), welche zeigt, daß elvar dr vapzi vom 
auch immer erneute Betonung verdient, Doch längſt anerfannt. | Chriſten —* gilt, bald nicht gift, mußte vorgeführt, und es 
Das zweite allerdings nicht; und deshalb wird im Worwort | mußte gejagt werden, welche Auslegung von Röm. 8,3 fg. deſſen 
diejes allein als dringend nöthige und fruchtbare Neuerung be- | Uebergehung rechtfertigen jol. Gar nicht berührt ift die Frage, 
zeichnet. Dazu fehlt ihm nun aber gerade bezüglich unjerer | ob Paulus die Sünden als Schwachheitd- oder Bosheitsjünden 
Frage das Wichtigfte, die Eigenſchaft, die Schwierigkeiten zu | betrachte. Mag fie auch in erjter Linie nur für diejenigen vor 
befeitigen. Mag das Meltende noch jo nahe fein, zum Sins | der Belehrung zu ftellen fein, jo war doc zu prüfen, ob die 
digen iſt vorher noch unendlich viel Gelegenheit und Anlaß; dort geltende Auffaſſung auch auf die ſpäteren angewandt ſei. 
und wenn nach einer neueren Betrachtung, der der Verf. ver- | Zumal da der Verf. Nitichl als denjenigen nennt, durch beijen 
muthlich nicht fern fteht, Jeſus weientlic deshalb aufgetreten | Ausführungen er auf fein Thema erſt gefommen jei (wenn er 
it, um wegen der Nähe des Weltendes noch rechtzeitig zur | fich auch immer weiter von ihm habe entfernen müffen), hätten 
Buße zu rufen, jo ift es doch gar zu wunderbar, daß Paulus | wir dies mit Beftimmtheit erwartet. Mag es aber auch jein 
aus demjelben Gedanken genau das Entgegengeſetzte gefolgert | Bewenden dabei haben, daß er, wie er bejcheiden ſelbſt jagt, 
haben ſoll, Sünde jei nicht mehr zu befürchten. W. ſchreibt ihm die Frage ſeines Themas nur angeregt, nicht gelöſt hat, ſo iſt 
obendrein die Sorge für unſträfliches Erſcheinen im nahen doch dieſe Anregung ſo werthvoll und ihre Ausführung fo ein⸗ 
Veltgericht als ein ganz dringliches Anliegen zu; nur daß er | dringend und muthig, daß wir ihr nur die weitefte Beachtung 
fie vermöge eines noch jüdischen und jpäter fatholiichen Kirchen» | wünjchen können und dem Drud der zur Habilitation in Bafel 
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bereits mit eingereichten Abfehnitte über die anderen Denkmäler 
des Urchriſtenthums mit Intereſſe entgegeniehen. Auf zwei 
ſchweizeriſche Eigenthümlichteiten, die altwäterifche Wortftellung: 


(„ber Paulinismus ift eine fo eigenthümliche Theologie, dak | 
‘ Johannes Ribling Prier in E 


er) nicht kann copiert werben“, und die ſinnwidrige Schreibung 
„Zübingerfchufe” würben wir babei gern verzichten. Schm. 
Zehender, Prof. Wilhelm von, Ober-Medicinalrath, Die Welt- 
ligionen auf dem Columbis-Congress von Chicago im 
September 1893. Mit einigen Zusätzen uud Erläuterungen. 
München, 1897. Allg. Zeitung. {VII, 25285. GE.8) #5. 
Der Verf. verfolgt mit der vorliegenden Veröffentlihung 
einen aufllärend⸗ ireniſchen Zweck, wie auch ſchon vorher durch 
das treffliche Buch: „Nach vierzig Jahren. Religionsphilo— 


ſophiſcher Briefwechjel zweier Jugendfreunde“ (vgl. Jahrg. 1896, | 


Nr. 52, Sp. 1867fg. d. Bl.). Er giebt nad) einigen einleis 
tenden Vorbemerkungen (S. 1—13) zunächſt einen Ueberblich 
über den Gang ber Verhandlungen des erſten Weltcongrefjes 
der Religionsvertreter (S. 8—29), um dann aus den einzelnen 
Vorträgen und Kundgebungen dasjenige herauszuheben, was 
ihm zur Charakteriftit der verichiedenen Religionen am geeig- 
netften erſchien S. 31 —160). Da die Acten des Congreſſes 
bis jet noch nicht veröffentlicht find, jo mußten die Arbeiten 
von J. H. Barrows und L. P. Mercer benüßt werben. Unter 
der Ueberſchrift: „Einige Zufäge und Erläuterungen“ (©. 161 
— 252) verbreitet fich der Verf. über das Mejen der Religion, 
über ben Staat, den Glauben, die Offenbarung, den Wunder: 





glauben, die Dreieinigfeit und das Umendliche. Diele Betrach⸗ 


tungen find hervorgegangen aus dem Wunſch, Verſtändigung 
anzubahnen und Wihverftänbniffe mit ihrem böfen Gefolge, 
ſoweit thunlich, fernzuhalten. Das Hauptergebnik des Welt- 
congrejies wird dahin zujammengefaßt: das Chriſtenthum ift 
nicht etwas Neued. Die Fundamente des Chriftenthums find 
fo alt wie die Welt! Alle Religion ift in ihren fundamentalen 
Grundprineipien chriſtliche Religion. Das was den Glauben 


jeder Slirchengemeinichaft von dem Glauben jeder anderen | 


Kirchengemeinichaft trennt oder unterfcheidet, ift nicht Verſchie⸗ 
denheit der Glaubensfundamente; es iſt Verjchiedenheit nur im 
weiteren Ausbau berjelben. Die Religion, die von je her ge 
weſen, gipfelt in den Worten, die Chrijtus zu einem Lehrer des 
Geſetzes geiprochen hat (Matth. 22, 35—40). 





Allgem, evang,-luther, Kirchenzeitung. Nr. 45. 
Inb.: Der Ehrift unter den Leuten. — Moderner Confitmanden ⸗ 

unterricht. — Die Militärfeelforge in den bayeriſchen Kammerdebatten. 

— fortjepungen. 

Deutſcher Merkur. 26. Jahrg. Nr. 44/45, 
Inh: (44) Die Tradition. — Metenftüde, die Alttatboliten ber 


fonderd in Bayern und Preußen betr. Fortſ. — (45.) Der Ultra 
montanidmus, fein Wejen und feine Bekämpfung. 1. 


Beiträge zur Förben Theologie. Srög. v. U. Shlatter 
Heft. 








Beiträge zur Förderung chriſti. 
u. 5. Gremer. 1. Jahrg. 4. 
Inb.: 9. Eremer, die chriſtliche Lehre vom den Eigenſchaften 
Gottes. (111 ©.) 
Kirchliche Monatsfhrift. Ned.: ©. Pfeiffer. 17. Jahrg. 2. Heft. 
Int: 3.2. Schufge, Generalfuperintendent Baur, das Bild 
eined Gottestnechtes nnd Menſchenfteundes. — Harniſch, dad Lehr 
vifariat. Gine Bitte an die Generalſynode. — Rietd, Petri Caniſti 
Katebiemen im Dienfte confeffioneller Verhepung. — 29. Kongreß für 
innere Miffion in Bremen. — Die IN. Gonferenz des AJugendbuntes 
für entſcheidendes Ghriftentbum in Deutichland. 


Stubien u. Mittbeilungen aus dem Benedictiner- u. dem Eiftercienjer- 
Orden. Red.: Maurus Hinter. 18. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: Ildefons Beith, die Marturologien der Griechen. (Schl.) 

— Gabriel Willems, scholae Benedielinae sive: de scientiis, 

opera monachorum ordinis S. Benedicti auctis, excultis, propa- 

galis et conservatis; libri quatuor a D. Odone Cambier, monacho 

Affligeniensis monasterii ordinis ejusdem 8. Benedicti. 6. — 
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Phil. Wagner, Gillen le Muifi, Abt von St. Martin in Tours 
Schl.) — Bea Plaine, de initiis humilibus mirabilibusge 
per secula incrementis eullus B. Marise Virginis. Disquisitio biu- 
rico-liturgica. III, — Dar. Leiftle, —A und fünftleis 
Strebſamkeit im St. eng u Füllen. 9. — Pius Wittmann, 
ad und feine Werke. 4. 








Geſchichte. 


Monumenta &ermaniae historica edidit societas aperiend« 
fontibus rerum Germanicarum medii aevi. Legum seetie II 
Capitularia regum Francorum denuo edd. Alfredus Boretius 
et Victor Krause, Tomi II pars tertia. Hannover, 18%. 
Hahn. S. 471—726 u. XXXVI 8.4.) „#12. 

Kaum bat über einem Unternehmen ber Monumenta Ger- 
maniae ein ſolcher Unftern gewaltet wie über der Capitularies 
ausgabe. Im Jahre 1883 erfchien der erſte Band. Aber ſchoe 
in der Vorbemerkung zum erjten Hefte des ziveiten Bandes 
mußte 1590 mitgetheilt werden, dab der unheilbar erfrantır 





| Herausgeber des eriten Bandes, Alfred Boretius, Das Unter 


nehmen aufgegeben habe. Immerhin hatte die Generaldirection 
der Monumenta wenigitens das feltene Glüd, in dem jungen 
Victor Krauſe eine ungemein tüchtige Kraft für Die Fortjehung 
gefunden zu haben. Dieſer bearbeitete da3 von Boretins für 
die Jahre 828—50 vorbereitete Material und arbeitete jelt- 
jtändig weiter, freilich leineswegs mit Boretins’ Gditionz 
prineipten völlig übereinftimmend. Darüber gab Krauſe im 
16. Bande der Gejellihaftsannalen einftweiligen Aufſchluß 
indem er bie definitive Erörterung in den dem vollendeten 
Werke voranzuftellenden Prolegomenis zu geben verſprach. ir 
der Folgezeit erichien dann 1893 der zweite Fascikel Des zweiten 
Bandes, welcher zwar das Capitularienmaterial zum Abſchluß 
brachte, im welchem aber der Franf gewwordene Krauſe ev 
Härte, die projectierten Anhänge und die verheißene Einleitung 


‚ erft im Jahre 1594 nachfolgen laffen zu können. Aber im 


Jahre 1896 wurde auch Kraufe dem Unternehmen emtriffen. 
Er ftarb am 9. März. Die Recenfion der für den Appenbdir 
beftimmten Schriften der Walifridus Strabo de exordiis et in- 
erementis rerum ecclesiasticarum und des Hincmar v. Nheim! 


‘ hatte er noch vollendet und ſchon dem Drude übergeben, ebenir 


die addenda et corrigenda, ben index nominum und den Anfang 
des Sachregiſters bis zum Buchſtaben d. Die Fortjegung dei 
eriteren bis i incl. hat dann Zeumer bearbeitet und ben 
Schluß Werminghoffl. Da aber dieje den von ſtrauſe für dat 
Regiſter befolgten Plan Tediglich aboptieren und zum Theil 
mit ben von jenem binterlaffenen Ercerpten arbeiten mußten, io 
lehnen fie mit Mecht die Verantwortung für diefen Inder von 
fi) ab. Das Gloffarium, das Verzeichniß der Anfänge und 
den Conspectus lihrorum hat Werminghoff allein bearbeitet: 
aber er mußte jich auch hier mit der alphabetifchen Aufzählung 
der benußten Handfchriften begnügen, für deren Genealogie fih 
weder in dem Nachlafje von Boretius noch in dem von Krauie 
Material vorgefunden hat. Bon den Prologomenis, die einft 
Boretius verjprochen hatte, ift Abftand genommen worden. 
Ebenso fehlt auch noch die Ausgabe des Benedictus Leite, 
welche Sedel übernommen hat, und die als dritter Band nad- 
folgen foll. Kann jo die jet vollendete Ausgabe auch nicht als 
eine ganz vollfommene bezeichnet werden, fo Teiftet fie dob 
alles, was unter den gegebenen Umftänden zu leiften war; und 
wir werben namentlich Beumer den Dank der Wiſſenſchaft 
bafür abzutragen haben, daß er mit Energie und Nefignatior 
fich der Aufgabe unterzogen hat, das Ganze unter Dach und 
Fach zu bringen. Möchte num auch die Ausgabe des Benedictu⸗ 
nicht mehr allzu lange ausftehen, damit die Wiſſenſchaft enbfis 
von ber ungefügen und noch dazu buchhändleriſch vergriffenen 
Pertziſchen bezw. Knuſt'ſchen Edition gänzlich abjehen fan. 
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Lenel, Walter, Die Entstehung der Vorherrschaft Venedigs | Anmerkungen hinzu. Wenngleich für wiffenichaftliche Arbeiten 


an der Adria mit Beiträgen zur Verfassungsgeschichte, 
Strassburg, 1897. Trübner. {VI, 1458. Gr. 8.) .# 3, 50, 
Die vorliegende Heine Schrift, welche auf ungedrudtem 
urfundlicen Material aus der Marciana und dem Staatsarchiv 
von Venedig beruht, gelangt nicht nur zu einer Reihe eingelner 
toichtiger Ergebniffe, jondern darf für die kritiiche Erforſchung 


felbjtverftändlih doch auf den Driginaltert zurüdgegangen 
werden muß, jo hat das Buch dennoch aud) eine wifjenfchaft: 


‚ liche, auf dem Gommentar beruhende Bedeutung. Denn der 


der älteren Gejchichte Venedigs überhaupt als bahnbredhend | 


angefehen werben. Im erjten Theil wird die austwärtige Politik 
Venedigs verfolgt, die nach vorübergehenden Erfolgen in 


früherer Zeit jeit der Mitte des 12. Jahrh.’3 von dem Streben | 


nad) einer führenden Stellung an der Adria ihren vornehmiten 
Antrieb erhält. Die neu erreichte Autorität ift zumächit vor- 
wiegend politischer Art, wird aber im Grunde nur im Dften 
der Adria anerkannt. Dann aber, im 13. Jahrh., vollzieht 
ſich in dem Verhältniß Venedigs zu dem übrigen Italien ein 


entſcheidender Umjchwung in commercieller Hinficht. Der Bu: | 


rücddrängung der Concurrenz zunächit auf dem Gebiet des 
Lebensmittelhandels folgt, durch einen kühnen Schlag, die Ver: 
nichtung des Einfluffes des alten Handelsmittelpunctes Ferrara, 
womit der Weg zu einer durchgreifenden Umgeftaltung der 
früheren Organifation des Verkehrs auf dem Po und der Adria 
zu Gunften Venedigs gebahnt ift, deſſen Handelsfuprematie 
bier zu alljeitiger Anerkennung gelangt. Damit ift die Vor: 
ftufe auch zur territorialen Erpanfion Venedigs gewonnen: 
mit dem Ausblick auf letztere ſchließt die Unterfuhung ab; fie 


wird ergänzt durch eine Fritiiche Erörterung über Andrea Dan- | 


dolo, den man wohl künftig nicht mehr von tenbenziöfer Ver: 
arbeitung jeiner Quellen wird freifprechen wollen. — Im 





zweiten Theil feiner Arbeit, den „Berfafiungsgeichichtlichen | 


Studien“, wendet fi Lenel gegen die herrichende Auffaffuug 
auf dem Gebiet der Berfafiungsgefchichte der Marcusrepublit, 
bie unkritifch und unmethodifch ſich auf die venetianifchen Ehro- 
niften bes 16. und 17. Jahrh.'s jtügt und diefen eine Beden- 
tung beilegt, die ihnen keineswegs zufommt. Die urkundliche 
Ueberlieferung, an der 2. die Nachrichten der fpäteren Schrift: 
ſteller prüft, zeigt, daß es fich bei lehteren auf Schritt und 
Tritt um willfürlihe Combination handelt. Das gilt zumal, 


Verf. zeigt ſich hier als einen guten Kenner der Reformationd- 
geichichte, deſſen Studien beachtlich find. Die Ueberjegung ge- 
ftattet aber aud; dem des Jtalienifchen nicht kundigen Lejer 
ſich ein höchſt anziehendes Bild des epochemachenden Ereigniffes 
zu verichaffen, über welches die Depeichen handeln. Mit dra; 
matifcher Lebendigkeit treten die handelnden Perſönlichkeiten 
auf und deutlich werben die Fäden Hargelegt, mit denen 
die Eurie die reformatorische Bewegung einzufpinnen verjuchte, 
So bietet das Bud) für den Gebildeten eine ebenjo anmuthende 
wie befehrende Lectüre. 


Briefwechsel des Ministers und Burggrafen von Marienburg 
Theodor von Schön mit G. H. Pertz und J. G. Droysen. Mit 
Anlagen. Herausgegeben von Franz Rühl, Leipzig, 1896. 
Duncker & Humblot. XXVIII, 2528. Gr.8) „#5, 60. 

A. u. d. T.: Publikation d. Vereins f. d. Geschichte von Ost- 
u. Wesipreussen. 

Diefer gleichlam als Nachtrag zur reichhaltigen Herausgabe 
des fiterariihen Nachlaſſes Th. von Schön’s veröffentlichte 
Briefwechjel ward feiner Zeit von den auf dem Titelblatt ge 
nannten Gefchichtsforjchern hervorgerufen. Das beiden nahe 
tiegende Bedürfniß, für ihre geplanten Biographien des Frhrn. 
v. Stein und des Grafen York die Unterftügung des einzigen 
noch lebenden Stantmanns, der Mitarbeiter ihrer Helden in 
der großen Zeit geweien, zu erlangen, war jo natürlich wie 
gerechtfertigt, und v. Schön hat dem an ihn gerichteten Wunſche, 
wie das vorliegende Bud) bezeugt, reichlicd, entiprochen durch 
Mittheilung von Materialien, durch eingehende Darjtellung 
vieler einzelner Vorfälle und durch fein Urtheil über die Männer, 


‚ um beren Leben es ſich handelte. Er hat endlich an den ein- 


und dies bildet den Mittelpunct der Unterſuchungen 2.'s, in | 


der frage von der Entftehung des großen Rathes der Republit; 
nad) den Ergebniffen der vorliegenden Schrift kann nicht mehr 
die Rede fein, daß im Jahre 1172, wie bie herrichende Anficht 
behauptet, eine förmliche Einjegung des großen Nathes erfolgt 
fei. Auch abgejehen davon, daß, wie L. mit Recht bemerkt, 
eine jo tiefgreifende planmäßige Veränderung der beſtehenden 
Verfaſſung in der italienischen Städtegefchichte ohne Beiſpiel 
wäre, zeigt es fi, daß die enticheidende Wendung der Ent: 
widelung bereits um die Mitte des 12. Jahrh.’s erfolgt und 
dab die jpätere Unterjceidung eines consilium majus und 
minns (zuerft 1187) mit der Bildung des Heinen Nathes und 
der hierdurch veranfaßten Trennung der Sapientes in zwei 
Näthe zufammenhing. — Der Verf. bezeichnet dieje feine Unter- 
ſuchungen als Vorarbeiten zu einer Darftellung der älteren 
Geſchichte Venedigs, von der, nach diefer Probe zu urtheilen, 
die Wiſſenſchaft die erfreulichfte Bereicherung zu erwarten hat. 


Kalkoff, Paul, Die Depeschen des Nuntius Aleander vom 
Wormser Reichstage 1521, übers. und erläutert. 2. Aufl. 
Halle a. $., 1697. Niemeyer, V, 266 5. Gr. 8) #5. 

Nachdem jept der Text der Depefchen Aleander's voll- 

ftändig vorliegt, fahte der Verf. den Plan, feine 1986 heraus: 

gegebene Schrift, die buchhändleriſch längſt vergriffen ift, aufs 

Neue zu edieren. Zur Entlaftung des Buches publicierte er 

‚wei befonders erjchienene Abhandlungen, aber es hat troßdem 

einen ftattlichen Umfang erreicht. Es giebt das Urkunden: 

material in deutjcher Ueberfegung und jet überall erläuternde 


zelnen Theilen der Werke, wie fie erſchienen, und an dem Ganzen 
derfelben Kritik geübt. Sein Verhältniß zu Bert blieb immer 
in den durch die übernommene Aufgabe vorgezeihneten Grenzen; 
der Briefwechlel mit dem in vieler Hinficht ihm geiftesver: 
wandteren Droyfen ließ dagegen eine herzliche Hochachtung 
und Freundichaft zwiſchen ihnen erwachfen, die zur weit über 
das urfprüngliche Thema hinaus fortgejegten Meinungsäuße- 
rung führte. Mit der Vollendung der beiden Werte hörten die 
Beziehungen auf. Schön war mit beiden unzufrieden. Am 
Leben Stein's tadelte er, daß aus ber Fülle des gejammelten 


‚ Materials der große Mann nicht, wie er gewejen, hervortrete, 


und beflagte, daß Pertz mangels feiner philofophiihen Bildung 
außer Stande jei, das Verlangte zu jhaffen. Am Leben Yort's 
vermißte er die Wahrheit: er erſcheine aus dem Buche, wie er 
habe ericheinen wollen. Won Stein’s fittliher Größe war er 
aufs Tieffte durchdrungen, ſprach ihm aber die ſtaatsmänniſche 
Befähigung ab. An ort lieh er fein gutes Haar und konnte 
ſich nicht darüber beruhigen, daß er den Biographen nicht von 
der Schlechtigkeit und Verdienſtloſigkeit feines Helden zu über: 
zeugen vermochte. Bei aller Verehrung des Patriarchen aus 
ber geheiligten Zeit deutſcher Erhebung hielt Droyfen der Er- 
fahrung und Anficht Schön’s die Summe feiner anderweitigen 
Quellen und Yorl's Thaten entgegen und ift feiner Beinfluffung, 
ebenſowenig auch einer Verftimmung dem fräftig haffenden 
Alten gegenüber unterlegen. Es ift anziehend ſeltſam zu jehen, 
wie die politische Welt ſich in dieſem Fanatifer der Herrichaft 
des philofophiichen Gedanlens, zumal der Staatsidee fpiegelte. 
Am ſchärfſten zeigt fich die Verzerrung des Bildes, als die 
ichleswig.hoffteiniiche Frage in den Brennpunct der Betrachtung 
tritt. Aber die ganze Lectüre darf troß vielſacher Wieder- 
hofungen, wie fie in den Briefen an verichiedene Perſonen, 
außer Perg und Droyſen noch Schwind, Bunſen und Friccius, 
ſich natürlich ergeben, als ſehr intereſſant bezeichnet werden 
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und wirft zweifellos tieferes Verſtändniß der Vorgänge und 
der in ihr handelnden Männer. Die ausführliche unparteiiſche 
Einleitung des Herausgebers hat dem Nef. eigentlich alles zu 
Sagende vorweggenommen ; jo bleibt ihm nur das Belenntniß, 


deſſen wohlabgerogenem Urtheil und der piychologiichen Wür- 


digung der Briefichreiber wie der von ihnen Beiprochenen ganz 
zujtimmen zu müfjen. -1— 





Zeitſchrift für u lee Hrög. von Georg Steinhaufen. | 
5. Band. 1. u. 2. Heft. | Berwaltung kennzeichnet, eine 


Inh: #9. Krones, aus ber Jugendieit Herm Wilhelm’'s von 
Stamata 15:2—1597.— #.M. Meper, zur Geſchichte des Schentene. 
— A. Röberlin, Reiferehnung und Sefandticaftsbericht Leonhard'e 
von Ggloffitein 1499. — Rich. Rofenbaum, die Tirolerin im F 
deutſchen Literatur des 18. Jahrh.“ẽ. — F. . Beihreibung des 
Salzbergwerted zu Auffee 1595. 1. — F. W. E. Roth, au 
Gulturgefhichte des Rheingaues. 1. 


wre Zeitſchrift f. * u. Kunſt. Hrög. v. F. Hettner 
J. HSanſen. 16. Jabrg. 3. Heft. 

Ib Jul. As bach, der = des Gerealid an der Mofelbrüde 
bei Trier. — Ed. Anthes, die römifhen Steindentmäler des Oden- 
walde. (Mit m. — Heint. Heidenbeimer, Peter Ravennas in 
ag! und fein Kampf mit den Kölner Duntelmännern. — ©. Muller 

die ©. Salvatorstirhe in Utreht. (Mit Taf) — Tumbült, 

taeaeg, 


Zeitſchrift f. die Geſchichte des Oberrheins. N. F. 12. Bd. 4. Heft. 
Inb.: Paul Kaltoff, Jakob Wimpieling und die Erhaltun— 
der katholischen Kirche in Schlettftadt. — Bruno ae: —— 
und Markgraf Ernſt Friedrich von Baden-Durla er Zehnter, 
dur Geſchichte ter Juden in der Marfgrafihaft Badın- urladı. ort.) 
. Plap, die Unruhen im der freien Reicheftadt Zeil 28 am 

ec. 1760 und das Reichelammergericht. 


der 
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Länder- und Bölkerkunde. 


Müler-Simonis, Dr., Bom Kaukaſus zum perfifhen Meerbujen. 
Durh Armenien, Kurbiftan und Mefopstamien. Autoriſ. Ueberf. 
aus d. Franzof. M. 7 Bollb, 104 Tertill. u. 1 Karte. Mainz, 
1897. Kirchheim. (VII, 3508. 4.) #15. 


Die Beichreibung der von Dr. P. Müller-Simonis und 


Brof. Dr. H. Hyvernat in der Zeit vom Auguft 1688 bis An- | 


fang Februar 1859 unternommenen Reife „vom Kaukaſus zum 
perjischen Meerbufen“, die zuerjt in franzöfiiher Sprache zu 
Wafhington veröffentlicht wurde, liegt nun auch in einer jchön 
ausgejtatteten und reich illuſtrierten deutſchen Ueberſetzung vor. 
Sie führt den Lejer Durch einige Provinzen Rußlands, Perſiens 
und der Türkei, ſpeciell von Konftantinopel über Tiflis, Eritvan, 


Urmia, Wan, Bitlis, Moful, Baghdad zur Mündung des | 


Schatt:el-Arab und läßt ihn eine Fülle intereffanter Einblide 
in allerlei Länder und Städte, Völker und Menjchen, Sitten 
und Gebräuche, Religionen nnd Secten, Einrichtungen und 
Verwaltungen thun. Die Form der Darftellung, der das Tage 


buch des Herrn Müller-Simonis zu Grunde liegt. ift nicht | 


immer gewwandt, das gelehrte Beiwerk nicht an der Quelle ge 
schöpft, die Legende manchmal als Gedichte gegeben, der 
Standpunct der Beurtheilung ftets der des katholischen Priefters, 
daher öfter einfeitig und parteilich, die Sprache der Ueberſetzung 
zubem bin und wieder von dem franzöfiichen Original uns 
günftig beeinflußt. Nichtsdeſtoweniger ift die Schilderung ber 
eigenartigen Verhältniffe der bereijten Länder und ihrer Be 
völferung wie auch der mannigfachen Erlebniffe der Reifenden, 
die vom franzöfiihen Gejandten in Konftantinopel ſchmählich 
im Stich gelaffen wurden, ebenjo lehrreich wie unterhaltend 
und, wenn fie auch dem &elchrten, der dieſe Länder ichon aus 
anderen Reijebefchreibungen kennt, nicht viel Nenes bieten, der 
Menge der Gebildeten, die faum etwas vom Orient wiſſen, zur 
Zectüre gerade jet auf das Ungelegentlichite zu empfehlen, wo 
das Intereſſe Europas dieſen Ländern befonders zugewandt ift. 
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Die franzöfiichen Katholilen, welche heute für Rufland —— 
men, ſeien auf. das 7. Capitel hingewieſen, in dem ber efäfik 
Abbs in den Ruffen den Geift der mittelalterlichen Mongole 
horden wittert und ihre Herrichaft als die der Tyrannei um 
der Verachtung des Individuums bezeichnet. Alle aber, die is | 
dem Berzweiflungstampfe der Armenier gegen ihre Unterbrüdz 
für die Türkei Partei ergreifen zu müflen glaubten, mögen ve 
zahlreichen Stellen des Buches beherzigen, an denen der ber 
gregorianiichen Armeniern abgeneigte Verfaffer die türkücr 
—— von namenloſer ver 
lommenheit und jchranfenlofer Willfür, die Ehre und Menider 
würde ihrer chriftlichen Unterthanen mit Füßen tritt und Bor 
wände jhafft, um fie vernichten zu können. — Bon Einzelheiter 
ſei hier nur Folgendes bemerit. ©. 22: Wladifamfas dr 
Raufajus beherrſchend due ruſſ. wladeti “herrichen’ und Kawis 
—— Kaufajus. ©. 33: lies Gagik (nach neueret Aus 
prache Kakig) jtatt Gogik. ©. 41: Pastiewitjch erhielt de 
Titel Eriwansti, nicht „von Eriwansli“. ©. 45: Ties Kohi 
Nouh ftatt Keh i Nouh. ©. 59: pontem indignatus — 'm 
willig über die Brüde. ©. 174: die Zeit des Mofes von Chr 
rene ift nicht ficher befannt. Die Armenier fegen ihn in ba: 
5. Jahrh., die neueſte Forſchung an das Ende des 7. oder dee 
Anfang des 8. Jahrh. s. S. 297: der perfiihe Name für dieie 
Manna iftgenauer gäzängubin d.h. “Tamaristenhonig’. S.315 
Die Angabe über die Einnahme Babylons durch Xerges in 
Jahr 518 ift faljch, |. Nöldele, Aufjäge „ per. Geſch. p- 31. 
Yufti, Grundriß der iran. Phil. Il, p- 428, 430. Hn. 


Seirfarift der Beietigaft f J Erdtunde zu Berlin. Hrog von Bert; 


Im. 32. Band, 
= nb.: Wild. Halbfaß, Morphometrie des Genfer Sees. Mir 
ne: ) — Alfted Philippfon, Reifen und Forfhungen in Sem 
Griechenland. (Scht.) 


Mittheilungen der eg weiche für Ratum u. Böltertunk 
— in Totio. 60. 
: A. Lloyd, uns Gnadenmittel. — ©. Sonde 
eine Befteigung ded Mount Morrifen. — D. Loew, über die 9 
reitung der Shoyuſauce. — Eigungäberichte. 
— Supplement⸗PNReft zu Band VI. 
Inb.: Nibongi. Ueberfept von Dr. Karl Flore nz. 
B. Bud 30 und eneral-Jnder zu Tpeil I, 


Globus. Er von Rich Andree. 72. Band. Rr. 18. 

Inb.: P. und F. Sarajin, über den Ame der Pfahlbautın 
— Glabe's Reife vom Tanganjifafee zum Konge. (Mit Abb.) — 
Keller, die afritaniichen Elemente in der europäiichen Hausthieneel: 
— Zur Erflärung der Ueberfluthungen in Deutihland 1897. 


Gorrejpondenzblatt des Vereins f. BER Landestunde. Kir. 
von U. Schullerus. 20. Jahrg. R 

Inh.: Ein Majeftätägefuch — he von Friedenberg — 

Kleine Mittheilungen. 


mie Zeitſchrift. Hrög. von Alfe. Hettner. 3. J 
11.9 


. Jabra. 

Inb.: A. v. Eiterlein, das Vorlommen deö Geldes in ie 
Natur. 1.7 — B. Hanpid, die deutſchen Beograpben der Rr 
naiffance. 3. Th. — a Hettner, ber gegenwärtige Stand ber Ben 
u grapbie. 1. — R. Langenbed, die neueren Forſcunzer 
über bie — 9 zb. (Mit Abb.) — Geographiſche Neuigkeiten 








Teil IN 











Haturwiffenfchaften. 


Leonardo da Vinci, Il eodice atlantico nella biblioteca Am- 
brosiana di Milano riprodoltto e dee dalla regis Acca- 
demia dei Lincei sotto gli auspici e col sussidio del Re e del 
Governo. Fascicolo X1/X11. Mailand, 1597. Hoepli. ($. 3% 
—412 u, Taf. CDI-CDLXXX. Gr, Fol) 4 L. 37, 50. 


In den beiden neuen Lieferungen bes großen Wertes (I 
von Fol. 131 Reeto b bis 141 Verso a; XII von 141 Vh is 
151 Ra) wird im Wefentlichen ber Hauptitoff der vier vorber- 
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gehenden Hefte (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 33, Ep. 1185 und 
1897, Nr. 2, Sp. 55), Quadratur und die Begriffe der Me 
chanik, weiter behandelt; und außerdem fommt nur noch 
DO ptifches zur größeren Geltung. Die Quadratur befteht immer 
in Verſuchen, krummlinig begrenzte Flächenftüce mitteljt Zus 
fegen und Wegnehmen gleicher Stüde auf geradlinig begrenzte 
Stüde zurüdzuführen. Wenn dabei gelegentlid) (145 Re) der 
Sat wiederholt wird, daf ein von nur einer frummen Linie 
begrenztes Stüd (aljo z. B. ein Kreis) nicht quadrierbar fei, jo 
ift gemeint, daß jene Operation nicht zum Ziele führe. Da 
Leonardo oft nur annähernde Reſultate im Auge hat. wird 
von ihm auf 142 Ra ausdrüdlic, gejagt. Die wirklich aus: 
geführten Quadraturen beruhen alle auf der Figur, die am 
rechtwinkfigen Dreiet durch Ziehen der Halbfveiie über den 
Seiten entjteht. Auf 146 V erjcheint auch die Cubatur von 
regulären Pyramiden, mit einer, jelbjtverftändfich nicht genauen, 
Berdoppelung des Würfels; 146 Ka, b ein Verſuch der Con: 
ftruction der Cubilwurzel mit ausführlihem Tert, deſſen 
Wiedergabe in der Tranjeription der vorliegenden Publication 
vergeſſen tft, wie überhaupt die Tranfeription der Tafeln 459, 
460 gegen die jonjtige Bollftändigfeit abfticht. Von mechani- 
fchen Betrachtungen nimmt wieder das Gejeg des geraden und 
Ichiefen Hebeld, mit Anwendungen auf Rolle, Flaſchenzug, 
ſchiefe Ebene, Seilipannung bei aufgehängten Ballen, den 
größeren Plaß ein; legtere Anwendung ift aber oft nur nad 
dem Gefühl mit unffarer Anſchauung (143 Ra) durchgeführt, 
und nicht immer richtig (141 Va, 149 Va). 
Begriffe entwidelt 2. über die Bruchitelle eines belafteten 
Seiles (143, 145), über den geraden und jchiefen Stoß (147, 
148), bejonders über den freien Fall der Körper. Er weiß 
(147, 151), „daß ein Körper beim Fallen in gleichen Graden 
der Zeit gleiche Grade der Geſchwindigkeit und des Gewichts 
(peso, bei 2. proportional mit Bewegungsmoment) erlangt“, 
und er leitet daraus richtig das Verhalten eines herabfallenden 
Waſſerſtrahls ab, indem er ihn mit einem fallenden Kugelhaufen 
vergleicht. Alle diefe Betrachtungen gehören offenbar zu einem 
Tractat über die Elemente der Mechanik. Die optiichen Be 
merlungen beichränfen fich auf die geometrifchen Theile: Re 
flegion (131 Vb) und Brechung (141 Ve), das Gehen (132, 
135, 138), bejonders Conftructionen von Licht und Schatten, 
überhaupt von Beleuchtungsintenfität (144; 150 Ra). Die 
Grundanſchauung ift, daß jeder Körper fein Bild nah Form 
und Qualität (feine „Species“) durch die ganze Luft fenbet, 
die jo im jedem Heinften Theile von allen Bildern erfüllt ift. 
Der Hydraulifer 2, ift durch einige Waſſerwerke, fo über Canal: 
bau am Lago di Brivio (141 Re), Baſſin am Lago di Lerco 
141 Vb), Regulierung des Arno (150 Va), vertreten; ber 
Ingenieur durch Minengänge (134 Vb) und durch Höhen- 
meilungsmethoben (148). Auch die Kunſt geht nicht ganz leer 
aus: von Heinen Skizzen abjehend erwähnen wir architeltoniſche 
Eonftructionen (136 Vb), Bemerkungen über den Ausdrud 
(130 Rd, 147 Rb) und über die Nothwendigfeit des Natur- 
ftubiums (141 Rb) in der Malerei, eine getufchte Hand (146 Ra) 
und eine größere Skizze eines weiblichen Kopfes 5 — vb); 
endlich Ddichterifche Ergüffe, wie Stellen eines Buches der 
Weiffagung (145 R imd V), mit fabelhafter Bejchreibung und 
Slizzen des Taurus-Sebirges (ibid.), gerichtet an „Diobor, 
Statthafter des Sultans von Babylonien“, und ein Gefchichtchen 
von einem Mingritenbruber (150 Vb). In der Tranfeription 
vermiffen wir noch zu 132 Ra die einer durchſtrichenen, mit 
1505 überjchriebenen Stelle. N....r. 


Ardiv für Entwidelungemechanik der Organiömen. Hrög. von Wilh. 
Rour 5. Band. 4. Heft. 
Inh.: U. Rossi, contributo allo studio della oolisi negli 
Anübi urodeli. Parte ®. Sui cambiamenti che accadono nelle 
uova infecondate di Salamandrina perspicillata Sav., con parti- 
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Nichtigere 
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colare riguardo alle questioni relative alla formazione del pro- 
nucleo femminile, al cammino dei pronuclei entro l’aovo e alla 
cosidelta segmentazione partenogenetica. {Mit Taf. u. Fig) — 
Chas. B. Wilson, experiments on the Early Development of 
the amphibian embryo under Ihe influence of Ringer and sait 
solutions. (With plate X and X1.) — Gurt Herbit, über bie ei 
— der Seeigellarven nothwenigen anorganiſchen Stoffe, ihre 
Rolle und ihre Bertretbarkeit. 1. Th. Die zur Entwickelung noth- 
wendigen anorganifcen Stoffe. (Mit Taf.) — Florence Peebles, 
experimental studies on Hydro. (Mit Fig.) 








Archiv für Raturgefhichte. Hräg. von F. Hilgendorf. 59. Jahre. 
2. Band. 3. Sch. 


Inb.: Carl Mapdorff, Jahresbericht über die Tunicaten für 
1892 und 1893, — M. Meißner, Bericht über die Brachiopoden ⸗ 
Literatur des Jahres 1892. — Carl Maßdorff, Jahresbericht über 
die Bryozoen für 1892 und 1593. — Ant. Gollin, Bericht über die 
Rotatoriem-Piteratur im Jahre 1692. — v. Linſtow, Bericht über 
die wiſſenſchaſtlichen Feiftungen in der Naturgefcichte der Helminthen 
im Jahre 1992. — Garl Magdorjf, Bericht über die wiſſenſchaft ⸗ 
lichen Beiftungen in der Raturgerdichte der freilebenden Würmer während 
des Jahres 1891. — E. Banhöffen, Jahresbericht für 1891 und 
1692 über die Goelenteraten mit Ausihluß der Spongien und Ans 
thozoen. — W. Weltner, Bericht über die Seiftungen in der Spongio 
logie während der Jahre 1895 und 1>96. 


Sehfarift für Sropalograpie und Mineralogie. Hrög. von P. Groth. 


Inh.: C. Viola, über Homogenität. 2. Abhandlung. (Mit Fig.) 
— $ Stöber, über eine empfindliche Quarzdoppelplatte. (Mit Fig.) 
— Derf., über ein einfaches Theodolitgoniometer und feine Ber 
wendung zu ftaurejtopiichen Beltimmungen. Dit Fig) — B. Gold- 
ſchmidi, Gladtafel für Löthrohrproben. (Mit Fig.) — Derf., über 
Verknüpfung der Aroftallpartitel. (Mit Fig.) — 8. Brugnateili, 
Beiträge zur Kenntniß der Aroftallferm und des Einfluffes der Tem 
peratur auf die Sage der optiſchen Axen des Sachatins CHH ie: (Mit 
Taf.) — 4. E. Tutton, über den Zuſammenhang vel chen den 
troſiallographiſchen Eigenſchaften von ſemorphen Salzen und dem 
Alomgewichte der darin enthaltenen Metalle. [Mit Fig) — G. Hlar 
watſch, über u und Raspit von Brofenbill. (Mit Taf.) — MW. 
Mutbmann u. Schröder, über die Zufammenfegung einiger 
Zellurmineralien. — ©. Melczer, Daten zur Immpftallographiichen 
Kenntniß der Seleniulfarfenate. (Mit Fig.) 


tag Gentrafblatt. Hrög. ven Dät. Uhlworm u. F. ®. 
Kohl. 18. Jahrg. Nr. 45. 

Inh.: Erikfon, zur Biologie und Morpholegie von Ranunculus 
illyricus. — @evier, D. Kunge'd neue Auslegung des Artikels. 


Zeitſchrift für wiſſenſchaftl. Zoologie. Hrsg. von A. v. Kölliker u. 
€. Ehlers. 63. Band. 2. Heft. 

Inb.: ©. Pr gie Bitalfärbungen mit Neutralreth an Pro 
ke {Mit Taf.) — Nic. Aulagin, Beiträge zur Kenntniß der Ent 
wielungsgeibidte von Platwgafter, (Mit Taf.) — G. Zimmer, bie 
Facettenaugen der Ephemeriden. (Mit Taf.) — P. Hepke, über bifte 
und organegenetifche Borgänge bei den Regenerationdprocefien der 
Naiden. (Mit Taf.) — N. Goette, Einiges über die Entwidelung 
der Scyhphopolypen. (Mit Taf. u. Fig.) 


Baofogiftjer Anpeiger dig von I. Pictor Carus. 20. Band. 
Nr. 544. 














Inh: Rußbaum, der Geiclechtötheil der Froſchniete. — 
Spengel, nod ein Wort über die Ereretiongzellen der Ascariten. — 
@übe, Bothriocephalus Zschokkei Fuhrmann. — v. Mebely, 
Einiges über die Kreuzotter. — Caullery et Mesnil, sur un cas 
de ramification chez uns Annelide (Dodecaceria concharum Oerst.). 


DO rnithologifcde Monatsfcrift des deutschen Bereind zum Schupe der 
Vogelwell. Red. von ‘ R. Hennide, Frenzel, D. Tafhen» 
berg. 22. Jahrg. Ar, 11. 
Inh.: Bogelihupsftongrei. — Woite, Zählebigfeit der Stod- 
enten. — Antwort. — Das jpanifche Bogelihupgefeg. — A. Goering, 
teuden und 2eiden eines Naturalienjammlerd und Malers in den 
topen. (Mit Taf.) Fortſ) — 9. P. Prakät, über einen neuen 
Vogel vom oberen Dang-tie Kiang und Zungting See. — ®. Glo- 
ding, zwei jeltene gl — 4. Toepel, ein glüdliher Trappen 
jäger. — Karl Wenzel, die Vögel als Berbreiter von Pflanzenfamen 
und Fiſchbtut. 


Die Natur, Hrög. vom Otto Tafhenberg. 46. Jahrg. Nr. 46, 

Inh.: Earl Graefer, Lipari umd dad »domieilio contloe. — 

Boom, Fläcenentiwidelung und Bolumenbildung im Pflangenreiche. 
** 
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Raturwiflenfhaftlice Wochen ſqhrift. Red. H. Potonié. 12. Br. 
Nr. 45/46. 


b.: Rud. Mewes, über die Abhängigkeit der Nervenreigbarteit 
der Völker von terreftrifchen und kodmijhen Etſcheinungen. — Ueber 
das eben und Treiben der Maftopoden. — Die Matte ſche Zierfiich- 
Zuchtanſtalt. — Wetter-Monatsüberficht. 


a ie Nundſchau. Hräg. von W. Stlaref. 12. Jahrg. 
T, . 








Inh.: 145.) Rich. Meyer, chemiſche — und chemiſche 
Technit in ihrer Wechſelwirkung. Schl.) — 145/46.) M. Foſter, die 


Fortſchtitte der Phyſiologit in den legten dreizehn Jahten. [Schl.) — | 


(46.) A. C. Maurp, die Spectra der hellen Sterne. — D. Lummer, 
über Grauglutb und Rothgluth. 


Das Wetter, Meteorologiſche Monatsichrift f. Gebildete aller Stände. 
Hrög. von R. Amann. 14. Jahrg. 10. Heft. 

Inh.; Th. Arendt, irifierende Wolken. — P. Polis, die Rieder 
ichlagsverhältnifie von Nahen. Schl. — Ueberficht über die Witterung 
in Gentraleuropa im Auguft 1897. (Mit Harte. — F. Neefen, Blip 
ſchlag in ein Hauptrohr der ſtädtiſchen Waſſerwerke in Erfurt. — fr. 
Klengel, zum Klima des Fichtelberges. (Korti.) 














Medirin. 
Lehmann's mediciniſche Zarde gauten nebſt kurz gefaßten Lehr 


büdern. Münden. Lehmann. (8.) We 


1 Beteietihn Anatomie von Dr. D. Bollinger. 

2) Berbantlehre von Dr. A Hoffa. 

3) — Diagnoſtit von K. B. Lehmann u. R.Reumann. 
1. u. I. Teil. 

4) Atlas des gefunden und Franken Nervenſyſtems von Dr. Chr. Jacob. 

5) Atlas und Grundriß der Inneren Medicin und kliniſchen Diagnoſtit 
von Dr, CEhr. Jacob. 

6) Ophtalmoſtopie und ophthalmoſtopiſche Diagnoſtik v. Dr. O. Haab. 


. uf. 
7) Geburtshilfe von Dr. O. Schäffer. 4, Aufl. 


Seit unferer legten Beſprechung (vgl. Jahrg. 1895, Nr. 13, 
Sp. 45259. d. Bl.) find eine Anzahl neuer Bände diefer 
Allanten erjchienen und haben ſich mehr und mehr in den 
Kreifen der Studierenden und Aerzte eingebürgert. Die Bes 
mühungen ber Berlagsbuhhandlung für einen meist erſtaunlich 
billigen Preis das denkbar Beſte, namentlich in Bezug auf die 
Abbildungen zu bieten, verdient rüdhaltlofe Anerkennung und 
find alle Fortichritte der Technik in den neueren Abjchnitten in 
glüdlichjter Weiſe verwerthet. Durch Erweiterung der den 
einzelnen Atlanten beigegebenen Grundrifie ift auch der wiſſen⸗ 
Ichaftliche Werth der Atlanten und ihre Verwendbarkeit beim 
häuslichen Studium bedeutend gefteigert worden. Mehrere der 
Atlanten find bereits in wiederholten Auflagen ausgegeben. 
Feder nen ausgegebene Band läßt Fortichritte gegenüber den 
früheren Leiftungen erfennen, jo daß wir rüdhaltlos dieſe At- 
lanten als ein großes Hilfsmittel beim Studium in den vers 
ſchiedenſten Gebieten empfehlen können. Es find in der That 
Bücher von hohem, wifienfchaftlihem Werth in befter Aus» 
ftattung zu billigem Preife. Ein Eingehen auf die einzelnen 
Bände würde hier zu weit führen, obwohl über jeden derſelben 
in befonderer Weife Rühmliches hervorzuheben wäre. Gr. 


l. u. 11. Theil. 





Archiv f. die game Poofiologie des Menſchen u. der Thiere. Hreg. 
von E. F. W. Pflüger 68. Band. 10.—12, Heft. 

Inh: Albr. Betbe, vergleichende Unterſuchungen über die Fun 
tionen des Centralnervenſyſteins der Artbropoden. (Mit Taf.) — Ludw. 
Hofbauer, über Interfereng zwifchen verſchiedenen Impulfen im Gen 
gatncnetehtn. (Mit Fig.) — ol. Breuer, über Bogengänge und 

aumfinn. 


Gentralblatt f. allgem. Gefundbeitspflege. Hrög. von Lent, Stutzer, 
Stübben u. Wolffberg. 16. Jabra. 10. u. 11. Heft. 





. Inb.: I. Stübben, Stadtbaupläne und Baupolizeiverorbnungen 
im Ronigreih Sachen. — Steuernagel, Verunreinigung des Wajler 
leitungswaflerd eines Hauſes im Folge fehlerhafter Anlage des Robr- 


‚meped. — Georg Frank, über Reinigung ſtädtiſcher Ganalwäfjer durch 





Zerffiltration. (Mit Abb.) — E. finnemann, das neuerbaute Arum- 
haus zu Mühlheim a. d. Ruhr. (Mit Abb.) 


Internationale Monatsjchrift f. Anatomie u. Phofiologie. Hrög. ven 
E. 9. Schäfer, 8. Teftut u. F. Kopſch. 14. Bd. 10. Heft. 
Inb.: W. Kraufe, Auftralien. 


geitfchrift fü logie u. Phnfiologie der Sinnesorgane. Ars 
Pte König Dans. 4. 4 





Inh: J. v. Kries, über die Farbenblindbeit der Negbautpin 
pberie. — Karl Stumpf, Neuered über Tonverihmelzung. 


Hygieia. Hreg. von F. 8. Gerfter. 11. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: Hinz, über die Nothwendigteit der Berbreitung vells 
thümlicher Gefundbeitöpflege durch die Aerzte. — Ueber einige dr 
iebungen krantkhaftet Geiſſeszuſtände im foctalen Leben. — At kür: 
Bier im Tag und doch fein Trinter. — Zu fpät! 








Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 
Die Gewerbeorduuug für das Deutſche Reich unter Berädiist 
tigung der Gefepgebungsmaterialien, der Praris und der Literater 
erläutert und mit den BVollaugsvorichriften herausgegeben ron 
Dr. Robert Landmann, fol. bayr. Staatsminifter Dritte Ari 
lage unter Mitwirkung des Verf. bearb. von Dr. Guſtav Rebmer, 
t. b. Bezirfsamtsaffefjor. Münden, 1997. Bed. {VIL, 859 € 
Gr. 4 . 

Mit dieſem ſtattlichen Bande ift die neue Auflage dei 
Buches zu Ende geführt worden und es liegt nun wieder der 
beite Commentar des wichtigen Reichsgeſetzes in einer den Br 
dürfniffen der Jetztzeit entiprechenden Geftalt vor. Freilich üt 
dabei eine gewiſſe Schwierigkeit nicht zu umgehen geweſen 
Belanntlich Hat die Gewerbeordnung bei uns im Deutjchen 
Reiche längft jede Stabilität verloren. Jede Reichstagsſeſſien 
modelt an dem Geſetze, und wer mit ihm zu arbeiten hat, mus 
eigentlich jedes Jahr eine neue Ausgabe beſitzen. So hat denn 
der vorliegende Band ſchon einen Nachtrag erhalten müffen, in 
welchem die Beſtimmungen des neuen deutihen Hanbelsgeiet- 
buches berüdfichtigt werden. Ebendajelbit iſt auch die Hand: 
werfernovelle vom 26. Juli 1897 abgedrudt, aber noch nid! 
commentiert worden, denn die Ausführungs- und Bollzugs 
beitimmungen zu ihr find noch gar nicht erlaffen worden. 
Ebenjo ſchwebt noch das das Gonfectionsgewerbe regeln 
Geſetz im der Luft, da es noch nicht einmal vom Meichstage er: 
ledigt worden ift. Somit ift ein Nachtragsband unabweistih 
geworden, den auch der Hrögbr. verſpricht. Vielleicht aber 
würde es fich empfehlen, dieſen nicht zu ſchnell ericheinen ;x 
lafjen, denn nad) der Erfahrung zu urtheilen, ift auf einen 
Stillftand unferer Gewerbegejepgebung gewiß noch micht zu 
rechnen. Je mehr aber von dem neuen Stoff noch in den Er 
gänzungsband hineingenommen werden fann, um fo befier 
wird es für diejen fein. 





Calker, Dr. Fritz van, Prof., Strafrecht und Ethik. Leipzis. 
1897. Duncker & Humblot. (IV, 358, Gr. 8.) .# 0, 80. 

Der Verf. geht davon aus, daß die wirkſamſte Belämpfung 
des Verbrechens durch die Einpflanzung fittliher Grundiäte 
geichehe. Gewiß mit vollem Recht! Ebenjo richtig betont er, 
daß vor Allem eine geeignete ſittliche Erziehung der Jugend 
von Wichtigfeit ſei. Geſchehe fie nicht in der Familie, jo mühe 
der Staat eingreifen, nöthigenfalls in weiterem Umfange alt 
bisher. Weiter müßten in den Strafanftalten die Inſaſſen na& 
ihren fittlichen Eigenfchaften claffificiert werden und bei der 
Berurtheilung müjje bei jeder Strajthat die Wahl zwiſchen einer 
entehrenden und nicht entehrenden Strafe frei ftehen, je nachden 
der Thäter aus ehrlofen Motiven gehandelt habe oder nicht 
Das erite halten wir für wünſchenswerth, wenn aud ſchwet 
durchführbar, das zweite für verfehlt, auch vom Standpundt 
des Verfes aus. Entehrende Strafarten find das ficherft 
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Mittel, die nachträgliche Einpflanzung fittlicher Grundſätze 
praftifch werthlos zu machen. Sie brandmarfen dauernd und 
erjchweren dem mit guten Vorſätzen Entlaſſenen das Leben in 
der freiheit jo ſehr, daß ein Rückfall in feine früheren Anſchau—⸗ 
ungen fajt zur Nothivendigkeit wird. Oder will van Calker 
alle für praftifch unverbejjerlich erflären, die aus einem ehr 
Lofen Beweggrund gehandelt Haben? Wir glauben nicht. Hinzu 
‚kommt aber ferner, daß die ganze Unterfcheidung im einzelnen 
Falle doch recht Schwer werden fann und es ficher jehr bedenklich, 
‘fein würbe, dem richterlichen jubjectiven Belieben einen fo weiten 
Spielraum zu eröffnen. Zudem entipringen die Verbrechen 
doch regelmäßig aus einer „ehrlofen“ Gefinnung worunter wir 
bis auf Weiteres doc) nur eine erheblich antifociale Geſinnung 
verjtehen können). Der Normalfall würde aber die Verhängung 
der entehrenden Strafe fein. K Etwas Anderes ift es, ob man 
die bejondere Entſchuldbarkeit auf ber einen, die beiondere 
Niedertracht der Gefinnung auf der anderen Seite als alls 
gemeine Strafmilderungs- und Straffchärfungsgründe aufftellen 
will, aber davon fpricht der Verf. nicht, obwohl es feinen An- 
ſchauungen vielleicht am meiften entipräche. — Vortrefflich find 
van C.'s einleitende Bemerkungen über Willensfreiheit und Zus 
rechnung. Nur ift es nicht richtig, daß die ſogenannte focio- 
logiſche Schule die von dem Verf. mit Recht betonte Bedeus 
tung der Perjönlichfeit des Thäters läugne oder auch nur prak 
tisch die individuellen Hinter die focialen Factoren des Ver: 
brechens übermäßig zurüdtreten laſſe. Abgeſehen von ſolchen 
und anderen Meinungsverjchiedenheiten wird jeder zugeben 
müfjen, daß der Verf. auf Meinem Raume eine Menge wichtiger 
Fragen anziehend, Har und anregend zu behandeln verjtanden 
bat, fo daß feinem Vortrage ein weiter Lejerkreis dringend zu 
mwäünjchen ift. K. v. L 


May, Max, Wie der Arbeiter lebt. Arbeiter-Haushaltungs- 
Rechnungen aus Stadt und Land, gesammelt, im Auszug mil- 
gelheilt und besprochen. Berlin, 1897. Heymann, {IV, 758, 
Gr.8 u. 1 Tab.) #1. 


May macht hier den Verſuch, auf Grund einer Neihe von 
Haushaltungsbudgets zu conjtatieren, wie der induftrielle Ar- 
beiter der Groß, Mittel: und Kleinſtadt und auf dem Lande 
lebt. Als Geſammtreſultat ergiebt fich, daß die Lebenshaltung 
des Arbeiters im Landorte die bejte ift. M. empfiehlt daher 
unter biefem Gefichtspuncte wie Wörishoffer eine Rüdkehr der 
Induſtrie auf das Land. 


Deutſche Juriften-Zeitung. Hrög. von P. Laband, M. Stenglein, 
$. re 2. — Nt. 3. ie 
Inb.: Lenel, zum Begriff der unerlaubten Handlung im Bürgerl. 
Befepbuce (8 832 des BOB) — Stenglein, die Rechtseinhen in 
Deutihland. — Kempin, zur gefeplihen Erziehung der Minder 
jährigen. — Boehm, die Rechtsconfulenten. — Aurim che Rundican. 


Zeitfdjri für das Private u. öffentl, Recht der 8 wart. Dre . 
von aA Grünbut. 24. Band. 3./4. Heft. r 


Inb.: Ignaz Sarl, eine alte Quelle des allgemeinen bürgerl. 
Sefepbuces. — Ariedr. Tesner, die landedfürftlihe Verwaltungs 





pflege in Defterreih vom Ausgang des 15. bis zum Ausgang dei | 


15. Jahth.'s. — Julius Landesberger, der öſterreichiſche Gartell- 
gryammt — Dany, Befepedauslegung und das Beben. — Otto 
pet, ber Entwurf eines öfterreichifchen Voentergefepet. — E. Man 


dyczews ki, die Richtigkeits und Wieberaufnahmsflage. — Alfred 
v. Halban, zur Reform der rechtswiſſenſchaftlichen Seminare. 


Soriale Pragis, Hrögbr. E. Frande. 7. Jahrg. Nr. 5 u. 6. 





Inh.: 5.) F. Schotthöfer, das franzöfifche Unfallverſicherungs | 


gi. — € v. Halle, eine Productionsjtatiftit für das Deutiche 
eich. — v. Rottenburg, die Koalitionsfreiheit. 3. 4. — IB.) I. 
Silbermann, der ng © — Mar Pfund, ein Gon- 
u beatiäer Saftwirtbögehülfen. — A. Ste, Gefepgebung über 

ädtifched Wohnungeweſen in Bafel. — P. Hofftede de Groot, 
Berfonmtarife auf den Eiſenbahnen in Holland. 





— — — — —ñ 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Delbrilck, B., Prof., Vergleichende Syntax der indogerma- 
nischen Sprachen. 2. Thl. Strassburg, 1597. Trübner. 
(XVII, 560 5. Gr.8) #15. 


A. u. d. T.: Brugmann, K. u. B. Delbrück, Grundriss der 
vergleichenden Grammatik der indogermanischen Sprachen. 
4. Bd 


Der zweite Band von Delbrüd’s3 groß angelegtem Werfe 
bringt nicht, wie angefündigt war, den Abſchluß des Ganzen, 
fondern iſt ausichließlich der Syntar des Verbums gewidmet. 
So wird uns denn erſt der dritte Band in das „Ullerheiligfte“ 
der Syntar einführen, indem er Sakbildung und Sahzver⸗ 


‚nüpfung darlegt. Der Lefer wird kaum Urſache haben, dieje 
' Berjchiebung des urfprünglichen Planes zu bedauern; denn bie 


Ausführlichkeit der Darftellung, die beim erften Band wohl 
etwas weiter getrieben war, als wünſchenswerth gewejen wäre, 
ift beim zweiten entichieden der Sache zu Gute gelommen. Soll 
auch nicht geläugnet werben, daß ſich Manches vielleicht etwas 
weniger umftändlich hätte ausbrüden laſſen, jo iſt doch anzu« 
erkennen, daß nirgends das Intereſſe erlahmt, fondern daß der 
Lejer mit immer jteigendem Genuß den Haren und befonnenen 
Auseinanderfegungen des Verf.'s folgt. Aber der Band hat 
nicht nur Bedeutung durch die ausgezeichnete Zufammenfaffung 
bes bisher Geleifteten, an dem D. ſelbſt ja einen ganz hervor 
ragenden Antheil hat; er ift vor allen Dingen wichtig durch 
die Eröffnung neuer Sefichtspuncte. Denn es wird hier zum 
erjten Mal in großem Maßſtabe der Verſuch getvagt, die Actions: 
arten der altindischen Präjensclaffen zu beftimmen. Was Ref. 
in Speijer's Bud) vermißte, hier ift es geleiftet; feine Erwartung 
ift alfo nicht getäufcht worden. D. jchreibt ber redupficierenden 
Claſſe iterative, den jo-Präfentien curfive (durative), den n- und 
sko-Bildungen terminative (durativsperfective) Actionsart zu. 
Die Uctionsart der Wurzelpräfentien ift nad) ihm nicht einheit- 
lich, während den Berben der erjten Claſſe gemischte, denen der 
jechften terminative Actionsart eigen fei. Reichhaltige Belege 
aus dem Nigveda dienen dieſen Aufftellungen zur Unterlage. 
Ref. erblidt in dieſen Abſchnitten den Kern des Buches: ihre 
Refultate werden noch auf lange hinaus die Forichung beichäf: 
tigen. Nicht nur, daß fie einen weientlichen Fortſchritt früheren 
Anſchauungen gegenüber bedeuten; fie bieten auch bes Anregen- 
den jo viel, dak noch manche Debatte von ihnen ihren Aus 
gangspunct nehmen wird. Gerade ihr nicht jelten problema« 
tiicher Charakter Todt und reizt zur Nachprüfung, Ergänzung 
und Berichtigung. Aus der Fülle des Gebotenen feien außer⸗ 
dem die Capitel über die perfective Actionsart, die Bedeutung 
des altindifchen sya-Futurums und die Entwidelung des In— 
junctivs hervorgehoben. Niemand wird fie ohne reiche Belehrung 
leſen, auch wenn er den Erwägungen des Verf.'s nicht immer 
zuftimmen wird. Bu den Ergebnifien D.'3 im Einzelnen 
Stellung zu nehmen, ift hier der Ort nicht; Nef. ſpart ſich daher 
eine eingehendere Betrachtung für eine andere Gelegenheit auf. 
Er fann es aber nicht unterlafien, indem er für heute Abjchied 
nimmt, die Lectüre des trefflichen Werkes befonders den claſſiſchen 
Philologen unferer Gymnaſien ans Herz zu legen. Sie, bie 
ihr Beruf jo häufig auf iontaftiiche Fragen führt (weshalb es 
auch Fein Zufall iſt, daß gerade aus ben Kreiſen der Schul 
männer fo zahlreihe und werthoolle Beiträge zur Syntar her 
vorgegangen find), fie, meinen wir, werden in dem Buche ein 
vorzügliches Hilfsmittel finden, den ſyntaktiſchen Unterricht zu 
beleben und zu heben. Es würde den Ref. freuen, wenn ſich 
Spuren feines Einfluffes recht bald in dem ſyntaltiſchen Ab: 
ſchnitten unferer Schulgrammatiten ertennen ließen. W. Str. 
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Theophrasts Charaktere, Herausgegeben, erklärt und über- 
setzt von der philologischen Gesellschaft zu Leipzig. Leipzig, 
1897. Teubner. (LXIV, 2778. Gr.8) #6. 


Dieſe neue Ausgabe der Charaktere Theophraft's ift als 
Feftihrift der 44. Verfammlung deutſcher Philologen und 
Schulmänner zu Dresden von der Vereinigung Leipziger Philo⸗ 
logen dargebracht. Der engere Kreis der bei der Ausgabe direlt 
Beteiligten ſetzt fi aus folgenden Gelehrten zufammen: M. 
Bechert, C. Cichorius, U. Giefede, R. Holland, J. Ilberg, O. 
Immiſch, R. Meiſter, W. Ruge. Uber auch außerhalb jener 
Vereinigung ſtehende Gelehrte von Ruf haben durch werthvolle 
Collationen und umfangreiche Ergänzungen und Berichtigungen 
des bisher belannten handſchriftlichen Materials zum Gelingen 
der gewählten und mit liebevoller Sorgfalt durchgeführten Auf- 

abe beigetragen. Man kann alſo unbedenklich zugeben, daß 
für die Behandlung des Tertes in dieſer Ausgabe eine zuver⸗ 
fäffigere Grundlage gefunden ift, als in früheren Ausgaben 
diejer fo berühmten und einft jo viel gelefenen Schrift überhaupt 
möglich war. Der Commentar ift, wenigſtens zu der Mehrzahl 
der Charaktere, ziemlich umfangreich und bietet fehr viel ſprach⸗ 
liches und jachliches Material mit genauen bibliographiichen 
Nachweiſungen. Die Hauptichwierigkeiten find in gemeinjamen 
Beratungen von den Hragbrn. erörtert und die einzelnen Enpitel 
dann gejonbert von einzelnen, deren Name jedesmal beigefügt 
ift, ausgearbeitet worben. Hauptzweck des Commentars war 
es, Alles, was das Wortverjtändniß erjchwert, Mar zu Legen, 
für die oft auseinanderfallenden Züge den einheitlichen Gefichts- 
punct zu finden und den Inhalt aus der Zeit des Theophraft 
heraus verftänblich zu machen. Aus früheren Schriftitellern 
werben immerhin viel Eitate zur Erklärung herbeigezogen, aber 
ber Commentar lehnt es ausdrücklich ab, die von Theophraſt 
gezeichneten Charaktere durch das Altertum zu verfolgen. 
Man muß geſtehen, daß dieſe jehr gründfiche Arbeit nach diejer 
Seite einer Vervollſtändigung bedürftig ift. Theophraſt ge 
braucht nämlich mandes Wort in einem eigenthümlich engen 
und befrembenden Sinne. Ohne der Arbeit eine übermäßige 
Ausdehnung zu geben, hätte wohl principiell auf dieſe Ab— 
weichungen von dem herrjchenden und von Har denkenden 
Schriftitellern inftinctiv beobachteten Sprachgebrauche ein ftartes 
Gewicht gelegt werben können. Es fehlt im Commentar nicht 
an bergleihen Hinweifungen, aber man hätte nad) diefer Seite 
bin weiter gehen follen. Beim Definieren fittlicher Begriffe 
treffen jelbft die Denkfräftigiten nur in Ausnahmefällen genau 
das Richtige: die meiften Definitionen diejer Art find zu eng 
oder zu weit. Selbjt Ariftoteles, der jo oft iharfjinnig auf eine 
Lüde des Sprachgebraudys hinweist, jchlägt bisweilen vorbei. 
Dem gegenüber ift der „unbewußter Weisheit frohe“ Sprad) 
gebrauch der nichtphilofophiichen Schriftiteller von hoher Be- 
deutung. Zubem eipwv, üraroog, avaiodnros, deraıdaiuem, 
Övoyzons, öynuasng des Theophraft hätte ſich Manches nicht 
bloß Interefjante, fondern wirklich Erllärende noch hinzufügen 
lafjen. Der fritiiche Apparat unter dem Terte fönnte einfacher 
fein. Borangefchidt ift eine ausführliche Einleitung über die 
Recenfion des Tertes von O. Immiſch. Von bejonderer Be 
deutung waren für die Herausgeber die ausführlichen Mitthei- 
lungen, welde Diels in jeiner Programmabhandlung über die 
beiden Pariſer Hbichrr. (1883) gegeben hat. Außerdem ftand 
ihnen eine vollftändige Gollation diefer alle anderen an Alter 
weit überragenden Theophrafthandjchriften zur Verfügung. Daß 
das Prodmium gefälfcht ift, fteht dem Hrögbrn. feit. Gegen 
Diels wird die Meinung verfochten, daß ber Tert des Corpus 
Parisinum, welches nur die Stüde I—XV umfaßt, feinen Urs 
fprung der bewußten Abſicht verdankt, eine editio minor zu 
geben. Auch an die von Dield angenommene weitgehende by: 
zantinifche Durchjegung des überlieferten Theophrafttertes kann 
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über die Abfaffungszeit von Theophraft's Charakteren geht vos 
€. Eichorius voraus. Aus einer Stelle im dAalchr umd ans 
einer zweiten im Aoyorrorög wird mit Gründen, gegen bie 
nichts einzuwenden iſt, geſchloſſen, daß die Abfaſſung bie: 
Schrift in das Jahr 319 fällt. 0. W. 





M. Porei Catonis de agri cultura liber. M. Terenti Yarronis 


rerum rusticarum libri ires. Ex recensione Henrici Keil. | 


Index verborum in Catonis de re ruslie 


Vol, III, fasc. I, 
Leipzig, 1897 


librum composuit Richardus Krumbiegel. 
Teubner, (111, 82 8, Gr. 8) #3. 
Nachdem im Jahre 1895 die Tertausgabe von der Cato 
nischen Schrift de agri eultura von H. Keil erjchienen mar, 
fonnte man erwarten, daß auch bald der jchon früher ange 
fündigte index verborum von Krumbiegel herausgegeben werben 
würde. Ju der nun vorliegenden Arbeit befigen wir ein Wert, 
das mit rühmlichem Fleiße und, nad) den an einer Reihe von 
Wörtern angeftellten Proben zu urtheilen, auch mit der größten 
Sorgfalt ausgeführt ift. Auf Deutlichkeit und Ueberfichtlichleit 
bat der Verf. großes Gewicht gelegt und, um das Wert nicht 
mit unnützem VBallaft zu beichweren, deshalb auch alle un- 
wichtigen Lesarten und Conjecturen von früheren Gelehrten 
weggelaffen, was um jo mehr zu billigen ift, weil der, welcher 
fich hierüber unterrichten will, alles dies leicht in der größeren 
Ausgabe von Keil finden fann. Mit Recht hat dagegen Krum 
biegel regelmäßig auf den Commentar von Keil vertiefen und 
auch die Abweichungen der Tertausgabe berüdfichtigt. Vermißt 
haben wir einen Hinweis bei vitis; in der großen Ausgabe 
ſchreibt Keil e. 7,1: vitem + eonpularia, was der Verf. aus 
unter vitis anführt, aber er läßt hier vitium genera conpluria 
aus, was Keil in der Tertausgabe aufgenommen hat. Unter 
dem Stihwort find jämmtliche Stellen, an welchen das Bor 
bei Cato vorfommt, verzeichnet, doch jo, daß der Verf. jehr oft 
auf ein Ausfchreiben der Belegitellen verzichtet. So jehr wir 
es auch anerlennen, daß der Berf. den Umfang des Buches auf 
ein möglichft geringes Maß bejchränfen will, jo ſcheint er uns 
doch hierin zu weit gegangen zu fein, denn bei Wörtern, von 
denen mehrere Formen neben einander in Gebrauch waren, 
hätte darauf Rüdficht genommen werden müflen, welche Form 
Cato gebraucht hat. Wenn es 5. B. mur heißt: febris 156,6 
bis; 157,9, jo jcheint uns dies nicht zu genügen. der Perf. 
mußte zu 156,6 febre und zu 157,9 febrim jegen. Um zu er 
fahren, welche Form vom Conj. Praej. von sum, ob siem oder 
simzc., Cato bevorzugt hat, find wir gezivungen, den 5'/, Spalten 
umpfafjenden Artikel sum durchzulejen, die hierauf bezüglichen 
Stellen zu fammeln und dann noch in der großen und Heinen 
Catoausgabe von Keil zu vergleichen, da dieje hier von einander 
abweichen. Seitdem wir jo muftergültige Arbeiten wie das 
Lexikon zu Cäfar von Meufel befigen, find wir etwas verwöhnt 
und verlangen, dab ſolche Unterjuchungen von dem Verjaſſer 
einer leritalifchen Arbeit bereits angeftellt find und nicht mehr 
dem Lejer überlafjen werden. Bei dem Artikel do (5. 18) bat 
Krumbiegel alle Formen, wie wir es wünfchen, überſichtlich zu 
jammengejtellt, warum ift dies nicht auch fonft gefchehen ? Das 
Bud) würde ficherlich ſehr dadurd) gewonnen haben. Hoffentlich 
wird bei dem Varro⸗Inder auf diefen Bunct mehr Rüdficht ge 
nommen werben, ©. W. 





Lo Forte Randi, Andres, Giacomo Leopardi e i suoi canti 
d’amore, 2 ed. Pslermo, 1897. Reber. (90 S. 8.) 

Am 29, Juli des nächſten Jahres werden es 100 Jahre 
fein, daß Giacomo Leopardi geboren wurde. Italien fchict fic 
an, das Andenken eines der herborragendften Geijteshelben, die 
es hervorgebracht, zu feiern, und an dieſer Feier nimmt bie 
ganze gebildete Welt innigen Antheil. Das vorliegende Büch 
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Lein ift auch beftimmt, den unfterblichen Dichter bei diefem An- | — 
Laß zu ehren, wie die Ueberſchriſt: I” Centenario Leopardiano | b 


anzeigt. Der Verf. ift der Meinung, dab Leoparbi für die „All 


gemeinheit“ nur in jeinen Liebesgedichten lebe; fein Gejang an | 


Dtalien, feine Canzone über das Dante-Denkmal, jeine Dialoge, 
Pensieri und andere proſaiſche Schriften, wie jeine entzückenden 
Briefe u. a. m. gehören demnach nur der „Selehrtenzunft” an 
und find für die „Allgemeinheit” todter BVuchſtabe. Selbſt für 
eine Zeit, wo das Intereſſe der Leſer ſich hauptſächlich Romanen 
zuzuwenden fcheint, die auf 500 Seiten weiter nichts ſchildern 
als die Seelenzuftände zweier völlig verfommenen Individuen 
verichiedenen Geſchlechts, bis endlich ein Schuß Pulver, den 
feiner von beiden werth ift, der langen Dual ein Ende macht, 
ſelbſt für eine ſolche Zeit dürfte die Behauptung des Verf.'s 
ſchon aus dem Grunde nicht zutreffen, weil, wer überhaupt 
Leopardi lieſt und verjteht, fich nicht auf jeine Liebesgedichte 
beichränten wird. Aber jelbt wenn die Behauptung des Verf.'s 
zuträfe, jo erwuchs ihm daraus keineswegs das Recht, eine 
„kritische Unterfuhung" über den Charafter Leopardi's aus: 


ſchließlich auf deſſen Liebesgedichten aufzubauen, jeine anderen | 


Schriften, bejonders auch jeine Briefe, zu ignorieren, und alle 
Die Momente außer Acht zu laſſen, die unabhängig von feinen 
Beziehungen zum weiblichen Geſchlecht Die Eigenart diejes durch⸗ 
aus edlen und vornehmen Geiſtes ausgeftalten halfen, wie z. B. 
feine angeborene geiftige Anlage, feine Kindheit und Jugend, 


feine Studien, fein Verhältniß zum Elternhaus, die politischen | darf die Freiheit in der Ueberfehung bes Meimeb wegen nidt 


und focialen Zuftände des damaligen Italiens, die durch feine 
körperlichen Leiden hervorgerufene Unfähigkeit fo viel zu Dichten 
und zu arbeiten, wie es jeinem umverjiegbaren Gedanlenreich⸗ 
thum und feinem Schaffenstriebe entiprochen hätte, und wie es 
auch zur Hebung feiner überaus mihlichen materiellen Lage, 
die ihn zugleich am einen ihm nicht zufagenden Aufenthaltsort 
bannte, wünjchenswerth gewejen wäre. Es ift wahr, der Verf. 


eitiert gelegentlich auch einige Stellen aus Leopardi's Briefen | 


und bie Jugendjahre in Necanati werden auch geftreift, aber 
nur um bamit zu befegen, daß Leopardi überall und ſtets un, 
zufrieden war, und zwar bloß aus dem Grunde, weil jeine 
geichlechtliche Liebe unbefriedigt blieb. „Werft jelbft die Phryne 
in die Arme des Hegejias, er wird doch nach wie vor fterben 
wollen, weil er eben Peſſimiſt ift und daher auch das jchönjte 
Weib für ihn nur von Uebel fein kann; veranlaßt dagegen ein 
ichönes Weib dazu, ihren Bujen dem Leopardi anzubieten, jo 
wird biejer nicht mehr von dem unendlichen Nichts, von der 
Nichtigkeit des Lebens fprechen, denn er ift kein eigentlicher 
Peſſimiſt. Hegeſias würde jich vielleicht ſogar in den Armen 
der Phryne das Leben nehmen, Zeopardi dagegen würde in den 
Armen Elviras einen Hymnus auf das Leben fingen. Schopen: 
Hauer ift Peſſimiſt aus Methode, weil das eben zu dem von ihm 
conftruierten Lehrgebäude gehört, was ihn nicht hindert fich bei 
Tische frohgemuth gütlic) zu thun; Leopardi dagegen ift kein 
Philoſoph, für ihn ift ber Schmerz feine Theorie, jondern eine 
Wirklichkeit. Diefer Schmerz iſt dadurch erzeugt, daß Leopardi' s 
franfer, verwachjener und früh gealterter Körper einen ſtets 
jung gebliebenen Geift barg, deſſen heißer Liebesdurft feine 
Befriedigung finden konnte, ſei es, daß Leopardi förperlich dazu 
nicht fähig war, fei es, daß er eine Weigerung oder eine bloße 
Hingabe aus Mitleid von Seiten des begehrten Weibes fürd)- 
tete." Das ift etwa der Anhalt, der in dieſem Büchlein auf 
90 Seiten breitgetreten wird, und das ijt bie Huldigung, die 
der gebanfenreichfte Dichter des neuen Italiens, der vollendete 
Beherricher der poetiichen Form, der unnachahmliche Meifter 


der Sprache zu feinem hundertſten Geburtötage erfährt. „Für 
Kammerdiener giebt es feine Helden." —tta. 





Boltöballaben und andere Boltsdihtungen 2 
Vorzeit ebertragen von P. J. Willagen. 2. verm. Auflage. 
Bremen, 1897. Heinfius' Rachſ. (XVI, 31268) #4. 

Willahen entwidelt entſchieden Geſchick in der Wiedergabe 
der nordiſchen Vollsdichtung. Auch in dieſer Neubearbeitung 
nordiſcher Vollsballaden, die ſich materiell und formell ganz 
wejentlih von der erjten Ausgabe unterjcheibet, zeigt ſich dies, 
und man drüdt gern ein Auge zu über die überjchwenglichen, 
nicht auf der Höhe der Zeit ftehenden Bemerkungen in der Ein- 


| Teitung. Die Sammlung enthält die Ueberſetzung von 17 is— 
‘ ländifchen Vollsballaden aus der Sammlung ber lslenzk 


fornkvadi (jo heißt der Titel) von Grundtvig und Sigurös- 
fon, die drei färdifchen Sigurösfieder nad dem Hammers- 
haimb'jchen Terte und 23 dänijche Volkslieder nad) der Bolts- 
ausgabe von Sp. Grundtvig. Dazu gejellen fih im erjten 
Theile die Krakumal als Lodbrokslied, und einige färdifche 
Weifen. Ton und Rhythmus ift im Allgemeinen getroffen. 
Hier und da wären Bemerkungen zu machen. Aus unerklär⸗ 
lihem Grunde find z. B. die Strophen 25 und 26 im Ribbalds- 
liede umgeftellt. Ribbald töbtet doch erſt die ganze Verwandt: 
ichaft der Gullbrun, und erjt dann bricht fie das Verbot und 
ruft jeinen Namen. Alſo die Ueberlieferung iſt vollitändig 
richtig. Oder wenn im Stigsfvadi Str. 15 (haegra fieti i höllina 
st6) überjegt wird „Und jchreitet in der Halle einher”, jo ift 
das der Situation nicht entiprechend. In Str. 25 beffelben 
Liedes find doch fimtän bu nicht „der Schlöffer neun“. So weit 


gehen. röskvan dreng im Logi vom Vallarhlid (Str. 17) iſt 
nicht ein „Beleit von Knappen“. — Bpira im Liede von Gunnhilb 
(Str. 11) ift natürlich „Speyer“. Am wenigjten gelungen find 
die Krakumail (©. 73%8.), deren Wiedergabe allerdings auch 
die größten Schwierigkeiten bot. Sie dünken uns überhaupt 
nicht in den Kreis zu gehören, den Willagen bei jeiner Auswahl 
im Auge gehabt hat. Doch barüber haben wir mit dem Ueber 





ſetzer wicht zu rechten. —gk. 
Aus Friedrich Hebbels Tagebühern, Auswahl. Ball, o. J. 
Hendel. (VI, 3246. Gr) #1, 2. 


A. er > T.: Bibl. d. Befamtlitt. d. Im a. Auslandes. Wr. 1011 
—1015. 

Hebbel’3 Tagebücher find, von Felix Bamberg herausgegeben, 
1985 und 1886 in zwei ftarten Bänden zuerſt erjchienen und 
haben des Dichters Stellung in feinem Volke erft feſt begründet, 
fo, daß man feitbem über dem großen Tagebücher, alſo ber 
großen Perjönlichkeit den großen Dichter ſchon Hier und da 
vernachläjjigen zu fönnen meinte. Ohne Zweifel jind die Tage 
bücher mehr alsein „literaturbiftoriiches Dentmalerjten Ranges“, 
wie fie Wilhelm Scherer nannte, jo ficher, wie der febendige 
Menſch mehr ift als feine ſämmtlichen Schriften, aber einen ſo 
unmittelbaren und erihöpfenden Einblid in das Weſen Hebbel’s 
die Tagebücher aud gewähren, jo bedeutiam und marmigfaltig 
die in ihnen niedergelegten geiftigen Schäte find, ihr befonberes 
Gewicht erhalten fie doch nur dadurch, daß ihr Verf. der große 
Dichter ift, wie denn auch ihr eigenthümlicher Gehalt gerade 
aus der dichteriichen Unichauung, Thätigkeit und Reflerion 
Hebbel's erwächſt. Man darf alſo die Tagebücher nicht von 
dem Schaffen Hebbel's Losgelöft, als etwas für ſich Beſtehendes 
betrachten, hat fie vielmehr vor Allem als ein in feiner Urt faft 
einzig daftehendes Hüffsmittel, dem dichteriſchen Genius auf 
feinen geheimften Wegen nachzugehen, anzujehen. Das jchließt 
natürlich nicht aus, daß man in ihnen aud das merkwürdige 
und bedeutende Individuum Hebbel für ſich beſonders ſtudiere, 
und eben jo wenig, daß man die Aufzeichnungen als einzelne 
Aphorismen für die eigene Bildung verwende. Zumal wer die 
für unſere Zeit nothwendige äſthetiſche Durchbildung erlangen 
will, darf an Hebbel's Tagebüchern garnicht vorübergehen. Die 
Hendeljche Auswahl mit ihrer Gruppierung des Stoffes in 
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‚„Perfönliches", „Weithetiiches“, „Ethiſches“ und „Metaphy- 
ſiſches“ iſt geſchidt gemacht und für die breiteren Kreiſe aus: 
reichend. Seite 7 finden wir eine häßliche Lücke, dort fteht: 
„man entdedt nichts durch die Wiffenfchaft, dies aber giebt der 
Wiſſenſchaft noch Würde genug.” Es muß heißen (Bamberg'iche 
Ausgabe, Bd. I, ©. 44): „man entdedt nichts durch die Wifjen- 
Khaft, fondern nur bei Gelegenheit der BR; — 
aber x. 


Librandi, Vicenze, Prof., Grammatica albanese con le poesie 
* — Mailand, 1897. Hoepli. (XV, 198 8. 8.) 

eb. k..o. 

Daß der Verf. das vorliegende Buch eine Grammatik nennt, 
ift eine etwas Kühne Behauptung, denn außer fehr allgemein 
gehaltenen grammatischen Bemerkungen, einigen Paradigmen, 
die nicht einmal genügend durch Beifpiele erläutert find, ent 
hält das Werk nichts Grammatiſches. Der Kenner des Alba- 
neſiſchen, der mit dem Tosliſchen und Gegiſchen operiert, wird 
in dem Buche, das die Sprache der Ulbanefen Unteritaliens 
behandelt, faum das Nothwendigfte finden, das er zum Ber 
gleiche braucht. Der Hauptwerth des Büchleins Liegt in der 
Bugänglihmachung der außerordentlich jeltenen Poeſien des 
Variboba, die mehr ſprachlich als inhaltlich intereflant find. 


Leider ift die Orthographie ſehr ſchwerfällig (# durch sg, & durch | 


ghj ꝛc.), und was noch ftörender wirkt, ift der Imftand, daß die 
DOrthographie der Terte nicht übereinftimmt mit der der Para- 
digmen. Auf die Frage „wer find die Albanejen?* antwortet 
ber Zerf.: »Un popolo di giganti, un popolo di eroi. Gli 
Albanesi di oggi non sono che gli antichi Pelasgi, i piu an- 
tiehi, i primi abitatori della Greeia.« 6. W. 


ber geitfgrift Zu RE rose. Hrög. von ©, Kaibel u. 
8. Robert. and. 








zu : Br. gel, pe? = — G. Brandis, ein Schreiben 
des Triumvim Marcus Antonius an den dandiag Afiend. — N. 
Schulten, die maledoniihen Militärcolonien. — ommfen, 
Gonfularia. — Ed. Schwarp, die Berichte über bie carilimarifche 
Berihmwörung. — €. Bietanıd, Bopularklagen mit Delatorenprämien 
nad griedpiichem Recht. — Mitteid, zur Berliner Papyrus ⸗ 
publication. 2. — Th. Mommfen, Epinikos. — U. Stein, praefecti 
Aegypti. — J. Beloch, JHirwiıxa, 


ET einiſches Mufeum f. Philologie. FT von DO. Ribbed u. F1- 
ucheler. R. F. 52. Band. 4. Heft. 
Ind: P. Wendland, fritifhe und eregetiiche —ãA 
Vhilo. — M. Niedermann, zur lateiniſchen und griechi 
mologie. — F. eo, bie Gompofition der Ehorlieder Ye — 
Kaerft, der forinthiihe Bund. — A. Aué feld, zu Pieudotalifthened 
und Jultus Balerius 1. — W. Kroll, das afritanifhe Latein. — 
rar zur über die Schriftftellerei des Klaudiod Balenod. 4. — 
iscellen. 





Zeitſchrift für deutſche Philologie. Hrög. von H. Gering und Ar. 
Kauffmann. 30. Band. — 

b.: Fr. a Beiträge zur Quellentritif der goti 
—E — — — li. Das neue T 1 Ueber * oe 
Alesandrinus. 2. Die griechiſche Ba us " gotifchen Matthäus 
evangeliumd. — 9. 9. Ballse, zur altfähfiihen Grammatil. — 
Pb. eg äimannifhe Predigtbruhftüde. — F. Bed, Ber 
merfungen zu Schönbad's Studien zur Geſchichte der altdeutichen 
Predigt. — ©. Kettner, zu Leſſing's Hamburgifher Dramaturgie. 
(Reffing und Rapin.) 





Aunfwienfihaft. 
Steinmann, Ernſt, Botticelli, M. 90 Abb. Bielefeld, 1897, Bel« 


hagen & Klaſing. {IV, 1036, Gr. 8.) Start. 3. 
——— M. 65 Abb. Ebd. (IV, 80 S. Gr 8, 


Zwei gefühlvoll geſchriebene Biographien, die dem Publicum 
jedenfalls das bieten, was es will: feine Gtilfritit und feine 
formafen Analyfen, dafür aber eingehende Aufklärung über die 


Kart, 
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Gedanken und Empfindungen der Künftler und weiterhin 
lehrte Deutungen der Bilder nach ihrem tieferen Sinn. — Botn 
celli iſt Hier ein danfbares Object. An ben Sirtinafresten be 
fid) der Verf. früher ſchon einmal verſucht. Mit einer Wendun; 
der Rointe erklärt er hier nochmals, im Bilde der „Verſuchan 
Chriſti“ das Heilungsopfer eines Ausfägigen zu ſehen, und de 
„Sturz der Rotte Korah“ wird auf Andreas von Krain (Laibas 

und feinen mißglüdten Concilsverſuch bezogen, beides Deutunger 
denen ſich Ref. nicht anfchließen möchte. In dem legteren Fre 
findet SteinmanneinSelbftporträtBotticelli’3(Titelbild), das 
beſſer behagt als der Kopf in der Capelle Brancacci, wir jex- 
aber feine Möglichkeit, die zwei Gefichter zu vereinigen arı 
wundern uns, wie man als weiteres Selbitporträt noch de 
jugendlichen Kopf der Berliner Galerie, Nr. 78, dazu fteles 
mag, felbjt wenn er wirklich von Botticelli gemalt wäre Id 
nicht, wie wir mit Morelli annehmen, von Raffaellino del Garte. 
In die Chronologie der Botticellifchen Bilder fommt Verwirrung 
weil ©. alle ernjten Madbonnen von Savonarola abhängie 
machen möchte und daher einzelne Sachen um ein Jahrzehrt 
und mehr herunterzurüden gezwungen ift. 

Auch bei Ghirlandajo iſt es nicht zu einer ficheren Anfchauuns 
der Stilentwidelung gelommen. Sonſt müßte die Madonm 





von Lucca doch wohl früh gejet werben. Vielleicht Tiefe it 
damit auch eine Stüße für das Abendmahl in S. Mario g 
winnen, das von ©. eliminiert wird, und in fo weit hate 
jedenfalls Recht, daß unmöglich derjelbe Meijter, der das cem- 
eolo in Ogniſſanti gemacht hat, nachher das von S. Mar: 

gemacht haben kann. (Mebenbei bemerkt, man jchreibt un) 
Foricht Dgniffanti, nicht Ognifanti). Die äfthetifche Kritik biete 
auch hier faum etivas und in ber Werthung des Meifters geb: 
es auf und ab. Den Freslen von ©. Maria novella gegenüber 
ift der Berf. am refervierteften und es muß ihm beigepflidie 
werden, wenn er den Antheil des Domenico auf die unteren 
Bilder beichräntt, nur möchte auch compofitionell micht Alle 
oben dem Meifter zur Laft fallen. Die Beitimmung des zweiter 
Kopfes am rechten Rand der „Heimfucung“ auf Giovanna degli 
Albizzi iſt ſchlagend. Auch in der firtiniichen Capelle hat ih 
S. um Benennungen für die Porträtföpfe bemüht und bie 





Namen des Giovanni Tornabnoni und des Argyropulos ge 
wonnen. — Die Arbeit ift flüffig geichrieben und mag dem 
Zwecke wohl dienen, die vielen ſchönen Bilder dem Publicam 
ans Herz zu legen, denn an Wärme fehlt es dem Berf. nicht. 
H. W. 





at f. bildende Kunft. Hrög. v. 8. Hoffader. R. 3.9. Jah 


:®. Schölermann, Franz Rumpler. — ©. R. töhler, 
über die Erfindung der Aetzkunſt. — Henriette Mendelsfobn, jfiw 
dinapifche Aunft. 2. — Alwin buly, die Hugenotten-Springbranme 
im Scloßparf zu Erlangen. — Peter Halm. 

Kunftgewerbeblatt. R. F. 9. Jahrg. 2. Heft. 
Inb.: I. Leifhing, das Grabmal. 2) Mittelalter. Schl 
Kunftchrenit. Red.: U. Thieme. N. F. 9. Jahrg. Ar. 3. 
Ind: 5. Wötlfflin, die Börlinaudftellung zu Bajel. — 4 
Rofenberg, die Entwürfe für das Bismarddenfmal in Berlin. 


Die Kunft-Halle. Hrögbr. ©, Balland. 3. Jahtg. Rr. Zu: 

Inh.: 2.) M. ©. Zimmermann, zum 70. Geburtötag Arme 
Börlin’s. — J. Deldner, ein Befud bei Jöracld. — Brig Banen, 
die Kunft auf der nordifden Ausftellung zu Stotholm. 2. — 7. € 
Wolftom's „Hochzeit der Theis“ zu Berlin. — (3.) Der erfte wire 
fhaftlihe Künftterverband, — 2. Thomas, die nene Tate-Walım 
in London. — Rüfblit und Ausihau. — Bruno Menper, über ie 
! erlaubte „nicht mechaniſche“ Nachbildung photogr. Werte. 














Der Kunftwart, Hröabr. F. Anenarine. 10. Jahrg 1. u. 2. St 
Mit „Reue muſitkaliſche iundſchau⸗. Geleitet von Rich. Batte 
3 Jahrg. 1. u 2. Heft. 

Imb.: (1) Wo ſtehen wır? — Amold Bödlin. — Rundſchau — 

Ferd. Apenariud, Einkehr. — Harl Eöhle, die Orgelmeibe. Em 
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Fond. — Karl Spitteler, vom Rubme. — R. Batta, Prälubium. 
— Marſchnet und Richard Wagner. — (2.) Dad Wort „ihön” und 
seine Unbrauhbarteit. — Was bedeutet für und Ieremias Gotthelf? 
— Martin Plüddemann. — Drama und Aufführung — Hermann 
Teibler, nordweſtbömiſche Mufitfefte. 





Pädagogik. 

Tetzner, Dr. 5, Geſchichte der deutſchen Bildung und Jugend- 
erzichung von der Urzeit bis zur Errichtung von Stadtidulen. 
M. 14 Abb. Gütersloh, 1897. Bertelämann. {X VI, 104 S. Br. 8.) 
5, 50, 

Der Berf., dem eine gründliche Kenntniß des deutjchen 
Alterthums und jeiner Literaturſchähe zu ftatten kommt, hat in 
der vorliegenden Arbeit reiches Material zur deutichen Bil- 
dungs und Erziehungsgeichichte bis zur Zeit der Stadtſchulen 
zufammengetragen. Davon hätte freilich Manches, was zur 
politischen oder zur Eulturgeichichte gehört, ganz oder theilweije 
in Wegfall tommen können, fo z. B. der ganze 5. Theil, der 
vom Handel der alten Germanen handelt. Die zum Theil ent- 
legenen Quellen, aus denen der Verf. gejchöpft hat, find S. 389 
— 391 gewilfenhaft verzeichnet. Was das Buch im Einzelnen 
enthält, möge aus folgender Inhaltsüberficht erjehen werden: 
N) Bor der Völkerwanderung (Familie, Erziehung, Waffen: 
übung, geiftige Bildung, keltiſche, germaniſche, römische Schulen, 
Palaftjchule zu Trier). 2) Die Gothen. 3) Heruler, Wandalen, 
Burgumder, Langobarden. 4) Die Franken vor Karl dem 
Großen Wolksbildung, Einfluß der römijchen Schulen und des 
Chriftentfums). 5) Der Handel der Germanen. 6) Die deutichen 
Kaiſer bis zum Anterregnum und ihr Einfluß auf den Bil 
dungsftand. 7) Die Predigt. 5) Lehrbücher für den Unterricht 
(das erjte Leſebuch des Triviums, die Fecundia Ratis, der 
Windberger Pialter und das Himmelreih, Inhalt der Wind: 
berger Handichrift, Form der Werfe und des Unterrichts, 
Unterrichtsweife, Gebhard von Windberg, Tifchzuchten). 9) Die 
didaktische Dichtung. 16) Die Rittererziehung. 11) Die Volts- 
prediger (David von Augsburg, der Schwarzwälder Prediger, 
Berthold von Regensburg und feine Pädagogik). 12) Ktofter-, 
Dom: und Stadtichulen. — Der Verf. tommt den Leſern durch 
Mittheilung der Ueberjegung einiger Literaturproben, hie und 
da auch durch Uebertragung ichtvieriger Wörter, zu Hilfe. Nur 
ichade, daß er davon nicht ausgiebigeren Gebrauch macht ; denn 
der Leſerkreis folcher Arbeiten jegt ſich zum größten Theile aus 
Leuten zufammen, die des Alte und Mittelhochdeutichen gar 
nicht oder nur in ſehr geringem Grade mächtig find. Daß das 
Buch vielfach den Charakter einer Materialienfammlung hat, 
die noch einer gründlichen Verarbeitung bedarf, foll nicht vers 
ihwiegen werben. Doch enthält es foviel Gutes und Neues, daß 
man füglich über die formalen Mängel hinwegjehen kann. 





Die Mädchenſchule. Hrsg. von K. He fel. 10. Jahrg. 10.11. Seit. 

Inb.: E. Keller, das Verhältniß der ethiſchen Kar u den 
Realtähern im der höheren Mädchenſchule. Bortrag. — Die füntzehnte 
Hauptverfammlung des BVereind für höheres Märdenfdutmwefen zu 
Beimar. (29. Sept. bie 3. Oct. 1897.) 


Monatöfchrift für dad Turnweſen. Hrdg. von E. Euler u. Gebh. 
Edler. 16. Jabrg. 10. Heft. 
. Imb: 8. BEOILBERRESKGLL Guts Muth's Gefundbeitsregeln 
für Vewegungsſpiele vom Juli 1802. — Klara Obſt, die Bedeutung 
nturnend in geiumdheitlicher Beziehung bei richtiger Hand» 
babung bed Unterrichts. 








— — 





Mermifchtes. 


Göttingifche gelehrte Anzeigen unter der Aufſicht der kgl. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften. 159. Jahrg. Nr. 11. 


Inh.: W. Sickel, Ottolenghi, della dignita imperiale di 
Carlo Magno. — G. Kaibel, Aristophanis equites rec. v. Velsen, 


| Feldner, die falihe Anſchuldigung. (92 





Bd. n cur. Zacher. — ®. © lje, mann, die griechii ’ 

Diatelte. 2. = EEE EN * * 

Sitzungsberichte der fal. preuß. Atademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. 1897. Heft 42. Gefammtfigung- 

Inh.:_Pernice, Fahrläffigfeit und Erfolghaftung im älteren 
römiſchen Strafrechte. — Mitteilungen. : 
Heft 43. — philoſophiſch-⸗hiſtotiſche Elaffe. 

Inb.: Brunner, zur Geſchichte des germanifchen Ständeweſens. 





Univerfitätsfhriftem 
format $,, wo ein amberes aicht bemertt if. 

Göttingen Chronik der U Univerſitat zu Göttingen 
für das ragen Tr 1896/97, (50 ©.) 

— Ultich v. et re (Rebe 3. feier des 
Geburtötages ©. Maj. des Kalſere). Weltperioden. (15 ©.) — Paul 
Zihadert, (Rede J. feier des 400. Geburtstages Melanchthon's. 
Melanchtgon’d Bildungsideale. (20 ©.) — Guſtav Nocthe, Rede ;. 
> des 1005. Geburtstages Kaifer Wilhelm’s 1. (20 ©.) — Eduard 

iecke, Feſttede zur akademifchen Preisverrheilung am 2. Juni 97.) 
Die Principien der Phyſit und der Streis ihrer — 40 ©.) 

— Preieſchriften Gonrad Borchling, der jüngere Ziturel und 
fein Vethältniß zu Wolfram von Eſchenbach. 1158 ©.) — Johannes 
Bollmann, die Lehre von der Ebenbürtigkeit in deutſchen Fürften- 
häufern bei Joh. Stephan Pütter und Joh. Jakob Mofer und ihre 
Bedeutung für Dad beutige Acht. (77 ©.) 

— Sauger. rg © juriſt. Fat. Eduard Benfen, die Ger 
idhäftsführer bei der Geſellſchaft mit befchränfter Haftung. (52 ©.) — 
ig Ernſt Graf von Bernfterff, lüneburgiiches Deihreht. 426.) 
— Dtte Bosler, zur Unterfcheidung von Raub und Erpreffung. 
1 ©.) — Julius Caspar, Abſchieben falfdıen Geldes. (62 ©.) — 
Witold Gelihomwsti, der Begriff der Bemeingefährlichfeit im Straf 
tet. (53 ©.) — Albert Gonradi, die geftung des Schuldners für 
Gehilfen und Subitituten. (64 S. — Wolfgang Dredbäler, der 
$ 72 ber Heichscivilprocehordnung. (55 ©) — 5. von Engel, die 
ng Marl Stlavenhandels. (53 ©.) — Bernd. Engelke, ver 
ſchoſſene Munition. $ 291 des Neichäftrafgefepbuce. 134 ©.) — Ar. 
— Wilh. Ganzhorn, 
der Givilerfap aus Zweikampf. 60 ©.) — Waldemar Gerrmann, 
die Haftung des Erben für ſchuldlos beſeitigte Vermächtniß ⸗ und 
Schuld· Begenſtaͤnde. 61 ©. — Ftanz Grundw, die Untreue der 
Bevollmaͤchtigten. 39 ©) — Earl Frhr. v. Sammerftein-bed- 
mold, das Fideitommis auf den Heberreft, (69 S.) — Kurt Jeſchke, 
über die Aenderungen der bisherigen Landgemeindeverſaſſung durch die 
Landgemeindeordnung für die ſieben öſtlich. Provinzen Preußens vom 
3. Juli 1891. (47 S) — Franz Kiefel, die — deo Wahl⸗ 
rechis bei alternativen Obligationen. (76 ©.) — Heinr. Kroner, die 
Verlegung von Hechtögütern des Dritten bei der Notbwebr. (66 ©.) 
— Franz Leonhard, die Haftung des Bertäufird für fein Verſchulden 
beim Bertragsihluffe. (67 ©.) — Adolf Maier, der Bote. [36 ©.) 
— Mar von Obſtfelder, Theilnabme an Selbſtmotd. (46 ©.) — 
Armin Ofterrietb, der Rebentläger ald Zeuge, (35 ©.) — Woldemar 
Pilpg, Beiträge zur Lehte vom Erwerb und Verluſt des Befipes und 
Gegentbums un wilden Thieren im gemeinen Rechte. 52 ©.) — Hans 
Regula, über den einfeitigen Widerruf correfpectiver Teſtamente. 
(69 ©.) — Dito Schlaeger, Berhältnig der Bertragsklage zur 
Schaͤdenstlage. 40 ©) — D. Shwarpkopf, die Pflichten des 
Ehifideigners. (73 ©) — Paul Seligmann, die Kaufmanndeigen 
haft des Kommanditiften. (62 S.) — Eduard Sommer, der Kauf 
des Theaterbillets. (62 ©.) — Mar Steinkopff, der landrechtliche 
Erftattungsaniprucd des redlichen Befigerd. (72 ©.) — Mbolf Ted» 
lenburg, der Jrrtbum beim Gewohnheitstecht. 33 ©.) — Bernhard 
Wieman, Zötun “ Berlangen. (46 S. — Konrad Wolfes, das 
Wechſeltecht Des en Landrechts verglichen mit dem der deutſchen 
Wechſelordnung. 48 ©.) 


Nene Chriſtoterpe. Hreg. von Mar Borberg. 1898, 
Inh.: E. ©. Steude, Weihnachten. — W. Baur, vor fast 
— — Rud. Lehmann-Filheé, Baſilius. Gedicht. — Augu 
perl, Ich kann nicht anders, Gott helfe mir, Amen! Eine Ge 
ſchichte aus dem Simultaneum. — ©. Kägler, der befte Bein. 


Bericht. — €. L Arnold, Garlgle und Macaulay. — GE, Kolbe, 
Pfingftmorgen. Gedicht. — R. Pfannfhmidt-Beutner, Künftler 
finder. — R. Edardt, Eonntag auf der Inſelhaide. Gedicht. — 


Mar Borberg, das rotbe Feld. Cine alte Geſchichte aus der Graf 
haft Wernigerode. — Dito Funde, wie id dazu gefommen bin, 
eine engliſche Rede zu halten. — St. v. Goflar, Non plus. Ge 
dicht. — H. Defer, Hinterdrift. — Job. Kehler, Jlluftrationen zu 
Paulusworten. — Garoline Abbot, Allerlei Art, Allerlei anzuſchauen. 
— gi Fliedner, ein Befuh im Eskotial. — Mar Reihardt, 
Emil Frommel. — Knodt, Weine leife. Gedicht. — ©. Laffon, 
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Ar Baur's Gebähtmiß. — Mar Borberg, Neujahrönact. 
edicht. 


Allgem, Mititär- Zeitung. Reb.: Zernin, 72. Jahrg. Nr. 79/86. 
Inh.: (79.) Die Kaifer-Manöver von 1897 und ihre Lehren. Schl. 
— Nochmald das Fahrrad im Heeresdienft. — (80.) Die Kritik von 
triegeriſchen Begebenheiten. — Auch eine Anfiht über Die ſchri ien 
Ban Ibätigfeit der beutjchen Dfficiere. — {K1.) Die Kritit von 
triegeriſchen hg enbeiten. Schl. — Die Herbflübungen des zweiten 
Schweizerifhen ArmerGorps. — (82.) Die bawerifhe Gentrumspartei 
und die Armee. — Die Erge geinife der Me — Beeren 
Manöver. 183.) Der Zürtifch-Griechifhe Friedeneſchluß. — Die 
Sehaltsverhältniffe der Deiterreihifchen Officiere im Bergleich p denen 
der Deutfchen und Franzöſiſchen Dfficiere. — 184/86.) Der Zürkifde 
Griehifhe Krieg. — 84.) Die Berliner Rabrungsmittel-Ausftellung. 
— {85/86.) Weber Uniformierung, Husrüftung und Bewaffnung ber 
Preußiihen Infanterie von 1813—1596, Fonſ. } 


Milttär-Wochenbfatt. Red.: v. Eftorff. =. Jahrg. Nr. 99/100. 

Inb.: (99/100.) Perfonal-Beränderungen x. — Der Einflu der 
Seegewalt auf die Rriege des 19, Jahrh.'s. (Mit Skizzen.) (Fortt.) — 
* Ruffiihe ge an der Hüfte des Schwarzen Meeres 
im September 1847. it Efigje.) — 199100.) Die Kämpfe Englands 
an ber Indiſchen Nordweſtgrenze. (Schl.) — (100. Militäriihe Go 
fellihaft zu Berlin. (Unzeige.) — Noch einmal die Beurtheilung des 
rg nach Puncten. — Schiffsneubauten der Italieni« 

en Flotte, 


Die ee 





Monatsihrift f. Literatut, Kunſt u. Sorialpolitit. 
Gonrad u. Hand Merian. 13. Jahrg. Heft 11. 
if M. G. Conrad, der höhere Schwindel. — Ida Barber, 

die mationalötonomifche Stellung der Frau. — U. Moeller-drud, 
ohannes Schlaf. — vn Schlaf, ——ãA——— — Unſer 
hteralbum. — Job. Schlaf, onore. — H. v. Ehmeinik, 
Beichte. — Georges Eekhoud, Hieppiup. — Karl Gracier, die 
and der Berbannung. — Annie Sommerfeld, Dresben, Münden, 


Nord und Süd, Cine deutiche Monatsfchrift. 21. Jahtg. November. 
Salvatore Farina, Pater Agoſtinos Iepte Kämpfe. — 
dwenfe, eine 34 Ta he In Pole en. 5 uge 


w 
Böttger, Arbeitölod. — Felir Dahn, Kaiſer Dtto’d des Dritten 


Ende. Ballade. — Dito Neipel, Franz Wüllner. Sein Leben und 
Wirken. — Jakob Jatobfen, Shetland und die Shetländer. — E. 
v. Tymen, Francesco Balori. Erzählung. 


Weftermann's illuſtr. deutſche Monntöhefte, Nev.: 
41. Jahrg. November. 

In: Friedr. Spielhagen, Herrin. Novelle. (Fortf.) — Franz 
Reuleaug, über Sinntilder aus dem Formenſchaß der bildenden 
Künfte und ihre eulturgefhichtliche Bedeutung. Mit Abb. u. ig.) 
Schl. — Th. Wundt, die Jungfrau, (MR. Abb.) — Ludw. Fuld, 
Secialreform und Etrafrechtöpflege. — A. v. Falftein, Eine von 
Bielen. Moderne Menſchenbiſldet. — P. v. Bojanomweti, Sophie, 
—— erzogin von Sachſen. (Mit Portr. u. Abb.) — P. Arfert, 

ihre Berbreitung und ihr Urſprung. — Guſt. Dahms, 
Dark Seine, Ein Lebensbild. (Mit Pertr. u. Abb.) — Meyers 
Gonverfationdteriton, 


Rerue eritique,. Dir.: A. Chuquet, 3ti4me annee. Nr. 45, 
Sommaire: Ludwich, is Batrmchomyomachie, — Johnson, la musique 
ar les —— de Stanbrook. — Houdard, Vart grd- 
amp: les problemes aristoteliques sur In" muss we; 
la consonance. — Benuchet, histwire du droit de 


Ad. Slafer. 


Ber J — sthönienne — Zander, les rasen de 
Em. Molinier, histolre des arts appliguda & Nindustrie, IL— Cloquet, 
les grandes cathddrales du monde catholique, — Broussolle, peleri- 


nages ombriens. — Le Sueur, Maupertuis et ses corraspondants, — 
Hallays, Beaumarchais — Benson mebel, — Aulard, recueil 
des actes du eomitd de salut public, VilLet IX; la socidtd des Jacobins, 
Ve yr3 Tetst de ia France en Tan V er en Yan IX. — Fleury, 

Nantes, — D’Hauterivo, le gendral Alexundro Dumas, — 
F. Boppe, la Idgion portugsise — G, Monod, portraits et ssuvenirs. 


La Cultura di Ruggero Bonghi. Nuova Serie diretta da E. 
de Ruggiero. Anno XVI. Nr. 19/20, 


Sommario: F. Tocco, dell’Istituto superiore di Firenze: I. — Fe 

Ernst * Baer und seine Weltanschauung. — F. Toeeo, 

serni a⸗ + meditarfonf vagabonde — Ü. Merkel, —E 

3— Farin: L. Dorex et L. Thuasne, pie de In Mirandole en France, 
— 0. Manfroni, dell’universith di — F. Molard, documents 
Inddits sur V'histolre de la Corse. — C, Manfroni, ia vita italiana 
durante ia rivolwzione e —— — L. Mariani, ©. 
karte vom Kreta; H. Kiepert, Epeeinlkarte von Creta, — 
dell'universitä a Pavia; G. Pitrd, Indorinelli, dubbi 
det popo opolo sieciliano. — A. Graziani, delfuniversith 

o 
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seioglilingua 
Siena: EL. 
‚ problems of modern demoeraey. 





u Drgan des Gentralvereind für das Wohl der arkeitma 
Hrög. von Vic. Böhmert. 21. Jahrg. Nr. 43,44. 
be Te SD Senn 2* einer Eee ———— Genen. Die Orden Ir 
Das ifdhe — in 


Ne Bert 
———— 
Die Grenzboten, Red. J. Grunow. 56. Jahrg. Nr. 45. 


ten eines über Die freifinmige Partei. — Ganbeisumi; 
a tn En * ee Ermft Braztri 
0 = Wahgehtiäen und Unmafgebfider. 


— — Hrög. v.D. Arendt. 10. Japrg. Rr. 45. 


Inb.: Die ü Krifie jerreich und bie & Bolisit Drutichlemie - 
— 36 raue 35 den — en rasen — Er Brit 


si 
aufen, — —A Bieje, Iterarifch 
— PD  D. Höder, Erme er a Be — — Dito Arendt, Be 








: Mittheiti dis U Bohli auf brm San - 
a BE — ft — — 


Blätter f. = — Hrsg. v.R.Heinemann. — 
: .— 6, Fitrrste 
— 
Voeſit. — G. Irrgang, nene Dramen. 


Allgemeine Zeitung, Beilage. Nr. 245—249. 
Suh.: Ren 2 — — Di Meintbiersuct ut 
ihr Pams ————— J Arer die Ktrie 
Svracılorihu uni Kate Bu @hretarer, Ende 
it * — Eis) boprandı arg umb die Philofophie. — 
amt Tunot'e „Lastarie”. 249.1 #. Werner, der „Iubeiieom 
von \ Aus der griehlichen Kirde. — ®, Beufemiarr ver 
5* — Etatififhr Grmtratamt. 


Juuſtrierte Zeitung. Reb.: Franz Metſch. Rr. 2837. (109. Br.) 


Im! Der Epradient‘ und die Obduction in Defterreich. rare 
"arate der menge * von Cuba. — Sbert Bart — 











obert End, dr neue Dinge von Groß. Renyort. — 
jalfter, ans Ge 2* Er. — gem 
‚onenboot Grja ger sr wir 
— Dentmal König kLudwig I von Pr Brüdenm. 
Gartenlaube. Red.: Adolf Aröner. Nr. 4346. 
BERNIE EEE 
amper 
lands Send Mit — Vogel. dem Küdenten tem iendeisieter 


e 
. eng Martb 9 
3 En ie Beuurnfiage. (de a Hr ae ®, Stepkenn 


thens. Illuſtt. B üb. d. tte in Geiwerbe, Sn 
— — 


In a * en oben bunfel a unten hr ? — Eommmt- 
"gap elm der — Fr Re u. FA — Die I oneabenpir er 
Ser. (Mit A 


rer a a Rev. Guftav Meinecke. 10. Jabreamz 





‚48. — il Sud Sprade. deux 
Sn Ste ER Te a tat 
und Blawtngen.Sejelftaft. — — Bee 
ein. — IBRETmaan. — ver olonielbofitit at 
—— — a Beine. — ae Bu a 

_ Serevertehr. 


Die N Umſchau. U t über bie Fortſchritte und Bewe en auf 
dem s — 5 Bit —* ——— 
Hrög. von J. 9. Behholb. 1 Ian 
Sal.: vun.) Die latareı von Pagaın. — Ralt- 34 


————— — 6 ** 
die moderne Drei 7 — . ollmens, fünftliche 
bafteriot: 


otogifhe Fi 146.) Die ieamifien Baia 


mn ‚perehe. 2 mi Hin * Biogenet 

et inger, Sub a a . 
moderne äg| 6 ri "ie Ramoferizdufie 

und Shine Amibt, en neueren chem. Interjuchungen über —— 








av d. berpbifgen Inſchriſten. 1. (P. Cauer: Wir. fi 


Beramidr, —* b.Latinitat d. Briefe d. L. Mumatius Plancut ı 
Cicero. Rhodius: n. phil. Rdſchau. Nr. 23., 
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(Hirfchfelder: Wſcht. f. cl. Phil. 
An Biel im Mittelalter. (Rofenhagen: 
Wunderlich: bb.) 


(Schlöfler: Ebd. 
te. Hanftein: natur. 


ü a "bon fi 3 
Fr Elder NR Pr} Horaz f. d. Schulgebr. 


Janßzzen, 5. Geh. db 
Zichr. f. dt. Phil. X 
Kauffmann, F. ke — 
Kettner, G., üb. Leſſing's Minna v. Barnhelm. 
Aobelt, W., d. Mollusken d. paläarkt. Region. 
Rofchau. Xi, 46.) 
Köbler u. J. Meier, er von d. Mofel u. Saar. I. (Borepih: 
ihr. f. dt. Phil XX 
Krumbader, K., Kaſia. Sn eke: Wichr. f. cl. Phil. ar 46.) 
nr o 8 rec. $. Brandt et G. Laubmann. , 2 (Per 
enig: Ebd. 
Mon. de hist. Dt. Ghren. Th. 2. d. Trierer Eilvefter hrög. 
v. 8. raus; d. zu. hräg. v. Roediger) Moſenhagen: Zichr. 


f. dt. Phil. xx 
Oltino e —2 bibliotheca bibliogr. ital, (Traube: Bid. f. 
ch. Phil. XIV, 46.) 
a rn R., aus Altertum u. Gegenw. Schultheß: n. phil. Roſchau. 
r.2 9 
Seidel, U., neugriech. Ehreftomathic. Krumbacher: Reoglottia. 1. 4.) 
Voigt, ® Ruupens. }. Fr Phyſit. (Weber: ** Sog 


x 46.) 
Bolten, der Kilomandfchare, [Hand Mener: Globus LXXI, 18.) 
v. Kretichto, d. öfter. Marihallamt im Mittelalter. (Rieder: Bir. 


f. Aulturgeſch. V, 





Bem 11. bis 18, November 1697 find nadhfichende 


neu erſchienene Werke 
auf unferem Mebactionsbureau eimgeliefert worben: 
Adermann, K. Thierbaftarde, Zufammenftelung der biäherigen Be 
u über Baftardiru ne im Thierreihe nebſt Literalurnach · 
weiſen. nv Die mwirbellofen Thiere. Kaſſel. Selbfiverlag. 


22 ©. &. 

Ungerftein, &, Grundzüge der Geſchichte und Entwidelung der 
Leibesübungen. 2, veränd. u. ermeit. Auflage beforgt v. D. Kurth. 
Mit 25 ze Wien. Pichlet's Wive. und Sohn. Gr. 8.) #2. 

Balle, Budapeft. Kilian. (IV, 1258 Gr. 8.) 

Er 
Weimar. Yan Radf. (Gr. 8.) 44 

a vn Judentum im 19. — Berlin. Cron⸗ 

a 


4 
Borchardt, 8, die ägypti anzenſaͤule. Waemuth. 
(86. gnptifche Pflanzenſ 
Drews, au, dad 39, ald Brundproblem der Metaphyſik. Freiburg. 


Berlin. 


sn (Gr. 8.) 
4 F. Kritik der — Forſchung. Leiden. Brill. (IV, 816. Gr. 8.) 
& — EEE - ſoezanet de8 19. Jahrh.'s. Leipzig 


mafemig (1, 236. Gr. 

Pe Buddha, he Chriſus ein Vergleich der drei 
—X— und ihrer Religionen. II. Zweiter ſyſtematiſcher 

beil: Vergleich der drei Religionen. Gütersloh. 
Gt. 8) #3. 

Hiller von Gaertringen, F. Frhr, die archaiſche Cultur d. Juſel 
Thera. Vortrag gehalten am 30. September 1897 auf der 44. Der: 
eg — deu! 44 —— und Schulmänner zu Dresden. G. 

eimer. (93 

®anier, U, das — und bie trandcendentale Logit. Leipzig. 
Friedrich. en. 8.) 

Gebhardt, 2 — J.ſcichie im 19. Jahrh. Berlin. Cron⸗ 

dh. Bu 8) #4 1,50. 

. Behrbuch der Kinderkrantheiten. Neu bearbeitet von 
ent 1. Bd. 5. verb. u. verm. Aufl. M. 30 Holzſchn. 

Tübingen. Laupp. (Br. B.) #8. 

Bothein, Marie, John Aents a und * 2 Bände. Halle. 
— *5* [XVI, 277 u. IV, 205 S. ®r. 8.) 

Haupt, R., die Domtirde St. Petri M Schleswig. z8 Jahresfeſte 
des Vereind für innere Miffion am 18. und 19, ded Wonenmondes 
1897 den Bäften re *6 vom Provinzial⸗Conſervator. 
Leipig Strauch d, 40, 

Hauvette, A., Extraits 4. 7Thucydide texte revu et annoté. 


ertelömann. 


Publie conformement an programme de Rhötorique. Parie. 
Delegrave. (Gr. 8.) Geb. Fr. 2, 75. 

Hoffmann, Georg, und Emft Groth, deutſche Bürgerfunde. . | 
vermehrte Auflage. Leipzig. Grunow. (Br. 8.) Web. 4 


VER EN Kraft 7 Hobenlohe-Ingelfingen, Aus meinem en 
Rebſt einer Lebensſtizze und dem Bildniß des Verfaſſer's. 
Sen sun. & Sohn. (Gr. 8) #8. 
von Holleben, U, die Parifer Commune 1871 unter den Augen 
der eo. Irupp en, M. 1 farb. Plane von Paris in Stein 
drud im Mafftabe 1:40000. — Ebd. Vl, 306 S. Gr. 8.) 


, Ufe 
= Lex Salica. 2, veränderte a vermehrte Auflage. | 
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bach in Krakau wurde zum Ordinarius, 
techts in Inndbrud, der Privatbocent der Phnfiologie 


| Ghirurgie ;_der Privatdecent der neueren Kunftg 
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Horston-Smith, L., Two papers on - Oscan word Ana- 


saket, &ondon. Nutt. (V1, 81 ©. ®r. 8.) 
31 22 Gugen, dad Heidenrödlein. Berlin. Gebr. Paetel. (Gr. 8.) 
(®r. 8.) 


Set, &., die Reformation in Eonftanz. Freiburg. Mohr. 


Ride, Fr. Ed., a een ir der hebrãiſchen 
Sprade. ii, Hintih. Gt. 8.) 

Lihtwart, A, Blumenkultud. Wilde Een. Dredden. Küht- 
mann. (116. Gr. 8. 


torenz, M., der nationale Bu gen die Socialdemokratie. Leip- 
dig. Grunow. (Gr. 8.) 
nun, * 5 —E und Profile. Wien. Weiß. 
„ spridda Studier. 


X, 
Populära uppsatser. Gtodholm. 
(@r.8) 42, 7. 


Norcen, & 

eber. 

Rödgen, A. F. Epmbolit m A ar Principienlehre. Büterd- 
loh. Bertelömann. (XIV, 516 &. Gr. 8.) 

Yagıl, nr in die —2 der Medicin. Berlin. 

Gt 

er torif — — 5 für die Jahre 1875—1896. 
erlin. 

Papadop ep Me A., Fontes historiae imperii Tra- 
„perund et. es 1 efhbaum. XVI, 176 Gr. 8.) 
.: N, — Praͤdeſtinationslehre. Halle. Riemener. 


su. #, das Kamafutram des pa ayana. Gebrudt mit 
— der koni en mu der Wiſſenſchaften in Berlin. 
Stähelin, R N. — 


edri 41 
— fe Hälfte. Ausbau 
und Kampf. (&r. 8 


.„ Huldreii —5* 
Baſel. wabe. 44 80. 
Wuſtmann, ©, das Beipziger Stadtwappen. Dit 0 xtuſchaitien 
und 2 Kupferfigen Reipjig. Seemann. @r. 8) #3 


Leipzi 








Anliquariſche Antaloge, 


Determann, Dr. Del in Heilbrenn. Rr. 20. Geſchichte (außer 
Deutſchl. u. ig). 

Gerhardt, D., in Berlin. Ar. 41. Geſchichte u. Hülfswiffenichaften. 

Glogau, jr. M., in Hamburg Rr. 59. iloſophie u. —W 
Ar. 60. Reue Sprachen. Rr. 61. Guriofa, Eu turgeid., a. 

Goldihmidt, A, in Hamburg Wr. 32. Hebraica und —* 

Sierſeinann, K. B., in Leipzig. Rr. 196. Aegyptologie. 

Jacobſohn & Go. in Bredian. Nr. 144. Kathol. eologie u. 
Literatur. 

Koebner, W., in Bredlau. Ar. = Gvangel. Theologie. 

Krebs, K. in Gießen. Rr. 25. Philel, u. Germaniftil. Nr. 26. 
Mathem., 5* Meteorologie. 

Lehmann, P., in Berli t. M. Gtaatöreht u. Rationalöcon. 


t. 9. 
. Phitofephi 
ranke in Seippig. Ar. 292. — u. Theorie d. Muſit. 
Rr. 293. Saxonica. 
Loreng, U., in Leipzig. Nr. 97. Praft. Theologie. 
# 57 Buch. in Leipzig. Rr. 6. Bibl. Earl von Lüßow. 1. 
unſtgeſch. ıc. 
Ribeft. M., in zen 
Selig bera, 8 
Spir 0 M., 
Stoll, €, in Freiburg .® 
Binter, 6., 
Saxonica, 


Nr. 260. Livres espagnols et portugeis. 
ayteuth. Rr. 238. Schönwill. Lit., Euriofa. 
in Leipzig. Nr. 54. Bolfätunde. 

Mr. 54. Philofopbie u. Bardagogit. 
in Dresden. Nr. 76. engl. u. franzöf. Bücher. 


Auctionen. 
. ff. 8. Einöle in Wien. Incunabeln u. alte Drude 
auslab). 
ten der 


29. Rov. u 
(aus d. Eanis d. t. t. Feldzeu meiſters Fr. Ritterd von 
22. Nov. u. f. B. Fur in Rem, Vis Convertite 19. Dub 

Bibl. Vittorio. Emanuele. 
Nachrichten. 
Der a. ord. Profeffor der claſſiſchen Philologie Dr. Leo Stern- 
‘ —— Dr. Ernſt 


Demelius in Wien zum a. orb. Prof des öfterreihiihen Givil 
Dr. Sigmund 











Fuche in Wien zum a. ord. Profeffor, der a. ord. Profeflor der me 
Haniſchen Technologie an der Ra Hochſchule Alfred Haußner 
in Brünn zum Ordinartius ernannt. 

In Heidelberg habilitierte fich Dr, Walther Peterien für 
bichte Dr, eye 
it ald Hülfsarbeiter in die Verwaltung der fgl 
eingetreten. 


Boͤge in — 
Muſeen in Berlin 
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Die philofophiihe Facultät in Iena ermannte den armenifchen | 


Geograpben und Hiftoriker Mechitariftenpater Leontius Aliſhan in 
Venedig zum Ehrendoctot. 

Vetliehen wurde: dem Oberbibliothetat an der Univerfitätöbibliothet 
Dr. Karl de Beor in Breslau, den Privatbocenten der Geichichte 
Dr. Richard Sternfeld und Dr. Erih Lieſegang in Berlin, ſowie 
dem Privatdorenten der Obrenbeiltunde Dr. Egon Hoffmann in 
Greifswald das Prädicat Profeffor, dem a. ord. Profeffor der allge 
meinen Sprachwiſſenſchaft Dr. Steinthal im Berlin der k. preuß. 
Kronmorden 3. Glaffe, den GymnProſeſſoren a. D. DDr. Wald in 
Berlin, bieder in Wandabeck Shultheh in Rendäburg und Peterien 
in Sabderdleben der rothe Adlerortin 4. Claſſe. 


Am 4. November + in Sydney (Huftralien) der Univerfitätd 
Profeffor Dr. Mar Frhr. v. Lüttwiß, 61 Jahre alt. 
Am 8. November + in Freiburg i. B. der Privatborent der Mine 


Bekanntmachung. 

An der Stadtbibliothek zu Nahen foll die Stelle eins 
wiſſenſchaftlichen Hüffsarbeiters neu bejegt werben. Die 4> 
ftellung erfolgt auf gegenfeitige vierteljährliche Kündigung. Tas 
Gehalt beträgt für das Jahr 1800 Mark. 

Bewerber, welche im Befige der für die Zulaffung zum 
wiſſenſchaftlichen Bibliothefdienft an den Königlich) Preußiicher 
Bibliothefen befähigenden Zeugniſſen find (vgl. den Erla det 
Kultusminifteriums vom 15. Dezember 1893) unb außerben 
eine mindeftens zweijährige Thätigfeit an einer größeren öffen 
lichen Bibliothel nachweiſen können, wollen ihre Meldung nebi 


Zeugniſſen und Lebenslauf bis zum 10. Dezember d. J. br 


mir einreichen. 


ralegie Dr. Wilhelm Moeride. 


Bor Kurzem + in Neapel Dr. Rikolaus Aleinenberg, Profeffor | 
der kg, op wege Anatomie an der Univerfität Palermo, im 56. Lebens | 
und der Profejior der Chemie und Mineralogie Dr. With. 


jahre; in 
Blomftrand, 71 Jahre alt. 


Aachen, den 12. November 1897. 
Der Oberbürgermeijter. 
Beltmann. 








Literarifhe Anzeigen. 


Verlag von Wilhelm Herk in Berlin. 


Soeben erichien Band II von: 


Geſchichte Europas 


feit den Verträgen von 1815 bis zum 


Frankfurter Frieden von 1871 
don 


Alfred Sfern. 
Geheftet 9.4 Gebunden in Halbftz. 11.4 
(BP. 1: gebeftet 10 4; gebt. 12 .4. 


Verlag von Eduard Anenorius ingeipyig. 


Bor kurzem erfdien: 


Die deutfhe Dichtung 
Gegenwart. 


Die Alten und die Iungen. 
Bon 


— Roolf Bartels, = 
7/2 Ba. Or. 8. 4 1, 50; geb. # 1,80. 


„Eine bei aller Kürze fo gründliche Ueber 
ſicht der dichteriſchen Beftrebungen unferes 
Jahrhunderts in Deutihland dürfte ſich 
ſonſt faum finden.“ 


(Reue preuß. AreujSeitg. v. 22. März 1897.) 














Verlag von Reulher & Reichard in Berlin W. 9. 








Soeben erfcheint: 


Die Entwicklung des Geistes beim Kinde und bei der Rasse. (Meihoden und Ver- 
fahren.) Von Prof. }. M. Baldwin. Deutsche, nach der dritten englischen Auf- 
lage vom Verfasser veranstaltete Ausgabe. Mit einem Vorwort von Prof. Th. 
Ziehen. Mit siebzehn Figuren und zehn Tabellen. Gr. 8%. XVI, 470 5. Mk. 8,—. 

Die Vererbung. Ein Kapitel aus einer zukünftigen psycho-physiologischen Einleitung 
In die Pädagogik. Dargestellt von Lie. Iheol. Rudolph Schäfer. Gr. 80. VIII, 1125 

Mk. 2,— 

Die Raumwahrnehmungen des Tastsinns. Ein Beitrag zur experimentellen Psychs- 
logie. Von Dr. Vietor Henri. Lex. 80. XII, 228 S. Mit 29 Abbildungen und 
zahlreichen Tabellen. Mk. 7,50. 

Unterricht und Ermüdung. Ermüdungsmessungen an Schülern des Neuen Gymn- 
siums in Darmstadt von Dr. Ludwig Wagner. Mit zahlreichen Tabellen. Gr. ®. 
134 8. Mk. 2,50. 


(Sammlung von Abhandlungen aus dem Gebiete der pädag. Psychologie und Physioingie heraurgeg. vos 
Sebiller m. Ziehen, Hoft 4. Subscript.-Preis fir einen Band (30 Bogen) Mk. 7, 50. 


— Ausfüßrlidde Yrofpelte gratis und franfo. 











Im . von Amberg und Lefion n 


Verlag von W. Werther i1 Rostock. || Berlin, Bernburgerfirage 15 u.16, ift erfdyienen 
Friedrich Bunsen, | Aramatifche Gumoresken 
— — von 
Einführung Karl Bil. 


Preid Broſch. 3.4 
Inhalt: Prolog Warum die Deutſchen 
feine Komödie haben. — Mein Mann ſchreibt 
Ein Leitfaden zum Selbstunterricht. || Tra 33 5 4 zwei —— = if 
I. Bd.t Allgemeiner Teil, Recht der || der Berräther? Buffpiel in zmei Akten nad der 
Schuldverhältnisse. 22 Bog. 4,50 4 geb. | eng Boethe'jhen Novelle. — Path, 
I. Bd.: Sachenrecht. 16 Bog. 3.4 geb. || 14# und feine Berwandten. Hifterico-Romöde 
ni. Bd. : Familienrecht, Erbrecht. Sach- | {" vier Alten. (Die Diemard’fhe Ara im 
register. 32 Bog. 6 .# geb. ‚Fichte des Humors). * 
Juristische Wocsenschrift: „B.'s Werk || Die Bilg’isen Humorcöten — unter der 
erfüllt seinen Zweck, in systematischer | Obinen beſonders die dritte — leiten ar 
Weise sichere Kenntnis d. Bestimmungen | {der Weiie bei und die Periode der höheren 
des Gesetzbuches zu verschaffen‘, mit || Bumeriflifgen Komödie ein, der wir entzegen 
Sorgfalt und Umsicht.“ achen, nachdem ‚die naturaliftiihe Richtung in 
Jurist. Zeitschrift: „Wir heben die Jj Unferer iteratur mit ihrer Nachahmung der 


in das 


Bürgerliche Gesetzbuch. 


Die beite, billigfte, vouſtandigſte Neberfegungd- 
Sibllothet fämmtl. griech. m. rim Klaffiter ift bie be 
rühmte Oñauder · Schwab ſche 740 Boden, h 0 Pf. Die 
lomplete Sanıml, Ratt 374%, DM, zu 115 M. Sataloge 
gratis, Heinrich Kerler in Ulm. 


einfache u. klare Ausdrucksweise sowie  Gefhmadslofigteiten eines Ibjen, Tolftei un) 

die sachgemässe Gliederung des behan- || Anderer Ausländer, ebenfo wie die „Märdıo 

delten Stoffes besonders hervor.“ dramen“ mit ihrem Gemifh von Lüfternbeit un? 
Myſtit gründlib abgewirtbichaftet haben. 
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_ Serderſche Berlagshandfung, Freiburg im Breiögau. |Pianinos - 
Soeben find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: .. * an. * 
Geſchichte des deutſchen Volkes feit dem Ausgang des Mittelalterd, Bon 3. Ianfen, || tüjänriee — 
1. Band: Deutſchlands allgemeine Zuftände beim Ausgang des Mittelalters, || Garantie. 


Siebzehnte und adtzjehnte, 
gem. gr. 9, (LYi u. 792 ©.) 4 


beforgt von 4. 

in Halbfrang ⸗ 

as newe Auflage dei 1, 

daß der Brardeiter den unbefreiibaren Schäden im ber Kirche 

zemfrinbliner Stimmung und der ganzen 

—— er des beutfchen Mittela! eine noch eingehrabene Dam ung als in den frühern Muflogen 
gewi 


geb. 


vielfach verbefferte Er ftark vermehrte Auflage, 


Bandes hat namentlich u. der Richtung eime nemtafte Erweiterung er- || 
tele dem fittlichen 
firdempolitifhen Entwidlung 









in ®einwand „#4 8.40. | 





Abzahlung gestattet. 
Bei Rarzablg. Rabatt u, Freiscndg. 
'w. EMMER, Berlin C, Seydelstrasse 20. 


{ Planoforte- u. Harmonlum-Fabrikast. 


Gebredem in der 





Bei Begion des Wintersemeslers empfehlen ı wir aus unserm neueren Verlage zu Studienzwecken: 


Arnold, Theodor, Die griechischen Studien des Horaz, neu her- 
ausgegebeu von Dr. Wilhelm Fries, Direktor der Franckeschen 
— u. Professor an der Universität Halle a. 5. 24 

u Theod., Opuscula philologica Bergkiana, A. u.d. T.: Kleine 
hilologische "Schriften, Herausgeg. von Rudolf Peppmüller, 
N. Bene Zur römischen Litterstur. Mit Bergks Bildnis. geh. 10.4 

— — Il. Band. Zur griechischen Litteratur. Mit einem Abriss 
von Bergks Leben. geh. 12.4 

Casparl’s, C. P., Arabische Grammatik. Fünfte Auflage bear- 
beitet von August Müller. geh. 10 .# 

Dernburg, Heinrih, Geh. Juſtiztath, Profeffor an der Univerfität 
Berlin, Mitglied des Herrenbaufes, Lehrbuch des Preußiſchen 
Privatrechts und der Privatrehtänormen bed Reichs. 
Bänden. 

- Band, Die allgemeinen Lehren und dad Sachenrecht 
de3 Brinatregts Preußend und des Reihe. Bänfte, 
neu bearbeitete Auflage. geb. 

Band. Das Dbligationenreht Preußens BEN, 4 

Reihö und das Urheberrecht. Fünfte, neu bearbeitete 

15 


Auflage. geb. AM 

I. Band. Das Familienredht und dad Erbrecht. Vierte, | 
neu bearbeitete Auflage. geb. 12,4 
—— 0., weil. Direktor A Franckeschen Stiftungen ın Halle 
‚ Pädagogische und didaktische Abhandlungen. Herausge- 
—* von Dr. Georg Frick, Zwei Bände. geh. 21 .# 


1. Band 9 4; 11. Band 12 .# 

Gering, Hugo, Prof. an der Universität Kıel, Islendzk zventyri. 
Isländische Legenden, Novellen und Märchen. Erster Band. 
Text. geh. 5,40 4 

— — Zweiter Band. Anmerkungen und Glossar. 
Beiträgen von Heinrich Köhler. geh. 7,60 .M 

Heintze, Albert, Professor an dem Gymnasium zu Stolp, Die 
deutschen Familien-Namen geschichtlich, geographisch, sprach- 
lich, geh. 4,50 — — 


Halle a, $. 


In | 


Hemacandra’s Grammatik der Präkritsprachen (Siddhahema- 
candram adhydya Vill) mit kritischen und erläuternden An- 
merkungen herausgegeben von Richard Pischel, Prof. 2 Theile. 
geh. 16 .# 
Merx, Adalbert, Dr. theol, et phil., Die Prophatie des Joel und 
ihre Ausleger von den ältesten Zeiten bis zu den Reforma- 
toren. Beigegeben ist der äthiopische Text des Joel bearbeitet 
von Prof. Dr. A. Dillmann. geh. 10.4 


ze. Th.. Kormaks Saga. geh. aM 
| jattatal Snorra Sturlusonar. 
1. (Gedicht,) geh. 2,40 .# 
It, (Gedicht und Commentar.) geh. 2,80 .# 


Roediger, Acmilius, Chrestomathia Syriaca quam glossario et 
tabulis grammaticis explanavit. Tertium edidit auxit emen- 
davit Johannes Roediger. geh. 8 24 

Schreyer, Hermann, Pfarret zu Pforta, Goethe's Fauſt —* ein« 
heitlihe Dichtung erläutert und verteidigt. geb. 0 

| Reue, Joseph, Seifried Helbling. Herausgegeben und Bere 
geh, 8 4 

Seiler, Friedrich, Ruodlieb, der älteste Roman des Mittelalters 
nebst Epigrammen mit Einleitung, Anmerkungen und Glossar, 
geh. 4,50 4 

Spitta, Friedrich, Prof. an der Universität Strassburg, Der zweite 
Brief des Potrus und der Brief des Judas. Eine geschichtliche 
Untersuchung. geh. 9.4 

— — Die Offenbarung des Johannes untersucht, geh. 12 4 

— — Die Apostelgeschichte, ihre Quellen und deren geschicht- 
licher Wert. geh. 8.4 

Volgt, Ernst, Ysengrimus. Herausgegeben und erklärt. geh. 8 z 

Wackernagel, Wilhelm, Poetik, Rhetorik und Statistik, Akade- 
mische Vorlesungen. Herausgegeben von Ludwig "Sieber. 
Zweite Aufloge, geh. 9.4 


Buchhandlung des Waisenhauses. 











Verlag o von Eduard Avenarins in Leipzig. 


Soeben erfhien: 


Ruffähe und Reden zur 


Cultur- und Zeitgeſchichke 


von 


Jriedrich Zarncke. 


(IX, 402 ©. 


Inhalt: Zur Univerſitätsgeſchichte S. 1—176. Univerfitätd- 
geſchichte im Allgemeinen S. 1—37. Darunter: Ueber die Quaestiones 
quodlibelicae. Ueber Geſchichte und Einheit der philofophiihen Far 
cultät m. v. A.). Zur Geſchichte der — — Leipzig S. 38—153, 
Darunter: Einſt und jetzt. Aus dem Verjaſſungöleben der Univerfität 
Leipzig. Gafpar Borner und bie Reformation der Univerfität Leipzig. 
Theodor Kömer'd Relegation aus Leipzig. Fides. Crostantis. Robur. 
Rede am Sarge des Staatdminijterd Frhrn. v. Fallenſtein u. dv. U. m. 
Zur Geſchichie anderer Univerfitäten. (©. 154—176, Göttingen, 
Roftod, Köln, Erfurt, ee B., Berlin, Baſel, Halle-Wittenberg, 
Kiel, Aratau, Münden, Paris). 

Zur Gelehrtengeſchichte des 19. Jahrhunderts, ©. 177—256. 
(Darunter: Jacob Grimm. Die Brüder Grimm. Rede am Sarge von 
Georg Gurtius. Rede am Sarge von Georg PBoigt. Ferner Huffäpe 
über Meufebach, BE Haupt, David Friede. Strauß, G. fFrentag, 
Karl & . 





—S aus Norbdentfcland vor 100 Jahren. | 


8.) 49, —. 

©. 357-301. ig und bie Academia Fridericiana, Rämpfe im 

Gemeinweſen von Bügomw (der Gänfetumult u. f. w.). Die Franzofen- 
eit. Zut Geſchichte des Schweriner Domgpmnafiums Bon der 
niverfität Roftot und den Krlegdunruben der Jahre 1812 und 1813. 

Böttingen). 

Beitgefdichtliches. ©. 303-345, Rede über die Schulauffiht 
durd Die Kirche, Rede über den Religiondeid. Rede bei der Gin 
weihung des Bundes-Dberbandelögerihte. Anihläge am Schwarzen 
Brett 1970 x. Mede an die aus dem Felde heimgefehrten Gommili« 
tonen. Reden auf Kaifer Wilhelm I am 18. Januar 1872 und 
18. Januar 1874. Bergeichniß ber übrigen Schriften zur Eultur- 
und Zeitgeſchichte. S. 347—358. Anhang. ©. 359397. Reden 
und Anipraden am Sarge Friedrich Zarnde'd (vom Hofprediger D. €. 
A. v. Hafe, Univerfitätöprediger Prof. Dr. Rietſchel. Prof. Dr, Rapel, 
—38 Hoftath Prof. Dr. Wundt, —X Hoftath. Prof. Dr. Overbed, 

Prof. Dr. E. Sievers, stud. phil. A — en Barnde. 
Nachtuf von E. Zarndı). - — - Regifter 
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Livres de fonds et en nomb 
Keidel (G6.C.). The Evangile aux feınmes. An old-French salire | 


on woman, With introduction and notes, 96 pp. in-B av. 
fig.- 1895. 5 fr. 
Kerckhoffs (A... Resums de grammaire allemande, suivi d'un 


vocabulaire des 1600 principeaux mots de la langue. 96 pp. | 
in-16, 1893. 1 fr. 25 
S Kerville (Rene). 


'ER. 


= demie frangaise, In-8. 1877. 4fr.| 
® Koerting. Diclionnaire latin-roman. 1891. 27 fr. 50 
S Koschwitz R.. Les parlers parisiens. Anthologie phonslique. 

2e ed. In-8, relie. 1897. 4 fr. 50 


S Koschwitz (E.). Les Frangais avant, pendant et aprös la guerre 
de 1870-1971. In-12. 1897. 3 fr. 
> KPYHTASIA. Recueil de documents pour servir ä 'diude 
des traditions populaires, Les tomes I & IV ainsi que le tilre 
de la collection sont actuellement notre propriete, Les 4 vol. 
parus de 1883 a 1988 sont Irds rares; nous en possedons 
l exemplaire au prix de 200 fr.; nous pouvons en oulre 
fournir: les tomes 1, 3 et 4 ensemble pour 100 fr, Le tome 
4® seul pour 35 fr. Sous presse les tomes 5 et 6. Prix pour | 
les souscripteurs, a 30 fr. 
Laborde. Athönes (au 17* siecle). In-8, av, pl. 1851. 10 fr. 
2 Lacurne. Dict, hist. de Yancien langage frangois, 10 vol. in-4. 
1878-43. Sur papier fort. (400 fr.) net 120 fr. 


MOND 


— Sur pap. de Hollande. (600 fr.) net 180 fr. 
Lajard {F.). Rech. sur le culte du cypr&s pyramidal. In-4, avec 
atiss de 21 planches in-folio, 1854. (50 fr.) net 30 fr. 
— Rech. sur le cuite de Mythra. In-4 et allas in-fol, 1867, | 
(260 fr.} net 180 fr. 
Lasteyrie (F. de). Deseript. du tresor de Gunrrazar. In-4, av. 
5 pl. col. 1860. 15 fr. 


NAUX, PEEIODIQUES ET REVUES Di 


N Leblois, Les Bibles. 7 vol. in-8, av. nombr.pl. 1883-89. (70 fr.) 20 fr. 


Z Lecog-Kerneven. Carte numismatique de la peninsule armori- | 


caine. 30 pp. gr. in-8, av. 1 pl. col. 1867. 3 fr.) 
S Lecog-Kerneven. Jean IV, dit le Captif duc de Bretagne, Ir 
competiteur de Charles de Blois. Etude historique sur la 
S numismatique breionne. 16 pp. in-8. 1870. (Extr.) 1 fr. 50 
" Lecturas espaholas modernas, In-Iib, 1897. 3 fr. 50 
£2 Lecture historique (La). Choix de la Revue des questions histo- 
riques, 10 vol. divers, chacun ayant 640 p. gr. in-8, (100 fr.} 20 fr. 
= Lefebvre (Tb.). Voyage en Abyssinie. Relation historique. Do- 
cuments sur le commerce et la question coloniale, Itineraire. 
Description et dictionnsire geographique. Physique et me- 
teorologie. Statistique. Ethnologie, Linguistique. Arch6ologie. 
3 vol. in-8 avec 1 carte et 1 atlas in-follo de 59 planches 
dont 42 coloriees, 1845. (240 fr.) 65 fr. 
Lefebvre (Th.), Voyage en Abyssinie. Partie Zoologie, par O. 
des Murs, Fl. Prevost, etc. 400 pp. de texte in-$ et 40 pl. 
colorises in-folio. 1849. (100 fr.) 35 fr. 
& Legrand ( E.). Bibliographie hellenique, (15* et 16° siecle). 2 forts 
vol. gr. in-8, facs. 1885. (60 fr.) net 40 fr. 
— Voyez Bibl. grecque et Paldologue. 
© Lemaltre {A.). Le Louvre. In-4. 1874. (15 fr.) net 10 fr. 
5 Lemaitre (A.) Des Mus6es archeologiques et numismaliques de 
France, 48 pp. gr. in-8. 1867. 2 fr. 50 
& Lenormant {Ch.). Eclsircissements sur le cercueil du roi Mem- 
= ge Mycerinus, suivis d’une letire sur les inscriplions de 
— ia grande pyramide de Gizeh, par le Dr Lepsius. In-4, av, 


S 


DES ABONNEMENT. 


= 2 planches. 1839. (10 fr.) 5 fr. 
=; Lenormant (Ch.). Introduotion A l’ötude des vases peints. Ir 
sa Partie (seule parue). In-4. 1645. (6 fr.) 2 fr. 50 


= 


Lenormant (Ch.) et J de Witte, Elite des monuments oeramo- 
graphbiques. Materiaux pour l'histoire des religions et des 
meaurs de lantiquite rassembles et commentes. 4 forls vol. 
gr. in-4, ovec 469 pl. 1844 a 1861. (580 fr.) 180 fr. 

— Reli6 en 4 vol. demi-chagrin, los planches montdes sur 
onglets. 220 fr; 

Lenormant (Fr.). La monnaie dans l’antiquite. Legons professses 
dans la chaire d’archeologie pres la Bibliorhöque Nationale, 
Nouv, &dit. 3 vol. in-8, 1897, 2 fr. 


LA LIBRAIR 


Esssi d’une bibliographie raisonne de l’Aca- | 


re en vente chez H. Welter, 


Le Petit (Jean). Le livre du Champ d'Or et autres po&mes ind- 
|  dits, publ. par Le Verdier, In-4, lir 4 25 ex. seulement 
‚ pour le commerce, 1896, 30 ir. 
Lermina (Jules). La science occulte, Magie pralique. Le sur- 
nature). Revelation des mystöres de la vie et de la mort. 
In-12, X-274 pp., s. d. 3 fr. 5% 
Lesaint. La prononciation frangaise au 19° sidcle, 3e ed. In-8. 
1890. 16 fr. 
Leveaux (A.). Elude sur les Essais de Montaigne. 474 pp. in-#, 
av. 1 portr. Paris, 1870, 5 fr. 
Livet (Ch.). Diet. de la langue de Molitre comparde av. celle 
de ses coniemporains. 3 vol. gr. in-8. 1876-97. 45 fr. 


Ouvrage couronne par l’Acad6mie. 
— Préeieux et precieuses. 4* &d. In-$. 1897, 7 fr. 50 
— Idem. 3° &d. In 12. 1896. 3 fr. 5 


Loiseleur. Les poiots obscurs de la vie de Moliere. 1877. 
{12 fr.) net 9 fr. 
— Le meine, sur papier de Hollande. [24 fr.) net 12 fr. 


Loret. La Muse historique, 4 vol. gr. in-8, (60 fr.) net 12 fr. 50 


Lot {F.). L’enseignement sup. en France. la-12, 1892. (2 fr.) 
| net 1 fr. 5 
Ludolphe le Charireux. Vita Jesu Christi. In-fol. (75 fr.) net 20 fr. 


Ludwig. Voy. Kastner. 

Lydus. De ostensis, de mensibus, et Boethii de diis et prassen- 
sionibus. Grace ed. et lat. vertit C. B. Hase. 1823. (21 fr.) net5fr. 

Maire. Voy. Catal. des thöses. 

Marais. Voy. Catalogue des Incunables, 

Marchant (l'abbe), Notes sur les Vestales. In-4. 1877. {$fr.) net2 fr. 50 

| Marchant. Leitres sur la numismalique et Phistoire. Nowv. 6d. 

|  in-8, avec 30 planches. 1851. 20 fr.) fr. 

Marie de France. Voy. Jenkins. 

| Mariette (A.). Voyage dans la Haute-Egypte. 2 ed. 2 vol. in-fol., 
avec 83 R 1893. (360 fr.) net 200 fr. 

Martin {F. Les antiquitss de l’äge du bronze de la Siberie. 
In-4, av, "is pl. 1893, (50 fr.) net 30 fr. 

Mas-Latrie. Tresor de chronologie, d’hist. et de geugr. In-fol. 
1889. (100 fr.) net 75 fr. 

Matzke 8. E.). Die dialektischen Eigenthümlichkeiten in der 
— des moullierten »J« im Altfranzösischen. 118 pp. = 
in-8, S, d. 2 fr. 50> 

Maul tig u. H. Friedel. Deutsche Bucheinblinde der Neuzeit. 
In-4, av. 40 pl. en photogravure et 2 pl. en couleurs. En_ 
carton. 1888, (37 fr. 50) 25 fr. = 

Maury {A.) Histoire des grandes fordts de la Gaule et de l’an-T 
cieune France, preoedde de recherches sur l'histolre des 
forets de l’Angleterre, de l’Allemagne, de !'Italie, ete. VI et? 
328 pp. in-8, 1850. (6 fr.) 3 fr. 50m 

Maze. Poteries et faiences. Avec marques el monogr. In-4. 2 
1870. [7 fr. 50) net 4 fr. 5 

Mazure (M. A.). Los podtes antiques. Etudes morales et litie x 
raires. Poötes latins. 426 pp. iu⸗s. 1963. 5 fe. ® 

Mechtildis (Sancie) liber specialis gratiw, accedit Sororis Mech- 
tildis Iux divinitatis. Gr. in-8. 768 pp. 1877. (20 fr) 10 fr. 

Meunier (Francis). |De quelques anomalies que presente la de 2 
clinaison de cerlains pronoms lalins, In-8. 1868. 2 fr. 505 

Meunier {L. F.). Les composes qui contiennent un verbe a un « 
mode personnel en latin, en frangais, en italien et en es 
pagnol. In-8. 1875. 5 fr. 

Meyer-Lübke. Grammaire des langues romanes,. I: Phonetigue. 
1890. 20 Ir. 

— II: Morphologie. 1895. 25 fr. 

— Il: Syntaxe en preparalion. 

[Mollöre). Supplements aux diverses &ditions de Moliere, ou ⸗ 
lettres sur la femme de Moliere, et po@ies du Comte des 
Modöne, son beau-pere. In-8. 1825. T Ir. 50. 

Molieriste (Le). Recueil p. p. G. Monval, archiv. biblioth. de la 
Comedie frang. Collection complete. 10 vol. in-8, sur papier 
de Hollande, av. pl. hors texte. 1850-1889. (150 fr.) 79 fr. 

Tous les volumes, ä l'’exception du ler, sont vendus sepa- 
rement au lieu de 15 fr. pour 5 fr. 
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Aeguptlaca. Bepfarift für Georg Ebere. (1524) Hellmann, F. Bunte! über das bürger!. Geſedbuch Te ganspursky, la guerre Serbo-Bulgare de 188%. 
Bermouiti, ©. 4. bie wmifienihaftlice u. die Hirdil. | “ für das Deutfche Mei. (1572. (1519.) 

Wethode in ber Ihr olögie. (1513. — L dad Nömerenftel Sanlburg bei Homburg | Sammlung. die Rawlcen’ide, F 32 Tranergebichten auf 
Briefe Sammel Pufendort's a Chriftian Ihomafine, la vor der Höhe. 115341 Francis Bacon. Srea. von ®. Eantor. (1520. 

Hrög. von E. Gigae, (1591. — ‚Goejhichten, zwei, hreg. von U Heueter. Stein, F ©. d., Borlefungen über Samt. ste) 
Carlovite * * —ERE— des troupe⸗. | Starm, %. dat Delifdie Problem 11521 

tet 2 (1522 atones, —5 — Berfaflung und ———— ber Dart N Zerte und Unterfuhungen zur Weichichte d. atitriftihen 
Errbner, 8. " Gtemente ber Geologie. (1520.) und des Derzogtgums Eteier ac. (1517. | iteratitr Brust, von D,v. Gebhardt und UHar- 
Eudoeine Augustae Proeli Lycil Clandiani carıninam | Majlert, I, es sur les eiments de Ja mica-| nad. N. WE 2. 13 

Graceorum rellquine. Row. A. Ludwich. (th2.} nique des parıleı es, L 41821.1 Kiele. E. V. Gae ane der Religion Im Altertum 
Werriani, ©, emtartete Mütter, (15ZLı Negri, G.. meditarioni vagabonde. (154.} ® auf Alrrander den rg 1, 2. (1532) 
wüänter,D.. bat Münswrien in ber Grafſchaft Wärtten- | Nießen, P. van, ee en Stadt Dramburg. 5183| —— vergieidhende, über bie Geuerficerheit suß- 

berg. (1523.) Rü unberger, a. 3, Papfihum und Lirpenftoat. 1.) eilermer Speicherfiügen. (1523.) 
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Alle Büherfendungen erbitten wir unter ber Adreſſe der Exped. d. DI. (Steruwartenftr. 22), alle Briefe unter ber des Herandgeberdifnifer Wilheimfir. 29). Nut ſolche 
Werte lönnen eine Befprehung Anden, die ber Med. vorgelegenhaben. Bel Eorrefponbenzen Über Bäder bitten wir ſtets den Namen von deren Berlegeranzugeben. 





Theologie. | Thatfachen. Ihr Betrieb erfolgt durchaus analog dem Betrieb 
er ——— aller übrigen Wiſſenſchaften; ſie bedient ſich der hiſtoriſchen 
brech LIT „48 4 . E Fi . . . 
Ge Tiehlige Weiabe 2 er Thestogie, in enerähifger Kritit zum Zwech der Auflöfung ihres Objects bis im jeine 
Berfuh. Freiburg i. B., 1997. Mohr. {XV, 2298 ©. Gr. s.) | leten erkennbaren Beitandtheile. Der Schwerpunct ihrer 
43, 20. Forſchung Liegt nicht in der zufammenfafjenden Daritellung, 
Kürzlich hat Pfarrer Lafjon in feiner Schrift „Zur Theorie | jondern im taufendfachen Detail, aljo nicht im Compendium, 
des Dogmas“ dem Theologen, auch als Dogmatiler, volle | jondern in der Monographie.“ Dann muß freilich ſehr erjtaun: 
Freiheit für ſeine wiffenfchaftliche Arbeit zugefprochen, während | lich erjcheinen, was nach den „Ergebnifjen“ ſowie nach S. 100fg. 
er als Diener der fire ans „Dogma* gebunden fei. Jetzt dieſe rein empirische und hiſtoriſche Wiſſenſchaft doch alles 
zieht Bernoulli, ein Schüler Dverbed's und Duhm's, eine | vorausjegen darf, ja, „was der wiſſenſchaftliche Theologe von 
Örenze zwiſchen den verichiedenen Fächern der Theologie, die | ji aus an religiöfem Beſitzthum mitbringen muß, wenn er 
trogdem alle auf der Hochſchule vertreten bleiben follen: die | Theologe fein will, nämlid; den Glauben, „dab ein gewifjer 
eregetiiche und hiſtoriſche Theologie ftellt er als rein wiljens | dafür begabter Theil der Menjchheit in einem lebendigen Zus 
ihaftfiche der ſyſtematiſchen und praftiichen als der Kirchlichen | jammenhang ftche mit Gott, der über die irdiſchen Geſchicke 
und darum gebundenen gegenüber. In zwei Hauptabjchnitten | verfügt als perfünliches Wejen, mit einem Herzen, das für uns 
behandelt B. „die Selbjtändigfeit der wiifenichaftlichen Theo» ſchlägt, mit einem Auge, das wachſam auf uns gerichtet ift, mit 
logie” und. „die Selbjtändigkeit der Firchlichen Theologie”. In | einem jtarfen Arm, den er ausjtredt, um uns bei der Hand zu 
beiden Fällen giebt er zuerſt eine geichichtliche Darftellung, aus faſſen.“ Iſt das nicht in nuce eine ganze Glaubenslehre ? — An 
der er dann eine Beſtimmung des Wejens beider Theologien | der Geſchichte der „Lirchlichen Theologie“, deren Begründer im 
und Folgerungen in Bezug auf ihr gegenfeitiges Verhältniß modernen PBroteitantismus Schleiermacjer ift, werden zunächſt 
ableitet. „Außer Lagarde, Overbed, Wellhaujen und Duhm | die fyftematiichen Theologen der neneren Zeit behandelt, unter 
wühte* Bernoulli „Leine Theologen zu nennen, die auf Grund | denen Ritſchl als ber bedeutendſte bezeichnet wird (©. 158), 
öffentlicher Aeußerungen als Vertreter einer rein wifjene | während die beiden fchweizeriichen Dogmatifer Biedermann 
ſchaftlichen, gewiß nicht Kirchenfeindfihen, aber ebenjo ge: | und Mlerander Schweizer jehr kurz weglommen. Yon Schweizer 
wiß auferficchlichen Theologie gelten könnten“ (S. 95). | handeln zwölf ziemlich allgemein gehaltene Beilen, über Bieder- 
Nur als „Begründer“ der wiljenichaftfichen Theologie werden | mann wird nach R. Stähelin’s Artikel in Herzog's Realency- 
Baur, Rothe, Vatke und Strauß bezeichnet (S. 145) und | Mopädie berichtet und ihm dabei der Ausdrud „abjolute Ber: 
auf R. Rothe das in diefem Falle recht unpaſſende und. ges | jönlichleit” für Gott zugeichrieben, den er jeinerjeits gerade als 
ſchmackloſe Brädicat, enfant terrible angewandt, jofern er die | unzutrefiend ablehnt S. 158 und 152). 
der Kirche unbequeme Frage that,. warum die chriftliche Ce— Nach dem Ueberblick über die neuere ſyſtematiſche Theologie 
meinjchaft gerade Kirche fein müfle und nicht ebenfo gut Staat | wendet ſich B. den Kirchenrechtslehrern und den praftiichen 
fein könne S. 57), Was B. unter wiffenjhaftlicher Theologie | Theologen der Gegenwart zu. Nach jeiner eigenen abſchließen⸗ 
verſteht, faßt er in den Grgebniffen ©. 106 fg. zufammen, | den Darjtellung ift „die erfte frage, mit der jich der Proteitans 
Noch deutlicher jagt er S. 87: „Sie... ijt nicht ſpeculativ, ſon- tismus vor jeder anderen grundſätzlich auseinanderzufeßen hat, 
dern empiriich; fie fügt fich bedingungslos unter die Anforde | die, ob er überhaupt noch Kirche fein will.“ Will er das fein, 
tungen der allgemeinen Wiſſenſchaft und ficht demgemäß ihre | jo darf er „nicht mehr, in falicher Deutung des evangeliſchen 
einzige Nufgabe in der möglichit genauen Beobachtung von | Momentes in ihm, ein Mondjcheindafein führen, fondern hat 
1513 1514 
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nad einer realen, fcharf umriffenen Ausgejtaltung im Volks— 
leben zu trachten“ (S. 185). Die eingeftandenermaßen latho- 
lich geartete Kirche ift zwar „rein biftorifch betrachtet nichts 
Anderes als die Einbalfamierung des Altertfums“ (S, 181); 
aber fie jelbit Hält fich naturgemäß für eine göttliche Stiftung, 
kann feine Toleranz üben, muß ihren „Prieftern“ vorjchreiben, 
wie viel fie zu glauben (S. 220) und wie fie die Bibel zu 
werthen und auszulegen haben, wobei fie aus den Erträgniffen 


der wiſſenſchaftlichen Theologie „die ihr genehmen Forfhungs- | 


reſultate“ (5. 225) fich aneignet, gewiſſe Thatfachen aber, mit 
denen ihre Feſte zufammenhängen, der Kritik entzieht. Da 
aber dieje Kirche doch in der neueren Zeit fteht, jo muß die von 
ihr normierte, „nivellierte Wiſſenſchaft“ S. 219) auf bie 

ildung der Gegenwart einige Rüdficht nehmen, und die Ver: 


mittelungstheologie, die wiſſenſchaftlich von B. natürlich bean: 


ftandet wird, ift Die angemefjene Theologie der Kirche [S. 226). 
Man könnte hiernad) faft meinen, der Verf. beichreibe damit 
nur eine von ihm ſelbſt beffagte Wirklichkeit, wozu namentlic) 
fein Urtheil ftimmen würde, daß „Untirchlichkeit eine Eigenichaft 
der reinen Religion“ fei (S. 221). Dem gegenüber wird aber 
S. 224 „einer lebendigen, jelbitbewußten Kirche” entichiedener 
Reſpect bezeugt und ©. 218 die Liebe zur Kirche als die Liebe 
des Theolgen zum „Volle“ gerühmt. Diejes denkt ſich der Verf. 
auf feiner Studierjtube von dem religiöfen Conflict der Beit 
nod kaum berührt (S. 85), und darum hat er eine ziemlich 
geringichäßige Meinung von der Miffion der „Liberalen Theo: 
logie”, betrachtet die Bopularifierung der Wiffenfchaft (freilich 
jegt er vorfichtig Hinzu: „die vorſchnelle“ S. 67) mit Arg— 
wohn und urtheilt jehr von oben herab, daß „wir über die 
Auspülfen & la „Broteftantenbibel“ zum Glück hinaus find“ 
(S. 200). Wenn die Beftimmung des Verhältniffes von Wiffen: 
ſchaft und Kirche, die B. vertritt, richtig wäre, fo wäre der 
Geiſtliche, der den wiſſenſchaftlichen und lirchlichen Sinn in ſich 
vereinigen foll, principiell zu innerem Zwieſpalt, zu aufreiben: 
der Gewiſſensbedrängniß verurteilt. Denn die Anforderungen 
an die Verfeugnung des eigenen Urtheils, die hier geſtellt 
werden, gehen über das rein liturgifche Gebiet, auf dem der 
Einzelne allerdings nicht die volle Verantwortung zu tragen 
bat, und über die Gefichtspuncte Liebevoller, erzieherifcher 
Weisheit und Beſonnenheit, wahren Herzenstactes, hinaus und 
vertragen ſich nicht mit dem guten Safe, der doch in unferm 
Buch) auch ausgefprochen wird: „Es ift heute ſelbſtverſtändlich, 
daß ein evangeliicher Seiftlicher der Gemeinde nichts mittheile, 
was er nicht glaubt“ (S. 207). B. jagt von feinem Buch im 
Vorwort (5. IX) einmal, es ſei eine Anfrage, feine Abhand- 
fung. Ref. möchte auf feine Anfrage antworten: Iſt wirklich 
ein jo fatholifierender Kirchenbegriff, wie ihn der Verf. vertritt, 
der einzig mögliche, dann wäre jehr zu wünſchen, daß ber 
Protejtantismus ſich von der Kirche völlig losſagte, und dann 


müßte man jeben redlichen Jüngling, der fich dem Dienft der | 


Kirche zu wibmen gedächte, warnen, daß er nicht Schaden 
nähme an feiner Seele. 


verleugnung“ Gott im Geift und in ber Wahrheit anbeten 
fann, jo laßt uns Alles daran jegen, daß dieje Kirche in immer 
weiterem I NONE twirffich werde. M. 





Texte er vateruehunen zur Geschichte pr altchrist- | 


lichen we hrsg. von O. v. Gebhardt und A. Har- 
nack. N. F. I. 2. Studien zu dea Kommentaren Hippolyls 
zum Buche Daniel und Hohen Liede von G. Nathaniel Bon- 

As. 


wetsch, Leipzig, 1897. Hinrichs. (IV, 86 8. Gr, 8) 


In diefer Abhandlung hat Bonwetſch den Ertrag feiner 
gelehrten Bemühungen um den Inhalt ber von ihm im Berliner 


Sit aber eine wirklich proteftantiiche | 
Kirche möglich, in der man ohne eine ſittlich bedenkliche „Selbit- 








Eorpus erftmalig enden Schriften Hippofyt's nieder: | 


gelegt. Nach einigen Bemerkungen über dieCompofition derSchrif- 


' Panagia Gapuli bei 
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ten, über den Charakter der Exegeſe (abgefehen von der Geitic: 
von derSufanna jehr maßvoller Gebrauch allegorifcher Ausder 
ung und über die Benugung des Commentars zum Hohenlirk 

ſpãtere Exegeten Ambroſius, Eyrillvon Aerandrien)bebes 





| —— in mehreren Abſchnitten folgende Themata das Alu 


und Neue Teſtament im Daniel- und im Hohenliebcommenter. 
der Erlöfer und die Erlöfung; die eschatologifche Ermwartun: 
die Kirche; Ethiſches. Da für eine ſyſtematiſche Darftelan 
der theologifchen und ethiichen Gedanken Hippolyt's fait nme 
Alles zu thun ift, fo find die eingehenden Erörterungen dei ix 
jachverftändigen Verf.'s mit bejonderer Freude zu begrühe 
Freilich zeigen feine Zufammenftellungen unferes Erachtens nır. 
daß originelles Gedankengut bei Hippofyt nicht allzu vie je 
finden ift. Bon wirklichem Intereſſe find höchſtens feine eece 
tologiſchen Erwartungen, fofern hier „die Anjchauungsmeie- 
zweier einander ablöjender Zeiten geeint“ erjcheinen. In de 
beiden Tegten Abjchnitten feiner Arbeit erörtert Bonwetſch di 
wichtigen zeitgeichichtlichen Beziehungen und fchlieft mit eine 
Unterfuchung der Abfajjungszeit beider Schriften. Mähren) 
bezüglid; des Hoheliedcommentares jede nähere Datierung ı> 
möglich ift, bleibt die Unfegung des Danielcommentars in d 
frühere Lebenszeit Hippolyt's das Wahricheinliche. Der x 
wöhnlichen Annahme, daß die Schrift unter dem Eindrud ver 
Severiſchen Verfolgung, alſo furz nad) 202 entitand, ge Bor: 
wetſch faft zu ſleptiſch gegenüber. 
Allgem. —— — Rirchenzeitung. Rr. 46. 

Inh.: Gelaſſenheit. — Noch einmal die Brüderſynode und vi 
Lehrftage. — Der bäuerliche Rothſtand und der Katholiciemus — 
Rortiekungen. 


Der Proteſtant. 1. Jahrg. Nr. 46 47. 

Inb.: 146.) Gejchichte_ der Parteien der vernünftigen Feute — 
Shriftenthum und Maltbufianismus. — (47.) Todtenjonnta, 
Berliner Airchenwahlen. — Sichenregimentlihe Biltür in Tape. 
— Gedanten zur Keform der Reformationdtirche. — Ruth. — dr 
fepungen. 


Thesteniiäeh ———— Hrsg. von Ghr. 
8. Jahrg. Nr. 44/46, 
Int.: Die Gröfinung der Berliner Kirhenväter-Ausgake. 


Beitfehrift ſur Theologie und Kirche. Hrsg. von J. Gottfald 
7. Jahig. 6. Heft. 
uh.: Riebergalt, die Heildnotbwendigfeit des 
Jeſu Chriſti. — Schian, der Einfluß der Individualität auf G ra 
gewinnung und Glaubensftellung. 


Der Katholit, Hrög.v. I. M. Raid. 3. Folge. 16. Bd. Nosemke 
Inh: Karl Maria Kaufmann, die Fortſchritte det menamm 
talen Kr ie auf dem Gebiete chriſtlich archäologiſcher Ferfhung. — 
Thomas Efſer, ar ur Geſchichte des — — — Ririäl, 
— — Wild. Shmiß, das qriftice 
lement in den Unterhaltungen und bei ‚= Feſten ded Mittelaltert 
— N. Bellesheim, das pananglikaniſche Concil zu London im Jah 
1807, — Die Beiegung des erzbiſchöflichen Stubles in Freiburg 














E. utbartı 





Arfthetik. Philoſophie. 

K. Heinrich v., Vorlesungen über Aesthetik, Ns 
vorhandenen Aufzeichnungen bearbeitet, Mit H. v. Stein‘ 
Bildniss. Stuttgart, 1897. Cotta Nachf. (X, 1458. 8) 2) 

Der am 20. Juni 1887 verftorbene Berliner Docent Hein 
rich von Stein, der in weiteren reifen durch „Die Entitehum 
ber neueren Aeſthetik“ (Stuttgart 1886) bekannt gemorben if, 
hat zweimal über Aeſthetil gelefen. Die zum Theil recht ſtigen 
haften, ja mitunter fogar nur aus Stichworten ee 
Aufzeichnungen dieier Vorlefungen bilden die Grundlage‘ der 
vorliegenden Veröffentlichung, für die außerdem noch die gleit 
falls ſtizzenhafte Nachſchrift eines Zuhdrers („in abgetärte 
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Faffung, oft nur in Stihworten oder unvollftändigen Sätzen, 
aber doch in engem Anſchluſſe an bie Worte des Vortragenden“) 
herangezogen wurde. Troß diejer etwas eigenthümlichen Art, 
nachgelafiene Nudimenta als vollwerthige Syſteme anzubieten, 
darf das Gebotene keineswegs unterfhägt werden. Der ſyſte⸗ 
matifche Theil (S. 3—60), in dem freilich nicht einmal der Ver- 
ſuch gemacht wird, das ganze äjthetiiche Gebiet auch nur ans 
deutungsweije zu behandeln, der ſich vielmehr faft ausschließlich 
darauf beichränft, das Pihchologifche in der Aefthetif darzu— 
Stellen, enthält viele werthvolle und originelle Gedanken. Nur 
eines trauen wir Stein nicht zu, daß er ſich nad) S. 11 zu einer 
Aeußerung, wie ber folgenden, etwas fomijchen verjtiegen habe: 
„Ein Beifpiel der doppelten Auffafjung des Rhythmus bietet 
fi dar... in dem Anhören einer Mufik und dem gleichzeitigen 
Anblick des Tactjtodes des Dirigenten.“ Der hiſtoriſche Theil 
des Büchleins (S. 61—136) fommt gröftentheils der Bor 
geichichte der neueren Meithetif zu gute. Mas der Verf. mit 
diefem Theile im Ange hatte, dürfte am beiten Har werben, 
wenn man ſich vergegenwärtigt, was er in der Einleitung bes 
merkt: „Die Kunſtwerke find prägnante Fälle, an denen bie 
Thatfahen des menschlichen Innern für die Aeſthetik faßbar 
werben, ähnlich wie die Naturelemente im Experiment für die 
Phyſik. Immer ift vom ſtunſtwerk auszugehen, wenn man zu 
äfthetifchem BVerftändniß gelangen will. Die Aefthetif löſt das 
Kunftwerk in äfthetiiche Data auf, fie handelt daher nicht „vom 
Schönen und der Kunft“, jondern vielmehr vom Schönen aus 
der Kunſt.“ Mefthetif definiert Stein als Lehre vom Gefühl 
und fügt hinzu: „Man hat das Wejen der Aeſthetik nur unvoll- 
ftändig erfaßt, wenn man fie als Lehre vom Schönen definiert 
und durch halblogiiche Schematifierungen oder durch Deduc⸗ 
tionen aus einem metaphyfiichen Syftem zu erichöpfen meint.“ 
Bierteljahrsfhrift_für wiſſenſchaftlice Philofephie. Hrög. von Fr. 
Garftanjen u. D. Krebs. 21. Jahrg. 


‚Inh: R. Wahle, Die Ethit Wundt's. — D. Krebs, der 
Wiſſenſchaftsbegriff bei H. Loge. — R. Willy, die Kriſis in der 
Piohologie. — Derf, Was lehrt und der Pſychologencongteß zu 
Münden? — Al. Riebl, Bemerkungen zu dem Problem der Form 
in der Dichttunſt. — W. Jerufalem, über pſychologiſche und lo⸗ 


aiſche Urtpeilötbeorien. — R. v. Schubert-Soldern, über die | 


Fer Methode und die Selbftändigteit der Philofophie. — 9. 
Kedis, der Empfindungsbegriff. — ©. Uphued, dad Bemuftfein 
der Tranſcendenz. — 9. Schwarz, Ürkenntniftbeoretiiches aus der 
Religionspbilofophie Thiele's. 





Geſchichte. 
Krones, Dr. he Fe.) db ® It L) 
Mur — hir ne affung und Verwaltung ber 
zur Hertſchaft der Habsburger. Graz, 1897. Styria. XXII, 
638 ©, Ör. 8.) #10. 
A. u. d. T.: Forfhungen zur Berfaffungd: u. Berwaltungsgeihichte 
der Steiermark. 1. 
Die deutſche Verwaltungsgeſchichte ift eine verhältnigmäßi 
noch junge Disciplin. Daher erflärt es fich zum Theil, da 





auffallend oft Monographien über verwaltungsgefchichtliche | 


teier von ihren Anfängen bie | 





Themata, die ihren Stoff gar nicht oder mur wenig verarbeiten, | 


auf den Markt geworfen werben, Man denke z. B. an die Ge— 
ſchichte des bayerischen Steuerweſens von Hoffmann und die 


bes magbeburgiichen Steuerwejens von Bielfeld oder gar an 


die Darjtellung der Organifation der Gentralverwaltung unter | 


Varimilian I von ©. Adler (vgl. Jahrg. 1886, Nr. 32, | 


Ep. 1076fg. d. Bl.). Ganz ift auch das vorliegende Buch nicht 
von dem gerügten fehler frei. Zwar fteht es unvergleichlic) 
höher als die genannten, allein etwas weiter hätte der Verf. in 
der Verarbeitung des Stoffes doch auch gehen können. Wir 


fehlt e3 dem Berf. manchmal an juriftiicher und national 
öfonomifcher Vertiefung. Die Thatſachen, die er S. 381 als 
Belege für die Eriftenz eines landesfürſtlichen Forftregals ans 
führt, beweifen nur, daß der Landesherr viel Wälder bejaß, 
nicht aber, daß er ein wirkliches Forjtregal ausübte. Die Be 
hauptung S. 382, daß die Steuer „zu den geundherrlichen 
Einnahmen“ gerechnet werden müffe, ift grundlos. Ueberhaupt 
befriedigen die Bemerkungen über dad Steuerwejen nicht. Es 
hätte darüber doc wohl mehr gejagt werben fünnen, wie die 
Unterfuchungen von Vaaſch über die Steuer in Baiern bis zum 
Jahre 1311 und von Megen über die alten Steuern im Bis: 
thum Münfter ergeben. Der Mangel bei Krones hat darin 
offenbar feine Urjache, daß er fih in der Darftellung bes 
Finanzweſens zu ausichliehlich auf ein Neferat über das Urbar 
von 1267 bejchränft, das zerftreute Urkundenmaterial nicht 
genügend heranzieht. Wir wollen hiermit jedoch nicht etwa 
behaupten, daß das vorliegende Buch gründlicher Quellenftudien 
entbehre. Der Verf., einer der productivften unter ben öfter: 
reichiſchen Landeshiftorifern, hat vielmehr ein jehr ftoffreiches 
Werk geliefert, wenn es auch nad der einen und anderen 
Nichtung der Erweiterung fähig bleibt. Er hat ferner alle 
Seiten der Berfafjungs- und Verwaltungsgeihichte berüdfichtigt. 
Als ein neuer Beitrag zur territorialen Berfafjungs- und Ver⸗ 
waltungsgeicjichte, der man bisher noch bei Weiten nicht ges 
nügende Aufmerffamfeit geichentt hat, ift die vorliegende Dar- 
ftellung freudig zu begrüßen. 


Nießen, Paul van, Geſchichte der Stadt Dramburg. Feſtſchrift 
ur Qubelfeier ihres 600 jährigen Beſtehens. Dramburg, 1897. 
Tande, N BIS. GrS) #6. 

Fünftehalbgundert ziemlich eng gedrudte große Octavfeiten 
für die Gejchichte einer Heinen, ſtets abjeits des großen Verkehrs 
gelegenen Provinzialftadt, welche niemals auch nur eine Heine 
Rolle in der Weltgeſchichte geipielt hat, activ jo wenig wie 
paſſiv, das will auf den erſten Blick doch wahrlich als etwas zu 
viel des Guten ericheinen, ſelbſt für eine Feſtſchrift zur 
600 jährigen Jubelfeier. Sieht man aber erft genauer zu, fo 
wird man bald gewahr, daß der Verf., durch unerwartet reichen 
QDuellenftoff begünftigt und mit feltenem Geſchick ausgeitattet, 
durchweg fo gearbeitet hat, daß die Stadt und ihr Gebiet, 
wenigjtens doch der nad) ihr benannte Kreis immer in Sicht 





\ bleibt, niemals, wie es in ähnlichen Büchern gewöhnlich zu ges 
ſchehen pflegt, in der zur Füllung mit ben i 


aaren herbei- 
gezogenen allgemeinen oder Landesgeichichte verſchwindet. Ganz 
wohl ließen ſich auch in diefem Buche fo manche Notate ziehen, 
an denen ſich ein „gewilenhafter" Recenjent bewähren könnte, 
das Bud) ift aber überall mit jo viel gutem Verſtändniß aller 
der verichiedenen Seiten, die da zur Sprache fommen, mit jo 
viel ficherem Urteil und kritiſcher Arbeit, in fo lebendiger und 
treffender Darftellung geichrieben, daß man über Kleinigkeiten 
rubig hinwegjehen darf, ohne nach diejer Richtung hin Vorwürfe 
befürchten zu müſſen. Auch hat fich ja der Verf. bereits durch 
frühere Arbeiten auf dem Gebiete der neumärkiſchen Geſchichte 
fowohl ala gründlicher Forſcher und geſchickter Darfteller wie 
als gewiſſenhafter Herausgeber erwiefen und Anerkennung ver: 
ichafft. Nach einer von anderer Seite (Ad. Stubenraud) ge 
lieferten kurzen „präbiftorichen Einleitung“ wird die „Geſchichte“ 
de3 Städtdhens Dramburg in folgenden vier Hauptabfehnitten 
behandelt: die äußere Gejchichte im Mittelalter (S. 10—110) 
und die inneren Zuftände der Stabt während defjelben (S. 111 
— 154), die äußere Geſchichte in der neueren Beit S. 155 
— 280) und die inneren Zuftände in derjelben (S. 251428). 
Dann folgen noch vier Beilagen, zwei ftatiftiichen Inhalts und 
zwei mit den Namenreihen der ftäbtifchen Beamten und ber 
Beiftlichen, endlich ein Namenverzeichniß von 32 Spalten. — 


erhalten noch zu oft ein Excerpt ftatt einer Darftellung. Auch Der Gedanke (S. 173fg.), daß in Folge der Ausfaufung ber 
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Dörfer und der Bauernlegung die Städte zwar volfreicher, aber 
auch armfeliger geworden feien, verdient fiher Beachtung und 


ernite Nachprüfung. Und auch darauf möchten wir aufmerfjam | 
machen, daß ſolche Schilderungen aus Kriegszeiten, wie fie | 


©. 180 fg. und öfter gegeben werben, doc) denen nicht Unrecht 
geben, welche die Anficht vertreten, die Geichichte könne fein 
volles Verſtändniß des Geſchehenen ermöglichen, wenn fie fich 
bloß auf die „hohe Politik“ und, was ihr gleich zu ftehen jcheint, 
beichränfen will. — Dürfen wir zum Schluß einen Wunſch 


ausiprechen, jo wäre es ber, das vortrefflice Buch nicht durd) | 


die ungenügende und unfchöne Kreiskarte verunziert zu jehen. 





Nürnberger, Dr. au gof, Brof, Bapfıhum und Rirgenfant. 
1. Bom Tode Pins’ Vl bis zum Negierungsantritt Pius’ IX. (1500 
— 1846.) Mainz, 1897. Kirbheim X, 2596 Gr) #3. 

A. u. d. T.: Zur Kirchengeſchichte des NIN. Jabrb.'s. 1. Br. 


Der Verf. charakterifiert fein Buch als aus alademijchen 
Vorträgen entjtanden für den Unterricht feiner Hörer be 
ſtimmt. „Homogene Kreiſe“ will er mit feiner biſchöſlich appro- 
bierten Schrift informieren, mehr über die äußeren als 
die inneren Zuftände des Kirchenſtaates, welche letztere nur jo 
viel fie zur Erklärung der erjteren dienen, herangezogen werden 
follen. Bisher unbefanntes Material ift dem Wer. nicht zu: 


gänglich gewejen. Er ſchöpft im Weſentlichen aus der fatho« | 


liſchen Literatur. Die Darftellung ift etwas curforisch ausge 
fallen. Sie hat nicht einen ausgeſprochen apologetiichen Cha: 
rakter, ſondern ijt, wir möchten jagen, jo objectiv, wie jeßt mit 
bifchöflicher Approbation katholiſcherſeits gejchrieben werben 
kann, aber der Verf. fieht doc, Alles durch eine confeffionell ge- 
färbte Brille. 





Regenspursky, Colonel, La zn Serbo-Bulgare de 1885. 
Combats de Slivnica (17, et 19 novembre). Traduit de 
PAllemand par Barth, lieut, Avec 2 cartes et 3 tabl. Paris, 
1897. Berger-Levrault & Cie, {X, 2268. Gr.8.) Fr. 5. 

Das befannte Werk des k. k. Oberjten Regenspursky iſt von 
ben jungen franzöftichen Officer gut überjegt worden. Eriteres 
giebt nicht nur eine eingehende. auf amtliche Unterlagen ge- 
gründete Darftellung der Entſcheidungskämpfe vom 17. bis 

19. November 1555 bei Stivnica, jondern behandelt auch die 

politiichen, taftifchen und ftrategiichen Verhältniſſe auf beiden 

Seiten in dem jerbiich-bulgariichen Feldzuge, in dem ſich der 

damalige Fürjt von Bulgarien, Alerander, rühmlich auszeich- 

nete. Die dreitägige Schlacht bei Slivnica bietet deshalb ber 





ſonderes Intereffe, weil jich in derjelben zwei mit Schnellfeuer- | 


gewehren bewaffnete Gegner zum erften Male gegenüberjtanden ; 


bemerfenswerth ift der bedeutende Verbrauch an Munition, der | 
geringe Berluft in den Kämpfen und der Mangel an feuer | 


bisciplin auf jerbijcher wie auch auf bulgariicher Seite. 





Zeitſchrift des weſtpreußiſchen Gefchichtsvereind. 37. Heft. 

Ink: Paul Simion, Weftpreußend und Danzige Kampf gegen 
die polnischen Unionsbetrebungen in den lepten Jahren des Aöniad 
Sigiemund Auguſt 115681572). 


Zeitfchrift des Aachener Gejcichtsvereind. Hrög. von E. Fromm 
19. Band. Feſtſchrift aus Anlaß der Eröffnung des Bibliothel⸗ 
gebäudes der Stadt Aachen. 

Inh: J. Laurent, das neu errichtete Archiv» und Bibliothel- 
Gebäude der Stadt Nahen. Mit Taf. u. Abb.) — Emil Fromm, 
Geſchichte der Stabtbirliothek. (Mit Abb.) — Art. Richel, aftroles 
iſche Volkoſchriften der Aachener Stadtbibliothel, (Mit Abb.) — E. 

romm, die Dante-Sammlung der Alfred von Reumont'ihen Biblio 
tet. — Arth. Rigel, zur Geſchichte des Pupventbeaters in Deutſch ; 
land im 18. Jahth. — E. v. Dittman, das Warren der Stadt 

Aachen. (Mit Taf, u. Abb — Dite R. Redlich, urkundliche Bei» 

träge zur Geſchichte Aachens im 15. Jahrh. — E. Paule, zur Ger 

Er des Archivs des Hoerdepartements in Aachen — Th, Lindner, 
ur Fabel von der Beftat tung Karl's des Grofen. Nachtrag, (Mit 


| Abb.) — F. &. Bosbach, Gründung und Gründer ber Burtiärte 

Bencdichiner-Abtei. — Alphons Bellesheim, Beiträge zur Beieikı 
Aachens im 16. Jabrh. — Mar Schmid, zur Geſchichte der Famil: 
von Trier. (Mit Abb.) — Wilhelm Brüning, Nahen währe! 
Fremdhertſchaft und der Befreiungstriege. — Kleinere Mittheiluss> 


Quellen u. Korihungen aus italieniſchen Arhiven und Biblierketis 
1. Band. 1, Heft. Rom, Loeſcher & Eier 164 S. Gr. m 
Jahrg. »# 10. 

Inb.: 3. Haller, Aufzeichnungen über den pärftlichen Saucten 
aus Anignonefiiser Zeit. — 8. Schell haß, Arten über die Rejem 
thätigfeit Felician Ninguarda’s in Baiern und Deflerreich 1572— 1577 
8. Kupte, der preußifche Hof vor 100 Jahren. Berichte cin 
franifchen Diplomaten aus Berlin v. 3. 1797. — W. Friedens 
burg, eine ungedrudte Depeſche Wleranders von feiner erften Ri 
tiatur bei Karl V. 1520, 





Haturwiffenfchaften. 

Credner, Dr. Hermann, Prof., Elemente der Geologie. wi 
607 Fig. 8. neubearb. Aufl, Leipzig, 1597. Eugelmanı 
XVII, 797 8. Gr.8.) #15. 

Nach Verlauf von ſechs Jahren liegt abermals eine dus 

‚ und durch neu bearbeitete Auflage diejes ausgezeichneten Yen 

buchs vor, welches fich längſt einen feftitehenden Ruf als ber 

Leiftung auf dem zu behandelnden Gebiet begründet und ir 

früheren Auflagen Bielen, die jetzt jelbft als Forjcher hervor 

ragen, eine erſte Einführung in die geologiihe MWifleniher: 
geboten hat. Da die erjte Auflage 1872 erſchien, feiert das 

Wert gewiſſermaßen fein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum, 

‚ indem e3 zugleich die ganze Entwidelung der Geologie ieit 

‚ jener Zeit wiederjpiegelt. Wie immer ift an dem zulegt be 

' ftehenden Text in vollitem Maße die fichtende, orbnende, ver 

beſſernde Hand gelegt worden, die fat in jedem Abſatz ;« 

erfennen iſt; als eine geradezu erjtaunliche Leiftung aber mei 
es bezeichnet werben, daß ungeachtet der außerordentlichen Fülle 
von neuen Daten, deren Aufnahme den Rahmen des Bud 
zu fprengen drohte, die Seitenzahl genau diefelbe geblieben ik, 
ohne da irgendwo eine auffällige Kürzung des Inhalts ber 
vorträte. Für diejen Erfolg feiner ebenfo geichidten als mühe 
vollen Redaction verdient der Verf. bejonderen Glückwunſch 
Es wäre überflüffig. zum Lobe des Buches, über welches di 
geologiichen Fachgenoſſen längft das Urtheil geiprochen haben, 
nod etwas hinzuzufügen. Der Ref. möchte nur noch die Auf 
merffanfeit auf einige derjenigen Abichnitte lenken, in welchen 
die Neubearbeitung hauptjächlich zur Geltung kommt. In der 
petrographiichen Geologie finden ſich die zahlreichen Ergebnir 
der legten Jahre eingefügt, wobei eine erfreuliche Objectivitä: 
gewahrt bleibt; in der dynamiſchen und teftonijchen Geologie 
trifft man auf Schritt und Tritt mehr oder weniger mejentlice 

‘ Veränderungen, wie z. B. in den wichtigen Gapiteln über Me 

tamorphismus. Namentlich aber gelangen biefelben in ie 

hiftoriichen Geologie zum Ausdrud. In den palägzoticer 

Formationen it das Bräcambrium (Ulgonfium) ein ganz ne 

eingeichaltetes befonderes Glied, die Gloffopteris- Facies be 

ichließt jet das Obercarbon, die permiiche Formation und die 

Trias find zum erjten Mal in eine Binnen und eine pelagiide 

Facies zerlegt; die tabellarifche Gliederung des deutſchen Muſchel 

falts iſt ohne Nachtheil für die Ueberſichtlichkeit gelürzt, die 

‚ obere alpine Trias hat eine ganz andere Darftellung erfahren. 
Um Schluß enthält auch das Quartär nebit der Schilderung 

der glacialen Erjcheinungen wieder eine erhebliche Menge von 
Refultaten der fetten Jahre. Allerwegen tritt bei der Beihre 

' bung der einzelnen Sedimentärformationen das Bejtreben her 

' vor, nicht nur von dem paläontologiichen Charakter und der 

allgemeinen Gliederung, ſondern aud von ber jpeciellen ört- 

lichen Entwidelung in ben verjchiedenen Gebieten ein moglicht 
ſcharſes und Hares Bild zu geben. Der reiche Figurenihmet 
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des Buches ift durch mandjen neuen Zuwachs noch Rattficher 
geworben. 


Viglogiſches Centralblatt. Hreg. von J. Roſenthal. 17. Band, 
r. 21, 


Inh.: Hertwig u. Nour, Entwidelungämehanit. — Dunder, 
Gorrelationgftudien an den Strabljahlen einiger Floffen von Acerina 
cernua L. — Schiemenz, Hat das Ur-Rind (Bos primigenius Boj.) 
noch in hiſtoriſchet Zeit gelebt? — Wasmann, Karl Emmft v. Baer 
und jeine Weltanfchauung. 


Botanifhed Gentralblatt. Hrög. von Dit. Uplworm u. F. ©. 
Kobl. 18. Jahrg. Rr. 46. 

Inb.: Bornmüller, Rhamnus orbieulata Bornm. — Hart- 
eb, über Alinit und den Bacillus Ellenbachensis alpha. — Möller, 
über einige beſonders auffallende Pilze Braſiliens — Drude, bie 
Begetationslinien im herchniſchen Bezirk der deutichen Rlora. 


Die Natur, Hrig. von Dito Tafhenberg. 46, Jahrg. Ar. 47. 


Indh.; €. 2. Taf ——ã die Spinner und Weber unter den 
Gliederſuͤßern. — Bo chow, Flaͤchenentwicelung und Bolumenbildung 
im Pflanzenreihe. (Schl.) 


Raturwifienfcafttice Wodenfärift. Ned. 9. Potonie. 12. Dr. 
Tr. . 











nb.: G. Wendt, Naturheilkunde und wiſſenſchaftliche Medicin. 

— Mitrosiflora und »Fauna von Spipbergen. — Stammesgeſchichte 

von Edentaten. — Die Dichideen⸗Weſpe. — Heufchretenplage in 

Südafrika. — Die Veränderung von Salzen durd Be Elan 

— Ueber die beiden Methyltrichlorpurine. — Die gr zwiſchen 

——— — — Percival Powell und die Venus · 
otation. 


Raturwifienfcaftt. Rundfgan, dreg von B. Stlaret. 12. Jahrg. 
T. . 





Sn P. Drude, über Fernewirtungen. — C. Steinbrind, 
der Deffnungs und Schleudermehanidmus des Farnſporangiums. — 
3: Schhrebdt, die Bewegung der Karniporangien von neuen Geficdtd- 
vuneten betrachtet. 





Mathematik. Mechanik, 
Sturm, Ambros, Prof., Das Delische Problem. (Schluss.) 
Linz, 1897. Feichtinger. (8. 97—140. Gr. 8.) 

Gleichwie die beiden eriten dem Delifchen Probleme ge 
wibmeten Schriften (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 49, Sp. 1764. BL.) 
ift auch die dritte und letzte für uns voller Anterefje gewejen, 
und wir haben Manches darin gefunden, wie z. B. die von 
Vihlalpandus veröffentlichte Löjung des Waters Grienberger, 
was uns völlig neu war, die wir doch eine ziemlich erſchöpfende 
Kenutniß der einjchlagenden Literatur zu befigen glaubten. 
Wir zweifeln darum feinen Augenblid, daß auch andere Lejer 
das Gefühl der Befriedigung mit uns theilen werden, und wir 
empfehlen nochmals die drei Schriften, welche fortlaufend pagi- 
niert ein Büchelchen von 140 Seiten barjtellen, dem weite 
Berbreitung zu wünfchen ift. — 


Majlert, H., Ingenieur, Essal sur les éléments de la möca - 
nique des partieules. Ire partie. Statique particulaire. 
Avec 14 planches, Paris, 1897. Gauthier-Villars & Fils. {XVI, 
428. Gr. 8) Fr. 10. 

In dieſem Buche werden, tie in einer Überwundenen 
Epoche, zur Erflärung der phyfitalifchen und chemiſchen Er- 
ſcheinungen Hypotheſen auf Hypothefen über die Materie ge 
häuft, jo daß Lagerung und Stoß genügen follen: der ganze 
Weltraum ift mit einer den Körper durchdringenden Subjtanz 
erfüllt, dem „Heliod*, das im freien Buftande eine zellen: 
fürmige regelmäßige Structur hat; in jeder Zelle ift je ein 
Atom defjelben, das „Heliodul*, alle von gleichgroßer iphärifcher 
Geftalt, abfolut hart und in der Zelle fortichreitend und ſich 
drehend, aber ohne relative Bewegung. Ein regelmäßiges 
Urrangement von ſich berührenden Heliodulen ſoll das Atom 














eined chemiſchen Efementes bilden, durch weitere Gruppierung 
ber Atome entitehen die Moleküle; die Zahl der Heliodule bes 
ftimmt die Maffe ꝛc. Der größte Theil diefes Bandes handelt 
nur von geometriichen Betrachtungen über dieſe Anordnung; 
die Mechanik beichränkt fich auf den vierten Theil deifelben, 
und zwar auf den Stoß, wobei z. B. „die Tendenz zur Bus 
fammendrüdung der unzujammendrüdbaren Theilchen“ die 
potentielle Energie liefert. Das Ganze harakterijiert ſich als 
ein Phantafiegebilde. —r. 


Ariegskunde, 


Carlovitch, Loukiane, Education et instruction des troupes. 
ire et 2we partie. >Parolese selon Mikhael Ivanovitch, 
Paris, 1897. Berger-Levrault & Cie, (VII, 157 u. XV, 
1558, Gr.8) Fr.3, 

Der Verf., der ſich einen cosaque de Konban nennt, ver 
breitet fich in feinem im zwei Theile (»la doetrine« und »la 
möthode«) zerfallenden Werke, dem General Drago- 
mirow gewibmet ift, über die Grundzüge, Art und Mittel der 
militärifchen Erziehung und Ausbildung. Ein leidenſchaftlicher 
Verehrer des genannten ruſſiſchen Generals, in deſſen Umgebung 
er fich oft befunden zu haben fcheint, weiß der Verf. gute, auf 
reiche Erfahrungen gegründete Lehren über Truppenausbildung 
in weiterem Sinne zu geben, denen meiftentheils Ausſprüche 
und Anfichten Dragomirow's zu Grunde liegen. 








— — 





Kechts- und Staatswiſſenſchaften. 
ellmann, Friedrich, Prof, Vorträge über das bürgerliche Geſetz ⸗ 
oug für du Dautfe Geil, Allgemeiner Er 
1897. Mohr. (IV, 24116. Gr) #5. 

In faſt allen Univerfitätsftäbten werden jet Vorträge für 
Praftifer über das BGB. gehalten. Das vorliegende Bud) 
giebt die vom Berf. in München gehaltenen wieder. Daraus 
erflärt fih die Eigenart des Buches, daß rein theoretifche 
Fragen übergangen werden und eine gemeinrechtlicheVorbildung 
borausgejegt wird. Wir möchten aber hinzufügen, daß aud) 
diefe nicht ganz für das Verſtändniß des Buches ausreicht, 
vielmehr der Lefer (e8 foll das Fein Tadel fein) nur an der 
Hand des Gefegbuches voll in das Verſtändniß der Vorträge 
eindringen Tann, daß dieje nicht gelejen, ſondern ftudiert werden 
müfjen. Der Verf. gruppiert den Stoff nad) der gemeinvechtlich 
üblichen Weife und ftellt in kurzen aber präciſen Sätzen dar. 
Als eine Lüde empfinden wir, daf mit feinem Worte über die 
Geltung des Gewohnheitsrechts gehandelt wird, obgleich doch 
deſſen Erörterung nicht bloß von theoretifcher, jondern auch 
von hervorragend praftifcher Bedeutung iſt und die Frage von 
der Geltung particularen Gewohnheitsrechtes ſchon einen 
Gegenftand der Eontroverje bildet. Als einen Mangel möchten 
wir die manchmal zu große Kürze der Erörterung bezeichnen. 
3. B. wird ©. 6 erwähnt, daß die landesgeſetzlichen Vor— 
ichriften über Erwerbsfähigleit von Ordensmitgliedern aufrecht 
erhalten bleiben, wenn die Gelübde lebenslängliche find. Daß 
Eongregationen und Orden gleic behandelt werben, erfährt man 
nicht. ©. 10 wird erörtert, in welhem Falle die Ehe ungültig 
ift, welche ber Ehegatte eines für todt Erffärten, aber in Wahr: 
heit noch Lebenden jchlieft, aber es wird nicht hervorgehoben, 
daß nad) dem Geſetze nicht darauf abgeftellt iſt, ob ber für tobt 
Erflärte zur Beit der Eheſchließung febt, jondern ob, wenn 
dies der Fall ift, beide Ehegatten zur Zeit der Todeserffärung 
von dem Forileben des Entfernten Kenntniß gehabt haben. 
Doch das find nur untergeordnete Puncte. Im Allgemeinen 
freien wir uns, wenn Vorträge wie die vorliegenden durch den 

ss 


1523 


— 1897. M 47. — Literarifhes Gentralblatt. — 27. November. — 


154 








Drud verbreitet werden, Damit auch den zahlreichen Praftifern, 
die nicht in der günftigen Lage find, ſich eine mündliche Be 
tefrung zu verichaffen, wenigftens eine jchriftliche ermöglicht 





Ferriani, Lino, Entartete Mütter. Eine psychisch-juridische 
Abhandlung. Deutsch von Alfr. Ruhemann. Berlin, 1897. 
Cronbach. XV, 197 8.8) .# 3. 

Ferriani hebt zunächſt die zunehmende Häufigkeit der 
Sraufamkeiten gegen Kinder, namentlich Seitens der Mütter 
und Stiefmütter hervor. Erbetontdann, daß das jetzt in Italien 
geltende Strafgeſetzbuch zwar eine ſtrengere Beſtrafung ermög: 
liche al3 das frühere fardijche, aber immer noch weit entfernt 
davon fei, den Kindern ausreichenden Schuß zu gewähren. Er 
ſchildert ſodann ergreifend einzelne Fälle von Kindermißhand- 
lungen, die in den verſchiedenſten geiellichaftlichen Schichten in 
fast gleicher Weife ſich abjpielten, und erörtert endlid; die Be— 
weggründe, durch die ſolche entartete Mütter geleitet werben. 
Abhülfe des Uebeljtandes erwartet er von der Gründung von 
Schutzgeſellſchaften, die es fi zur Aufgabe machten, Fälle von 
Kindermißhandlungen aufzufpüren und zur Anzeige zu bringen. 
Ferner entwirft er umfaſſende Vorjchläge zur Abänderung des 
Strafgejegbuches, wobei er ſowohl die Aufjtellung neuer Ber 
bredjensthatbeftände wie die Erhöhung der angedrohten Strafen 
verlangt. Der Strafvollzug joll gegenüber entarteten Müttern 
in bejonderen Strafanftalten erfolgen. Das warmherzig ge 
ichriebene Buch nimmt nur auf italienische Verhältniffe Bezug. 
Trogdem iſt die Ueberſetzung gewiß gerechtfertigt, wenn fie nur 
beſſer ausgefallen wäre, da auch bei ung Beifpiele ſcheußlicher 
elterlicher Entartung nicht fehlen. Daß fie häufiger zur Kennt⸗ 
niß der Gerichte fämen und ftrenger bejtraft würden, ift aud) 
in Deutjchland ein berechtigter Wunſch. Ihn zu erfüllen, wäre 
Sache des Richters. ine Aenderung unferes Strafgeſetzbuches 
iſt in dem Puncte überflüſſig, da ſeine Strafnahmen * Bu 
energijches Eiſchreiten ermöglichen. 


Günter, Dr. Belorich, Das Mänzweosen in der Grafschaft 
Württemberg. Stattgart, 1897. Koblhammer. (IV, 123 8. 
Gr). 

Der Verfaffer giebt auf 73 Seiten 23 die ältefte württem- 
bergiſche Munzgeſchichte berührende Urkunden wieder, wovon | 
jedody nicht weniger als fieben bereits an zugänglicher Stelle 
gedrucdt find. Der voranftehende Tert von 48 Seiten beſchränkt 
ſich auf eine kurze Zufammenftellung der einſchlägigen hiſtoriſchen 
Ereigniffe und des Inhalts der Urkunden. Wirthſchaftsgeſchicht⸗ 
liche Uusblide find ſpärlich. Die Einficht des Verf.'s wird durch 
jeine Behauptung (S. 46), daß die heutige „Deutſche Reiche: 
währung befanntlich A Silber in einem Zwangscursver · 
hältniß von 13,95: 1 (ftatt des gejeglichen von 15,5: 1) in Um— 
lauf bringe“, in ein keineswegs günftiges Licht gerückt. T. 


Juriſtiſche Bierteljahröfhrift. Hrög. von Dom. Ullmann, Dito 
Rrankl, Aug. Finger. 29. Band. 1.3. Heft. 
Inb.: Ludw. Spiegel, Beiträge zum öfter. Ferne — 
Aug. Finger, das Geſeß vom 16. Januar 1896, 3. ». 
1597, betr. den Verkeht mit Lebensmitteln und einigen Gebraudt- 
gegenftänden. 





— — nn nn — 


Techniſche Wiſſenſchaften. 


pair ren Berfuhe über die Feuerſicherheit gußeiferner 
Speiderftügen, Gommiffiondberiht erftattet im Auftrage ded Ham ⸗ 
burger Senates. BR: 1897. Meißner. (87 g. Br. 4. 
Abbildgn: 10 Taf. 4, 2 Anlagen.) 10. 


Der vorliegende, am 12. März 1597 erjtattete Bericht einer 
aus hamburgiichen Baubeamten und Staatstechnitern gebilbeten | 
Commiſſion enthält in Ergänzung des erjten Berichtes derjelben 








Commiffion (vom 25. November 1594), in welchem Die Hejultax 
der an ſchmiedeeiſernen Speicherftügen und an Holzitügen vorge 
nommenen Verſuche mitgetheilt wurden, die Ergebniffe der Pri 
fung gußeiſerner Stügen auf ihre Feuerſicherheit. Diefe zunädi 
nur fpeciell hamburgiichen Biveden dienenden, mit 
Koftenaufwand ins Werk gejegten Unterfuchungen find für di 
Baupraxis vom jolcher Bedeutung, dab eine Veröffentlicun 
der Commifjionsberichte wünjchenswerth und nützlich erjchien. 
Dem Senate der Stadt Hamburg ift es zu danken, daß dr 
Berichte der technischen Welt durch den Buchhandel zugängih 
gemacht find. 


Redig. von Dito R. Witt. t. 2. Sabız 





Die demifde, Yubuftrie. 
Nr. 21. 


nh.: M. Klar, die Spiritus und Spirituspräparaten-Induän: 
im Jahre 1846. — G. Döllner, die Fabrication ven Ammeniım 
nitrat. — Die Heritellung von Eprengftoffen in Griechenland. — 
Patentberihte x. 


Ghemiter-Zeitung. Hrög. von &. Araufe. 21. Jahrg. Rr. In. 
Inb.: (89.) Friedrich Stohmann +. — Ehe. Eberle, Fortisnm 
auf dem Gebiete des allgemeinen Maſchinenweſens — Gbemijtw 
Repertorium Ar. 31. — (90. Mar Haiffig, über Dichten me 
Benzol und Zoluol-Mifhungen. — Jul. Obln, über die Beltimmung 
von Phosphor in Stahl, Eifen und Gifenergen. — U. Eichengrüs 
über das Protar 4 — Herm. Kunz-Kraufe, über Die inentan 
Veränderung der Pflangenftoffe, über dialpfierte Pflangenertracte | Dian 
fata) und uber die Capillatanalyſe im Dienfte der Pharmacie. — 
Deri., Beiträge zur Chemie der jog. Berbfäuren Glykotanneide — 
J. Möllinger, die Speifefette umd Dele im Jahre 1896. — WI 
Herm. Schnauß, über Neuerungen auf dem Gebiete der Photegtaphu 
— Chemiſches Repertorium Rr. 32. — 192.) Chriſtian Wille 
Blomftrand +. — 5. W. Vogel, über die Vorbildung der junse 
Ghemiter in Photochemie. — Entſcheidungen in Patentangelegenbrits 
— in ia. Entſcheidungen betr. unlauteren Wettbewerb. — Br 
ern — S. Yang, jonthetiiher und Pflanzen · Indige — 
berichte. 





ficheru: 
Sigung 
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Beeren Literaturgefchichte. 


Aegyptiaca, Festschrift für Georg Ebers zum 1. März 189 

Mit 1 Tafel u, 9 er Leipzig, 1897. Engelmana. 

(It, 152 $. Gr: #.) j : 

Um 1. März d. 3. Er PER Ebers in München jeinen 

fechszigiten Geburtstag gefeiert. Wohl feiner der älteren 
deutjchen Wegyptologen, weder Lepfins, noch Brugſch, uch 
Dümichen hat eine ähnliche fruchtbringende Thätigfeit als 
Lehrer entfaltet wie er, und in danfbarer Erinnerung an dat 
Gute, das er gegeben, haben ihm feine „geiftigen Söhne und 
Entel* zu einem Feſttage eine Heine Sanmelihrift überraät, 
deren reicher und mannigfaltiger Inhalt ſchon im lauf. * 
Nr. 16, Sp. 534 d. DL. kurz aufgeführt worden ift. 
feien nur einige der wichtigeren Auffäge noch en 
die auch über den engeren Kreis der Fachgenoſſen hinaus von 
Intereſſe jein dürften. Unter den Publicationen Heiner Terte 
ift vor allem die von Spiegelberg gebotene Sammlung von 
Liebesfiedern von größtem Werte. Sie findet ſich ge einen 
Scherben des Kairiner Mufeums und ift eine foftbare Bereiche 
rung diefer in der ägyptijchen Literatur nicht allzu reich ver 
tretenen Gattung. Es ift eine wahre Freude, in ber äghptiſchen 
Poeſie einmal Verſen zu begegnen, die nicht veligids find oder 
in befannten Phrajen ben König verherrlihen, jondern in ein 
facher, wenn auch unferem Geſchmack nicht immer —— 
Weiſe menſchliche Empfindungen wiedergeben. Gehören dieſe 
Liebeslieder in die Zeit des neuen Reichs, jo führen uns die 
von Borchardt veröffentlichten Bruchſtüde eines Redpnungsbudr 
des Fönigl. Hofs in die V. Dynaftie zurüd. Inhaltlich bieten je 
freilich zunäcjt nur wenig und werden erjt an Bebeutung ge 
winnen, wenn die ähnlichen, noch vorhandenen Stüde gleicer 
Terte pubficiert fein werden. — Sehr interejfant find zwei von 
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Willen mitgetheilte, leider auch ſehr verftünmelte griechifche | 
Literaturreite: der eine ift der Anfang einer Sammlung von 
Weisheitsiprüchen „Auerwrov Unosxar", die nach Wilken 
griechiichen Gnomenfammlungen entnommen und dem befannten 
ãgyptiſchen Weiſen Amenhotep -Auerwrng untergeſchoben 
worden ſind. Noch wichtiger iſt das andere Stück, ein paar 
Meine Fragmente der griechiſchen Ueberſetzung eines ägyptiſchen 
Märcens, das vielleicht dasjelbe Ereigniß, wie der manetho- 
nische Bericht über den Auszug der Unreinen (Josephus e. Apion. 
I, 26, $ 227fg.), nur in einer urfprünglicheren Form behan⸗ 
delte. — Carl Schmidt veröffentlicht eine intereffante, von ihm 
ſelbſt in dem chriftlichen Friedhofe von Antinoupolis gefundene 
griechische Grabſchrift, die in 20 jambifchen Trimetern das 
Schichſal eines äthiopiſchen Sklaven befiegt, während Reinhardt 
einen (in feinem Befige befindlichen) arabiichen, von einem Tops 
tischen Biſchof erlafienen Bannbrief mittheilt. — Unter den 
biftorischen Aufjägen jeien Ed. Meyer's Gloſſen zu den Thons 
tafelbriefen von Tell el Amarna befonders hervorgehoben, in 
denen der erfte Verſuch gemacht wird, auf Grund dieſes neuen, 


durch Windler trefflich überjegten Urfundenmaterials ein Bild | 


der politischen Verhältniffe in Syrien unter der Herrichaft 
Amenophis' III und IV zu entwerfen und die einzelnen Briefe 


mit ficherer Hand eine Neihe von Irrthümern, die fid) an den 
ägyptiichen Weiſen Amenhotep, den oben erwähnten 4 uewwens, 
geknüpft haben, den man auch fäljchlich für den Erbauer der 
Memnonstolofie gehalten hat. Schäfer weift endgültig nad, 
daß die in der Inſchrift von Neapel (Brugfch, Thei. IV, 632) 
erwähnten Ereigniffe fich nicht auf die Eroberung Aegyptens 
durch Kambyſes bezieht, ſondern, wie ſchon Brugſch richtig 
geſehen, in die Zeit der letzten Unabhängigkeit Aegyptens 
zwiſchen 415— 430 dv. Chr.) und feiner Einnahme durch 
Ulerander den Großen zu verlegen find. In äuferft fcharf- 
finniger Weiſe hat Erman aus verfchiebenen, in den Pyramiden⸗ 
terten erhaltenen Gebeten, die fi an die Himmelsgöttin Nut 
richten, einen uralten Hymmus an diefe Göttin wiederhergeftellt. 
Dem ebenfo reichen wie dunklen Inhalte des „Todtenbuchs“ hat 
Pietſchmann zu feiner Abhandlung Anlaß gegeben, in der ge 
zeigt wird, wie die Megypter dazu gekommen find, in bem 
94. Eapitel diefes großen Sammelwerks den Leichnam des 
Todten geradezu ald Palette des Thout, des Gottes der Schreib- 
kunst, zu bezeichnen und wie auch die merkwürdige Darftellung 
von Dalle, die eine von Iſis und Nephthys getragene Schreiber: 
palette zeigt, mit diefem Tobtenbuchcapitel im Bufammenhang 
zu ftehen jcheint. — 





„Eine neue Art der ägyptiſchen Kunft* | 


führt endlich) Steindorff in einer archäologiſchen Unterfuchung | 


vor. 
Heinen Neliefplatten aus grünem Schiefer, von denen einige, 
im Louvre befindliche ſchon durch Henzey befannt gegeben 
waren, während zwei andere (aus dem Mufeum von Kairo) 
bier zuerſt veröffentlicht werden, nicht, wie Henzey angenommen, 
ſyriſch oder wie Maspero meinte, libyſchen Urjprungs find, 
fondern vielmehr rein ägyptifch find und einer uralten Kunſt⸗ 
periode angehören, deren Stil von dem ber jpäteren Zeit noch 
vielfach abwich. — Auch die übrigen, hier wicht näher beiprochenen 
Abhandlungen von Bondi, Hummel, Krebs, v. Lemm, Linde, 
Müller enthalten vieles Wertvolle und legen Zeugniß ab, wie 
reich die Saat, die Ebers in feiner Leipziger Lehrthätigfeit aus: 
geftreut, aufgegangen ift. 





Eudocine Augustae Proeli Lyei Claudiani carminum rn 
eorum reliquiae, Accedunt Blemyomachiae fragmenta. Re- 
cens. Arthurus Ludwich. Leipzig, 1897, Teubner. (VI, 
2115, Kl.) MA 


In der Beiprechung der Worausgabe der Dichtungen der 
Athenais-Eudofia, die Ludwich im Index lectionum der Uni: 


Er ſucht den Nachweis zu führen, daß eine Reihe von | 


verfität Königsberg für das Sommerfemeher 1893 hatte er: 
icheinen laſſen, jagte Karl Krumbacher Byz. Zſchr. IL, 3410): 
„Es wäre num zu wünfchen, daß nach biefer mächtigen Vor: 





‚ arbeit die fämmtlichen Werfe und Fragmente der Eubofia in 


einer bequemen Gejammtausgabe, etwa in einem Bändchen der 
Bibliotheca Teubneriana zugänglich gemadjt würden.“ Diejem 
Wunfche ift Ludwich jet nachgefommen. Es find und Nadı- 
richten und Fragmente von ſechs Dichtungen der berühmten 


| Philofophentochter auf dem Throne erhalten, die durchweg in 


Herametern verfaßt waren. 1) Bon einer Verherrlihung des 
Sieges ihres Faiferlichen Gemahls Theobofios über die Perjer 
(422) berichtet uns der Kirchenhiftorifer Sokrates, ohne uns 
Fragmente daraus mitzutheilen. 2) Aus einer Rede, welche 
Eudofia bei Gelegenheit einer Wallfahrt nad) Jeruſalem (nach 
Ludwich im Jahre 444) zu Ehren der Stadt Antiochia hielt, ift 
uns bei mehreren Schriftſtellern ein Herameter erhalten. 
3) Eine Metaphrafe des Oktateuch in acht Büchern las noch 
Photios (eod. 183), der fie bewunderte und zwei Verſe daraus 
überliefert hat. Diefes Wert fag Tzehes ſchon nicht mehr 
vor, dagegen kannte er noch die and von Photios (cod. 184) 
lobend erwähnte 4) Metaphraje der Prophetien des Daniel 


und Zacharias. Das am beſten erhaltene Werk der Eudokia iſt 
in Zuſammenhang mit einander zu bringen. — Sethe beſeitigt 


5) das von Photios (cod. 184) excerpierte, in drei Büchern ab⸗ 
gefaßte Martyrium des h. Cyprian. Erhalten find uns davon 
in cod. Laur. VII 10 saee. XI das am Anfang verftümmelte erjte 
und das am Schluffe unvollftändige zweite Buch. Aus biejer 
einzigen bis jetzt befannten Handſchrift veröffentlichte zuerſt 
Bandini b) 1761 und 1764 eine größere Anzahl Berfe. Seit: 
dem iſt diejes Werk der Eudokia nicht wieder gebrudt worden. 
— Große Sorgfalt hat Ludwich den Quellen der Dichtung zus 
gewandt. Nach feinen und Dräfele's Unterfuchungen kann es 
jetzt als ficher gelten, ba Eubofia’s Thätigkeit fi) darauf be 
ſchränkt hat, ein ihr vorliegendes Martyrium ziemlich jHaviich 
in Herameter umzugießen. Indeſſen benugte fie eine andere 
Vorlage als die uns erhaltenen Eonfeffionen des h. Cyprian, 
die leider nirgends vollftändig gedrudt find. Ludwich hätte 
ber Forſchung einen großen Dienft erwieſen, wenn er ſich auch 
der Mühe hätte unterziehen wollen, bieje Confejfionen voll: 
ftändig herauszugeben. Die dichterifchen Lorbeeren der Eubofia, 
auf die Öregorovius einen jo feurigen Dithyrambus gefungen, 
werden durch Ludwich's Unterfuchungen arg zerpflüdt. Ref. 
legt weniger Gewicht darauf, daß ihre Herameter jo zahlreiche 
metrische Verftöße zeigen; dies beweiſt nur, daß fie philologiſch 
nicht genügend geſchult war. Viel fchlimmer ericheint ihm, daß 
fie an einigen Stellen gar nicht gemerkt hat, welcher Unfinn in 
ihrer offenbar recht jchlechten Vorlage ftand, fondern ihn ge 
treulich in Verſe brachte. So legt fie 1,52fg. dem Cyprian 


\ Worte in den Mund, die nur der höllifche Geift geſprochen 





worden. 
die zur weiteren Behandlung locken. 


haben lann, und jchreibt einfi ichtslos den Vers nieder: zui 
voor Ivo zgadin argweov abrn, der nur zu verſtehen 
ift, wenn der Dämon, der Sohn des Teufels, fpricht. — Der 
Tert hat durch Ludwich's bewundernswerthe Kritik ein völlig 
neues Ausjehen erhalten; an zahllofen Stellen ift der Wortlaut 
der Handjchrift geändert und zweifellos richtig wieder hergeſtellt 
Dabei bleiben freilich noch Probleme genug übrig, 
Der Raum verbietet alle 
Stellen hier zu beiprechen, die noch verbejlerungsbebürftig zu 
fein ſcheinen; nur Einiges möge erwähnt ſein. Zunächſt iſt 
©. 12,7 in dem Citate aus Chronic. paschale p. 585, 7fg. 
Dind. ft. &rnv&y9n abrı) zu ſchreiben av. auri. Die Verſe, 
die in cod. L mit ber Littera paragogica » vor folgen: 
dem Confonanten jchließen, find viel zahlreicher als diejenigen, 
in denen das » fehlt. Ludwich hat dafjelbe überall gejtrichen, 
vielleicht wäre indeſſen die Annahme richtiger, daß die Dichterin 
jeden Vers mit der Litt. parag. geſchloſſen habe. 1,250, wo L 
xarayiv überliefert, ſtreicht Ref. lieber das Komma hinter 


1527 — 1897. 3847. — Literarifdes 


Gentraflblatt. — 27. November. — 1528 





zeponv nedavag (Lu. oxsdaueg) und ſchreibt mit b xara 
yiv ftatt des von Ludwich gewollten aber jehr harten zuera- 
yer. Das im nächſten Verje folgende, mit zjreer zu verbin- 
dende xardc yalay bildet fein Hinderniß. Die Formen von 
ya und yala gebrauchte Eubolia neben einander. Aus diejem 
Grunde kann auch an II, 193 puoewg kein Anftand genommen 
werden troß puceng II 74.215, und ebenjo ift wohl I 61 
$ürrov (11 340 Yüocor) und II 59 pularrovoan (II 207 
yvkaogonewoe) beizubehalten. Derartige „Variationen“ find 
der Künftlerin ohne Weiteres zuzutranen; fie ſchreibt ja auch 
1137 ’Iovoraw und UI 395 "Iovornr. Zweifelhaft ift, ob 
Ludwich mit Recht LI 104 pegowrag und II 130 per'yorrag 
in pegoboag und pevyoboag umgeändert hat. Vielleicht haben 


wir hier aus dem 5. Jahrh. Beugnifie für den vulgären Gebraud | 


der Form des part. mase. ft. fem., für den es aus früherer und 
fpäterer Zeit nicht an Belegen fehlte. Auch ift es bedenklich IL 105 
Bag &ydog und II 145 deuag ÖEU Ö Eger ftatt des über 
lieferten Pagür aysog und denag ÖEiw Eger zu ſchreiben. 
Hier fcheint eher eine grammatiſche Eigenthümlichkeit als ein 
Sehler der Ueberlieferung vorzuliegen, umd Spielereien wie 
11 457 dg9o0orwv ft. dxdpworwnw traut Ref. lieber der 
Eudofia als einem Wbjchreiber zu. I 51 ift überliefert ade 
zıyn00; Ludwich jchreibt mit b oudE rugnow; Mef. ſchreibt 
lieber 0° aruynow; und bezieht wo’ zu ueyakümgovos. 
160 hält er die Aenderung yesol d’noe ft. pezoir no L 
für umrichtig, feßt dagegen hinter srugi ein Kolon ft. eines 
Komma. 1103 und II 327 jchreibt er didor aragrıguv 
Behlagor und scarıww aruyegiv Bekungww ft. Bekiagov 
und Bekngwr, und hält fie für Ableitungen von Beii«g in 
der Bedeutung von darum. 1259 dırt Bykor En Fend L, 
»sed FeoU punctis supra pietis deletum«, dann veod L veou 
b ve Qu. Troß der Nota des cod. dürfte ByAo» Head bei- 
zubehalten jein, eine zwar fühne, aber nicht unmögliche Ver- 
bindung. Viel wahrſcheinlicher ift es jedenfalls, daß aus dem ur- 
fprünglichen Feod das viel einfachere aber jprachlich unmögliche 
veov entjtehen fonnte, als umgelehrt aus vers erſt veov und 
darans Feod. I 265 lieſt Ref. mit L ür pille and Anw 
ft. mit Lubwid Gr pıldo, "Ianwpe. Auch I 275 ſcheint 
Ludwich die Lesart Erreıra de reugog üvaxrog Perorigwv 
dd L ohne Noth in dir. de v’euyog ür. geändert zu haben; 
es iſt zu überjegen: „dann ſprach das Buch ber göttlichen 
Worte des Heren“ d. i. das Evangelium, wie es auch an der 
entiprechenden Stelle der Eonfeffionen heißt: eira 6 yurıouug 
too evayyeklov, 1279 Kurgıavog Ö'dyarıg Ioroıg Erı 
joro om, L; es ift wohl zu emendieren Iurnıs Eve 
Soro. 1291 möchte Ref. ftatt des aus dem folgenden Berje 
eingedrungenen unmöglichen Erevfe L. wofür Ludwich Örugdn 
vermuthet, im Hinblid auf die Worte der Confeflionen lieber 
Ariodn vorichlagen; der Verſtoß gegen das Metrum ift ber 
Dichterin zuzutrauen. 1298 fchreibt Ref. mit L wein zur- 
Ühregög ve Öiazroging rerelcoro (Xudwich derzrogin) und 
interpretiert: er wurde ernannt für eine Stelle, die unter der 
dtaxrogin, d. h. unter dem Diakon ftand; fpäter wurde er 
üStog Ödıiaxroging (1 301). In dem Verſe 1319 zovodum 
arahıw, Ngıwrov ueyakım Pegarawinr Lift Ludwich's 
Uenderung Ne. ueyakon fehr matt; No. neyakon Heg. 
dagegen bildet eine pafjende Antitheſe zu zove. arakör. 1320 
ift überliefert aivooıderjoxovgs L, wofür Ludwich aiavio- 
Igioxoug ſchreibt; Nef. Ihlägt aigesedonoxovug vor und 
ſtreicht das Komma hinter dvasreıdeag. II1O Krirgearög, 
ör L. Kung., row» Ludwich; Mef. zieht die Lesart von L 
vor und betrachtet Aurrgrarös bier ald ionicus a maiore. 
1125 fg. bietet L Hure wohhe, va eg rıreg Erdor 
Grıygoi pavraginy rebgovrsg, wofür Ludwich yarraniy, 
teuxvvor fchreibt, da man in der That ein Prädicat vermißt. 
Wahrſcheinlich ift eldow für Erdor zu fchreiben und alles 


Uebrige unverändert zu laffen. II 54 ift aupw, das Ludwich 
in Zuge emenbiert, nicht unmöglich. II 5öfg. überliefert L 
xal I0ov ünua, avyyering d'bdarwe xri., während Ludwich 

ſchreibt xal eldor änua, auyyerinv dbdarwr. Das d’ bleibt 

| unter allen Umftänden anftößig, Ludwich vermuthet 7’; d' 

dürfte zu tilgen und xal iaov dedanua ovyyering bdarur 

zu emendieren fein. Dann ift auch die Uebereinftimmung mit 

‚ den Eonfejfionen hergeftellt, in denen vom anne, das im biejen 

| Bufammenhang nicht paßt, mit feinem Worte die Rede iſt 
1 65 olwvaig »al aruara NynevraL, oluraıg anjnere 
vnz. Ludwich. Mef. zieht die Lesart von L vor; derartige 
metrijche Fehler paifieren der Eubofia öfter (ef. Lu. ©. 9. 
Ebenjo glauben wir, daß II 96 Egyuara djuov L ftatt des 
freilich viel bezeichnenderen swaiyuara d., das Ludwich nad 

' den Eonfeifionen jchreibt, aus der Feder der Dichterin ſtammt 

11 258 ift uns die Wenderung von redwaruw L in reöwe- 

rw» zu vabical. 11384 duuopenvag L, Imwrrioag b, 

Zieupencag Zu; die richtige Lesart ſcheint Ineiopengas zu 

fein. 114749. Sy elanguwwreg reisen Ühenunavenp L. 

reuker Qu, jedoch mit Unrecht; da Eudolia außer einer Stelle 

1266 öyga Forroner ſtets öypga mit dem Conj. oder Opt. 

Aor. conjtruiert, ift zu jchreiben reufeee’ 24. Hinfichtfich des 

metrifchen Verſtoßes vgl. Bersanfänge wie 143 edrus Iyin 

1172 sreuwao taygeorov, 11237 uoggas ds obden. 

Bon einem jechiten Werte der Eudokia berichtet uns eben 
falls Tzepes, von den Homercentonen. Die Kaiſerin ift micht 
die Erfinderin diefer Literaturgattung; ihr Schöpfer ijt vie 
mehr ein Bifchof Patrifios, wenig älter als Eudolia, den Lud 
wich für identisch hält mit dem Vater des Philofophen Proklus 

Lyeius. Der berühmte cod. Mutinensis, jegt Paris, suppl. 

gr. 338, enthält die Vorreden ſowohl des Patrifios wie der 

Eudokia, die Ludwich ebenfalls ediert. Wie groß der Antheil 

unferer Dichterin an diefem hinterlafjenen Werte des Biſchofe 

ift, geht aus ihren Worten nicht ganz Mar hervor ; wahrjchein- 
lich hat fie es vollendet und die Spradye noch mehr der bo 
meriſchen Diction angepaßt. Die Handſchriſt enthält eine 

Auswahl von 50 Homercentonen, die indejjen, wie der Titel 

jagt, nicht nur die Arbeiten des Patrifios und der Eudofia 

umfaßt, jondern auch aus gleichartigen Werten anderer Schrift: 
fteller wie des Philoſophen Optimos und des Biſchofs Kosmas 
von Majume zufammengeftellt it. Ludwich trifft aus dieſen 

50 wiederum eine Auswahl und ediert ©. 55— 114 offenbar 

mit innerem Widerjtreben deren 14, fügt von den anderen 36 

wenigitens die Titel hinzu. Der äjthetiichen Betrachtung 

fünnen freilich derartige Arbeiten nicht Stand halten, ibr 

Daſein ift jedoch culturhiſtoriſch intereffant: die größten That: 

fachen des neuen Glaubens verfündet durch den Mund des 

arößten helleniſchen Dichters. Die Homercentonen gehören in 
die Reihe der Schriften de propaganda fide. Ob uns das ur 
jprünglicde Wert von Batrilios-Eudolia erhalten ift, wiſſen 
wir nicht, da die Bibliothelen zu wenig hierauf hin burchforicht 
find. Mei. glaubt indeſſen, dab fich fein Umfang und Inhalt 
beſtimmen läßt. Die Hypotheſis des Patrifios enthält nämlid 
die Inhaltsangabe der einzelnen Abjchnitte, die er neun Mal 

mit dem Wörtchen «gs einleitet, V. 5 zwei Mal, dann S, 19, 

12, 13, 20, 21, 24, ferner zwei Mal mit down» 14 umd 

»aoovg 18, einmal mit Örrwg 16. Daraus ergiebt fich, dat 

das Wert in zwölf Abſchnitte eingetheilt war, welche Das Leben 

Jeſu von feiner Geburt bis zu feiner Auferjtehung behandelten. 

Fit dies richtig, jo iſt Ludwich allerdings in feiner Auswahl 

nicht jehr glüdlich gewveien, denn von den durch ihm ebierten 

Gentonen Fünnten höchjtens der 1. und 2., ferner der 4. 11. 

und 13., vielleicht auch der 7. dem Werfe des Patrikios ent 

nommen fein, da ihr Inhalt fich einigermaßen mit den Angaben 
ber Hypothefis dedt. 

Der zweite Abjchnitt des Buches (S. 115— 158) enthält 
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die Gedichte des Neuplatonifers Proklos mit einem jehr reich | prudens fatum als directe Frage geſaßt werben; Nr. 4,57 ift 
haltigen kritiſchen Apparat. Ludwich giebt eine ausführliche | die Interpunction nad) E tripode inris zu bejeitigen, ebenfo 


Ueberſicht über die bisherigen Ausgaben und über die zahl- 
reichen Handſchriften, deren er 28 benußt hat. Er theilt fie in 
drei Claſſen ein und erläutert ihr Verhältnif. Außer den 
fieben erhaltenen Hymnen fennen wir aus einer achten auf 
Dionyfos noch einen Vers. Diejen Hymnen fügt Ludwich zwei 
Epigramme des Proflos Hinzu. Die griechiichen Gedichte 
Elaubian’s, die Fragmente der Gigantomadjie und fieben Epi- 
gramme, bilden (S. 159—180) ben dritten Theil des Buches. 
Ludwich beipricht in der Vorrede ausführlich das Verhältnik 
des griechiſchen Dichters Claudian zu feinem lateinischen 
Namensvetter und fchließt fi) der Birt'ſchen Anficht von der 
Fpentität beider an, obwohl ihm alle Schwierigkeiten noch nicht 
gelöft ericheinen. In der Behandlung des Textes folgt er im 
Ganzen ber Ueberlieferung der einzigen Handſchrift, cod. 
Matrit. 61, manche Bejjerungen werden ohne Weiteres Beifall 
finden. Ein glänzendes Rhantafieftüd eines Kenners des ſpät⸗ 
griechiichen Epos ift die Neconftruction der Fragmente ber 
Blemyomachie, welche den Band (S. 181—195) beichliekt. 
Die Vorrede orientiert mit gewohnter Sorgfalt über die bis- 
herigen Berfuche, den Tert wieder herzuftellen und die Zeit der 
Entjtehung zu beſtimmen. Ludwic hält es gegen Bücheler für 
unmöglich, genauere Angaben zu machen, und begnügt ſich mit 
der Feititellung, daß der Schreiber des Papyrus und der 
Dichter identifch feien und das Epos im 4.—5. Jahrh. feinen 
Urfprung habe. Auch hält er die geichilderten Ereigniffe für 
gerade jo viel und fo wenig hijtorifch wie die Dionyfiafa. Ob 
die Ergänzungen Ludwich's alle richtig find, ift natürlich nicht 
zu entjcheiden; jedenfalls gebührt ihm das große Verdienft, diefe 
bisher ungenießbaren Reſte erſt lesbar gemacht zu haben. Ein 
vollftändiger index verborum (©. 196—241) bildet den Ans 
hang des Buches, für welches jeder Lejer dem Herausgeber 
dankbar jein wird. Hsnbrg. 


sche Sammlung von 32 Trauergedichten anf 

Ein Zeugniss zu Gunsten der Bacon-Shake- 
speare-Theorie, Mit einem Vorwort herausgegeben von Georg 
Cantor, Halle, 1897. In Comm, bei Max Niemeyer, (XXVI, 
328.8) 4 2,20. 


Die vorliegende, von Georg Kantor in dem Sammelwerte: 
The Harleian Miscellany, a Colleetion of searee, eurious and 
entertaining pamphlets and traets, Vol. X p. 287, London 
1513 im vorigen Jahre entdedte Sammlung von 32 lateini« 
ſchen Gedichten, welche im Jahre 1626 zur Erinnerung an den 
in diefem Jahre verftorbenen berühmten englischen Philofophen, 
Hiftorifer, Rechtögelehrten und Naturforfcher Francis Bacon 
von Berulam von einer ftattlichen Reihe zeitgenöffiicher Ge 
fehrter, Schüler und Freunde deflelben abgefaht und durch 
deffen Secretär Dr. theol. William Rawley herausgegeben 
wurden, liefert einen lehrreichen Beitrag zu unferer Kenntniß 
der claifishen Bildung und Belejenheit jener bebeutjamen 
Eufturepoche und iſt für uns um jo werthboller, als dieſe 
poetiſchen Producte ſprachlich und ftofflich großes Geſchick bes 
funden. Die Ausgabe Cantor’s giebt, abgejehen von verichie: 
denen unangenehmen Drudfehlern (wie Nr. 1,4 amphibalum 
ftatt amphibolum, Nr. 4,13 ditis ftatt Ditis, Nr. 9,5 Possint | 
ftatt Possit [wie wegen der im Folgenden gebrauchten einzig 





| 
E 


Nr. 5,2 nad) Tot bona sunt und Nr. 12,10 nad) rapidas und 
una, während nad; manus ein Komma zu jegen; ferner muß 
Nr. 1,8 nad) Naturae und ib. v. 11 nad) inventis die Inter- 
punction entfernt werden; Nr. 14,2 muß nad) ait ein Doppel- 
punct gefeßt werden; Nr. 16,10 ijt et nomine quo non Inely- 
tus als Frage auszuzeichnen; Nr. 18,9 enthalten die Worte 
Crudelis nunquam vere prius Atropos eine directe Anrede an 
Atropos; Nr. 19,6 ift die Accuſativform Invidiam nur dann 
zu erflären, wenn dies zu dem folgenden Sustineas in Beziehung 
geſetzt wird, d. h. wenn die Worte tandem desinat esse lieet in 
Parentheſe erſcheinen; Nr. 21,12 ift die Parentheje als vor- 
wurfsvolle Frage zu kennzeichnen; Nr. 32 dist. 4 ift zu ver- 
binden: animam Clotho imperiosa eoögit Ad eaelum; ib. 
dist. 26 iſt die Interpunction nach eanes zu befeitigen, ba 
noscens direct mit Beit vereinigt werden muß. Außerdem ver- 
langt nod) der Tert in Nr. 5,15 Supraque ftatt Supra, da dem 
Vers eine Sylbe fehlt; Nr. 24,10 wird das regierende Verbum 
des Sabes ungern vermißt, weshalb wir ftatt des überflüffigen 
tuse lieber velint vorjchlagen möchten; Nr. 25,11 ift ftatt des 
durchaus finnlojen ratione vielmehr ratiove als paralleler Aus: 
drud zu sensus zu lefen und mit Sensus ein neuer Satz in 
Frageform zu beginnen; Nr. 29,3 enthält Ergo nee das gerade 
Segentheil von dem, was der Dichter jagen will, auch ift die 
Verfündigung gegen die Proſodie nicht zu ertragen, weshalb 
wir Ergone (vgl. Nr. 32 dist. 5) vorjchlagen; Ar. 30,18 bietet 
invidentia zwei Silben zu viel, weshalb dafür invida zu leſen. 
Zur ſtiliſtiſchen Erffärung wollen wir beifügen, daß Nr. 2,11 
die Wahl des Ausdruds edeoumata einen Hinweis darauf zu 
enthalten jheint, daß Bacon die Zahl der neun Mufen um eine 
zehnte vermehrt habe, welcher Gedanke in Nr. 20 befonders 
deutlich zum Ausorud gelangt ift. Nr. 3,1 enthalten die Worte 
longi lentique eine Alliteration; Nr. 8,5 ift zu largo flumine 
Verg. Aen. 1,465 zu vergleihen; Nr. 9,7 bietet medulla 
Suadae eine Erinnerung an das Citat aus Ennius bei Cicero 
Brutus 15,59 und Cato maior 14,50; Nr. 10,8 ift verum als 
eine Hinweiſung auf den Namen Verulam zu betrachten, ſowie 
Nr. 13,6 ber Ausdrud Instaurat wegen des Titels von Bacon's 
berühmten Wert Instauratio magna gewählt wurde; Nr. 13,19 
findet fich die Verbindung enecus furor bereit3 bei Horaz 
Epod. VIL 13 in den älteren Ausgaben; Nr. 15,2 arte potens) 
vgl. Ovid. Met. XI, 494 tantoque potentior arte est; ib. v. 8 
reserans oracula] vgl. Ovid. Met. XV, 145; ib. v. 21 fidus 
Achates) vgl. Verg. Aen, VI, 158; Wr. 17,2 ift Ex Ithaca 
fandi fietor direct aus Verg. Aen. IX, 602 fandi fiotor Ulixes 
bezogen; Nr. 16,13 ift anrum posthabet aurae als Wortipiel 
zu betrachten; Nr. 21,12 enthält die Barentheje einen ähnlichen 
Gedanken wie Ar. 18,5 und Nr. 29,8; Nr. 32 dist, 35 Con- 
nubio stahili iunxit| vergl. Verg. Aen. 1,73 Conubio iungam 
stabili. Zu den in der Vorrede p. X verfuchten Ueberfegungen 
der Gedichte Nr. 3,18 und 32 haben wir nachzutragen, daß in 
Nr. 32 dist. 8 vielmehr „Daher rührt unfer Schmerz, weil” und 
dist. 25 „das vorderſte Geſtade“ (prima litora zu ſchreiben iſt. 
Jedoch fönnen wir die Anficht des Hrsgbr.'s, als ob dieſe Ge⸗ 
dichte eine offenkundige Stüße des jogenannten Baconismus 
böten, unmöglich theilen: die in denjelben zu Tage tretenden 
Ueberjchwänglichkeiten des Ausdruds, wie z. B. canere ftatt 


richtigen Singularform naenia parva zu leſen) ib. v. 7 suadae | deseribere, jtimmen genau mit der üblichen Sprechweife ber 


ftatt Suadae, ib. v. 21 ipse ftatt ipso [auf sepulchro bezüglich, 
aus metrifchen Gründen), Nr. 15 fin. quosque ftatt quoque, | 
Nr. 18,5 parca ftatt Parea, Nr. 22,6 Funeros ftatt Funereos, | 
s Nr. 30,22 en en ftatt en, Nr. 32 dist. 5 Egorne ftatt Ergone, 
ib. dist. 39 Ad ftatt At) den Tert in befriedigender Geftalt 
wieder, jo daß fich unſere Zuſätze meift nur auf Fragen der 
Interpunction beziehen. Nr. 3,3 müffen die Worte Quid voluit 


j 
| 
| 
|y 
I 


| Humaniften überein, die in Nr. 18 erwähnte Muſe Melpomene 
ſieht als Vertreterin des Muſenkorpers überhaupt in ebenſo all- 
gemeinem Sinne, wie Nr. 20 Elio und deren Schweitern, und 
der in Ar. 32 dist. 17 gebrauchte Vergleich velut hasta Quirini 
iſt einfach als etymologiiche Deutung des Namens Berulam 
(von veru — hasta) zu betrachten. Uebrigens hat der Hrögbr., 

wie er S. XXVIfg. mittheilt, vor feiner eigenen Veröffentlichung 
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fein Material Edwin Bormann zur Verfügung geftellt, der es 
in feiner vor einiger Zeit erſchienenen Schrift: „Hiftoriicher 
Beweis der Bacon » Shafefpeare-Theorie”, ohne Cantor zu 
nennen, verwerthet habe. H. H. 


Zwei Isländer-Geschichten, die Hensna-Pores und die Banda- 
manna soga, mit Einleitung und Glossar hrsg. von Andreas 
Heusler. Berlin, 1897, Weidmann, (LXIV, 164 5. Gr, &.) 
4, 50. 

Die altnordifche Eagabibliothef, die unter der Leitung von 
Geberichiölb, Gering und Mogk herausgegeben wird, leidet an dem 
Fehler, daf die einzelnen Hefte fein Gloſſar haben. Daher ftößt 
ihre Benutzung in ben Borlefungen zuweilen auf Schwierigkeiten. 
Außerbem ift der Tert ber dort herausgegebenen isländifchen 
Sagas ziemlich umfangreich und läßt ſich deshalb ſchwer in 
einem Semefter bewältigen. Die Bölfungafaga von Raniſch, 
die ein Wörterbuch enthält, ift wohl für die Sagengefchichte von 
Bedeutung, ift aber fein charakteriftiiches Werk einer Islendin⸗ 
gajaga. So war bisher die von E. Mogk herausgegebene Heine 
Sunnlaugsiaga die einzige Heinere Saga, die der Docent bei 
feiner Einführung in die isländiihe Sagaliteratur benutzen 
fonnte. Diefem Mangel ift durch die vorliegende Ausgabe ber 
Hendna-pöres: und der Bandamannafaga abgeholfen. Wir 
befigen hier zwei Sagas, die auf der einen Seite furz genug 
find, daf fie in einem Semefter bequem gelefen werden können, 
und die auf der anderen auch getreue Bilder des altisländischen 
Lebens bieten. Der Tert ift nad) der Noreen’schen Grammatil 
normalifiert und hat daher äuferlich ein anderes Ausſehen als 
die früheren Ausgaben ber Sagas. Bortrefflich ift das Gloſſar, 
in dem Heusler wiederholt auch das Gothifche vergleichend 
heranzieht. Die Einfeitung bringt manche feine Beobachtung. 
orientiert bejonders eingehend über den Stil der Sagas und 
ihre Stellung in ber altisländifchen Literatur. Die Hansna- 
börisfaga rechnet Heusfer zu dem Sagatypus, der fich der 
Novellenform nähert, da in ihr weder eine bejtimmte Perſon, 
noch eine Familie im Mittelpuncte der Saga Steht, jondern nur 
ein Ereigniß: der an Blundfetill verübte Mordbrand, die 
Rache und der Vergleih. — Bei der Bandamannafaga, die 
drei Generationen jpäter jpielt als die Honsnapsrisfaga, ent 
ſcheidet ſich Heusfer für den Tert der Mödruvallaböf (A) gegen 
Maurer und Cederſchiöld, die dem Terte des cod. reg. 2815, 
4° (K) den Vorzug geben. Er läht A und K aus einer münd- 
lichen Ueberlieferung hervorgegangen fein. Daher hat Heusler 
bei feinem Tert A zu Grunde gelegt. Als Stärke der Banda- 
mannafaga bezeichnet er den Dialog, als Charatterifticum ben 
Humor, der ſich in verjchiedenen Theilen der Saga zeigt. Beſon⸗ 
dere Beachtung und Nahahmung verdient die Hare Dispofition 
der Sagas. 6. 








Briefe Samuel Pufendoris an Ghriftien Thomafins (1687 
bie 1693). Heraudgegeben u. erflärt von Emil Gigas. München, 
1897. Oldenbourg. (IV, WS Gr) 42 


N. u. d. T.: Hiftorifche Bibliothek. 2. Band. 


Das Heft ergänzt die Publication Pufendorf'ſcher Briefe 
durch Barrentrapp im 70. Bande der Hiftorifchen Zeitſchrift in» 
fofern, als der dort nur in geringem Maße veranfchaulichte 
Verkehr zwiichen Pufendorf und Thomafius hier eine ausführ- 
fiche und intereffante Beleuchtung erfährt. Für die gelehrte 
Thätigfeit beider Männer ſowohl wie für ihre Kämpfe mit 
dem zopfigen Gelehrtenthum ihrer Beit, aljo für die Anfänge 
der deutjchen Aufflärung überhaupt gewinnen wir manches 
nene Material. Im Uebrigen verleugnet auch Rufendorf die 
harakteriftiiche Art des damaligen Gelehrtenthums nicht, fo 
wenig wie fein Stil die ceremonielle Complimentierart und 
bie Frembmwörtermanie jeiner Zeit. Immerhin erhebt er fich, 
wie ja auch Thomaſius in feinen Schriften, zu einer größeren 





Gewandtheit, Lebendigfeit und Einfachheit, als viele feiner Zeit: 
genoſſen; die Vorliebe für eine „deutliche Schreibart” ift jehr 
fihtbar. In gewifjem Sinne mag man aud von einem „kröj 
tigen, anſprechend individuellen Stil“ bei ihm fprechen, wenn 
man auch nicht verfennen darf, daß manche diefer anjcheinend 
individuellen Züge fih auch in den Briefen der Beitgenofien 
finden. Die Vorliebe für witig fein follende Derbheiten ;. 8, 
eigentlich ein mit Behagen Unanftänbigfeiten verwendendes Ge 
ſchimpfe, findet fi in der gelehrten Correipondenz bereits jeir 
dem 16. Jahrh., in dem ber Ton der theologischen Bänke 
fehr gut duch ben damaligen Ausdrud „mit der San 
glocke läuten“ charakterifiert wird. Doc zeugt Pufenborfs 
Art zum Theil gewiß mehr als bie feiner Zeitgenofjen von 
wirklichem Humor, und berb-humorijtifche Art war von je her 
die Eigenthümfichfeit hervorragender deutſcher Briefjchreiber, 
wie des Albrecht Achilles, Quther'3 oder der Life Lotte von der 
Pfalz. Eine Stelle wie: „Wir haben mit harthäutigen thieren 
zu thun, und bewegen muß man fie mit der miftgabel kiheln 
erinnert in der That an Luther. 8t— h—ı. 


Indogermanifche Forfhungen. 8. Band, 1. u. 2. Heft. 

Ink: H. Ofthofi, griechiſche und lateinifhe Wortdeutungen 3, 
— #5. Poreng, zu ben ibg. jo-Präfentin. — P. vo. Brapte is, 
über don „Bindevocal“ fer. i griech. m (lat. i goth. u) im Perfeftum. 
— 8. F. Jobanffon, indiſche Etumologien. — A. Thumb, jur 
Ausipradıe des Griehifben. — G. Berneker, zur Prüfenrflerien 
der lateinifchen primären io-Berba, — W. Fon, zur Geſchichte dis 
ing. s im Keltiſchen. — R. Thurneyſen, Spitantenwechſel im 
Gothiſchen. — J. Zubaty, baltiſche Miscellen: 9 Der uripradlie: 
Local Du. im Litauiſchen. — 8. Brugmann, lateinifch id mei 
röfert. — 4. Thumb, ein newer infchriftlicer Beleg für afpiriertee 
d im Anlaut? 








annde, 4* livr. 

Cont,: H. C. Muller, on ihe scope of an international 
Philbellenio Society, — L, Dowdall, modern greek. — LM. ]. 
Valeton, Alexander der Grosse und unsere Kenntniss von 
Central-Asien. — R. Needham Cust, the international con- 
grosses of Orientalists, — Sydney H, Ray, the common origin 
of the oceanic languages, with a comparative vocabulary ol 
over 250 dialects, — H. C. Muller, Beiträge zur historischen 
Grammatik der hellenischen Sprache. — Ders,, über die Ueber- 
lieferung der griechischen Accentuation. — Ders., Miltheilungen 
aus englischen Bibliotheken. — Ders., Oxfort skeiches, — The 
feisian documents in the Bodleian,. — Lucian v. Pusch, Hymne 
auf die Neuhellenen. 

Unglia. Hrdg. von Gug. Einentel. R. F. 8. Band. 1. Heft. 

Inb.: Otto Bundt, Atenfide'd Leben und Werke, mit beionderer 
Berülfichtiqung der „Plensures of Imagination“, — Arnold Wall, 
a contribulion towards the study of Ihe skandinavian element 
in the english dialeeis, — Otto B. Shlutter, zu Sweet's oldest 
english texts. II. — M. fFörfter, Geotg Aſhöy's Troſt in & 
fangenfhaft. 


Reform. Herausgeg. von Joh. Spiefer. 21. Jahrg. Nr. J 





J 
ſchrift. — Zur 2Frage. — —5 ein Tag in Spißbergen. Fortf 
ologie der Sprace. 





Tiele, C. P., Geschichte der Religion im Alterthum bis auf 
Alexander den Grossen. Deutsche autoris. Ausgabe von 6. 
Gehrich. I. Band, 2. Hälfte. Gotha, 1896, Perthes. (5.217 
— u XXxS. GB) 44. 

Der C. P. Tiele'schen Geschiedenis van den Godsdienst in 
de oudheid ſowie der G. Gehrich'ſchen Ueberjegung der erſien 
Abtheilung diefes hervorragenden Wertes gedachte Ref. ſchen 
an dieſer Stelle (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 3, Sp. 96 d. U.) 
Jetzt Liegt die Verdeutſchung auch der zweiten Abtheilung dei 
erften Bandes vollendet vor. Mit der Religion in Vorderaſien 
beginnt fie, führt bis auf Alerander den Großen und folgt 
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jeldftverftändlich einer neuen Methode, weil es hier mit Neli- 
‚gionen zu rechnen gilt, deren Gejchichte leineswegs wie bei den 
Megyptern, Afiyrern und Babyloniern als überjehbares Object 
vorliegt, ſondern erft durch Sammlung und Bergleihung bes 
erhaltenen Materials aufgebaut werden muß. Wie würdig das 
Tiele ſche Werk ift, ins Deutiche übertragen zu werben, und daß der 
Hrsgbr. ſich feiner Aufgabe gewachjen zeigt, wurde jchon in der 
Ankündigung des erſten Theiles. der deutichen Ausgabe be 
merkt. In einer kurzen Vorrede erkennt der Verf. dies ſelbſt 
an. Ihr knapp gehaltener Inhalt beweiſt übrigens, daß jein 
Freund, der liebenswürbige holländiiche Dichter Geneſtet ſich 
allzu lühn auf das Gebiet des Anfechtbaren wagte, als er jede 
Vorrede zum „Genre des Ueberflüjfigen“ zählte. Auch die des 
Ueberjegers wurde nicht vergebens gejchrieben. Sein Wunſch, 
dem Studium der vergleichenden Religionsgeſchichte möchte auf 
den beutichen Univerfitäten und im Kreiſe der theologiſchen 
Studien überhaupt größere Berüdjichtigung widerfahren, ift 
vielmehr entſchieden der Beherzigung wert. Was T.'s Ge 
ichichte der Religion im Alterthum angeht, fo kann fie als be 
ſonders zuverläffiger und anregender Wegweifer in dieſe inter- 
effante Disciplin empfohlen werben. Mit jeltenem Feingefühl 
für das religiöje Leben der Menjchheit und mit voller Herr- 
ſchaft über den jo umfangreichen wie mannigjaltigen Stoff, 
verbindet der Verf. einen ſcharfen, kritisch geichulten Geiſt und 
jenen hiſtoriſchen Sinn, der ihn auch veranlaßt, überall das 
religiöfe Dafein der Völker, die er ins Auge faht, in Zuſammen⸗ 
harıg mit dent gejchichtlichen zu bringen. Die Ueberjegung wird 
fajt überall der anfprechenden Darftellungsweile gerecht, durd) 
die das holländiſche Original uns erfreute. Bei der Bergleichung 
fanden wir auch manche Spur der eigenen Arbeit des Heraus: 
gebers, die der deutjchen Ausgabe der Geschiedenis zum 
Vorzuge ‚gereicht. 6. E 


Jacobi, L., Das Römerkastell Saalburg bei Homburg vor 
der Höhe. Nach den Ergebnissen der Auszrabungen und 
mit Benutzung der hinterlassenen Aufzeichnungen des kgl. 
Conservators Obersten A. von Cohausen, Mit 1 Karte, 80 Taf. 
u. 110 Textabb, Homburg v. d. Höhe, 1897. Selbstverlag des 
Verfassers, (XXVII, 608 5, Gr. 8. Atlas 4 8.) „#25. 

Diejes Schön ausgeftattete Werk enthält eine jo ausführliche 
und vielfeitige Bejchreibung der Saalburg, wie fie bis jet 
noch von feinem andern Nömercajtell auf deutſchem Boden 
eriftiert. Eine jolche verdient jie aber auch, denn fie ift eines 
der größten Gajtelle, ift relativ jehr gut erhalten, bietet nur und 
ausſchließlich römijche Funde und ift mit großer Sorgfalt aus- 
gegraben. Diejer Bedeutung des Ortes entjpricht num, wenn 
auch weniger im hiſtoriſchen als im techniſchen Theile, die Be— 
deutung des anzuzeigenden Werkes, an dem feit 20 Jahren, 
allerdings mit Unterbrechungen, gearbeitet worden ijt; den 

Untheil des verjtorbenen v. Cohauſen an dem Unternehmen 

bezeichnet Jacobi genau in der Vorrede. Den Inhalt des 

Wertes bilden: die Geichichte der Ausgrabungen; Lage und 

Umgebung, Straßen, Pfahlgraben beſſer Pfahl zu nennen); 

Geſchichte der Saalburg in der Nömerzeit (ein nicht ganz fehler 

loſer Abjchnitt); das Caſtell; die bürgerliche Niederlafjung; 

die Friedhöfe und Gräber; technifche Ergebniffe (Mafjerver- 
forgung, Baumaterialien, Conftructives, bauliche Details und 

Handwerkszenge, Heizungsanlagen u. A.); die Erhaltungs- 

arbeiten; die Funde. Letzterer Abjchnitt umfaßt die ganze 

zweite Häffte des Buches, war dem Verf. durch das feiner 

Zeitung unterjtellte, trefflich angeorbrrete „Saalburgmufeum“ 

in Homburg (vgl. S. 559fg.) erleichtert und bildet neben ben 

technischen Ergebniffen den wichtigiten Theil. Er umfaht die 

Inſchriften und Stempel, die Münzen (beide mit vollſtändigen 

Verzeichniſſen), die Denkiteine und Figuren, die Geräthe (nach 

den Stoffen geordnet), dazu die meifterhafte Behandlung der 

Schlöſſer und Schlüffel gehört, dann die Gegenftände ber 
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Nleidung und des Echmuckes, darunter am eingefenbjten beiproden 
Schuhwerk, Fibeln umd Ringe; daran fließt ſich noch der 
lejenswerthe Abſchnitt über Hufeifen, die man früher befannt- 
lich für unrdmiſch hielt, von denen aber gerade die auf der 
Saalburg gefundenen nichts anderes als römifc jein können, 
u. U. an. So erweitert ſich die Schrift zu einer vielfeitigen 
Darftellung des provincialen römischen Lebens, die nicht aus 
der Theorie, jondern aus ber friichen Anſchauung gejhöpft ift, 
und die durch die jehr zahlreichen, meift guten Tafeln und Tert- 
abbildungen trefflich unterjtügt wird. Wir wünſchen dem nüg- 
lichen Werke recht weite Verbreitung, der Saalburg ſelbſt aber, 
dieſem einzigartigen Dentmal, wünjchen wir mit J.'s eigenen 
Worten (S. VII), „daß die wieder ans Licht gezogene Saal: 
burg nunmehr aud) fortbejtehe ala Denlmal einer vergangenen 
hochentwidelten Cultur, als eine reiche Fundgrube für Ulter- 
thumsforiher, als ein anregendes Lehrmittel“; dann muß 
natürlid; von dem gqutgemeinten Plan eines „Uusbaues“ der- 
jelben, die ihren Charakter gründlic) zerftören würde, abgejehen 
werben, denn der in mit ſolchem dortbeſtehen unvereinbar. 


Bermifchtes. 


Negri, Gaetuno, Meditazioni vagabonde, Saggi critici. 
land, 1897. Hoepli. (LXIV, 510 5. 8) I. 5. 
Faſt gleichzeitig mit der im laufenden Jahrg., Nr. 38, 
Sp. 1238 d. Bl. beiprochenen zweiten Auflage der „Segni dei 
tempi* hat der Berf. eine neue Sammlung von Eſſays ver- 
öffentlicht, die ausſchließlich religionsphilofophiichen und Firchen- 
geihichtlichen Inhalts find. Ein kurzer Aufſatz befchäftigt fich, 
aus Anlaß des Buches von Baul Sabatier, mit dem Yeben und 
Wirken des hl. Franz von Aſſiſi. In einem weiteren Abſchnitte 
kommt der Verf. auf feinen Lieblingsichriftfteller Ernft Renan, 
dem er jhon in dem oben genannten Werte eine Betrachtung 
gewidmet hatte, zurüd und unterzieht den Uebergang deſſelben 
vom Dogmatismus zum Nationalismus und namentlich den 
Einfluß der Schweiter Henriette auf deſſen geiftige Entwidlung 
einer eingehenden Analyje. Höchſt interefjant iſt der folgende 
Eſſay, in dem das Tagebuch Marc Aurel's den Belenntniffen 
des hl. Auguftin gegenübergejtellt und an dieſen beiden hiſto⸗ 
riſchen Geftalten gezeigt wird, einerjeits, wie die geiftige Ver⸗ 
faffung eines im Heidenthume aufgewachjenen edlen und ideal 
gefinnten Denkers zwei Jahrhunderte n. Ehr., da die alte 
Religion zertrümmert, die neue ihm aber noch nicht befannt 
geworden war, ausjah, und andererjeits, wie, zwei Jahrhunderte 
ipäter, nad) dem Bekanntwerden des neuen Glaubens, die Be- 
tehrung eines andern Mannes von hohem Geifte und glühendem 
Herzen vor fi) ging. Der weitaus umfangreichſte Aufſatz, der 
fait die Hälfte des ganzen Buches einnimmt, hat den Apoſtel 
Paulus zum Borwurfe. Es ift eine groß angelegte Studie, die 
nicht nur das Wirken des Heidenapoftels beleuchtet und eine 
gründliche Kritik, theilweife auch Textkritik, der pauliniſchen 
Briefe enthält, ſondern auch überhaupt über die jo dunklen An—⸗ 
fänge des Chriſtenthums Licht verbreitet und insbejondere zum 
Verſtändniß der Frage beiträgt, wie es gekommen ift, daß die 
in einem entlegenen Wintel der damals befannten Erde ver- 
fündete Lehre mit folcher Raſchheit und Wirkſamkeit ihren Weg 
durch die griechiſch⸗ romiſche Welt finden und daſelbſt eine neue, 
der früheren völlig entgegengefegte Lebens und Weltanfhauung 
gründen konnte. In zwei kürzeren, „das religiöje Moment” 
und „das philoſophiſche Moment“ überichriebenen Artikeln 
endlich werben die religionsphiloſophiſchen Unfichten bes Verf's. 
zujammengefaßt. Auch wer die legteren nicht in allen Puncten 
teilen jollte, wird das mit ebenjo viel Geiſt wie Sachkenntniß 
geichriebene Buch des ausgezeichneten Efjayiften nur mit ie 
und mit Augen lejen können. c8 
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Univerſitäteſchriften. 
Gormat 8., mo eim anderes wicht bemerft ifl) 

Göttingen (Jnauguraldiff. (pbitef. Fae.]), Sprachwiſſ. Geid., 
Kunft, Ratienalötonomie) | antoremwicz, Rubellure und rufs 
ſiſche Getreideausfuhr. Cine Währungeftudie (68 ©.) — Johannes 
Wegehaupt, de Dione Chrysostomo Xenophontis sectatore. 
7 S.) — Dito Lauffer, das Landihaftsbild Deutichlande im 
Zeitalter der Karolinget. Nah grineien literarifchen Quellen. 
Fine germaniftiihe Studie. (105 ©.) — Harıy Peterfen, deutſche 
Altertbümer in der Wiener Benefld. 198 © — ©. J. 
über Wortbedentung im — 32 S) — N. Hagelft Ru: 
die ſociale Lage des jübbeutihen Bauernftandes im Bitte ter. (52 
— Heint. Spies, Studien zur Geſchichte des englifhen Pronomens 
im 15. u. 16. Jahth. Flexionslehre und Enntar.) (41 ©) — Ellen 
G. Hinddale, über die Wiedergabe des lateinifhen Futurums bei 
den althochdeutſchen Ueberſetzern des 8.— 10. Jahrl.'d. 40 ©) — E. 
Fitch, de argonaviorvm reditv quaestiones selectae, (77 ©.) — 
©, Schmidt, über die beiden Eprifchen Heberfegungen des 1. Macabäer 
buches. HT ES) — W. Miederbeld, Unterfuhungen jur Staate · 
und Serfafungögeichte der nordalbingiſchen Territorien 11234—1261), 
(70 ©.) — C. Hahn, de Dionis Chrysostomi orationibus, quae in- 
seribuntur Diogenes [VI, VII, IX, X.) 173 ©.) — Heine. Bocbel, 
das Philoſophiſche in Humes Geichichte von England. (46 ©.) — 6. 
Stodte, über die Eprade und Heimath der „Katherine Gruppe”, 
Ein Beitrag zur mittelengl. Dialekttunde, (79 'S. — (Raturwiff., 

Chemie. Mathem., Aftronomie.) 3. J. Ott de Bries Izn, Unterſuch- 
ungen über die Fleiſchbildung des Saugtalbes. (80 ©.) — P. Stod- 
bardt, Beitrag zur Kenntniß des Polen-Deld. [52 ©.) — I. Th. 
Dorrance, über Gondenfationsproducte des Cyelo-Methol -Peranons. 
86 ©) — Jeh. Ehlers, die Abſorption des Lichtes in einigen 
pleodhreitifchen Aryftallen. (©. 259-317. Mit Taf.) — D. ZT. Werner, 
über ifomere Menthplamine und Menthene. (59 ©.) — 6.v. Feili ben, 
über die Zufammenfegung und bie Pentofane des Torfes, über Gäbrum 
verſuche mit Torf und über * — Huminbildung aus SE 
mit Kaliumpermanganat. (54 ©) — #. Unger, über einige fb- 
ftituierte Amide der Oralfäure, (43 S.) — Grid Lipezyneott, über 
die Heductionöproducte ded Garvond. (43 ©.) — Friedt. Müller, 
Beiträge zur Kenntnig d des Pieper, Kampberpborond und des Mes 
fitylorgds. (102 ©.) . Gh. Gordon, über Meijung der 
Polari —E (33 6, — Adolf Joſt, die Affociationsfeftig- 
teit in ihrer Abhängigfeit von der Vertheilung der Wiederholungen. 
41 ©) — U Wellmann, Unterfuhungen uber den Einfluß der 
Düngung auf die — — a en und die Nähe 
ftoffaufnabme bei Gerſte; (95 ©. u. Taf.) — 9. Eiedentopf, * 
——— 1—— —— Metalle. 43 ©. Mit ig. u. 
au — Binften, über vn Hermite ſchen Fall der Same ſchen 
Di ———— (63 ©. u. Taf. Heint. Danneel, Studien 
— eye rt, ton 1 Metallen nadı dem Faradan "chen 

efeg. (36 ©.) — 3. 6. Philip, das dielektrifhe Verhalten flüjfiner 
Mifhungen, beſonders verbünnter ge 3 0 ©.) — €. Zeißia. 
ein einfae her Wall der trandverfalen Schwingung einer redhtedigen 
elaftiihen Platte. (52 ©. u. Taf... — EmitHaagn, über den inneren 
Widerſtand —X vr (32 ©.) — 9. Glemend, Beitimmung d. 
Länge von Windfer N ea les — Sternwarte aus Stem- 
bedectungen 1864— 1870. (70. © 4) — ®. I. ©, Locky er, Reſul⸗ 
tate aus den Beobachtungen des veränderlichen Sterned Aquilae. 
195 ©. u. Taf. 4. 


Der Urquell. Hreg. von Ar. ©. Krauß. R.F. 1. Dr. 11. Seit. 

Inb.: A. Wiedemann, Menihenvergötterung im alten Aegypten. 

— of Betmann, zur Bolfstunde des heutigen Aegyptens. — ©. 
Manıl, Doltswig in Talmıd und Midrafh. — Franz Branto, 
der Bogel Hein? — R, Sprenger, von der Hand, die aus dem 
Grabe berauswählt. — Deri., der Nobelsttug. — ofefine Kor 
pecky, Gehifcher Weihnachtzauber und Feitlieder. — M. Um ter, die 
drei Kronen. Märchen. — Otto Heilig, Sagen aus dem nörbliden 
Breisgau. — Foltloriſtiſche Findlinge. 


Mititär- Wochenblatt. Her: v. Gforff. »2. Jahrg. Rr. 101/102. 
Inb.: (101/162.) Berfonal-Beränderungen x. — {101.) Mititäriiche 
Geſellſchaft zu Berlin. Anzeige. — Militäriiche Sefellfcaft zu Berlin, 
Bortrag. — Der Einfluß der Seegewalt auf die Ariege des 19, Jahr. 

hunderte. (Mit ben. >> .) Rortf.) — aiferin» Yugufta » Verein 

Deutſche Töchter. — Die Ergebniffe des 6. Internationalen Gongre 
m Rotben Kreuz in Wien. — (102) General der Infanterie Hand 
dv. Schadhtimener +. — Einfachheit und Einheitlichteit. — Das Einzel 

En m 

ei zum Militär: Wochenblatt. 


Tamfon, 











Hrögeg. von v. Eftorff. 


De Zur Militärftrafgerihtdorduung. Ein Mahnwort in lepter 
Stunde. 
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Nuova Antologia. Rivista di scienze, leitere ed arti. Anno XXX 
Fasc. 22, 


Bommarlo: G.Cardueci, Alberto Mario Berittore « Giormalista (1.8 -Neir 
LI. — L. Capuana! il Barone di Fontans Asciutte, Norveila — 


Mosso, le mi della efeminatezea latina — E, Panracceki, 7 
Caceia di 5* rod. Legenda ieratica — D. Olira, hu Baron gezimn 
— A.deN 


ins, Bazine autobiografiche di Michele Lossona 
eipale, — Cino Chisrini, inter all 
Chaueer, — A. Rossi, le inserts 


The Citizen. Vol. Ill. No, 9, 


Cont.: A, MaeMechan, Carlyle's Prentice Hand. 
the history of the Gas Franchise in Philndel 
son, the rontrietiom of Netion In the public Libraries. 


Revue eritique, Dir.: A. Chuquet. 3lime unnee. Nr. 46. 


Sommaire;: Grenfell et Hunt, sentences de Jdms. — Harnarck, 
nouvelles sentences de Jösus. — Wildeboer, les pruverbes. — Dukm, 
le livre de Job, — van Leeuwen, Grenoullies, — Mseriası, » 
dialocte de Mouch. — Meillet, le elnitif-accusatir en vicuxz slare — 
Cartault, les Bucoliques de Virgile. — Eramkncher; Kasia. — 
D’Herbomez, Philippe le Bel «ts Towrnay. „Petit, Thibsut * 
Chepoy. — Lastarini, Marino Falisco, — Tre 

la eritique dramatique, — M ötin, ie socialisme en angieterre. 


Die Grenzboten, : $. Grunemw. 56. Jahrg. Nr. 46. 


— Frederick W. Speirs, 
— W. M. Stern 





per bei ber 
—— ir ep Pete ten te 
zu Br Bafıgrbliches am 


em ald !xriter. — 
—E an 





Die Gegenwart, Hrög. von 22* Beine 52. Bd. Rr. 17. 


Inh: A. Müller, tn den n Oftfien, — Miles. a 
——— —*— — die Srhuerlane meiner Bitöfophir w 
ber philef; a Fiteratur. Groth, NHeTunArE a8 
Io! EL) — Werd. Groß, Rn alädtiche Bamilie. — Eali 
ban Tonnen 





Deutſches Wochendlatt. d Hr v.D. Arendt. 10. 0. Zapız. Nr. 46. 


a: Si near jum rue —— —— 
Frage Im eufipie haniſchen Krieg. Höder, die race 


Das Land. — für die fociaten ı u, „peiterhünlichen Angeleger 


beiten F dem Lande. Hreg. v. H. Sohnrey. 6. Jahrg. Rr. 4 
Inh: M ueihehee 88 Sehe hy u _ 
= * Be ou Birle Beder. mehr 
— —— für landliche Genofienfhaften. ung der 28 











Ink: 2. D. Brandt, 
Strafrehtöpflege. y 
ur —— riteraturgeſchichte — J 
acohoimd &, meite Mi 
Allgemeine — Beilage. Rr. 250— 255. 
n a0 Arnold. og — von ı — B. Marias 
des — (251.1 3. Piltor, Yobann 3 
al die eg Kurfürften Mar Emanuel 
Shreseniun, ie mısderne Brfung. — U. Dir. 
ie Riconbe, BWilliem _— iz 
— A EN *. — das 188, — Edirb. 
— (254) Wil. Berdbrom, über 


de u uns Kartı ehgebu — Bunderlid. nochmals die 
BEEERRT FE 
Juuſtrierte Beitung. Red.: Fran Metſch. Rr. 2338. 
Ink: 9. Orabin, das Diemerd Denia In Kiel — 





(109. B®.) 


Weuretß, cs 
mifchen — 


* — SE 3a dee Gatblanı am Hubs 
ch ** — a ken —— — 
oufen, To * 


rometheus. fr. Wochenſcht. üb. d. Fortſchritte in Gewerbe, In · 
—8* u. — * v. O. N. Witt. 9. Jahrg. Rt. 7. 


Inte: 8Xxx6 a —— — 
ne. 
— ee —— hige um Seinige 


rüden und 


—_M. 











Ausführliche Arttihen 


Baumgartner, Geſch. d. me Der Katholit LXX VI, 16. 

Tritſch. Ercurfions flora für Defterreih ıc. (Burgerflein: Ebd, 

Fiſchet, Gramm. u. Wortidag der plattdeutiden Mundart im preuf. 
Samlande. (Stubrmann: Litbl. f. germ. u. rom. Phil. XVIn, 11.) 

Griechiſche Grammatifen u. Leſebücher. (Stolz: ZItſcht. f. d. öfkır. 
Gymnaſien XLVIN, 11.) 
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Geſch. der darſt. n. project. Geometrie. (Breuer: Ebd.) 

Gindely's Lehrbuch d. allgem. Geſchichte. Würfl: Ebd.) 

Hader, 3. Lehre v. d. redtl. Natur d. Beriserungtrnrg. 
(Herrmann: Jurift, Vierteljabresichrift XXIX, 1/8.) 

Jon ten Brink, Geschiedenis der a Letterkunde. 
(Ralf: Mufeum V, 9.) 

Kahle, Altislaͤndiſches Elementarbah. (Sumons: Ebd.) 


1. Abib. xt. 


Kauffmann, dtſch. Metrit mac ihrer geſchichtl. Entwickelung. (Brenner: | 


Citbl. f. germ. u. vom, Philel. XVIN, 11.) 
—, bie Senfeitähoffnungen der Griechen u. Nömer nah den Expul- 
bralinfchriften. (Aniper: Mufeum V, 9.) 
Kohl, Griecdh. Unterricht. (Biegeler: Wichr. 
Klingbardt, Articulationd- u. Hörübungen. Moorda: Mufcum V, 9.) 
Arumbadıer, eine neue Vita des Theophanes Conſeſſot. (Dräfeke: 
Wſchr. f. claſſ. Phil. NIV, 47.) 
Mach, die Principien d. Wärmelehre. (Wallentin: Itſchr. f. d. öfterr. 
Gomnafien XLVIII, 11, 


Martens, Lehrb. d. Seihiähte. (Bauer: Itſchr. f. d. öfter. Gymnaſien 


XLVII, 11.) 
Meyer, Die Entflebung d. Judenthums. 
Müller, E Tertkritit des Lucian. (Schulze: 
XIV, 4 


(Erbmand: Muſeum V, 9.) 
Bir. f. claſſ. Phil. 


— enenelopädifches ——— ji u. deutſch. Sprache. 
Heymann: Litbl. f. germ. u. rom. Phil. XVII, 11.) 

Nicola Zingarelli, la personalitä storica di rer di Marsiglia 
nella »Commedia« di Dante. [Benter: Ebd.) 

Pfleiderer, Sottates u. Platon. (lett; neues Eorreip.»Blatt IV, 10.) 

Robertfon, Heden üb. d. Korintberbriefe. Ru. Theol. Lbl. XVII 46. 

Lucianus recognovit Sommerbrodt. Kalita: Ztihr. ſ. db. öfterr. 
Gpmnafien XLVIIL, 11.) 

—— Gotiſches Elementatrbuch. Symons: Mufeum V. 9.) 

Schulze, d. Relig. Jeſu u. d. Glaube an Ehriftus (Kunze: Theol. Lol. 


XV 1. 46.) 
Tacitus’ Germania. FD. Schulgebr. erfl. v. E. Wolff, daſſ. erkl. 
v. 5. Seiler (Op: Wihr. f. claff. Philol. XIV, “ 
BWartenburg, ehrb. d. fatein. Sprache als Vorſchule d. Lektüre ꝛc. 


Boetticher: Ebd. 47.) 


BE Taritus’ Germania. (Zöfbauer: Ztichr. f. d. oͤſtert. Gymnafien. 

viu. 11.) 

Zenner, die Shorgefänge im Buche der Pfalmen, iv. Orelli: Theol. 
®bl. xvin. 


Zur neueren —* ——— 
d. öfter. — xuvin 


Dom 18. bis 25. Revember 1897 find mahfichende 


nen erfihienene Werke 
auf anferem Mebactionsbureon eingeliefert worden: 

Baldwin, 3. M., die Entwidelung des Geiſtes beim Ainde und bei 
der Raſſe Metposen und Verfahren). 
mad) der dritten englifchen Auflage ind Deutsche rg N vn E. 
Ortmann. Rebft einem Vorwort von Th. Ziehen. 17 Fig. 
u. 10 Tab. Berlin. Reutber & Reichardt. (ir. 8 7 

Battuſch, P., die Annaberger Lateinſchule zur Blüte der erften 
Blüte der Stadt und ihrer Schule im XVi. Jahrh. Anmaberg. 
Grajer. (VI, 128. Gr. 8 

Bendiren, R., Bilder aus der lepten religiöfen a u in Deutfche 
land. —3 * Frante. Gr. 8.) 44 

Berger, A. der von Michel Un el —8 eigenhändig gt · 
ſchriebene — [XVE Jahrh.). Münden. Knott & Hirth. 
(23 t. 

Gariule, Th., Febenderinnerungen überj. v. P. Jaeger. Mit Bild- 
nik Carlyle's. Göttingen. Bandenhort & Kupreht. Gr. 8.) #4. 

er riechijchtürkifche a * Jahres 1897. Mit 21 Portraits u. 


(SH) Walzel: Itſcht. f. 


arten. Berlin. & ®rund (Br. 8) #5 
Dir a, a Being, Freund. (Gr. 8) #1, 50 
Döring, U , Hamlet. Berlin. Gaertner. (Ör.8.) #7. 


von Dunder, D. C. Feldmarſchall Aitenp Albrecht. M. Illuſtr. 
von F. Frhr. v. Niirbat. — von W. Unger. Wien. 
Tempäty. (Gr. 8.) Geb. 42 

Grmatinger, E. die attifche Hutottenenfage bis auf Euripides. 
Re ainleiteer Darftellung x. Berlin. Meher & Müller. 
48 €. 8.) 

Friedrich, C. U, die —— eines modernen Chriſten. 
Seipzig. Friedrich. Gr 

Breen, W. H., die höhere Kritik des Bentatenche. 
überf. vd. Beten. Gütersloh, Bertelämann. 

daller, %, 
argiäk, jein eben und ſeine Lehre. 


—** * 
22 Ubh. 


Aus dem engl. 
(@r. 8.) 


Leipzig. Hinrichs. 


2. Aufl. Bd. 1-3. Mit 
“E36. 


Handtuch der Klimatologie. 
Stuttgart. Engelhem. 8.) 


f. claff. Phil. XIV, 47.) | 


Unter Ditwirkung des Autore 


23. | 


Aa | 
die Fragmente jeiner Schriften, die Deflen au feiner | 
(Gr. 8.) | 





Langenſcheidt'ſcher Liter. 





Harnad, G., die Haupttgarf en der ur 2, neu ak Aufl. 
Hamburg. Voß. (Gr. 8.) Geb. 4 2, 

von Hartmann, Eb., der Spiritismus. * Aufl. 
rs 

Henri, 6. über die —— — des Taſtſinnes. Berlin. 
Reuther & Reihardt. 8.) MT, 

Hoffmann, A, deutfche Dichter im Lienſhen Gebirge. Neues aus 
dem Leben von Goethe, Günther und Körner. M. 14 Abb, Zweite 
Aufl. Warmbrumnn. Leipelt. Gr.8.) 44. 

Hoffmang, 2, die Apokalypſfe oder die dem heil. Johannes gewor- 
tene Offenbarung im Anſchluſſe am die wichtigſten Ereigniffe der 
Welt, Aultur und Kirchengeſchichte nach neuen, ftreng a 
Sefiähtspunsten. Leipzig. Frieſenhahn. (1, 2576 Gr. $ 

Horovig, N, das ar von den id in Better 
reich. Bien. 0% 33€ Gr. 

u, 5, 1 yi ictiondnorm u. iht Ginfäprungdgefeg. 1. Hälfte. 

(212 

Jespersien, ya Fonetik en systematisk fremstilling of laeren 
om sproglyd. HB. 1: fonelikkens almindelige del. Kobenhavn. 
Schubolhe. (165 ©. 8.) 

Jobannes Brahms. Grliuterun 


Leipzig. Haade, 


feiner bedeutendſten Werke von C. 
Bener, R. Heuberger, worte, H. Riemann, J. Sittard, 
8. Söhle und ©. 9. itte, Nebft einer Darftellung feines 
Lebensganges x. Bon A. Morin. (M. Portr.). Franffurt a. M. 
Behboln. (8.1 Eleg. geb. #5. 

Kaecmmerer, ©. H eichäbant und ERBE Berlin. Butt: 

— & —RW Ler ⸗Oct.. 42 

— „Biſtrißer Familiennamen. Biftig. Botigar. (Gr. 8.) 

41 


Auyp er, A, die Verwiſchung der Örenzen. Autor. a ia von 
W. Rolfbaus. Leipzig.· Deichert. (Br. 8.) 41, 8 

Kalender 1898, Berlin. Bee x 

v. Sandmann, die Kriegführung des Nurfürften Mar Emanuel v 
Bayern in den Jahren 1703 und 1704. M. dem Bildniffe vo 
Kurfürften Mar Emanuel und 4 Kartenbeil. Münden. Bert. 
Tau Re Ze 

von Larifch, N, der „Schönheitsfehler” des Weibes. M. mehreren 
von — Abb. 2. Aufl. Münden. * (36 ©, Gr. 8. 

Leiſtikow. Therapie der Hautkrankheiten. M. Votwort von P. 
G. Unna. Hamburg. Voß. (Er. 8) #6. 

ir era A, Hamburg, ieherfaten Dresten. Kühtmann. 

8 


(&r. 8 
obmann, W., das Arbeitslohn-Geſetz. Mit — Berũckſich⸗ 
tigung der Lehren von Rıcarto, = N und a: = rge. Göl ⸗ 
tingen. Vandenhoet & Nupredt. (Gr. 

Loffen, M., Geſchichte des Kölniſchen Diesel 1062-1088, Münden. 
Franz. (Br. 8) .# 10. 

Mann, R., Jeſus Ghriftud am Sreuze im ber bildenden Kunſt. 
2, Aufl. wu Lehmann. (Gr. 8) 4 2. 

Marz, J. das Kircyenvermögensrecht mit befomderer Berüdfihtigung 
der Diözefe Trier. Trier. Paulinus-Druderei. (VII, 329 ©, Gr. 8.) 


Monaldi, ©, Giuſeppe Verdi und feine Werke. Aus dem Ital. 


überf. von 8, Holthof. Mit 2 a — Stuttgart. 
Deuiſche Berlage-Anftalt. (Gr. 8.) Geb. 

Rachod, D. die Bi eg der Kierlnhge er m Kom: 
pagnie zu "Japan m 17 Su, nn ob, Friefe Sep.-Eto. 


IXXXIV, 444 u. CCX ©. 
Nippold, F., die Anfänge hi "Erangelifäen Bundes und feiner 
Prefthpätigfeit. Berlin. Schwetſchte & Sohn. (105 6. Gr. 8.) 
von Dettingen, B., unter der Sonne Homer's. Leipzig. Grunow. 


(Gr. 8.) . 
Opip, 9. 6, Dat einer Seinswiſſenſchaft. 1. Bd. Leipzig. 
Haade. (®r. 8. 
Paetel, G. die — — des Heſſiſchen Heeres unter kpiuwy 
dem Sroßmütigen. Berlin. Gebr. Paetel. (2538 Gr. 8.) 


Pember, ©. H. die erften Zeitalter der Erbe in ihrer Verbindung 
mit dem Spiritisinus und der Theoſophie — Zeit. Aus dem 


Engl. Autiot. Ueberfegung der Gräfin L. Groeben. Leipzig. 
Friedrih. (@r. 9) 45. 
Pfeifer, W. Pllangenpbufiologie. 2. Kufl, 3.1, M. 70 Holzfhn. 


Leipzig. Engelmann. IX, 620 ©. Gr. 8.) 

Pfifter, U, aus dem Leben der Berbündeten 1814 u. 1815. Gtutt« 
art. Deutihe Verlags Anftalt. (Gr. 8.) Geb. #9. 
Pbilippfon, U, The Art und Epirus. Reifen ud orfhungen 
im nordl. Öriedhenland. —F vd gFegeezu dtunde in 
Berlin. M. 8 Taf. Berlin. Kühl. (X, 422€. 8 

Nichter, St, Böhmens Erediterganifationen mit bei. ER ung 
der fändl. Spar u. Darlehnstajjen-Bereine nach’ F. W. Raiffeiſen's 
Syſtem und einer Anleitung zur Gründung und Geſchaͤſtothatigkeit 
der fepteren. Prag. Galve. (Br. d. Geb. #8. 

die landwirthicaftliche —— und dae Nentengut · 
Prag. Em. (IV, 13€. 
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R uthe, St, Inductive Unterfugungen über die Bunbamentatgiee 
* ſyoiſchen Phänomene. Darmſtadt. Schlapp. IV, 43 ©, 


r. 8. 
Schäfer, R., die Pererbung. Berlin. Reutber & Reichatd. VIII. 
1126 ®r. 8. ‘ . ” 


Schnitt, Rich, Prinz Heinrih von Preußen ald Feldherr im ſieben ⸗ 
jährigen Ariege. U. Die Ariegsjahre 1760-1762. Greifswald. 
Abel. Gr. 8) #4, 50 

Schnebermann, ©, 
lichen Untermeifuug. Seirsig, 

Sanle 8. Meditationen. 3. Bd. (Br. 8.) 
MR, 


Shwarg, J. Eht, PVierhundert Jahre deuticher Civilproceß ⸗Geſetz ⸗ 
ebung. Berlin. Puttlammer & Mühlbrebt. (Or. 8.) 4 20. 
ednarsı, Theod., uene FlementarMehanit. M. Vorwort von F. 

euleaur. Mit 212 Abb. Braunſchweig. Vieweg & Sohn. 


Gr. 8.) #4, 80. 

Soltau, ®., Livius' Geſchichtewert, feine Gempofition und feine 
Quellen. Leipzig. Dietrih. (VII, 224 6. Gr. 8.) 

Stern, U, Geſchichte Europas jeit den Verträgen von 1815 bie zum 


Gemerlastes Frieden von 1871. 2. Bd. Berlin. Herß. (®r. 8.) 


© tor, K., deutſche ra Sag für das deutfche Haus. Stutt« 


gart. Roth. (Er. 9.) 3, 
von Gybel, H., Vorträge und Abhandlungen. Mit biogr. Ken 
(Sr. 8.) 


tung 5 * Barrentrapp. Münden. Oldenbourg. 

ch. . 

Tallquiſt, K. 2, Arabiſche Sprichwörter und Epiele. SHelfingfors 
{in Leipzig bei Harraffowig). 11526. Gr. 8.) 

Troeltih, W. die Galwer Zeughandlungkcompagnie und ihre Ar 
beiter. Jena. Fiſchet. (Gr. 8) .# 12. 

Bertheimer, Ed, die Verbannten des erften Kaiferreiche. Leipzig. 
Dunder & Humblot, Gr. 8.) .# 6, 40. 

B a ®, Epajiergänge in Neapel, Sorrent, Pompeji, Capri, Amalfi, 

äftum u. im ſeo Borbonice. 4. Aufl. 

Zirie, Schmidt. (XII, 3096. Gr. 8,) 

Zeiß, Seihihte der Entwidelung des 2. Hannover'ſchen Feld-Artill« 
Regiments Ar. 26 he rg — der vier Älteren Batterien deſſelben. 
Didenburg. Schulze ſche Hofbuchhandt. (Gr. 8.) 4 2. 


dert. (Orb) Mil, 
Deffau. Baumann. 





— —— 


Antiquariſche Aataloge. 


: &., in Stuttgart. Nr. 1. Belletriftit, Aunſt u. Arcitert., 
— dtſche. Sprache ı., Dialettit, Sumoriftica. 
Harraffomwig, D,, in Leipzig. Ar. 228. Graniice, tautafifche, 

6 m iſche u. türk. tartariihe Sprachen u. Völker. 

u er 
von Werken aus verjchied. Wiffenfhaft: alte Drude. 

Kerler, 5., in Ulm. #r. 246. Philefopbie. 

Rochler, 8. F- in Leipzig. Mr. 535. Bibl. von A. Möller u. 


Döllen, Aftronomie. 

Mai, €, in Berlin. Ar. 91. Hiſtot. Bücher. 

Stargardt, J. A. in Berlin. Mr. 207. Monographien adeliger 
u. hürgerl. Familien. Mit Nahtr.: Neuerwerb. a. d. gencalogifhen 
u. herald. Literatur, 

Traber’d Nabf. Job, in Münden. Ar. 4. 

Literat,, Geſch, Euriofe x. Rr.5. Kath. Theologie. 


Nachrichten. 

Der bieher commiffarifh ald Referent für Univerfitätdangel 
beiten im E. preußifchen Gultusminifterium thätige, un * In 
jeſſer der Staatswiſſenſchaften in Breslau Dr, ©. Elfter wurde zum 
Geh. Reg» Rath und vortragenden Rath in diefem Minifterium, der 
a. ord, Profeffor der Kunſtgeſchichte De. Alois Riegl in Wien zum 





Grauer, 





"die Unzulänglidhteit der gegenwättigen fird« 
J rn 4 cht gg de 


M. Anſicht v. Neapel. | 


Zeufel in Köln. Berzeichn. e. werthvollen Sammlung | 





Diſche. u. franzöſ. 





lichen Bibliothek nachweiſen lönnen, wollen ihre 
Zeugniſſen und Lebenslauf bis zum 10. Dezember d. J. bei 
‘ mir einreichen. 


Ordinarius, der DOberingenieur Alfted Birk zum a. ord. Preieher 
des Strafen, Erd und Tumnelbaues an der deutſchen techniſchen Het: 
ſchule in Brag ernannt. i 

Der Profefior am ftäbt. Iobannchgumnafium Paul Richter um 
Bredlau wurde zum Director diefer Anftalt, der GumnDkerlehrer 
Dr. Salfmann in Wittenberg zum Director der ſtädtiſchen Reil- 
ichule in Eisleben ernannt. 


Die k. Akademie der Wiſſenſchaften in Münden wählte den Pref 
Dr. Friedrid Hirtb in Münden zum a. ord, Mitglied, dic erb. Pr 
fejloren Dr. Schudardt in Graz, Dr. Rohde und Dr. Erbmanns- 
dörffer in Heidelberg, Dr. Brund in Reipgig Dr. Fid in Mir 
burg, Dr. Hertwig, Dr, Eiltard Schulze und D. Harnad in 
Berlin zu correfpondierenden Mitgliedern, die k. Akademie der Bifien- 
ſchaften in Berlin den ord. Profefier Dr. 3. Bekter in Heidelturz 
zum cortefpondierenden eig ar = 

Berlichen wurde: dem Rector der techniſchen Sochſchule Preicher 
Albert Frank im Hannover der Gharakter ald Geh. Regierumgerarm, 
dem ord. Profejlor Geh. Reg⸗Rath Dr. Cohn in Breslau der f. preui. 
tothe MAdlerorten mit ber leife, dem ord. Profefior der Geiditt: 
Dr. B. v. Kugler in Tübin bei feiner Verfegung in den Rube 
ftand das Gomthurtreug 2. Claſſe des f. würtemberg. Friedrichsordens 


Am 12. November + in Göttingen der Prefeifer der Frauenkeil, 
tunde Dr. Victor Hüter in Marburg, 65 Jahre alt. J 

Am 13. November + in Ahtweilet Dr. Karl Otto, der Fegründer 
des Syſtems zur Kokes und Ammoniatzewinnung, 60 Jahre alt. 

Am 16. November + in Münden der ord. Preſeſſot der Gultun 
eſchichte Geheimrath Dr. Heinrib Wilhelm v. Riehl im 75. Lebens 
abre; in Eberöwalde der Director der Sandesirrenanftalt Geb. Eani- 
tätsrath Dr. Auguft Zinn, 73 zahre alt. 

Am 17. November + in Leipzig der Berlagsbudhhändler Gommer;im- 
rath Bruno Alinkhardt, 54 Jahre alt. 


Der von der Societs bibliographique (Parid, 5 Rue Eaint- 
Simon) veranftaltete dritte Congres bibliographique international 
wird von Mittwoch den 13. bis Sonnabend den 16. April 1898 in 
Paris flattfinden. Der von den Theilnehmern zu entrichtenbe rer 
beträgt 10 Francs. Mies Nähere, u. A. die Statuten der Geſellſchaft 
find zu erfehen aus den Gircularen, die das DOrganifatiendcomite 
(PBräfident: Miß de Beaucourt, Generalferretär E+Gabriel Ledos zur 
Berfendung gelangen läßt. 


Bekanntmadjung. 


An der Stadtbibliothet zu Nahen foll die Stelle eines 
wiſſenſchaftlichen Hüffsarbeiters nen bejegt werben. Die An 
ftellung erfolgt auf gegemfeitige vierteljährliche Kündigung. Das 
Gehalt beträgt für das Jahr 1800 Mark. 

Bewerber, welche im Beſitze der für die Zulaflung zum 
wiſſenſchaftlichen Bibliotheldienſt an den Königlich Preußiſchen 
Bibfiothefen befähigenden Zeugnifle find (vgl. den Erla des 
Kultusminifteriums vom 15. Dezember 1593) und außerdem 
eine mindeftens zweijährige Thätigfeit an einer größeren öffent: 
Meldung nebit 





Aachen, den 12. November 1897. 
Der Oberbürgermeifter. 
Beltmann. 





eiterariſche Anzeigen. 


Oswald MWoigel's Bücher-Auction. 


Am 13. bis 17. December kommen in meinem Auctions-Local mehrere Samm- 
Iungen von Büchern aus allen Wissenschaften zur Verte 


igerung. Der nahezu 


Eine alte augeſehene Verlagsbuchhandluns 
ſucht Werke wiſſenſchaſftlicher, namentlid phile 
logiſcher Richtung jeder Art, ſowie vermehme 


3004 Nummern starke Catalog steht auf Verlangen unentgeltlich zu Diensten; zur Be- belletriſtiſche Werke zu erwerben. 


sorgung von Aufträgen für diese Auction halte ich mich empfohlen, 
Oswald Weigel. 


“ Leipzig, Königsstrasse 1. 


Anfragen und Dfferten befördert umter A. 
tt 27 die Eppebition d. Bl. 
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Verlag aon K. Oldenbautg in Binden uud Rei. 


Hiſtoriſche Bibliothek, herauegegeben dom der Mebattion ber „Hiftorifhen Zeit 
ihrift": 


sr. Seinrich v. Treitfhhes Sehr- und Wanderjahre 


1834 —1866. Srästt v. Theodor Schiemann. Preis geb. D. 6 —. 


a Briefe Sammel Yufendorfs an Chriſtian Thoma- 


fius. 1087-1090). Heramdgegeben von Emil Gigas. Preis geh M.2 —. 


Dritter 


zur Vorträge und Abhandlungen von SHeinrih von 
Sybel. Mit eins biographifhen Einleitung von C. Barrentrapp. Preis geb. 
M 7. — 


Die Begründung des Deutfchen Reiches durch Wilhelm I. 


Bon Heirric von Eybel. Sieben Bande, Preis pro Band brofh. M. 7. 50, In Halbfran; geb. 


M. 0. 50. 
it 1 Son Prof, Dr, Friedrich Makel. Brit 39 in den Tert ge 
Zolitiſche Geographie. drudten Mobildungen. Preis Di. Ih. —. 
ss  Beitihrift des Bayer, Nunftgewerbevereind, Dio- 
„Kun und Handwerk“. wotlich ein Heft mit reich iflufriertem Zert und dem 
Beiblatt „„Sewerbehalle. Preis des Yahrganges M. 16. — des einzeluen Hefte M. 2. — 
5 im Zufanımnbange der Kultur 


Zwölf Geſtalten der Glanzzeit Athen emtwidelung. Bon Prof. Dr. 
Albrecht Staufer. Preis geb. M. 8. 50. 


Die Od ffee machgrbildet im adptzeiligen Stropken von Hermann v. Schelling. Preis 
y 2 


geb. DM. 7. 50. 

R ss Beltfihrife für händtiche Kunft. Dahrlich M Hefte. Breis der 
„Fiebhaberkünfte“. Ausgabe ohme tolorierte Tafel vierteljährt. W. 3. —, der Ausgabe 
mit lolorierter Tafel vierteljährl M. 5. — 


Separathefte der „Siebhaberkünfte‘, Sir. 1 weis zum Breite 
imMıi.— 


Fu Gesiehen durd jede Budbamtung. 








lin Verlag von 8. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen und durch alle Buch- 
handiungen zu beziehen : ö 
DIE 


LATEINISCHE SPRACHE. 


IHRE LAUTE, STÄMME UND FLEXIONEN 
IN SPRACHGESCHICHTLICHER DARSTELLUNG 
w. M. LINDSAY M. A. 


FELLOW AM IBESUS COLLEGE, OXFÜRD 


VOM VERFASSER GENEHMIGTE UND DURCHGESEHENE ÜBERSETZUNG 
vor 
HANS NOHL. 
Preis geheftet „# 14. — 


















In Carl Winter’s Universitätsbuchhandlung in Heidelberg ist soeben er- 


“( Titauisches Elementarbuch 


von 
M. J. A. Voelkel. 
Zweite, neu bearbeitete und vermehrte Auflage, 
gr. 8. Brosch, 5 MM a 

Dass von obigem Elementarbuch eine neue Auflage nötig wurde, spricht am 
besten von seinem Wert und Brauchbarkeit. Es soll sowohl dem wissenschaft- 
lichen Studium, als nuch dem praktischen Bedürfniss der unter Litauern lebenden 
Deutschen dienen. Die 2. Auflage ist neu bearbeitet, stark vermehrt und mit einem 
deutsch-litauischen Wortverzeichniss versehen worden. 





t. — 27, November. — 1542 


| Berfag von Eduard Mvenarius in Leipzig. 


Soeben erihienen: 


Hermann. 


Ein Auswandererfeben. 
Epiſch⸗ lyriſche Dichtung 
don 


een a 


28 Bogen. Gr. 8, 


In Ganzleinen mit Rotihn. „#6, — In eleg. 
grün, anjleinen mit Goldſchn. „4 5, 50. 


Der befannte Verfaſſer der „Ralifornifchen 
Kulturbilder” giebt, mit diefem Buche fein 
Lebenswert an die Offentlichtelt und fchildert 
in anziehender Weife Zuftände und Begebniſſe 
in ber neuen Welt. Bon bervorragendem Inter» 
effe find die dem Bürgerkriege gemwibmeten 
Kapitel. Befonderd woblthuend berührt die 
trop des Lobes der neuen Heimat überall hew 
vortretende echt deutſche Gefinnung und madıt 
dad Werk zu einem Familinbude von bermor 
tagender Bedeutung, namentlich dort, wo man 
‚dem Schidjal eigener in die Fremde gegangener, 
Familienglieder mit Liebe folgt. 





Theodor Ackermann, 
Mönchen, Promenadeplatz 10, 

Vom Antiquariat wurde in letzter Zeit 

, veröffentlicht: Nrn.: 

432. Forst- u, Jagdwissenschaft (Fischerei, 

Fischzucht, Hundezucht, Vogel - Fang, 

-Zucht etc. 465 Nrn, 

433. Haus- u. Landwirthschaft, Obst-, Ge- 

| müse- u, Blumengärtnerei, Kochbücher, 
Gastronomie etc, Landwirthschaftliche 

| Gewerbe. 966 Nrn. 

'434. Der Adel Deutschlands und Oester- 

' reichs in Porträts des 17. Jahrhunderts. 
740 Nrn. 

435. Kirchengeschichte, zum grossen Theile 
aus dem Nachlasse des k, Oherconsisto- 
rialrathes Dr. W. Preger. 943 Nrn. 

‚436. Monographien zur Geschichte fürst- 

' licher, adeliger und bürgerlicher Ge- 

| schlechter. 547 Nrn. 

|437. Französische Belletristik. 2188 Nrn. 

438. Deutsche Belletristik. 5140 Nrn. 

439.»,b,e, Verschiedenes für Studierende, 

‚Anzeiger162. Rechtswissenschaft, 434 Nrn. 

163. Kunst und Kunstgeschichte, 

193 Xru. 

164. Abhandlungen zur Territorial-, 

Partikular- und Lokalgeschichte 

Deutschlands. 873 Nra, 





” 





|Pianinos - 

von 450 Mk. an. 
Flügel. 

jährige 


Garantie, 









Harmonlums 
von 95 Mk. an. 

Abzahlung gestattet. 

Bei Barzahlg. Rabatt u. Freisendg. 


W. EMMER, Berlin C. Seydelstrasse 20. 
Pianoforte- u. Harmonium-Fahrikant, 


Den Aommiffionsverlag wiſſen 
ſchaftlicher, ſowie gediegener belletriſtiſcher 
Werke ũbernimmt zu günſtigen Bedingungen 

Ednard Avenarius 
Verlagsbuhbandiung in Leipzig. 
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Export englischer Bücher nach allen Welttheilen. 
Falls Sie 


Englische Bücher 
neu und antiquarisch 
oder en$lische Zeitschriften 


brauchen, 
wird es Ihr Interesse sein, sich direkt an mich zu wenden {siehe untenstehende Empfehlungen). 


W. Muller, Deutsch-Englische Buchhandlung, London W. €. 
4 Star Yard, Carey Street, 


Bei richtiger Ausnützung der Gewichtsgrenze internationaler Postpackete, bei grüsseren Beztigen und bei Baur- 
zahlung kommt Sie der Schilling vielfach bloss auf 90 Pfennige oder 55 Kreuzer ö. W. franco ins Haus geliefert, während 
Sie jetzt gewöhnlich „4 1, 10 oder 70 Kreuzer bezahlen. Sie ersparen, wenn Sie von mir direkt beziehen, 20% 
am Preis und 10 Tage an Zeit. Ihr Badget reicht daher in diesem Falle für viel mehr Btichereinkäufe aus. 

Soeben erschienen: Katalog Nr. 10. Moderne Englische Standard Works, Classiker, Wörter- 
bücher, Grammatiken, Schulbücher etc. mit Preisen in englischer, deutscher u. österreichischer Währung 

Klassifizirte und mit Anmerkungen versehene Fach-Kataloge moderner englischer Bticher über Theologie, Mytls- 
logie, Philosophie, Nationalökonomie und Erziehungswissenschaft, Geographie und Reisen, Geschichte, Archäologie, Mathe- 
matik, Chemie und Naturwissenschaften, Medizin, Technologie und Sport, moderne englische schönwissenschaftliche Werke. 
alte und neue Philologie sind von mir zu beziehen. Siehe mein Cirkular. 


Prompte und billige Besorgung von Antiquariat. 


Autiau. Katalog Nr. 8. Komplette Serien englischer Zeitschriften. 
- Nr. 9. Biicher über Nationalökonomie, sociale Frage, Handel, Bankwesen stehen auf Verlangen zu Diensten. 
New Booklist, die beste englische Monatsbibliographie, wird vom 1. October ab in veränderter Form erscheinen, d.i 
genau nach Wissenschaften eingetheilt nach Dewey’s System. Jeder Gelehrte kann auf einen Blick 
daraus ersehen, welehe neuen Werke in jedem Monat in einem Fach erschienen sind. Die Booklist 
kann nur von mir bezogen werden. Preis 1 „# franeo per Jahr. Der Index wird ebenfalls umgestaltet 
und wird die Booklist zu einer perfeeten Bibliographie machen. Preis derselben und weitere Mitthei- 

lungen darüber zu Weihnachten 1897. i 


Zeugnisse. 

Ich bestätige mit Vergnügen,»dass Herr Buchhändler Muller in London innerhalb des letzten halben Jahres, seit ich 
mit ihm in Verbindung siehe, mich stets sehr prompt bedient hat. Auch ist seine Preisberechnung eine sehr koulante, so das 
ich den Fachgenossen, welche nicht den ziemlich hoben Aufschlag zu bezahlen wünschen, wie ihn deutsche Sarlimenter zu be- 
rechnen pflegen, nur rathen kann, sich bei Bedarf an ihn zu wenden, 

Juli 1897 Professor Dr. E. Koelbing, 

Vorstand des englischen Seminars an der Universität Breslau. 


Ich bin mit Ihren Preisen und der äusserst prompten und zuverlässigen Bedienung durchaus zufrieden. Infolge dessen 
babe ich Ihnen auch die Lieferungen für das englische Seminar der Universität übertragen. 


Juli 1897, Dr. L. Morsbach, 
Professor der englischen Philologie an der Universität Göttingen. 


Herr Buchhändler Muller-London hat mir wiederholt rasch und zu wohlfeilem Preise seltene englische Werke beschafft 


Professor der deutschen Sprache und Literatur an der Universität Halle a. S. 


ich bin Ihnen für die rasche und aufmerksame Auffindung meiner Desiderata sehr dankbar und werde nicht blos 
selbst noch oft an Ihre Gefälligkeit mich wenden, sondern auch anderen Bücherfreunden Ihre Firma bestens empfehlen, 
Freiburg i. B., Januar 1897. Dr. F. X. Kraus, Geh. Hofrath, 
Professor der Kirchengeschichte. 





Ich weiss die überaus prompte Bedienung und die billigen Preise Ihres Geschäftes sehr zu schälzen. Ich bin froh, ia 
dem leizteren endlich die lang gesuchte Möglichkeit eines unter günstigen Bedingungen stehenden Erwerbs englischer Werke 


noch Wunsch realisirt gefunden zu haben. 
Basel, Juli 1997, Dr. H. Heussler, 
Professor der Philosophie. 


Ich werde stels und gerne Veranlassung nehmen, Sie bei meinen Kollegen in empfehlende Erinnerung zu bringen. 
ich bin der Meinung, dass Sie durch Ihre Einrichlung einem weilgesuchten Bedürfniss entgegen kommen, ganz abgesehen von 


Ihrer billigen Lieferung. 
Stettin, Januar 1897. Leitritz, Gymnasial- „Oberlehrer. 


Hierzu eine Beilage von Seemann & Go. in Leipzig. 
Berantwerti. Nedacteut Vroſ Dr. «dunrd Zarnde in Peipyia. Sailer Wilkelmftraße 20. - Drad von Breittopf uns Härtel in —S 








Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 48.) 


Verlegt von Edward Ancmarlus in PRAG: 


Begründet von Friedrid ERS 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde, 





[1897. 


1897 © 








Erfcheint jeden Sonnabend, 


Preis jährlich 30 M. 





Alfred Lord Tennyson, 
die —S der ftäbtifchen nnd 


Barazetti. €, das — 55 Privatredt. (1359.) 
Briefe an „Dani von römi! —— u. Sröfaten, 
Hrög. von 5. H. Reuf 
or —88 —*** —E Hrog. von A. 
a 
Corpus kerlpterum bistorlas Byrantinse, Ed. J. 
Zonaras (1 } 
Fi} arena vous wurd Filnzov 4, 'Olurdamei ABI. | Pafa. 
d. by J. E Sandy, 11648. friele, (1872) 
rad, ©. 9. v., bas Diltten-eheimmif vom Gerechten 
me a rund. 1571. 


u. 


1870, 5, 


4150.) 
as sur —— ber 
It Worms. 11551.1 
** 4 german —— and pbonology. L 


q 
Beenig. 8 der Boltstrieg am der Loire im Herbft 
Juli Firmiet Materni —— Ubei VIII ed. w. 
Krollet F. 8kutsech. 
Tb, d. ur HR n. Literatur bed Schach · 


Matthes, U, das Urbiid Ehrini. (1545) 


Monument» Germaniao bistorica edidit sonletas npe- 
riendis rege rerum Germanicarum medii aeri. 
1, (1561 
u Marten Deatide Erbfehler. 1. 11550.) 

Srieiberer. @.. Sotrated und Plate. 11548.) 


Riede, ©, die Prineipien der Phuftt,. (1866. 
Samitser, $.. ber Zeuberer Virgil. (1568) 
Sighele, Fioelogie des Huflaufe u. db, Maſſen ⸗ 


ber! — —38 
Zhompion, S. P.. elementare Berlefunger über 
Glektzicität und Miagnetismus. {1842 
sahi Jerg Serruya, l'araba —— 1594 
Bifogti, ©, Zatfirdmungen i. db, Geographie. (155%) 





Ude Büherjendungen erbitten wir unter ber Hprefle ber Exped. d. BE. (Sternwartenfir. 22), alfe Briefe unter ber des Herausgeber /ftalfer Wilbelmftr.291. Rur ſolche 
Werte Fünnen eine Befyrechung finden, die ber Med. vorgelegen haben, Bei Eorrefpondengen Über Büder bitten wir firtd nen Namen von beren Berleger anzugeben. 





Theologie. 

Matthes, 4, Das Urbild Chriſti. Im vier Theilen. Nah den 
Etgebniſſen der Wiſſenſchaft umd eigenen Forſchungen. Mit einem 
Bildniß Chriſti. Karte u. ur. Berlin, 1897. Galvary & Go. 
(XV, 428 Gr. 8. #4, 

Borliegendes Wert till * von Haſe als Endziel aller 
Forſchungen über das Leben Jeſu geforderte vollschümliche 
Bud fein, das auf unbefangenem freiwiſſenſchaftlichen Stand⸗ 
puncte bie zuverläffigen Ergebniffe in volfsverftändficher, all- 
gemein und leicht zugänglicher Form zufammenfafle. Sein Verf. 
bat, wie wir aus den Anzeigen auf der letzten Seite biejes 
Werkes erjehen, einen Roman „Diotima* und eine philofophiiche 
Schrift „Das Bild der Welt“ veröffentlicht, außerdem eine erfte 
Erläuterung bazu, eine Ueberſetzung bes Hohenliedes und zwei 
Arbeiten über Goethe für den Drud fertig geſtellt. Er jcheint 
demnach fein zänftiger Theologe zu fein; um fo bemerfens- und 
dankenswerther ift jein Verjuch, ein populäres Leben Jeſu zu 
ichreiben. Konnte er doc) außerdem auf Grund feiner Kenntniß 
der beutichen Dichter mehrfah an fie anknüpfen; hat er doch 
enblich mandmal (3. B. bei der Wunberfrage) Erkenntnifje 
verwendet, die für die Fachtheologen im Allgemeinen noch nicht 
eriftieren. Aber im Uebrigen macht ſich allerdings nur allzu 
oft der Mangel an geeigneter Vorbildung fühlbar, jo gleich bei 
Beurtheilung der Quellen. Ja mehr noch: auch geichichtliches 
Verſtändniß befigt der Verf. jo gut wie gar nicht, jondern beu- 
tet jeine Philofophie in Lehre und Leben Jeſu hinein. Er will 
zwar den realen Jefus vom idealen Jeſus unterjcheiben, aber 
factifch ftellt er immer wieder jenen nach dieſem zurecht; wie 
berjelbe aber beichaffen ift, wird die folgende Ueberſicht über 
den Inhalt des Buches zeigen. Der Verf. legt beionberen Werth 
auf die lunſtvolle äußere Form feines Werkes, die er auch durch 
eine eigene Tabelle veranjhaulicht hat. Dennoch unterſcheidet 
er vier Theile und in jedem wieder Die Wurzel, einen vierfachen (!) 
Stamm und drei Blüthen. Er behauptet zwar, dieſe Dispo- 
fitton ſei lediglich durch die Eigenthümlichkeit des Stoffes felbft 
entitanden; in Wahrheit aber ift derjelbe nur jehr künſtlich und 
ziemlich willtürlih in der angebeuteten Weile eingejchachtelt 

1545 


worben. Der erjte Theil behandelt nämlich die Lehre Jefu und 
zunächſt beren Wurzel, den Grundjag der Einheit, Einfachheit, 
Vollkommenheit und die Unbegrenztbeit der menſchlichen Er- 
feuntnißfähigfeit, d. h. alſo fehr verſchiedene Grundſäte, unter 
denen aber der von ber Einheit von Gott, Welt und Menſch 
als ber wichtigſte zugelten ſcheint. Aus ihm erwächſt der Stamm 
ber Lehre, indem die Natur erſt mit bem Gottesreich gleichgejeht, 
dann aber diefes ald das wahre Leben im Menſchen und unter 
ben Menſchen definiert wird. Rod; mehr wird ber Begriff des 
Weltgerichts rattonalifiert; kurz von der geichichtlichen Eigenart 
ber Lehre Jeſu bleibt fo gut wie nichts übrig. Indes es fommt 
noch beffer. Die drei Blüthen find das Kreuz, die Einjegungs- 
worte und das Baterunfer; aber was bedeuten fie? Betreffs 
des erjten find die Ausführungen des Verf.'s, wie ſchon im Bis⸗ 
herigen mehrfach, leineswegs leicht verftändlich; Doch jcheint er 
jelbjt feine Meinung zufammenzufaffen, wenn er von Me. 8, 
33fg. und Bar. jagt: „Diefe Lehritelle ift es, was Jeſus als 
Arenz bes Menfchen bezeichnet, und es wird daraus... Mar, daß 
er hier vom Kreuz nicht oder nicht vorzugsweiſe im Hinblid 
auf feinen eigenen zukünftigen Kreuzestod, ſondern im Hinblid 
auf das Symbol des Kreuzeszeichens geiprochen hat, welches 
in feiner Form die Gliederung jenes Ausſpruches, und da durch 
fie auch der Sinn zum Vorſchein fommt, das Weben des Welt- 
geiftes im der Entwidelung des Unendlid-Ewigen in der End» 
lichkeit und Zeitlichkeit, Gottes unter den Menſchen, das wahre 
ewige Leben, das Heil der Menſchheit verfinnbildficht." Weiters 
hin die Einfegungsworte werben folgendermaßen erklärt: 
! Bielleicht hatte einer jeiner Jünger, etwa der ibealiftiiche, jchöns 
finnige Johannes die Aeußerung hingeworfen, es wäre doch 
ichöner, wenn bie Menjchen Teben könnten, ohne zu eſſen, und 
die Frage gethan, warum denn das Eſſen nöthig fei, was es 
für einen Sinn für den Menſchen als Geift habe. Wir leben 
nicht, um zu effen, mag ber Inhalt der Antwort Jeſu geweſen 
fein (vgl. Mt. 6, 25), aber wir eſſen, um zu leben. Ein brüder⸗ 
licher Austaufh von Kräften und Stoffen geht zwiichen allen 
Einzelgeſchöpfen burch die ganze Natur. Alle Wejen verbrüdern 
ſich jo, und diefe Verbrüderung ift ein göttliche Lebensprocch, 
1546 
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geichieht in Gott. Alles ift ein Fleiſch und ein Blut, und fo 
mag er auch ſchließlich wie öfter an die concreten Gegenftände, 
an das, was ihm gerade vor Augen lag, feine Lehren anknüpfend, 
auf dem Gipfel des Geſprächs das Brod erhebend und den 
Becher ergreifend oder auf Brob und Wein hindeutend, freudig 
begeiftert geiprochen haben: „Dies ift mein Fleiſch, dies ift mein 
Blut.“ Endlich das Baterunjer wird aus abfichtlichem Gegen: 
ſatz zum Defalog erklärt, indem feine Lucaniſche Fafjung ein- 
ſchließlich der Dorologie als echt und urjprünglich gift. Und 
Matthes wunbert fich noch, daß all dies den bisherigen Er- 
Härern fo ganz entgehen konnte? — Wir fünnen nad) diefen 
Beiſpielen über die anderen brei Theile jchneller hinweggehen. 
Gelegentlich des Charakters Jeju erörtert der Berf. nochmals, | 
wie jchon in der Einleitung, feine äußere Erſcheinung und fucht | 
zu zeigen, daß das dem Werke vorgebrudte, angebliche Chriftus- | 
bild aus den Katakomben von San Califto in Rom geichichtlich 
fei. Sodann befpricht er Jeſu Verhältni zu den Frauen feines 
GSefolges: „man würde ben Geift diejer Gejellichaft vertennen, 
auch gegenüber ben Quellen zu weit gehen, wenn man biefe 
Begleitung als einen freiwilligen Harem auffafjen wollte, der 
fi ihm zur Verfügung geftellt, obwohl dies für orientalifche 
Verhältniffe, zumal nach dem vielgepriejenen Beijpiele Salomo’s, 
nicht anftöhig geweien wäre. Doch Liegt e8 fehr nahe, zu ver- 
muthen, da eine von ihnen, und das Meifte Spricht für Maria 
von Magdala (bezw. Bethanien), eine ſehr leidenichaftliche, in 
ihm verliebte Perjon, der er, wie es in ber Sprache ber Beit 
heißt: „ſieben Dämonen“ vertrieben, d.h. die er von der Hyſterie 
geheilt hatte, ihm die Stelle der Frau vertreten, auch in ſinn⸗ 
lichem Umgange... Angenommen, er hätte, wie wir es von 
Rafael, wie wir es von Goethe willen, im Laufe feiner Ent 
widelung mit mehreren Frauen intimen Umgang gehabt, wer 
wollte ihm daraus einen Vorwurf maden ?* Hier zeigt ſich wohl 
am deutlichiten, eine wie fragwürdige Figur der ideale Chriftus 
ift, nach dem hier die Geſchichte factisch gefälicht wird. Immer: 
hin bietet gerade das jet folgende manche beachtenswerthe 
Ausführung, während ſich dagegen der dritte Theil nad) des 
Verf.'s eigener Ausfage faft ganz an befannte Vorgänger an 
ſchließt. Er erzählt das Leben Jefu in Form einer Evangelien 
harmonie, wie fie nun einmal unmöglich ift. Endlich die Nad)- 
wirfung hat ihre Wurzel im Auferftehungsglauben, der aus 
Viſionen abgeleitet wird (dabei ©. 352 eine neue Erflärung 
des leeren Grabes). Bon den vier Stämmen wird aud das 
Urchriſtenthum vielfach faljch beurtheift und der Proteftantismus 
nirgends feinem eigentlichen Weſen nad) geſchildert. Die un- 
fihtbare Kirche findet M. bei Tolftoi, von Egidy, Schrempf, 
von Wächter und den Chriſtlich-Socialen; außerdem hofft er 
auf Kaifer Wilhelm IL — Liegen diefe Schlußbetrachtungen 
ſchon dem eigentlichen Thema des Buches zu fern, um hier be— 
urtheilt zu werden, fo iſt doch auch fein nächiter Zwech, troß 
aller guten Abfichten und Anſätze, die hier nochmals anerfannt 
werben jollen, jchlechterdings nicht erreicht worden. Das voll: 
thümliche und zugleich wiſſenſchaſtliche Leben Jeſu bleibt noch 
zu fchreiben; aber zunächit ift die Zeit dafür noch längſt nicht | 








gekommen. cc 


Allgem, evang.-luther. Kirchenzeitung. Nr. 47. 

Inh.: Advent. — Der Herr aller Zeiten. — Der neueſte Ducll- 
etlaß des preußlichen Kriegeminiſters. — Halenderliteratur des Jahres 
1898, — Kortiegungen. 


Der Broteftant, 1. Jahrg. Rr. 48. 
Inb.: Adventöftimmung. — Liberale Theologie. 1. — Air 


chen ⸗ 
Ban Wilfür in Preußen. 2. — Eine Aatehiömusauslegung. 
— il. 


Neue tirdliche Beitfehrift. Sri. von ©. Holzhanfer. s. Jahrg. 
11. Heft. 


Inh.: Wild, Schmidt, etbiihe Fragen. — Zehnpfund, der 
neuejte Vorftoß gegen die moderne Pentateuhtritit, — D. Schwarz, | 














Pelagianiemud, Auguſtinis mus und Semipelagianidmud. — Fran 
Schnebermann, zur kirchlichen Beurtheilung der Renaiffance. 


ka Monatöhefte. Hrög. von 3. Webety. 1. Jahra 


9 & . zur Grinnerm Richard Retbe. I. — 
— * — — ——— > 4 7. — Bilhela 
Hönig, Wiſſenſchaft und Kirche. 


Deutſcher Merkur. 25. Jahrg. Rr. 46/47. 

Ind.: (46.) Graf Gampello und fein Wert. — (46/47.) Der Ulrı«- 
mentanismud, fein Weſen und feine Bekämpfung. — Aftenftüde, tie 
Alttatholiten befonders in Bayern und Preußen betr. 


Theologiſche Rundfdan. Hg. v. W. Boufiet. 1. Jahrg. 2. Seit 

Inh.: U. Mever, die meueren Arbeiten über die Offenbarung 
Johannis (1892—1897). 1. — I. Meinhold, Geſchichte Israels. — 
A. Baur, Religienöphilofopgie. — E. W. Mayer, Apologetit. — 
9. Baflermann, Homiletit. — E. Teihmann, Predigtiiteratur. 





Ahilofophie. 


Pfleiderer, Edmund, Sokrates und Plato. Tübingen, 15%. 
Laupp. (XIV, 9218. Gr.6.) 4 18. . 

Der Berf. des vorliegenden umfangreichen und bedeutungs- 
vollen Werkes äußert jelbjt in dem Vorwort das Bebenfen, ob nad; 
den zahlloſen Arbeiten über Sokrates und Platon noch etwas 
Neues über eben dieſe zu Tage gefördert werden Fünne. Er 
beruhigt fich mit dem Bewußtiein, daß feine Schrift allerdings 
von grumdjäglih und weitertragend neuen Gefichtspuncten 
unternommen und fiher durchgeführt jei. Das Neue für Platon 
ift, wie es Pfleiderer ſelbſt bejtimmt, zunächſt formal, dann 
material. Was das Erite anlangt, jo fommt der Verf. zu dem 
Ergebniß, daß die fchriftftellerifche Thätigfeit Platon's deſſen 
eigene Entwickelung darſtelle und nicht etiva einen ardjitefto- 
nich wohlbedadhten Plan zur Ausführung bringe. Hierbei 
wäre num nichts Neues; denn die genetiiche Auffaffung von 
der Entjtehung der Platonifchen Schriften ift längft, namentlich 
bon Hermann, aufgebracht und ſeitdem in verſchiedenſter Art Durd- 
geführt worden. Da kommt etwas Anderes bei Platon hinzu, was 
freilich auch nicht ganz neu ift: die Anficht, daß die Platomifche 
Republik aus mehreren Schriften bejtehe, die zu verichiedenen 
Beiten entftanden feien. Die Auflöfung der Republik in dieſe 
Theile jei aber nöthig, und hiermit ift, ſoweit wir jehen, Eve 
eifiſches bei Pfleiderer berührt, zu einer richtigen Aufftellung der 
verjchiedenen Perioden in der Schriftitellerei Platon’s. Der 
Verf. hatte dieſe Anfichten früher ſchon in feiner Schrift: „Zur 
Löfung der Platoniichen frage“ 1888 fürzer vorgetragen, 
damit aber nicht viel Anflang gefunden. Er jcheidet drei Theile 
in der Republik, in denen von einander verjchiedene Stand» 
punctevertreten jein follen, und drei Perioden in der Enttwidelung 
und fchriftftelleriichen Thätigfeit Platon’s, die aber nicht mit 
der Entitehung der Theilichriften, aus denen ſchließlich das 
Ganze der Republik zufammengefjegt wurde, zeitlich durchaus 
ftimmen. In der erſten Periode joll fid, Fortbildung des ganzen 
Sokratismus finden, womit ein gewiſſer Realismus verbunden 
fei. Hierher gehören die Anfangsdialoge, Lyfis, Laches Eher 
mibes, gipfelnd im Protagoras, dann von der Republit Bud; ı 
—5, 471C und Bud) 8 und 9, worin die Staatslehre in ihrer 
fofratisch-realiftiichen Form vorgetragen wird. Anſchließen 
jollen ſich hieran gleichjam als Abichied des treuen Sokratilers 
wegen bes Miferfolgs aller Befjerungsvorichläge: Apologie, 
Kriton, Euthyphron. Es folgt die Periode der Abwendung 
von dem Diesfeitrealen, bejonders von dem Politifchen, und 
das Sichhingeben an ibealiftifche Gedanfenarbeit über das Jen⸗ 
jeits der Dinge und die Seele. Diejen Standbpunct vertreten in 
allmählicher Enttwidelung Gorgias, Menon, Phaidros, Republit 
Buch 10, dann Theätet, Kratylos, Sophiſta, Euthydemos, 
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Bolitikos, Parmenides; ſchlielich zeigt ſich in Mepublit 5, 
4710; bis 7, und im Phaidon langjam der Abſtieg aus der 
zweiten in die dritte Periode, welche letztere gebildet wird durch 
den Compromiß zwiſchen dem Jdealen und Realen, durch Die 
Syntheje. Die Compromißdialoge, eingeführt durch das Sym- 


pojion, in welchem die Rerjönlichkeit des Sokrates wieder ein- 


greift und voll zur Geltung fommt, follen fein Philebos, Ti- 
maios, Kritias und die Geſetze. In diefe Zeit jet Pfl. auch die 
Gejammtredaction der Republit, — Wir jehen, äußere Unhalts- 
puncte, auch jpradjliche, find hier nicht das Entjcheidende für 
Aufitellung der Reihenfolge der Dialoge, ſondern innere Mo— 
mente find.es: auf „Inhalt, Geift und Ton* der einzelnen 
Schriften fommt es an, nm ihnen ihre Stellung anzuweiſen. 
— Daf die ganze Ordnung eine Hypotheſe im großen Stil iſt, 
die auf Gewißheit nicht Anfpruch erhebt, erfennt P. bereitwilligft 


an. Allein, fo frägt er mit vollem Recht, find die zahllojen | 


anderen Berjuche, die Platoniſchen Schriften zu ordnen, mehr 
als Hypothefen? Im Ganzen find die Aufftellungen P.'s 
werigjtens jehr der Beachtung werth; daß der Anhalt der 
Dialoge in der Regel das Hauptmertmal für die Zeit ihrer Ab- 
fafjung bilden muß, davon find wir jtets überzeugt geweſen, 
wenn dabei der jubjectiven Auffaffung auch Spielraum bleibt. 


Aber wie fteht es mit dem übrigen Kriterien? Man denfe nur | 


an den Streit über Theätet! 


Hiermit haben wir die neuen Aufftellungen Pfl.'s in ma- 


terialer Hinficht ſchon berührt: Er jucht die Hauptbebeutung 
Platon’s nicht mehr, wie das gewöhnlich bisher geſchah, in der 
„Lehre von den weltentrüdten Jdeen des Jenſeits“, fondern in 
der „immanent ethiſchen Staats: und Geſellſchaftsreform“, die 
er in treuer Nachfolge feines Lehrers Sokrates angejtrebt haben 
foll, deſſen Hauptabficht Pfl. eben auch findet in der Hebung 
und Heilung des dahinfiechenden Staates durch die Närende 


Macht des Gedankens. Es ift jo der Verſuch gemacht, den | 


Schwerpumet nicht allein bei Platon, jondern auch bei Sofrates 


aus dem Ideologiſch⸗Logiſchen in das Politisch und Sorial- | 
reſormatoriſche zu legen, ein Verſuch, der in der Weiſe Pfl.'s 


noch nicht für beide durchgeführt war. So ift es natürlich, daß 
Platon’s Politik noch mehr als jonft für das Berftändniß und 
die Darftellung der Platoniſchen Lehre in ihrer Entwidelung 
herangezogen wird, und dab auch die jpäten Gejehe als Ur- 
funde für den Compromiß zwiſchen ber idealiftiichen Richtung 
zum Jenſeits und der realiftifchen Stellung im Diesfeits ein 
gehend beiprochen und in ihrer Bedeutung mehr, als es ſonſt 
zu geichehen pflegt, gewürdigt werden. Sie find eben für Pfl. 
eine völlig unentbehrliche ſtaatliche Vermittelungsſchrift in 
Platon's dritter Periode und werden von ihm als Abſchluß des 
Ninges der ſtaatsreformatoriſchen Gedanken und überhaupt der 
ſchriftſtelleriſchen Lebensarbeit betrachtet und auf mehr als 
200 Seiten behandelt, indem Pfl. auch noch in einem Anhang 


müller's zu erweiſen jucht, daß Platon fich in Buch 9—12 der 


Geſetze perfönlich mit Artftoteles betreffs deſſen Nitomadjischer | 
Ethik auseinander gefegt habe. Ganz abgejehen von der Sicher: | 


heit oder Unficherheit der in dieſem Anhange aufgejtellten Ans 
jichten, abgejehen ferner von der werthvollen Schlußbetrachtung 
des Anhangs über das Verhältniß Platon’s zu Arijtoteles 
überhaupt, und der Stellung, welche Pfl. den Gejegen anweiſt, 


hat die ausführliche Behandlung diejer Schrift ihren Werth für | 


fi, und wir möchten mit Pfl. wüufchen, daß durch feine ein: 


gehende Darftellung diefem immer noch etwas vernadhläffigten | 
Werke etwas mehr zu feinem Rechte verholfen werde. — Das | 
‚ den Wlpen herunter in die Poebene auf ihren Schilden Schlitten 
für die Sache geichrieben, jogar manche draſtiſche Ausdrüde | 


ganze Buch P.'s ift lebendig mit großer und einnehmender Wärme 


und Wendungen, die aber meift jehr bezeichnend find, finden 
fih. Die Polemik gegen Anderer Anfichten tritt nicht hervor, 
dagegen wird öfter auf gegenwärtige ragen und Berhältnifie 





Bezug genommen, ohne Störung für den Lauf der Darjtellung, 
fo daß man fieht, wie weder Sofrates noch Platon durchaus 
überwunden find. Was die Eintheilung des Ganzen betrifft, 
jo bemerken wir noch, daß Sokrates jelbjtverjtändfic den weit 
fürzeren Theil des Werles einnimmt, von 921 Seiten nur 108. 
Für Kenntniß und Darftellung der Sokratifchen Lehre bevorzugt 
RT. den „apologetiich verfahrenden Berichterftatter" Zenophon 
mit Recht vor dem „freien Verwerther und Fortbildner” Platon. 
Trogdem ficht er in Platon, namentlich was defien Staats 
reformgedanfen anlangt, mehr als bisher üblich, den „echten und 
gerechten Sofratifer, ja Doppelgänger des Meiſters“. — Wenn 
wir uns von ber Wahrheit des ſachlichen Hauptgedanfens im 
Werke auch nicht haben überzeugen können, da wir von ber 
hergebrachten Auffafjung der Hauptlehre Platon's, durch die 
er auch feine vorzügliche Bedeutung und Wirkung in der Ent 
widelung der Philojophie Hat, nicht loszumachen im Stande 
find, ebenfo wenig wie wir bei Sokrates das Socialpolitiſche 
als die Hauptjache zu betrachten vermögen, jo geben wir doch 
bereitwillig zu, daß bei Meifter und Schüler die von P. hervor⸗ 
gehobenen Buncte mehr in den Vordergrund treten müſſen, als 
es zu geichehen pflegt. Wir zollen dem Verf, alle Anerkennung 
für die Durchführung feiner Anfichten und find überzeugt, da 
jeder Verehrer der alten Philofophie, der ohne Vorurtheil an 
das Werk herangeht, ſich durch daffelbe angezogen, angeregt 
und, wenn er auch zu manchem Wideripruch Veranlaffung fin 
det, belehrt fühlen wird, 


3eitfärift für Beiefoie u. philef, Anitit. Sr. von R. Falden- 
berg. R. F. Band. 1. Heft. 

Inh.: 33 —— dad Recht des Individualiemus. — Low. 
Bufie, die Bedeutung der Metapbofit für bie Philofopbie und bie 
Theyle ie. — C. Lülmann, Leibniz’ hy ann, vom Ghriftentbum. 

8 Mennigänort, Penußtfein und Grfenntniß. — 3. Golling, 
%. FAAN- über Platon's Sprachgebrauch im Sophiſtes und Politicus, 


. 
Te = — = — 


Geſchichte. 


v. Mueller, Oberſt a. D., Deutſche Erbfehler und ihr Ginfluf 
auf die Geſchicke des Deutſchen Bolted. Erſter Band. M. 1 Karte, 
Bafel, 1897. Pertbes. {VIN, 376©. Gr.$) #6. 

Sp wohlgemeint das Bud) ift. jo wenig befriedigt es dod). 
Um nachzuweiſen, wie die oft jchon gerügten Erbfehler der 
Deutichen, namentlich ihre Zwietracht, ihre Mangel an Treue 
gegen ihr Vollsthum ihre Geſchicke beeinflußt haben, häft es 
der Verf. für nothwendig, gleichzeitig eine Geſchichte des deutſchen 








Volles in ihren großen Zügen zu geben, darüber vergißt er 


aber ganz feinen uriprünglichen Vorſatz, fein eigentliches Thema, 
und ergeht ſich ſchrankenlos in einer ausführlichen Wiedergabe 


\ der allgemein deutjchen Geſchichte, Die jedes individuellen Ge 
zu ber Erörterung über die Gejege nach dem Vorgange Teich | 


präges entbehrt und einfach wiederholt, was zu vielen Malen 
von Anderen ſchon befjer dargejtellt worben ift, ja fich felbjt 
in Abſchweifungen ergeht, deren Zufammenhang mit dem eigent- 
lichen Zwecke des Buches zu errathen jedem Lehrer jchwer fallen 
wird. Wer würbe wohl hier bei Erwähnung des Chriſtenthums 
einen fangen Excurs nicht nur über deſſen innere Entwidelung, 
fondern auch über das Judenthum erwarten? Selbftändige 
Quellenforjhung ift dem Verf, nicht abzuverlangen, fie fiegt 
nicht im Bereiche feiner ſelbſtgeſtellten Aufgabe, aber auch in 
der Benutzung abgeleiteter Quellen, das will jagen der neueren 
geſchichtlichen Literatur, fteht er nicht immer auf der Höhe der 
Beit, ſonſt würden die Eimbern bei ihm nicht immer noch von 


fahren und ſich in der Schlacht mit Striden aneinander binden, 
und Thusnelda's Sohn jollte auch nicht „vielleicht“ als Gla⸗ 
diator gejtorben fein. Zudem hat er ji gar nicht die Frage 
gejtellt, ob es denn Aufgabe, oberjte Aufgabe der Geſchichte 
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ift, Lob und Tadel zu fpenden. Auf diefen Standtpunct aber 
jtellt er fich, wo immer es geht, indem er an die Thatſachen 
den Bollitab der Moral oder der Zmedmäßigkeit legt: Ariovift 
befommt 3. B. eine ſchlechte Cenfur, weil er nach feiner Nieder: 
lage geflohen ift. Hätte der Verf. feine, wie gejagt, wohlgemeinte 
Abficht erreichen wollen, fo durfte er Feine; deutiche Geſchichte, 
fondern nur eine Betrachtung derfelben unter Vorausſetzung 
ihrer Belanntichaft bei dem Lejer jchreiben. Sein erfter Band 
reicht bis zur Sarazenenfchladht von 732; wenn er nun auch 
erffärt, der Jugend der Germanen einen weiteren Raum ge 


widmet zu haben, als dies für den weiteren Verlauf der Fall | 


fein werde, wie viele Bände würde er trogdem bei feinem Ver— 
fahren brauchen, um bis auf die Gegenwart zu gelangen ? 
F 





Mouumenta Germanlae historlea edidit soeletas aperiendis 
fontibus rerum Germanicarum medili aeri., Libelli de 
lite imperatorum et pontificum saeculis XI. et XII. conseripti 
tom. Ill. Hannover, 1897. Hahn. VIII, 775 8. 4.) 

Mit diefem III. Bande ift das große Unternehmen abge 
ſchloſſen. Kann er fich freilich, was die Bedeutſamkeit feines 
Inhaltes betrifft, nicht mit dem vorhergehenden und namentlich 
dem erjten meflen, jo giebt er doch auch bisher unebiertes und 
nicht unmwichtiges Material, defjen Bearbeitung Sadur, Watten⸗ 
bad), Dietrich, Dümmler und Böhmer zu verdanten ift, welcher 
legtere auch die ſehr brauchbaren Indices verfaßt hat. Die 
Praefatio betont übrigens, daß bei Auffindung neuer Schriften 
vielleicht noch ein Nachtragsband erwartet werden dürfte, und 
es wird dabei auch jpeciell auf Fragmente von Algeri Leodiensis 
de misericordia et iustitia Hingewiejen. Mit folchen Bruchitüden 
eines wenn auch unkritiſch, jo doch immerhin gedrudten Wertes 
ift aber wenig geholfen. Biel zweckmäßiger wäre es, wenn bie 
Arbeit den Eanones:Sammlungen des Anfelmus, Bolycarpus, 
Deusdedit zugewendet würde. Von diejen ift der letztere freilich 
von Martinucct herausgegeben worden, aber, wie befannt ift, 
ganz unzulänglid) ; Anſelmus aber harrt noch immerder Edition. 
Welchen Einfluß diefe Sammlungen auf die Ausgeitaltung der 
Gregorianischen Tendenzen ausgeübt haben, ift unbeftritten. 
Ihre Kenntniß ift unumgänglich für die Würdigung der in den 
drei Bänden behandelten Epoche. Die längere Zeit gehegte 
Hoffnung, daß von kanoniftifcher Seite eine Edition der ange 
führten Sammlungen erfolgen werde, ſcheint jegt aufgegeben 
werben zu müſſen. In der That fann auch ein Privatmann 
taum die handjchriftlichen Unterfuchungen vornehmen, die er- 
forderlich find, und er würde faum einen Verleger finden. Der 
Eimvand, daß diefe Wünſche außerhalb des Programms der 
Monumenta Germaniae liegen, verſchlägt nicht, jeitdem die Aus- 
gabe der Briefe Gregor's I begonnen iſt, und auch der jet 
edierte Band enthält Stüde, die ſich auf den deutſchen Inveftitur- 
ftreit und auf Deutichland nicht direct beziehen. Alſo geftatten 
wir uns mit unferem Dante für die jept gebotene Gabe, den 
obigen Wunſch der Direction des großen Unternehmens ange 
legentlich ans Herz zu legen. 





Haupt, Dr. Hermann, Oberbibfiothefar, Beiträge zur Reformations- 
geſchichte der Reichsſtadt Worms, Zwei Alugichriften aus den 
Jahren 1523 und 1524. Gießen, 1897, Rider XXVI, 31 ©. 
4) #2 


Es ift eine naheliegende Frage für Jeden, der fich mit den 
Anfängen der dentichen Reformation beichäftigt, wie fich dieſe 
vor Allem in der Bürgerichaft entwickelt hat, bie in ihren Mauern 
den Reformator in den enticheidungsvollften Tagen feines Lebens 
beherbergte; welche Nachwirkung von feiner Perfönlichkeit und 
Lehre nach jener heroifchen Scene auf ihrem Biſchofshofe bei 
den Wormſer Bürgern binterblieben ift. Da ift es mm aber 
viel leichter, an der Hand der Zeichnungen des braven Zimmer 
meifters Peter Hamann aus dem 17. Jahrh. ſich ein Bild zu 


' 





machen von ben längjt verſchwundenen Localitäten, wo Luther 
„vor Kaiſer und Reich ftand“, die Mauern und Straßen der 
1689 zerftörten Stadt wieber erftehen zu laſſen, als die In- 
faffen nad) ihrer anfänglichen Stellung zur Reformation wieder 
zu beleben. — Der Verf. hat fi nun das Verdienſt erwor ben 
ben (tertlich wie typographiich gleich vorzüglichen) Nenabdrud 
zweier bisher theils ber Herkunft, theild dem Drudort nach nicht 
richtig eingeorbneter Hlugfchriften mit einer Geichichte der An- 
fänge der Reformation in Worms einzufeiten, Die auf eine 
nahezu vollftändige Heranziehung des gedrudten Materials ih 
gründet und in zutreffender Weile an bie vorausgehenden 
Kämpfe der Stadt gegen die biichöfliche Gewalt wie gegen bie 
wirthichaftlichen Privilegien des Klerus, ſowie an frühere reli 
gidfe Bewegungen angelnüpft wird. Wie ſchwierig es it, über 
den jchon befannten Stoff hinaus aus den Archiven etwas für 
bie Eharakteriftit der Perfonen und Öruppen zu gewinnen, hat 
Nef. felbft erfahren, ba es nicht gelang, für die Neubearbeitung 
ber Aleanberbepejchen die Perſönlichkeit des einzigen Wormier 
Klerikers feftzuftellen, mit dem ber Nuntius nachweislich ver- 
fehrt hat und zwar in einem für bie Wirkung der Iutherifchen 
Lehre harakteriftiichen Falle. Man wüßte gern, wie weit ber 
eingeſeſſene Merus jelbjt fi am Abfall betheiligt hat, worauf 
bejonbers die lage des Anbreasitiftes von 1527 hinbeutet. Hier 
bürfen wir uns vielleicht aus den vom Herrn Pfarrer M. Glaſer⸗ 
Bayerfeld im Vaticanifchen Archiv gejammelten Regeften über 
das Bisthum Worms, die der hiftoriiche Verein der Rheinpfal; 
veröffentlichen wird, noch manden Gewinn verjprechen, fo be 
fonders über die Perfon des Hauptgegnerd der Lutherifchen, 
des Domprebigerd Zangenried und ber juriftiichen Beiräthe bes 
Biihofs: fo hätte der Generalvicar Joh. Bigilius (Mader), 
der ehemalige Profefjor der Jurispruben; und joviale Huma- 
niftenwirth von Heidelberg wohl nicht ohne Weiteres ala „glaus 
bengeifriger” Vorkämpfer der alten Kirche charakterifiert werben 
dürfen. Er jcheint doch, wie Aleander's Schreiben an ihn be 
weift, zunächſt fich nach Möglichkeit gebrüdt und gewunden zu 
haben; dann mußte er wohl feiner fhönen Pfründe wegen thun, 
was feines Amtes war, aber er war ein alter Herr, der auch in 
wiſſenſchaftlicher Hinficht nie Titerarifch hervorgetreten ift; warn 
ift er eigentlich geftorben? Im Uebrigen hat Ref. gegen des 
Verf.'s Darftellung der Entftehung jener ältejten evangelischen 
Gemeinde (vor dem Bauernkrieg und der Wiebertäuferei) 
nur das von ihm an anderer Stelle näher begründete Be 
denfen geltend zu machen, baß ber Umfang und die fociale 
Bedeutung des Kreifes, aus bem 1524 der „Trofibrief“ am die 
gefangenen Glaubensgenofjen mit jeinen „asketiſchen und welt 
flüchtigen Tendenzen“ hervorging, überſchätzt jein dürfte, be 
fonders was bie Betheiligung der regierenden Claſſen, des 
Stadtregiments jelbit angeht; die hier gegen das fittliche Leben 
der Wormjer und Mainzer Präfaten und Junker erhobenen 
Anflagen (S. VI—IX, XVII) würde man gern greifbar belegt 
jehen. Zu der Schrift von 1523, einer ſcharfen Vertheidigung 
bes erften in die Ehe getretenen Wormjer Präbicanten gegen 
das Vorgehen bes geiftlichen Gerichts, möchten wir noch die 
Thatjache verzeichnen, daß 1524 der Frankfurter Priefter Nic 
Karben feine Ehe durch den Wormfer Pfarrer Ulrich Preu voll 
ziehen ließ (app, Kleine Nachleſe IL, 621fg.). P. KA. 





Briefe an Bunsen von römischen Cardinälen und Prälaten, 
deutschen Bischöfen und anderen Katholiken aus den Jahren 
1818 bis 1837 mit Erläuterungen hrsg. von Fr. Heior. Reusch. 
Leipzig, 1897. Jansa. (XLIN, 253 8. 8.) 


Das hier im Original und, foweit dies in frember Sprade 
abgefaßt ift, auch in deutſcher Ueberfeßung mitgetheilte Brief 
material ift fchon im der früheren Zeit durch Nippold wifien- 
fchaftlich ausgebeutet, ja zum Theil auch ſchon vielfach publiciert 


‚ worden. Dennod) ift die jegt durch Nippold und Reuſch erfolgte 
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Sammlung zu billigen. Nicht bloß weil fie auf die Perjönlich- 
teit Bunjen’s mannigfaches Licht wirft, jondern weil fie auch 
das Firchliche Leben der Epoche illuftriert. Die Einleitung und 
die erläuternden Bemerkungen find von Reufch, alſo von ſach⸗ 
verftändigfter Seite abgefaßt. Bezüglich der Frage der ge 
mifchten Ehen würde aud) die Schrift von Friedberg, Preußische 
Kirchenpolitik unter Friedrich Wilhelm IV (Leipzig, 1882) noch 
erläuterndes Material dargeboten haben. 


Der Bolkötrieg an der Loire im Herbſt 1870. 


Hoenig, Fri 
— Bit 5 Kartenbeilagen. Berlin, 1897. Mittler & Sohn. 


5. Band, 


(xl, 355&. ®r. 8.) 
A. u. d. T. Die entſcheidenden Tage von Orleand im Herbſt 1870. 
3. Theil. Die Auflöfung des franzöfiihen Heered vor Drleand [ber 


3. Dezember 1870). 


In der befannten Grünblichkeit, welche der Verf. in allen 
feinen kriegsgeſchichtlichen Werken gezeigt hat, gelangt im fünften 
Band die Auflöfung des franzöfiichen Heeres vor Orleans 
* December 1870) zur beachtenswerthen Darſtellung. Ab: 
ichtlich ift für die Kämpfe an diefem Tage bie ſonſt gebräuchliche 
Bezeihnung „Schlacht bei Orleans“ vermieden worden, da bie 
einzelnen taktiſchen Handlungen ohne Verbindung unter fich 
ftanden und der Einheitlichkeit entbehrten. Als Hanptquelle 
diente das amtliche franzöfiiche Wert „Actes du Gouverne- 
ment de la Defense nationale du 4 septembre 1870 au 8 f&- 
vrier 1871“, welches für die Geſchichtsſchreibung jenes Beitab- 
ſchnitts noch nicht planmäßig benußt worden iſt. Die Urſachen 
diejer Erjcheinung Tiegen in der flüchtigen Abfafjung und Um 
vollftändigkfeit diefer Urkunden, welche zahlreiche Fehler und 
SIrrthümer enthalten, deren Richtigitellung fich der Verf. ange 
legen fein ließ. Nach einer Schilderung des befeftigten Lagers 
von Orleans und der Auffaffung und Thätigkeit der franzö- 
fiichen Heeresfeitung gelangen die Operationen des 3. preußiſchen 
Corps mit den Gefechten bei Santeau⸗Chilleurs aux Bois, die 
Ereigniffe beim 9. und 10. Armeecorp® und die Vorgänge in 
den beiden Hauptquartieren zur anfchaulichen Darftellung und 
fritifchen Beiprehung. Der franzöfiiche Oberbefehlshaber 
Aurelles de Paladine befand fid) am 3. December in einer 
überaus ſchwierigen Lage und ftand an der Spite von Truppen, 
deren Haltung Vieles zu wünjchen übrig ließ. Ungleich günftiger 
lagen die Verhältniffe auf deuticher Seite; troßdem bedurfte es 
erheblicher Anftrengungen, um den Feind auf Orléans zurüds 
zuwerfen und die Erfolge der nächften Tage vorzubereiten. Die 
Kämpfe am 4. und 5. December werden im 6. Bande zur 
Darftellung gelangen, der auch die Charakteriftit der höheren 
Führer auf beiden Seiten bringen wird. 





Hiftorifches Jahrbuch. Im Auftrage der Goͤrres-Geſellſchaft breg- 
von Joſ. Weiß. 18. Band. 4. Set. 

Inb.: Sauchert, der Dominikaner Wigand Birt und feine 
Streitigkeiten. — Dubr, der erfte Jeſuit auf deutfchem Boden, ind+ 
befondere feine Wirkfamteit in Köln. — Weis, der Streit über den 
Urfprung des Siebenjähr. Krieges. 2, 


Beiträge zur Eulturgefchichte. Hrög. von G. Steinhausen. 1. Heft. 


Inb.: John Meier, der Halliihe Studentenaufftand vom Jahre 
1723. — Carl Schüddetopf, ein Schetzgedicht auf die Einmeihung 
der Univerfität Halle. 


N] a — Hrög. von K. v. Reinhard 
eft. 








ungen zur 
Röttner 4 Br. 2 

Inb.: K. v. Reinhardftöttner, Johann Franz von Kohl- 
brenner. 


Deutiche Zeitfehrift ſ Geihietswiflenfhaft. Hrög. von ©. Seeliger. 
N. J. 2. Jahrg. Heft 3. 


Inh.: J. Rühl, der Urfprung ber jühiihen Weltära. — Alcuin 
Hollaender, der Theologe Matthias Flacius Illyricus in den 
335 1667 1573. — J. Krebs, Berhamdlungen mit Meldior von 

apfeld über die Zuridjuhrung Karl's 11 auf den englifhen Thron 
{1649—1650), — $. Ulmann, Preußen, die bewarnete Meere 








neutralität und die Befignahme Hannovers i. I. 1801. — D. Maß— 
low, Bibliograpbie zur deutichen Geſchichte. 
Monatsſchrift für Geſchichte u. Wiſſenſchaft des Judenthums. Hreg. 
von M. Braun u. D. Kaufmann. R. F. 5. Jahrg. 14. Heft. 
Inh: M. Rabmer, die hebräiſchen Traditionen in den Merken 
des Hierenpmud. — M. Weinberg, die Drganijation der jüdiſchen 
Drtögemeinden in der talmudiſt Zeit. Fortſ.) — David Kauf 
mann, zu den Gedichten R. Iſat Bar Scheſchet's und R. Simeon 
b. Zemach Duran’d. — M. Grunwald, die bebräifchen iFrauen« 
namen. 





Länder- uud Bölkerkunde, 

Wisotzki, Dr. Emil, Zeitströmungen In der Geographie, 
—— 1897. Duncker & Humblot. (X, 467 8. Gr, 684 
Die Geichichte der Geographie beginnt fich mehr und mehr 

zu regen. Sie wird zeigen, wie bie verjchiedenen Epochen ver- 
ſchiedene Auffaffungen der Wiſſenſchaft verlangten, wie ſich 
diefe mit der Zeit verändern mußten, und fie wird die Arbeit 
unferer Tage unterjtügen können, wenn fie nad) einer zeitge⸗ 
mäßen, allgemein gültigen Auffafjung jucht. Konrad Kretich- 
mer hat das Mittelalter und die Vorgeichichte der Entdedung 
Amerifas behandelt, Wiſotzli wählt ſich die neue Zeit und ent 
wirft ein lebendiges Bild der Entwidelung der Geographie, die 
anfangs langſam und unftät, bald unter dem Einfluffe der 
politiichen und wiflenfchaftlichen Beitverhältniffe in immer leb⸗ 
bafterem Drange zu der abjchließenden Stellung Carl Ritter’s 
und über fie hinausführt. In neun Abjchnitten beipricht der 
Verf. die Hauptfrage der allgemeinen Erbfunde. Er hat bie 
ganze geographiiche Literatur der Beit bis auf ganz vereinzelte 
heinungen, ein gewaltiges Urbeitsmaterial, herangezogen 
und gründlich vorgelegt. Jeden feiner Abichnitte pflegt er mit 
einem langen Zeugenverhör zu beginnen, in bem Alle zu Worte 
fommen und erſt jpäter läßt er einen zufammenfafienden Uebers 
bfid über die hin» und widerwogenden Meinungen folgen. 
Diefe Ueberblide bilden die Ruhepuncte für den Lejer und fie 
find namentlich im vierten, fünften und fechiten Abjchnitte als 
ſcharfgezeichnete Entwidelungsphafen vortrefflich gelungen. Der 
erſte Abjchnitt handelt von der Entftehung der Wafjerquellen 
und von der eigenthümlichen Lehre von der Erhabenheit des 
Meeresjpiegels. Man hat das Bild Plato’s von dem Auf und 
Abwogen der Sewäfler durch die Adern, Canäle und Höhlungen 
der Erde, mit der Bluteirculation im Leibe verglichen, ange 
nommen und im Buchftabenglauben der Zeit, der nicht nur die 
Theologie beherrichte, verfhiedenartig ausgeführt. Die Gegen: 
ftrömung begann mit anfangs ganz ungenügenden und zu 
wiberfprehenden Ergebnifjen führenden Verſuchen, die Fluß— 
waffermengen und die Regenmengen zu berechnen, fie vervoll- 
tommneten fich aber nad) und nach jo, daß fich das Uebermaß 
ber durch Verbunftung erzeugten Waffermengen erweiſen ließ. 
Die zu Beginn der neuen Zeit noch vielfach feitgehaltene Unficht 
von der Erhebung des Waſſerſpiegels über das Land hätte ſich 
weiter rüdwärts verfolgen lafjen bis zu der mittelafterlichen 
Lehre von der Ercentricität der Waſſerſphäre und zu noch viel 
älteren, mißverftandenen Anfichten von der Anordnung der 
Elemente und von der Hydroftati. W. geht weiter zum Zweck 
der Geographie und zeigt die Mägliche Auffaffung der Geo- 
graphie nach ihrer Nutbarfeit für andere Wiſſenſchaften, für 
das Leben und die Politik, für das Verſtändniß der Zeitung 
und für die galante Unterhaltung. Polybius und Strabo find 
kurz erwähnt, Ref. hätte gern bemerkt gejehen, daß das Nüt- 
lichleitäprincip, die Herabfegung zur Hulfswiſſenſchaft eben 
eingeführt wurde durch den Abfall diejer beiden von einer 
älteren, ganz jelbftändigen griechichen Geographie, die von den 
findfichiten Anfängen ausgehend durch die Behandlung der 

*. 
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Fragen nach der Sage, der Geftalt und der Gröfie der Erde in | Horisontafe (geographifche) und die verticafe (phyfiiche). Auf ir 


glängender Entwidelung bis zu ber in jener Zeit freilich noch 
unerfüllbaren Forderung rein aftronomifcher Ortsbejtimmung | 
für die Nachbildung der Erdoberfläche in projicierten Karten 
gelommen war. Ihre mit dem Studium des Ptolemäus be 
ginnende Verbreitung und Fortſetzung in der neuen Zeit machte 
e3 erſt möglich, dak man in unjerem Jahrhundert die Geos 
graphie auf phyſiſche und hiftorifche Betrachtung der Erbobers 
fläche beichränfen konnte. In der Lehre vom Zuſammenhange 
der Gebirge tritt die Neigung zu voreiligem aprioriſtiſchen 
Syſtembau recht zu Tage. In den Gebirgen des Landes und 
bes Meeres fand man ein urfprüngliches Gerüfte der Erde, 
meridionale und parallele Gebirgszüge, auch folche, die fih an 
die Hauptbreitenkreife der Erde anſchließen jollten. Allgemein 
wurden fie als Waſſerſcheide betrachtet, jo, daß eine hydro- 
graphiiche Karte die orographiiche einfach ergeben follte. Es 
dauerte lange, bis id) der Widerjpruch erhob, um nun aber mit 


Entjchiedenheit auf die nächſte Nothwendigfeit gründficher | 


Sammlung und Unterfuhung der Thatjachen zu dringen. Das | 


anschließende Eapitel über die reine Geographie wird ungemein 
wichtig. Es handelt ſich hier um eine große Zahl ganz ver 
ſchiedener Definitionen der Wifjenfchaft, um den Streit zwiſchen 
den Vertretern der politiichen Geographie und der politijchen 
Eintheilung und der auffommenden naturwiſſenſchaftlichen 
Methode und der natürlichen Begrenzung. Die Zeit jelbft 
greift ein. Durch die Kriege der Revolution und des Kaiſer— 
reichs wird die alte politische Theilung »unfaßbar und die 
Politik felbit verlangt natürliche Grenzen. Dazu bilbet ſich an 
Rouſſeau anſchließend die auf Natur und Entwidelung der 
Menfchennatur fuhende pädagogiiche Wiſſenſchaft und äußert 
ihren Einfluß wicht nur durch das Vorbildliche ihrer eigenen 
Entfaltung, ſondern auch direct durch ihre Behandlung der 





Erdkunde, Die objective Wiſſenſchaft fiegt. Die zuſammen- 
fafjenbe Ueberficht über diefen Kampf bildet den Uebergang zur 


Würdigung Nitter's, der nun die jelbftändige Wiffenichaft auf 
forgfältige Durcharbeitung des Stoffes im Einzelnen mit Bor- 
legung bes kritiſch bearbeiteten Quellenmaterials gründete. 
Mit Benugung anderer Literatur und aller zeritreuten Bes 
merfungen Ritter's über feine Auffaffungen und fein Biel zeigt 


W., wie aus ber Forderung, allenthalben den caufalen Zus | 


fammenhang der Erſcheinungen nachzuweiſen, die vergleichende | 
Geographie hervorging. Er verfolgt den Bufanımenhang des | 


Syftems bis zum Schlußfteine. Die in ftetiger Entwidelung 
verlaufende Erbbildung fteht in unlösbarer Wechieliwirkung mit 
der Menſchengeſchichte. Erſt mehr, dann bei fteigender Cultur 
weniger abhängig von der Beichaffenheit der Heimath, wirkt 
der Menjc wieder auf die Erbe. Sie ift fein Wohnhaus und 


Erziehungshaus und wiederum ift das Menſchengeſchlecht als | 


die Seele des Planeten zu betrachten. Aber nicht nur den 
Wirkungen der Natur joll man nachgehen, auch das Verhältniß 
der Erde und des Menfchen zum Meiche des Geiſtes ift zu bes 
achten, und jo wird zum idealen Hintergrunde der Verknüpfung 
der Thatſachen das Gebiet des Glaubens. Mit diefem Abs 
ſchluſſe tritt das Syſtem in das Beichen der Theologie, doc 
ohne fie, wie es früher gejchehen war, als Erjaß für mangeln 
des Verjtändniß ber Thatjachen zu mißbrauchen. Ein Blid auf 
die Zeitverhältniffe zeigt die Wirkungen der Revolution und 
der jegenäreichen Neaction. Sie führte zu Objectivität, wie in 
anderen Wiſſenſchaften, jo in der Geographie, und an der Hand 
einer forgfältigen Bergleihung erweilt der Verf. ſchließlich den 
maßgebenden Einfluß der Philoſophie Schelling’s auf das 
Syſtem Ritter's. 

Das fünfte Capitel beipricht bie verticale Dimenjion 
Ritter's, das ſechſte den Begriff des Continents. Da die Geo» 
graphie räumliche Betrachtung der Erdoberfläche ift, jo ergeben 


ſich für diefe Betrachtung zwei maßgebende Dimenfionen, die | 





verſucht Ritter die Eintheilung zu gründen, auf bie letztere in+ 
bejondere die Claifificierung der Gebirge. Es folgt eine Dar: 
ftellung des Streites über die Begriffe Eontinent, Erdtheil 
über die Zahl der Erdtheile, die Stellung der arftijchen und 


| antarktiichen Gebiete, Auftraliens und des Schwer vom Afien zu 


trennenden Europas. Die verjchiedenen Löfungen dieſer Frag: 
find ©. 368 in einer Tabelle vereinigt. Ritter's Eingriff ik 
epochemachend, er wirft aber nicht abichließend. Er nimmt die 
fünf ErdtHeile an und fucht in ihnen und weiter heruntergebend 
in den einzelnen Ländern der Erbtheile das Geſetz, nach welchen 
die Erde als Ganzes, planetarich in ihrem Verhältniſſe zur 
Sonne oder an ſich ala Kugel nach den angenommenen Dimen- 
fionen ihrer Oberfläche betrachtet, ihre Theile zu Individuer 
geitaltet. Im Gegenjag zu einer früher von ihm ausgeiprochener 
legt der Verf. hier eine neue eigene Anficht vor. Ausgehend 
von der zujammmenhängenden Erhebung des Meeresbodens, der 
fih nur die Menge Heiner, aus großer Tiefe auffteigender 
Infeln entziehen, nimmt er nur einen Continent an, der fig 
durch Mittelmeere in Erdtheile trennen läßt. Die beiden legten 
Abſchnitte enthalten die hiftorifche Entwidelung der Frage nah 
der Oftgrenze Europas und die Eintheilung Afiens, die das 
Ritteriche Syſtem in feiner Anwendung erfennen läßt. B—r. 








A. Petermann’s Mittheilungen aus Juſtus Pertbes’ geoar. Anftalt 
Hrög. von A. Supan. 43. Band. X. 

Ind.: R. Oberbummer, Bericht über eine Reife in Erria 
und Kleinafien. (Dit Karte.) — Leo Frobenius, der weftafrifantide 
Gulturfreis. Schl. — F. Thie ß, das Gounernement Jakutst in Ch 
fibirien. — Graphiſchet Monats bericht. 


Globus. Hrsg. von Rich. Andree. 72. Band. Rr. 19/20. 
Inh: 19.) Seger, figürlice Darftellungen auf ſchleſiſchen Grab 
glüßen der Hallftattzeit. (Mit Abb. — Gefiert, der Sermind 
entid-Südweitafritas und feine Folgen. — Brabomstn, die Tedmit 
der Urameritaner bei der Bearbeitung der Steine (Mit Abb.) — 
Förfter, das deutſch-franzöſiſche Grenzabkommen in Togo. (Mit Karte 
— 20.) Garlien, Benin und Guinea und jeine rätbielbaften Bronzen. 
(Mit Abb. — Kraufe, Vegetationéſtizze des ruffiiden Gouverne 
ments Poltawa. — Nordenſtiölde Süßwaſſerbohrumgen in bartem 
eruftallinifchem Geſtein. — Die periodifhe Wiederkehr Talter uns 
warmer Sommerwetter. 


Gorrefpondenzblatt des Vereins j. fiebenbürgiihe Landestunde. Her. 
don U. Schullerud. 20. Jahrg. Nr. 11. 

Inb.: A. Schullerud, Heine Studien zur fiebenbürg.-deuticen 
Literaturgeſchichte. 3. Ein Einwanderungsdrama aus dem Änſang det 
19. Jahrb.'d. — Ambröden län. — ©. Kiſch, jur „iFeftgabe der 
Stadt Biftrip“. 











Naturwiſſenſchaften. 
Riecke, Ed., Die Prineipien der Physik und der Kreis ihrer 
Anwendung. Göttingen, 1847. Vandenhoeck & Ruprecht. (408 
Gr.8) #3. 
{Festrede im Namen der Georg-Augusis-Universität zur Ak» 
demischen Preisvertheilung am 11. Juni 1897.) 


Eine Fejtrede fann ein fo weitidichtiges Thema nur ganz 
andeutungsweife behandeln, noch dazu, wenn es ein Doppel 
thema ift, wie im vorliegenden Falle. Der erjte Theil der Rede 
behandelt die theoretijchen Hilfsmittel des Phyfifers. Die fun 
damentalen Principien, die älteren von Galilei und Newton 
und die neueren, vor allem das Energieprineip und das Prin- 
cip der Heinften Wirkung, werden ganz anſprechend dargeftellt; 
auch der Öegenjag der Methoden, der Methode der Energetit 


‘ und der Methode der mechanischen Bilder wird geftreift. — Der 


zweite Theil greift einige Probleme heraus, Spectralanafvje, 
phyfitalifche Chemie, Majchinenlehre und die phyfitaliichen Fra 
gen des pflanzlichen und thieriichen Mechanismus werden in 
Kürze angedeutet. Zum Schluß konımt der Verf. noch einmal 
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auf den Gegenſatz der Methoden zu fpredien und wendet fi ich 
dabei mit einigen Bemerkungen gegen die Kirchhoff ſche Formus 
Tierung der Aufgabe der Mechanit, die berühmt geworden ift 
vor allem durch den Widerſpruch, den fie erfahren hat. D 

fcheinen dem Nef. auch die Hier vorgebradhten Einwände a 

einem Mißverſtändniß der Kirchhoff ſchen Behauptung zu be⸗ 
ruhen; ein ſolches liegt bereits in der Art, wie der Nirchhoffs 
ide Satz citiert wird. Kirchhoff hat die Aufgabe der Medanif 


nicht dahin beitimmt, die in der Natur vor fich gehenden Be- 
die auf zwei ftromführenden Drähten gleitet, ein „Gleitholz“ 


wegungen zu beichreiben, ſondern fie volljtändig und auf die 
einfachfte Weiſe zu befchreiben. Schon der Drud deutet in dem 
Kirchhoff ſchen Werke an, daß Kirchhoff den Schwerpunct feiner 
Definition auf die beiden Bejtimmungen „vollftändig* und „auf 
die einfachfte Weiſe“ Iegt; Riecke läßt die beiden Bejtimmungen 
fort. Gerade in ihnen ſcheint dem Ref. das enthalten zu fein, 
was „über die Beichreibung im gewöhnlichen Sinne bes Wortes 
hinausgreift“ und das eigentlich theoretiiche Moment in der 
wiſſenſchaft ausmacht. W.K. 


Thompson 
trieltät und Magnetismus. Autoris. deutsche Veber- 
setzung * Dr. A. Himstedt. Zweite Auflage. Mit 283 Text- 
abb. Tübingen, 1897. Laupp. (VI, 604 8. Gr. 8) #1. 
Ein Bud) von reichem Inhalt liegt hier vor uns. Bon den 
einfachſten Grundlehren der Elektricität ausgehend, verfucht der 
Verf. mit nur elementaren Hilfsmitteln bis zu den jüngften 
Errungenschaften der Wiſſenſchaft zu führen. In ber Form von 
56 Vorlefungen zeigt uns der Verf. zunächſt die Grund— 
ericheinungen der Reibungselektricität, dann des Magnetismus 
und endlich ber eleftrifchen Ströme. An diejen vorbereitenden 
erften Theil ſchließt ſich im zweiten Theil eine eingehende Unter: 
fuchung dieſer Ericheinungen an; befonders eingehend und Mar 
ift an den Eingang eine Enttwidelung der Rotentialtheorie ge 
ftellt. Das vom Eleftromagnetismus handelnde Eapitel enthält 
zugleich die Behandlung des magnetischen Potentials, des Dia- 
magnetismus, bes magnetischen Sreifes und Aehnliches. Die 
eleftriichen Makmethoden, Thermoelektricität, Erzeugung von 
Wärme, Licht und Arbeit durch den elektriichen Strom, Selbit- 
induction und allerhand praftiiche Anwendungen der Eleftricität 
bilden die Gegenstände der folgenden Abichnitte, während den 
Beichluß die Lehre von den elektriichen Wellen macht, an die 
fich eine Darftellung der eleftromagnetischen Lichttheorie ſchließt. 
Bei dem weiten Gebiete, das demnach das Buch umfaht, iſt es 
erffärlich, daß nicht alle Theile gleich ausführlich behanbelt find, 
Allzu dürftig bedacht ift jedenfalls die Elektrochemie, die mit 
Einſchluß der Galvanoplaſtik und der Aecumulatoren auf nur 
13 Seiten untergebracht ift, dagegen ift die Aufführung ber 
eleftriihen und magnetiſchen Maßmethode eine anerkenmend: 
werth reichliche, wenn auch die Ausführung natürlich nur in 
Umriffen erfolgen konnte. Ebenſo werden Vielen, die jich erſt 
in das Operieren mit eleftrifchen Begriffen einarbeiten wollen, 
die Haren und ausführlichen Darftellungen ber elektriichen und 
magnetifchen Einheiten, jowie die Zufammenftellung der Dimen- 
fionen efeftrifcher Größen willlommen fein. Es fehlt freilich 
auch nicht an Stellen, an denen man mit dem Verf. nicht über- 
einftimmen fann; ein Sat wie: „Eine große Leydener Flaſche 
giebt einen ftärferen Schlag, als eine Heinere* muß in dem 
unerfahrenen Leſer zunächſt gerade die verfehrte Vorjtellung 
mweden, denn er denft dabei zunächſt am gleiche Elektricitäts- 
mengen. Auch der Sa: „diejenige Elektricitätsmenge, welche 
durch einen Kraftlanal hindurch überführt wird, nennt Dar 
well die Verſchiebung“ ift nicht correct, da die Maxwell'ſche 
Verfchiebung nur eine Function der Eleftricitätämenge, nicht 
aber dieje jelbit iſt. Mancherlei andere Mängel find aber wohl 
dem Ueberjeger zuzuſchreiben. So jtellt z. B. „Spat“ heute 
feinen Ausdrud mehr für ein einzelnes Mineral dar, während 





u P., Prof,, Elementare Vorlesungen über 








es ver Ueberſetzer doch dafür anbietet. Ferner ift F nicht wahr, 
dab man im Deutichen „den Namen Elektricität aud) zur Be 
zeichnung derjenigen Wiffenicaft braucht, welche von den elef- 
triſchen Erſcheinungen und Theorien handelt“; ebenfo fteht es 
mit „dem Theil der Wiſſenſchaft, den man Piezo-Eleftricität 
nennt“ (©. 52). Auch ift es wohl nicht zu billigen, wenn es 
heißt, daß man die Wärmeeinheit „bisweilen“ Calorie, ober 
die Linien, welche die Richtung der eleftriichen Kräfte angeben, 
„bisweilen“ Kraftlinien nenne. Kann man eine Metalliciene, 


nennen? Steht bei einer elektriichen Klingel der Magnetismus 


des GEleftromagneten nur „unter der Controle“ des Stromes? 


Es iſt ferner doch wohl unnöthig, durch eine befondere An— 
merkung (die für den engliichen Leſer wahrjcheinlich nöthig 
war) eine ErHärung zu bringen, was ein „stress“ fei, da doch 
der Ausdrud in Deutjchland gar nicht gebraucht wird; es laſſen 
ſich derartige Dinge noch eine ganze Anzahl zufammenftellen. 
Zum Glüd find fie aber jo verjtreut im Buche, daß ein auf 
merkiamer Leſer fie wohl meift ſelbſt wird finden und verbeflern 
fönnen. Zum Schluß mag noch darauf hingewiejen jein, daß 
der Röntgen’schen Entdeckung gar nicht gedacht ift; nur ber 
Ueberjeger hat in einer Anmerkung auf fie aufmerkſam gemacht. 
Die Erflärung findet fid) wohl einfach darin, daß der Autor 
faft ausſchließlich aus engliſchen Quellen geichöpft hat. Hifm. 


Bisfogiiches Gentralblatt. Hrög. von $| Rofenthal. 17. Band, 





Se Frenzel, neue und wenig befannte Sühwafferprotiften. — 
reidenfelt, das contrale Rervenſyſtem ven Anodonta. — Dunder, 
orrelationdftudien an den Strahlzahlen einiger Floſſen von Acerina 

cernua L. (Schl.) 
Botaniſches —* Fan) von Dit. Uhlworm u. 9. ©. 
Kohl. 18. Jahrg. Nr. 4 
nh.: Kohl, bie EN der ESpaltöffnungd« 
i&liehzellen und der Moosblattzellen. — Bargagli, notizie intorno 
ad alcuni erbari che si conservano nel R, Istituto tecnico Gali- 
leo Galilel in Firenze. 


3sotogifger Anzeiger dreg. von J. Bictor Carus. 20. Band, 
rt. 545, 

Inh.: Mesnil, note sur un capitellien noveau [Capitellides 
n. gen,, Glardi n. sp). — Masterman, on the »Notochord« of 
Cephalodisceus, — — vrtoff, Beiträge zur "Zurbeflarienfauna der Um⸗ 
gegend von Moskau. — v. Erlanger u. Sauterborn, über bie 


erften Entwidelungsvorgänge im parthenogenetifchen und befruchteten 
Räbdertbierei (Asplanchna priodonta). 


BE für den vonfitat. u. chem. Unterricht. Hrög. von F. Poste 
Jahrg. 6. Heft. 





* bi J. Boste, der Phnfitunterriht am den höheren Schulen 
der ar Staaten. — 8. Geiler, eine Wellenkippmaſchine. 
— 5. Püning, Beſtimmung der Intenfität des Erdmaägnetismus 
nebſt anderen magnetischen Mefjungen mitteld eined neuen „Dym ⸗ 
meflerd". — 9. Eiedentopf, ein Modell zur Demonftration der 
Drehung der Polarifationdebene durch Reflexion. — 9. Böttger, 
über die Berwendung der Elektrolyſe in der organiichen Chemie. 


Die Natur, Hrög. von Dito Tafhenberg. 46, Jahrg. Nr. 48, 
Inh.: Otto Tajhenberg, Etwas über Bibliographie. — €. 
Keller, die Station Schweizerebild im Lichte der Thierneichichte, 


et Wochen ſchrift. Red. 9. Potonie. 12. Br. 
rn ie 


Inh: U. Kobelt, zur Theorie der Protopladma- und Bell 
ftructur. — Sir Shlafftellung des Drangelltange. — Die Anzahl der 
Badenzähne von Manatud. — Berbreitung einiger Landaſſeln. — 
Ueber eine wichtige Urſache der gar der Fluſſe. — Eine 
miocäne Harppie. — Ueber Graugluth und Rotbalutb. 


Raturmifenfgeftl Rundfhau, Hreg. von W. Stlaref. 12. Jahrg. 











Fr P. Drude, über —— Fortſ. — €. Fiſcher, 
— des Throbromind. — 6 Boliny, Unterfuhungen über 
den Ginfluß der MWahsthumsfactoren auf das Productionsvermögen 
der Eulturpflanzen. 
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Nechts· und Staatswiſſenſchaften. “anlger"sentterug, Lana. Mir Binder & Sun 


Barazetti, Dr. Cäsar, Prof, Das internationale Privatrecht 
im bürgerlichen Geselzbuch für das Deutsche Reich. Hannover, 
1697. Helwing. (123 85. Gr. 8.) 


Die verwunderliche üdenhafte Behandlung, welche bem inter» 
nationalen Privatrecht im bürgerlichen Geſetzbuch bezw. in dem 
Einführungsgefet zu Theil getworden ijt und deren Richtung nicht 
auf Erwägungen juriftischer Natur, fondern auf übel angebrachte 
diplomatische Borficht zurüchzuführen ift, ftellt der Rechtswiſſen ⸗ 
ſchaft und der Praris eigenthümliche und ſchwierige Aufgaben. 
Die Barazetti'ſche Schrift ift ein danfenswerther Beitrag zur 
Löfung diefer Aufgaben. Sie beichräntt ich im Wejentlichen 


auf die Commentierung der Artikel 7 bis 31 des Einführungs- | 


gejehes, läßt aljo z. B. das Gebiet der Vertragsobligationen 
unberührt. Die jo begrenzte Aufgabe ift mit Umficht und 
Gründlichteit verfolgt, womit natürlich nicht gejagt fein foll, 
daß die Auffaſſungen des Verf.'s die allein möglichen und 
überall richtigen find. 


Sighele, Prof. Scipio, Psychologie des Auflaufs und der Massen- 
vorbrechen, Autorisierte deutsche Uebersetzung von Dr. Hans 
Kurella, Dresden, 1897. Reissner. (XI, 216 5. 8) #4. 


In feinem anregend und gut geichriebenen, von Kurella 
vortrefflich überjegten Buche geht Sighele davon aus, daß die 
Leiftungen einer Mehrheit von Menfchen keineswegs den 
Leiftungen entjprechen, zu denen die einzelnen Elemente als 
folche fähig geweſen wären, und verjucht es zu erflären, weshalb 
das geiftige Niveau z. B. einer Jury oder eines Parlamentes 
tiefer zu Stehen pflegt als das der einzelnen Perſonen, aus denen 
fie fi zufammeniehen. Die „Menge” ift eben ein Wejen für 
ſich, mit eigener Piyhologie und eigenen Actionsgefegen. Er 
hebt dann in höchſt intereflanter Weiſe die Umpftände hervor, 
durd die der Einzelne in einer Menge zu einem Beſtandtheil 
diejes vielföpfigen Weſens wird unter jtarfer Einbuße jeiner 
individuellen Berfönfichleit. Trotz diejes nirgends ſonſt jo deut: 
lich hervortretenden Einfluffes des „milien“ ift es natürlicd) für 
das Verhalten der Menge als folcher keineswegs gleichgültig, 
wie die Elemente, aus denen fie bejteht, moraliſch beichaffen find. 
Sighele macht zugleich darauf aufmerffam, daß und warum 
überall, wo Mengen in politifchen oder ſocialen Bewegungen 
auftreten, fie jo viel leichter zu Verbrechen als zu edlen Hand- 
lungen hingerijfen werden. Die Piychologie der Menge und des 
Maſſenverbrechens ift feinfinnig beobachtet und Har und ſcharf 
dargeftellt, unter ftetem Hinweis auf wirkliche Vorgänge und 
deren Benrtheilung durch Andere. Weniger befriedigend ift die 
ftrafreshtlihe Behandlung des Mafjenverbrechens ausgefallen. 
Anzuerlennen ift dabei, daß der Verf. durchaus nicht für Straf- 
Tofigfeit der Theilnehmer eintritt, vielmehr hervorhebt, daß auch 
unter dem Einfluffe der umgebenden Menge nur die Perſonen 
zu Verbrechen bingerifjen werden, benen es an einer ausgeprägten 
fittlichen Imdividualität mangelt. Das ift leider die große 
Mehrzahl und innerhalb diefer bleibt nichts übrig, als nad) der 
Gefährlichkeit des Thäters die Strafe zu bemeijen. Der Ge 
legenheitsverbrecher ijt alfo milde, der geborene und der Ge 
wohnheitsverbrecher hart zu betrafen. Eine fefte Formel laſſe 
fid) nicht aufftellen, man müfje dem Richter vertrauen, daß er 
die leitenden Grundſätze im einzelnen Falle richtig anwenden 
werbe. Daß damit irgend ein neuer Gefichtspunet gegeben fei, 
glauben wir nicht. Die Bebeutung des Buches liegt eben wejents 
lich im erjten Theile, der aber jo viele feine und anregende 
Beobachtungen enthält, daß das Ganze einem weiten Leferkreife 
dringend empfohlen werden darf. 
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(1,93 ©. Gr.8) 42, 


Ballod berechnet Sterbetafeln und Sterbecvefficienten 
ftationär gedachten Bevölkerung mehrerer Städte, da 
Stabtbevöfferungen neben der Abhängigfeit der Altersbei 
von den Geburten. und Sterbeziffern noch die Verſchi 
durch Wanderungen eine große Rolle fpielt, und rebuciert % 
Geburtenziffer auf das Maß derjenigen, die diejelbe Bev 
bei normaler lung der Alterschaffen ergeben würk 
Dadurch läßt fich für jede Stabtbevölferung mit hinrei 
Genauigkeit angeben, ob fie, auf fich jelbft angewiejen, f 
jchreiten oder zurücgehen würde. Eine Reihe von Sterbeta 
für die ländliche Bevötferung, die ſich allerdings nur für Preuße 
und für fünf ſudengliſche faft rein agricole Grafſchaften berechne 
ließen, und ſolche für ganze Länder find zum Vergleich Daneben 
geftellt. Es ergiebt ſich für die Städte meift ein Minus in den 
Geburten, überall eine ungünftigere Sterblikeit als für ganz 
Länder obergar das flache Land. Wenn fid) aud) ein allgemeines 
Geſetz nicht aufitellen läßt, da die Verhältnifje an jedem Orte 
anders find, jo geht doch wohl allgemein ein Zug geringerer 
Vitalität durch die Stadtbevölferung. Durch die eracten Unter 
fuchungen B.’8 werben die bisherigen Anſchauungen im Weſent 
lichen beftätigt. 

D e Juriften-?ei tög. von P. Laband, M.Stenglein, 
ae . 

nb.: Zum fi n Ihronfol t. Proteft des Fürſten zu 
— ai Fe u — a EHE 
einer einen anderen erfannten Gelditrafe. — Stammier, eine 
Aufgabe für die Aus er rg um Bürgerliben Gefepbudh. — 
Milferftaedt, das Bölterreht im ja Drenfuß. — Stengleim, 
egenwärtige Lage der Militär» Strafprereß- Drbnung — Staub, 
Serifife Gundihan. 


Jahrbücher j. Nationalötenemie u. Statiftit. Hrög. von 5. Genrad 
u. 8, Elſter. 3, folge. 14. Band. 5. Heft. 





Inh.: W. Gr. Simchowitſch, die focialöfonomifhen Lchren 
der ruffiihen Narodniti. — Heint. Diepel, Stud. jur. ei cam. — 
zur Wernicke, Kleinhandel, Gonfumvereine und Waarenhänfer. — 

ar v. Hecel, der Siaatshaushalisetat des Königreichs Preußen für 
das Jahr vom 1. April 1897—98. — Emft Jaenide, der Rüdgang 
des Haufiergewerbed auf dem Eichefelde. 


Socialgeſchichtliche Forſchungen. Hrög. von St. Bauerm. L. R 
Hartmann. 3. Heft. 

Juh.: Ivo Pfaff, über den rechtlichen Schug des wirthſchaftlic 
Shwäheren in der römiichen Kaifergefepgebung. (88 ©. 8.) 


Sorciale Pragis, Hrögbr. E. Francke. 7. Jahrg. Rr. Tu 8. 
| Inb.: (7.) E. Muenfterberg, kommunale Socialpelitic. — ©. 
| pn die Erweiterung des Kreiſes der pfandfreien Gegenflände. — 
3 Yeglın, Gewertſchaften und Gewerkvereine. — Die Gommiifton 
ür Arbeiterftatijtit und der Arbeiterſchuß. — 8. 8. v. Berlepid, 
Paragraph act dei —— Bereinsgeſetzes und bie Arbeiterberufẽ · 
vereine. — Die Drganiiatien der Arbeitgeber und die Streitver- 
ſicherung — Müller, die Drganifationdbeftrebungen dir Seeleute 
und die Mifftände im Sermannsberufe. — 8. Grüger, Staatsuntet · 
flüpung_ der Greditgenofienfhaften in Frankteich. — v. Erdberg, 
Gongreh für Boltöunterhaltung. 














— — 





Terhnifche wiſſenſchaften. 


Hanneke, Paul, Das Celloidinpapier, ſeine Herſtellung uud 
Berarbeitung mit beſonderet DR ber Anfatioung von 
Mattpapier jowie des Platintonprocefjed. Berlin, 1597. Guftav 
Schmidt. (1326 8) #3. 


(Photograpbiiche Bibliothek Nr. 7.) 
Wenn auch das Chlorfilbercollodium- oder Eelloibinpapier 
bei den eine künftlerifche Richtung verfolgenden Amateuren durch 
| die Platin, Kohle und Gummidrude verbrängt ift, jo daß auf 
beſſeren photographiichen Ausftellungen, wie fie in Berlin, 


| Hamburg, Paris und London ftattfanden, kaum noch Bilder 
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auf Eelloidinpapier zu ſehen waren, jo erfreut es jich doch 
unter der Mafje der Amateure und neuerdings auch der 
Fachphotographen wegen jeiner bequemen Handhabung und 
leichten Herſtellbarleit zur Zeit der größten Beliebtheit. — 
In dem uns vorliegenden Werke giebt der Verf. in ſehr über 
fichtlicher und auch für den nicht chemisch gebildeten Amateur 
verftändficher Darftellung nicht nur eine Beichreibung der 
Bereitung des Chlorfilbercollodium- oder Celloidinpapieres, 
fondern er beipricht auch eingehend die zur Verwendung 
fommenben Chemikalien und ihre Wirkungen; der Verf. giebt 
nicht allein die fertigen Necepte, jondern er entwidelt fie. 
Auer der Anfertigung des glänzenden Gelloidinpapiers find 
auch die einschlägigen Verfahren, die Herftellung der jept jehr 
beliebten Mattpapiere, der abziehbaren Papiere jowie der Chlor- 
filber-Diapofitivplatten berüdfichtigt worden. Die mitgetheilten 
Vorſchriften find Ergebniffe Jahrelang fortgejegter Verjuche in 


größerem Umfange (der Verf. jchreibt im Vorwort irrthümlich: 


Dahrelang hindurch geſetzter Verſuche. An die Gapitel über 
Rapierpräparation ſchließt ſich eine Veichreibung des Copier⸗ 
proceſſes und der Tonungs- und fFirierbäder, wobei neben ber 
Goldtonung auch die Platintonung von mattem Eelloidinpapier 
gründlich behandelt wird. Den Vorwurf, welcher den Ton: 
Firterbädern gemacht wird, dab in ihnen nur eine Schwefel: 
tonung jtattfinde und die Bilder nicht haltbar jeien, weit der 
Verf. S. 110fg.) zurüd und mit Recht. In der k. k. Verſuchs- 
anftalt in Wien find Celloidincopien, welche mit dem Tonfizier- 
bad hergejtellt waren, ein halbes Jahr lang der größten Sonnen» 
bite ausgejegt worden, ohne an Schönheit zu verlieren. Auch 
wir haben derartige Gelloidinbilder Jahrelang aufbewahrt, ohne 
dab fie fich veränderten. Die Hauptſchuld an dem jchnellen 
Berderben liegt darin, daß viele Amateure die Bäder zu jehr 
ausnutzen. Vielfach geben leider die Fabrikanten an, die Copien 
fönnten ohne Wäfjern nad) dem Copieren direct ins Tonfirier- 
bad gebracht werden. Das Wäflern ift unbedingt nöthig, wenn 
die Bilder haltbar jein jollen. Am Schluß des Wertes wird 
die Entwidelung von Celloidinbildern befprochen. Das ganze 
Wert ift mit erfreulicher Gründlichfeit und hervorragender 
Sachkenntniß geſchrieben. in alphabetiiches Sadıregifter 
erleichtert feine Benutzung. H. M. 


Die denitee Juduſtrie. Redig. von Otte R. Witt. 20. Jahrg. 
1. 22, 





Inh.; Das Belgiſche Düngergefeg vom 21. December 1596 und 
die Kal. Belgifhe Verorbnung vom 8. März 1897. — F. Förſter, 
über die biöherigen Berfuhe zur techniſchen Erzeugung eleftrijher 
Gnergie aus chemiſcher Energie. — M. Diesmann, der englifche 
Ghemitalienhandel im Jahre 1596. — M. Klar, die Spiritus und 
re ce im Jahre 1896. Fortſ. — Patent 
erichte x. 











Chemiler · Zeitung. Hrög. von ©. Araufe. 21. Jahrg. Nr. 93—94. 

Inh.: (93. U. Bod, dad Gold-Probierverfahren und feine Zuver- 
fäffigteit im Vergleiche mit den daran ae Anforderum; _ 
21. ordentliche Generalverſammlung der Wiſſenſchaftlichen Station für 
Brauerei am 22. und 23. Detober 1897 in Dünen. — Gramer, 
Neuerungen und Fottſchritte auf dem Gebiete der Hygiene in den 
Jahren 1895/1896, — 194.) Entiheidungen in Waarenzeichenfacen. 
— Jul. Diamant, über die PVolarifation von Melafien und Os 
mofewäflern. — L. Hanemann, Fortſchritie in ber Rabrifation der 
Reisftärke. — Sißungsberichte. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Washington-Serruys, membre de la sdeiete asiatique, L’arabe 
moderne &tudie dans les journaux et les pieces officielles. 
Beyrouth, 1897. 
Notre but a &t6 de venir en aide aux jeunes arabisants, 


qui veulent aborder la lecture des journanx et se familia- 
riser avec le style des affaires, ot fonrmillent les mots nou- 








| 
| 








veaux empruntes aux langues dtrangeres« (S. IX—X). Ent 
iprechend dieſem Programm zerfällt der Inhalt der Sammlung 
in zwei Theile, deren eriter die Zeitungsſprache behandelt, 
während der andere mannigfaltige Proben der Kanzleiſprache 
giebt. Die Partie I hat folgende Unterabtheilungen: ©. 2: 
dep£ches tölgraphiques, S. 7: nouvelles politiques, ©. 14: 
branches administratives, S. 20: travaux publies, S. 26: 
inventions et d&couvertes {eine alberne Mitteilung aus der 
Krupp’ihen Gieherei), S. 27: faits divers et nouvelles locales, 
©. 36: bulletin ofüciel (aus der Beamtenwelt), S. 35: ar- 
tieles divers, ©. 46: annonces. Die Proben der Kanzleiſprache 
(S. 54—82) beziehen ſich auf türfijche Statthalter, europäifche 
Conſuln, Zoll, Sanität, Paßweſen, Steuern u. X. Dem links 
arabiich gebrucdten Terte aller dieſer Stüde fteht rechts die 
wörtliche franzöfiiche Ueberjegung zur Seite. Den Anhang 
bilden S. 82: dignites, grades et titres d’honneur ſehr dürf- 
tiger und anfechtbarer geſchichtlicher eberblid), S. 88: dignites 
et grades dans l’Empire Ottoman, S. 92: drei verjchiedene 
Spiteme zu zählen und S. 95: division administrative de 
l’Empire Ottoman, Das Vocabular endlich (S. 98 —136) geht 
vor allem auf »neologismes« aus und will das befannte Wert 
bon Belot ergänzen. Der Verf. bezeichnet (S. XII) M. Joſeph 
Harfüd, vom Collöge de St. Joſeph in Beirut als feinen Lehrer. 
— Während gar nicht geläugnet werben fann, daß neue Ber 
lehrung über die beiden genannten, bisher ſehr vernachläffigten 
Zweige des Neuarabiſchen höchſt erwünjcht ift, Scheint dem Ref. 
die vorliegende Sammlung dod an mehreren Gebrechen zu 
leiden, die den Werth derjelben für Zwecke des Unterrichts ſtark 
berabdrüden. Dahin vechnen wir vor Allem den Mangel an 
Scheidung der Mundarten und der Gebrauchsſphären. Der 
Beitungsftoff ift ſyriſchen, ägyptifchen und anderen Blättern ent 
nommen und bezieht fich überwiegend auf europätfche Fragen 
oder auf die neueften Entfaltungen der orientaliihen Frage in 
europätjcher Beleuchtung, jehr jelten auf rein islamiſche Dinge, 
3 B. ©. 35: die Mahmal-Feier. Nun Tiegt es auf der Hand, 
daß bei den in Beirut, Damaskus, Kairo, Tunis und anderen 
Orten gemachten Berfuchen, die überall mächtig ſich aufdrän- 
gende europäiiche Gedankenwelt durch die alte Sprache aus- 
zubrüden, neben der Mebereinftimmung in vielen Einzelheiten 


' zahfreiche Abweichungen in anderen Ausprüden fich heraus- 


bilden. Noch weit ftärker als in politischen Dingen drängt ſich 
dies bei geichäftfichen, induftriellen und anderen Neubildungen 
auf, und die Vernachläſſigung diefer Unterfchiebe kann den An: 
fänger nicht nur zu Mifverftändniffen, jondern zu Unannehm- 
lichkeiten und peinfichen Lagen führen. Ein anderer, von dem 
Verf. nicht gewürdigter Gefichtspunct, auf deifen Wichtigkeit 
Ref. früher einmal hingewieſen hat (Wiener Zeitichrift für die 
Kunde bes Morgenlandes VL, 172), ift die möglichite Abgren- 
zung und Bezeichnung der Gebrauchsiphären oder des Geltungs- 
bereichs der neueren Ausdrücke. Nehmen wir z. B. die von dem 
Verf. S. IX) gegebene Lifte von Neubildungen, fo find darunter 
Ausdrüde, die auch der Mann aus dem Volk verjteht, andere, 
die nur der Gebilbete fennt, wieder andere, die Sondergut ber 
Specialiften find, endlich einige, die vulgär anders ausgebrüdt 
werben, aber in Beitungen oder Zeitichriften in dieſer Form 
die Freude der Puriften bilden. — In den Fußnoten fällt 
eine merkwürdige Ungleichheit der Abſchätzung auf, So werben 
3. B.: 2n. 2 ittahada und 5n. 7 ikäf erflärt, aber zahlreiche vul- 
gäre und neuere Ausdrüde, die dem europäifchen Arabiichen 


\ dunfel fein dürften, bleiben ohne jebe Anmerkung. 3. B.: 46n.5 


bahs, Andere Noten treffen nicht das Weſentliche, z. B. die 


| über liwän (52 n. 1). — 7 n. 2 (suhaf), Sn.1 (dresse), 44 n. 4 
Imprimerie catholique. (XXI, 2238, Gr, 8) 


Inasha) und öfter jcheinen Ungenauigkeiten vorzuliegen. 62 
n. 6 säjal ift nicht aus sa’al, fondern aus sa'al geworden zc. 
R.V. 





* 
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4 — — zur Phinaon A, Olvrdenxei The first 
—* and the Olynthiaes of Demosthenes. With intro- 
duction and critical and explanatory notes by John Edwin 
Sandys, Litt,D. London, 1597. Macmillan & Co. (LXXVIH, | 
246 8. 8) Geb, sh. 5. 


Die Heine, vortrefflich gemachte Ausgabe will den Zwecken 
des Unterrichtes dienen, auf Univerfitäten und in den oberen 
Schulclaſſen, fie enthält indeffen mehr, als für das gewöhnliche 
Bedürfnii des Studenten oder gar des Schülers erfordert wird. 
Die Einleitung ſchließt mit einem Verzeichniß ber Literatur, 
ber Tert hat einen nicht ganz Meinen kritischen Apparat ; getrennt 
fteht der recht ausführlich erflärende Commentar, aus dem wir 
Einzelnes herausgreifen, nicht um mit dem Verf, zu rechten, 
fondern um weiterer Aufklärung willen. S. 155 (zu OL. I, 9) 
wird über gxn geen bemerft, dab das eigentlich, im Unterſchiede 
von Fer das Futurum des Morift ei; aber der Gebraud) neige 
zu ignonymer Anwendung der beiden Formen, wie 18, 45 
zeige: r& davrow dopakög ayiasıy (Dauer, nicht Anfang). 
Wahrſcheinlich nimmt auch Sandye Weils Conjectur an: 
(nad ayijaeır) ol’ ür Boukurar ftatt örar Bobkwrrar; 
denn nach der Ueberlieferung (örav) liegt doch der aoriſtiſche 
Sinn vor: ihre Sachen würden in fiheren Stand gebracht 
werben, jobald fie nur wollten. Nun meint Nef., daß wir unter 
diejen Umjtänden doch wieder zu örer zurüdfehren müſſen, 


da ein anderes Beiſpiel eines burativ gebrauchten aynaeır | 


nicht vorhanden ift. Zu 1, 19 (Striegägelder und Theorifa) 
giebt Sandys eine lange Anmerkung, größtentheils nad Mit 
theilungen des Herrn 2. Whibley in Cambridge, die noch Manches 
unklar läßt. Herr Whibley ift zweifelhaft, was denn eigentlic) 
die Ueberſchüſſe von der atheniſchen Finanzverwaltung ſeien, 
die nad |Dem.) 59, 4 zu Rriegszeiten geſetzlich elder 
fein jollten. Was num Ueberichüfje find, fann man aus 
Ariftoteles’ Politie 48, 7 ohne Weiteres Har machen. Die Apo- 
beften nahmen bie einlaufenden Gelder in Empfang und ver- 
theilten fie unter die einzelnen Behörden, nad) Hertommen und 
Bedürfniß; was nun übrig blieb, waren eben die Ueberſchüſſe, 


die zur Zeit der olhnthiſchen Reden in die Theorifencaffe gingen | 
und von da, alle oder größtentheils, als Spenden an das Volt | 


vertheilt wurden. Das geſchah in Folge eines von Eubulos 
gegebenen Geſetzes, über deſſen Verhältniß zu dem früheren 


(wohl nicht ausdrüdtich aufgehobenen) Gejege, nach welchem dieſe 


Gelder in Kriegszeiten der Kriegscaſſe zuflojien, wir allerdings 
nichts Näheres wiſſen; auf Grund des übertretenen Geſetzes 
des Eubulos wurde Apollodoros verurtheilt. Es ift alfo fein 


Grund, mit Whibley einen verjchiedenen Stand der Gejehs | 


gebung zur Zeit diefer Verurtheilung und zu ber der 3. olyn⸗ 
thiſchen Rede anzunehmen. — Der Verf. beabfichtigt feine Aus- 
gabe fortjuführen und demnächſt die Neben 5, 6, 8, 9 als 
zweiten Band folgen zu laſen. B. 


Corpus seriptorum historiae By: — Editio emendatior 
et copiosior, consilio B, G, Niebuhrli C. F, instituta, auctoritate 
Academise Litererum Regiae Borussicae continuatse, Joannes 
Zonaras. Tomus Ill. Bonn, 1897. Weber. 
Gr.8) 4 24 


Mit dieſem Band (er iſt der fünfzigfte) erreicht die Bonner | 


Sammlung der Bozantiner ihr Ende. Viele werden geglaubt 
haben, fie jei ſchon längſt eines jeligen Todes verblichen. Seit 
Immanuel Belter der jozufagen leitende Geiſt des Unternehmens 
geworden war, hatte es aufgehört, etwas für die Wiſſenſchaft 
zu bedeuten. Die Ausgaben des alternden Bekler werben nad) 
gerade fat zum Kinderipott. Vor 20 Jahren hat der Verleger 


dann die Ausgabe der Anna Komnena von Schopen durch | 


Reiffericheid vollenden laſſen, und jetzt bringt uns Büttner: 
Wobſt den dritten noch fehlenden Band des Pinder ſchen Zonaras. 
Seit dem Erjcheinen des zweiten hat die Kritif des Zonaras 


duch) die Ausgabe von Ludwig Dindorf eine weientliche Förde | 


IXXI, 933 8. | 


rung erfahren und der neue Herausgeber ſchließt ſich in den 
weſentlichſten Puncten, wenigftens was. die haudſchriftlich 
Grundlage betrifft, an ihn an. Der Codex Parisinus 1715 ik 


| fein Hauptjäclichfter Führer, ohne daß indefjen die anderen 


Handigriften volljtändig vernadläfjigt würden, da auch jene 
Haupt · Handſchrift wenigitens von Schreibfehlern nicht frei if 
In einer anderen Hinficht aber unterjcheidet jich diefe Ausgabe 
von allen früheren. Dan hat endlich angefangen das Mittel- 
griechische auf feine Eigenthümfichkeiten bin zu ftubieren und 
barbariſche Wortformen nicht bloß deshalb zu verwerfen, weil 
fie barbariſch find. Zu ergründen bleibt hier freilich noch Vieles, 
aber vorläufig gilt es wejentlich comjervativ zu jein und an ber 
Sprache, wie fie die Handjchriften bieten, möglichft wenig zu 
ändern. Der Hrsgbr., der ſich ja jchon früher nicht unbedeutende 
Verdienfte um Zonaras erworben, ift hier mit geſundem Tact 
vorgegangen, ohne fi) ber Ueberlieferung allzu ſtlaviſch zu 
beugen; er hat bie diplomatiſch beite Lesart überall feitgehalten, 
wo fie fich Durch den Sprachgebrauch jeines Autors oder eines 
zeitgenöffiichen Schriftitellers belegen ließ. Bon verhältniimäßig 
geringem Nuhen waren ihm die Schriftiteller, aus welchen 
Zonaras geichöpft oder die ihn ausgejchrieben haben, theils 
wegen der jchriftitelleriichen Art des Bonaras, theils wegen der 
Beichaffenheit unferer Ausgaben. Häufig hat Büttner-Wobit 
feine Entſcheidungen in den Anmerlungen kurz gerechtfertigt; 
ein eigener Inder über dieſe Noten ift beigegeben, der jich für 
byzantiniſche Studien überhaupt als jehr nüglich erweiſen wird. 
Die adnotatio eritiea ift weitläuftiger, als eigentlich erforderlich 


| wäre, da fie auch eine Ueberjicht über die Gejchichte des Tertes 


geben fol. Sehr verjtändig war es, ihr auch die Zufäge und 
Bemerkungen beizufügen, welche jpätere Byzantiner dem Werke 


\ beigeichrieben haben, da fie, wenigftens zum Theil, auch hiſtoriſch 


von einer gewiſſen Bebeutung find. In den Aeußerlichleiten 
ichließt fic) die Ausgabe natürlich den beiden erften Bänden an, 


' zu deren Ergänzung fie beftimmt ift. Die lateiniihe Ueber: 


jegung von Hieronymus Wolf ift jedoch von dem Hrsgbr. nicht 
unbeträchtlich verbeifert worden. Sachliche Noten find aus 
Nüdjichten auf den Raum nicht beigefügt worden, ſodaß mar 
dafür auf die früheren Ausgaben angewiejen bleibt. Auch die 
zufegt von Dindorf herausgegebenen Argumente’ jind fortge: 
laffen worden; dieſer Mangel läßt ſich leicht ertragen. Eine 
ſehr werthvolle Zugabe bilden dagegen, außer dem jchon er- 
wähnten Negifter zu den grammatiichen Anmerkungen ein neuer 
ausführlicher und, jo weit wir nachprüfen konnten, jehr zuver: 
täffiger Index nominum und ein Index auetorum. Für die 
Bequemlichkeit der Benuger ift außerdem noch durch die Ein- 
führung einer Paragraphentheilung der zum Theil recht langen 
' Eapitel geforgt worden. Alles in Allem genommen können wir 
‚ Sagen, daß dieſe unglückliche Sammlung wenigſtens in einer 

Weiſe ichlieht, Die des großen Namens, ber an ihrer Wiege ge 
jtanden, nicht unwürdig W 


libri VII ediderent 
Leipzig, 1897. Teubner. 


| Jul Firmiel _ Materni matheseos 
W.Krollet f.Skutsch. Fase. prior. 
(XD, 280 8, 8.) 





(Bibl, script. graec. et roman. Teubneriana.) 


Ueber dem aftrologiichen Werke des Firmicus Maternus 
hat fein glüdlicher Stern gewaltet. Zum eriten Male im Drud 
1497 erichienen, wurde es gleich innerhalb der nächſten ſechs 
Jahre noch einmal gedrudt: 1497—1499 und 1503. Aber 





nad) den Ausgaben von 1533 und 1551 kam eine lange Pauſe 
und jegt nad) beinahe drei und einem halben Jahrhundert 
folgen glei) wieder zwei Ausgaben hinter einander. Freilich 
wird die von Sittl 1894 begonnene Ausgabe trotz alledem hat 
fie dem Terte Nugen gebracht) nicht fortgejegt, jondern durch 
\ die joeben erjchienene erjegt: für die Käufer nicht erfreulich, aber 
geboten durch die jtrenge Wiſſenſchaft, für das Beftreben des 
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Verlegers ein ehrendes Zeugniß. Durch die lebhafte Nachfrage 
der an die Sterne glaubenden Menſchheit wurden die Ausgaben 
des 15. und 16. Jahrh. veranfaft und mit jenem Glauben 
ſchwand das Anjehen biejes Autors dahin. Die neuefte, die 
erſte Fritifche Ausgabe ift hervorgerufen durch das Bedürfniß 
des nüchternen gelehrten Stubiums: man lieſt Firmicus wegen 
der werthvollen Zeugniſſe für antife Eultur, die diefes ſonſt 
wenig anziehende Werk jo reichlich bietet. Abjonderlich wie mit 
den, Druden ift es auch mit der handichriftlichen Ueberlieferung 
beftellt. Aeltere Handihriften, vom 11. Jahrh. an, giebt es 
mehrere, aber jie enthalten nur die vier erjten Bücher und nicht 
einmal vollftändig, jondern mit Lüden, die eine hier, die andere 
dort, und brechen alle vor Schluß des 4. Buches ab. Von da 
an müjjen die jüngeren Handjchriften, ſämmtlich aus dem 15. 
Jahrh., eintreten. Dieſe allein enthalten alle s Bücher. Allen 
Handichriften, älteren wie jüngeren, gemeinfam find zahlreiche 
Ausfaffungen im Terte. Viele Verbefierungen finden ſich Schon 
in den beiden älteften Ausgaben. Buecheler, Theod. Mommſen 
und €. F. W. Müller Haben Beiträge geliefert und vor allen 
die Hrsgbr. jelbjt haben wader ihres Amtes gewaltet. In die 
Bergleihung der Handſchriften hatten fie fich getheilt, die Be- 
arbeitung ift gemeinfam, während Kroll dieſen erjten Band 
drudfertig gemacht hat. Die Ausgabe macht durchaus den Eins 
drud groger Zuverläſſigkeit. Art und Maß der handjchriftlichen 
Mittheilungen jcheinen ebenfo fachentiprechend, wie das kritiſche 
Verfahren befonnen it. Gewiß wird man fich über mande 
Stelle anders enticheiden als die Hrögbr., z. B. L, 2,9 {p. 8,13) 
wo aus ber Lesart aller befjeren Handſchriften tu qui per aperta 
inga oliuum in aciem distinetis compeonis ordinibus, frustra 
deuoues uitium palmites Libero tuo doch leicht das urjprüng- 
liche eliuum in aciem ſich herftellen läßt jtatt mit zweifacher 
Eorrectur das unwahrſcheinliche oliuarum [in] aciem, zumal der 
Delbaum im Weinberge nicht bevorzugt it (Plin. 17,200). Für 
1, 7,16 (p. 23,16) ingentium fontium calore liegt der medi-⸗ 
einiſche Ausdrud incendentium recht nahe. Warum am Kopfe 
der Bücher bald prooeminm (in I, III), bald (prooemium) {in 
IV), bald (praefatio) (in II, V, aber auf dem Titelblatte quinti 
prooemium) und zwar überall gegen die Handichrift zugefegt iſt, 
verfteht man nicht. Doch wird wohl ber zweite Band mit ber 
eigentlichen praefatio und mitindicesloenpletes Aufffärung auch 
darüber geben, denn qui antequam prodierint, opera nostra 
conieeturalis nix reete nestimari poterit erflären die Hrsgbr. 
ausdrüdlich. Gn. 








Alfred Lord Tennyson. A memoir by his son. 2 Vols. Lon- 
don, 1897. Macmillan & Co. (XXIV, 516; VII, 551 8. Gr. ®,) 
Geb. Sh. 36, 


Kurz nad) dem Tode Tennyſon's erihien in zweiter Auflage 
das Werk von Waugh „Alfred Lord T.“, doc) erflärt der Verf. 


im Vorwort, daß ein ausführliches Leben des Dichters nur auf | 


Material hin, das die Familie beſäße, geichrieben werben könnte. 
Nun liegt uns eine Schrift, die ſich mit dem Dichter beichäftigt, 
vom Sohne des Dahingejchiedenen, Hallam, in zwei ftattlichen 
Bänden vor. Mancher, der vielleicht eine fortlaufende Geichichte 
vom Leben des Dichters in vollendeter Sprache erwartete, wird 
dieſes Wert enttäujcht hinlegen. Es bietet feine Biographie des 
dahingejchiedenen Dichters dar, aber es geht viel tiefer und läßt 
uns tiefe Einblide in jein Geiftesfeben thun. Manches, was 


uns bisher nicht recht verſtändlich war, wird hierdurch Mar. | 


So gab es bisher drei Puncte, die auf das glänzende Bild T.'s 
Schatten werfen fonnten: die Annahme ber föniglichen Benfion, 
fein Auftreten gegen Bulwer und endlich die Annahme der 
Rairswürde. Wenn wir aber lejen, wie der Dichter ſich, ob» 
gleich er fich zur Zeit, da ihm die Penfion auf Anregung Cars 
Infe'® von Robert Peel angeboten wurde, in jehr bedrängter 
Lage befand, gegen die Annahme diefer wehrte, und warum er 
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fie jchlieglich annahm (1, 5.225 fg.); wodurd er zur Abfajjung 
der Spottverje gegen Bulwer gebracht wurbe und wie fie an 
den Punch gelangten (I, S. 245); endlid) wie er nur ſehr wider: 
ftrebend den Titel eines Lords annahm, jo fann Niemand T. 
für egoiftiich oder eitel noch auch für rachfüchtig erllären. Nicht 
weniger wird uns eine Fülle neuen Material geboten. Schon 
von Anfang an finden wir bisher unveröffentlichte Gedichte 
eingeftreut. Wenn dieſe auch gerade nicht den Dichterruhm T.'3 
vermehren, jo find fie von Interefje für jeine Entwidlung. So 
fteht er 5. B. im ‘Coach of Death’ noch unter Einfluß von 
Eoleridge und doc) zeigt er auch bereits Hier feine fpätere Kunft, 
Allem, wenn auch nicht lauter neue Gedanken, jo doch durchweg 
eine neue Form zu geben (I, S. 28fg.). Das Gedicht “Anncaona’ 
beweift jein Streben nad) volltönenden Reimen, wenn er auch 
dabei, wie unſer Freiligrath, eine Menge Fremdwörter in feine 
Verſe bringt (I, ©. 5sfg.). Doch nicht nur für viele bisher un 
befannte Gedichte müffen wir dem Herausgeber dankbar fein, 
nicht weniger wichtig für die nähere Kenntniß des Charakters 
des Dichters find eine Menge Briefe, die hier abgedruckt find. 
Berbrannte auch der Vater Arthur Hallam's nad) dem Tode 
feines Sohnes alle Briefe, die T. an diejen gejchrieben hatte, 
jo waren doch die vom früh geichiedenen Freunde verfahten noch 
vorhanden und aus diejen gewinnen wir einen tiefen Einblick 
in dieſe Freundichaft. Auch erfahren wir aus Briefen, wie 
frühe ſchon “In Memoriam’ den Dichter beichäftigte (L, 142 fg.), 
besgleichen wird über die “Princess und deren Entjtehung 
(Cap. XII), über Morte d’Arthur (I, ©. 147) u. a. neues Licht 
verbreitet. Defterd allerdings wünjchten wir etwas mehr zu 
hören. Dies gilt hauptjählih von den verjchiedenen Tage 
büchern, die vom Dichter oder jeinen Begleitern auf Reiſen ge 
führt wurden. Wen möchte das über die Neife durd Belgien, 
die Rheinlande und bie Schweiz Gefagte genügen (I, ©. 230 fg.) 
oder das Tagebuch der Neife nad; Cornwall? Wer wäre mit 
dem über die Reife nad) Weimar, der Wartburg und Dresden 


‚(IL, 25 fg.) zufrieden? Allerdings trifft den Herausgeber hier 


wohl die geringjte Schuld, da er nur das Vorhandene veröffent- 
lichte. Neues erfahren wir über das Verhältniß von T. zu 


\ feiner rau. Bisher konnte man fi wohl wundern, wie fpät 


| 





der Dichter ſich verheirathete: wie lange er aber jeine Frau ſchon 
fannte, wie er jchon 1838—1840 mit ihr eifrig Briefe wech⸗ 
felte, dann aber, weil eine Heirath zu ausſichtslos war, Die 
Gorrejpondenz abbrechen mußte, wie er aber bis zur Vermählung 
1850 Emilie Sellwood nie vergaß, dies hören wir jegt erjt aus 
dem vorliegenden Wert. Es führte zu weit, wollten wir hier 
all des Neuen und Yutereffanten gedenfen, das uns Hallam 
Tennyfon bietet. 8.8. die vielen Urtheile des Dichters über 
Kunſtgenoſſen, wie über Thomas Moore (II, 72), Byron (II, 79), 
Turgeneff (II, 106), Disraeli (IL, 371), Thaderay u. a., der 
Plan einer dramatiichen Bearbeitung der Arthurjage II, 124). 
Nicht weniger anziehend ift der Abſchnitt über die Foresters und 
die erjte Aufführung davon (II, 390, 396 fg.). Die Aeußerung 
T.’8 über Bacon (IL, 424) jollten ſich alle Anhänger der Bacon- 
theorie zu Herzen nehmen. Won ber legten Beit T.'s handeln 
zwei Capitel (The Last Year, the Last Chapter), legteres gipfelt 
in der Beichreibung der prächtigen Mondnacht, die die legte 
auf diejer Welt für den Dichter fein follte. Es folgt dann noch 
ein Abjchnitt "The Queen. Da das Bud) der Königin gewid— 
met ift, fo veriteht man, warum hier alle Briefe der Königin 
an T. zufammengeftellt wurben, gewiß wird gerade dieſes Ca- 
pitel aud) viele Engländer ſehr intereffieren. Allein Wichtiges 
zur Stenntniß des Lebens ober des Charakters des Poeta laurea- 
tus bringen fie nicht. Perfönliche Erinnerungen an den Dichter 
von Freunden und Fernerftehenden beichließgen das Buch. Jeder 
Freund der engliſchen Literatur muß Lord Hallam T. den 
größten Dank für fein mühevolles Wert willen. est erft 
fönnen wir uns ein richtiges Urtheil über den Dichter, der dem 
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Beitalter der Königin Victoria die eigenthümliche Richtung an: 
wies, bilden. Ganz bejonders ift auch noch Die außerordentliche 
Beicheidenheit des Herausgebers anzuerkennen, ber überall ganz 
hinter feinen Stoff zurüdtritt und in der Vorrebe feine großen 
Verdienſte um die Fertigitellung des Buches jelbft zu verfeinern 
ſucht. Hierin ermweift er fih als echter Sohn feines Vaters. 
Nicht vergefien darf man, bei Beſprechung des Buches, Die vielen 
Bilder und Tafeln, die es zieren, Sehr viele Bildniſſe des 
Dichters waren der größeren Menge biäher völlig unbefannt, 
die andern ſchon befannten zeichnen ſich durch vorzügliche Wieder: 
gabe vor jolchen in andern Büchern aus. Auch an Abbildungen 
von Gegenden, die für Tennyion’s Leben von Wichtigfeit find, 
an Proben von Gedichtmanuſeripten u. dergl. fehlt es nicht. 
Ueberhaupt iſt die Ausſtattung der beiden Bände eine ganz 
vorzügliche, wie fie allerdings in Anbetracht der hohen Gönnerin, 
der das Werf gewidmet ift, zu erwarten war. R. W. 





— — Zr * 

—Aä— 
1eor. Ginn & Comp, (Strassburg, Trübner), (XXXI, 264 8. 
Gr. 8) #8. 

Wenn man jagt, daß Hempl's Buch die beite „deutjche 
Phonetif“, im Sinne des Titels, ſei, jo will das vielleicht nicht 
allzuviel heiken. Denn Bremer’s „Deutiche Phonetik“ verfolgt 
ein anberes Biel, und was jonjt hierher gehört, it als Bruch⸗ 
theil mehriprachiger Phonetifen oder im Hinblid auf das nächite 
praltiſche Bedürfniß, zumal deutſcher Leer, nur fnapp gehalten. 
Aber man darf getrojt hinzufügen, daß das neue Buch in der 
That eine in willenschaftlicher wie praftiicher Hinficht wohl: 
gelungene, den jeitherigen Anforderungen entiprechende „deutjche 
Phonetik“ ift, bei der nur das Nichtheranziehen der Erperimental- 
phonetif bedauert werden muß. Ref. tut das um jo mehr, als 
gerade das dritte Buch (Accent) mit feiner bisher nirgends in 
gleicher Gründlichkeit unternommenen Behandlung der Höhe 
und Stärke (Sat und Wortton) den Berf. als feinen Beobachter 
und umfichtigen Forſcher zeigt. Das zweite Bud) (Phonology) 
vertheilt fi) auf Darftellungen der allgemeinen Phonetik, der 
deutſchen Sprachlaute und der deutſchen Ausſprache. Diejes 
lehztere Capitel iſt mit Exeurſen über Muſterausſprache, Bühnen- 
ſprache und das beſte Deutſch, ſowie mit einer doppelten Um 
Schrift des Fauſtmonologs verjehen, die auf der einen Seite die | 
Bühnenjprache bis auf ganz geringe Kleinigkeiten wie bei | 
Vietor, „German Pronune.“ und „Ausjpr. d. Schriftb.*), auf 
der anderen einen bem Stoffe freilich faum angemefjenen Com: 
promiß zwifchen nord» und mitteldeuticher Umgangsiprache zum 
Ausdrud bringt. Auch im Tert der Lautlehre und im vierten 
Bud) (Word-List and Index), das als zweiter Theil des Ganzen 
erfcheinen wird und zunächjt nur durch ein paar Probeſeiten 
veranfchaulicht ift, hat H. auf Schwankungen des gebildeten 
Gebrauchs möglichft Nüdficht genommen. Das Süddeutiche 
tritt dabei etwas in den Hintergrund. Denn der Verf. hat 
immerhin den Lernenden engliicher Herkunft im Auge und findet 
es 3. B. natürlich, daß diejer in der Frage der jtimmhaften oder 
ftimmlofen Medien dem Gebrauche Norddentichlands und der 
Bühne folgt (S. 102). Warum zwar nicht die Ausiprache, 
wohl aber die Schreibung des Deutjchen (im erften Buch), ins 
bejondere die Schrift, Hiftorifch behandelt ift ($ 1 geht vom 
runiſchen Futhark aus!) vermag Ref. nicht jo vecht einzufehen. 
Die Anwendung der Fractur bei allen deutſchen Citaten ift 
wohl aus praftiichen Gründen erfolgt; hoffentlich nicht aus 
Reſpeet für diefe „berechtigte deutiche Eigenthümfichkeit". Die 
Umſchrift ſchwankt unnütz zwifchen der Bezeichnungsweiſe ber 
Association Phonétique Internationale und andern Gebräuchen, 
Sowie neuen Vorichlägen des Verf.'s. Solche find auch in der 
Terminologie verfucht: jo 5. B. vivie und anwmie words, ent 
fprechend etwa unſeren Ausdrüden Begriffswörter', “Form: 
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wörter’; delta für unfer Anſatzrohr' ꝛc. Manches -— il 
dem Ref. etwas fühn ericheinen. W. 


Arkiv för nordisk Filologi, Utgivet genom Axel Kock. Ny följd, 
10. bandet. Häftet 2. 

Inneh.: Th. v. Grienberger, Beiträge zur rahnenlehre. — 
Etof Hellquist, om nordiska verb pä suffixalt -k, -1, -r, -s och 
-t samt af dem bildade nomina {slutet), — Fionur Jönsson, 
Anmälan av >H. Gering: Glossar zu den liedern der Edda. 
2. auflagee. T. E. Karsten, Nägra slutanmärkningar i frägs 
om nordisk nominalbildning. — A. Heusler, Nekrolog över 
Julius Hoffory. — Axel Kock, ett par n notiser, 





Deutihe Mundarten, Zeitſchrift für Bearbeitung bes mundartliden 
rs Hrög. von eh. Willib. Nagl. 1 Heft. 

I W. Nagl, Borwort zum 2. Hefte ded 1. Bandes. — 

Bibliographie der deutihen Mundarten ⸗Forſchung für 


aus früherer Zeit. — . 
Landau, Art ao des Yüdif Fe kn; ——— — 
—5 Piſth, zur Beſtimmung 

Mundart. — Tb. v. Grienberger ee = Inte eg 


grybneloiſches Ceutralblatt. Hrög. von W. Kaften. 11. Zasız. 


: XVIV, Verſammlung deutſchet Philologen und Schulmänner 
— Berichte aus Vereinen und Derfammlungen. 


Hrög. von M. Wetzel u. A. Wirmer. | 15. Jahrg. 





den. Wenn, Sites bft Rach 
ie Jahre ne a ße 





in Po 

— 
Nr. 22. 

Inb.: Hachnel, zu Balenftein im Gymnaſialunterrichte. 1. 


— Programmihau. Deutſch Deſterreich 1896: Würjner, zur frami. 
u. engl. @iteratur, Zum franz. nterrichte. 


Beitfgprift für die era — Red.: A. Sientil, 3. 
Suemer u. f. Marr. 1. Heft. 

Inh: A. Rorniper, zu en Cato Maior $ 28. — ®. 

Burgbaufer, über eine Gruppe deutſchet Ortsnamen. — A. Hein- 
rich, zwei Preiäprüfungen. — 9. Muzit, Schulapotheken. 














Singenkunde. 
Schwieger, Dr. Paul, Oberl., Prof., Der Zauberer Virgil. 
Berlin, 1897. Mittler & Sohn. (IV, 76 8, Gr. 8) .# 1,50. 


Die meiften Lefer werden wie der Neferent nad) dem Titel 
etwas ganz Anderes als Hauptinhalt des Büchleins erwartet 
haben, wenn fie bie, immer wieder von Neuem anhebenden 
Ausfafjungen über Virgil's Beurtheilung bei Zeitgenofjen und 
Epigonen, bei Bewunderern und Neidern, bei Nahahmern und 
gar verjchiedenartigen Kritikern durchleſen. Bis ©. 38, das 
heißt gerade bis zur Hälfte, verlautet noch feine Silbe über des 
römischen Epifers Nang als „Zauberer“. Und aud) was da 
nad) an Thatjachen und Combinationen zufammengeftellt wird, 
rechtfertigt den Titel nicht; erſt ©. 55 jeht die Darfegung mit 
greifbaren Unterlagen in diefem Sinne ein. Ja, auch die weiter 
gebotenen Daten laſſen ſich höchftens verwerthen, um dem 
Dichter einen allgemein magischen Nimbus zu vindicieren, der 
ftreng genommen eigentlich nur auf prophetiichem Talente fußt. 
Und wo man da num eine überfichtliche Sammlung und Grup- 
pierung der einichlägigen Zeugniſſe erhofft, fpeift uns ©. 57 
der Hinweis auf die Notizen Genthe's (Einleitung der Eelogae- 
Ueberfegung), Mafmann (Katjerchronit- Ausgabe), du Meril 
(Melanges archeologiques, 3. Aufjaß), v. d. Hagen (Gejamt- 
Abenteuer), Roth (Germania, 1859 d. i. IV 257 fg.,! und 
Eomparetti’s claſſiſches Werk » Virgilio nel medio aevo«, das 
uns feit 1896 in ziveiter revidierter Auflage vorliegt, ab. 
Wenn bier wenigitens Vollſtändigleit im Gitieren der Hülfs 
mittel erreicht wäre, jo daß der bis dahin Vertröſtete nun 
wüßte, wo allenthalben er fit) Raths erholen fann! Es fehlt 
da aber allerlei Wichtiges, aus deſſen Reihe auf gut Glüd 
Graefje, Beiträge zur Literatur und Sage des Mittelalters 
(1550), Th. Creizenach's Franffurter Gymnafialprogramım 
„Die Aeneis, die vierte Ecloge und die Pharjalia im Mittel; 
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alter“ (1864; bei Schwieger erft S. 60 Anm. 1 wie zufällig 
genannt), Siebrecht, Bur Vollsfunde, ©. 86 fg. und 58, aus 
jüngerer Zeit mehrere hübjche Auslaffungen Arturo Graf’s, 
bejonders in »Roma nella memoria e nelle imaginazioni del 
medio evo« (I 184 fg., II 139 fg. und 250 fg.), Gröber in 
feinem Grundriß d. roman. Philol. II 321 und jept 2. Fried» 
länder's Notizen in „Deutfche Rundſchau“, 23. Jahrg. ©. 218, 
222 fg., 230 fg., 235, 375, 377—382, 394 in dem Aufjahe 
„Das Nacjleben der Antike im Mittelalter“ angezogen feien, 
dagegen aus den vielen hergehörigen Notizen der Dante-Com- 
mentare nur P. Caſſel's „Studien über Dante“ (in „Aus Literas 
tur und Geſchichte“ S. 1 fg.), bei. S. 25; auf etwas entlegenes 
Material zur Korb-Affaire macht Fräntel, Shafeipeare und das 
Tagelied (1893) S. 106 Anm. 2—4 (vgl. ©. 13) aufmerf- 
ſam, und in gewiffem Sinne hätte aud) E. Levtque, Les mythes 
et les lögendes de l’Inde et de la Perse dans Aristophane, 
Platon, Aristote, Virgile, Ovide, Dante, Boccace etc. (1880) 
Ausbeute geliefert. Uber ©. iheint mit einem jo ſtarken Selbit- 
bewußtjein feine wejentfich compilatorifche Arbeit unternommen 
zu haben, daß er die, freilich von der Mehrzahl der Bhilologen, 
fogar der Specialiften zu Unrecht über die Achſel angefehene 
Neneisausgabe des Selen W. Gebhardi (1879 fg.) mit der 
weitausfchauenden Einleitung (S.XXI—XXIV für uns wichtig) 
und ihrem reichen Barallelen-Apparat, der das literarifche Fort⸗ 
leben ſammt ſtarlem Einfluffe bekundet, überjah und fogar ©. 50, 
wo er endlich auf das aufzuffärende Nebeneinander der Namens: 
formen Bergilius und Virgilius gelegentlich der allegoriichen 
Deutung zu sprechen fommt, die präcije Darlegung Otto Rib- 
bech's in der »de vita et seriptis Vergili narratio« vor deſſen 
kritischer Tertausgabe S. VIIL (vgl. ebd. S. XXIX fg. für S.'s 
Thema) ignoriert. 

Der Schrift erfte Hälfte trägt eine Menge von Aeußerungen 
zuſammen, aus denen man ein Bild mit der Signatur „Bergil 
im Munde der Mit: und nädjiten Nachwelt“ conftruieren 
Tönnte, und beichränkt fi) dann im der zweiten darauf, Nach- 
länge dieſes Kalibers, curioje Anekdoten über den hodge 
priefenen Boeten, nebſt einzelnen Zügen, die Virgil eine gleich: 
ſam übernatürliche Kraft geheimnißvollen, oft aber carrifierten 
Charakters zuzufchreiben erlauben, hervorzuheben. Auf den 
legten dreißig Seiten gerathen wir mehrere Male ganz vom 
Wege ab, und allerhand Myſtik, Uberglauben, Sage und Le 
gende, Gelehrtenmythus vom Studiertifche neben volfsthümlicher 
Ausübung alter Tradition wirbeln bunt durcheinander. Wer 
fagt S. 69), Doctor Fauft habe in der Reformationsperiode 
Virgil in der führenden Rolle ala Zauberer abgelöft, ahnt 
weder den Urgrund beider Stoffe noch den einjchneidenden 
—**8 ihres Weſens und Bezirls. Ein kühner Sprung 
cwingt uns darauf mitten ins 19. Jahrh. zu ilibald Aleris 
Siring (fo!), „Der Zauberer Virgilius, ein Märchen aus der 

egenwart” (1851), und des Verfaſſers Amtsvorgänger Sieben- 
haar, deſſen Abhandlung De fabulis quae media aetate de 
Publio Virgilio Marone eireumferebantur (vor den Schulnach⸗ 
richten des „Königl. Friedrih-Wilhelms-Gymnafiums zu Ber: 
lin“ von 1837), in eine Baräneje des Lehrerberufs mit einer 
an eine Birgilanefdote angelehnten Bointe mündet, und dieſe 
entfehnt S. als Abſchluß jeines Schriftchens. Wenn wir auch 
geen anerkennen, daß der Verf. hie und da über einzelne Dinge 
gut unterrichtet, jo hat er das vorjchwebende Problem doch 
weder aufgeflärt noch erledigt, und vor Allem vermiſſen wir 
jegliche Gliederung. Deshalb verzichten wir Tieber auf Eins 
wände wiber Einzelheiten und greifen nur beiſpielsweiſe Be- 
bauptungen heraus wie folgende: daß „lateinkundige Dichter 
uns den gefammten Schatz deutfcher Sagen und Märchen über 
mitteften und doch hoffen durften, durch Anklänge an den noch 
immer bewunderten Vergil namentlich bei dem gebildeten 
Theile ihrer Hörer Zuftimmung und Anerkennung zu finden“ 





S. 11) und daß „jeit der eönstfchen Kaiferzeit alle Lalein 
an an der Hand Vergil's ihre erften mühevollen Schritte 
in das Heiligthum der Gelehrtenſprache gethan haben“ (©. 17). 
Iſt Waskenwald S. 11 Drudfehler? Den langen Paſſus über 
Dämonen, der ohne jeglichen Bezug zu Vergil gegen Ende ein» 
geflochten ift, mag man höchſtens aus dem heutigen Prattiich- 
werben der längſt verfpotteten Satanologie entfchuldigen. 
L. Fr. 








Kunſtwiſſenſchaft. 


Brunn, Heinr., Griechisehe Kunstgeschichte, Nachgelassene 
Theile hrsg. von A. Flasch. Zweites Buch, Die archaische 
Kunst. München, 1897. (VIE, 381 8. 8.) 

ALS 1893 von Heinrich Brunn's lang erwarteter Kunſt- 
geihichte das erite, die Anfänge und die ältefte decorative Kunſt 
hehandelnde Buch erichien, ſprach der Verf. in der Vorrede die 
Hoffnung aus, daß die Fortfegung in nicht zu langen Bwifchens 
räumen folgen würde. Dieje Hoffnung Hat fich leider nicht er- 
füllt. Nac dem Tode des greifen Gelehrten fand ſich zwar in 
einem forgfältig vorbereiteten Manufeript die Gefchichte der 
griechtichen Plaſtik und Malerei bis um die Mitte des 4. Jahrh.'s 
dv. Ehr. und ein Abriß der älteren Architekturgeſchichte vor. 
Aber diejes Manufcript war bereits in den fiebenziger Jahren 
entftanden und nur ſtückweiſe durch neue Abſchnitte erjeht 
worden, in denen das inzwifchen hinzugefommene, jo überaus 
reichhaltige Material verarbeitet war. In anderen Fällen hatte 
B. durch vorläufige Randnoten auf die Nothwendigfeit einer 
Umformung bes Tertes hingewiefen. Dieſe unfertige Geftalt 
des hinterlafjenen Manuferiptes hat den Hrögbr., den älteften 
und trenejten Schüler B.'s, nicht abgehalten, es der Deffentlich 
feit zu übergeben, und die Wiſſenſchaft wird ihm dafür Dant 
wiſſen. Es war auch richtig. von einer burchgreifenden Er 
weiterung des überlieferten Tertes abzujehen und die alte B.’iche 
Faſſung bis auf fachfundig ausgewählte kurze Verweiſe, Quellen 
eitate und jonftige erläuternde Zuſätze unverändert zu laſſen. 
Nur fo konnte die Publication, wie das Vorwort mit Recht es 
bezeichnet, „ein wichtiges Document zur Gefchichte der auchäo« 
logiſchen Forſchung“ werden. Iſt aud ein weientlicher Theil 
biefer B.ſchen Kunſtgeſchichte bereits in früheren Aufjägen frag- 
mentarifch veröffentlicht worden, jo zeigt doch erjt der nunmehr 
vorliegende Gefammtabdrud, in welcher Weife der Altmeijter 
die großen Linien der Entwidelung der griechiſchen Kunſt zu 
ziehen verjucht Hat. Erſt jeht werden die Hauptgedanfen und 
die Methode feiner Forſchungs- nnd Lehrweiſe deutlich, jener 
Methode, die er mit fo außerordentlich nachhaltiger Wirkung 
einer großen Schaar von Schülern einzuflößen verftanden hat. 
Es liegt noch jet umd ſelbſt bei Fragen, welche längſt durch 
neue Thetjachen eine andere Loſung gefunden haben, eine eigen⸗ 
thümfiche Leberzeugungsfraft in®.'3 genetijcher Beweisführung. 
Sie erinnert an Gottfried Semper's Jdeengänge, denen er ſich 
aus eigener Wahlverwandtichaft jo gern anfchließt. Wie er den 
Charakter der doriſchen Kunſt im Gegenfag zu ber attiſchen 
herausarbeitete, das gehört zu den anziehenditen Partien des 
Buches. Auch ſonſt feſſeln 4 Lefer Geiftesblige, wie wenn der 
Verf. einmal (S. 53) Ausfprüche Michelangelo’s Heranzieht, um 
die Anfänge der Rundplaftif in Marmor Mar zu machen. Die 
Nusftattung des Werkes ijt der Verlagsanftalt würdig, doch 
vermißt Ref. ungern die Beigabe von Abbildungen, wie fie das 
Verſtãndniß des erften Buches fo wejentlich erleichtern. Wenig: 
ftens hätten die noch unter B.'s Augen angefertigten Umriß— 
ſlizzen beigefügt werben lönnen, da fie das eigentliche Bewveis- 
material enthalten jollten. Alles in Allem aber ein Werf, das 
in feines Nunftgelehrten Bücherei fehlen darf und das auch 
fünftig noch B. ſche Schüler erziehen wird. T. 8. 


Bruckmann. 
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Drad), Dr. ©. Albard von, Prof, Das Hütten-Geheimnik vom 
Gerehten Steinmesen-Örund in feiner Entwidelung und Be 
deutung für die kirhliche Baukunſt des deutichen Mittelalter dar 
gelegt dur Triangulatum&tudien an Dentmälern aus Hejien und 
den Nachbargebieten. Mit 
(IV, 35 ©. ®r. 4) # 

Dehio hat der Veröffentlichung der don ihm vorgenom— 
menen „Unterfuchungen über das gleichjeitige Dreied al3 Norm 

gothiicher VBauproportionen“ (vgl. Jahrg. 1894, Nr. 42, 

Sp. 1593 d. Bl.) alebald unter dem Titel: „Ein Proportions 

geieg der antifen Baufunft und jein Nachleben im Mittelalter | 

und in der Renaiffance* (Straßburg 1895) eine zweite Schrift 
folgen laſſen. Durch diefe beiden Schriftwerfe wurde der Ver: 
fafjer der vorliegenden „Triangulatur-Studien“ zu weiterer 

Forihung und zur Prüfung der Frage veranlaft, „ob und in 

welcher Weife auf geometriichen Conftructionen begründete 

Verfahren im Mittelalter bei der Dispofition der Grundriffe 

und der Normierung der Aufrifje von Kirchenbauten ange 

wendet worden ſeien“. Bei der St. Eliſabethlirche zu Marburg 
ftellte ich heraus, daß die Triangulation des gleichieitigen 

Dreiedö nicht genüge, um alle Verhältniffe des Bauwerkes zu 

erklãren, daß vielmehr für den jüngften Bautheif deifelben, fir 

die Fafjade eine mit der Quadratur zufammenhängende Mes 


thode, welche der Verf. als „die Fr Triangulatur* einführt, | 


beftimmend geweſen fei. Da diefelbe Methode bei der Pjarr- 


firhe St. Maria zu Frankenberg in Hefien noch deutlicher | 


hervortritt, jo glaubt der Verf. darin den „Gerechten Teutſchen 


= fitkogr. Taf. Marburg, 1897. Elwert. 
12. 


unterrichte für Mädchen in der Volkeſchulet. — Rud. Schmidt, u 
neues Hülfsmittel für den erdkunblichen Unterricht. — 2. Hebmarz 
die rujfiiche Rechenmaſchine und die Zahlenbilder Br Zerlegung iu 
Grundzablen durch den Theilungäſtrich — Karl Bräfer, Gamer 
zu einer Anfprade an die Kinder der oberen Claſſea am 1. Säsi 
age im neuen Jahre. — Fr. Sachſe, die Pädagogik und die Stoſtatt 


Beitfchrift für das Realſchulweſen. Hreg. ven Em. Czubert, M 
Bechtehu. M. Blöfer 22. Jabız. 11. Heft. 
Inh.: Aler. Weinberg, Gedanten über den Unterricht im rei 
— U Bechtel, der Cours de vacances zu Yaufanne, — E. Gzuter 
der erfte internationale Matbematiter-Gonareh in Zürich. 


Beitjchrift f. tateinloje höbere Schulen. Drög. von ©. Heolzmüller 
9. Jahrg. 2. Heft. 

Inf.: ©. Holgmüller, über die Einführung der Lehre rom 
Potential und von den Kraftlinien in din phofifalifhen LUnterris: 
der Dberrealfhule. — R. Shöttler, dad Gutachten der tedmiises 
Hochſchule in Karldruhe über die Oberrealichulen. Vortrag. — Bere 
jur Förderung des lateinlofen höheren Schulweſens. 


Neues Gorre pondenz · Blatt für die Gelehrten und Realiculr 
ee Hrög. von Tb. Klett u. D. Jaeger. 4. Jahre 
v. Heft. 
Inb.: Knapp, über die Bauernbefreiung in Dft- und Bei 
preußen 17191808, — Fink, Referat über die „Grundzüge cine 
neuen Prüfungsordnung für das realiſtiſche Lehramt“. 


Zeit prift für weibliche Siltung, in "Säule und Haus. Prög. ver 
Wilh. Buchner. 25. Jahrg. 21 fi 
J 











.u. 22. Heft. 

nb.: Sommer, Bericht über die Berhandlungen der 15. Haupt 
verfammlung zu Weimar, — Ausiheiden der Pehrerinnen aus dem 
Echuldienfte im Falle ibrer Berbeirathung. 





Steinmegen-Örund“, wie er in der Straßburger Baubütte jich 


ausgebildet hatte, gefunden zu haben. Mit der Darlegung des 
darauf bafierten Hüttengeheimnifies jhliehen die Mittheilungen, 
nachdem fie ſich im Uebrigen auf die Theorie der Triangulas 
turen, auf die Ergebniffe der Studien an den Baudenkmälern 


und auf bie Triangulatur einzelner Bautheile und kleinerer 


Kunftwerfe ebenfalls erftredt haben. Hat zwar ohne Zweifel 


die Sade fein anderes Intereſſe als ein hiſtoriſches, fo ift fie 


dennod von großer Wichtigkeit für das Verſtändniß der Baus 
werke aus längft vergangener Zeit. Die Schrift zeichnet ſich 
durch vortrefflichen Druck aus. Die lithographierten Tafeln 
find einfach gehalten, aber durchaus deutlich. Bm. 








Die Kunft-Halle. Hröabr. ©. Balland. 3. Jahrg. Ar. 4. 

Inb.: Düffeldorf als Aunfiftadt. 1. — Helen Zimmern, eine 
ameritaniſche Bildhauerin. — Frig Hanfen, Ausitellung von Werten 
alten Kunſtgewerbes in Leipzig. — Alb, Wirtb, maltechniſche Streif- 
zũge. — Das Richard Wagner-Mufeum in Eiſenach. 


Senat ſ. criſtliche Aunft. Sig. von A. Schnütgen. 10, Japıy. 
. Heft. 





Inh: Ed. Firmenih-Rihars, Hugo van der Bord. ine 
Studie zur Geſchichte der altelämiiben Malerſchule. 1. (Mit Taf.) — 
Schnütgen, gothiſches Kryftalltreuz in der Stiftskirche zu Aicaffen- 
burn, (Mit Abb.) — Wlbert Wormftall, eine romanische Bronze 
ſchũſſel aus Weftfalen. (Mit Abb.) 





Pädagogik. 
Bulletin bibliographique et p6dagogique du Musde Belge. 
1% annde, no, 4. 
Sommaire: F. Gollard, Herodote au college, (Suite) — A. 
Roegiers, de l'enseignement de la prosodie latine — H. 
Ge6rardy, preparation d’un devoir frangais pour la 3*. 





De jsfiige Edelmann. Hrig. von Fr. Sadhfe 46. Band. | 
. Heft. 


Inh.: Sachfe, Entftchung des ebangeliſchen Kirchengefanges und 


feine Entwidelung im 16. Jabrb. (Schl.) — Paul Stögner, Eprad» | 


und Geſchichtliches aus dem Schrift» und Buchweſen. — Ermit 


liches 
ten zum Auffagunterrihte. — Wildfeuer, Kartoffeln und 
— 


örfelgerichte. — ©. Heinide, zur Ginführung des Hausbaltunge: 


eitfhrift f. Turnen u. Jugendipiel. Hrög. von 9. Epnell u £. 
a EEE RMENG 
Inh.: Rolfs, Recordfieber. 





Vermiſchtes. 

m. von der, Zur Geschichte und Literatur des Sch.ch- 
spiels. Mit zahlreichen Fig. Leipzig, 1897. Veit & Co. 
(VI, 269 5. Lex. 8.) Geb. #8. 

Eine Schrift von der Lafa’s ift für die Schachwelt ein 
Ereigniß. Jeder Schadjipieler, der die neuere Schachliterater 
in den Hauptzügen kennt, weiß, was der Name Laſa bedeutet, 
und er greift nach dem Buche, bevor noch die gerilienhafte 
Kritil das Mefultat einer genauen Prüfung des Inhaltes nieder- 
zuichreiben vermag. In 2. vereinigen jich viele Eigenfchaften, 
welche den Schadhichriftiteller auszeichnen jollen, insbeſondere 
‚ nimmer verfiegende Liebe zur Sache, reiches Wiſſen und reise 
Erfahrung und ein gediegenesKönnnen. Kein anderer Geidjichts- 
forſcher z. B. v.d. Linde inbegriffen, iftein ſolcher Kenner der Bartie 
und ein folcher Meijter der Analyje geweſen als 2. umd kein 
Anderer konnte daher die Schachthaten und die Schachſchriften 
aller Zeiten beſſer verftehen und richtiger erklären als er. Die 
Umftände, welchen das Entjtehen des Buches zu verdanken ift, be 
jtimmen auch den Inhalt der Schrift. 2. war der Thatkräftigie 
in jenem Kreiſe von Schadjfreunden, die in den dreißiger und 
vierziger Jahren in Berlin den Anlauf zur Gründung von 
Schachbibliotheken, zur Schaffung einer deutſchen Schachzeitung 
und eines deutſchen Schachhandbuches genommen hatten. Den 
ichwierigiten Theil diefer Aufgaben hat 2. auf fich genommen. 
Anden er das Erbe Bitguer's antrat, das im Wefentlichen nur 
aus einer dee, dem Entwurf des Handbbuches, bejtand, war 
die Hauptrichtung gegeben, welche er fernerhin eingejchlages 
hatte, Er mußte fi) mit der Literatur aller Nationen vertraut 
machen, er wurde zum Forſcher aller Entwidelungsphafen ber 
Partie und des Endipieles und in ber weiteren Folge ein rich 
tiger Bibliograph und Hiftoriograph. Als Diplomat, in hervor 
; ragender Stellung, fand er viele Veranlafjungen und Gelege 
ı heiten zu Reifen und er bejuchte manche für die Schachgeſchicht 
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wichtige Stätte in Spanien, Italien, Frankreich und England, 


um dort Quellenftudien zu betreiben und perfönliche Beziehungen 6 


mit Schadhjipielern, wie mit Fachgelehrten anzulnüpfen. Er 
trat mit zahlreichen bibliographiichen und ſchachgeſchichtlichen 
Eſſays in der Deutihen Schadzeitung fowie in anderen 


Schachorganen hervor und feine fortgefegte Thätigleit in 


diejer Richtung (bei anderen Schrifttellern trat gewöhnlich 
ein baldiges Verlaſſen des Gegenftandes ein) hat auf weitere 
Schichten anregend gewirkt. Das Antereffe für Bücherfamm- 
lungen und jchachgeichichtliche Studien ift jeither in den Kreiſen 
der wohlhabenden Amateurs ganz bedeutend geitiegen, oder 
eigentlich erſt jo recht erwacht, und es ift wohl auch kaum 
zweifelhaft, daß die Wublicationen L.'s viel dazu beigetragen 
haben, daß der ausgezeichnete Gefchichtsforjher von Fach 
Dr. A. von der Linde, dem Schad) fein volles Interefie zuwendete. 
Die gleichartigen Bejtrebungen Anderer hat 2. ſteis objectiv 


gewürbigt; er verfäumte nicht, Das Neue und Richtige in fremden | 


Sammlungen und Werten zu weiterer Forichung zu benutzen 
und, wo e3 nöthig war, feine früheren eigenen Anſprüche zu 


corrigieren. Mehrere Stellen im vorliegenden Buche geben hier- | 


von Zeugniß. Linde's Hauptwerle erfchienen in den Jahren 
1874— 1881. &. hat feine Thätigfeit either, wie gewohnt, 
fortgeſetzt und in den legten Jahren insbejondere auch) zwei um» 
fangreichere Kataloge jeiner eigenen Bibliothek herausgegeben, 
welche zahlreiche bibliographifche Notizen enthalten. Mit v. d. 
Linde hat er in Wiesbaden in engeren Verkehr gejtanden. Nun 
erklärt aber 2. in feinem „Erneuten Verzeichnig einer Samm- 
lung von Schriften über das Schachſpiel im Befige von T. u. 
9. d. d. Laſa“, Wiesbaden, 1896, daß er die Sammlung im 
Weſentlichen für ihn als abgejchloffen betrachte, „da er fie doch 
nicht mehr ohne Mühe zu überjehen vermag” (2. ift am 
17. October d. J. in das 80. Lebensjahr eingetreten). Wir 
müffen daher annehmen, daß 2. mit der vorliegenden Schrift 
die Abficht verbunden hat, einen Ueberblid dejien zu geben, was 
ex in dem langen Zeitraum von mehr als 50 Jahren erzielt 
hat, und fich darüber auszufprechen, was er, ber Erfahrenfte 
und Kımbigite, über die bisherigen Mefultate der Geichichts- 
forfhung und über die wichtigiten Erjcheinungen in der älteren 
Schachliteratur denkt. In der That ift der Inhalt des Buches 
derart geftaltet, daß alle Schriften und Aufjäge L's und 
Anderer, ſoweit fie heute noch von befonderer Wichtigkeit find, 
beſprochen werden, jo daß gewiffermaßen ein Commentar zu 
allen Publicationen auf dem berührten Gebiete vorliegt. Und 
das macht den Hauptwerth des Buches aus. 

Der Buchinhalt zerfällt in die Abjchnitte: Urjprung bes 
Schach, Uebergang des Schad) nad) Europa, Die Züge und die 
Figuren im alten Spiele, Lateinifche Gedichte, Moralfchriften, 
Altes Problemweſen (zwei Abjchn.), Uebergang zum neueren 
Spiel, Vidas Gedicht, Spanien, Jtalien und das Spiel über: 
haupt im 17. Jahrh., Neueres Problemweſen, Philidor, Ull- 
gaier und die Modenefen, Autoren und Meifter des 19. Jahrh.'s. 
Sämmtliche Abſchnitte enthalten auch für denjenigen reiches 
Material, welcher das Hauptgewicht auf die Ergebniffe neuerer 
Forihungen legt. Bon den neueren eigenen Unterjuchungen 
2.'s dürften bejondere Beachtung verdienen: S. 2 über Indien 
und Egypten, ©. 29fg. über Teftamente aus den Jahren 1010 
und 1058, ©, 63 über das Wort alphin, ©. 82 über das Ge 
dicht zu Einfiedeln, S. 85 über den Carmen Abben Ezrae, 
©. 86 über das Gedicht qui cupit egregium, ©. 128 über die 
Notation im Manufcript Reg. 13 A XVIII in London, 
©. 136— 148 über das Bonus Socius:Manufcript, S. 162 
über einen Fund in der Nicardianischen Bibliothek in Florenz, 
©. 175 über eine handichriftliche Uebertragung des Lucena in 
das Portugiefiihe, S. 193g. über Vida, ©. 199 fg. über Noch 
und Thurm und eine Stelle bei Dante, S. 222 über das Ents 
ftehen und die Wandfungen ber Nochade. Außer den neueren 


! Forichungsrejultaten bieten manche Stellen des Buches aus dem 
runde befonderes Intereſſe, weil fie Einblid geben in bie 
Methode. welche von 2. und von Anderen bei Feititellung von 

. Documententerten angewendet wird und manche rrthümer be 
feuchten, welche bereits vorgefommen find ober möglicherweije 
nod unterlaufen können. Wir heben in diefer Hinficht folgende 
Darlegungen hervor: S. 5 über eine mißverjtandene Notiz aus 
dem Ghronicon des Gafjiodor, S. 67 über die Beftimmung der 
Bedeutung des Wortes daine, S. 73 über eine fpätere Ein- 
' fchiebung in den Gallenfis, S. 77 über die Anwendung von 
Lichtdruden zur befferen Verwerthung der in den Bibliothelen 
angehäuften Schäge, S. 97 über eine Aufflärung Dr. Köple's 
wegen Gefjoles, S. 150 über Prioritäts:-Unterfuchungen, S. 156 
über verjchiedene Terte der Vetula, S. 162 über eine Unacht: 
ſamleit des Schreibers des Manufcriptes zu Florenz, Bibl. Naz. 
XIX, 11/87, ©. 165 über das M. 8. de Iudo arithmomachiae, 
S. 172 über das verſchollene Buch von Vincent, S. 177 über 
die Berwechslung der Wörter gömito und gambito, ©. 184 fg. 
über die Editio princeps des Vida, S. 220— 222 über anonyme 
Fabrifate und ©. 251 über Deschapelles. Wichtig find auch 
2.3 Ausſprüche (S. 154 und 168) über den Verfall des Schach 
vor dem Uebergang zum neuen Spiel, dann das Urtheil (S. 170) 
über den Combinationswerth des alten Spiels und die Bes 
trachtungen S. 207 und an anderen Stellen) über die Theorie 
der Spieleröffnungen. Wir glauben hiermit den Inhalt des hoch⸗ 
interefjanten Werfes genügend charafterifiert zu haben. 
J. Br. 


Sigungsberichte der fol. preuß. Atademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. 1897. Heft 45. Gefammtfigung. 

Inh.: Schwarz, zur Lehre von den unentwidelten Functionen. 
— €. Schmibt, Uhland's „Märchenbuch des Königs von Frankreih“. 
— pbyſikaliſch· mathematiſchen Claſſe. 1897. Heft. 46. 

Inb.: Frobenius, über die Darſtellung der endlichen Gruppen 
durch lineare Eubititutionen. — Bolpgmann, zweite Mittheitung 
über irreverfible Strablungsvorgäng:. 





Anzeiger d. Akademie d. Wiſſenſchaften in Krakau. 1897. Ar. 8. 
Inb.: U. Brüdner, der bandicriftlihe Nachlaß des Wachaw 
Potodi (1623—1696). — D. Balzer, über die Thronfolge in Polen. 
1.26. Die gen nah dem Tode Kaſimir dei Großen. — 8. 
Birktenmajer, mentelle Beftimmung der Intenfität der Schwer- 
fraft an einigen een in Weſtgalizien. — 8. Zoramäti, über 
die Integration einer Kathegorie von gewöhnlichen Differentialgleuh- 
ungen britter Ordnung. 


Univerfitätsfgriften. 
(Format 8,, wo ein anderes nicht bemerkt if.) 


Heidelberg (Jnauguraldiji. (med, Fae. rip Gernäbeim, 
über den (Fettgehalt und den Grab der Sterilifation der Kindermilch 
bei einigen am meiften gebräuchlichen Verfahren der Zubereitung und 
Verabreihung umnzerjepter Kindernahtung. (47 ©.) — Leo Rocier, 
Beitrag zur Lehte von der Hyſtetie der Kinder. (37 ©.) — [naturw« 
mathem. ac.) Fran Benfing, der Einfluß der landwirthſchaft - 
lichen Maſchinen auf Boll“ und Geivatwirtbfgaft (205 ©.) — Emft 
Eger, zur Kenntnig der aromatifhen Sulfinfäuren. Anhang: über 
die Einwirkung von Maleinjäurcanbybrid auf Phenoläther. (36 hr — 
Garl Ev. Feurftein, 1. Tb. Beiträge zur Kenntniß der aromatiſchen 
Sulfinfäuren. 2. Tb. * zur Kenntniß der FriedelCrafte'ſchen 
Reaction. (39 ©) — Garl Fiſcher, Ueber die hydroatomatiſche 
Natur des Iopborond. (47 ©.) — Kranf R. van Horn, petro 
grapbiihe Unterfuhungen über die Roritiſchen Geſteine der var 
von Jorea in Oberitalien. 130 ©. u. Taf.) — Robert Jacob, ein 
Beitrag zur Kenntniß des Dibrompfeudotumenolbroms. (55 ©. u. Taf.) 
— Molf Kaſchau, über Dipbenylielenid und Diortbopbenniendijeler 
nid (Selenanthren). (39 ©.) — Alfted Mautner, zur Kenntniß der 
perbalogenierten Terephtalfäuren und Phtalfäuren. (39 ©.) — Bilb. 
Meyer, zur Kenntniß einiger organifher Golloidfubftangen. (19 ©.) 
— Eugen Dberländer, I. Zur Kenntniß der aromatischen Sulfin» 
fäuren. 2. Beiträge zur Kenntniß ber Des Reaction. 
32 ©) — Herm. Eaulıe, ur Renntnig der von den Gulfofäuren 
des Naphtold . dei mNapbivlamind fih ableitenden Azofarb- 





offe nebit einem Anhang: Ucher Thiolone. 43 ©.) — Paul Schler, 
über Gitrplidenaceteffigefter. (33 ©. u. Taf.) — Chr. Staehly, die 
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wirtbidaftliche Gntwidelung der im oftpreußifchen Kreife Labiau ber 
legenen Moorcolonien Alt» Heidlauten, Julienbruh, Schentendorf, 
Grünbeide, Friedriche dotſ, Schönderf, — und Alt · Suſſe · 
milten mit beſonderet — — financieflen und Ber 
fhuldungsverhältnifie der Goloniften. (66 ©. u. Taf. — Wilhelm 
Wilfing, die landwirtbicaftlichen Berbältnife des Gifelgebietes m. 
Dee ihrer Vergangenheit u. Gegenwart nebit Hinweis a. d. Zukunft 

bei. Beachtung der hauptſ. dort auftretenden devoniſchen Grau 
wadenbihen, (1130 ©.) — Mar Welg, zur Anatomie der monandrie 
ſchen ſympodialen Dichideen. nA ©. J Taf) — —— Fac.)) Friß 
Hitſch. Hand Morind. (56 ©.) — R. Kern, die Külsheimer Fehde 
1463. (83 ©) — Jul. Kurth, bie "riftliche Kunft unter Gregor 
dem Großen. ine rn dh Unterfuhung. (76 ©. u. Taf.) — 
W. Lohmann, das Arbeitslohn» Wejep. Mit befond. Berüdj. der 
Lehten von Ricardo, Mary u. 9. George. (52 ©.) — Herm. Süer, 
über japanifche Suiglätter. 56 ©) — 0. U. Richardson, the 
national movement in the reign of Henry Ill. and its culmina- 
tion in the Barons' War I: (49 ©) — Karl volle Geſchichte 
= a des Madrigald in Drutfchland bis auf Caspar Ziegler. 
t 4 
© ſche —— Neue Folge. Hög. von Rud. Reicke u. 
er Heft 5 

— * EC. Urnoldt, 5 e zu dem Material der Geſchichte von 
Kants Leben und Schriftfteflert tigkeit in Bezug auf feine „Relir 
pm, und feinen Gonflict mit der preußifchen Regierung. — F. 

egner, Ghriftian Donalitius. (Scht.) — &. Froehlich, ein Brie 

der Königin Louiſe. — A. Bundel, die Wege Mach e, bei Biſch 
von Prag, im Preußenlande. 





Militar · Wochenbiait. Red.: v. Eftorff. 82. Jahrg. Rr. 103/105. 

Inb.: 103/105.) Perfonal-Beränderungen ıc. — 103.) Einfachheit 
und Einbeitligkeit. (Schl.) — (103 u. 105.) Der Einfluß der Seegewalt 
auf Die Ariege des 19. Jahrhunderts. (Mit kg md (Fort) — Neues 
Statut der Lebend-Berfiterungsanftalt für die Armee und Marine, — 
os, Militärische Geſellſchaft zu Berlin. Anzeige. 





Rerue eritique. Dir.: A. Chuquet, 3litme annee, Nr. 47. 

Sommaire: Dottin, les desinencen verbales en r. — Hassot, mouresux 
coster berböres; manuserits arabes d’EI Hamel, — Orammaire bambarı. 
Weil, le theätre antigue, — Gercke, Platon, Gorgias — Peter, les 
historiens remalns. — Schneide win, "’hnmanite ‚aasiane, — Hosse- 
ling, Charon. — — Floras. — Chantepie de la Saussaye, 
mannel d’histolre rellgleum, 7-15, * T — Dumaine, Cervantes, — 
Cotarelo y Mori, * Ladrenant et la Tirana. — Hartmann, 
les langues virantes en France. 


Die Grenzboten, Red: I. Gtunow. 56. Jahtg. Ar. 47. 


In Titi un d poli Unarten. — Die ifetion bed > 
Yecte uRd Dir Qunbwertshammien, © Koniliontınät Tab Koatitionsgreris 
@ Sseideot. ans ber napoleonifden 





um 
Biken. a | 


Bollswohl, Organ des Gentralvereind für dad Wohl der arbeitenden 
Glaffen. Hrsg. von Vict. Böhmert. 21. Jahrg, Rr. 45/46, 


—V (45) Die Greuel und 
den Tandbiftrieten New. 











Die Taub er örge. — — und Truntfuan. — ſa Die 
Lage der Eine ung im — Boelal zu 
Varie. — Gene enfihsftlice € Dofyust und Obſverwerthut 

Dentihes Wochenblatt. H Hrög. v.D. Arendt. 10. Jahrg. Rr. 47. 
Ink: Das grö Draffätant und bie deutfche Flotte. — Gukav Broß, 

Deutihen Hort in Same eh. — Grönert, die Erpösung * 

Rei une Pr: 7688 richt. — Bormeng, zur Reform des 

Arrenwoejene. — . 2. ZR. ittheilung: Aus Shine — BO.Höder, 


Berliner Muftteben, 
Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrdg. dv. 8. Heinemann. Rr.48. 
Ial.: Eon. Geiger, ge ira 1806 in Weimar, — E. Bufie, Schriften 


ia Fiteratur. Pr: ontifer. Siteratur und Cu efhichte. — 
m —— rc cite — Ed Lange, aus ber Erzählunge- 








Allgemeine Zeitung, Beilage Rr. —- 


Ial.: 1356.) &. Belmann, ein frau 
idaft und ihre gegenmärtige EST 
FIR Alemm, aanie — —8 
der? — 1256.) Derm. Sant ie 5 


oiſches Serta e deutiche Kandwirth · 
Boll, Pulcineüa i — 
cr ae 


ter - Statal 

he von n jenberg — die 
“ ide. — (Dil P. Sakına 

uhnännite Sandegrrinte, 


Jurſtrierte Zeitung. Red.: Franz Metia &. Ar. 2539. (109. — 

Ink: Manrenbreger, zum 80. Gehurtätage Tlrodor Wlommfen’s, — 
Temfit ar Das Eisiebener Kual Ruabenmu flcorps vor dem Beutfüen 
Kal - abet, Wilhelm deirich v. Nlehl. — Doneth, and ans Sei 


u ehr M A Ber im Bi 
Ei 








Brometheus Illuſtt. Wochenſcht. üb. d. Fortſchritte in Gewerbe, > 
duſtrie u. ER, Hrög.v.D.R. Witt. 9. Jahrg. Nr.S. 
enmittel bei gohlenorudgae- ‚Bergii 


Bo as ale 
J— EAU — Ein SER "sie on Flamme —S———— 
te Abb — W, Hr der — Are istifrums 

Dark, 1 Mit Abb.) — ©, @rente, Selbffaheer in ra: ch urb Sagiem 


— Eylonialzeituns. Rev. Guſtav Meinede. 10. Jabraanz 
T. 





DE ng a Bi nn *85* —— Im 

ii jem. 'anifhe veg be 

bie Ri h - 

BE Re Der —8 it — Ele m ——— = 
Das deutwein · Diner, 





Ausführliche £ Aritiken 
erfäjienen über 
Baͤnitz. M. Grieh. Uebungsbuch für Tertia, Kohl: Ztihr. f. daẽ 
Philol ie XIV, 48.) 


eg ur binef. Kunftgefdichte. (Beil. 5. Allgem. Zeitung Rr. 25%. 

Buſſe, die erg der Methapbofit f. d. Philofopbie u. d. Tier 
logie. Itſcht. f. Philofophie u. philefoph. Kritik at 1.) 

Gicero’d Nede für Sertus Roscius aus Amerika. #. d. . Shulgekr. 
exkl. v. ©. Landgraf, (Braun: n. philelog. Rdoſchau. Nr. 24) 

* chbein, —— — f. Deutſche (Ellinger: hiſcn f 

ealſchulweſen XXI, 1 

Dittmar, A, Studien zur — Moduslehte. (Blafe: Ziſcht. f. <lafi. 
Philologie XV, 48) 

Gerber, die Principien d. RER: . d. Phyſit u. Chemie. Lampe 
Naturwiſſenſchaftl. Adſchau. Xıl, 48, 

u: L. Satein. Fibel für — Buchhold: n. philolog. Roſchau 

—— G., de Demosthenis codicibus quaestiones selectae I 
Wehſcht. f. claſſ. Philologie XIV, 48.) 

Kraus, Grunde. d. Naturlehre * ter u. Lehterinnen · Bildunge · 
anſtalten. ect ZIiſcht. f. ealſchulw eſen XX1, 11.) 

Krüger, Iſt Philojophie ohne Bindelege ee (Elfenhans: Itſcht 
f. Philoſophie u. philof. Aritit LLXT, 1 

Lange, Seid. d. Materialismus u. Rritit N Bebeut. in d. Gear 
wart. Pfennigsdorſ: Ebb.) 

Lobſtein, Einleit. in die evanı 1.Dognatit 2. Monatöbefte 1, 11. 

Ringet, —— d. Franzistaner in Bayern. Boſſert: Theol. Fitbi 


Paul, die Bedeut. d. dtſch. Philologie für das Leben d. Gegenwart. 
(Beil. 4. Allg. Zeitung Nr. 258.) 
Phäden, pr, Klaffiker Ausgaben d. 2. A erbie U hbresg. v. J 
Stender. (Klett: n. philolog. Rdſchau. Nr. 24.) 
Dehlet, R., der lepte Feldzug des Barfiden Hasdrubal u. d. Schlacht 
am Metaurus. |Luterbacher: Ebd. 
Sachſt, d. Päda \ it u. d. Großſtadt. D. praft. ** XLVI, 8.) 
Bogt u. Koch, —88 d ur giteratur v. ae Zeiten bie 
zur Öegenwart. \Forfc. 4. Geid. Bayerns VI, 2. 








Bow 25. November bis 2. December 1897 And madhfichenbe 
neu erfchienene Werke 
auf unferem Meboctionsbureau eingeliefert worben: 


. 2, Aufl. M. 9 Taf. u. einem 
(Or. 8.} 16. 


(IX, 668 &. Gr. 8.) 
Weimar. Felbet. (255 €. 


&r. 

Bed, 8. ehn Abhandlungen zum neuen Defterreihifchen Civilprocc 
recht. ien. Perled. (Gr.8) 13 

— a zwei vhilofophifche Effays. Lemberg. Selbſtverlaz 

t. 

Bilharz, U, Dwreiaphoft als Lehte vom Vorbewußten. 2. Hälfte 
Wiesbaden. Bergmann. (Gr. 8.) 46 

v. Boguslamäti, Q., die Ehre und dad Duell. 2, umgearb. Aufl. 


Berlin. ._ & Örund. (Gr. 8) 22. 
Borgmann, Eur. Anleitung zur chemiſchen Analyſe * Beine. 
Gaͤnzl. neu bearb, Aufl. v. Th. Wilb. Brejenlat . 2 Taf. u 


24 Holzfchnitten. Wiesbaden. Kreidel. uhr .) Fr 60. 
Boettihber, Ad, die Baw u. Kunſtdenkmaͤler in Königsberg, Mit 
zahle, Abbild. Königsberg. I Comm. bei Teihert. (395 ©. ®r. 8. 
Braig, E., vom Ürfennen. „Freiburg. Herder. (&r. 5.) 0 3,40 
Brodelmann, C. I der a et 1. Ban. 
1. Hälfte, Beimar. ber. 206 Gr 8 
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Chapuis, P, du surnaturel. Etudes de philosophie * d’his- 
toire religleuses. Saufanne. Payot. (II, 2986. Gr. 8.) 


Sonninn, H., die Moorbrüden im Thal der Sorge. Auf d. Grenze 
wiſch eftyreußen u Dftpreußen. (M. 10 Zaf. u. 26 Tertfig.) 
anzig. Bertling (XII, 1426. @r. 8.) 

28 ne 7 Wachstum des Denen. Leipzig. Engelmann. 

—E—— aus dem Leben des General⸗Feldmarſchalls Kriege 
minifters Grafen von Roon. 3. Band. Mit dem Bilde „Rome 
Grab in Ktrobnißz“. 4. Aufl. Breslau, Trewendt. vii 257 
—54 6. ©r. 8.) 

Drakoules, E., neohellenic Language and Literature. Three 
Lectures delivered at Oxford in June 1897. Drforb. Bladwell. 
(vill, 706, Gr. 8.) 

von Drogalöti, U, Emite und heitere Bilder aus der Armee des 
a. aren. Mit Abb. Beipjig Zuckſſchwerdt & Go. (Br. 8.) 


Eimer, M., die politifchen Berbältniffe und Vewegune en in Etraß- 
burg im äiſe im Jabre 1789, Straßburg. Heiß. Gr. 8.) 43. 

Engelmann, Tb. W, Tafeln und Tabellen zur Darftellung der Er 
gereifie fpectroftopifcher und ta Beobachtungen. 
eipaig. Engelmann. (20 Taf. 46. Gr. 

Francken, C. M., M. Annaei Lucani — cum commen- 
tario cristo an "II cont. libros VI-X. teiden. Sijthoff. (X, 


2766. Gr. 8.) 
Frank, U. B. Kampfbuch gegen die re 4 unferer Feldfrũchte. 
rutafeln. Berlin. Parey. Gr. 8.) 


= — — 55 u. 20 Farben 

€ 

Friedrich, 2. L., das Berbältniß der erperimentellen — 
ee. Chirurgie. et Leipzig. (Engelmann, (Gr. 


Soldfein, 3 —— — und Reichthum. Mit 3 Karten. 
Stuttgart. Go 

Sarpf, Ab, zur Loͤſung der — Refienfragen * Pen 
europäifchen Menſchheit. Wien. Breitenſtein. Gt. 8 

Harre, PB. u. M. Gierde, Lateiniſches — * Theil. In 
— Leipzig. Frentag. (Gr. 8) Geb. A 


Heiberg, U — g: aus meinem Leben. = Aufl. Berlin, 
Heumann, "Gr. 8) #5 
v. Hertling, G. Kleine Etriften, Zur Zeitgefhichte und Politik, 
Freibur, Herder. (Sr. 
seanärtler, Mar, Anleitung = Dlumenpftege ” Haufe. Mit 
94 Abb. Berlin. Schmidt. (Gr. 8. Geh. 
Hide, ©. D., die Begriffe, Phänömenon und sm in ihrem 


br ga zu einander bei Kant. Leipzig. Engelmann. Gr. 8.) 

Hie gut Württemberg allemege! Gin liter. gg aus Schwaben. 
1. Band. Heilbronn. Galıer. (Gr. 8.) „#3, 50. 

Janſſen, Job., die allgemeinen Zuftände bes deutfchen Boltes beim 
Ausgang des Mittelalters, 17. u. 18., verbeif. u. vermehrte Aufl. 
v. Ludw. Baftor. freiburg. Herder. (LV, 792 ©, Gr. 8.) 

Jafttom, h und Winter, Ga, deutſche Geſchichte im Zeitaltet der 
Tea en 111251273). . Bd. Gtuttgart. Gotta. (ter. 6.) 


en ann, 9. E, der Geift der heiligen —5 —7 ſynagogale 
Feſtte den. en Wien. 

M. 96 lebesleben. Zum 10ojähr. ——— Heine's 
13. Der. 1797— 1897, Zürih. Müller. (®r. 8) #2 


Kluge, F. Ben Leſebuch. 2. verb. u. verm. Aufl. Halle. 
Niemeger. 
„ ber Zug nadı der Stadt. Gtuttgart. Gotta. (Br. 8.) 


Raramtit, 
5, 

Lafſ on, a. Jacob Böhme. Rede. Berlin. Heyfelder. (Gr. 8.) 
A, 

don Fer dad Sendichreiben Leo XII zur Ganifiuöfeier und bie 
deutfchen Oberfirdenbebörden. (in — zur Feiet des 10. Nov. 
Berlin. Walther. (Gr. 8.) #0 

AR 6. en u. "Boltegefundpeit Rebe. Berlin. 


* (16 ©. 

a 1 rg von De Theod. Fechner. Leipzig. 
_ Gagelmann. va, 483 

‚ Theod., Raumaefthetit und SeneOpide a ra Mit 
"ij83 Fig. u. 1 Taf. Leipzig. Barth T. 

gorenz, 
bauer'd. Leipzig. Breittopf & Härtel, 

Queddedend, Gin Beitrag zu einer fiheren Behandlung von 
Raen-Dipbtberie u a. ohne Serum. M. Titelbild. Leipzig. 
Engelmann. Gr. 8. 

Ban: du 3 

miſche Frage unter Pippin 
Bed. (Or. 8.) 50, 


und Karl dem Großen, 


zb, Zur Entwiclungsgeſchichte 3 ag Schopen | 


der neueften Gontroverfen über die | 
Münden. | Wolkonsky, $., pictures of russian history 
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' Penjon, A., Precis de philosophie, 
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Meisner, I., dad Recht ber ERERER IE: Gommentar. Breslau. 
M. u. H. Marcus. (Gr. 8. 

Mever, E. H. deutſche Sorten. "M. 17 Abb. u. 1 Karte. Straß · 
burg. Trũbner. Gr. 8.) 

Mönfemever, Wilh., die — u. ‚Defiepfunge: M. 126 Abb. 
Berlin. — (®r. 8), 

Müplemann, 6 ie Eoctatiemut. Berlin. Steiger & Ev. 

„dl 


(Br. 8.) 
Müller, M. die Getreidepolitit, der Getreideverfehr u. die Getreide 
des 18. Jahrh.'s. Weimar. Felber. 


preife in su" während des 
©. Terfteegen’d geiftliche Lieder, Mit einer Bebend« 


1196. 6 
Nelle, Bilb., 
geſchichte d%8, Diätens u. feiner Dichtung. Gütersloh. Berteld 


mann, (&r. 8.) 
Petri, €, der Butd-Sefretär. —* ar Muftern u. Formular. Ber 
lin. Parey. Geb. u 


t. 8.) 
Philippide, „Ne Gramaiin ‚Jonentn a Limbii Romine, 


2848. Gr. 8 

aaimira, &, 5 —X8 an ns rag Schulweſen. XI. 
Jahr, lin. Gaeriner. (@r. 8.) 

Reinede, & * Btethoven ſchen Mess Separatabdrud 
ded XIL—XV. Briefes (Grläuter. d. fünf lepten Sonaten). Leipzig. 
Reinede. (8. 8 1. 

Rofin, Heinr., Grundzüge einer Allgemeinen Staatölchre nach den 
politifhen Reben und S Ehrifttüden des Fürften Bismarck. Sep. 
Abdrud. Münden. Hirth. (Gr. 8) #1. 

Rülf, I. F enſchaft der Geiſteseinheit (Preumato-Monismus). 
uw hr fiemd einer neuen Metbapbnfit. Leipzig. Haade, 
(r. 


Schmig, Ludw. eh * Ä una Rheydt. Rheydt. Sangen- 
wieſche. xvi 29 S. 
Schoenbech B., die istuntugenen, * Pferdes. * zahlt. Abb. 


Co. Geb. 
S —— —* Ghnnaſiums Schluß. 


ent. u ha · Legende und dad Leben Jeſu. 2. Aufl. 
u 3 —* ee v. we Seydel. Weimar. Felber. (XVI, 


gan, U, 9 Lehre von den Teftamentsvollftredern nach dem 
Bürgerlichen Gefepbudh für das deutfche Neich. Nebft Einleitung 
ge ne & der S * sh Pe; 3 Deutfigen Offai ri 

v ettan, Ru rachführer für den n ier. 
veufänd. um ai > erweit. — Leipzig. Zuckſchwerdt & Ge. 


Gr. 8) Aa 
— a Kalle Ditheln 1. Rebe. Koblenz. Groos. (Gt. 6. 
Aa 
Boeltel, M. I. A. Litauiſ— Elementarbuch. 2. neu bearbeit. u. 
inter. (®r. 8) #5. 


verm. re eibelber 

Weber, D., Diarium über die Belagerung und Decupation Pragé 
durch die Preußen im Jahre 1744. Prag. Calve. (Or. 8.) 4 1. 

White, H. Alex., Robert E. Lee and the Southern Confederacy 
—— London Putnam's Sons. Gr. 8) Geb. 

— 5% Piochologie des Erkennens. Leipzig. Engelmann. 

Br.B, 

3 fi— — für Aquarien- und Tetrarienfreunde. Mit 
1 Taf. u. 112 Abb. Berlin. Schmidt. (®r.8) #5. 

v. Awiedined-Güdenborft, $., Yeti Geſchichte von der Auf 
löfung des alten bid zur Errietun des neuen Kalferreihes (1806 
—1871. 1. Bd. Stuttgart. Gotta. (XIV, 6236, Gr. 8.) 


i 
ae, 





Wichtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Englifde. 


Libois, H., L’Instruction primsire dans le d6partement du Jura 
pendant la Revolution. Applicatian des decreis des 29 frimaire 
an II, 27 brumaire an Ill ei 3 brumaire an IV. (211 p. in-8.) 
Lons-le-Saulnier, impr. Declume, 

Maillet, E., La Creation et la Providence devant la science 
moderne. (XII, 366 p. in-8.) Paris, Hachette et Cie, Fr. 7, 50, 

(503 p. in-$.) Paris, De- 
laplane, 


Tradition (la) en Poitou et Charentes. Art populaire; Eihno- 
graphie; Folk-Lore; Hagiographie; Histoire. [XX1, 486 p. et 
14 grev. In-8.} Paris et Niort, lib. de la Tradition nationale. 
Fr. 10. 

Wachsmuth, C., Springer, F., the north american Crinoidea 
Camerata. (Harva, College Memoirs.) 83 plates, 2 vols, and 
atlas. (837 p. in 3 portfolios. Imp, 4.) London, Wesley. Sh. 150 net. 

and russian litere- 

ture. With portrait, (Cr. 8.) Boston. Sb, 10 6d. 
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Franzöfijde, 
Barbier, E., Essai sur la synthöse de la thsologie chretienne, 
d’apres ia cosmologie ancienne, Avec une dedicace A Mgr 
F. H. Oury. (XI, 152 p. in-8,) Paris, Sueur-Charruey. 


Avec des illustrations 
(154 p. in-$.) 


des documents la plupart inedits. 
d’apr&s des photographies de H. Roblot, 
Rennes, impr. Oberthür, 

Bouche-Leclercq, A., Les Precurseurs de l’astrologie grecque, 
(28 p. in-8.) Paris, Leroux, 

Depierris, H. A., Physiologie sociale. Le tabac, qui contient 
le plus violent des poisons, la nicotine, abröge-t-il l’existence? 
Est-il cause de la degenerescence physique et morale des 
soci6tös modernes? (VII, 524 p., in-9.) Avee portrait. Paris, 
Flammarion. Fr. 5. 

Doniol, H., M. Thbiers; le Comte de Saint-Vallier; le General 
de Manteuffel; la Liberation du territoire. (1871—1873). Do- 
zn inedits. (XVI, 451 p. in-18.) Paris, Colin et Cie, 

r. 4. 


Norwegiſche. 


Aall, Anathon, om sandsynlighed og dens betydning logisk 
betragtet, (24 8. 8.) Christiania, Commermeyer. Kr. 1. 

Geelmuyden, H., nogle magnetiske Observationer i Nord- 
marken og i Christiania. Med en grafisk Fremstilling. (19 8. 8.) 
Samme Forlag. Kr. 1, 20. 

Sandberg, F. A. Z., topografiske og statistiske Meddelelser 
om Kjsebstaden Muss i dens Fortid og Nutid. Med Illustra- 
tioner (Fotografier og 5 Karter), Moss 1697. (XII, 482 S. 4.) 
Komm, hos Swbbes, Kr. 6. 


Dänifde. 


Aumont, A,, dansk Teater-Aarbog 1896—97. (112 8. 8.) Kopen- 
hagen, Forf. Kr. 3, 50. 


Riederländifde, 
Handelingen van het XXllie Nederlandsch taal- en leiterkundig 





congres, gehouden te Antwerpen den 24, 25 en 26 Augustus | 


1896. (469 bi. gr. 8,) Antwerpen, Bouchery. Fl. 2, 50. 


Italienifde. 


Baccini, Gius, la ville medicee di Cafaggiolo e di Trebbio 
in Mugello, oggi proprielä Borghese di Roma: cenni storici. 
(188 p. 16.) Firenze, tip. Baroni e Lastrucei, 

Bufardeci, Gae, Curcio, la reazione contro il seicento nelle 
satire di Salvatore Rosa e Benedeito Menzini. (103 p. 8.) Ra- 
gusa, tip. Piccitto e Antocci. L. 2. 

Gerini, G{ B., gli scrittori pedagogici italiani del secolo deci- 
mosesto, (VIII, 406 p. 16.) Torino, stamp. reale della ditta 
Paraviae CL. 5. 

Mari, Ant, il mito di Elena nel Faust di Wolfango Goethe: 
saggio eritico, [39 p. 8.) Messina, tip. frat, Salvaggio e Ca- 
pone, L. 1. 

Muzio, Car., vita Giulio Pogiani da Sune, leiterato del secolo 
XVI, compilsta sulle sue epistole, sulla biografia scritta dal 
Graziani e sulle note del Logomarsimo. (169 p. 16.) Torino, 
tip. s. Giuseppe degli Artigianelli, 

Scandone, Fr., appunti biograficı sui due rimatori della scuola 
siciliana Rinaldo ® Jacopo di casa D’Aquino, con appendice 
di quarantanove documenti quasi tutli inediti. (45 p. 4.) Na- 
poli, stap. tıp. Raimondi, 





— en — 





Antiquariſche Antaloge, 


ſichtigt nun demnächſt, ihrem eigentlichen Ziele, 


Bellier-Dumaine, C., Histoire du college de Dinan, d’apras | welter, 9. in Paris. Nr. 53. oltlore. 


eaäningt, 5, in Dönabrüd. Nr. 14. Aunſt, Arditectur, Zenit, 
ewerbe, Mufit, deutſche Literatur, audländifhe Sprache und Sit. 
Geſchichte u. Geogtaphie. 
Seligeberg, 8. in Bayreuth. Nr. 239. Kath. Theologie. 
Nr. 54. Große Biblı- 
tbeföwerte aus allen Wiſſenſchaft. Nr. 85. Botanit. Rr. 56 
Theologie. Nr. 87. Bereut. Arquifitionen. Nr. 88. Ratunwifes 


ſchaften. 
Auction. 
13.—17. Dec. Weigel, D., in Leipzig. Aus allen Wiffenihaften 








Nachrichten. 

Der a. ord. Profeffor der deutſchen Literatutgeſchichte Dr. Ber 
thold Ligmann in Bonn wurde zum Drbinariud, der a. ord. Pı- 
fefer der Medicin Dr. Dito Defterlen und der Privatbecent de 
wurttembergiſchen Landesrechts Dr. Ludwig Gaupy in Tübingen is 
ord. Honorarprofefforen, der Privatdecent Dr. Dite Eung in Stra 
burg zum orb. Profeffor der alten Geihichte in Graz, der a. en 
Pro) edor der Agriculturchemie Dr. Albert Stuger in Bonn zu gleicer 
Stellung in Breslau, der Afliftenzarzt Dr. Theodor Arenfelpt in 
Breslau yum ord. Profeffor der Hugenheiltunde in Roſtock emannı. 

In Wöttingen habilitierte fih Dr. &. Bodländer für rirh 
taliſche und reine Chemie, an der böhm. tedmifchen Hochſchule in Bras 
Dr. Dttofar Sulc für theoretifche und phofifalifhe Chemie. 


Berliehen wurde: den Oberbibliotbelaren Profeffor Dr. Stern, 
Dr. Boyſen, Dr. Södting, Dr. Ippel, Dr. Balentin m 
Dr. Graeiel in Berlin, Dr. Müldener in Greifewald, Dr. Rauten- 
berg in Königsberg, Dr. Perlbad in Halle a. ©, Prof. Dr. Pietit 
mann in Göttingen, Dr. Wepel in Kiel und Prof. Dr. de Bor: 
in Breslau der Rang der Räthe 4. Claſſe der höheren Provinzial 
beamten, dem Gymn.Director Thalheim in Hirfäberg i. Schi. um 
dem Gymn.Profeſſot Dr. theol, Karl Joſeph Müller in Breslau ber 
rothe Adlererden 4. Glaffe, dem Profeifor an der Forftafademi: 
Dr. Shwarpad in Eberöwalde der k. rufl. St. Anncnorden 3. Glaiie 


Anfang November + in Nem-Dork der Padagog und Didtn 
Johann Straubenmüller im 84. Lebensjahre. 

Am 19. November + in Edinburg der Profeffer der Ethik Dr. Sean 
Calderwood, 74 Jahre alt. 

Am 21. November + in Braundberg (Ofipreußen) der Botaniker 
Gonrerter Friedrih Wilhelm Sendler, 87 Jahre alt. 

Am 22. November + in Stuttgart ber Director des Haturalicm 
cabinet# Dr. Oetat v. Fraas, 73 Jahre alt. 

Am 23. November + in Altenburg ber Domnı und Heraus geder 
naturwiſſenſchaftlichet Werte Gymn⸗Profeſſot Dr. Pilling, 73 Jabe 
alt; in Patie der Profeſſot der Geburtshülfe Dr. Stephan Tarmier 

Am 25. November + in Berlin der Director des kgl. Münzcabinete 
im Alten Mufeum Dr. Alfred v. Sallet im 56. Lebensjahre. 





Wir erhalten folgenden Anfruf: 
Die Bereinigung „Bühnenkunft‘, deren Bortragdabende berriti 
in literariſchen Kreifen io große Anerkennung ven haben, bear 
uffürungen wertb- 
voller dramatiiher Werte im wuͤrdiget Ausflattung und Darftclus 
zur Aufführung zu bringen, mäber im treten. Sie richtet daher ar 


alle deutihen Buͤhnenſchriftſteller die Bitte, ihre dramatifhen Wert: 
| baldmöglichit an den Borfipenden, Herrn Schriftfteller Pictor Baperren, 


! richtet der Verein an alle diejenigen, welche ein 


Geering, A, in Bafel. Ar. 257, Theologie, Philofophie und Pi | 


dagegit. 

Jacobfohn & Go. in Breslau. Nr. 145. Geſchichte, Kunſt, En: 
riofa, Siteraturgefbichte. 

Krebs, K. in Gießen. Nr. 27. Berih. Wiſſenſchaften. 

von Lama, E., in Negensburg Mr. 15. Theol., Geſch, Geogr., 
Länder u. Böltertunde, 

Lorenp, U, in Leipzig Nr. 95. Engliſche n. franzöfifche Literatur 
und Sprade. er, 

Lübde & Hartmann im Lübec. Nr. 21. Claſſ. Philologie. 

Margbieri, K, in Neapel. Ar. 11. Werthvolle n. felt. Werte aus 
allen Wiſſenſchaften. 

BPoppelauer, M., in Berlin. Nr. 5. Judaica u. Hebraica, Theo 
logie, Orientalica, Bilder u. Porträts. 

Rauftein, U., in Zürich. Ar. 191. Diic, Fit. incl, Ueberfeg. Nr. 192. 
Mathematik u. Aftronomie. 


| der Beſuch bed Theaters mehr ift, ald eim leichtfertiges 


Berli Schöneberg, Helmftr. 5 einienden zu wollen. Das Lejeremite 
der Bereinigung, deſſen Borfigender Dr. Adalbert von Hanflein if, 
wird bie —— ewiſſenhaft prüfen und die geeigneten Etäd: 
dem Borftand zur Aufführung in Borfchlag bringen. Oleichzeitis 

j uiereffe nebmen as 
der Hebung der deutichen Bühne, an der Untertügung nach Auer 
fennung ringender, talentvoller Dramatifer, am alle diejenigen, bene 
ergnügen 
an alle, die fih an deuticher Kunſt erbeben und erbauen wellen, cm 
lich am alle diejenigen, die den Kampf mit dem immer mehr um hit 
greifenden Zingeltangel, mit der Flachheit und Umfittlichkeit auf dem 
deutjchen Theater aufnehmen wollen, die herzliche Bitte, fih der Br 
einigung „Bühnentunft“ anzufhlichen. 


Ein Dr. phil., Berf. wiſſenſch. Arbeiten auf pbilol.-hiit 
Gebiet (Hafi. Philol, Romaniftif und Byzant.), gewandt und 
anpafjungsfähig, ſucht eine Stelle in einem wii. Verlags: 
gia. bei einer wifl. Ztg., auch als Privat-Gecretär rein 

ibliothelar od. dgl. Gel. Off. unter „Stelle“ an d 


Exp. d. BI. 
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Literarifhe Anzeigen. 


IM” Soeben erscheint : 


Der Vatikan. 


Die Päpste und die Civilisation. 
Die oberste Leitung der Kirche, 


Von 
Georg Goyau % Andreas Pératé % Paul Fabre. 
Aus dem Französischen übersetzt von KARL MUTH. 
Mit 482 Autotypien, 10 Lichtdruckbeilagen 
und einem Lichtdruck-Portrait Sr. Heiligkeit Leo XIII, 
Reich illustriertes Prachtwerk. 
In 24 Lieferungen à Mk. 1, — | 


Ueber die Ausstattung, den grossen lilterarischen, wissenschaftlichen und kunst- | 
geschichtlichen Wert und die zeitgeschichtliche Bedeutung dieses hervorragenden 
Werkes giebt die erste Lieferung, welche durch alle Buchhandlungen auf Verlangen 
zur Einsicht zu beziehen ist, ausführlichen Aufschluss. 


Verlagsanstalt Benziger & Co. A. 6. 
in Einsiedeln, Waldshut, Köln a/Rh. 


L. Ehlermann, 
Verlag in Dresden. 


Soeben erschien: 
Heft 17 (Band VI, Bog. 29—40) von 


Karl Goedeke 
Grundriss 








Geschichte der Deutschen Dichtung. | 
| 


Aus den Quellen. 
Zweilc, ganz neu bearbeitete Auflage. | 
Nach dem Tode des Verfassers in Verbindung mit Fachgelehrten fortgeführt | 

von 
Edmund Goetze. 
Lex.-8, Preis „4 4, 20. 

Band Vi wird Ostern 1898 vollständig werden; der VIl. (Schluss-) Band des ganzen 
Werkes und der VIII. (Register-) Band werden in kurzen Zwischenräumen nachfolgen. 


Dresden. L. Ehlermann. 





Verlag von Breitkopt & Härtel in Leipzig. 


Inconografia Dantesca, | * **** 


+ + + und eigenartig ausge- 


stattet und von 17 Bilder- 
Die bildlichen Darstellungen tafeln begleitet, deren eine 
.. zur Divina Commedia .. 


in vielfarbigem Buntdruck 
..Vvon.. 
Ludwig Volkmann. 


künstlerisch hergestellt ist. 
Für Dantefreunde und 
Gross 8°, mit Textillustrationen und ı7 Tafeln. 
Preis in Pergament brosch. A 10.—, gebunden # 12.—. 





Kunsthistoriker eine ge- 
wiss erwlinschte Festgabe., 


22 222 





Berlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 





Soeben ericienen: 


Aus dem Se: 


Novellen 
von 


Wanda von Barfels. 


Mit einem in 6 Farben bergeftellten Um 
fhlage von Prof. Hans von Bartels in 
Münden. 

15 Bogen gr. 8. Preis 04, — 

Mit diefem Bude giebt die befannte 
und beliebte Erzähferin zum erften Male 
eine Sammlung ihrer beiten (theild unge 
drudten, theild in den angejeheniten Revuen 
erſchlenenen Novellen heraus. Dieeigenarti 4 
reigende Darftellungsweife, in der ſich 
mütbätiefe und tõ lichet Humer auf das 
rein verbinden, En die ‚elegante 

usftattung madıen das Buch zu einem der 
vornehmften und hübfceften Weihnacht 
geichente. 





Berlagvon Wilhelm 
Soeben erihien: 
aulHenfe, Reue Gedichte 
und Jugendlirder. 


in Berfin. 


Geheftet „4 5.— Gebunden mit 
Goldihnitt „4 6.20. 


— „— Pas Guethe-Baus in 


Weimar. 21 Seiten mit 24 Ab- 
bildungen. Elegant kartonnirt 4 1.— 


|Operntert —E nr 


Fichteftr. 198 II. 









Die bei * u Mi bigfte Meberfeii 
air a ie an at: berlet bie he 
| este ee, w "rn —X 
gratis, — Eerie⸗ in Ulm. 

ianinos = 

on 480 Mx. an. 

Flügel. 
10jäh 
Garas 





Absahlung gestattet. 
Bei Darzablg. Rabatt u, Freisendg, 


W. EMMER, Berlin C,, Seydelstrasse 20. 


Pianoforte- u. Harmonium-Fabrikant. 
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H. WELTER, Export- u. Kommissionsbuchhandlung, PARIS, 59, Rue Bonaparte 59. 





Livres de fonds et en nombre en vente chez H. Weiter. 


Morel {C.). Une illustration de l’Enfer de Dante. 71 miniatures 

du 15* siecle reprod. en phototypie et decrites. In-4. av. 

71 planches. 1896, 35 fr. 

Mouton {E.). L’art d’scrire un livre, de l’imprimer et de le 
publier, In-16. 1896. 

— Sur papier de Hollande. 2 

— Sur papier du Japon. 38 fr. 

Mystöre de la Passion, par Arnoul Greban, p. p. Paris et * 

naud. Gr. in-8. 1878. (25 fr.) net 18 fr. | 

"= Neukomm {E.). L’Allemagne & toute vapeur. 1 volume in-12 de | 


S 279 pages. s. d. 3 fr. 50 
5 — La nouvelle Italie, 1 vol. in-12 de VII-298 p. s. d. 3 fr. 50 


2 Odin (A.). La gendse des grands hommes. Gens de lettres mo- 
dernes, 2 vol. in-8, av. 33 MM. en coul. 18%, 15 fr, ! 
Ooster {Dr W. A.). Protozoe heivetica. 2 vol. en 5 parties in-4. | 
1869-71. (50 fr.) 25 fr. 
— Synopsis des Brachiopodes fossiles des Alpes suisses, In-4 | 
avec 20 planches, 1863. (25 fr.) 15 fr. 
— Synopsis des echinodermes fossiles des Alpes suisses. In-4, 
av. 29 planches. 1865. (40 fr.) 15 fr. 
— Pötrefactions remarquables des Alpes suisses. Le Coralien 
de Wimmis. In-4, av, 24 planches 1869. (35 fr.) 15 fr. 
D Orbigny (A. d,). Voyage dans l’Amörique Meridionale, Partie 
Geologie. In-fol. 333 pp. de texte et 10 planches et cartes 
gesologiques. 1834. (76 fr.) % fr. 
= Ordonances des Rols de France de la froisitme race, recuillies 


Po 


LIOR MERCATO 


LM 


Q par ordre chronologique. Les tr&s rares tomes 16, 17, 18 
2 et 19. In-folio. 1814-1835, 200 fr. |" 
= — Les mömes sur grand papier. 300 fr. 
S— Les tomes 17, 18 et 19 separdment sur papier ordinaire, 
 _ Chaque volume 50 fr. 
= Ozanam (A.F.). Documents inedits pour servir & V’histoire litte- 


=  raire de Vltalie depuis le VIII® sitcle jusqu’au Xille, avec 
S des recherches sur la moyen äge italien. In-8, reimpression | 
© _ fac-simile, (Paris, 1850.) 1997. 12 fr. 50 


Pierling {P.). Rome et Demetrius, Gr. in-$, av. fac-sim. 1878. 


(7 fr. 50.) 5 fr. 
Po6slos gasconnes, publ. p. Tross. 2 vol. gr. in-8 sur pap. 
Whatman. 1867-79. (60 fr.) net 18 fr. 


fr, | Podtes (Petits) da XVille sidcle, puplies avec notices bibliogra- 


phiques et prefaces par Uzanne, Drujon, Deröme, Lecocq, 
Bonhomme, Asse, Jullien, Ferret, Tourneux et Martin-Deir- 
miles, esux-fortes et illustr. grav. sur bois. (120 fr.) 35 fr. 
Polyglotte Kuntze. 
suite. Chaque langue fr. Parus: allemand (1 fr.); russe (1 fr.):; 
italien (1 fr.). Sous presse: espagnol, anglais, hollandais, 
suedois, danois, roumain, americain. 
Pomel {A.). Psleontologie de l’Algerie. 10 vol. in-d, avec 136 
planches. 1695-96. 310 fr. 
Pompf£i. Texte p. R. Rochelle. In-fol. av.29 pl. 1867. (175 fr.) neti2öfr. 
Ponton d’Amscourt. Vie de Ste-Genevidve, St-Adalard, St-Oyen. 
In-4. 1870, (f# fr.) net 3 fr. 
Possesse. La fulence de Rouen, et Bisemont. Les faiences 
d’Orisans, In-4. 1869, (4 fr.) net 3 fr. 
Poydenot. Döcouverte d’un cimetiöre antique à Garin. In-4. 
1860, (3 fr.) net 1 fr. 50 
Prisse d’Avennes. La decoration arabe, Decors nouveaux. Pia- 
fonds. Mosaiques. Vitraux. Etoffes. Tapis. Reliures. Faiences. 
Ornements divers, 110 planches in-folio, en gr. partie colo- 
ri6es, en carton, Paris, s. d. (1886). (150 fr.) 50 fr. 


Prokesch-Osten. Les Monnaies des Rois Partbes. 34 pp. in-4, 
avec 6 planches. 1874-75, 10 fr. 
4 fr. 


— Idem sans les planches. 
Quellen zur Geschichte der Feuerwaflen. Facsimilierte Nach- 
bildungen alter Originalzeichnungen, Miniaturen, Holzschnitte 
und Kupferstiche, nebst Aufnahmen alter Originslwaffen und 
Modelle. Herausgegeben vom Germanischen Museum, 198 pl. 
avec 178 pp. de texte, en carton. 1872. (100 fr.) 35 fr. 
Rabiet (E.). Le patois de Bourberain /Cöte-d'Or). 3 vol, gr. in-8. 
1890-91. (10 fr.) net 6 fr. 





< Pal6ologue (L'Empereur). Lettres (en grec) publ. par E. Legrand. | 
12 fr. 50 | 


1: Texte. In-8. 
„ Palermo {F.). I manoscritii palatini di Firenze ordinati ed es- 


S, posu. 4 vol. in-4, 1853-60. (153 fr.) 30 fr. 
—ı Paris (Gaston). Le haut Enseignement In-16. 1894. 1 fr. 50 


© Pascal. 
sw Persier. sa sur, 464 pp. in-8. 1878. (3 fr.) 2 fr. 
> Paul (£.). L’avenir de la France. Traduit de allemand et aug- 
ments d’une preface par A. Odin. 60 pp. in-8. 1886. 1 fr. 25 
Si Pawlowski (G.). Les traveaux bibliograph. de 1867 a 78. Gr. 
in-8. 1879. 4 fr. 
— Pelissier (Leon G.). Documents annoles; Lettres de la Conda- 
mine, au magistrat de Strasbourg, de Suarez. de Nicaise, de 
Dom de Vic, de Bayle et Baluze, de Menage; la societe po- 
pulsire d’Aix; les papiers de Huet; le Tartuffe de Gigli: 
l’Escalade de Genöve de 1802; quelques manuscrits d’Italie, 
12 parties in-8 et table göndr. 1887-92. (386 fr) net 16 fr, 
— Pöria {F. 3.) Le petit rational liturgique. 1872. (6 fr.) net & fr. 
3 Perny {P.). Dietionnaire frangais-latin-chinois de la laugue man- 
z  darine parlee, av. appendice. 2 vol, in-4. 1869-72. (110 fr.) 40 fr. 


TALIAN 


FRANCESI, 


Ss Perrens [E. T.). Les libertins en France au XVlle siöcle, Un 
5 besu volume in-8 de 434 pages, avec un copieux index, 
comprenant 1000 noms. 1896. 8 fr. 


S Porret (P. M.). Histoire des relations de la France avec Venise 


zZ du Xille siecle & l'avönement de Charles VIII. 2 vol. in-8. 
S 1896. 25 fr. 
= Perrot et Chiplez. Le Temple de Jerusalem. In-fol. avec 12 gr. 


pl. 1880. (100 fr.) net 48 fr. 
— Sur Japon (200 fr.) net 65 fr. 
Pätrarque. Sonnets, trad, av. intr. p. Philibert-le-Duc. 2 vol, 
in-8. 1877. (16 fr.) net 8 fr. 
— Le möme, sur papier Whatman. (50 fr.) net 10 fr. 
Picot {M. J. P.) Mem. pour serv. a hist, ecel, pendant le 18° 
s. 3° &d. 7 vol. in-8. 1853-1857. 135 fr.) net 15 fr, 


Les Penstes. Precödses de la vie de Pascal par Mwe| 


| 


Rangab6 (A. P.).. Histoire litieraire de la Grece moderne. 2 vol. 

in-8. 1877, (7 fe.) net 4 fr. 50 
Raoul-Rochette, Choix de peintures de Pompei. 2* partie: Les 
| temps heroiques. In-fol, max., texte et 9 planches en cou- 
leurs. 1867. (50 fr.) 10 fr. 
'Reboud. Recueil d’inscriplions Iybico-berberes, avec 25 pl. et 
carte. In-4. 1870. (12 fr.) net 6 fr. 
'Recueil des historiens des Gaules. 23 vol, in-folio. 1869-95. 
I (1150 fr.) net 575 fr. 
| Rögloment eccl. de Pierre le Grand, en russe et en frangais, 





ubl. par C. Tondini. 1874. (10 fr.) net 6 fr. 
Reinach (Joseph). Desmagogues et Socialistes. 1 vol. in-12 de 
208 pp. 1896, 3 fr. 50 
Reiss et Stubel. La Nécropole d’Ancon (Peron). Texte anglais. 
3 vol. in-fol., avec 141 pl. en chromolithogr. 1880-1887. 
(525 fr.) net 275 fr. 
Revelationes Gertrudiane et Mechlildian®. 2 vol. 1875-77. 
(40 fr.) net 25 fr. 
Revue archöologique, ou recueil de documents et m&moires re- 
lativs à l’ötude des monuments et à la philologie de T’An- 
tiquit6 et du moyen-äge, 16 tomes en 32 vol. in-8, avec 
388 planches. 1841 à 1859. (400 fr.) 180 fr. 
Tres rare, trös peu d’exemplaires complets seulement, 
‚Revue internationale des Archives, 1895-96, publ, par MM. Ch. 
V. Langlois ei H, Stein. 1 vol. in-8. 1897. 10 fr. 
Revue internationale des Bibliothöques, 1895-06, publ. par A. 
Stein et V. Mortet. 1 vol. in-S, 1897. 10 fr. 
Revue internationale des Musdes, 1895-96, publ. par M. Salo- 
mon Reinsch, membre de l'Institut. 1 vol. in-B. 1897. 7 fr. 50 
Revue des patois gallo-romans. Collection complöte. 1887-93. 
5 vol. et suppl., gr. in-8. (105 fr.) net 50 fr. 
Revus des questions historiques. 1866-88 et tables. 46 vol. in-$. 
(460 fr.) net 200 fr. 
— Annees 1889 a 1897. (216 fr.) 160 fr. 








Grösstes Antiquariat Frankreichs: Mehr als 300, 


auf Lager. 


000 Bünde nur auserlesener Werke aus allen Wissenschaften 


Die Kommissionsabtheilnng meines Geschäftes liefert sowohl news wie auch vergriffene oder antiquarisch zu 


suchende Bücher, Zeitschriften u. Publikationen jeder Art zu den vortheilhaftesten Bedingungen. 
und Universitätsschriften pflege ich besonders und überwache ich persönlich, 


Den Vorkehr mit Bibliotheken 
Hochachtungsvoll H. Welter. 


vault, 12 vol, in-8 sur papier verge, avec portralts, fac-si- © 


Methode simple et facile pour parler de; 
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Hierzu Beilagen von Georg Reimer in Berlin, Berlage buch handiung W. Spemann in Berlin, Weidmann'ſche Buch handlung 
in Berlin und Otto Harraffowik in Leipzig. 








Berantwortl. Rebacteur Prof. Dr. Eduard Zarnde im Beipyig, Aelſer Wilbelmmftrafe 24 — Drad von Breitfopf uub Härtel in Leipzig. 
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Bucher ſeudungen erbitten wir unter ber Mibreffe ber Egped, d. DI. Sternwarteciſtr. 22), alle Briefemmterber bed Heransgederd(Ralfer Wilheimfr.29). Rur ſolche 


Berte Fönmen eine Beiprehungfinben, bie her Med. vorgelegenhaben. Bei Eorrefpondenzen Über Dürer bitten wir ſtets ren Namen von beren Brrirgerangugeben. 
MT nn m m —ñ— tn — — mm — ———— 


Theologie. 

Urt: bu jiber Bibel in.üb Darf 
(GER. aud Hemeg Aakanpti) Leiige Topt- Slamk, 1°, 
2396. 8) #3. 

Die bier vereinigten Artilel ber proteftantifchen Realeney⸗ 
llopãdie rechtfertigen volllommen ihre geſonderte Ausgabe. 

Sie gehören zu den beften des Werkes. Staunenswerth ift ins: 


befondere die Gelehrſamleit, bie Neftle als Bearbeiter einer 


großen Anz mzahl von Artileln über 


Oberfläche, wenn bie betreffende Sprache bem — nicht 


lonnte ‘durch eingeftreute -Beifpiele, wie fie v. Gebhardt ‚heim 
nenteftamentlichen Text bietet, noch weſenilich lehrreicher ge 
macht werben; er jet Kenntniffe voraus, die bei den meiften 
Leſern Teiber nicht vorhanden fein büsften. Auch an Ausführ- 
lichkeit ift ihm der Gebharbtifche bedeutend überlegen. - 
merfenätwerth iſt, daß v. Gebharbt ©. 27, wo er ſeine eigene 
Do anbeutet, die Eobices mer in zwei telaffen, die bes 
gsweiſe ———— und des jüngeren (vor 
tiſchen) Textes en alfo bie vier Claſſen von 
Weſteott und Hort preiögiebt. Ueber bie Bedeutung des immer 
mehr in Aufnahme kommenden — Textes und bie 
geringer werbenbe Schäßung des Codex Vaticamns ſpricht er 
fh S. 54 zurüdhaltend aus. "Nicht günftig ift es, daß die 
neueften Leiſtungen in der Tertkritit nath ‚georbnet 
find. Dadurd) erſcheint die Gomjecturaltritif als etivas, was 
nur bei ben Hollänbern vorkomme, unter denen übrigens van 
ber Befe Eallenfels zu Marc. und Luc. 1885 nachzutragen tft. 
Blaß erklärt in der ©. 58 erwähnten Leipziger Unsgabe der 


Apoftelgefchichte den befonbers aus dem Codex Cantabrigiensis |; 


gewonnenen Tert nicht mehr für das Concept des Lucas, jon- 
dern für eine zum Gebrauch im Abendland beftimmte Uusgabe. 
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Da ©. 27 ald ausgemachte Sache angegeben wird, aus bem 
Codex Sinaitieus ſeien zwiſchen Barnabas und Hermas jechs 
Blätter abhanden gelommen, fo geftatten wir uns die Frage, 
ob ſchon jemand dieje Stelle bes Coder genügend unterjucht 
bat. Bilden die zwei Blätter, bie jeht ftatt der üblichen acht 
die letzte Blätterlage des Barnabasbriefes (Die 91. des Coder 
ausmachen, ein zufammenhängendes Stüd Pergament, fo ift die 
Annahme, daß etwas fehle, jofort Hinfällig. Denn fie würben 
dann das urjprünglich erjte und achte Blatt ber Lage bar- 
ftellen, und weggelommen wäre bad zweite bis fiebente; factiſch 
‚aber iſt der Baruabastert auf dem zweiten der vorhandenen 
Blätter die unmittelbare Fortjegung dom erſten. Tiſchendorf 
hat, wie es ‚scheint, garnicht baran gedacht, hierüber Aufſchluß 

zu geben. Hängen Die beiden Blätter nicht zufammen, fo wäre 


ie | — au unterſuchen, ob ſie das früher gethan. Erkennbar 


würde dies an abſolut gleichem Abſtande der oberen und unteren 
Grenzlinie des Tertes fein, da dieſe Linien nad) Gregory in 
Comptes rendus de l’acaddmie des inseriptions et belles 
letires XII, Paris 1886, ©. 264 ftets über das. aufgefchlagene 
Doppelblatt gerigt wurben. Trifft auch das ng jo könnten 
fie allerbings das urjprünglich erjte und zweite Blatt .der Lage 
bifben, und auf bem dritten bis achten dürfte ‚man ein jeht 
fehlenbes ganzes Bud), ſei es die Acta.Pauli ober bie Apo · 
lalypſe bes Petrus oder, was v. Gebhardt nicht erwähnt, mit 
Harris laut Theol. Literaturzeitung 1884, Sp. 357 bie 
n Salome’s vermuthen. Uber warum beiteht die vor⸗ 

des Eoder nur aus ſechs Blättern? Dies 
— Annahme auf keine Weiſe erklären. 
n.hat man nach Gregory ©. 267 ſeht ‚oft, um ein ‚neues 
2. mit einer neuen Blätterlage zu ar bie Blätterzaht 
‚ber Schlußlage des vorhergehenden. auf Grund einer Borans- 
berechnung des ‚noch ‚erforderlichen Raumes vermindert. Im 
‚Codex Sinaiticus  ölicht aus * pr das dritte zus 
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den Raum für ben Schluß der Apokalypſe und den Barnabas- 
brief vorausberechnet hätte, aber diesmal falich, jo daß man zu 
ben ſechs für ausreichend gehaltenen Blättern nachträglich noch 
zwei hinzunehmen mußte, die nun natürlich eine Lage für ſich 
bilden? Nachdem Ref. feit 10 Jahren auf verschiedene An— 
fragen an Peteröburger Gelehrte nur eine und zwar eine unbe 
friedigende Antwort erhalten hat (e8 fei wegen zu dicken Kleiſters 
nichts zu jehen), erlaubt er fich hiermit, die Sache in öffentliche 
Anregung zu bringen. 

Sehr ve ift, daß man nicht dafür geforgt hat, die 
Seitenzahlen der Separatausgabe mit denen des Gejammt- 
werfes in Einklang zu bringen. Ein Eitat aus erjterer hilft 
dem Befiger bes fepteren nichts, und umgelehrt. Es fei daher 
bier bemerkt, daß für die beiden Artikel über den Bibeltert je 
auf der 22.—24. Zeile der Encyklopädie die neue Seite des 
Separatabdruds beginnt, und zwar bie erfte auf ©. 713. In 
den Artikeln über die Bibelüberjegungen braucht man jede 
Seitenzahl des Iehteren nur um 60 zu erhöhen, um bie der 
Encyklopäbdie zu finden. Schm. 


Texte und Untersuchungen zur Geschichte der altchrist- 
lichen Literatur hrsg. von O. v. Gebhardtu. A. Harnack. 
Leipzig, 1897. Hinrichs. {Gr. 8.) 


N. F. 1. Bd. Heft 4: Hippolytstudien. Von Privatdoc. Dr. Lie. 
Hans Achelis. (IV, 233 8.) #7, 50, 


In den Vorbemerkungen zu feiner Ausgabe der Heineren 
exegetiſchen und homiletiichen Schriften Hippolyt'3 im Berliner 
Corpus verſprach Achelis, eine ausführliche Literar-Fritiiche 
Einleitung in den Terten und Unterjuchungen, dem „Archiv“ 
des Corpus, folgen zu laſſen. Diefe Arbeit liegt jegt vor. Sie 
beweift noch einmal, mit welcher minutiöen Gründlichleit der 
Verf. den Fragen der directen und indireeten Ueberlieferung, 
der äußeren und ber inneren Kritik nachgegangen ift. Man 
hat e3 U. zu danken, daß nunmehr ber Boden für alle künftige 
Forſchung bereitet ift, und wo es möglich war, hat er das ab» 
ſchließende Wort geiprochen. Der Lefer, der in dem Buche nad 
der Ankündigung nur Studien zu den von U. herausgegebenen 
Terten erwartet, wird zudem angenehm enttäujcht, da ihm im 
eriten, allgemeinen Theil eine genaue Zufammenftellung und 
Würdigung aller Nachrichten über den Schriftiteller und den 
Kirchenvater Hippolyt, ein kritiſcher Bericht über fein Leben 
und feinen Tod, endlich eine befonders eingehende Analyje der 
Hippolptlegende geboten wird. Auch nach Gerhard Ficker's 
trefflichen Studien zur Hippolytfrage (Halle 1893, vgl. Jahrg. 
1893, Nr. 37, Sp. 1297fg.) waren diefe Erörterungen feines» 
wegs überflüffig, in denen man unſer ganzes Wiffen um Hippolyt 
(e8 ift wenig genug) in ausgezeichnet Harer und bündiger Form 
verarbeitet findet. Aus dem reichen Inhalt des zweiten, jpeciellen 
Theiles können wir hier nur Einiges hervorheben, das uns bes 
ſonders wichtig erſcheint. In erfter Linie die Abſchnitte zu den 
„griechiſchen Fragmenten zur Genefis“ und zur Schrift eis rag 
zapoiuiag Sohouöwrog. Beide Male handelt es fich um fehr 
mühſame und vertidelte Unterfuchungen der indirecten Ueber- 
tieferung. Ueber die Catene zur Geneſis des Prokop von Gaza, 
aus ber weitaus ber größte Theil der als hippolytiſch über- 
lieferten Fragmente ftammt, find wir zuerſt durch Cohn unter» 
richtet worden; feitdem hat Profop die Forſcher nicht [os 
gelaffen. Achelis hat die Maffe der 21 (30) ihm bekannten 
Handicriften gegliedert und dadurch nicht nur für die ihm obs 
Tiegende Ausgabe der Hippolytfragmente, fondern für eine 
künftige Ausgabe der Catene felbft die wichtigfte, unumgänglic) 
nothwendige Vorarbeit geleiftet. Wenn Bratle im Theol. Lit. 
BL. Nr. 46, 547 gegen U. den Vorwurf erhebt, daf die Ver- 
öffentlihung der den Catenen entftammenden Fragmente nicht 
genügend vorbereitet geweſen fei, jo hat er vielleicht dem Grund» 





jaß zu wenig Rechnung getragen, daß das Beflere jtet ber 
Feind des Guten ift. Wie Ref. vom Verſ. erfährt, hat dieſer 
natürlich noch mand)e Vorarbeit gethan, die in den Studien 
nicht mit abgedrudt ift, uud fpeciell eine ausführliche Unter: 
fuchung der Genefiscatene längſt abgefchloffen, die nur Deshalb 
noch nicht gebrudt ift, weil U. immer nod) hofft, den Cod. Mosqu. 
385, in dem er den werthvolliten Vertreter der zweiten Hand- 
ſchriftengruppe fieht, ſelbſt einjehen zu fönnen. Auch für die Bro- 
verbien-Eatene unbelannten Autors hat A. viel geleiftet. Für fie 
kommt nur eine Hdichr., der Vaticanus 1802 in Betracht, die fie 
vollftändig bietet. Drei andere Hoſchrr. enthalten nur Auszüge. 
Zur Hritik ift, jo lange man keine weitere Handichrift der ganzen 
Eatene findet, die in vielen Codices erhaltene Necenfion eines 
geriffen Rolychronius Diaconus, der mit P. von Apamen nicht 
verwechjelt werben darf, unentbehrlich. Polychronius hat neben 
der Gatene des Baticanıs aud eine Epitome Prokop's von 
Gaza benußt. Für die Schrift regt arrıyelaror war die indi- 
recte Neberlieferung gleichfalls zu unterfuchen. Es ergab fich frei- 
lich, daß die jerufalemishe Handichrift des Tractats, den U. 
eritmafig benußte (e8 ift dieſelbe die den griechiſchen Text ber 
Acten der Berpetua und Felicitas enthäft) allein die gute Ueber: 
lieferung bietet und nicht nur die beiden Handſchriften von 
Evreux und Reims ihr gegenüber zurüdtreten müfjen, ſondern 
auch die gefammte indirecte Ueberlieferung bei Seite gejeht 
werben fann. Dennoch hat W., wofür wir ihm dankbar find, 
alle Eitate aus de antichr. abgedrudt, die aus bem Berolinensis 
Phill. 1450 (Rupefucaldinus) erftmalig. Aus einer bisher un- 
bekannten exegetiſchen Schrift zum Buche Ruth bringt U. ein 
von ihm für echt gehaltenes Fragment. Weiter befeitigt er die 
noch neuerdings wieder aufgeftellte Bermuthung, Otto Heinrich 
von der Pfalz habe den Apofalypjencommentar Hippolyt’s in 
einer Handjchrift beieifen, durch den Nachweis (j. Nachtrag 
231—233), dab die fragliche Handidrift, die ſich jeht in der 
fürftlich Dettingen» Wallerfteinichen Bibliothek zu Maihingen 
befindet, den Apofalypfencommentar des Andreas von Cäjarea 
enthält, Die Argumente gegen die Echtheit der Predigt eis ra 
äyıa Seopareıa hat A. weſentlich verftärkt und für uns Die 
Frage entji . Dieim Statuenverzeichniß aldrgorgererixös 
obs Zeßngsivar (nit Julia Aquilia Severa) bezeichnete 
Schrift ift mit dem Sermo de resurreetione nicht identiich. Sehr 
löblich find die ferupulös genauen bibliographiihen Angaben, 
aud) bei neueren Werten. Zuweilen jchei .t uns hier des Guten 
doch etwas zu viel geichehen zu fein, fo wenn die Titel von 
Ficker's, Neumann’s, Overbed’3 Arbeiten nicht einmal, fondern 
zwei- und drei Mal auf das Genauejte angegeben werben. 
Abjolute Gleichmäßigleit ift ja doch micht zu erzielen, wie 
©. 106, 1 vgl. mit 32,3; 93, 1 mit 106, 2; 26, 1 mit 54, 3 
beweift. G. Kr. 


Allgem. evang.-inther. Kirchenzeitung. Nr. 48. 

Inh.: Der Herr aller Herren. — Zum Gedächtniß Gerhard Ter 
ſteegen's. — Die theologiſche Schule Albreht Ritſchl's und vie evam 
gelihe Kirche der Gegenwart. 1. — Ein wunder Punct im Reli 

iondunterrigt an den Gymnaſien. I. — Die Dentirift des Aus 
huffed der deutfchen evangeliihen Miffionsgefelibaften, betreffend 
das Miffionsfhulwefen. — gür den bnadtetiid. 1. 


Der Proteftant, 1. Jahrg. Rr. 49. 

Inh.: Die Wiederkunft Chriſti. — Liberale Theologie. 2. — 
Etwas vom proteftantiihen Gemeindebewußtſein. — Die Beltreli- 
gionen auf dem Kolumbia-Gongreß von Chicago im September 189. 
— Gemifhte Geſellſchaft. — Eeisere Pfliten. 1. 
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Ahilofophie. 


Fr. Nietzsche der Künstler und Denker. 


Riehl, Alois, Prof., 
Stuttgart, 1897. Frommann. (132 8. 


Ein Essay. M. Bildniss. 
Gr. 8.) 41,75. 
A.u.d.T.: Frommann’s Klassiker der Philosopbie VI. 

Mit demjelben Nechte wie Rouſſeau fann ja wohl auch 
Nietzſche einen Platz unter den „Claffitern der Philojophie* 
finden. Mißlich bleibt aber immer die Begriffsverwirrung, die 
dadurch erzeugt wird. Mag auch der Begriff des Philofophen 
etwas Unbeitimmtes Haben, immer hat doch der Sprachgebrauch 
(abgefehen von der rein technischen Verwendung des Wortes 
bei unferen Univerfitäten) als Merkmal darin feftgehalten, daß 
uns der Philojoph das Ganze einer Weltanfhaunng bringt, 
welches fich mit logiſcher Conſequenz aus gewiſſen Voraus: 
fegungen entwidelt, und daß es ihm ernſtlich darum zu thun 
ift, Die Wahrheit, die fich in dem bunten Spiel der Erſcheinungen 
birgt, zu ergründen. Jeder Philoſoph ift ein Denker, aber nicht 
jeder Denker ift ein Philofoph. Ganz verfehlt wäre es, wenn 
man den Beifall und Einfluß, den jemand mit feinen Gedanken 
in feiner Zeit getvonnen hat, zum Kennzeichen bes Philoſophen 
machen wollte. Bid auf den heutigen Tag haben die großen 
Philoſophen aller Zeiten verhältniimäßig wenig Leſer. Gerade 
das, was ihre Größe ausmacht, die ftrenge Folgerichtigkeit und 
der Zuſammenſchluß ihrer Gedanken zu einem wohlgegliederten 


Spiteme, macht fie der großen Maffe unzugänglich; um ihnen | 


folgen zu können, dazu gehört eine Schulung und Ausdauer im 
Denken, die jelbft den Gebildeten meist fehlt. Wohl ift ihr Ein- 
fluß groß gewejen, aber nicht unmittelbar. Erſt wenn ihre 
großen Gedanken zu neuen Untrieben der Forſchung auf den 
verjchiedenften Gebieten wurden, erft wenn fie von Dichtern, 
Schriftftellern, Predigern, Rebnern, Journaliſten in kleine 
Münze umgejegt wurden, gelangten fie in den allgemeinen 
Berfehr, und wir alle haben Theil an diefem Befig, oftmals 
ohne es zu wiſſen, woher derſelbe ſtammt. Wenn Nietzſche den 
Philoſophen einen Menſchen nennt, „der beſtändig außerordent⸗ 
liche Dinge erlebt, ſieht, hört, argwöhnt, hofft, träumt, der von 
feinen eigenen Gedanken wie von Außen her, wie von Oben 
und Unten her, als von feiner Urt Ereignifjen und Bligichlägen 
getroffen wird“, wenn er es als feine Aufgabe erflärt, „mit 
der rückſichtsloſeſten Tapferkeit auf Die Verbeſſerung der als ver- 
änberlich erfannten Seite der Welt loszugehen“, jo ſetzt er ſich 
ebenfo ungeniert über den Sprachgebrauch hinweg, wie er es 
mit ben hiſtoriſchen Thatſachen zu thun pflegt. Was bier 
Niepiche zeichnet, ift ein Gemisch von Dichter und Meligions- 
ftifter, ein Zarathuftra, der auch das, was die Menſchen Wahr: 
heit nennen, noch überwindet, bei Leibe nicht das Bild eines 
Philofophen, dem es nur um Wahrheit, nichts ald Wahrheit zu 
thun ift. Niepiche mag ein Philofoph in feinem Sinne fein; was 
die Sprache unter einem Philofophen verjteht, ift er nicht, und 
e3 ift ein Verdienst der vorliegenden Darjtellung, daß fie Diefe 
Wahrheit, auf die hier bereits bei Beſprechung der Niepiche- 
biographie von Frau Förfter-Riegiche (vgl. lauf. Jahrg., Nr. 12, 
Sp. 358 d. BL.) hingebeutet wurbe, zu lebendiger Anſchauung 
bringt. Allerdings wird fie nicht unummunden ausgeiprochen, 
es wäre auch gar zu fomijch, wenn in einer Sammlung der 
Elaffiter der Bhilojophie einem diefer angeblichen Claſſiker die 
PHilofophenqualität geradezu abgejprochen würde. — Nach einer 
kurzen Skizzierung der Perfönlichkeit und der jchrifttelleriichen 
Thätigkeit Nietzſche's wird er zunächit als Künftler gewürdigt. 
Der Verf. läßt feinen dichteriichen und ftiliftiichen Fähigkeiten 
volle Gerechtigfeit widerfahren, kennzeichnet feinfinnig Die Vor⸗ 
züge feiner Sprache und gleitet leicht, vielleicht zu leicht über 
ihre Schattenfeiten hinweg. Es ift ungemein treffend, wenn er 
die Sprache der jpäteren Schriften charakterifiert als „den Stil 
der Andeutungen und Winfe, der Vermiſchung der Sinne und 
Uebertragung der Anſchauung eines Sinnes in das Gebiet eines 
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anderen“, aber es wäre wohl der Mühe werth geweſen, biefen 
Sat etwas näher auszuführen, damit endlich der Legende ein 
Ende gemacht würbe, als ob der impreffioniftifche Stil Niepiche's 
das non plus ultra der Sprachvollendung ſei. Der nächite Ub- 
Schnitt, der Nietzſche als Denker behandelt, beginnt mit einem 
bedenklihen Satze: „Nieiche's Philoſophie in Aphorismen 
gleicht einem Bau, beffen einzelne Werfftüde nie anders als im 
Geiſte des Baumeifterd zum Ganzen gefügt waren und deſſen 
Plan überdies eine wiederholte Umbildung erfahren hat.“ 
Wenn der Verf. ftatt „mie anders als“ gejchrieben Hätte: 
„nicht einmal“, fo wäre das wohl richtiger geweſen und 
hätte überdies mehr zu einem Satze geftimmt, der wenige Beilen 
weiter fteht: „Anſätze zu verſchiedenen und entgegengefegten 
Weltanſchauungen freuzen ſich in diefen Schriften; fie geben 
damit ein Bild unjerer Zeit, die einer einheitlichen Geſammt⸗ 
erfafjung der Dinge und des Lebens entbehrt und mehr als jede 
frühere in der Geſchichte eine werdende Zeit ift.. . . Nietzſche re» 
fümiert die Modernität.“ Das it vortrefflich; der Mann, der 
mit feiner Unzeitgemäßheit kofettierte, ift in der That ein Kind 
feiner Zeit wie wenige andere. Wie ein rother Faden zieht ſich 
durch alle jeine Schriften, von der Geburt der Tragödie an bis 
zum Antichrift, die Frage: was iſt's mit unferer Eultur, was 
joll daraus werden, eine Frage, die befanntlich auf jehr Vieler 
Lippen ſchwebt. In jeher anziehender Weife jchildert uns nun 
ber Berf., wie verſchieden Nietzſche in den verſchiedenen Perioden 
feiner Entwidelung dieje Frage beantwortete, und wie er dabei 
immer mehr Künjtler als Philoſoph bleibt: „fein Sat bei 
Nietzſche, ber nicht eine perfönliche Farbe trägt, einen Zug feiner 
Perſon.“ Ueber die äußeren Anfäfje jeiner Wandlungen fpricht 
er fich ſehr vorfichtig aus, es ift ja Hier auch noch Manches 
dunkel; auch jcheint jeine Berfönlichfeit hinreichend, um feine Wand» 
lungen und Widerfprüce zu erflären. Er vergleicht ihn mit 
Rouffeau, und das ift ziweifellos der beſte Vergleich, der je mit 
Niehiche gemacht worden ift. Bejonders eingehend unterfucht 
er feine Stellung zur Moral, er zeigt, wie jehr ihn Solche miß— 
verjtehen, die jenjeits von gut und böje ihren Lüften und Be- 
gierben glauben leben zu dürfen und fi) dabei noch als Ueber: 
menjchen fühlen. Ueber den Antichrift bemerkt er mit Recht: 
„Es ift ſchade, daß der Antichrift die letzte von Niekfche voll- 
enbete Schrift geblieben ift, denn hier redet nicht der Freigeiſt, 
nicht ber vornehme Denker; es ift die laute Stimme bes Ents 
rüfteten, die wir vernehmen, und „Niemand lügt jo viel als 
ber Entrüftete” hat ja Nietzſche jelber gejagt.” Sehr gelungen 
ift die Zufammenfafjung, mit welcher der Verf. ſchließt. Hier 
nur ein Sat daraus: „Niepiche befaß in ungewöhnfichem Grabe 
die Fähigkeit, die Dinge anders zu jehen, als fie der Gewohn- 
heit und dem Herlommen erjheinen, fie neu zu fehen und bon 
entgegengejeßten Seiten zu zeigen; — bie Gabe, den Wiberftreit 
der Anfichten auszugleichen, den Gegenjag zur höheren Einheit 
zu verbinden: die fonthetiiche Gabe des Philofophen war —— 
verſagt 

Geſchimte. 


Chronologie des Mittelalters und der 
Reuther & Reıchard. 





Rühl, Franz, Prof., 
Neuzeit. Mit zahlr. Tab. Berlin, 1897, 
{vill, 312 5. Gr. 8) #6, 50 

Wenn Ref. erſt jept daran geht, ein Urtheil über das Bud 

Rühl's abzugeben, fo geihieht das deshalb, weil er ſich erſt 

nad) genauer Prüfung und wiederholter reifliher Erwägung 

des Inhalts ausiprechen wollte. Der Berf. hat ſich nad feinem 

Vorwort zum Biel geftedt, ein Buch zu ichaffen, das geeignet 

wäre, „bie Keuntniß der Zeitrechnung des Mittelalters und 

der Neuzeit auch einem größeren Kreiſe zu vermitteln.“ Man 
muß fagen, hierfür ift das Buch völlig geeignet, und man fann 
es den Streifen, die der Verf. im Auge hatte, „dem angehenden 

Hiftorifer, dem Aftronomen, dem Juristen, dem Bhilologen und 
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Theologen“, bie fich über chronologiſche Fragen unterrichten 
wollen, mit gutem Gewiffen anempfehlen. Die Ueberzeugung, 

die der Berf. auf S. VII feines Vorwortes als eime leicht zu 
gewinnende bezeichnet, daß er bei der Benutzung feiner Bor 
gänger, unter denen Ref. nicht mit dem mindeſten Antheil ſich 
befindet, die vorgefumbenen „Ungaben nirgends ohne Eontrole 
übernommen habe“, hat ſich Ref. bei der Nachprüfung, ſoweit 
fie ihm möglich war, durchweg verichaffen fünmen. Daß nicht 
alles aus anderen Werten Uebernommene richtig ift, daß auch 
bie und da ein Mifverftändniß der Vorlage mit untergelaufen 
ift, wie Ref. an anderer Stelle zu zeigen gebenft, das thut ber 
Brauchbarkeit an fich keinen fo ſchweren Eintrag. Dankenswerth 
ift vor Allen die Hare und überfichtliche Darftellung der byzan⸗ 
tiniſchen Chronologie, die vollſtändig des Verf.'s eigener 
Forihung entſtammt. Was bie auf S. VI des Vorwortes be 
merkten Tabellen und Verzeichniſſe betrifft, die das Redurieren 
von Daten ermöglichen jollen, jo muß Ref. behaupten, daß mit 
nur geringer Ausdehnung den Tabellen Teicht eine nutz⸗ 
bringendere Form hätte gegeben werden können, und baf bie 
Verzeichniffe, namentlich das der unbeweglichen Feſte, an ſtritil⸗ 
loſigleit bei der Unswahl leiden. Ref. möchte doch glauben, daß 
die „Leſer mittelalterlicher Geſchichtswerle“, für die ber Verf. 
feine Tabellen als genügend erachtet, wenn fie angehende 
Hiftorifer find, für die das Buch doch auch beftinmt ift, keine 
geringeren Bebürfnifie haben können, als die, die das Studium 
von Urkunden betreiben. Und für diefe hält der Verf. ja ſelbſt 
feine gegebenen Hilfsmittel für ungenügend. Wenn ber Berf. 
unter ben Spuren der Schwierigleit des Drudes, die zu filgen 
nicht überall gelungen ift, die Drudfehler mit begreift, jo muß 
Ref. ihm allerdings darin zuftimmen. Er will hier eine Anzahl 
finnentftellender Fehler namentlich auch aus den Tabellen ans 
merfen, deren Gorrectur vor ber Benutzung entjhieben noch 
mehr anzurathen ift, ala die der Berichtigungen auf ©. 312 bei 
Buches. ©. 64, 8. 13 1. 28 ft. 19; ©. 81 ift morrow bei 
Oetava zu ftreihen; S. 94, 8. 9 l. Mothering ft. Monthering; 
©. 196 Anm. I I. ‚pGB ft. ‚pd‘; S. 212, 8.60. mL 
1. Febr. ft. 15. Febr; ©. 225, 2 12 v. u. l. 31. März, 29. 
Aprit ft. 30. April; ©. 233 in Tab. I bei Gold. Zahl 6 1. 
C ft. D; ©. 280 Oftern 977 1. 8.4. ft. 8.M.; ©. 283 Oftern 
1307 1. 26. M. ft. 26. U; ©. 297 Dftern 1706 alten Stißs 1. 
24. M. ft. 28.M. Daß diefe Verfehen aber nicht das Urtheil 
über bie Brauchbarteit des Buches für den vom Verf. gewollten 
Biwed herabftimmen fönnen, haben, glaubt Ref., feine obigen 
Worte beiviejen. H. Gr—d. 





Delarille le Roulx, 3., Cartulnire général de Poräre des 
Hospitaliers de 8. Jean de Jerusalem (1100-1310). Tome H 
(1201—1260). Paris, 1697, Leroux. (919 S. Fol.) 

Es ift gewiß anerfennenswerth, daß, nachdem im Jahre 
1894 der erfte 930 Seiten ftarle Folioband diejes vorzüglichen 
und jo wichtigen Urkundenwerkes erfchienen ift (vgl. Jahrg. 
1895, Nr. 2, Sp. 46fg. d. Bl.) ſchon im Anfange dieſes Jahres 
ber zweite faft ebenjo ftarfe Band ausgegeben werben konnte, 
woraus wohl mit Mecht gefolgert werben darf, daß auch Die noch 
ausjtehenden zwei Bände bes auf vier ſtarle Folivbände bes 
rechneten Wertes nicht mehr lange auf fich warten Taffen werben. 
Wie ſehr ſich aber die Urkunden in der fpäteren Zeit, in welcher 
ber Johanniterorben fait über das ganze Abendland fid aus 
zubreiten begann, gegenüber ber früheren feines Beſtehens ge 
häuft haben, mag man daraus erfennen, daß in bie ſchon vers 
öffentlichten zwei erjten Bände die Urkunden der Jahre 1100 
bis 1260 untergebracht werben konnten, während die Samm- 
fung der Urkunden bes bedeutend kürzeren Beitraumes, ber 
Jahre 1261— 1310, bis zu welch leßterem Jahre der Ueber 
fiedelung des Ordens nad) Rhobus das ganze Wert fich erjtreden 
ſoll, ebenfalls auf zwei gleich große Bände berechnet ift. Im 





vorliegenden zweiten Bande find auf S. 1—896 im ganzen 
1840 Urkunden von Nr. 1130—2970 in chronologiſcher Ord 
nung verzeichnet, von welden, wenn wir richtig gezählt Haben 
gegen 930 Nummern in extenso ebiert und die übrigen nur 
in Regeftenform ihrem Hauptinhafte nach wiedergegeben find. 
Bon diefen letzteren ſind es vielfach Verweifungen auf früber 
ſchon im Werke zum Abdruck gebrachte Urkunden, weiche von 
Späteren ermeuert wurben. Unter ben in extenso ebierten 
Stüden ift die Mehrzahl auch anderweitig ſchon gedruckt, die 
Heinere Hälfte aber, circa 410 Urkunden, bisher noch nicht ver; 
offentlicht geweſen. Unter biefen von Delaville le Roulx zum 
eritenmal vollſtändig edierten find 14 Bullen des Bapites 
Innocenʒ II, 69 von Honorius III, 39 von Gregor IX, 42 von 
Innocenz IV nnd 39 vom Wleranber IV, eine Urlunde von 
Kaifer Friedrich IL, 20 von Peter von Aragonien, 27 von Jacob 
von Aragonien, 6 von König Alfons IX von Leon, 5 von König 
Sandıo U vom Portugal, 17 von Heinrich III von England, 
10 von Philipp Auguft von Frankreich, eine von König Wenzell 
von Böhmen, 13 von Herzögen, mehrere von Grafen, Grob 
meiftern, von Erzbiichöfen, Biichöfen und Aebten, andere von 
Privatperfonen und Communen herrührend. Man mag bier» 
aus entnehmen, welche Bereicherung dadurch das Quellen 
material zur Gejchichte dieſes Orbens erfahren hat. Bon dem 
vielen Intereffanten wollen wir nur heruorheben, daß von gan; 
bejonberenr Interefje find bie Nr. 1193 vom Jahre 1205, umd 
Nr. 2213 vom Jahre 1239; eriteres Stüd enthält auf acht 
Bofiofeiten die unter dem Orbensmeifter Alphons von Portugal 
duch, das Gemeralcapitel des Ordens verfündigten Statuten, 
welche nach dem lateinifchen Terte des Manufcripts von Malta 
auch jeinerzeit von Prutz in „Enlturgeichichte der Srenzzüge“ 
veröffentlicht worden find; das zweite auf 23 Foliofeiten: juge- 
ments et coutumes de l’ordre de l’Höpital, weiches hier zum 
erſtenmal gebrudt it. Einen Beweis, wie auch der Hojpital- 
orben gegenüber dem Tempferorben im Betreff feines Rufes 
feineswegs eines beſonderen Borzuges fi rühmen fonnte, 
tiefern unter Anderem die Nummern 2058, 2120 und 1238 
ber Sammlung. Im der erjten ſucht der Patriard) von An- 
tiochien Albert de Rezato bie Streitigkeiten zu ſchlichten, welche 
zwiſchen dem Tempfer- und Hofpitalorben gelegentlich eines 
beiderſeits mit ben Sarazenen eingegangenen Baffenftilljtandes 
acnt geworben und „in immensum“ gewachſen waren; im ber 
zweiten befiehlt Papſt Gregor IX am 23. Unguft 1235 ben 
Templern und Hofpitafitern bei Strafe der Ercommunication, 
daß fie unter feinen Umſtänden ihre Streitigkeiten mit den 
Waffen austragen bürfen. In Nr. 2186 macht berjelbe Papfi 
am 23. März 1238 dem Orden die Auflage einer Reformation 
an Haupt und Gliedern: mandamus quatenus infra III menses 
4 receptione praesentium vitam vestram in melius reformantes. 
praemissa et alia quae in eodem Hospitali fuerunt corrigenda 
secundum ordinis instituta corrigere et emendare euretis 
...tam in capite quam in membris, und damit dieſer Befehl 
and) ausgeführt werbe, wurde der Erzbiſchef von Tyrus zum 

Wächter über diefe Angelegenheit beftellt. Am Schlufje bes 
Bandes ift noch ein Appendix angefügt, ber von S. 897— 914 

im Ganzen 26 Urkunden ber Abtei vom Berge Tabor aus ben 

Jahren 1101—1250 enthält. Dieje Abtei ift am 1.April 1255 

durch eine Bulle Alexander's IV (vgl. die Nr. 2726, 2813, 

2829 und 2832) dem Hofpitalorben einverfeibt worden, weshalb 

Delaville fe Roulx auch die früheren Urkunden derjelben ge 

fammelt und hier ebiert hat. Auch dieſer zweite Band legt von 

dem unermüdlichen Fleiße und ber jehr genauen und gewiſſen⸗ 

haften Arbeit ſowie ber trefffihen Methode bes Hrögbrs. ein 

rühmliches Zeugniß ab, ebenjo wie ber erfte, welcher im Jahrg 

1895, Nr. 2, Ep. 46 b. BL. bejprochen worben ift, auf welde 

Beiprechung wir hiermit verweifen. H. Hr. 
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Roequain, Felix, Membre de l'Institut, La oour de Rome et 
Pesprit de röforme avant Luther. Ill. Le grand schisme. 
Les spproches de la reforme, Paris, 1897. Fratemoing. 
(IV, 456 8. Gr. 8.) 

Auf den 1895 erfchienenen zweiten ift jet ber britte Band 
des obigen Buches gefolgt und damit das ganze Werk zum Ab- 
ſchluſſe gebracht. Er harakterifiert ſich als eine Geſchichte des 
Papſtthumes von 1378 bis zum Jahre 1484. Der Stoff ift 
in bie Abſchnitte gegliedert: Le grand schisme (b. h. 1378 
— 1404), Les coneiles gendraux eher Reaction 
de la papauts (1418—1447, das Concil von Bafel fällt 
merfwürbiger Weife unter dieſe Abtheilung, während es doch 
fachlich zur vorhergehenden gehört); Difaite definitive des con- 
eiles (1447—1464) und Les papes princes italiens et les 
approches de la reforme. Was wir von den erften Bänden 
in dieſem Blatte gejagt haben, gilt auch von diefem Iehten: 
Eine glatte, lesbare Darftellung, aber feine bejondere Her- 
vorhebung des im Titel betonten Momentes; Quellen» 
ftubium, aber feine ausreichende Heranziehung der Literatur, 
namentlich der deutſchen, von welcher dem Verf. nur bie in 
franzöſiſche Sprache (Hefeld, Paſtor) und die ins Jtalienifche 
überjegten (Öregorovius) zugänglich gewejen zu fein fcheinen. 
en in Umriffen. Federzeichnungen eines Deutfhen, ein 


Rüdblid am Schluſſe des neunzehnten Jahrhunderte. Berlin, 1897. 
Mittler & Sohn. (VII, 5356. Gr. 8. #9. 


Ref. befennt, daß er das vorliegende Buch troß oder vielleicht 
gerade wegen ber Verficherung des daflelbe kurz bevor: und 
befürwortenben Grafen zu Limburg-Stirum, es biete den Ge 
bildeten Befjeres als die große Mehrzahl aller Bücher, es werde, 
wenn ber jet anonyme Berf. einjt genannt fein würde, dazu 
beitragen, deſſen Namen auf dem Gebiete der Literatur eine 
hervorragende Stelle anzuweiſen, mit einigem Mißtrauen zur 
Hand genommen hat, da dergleichen Betrachtungen ſich erfah: 
rungsmäßig gar zu leicht in Doctrinarismus ober Phrajen- 


angenehm enttäujcht worden ift. „Federzeichnungen“ benennt 
der Verf. feine Arbeit nicht bloß. um anzubenten, daß Geſchichte 
bei allem redlichen Streben nad richtigem Erkennen doc) eben 
immer etwas Subjectives fein werde, jondern auch weil er für 
Leſer jchreibt, die mit dem Verlaufe der geſchichtlichen Entwicke⸗ 
lung ſchon befannt, ja vertraut find, denen er die Thatſachen 
nur ind Gedãchtniß zurüdzurufen braucht, um fie ihnen in das 
von ihm gewünfchte Licht zu ſetzen, und er befundet dabei eine 
nicht gemeine Fähigkeit, große geſchichtliche Perſpectiven aufzu- 
faffen und zu entwerfen, die Vergangenheit im Lichte der Gegen: 
wart und ebenfo umgefehrt die Gegenwart im Lichte der Ver⸗ 
gangenheit zu ſchauen. Mit Vorliebe ergeht er ſich daher in 
hiſtoriſchen Parallelen, und zwar in der Regel folchen, denen 
ein didaltiſcher Zweck innewohnt; der Leſer foll aus der Be 
ichäftigung mit der Geſchichte einen praktischen Nugen ziehen, 
„Wer, fagt er felbft, dieſes leſen jollte, der erwarte feine 
Geſchichte im unbebingten Sinne diefes Wortes zu finden, 
fondern eine Schrift, welche ſich in die Falten der weltgejchicht- 
lichen Toga drapiert, um Beitgefhichtliches auszufprechen, und 
weldye ihre Berechtigung zu bejtehen hernimmt aus ber auf: 
richtigen Liebe zum Deutſchthum, aus mancher Beforgniß um 
deſſen Zulunft, aus der Ueberzeugung aber auch, daß, wenn die 
Deutichen ſich jelbft treu bleiben und in chriftlicher Demuth an 
Ablegung ihrer Fehler arbeiten, fie aus allem fie bedrohenden 
Unheil fiegreich hervorgehen und das zutunftreichite der Völler 
bleiben werden." Die loje Form von Federzeichnungen geftattet 
ihm Abiprünge mancherlei Art, deren er ſich denn auch un 
bedenklich bedient. Im Reiche von Memphis und der Pyra- 











midenerbauer überrajcht uns ein Philippifa gegen das moberne | 
Metermaß und die Beweglichkeit des Ofterfeftes fammt Aeuße- Kater am 31. Mai 1891 gethan worden. Es ift daher Aus- 
** 


rungen über Militarismus, bei den Hieroglyphen gießt er ſeinen 
Unwillen aus über das Streben, die ſogenannte deutſche Schrift 
mit der Antigua zu vertaufchen, mitten im breißigjährigen Kriege 
über die Fchlgriffe der Nechtfchreibungsreform. Seine Grund- 
anfchauungen aber find dabei durchaus gefund und er weiß fie 
geiftvoll vorzutragen. Niemand wirb wohl jeinen Ausführungen 
in allen Einzelheiten beipflichten, aber Niemand wird aud) fein 
Buch aus der Hand legen, ohne Anregung und Genuß davon 
empfangen zu haben. F. 





Moltke's militärifhe Correfpondenz. Aus den Dienſtſchtiften des 
Krieges 1870/71. Herausgegeben vom Großen Generalftabe, Ab- 
tbeilung für Eriegägefdihit. Dritte Abteilung. Waffenſtillſtand 
und Friede. Berlin, 1897. Mittler & Sohn. ©. 541—788 und 
XXVE Gr) #5. 

A. u. d. T.: Moltte's militärifche Werke. 1.3. 

In den bisher veröffentlichten Theilen der militärischen 
Correſpondenz Moltke's haben vornehmlich nur von ihm ſelbſt 
herrührende Schriftitüde Aufnahme gefunden. Die Abtheilung 
für Kriegsgefchichte des Großen Generalftabes hat aber in dem 
num vorliegenden Schlußband in der Erwägung, daß eine aus⸗ 
führliche Geichichte der Zeit nach Abſchluß des Waffenftillftandes 
von amtlicher Seite noch nicht herausgegeben ift, mit Recht von 
dieſem Grundſatz Abftand genommen. Deshalb haben in diefem 
Theile auch) ergänzende Urkunden von anderer Hand und die bis 
zum Frankfurter Frieden mit der franzöſiſchen Regierung ab- 
geichloffenen Verträge, wenn fie auch nicht die Unterfchrift des 
Feldmarſchalls tragen, Aufnahme gefunden, da die Mitarbeit 
M.'s bei dieſen geichloffenen Verträgen und Verhandlungen 
wohl als zweifellos anzufehen fein dürfte. Auf den hohen und 
bleibenden Werth des Gebotenen in kriegswiſſenſchaftlicher Hin- 
ficht braucht nicht beſonders hingewiejen zu werben. Die 
Mfchen Eorreipondenzen bilden eine unerfegliche Ergänzung 
für bie Generalftabswerfe über die Feldzüge 1864, 1866 und 
1870/71. Beigefügt iſt außer einem alphabetifhen Namen- 


| verzeichniß eine Ueberficht der wichtigiten Ereigniſſe des Feld⸗ 
gewirr verlieren; er befennt aber auch, daß er durch Die Lectüre * en Ei ei + 


zugs 1870/71 vom Erlaß der Mobilmahungsorber an bis zur 
Räumung des franzöfifchen Bodens durch beutfche Truppen, 
aus ber hervorgeht, daß während diefer Zeit 21 Schlachten und 
19 größere Gefechte ftattgefunden haben und 21 feite Plätze 
durch Einfchließung, Belagerung, Handſtreich oder Beſchießung 
genommen worben find. 


Mittheilungen des Bereins für Gefcichte der Deutſchen in Böhmen. 
Red. von G. Biermann u. U. Hordiöta. 36. Jahrg. Ar. 2. 

Inb.: D. Weber, eine Raiferreife nah Böhmen i. I. 1723. — 
U. Pribram, zur Geſchichte des böhmischen Handeld und der böh- 
mifchen Induftrie in dem Fabrbunderte nach dem weſtphäliſchen Frieden. 
— 4. Bahmann, eine alte Rechnung — Fr. Mad, ein Voltsfpiel 
am „Zodtenfonntage“ in der Saager egend. — O. Weber, Berit 
über die Schenfung der Annuae Collegii Earensıs 8. J.). 


Länder- und Hölkerkunde. 
1) Krahmer, G., Generalmajor a. D., Sibirlen und die grosse 


sibirische Eisenbahn, Mit einer Skizze, Leipzig, 1897. 
Zuckschwerdt & Co. (VI, 103 8. Gr. 8) #3. 

2) Maröben, en Kate, Eine Reife nad Sibirien. Ueberſeßt 
von Marie Gräfin zu Erbad-Schönberg. Reue a > Aus 
abe. Leipzig, o. J. (1897). Friedtich. (V, 158 ©. t. 8. u. 
6 Bolt.) 3. 

Mit der am 13. September dieſes Jahres ftattgehabten 
Eröffnung der Uſſuribahn von Wladiwoſtok nach Ehabarowät 
am Amur find von der im Bau begriffenen großen fibirifchen 
Bahn 3181 km oder, die beiben Zweigbahnen nad) Jelaterinen- 
burg und Tomsk inbegriffen, 3510 km bem Verlehr übergeben, 
nachdem der erfte Spatenftih zum Bau vom gegenwärtigen 
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ficht vorhanden, daf dem Plane gemäß im Jahre 1902/3 ber 
ganze Verlehrsweg hergeitellt fein werde, und um jo mehr 
dürfte dieſes gelingen, als wahrſcheinlich vom ſehr beſchwer ⸗ 
lichen Bau der Amurbahn von Strjetenst bis Chabarowsk 
— km) abgeſehen werben kann, weil in dieſem Herbſt der 

u der chineſiſchen Oftbahn oder der Mandichuriihen Bahn 
begonnen hat, die von der Station Onon an der Hauptbahn 
bei Nertichinst nad) der Station Nilolskoje der Uffuribahn 
führen und die Sehne des Bogens bilden wird, welchen die 
Flußläufe der Schilke, des Amur und Uffuri bezeichnen. Bei 
der großen Bedeutung des gewaltigen Unternehmens nicht nur 
für das ruſſiſche Neich, jondern auch für Deutihlands Welt- 
und Durchgangsverfehr rückt das weite Sibirien dem allge 
meinen Intereſſe immer näher, und diefem entgegenzufommen 
und die meiſt noch ſehr verſchwommenen und verworrenen 
Anschauungen über den aſiatiſchen Norden zu Hären, ift ©. 
Krahmer duch feine ſtreng jachliche Schrift (1) in zwedent 
fprechender Weije bemüht gewejen. Sie ſtüht ſich auf das 
gleichnamige ruffiiche Werl, das, vom Director des Handels 
und Manufacturdepartements Kowalewsli und dem namhaften 
Geographen Sjemenow, Vicepräfidenten der kaiſerlich ruſſiſchen 
Geogr.Gejellichaft, bearbeitet, 1896 in zweiter Auflage erſchienen 
ift. Dazu hat der Verf. die fortlaufend veröffentlichten Sitzungs⸗ 
berichte des Comites der großen ſibiriſchen Eijenbahn auch 
nod) während des Drudes herangezogen, jo daß er den neueſten 
Stand der Dinge zu berichten in der Lage war.') Giner knapp 
ſtizzierten Geichichte der Erwerbung Sibiriens duch Rußland 


folgt ein ausgeführtes Bild der geographiichen Geftaltung und | 


Berhältniffe des Landes, feines Eulturjtandes und feiner nas 
türlichen Neichthümer, der Induftrie, des Handels, der Ver: 
lehrswege. So vorbereitet, wird die Vorgeſchichte der großen 
Eifenbahn erzählt, die allmählich gereifte Wahl des Ausgangs 
punctes geichildert, vom Ban und von der Bodenbeicaffenheit 
der Linie gehandelt, um endlich auf die Bedeutung der Bahn 
nach verjchiedenen Richtungen hin einzugehen. 

Leider hat die heldenmüthige Miß Kate Marsden mod) 
nichts von dieſer neueſten Errungenſchaft ſpüren dürfen, als 
ſie, durch die Liebe zum Heiland gedrungen und ſeinem Worte: 
„Was ihr dieſer Geringſten einem gethan, das habt ihr mir 
gethan“ folgend, im Februar 1891 ihre Reife nad Sibirien 
antrat, um die ausfägigen, in die Waldöden gejtoßenen Jaluten 
aufzufuchen und den in unfagbarem Elend Schmachtenden ein 
befjeres Loos und thunlichite Hülfe zu bereiten. Die fchlichte 
Erzählung (2) der außerordentlichen Frau von den Mühen und 
Gefahren ihres Weges, vom Jammer, den fie gefunden, aber 
auch von der Wirkung ihres Ericheinens unter Unglüd: 
lihen und von der werlthätigen Begeifterung, die das Beifpiel 
ihrer Selbjtlofigfeit entzündete und der opferfroben Bor: 
tämpferin den erjehnten Erfolg gebracht hat, muß ber Lejer 
jelbjt kennen lernten, und tief ergriffen von der in ihrer Liebes: 
kraft mächtigen Perjönlichkeit der BVerfafferin, wird er der 
Sache, der fie lebt, auch feine Theilnahme nicht verfagen. Der 
ſehr dankenswerthen guten Ueberſetzung wäre nur eine feuntniß- 
reichere Durchſicht der ruſſiſchen Namen zu wünſchen gewejen. 


t) Während der Gorrectur des Dbigen wird freilich gemeldet, daß 
die Bahnarbeiten an der Scilta durd Ueberſchwemmung vernichtet 


feien und daß ber Bau der Mandſchuriſchen Bahn vorläufig eingeftellt 


worben, weil die Linie einer gründlicheren Tracierung bebürfe. 


Globus, Hrög. von Ri. Andree. 72. Band. Ar. 21. 

Inh.: Sapper, die mittelamerifanifche Ausftellung in Guate 
mala 1597. — E. Deſchamp's Reife auf Cypern. (Mit Abb; — 
Wilfer, die Frauenftage im Lichte der Anthropalogie. (Mit Abb.) — 
Förfter, die emglifdsfranzöfifcden Streitfragen in Weftafrita. (Mit 
Karte.) — Gezeitenwellen. 


— — 
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Naturwiſſenſchaften. 


Madar, Dr. Fritz, Die höchsten Theile der Seealpen und der 
lizurischen Alpen in physiographischer Beziehung. Mit \) 
Abbildungen. Leipzig, 1897. Fock, (255 S. Gr. 8; di 


Das hohe aber ſchmale Alpenland, welches dicht hinte 


einem ber wärmften Küftenftriche Sübenropas aufiteigt md | 


ſich einerfeits bis zum Apennin Italiens und zu ben Hügch 
ber Provence erjtredt, während es anbererjeits mit den Hödhiter 
Theilen des Hochgebirges ununterbrochen zufammenhängt, it 
in phyfiographifcher Hinficht relativ minder genau befaunt, a 
andere Megionen der Alpen. Der Berf. hat ſich mit großen 
Eifer der Erforſchung deifelben zugerwandt und verfügt and 
über ein jehr anmuthiges Talent, die landſchaftlichen Eindrüde 
ftimmungsvoll und plaftiich zu jhildern, das Charakteriftiice 
derjelben namentlich im Vergleich mit den übrigen Alpen kräftig 
hervortreten zu laſſen. Es werden behandelt der orographiie- 


geologische Aufbau, die Höhenverhältniffe Altimetrie, Gebirg⸗ 


formen, Bugangsverhältniffe der Gipfel, Gipfelausjichten); | 


Klima, Temperatur, Luftftrömungen und Niederichläge nebit 
Schneeverhältnifien; Ströme, Quellen und Hochſeen, Er: 
icheinungen der Erofion und Denubdation (Thalbildungen, 
Felsbildungen, Verkarftung und Höhlen, Spuren der Eiszeit). 
Die Schrift enthält eine große Menge von hier zum erften Mal 
gegebenen, auch ſonſt wohl verwerthbaren Daten; neue Höben- 
bejtimmungen ſcheinen allerdings nicht vorgenommen worden 
zu fein. Der Abjchnitt über den geologiichen Aufbau und die 
Teltonik lehnt fi) vorwiegend an die Arbeiten von Diener, 
el und anderen italienijchen Geologen an und manche Aus- 


drücke laffen vermuthen, dab der Verf. auf diefem fpeciellen 


Gebiete Dilettant ift. Die Übrigen Abjchnitte aber verrathen 
den geſchulten Forjcher, der es veriteht, ſich in die geitellten 
‘Probleme zu vertiefen. Als Zugabe erſcheint ein jehr jtarfer 
Angriff gegen die Glaubwürdigkeit gewiſſer Bergwanderungen 
in den Wejtalpen, über die vor einer Reihe von Jahren im der 
deutfchen Alpenzeitung berichtet wurde. Es wäre nicht zu 
wundern, wenn das hübjch gejchriebene Buch manchen Leſer zu 
einer Bereifung dieſes Alpenſtriches veranlaßte. Für das 
unmittelbare Berftändniß hätte eigentlich eine, wenn auch nur 
oberflächlich jfizzierte Karte nicht fehlen follen. 


Murani, Oreste, Prof., Luce e raggl Röutgen. Con prefagione 
del Prof. R. Ferrini. Con 15 tav, e 157 incis, Mailand, 
1898. Hoepli, (X, 3128. Gr.8) L.8. 


Im vergangenen Jahre (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 20, Sp. 736 
d. Bl.) haben wir ein Büchlein von Guillaume über die X- 
Strahlen beiprochen, das unjere damalige Kenntniß diefer neuen 
Erjheinung und ihre Stellung in der Phyſik und zu ver 
wandten Erjcheinungen kurz, aber jehr gut und Har behandelte. 
Das uns heute vorliegende Werk von Murani ift gewiſſermaßen 
eine Erweiterung diejes Guillaume ſchen Büchleins unter Be 
rüdjichtigung weiterer neu erfchienener Arbeiten. Die Dar- 
ftellung ift durchweg viel ausführlicher als bei Guillaume, jo 
daß das Wert mehr als dreimal jo umfangreich ald jenes Büchlein 
it. Aber die Gliederung des Stoffes entipricht genau derjenigen 
bei Guillaume. Der Verf. behandelt im eriten Capitel das 
Licht, im zweiten die Entlabungen in verbünnten Gajen, im 
dritten die Arbeiten von Nöntgen, im vierten die Eigenſchaften 
der Rontgenſtrahlen, im fünften ihre photographiidhen Wir- 


‘ kungen, im jechiten jehr ausführlich die elektriichen Wirkungen 


der Rontgenſtrahlen, im fiebenten ihr Verhalten im magnetiſchen 
und efeftrijchen Felde und im Vergleich mit ben Kathodenſtrahlen; 
das achte Gapitel bringt eine Discuffion der verſchiedenen Hypo⸗ 
thejen über die Natur der Kathoben- und der Röntgenjtrahlen, 
das neunte erörtert die Hülfsapparate und Verſuchsanordnungen 


‚ und die Anwendungen ber X-Strablen, das zehnte endlich ber 
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handelt die an die Röntgen’iche Entdeckung ſich anſchließende 
Auffindung anderer unfichtbarer Strahlen, des ſchwarzen Lich 
tes, Der Becquerel'ſchen Uranftrablen und dergl. Einige der 
beigegebenen Proben von Röntgen-Aufnahmen find ebenfalls 
dem Guillaume ſchen Buche entlehnt, Leider in ſchlechterer Wieder⸗ 
gabe. Much fonft jind nicht alle der beigegebenen Röntgen Aufs 
nahmen dem gegenwärtigen hohen Stande diefer Technik ent- 
iprechend; für einige Tafeln hätten wohl beſſere Vorlagen 
ausgewählt werden fünnen. Doch ſpielen dieje Abbildungen 
nur eine untergeordnete Stelle in dieſem Werke; der Schwer: 
punct Liegt in der Darftellung, die anregend und leicht verſtänd⸗ 
lich ift. Eine erihöpfende Verarbeitung aller über die neuen 
Strahlen angejtellten Unterſuchungen enthält das Bud) freilich 
nicht. Das zeigt ſich ſchon an der jedem Eapitel beigefügten 
Literaturüberſicht; aus der ungeheuren Zahl von Unterfuchungen 
über Rontgenſtrahlen giebt dieſe Ueberficht nur immer wenige, 
und überwiegend itafienifche Arbeiten. Doch muß in biejer 
Beziehung zur Entjchuldigung des Verf.'s darauf hingewiejen 
werden, daß wohl felten die Literatur über einen Gegenftand 
jo jehr in Fachblättern der verſchiedenſten Art verjtreut geweſen 
it, wie das mit den Unterfuchungen über die Röntgenjtrahlen 
der Fall ift, ganz befonders bei uns in Deutſchland. Auch ift 
ein Abſchluß auf dem ganzen Gebiete ja noch nad) keiner Rich 
tung bin erreicht, ein Umftand, der es von vorn herein unmög- 
lid) macht, der Darftellung eine gewiffe Ubrundung und Boll« 
ftändigkeit zu geben. Unter diefen Umftänden gehört es zur 
GCharafteriftit des Wertes, bis zu welchem Beitpunct das fort 
laufend ericheinende Material in ihm Berüdjichtigung gefunden 
bat. Die Borrede von Prof. Ferrini ift zwar vom 1. September 
1897 datiert, doch ift die am 13. Mai 1897 der Berliner Ata- 
demie vorgelegte dritte Mittheilung von Röntgen in dem Buche 
bereits nicht mehr berüdjichtigt. W.K. 





—— E. v., Theorie der Dämmerungsfarben. München, 


Akademie {Franz in Comm.) 60 8.4.) 4 2, 40. 
Der Berlauf der Dämmerung, das heißt des allmählichen 
Verſchwindens der Tagesbeleuchtung, ift mit ber Entwidelung 
eigenthümlicher Farbenerfcheinungen verfnüpft, deren genauere 
Kenntniß merkwürdiger Weife erft vor 33 Jahren durch 
Studien v. Bezold's begründet worden ift. Die ungewöhnliche 
Ausbildung, welche diefes Farbenfpiel in ben Jahren 1883 
und 1584 zeigte, lenkte die Aufmerkamleit in erhöhten Maße 
auf diefe Erſcheinungen. Es gelang Kießling, durch Beugung 
des Lichtes in fogenannten homogenen Nebeln Erſcheinungen 
zu erhalten, die dem Biſhop'ſchen Ringe und ben farbigen 
Sonnen vergleichbar waren, und er legte damit den Grund zu 
der Anſchauung, daß die Dämmerungserfheinungen überhaupt 
auf Bengung des Lichtes an ben in der Atmofphäre ſchweben⸗ 
den feſten ober flüfjigen Theilchen zurüdzuführen feien. Dieje 
Theorie wird in der vorliegenden Abhandlung von Prof. Lommel 
angenommen und ausführlich entwidelt. Dabei begnügt fich 
der Verf. nicht mit ber einfachen Anwendung ber bekannten 
Theorie der Beugung an vielen gleichen, unregelmäßig in einer 
Ebene vertheilten Schirmchen, ſondern erweitert die Betracht: 
ungen ganz wejentlich durch Einführung zweier neuer Gefichts- 
puncte. Der erjte betrifft die Lichtquelle. Die gewöhnliche 
Theorie jegte fie als punctförnig voraus und kommt zu dem 
Schluffe, daß das direct gejehene Licht im Centrum ber 
Beugungserfheinung weiß ſei. 2. macht darauf aufmerkam, 
daß bei einer flächenhaft ausgedehnten Lichtquelle, wie es die 


Somne ift, das directe Bild eines jeden Lichtpunetes von den | 


Beugungsfeldern der anderen Lichtpuncte überdedt werde, und 
folgert daraus, daf das centrale Bild der Lichtfläche nicht rein 
weiß fein Fönne, jondern eine ſchwach röthliche Färbung befigen 
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| eine räumliche. Man fann fie fi) erſetzt denfen durch eine 
Aunfeinanderfolge von vielen Ebenen mit beugenden Theilchen. 
Dann wirb bas birecte Licht bei jedesmaligem Paffieren einer 
folgen Ebene an ntenfität verlieren und ber gebeugte 
Antheil an Intenſität gewinnen. Dur dieſe Pervielfäl- 
tigung des einzelnen Beugungseffectes wird jchließlic das 
centrale Bild der Lichtflähe eine gelbe oder gar tief rothe 
Farbe annehmen können, während der gleiche Umſtand im 
Beugungsbilde jelbft die Ausbildung der rothen Marima be— 
günftigt. Der Verf. führt alfo, wie man ficht, die Färbungen 
der Sonne jelbjt beim Auf oder Untergang auf diefelben Ur— 
fachen zurüd, welche die übrigen Farbenericheinungen ber 
Dämmerung bedingen. Bisher pflegte man dieſe Färbungen 
mit der Eigenſchaft der Atmofphäre als eines trüben Mediums 
in Verbindung zu bringen und dementiprechend als Compfle- 
mentärfarbe zu der blauen Farbe des zerftreuten Himmelslichtes 
aufzufafen. 2. hat wohl Recht, wenn er meint, daß fich beibe 
Erklärungen nicht ausſchließen. Sie ergänzen fi vielmehr, 
und man fann fich denken, daß bei der Farbe der untergehen: 
den Sonne beide Umpftände zuſammenwirlen. Der Verf. giebt 
für feine Theorie eine ausführliche mathematiiche Begründung. 
W. K. 
Archiv für Raturgeſchichte. Htsg. von F. Hilgendorf. 63. Jahrg. 
1. Band. 2. Seht. 

Inh.: Albin Möbusz, über den Darmlanal der Anthrenus-Larve 
nebft Bemertungen zur pitbelregeneration. (Mit Taf) — Carl 
Bethoefſ, Beiträge zur Kenntniß paldarftifcher Moriopoden. 5. Auf 
fap: Meberficht der mir genauer bekannten europäifhen Chordeumiden · 
Gattungen. — Derj., über Diplepoden aus Bosnien, Herzogowina 
und Dalmatien. 1. Th.: Polvdedmidae. 2. Th.: Ehordeumidae und 


Lufiopetalidae. (Mit Taf.) — E. v. Martend, conchologiſche Dis 
cellen. 2. (Mit Taf.) 


viglegi hes Centralblatt. Hreg. von 3. Rosenthal. 17. Band, 
r. 23. 





nb.: Schlater, zur Biologie der Bakterien. — Fürbringer, 
Unterfuchungen zur gg und Syſtematit der Vögel, zugleich 
ein Beitrag e natomie der Stüg- und Beivegungdorgane (21. Stüd). 
— Zaharias, bie Phnlogenie der Kopfihilder bei Beiten. 








Botanifces Gentrafblatt. $ 
Kohl. 18. Jahrg. Nr. 48. 
Inb.: Ewart, the relations of Chlorplastid and Cytoplasma 


Natur und Hans. Hetausgeg von Mar Hesdörffer. 6. Jahrg. 
1.—. Het. 

Inb.: (1) Rud. Hermann, der Sprachmeifter. (Mit Abb.) — 
mil Bud, dad gemauerte Bedenaquarium im ZimmerBladbaufe. 
(Mit Abb.) — Roman Puf us über das Sammeln von Ortbop» 
teren. — 6. A. Purpus, Jagd auf Bergihafe an den Quellen des 
Gimarron River in Colorado, — (I—2.) Ude Dammer, Palmen. 
(Mit —* u. Abb.) — 2 Schnee, Alligaterenfhildtröten. — Joh. 
Berg, Riefenglattedhfen im Terrarium. (Mit Abb.) — D. 5. Brandt, 
der Karpfen und fein Bang. — 13.) 8. Krüger, Poftpaffagiere aus 
dem Tbierreich. — Alwin Boigt, der Heufchredenfänger oder Schwirl. 
Mit Abb.) — Aug. Müller, das Gießen der Zopfpflanien im 
Zimmer. — G. Sprenger, Er Re — 2. Langkavel, für 
und wider die Hausfapen. — M. Catow, „Ideal“, ein neuer Heiz 
apparat. (Mit Abb.) — (4) Jul, Stephan, das Wiener Nadıt- 
pfanenauge. (Mit Abb.) — ar Heöbörffer, das mennigretbe 
Kiemenblatt, eine empfehlenswerthe zn anze. (Mit Abb.) — Kt. 
Lampert, der PaloloWurm. — Giniges über Triton torosus. — 
Mit Abb.) — W. Schotr, wie ich meine Reptilien durch den Winter 
brachte. (Mit Abb.) — C. Sprenger, der Eſel (Eyuus asinus). — 
Mb, Hnatet, ältere und neuere Anfichten über die Sonnenwärme 
und ihre Erhaltung. 


Die Natur, Hreg. von Dite Tafhenberg. 46. Jahig Ar. 40. 
Inh.: A. Kirchhoff, über einige pflanzen- und thiergeographifche 


Probleme. — Willi Ule, Glaube und Aberglaube in der Lehre vom 
Wetter. — Aus der Natur. 


Raturmifienfgaftliche Wochen ſchrift. Red. $. Potonie. 12. Br. 


16g. von Det. Uplworm u. B. ©. 











müffe. Der zweite betrifft die Vertheilung der beugen- 
den Rörperehen. in —— — ir 


Inh.: B. Schwalbe, der fiebente naturwiſſenſchaftliche Kerien- 
curfus für Lehrer an höheren Schulen. — N. Kobelt, zur Theorie 
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ber Protopladma- und Zellftructur. Fortſ. — Scheinbare Geſchlechte | Aber diesmaf ging Hoofe weiter. Ein Brief Oldenburg s an 


metamotphoſe einer Henne. — Verſuche über Schußfärbung. — Ueber 
die Herftellung der chineſiſchen Tuſche. 





Raturmifienfgeftl Rundfhen. Hrig. von W. Sklaret. 12. Jahrg. | 
1% A 


Inb.: P. Drube, über Fernewirlungen. Fortſ. — I. P. &rar | 


bam, Beiträge zur Naturgeſchichte der Trichina spiralis. 


Mathematik. 


Haygens, Christian, Oeurres eomplötes, Publides par le 
societ Hollandaise des sciences. Tome VI, Correspondance 
1666—1669. Tome VII. Correspondance 16701675. Haag, 
1895/97. Nijboff. (653; VI, 625 8. 4.) 


Der VI. Band des großen Titerarifchen Unternehmens um⸗ 


faßt den Brieftechfel von Huygens aus ber Beit, in welcher, | 


als befanntefte wifjenichaftliche Ereigniffe, der Streit zwiſchen 
Huygens und James Gregory ſich abipielte und die Veröffent- 
fihung der Stoßgejege von Hungens, Ween und Wallis ftatt- 
fand. Ueber beide Thatjachen verbreiten Die neu veröffentlichten 
Briefe fein anderes Licht, als dasjenige war, in welchem man 
fie ſchon bisher zu fehen gewohnt war. Dagegen geben Briefe, 
welche im October und November 1669 zwiſchen H. und feinem 
jüngeren Bruder Ludwig gewechſelt worden, zu erkennen, daß 
beide Brüder ſich mit der Frage beihäftigten, wie lange ein 
einzelnes Individuum bon gegebenem Alter noch zu leben hoffen 
bürfe. In ben Anfichten Ludwig H.'Serfennt man die Auffaffung, 
welche eine fpäte Zeit mit dem Namen ber mittleren Lebens: 


dauer belegt hat, während H. dasjenige erforſchte, was fpäter | 


wahrſcheinliche Lebensdauer genannt wurde. Er bediente fich 
zur graphifchen Ermittelung derfelben einer Sterblichfeitäcurve, 
als deren Erfinder er gelten muß. — In dem VIL Bande find 
vornehmlich die Briefe von Intereffe und von theilweife hervor» 
ragender Wichtigkeit, welche auf literariſche Streitigkeiten, ins- 
bejondere foweit fie Erfindungsrechte betreffen, fich beziehen. 
Ende April 1673 wurben bie erften Exemplare bes Horologium 
oseillatorium vertheift, und faſt alfobald erhob fich der Streit 
darüber, ob Galilei ſchon eine wirkliche Pendeluhr erdacht 
babe oder nicht. An eine Stelle des gleichen Buches nüpften 
ſich Mißhelligkeiten mit engliichen Gelehrten, namentlich mit 
Wallis, wegen der Nectification ber jemicubiichen Parabel. 
Oldenburg, ber vielfach den Vermittler wiſſenſchaftlicher Neu- 
heiten zu fpielen hatte, und der auch in anderem Sinne es Tiebte, 
zwifchen feinen Freunden in- und außerhalb England zu ver 
mitteln und Streitigkeiten beizulegen, war hier durchaus auf 
Seite der Engländer, von denen er behauptete, fie ſeien zu wenig 


zurüdhaltend mit ihren zahlreichen Erfindungen, und fie fprächen | 


davon in fo offener Weife, ohne fie jedoch dem Drude zu über: 
geben, daß fie nur zu oft ſchlimme Erfahrungen damit gemacht 
hätten. Fremde Entbedungen ſich anzueignen, feien die Eng: 
länder nicht geneigt. So Oldenburg in einem Briefe vom 


7. Juli 1673. Anders freilich hören wir ihn im October 1675 | 
reden. H. hatte am 20. Januar 1675 die Anwendung der | 


Spiralfeder bei Tafhenuhren erfunden, und es war ihm in 
Frankreich trotz den Intriguen eines Uhrmachers Thurot, den 
er zur Ausführung feines Gedankens gebrauchte, und der fi 
dann als den Urheber des Gedankens aufzufpielen juchte, ger 
Tungen, einen Schuß feiner Erfindung in eftalteinesfogenannten 
Privilegiums zu erlangen. Kaum war bie neue Einrichtung 
befannt, jo melbete fich Robert Hoofe, ber englifche Erfinder 
aller möglichen und unmöglichen Dinge, mit Erſtlingsanſprüchen. 
Das war man bei dem wirklich genialen, aber von fich felbit 
zu fehr eingenommenen Manne, der häufig ſelbſt glaubte er- 
funden zu haben, wovon ihm einmal eine dunkle Ahnung durch 
den Kopf gegangen fein mochte, wenn er es dann in vollfomm- 
nerem Zuſtande durch einen Anderen gefertigt ſah, jhon getvohnt. 


| 9. vom 11. October 1675 melbet im aufgeregtejten Tone, 


Hoofe behaupte, durch ihn, der Die Rolle eines wifjenfchaftlichen 
Spiones in London für H. fpiele, fei diefer mit bem Gebanten, 
eine Spiralfeder anzuwenden, belannt geworben und beute ben- 
jelben nun aus. Hoole aber fei Engländer, und feine Lande 
Teute feien nur zu geneigt, ihm Ausländern gegenüber Recht zu 
geben, auch wo er fie verleumde. Wer erinnert fich nicht des 


\ fpäteren Prioritätsftreit3 zwifchen Newton und Leibniz über 





die Erfindung ber AInfinitefimalrechnung, wer nicht der Am 
Hagen, welche deshalb in viel fpäterer Beit gegen Oldenburg 
erhoben worden find? Der jet vollftändig im Drude vorhan- 
dene Briefwechſel zwifchen Oldenburg und H. zeigt ohne bie 
Möglichkeit eines Aweifels, wie durchaus unbegründet Hoole⸗ 
Anklage war. Wenn wir von der Vollſtändigleit des Brief- 
wechſels rebeten, fo geht dieſe jo weit, da H. fogar ſolche Briefe 
Oldenburg's aufbewahrt hat, die ſomit jeht veröffentlicht find, 
in welchen ausdrüdlich die Bitte um Vernichtung des Blattes 
nach dem Leſen ansgejprochen war. —z—T. 

Zeitfahrift für Mathematit u. Phofit. Hrög. von D. Shlömilt 

u. M. Gantor. 42. Band. 5. Heft. 

Inb.: Helzmüller, über einen Sap der Functionentheorie und 
jeine Anwendung auf ifotbermifche Kurvenfufteme und auf eimige 
Theorien der mathematiſchen Phyſit. — R. Müller, Beiträge zur 
Theorie des ebenen Gelentvierets. — Grnft Brauer, Anwendung der 
—5*5*2— zur Volumtheilung. — Paul Städel, über Nachbar 
gebiete im Raume. — A. Korfelt, über einen Mehanidmusd, burd 
den ein beliebiger Winkel in eine beliebige —— Anzahl gleicher 
Theile getheilt werben kann. — J. Jung, zur Theorie der Gleichung 
iv = a?Ip auf Grund der Kirchhoff'ichen Gleihung für das Suy- 
ghene ſche Prineip. — M. Sup. die Duabratwurzelformel dr 

ron bei den Arabern und bei Regiomontan und bamit Zufammen- 
bängendes. 


Medirin. 

Verworn, Dr. med. et phil. Max, Prof., Allgemeine Physiologie. 
Ein Grundriss der Lehre vom Leben. Mit 285 Abb. 2., neu 
bearb. Aufl. Jena, 1897. Fischer. (XI, 6068. Gr.8.) „#15 

Als vor nunmehr zwei Jahren die evjte Auflage biejes 

Buches erſchien, machte diejelbe großes und berechtigtes Auf: 

fehen. Der Berf. ftellte nämlich darin ein Forfhungsprogramm 


| auf, welches, im Auszug und möglichft wortgetreu wiedergegeben, 


etwa jo Iautete: Die Organphyfiologie beginnt ind Stadium 
der Erfhöpfung zu treten. Eine neue größere Entdedung wird 
auf dem bisherigen Wege nur jelten noch gemacht, und doch find 
die eigentlichen Räthjel des Lebens noch nicht gelöft. Will die 
Phyſiologie die elementaren Lebenserjcheinungen wirklich er 
Hären, jo fann fie das nur erreichen als Cellularphyfiologie. 
Auch die cellularphyfiologiiche Methode wird ſich im Laufe der 
Beit erfchöpfen. Vorläufig gehört jedoch die Zukunft noch ber 
Eellularphyfiologie. Da die allgemeinen Lebenserjcheinungen 
jeder Belle zukommen, fei fie eine Belle aus irgend einem Ge 
webe ber höheren ober niederen Thiere ober der Pflanzen, jei 
fie ſchließlich eine freilebende Zelle, ein jelbjtändiger einzelliger 
Drganismus, jo ift es nicht mehr nöthig, fich ängftlich an bie 
Gewebezellen der höheren Wirbelthiere anzuflanımern, die man 
febendig und unter normalen Pebensbedingungen nur in jeltenen 
Ausnahmefällen zu mikroſtopiſchen Erperimenten benugen kann 
Als die denkbar günftigiten Objecte für cellularphyfiologiice 
Ywede erſcheinen vielmehr die freilebenden einzelligen Organis 
men, die Protiften. Diejes Programm hat zu einem Iebhaften 
Meinungsaustaufch Anlaß gegeben, deſſen Folgen fich in ber 
vorliegenden 2. Auflage ſchon wieberfpiegeln, in welcher einer 
ſeits die ſcharfen Pointen der citierten Stellen gemildert er 
fcheinen, andererfeit3 auch zu den feither erhobenen Einwänben 
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Stellung genommen wird. Es iſt wohl überflüffig, diejen Streit 
tweiterzuführen, da ja jelbitverftänblich beibe erwähnten For⸗ 
Ichungsmethoben fi) ergänzen müffen, und da, wie einer der 
Gegner bemerkt, gerade die wichtigiten allgemein-phyfiologiichen 
Erwägungen, welche auch Verworn acceptiert hat, zuerft von 
„Drganphhfiologen” wie Hering und Pflüger aufgeftellt worben 
find, Es it unmöglich, in einem kurzen Referate auf ben reichen 
Inhalt des Buches im Einzelnen einzugehen. Nur auf Eins jei 
noch hingewiefen. Das Buch ift von vorne herein nicht bloß für 
den engeren Kreis der Fachgenofjen berechnet, welchen ber Verf. 
nad feinen eigenen Worten neben einigen neuen Thatfachen 
und Ideen vor Allem eine Zuſammenfaſſung des Materials 


bieten wollte, jondern es wendet ſich an jeden naturiwifjenichafts | 


lic) gebildeten Lejer, der ſich für den Gegenftand interejfiert, 
und welcher dadurch einen Ueberblid über die Probleme und 
Thatjachen, Theorien und Hypotheien des Lebens erhalten ſoll. 
Um dies letztere zu erreichen, war es nothivendig, eine Sprache 
anzuwenden, welche jedem Gebilbeten verſtändlich ift. In welch 
ausgezeichneter Weife ber Verf. dieſe feine Aufgabe gelöft hat, 
beweiſt bie Verbreitung, welche das Bud; in weiten reifen ges 
Funden hat, und welche jchon in erſtaunlich kurzer Zeit eine nene 
Auflage nöthig machte. Daß allerdings in Folge dieſer Nüdjicht 
auf Laien die Darftellung mandmal etwas breit geworben it, 
daß mannigfahe Wiederholungen und vom eigentlichen Gegen⸗ 
ſtande abliegende Excurſe vorlommen, das find Meine Unvoll- 
fommenheiten, welche dem Gelingen des Ganzen gegenüber 
wenig bedeuten. Wichtiger ericheint e3 dem Ref. dab, gerade 
auch wieder im Hinblid auf das Laienpublicum, das That: 
fachenmaterial mit noch ftrengerer Kritil gefichtet werden müßte. 
Ein Fortfchritt in diefer Beziehung ift ja ſchon in der 2. Auflage 
geichehen. Aber auch hier wäre noch Manches zu wünſchen. So 
it, um nur ein Beiſpiel herausjugreifen, die von Bütjchli an⸗ 
genommene Wabenjtructur des lebenden Protoplasmas doch 
nicht jo über allen Zweifel erhaben, wie es der Verf. (S. SU fa.) 
anzunehmen ſcheint. Im Allgemeinen weift die zweite Auflage 
gegenüber ber erjten eine große Anzahl von Henderungen auf, 
die durchwegs als Berbejlerungen zu bezeichnen find. Durch 
inztoifchen erjchienene neue Arbeiten wurden zum Theil Zufäge 
und Ergänzungen nothtvendig gemacht, zum Theil wurden durch 
dieſelben frühere Beobachtungen und Anfchauungen berichtigt. 
Auch ältere, wichtige Unterfuhungen, welche zuvor unberüd: 
fichtigt geblieben waren, find neu aufgenommen, eine Anzahl 
von Abbildungen durch beffere erfegt worden, u.j.f. Da anderer 
ſeits auch mande für den Zufammenhang entbehrliche Stellen 
weggefallen find, jo ift ber Umfang des Buches nur um ein 
Geringes gewachſen. Die äußere Ausstattung des Buches, auf 
welches hierdurch nachdrücklich aufmerffam gemacht fei, ift vor: 
trefflich. 


Archiv f. die m Phyſiologie des Meniden u. der Thiere. Hrög. 
von €. 3. ®. Pflüger. 69. Band. 1.—2. Heft. 

Inb.: Jacques Loch, phyſiologiſche Unterjuhungen über Ionen 
wirtungen. — Th. W. Engelmann, Bemerkungen zu J. Bernftein’s 
Abhandlung „Zur Geſchwindigkeit der Gontrachionsprocchie”. — W. 
v. Moraczemwerti, über die Enzyme. — Wilh. Eohnftern, weitere 
Mittheilungen über die lipolytiſche Function des Blutes. — E. von 
Gpen, zut Brage über die Wirkung rafcher Veränderungen des Lujt- 
drudes auf den Organidmus. 


Jahrbuch für Kinderheiltunde u. phoffche Erziehung. Ned. von D. 
— A. Steffen, H. v. Widerhofet. RaßF. 45. Band. 

+ Heft. 

Inh.: W. Tihernoff, Uiniſche Beobadtungen über Ehloxoſe bei 
Kindern, einige Ätiologie Momente der Chloroſe und deren —— 
N. W. Raudnmißz, zur Lehre vom Spasmus nutans. Ans dem me 
bulatorium des Bereined „Rinderambulatorium und Kranfentrippe in 
Prag“. (Fort. u. Ehl.) — Dionys Poepiſchill, ein Fall von 
Schatlachnephtitis. compliciert mit Hydronephroſe. 














Hygieia. Hrög. von J. K. Berfter. 11. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: Georg Fiebe, Socialhygieiniſches. 6. Haut- und Kümer 
pflege. — Earl Schneider, der „Neevitalismus“ und die phpflatriiche 
Therapie, — Erich lade, die Hauptverfammlung des deutſchen 
Bereind gegen den Mißbrauch geiftiger Getraͤnke. — Garl Gerſter, 
noch einmal über medicinifhe Auftlärung. 





Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Betzinger, B, Landgerihtsrath, Die Liegenfhafts:Bolfiredung 
(Swangsverfleigerung) nad dem Reichsgeſetze vom 24. März 1597 
in Wcenform an einem Hettöfalle dargetell. Mit einer ſyſte⸗ 
matiihen Ginführung in die reichsrechtlichen Grundbuchs · und Bell- 
firedungsnermen unter vergleichender —— auf die derzeitige 
prtuß. u. bad. Gejepgebung. freiburg i. ®., 1697. Mohr. (VII, 
128 ©) #2, 50. 

Wie vor dem Inkrafttreten der Reichsjuſtizgeſetze im Jahre 
1879 zunächſt das Bebürfnig der zur praktischen Anwendung 
derjelben berufenen Nichter, das neue Verfahren an einem 
Nechtsfalle oder an einer Mehrzahl von Rectsfällen ver 
anſchaulicht zu ſehen, durch die Bücher von Meyer über die 
Procekpraris und von Wilmowsh über das Concursverfahren 
befriedigt wurde, fo ftellt fich auch jet nach der Rublication 
des die Liegenichafts:Bollftredung, die Zwangsverſteigerung in 
das unbewegliche Vermögen regelnden Reichsgeſetzes von 
24. März 1597 zunächft ein praktiſches Lehrbuch deffelben ein, 
d. h. ein Merk, welches die leitenden Grundſätze des genannten 
Gejeges und das Verfahren nach ihm an einem Nechtsfalle in 
Hctenform darftellt und an diefe Darftellung eine ſyſtematiſche 
Einführung im die reichsrechtlichen Normen für die Bollftredung 
in Immobilten nüpft. Dies Werk, welches von dem badiſchen 
Landgerichtsrath Betzinger verfaßt ift, muß als eine jehr 
dankenswerthe Bublication bezeichnet werben. Deun ber Verf. 
welcher ſich bereits als genauer Kenner bes badischen Immobiliar⸗ 
vollitredungsrechts durch fein Buch über die badiiche Liegen: 
ichaftsvollitredung bewährt hat, giebt eine Hare und überficht- 
liche Darftellung des durch das genannte Geſetz gejhaffenen 
Verfahrens. Das für dieſes vorbildlich geweſene preußiſche 
Gejeh vom 13. Juli 1883 und bie ihm recht fern ftehenden 
badiſchen VBollftredungs:Normen werden fortdauernd zu lehr⸗ 
reicher Bergleichung herangezogen und als Anhang wird der 
Gejehestert und eine Paralleltabelle der inhaltlich fich entiprechen- 
den Paragraphen des Gejehes von 1897, des erften Entwurfs 
beffelben vom Jahre 1889 und bes genannten preußiſchen Ge— 
febes beigegeben. Die von dem Verf. ferner dem Gejehestert 
beigefügten Marginalien erleichtern die Ueberficht über den 
Inhalt erheblich. Nn, 


Senga, Tsurularo, Dr. jur., Gestaltung und Kritik der heu- 
tigen Konsulargerichtsbarkeit in Japan. Zwei Abthei- 
lungen. Berlio, 1897. Prager. (Vll, 1608. Gr. 8) #4. 

Bon den beiden Abteilungen, in welche fich die vorliegende 

Schrift gliedert, behandelt die erjte die Heutige Geftaltung der 

Eonfulargerichtäbarfeit in Japan. Diefe ift ſeitens der Berliner 

Zuriftenfacultät als Inauguralbifiertation approbiert worden. 

Sie enthält eine Har gefchriebene Darftellung der Auftänbigfeit, 

der Drganifation und des Verfahrens der Confulargerichte, 

welcher eine Ausführung über das in diefen zur Anwendung 
tommende materielle Recht und über bie polizeilichen Befugniffe 
des Eonfuls folgt. Alles das wird micht ohne Frucht auch in 

Deutichland zu Iefen fein. Bekanntlich geht aber die japanische 








‚ Regierung mit der Aufhebung diefer Inſtitution um und bie 


zweite Abtheilung ift ein juriftiiches Plaidoyer für dieſe Tendenz 

mit allen Mitteln der europätichen ftantd- und völferrechtlichen 

Surisprudenz, in deren Literatur der Verf. durchaus beichlagen 

ift. Dabei fucht der Verf. nicht nur nachzuweiſen, daß die 

Conſulargerichtsbarkeit eine für den Staat, der fie dulden muß, 
* 
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unerträgliche Verkümmerung feiner Souveränität und Hoheits- 
rechte involviert, fondern daß ihr auch eine Unzehl von Mängeln 
anhaften, welde das Vertrauen der einheimiichen Bevölkerung 
zu dieſer Art der Rechtspflege nicht auflommen Lafjen kann, jo 
daß der internationale Verkehr nicht Dadurch gehoben, ſondern 
gehemmt wird. Bezüglich der Frage, auf welchen Grund hin 
die Conſuln und ihr Berjonal in Japan Erterritorialität ge 
nießen, äußert fic) der Verf. nicht. In dem Vorwort erklärt 
er aber etwas myftiich, daß feine Unfichten hierüber jo eigen- 
thümliche jeien, daß er ihre Ausführung einer eigenen Schrift 
vorbehalte, Wir werden diefe abzuwarten haben. Uebrigens ift 
die vorliegende Schrift in gutem fließenden Deutjch gejchrieben. 





Stuger, Emil, Deutſche rn Sad ag vornehmlich der neueften 
Zeit für Schule und Haus. Halle a. ©, 1898. Buchhandlung des 
Waiſenhauſes. (X, 272 ©. Wr. 8.) * 3, 60. 

Es regt ſich ſeit einigen Jahren der innerhalb gewiſſer 
Grenzen wohl berechtigte Wunſch, ſchon den Schüler mit den 
Hauptthatſachen der Wirthichaftsgeichichte vertraut zu machen. 
Das ift gewiß ein Fortichritt gegenüber der bisher mit Vorliebe 
behandelten Kriegs: und Diplomatengefhichte. Der Schüler 
ſoll jpäter als Bürger und Wähler fein Urtheil über wirthichafts- 
politische Fragen abgeben, die an Wichtigkeit die rein politiſchen 


ſtark zurüdgedrängt haben; ein ſolches UrtHeil iſt nur möglich | 


auf Grund der Kenntniß der beitehenden Verhältniſſe, die ihrer: 
feits wieder die Kenntniß ihrer Entftehung und Entwidelung 
zur Borausfegung haben. In der Bedeutung der zu behandeln- 
den Fragen liegt aber auch die Gefahr für die Schule. Jeder 
Lehrer wird nad) menſchlicher Weife, wenn auch unbewußt, die 
von ihm vertretene Anficht als Grundlage feiner Lehrthätigkeit 
nehmen und eine einfeitige Beeinfluffung der Schüler im Sinne 
des Lehrers iſt jehr wohl möglich, ein Moment, das geeignet 
wäre, die Kämpfe des Tages noch zu verfchärfen, Soweit ein 
Lehrbuch dazu dienen Tann, dieje Bedenlen zu mindern, ift das 
vorliegende dazu fehr wohl geeignet. Der Verf. hat nicht die 
gejammte Wirthſchaftsgeſchichte, jondern nur die Socialgeſchichte, 
die Entwidelung der Elafjen ſchildern wollen. Er kennt die eins 
ichlägige volfswirthichaftliche Literatur, auch die neuejten Er» 
icyeinungen, recht gut; bis auf einige unmwefentliche Irrthümer 
wird man feine Einwendungen madjen können. Die Darftellung 
iſt ſehr gewandt. Mit großem Tact ift eine einfeitige Verherr⸗ 
lihung Preußens und feiner jocialpofitifchen Leiftungen ver- 
mieden; auf die rafchere Entwidelung in anderen Ländern wirb 
gelegentlich Hingewiefen. Man wird es auch billigen können, 
daß etwa die Hälfte des Buches dem 19. Jahrh. zugeiwiefen ift. 
Stußer fteht auf dem Boden einer entjchiedenen Socialreform ; 
doch ſucht er die rechts und links ftehenden Parteien und Ans 
hauungen unbefangen zu würbigen. Für die pädagogiſche 
Seite erachtet ſich Ref. nicht ſachtundig; als Nationalötonom 
fann er das Bud nur mit Freuden begrüßen. 





Archirio giuridieo. Diretto da Enrico Seralini. 
Fase. 4—5. 

Sommario: Rocco, le limitazioni alla responsabilita degli 
armatori. Cont. — Bonolis, l’assicurszione sulla vita nel 
diritto internazionale privato. (Fine) — Isacco, sull’ esecuzione 
forzata delle sentenze e degli atti contro le pubbliche ammini- 
strazioni. (Fine) — Elena, dei diritli della persona straniera 
secondo la legge italiana, (Cont.) 


Vol. LIX, 





Annals of the american academy of poltic and pm science, 
Editor: Rol. P. Faikner. Vol. X. No, 


Cont.: Isaac Loos, the political — of Aristotle. 
— C Stroever, ulility and cost as determinanis of value. — 
E. J. James, place of the politicol and social sciences in mo- 
dern education. — B. H. Meyer, administration of prussian 
rallroads. — Miscellany. 











Techniſche Wifenfchaften. 
Lauge, Direktor Walther, Katechismus der Statit mit gefonderter 


Berüdfihtigung der zeichnerifhen und rechneriſchen Methoden. Mi 


284 — Webet. (X, 239 © Gr. 8.) Geb 
44 


A. u. }. T.: Webers illuftrierte Ratechismen. 


Vorftehendes Werlchen bildet Nr. 165 der belannten Kate 
chismen bes Weber'ſchen Verlags. Bei ſeiner Abfaſſung kam es 
alſo in erſter Linie auf zwedmäßige Auswahl und Darſtellung 
des Stoffes an, wofür der technische Standpunct maßgebend 
war. Wir fönnen uns mit dem Gebotenen durchaus befriedigt 
erflären, da die für weitere techniſche Kreife wichtigften Lehren 
der Statik in Harer Weife ſoweit vorgetragen werden, als ſich 
auf dem beichränkten Raume mit den einfachiten Hülfsmitteln 
erreichen läßt. Auch die aufgenommenen Tabellen gut gewählter 
Erfahrungsrefultate (Gewichte, Feſtigleiten ꝛc.) tragen wejent- 
lich zur Brauchbarkeit des handlichen Werkchens bei. Wh. 


Reipzig, 1897, 








Shemiter-Zeitung. Hrda. von ®. Kraufe. 21. Jahrg. Rr. 95— 9%. 
Inh.: (95.) D. Böttcher, zur Beflimmung der citratlödl. Phei- 
phorfäure in Thomasmehlen. — K. Elbs, Fortigritte auf dem Gr 
biete der Eleftrodiemie. — 196.) Entſcheidung in Gebrauhsmufterfacen. 
Kaufmännische und indufrielle Rehtötunde. — 3. Sjollema, übe 
die Ausführung der Wagnerfhen Methode für bie Beftimmung der 
citratlöslichen \ Gnosphorffure i in Thomasmehlen. — $. Hecht, Ken: 
ſchritte in der Thonmaarem-Induftrie. (Mit Abb.) — Sipungsbericre. 





skin Literaturgeſchichte. 


Radloff, Dr. W., Proben der Volksliteratur der nördlichen 
türkischen Stämme. VII. Theil. Die Mundarten der Krym 
(XYlIL, 408 u. 527 Seiten. Gr. 8.) St. Petersburg, 1897. 
(Leipzig, Voss.) .# 18, 75, 

Mit diefem Bande, deſſen zweite Hälfte in der hebräiſchen 
Quadratichrift der Karaimen gejchrieben ift, find 13 Bände, 
die meiften 500—900 Seiten ftarf, von dieſem eigenartigen 
Unternehmen in den Händen des Nef. Das gewaltige Wert, 
welches jeines Gleichen auf der Welt jucht, behandelt die Volls 
literatur der Türkftänmme befonders im nördlichen und mittleren 
Afien über den Altai hinaus bis nad China Hin, namentlich 
aber ber eigentlichen Altaier und Teleuten, Schoren, Sojonen, 
der jagaifchen Gruppen, der Barabinzen, Toboler und Ber 
wandten, der Kirghiſen und Karafirghifen, der Tarantſchi; 
Alles in den mit peinlichiter Sorgfalt ftubierten und getreu 
wiedergegebenen Sprachen und Dialekten biejer Bölfer, in deren 
Mitte es entjtanden ift. Radloff arbeitet über diefem Wert 
nunmehr faſt vier Jahrzehnte, und e3 vermittelt uns eine 
Kenntniß und einen Einblid in das Weſen, Aehnlichteiten wie 
Verſchiedenheiten dieſer aſiatiſchen Türkſprachen ſowie in das 
Geiſtes und Gefühlsleben, die Sagen: und Ideenwelt dieſer 
Völker, wie wir früher auch nicht hoffen durften je zu erlangen. 
Auf dem unglaublich reichen Material hat fi die Sprad- 
geidichte, die Darftellung der Sagen» und Geiftestunde ber 
afiatiichen Türken aufzubauen. Ref. verdankt feine Kenntnifie 
auf diejem Gebiet faft ausfchließlich dem Studium biefer Texte. 
Darum hält er fich auch für berechtigt, diejen neuen Band der 
wiſſenſchaftlichen Welt zu empfehlen. Er wei auch, mit welcher 
Gewiſſenhaftigleit Radloff feit vielen Fahren gerade die Dialekte 
der Krym fowie der Karaimen auch im übrigen Rußland an 
Ort und Stelle ftudiert hat. Diefe reiche Gabe aus einem eben- 
falls erit von Radloff wiſſenſchaftlich erſchloſſenen Gebiet be 
deutet eine erhebliche Erweiterung und Vertiefung umjerer 
Kenntniß nicht nur der Türffprachen, fondern namentlich auf 
des Weſens und Werdens der heutigen Dialekte, der Dialekt 
verjchiebungen, der eigenthümlichen Einwirkungen lebensträf 
tigerer oder zu Schriftipradhen gewwordener Dialefte auf die 
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weniger energijch ausgeprägten. Ref. hatte einen Blick in | wie dieſe wurzelnd betrachtet. Aber ber Weg, ben er betreten 


wenige Terte diejes neuen Bandes geworfen und war überrafcht | hat, ift gefährlich: nur jo ahnungsreihe und mit jo ficheren 


von dem merfwürbig nördlichen Grundcharakter diefer Dialekte, 
womit fi) auf der andern Seite die oft jo unverkennbar hervor» 
tretenden Züge de3 Osmanischen durchaus nicht in Einklang 
bringen lafjen wollten. Die Thatſache war offenkundig, bloß 
die Erflärung fehlte. Nach R.'s unanfechtbarer Beweisführung 
haben wir es hier thatjächlich mit nördlichen, fpäter weſentlich 
von anderen, namentlich dem jüdlichen osmanischen beeinflußten 


Dialeften zu tun. Wie verläßlich R.’3 Angaben in diejer Ber | 
ziehung find, erfieht man aus dem Wörterbuch, aus dem fich | 
geradezu die Probe auf das Obengeſagte machen läßt. Auf den | 


Inhalt der Hier gebotenen Stoffe fann Ref. nicht eingehen, 
möchte aber ausdrüdlich darauf hinweifen, daß auch die eben- 


falls von R. erft wirklich erfchloffene Gefühls und Gedanten- | 


welt der nörblichen Türken wohl ein eingehendes Studium 
Lohnt; daß dieſe fih bei den Krymtataren verhältnißmäßig 
wenig geltend macht, liegt auf der Hand; um jo mächtiger und 
unverfälichter fließt diefer Quell bei den eigentlichen nördlichen 
afiatifchen Türken; eine jo tief innige und finnige Sage wie die 
von Sain Batyr und viele andere verdienen wohl in einer 
Weltliteratur einen Ehrenplag einzunehmen. Vielleicht bietet 
fich dem Ref. fpäter die Gelegenheit, im Einzelnen auf diefen 
reichen Sagenſchatz der afiatiichen Türken aufmerfjam zu machen. 
Vorläufig begnügt er ſich damit, auch den Ethnologen, Völfer- 
piychologen auf diefen umerichöpflichen Quell hinzuweiſen, der 
jedem durch R.'s in den Parallelbänden der Texte gegebene 
beutiche Ueberjegung zugänglich gemacht ift; und er möchte aus« 
drüdlic betonen, daß diefe Epen nad der Urt ihrer Entitehung, 
ihrer Weiterverbreitung 5. ®. bei den Kirghiſen ein ungeahntes 
Licht über die Entftehung des Vollsepos überhaupt verbreiten; 
daß diefelben es wahrlich verdienen in weiteften Kreiſen befannt 
zu werbeı. H. W—ır. 


Diffelhoff, Dr. Jul, Die Haffifhe Poeſie und die göttliche 
Offenbarung. Beiträge zur iteraturgefchichte. Aus dem Mach» 
lajfe des Autors zum Beiten der „Diffelhoff-Stiftung für die 
Kaiferöwertber Mädchen BWaifenbäufer im Orient“. Kalſerswerth, 
1898. DiakonifjemAnftalt. (VI, 562 S. ®r 8.) „#7, 50. 


Das Bud) behandelt mit Wärme und zugleich mit feierlichem 
Ernite ein Thema, welches fich, wie es ſcheint, der ganzen Seele 
des Verf.'s bemächtigt hatte. Er hat von der Poefie und der 





Kunft überhaupt eine hohe und würdige Vorftellung. Iſt er | 


doch der Schüler Hamann’s und Herber’s, bei welchen die 
Wurzeln ber im Bergleich zur Aeſthetik der Alten zugleich tieferen 
und breiteren modernen Aeſthetik zu fuchen find. Der Haupt ⸗ 
theil des Buches beichäftigt ſich mit ber Poeſie der Griechen, mit 
einem Gapitel ald Anhang über die Arbeit und die Frucht der 
helleniſchen Philoſophie. Der vorausgeſchickte Theil behandelt 
die Lieder ber Jranier und bie Poeſie der indifchen Arier. Das 
Schlußcapitel ift der römischen Poeſie gewidmet, als deren 
Hauptvertreter Vergil und Horaz vorgeführt werben. Der 
eigentlich betrachtende Theil nimmt verhältnigmäßig wenig 
Raum ein. Gewöhnlich wird eine orientierende Bemerkung 
vorausgefhidt und zum Schluffe aus dem Ungeführten das 
Facit gezogen. Dazwifchen läßt der Verf., möglichſt ohne 


eigenes Dreinreben, die behandelten Dichter jelbft reden. Ein | 


einleitendes, mit großer Sorgfalt ausgearbeitetes Kapitel, 


welches die gereiften Reſultate eines langen Nachdentens ent» | 


hält, antwortet auf die Frage: „Was ift und was will die 
Poeſie?“ Es ift unverkennbar, daß der Verf. in feinem Buche 
die Ergebnifje einer mit Ernft gepflegten Beichäftigung bietet, 
die nicht bloß müßige Stunden ihm angenehm ausfüllen follte, 
fondern ihm eine nothivendige Ergänzung feines Hauptintereffeg, 
des theologischen, war. Auch fann man die Boefie nicht tiefer 
auffaffen, als wenn man fie, wie er, als die Schweiter der 
Religion und als in den tiefften Tiefen der menschlichen Natur 


Inftineten ausgerüftete Menjchen wie Hamann und Herder 
konnten ihn ohne Gefahr betreten. Was biefe Begründer der 
modernen Aeſthetik kennzeichnet, die liberale Weite ihrer Auf- 
fafjung der Religion und Poefie, beſitzt diefer Verf. doch nicht. 
Er ift mit Ernſt auf das Höchfte gerichtet, aber „in allen Zonen 
laufchenb“, wie es in Goethe's Gedichte auf Herder heißt, üft er 
doch nicht geübt genug, aus den verſchiedenen, oſt frembartigen 
Klängen bie ewige Grundmelodie herauszuhören. Der religiöfe 
Geſichtspunct tritt hier Hinter dem theologischen zurüd. Das 
chriſtliche Dogma ftellt dem Verf. die höchite und geflärtefte 
Entfaltung des religiöfen Triebes dar, und an diefem Maßſtabe 
| mißt er nun die ciaſſiſche Poeſie. Man begreift, daß fie da, 
troß aller Anerfennungen, die er dem Einzelnen zollt, im Ganzen 
auf ihn doch mur den Eindrud eines widerjpruchsvollen 
Stammelns macht. Nicht als ob man in dieſem Buche bie un« 
edlen Klänge eines theologischen Zeterns vernähme, oder einer 
falbungsvollen Paftorenphrafeologie, aber es faßt den Begriff 
ſowohl der Poeſie wie der Religion zu eng. Hamann und. Herber 
würden dieſer Rede, troß der zahlreichen Anklänge an das, was 
fie felbft gelehrt haben, nicht zugeftimmt haben. Sagt dod) 
Herder 3. B. in feinen Fragmenten zur deutſchen Literatur 
geradezu, man folle dem Dichter nicht „mit Forderungen 
frommter Sittfamfeit in den Weg treten“. Er redet mit Born 
gegen die Kritifer, welche dem Hleinlichen Schulgedanten nadj- 
jagen, wiefern ein Dichter den zehn Geboten treu bleibe oder 
nicht, und fügt Hinzu, mit dem fechiten Gebote in der Hand joll 
man ſich nicht der Medea, ber Helena, der Sappho nähern. 
Etwas Unffares kommt ferner in die Rebe bes Verf.'s durch 
den zweideutigen Begriff der Offenbarung. Ohne Zweifel ift es 
ſehr bezeichnend, wenn man bie Dichter als Dffenbarer des 
Lebens und der Menschheit bezeichnet. Die Alten nannten fie 
fogar Er deoe und erblidten im Dichter ein divinae mentis vas 
et receptaculum. Sind fie aber Offenbarer in dem Sinne, tie 
man von geoffenbarter Religion redet? Heißt es ferner den 
Begriff der Poeſie nicht willfürlich und falich fafjen, wenn man 
meint, allein durch den Beitrag, ben fie in erfennbarer Weife 
zur Löfung des religiöjen Problems liefern, gewinne fie Bes 
deutung und Würde? Mit diefen Ausstellungen ſoll indefjen 
nicht geleugnet werden, daß das Buch eine in die Höhe ziehende 
Kraft befipt. Es ift in ernfter Urbeit entjtanden und wird aud) 
andere, gleichgeftimmte Seelen zu ernftem Nachdenlen zu ftimmen 
bermögen. O. W. 





Hirmer, Entstehung und Komposition der Platonischen 
Politeia. Eine von der philos. Fac, der Universität München 
gekrönte Preisschrift. Leipzig, 1897. Teubner. (100 8. Gr. 8.) 
‚A 3,20. 

Diefer leſenswerthen Abhandlung muß das Zeugniß ause 
geftellt werben, daß fie nüchtern, maßvoll und kritiſch vorgeht, 
ſich von phantaftifchen und bei den Haaren herbeigezogenen Ar- 
gumentationen fernhält und den Schwierigkeiten rüdhaltlos ins 
Auge fieht. Sie ift dabei gebrungen und prägnant, vermeibet 
die breite Vorführung von Ueberflüffigem und von Anderen 
bereits Erledigtem, und ift friich und mit geſundem Menichen- 
veritand gejchrieben. Sein Gejammtrefultat formuliert der 
Verf. folgendermaßen: „Die Politeia ift ein großartiges Kunft- 
wert mit einheitlicher Conception und Eompofition; fie ift kaum 
vor 380 begonnen und wurde ficher um 370 vollendet. Was 
die Veröffentlichung betrifft, jo iſt es möglich, daß fie nicht auf 
einmal, fondern in Theilen erfolgte." Mit der Einheit der 
Eompofition befhäftigt fich der erjte Haupttheil. Der Verf. 
bringt hier gegen bie mannigfachen Verſuche, das Werk in dis 
parate, verjchiedenen Zeiten angehörige und nur lofe zus 
fammengearbeitete Theile zu zerlegen, jehr beachtenswerthe Ars 
gumente vor. Man kann ihm faft Alles zugeben, was er gegen 
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die Bufammenfegung aus Theilen, die im Weſentlichen ſo, wie 
fie in der Schrift vorliegen, unabhängig von einem vorher be 
ftehenden einheitlichen Plane entftanden wären, vorbringt. 
Damit ift aber eine andere mögliche, allerdings noch niemals 
eingehend begründete Annahme noch nicht widerlegt, daß näm⸗ 
lich in die einheitliche Compofition zwei ältere Schriften der fo- 
fratifchen Periode, das Geſpräch über die Gerechtigfeit in 


Bud I und eine ältere Bolitie, in mehr oder minder ftarfer | 


Umarbeitung verſchmolzen feien. In Bezug auf Bud) I macht 
er felbft erhebliche Bugejtändniffe und betont jogar S. 630 den 
im Unterfdiebe vom docierenden Tone der folgenden Bücher 
echt dialogiichen Charakter. Eine ältere politische Schrift ferner 
als Grundlage der folgenden Bücher würbe die auffallend ein- 
gehende Darftellung des Idealſtaates begreiflich machen. Auf 
einige burchblidende Spuren einer älteren, ſokratiſch eudämo⸗ 
niftifchen Faffung des Staates hat Nef. an anderem Orte bin: 
getviefen (Lehre des Sofr. als ſoe. Reformſyſtem ©. 590fg.). 
Auch würde ſich vielleicht jo die räthſelhafte Notiz bei Gellius, 
ber der Verf. im legten! Safe feines obigen Reſumes Rechnung 
trägt, die er aber nicht als Zeugniß für eine Doppelte Nedaction 
der vorliegenden Politie will gelten laſſen, am beften erffären. 
Wie, wenn die Kyrupädie Zenophon's gegen eine ältere, fotra- 
tijchen Anregungen folgende wirkliche Politie (denn die vor- 
Tiegende ift dies dem Thema nad) nicht) gerichtet war? — Der 
zweite Haupttheif ift vorwiegend der Frage der Abfaſſungszeit 
gewidmet, Hinfichtlich deren alle dafür in Betracht kommende 
oder auch ohne Berechtigung ins Feld geführte Gefichtspuncte 
einer fachgemäßen Prüfung unterzogen werden. Man wird 
bier fajt durchweg zuftimmen fönnen. Drag. 


Lindskog, Claes, Beiträge zur Geschichte der Satzstellung 
im La Lund, 1696, Melmström. {lV, 60 ©. 4.) 
Während die Wortitellung indenindogermanischen Sprachen 
Schon mehrfach zum Gegenftande eingehender Unterfuchungen 
gemacht worden ift, hat man die Sakftellung bisher ziemlich 
ſtark vernachläffigt. Wohl giebt es auch hier eine Anzahl von 
Einzeldarftellungen, aber zu einer zufammenfafienden 
fung des Stoffes ift es bisher moch nicht gekommen, ja es ift 
noch nicht einmal ein geichichtlicher Ueberblid verfucht worden. 
Daher kann es nur mit Freuden begrüßt werben, daß Lindskog 
diefe Aufgabe übernommen hat, eine Aufgabe, für die er um jo 
geeigneter eriheint, als er die altlateiniihe Grammatit völlig 
beherricht. Er gliedert feine Schrift in drei Haupttheile und 
erörtert zunächſt die Gefege, die maßgebend dafür find, ob ein 
Rebenſatz vor oder hinter den Hauptja tritt (S. 15—30), jo- 
dann die Fälle, wo jener in dieſen eingeichoben wird (S. 30 
bis 47), endlich die Entwidelung des Satzgefüges und die Ans 
— der einzelnen Glieder einer Periode (S. 48 —56). 
Daran fließt ſich eine tabellarifche Ueberficht zum Vergleiche 
des Plautinifchen Sprachgebrauhs mit dem Eiceronianiichen 
(S. 57—60), während einleitend über die Stellung der Wörter 
im Sape Bericht erjtattet wird S. 1— 14), Denn 2, ift, und 
zwar wohl mit Mecht, der Anficht, daß im der Hauptſache die 
Säte nad) denjelben Prineipien behandelt worden find wie die 
Wörter, Es würde freilich zu weit führen, wenn wir den Verf. 
bei dem ſchwierigen Gange — eingehenden Unterſuchung auf 
Schritt und Tritt begleiten wollten; wir begnügen uns daher, 
die wichtigften Ergebnifje berauszugreifen: UAnteceffierte Säge 
(verallgemeinernde Melativfäge) ftehen in der Regel voran, 
coincibente und fjubfecutive folgen gewöhnlich nad); relative 
pflegen eingejhoben zu werben. Nebenfähe zweiten Grades find 
bei Cicero nicht nur verhältnigmäßig häufiger als bei Plautus, 
fondern werden auch öfter eingefügt. Ueberall fucht L. die Urs 
ſachen der einzelnen Spracherſcheinungen zu ergründen, dabei 
Saas er auf die Geſetze der Logik und Rhythmik gewifienhaft 
licht. 


Vortrefflich erflärt er die Ausnahmen und erläutert | 








er feine Unterfuchungen durch zahlreiche Belegitellen, namentlich 
aus Plautus und Terenz. Auch zieht er die einſchlägige 
namentlich in deutſchen Zeitſchriften verftreute Literatur immer 
zu Rathe und da er durchweg das Für und Wider forgfältig 
abwägt, jo find feine Auseinanderjegungen großentheils über: 
zeugend; nur an wenigen Stellen wird man zu fachlichen 
Widerſpruch geneigt fein. Tadel verdient nur bie Form der 
Darftellung, die auf jeder Seite, ja fait in jedem Gabe ben 
Ausländer ertennen läßt und eine wahre Mufterfarte — 
Worwerbindungen und Wortbildungen bietet. 


ma di Giac. Leopardi. 


Ridella, Franco, Una sventura postu: 
a 1 Clausen, {XIX, 


Studio di eritica biografica. Turin, 1897, 
512 5. Gr. 8) L. 5. 

Keiner wird diefe Schrift Tefen, ohne noch einmal von —— 
Weh ergriffen zu ſein über das grenzenlos traurige Geſchick des 
großen Denkers und Dichters, deſſen edler Geiſt nicht nur zu 
Lebzeiten unter unfäglichen Leiden gebeugt, jondern auch, nadı- 
dem ber Körper ſeit 43 Jahren zur ewigen Ruhe eingegangen, 
aufdas Gemeinfte geihmäht werben follte. Und, was die Tragil 
erhöht, derjenige, der das Andenken an ben erhabenen Sänger 
fo freventlich geichändet, war der einftige langjährige Freund 
und Hausgenoffe, der ben langſam bahinfiechenden Dichter bis 
zu feinem letzten Athemzuge treu gepflegt, ihm die erlofchenen 
Augen zugedrüdt und unter mancherlei Schtwierigkeiten für feine 
Beflattang in einer unterirbifchen Gruft der Kirche S. Bitale 
Fuorigrotta bei Neapel geforgt hatte, indem er die Leiche vor 
dem gemeinfamen Örabe rettete, in das damals bei den Schreden 
der Epidemie auch die nicht an Cholera Geftorbenen meiſt ge 
worfen wurden. Derjelbe Antonio Ranieri war es, durch dejien 
Bemühungen die Gebeine dann aus der Gruft nad) dem Bor 
raum der Kirche übergeführt twurben, wo fie jetzt noch ruhen, 
und dem es in erfter Linie zu danken ift, daß diefe Stelle durch 
ein kleines Denkmal ausgezeichnet wurde. Er iſt es, der eine 
Gejammtausgabe der wictigiten Gedichte und Frofaichriften 
Leopardi’s bejorgte und dazu eine etwas phrafenhafte, das An- 
denlen des Dichterd und Menſchen feiernden Biographie jchrieh. 
Auch fonft war er als Schriftſteller nicht ohme Erfolg thätig 
Nach dem Tode Leopardi’s wurde er Advocat und erwarb fih 
mit der Beit ein anfehnliches Vermögen, wobei ihm feine nie 
befonders jeine Brüder behülffich waren. Bei dem Sturze der 
Bourbonenherrichaft in Neapel und der Proclamation des 
Königreichs Italien wußte er ſich das Anſehen zu geben, als 
hätte er jich dabei ganz bejondere Verdienſte erworben, jo ba 
er nunmehr mit Ehren aller Art förmlich überjchüttet wurde 
Er wurde ordentlicher, dann Honorar- Profeflor der Bhilofopbie 
in Neapel; Abgeorbneter, fpäter Senator des Reiches; Ritter, 
ſpäter Comthur des Mauritius: und Lazarusordens, Mitglied, 
bezw. Präfident verfchiebener angejehener Alademien, worumter 
die Crusea; Präfident des Advocaten-Eollegiums zu Neapel x. 
Indeſſen zeigte fich) bei zunehmendem Alter, bald nach dem 
Jahre 1860, eine Abnahme feiner geiftigen Kräfte, er wurde 
Hypochonder, und ald gar am 12, October 1878 feine heit 
geliebte Schweiter Paolina ftarb, die mit ihm den kranken & 
parbi gepflegt und ſich ſeitdem nie mehr von ihrem Bruder ge 
trennt hatte, verfor er den Verſtand volljtändig. Seine Schtweiter 
erſchien ihm nunmehr als eine „Heilige“, und er hielt es für 
feine Pflicht, ihre Heiligkeit und die unermehlihen Wohlt baten. 
die er, der ihr Alles, auch feine fchriftitelleriichen Arbeiten, ver 
danke, und Leopardi von ihr empfingen, aller Welt fund zu thun 
So erſchien denn u. U. im Jahre 1880 fein Buch: Sette anni 
di sodalizio di G. Leopardi, worin er, um feine „beilige‘ 
Schweſter als engelgleihe Kranfenpflegerin hinzuftellen, die 
unglaublichiten Dinge über den armen Dichter erzählt. Er thri 
als hätte Leopardi fieben Jahre lang nur von dem Gelde gelebt 
das er, d. h. die Familie NRanieri (da Antonio Damals nes 
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feine eigene Einnahme hatte), ihm gab, wobei dann Leopardi 
als undankbarer, eigenjinniger, unausftehlicher Menſch hin« 
geitellt wird. Die Symptome feiner langen Krankheit werden 
als ganz ſchrecklich geichilbert und follen Dadurch, daß Leoparbi 
von einer umerhörten Unreinlichfeit war, noch efelerregender 
gewefen fein. Ihn zum Nehmen eines Bades zu beivegen, wäre 
nahezu ein Ding der Unmöglichkeit geweſen, und trogdent fein 
Körper mit Länfen bebedt geweſen fei, habe er ſich nicht dazu 
überreden laſſen, das Hemd und die Leibwäſche überhaupt jo 
oft zu wechjeln als es nöthig gewefen wäre. In feiner Lebens- 
weije wäre er ftet3 von einem Ertrem zum andern gegangen, 
aber einer wüthenden Gier nach Gefrorenem und Süßigkeiten 
aller Art wäre er ftet3 treu geblieben und noch am Tage feines 
Todes hätte er, troß des Verbotes der Aerzte, der Paolina 
Ranieri zwei Düten Eonfect im Geſammtgewicht von 3 Pfund 
vollftändig weggegeflen, ꝛc. Es lohnt fich nicht, von dem Inhalte 
diefer Schrift eines Wahnfinnigen hier mehr mitzutheilen, bie 
gleich bei ihrem Erfcheinen Protefte hervorrief, aber allerdings, 
bei dem Anſehen ihres Verf.'s, theilweife auch Glauben fand. 
Ranieri jelbft jcheint auf das Slandaldſe feiner Mittheilungen 
aufmerffam gemacht worden zu fein, denn er zog das Buch jehr 
bald nach feinem Erjcheinen wieder aus dem Buchhandel zurüd, 
jo daß es unauffindbar wurde und nicht den Sturm hervorrief, 
den es jonft entfefjelt hätte. Ranieri blieb aber der Verehrung 
feiner „heiligen“ Schweiter getreu, und als er im Jahre 1888 
faft 82jährig ftarb und mit großen Ehren unter Betheiligung 
der Regierung und Behörden beftattet war, fand man im 
Teſtamente, daß er jein Bermögen im Betrage von 720 000 Lire 


für ein Kinderfpital beftimmt hatte, das den Namen Paolina | 
Ranieri verewigen follte, feine Gejchwifter und deren Kinder, | 
ganz in der Luft, obwohl in der Gloſſe inmunes:orceas ficher 


worunter ſehr bebürftige, aber völlig enterbt waren. Die ent- 
täufchten Verwandten, denen er in mancher Hinficht verpflichtet 
war, fochten das Teitament wegen Geiſteskranlheit des Exrb- 
laſſers bisher ohne Erfolg au, troßdem fie zahlreiche ärztliche 
Gutachten beibrachten, die Ridella im Anhang zu feinem Buche 
mittheilt. Diejes verfolgt den doppelten Zweck, Leopardi von 
dem auf ihn geworfenen Schmuß reinzuwajchen und die Be 
rechtigung der Erbanſprüche von Ranieri's Verwandten nad) 
zuweilen. Leider ift in legterer Hinficht wenig Ausficht, während 
es für das Bud) felbft entichieden von Bortheil geweſen wäre, 
wenn der Berf, ſich bloß die Rechtfertigung Leoparbi's hätte 
angelegen fein laffen. Dieſe ift ihm aber voll gelungen, ſowie 
der Nachweis, daß Ranieri überhaupt nicht makellos, von je her 
zu Uebertreibungen geneigt war und es mit der Wahrheit nicht 
bejonders genau nahm. Manches Wort faßt der Verf. freilich 
gar zu peinlich auf und verliert fich babei in Haaripaltereien 
und Kleinigkeiten, die die Lesbarkeit des ſchon feinem Inhalte 
nach wenig erquidlichen Buches beeinträchtigen. Auch darin 


dürfte er vielleicht zu weit gehen, daß er Nanieri, zur Beit als | 
er fein Zufammenleben mit Leopardi begann, das jelbitfüchtige | 


Motiv unterfchiebt, fich dadurch einen Namen zu machen. Dar 
gegen hat er zweifellos nachgewiefen, daß Ranieri Schriftftüde 
bes Verjtorbenen und an diejen gerichtete Briefe unterichlagen 
hat, um ſich den Ruhm ber Herausgabe der nachgelafjenen 
Werke zu fichern und wohl auch ſchon in der Abficht, die that- 
fächlichen Verhältniſſe der Kameradſchaft mit Leopardi zu ver: 
fchleiern. ebenfalls gebührt Ridella der Dank aller Literatur: 
freunde, baf er fich der großen Mühe unterzog, die Frage von 
Grund aus zu prüfen und dadurch die edle Dichtergeftalt zu 
ihrem hundertften Geburtstag wieder in ihrem ganzen Glanze 
berzuitellen. —tta, 





Sweet, Henry, M. A., Ph. D., The student’s dietionary of 
o-Saxon. Oxford, 1897. Clorendon Press, (XVI, 217 8. 
Kl: 4.) Geb. Sh, 8, 6. 


Sweet, der befte Kenner des Altenglifchen Angelſächſiſchen) 





‘ Ganzen zufammengefügt worben find: 


zum mindeſten in England, hat Die Ausarbeitung diejes Buches | 


kurz vor dem Erſcheinen von Clark Hall’3 Coneise Anglo-Baxon 
Dietionary (1894) begonnen. Man muß bem Berf. zugeben, 
daß ein nappes altenglifches Wörterbuch Damals ein Defiberatum 
war und auch durch Hal’s Compilation nicht überflüffig 
geworden ift. Und mehr als das. Ref. hält mit dem Berf. 
das Student's Dictionary für das zuverläffigite altenglifche 
Wörterbuch, das bis jegt zu Gebote fteht. Bekanntlich läßt 
auch BosworthToller, deſſen Vollendung für dieſen Herbit vers 
ſprochen twird, beſonders im Anfang nicht wenig zu wünſchen 
übrig. Wenn man den „student“ nun dennoch warnen muß, 
nicht Alles in Sweel's Dietionary auf Treu und Glauben hin- 
zunehmen, fo Tiegt die Schuld zum großen Theil in den 
Schwierigkeiten der Sache. Sweet ift Dagegen keineswegs blind 
geweien. Ja, man kann nicht wohl peffimiftiicher urtheilen als 
er, wenn er im Vorwort (S. VII) jagt, der Erforjcher des Alt: 
englischen jei oft genöthigt, aufs Rathen hin zu arbeiten, bis ein 
Anderer beſſer räth, und für einen gelegentlichen Lichtſtrahl 
dankbar zu fein. Dan denkt hier, wie in der That auch Sweet, 
vor allem an die Gloſſen. Da hätte Ref. nun freilich gewünfcht, 
S.'s das Zweifelhafte heraushebenbes Fragezeichen wäre gerade 
den Gloſſen häufiger zu Gute gefommen, oder alles nur einmal 
und nicht zweifellos Belegte lieber ganz bei Seite geblieben. 
Das gilt auch für manchen der von Sweet (und vorher von 
Hall) aus den Oldest English Texts übernommenen Anſätze, 
wenn auch nicht für fo viele, wie es nach Schlutter's Kritik in 
den legten Heften der „Anglia” wieder ſcheinen könnte. Wenn 
z. B. bie Corpus· Gloſſe applare:eorseripel auch nicht als 
eorderypel “paralytie’ erflärt werben darf, jo bleiben dieſe 
Form und ihre Bedeutung ja genügend bezeugt. Sogar ore 
Aemon', um ein zweites Beiſpiel zu nennen, ſchwebt nicht ſo 


nicht der PL. dieſes ore O. E. T. ©. 576), ſondern das Adj. 
orceas („Unglia* XIX S, 106) vorliegt; denn neben den (in 
Sweet's Glofjar zu den O. E. T. übrigens fehlenden) Gloſſen 
oreus — orei (-a):ore Ey.-Erf. 695, oreus (-a):ore Ep. 1454, 
wo ja die Bedeutung "Drcus, Unterwelt’ zu vermuthen wäre, 
bietet Ep. 1457 aud) oreus:dyrs, heldiobul. 11. ſ. w. Wörter 
wie granfise “a fish’, heresearo “stratagem’, sta ‘pool, pond’ 
u. a. m. wird Sweet jeboch felbft wohl preisgeben. Die 
phantastischen Lefungen einiger Runenterte (bei Stephens) hatte 
er fich jchon in den O. E. T. zu buchen geſcheut. Formen aus 
der Uebergangszeit find im Wörterbuch durch vL. (very late) 
gekennzeichnet. Daß Verweiſe und Eitate feine oder nur jehr 
befchränfte Aufnahme gefunden haben, war leider durch die 
Umftände bedingt. Die praktiſche Einrichtung, auch die Bräg- 
nanz der Abkürzungen (3. B. wdg.—w. dat. of pers. and gen. 
of thing) bilden einen befonderen Vorzug des Buches. 
W :V 


Moscherosch, H. M., Die Patientia. Nach der Handschrift 
der Stadtbibliothek zu Hamburg zuın erstenmal herausgegeben 
von Dr. Ludwig Pariser. München, 1897. Hausholter. (V, 
120 5. Gr. 8.) .# 2, 80. 

A. u.d. T.: Forschungen zur neueren Literaturgeschichte, hrag. 
von F. Muncker. Il. 

Die Hamburger Stabtbibliothef befigt feit der Mitte des 

18. Jahrh.'s ein Manufeript von Joh. Mich. Moſcheroſch, das 

ſchon verjchiedentlich die Aufmerkſamkeit der Foricher auf ſich 

gelenkt, aber erft jeßt durch einen gejchidten Herausgeber nad) 

Ueberwindung der im unfertigen Zuftande ber beiden Bände 

begründeten Ebditionsfchwierigfeiten jeinen Abdruck gefunden 

bat. Die Handichrift enthält drei Entwürfe zu einem Lehr 
gedicht mit ProjasErläuterungen, Blätter verſchiedenen Forma⸗ 

tes, die offenbar erſt aus dem Nachlaß von einem mit M.'s 

literarischen Schaffen vertrauten Gliede der Familie zu einem 

1) die Prima Patientia, 

Schriftftüde aus den Jahren 1627— 43, vom Verf. fpäter nur 
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als Materialienfammlung betrachtet und benußt; 2) die Patien- 
tia renovata oder „Die Guldene Gebultt“, etwa 1635—42 
niebergeichrieben; 3) die Patientiae necessitas, deren einleiten« 
der Brief vom 1. Hormung 1662 datiert ift. Alle dieſe Ent- 
würfe find leider nur Bruchftüde, untermiſcht mit Excerpten 
und Eitaten. Der Hrsg. hat deshalb recht gethan, nur ſolche 
Theile abzubruden, die „den Charakter einer Bearbeitung tragen 
und über den Zuftand bloßer Ercerpte hinaus gebiehen find“. 
Nach gut orientierenden Einfeitungen theilt er in Abſchnitt III 
Titel und Vorrede der Patientia und „Ein traurig geſprech“ 


mit, in welchem M. mit Benugung einer gleichnamigen, 1626 | 


in Prefburg erſchienenen deutichen Ueberſehung eines czechiſchen 
Tractats des U. Comenius fi über die trüben Erfahrungen 
bes Hoflebens, die er 1626—28 als „Ephorus“ (Hausfehrer) 
beim Grafen Johann Philipp II von Leiningen in Dachsburg 


gemacht Hatte, zu tröften jucht. Abſchnitt IV enthält aufer | 
furzen Vorreden die 44 erhaltenen Strophen der Patientia | 


renovata, jotvie die 6 aus ber Patientiae necessitas ergänzten 
Eingangsjtrophen: „eine Zufammenftellung der verjchiedenjten 
Lebenslagen, in denen Patientia allein den Bebrängten Troft 
bringen kann“; dazu in den Anmerkungen intereffante Eitate 
und Bemerkungen von M.'s Hand, In Abſchnitt V drudt der 
Hrögbr. die von M. für den Drud beftimmte Patientiae ne- 
cessitas ab, die leider nur bis Strophe 8 ausgeführt oder er- 
halten ift; die einzelnen Strophen find von M. mit ausführlichen 
Betrachtungen, Beifpielen und zahlreichen Gebeten in Proſa 
ausgeftattet. Indem M. die Anficht Zejen’s von der Selten 
heit echt deutjcher Weibernamen zu jener Zeit befämpft, giebt 
er (S. 69 fg.) eine intereffante Zufammenftellung der damals im 
Elſaß gebräudjlichen Frauennamen. In Abfchnitt VI endlich 
bietet Pariſer in Auswahl das Bemerfenswerthe aus der Prima 
Patientia, im VII. Abſchnitt einige Briefe und Gedichte von 
M., darunter die Fabel vom treuen Hund und der Schlange 
(S. 116 fg.), ſowie biograpbiiche Aufzeichnungen des berühmten 
Satirifers, vor allem feine Erlebnifje ala Amtmann zu Finftingen 
in Lothringen (S. 105 fg.). 





Die neueren Sprachen. Hrög. von Wilh. Bieter. 5. Bd. 6. Heft. 

Inh: N. F. Rind, acht Vorträge über den deutichen Spradbau 
als Ausdruf deutſcher Weltanfhauung. (Zweiter Vortrag) — Flem- 
ming, John Barclay. (Scht.) 


Beitf@grft 1. den Detfen Unterriät. Hrig. von D. Lyon. 11. Jahrg. 
2. Heft. 

Inh.: Hug. Ebeling, wo ift der Originaltert der Paul Gew 
bardt’ihen Lieder zu finden? — Emft Linde, zur Ueberführung der 


Hildebrand'ſchen Ideen vom deutſchen Spradunterrht in die Praris. 
— Sprechzimmer. 





Runſtwiſſenſchaft. 

Volkmann, Ludw., Iconografla Dantesea. Die bildlichen Dar- 
stellungen zur Götllichen Komödie. Leipzig, 1897. Breit- 
kopf & Härtel. (179 8. Gr. 8) .# 10. 

Eine vor fünf Jahren erjchienene Differtation ift hier um- 
gearbeitet und ergänzt worden zu einem Buch, das den Anſpruch 
machen fann, ein im Allgemeinen orientierendes Verzeichniß der 
Bilder zur Divina Comedia von den erjten Anfängen bis auf 
unſere Tage zu enthalten. Klar disponiert, leicht gefchrieben 
und ſchön ausgejtattet, wird die Arbeit bei den Freunden Dante’s 
gewiß gute Aufnahme finden. Wenn der Aunftliebhaber 
weniger befriedigt ift und bei der Ueberſicht über die Jlluftra- 
tionen feine Erwartungen nicht erfüllt findet, jo ift das feine 
Schuld; denn das Befte, was Dante der italienischen Kunſt ge 
geben hat, hat ſich allerdings nicht in Illuſtrationen zu feiner 
Dichtung umgejegt. Und das gilt au vom Ausland. Das 
Buch beginnt mit dem Nachweis, daß von den Weltgerichts- 
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bildern nur Orcagna (S.M. novella) von Dante im eigentlichen 
Sinne abhängig iſt. Zu feinem fat völlig ungenießbaren Ge 
mälde („eine vergrößerte Miniatur“) hat Vollmann einen 
intereffanten Doppelgänger in berMiniatur eines Pariſer Eoder 
gefunden, die mit abgebildet ift, indeſſen dürfte es faum 
jemandem gelingen, an Hand ber Reprobuctionen bie Ber 
gleihung auszuführen. Die Handfchriften theilen ſich im ſolch 
mit figurierten Initialen, in folche mit Titelbilbern zu den drei 
Theilen und endlich in ſolche mit durchgehender Jlluftrierung 
Die ungeheuerliche Gejtaltenfülle des Dichters rief ganz von 
ſelbſt nach der Mithilfe des Malers. Meift bleibt es bei Bildern 
die nur ungefähr das Stoffliche dem Beſchauer näher bringen 
follen. Indeſſen hat das Duattrocento wenigftens eine wirtlih 
fünftlerifche Leiftung aufzuweiſen, die Feberzeichnungen Botti- 
celli's. Der Illuſtrator von Cod. Vat. Urbin. 563, die befie 
der maleriſch ausgeführten Bilderhandſchriften, bietet zwar 
landſchaftlich und figürlich Manches, läßt und aber doch als 
künftlerische Berjönlichkeit gleichgültig. (Eine Reproduction in 
Barbendrud bildet das Titelbild.) V. verwendet hier jchon in 
der Beurtheilung die Klinger'ichen Begriffe von Malerei und 
Zeichnung und unterjcheidet principiell zwifchen den Mimiatoren, 
die ein eingerahmtes und geichloffenes Dedfarbenbild geben, und 
den Beichnern, die ihre Darjtellungen als freihingeworfen 
Scenen (coloriert oder uncoloriert) behandeln. Er fieht in der 
erfteren eine abfterbende, in der letzteren eine aufjtrebende 
Richtung. Vorſicht ift hier aber zu empfehlen. Das „discurfive 
Schildern“ (Lampredt), das Nebeneinander verihiedener Scenen 
hat Botticelli auch in feinen großen Freslen. Unſer Begriff von 
„Bild“ eriftiert überhaupt damals noch nicht. An die Hand- 
ſchriften reihen ſich die Bücher mit Holgihnitten. Sie bieten 
wenig und es bezeichnet die Forderungen diejes Publicums, da 
die alten Schemata bis tief ins Cinquecento fort gebraudt 
werden bürfen, obwohl das neue Jahrhundert mit ber 
Antikifierung wichtiger Figuren Ernft gemacht hatte. Virgil it 
ſchon bei Signorelli der echte Römer geworden. Bon ben 
großen Meiftern ftanden bekanntlich Lionardo und Michelangelo 
im Ruf, Kenner und Verehrer Dante’s zu fein. Der Lebtere 
machte Nandzeichnungen in fein Eremplar, doch fünnen das 
nur Heine Skizzen gewefen fein, nicht zu vergleichen mit Botti 
celli's Unternehmen. Daß die zwei weiblichen Figuren am 


ı Mofesgrab Rahel und Lea heißen, ift in diefem Zufammenbang 


jedenfalls ebenfo gleichgültig, wie das zweimalige Vorkommen 
Dante’s in der Camera della Segnatura für Raffael nichts be 
weift. Mit eigentlichen Jluftrationen jeht erft das Geſchlecht 
der „Epigonen“ wieder ein: F. Buccaro vor allen und der Voll- 
ender des obengenannten Cod. Vat. 365, den Boltmann Bollini 
nennt. Wie dann in neueren Zeiten Dante den Claſſiciſten und 
den chriftlichen Romantifern gleihmähig Stoff giebt, wie als 


\ Lieblingöperfonen eines leidenſchaftsdurſtigen Gefchlechtes Fran- 
ceesca von Rimini und der Graf Ugolino immer wieder behandelt 


werben, wie Doreinderzweiten Hälfte des Jahrhunderts die Rolle 
von Flarmann übernimmt, das wird dem Leſer verſtäudlich 
vorgeführt, und wenn ihm ein Wunfch bleibt, fo ift e8 nur ber, 
es möchte hie und da durch Beiziehung der gleichzeitigen poeti- 
ſchen Literatur den manchmal etwas fadenjcheinigen Fünftleri- 
ſchen Leiftungen eine Folie gegeben werden. Die letzte der 
17 Tafeln enthält Die Eopie eines Stiches von D. Greiner und 
der Verf. legt Werth darauf, mit einem Werk der Griffeltunft 
zu Schließen, da doch von ihr die moderne Danteilluftration zu 
erwarten ift. H. W. 





Pottier, E., Vases antiques du Lourre, Salles A—E. Les 
origines, les styles primitifs, &coles rhodienne et corinthiense. 
Paris, 1897. Hachette & Cie, (598. Gr. 4. Mit 51 Taf.) Fr. M. 


Es iſt Vieles zu Toben an diejer auch äußerlich in ftattlichen 
Gewande auftretenden Publication, welche der Loubreverwal⸗ 


he A 
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tung und dem Verf. alle Ehre macht. Bor allem, daß fie ener- 
giſch den Verſuch durchführt, ſoviel als möglich von den Vaſen, 
unter Umftänden auch wichtigere Bruchſtücke, in beutlichen 
photographifchen Neproductionen wiederzugeben. Daß dies 
allein ftiliftifche Treue der Abbildungen verbürgt, wußte man 
längft, ohne davon fonderlich viel Gebrauch zu machen. Daß 
die techniichen Schwierigkeiten nicht unüberwindlich find, zeigen 
die Lichtdrudtafeln diejes Werkes in recht eindringlicher Weife. 
Auch Bujammenftellungen Heinerer Bilder (jo der Stempel: 
relief$ der fog. Rothwaare auf Taf. 36—38) laffen ſich ja in 
Autotypien Leicht herftellen und find unter allen Umftänden 
auch den Harften, aber doch jubjectiv interpretierten Zeichnungen 
vorzuziehen. Anzuerkennen ift ferner das Princip der Grup: 
pierung der Vaſen, die nicht bloß zeitlich und ftiliftifch, jondern 


auch nad Fundorten gefondert find; nur meint Ref., dürfe | 


dieſes wichtige Princip nicht übertrieben werden. Denn daß die 
fpäteren attifchen Vaſen noch unter die weit auseinander lie 
genden Fundſtätten vertheilt werben, erjchiwert die Zufammen- 
fafjung des Gleichartigen umnöthiger Weiſe. Neben der Neid) 
Haltigfeit, Mlarheit und Zuverläffigfeit der Abbildungen ift die 
Billigkeit des Buches befonders löblich, freilich eine bei franzö- 
ſiſchen Werken, im Gegenſatz zu deutichen, nicht feltene Eigen- 
ſchaft. Ref. kann auch nur billigen, daß die Fachimiles der 
Graffiti dem Text eingereiht find und nicht, wie früher üblich, 
auf Anhangstafeln verwiefen werden. Bon der Competenz des 
auf dem Gebiete der Vaſenkunde wohlbelannten Berf.'3 war zu 
erwarten, daß er in ben fachlichen Angaben eract, umfichtig | 
und gründlich fein würde. Der vorliegende Band umfaßt den 
Inhalt der erfien fünf Vaſenſäle des Louvre, welche die Gefäße 
aus Wegypten, Phönizien, Eypern, Rhodos und Korinth ent 
halten. Bu erinnern wäre wenig, etwa daß Unterabtheilungen 
mit gemeinfamen Ueberfchriften das Auffuchen erleichtert Haben 
würden. Wer jeht zu der Vaſe E 645 die Notiz »M&me pro- 
venance« berftehen will, muß 21 Nummern rüdtwärts verfolgen. 
Die intereffante Caeretaner Amphora E 640 ift auch Wiener 
Vorlegeblätter 1889, Taf. 11, 4 (ef. Dumont-Chaplain, Les 
ceramiques de la Gr&ce propre I, p. 249, I und p. 263) ab» 
gebildet. Zu E 635 war auf Wiliſch, Die altkorinthiiche Thon⸗ 
induftrie Taf. V, VI zu vermweifen, der auch ſonſt noch öfters 
eitiert werben konnte. Uebrigens ift die mit blaugrüner Glaſur 
verfehene Vaſe pl. 9, A 234 offenbar nicht in Eypern, ſondern 
in Aegypten entjtanden, Technik und Decor beweifen es. Bei 
Fortführung des Werkes möchten wir den Verf. bitten, auch 
ausgiebigen Regiftern feine Sorgfalt zuzuwenden. Er darf für 
feine mühevolle Arbeit, die eigentlich erft die koftbaren kera— 
mischen Schäße des Louvre weiteren Kreifen erjchließen wird, 
des aufrichtigen Dankes aller dachgenoſſen gewiß ſein. T. 8. 


Repertorium für er 
v. Tſchudi. 20. Band. 5. Heft 
nh.: Heint. Wölfffin, Yatob Burdharbt +. — ©. Gronau, 
die Quellen der Biographie des Antonello da Meifine.. — Mar 
| el Hans der Maler zu Schwaz. Nachtrag, — Berthe d 
aun, noch etwas über Adam Kraft. — Rob. Davidfohn, die 
Heimath Wiotto'd. 


Die Kunft- Halle. Hregbr. ®. Sallanı. 3. Jahız. Rr. 5. 
Inh.: Düffeldorf ald Aunfiftadt. 2.2 — I. Norden, Bitter 


Waſſnezow. — Brig Reuter's fünftleriiche Verſuche. Mit Abb.) — 
Eine BWelteoncurreng. — Ein Berliner Baarenhaus (Wertheim), 





Redig. von 9. Ihode und ». 











Ridytung. 
u: gr Ben Fay. Erzählung. Dresden, 1897. Reißner. 
2 


Sophie — iſt nun allmählich in die Reihe der 
älteren Erzählerinnen gerüdt, aber fie kann es noch immer mit 








bem jüngeren Nachwuchs, der von der realiftiichen Strömung 
bes legten Jahrzehnts profitiert hat, aufnehmen. Das beweiſt 
auch ihr jüngites Bud) „Lore Hay“. Es ift eine hiſtoriſche Er- 
zählung, oder richtiger wohl, eine frei erfundene Erzählung auf 
geihichtlicher Grundlage, ficher gejtaltet und über den Durd;- 
fchnitt emporragend. Obſchon ed Hier nicht auf hiftorifche 
Nebenwirkungen abgejehen ift, erſcheint doch die Wiedergabe ber 
biftorifchen Atmofphäre (die Erzählung fpielt im Jahre 1708) 
vortrefflich gelungen, die geiftige Enge und unduldſame Sittlich- 
feit oder Sittlichteitäheuchelei der Zeit nach dem breifigjährigen 
Kriege, die ganze Erbärmlichkeit des deutjchen Lebens im jener 
Periode, zumal in einer Heinen Reſidenz wie Hannover, treten 
uns anfchaulid entgegen. Doc) bie ſtarke Wirkung der Er- 
zählung entipringt aus dem rein menfchlichen Geſchick der Heldin, 
die, als Tochter eines wegen „Rebellion“ enthaupteten Amt: 
manns überall mit Scheu angejehen, in einem vornehmen Haufe 
das Gnadenbrot genießt und verkuppelt werben foll, aber von 
einem jungen Engländer, der wegen der engliichen Thronfolge 
Hannover gefommen, gerettet wird. Ein bischen auf 

Spannung gearbeitet ift die Erzählung wohl, aber * un⸗ 
zweifelhaft gute Lectüre. 


Dahn, selig, Ghroin. Hiſtoriſchet Roman aus der Böltennanderung 
Mit — Leipzig, 1897. Breittopf u. Härtel. 3313 297 & 
8) *1 

uud. * Kleine Romane aus ber Bölferwanderung. Band X. 


Es find jet reichlich zwanzig Jahre verfloffen, ſeitdem 
Selig Dahn mit dem „Kampf um Rom* feinen Dichterruhm 
begründete, und unter dieſen laum ein Jahr, wo er nicht mit 
einem neuen geſchichtlichen Roman hervorgetreten wäre. Vom 
Bataver⸗Aufſtand bis in die Zeit der Kreuzzüge erſtreckt ſich ſein 
Stoffgebiet, mit beſonderer Vorliebe aber hat er das Zuſammen⸗ 
treffen des Romanen: und Germanenthums auf altgalliichem 
Boden und die MerovingersBeit behandelt, und diefem Stoff: 
freife gehört auch fein neueites Werk an. Was die Geſchicht⸗ 
fchreibung dem Dichter ald Vorlage für „Ebroin“ bot, ift nicht 
alguviel; man findet es in den „Geichichtichreibern der deut: 
ſchen Vorzeit“, Lieferung 5: Ein Capitel der „Thaten ber 
Frankenlönige“, dad „Leben des heiligen Leodegar“ und das 
„Leben des Biſchofs Präjectus“. Es ift Dahn gelungen, aus 
fpärlichen, wiberjpruchsvollen und zum Theil wohl die Wahr- 
heit fälfchenden Nachrichten ein lebensvolles Beitbild mit der 
Wahrſcheinlichkeit nicht entbehrenben Charaktergemälden zu ge 
ftalten, der von ihm gründlich entwidelte Gegenſatz zwiſchen 
dem hefbenhaften, wenn auch graufamen Hausmeier Ebroin 
und bem herrſchſüchtigen, ferupellojen Biſchof Leodegar fann 
als dem wahren Gejchehen entiprechend angejehen werden und 
verleiht dem Roman fpannenden Gehalt. Sonft ift diejer als 
Kunstwerk nicht jo vollendet gerathen, eine Compofition iſt, da 
das Werk den ganzen Lebenslauf Ebroin's in einzelnen Stüden 
behandelt, nicht vorhanden, und das Detail erjcheint vielfach 
zu blaß und allgemein. Ob nicht Dahn auch die Refte römifcher 
Euftur für jene Zeit etwas zu reichlich bemefjen bat? Das 
glaubensloje Uebermenſchenthum Ebroin’s, in das fein ger- 
maniſches Heldenthum hinüber jchillert, ift rn eine 
moderne Buthat. A.B. 





vLolet,J . 9, Martin Böginger. Ein Lebend- und Zeitbild aus 
dem 17, Sabıh. 2 Bünde. eipzig, 1897. Grunow. (442; 
4168 8) Geb. „4 10. 


Neben dem hiſtoriſchen Roman großen Stils, der, wenn 
er auch nicht immer die großen Helden und Böſewichter der 
Menſchheit in Action ſetzt, doch der weltgeichichtlichen Bühne 
bedarf und im Ganzen al fresco malt, hat ſich nach und nad) 
der eulturhiſtoriſche Roman herausgebildet, der gern in welt: 
entlegene Winkel flüchtet und mit zierliher Miniaturmalerei 
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allerlei Hiftorifches Kleinleben darſtellt. Dieſe Gattung ſetzt 
ungewöhnliche Liebe zu einem beſtimmten Erdenfleck und reiche 
eulturhiſtoriſche Detailtenntniffe voraus, vermag dann aber 
auch fehr Hübjches zu bieten. Jene Liebe nun, wie auch bie 
Kenntniſſe hat Löffler unbedingt, er verfteht es, uns in dem 
fränfischen Land um die Veſte Coburg herum heimiſch zu machen, 
er vermag auc das dortige Volksthum im Gewande ber Beit 
zum Beginn des breifigjährigen Krieges gut barzuftellen. Mehr 
als das, L. hat poetifches Talent: Bot ihm auch die Selbit- 
biographie des waderen Pfarrers Martin Bötzinger eine gute 
Unterlage, zu einem Guttheil gehört doch die Erfindung ber 
Kinder, Studenten- und Liebesgejchichten Bötzinger's und des 
mit ihm durch ein eigenthümliches Schidjal verbundenen Mar⸗ 
ſchall Hans dem Verf. an, wie auch in der Hauptſache die zahl- 
reichen anderen Gejtalten des Romans. Aber 2. ftedt tief in 
der Manier oder eigentlich in vier verfchiedenen Manieren, 
denen Jean Paul's, Wilhelm Raabe's, Julius Wolff's und 
E. Marlitt's, und dadurch bringt er ſich um feine —* — 
ungen. 








Vermiſchtes. 


deö we Deutſchen Hohftiftes zu Frankfurt am Main 


2. Balentin, das Jahr 1797 in feiner Debeutung für 
die — Pig Wocthe's. — C. H. Müller, loyarit 
miſches Stabrechnen. — Tb. Hartwig, das Echladhtfeld von Ganna. 
(Mit Karte.) — B. Balentin, der Grundunterſchied ded frangöfifgen 
und des deutichen Berfes. 


Univerfitätsjäriften, 

Format 8,, wo ein anbere® nicht bemertt if.) 

Freiburg i. Schw. (thöse), Ch. Holder, les professions de 

foi a Fribourg au XVle siöcle, etwde Tu l'histoire de la reforme 
et de la reslauration religieuse. (99 ©. 

Gichen ug raldiff. rg Se Simon Aufcher, bie 

Geſchichte Joſeſe. Wine Ueberfepung und kritiſche Behandlung des 

Midrafch Bereihith rabba. Par. 54,5—22 und Par. 86, 194,3 

47 ©.) — Eugen Bachfeld, Unterfuhungen über die Beeinfluffung 


des Waffergehalts von Sulfaten durh in der Mutterlauge gelöfte | 


fremde Salze. (41 8.) — Philipp Joft, ſtatiſtiſche Unterfuchung über 
Gonfumtien und Production der Milch und deren Producte in Darm 
Ds und deſſen Umgebung. (56 ©. u. 1 Taf.) — Hitſch Sachs, bie 
artiteln der Miſchna. 1 ©; — Emil — en und 
Ertrag der Rothbuche im Groß Bbergeg ogtbum & 
Halle-Wittenberg (Habilitationdfhrift rer. ec, 8. von 
KraapKefhlau, die Barpivorfommen de —— 22 ©. u. Taf.) 
(Snaugurafpiffertation zhileß Fac.), U. Apinfch, die 
piocofegi hen Borausjepungen tenntnipkritit Kant's darge 
ftellt und auf ihre Abhängigkeit von der Pſochslogie Chr. Wolf’s und 
Tetend’ geprüft. Nebft al air Grörterungen über Kant's Anficht 
von der Pinchologie ald Wiſſenſchaft. 45 ©.) — Hermann Blumen» 
—8* die Vorgeſchichte des Conſtanzet Concils bis zur Berufung. 
(131 ©.) — Franz Kaymann, ber Begriff der volonte generale 
Nr Fundament der Rouffeau’schen Lehte von der Souveränität dee 
Volks. (57 ©.) — Ijurift. Far.) Werner von Brünned, die berr- 
Tiere eorie und ihre Stellung zum Reichäftrafgeieptud. 


Heidelberg (atad. Rede am 22. Novbr. 1897 nebſt d. Refultaten 
der Preisvertheilung u. einer Lifte der Promovierten), Georg Mever, 
eg GEntitebung und Ausbildung des allgemeinen Stimmredte. 
( 


4.) 

Leipzig Inauguraldiſſ. philoſ. Yar.]), Guitelmus Becher, 
de Lucii Junii Moderati Columellae vita et on 6 — 
Robert Hering, Spingga im jungen Goethe. (71 ©, 

— (aladem. Antrittsvorlefung, Wilh. His 4 die heutigen 
Anfihten über den Heilwertb der Mineratwäffer. (24 46) 


DE —— für den Orient. Ned. von Jul. Böhm. 
abr; 

Kübnert, dad Weſen der chineſiſchen Ep: — &. 
PER N —* von Möri ar da or Gaben und 
Wanderungen des Ramınt „Rumelien“. 
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Deutſche Rundſchau. Hrög, von 3. Rodenberg. 24. Jahrg. 3. Hft. 
Inh.: W. Siegfried, um der Heimath willen. Rovelle. — M 
Sen. die Stellung der hiſtoriſchen Wiffenihaften in der Gegenwart. 
d. Strasburger, die Hohe Tarra. (Shl.) — Fritz Jonas, 
zum achtzigſten Geburtätage Theodor Mommfen’d (30. Nopember 1897, 
— Bor fünfzig Jahren. 1847 und 1897. — Jul. ee au 
Karl Frenzel. Zum 6. December 1897. — S. Grimm, ber 
Eugene Burnand. Die Flucht Karl's des Kühnen nah der Schlacht 
von Murten. — 9. Hüffer, wann ift Heinrid Heine geboren? — 
Paul Schlenthet, Madame SandBöne in Berlin. — Volitiſce 
Rundihau. — Reind. Steig, Friedtich Waſmann. — 4. Birie, 
Boltelt's Aeſthetit ei Zragifi en. — General Auguft von Goeben 


mititar · Wochenblatt. Red.: v. Eftorff. 82. Jahtg. Ar. 1067107. 
Inb.: (106/107.) Berfonal-Beränderungen x. — Der Ginflu * 
Geegemalt auf die Kriege des 19. Jahrhunderts. Mit Skizzen.) \' 
et gang zu dem Auflag: „Zur Löſung der 25 
ge”. Mit zwei Stizzen. — Statiſtiſcher Beterinat⸗Sanitäte berict 
be die preußiſche Armee für das Rapportjahr 1896. — (107.) Mil 
tärifche Geſellſchaft zu Berlin. Anzeige. — Eofl eine Rorpsartillerie 
beftchen bleiben oder die gefammte Artillerie auf die Divifionen vor 
theilt werden? — Ein Wort der Ermwiderung. 


gt zum Militär» Wochenblatt. Hrögeg. von v. Eftorfi 


Inh: Zur Reform ded Militärftrafverfahrend. 


Rerue eritique,. Dir.: A. Chuquet. 31itme annede. Nr. 49. 


Sommaire: Hübschmann, grammairs armenienne. — Reichel, cultn 

prebellöniques. — Gompers, pensours IV, — Frank, dernier 
e Navarre aux bains de Cautarete — Hamy. 
— —— intermbies 
. Castanier. 





vosage de Murgueritte 
Vespasien Robin. — A. Keynler. le 
magaals du zvir sibele. — Lettre de 
Die — 1 Reb.: 2. Grunemw. 56. Jahrg. Rr. 48. 
ſchlaud. — Die lan Coloniſten an der 


Ind.: England Bolsa ri 
gie Kr Er ui ee — übelf —A— 
— — Wochenblatt. Hreg. v. O. Arendt. 10. Jahrg. Nr. 48. 


— en AL Bi Be tie 
Keifis und der Bimetallitmus, — Die Yolitifde Page Eerbiene. — © 
Höder, die Berliner Bühnen. 

Blätter f. liter, Unterhaltung, Hrög. v. K. Geinemann. Rr.49. 

Inh: N. Lrauf, — ‚Goebel, flaatd- und vör 
Abhandlungen, — der Weltliteratur. US lo rn 
Mufenalmanadıe. — — Yacobomsti, aus ber Enählungsliterstur. 

Allgemeine Zeitung. Beilage. Rr. 262—267. 


262) 8. v. St el, die reit lm ewanderarg: 
m; Ei _ Hene Burbe and ans mn ER I * —— des 


— bb, ET Arie ei ide ve von — 
riefen = im 
Sudan, 








Sittenberger. Aeſtheti Ei Neälliner, Die 
Uchen —S—— aut, Sem m Lngeigen Or ee das Deusfae 
ei. — 5 —* er & 

Albert, über Zormalerel und mufitaliiche 

Juuſtrierte Zeitung. Reb.: Fram ah Nr. 2840. (109. Br.) 
Inb.: 3 Paul Brhr. Gauſch 


ch v. ital Otto v. Diederia⸗ 

ol _ Di 
6 fan ae ge Sat ifof a — 2, 
70. ber jähr. Berlin 


din 

Y de ——— — zes 
mfansftellng. — amber, Dr. ft m. — Au — 

interne ng J Örner, bat Ae⸗ 


aiumen, — & ine new emtbedien G@oldfelder. — 
& v. Suttner, Aladta, "Eine Gortgef ichte 


Bromethend. Iluftr. Wochenſcht. üb. d. Fortſchritte in Gewerbe, Im 
duftrie u. Wiffenfchaft. Hrg.v.D,R. Witt. 9. Jahrg. Rr. 9. 
— 3 kan — 22326— 


jbri —— — 
Be, N — 


eek none Bart 

Die — Ueberſicht über die — und Bewegungen auf 
dem Gefammt ae der Wiſſenſchaft, * Literatur u. Kunſt 

Hrg. von 3. 9. Bechhohd. 1. Jahrg. 47/48. 
MC} tr Mr ni u = gr 
bie Sriftlichen Miffienen in Syn — {18,) Das neue Beleuhtungefyfiem vor 
a ters, premamfen ia "ort a m graph De 
deitfde Eüppolarforkgung. j 





— — — 
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Ausführliche Aritiken 
erfienen über: 
Apulei metamorphoseon libri XI rec. van der Vliet, 
Mujeum V, 10.) 


Bolland, bie MEIN. MWortbelonung. Heffeling: Ebd. 
Grome, BUN . frangöf. Civiltechts. Landucci: 
LIX, 4 


Daenel, Befgigte der Hanfe x. (R. Lohmeher: önigäbergiihe Har 
tung, fhe Zeitung, 21. Nov. Sonntagsblatt Rr. 47.) 





(Speper: 


Archivio giur, 


Feſtgade zur feier des 70. Seburtät. des Großh. Friede. ven Baden | 
bargebr. von d. jurift. Fac. d. Univ. Heidelberg. Baviera: Archivio | 


giur. LIX, 4. 
Banderhenden, A. Groningana. (de Price: Mufeum V, 10.) 
Gemoell, Beitr. k Zenophond Anabajid. (Heuß: Rodiär. f. claſſ. 

Philol. XIV, 49.) 

Leiſt, Ariebr., die Kotariatöfgnee. 
f. öfter. Seihichtsferihung, Xvil, ©. 635 
Finde G., Studien zum antiken Drama. 

daff. Philol. XIV, 49. 

Lothholz. &., Pädagegit der Nengeit. 

XV, 23.) 


Meyer, P., der röm. Goncubinat. Landucci: Archivio giur, LIX, 4.) 

v. Nottbel u. Neumann, - Kunftdentm. d. Stadt Reval. (W. 
v. ©.: Rep. f. Kunſtwiſſ. XX, 5.) 

Auville, U. v., die kaiferl, Britt auf dem Regensb. Reichstag von 
1653. (Rrämer: Mufeum V, 10.) 

SE 1 Rat Raturpbllfephie ald egacte Wifienihaft. (M. Meyer: 
Li 


f. Math. u. Phyſik 42, 
Ecdovemann, griech. Far dig 1 Aufl. 1. (van den Es: Mufeum 
0. 
— Könige 


640.) 
" (Gemoll: Wochſcht. j. 


(Franz Müller: Gnmnafium 


} 

Schubart, M, Fr. de Tbsad comte de Saum 
lieutenant. (W. v. ©.: Nepert. f. Kunſtwiſſ. X 
Zabdra, F. bie <ufturellen Beziehungen ne > iende bis zu 
ben Huffitenkriegen. (Rambert: Mittb. d. Ber. f. Geſch. d. Deutſchen 


in Böhmen XXXVI, 2.) 
Thucydides book VI ed. by Marchant. (Widmann: Wochſcht. f. 
claſſ. Philel. XIV, 49.) 
Beit, K. die fonoptifchen Parallelen. (Zödler: Theol. Litbl. XVIII, 48.) 
Barndk, Fr, Goetheſchriften. ESchullet: die neueren Spraden v6) 


Bom 2.08 0. . December 1807 And nacfichende 
nen erfdhienene Werke 
Ideuarrıos, Tnriana, A. Tirv mer Athen. Gebr. 


Peppi. 50 ©. 8.) 
Almtoift, Herm., ein famaritanifcher Brief an König Dear in Fac⸗ 
Sating Upfala. 





fimile brög. u. überf, Dit 1 rifttafel v. % 
Akadem. uch. Leipzig Harrafjowig). (10 ©. 8.) 
Anglade, ]J., le Patois de L6zignan {Aude, dialecte Narbonnais). 
Phonetique. Montpellier. Coulet. (100 ©. 8.) 
Arbo, C. ©. E., Fortsatte bidrag til Nordmendenes antbropo- 
logi. IV. Chriſtiania. Dybwad. 62 S. Gr. 8. Mit 2 Tab.) 
Ardouin-Dumazet, Voyage en France. Paris. 
rault & Cie, (8) & Fr. 3, 50. 
10° serie: Les Alpes du Leman & la Dursnce, (370 $.) 
ile serie: Forez, ‚Vivarais, Tricastin et Comtat-Venaissin. 
(358 S.) 
12° serie: Alpes de Provence et Alpes maritimes. (378 $.) 
Bertrin, G., la question Homerique, Varietss litieraires. Paris. 
Bouffelgue, 1334 ©. 8.) 
Brögger, ®. €. über 2 Moffit und über das Kry 
Zantalit | — — aus Finnland, CEhriſtiania. Dybwad. (19 ©. 


Gr. 8. 

Brentane, 9, eher Jahreöberiht des Dolfd- —— 
Münden München. Bolld-Hohihul-Berein. i8 

Bryce, }., Impressions of South Africa. With Al 
Macmilan & Co. (®r. 8.) Sh. 14. 

3ubani, P., Flora Pyrenaea per ordines naturales gradatim 
digesta. Opus postbumum edıtum Tr 0. Penzig. Voll, 
Mailand. u. au, 551 © er 


London. 


Bullinger, U ——— oder Egminset? ? Münden. Adern 
mann. (286 
:lermont- — Ch., eludes d’archsologie oriontale. 


Tome II. Paris. Bouilen. 2276. er. 8.) 
„. Juni Moderati Columellae opera quae exstant, * * Lund- 
ström. Fasc.I, Upſala. Gunderuift. (X, 436. 8 
Danieldfon, D.X, zur * riſchen Dehnung im älteren RR Gpos. 
Upfala. Aladem. Buch. jig, Harraffewig.) (74 E 8.) 
Jontes Vita nuova i u dräkt, med en vid sidan, 
av F. Wulff. Stocholm. Geber. (8) Ar 3, 
Dorn, Bilh, —— Neukirch, ſein Leben u. feine Barte. Weimar. 
Felber. 8) 43 
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Grundriß d. romaniſchen 
(®. —— Le des Inftitutd | 
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Gnebogie Saga hreg v. % Sering Halle a. 6. Niemeyer. [8.) 


Foerſter, €, die Möglichkeit u Nr in ber mobernen 
Welt. Freiburg i.B. Mohr MN, 
Glazebroot, R. X, das dar. "Dei ch hräg. . 3 Zermelo. Berlin. 
Calvary & Go. ivı, 21736 8 it 134 Fi 
Goedete, K. Grundriß zur Geſchichte der — Dichtung aus 
den Quellen. 2, ganz men bearb. Aufl. Nach dem Tode des Derf.'s 
fortgeführt v. Em. gut 17. Heft. Dresden. Ehlermann. 
IS. 449-640. Ser. 
Soldfhmidt, 8a vi abeſſiniſchen Handſchriften der Stabtbiblio- 
thet zu Frankfurt aM. Berlin. GCalvam & Go. (IV, 1076. 4.) 
Gossart, E., notes pour servir A l'bistoire du rögne de Charles- 
Quint. "Brüffel, Hayci. (1196. Er. 8.) 
silologie. Unter Mitwirkung v. G. Baift 


u. 9. hrog. von &. Gröber. U. Bd., 2. Abtb., 4. Lief. Straß- 
burg. Truͤbner. Gt. 8.) #2. 
ar 3 der Architeftur. Unter Mitwirkung von Fachgenoſſen Krig. 
v. J. Durm u. 9. Stuttgart. Bergfträßer. (ter. 8.) 
1. Thl., 4 Db.: die Keramik in der Baukunſt. "Bon Rich. Ber: 
mann. Mit 85 Abb. „48. 
11. Ihl,, 2. Bo, 4. Heft: Dächer im Allgemeinen u. Dachformen, 
von Schmitt. 





Berger-Lev- | 





' Ppilippi, U, die Kunft der Renaiffance in Italien. 


Dacftuhlconftructienen v. Sandöberg. (Mit 
712 Abb. u.2 Taf.) 4 18. 

IV. Thl. 5 Halbb., 1. Heft: Kranfenhäufer v. Dim. Kuhn. 

454 Abb. u. 22 Taf.) 4 42. 


IM. 


Haller, Jovinianus. Die Fragmente feiner Schriften, die Quellen 
zu feiner Gr, fein Leben und feine Lehre. Leipzig. Hinriche. 
(@r.8.) 45, 50. 


Junker, 6., die Decimal-Klaffifcation. Wien. Hölder. (66 ©. ®.) 

Derf., über ben => der Bibliographie in Defterreih. Bericht. 
Ebenda. (23 €. 8 

Kraus, F. &, ðefdichte der hriftlihen Kunſt. 2. Br. 1. Abth. 
M. Titelbild u. 306 Abb. Wreiburg i. B. Herder. (Ber. 8.) #14, 
Geb. „#19. 

Manly,J. M., specimens of the Pre-Shaksperean Drama. 
an introduction, notes and a glossary. Vol.1. Boften. ®inn 
& Go. (8.) Geb. Sh. 5, 6. 

Medicinal · Aalender für das Jahr 1898. Hräg. v. Wehmer. 2 Tple, 
Berlin. Hirſchwald. (8.) 44,50, mit Papier durchſchoſſen 4 5. 

Mitine, D., Jonas auf den Denkmälern d. chriſtlichen Alterthums. 
Freiburg i. B. Mohr. (8. Mit 2 Taf. u. 3 Abb) #3, 60. 

Nilles, N, 8. J., Kalendarium manuale utriusque ecclesiae 
orientalis et oceldentalis academlis olericorum accomodatum. 
Tom. U. Innebrud. Raub. (Gr. 8) 4 10. 

Ovid's Perwandlungen. In Stangen — v. C. Bulle. 
Nachf. (8) #6, geb. MT, 

Patid, C. arhäslegifäsevigraptifße Unterfusungn ur Geſchichte 
der röm. Provinz Dalmatien. 2 Thle. Wien erold’d Sohn in 
Gomm. (536. ter. 8. Mit 79 Abb.; 656. Mit 123 Abb.) 

Peltiffier, ®., prattiſches Handbuch der Acety lenbeleuchtung und 
Galcumcarbidfabrifation. Autorifierte deutſche 55 von Ant. 
Ludwig. Berlin. Calvarh & Go. (8.) Geb. 

Peterfilie, 9, das öffentliche Unterrihtsmeien im Dali Reiche 
und in den übrigen enropäiihen Gufturländern. I. Bd. Leipzig. 
Hirfhfeld. (X, 4486. Gr. 8) 

Leipzig. Ser 
mann. 8.) 


3. Buch: der Norden Italiens bie auf Tizian. #2. 

4. Buch: die Hochtenaſſſance. 1. Lionardo da Binci. 

— 2. Michelangelo und Rafael. #3. 

5. Buch: Tizian. Gorreggio u. dad Ende der Renaiffance. #3. 
Piat, C., la personne humaine, Paris. Alcan. (®r. 8.) Fr. 7, 50, 
Srenner, 3. B. die Bollftredung der Geldftrafe in den Nachlaß des 

Schuldigen. Münden. Adermann. {lV, 69 ©. 8.) 
neniper: Wilh. Marcellus —— Aidtlanus aus Florenz. Halle 
Niemeyer. 8.) #1, 60. 

C. Sallusti Crispt libri qui est de bello Jugurthino partem exire- 
mam (103/112) ad optimos codices denuo collatos rec. emend. 
3. Wirz. Zürich. Faeſt & Beer in Comm, (37 ©. 4.) 

N G, William Shatefpeares Lehrjahre. Weimar. Felbet. 
Be 

Schmidt, 8, — zur Geſchichte d. wiſſenſchaftl. Studien in ſäch⸗ 
ſiſchen töftern. I Itjelle. Dresden. Baenſch. (8.) .# 1,50 

Schönberg, ©. v., Handbuch der politiihen Defonsmie. In Ber: 
bindung mit Buchenberger u. 9. & 4. Aufl. 3. DB, 
1. Halbbd. Tübingen. Saupp. (XIV, 864 ©. 8.) 

Schred, F. kurzer echraang, der vereinfachten iu Stenographie. 
Berlin. Shren. (25 ©, 8, Nebſt Schlüſſel 8 

Sensine, H,, Chrestomathie frangaise du X siecle (Prosa- 
teurs). Saufanne, Payot. (8.) Fr. 5. 


With 


Bremen. 
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1619 — 1897. 49. — Literarifhes 
Antiquariſche Kataloge. 


Baer & Go. in Frankfurt a. M. Nr, 393, Kunſt des 17. — 19. Jahr 
bunderts x. Anz. Nr. 462. Miscellanca. 

Bielefeld, U, in Karleruhe. Nr. 190. Veterinärwiſſenſchaft, 
Seuchen. Thierzucht. 

Fodc, ©., in Leipzig. Nr. 134. Chirurgie. Nr. 138. Augen und 
Obrenttantheiten x. Nr. 143. Chemit, Pharmacie. 

Harraffowig, D. im Leipzig. Nr. 229. Indechinef., oftafiat. und 
polynefiih«malaniiche Spracen. 

Kerler, 5, in Um. Mr. 247. Pädagogif, Univ» und Gelchrten- 
geſchichtt. Nr. 248. Mathematif, Aftronomic, Meteorologie. 

Kirften, E., in Hamburg. Rr. 2, Schlegwig-Holſtein ı. 

Aubafta & Poigt in Wien. Rr. 59. Seltene Werte, bei. Geſchichte, 
Fiteratur und Kunſt. 

Lehmann, P., in Berlin. Nr. 90. Staatereht u. Nationalöfonomie, 
Nr. 9. Rechtowiſſenſchaft. 

Meper, Frieder, in Leipzig. Rr. 6. Kunſt und Aunftgefhiäte, Ar 
bäologic, Arditeltur. 

Rider, J., in Gießen. Nr. 27. Mufit. 

Völder, Tbced., in Franffurt a. M. Mr. 211. Gultur und Sitten 
geſchichte. 


— — — — — — — _ 


nachrichten. 


Der ord. Honorarptoſeſſor der politifhen Defonemie Dr. Eugen 
Böhm Ritter v. Bawerf in Wien wurde zum T. f. öfterreich. Unter 
tichtdminifter, der a. erd, Profefior der Medicin Sebeimrath Dr. Bern 
bard Fräntl in Berlin zum ord. Honorarprofefior ernannt. 

In Berlin habilitierte fih Dr. Karl Holtermann für Botanit, 
in Münden Dr. Otto Krummader für Phyſiologie, an der te» 
nischen Hochſchule daſelbſt Ernft Brüdner für rheoretifche Mafchinen- 
Ichre und Maſchinenbaukunde. 

Det Reichögerichteratb Dr. Bolze und der Reicheanwalt Treplin 
in Leipzig wurden zu Genatpräfidenten beim Reidhsgericht, der Ober: 
landesgeridhtsratb Dr. La huſen in _— und ber Oberlandeö- 
gerichtsrath Goldmann in Stuttgart zu Neichönerichtörätben, der 
Dberlandesgerichtsratb weigert in Gelle zum Reichsanmalt ernannt. 

Der Arhivaffiftent Dr. Thenner wurde Mr Ardivar beim 
Staatdarhiv in Marburg, der Arhivafiftent Dr. Liebe zum Archivar 
beim Staatsardie in Magdeburg ernannt. 








Dem Dberbibliotbelar Dr. Haupt in Gießen, dem Bibliothelar 
Dr. Gacderg und dem Schriftſteller Karl Frenzel in Berlin 
wurde das Prädicat Profeifor werlichen. 


Am 29. November + in Drforb der Profeffor der chineſiſchen 
Sptache James Legae, 82 Nabre alt; in Wien der frübere Profeifer 











für alle Gebildeten. | 





' Zweite Aufl! Soeben erschienen! 
Studien zur 


Piterarifhe Anzeigen. 


Hervorragende Geschenke J J. U. Kern's Berlag (Mag Müller) 
OB in Breslau. io 


Soeben ift vollftändig geworben: 
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| der Ehemie Dr. Franz Göleftin Schneider, 84 Jahre alt; ı- 

/ Ehriftiania der Profejjor der germanifhen und romanifchen Philolegiw 
Dr. Karl Rihard Unger; in zn der a. orb. Profeſſor te: 
Soologle Dr. Raphael Frhr. v. Erlanger im 33. Lebensjahre. 

m 30. November + in Erlangen der ord. Profeffor des deuticen 
Staatörchtö Dr. Heinrih v. Marquardſen, 71 Jahre alt; = 
Wien der ord. Profeffor der Mineralogie Hofratp Dr. Albret: 
Schrauf, 70 Jahre alt. 

Am 3. December + in Etuttgart der Zoolog Dr. Graf Dar 
v. Zeppelin im 42, Sebensjahre. 





Die von Heeren und Udert —E dann von Girjebreht un 
jebt von Sampredt redigierte „Europäiſche Staatengejdichte” 


| Berlag von F. U. Pertbes in Gotha), deren meuefte Bände die Er 


ſchichte Englands von Brofd, Br. 10 (Schluß; Regifter 4 
Geſchichte Finnlands von — und Brüdnmer’e Rise 
Geſchichte. Bd. 1 geboten haben, wird bald mehrere —— — en 
halten. Demnähft wird ericheinen: Hiezler, Geihichte Bapemı 
DB». 4 (bis 1651), in weiterer Folge: Pirenne, Belgijhe (vormebmiis 
vlämiiche) Geſchichte, Br. 1; Schäfer, Gedichte Dänemarks, Br. 5 
Bahmann, Gefhicdte Böhmens, Bd. I. Sutter im jreibung 
arbeitet an einer Geſchichte Itallens bis zum Tode Michelangelo's ir 
5 Bänden, W. Schulge in Halle bat die Bearbeitung einer Preuti 
iden Gefhichte in 9 Bänden übernommen. Auch eine Buzantiniicr 
Gbejdichte, durch verſchiedene Berfajier bearbeitet, und eine Fortſetue 
der durch Brüdner'd Tod —e— ll Geſchichte Rußlands find im 
Auge gefaßt morben, während die Bearbeitung einer ausführlicen 
Deutii Geſchichte einftmeilen zurüdgeftellt worden ift, da im der 
legten Jahren mehrere —— auf tiefem Gebiete erſchiene⸗ 
find, die das Bebürfniß einer neuen Unternehmung noch nicht dringen 
ericheinen laſſen. 

In der Hiſtoriſchen Zeitſchrift veröffentlicht Dr. Frig Arn- 
beim unter dem Titel: „Abwehr gegen ein Plagiat‘ eine Gr 
Flärung, wonach ber Verfaffer des Wertes: Une soeur du Grand 
Frederic Louise Ulrique, reine de Suöde, D.®. v. Seibenflan, 
die Rathſchlage des genannten Gelehrten erbeten und erhalten, aut 
deifen Arbeiten benupt und aus feinen arhivalifhen Auszügen ſeiten 
lange corrumpierte Ftagmente veröffentlicht hat, Alles ohne ibn ja 
nennen, 


Ein Dr. phil., Verf. wiſſeuſch. Arbeiten auf philoL-biit. 
Gebiet (Maff. Philol, NRomaniftit und Byzant.), gewandt und 
anpaflungsfähig, ſucht eine Stelle in einem wiſſ. Verlags 
geſch., bei einer wifl. Ztg., aud als Privat-Secretär rein. 
| Bibliothelar od. dgl. Gefl. Off. unter „Stelle* an d 
| Erp. d. BI. 

















Verlag von Mayer & Müller in Berlin. 


Fritz Reuter-Litteratur, 


Unterhaltungsblatt für beide Mecklen- 
burg und Pommern, redigirt von Fritz 


Dir Pfluuze. Reuter. Geschichten und Anekdoten. 


Mit einleitender Studie herausgegeben 


Literatur der Gegenwart. 
Von Professor Dr, Adolf Stern. 
20 allgemein verständliche fesselnde 
Auf-ätze über Hebbel, Freytag, Storm, 
Bodenstedt, Scheffel, Keller, Fontane, 
Raabe, Wilbrandt, Baumbach, Seldel, Roseg- 
er, Wildenbruch, Sudermann, Hauptmann, 
jaudet, Ibsen, Snoilsky, Rydberg, Tolstoi. 
Mitden Bildnissen der Dichter. — Gediege- 


nes Werk des berühmten Litterarbistori- | 
kers. Prachtvolle Ausstattung, hochele- | 


ganter Einband. 
| Geh, 10,50 .4; geb, 12,50 .# 
C. A. Koch's Verlag 

(H. Ehlers & Co.) 
Dresden n. Leipzig. 


l 




















Berträge aus dem Gebiete der Botanik von 
Dr. Ferdinand Cohn, Profeffor an der 
Univerfität Breslau. weite umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. Mit zablreichen 
Aluftrationen. Zwei Bände. Preis: bro 
ſchiert 20 A, in Halbfrangband 25 4 — 


Kann auch im 13 Lieferungen bezogen 
werden, 

Der als einer der beroorragenditen Bo- 
taniter der Gegenwart bekannte Berſaſſer 
bat es in meifterhaiter Weile verflanden, 
feine Vorträge bei größter wiſſenſchaftlichet 
Auperläffigteit durd edle Sprache und klare, 
dabei fhwungvolle und poetiſche Darſte llung 
ebene anziehend wie belehrend zu machen 
und fo feinem Werke den Ehrentitel eines 
Mufterd der populännaturwiiienicraftlichen 
Litteratur zu verfhaffen. 








45 — 


von Dr. A. Römer. 1897. „4 2, —; few 
gebunden „# 2, 60. 


Fritz Reuter in seinem Leben und 


Schaffen, Mit Erinnerungen persönlicher 
Freunde des Dichters und anderen Über- 
lieferungen, Von Dr. A. Römer. Zeich- 
nungen von Fritz Reuter. Illusfr. von F. 
Greve, 1896, „44, —; fein gebunden 





Den Kommiffionsverlag wiſſen 


ſchaftlicher, ſowie gediegener belletriſtiſcher 
Werle übernimmtzugünftigen Bedingungen 


Ednard Avenarius 
Berlagsbuhbandlung in Leipzig. 
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Verlag von Emil Felber in Weimar. _ 


Vor Kurzem erschien: 


Auf zwei Planeten. 


Roman 
Kurd Lasswitz. 


Zwei Bände, 976 Seiten in vornehmster Ausstattung. 
In effektvollem Umschlag 8 „#4 Fein gebunden 10 .# 


—— 


Dieses neue Werk des bekannten geist- und phantasievollen Gelehrten 
wird ganz besonders in wissenschaftlichen Kreisen lebhaftesten Beifall finden. 
Eine Fülle naturwissenschaftlicher und ethischer Probleme kommt dorin zur 
Behandlung. 


Im Frübjahr erschienen: 


Wilhelm Jensen: 
Luv und Lee. Roman. 2 Bde, 8.— M., fein gebunden 9.— M. 


Luv und Lee ist anerkanntermassen eine der vorzüglichsten Schöpfungen 
Jensen’s., 


Vom Morgen zum Abend. Ausgewählte Gedichte. Mit dem Bild- 
nis des Dichters in Lichtkupferdruck. 
5.— M., vornehm gebunden 6.— M. 
Aus hunderten glünzender Urteile nur eins: „An dem Erfolge dieses 
Buches wird man die Kulturhöhe des deutschen Volkes — u 
„rns eh 


Weihnachtsgeschenke 


aus dem Verlage der Weidfmannfben Buhdbandlung in Berlin. 


8. Gaertners s Yering, D.Henfelder, HerlinsW. 


Schönebergerftraße 2. 








Soeb en erihlenen: 


Dwei Skeeitfhriften 


den Herren 5. Daden, 5. Delbrük u. M. Kruz 
zugeeignet 
von 


K. Sampredt. 
73 Seiten gr. 8. 1 Mark. 
Bon demfelben Verfaſſer 
Prof. Dr. Karl Sampredt in Leipzig 
find ferner erichienen: 
Deutſche Geſchichte. 
In 7 Bänden. 

Bisher m audqegeben: die Bände I, II, 
.1 ‚iu. 2 Hälfte, 
— bereits in zwei Auflagen, 
zum Preife von je 6 .#, fein in Halbfrang 


geb. 8 4 
Die noch fehlenden Bände befinden ſich 
in Vorbereitung. 


Alte und neue Richtungen 


in der Geſchichtswiſſenſchaft. 
l. über geſchichtliche Auffaſſung und 
BR Methode. 


Ränke's Ideenlehre und bie 
— 
84 Seiten 8. 1,50 4 


R. Gaertnsr’s Verlag, H. Heyfelder, Berlin SW. 





Geſchichte der deutſchen Litteratur 


von 
2silhelm Scherer. 
Siebente Auflage. 


Mit dem Bilde Schererd in Kupfer geſtochen. Gebumden in 
Leinwand 10 „4, in Siebpaberband 12.4 


Beiträge zu ihrem Verftändnif von £udwig Beler: 
mann, Erſtet Band. Zweite Auflage. ebunden in 
Leinwand 6 .# 





Schillers Dramen. 


Der zweite Band folgt gleich nach Weitzrachten in zweiter Aufloge nad. 


Geichichte feines Lebens und Schriften von Eri it. 
Keffing. Seite feines Sehens un feiner Gäritien vn 60 24mBt, 


‚Bir — zer an, dire Buch für eine ber glänzendflen — ifdyPeitifchen Leiſtungen zu erflären, 
die einem deutihen Dichter bie jept zu Gute gekommen if. eutfche Fitteraturzeitung) 


Aus deutfher Sage und Geſchichte. 
von Dr. Georg SHäßnel, In Leinwand gebunden. — 14 
Leben der Griechen und Römer go „konn. 


Sechste, vollst. neu bearb, Auflage von Rich, Engelmann. Mit 1061 Ab- 
bildungen. Geb, in Halblederband, 20 .# 


Leitfaden der griechiſchen und römiſchen Altertümer 


von Dr. €, Wagener und Dr. G. von Kobifinski, Mit 14 Grundrißgeiimungen 
im Zert, 22 Bildertafeln und Plänen von Athen und Rom. Preis gebunden 3 .# 


Römische Geschichte | Griechische Geschichte 


von Theodor Mommsen. von Ernst Curtins. 








Der —— Jugend 
erzabit 
Mit einer Karte. 





Die 
ustist jet — ee w. vom all 
mte 


Soeben ist erschienen: 


Hamlet. 


Ein neuer Versuch zur ästhetischen 
Erklärung - Tragödie. 


Prof. Dr. 5 Döring, 
Gymnasialdircktor a, D, und — an 
der Berliner Universität. 


316 Seiten Oktav. 7 .#, geb. 8,20 4 


Von demselben Verfasser sind ferner 
erschienen: 


Philosophische Güterlehre. 
Untersuchungen 

über die Möglichkeit der Glückselig- 

keit und die wahre Triebfeder des 
sittlichen Handelns. 


452 Seiten Oktav. 8.4 


System der Pädagogik 
im Umriss. 
312 Seiten Oktav, 6 .# 





e befte, billigfte, bolflänbigfte Berge 2 
lander-Schmab'fdie, TI0 © f. 


Bd. 1—3. 8, Aufl. Bd, 5, 3, Aufl. 32 4 3 Bünde. Sechste Aufl. 30 4 — 


a ehe 2 lage 
gratig. 


Rerler in Ilm. 





ammi. fatt arale N. 
Hei 
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Neuer Verlag von Emil Felber in Weimar. 





Vor kurzem erschien: 
Ad, Bartels, Gerhart Hauptmann. 2.80 „4; vornehm gebd. | Semitistische Studien. Herausgegeben von C. Bezold. 
3:50 .4. | ent 13—14: Hartmann, Das arabische Strophengedicht. 1. Das 
Beiträge zur Kulturgeschichte. Ergänzungshefte zur Zeit- | Muwassah, 12.— 
schrift für Kulturgeschichte, Herausgegeben von Georg Stein- | Zeitschrift für Kulturgeschichte. Herausgegeben von — 
hausen, Steinhausen. V. Band. Heft !/.. Preis des Bandes von 


Heft 1: John Meier, Der Hallische Studentenaufstand vom 6 Heften 10.— 4 
Jahre 1723. — Carl Schtiddekopf, Ein Scherzgedicht | Zeitschrift für Social- und Wirthschaftsgeschichte. Heraus- 
auf die Einweihung der Universität Halle. 2.50 4. gegeben von Stephan Bauer und L.M. Hartmann. VI. Band 

Subscriptionspreis 2,40 » Heft 1. Preis des Bandes von 4 Heften 12.— 4 


Bibliothek älterer deutscher Uebersetzungen. Herausge- 
geben von A. Sauer. | 





Im Frühjahr erschienen: 


V. erge . 1,60 
Heft2—5: Rubensohn, Griechische Epigramme und andere kleine | We Arne I HERE OR 8 VBTRENRON an AR # 
Dichtungen In deutschen Vebersetzungen des XVI. u. | Litterarhistorische Forschungen. 


xy Jahrhunderts. Mit Anmerkungen und ausführ- | en 2: R, Schwinger, Friedrich Nicolai’s Roman „Sebaldss 


licher Einleitung. 10,— 4. f 2. 4 
Subseriptionspreis 8.80 » —— Ein Beitrag zur Geschichte — ner 
C. Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur. 1. Band. Subscriptionspreis 5.20 » 
1. Hälfte, j ! 10.— 4A. | Heft 3: The Countess of Pembroke’s Antonle. Edited 
Die zweite Hälfte erscheint binnen Kurzem. with Introduction by Alice Luce. s—ı 


Subscriptionspreis 2.60 » 


Thomas H, tr Soclale Essays, leberseizt und eingr- 
leitet von A. Tille, 5.— A. Vornehm gebunden 6.— 4. 


Hermann Schrader, Scherz und Ernst in der Sprache. Sechs 


| 
Litterarhistorische Forschungen, Herausgegeben von Josef | 
Schick und Max Frhr. von Waldberg. 


Heft 4: W. Dorn, Benjamin Neukirch, das Haupt der dritten 
schlesischen Schule. IM. 


Subscriplionspreis 2.60 » Vortröge. 2.— A. schön gebunden 3.— 4 
Heft 5: Gregor Sarrazin, Shakespeare’s Lehrjahre. 4.50 .#. | Rudolf Steiner, Goethe's Weltanschauung. 3.— 4. 
Subseriplionspreis 4.— » vornehm gebunden 4— — 


Semitistische Stadien. 
Heft 10—11: Ibn al Atir’s Kunja-Wörterbuch, betitelt „Kitab 


Soelalgeschichtliche Forschungen. Ergänzungshefte zur 
Zeitschrift für8ocial- und Wirthsch a ren Heraus- 


gegeben von Stephan Bauer und L. M. Hartmann, al Murassa“. Herausgegeben von C. F.Seybold 
Heft 3: Ivo Pfaff, Der Schutz des wirihschaftlich Schwächeren 20.— 
In der römischen Kaisergesetzgebung. 2.— .#. | Heft 12: J. H. Mordtmann, Beiträge zur Minäischen Epigraphik. 
Subscriptionspreis 1.70 » | 12.— #4 

Max Müller, Die Getreidepolitik, der Getreideverkehr und die Zeitschrift für Assyriologie und verwandte Gebiete. Heraus- 
Getrelidepreise in Schlesien während des 18. Jahrhunderts. | gegeben von Carl Bezold. XI. Band 1897/98. Jährlich 
5. — A. | 4 Hefte zum Preise von 18.— .# 


Rud, ne hg Die Buddhalegende und das Leben Jesu mach den | Zeitschrift für vergleichende Litteraturgeschiehte. Hersus- 
Evangelien. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage, gegeben von Dr. M. Koch. Neue Folge. 11. Band. 1897. 
2.— Mi. Preis des Bandes von 6 Heften 14.— A. 
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Berlan der J. G. Cotta ſchen Buchhandlung Rachfolger in Stuttgart. von > 
Sorben erfhienen! — 







Mhlands Tagbud „„, Fermanluns 
1810—1820. Bei ——* — 


Aus des Dichters handſchriftlichem Nachlaß herausgegeben IW. EMMER, Berlin C,, Seydelstrasse 20. 


von Planoforte- u. Harmonium-Fabrikant 
3. Hartmann. Datz un mn ——— 
Mit einem Bild Uhlands nad dem Gemälde von Morff aus dem Jahre 1818. | 
Preis geheftet 3 Mark. Glegant gebunden 4 Mark. | Bu kaufen geſucht: 


(ein ehe Shi Beitrag zur Kenntnis des ganzen Ubland: feiner Bildungd-| Weber, &,, allgem, Weltgeſchichte, 15 Dre. 
geſchichte, ver Werkftatt des Dietkrs und Gelehrten, der erften Thätigteit de Poli»! u. 4 Regifterbie. 2. Au 

titers, feines Liebeswehs und Liebesglücke. Der Herausgeber und Ürtlärer aller | Spruner, 8. v., Handatlad für die Ge 
Namen und Beziehungen ift der andgezeichnete Kenner Schwabens, Dr. Julius Hartmann. fie des Mittelalter u. der neueren Zeit. 


Zu beziehen durd die meiflen Buhhandlungen. 3. Aufl. bearb. von Th. Mente. 
Gefl. Unerbieten u. M. N. 712 an Rudolf 
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Jeſtgeſchenſte 
aus dem Berlage der Schleſ. Buhdruderei u. Berlags-Anftalt v. 5. Schottlaender, Rreslau. 





BEE, ged. Gräftn Balleftrem di Gaftellenge. Das gofdene Buch. Ein chronologiſches Verzeichniß der regierenden 
——— erloſchener und mediatiſtrier Zürſten hauſer Europas, ſowle ber denffhen $ tandesherren. Nah 
en —— Quellen zuſammengeſtellt. Mit einer Ginleitung von Profefior Dr. A. Aleinfhmidt & Heidelberg. Zweite, 
da e und ungen vermehrte e. 3. Band. 404% Bogen 169, Geheftet .# 4,50; geben. 5,30. 
Das „ Gelder ne Buch“ iſt entftanden durd das Bebürfnif eines genealogiſchen adichla werkes für Gelehrte, Rehrer, Rodac- 
teure, Shrifteller und Laien, denen im Augenblick die einfhlägigen Quellwerle nicht r Hand find, oder zur zu ſtehen, ober 
gar nicht zu erreichen find. Das — uch giebt genaueſte und Daten über die Häupter regierender, erloſchenet und me 
biatificter Fürftengefhlechter einfchlieglic der Papſte, der deutfchen Katjer und der Dogen von Benedig in ihrer Reihenfolge, 
or, ©. v., (Dagsbert von er Frauenlob. Gin Mainzer Kulturbild aus dem 13. und 14. Jahthundert. Fierte 
2 Bände. 49 Bogen ®, Weheftet „4 10, —; gebunden „# 12, — 
Frauenlob, ähnlich wie der große ulturbifteriihe Roman „Gerte Euteminne", der bereits im vier harten Auflagen verbreitet 
ift, —— zeichnet ſich wie dieſer durch die Treue der geigjilderten Begebenheiten, durch die ſeſſelnde Epifodit und Romantif aus. 
— er, Drei Einakter. Inhalt: Goldene en von Leon Chadel — Die Erbichleicherin von Y. H. Rodny — 
dei ee vow Paul Bonnetain. Gin Band 9, 10 Bogen. Preid brofdirt 4 2, — gebunden #3, —. 
mh ald vortrefilicher Ueberfeger ieberhelt bewährt bat, fleflt und im dieſem Buche drei in Deutichlamb 
no —* —— he Autoren vor, und verbiemen dieſe Einakter wohl, daß ein deutſches Theater ihre Bühnenwirkjiamfeit, 
die ſich fü dem © ve aufbrängt, erprobt. Das Bud, ift eingeleitet von einer limmungdvollen Skizze „Heimgegangen”. 
= Sex —* —— von Snpniec) Das Stizzenbuch meines Lebens, Dritte Auflage. Erſter Band. 19 Bogen 8. 
u. en MI 5, — 
Kir vie inmere Entwidlung eines zeichen Menſchenlebens, welhe im biefen Aufzeichnungen gefhilbert wird, als viel 
Ä mebr die eren Erlebniſſe. Nur gelegentlich erhaften wir Einblic im den geiftigen — des Derfajjerd. Aber Alles iſt am 
muthig und ſeſſelud erzählt, und da viele ber geſchilderten Erlebniſſe des Autors mit hiſtotiſchen Ereigniſſen verwebt find und bekannte 
Perfönlichkeiten wie der Kaiſer Friedrich, angel u. U. mit in biefelben bineingezogen werden, 5 baben diefe Aufzeichnungen ein 
4 allgemeines Intereffe. Man lieft fie mit wahrem Genuß und lebhafter Antheilnahme. 
4 Hufen wiwig. Balladen und andere Gebichte. Ein Band 80, 10 Bogen. Geheſtet 4 2, —; fein gebunden #3, — 
aden und Lebensbilder“ nennt Guſtav Hartwig den erfien Theil feines Gedichtbuches. In der bat bieten die meiften 
il 
4 feiner Singen 2 Dichtungen, auch bie „vermifchten Gedichte”, Lebensbilder, zu denen der Dichter mehrfach duch Zeitungenachrichten 
4 A angeregt warb. bat er manch' brave manch ergreifenden Borgang der einen ethiſchen Kern und moralifhe Lehre bietet, aus 
4 der Vergeſſenheit zu retten geſucht, wie bie —8 Aufopferung des wactren Locomotivfühters Joſeph Seeds, der, um bad Reben 
vom 606 Pajjagieren des brennenden —— zu retten, einen qualvollen Tod nicht ſcheule. fo die ergreifende Geſchichte von 


ge 


dem unglüdlihen Bater, der fein Kind wor feinen a ugen ertrinfen jehen muß, ohne ihm helfen zu können, und der umnachteten Geiftes, 
nod auf bem Sterbebette bie erſchütternden Worte „Fd kunn die jo nid helpen“ wiederholt. 
Beidera, S., Leiden einer Frau, Roman. 2 Bände. 26 Bogen 80. Geheftet 46, —; gebunden #8, —. 
ke entrolit mit der vollen Meifterfhaft feiner Erzäͤhlungstunſt ein büfteres Gemälde, in welchem menfäliche Niebertracht 
} mit ehrlicher Leidenſchaſt und empörtem Cerechtigkeitägefühk einen erbarmungslofen Krieg führen. Der Homan gehört zu ben er» 
fhütterndften und fpannenditen Werken, die Heiberg geihrieben; feine Darftellungstunft zwingt den Refer zu intenfiofter Antkeil- 
nahme, zu vollem Miterlehen. 
Findau, P., Der König von Sidon. Novelle. 1 Band 10%. Geheftet #4, —; gebunden #5, —. 
Die eigenartige Erzählung, zu welder offenbar Ginbrüde feiner lepten Drientreife dem Berfaffer die Anregun aegeben, ift dem 
4 Entbeder der Sarfopbage in bem Po gögrüften von Sion: Hamdy Bey, Direkter der kaiferlihen Mufeen in Stambuf, gewibmet, 
den Lindau felbft als bandeinde Berfon in jeiner Erzählung amftreten läßt. Der Hauptheld derſelben ift ein junger deutſcher Gelehrter, 
der, an ber wiſſeuſchaftlichen Großtbat, bie Samby Mens Namen der garen Belt bekannt gemaht, thätigen Untheil nehmend, 
ald ein Opfer ſeines übertriebenen, wiſſenſchaſtlichen difers und einer unglüdlichen Liebe zu Grunde gebt. 
Nosee to Ipsum. Bier Aufſätze Jg eh Opmtciheng der Gegenwart von einem Optimiften, Gin Band 8%. 14 Bogen. Preis 
Ä seheftet „#3, —; gebunden 
Die vier in diefem Buche vereini en Uuffäge: „Clique““, „Ein ideales 8 geſetz⸗“ „Lüge, „Sriede“, bie jeder in 
4 ſich abgeſchloſſen, doch dutch einen gemeinfamen Faden zufammenbängen, enthalten höch headıtendiverthe focialspbilefophifhe und poſi · 
B . eraditungen eined Mannes, der ebenjo die allgemeinen forialen Berbältwiffe wie die menſchliche Natur erforfht hat und fennt. 
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F. Ian Waclawiczek. Gin böbmifhed Märden. Ein Band MN Bogen. 4 1, —; gebunden #2, —. 

Das Märden, das der Derfafier erzählt, gehört nicht zu denen, welche der Phantafie des Leſers mit goldenen Bildern br Trap] 
es bietet mur zu bittere Wahrheit und Wirtlichteit. Das Märchen it eine ſcharfe Waffe, die empörtes deutſches Nationalgefühl genen 
er rg 1 und gegen eine ihr eigenes JIutereſſe verkenmende Regierung gebraucht. Bei der Theilnahme, mit der man im 

Reich Berzmei ungöfampfe der DeutfdDefterreicher folgt, wird bieje äpende politische Satire in Märdenform weithin 
jan von 8* ſympathiſchen Beifall finden. 


Buntes unnininessn rs TREE TEN, 





Verlag von Mayer & Müller in Berlin: 
In Vorbereitung befindet sich : Dörwald, P,, Die Formenbildungsgesetze 


Assyrisches Handwörterbuch — ern Syananen. 101. 43 


lischen Weihgescehenks. 1896, „#2, 40. 


Mayer, F. A. u. H. Rietsch, Die Mondsee» 

Friedrich Delitzsch. Wiener Liederbandschrift und der Mönch 

Erstes Ergänzungsheft. Richter, K-, Der Deu —— 

ea. 4 12, — 18%. 4, —- 

ar Spielmann, W., Handbuch der Anstalten 

Leipzig, 2. December 1897. J. C. Hinrichs’sche Buchhandlung. | \nd Einrichtungen zur Pflege v. Wisson- 





= gestellt unter Benutzung amtlicher Quellen. 
| Gebunden, 2, 56, 
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e Verlagsbuhhandiung Oskar in Münden. 


Feſtgeſchenke: 


vethe. Sein Seben und feine Werſte ant. Sein Seden und feine TCehre 


von Dr. A. Bielſchowsky. von Dr. Mt, Uronenberg. 
In 2 Bänden, Erfier Band, Mit Photograpäre, 55 Nogen. EB), 20 Boa. 8%, Geh. 4 M. 50 Pf., eleg. geb, 5 M. 50 Pf. 

































Eleg. geb, 6 MI. 
„Wie begrüben Aranenbrrgd Mant mit Areuien, weil wir bad Bus 
„in Üert, befien Berfaller Ad ald @einısı und Gerlenverwanzten des Dittere, | mit feiner geinandten ww —XR mit Wärme ber Sefrnans werten 
den er ung zu (dildern untermimme, auf jeber Exite. in jedem * möchte Ib | für gerianez halten, au in weiteren Arekfen msereiie und — 
fagen, Iegitimiert”, Brtetrin Eptelbagen. Du zu * —5— — F —— ED Ders 
„Dir je tobleimen bee jemwmart. bie fortalen a em, dir richtige — 
Die geniale und glanvolfte Dartelung bed a ers “+7 ft. neben imftanbe i@,” Dr. Garl wer a („Ratienalpeirumg’)- 
„Diet übe best Mory of Goetha's life that has yet bucn published .. - „Die Wärme, mit der Rronemberg von Ranı fpritt, twird au auf dir Beier 
s marrel of jadleloas oondemantion, John © Kobertson, übergeben.” Prof. Dr. Iheob. Ategler Wem. Kertur- 








Ein hiftorifcher Roman vom Derfafler der „Fahrt nad; der alten Urfunde*. 










* 3 












In dritter Auflage + Die Fahrt nad) der allen Arkunde. Geſchichten und Bilder aus dem Ceben eins Emigranten 
iR forben eriiemen ; Auguſt Sperl * gefcledts., Geh. M. 3.50; elegant gebunden DI, 4.50. — früher erfdien: Lebensfragen. Aus ben 
Papieren eines Denfers. Elegant gebunden II, 4.— 


Sonftige zu Feſtgeſchenken empfohlene Werke: 


Dr. Sans Blum: gt Bismard und feine Zeit. Eine Bie- Dr. theol, Aler. von Bellingen: Entherifhe Dogmatik. 
geaphle für das deutliche Voll. 6 Hände. Eieg. geb. 4 6 M. Im zwei Bön. Erfler BB. : ipienichre. Geh. 8 Di., eleg. geb. 10 M. 
8 ” m. Frhr. von ber Pfordien: Muſttali ays. Elegant 
—— son Abk: Miündner Porträts wach dem feben ge dem. | —* un E4l ſttaliſche Efays. Eis 
ife von Aodell: Unter den vi "KH Bayerns. | Mobert Pößlmann (ord. Prof. d. alten Gefcrichte in Erlangen): Ans 
gt ge 5 — * Ai 12 Bun — An und Gegenwart. Srjammelte Abhandlungen. Geh. 7 Dt. 
Karl Arumbaher ie. o. Prof. a. d. Univ. Münden): Geſchichte Mobert Pöhlmann: Geſchichte des antiken Sozialismus und 
der byzantinifchen Kitteratur von Jufinion bis zum Ende Kommunismus, Ja zwei Yon. Erler Band, Geh. 11 m. 50 pf 
bes ofrömifhem Reiches (927-1453). Divrite Muflage, bear In Balbfranz geb. 15 MT. 50 Pf, 


Beten unter Milnintung won 21: Erhard, Dee I | Ziedert Wößlmann: Grundriß der griedifhen Geſchichte 
2 Auflage. Geh. 5 m. In Balbfranz geb. 6 MI, 50 Pf. 











geb. 2 m. 5 Pf. 


Eugen pülamens: Berders Teben. it Pkotegramure, Eles. Sud, un» „Böters, Kurzgefaßter Hommenier zu deu 

f ten um euen menies iomir 
Otto Siebmanın (od. Prof. d. Philofophie in Jena): Dier Monate gen on Tefta 2 e 
vor Paris. Belagerungstagebud; eines Hriessfreiwilligen, Zweite ge so 85 4 Pe ud —3 


Auflage. Eli b. 4 m. 50 pf. ijweite völlig men bearbeitete Muflage, foerben im 5 Abs 
„ 1. Fellungen volifändie eworbden. Br 9,50 m., in 3 Ball 


Benedichus Niefe: iord. Prof. d. alten Gef. in Marburg): Grund franzbänden 55 M.). Jede Abteilung auch; einzeln, 












riß der römifchen Geſchichte nebn Qurlientunde. Zweite Ioß. Bolkett ( ia: A 
: 5m z = ord. Prof. der Philefopbie In Keipyigi: Afthetif des 
Arch und — Geh. 5 M. In Balbfranz geb Tragifchen. Sedunden 9 ın. 







£ R — Ein Bud für deutſche Päter und Mütter — 
Wie erziehen wir unfern Sohn Benjamin? >" ®ynrafat-Diettor Dr. 2R0tf Matitias. 


iebener, in Prarts und Ibeszie giehdt Brieabrirr Schulmann Dirtet unter bem obigen Titel eutihen Eltern ein Sagfaftlein der Grzirbum 







Ein bohange 
und Orichungetunt, Aus ten —— die bei ee audgeRartetr, iu rnten worzigli geeignete Werken erfaberm bat, fei es und gekatier, img Böse 
bervorzubeben. of. De. Ar, Baulien (.80f. 3): in Bus wo arfunten Menibensre@ambes und TSli Weisheit, voll rınken Einned umd guie Kenne.” — Gm 
as bier „burckhaus worterfflider Mat“ Ad finde, „für gablreiche redet weittige Mragen, bie keimem 1-7 eripar 


eintcat Dr. Buß. Bendpt (Marler. 34a.” rubmi, 
treiben". — Biniftestalrat Dr. Baumeiksr (Münden) meint, „daß fin Mater uns keine Mutter dad fefelnde Br aus der Hank Ingem wich, abe bem — 
banibar zu fein‘, — Dberiulrat Dr. u. Bamberg ‚nee: Dad Bun emtbalı einen reihen Shan eriicheriidher Weisbeit im amımutendier Horm“. — Gumm.« 
Dr. Aretfhmann |.Danı. — iR das Prahrige an dem J yrwäflerte GN, inbriim ner. fom- 
bern in buntır Helle ung r +6 Bliter aus ber Süieflihteit . . . Wide HR To Flirt. wie 1d wahr IR”. — Gyumn+Dir. De. Deitwetler (Möln. I:9.%: „Bamberte 
mit mir merken bei her Peltünt Des Bucırd jagen: Dre Mann bat ben Hagel anf ben Kopf getroffen”. 












Neue, reich illuftrierte Praßdtausgaben über den Arieg von 1870/71. 


Rarl Rlein: Fröſchweiler Chronik. Tnnern: Erinnerungen eines Ordonnanz- 
Artegs- und Friedenshilder ans dem Zahre 1870. +  offiziers im Jahre 1870/71. 


mir 15 elooüblidern, 25 Volibilden and 250 Lertillußrationen Dit 20 Doppelbildern, 50 Dollbildern und 350 Cerrillußratiom: 
von Ernft * In Prachtbaud gebunden 10 M. &Eruf Bimmer, In Prachtband gebunden [4 mM. ae — 


Die „Bröfhweiler Chbrenite uns „Taneıra's Geinnezungen eines Orkonnanzoflizierd" find anmlannte Weitermwerte ber Schiierung umb 
bören unbetritienermohen fu Dem Beten, mas uber ben großen Arieg von —711 geihrieben teoreen ie. Die röfmioeiler Ghrenif bat e# in ber nihrilis erlernten und 










bereite jur Ih. Huflape acht. Yem Zanıra’d Grinnitungen eines —— ierb liegen im ber nimtiluürierten Unsgabe je # se en vor Die iNn! 
Susgabe der gem er Ühronit Liegt zu Dem kommenden ehe erftmalig volitandg vor; fe mirt im Ihrem neuen eimambe noch mrbe, om Hifi im iberr mi 
tGsfritrten Malt, Me Seren von Mlt uns WNung süpleih erbeben umb erfdnittern. Bie ılußrierte Mudgabe von Tanırz'd Crtonnanzoffigter I8 bereits m mehr abs 
20000 lazım wrebreitet ; iog immer die Ralıza Örinnerungen an bas Jabr IM0 aeoigt werten, oder mo time junge Generation beranı dr erfahren wi, was 





d keinem ehlgriff geiban babem ! 





Upre Bäter geleifrt baben. da greift man nad Zanra's Drtonnanzeffisier, und man im 
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Gebrüder Paetel, 


Die neue Welt. 


Reiseskirien ans dem Norden und 
Süden der Vereinigten Stasten, sowie 


aus Kanada und Mexiko. 
Von 
Emil Deckert. 
Eleog. in Halbfranz geb. 12 M. 


Musikgeschichtliche 
Aufsätze 


von 
Philipp Spitta. 
Elegant in Halbfranzband gebunden 
11 Mark. 


Berlin 1688-1840. 


Geschichte des geistigen Lebens 
der preussischen Hanptstadt 


von 
Ludwig Geiger. 


2 Bünde, 
Elegant gebunden 34 Mark, 








Der Montblanc. 


Studien im Hochgebirge, vornehmlich 
in der Montblanc-Gruppe- 


Von 
Paul Glssteldt, 


Mit 5 Illustrationen in Lichtdruck, 
einer Karte und 8 Diagrammen. 


Elegant gebunden 14 M. 







Feldmarschall 
Graf Moltke’s 


Briefe aus Russland. 
4. Auflage, 
Elegant gebunden 4 M 50 Pf. 

















Ferdinand Gregarevius 
und seine Briefe an Gräfin 
Ersilia Caetina Lovatelli. 


Yon 
Sigmund Münz. 
Elegant gebunden 5 M. 50 Pf. 















Der Vaterlandsgedanke 
und die deutsche Dichtung. 


Ein Rückblick bei der Feier des riertel- 
hundertjährigen Bostahens des neuen 
deutschen Reiches 
von 
Max Jähns. 
Blegant gebunden 4 Mark, 
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Auswahl gediegener Festgeschenke 


aus dem Verlage von 


Nord-Kamerun. 


Schilderung der im Auf * des 
Auswärtigen Amtes zur — — 
d. nördlichen Hinterlandes v. Kamerun 
während der Jahre 18%6 bis 1692 unter- 
nommenen Reisen von 


Eugen Zintgraff. 


Mit 16 Illustrationen und 1 Karte, 
Elegant gebunden 14 Mark, 


Zur Musik. 


Sechzehn Aufsätze 
von 


Philipp Spitta. 
Elegant in Halbfransband gebunden 


Indische Reisebriefe. 


Von Ernst Haeckel. 


Mit dem Porträt des Reisenden und 
26 Wlustrationen in Lichtdruck (nach 
Photogrammen und Öriginalsquarellen 
dos Vorfassers), sowie mit einer Karte 
der Insel Ceylon. 


Eleg. in Halbfranz geb. 15 M. 


Wer ist musikalisch? 


Nachgelassens Schrift 
von 
Theodor Billroth. 
Hernusgegeben von 
Eduard Hanslick. 





















Elogant gebunden 0 Mark 0 Pf. 11 Mark. 
Frau von Staöl T 1 d 
ihre Freunde und ihre Bedeutung in a eyran . 
Politik und Literatur. 
Yon Eine Studie 


Lady Blennerhassett, 
geb. Gräfin Leyden. 
Mit einem Porträt der Frau von Stas! 
und Namenregiaster, 
3 Bände, Elegant gebunden 37 M. 


von 


Lady Blennerhassett, 
geb, Gräfin Leyden. 


Elegant gebunden 14 Mark, 


Kaiser Wilheilm’s Il. 


Reisen nach Norwegen 
in den Jahren 1888 bis 1892, 
Yon Paul Güssfeldt. 

2. Auflage. 


Mit 26 Heliogravüren und 152 Holsschnitten nach Zeichnnngen von Carl Saltz- 
mann und einer Orientierungskarte, 


—4 Elegant in Halbfranz gebunden 26 Mark, S+— 




















Ostasiatische Fragen. 
Chins. Japan. Korea. 
Altes und Neues von M. von Brandt. 
Elegant gehunden 9 Mark. 


Kriegserinnerungen eines | Orientalische 









Sanitäts-Offziers d. Landwehr. : 
——— Skizzen. 
w. * St. Theodor Nöldeke. 


Elegant gebunden 5 M. 50 Pf. 


Aus Alt-Weimar, 


Mittheilungen von Zeitgenossen nebst 
Skizzen und Ausführungen. 


Von 
Luwig Geiger. 
Elegant gebunden 10 Mark. 


Streifzüge 
an der Riviera. 


Von 
Eduard Strasburger. 
Elegant gebunden 6 M. 50 Pf. 


Blog. in Halbfranz gebunden 9 Mark 


Die deutsche 
Frauenbewegung. 


Eine Betrachtung über deren Ent- 
wickelung und Ziele 
von 


Gustav Cohn, 
0. Prof. der Universität Göttingen. 
Elegant gebunden 5 M. 10 Pf. 


Die Geschichte 
der „Welt. 


Prof. Dr. & "Wernicke. 


See vermehrte u. verbess, Aufl. 


0 Bände 
Bleg. in 6 Halbfranzbände geb, 48 M. 














































Berlin W., Lützowstr. 7. 


Indische Reiseskizzen 


Richard Garbe. 





Elegant gebunden 5 M. 50 Pf. 


Dichter und Frauen. 


Vorträge und Abhandlungen 
von 


Ludwig Geiger. 





Elegant in Halbfranz gebunden 9 M. 


Essays 


von 
Franz Xaver Kraus. 


Erste Sammlung. 


Elegant in Halbfranz gebunden 12 M. 





Reise in den Andes 
von Chile und Argentinien. 
Von 
Paul Güssfeldt. 

Mitt — und ? Special- 


Elegant in Halbfranz gebunden 14 M. 


us 


Wanderbuch. 


Handschriftliche Anfrelchnungen aus 
dem Reisstagebuch von Hellmuth Graf 
Moltke, General - Feldmarschall. 















©. Auflage. 





Elegant gebunden 4 Mark 50 Pf. 


Briefe von Ferdinand 
Gregorovinsanden Staatssekretär 
Hermann von Thile, 


Herausgegeben von 
Herman von Petersdorff. 
Mit einem Bildniss v. Ferd.Gregororius. 
Elegant gebunden 8 Mark. 


















Preussische Geschichte 
von 
Willinm Pierson. 
6. verbesserte u. vermehrte Auflage. 
2 Bände, Mit einem Stahlstich-Bilde 
Kaiser Wilhelm 1 a. einer historischen 
Karte von Hoinrich Kieport. 
Blegant in 2 Leinwandbde, geb. 13 M. 
Elegant in 2 Halbfranzbde. geb, IHM. 













vo31 — 1897. 349. — Literarifhdes Centraflblatt — 11. December. — 168 





{ ten im Inlande. 
Jeder Deutsche im *— —X — —3 im Inlande 
wird — seine Adresse der Verldfrsh J.H. Schorer:G. m. = ., Berlin SW.48, 
Orgo 
— in d m 


in Dentschie 
handel oder P a MeNfer drei Moose, bei 
direkter Zasendin ex, Sıreifband nach In- 





itenpreis 501 = as. 
Wochenschrift für Ha erbe industrie und Verkehr. 


Herr Theodor Beinhold ie Ar umboldt County (Californien) 


re 
Starn 'erhlolt 1ch 2 nee D; 7 dieses] nieht gadis "Thron duercan mh 
Lerzliehaten Dank — udrücken var * re es ist ein za BR 
en (Etho No. 600 Seite 


— unseren Land«m: ea u, * jerl. Indi 
ändig Recht geben mid r mich auch immer ein Festtag ist, wenn 
Keho erhalte; wünsche 


dass jeder im — Kae Deutsche dieses Blatt lese und halte. 





Beilagen von Eduard Avenarius in Leipzig, R. Gaertner's Berl ever, 8 
8 aut in Leipzig, Ed. Holzel's Berlag = Wien, D.R, Reisland in ee A tan 
Berantwortl. Rebactenr Prof. Dr. Eduard Zarmte tm Leippig, Mailer Wilekmftrufe-20. — Drud ven ®reittopf und Härtel tm Leipzig. 


Literariſches Sentralblatt 


für Deutfdhland. 


Kegründet von Friedri 


Ar, 50.) Herausgeber und verantwortlicher Redacteuf Prof. Dr. en. Berne) 11897 


Verlegt von Eduard ale geipzig.. ⸗ 
Gternwartenfirafe 72. — — 




















Erſcheint jeden Sonnabend > 18, December. — Preis jährlih 30 4. 
Agnelli, A., libero scambio. (1645.) Codex diplomatieus Lusstise superioris II. Srög. | Koenen, A v., über Foſſillen der Unteren Kreide ıc. 
Audraifh, * Ungarns Ansgleih mit Oeſterreich yon he FIT (1630.) | 1642, 

64h.) ein Prineipien der Literatursiffenfhaft. 1. [@raßıer, Gehtiähte der Entwidelung des ruffiihen 
Ahl-teonhard, H., eim beutfches Teftoment: (1635.)| (164 Serres 2c. 
Bohlam, , Rat emädelgefdihten. (16521. — Handbuch des gefamten Turnmwejene u. Lamn drecht. gt Streitichriften. (1638.) 
2u tihard RM. Luther'# Vorftellungen ven ber | ber verwandien Bebiete. Dreg. von €. Euler. Bo. 2 Alesie, 3, le Iaboureur de — (1648) 
Eniftehung ınb Entwidelung des Papftthums. (169%) | 1. 3. (166%) Niefe, &h., aus römifcher Zeit. (1652) 
Callimachi hymas ei epigrammata Iterum ed. U. de Besttont, €, no, Probleme und Charatterlöpfe. [Dieh; ni braune Diarenz und andere Gefdhichten. 


son Jul Böh mer. „ei } Sheffangen. dm2} | sten 15 — Kommentar zur Strafprocchorbrumg 
Shlamtarz. ie‘ veohtlice Natur der Uebereig · —* imjobn,®., hie s humanipifge Gefaiastftmeibung | für das Deutſche Reich. (1645.) 
zungsart burch — das.) eutichlamd. (1637 | = epkica, 2, unter dem Eiſe had andere Crihichten. 
J } 





Alle Bänerfenbungen erbitten wir unter ber Abrefie ber Exped. d. DI. (Steruwartenftr. 22), alle Briefe unter der des Herandgeberd (Matfer Wilhelmftr. 29). Rur ſolche 
Berte Fünnen eine Belprehung finden, bie ber Med. vorgelegen haben, Bei Eorrefpondenzen Über Büderjbittenfwir ſtets benfftamen von'veren Berleger auzugeben, 





z beihäftigt; fie fteht zeitlich in der Mitte zwifchen des Ref. Arbeit 
Theologie. ‚ über die Quellen zu Luther's Schrift an den — 
deutſcher Nation (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 1, Sp. 7 d. Bl. — d. Red. 
H .K. A in das Buch Deutsche ren a 2 * X 
GE  etzung untor durchgüniger Mitwirkung dos Verfassers, | UND Chäfer's Schrift über Luther als Kirchenbiftoriter (vgl. 
brsg. von Julius Böhmer, Giessen, 1897, Ricker. ({xVI, | lauf. Jahrg. Nr. 40, Sp. 1284 fg. d. BL). Es wäre unrichtig, 
408 8. Gr. 8.) 4 12. wollte man die Frage nach dem gefchichtlichen Quellenmaterial 
Auf die Hohe Bedeutung und die großen Vorzüge diefer Luther's lediglich unter dem Gejichtspuncte der Doctorftagen 
alte einichlägigen Fragen behandelnden und die gefammte, ing» betrachten, deren Löfung oder Nihtlöfung für die Wiſſenſchaft 
befondere auch die deutjche Literatur beherrſchenden Einleitung | gleichgültig wäre, vielmehr find alle derartige Unterſuchungen, 
in das Buch Jeſaja iſt ſchon bei der Anzeige des englifchen | wie es jüngft in diefem Blatte lauf. Jahrg. |. 0.) ausgeſprochen 
Originals (vgl. Jahrg. 1896, Mr. 49, Ep. 1753 fg. d. Bf.) | wurde, noihwendige Vorarbeiten für die noch ausſtehende Ge 
nachdrüdlich hingewieſen worden, und Ref. kann nur wünſchen, ſchichte der proteſtantiſchen Kirchengeſchichtsſchreibung. — Der 
daß diefer wichtigen Arbeit des hervorragenden engliichen Ge; | Verf., ein Schüler Brieger's, nimmt mit glüdlichem Griff die 
lehrten die wohlverdiente Beachtung zu Theil werde. Von dem | been Luther’s von Entftehung und Entwidelung des Papſtthums 
englifchen Original unterfcheidet ſich bie deutfche Ueberjegung, | zum Object feiner Darſtellung, er Hat richtig erfannt, daß an 
abgejehen von vielfachen in der Vorbemerkung ©. VIerwähnten | diejem Puncte das Hiftorifche Intereſſe Luther's, wenn man von 
Heineren Wenderungen, hauptfächlic durch Weglaffung des | einem ſolchen reden darf, angejegt Hat. Es erſcheint ung ein 
Anhangs, ber eine Ueberjegung der wahrſcheinlich echten Stüde | unbeftreitbarer Vorzug vorliegender Arbeit gegenüber ber 
Sefaja’8 und Deuterojefaja's enthält, und durch Beifügung eines Schäfer's daß der Verf. die geſchichtlichen Ausjagen Luther's aufs 
Verzeichnifjes der citierten Autoren. Es ift erfreulich, daß nun Engfte mit feinen veligiö3-bogmatiichen been verfnüpft, fie aus 
neben W. R. Smith’s und Driver's allgemeinen Einfeitungs | diejen gleichſam herauswachſen läßt und fo ber unrichtigen Un- 
werfen auch Cheyne s Einleitung in ein fpecielles Buch dem des | Ihauung, als Habe Luther „Geſchichte an fih“ getrieben ober 
Engliſchen unhunbigen Lejer zugänglich gemacht ift, und doppelt | ſei als Kirchenhiſtoriler in bie „Geſchichte der Wiſſenſchaft 
erfreulich dah Julius Böhmer trof feiner Ablehnung der meiſten einzureihen (jo Schäfer), entgeht. Es iſt bantenswerth, daß der 
Refultate CH.’ die Ueberjegung geliefert hat; denn darin ift | Verf. in zwei Abſchnitten bie Luther leitenden religiöfen Ge- 
Hoffentlich ein Anzeichen davon zu fehen, daß die kritiſche Theo» ſichtspuncte und bie römiſche Papittheorie, gegen welche jein 
logie mehr und mehr der Beachtung aller theologiſchen Kreife | religiöfes Bewußtſein opponierte, behandelt Hat. Dadurch her- 
fol werthgehalten werben. Möchte bie Aufnahme des Buches in | vorgerufene Wiederholungen, fofern nämlich ber dritte Theil 
deutfchen Landen Hiervon Zeugniß ablegen und dem verehrten | lediglich darftellend die geihichtlihen Ausſagen Losgelöft von 
Verf. befunden, daß ſich auch weitere Kreife dem Danke an —* er —— ee —— ke 
i i i 1! nehmen. Ein klar , wi 
u a die ar m ehr a are K.M. Umſchwung von der Anerfennung des Papſtthums iure humano 
- — bis zur abſoluten Verwerfung deſſelben als Teufelswerk ſich 
Burkhardt, Moritz Arthur, Luther’s Vorstellungen von der | gebildet Hat, gewinnt man auf Grund der ſtreng durchgeführten 
Entstehung und Entwiekelung des Papstthums. Leipzig, | hronologiiien Ordnung der Einzelausjagen Luther's, wie fie 
1896. C. G. Naumann. (19 5. 40) der Verf. bietet. Und doch wird man bei ber Leciüre den Ein- 
Vorliegende Unterfuchung ift innerhalb zweier Jahre die | drud einer gewiffen Dürftigleit der ganzen Arbeit nicht los. 
dritte Schrift, welche fich mit den Hiftorifchen Kenntnifjen Luther's Man möchte allenthalben diefes oder jenes näher ausgeführt 
1633 1634 
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und begründet haben; vergleicht man * ®. den furzen Wbfcpnitt | fpricht fid) der Verf. ſehr ben kurzen Abſchnitt 
über die Quellen Luther's mit Schäfer’s Darlegung, fo bemerkt 
man nur zu beutlich, wie mancherlei fehlt. Oder plant der Verf. 
etwa bas in der Differtation nur Ungebeutete in ftärferen 
Streichen anderweitig vollendet auszuzeihnen? Es wäre zu 
wünſchen; dennoch aber können wir dem Verf. den Vorwurf 
nicht erfparen, in der Benutzung der Literatur allzu nens 
verfahren zu fein. Bei umfangreicherer — 
mancher Fehler vermieden worden. So datiert z. B —— 
ſcheidung zwiſchen Romana ecclesia und Romana 'curia nicht 
erit vom September 1519, ſondern ift Folge des Eindruds des 
Augsburger Neichstages 1518 (E. Walk in ee m. 
Zeitſcht. Bd. 41, ferner Weim. Ausg. Bd. II, ©. 448). 
ift unrichtig, daß Luther von vornherein die h. Schrift = 
Maßſtab der Kirchenväter genommen hat (©. 7); hier ift eine 
Entwidelung zu conftatieren. Ein Blid in Enders: Briefwechiel 
Bd. III, Nr. 397 hätte lehren können, daß das Luther zu- 
gefandte Buch des Ulrich Velenus ihn zuerft auf die Frage nad) 
der Wahrheit bes 25 jährigen Primates Petri ſtieß (ju ©. 10). 
S. 11 (Abſchnitt 3) muß es heißen: Refolution von 1519 (nicht 
1518), auch vermißt man einen Hinweis auf Kolde's „Luther's 
Stellung zu Concil und Kirche“. S. 12 ift der ganze Abihnitt 
* das geiſtliche Recht ſchief; man gewinnt den Eindrud, als 
um mindejten Quther, vielleicht auch der Verf. Gratian | 
er do-Ffidor identificiert. S. 19 ift bez. der Frage, ob 
Luther feine 13. Thefe für die Leipziger Disputation nicht ernft- 
haft gemeint habe, der Verweis auf Weim. Ausgabe II 
©. 226 fg. ei Andere Ausstellungen mögen hier un⸗ 
berüdfichtigt bleiben. 


Allgem, evang.-fnther. Kirchenzeitung. Rr. “0. 
Inb.: Der Herr aller Menſchen. — Paitor und Paramentif. 1. 
— Aus Schwarzburg-Rudolftadt. — Fortjegungen. 


Der Broteftant, 1. Jahrg. Nr. 50. 

Inh.: Jeſus 2 der Eger 1. — Riegie. 1. — Zum Dienft- 
einfommen der Geiftlichen. (Mit Beilage.) — Die religiöfe Imdivi« 
dualität Gerhard —— — Sinlichteit vor und nad der Re 
jormation. 1, — Das mintineftlige Zurüdbleiben der röm.-tathol. 

taaten. — Schwere Pigten. 2 


er en Zeit ſchrift. breg von ©. Helzbaufer. 8. Jahre. 


ar Tb. Zahn, die wiebergefundenen Ucten des Paulus. — 
Bil. Schmidt, ethifche Fragen. (Shl) — €. Keerl, die Bellei« 
dung Adams und Evas mit fell» oder Hautröden d. h. mit der fleiich« 
lichen Lerblichtett. — Baccius, die Heidenmiffion der nothwendige 
Lebenderweis der Kirche. 


Der Katholif, Hräg. v. 2. M. Raid. 3. Folge. 16. Bd. December. 

Inh.: Aug. Wibbelt, die unbeflette Empfängniß in Galderon's 
Autos sacramentates. — Karl Maria Kaufmann, bie Fortſchritte 
der monumentalen Theologie auf dem Gebiete hriftlid»ardänlogijchen 
dorſchung. — Thom. Ejjer, Beitrag zur Geſchichte des Roſenkranzes. 
— Nirſchl, Panagia Capuli bei ty eſus. — Mart. Gander, die 
Geologie und die Sünpflut. 














Philofophie. 


Leonhard, Hugo, Ein d es Teftament. (Einfa 'ormel 
” — eit.) 1. ale —— et 
Selbfiverl, (XU, 202 S. @r. 8 

Das Buch ift gar nicht fo — als man es nach dem 
Titel vermuthen follte. Es ſteht nämlich darauf ein von einem 
Kreuz überragtes Dreieck mit der Inſchrift 1— 3, das 
ausſieht wie ein Grabmal der ſchmahlich hingemordeten Ver: 
nunft. Darunter befindet fich ein Ding wie eine Brille, Alles 
mit unheimlich biden, fetten, ſchwarzen Linien umriffen, und 
man erwartet danach unmillfürlich irgend einen occultiſtiſchen 
vierdimenfionafen Unfinn. Der fommt aber nicht, vielmehr 
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ſpricht fich der Verf. ſehr nahdrüdlich gegen allen Dccultisumne 
und gegen die mathematij Träumereien von der vierten 
Dimenfion aus. Er will das Unzulänglice ber atomiftiic- 
mechaniſchen und die Nothwenbigfeit einer organifchen Natur: 
enfieffung zeigen. Als ein Symbol der erſteren erjcheint ihm 
der Sag I+1=2. Derfelbe ift unzweifelhaft richtig, jo 
lange wir die Dinge nur zählen. Sobald wir aber das wirt; 
liche Geſchehen und Leben begreifen wollen, müfjen wir zu ben 
Atomen, die durch 1 und I bezeichnet werben, noch die reale 
Be ginn zwifchen denſelben Hinzunehmen; auf fie deutet 
as Plnszeihen, und fo ergiebt ſich + 1 = 3, „nämlich zwei 
Ei und ein Pluszeichen find drei Dinge“. Und der Verf. 
fügt Hinzu: „Ich mache aufmerkjam, daf hier fein Scherz vor 
liegt, jondern eine Enthüllung des Unterjchiedes von mechanischen 
und organischen Phänomenen... Wir haben eine neue Rechen 
art eingeführt unterhalb der Apdition, als noch allgemeineren 
Modus der Größenbeitimmung und wir nennen fie: die Defi- 
nitiafrechnung, welche nicht nur einfach zählt, jondern auch nah 
der Urt de3 Gezählten die Beziehungen bewerthet“. Diele Be 
ziehungen leitet er ab von Strahlungen, die ſelbſt nicht materiell 
von der Oberfläche der materiellen Atome „in den Raum 
hinausgleiten“, und aus denen ſich fernwirlende Ströme ent 
wideln. In den Steomenergien fieht er die eigentlich orgami- 
fierenden Potenzen, und er glaubt mit ihrer Hülfe die Natur 
ſowohl als auc den Menſchen und jein Geiftesfeben in einem 
ganz neuen Lichte zeigen und ganz anders als bisher verftehen 
lehren zu önnen. Er nennt jein Syſtem eine Philoſophie pe 
Diesfeits und richt uns noch zwei weitere Theile, 
Menichheit” und „das Geſetz“, das Iehtere mit dem Salt 
„Kritik des Beitehenden, Wiedererneuerung der Welt, Drohung 
und Verheißung“. Gerade auf dem Gebiet der Politik jcheint 
diejes Syſtem feine vornehmſte Wirkung üben zu ſollen, Darum 
ee „ein deutſches Teftament“. Hoffen » wir 








Geſchichte. 


Codex diplomatleus Lusatlas superloris Il, enthaltend Ur- 
kunden des Oberlausitzer Hussitenkrieges und der gleich- 
zeitigen die Sechslande angehenden Febden. lirsg. von Dr. 
Rich. Jecht, Heft 2, umfassend die Jahre 1424—1426. Gör- 
litz, 1897. Tzaschel in Comm. S. 179-350. Gr. 8.) 4 3, 60. 


Ueber 1 diefes Code vergl. lauf. Jahrg. Nr. 1, 
Sp. 85. Bi. Das vorliegende, drei für das Grenzland Böh- 
mens verhängnißvolle Jahreumfafjende enthält des Intereffanten 
mancherfei. Der Hrögbr. hat die Unordnung getroffen, daß er 
für jedes Jahr die Görliger Rathsrechnungen giebt und am diefe 
dann die übrigen aufzufindenden Urkunden anſchließt. Jene 
geben ein echt, anſchauliches Bild von der, man möchte jagen 
findfichen Rechnungsführung eines ftädtichen Gemeinweſens in 
damaliger Zeit; die Ausgaben betreffen danach — 
Botenlöhne, Bewirthungen, Zahlungen an Bauhandwerker, und 
nicht die Meinften find durch die vom den Huffiten drohende 
Gefahr veranlaft. Die Gefammtausgabe der von ray 
gezahlten Entſchadigungen für die von Görliger Bürgern in 
der Schlacht bei Auffig erlittenen Verlufte beläuft fich mach der 
Bufammenftellung u 338 (die Urkunden find leider nicht 
numerierf) auf 397 Schod 6 Grofchen. Unter den Hänbeln 
mit fchlimmen Nachbarn der Stadt tritt befonders die Fehde 
mit Gottſche Schaf (Schafgotich) hervor. Recht nutzbar wird 
der Coder erft werben, wenn ein Negijter dazu vorliegt; da j je 
doch für feine Vollendung ein Zeitraum von fünf Kahiren in 
Ausficht genommen ift, wird man lange darauf warten müflen. 
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Joaehimsohn, Paul, Die humanistische Geschichtschreibung 
In Deutschland, Heft 1. Die Anfänge, Sigismund Meisterlin. 
Bonn, 1895. Hanstein. (VII, 333 8. Gr. 8.) 4 10. 

Wie der Obertitel andeutet, bildet dieſe Arbeit den erften 
Theil eined größeren Ganzen, das die Hauptmomente ber 
humaniftifhen Geſchichtſchreibung in Deutfchland in einzelnen 
in fich abgejchlofjenen Monographien vorführen fol. Wir hatten 
eigentlich die Beſprechung diefes ſchon vor längerer Zeit er- 
ſchienenen erften Heftes bis zum Erfcheinen der Fortiegung an⸗ 
ftehen laſſen wollen, holen fie aber noch nad), da weitere Hefte 
in allernächiter Zeit wohl nicht folgen werden. Daß auf dieſem 
Gebiete noch jehr viel zu hun ift, darin wird jeder einigermaßen 
Kundige dem Verfaffer beiftimmen, und darum ift feine Arbeit 
mit Freuden zu begrüßen, zumal fie mit eingehender Sachıkennt- 


niß ausgeführt ift. Dieſe bringt es naturgemäß mit fi, baf | 


er feinen Autor nicht als eine ifolierte Erfheinung , jondern im 
Bufammenhange mit der ganzen geiftigen Strömung, ber er 
angehört, betrachtet. Er bezeichnet diejelbe als „ſcholaſtiſchen 
Humanismus“, als welcher er ſich von der mittelalterlichen Wiffen- 
Ichaft zumächft durch die Auswahl feiner Vorbilder, ſodann aber 
durch fein Biel von dem fpäteren Humanismus vornehmlich 
durch die Urt der Quellenbenugung unterjcheidet. Won diejem 
Standpuncte ausgewinntder Berf., was ihm das Wichtigfte, einen 
Einblid in Meifterlin’s Arbeitsmethode und deren Entwidelung, 
mie fie fih aus der Entſtehungsgeſchichte und der kritischen 
Analyfe von deſſen einzelnen Schriften ergiebt. Unter diejen 
achmen gebührendermaßen feine beiden Hauptwerke, die Chrono- 
graphia Augustensium und das Chronicon Neronbergense, 
den breiteften Raum ein. Jene, die Meifterlin nachher im Aufs 
trageSig. Goſſembrot's, eines der Hauptbeförberer humaniftifcher 
Studien in Augsburg, für den Math der Stadt verbeutichte, 
harakterifiert Joachimſohn als ein Buch, das, obgleich nichts 
als ein Moſaik von Excerpten, doch von der Gelehrſamkeit feines 
Lerf.'s eine günftige Meinung erweckt und von wichtigem Eins 
Auf auf die ſtädtiſche Gejchichtichreibung in Augsburg geworben 
ft, namentlich aber um beswillen Beachtung verdient, weil es 
en erften Berührungspunet zwiſchen Humanismus und Ges 
chichtſchreibung in Deutichland erkennen läßt, wogegen das 
ehtere, „das twichtigfte Erzeugniß des deutſchen Frühhumanis- 
nus“, deutlich den umbildenden Einfluß der mittlerweile ver- 
Sffentfichten Hiftorifchen und geographiihen Werte des Aeneas 
Silvius aufweiſt, wichtig zugleih als ein Denkmal aus der 
Frühzeit der deutſchen Profa, die an dem Latein emporwächſt 
ınd dann felbjtändig wird. Von Einzelheiten fei u.a. auf die 
Schilderung von Meifterlin’3 Murbacher Thätigkeit hingewieſen; 
iach J. s Darſtellung iſt Meifterlin, was ſchon Legipont vermuthete, 
n der That identiſch mit dem Bruder Sigismund, dem Verf. 
ver Epistola de tapeciis antiquis in monasterio Morbacensi 
ınd des Murbacher Bibliothelsfatalogs vom Jahre 1464, den 
&. Barnde im Philologus, Bd. 49, ©. 616 fg. zum erjten Male 
jerausgegeben hat. Intereſſant war uns auch die Aufhellung 
eines Irrthums, ber ſich bisher an eine Bemerkung jenes Katalogs 
müpfte: die Werfe nämlich, die dort unter dem Titel Auctor 
mjus registri aufgeführt find, follen damit nicht als folche 
Sigismund's bezeichnet werben, fondern fie gehören, Beda, „aus 
deſſen eigenem Schriftenverzeichnif alle dieſe Titel, wie über 
yaupt fämmtliche Defiderata diefer Stelle entnommen find. Das 
auctor hujus registri» iſt alſo wohl nureine verftümmelte Ranb- 
emerkung, welche die erite Perſon des Sprechenden erklären und 
vefagen follte: ‘Beda felbft ift der Auctor dieſer Lifte.” — Bei 


iller Anerkennung des hier Öefeifteten kann Ref. doch nicht ganz | 


yen Zweifel unterbrüden, ob nicht der Verf. mit Fleiß und Ges 
ehrfamfeit etwas Verſchwendung treibt, ob nicht im Intereſſe 
yer Fortjegung feiner Unterfuchungen eine Kürzung durch Be 
chneidung des Nebenfächlichen, 3. B. der bei Meifterlin in Menge 
m findenden Fabeleien rathjam geweſen wäre. 











Lampredit, K. Zwei Streitfchriften, den Herren $. Onden, 9. 
Delbrüd, M. Benz zugeeignet. Berlin, 1897. Gaertner. (77 ©. 
8) #1, 50. 

Die letzten Bände von Lamprecht's deutſcher Geſchichte find 
von mehreren Seiten her zum Gegenstand ſcharfer Kritik gemacht 
worden. Dadurch daß der Verf. faft allen feinen Gegnern ge- 
antwortet hat, hat ſich eine Polemik entjponnen, die ſchließlich, 
über ihren erften Ausgangspunct weſentlich hinausführend, die 
tiefften Probleme der hiftoriihen Methobologie in den Kreis 
ihrer Erörterung gezogen hat. Dies gilt insbefondere von der 
Discuffton zwiſchen 2. und Rachfahl (in die auch von unbethei- 
ligter dritter Seite eingegriffen wurde), die werthvolle und 
HMärende Auseinanderjegungen über die Bedeutung der Einzel: 
perfönfichteit einerjeits, der collectiviftiichen Kräfte andererfeits 
für den Verlauf des hiftorifchen Geſchehens gebracht und ebenſo den 
Begriff der geichichtlichen Enttwidelung in helleres und jchärferes 
Licht geftellt hat. Die Darlegungen der hier zu beiprechenden 
Broſchure dringen zwar nicht ganz in gleicher Weife bis zu den 
fundamentalen Fragen der Geſchichtsforſchung vor, führen aber 
doch, vom Hleinfram ausgehend, zu fehr wichtigen Streitpuncten 
ber Methodologie. Anders wie Rachfahl, der den gefammten 
Aufbau des L.ſchen Werkes als falſch und verfehlt nachzuweiſen 
gejucht, hatten Lenz und ihm folgend fein Schüler H. Onden 
dem Buche L.'s dadurch den Boden zu untergraben geftrebt, 
daß fie ihm Fehler im Detail feiner thatfächlichen Angaben vor 
warfen, und zwar in der ausgeſprochenen Abficht, nicht nur 
fachliche Kritil zu üben, fondern auch den Gegner wiſſenſchaftlich 
zu vernichten: ſchloß doch Lenz feinen Angriff mit den Worten, 
daß er „Lohn genug haben würde, wenn der Glaube der Laien 
und Yatifcher Hiftorifer an diejen Reformator unferer Willen: 
ſchaft erfchüttert würde, und der Prophet immer einfamer auf 
der Höhe feiner Gefhichtsauffaffung zurückbleiben möchte. 
Schon der leidenfchaftliche Ton diefer Angriffe mußte alle jene, 
die gewohnt find, nach alter guter Tradition in der Wifjenjchaft 
Sache und Perfon zu trennen, bedenflich machen. Andererſeits 
aber erjchienen manche der thatfächlichen Ausftellungen (von 
jenen, die fi aus einer verſchiedenartigen Beurtheilung bes 
quellenmäßigen Thatſachenbeſtandes erflären, fprechen wir 
weiter unten) nicht unberechtigt. 2. hat in feiner Erwiderung 
einen Theil der gegen feine thatfächlihen Angaben gerichteten 
Vorwürfe mit Slüd als grunblos zurüd gewieſen; Anderes, fo 
namentlich Hinfichtlich einer Menge der von Onden erhobenen 
Anklagen, erflärt er unter Berufung auf noch vorhandenes 
Manufcript als Drudfehler (wobei allerdings Onden zuzugeben 
ift, daß mehrere biefer Drudfehler für den Unbefangenen wicht 
fofort als folche zu erkennen waren); ein paar andere der derart 
von Lenz und Onden gemachten Einwendungen dürfte ihm zu 
erſchũttern nicht gelungen fein; näher auf dieſe „Detailpolemif” 
einzugeben, ift an diefem Orte nicht der Plag. Aber wenn man 
auch Alles zufammenrechnet, was von den LenzOnden’schen 
Recriminationen als ganz oder halb berechtigt zurüdbleibt, fo 
wird man 2. zugeftehen müffen, daß alles bies minder wichtige 
Details betrifft, von denen das Urtheil über Werth oder Un— 
twerth des Geſammtwerles in feiner Weiſe abhängt: es dürfte 
ganz unmöglich fein, eine Gefammtgefchichte unferer nationalen 
Vergangenheit zu fchreiben, ohne fi von Fehlern im thatjäch- 
lichen Detail volllommen frei zu erhalten. Dafür, daß auch 
vom Boden der pofitiichen Geſchichte aus eine fehlerfreie Dar- 
ftellung nie gelingen wird, brauchen wir nur an des Meijters 
felbit, an Ranle's Weltgefchichte zu erinnern: wer abjolute 
Eractheit bis ins Kleinſte hinein verlangt, negiert damit über- 
haupt die Berechtigung großer zufammenfafjender Werke. 

Onden war damit nicht zufrieden geweſen, 2. als unwiſſend 
hinzuſtellen, er hatte ihn auch zum Plagiator ſtempeln wollen, 
der überall nur eine Quelle, und zwar eine ſolche fecunbärer 
Natur, d. h. einen neueren Autor ausfchreibe. Wenn er biefen 
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Vorwurf dadurch noch fchärfer zufpigte, daß das vielbenutzte 
Winter’iche Werk von 2, überhaupt nicht als Beleg angeführt 
fein follte, jo hat2. unter Berufung darauf, daß er Winter's Buch 
im Nachwort zum fünften Bande an hervorragendfter Stelle als 
Hauptquelle genannt, eine folde Art der Polemik mit Necht in 
ſcharfer Weife zurüdgewieſen. Des Weiteren zeigt dann 2., daß 
gerade dort, wo Onden nur eine Quelle (insbefondere Ritter) 
zu Grunde gelegt glaubt, thatjächlich auch noch andere Werte 
benußt find; er fucht anbererjeits darzuthun, daß auch fein 
Gegner Lenz ſelbſt in feinem Leben Luther’s nicht anders ver- 
fahren jei, mehrfah aus Köftlin gejchöpft habe, ftatt auf die 
Originalquellen zurüdzugehen. Auch hier dürfte über den 
Einzelfall hinaus 2. darin beizupflichten fein, daß jede größere 
zufammenfaflende Arbeit fich vielfach, ftatt auf die Quellen, auf 
bie neueren Darftellungen ftügen müſſen wirb: welchen Werth 
hätte übrigens unfere gefammte hiſtoriſche Forſchungsarbeit, 
wenn jeder Autor, ber eine Periode ſchildern will, ſeinerſeits 
das ganze Duellenmaterial abermals von Grund aus durch 
arbeiten müßte, nachdem dies bereits von zuverläffigen Vor⸗ 
gängern gejchehen? Weiter freilich vermögen wir 2. im feinen 
allgemeinen Ausführungen nicht zu folgen. Er meint, daß es 
fi) empfehle, da wo man über Thatfachenreihen ein anderes 
ausführliches Werk ercerpiert, aud) deſſen Wortausdrud beizu⸗ 
behalten: weil „der begriffliche und ſprachliche Ausdruck einft 
ftattgehabter Ereigniffe nur in einer Form richtig fein könne 
und eine Veränderung überhaupt nicht mehr vertrage*. Wir 
glauben doch, er ſchäht Hier wie anderswo die politifche Ges 
ichichte zu gering: je nach Beleuchtung und Auffafjung kann 
man über denjelben Thatjachencompler in jehr verichiedener 
Form berichten, und wir meinen, daß Jemand das Thatjachen- 
material, das er, gleichviel ob einer Duelle oder einem neueren 
Autor, entnimmt, erft dann ganz zu feinem legitimen perfönlichen 


Eigenthum gemacht hat, wenn er es, ſei es durch Gruppierung, | 


jei es durch Beleuchtung, fei es durch Interpretation oder fonft- 
wie, jo verarbeitet, daß es ſich in feine Gejammtauffaflung, 
aber auch nur in dieſe hineinfügt: im ftrietem Gegenſatz zu 
2. ſcheint uns, daf der Hiftorifer von wörtlicher Herübernahme 
aus jeinen Vorlagen, dabei die Quellen mit eingerechnet (wobei 
wir natürlich nicht von erläuternden Gitaten jprechen), abjehen 
muß, wenn er feinem Werk die volle intellectuelle Originalität 
wahren will. 

In dem zweiten Theil der Brofchüre, in der Antwort auf 
die Angriffe von Lenz, handelt es fich um die frage nad) dem 
eigentlihen Inhalt der Geſchichte des 15. Jahrh.'s. 2. erblidt 
eines der Hauptmotive (nicht das einzige, wie ihm Lenz mit 
Unrecht vorgetvorfen) für die damaligen großen Wandlungen in 
der verichiedenen wirthichaftlichen und jocialen Entwidelung der 
Städte und des platten Yandes; Lenz erklärt, in der Ausbildung 
der Territorialität liege die Summe der deutſchen Geſchichte 
diejes Jahrhunderts: er führt dieſen Standpunct fo confequent 
durch, daß er beifpielsweife betont, daß der Anſtoß zum Vor 
dringen des religiöjen Princips der Reformation immer hätte 
von oben fommen müſſen, fieht mithin auch in der religibſen 
Ummwälzung ſchließlich doch nur eine Wirkung politischer Dinge. 


Manches in dem, was Lenz gegen 2. vorbringt, erklärt fich eins | 


fach daraus, daß er feinen Gegner mißverftanden hat, woran 
freilich auch diefer nicht ganz ohne Schuld ift: jo braucht beis 
ſpielsweiſe 2., ohne es ausdrüdlich zu erläutern, die Ausdrücke 
„Städte*, „Zunft”, „Proletariat“ u. a. in wejentfich anderem 
Sinne als dem hergebrachten aus der Verfaſſungsgeſchichte ab» 
ftrahierten: dadurch, daß Lenz ihnen ftets den letzteren unters 
legte, glaubte er naturgemäß in der L.ſchen Darftellung Unzus 
treffendes und Unrichtiges zu entdeden. Auch ein anderer Haupt: 
ftreitpunet dürfte ſchließlich auf eine verfchiedene Terminologie 
zurüdgehen: Lenz hatte &. vorgeworfen, daß in den ftäbtifchen 


Revolten von focialiftischen Forderungen, die jener behaupte, | 
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nichts zu entbeden fei; ©. führt aus einer großen Anzahl von 
Städten derartige fociafiftiiche Poftulate auf und ift von feinem 
Standpunct aus über den ihm gemachten Vorwurf ungenügen- 
der Belanntſchaft mit dem Quellenmaterial mit Recht entrüftet 
Doc dürfte Lenz die gegebenen Eitate ſchwerlich als im L.'jchen 
Sinne ansfchlaggebend anerkennen: denn er verfteht offenbar 
unter „ſocialiſtiſch· etwas wejentlich Anderes als jener, wird deu 
„ſocialiſtiſchen“ Charakter diefer Forderungen kaum einräumen 
da er dem Wort fichtlich einen fehr engen, dem heutigen 
politifchen Sprachgebraud; nahelommmenden Sinngiebt, währen 
es 2. in viel weiterem Sinne gebraucht, um die allgemeiner 
auf dem Boden ber geldwirthichaftlichen Entwidelung erwad- 
jenen Gegenfähe zu bezeichnen. — Aber weit mehr als um folde 
Meinungsdifferenzen, handelt es ſich in diefen Fragen bei Yen; 
und 2. um eine ſolche Verfchiebenheit des Stanbpunctes, dei 
die Benrtheilung deſſelben Thatjachenmaterial® nothwendig 
diametral auseinander gehen muß. Lenz fteht hier ganz auf 
dem bekannten Stanbpuncte Ranke's, zu unterfuchern wie e— 
eigentlich gewefen: gewiß intereffieren ihm auch die Urfachen, 
aber nur bie unmittelbaren; die langjam, im Verlauf von 
Generationen erft wirtenden gelten jenen gegenüber als vol- 
fommen minderwichtig. Wenn er fo beifpielsweije als Inbegrif 
des Territorialismus erflärt, daß die Kleinen von den Grobe 
überwältigt werden, fo ift damit das Problem für ihn abgethan; 
weshalb gerade im dieſer Zeit die Heinen unterliegen, warum 
es ihnen unmöglich wird, ihre bisherige Stellung weiter zu be 





baupten, interefftert ihn kaum. Da, wo unfer fiher erforſchtes 
Material noch nicht ausreicht, um eine Frage wie etwa bie nad 
der wirtbichaftlichen Lage der Bauern mit ſtatiſtiſcher Exacthen 
zu beantworten, fommt er zu einem non liquet: die Möglichkeit, 
aus dem feftftehenden Vorher und Nachher auch einer nur Lüden: 
haft befannten Erjcheinung in der Entwidelung ihren zutreffen, 
den Ort zu geben, negiert er wenigftens praltiſch. 2. umgetehrt 
fucht überall eine Lüdenlofe Entwidelungsreihe zu entwerfen, 
wobei er ber immanenten Schwerkraft der Dinge möglichit allen, 
der Individualität und den äußeren Geſchehniſſen möglicit 
wenig dies wieder wenn nicht in feiner Theorie, fo doc in 
feiner Praris) Einfluß einräumt. Welcher Standpunct zutreffen: 
der ift, kann an biefem Ort natürlich nicht weiter erörtert 
werben: unferer Meinung ‚nach bürfte das Richtige in einer 
Diagonale, doc mehr nad) dem L.'ſchen Brennpunct zu Tiegen; 
hier genügt es zu conftatieren, daß ein jolcher Gegenſatz der 
deſeriptiven“ Auffafjung von Lenz und der „evolutioniftifchen“ 
2.5 vorhanden ift, und daß natürlich nicht Die eine als verfehlt 
nachgetviefen wird, wenn ihr nur Argumente entgegengeftelli 
werben, die ſchon eine petitio prineipii enthalten. 

Ein Wort noch über bie Hereinziehung Delbrüd’s im die 
Volemik. 2. glaubt, darthun zu können, daß die neue Theorie 
Delbrüd’s vom Gau und der Hundertſchaft in allem Wejentlichen 
frühere Aufitellungen L.'s wiedergebe, ohne fie als deſſen geiftiges 
Eigenthum anzuerkennen. Unſerer Anficht nad) ift der Bormurf 
unbegründet: es handelt fich hier um jo compficierte Dinge, und 
es bejtehen zwiſchen den Delbrüd’fchen und ben Q’fchen An 
ſichten doch noch folche Unterfchiede, daß hier von einer bewußten 





‚ ober unbewußten Aneignung fremden geiftigen Eigenthums nicht 
‚ gut gerebet werben Tann. Immerhin hätte Delbrüd in feiner 
| Erwiderung nicht einen fo perſönlich ausfallenden Ton anzu 
ſchlagen brauchen, wie es in feiner jüngften Erffärung gejcheben 
' ift: das ift ja überhaupt das häßlichite Moment an diefer ganzen 
um 2.’ Deutiche Geſchichte fich gruppierenden Polemik, daf das 
perjönfiche Element in ihr eine ſolche Rolle fpielt: hieran jeben- 
falls, gleichviel twie man im Uebrigen über die Ergebnifje des 
nun jchon mehrere Jahre andauernden Streites denken mag, ift 
nicht 2. ſchuld. Wenn feine legte Broihüre fo manches ſcharfe 
Wort enthält, fo ift dies dem mit leidenſchaftlicher Erbitterung 
Befehdeten wohl zu verzeihen; immerhin hätten feine Ans 
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führungen an überzeugende Wirkung ficher nichts verloren, tern 
der perfönliche Angriff gegen Lenz (S. 76/77) unterbfieben wäre. 


Andrässy, Graf Julius, Ungarns Ansgleich mit Oesterreleh 
vom Jahre 1867. Leipzig, 1897, Duncker & Humblot, {VI, 
422 5. Gr. 8) 49. 

Vor uns liegt, was aus dem Titel nicht zu erjehen, nur die 
deutſche Ausgabe einer, weil in eriter Linie für magyariiche 
Leſer beftimmten auch in deren Sprache geichriebenen Ver— 
theidigung des öſterreichiſch ungariſchen Ausgleichs von 1867 
im Hinblick auf deſſen bevorſtehende oder ſchon vollzogene Er— 
neuerung. Die jüngften Vorgänge im Kaiſerſtaate geben den 
publiciſtiſchen Erörterungen des Berf.'3 eine unmittelbare Be: 
Deutung. Wir fönnen, führt er feinen Landsleuten zu Gemüthe, 





bei unjerer geographijchen Lage nicht mehr für uns allein be | 


wie zu den Beiten, wo die Schwäche von Ungarns Nach— 
barn die hauptjächliche Garantie feiner europäifchen Großmachts⸗ 
ftellung war, nur durch das Bündniß mit einem anderen Staate 
tönnen wir dieje bewahren. Dieje Wahrheit hat auch der ver- 
wegenfteBorfämpfer fürdievollftändigellnabhängigkeit Ungarns, 
2. Koffuth, in feiner jpäteren Periode anerkannt, nur mit dem 
Irrthume, daß er entgegen aller gefhichtlichen Erfahrung bie 
Stüße im Dften ftatt im Weften juchte. Unjer Bündniß mit 
Defterreich ift nämlich auch darum richtig, weil auch diefes Durch 
feine Intereffen auf unjere Bundesgenoſſenſchaft angewieſen ift, 
denn was von Ungarn gejagt worden, gilt aud für Oeſterreich: 
es ift für fich allein nicht ftarf genug. Im heutigen Oeſterreich 
fann jeder Stamm feine nationale Individualität bewahren, 
ja entwideln, mit feinem Zuſammenbruche würde ein Theil 
derfelben fie einbüßen, daher aud die oberjte Aufgabe ber 
öfterreihifchen Staatsleitung die fein muß, zu verhüten, daß 
deſtructive Leidenschaften zu Kräften fommen; es ift nothiwendig, 
daß fie die alarmierten Deutichen beruhigt, wenn dieje auch 
nicht wieder die Hegemonie erlangen fünnen. Wenn aber der 
Berf. hinzufügt: „Wir (Magyaren) wollen unjere Nationalitäten 
nicht unterdrüden, wir wollen und werben bloß ihre erpanfiven 
und auf territoriale Erpanfion abzielenden Öelüfte unterdrüden“, 
fo fteht diefe Behauptung mit den Thatſachen dod im Wider: 
ſpruch und kann feine Beweisführung nicht ftügen. Wir jehen, 
leicht bei einander wohnen die Gedanken, doc) hart im Naume 
ftoßen fi) die Sachen. Auch verhehlt ſich Undräfiy keineswegs 
die Schwierigkeit des zu Löjenden Problems, und da die Er- 
gebniffe des Ausgleichs im Allgemeinen und für Ungarn ins- 
befondere günftig gewejen ſeien, tritt er für die unveränderte 
Aufrechthaltung deijelben ein unter Berwerfung jeder anderen 
Form der Verbindung, namentlich der von der Unabhängigfeits- 
partei geforderten reinen Berfonalunion. Dafür aber bezeichnet 
er in einem fürzeren zweiten Theile, ber die Grundprincipien 
der zu befolgenden Politik behandelt, als das zu erftrebende 
äußerfte Biel, „da wir (Magyaren) nicht nur alle im Ausgleich 
uns geficherten pofitiven Rechte ausüben, fondern auch, daß wir 
auf dem Gebiete der gemeinfamen Inſtitutionen eine Stellung 
erlangen, in welder unfer Einfluß der ausichlaggebende fei. 
Gleichheit ift nirgends auf der Welt und Tann auch nicht fein.“ 
Ob wohl mit diejer Weisheit letztem Schluß alle Theile ein- 
verjtanden fein werden? 


Monatöhefte der Comenius · Geſellſchaft. Hrög. von Ludw. Keller. 
6. Band. 9, u. 10, Heft. 

: Tb. Simon, die Begründung ded Optimismus bei Guftav 

— Rud. Bann‘ Joachim Morfius (geb. 1593, geft. 

um 1644). — Kleinere Mittheilungen. 


Beiträge zur Kunde fteiermärkifcher Geſchichtsquellen. 28. Jahrg. 
nb.: Ferdinand Khull, der alte Bergbrief von Schladming. — 
sr zwei die lamdesfürftliche Rue Steiermark betreffende Dent- 





mäler. — 9. Gubo, aus den Rathöprotocollen der Etadt Cilli. — 
Gran; Ilwof, zur Geſchichte des Krieges von 1809 in Steiermark. 








— Fran; v. Krones, Bericht über bie Grgebmife einer ardhivalifchen 
Reife im Herbfte 1896. — Hand v. Amwiedined, dad gräflih Lam 
berg’ihe Familien Archiv zu Schloß Feiſtriß bei Ilz. — Negifter. 


Mittheilungen dei bifter. Vereins für Steiermark. 45. Heft. 

Inb.: Franz Jlwof, zur Geſchichte der Steiermark im Jahre 
1848. — Ferd. Khull, aus der alten Sandigaftsicule in ra. — 
Ftanz Ilwof, Briefe Etzhetzog Johann's an die Graſen Ferdinand 
und Janaz Attemd. Mit Einleitung und Erläuterungen. — Ambros 
Gaiparip, Reun im 15. und au Beginn des 16. Jabrb.'d. — Jac. 
Widner, der Admonterbof in Graz. — Stleinere Mittheilungen. 








Naturwiſſenſchaften. 
Koenen, A. von, Ueber Fossilien der Unteren Kreide am 


Ufer des Mungo in Kamerun. M.4 Taf. Berlin, 1897. Weid- 
mann, (5684) #5. 


A. u. d. T.: Abhandlungen d. Kgl. Gesellsch. d. Wiss. zu Göt- 
tingen. Mathem.-phys. Classe. N. F. I, 1. 

In den am linfen Ufer des Mungo zwifchen Mundame und 
Eliki anftehenden dünnſchichtigen, mürben, grauen Sandfteinen 
und feften grauen Kalten hatte Wohltmann Foffilrefte aufge: 
funden, deren Unterfuhung und Beichreibung v. Koenen unters 
nahm. Es ift hauptfächlid eine offenbar in geringer Meeres: 
tiefe abgelagerte Pelecypodenfauna; ihre Gattungen haben zwar 
ſehr große Analogie mit den in ganz verjchiebenalterigen Kreide 
bildungen aus recht verichiebenen Ländern bekannten, Doch zeigen 
die einzelnen Arten mit legteren nur mehr oder weniger große 
Nehnlichkeit, keineswegs eine die Identificierung geftattende 
Uebereinftimmung; auch die linfenförmigen Ammoniten mit 
ganz engem Nabel, kurz gerunbeter Erternfeite und feinerlei 
Sculptur gehören nicht zu bekannten Arten. v. K. möchte auf 
Grund verichiebener ftihhaltiger Erwägungen annehmen, daß 
die in Rede jtehende untercretaceifche Fauna nicht jünger, fon- 
dern eher älter ift als das Aptien; früher ſchon find an vereins 
zelten Stellen in Kamerun Fiichrefte der unteren Kreide gefunden 
worden. Es folgt die ausführliche Beichreibung der Arten, 
Fe denen die Gajtropoden am wenigſten genügend erhalten 
ind. 


Heinke, Dr. C., Docent, Wechselstrommessungen und mag- 
netische Messungen. Mit 148 Textfig. Leipzig, 1897. Hirzel. 
(XXI, 300 8. Gr. 8.) Geb. „#8. 


A. u. d. T,: Elektrotechnisches Praktikum. Von E. Voit und 
C. Heinke. II. Theil. 


Diejes Buch ift der eine (bisher zuerſt erfchienene) Theil des 
von Boit und Heinke bearbeiteten „Elektrotechnifchen Prafti- 
tums“. Der andere Theil ſoll Gleichſtrommeſſungen und photo: 
metriſche Mefiungen behandeln. Zweck diejes Werkes ift, dem 
Studierenden neben der Unregung eine Anweifung zur Aus- 
führung folder Unterfuhungen zu bieten, wie fie ſich für bie 
Arbeiten im eleltrotechniichen Laboratorium eignen und bei der 
normalen Ausbildung gewöhnlich durchführen laſſen. Es ift 
diejes Unternehmen in praftifcher und fehr verdienftlicher Weiſe 
durchgeführt, da in Harer Zufammenftellung dem Studierenden 
viele Methoden geboten und durch Zeichnungen und Figuren 
erläutert werden, die zum Theil nur einzeln in Lehrbüchern 
oder Fachzeitichriften verftreut waren. Zugleich wird aud) die 
theoretiiche Grundlage zum Berftändnig der Methoden betont, 
und zur Veranfhaufihung mechanische Modelle herangezogen. 
Man jollte allerdings in legterem Puncte nicht zu weit ins 
Detail gehen, denn das Hineinarbeiten in die Detail! eines 
mechaniſchen Modells macht ebenfoviel Arbeit, als die Erfaſſung 
der rein elcitriichen Thatjachen jelbft, und letzteres ift doch für 
den vorliegenden Zwed das Mejentlice. Die Nomenclatur 
entfernt ſich zum Theil von der im der rein wiſſenſchaftlichen 
Literatur üblichen, z. B. ift der dort gebrauchte Begriff 
„Wechſelſtromwiderſtand“ nicht von der Art eines wirklichen 
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Widerftandes. Es liegt ja allerdings gerade im Wechſelſtrom 
gebiete das Bedürfniß gewiffer neuer, einfacher Bezeichnungen 
vor, und folange noch feine Bezeichnungsweife allgemein 
aboptiert ift, werben fi Eollifionen kaum vermeiden Tafien. 
Das Werk wird jedenfalls einen großen Intereſſentenkreis 
finden und ihm gute Dienfte leiften. P.D. 


y etglerices Jahrbuch. Hreg. von K. Begenbaur. 25. Band. 
. Heft. 


— 1897. 850. — Literarifhes 


Inh.: L. Bold, Beitrag zur Neurologie der unteren Ertremität 
der Primaten. (Mit Fig) — #. —ã—ã— ein Beitrag zur ver 
vv Anatomie des Venenſyſtems der Edentaten. (Mit Fig.) — 

ulia B. Platt, the development of the Cartilaginous Skull and 
of the Branchial and Hypoglossal Musculature in Necturus. 
(With plates.) 


Zoologiſcher Anzeiger brög. von I. Dictor Garud. 20. Band. 
2 site geiger brög. von J or Caru an 


Inh.: Montgomery, Preliminary Nolte on the Chromatin 
Reduction in the Spermatogenesis of Pentatoma. — Gelenta, 
die Sipunculiden-Battung Phymosoma. — Blohmann, zur Gpi- 
thelfrage bei Geftoden. — Wasmann, zur Biologie und Morphologie 
der Somehufa-®ruppe. 


Annalen der Phyſit u. Chemie. Hrög. von ©. u. E. Wiedemann. 
N. F. 62. Band. 4. Heft. 

Inh.: C. Ehriftianfen, Erperimentalunterfuhungen über ben 
Urfprung der Berübrungdelektrieität. — ®, Arond, Bemerkung über 
die Temperaturverhältniſſe an den Elektroden von Quedfilberhogen- 
lampen. — 4. Eihenwald, Abforptien nah Bellen in Elch 








trolyten. — W. Kaufmann u. E. Aſchkinaß, über bie Deflerion 
der Kathodenftrahlen. — W. Kaufmann, Nachtrag zu der Abband- 
‚Die magnetifhe Ublentbarkeit der Kathodenitrahlen 1." — 
Ifer und gi Geitel, über eine photoelektriſche Sigenfäeft von 
lien, die durch Erhi in Altalimetalldämpfen gefärbt find, — 
GE. Wiedemann und ©. E. Schmidt, über Kathodenftrablen. — 
Iof. Iren Karoly, zur Demonfttation des gegenfeitigen Einflußes 
jmweier Funtenftreden. — G. Dieterici, über die Dampfdrude ver 
dünnter wäjjeriger Pöjungen von 0° K. — Ghm. Bohr, über die 
Abſorption von Gafen in Rlüffigfeiten bei verſchiedenen Temperaturen. 
— D. Wiedeburg, über micht-umtehrbare Vor, Änge. 2. Geſetze der 
Widerftandögrößen. — R. Börnftein, elektriſche Beobachtungen bei 
Luftfahrten unter Einfluß der Ballonladung., — P. Drude, jur 
Theorie der magnetooptiichen Erſcheinungen von Gifen, Nickel und 
Kobalt. — Derf., Rachtrag zu meinem Referat: Ueber Fernewirkungen. 
— Ad. Heydmweiller, fpecifiihe Cohäſion und Oberflähenipannung 
des erflarrenden Boldes. — Derſ., Bemerkung zu meiner Mittheilung 
über „die Oberflädenfyannung des Goldes“. — Mar Wien, über 
die bare balliftifhen Galvanometers mittels einer Rolle mit 
befannter Selbflinduction. — K. Wefendond, zur Thermodynamit 
der Suminefcenz. 


Zeitſchrift j. Ayıym GShemie, Stöhiometrie u. Verwandtſchaftslehre. 
Hrög. von B. Oftwald m. 3. H. van't Hoff. 24. Br. 3. Heft. 
Inh.: H. Gil bault, Unterfuhungen über die Gompreffibilität 
der Salzlöfungen. (Mit fig) — B. Kuriloff, über Gleihgewichte 
von Löfungen dreier Gomponenten. Anwendung der Phajenregel auf 
das Spftem: 3-Rapbtbol, Pitrinfäure und Benzol. (Mit Fig) — R. 
Meyer, über einige Beziehungen zwifhen Fluoreicenz und demifcher 
Conſtitution. — x Wald, Notiz über eine fehr merhwürdige Er 
ſcheinung. (Mit Fig.) — 9. Schiff u. U. Monfacdhi, über Fölungs- 
auddehnung bei Ammonialfalgen. 2. (Mit Fig.) 


Journal für praktifche Ghemie. "Hrag. von Emft v. Meyer. N. F. 
56. Band. 7. u. 8. Heft. 

Sb: A. Edinger, über die —— von Chlorſchwefel anf 
arsmatiiche Amine. — B. Pfipinger, Eondenjationen der Satin 
fäure zu GinhoninfäursDerivaten. — Ad. Claus u. D. Kaßnex, 
über die Alkylate des Papaverind., — ©. Cohn, über die Gonfti» 
tution des Heramethulentetramind. 

Die Natur. Hreg. von Dito Tafhenberg. 46. Jahrg. Rr. 50. 

Ind.: Willi Ule, das Wohnhaus des Menſchen. — Deri., die 
Geftime und das Wetter. — Derſ. Nanfen’s Polarfahrt. — P. 
Wagner, das Salz im Aberglauben. — Das Berfümmern der Bäume 
an der deutichen Norbfeeküfte. 


ui. Nundſchau. Hrög. von W. Sflarek. 12. Jahrg. 


inb.: P. Drude, über Fernewirkungen. Schl. — €. Filher, 
— des Hyporanihins Kerr Abenind und Pre | — 6. 
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Heinridher, die grünen Halbfhmaroper. I. Odontites, Euphrafie 


und Orthantha. DREI 

Raturwifienfgafttice Wochen ſchrift. Ned. 9. Botonie. 12. BP. 
t. 50. 

nb.: B. Schwalbe, der fiebente naturwiſſenſchaftliche 


— für Lehret an höheren Schulen. — Der „Schweiß ber 
iſt giftig, — Die Auſternzucht in Europa. 


Das Wetter, Meteorologifhe Monatsfchrift f. Bebildete aller Stände. 
Hrsg. von R. Afimann. 14. Jabra. 11. Heft. 





Ferien 
Edlen“ 


Inh.: Die Feier des 50jähr. Beftehend des fal. preuß. Meteoro- 
logiſchen Inſtituts. — Tb. Arendt, irifierende Wolken. (Schl) — 
Rich. Hennig, über Verwechslung von Meteoren und eleftrifchen 
Erſcheinungen im BewitterrBeobadhtungsdienft. — Ueberficht über die 
Witterung in Gentraleuropa im September 1897, (Mit Karte.) — Fr. 
Klengel, zum Alima des Fichtelberges. (Schl.) 





Rriegskunde. 


Krahmer, Generalmajor z. D., Gesehlehte der Entwickelung 
des russischen Heeres von der Thronbesteigung des Kaisers 
Nicolai 1 Pawlowitsch bis auf die neueste Zeit, Leipzig, 1897. 
Zuckschwerdt & Co. (V, 2864 5. Gr. 8) #15. 

Die zweite Abtheilung des Werkes über die Geichichte der 
Enttwidelung des ruffiichen Heerweſens, auf welches ſchon bei 
Beiprehung der erjten Abtheilung (vgl. lauf. Jahrg., Nr. 1, 
Sp. 19 d. BL.) empfehlend hingewieſen werden konnte, behandelt 
bie Zeit von Einführung der allgemeinen Wehrpflicht (1874) 
ab bis zur Gegenwart. Auf allen Gebieten des Heertvejens in 
Bezug auf Ergänzung, Taktik, Organifation, Ausbildung und 
Mobilmahung hat fich die folgerichtige und zielbewußte Leitung 
der Heeresverwaltung, an deren Spihe hervorragende Männer 
geitanden haben und noch ftehen, unverfennbare hohe Verbienfte 
erworben. Huch das ruſſiſche Volk ift mit Einführung der all- 
gemeinen Wehrpflicht ein Voll in Waffen getvorden. Der Berf., 
ein vortreflicher Kenner der militäriihen Verhältniſſe bei 
unjeren Nachbarn im Often, giebt fein Urtheil über die ruffiiche 
Landjtreitmacht dahin ab, daß dieſelbe, wenn auch noch einzelne 
Vervolllommnungen nöthig fein dürften, doch ein ſchneidiges 
Werkzeug in der Hand des oberſten Kriegsherrn geworden ift, 
um die Biele der Politik durchzuführen. Diefem Urtheil muß 
man um jo mehr beipflichten, al3 auch die Fortichritte auf dem 
Gebiete der Mobilmahung erheblich find, der Iſtbeſtand ber 
Infanterie in den weſtlichen Grenzbezirken 2/, bis ®/, der Kriegs: 
ftärfe beträgt und die Cavallerie-Regimenter ſchon am zwei 
oder dritten Mobilmachungstage marichfähig find. Die Kriege: 
ftärfe beziffert fi auf 3400000 Mann, außerdem Fiefert die 
DOpoltichenie (Reichswehr), deren fofortige Aufftellung im Kriegs- 
falle durch jorgfältig im Frieben vorbereitete Maßnahmen ge 
fichert ift, einen fat unerſchöpflichen Vorrath an mehr oder 
minder friegsfähigen Leuten. Das K.'jche Werk ift unentbehrlich 
für die Orientierung über die ruſſiſchen Heeresverhältnifie. 

v. Scherfi, W. General d. Inf. k D, Die Lehre vom Sriege 
auf der Grundlage de meuzeitlihen Erfheinungsformen. Berlin, 
1897. Mittler ohn. (VII, 309 ©. Gr. 8) 46. 

Die „Lehre vom Kriege” enthält in logiſchem Zujammen- 
hange die in dem Werte defjelben Verf. Kriegslehren in kriegs 
ng Beiſpielen der Neuzeit“ gezogenen Schlußfolge 

eneral v. Scherff warnt vor der als nicht unbedenl 


— 











rungen. 
lich bezeichneten Losjagung von aller Theorie, an deren Stelle 
bei Abnahme der Kriegserfahrung in der Armee oft perjönliche 


Anfichten treten, die mit der Logik der Thatſachen meift unver: 
einbar find. In treffender Weife wird auch hervorgehoben, daß 
es faum ein Verfahren im Kriege gebe, für deſſen Nichtigkeit 
man aus ber Kriegsgeichichte nicht ebenfo viele Beiipiele bei- 
bringen könnte als für jeine Unrichtigfeit. Die einzelnen Capitel 
behandeln den Krieg im Allgemeinen, und die verjchiedenen 
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Erfheinungsformen der kriegeriſchen Thätigfeit, den Kampf, 
die lebendigen Streitkräfte, Märfche, Lager und Sicherung, 
Aufflärung, die materiellen Bedürfniffe eines Heeres, Führung 
und friedensausbildung befjelben. Die Scherffihen Werte 
wollen ernft durchgearbeitet fein, um voll verftanden und fo 
hoch gewürdigt zu werben, wie fie es mit Mecht verdienen. 


Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 
Chlamtacz, Dr. Marcell, Die rechtliche Natur der Ueber- 
eignungsart durch Tradition im römischen Recht. Lemberg, 
1897. Gumbrynowicz & Schmidt, (IX, 2058, Gr. 8) #5. 
Der Verf, befämpft die (neuerdings doch wohl nicht mehr 
als herrſchend anzufehende) Auffaffung der Tradition als ding: 
lichen Vertrages. Hinfichtlic der causa traditionis gelangt er 
zu dem Ergebniß, daß die Einigung über fie nur dann ent 
ſcheidend ſei, wenn mangels derjelben „der objective Bejtand 
des tradentifchen Uebereignungswillens nicht angenommen 
werden kaun“. Die Sahübergabe als „Form“ des Leber 
eignungsactes zu bezeichnen, hält er für unzutreffend. Die 
Unterfuchung ift forgjam und folide. Neue Gefichtspuncte von 
Bedeutung vermag Ref. allerdings nicht zu verzeichnen, wie das 
binfichtlih eines fo controverſendurchfurchten Forichungs- 
gebietes erklärlich ift. 








progehorbuung für das Deutſche Meich vom 1. Februar 1877 
nebit dem Gerichtöverfafiungs-Bejeg vom 27. Januar 1877 und den 
Einführungsgefegen zu beiden Gen unter Berüdfihtiaung des 
Reichögefened vom 5. April 1688, betreffend die unter Ausichluf 
der Deffentlichkeit stattfindenden Gerichtsverhandlungen. Dritte, 
neubearbeitete Auflage. Münden, 18098. Bed. {XIV, 698 ©. 
Or. 8.) 4 13, 50, 

Die dritte Auflage des Stenglein’shen Commentars ift, wie 
der Verf. in der Vorrede mit Recht hervorhebt, gründlich durch⸗ 
gearbeitet. Namentlich die inzwiſchen erfchienenen ſyſtematiſchen 
Darftellungen des Strafprocehredhtes find eingehend berüd- 
fichtigt worden. Der Inhalt ift (dabei, infolge einer anderen 
Anordnung des Satzes, um ungefähr neun Drucbogen gewachſen, 
während ber äußere Umfang der gleiche geblieben ift. Troß der 
gefchehenen Umgeftaltung hat ſich der Charakter des Buches 
nicht wejentlich geändert. Das Hauptgewicht liegt nach wie vor 
auf ber forgfältigen Darftellung der reichsgerichtlichen Praris 
neben der ber Inhalt der Commentare und Lehrbücher mit 
ziemlicher Vollſtändigkeit, die übrige Literatur nur mit Aus— 
wahl herangezogen worben ift. Daß der Commentar einem 
praktischen Bebürfniffe entfpricht, beweift am beften die Noth- 
wendigkeit der neuen Auflage. So it es denn durchaus wahr: 
ſcheinlich, daß der Wunſch in Erfüllung geht, mit bem der Berf. 
feine Borrede fließt: Möge das Buch fich die alten Freunde 
erhalten und neue hinzugewinnen. 

Agnelli, Arnaldo, Libero scambio. (Esame eritico degli argo- 
menti pro e contro.) Lavoro premiato. Mailand, 1897, Hoepli. 
{XV, 1758. Gr.8) L.3. 

Es giebt wohl kaum eine andere vollswirthichaftliche Streit: 
frage, die fo oft und gründlich erörtert wurde, als die Frage 
vom Freihandel und Schutzzoll. Sie ift recht eigentlich eine 
quaestio vexata. Theoretiler und Praktifer ftehen ſich feit 
Jahrzehnten bezüglich diefer Frage in erbittertem Kampfe gegen- 
über, und Neues nach der einen oder anderen Seite vorzubringen 
ift ein ausfichtsfofes Beginnen. Die vorliegende preisgekrönte 
Schrift erhebt auch keineswegs dieſen Anſpruch, jondern fie hat 
ſich mur zum Biele geſetzt, eine kritiſche Unterjuchung aller für 
und gegen den Freihandel vorgebradhten Gründe zu liefern, 
Nach einer theoretiihen Einleitung über den internationalen 


Stenglein, —— Dr. M. Kommentar zur Straf. 








Handel bejpricht der Verf. zuerjt die zu Gunften bes Freihandels 
geltend gemachten Gründe, bie er im juridifche, fittliche, volts- 
wirthichaftlihe und focialpolitiiche Argumente theilt. Hierauf 
folgt die Unterfuhung der zu Gunſten des Protectionismus 
vorgebrachten Argumente, die fich nicht unter ſolche allgemeine 
Gefichtspuncte einreihen laffen. Indem er diefe Gründe im 
Einzelnen zu twiberlegen fucht, will er nur bezüglich der auch 
von J. Stuart Mill anerkannten Notwendigkeit des Schuges 
ber »infants industries« fich eines entjcheidenden Urteils ent- 
halten. Das Botum des Verf.’3 fällt ſchließlich, wie nicht anders 
zu erwarten war, zu Gunften des Freihandels aus, bei defien 
Einführung er jedoch mannigfache Eautelen empfiehlt und deſſen 
fegensreiche Wirkungen auf die Socialpolitit im Schlußworte 
noch befonders hervorgehoben werden. Die dem Andenken des 
Mailänder Nationalölonomen Luigi Eofja gewidmete Abhand⸗ 
fung zeichnet ſich durch jeltene Präcifion des Ausdruckes, Ueber: 
fichtlichkeit und Beherrſchung der einjchlägigen Literatur aus, 
0. 





Arhiv für das Civil u. Criminal⸗Recht der kgl. preuß. Rheinprovinz. 
92. Band. 5. Heft. 

Inh.: Entfheidungen des Oberlandeögerihts zu Köln. — (nt 
ſcheidungen des Reichdgerihts, des Kammergerichts, des Gerichtähofes 
zur Entfcheidung der Tompetenz-Conflicte und des Oberverwaltungd: 
gerichts in Gompetenz-Eonflictöfällen. 


Deutſche Zuriften-Feitung. Hrög. ven P. Laband, M. Stenglein, 
H. Staub. 2. Jahrg. Rr. 23, 

Inh: Laband, die gefeplichen Grundlagen der Darine-Organis 
fation. — Hamm, bie Ueberburbung der Eiviljenate des gg u 
und die Erhöhung der Revifionsſumme. — Weißler, der Entwurf 
eines Reichsgeſebes Über die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichte 
barkeit. — Auerbad, die Militärftrafprecchordnung in ifranfreich 
und Belgien. — Bebrend, Heinrich Wiener +. — Staub, juriſtiſche 
Rundſchau. 

Sociale Praxis. Hrögbr. E. Frande. 7. Jahrg. Nr. 9. 

Inh.: v. Mangeldt, ein Reihswohnungdgefeg. — E. Mahaim, 
die Berufävereine in Belgien. — Urtheile der Gewerbe ⸗Aufſichtsbe 
amten über die Urbeiterberufövereine in Deutihland. — U. Nuß- 
baum, die Verbhältniffe der Biegeleiarbeiter in der Umgebung von 
Ingolſtadt. — Ag. Muller, die Organifationdbeftrebungen der Exe- 
feute und die Mikftände im Scemannsberufe. Schl. — Befferung der 
Wohnungsverbältniffe in Leipzig. — Mar May, die Wild im Ar» 
beiterbauebalt. 


Statiftifhe Monatsfhrift. Hrög. von der ER. ftatifl. Gentral-Gom: 
miffion. R. F. 2. Jahrg. 8.—11. Heft. 
Inh: Unbanflähen der Zuderrüben nad dem Stande vom 1. Juni 
1897. — Franz v. Meinzingen, die Eheſchließungen in Defterreich 
im Jahre 1895. — Mittbeilungen und Miscellen. 











Elster, Ernst, Principien der Literaturwissenschaft. 1. Bd. 
Halle a. S., 1897. Niemeyer. {XX, 4885. Gr.8) #9. 

Schon in feiner alademiſchen Antrittörebe (vgl. Jahrg. 1894, 
Nr. 31, Sp. 1108 fg. d. Bl.) hat Elfter die Aufgaben der Literatur: 
geichichte ſtizziert. Die damald veriprochene Vertiefung und 
Ausführung der Skizze erfolgt nun in dem auf zwei umfang» 
reiche Bände berechneten Werte. Der vorliegende erfte behan- 
deft in fünf vielfach und forgfältig gegliederten Eapiteln: 1. Die 
poetifchen Aufgaben des Lebens; 2. Die Phantafie- und Vers 
ftanbesthätigfeit des Dichters; 3. Gefühl und Lebensanſchau—⸗ 
ungen ber Dichter; 4. Die äfthetifchen Begriffe (Tubjective und 
objective Begriffe, Apperceptionsformen); 5. Sprachſtil, und 
zwar zunächſt Laut» und Formenlehre, während die zweite 
Hälfte des Capitels, Wortlehre und Syntax, im Schluhband 
folgen fol — €. weift auf einige der im letzten Jahrzehnt 
zahlreich erſchienenen Abhandlungen über die Aufgaben der 
Literaturgeſchichte Hin, unter denen, außer den von E. nament · 
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lich angeführten, wohl Ernft Großes Differtation, Nob »De la 
littörature comparde« (Genf 1886), John Morley und Sher- 
man, Braitmaier, Weltrih am meiften Bedeutung zulommt. 
Vorarbeiten für E.'s Bud kann man aber darin laum jehen, 


denn feiner hat bisher gleich ihm einen ſyſtematiſchen Aufbau | 


verfucht, in dem alle Hilfsmittel, deren die Literaturgefchichte 
als eine jelbjtändige Wiſſenſchaft bedarf, eben in Bezug auf ihre 


Nupbarkeit für die neue Discipfin herangezogen umd für den | 


Sonberzwed unterfucht werben jollen. Das beherzigenswerthe 
Schlußwort von Scherer'3 Literaturgeichichte: „zwischen Philo⸗ 


logie und Aeſthetik ift fein Streit, es ſei denn, daß bie eine, | 


ober die andere, ober daß fie beide auf faljchen Wegen wandeln“ 
tönnte E.'s Werk wohl ald Motto dienen, denn die Nothwen— 
digfeit des Zuſammenwirlens grammatifcher und philoſophiſcher 
mit Hiftorifcher Schulung einerjeit3 und angeborenen poetischen 
Nahempfindens andererjeits, fpricht er nicht bloß als Lehrſatz 
aus. Die Art ihres Zufammenmwirkens durch die Erläuterung 
der Eigenart aller diejer Elemente zu zeigen, ift der Anhalt 
feines weit angelegten, mit eben fo viel Einzelfenntnif, wie vor- 
urtheilsfreier Sicherheit durchgeführten Wertes, Eben weil es 


ber eche Beriul) If, „Immükte Diächylinen ber Sticratur ‘ Behandlung der homerifchen Hymnen werden babei beachtens- 


wiffenihaft im Zuſammenhange zu behandeln“, wird man im 
Einzelnen nicht zu ängftlich abwägen bürfen, ob der Verf. in 


bradt, an anderen Stellen aud) Selbftverftändliches vorgetragen 
hat. Eine gewiſſe Breite zeigt das Buch in der That. Indeſſen 
bleibt E. fich feiner bejonderen Aufgabe ftets bewußt. Und 
leicht war die Aufgabe nicht, das getrennte Material der Hand: 
bücher der Aefthetifen, Poetiten und Sprachlehren gründlich 
auszunutzen, Daraus aber troß aller Berührung mit ihmen doch 
ein ganz neues Lehr: und Hilfsbuch zu ichaffen, indem aus der 
bisherigen Bearbeitung der Literaturgefchichte, ihren Leiftungen 
und Mängeln erjchloffen wurde, welche Aufgaben an den 
Literarhiftorifer herantreten und welcher Hilfsmittel er zu ihrer 
Bewältigung bedarf. — Daß E. als Vertreter der neueren 
deutſchen Literaturgefchichte nun auch vor Allem diejes Sonder- 
gebiet berüdfichtigt, aus ihr, und wieder befonders aus Goethe 
und Schiller die Beiſpiele und Beweiſe wählt, ift ebenfo felbft- 
verjtändlich, wie daß er gerade aus der bisherigen Behandlung 
der neueren deutſchen Literaturgejchichte die Lehren zieht für 
ben twünjchenswerthen Ausbau der von ihm vertretenen Dis: 
ciplin. Wie ſchon in feiner Antrittsrede, fo empfiehlt er auch 
in feinem ſyſtematiſchen Lehrbuch als Heilmittel für den Hein 
lichen Titerarhiftoriihen Betrieb vor allem die Piychologie. 
Wohl müffe nad) wie vor die Philologie die ſicherſte Grundlage 
unferer Forſchung bleiben, wie andererjeits nur auf dem Hinter- 
grunde ber allgemeinen Cultur (S. 95), aljo in geichichtlichem 
Sinne, eine fruchtbare Behandlung der Literatur möglich jein 
werde. Allein eine Abſtellung der eingeriffenen Mifftände fei 
doch nur durch Zuhilfenahme der Pſychologie zu erhoffen. Wie 
das Borwort die Bedeutung der wiſſenſchaftlichen Pinchologie, 
als deren Hauptvertreter Wundt empfohlen wird, auseinander: 
jebt, jo herrfcht in den drei erften Capiteln die pſychologiſche 





cipien der Literaturwiſſenſchaft“ find ein Wert, das ebenfo dem 
Studenten das Verſtändniß für die Weite und Schwierigfeit 
feines Lerngebietes eröffnet und ihm Hilfreich Die Wege weiſt. 
wie es dem reiferen Arbeiter Anregung und Vertiefung in die 
Probleme feiner Wiſſenſchaft zu bieten, Allen zu nügen vermag. 
M.K. 


Callimachi hymni et epigrammata iterum edidit Udalricus de 
Wilamowitz-Moellendorff. Berlio, 1897, Weidmann. (69 S. 
8.) 80 Pt. 

Diefe zweite Hymmenausgabe ift in wejentlichen Stüden 
umgejtaltet. Durchaus neu aus den Vollen heraus gearbeitet 
ift die praefatio. Sie enthält, im Anſchluß an die Funde und 
Forfhungen von Reipenftein und Andern, eine knappe, lehr⸗ 
reiche Geichichte des Kallimachoscorpus; befpricht die princ- 
piellen Fragen der recensio, vor Allem die orthographiichen 
und bialeftologifchen Probleme, und zeigt, wie der. Archetypus 
aus feinen Brechungen wieber zu gewinnen ift. Der erften Aus 
gabe gegenüber ift das handſchriftliche Material, z. TH. durch 
die Arbeiten von Nigra, Bethe, Fredrich (der den Athous ver- 
glich), weſentlich bereichert und geflärt. Auch für die kritiſche 





werthe Winfe gegeben. Bon den Epigrammen wirb jest auch 


den ſprachlichen Erörterungen nicht zu viel Grammatik beige | NH Nr. 57 beanftandet. Der Tert iſt im Ganzen noch zurüd- 


baltender behandelt als, früher. Zum Apollohymnus hält 
Wilamowig in dem neuerdings wiederholt beiprochenen Schluf: 
verje an der Eorrectur PIowog feft, für die er ein neues Zeug 
niß aus den Schofien zu Gregor von Nazianz beibringt. 


Nicole, Jules, Le laboureur de Mönandre, fragments inedits 
sur papyrus d’Egypte. Genf, 1898. Georg et Co. (798. &. 
Die Namen Genf und J. Nicole find ſchon feit Tängerer 
Zeit bei allen denen, die fich für neue Entdedungen auf dem 
Gebiete der griechiichen Literatur intereifieren, ſolche von ver: 
trautem und bejtem lange. Zu den Genfer Jliasiholien und 
zu den Genfer Fragmenten des Homer und Hefiod gefellt ſich 
jest auch ein Genfer Fragment des Dienander, das werthvollſte 
aller bisher zu Tage gelommenen Refte diefes verlorenen Dichters, 
deſſen dereinftige Auferftehung befanntlich v. Wilamowig vor 
einigen Jahren mit aller Bejtimmtheit geweiffagt hat. Zunädit 
ift Schon das von anderen Funden unterſcheidend, daß das Stüd 
feftfteht, aus dem das Fragment ftammt, und fogar Die Stelle 
des Stüdes, Herr Nicole hat aus mehreren Eitaten, die fih 
hier wiederfinden, Menander's T’eweyos als die betreffende 
Komödie ermittelt. Man wußte über den Inhalt derjelben 
bisher wenig; jeßt tritt ein Theil der Fabel mehr oder weniger 
deutlich hervor, in 87 Verjen, die allerdings nicht alle gut er: 
halten find und in der Mitte durch eine vielleicht 5 oder 10 Verie 
betragende Qüde unterbrochen werben. Freilich ift es dem ver 
dienten Hrsg. nicht alsbald gelungen, die von ihm mit allem 
Fleiße ftudierten und commentierten, aber in fchlechter Verfaffung 


‚ befinbfichen Nefte in den richtigen Zufammenhang zu bringen. 
Es find (nach Vereinigung aus urfprüngfich ſechs Fragmenten 


Betrachtung vor. Die äfthetifche Unalyje kommt erft in zweiter | 


Linie al$ Ergänzung ber pfychologiichen hinzu. Daß die Lite 
raturgejchichte jo an dem modernen Entwidelungsgang der 
Philofophie ihren vollen Antheil nehmen foll, ift ein zweifellos 
richtiger und fruchtbarer Grundgedanle E.'s. Auf die vielen 
Einzelfragen einzugehen, die feine Mar und anziehend vor— 
getragene Unterfuhung anregt, ift in der hier gebotenen Kürze 
nicht möglich. Die Bedenken gegen einzelne Behauptungen, 
3 B. die Forderung (©. 24), daß jede Darftellung bie 
Geſetze des Anftandes beobachten müfje, wobei doch Arifto- 
phanes und Rabelais ihr wohlbegründetes Necht verlieren 
würden, können den Werth und Nutzen der ganzen ſyſte— 
matifchen Darlegung E.s nicht beeinträchtigen. Seine „Prin, 





2 Papyrusftüde, auf beiden Seiten bejchrieben, nach ihrem 


| ganzen Charakter nicht aus einer eigentlichen Handſchrift, 


ſondern aus einer Privatabjchrift ftammend, und infofern mit 


der Bolitie bes Ariftoteles vergleichbar. Aber da der Tert auf 


der NRüdfeite fortgeht, fo fieht das nad) einem Papyrusbude 
aus, nicht nach einer Nolle, und die Berliner Fragmente der 
Politie bieten fi zur BVergleihung. Darüber num und über 
die richtige Folge von I*, I, II®, II® ift der Hrsg. nicht zur 
Klarheit gefommen, was Niemand Wunder nehmen kanun. Um 
es kurz zu jagen, bie richtige Folge *) ift I*, II, IP, II®; es find 
nicht 2 Blätter, jondern 2 Stüde eines Blattes, von demen 


*, Dem Ref. von Herm R. freundlichſt beflätigt, ale gänzlich 


| gefiert. 
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das Heinere fi) an das größere unten unmittelbar anfchließt. 

Der Schluß von P und der Anfang von II® verbinden ſich jo: 

— 00o)v 7 aroiovo’ m renvov wrpod dEw (1°) zegög rıjw 

Hioav Htotoa nal zalltoleoa row (1, aber varow, wofür 

Herr N. oyaror lieft *), in T) alalov’ FE vouror elmeiv 
doc peora (11°. Entſprechend IP und II: ad uv] odyl srar- 
raracıy ayyody iawg[l’),-- usvov dt tod veaviofaou-— 
(1° bis ve, dann II nad) N. uoue .. 7 .. 05; M und K find 
in ber Minusteljchrift ſehr ähnlich) reol r]ig adeApng Zußa- 
körrog oou[F’] Gaaı (1 bis adeApng; dann IP; der Sinn 
muß Aoyor Zußahövrog fein) virareg, ray (Nie.) Errader 
rı xolılvöv, zal gagıy rig drruuehsiag x. (IP). Es tritt hier 
allerdings gleich hervor, wie unficher es mit dem Texte zum Theil 
bejtellt ift. Ein Facſimile war, wie der Hrsg. fagt, nicht wohl herzu⸗ 
ftellen, wegen ber blaffen Tinte, wahricheinlich auch weil der 
Papyrus ähnlich dunkel wie der des Ariftoteles ift, und zu den 
Lüden und den Unficherheiten der Leſung kommen die Schreib- 
fehler der unwiſſenden Eopiften hinzu. Es find nämlich 2 Hände 
zu unterfcheiden; die zweite tritt in II” (alfo im letzten Theil ber 
Rüdjeite) hervor. Auch dies ift ein Vergleihungspunct mit dem 
großen Ariftotelespapyrus, in dem wir 4 verjchiedene Hände 
haben. Leider hört die Hehnlichfeit da auf, wo fie am wün- 
ichenswertheften wäre, nämlich in der Vollftändigkeit der Er- 
haltung; hätten wir das ganze Stüd wenigjtens von hier an, 
jo könnten wir viele Lüden, und gerade die für das Ganze wid) 
tigften, mit Sicherheit ergänzen. Wie die Sache ift, fieht man 
ſich meiftens auf das bloße Rathen beſchränkt. 

Auf der Borderfeite nun (IP -+ II®) fpricht zumächft ein junger 
Mann, den fein Vater gegen feinen Willen verheirathen will. 
Daß das Stüd mit einem Monologe anfing, jagt deutlich Quin⸗ 
tilian, und zwar (wie H. Weil in feiner Beiprechung ber vor- 
liegenden Schrift feftitellt) mit dem eines jungen Mannes, der 
darin die erzählten Reden eines Frauenzimmers vortrug (Duintil. 
XI, 3, 9b). Uber der Theil des Prologs, worauf fid) Quint. 
bezieht, ging dem Erhaltenen vorauf. Wir bemerken, daß das 
Blatt oben die Biffer s — 6 trägt (natürlich auf der Vorber- 
jeite); es ift aber nicht wohl zu glauben, daß 5 Blätter mit 
dieſem Inhalt voraufgegangen feien, jondern wohl nur ein 
Blatt, während auf den 4 erften irgend etwas Anderes ftand. 
Den jungen Mann Gorgias (Weil) zu nennen, welder Name in 
anderweitig eitierten Reften des Stüdes vorfommt, hält Ref. nicht 
für richtig ;der Bater vielmehr möchtediejen Namen tragen ſ. Nic.). 
Wir lefen nun, daß das Mädchen, welches der junge Mann nad) 
des Vaters Willen alabald heirathenfoll, eine Halbichwefter väter: 
licherſeits von ihm ift, mit der er gut fteht, die er alfo auch 
nicht Fränfen will, indem er etwa heimlich vor der Heirath von 
dannen ginge. irgendwie betheiligt ift bei der üblen Ver: 
widelung fein jüngerer Bruber, der fich für gewöhnlich auf dem 
Landgute des Vaters aufhält. Der Sprecher geht ſchließlich ab, 
um weiter zu überlegen. Es treten dann zwei frauen auf, 
Myrrhine und Philinna, erftere die Mutter des von dem jungen 
Manne verführten Mädchens, letztere eine ältere Vertraute, 
etwa Amme. Myrrhine fommt im Erzählen defjen, was die 
Zuſchauer jhon aus dem Prologe erfahren haben, und jebt 
natürlich nicht zum zweiten Male zu hören befommen. Nach 
kurzer Unterhaltung der Beiden erjcheint der Sklave Daos vom 
Landgute des Gorgias (?), mit Blumen und Grün für bie 
Hochzeit; als er der Myrrhine anfichtigiwird, will er ihr, da er 
fie kennt und ſchätzt, eine qute Botſchaft mitiheilen. Hier die 
Tüde; auf der Rüdjeite geht es weiter. Die gute Botſchaft be- 
fteht, wie ſchließlich herauskommt, darin, daß ein alter Guts— 
nachbar die Tochter der Myrrhine zu heirathen verfprochen hat. 
Diejer Nachbar heißt nad; dem Hrsg. Xonoflere]cog, an welchem 





*) Dad y wird ein urfprünglich doppelt geſchtiebenes und dann 
durchgeftrichenes « fein.! 
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Namen ſowohl Weil wie v. Bilamowik Anfto genommen 
haben; jehr ſchon vermuthet erfterer gonor’ elrweg. Diefer Mann 
fteht der Myrrhine irgendwie nahe, aber das ift Geheimniß; 
Daos weiß nichts davon. Es ift dem Alten ein Unfall zuge 
ftoßen und er ift ernftlich krank geworden; da hat ihn Myrrhine's 
Sohn durch treue Pflege gerettet, und bie freundliche Ubficht, 
M.S Tochter zu heirathen, erklärt fich hieraus. Wieberum, 
daß die Nachricht für M. keine gute ift, und daß fie, nachdem 
Daos abgegangen, hänberingend umberläuft — hier der Schluß 
— begreifen wir. Im Uebrigen aber ift noch Alles der Duntel- 
heiten voll. Wie fommt M.'s Sohn dorthin? Wie heißt er? 
Nach dem Hrsg. "Exeu[evng, aber hieraus macht Weil dxo- 
uerog, und giebt aljo dem Sohne den Namen Kleninetos, 
der vorher vorfommt. Wenn Herr N. Recht hat, lann man in 
dem vorhin angeführten Verje ku "Eyelusvrov d& roü vea- 
vio[xov Aöyovs | wegt z}üg adehpig Zußakovrog ergänzen, 
und muß dann Kleainetos für den Alten (ven T’ewgyos) erllären: 
B, 2ff. 6 KA. yde, ob (nicht od) rö ueugaxıov (Ech.) [rarv 
|swegiögsrar, woumw wor dv reis dusehog oramıov 
diexove vo anehog. MY. year elmes, &|rahcıy Lyon. 
Jedenfalls ift nicht Echemenes der ([anerfannte) Sohn des Ulten, 
und man darf nicht mit Nic. und Weil (mit Bezugauf den Pfleger) 
Bidergänzen:vonioagdavrov arte alv\ole3ürladxakiv, 
wogegen auch das Fehlen des Artikels bei varige ſpricht. Ref. 
möchte meinen, daß eine genaue Nachprüfung des Papyrus noch 
Manches ergeben würde, ähnlich wie bei dem des Ariftoteles. 
Eine ganz eigenthümliche Schwierigkeit ift noch folgende. Daos 
tritt auf mit diefen Verſen: Aygdv yewgyziv ebae|Bloregor 
— oluaı ige: zag uugglivnv, nırrov) walov, 
ävn rooaura' ralka d, |üv rıs naraßal)n, Grrädumer 
vesüg zal dixalug, ob [htlov, ahl avro ro uergov. 
Stobäus aber (Flor. 67, 6) citiert aus Menander’s T’ewpyos: 
Ayobv eboeßdoregov yewpyeiv obötva oluar pegeı yag 
doa Heols Avdn vald, xırröv, dapvnm" xgıdüs d' dan 
orreigw, sedvu Ölnuos dw ankdwy boag kv zaraßaku. 
Hier ſpricht offenbar nicht ein Save, fondern der T’eweyos 
jelbft, wenn die Verſe wirklich aus dem I’. find, und nicht etwa 
Stob. ähnliche eines andern Stüdes mit denen des I’. verwechſelt 
bat. Die Stelle hier nad) St. nicht nur ergänzen ([zaraßaln), 
fondern umändern zu wollen, wie der Hrsg. verfucht, halten 
wir für ausfichtsfos. Aber die Zugehörigkeit unferes Papyrus 
zu dieſem Stüde ift durch andere Eitate gänzlich gefichert. 
F. Bl 





Grotthuß, Icanet Emil, Frhi. v., Probleme und Characterlöpfe. 
Studien zur Litteratur unferer Zeit. Dit zehn Porträts. Gtutt- 
gart, 1898. Greiner & Pfeiffer. (VII, 418 ©. 8), Geh #7. 

Der nicht nur als begabter Dichter, ſondern auch als fein- 
finniger Literarhiftorifer längft bekannte Verf. (vergl. Jahrg. 

1894, Nr. 5, Sp. 157fg. d. BL.) bietet uns im vorliegenden 

Bande eine fchöne Gabe, die durch ihren mannigfaltigen und in 

der Seit wurzelnden Inhalt in hohem Grade geeignet ift, das 

Intereſſe weitejter Kreife zu fejleln. Das Meijte, was heutzu- 

tage auf äfthetijch-Titerarifchem Gebiete die Gemüther des gebil- 

deten Laienpublicums bejonders beivegt, unterzieht der Verf. in 
einer Reihe einzelner Aufjäge, in Marer und eindringlicher Dar- 
ftellung einer Beſprechung. Er verfolgt dabei das Beſtreben, 
feinen Gegenſtand dem Lejer jo nahe als möglich zu bringen, 
denn, jo jagt er äuferft treffend im Vorwort, „ich glaube, die 
fiterariiche Kritit muß wieder mehr Fühlung mit dem Publicum 
gewinnen. Sie muß das Technifche zurüctreten laſſen, das 

Allgemein: Menfchliche und das Schöne ſchlechthin in den Vorder: 

grund ftellen“, und gleich darauf: „bie Kritik ſoll fich nicht auf 

die Auseinanderjegung mit dem Verf. beichränfen, ſondern auch 
ihrer Aufgabe als Vermittlerin zwiſchen ihm und dem Publicum 
ftets bewußt bleiben. Mit zwei Worten: fie muß praftiicher 
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und natürlicher werden.“ Dem Berf. ift feine Abficht beftens 
gelungen. In allen Fragen hält er fich gleich frei von banau—⸗ 
ſiſcher Abſchließung gegen das freie Schaffen des Genius wie von 
den Maflofigkeiten gerwiffer Moderner. Er würdigt das Kunjt- 
werf und preift den Künftler nicht wegen feiner Schrullen, 
fondern troß derjelben (vgl. S. VI). Sein Standpunct ift bei 
aller Toleranz und Weite des Blids von wohlthuender Sittlich- 
feit und Religiofität, fein Urtheil ftets jelbftändig und als 
BR anzuerfennen, auch da, wo man e3 nicht theilen 
ann. 

Beſonderes Intereſſe dürften beim großen Publicum die 
Ausführungen über Friedrich Nietzſche (S. 22—74) erregen. 
Als einen wirklichen PHilojophen von epochemachender Bedeu: 
tung hat ihn wohl ein gründlicher Kenner der Geſchichte der 
Philoſophie faum jemals angejehen, wenn ſich auch jo mandher 
fonft Bejonnene in den Taumel der Jüngeren, namentlich der 
philoſophiſch nicht Durchgebildeten hat hineinziehen laſſen; auch 
bricht ſich in weiteren Kreiſen allmählich bereits eine überlegtere 
Auffaffung Bahn. In diefem Blatte ift mehrfach Gelegenheit 
genommen worden, es zu betonen, daß Nietzſche viel mehr Künſtler, 
und eigentlich gar fein Philofoph ift (vgl. lauf. Jahrg. Nr. 12, 
Sp. 385 fg. d. BL.) und neuerdings hat dies unter Anderen A. Riehl 
ausgejprochen („Friedrich Niehiche, der Künftler und Denker“ ; 
vgl. lauf. Jahrg. Nr. 49, Sp. 158fg. d. BL). Ganz in gleicher 
Richtung bewegt ſich Grotthuß und weiß die Gründe feiner An- 
ſchauung wirkſam darzulegen. Völlig treffend jagt er: S. 48) 
„Das Beite, was Nietiche geichrieben, ift Gedanlenlyrik und wird 
als folhe immer ihren äfthetiichen Werth behalten“, und 
ſchlagend ift die Bemerkung, daß Niekiche viel mehr für den 
unfelbjtändigen als für den jelbftändigen Denler Führer und 
Leitftern fei. In feiner Polemik gegen Nietzſche iſt ja Manches 
beftreitbar, jo wenn ©. das Vorhandenjein eines Jenſeits von 
Gut und Böfe leugnet, denn diefe Werthe jeien nicht von uns, 
jondern mit uns geichaffen, aber im Ganzen wirb er Recht be 
halten, wenn er jagt (S. 73): „der Philofoph Nietzſche iſt viel- 
leicht nur eine Modeberühmtheit” ; wir Dürfen hier das „viel: 
leicht“ getroft ftreichen. „Zeiten werben kommen, für die er 
feine Bedeutung haben wird. Aber der Künſtler wird den 
Philoſophen überdauern.“ In dem Aufſatze über Ibſen 
(S. 275—327) weiß G. deſſen Vorzüge und Schwächen fein: 
fühlig auseinander zu halten. Die Charakteriftiten von Gerhart 
Hauptmann (S. 75—126) und Subermann S. 127—177) 
werden jedes Gebildeten Jutereffe Iebhaft in Anſpruch nehmen, 
namentlich die Analyſe von Sudermann’s Johannes, von dem 
der Dichter dem Verf. einen Manufcriptabzug zur Verfügung 
geftellt hatte. Nach diefer Analyſe muß man ſich G. völlig an- 
ſchließen in der Verwunderung darüber, wie die Aufführung 
diefes Stüdes hat verboten werden können. Es jcheint fi um 
Einzelheiten gehandelt zu Haben, und nunmehr ift ja das Ver: 
bot, wiedie Beitungen melden, wieder aufgehoben worben. — In 
gleicher Weife ſeſſelnd find die übrigen Aufjäge gehalten, die wir 
aus Raummangel nur noch aufzählen können: Alte und neue 
Ideale (S.1— 21); Richard Voß (S.178— 199); Das erotische 
Problem in der Literatur (S. 100— 219); Drei deutſche Haus 
poeten ſF. Dahn, &. Ebers, W. H. Riehl) S. 220—237); 
Modern deutſche Lyrit (S. 238— 274); Graf Leo Tolftor 
(S. 328— 353); Don oje Ehegaray (S. 354—383); Guy 
de Maupaffant (S. 384—403); Publicum, Literatur und 
Preſſe S. 104—418). 

In ein eigentlich literaturgeſchichtliches Licht will G. ſeinen 
Gegenſtand nicht rücken, und er thut im Allgemeinen Recht 
daran, da es dazu noch nicht Zeit iſt. Gleichwohl hätten wir 
gelegentliche Streiflichter nicht ungern namentlich auf die Frage 
fallen geſehen, was denn num eigentlich Neues an dem iſt, was 
dieModernen, was Ibſen, was Tolftoi, Hauptmann, Sudermann 
ung lehren wollen. Ibſen's Dramen z. B. hätten unter dieſem 
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Geſichtspunct vielleicht z. TH. erheblich niedriger eingefchägt 
werben können, wie aud) die „Ehre“ von Subermann. Bon 
auffälligen Verfehen, wohl Drudfehlern, regiftrieren wir im 
Suterefje einer zweiten Auflage folgende: ©. 68 Rietjchl (fat 
Ritihl); S. 287 epikuräiih und ©. 292 Epikuräer. — Des 
allgemeine Anterefje an den Gegenftänden, die &. behandelt, 
des Verf. gebiegenes Urtheil und kenntnißreiche, feſſelnde Dar- 
ftellung fichern dem Werk einen hervorragenden Pla unter den 
Ericheinungen, die bie neuefte Literatur behandeln, und laſſen 
eine bejondere Empfehlung beffelben überflüffig eriheinen. 


—— 








Pũdagogik. 


Eucytlopadiſches nr | des gefamten Turnwejend und ber 
verwandten Gebiete. In — mit zahlreichen Fat 
enoſſen herausgegeben von Dr. Carl Euler, ulrat, Profefier 
nterrichtödirigent der königl. Zurmichranftalt in Berlin. Wir 
mebreren hundert Abbildungen im s Br. 2. Mit 17 Pertr, 
465 anderen Abbildungen. Bd. 3. Mit 6 Portr. u. 188 amberın 
Abbild. Wien, 1895/96. Pichler's Witwe & Sohn. (IV, 750; 
IV, 64 ©. Gr. 8) 491.48, 40. 

Das große Euleriche Handbuch, das anfänglich nur auf 
20—24 Lieferungen von je 3 Bogen berechnet war, liegt nun 
mit der 44.’ Lieferung in 3 Bänben vollendet vor. Die Beben 
tung des Unternehmens wurde in Jahrg. 1895, Nr. 34, 
Sp. 1212 d. Bl. in der Kürze gewürdigt. Das ganze Wert 
enthält auf 2124 Seiten insgefammt 644 Artifel (urjprünglid 
waren nur 400 vorgejehen), 55 Porträts und 995 andere Ab 
bifdungen. An dem Zujtandefommen diefes umfaffenden Nach 
Ichlagebuches waren neben dem Hrögbr. etwa 100 Mitarbeiter 
betheifigt. Schon früher wurde hervorgehoben, daß man mit 
der Darbietung von Biographien (ettva der Hälfte jämmtlicher 
Artifel) etwas zu freigebig war. Vielleicht ift es nicht unrichtig, 
wenn wir dieſen Umjtand dem kameradichaftlichen Geifte zu 
fchreiben, den die Turnerei groß zu ziehen berufen ift. Des 
dies auf Koften einer ftrengeren Kritif geihah, wird man ſich 
beim Durchleſen vieler biographiichen Artikel nicht werheblen 
können. Auch haben einzelne Artikel gejhichtlicher Natur einen 
zu großen Umfang erlangt und ermangeln einer ftrafferen Die 
tion, ſo z. B. „Die Wittelsbacher und ihre körperliche Erziehung“ 
(I, 517—528). In diefem Artikel find jogar Turnfeſtreden 
abgedrudt. Dagegen läßt uns das Werk manchmal im Stich 
und gerabe dort, wo der Befiger einer jolden EncyHlopäbie 
Anleitung erwartet; jo wird z. B. II, 681 auf eine Zeitſchrit 
verwieſen, ftatt daß eine Beſchreibung des betreffenden Gegen- 
ftandes in wenigen Zeilen gegeben wird. Bon den zahlreichen 
auch für Nichtturner intereffanten Arbeiten erwähnen wir bie 
über Schlittihuhlaufen und Schwimmen. Wir wünjchen dem 
Werle auch den nothwendigen äußeren Erfolg und empfehlen 
es allen Jutereſſenten zur Anfchaffung. Die zahlreichen Drud 
fehler werden hoffentlich in einer jpäteren Auflage verjchwinden. 


Dichtung. 








Weſttirch, Luiſe, Unter dem Eiſe und andere Geſchichten. Peipzi 
1897. Reclam. (248 ©. Gr. S, - - 


Auch Life Weſtlirch gehört zu den Schriftjtellerinnen, die 
gern das Bolf auffuchen, ihre Erzählungen ſcheinen dem Ref. aber 
nicht aus Erlebniffen hervorzumwachien, jondern aus Beobach 
tungen, auch ftellt fie nicht das Vollsthum dar, jondern das 
Volk im focialen Sinne, das Bolt, das Proletariat der Gegen- 
wart. Sie thut es mit im allgemeinen gejunder Tendenz und 
nicht ohne Geſchick, ihre Erzählungen, aud) die vorliegenden, 
die theils auf dem Lande, theil$ in der Stadt ſpielen, find qute 
Leetüre, mehr allerdings nicht. Eine von ihnen, „das weiße 
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Blatt”, gehört übrigens dem Stoffkreiſe der Schriftfteller- 
geihichten an. A.B. 


Böhlen, Helene, (Madame al⸗Raſchid Ben), Rathsmädelgeſchichten. 
4. Aufl. Minden i. W. o. I. Bruns. (269 ©. Gr. 8.) „43,60. 
Die altweimariſchen Geſchichten Helene Böhlau’s haben 
ihren Ruf begründet. Es war ficherlich ein äußerft glüdlicher 
Gedanke, das Weimar Karl Auguſt's und Goethe's, in dem 
außer den Umfterblichen doch auch noch andere Leute wohnten, 
in feiner Totalität zu fpiegeln, und B., ein Weimarer Kind, 
noch in ber altweimariſchen Tradition, die nun auch allmählich 
zu Grabe getragen ift, aufgewachſen, zeigte ſich dazu berufen. 
Sie ftellt in ihren „Rathsmäbdelgeichichten“, die jet in vierter 
Auflage vorliegen, anfcheinend zwar nur ganz farbloje Mädchen- 
ıbenteuer dar, weiß diefe aber alle jo geichidt zu Localifieren, 
veiß fie mit dem Belten des Geiftes der guten alten Zeit zu 
füllen, weiß eine ſolche Fülle harakteriftiicher Geftalten heranf- 
ubeſchwören und die Großen Weimars ihre Rolle als dei ex 
nachina meift jo glüdfich ſpielen zu fafjen, daß die Mädchen: 
yeichichten in ihrer Gefammtheit doch ein treues Eulturbild 
rgeben. Ei iten fann man tadeln, nicht jeder Zug ift echt, 
ft giebt ſich bloßes Selbftbehagen als Humor, aber doch ift 
jier ein nicht werthlofer Beitrag zur Goetheliteratur entjtanden 
ind vor allem ein liebenswürbiges Bud). A.B. 


) Niefe, Gharlotte, And romiſcher Zeit. Bilder nd Stigen Ger 








fammtausgabe, 2. Aufl, Leipzig, 1697. Grunow. (465 ©. 8.) 
Web. „u 5, 50. 
) Diefelbe, Die braune Marenz und andere Gefchichten. Ebd. 
432 ©. 8) Geb. „2 4 50. 


Die alte Dorfgefchichte von Auerbach und und Genoſſen 
sar für den Salon bejtimmt und fchaltete und waltete mit 
Renfchen und Dingen dichterifch frei. Jetzt find wirkliche Ein- 
ehr ins Volksthum und reafiftiiche Lebenswiedergabe die 
errſchenden Principien geworden, und wir haben eine dorj- 
eichichtfiche ober beſſer volfsgeichichtfiche Literatur entſtehen 
‘hen, die auf höchſte Treue Anſpruch machen kann, daneben 
ber doch auch auf dichterische Wirkung nicht verzichtet. Freilich, 
er große Vollsroman hat heute ſchwerlich einen Vertreter, wie 
Jeremias Gotthelf war, dagegen iſt aber bie Skizze aus dem 
'olfsfeben zu reichſter Entfaltung gelangt und wird von vielen 
'erufenen gepflegt. Bu diejen gehört ohne Zweifel auch Char- 
tte Niefe, deren Gefchichten meist auf Erinnerungen aus ihrer 
: Burg auf der Injel Fehmarn verbrachten Jugend beruhen, 
h auch als ſolche, als die Erlebniſſe eines wilden feinen 
tädchens und ihrer Brüder geben, ihren Schwerpunct aber in 
r wahrhaften Seftaltung zahllojer Bolkstypen haben. Es ift 
ft nur das niedere Volk, das N. darftellt, dies kannte fie aber 
ıch wie Ref. ald geborener Holfteiner feftftellen fan) gründlich 
id bat zugleich die warme Liebe zum Volke, ohne die eine 
‚te Darftellung nicht möglich iſt. Sie hat dann auch echten 
amor, der fich freilich hier und ba etwas zu burſchilos ge- 
rdet umd nicht immer wählerisch genug. „Aus däniſcher Zeit“ 

die erjte Sammlung der Geihichten N.'s, „die braune 
arenz 2." die britte; fie fteht vielleicht formell, aber nicht dem 
halt nach höher. A. B. 














Vermiſchtes. 


uungsberichte der kgl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. 1997. Heft 48. Gefammtfigung. 

„2 Hi Ib, di Edi da ter römifi 
«fa. = F A en Königename der 7 Fre 7 
philoſophiſch· hiſtotiſche Glaffe. Heft 49. 

Inh.: Dield, über ein (Fragment bed Empedofled. — Wend- 
ıd, eine dorographiihe Quelle Philo's. 


— phyſitaliſch · mathematiſchen Glaffe. 1897. Heft 50. 
b.: Möbius, die Fauna von Deutſch-Oſtafrita. — 9. 
Kanfer, über die Spectren der Elemente. 


Göttingifdhe gelehrte Anzeigen unter der Hufficht der kgl. Geſellſchaft 
der Wii enfaaften. 168. Sabıg, Rr. 12, ’ 
nb.: W. Bouffet, Möberger, die chriftlihe Eſchatologie in 
den Stadien ihrer Offenbarung im alten und neuen Teſtament. — 
Derf., Asberget, Gedichte der chriftfichen ey innerhalb der 
bornicänifchen Boeir. — A. Jülicher, AOPl4 IHZOY. Ed. by 
Grenfell ant Hunt. — Derf., Harnad, über die jüngft emtdedten 
Sprüde Jeſu. — F. v. Schwind, Luihin von Gbengreuth, öfter 
reichiſche Reichs geſchichte. — F. Leo, C. Valeri Flacci, argonauti- 
con libri octo, enarr. Langen. — M. Perlbach, dad Marien 
burger Treßlerbuch der Fahre 13991409, hrog. von Joahim. — ©. 
Meyer von Anenau, Ritter, die Theilung Landes Appenzell im 
ae — N. Bonwetſch, Hippolytus Werke. 1. 1. Hrög. von 
onwetſch. 


The Hansei Jasshi. A. Montley Magazine for Art, Custom, 
Religion and Literature of Japan. Vol. XII. No. 10, 

Inh.: S. Takahashi, development of the japanese idea of 
internations! law by Japan’s international relations with ocei- 
dental nations. — M. Fukuchi, the first period of japanese 
eivilization (continued). — Current topics. — R. Torii, aboiginal 
tribes of eastern Formosa and theis geographical distributions, 


Nord und Süd, Eine deutfche Monatsihrift. 21. Jahrg. Derember. 
Inh.: ©. Farina, Pater Agoſtinos lepte Kämpfe. (Sch. — E. 
von Wolzogen, das Luftipiel. Anſichten und Ausſichten. — Otto 
von Feirner, die Aufgaben eines Eulturwertes am Ende des 19. Jahr: 
bunderts. — 9. Schmidkung, eine Quelle Richard Wagner'd. — 
Garola Blader, Ophelia. — Paul Schüler, Bad Santum. 








de Ungariſche Revue. Hrög. u. red. von A. Mayer 
2. . Heft 4-5. 


Defterreidif 
vde. 22. Dr. 
Inb.: Stephan v. Moldovanhyi, zur Entſtehung der Monardie 
in Ungam. Schl) — 9. Sutnar, Svatopluf —* Leben und 
Werke. (Forti.) — R. Friedt. Kaindl, die Huzulen. — Geiſtiges 
Leben in Defterreih-ingarn. — Deſterreichiſch-Ungariſche Dichterhalle. 
Militär-Wochenblatt, Red.: v. Eftorff. 82. Jahrg. Ar. 109, 
Inb.: (109.) Perfonal-Beränderungen ꝛc. — Mititärifche Geſell 
ſchaft zu Berlin. —5 — Der Üintwurf eines neuen hen 
InfanterieErerziere-Reglemente. — Ueber die Kriegẽ brauchbarkeit der 
Fahrräder. — Militärifhe Nachrichten aud Niederländifch. Indien. 











Bom Feld zum Meer. 17. Jahre. 6.7. Heft. 
Inh.: 16/7.) Ilſe Frapan, die Betrogenen. Roman. (Fortf.) — 
W. eher er, Eldena. Roman. Fottſ. — Der Sammler. — 
16.) Rud. Presber, Träumerei. Gedicht, — Rich. March, Wiener 
rauen. 2, (Mit Jllufte) — Walter Trede, »La Conca d’oros. Mit 
Uufte.) — Karl Erbm. Ebler, der Mondo von Cordina. (Schl.) — 
. Dötar Alaufmann, von der Lotterie. — 6, Frank Dewey, 
der Aro-Ameritaner. (Mit Portr) — rg Mit Illuſtt. — 
(7.) Eberhard Kraus, unfere Zeitgenoffen: Theodor Mommfen. Ge 
denfblatt. (Mit Portr.) — Ernſt von ae en, ein unbeimlicher 
Seifegefäbrir. — 6. Rabis, Ungerabeit. Ged 4 (Mit Illuſtr.) — 
zb. Duimchen, Religionen und Selten. — R. Meyer, Bremer: 
bavener Hochſcefiſcherei und Fiſchhandel. Mit Illuſtt. — U. Wendt, 
Hauptwerke der antifen Kunft. 2. (Mit Ilufte) — Wilh. Platb, 

von Balparaiſo nad Buenos ⸗Aites. Mit Jlluftr.) 


Nuora Antologia. Rivista di scienze, letlere ed arti. Anno XXXII 
Fasc. 23. 
8ommarlo: 6.Carducci, Alberto Mario serittore e glornalinta (181801) 
— 0. Grandi, rassntando il peceato, Norella. — C, Mexzacapo 
YFritrea e 1 suni confini. — A. Graf, versi. — A. Linaker, il pre- 
esttore di un Bonaparte. Enrieo Mayer e U prineipe Girolamo Na- 
lsone. — BE, Checchi, Giacomo Puccini. — F.Scheihler, Eritrea. 
backe od assetto coloniale, — A. Loria, Henry George, — L’ltalia e 
il concerto gt m nella questione d’oriente. — G, Paseoli, Andree, 
@. Saracco, Siamo Poveri o Non Biamo? — Vaistte, rassugna 
musicale. 
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Revue eritique. Dir.: A. Chuquet. 3lltme annde. Nr. 49. 
Sommaire: Zalarsat, proverbes arabes, — Schulthess, le diwan de 
—* 8. Couvreur, k len *— lvres; 1e King — Hamy, 
inden gographiauen, muhie W'ethnographie du Trocadero. — Arnim, 
— Strada, Jdana ot Tore de Is scienen — 
— —— Philippe le Bel en Flandre. —Dowden, histoire 
de la literature franc ine, — Bienaymd, ie coüt de la vie A Paris. — 
Stein, ia —* — Cronsar-Crdtet, le duo de Riehe- 
tien. maybe, ia fondation de Yempire allemand, VII. — Coubertin, 
Nero tion francaise sous la troisiöme republique." — Due de Broglie, 
hisioire et politigue, — Duperret, Lermontor, — P,Guiraud,. tel 
de Coulanges, 


Boltswohl. Organ des Gentraivereind für das Wohl der arbeitenden 
Glaffen. Hrög. von Viet. SunnE 21. Jahrg. Nr. 47/48. 


—8— un) Ein u a2 —— —— — Die deutiche je 
Die in Altona. — —* Ye 
Ude a und $ £ fr Sinn m hie Beanaikeit 
der Ürbeiter und U 'börden vu —E ie x Sohnclaffen und 
Inönfähe Bei der Are ihfdafttide Trauenfänlen auf 


Die — — J. Grunom. 56. Jahrg. Nr. 40. 
Int: Fi 333 bas Slottengeſez — € 


engeji 
TE 
Die Gegenwart. Hreg. von ana Sees 52. Br. Rr. 50, 
m. Aikamasitriar — Amin a L, N arme Ein Nefrolog. — bin. 
Qudser. Ihomas J a Kae y die Sünde der Väter, — 
al dan, Blettenbewegung. — Dramatifce Aufführungen. 
— Wochenblatt. Hrög. v.O. Arendt. 10, — Nr. 49. 


. Kühn, 
Neue 








Inh: Di Neidhetapserfagwahlen. — Schmäbi —iUR 
4: Die Iktm Eolonialerafenm des Rongoftaate. nz 8 —— 
theilungen. — ®. DO. Söder, bie ner Bühnen. 


Das Land. Beirfärift für die focialen u. —* Sun 
beiten auf dem Yande. Hrdg. 0.9. Sohnrey. 6. Jahrg. N 


ab. —— 7 
— ———— 
jele. — Mb. Barteld, tens bedeutet für uns Iereniat @otthelf. — Hugo 
_ Öttger, eine Gewerbeausfellung auf dem Lande — 

Blätter f. Titer, Unterhaltung. Hräg. v. 8. Heinemann. Rr.50. 





8, 
un ———— ein yon De € erelngfän 
dad a ange, 


ed von Hand 
-. Beitung, Beige Nr. 268—273. 


I 8. Bleibtreu. bad Kriegsrecht zur In Beten 
dom Bein ua 1 2) 0.8 Es, „u ine ——* je 
ante 
—3 — —— nn aba = — 2) Brand, Ki aa 
tor olitifhe Brei nt) m —— 
Frärnotlifae 8m — —* erbro 


Yluftrierte Zeitung. Red.: = Metſch. Ar. * (109. Br.) 
J —— 
— fon —E 


etheus. Illuſtt. W üb. ritte in Gewerbe, In- 
en Sıfarsın. Per R. rim > 


S Sell, u 
a BE ER ER) EHRE BC 


eg Sotoninigeitung. Red. Guftav Meinede. 10. Jahrgang. 


am. re —— von der —5 —D — Si Bi lt 
Oele, Bere — 


lit bod, Beine —— * it Ran) De Der — 
Sat für wie mgebiete 1506. —— 


Die Um u t über bi d 
—— — a (sah, Kehni, Steatın u Ben 
Hrög. von J. $. Behhold. — — r. — 
—— EEE Ka 
ieler, ber —— — Yabre fir en zula ie: 


amd, — Leo Berg, Hei 














Ausführliche 4 Kritiken 
Mangold: Zſcht. ſ. d. 
Boſſert: 


Banner, M., padag. einen u — 

are. ve Bu chengeſch. bre Tb. Kolbe. Ul 
ayt. Kir eg. v. D b 

—* eh. XVIn, Fri ki & 


Bregmann, d. pbonet. it. v. 1876— 95. (Klingbardt: bl. f. acız 


u. rom. it. XVIH, 12.) 
Dieterih, A, Pulcinella. (Zielinskt: 3 f. cd. Phil. XIV, 50. 
— geſamm. Schriften. (Rebe: Monatéh. d. Gomeniusze 
Erdmannedörffer, Neimmwörterb. d. Trobadors. (Schulp-@ora: Lhl i 
germ. u. vom. Lit. XVII, 12.) 
Brite, $; griech. Schulgramm. Bollbrecht: Wichr. f. clafi. Bir 


Hartmann, (3 d. Behandlg. d. erften Beigemmten:. an böb. Sehranf 
(Kuhlmann: pädag. Ardiv. NXXIX. 12.) 

Henſe, I, Samlg. dt. rer f. Schule u. Haus. (Bepd: 
Bir. f. dv. Gymnaſialw. LI. 11. 
Hirmer, J. Eniſtehg. u. Gem, d. Platon. Peliteia. (Ririäe: 

Bir. f. cl. Phil. XIV. 50.) 
Köder, A, = neuere Probleme d re a.» bi 
Frohboſe: 3tfen. a Ye — Li. 11.) 


Lyon. D., dt. Gramm. u, er ** De Er 

Müllemeifter, Bemerf, 3 Siege ab d. Echtheit d. BDrutos 
briefe I. 16,17. litt: n. phl fhau Ar. 25.) 

Corn. vitae erfl. v. F. Holzweißig. (Fügner: Wide. j. d 
Phil. av. 2 

Fe (Heydenteid: 


; ge tl. Litt. 7 7 za Kaiferzeit x. 
ynnaſialw. LI 
Er i d. Atticimus in f. Seiptnteten. (Kraut; n. Koreirh 
j. d. Bel. u. Realſch. Würtembergs. IV. 
Spir, A., gef. Schriften. (Romundt: Renata. Gomeniusgei. 9/10 
Stegmann, Latein. Elementargramm. (Poegih: pädag. Artın 


XXXIX. 12) 
e d. Ptolemäer, (Swoboda: n. phil. Rſchau Rr. 3 


Strad, d. Dyna 
Bogt u. Koch, Geſch. d. dt. Fitt. (Freytag: pädag. Arco. XXXIX. 12 











Bom U. bis 10. December 1697 find mahflchende 


neu erfchienene Werke 
anf unferem Rebactionsburenu eingeliefert worden: 

Abd Zakariyyä Yahya ibn Däwud of Fez, known as Hayyüs, 
The weak and geminative verbs in Hebrew. Publ. by €. 
Jastrow, Leiden. Brill. (LXXXV, 1356. ®r. 8.) 

Alexandre, R., le musee de la conversalion. Repertoire de 
citations frangaises etc. avec une indication precise des source. 
same sdition. Parid. Boullion. Gr. 8.) Fr. T. 

Ajadi’s menperfiibes Wörterbuh Lughat-i Furs nad ber einziger 
dgzuiſchen Gdſchr. bob. v. P. Horn. Berlin. Weidmann. ii. 


ee Lehrbuch der Bynätologie. —— deute 

Ausgabe v. R. Loͤwenhaupt⸗Hamburg. Nebft Vorwort ven &. 
Frifſch-Bonn. Ak 11. Leipzig. Barent. (&r. 8 Bu 
3 Ehromotaf) 456 

Babrii fabulae Aesopeae recogn., prolegomenis et indicibus is- 
struxit O. Crusius. Accedunt fabularum dactylicarum et 
lambicarum reliquiae. Ignatii et aliorum tetrasticha jambi= 
recensita a C. F. Mueller. Editio maior. Leipzig. Teubner. 
(XCVI, 440 ©. 8. Mit 3 Taf) 

Bibliogen de Monatäberiht über neu erſchlenene Schul- u. Im: 
verfitätäfchriften. VII. Ja 1 1896/97. Leipzig. Fol. (rs 
A 2, dazu Sachregiſter #1, 20. 

Boutroux, E, 6tudes d’histoire de la philosophie. Paru 
Alcan. (Gr, 8.) Fr. 7, 50, 

Chevaldin, L. E,, la grammaire appliquee ou serie synopliqur 
de thömes grocs et lalins sur un — de Montesquieu 
Parid, Klinckſiec. (8.) (art. Fr. 2 

vn ir hi. bed 343 a Ch "inet und hrög. von & 

n. (8. 

Die tletieg he unferer Zeit und ihre Diener in Wort u. Zih. 

ge v. d, Leo · Geſellſchaft in im Heft 1. Berlin. Allgemeis 
erlagdgefellihaft. (4) #1 

Dit Marätbi-Ue en der $ukasaptati. Maräthi und 
R. Shmibt. pzis. Btochhaue in Gomm. (VII, 175 9— 

Fleiſchmann, M. s * der Gefepaehung in Preußen. Breslau 
Marius. (Or. 8.) 3, 

Goldihmidt, ®, Rrtalsgupiik BWinteltabellen. Berlin. 
Springer, 432 €. 

Griechiſche Epigramme = — Meimere Dichtungen in deutſche⸗ 
u des 16. u. 17. Zahıh.'d. Mit Anmerkungen u. aut 
führl. eitung — v. Rn Rubenfohn. Beimar. Felben 


8. Mit 1 Zinkogt. 
robemes d’esthetique et de morale. 


41 
— A. 


Herckenrath, Fi Fr 
Paris. Alan. 8.) Fr. 
Histoire de la e et de la Litt6rature frangaise des origines 
4 1900, publ. sous la direction de L. Petit de Juileville 


Tome IV. 1re partie. Paris. Golin & Er. 7Tos S. ters 
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Jahresberichte für neuere deutſche —— ra unter Mitwirkun: 
von I. Bolte u. A. mit befonderer Unte Apung v. E. Schmid 
hrez. v. J. Eliad und M. Dsborn. 6. Bo. 2. Abth. Leipzig. 
Goͤſchen. (1726. Lex. 8.) 

aemmel, O., Chriſtian Weiſe, ein ſächſiſcher Gymnaſialtektor aus 

F Deren bed 17. Jahrh.'s. Leipzig. Teubner, (IV, 85 ©. 


Kier, A. N, den repr@sentative undersegelsmethode. Ghriftia- 
nia. Dybwad. (246. Gr. 8. Mit 1 Karte.) 

—, Johann, faunififche Ueberfiht der Etage s des ae Silur · 
foftemd. — Dybwad in Comm. (II, 76 S. Gr. 8.) 
Laveleye, E. de, Essais et éludes. 3me serie 1883 -02). 

Paris. Mican. (VI, 448 ©. Gr. 8) 

Liber miraculorum sanctae Fidis, publ. d’aprös le manuscrit de 
la Bibliotböque de Schlestadt, avec une introduction et des 
Be rg Yabbe A, Bouillet. Paris. Picard et fild. (8.) 

r. 7, 50. 

Longhi, S., la Bancarotta. Mailand. Hoepli. (Gr. 8.) 2.5, 50. 

Mackinnon, J., leisure hours in the study. London. Fiſher 

a Bu ben-Berbinbungen ber if 
ener, W. bie aben-Berbindungen og. gothiſchen Schrift. 
Berlin. Weidmann. (4. Mit 5 Laf) Pi 7 — 

Mordtmann, J. K. Beiträge zur minäiſchen Epigraphikl. Weimar. 
Felbet. (XIV, 1276. ®r. s. Mit 22 Fad.) 

Neue, F. Fotmenlehte der lateinifhen Sprade. 3. Br. 3, 
Aufl. von K. Wagener. 10. uw. 11. Biel, (Schluß bed 
Berlin. Galvary & Go. (Gr. 8.) Subfer-Preid „0 2, 40. 

Noreen, Ad., svenska etymologier. Upfala. MUladem. Buch. 
(eipzig, Harraffowig.) (76 ©. 8, 

Nutt, Alf, the Celtic doctrine of Re-birth. Ed. and transl, by 
K. Meyer. &ondon. Rutt. (8.) Sh. 10, 6. 

Oftwald, ®, bie wiffenfaftligen — der analytiſchen 
Chemie — dargeſtelli. 2, verm. Aufl. Leipzig. Engelmann. 


8. 
O ftwald, W. Lehrbuch der allgemeinen Chemie. 2. Bds. 2. Th.: 
erwandtſchaftelehre. 2. Lief. 2, umgearb. Aufl. Leipzig. Engel. 
mann. I&r 8) #5. 
HTanadönovlog-Kepuusds, A., Hralexre "Iepoooivurexäig 
Se Na Ton. y. #. Meteröburg. Rirfhbaum. (Rep. 8.) 


—, Üegoookguunın Bıdlıodjen Ixdodslsa üraluuanı tod adro- 
ge sododusov Halusrivov avAlöyov, Ton. y, (bt. 
(8er. 8.) #20. 


verm. 
de. 


Peters, J. P, Nippur or explorations and adventures on the 
Euphrates. wich illustrations and maps. Vol. IL Second 
campaign. New Port. Putoam's sons. (X, 240 ©. 8.) 

C. Plini Secundi naturalis historiae libri XXXVII. Vol. V. Leipzig. 


Teubner. (X, 512 ©. 8.) 
Riiber, C. R,, die auantitative Beftimmung ded Trodenertractes in 


Bier und und das Berhältniß deſſelben e dem fpecifiichen 
Gerichte. Eriftiania. Dybwad. (526. Gr. 5.) 


Ruths, Ch, Erperimemntalunterfuhungen über Mufitybantome und 
ein daraus erſchloſſenes ns ie der Entftehung, der Wiedergabe 
u der Aufnahme von Tonwerken. Darmftadt. Eslapp in Comm. 
(Sr. 8.) #8.) 

Roydberg, ©. zur Geſchichte des franzöfifhen o. II. Leipzig. Har- 
eg (©. —E Ot. 8.) + 

Stang, Guil,, Historiographia ecclesiastica quam historiae seriam 
solidamque operam navantibus accomodavit etc. Freiburg i. B. 
Herder. (8) #2, 40, geb. 3. 

Steinhaufen, G. häusl de u. gefellfhaftliches Leben im 19, Jahrh 
Berlin. Grontab. (8) #1, 50. 

Sunde&n, J. M., de tribunicia potestate a L. Sulla imminuta 
—— Upſala. Akadem. Buchh. (Leipzig Harraffowig.) 

. 8.) 

Ublande Tagbuch 1810-1820, Hrög. v. I. Hartmann, 2. Aufl. 
Stuttgart. Cette Nachf. [VIL 338 & 8 Mit Bild U.'s und 

wu. = Rieder deutfdher, der Auffcho fr Ste 
ener, B., der Niedergang beu er Aufſchwung fremder 
macht. Münden. Sıhmam. (8. Mit 7 arapb. Taf) 0, 40, 

Bimmer, R., gefammelte Schriften. In 2 Bon. Eubfer.-Unsgabe. 
1. @ief. Freiburg i. B. Mohr. 8) #1. 

Wolfram v. Eſchenbach, Parzival. Neu bearb. v. Wilh. Herp. 
Stuttgart. Gotta Rabf. (VII, 558 ©. 8.) 





Antiquariſche Rataloge. 


Bieltefeld's Hofbh. in Karlsruhe. Nr. 191. Ingenieurwiſſ. Nr. 194. 
Auswahl bedeut. Werke. 

Beiger, ©. in Stuttgart. Nr. 240. Deutjhe Literatur. 

Bjeltius’ihe Buch. in Berlin. Theologie, Orientalia. 


Hierfemann, K. W. in Leipzig. Nr. 197. Genealogie, Heraldit, 
Ordensweſen. 

Kirſten, C.in Hamburg. Nr. 3. Deutſche Litt. 

bi As Ant, in Bonn. Rr. 199. Theologie. Nr. 198. Phile 
op! 

Lübcke & Hartmann, in Lübed. Nr. 21, Slaff. Philologie. 

© et „S., in Münfter i. W. Nr. 50. Litterar. Seltenh. 

ipferftiche sc. 


Twietmeyer, 9, in Leipzig. Nr. 116. Di. Litt. u. Sprache. 


Nachrichten. 


Der Privatdocent der Philoſophie Dr. Paul Barth in Leipzig 
und der Privatdorent der Augenbeillunde Dr. Eugen v. Hippel in 
Heidelberg wurden zu a. ord. Profefferen ernannt. 

In Innäbrud habilitierte fih Dr. Joſeph Schap für deutiche 
le Literatur, in Lemberg Dr. Eimon Askenäzy für neuere 

L t. 

Der Director des Progomnafiumd Dr. Martin Balger in Schwei 
wurde zum f. Gumnafialdirecter in DMarienwerber, der Forſchung 
reifende Dr. D. Finſch zum Conſervatot des Muſeum van Ratuurlyte 
Hiftorie in Senden ernannt. 

Beige Profefforen der og or reiburg in der Schweiz 
baben der Gantonalrenierung ihre Demiſſion eingereicht und werben 
am Schluſſe des MWinterfemefters aus dem Lehrförper ber Univerfität 
ausſcheiden: Wilh. Eifmann (ftumi — Ad. Gottlob iHifter. 
Nationalötonomie), Edm. Hardy Indiſche Philologie), Franı Joftes 
ser Philologie), Joſ. Lörkens (Strafrecht), Leo von Saviany 
Deutſches Privaf- und Staatsrcht), Wilh. Streitberg Indogerm. 
Sprachwiſſenſchaft, Sanskrit, Jof. Sturm Claſſ. Philologie). Außer 
dem ift Prof, Karl Wafferrab (NRationalötonomie) an die Münchener 
Univerfität, der er bis zu feiner Berufung nad; Freiburg in der Schweiz 
angehörte, aurüdgelehrt. 


Die Royal Society in London ermannte die ord. Profefforen 
DDr. van t'Hoff im Berlin, Pfeffer und Zirkel im Peipzig zu 
auswärtigen Mitgliedern, die Senkenbergifhe Naturforfchergefellihaft 
in Frankfurt a. den Forihungsreifenden Dr. U. Bölpter zum 
— rg Mitglied. 

erlichen wurbe: dem in m der f. preuß. geologiſchen 
Randesanftalt Dr. Alebs in Königeberg i. Pr. das Prädicat Profeffor, 
den ord. Profefforen Gebeimrath Dr, Ribbed und Geheimrath 
Dr. Wiedemann in Reipzig, Geh. Reg-Rath Dr. Shwendener in 
Berlin und Dr. Süß in Wien der f. bayr. Mapimiliandorden, Ab» 
——ã für Wiſſenſchaft. dem er eller Prof. Dr. Karl Frenzel 
das Nitterkreug des fühl. erneſt. Haudordend vom weißen Falten. 

Ende November + in Treviglio der Profeffor der pathologiſchen 
Anatomie in Pavia Senator Giacomo Ritter Sangalli, 76 Jahre 
alt; im Erfurt der dramatifche Schriftfteller Domänenratb Bicter 
a im 78, Lebensjahre. 

m 30, November + in Hamburg der Meberfeger englifher Fir 
teratur Hugo v. Wobefer, Redacteur der „Hamburger Börfenhalle*, 
55 Jahre alt. 

Am 2. December + in Baden-Baden der Pädagog Oberfhulrath 
a. D. Karl Gruber im faft vollendeten 90. Lebensjahre. 

Am 3. December + in Bonn der frühere ord. Profefjor der Aftro- 
nomie in Straßburg Dr. Auguft Winnede im 63. Lebensjahre; in 
Paris der Profeifor der Chemie Dr, A. Joly, 51 Jahre alt. 

Am 4. December + in Zeneriffa der aforfher Dr. Eugen 
a im bald vollendeten 40. Lebensjahre. 

m 8. December + in Magenfurt der kärntiſche Sähriftfteller Haupt- 
fteuereinnehmer Rudolf Waizer, 55 Jahre alt. 


Nr. 35, Ep. 1125, 3. 11 ſtatt „Arbeiten” muß es heißen: Un- 
ſichten; Zeile 14 ſtatt Vorbereitung”: Verbreiterung. 


Eine größere Bibliothek fucht Volontär und Hülfsarbeiter 
für atalogifierungsarbeiten im Fache der Rechts: und Staats: 
wiffenfchaften. Off. unter „Jus“ an die Exped. d. Bl. 


Ein inactiver Ingenienrofficier (Oberftlieutnant), Gymnas 
fial-Abiturient, fucht zur Ausfüllung feiner Zeit eine ftändige 
Wiſſenſchaftliche Beihäftigung, ſei es in einer feiten 
Stellung als Bibliothefar, Arhivar oder dergl., 
feies in freierer Weife. Er ift bis vor kurzen im Auf 
trage eines ftaatlichen ftatiftifchen Bureaus mit der Herftellung 
einer bydrographiichen Landesbeſchreibung beichäftigt geweſen, 
worüber Zeugniffe zur Verfügung geftellt werben können. An⸗ 
erbietungen unter J. O. erbeten an den Verlag diejes Blattes. 
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Paul Neff Verlag in Stuttgart. Bismarck 


hrliches Hilfsmittel N wi 
i — Urtheil berühmter Zeilgenoſſen 
für jeden Schreibenden, jede Privat- und Geschäfts-Bibliothek. Beiträge von Iuliette Adam, Georg Braz 
des, Ludwig Büchner, Felix Dahn, Al— 
Deutscher Wortschatz * 2* ge a m. vo 
oder Egidy, ©. Ferrers, A. Fogazzaro, Th. 


Der passende Ausdruck. ————8 


Haedel, E. von Hartmann, Hans Hopfen, 


Praktisches Paul Heyfe, Wilhelm Jordan, Rudyard 
Hilfs- und Nachschlagebuch Kipling, R. Leoncavallo, Leroy » Beam 
In allen Verlegenheiten lien, R. Lombrojo, U. Möziöres, Mer 


der schriftlichen und mündlichen Darstellung. eg rg A Gele 


Für Gebildete aller Stände und Ausländer, welche einer korrekten Wiedergabe ihrer r 
jedanken in deutscher Sprache sich befleissigen. * H. Sienkiewicz, Jules Simon, Herbert 
Mit einem den Gebrauch ungemein erleichternden Spencer, Friedrich Spielhagen, Heurn 


Hilfswörterbuch. M, Stanley, Bertha von Suttuer, Am- 

SEE » broife Thomas, M. de Bogüs, Mdeli 

Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. Wilbraudt, A. v. Werner, Julius Wolf, 
Bearbeitet Lord Wolfeley u. U. 

von . fi * 

A. Schlessing, Eine internationale Gnquöte, wie fie in 

— leicher Bedeutung noch niemals ſtattge 

Verfasser verschiedener sprachwissenschäftlicher Werke, mn hat. Huf a uf ein der Be 


Preis brosch. A 5. —, in Leinen geb. 4 6. — wart” haben die — air Enz 
länder, Italiener, Slaven und Deutſchen — 

Urtheile: BDerehrer und Gegner des eifernen Kanzlers — 

Jeder Schreibende, ja jeder Sprechende weiss aus eigener Erfahrung, wie häufig | hier ihr motivirtes Urtbeil über denfelben ab 
man einen »passenden Ausdruck« sucht, um eine Idee in korrekter und bündiger | gegeben. Es ift ein Fulturhifterifhes D»- 


Weise wiederzugeben. ument von bleibendem Wert. 

Der vorliegende „Deutsche Wortschatz“ bietet nun ein Hilfs- und Handwörter- Breis dieſer Bismard-Rummer nebft 
buch zum Auffinden des „passenden Ausdrucks“, welcher in einfacher und leicht Radıtrag 1 M. 50 Pf 
verständlicher Weise nachgeschlagen werden kann. — Sämmtliche Ausdrücke sind ‚ nn 5 

Auch direct gegen Briefmarken-Einfendung 


nach Begriffen in 1000 Nummern eingetheilt; die verwandten Begriffe folgen einander 
in unmittelbarer Reihenfolge, während in der nebenan stehenden Colonne die ent- durch den j * 
gegengesetzten Begriffe sich anschliessen. Um nun zu dem gewünschten Ausdruck Derlag der Gegenwart, Berlin W. 57. 
zu gelangen, schlägt man in dem alphabetisch geordneten Wortregister| _____ 

irgend ein Wort nach, welches mit der dem Geiste vorschwebenden Idee, wenn auch * 

nur annüherungsweise in Verbindung steht, ein solches Wort kann sowohl ein Haupt- Die Gegenwart 
wort, Zeitwort oder Eigenschaftswort u. 8. w. sein; es zeigt sodann die bei dem Wort ° 
befindliche Nummer, unter welcher das nachgeschlagene Wort und der statt seiner hei 

gewünschte Ausdruck zu finden ist. ® Wochenſchrift 








für 
Wer hier nicht den passenden Ausdruck findet, wird ihn nirgends finden. ä 5 
Badische Schulzeitung. | Kiteratur, Kunfl u. öffentliches Kebrn. 


Für Jeden, der schriftliche Arbeiten, welcher Art immer zu machen hat, ist das 





Buch ein geradezu unentbehrliches und viele Zeit ersparendes. Herausgegeben 
Ueber Land und Meer. don 

Wir können jeden Gebildeten „ermahnen, anweisen, ermuthigen, ermuntern, 
zurechtweisen, unterweisen, instruiren, informiren, überreden, überzeugen“ können Theophil Boffing. 
ihm (um weiter in dem Wortschatz zu schwelgen, den uns das Buch beispielsweise 26 
für diesen Fall zur Verfügung stellt), „rathen, anempfehlen, zurathen, Vorstellungen . Jahrgang. 
machen, an's Herz legen“ u. s. w., sich das nützliche Werk zu fleissigem Gebrauch Vierteljährlih 4 0 502 
auf den Schreibtisch zu legen. Es macht sich bald bezahlt, denn es erspart viele | 
Zeil, Didaskalin. | —— 

SE Zu beziehen, auch zur Ansicht, durch slle Buchhandlungen. Unſete amgefehenfte und verbreitetiic 


- — — — — politiſch-titteraäriſche Wochenſchrift 
bedarf Reiner Empfehlung mehr. In ihrer um 
Derkag der Dof. Aöfel’fchen Buchhandſung in Kemplen. | abhängigen Haltung und rudfichtslos freimütigen 
Zu berichen durch alle Buchhandlungen. 


Bapunait, Dr, Georg, Forſchungen zur bayriſchen Geſchichte. 8. VII u. 656 ©. 
r. —. 





Sprade bilder fie in allen öffentlichen und 
fünftleriichen an = une 

licht Ergä d Kritik unferer Tagesblätter. 
br. #9. —, in Halbfr. geb. 4 11, Ge Ergänyung und Kritit unf 8 


Clos, Dr. Eduard Maria, Krenz nnd Grab Ghrifti. Kritiſche Unterfuhung ber | Probenummern ftehen koftenfrei zu Dienften. 
en ae: iz utfndung 5. Vl und 644 ©. Preis brofd. „#8 — in | Derlag der Gegenwart, 
—— EI Berlin W. 57. 
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Berlag der J. G. Gotta’fhen Buchhandlung Nachfolger r in Stuttgart. 


Soeben erfbienen! 
Parzival 
Wolfram von Eſchenbach. 


Reu bearbeitet von 


Wilhelm Sert. 


Preis gebeftet 6 Mark 50 Pf. Im Halbfranz gebunden 8 Mark 50 Pf. 





Wilhelm Herg ift in Folge feiner ea rg Beſchaͤftigung mit den mittelhochdeutſchen 
eihe y er hervorragender Dichtungen erwachſen 

ert Molframs von Eſchenbach durch eine 

und fo dad Epos dem deutſchen Bolte ſozuſagen 
Dem eg ift eine allgemein verſtaͤndliche Abhandlung über die 


gitteraturdenfmälern, aus ber ihm auch eine 
ift, ficherlih der Berufenfte, und das herrliche 
neue Bearbeitung wieder nabe zu bringen 
aufs neue zu ſchenken. 
Sage von Parzival und dem Gral, fowie erläuternde Anmerkungen beigefügt. 


Zu Beziehen durch die meiften Buhbandlungen. 


€. 5. Beck ſche Perlagsbuchhandlung Oskar Sek in München. 
— Ein hiſteriſcher Boman vom Werf. der „Fahrt mad der alten Urkuudt“. — 


Die Söhne des Herrn Budiwoj 


on 
Auguft Sperl. 
Zwei Bände, Eleg. geb. 10.0. Web. 12 4. 


Sperle meuer bifterticher Nomarı: „Die Söhne bes Korean Yudiwoj“ fielt im Königreich 
Dhmen in den Zeiten Otiefard und —* von Haksbur; us den feit dem Ürfheinen erfolgten Be- 
prefungen bes nadı ber einflimmigen Mnfiht der. Beurteilen, hödhft brbeutenden Wertes 
eiem folgende Nrteife angeführt: Mar Worberg urteilt in der „.Breuszeitung‘‘: Seit Konrad Kerbinand 

eger hat fein Erzähler ſo aemittelbar und tief in die Anfhanıng und ben Weit einer 
weitentlegenen Zeit eingufübren vermocht.“ — Friedrich von Derken Ühriftt. Walt: „End 
Ud wieder einmal ein gelhihtliher Noman, ber dbru an dieſe Dihtangafsrm au Arllen- 
den Brbingungen entiprict! Seit Sqeffele Etfeharb verdienen wenige Merfe 
unter ben vielen bag hier audgelpromene oh.” Ähnlich Sagt Dr, Robert Münig (.. Dadeim'), 
dab Buftn» Frentag auf dem Webiet dee hiſtoriſchen Romans in Uugaft Bprel rin wür- 
diger Nadıfolger srjhienen feel Die „Greugbaten" ftchen nicht am die Söhte bef Herru Vudiwel 
für einen der beften hikorifhen Momanr am erklären, bir in ben Iehten Sahren geidrie» 


ben worden find — Prof. Dr. Heine-Dellan („Die Zeit) nrent die Dichtung einen hiferiigen 


Aoman in arokem Dtile-und rubkmt die Himmungsdbollen, großertig achnltienen drama. 
tifhen Bilder, bie Tiefe ber jittlichen Pebensanffallung. — Die Wiener Deutiche Big, fügt, das 
Bert tünne mit vollem Mecite den bebeutenbfien deutfhen hifkorifhrn Homanen on bie 
Geite geRellt werden. — Pool. Ammann (Brubtweifer Nollswrhr) fagt, Sperl fei mit ver Wünicele 
zuthe in bie neergrändliden Walbungen bes jüdlihen Dohmens, vor ae gewaltigen 
Burgen mm Burgeninen arfommen und Babe bie ganze Saubermwelt wieder belebt. — Helene 
Lange 1,.Die Arauı'ı dezeiiinel den Moman als eines der In Deutihianb feiten geworbenen „„Hamilten- 
Bader .— Überbiblisthelar Dr. Rerier-Würgburg fapn dae Fert folcen „gar mit warın genug em+ 
pfenten, bie ſich ase dem Dunittreis ber Altägtichteit in sine Höhere Sphäre gu erheben wünjcer, bie gerne 
mit einem Didter von grofen ebanken, von treiber Phaeiafie, von ehtportifchem und reinem 
Empfinbrxs werteiren.‘ — OmmmBircktor Mattblad: Döfeldort Ihreibt: „Die ganıe finnliche Wach Hang» 
vol_beraufhenber Sprache terbindet fib mit tiefen und Idömen Bebanten, denen nadızubenten feertihe Gr 
auidang bringt, und bie #8 wert find, Eigentum des deutihen Hanied an werben.” — Prof. 
Dr, Mifred Biele-Lobteny Icweibt: „En ift in ber That etwas Eigenartiaes. etwas Keflelnbes, ja 
Dinreibendes in dieſer Yerihmelgung non Kvos und Drama und Pyrif, denn auch Fieber 
vol Rimungsvolter Tribe und erhabener Kraft fehlen nicht. Te ift die eht Fünflerifche portiice 
Anihauunmg und ber Abel einer gehobenen. in allem Lonftufen wirtungevoflee Sprade, bie einen manber» 
fomen Zauber über birfe Sunftihöpfung breiten. Der Dihter maht fi überall geltend, der 
Diter volı Bhantafie, voll Beift, voll Kraft.” — Die. De, Herm, Defer-Rarlarube fagt in einer 
ir Kritik in der „Ehrifl_ielt"; Gcrade babur iM diefer Moman ein verpflidhtendee Bud, 

6 er bie Übergengumg iu. Beier ermemert, bafı Seelenabel ein Föllides Ding iR. Ein Bud für Alte, 
wm fidh zu prüfen, ob fie Treue gehalten haben, ein Buh ja: Junge, um bie Dange von 
der une aufleudhten ju lajlen, die Die Offenbarung abliger Serien in jungen Herzen 
entzänbet.” 


Ferner ift foeben von demfelben Verfaſſer in 3. Anflage erſchienen: 


Die Fahrt nad der alten Arkumde. Geſchichten und Bilder aud dem Leben 
eines Gmigtantengeihleht? von Anguft Sperl. 3. Auflage. Geh. 3.4.50 


Sch. 4.4.50 
Seorg Ebers nrteilt über died Erftlingewerf Angu Eperis: „Bi jählung if grundeigen 
tümtih u enibält in an! ender Forma in Beobadietes te * tes EN vo u eifein- 
des. Die Weiinmung, die es burhbringt. bie Ernbitiom umb geifiige Meife, ber «8 dir ung 
verbanft, werden wiele Deranlaflen, e# Soyuhalten; ja, e# fan kommen, bal es befı fen 

bildeter Proteftanten zu eimem lieben Hansbude wirds Mir und den Meinigen hattet beim Bar- 

efen freude bereitet,” — Brof. Dr. Munder- Münden ech „Bormundb Inhalt ver» 
binber fi hier zur fhönften Garmonle; der Pefer, burd Tünflleri . Borzyüge der Dar» 
Rellung gefeffelt, giebt jid willig auch bem fittlihen Eindbrud des Werkes bin, das 
umtier ber Menge unferer heusigen, meift une na augezh @fider Erregung und Unter« 
haltumg bafsenben Erzählungen eine in hohem Grab erfreuliche Ausnahme bebeutet 









Vismarcks 
Nachfolger. 


Roman 
d von Boing 
BR Fünfte Auflage. ug 


Preis geheftet 6 Mark. Gebunden 7 Mark. 


Ein lebhaft anregendes Werk, das den prideln- 
ben gr unmittelbarfter Zeitgefchichte enthält... 
Der Leſet wird einen ftarfen Eindruf gewinnen. 
Kolniſche Zeitung.) * 3. bebaudelt die ohne 
Frege größte politiſche vr unferer Zeit... 

in. eg. befondered Beichid, bad mechanifche 
Getriebe des Alltagslebend in der ganzen Edht- 
beit zu photographiren und mit Diehterhand in 
Farben zu fegen.... im deutſcher Beitroman 
im allerbeften Sinne, fünftlerifch gearbeitet ... 
Et kann ald Vorbild biejer ehtmodernen @attung 
dingeftellt werden. (Wiener jFrembenblatt.) 


Sesen Einfendung des Betrags poftfreie 
Zuſendung vem 
Verlag der Gegenwart, 


Berlin 57. 





Zweite Aufl! Soeben erschienen! 


Studien zur 
Litteratur der Gegenwart 


von 
Adolf Stern. 
20 allgemein verständliche fesselnde 


Außätze über Hebbel, Freytag, Storm, 
Bodenstedt, Scheifel, Keller, Fontane, 
Raabe, Wilbrandt, Baumbach, Seidel, Roseg- 
ger, Wildenbruch, Sudermann, Hauptmann, 
Daudot, Ibsen, Snoilsky, Aydberg, Tolstoi. 
Mit den Bildoissen der Dichter. 


Geb. 10,50 4; geb. 12,50 .# 
€. A. Koch's Verlagsbuchhandlung, 
Dresden u. Leipzig. 








Pianinos - 
von 







2* K ku 
Flügel. * 
jährige‘ 
Garantie, 
Harmoniums 
von 95 Mk. an. 
Absahlung gestattet. 
Bei Barzahlg. Habatt y. Freisendg. 


W. EMMER, Berlin C, Seydelstrasse 20. 


Pianoforte- u. Harmonium-Fabrikant, 
Jahrgang 1774 


'„Frankfinter dnnnal zer ae 


au kaufen geſucht. Gütige Offerte an Proſeſſot 
Base Fund, Gernsbah (Murgthal) im 
aden erbeten.” 
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Export englischer Bücher nach alten Welttheilen. 
Falls Sie ee eg oe 


Englische Bücher 
neu und antiquarisch 
oder englische Zeitschriften 


brauchen, 
wird es Ihr Interesse sein, sich direkt an mich zu wenden (siehe untenstehende Empfehlungen). 


W. Muller, Deutsch-Englische Buchhandlung, London W. €. 


4 Star Yard, Carey Street. 


Bei richtiger Ausntitzung der Gewichtsgrenze internationaler Postpackete, bei grösseren Bezügen und bei Baar- 
zahlung kommt Sie der Schilling vielfach bloss auf 90 Pfennige oder 55 Kreuzer ö. W. franco ins Haus geliefert, während 
Bie jetzt gewöhnlich „# 1, 10 oder 70 Kreuzer bezahlen. Sie ersparen, wenn Sie von mir direkt beziehen, 20% 
am Preis und 10 Tage an Zeit. Ihr Budget reicht daher in diesem Falle für viel mehr Büchereinkäufe aus. 

Soeben erschienen: Katalog Nr. 10. Moderne Englische Standard Works, Classiker, Wörter- 
bücher, Grammatiken, Schulbücher etc. mit Preisen in englischer, deutscher u. österreichischer Währung. 

Klassifizirte und mit Anmerkungen verschene Fach-Kataloge moderner englischer Bücher über Theologie, Mytho- 
logie, Philosophie, Nationalökonomie und Erziehungswissenschaft, Geographie und Reisen, Gesehichte, Archäologie, Mathe- 
matik, Chemie und Naturwissenschaften, Medizin, Technologie und Sport, moderne englische schönwissenschaftliche Werke, 
alte und neue Philologie sind von mir zu beziehen. Siehe mein Cirknlar. 


Prompte und billige Besorgung von Antiquariat. 


Aue: Katalog Nr. 8. Komplette Serien englischer Zeitschriften. 
- Nr. 9. Bücher tiber Nationalökonomie, sociale Frage, Handel, Bankwesen stehen auf Verlangen zu Diensten. 
New Booklist, die beste englische Monatsbibliographie, wird vom 1. October ab in veränderter Form erscheinen, d. i. 
genau nach Wissenschaften eingetheilt nach Dewey’s System. Jeder Gelehrte kann anf einen Blick 
daraus ersehen, welche neuen Werke in jedem Monat in einem Fach erschienen sind. Die Booklist 
kann nur von mir bezogen werden. Preis 1 „4 franco per Jahr. Der Index wird ebenfalls umgestaltet 
und wird die Booklist zu einer perfeeten Bibliographie machen. Preis derselben und weitere Mitthei- 
lungen darüber zu Weihnachten 1897. 


Zeugnisse. 

Ich bestätige mit Vergnügen, dass Herr Buchhändler Muller in London innerhalb des letzten halben Jahres, seit ich 
mit ihm in Verbindung stehe, mich stets sehr prompt bedient hat, Auch ist seine Preisberechnung eine sehr koulante, so das 
ich den Fachgenossen, welche nicht den ziemlich hohen Aufschlag zu bezahlen wünschen, wie ihn deutsche Sortimenter zu be 
rechnen pflegen, nur rathen kann, sich bei Bedarf an ihn zu wenden. 

Juli 1897. Professor Dr. E. Koelb! 

Vorstand des englischen Seminars an der Universität Breslau. 


Ich bin mit Ihren Preisen und der äusserst prompten und zuverlässigen Bedienung durchaus zufrieden. Infolge dessen 
habe ich Ihnen auch die Lieferungen für das englische Seminar der Universität übertragen. 
Juli 1897. Dr. L. Morsbach, 
Professor der englischen Philologie an der Universität Göttingen. 
Herr Buchhändler Muller-London hat mir wiederholt rasch und zu wohlfeilem Preise seltene englische Werke beschaff. 


Professor der deutschen Sprache und Litteratur an der Universität Halle a. 5. 


Ich bin Ihnen für die rasche und aufmerksame Auffindung meiner Desiderata sehr dankbar und werde nicht bloss 
selbst noch oft an Ihre Gefälligkeit mich wenden, sondern auch anderen Bücherfreunden Ihre Firma bestens empfehlen. 
Freiburg i, B., Januar 1897, Dr. F. X. Kraus, Geh. Hofrath, 
Professor der Kirchengeschichte. 


Ich weiss die überaus prompte Bedienung und die billigen Preise Ihres Geschäftes sehr zu schätzen. Ich bin froh, in 
dem letzteren endlich die lang gesuchte Möglichkeit eines unter günstigen Bedingungen stehenden Erwerbs englischer Werke 
nach Wunsch realisirt gefunden zu haben. 

Basel, Juli 1897. Dr. H. Heussler, 
Professor der Philosophie. 


Ich werde stets und gerne Veranlassung nehmen, Sie bei meinen Kollegen in empfehlende Erinnerung zu bringen. 
ich bin der Meinung, dass Sie durch Ihre Einrichtung einem weitgesuchten Bedürfniss entgegen kommen, ganz abgesehen von 
Ihrer billigen Lieferung. 

Stettin, Januar 1897. Leitritz, Gymnasial-Oberlehrer. 


Hierzu Beilagen von e Bechhold Berlag in Frankfurt a. M., Siegfried Gronbad in Berlin, R. v. Deder's Berlag G. Schent 
in Berlin, der R, Elwert'ſchen Buchhandlung in Marburg, DO. R. Reisland in eipzig und Leopold Boß in Hamburg. 


Berantworti. Rebacteur Brot. Dr. Ebuarb Barnde im Leipgig, Kaiſer Wilpelnftrafe 29. — Drud von Breitlopf und Härtel im Leipyig. 
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Alle Bucher feudungen erbitten wir umter ber Adreſſe ber Expeb. d. BI, (Bternwartenftr. 22), alle Briefe unter der bed Herandgeberdiflaifer Wilhelmftr. 29). Rur ſolche 
Werte fünnen eine Beſprechung inben, die der Red. vorgelegen haben. Bei Karrefponbeugen Über Bäder bitten wir ſets den Namen von beren Verleger anzugeben. 





Theologie. 


Texte und —— — zur Geschichte der altehrist- 

lichen Literatur, . von O. v. Gebhardt und A. Har- 
nack. Leipzig, — Gr 6. 
XV, Bd., Heft 3. Julian von Eclaoum, Sein Leben und seine 
Lehre. Ein Beitrag zur Geschichte des Pelagianismus von 
Pfarrer Lic. Albert Bruckner. — Ueber den dritten Johannes- 
brief von Adolf Harnack. (X, 180 und 278) #7. 


Einer Darftellung der Theologie Julian’s jollte eine Samm: 
lung feiner Schriften, ſoweit fie in Fragmenten noch erhalten 
find, vorausgehen. Jetzt mu man das Material aus Auguftin, 
Marius Mercator, Beda u. a. zufammenleien. Daß ber Verf. 
der anzuzeigenben Abhandlung auf bie Löjung dieſer Aufgabe 
verzichtet und ſich damit beichieben hat, Tieber jeine Darftellung 
mit bem ſchweren Ballaft zahlreicher und theilweife umfäng- 
licher Unmerkungen zu behängen, iſt wohl zu begreifen. Wenn 
auch die zulegt erfchienenen Bände der neuen Huguftinausgabe 
im Wiener Corpus Hinter allen billigen Forderungen bebauer- 
lic zurüdblieben, fo ift es andererſeits doch nicht angezeigt, 
lediglich mit dem Materiale der Mauriner zu operieren und 
dies für eine Sammlung der reliquiae Julianae zu benutzen. 
Man darf daher dem Verf. dankbar fein, daß er durch feine 
fleißige und forgfältige Zufammenftellung und Erörterung des 
Materiales das Urtheil über eine der interefjanteften Theologen- 
geftalten der alten Kirche erleichtert hat. Das, was Julian in 
feinem verzweifelten und vergeblichen Kampfe gegen die Leber 
macht der auguftiniichen Gedanlenwelt jo interefiant macht, ift 
nicht nur bie Urt, wie er die Probleme anjchaut, ſondern vor 
allem die Empfindung, aus ber ihm bie Probleme geboren 
werben. In biejer Richtung kann man ihn mit einigem Recht 
einen „modernen Menſchen“ nennen.‘ Ju ihm hat die Welt: 
anſchauung bes Gebilbeten gefämpft gegen Die, Weltbetradhtung 
bes Glaubens, der religiöfen Erfahrung. Er ſchwört nicht 
höher, als auf bie eruditio, bie allein im Stande ift, die ratio 

zu gebrauchen und vermittelit dieſer die veritas zu ergründen. 
Be fi auf die Kategorien des Ariftoteles nicht verſteht, wem 
1665 


die logiſche und dialektiſche Schulung fehlt, das ganze profanum 
valgus, zu dem ihm auch der Durchſchnittskleriler gehört, ift 
nicht im Stande, die Wahrheit zu erfafjen. In diefer Auffafjung 
zeigt fich der ganze Bildungsftolz eines Mannes, dem auch die 
Religion nur ein Stüd feiner allgemeinen Bildung ift, und ber 
fie miſſen will, wenn fie ſich in Widerfpruch zu diefer Bildung 
jegt. Man mag im Einzelnen an den Thejen Julian’s noch io 
viel Ausftellungen machen, das Eine iſt ihm nicht abzuftreiten, 
daß e3 ihm ernftfich um eine conjequente und umfafjenbe Welt: 
anfhauung zu thun war, die noch für Underes Platz hatte, als 
für Schriftinfpiration und Tradition. Nur von hier aus ift die 
Perſon zu verftehen und nur von hier aus die Erbitterung zu 
begreifen, mit ber er fümpfte, obgleich ihm ber Ekel an ber 
Beit fat die Hand lähmte (Aug. op. imperf. I, 1; X, p. 875 
A Maur, 1690). Denn er fämpfte um feine Weltanfchauung. 
Es ift dem Verf. vorliegender Unterfuhung nicht völlig ge 
Lungen, die disparaten Maffen feines Stoffes fo zu verarbeiten, 
dab aus ihnen ein in ſich geichloffenes Bild Julian's erwüchſe. 
Nach zwei einleitenden Eapiteln über die Quellen und den ge 
ſchichtlichen Hintergrund beſpricht er zunächſt die Gefchichte 
Julian's bis zu feinem Ausſchluß aus der Kirche (418); ſodann 
fein Leben und Wirken in der Beit nach feiner Ercommunication. 
Hier wird zugleich feine literariihe Thätigfeit eingehend ge 
würdigt. Ein legtes Eapitel befchäftigt fich mit den Bildungs 
elementen Julian’s und feiner formalen Methode. Hier vermiffen 
wir ben Nachweis, wie das, was uns an Bildungselementen bei 
Julian entgegentritt {ber Verf. Hat das, foweit Mef. ficht, 
erfhöpfend gefammelt), ſich mit dem Gange des antiken Unter: 
richts det (vgl. Grasberger und den inftructiven Panegyricus 
des Öregorius Thaumaturgus auf Drigenes). Der zweite Theil 
ber Schrift behandelt bie Lehre Julian's und zwar zunächſt die 
Stellung zur Tradition und Schrift, ſodann Dieantiauguftinifchen 
Hauptlehren (Grundbegriffe, die menjchliche Natur, geſchichtliche 
Würdigung von Sünde und Gnade, Gebrauch der Anlagen, 
die legten Dinge). Ein Schlußabichnitt verfucht eine Gefammt- 
GHarakteriftit. Daß Jultan’s Stellung zur Schrift und Trabdi- 
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tion vorausgenommen wird, kann Ref. fich nur aus dem Zwange 
des Herlömmlichen erklären. In dem Syſtem Julian’ iſt es 
nicht begründet. Ihm ift vielmehr die menjchliche ratio das 
Uebergeordnete (Aug. ec, Jul. I, 7, 29: cum igitur liquido 
elareat hane sanam et veram esse sententiam, quam primo 
loco ratio, deinde seripturarum munivit auctoritas etc. vgl. op. 
imperf. I, 5), mit der die Schrift übereinftimmen muß. Daher 
wäre von ihr zunächft zu handeln und ihr Weſen zu beftimmen 
gewejen. Mit Zubülfenahme jotratifch-ftoiicher Gedantenreihen 
läßt fi dann von hier aus verhältnigmäßig leicht das ganze 
Syſtem Julian’s reconftruieren. Trogdem Ref. nach dieſer 
Richtung die Darftelung des Verf. nicht billigen lann, fteht er 
doch nicht an, fein Buch ala höchſt verdienftlich anzuerfennen. 
Bis auf Harnack's Dogmengeihichte hat Julian eigentlich nie 
mals eine feiner Bedeutung entiprechende Würdigung erfahren, 
fondern ift immer nur in die pelagianischen Streitigfeiten als 
ein Anhängſel zu Pelagius jelbjt eingeichlachtet worden. Daher 
hat der Verf. mit feiner Darftellung nicht nur eine verdienſt⸗ 
liche, fondern auch eine nothwendige Arbeit geleiftet, die wegen 
ihrer Sorgfalt einen bleibenden Werth hat. Manche Drudver: 
fehen und einzelne Sprachſchnitzer wird man dem Erſtlingswerke 
gerne zu gut halten. Beigegeben ift eine Abhandlung von 
Harnad über den dritten Johannesbrief. Mit gewohnten 
Scharfblid ſucht H. aus ein paar verjtedten Andeutungen ſich 
die Situntion deutlich zu machen und fie dann in den Berlauf 
der Geichichte einzuordnen. Er kommt dabei zu bem Nejultat, 
daß der Brief in die Lücke tritt, die für unſer Wiffen zwiſchen 
den patriarchalifch geleiteten Gemeinden (vgl. die Paufusbriefe) 
und den jelbftändig organifierten (vgl. ben monarchiſchen Epi- 
ſtopat) Hafft. Es fommt Alles darauf an, wie weit man dem 
Berf. in feiner Beurtheilung der Stellung des Diotrephes (III, 
gg.) Recht giebt. Alle Bedenken ſcheinen dem Ref. hier nicht be» 
feitigt zu fein. In jedem Falle aber fann die von H. geübte 
Betrachtungsweiſe gegenüber der jchulmeifternden Methode 
vieler Eregeten des N. Teft., wie fie namentlich neueſtens 
wieder in ber Einleitung von Zahn uns entgegentritt, als ein 
Mufter hingeftellt werden. Mit diefem Heft jchlieht die erfte 
Serie der Terte und Unterfuchungen ab. Sie haben fid) mehr 
und mehr als der Hauptjammelpunct der auf die Erforſchung 
ber alten Kirchengeichichte gerichteten Arbeit erwiejen. Man 
lann der neuen Serie feinen befjeren Wunſch mitgeben, als daß 
fie den alten Ruhm bewahren und neuen erwerben möge. 
E. P. 


2hogty, Dr. Seinrich, Leben und Wahrheit, Realiftiihe Gedanten 
aus der Bibel. Leipzig 1897. Hintichs. (280 ©. Br.) „#3. 


Bur Löfung der ernten Fragen des Firchlichen Lebens, wie 
fie unfere Tage bewegen, will der Berf. hier Beiträge geben, 
und was er darbringt, dürfte jedenfall beachtungswerth fein. 
Er geht von der Ueberzeugung aus, daß es fich im Chriften- 
thum nicht um abgezogene Begriffe handelt, fondern um That: 
fahen, um Erlebniſſe, im eigentlichen Sinne um perfünliches 
Leben, und von diefem Stanbpuncte aus fucht er die Antworten 
zu gewinnen, von denen er meint, daß fie hier zu geben ſeien, 
und leugnen kann man nicht, wenn man auch nicht allen 
feinen Ausführungen zuftimmen mag, daß dieſe nicht bloß geift- 
reich find, fondern auch aus der Sache heraus, um bie es zu 
thun ift, ihren Faden fpinnen. Er gelangt damit freilich) auf 
eine Höhe, wo er über den fich heute befehdenden Parteien fteht, 
aber daß nur von einem ſolchen Stanbpuncte aus die Löfung 
wirklich gefunden werben fann, follte man nicht vertennen. 
Bon Intereſſe ift auch die Abhandlung, die er an die Spige 
geitellt und „Ueber das Eſſen“ betitelt hat, nämlich über das 
Eſſen, wie e& in der Schrift vorlommt und dort eine religiöfe 
Bedeutung hat. Auch Hier finden fich beachtenswerthe Aus: 
führungen. Gewünfcht hätte Ref., daß die Bedeutung bes 
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Eſſens im geiftigen, bezw. geiftlichen Sinne, wie fie in 
Schrift vorkommt, doch noch eingehender behandelt we 
wäre. Daf das Reid) Gottes nicht Effen und Trinfen it 
doc auch eine apoftoliiche Autorität für fih, und wenn x 
bedenkt, daß auch ſchon die Rabbiner ein geiftliches Efien, n 
lich ein „Eſſen der Rolle bes Geſetzes“ Tannterı, dann wi 
man aud; leicht zu einem genauen Verjtändnifje deſſen kom 
was Jefus Ehriftus meint, wenn er Joh. 6) verlangt, 
man ihn ſelbſt, fo wie auch ba man fein Fleiſch ejien und ja 
Blut trinten jolle, um das ewige Leben zu haben. Seine A 
wort auf die Frage: „wie fann dieſer uns fein Fleisch zu al 
geben?“ wird dadurch zu einem vollen, aber auch zu eins 
bedeutungsvollen Verjtändniffe, bedeutungsvoll für dem fu 
lichen Frieden unter den Erangeliichen. fommen. J— 










Chantepe de 1a Saussaye, P. D., Prof., Lehrbuch de! 
Religionsgeschichte. In Verbindung m. Fachgen. herum 
gegeben. 2. völlig neu gearb. Auf. 2 Bde. Freiburg i. 3, 
1897. Mohr. (XI, 399; XVII, 512 8. Gr. 8.) 4 18. 

An dem 1887/89 erfchtenenen „Lehrbuch der Religions 
geihichte” des Anfterdamer Theologen hatte die Kritik den ge | 
fhichtlichen Aufbau für unzureichend gehalten. Sie vermikt| 
die Gabe ſcharfer Charakterifierung, den Blid für Die feiner 
Niüancierungen, was uns bei Tiele für alle jonftigen Mängd 
feines Compendiums entjchädigt. In der 2. Auflage bat is 
das Buch jeiner Anlage und Ausführung nach erheblich wer 
ändert. Außer dem Allgemeinen Theil, der von 47 ai 
17 Seiten eingejchränft wurde, hat der Verf. den jogenannten 
Phänomenologiihen Theil vollkommen ausgefchieden, ben er 
fpäter in einem bejonberen Buch zu bearbeiten gedenkt. Ferne 
hat er bie Scheibung bes ethnographiichen und des Hiftoriichen 
Theiles jetzt aufgegeben nnd die Bearbeitung der einzelnen 
Religionsgebiete verjchiebenen Fachmännern übertragen, woran 
er ſelbſt für die Religionen ber jogenannten Naturvöffer, Ehina's 
mit Ausnahme des Taoismus, die Religionen der Griechen 
(teilweife) und Römer, der Staven, Kelten und der Germanen 
betheiligt ift. Die Zuverläffigfeit des Wertes hat dadurch be 
trächtlich zugenommen. Wir haben in diefer neuen Auflage eine 
Reihe fih im großen Ganzen ohne Störung der Einheitlichkeit 
zu einem wirkungsvollen Bilde verbindender Darjtellungen der 
Religionen der Erde (außer der hriftlichen) und Hiermit den 
erjten unerläßlichen Unterbau für die über die Bejchreibung 
hinausftrebende Erklärung der Religionen und endlich auch der 
Religion jelbft. Man wird ſich aber, ohne des Wortes unein 
gedent zu bleiben, daß das Beflere oft der Feind des Guten ift, 
abermals angefichts diefer völlig neu gearbeiteten Auflage die 
Frage vorlegen müffen, ob die Religionswiſſenſchaft heute noch 
auf eine rein beferiptive Religionsgefchichte verpflichtet werden 
könne. Natürlich darf es auch Ref. nicht wagen, an allen, jondern 
nur an ben feinem Specialgebiet angehörigen oder benachbarten 
Religionen der Inder nnd der Perſer und ihrer Bearbeitung 
durch Lehmann (Kopenhagen) fein Urtheil zu verfuchen. Dieje 
beiden Abſchnitte wenigſtens find recht gebiegene Leiftungen, 
bie dem Geſammtwerke alle Ehre machen. Freilich bringt es 
ſchon die Raumbeſchränkung mit fi, daß die Beweisführung 
nur jelten zu ihrem Rechte fommt. Es ift baher unmöglich, die 
ausgeſprochenen Anfichten immer auf ihren Werth zu prüfen. 
Doch nimmt Ref. an, daß die Deutung der Abiti (S. 19) als 
eine Erdgöttin fich dem Verf. nicht allein aus den Brahmanas 
ergab. Die Naturjeite Indra's dagegen dürfte durch Wind und 
Regen teineswegs erjchöpft fein (S. 23), und daß der Regen 
der „Schweiß“ der Maruts ſei (S. 24) iſt vom Verf. vielleicht 
bloß Anjtandshalber gejagt, gemeint ift wohl jaläsa und Aehn⸗ 
liches. Wie kann man behaupten, daß Sürya "weiblich vor- 
geitellt iſt (S. 27), wenn es z. ®. (Rigb. 10, 37, 1) heißt: 
divds puträya suryaya Samsata ? Die religiöfe Bedeutung des 
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Baubers darin zu juchen (S. 38), daß er“die Kraft zur Lebens: 
erhaltung verleiht, kann Mef. nicht gutheißen, objchon er zus 
giebt, daß die Lebenserhaltung, nur nicht gejondert von den 
praktiſchen Einzelfällen des Lebens, und ber Zauber fich zu eins 
ander wie Zweck und Mittel verhalten. Won der ethiſchen Be 
deutung ber vediichen Religion bleibt, vom VBarunasbeale ab- 
gejehen, nicht viel übrig, und biejes Ideal fand eher in Conven⸗ 
tifefn, als in weiteren Sreifen Anklang. Bon ber Ita-Upanisad 
aus follte man doch nicht, wie der Verf. (S. 47) meint, in ben 
Gedankengang ber Upanisaben eintreten. Anderſeits hat der- 
felbe die Samfäralehre ins rechte Licht gefeßt (S. 55) und über- 
haupt dem philofophiichen Denten des alten Indiens manche 
werthvolle Einficht abgewonnen. Die Abichnitte über ben 
Buddhismus und Hinduismus orientieren gut, an mehr als 
einer Stelle allerdings wäre größere Genauigkeit am Orte ge- 
wejen, 3. B. wo die Rebe ift vom Fortleben deö karman (©. 90) 
unb den brei Geburten (S. 93). Die Aufnahme von Laien ⸗ 
brüdern in die buddhiſtiſche Gemeinde widerſprach, ſoviel wir 
den Quellen entnehmen können, durchaus nicht, wie ber Verf. 
glaubt (S. 97), den urjprünglichen Abfichten Bubdha’s. Die 
Umſchrift der inbifchen Namen und Wörter ift öfters incorreet. 
Unter ber Literatur fehlt unter Anderem: E. Senart, Les oastes 
dans l’Inde, Paris 1896 (zu ©. 42). Für Rhys Davids, 
Buddhism (S. 68) ift jept auf die Ausgabe von 1894 zu 
verweifen, außerdem gehört hierher deſſen Buddhism, its 
history and literature (1896), und wenn doch einmal auf 
Ueberjeßungen der buddhiſtiſchen Literatur verwieſen wurde 
(S. 72), hätte aud) 8.E. Neumann, die Reden Gotama Buddha's 
i. Bd. 1896) genannt werben bürfen. H—,y. 





Allgem. evang.-Inther. Kirhenzeitung. Nr. 50. 

Inh.: Bon Gottes Gnaden. — Paftor und Paramentif. 2. — 
„Die Unzulänglickeit der gegenwärtigen kirchlichen Unterweifung." — 
Die außerordentliche Tagung der württemb. evangel. Sandesfynode im 
October und November d. 4. 1. — Aus Hefiensftafiel. — Das 
Haberfelbtreiben. 


Der Broteftant, 1. Jahtg. Rr. 51. 
Inh.: Der preuf. Duell-Erlaf. — Niederrheinifhes Synodal- 
und Gemeindeleben „unter dem Kreuz“. 1. — Fortjegungen. 


Deutfcher Merkur, 28. Jahtg. Ar. 50. 

Inh.: Das Ordensweſen im der römiichen Kirche in Preußen. — 
Illuſſonen und Eonfufionen. — Geſchichtliche Belege wider die päpft- 
liche Unfehlbarteit, insbefonderd Folgerungen aus dem decretum pro 
Armenis, 








— — — —— t— 


Philoſophie. 


Jodl, Friedrich, Lehrbuch der Psychologie. Stuttgart, 1896. 
Cotta. {XXIV, 766 8. 8.) .# 12. 

Das Buch ift zwar ſchon vor einiger Zeit erfchienen, aber 
eine, wenn auch noch fo gebrängte Beſprechung wird auch heute 
noch nicht zu ſpät kommen, da das Werk nicht nur vorüber 
gehenden Werth befigt. Ref., der die Anzeige erft ganz vor 
Kurzem übernommen, muß fich begnügen, einen allgemeinen 
Begriff von dem Inhalt und der Bedeutung zu geben. Jodl 
will eine Zufammenfaffung des ganzen Gebietes im weitejten 
Umfang liefern, wie er fie als im Intereſſe des Lernenden, des 
Studierenden, des Gymnafiallehrers und jedes nach grund» 
legender Vertiefung feines Wifjens ringenden Gebildeten liegend 
anfieht. Es gelang ihm, in nicht allzu ausgebehntem Rahmen 
feine Lehre barzuftellen unter Aufwand eines jo reichen That- 
ſachenmaterials, dab auch ein Leſer von grundſählich verſchie⸗ 
denem Standpunct ſich dem Wert mit Gewinne widmen wird. 
Bei allem Reichthum am Einzelheiten weckt das ganze Buch doch 
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kennt, daß für ihn, troß weitefter Specialifierung der Arbeits- 
gebiete und Methoden, bei umfafjendfter Anwendung erperimen- 
teller Hilfsmittel, und ungeachtet der größten Nähe zum Natur: 
erkennen doc die Pſychologie eine philofophiiche Wiſſenſchaft 
ift und bleibt. Im allgemeinen Theil ſchildert er die Stellung 
der Pſychologie im Kreis der Wiſſenſchaften, ihr Verhältniß zur 
Natur, Geichichte, zum Individuum und zum Gebiet des Patho: 
logiihen. Die grundlegenden Methoden werden charakterifiert. 
Keine Hilfsmittel, keine Thatſachen blieben unberüdfichtigt, bie 
in irgend einer Beziehung zum feelifchen Leben ftehen. Eingehen 
wird das Mechjelverhältnig bes piychiihen Geichehens zum 
Nervenapparat, indbejondere der Barallelismus, beiprochen. 
Die Thatjahen des Bewußtſeins werden analyfiert; das Ich 
ift Element des bewußten Lebens; Subject und Object ergänzen 
fich nothwendig. Aeußere und innere Wahrnehmung, Bewußt⸗ 
feinsschwelle wird erörtert. Das Unbewußte oder das potentielle 
Bewußtjein hält 3. nicht für einen pfychiichen, fondern einen 
phyſiſchen Zuftand. Schlaf, Traum, Hypnoſe werben ab» 
gehandelt. An die Stelle der längft entthronten drei Seelen- 
vecmögen und ber einzelnen Grundfunctionen ber verſchiedenſten 
Autoren möchte J. eine andere Dreitheilung ber bewuhten 
Phänomene bieten: Empfindung, Gefühl, Streben. 

Der zweite, ſpecielle Theilbringt zuerft eineeingehende Piycho- 
logie der Empfindungen, bie nad} ihren Beziehungen zu phyſio⸗ 
logiſchen Eorrelaten unterfucht und als beren Grundeigenſchaften 
Antenfität, Modalität und Ertenfität hingeftellt werben. Nach 
einer Beiprehung der Pſychometrie folgt die Einzelfinnes- 
piochologie der Vital: und Bewegungsempfindungen, ber Hauts, 
Geihmads» und Geruchsempfindungen, ſodann mit befonderer 
Ausführlichkeit der Gehör: und Gefichtsfinn, Als Gefühle der 
primären Stufe werben die finnlichen Gefühle, vor allem Luft 
und Schmerz in ihrem Eontraftverhältniß, ferner bie äfthetifchen 
Elementargefühle wie Harmonie, Eurhythmie, Proportion, bes 
jchrieben. Die Darftellung der Willenserſcheinungen der pri- 
mären Stufe wirb verbeutlicht durch das Veifpiel des Sprechen- 
und Schreibenlernens. Um meiften Widerfpruc wird es wohl 
hervorrufen, daß Gedächtniß, Reproduction und Affociation 
als fecundäre Phänomene aufgefaßt find. Von allgemeinem 
Intereſſe find die Behandlungen der wichtigften pfychiichen Res 
productionsgebilde, Zeit, Raum, Ich und Nicht-ich. Anſchau⸗ 
fich wird die Piuchologie der Sprache und des Denfens vor- 
geführt; fodann bie Kategorien in grammatiſcher und Logiicher 


| Hinficht, ferner noch Urtheil und Schluß. Den logifchen Begriff 


bezeichnet I. als Artefact des Denkens. Als die Gefühle der 
fecundären und terfiären Stufe ftellt 3. die formalen Gefühle 
bin, fo Kraft und Dentgefühl; Wit, Komik, Spiel. Ferner 
die Perfongefühle, Selbftliebe, Ehrgefühl, Liebe und Abneigung, 
Dant, Neid x. Die pſychologiſche Stellung der Kunſt und 
Moral wird entwidelt. Im legten Capitel giebt J. eine Dar- 
ftellung der compficierten Willenäbeziehungen, der Temperamente 
und Charakterericheinungen. 

Es ift fein Wunder, wenn bei dem außerordentlich großen 
Material, das ſich in einem Verzeichnif der wichtigften Fiteraturs 
nachweiſe wieberjpiegelt, doc; noch hie und da Heine Lüden zu 
finden find. Vor allem anzuerkennen ift aber, daß trotz der 
Fülle der Einzelheiten die Ueberfichtlichteit des Ganzen nicht 
geftört erfcheint, was in Verbindung mit der Klarheit und der 
bei aller Knappheit doch immer hervorragenden Unfchaulichkeit 
der Darftellungsweife die gewinnreiche Lectüre zu einem Genuß 
erhebt. —1— 
Hartmann, Eduard von, Schelling’s philosophisches System. 

Leipzig, 1897. Hascke, (X, 224 5. Gr. 5.) #4, 50 


Der Verf. unterſcheidet in dem philofophifchen Entwidelungs- 
gang Schelling's entgegen der vielfach üblichen Eintheilung in 





den Eindrud organifcher Gliederung und Abrundung. I. be | drei Perioden zwei große Hauptabſchnitte: von 1794—1806 
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und von 1806—1856. „Sn ber erften Periode Huldigt er 
einem reinen Pantheismus; im ber zweiten Periode fucht er ben 
Rationalismus durch einen höheren Empirismus oder Rofitivis- 
mus zu ergänzen und den Bantheismus durch einen fpeculativen 
Theismus zu vertiefen.” Die erjte Hauptperiode zerfällt in 
vier, die zweite in zwei Unterabſchnitte: I. 1794—97 (Uns 
hänger Fichte's), 1797—99 (die Naturphilofophie als gleich⸗ 
berechtigter Zweig neben dem tranfcendentalen Fdealismus), 
1799— 1800 (das wahre Syſtem der Philoſophie erfcheint ihm 
„als ein gefoppelter Dualismus von Naturphilofophie und 
tranfcenbentalem Idealismus“), 1800—1804 (Periode ber 
fogen. Fpentitätsphilofophie); II. 1806—1827 das Intereſſe 
bleibt auf die Perjünlichkeit Gottes und auf bie Freiheit und 
Unfterblichleit des Individuums concentriert), 1827—1854 
(die rein rationale Philofophie erjcheint als ergänzungsbebürftig 
und wird durch eine fie überragende pofitive Philofophie, durch 
einen philofophiichen Empirismus überwunden. Darnach 
nimmt bie Naturphilofophie das Intereſſe Schelling’3 vornehm⸗ 
lich in feiner erften Periode in Anfpruch, während in ber zweiten 
Periode das Intereſſe für die Geiſtesphiloſophie überwiegt‘, die 
Principien- und die Ertenntnißlehre dagegen in beiden Perioden 
gleihmäßige Berüdfichtigung finden. Um num eine gewiſſe 
Einheitlichteit des Schelling ſchen Syftems zu vetten, unter 
nimmt es der Berf., das Syſtem in feine einzelnen Beftandtheile 
aufzulöfen und jeden einzelnen in Längsfchnitten fo weit zu vers 
folgen, als er fi) in den gegebenen Quellen vertreten vorfand. 
Er erhofft von folhem Vorgehen mannigfachen Gewinn, ins- 
befonbere in Betrefi der Geiftesphilofophie. Schelling's uns 
glückliches Vorbild könne alle diejenigen warnen, die ſich heute 
noch um eine Reftauration der Jdeentrias des 18. Jahrh.'s: 
perjönlicher Gott, Willensfreiheit und individuelle Unfterblich- 
feit bemühen. Scheide man dieſe romantiſch reactionären 
Velleitäten aus, dann ſchwinde auch der auf den erften Blid 
fehr auffallende Gegenfag der zweiten gegen die erfte Beriode 
auf ein geringeres Maß zufammen, bas bie dem Gegenſatz zu 
** liegende Einheit des Syſtems deutlicher hervortreten 
aſſe. 


Archiv für ſyſtematiſche vphlleferdie Srög. von P. Natory. N. F. 
4. Band. 1. Heft. 


Inh.: Emil Koch, Richard Avenarius' Kritit der reinen Erfah: 
rung. 1. — Sand Kleinpeter, die Entwidelung des Raum- und 
Zeitbegriffes in der neueren Mathematit und Mechanik und feine Ber 
deutung für die Erkenntnißtheorie. — 9. Baumann, über Emit 





Mad's philofopbifhe Anfihten. — Karl Ueberhorft, das Weien | 


der Aufmerkfamteit und der geiftigen Sammlung. — Mar Deifsir, 
Beiträge zur Nefihetit. 











Geſchichte. 


Löwe, Dr. Richard, Die Reste der Germanen am schwarzen 
Meere. Eine eihnologische Studie. Halle a, 5, 1896. Nie- 
meyer. (XI, 269 8. Gr. 8.) #8. 

Löwe hat ſich die Aufgabe geftellt, ſämmtliche Nachrichten 
über germaniihe Unfiedelungen im Umkreiſe des ſchwarzen 
Meeres zufammenzuftellen und zu prüfen; in der That iſt das 
einihlägige Material mit großem Fleiße gefammelt, und dabei 
wünjchenswerthe Bolljtändigfeit erreicht. Weniger glücklich ift 
2. in der Anordnung feines Stoffes: Wejentliches und Unweſent⸗ 
liches ift zwar nicht gerade auf eine Linie geftellt, aber äußer⸗ 
lich doch nur ungenügend aus einander gehalten, fo daß die 
Klarheit der Darftellung darunter ziemlich leidet. Der Stoff 
ift in fünf ſehr verfchieben umfangreiche Gruppen georbnet: 
Germanen in Kleinafien, am Kaukaſus, am Laspifchen] Meere, 
Krimgothen, Gothi minores. Ueber Germanen in Meinafien 
weiß L. mehr zu fagen, als ein Anderer aus den Quellen heraus: 


— 








leſen würde; thatſächlich beſteht unſere Kunde nur darin, dei 
ein einziges Mal (bei Theophanes) TorSoyoctxot bei Adra 
mytion genannt werben. Wenn 2, diefe auf einen zur Beit ber 
Gotheneinfälle im 3. Jahrh. dort hängen gebliebenen Reſt zu 
rüdführt, jo fann man ihm nur zuftimmen; wenn er aber ver- 
fucht, die einzelne Raubfahrt, auf der fie dahin gelangt, zu be 
ftimmen, fo jagt er mehr, als ihm der Buftand der Ueberlieferung 
erlaubt. Auch daß die Vorfahren der T’ordoygaixor jpeciell 
Heruler geweſen wären, ift nur eine unbewiefene Annahme. 
Einen weiteren Reft von Germanen findet er in den von Com 
ftantin Porphyrogennetos einmal bei Daguta in Myfien er 
wähnten Sayorsnwot, ohne ernfthaften Grund: der Name iſt 
einfach für Seyovrnvoi verſchrieben. Die dritte von ihm au⸗ 
geführte Spur bezeichnet er jelbjt mit Recht als unficher: fie 
fowohl wie die Nachricht Schlegel’3 (!) über die Germanen am 
faspifchen Deere (2.’3 dritte Gruppe) gehören nicht auf ein und 
diejelbe Linie mit den übrigen Zeugniſſen. Zwiichen Germanen 
am (meftlichen) Kaukaſus und Krimgothen verfucht 2. Scharf zu 
unterjcheiden, ohne jchlagenden Grund, wie uns fcheint: im 
Wirklichkeit find fie zu diner Gruppe zufammen zu fafien, die 
ſich allerdings, das darf man zugeben, in Unterabtheilungen 
gliedert. Uebrigens find die von ihnen handelnden Abſchnitte 
des Buches recht wohl gelungen; fie würben noch befier jein, 
wenn der Leſer leichter jubjective Meinungen des Berf.'3 von 
den gewonnenen Rejultaten fcheiden fünnte. Die Ahnen all der 
genannten Völlerſplitter ſieht 2. in den Herulern; allein die 
Argumente, die er dafür vorbringt, überzeugen nicht. Daß der 
frimgothifche Dialekt fich nicht durchweg aus Wulfila’3 Gothiſch 
ableiten läßt, vielmehr einige Eigenthümlichfeiten aufweiſt, bie 
ih im Wejtgermanifchen wiederfinden, beweift bei der Art 
unferer Kenntniß natürlich gar nichts. 2. führt die weſt 
germanijchen Anklänge für feine Herulerhupotheje an, indem er 
fi) auf Seelmann’s befannte Arbeit im Niederbeutihen Jahr- 
buch XII beruft; Ref. glaubt, dieſe Stüße ift brüdhig: die Orts- 
namen auf leben, die nad Seelmann warniſch oder heruliſch 
fein jollen, finden fich in zwei geſchloſſenen, von einander räum- 
lich getrennten Berbreitungsgebieten, bie zu einander in Be 
ziehung zu jegen Feine Nöthigung vorliegt: warum follen nicht 
zwei Stämme bie gleiche Gewohnheit gehabt Haben? Das nörd⸗ 
liche der beiden Gebiete aber dedt ſich jo vollſtändig mit den 
hiſtoriſchen Sigen der Dänen, da wir wohl gut thun, die da- 
jelbft vorlommenden Aeben einfach für däniſch zu halten. Da: 
mit hört aber die von 2. angenommene Wahrjcheinlichfeit auf, 
daß gerade die Heruler iprachlich den Weitgermanen nahe ge 
ftanden hätten, Noch mehr fpricht gegen die Herulerbypotheie 
der Umftand, daß die Krimgothen eben ftet3 den Gothennamen 
führen: fo lange nicht bewiefen ift, daß eine Verſchiebung ftatt- 
gefunden hat, müſſen wir daran feithalten, daß ein Vollsname 
eben dasjenige Volt bezeichnet, das ihn führt; da die Krim- 
gothen aber Gothen heißen, jo werben wir ſielbis auf Weiteres 
auch für ſolche halten müflen. Mit großer Liebe ift die fpätere 
Geſchichte der Krimgothen behandelt ; hier wie durchweg iſt Das 
Material jo vollftändig zujammen getragen, daß aud) wer 2. 
nicht in all feinen Ausführungen folgen fann, doch fein Buch 
nicht ohne Nutzen aus der Hand legen wird. —iz. 


Wretschko, Dr. Alfr. Ritter v., Das österreichische Marschall- 
amt im "Mittelalter. Ein Beitrag zur Geschichte der Ver- 
waltung in den Territorien des Deutschen Reiches. Auf ur- 
kundl, Grundlage dargestell. Wien, 1897. Manz. (XXVI, 
263 8. Gr.8) #5. 

Die Gejchichte der landesherrlichen Hofämter im Meittel- 
alter ift ein bisher noch verhältnifmäßig wenig angebantes, 
aber außerordentlich fruchtbares Gebiet. Wer hier an die 
Quellen herantritt, darf fiher fein, der Forfchung neue Auf- 
ſchlüſſe bieten zu können. Es handelt fi) um Beamte, die von 
Haus aus im Örunde nur für einen privaten Haushalt da find, 
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die allmählich jedoch von der größten Bedeutung für die öffent- 
liche VBerfaffung werden, um feit dem 16. Jahrh. mehr und 
mehr neuen Beamtungen Platz zu machen. Diefem interefjanten 
Stoff wendet ſich die vorliegende Studie zu. Ihr Verf. hat 
fi mit Recht ein territorial begrenztes Gebiet und ein einzelnes 
Umt ausgewählt, denn nur fo vermag man, da noch zu wenig 
Specialforſchungen vorliegen, die Gefahren einer vorjchnellen 
Generalifierung zu vermeiden. Bon dem ficheren Boden aus, 
den die Beherrichung eines begrenzten Quellengebietes gewährt, 
unterfäßt Wretſchlo indeffen nicht auf die theilweife überein: 
ftimmenden, theilweije abweichenden Verhältniſſe anderer Terri- 
torien hinzuweiſen. So fehlt ihm nie die Weite des Gefichts- 
freifes. Wie es in der Natur der Sache Liegt, hat er neben 
reihen gebrudtem Material in großem Umfang Archivalien 
benußt; einen Theil derjelben bietet er in urkundlichen Beilagen. 
Eine Hauptquelle find die Subſcriptionen Tandbesherrlicher 
Urkunden; überhaupt ein unfchäßbarer Stoff für die Verwal 
tungsgeſchichte des ausgehenden Mittelalters. Früher hat man 
fie jo wenig geichäßt, daß man fie beim Abdrud von Urkunden 
gelegentlich als unbedeutend einfach fortlich. W. erörtert auch 
ihren allgemeinen Charakter. Bei bereben jchon hervorgehobenen 
Wichtigkeit jener Hofämter erhalten wir in ber vorliegenden 
Monographie nicht bloß einen Beitrag zur Geichichte des 
Marihallamts, fondern der territorialen Berfaffung und Ver- 
waltung überhaupt: jpeciell zur Gejchichte des Kriegsweſens, 
der Juftiz, der Iandesherrlichen Rathsverfafjung, des Yandtags, 
deffen Vorſitzender der Marfhall war. Zum Schluß mag auf 
die ſehr eingehende Beſprechung verwiejen werden, die ber 
Wiener Archivdirector G. Winter in den Blättern des Vereins 
für Landeskunde von Nieberöfterreich, Jahrg. 1897, ©. 189 fg. 
über W.'3 Studie veröffentlicht hat. Sie verdient in der That 
nahdrüdliche Berüdfichtigung der Forſcher. 
Mettig, F. Geſch ichte der Stadt Riga, Mit Anfihten, Plänen 
* a Riga, 1597. Iond & Policwety. (Vill, 490 ©. Gr. $.) 


Diejes in Lieferungen erichienene, zu Beginn des Jahres vollen- 
dete Buch eines in vielen tüchtigen Einzelforichungen namentlich 





zur Geſchichte des rigajchen Erzbisthums und des rigafchen | 


Gewerbes bewährten Hiftorifers, der als Mitarbeiter an den 
„Jahresberichten für Geſchichtswiſſenſchaft“ auch überdie Grenzen 
feiner Heimath hinaus befannt ift, entipricht leider nicht den 
Erwartungen, mit denen einer Darjtellung der Gefchichte Rigas 
bis in die Gegenwart entgegen zu jehen Berechtigung vorlag 
Es ift dem Verf. nicht gelungen, feine Vaterſtadt als eine Indi- 
vidualität lebendig vor fich zu fehen und ihr Werden und Wejen 
durd) den Bang der Jahrhunderte hin zu Schildern; darum weiß 
er nicht die Stadt, foweit es ihr als Einzelperjönlichkeit zus 
fommt, aus der Geſchichte des Landes wirkungsvoll hervor: 
zuheben, und folglich erzählt er, mit einem Worte, nicht die Ge— 
ſchichte der Stadt, fondern theilt nur Notizen aus ihrer Geſchichte 
mit, Und diefe Mittheilungen find ſehr viel fpärlicher, als fie 
nad) feinen eigenen und anderer Vorarbeiten zu jein brauchten. 
Daß der Verf. die politifche Geichichte im Vordergrunde jtehen 
laſſen wollte, rechtfertigt nicht die Beſchränkung diejes Begriffs 
auf äußere Ereignifje als Verhandlungen mit anderen Mächten, 
Kämpfe und Belagerungen. In die politiiche Geichichte gehört 
das gefammte Verfaffungsfeben, und das Vornehmen, eine Ger 
ſchichte Rigas zu fchreiben, bot gewiß hinreichenden Anlaß, ber 


Frage nach der Entftehung und den Anfängen des communal- | 


politiichen Einfluffes ber großen und der Meinen Gilde näher 


zu treten, als ©. 9, 35 und 118 geichehen ift. Daß Nigas | 


Zugehörigkeit zur Hanje nur Eingangs des Abichnitts über 


Handel und Gewerbe erwähnt wird, erinnert an ältere Biblio- | 
| Karl von Malachowski, troß feines polnifchen Namens bereits 
anſegeſchichte ift ja nicht bloß Handels- | 
eſchichte deuticher Macht und Größe wie | 


thetsfataloge, die die hanſiſche Literatur unter die cameraliftiichen 
Werke verweiſen. 
geihichte, fondern 
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auch deutſcher Schwäche; fie gehört alfo in hervorragendem Maße 
zur politischen Gejchichte. Auch hier hätte gerabe die Aufgabe, 
die der Verf, fich geftellt, dazu führen müſſen, die noch nicht 
hinreichend präcifierte Stellung Rigas in der Hanfe genauer 
herausjuarbeiten. Zudem wird es kaum einen rigaichen Leſer 
dieſes Buches geben, der nicht in ihm die lebensvollen Recon: 
ſtructionen altrigafchen Handels: und Straßentreibens, wie J. 
Girgenfohn und E. Seraphim fie mit Glüd verſucht haben, 
vermißt. Der Berf. hätte jeine Vorgänger hierin ebenfo getrojt 
benußen dürfen, wie er es für die Beit der Herrihaft Rußlands 
über Riga mit Recht gethan hat. Denn ein ſolches über weite 
Beiträume ſich erftredendes Werk kann nur auf Grund vieler 
Vorarbeiten gleihmäßig und befriedigend zu Stande gebradt 
werden. Damit ſoll nicht gejagt fein, daß eigene Forſchung und 
vermehrte Literaturburchficht nicht manche für das laufende 
Jahrhundert noch fich bietende Lücke hätte füllen können, nicht 
nod manchen Sefichtspuncten hätte Rechnung tragen jollen. 
Der Verf. eines Buches, das feinem Thema nad) auf allgemeinftes 
Entgegentommen rechnen darf, joll fich den Nahmen feiner Dar» 
jtellung nicht zuweiſen lafjen; vielmehr hat er diefen nach Maf- 
gabe defjen, was zu bieten ihm Pflicht und Möglichkeit it, 
jelbjtherrlich zu bejtimmen. Zum Schluß die Bemerkung, daß 
die S.397 fg. Dyrſen zugefchriebenen Aeuferungen offenbar von 
Bilpet h errühren. -1- 





Ausgewählte Selbitbiographien ans dem 15. bis 18. Jahrh. 
Hregb. v. Chtiſtian Meyet. Mit 4 — Leipzig 1597. 
2 Weber. (X, 286 8) #5 
Der Erdgeruch, der Guſtav Frotags Bilder aus der 
deutſchen Vergangenheit umwittert und der einen ihrer ſtärkſten 
Reize ausmacht, ſtammt zu einem Theile von den autobiographi- 


ſchen Fragmenten her, die in die Darftellung verwoben find. 


Meyer nun hat eine Anzahl jolcher Dentwürdigkeiten vereinigt, 
um fie für ſich wirfen zu laſſen. Es find Schriften von Deutichen 
aus der Zeit vom 15. bis zum 18. Jahrh. Wie e3 nicht anders 
fein kann, find unter den Autoren die Männer der jeder die 
zahlreichite Gruppe. Ein Stadtjchreiber, Burkhardt Zink von 
Augsburg, der Humanift Thomas Platter und der Stral— 
funder Bürgermeifter und pommerjche Ehronift Bartholomäus 
Sajtrow find ihre Vertreter; die Kunſt ift durch Albrecht Dürer 
und den Hugsburger Architelten Elias Holl repräjentiert ; der 
geiftliche Stand durch den Heilbronner Vrediger Johann Lud⸗ 
wig Hoder; der Urzt Felix Platter und der Jurift und Kauf 
mann Lucas Geizlofler aus Sterzing, der fpäter in Augsburg . 
heimiſch wurbe, machen den Beſchluß. Alle diefe Dentwürdig- 
feiten waren jchon irgendwo gebrudt, aber zerjtreut und zum 
Theil an ſehr ſchwer erreichbaren Stellen. Und fo wird man, 
trogdem die Vorworte, die ihmen der Hrögbr. beigegeben hat, 
weder jehr inhaltreich noch auch gut geichrieben find, das Büch⸗ 
fein gern als eine praftiihe Sammlung willkommen heißen 
und benugen. Yutobiographien find das bejte und ein jchlecht« 
hin unerjeliches Material für die Geſchichte des Geiftes der 
Bölfer und Zeiten, und es wäre fehr der Erwägung werth, ob 
nicht einmal mit größeren Mitteln und beiferem Apparat ein 
Eoder aller erreichbaren deutjchen Schriften dieſer Art ver 
anftaltet werden müßte. 





Malachowski, D. v., Erinnerungen aus dem alten Preußen. 
Nah einer hinterlaffenen Autobiographie. Leipzig, 1897. Grunow. 
(vi, 232 © &. 8; #2, 50. 

Der Ber. diejer liebenswürbigen Erzählungen aus den 

reichbewegten erften zwei Dritteln jeines Lebens ift der 1844 

als Kommandant von Glatz verftorbene Generallieutenant 


in der dritten Gefchlechtsfolge ein guter evangeliſcher Deutſcher. 
Mehr als hundert Jahre vor feinem Tode hatte fein Großvater 
“x 
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bald nach dem Negierungsantritt des großen Königs ben preußt- 
ſchen Dienſt gefucht, ſich als Hujarenführer ausgezeichnet und 
die Liebe für diefe Truppe und die Verehrung für jeinen Monar 
hen dem Sohne und Enkel überliefert. Mit zehn Jahren war 
fegterer Fahnenjunker im Leibhufarenregiment v. Eben, zu deſſen 
Oberſt fein Vater gerade ernannt worden; auf einer Reife durch 
Poſen miſchte ſich der Heine Mann in feiner rothen Uniform 
mit der Bärenmüge fühnfich unter das Gefolge Friedrich Wil- 
helm's 11, als dieſer 1793 die Huldigung ber jüngft gewon⸗ 
nenen Provinz entgegennahm. Wenige Monate jpäter verwaiit, 
wurde er durch die Fürforge bes Königs im Cabettencorps und 
auf ber Ariegsafademie erzogen. Und Friedrich Wilhelm I 
nahm fi ebenfo feiner an und gewährte dem der Schule Ents 
wachſenen den Eintritt unter bie Hufaren. Knapp, aber reizend 
und anſchaulich ift bie Schilderung dieſer Lehrjahre; die friſche 
Lebensluft und Unbefangenheit des Knaben und Jünglings 
athmet noch aus der Erzählung des Sechzigjährigen. der mit 
fihtlichem Behagen die Jugendzeit an ſich hat vorüberziehen 
laſſen. Ein jeltenes Glüd hat ihn, den immer Thätigen und 
früh und dauernd mit der Adjutantur Betrauten, davor be- 
wahrt, je an einer Niederlage des Heeres, mit dem er fich eins 
fühlte, Theil nehmen zu müſſen. Im Feldzug von 1806 hat er 
unter Blücher’s und Horl's Führung erleben dürfen, daß „bie 
Franzoſen nicht unbejiegbar jeien“; 1509 der ſchwarzen Schaar 
des Herzogs von Braunſchweig zugehörig, focht er die fiegreichen 
Kämpfe der erjten Wochen mit, und war ſchon wieder preußi- 
ſcher Dfficier, ehe der Herzog jein Corps aufzulöfen und nad) 
England zu flüchten fich genöthigt fah; 1812 ward feine 
Schwadron vom bitteren Loos verſchont, Napoleon nad Ruf 
land folgen zu müfjen. Bei Großgörjchen und Bautzen in ber 
Reſerve, hatte jeine Abtheilung ben Rückzug zu beden und lieferte 
auf demfelben unter vielen ſchneidigen Scharmützeln aud) das 
glänzende Gefecht bei Haynau. In ber Schlacht bei Dresden 
zur Unthätigkeit gezwungen, half er, mit bem Kleiſt'ſchen Corps 
von Nollendorf3 Höhen herabiteigend, den glorreichen Abſchluß 
der Kulmer Schlacht herbeizuführen. Weiter auf dem Feldzug 
durd) Deutjchland und in Frankreich überall die flottefte Schil- 
derung des friegeriichen Lebens im Kampf, im Bivouak, im 
Quartier, ſchließlich vor und in der feindlichen Hauptitadt. In 
den Erlebnifjen des Einzelnen und in ihrer Auffaſſung jpiegelt 
fih Lage und Stimmung des Heeres der großen Beit. Nach 
der Wiederkehr Napoleon’s von Elba berief der König den Verf. 
als feinen Flügeladjutanten nad Wien. Diefem Verhältniß ift 
. die zweite Hälfte des Buches gewidmet. Ton und Anhalt der 
Erinnerungen gewinnt dadurd) eine Abwanbelung, ſchon äufer- 
lich, weil die Erzählung fichtlid an der Hand von Tagebuch 
aufzeichnungen fich gejtaltet, innerlich, weil die großen Begeben- 
beiten zurüdtveten hinter das perjünliche Leben des Monarchen, 
an deſſen Bewegung der Verf. num ſechs Jahre geknüpft ift. 
Ein großer Verkehr erichlieht ſich ihm in Folge deijen und eine 
Fülle reichhaltiger Einblide in das Wejen vieler denktwürdiger 
Menfchen; am meiften in das feines Königs, der ihm bejonders 
nahe getreten jcheint. Uber aud) Kaiſer Alerander wird ſcharf 
harakterifiert und Franz I durch ein paar Büge gut gezeichnet. 
Hochſt originell bietet fich das Bild der Landgräfin von Hefjen- 
Homburg, der Tante des Königs. Es ift eine gang andere, doch 
nicht weniger anziehende Lectüre als die des erſten Theiles. 
a Hrög. hat warmen Dank für feine Veröffentlihung ver- 
t. -n- 


Württem bergiſche Bierteljahröhefte für Sandesgeihichte. N. F. 


6. Jahrg. Stuttgart, 1897. Kohlhammer. 


Inh: B. Ernſt, dad Biberacher Spital bid zur Reformation. — 
8. Weller, König Konrad IV und die ben. — R. Bobnen- 
berger, über Sptachgrenzen und deren Urſachen, insbefondere in 
Württemberg, — U. Kos. eg zur Sefchichte des Schloſſes 
HobemTübingen. — ©. Mehrung, Stift Oberftenfeld. — v. Stälin, 
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ſchwediſche und Taijerlihe Schenkungen in Bezug auf Theile iu 
beutigen Königreids — m Blieder zu demſelben > 
böriger Familien während des dreifigjährigen Krieges. — S. Wert! 
alterthümliche Erdarbeiten im Winkel nffchen Donau und ler. — 
P. Aldinger, der Etreit um das Bistum Würzburg in ben Jahn 
1254-56. — F. Schott, alte Horber Etudenten. 





— — — — 


Lünder und Völkerkunde. 
!) Schweden. Reisehandbuch mit staatlicher Unterstützung hrsg 
v. Schwedischen Touristenverein zu Stockholm. Stockbolsm, 
1897. Komm, Wauhlström & Widstrand (Leipzig: Köhler. 
[LXVII u. 241 S., 15 Karten. 8.) Geb. Kr. 4, 
A. u.d. T.: Svenska Turistföreningens Resebandböcker Vi. 
2) Bilder ans Schweden hrsg. v. d. Schwed. Touristenveren 
Ebenda. (1897.} (48 Bil. 4.) Kr. 1. 
A. u.d. T.: Svenska Turistföreningens Vägvisare. Nr. 15. 
Der Zug nach dem Norden geht in erfter Linie alljährlid 
nad Norwegen, und infolge deſſen behandeln die Reijehand 
bücher für Skandinavien in erjter Linie dieſes Land, deſſer 
groteöfe Natur der größeren Zahl ber Reiſenden mehr impomiert 
In den legten Jahren bemüht ſich aber der ſchwediſche Touriften- 
verein nicht nur durch feine Jahrbücher, jondern auch dur 
(dies fei befonbers erwähnt) ganz befonders funftvoll ausge 
ftattete bilbliche Proſperte mit Erfolg, die Aufmerfjamfeit an 
Schweden, und zwar nicht nur auf die von ung bei dem Ein 
tritt ins Land durchquerten füdlichen Provinzen, ſondern vor 
Allem auf das Waldland und die Gebirgsgegenden zu lenlen 
Seine Thätigfeit ift in allen Beziehungen derjenigen der Alpen 
vereine, der Karpathenvereine zc. zu vergleichen. Neuerdings 
ift er auch mit Reifehandbüchern hervorgetreten (Bd. 1: Kop- 
parbergs, Gefleborgs, Jämtlands och Västernorrlands lan. 
3b. 2: Västerbottens och Norrbottens län). — Der vorliegende, 
das ganze Land umfaſſende Band (1) ift gleichzeitig in englifcher 
Sprade erjhienen. Die Hauptredaction war dem um die Er: 
forſchung der Entwidelungsgeichichte der ſlandinaviſchen Flora 
hochverdienten Privatdocenten Dr. Gunnar Anderſſon in Stod- 
holm, die Beichreibung der Nouten dem Vorſtande des Nevi- 
jion®Bureaus Axel Ramm in Göteborg, die Leberjegung und 
die Bearbeitung des Spracjführers dem Lehrer an der E. Kriegs- 
afademie Carl Nordgren übertragen ; der Abichnitt über Literatur 
und Kunſt ftammt von John Kruſe. Seiner Anlage nad) ift 
| das Bud) ein Führer, aber feinem Inhalte nad) ift es ein vor- 
| zügliches Handbuch der ſchwediſchen Topographie, was um jo 
höher zu fchäßen ift, als die Zahl der wirklich guten und zu- 
verläffigen Beſchreibungen von Schweden in deutſcher Sprache 
nicht jehr groß ift. — Die Bilder aus Schweden (2) enthalten 
110 größtentheild volljeitige, photo-autotypiihe Darftellungen 
von tpiichen Landjchaftsformen, von Erzeugnifen der Ardi- 
teltur und ber bildenden Kunft und von dem Volksleben. Die- 
jelben genügen faſt ausnahmslos auch ben höchſten Anfprüchen. 
Keine zweite Sammlung kann, zumal wenn der niedrige Preis 
in Betracht gezogen wird, mit biefer concurrieren. Sie verdient 
auch Beachtung für den Unterricht in der Geographie; 
wünfchenswerth wäre aber, namentlich für diefen Bed, die 
Beigabe eines Inhaltsverzeichniſſes in deutſcher Sprache; jedoch 
find die einzelnen, nach ihrer Page angeordneten Darftellungen 
mit ſchwediſchen, beutichen und englifchen Unterjchriften verfeben. 
Bijdragen tot de taal-, land- en volkenkunde van Nederlandsch- 
Indie, XLVII. 4. 
Inh.: W. P. Groeneveldt, de Nederlanders in China. I. 


De eerste bemoeiingen om den handel in China en de vestiging 
in de Pescadores (1601—1624). 


Verhandlungen der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin. Hrig. von 
Georg Kollm. 24. Band, Rr. 8/9. 

] nb.: Hand Steffen, bie chileniſche Aifen-Erpedition. — ©. 

ı Bafjarge, über feine Reifen in Eüd-Afrifa. — Alfe. Mack, über 
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feine Reife nad den MentaweisInfeln. — Goijis, über Gletfäer- | wert 


fpuren in Bosnien und der Hercegovina. 


Globus. Hrög. von Rich. Andree. 72. Band. Nr. 22/23. 

Inh.: (22.) Keller, Figuren des re Ur (Bos pri- 
migenius Boj.) aus vorbomerijcher Zeit. Mit Abb.) — v. Stenin, 
dad Haus der Jakuten (Oftfibirien. (Dit Abb.) — E. Deschamps' 
Reife auf Enpern. 2. (Mit Abb.;, — Gander, Boltstundliches aud 
dem Bereich der Viehzucht. — (23.) Bach, der Golddiſtritt am Duton- 
fluſſe in Norbweftamerifa. (Mit Abb. u. Karte.) — v. Brudbaufen, 
die alten und neuen Grenzen Erythräas. (Mit Karte.) — Rhamm, 
noch einmal der Urfprung der Slaven. (Entgegmung.) 


Brerantlise Zeitſchrift. Hreg. von Alfı. Hetiner. 3. Jahrg. 
. Heft. 

Jah.: A. v. Elterlein, das Vortommen des Goldes in der 
Natur. 2) Weberficht der wichtigſten der übrigen Goldvorfommen. — 
Nittau, dad Entwerfen von Kartenſtizzen im Unterricht und bie 
Beflimmungen der neuen Lehrpläne darüber. — Alft. Hettner, der 
gegenwärtige Stand ber ———— 2. — M.Hahn, über 


die Vertkehrserſchließung des norbiweftlichen Canadas. — Geogtaphiſcher 
Monatsbericht. 
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Naturwiſſenſchaften. 


Lydekker, R., Die geo hische Verbreitung und geologische 
Entwickelung der Säugethlere. Autorisierie Vebersetzung. 
Aus dem Englischen von Prof. G. Giebert. Mit82 Illustrationen 
und einer Karte, Jena, 1897, Costenoble, (XII, 532 5, 8.) 
AM 12. Geb. „4 13, 50. 


Am Schluffe unferer Beiprechung des englifchen Driginales 
(Jahrg. 1896, Nr. 40, Sp. 1466 fg.) drüdten wir den Wunſch 
nad) einer deutſchen Ueberjegung des ſchönen Werkes aus. 
Dieje Anregung ift auf fruchtbaren Boden gefallen und hat die 
vorliegende Rublication veranlaft, die wir mit Freuden bes 
grüßen. Da wir am oben angeführten Orte die Tendenz des 
Buches ausführlich haralterifierten und der Titel der deutichen 
Ausgabe feinen Anhalt noch deutlicher fennzeichnet ala der 
etwas knappe ber englifchen, jo fünnen wir hier nur wieders 
holen, daß diejer erfte ausführliche und jelbftändige Verſuch 
einer Darftellung der Süugethierverbreitung auf paläontos 
logischer Grundlage, ernfte Beachtung verdient. Die Ueber 
feßung tft nach unſerer Anficht ungewöhnlich gut, da mit großem 
Geſchick die Unglicismen vermieden werden. Die Ausftattung 
iſt gleichfall$ zu loben. Nur vermiſſen wir ungern die zur 
Orientierung fo bequeme „lebende Colunme* des Driginales. 
Veränderungen legterem gegenüber find, wie uns Lydeller in 
einem kurzen Vorworte mittheilt, nur infofern vorgenommen, 
als die Nomenclatur der Gattungen Durchgefehen, einige wichtige 
neuere Entdedungen berüdfichtigt und einzelne Irrthümer be 
richtig wurden. Um ſelbſt zu den Berichtigungen einen Heinen 
Beitrag zu liefern, fei erwähnt, daß auf S. XII in den „Be 





— 





richtigungen“ zu ©. 470 snowbunting = Pleetrophanes ni- | 
valis jäljchlich mit Schneefint ftatt mit Schneeammer überjept | 
ift und daß es auf ©. 83, Beile 10 von oben wohl „lebend“ ftatt | 


„ausgeftorben* heißen muß. Leßterer Irrthum beruht offen 
bar auf ber Verwechſelung von existing mit extinet, Die Gattung 
Cariama == Dicholophus enthält zwei lebende Urten. 

Ne. 





Krönig, Dr. B., und Dr. Th. Paul, Privatdoc., Die chemischen 


Grundlagen der Lehre von der @iftwirkung und Des- | 


infeetion. Leipzig, 1897, Veit & Co. (112 8, Gr. 8) 


Die Lehre von der Wirkung von Desinfectionsmitteln 
gliedert fich naturgemäß in einen biologischen und in einen 
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chemiſchen Theil, denn der Erfolg hängt ab jowohl von ber | 
Empfindlichkeit der Lebeweſen, gegen melde Schuß geſucht 
wird, wie von der chemifchen Beichaffenheit des ſchühenden 
Mittels. In Bezug auf die biologiſche Seite der frage ift | 
bereitö durch die Arbeiten der Batteriologen ein reiches und | 


1678 


werthvolles Material gewonnen worben, auf welches bie Verff. 
ſich ftügen fonnten; doch haben fie auch hier durch höchſt jorg- 
fältige und finnreiche Verjuchsmethoden wichtige Beiträge ge- 
liefert. Die Angaben der Verff., unter welchen Umſtänden und 
mit welchen Einichränfungen Sporenmaterial von conftanter 
Beziehung herjtellbar ift, die Maßnahmen, um eine ftets gleiche 
Bahl von Keimen zum Verfuch zu bringen, und vieles Andere 
wird von fpäteren Unterfuchern unbedingt zu berüdjichtigen 
fein. Den Schwerpunet ihrer Unterfuchungen haben jedoch die 
Verff. auf den chemischen Theil der Frage gelegt. Da die ded- 
inficierenden Stoffe fait ausnahmslos in gelöfter Form zur 
Anwendung kommen, jo haben fich die Verff. mit Recht gefagt, 
daß die eigenthümlichen Eigenichaften, welche gelöfte Körper, 
insbefondere in Wafler, annehmen, für Die Desinfectionswirtung 
von Bedeutung jein müſſen. Zunächſt veriteht es ſich von jelbft, 
daß nur ſolche Löfungen mit einander verglichen werden Dürfen, 
welche in der Raumeinheit die gleiche Zahl von Moleleln ent⸗ 
halten. Die Verff. geben dementſprechend die Concentration 
ihrer Löfungen ſtets an durch die Anzahl Liter, in welcher das 
in Grammen ausgedrüdte Molelulargewicht der Subſtanz ge 
Köft iſt. Es iſt ferner zu berüdfichtigen, daß bei der Löfung in 
Wafler die Mofefeln vieler Subftanzen in negativ bezichungs- 
weile pofitiv geladene elektrijche Theilftüde, fogenannte Jonen 
zerfallen. Die Verff. haben einen wejentlichen Theil ihrer 
Arbeit auf die Unterfuchung der Frage verwendet, welchen 
Einfluß diefe Diffociation der im Wafler gelöften Körper auf 
bie Desinfectionswirkung ausübt. Sie find dabei in der Weife 
vorgegangen, da fie nahe verwandte Subjtanzen, wie 5. B. 
die Halogenverbinbungen des Quedfilbers, welche bei gleicher 
moletularer Concentration ſehr verichieden ſtark difjociiert find, 
auf ihre desinficierende Wirkung prüften. Es zeigte ſich, daß 
unter ben Salzen eines Metalls ftets dasjenige am ſchwächſten 
wirkte, welches am wenigiten bifjociiert war. Stark besin- 
ficierende Verbindungen konnten des größten Theils ihrer 
Wirkung beraubt werden, indem man fie ftatt in Waffer in 
Alkohol, Aether und anderen Flüffigkeiten Löfte, in welchen fie 
nur ſehr wenig diffocitert find. Diejes Verhalten wurde für 
Quedjilber, Silber-, Gold» und Kupferſalze nachgewieſen. Ein 
anderes Mittel, die Diffociation zurüdzubrängen, bejteht darin, 
daß zu einem Metalljalz fteigende Diengen eines anderen Salzes 
des gleichen Säureions zugeießt wird. Die Berff. haben na- 
mentlich Verfuche mit fteigenden Kochſalzzugaben zu Sublimats 
löfungen gemacht und dabei die desinficierende Wirkung ftart 
zurüdgehen jehen. Wie zu erwarten, hängen indeſſen die bes» 
inficierenden Eigenihaften von Salzen nicht allein von ber 
Eoncentration des Metallions, jondern auch von dem Säureion 
beziehungsweife dem nicht diffoeiierten Antheil der Subjtanz 
ab, was die Verff. durch zahlreiche Verſuche an verjchiedenen 
Subftanzen zeigen konnten, In demfelben Sinne ſprechen die 
Verfuche mit Säuren. Zwar zeigt fih auch hier der Diffo- 
ciationsgrad von großer Bedeutung für die Desinfections- 
wirkung, daneben lommt aber den Anionen beziehungsweije 
ben nicht diſſociierten Moleleln der Flußſaäure, der Salpeter- 
und Tridhloreffigiäure eine fpecifiiche Giftwirkung zu. Diele 
fpecifiiche Wirkung tritt mit fteigender Verdünnung gegenüber 
der Giftwirfung der Wafjerftoffionen zurüd. Eine Abhängig- 





keit der Giftwirfung von der Difjociation zeigt ſich ferner deut- 


fi bei den Baſen ſowie bei den Orydationsmitteln, unter 
welchen nur das Chlor durch eine jehr ſtarke jpecifiiche Gift- 
wirkung eine bejondere Stellung beanfprucht. Bur praftiichen 
Verwerthung dieſer Eigenjchaft empfehlen die Verff. eine 
Miihung von Kalium- oder Natriumpermanganat mit Salz 
fäure beziehungsweife Kochſalz und faurem Kaliumfulfat, über 
deren kräftig desinficierende Wirfung und zwedmäßigfte Ber 
wendung dad Original nachzufehen ift. Die gebräuchlichen 
organischen Desinfectionsmittel wirken alle unvergleichlich 
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ſchwãcher als die Metalfalzlöfungen. Siewirtenfernerwahricein: 
lich nicht durchihre Jonen, jondern durch die ungeſpaltene Molelel. 
Es würbe zuweit führen, auf die zahlreichen und intereffanten 
Beobachtungen und Erörterungen der Berff. über die Wirkung 
von Salzzufägen zu den organischen Desinfectionsmitteln, den 
Einfluß von Eiweiß und anderen Nährftoffen auf die Difjo- 
ciation und demgemäß auf die Giftwirfung der Metallfalze, die 
Bedeutung des Löfungsmittels u. U. genaner einzugehen. 
Hervorgehoben fei, daß für die entwidelungshemmende Wirkung 
eines Metalljalzes in einer Nährlöfung, im Gegenſatz zur keim⸗ 
töbtenden der reinen Löfung, viel mehr die Koncentration als 
die Diffociation in Betracht lommt. 

Die Nefultate der Verff., welche zum Theil ſchon früher in 
der Zeitſchrift für phyfifaliiche Chemie Band XXI, 1895 ver- 
öffentlicht worden find, haben Herrn Ilada in Tofio, Japan, 
Veranlaſſung zu einer theoretiichen Betrachtung gegeben, welche 
im Anhange mitgetheilt wird. Einen zweiten Anhang bildet 
die Mittheilung von Verfuchen über Giftwirkung an Pflangen« 
zellen, welche von Hrn. Profeffor A. Fiſcher in Leipzig mitges 
theilt werben. M. v. Frey. 

von Aug. Gruber. 10. Band. 2. Heft. 

Ind.: E. W. Benede, Lettenkoblengruppe und Lunzer Schichten. 
Mit Tab.) — W. Möride, die Gold, Silber: und Kupfer@rzlager- 
Rätten in Chile und ihre Abbängigteit von Eruptiv-Gefteinen. Mit 
Fig) — W. Bruhns, Gefteine vom Vulkan Oſorno in Süi»Ebile. 
(Mit Abb) — ©. Steinmann, geologiſche Beobachtungen in den 
—* 1) Das Alter der Bündner⸗Schiefet. Mit Profilen u. Karten 

sit. 
Botanifdes Gentralblatt. dreg von Ost. Uhlworm u. F. ©. 
Kohl. 18. Jahrg. Rr. 49/50, 

Inb.: 49/50.) Eriktfon, eine allgemeine Ueberſicht der wide 
tigften Ergebniffe der ſchwediſchen Getreiberoftunterfudung. — (50.) 
Rnutb, neue Beobadtungen über fledermausblütbige Pflanzen, 


Zoologiſche Jahrbücher. Abtbeilung für Anatomie und Ontegenie 
der Fhiere brög. v. I. W. Spengel. 11. Band. 1. Heft. 
.Inb.: E. Ph. Stuiter, eig jur Kenntniß der Fauna von 

Eüd-Afrita. Ergebniffe einer Reife Mar Weber’s im Jahre 1694. 

2) Zunicaten von Süd-Afrika. (Mit Taf.) 


Drmirhotegifche 





Inh.: Zum Bogelihug. — J. Robweder, aus dem Lehen bed 
Stordes. 1. (Mit Taf) — Thielemann, ein Früblingsabend im 
Thüringer Walde. — 8. Burbaum, der Vogelzug im Frübjahre 1897. 


Die Natur, Hrig. ven Dito Tafhenberg. 46. Jahtg. Ar. ET 


Inh: Fred. Schwarla, die Wilden des arktifchen Amerifa. — 
Willi Ule, das Wohnhaus des Menſchen. — Saubert, Datum 





gerun, Sonnentage und Sterntage. — B. Yangtapel, frevelbafte 
ichtachtung des Düngerd. — Aus der Natur, 


Raturwifienfgefttice Wohenfhrift. Red. 9. Potonie. 12. Br. 
Tr. . 





Inb.: B. Schwalbe, der ficbente naturwiſſenſchaftliche Ferien ⸗ 
curfus für Lehrer an höheren Schulen. — Microben der Rinderpeft. — 
Wetter-Monatsüberfiht (NRopember). 


Rgurwiſſenſchaſtl. Nundſchau. Hrög. von W.Stlaret. 12. Jahtg 


Inh.: William Huggins, über die Spectra der farbigen Com 
ponenten der Doppelſterne — William Grookes, Diamanten. — 
E. Godlewéti und F. Polzeniufz, über Altoholbildung bei der 
intramolecularen Athmung höherer Pflanzen. 


Unterrichtöblätter für Mathematik u. Naturwiſſenſchaften. Hrög. von 
B. Schwalbe u. Fr. Piepker. 3. Jahrg. Rr. 6. 
nb.: Th. Bail, über die allgemein zugänglichen Mittel Danzige 

und jeiner Umgebung zur förderung des Unterricht im der Natur 
befchreibung. — — B. Schwalbe, über die phoſikaliſche Romen- 
datur. (SL) — 5. Dobriner, Flaͤchenvergleichung und Aehnlich · 
feitölchre im Schulunterricht. (Schl) — 4. Momber, phnfitaliide 
Demonitrationen. 


— — — — ——— 














Mathematik. Mechanik. 


Galois, Evariste, (Eurres mathématlques, publises sous les 
auspices de la socieie mathematique de France, Avec une 
introduction par M. Emile Picard, membre de !’Institut. Paris, 
1897. Gauthier-Villars. (X, 63 8. Gr. 8.) 

Die von der mathematifchen Societät von Frankreich ver- 
anftaltete Ausgabe ift ein wörtlicher Abdrud der 1546 von 
Liouville in feinem Journal publicierten Arbeiten von Galois, 
nur ohne die damalige Vorrebe Liouville's und ftatt deſſen mit 
einer Einleitung von E. Picard und einem Porträt Galois 
verfehen. Da ein Abzug der erften Publication nicht mehr 
feicht zu erlangen ift, begrüßen wir die neue Ausgabe der 
Werfe des 1832 im Alter von 20 Jahren im Duell gefallenen 
unvergleichlich genialen Mathematifers, der jeiner Wiſſenſchaft 
mit wenigen Strichen für alle Zeiten jeinen Stempel aufgedrüdt 
hat. —r. 


Keck, Wilb., Prof., Vorträge über Mechanik als Grundlage 
für das Bau- und Maschinenwesen. 2. Theil. Mit 364 Holzschn. 
Hannover, 1897. Helwing. (VIII, 367 5. Gr. &) .# 12. 

Während fich der erite Theil von Keck's Vorträgen über 

Mechanik mit den Mafjenpuncten und ſtarr gedachten Körpern 

beihäftigt, hat der vorfiegende Schlußtheil die elaftisch-feiten 

und tropfbar wie gasförmig flüffigen Körper zum Geg ’ 

Er zerfällt in die Capitel: Gleichgewicht elaftiich-feiter Körper, 

Glaftifch-fefte Körper in Beichleunigungszuftänden, Kormände- 

rungsarbeit elaftiich-fefter Körper, Gleichgewicht flüffiger Körper, 

Bewegung flüffiger Körper. Selbſtverſtändlich jollin allgemeinen 

Vorträgen über Mechanik feine erihöpfende Behandlung ber 

erwähnten Gebiete gegeben werden, es handelt fich um eine 

Grundlage, auf welcher im Unterricht für die einzelnen Fach 

richtungen (Elaſticitätslehre, Ingenieurmechanit, Thermo 

Dynamik zc.) weiter gebaut werden kann. Die getroffene Aus 

wahl zeigt den weiteren Gefichtätreis und die langjährige Er 

fahrung des Verf.'s. An manden Stellen ift vielleicht im der 

Beichränkung etwas zu weitgegangen (Meglaffung der Euler ſchen 

Knidformel 2c.). Die Darftellung ift Har und das Verſtändniß 

durch einfache Bahlenbeifpiele erleichtert. Bon der höheren 

Unalyfis werden nur die einfachften Hülfsmittel in Anfpruch 

genommen, in einzelnen Fällen (Fachwerke ze.) finden auch 

graphiiche Methoden Verwendung. Wir können das nun ab- 
geſchloſſene Werk bejonders den Studierenden der ingenieur» 
wiſſenſchaft beftens empfehlen. Wh. 











Moth, Paul v., Bayriſches Civilrecht. 2. Th. 2., aänzlih um 
u Seferat > Hein. Sehe: 1. —X Dem 
897. Laupp. (VI, 368 ©. Gr. 8) #8. 

Im Jahre 1881 Hatte Roth noch felbit die IL. Auflage 
feines Buches begonnen, die der erften gegenüber nicht gerade 
als Verbeſſerung auftrat. Dann wurde er durch den Tod ab- 
berufen, und jeht ericheint 10 Jahre nach dem I. die erfte Ab- 
teilung des II. Bandes und was noch mehr jagen will, 2 Jahre 
vor dem Inkrafttreten des bürgerlichen Gejegbuches. Gehört 
zur Herausgabe fremder Geiftesproducte ſchon an und für fi 
ein großes Maß von Refignation, jo ift das demnach bei dem 
Herausgeber dieſes Buches in erhöhtem Maße der Fall, ba er 
für einen Beitraum von nicht weniger als 25 Jahren Literatur, 
Gefeggebung und Rechtiprehung nadhzutragen hatte, fich mit 
dem bürgerlichen Geſetzbuch, das der Nutzbarkeit feiner Arbeit 
beftimmte Schranken jegt, abfinden mußte und doch die Ver— 
pflichtung übernahm, die Anfichten des Verf.'s und möglichſt 
auch deijen Tert ftehen zu laſſen. Der Hrögbr. ifl diefer Aufgabe 
mit großer Hingebung nachgelommen und unterſcheidet fich jo 
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ſehr zu feinem Vortheil von den modernen Herausgebern anderer 
juriftifcher Werke, welche die den Autoren jchuldige Pietät nicht 
genugjam beobachtet haben. Wenn übrigens der Hrögbr. aus 
Roth's deutſchem Privatrecht Tert übernommen und damit den 
Tert des bayriichen verändert hat, jo kann er fich dafür auf 
R.'s Vorgang ſelbſt berufen, der ſchon beim I. Band dies im 
Grunde wenig erfprießliche Verfahren eingeichlagen hatte. Die 
vorliegende Abtheilung enthält den Beginn des Sachenrechts 
und foll noch in diefem Jahre durch zwei weitere Abtheilungen 
fortgefegt werden. Sie legt Zeugniß dafür ab, wie ernft der 
Hrögbr. feine Aufgabe aufgefaht hat; und auch die Art und 
Weife, wie er die Vergleichung mit bem bürgerlichen Geſetzbuch 
vorgenommen hat, kann nur gebilligt werben. So wird denn 
aud das Hauptbucd über bayriſches Civilrecht, wie das ſchon 
mit den Hauptwerken über preußiiches ber Fall war, noch kurz 


vor dem verhängnißvollen Jahre 1900 innener Auflage vollendet | 


vorliegen. 





Die Gesetze der Angelsachsen. Herausgegeben im Auftrage 
der Savigny-Stiftung von F. Liebermann, Erster Band: 
Text und Uebersetzung. 1. Lieferung. Halle, 1898, Niemeyer. 
(IV, 191 8. Gr. 4.) #8. 

Diefes große Unternehmen, von welchem jeht der Anfang 
vorliegt, erjcheint im Auftrage der Münchener Alademie und 
wird aus den Mitteln der Savigny-Stiftung unterſtützt. Der 
Hrsgbr. hat fich ſchon mehrfach eingehend mit den engliſchen 
Rechtsquellen beichäftigt, indem er 1591 über den Quadriparti- 
tus handelte, 1893 über die Consiliatio Cnuti, 1894 über die 
leges Anglorum die im Beginne des XI. Jahrh.'s zu London 
gejammelt find, 1594 über Pijeudo-Enut’3 constitutiones de 


foresta und 1896 über die Geſetze Eduard's des Belenners. Er | 


iſt aljo mit dem Stoffe mehr vertraut, als das von irgend einem 
jet lebenden deutichen Gelehrten gejagt werden fann. Leider 
unterläßt er es, in dem vorliegenden Hefte fich über feine Editions- 
principien, die Handſchriften ꝛc. zu äußern, jo daß aljo noch 
jeine Einleitung abgewartet werben muß. Ebenjo ftehen auch 
noch feine Terterlänterungen aus, bie im IL. Bande nachgebradht 
werben follen. — Wir Deutichen beſaßen bis jegt bloß die Aus— 
gabe und comparative Ueberſetzung der angelſächſiſchen Nechts- 
quellen von Neinhold Schmidt. Aber diefer erklärt jelbit, daß 
fein Tert lediglich auf alten und unkritiſchen Druden beruhe, 
und wenn er auch bei der IL. Auflage die Thorpe ſche Ausgabe 
der Recorb-Eommiffion vom Jahre 1840 benußte, jo verzichtete 
er doch auf jede Nachprüfung der Handichriften. Seine Uusgabe 
ift jet 40 Jahre alt, die engliiche gar 57 und welche Wort 
ſchritie hat ſeitdem die philologiſche Kritik und die Kenntniß des 
Angelfächfiichen überhaupt gemacht! Sp kann das Bedürfniß 
nad) einer neuen Ausgabe nicht beftritten werben. Das zeigt 
fih auch fofort, wenn man nur mit einem Blide die Lieber 
mann’sche und die Schmidt’fche Ausgabe vergleicht. So Tieft 
gleich in Ethelbert I der (ehtere Mynstres fredt, was feinen 
Sinn giebt, während jener richtig Methlrid giebt. Auch die 
deutſche Ueberjegung ift bei 2. Marer und beffer, indem er durch 
Ergänzungen die oft aphoriftiiche Sprachweije des Geſetzes klar⸗ 
legt. Das vorliegende Heft enthält bie br sh Kenter und 
zwar die des Wthelberht, Hlothere und Cadric, Withrxd. 
Dann folgt das Gejegbuch der Könige Alfred bis Ine in ver- 
ſchiedenen Recenfionen (bei Schmidt geht Ine voran), wo— 
bei auch der bei Schmibt fehlende Quadripartitus comparativ 
mitgetheilt wird. Weiter die beiden Verträge mit den Dänen 
in Oftanglien, und endlich bilden den Schluß die Geſetze ber 
Könige Eadweard I, Wthelſtan, Eadmund I, Eadgar und 
Wihelred II. Wir wünjchen dem großen, ſchön ausgeftatteten 
Unternehmen rüftigen Fortgang. 





Blätter j. Rechtöpflege in Thüringen u. Anhalt, brög. von R. Schulz 
u. 9. Unger. R. F. 24. Band. 4. Heft. 

Inh.: Dr. jur. Anton Bollert. Nachruf. — Chriſt, das Gothaiſche 
Ehegefep vom 15. Auguſt 1834 im feiner heutigen Geltung mit ber 
fonderer Berüdjichtigung des preußifchen — ſowie des B. G. B. 
Schl.) — Aus der Rechtſprechung der thüringiiben Gerichte. 


Zehn Abhandlungen zum neuen Deſterreichiſchen Civilproceßtecht von 
Berthold Bed. Wien, 1898. Perled. (IV, 112€ Gr. 8.) 4 3. 
Inh: Das Verfahren über bie Einrede der Gegenforberung. — 
Die Beweiöbefreiung nad & 273 C. P. O. und ihr Anwendungsgebiet. — 
gg und Anſpruchsverzicht vor Gericht. — Die Be 
\ rufung. — Die Revifion. — Der Hecurd. — Die Wiedereinfepung 
| in den vorigen Stand. — Das Berfahren in MWechfelftreitigkeiten. — 
Die Anordnung einftweiliger Berfügungen und die Rechtſertigungeklage. 
— Anlage, Ausbau und Sprade der Procehgeiepe. 


mar au — der Stadt Frankfurt a / M. NR. F. Ergänzungs- 
att Rr. IA. 

Inh.: 1.) Aus den Ergebniffen der Boltszählung vom 2. December 
1895. — (2.) Zur Etatiftit der Krantenfaften. — (3.) Aus den Er 
geritten der uf ählung vom 14. Juni 1895. — (4.) Aus ben 

tgebniffen der Volkszählung vom 2. December 1895 (2. Theil). 


Soriale Praxis. Hrögbr. E. Frande. 7. Jahrg. Rr. 10 u. 11. 
nb.: (10.) E. Frande, Socialreform, Thronreden u. Reibötag. — 
uld, fociale Gedanken in der Givilproceporbnung. — 8. Barlez, 

eine Krife in der Baumwollipinnerei. — M. Sitte, nohmald Ge 

werfichaften und Gewerkvereine. — Zur Gemwerbeauffiht in Dentjdh- 
land. — (11) &. Brentano, die atemiftifhe Reaction in England. 

— 5. Adler, Erhebungen über die Heimarbeit in Defterreic. 











Com. 








Terhnifche Wiſſenſchaften. 

Sturmhoefel, A., Centralbau oder Langhaus. Eine Erörterung 
der Schallverbältnisse in Kirchen. Berlin, 1897. Ernst & Sohn. 
(46 5. 8., 12 Abb. im Text) 4 2. 

Wie der als Specialift in der Afuftif des Baumeifters wohl- 
befannte Verf. in dem Vorworte feiner neueften Schrift anführt, 
find die Anfichten über die Schallentwidelung in Kirchen noch 
immer jo auseinandergehend, daß ihm der Verſuch einer 
Klärung der Sache nicht überflüffig erfhien. Er hat daher an 
der Hand feiner jeit Jahren gemachten praftifchen Verſuche be 
züglich der Schallentwidelung die beiden, zu einander im Gegen- 
lage ftehenden Hauptformen des Kirchengebäudes, den „Eentral- 
bau“ und das „Langhaus“, einer bejonderen eingehenden 
Prüfung unterzogen, Das Ergebni der Unterjuhung ift die 
zweifelloje Gewißheit der Ueberlegenheit des Nechteds. Denn 
es hat ſich herausgeftellt, daß bei diejer Bauform ftörende 
Reflexe in weit geringerer, dagegen güinftige, den directen Schall 
unterftügende Reflere in weientlich größerer Zahl als bei dem 
Eentralbau zur Wirkung kommen. Die verſchiedenen Bau- 
verhältniffe werden an einem Beiſpielsſchema (Abb. 10) über- 
ſichtlich gemacht, die Wirkungen bes Schalles je nad) den be- 
fonderen Umftänden im Einzelnen erörtert und dabei Mittel 
zur Berbefferung der Scallverh ältniffe angegeben. Die 
Heine Schrift ift ein jhägenswerther Nachtrag zu dem größeren, 
„Akuftit des Baumeifters oder der Schall im begrenzten Raume* 
betitelten Werte deſſelben Verf.'s. Bm. 


Die ne Induftrie, Redig. von Dtto R. Witt, 20. Jabra. 
rt. 23. 


Inb.: H. Erdmann, die Fortſchrifte der Farbeninduftrie, Färberei, 
Druderei x. 1896. — F. Förfter, über die biäherigen Verſucht zur 
techniſchen Erzeugung elettriſcher Gmergie aus *5*6 Energie. 
Schl — M. Klar, die Spiritus und Spirituöpräparaten-Induftrie 
im Jahre 1896. (Shl.) — M. Diesmann, der englifche Ghemi- 
talienhandel im Jahre 1896. (Scht) — Mar Wagner und Jul. 
Ephraim, gewerbl. Verwerthung oder Anwendung von Erfindungen. 
— Patentberichte ıc. 


Chemiter · geitung. Hrög. von ©. Krauf 2. 21. Jahıg. Ar. 97100, 

Inh.: 197.) Berfiherungsweien. — Kaufmänniſche und induftrielle 

Rechto geſchichte — 9. Burkert u. F. 3. Herz, Fortſchritte auf 

| dem Gebiete der Chemie, Hogiene und Bakteriologie der Milch und 
* 
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ihrer a 
eg — 6. Webmer, über zwei weitere freie Eitronenfäure 
itdende Pilze. (Mit Abb.) — B. Neumann, die Entmifchung der 
Legierungen und die Folgerungen für eine rationelle Probenahme. (Mit 
Abb.) — Dito Bleier, eine neue Meßpipette. Mit Abb.) — D 
Burchard, agriculturbetanifhe Berfuhsftation und ———— 
anſtalt zu Hamburg. — (99. Mißſtände im zollamtlichen Berkehre 


— 98.) Gerichtlide Entiheibungen in Waaren | 


mit Rußland. — Haders, Fortſchtitte auf dem Webiete der Fabri« | 


tation der Mineraliäuren, der Leblancſoda und des Ghlorkalfes. — | 


Bürette mit neuem Glashahn. (Mit Abb.) — 10. Hanptverfammlung 
der Bereinigung öffentlicher analnt. Ghemiler Sachſens. — (100.) Ent 
iheidungen in Patentjahen. — 9. Pauli u. 8. Pincuſſohn, eine 
neue Form von Diaphragma zur Elektroinfe. (Mit Abb.) — C. Aſch - 
man, WafferftoffeEntwitelungsapparat. MitAbb)—M.E.Shunten, 
ein neuer Zrodenofen mit conftanter Temperatur. [Mit Abb.) — 
Situnas berichte. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


1) Cheikho, L., Um aladab. I. "Ilm alinschä wal'aräd. 
Beirut, 1897. Imprimerie Catholique. (450 8. 8.) i 
Cours de belles lettres d’aprös les Arabes I. 2. A. 


2) Cheikho, L., Chrestomathia arabica cum lexieo variisque | 


notis = Durand et Cheikho Elementa grammalicae arabicae 
cum chrestomathia, lexico variisque notis. Pars Il. 5. 180486. 
Beryti, 1897. 8. 

(1) Der unermübliche Cheilho hatte (theilweije unter Bei⸗ 
hülfe des P. ©. Ebbe) 1886— 1590 in 4 Bänden einen Cours 
de belles Lettres = ‘Ilm aladab nad arabiſchen Quellen bes 
arbeitet und herausgegeben. In der neuen Auflage erſcheint 
nun in umgelehrter Reihenfolge zur erften das legte Viertel bes 
Ganzen als I. nämlich die Rhetorit: Inſcha mit der Profobie: 
“Arüd, in der latechiftiichen Form von Frage nnd Antwort mit 
Anlehnung an die arabiichen Originalquellen, welche jpäter 





ſelbſt noch im Auszug vorgeführt werden jollen. Bearbeitung | 


wie Ausitattung erjcheinen gleich lobenswerth, wie wir denn 


der Bollendung der vermehrten Neuausgabe mit Intereſſe ents | 


gegenjehen. — (2) Gleichzeitig bejchenft uns derſelbe rajtlofe | 


Cheilho mit einer reichhaltigen arabijchen Chreftomathie, welche 
Pars II der Elements grammaticas arabicae (Pars I Gramma- 
tiea, ed. Duragnd) bildet. Diefelbe bietet 130 Stüde aus 
arabiihen Autoren (zum Theil Handichriften entnommen) in 
12 Eapiteln, welche bie verjhiebenjten Gebiete der arabijchen 
Literatur betreffen: 1) Religiosa et Biblica, 2) Coranica, 
3) Proverbia, 4) Moralia, 5) Philosophica et 'Theologica, 
6) ÖOratoria, 7) Fabulae, 8) Narrationes, Facetiae ete., 
9) Historica et Geographica, 10) Prosa ornata, 11) Poesis, 
12) Manuscriptorum speeimina. Leßteres ift eine befonders 
banfenswerthe, ganz nene Zugabe: 8 verjchiedene Schriftarten 
auf je einer Seite und 2 Seiten Transfcription, entlehnt aus 
dem nüßlichen Handbuch 2. Cheilho's Ma'rad elkhotüt — 
Speeimens d’seritures arabes (5. U. 1895.) C. F. 8. 





Prätorius, Franz, Ueber den rückweichenden Accent im 
Hebräischen. Halle, 1897. Buchhandlung des Waisenhauses. 
(v1, 69 5, Gr. 8) #4. 

Diefe umfichtige und ſcharfſinnige Unterſuchung bietet eine 
ſehr erfreuliche Bereicherung unjerer Kenntniß der maforetifchen 
Vocaliſation des altteftamentlichen Bibeltertes. Daß auch viel 
durcharbeitete Gebiete, wie die hebrätjche Grammatik eines ift, 
bei erneutem Eindringen in den Gegenftand ein danfbares 
Unterjuchungsfeld bilden können, wenn der Forjcher von neuen 


Gefichtspuncten aus an den Gegenftand herantritt, zeigt fich hier | 
von neuem bei der Specialunterfuchung, die Prätorius über | 


den rüdweichenden Aecent angeftellt hat, d. h. über die Er— 
icheinung, daß der Accent eines auf der Ultima betonten Wortes 
nad vorne rüden kann, wenn biefem Worte unmittelbar und 
ohne jede Paufe ein auf der Anfangs: (event. einzigen) Silbe 
betontes Wort folgt. Während nun Manche angenommen haben, 


daß der rüdweichende Accent eine bejondere Eigenthümlichleit 
des Hebräijchen jet, jtellt es fich mehr und mehr als eine um 
leugbare Thatſache heraus, daß wir hierin ein weitherrichendes, 
in vielen (nach Anderen fogar in allen); Sprachen berrichen- 
des Geſetz vor und haben. Aber es bleibt das Verdienſt der 
hebrätichen Uccentuatoren, an der ihnen überlieferten Sprade 
die Wirkungen diefes Gejehes erſtmalig dargejtellt zu haben. 
Was wir aud) jonft ſchon auf Grund vieler Einzelbeobachtungen 
wußten, daß die hebräifche Vocalifation, obwohl nach einem 
tünſtlichen Syftem aufgebaut, doch zugleich auf der genaueiten 


\ Beobachtung des geiprochenen Wortes ruht, erhält durch dieſe 


feinfinnige Unterjuchung des Verf.'s eine neue, glänzende Be 
ftätigung. Es fann nicht überrafchen, daß bei derartigen durch 
ben Sinn vermittelten Einwirfungen auf den Uccent der Wörter 
im Safe im Wefentlichen überall die gleichen Grundgeiehe 
wirfam find, da ja überall die gleichen Formen des Dentens 
zu Grunde liegen. So zeigt es ſich z. B. ſ. ©. 13), Daß zwar 
"9 im Hebrätjchen jtärker betont werden follte als unfer ent 
fprecheudes „Wer?", daß aber im Hebräiſchen "ro wie im Deut 
ihen „was?“ ſchwächer betont iit als „wer?“. Ebenjo finden 
fi) (j. S. 46) bei den Bahlwörtern diefelben Erſcheinungen 
ber Betonung: im Hebrätfchen tritt bei mau „hundert“ rüd 


| weichender Accent ein, nicht aber bei den Heinen Hahlwörtern, 


was darauf hinweiſt, daß may, ebenjo wie das nad ibm 
Stehende, von ſtarlem Accente getroffen wird, dab dagegen bie 
Heineren Zahlwörter dem Gezählten gegenüber in der Betonung 
jurüdtreten; und im Deutichen waltet nad den Beobachtungen 
Roderich Benebir' (in feiner Schrift „Die richtige Betonung 
und die Rhythmil ber beutichen Sprache", 4. Aufl., Leipzig, 1855) 
folgendes Betonungsgejeg: „Die Cardinalzahlen ... ftehen an 
Ton gegen das Subftantiv .... etwas zurüd." „Dur Emphaſe 
und den Beziehungston werben natürlich die Zahlwörter häufig 
hervorgehoben. Namentlich gejchieht dies, wenn man bie Hörer 
zum Staunen über die Größe... einer Zahl veranlafjfen will“ 
Daß aber auch ohne Nüdficht auf die Bedeutung ber in Frage 
kommenden Wörter Wohllautsgründe bei der verſchiedenartigen 
Bertheilung bes Wortaccents zufammenftehender Wörter maß- 
gebend find, indem auch im Deutjchen das Zufammenjtoßen 


‘ zweier Hauptaccente moͤglichſt vermieden wird, zeigt das von 





Minor in feiner „Neuhochdeutichen Metrit" (1593) angeführte 
Beifpiel, daß man anftatt General Blücher (oder nach Prätorius 
beſſer: der General Blücher) durch Rüden des Uccents General 
Blücher jagt. Es ift nun das Verdienſt des Verf.'s, dab er 
dieje Erfahrungsthatjachen, die auch für andere moderne Sprachen 
nachgewieſen worden find, dazu vertverthet, um auch im Hebräi- 
ſchen die gleichen Betonungsgejege nachzuweijen, oder richtiger, 
um die von ihm durch Icharffinnige Beobachtungen gefundenen 
Betonungsgejege zu beitätigen. Es ift ihm in der That nicht 
bloß gelungen, verſchiedene Ubweihungen in der Berwendung 
dieſes Mittels zu harmonifcherer Geftaltung der Sapaccen- 
tuation ihren Gründen nach völlig überzeugend zu erflären 
und überhaupt die hierbei wirffamen pſychologiſchen Voraus 
jegungen im Einzelnen nachzuweiſen, fondern es fällt auch auf 
mande bisher nicht hinlänglih Har erfannte Abweichung in 
der Vocalifation ein helles Licht. In erfterer Hinficht erſcheint 
intereffant und wichtig z. B. der Nachweis, daß wir zu unter 
ſcheiden Haben zwifchen dem kurzen, nur aus zwei Worten be- 
ftehenden Tacte und dem langen, aus mindejtens drei Worten 
beftehenden Tacte, jofern bei dem erjteren bie Wortacrente zu 
voller ober annähernd voller Geltung fommen, bei dem letzteren 
aber abgeſchwächt werben. Und in legterer Hinficht ift auf die 
vom Verf. auf Grund feiner Beobachtungen ausgeiprochene 
Ueberzeugung hinzuweiſen, daß das Patach furtivum nicht lebig- 
lich durch die Wirkung des Gutturals entjtanden jein fann, ba 
bei continuierlich abfallendem Silbenaccente die Entwidelung 


deſſelben faum denkbar wäre. Sehr beachtlich ift ferner auch 
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das, was der Berf. S. 56 über den logifchen Accent im Sate, 
©. 67 fg. über die Betonung des Perfectum beziehungsweiſe 
Imperfectum Eonfecutivum und S. 64 über die Entftehung der 
bebräifchen Wortbetonung auf der Ultima jagt. Für alle die 


neuen Beobachtungen und Anregungen, die die Monographie | 


bes Verf.'s bietet, haben wir alle Urſache ihm dankbar zu fein. 
R. 





Philologisch-historische Beiträge, Curt Wachsmuth zum 
sechzigsten Geburtstag gewidmet. Leipzig, 1897, Teubner. 
(v1l, 218 8. Gr. 8) #8. 


Gurt Wahsmuth gehört noch zu denjenigen Gelehrten, die 


fuchen und auf dem weiten Gebiete defjelben auch in ben ent⸗ 





Bermuthung, dab Lemmata ſowohl als Epigramme auf eine 
ältere ausführliche Beichreibung des Denkmals zurüdgehen. 
Wilhelm Becher verlegt das Caeretanum des Yunius Mode: 
ratus Columella nicht nad) Spanien, fondern nad) Italien, 
ins Gebiet von Caere, Dar Thiel erörtert, quibus auetoribus 


| Vitruvins quae de mirabilibus aqnis refert, debeat; nicht 


Alles ftammt danach aus Varro, und Th. vermuthet eine 
griechifche Miralelſammlung, der Vitruv auch feine Citate ver- 
danfe. Bertold Maurenbrecher jchreibt anfprechend über die 
Eompofition der Efegien Tibull’s, wobei er Strophengliederung 
bei den alexandriniſchen Dichtern annimmt; im Einzelnen wird 


/ er auf diefem Gebiete des Widerſpruchs gewärtig fein. Conrad 
das claffiihe Alterthum in feiner Gefammtheit zu umfaffen | 


fegenen Winkeln heimisch find. So vielfeitig in Folge deſſen 


feine eigene Thätigfeit ift, fo mannigfaltig find bie Unregungen, 


die von ihm ausgingen und ausgehen, und die namentlich auf | 


eine forgfältige Kritik der Ueberlieferung durch eracte Duellens 
forfchung gerichtet find. Der vorliegende Band, von den Leip- 
ziger Schülern ihrem Lehrer zum 60. Geburtstage gewibmet, 


fpiegelt denn auch deffen Einfluß durch den verfchiebenartigften | 


Inhalt wieder. Es find meift furze, mandmal ganz fnapp ge 
haltene Beiträge. Wir müfjen ung an biefer Stelle mit ihrer 
bloßen Aufzählung oder Inhaltsandeutung begnügen, ohne in 
eine nähere Beleuchtung eintreten zu fönnen. Bejonders dantens- 
wert ift Die Ausgabe der jogenannten Dialexeis doricae unter 
dem Titel: Suoooi Aöyoı, von Ernſt Weber, der ſich mehrfach 


der Unterftügung Anderer, fo namentlich von Friedrich Blaf, zu | 
| Drerup, Ueber den Staatsjchreiber von Athen, Edgar 


erfreuen hatte; biefer trat ihm nicht mur feinen Ausgaben: 
entwurf ab, fondern ſteuerte auch eigene Eollationen, Verbeffer- 
ungen und neue Vermuthungen in reicher Anzahl bei. Der 
Tert beruht mit gelegentlicher Hinzuziehung anderer 
ſchriften auf denen von Königsberg (14/15. Jahrh.), 
(1542), München (16. Jahrh.; fchlechte Hichr.) und dem Terte 


des Stephanus, zum Theil ferner auf mehreren Barifer Hichrr., | 


von denen bie von 1534 nach W. überhaupt die beite ift, und einer 
ichlechten Leidener. Eine ausführliche Abhandlung über den 
Dialekt, die Hſchrr. und literaturgeſchichtlichen Fragen ftellt der 


Hrsgbr. für fpäter in Ausficht. Auf dem Gebiete älterer Proja | 


bewegen fich auch Roland Köhler’s Hellanicea, die über die 
Geftaltung der Erzählungen von Thejeus’ Fahrt nad, Kreta 
und feinem Raub der Helena bei Hellanifos im vorfichtiger 
Quellenfheidung handeln; K. hält u. a. die Firierung des 
Alters der Helena und des Thejeus bei der Entführung für das 
Bert des Hellanifos. Ueber jpätere Profa handelt Adolf Bud- 
holz. Die Lifte der fappadofiichen Könige bei Diodor; der Ver— 


ands | 
erlin | 





faffer dieſer Lifte habe ſich kappadoliſche Satrapen zufammen: | 


geſucht und fie zu önigen gemacht. Rich. Schmertoſch Ientt die 
Augen auf Keppler's ziemlich unbeachtet gebliebenen Commentar 
nebjt Ueberſetzung zu Plutarch's Schrift vom Geficht im Monde, 
und Paul Sakolowski will unter der Ueberjchrift: Frag: 
mente des Stephanos von Biyantion, erhärten, daß die er- 
haltene Epitome nicht in Juftinian’s Zeit, fondern unter Juftin 
entitanden und aus mehreren Muszügen zufammengejegt ſei, 
mit der Epitome aber, die Suidas meine, nichts zu thun habe; 
die Benugung des Stephanos durch die älteren Dionyfios- 


Scholien Lafje fich nicht erweifen. Die ältere griechifche Boefie ' 


bereichert Hans Befchorner durch zwei unbeachtet gebliebene 
Theognisfragmente bei Plato de leg. I, p. 630 C und Aristo- 
teles Nieom. Eth. II, p. 1177B 31fg., deren hübſche poetiſche 
Reconfiruction aus dem Projaterte feinen Anipruc auf Sicher« 
heit erhebt, während Earl Radinger, Zu den Kyzileniſchen 
Epigrammen der Palatinifchen Anthologie, eine umfafjendere 
Behandlung des Gegenstandes fich für jpäter vorbehaltend, zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß die Epigramme fpäteren Ur: 


Cichorius beipricht die Melief3 des Denkmals von Adamkliſſi, 
die er dem 4. Jahrh. zumeift, indem er annimmt, das alte 
Trajansmonument, wenigftens die Neliefs, jeien vom Kaiſer 
Eonftantin erneuert worden. Walter Ruge handelt in über 
zeugender, ftraffer Weife über die Strafen im öſtlichen Kappa— 
doften; läßt fic) auch ein genaues Bild der Anlage nicht wieder: 
gewinnen, fo glaubt er doch behaupten zu fünnen, daß bie 
Hauptitahe CaefareasComana»Melitene den Bimboa⸗Dagh 
nördlich, nicht jüdlich umgangen hat. Carl Tittel, De Carpo 
mechanico, fett diefen vor Geminus, im zweiten ober erjten 
Jahrh. v. Chr., an, und Anton Baumſtark, dem auch das latei- 
niſche Gratulationsgedicht im Eingange verbanft wird, und deſſen 
Lueubrationes syro-graccae berechtigtes äntereffe hervorgerufen 
haben, fährt fort aus feinem Arbeitsfelde Neues vorzulegen. 
Außerdem kommen hinzu: Paul Prager, Ad Heliodori 
Aethiopiea, ri Gündel, Conieetanea Lucianea, Engelbert 


Martini, Lueubrationes Posidonianae. Spec. I, Alfred 
Klotz, Ramenta Statiana, Arthur Preuf, Schedae eriticae 
(zu Tryphiodor und Apollonios von Rhodos), Carl Scherling, 
Ad Hyperidis Athenogeneam, Felix Bod, In Aristotelis rheto- 
ricam observationes eritieae, Milan R. Dimitrijevic (nod) 
vor dem Druck leider verftorben]), Hesiodi opera v. 64 1— 662. — 
Wie weit im Einzelnen die in diefer Gratulationsichrift nieder 
gelegten Forjhungen Stand Halten werden, das wird die Bu: 
funft lehren. Im Ganzen iſt die Gabe eine erfreuliche Erfcheinung, 
ein bdeutfiches Zeugniß von der Regjamfeit und dem Eifer, 
ber troß aller Gegenftrömung unentwegt auf dem Gebiete der 
claſſiſchen Studien herrſcht. 


Plutarchi Chaeronensis Moralla. Recognovit Gregorius N. Ber- 
nardakis. Vol. VI. VII. Leipzig, 1895/95. Teubner, (VIII, 
531; LVI, 544 8. KI. Bl. a #4. 


Bibliotheca scriptorum Grascor. et Roman. Teubneriana. 


Bernardalis hat in der flotten Gangart, in der er begonnen 
hat, fein Biel erreicht. Ir Band VI nimmt er, diesmal ohne 
fritijche oder polemiſche Seiteniprünge, fünfzehn Tractate, von 
der Schrift über Feuer und Waffer bis zu bem zweifelhaften 
Büchlein de musica. Damit wird der Uebergang gemacht zu 
dem legten Bande, der neben den Fragmenta vera die unters 
geihobenen Schriften und Bruchitüde umfaßt. Soweit Ref. 
nachprüfen fonnte, hat Bernardafis die einſchlagenden Ars 
beiten von Wachsmuth, Diels, Wefterwid, Bädorf, Pabig 
u. U. gebührend ausgenußt und auch manches Neue zu Tage 
gefördert, Die Fragmenta incerta freilich werben ein anderes 
Geficht belommen, wenn Elter's Florilegiumftudien abgeſchloſſen 
find. Der ſchon von Wyttenbach erfannte Irrthum nicht des 
Upoftolius, fondern eines feiner Bearbeiter, hätte übrigens 
©. 181. faum verewigt zu werben brauchen. — In der praefatio 
bejpricht der Verf. einige Pfeubepigrapha. Ueber die Schrift 
de nobilitate urtheilt er etwa, wie feine Vorgänger. Der philo- 
logiich-äfthetiiche Eifay über Homer ift nach B. ercerpiert aus 
einer alten plutarchifchen Schrift, die Stobäus benutzt hat; ſehr 


iprungs als der Bau des Apollonistempels jeien, und zu der | umfängliche Barallelennachweife jollen das (S. IX—XLIV) dar: 
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thun. Wunderlich genug Mingt, was dann S. XLIV f. über bie | 
leider einmal mit dem Zufaß si quando fiat (S. XLVII). als 


proverbia Alexandrina gejagt wird. Daß man daran zweifelt, 
ob Plutarch der Verfafjer diefer merkwürdigen, leider nur in 
byzantiniſchen Ercerpten erhaltenen Studie ift, begreift Ref. 
Aber wenn B. fih und feinen Lejern einzureden fucht, dieſe 


durchaus auf alerandriniiche Verhältnifje bezügliche, für die | 


Kenutniß alerandrinifcher Sitte, Sprache und Topographie 
fruchtbare Schrift Habe mit dem im alten Corpus borans 


aaa Titel Illovragygov sragoruiaı als Alsfardgsig | 


yoövro und dem entſprechenden Titel des Lampriastatalogs 
nichts zu thun, ſondern jener Titel beziehe fich auf ein verforenes 
Werk, jo hört das Verjtändni des Nef. auf. B. beruft ſich 
bei bie fer Bermuthung darauf, daß im Laurentianus nad) den 
Worten Ilhovrapyov sragoruiar alg zri. ein freier Raum 


gelafjen ift, ba >quanta haee lacuna inde ab initio fuerit, | 


maiorne, quae mea est sententia, an ea quam eodex Lauren- 
tianus exhibet, dubitari lieete (S. XLV). So fteht die Partie 
doch nicht: Ref. hat ſchon in den Analeeta nachgewieſen (mas B. 
völlig vergißt, daß ſich die fünf Sammlungen des alten Corpus 
ſchichtweiſe im Beftande des alphabetischen Pf.-Zenobius wieder: 
holen, darunter an derjelben Stelle, wie im Laurentianus, die 
auf alegandriniiche Verhältniſſe bezüglichen Urtifel. Es ift doch 
ein Widerjpruch um jeden Preis, in dem B. fich hier gefällt. 
Sprachliche Kriterien können bei Ercerpten nicht den Ausſchlag 
geben; aber in der ganzen Stellung der Eregefe berührt ſich der 


Sprichtwörtertractat mit ficher echten Plutarchifchen Arbeiten, ber | 


fonders mit dem Hefiobeommentar: hier wie dort diejelben ge 
Ihichtlichen Beifpiele und Ercurfe, diejelben philologiic-anti- 
quarifchen Allotria. Ref. hat ſich gerade durch dieſe Beobachtung 
immer wieder gehindert gefühlt, fich dem Verbammungsurtheil 
unummunben anzufchließen. Weber Wilamowig noch Bernar: 
dafis, der fih S. XLVI mit wahren Bagatellen herumschlägt, 
ift auf dieſen Hauptpunct auch nur mit einem Worte eingegangen 
(f. Nef., ad Plut. de prov. Alex, comment. p. 63q.). Aber da 
die Schrift nur ihres Inhalts wegen ercerpiert und ſtiliſtiſch 
völlig verwahrloft iſt, jo ijt mur der weſentlich aus Seleulos 
geihöpfte Inhalt von Bedeutung, und auf die Frage nach dem 
Verfaſſer fommt im Grunde wenig an. Was joll man aber 
dazu jagen, daß B., während er dies mindeſtens als Plutarchiſches 
Piendepigraphon früh in Umlauf geſetzte Büchlein ausichlieht, 
dagegen die nur durch ee hen Irrthum zu ihrem Titel 
gelommene &xAoyi) regt advrarım aufnimmt! Diele Elloge 
iſt nämlich aus der letzten, auf die Alexandrina folgenden Samm⸗ 
lung des alten Corpus abgeleitet, die als rhetoriſches Unterrichts⸗ 
ftüd anonym curfiert zu haben ſcheint und mit Plutarch nichts 
zu tun hat; Plutarch Hat fie der Excerptor augejchrieben, weil 
IT.ovr&gyov ragorulaı als’L.efavögeig tye@wro unmittel- 


bar vorhergingen! Alfo eine mit Sicherheit nachweisbare, völlig | 


werthloje Fälihung in zweiter Potenz wird aufgenommen, eine 
immerhin umftrittene, — höchſt intereſſante Schrift aus⸗ 
geſchloſſen. Conſequent iſt das nicht. Aber es iſt doch ganz 
beifallswerth, daß fi B. nicht an die, von dem Ref. nur pro— 
viſoriſch erledigte Aufgabe gemacht hat; feine ſonſtigen Arbeiten 


ließen ihm offenbar feine Zeit, fich mit den einjchlagenden ver- | 


zwidten Broblemen genügend vertraut zu machen. — Ungehängt 
ift der Lampriasfatalog und ein Index nominum, in dem die 
Homonymen leider nichtgeichieden, fondern die Stellen mechaniſch 
an einander gereiht werden. Ein alphabetiiches Schriftenver- 
zeichniß, das man, wie jeder Wlutarchlefer weiß, recht gut 
brauchen kann, iſt nicht beigegeben , ebenfowenig ein Index loeo- 
rum oder rerum. DaB. mit diefer Ausgabe vor allem den pral: 
tiſchen Zweck verfolgt, weiteren Kreiſen einen lesbaren Plutard)- 
tert zu bieten, fo follte dem praftiichen Bedürfniß, der Bequem: 


lichfeit des Lejers möglichft Rechnung getragen werden; vielleicht | 
entſchließen ſich Verf. und Verleger noch dazu, ein Hetchen mit 


beſſeren Indices nachzuliefern. — Die wiſſenſchaftlichen Mit 
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arbeiter vertröftet B. wieder auf die, editio er (©. x, 


Probe davon kann die Sonderbearbeitung der Schrift zregi 
rou E rot dv Sehrpoig vom Jahre 1894 troß ihrer reicheren 
adnotatio wohl faum gelten; befjer wäre es jedenfalls gewejen, 
wenn B. nicht gerade einen Tert gewählt hätte, der eben von 


\ Paton erfolgreich behandelt und mit ausgiebigem Apparat ver- 


jehen war. Hoffentlich ſchenkt uns B. bald wenigitens einen 
Theil jener editio maior und erleihtert es und damit, ung von 
den Grundlagen und dem Aufbau feiner recensio ein Bild zu 
machen. Daß es im Ganzen zwedmäßiger gewejen wäre, wenn 
er, wie Gotz⸗-Schöll oder Nieſe, die Heine Ausgabe der — 
hätte folgen laſſen, wird er nicht verfennen. 
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The poems of Bacchylides, from a Er in 
edited by Frederic G. Kenyon, 
the University of Halle. London, 1897. 
(LIT, 246 5. 8.) 

Der erwartete Bacchylides, bie neueſte unb in gewiſſem 
Einne bisher ſchönſte Gabe der ägyptiſchen Gräber iſt nun da, 
und wird bald in allen Ländern die Philologen und Freunde 
des claſſiſchen Alterthums beſchãftigen und erfreuen. Bedenkt 
man, daß der (bei einem Händler in Yegypten erworbene) 
Papyrus genau vor Jahresfriit in das britiſche Mufeum gelangt 
it, ſo muß es als eine erjtaunliche, aber den früheren entiprechende 
Leiftung des engliichen Hragbr.'3 Dr. F. Kenyon ericheinen, 
daß jet fchon Die Ausgabe gedrudt vorliegt. Allerdings tft der 
Umfang des Fundes nicht übergroß, zwiichen 1200 und 1300 
meift kurze Berje, und die Handichrift ift jo jchön und bequem 
lesbar, wie ein Bapyrus nur fein fann; aber dafür hatte das 
ichlinmfte Uebel bei allen Papyrus, die Sertrümmerung und 
Lüdenhaftigkeit, bei diefem einen ſolchen Grad erreicht, daß er 
anfänglich aus 200 und nad) den erjten und nächitliegenden 
Eombinationen immernod) aus nicht weniger als 145 getrennten 
Stüden beftand. Es verdient die größte Unerlennung, dab 
gleich in diefer editio princeps dieſe Zahl auf 43 reduciert 
erſcheint, nämlich 3 große und 40 Heine, meift jehr Heine; aber 
natürlich hat diefe Unmenge von Combinationen jehr viel Mühe 
und auch jehr viel Zeit erfordert. Wahrſcheinlich nun hat die 
Möglichkeit ferneren Combinierens unter den verbliebenen 
Stüden daran eine lehte Grenze, daß es von Haus aus nicht 
eine, fondern zwei Handihriften waren, zuſammengehörig und 
von berjelben Hand, aber doch nicht eine Rolle bildend: 
Baxyvkidov ’Erivinor und B. Aı$igaußor. Jetzt iſt ein 
Anfang oder ein Ende nicht da, und demnach auch nichts von 
einem ſolchen Titel; aber bie von den Alten gegebenen Citate, 
die jich wiederfinden, und aus denen ber Hrögbr. zunächſt den 
Verfaſſer erfannte, lehren aud) die Dichtungsgattung: die Ge 
dichte I—XIV find ’Zirivezor, XV—XX aber (was eine Frage 
hätte fein fönnen) wenigftens nad; der antiken Bezeichnung 
Iıhrigaußor, indem XVU von Servius als Dithyramb citiert 
wird, obwohl es in der That Päan ift. Man erlennt aus den 
Eitaten, wenn auch nicht genau und nicht mit großer Sicherheit, 
auch das Berhältnii des nunmehr Biebergewonnenen zu dem 
noch Fehlenden. Namentlihe Eitate aus den ’Errivixoı giebt 
e3 drei (Ref. mag Bergl's Nr. 5 und Nr. 10 nicht rechnen]; 
nad Vermuthung hat Bergk auferdem noch fünf Fragmente 
diefer Gattung zugewiefen. Von diefen 3+5 haben fih 2+3 
wiedergefunden; alfo erjcheint von diefer Gattung das Meifte 
als nun vorhanden, und es hat gewiß nicht mehr als ein Bud 
Epinifien des B. gegeben, von demjelben Umfange etwa, den 
auch die einzelnen Pindariſchen Bücher haben. Bei diejen muß 
man natürlich die Kola zählen, nicht die Boedh’ichen Bere; 
darnach kommt für die Dlympien Pythien Nemeen (bie 
Iſthmien find unvollftändig) die Durchichnittsgröße von 1600 
Kola heraus, denen bei B. jet etwa 900 für die Epinifien 
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gegenüberftehen. Auch von den Ditögramben des B. giebt ö 
drei namentliche Eitate, von denen fich eins offenbar und ein 
zweites wahrjcheinlich wieberfindet (18 DE wohl identisch mit 
41). Dei biejer Gattung aber bietet auch die in der Handſchrift 
getroffene Anordnung ein gewifjes Anzeichen für das Verhältnik 
des Gewonnenen zu dem noch Fehlenden; die Ordnung iſt 
nämlich alphabetiſch· Avrnvogidarh "Eidung dnalrmars u) 





"Houxki, s (XVI), „Hıyeor| — Yon) Onosvg (XVU 
Onanis (XVIH), Id (XIX), Idas (XX). O6 für das Gebi 
XV ber erfte Titel mit „4 ober ber zweite mit E maßgebend 
war, weiß man nicht; jedenfalls indes ericheint das Erhaltene 
als die, vielleicht weitaus, größere Hälfte, und es find auch nicht 
viel mehr al3 300 Verſe. Die Gefammtzahl der Bücher ift für 
B. nicht überliefert; an Titeln kommen noch Hinzu "Yuvoı, 
IHawöves, INgooödıc, Yraogyijuara und 'Eowrind, und 
von 69 oder beffer 67 Fragmenten Bergf's hat fic mehr als !/, 
wiebergefunden. 

Weiter ift num leider zu conftatieren, daß der Auftand der 
Erhaltung, auch nach allen Combinationen abgetrennter Frag: 
mente, nur zum Theil ein erfreulicher oder wenigstens leidlicher 
ift. Unter den Epinilien ift dies der Fall bei II (Klein), V (längite 
der drei Oden an Hieron, in 200 ®.), VI (Hein), XI (Wleris 
damos von Metapontion, 126 V.) unter den Dithyramben bei 
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XVII (132 V.) und XVII (60 V.). Die erſte Ode iſt auf einen | 


Sieger aus Keos, den der Hsg. Melas nennt, der aber nad) des 


Ref. Meinung Hoyeiog hieß (fo auch Sandys bei K.); in | 
Eolumne I, II ftehen davon die zwei legten Perilopen; aber | 


von der vorhergehenden Columne ift ein längeres Fragment da, 


wie Ref. conftatierte (f. S. 194), und man darf vielleicht in einem | 


anderen Heineren (6, S. 195) einen Neft der wiederum dieſer 
vorhergehenden und zugleich des Unfanges des Gedichtes er: 
bliden. Die leptgenannte Columne kann mit einer vollftändigen 
Strophe begonnen haben (wie dies Ke's 1. thut; drei Perikopen 
mehr geben 69— 70 Verſe = 2 Col. zu 34—35), und fann 
demnach wirflich die erfte der Rolle gewefen fein,*) und das Ge: 
dicht auf den Landsmann des Dichters, mit ausführlicher Dar: 
ſtellung der Antiquitäten von Keos, das erfte der Sammlung 


der Epinifien (j. K „S. XXIV). ignet .baf.) | 
—— DE PN Wi) | aufv. l wie @gerärınd agsrais weit. Vildelodvrer. 191g. 


das Epinifion XIV, auf einen Sieg bei den theſſaliſchen ITergaic 
(während überall jonft Sieger in einem der vier „heiligen“ 
Spiele befungen werden), jehr gut für die legte Stelle, jo daß 
nad) der legten Columne vielleicht nur eine verloren ift. Zwiſchen 
XU (Teifias von Aigina) und XIII (Pytheas von Aigina, einer 
der fchönften Oden, aber in üblem Zuftande) tft eine Lücke von 
unbejtimmter Ausdehnung, in der der größere Theil von XII 
und der Anfang von XIII untergegangen ift, und vielleicht noch 
eine oder mehrere ganze Oden, auf gineten twie anzunehmen. 
Die ergänzende Thätigkeit des Hrögbr.'3, der darin von Prof. 





Palmer in Dublin, von Brof. Jebb und Dr. Sandys in Cam: | 
bridge u. W. unterjtügt wurde, ift eine ehr große und im Ganzen | 


fehr erfolgreiche gewejen, wiewohl ſelbſtverſtändlich jpätere Aus- 


gaben $.’s und Anderer eine Maſſe Veränderungen, inägemein | 


Bereicherungen oder Berbeflerungen, gegenüber diejer editio 
princeps aufweifen werden. Ref., dem durch beſondere Libera: 


lität der Verwaltung des Britiſchen Muſeums ein Studium der 


Handſchriften bereits einige Monate vor der ig be 
währt wurbe, möchte für jegt Folgendes beifteuern. 1, 259. &x 
ro]ũ ev yevog Errhero zagregügeig Aeyeiog ſſ. 0), Yu 
Aovrog sund [v Exwn], örchre| Laygeing ärrıBohoi udyas 
(nämlich 5 Ador). Bor OAOI (fo mit Eircumfler) find un 
verfennbare Nefte eines B; zu Anfang diefes Verſes aber 


* Da indes nah dem Berömaß auch Ftg. 5 und 13 zu diefer Ode 
ebören, fe bedarf man wohl flatt einer, vielmehr dreier fehlender 
Eetumnen, fo daß 8.61, die V. war; das Gedicht umfaßte darnach 
51/, Gol., und hatte 8 Perifopen usa 8) 
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{ AXPeI K.), wo wir eines Doppeconfonaten für die Ber- 
Tängerung der Schluhfilbe von örwöre bedürfen (die beiden 
Kola bilden einen Vers) ift nach K. corrigiert, und Re glaubte 
thatſãchlich einmal ik wie Z zu leſen. Homer 4 342 
udyns »wavoreiong Arrıßolneue, Cayenng ober Laygeng 
bildet Laygeeos Laygeiog. Allerdings müßte für --- biel: 
mehr ein Epitrit ftehen; indes auch XII, 95 haben wir Ajsev 
öi sur pasoıußoörı für das gleiche Kolon. Sig. ⁊la, roce. 
u, 4 ‚are uleylas Hoavigeig Ag | yeiolg &loaro vizav, wo 
8.: örı Mlellag Ioaavyeıgog (Jebb) Aeyeiolr] &. v. lieſt. 
Die Correctur des Epithetong hat metriſche Grunde; aber die Re⸗ 
iponfion ift manchmal bei ®. jehr frei, und insbefonbere lönnen 
latalektiſche und afatalektifche Fühe und Kola reipondieren. K. 
findet (was Ref. beftätigen muß) vor AC einen Reft von Schrift 
oder Tinte unten in ber Beile, der zu A paßt, zu I” dagegen 
nicht; aber 4oysior wixaw ſcheint doc unmöglich, und ebenfo 
unmöglich die Besiepung der weiterhin erwähnten 70 ifthmifchen 
Siege auf den einen Melas, jtatt auf die Keer insgeſammt. Iſt 
dies aber bie richtige Deutung, fo ift natürlich aud der vor 
liegende ein iſthmiſcher und nicht ein nemeifcher Sieg. TIL, 22 


ATAAIZEOW ift nicht zu, ändern: Yeow, Seo rıs 
aykailrw, 6 ö (mit Kraſis — 90) yap ügıorog ölßwr. 3% 
valnolar. 44 (Erzäßlung von Kroijos’ Rettung durch Upollon) 
etwa gquwiogera aluarı govoo|divag ITaxtwiög, dgl.XIIL, 
131. 48 üBendarar fat Ref. als den Eunuchen. 63fg. © door 
(ye) uw "Eihhad' Eyovam, ons, © ueyalımre legwr, 
— (nicht -aeı, CEl das vom Ref. hier eingefügte Heine 
F1g.) “- 080 slsiove xevroa a o5le zeeuypar Bgorün. 

67. 69 eb AdyJeıw — ebda]kn.. üvdg' Ale]jtov (das ML. Ag. 
nah K. HIN; Ref. hat HIO gefefen). 78 ift die Ergänzung 
* nlros vis metrifch unmöglich, weil bie letzte Silbe kurz fein 
; man kann Degn |reade) ſchreiben mit “-—--Y- — 

fatt Vu, wie in B. 90 Ban. Ggerüg ze ubv ol 
wwöser. IV, 4 alag öug., 14 sedgeoriv vır Emend. (II, 
67), und yallas. 6 ürvnodlur Gperai)s or innwr; es iſt 
links über dem o von our ein zweites o vom Eorr. gejegt, was 


in bem Spruche bes Hefiod, ſwelcher Spruch nacjfofgt): —28 
————— etwa za Boorow pruar 
Eırlsotau. Der Vers bes Heſiod war im Sinne ahnlich dem bei 
Tpeognis 169: ör öd Yeolruune , övzal ern alvei, 
196 o[dx dxrög>-X, 52). VIL7« \gearakreg, nicht kquoreh- 
us. VIIL, 6f. ourıg ‚Ardgunwv x1a$ "Ella |vag Ev Khını 


| H ur | zeig Zuw Ayo re sr alhen|vag (vgl. Jebbu. Sandys) 


tdf$aro vixag. IX, 4 Dissoürra war beizubehalten; doch 
auch etruzog: ber Movoär mooparas ift der Dichter, „bereit 
zu fingen“ ꝛc. (Bgl. Pind. Frg. 90 Bgk.) 10 xeidı ou] 
vıraomıdes nulFeoı? 18 Ipanplsirar vonua? Val. XL, 
54. 23 der Punct nad) Nepeg zu tilgen; der neue Sat fängt 
mit ®. 22 oder vorher an. 28 die Copie des Ref. PAEI, 
nicht BAH. 3%fg. find noch micht richtig hergeftellt. 37 Ende 
ftand erft NEAACCWIN; CW nach der Copie des Nef. 
nur @) iſt —— und übergeſchrieben etwas wie «u; 
alſo weicooa|s ober -vas lletzteres vermuthet auch K.. 
Subject bleibt der Sieger Ran, das rougöe 36 ift genau 
wie 36 roiog. Die ganze wein war ein duaguyua, ein raid) 
borübergehendes Juden oder —— gleichſam; ſo geſchwind 
warf er die Gegner zu Boden. Alſo, da er Phliaſier, lehrt er 
heim Howrö)r nag& moppvgodiver, den durch feine 
Töchter Thebe und Aigina und durch deren Nachlommenſchaft 
ſo berühmten Strom, wie im Folgenden ausgeführt wird. Die 
Col. XVI V. 55fg.) und ebenſo XVII find, obwohl ſich K. und 
Ref. wetteifernd um fie bemüht und fie überhaupt erſt aus 
Kleinen Stüden haben entftehen machen, immer noch im übelften 
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Buftande. Doch 55f. ergängt fich leicht: 7) raw ueyakorv)uov 
Pr. | 


Bap. erft MNO N) Siyıwvar, ueyliorov|& Jıng schaseica 
Üygeı rerev How. Ferner 72f., wenn man (was leider feinen 
Beweis zuläßt! rg. 20 hier einfegt: zelvoia[v] .... derra 
lorközov ev elneiv |Küngıw.| & ujär[eg dylvauırıwv 
teurwv. 88 Tieft Ref. eiot d’ ardgwrum. Mit 89 bes 
ginnt Col. XVII, deren 6 erfte, noch ganz leere Zeilen jebe 
einige Buchftaben durch Fr. 15 empfangen. X, 10 ſicher voa- 
gwwrer, auch metriſch correct, indem “——- = -v-- wie V, 
160 rad’ Epa Iva-. 37 üvrılva oreiyu)v. 46 AIAKPI- 
TOYC bie Eopie des Ref., und fo verlangt es der Sinn, nicht 
ö’ axelzous. 47 MAI D.i. v&, bier auffallenberweife refa- 
tivifchgebraudt. 51 yAuaaav(V, 196). XIL, Sf. AAusı[BaIv-] 
horauov zouga |Iruyög| ögdodixov ‚Mite), ganz gewiß 
nicht |Fıög) (Yebb, der Aadurrkirau & möchte). 29 die 
Eopie bes Ref. PANO’ vor iriodau; alfo etwa zrogrergöpor 
\äv srediov warlgav F. 110 TAI muß rei fein. XII, 
GIF. ragdEvoı uehmovan vleov zocros.\o Öorowa mai 
Zulvög>-- (Artemis). K. left ZE, aber Ref. fonnte ztoifchen 


den beiden twagerechten Linien nichts erkennen. 77 allerdings | 


der Pap. gegen das Versmaß orrore, wonad) R. üniwöre; 
man wird bier wohl emendieren müflen: eisöre IInkeidus | 
Iga|o]eiav [alyuar---\wgivaro, Augdanıdarı Ehuger 
a kaav 8.) 83 od Asiscov, und 84 srr]acoon (V, 22). 
91 etwa wor Lv avarandii Illwr vavrikovg | rorein 
Bogkag brö auuaaıw datkeı. 97 lieſt Ref. nit AEKÖN, 
jondern AEKOA I: vüroud’ taökır woaradr(V,25) eugaıg 
fortov ügraktwg 7 (-WT pr., C über T corr.) &eiserov 
lEixovzo yegoor. 100 drelei] aAvor ſwie K. zuerft ergänzte), 
und 105 Feoza [ev ſſehr undeutliche Stelle). 125 (in einem vom 
Ref. zugefügten rg.) erf]orreg brregıplia)kor; 134 (besgt.) 
lieber Zgeıw | Aaoıs zu Alaxidaıg, als geup|erolgors. 175f. 
etwa Svlolueriiwm)v d2 ualralas |Amıdogla)g uwlüteı. 
XIV, 22 Ilvgeigov 7 ebdogor bresrövlızov viov. XV, 2 
Öduap zvalvircıg, Adavag mgöoreokog (Theano). XVI, 3 
Ilıe]gladev Er ploivlag Olögarie, wiewohl bem Ref. für 
zrerp etwas wenig Raum fchien. XVII, 10 [&3ol&, wie K. erſt 
las, ift befier als aive. 67 Ref. las AMENTON 
(üusuntov?); 86 TAKEN. 90. COEI|NEIN ift 
ooeı vır; das a von voiw wie das von vevw hat Pofitions- 
kraft (Zavomuevos Heiyd.; dogvooonros Sophoffes). XIX, 
43 AINOCTOAWN bie Eopie des Ref. 46f. öser zai 
dyavogi(das | ir &rraschhor or Onßaıg (Jebb) | Kaduog 
Zeuellav Epvaer. 50 AIONYION (dior vior) die 
Eopie des Ref, nicht Suövuoor. XX, 2 fteht das Zeichen 
der Kürze über dem zweiten A von Sartaı, alfo doch Sande, 
nicht Fang. 

Für Weiteres mangelt der Raum, Die Ausgabe ift mit 
einer ausführlichen Einleitung, über den Dichter und feine Werke, 
über die Handſchrift zc., und am Schlufje mit einem Inder ber 
vorkommenden Wörter verfehen (wir vermifien vieas XII, 
67), und Hat auch bereits erhebliche Anfänge eines erflärenden 
Eommentard. Mehr kann man nicht verlangen. Das Facſimile 
Soll zu Anfang nächſten Jahres ericheinen. F. Bl. 


Saneti Ambrosli prima. Recensuit Carolus 
Schenkl, Fasc. Il et pars altera. Wien, 1897. Tempsky, 
(5. 499755 u. LXXXVIIS.; XLIX, 5738. Gr. 8.) #8, 80; 
Ai 








Pars 


KudT.: Corpus scriplorum ecclesiast, latin. Vol. XXXIL 
Erfreulicher Weife haben der Schluhtheil des 1. Bandes 


und der 2. Band nicht fange auf fich warten laſſen. Sie bringen | 


uns bie Schriften de Abraham Haupths Par. 12137 s. IX), 
de Isaac vel anima (Audomaropolit. 72 s. IX; Par. 1915 
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3. IX}, de bono mortis (ebenfo), de Jacob (ebenfo), de Joseph 
(Bononiensis [Boulogne sur mer] 32 s. VII; Par. 12137), de 
patriarchis (ebenfo), de fuga saeculi (Audomaropolit. 72; Par. 
1913), de interpellatione Job et David (Par. 1732 s. VII), 
de apologia prophetae David (Bonon. 32; Par. 1732), ape- 
logia David altera (unecht: Remensis 352 s. XII; Novarien- 
sis 20 3. XII), de Helia et ieiunio (Par. 1732), de Nabuthae 
(Par. 1732 und, wo diejer fehlt, Par. 11624 s. XI u. a.) und 
de Tobia (Par. 1732) mit ausführlihen Prolegomena über 
Entſtehung (zumeift aus Predigten), Abfafjungszeit, Compo- 
fition, Quellen und Ueberlieferung diefer und der im erſten 
Theile des 1. Bandes (vgl. lauf. Jahrg. Nr. 21, Sp. 657 
d. BL.) abgedrudten Tractate. Bei den chronologiichen Erör- 
terungen fonnte leider auf die Ausführungen von ©. Rauſchen, 
Jahrbücher der chriftlichen Kirche unter dem Kaiſer Theodoſius 
dem Ör., Freiburg i. B. 1897, &. 491g. (vgl. lauf. Jahre. 
Nr. 22, Sp. 712 d. Bl.) nicht mehr Rüdficht genommen wer: 
den, in der Quellenfrage find wir inzwiſchen durch Bonwetſch 
Achelis und Kloftermann weiter befehrt worden. Bonwetic 
weift Benugung von Hippolyt's Commentar zum Hohenliede 
(Hippol. Werke I, 1, ©. 341fg.} in de Isane nad (Stud. zu 
den Comm. Hipp. zum Buche Daniel und Hohenl. S. v ig, T. 
und Unt. R. F. J. 2; vgl. ebenda S. 21 zu Ambrof. II, p. 152, 
14 Sch.); Achelis bemerkt, daß die von J. B. Kellner, Der bi. 
Ambrofius als Erflärer des U, Teſt, Münden 1893, ©. 120 
gefundenen Parallelen zwiichen de patriarchis und den Frag- 
menten Hippolyt’s zur Geneſis fich jet vermehren laſſen (Hip- 
polytftudien S. 110, Unm. 1, T.u.U.,R. F. 1, 4; vgl. Hippol. 
Werke I, 2, ©. 55fg. und zu II, p. 143, 6 Sch., Bonfjet, Der 
Antihrift S. 112); Kloſtermann macht auf die Ueberein 
ftimmung zwiſchen II, p. 237, 22 Sch. und ber Bemerkung des 
Drigenes zu Hiob 19, 11 (Patrol. gr. XII, 1032 C) und zwiſchen 
IL, p. 445, 7 Sch. und Orig. hom. in Jer. 21, 7fg. (in ber 
Ueberjegung bes Hieronymus) aufmerkfam (Die Ueberlieferung 
der Jeremia«Homilien des Drigenes ©. 57, Anm. 3 und ©. 60fg,., 
T. u. U. M. F. J, 3) Unſicher ift die Benutzung der alten 
lateiniſchen Ueberſetzung von Philo's quaestiones in Genesin 
(Conybeare, Philo about the contemplative life p. 144fg.). 
Der Nachweis der Vergils und Bibelentlehnungen bedarf auch 
diesmal der Bervollftändigung, um fo mehr als derjelbe, wie 


| fi an zwei Stellen zeigen läßt, für die Tertfritif von Beben: 


tung ift. Denn II, p. 421 fq., wo ed vom Propheten Efifäus 
heißt: »cum filios aleret prophetarum, vitis agrestis grumulis 
mensas onerabat et ineptis silvestribns{3 Hbichr. fügen oleribns 
bei) hospitalis humanitatis implebat offieium«, hätte ber Hrögbr. 
ewiß das unpafjende “ineptis’ durch“ “inemptis’ erfegt, wenn er 
ich mit Ambrofius an Verg. Georg. IV, 133 »dapibus men- 
sas onerabat inemptis« erinnert hätte, und I, p. 625, 18 »ma- 
gis tamen evidens ecelesiae declaratur mysterium, quia per 
apostolos eius, qui sunt Istrahelitae, quorum patres et ex 
quibus patribus Christus secundum carnem sub lege factus 
est, congreganda ecelesia foret credituris populis nationum« 
hätte er ficher feine Lücle hinter “patres’ ftatwiert, wenn ihm die 
bibfifche Vorlage der Stelle gegenwärtig gewejen wäre. Denn 
Ambrofius bezieht fi auf Römerbr. 9, Afg. »qui sunt Israe- 
litse, ... quorum patres (vv of sraregeg), et ex quibus est 
Christus secundum carnem«, combiniert aber bamit Gal. 4, 4 
»filium suum ,.. factum sub lege«, Den Hinweis auf die 
Stelle des Römerbriefes verdankt Neferent Heren Profeſſor 
D. Bardenhewer. Eher fünnte man daran denfer, das im 
Novarienfis fehlende und den Gedanken des Paulus ſiart 
alterierende Wort “patribus’ als Gloffe aus dem Terte zu 
entfernen. Im Uebrigen find an Vergiliana nachzutragen 
zu J, p. 531,4 (fido silentio) Aen. III, 112; zup. 550, 5 (fue- 
tibus quibnsdam hine atque inde tunditur) und p. 573, 4 
(ecelesia tunditur saecularium eurarum fluctibus) Aen. IV, 
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448 und V, 125; zu p. 572, 3 (manifesta fides) Aen. II, 309; 
zu p. 563, 12 (sollers custodia) Georg. IV, 327; zu p. 610, 1 
(alarım remigiis) Aen. I, 301 u. VI, 19; zup. 622, 24 (anhe- 
lat ignibus) Aen. VIII, 421; zu p. 625, 17 (aequi observan- 
tissima) Aen. II, 427; zu p. 632, 19 (cura inani) Georg. IV, 
345; zu p. 646, 13 (viam carpat) Aen. VI, 629; zu p. 653, 9 
(nudo exsertavestigio) Aen. VII, 659 und XI, 649; up. 669,2 


(alta petens) Aen. V, 508; zu p. 743, 19 (curarum aestibus) | 


Aen. VIII, 19; zu II, p. 45, 13 (defosso auro ineubant) Georg. 
II, 507; zu p. 47, 17 (ieiuna infelicem glarea aut duris... 
inhorrentem cautibus) Georg. II, 212 und Aen. IV, 366; zu 
p. 53, 14 und p. 320, 8 (vivida animi virtute) Aen. V, 754; 
XI, 386; zu p. 292, 21 (effera vis animi) Aen. X, 898; zu 
p. 329, 2 und p. 475, 23 (rapto vivere) Aen. VII, 749 (nicht 


Ovid. met. I, 144); zu p. 407, 9 (intemerata fide) Aen. I, | 


143; zu p. 437, 2 (ora saucium) Aen. XI, 652; zu p. 447, 
11 (murmur...fragor et resonantia fluetu litora) Georg. I, 
358; zu p. 524,2 (informis laquei nodum stringitis) Aen. XI, 
603; zu p. 526, 4 (scopulo inlisa) Georg. II, 261; zu p. 530, 
2 (indagine eineta) Aen. IV, 121; zu p. 533, 12 (vigilanti 
exit obtutu) Aen. V, 438; zu p. 539, 3 (varios eventus) Aen. 
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X, 160; zu p. 541, 20 (spiris ingentibus ligat) Aen. Il, 217; | 


an Bibelftellen zu I, p. 564, 10 Luc. 2, 35; zu p. 598, 15 
I. Eor. 3, 12; zu p. 669,4 Pi. 140, 2; zu p. 679, 14 I. Cor. 
11, 10; zu p. 745, 1 Röm. 8, 18; zu II, p. 63, 25 Pſ. 76, 
19; zu p. 114, 2 S%. 65, 2; zu p. 149, 12 Bi. 22, 2fg-; zu 
p- 207, 14 Matth. 3, 7; zu p. 234, 22 Rom. 10, 2; zu 
p. 281, 17 Röm. 9, 21; zu p. 290, 19 Pſ. 50, 6; zu p. 302, 
15 II. Tim. 4, 7; zu p. 368, 20 Pf. 99, 3 (nicht Deut. 10, 
17 und Ser. 10, 10); zu p. 432, 20 Sap. 2, 7; zu p. 433, 6 
Bi. 44, 8; zu p. 558, 13 Matth. 13, 52; an fonftigen Eitaten 
zu I, p. 578, 11 (alieni erat adpetens) Sall. Cat. 5, 4, zu 
U, p. 212, 5 Kreuzigung des Petrus) etiva Syhowsti, Hiero⸗ 
nymus als Literarhiit. S. 76fg. Zu den Eitaten aus dem 
4. Esdrasbuche in de bono mortis (II, p. 741g.) hätte es ſich 
empfohlen, die neue Ausgabe diejes Apokryphon von Bensly- 
James (Texts and Stud. II, 2) heranzuziehen. Endlich jei 
darauf hingewieſen. daß die zulegt von Engelbrecht ala Wert 
bes Fauftus von Meji nach) dem Durlacenfis 36, s. IX-X 
ebierte Predigt de sanceto Joseph (Fausti opp. p. 309fg.) 
größtentheils ein meift mörtliches Ercerpt aus Ambrofius de 


| 


Joseph (II, p. 87—92 Sc.) ift (die Wahrnehmung diefes That- | 
bejtandes wäre nicht fowohl für Schenll, als für Engelbredit | 
von Bebeutung geivejen, der dann ficher nicht p. 311, 17 »quae | 


omnia ornamenta pudoris et vel animae (anima cod. Durl.) 
perdiderat castitatis« hätte druden lafjen, jondern nach Am⸗ 
broſius p. 91, 11 »velamina castitatis« hergeftellt hätte), und 
daß über die Schrift de sacramentis Germain Morin und F. 
Probft (vgl. Revue Bénédiet. XI, p. 339g.) anders und wahr: 
ſcheinlich richtiger urtheilen als Schenll IL, p. —— 1. 

>. W—n. 





Klöpper, Dr. Clemens, Französisches Real-Lexikon. Unter 
Mitwirkung vieler Fachgenossen herausgegeben, 1. Lieferung. 
Leipzig, 1897. Renger. (8. 1-96. Gr. 8) #2. 

Ein franzöſiſches Real-Lexikon ift ein jo dringendes Defi- 
deratum, daß jein Erfcheinen jelbft dann mit Freuden begrüßt 
werben müßte, wenn es auch nicht allen Anforderungen ent 
iprechen würde. Soweit fi nad) der erften Lieferung des vor 
liegenden ſchließen läßt, wird es ein zuverläffiges und brand) 
bares Nachſchlagewerk werden. Gerne hätte man in einer 
Vorrede etwas über die bei der ganzen Anlage beobachteten 
Grundjäße vernommen. Dem Ref. ſcheinen die Örenzen faſt etwas 
zu weit gezogen zu ſein, denn, wenn z. B. agaceur „Probier⸗ 
bengft” aus dem Wöorterbuche aufgenommen ift, jo könnte 
ebenjo gut auch affinite (&leetive) = chemiſche Verwandtſchaft! 





zieht.“ 
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einen Platz beanfpruchen, oder wenn das jeu d’Adam namhaft 
gemacht wird, jo durfte auch das mystöre d’Adam nicht fehlen, 
oder wenn man den Heinen Ort Abancourt verzeichnet findet, 
jo vermißt man dagegen andere, wie z. B. Ucquigny ꝛc. Man 
möchte aud) wiflen, welches principielle Verfahren bei der Be 


ſprechung von Städten eingehalten wird; bei Abbeville z. B. 


wird Einiges zur Geichichte der Stadt beigebracht und dann 
ausführlicd über die dortige Manufactur geiprochen, von den 
Sehenswürdigkeiten des Ortes aber ift nicht die Mede. Die 
Schwierigkeit, die bei einer größeren Unzahl von Mitarbeitern 
gewiß recht groß ift, die Quanta des zu Sagenden in ein mög- 
lichft richtiges Verhältniß zu der Bedeutung ber einzelnen 
Gegenftände zu jegen, ift nicht immer überwunden worben: 
über die cours d’Adultes et d’Apprentis wird auf mehr als 
fieben Spalten gehandelt, während 3. B. Adrostat nur brei 
Spalten erhalten bat und Abbe nur eine. Aufgefallen ift Ref. 
der große Platz, der Ausdrüden für Rechtsverhältniſſe einge: 
räumt ift. Bon Einzelheiten jei bemerft, daß Accente in frans 
zöfifchen Handichriften ſich ſchon viel früher als im 14. Jahrh. 
finden (zu Accents, Les). Bei Adenet le Roi ift fein umfang- 
reichftes Werk, der Eleomades-Roman nicht verzeichnet. Der 
Trobador Guillaume Adhemar jtammt nicht aus Marväjols. 
Auffallend ift, daß unter Adultöre die mehr als fühne Be 
hauptung von Fr. von Hellmald Aufnahme gefunden hat, daß 
„in Wirklichkeit in Frankreich und vor Allem in Paris gegen 
das jechfte Gebot weniger gefündigt werde als irgendwo fonft 
in der Welt”. Doc genug der Heinen Ausftellungen, die ja 
leicht zu machen find und die feinesfalls dazu dienen follen, den 
Werth des Buches, auf den dieje Lieferung ſchließen läßt, herab- 
zuſetzen. —Itz-G. 





Blatz, Friedrich, Geheimrath, Neuhochdeutſche Grammatik mit Be 
rückſichtigung ber hiſtoriſchen Entwickelung der deutſchen Sprache. 
Dritte, völlig neubearbeitete Auflage in zwei Bänden. Bd. 1. 2, 
Karlörube, 1595/96. J. Lang. XIL, 856; 1314 © 8) 09 
u. A 13. Geb. A 10, 80 u... 15. 


Die Baltz'ſche Grammatik, deren trefflihe Eigenſchaften 
genugjam befannt find, unterfcheibet ſich in diefer neuen Auflage 
namentlich durch eine Aenderung in ihrer Tendenz, und dies 
giebt uns Veranlaffung, auf die neue Bearbeitung menigftens 
in Kürze hinzuweiſen. Der Berf. wollte, während fein Buch 
früher nur die Beftimmung eines Hülfsmittel$ zur Förderung 
der Weiterbildung des Vollsſchullehrers fein jollte, nunmehr, 
wie er in der Vorrebe ausführt, zugleich ein umfaffendes, jedem 
gebildeten Deutjchen leicht zugängliches Handbuch der deutſchen 
Sprache liefern, „das nicht nur die jegt allgemein üblichen, 
fondern aud) die jeltneren, die poetijchen und veralteten Sprach⸗ 
erfheinungen erörtert und zu erflären verfucht und bazu ben 
Gebrauch der alten Sprache in vergleichende Berüdfichtigung 
Das Buch fol in feiner jegigen Geftalt auch ben 
Studierenden der clafjischen Philologie und der neueren Sprachen, 
ja aud dem angehenden Germaniten ausreichende Anleitung 
bieten. Dem Verf. ift feine Abjicht wohl gelungen. Namentlich) 
verdient die Berücjichtigung der neueren Forſchung alles Lob. 
Auf die ganz bejondere Mafjenhaftigfeit der angeführten Bei— 
ipiele jei noch) eigens aufmerfjam gemacht, da jie außerordent- 
lich inftructiv wirft. Die Herborfehrung des Hiftorifchen Stand» 
punctes ift ein wichtiger Vorzug. Die jebige Auflage befteht 
aus zwei Bänden. Der erjte enthält: Einleitung (Die Sprache. 
Die Spraden. Die Familien des Indogermanifchen. Ent: 
widelung der hochdeutſchen Sprache. Spradlehre und ihre 
Eintheilung). 1. Theil. Lautlehre (Die einzelnen Laute. Die 
Silben, Die Lautzeichen). 2. Theil. Wortlehre (Wortformen- 
lehre. Wortbildungsichre. Anhänge zur Wortbildungsfehre). 
Im zweiten wird die Satzlehre (Syntag) behandelt. (Einleitung. 
1. Abfchnitt: Der einfache Sa. 2. Abſchnitt: Der zufammen- 
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geichte Sat.) — Bei einem Buche, das jo zahlreiche Einzel: 
heiten berührt, ift es ganz ſelbſtverſtändlich, daß u ge 
Widerſpruch erhoben werden wird. Mber wenn der Verf. a 
Schluß feiner Vorrede jagt, er werde ſich hinlänglich befoßnt 
eradhten, wen das Ganze von berufener Seite als eine dem 
Zwed einigermaßen entiprechende Arbeit anerkannt werde, fo 
hat er dieſen Lohn ſchon reichlich davon getragen. Die große 
Mannigfaltigkeit und gejchidte Gruppierung des Stoffes, die 
äwedentiprechende Auswahl der Beijpiele, und nicht zuletzt die 
Klarheit der Darftellung laſſen das Werk zur Erfüllung feines 
Zweckes beſtens geeignet erſcheinen. 
Spridda Studier. Populära uppsatser af A. Noreen. 
holm o. J. Geber. (212 8. Gr. 8.) #2. 75. 


Inh.: Studenter och arbetare i spräklig beiysning. — Forn- 
nordisk religion, mytologi och teologi. — Svensk folketymologi. 
— Om tavtologi. — 0m skrift i allmänhet och svensk skrift i 
synnerhet. — Ett nytt I von pslag i fräga om den nordiska myto- 
logien. — Om spräkriktig 


Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes. Red.: E. Windiſch 
10, Band. Rr. 2. 
Inh.: E. Leumann, bie Avaspafa «Erzählungen. | IV, 49 ©. 8.) 


Jahresberichte für neuere Reurre Deutihe Siteraturgefchichte. Erg 
von Juliue el und Mar Oeborn. 6. Band. 2, Abtbei v 


Inh: Werner, Metrit 1894/95. — 1516 Yabıb. 





Stock- 








nn 


Reform; Ellinger, Sumaniften). — 18/19 Sabrb. MR. M. Mever, 
Divaktif; Ziegler, Philoforbie und Theologie). — Naumann, Herder. 


Studien. —* humanift. Literatur Italiens. Rr. 3. Hall. Riemever. 
156.8.) #1, 60. 

Inh: 4 Rüdiger, Marcellus Virgilius Adrianus aus 

Flotenz. Ein Beitrag zur Kenntniß feines Lebens und feines Wirkens. 


G u Hrög. von M. Wetzel u. A. Wirmer. 15. Jahrg. 
a Hachnel, Schillers Wallenftein im Gymnaſialunterrichte. 3- 











Mythologie. 

Grundriss der indo-arischen — und Alterthums- 
kunde, III. 1. Heft A: Macdonell, A. A., Vedie mythology. 
Strassburg, * Trübner. (II, 177 * Gr, 8) #9. Sub- 
ser. Pr. .# 7. 50. 

Für die vebiihe Mythologie hat jeder Stimmfähige feine 
bejonberen Wünſche, und es jollte Ref. wundern, wenn nicht 
auch Macbonell Wünfche hätte, die über feine Vedic Mythology 
hinausgreifen. Sein Leitftern bei Abfafjung derjelben war 
augenſcheinlich die vollberehtigte Rüdficht auf die Lernenden 
unter den Benußern des Grundriſſes; und ba diefen Genüge 
geichehen, fo verjchlägt es nichts, daß jene befonderen Wünfche 
unerfüllt geblieben. Uebrigens hört hier auch der Meiſter nie 
auf “ein Werdender zu ſein. So werden denn die einen wie 
die anderen immer dankbar fein’ für die reiche, mit ſeltenem 
Geſchick geordnete Materialfammlung, die ber verdiente Orforber 
Profeffor zum Nutzen Uller anzulegen unternommen hat. 
Hoffen wir, dab mit Hilfe dieſes Wegweiſers recht Viele der 
Jüngeren in die labyrinthifchen Gänge der vediſchen Mythologie 
vorzubringen verfuchen und dabei feine ſchlimmen Erfahrungen 
machen. Trogdem muß Ref. geitehen, vielfach abweichender 
Anficht zu fein. Einwandfrei find, wie er glaubt, ſelbſt nicht die 
allgemeinen Bemerkungen über den Mythos und jein Verhältniß 
zur Religion, womit die Darftellung eingeleitet wird. Ober ift 
die Mythologie wirkfich nur aus dem Verlangen des Menichen- 
geiftes entſprungen, die verichiedenen Naturkräfte und Natur 
erſcheiuungen zu erflären? Dies trifft auch auf die vediſche 
Mythologie bloß zum Theile zu, während es nicht an Mythen 
fehlt, die Erffärungen überlieferter Bräuche find. Weit richtiger 
wäre es daher geiveien, mit einer Erörterung über das Ver- 


' methodifchen Winke des Berf.'s gerade im 


Allgemeines; Haufen; Epos; Hofmeifter; Didaktit; Kamerau, Putber u. | — Feng Perg ziehen wird, oder 


wenigſtens ſich im der glüdlichen Lage befindet dies zu können, 








Hältnif von Ritus und Mythos zu beginnen und ben Leſer über 
die verichiedenen Formen des Mythos aufzuffären, als fofort 
Mythologie und die Anfänge religiöjer Speculation (they 
represent in fact the conjectural science of a primitive mental 
condition) einander gleichzufehen. Wenn dagegen der Verf. bei 
aller Hochachtung, die er the internal evidence of the Veds 
entgegenbringt, dennoch glaubt, daß die Götter und Mythen 
aus der geſammten indijchen Literatur heraus zu deuten feier 
{with the information supplied by Indian literature) , jo if 
Ref. Hier ganz der gleichen Meinung, obſchon die Ausführung 
im Einzelnen auf ihn den Eindrud macht, daß fie ſich mur * 
über den Veda erhebt. Doch davon unabhängig behalten 
rundriß en 
Berth, und wenigftens einen, die Statijtif, die der Verf. be 
tont, hat er auch jelbft, ohne ſich die Schwierigkeiten zu ver 
hehlen (S. 20), tüdptig verwertet. Sehr an ihrem Platze find 
die an den von M. Müller geprägten Ausdrud “Henotheismu? 
gefnüpften Bemerkungen. M. will den Gebrauch Defjelben 


| darauf einfchränfen: to express the tendeney of the RV. 


towards a kind of monotheism (©. 17). Die Ueberficht über 
die vedifchen Gla u bensobjecte im weiteften Umfang des Wortes 
erweiſt fich der Nachprüfung als erichöpfend in toto et in 
qualibet parte. Im Conſtatieren des Thatjählichen ift hier in 

geleiftet. Darüber 


iſt fein Wort zu verlieren. Nur die auch auf die Theorien und 
Deutungsverfuche großentheil$ angewandte referierende Form 
möchte den Wunsch erweden, daß eine beftimmtere Stellung- 
nahme das ben Verf. leitende Streben nad Objectivität beſſer 
im Schad; gehalten hätte. Andrerjeits (da doch mitunter der 
Verf. aus feiner Reſerve heraustritt) fällt es z. B. troß oder 
vielleicht gerade tvegen der Weitfchweifigkeit, die bie Diesbezüg- 
lichen Ausführungen ausnahmsweife begleitet, dem Lefer ſchwer 
herauszufinden, zu welcher Unficht ſich der Berf. binfichtlich der 
Naturbedentung von Barıma betennt; “the lord of lieht both 
by day and by night’ (S. 25) oder “the encompassing sky’ 
(S. 27)? Das Epitheton räjä glaubt ſchon Ref. als eigen: 
thümlih für Varuna nachgewieſen zu haben. Zum Durch 
fprechen von Einzelheiten, die Ref. befonders gie haben, 
find die ihm gezogenen Grenzen ungenügend. fann daher, 
alle ftrittigen Puncte bei Seite laffend, fi) bloß noch das 
Schlußwort unferer RV. Samhita aneignen: samändm astu no 
mäno yäthä nah stisahäsati! Für die mehrfach vorfommende 








Abkürzung BRJ findet ſich feine Erklärung. H—y. 
 Müngkumde. 
Imhoof-Binmer,, F., Lydische Stadtmlinzen. Neue Untersu 


chungen. Mit 6 "Rog. u. VII Taf. m. Abb. Genf 1897, in 


Leipzig bei Harrassowitz. (IV, 213 S. Gr. 8) 


Imhoof⸗Blumer ift heute wohl ohne Frage unter allen 
Lebenden der erſte Kenner griechiicher Münzen; jede neue Ab: 
handlung, jedes neue Buch von ihm wird daher mit hohem 
Intereſſe empfangen; ganz bejonders gilt dies aber von dem 
eben erichienenen Werk über lydiſche Stadtmünzen. Lydien gilt 
als die Heimath der Gold- nnd Silberprägung. Hier häufen 
ſich die Schwierigkeiten für den Numismatifer und Geographen, 
weil einmal mehrere Städte denjelben Numen führen, und 
andererſeits wieder dieſelbe Stadt oft mehrere Namen annahm 
indem fie ihren alten biftorischen Namen zu Ehren der Madit: 
haber des Tages änderte. Hier ift ein ficherer, erfahrener 
Führer alfo doppelt nothwendig; gerade das letz 
Problem, die proteusartigen Verwandlungen der Heinafiatischen 
Stäbtenamen verfolgt der Berf.S.20— 21. Urfprünglich find die 
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einzelnen Aufſätze des jet vorliegenden Buches im 5.—7. Bande 
der Revue suisse de numismatique erſchienen, und die Spuren 
biefer Bublicationsweife find auch jeht noch nicht ganz verwiſcht. 
Voraufgeſchickt ift ein Eapitel zur Münzkunde Kleinaſiens: eine 
Stäbtelifte mit kurzen Schlagworten, in denen der Verf. theils 
fremde, theils eigene Fehler berichtigt; es ift gewifiermaßen 
das Programm für die Unterfuchungen 3.8.'s in der nächſten 
Beit. Für die Indischen Städte wird diejes Programm in dem 
Hanpttheile diefes Buches bereits ausgeführt. „Der Haupttheil 
beginnt ©. 5: „Die Münzen von Hierafome und Hierokaiſareia“, 
denen Typen zugewiejen werden, die man früher mit Hieropolis 
in Verbindung brachte. ©. 18 wird eine Münze Hierofaifa- 
reias der Zeit Trajan’s oder Hadrian’s zugefchrieben, die u. E. 
älter ift; einen jchönen Lichtdrud erhalten wir Taf, 1 23; auf 
der einen Seite fieht man die Artemis, auf der anderen ben 
Hirſch. Diefe Artemis trägt aber jo individuelle Züge, daß 
twir, wie Ref. glaubt, mit großer Beitimmtheit Julia, die Tochter 
des Auguftus wieder erkennen, namentlih wenn wir biejes 
Portrait vergleichen mit der Münze des C. Marius b. Babelon 2 
©. 82, Nr. 254; Bernoulli, Röm. Jconogr. 2,1, Tafel 32, 15; 
weder die Kunſt der Zeichnung noch die Paläographie der Buch⸗ 
ſtaben fcheint dem Charakter der Zeit des Nuguftus zu 
widerfprechen. Dann wäre dieſe Münze natürlich in den Jahren 
geprägt, in denen Agrippa Afien regierte. Dann folgen die 
einzelnen lydiſchen Städte von Aninetos bis Seleufeia Tralleis 
Kaiſareia. Bei den Münzen von Tralles wird aud) die Berliner 
Bronze mit dem Namen bes Veibius Pollio erwähnt, auf der 
v. Sallet das Portrait des Pollio glaubte erfennen zu können; 
3-B. Dagegen, der übrigens ©. 196 den Vedius Pollio fälſch— 
lich Proconful nennt, erflärt es als das des Auguftus „in etwas 
fremdartiger Auffafjung oder Ausführung“. Ausführliche Re 
gifter ©. 185—213 und 7 Tafeln mit fchönen Lichtdruden 
bilden den Schluß. V.G. 





Kunſtwiſſenſchaft. 


Sanerhering, Dr. F., Vademeeum für Künstler und Kunst- 


freunde. Ein systematisch nach Stoffen geordnetes Verzeich- 
niss der bedeutendsten Malerwerke aller Zeiten, 2. Theil. 
Genrebilder. Stuttgart, 1897. Neff. (IV, 110 S, Gr. 8.) #3. 


Eine ſyſtematiſche Zufammenftellung von Genrebildern aus 
alter und neuer Zeit, in der Urt, wie der Verf. bereits die 
Hiftorienbilder behandelt hat (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 48, 
Sp. 1741 fg. d. Bl.). Etwa 3000 Nummern find nad) Ländern 
einerjeit3 und nad Stoffen Muſil, Spiel, Krieg ze.) anderer: 
jeits geordnet. Für die Bedürfniffe eines weiteren Bublicums 
mag das Büchlein feinen Zwech erfüllen. Beigegeben find 
auch Notizen über Reproductionen der Bilder. 


Kunjt und ſtunſthandwerk. Monatsjcrift des f. R. öfterr. Mufeums 
für Aunft und Induſtrie. reg. von U. von Scala. Probeheft. 
Inh: Widhoff, die Zukunft der Kunſtgewerbemuſten. — 
Sitte, aus der Burg Kreugenftein. — Berlepſch, Felician von 
prbad. — Newton, die Arditeftur und das englifhe Home. — 
Bolbehr, aͤſthetiſche Urtbeile und kunſtgeſchichtliche Würdigung. — 
Deininger, Ziroler Erter. — Hungerford-Bollen, englifde 
Möbel jeit Heintich's VIL Thronbeſteigung. — v. Seidlig, die Be 
deutung des japanischen Farbenheljicnitts für unfere Zeit. — 
Lader, der Weizerſaal im Mufeum zu Graz. — v. Falke, kölnifche 
——— — Forter, maleriſche Intetieurs aus dem Schloſſe 
Iſogne. — Schnütgen, der neue Tafelauffag der Stadt Aöln. — 
Yrimmel, aud den Wiener — — — Bing, die Aunft | 
gläfer von Louis 6. Tiffand. — Heveſi, aus dem Wiener Kunftleben. | 
— Kleine Radrichten. — Mittbeilungen aus dem f. f. Defterr. Mufeum. 


Die Kunft-Halle. Hrögtr. ©. Galland. 3. Jahrg. Nr. 6. 

Inh.: A. Dir, frei von der Materiel — J. Norden, Biltor 
Waſſnezow. 2 — 38 Meißner, die Berliner Bödlin- Aus 
Relung. — F. otff, iener Kunftbrief. 














‚ Apenariud. 11. Jahrg. 3. u. 4. Heft. 


Der Kunftwart. br. 
* tal undicau*. Geleitet von Rich, Batka. 


Mit „Neue muſikaliſche 
3 Jahrg. 3. u. 4. Heft. 
(3) Inb.: Batka, nationale Mufitpflege. — (3/4.) Erdmann, 
das Wort „Idbön* und feine Unbrauchbarkeit. Schl.) — Arumm, Ger 
bart Hauptmann. — Lofe Blätter. — (3.) Alte Schule. — Schule 
und Rünftlerifche Erziehung. — Die Neuausgabe der „Sejammelten 
Schriften” Richard Wagners. 1. — 4.) Dresdner, Bolföunterhaltung. 
— Leber das Denunzieren. — Ueber die Wahl der Stoffe für 
Mufifpramen. — Altdeutjde Lieder. — Berliner Kunftleben. 





Pädagogik. 

Pädagogiſcher Jahresbericht von 1895. Im Berein mit Fach 
enoffen brög. von Albert Richter, Schuldirefter. Adhtumdvierzig: 
fer Jabrgang, @eipzigl, 1896. Bramdftetter. (XII, 582, 310 € 
®r.®.) #10. 

Der von Karl Nacke 1846 begründete „Pädagogifche Jahres- 
bericht“, deſſen 48. Band ums vorliegt, bilbet heute einen ftatt- 
fihen Band von über 900 Seiten. Zaghaft ſchickte ihn der erſte 

ausgeber im Verein mit Fr. Bartholomäi, 2. Kellner, A. 

üben, W. Prange, C. Schulze und F. W. Teidner (vom zweiten 

Jahrgang ab famen K. V. Stoy und E. Hentichel Hinzu) in die 

pädagogiiche Welt. Er führte damals den Titel: „Pädagogiicher 

Jahresbericht“ und umfaßte in den erften Jahren faum 400 

Seiten. Seiner urfprünglichen Beſtimmung gemäß, zerfiel er 

in zwei Haupttheile, „deren erfter bie Fortſchritte in ber Metho- 

dit, mit Bezugnahme auf die hervorragenditen Erſcheinungen 
in der Bücherwelt und Journaliftit” zu entwideln, „ber zweite 
aber die moͤglichſt vollftändige Literatur im bündiger Kürze“ 
feitifch zu beleuchten hatte. Diefe Einrichtung hat ſich bis auf 
den heutigen Tag erhalten, nur ift die Zahl der Fachreferate in 
der Bwiichenzeit entiprechend vermehrt worden, fo um bie über 

Stenographie, Engliſch und Franzöſiſch, weibliche Handarbeiten 

und Heilpädagogik. Ferner ift im Laufe der Jahre eine zweite 

Abtheilung, enthaltend Beiträge zur Entwidelungsgeihichte der 

Schule in Deutichland, Oeſterreich Ungarn und der Schweiz, 

hinzugefommen. Aus der Gefchichte des „Jahresberichts* iſt 

ſchließlich noch die Thatfache interefiant, daß er in der langen 

Reihe von Fahren den Verleger nicht gewechjelt hat. — Der 

Herausgeber des vorliegenden Bandes ift der Leipziger Schul- 

director Albert Richter, der leider vor Kurzem verftorben ift. 

Die Jahresberichte verdanken diefem unermüblichen Pädagogen 

fehr viel; er Teitete nicht bloß feit Jahren die Geſammtredaction, 

ſondern lieferte auch noch drei, meijtens jehr umfangreiche und 
tief ins Einzelne gehende Referate, über Literaturfunde, Ges 
ſchichte, Jugend» und Volksſchriften. Im Uebrigen verteilen fich 
die Einzelberichte, wie folgt: Pädagogik H. Scherer), Religions: 

unterricht (Ed. Foerfter), Naturkunde (E. Rothe), Zeichnen M. 

Luderwig), Mathematik J. U. Griesmann), muſilaliſche Bäda- 

gogit (U. MW. Gottichalg), Anfchauungsunterricht, Leſen und 

Schreiben und deuticher Sprachunterricht (H. D. Zimmermann), 

Stenographie (E. R. Freytag), Geographie (P. Weigeldt), 

Turnen (9. Schnell), engliſcher und franzöfiicher Sprachunter⸗ 

richt (G. R. Hauſchild), Unterricht in weiblichen Handarbeiten 

(8. Lüben), Hrilpädagogit 8 €. Stögner). Der Bericht über 

den Unterricht in Rnabenhandarbeiten fehlt. Won größten 

Intereffe ift auch diesmal die zweite Abtheilung: „Zur Ent- 

widelungsgejcichte der Schule“, welche die deutihen Schul 

und Lehrerverhältnifje in ihrem ganzen Umfange, jedoch mit 

Ausihluß des Mittelſchulweſens, überfichtlih zur Darftellung 

bringt, wobei Gefege und Verordnungen, wo immer thunlich, 

im Wortlaute oder im Auszuge wiedergegeben werben: 1. Deutſch⸗ 

land von A. Kleinſchmidt S. 1—122). 2. Defterreich von 

Frz. Friſch S. 123— 226). 3. Ungarn von M. Löoy (©. 227 

—272). 4. Die Schweiz, mitgetheilt vom Archivbureau bes 

Veſtalozziums in Zurich S. 273—310). — Die Abtheilung: 
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„Padagogik“ (S. 1—48) entfpricht nicht durchweg den Un- 
forderungen, die man an einen eralbericht zu ftellen ber 
rechtigt iſt. Zunachſt ift eine ganze Reihe von Schriften gar 
aichterwähnt, z. B. Reinede, Fröbel’3 Leben und Lehre; Brückner, 
Erziehung und Unterricht vom Standpunet der Socialpolitit; 
Natorp, Platos Staat und die Idee der Socialpädagogit; 
Ruffell, Vollshochſchulen, und viele andere. Wie es ſcheint, be 
handelt der vielbeihäftigte Meferent (H. Scherer) nur die 
Schriften, die ihm zum Ziwed der Erwähnung oder Beſprechung 
zugeſchidt werben. Wer aber das Amt eines folhen Bericht: 
eritatters übernimmt, hat ohne Frage die Pflicht, ſich umzuthun, 
damit das Bebeutfamere erwähnt ober gewürdigt werbe, auch 
wenn es nicht mühelos auf den Redactionstifch wandert; fonft 
hat ein Gentralbericht nur geringen Werth. Dagegen ift manche 
Schrift unter „Pädagogif“ erwähnt, die füglich einem anderen 
Fachreferenten hätte überlajjen werden jollen, jo 3. B. Knabe 
(Nr. 16), Bange (17), Berndt (18), Sallwürf (19), Linz (20) 
u. A. Die einfeitende „U t über die Strömungen auf 
dem Gebiete der Pädagogik im Jahre 1895“ hat uns in einigen 
Puncten ſehr enttäuſcht. ©. 10 wird behauptet, Lotze habe 
neben Wundt u. A. die Ethik „ausgebaut“; das trifft jedoch 
bei Loge nicht zu. Ferner wird an einer anderen Stelle Lohe 
als der Bahn recher der neuen realidealen Philoſophie“ be 
zeichnet; „in dieſer wird phyſiologiſche Forſchung immer mehr 
und mehr von der metaphyſiſchen Speculation unabhängiger, 
bringt immer mehr neue Thatſachen herbei und fucht die piycho- 
logischen Erfheinungen und Geſetze mit Hülfe der Phyfiologie 
immer tiefer zu begründen“. Das find gefährliche Gedanfen- 
gänge, um jo gefährlicher, als die meiftens in diefen Dingen 
naturgemäß nicht tiefer eingeweihten Leſer das Berechtigte an 
ſolchen Aeuferungen von dem Verfehrten und Halben nicht zu 
ſcheiden vermögen. Hierher gehört u. a. au, daß Lange's 
„Geſchichte des Materialismus“ ein „epochemachendes“ Wert 
genannt wird, in dem „die Entwidelung der materialiſtiſchen 
Belt: und Lebensanjhauung im Kampfe mit der idealiſtiſchen 
zur Darftellung kommt“. Abgeſehen von dem Unpräcifen des 


Ausbruds, ift der Satz auch geeignet, eine falſche Vorftellung | 


von dem Inhalte des Buches auflommen zu laffen. Hätte Sc. 
nur das von Cohen verfaßte biographifche Vorwort (Ausgabe 
1887, ©. IX) gelefen, jo hätte er das Buch treffender harat 
terifieren fönnen. In folchen Dingen rächt fich die Ungründlich 
feit viel mehr als bei der Behandlung fogenannter Vereind- 
themen oder „pädagogiſcher“ Tagesfragen. Die Buftimmung 
Cds zu den Vorjchlägen von Fuchs (Nr. 12, ©. 37) dürfte 
im Widerfpruche ftehen zu der Beurtheifung, welche Dörpfeld’s 
„FJundamentalſtück“ zwei Jahre vorher (Jahresber., 46. Jahrg, 
©. 47 fo.) erfahren hat. Hoffentlich befriedigt uns der erite 
Theil des nãchſten Jahresberichts, dem wir gerade auf dem 
ſpecifiſch päbagogifchen Gebiete eine hohe Bedeutung zuerkannt 
wiſſen möchten, mehr. — Der uns zur Verfügung ftehende 
Raum verbietet es uns, über die übrigen Theile mehr zu jagen, 
als ‚oben mitgetheilt wurde. Im Allgemeinen ift der Pãda⸗ 
gogiſche Jahresbericht” ein werthvolles Nachichlage- und Orien- 
tierungswerf, das in feiner Schulbibliothef fehlen folkte. 


Reues Gorrefpondenz- Blatt für die Gelehrten. und Realſchulen 
en Hrög. von Th. Klett u. D. Jaeger. 4. Jahrg. 


. Inb.: John, die Berfepungsprüfung an den Gelehttenſchulen 
— * —J dwig, Midacl Bernays. — Fint, Aeferat 
uber die „Brundzüge einer fi d ü i 
ee cur [1 neuen Prüfungserdnung für das realiftische 


Tepte und Gerfhungen zur Gefcichte der Erziebung und bed Unter 
richtd in den Ländern deutfcher Zunge. Hrea. von Karl Kchrbad. 
Berlin, 1597. Hntrwiß Rabf. (VI, 112 & 8.) 

Inb.: 

Humaniften 1. 











A. Bömer, die lateiniſchen Schülergeſpräche der | 








Padagogiſches Ardiv, Hrög. von Krumme. Fortgei. v. E. Dabr 
39. Jahrg. Rr. 12, 
Inb.: ft Hermann, Ludwig Gieſebrecht's deutſche Auffäge. 2 
— Fr. Horn, die Perfönlichkeit des Lehrers. — 6. Thieme, der 
NRechenunterricht an den höheren Schulen. 


Süddentfhe Blätter f. höhere Unterridhtsanftalten mit Einſchluß ter 
— on böperen Mädchenfhulen. Hrög. von 8. Erbe 
Anh Karl Erbe, Guſtav Wuſtmann's Allerhand Eprahtumm- 
beiten und bie Lehrer der deutſchen Sprache. — Shanzen bach, ei 
ſchottiſchet Ueberfeper deutſcher Dichter. 


—J r lateinlofe höbere Schulen. Hräg. von G. Holgmüller 
. Jahrg. 3. Heft. 
a "atthias, die Gleichwerthigleit der Oberrealſchul un 


Gpmnaflalbildung. — ®. Holjmüller, über neuere päbagogiid« 
Werke, IX) Fried: Borbildung Lehrer. 


Die Mädhenfgule. Hrög. von F3 def tet. 10. Jabıg. Seit. 12. 

Inh.: A. Borwerk, die Ausbildung der Oberlebrerinnen. Vortrag 
— Joh. Hendtmann, zu den meuen deutichen Leſebüchern für böbere 
Mädchenfchulen. 


sr für weibliche —— > Haus. Hrög. von 
J 








Buchner. 25. Jahrg. 

nb.: D. Sommer, Bericht über die Verhandlungen der 15. Haupt 
verfammlung ded deutichen Vereind für das höhere Mädchenichulmein 
in Beimar vom 29. Sept. bis 2. Dit. 1897. (Schl.) — Genturier, 
Ausfhußfigung des preuß. Vereins der öffentl. höberen Madchenſchalen 
am 28. t. 1897 zu Weimar. — Ders, Derfammlung ver Mir 
alieder des preuf. Vereins zu Meimar am 1. Dirt. 1897. 


Monatsfgrift für das Turnweſen. Hrög. von E. Euler u. Gebb 
Edler. 16. Jahrg. 11. Het. 

Ind: K. Koch, Gneiſenau's Pläne zur Ginführung der Pribes- 
übungen an den Schulen und zur Beranftaltung von Nationalfeiten. 
— Rob. Pape, Bemerfungen zu dem Auffag „Zurmiel* des Herm 
Dr. Edmund Neuendorfi. 


Beitfchrift f. Turnen u. Jugendfpiel. Hrög. von $. Shnellu. 6. 
ee 6. u Rr. 17. 

Inb.: Geiger, Beiträge zur körperlichen Ersichung in Banern. 
— Glas, Rüdblid auf vie 25jähr. Thätigteit des Bereind öfter. 
Turnlehret. — Hermann, Bemerkungen zu Vollert's Abhandlung : 
„Zur Würdigung Jäger's“. — Roc, Harpaſtum oder Raffball. 





Dichtung. 

Schubin, Ossip, Boris Lensky. Roman in sechs Büchern. 
Dritte Auflage. 3 Bde. Berlin, 1897. Gebr. Paetel. (788 8. 
8) Geh. 14 4, geb. 17 .#. 

Difip Schubin (bekanntlich Piendonym für Fräulein Lola 
Kirfchner) Hat ihre Stellung in der Literatur als Darftellerin 
ber modernen internationalen Gefellichaft gewonnen. Bon Tur⸗ 
genjew ausgegangen, ift fie fo etwas wie bie deutiche Duiba 
geworden, nur dafı fie die oft grelle Phantaftit der anglifierten 
Franzöfin durch einen dem deutichen Wejen mehr entiprechenden, 
auf geijtvoller Beobachtung ruhenden Realismus erjegte Ge 
jund ift fie darum aber doch feineswegs, eine ganze Reihe ihrer 
Romane zeigt ſich von jenem gefährlichen falſchen Geniecult 
erfüllt, der in einer beftimmten Art des modernen Virtuojen: 
thums die Blüthe der Menfchheit erblidt und feinen Zufammen- 
hang mit dem „Satanismus“, der, vielleicht von Byron aus 
gegangen, in der franzöfifchen und engliſchen Literatur eine 


| Anzahl durchaus decadenter Vertreter gefunden hat, nicht ver: 
‚ leugnen kann. Boris Lensky, der ruffiiche Geigenvirtuos, ift 


ein borzüglicher Typus des „jatanifchen“ Genies, er erregt 
jene mit Grauen gemijchte Bewunderung, die für die Freunde 
oder Freundinnen ber feineren Senfationsliteratur unferer Zeit 
jo großen Reiz befigt, und jo haben denn auch die beiden ihn 
behandelnden Romane Difip Schubin's (aufer dem vorliegenden 
noch „Asbein“) bereits die dritte Auflage erlebt. Für die Er- 
fenntniß der Gegenwart find ſolche Werte nicht ohme Bebeutung, 
dauernden Werth fünnen fie freilich nicht beanfpruchen. A. B. 
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Zur Megede, Johannes Richard, Onitt! Roman. —— 
Leipzig, 1898. Deutſche Berlagdanftalt. 598 ©. 8; MB. 


on Johannes Richard zur Megede find im vorigen Jahre 


zwei Bücher, ein Roman „Unter Zigeunern“ und ein Novellen | 
band erjcjienen, die ihm unter den beſſeren Unterhaktungsichrift- | 


ftellern einen Platz verſchafft haben. Er ift nicht ohne dichte 
rifches Talent, aber diejes hat eine natürliche Richtung auf 
Senfation, und jo wird er fich faum je über den Unterhaltungs: 
roman erheben. Auch der neue Roman „Quitt“ ift ein jolcher, 
ein recht interefianter, aber nicht mehr. Wenn man will, kann 
man ihn von Spielhagen ableiten, wie auch die Romane Suber- 
mann’s, mit denen „Ouitt“, gleichfall3 auf oftpreufiichem 
Boden fpielend, manches Gemeinſame hat; doch ift Subermann’s 
Talent unbedingtrobujter. Kennern der E. Werner'ichen Romane 
wird denn auch die Aehnlichkeit diefes neuen Romans mit ben 
Producten der einft viel gerühmten Erzählerin nicht entgehen: 
das Grundproblem ift ganz dajfelbe, die Bewerbung zweier 
Männer, eines fhönen und fiebenswürdigen, aber wenig tiefen 
und bloß correcten Cavaliers und eines häßlichen und herben, 
aber echt männlichen Mannes um eine Dame, mit dem Ausgang, 
daß der „Mann“ fiegt; auch die Mache im Ganzen ift nicht viel 
anders. Doch hat Zur Megede allerdings um Vieles charak- 
teriftiicheres Detail als die Werner und viel mehr Geift, - Kg 
allerdings oft gefährlich, weil preeiös wird. 


Gensichen, Otto Franz, Zn den Sternen! Roman. Berlin, 1897. 
Gebr, Paeiel, (346 5. 8.) Geh. „#5, geb. #6, 50 

Diefer Roman hat eine nicht üble Erfindung: Ein junger 
ſtrebſamer Volksſchullehrer, der noch ftudieren möchte, unter 
ſchlägt einegrößere Summe Öeldes bei Gelegenheit eines Brandes 
der Voſtagentur, die er verwaltet. Das Verbrechen fommt nie 
ans Tageslicht, der Lehrer wird ein berühmter Ajtronom, aber 
nicht viel fehlte, und fein ganzes Lebensglüd ginge unter den 
Nachwirkungen des Verbrechens, die den Lehrer blind gegen 
Alles und namentlich gegen den Seelenzuftand feiner Frau 
machen, verloren. In einem beitimmten Grade hat Doſtojewski's 
„Raskolnikow“ auf dieſe Erfindung eingewirkt; dazu kommen 
dann allerlei Reflere von Berliner Zuftänden. Leider zeigt die 
Behandlung des Stoffes abjolut feine dichteriſche Phyſiognomie, 
und der Werth des Romanes iſt alſo jehr gering A.B. 


Rüttenauer, Benno, Zwei Nahen, Roman. Berlin, 1898, ©. 
Fiſcher. (J40 E 8) #3, 50, 

Die beiden Rafien, die diefer Roman einander gegenüber 
ftellt, find die deutſche umd die franzöfiiche, und der Verf. ber 
nußt die Gelegenheit, dem deutichen Volte allerlei Wahrheiten 
zu jagen. Sehr zu Herzen zu nehmen braucht fich das deutſche 
Voll diefe Wahrheiten allerdings nicht; es find doch im All— 
gemeinen nur die perfönlichen Schmerzen des deutichen Schrift: 
ftellers, die in dem Buche zum Ausdruck fommen. Der eigent- 
liche Roman ftellt die Liebe eines nad) Paris gegangenen Deut: 
ſchen, eben eines Schriftftellers, zu einer Heinen Franzöfin dar, 
und die mit ziemlicher Deutlichkeit ausgemalte Liebesgeſchichte 
raubt der Tendenz des Buches noch um fo mehr die Kraft. 
Sein Werth beruht auf mandjen gut wieder gegebenen 1 ag 
Beobachtungen und Stimmungen. 








res 
Sitzungbberichte der tal. Afad ver ® 
San do: 
Inh: Rudolph Krauſe, über Bau und Function der hinteren 
Speicheldrüfen der Octopoden. 
Kristiania Videnskabsselskabets Skrifter. Mathem.-natur- 
vid. Klasse. Nr. 1. 3. (82. 76 S.) 


Inh.: (1.)C.0, E,Arbo, Fortsatte bidrag til Nordınendenes 
anthropologi. IV, Lister og Mandals Amt. (Mit 2 Tab.) — (2. 

















Johan Kiwr, faunistische Uebersicht der Etage 5 des nor- 
wegischen Silarsystems. 


— Historisk-filosofisk Klasse, Nr. 1. 4. (71. 24 8.) 


Inb.: {1.) Aug. Western, Om brugen af can, may og must. 
En sprogbistorisk undersagelse, — (4) A. N. Kieser, den re- 
presentalive underssgelsemethode. (A (Mit Karte) Karte.) 


Skrifter utgifna af K. Humanistiska 1 Vetenskopssamfundet 1 
Upsala, V. 2-3. (10. Ss.) 
Inh.: (2.) Herm. Pak; ein samaritanischer Brief an 
König Oscar in Facsimile hsgb, u. übersetzt, (Mit 1 Schrifttafel.) 
— (2) Ad. Noreen, Svenska etymologier. 


Sammlung gemeinverftändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge. —* 
Nud. Birdon und Wilhelm Wattenbach. R. F. erie. 
Heft 277/20, 

Inb.: (277.) U. Oppel, Gntitebung und Riedergang des ſpani⸗ 
ſchen Weltreihes und feines Golonialhandeld. — (278.) Wilh. Kroll, 
antiter Uberglaube. — (279.) U. Brandt, = eſellſchaftung und 

gggenfeitiger Beiſtand bei Thieren. — 280) G. Zart, Chidher im 
age und Dichtung. 


Univerjitätsfdriften, 
Mormat &., wo ein amberes nicht bemerft ift.) 


Erlangen (Habilitationsfhrift |mebic. Fac.), Adolf Geßner, 
rag zur Phnfiologie der Nachgeburtöperiode. (68 S. Gr. 8 mit 


angen (Snauguraldiff. (theol. Fac.), E. Hümpel, de 
errore christologico ın epistolis loannis impugnato eiusque auc- 
tore. Quaestio historieo-eritica. (78 ©.) — [jurift. Fac.], Mar 
Ahles, die forialen Wirkungen der baheriſchen Seimatügefeharhung. 
(65 ©) — Dite Auffenberg, ber —5** des Pachters nah 
gemeinem Rechte und nad} der deutichen Rechtsentwigelung, insbejondere 
dem bürgerlichen Geſeßzbuch für das deutſche Hei. (61 ©.) — Felir 
Bebrend, & Lehte von der condictio causa ds causa non 
secuta. 44 — Karl Bellebaum, Staats - u. Reihsangehörig: 
keit, Staat u. Reihäbürgerreht in Deutihland. (59 ©.) — Herm. 
Ben, Darlehn u. depositum irregulare. (107 &.) — Paul Brunn, 
die colonia partiaria. (46 ©) — W. Buch mann, Ausübung des 
an einem Forderungẽrechte beſtehenden Pfandrechtes. (45 ©) — Karl 
Büdlers, ee ied zwiſchen Peiftungsbereitihaft und Leiſtung. 
143 ©.) — Paul Deus, die Vertrags + nad dem Bürgerlichen 
Gejepbud, 137 ©.) — Karl Gidboff, die Prieritätdeinräumung nad 
gemeinem Redht. (56 &.) — Jul. Flech theim, die Beweisbedeutung 
der Privaturtunde nadı Reichscivilproceßrecht. (59 ©) — M. Werde, 
tann der Miteigenthümer eine Servitut an ber gemeinfamen Sacht 
baben? (75 ©.) — Mar Gildemeifter, die Gompenfation zwiſchen 
— gen der Handelsgeſellſchaft und Forderungen an einen Geſell ⸗ 
after, ſowie zwiſchen Geſellſchaftsſchulden und Forderungen an einen 
Geſellſchafter, ſowie — Oeſellſchaftsſchulden und Privatforderungen 
eines offenen Gefellihafterd. (65 ©.) — Reinh. Glaum, gehört bie 
Lebens verſicherungsſumme zum Rachlaſſe des —E 4 S. 8) 
— Ludw. Graumann, Haftung des Nichtbenefijialerben gegenüber 
den feparierenden Erbicafts läubigern. (40 ©) — Peter Grommes, 
bezieht fih der Schuß des & 193 Grafen eßbuchs auch rn den Fall 
he. verleumderifchen Beleidigung, $ 187 St. G. B.7 49 © 


Militär-Wodenblatt, Red.: v. Eftorff. 82. Jahre. Ar. 110/111. 

Inh.: 110/111.) Verfonal-Beränderungen x. — Militärifhe Ge 
fellfihaft zu Berlin. — (110.) a Entwurf eines neuen rufſiſchen 
—— ———— PR — Ueber die Kriegsbrauch ⸗ 
barfeit der Fahrräder. (Mit Fir, — (111.) Bankrott. — Wie 


viel Gefüge brauden wir? — Be re des Generals 
Bourbati. 


Allgem, MititänBeitung. Red.: Zernin. 72. Jahrg. Rr. 87/94. 
Anb.: (87.) Der türfifhgriehifche Arieg. (Schl.) — 87/88.) Ueber 
Uniformierung, Ausräftung und Bewaffnung der een Infanterie 
von 1813—1896. (Schl.) — 188.) Noch einmal Deutihlands Flotte. 
88.) Liffignolo, General v. Goeben. 2. — (89/90.) Die neue 
Bo chrift fir Sie preußifhe Dfficier-Darlebndcaffe und den Unter 
fügungsfonde. (Schl.) — 190/91.) Heerweſen und egführung. Schl. 
— /91,) AMleintalibrige Schnellfeuer-Beihüpe in Frankreich. — (92.) 
Nochmals die diesjährigen jranzöfiihen Herbftmandver. — Die neue 
ger — Offitier · Woblfahtte · Geſellſchaft.“ — 193/94.) 
as heutige frangöfiihe Heer. (Forti.) — Das Luftichiff des In 
genieurd Schwarz aus Agram. 











Revue critique, Dir.: A. Chuquet, 31ltme annse, Nr. 50. 


Sommalre; Amedlinsan, les nourelles fouiller d’Abydos. — Hommel, 

— at le⸗ inseriptions. — Castelli, le pobme simitique da pessi- 
isme, — Charles, Vassompsion de Moise, — W. Moel 

Fhistoire de N'eglise, 2 &d,1,1.— Harnack, histoire des dogmes, IIl, 
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— Bernoulli, la mitbode de la —— — Margaritori, Pälrone 
— Kottiner, les Bi ungen, — Muntz, la tiars pantificale. — Lo- 
mesere, l'sudieneier dans les Pays-Bas. — Masi, Goldomi. — Witte, 
histoire de T'£liment germarigus em Alssse — Brandt, ia politigue 
douanibre de In France depais Colbert. — Zerort, histoire de la 
troisitme röpabligus, I-Il. — Mermeix, je Transvan]) et ls Char 
tered. — Vicaire, manuel de amateur de lirron du zIX. aibeln, 


The Citizen. Vol. II. No. 10. 


Cont.: Jannette Atwater Streot, Jean In; 
mists; If. To tbe Ber. Thomas Robert 





low. — Leiters to deal econo- 
jaltbns. 





Boltswohl. Organ des Gentralvereind für das Wehl der arbeitenden 


Claſſen. Hrög. von Bit, Böhmert. 21. Jahrg. Nr. 49 
Iah.; Ernfies Mahnen am re en — Billige — — Eine 
heuswirtkfaftlicde Wollsbiblioihel. — Zur beutichen Bolleipielbemegumg. 


— Anfei 


Die Grenzboten. Red.: 3. @runomw. 56. Jahrg. Nr. 50, 
Inh: Mlastihan. — Münfuntgmanig Yalre * Nelda ſtatiſtit. — Die 
al Tolenifen an der Molga und die rufflfche Regierung. Schlh — 

ih ben en Beruf gefunden. — Reuefle Kunſt und Sunfliteraner, 


Die Ge Gegenwart, — von Theophil Zolling. 52. Vd. Rr. 51. 


Mb; iAl ſe Auuar « Stenfgerihtebarteit.. — Otio Doras luath. sur 
enutih dee Geniee — 5. Yorm, verfänlige © ——— Sugs Raa 
—55 in deutſchen (Hewande — Doftojewaty, ein Ührift- 


igfeit umb Gerechtigkeit, zwei menihliche Kuftaef übte. 








baum und eine Hochzeit. — Ealiban, Jungconfervativ — W. Geruaes, 
mei Eollectiv-Mnsftelungen. (Sonftantin Wennier und Arnold Bödlin) — 
matiſche Aufführungen, 





Deutſches Wochenblatt. Hräg. v. D. Arendt. 10. Fabrı. Nr. 50, 
Inb.: Zur Lage. — 8. Prölt, das abfolutiifhe umd amardiftifche Zwiſchenſpiel 
in Orfirreid. — Variler Bridl. — @, ——A die Berliner Bolin ⸗ 
Austellung. — P. DO. Höder, Me Berliner Bühnen. 


Blätter f. — Unterhaltung. Hrög v. ®. ‚Heinemann. Nr. 51. 
ah: R. Op Martin Drp.‘ un 24 December 1897.) — 2. D. Brandt, 
** 8 —— qriten. — Beit Balentin, aſthetiſche Zu. 

®. ier, neue Romane und Novellen — P. Lang, Mundartlides, 2 


Ulgrmeins Zeitung. Beilage. Rr. 274-278. 


m: —* 8. @iiReetter, bie Bährungäfesae in den Bereinigten Staaten 
merite. ter lötner. — 5. Arıoid, Gbrelim, 25.) ©. 
1 — 353 Sehnde. — tom Meibmachsstiih, 2, — re) Keime # 
—— a mrefpondens. 77, Wil Sroh, dir fihlrifehe Rinder 
olonien von Eittmeftafrita. — Ariebr. Nahel, Bettel- 








kin Kar jher Reteolog”. — (778 9. Zimt. eine Sritik ber neuen 
öfterreichifden Einilprocef-Orbnung. — Scheller u —— — Beitrag 
zur Geſchlehte bes erſten ——— Tenpelfundes bei Mlatri 





Junftrierte Zeitung. Rer.: dram Metich. Ar. 2442. (109. BL.) 
— Mater atuablia — Benin; Albert Keller, 3 Bethlehem. — 
Adleituer, Agere rihnade Ein winterliches Hoslandsbild, Eul- 
—EE Rosrichten ic. 


Ueber Land u. Meer. Deutſche illuftr. Be Berantw. Reb.: 
Schubert. 79. Bd. 40. Jahrg. Rr. 9 
RU x Stedlin — I. 8 ; den M eb 
a die unge: — vr & Dozin ei ion. & 
rtötage. — 8. Mener, bie A reufud in geaphologikhrem Fichte — 
R. ————— eine” eichetngafigung, — Peben in Zanis, Mit Abb, 6 








Rr. 4749, 
ade ne Bartla’d Briefe an Maria. 


Gartenlaube. Red.: Adolf Aröner. 
Inh.: (47.5 D. Berbed, Giefam. — yet 
(El) — Ad Wilbrambt, das rt. — IR) Aud, Eronen, anf 
Lederfixumpf's Spuren. — (it) Wilhelm Heinrich Wiehl +. 


Daheim. Hrög. von Th. H. Pantenius. 34. Jahtg. Rr. 8—12. 


SImb.: „u Muclichbuß, im Watfenbeine. — Käsitete wir if rin Geiftee- 
franter in * te F vn u? — U Rojenberg. * Erinnern 





m 8. dr. & @tinde, ber Si mpf. — A d. Sranie. 
ER —— — — — J— Dartin Oplg. Zu feinem 
onjäihr, Beburistage. — tinde, 





Prometheus. Aluftr. Wodenfhr. üb. d. Fortſchritie in Gewerbe, Ins 
buftrie u. Wiſſenſchaft. Hrög. v.D.R. Witt. 9. Jahre Rr. ii. 

Inh: E. Dahme, fünfiliche Behandlung des Berniteind —J 
Bertherhötteng. (341) — Sell, über Gateibſtiunder At 6) — Vie 
Seandorbeiten für Brüdenpfeiler in Zangerlägen, Mit Ubb. er nord · 
amtr itaniſche Urſprung des Feulthlerge ſateane 


Ausführliche Kritiken 


erihienen über: 
Achelis, moderne Völkerkunde, (Zönnied: Arch. f. ſyſt. Philoſ. IV, 1.) 
Bogler, Hartmuth v. Kronberg. (Rüd: Theol. Fitol. XVII, 50.) 
Cornelii Nepotis vitae, bearb. v. Weidner. (Fügner: Wiar. f. ddaff. 


Philol. XIV, 51.) 
Cunow, bie Pak Berfafjung des Intareichs. (Zönnied: Arc. f. ſyſt. 
GEbrenreich, — Studien. (E. Schmidt: Verh. d. Geſ. ſ. Erdk. 


Philef. IV, 
ju Berlin XXIV, 8 
m die Formen der Familie. (Tömnies: Arch. j. ſyſt. Philoſ. 








ı Muse, Horde u. Familie, 





ı Esmard, 


{p. Martend: Berb. d. @ei. i 
(Zönnied: Arch. f. jnft. Phile 
(Sirfäfelder: Witt. i 


Heiberih, Pänberfunde von — 
Erdt. zu Berlin XXIV, 8.) 

Me Recht und Eitte. 1. 
v1) 

Q. Horali Flacci carmina, rec, L. Müller. 
dafj. Philol. XIV, 51.) 

Kübel, Bibelkunde. {iheot. ritbl. XVII, 50.) 

Sampredit, zwei Streitfriften. (Helmet: Bir. Beil. d. Leipz. Zeu 

A) 


Zönnies: Arch. f. font. Philoſ. IV, 1. 
be 7 ve Parfh: Berb. d. Geſ. f. Erdt. zu Berlia 


v. Selling, die Dpnffee rg u der in achtzeil. Strophen. Merjk: 
51) 


Wſchr. f. claf. Philol. XIV, 

Schneidewin. die antife Sumanität. (%. Müller: Oumnaftum XV, 24 

Stammnier, ana u. Recht wach d. materialift. Geſchichts auffaf 
(Zönnied: Ar. f. ſyſt. Philoſ. IV, 1.) 

Stölzle, Karl Et von Baer u. feine Weltanſchauung. 
Stimmen aus Maria-Laach. 10.9.) 

Thoroddſen, Geſch. d. idländ. Geegraphie. KK. Maurer: Verh. de @c 
f. Erdt. zu Berlin XXIV, 8.) 

Weißenfeld, Syntaxe latine, (Wir. j. claſſ. Philol. XIV, $1.) 


(Badnaın 





— — 





Bom 9. bio 10. December 1597 find natfichenbe 
nen erfihienene Werke 
auf meferem Bebectionkburrens eingeliefert werben: 


Balls, M, Ufa. Budapeſt. Kilian in Gomm. 125 ©. 8.) 
Baule, ©, u Ts Zr Unterfuhungen. Berlin. Selb 
ai 


verlag. Gr. 8 
Berenson, B., "the Central Italian Painters of Ihe Renaissance. 
Rem Hort. Putnam’s Sons. 18.) Sh. 4,6 


ı Bernbarbi, Tb. v., der Krieg 1866 gegen Defterreich und jeine um 


mittelbaren Folgen, Mit Bilſdniß 8.8. Leipzig. Hirzel. (@r. 8 
A. 
Broussolle, 1. C., la vie esthötique, ®Parid. Perrin & C* 


325 ©. 8.) 

Bücher, x, die Entſtehun ‚mE ET pirihichaſt 
Tübingen. Laupp. (Gr. 4.) „#5, 60. 

Bühner, L, am terbelage bed Sahrbumdertd. Mit pen. u Far, 
des Berf.'d. Gießen. Roth. 8) 45 geb. 46 

Burckhardt, I, Erinnerungen aus Hubens. Baſel. 
ah, 60. 

Buſchmann, R., die Arbeitdlofigkeit und die Be une 
Berlin, Yuttlammer & Müblbrebt. (Gr. #2. 

Sunız B., Betrieb und Bertehr der Geile Staatöhahner. 

—— — "Mit 67 Abb, u. 4 Taf. Berlin. Springer. (Fer. ®. 


iärten, A, quantitative Analyſe dur Elektrolvſe. 4, umgeart 


2. verm. Aufl 


Lendorff. ‚8 


= Mit 74 Tertabb. u. 6 Taf. Berlin. Springer. (8) @ek 
A 

Die Runftdentmäler der Nbeinprovinz. 4. Bd. un 16 Taf, a 
89 Abb.) Düffelderf, Schwann. (Gr. 8) 


Dürrwacdter, M., die Gesta Caroli ia se Regensburger 
Schottenlegende. Bonn. Hanſtein. Et. 8.) #6. 
v., bygieniſche Winte für Wohnunskfaßende. Berlin 
vol, 48 $ 
politifche Gorrefponden; des Grafen Franz Wilbelm ven 
1621— 1631. 


Springer, 
Forft, 
Wartenberg, Biſchoſs von aus den J. 
Leipzig. Hitzel. Gr. 8.) 
Gaedicke, 3, dae —ã— ſ in der Photographie. Berlin. ©. 


Edmidt. (VII, 76 ©. 8.) 

Saade, ®, aus der Schöpfungswerfflatt. Berlin. Allg. Ber. f. 
deutſche Lit. (8) 4 5. 

Hardel, E, natürlice Schöpfungsgefhihte 9. * Aufl. Mit 
d. Porträt des Verf's u. . dar 2 Thle. Berlin. G. Heimen. 


(&r. 8.5 #12, geb. 41 

Hartmann, EM, das — Königreich. Leipzig. G. Wigant. 
{IX, 400 S. Br. 8) 

Sartwid, G., die neuen Mrneidrogen aud dem Pflanzenreiche 
Berlin. Springer. (VE, 469 ©. er, 8.) 

Haudrath, U, Alcander und Luther auf dem Reihdtage zu Werme 
Berlin. Grote. (392 ©. 8.) 

Herriot, E., Philon le Juif. Paris. Hachette & Eiv. (8.) Fr. 7, 50. 

Soenig, F., die entſcheidenden Tage von Orlsans im Herb 1870. 
4. Theil. Mit 2 Karten. Berlin. Mittler & Sohn Gr. ®. 
MT, 50, geb. #9. 

YFacobätbal, &,, die chromatiſche Alteration im liturgijchen Belang. 
der abendfändifchen Kirde. Berlin. Springer. /@r.93 MA 14 
— D. &, Deutſche Heidenſagen. 1. Bd. Straßburg. Trükmer 

Br8) #8 
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Rippe b ‚ €., Grundlagen den R Gi 
Me — —— Perg Pr 


Kurz, 8, der Einfall des von Kaifer Rudolf IT in Palau arı 
worbenen Kriegsvolkes in Dberöfterreih und Böhmen (16101 
Binz. Perein Mufeum Francidco-Garolinum. (376 S. ®r. 8.) 

tiebert, nung Tage u Zelt. Mit 1 Stizze. Berlin. Dritter 
& Sohn. (@r. 8.) 1 

Liegmann, H., Gatenen. Frelbu i. B. Mohr. (ker 8.) 44. 

— R. U, Glauben und = en. Mit 1 Bildniß des Berf.'s. 

erlin. Schwetſchte & Sohn. 8) 4 6; geb. #7, 50, 


04% ea 


— E, Königin Eliſab = Gngland und ihre Zeit. er 
4 Runtkeil. u. 110 Abb. gzig. Belbagen & Klaſing. (ker. 8 
ar 


Mever, 8. ar 7, Me auantitativen Beftimmung der ra 
Atomgruppen. * Springer. "8 
Renteigne, Pi‘ Be, a. N. F. Breslau. —— — 


Noreen, . altihwebifhe Grammatik mit Ey des Altgut · 
nifchen. 1. Lief. Halle. Niemener. {8.) 

Taul, 9, die Bedeutung ber beutjchen —E —8 14 Reben der 
Gegenwart. Feftrede. Münden. Mlabemie (franz in Comm.) 


(23 
]. ee the war of the iheatres. Boften, Binn & Go. 


Penniman 
er be d M is Port! Hr. hab. 
aoul von Houdenc, Meraugid von Po an: v. 
Dr. M. Friebwagner. ae Niemeyer. 8) 4 5. 
—— 8 Fu Ya latina, Con 65 tav. Meilen. Hoepli. 6. 


Robrict, R., Gefhichte des Königrei aid (1100—1291). 
Junsbruck. Wagner. (XXVII, 1105 

Scartazzini, G. A., enciclopedia an va ll, parte 1 
IM—R). Mailand, "Soepli. S. 171—1712, 8.) 

Säulten, A., die Lex Manciana, eine afrieanifche Domänenorbnung. 
Berlin, Beipmann, 4 Mi, 

... mart, beſchreibende Darftellun der älteren Bau- und 

* 6 Taf. 


Kunftdentmäler 7 ee . urgekippe. 
u. 278 Abb. Berlin. Emft & Sohn. (4.) Geb. # 
— M., — der Ebene. Mit Pe bb Leipzig. 


Goͤſchen. ®. 

Smend, das bebrätfche Fragment der Weisheit des # € 
Berlin. ** Ay . 50, * uhren 

N ‚, Süd» Afrita wie es iſt. Berlin. Springer. 
{ . 8. 

Steinfhneider, M —— über die Kunde bebräijcher Hand» 


riften, bi lun ichni Mi ri 
Ken —— 7 ffe. t 1 Schrifttaf. 

arne von 2 in Sachſen. Mit 3 Taf. 
Abt. deipzig. Engelmann. 4. 4 


Stenjel, verfiefelte 
Strada, J., la religion de la science et de V’esprit pur. Tome Il. 
Paris, Alan. (XII, 578 ©. 8.) 
— de Ultimum organum. Tome I. II. Ebd. (8.) Fr. 7. 
Suess, E., la face de la terre (Das Untlip der Erbe). Tome I. 
(Sr. 8. mit 2 Karten u 122 Abb.) Parid. Colin & Gle Fr. 20. 
Tamm, F,, om avledningsändelser hos svenska substantiv. 
Upfala. Mladem. Buch. Fearg Harraffeowig.) (9 ©, 8.) 
he Alma unter Ditwirfung von Dreyer u. 4. bab. 
mannu. ©. ErAgER. 1. Br. 4. Abth. Berlin. 
— 24 Sohn. Gr. 8.) 
Thomas, C. Handbuch ber Bis "es * und neuen Bundes, 
1. en — 
un in dad Ed —* Freiburg i. B. 
Gr. 8.) geb. 47. 


Irentie, !, 6, ee 
Ubt, - I — —— ihre tůchung und Ausbildung. 


Herder. 
u * u. A. Fraenkel, Anleitung zur j Ana · 
(ie Fir Abb. re Springer. J bo S — 
an, * u Ab. Schwarzenberg, —X für den Unter 
riht im der lateiniſchen Sprade an eg Anftalten mit 
en Unterbau. 1. 11. Leipzig. bnet. (XV, 266; VI, 


Gr. 8.) 
rn 8, ünieist und Ermübung. Berlin. Reuther & Reihard. 


weis, &. er Sotialismus in England geſchildert von engliſchen 

— Deutſche OrigAusg. —82* ®. —* Got · 
Bandenhort & Kupre 4 8.) 5, geb. 5, 

Rem mann, M., Arateuad. Berlin. Weidmann. (4. mit 2 dat) 8 

Western, A, om — af can, may og must. ftiania. 
Dybwad. (TI ©, 8 

Whitworth, W. A, "Dec exercises including hints for the s0- 
lution of all the questions in choice and — Cambridge. 
Deighton Bel & Co. (XVII, 237 ©. 8.) 
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Boter, F. B., die Vinck ſche EEE EN für Meft- 
falen zu Paderborn und Eorft. 2. Aufl. Paderbom. Bonifarius- 
Druderei. (®r. 8.) 4 3; geb. „#4, 40. 

Wrangel, E,, Sveriges litierära förbindelser med Holland sär- 
deles under 1600-talet. (Lunds Universitets ärsskrift. T.XXXIII. 
Lund. rg re — (I, 24 €. 4.) 

Büllner, U — der € ge 5, 
verb. Aufl, Mit 341 Abb. Leipzig. Teubner. 
1414 6 Gr. * 


Dichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Brangdfifde,. 

Babinet, Episodes de la trolisiöme guerre civile en Poitou, 
Aunis et Saintonge (15691570). Siöge de Saint-Jean-d’Angely; 
Bataille de Sainte-Gemme; Paix de Saint-Germain, (130 p. 
in-8,) Poitiers, imp. Blais et Roy. 

Bossuet, QEuvre inedite de Bossuet. Instruction sur les &tats 
d’oraison. Second traits: Principes communs de l’oraison 
chretienne. Prec&ds d’une introduction par E. Levesque. 
0 412 p. et fao-simile d’ecriture. in-8.) Paris, Firmin-Didot 


umgearb. ı. 
E (XV, 








Broglie, de, Questions bibliques. OEuvre extraite d’articles de 
revues et de |documents inedits de l’abb6 de Broglie. (VI, 
409 p. in-18.) Paris, Lecoffre, 

Campagne (la) 1866 en Italie, r&edigee par la section histo- 
rique de le l’etat-major italien, avec 4 cartes hors texte. (2 vol. 
426, 460 p. in-8.) Paris, Charles-Lavauzelle. Fr, 20, 

Clement, F. et P. Larousse, Dictionnaire des operas {dic- 
tionnaire Iyrique), contenant l’analyse et la nomenclature de 
tous les op6ras, operas-comiques, opereltes et drames |yriques 
repr6sentös en France et a l'etranger depuis Dre de ces 
genres d’ouvrages jusqu’a nos jours. {XVI, 1, 196 p. in-8.) 
Paris, Larousse. Fr. 20. 

Coloma, Contes populaires d’Espagne. Traduits par Albert 
Larthe. (157 p. avec 19 grav. in-8.) Paris, Firmin-Didot et Ce, 

Krop, F., La Pensse de Jesus sur le royaume de Dieu, d’aprös 
les Evangiles synoptiques, avec un appendice sur la question 
du »Fils de !’homme«. {146 p. in-8) Paris, Fischbacher. 

Lagresille, H., Essai philosophique. Quel est le point du 
vue le plus complet du monde? ei quels sont les principes 
de la raison universelle? {135 p. in-8.) Nancy, Berger-Lev- 
rault ot = 

Devsria 57 judieiaire de Turin, et les Papyrus 
Lee et be (158 p. in-8.) Paris, Leroux. 

Nouveaux conles berböres, recueillis, traduits et annoteds par 
Rene Basset, direeteur de l'Ecole superieure des lettres d’Alger. 
(XXVI, 375 p. in-4.) Parıs, Lerous. Fr. 5. 

Zambaco, Les —— ambulants de Constantinople. (XVI, 
446 p. et 47 planches. Gr. in-8.) Paris, Masson et Ce. 








Antiquariſche Kataloge, 


Meuleneere, L. de, Brüssel. Nr, 73. Beaux arts, photo- 
63 Leipzig. Nr 87. G Sin ſchaf 
ach, m Leip t acte Wiſſen ten. 

— BR 5 * Hannover. Nr. Schöne Lit. Bibl. 
—* 


Zraber' Ba) Joh., in Münden. Rr. 4. Deutſche Literatur. 


Nachrichten. 


Der a. ord. Profeſſot der Zorifologie Dr. Arthur Heffter in 
Seivaig, murbe zum — des Fan Geiles & I in Berlin 
ernannt. 

In —X habilitlerten Dr. Wilhelm Euler für Chemie und 
b 6, Bcıtaa für een — 52 und —* Geſchichte. 

n der £ öffentlihen Bibt Dr Stuttgart wurde der Pro- 
fefforatdcandidat Dr. Rath zum Pibliotbefar mit dem Titel Profeffor, 
der Finangreferendär 1. Glaffe Dr. Schmid zum Hilföbibliothefar ernannt. 


Die Univerfität Oxford emannte den Profeflor der u 
Sprade und Literatur am Kings College Dr. Buchheim in Eonden 
jum Magister artium honoris causa, bie liniver! * Michigan den 
ord. Profeſſor der claſſiſchen Philologie Dr. Ed. v. Bölfflin in 
a = zum (brendoctor. 

lieben wurde: eh te Re en Pilger 
1, Se Alan Ce a Sc, 
eſſor arl Gaedertz daſe! da itt {) 
medlenburg. Greifenordend. © 





Dr. 
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Anfang Rovember + in Sodney (Auftralien) der Profe ieffor ber 
deutſchen und franzöflichen Sprache an der Univerfität Dr. Mar Frhr. 
v. Lüttwiß, 62 Jahre alt. 

Am 10. December + in Solothurn der ſchweizeriſche Boltsfchrift 
fteller und Dichter Alfred Hartmann im 84. Lebensjahre. 

Um 14. December + in Mailand der Mathematiker Senator 
Branccko Br ios chi, Präfident der Accademia dei Lincei, 72 Jahre alt. 

An 15. December + in Piegnig der Hiftorifer Profeifor Dr. Georg 
Wendt, 43 Jahre alt. 

Am 16. December + in Paris der Romanfriftiteller Alphonſe 


Daudet im 58. Lebensjahre; in Graz der ord. Profeffor des Etrafr | 


rechts Dr, Theodor Reinhold Shüpe, 71 Jahre alt. 


Die phofifaliidemathematiihe Claſſe d. fgl. Atad. d. Wiſſ. zu 
Berlin bat zu wiſſenſchaftlichen Sweden bewilligt 700 Mart Hm. 
Prof. Dr. Fr. Dahl in Kiel behufs Sortierung und Drbnung des 
von ihm in Ralüm gefammelten fauniftifhen Materials; 500 Marf 
Hm. Lehter Philip Fautb in Pandftuhl zur Seraudqabe von Zeich · 
nungen der Planeten Jupiter und Mars; 1200 Mart Hm. Privat 
decenten Dr. Garl Holtermann in Berlin zur Herausgabe eines 
Werkes über oftindifhe Pilze. — Die yhilofophifhehifterifche Claſſe bat 





Hmm. Prof. Dr. Theodor Büttner-Wobft in Dresden aldHonorar für Di 
Herausgabe des 3. Bandes ded Joannes Zonaras 1000 Mart br 
willigt, auch der Verlagsbuchhandiung E. Weber in Bonn das für 
denielben Band von ihr t auögelegte Honorar von 540 Mart erflatter 


Ein Mörendes Berfehen ift Ar. 25 u. 29 begegnet. Die  Fitel 
der beiden dort Ey. 814 u. 939 beiprechenen aftronomifd-geedätiiäer 
Arbeiten find vertaufht worden, jo daß alfo die Anzeige auf Ep. Bit 
dem Werke, deſſen Zitel auf Sp. 99 abgebrudt if, gilt, und um 
getebrt. 


u _ Eine größere Bibliothek fucht Bolontär und Hülfsarbeiter 
für Katalogifierungsarbeiten im Face der Rechts und Staat 
wiſſenſchaften. Off. unter „Jus“ an die Exped. d. BI. 


Ein Dr. phil., Verf. wiſſenſch. Arbeiten auf philol.-Hift. 
Gebiet (Hafi. Philol, Romaniftif und Byzant.), gewandt und 
anpaflungsfähig, ſucht eine Stelle in einem wiſſ. Berlags- 
gefch., bei einer wiſſ. Ztg., auch als Privat-Secretär reip. 
Bibliothefar od. dgl. Gefl. Off. unter „Stelle* an d. 
Exp. d. Bl. 








xeiterariſche Anzeigen. 


HSerderꝰſche Perlagshandfung, Freiburg im Breisgau 


Abonnements-Einladung 


auf bie 


° . 
Stimmen aus MNaria-Laad). 
Ratholifche Blätter. — Jahrgang 1898. 

Fünf Hefte bilden einen Band, zehn Hefte 
einen Jahrgang. — Preid pro Band 4 5, 40; pro Jahrgang „#10, 50. 
8 1898 ift in allen Buchhandlungen 


Alle fünf Wochen erfheint ein Heft. 


Das ſoeben erſchienene 1. Heft bes Jahrgan 


e 
zur Anficht erhält ältlich. 


4 einem 


deutichen oliten“‘ heikt e8: 


2 — von 33 geihriebenen . Stimmen aus Maria N, A 


— Nevduen an bie Seite ſeden. Sie behandeln Probleme aus ai 


Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Soeben erſchien: 


Goethes 
Sprache und Stil im Alter. 


Von 


Dr. Paul Knauth, 


Oberichrer am Gymnasium Albertinum zu Freiberg in Ba 


101/, Bogen gr. 8. Preis geh. A 3, 60. 

„Meine im Jahre 1894 erschienene Dissertation »Von 
Goethes Sprache und Stil im Alter« habe ich unterdes erweitert und zu einem 
das ich hiermit der Öffentlichkeit über- 
Michsel Bernays hat mich in einem Schreiben vom 23, Januar 1895 dazu 


Aus dem Borwort: 


selbständigen Buche herausgearbeitet, 
gebe, 


} der „Frankfurter Zeitung‘ (1997, Nr. 397 m. 323) u. db, T. „Bom geiftigen 

. „weit bedeutender find bie vom —* Iefniten brransgrge men 
Önuen fi getro 
bieten dee Wiflen® mit ber 
ierheit, bie grinblices adtwiflen verleiht, in eleganter Form umb gutem Deut" 


Theodor Ackermann, 
München, Promenadeplatz 10, 
Vom Antiquariat wurde in letzter Zeit 
veröffentlicht: Nrn.: 

435, Kirchengeschichie, zum grossen Theile 
aus dem Nachlasse des k. Oherconsisto- 

| rialrathes Dr. W. Preger. 943 Nrn. 

436. Monographien zur Geschichte fürst- 
licher, adeliger und bürgerlicher Ge- 
schlechter. 547 Nru. 

437. Französische Belletristik. 2155 Nrn. 

438. Deutsche Belletristik. 5140 Nrn. 

439.».b,c, Verschiedenes für Studierende. 

440. Hebraica u. Judaica. 508 Nrn. 

441. Skandinavische Sprachen und Litera- 
turen (Geschichte der skandinavischen 
Staaten). 752 Nrn. 

442. Geschichte des Studententbumes und 
der Universitäten. 477 Nrn. 

443. Allgemeine Sprachwissenschaft. Sla- 
vische Sprachen u. kleinereSprechgebiete. 
534 Nrn. 

444, Myihologie, Aberglaube, Sagen, Mär- 
chen, Volksbücher. 882 Nrn. 

445. Weihnachtskatalog: 89 Seiten. 
Geschichte, Geographie, Reisen. — Kunst- 
geschichte, Kunstgewerbe etc. — Archi- 
tektur, Ingenieurwissenschaft, Maschinen- 
kunde etc. — Literaturgeschichte, Ency- 
klopädien, Biographien etc. — Belletristik. 


ben proie · 


Gratis und franko wird versandt: 


Te Die rare a 

ratur 86 u te, 

Curiosa, klass, Pnologie eic. ’ 
München, Müllerstr. 16. 


ermuntert. Meinem Lehrer Friedrich Zarncke verdanke ich die Anregung zur 
Behandlung des Themas. So sei das Buch dem Andenken an beide im Leben 
einander fernerstehende, nunmehr von uns geschiedene Männer gewidmet, — — 

Gern hätte ich den Wunsch eines Recensenten meiner früheren Arbeit er- 
füllt und — wozu so vieles auffordert — die Sprache des alten Goethe ausführ- 
lich mit der des jungen verglichen, Doch wird der rechte Augenblick für einen 
solchen Vergleich erst gekommen sein, wenn Konrad Burdach das Ergebnis 
seiner Forschungen über die Sprache des jungen Goethe wird veröffentlicht 
haben. Die sonstigen Ausstellungen der Kritik habe ich mit Dank berücksich- 
tigt. Das geäusserte Verlangen, die Prosa in gleichem Umfange wie die Poesie 
heranzuziehen, konnte ich nicht befriedigen und habe ich dies in der »Vor- 
bemerkung« begründet.“ 





Joh. Traber’s Nachf. 


Antiquariat, 


abrgang 1774 
„Frmhfirer nal: Dane oda 
u faufen gefuht. Gütige Offerte an Profeffor 
Beintie Fund, Gernsbab (Murgthal) in 
Baden erbeten.“ 


yeyn 
88* Die 
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Berlag von Trowisfd & Sohn in Berlin. 
Borbedingung vollen Genuffes 12 zweiſprachige Dictionnaire 


beim Anhören Wagner'ſcher Dichtungen 
ift ein Berftändnid der vielfach verſchlungenen 
Handlung in benfelben: 


Handlung und Dichtung 


Bühnenwerke Richard Wagners 
nad; ihren Grundlagen in Sage und Geſchichte 
dargeftellt von 

Dr. 8. von der Pfordten 
ibt — auch für Nihtmufitalifche fein und leicht verſtaͤndlich — 
Uufichlud über die Beziehungen der Wagner'ſchen Opern zu den Sagem 
ftoffen und erichließt die wunderbare Poeſie der Wagner'ſchen Dichtung. 
Erſcheinen in 10 in ſich abgefchloffenen Heften à 50 Pig. com« 

plett brod. 5 ME.; in eleg. Sanzleinenband 6 Mt. 


Die ländlihe Volksbibliothek 


Sim Äritifcher Weqweifer und Mufterkafalog nebll Grundflöhen 
and Winken zur Sinrichtung und Seifung 
von Wilhelm Buße. 


Bweite, vermehrte und verbefferte Auflage. 

Das Buch erreicht feinen Zweck, aus der großen Menge der Er 
Tcheinungen unjerer Boltslitteratur gerade die beften und für ländliche 
Verhaͤltni ſſe er rain nambaft zu machen, vollftändig; in der ein ⸗ 
gehenden Beurteilung und Inhaltsangabe der einzelnen Werke zeigt es 
ganz befondere Sorglalt. 

6.1420% 





das 


erfet troß feines bequemen Formats: 
Internationales 


Moment: Wörterbuch. 


Ein Handbuh bed 

Deutfchen, Englischen, Franzöfiichen und Italieniſchen 

in einem durhlaufenden Alphabet. 

Die Einordnung genannter vier Spraden in ein burdlaufenbes 
Alphabet giebt biejem vor andern Wörterbüchern den hoben Wert der 
Seiterfpamid im Gebraub, da man 

jeden Wort auf den erften Blick 
aufjufinden vermag. 

Ueberbied enthält dad Momentwörterbud nad den Urteilen 
der Bull eine bei meipnaliten Wörterbüchern felten vorfom- 
mende Reichhaltigkeit von Wörtern, 

In Liebhaberfranzband geb. 6 4 504 


Ländliche Feierabende. 


ine Anregung 
zur Förderung edler Gefelligfeit und geifliger Genüffe auf dem Lande 


von Wilhelm Aube. 


Borliegende Schrift hat jochen die Prefje verlaffen; fie weift mit 
feinem Verftändnid der Neigungen des Landvolkes nad, wie die För ⸗ 
derung einer edlen Geſelligkeit ſittlich hebend wirft und zur Ber 
friebigung des Bilbungätriebes beiträgt. 


LCand. 


Zeilſchrift für die ſozialen und volßstümlichen Angelegenheiten auf dem Sande. 
Organ des Ansfhußes für Wohlfahrtöpflege auf dem Lande, 
Herausgegeben von 
Beinrich Sohnrep. 

Diefe Zeitihrift, die mit dem DOftober d. 5. ihren VI. Jahrgang begann, tritt ausjhließlich für Würbigung der fozialen und volfö- 
tümlihen Berbältniffe auf dem Lande, für deren Pflege und Gefundung ein; fie findet in ihren Erörterungen überall, wo die Bebürfniffe und 
Zukunft unferes Landvolts von höheren Geſichtspuntten betrachtet werden, rüdhaltlofe Anerkennung. 

Die Abonnenten des „Land“ (monatlid 2 Hefte, quartaliter 1.450 2) genießen den befonderen Vortheil koftenlofer Benupung der 


Einrihtungen des Ausſchuſſes für Wohlfahrtäpflege he dem Sande. 





Derlag von Eduard Avenarins in Leipzig. 


Soeben erſchien: 


Auflähe und Reden zur Qullur- und Beitgelchichte 


Friedrich 


Zarncke. 


(IX, 402 ©. 8.) 49, —. 


Inhalt: Zur Univerfitätsgefchichte. S. 1—176. Univerfitätd- 
geſchichte im Allgemeinen S. 137. Darunter: Ueber die Quaestiones 
quodlibeticae. Ueber Geſchichte und Einheit der philoſophiſchen Kar 
cultät u. v. A.). Zur Geſchichte der Univerfität Leipzig (5. 38-—153. 
Darunter: Einſt und jept. Aus dem Berfajjungsleben der Univerfität 
Leipzig. Gajpar Borner und die Reformation der Univerfität Leipzig. 
Theodor Körner's Relegation aus Leipzig. Fides. Constantia. Robur. 
Rebe am Sarge bed Staatdminifterd *. v. Faltenſtein u. v. 9. m.) 
Zur Gefhichte anderer Univerfitäten. (©. 154176, Göttingen, 
Roſtod. Köln, Erfurt, Lruen i. B., Berlin, Bafel, Halle-Wittenberg, 
Kiel, Kratau, Münden, Paris). 

Bur Gelehrtengeſchichte des 19. Jahrhunderts, S.177—256. 
(Darunter: Jacob Grimm. Die Brüder Grimm. Rede am Sarge von 
Georg Gurtius. Rede am Satge von Georg Boigt. Ferner Auffäge 
über Meufebah, Moriz Haupt, David Friedr. Strauß, G. Freytag, 
Karl Ripperdey u. A). 

Gulturgefhichtlihes and Norbdentjchland vor 100 Jahren, | 





©. 357-301. (Bügew und die Academia Fridericiana. Kämpfe im 
Gemeinweien von Büpomw (ber Bänfetumult u. f. w.). Die Franjoſen ⸗ 
eit. ur Gefhichte des Schweriner Domgpmnafiums Bon der 
niverfität Roftot und den Kriegdunruben der Jahre 1812 und 1813. 
Göttingen). 

Zeitgeſchichtliches. ©. 303—345. Rebe über die Schulauffiht 
dur die Kirche. Rede über den Meligiondeid. Rede bei_der Kin 
weihung des Bundes-Dberhandelögerichte. Anſchlaͤge am Schwarzen 
Brett 1870 ꝛc. Rede an die aud dem Felde heimgelehrten Gommili- 
tonen. Reden auf Haifer Wilhelm I am 18. Januar 1872 und 
18. Januar 1874, Berzeichniß der übrigen Schriften zur Enftur: 
und Seitgefchidhte,. ©. 317— 358, Anhang. S. 359—397, Reden 
und Anſprachen am Sarge Friedrich Zarnde'd (von Hofprebiger D. C. 
A. v. Hafe, Univerfitätsprediger Prof. Dr. Rietſchel, Prof. Dr. Rapel, 
Geh. Hofraty Prof. Dr. Wundt, Geh. Hofrath. Prof. Dr. Dverbed, 
Prof. Dr. E. Sievers, stud. phil. U. Höfer. — Friedrid Zarnde. 
(Radıruf von E. Zamde). — Regifter ©. 398-402. 
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Verlag von WM. HEINEMANN in LONDON, 21 Bedford Street, W.C. 





A history of Dancing. 


From the earliest Ages to our own Time. 
Nach dem Französischen 
von Gaston Vuillier. 


Mit besonderer Rücksicht auf engl. Tänze. 
Mit 20 Tafeln u, 409 Illustrationen. 
Ein Band gr. 49, Preis 36 sh. netto. 

35 Exemplare dieses Werkes sind auf 
japanischen Papier, mit 3 besonders für 
Jiese Ausgabe hergestellten Tafeln und mit 
Duplikaten aller Tafeln auf chinesischem 
Papier, Preis Z 12. 12 sh. netto. 

Der Verfasser verfolgt die Geschichte des 
Tanzes von den ersten Anfängen in Aegyp- 
ten, seine Entwickelung bei den Juden, den 
Griechen, den Römern u. den frühen christ- 
lichen Völkerschaften, beschreibt die Tanz- 
formen des Mittelalters und der neueren 
bis zur neuesten Zeit, einschliesslich der 
Walzer-, Galopp- und Polkaformen. 


‘An Almanac of Twelve Sports” 
Für 1898. 
Von William Nicholson, 
mit Versen von Rudyard Kipling. 
In drei Ausgaben: 
I. The Popular Edition. In Farbendruck 
auf starkem Papier, lithographiert, 
Preis 2 sh. 6. d. 
The Library Edition. (Limitiert), Im 
Farbendruck auf japanischem Papier, 
lithographiert und in Pergament ge- 
bunden. Preis 10 sh. 6 d. netto. 
The Edition de Luxe. (Limitiert) Von 
den Originalbolzschnitten gedruckt, mit 
Aquarellen illustriert vom Herausgeber. 
In Pergamentmappe. Portfolio. 
Preis £ 12. 12. sh. netto. 
Die dargestellten Sportarten verteilen 
sich wie folgt: 





Il. 


Januar—Hunting Juli—Archery 
Februar—Coursing | August— Driving 
März—Racing September— Shooting 
April—Boaling | Oktober—G olfing 
Mai— Fishing | November-—Boxing 


Juni—Cricket | Dezember— Skating. 


An Alphabet. 
Ein Alphabet in Einzelbildern. 
Von William Nicholson. 


In dre Ausgaben: 

1. The Popular Edition. In Farbendruck 

auf starkem Papier, lithographiert, 
Preis 5 sh. 
II. The Library Edition. (Limitiert.) In 
Farbendr. auf holländ. Bütten-Papier, 
lithogr., u. geb. Preis I2 sh. 6 d. no. 
II. The Edition de Luxe. [Limitiert.) Von 
den Original-Holzsch. gedruckt u. mit 
Aquarellen illustriert. In Pergament 
geb. Portfolio. Pr. £ 2i no. 
Tbe Times: Mr. Nicholson besitzt ein 
ganz ausserordentliches Talent; wahrschein- 


lich wird er der Gründer einer neuen Rich- | 
tung, wenn nicht einer neuen Schule werden. | 


Sixty Years of Empire. 

A Symposium. 
Geschichte des industriellen u. politischen 
Fortschrittes unter der Königin Victoria. 
Mit 70 Porträts und erläulernden Dia- 
grammen, 89, Preis 6 sh. 


Great Educators 
Neuer Band: 
Thomas and Matthew Arnold 
and their Influence on english Education. 
Von Sir Joshua Fitch, M. A. L.L.D. 
Formerly Her Majesty’s Inspector of Training 
Colleges. 

Crown 9. Preis 5 sh. 

Früher erschiegen in derselben Serie: 

Aristotle, von T. Davidson. 

Loyola, von Rev. F. Hughes, 8. J. 

Alcuin, von A. F. West. 

Abelard, von J. G. Compayre. 

Herbert, von Prof. de Garmo. 

Froebel, von H. Courthope Bowen, 


Geschichte der 


Literaturen der Welt 


in Einzelbänden. 
Herausgegeben von Edmund Gosse, 
80. Preis 6 sh. pro Band. 


A History of Ancient Greek Literature, 


Von Gilbert Murray, M. A., 

Prof. of Greek in ihe University of Glasgow. 

The Times: In diesen 400 Seiten behan- 
delt der Verfasser ein Thema, welches, 
obgleich schon mehrfach behandelt, doch 
unerschöpflich Ist, Durch seinen klaren, 
lebhaften Verstand hat er, unterstützt von 
eineın bündigen und frischen, klaren Stil 
ein Werk geschaffen, welches auf den 
Forschungen moderner Gelehrsamkeit be- 
ruht. 


A History of French Literature, 





Von Edward Dowden, D.C.L., L.L.D., 
Professor of Oratory and English Literature 
in the University of Dublin. 

The Althenaeum: Mr. Dowden hat in 
diesem Werke von 400 Seiten eine sehr 
bedeutende Anzahl sorgfältig gebildeter 
Urtheile herausgegeben. Es ist dies jeden- 
falls die beste Geschichte der französischen 
Litteratur in englischer Sprache, 


‘A History of Modern English Literature, 


Von Edmund Gosse, 

Hon. M. A. of Trinity College, Cambridge. 

The Times: Auf jeder Seite findet man 
die Spuren einer aufrichligen Liebe für sein 
Thema und Zeichen seines lebhaften prü- 
fenden Verstandes, Man findet aber nicht 
nur das, sondern auch ein sehr lesbares, 
fleissig geschriebenes Buch — In der That 
lesenswerther, als alle anderen dieses grosse 
Thema behandelnden Werke, deren wir uns 
erinnern können, 


A History of Italian Literature, 
Von Richard Garnett, C. B, L.L. D., 
Keeper ofPrinted Booksinthe British Museum 


{In Vorbereitung.) 





The New Africa. 


tine Reise auf dem Chobe und dem 


Okovango-Strom. 
Von Aurel Schulz, M. D. 
und August Hammar, C. E. 
Ein Band Demy 8. 
Mit vielen Abbildungen und einer Karte. 
Preis 28 sh. 
The Times: Das Buch gewinnt sehr an 
Interesse durch die Einfachheit des Stile, 
in welchem es geschrieben ist, Es ist reich 
an Jagdgeschichten, auch ist das Land gul 
und kurz beschrieben. Keine einzige Seite 
wird dem Leser uninteressant erscheinen. 


. 
Rhodesia. 
} Von P. 3. du Troit. 
|in 1 Bande. Preis 7 sh. 6 &. 
N Mit 16 Abbildungen. 

St. James Gazette: Dieses Buch ist s 
frisch, wahrheitsgetreu und praktisch, dass 
es eine viel grössere Anerkennung verdient, 
als manchem anspruchvolleren Band zutsı 
w'rd. Es ist ein auf sorgsamen For- 
schungen basierendes nützliches Werk. 


Cuba in War Time. 


Yon Richard Harding Davis. 
Author of “Soldiers of Fortune”. 
Mit mehreren Abbild. v. Frederie Remington. 

Crown 80%, Preis 3 sh. 6 d. 

The Times: Das Buch des Herrn Davis 
wird ohne Zweifel viel gelesen werden. Es 
enthält die erste bemerkenswerte, in Bach- 
form erschienene Beschreibung des Krieges, 
die wir bis jetzt besitzen. Jedermann wird 
damit übereinstimmen, dass es ein gutes 








und interessantes Werk ist. 


My Fonrth Tour in im in Western Autraliz 
Von Albert F. Calvert, F. R. G. 
In 4%, Mit mehreren Abbildungen — 
Photograpbien. 
Preis 21 sh. netto. 


Eine Beschreibung der West-Australi- 
schen Gold-Entdeckungen, 


DerWeg nach Klondyke. 
Reisehandbuch für 


ALASKA 
und die Nordwestliche Küste Amerikas, 


mit den Küsten von Washington, British 
Columbia und Süd-Ost-Alaska, die Aleuten 
und die Seal-Ioseln, und die Küsten des 








Behringsmeeres und der Arctischen See. 
Von E. R, Seidmore. 
Mit Karten und vielen Abbildungen. 
Crown 9, Preis 6 sh 
Dieses wohl einzig dastehende ausführ- 
liche Reisehandbuch der unwirtlichen 
Gegenden des neuen Eldorado wird gewiss 
auch viele Deutsche interessieren. 


LONDON: WM. HEINEMANN, 21 BEDFORD STREET, W. C. 





Hierzu je eine e Beilage von | von Fr. Bieweg & Sohn in Braunſchweig und Ed. Avenarius in Leipzig. 








Berantworti. Rebacteur x Prof. Dr. Ehuard Barnde in Leipgig, Kaiſer Wilgelmftraße 24. — Drud von Breittopf und Härtel im Leipgig- 
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